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Portugal. 


. bruar: Die Portugiefen und bie T en (17). Biblio: 
graph) —* lea. u. N ° 
Spanien. 

Januar: Die Spanifchen Heren (6). Bibliographiſche Mitthei⸗ 

en. 

märz: Ein Abenteuer mit Spanifchen Räubern (29). Biblio: 
graphiſche Mittbeilungen. ? 

April: Stariftifche Notizen über Spanien (46). 

Mai: Satire en die Mifbräuche und Abgefchmadtbeiten, 
welche in bie 2 


e Declamation eingeführt worden. Bon Don 


Manutl Breton de los Herreros (54), Skijjen aus Spanien. Bon 
Eapitain S. E. Coot (55). Leben berühmter Spanier. Bon Don 
Manuel Yofe Auintina (57). Sammlung biftorifcher Driginals No: 
vellen. Bon Don Gregorio Perez, de Miranda (57). Bibliograpbifche 
Mitteilungen in 2 Nummern, 


uni: Die Berſchwb don — im Jahre 1310, von Don 
Francisco Martine, de In Roſa (66). eben und Nichtreden. Eine 
Spaniſche Parabel (68). Die feindlichen Freunde oder der —— 
ſtoriſche DriginalsMovelle von Don Rafael Humara 9 Salamanca 
70). Bibliograpbifce Mittbeitungen in 3 Nummern. 


Sranftreid. 


anuar: Gallien und Frankreich; von Alexander Dumas (1). 
Mirabeau, ein Straßenräuber (3). Statiftifche Ueberficht der Sterb⸗ 
lichkeits : Berbältniffe in den verſchiedenen Ländern Europas; von Mos 
zeau be Jonnes (A). Ueber den Einflug der Englifchen Literatur auf 
die Franz e. Bon Hipbolyte Fortoul (5). Erinnerungen aus bem 
Drientz von 9. Eomille (6). Ebampollions des Yüngeren Briefe (7). 

e6 Nobier's Aufnahme in bie Aranzöfliche Arademie (8). ‚Ges 
ichte bes Brofchlirenweiene in Frankreich (10). Sterblichkeit unter 
Framzbſiſchen Soldaten (11). er und Pichegru. Erinnes 
zungen aus ber Revolution; von Eharles Modier (13). Bibliographis 
ſche Mittheilungen in 11 Nummern, 


Sebruar: St. Yuft und WPiche ortfegung und Schluß] 
13). Brederic Lemaitre (15). sh 2 von, Michelet 
17). Bictor Hugo über Wirabeau (18). Die Engeleburg; Roman 

von Biennet (19). Ueber Entwicelung und Kortichreiten der Humanis 

tät; von Buche; (20). Die Reife des Eapitain Dumont d" e (21). 

Veränderungen bes KAlima's in Frankreich; von Atago (22). : Aigiers 


erfter Anblid (24). Die Zage ber Profeription; von Eh. Nodiei (26)... 


Bibliographifche Mittheilungen in 5 Nummern. 


märz: Die Zage der Profeription. Bon Eh. Nobier [Schluß] 

. Weber ben Menfchen und ben „gegenwärtigen Zuftand = Ges 

elichaft. Bom General Donnabien (‘ 2). Erinnerungen aus der Re: 

volution, von Ebarles Nobier [Zweiter Artifel] 29). olitisches Leben 
&a 


bes Kürften von Zalleprand. n Aleranbder (31). Eine Bor: 
t ber öftfche Literatur. Gehalten von J. J. Ampere im 
Eollöge be Arance (32). Das Schlof Robert's des Teufels (34). 


Die Memoiren Ehateanbriand’s, vorläufiger Bericht von Jules 
Janin * Teſtamentariſche Borrede der Memoiren Ebateaubriand's 
39). bliograpbifche Mittheilungen in 6 Mummern. 


April: Künftfers Portraits. I. Talma (40). II. Mademoiſelle 
Mars (Al). Pine Ciyumg ber Acad&mie Frangaise vom Xabre 1766. 
Aus einer Borlefung im Athinse Royal, von Leon Halevy (43). Zur 
Würdigung Pichegru's. Bon Charles Nobier (46). Babulon, Kartbago 
und Rom, von Bictor Hugo (49). Künftler-Portraitse. III. Odrv (50). 
Bilder des Drients, von Alpbonfe von Zamartine.. 1. Balbet (51). 
Bictor Bug und Wletander Dumas (52). Bibliographiſche Mittbeis 
dungen in 7 Nummern. 


Mei: Bieter Hugo und. Alerander Dumas [Schluß] (33). Weber 


Victor Hugo’s neueftes Wert (55). Bilder des Driente, Bon Alpbonfe , 


von Samartine, 11. 


erufalem (56). Meine Ueberfabrt nad) Amerita, 
Aus den Memoiren 


bateaubriand's (57). Die Herzogin ven Abrantes 
und Ladv Bleſſington (58). Frangöfifhe Komit, — Potier (60). 
Flinfumddreifig Jabre in Franzoͤſiſchen Staategefängniffen (61), Ueber 
vie Bolls⸗Dialefte [les patois]; von Charles Nodier (63). Jeruſalem 
umd feine Umgebungen. [Aus dem IV. Bande von Michaud's Cor- 


AlY 


e% RE 
erzeihniß. 


respondance d'Orient.] (65). Bibliographiſche Mittheilungen in 10 
Nummern. 


uni: Das Leichenb ih Heinzih’# IV, (66). Urfprung der 
— Von dem ee * Jacob N Yaris nähe 
send des Direftoriume. Aus bem Tagebuche des Herrn Charles de Con⸗ 
ſtant (68). Wiffenfchafrlicher Zuſtand Europa’s zu Anfang bes 16ten 
—— 1ad0 — 1517. Bon Capeſigue 69). Politifdhe Lage 
pa’s beim Eintritt der Reformation. Bon apefigue (70). Sole 
tifcher Eharafter der erften Periode ber Reformation [1517 — 1535] in 
nfreih. Bon Eapefique (72). Dupleffis : Mornap, Heinrichs IV, 
eitgenoffe (73). Bibliograpbifche Mittheilungen in 7 Mummern, 


Sdhmei,. 


anuer: Die Welt ber. menfchlichen Eharaftere; aus dem Tas 
ge eines Genfers (2). 


Sebruar: Der Mann der Langenweile. [Aus dem. Tagebuche 
eines Genfers.] (19.) 


April: Weberficht bes jegigen Standes und der meueften Leiſtun⸗ 
gen auf bem Gebiete der kla Philologie (49). 
Rtalien. 


ebruar: Italiäniſche SHirtengedichte und Ueberfegungen; von 


‚ Mamiani della Rovere (18). Bibliographiſche Mittheilungen. 


März: Ueber „Zuifa Strogi“, Roman von G. Rofini m. 
Handbuch der Italiänifchen Literatur, Bon Arancesco Ambrofoli “ 
Bibliographiſche Mitrbeilungen. 


Mai: Ein’Schreiben Michael Angelo's ee 
entdecktes Manuffript Torguato Taſſo's (64), Bi 
tbeilungen in 2 Nummern. 


.  Meber ein neu 
liographiſche Mits 


England 


Januar: Jacob Montgomerp und der Schäfer von Ettrid (1). 
Yacob Grabam und Sammel Rogers (2). Dramatifche Scenen aus 
dem wirklichen Zeben; von Lady Bergan (3). Schriften des Yuslans 
des Über Grofbritanien (A). Engliie Schilderung eines Parifer 
Sonntags (B). Matrofensteben und Lieben (9). Betrachtungen über 
das Weltall. Nach der Theorie des Sir John Herſchel (10). Erins 
nerungen einer Englischen Dame an St. Helena (12). Befchreibung 
einer Reife nach den Cavery » Källen; von Lieutenant H. Jervis (14). 
Bibliographiſche Mittbeilungen in 8 Nummern, 


drugr! Irlands Maren und Schwachſinnige (15). Leben 
‚and — Straßen: und Seeräuber; von €. Witehead (17). 


Zur Geſchichte des thieriſchen Magnetismus. [Erfter Artitel] (18). Bil: 
der aus der Englifchen Provinz. Deine beiden Tanten (20). Zur Ges 
ſchichte des tbieriichen Magnetismus Zweiter Artitel] (21). Der Steis 
fer; von Jant Kinderlen «Stanford (23). Abenteuer jur See während 
35+ Dienftjabren; von W. Bowers (24). Lord Bpron’s letzte Seefahrt 
(35). Bibliograpbifche Mittheilungen in 5 Nummern. 

März: Lorb Bpron’s letzte Serfahrt [Schluß] (27). Die erften 
Koloniften * ben Senwarbs: Infeln een, ! Strategifche worden 
für Berſchuldete (31). Die erfte Auffindung der PitcaimsKolonie. Aus 


dem Schiffes Tagebuche des Eapitain Pipon (32). Die beiden Eapis 


taine Rof (33). Die Pilger des Rheins. Bon E. 2, Bulmer 8 
Lord Chatam. Eine biograpbifche Stijze, von €. B. Macauley (35). 
Vibliegrapbifche Mittbeitungen in 6 Nummern. 


April: Was iſt Freibeit? Patriotiſche Phantafie eines Engläns 
ders (42). Salpader, der Guerilla s Kübrer, Bon Don Teles foro de 
Trueba (AA). Ueber ben inneren Zuſammenbang der pbofitalifchen 
Wiffenfhaften. Von Miftref Somerville (46). Ueber die Wende 
punfte ber Intelligen, und der Literatur im England feit dem Beginne 
des neungehnten Rabrbunderts (A7). Gegenmärtiger Zuſtand des Eng 
lichen Theater (47). Wanderungen in Afrika, Aften, Auftralien, Amts 
rifa uw, f. w. von 1827 bis 1832. Won Lieutenant Holman (49). 
Medwin's Memoiren Über Shellev- (50). Die Englifche Literatut im 
Jahte 1834 (52). Bibliograpbifche Mittbeilungen in 7 Mummern. 


Mei: Die Englifdye Literatur im Jabre 1834 [Shtufl (53 
Weisheit der neueren Diplomatie, Bon einem alten Minifter (4). 
Eröffnung eines Aflifenbofes in England (56). Die Londoner Theater 
(56). Geſchichte der Englifchen Revolution im Jahre 1688. 


Madintofb (38). Die Reifebefchreibung nach der Mode, Guter Rath 

für diejenigen, bie enge machen wollen, ohne zu reifen 
59). Die Schönheit der Tier: Geftalt (61). Gibbon, Burke und 
bateaubriand (62). Bibliographiſche Mittheilungen in 6 Mummern, 


uni: Ein blinder Taubflummer (67). Die Theater in London. 


69). 
—ã— nd (72). Das Bug enden auf ber 
füblichen Erbbälfte (73). Die DOrganifation einiger Thierpflangen (73). 
Erinnerungen eines alten Ser» Capitains. Bon Flerible Grummet, 
rn 
kungen in 5 Rem. — * 


und 


ri 
eiter Artitel (68). Ayefcha, James Morier" ei (de: 
gr * Notizen de Händel re — Pie In 


Diänemart. 
men: D. N. Difen’s orograpbifche Karte und Tabellen von 


Schweden. 


Januar: Feſtlichteit des erſten Mai in Stockholm (5). Reife: 
Erinnerungen; von Bernbard von Beskow (10). Bibliographiſche Mit: 
theilungen in 2 Nummern, 


März: Ueber ben Schwebiſchen Dichter Stagnelius (27). Reife 
durch Umeä Rappmarf in Wefterbottens Zehn. Bom Profeffor J. W. 
Zetterſtedt (32). Bibliograpbifche Mittbeilungen in 2 Nummern. 

April: Kunft und Journaliſtit in Schweden 63 Der Bolls⸗ 
—— in Schweden (52). Bibliographiſche Mittheilungen in 2 

ummern. 


Mai: Bilder aus dem Schwebi Boltsieben (63). Bibli 
grapbifche Wittheilungen. ifähen (9. Bole⸗ 


uni: Biograpbie von Kraus, nebft 50: Briefen von ibm (73). 
zeinnaamaphifce ittbeilungen. —— | (73) 
Rupland. 


Januar: —** zur Geſchichte der Ruſſiſchen Literatur. I, 
Yeltere Literatur (12). 11. Mittlere und neuere Literatur (14). 


Sebruar: Beiträge zur Geſchichte der Muffifchen Literatur. 
- Meuefte Literatur] (16). Encpflopädi Kabrif pbantaftifcher Er⸗ 
jenugniffe; von F. Bulgarin (22). Bibliographiſche Mittheilungen. 


März: Kapodiſtrias Ankunft in Griechenland [1831] (28). Der 
Wafferftury der Imatra (31). Carf:Ura, die Armeniſche Kolonie auf 
dem Berge Ararat (38). Bibliograpbifche Mittheilungen in 3 Nunmmern. 


April: Die ge Kalferin Elifaberh Petrowna. Bon 
U. Weidemeyer (A2). Das Nordlicht. Proben der neueren Ruffifchen 
Ziteratur, von Karoline von Yaenifch (42). 
Mei: Das Publitum. Bon Thaddäus Bulgarin (53). Biblios 
graphiſche Mittheilungen. 
Griedhenland, 


Der Neugriehe A. Korais (59). 


Zürtei 


- Januar: Ebarafteriftif von Konftantinopel (7). Das neue Mi. 
HitairsSpftem des Sultans (13). 


Mai: 


Arabien. 
Gain (0), Die Uinlerliäen Recfaten. Ba ham Baakifen dos SA 
ton " € eri 
De ——— un nn ———— 
Juni: Der Arabiſche Dichter Achtal (76). 


Perſien. 
Februar: Fer Ali Schab, fein Hof und feine Familie (23). 


April: Beſchrel d ® f ben äl 
Zeiten Bis auf —— "Tag. — Safer (40) * 


‚Juni: Perſiſche Art zu reifen (74). 

Dftindien 
Januar: Die Hodjeiten der Hindu's (2). 
Februar: Ein Beſuch in der Hauptftabt von Siam (26). 
Mai: Geographie und Statiftif des Britifchen Indien (59). 
Juni: Ymbifhe Panoramen. Delhi (66). Die weißen Ele: 


obanten im Reiche der Birmanen. Aus des Yraliänifchen Pater San: 
germano Werk über das Birmaniſche Reich (78). 


China 
Februar: Meueite Reife nach China (23), 
Mai: Ueber eine Ehinefifhe Encpflopädie auf Einem Bogen (61). 
Juni: Gützlaff's dritte Reife an den Chineſiſchen Küften (70). 


Morgenländifhe Literatur, 


März: Reif Anfauf Arabi — b 
bie fe, Bon —2* ——— ee eich Shnfie In Sie 
ters Indien (39). 

April: Urfprung ber Kriegeflämme in Nepal (Al). 

Mai: Gul und Bulbul, d. i. Rofe und Nachtigall, von Fasli. 
Zürfi ben und Deutfcd üb b .d. i 
Sinti eronbikdee Brite — erſetzt durch J. v. Hammer (58) 

Aegnpten. 
: Si “ ; i i is 
— —*5 Stijgen aus Aegypten; von einem Engliſchen Mari 
i: Aecgypten i 1834, Bon Achille d 
a dk — in Rabirn (76). ee on 
Afrifa . 

Januar: Ueber das Tanghin, ein in Madagascar jur Ermittes 

lung der Verbrecher und Zauberer gebräuchliches Gift (12). 


März: Reife des Mifflonairs Rap in das Land der Kaf— 
fern (33). 


uni: Das a > der guteh Hoffnumg. Bon einem Britis 
ſchen Dffigier (71). Eine Scene in der Libpfhen Wüfte (77), 
Nord: Amerika 


Januar: Ueber bie Erziebung der Blinden. Aus der North- 
American-Review. (1). Bibliograpbifche Mittbeilungen. . 


Sebruar: Einige Notizen, über Kenimore Eooper (33). Bir 
bliographiſche Mittbeilungen. 

Juni: Patrick Watlins (67). Die legten Augenblide ansgejeich 
neter Menfchen (77). Bibliograpbifche Mittbeilungen in 2 Nummern. 

Süd: Amerita 
Die Lianen⸗ Brücken und Tarabiten in Süid:Amerita (48). 


Auftralien. 
März: Neuere Nachrichten aus Sydned (38). 
April: Mittbeilungen aus Van: DiemenssLand (43). 


April: 


Deutfche Literatur im Auslande, 


Sebruar: Der Berftorbene in Schweden. — 2aofoon in tx: 
lien, — Götbe » Zelter in England, — Rabel in Frantreich. — Nou- 
velle Revue-Germanigue (21). . 2 

April: Zied, gefchildert von Kaver Marmier (AO). 


Mai: Goethe's Fauſt in England und Franfreich. — Savward, 
Syme, Blackit. — Drutiche Leritograpbie. — Jean Paul, — Nouvelle 
Revue-Germanique, — Marmier. — Die Univerfität Jena (64). 


Mannigfaltigee®. 


anuar: Das flereotppifdhe Druden, eine Deutfche Erfindung. 
_ James Madintofb. — Münzen im Rinftern lesbar zu machen. 
— NationalsPoefle., — ichteit der Portugieftfchen Räuber. — Eine 
Anetdote von Zubmwig XVIIL — Lord Byron und feine et. — 
Ein neues Schwediſches Helden⸗ Gedicht. — Scenen in einem Spani⸗ 

Gafthof. — Der Hecht, ein Raubfiih. — William Sotheby. — 
Bevölkerung Spanien’s. — Walter Scott und Bulwer's Eugen Aram. 
— Der Sandfhat-Scherif, oder die beilige Kabne der Türten. — Eins 
fluf der Poden = Impfung auf die Lebensdauer. — Türkiſche Sprichs 
wörter. — Ein fonderbares ee . — Leichte Literatur. — 
Alpbonfe von e. — Eir Jebn Herſchel's Reife. — Die Türs 
fifchen ber — Klub vom Maulbeerbaum. — Die Poeten in Engs 
land. — Die Länge der Finger. — Der Planet Yupiter. — Meue Art 
von R en, — Heiligens@räber in der Türkein — Polnifche Literas 
tur. — Geſetze gegen Unfeufchbeit bei den Zürten. 


ebruar: Lord Boren über Gefundbeit und guten Ruf, — 
Leritalifchee. — Aus dem Aflatifchen Rußland. — Gauflerkünfte ‘der 
Tuͤrtiſchen Derwiſche. — Rranzd Literatur des Jahres 1833. — 
Roman und f. — Die Homdeopatbie in Aranfreih, — Das Haus 
und das Grab Bonaparte's. — Begetabilifche Flüſſigkeit. — Wirkung 
der Mufif auf Thiere. — Chineſtſche Sage vom Urfprung bes Arbeit. 
— Der ®ein in China, — Britifche Infanterie. — Krieg gegen bie 
Pfennig: Blätter, — Seften in Norb:Amerifa, — Die Taration bes 
There. — Die Zabl fünf. — Luc-MoisNam oder das ſchwimmende 
Kind. — Die Sterblichteit auf den Erpeditionen nach dem Wolars 


Ocean, ! 
— 


Ze Beinden. — Ueberrafcyender Wechſel. — 
ogreffine Beränderung ber Ba | 
— an Einem Abend in drei Rollen an b 
nbeisen in Kalabat. — Ein Gebet bes Ehinefifchen 4 —* 
Der Mean hang, © ein Aummer Menſch. — eg in Jelan 
ehem. — Hodyeitsbeluftigungen e 
er Weters See in Schweden 


— "2a cquill Hübnermorb. 
— Disputation 


märz: Werftand und Geld. — Drientalifches,. — Univerfitär 
Upfala. — Rostauifche Riteratur. — Menſchliches 
miſches. — L’Europe litternire. — — in * — 
Fiſchbandel in London. — Ebineſiſche 
metit bes 2— Rebent, — — 
entini. — —— * mufifa 


a — wa. — du Be ber — 

en, — Die nen bon Bodyara. — eitſamteit und Zufrieden: - 

eit. — Ameritaniſche Wildniß. 

—— Die Abdankungsfeder. — Macht ber Gemobnbeit. — 
Yabre 1833. — Buchbanbel in Mord: Amerifa. — 

— in einer — — —— in — — Ungebeu: 


— Die neuen Englifehen Kolo: 
—— — Das a Yen 


or. — Gaftreno: 


Paris. — Mitleid = B 
unuthmaßliche Thronerbe von — Heber die Scwermuth der 


en usiter Hunden, — Die Zürs 


Liebling Hr Englifhen Publitums, — Das Feidgeſchr 

unter dem Meere. — Eine neue gg er — Seefahrten ber Be: 
wohner von Cochinchina. — Umblid a 
——— Zuleat, <> Yaan Pants &i gu 
— e ım ent, — 08 an * es — 
tugieſiſche Anſichten im Tbeaterfachen. — = 
nette. — Badende In 
— a Pay u ge — Katherine 
erfuh mit einem D 


ört von Nerföping 


in mut in den ** 2 Torquato — 


inigten St 
gar. — Steigen der Bevoöllerung von St. SL. Pie 
Blut: at — Das Teſtament. — 
Kofaten. — Bonaparte, 
von Herm von Salvandy. — 


errn don Salvandvy. — —— 
ie Newa. — Unterrichts: Wefen, 


Erebillen. — Eir Godfrev Kneller. — Der Zehnte. — 
Der jlin fe Tag bei ben Moslimen. — Eine alte Schaufpielerin. — 

Mobert Palmer. — Am Rhein, am Rhein. — Alerander Dumas und 
fein Verleger vor Gericht. — Neues Mittel, fich Geld zu verſchaffen. 
— Ein neues Wert von Herm Ingl 
Attenftüce. — Literarisches Leben in Rufland, — Ru 
ebifches in Schlefien, — 


bierinnen. — indie u Bone ber Thiere. 
oward, — Getraibebau in 
di im Yabre 1543. — 
Rahmen. — ge ng Theater: 
5 — Marjdy einer Elephauten⸗Heerde. — 
2 —— ſiſche Prinzen. — ker — und En 
nal af 

* — — — der Wilden. 


fationss£eriton. — Gute Kameradfchaft 





— — — —— — — — 





TBöhentlih erſcheinen deri 
Nummern. Vraͤnumtrations · 
deeie 224 Gar. (4 Zbke.) 
olerteljahech, 3 Tdaler für 
des game Jahre, obne Er 


Höbumg, in allen Theilen 
der Vreufifhen Monarchie. 
Eu — 


Mag 


a z ienn 


für die 


Literatur des Auslandes. 





M I. 


Berlin, Mittwoch den 1. Januar 


1834. 


Nord⸗Amerika. 


Ueber die Erziehung der Blinden. 
(Mus der North-Ameriean Reriew.) 


Im Yabre 1784 errichtete Herr Valentin Hauy, ein für das 
Wohlibun begeiflerter Mann, in feinem eigenen Haufe zu Paris 
eine Schule für junge Blinde. Die Zeitgenoffen betradyteten ihn 
als den Erfinder der Methode, welche er daſelbſt einführte; indeü 
fonnte man ihm dieſen Zitel ſtreuig machen; denn nad dem Be: 
richte einer don der Aramzöfifchen Atademie niedergefegten Kommiſſton 

ich fein Spflem im Algemeinen fchr dem des Puifcaur; feine Mes 
ed die Geograpbie zu lehren, war biefelbe, wie die des Herrn 
Weifenburg, und ſchon ver ibm war Herr Lamourour auf die Idee 
gelommen, die muſitaliſchen Moten en relief zu fchreiben. 

Wie dem aber auch feyn möge, fo verdient Herr Hauy mit 
Recht den Titel Bater der Blinden, ber ihm für die unermüd⸗ 
diche Sorgfalt eribeilt wurde, welche er ibnen während feiner ganzen 
Kebens wibmete. Er war es, der bie Art des Drudens für ſie er 
fand, vermöge deren fie mit Hülfe ihrer Finger lefen können. 

ls die erfien Nefultate dieſer Methode in Paris befannt wurs 
den, erhob ſich ein allgemeines Geſchrei des Erflaunens und ber Be: 

wunderung. Ale Klaffen ber Geſellſchaſt wollten dem entſtebenden 
Suftitute Ohr Zribur barbringen. @iue Zeit lang war es eine Art 
von Wurb; die Gefchente firdmten von allen Seiten berbei, und der 
fromme Sıuifter beeilte ſich, tin großes Haus zu kaufen, welches er 
mit Blindew anfüllıe, Wie es aber fahr immer zu geſchehen pflegt, 
der Enthuflasinus erfaltete eben fo rafch, wie er entflanden war, und 
bas Yaflitar tonnte ſich nicht auf feinen erflen Grundlagen erbalıen. 
Die armen Röglinge emtbebrten zuletzt das Rothwendigſte, und die, 
Anflalt befand ſich in der tritifchflen Lage, als die fonflithirende Ber: 

. fammlung fie unter ibren Schuß nahm. Seit jener Zeit wird fie 

von ber Kranzöflichen Regierung unterbalten. , 

Herr Haupy ließ jedoch in (nen —— nicht nach; feine 
mwoblibätige Stimme drang zu allen Thronen Europa's. Bon dem 
Kaifer von Nufland nach Si. Perersburg berufen, um dafelbit eine 
Blinden : Anftalt zu errichten, begab er ſich fegteice in Begleitung 
einer feäner beflen Schäler nach jener Stadt, n St. Yerersburg 
ging er nad Berlin, und nachdem «r in diefen beiten Hauptflädten 
Sünden = Auflalten errichtet hatte, N fehrte er nach Paris zurüd, 
Einige Zeit darauf überraſchte ihm der Tod inmiten feiner edlen 
Beihäftigungen. 

Der von Herrn Haup gegebene edelmüthige Anſtoß theilte ſich 
von einem Ende Europa’s zum anderen mit. Amſterdam, Wien, Dres: 
ben, Zonden, Liverpool, Neapel und fogar Madrid faben in ibrem 
Schofe Erziebungs: Häufer für Blinde entſteden. Einige jener im 
Augenblicte des Enrbufiasmus gegrändeien Anftakten find wieder ein 
gegangen, namentlich bie in Madrid und Amflertam, welche man 

egenwärtig nur noch als eine Art Kranken: Anſtalt betrachten kann, 
Die anderen, glüdliher und mwirtfamer befhbägt, befinden ſich noch 
in den urfpränglichen gedeihlichen Berbältniffen; aber feine iſt noch 
zu dem Grade von Vollendung gelangt, den man fi verfprechen durfte. 

An die Spige aller jener philanthropiſchen ** ſetzt man 
biſligerweife dasjenige, welches ihnen zum Muſter gedient bat: 
Das JInftitut für junge Blinde in Paris. Man darf mit die⸗ 
fer Anflalt nicht diejenige vrrwechſeln, welche in berfelben Stadt uns 
ter dem Mamen Hofpital der Duinje:-Bingts vom dem beilis 
gen Ludwig mach feiner Nüdtehr aus Paliflina gegründet worden 
mar, um die Soldaten aufjunebmen, welche auf dem Kreuzjuge das 
Grfiht verloren hatten. Das Ynflitut der jungen Blinden ift ganz 
befonders dem Unterricht jener Unglädlicen gewidmet. Man nimmt 
darin nur Kinder von 10 bie 14 Yahren auf, und es befinden fich 
in biefer Anftaft ungefähr 100 folcher Kinder. Die größte Thätigs 
feit berefcht im derfelben. Nach welcher Seite man auch feine Blicke 
richten mag, gewahrt man Werkflätten mit fleifigen Kindern anges 
fühlt, welche unter der Leitung von blinden Lehretn arbeiten; mäbs 
rend Andere mit Aufmertfamteir Lem Unterrichte von Lehrern jubös 
ren, die früber ibre Mitfchäler waren. Nun ertönt bie Glode; lie 
verfünbigt die Stunde der Erholung. Und man ſiebt ſie in den 
meiten Alleen laufen, fich verfolgen, ausweichen nnd ſich bafıhen. 
Bald darauf folgt eine ernſtere und nüglichere Erholung. Die Bode 

*, Ham it nicht von Et. Suteröture üpte Merlin suriichgegangen , ſon⸗ 


i Anſialt su Merlin if Hautz's Dinreiie nad Et. de 
3* von Den. Profeifor Dr. Jeume angelegt worden. v 


‚wideliften Stüde bald auswendig. Die geomerrifchen 


-fübig it. Das neue Teftament, auf diefe We 


ertönt don neuem, unb bie fröhlibe Menge brängt ſich nad bem 
Mufit: Saal. Jeder bringt fein Inftrument mit und nimmt Plab; 
das Drobefler if gan vollfländig. Das Zeichen if gegeben; der erlie 
Bogenſtrich ertönt. In den berrtichen Arkorb der Juftrumente mifchen 
ſich melodiihe Stimmen, die einen Gefang der Freude und Dants 
barkeit ertönen laffen. 

Dies ift das Intereffante Gemälde, weiches fich im erfien Hugens 
bi der Beobachtung des Beſuchenden darbierct, Warum mülfen 
hernach einige Schatten den Glanz bes Banyen trüben? Ebe wir 
aber ju den Dingen übergeben, weiche uns anſtößig erfdhienen find, 
wollen wir volftandig über eine Anftalı berichten, die der Aufmerke 
famteit aller Pbitanıbropen fo würdig if. 

Wir baben bereits gefagt, dah man nur Kinder von 10 bie 14 
Rabren aufnimmt. br Aufenthalt in der Anflalt muß acht Yabre 
dauern. Wäbrend diefer ganzen Zeit erbalten fie eine vortreffliche 
intellettuelle Erziehung; man pflegt mit vieler Sorge ihre mufitalis 
ſchen Anlagen, und man übt fie außerdem in ben verſchledenarigſteu 
Handarbeiten. Die Bibliorbet der Anſtalt beſteht aus ungefähr 40 
en reliel gedrudten Werten; e# find größtentbeils Grammatiten der 
Ktaliäusichen,, Aranzöfiihen, Lateiniſchen md mebrerer anderer Epras 
den. Sie enthält auch geograpbiihe Karten, die zum Gebrauch der 
Blinden eingerichtet find, aber durch eine Vorrichtung, welche ung 
nicht febr finnreich erfchienen if. Ste beflebt darin, alle Abibeiluns 
gen ber Karte mit einem Meflingdrarbe zu überziehen, und dann ein 
Wapier von gleicher Größe darauf feflyudrüden, wodurch auf diefem 
die Umriffe der Karte en reliel erfcheinen. Wir verfhaffen uns in 
unferen Ameritamichen Ynftituien vortrefflidde Karten durch Papps 
Aboräde von Weraltplatten, in welche · die Gränjen der einzelnen 
Provinzen, der Zauf der Flüſſe, die Lage der Erädte u. f. w. finge- 
graben find. Meten werben auf birfeibe Weiſe gebrudt, wie —* 
cher. Mber das vortrefflidhe Gebädhenid der Röglinge macht dieſe 
Ausgabe meitentbeils unnäß; denn fie wiffen die längiten und vers 
iguren wer⸗ 
den wieder eben fo bargeftellt, wie die geograpbiftyen Karten. Wir 
baben bemerft, daß man ſich noch dei von Herrn Haun erfundenen 
betiente, melde uns ſeht mangelbaft erfcbienen find; fie babeu eine 
fo bedeutende Auedehnung, daf der Schüler gendtbigt ift, mit beiden 
Häuten nad verſchiedenen Richtungen bin zu füblen, um das Banje 
des Aſten Satzes des Euflide zu faſſen. Dies erſchwert natürlich 
das Studium febr. Das Inſtrumeni, vermittelſt deffen man bie Kite 
der rechnen febrt, Fäht noch viel gu wünfden übrig. — Der Drud 
der zum Unterricht der Blinden beftimmin Werte rum in der 
Anſtalt zu Paris; die Zöglinge find mit den verfdsiedenen Arbeiten 
des Sehens, der Preife und des Einbindens befchäftiat. Sie führen 
diefe Arbeiten far obne fremde Hülfe aus; nichts Meberrafchenderee, 
als die Geſchiclichkeit, mit Der He die Typen ausſuchen und einfehen. 

Wir baben die Bücher, deren ſich die Blinden bedienen, mit 
dem lebbafteften Antereife unterfucht; indem wir aber biefer fchönen 
Erfindung die verdienten Lobſptüche eribeilen, babem wir doch bes 
dauert, daß man die Verbefferungen mich stugefäbet bat, deren fie 

fe aedrudt, würde 1® 
ggg anfülen. Die Kranzsien fcheinen ju firenge dem Grund⸗ 
ab des Herrn Haup gefolgt zu En „daß man in allen Dingen die 
Blinden fe viel als möglıh den Sebenden näbern müſſe.“ Won 
diefem Grundfage ausgeben, baben fie den Büchern der Blinden bie 
Geftalt der unfrigen gegeben und haben ſich zum Drud derſelben 
ganz unferer Reichen betient. k 

Vorausgeirkt feibit, daf ber Grundſatz bes Herrn Hauv wahr 
wäre, was wir micht zugeben, baben fi tech feine Nachſelger mebe 
an den Buchſtaben ale an den Geiſt gebalıen. Was die Bücher bes 
trifft, fo iſt es nicht möglich, die Blinden den Sebenden zu nabern, 
denn niemals werten fie ſich derſelben Bücher bedienen tdıınen. Das 
bat Herr Gall in Edinburg wohl eingeſeben; biefer eifrine Pbilans 
tbrop bat bedeutende Summen anfgewendet, um bie Krameöfiiche 
Merbode zu verbeffern. Aber um einen Rebler gu vermeiden, iR ex 
unglüdlicherweife in einen enigegengefeßten Zebler verfallen, Es iſt 
ibm allerdings arlungen, bie Meiben Lichter an einander zu rüden 
und Raum ju fparen, aber in der Geſtalt, weiche er feinen Zeichen 
gegeben bat, ift er weniger alüdlich aemeien. Sie find alle edig, 
md ein Dreieck bedeutet biefen oder jenen Buchſtaben, je nachdein 
fein fpiger Wintel nach diefer oder jener Seite gerichter iſt. 

Bei diefer Eombination bat Herr Ball dag meientliche Biel aus 
ben Augen verloren, das man bei dem Drucd für die Blinden erftres 
ben muß: dat ale Buchſtaben jo viel als möglich von eingnder rer 


fchieben ſeyn müffen, obne baf fie ſich bloß durch ihre befondere 
Stellung ausjtichnen. Wenn baffelbe Dreied A und B bedeutet, 
je nach der Richtung feines fpigen Wintels, fo muß der Blinde im 
Beift erft jmei verfchiedene Operationen vornehmen, ehe er U don 
B unterfcheiden fann, Erfi muß er ſich vom der Korm des Beichens 
und dann von feiner Richtung überzeugen. Man fanın jwar einwens 
den, daß dieje beiden Operationen wit der Schnelle des Gedankens 
ausgeführt werben; das it möglich, aber fie wiederholen fidy bei 
jedem Buchftaben und erfordern dann doch eine gewiffe Zeit. Das 
Epflem des Herrn Ball ift nicht gelungen und konnte andy nicht ges 
lingen. Here Hay, ein Blinder und Sprachlebrer an der Evinburs 

er Schule, bat eine andere Form von Buchllaben erfunden. Die 
Pinigen beleben nur aus geraden Linien. Diefes Syſtem bietet die⸗ 
felben Webellände dar, mie das bes Herrn Gall: die Reichen baben 
eine zu große Aehnlichkeit unter fib. Bon allen Merboden aber, Lie 
-man erfunden bat, ifl die unzwedmäßigile diejenige, deren man fich 
in der Anftalt zu Glasgow bedient, Die Buchſtaben werden durch 
Knoten angedeutet, welde man in einem Bindfaden macht. Diefer 
Bindfaden wird aufgewicdelt, und ein Kapıtel der Bibel erfordert 
einen Umfang von der Größe eince 24 Pfünders. Die ganze Bibel 
würde in einer Kirche nicht Platz baben. 

Die Kunſt, für die Blinden zu drucken, ift einer der intereffan- 
teen Gegenflände, welche das Nachdenten eines Menfchenireundes 
in Anfpruch nebmen können. Welches ıft der HauptsBorwurf, den 
man den Büchern macht, deren fidy die Blinden gegenwärtig bedie: 
nen? Dak fie zu plump und zu viel Raum einnebmend find. Sie 
fleiner und bequemer zu machen, darauf müſſen alle Beftrebungen 
gerichtet werben. Unferes Erachtens, wird dies nur gelingen, wenn 
man bie gewöhnlichen Zeichen aufgıebt und ein fienograpbifches Sy: 
ſtem annimmt. Bei diejem Soſtem mühte man auf drei Hauptfachen 
Rüdficht nehmen: 4) in die Korm der Reichen fo viel Abwechfelung 
als möglidy zu. bringen; 2) daf.man die Kormen, welche einige Aehn⸗ 
lichteit unter fich baben, für diejenigen Zeichen gebraucht, melde 
beim, Schreiben am feltenften zufanımentreffen, wie j. B. P und D3 
3) daß man die Buchfiaben, welche am bäufigflen vorfommen, j. B. 
%, &, J, burd die allereinfachften Zeichen ausdrückte. Wir wün—⸗ 
ſchen berzlih, dañ diefe Ider, von talenmwollen Männern geprüft 
und erwogen, endlich ein Problem löfen möge, von dem bas ver: 
mebhrte Wobl einer ganzem Menſchentlaſſe abbäangt. ) 

Wir baben, es fhon geſagt, ein einziger Befuch reicht.nicht bin, 
um alle Unvolltommenbeiten, die noch im dem Anflitute beficben 
mögen, zu erſorſchen. Man verläßt daffelbe mit einer frommen Be: 
mwunberung für den Geift ber Menfchlichteit, der, non ber Wiſſenſchaft 
geleitet, täglich Wunder verrichtet, iroß der unüberfleiglich ſcheinen⸗ 
ben Hinberniffe, welche ibm die Matur in den Weg legt. Mur bei 
aufwertfamen unb wiederholten Beobachtungen wird man mit Be: 
dauern gewabr, baf diefe Kinder, Gegenſtände einer fo eiftigen und 
liebevollen Sorgfalt, bei weiten nicht all’ den Bortbeil daraus jies 
ben, den man erwarten dürfte, Als eine Unbiligteit wollen wir es 
nur berausbeben, daß alle Zöglinge obne Ausnabme gezwungen find, 
Muflt und ein mechaniſchee Handwerk zu lernen, obne baf dabei 
auf ibre Anlagen oder Neigungen Rüdficht genommen wird. 

Wir wollen uns nicht auf eine gründliche Prüfung aller übrigen 
Blinden: Anftalten in Europa einlaffen, fondern nur das Spflem ans 
beuten, welches in jeber berielben befolgt wird. 

Ale jene Anftalten, welche auf Koften des Staats umterbalten 
werben, haben eine beflimmte Neigung zur Dflentation. Man iſt in 
benjelben mebr darauf bedacht, dat die Fortſchritie der Röglinge den 
Rubm- der Anſtalt vergrößern, als das künftige Woblergeben ber 
Schüler befördern mögen. Man legt mebr Werth darauf, ihnen 
einen oberflächlichen Anſtrich von jeder Wiffenfchaft beizubringen, als 
fie in einer derſelben gründlich zu unterrichten. Die Anflalten in 
Petersburg und Amſterdam find, wie ſchon erwähnt, fait nur als 

ofpitäler ju betrachten; von der zu Madrid ſpricht man kaum noch. 
ie in Neapel, welche neuerlichft der Leitung des Herrn Rienzi ans 
dertraut worden if, fcheint gute Refultate zu veriprechen. 

Die der Dbhut bloßer Privatleute anvertrauten Anflalten befin: 
den fi in einer weit blübenderen Lage. Die Berliner, welche unter 
ber Zeitung bes Profeffors Zeune, eines böhft aufgeflärten und freis 
finnigen Mannes flebt, ſchien uns vortrefflih gebalten. Mur glaus 
ben wir bemerft zu haben, baf der Direftor bei den Einrichtungen 
noch zu wenig freien Spielraum bat. Er ift 5. B. überzeugt, bafi 
Blinde die beiten Lehrer find, die man Blinden geben kann, und 
doch ſcheint er aufer Stande zu ſeyn, diefe Ueberzeugung in der 
Praris jur Anwendung bringen ju fönnen. **) 

Die Anftalten in England find weit davon entfernt, nach einem 
wiſſenſchaſtlichen Ziel geleitet zu werben. Man bejwedt daſelbſt 
nicht, den Blinden eine wiſſenſchaſtliche Erjiebung zu geben; man 
beichräntt fih darauf, ihnen ein Handwerk und etwas Mufit ju lehren. 
Die Anſtalten in Liverpool, Glasgow und @dinburg werben nad) 
benfelben Grundfägen geleitet. Man ſetzt daſelbſt die Böglinge nicht 
genugfam in den Stand, auf ihre —— Kräfte rechnen und in 
ſich ſelbſt die Mittel finden zu fünnen, ihren Platz in der Gefellfchaft 
auf eine nüglihe Weife auszufüllen. 


*) Allerbingd wäre ed zu wünfdıen, dafi es gelimaen möchte, die für die 
Blinden betimmten Bü weniger voluminds 4 en ; aber diefe Schwie 
rigkeit, fAnint unüberfieiglich; denn_die Fähigkeit des Gerübls_ IA weit bes 
ſchrantter, als die des Gerichtd. Die 3 i ewi 
damit der zus fie erfennen fann. an hat 
diefer Beziehung angeflelit; aber die geichicteften Blinden fonnten die ihnen 
vorgelegten Zeidıen nicht untericheiden. Anm. der N. A. A. 

"+, Dennoch find nach umd nach drei Böglte e als Unteriehrer bei der An⸗ 
7 angeheht worden, und amei haben tigene Anfalten in Bredlau und Po; 


— 


Und doch wäre es fo leicht, biefes Bier zu erreichen, wenn man 
beobachtete, durch welche Mittel die Natur diefen vernadpläffigten 
Wefen das zu allen ibren Handlungen notbwendige Gteichgemicht 
bergeflelt bat. Wir mäffen nur die Hülfeauellen, welche fie ihnen 
vorbehalten bat, ertennen und entwideln; wir müffen nur fein Theil⸗ 
ben dieſer koflbaren Materialien verloren geben laffen, und die 
Schwierigkeit wird beflegt fepn. Pan darf nur mit Aufmertfamteit 
die —E und moralifhen Wirkungen, welche bie Blindheit ber: 
vorbringt, Audiren, und das Problem ift gelöſt. Welches auch bie 
Nefultate der Blindheit auf die Intelligenz des Dienfchen ſehn mds 
gen, fo if doc fo viel gewiß, daß fie auf eine traurige Weiſe auf 
ihre phoſiſchen Eigenfhaften einmwirkt. Es wird einem Blinden ſchwer, 
ſich jenen Spielen binzugeben, die den Körper gelentig machen und 
ibn flärken, *) auch ſiebt man viele derfelben, die in ihrer Kindbeit 
Intelligenz und Thätigkeit zeigten, vor der Zeit alt werben, Eie 
werben juerfi träge, nn und ſchwachſinnig, und fleigen bald 
in's Grab, ohne daf ihre moralifche Exiſten; ſich entwideln Tonnte. 

Aber die Blindheit, weldhe die Entmidelung der Musteträfte 
und gemwilfer pbyſiſcher Eigenfchaften, bie davon abbängen, bindert, 
trägt doch zugleich mächtig jur Wervollfommnung der Sinne bei, des 
nen fie eine beflänbige Spunnfraft giebt. Das Befübl, das Gehör 
und der Geruch der Blinden erlangen jumeilen eine fo ausgefudhte 
Reinheit, dah fie gänzlich von den Sinnen anderer Menfchen abjus 
weichen fcheinen, 

Dan pflegt ju fagen, daß, wenn ung einer unferer Sinne ges 
raube ift, er fich in die anderen flüchtet. Wir brauchen nicht darju—⸗ 
tbun, wie falfch dieſe Auficht ifi. Wenn das Gehör des Blinden feis 
ner ift, als das des Sehenden, fo fommt dies nicht baber, weil er 


- das Geficht verloren bat, fondern weil fein Zuftand ibn zwingt, das 


Obr ganz befonders ju üben. Er gewöhnt fich daran, von weitem 
zu bören und die verfchiedenen Arten der Töne zu fludiren, wie fidy 
ein Matrofe daran gewöhnt, ein Ergel im Schoße des Meeres zu 
entdecken. Die Menſchen fennen im Allgemeinen bie Ausdehnung 
ibrer Fähigkeiten nicht genug. Man glaubt nicht, bis zu melden 
Grade biefeiben durch Aufmertfanteit und Prbeit getrieben werden 
fönuen; dies iſt auch die Duelle der Wunder, welche wir täglich bei 
den Blinden anflaunen. 

Das Gebör ift ber Sinn, ber bei ihnen ber größten @ntwide 
lung fübig if, Dan führt in biefer Hinſicht Beifpirle an, welche 
unglaublich feinen. Wir baben Blinde gefannt, die nach der Art 
des Klanges in einem Zimmer bie Gehalt und bie Größe beffeiben 
angeben. fonnten. Beim Eintritt in bas Zimmer, wo fie ſich gewöhn⸗ 
lich aufbielten, fonnten fie, indem fie ihren Stock auf den Fußboden 
önen ließen, unterfheiden, ob man eines ber Hauptmöbel fortgenems 
men ober an einen anderen Pla geflellt batte. 

Wer von uns würde e6 mit verbundenen Augen unternehmen, 
bie Größe einer Perfon nah dem Kon ihrer Stimme anzugeben? 
Das ıbum die Blinden täglich, und mas noch überrafchender ift, auch 
das Alter einer Perfon beflimmen fie nach biefem WUnjeichen; wir 
find zwanzigmal Zeuge folcher Berfuche geweſen. Es ſteht fehl, daß 
die Stimme mit jedem -Yabre einer WBeränderung unterliegt; aber 
unfere Organe find nicht fein genug, um bie Ringe biefer Kette 
jäblen zu können. °°) Wir unterfcheiden leicht bas Getreiſch ber Kins 
ber, die männlichen Töne bes reifen Altere und bie zitternde Stimme 
bes Breifes; aber das Dazwiſchenliegende entgeht uns. Die Zeit in 
ihrem langfamen aber ununterbrohenen Gange hinterläßt die Spus 
ren ihres Durdyjuges in unferer Stimme wie in unferen Zügen, 
und biefe Spuren find es, welche bas gelibte Ohr des Blinden aufs 
ufinden mweii. inige berfeiben befiken eine noch überrafhendere 
Beinbe bes Gehört. Sie faſſen die geringften Veränderungen der 

timme auf, wie wir bie Beränderung der Phoſtognomie bemerten, 
und fchliefen daraus auf das, was in ber Seele des mit ibnen Spre⸗ 
enden vorgeht. Ulle Menfhen befigen mehr oder weniger bie 
Kunfl, ihre gebeimen Gefüble mit dem Mantel der Heucelei zu be: 
deden; aber felten benft man an die Biegungen ber Stimme, und 
die Sünden bedienen fich berfelben wie eines Fadens, um im bas 
Labprintb ber Leidenfchaften einzubringen. Bon bdem-Rauber befreit, 
der unfere Bernunft irre leitet, folgen fie in ibren Urtheilen nur 
der Eingebung ibres Herjene. Der Blanz der Kleider blendet fie 
nicht; fie laffen ſich durch ein lintifhes Wefen oder durch ein unans 
genebmes Geſicht micht gegen eine Perfon einnehmen, Glüdlicher 
als viele Richter set fie dem. Reiz eines Lächelns; für fie ift 
ein fanfter Blick weder verfübrerifh noch gefährlich. , 

Wer bat nicht oft die Intelligenz bewundert, mit welcher bie 
Blinden, in dem befuchteften Straßen der Haupiftadt ſich felbit fbers 
laffen, die Gefahren, welde ihnen auf jedem Schritte zu droben 
feinen, ju vermeiden wiffen und ihren Weg bebarrlich berfolgen F 
Eie können obne Zögern fagen, ob eine Strafe breit oder ſchmal 
if, ob die Häufer body oder niedrig find, ob ein Durdgang am 
anderen Ende gefchlofen iR ober mit einer anderen Straße in Ber 
bindung ſteht. Sie (einen mit den DObren zu feben. 

Diefe Feinbeit des Behörs macht die Blinden befonbers gefcidt 
jur @rlernung der Mufit. Auf diefee Organ allein verlaffen fie ſich. 
Sie beobachten den Zalt mit einer unerfcbütterlichen Sicherbeitz 
aud erklärte Paganini, nachdem er von den Röglingen des Varifer 
Anfituts einige Stüde batte ausführen hören, daf er bie jegt feis 
nen fo vollfommenen Begriff von der Harmonie gebabt habe. 

(Schluß folgt.) 





*) In der Berliner Blinden⸗Anſtalt werben die Blinden im Gehen, Baus 
tem 23 den lebungen am Barren Pt auch Im Sommer In’s Riehende 
Aafer wm Baden geführt. 

*) Selbft farke Klatternarben erfennen Blinde an der Stimme. Da die 


Blattern auch die Inneren Nafenwände ergreifen, ift der Zujammenbang 
erklärlich. 





Franukreich. 


—— und Franfreih.) Bon Alexander 
as. Paris, 1833. 


Unter der jabllofen Menge junger Franzöſiſcher Autoren, die 
ihre National » Befchihte nad allen Michtungen ausbeuten, um 
den Stoff rein biftorifh ober als Mopelle, Roman und Drama ju 
bearbeiten, nimmt Dumas unftreitig eine ansgejeichnete Stelle ein. 
—E Dumas bat mit feinen allerdings nicht ganz als fein geiſtiges 

igentbum anjuerfennenden Dramen foldyes Glüd gemacht, daß ıbm 
eine ebrenvolle unabbängige Stellung in der Gefelfhaft geworben 
if. Seine Dichtungen in Profa find gleichfalls fo beliebt, daß faft 
jepe literarifihe Zeuſchrift oder Sammlung vermifchten Rubalte, bie 
in den legten drei zo erfchien, ihre Mitarbeiter:Lifte für unvoll⸗ 
Nändig angefeben haben würde, wenn fie den Namen: „Mlerander 
Dumas’ nicht mit eingeichloffen- hätte. Wuch darf man ſich über 
diefe allgemeine Vorliebe für feine literarifhen Arbeiten nicht muns 
dern. Er vereinigt mit viel Erfindungsfrait etwas Malerifches und 
Dramatifches in feinen Befchreibungen und Erzäblungen, bas die 
bandelnden Perfonen und den Schauplaß ihres Wirtens dem Leer 
lebendig vor die Seele führt. Diele Hüdhrigen Compofitionen waren 
jedoeh nur ein Borfpiel zu einer Reihe bebeutenderer bifterifcher 
Stüde, die, auf den Grund ber Rrangöliihen Geſchichte erbaut, 
mit der Regierung Philippe von Valois beginnen und, wenn mir 
nicht irren, bis zur Periode der Revolution jortgetent werben ſollen. 
Die ganze Sammlung, betitelt Chroniqurs de France, wird in Lie: 
—— von je zwei Bänden erfcheinen und acht Bände in Ditav 
egreifen. Der gegenwärtige Band il eine Art Einleitung. Er giebt 
eine umfaffende fraftig gezeichnete Stigge der Geſchichte Galliens und 
Frantreiche, von den Nömerjeiten bis jum Tede Karl’s IV. (1328), 
nebfi einem Epiloge, der bie fpätere Geſchichte bis auf bie neueſte 
m fortführt. Yu biefer Fin find die Umbildungen der Regierunges 

rm die Veränderungen im Grundbefige und der allgemeine Zuftand 
der Nation, den politifchen Anſichten des Berfaffers gemäh, genau 
bezeichnet. Eben fo bie wichtigeren Begebenheiten und die befondere 
Geſchichte der Regenten. : 

Nach dem Umfturz der Mömer: Herrfchaft in Gallien unterfcheis 
Dumas drei große Epochen in der Periode, die fein Wert 
umfaßt. 

1. Die erobernde Rage — ud Romiſche Mos 
nardie. Dies if das Zeitalter der Invaſſon und Eroberung Gal⸗ 
tiens dur die Germanifchen Stämme und der Begründung einer 
Monarchie unter ibrem Anführer Meroveus (Meromwig), um 
die Mitte des fünften Jahrhunderts. Die Dynaflıe der Merowinger 
zegierte drei Kabrbunderte, binnen welcher Zeit das Belt den Er: 
oberern leibeigen war. II. Die erobernde Rage — Fräntiſche 
Monardhie. Bere Dumas bält die Erhebung des Majorbemus 
Peppin (Pipin), des Stammberrn der Karlowinger, nicht für 
eine Ufurpation von feiner Seite, fondern für das Ergebnif einer 
freien Wahl durch die anderen Häuptlinge-der erobernden Rage, 
welche Erwäblung außerdem die Zufimmung bes Boltes Ye Leu: 
bes, —— und die Approbation bes Papftes beiligten. e wahre 
Ufurpation findet er erſt in dem Umftande, daß Pipin den Borrechten 
der Erlen zwei Prinzipien entgegenftellie: das göttliche Recht und 
die erbliche Thronfolge, Die Stijje der Regierung Karl’s des 
Großen, bes perfönlichen Ebarafters jenes gewaltigen Monarchen, 
und die Parallele, die er zuiſchen Karls und Mapoleon’s Staaten, 
in den Perioden ihrer refpeftiven Kuflöfung, zieht, find ungemein 
wahr und kräftig. IIL Die nationale Rage — Franzöfifde 
Monardie. Diefe dritte Epoche beginnt mit Hugo Eapet und 
der gänzlichen. Abfonberung Arantreihe von der erobernden Mage. 
Die Urſachen bdiefer Revolution und die fie begleitenden Umſtände 
haben große Arebnlichkeit mit denen, welche die vorbergebente Dv: 
naftie auf den Thron bradıten, und Hugo's Benehmen nach feiner 
Shronbefleigung fcheint nur eine Wiederbolung beifen zu ſeyu, was 
Pipin ıbat. Er vernichtete die Hausmeifter- Würde und richtete das 
Prinzip der Erbfolge in männlicher Linie, das einen Augenblick geftört 
worben war, wieder auf. Die Geſchichte der fünf folgenden Yabr: 
hunderte ift bie des Konfliltes der Könige mit den zwölf großen 
Bafallen des Reiches (den 2: während deſſen bie Erfteren 
bäufig den Kürzeren zogen, bis Ludwig XL. durch feine bemundernes 
würbige Berichlagenbeit Frankteichs erfier Monarh wurde. Sein 
dritter Nachfolgec, Fran, J. fliftete die Monarchie ber „ rands 
seigneurs”, die, am der Zabl 200, im Zerritorials Beflge an 
die Stelle ber ymölf Pairs kamen. Einhundert und neun und 
vierzig Jahre nad Ludwig XI. trat Rihelieu auf, der ganz Arants 
zeih dem Willen feines Souverains unbedingt gehorchen lehrte. 
Srin Schüler, Ludwig XIV., wandelte nun gemächlich auf der breis 
ten Babn des Abfolutismus, die ibm Richelien vorgejeichner batte. 
Er machte ſich ſelbſt zum Mittelpunte bes Staates, deſſen Rügel er 
fo lange kräftig in ben Händen bielt, daß er bei feinem Tote wohl 
vorberfeben fonnte, fle würden in ben Händen feiner Nachfolger ger: 
reifen. Zudwig XV, fand es, als er majorenn geworden mar, notb: 
wendig, bie Monarchie noch einmal neu zju organifiren. Un ber 
Stelle der 12 großen Bafallen Hugo Eapet’s, der 200 grands seig- 
neurs Kranz bes Erflen, ernannte er, als Stüäßen feines wanfenten 
Gebäudes, die 50,000 Ariſtekraten, die „in dem Düngerbaufen ber 
Drleans’ihen Regentfcaft ausgebedt waren.‘ 

„@ndiich, als diefe dritte Hera der nationalen Königewürde ibre 
Aräichte getragen batte, Krücte des See's Aspbalter, ganz Aſche 
md Moderz als bie Dübois, bie Lam’e, die Pompadour's und die 
Dubarro'a alle der Königewlirde ſchuldige Ehrſurcht ertödtenz als 
die Boltaire's und Diderot's, die d’Alembert's und Grimm’s den 


Gaule et France, 


religiöfen Glauben erfchlttert hatten, ba wurden bie Religion, bie 
kiebreiche geiftige Mutter der Mationen, umd die -Königswürbe, bie 
Gründerin der Gpfellichaften, vom der Erte, wo man fie fredy ents 
weibte, zu Bott emtrüdt, deſſen Köcher fie waren. est fchirmte 
fein göttliches Recht mehr die Monardyie, und Ludwig XVI. fab, In 
einem Rmwifchenraum von vier Nabren, gegen Dften die Klammen ber 
Baflille, gegen Weſten das Beil der @uillorime.’ 

Wir fürdten, nur eine fehr magere Probe von biefer fein ges 
fpennenen portifchen Theorie gegeben ju baben, in ber auch das 
Skidfal eine ſehr ausgejeichneie Stelle einnimmt, wie dies im der 
neueften bifterifchen Literamur Aranfreiche zumeiſt der Fall ift. 

Der Raum erlaubt uns nicht, Herrn Dumas in feiner Theorie 
der beiden Revolutionen von 1789 und 1830 — folgen. Er betrach⸗ 
tet die letztere nur als Ergänzung ber erſteren, inbem ſie alle 
erbliche Vorrechte aufbebt. Die Monarchie Ludwig Pbilipp’s, 
geſtützt auf den @influf von 160,000 großen Land-Eigenibümern und 
Gewerbetreibender, die der König repräfentirt, wird als das lebte 
Studium der menardifchen Berfaftung in Rrantreich betrachtet. Das 
End: Refultat, welches der Verfaffer antizipirt, iR ein raufendjäbl 
riges Neich oder eine Ordnung der Dinge, der zufolge jedes zur 
arbeitenden Kaffe gebörige Individuum bei Wahlen Stimme bat, 
und jeder Beſitzer einer Hufe Landes (es giebt jetzt fünftebatb Mil⸗ 
lionen Grundbeſttzer) Deputirter werden fann, fo daß alle Klaffen 
den Antbeil an der Berwaltung erbalten, zu dem fie berechtigt find. 
Der Schlüſſel dieſer ganen Ebeorie ift leicht gefunden — in den 
Grundbefigern rube die Macht, weldhe- die Korn und Bedingungen 
der Verfaſſung beflimmt. Die Rolgerungen für künftige Zeiten find 
eben fo leicht. 

Herr Dumas it Republifaner, wie feine Leſer bald erratben — 
auch macht er aus feinen Anfichten fein Gebeimnif. Es überrafcht 
ung gleichwobl, ju lefen, bat feine propriété secondaire ebenfals 
ein Haupt baben müffe, glei ibren Sepwirten in der Kammer, 
und daf eine foldhe Perfon weder aus Königlibem Geblüte, noch 
ein großer Bursbefiger fepn, daß ihr Privan Vermögen ben alls 
gemeinen Ueberſchlag ‚nicht überfleigen dfirfe, daß endlich ihre Eiwils 
üſte nur bie allernorbwendigfien Auégaben enthalten müffe. 
Sollte wohl der Dämon des Ehrgeies in dem Berſaſſer fputen, Ar 
daß ibm nach dem erften fünf übrigen Präfidium fiber 
Aranzöfifche Republit gelüllete! 

Mittlerweile bat aber der eifrige Republitaner auch einmal bie 
Role des Achſelirägere übernommen und den Feinden der ſetzigen 
Regierung felne Feder gelieben, indem er ans General Dermoncourt’s 
Papieren Lie bezaubernde Momanze: „la Duchesse de Berri dans 
la Vendee”, fabrizirte, Dieſe —— bat, wie man vernimmt, 
feinen republitanifben Kollegen großes Mergerniß gegeben; denn 
die Entſchuldigung, daf es nur eine affaire du metier gewefen feb, 
befriedigte Heinen. Blelleicht darf man obne Berleumbung annch⸗ 
men, daß bei Herrn Dumas, wie bei manchem anderen Republitaners 
Autor des jungen rag die politifchen — ſelbſt nur 
affaire du metier find. (F, Q. R.) 
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England, 


Jakob Montgomery und der Schäfer von Ettrick 


Das_Lehen Jakob Montgomerp's entwerfen, beit ges 
wiffermaßen einen Roman fchreiben. Er wurde zu Irvine in 
Aorfbire den Aten November 1771 geboren. Sein Bater, ein 
Mäbrifcher verdient, nabm ihn im einem Alter von 4 Jahren 
mit nach Antrim in Irland, mo er ungefähr ein Jabt lebte, und 
von da brachte er ibn nach Zulmid in ein Mährifches Seminar, um 
dafelbft erzogen zu werden, während fein Water und feine Mutter 
nad) Wefindien gingen, um die Meger zu erjieben. Beide ftarben 
in ihrer gefabroollen Unternebmung; der junge Montgomery vers 
banfte feinem Unterhalt und feine Bildung der Großmurh der Mäb- 
rifhen Brüder. Seine Lage war zwar ziemlich möndifh, denn er 
mufte 10 Jahre von ber Welt ganz getrennt leben; ein deſto glück⸗ 
licheres Refultar hatte fle aber für die Literatur, und was bie gutem 
Brüder vielleicht micht erwarteten, er verlieh ihr Haus als Dichter. 
gu 40 Jahren machte Montgomery Berfe, und ju 14 fülten feine _ 

erfuche 2 Bände. Die Mabriſchen Brüder, die ibn biernad für 
nicht febr geeignet hielten, Miffennair zu werben, brachten ibn ans 
fange bei en Kaufmann, dann bti einem anderen Gefdäftsmanne 
unter, bis endlich Montgomery, diefer Art von Beſchaftigung müde 
oder feiner abhängigen Lage Überdräffig und mit viel Entfchlof: 
fenbeit begabt, feine eigene Reitung übernabm. Im Nabre 1792 
affociirte er fich mit dem Herausgeber des Sheffield Megifter, 
eine« Journale, das die Sache der öffentlichen Kreibeiten mit Hefe 
tigfeit deriheidigte. @in Beifllicher ſchtieb ein Triumphlied Über bie 


-Mieberreifung ber Baftile. Montgowerd lieh es bruden, mußte 20 
fd. Sterling Strafe zahlen und auf 3 Monat ins Gefängnik wan- 
dern. Kaum war er wieder in Freibeit, fo gab er die Gefchichte 
eines zu Sheffield flattgefundenen Aufrubre beraus, in welchem 2 
Menfchen getödiet worden waren. —* wurde er vor Gericht ges 
fordert, melches ibn zir einer neuen Eirafe von 30 Pfund Sterling 
und 6 Monat Gefängnifi verurtbeilte, doch lieh ſich der Beamte, der 
ibn batte verfolgen laffen, zu feinen Gunften rühren und bemübte 
ſich, ibm feine Leiden erträglicer zu machen. Mber Montgemerp 
Zümmerte fich fo wenig um die Strenge der Jufliz, daß er im Kabre 
1797 unter dem Titel: Unterbaltungen inmeinem Gefängniß, 
eine Sammlung von Gedichten berausgab, woron einige anmurbig 
und leicht, andere ernft und melanceliih find. Sein Aufenthalt in 
Scarborougb gab ibm Zeit, fein Gedicht: „der Deean’', zu fchreiben, 
welches 1505 —————— Am Jabre 1806 veranlaßten ibn bie poli⸗ 
uiſchen Begebenheiten, das Elend zu ſchildern, worin die Schweij 
durch ihre Berbältniſſe mit Frankreich gerathen war. Das Gedicht 
bat einen dramatiſchen Charatier, und man finder darin Entbufiass 
mus und Gefübl, obgleich der Rbvıhmus, in dem es gefchrieben, 
am wenigften geeignet ift, zarte ober lebhafte Regungen ausjubräts 
ten. Sierauf folgte das umfaffendere Gedicht: Weſtindien, wels 
ches ſolchen Beifall erhielt, daf mebr als zehntaufend Eremplare 
verkauft wurden. Ym Sabre 1812 ſchrieb er die Welt dor 
der Sünpdflutrb, umd obgleich dieſe Welt ziemlich fern von uns 
iR, fo nahm fie doch das Publikum febr gut auf, Eben fo wenig 
verfhmähte es Grönland, ein Fragmene eines Bebichtes, worin 
er die Erfolge der Mäbriſchen Mifflonen in biefem eifigen Rande 
ſchilderte. Das letzte feiner bedeutenderen Werke it: die Anfel 
der Prlitane, ein Gedicht in 9 Gefüngen, deffen Idee er ın den 
Reifen des Eapitains Flinders nach Neubelland fchöpfte. Eines fe: 
ger populairfien Werte beit: Kieder von Zion. Es ift bie 
Weberfegung der Pialmen Davids. Die Berſe find im Allgemeinen 
leicht, barmonifch, aber erreichen boch die MWabrbeit und Einfachheit 
unferer alten Weberfeßungen nicht. Monigomerp's Verdienſt muß 
man nicht nach der Anſicht der Edinburgh: Review fchäßen, ſondern 
nad der vom Yublitum ausgefprodenen Meinung. Seine been 
u einfach und erbaben, fein Stil fließend und melodiſch, fein Auf: 
chwung immer gejligelt, er ſteigt wie zu boch, ſintt mie zu tief. Er 
ift befonnen und nicht ungeſtüm. Er hat Regungen der Zärtlichkeit, 
aber keine Entädungen. 

Ein anderer böchft origineler jegt lebender Britifcher Barde ift ein 
Schotte, Jatob 0 ‚der Schäfer von Ettrich. Unſere Schot⸗ 
tiſche Schule länbi * Poefle wurde von Königen gegründet. 
Satob I. fchrieb feine: Ebrifi:Kirhe auf dem Rafenplaße, 
und Yatob V. machte ſehr hübſche Balladen in Schottiſchem Dialefte. 
Denfelben Ebarafter bebaupteten Ramfay, Ferguffon, Tannbil, und 
er wurde völlig entwidelt duch Burns glübende Energie und mäch: 
tige Auffaffung. Yatob Hogg, ober der Schäfer von Ettrict, wie er 
fich gern felbft nennt, wird als das jeßige Haupt biefer nationalen 
Schule betrachtet. Sein Genie ſcheint ein, natürlicher Ausjluf des 
wilden Schottlands, feiner ländlichen Tbäler und feiner Seen. Seine 
Schriften, fomobl in Profa als in Berſen, gleichen dem Golde, wie 
es rob aus der Grube fommt, denn er bat nur eben fo viel Bildung 
erbalten, als er braucht, um launige @infalle zu fchreiben, umd fie dann 
berzufagen. Er wurde den 25. Januar 1772 geboren, 30 Jahr nah 
Burns. Außer diefer Aebnlichteit zwiichen feinem Geburtstag und 
den des großen Scettifchen Dichters, erzähle man noch im biefer 
Binfict fonderbare Dinge. 3. 8. als er jur Welt kam, fand ſich 
keine Hebamme; der Mann, deu man fchidte, um eine ım bolen, 
wagte es nicht, durch einen Bach zu geben, der auf dem Wege floh. 
Eine Schottiſche Fee, die wobltbätige Browine von Bodsbud, die 
feine Furcht bemerkte, lief felbft und bolte die Hebamme, brachte 
fle mit Bligesfchnele in die Wohnung der Aeltern dee Hogg, unb ers 
bob ein Freudengefchrei, ale er zur Welt kam. Er lernte ſchwet 
lefen, dann fam er bie zum Schreiben, und bütete fodann die Heerbe 
auf den Bergen. Seine Keltern waren arm, und fonnten nicht mebr 
für feine Erjiebung tbun, und in feinen böberen Alter fuchte er fich 
ſelbſt zu unterrichten; bamals war es fein großes Bergnägen, lange 
Balladen zu verfertigen, und fie allen —— verjufingen, bie fie 
bören wollten. Es wurde ibm viel leichter, feine Gedanken in Berfe 
zu bringen, ols fie niederzuſchteiben. Dennoch wollte er feine Ge: 
dichte druden laſſen, und es gelang ibm, als er eine Hreerde Schaafe 
nach Edinburg trieb, Nach der Ballade Donald Macdonald, bie 
ſchen erfcbienen war, war das erfle von Hogg berausgegebene Wert 
fein Gebdicht Willie Katlin, ein einfaches, etwas rob naives Hir⸗ 
tengebicht, welches beffere Dinge boffen lief. Der Dichter fam 
in Bekauntſchaſt mit Walter Scott, und da ber Erfolg feiner erflen 
Berfuche fein Selbfivertranen vermebrt batte, fo ſchrieb er rine Meibe 
von Balladen, die unter dem Eitel: ber Barbe des Werges, auf 
Eubfeription berausfam. Einige feiner Balladen find febr merkwür— 
dig, diejenige, bie unter dem Mamen Gilmanscleuwb befannt if, 
iſt voller Anmuth und @infachheit, und das wunderliche Mäbrchen 
von WelliesWiltin lafı ſich fat den „Glen feilas" won Ecott 
gleichſtellen. Die Brichreibung der Gefpenfter iſt ein Meiflerüd 
von Driginalität. Der Held diefes Mäbrdyens wagt es, um Mitter: 
nacht Dauberer und böfe Geiſter aufjufuchen, welde in einer alten 
Kirche bauſen. Seine Mutter, eine qute, febr fromme Arau, folgt 
ibm, umd iR gang erflaunt, das Pferd ibres Sobnes wie ein Meines 
Küken ericheinen zu feben, mitten unter einem Haufen riefenmäßiger 
Nofe, Eie näbert ſich ihnen, um fie zu freicheln, und zu ibrem 
Schrecken gewahrt fir, daß es Gefpenfler find. (A. Cunningham.) 
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Mannigfaltiges. 

— Das fiereotppifhe Druden, eine Deutfche Erfin« 
bung. Es if kürzlich im Haag (von Baron van MWeflreenen van 
Ziellantı) ein offijieler Bericht erfchienen, welcher die Refultate einer 
Machſorſchung enthält, die das Holländiſche Gouvernewent über bie 
erfte Erfindun ‚und ben älteften Gebrauch flereotppifcher Drude ans 
RRellen ließ. Diefer Bericht beweiſt aus unbeftreitbaren Urkunden und 
aus mehreren noch vorhandenen Platten, daß Holland mit Recht bie 
Ehre der Erfindung (?) gebührt, und daß ſchon ber erfle Erfinder 
ben flereoippen Drud ju eben dem Grade der Bolltommenbeit brachte, 
wie Pierre Didot ein volles Zabrbundert fpäter in Paris. Die Pers 
fon, deren Berdienſt man fo unverzeibliher Weife der Bergeffenheit 
überantwortete, war Jobannes Müller, Prediger an ber Deuts 
[den reformirten Krche in Leiden, (farb 1710). ®r tam juerft 
auf ben Gedanten, die Wileis Seiten, wenn fie in gewöhnlicher Art 
zufammengefeßt und forgfältig torrigirt waren, an einander ju löthen. 
Nachmals aber lief er Platten aus Gips oder Metall anfertigen, 
mie man fie noch heutzutage bat. Seit 1701, in welchem Jahre er 
ein Meines Holändifhes Geberbudy publigirte, bat er folgende Edi⸗ 
tionen flereoppifh druden laffen. Das Sprifch: Lateinifche Neue 
Teſtament nebft Zeriton, von Leusden und Schaaf; 2) eine Holläns 
diſche Bibel in Duart; 3) eine andere in Kolio; 4) eine Englifche 
Bibel in Aolio; 5) ein Griechiſches Meurs Teflament in Duodrz. 
Nur das Sprifhe Mene Teſtament erfchien noch bei feinen Lebj 
ten. Die Hollänpifhe Bibel in Duart fam 1711 beraus, und neue 
Abbrüde erfolgten 1715, 1723, 1732, 1775 und 1785, immer mit 
neuen Titeln. Eben fo ging es mit den übrigen Editionen. Bon 
ber Englifhen Bibel in Folio bat Baron van Xiellandt fein 
Eremplar mehr auffinden können. Bermutblich wurde fie 1715 ge: 
brudt. — Es darf uns wohl befremden, dah dieſe bierna Deuts 
ſche Erfindung — in Holland bat fie nur das Licht erblidt — nie: 
mals auf andere MWerfe, als die genannten Bücher, angewendet wor“ 
den aud enblich gar in ep ro eit übergegangen if. 

— Sir James Madintofb. Yu einer Schortifhen Zeit: 
ſchrift lieſt man: „Wir erfahren fo eben, daß tas im Manujtript din⸗ 
terlaffene biftorifche Werk unferes fürzlich dabin gefchiedenen Rande: 
manns Sir J. Madintofh, ſoweit es die Buglifhe Revolution von 
1658 umfaßt, georbnet if und nächſtens berauegegeben werben wirk. 
Die Einleitung iſt vollendet, and die Charaftere mehrerer großen 
Woige:Häupter aus jener Zeit find zwar kurj, aber fräftig, fcharf und 
—— gezeichnet. Einige wichtige neue Nachrichten, die aus den 

tchiven adeliger Familien entnommen find, werden in einem Binz 
bange mitgerbeilt werden. Diefes nachgelaſſene Wert bat, was fein 
Gegenſtand und die deffen Herausgabe begleitenden Umftände betrifft, 
auffallende Mebnlichteit mit den biftorifchen Aragmenten des Berrm 
For. Beide, Kor ſowohl als Sir James Madintofb, weihten ihre 
Mufe der Geſchichte-Forſchung und Schreibung. Beide wählten 
diefelbe Epoche aus dem conftitntiennellen Leben Englands jum Thema 
ihrer Schriften; beide Narben, ehe woch ihre Arbeiten zur Hälfte bes 
endigt waren; endlich verdanfen die refpettinen Werte heiter Mäns 
ner ihre Herausgabe den Kreunden der Berfaffer. Wir tönnen noch 
binzufügen, daß, was ibre Ebaratiere, ibre Gefinnungen, fo mie 
ibre Lebens -Verbälniffe und Studien anbelangt — Beide waren 
in Privat: umd Öffentlihen Handlungen frei von fcdhmußigen oder 
fnechtifchen Grandſatzen — unter biefen beiten ausgezeichneten 
Männern eine überans volltommene Aehnlichteit flattgefunden bat. 

— Müngeu im Kinftern lesbar gu machen. Pan nehme 
eine Silbermlinge (nad Sir David Bremfter ift eine alte dazu am 
beten geeignet), polire die Oberfläche derfelben, fo gut ale man kann, 
und mache ihre erbabenen Theile vermittelt einer Säure raub, da— 
gegen die tieferen Theile laffe man im ihrer Politur. Dann lege 
man bie Münze über glübendes Eifen und bringe fie fo nady einem 
finfteren Zimmer, fo wird man bas Gepräge, welches weniger Glanz 
als der Übrige Tbeil der Münze erhalten wird, deutlich leſen können. 
Man muf dabei das gkübende Eifen dem Sefchauer nicht feben laffem, 
damit erfilich deſſen Auge für den Eindrud der Wahrnehmung 
empfänglicher fev, und jweitene, damit ibm jeder Zweifel benommen 
werde, als lefe man das Gepräge nicht wirklich im Finſtern, das 
beifit, ohne daß daſſelbe bireftes oder refleftirtes Licht von irgend 
einem anderen Körper erhalte. Pan kann aber auch, anflatt bie 
tieferen Zbeile zu poliren und bie erdabenen raub zu machen, ums 
gefebrt die leßteren poliren und bie erfieren raub maden, fo wird 
bag Gepräge immer noch weniger glängen, als die tieferen Theile der 
Münze, und man wird daffelbe, gleich ſchwatzen Buchſtaben auf weiße 
Grunde, lefen können. 

— NarionalsPoefie. Papſt Banganelli pflegte zu fagen, 
die Italiänifche Poeſte gleiche einem funteknden, die Spanifhe einem 
brennenden, die Framiſche einem leuchtenden und die Eagliſche 
einen verdunkelnden Keuer. 


— — — — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — — 
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Die Welt der menſchlichen Charaktere. 

Aus dem Zagebude eines Genfers. 
ch überlaffe dem Geologen das Geſchäft, Berge zu erforichen, 
den Antiquar die Luſt, Ruinen zu befeben, dem Kandfchaftsmater die 
reude, anmutbige ober pittoreste Gegenden in feinem Album zu 
fiyjiren. Meine Reife wird meine Beine nicht ermüden; ber Gegen: 
ftand meiner Foribungen, das menſchliche Herz, ifi lets in meinem 
Bereiche; ih fann fogar wichtige Entdedungen machen, obne vom 
Lehnftubl aufjufieben; die erſte beile Perfon, Die in mein Gemach 
tritt, Mann mir Stoff jur Beobachtung geben, wie dies mit meinem 
eigenen Selbſt der Fall iſt, wenn ich allein bin und mir bie. Mübe 
nehme, meine Eindrüce ju jergliedern und ihrt Triebſedern ju ergründen. 

Die verfchiedenen Elemente, die unferen Ebarafter bilden, find 
nicht ſeht zablreich, und in gemiffem Betrachte unwandeibar. Wab⸗ 
rend bie neueren Ebemiter mit ihren Erfabrungen jeden Tag neue 
Subflanzen in den Eombinationen der Materie entbeden, offenbart 
fich ums fein neues moralifpes Gebrechen, Leine Eigenſchaft, ja fo: 
gar fein Gefühl, das nicht ſchon zu allen Zeiten beobachtet worden 
wäre. Dagrgen find die Ergebniffe ihrer Motificationen fo verſchie⸗ 
denartig, dak_ man eben fo jchwer zwei Perfonen von moralifcher, 
als von pbpfifcher Aebnlichkeit finder. 

Am gemeinen Leben weit man den Eigenfchaften der Seele, bes 

erzens umd bes Geifles verfchiedene Pläge an, obgleich fie nur vers 

edeie Difenbarungen bdeffeu find, was im uns vorgebt. Darjes 
nige, was das Sıudium der Ebaraftere erſchwert und unfere Urs 
tbeile Über die Menichen fo oft Lügen Arafı, find die Konırafte. 
Man nimmt an, irgend eine Bigenichaft vertrage fich nicht mit dies 
feni oder jenem 2 1* ein Laſter lönne mit dieſet oder jener 
Zugend nicht zuſammen befleben, und doch ifi nice bäufiger als 
foldye Begenfäge. Der Eine bat ein gutes Herz und einen unfäbis 
gen Beift; der Andere, wabrbaft böfe und fübig, Schlechtes zu ıbum, 
läßt fich durch ein rübrendes Wort erweichen, wenn er andere Pbans 
tafie beſttzt. Butgefinnte Menfhen, denen aber die Empfindfamteit 
gebricht, werden Euch bei Gelegenheit viel mebr an ſich irre machen; 
denn fie baben feinen Brariff von dem, was Euer Inneres bewegt, 
wie unglüdlich Iht auch ſeyn möget, es müßte denn ein auffallendes 
Ereigniß jum Dergleihen Leute verfieben ſich nicht 
auf Seelenleiden, „denn nur zarten Seelen iſt die Wünſchelruthe 
gegeben, die immer nach der wahren Quelle deutet.” 

Die Empfindfamteit fcheint mir in der geiftigen Welt ya 
Eie 
offenbart fib, mie Lehteres, unter verichiedenen Formen; fie wirft 
rafcher, als der Gedanke: durch fie begreift und verſtebt eine Serle 
die Andere. Sie ſchwächt den Eindrud unferer Kebler, giebt unfe: 
ren Manieren einen eigenen Reij, und wäre fäbig, für die Mängel 
des Geiſtes ichablos zu halten. AR fie mit einer lebbaften Pbantalie 
verbunden, fo macht fie öfter uns und Andere unglüdtihd. Bei man: 
chen Perfonen liegt fie auf der Oberfläche; bei Anderen if fie wie 
vergraben; man muf ſtart anfchlagen, um die Saite in Schwingung 
u bringen; man verwundert ficb, daß fie, ob zwar fpät, doch wenig: 

ene rein wiedertäönt, was wir empfinden, 

Die Gaben des Genies, die Talente find von Gemüth und Cha⸗—⸗ 
rafter umabbängig, denn man finder fie gleihmäkig bei den edelften 
wie bei den unedelften Naturen. 

Man fann die guten und fchlimmen @igenfbaften der Menfchen 
tabellarifch ordnen, wie e6 ber Botanifer mit den Gattungen ber 
Pflanzen macht. Bei Abfaffung meiner Zabelle (fiebe am Schluſſe 
des Artitele) glaubte ich. zu bemerten, daf unfere Egenſchaſten, gleich 
den Pflanzen, viel enger mit einander verwandt find, als man ges 
wöhnlih annimmt. Es fofler auch keine fo große Mübe, fie bald zu 
unterfcheiden; man bat nur darauf zu achten, daf man le wiederer: 
tenne; bies ift das fiherfie Mintel, um fiber fie zu urıbeilen. Wei 
wichtigen Beranlaffungen iſt der Menſch anf feiner Dur; aber im 
täglichen Leben giebt es taufend Heime Indijien, bie ein geübtes Auge 
nicht täufchen fönnen, 

&s wäre mir unmöglich, an ber Seite einre Menfihen ju leben, 
deſſen Ebarafter ich nicht zu ſondiren geſucht bärte; ich würde eben 
bie Angſt füblen, die ung im Ainflern ergreift, wenn wir von unbe: 
fannten Gegenfländen umgeben find; und wirklich, e# ift eben fo 
notärkich, einen umerforfchten Ebarotter zu fürchten, wie die Gefab: 
en eines Waldes; denn Im erfteren Falle tann unfer Lebenegllid 


runde liegen. 


Role zu fpielen, wie das elettrifche Alwidum im der pboflichen. 


* 


aufs Spiel geſetzt werben, wie unfer Leben im anderen. Sodann 
iſt es nothwendig, daß wir uns mit denjenigen Perfonen vertragen, an 
die uns das Schictſal gefetier bat, oder wir dürfen nur foldhe Pers 
fonen zu Gefäbrıen wählen, mit denen wir ung vertragen fönnen; 
ein dritter Ausmeg iſt nicht dentbar. Da man feine Freunde nicht 
fo leicht ansmäblen fann, wie Stoffe ju Kleidern, fo gilt bier fols 
ende Regel: Kannft Du Deinen Müumenſchen nicht ändern, fo bift 
Du wenigſtens immer fähig, an Dir eiwas ju Ändern, um Dir feine 
Feblet erträglicher zu machen. 

Eine geiſtreiche Arau bat gefagt: „Man muß ſich mit feiner 
Stellung vertragen, mit feinem Vermögen, feiner @efichtebildung, 
feinem Beifte u. f. w.“ Wenden wir dies auch auf die Schwächen 
unferes Nachſten an; feven wir nicht gebieterifch gegen eigenmächtig 
Handelnde, nicht ſtreitſüchtig im Umgange mit eigenfinnigen und jähe 
ornigen Menſchenz vernadläfigen wir nicht empfindliche Maturen ; 
Een wir weder zu eilig bei Tragen, noch unentichloffen bei Unge 
buldigen; fügen wir uns nicht ben Launen grillenbafter Leute ; fchmies 
den wir feine Projette mit unensfchtoffenen Menſchenz vermeiben wir 
eine Unterbaltung mit Kangweiligen; erwarten wir nicht# von Egeiften ; 
vor Allem aber, legen wir unfer Gläd nicht in die Hände bee Ebas 
rafterlofen, und fränten wir die Eigenliebe feines Menichen. Be: 
weifen wir denen, bie uns lieben, große Aufmertfamteit und den 
Gleichgültigen große Höflichkeit, und wir werden mit aller Welt aus: 
fommen. „Nichts gebt über den Genuß, Anderen Freude zu machen”, 
fagt irgend ein Schrififtieler; „allein es giebt Menfchen, an denen 
man diefe Pflicht mit der Bernunft in der Hand erfüllen muß.‘ 

Die verſchiedenen Wirkungen jeder guten Eigenſchaft umd jedes 
Aeblere, wie ich ſſe auf'der Tabelle verzeichnet babe, find ihren Ar: 
ten nach unendlich, weil fie mit anderen Elementen in Bündnif 
treten, bie fie nicht bloh anders geftalten, fondern volfommen neus 
tralifiren fönnen. 

So liehe fich bemerfen, daß bie von der Güte abflammenbden 
Eigenſchaſten neutralifirt werden, wenn die Habfucht eintritt; fo wird 
die Berſtellung durch den Aufrubr der Zeidenichaft überwunden, das 
Wobimolen durch Hochmurb, die Gerechtigteit durch @goiemus u. ſ. w. 
Obne Zweifel würde man auf eben dem Wege finden, daf die Wers 
einigung gewilfer moralifher Elemente, ftatt die Energie derjenigen, 
die vorwiegen follten, zu ſowächen, ibre Stärfe noch zu erböben 
firebt. Wenn J. B. Gerechtigleit und Areigebigteit in demfelben Ins 
dividuum einander begegnen, fo wird die Wirkung der erfleren nur 
noch marlirter ſeyn, wäbrend die Sparfamteit fie bebindern könnte. 
Die Sanfımurb wird immer beginfligt werden durch Kaulbeit, die 
Sorglofigteit durch Gleichgältigteit, die Defonomie durch Thätigkeit, 
die Areimirbigteit durch Murb u, f. w. 

Dem Allem nebengeordnet findet man die Mobificationen, welche 
durch den Grad ber pfindfamteit bedingt werden, und diejenigen, 
welche einer größeren oder geringeren Alarbeit der Worflellungen, 
Nafchbeit der Uuffaſſung, individuellen Empfänglichteit und Lebhafs 
tigleit der Pbantafle ibr Dafepn verdanken. 

Es giebt löbliche Eigenſchaften, die in Bebier ausarten fünnen, 
und umgefebrt; die größte Aunft der Erjiebung befiebt darin, ber 
erfleren Intsmerpbele vorjubeugen und das Begentbeil m beglins 
Nigen. Wenn es ganz unverkennbar ift, daß jedes Individuum nas 
türliche Anlagen und angeborene moralifde Rüge bat, fo darf man 
eben fo wenig die Macht der Erziehung läugnen ; damit aber Lebtere 
mirfe, muß fie faft im Augenblid der Geburt fhon anfangen. Diele 
Wabrbeit, durch eine Frau entwidelt, die an Tiefe des Beifles eben 
fo aufgezeichnet daſteht, als an Seelengröfe, biefe Wahrbeit, fage 
ib, deren Befeftigung und fiengefrönte Bertbeidigung einer Kran 
vorbebalten war, ifl mit einer anderen ungertrennlich verfnüpft, welche 
diefelbe Schrififtellerin nicht minder glücklich entwidelt, daß nam 
nämlich die Erjiebung ale etwas unfer ganzes Dafepn Umfaffendes 
betrachten müſſe, d. b. nicht bloß mir Rüdficht auf unferen furgem, 
irdiſchen Aufentbalt, fondern vornehmlich in Erwägung der firtlichen 
Bolltommenbeit, der wir entgegen fireben follen, wenn bie Unflerbs 
lichfeit der Seele ein Gegenftand unſerer Urberzeugung ift, wie es 
doc unfere gegenwärtige und künftige Glüdfeligteit erfordert. 

@in febr mertwlrtiger Umftand, der wobl bemeifen tönnte, bafı 
die unferen Ebarakter bildenden @lemente von den geifligen Bermö— 
gen ganz unabbängig find, und daß unfere Meinungen gar feinen 

influß auf diefelben ausüben, iſt Dar mögliche Borbandenfenn ganz 
gleicher pelitifchen oder relinidfen Meinungen in den verfchiebenar: 
tigfien Ebarafteren, obne daß die Irkteren einander badurd näher 
rüdten. Man findet nicht einen intieiduchen Ebarafter beffer als 


einen anberen geeignet, dieſes ober jenes Prinzip, dieſes ober 
—2 Dogma Bahnen, Dagegen modifijies lich die Mei— 


nung nad bem Ebarakter, ja fie modellirt ſich gemıffermanen'nac 


bemjelben. So finden wir herrſchſüchtige Liberale, nachſichtige Ab: 
olutiften, duldfame Strenggläubige umd unduldſame Perſenen, bie 
n religifer Hinfiht lan find. Wenigſtens kann alles dies ſich be: 
gegnen; die nämlicen Grundfäße, von einer jarten Serle und vom 
eineni falten Herzen aufgenommen, bleiben jwar unverändert, allein 
fie offenbaren ſich fehr verfchleven. Im erſten Kalle iſt Feine Eng: 
berzigteit, nichis Abſtoßendes deutbar; ım zweiten das Begenibeil. 

Handelt es ſich von ung. ſelbſt, von dem, was wir ihun eder 
thun möchten, fo beider es feinen Zweifel, daß dag, wozu man aufs 
gelegt iR, wonach manfid ſebnt, weir größeren Einpluf auf unſer 
Räfonnement babe, als biefes Raſennement auf unfere Handlungen. 

Das Erſte, was Einem brargnet, wenn man einen Ebarafter er 
fotſchi, iſt die Eigenliebe, Wie gering auch die Ruantmät Eigens 
liebe fep, bie dem Menfcen geworden, immer ſteht fie im Borter: 
treffen, jede Art von Angriff abwehrend. Die Eigenliche würzt Alles, 
was von ums ausgeht, die Ideer, welche unfer Gebirn erzeugt, das 
Talent, welches wir befißen oder zu befigen glauben, Wir tragen 
eine Brille, die uns Alles lieblich erfcheinen läßt, mas zu unigrer 
Perfönlicgteit gebörtz zum- Unglück febren wir fie um, wenn wir Ans 
bere betrachten, und alsdann zeigt fie nur Aleden uud Schattenjei: 
ten. Bis dahin ginge es noch leidlich gut, da diefe Seelenftimmung 
uns nichts als Zufriedenbeit gewähren lönnte; aber leider betient 
fi unfer Nichfler in Beziehung auf ung aud der Kebrfeite feiner 
Brille und kaun uns micht verhehlen, daß fie ibm etwas gan, An— 
deres jeigt. - 

Wir nehmen es febr Übel auf, daß er anbers von ung dentt, 
als wir felbft, und diee giebt Anlak zu Crbitterung und Abneigung. 
Sollte man biefem Umſtand nicht dem politiichen Parteienbag, und 
bie Parteilichleit der meiften, im foichen Kallen ausgefprechenen Urs 
theile beimeſſen! — 

So lange die hobe *7* bie wir von unſerem Selbſt begen, 
ung nur lächerlich macht, gebt Alles gutz gewöhnlich bemerken wir 
das Letztere nicht; allein ber Eigendünkel treibt uns auch jum Dan: 
dein, und algdaun werden wir nicht bloh ſchrecklich getäufcht, wir 
Nürzen uns oft, in Folge zwedwidriger Schritte und übel berechurter 
Unternebmungen, in wabres Unglüd. Diefes Unglüd fann weit um 
fi. greifen, wenn ein Öffentliches Anterefe ber Gegeuſtand unjerer 

ß ng. ift, und wenn wir eine ſolche Stellung einnebmen, daß 
wir biefe Zänfchung auch auf Andere übertragen können. 

Eine Ebarakterieite, die wan eben fo leicht bemerft, als die Selbfi: 
liebe, deren Gegenfag fie zu ſeyn ſcheint, m das Mtrauen gegen 
fi felbil, und die mit ern sulammenbangende Scüdperubeit, 
Diefe Eigenſchaſt wacht den Menſchen ſebt unglücklich; fie schadet 
feinen Unternehmungen, und jwar eben darum, weil er etwas gut 
ausführen möchte, aber zen erſebnten Beifall nicht zu erlangen fürd: 
1er. Ich fand ın dem Wabne, eine augſtliche Perſen könne feinen 
entfchiedenen Charatıer baten: da ich ſedech die Befannticaft won 
Leuten machte, welche biefen Kontraft barbeten, fe ertläre ich mir 
das Paradoren in folgender Art: Die Beſergniß, ıbrem Zweck zu 
verfehlen, betraf gewoͤbnlich zur Dinge, die zum Vergnügen gebör: 
ten, und fo war es nichts Außerorbeutlidyer, wenn fie mm Fällen, wo 
die Urebeilstraft und manchmal das Gewiſſen zu einem Entichlug bes 
flimmen konnten, nicht mehr fo großen Werth auf die Meinung An: 
derer legten. j 

Zwel Eigenfhaften, die man leicht un einander verwechichn kann, 
find Zurüdbaltung und Kälte. Um fie jun umterſcheiden, braucht 
man nur das Lächeln und den Blick einer Perſon zu beebawirn, Die 
Poyfisguomie Falter Naturen bleibe fi immer gleich, welches auch 
Der Wenrnfland der Unterhaltung jev; Ant fie aber bloi zurückbal— 
tend, io wird iht Geficht bei dem, was den Geif oder das Ber; 
intereffirt,. feine Gleichgältigfeit nicht bewabren fünnen. Die jurlid: 
baltenden Menichen haben den Botıbeit über Die, welche fich der Befell: 


ſchaft ganz bingeben, bak man ibmen für Miles, was ibnen entichlüpft,. 


Danf mei, und fo auch für die Herrſchaſt, bie ſie gewöhnlich über 
fich felbt ausüben, denn Diele Eigenichaft wird auch von denen ge 
fchäßt, die fie nicht beſizen. Die Freimüthigteit erfcheint als ne 
Zugend, wenn wir fie mit ber Berſtedtbeit vergleichen; allein fie 
darf auf diefen Zitel nicht Anipruch machen, wenn fie gleich das 
Merkmal eines aufcichtigen Herzens if. „Dan foll niemals fagen, 
was man micht dentt, aber nicht Alles sagen, was man denkt." 
(Scinf folgt.) 


Nordb- Amerika 


Ueber die Erziehung der Blinden. 
(Schluß.) 

„.. Bei ben bes Geſichte beraubten Perſouen erlangt auch das Ge⸗ 
fühl eine ausgezeichnete Reinheit; man könnte eine Menge Beifpiele 
davon anführen. Der blinde Saunderſon, Proſeſſor ber Matbemas 
tit an der Univerfität GCambritge, befah gründliche uumismanifche 
Kenniniffe.- Er unterſchied ohne Mübe ächt autike Medaillen ven 
modernen, und oft nabmen erfahrene Liebbaber zu der Unfebibarteit 
feines Studiums Zuflucht. Bor einigen Jahren lebte in Wien ein 
Blinder, der fehr ähnliche Büften anfertigte, indem er die Züge einer 
Perfon betaftete und fo nachbildete. Dieſer Blinde verfertigte die 
Büle des Barers bes jeht regierenden Kaifert, und man zeigt fie 
. in dem Kaiferliben Mufeum als ein, Mufter frappanıer Aebns 

eit. \ 
Nech eine Äberrafchendere Thatſache aber iſt folgende: Ein Blin⸗ 
ber, den ‚man in einem geräumigen Lolal binftelt, wird bei rubigem 


Werten tur den Deut der Atmeſphäre auf fein Geſicht tie Brabe 
der Eutſernung ber ibn umgebenden Begenflände angeben können. 
Man Lönnte vieleicht glauben, daß das Echo fein Obt leitet; aber 
man bat ih durch wiederholte Berfuche Übergenar, daf ein Blinder 
mit verflopften Ohren nidıt weniger genau angeben lanu, ob er ſich 
In ber Rabe eines einigermaßen bedeutenden Gegenſtandes befinder. 

Man bat bebaupter, daß die Blinden bie Farben unterfheiten 
könnten; dieſe Behauptung iſt falſch oder wenigfiens ſebt gewagt. 
Ale Blinde, die wir befragt haben, ob fie dieſe Fäbigkeit beſäßen, 
antmortelen mit Mein und glaubten auch nicht, dak einer von ihnen 
fie jemals befefen babe. Wir willen, daß in England ein junges 
blindes Mütchen lebte, welches ben Ruf batte, bie Karben unterfcheis 
den zu Ninnen. Wir wollten ung von biefer Thatſache überzeugen, 
und Folgendes war das Refultat unferer Forſchungen. Diefes junge 
Madchen erfannte die Karben gewiſſer Stüde Tuch, indem fie dies 
fetben an die Lippen bielt. Man batte fie obne Zweifel gelehrt, daß 
einige Aurben die Wärme fchneller abforbiren als andere, fo daß fie 
durch die flärtere oder geringere Wärme geleitet wurde, welche das 
Tuch ihren Lippen mittbeilte. Dies IN bas aufßerorbentlichfie Bel 
friel . Feinheit des Gefühle, welches zu unferer Kenntnif geloms 
men il. 

Diefer Sinn, zu einem boben Grade der Wolltommenbeit aue- 
gebildet, gewährt dem Blinden einen ungebeuren Bortbeil beim 
Studium der Künfte und Wilfenichaften. Wermineit des Drudes 
en relief ftellt er die Schäße der menschlichen Kenntiniffe in ihr Bereich. 

Die des Gefichtes beraubten Perfonen baben in der Regel be: 
fondere Neigung zu Studien des Machdentens und ber Mbflraction. 
Wir wollen nun unterfuchen, ob die Slindbeit fie verbimdert, fich 
diefen Neigungen mit Erfolg binzugeben. Wis Grundfog müſſen wie 
aufflellen, daß e# feine einzige Wiſſenſchaſt giebt, die man fi nicht 
ohne Huife des Geſichts zu eigen machen könnte. Wenn ſich dieſe 
Wabrbeit nicht fbon aus der Natur der Sinne felbit ableiten liche, 
fo tönnte man fie aus der Befchichte der Btinten bemeifen, welde 
ſich dur ihre wiſſenſchaftlichen Kenntniffe ju boben Stellen binauf 
gtſchwungen babeı. Wiles, was wir lernen, Kumten wir es nicht eben 
fo gut lernen, wenn wir blind wären? Man febe nur, melde gründ⸗ 
liche und ———— Kenutniſſe gewiſſe Leute befigen, die nie 
aus ben Mauern ihrer Geburteſtadt gefommen ind; Wil man längs 
nen, daß bad, was fie durch das Befen von Büchern erlerne baben, 
nicht auch durch das lefen boren erlernt werben könnte ‚Wir geben 
noch weiter und bebaupten, baf im viefem legteren Kal der Geiſt 
ihneller faht und beifer bebält. Die Schnelligkeit, wit der wir eine 
Seite durdlaufen, und bie Leichtigkeit, mit ber wir nörbigenfalls 
tarauf zurücdtommen fünnen, macen uns nachläffie und unaufmert: 
fam. Unfer Auge liefl, obne bay unfer Grit e« begleitet. Mües 
macht es dagegen dem Blinden zum Gehe, anfmertiam zu fepn. Et 
weiß, bag bie Stellen, welche er leſen bört, ibın nicht mach Gefallen 
wieder zu Gebote fieben; er ordner fie in feinem Geift und finder 
fie dort, wenn er ibrer bedarf. 

Wie bat Malte-Brun, deifen geograpbıfche Arbeiten in ber gans 
zen Welt einen jo großen Kuf genießen, bie Zänder kennen gelernt, 
welche er jo richtig befcreibe? Bat er etwa die Welt umfegelt? 
Nein, er bat fidy eifrig ſelchen Studien bingegeben, zu denen. ber 
Befig des Muges nicht unumgänglich notbwendig if. Wie machen 
wir ums mit den Sprachen und Bitten fremder Länder befaunt, bie 
wir niemals gefeben baben?! Geſchieht es nicht durch Mittel, weiche 
auch den Blinden ju Gebote ſteben? Schlieren wir in der. Marbes 
matt nicht oft die Augen, um uns ungeflörter mir einer fchwierigen 
Frage beichäftinen- gu können? Mit einem Worte, tm mie iq: 
Geſchichte, Wiſſenſchaften und Künfie treiben zu ſonnen, ma man 
unaufbertich nachfinnen und den Gebanten darch Reflerien zur Reife 
bringen F Dinge, zu denen die Mitwirkung der Augen nicht erfor: 
derlich ift. 

Man befrage nur die Annalen ber Welt, fie find mit Namen 
berühmter Blinden angefülln Wer kennt nicht Divvmus von Alerans 
rien, Euſebius und Aufidianst Hat Eicero nicht den Mamen feines 
Zebrers Dioderus der Rachwelt überliefert, der, nachdem er das Bes 
ſicht verloren batte, feine Studien mit nicht weniger glängendem 
Erfolge fertfegie? , 

Obne zu den Jahrbunderten des Alterthume jurüdzugeben, baken 
wir in unferen. Sagen gefeben, dat Männer, irotz ter Hinderniffe, 
welche die Matur ihren Anfirengungen in den Weg legte, ſich zu 
ben böchſten Reiben der GeſtUſchaft emporgeihmungen baden. Sauns 
berfon, welder im vorigen Yabrbumdert ſebte und Profeflor ber Mas 
tbematit in Eambridge war, batte in der Kindheit das Geſicht vers 
Ioren. Er bat ein Wert über die Elemente ber Algebra berausgege« 
ben, welches ‚Bemeife enthält, die die berühmteiten Mathematiker in 
Erſtaunen gefeht baben. Das Bewundernswütbigfte, was er. aber : 
binterlaffen bat, find feine Abhandlungen fiber die. Optik, über das 
Licht und die en. 5 

Der ebrwürbige Doktor Blatlock war blind geboren, wie ber be: 
rübmte Arabiſche Dichter Achmed Ben Soliman. Ein Beitgemoffe » 
Blalled's war ber Dotter Moves, Proſeſſor der Chemie. in Man: 
cheſter, der, obgleich in früber Kindheit blind geworben, body reißende 
Forifcheitte in den Wiſſeaſchaſten machte. Er befah befonders gränd: 
üche Kenumiſſe im der Geometrie, in der Optit, im der Nigebra, Im 
ber Aſtronomie, in dee Chemie und in ben verfchiebenen ——— 
ber Pbilofepbie, Jedesmal, wenn er in ein Zimmer trat, blieb 
er einige Minuten fill und unbemeglich. Aus bem Geräufd ber 
Unterbaltung errierh er dan die Größe des Zimmers und die Zabl 
der Perfonen, welche ſich in demfelben befanden; feine nuns 
gen waren in biefer Weyiebung von einer bewunbernswärtigen Richs 
tigkeit, und fein Gebächtniß räufchte ibm niemale. Nebermann fenmt 
den Ralurſotſcher Huber, der mit fo vieler Genauigkeit und wichtiger 


als Röaumur und deſſen Vorgänger bie Lebensmeife der Bienen be: 
ſchrieben bat. 

Nah diefen ausgezeichneten Männern, deren natärliche Anlagen 
durch eine forgfältige Erziehung ausgebildet wurden, nennen mir 
einen, der ſich ſelbſt bio durch die Hülfsauellen feiner Intelligen; 
erzogen har. John Mercalt war in der Grafihaft Derby in Enge 
land blind geboren. Er erlangte in furjer Zeit eine fo genaue 
Kenninif der Wege in der Grafichaft, dag er Kubrmann wurde, und 
im finfteren Nächten diente er den Bewohnern des Landes zum Weg: 
weifer. Bald unternahm er ee, von feiner Driss Kenntnif unter: 
ſtütr, die Wege zu berichtigen, welche durch biefen fehr bergigen 
Diftrift führen. Mit Hülfe eines Kompaffes entwarf er verſchiedene 
Pläne, welche von den Behörden genehmigt wurden, und man ers 
nannte ibm zum Auffeber über die dffentlihen Arbeiten. Er ift jegt 
damit befchäftigt, in den unjugänglichſten Gegenden der Grafichaft 
Straßen anzulegen. Man fiebt ibn, mit einem langen Etod be: 
waffnet, fleile Hügel binanflimmen und in tiefe Abgründe hinabgleis 
ten, um die Entfernungen zu meifen, und fich von der Geſtalt und 
Lage der Berge zu überzeugen. , 

E⸗ würde die Gränzen dieſes Artikels überfchreiten, wenn wir 
noch mehr Beiſpiele jur Unterflägung unferer Meinung anfübren 
wollten. Wir haben genug gefagt, um zu beweifen, bak das Stu: 
dium der Wiſſenſchaſten fi ſeht wohl mit der Blindheit verträgt. 
Audy glauben wir, dab man ſich en Mühe geben muß, ben 
Geiſt der jungen Blinden von ihrer ſtübeſten Kindbeu an ausjubil: 
den und ibnen alle die Schwierigfeiten aus dem Wege zu räumen, 
welche das Studium der Wiſſenſchaſten barbietet, weil fie in biefer 
Zaufbabn die meiften Kortfchritte zu machen hoffen bürfen. 

Nachdem wir uns über das ausgelaffen haben, was man in Eu: 
ropa getban bat, um bie Leiden ber Blinden zum erleichtern und fie 
dem gelelfchaftlichen Leben wiederzugeben, wollen wir noch furz bes 
rühten, was man in biefer Binficht feit einiger Zeit in den Berci: 
nigten Staaten geiban bat, wo kürzlich drei Blinden: Anflalten er: 
öffnet worden find; die eine in Boſton, die audere in Mew:Yort und 
die dritte in Pbiladelpbia. 

ie den Rubm der Vereinigten Staaten wäre es ju wünſchen 
geweſen, baf die Gründung, jener: Amflalten- fein fo neues Datum 
tige. Es ſchnütt Einem das Herz jufammen, wenn man bedenft, 
das wir vor ſechs Nabren mod) nicht Die geringfie Spur von ſo nütz⸗ 


lichen Inilituten batten. 

&4 war ber Doktor J. D. Aıfber, welcher im Jahte 1329 deu 
Plan zu der Schule in Bofion entwarf, der erfien, die in den Ber: 
einigten Staaten errichtet wurde, Huf ſeinen Ansrieb fanden meb> 
rere pbilantbropiiche Beriaimmlungen fiat, ın denen man beſchloß, 
bei dem Kongreife um eine Afociations:Hlie nachzuſuchtu. Dieſe 
Alte wurde leicht erlangt. Um das lebel, dem man Linderung ver; 
ſchaffen wolte, in feinem ganzen Umfange kennen ju lernen, beſchäf⸗ 
tigte man ſich mir einer Zablung der vorbandenen. unglädliden 
Blinden. Man fand allen im Staate Maſſachuſſete 400, und in 
Neu: England 1500 Blinde, Solche breunrubigende Rablen waren 
fcbe dazu geeignet, den Eifer ber Gefelichaft aujuregen, und deunoch 
fonnte die Anftalt in Boſten erſt im Jahre 1831 eröffnet werden. 
Den Mitgliedern des Bereines feblte e# weder an Eifer noch an 
Kbätigfeit, aber die peluniairen Hülfsmittel waren ſehr befchränft. 
Die Regierung bemilligte ibr die Summe, welde von ben für bie 
Zaubfiummen beflimmien Geltern übrig blieb, Diele belief ſich auf 
ungefäbe 15,000 Dollars; eine Zubfeription, Die man eröffnete, 
brasıte ungefähr 2000 Dolars ein, 

Enıfchloffen, cinen entſcheident en Schritt zu tbun, forberten bie 
Kommiffarien den Dehier Howe anf, die Schule einzurichten uud 
feine Operationen zu beginnen. Mit Vollmachten verjeben, reille 
der Doftor nad Europa ab, bejuchte dajelbit alle Blinden: Anftalıen, 
gewann für feinen Plan einen Proſeſſot in Paris und einen anderen 
in Edinburg und febrte im Monats Augut 1531 zutück. Dbgleich 
die erflen Konds zu dieſer Zeit erfchönft waren, io beichloi man doch, 
feinen neuen Aufruf an-die öſſentliche Grogmurb ergeben zu laffen, 

‘bevor man bie Blinden nicht in deu Staub geſetzt bätıe, fir ſich 
felbfi zu ſprechen. 

Diefer Augeublick erichien enblib. Am Januat 1833 unterwarf 
man 6 junge Kiuder, melde man insgebeim unterrichtet baste, einer 
öffentlichen Prüfung. Die Behörden, erſtaum Über die Bemeife von 
Intelligenz, wovon fie Zeuge waren,. beflimmten num ſogleich eine 
Summe vou 6000 Dellars jährlich für bie Unterhaltung der 20 ars 
men Blinden, melde der Grafichaft angebörten. Es war die höchſte 
Zeit, Die Kaffe war leer, und bie Anflalt berfchulder. 

Mebrere Öffentliche Uebungen, bie ſeitdem angeflellt wurden, trtt: 
gen baju bei, die Hülfemirel der Anſtalt zu vermedren, Am 1. Mai 
endlich gab. Herr Pertins ſein ſchönes Haus in Pearl: Street jur 
Wohnung ber Blinden ber; aber er fügte biefem Geſchent eine Alaus 
fel bei, welche den Werth beffelben noch erhöhte. Es follte nämlich 
nur .dann.ale definitiv betrachtet werden, wenu bie Kuflalt vor dem 
1. Juni einen Fonde von -50,000 Dollars befäße. Die Frauen von 
Bolton, immer bereit, zu edelmüthigen Handlungen mitumwirten, er: 
öffneten eine. Subfeription, melde 12,000 Dollars. einbrachte; und 
beute, am 20. Mai, feblen zur Bervollſtändigung ber fegefeßten 
Summe nur noch 2—3000 Dollare. So wird alfo dieſe Anftalt, 
weihe fih im Monat Januar durchaus ohne alle Hülfsmittel befant, 
im Monat Juni ein berrlicyes Gebäude und einen baaren Konde ven 
9,000 Dollars befigen.. j i , 

Das Inflitut verdient in jeber Hinſicht die Theilnabme bes 
Yublifums. Die Kortfchritte der Böglinge ſetzen felbft diejenigen im 
Crflaunen, welche die Europälfchen Blindenbäufer geſehen baben. 
Die Binden -termen-Iefen, ſchreiben, rechnen, ie, und 
mas man in den gewöhnligen Schulen Iehrt. Einen gemiffen Theil 
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ibrer Zeit widmen ſie der Mufil; für bas Studium frember Spra⸗ 
chen werden Borbercitungen getröffen. 

Wir fchliefen dieſe Bemerkungen mit einer Nasiflifchen Weber 
fit der Blinden in jebem einzelnen Staate der Nord-Ameritanifchen 
Union, mir Rüdfiht auf die Bevöllerung berfelben; 


WVerxtattng der Kıin- 
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399,462 ... 160 ..1 auf 2497 Einwohner: 
Nem:Hampfbire .. . 2 f un umohuer 


269,533 ...405..1 » 


Maffachuffetse -... 610,014... 22%2..1. = 2737 Pi 
Rhode: Keland.... 9,240. re Te 
Konneltttut „2... 291,7 11...195..1 = 1586 ⸗ 
Berniont. „vun... 230,697... 5l..1 » 5503 a 
Nem:Yort....:.. 1,913,508 T24..1 s 23650 # 
New: Herfen ».... 32799 227..14 = 1413 ⸗ 
Pennfpivanien. . . . 1,347,672 . 503..8 = 26580 s 
Delaware .. +»... 716,739 . 39..1. > 2646 Pi 
Darpland ...... 446,913 - 271..1 = 1649 ⸗ 
Virginien ...... 1211272 ... 7293..1 1527 # 
Morb:Karolina . ». 738.470 ...384..1 = 192 ⸗ 
Sit:Karelina.... 581.458 ... 238.. 1 = 2442 ⸗ 
Georgien .... 5165667 ... 273..1 = 14893 Pi 
Alabama....... 308,997... 116..1 = 2668 s 
Miſſiſſippi ...... 136,806... 56.. 1⸗ 2439 
Roullana „22... 215,575 -113..1 = 1909 s 
Keuneflte . +» » «+ .« 684,522... 2313..1 s 3201 s 
Kentudp 222...» 658,844... 252..1 = 27289 4 
Bid, :eeaunn 937,679 . 238..1 = 3940 P 
Anbiana ce... 341,582 . 57..1 s 3942 : 
1 1.177717 se 157375... De a 1:717) . 
Miffoui.....- | AK NTrO vr ST 5 
Michigan „++ - 31,260 . 5..1 = 6397 ⸗ 
Arlanlad. 2.2.0. 30,383 10..1 = 3038 s 
Klorivas » x = 2.0. 34,723 19..1 = 18238 s 
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Bei dieſet Ueberſſcht beſtatigt ſich wieder die allgemein geinachte 
Erfahrung, daß die Blindheit ſebt bäufig im der beißen, weniger 
baufig in der gemalıgten und mod feitener in der falten Zone if. *) 
Hegppten il das Kann, wo Diejes Uebel die menten Sclachtepfer 
fordert, es ift der Hafifhe Boden für die Blindheit. Die Reifenden 
fdäßen bie Zahl der Blinden auf 1 von 150 Einwohnern Der Kein: 
beit des Sandes, womit die Kuft dort beſtändig gefchwängentifi, 
muß man die Jutenſitat des Ucbels dort hauptſächlich zufchreiben. 


Bibliograpbie. 

The geographieal annual for 1834. (Geographiſcher Almanach 
y 184.) Pbiladeipbia. [Nah dem Uribeil der New: Yorker 
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he ladies’ and gentlemen's pocket annual, (Taſchenbuch für 
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Lovell’s fülly. (Lovell's Tberbeit; ein Ameritkaniſcher Roman. 
Bon Karoline Zee Hentz, Berfafferin von De Lara, Lemirah 
und anderen Romanen, Cincinuati. 


England, 


Jakob Graham und Samuel Rogers. 


Das Gedicht unter dem Zitel- Sabbat wird ben Mamen 
YJafob Grabam's allen denjenigen theuer machen, bie auf res 
ligißfe Gedanteır etwas balten und für Die poetischen Wefüble, 
bie dieſes Wert eiufdst, Sinn baden. Aber Grabam's Berdienft 
berußt neh auf anderen Gruublagen. Seine Englifhe Geor— 
giea, feine Schottiſchen Vögel gehören unter diejenigen Büs 
cher, welche fi fanfı in das Gemüth fcyleichen und eine lange Er: 
innerung zurüdlaffen, nachdem berühmtere Werte, die mehr Aufieben 
erg baben, längit vergeffen find. An allen Beichreibiiugen Gras 

am’s finder fih eine natürliche Leichtigkeit, eine Miſchimg von 
Schatten und Licht, wie man fie auf Landſchaſten ficht, und eine 
Wahrbeit, welche ung glauben bäät, daß er feinen eigegen Meguns 
gen folgt und nad dem Zeuguiß feiner eigenen Augen ichildert, wicht 
aber, wie Droden fast: durd) die Brille der Bücher. Das Publis 
tum bar ber hoben Frömmigkeit und der Juſpiration des Dichters 
feine Achtung bezeigt, indem es mehrere Auflagen feiner Werte vers 
geif. Die Schottifchen Bögel bilden eine Reihe fein gezeichnes 
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ter Bemälbe, wo das Beficher, bie Aoruı, der Eharatter, bie Lebene: 
weife jeber Art von Vögeln mit einer Treue gefchildert ind, bie der 
son Wilfon gleihfomm. Dem Drama „Maria Stuart‘ fehlt 
es an jener Kraſt, an jener leidenfchaftliben Bewegung, bie das 
Theater erfordert.- Die Sonntags: Spaziergänge, bie bibli: 
{hen Gemälde und der Lands Kalender find merkwürbige 
Stüde in Hinficht der Genauigkeit der Beſchreibung und ber origis 
nelen Wendung der Gedanten. Graham wurde ju Blasgom ben 
22. Upril 1765 geboren. Sein Bater beftimmte ihn für die Mechte, 
aber er überließ fich früßzeitig feiner Meigung jur Poefle, und feine 
Liebe für Wahrheit und Ehre würde ihn das verhindert haben, Sa; 
hen zu verfechten, deren gutes Recht ibm nicht ganz Mar gewefen 
wäre. Sein Gediht Sonntag fam anonym beraus. Er hatte bie 
Freude, die Frau, die er heicatbere, unter feine eifrigften Bewundes 
zer zu zäblen. Seihe Gefunbheit verfiel; er braudte bie Kur zu 
GSebgemore bei Durham, flarb aber den 14. September 1814. 

n ben Werten Erabbe’s baben wir oft eine Neigung jur 
harten cpnifchen Ironie gefanden, im denen von Samuel Ro: 
ger’s werden wir biefen Fehler nicht antreffen. Dennoch jeich— 
net ſich bieier Dichter, wie Erabbe, durch geichidte Wahl des 
Yusbruds, durch große Mlarbeit des Gebantens und Sıyle, und durch 
feinen Gefhmad für die Scenen br Privaticbens aus, aber viel 
weiter fann bie Aenlichteit zwiſchen biefen Dichterm nicht geben. No: 
gers zarte Mufe wähle lachende und poetiſche Gegenftände, er fucht 
nicht Razaretbe auf, wo bie Peſt berefcht, er betrachten gern, was 
ſchön und angenehm ift, und will nicht Even aus bem einzigen Awed 
beichreiben, um ung den Geiſt des Bölen ju zeigen, der jmufchen den 
Bäumen ſchleicht, durch bintigen Moraft, um zju der ſchönen und tm: 
ſchuldigen Rrau zu gelangen, und ibr feine unbeilvollen Worte ins 
Ohr zu flüſtern. — Es giebt drei Dichtungen, deren Titel ähnlich 
und deren Berbienft ſehr ausgezeichnet if, nämlih: Die Beranü: 
gungen der Einbildungékraft von Atenfite. Die Bergnüs 
gungen ber Hoffnung von Eampbel und die Bergnäügun: 
gen ber Erinnerung, von Dogers. Akenſide's Gedicht umfaßt 
die Gegenwart, das von Campbell die Zukunft, das von Rogers bie 
Bergangenbeit. In dem eriteren berrfcht eine fanfte Poefie, in dem 
Bun mebr Embufiaemus und in dem dritten. mebr Matur. Die 

ergnüägungen ber Erinnerung erfhienen 1792 und würden 
bald allgemein beliebt. Mit dieſer originellen Beobachtungsgabe, 
mit biefen feinen Schilderungen der Menfhen und der Dinge, mit 
diefen Bemerkungen fiber den gefelligen und häuslichen Zuftand und 
allem, was mit einem Wort, bie Künger der neuen Schule auszeich— 
net, finder fi ber gefeilte Erpl, die Klarheit nnd die Melodie der 
alten Schule vereinigt. Das Gedicht ift voller glücklicher und her: 
vorftechender Züge, voller Stellen, bie fi dem Gedächtniſſe einprä: 

en, und man fann fagen, baf es mebr gefälli, als binreift, daß es 

ch fanft ins Berz fchleicht, anſtatt es mit Enthuſſagmus ju füllen. 
Vielleicht giebt es unter allen Rebenden Menfcyen keinen, deffen Bes 
ſchmact in. der Poefle fo richtig und zart if, wie der Don Noyers, 
Auf jeder Seite feiner Werte ertennt man feine Liebe jur Zierlichs 
keit, die fait bis zur Mengftlichfeit gebt. Seine Diction if rein, fein 
Stol ohne Schwul bat alle nörbige Kraft, und feine Ausdrüde ent: 
fpreden vollfommen feinen Ideen. (A. Cunningham.) 


Bibliograpbie. 
Juvenile — (Erzählungen jur Erheiterung von Kin; 


bern.) k 

Here and Hereafter, es und Hernach.) Pr. 2 Sb. 

Advice to purchasers ol horses. (Ratbgeber für diejenigen, tıe 
Pferde faufen wollen.) Pr. 24 Sb. 

The bard of the north. (Der nordifche Barde.) Poetifche Er— 
sählungen, von Dugald Moore. Pr. 2} Sh. 
The dark —* of Doona. (Die finitere Frau von Doona.) Vom 

Berf. der Gefhichten von Waterloo. Pr. 6 Sb. 


Oſt in dien. 
Die Hochzeiten der Hindu's. 


Die Hindu’s wählen, wenn fie lange Reifen unternebmen, die 
ſchwülſte Jahreszeit und reifen häufig gerade in denjenigen Etuns 
den, wo die Hitze am drückendſten if. Mladann fieht man auch eine 
Menge Hodyzeits> Projefflonen über die Landfirafen jieben, und der 
fantaftifche bei ſolchen Belegenbeiten jur Schau geborene Pomp ge: 
währt viel Unterbaltung. Die ärmften Familien tbun ihr Möglichs 
fies, um am einem folchen Tage zu glängen. Das Auge des Zu: 
ſchauers wird geblender, das Dbr beräubt. Kameele, Pferde, Palan: 
fine, mehr oder weniger feſtlich geſchmüct, begleiten den Zug des 
mwohlbabenten Bräurigams. 

Wir wohnten der Vermäblung ober vielmehr der Berlobung 
des Sobns eines reiben vornehmen Hindu bei — der Bräutigam 
war erfl act oder zehn Jahre alt — die mit fürfilibem Mufwand 
begangen murbe. Eine tleine Truppe von Rameelen, über und über 
mit Glödchen bebangen und mit bunten Kederbüfchen gefchmädt, er: 
öffnete den Zug. Hinter ibnen famen Wagen, mit Rindern befpannt 
und mit fcharlachrorhem Tuche bedecktz aledann wei oder krei offene 
Palantins mit beſtanzten Umbängen. In einem derſeiben flrabite 
der Meine Bräutigam mie ein koſtbares Kleinod in einem fammetnen 
Käſtchen. Sodann erfchien ein majeflätifcher Elepbant, ber eine fil: 
Berne Haubab trug, die ein großer Schirm gegen die Sonne ſchütte. 
Der Schirm prangte in allen Karben des Degenbogene. Dem Ele: 


. 


pbanten folgte ein wirrer Haufe fchlecht geflelbeter und bewaffueter 
Soldaten; dann kamen wieder Kameele, wieder Zubrwerte mit Min: 
bern befpannt, wieder Bediente, zu Fuß und zu Pferbe, bewaffne: 
und unbewaffnet;z Einige mit Speer und Schild verfeben, Andere in 
Trompeten Nofend; dann wieder Elepbanten, die iu großen Bwifchen: 
rämmen einzeln marfchirten; Palanfins, einige geichloffen? andere 
offen, alle mit Gold und Silber geſchmückt; endlih ein altmodifcher 
Englifcher Big mit jmei Perfenen in weiter grüner Kleitung und 
weiten Zurbanen. 
.  Diefer legte höchſt unäſthetiſche Beſtandiheil des Zuges bing 
dem Ganzen eine fatale Schleppe an, und ber lächerliche dadurch ers 
jeugte Kontraft jerflörte den romantifchen @indrud. So erblid: man 
oft einen alten @uropäifhen Rumpelwagen, aus dem ein foflbar ges 
pußier Hindu feelenvdergnügt berausgudt. Die Eingebornen fühlen 
ſich im Beſitze einer Europäifiben Eriquage fo glädlih, daß fie bas 
mit Parade machen, bis das Aubrwerk unter ihnen zuſammenkracht. 
Alt die junge Braut na ber Zrauung heim geleitet wurde, er 
ſchien Alles pittoresfer und feenbafter, weil ter Zug jur Nachtzeit 
und beim Scheine zabliofer Kadeln vor ih ging. Die Palantına 
nahmen ſich wie prachtvolle Bögel auf, weil man nur bie flatrern: 
den Bardinen unterfcheiben fonnte; bie Kamerle erhielten mit ibren 
nidenden Federbüſchen, gebogenen Hälfen und formloſen Bödern, 
im Facelglange bald erfcheinend, bald verſchwindend, ein übernatär: 
liches WAnfeben; die @lepbanten glihen mandelnden Monumenten 
aus ſchwarzem Marmor. Der wirre Haufe zu Futß und zu Roß jan 
berte der Phantafle ſeltſame Ungethüme, fliegende Breife und grau: 
fige Ebimären vor. Die wilden Mıftöne der Auflrumente, das Ge: 
ſchrei und Gejaudsze, die gitternde Beleuchtung vollendeten den mpflis 
ſchen Ebaratter der Projeſſton. Der Anblid folder Scenen läßt uns 
an die Wundet Arabifber Mabrchen glauben; wir ſtaunen mit län: 
ger über bie umngejigelte Pbantafie des Erzäblere. Er malt nach der 
Natur, db. b., er fchildert dem Hörer jwar feine Gegenflände, wie fie 
wirtlich find, webl aber, mie fie bei mächtlicher — a 


von Menſchen und Thieten ſich ausuchmei. (dd. 


Mannigfaltiges. 


— Ehrlihteit ber Portugiefiihen Räuber. Ein Eng 
länder, der fih in Portugal niebergelaffen hatte, erhielt zu 2eiria 
von einem Manne, ber ibm als einer der Hauptleute einer Räuber: 
bande befannt war, einen Brief, in dem ibm gemelder wurde, daß 
bie Räuber von feinem Borbaben, eine Reife nach Porto ju machen, 
wo er eine große Summe Geldes beben würde, mobl unterrichter 
wären; feine Bermögensumflände würden e4 ibm demnach erlanben, 
ihnen jebn Moidor zu leihen, deren fie bei den ſchlechten Zeiten, 
bie fie jekt gebabt hätten, febr bebfirften; in tem Briefe war bie 
Stelle angezeigt, wo er bag Geld niederlegen follte, das ibm, wie 
man ibm verficherte, an einen beflimmten Tage wieder jugeflellt wer: 
ben würde; im Kalle er aber ibrem Berlangen nicht willfabren fellte, 
würde er, er möchte, welchen Weg er nur immer wollte, in Portugal 
einfhlagen, nie das Riel feiner Reife erreichen, indem ein wachfames 
Auge und eine Scharfe Klinge in den Wäldern lauerten! Was war 
zu ihun? Die Gemablin des Gentleman war Befigerin don vielen 
Rändereien — Portugal war das Rand, in dem er aboptirt wurde; 
außerdem mar ibm wohl befannt, daf, wenn man ben Räubern audy 
feine antere Tugend anrühmen fonnte, fie doch im Befige des Rufes 
waren, nie ibt Berfprecben zu verlegen. Er reifte nach Porto, und 
als er auf feinem Nüdwege an die von feinem Korrefpondenten be; 
zeichnete Stelle kam, flieg er rubig aus und legte feine jehn Mol: 
dor vorgefchriebenermafen wieder, — Es braucht wohl kaum bes 
merft ju werden, daß er nicht bie geringfle Hoffnung nährte, bas 
Geld je wiederzufeben. Der Poftilon fab ibn an, aber er gab fein 
Erflaunen über dieſen Borfal zu ertennen; im Gegentbeil, er 
brummte fich das alte Sprichwort: „A bon entendedor, paucas 
palavras”, in ben Bart und feßte dann bie Unterhaltung fort, bie 
durch das eben beichriebene @reignik unterbrochen worben war. Der 
Tag fam beran, an dem der Räuber in feinem Briefe verfprocdhen 
batte, das Geld wieberjujablen; aber unfer Gentleman fegte fo we: 
nig Bertrauen in das Berſprechen, daß er ſich gar nicht einmal am 
jene Thatſache erinnerte; als es buntel geworben war, meldete ibur 
einer feiner Bebienten, daß ein Mantlıbiertreiber ibn ju ſprechen 
mwünfchte; Diefer war ſchon die Treppe binaufgerannt und trat in bag 
—— fo gleichmütbig, als wäre er der Pfarrer bes Drie. Der 

ngländer fab ibn an, und dba er bemerkte, bafi er ein are fev, 
fragte er ihn, was er wollte, Hierauf faate Kener ebrerbieiungsnel : 
„he isso”, indem er die zehn Moidor auf den Tiſch aufjäblie, „es 
war heute der feilgefehte Tag, und ich fomme, mit Danf das 
wieder abjmiablen, was fo vertrauensnoll geliehen mworten war. 
Sollte der Senbor einmal in Beldverlegenbeit feun, fo mag er nur 
einen Brief nach derfeiben Stelle beforgen, wo er neulich bas Geld 
niedergelegt; mir werden ibm gewiß unfere Hülfe gemäbren, fobald 
wir nur fönnen — Faga-me a honra de me poer aos p£s da Sen- 
hora. (@rjeigen Sie mir die Ehre, mich Ihdrer Arau Gemablin 
ju empſeblen.)“ NMacdem er fo gefprechen, jog er tief feinen Hut 
ab und fprang die Treppen hinunter. Ich babe nicht nörbig, zu 
fagen, dai unſer Enaländer niemals feltft von diefer auferorbentlis 
ben Anerbiesung Gebrauch machte; aber die Räuber maren keines— 
weges ju bedenklich, um micht oft feinen Beiſtand in Anſpruch zu 
nehmen; und niemals haben fle ibr Wort aebrohen. 

(Traits and traditions of Portugal.) 
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Jrankreich. 


Mirabeau — ein Straßenraͤuber. 


Die Hauptzüge aus dem Leben Mitabeau's, ſelbſt aus feinem 
Privatleben, welches fo bewegt und ſtürmiſch war, find jegt ziemlich 
allgemein befannt. Mber es giebt noch merfwürbige und charafteris 
flijche Züge defelben, die man noch nicht fennt und beren Mitthei: 
lung für das Publitum gewiß ein glüdlicher Zumd if, 

Der Hauprfeind Mirabeau's war, wie Jedermann weiß, ber Ur 
beber feiner Tage. Der angeblibe Menfbenfreund war ein geijiger, 
eiferfüchtiger und unnatürlidger Bater. Mirabeau's Auslieferung bon 
Seiten Hollands uud feine Befangenfchaft in Bincennes, die ibm fo 
verderblich werden konnte, weil ein Todes:Urtheil über ibm ſchwebte, 
waren zum Theil das Wert feines Waters. 

Der Menfchenfreund batte feinem Sobne den Kricdenstuß geges 
ben, d.h. er batıe den Berfolgungen gan ibn einfiweilen Einhalt 
geiban. Mirabeau hatte ſich, um bie Bedingungen jener einfimeilis 
gen Berfländigung zu erfülen, auf eine Zeit lang bei dem Grafen 
von Saillanı, feinem Schwager, wiedergelaffen, u Gut, bas ben 
Namen des Wefigers führte, einige Stunden von Zimoges lag. 

Seine Antunft in dem alten Schloſſe war ein Ereignif für bie 
ganze Umgegend. Der größte Theil der benachbarten Edelleute, bie 
bei feinem Schwager oft von ibm als von einem durch feine Talente 
und durch die Lebbaftigkeit feiner Leidenſchaften ausgezeichneten jun: 
gen Manne batten jprechen hören, begaben ſich eiligſt nach Saillanı, 
um einen Menſchen zu feben, auf ben fie fo neugierig gemacht wor: 
den waren, in großer Theil derfelden befand aus Jägern, bie nicht 
viel meht als den Mamen ihrer Hunde wußten, und bei denen man 
vergebens nach anderen Büchern geſucht haben würde, als nach dem 
Kalender, in welchem die Märkte und Meſſen zu finden waren, 
welche⸗ fie ſeht regelmäßig befuchten, um von ihren Beidäften zu 
ſprechen und luftig zu leben. 

Der Graf von Saillant, gebildeter als feine Nachbarn, batte bie 
Welt geſebenz er fiand an der Spige eines Megimentes, umd fein 
Schloß fonnte damals für das Berfaillee der Provinz gelten. Man 
fand ſich aus ziemlich entfernten Gegenden in demfelben ein, und 
Bott wei, welche Driginale man dafelbft anıraf, weldhe Unterrebun: 
geu man börte! j 

Man kann denfen, wie ſich Mirabeau, ein unterrichteter und 
liebenswürbiger Mann, in biefem Kreiſe ausnabm. Er erſchien auf 
Eaillant wie ein aus den Bolten arfallenes Meteor; feine gedrun— 
gene und kräftige Geſtalt, fein breiter, faft unförmlicher Kopf, feine 
groben, ticf 22* aber geiſtreichen Züge, fein Auge, in dem ſich 
bie flürmiſchen Leidenſchaſten feiner Eeele miederfpiegelten, fein 
Mund, teffen Bewegungen abwechſelnd Xronie, Beratung, Unmille 
und oft auch Wohlwollen austrücten, feine reinliche, aber auffallende 
Kleidung; — kurz, dieſes außerotdentliche Banze fehte unfere Land⸗ 
Edelleute in Erftanmen, auch wenn er nicht fprach. 

Aber wenn fein jonores Organ ſich vernehmen lief, und wenn 
feine durch einen intereffanten Gegenftand erbißte Einbilbungefrait 
feiner Beredijamteit einen boben Grab von Energie gab, dann glaub: 
ten bie guten Edelleute fi einem Gotte oder einem Teufel gegen: 
über zu befinden und waren verfucht, die @inen, fi ibm zu Außen 
zu merfen, die Anderen, das Zeichen bes Aremzes ju machen. 

Dit, in einem breiten Lehnſtubl ausgeftredt, betrachtete Mirabeau 
felbft lächelnd jene Menfhen, welche ibm als noch im Matur: Rus: 
ſtande befindlih vorlamen, fo viel Einfachbeit, Freimüthigteit und 
Nobbeit war in ibren Sitten. ‚Er börte ibren Umterbaltungen zu, 
welche fich gewöhnlich um die Jagd, um bie Heldenthaten ibrer Hunde 
oder um die Bortrefflichkeit ihrer Pferde drehten. Mirabeau ging 
auf ihre Anfichten ein, nabm an ibren Siegen Zbeil, ſprach über 
Thiere, Aerndien, landwiribichaftliche ————— und entzückte 
fie durch feinen vertraulichen und gutmüthigen Ton. Häufig aber 
ergriff ibn die Langeweile, Um fich derielben zu erwehren und ſich 
eine Bewegung ju machen, bewaffnete er fich, ber Sitte bes Landes ges 
mäß, mit einem Gemebre, ſteckte ein Buch in feine Ragdtafche und 
machte auf dieſe Weife Spaziergänge nah allen Richtungen bin. 
Gemöbnlich febrte er ſpät zur Zeit bes Abendeffene zürück, mwäbrend 
umb nad welchem die Unterbaltungen flattfanden, bie er beinabe 
allein führte, in denen er aber bie Kunft bejaf, Einwendungen ber: 
vorjurufen, um fie mit einer Kraft der Logik und mit einer Energie 
zu betämpfen, bie ibm zur Uebung dienten, und wobei «# ibm wenig 
darauf antam, ob feine Zuhörer fih dafür intereffirtem oder nicht. 





Es verbreitete fich damals das Gerücht von einigen rauberifchen 
Ueberfällen, welche in der Mühe des Schloffes ——ãA baber 
follten. Bier oder fünf Perfonen waren bei der Ruüdtehr von Märt: 
ten angehalten und gendtbigt worden, ibre Börfen ausjuliefern. 
Diefe Gerüchte börten eine Zeit lang auf, begannen aber bald wieter. 
Man erbielt feine Nufllärung über die Urheber jener Gewaltibätig- 
feiten; diejenigen, welche Opfer berfelben geworden waren, wagten rs 
nicht, der Polizei Anzeige davon zu machen. 

Ein Areund des Heren von Saillant traf eines Wbends eine 
Stunde nah Sonnen: Untergang bei bemfelben ein und zeigte ein 
ſehr äugſtliches ernfles Welen, was die Bemohner des Schloffes 
und bie Nachbarn um fo mebr in Erilaunen feßte, als der Anfömm: 
ling fonft für den lufligflen Gefellichafter galt. Seine witigen Ein: 
fälle vermochten fogar, Mirabeau aus feinen Zräumereien ju erweden, 
worauf Herr M. Sich nicht wenig einzubilden pflegte. Die Tapferkeit 
jenes Herrn ſtaud nicht im dem glängendflen Rufe; und dennoch 
fprach er, wie alle Aeiglinge, oft von feinen Beldentbaten; mar 
durfte aber über feine Siege laut lachen. Herr von Saillant, nen: 

ierig, den Grund einer folden Beränderung jeines Areundee ju er- 
abren, nabm ibn nach dem Abendeffen bei Seite und fuchte ibm 
fein Gebeinmiß zu enteifen. — „Nein, nein’, fagte Herr M., „Sie 
würden es mir nicht glauben, Sie würden bebanpten, daß ich Ibnen 
eiwas aufbinde, und wir fönnten ung leicht darüber entjweirn.” — 
„Ale Teufel”, erwiederte Herr von Saillant, „‚es ift alio febr ernfl: 
baft, und ich bin gewiſſermaßen dabei berbeiligt ?" — „Eie nicht ge: 
rade, aber. ... ‚Was fol diefes Aber bedeuten! Etwa Arau 
von Saillanı? Erklären Eie fih deutlicher.” — „Durhaus micht, 
Frau von Saillant it der Sache gan fremd; aber... . „Aber? 
aber! Es reißt mir die Geduld ber Ihrem Aber. Sagen Sıe mir, 
mas vorgefallen, was Ihnen begegnen iſt.“ — „Michte, nichts, es iſt 
mwabrfcheinlich die ... — „Die Aurcht? Und worüber? Bor 
wen? Ich bitte Sie, liebſter grms: laffen Eie mich nicht linger 
in Ungemiäbeit." — „Sie wollen est" — „NMoch mebr; ich vers 
lauge e# von Xbrer Fteundſchaſt.“ — „Nun wohl. Ich bin eine 
balbe Stunde von Jbrem Schloſſe angebalten worden.” — „Auge: 
halten! Wie, von went" — „Angebalten, wie man Einen anbält; 
man bat die Flinte auf mich angelegt und meine Börſe verlangt: idy 
warf jie bin und gab meinem Pferde die Sporenz fragen Sıe mich 
nichts weiter." — „Warum nice? Ich will Miles willen. Haben 
Sie den Räuber erkaunt?“ — „Es war duntel; ich war nice im 
Stande, ibn deutlich zu erfennen ... ich kann es nicht beilimme 
behaupten . . . aber es ſchien mir“ ., „Was ſchien Jbnen 
Wen haben Sie zu ertennen geglaubt?“ — „Ich wage nicht, c# Ib— 
nen zu ſagen.“ — „Sagen Sie, fügen Sie. Wollen Sie rinen 
— * der Gerechtigteit eniiebent — „Mein; aber wenn ber 
Strafbare Nbr” 2... „Weunn es mein Sobn wäre; ich verlange, 
bah Sie ibn nennen, — „Es fchien mir, abs ob ich Ihren Schwar 
ger etlannte.“ — „Mirabeaul?" — „Ibn ſelbſtz aber ohne Zwei: 
fel babe ich mich geirtt, und wie ich Ibnen fagte, die Furcht.“ ... 
„Mirabeau folte Sie beraubt haben! Das if ein Ding der Unmög— 
lichteit. %a, ja, Sie baben ſich gelrti.“ — „Banz gewiß.“ — „Re 

den wir nicht mehr von biefer Thotheit. Zaffen Sie uns jur Ge— 
fellichaft zurüdtebren, und feyn Sie Iuflig wie fräber, fonft halte id: 
&ie für einen Narren," 

Herr M. wußte fo ziemlich wieder fein früberes Weſen anzuneb- 
men. Bere von Saillant wollte wicht zerſtreut fcheinen; aber es war 
ibm unmöglich. eine Gedanfen beichäftigten ſich unaufbörlich mir 
dem, was er vernommen batte. Er fonnte es zuletzt nicht mehr aue— 
balten und zog wieder den Herrn M, bei Seite, richtete neue Ara 
gen an ibn, und zulegt wurde jwifchen ibnen verabredet, daß Herr 
N. der Befellfchaft ganz unbefangen von einer Xagbpartie erzäblen 
follte, zu der er eingeladen fey, und wach deren Beendigung er fpät 
Abends in das Schloß jurüdtehren würde. Der Areund des Herrn 
von Saillant mwuhte biefen Umſtand gan gleicha Ltig zu eräblen, 
doch fo, daq es Mirabenu börte, der gerade mit dem Pfarrer des 
Dris eine Partie Schach fpielte. Die Unterhaltung wurde dann wie 
gewöhnlich fortgefegt. " 

Act Tage fpäter — in der Zwiſchenzeit war noch ein Pächter 
beraubt worden — kam Herr N. etwas ipäter, ale es berabreder 
worden war, auf dem Schloffe an. Herr von Saillant ſaß wie auf 
Nadeln. Mirabean war noch nicht zurücgelebri; das Wetter war 
Mürmifch, am Himmel judten Blige. Die Abür des großen Hofes 
öffnete fih. Herr von Sailant läuft hinzit, ein Mann tritt ein, ı# 
ift der mit Ungebuld erwartete Freund. Kaum ift berielbe vom Pierbe: 
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‚geftiegen, fo fagt er: „Mun, es ift richtig, ich bin wieder angefallen 
worden, er ift es, biefesmal habe ich ihn deutlich erfannt. Er fand 
binter einem Baum; ein Blitz erleuchtete die Hälfte feiner Geſtalt. 
Als er mir meine Wörfe abforderte, ritt ich einige Schritte auf ihn 
ju, er trat zurüc, legte feine Alinte auf mich an und rief mit einer 
Stimme, die nicht ju derfennen war: „„Reite Deines Weges oder 
Du bift des Todes.‘ in neuer Bli beleuchtete feine ganze Ge: 
ftalt, und ich habe Mirabeau deutlich erfannt.’* 

Herr von Saillant empfabl ibm das.tiefite Stilfchweigen über 
das Borgefallene und befahl feinem Kammerbiener, ibm ſogleich zu 
meiden, wenn Mirabeau zurücgetehrt fepn würde, obne indeß feinem 
Schwager etwas dadon zu fügen. Eine balbe Stunde darauf febrte 
MNirabeau zurüd; er war gang durchnäft und ging gleich auf fein 
Zimmer, wo er zu Abend fpeifte und fich Dann mieberlegte, 

als fih die Geſellſchaſt getrennt batte, begab ſſch Here von 
Saillant allein in das Zimmer feines Schmwagers. ®r fand ibn im 
tiefen Schlaf und fo&büttelte ibn beftig, um ibn ju ermeden. — „Mun, 
mas giebt's?"" rief Mirabeau, „wer it da? Was wollt Ihr?“ — 
„Was ich will?" fagte fein Wirth mit funtelnden Augen, „‚tannft 
Du tag noch fragen? Ich will Dir fagen, dah Du ein @lender 
bin.“ — „Ein ſchönes Kompliment, in der That, das lobnte auch 
der Mübe, mich ju weden. Geb’ zu Bett und laß mich ſchlafen.“ 
— „Kannſt Du fchlafen nach Deiner nieberträchtigen Handlung? 
Wo bat Du Deinen Abend zugebrabı? Warum baft Dir nicht mit 
und — — „Ich war durchnäßt, ermüdetz das Gewitter bat 
mich überrafcht. Biſt Du num zuſtieden? Geb' und laß’ mich ſchlafen.“ — 
Ich verlange Erklärung Deines feltfamen Berragent. Du baft Hrn. N. 
angefallen. Es ift das jmeite Mal; die Sache ift feinem Zweifel unterwor: 
fen, er bat Dich erlannt, Du biſt alfo ein Straßenräuber geworden ?" — 
„Hätten Du mir das Alles nicht morgen früb eben fo gut fagen köns 
nen? Wenn es wahr wäre, baf ich ibn angefallen bätte, was würde 
daraus folgen?" — „Daf Du ein Nichtewürbiger biſt.“ — „Und Du 

“si ein Narr, mein lieber Saillant. Dentſt Dur, daß ich jenen jäms 
merlihen Prabler angehalten babe, um ibm fein Gelb zu fleblen? 
Ich habe ibn auf die Probe ſtelen wollen und auch mich ſelbſt. Ich 
babe den Grab der Entfchloffenbeit kennen lernen wollen, ber dazu 
nötbig ift, um fich mit den beiligfien Belegen der Gefellicaft in 
offenen Widerfpruch zu ſtellen. Die Prüfung ift gefährlich, ich babe 
fie mebrere Male angeftellt; ich bin mit mir juſtieden gemeien, Dein 
Freund it ein Feigling. Nimm diefen Schläffel, öffne meinen Schreib: 
uiſch und bringe mir das jmeite KAäflden links.“ — Herr von Sail: 
dant, beftürgt über die Kaltblütigkeit Mirabeau'e, bolte das Käſichen. 
4 entbielt neun Börfen, jede fergfäitin in Papier eingemicelt und 
auf jeder den Tag bemerft, wann fie qeraubt worden war, und tie 
Summe, die fie enthielt. — „Du ſiebſt“, fagte Mirabean, „daß ich 

‘ feinen Bortheil aus meinen Handlungen jieben wollte. Man muß 
beberzt fepn, lieber Kreund, wenn man Strafenraub begeben will; 
ein Soldat in feinen Neiben bebarf nicht fo vielen Murbes. Du 
bit miche der Mann, mich zu verfieben, ich will alfo auch nidht wer: 
juchen, mich Dir verftänblich zu machen. Eage mir, Saillant, wenn 
Du ein Regiment ins Feuer fübrfl, um eine Provin zu erobern, auf 
tie derjenige, ben Du Deinen Herren nennft, fein Recht bat, glaubſi 
Du dann eine beffere Handlung zu begeben, als die meinige war, 
indem ich Deinem Areund feine Börſe abfortertet" — ‚36 ge: 
Dorche, obne Betrachtungen anzuflellen.” — „Und ich firlle Setrach⸗ 
tungen an, obne ju —** Ich ſtudire alle geſellſchaſtliche Stels 
tungen, um file würdigen zu fönnen. Ich vernachläſſige fogar dieje⸗ 
nigen nicht, welche ſich im förmlichen Widerfpruch mit der beftebens 
den Drbnung befinden; benn die beftebente Ordnung iſt nur ein 

‘ Bertrag, ben man ändern fann, wenn er für ſchlecht erfannı wird. 
Lin ſoiches Studium it allerdings gefährlich, aber demjenigen noib⸗ 
wendig, ber den Werth der Menfchen und Dinge gehörig kennen ler 
aen will. Du begnüägft Did mit bem Geſetze, eg mag gut ober 
ſchlecht feun; aber ich flubire es und fuche bie erforderliche Kraft 
zu erlangen, um es ju befämpfen, wenn es als fchlecht erfannt 
wird.’ — „Du wilft alfo eine Revolution?“ — „Ich will weder 
eine, noch wünſche ich eine; aber folte fie durch die Öffentliche Mei: 
ung bervorgebracht werben, fo dente ich fie ans allen Kräften ju 
unterflägen, und dann wirft Du von mir bören. Rebe mob, ich ver: 
faffe Dih morgen, aber nun babe Mitleid und lat mich fchlafen.‘ 

Herr von Salllant, verfteinert, verlich das Zimmer, ohne ein 
Wort zu fagen, und am anderen Morgen in aller Frübe befand fich 
Mirabeau auf dem Wege nach Parikt. (Rerue du Midi.) 
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Schweiz. 
Die Welt der menſchlichen Charaktere. 


(Schluß.) 


Man findet Leute, bie gleichſam zu Egoiſten geboren find, die 
aber aus Grundfag oder Willeneneigung gefällig und woblwollend 
feon können, während Andere ein menfchenfrenndliches, zum Wohl: 
tbun geneigtes Maturell befigen, obgleich ihre Manieren midht immer 
darauf bingudenten feinen. Die Regteren And biejenigen, beren be: 
retnender Geiſt fie daran bindert, ibrer Meigung zu folgen, damit 


fle nicht durch den Egoismus, dem fie bei Andern vorausfeßen, ge: 
täufcht werden. Die Erfteren find gefällig, wenn fie Zeit jur Ueber- 
legung haben, bie Letzteren, wenn diefe Zeit ihnen gebricht. Ich 
weiß nicht, warum die Idee der Pflicht das Berdienſt deſſen, wae 
man tbur, ju verringern fcheint, da doch ein löbliches Gefühl une 
den Impuls dazu giebt; gleichwobl iR man erfenntlicher für tar, 
was ih als Wirkung matürlider Zuneigung ober freier Begeiſte— 
rung ankündigt, und weiß benen micht fo viel Dank, bie uns aus 
blofem Pflichtgefühl beifleben. 

Wenn man einen Charalter fubirt, fo ift es nicht binreichenb, 
dah man die Schale durchdringe, um den ganzen Yubait zu ber: 
fhauen. Da find bie Dinge nicht geordnet, wie in einer Biblicıbel ; 
Alles iſt bunt durch einander; was bei dem Einen eben liegt, bar 
liegt bei dem Anderen unten. ine gute Cigenfhaft verdbedt mand- 
mal einen Aebler, oder umgetehrt. Dann giebt es auch Schmaroker: 
Planen, die man von denen wobl unterfcheiten muß, weiche ihre 
Wurzel im Boden baben. Diefe Aufmertiamteit ift norbwendig, ba 
mit uns verflelte Sanftmutb, intereffirte Höflichkeit, ſtudirte Einfalt, 
affektirte Andolenz, ertünſtelte Güte nicht binters Licht führe, Ein 
falt des Ebarafters und Einfalt der Sitten, die gemöbnlih Hand in 
Haud geben, find doch zwei ganz veridiedene Dinge. Eine Perfon 
von ſchlichtem Ebarafter kann durch Umgang oder Einimpfung affet 
tirte Sitten befommen baben. 

Außerdem ıft noch viel Auberes beachtenswertb, das Nlier, das 
Geſchlecht, die Stellung in der Gefellfchaft, m. f. w.; nicht als ob 
die-Umflände in den Elementen des Ebarafters etwas änderten; alein 
fie baben Einfluß anf feine Dffenbarung und laffen diefen oder jenen 
Bang, dieſe oder jene Stimmung vorberrichen, bie einen begünſti— 
gend und bie anderen befämpfend. Auch ter Einfluß des Zeitalters 
läßt fich verfpüren; er macht fich befonders bei jungen Leuten gelten. 
Es ift eine Areude, zu feben, wie ihre Eigenliebe fi in neuen Tbee: 
rieen gefällt. Man könnte ein MWerf abfaffen, beffen Zert etwa fol 
gender wäre: "Die Crfabrung it ein unnützes Ding; ber Umgang 
mit Menſchen und bie Beobachtung lehren nichte; im biefem Zeit: 
alter der Aufllärung iſt die Aufflärtng der Augen angeberen; dae 
Alter, in welchem die Leidenfchaften am reatlen find, ıfl and bat, 
worin die Bernunft vormalter, fintemal der Eulminationss Punkt des 
Beiftes zwiſchen das zjwanzigfte und fünf und zmwanzigfte Jaht fallt 
und felten weiter —83 

Das Gepräge der Nationalität, welche« einem Indieiduum durch 
fein Geburtsland aufgedrückt iſt, und das es bewabrt, ſelbſt wenn 
bie Umſtände es bei Zeiten weit aus der Heimath entferne baben, 
jeigt fich in feiner Pbyfiognomie und Haltung; alein mit Abrechnung 
irgend einer febr marlirten nationalen Eigenbeit, fann man doch im 
Allgemeinen weter den Charalter, nodı ten Geihmad eines Men: 
{hen feinem @eburtslande zjurechnen. Bleichwobl find Klima und 
geograpbiiche Lage nicht ganz obne Einfluß; bie Bewohner der bo 
und frei gelegenen Länder baben einen munteren und aufgewedten 
Geil; bei denen aber, bie in fumpfigen Mieberungen wobnen, er: 
labmt die meralifhe Kraft, und fie verlieren fogar bie Energie, 
welche nothwendig ift, um Arbeiten zu unternehmen, bie ibre Gefund: 
beit wieder berfiellen könnten. 

Der Einfluß eines ſchönen Himmels ſcheint zu Entwidelung der 
Zalente notbwendig; fein berrlihes alle Gegenflände verfchönerndes 
Licht bat den Sinn für Nababmung der Ratur erwecken müfen, 
dem die Malerei und Bildhauerkunſt iht Dafepn verdanten:; Gries 
henland und Italien fcheinen dies zu bejengen. Wenn die Einge— 
bungen des Dichters oft von den Begenfländen abhängen, die ibn 
umgeben, wenn er durch eine ſchöne Ratut eleftrifirt werden fan, 
fo it es auch möglich, daf die Lebensweife in gemäßigten und falten 
Rändern beffer zu ernflen Studien paſſe. So ;j. 8. ifl der Deutſcht 
Schrififteler während feiner langen Winter gan; von der Außenwelt 
abgefchieden; ohne anderes Material, das er in’e Werk feßen fünnte, 
als feine eigenen Gedanten, vertieft er ſich in biefelben und fombis 
niet fle dergeſtalt, daß er außerordentliche Werte zu Tage fördert, 
die bewundernewerth oder lächerlich erfcheinen, je machdem fie bie 
Früchte des Genius oder einer verworrenen Phantafte find, und den 
noch immer ben Stempel der Originalität tragen. 


Eine Art von Einfluß, die unbeftreitbar örtlich ju nennen, weil 
fle der Lebensmweife eniſtammt, ift die ber Gemohnbeiten. Dat Ge 
wohnte bat eine felche Wirkung auf ben Menfchen, daß man bie 
unter dem Namen Heimmeb bekannte Krantbeit davon ableitet. 
Um dem Heimmeb vorzubeugen, bat man den Schweijer: Regimen: 
tern im Auslande das Singen ibres nationalen Rubreigens ver: 
bieten mäffen. Obne Zweifel erinnerte er bei Einigen an bie berr: 
lichen Zhäler des Harli, bei Anderen an die eifigen Gipfel des Titlis 
oder bie grünen Weiden bes ta Grupere; fie glaubten, die Glödchen 
ihrer Heerden ju bören und dachten zu lebbaſt an die väterliche Hütte. 


Die Religion, die Negierungeform, die Eitten und Bebräude 
bringen überall nur leichte Mobificationen in bie unterfcheibenden 
Züge, welche ben Ebarafter des Individuums bilden. Nur die Mans 
niafaltigteit der geifligen Anlagen, ber flärtere oder fchwächere Grad 
der Phantafle und der Empfind famkeit mobifijiren die Art, zu fern, 
in folchem Grade, daf fie unabbängig von dem individuellen Ebarafter 
fludirt zu werden verdienen. Dies wird ben Begenftand eines jmeiten 
Kapitele ausmachen, in dem mir die Seitentbäler unterfuchen 
werden, d. b., Allee, mad nicht zu ben urfprünglichen Eigen— 
fhaften gebört, die mit äußeren Umfländen gar nice zu ſchaffen 
baben. Die Seitentbäler oder ſecundairen @igenicbaften 
find das Ergebniß der primitisen, fofern fie mit äußeren Eindrüden 
fombinirt und durch die Nichtung des Geiſte« und dee Wefübts me: 
difizirt werden. 


- 


‘ Morgan. 


Kolgendes iſt bie oben erwähnte vom mir entworfene Tabelle jur 
teichteren Weberficht ver Charaktere und ibrer Miüancen: 


j : Mutb. 
Energie.... ; Zbätigfeit. 
Husdauer. 


Unparteilichleit. 
ns; Drbnnungsliche. 
Gerechtigteii | Waprbaftigteit. 
Zugenbbafte. | Sparfamtleıt. 
Woblwollen. 
Woblibatigten. 
| Sanfımutb. 
Beſcheidenbeit. 


Birderfeit. 
Grekmurb. 
Areifinnigteit. 


...... 


| Scelengröfe 





Ebarattere .. i 
Gewalubatigkeit. 
Stoll ..... ı Hochfabrentes Weſen. 
Härte. 


Habfucbt, 
Neid. 
Gleichgülugkeit. 


Zafterbafte.. 
Egoismus .. 


Heuchelei. 
Berftedibeit. 
Lüge 


Falſchbeit .. 





Negative 


Feigbeit. 
(Bibl. Univ.) 
England, 


Dramatie scenes, from real life. (Dramatifche Scenen aus 
dem wirktichen Leben.) Bon Lad» Morgan. London, 1333. 


Das neue Wert der Lady Morgan emibäalt drei Stüde: ben 
Sumoriſten nady Xeclercaz bie Den Berien, eine dialogifirte Satyre, 
worin die Ebhorbeiten der Londoner Gefelfchaft dargeſtellt iind, und 
das Schloß Sadoille, mas obne Zweifel beffer: Irland im Xabre 
18333, beißen würde. Dies ift das Bedeutendſte, und wir befchafti: 
gen uns vorjugemeife mit diefem. 

Wenn ein Land Lady Morgan tbeuer ift, fo if es Irland, Es 
ift ihr Vaterland, und fie verbanft ibm ibren Ruf und ibre glücklich— 
fien Eingebungen, Unter den gegenwärtigen Umſtauden iſt das Edhlof 
Sadville wie eine Schuld, die fie an das Band abträgt, worin fie 
geboren, und deffen Elend und Bedürfnife fie in grökter Näbe zu 
beurtbeilen in Stand gefegt worden. In der Abit, ihre Mitbürs 
ger zu belehren und aufjuflären, ſchũdert fie diefelben durch alle 
Klaffen, unter allen Bedingungen und Lagen und in ihrem beila- 
genewertben geſellſchaftlichen Zuſtande. Bei dem kritiſchen und beob: 
adytenden Geil, ber ibr eigen if, war Niemand gefcidter, dieſe 
Zage zu würdigen und wichtigere Zebren daraus zu jieben. Um fich 
von ber Wahrheit und dem Intereſſe ibrer Gemälde einen Begriff 
machen ju können, werben die bervorfiechensften Züge, die wir biers 
mit unferen Zefern übergeben, hinreichend fepr. 

Sir Fig: Gerald Sadoile, das Normalbild eines Trlandifchen 
Edelmannes, mar bei feinen Lebzeiten ein ſchöner Kavalier gewe— 
fen, aufbranfend, bitin, unmwiffend, anmafend, geijia md ein Zruns 
kenbold, übrigens der befte Chriſt und ber reinfle Protellant von New: 
Zown bis Salld Noggin. Während feiner Jugend batte er bie toll: 
fen Streiche verübt, Schulden gemacht und fich betrügen laffen und 
auf feine alten Tage den Nichbrauh ven 10,000 Pfund Sterling 
Rente gebabt, in deren Genuf er alem erdenklichen Webel zugeſeben 
und es begünfligt, obne im Geringſten an das Gute zu deuten, das 
er bätte ibun können; den politifichen Haß, die religiöfen Zwilligteis 
ten zu begen und zu fchärfen, das batte er fich angelegen ſevn lafs 
fen; feine armen Pächter und Häusler jur dräden, zu preffen, wie 
Bieh zu bebanpein. 

Mr. Lumip Sadoille, fein Erbe, it ein junger Engländer, der 
in Irland Bürger werden will, mir dem feiten Bornebmen, Niemand 
dort zu unterbräden und ſich von allen Verbintungen und politifchen 
Unionen, bie das unglüdliche Land zerreißen, fern zu balten; ber 
Abminiftration feiner Grafſchaft ſich wibmend, kennt er die Plichten, 
bie ibm war meih, bafi es endlich Zeit iſt, daß die Reichen und 
Blüdlihen biefes Landes für feine Millionen Unglädlichen Sorge 
tragen — eine Betrachtung, der fih Miemand entziehen kann, aufer 
etwa Intendanten von der Art des Mr. Galbraitb. Mr. Galbraitb, 
der Haugbofmeifter, ſtellt eine Art von Dber » Konftabler des Dris 
vor; er ift ein Repräfentant der underſchämten Klaffe, bie, obne 

Auftlärung und Geiſt, ſich nach den Reidenfchaften einiger Lords 
richtet und bie ergebenen Genoffen und geborfamen Diener berjels 
ben feit undentlicher Zeit liefert. 

rk. Duigleb, die Nusgeberin, if eine furje, dicke, rebielige 
Perlen, immer brummiic, eis, anorbnend und fo viel Laärm und 
Weſen im Haufe machend, wie cin Minifter unter den Didbäunchen 
des Parlamente, Mir Mrk. Duiglen beginn das Drama der Late 

Mri. Einigley bat nur Eine Leidenſchaft, ju ihrer Katze; 
zur Einen Wunſch, mit ibr auf ewige Deiten im Haufe zu bleiben. 
Desbalb ift fie entfchleffen, lieber die nemen Eigenthümer binausyu 
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fhaffen, als felber binauszugeben. Mr. Galbraith beabfichtigt ganz 
baffelbe. Die Gegenwart des Dir. Sadville it ibm doppelt jumider, 
in Betreff feiner politifchen Anſichten und in Betreff feines Bor: 
tbeils; aber Mir. Sadville ift einer von ben feflen und falten Eba- 
ratteren, die man felten von ihren Entſchlüſſen abbtingt. Bielleicht 
gelingt e6 beffer mit Lady Emilv, feiner Gemablin. 

Lady Emily bat ihr glänzendes Haus auf dem Berkeley: Sauare 
für ein lauges und enges Gebäude verlaffen, ſchmal wie die Schlaf: 
gemäcer der Käpuziner, möblirt wie zu König Wilhelms Zeit, deffen 

roße Süle, wahre Schlachifelder, jur Bällen, Borereien und Zechge: 
aden geeignet, ohne Bmweifel die Aummen Zeugen jener Feſte der 
D’Rourfes waren, „welche niemals weder diejenigen, bie fie mit ange: 
feben, noch bie, welche nur davon gebört, vergeffen werben.‘ 

Mri. Quigler bätte vielleicht einige Theile bes Schloffes in 
Stand feßen, lüften, fäubern können; aber die gute Miftreh bat ſich 
webl gebütet; fie bat geglaubt, wenn der Anblid der Tbore des 
Schloffes die junge Lady nicht vom Eintritt abbielte, fein inneres Uns 
feben würde fie bald binaustreiben. Mei. Duiglen bat fidy geirrt. 
Ah einer Zeit, mo das Borbifhe Mode if, iſt Lady Emily ganz er: 

aumt geweſen; fie bätte nirgends ein Gothiſcheres und unbequemeres 
Gebäude und unbequemere und GBorbifchere Möbel finden können. 
Es il wahr, die Dächer, die Thürme, die Fenſter, find dem Winde 
und dem Regen offen, den Ratten und den Aledermäufen; es ift 
wahr, baf man auf zwanzig Meilen in der Runde feinen Handwer— 
ter auftreiben würde, ber im Stande wäre, ein Schlefi zu verfertis 
gen oder eine Klingel anzumahen. Lady Emily mußte deshalb nach 
Dublin ſchicken. — Bier it Irland, wie es leibt und lebt. 

Beim Durchſtöbern des Fausrathé des Schloffee, der alten Schils 
dereieu, der alten flaubigen Winfel und geichnigten Schränfe, bat 
Lady Emil die Barberobe ibrer ebrmwürbigen feit vierzig Nabren ver: 
forbenen Zante Iſabella aufgefunden. Mif. Duigiey or fie nebit 


“den Kleidern ıhres verftorbenen Herrn im Grunde eines wurmftichis 


gen Sıhrants aufbewabre, um fie jufammen an eine Scaufpielers 
Geſellſchaſt ju verfaufen. Lady Emiip, beren Gemabl abweſend iſt, 
muntern Sinnes, fommt fogleidh auf den @infal, fie bervorjulangen 
und Komödie zu fpielen. Sie und ibre Areunde mastiren ſich mit 
dem töflihen Nachlaß, und Pr. Balbraitb, in feinem fchulmeifterlis 
chen ruft wobl oder übel mitanmwerbend, ber ein febr verdrienlicher 
Zeuge und böchſt verlegener Theilnebmer ibres lärmenten Bergnü— 
gens in, feben ch alle plöglih den Mugen fümmtlicher Honoratioren 
aus der Rachbarſchaft blofgeflellt, die ſich zufällig zufammengefunden 
und in Prozeflion gelommen find, um dem neuen Herrn der Grafs 
ſchaſt ihren Refpeft ju bejeigen. 

So ericheint auf einer Seite Lady Roflrecor, Mutter einer an: 
tipapiſtiſchen Aſſociation, wyſtiſches Dberhaupt einer Congregation 
von Heiligen; fie id Miflionnairin, verbreitet aus großen Säden voll 
kleiner Traktätchen @rleuchtung und Gnade, ift Stiſterin von Ent: 
baltfamteits: Geſellſchafien in einem Lande, wo das Bolf nicht das 
Salz auf dem Brodte bat, und läht bie verräucherten Hütten biefer 
Bauern, die ih darin mit dem Bieb, auf deifen Stufe fie berabge: 
funten And, um ibre Kartoffeln fchlagen, weit abpußen und mit Res 
fen und Geißblatt umpflangen. In der Begleitung der jungen und 
fbönen Zap, die eine neue Religion zu gründen Reh, als ob Ir⸗ 
land einer ſolchen bedürfte, um elend zu ſeyn, iſt der ebrmürbige 
Bater Enoch Grimsham, ihr moraliſcher Agent, Doftor, mit langen 
ſchwatten auf der Stirn gefcheitelten Haaren ; Eingebungen find feine 
Profeiiion, Heiligkeit fein Metier; ein balbes Dutzend andbächtiger 
Schuͤler, die fhon bald gebeiligt find, umgeben ibn, 

Auf der anderen Seite fieht mit feinem Befolge ber hochehr⸗ 
würdige Doktor Pelppud, Rektor von Rew-Town, Sohn und Eidam 
des Erjbiichofe, und ebenfalls nad Liefer Würde firebend. @r befleis 
der die bebeutendflen Memter ber Anglitanifhen Kirche, ber Bandes: 
fire, der herrſchenden Kirche, deren Herrichaft ibm mit Benefijien 
und Zebnten 80,000 Pfd. Renten trägt. Der arme Mann! Unge— 
achtet feiner Dide, feiner Würde, Gravität und Dewuth, ift das 
ebrenwertbe und ehtwürdige Subjett erpreh von Yally: Noggin ge: 
fommen, befcbeiden in feiner braunen Autfche mit vier Pferden da: 
berfabrend, Peſtillone vorn, Lakaien bintenauf in ibrer violetten 
goldbetrefiien Livret. Er bat ſich im Borbeifabren erfundigt, ob man 
das legte Schwein der alten Molld, die ſtich bebarrlidy gemeigert, in 
saecula saeculorum, den Zebnten ju bezahlen, in Befchlag genom: 
men und zum Verkauf geſſellt. Er bat gebört, daß man bie alte 
er ſelbſi, ibm zu Gefallen, fellgenommen, und bat einen tiefen 

eufjer des Mirleids und ber @rgebung ausgeflofen: ber arme 
Mann! 

Diefe ganze ebrenwerthe Revderenſen-Geſellſchaft bat fib zum 
Frübftüct niedergelaffen, In diefem Momente tritt Mr. Sadvile auf; 
er reicht feine Hand einem jungen Manne, der von bober Geſtalt, 
breitſchulirig, von lebhaſtem Auge und muntrer Fatbe, katholiſchet 
Bitat ift, balb das Koſtüm eines Prieſterse, balb das eines Jägeré 
trägt; die Sporen feiner Stiefel Mingen auf dem Eſttich; er Ätzi im 
der Mitte jwifchen der Irländifchen und Drangififhen Kirche mit 
eben fo viel Bebagen und faltem Blute, als er Erflaunen und Un: 
willen bei ber einen wie bei ber anderen berurfacht. 

So feben wir Irland im den Häuptern feiner verſchledeuen 
Religionsparteien, die am Tiſch eines Pbilofopben mit ihren Worur: 
tbeilen, ibrer Heuchelei, ihrem Unterbräder:Stolj und dem Ranatis: 
mus ibrer Unterbrüdten gegen einander geflellt werben, af die 
Masterade der Lady Emilb viel Pilantes entbalte und das Komiſche 
der Situation fonderlich erböbe, wollen wir nerade nicht bebaupten; 
aber der Dialog ift ungemein lebendig. Die Situation, wir möchten 
fangen, die ganye Scene, ſpricht von Reben und Intereffe.- Indem 
man über die Tartüfferieen des ebrmürdigen Polppne und die empba- 
ufhe Wegeifterung des Enoch Grimfban lacht, fühlt man, ſich nic 
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minder von ber Bernunft Sadville's als von der beredten Sprache 
Deallagban’s ergeiffen. Dies it der jägermäßige Priefter, ein Refunt 
aus dem Gebirge nach ländlihem Zuſchnitt, raub und ſcharf in ber 
Rede, feurigen Herzens, ein gebildeter Geiſt, ber nicht zu wiſſen 
fheint, was er micht willen will, mit gleichem Haß gegen den Pros 
teflantiemus, wie gegen den Wbigiemus erfüllt, ein wahrer Jrläns 
diſch· tatholiſchet Priefter, Yrländer von ganger Seele, der, nur Ir: 
fand und immer Xrland wollend, weder für die Gegenwart, noch für 
die Vergangenbeit, noch für die Ebre feines Namens, noch für feine 
Race etwa einen Moment aus der Acht lüft, was es war und was 
es it; er will, Srland fol nicht vergeffen, daß fein Boden, der einit 
von Beiligen und Htreen gemimmelt, vom Blute feiner Märtvrer 
raucht, day man ihren Kindern ibre Güter, ibren Ruhm, ibre Areis 
beit geraubt, daf man dir alten Privilegien ihrer mächtigen umd ehr: 
würdigen Kirche jerftört bat. 

Wenden wir ung von dem Bilde dee religiöfen Quflandes zu dem 
des geſellſchaftlichen. Er if mir erihredender Wabrbeit gefdildert, 
in der Schenfe beim Dupdelfad, in D’Rongibins und D’Kearv’e Höble, 
wie am Tiſch des Cinnebmers der Zebnten und im Salon des She; 
rifs der Grafſchaft. Wir feben Irland unter den Händen feiner 
Zyrannen von jedem Rang, feiner Wufwiegler von allen Farben. 
Armes, unterdrüctes, gemarteries Band, das der Unordnung, ber 
Anarchie und den Ausſchweifungen eines durch das Elend entmenſch⸗ 
ten Boltes preisgegeben iſt. 

Mitten in einem Lande, wo eine Menge Menfchen aus bereich: 
nender Abſicht oder aus Schwäche die ſchändlichſten Mißbräuche 
dulden, hat Me Sackville, der fie anfbeben will, ſich baid den alls 
gemeinen Hah der Herricaften ın der Grafſchaft zugezogen. Dbne 
Ken: niit der boben Verwaltungs: Bebörte und der ebrwürdigen 

eiltichteit in offene Feindſchaſt zu geratben, Lie beite dafür gemirft, 
D’ Brian aufjufnipfen, bat Mr. Sackville vie Begnadigung dieſes 
Häuptlings der Bande ter Weikfußler, ter auf Tim Keinold’s Ausſage, 
' des Dieners des Mr. Galbtaub, gum Tode verurtbeilt gewefen, erlangt. 
Zufälig iR der Begnadigungsbrief bei Eir Job, dem Sberif, in 
Bergeflenbeit geratben; dech bat ſich diefer, ebenfalls zuſällig, den 
Geſangnen entwiichen lafen, der fich an die Spitze einer neuen Bande 
Patrioren, ber Notbfürler, geflelt und die Ruinen von Kilbailly be: 
ſetzt bat, in Geſellſchaft mit feiner Honer, einer gtofen und gewal— 
tigen Frau, ber entfchloffeniten unter den weißen Burſchen. Mr. 
Sarville, der wegen Einbolung jenes Pardene von ben Proteitan: 
ten von Sally Neggins beinabe gefleinigt worden wäre, mill nicht 
den Rückweg durch das gefährliche Dorf nehmen. Aler Einreden des 
furchtſamen und trewlofen Galbraitb ungeachtet, beftebt er darauf, den 
Weg Über die Berge einzufchlagen. 

Es iſt Macht; Mr. Sadrılle und Galbraitb wandern über die 
grane Heide, die der Wind traurig beweat: jener die wilden Ges 
genden, ben fernen See, die in ibrem Schweigen und ibrem treits 
lofen Anblid großartige Natur bewunternd; dieſer bei jeder ſchwar— 
jen Wolke, bie über die Srirm des Himmels ziebt, bei jedem Fall 
eine? Steines, ber fich losbrödelt und von den Felſen berabrellt, vor 
Angfi zitternd. Als fie zwiichen dem Kaltofen und den Muinen von 
Kildaily: Abbey find, ſtebt vor Balbraiıb plötzliich Shane Sullivan, 
ein armer Schelm, einer don denen, dierer am bärteften bedrüdt bat. 
Sullivan bar feinen Zufluchtsott mebr, fein Haupt niederjulegen, 
er bat fein Weib, die man ans der Hütte geworfen, ver Kälte und 
Hunger auf dem langen Marſche fterben jeben, und eben im Grunde 
des Kaltofens, der ibm zum Afol bient, feine vom Typhus bingeraffte 
Zochter neben dem Leichnam ihrer Mutter verlaffen. Er bar fein 
Licht gebabt, bei ihr zur wadıen. @Walbraitb if et, der an all’ feinen 
Unglüct Schuld it, Balbrairb, anf deſſen Tod er ſchon ausgegangen, 
den er längft vor die Müntung feines Nobres aewlnfhe.. So wie 
Mr. Sadpille die finflere Entichlefenbeit des Menſchen fiebt, ver: 
fucht er, ibn don feinem mörberiichen Berbaben abjubringen, bält 
feine Hand, die ſchon bereit ift, loszudrüden, fehl, befihmwört ibn vers 
gebens . . . . da zieht Galbranb plöglih ein Pilot berver, und tödi⸗ 
lich getroffen, Rürgt der Itländer, den Werrätber verſluchend, ju Boden, 

Auf den Knall des Piſtole, den das Ehe der Mbrei widerballie, 
bricht eine Schaar Leute aus den Ruinen und dem Kaltefen berber. 
Galbraith und Sarvılle, der den ſtetbeuden Zulivan ned in fernen 
Armen bäft, find in Gefahr, im Stüde gebaten zu werden, Mau 
bar fie umyingelt. Gin Mann, von riefenbafter Geſtalt und wilden 
Anfeben, gebleter: Nube! und Alle Schweigen bei feinem Anblick. 
„Haltet ein! ſag' ich, Mi!“ Me machen Plaß, die Augen auf die 
feinigen gebeftet, die Hände in Bereltſchaft, Torjuträden. „Dat 
feiner ein Wort fagt, feiner die Hand aufbebt, bebor Sbaue Sulli— 
van fein letztes Wert geſprochen. . .. Honoer! Liebe, gieb mir 
Deine Flinte. nice nieder und bere, und reiche dag hölzerne Kreuz, 
das Du am Halfe trögſt, Sullivan’s Lippen. Sullivan, Freund, mas 
it Dein letzter Wille? Wer it Dein Mörter? Wenn e4 Dir möglich 
iſt, ſprichz laß uns nicht anfchuldiaes Blut vergithen!“ Sullivan mit 
trampfbafter Anflcengung, nennt Galbraith. Augenblicklich iſt Gal⸗ 
braitb durchbohtt. 
„Nun an den Suffenab!’ (Sachen) fihreien aus einem Mimbe, 
ihre Langen fbwingend, Pat Dran, D’'Kougblin, Meib Gaffteb und al’ 
tie Söhne der Wildniez „nieder mir dem Saſſenab! in den See mit dem 
Engliihen Berrätber! Eorney Brian, Du baft's geichmeren ; worulange 
gern? — Bei meinem Bott und Heiland! ruft Eorneliug Brian, der 
Erſte, der einen Ringer obne mein Gebeig rübıt, der Exfle, der ibm 
nur ein Haar auf feinem Haupte vor mir zu krümmen wagt, IN ein 
Kind des Todes! Gebört er Dir, O’Feaen? bat er irgend Einen 
unter eud betrogen? nein! Schlag: einen Safenab auf eure Ned: 


nung todt, und laft mir meinen! Du, Honor, führe mir diefen Bun 

fchen zu D’Nourfe’s Mitar, den ich ſchon bereitet; ibr, meine Braren 

tragt Sullivan’# Leichnam nach dem Kalkoſen. Ariede feiner Serle! 

Wir wollen ihm und feiner Tochter dieſe Macht die Leichenwache hal: 

ten. Scweigend entfernen ſich die Lanbleute, vier don ibnen tra 
en Sullivan's Leiche, die übrigen geben mit entblöftem Haupte, tus 
eichen des Kreuzes macend. . 

Anbei bat Honor, ein Weib wit langen ſchwarzen Haaren, mit 
Armen und der Geftalt eines Mannes, Mr. Sadville ergriffen. Ihm 
mit der Lanze, womit fie bewaffnet it, drobend, führt fie ihn den 
See entlang binter ibrem Wanne ber. Mitten in den gebeimmik: 
vollen finitteren Kremgängen ber alten Abrei wird Halt gemacht ver 
einem Altar in Korm eines Grabſteins, von einem blafen Licdyricim: 
mer erhellt, Beim Anbliet diefer granfen Umgebung vermag Sad: 
ville die Bewegung feines Innern nicht länger gurädjubalten; er mil 
reden; Brian unterbricht ihn und ſtößt ibn zum Altar bin, der neh 
vom frischen Blute des vorbergenannten Tim Meinold, feines An: 
gebers, raucht; er geftattet ibm nur, bevor er felber an ber gleichen 
Stelle ten Tod erleiden fol, einige Augenblide Zeit, fein letzies Ge: 
bet an Bott zu richten und ein Wort an die Frau, die feinen Ma 
men tragt... .. denn Mr. Sadville, ber ibm verſprochen hatte, 
ibm Begnadigung ausjumwirfen und ibn fo davon abgebracht, ſich 
ſelbſt gu rerten, bis die legte Stunde berangefommen, der Galaen 
ſchon bereitet war, bis man nur noch auf das Signal des Benfcıs 
gewartet, Sadeille, ter ibn betrogen, verlaffen, vwerratben bat, um 
ibn dem nichtewürdigen Drangiften gu überliefern, an Händen und 
Rufen gebunden, bar Sadville wide noch jchänblicher und wieder: 
trächtiger gebandelt, als Galbraith's Agent, der ibn angegeben? 

Auf das Wort „„WBerrätber”, und auf dieſe Beſchuldigungen, bie 
er unnröglich erwarten fonnte und zu ſpät erfährt, antwortet endlih | 
der junge Engländer mit bem Begnadigungsbrief, den er berdorziebt, | 
der fo treulos beim Sberif zurüdgebalten worden, und für ben er 
gerade jein Leben aufs Spiel geſetzt. Er giebt ihnen aud das von 
Katy Sadville an Honor abbrefjirte Pader, welches die nöthigen 
Ronte, um nad Amerita zu gelangen, entbält. Honor eröffnet das 
Pader, Brian lied den Begnatigungebriefz Honor täft ibre Lanje | 
fallen und Brian feine Alinte, die durch den Fall losgebt. Auf ven 
Schuß laufen die Rorbfiäler von allen Eriten berbei. Brian, nad: 
dem er Sackville in feine Arme gefchloffen, Übergiebt ibn an Boner, 
ihm den Weg nah dem Schloſſe zu zeigen; er ſelder eilt zu ben | 
Eeinigen, bie in diefem Moment mit ten Soldaten der Polizei im 
Gefecht begriffen find. . 

Erwa zwei Zabre nachher fat Lady Sadrille mit ibrem Gremahl 
auf dem Ballon einer eleganten Billa im Negenten: Part; Alles umber 
arbmere Krieten und Krifchez fie frübflüädten und lafen Die Rournalt. 
Mr. Sadville bare die Irländiſche Zeitung vor ſich, und wie feine 
Augen fie burchliefen, rin es ıbm Dur tie Seele; er las bie fdhred: 
liche Geſchichte des Progeifes und der Hinrichtung Honor und Eow 
ney Brian’e. 

Ungeachtet der leßten poetiſch aebaltenen Ecenen wirb bag Wert 
ber Ladd Morgan mebr ale ein politiſchts denn als literarifches be: 
trachtet werben; indeffen würde ee febr ungerecht ſeyn, nur eine Neibe 
von mebr oder minder belebten Gejprächen uber den gegenwärtigen 
Zuftand Xrlante darin erbliden ju wollen. Es ift wabr, einige die 
fer Scenen bieten menig Nuderer, als eine Art bialogifirter Ab— 
bandiung oder geiftreichen Geſchwahte, aber die Verfaſſerin ıft der 
Meinung geweſen, daß der Dialog und bag Geſchwtz dem mirflichen 
Reben entichnt ſey, wo man nicht immer vom Kerburn berab und 
in Spanifchen Stiefrln fpricbt. Dae Schloh Sadville iſt feine Ab: 
bandiung, fein Pampbier, keine Biltorie, auch fein Drama, aber viels 
leicht dies Alles yufammen, abgebanbelt, erzäblt, datgeſtellt, fo wie 
ſich eben Alles begiebt und für ſich felber borträgt und darſtellt in 
dee Graffibait Sadvile oder in den Bergen von Mongerem, E— 
ift dar furdubar treue Bild einch Voller, welches gu einer der Epos 
chen gefellſchaftlicher Krilie gelangt il, wo ſich Alle aus dem Chaos 
losjuringen oder in baffelbe jurüdgeben zu wollen ſcheint. Die Ber 
fafferin bat Irland, durch getreue Abjchilderung feiner ſelbſt, mit ats 
rechbtem Schrecken erfühen wollen; fie geigt es in feiner grauenvolen 
Blöße, in feinem Schmuß und feiner Robbeit, in Lumpen, Rlammen 
und Trümmern; dies Irland, beraubt feiner Bürger, aller ſchützen 
den Gefege, aller wahren Religion und Kreibeit; von unwiſſenden 
Adel, babffichtigen Statibaltern, unerfänlihen Prälaten, von Kanı 
titern aller Art bebrüdt; den reinem Kantvolf, das Hungera firht 
und ih in Branuntwein berauſcht, obne Vernunft, ja beinabe ohne 
Auftintt, beſeſſenz von feinen Bebirgebewohnern in Aufrubr jerriffen _ 
von dieſen Umglüdlichen, die ibre menfchliche Srärte ig ter Bergmeit: 
lung wiedergefunden baben, Lie von ibren Nechten fprechen, die Flinn 
in dec Hand und das Schaffot vor Augen, ein Leben verſchmäbend 
das fie Anderen obne Gewiffenebiffe rauben, wir le es ſelbſt fonte 
Bedauern verlieren, 

Was bie Anwendung der dramatiichen Ferm betrifft, fo bat fid 
Lady Morgan derfelben nur bedient, am ibren Gemälden eine leben 
digere Entwicelung zu geben; fo wie e# ibrer Darflellung binderlie 
wird, läft fie das Dramatiſche fallen. Nicht ſſich in eine geſchickt ar 
leitete Intrigue eines Schaufpiele oder Romans einzufchließen, wa 
ibre Abit, fondern die Befchichte, bie fie erzäblen, ben Charatu 
und die Sitten, die fie fibildern, die Betrachtungen und den Marl 
—* fie eribeilen wellte, in eine maletiſche und reijende Korm j 
leiden. 

Möchte Irland die Lebren beberzigen, die fle Ibm giebı! 

(R. d. P) 





mm mm nn — — —e — — — — — ——— —— — — — — — 


Derausgegeben von der Redaction ber Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Gerrudt bei A. W. Hayn. 


Wo qhentlich eriheinen drei 
Nummern. Pränumerations: 
Preis 224 Sor. (4 Zhir.) 
vierteliährlih, 3 Ehaler für 
das ganze Jahr, ohne Er 
böbung, in allen Thellen 
der Vreußiſchen Monarchie. 

— — — 0 


Magazin 


für die 


Dan pranumerirt auf biefes 
Beiblatt der Allg. Dr. Etaatt- 
Zeitung in Berlin in der 
Erpedition (Mobren : Straße 
Nr. 34); ın der Provinz fo 
wie im Auslande bei dem 
Wobllöbl. Poſt · Wemtern. 
— —— —— 


Literatur des Auslandes. 





Mu 


Derlin, Mittwodh den 8. Januar 





1834. 


Srantreid. 


Stati e Ueberfiht der Sterblichkeit + VBerhältniffe in den 
PAR verjchiedenen Ländern Europa's. 


Bon Morcau de Jonnes*®) 

Wenn man in Erwägung zieht, wie genau limitirt und wie me: 
nig jablteich die Berſchiedenbeiten find, melde unter den Europäis 
ſchen Nationen in pbofiicher fowohl, als in moraliſcher Bejiebung, ob: 
walten, fo fönnte es fcheinen, baf die Geſetze, denen bie Dauer bes 
menfchlidhen Lebens unterworfen iſt, eben feine große Wandeibarfeit 
befunden, felbft in den einander fernften Ländern unferes Kontinente. 
Dob es wäre irrig zu glauben, daß dem alfo fev; denn in dieſem 
Berbande Europäiſchet Nationen, die unter derfelben Zone leben, 
und deren eigenthümliche Urippen die Macht der Eivilifatıon ftufen: 
weiſe verwiicht bat, durchläuft die Sterblichkeit eine eben fo lange 
Stufenreibe verfchiedener Normen, als in ben Regionen ber Erde, 
die von Menfhen ganz verfhiedener Racen bewohnt werben, umd 
unter ganz emigegengefeßten Klimaten gelegen find, 

Die Urfachen, die in Europa auf die Abftufung der Bevöllerung 
wirten, baben einen noch viel ftärteren Einfluß auf die Sterblichteit, 
als auf die Reproduction. Die allergrößte Fruchtbatkeit it faum bas 
Doppelte von der allerfhwächften, während in mebreren Ländern die 
jäbrlihe Zabl der Geftorbenen gemeinbin das Dreifahe von ber bes 
trägt, auf welche die Sterblichteit in einigen anderen im Verhältniſſe 
jur Gefammibenölterung ſich befchränte. In der That bezeugen ſeht 
genaue ſtatiſtiſche Angaben, daß in verfchiedenen Ländern die Sterb: 
lichkeit auf dem Puntte ftebt, dag das Berbälmif von 1 Geſtorbenen 
auf 59 @inwohner nicht Überfchritten wird, ftatt daß fie in mebreren 
anderen fidy bis auf ein Reunundzwanzigſtel der Bepölterung erhebt, 
und in ſchlinmen Zeiten ſich noch unendlich vermehrt. 

Unterfuht man nah amtliben Angaben die Zabl ber in den 
feßtverfloffenen 15 in den Hauptſtaaten Europa’s Geſtorbenen, fo 
findet man, daß die Differenzen der Sterblichteit fi in folgende 
Berhättniffe ſtellen: 

Zabelle über bag Berbältnif ber Geflorbenen jur Be: 
völferung und über die jäbrlihe Sterblidleit für je 
eine Million @inwohner in den Hauptftaaten 
@uropa's: 


— Berhätmig | 288 

fconige [hm mittleren| 2 28 

Länder. Epochen et | Durdicni |9S = 
Geftorbe: det Gefammt: 553 

Ben. bevölterung. 235 


Schweden und Nors 

wegen 22...» [1821 bis 1825) 79,900) 1 auf 47 Einw.) 21,300 
Dänemert ..... 11819 33,500/1 =» 45 =» | 22,400 
@uropäifhes Ruf: 


lend «oo... . 11826 960,000)1 s 44 s | 22,700 
Königreih Polen . |1829 93,000/1 s 4 s |22,700 
Britamifche Infeln.. |1818 bis 1821| 373,000]1 = 55 = | 18,200 
Niederlande . .. . |1827 = 1828) 163,900|1 = 38 = | 26,500 
Deutfchland (im en: . 

geren Sinne) . . |1825 » 1828] 290,00014 =» d5 s | 22,400 
Preußen... ... j1821 » 1826] 303,500/1 = 39 s | 25,600 
Defterreih . » ... [1828 675,000/1 » 40 » | 25,000 
Frantreih . ... . |1825 = 1827) 808,201 « 39 » | 25,600 
Schmweih ...... 1827 ⸗ 1828] 50,000,1 = 40 s 125,000 

ortugals vo»... |1815 = 1819| 923,000i4 -40 s | 25,000 

panien...».. 4801 » 1826] 307,000/1 s 40 » | 25,000 

talien. 2.0... )1822 = 1828| 660,000|1 s 30 s | 33,300 

riecbenlaud.... . . [1828 33,000|1 » 30 s 133,300 
Europäifche Türtei. [1828 334,800]1 = 30 = 133,300 


Morben von Europa . x...» 
Süden von Europa . +.» 


Bam Europa.» sen nune. 


2,972,100 Tauf44 ze 2 


2,254.200|1 s 36 » 
ůů!!e— 
5,256,300|1 auf 40 Einw. | 25,000 


*) Wir thellen diefen in feinen Folgerungen allerdings ſehr auffallenden 
BE a ng 
Zar ch IR fogar angunchmen, day manche Zahlen, die hier mit ungwelfeihafter 


Nah dieſen und nod vielen anderen mehr betaillirten Ueber: 
ſichten flirbe jahrlich 
1 Einwohner von 28 in dem Kirchenſtaate und den alten Vene— 
tianiſchen Provinzen. 


s 30 in Italien überhaupt, in Griechenland und 
in der Zürtei. 

s * 39 in ben Niederlanden, Krantreich, und Preußen. 

P = 40 iu der Echmweig, dem Defterreichifchen Kais 


ferftaate, Portugal und Spanien. 
* 44 in dem Europäifchen Rußland und in Polen. 
: 45 in Deurfchland, Dänemart und Schweden. 
» 43 in Norwegen. 
» 53 in Irland, 
s 
* 


nn. 


58 in England, 


Di fd dd ie Dj — — 


, 59 in Schottland und Jeland. 
Aug diefen Zahlen ergeben fi folgende Refultate: 

. Die kürzeſte Xebensdauer ft nicht, wie man leicht glauben könnte, 
eine der Wirkungen des nordiſchen Klima's von Mormwegen ober des 
Sumpfbodens von Irland; gerade unter dem fhönen Himmel Xtra: 
liens it, das Leben auf das Minimum feiner Währung reduzirt; da 
bingegen bie Eisglerfher Yslands, die ewigen Mebel Scheitlands es 
find, wo ber Menfch das döchſte Alter errticht. 

Unter allen Staaten Europa's find die Britaniſchen Inſeln in 
diefer Rüdficht am meiften begünftigt; fle verlieren jäbrlih nur 
13,200 auf eine Million Einwohner, während bie Sterblichkeit beis 
nabe doppelt jo groß if in den Ländern, welche von ben Fluthen 
bes Mittelländifchen Meeres befpült werden. 

MNächftvem find Schweden und Morwegen bie Länder, wo bat 
Reben om meilten geſichert il. Wenn unter fonft gleichen Umflän- 
ben in bem Süden von Europa drei Perjonen flerben, werben in dem 
alten Standinavien zwei, und auch nur kaum zwei, weggerafft. Däs 
nemart und Deutichland genichen, fo zu fagen, gleihen Bortdeils, 

Rufland und Polen, wo Natur und Neichihum keinesweges die 
Güter des Lebens verichwenderifch ausgeflreut, befigen dennoch eine 
überrafhende Longävität. Ihre Einwohnerfchaft, die aus einer Maſſe 
von beinabe 60 Millionen Menfchen beftebt, dehnt die Lebensdauer 
u einer faft noch ein halb Mal fo langen, als bie den Bewohnern 

talieng zu Theil wird, und genau auf bas Doppelte der Zeit, bie 
man in Wien zu leben boffen darf. 

Der mittlere Durchſchnitt, nach welchem jährlich ein Geftorbener 
auf 40 Perfonen fommt, findet ſich in den Kantonen der Schweiz, 
in den Provingen des Defterreihifhen Kaiferftantes und in ber Hifpa= 
nifchen Halbinfel, unter bem Einfluffe ber Trocenheit bes Bodens 
und der Luft. . 

Frantreih, die Miederlande und Preußen reichen fait an biefe 
Grängen und werden fie bald überfchreiten, wenn nicht Krieg oder 
are Ungewmaͤch bie Zortfchritte ihrer focialen Berbefferungen zu: 
r t. 

In dem übrigen Europa beträgt die Sterblichkeit ein Oreißigſtel 
ber Benödlterung, und vergrößert fi oft noch durch zufällige Ereigs 
niffe, dergleichen ſchon feit langer Zeit den Wohlftand der Küften: 
flaaten des Mitteländifchen Meeres bedroben, i 

Im Ganzen rechnet man in Europa in einem Kabre — mittleren 
Durchſchnittes· — auf mebr als 210 Millionen Einwohner 5,256,000 
Geſſorbene, alfo ein Bierzigftel ber Befammtbevölterung, das ungleich: 
mäßig vertbeilt ift unter den Staaten des Mordens und bes Südens; 
in den erfteren kommt nur 4 Geftorbener auf 44 Perfonen, während 
in den legteren das Verhältniß vom 1 zu 36 it. Muf 1 Million Eins 
wohner beträgt die Zahl der Geftorbenen 22,700 Individuen in ben 
nörblihen Provinzen von Frankreich; im den füdlichen fleigt fie auf 
27,800. Das giebt alfo eine Differenz von mebr als 5,000 Geftors 
been, und biefes beträgt ein Zweihunderiſtel der Gefammtbewobnerzabl. 

Prüft man aufmerffam diefe Zahl Angaben und _die Detail:Bers 
zeichniffe, aus denen fie gejogen find, fo wird man finden, das jwei 
Baupt:Urfachen, alle übrigen dominirend, das Verhältniß der Sterb: 
lichkeit zur Bevölferung beitimmen. j 

Dies it nämlich der Einfluß des KAlima’s und ber ber Eivilifa: 
tion. Das Klima iſi der Verlängerung des Lebens außerordentlich 
günftig, wenn es kalt, ja wein es nordifch rauh ift, oder wenn bie 


Geriägeit Gingerteltt find, nur anf Hypotheſen beruhen Fönnen; benm weder 
in der Eu ovalichen Tirefei noch in Griechenland und in mehreren anderem 
bier aufgeführten Süd: Europaiichen Landern haben dem Verf. Bevölerufigs: 
und Eterbeliften von der Art zu Gebote aeitanden, dak er auch mur mit eimiz 
ger Sicherheit die Zahlen, dig ex aufielit, als Reiultat gewinnen konnte, D- R 
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durch die Meeresnähe erzeugte Feuchtigkeit ſich mit einer miebrigen 
Temperatur verbindet. ’ _ 

Die gerinafte Sterblichkeit in Europa findet in den, am Meere 
und in der Mäbe des Polarkreifes gelegenen Zändern, wie Schwe 
den, Norwegen, Island ftatt. Sie finder fi in den Kandern wieder: 
wo, wie in Rußland, der Einwirkung des Klima's fich nicht die ber, 
Eisilifatton anfchlieht, und wo denn jene allein binreihend ift, eine 
lange Dauer des Lebens ben Menſchen zu fichern. 

Die Länder vom gemäfigter Wärme find nicht, wie man glauben 
follte, im Befige des Borıbeils einer ſchwachen Sterblichkeit; um ibn 
ju erringen, —— Seren Wohlthaten eines volfommenen geres 

elten gefellfcbaftliben Zuſtandes. 

de, deren mildes Klima ber menſchlichen Natur 
fo günftig ſcheint, iR bie Dauer der Eriften, am meıfien precair. Ju 
dem lachenden Yralien iſt die Wahricheinlichteit des Sterbens ein 
halb Mat fo gro, als in dem winterlichen falten Schottland; und 
unter dem fchönen Himmel Griechenlands iſt das Leben um bie Hälfte 
weniger ficher, ale mitten unter den Glätſchern Irlands. 

Die Drte der heißen Bone, deren Sterblicteit man berechnet 
bat, zeigen,’ einen wie verderblichen Einfluß eine hohe Temperatur 
auf das Xeben übt. 

Grabe der Breite: 

6° 10 Batavia 4 Geflorbener.auf 264 Einw. Barrom, 
10° 10° Trinidad 1 — — 27 — Aus offiziellen Doku⸗ 


menten. 
13° 54’ Ste. Lucie 1 — — 17 0° — Yugnet. 
14° 44’ Märtinique 1 — — 28 — M. de Jonnes. 
15° 59' Guabelonpe 1 — — — M. de Jonnes. 
18° 56 Bomben 1 — —; — Transactions acad. 
23° 11’ Havanna 1 — — 33 — Bumbelbdt. 


Die Einwirtung des Klima auf das Leben iſt unter den Trepen 
nach der Berfchiedenbeit der Menſchenraçen verfchieden, und die Dauer 
deffelben ift für die @inen‘ um das Doppelte oder Dreiſache größer, 
als für bie Anderen. Hier mehrere Beifpiele für diefe Berfchiedenbeit: 
Batadia 1805 Europäer 4 Gefterbener auf 11 Individuen. 


Stlaven 1 — — 13 — 
Ebinefen 1 — — 1 — 
yapancien 1 — — 46 — 
Bombap 1815 wre 1 — 14 — 
MNufelmänner 1 — — 1; — 
Parien i — — 4 — 
Guadeloupe 1816 bis 24 Weide 1 — — 234 — 
Freigelaſſene 1 — — 55 — 
Martinique 1815 Weiße 1 — — u — 
Freigelaffene 1 — -3 — 
Grenade 1811 Sklaven 1 — —_ 12 — 


Saint Lucie 1802 idem 

Wir können mit dieſer ungeheueren Sterblichteit der beißen Zone 
die zufammenftellen, die zu Madeira Stat finder, dem einzigen Ko: 
tenial:@tabliffement der gemäßigten Zone. Heberdeen bat berechnet, 
daß auf diefer Inſel die Geftorbenen in dem Berbältniffe von 1 zu 
49 zu der Summe der Gefammtbewohnerfchaft leben. Die Einwirfung, 
welche der Grab der Bolltommenbeit der fecialen Verhältniſſe, je 
nachdem er böher oder niedriger ift, anf die Sterblichkeit hervorbringt, 
ift nicht minder ausgedehnt, als die von tem Klima geübte, 

Man erfeunt den Einfluß der vorgefchrittenen Givilifation, wenn 
man das Berhältniß der Geſtorbenen zu der Bevölterung in dewſel⸗ 
ben Lande nady verfchiedenen Zeiträumen vergleicht, deren Zwiſchen⸗ 
räume burch Berbefferungen des gefellicaftlichen Zuſtandes bezeichnet 
find. Wir laffen eine Reibe von Zabl-Angaben folgen, die diefe ins 
tereffante Combination erbärten. 

Die Zabl der Geſtorbenen, verglichen mit der der @inwohner, war: 


1 — — 


n Schweden ... 1754 - 1763 1 auf 34 1821 - 1825 1 auf45 
n Dänemarf . . . 1751— 1756 1 32 1819 1 45 
n Deutfhland . . 1788 1 32 18235 1 4 
n Preußen. .. . 1717 1 20 1821 - 1826 1 9 
n Württemberg . 1749 - 1754 1 32 1825 1 8 
n Deflerreih.. . . 1822 1 40 1828 - 1830 1 43 
u von .. +. 1800 ie | 26 1824 1 40 
n England... . 1690 1 33 4821 1 58 
An Großbritanien 1785—1789 4 43 1500—14804 1 47 
In —— .. + 1776 1 255 1835 —1827 1 39% 
m Waadtlande. . 1756 — 1766 1 3 1824 1 47 
n der Lombardei. 1769 — 1774 1 274 18277 —1833 1 31 
Im Kirchenftaate . 1767 4 213 1829 1 3 
In Schweden... 1801 1 44 1821 1 59 


Alfo bat die Sterblichkeit abgenommen: 
An Schweden beinabe um ein Drittel in dem Zeitraume von 61 Jahren. 
An Dänemark jwei Künftel in 66 Zabren. 
An Deutfhland um eben fo viel in 37 Jahren, 
In Preußen um ein Drittel in 106 Jabren. 
An Württemberg um zwei Künftel in 73 Jabren. 
n Deilerreih um ein Dreijebntel in 7 Tahren, 
In Solland um die Hälfte in 24 Jahren. 
In England um vier Künftel in 131 Jabren. 
In Großbritanien um ein @ilftel in 16 Jabren. 
J —— um die Hälfte in einem balben Jahrhundert. 
m Waadtlande um ein Drittel in 64 Jabren. 
Yır der Lombardei um ein Siebentel in 56 Jahren. 
Im Kirchenſtaate um ein Drittel in 62 Jahren, i 
Die Sterblichteit ift dieſelbe geblieben in Nufland und Mormes 
gen feit breifig Jahren; fie bat zugenommen im Koönigreiche Neapel. 
Im Ganzen betrug fie vor 80 Jahren, nah Suͤßmilch's Angabe, 
4 Individuum auf 36 in der Gefammiheit aller Länder Europa’s; 


nach unferer Berechnung bringt fie es nur auf 1 don 40 nad ben 
mittleren Zablangaben aus den letzten Jahten. Sie bat alfo doch 
um ein Meuntel abgenommen in der ganzen Summe ber Bölter uns 
feres Kontinentes, — wenn wir dem Deutſchen Statifliter Glauben 
fhenten. Wir find jedoch gennigt, zu glauben, baf zu feiner Zeit 
die allgemeine Sterblichfeit wenigflens ein Dreifigftel der Befammts 
bepölferung betrug; woraus fi denn ergiebt, daß fie heute um mehr 
als ein Drittel abgenommen bat, im Berhäliniß zu der gefleigerten 
Maffe der Population. 

Die lufenmähige Verminderung ber Sterblichkeit ift durch biefels 
ben Urfachen auch in den Hauprftädten Europa’s herbeigeführt wors 
den. Die Zabl der Geflorbenen mit der der Einwohner verglichen, 
und jmar zu verfchiedenen Zeiten, giebt nachſolgende Proportionen. 


Paris im Jahre 1650 1 Geft. auf 25 Einw.; i. %. 1829 4 auf 32 
Londen 101 — — u — — 181 — 55 
Berlin 51 — — 8 — — 1271 — 3 
Genf 101 — — 13 — — 13211 — 43 
Wien 1011 — — dt — — 1291 — 3 
Nom 1762b6164171111 — — 21 — — 1381 — 31 
Awmſterdam 1761-j 701 — — db — — 131 —23 
Eambridge »4u1 — —44 — — 211 — 58 
Norfolt sum -— -9 — — —5 
Manchefler 11571 — —d — — 18214 — 58 
Liverpool 131- — 7 — — 1211 — 4 
Birmingham 111 — —30, — — 211 —4 
Portsmouth 301 — — BB — — 11411 — 38 
Petersburg 181 — — 28 — — 1831 — 4 


Stodholm 1758 b. 1763 1 — 19 — 171 —-% 
Die jührliye Sterblichteit bar alfo abgenommen: 
n Paris um beinahe ein Drittel in dem Zeitraume von SO Jahren. 
n 2andon um vielmehr als die Hälfte in 178 Yabren; 
3 Berlin um ein Fünftel, ja beinabe um ein ®Biertel in 72 Jahren. 


n Genf um 3 Künftel in 261 Yabren. 
n Wien um ein Biertel in 80 Jabren. 
An Rom um bie Hälfte in 63 Jabren. 
An Amferdam um ein Sechſtel in 64 Jabren. 
n Eambridge um zwei Künftel in 10 Jabren. 
a Norfolt um ein Fünftel in 10 Yabren. 
n Mancheſter um drei Künftel in 64 Yabren. 
n Birmingbam sm beinabe jwei Fünftel in 10 Yabren. 
An Liverpool um bie Hälfte in 33 Jabren. 
In Portsmoub um mehr als ein Drittel in 41 YJabren. 
n Petersburg um beinabe jwei Drittel in 40 Xabren. 
ad Stodbolm um mebr als ein Drittel in 67 Jabren. 

Die Urſachen der böchſten Sterblichkeit ın den Rändern und 
Haupıftäbten Europa’s find vorzüglich folgende: Die feuchte Luft, 
befonders in warmen Ländern; bie Folgen der Armurb in dem nieds 
rigften Klaffen der Gefellichaft;z der Mangel an Lebensmitteln ober 
bob deren zu bober Preis im Wergleih mit dem Mrbeitslobn; bie 
feucbenartigen Krankheiten; die unbefländige ns: befonders 
ber plötzliche Wechfel der Temperatur; bie Befchränttheit, Unfaue 
berteit und Ungefundbeit der Webnungen; Gefängniffe, der Säle in 
Hofpitälern und (Razareıben; ber übermäßige Genuß geifliger Ges 
tränfe, das Laſter der Trunkenheitz die umgefunden oder unausges 
fegten Arbeiten befonders in der Kindbeit und Jugend; endlich ber 
Krieg, aber viel weniger durch bie Schlachten, als in Folge ber Stras 
pazen, Eilmärfche und häufig durch die fchlechte Berforgung der Armeen. 

Die Urſechen der Verminderung der Eterblichteit an denjenigen 
Drten, wo die Eivilifation im Borfchreiten begriffen ift, (nd: 

Die Kustrodnung der Sümpfe und das Dämmen ber täffe; 
bie geſchickte Beribeilung der Staategüter, die einem Neben Mrbeit 
und Subfiftenzmirtel gewährt; die Fülle und die gute Rualität 
der Mabrungemittel für das Bolt; die Aürforge für die Kinder 
nad ibrer Geburt, welche dann in den Öffentlihen Schulen, ben Mas 
nufatturen und in allen Öffentlihen Anſtalten fortgefegt wird; die 
Ampfung der Poren und Gejundheitsmafregeln, bie das Einfchleppen 
oder die Entwickelung aueländiſcher Epidemieen hindern; der niebs 
rige Preis der AnduflriesProdufte, der auch den mwenigft bemittelten 
Klaffen Mittel jur Meinlichteit an die Hand giebt, die früber unbes 
fannt und umerichwinglich geweſen, und wodurd ihnen auch möglich 
wird, ſich den Einflüffen ver ungünfligen Witterung zu entzieben. Ends 
lich die mit Erfolg genommenen Mafregeln, um ber Ungefundbeit Cin- 
salubrite) der Städte, befondere ber der Schulen, Schanfpielbäu er, 
Hofpitäter, Gefängniffe, Kirchen und anderer öffentlicher u 
entgegenzumirten: — melde Auftalten an vielen Orten no immer 
der Borrichtungen jur Bentilation, Heijung und Säuberung ermangeln. 

Dan kann die Nefultate diefer Verbefferungen in ihrer pofitiven 
Geltung würdigen, wenn man ibren Einfluß auf die Sterblichkeit 
während des legten Jabrbunderts in ben drei Staaten @uropa’s in 
Erwägung zieht, deren Kortichritte am augenfallenften erfcheinen. u 
man England, Deutſchland und Kranfreih zu einer Gruppe zuſam⸗ 
men, fo ergiebt fidh, dag der mittlere Durchſchnitt der Sterblichfeit, 
der in diefer großen und velfreichen Region fonft das Berbälmiß 
von 1 zu 30 batte, jetzt aljäbrlich das vom 1 zu 48 giebt. Durch 
diefe Differenz redueirt fich die Zabl der Geftorbenen in der Gefammte 
beit diefer drei Länder don 1,900,000 auf weniger als 1,200,000: jedes 
gabe aifo banten 700,000 Seelen, oder 1 Indididuum von 83, ibre 

rbaltung den geiellfichaftlicben Werbefferungen, die in ben drei Staas 
ten Wells Enropa’s errungen worden, und deren Bemübungen, um 
dieſes Ziel zn gewinnen, von dem beften Erfolge gefrönt werden find. 

So ift das menſchliche Leben nicht blof verfchönert worden dutch 
bie vorfchreitende Eivilifationz; es bat ihr and feine Berlängerung 
zu danken, umd ift durd fie minder ungewiß geworten. Die Vers 
befferung des gefelfchaftlichen Zuftandes hat zur Kolge die Befhräns 


fung und Berminberung der jährlichen Zabl der Geburten, propor⸗ 
tionirt zur Benölferung und noch viel mehr bie der Geflorbenen; 
dagegen ift es ein charatteriftiiches Reichen des Standes der Barbas 
rei, wenn eine große Zahl von Geburten aufgewogen oder gar über: 
treffen wird durch eine bedeutende Sterblichkeit. Im erfien Kalle ges 
langen die Menſchen in Maffe dazu, ſich phoſtſch und moraliich voll: 
Nändig entwideln zu fönnen; die Benälferung wird kräftig, intelligent 
und männlich; während fie dagegen in einer beftändigen Kindheit 
fieben bleiben muß, wenn die Generationen raſch binweggerafft wer: 
den, obne die aus der Bergangenbeit gemonnene Erfahrung für bie 
Bernollfommnung der gefellichaftlihen Berbäliniffe nugen zu können. 
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Anatomie descriptive. (Beſchreibende Anatomie.) Bon J. Eres 
veilhier. Erler und zweiter Band. 


England. 


Schriften des Auslandes uͤber Großbritanien. 


„Die Engländer”, ſagt jwar Frau von Staël, „verwirklichen 
die Kabel von dem Manne, der ein Fenfter in feinem Bufen trug.’ 
Wie fommt es aber, daß der Kremde fie doch fo falſch beuriheilt, 
und baf gerade diejenigen, die ihre nächften Machbarn find, fie am 
wenigiten verfieben? Ein eimas näberes Eingehen in die Sache wird 
uns fübig machen, diefes Problem zu löfen. Wenigflens wollen wir 
verfuchen, ob wir einiges Licht darauf werfen können. 

Zundrderft trifft e6 fich nicht immer, daß diejenigen, bie fich 
aufgefordert fühlen, den Charakter eines WBoltes zu zeichnen, mit 
wi Berfaffung,, Gefegen, Inflitutionen und Sitten fie vrattifch 
unbefannt find, auch die rechte Fähigkeit mitbringen. In ihrer Bei: 
mat gelıen fie vieleicht für gany mittelmäßige Subjeftez aber darum 
zweifeln fie doch nie am ihrer Züchtigleit, die verborgenen Triebfedern 
bes gejelligen Lebens in großen und mächtigen Staaten, wo fie ein 
paar Monate oder längftens eim paar Jahre verweilt, zu ergründen. 

Sodann bat eben jene Bebaupiung der Frau von Staël auch 
Reifenten von nicht geringem Talente den Glauben beigebracht, als 
fönnte man in England Alles mit Einem Blide durchſchauen, als 
wäre jedes große Prinzip feiner bürgerlichen Berfaffung leicht zu ers 
forschen, weil uniere Regierung nichts von Mofterien weil. Dies iſt 
aber eine arge Tauſchung. Rene Durchſichtigkeit, die dem oberfläch⸗ 
lichſten Beobachter unferen National: Ebarafter vor die Augen ju 
fübren ſcheint, ift die Wirtung von Urjadyen, deren Entdedung den 
größten Scharffinn erfordert, und bie, wenn fie entbedt find, in fo 
mwunderfamer Berwidelung, in fo Rartem fcheinbaren Kontrafle wir: 
ten, daß felbft der tiefite Denker die Einbeit des Ergebnilfes und die 
praftifhen Wobltbaten, die es gewährt, oft rärbielbaft findet. Selbit 
Herrn Nufb, ) einem febr verständigen und ep Amer Dariteller 
unferer nationalen @igentbümlichfeiten, ift dies anfänglich entgangen. 
Er tam lanafam und flufenmeile jur Erfenntniß der Wahrbeit. Bei 
feiner Ankunft auf Britifhem Boden glaubte er in den Sitten und 
der Berfaffung Amerika's die Auflöſung aller Räthſel unferer politis 
ſchen und häuslichen Detonomie ju finden. Allein er überzeugte fich 
endlich wider Willen, daß Grofbritanien nicht feines Gleichen bat, 
das ee wie ein foloffales Wunderwerk unter den Nationen daftebt, 
felbft denjenigen unertlärbar, die feine Geſchichte am beften fennen. 
— Seine Bemerkungen find geiftreih und treffend. Wir erlauben 
* bier den Eingang des 1dten Kapitels feiner Erzählung mitzu: 
tbrilen: 

„@in Aufenıbalt von wenigen Monaten macht ung mit feinem 
Lande bekannt. Es vereinigen ſich fo viele Beſtandtbeile jur Bil: 
bung des großen Ganzen, wo Eivilifation, Areibeit und Macht eine 
bedeutende Stufe einnebmen, baf der Beurtbeiler in Verwirrung ges 
rätb. Er gönnt ſich Nube zur Prüfung. Er muß feine Schlüffe 
täctig vorbereiten, wenn fie richtig ſeyn follen. Oſt muß er Nie 
wechſeln. Ein Mitalied des diplomariichen Eorps, ein fcharfer Beob: 
achter, fagte mir noch vor wenigen Tagen, am Ende bes erfien Jab⸗ 
res feiner Anweſenbeit babe er England recht qut zu fennen ver 
meint. Nach bem dritten Rabre regten fich ſchon Zweifel in ibm, 
und jebt, nach einer noch längeren Zeit, bätten fich feine Anſichten 
mebr als jemals geändert.‘ 

„Läge fein Widerſpruch barin, fo möchten wir fagen, jener 
Diplomat bewirt damit feine Uribeilstraft, daf er jegt gar fein Urs 
tbeil zu baben fchien. Der Fremde fiebt in England bie erflaunlich- 
ſten Reichtbümer und zugleih Etwas, das allen Weblfland zu er: 
töbten fcheint. Er fieht bie größte Berſchwendung meben ber umers 
mũdlichſten Anbuflrie; die bedeutendſten Abgaben und eine tinvers 
nleichliche Geſchicklichkeit in Beſtreitung derfelbenz ein erichredliches 
Elend und eine nie rubende Öffentliche und gebeime Milbıbätigteit, 
die ibm abbelfen fol: ten kühnſten Kreibeitefinn mit Geborfam ge: 
gen das Befek verbunden; Unmiffenbeit und Laſter, die ung fchaus 
dern machen, Genie, Gelebrfamteit und Tugend, die uns wieder aufs 
richten; eine geweiffagte Empörung, bie niemals ausbticht; befläns 
dige Klagen über Armüth und Leiden, beſtändige Zunabme an Macht 
9 Epemalig r fanifder Gefandter in Enaland, der bekannt: 
lich — — beden In London Herausgegeben hat. 
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und Wohlfland. Diefe find Einige von den Anomalien, welche er 
bemerft. Wie fann Er über fie alle zugleich aburtbeilen, Er, ein 
Arembder, während bie ausgejeihmeiften Briten, bie ihr Bebelang 
den Begenfland fludirt, immer noch verfchiedener Meinung find?’ 

Wenn bdiefe Beobachtungen nur irgend Beachtung verdienen, 
welchen Werth können wir dann auf neun Zehntheile der ausländis 
(hen Literatur legen, fofern fie unfer Baterland betrifft, vor Allem 
auf die neueflen Yrodufte biefer Art? Die fentimentalen Spife 
eines befannten Deutfchen Rem mögen uns belufligen. Läuft une 
die Galle einen Augenblid über, fo mögen wir unferem Jtaliänifchen 
Ribelliiten *) mit der Ruthe drohen; und wollen wir uns eine barte 
Buße auflegen, fo dürfen wir nur das hoffnungslofe Gefchäft überneh: 
men, bie jabllofen groben Berſtöße des Kramzöfiihen Baron's **) ju 
jäblen. Aber von Belehrung, oder Narer Einfiht in einem der Ge: 
genftände, welche dieſe Herren aufjutlären übernommen, finden wir 
feine Spur. Sie ſchwatzen jwar über alle erdentliche Mertwürkig- 
feiten, die ihnen auflegen; allein wo bleibt England? Wo jenes 
Großbritanien, mit deffen Politit, Statiftit, Gefegen und Hertommen 
fie uns vertraut machen wollen? Die Leute auf dem Kontinent wers 
ben, wenn fie biefe Werte geleien baben, fo Hug ſeyn, wie zuvor. 

Ein dritter Grund, warum Schriftiteller vom Feſtlande, befondere 
Franzofen, wenn fie Großbritanien ſchildern wollen, fo oft Berſtöße 
begeben, ift in ibren politifchen Vorurtheilen zu ſuchen. Die Libes 
ralen feben in unferer Eonflitution einen imaginairen Despotiemug, 
der mit allen ihren Begriffen von Boltsfreibeit flreitet. Die Ultra’s 
betradyten unfere demofratifchen Elemente mit gleihem Wiberwillen, 
und verklagen unfere freien Anflitutionen als Duellen der Anardie 
und Bevolution. Den Schriſiſtellern von letzterem Schlage entbüllt 
Britannia vergebens das fhöne, grohartige Bild ihres Blüdes: „Das 
Licht fcheimt in ihrer Rinflerniß, aber die Finſterniß begreift es nicht.’ Wir 
müffen dem Baron D’Hauffez jedoch jugefieben, dafı er, obgleich von dem 
Beifte feiner Partei erfült, haft anftändig, und mit edlerer Sinnesarr 
fchreibt, als viele feiner Konkurrenten, Sein Werk ift gerade fo be: 
fhaffen, wie. man es von einem Mitgliede des Volignac’ihen Mir 
nifteriums erwarten fonnte. Dagegen beweiſt uns Herrn Rufb's 
Neifebericht, daf nur ber Boruribeilsfreie Eugland’s Areibeit rechr 
u ſchatzen weiß. Die nämlichen Gegenflände, die Baron D’Hauffez 
— bervorbebt, beſchäſtigen auch Rush's Auſmertſamteit; allein 
wie verichieden ift das Medium ihrer Beobachtung? melde enigegen— 
gefeßte Eindrüde bringen fie bervor? 

Der erfle Tbeil von „‚Brofbritanien im Jahre 1833" ift ben 
Eitten und Gewohnheiten besjenigen Hreifes gewibmet, in welchem 
der Berfaffer fich bewegt. Da diefer Theil feines Wertes feine Prin: 
jipien, fondern bloh Sachen des Geſchmackes begreift, fo begnügen 
wir uns, nur Einige feiner gröbften Ittthümer über Tharfachen, die 
uns felbft befannt geworden, zu rügen. 

Wir gebören gewiß nicht zu denen, welche bie Küche, als bätıss 
liches Erabliffement, gleichgültig betradyien. , Die Speifen find bei 
ung eine Sache von ziemlicher Bedeutung, und obgleich feine gour- 
mands im anflöfigen Sinne des Worts, balten wir doch bafür, va 
dbiniren mebr fage als effen. Wir laffen Aranfreich feinen vers 
dienten Borrang in ber Kochkunſt und find bisweilen geneigt geweien, 
der Meinung des Bouverneue Morris beijutreten, dab „wenn die 
Kranzofen Europa's Küchen flatt feiner Höfe revolutionnirt bätten, 
mwobl keine Partei etwas eingewendet haben würde * Dennoch müſſen 
wir Heren D’Hauffez's Geringichägung des Materials und der Ein- 
richtungen eines Englifchen Diners für febr abfurd erflären. Kann 
er wobl bie eleganten Baftmable unferes Adels ober felbit unferer 
reichen Bürger im Auge baben, wenn er fagt: „Einen Zifh mit 
ungebeuren gelochten oder gebratenen Stücken befeßen und dieſe 
fo, wie fie der Zufall durch einander geftellt hat, zerlegen und auf- 
rn * ſcheint die ganje gaſtronomiſche Wiſſenſchaſt Englands 
zu ſeyn.“ 

Die darauf folgende Beſchreibung iſt eben fo wenig ber Wabrheit ges 
mäß. Seine Beichwerden find gamı ungegründer; — Familien von 
nur einiger Bedeutung baben ibre yes Köche — Fiſche 
werben nicht immer gefodht — Eier find von Englifhen Tafeln nicht 
ausgefhloffen — Eiertuchen werden viel häufiger verfpeifl, ale Roaſt⸗ 
beef — und die Zwifchenfpeifen (entremets) find nicht färglich vor— 
banden, auch befteben fie nicht bloß aus Craͤme's und ſaden Gelee's. 
Wir wiffen nicht, in was für Zirkeln der Baron regalirt worden ift, 
allein wir haben, arfrichtig gefagt, noch nie einem Gaftmahl beiges 
wohnt, wo eine geranme Zeit darüber verfirich, bis wir unferen Zeller 
mit dem gemwünfchten Gerichte zjurüdbefamen. Die Erzählung vom 
Weintrinten nach dem Diner — von ben Ladies, bie auf die Gents 
lemen warten, bis der Kaffee kalt it — und Alles, was damit zus 
fammenbängt, mag auf Emporkömmlinge (parvenus), aber gewiß 
nicht auf Perfonen von Stand und böberem Wirkungstreis anwentbar 
fepn. Der Baron meint, die Englifhen Diners feyen nicht genug 
Aa la Frangaise. Herr Rufb, der am beften in Stand gefeßt war, 
ein gültiges Urtbeil jn fallen, bebauptet im @egentbeil, die Mach: 
abmung Aranzöfiiher Sitten bei den Gaflmablen des Engliſchen 
Adels werde zu wen getrieben. Wo er von feinem erflen Diner in 
Lord Eaftlerengb’s Haufe ſpricht, beit es: „Bier, im Haufe eines 
Englifhen Staats: Miniflere, war Alles um mich ber Aranjöflich = 
Kranzöfifche Literatur, Kranzöflihe Sprache, Framöſiſche Antereffenz 


3 — ee im Jahre 1533, von Baron D’Hauffess; (ng Nr. 
riran dr } u hen 
97 de3 Magasind von IR) ein Bud, das, mierfwürdig genug, von den np 
Aſchen Blättern alter Farben, von Toried jowohl als Bois > 
fire Schlecht erklärt worden. Dem Deutichen Werftorbenen tft 6_in die ® 
Hinficht viel beifer ergangen, Inden, wahrend ihm von der einen Seite [ns 
ungarte Berührung aller in Enaland angefmünften feeunptichen en en 
au das Heitiafte veraeworfen worden, von Der anderen bie —5 t 
heit, mit der er darjuitellen verstand, lebhaſt anerkannt worden IM. 
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ich füge noch hinzu: Framyöflfche entr&es, Aranzöfiihe Weine” — 
„Mein längerer Aufenthalt in England", fährt er fort, „überzeugte 
mich, daß die gebildeten Stände Englands weit mehr von ben Arans 
ofen annehmen, was fie für gut halten, als die gebildeten Aranjo- 
ken von ben Engländern. ' 

Das Kapitel mit der Ueberfchrift: „Das Empfang : Zimmer’ 
(drawing-room), iR ganz abgeihmadı. Der Baron muß durchaus 
Grosvenor: Square mit White: Ebapel verwechſelt haben. Er giebt 
folgende Beſchreibung einer Gefellfchaft von Abendgäften, denen ſich 
die Gäfle jenes Diner anfchleffen. 

„Die Letzteren“, fo erjäble man uns, „treten-Einer nach bem 
Anderen in das drawing-room; fie nähern fib den Ladie's; fie 
empfangen Kaffee oder Thee, zuweilen aud Liqueur'’s. Einige 
ſchwatzen von Politit, Andere fpielen Karten, noch Andere treien 
ang FZoriepiane. Man gudt in Stammbücer oder gäbnt, bis 
ber Appetit durch kalte Gerichte, Zuckerwert und Obſt, bie man 
in einem anftoßenden Zimmer einnimmt, wieder gereijt wird. Mit— 
unter ladet der Ton bes Klaviere ju rınem Eontretang, im bem 
ſolche artige Perfonen figuriren, die ihre GBrazie aus Krantreicy ers 
borgt baben.‘ 

Aiſo Eontreränge in London, im Yabre 1833! Der Ball 
führt uns wieder nach Dfien, denn die Stadt bat nichts dergleichen 
aufjumeifen. „Eine Treppe, die kaum zwei Perfonen neben einander 
befteigen fonnten‘‘ würde im Apelep- oder DevonfbiresHoufe, ja 
fogar in den minder anfebnliden Häufern des Adels und der Gents 
lemen eine eben fo große Rarisät als Fatalität ſeyn. Das Kol 
gende it maleriſch: — „Als ich um balb eilf Uber erſchien, fand ich 
den Hausberen und die Hausfrau allein am Haupt:Eingang des Sa: 
lon’e fißend und die Geſellſchaft erwartend, die fib vor eilf Ubr 
nicht einſtellte.“. Das beift doch zu arg übertreiben. Wer bat jemals 
den Herrn oder die Dame an der Thüre aufgepflanyt gefeben, um 
ihre Bäfte zu empfangen! Doch, mir baben weder Raum noch Luft 
genug, um alle etourderie des Herrn Barons, wo er von Bällen, 
Konzerten, Orgößlichkeiten u. f. w. redet, die Muflerung pafliren 
zu laffen. Seine Urtbeile über Heirarben und Kamılien-Berbältniffe, 
obgleich gegründet, wenn man fie auf einzelne Küle anwendet, find 
arumdfalfch, fobald fir im Durchſchnitt angewandt ſeyn follen. Häus— 
liche Zuneigung bat mir dem National: Cbarafter nichts zu ſchaffen; 
fie tann perlarot werden, aber nicht ertödtetz es mag wobl berzlofe 
eltern geben, und Kinder, die fidy im väterlichen Haufe fremd füb: 
len; allein ihre Anzabl muß verbältniimähig gering fepn. Der etwas 
bittere Sartasmud, welcher die kurze Motiz über Trennungen und 
Ebefcheidungen ſchließt, ift ohne Zweifel * einzelne, beſonders mars 
tirte Fälle anwendbar; allein im Ganzen bat das Engliſche Mädchen 
und bie Engliſche Arau auf der ganzen Erde (f) ihres Gleichen 
nicht. Unfere Heimat ift nicht das Land der Courmacher (cava- 
lieri serventi); der Ebebruch ifi bei uns kein pripilegirtes La— 
fier, das beinahe den Rang einer Tugend einnimmt; und follen wir 
nach dem üblen Rufe urtbeilen, ben jede Entbedung biefer Art jur 
Folge bat, fo möchten wir fagen, er iſt unter ung eine Seltenbeit. 

enes unglückſelige Gefeß, vermöge deffen der Ehemann als Erfag 
ir die verlorene Tugend feines Weibes eine pecuniaire Entichädigung 
erbält, findet weit feltmere Anwendung als vormals. Dies geitebt 
der Baron felbft, allein er wird bosbaft, weil er bier nicht witzig 
ſeyn fann, „Sollen wir, fagt er, „die Urfache davon in einer 
Bereblung ber Sitten, oder in Nleigender Unfittlichleit fuchen? Die 
Meinungen find über diefen Gegenſtand ſehr geibeilt, und ich werde 
die meinige für mich bebalten.” Baron D’Hauffeg if leider kein 
Pbilofopb, und Leffenungrachtet will er ein Meifter in der Politik ſeyn. 
Kolgendes mag eine Probe von feiner Weisheit abgeben. 

„Mangel an Beberjibeit bei dem gemeinen Wolte erbält bie 
geſell ſchaſtliche Ordnung auftecht. Der Stolz der böberen Klaffen 
erzeugt MationalsStoly; der Durft nach Meichibümern, öffentlichen 
Wobiſtand; eine träge Pbantafle, Abneigung gegen Neuerungen und 
folglich Stetigkeit ber Anflitutionen; die Wurb, fib ausjujeichnen, 
fonderbare aber müßliche Einrichtungen; die Strenge der Religion, 
Etrenge der Eitten; ein gewiffer — — die Auedeh⸗ 
nung des Britiſchen Handels Über den ganzen Erdkreisz das Elend 
des Mutterlandes, die Gründung nützlichet Kolonien; der Bertauf 
von Öffentlihen Aemtern, fogar von Stellen im Parlamente, größere 
Geſchicklichteit und flärkere Gemwäbrleiftung von Seiten derjenigen, 
die ibr Bermögen daran wenden, um foldhe Bwede zu verfolgen; 
endlid die empörende Ungleichheit in der Beribeilung bes Eigen: 
thum« erzeugt eine Hierarchie, welche die Yudividuen jedes Berufes 
einträchtig zufammenbält.‘* 

. Biele Sentenzen ähnlicher Art find durch bas ganze Werk ver 
reut. 

Die proteftantifche Episcopal: Kirche Englands giebt dem Baron, 
einem „guten Katboliten‘‘, Beranlaffung, den Franzöſtſchen Klerus 
und das Eölibat der fatbolifhen Beiflihen auf Untoften unferer 
Geiftlichteit zu trühmen. Wir find nicht gefonmen, mit ibm in die 
Schranfen zu treten; allein wie leicht würde es ſeyn, zu erweilen, 
daß Männer, die den Anforderungen der Natur und dem Geſetze des 
Himmels geboren, eine böbere Moralität befigen, als ſoſche, bie, 
weil fie auf häusliche Genüſſe verzichten, entweder ſelbſtiſch und asces 
tiſch, oder ausfchweifend werden! Der große Meichtbum des Englis 
fiben Klerus it eine andere Frage. Yım Kontrafle jur Armuth der 
Kranzöfiichen @eiftliben find die Engliihen nothwendig ein Gegen— 
Nand des Meides. Mir wünſchen der Engliſchen Kirche feinen ges 
ringeren Wobiftand, woblaber eine gleihmäßigere Bertbeilung beffelben. 

Baron D’Haufez verfäumt auch nicht, den Britiſchen Kunftiinn 


und deu Zuſtand der Künfle in England herabjuſetzen. Bon der 
Muflt wollen wir jchweigen, denn wir mühten doch wabrbaft ſtupide 
feyn, wenn wir, nachdem die beften Mufiter Deuiſchland«, Itallens 
und Arantreihs koloffale Honorare von uns empfangen baben, 
nachdem wir Jahr aus, Yabr ein ihre Zubörer gewefen, keine Symp⸗ 
tome don Befferung verfpärten. Auch können wir die Krage micht 
beantworten, ob wir feine Küufller befigen, bie mit den fir Aber 
Zeitgenoffen im Auslande werteifern. Dem fep, wie ibm wolle, wir 
fönnen uns noch nicht davon überzeugen, dbak die Blüthe der Künfte 
auf Englifhem Boden zu ben Unmöglichfeiten geböre. Hören wir 
nar bie Heuferungen bes Herrn Ruſh in diefer Beziehung: 

„Als ich die Säle der Königlichen Alademie durchſchtitt, konnte 
ih nicht umbin, zu denken, bak die Künfle Grofßbritaniene ibrer 
Glanzperiede entgegengeben, Noch ift die Kunft bier in der Wiege. 
Gefhäftig im Erflimmen jeder anderen Höhe, bat England bie jetzt 
nur zu nüßlihen Künften Zeit erübrigt. Wer könnte aunebmen, 
ba Englands Klima, feine Naturfhönbeiten, feine herrlichen Mens 
fbengeltalten, dem Pinfel des Malers, dem Meißel des Bildbauers 
nicht günflig feyen? Iſt das Land eines Shafefpeare, Scott, 
Milton, Boron und Moore nidt auc ein Land für Maler?’ 

Auf einem fo weiten Felde der Sprculation, unter einer folchen 
Alle von Gegenfiäuden, würde es ſeht überrafhend feyn, wenn 
nicht Eines oder das Andere zum Zabel aufforderie; und wo man 
in der Laune it, das Bottrefflichſte zu befritelu, ba wird man ohne 
große Schwierigkeit das Zweideutige ungünflig auslegen, und dasjes 
* was eingeſtandener Maßen Rüge verdient, übertreiben. Wir 
wünfcten, wir wären nicht genötbigt, anzuerkennen, daß es in unfe: 
rer politiſchen Berſaſſung Uebel giebt, die feine Entichuldigung zus 
laffen; und es tränte une micht, wie erbitiert man auch gegen —— 
ben in's Feld rüde. Die emipörenditen derſelben werten aber, Dant 
jenem reformirenden Geifte, den Baron D’Hauffe; verkegert, bald 
befeitigt feyn. Unferem Eriminals und EivilsKober fiebt eine Revi— 
fion bevor; das Matrofen:Preffen, das ſcheuliche Soſtem der Kin 
ders Zortur in unferen Aabriten und Spinnereien, die Verbrechen 
und der Kammer Irlande, Wirkungen ſchlechtet Verwaltung und 
entfeglihen Drudes: Alles dies wird in Kurzem von ber Sonne 
einer gerechten und milden Geſetzgebung veribeudt werden. Wir 
danten fogar den Nusländern für verdiente Vorwürfe, und wir 
zweifeln nicht, daß bie Öffentlihe Stimmung, energifch angeregt, die 
Urfachen, welche diefe Borwürfe rechifertigen, entfernen weite. 

(N M.M) 
Bibliograpbie. 

Tables for caleulating Ihe eubie quantity of earth - work in 
the eutliug and embankment of canals. (Tabellen jur Bes 
rechnung des Kubitmaßes bei der Ausgrabung von Kanülen.) 
4. Pr. 314 Sb. . 

Five old plays. (Aünf alte Schaufpiele.) Als Nadırag zu Dods⸗ 
we g anderen Eammlungen von J. P. Eollier. 4. Pr. 
12 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Eine Anetbote von Ludwig XVII. Ms zur Zeit ber 
Neftauration ber Herzog von —, einer der verirauteften Diener Na: 
poleons, .an den Königlichen Hof berufen worden war, fagte ber 
König bei der erflen Audienz, mit der er ibn in den Tuilerieen beebrte, 
zu ibm: „Ehe ih Sie in meine Gebeimniffe einweibe, Herzog, 
mäffen Sie mir gefälligft einige der Ihrigen mittbeilen. Sagen Sie 
mir doch, wie haben Sie es angeftellt, vaf Sie fo genaue Machrids 
ten über meine Berhältniſſe wäbrend meines Hufentbaltes zu Mais 
fand und Berona erbielten? Wer war ber Schurke, der fo ſehr 
mein Bertrauen verleßte, um dem Kaifer Rachricht von allem dem 
ju geben, was in meinem Palafte vorgegangen!“ — „Die Dinge 
von Verona und Mailand, Sire, waren vor meiner Zeit vorgefals 
len’, erwiederte der Herjog; „aber was Hartwell anbelangt, fo muf 
ich gefteben, daf mir alle unfere Nachrichten von dem Herjog don 
Aumont erbielten, Ihrem Bertathet.“ — „Das war er ganz und 
gar nicht!” rief Se. Majeſtät herzlich lachend aus; „Wumont und 
ich, wir waren Beite febr arm. Er befam jährlich nur 400 Pfp. 
von ben 2000, die Sie ibm fo regelmäfig als eine VBelobnung für 
die gebeimen Machrichten fpedirten, mit denen wir Ihnen aufmwartes 
ten; ber Weberreit aber if mir ſtete jugefommen.” — Man kann 
fich leicht die Verwirrung des neuen Miniftere bierbei vorſtellen. 

(Court Journ.) 

— Lord Byron und feine Tochter. „Ich durchlaufe oft 
in der Einbildung eine lange Reibe von Jabren““, ſagte Boron, 
„und tröſte mich felbit Über gegenwärtige Leiden mit dem Gedanken 
an bie Zeit, wo meine Tochter mich durch meine Werte kennen ler: 
nen wird; denn wenn auch die Gewalt bes Boruribeils ihren Augen 
mein Bild verbirgt, fo wirb fie ibr doch meine Gedanken und Ges 
füble nicht entzieben können, die zu ihr fpreden werden, wenn ber, 
dem fie angebörten, nicht mebr Iron wird. Das wird dann mein 
Triumpb, und die Thränen, welche mein Kind einft weinen wird 
Über Ausdrüde, die der Schmerz mir entriffen bat — bie Gewißbeit, 
daß fle in die Gefühle eingeben wird, welche bie mannigfaden Ans 
fpielungen auf fie und mich in meinen Werten dittirten — tröften 
mich in mancher trüben Stunde. Die Mutter Ada’s legte Seſchlag 
auf meiner Tochter freundliches Lächeln in der Kindbeit und Jugendz 
aber die Thränen ihres reiferen Alters werden mir angebören.'’ 

Convers. of Lady Blessington.) 
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Aegypten. 


Skizzen aus Aegypten. 
Mitgerbeilt von einem Engliſchen Marine: Dffizier. 

@in @uropäer, der fi Megpptens Gefladen zum eriien Male 
nahert, hat die Einbildungstraft vol von großartigen Trümmern uud 
wralten Sclachtfeldern, von Ptemnon und Mumien, Ppramiden, 
Sphinren und Krofodilen. Allein faum ift er an's Land gefliegen, 
fo verjchwinden ale diefe prächtigen Gebilde. Freilich finden wir 
Meues und Ungefehenes in Ueberfluß, und Mander würde 5.8. in 
der Somderbarfeit und Mannigfaltigfeit der Kleidertrachten viel Ma: 
terifches entdecten wir gefteben jedoch, daß umfer Geſchmag in bier 
fen Puntte nicht fehr raffiniert iſt. So bat man geſagt, die Mor 

entändifche Kleidung fey die ſchönſte auf Erben. Wir wollen die 
arfage nicht beftreiten, verfihern aber dem Leſer, daf mandyer 
Drientale fo ſchlecht gefleider if, als es nur ein Menſch ſeyn fann, 
wenn nämlich ein zunachſt an Rackttheit gränjender Zuſtand überhaupt 
Anzug Heifen darf. Beeilen wir uns jegt, nad Wleranbrien zu 
oınmen. 

j Wäre es möglich, da recht viele Häufer, Moſcheen und andere 
Gebäude mit einem Male vom Himmel berunterfielen und am Drte 
des Miederfallens eine Stadt bildeten, fo möchte ich germ glauben, 
Alerandrien verbanfe einem folhen Zufall fein Dafeyn; denn es ifl 
fchwer, zu begreifen, wie Menfcenbande einen Drt erbaut haben 
fönnen, deffen Anlage jedem Begriff von Orbnung und Planmähigs 
keit fo gan; widerftrebt, Die Straßen And eng und eutſetzlich ſchmutzig; 
die zum See Arſenal gehörigen Gebäude nehmen ſich weit erbärmli: 
er aus, als eine Reihe von Scheunen in England. Die Moſcheen 
und ihre Minarets find-in dem befolateften Zuſſande und würden 
häufig einflärgen, wenn man micht unaufbörlich, obſchon auf fehr ges 
fchmadlofe Weile, daran flickte und fläßte, 

Bei allem dem giebt #6 viel Schenswürdiges in Alexandrien. 
Die Beredlung gebt rafhen Schrittes vorwärts, und in wenigen 

abren fanın die Stadt ein ganj anderes Unſehen erbalten. Jetzt 
dem fi dem Befchauer noch eine fo romantiſche Miſchung bes 
Antiten und Mobdernen, wie er fie nur wünſchen fann, und wäre er 
der glübendſte Liebhaber eleganter Konfuflon. Die Zürten beirady 
ten das Antite ohne Zweifel mit großer ———— und wir 
eben die prächtigften Trümmer zu dem niedrigften Zwecken benußtz 
Kine Säulen aus Granit und Marmor müffen Schifhütten und 
Waarenlager unterflägen; Knäufe und Sorel graudiofer Art liegen 
als Ereppen vor den Thüren, und an vielen Stellen find game Ges 
daude aus Muimen errichten. Selbſt der Paſcha ſcheint fi um das 
Andenten eines Ebeops ober Prolemäus wenig zu fümmern. Die 
meiften Aeflungewerte, das Urfenal, die Waarenbäufer, Magazine 
n. fe w. Mes iR durch Se. Hoheit aus den Trümmmen der antiten 
Stadt gebaut worden, und noch immer benußt er tiefes woblfeile in 
Neberfluß vorhandene Baumaterial. Die einzigen zwei antiten Säus 
ten, die noch underfebrt aufrecht Neben, find eine ber Radeln ber 
Kleopatra und der berübmte Pfeiler des Pompejns. BDasjenige, 
was dem Aremden große Unterhaltung gewährt, iſt die auferordent- 
ch aemifcdyte Wenölterung Wierandriene. Die meilten @inwohner 
find Hraber; junächſt fommen drei bis vier Zaufend Türten, und 
auferbem findet man Ytaliäner, Aranzofen, Griechen, Armenier, Yus 
den und einige Engländer. Wlle Religions Parteien, Mubametaner, 
Kopien, Griechen und Juden, Proteftanten, Raıholiten und Metbo: 
Biften, werden tolerirt, umd jebe Partei darf fidy einbilden, daf alle 
übrigen ewig derbammt find. &o bewahrt jede Mation ihren refpet: 
tiven Glauben und ibre Sitten mit größter Strenge. 

Kein lebender Gegenſtand ift aber fo merfwürdig, als der Pas 
fcha ſelbſtz der große, gute, edle, alte Paſchaz er, der innerbalb 
weniger Jahre eine gang vermilberte Mation in foldyem Grabe civi⸗ 
Lifte bat, daß fein Staat felbft Enropäifchen Mächten Ehrſurcht eins 
flöht; ber Me Künſte des Friedens eifrig kultivirte, Handel und Be: 
werbe ermmitbigte und dennoch immer zum Kriege geräftet fland; 
der, obgleich mit dbespotifcher Gewalt betleidet, gerecht und mild res 
ierte; deſſen fiegreichee Heer aus den Wüſten Aegppiens bis ju den 
Küsten Konftantinopele gedrungen if. j 

Auch war fein Zand beffer dazu geeignet, von Einem geleitet zu 
werden, als Hegupten. Der Paſcha führt beinahe über Alles perföns 
liche Aufſicht. Dft ſieht man ibn ſchon mit Tagesanbruch in feinem 
Boote um den Hafen rubern und feine Alotte muflern; dann gebt 
er nach dem Arjenal, wo er mit ben Kaufleuten Geſchäfte abmacht 


und eine Art don Ledée hält. Des Nachmittags ficht man ibn wieber 
im Hafen, und oft geht er bei einem der anmwelenden Schiffe an 
Bord. Er bat ein febr fchönes Mark bemannıes Boot. Bei jedem 
Nuberfchlage richter fi Die Mannfhaft von ihren Sitzen auf und 
wendet das Gefiht ab, um Seine Hobeit nicht anyufdhanen, Der 
ebrwärdige, aber traftvolle reis zähle ſchon über ſechtig Yahre, 
mwürbe aber ohne feinen langen weißen Bart viel jünger feinen. 

Mebmed Ali will die begonnene Reform noch fo weit als mög« 
lih ausdehnen und bat zu diefem Ende eine Anzahl junger Beute 
nah England, Frankreich und Italien gefchidt, damit fie ſich nauti« 
fe, miltaitiſche und andere Keuntniſſe erwerben. Diefe Yünglinge 
erhalten freigebige Unterflügungen und Einige, bie nach Aegypten zurüds 
getehrt find, bat er mit Mchtung und Muszeichnung aufgenommen. Et 
weiß, wie ſehr der Aufenthalt von @uropäern in feinem Staate ber 
Eivilifation gänflig if, und gewährt aus diefem Grunde dem Ehriften 
jede Art von Schuß. 

An ben legten paar Rabren bat er jene Armee organifirt, bie 

nm, Europa in Staunen ſetzt. Sein Sobn —2* Paſcha iſt im 
edem Settacht ein Kriegemann und ſoll die Europäifche Taktik ſehr 
ut derſtehen. Er bat einen Aranzöfifchen Dffijier bei ſich, der nach 
blegung feines Glaubens zum Bei befördert wurde, ®r beißt jegt 
Selim= Bei, und obgleich nur ein Renegät, wird er doch allgemein 
geadtei.” 

Noch bewundernewerther aber find bie Mittel, mit denen alles 
dies ausgeführt worden if. Die Stadt Alerandrien dient, gleich Da: 
vid's Höhle von Adullam, ben Werlaffenen zum Wfyl; denn man fan 
wohl nicht mit Unrecht anf den Paſcha anwenden, was don David 
geichrieben ſteht, „daß alle Unglücklichen, alle Berfchuibeten, alle Uns 
jufrievenen um ihn fich verfammelten.““ Seit dem allgemeinen Eu: 
ropäifchen Frieden (41815) find fo viele Abenteurer die Welt 
ausgefhüttet worden, day auch Aeghpten fein gutes Theil erbalten 
bat. Diefe Leute erbielten bei ſehr fpärlihem Solide mandyerlei Bes 
ſchäftigungenz die meiften aber wurden jum BDreifiren der Nraber 
gebraucht. Biele, die kein militairifchhes Amt finden konnten, qualifis 
iirten fi als Aerzte, Apotheter, Matrofen oder Handwerter, fie 
mochten num von bem übernommenen Berufe erwas verfteben oder 
nicht, und — es glüdte Mauchem. 

Wir können allerdings weder von ber Eauipirung uoch von bem 
perfönlihen Anſehen der Arabiichen Truppen viel Pübmens machen. 
gr erfter Anblick reizt fogar zum Gelächter. Man benfe ſich ein 

egiment lobfarbiger Kerle, die bei Trommelwirbel und Pfeifentlang 
in gemeffenem ritt aufmarfchiren, voran ein ſchuntziger ſchwärtj⸗ 
licher Burfche, der fie mit langem gefrlimmten Säbel anführt. Wirb 
Einer als Schildwache ausgeſtellt, fo ſetzt er fich gewöhnlich nieder 
und rancht auch wohl eime Pfeife oder Cigarre. Die Gewehre tras 
gen fie oft mit gefpanytem Hahn, und es würde viel Unglädsfäle 
geben, menu fie geladen wären; allein Patronen werben nicht eber 
ausgerbheilt, bie man ihrer dringend bendihige iſt. Die Waffen find 
blanf und in fehr gutem Stande. 

Die Bewohner Negpptens wiffen nichte von eimer Magna Charta, 
einem Geihwornen:@ericht, von Preffreibeit u. f. w. Allerdings 
giebt es eine Art von militairifchem Gericht, wo aber der Anfläger 
oft den Urtbeilsfprudy fällt, und mo der Pafcha, wenn ihm bie Ents 
fheidung nicht bebagt, den Delinquenten immer von neuem verbb— 
zen läft, bis er Genugtbuung erlangt. Dies war noch vor wenigen 
Wochen der Fall, als der Eapitain einer großen Aregatte fein Schiff 
sans facon bei Abutir ans Land trieb. die Surp, d.h. die übrigen 
Eapitaine, befürchteten, der Paſcha möchte ibn erfchieken laffen, wenn 
er fchuldig befunden würde, und fprachen ihn alſo freiz allein ber 
Paſcha gab ihnen einen Wint das Berhör zu erneuern, unb ba es 
mit einiger Gefahr verbunden ift, ſolche Winte nicht zu beachten, fo 
feßten fie ſich wieder ans Wert, und erflärten den Delinquenten für 
ſchuldig. Ws der Pafıha feinen Zweck erreicht batte, mufte er 
Gnade und Berechtigfeit weielich in Harmonie zu bringen, Er begras 
dirte den Gapitain um jmei Stufen. 5 

Ein anderer Vorfall endete trauriger. Ein fehr junger Offizier, 
bem das Kommando über eine Korveite anvertraut war, fom ber 
einigen Jabten in ben Hafen von Nlerandrien und lief fein Schiff 
aus grober Unbebachtfamteit oder Unwiffenbeit an bie Felſen rennen, 
fo dah es fbeiterte. Pier konnte keine Enıfhulbigung Nattfinden: 
der Dffisier wurde zum Tode verurtbeilt, jcdoch empfabi man ibn, 
weil er febr jung und unerfabren war, der Fürſtlichen Gnade. Der 


5) Den neueften Machrichten zufolge, it Gelim sr Ben (Gene) Kürzlich 
deſertirt. 








ſchiffen, leben großen Aregatten, fü 
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Paſcha lieh ibn fhen am mächften Morgen erfchiehen. Man fagt, 
er würde begnadigt worden fepn, wenn er nicht eine Anjzabl von 
Kranten im Stidy gelaffen hätte, die ſich an Bord befanden und nun 
eririnfen mußten. 

Die Rekruten werden fo fummarifh als möglich ausgehoben. 
Ein Eirfular ergeht an die Scheiche oder Schuljen der Arabifchen 
Dörfer, welches ibnen vorfchreibt, eine beftimmte abi Nerruten in ihren 
refpeftiven Dörfern auszubeben und an einem ſeſtgeſetzten Termin 
nad Kabira, oder, wenn fie Matrofen werden follen, nad Wlerans 
drien zu fhiden. Kann der Scheich die volle Zahl der Rekruten 
nicht liefern, fo muß er felbit dienen oder einige Glieder feiner Fa— 
milie hinzufügen. Die auf foldye Art gepreiten armen Teufel wer: 
den mit Striden an einander gebunden, bamit fie nicht weglauſen, 
und wie eine Viehheerde weiter getrieben. Sind fie am Drte ber 
Dreffur angelangt, fo werfen fie die paar Lumpen ab, die ibnen um 
den 2eib hängen und erhalten eine Belleidung, die zwar nicht eben 
elegant, aber doch weit beffer ift, als die. vorige war. 

Es ift recht umterbaltend, zu feben, mit welcher Luft die Arabis 
fhen Soldaten bei der gewaltſamen Werbung Anderer Hülfe leiſten, 
obſchon es ibnen felbft, vieleicht noch vor wenigen Monaten, nicht 
beffer ergangen ift. Diejenigen, welche zum Matrofendienfte erforen 
find, bringt man gleich A große Schiffe und zeichnet fie auf dem 
Rüden der Hand, zwifhen Daumen und Zeigefinger, mit einem Ans 
fer, dem Wappen der Marine, Man ererzirt fie täglich, und fie 
werden im furzem febr gewandt. 

Kofler es dem Paſcha einige Mühe, die benöthigte Zahl Retrus 
ten zu erlangen, fo ſchickt er einen Haufen Soldaten in die Stadt, 
die jeden Araber, der ihnen begegnet, aufgreifen. Bei folder Ge: 
legenbeit verlieren wir Europäer oft unfere Bedienten. Wendet 
man fidy aber an ben Kommandanten ber Stadt, fo erhält der Bes 
diente einen Pak und bleibt aledaun ungefchoren. 

Die regelmäßigen Truppen Mebmed Ali’s befieben aus einem Corps 
Artillerie, einem Corps LZancier’s, einigen Schwadronen fehr ſchöner 
leichter Reiterei und einer Brigade Mustetiren. Außerdem bat er 
unregelmäfige Truppen, bie mit volfiem Rechte dieſen Namen ver: 
dienen. Es find bauprfächlich Albanefer und Kaudioten (Infanterie), 
und Bebuinensraber (Kavallerie). Ich begegne niemals Einem 
biefer Randioten ober Albanefer mit feinen langen Piftolen und feis 
nem Yatagan, ohne daf es mir unheimlich wird, wenn ich bebente, 
wie gefchidt diefe feinen Herren ibre Waffen zu banthaben wiffen, 
und wie wenig ihnen darauf anfommt, ob ſte ben barmiofeiten Mens 
fchen ober den größten Zudmäufer vor fih haben. Bon allem Ges 
findel auf Gottes Erdboden fiebt feines fo wild und ſpitzbübiſch aus, 
als die Albaneſer, und auch das Aeußere der Beduinen ift nichte wer 
niger als einnebmend. Dennoch find fie vortrefflihe Scharmugirer 
und, wie Kalftaff fagt, „„tapitale Kerle beim Rüchug.“ “ 

Der Hafendamm it von fehr rober Bauart, Man fcheint darauf 
gefeben zu haben, daß kein Stein hinzutam, der nicht unumgänglich 
nothwendi und ba jede architektoniſche Negelmäßigteit ſehlt, 
fo muß bier, wie an anderen Gebäuden, unaufbörlich ausgebeſſert 
werben. 

Auf dem Schiffbauplaße Können vier Linienfhiffe und eine Brigg 
ober Korvette zugleich gejimmert werden. Der Paſcha bar immer 
vier Schiffe auf den Werften. So werben in dieſem Augenblick zwei 
Schiffe von hundert und zwei von 80 Kanonen gebaut, Eines von 
138 Kanonen warb vor wenigen Wochen vom Stapel gelaffen und 
wird bald in die See geben können, Die Eonftruction dieſer Schiffe 
iM nicht fo Hark, als bie der Englifchen Secheasfebrgenae: allein fie 
entfprechen gan, ihrem Zwede. Kalt alles Holz zum Schiffbau fommt 
aus —— en; bie Kanonen und ein großer Theil des Pulvers 


aus lanb. 
se oft ein Schiff vom Stapel läuft, it ein allgemeiner Freuden: 
tag. Der Paſcha ſelbſt ii Zeuge davon, und fobald das Kabrjeug 
das Waffer berührt, ertönt von den Schiffen und Batterieen eine all: 
+ Kanonenfalve. Die verfammelten Truppen bemilltommnen 
* Schiff mit einem Mustetenfeuer, und gewöhnlich flieht bie 
Eeremonie damit, baf der Pafıha dem Zimmermeifter ein ſchönes 
Geſchent macht. 

Die Wertftätten im biefigen Arſenale find wohl ſehen«ewürdig. 
ft in Allem, was ber Paſcha feinen Arabern beibringen will, fleben 
m Lehrmeifler zu Gebote, und viele der Lehrlinge haben in mechas 

nifchen Arbeiten fchon große Korifchritte gemacht. In einigen ber 
2äden verfertigen fie Barometer, Kompafle u, f. w. In anderen 
machen fie kupferne Zierraiben für die Schiffe, welche die Türken 
febr lieben, Befonders geräumig find die Schmiedes-Wertflätten, deren 
Arbeiten vortrefflich zu nennen. Aür die Anfertigung des Tauwerts 
find ungeheure Borkebrungen getroffen, und bald werden bie Seiler 
von Wlerandrien eben fo gute Arbeit liefern, als die irgend einer 
anderen Mation. 

Die Aegbptiſche Klotte beſteht gegenwärtig aus ſeche Liniens 

a Korvetien, acht Briggs und 
einem Kutter. Dazu fommen noch fechs Brander und gegen bdreifig 
Zransporifchiffe. Die Schiffe find nad Städten oder Diſtritten 
Aegoptens benannt; j. B. Mifir (Kabica) mit 138 Kanonen; 
Abufir mit 90; Damiette mit 50 Kanonen u. f. m. 


3ranuftfreid 


Ueber den Einfluß der Englifchen Literatur auf die Franzoͤſiſche · 
Bon Hippolpte Fortonl. ®) 


Die Kreundichaft mit England ift ung fo verberblich gewefen wie 
fein Hakz daffelbe fagen vieleicht feine Schrififteller von ung. Aus 


) Wir theilen diefed Bruchſtuck aus eimem längeren Artifel „über bie 


—— baben wir ihm Addiſon und Pope gegeben; England 
at ſich dagegen an uns durch Eolardean und Saint. Lambert gerächt. 
Dann fielte es Pitt auf. Wir antworteten mit Mapoleon. Eng: 
lands Erwiederung war Byron und Walter Scott, 

Boron und Walter Scott, obgleih von uns freundicaftlicher 
aufgenommen, find in Wabrbeit der Pitt und Koburg unferer mas 
tionalen Literatur! Das, wodurch ibr Genius in ibrer Heimarb groß 
it, das eben macht ibn anderen Bölfern gefährlich. Ibt Berbienft 
it fo lokal und eigentbümlich, daf die Ausfubr den fremden Ber: 
brauchern ſchadlich wird. Unfere Sache hierbei ift wicht, fie zu fchmäs 
ben, fondern vielmehr fie zu begreifen. 

Ar. Schlegel, in weldyem die alten Anfichten nicht den Sinn 
für die Zutunft völlig erfiidten, bat erklärt, dahi Boren und Walter 
Scott der Literatur der Vergangenheit angebören. Er bat feine 
Meinung micht weiter entwideltz wir legen besbalb bie uniere dar. 

Als ein Berbängniß, deffen Sinn man nicht mebr verfiebt, und 
deſſen Schwere man füblt, lafter die Ariſtokratie auf England. Dies 
feltfame Rärbfel ergriff aus der Schaar der Dichter jwei von ver: 
ſchiet ener Bedeutung. 

Boron bat von Göthe die Idee des Kauft genommen, aber bies 
felbe ſich angeeignet und völlig zur feinigen gemacht. Fauſt iſt das 
Weien jedes Genius ohne Ziel, die Geſtali aller Menſchen obne 
Zukunft; das Gefühl von dem abfoluten Werbe der Menſchheit, 
verbunden mit dem Gefühl feines relativen Elende und der Michtige 
keit feiner Aunmaßungen, bas Neal, das nicht zu verwirklichen ift, die un: 
2 Geburt, GBörbe batte einem balben Dutzend pbilefopbifcher 

evolutionen zugefeben, bie keine weſentliche Veränderung in ben 
Snftitutionen und Sitten Deutfchlands bewirkt baten. Er lebte in 
Sachſen, in der Mitte zwifhen Königsberg, Berlin und München 
— ben drei Wertſtätten des Zranscendentalismus und der politifchen 
Andifferenz. Görbe konnte die Arage nicht abmweifen: Wozu dient 
die Wilfenichaft Kant's, Fichte's, Schelling's, die, faum zur Welt 
gebracht, Rirbt, bie, ohne was bervorzubringen, vorübergebt, bie verichwins 
bet, obne auch nur einen ibrer Schube auf dem Raude bes Kraters 
urücdzulaffen? Wozu dienen Metapbpfit, Theologie, Piychologie, 
— Medizin? Woju dient der Gedanke in einer Welt, 
die er in Aufruhr bringt, ohne fie neu zu geflalten? Kauft, Du bifl 
ein alter Thor! Weg mit Mafrofosmus und Mitrofosmus, Kreund! 
Geb’ ins Kreie, bare’ auf ein unfchuldiges Kind, fprich ibr won Liebe, 
fie wird Dich glüdlih machen. Wenn Di auch der Teufel bolt, 
fo baft Du doch wenigftens Etwas geiban. — So ber Deutiche 
Fauft, der Fauft GBörbe’s, die Obnwacht des Willens. °) 

Der Kauft Bpron’s it Manfred, Kain, Don Yuan, Harold, ber 

Biaur, der Korfarz Kauft als Adrliger, als Lord, Sitglied des boben 
Parlaments von England, der die großen Probleme des Rweifels in 
feinem Schloſſe zu Newſtead aufwirft; er ift die Ohmmacht der Ariſto⸗ 
fratie. In Lord Byron's Schöpfungen ift alle Herrlichkeit der alten 
Hrifipfratie. Mit Jugend, Kraft, Mutb, Liebe, mit allen glänzenden 
Eigenfchaften find feine Geſtalten ausgeflattet; und in foldher Schöne 
ertrümmert er fie. Die Größe ber Ariſtoktatie iſt dabin; er ſchmäht 
e. Er ſetzt ihr die Arome aufs Haupt und überliefert fie dem 
Nachrichter.. Er vergrößert ihren entichwundenen Ruhm, um bie 
Nichtigkeit ihrer Zutunft barpuftellen; fie it ihm ein Stoff der Klage, 
aber fie ift dahin. 

Es find zwei Naturen in Byron und ein Kampf zwifchen beiben: 
die menfchlicdhe vorwärtsfchreitende Matur ſchlägt bie ariftofrarifche 
verurtbeilte zu Boden. Beide find Helden. Die eine Nößt die ans 
dere in den Abgrund, biefe zieht jene mit binab, und ebe ber letzte 
Streich gefchieht, fchmäht die bebende Stimme des Dichters Bott 
und Menfchbeit. Die Ariflotratie konnte nicht chriſtlich Aerben. - 

Lord Boron, ber don der Höbe ber Geſellſchaſt fam, ber bie 
Ariftofrarie durchmeffen und mit feinem Adlerauge ihren Werth ers 
fpäbt hatte, ſah ihren unvermeidlichen Untergang. Er dachte num 
darauf, ihr ein Leichenbegängnißi zu halten, das man fobald nicht 
vergäße. Zu dieſem De profundis verfammelte er alle bitteren und 
böbnifhen Mufen, die ihm in feinen Eräumen begegnet waren. Dies 
fürdpterliche Konzert brachte ihm ein Alpbräcden zu Wege, woran er flarb. 

Sir Walter Scott hingegen, der vom Lande ausging, ber bie 
Ariftotratie nur im ihrer Lioree, ihren Behaglichteiten, ihren Parten 
und Shürmchen kannte, dachte, fie habe noch lang zu leben. Er 
ang daran, bie Dornflräucher aus dem Wege ju räumen, bie biefe 

ne bebedten. Er befchwor ben Schatten bernach und fchmädte 
ihn mit Blumen. Er erbob den Schottifchen Unverfland und flellte 
auf dies populaire Picdeftal alle nur mögliche verflümmelte und halb 
jerflörte Statuen. Aber unter den Feſttleidern merft man bas Ske— 
lett. Mir noch die Nomenklatur ber Wahlen ift bei ibm zu finden, 
das Detail der Heraldik, die alte Mundart und Befprächsweije, die 
u. der Binnen, bie Urt und Weife der alten Macht, des alten 

ebantens, immer bie äußere Geftalt, was das Wuge flieht, 
mas glänzt, was fich befchreiben läßt, was unterhält und die Thoren 
tauſcht. Aber die Nriftofratie felber flirbt Hungers in der Braut 
von Lammermoor; fie zittert mit Heinrich Morton unter den „„Schots 
tifchen Puritanern“; liegt auf ihrem Bagen, im Herjen verwundet wie 
vanhoe, während man fi draußen in den Bräben berumfchlägt; 
irbt und parabirt wie Leicefter im „Schloß von Kenilworth.““ Die 
Schwierigkeit war für den Dichter unüberfleiglich: nichts als die Form 
fieß ſich wiederberfiellen. Dazu bedurfte es Gedachini, Geift, kein 


Kunft unferer Zeit’ ald eine Vrobe der jetzt in Frankreich Diode werdenden 
—I — Aerbetif mit, deren einfeitige Au ar und Darftellungs:Weife 
v fehr von ſelbſt in die Augen ſpringt, dak ed wohl kaum moch einer weites 
ven Anmerkung bedlirien wird. 

*) Der Deutice Beier fiebt ſich unmittelbar in die Walpurgiänadt wer 
fegt und bearitfit Ri Sortoud mit den Verfen: 

enn i uch auf dem Biodäbern finde, 

Das fm’ ı gut; beun dba gehört Ihr him.’ 


Herz: fo ift es erflärlich, wie dies Gefchäft ſich trefflich für Walter 
Scott eignete. 

Die Manier diefer beiden Dichter weift natärlih auf ihr Ges 
fbäft zurüd; ihr Stil iſt die Folge ihres @rdanfens. Byron, ber 
eine Idee ſchmäht, gebraucht die pivchologiiche Amalyfe; er dringt 
ins Herz der Dinge, ergreift die a und Lriden der Indipiduas 
Kirät, deren er fich verfichert; er fpricht die Sprache der Leidenſchaf⸗ 
ten. Manchmal iſt's eine irre balbiolle Eprace, weil Byron Pries 
fter und Dpfer in einer Perfon war — aber diefer Wahnfiım if 
immer wahr. Bpron erzählt nur von den Stürmen, die er erlebt. 
Er erzähle vom ibmen alltäglich oder erbaben, je nachdem er fie ges 
funden. Er if ein Dichter voll Schreden, aber ehrlich. 

Balter Scott, dem der innere Sinn ber Dinge mangelt, giebt 
Karben fat Ideen; feine Poeſie iſt beichreibend und äußerlich; fie 
it von ermüdendem Detail; fie fhmwimmt ın Namen und Zotalitäten. 
Scott hürer ih vor Empfindungen, als vor erwas Lächerlichem, und 
vor Leidenſchaften, ale vor etwas Unpaffendem. Seine rauen lieben, 
wie Marivaur Soubretten, mit einem Anftrich von Sprödigfeit. Ent 
fagung in feine Lieblingstugend. Niemals bat Walter Scott das 
—— was er eczähltz er erdentt, gebt auf Erfindungen aus; er 
iR ein lügenbafter Dichter. 

Boyron ſchmähte ein abgenuges Ding; Walter Scott ſuchte es 
wieder ju vergolden. Die Uriſtokratie war Scott's gute Pattonin; 
er ift eim Dichter der LZegitimiräit; fat alle feine Romane drängen 
auf eine Reftauration bin. Byron dagegen löſt alle feine Gefcyichten 
durch eine Katafirophe. Auch war der Torismus nicht eber jufries 
den, ale bis Byron verbannt war. Was die Radikalen betrifft, fo 
lag ibnen an Bpron wenig: er war micht ibr Mann; fie mochten 
ibn wicht halten. So ging er jwifcdhen zwei Parteien unter, mweilser 
weder der einen, noch der anderen gan; angebören wollte. 

Und währt man noch, Byron umd Walter Scott hätten bei ung 
in Rrantreih eine Stelle gefunden? Giebt es bei ung eine Ariitos 
fratie, die zu fchmäben oder ju reflauriren wäre! Bei uns beberr: 
fchen die Gedanten die That. Die Vergangenbeit iſt völlig vernich⸗ 
tet. Ein Kranzöftfcher Byron ift erwas Unmögliches. 

Noch viel weniger könnte eine Nahabmung Walter Scott’ ftatts 
finden. Die Franzöfifhe Revolution bat noch nicht ihre Dichter. 

Die Literatur des Kaiferreihe il, um es mit dem richtigen 
Ausdrud zu bejeichnen, eine Tbermiderskiteratur; fle batirt fi von 
Mobespierres Tod und Jallien's Reaction; da bielt die Bewegung 
bes Aufrubrs, die Boltaire fo weit vorwärts getrieben, an. Edle Mäns 
ner, die in ben Thaten ber Individuen nicht ein Allgemeines, nicht 
den Ringer der Borfebung gemwabr geworben, gaben ſich der vollen 
Mifbiligung bin, welche der Schreden in guien gebildeten Gemüs 
ıbern erregt hatte. Eie machten Tragöbdien, Ditbpramben und Ge: 
mälde für alle gegenrevolutionnaire Bewegungen. Die große Reacs 
tion des Brumaire verfchlang fie. Sie vermochten dem erfien Kons 
ful feinen Widerfland entgegenzufeßen. Da war es mit ber politis 
ſchen Role der Literatur zu Ende. Jene Boltairianer, die Schleppe 
des Kaiferlihen Mantels tragend, fpielten eine höchſt Mägliche Figur. 

Neben diefen Reactionnairs erhoben ſich indeſſen andere von 
größerem Rubm und größerer Schuld. Derweil Herr Luce de fans 
eival ſich abmühre, Racine's Berſe zum zweiten Male zu machen, 
wandte Herr von Ehateaubriand an die Wiederkehr der Poeſſe feine 
Kraft, Mapoleon hätte es febr germ gefeben, wenn biefer Lud⸗ 
wig’s des Bierzebnten Purpur für ibn wieder aufgefärbt, warb aber 
zu feiner Betrübniß gewahr, daß Viele aus diefer Reftauration des 
großen Kabrbunderts eine Synaſtie⸗Frage machten. Herrn von Ebas 
teaubriand's Literatur war ropaliliih; Ne harte nicht die Yanfeniflis 
ſche Schärfe des Herren von Bonald, noch den philofophiichen Eifer 
de PMaiftre's; fie verband fich durchaus mit dem Leben des Kaifer 
ıhbums und verfland, ſich feiner Epoche anzufchwiegen; fle fuchte 
feine Untunde ber geifligen Entwielung vergeffen zu machen, indem 
fie den Naturalismus und die Sentimentalität von Deutfchland nabm ; 
fie verband fi mit der frembartigen Kühnheit der Frau von Stael, 
diefer Republitanerin, welche Geburt und Verbindungen jur Doctris 
nairin machten. 

Als die Reflauration erfchien, ſank von biefer gedoppelten Lite⸗ 
ratur des Kaiferreichs die eine in Dunkel und Rutzloſigkeit herab, 
bie andere wurde allmädhtig, drang in die Kammern und in bie 
Minifterien. Herr von Ehateaubriand bat in feinem literarifchen 
Leben einen Zwifhenatt von funfjebn Jahren gemacht, der ebenfalls 
durch ein politifches Buokienfoie in zwei Hälften geibeilt wird. Die 

ul: Revolution hat Ihm feine Feder wiedergegeben. Hatte er nichts 
efferes zu thun, als fie dem Dienfte Heinrich’s V. zu weihen? 

Die Reflauration ſtellte im Grund des Heiligihums wieder Bott 
und Macht auf; fie tbeilte die Welt in m heile: in bie ideale, 
unmiberfprechliche, verfchleierte, verfagte eimerfeits; im die geflattete, 
unnüße, eitle, baltlofe amdererfeits, Die rechten Gemüthet faben 
in der leßten nichts als Elend. Diefer Winter gab ihnen Gelegens 
beit, einen naben ——— borausjufagen. Uber die Kinder, jur 
Belt gefommen obne Bemuftfepn einer befferen Zeit, unter dem 
Nebel geboren, obne ein ander Heil als ihre Stimme, liefen ihren 
Gefang dieſer Norbwendigteit gemäh ertönen. Und da die menſch⸗ 
be Ebätigfeit doch eine Mabrung baben muß, fo machten ſich die 
mubhmwiligen Buben, ba fie nicht auf den Grund ber Ideen zu drin: 

au dermochten, an eine Revolution nach ibrem Geſchmacke. Je 
mehr rücdfchreitende Ideen, befto ſtärkere« Bedürfnif, den Ausbrud 
Ju medeln; je mehr vormwärtefchreitende, deflo größere Gleichgültig: 
feit gegen die Pbrafe. Der Romantismus ging unter dem Mans 
tel der Zegitimität bervor. Die DOppofltion bar ſtete den flärtiien 

erwilen gegen feine Neuerungen gezeigt; er ging nicht anf die 
Sachen, fondern verweilte bei den Phrafen, und hat eine Menge 
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Künftier hervorgebracht, alles Leute von bilbender Kraft, aber wenig 
Denter, wenig Dichter. 

Auf feinem Wege begegnete er Byron und Walter Scott, bie: 
eben nen nach Frankreich famen; er griff fie auf, fragte aber wenig; 
nad ihrer Bedeutung. Worauf es ibm anfam, war die Krembdartigs 
keit diefer beiden Genien, micht ihr Sinn. So machte er bald aus 
ibrem Doppeldienft einen. Weider Dichter bediente er ſich, obne 
fie zu unterſcheiden, ungefondert, als einer Gefammthelt für feine 
Neaction. 

Das bebeutendfte Werk biefer Epoche if ber Eing: Mars von 
Herren Alfred de Bigny. Byron’s und Walter Scott's Manier find 
darin vermifcht, Byron fledt in den pbantaftifchen Rügen von Lau— 
—— Sohn. Hat man nie das Gedoppelte in biefem Roman 

merkt 

Ich citire dies Beifpiel; ich könnte noch andere geben. Marion 
Delerme war für dieſe Epoche gemacht; auch darin ift der Didier 
offenbar Boroniſch und der Saveruy eine Geftalt Walter Scott’s. 

Der Romantismus diefer Zeit bat ein Doppelantlig wie Janus. 
Auch wußte die klaſſtſche Kritik felber nicht, von welcher Selte fie 
ibn faffen folte, und konnte feine ſtete Jutonfequenz micht begreifen; 
fie fand ihn immer unter und über fi, in den Welten und auf 
ebener Erde, 

Die ſe Bam ber neueren Literatur war fünftlih und nur 
Zwifhenzuflend. Man ſuchte die Einheit. Der erfle Berfuch in 
diefer — ſollte noch dem Einfluf Byron's und Scott's ange⸗ 
bören. Man fab, daß in dieſen beiden Männern eine gewiffe Gleiche 
beit der Aarbe war, berfelbe Weberfluß fremdartiger Bilder, ein 
Schwulft abnlicher Art, wie die Orientaliſchen Metapbern. Die Nas 
bebs hatten ibn von Bengalen nad) London gebradyt. Die gefammte 
ee Literatur der Engländer ift ein Bafall der Dflindifchen 

ompagnie und der Society von Kallutta. Thomas Moore ift bie 
bervorragendfte Geftalt diefer Richtung. So kam der Drientaliemus 
gleichfam durch einen Nüdprall zu ung. 

Dies Sıreben wurde enticheidend; indem es eine neue fcharf abs 
gemeifene Bahn eröffnete, wurbe mancher edle Geiſt, der nicht dafür 
taugte, gezwungen, ſich eine andere zu fuchen. Die Meuerer theil⸗ 
ten ſich in jwei Parteien. 

Ya, wenn der Orientalismus ung ben Drient aufgefchloffen hätte! 
wenn er uns bon der Bedeutung Nama's, der Sendung Zoroafler's,- 
bes Buddha oder nur Mobammed’s unterhalten hätte; weun er nur 
einige jener Mothen, in denen tie werdende Menfchheit ihre Arbeit 
darſtellte und ibre Hoffnungen verfchloß, dargeboten; wenn er ſich 
zur Höbe der Bibel erhoben bätte, zur Empfindung Hiob's und Sa: 
lomou's, wir wollten ibn feguen! Mber nein — es fcheint, als wenn 
bei Heren Hugo der pbofiiche Wlid den geifligen geblendet hätte. 
Er bar im Drient nichts gefeben, als Bäder von Granit, Grabmäler, 
Serails, Stlaven, Zeug, womit Pailaffe feine Zubörer unterhält. 
Wie gefagt, manche Geifter, die bierin nicht nachſolgen moch— 
ten, gingen ihren eignen Weg. Joſeph Delorme ging fogar unter 

ern Hugo’s Alüigel bervor. 

Schlieflich if Aolgendes feftjuftellen: Das Romantifche, eine Literas 
tur der Form, batte über bas KRlaffifche, bie andere Literatur der Form, ben 
Sieg bapongeiragen, aberwährend ber Kampf zwifchen diefen beiden Sys 
ftemen mit Hitze geführt wurde, ging die wahrbafte Literatur, die, welche 
denft und vorwärts fchreitet, in verfchiedenem Sinne mit Beranger, mit 
Lamartine, mit Alexandre Dumas ihren Weg. Herr Hugo erichöpfte 
das Nomantifche, indem er es im Drientalismus friflallifirte. Da 
lief ibn ein Theil feiner Freunde dort zjuräd, wo er fich ganz allein 
mit feiner eitien Mufe im Prunt der Äußeren Welt ergebt, und floh 
in das gebeimnißvole Heiligihum der innern Welt. So trennte fi 
biefe Schule, die ſich unter Boron’s umd Walter Scott's Panier 
vereinigt hatte, im zwei. Der Rame Romantit, wie er bedeutungs- 
los geworden war, fiel babin.*) 
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Beftlichkeit des erften Mai in Stodholm 1832, 
Aus den Papieren eines Reifenben. 


Der erfie Mai wird in Stocholm als ein feflliher Tag began⸗ 
gen und il von Bielen mit ber fehllihen Spazierfahrt nach Long: 
hamps bei Paris verglichen worden. Es fcheint ſich dieſer Gebrauch 
aus alten Zeiten berjufchreiben, gleihfam um an diefem Tage ber 
Natur für das Hufbören des im Morden fo lange dauernden Wins 
ters zu banfen, ber früher aud wohl viel älter und härter gemefen 
ſeyn mag, als jetzt. Hauprfähli war berfelbe im biefem Sabre fo 
gelind, daß man fich feit Menſchen⸗Gedenken eines äbnlichen nicht 
erinnern konnte, Das Thermometer hatte in Stodholm nie mehr 
als 7 Grad Reaumur Kälte gezeigt, und die Schlittenfabrt, die ges 
wöhnlih fünf Monat ununterbrodyen dauert, währte dieſen Winter 
faum 3 Wochen. Selbit im böchflen Norden war ber Winter un: 
gleich gelinder als fonft gewefen; und für den Beobachter mußte es- 
auffallend erfchienen fepn, daß, während fübliche Länder, wie Spas 
nien, fich Über Kälte und Schnee beflagten und in Mord: Umerila 
der ſtrengſte Winter herrſchte, in den nördlichen Theilen Europa's 
faſt vr fein Winter gewefen war. 

achdem in Stodholm beinahe ben ganzen Monat Mär, unb 


*) Diefed If nicht allein micht der Fall, fonderm zu keiner feik Zeit 
t wo le 322 in Sranfreih [} que Ausfichten Im die Zukunft ges 
abt, ald eben jeht. Die Aufnahme Ebarles Nodter’s, eines der Alteiten und 
eredteften Werfe der romantiihen Schule, In die Akadenie, 
ge Beuedung si) ein merfiwürdiges —— u betrachten. 
ierjiger agen dent in ihrem eigenen Schohe den Keim, den der Einfin 
ar und Deutſcher Literatur fo fruchtbringend im Srantrei * ge 
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April Über kein Schnee umb fein Tropfen Megen gefallen war, viels 
mebr die Sonne alle Zage ſeht warm gefchienen hatte, verſinſterte 
fid) diefe einige Tage vor dem erfien Mai, umd ein anbalten: 
der Regen erquidte den bürflenden Boden; aber leider trübte dieſe 
Wohlıbar des Himmels bie Hoffnung aller derjenigen, bie ſich von 
dem felliben Sage Bergnägen verfproden baten. Mur bie fait 

m Sprüchwort in Stodbolm gewordene Meinung, dbaf — wenn 
Er der König Öffentlich zeigt — und dies geſchieht an biefem Tage 
— fiets gutes Wetter eintreffe, erfülte die Gemüther mit troſtteichen 
@rwartungen. 

Der Tefliche Tag brach enblih an, und wirklich ſtrahlte bie 
Sonne im feurigiien Sion. Ale Vorbereitungen wurden getroffen, 
zum fich zur beftimmten Zeit nach dem Thiergatten Stockholms ent: 
weder zu Wagen, zu Pferde, zu Schiffe oder zu Auf zu begeben, 
Die Wirtbebäufer daſelbſt waren ſchon acht Zage voraus für jabl: 
reiche Gefellfyaften, die dort zu Mittag effen wollten, in Beſchlag 
genommen werben. Es gebört fogar zum guten Ton, ſelbſt bei den 
vornehmeren Klaffen Stodbolms, in einem dieſer Wirıbebäufer zu 
fpeifen. Much die Dffigier» Corps der biefigen Garniſon find daſelbſt 
an feRlicher Tafel vereint, um auf das Wohl ber wieder auflebenden 
Matur nady langem Zodesfchlaf ein Lebehoch ertlingen zu laffen. 

Um 3 Uhr Machmirtags beginnt die Walfahrı nach dem Part, 
zuerfi die Mocher (nämlich diejenigen, die noch erſt Mittag eſſen 
wollen) zu Wagen, zu Pferde und in Gondeln; Xeßtere auf allen 
Seiten des Parts, der geößtentbeils von Waffer umfloffen ift, anfems 
mend; Exrfiere nur auf der einzigen Straße, Die dahin führt. Etwas 
fpäter feßen ih die Schoner (nämlich diejenigen, welche ſchon 
ihr frugales Mittagsmahl eingenommen baben) in Bewegung; doch 
will ich nicht gerade behaupten, dag frugal auf Ale anzuwenden ill, 
denn fonft würde es ber Mäcternbeus: Vereine in Stodholm nicht 
bedürfen, Mau kann mit vollem Recht jagen, daß die gebrannten 
Waſſer bier eine eben fo große Mole als die natürlichen fpielen. 

In allen Straßen, dürch weldye ber Weg nad dem Park gebt, 
wogt nun die freudige, aber bucch kein äußeres lautes Keunzeichen 
ihre Freude zu erlennen gebende Menge; fümmtlihe Fenfler waren 
wit elegant getleideten Krauen aller Alaflen befegt, umd es wird eim 
ſolches Fenſter in mandem Haufe oft mehrere Wochen vorher zur 
Miethe ausgeboten und mit 5 Thaler Preuß, Couraut bezabli. Dem 
Borüberfommendeu konnte es fo leicht micht entgeben, daß manche 
Scönbeit bier zu erbliden war, melde einer näheren Anſchauung 
wobl werth erfchienen, und doch Tann man nicht gerade wit Mecht 
bebaupten, daß unter dem weiblichen Geſchlecht in Schweden und 
baupıfählih in Stodbeim ſich wirklich ausgezeichnete Schönheiten 
befanden; gleichwohl ift daffelbe im Allgemeinen eber ſchön als bäjis 
lich zu nennen, was hauptſächtich den niederen Klaffen fi nachrüh⸗ 
men läht. Der eigene Kopfpnt der dienenden Klaffe — ein feiber 
nes Such & la Fanchon — trägt dazu bei, die feinen Züge, wodurtch 
die Frauen fi bier befonders auszeichnen, zu erböben und jedem 
Geſicht ein zierliches Dval zu verleiben. j 

Gegen 5 Ubr beginnen bie Equipagen ber vornehmen und reis 
hen Familien ich in Bewegung zw feßen. Ulles iſt mach biefiger 
Aufiht fo glänzend als me ausfaffiet; die Dienerfchaft im 
Staats: oder bach neuen Lioreen; bie Wagen enimeder neu ober 
doch menu aufgepußtz Geſchirre, Pierbe, Alles in möglichſt geölter 
VPracht. Freilich tanın 06 dem Kenmer micht entgeben, dah man, im 
Bergleich mit dem, mas bei ähnlichen Geirgenbeiten in anderen 
—— Europa’s an Eleganj und Luxus gezeigt wird, biefigers 
vus noch um Vieles jurädficht; allein man dur auch bier fein 

liches, und vier de vor feinem Wagen zu baben, it uners 

ch, fobald auf Elegany und Bornehmbeit Anfpruch gemacht wer⸗ 
den fol. Wei der Maffe des Boltes in den engen Strafen, obme 
Trotioite (Bürgerfteige) können die Fahrenden und Reitenden ſich 
nur langfam fortbemegen; nimmt man day bie Rube umd Stille, 
die im dichteſten Gewüble berricht, könnte man leicht das Ganze für 
einen feierlihen Zrauerjug balten. 

Zuwiſchen 6 und 7 Uhr langten ber König und die Königl. Aa: 
milie im Shiergarten an. Se. Majeſtät war zu Pferde, umgeben 
von einer jadlreichen Suite und gefolgt don einem Kommando ber 
Reibgarbe oder der Morwegischen Käger zu Pferde: Der König ritt 
einen Schimmels$engft, reih aufgejaumt, das Haupigefiell und bie 
Kandare des Pferdes mit Edelfleinen reich verziert; Sattel und Scha⸗ 
brade von a Sammer mit goldenen Aranen beſetzt. Die Unis 
form, die Se. Majeftät trug, war die eines Schwediſchen ** 
ſchalls darüber einen blauen Civil: Weberrod; auf dem Kopſe einen 
breiedigen Hut mit Plüme ohne Federbuſch. Zur Rechten des Könige 
ritt ber Kronprinz in der Schwebilchen Generale: Uniform, jur Linken 
ber erfie General: Adjutant und Ober: Stallmeifter Graf von Brabe. 
Kurz darauf folgten die Königin und die Kroupringeffin in einem 
Staatswagen von acht Schimmeln gezogen; eine Reibe von anderen 
Königl, Wagen mit ben dienfthabenden Staarsbamen, Hoffräulein 
und Kammerberren befchlon ben feierlichen Bug, der fich indeffen nur 
langfam fortbewegen fonnte und fich oftmals mit großer Mühe durch 
bie Wagenreibe des Publikums einen Weg babnen mußte. Weberall 
wurde die Könial, Kamilie wit Hurtab: Rufen bewilfommer, und ein 
Haufen Matrofen und nicderes Volt begleitete die Königl. Herr: 
fhaften unter beftändigem Freuden: Jubel. 

Kür einen Fremden ift es bei diefer Gelegenheit beſonders auf: 
fallend, daß weder Poligei-Diener, Gensdarmen, noch MilitäirPerfos 
nen zu ſehen find, um bie Ordaung aufrecht zu erhalten, wie bies 
in ben Übrigen HaupmMädten Europa’s gewöhnich der Kal ift, und 
beinade unglaublid müßte es ericheinen, dai bei einem Zufaumens 


fluffe fo vieler Menfchen Alles obne Störung abläuft; bemjenigen 
indeſſen, der ben rubigen und ernflen Ebaralter des Schwebifchen 
Bolts tennen zu lernen Gelegenbeit gebabt bat, ift dies weniger be: 
wundernswertb; ibm ift aber auch zugleich befannt, daß diefe anfdheis 
nende Rube und dieſes fcheinbar firtliche Benehmen auch leicht bei 


‚der geringften Beranlaſſung verichwinden kann, und daß einmal im 


Reidenichaft verfeht, das hieſtge Bolt feine Schraufen mehr kennt, 
und fih dann felten eher zur Ruhe begiebt, als bis es zum Mergften 
getommen iftz die Geſchichte liefert leider dafür die trautigſten Erin 
nerungen. 

So ſchön das Wetter im Beginn biefes Tages gewefen war, fo 
deränderte fich doch ſolches gegen Mittag und drobte das Bergnügen 
biefes Feſtes zu ſtören. Wirklich fiel Nachmittags ein feiner Regen, 
allein das fee Berirauen auf die bier einmal gefaßte Meinung, vos bei 
dem Erfcheinen des Königs das Wetter ſchön fepu würde, hatie Wer 
wige von der Promenade abgebalten. Auch batte man fi diesmal 
nicht geiret; — es beinabe herbſtlich lalt war, hörte der Regen 
ſchon vor dem Erſcheinen der Königlichen Familie auf. Freudig ünd 
doch zugleich eruſt wogte nun die Menge in den romantifch geieges 
nen Part und betrachtete mit Vergnügen bie neuen Berbefferungen 
und Anlagen, die während bes Winters dort vorgenommen worden 
waren. Der König verwendet nämlich bedeutende Summen daju, 
den Shiergarten, der ihm gröftentheils eigentbümlich gehört, in jeder 
re ju verfchönern; in diefem Parle liegt fein Kaporiı:Zuffchloh 

ofeudal, weldes jwar nur bon ge erbaut, aber deffen Inneres 
mit ber größten Pracht eingerichter ift. 

Außer den Bergnügungen, welde bie Wirkbsbäufer des Thier⸗ 
gartens barbieten, die indeffen gewöhnlich nur darin beleben, in 
einem immer fi mir Eſſen und Trinten gürlich zu thun, bietet ber 
Thiergarten im diefer Kabhreszeit, einige Karouffels und die Borſtel⸗ 
lungen auegenommen, welche bie biefige Aunfl: Reitergefellichaft gab, 
bie, beiläufg gefagt, aber nicht zu ben ausgejeichnethen gebört und 
baber auch wenig befudt war, feine anberweitigen Belufligum 
bar. Duff, meun man einige wenige Biolinen, weiche jämme 
auf oͤffentlicher Strafe von armen verſtümmelten Leuten gefragt wer⸗ 
ben, abnimmt, hört man nur felten, und derjenige, der vielleicht in 
Deutfdland von dem Hören zu vieler Mufit fich erholen wollte, fins 
bet in Stodholm vollfommene Belegenbeit dazu. Leiertaſten (bie, 
sum Bedauern aller Areunde eines heiteren Woltsiebens, auch in 
einigen obnebin ſchon melancolifhen Städten Deutſchlande abges 
fhafft werben), herumziebende Mufltbanden, Serenaden des Abenbs 
auf der Straße, Goncerte und Spielleute auf Promenaden und im 
Kaffrebäufern finden fich bier nirgends, und nur erft feit Kurgem 
fommen zuweilen aus Deutfchland Bierfiedier bier an, um fich mit: 
unter an Öffentlihen Drten bören zu laffen, 

Nach jmeimaliger Umfabrt im Park kehrte bie Königlihe Kamis 
lie nah dem Refidenz = Schteh in der Stadt zurüd. Die wogeude 
Menge eilte baum ae nad Haufez Jeder fiebt nun nach dem Orte 
u gelangen, wo er den Abend zujubringen gedentt, und wer am 9 

br Abends noch den Tbiergarten befuchte, obne zu wiffen, welcher 

feſtliche Tag geweien, würde mwenigfiens feine Spur vorfinden, um 
auch nur jun abnen, mas bier eigentlidh heute worgefallen fen. Nur 
aus der Erleuchtung einiger Wirıbshäufer ließe etwa fchliehen, 
daß man fich dort der irdifchen Güter weiblich erfreue. Zablreiche 
Geſellſchaften und Familien Bereine finden nad ber Zurüdtunft aus 
dem Thiergarten Ratt, und Mancher tebrt erft beim, wenn die Sonne 
ſchon wieder am Horijonte ſteht. Areilich IN dies bier im Morben 
früher der Fall, als in dem fühlichen Ländern, denn während ber brei 
Monate Dai, Juni und Jull ſcheint die Sonne fa ununterbrochen 
und verläßt nur duf kurſe Reit den Horijomt; felbt mitten in ber 
Macht ift es fo heil, daf man zu jeder Zeit im Zimmer lefen könnte. 
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Mannigfaltiges. 


— Ein neues Schwebifhes Heldengedicdt. Der Schwe: 
diſche Dichter Ling (Lehrer der Gymnaſtit in Stodbolm) bat jetzt 
fein großes Epos, „die Aſen“ (Miarne), in 30 Gefängen, vollendet. 
Ling fcheint weniger als die übrigen jegt lebenden Schwebifchen Dich⸗ 
ter im Auslande befanmt zu fepn, und doch gebören viele jeiner Dich- 
tungen, befonders die frübefien, zu dem Musgejeichneiften, was bie 
Schwediſche Literatur aufgumeifen bat. Er verfuchte vorzüglich, die 
ältere Schwebifche Mythologie und Geſchichte poetiſch zu bearbeiten, 
meiden Weg auch ber berübmte Zegnor mit fo großem Glücke eins 
geichlagen bat. Dan bat von Ling eine Reibe dramatiſcher Dich⸗ 
tungen, alle nationalen Nubalts; fie gehören aber, mit Nusnabme 
Fu le wenigen Zragöbien, nicht zu dem Bellen, was er gelies 
ert bat. 
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Spanien. 


Die Spaniſchen Hexen. 
Valencia, IBM 

Die Alrerthümer, beſonders die Römiſchen, intereſſiren mich we: 
mig· Ich begreiſe miche, wie ich mich babe überreden laſſen, nach 
Murvledto zu neben, um die Ueberbleibſet Sagunte in Augenſchein 
u nehmen. Ich babe eine tüchtige Ermüdung bavongetragen, ſchlechte 
Mabijeiten eingenemmen und durchaus nicht bas Beringfte geſeben. 
Man wird auf Reifen unaufbörlich von der ger gebegt, die uns 
permeibliche Atage, die Binen bei der Rücktehr erwarten: „Sie ba: 
ben doch obne Rweifel gefeben...?” erwa nicht mit Ja beantworten 
zu Minnen. Weebaib fol ich geſwungen fepn, zu feben, was Andere 
geieben baden? Ich reife für feinen beftimmten Zweit; ich bin fein 
Altertbumeforfcher, Meine Nerven find vs eihpfindfame @rre: 
gungen abgebätter, und ich weiß nicht, ob ſch mit mehr Bergnügen 
an die alie Copreſſe der Zegtis auf dem Generaliſe ober an die 
Granaten und vorireflichen Trauben obne Kerne, die ich unter jenen 
ebrwürdigen Baume gefpeift babe, zuridbenfe. 

Mein Ausflug nach Murviedro bar mich inbeffen Teineswegs ae: 
langmweilt. Ich hatte ein ren gemierber und einen Balencianiſchen 
Bauer, mid zu Fuß ju begleiten, Ich fand in ibm einen gros 
fen Schwäßer und giemlihen Schelm, bob im Ganıen einen 
guten Gefährten und smterbaltend genig. Er verſchwendete eis 
nen grefen Aufwand von WVeredifanifeit amd Diplomatit, mm mir 
einen dieal mehr ale pwiſchen uns für die Mierbe des Pier: 
des auegemacht war, abjuldden; und jur felben Zeit nahm er meis 
nen Bortbeil in den Wirbebäufern mit fo diel Eifer und Wärme 
wahr, dah man bätte meinen follen, er bezahle die Speiſen aus 
eigenen Mitten. Die Rechnung, bie er mir feden Morgen über: 
reichte, wimmelte genwöbnlich” von eimer Reihe wen items für Aus— 
befferung des Niemjeugs, neue Nägel, Wein, um das Pferd zu mar 
{dem, den er ohne Rmölfeh trat — mb bei alle dem babe ich nie 
fo wenig beyablı. Er verfländ'die Kun, mich überall, wo wir durch⸗ 
famen, Gott weiß wie viel unnüge Kleinigkeiten taufen zu Jaffen, 
vorzüglich Mefler, wie man fie dort zu Rande bat. Er Iebrie mic, 
wie man den Daumen auf bie Klinge legen muß, um, obne fi in 
die Finger zu fchneiden, feinem Gegner mit Beauemlichteit den Bauch 
aufjufhligen. Später wurben mir biefe verdammten Meſſet febr 
läflıg. Sie fuhren in meinen Kochen aneinander, ſchlugen mir an 
tie Beine und genirten mich dergeflalt, daß ich fie losjumerben fein 
anderös Mitiel wuhte, als Rincenz damit ein Gefcent zu machen. 
Erin Refrain war: „ap werden Em. Gnaten Freunde jufrieden 
feyn, wenn jle all’ die ſchönen hen ſehen werden, die Sie ibnen 
aus Spanien mitbringen,’ F werde nie einen Eat mit ſüßen 
Eideln vergeffen, ten meine Gnaben für ihre Freunde tauften und 
den fie mir Bülfe ibres ıreuen Vrgleiters noch vor ihrer Ankunſt in 
Murpiedro völlig verfpeift hatten. ER 

Dogleich Bincenz bie Welt gefchen, benn er batte in Mabrib 
Drgeäbe verkauft, fo batte er dennoch von dem Aberglauben feiner 
Zanddleute ein gus Theil abbefommen. Er war äußerit from, und 
während brei Zagen, die wir zufammen_verlebten, baue ich Belegen; 
beit, zu bemerten, meld’ eine Art von Religiom er fich jugreignet. 
Um den lieben -Bort-Lümmerte er ſich wei und er fprac immer 
nur mit Gleichgältigkeit von ibm. Seine Kent wären bie Heiligen 
und verjäglic die Jungfrau Maria. Er erinnerte mi an bie alten 
in ihrem Gewerbe ergrauten Solicitanten, deren Grundſatz iſt, daß 
ed mebr nüht, Areunde in ben Burcau's zu haben, als die Gunſt 
bes Minifters felbit. 

Um feine Frömmigkeit gegen die heilige Yungfrau ju verfleben, 
auf man wiffen, daß es in Epanien Jengfrau an Jungfrau giebt. 

ede Stabt bat ihre und bält fi über bie ber benachbarten af 
a Sungfrau von Peniscola, einem Stãdichen, worin der ebrenfelle 
Bincenz —* Licht erblickt hatte, galt feiner Meinung nach mehr, als 
ale übrige juiammengenommen, . 

„Mber’, fagte ich eines Zagrs.zu ibm, „giebt e4 denn mehrere 
Yungfrauen?* : 

—2 ſede Provinz befigt eine.“ 

‚Und im Himmel, wie viel ind da ihrer’ u 

"Rare jehte ihn augenſcheinftech in Werlkgenbeit, über fein 
Karechismitis Fam ıbm zu Hülle. „Es giebt dert mür eine”, erwies 
berie er mit der‘ Umfiverbeitneines Menſchen, der eine Phrafe wirs 
derholt, die er nicht verſteht. 


„Nun wohl!” fubt ich fort, „wenn Ihr ein’ Beim brecht, an 
welche gansfrau wenden Ahr Euch? Au die bimmmifche oder an eine 
N (ehr Heilige Sanafı 

„An die fehr heilige Jungfrau, unſere Frau von Meniscola, 
das verſtebt fidh. ’ 5 8 

„Aber warum nicht an bie vom Münfter ju Saragoffa, die fo 
viel Wunder ben de 

„Pah! die iſt zut für bie Attagoneſtn.“ 

& wollie ibn bei feiner ſchaachen Seite, bei feinem Provinylals 

Yatrtotismtus, faſſen. 

„Wenn die Zungfran von Penidcota’, fagte ich zu ibm, „mäch⸗ 
tiger ift, als die vom Münfier, fo wärbe dies bemrifen, daß die Bas 
lencianet viel größere Schufte find, als die Arragonefen, weil ſie einer 
ſo guten Parronin am Hofe bevärfen, damit ihnen ihre Sünden vers 
geben werden.‘ 

„ah, Herr! die Arragonrfen find nicht beſſer ale andere; aber nur 
mir Baltncianer fennen die Machı unferer Krau von Peniscola und 
verlaffen uns manchmal zu viel darauf.‘ 

Bintem, jagt mir! alaube Xbr hicht, daß tinfere Ftau von Pe: 
niscota zum lieben Gott Valenclaniſch ſoricht, wenn fie ibn birter, 
Euch für Eure Uebeltbaten micht zu verdaument“ 

„Balencianiſch? Mein Herr’, erwieterte VWincen mit Lebbaftig⸗ 
keit.“ Ew. Gnaden mwiffen recht gur, im welcher Sptache die Kung» 
frau ſpricht.“ 

„Nein, wahrhaftig nicht.“ 

„Mun, doch wobl Latemnifch. 

.+.. Die nicht Sehr hoben Berge bes Könfgreihe Balencia 
hd oft mit Ruinen von Schlöffern befränzt, @ied Tages, als ic 
ei einem diefer Gemauer vorbeitam, fiel mir ein, Bincen, zu fras 

gen, ob es Geſpenſter darin gäbe. Er lächelte und erwiederte, e# 

gäbe dergleichen nicht in Spanien; mit den Mugen blinzelnd, wie 

Einer, der einen Scherz jurädgiebt, fegte er binu; „Ew. Gnaben 

haben obne Zweifel welche in Abrer Heimat gefeben?‘ 

Man bar im Spanifchen fein Wort, weldies den Auedruck Ges 
fpenft genau wiedergabe. Düende, das man im MWötterbach finder, 
entfpricht eber unferem „„Kobeid‘ und wird, mie tm Framöſiſchen, 
von einem Meinen minbmilligen Buben gebraucht, Duendecito (Heis 
rer Duönde) mwürte man gang vaſſend von einem jungen Menſchen 
fagen tönnen, der fih eiwä binter eimen Borhang im Zimmer eiıts 
jungen Madchens verſteckt, ibr Furcht —* en cder and in gd 
anderer Abſtcht. Aber vom jenen großen bieichen Geſpenſtetu, die 
mit einem Läfen beffeider ſind und mit Ketten rafeln, firbt man 
nicht in Spomen und fpridyt gar nicht dom ihnen. Es giebt noch 
verzähberte"Matrren, it denen man Thlirme in der Umgrgend von 
Granata ausMatıdı; dies find aber in der Megel güte Geſpenfier, 
die gemdbnfich am bellen Tage erfcbeinen und ganz vemlitbig nm die 
—2 bitten, die fie bei ibrem Lebzeiten nicht Ye Gefefenibeit gehabt, 
ſich 'rribeiten yuw'täflen. rın man ihnen dieſe Gnade —24 fo 
enntbötten fie Einen für die übe einen ſchönen Schaf. Wenn man 
zu'biefen eine Art hen Wärmoif, der ganz yorttig IM, el velludo beißt 
und in dir Alhambta abgebitber it, und ein gewiſſes« Wierd ohne 
Köpf (el caballo descabezudo) binzunimmt, welches deffenungeach: 
ter mhrien durch die Steine, die Ben Graben zwiſchen der Albamtra 
und’de GERNE sanlähen, 8 fo bat man ein ziemlich 
vouſt andrget· Berjeidinin von allen Phänomen, womit man die Kins 
der ſchted oder imrerbält, — 

Grädkiierweife glaubt man ndih an Hrrennelſtet und beſonders 


an Bar, 
Eine Meile’ vor Murbiebte' ſteht eine feine — tte. 

fanı "dor Dhrft um und hielt anu der Tue. Ein jeher Hübfchee 
mMadchen, ein wenig zu flatt von der Sonne gebräunt, bradte wir 
einen großen Topf von jener potdfen Maffe, bie das Waffer frifeh 
erhält. Wihtenz, der mlehale am cinem Hauſe worüber ging, obne 
Durft' Ju haben, um mir einen guren Grund an bie end zu geben, 
einzufebrem, ſchien feine Lu gm baben, an biefem Orte jm derwei⸗ 
ien. Es wird fpAt, fahte er; mir baben noch ein gut Stüd Weges 
ana; — eine Berteifſtunde weiter ſey ein viel befferes MWirthe: 
aus, 108 mir ben berühnrreffeı Wein im ganzen Rönigreiche, ben 
von Peniecola auegenemmen, färben. Ich war unbeweglich. Ich 
ttant dae Waffen, welches man mir anber, ich af von dem Bajpacho, 
den die Hände der Deofia Eatntencita bereitet Datten, und zrichwete 
fonar'ibr Bild in mein Stirrenbuch. Unterdeffen rieb Sincen vor 
der Thür fein Pferd, pfilf vor Ungeduld und schien Wibermillen zu 
empfinden, ins Hans ju treten. 


22 


Wir fehten unferen Weg fort. Ich ſprach öfters von Carmen: 
eita, Vincen; fchättelte ben Kopf- „Schlechtes Haug!‘ fagte er. 

„Schlebt?! Wie fol Der Gajpacho war vortrefflid;“ 

„Das ıl ganz in der Ordnung, vielleicht bat ibn der Zeufel 
felber bereitet.” 

„Der Teufel? Sagt Ibr bas, weil fie den Pfeffer nicht ſpart, 
oder meint hr, biefe brave Frau bat ben Teufel zum Kocht“ 

„Wer weiß!” 

Ab fo... fie ift alfo eine Here?‘ 

Bincenz drebte den Kopf mit anfcbeinender Unruhe um und 
fab, ob er nicht beobachte würde; er beichleunigte dem Schritt bes 
Pferdes durdy einen Hieb mit der Gerte, und in vollem Laufe neben 
mir ber trabend, bob er das Haupt im bie Höhe, mir bedeutfamen 
Winte den Mund öffnend uud die Augen gen Himmel richtend. 
Meine Neugier war rege geworden, und ich ſab zu meinem Ber: 
gu” daß mein Führer, wie ich ſchen gemuthmaßt, kein flarter 

eift war. 

„Sie it alfo eine Here?’ fagte ich, indem ich mein Pferd wie 
der Schritt geben lieh. „Und was ift bie Tochter?" 

„Em. Gnaden tennen das Sprühmwert: Primero p..., luego 
alcahueta, pues bruja *). Die Tochter fängt erſt au, bie Mutier 
iſt ſchon am Ziele.“ 

„Wober wißt Ihr, daß fie eine Here iM? Was bat fie gemacht, 
bas Euch den Beweis liefert?’ 

„Was Alle machen. Sie macht böfe Augen, wovon die Kinder 
den Schwind kriegen; verfengt bie Dliven, läft die Maulibiere Ire: 
Piren und begeht noch eine Menge anderer Nichtanutzigkeiten.“ 

rg tennt Ihr Einen, der ein Dpfer ihrer Bosbeit gewor: 
ben iſt!“ 

„Db ich Einen kenne? Da ift mein mächfler Better zum Bei 
fpiel, dem bat fie einen Meifterfireich gefpielt.‘ 

„Erzählt mir, ich bite! Euch.‘ 

„Mein Better bar's jwar nicht gern, wenn man die Geſchichte 
erzählt. Aber er ift jetzt in Kadix, und ich boffe, es wird ihm fein 
Unheil zu Wege bringen, wenn ich davon rede. 

. % befeitigte Binceny's Bedeuten, indem ich ibm eine Eigarre 
um Gefchent machte. Er fand dies Argument unwiderſiehlich und 
egann folgendermeife: i 

„Es wird Ihnen befannt fepn, mein Herr, daß mein Wetter 
Henriquez beißt, aus Brao in Valencia gebürtig if, jeines Stans 
des Seemann und Fiſcher, ein anftändiger Maun und Familiennas 
ter,! ein alter Ebrift, wie fein ganzes Geſchlecht; aud ich fann mich 
diefes Borzugs rübmen, fo arm ich bin, denn es giebt Biele, bie 
reicher find als ich und mit all’ ihrem Belde den Maranen°*) nicht 
zubeden fönnen. Mein Better aljo, wie gefagt, war Fiſcher in einem 
Dörflein bei Peniscola, weil er, obgleich aus Grao gebürtig, feine 

amilie in Peniscola batte. Er war im Kabne feines Baters jur 
elt gelommen, und fo auf bem Meere — war es fein Wuns 
der, daß er ein guter Seemann wurde. Er war in Judien geweien, 
in Portugal, mit einem Worte, überall, Wenu er ſich nicht auf 
einem großen Schiffe mit einfciffte, nahm er feinen eigenen Kabn 
und ging ſiſchen. Wenn er beimtam, band er feinen Kabn mit 
einem flarfen Tau an einen Stein und ging dann rubig fchlafen. 
Über eines Morgens, als er auf den if fang geben will und ben 
Kuoten bes Taues löfen, was erblidt er... . Statt bes Anotens, 
den er gemacht, fo wie ihn ein ordentlicher Matrofe machen muß, 
flebt er einen Knoten, wie eine alte Dean ib machen würde, stm ihre 
@felin anzubinden. „Die Heinen Buben haben fi geſtern Abend in 
meinem Kahn bergnägt”, dachte er; „treff' ich fie nur, fo prägl’ 
ich fle tüchtig ab.“ Er fleigt ein, ſiſcht und lommt juräd,. Et bin: 
bet fein Fahrzeug an und macht diesmal aus Vorfiht einen doppel⸗ 
ten Knoten. Das war gut. Den anderen Morgen — ber Anoten 
auf. Mein Better geräth in Zorn, body — rathe einer, wer's ge: 
weſen fit... Mun nimmt er einen neuen Strid, und obne un: 
geduldig zu werden, bindet er fein Schiff wieder feit an. Bah! Am 
anderen Morgen, ber neue Strid weg und an feiner Stelle ein alt 
Städ Hanf don einem verfaulten Tau. Ya, mas noch mebr, das 
Segel jerriffen, ein Beweis, dagß man es in ber Racht aus einander 
ebabt. Mein Berter fagte zu fi ſelbſt: „Das find nicht die Bus 
en, die des Rachts in mein Schiff kommen; fie bätten fi nicht 
unterftanden, das Segel loczumachen. Das iſt fiher ein Dieb.‘ 
Was thut er? Er verfledt fihb am Mbend in feinem Kahnz er legt 
fi ba hinein, wo er fein Brod und feinen Reis zu verfchliefen 
pflegte, wenn er ſich auf mehrere Tage einfciffte. Um fich beffer zu 
verbergen, bebedt er ſich mit einem alten Mantel und liegt ganz 
Nil. Am Mitternacht, wohl ju merken um Mitternacht! vernimmt 
er plögih Stimmen, als wenn eine Menge Leute das Ufer bes 
Meeres entlang fümen. Er bebt bie Nafenfpige ein wenig in bie 
öbe und erblickt .. keine Diebe; aber, o Jejus! ein Dutzend alter 
eiber mit nadten Küßen und flatternden Haaren. Mein Better 
iſt ein entichloffener Mann und hatte ein gutes fcharf geichliffenes 
Meffer im Gürtel jur Webr gegen die Diebe; als er aber gewahr 
murde, daß er mit Hexen zu tbun babe, fant ibm der Muth;z ex zog 
ben Mantel Über feinen Kopf und empfabl fi unferer Frau von 
Peniscola, daß fie ibn vor biefen Scheufalen verbergen möchte. 

Er lag alfo gan; frumm mie ein Knäul in feinem Wintel und 
war im großer Angſt für fein Leben. Die Heren löſen richtig den 
Strick, breiten das Segel aus und fahren ins Meer. Wenn das 
Schiff ein Pferd geweien wäre, fo bätte man von ibm ganz eigent: 
lich fagen fönnen, daß es mit verbängtem Zügel gegangen. Was 
feſt ſiebt, iſt, daß es über das Meer zu fliegen fbien. Und das ift 
auch gar fein Wunder, denn die Heren haben Wind, wenn fle wol: 


* Erit ..... bann Kuppierin, dann Here. 
”) Sören Maurdichen Urfprung. u 


len, meil der Aufel bläft. Mittlerweile hörte mein Vetter, irie fie 
init einander ſchwatzten und lachten, Ab berumtummelten und ſich 
al’ des Unbeils rühmten, das fie angeftiftet. Einige von ibneu ma: 
ren ibm bekannt, Andere waren offenbar von weit Dergelommen und 
ibm völig unbefannt. Die AKerrer, bie alte Bere, bei der fie fib fo 
lange verweilt, fah am Steuer. Endlich, nach Berlauf einer be— 
fimmten * wird angeballen, gelandet, die Hexen fpringen aus 
dem Schiff und binden es am Ufer an einen großen Stein an. Als 
mein Better Henriquez ibre Slimme nicht mebr börte, wagte er aus 
feinem Schlupfwintel bervorzufommen. Die Nacht war nicht febr 
beil, aber er fab doch deutlich, einen Steinwurf vom Ufer, bobes 
Rode, das der Wind bewegte, umd etwas weiter ein großes Keuer. 
Es iſt außer Zweifel, daß fie da ibren Sabbath bielten. Benriguez 
batte den Muth, aus Land zu fpringen und etwas von dem Nobre 
abzuſchneiden; baun eilte er mit feiner Beute in feinen Verſteck 
urũck und erwartete die Nüdfebr der Heren. So ziemlich nach 

erlauf einer Stunde famen fie zurück, ſchifften fib ein, wendeten 
das Fabrjeug um und fuhren fo fchmell wie das erfle Mal, „Auf 
diefe Weife, fagte mein Werrer zu -fih feiber, werden wir bald in 
Peniscola ſevn.“ Wlles ging gut, bis plögli eine von den Weibern 
anbub: „Schweflern, es ſchlagt drei Uhr." Kaum batte fie ausge: 
fprodhen, fo flogen alle in die Höbh' und verſchwanden. Und Bis 
dieſe Stunde, in der ich Ihnen dies erzäble, läft man fie frant umd 
frei im Lande umberlaufen! Das Echiff ſtand Nil und mein Better 
mußte rudern. Gott weiß, wie lang er auf dem Meere war, ebe er 
nah Peuiscola zjuräd fonntez länger als zwei Tage; ganz erſchöpft 
fam er an. Macdem er ein Stück Brod gegeffen und ein Glas 
Brauntwein geirunfen hatte, ging er zum Mpoıbefer, der ein ſeht 
geicheidier Mann if und ale Kräuter kennt. Er zeigte ibm base 
Robr, welches er mitgebracht bare. „Wo kommt bas dert“ fragte 
er den Apoıbeter. — „Aus Amerika’, antwortete biefer. „Mur in Amıe: 
rita wächſt es fo; wenn ibr bier auch bie Körner füet, fo wird doch 
nichts daraue.” Mein Better, obne dem Apotbeler ein Wort weiter 
zu fagen, gebt geradeswegs jur Kerrer: „Satan, fagt er, wie er ein: 
teitt, Du bit eine Here!” Jeſus! fchreit fie laut auf, — „Der Be: 
weis, daij Du eine Here bift, if, baf du in einer Macht nad Ame⸗ 
zita gehſt und mwieberfommft. Ich bin eine ſolche Racht mit Dir ge: 
fabren, und bier fieb den Beweis! Bier, fieb das Rohr, das ich 
dort abgeichnitten babe!" (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. - 

Die —— Ereigniſſe in Spanien haben bereits auf bie 
periodifhe Preſſe diefes Landes einen mertwürdigen Einfluß 
‚geäbt. In Maprid, wo bisber zwei bis brei Zeitſchriften erülir: 
ten, exſcheinen vom 1. Januar ab nicht weniger ale acdhtjebn. 
Unter den mit dem uenen Yabre beginnenten nennt man das 
Diario de la administracion; el Cinife (die Müde); el Siglo - 
(das Rabrbundert); el Ateneo (das Athenäum) z el Redactar; 
la Gaceta de tribunales (Berichtes Zeitung) und el Ladron 
(der Dieb, nach Art des Voleur). 


Frankreich— 


Souvenirs d’Orient. (Erinnerungen aus dem Orient.) Aus den 
Jahren 1831, 1832 und 1833. Von H. Cornille. Paris, 1833. 


Mit jedem Tage erweitert ſich die von Reiſenden beſuchte Zone. 
Bor langer Zeit bildeten die Schweiz, die Pyrenäen, die Bombarbei 
bie Grängen fär Reifenve; aber bald war alles dies abgetragen, und 
bie abentenerlicheren unter ibnen wandten fich anderswo bin. Zorot, 
Spanien, Xtalien und Sicilien empfingen ebedem in ihren Gaſthäu— 
fern die Parifer; beute — ift das Alles abgemwelft: und nicht Zyrof, 
nicht Spanien, nicht Italien, nicht Sicillen find noch im Stande, 
einen Reifenden über das Gewöhnliche binauszubeben und fie tönnen 
ihm kein Recht mehr geben, fich, wenn er nad feiner Rückkeht feine 
Schickſale erzählt, ein Publitum zu verfhaffen. Man will viel lie: 
ber eine Reife nach Arpafon oder Pantin hören, ale eine nach Nea: 
pel oder dem Mont: Blanc, denn Jenes iſt weniger alt und weniger 
abgenußt. Daber ſtürzt die Schaar umferer Erleuchter nach Grie: 
henland, Sprien, Aegppien. Rubm und Preis ihnen! In biefen 
Ländern furfirt die Kranzöflihe Sprache noch nicht in den Wirbe: 
bäufern; bat man es erft fo weit gebracht, daß man fie auch tert 
ju ſprechen verftebt, A es erft dort honnette Wagen: Bermietber 
ar —— Kutſchlaſten — dann gebt die Reife mad entſernteren 

egenden, 

Das Buch des Herrn Cornille hat auferbem, daß es eine ergößs 
fiche Lettäre ift, den Wertb, daß es einen fchlagenden Beleg für ben 
eben eg abgiebt. Es iſt wirklich eim ädhtes Tages 
buch, wie es ein Meifender, der eben von einer Reife in ein frem: 
des Band zurückkehtt, anfertigt; es iſt leicht und abfichtsios, ohne 
Declamationen aufgefchrieben von einem bergenegiten lieben Kinbr, 
das bie Dinge beransiagt, wie e# fie eben gefeben, deſſen Einfichten 
und Empfindungen nidıt andere find, als wie man etwa in eimem 
Parifer Salon denkt und empfinder; das von Kabira oder Konftan- 
tinopel redet, wie von Florenz oder St. Eloud, das den Sultan und 
Mebmed Alt mir wicht größerem Erftaumen fiebt, als den Prinzen 
Nofolin oder ben Herzog von Angoulene, und das Über Mubammeb 
Reflerionen anftelt, wie man im 18ten Yabrbunderte in Krantreich 
über das Ehriftentbum reflettirie. *) Der Meifende behandelt alle 
Gegenflände mit Leichtigkeit und raifonnirt aufs Gerathewohl; er 

") Herr Eormille ift im der That ein Normal-Franzofe, der wicht bio mit 
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har sent" wie Die Korutike, and 0 Gier based We ek : 
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ein verſenen 


entſcheidet Über bie Yutereffen der Griechen, Türten; Araber; nimmt 
forglos für das Evangelium oder den Koran Partei. In Saint: 
Keansd'Acre verhandelt er mir Ibrabim Pafcha pelmifhe ragen, 
und ich weiß nicht, auf welcher der beiden Seiten der Bortbeil iſt; 
in Kabira läfr er ſich dem Mebmed vorſtellen und bitter ihn um 
Weberfabrt auf einem feiner Fabtzruge; endlich in Yerufalem werans 
flaltet er eine WVerfammiung von Rabbinen, um feine Kragen Über 
bas Judenthum offiziell dem vorzulegen, den er den Nachfolger des 
Meldifedel nennt, und ber Himmel weißt, was für Bragen! Er fiebt 
Allee mit feiner Lorgneite, notirt einige Bemerkungen in fein Tage: 
buch und giebt une ein allerliebſtes Bub, mit einer Stabl:Bignette 
perjiert, worauf die Mother von Konitantinopel dargeſtellt iit mir 
den Wirkungen des Selldunfele. So Ift dem die Levante den Hän— 
den der Neifenden überliefert! 

Wir wollen bier einige Stellen aus dem Buche des Herrn Eor: 
nille mittbeifen; einmal, weil es im Allgemeinen ergbtzlich und aus 
einer liebensmürbigen Matürlichteit hervorgegangen ıft, und dann, 
weil feime Urtbeile über viele Punkte um jo unparteiifcher fiad, als 
ihnen gewiß feine vorgefahte pbilofophiiche Anſicht zu Grunde liegt, 
und fie uns um fo mehr die fchlichte Wahrbeit vorführen, als der 
Urbeber derfelben nur febr felten tiefer als auf die Oberfläche der 


Gegenflände bringt. 

Bas jet unbezmeifelt fefftebe, iſt, daß der Sultan mit feinen 
vielfachen europäifirenden Reformen — bie, weg fie auch nörhig 
{epn mögen, doch der Ottomaniſchen Nationalität feindlich find — 
ans allen Kräften bie Bewegungen unterſtützt, den Jelam aus Ens 
topa zu verbrängen. Das fälr bald Herrn Eornille ſu Konflantimo: 
pel auf, gleich nach feiner erften Berwimderung über bie Zeichtigteir, mit 
der man im das berühmte Stambul anfommt, wo er eben fo bequem 
ans Land gefegt wird, mie in Borbeaur oder Hamburg. 

„Bon allen Neuerungen ift die dem Gemürbe der Türken ems 

pfindlichfie die Veränderung in der Kleidung — Mabwmud bat das 
erfie Beiipiel gegeben; er bat den Turban abgelegt, den Zurban, 
der dem Mubammebanismus baffelbe it, was dem Karbolicismus das 
Kreuz; den Zurban, die Kreude und den Stolj der Gläubigen.” — 
Die Trachten der Zaufend und einen Nacht find nichts mebr als 
Hiftorifche Erinnerungen; der tarbouche it an bie Stelle des rotben 
und weißen Kaſchmir getreten, der fich fo majeſtätiſch um ben Kopf 
ſchlana; der tarbouche, eine armfelige Griecbifhe Kappe mit einem 
ungebeuren bianfeivenen Streife, der hinten berabbänge. Dem 
Zurban folgte der Hermelinz der Großberr und die Weſite baben für 
ſich allein die Auszeichnung des Kafıan referbirt; eine Art grünen 
oder blauen Mantels mir ſtebendem Kragen, der durch eine Agraffe 
wınter dem Kinn jufammengebalten wird. Die Mamelutifchen Hofen, 
eine weite Kleidung, die in reihen Purpurfalten berabfiel, ift, wie 
alles Andere, derſchwunden; an ihre Stelle find Beinfleidber getreten, 
oben weit, unter den Knie eng, wie Ramafchen, wo ber untere Theil 
des Beines unbedeckt bleibt. — Diefe lächerlichen Beinkleider und 
ein enges Kleid mit weiten Aermeln, um das ſich ein feidener Gür—⸗ 
tel fchlingt, bilder von num ab bie ganze Garderobe der Dsmanlie. 
Es giebt jegt eine Eivil: und Milltäirtracht. Mur durch die Karbe 
unterfcheiden fie ſich vom einander und durd bie Form ber Mermel, 
mweldye die Soldaten eng und furz tragen, — 

„Dieſe bedenkliche Unterſcheidung gab ven Mufelmännern die 
Lehre, baf fie aufgehört baben, ein Bolt vom Kriegern zu bilden. 
Sie werden fih von nun ab gemöbnen müffen, ihre Beribeidigung 
den Händen einer kleinen Zabl zu überlaffen, fie, die fich fonit im 
Maffe gegen bie Aeinde bes Baterlandes erboben. „So ver 
wifhen fich mit jedem Tage die aufjeichnendften Züge ibres Cha— 
tafters; ihre alte Driginalität verliert ſich. Alles verſchwindet .... 
Die mititairifche Reform war das Mefultat der Niederlage von Na: 
darin und ber Verwirrung am Pruth. Diefe Mißgeſchicke jeigten 
dem Mabmud, daß die Zeit der Siege für die Mufelmäuner vorüber 
fe. und daß ibre Thätigkeit fih nur auf die Defenfine ju befchräns 

en babe; er lernte einfeben, daß man ſich vieleicht allzuſebt auf 
den Propheten umd den Glüdsitern der Söhne Muhammed's und bie 
Berheißungen der Bücher flüßte. ... Er verglich feine Armee mit 
denen der Sieger, ward große Berfchiedenheiten gemahr in dem Schnitte 
der Kleider, in ber Form ber Waffen, in ber Taktitk bes Treffens. 
Seine Unterfucyungen weiter zu verfolgen, lieh ber Ditomaniſche 
Hochmuth nicht zu; dieſer tie ihn nicht dazu fommen, juyufeben, ob 
nicht in bee Gefittung der Soldaten, im ibrem Biute, in ihrem Ge 
mürhe auch wohl Etwas ſey, das ben Sieg Bewirfte, und ob dieſes 
Etwas auch noch bei feinen Truppen eriftire. — Was thut er alfo? 
&r macht bie Kleider enger, bie Beinfleider kürzer, verſchwilzt die alte 
Tracht mit neuen Modellen — gerade, als wenn die Mufgabe wäre, 
die Soldaten möglicht geſchickt jum Lanfen zu machen; er giebt ib: 
nen ein Gewehr auf die Schulter und wei Alles fo ſchön amjzuord⸗ 
nen, daß feine Truppen nicht mehr Aebnlichteit haben mit denen des Deci« 
dents, als mit den umbdisciplinirten Schaaren des Driente. Sie find 
eine Sorte Menfchen mit gan neuer Tracht, engen Kamaſchen und 
frummen Beinen; mit Griebifchen Kappen auf dem Kopfe und Kran: 
yiiihen oder Englifchen Waffen; obne Bart, ohne Schnurrbart, — 
nichts mebr Türtifches, noch Europäifches, eine Zwittergattung.“ 

In Griechenland, in der Mitte der Ruinen von pi (u Sparta, 
"ben, auf den Ebenen von Maratbon und Platäa, auf dem Bergen 
Divmp und Parnaffus trifft Herr Eormille eine Boltsmaffe an, bie, 
bald GBriechifch, balb Albanefifch, halb conftitutionnel, gemifcht ift 
aus Ruffifchen Handelsleuten, Framjöſiſchen Gefhäftsmännern und 
Soldaten mit einem Polijeis:Barer, und er bat feine Roth, fich 
wiederjuertennen in diefem Ebaos fo wiberftrebenber Eiemente, Man 
Ei jeden Augenblid, daß ibm unter der antifen Bepölferung viel 

ebaglicher zu Mutbe geweſen feun würde, und bafi er fich viel bes 
auemer in bie alte Poeſie der Kämpfe Griechenlands gegen die Per 
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fer und Römer zu finden wählte, als in die wilbverworrene und noch 
unentjifferte des Kanipfes gegen die Türtei und Aegypten. Seine 
Miffiimmung ja beobachten, iſt oft intereffant genug; e# find micht 
mebr die Zeiten des Auuerthumez denn man bört bald einen Gewehr: 
ſchun fallen; aber es iſt auch nicht die modeme Zeitz denn die Par: 
lamenteBrrbandiungem geben noch ganz anter# vor fich, als nach 
Deioime’s und Mortesquien’s Borſchriften. Herr Eomille fommt 
gerade zur rechten Zeit nach Nauplia, um das Berhältnif der Gries 
en zu ihrem Prüfldenten würdigen ju können. 

„Mod an dem Bage meiner Anfunfe mürde ich Mauplia Ber: 
laffen baben, wenn ich nicht den Praäfldenten dirfes neuen Staates, 
Grafen Eapopiftrias, hätte fennen lernen wollen, den Erwählten ber 
Nationen, der diejes alte Land in feine Glanjjeit zurüdführen ſollte. 
Graf Eapopifirias ſollte fidy am folgenden Morgen früb in die Kirche 
St. Spirivion begeben. Ich fand mich mir Tagesbeginm ein; 
acht Uber war faum vorbei, als man den Präfitenten anfündigte. Ich 
betrachtete ihn draußen; er trag einen ſchwarzen Leibrock, fab bleich 
und bäfer Er blieb fogleih Neben, und zwei Mainotten blieben 
bor Weberrafchung auf den Stufen der Kirche wie ſeſtgebannt. Seine 
Bläffe ſteigerte ſich und ging in's Siehe über, Iene- Beiden vers 
neigten fidy demubsdoll, mach ihrer Weiſe die 8 an Ber, und 
Mund legend; Eapopiftrias grüfte Me und überfchritt die Schwelle. 
Aber in demfelben Augenblide fahr der Eine der beiden Mainotten, 
Mauromichalis, den Prafidenten beim Arme, bält ihm ein Piftol vor 
umd fredt ibn zodı nieder. Mit bumpfem Getrach fällt die Leiche 
zu Boden; der Kopf war jerfchmertert. in Angſtgeſchrei erbob ſich 
in der Mitte der derfammelten Menge; Kugeln begannen zu fliegen; 
der Mörder batte bereits die Alucht ergriffen. Ich fürchiete, man 
würde die Kirche umjingeln und die Herumfiebenden uledermachen; 
aber der Haufe drängte fich nach einem auderen Puntte ; das Waffens 
geröfe börte auf. ch ſchritt Über den Leichnam hin, und, von dem 
andrängenden Bolte fortgetragem, gelangte ich an eine enge Stelle, 
wo fi eine Menge Menihen um einen Berftümmelten drängte; es 
war Mauromiczalis ohne Arme, obne Beine, in feinem Blute fchwims 
mend. Er Magte nicht; mit rubiger Stirn und glübendem Slicke 
warf er den Griechen ihre Undantbarteit vor: „Ich babe den Th— 
rannen getöoter‘‘, rief er aus, „und num tödter 3 r mich! Sklaven, 
die Ibr ſevd, erfennt Ibt wicht in mir einen freien Mann. * 
fterbe zufrieden, da Ibr mir Eure Befreiung sum Borwurfe macht. 
Id babe Petto⸗ Bey, meinen Bater, gerächt! — ich bin gerädt!" — 
Er verfhied, und feine Züge bewahrten auch nach feinem Sterben 
bie ganze Energie feines Geiſtes.“ 

Der große Kampf zwifchen der patriotiſchen und der Ruffifchen 
Partei ift geieben und dargeſtellt, wie durch einen Kandfchaftsmaler, 
der ſich viel mehr am die ungelenten Manlefeltreiber und die. Mif: 
kichfeit des fchlechten Wetters fümmert, ale um die Fragen, bie das 
Bolt bewegen, deſſen Ruinen und Wohnungen er befucht. 

Unfere Reifenden verlaffen Griechenland und wenden ſich von ba nach 
Saint Yeansd’Acre, gerade in den Mittelpuntt von Ybrabim’s La: 
ger, der die Stadt belagert bielt, Dort warten fie die Gelegenheit 
ab, ih dem Ibrabim vorflellen zu laffen, um ibn um feinen Schuß 
für die Sicherheit der MWeiterreife anjufpredhen. Ybrabim, der fid 
fauus einbilven fann, daß man mitten unter friegerifchen Schaaren 
ſich auf Abenteuer begiebt, um die Ruriofitäten ber Matur zu beobach: 
ten, glaubt gern, bak dieſe Herren, deren Abreife von Konftantine: 
pel fo leicht und ungebindert von Statten gegangen, in der Abficht 
getommen find, fein Lager mit nicht ganz gleichgliltigen Bliden zu 
befchauen, und bittet fie böftichft, bis mach aufgebobener Belagerung 
es ſich bei ibm gefallen zu laffen. Unfere Reifenden find barliber 
ziemlich betroffen; fie halten fich für überzeugt, daf man in einem 
Rager nah Belieben fommen und geben kann, wenn man fich fatt 
gefeben, wie auf einem Kabrmartte, und es wird ihnen etwas fchwer, 
die Galanterie und dringende Anmuthung des Pafcha zu begreifen. 
Das Geſprach ift eigener Artz umd in der That, alle nationale @igens 
liebe aus dem Spiele gelaffen, it es in der Welt nur einem Parifer 
möglidy, eine gleiche eat mit einem Kürften, wie Ibrahim, 
anyufnüpfen und fie mit folcher Keichtigteit fortyuführen. 

„Idrabim erwiederte meinen Gruß mit einem leichten Ropfniden 
und wies mie einen Stuhl nach, auf dem ich Plak nahm. Man 
brachte mir Kaffee, aber keine Pfeife; der Paſcha raucht nicht. — 
SolimansBey wollte mir als Drageman dienen. Nah ben erſten 
Komplinrenten richtete Seine Mafeflät diefelbe Frage an mich, wie der 
Serastier von Konftantinopel. Yi re auf dem Kriegsfuße? — 
Wir follten meinen! — Man muß Geld haben, um Krieg zu fühs 
ren. — Es wird wohl endlich daran nicht feblenz und alle Franzos 
fen werben nörbigenfalls Alles hergeben für die Ehre des Waterlans 
dee. — &s ift noch immer mit England verbänber? — Ra, bis jegt! — 
Das find zwei mächtige Nationen! — Da brach er im jenes fatanifche 
Gelächter aus, weldhes das junge Mädchen von er fo ents 
fegte. — Er hub wieder an: Wie viet Soldaten babt Ahr? — Rwei 
Millionen, die Mationalgarbe eingerechnet. — Er befann ſich einen 
Augenblick; fein braunes Angeficht bededte ſich mit einer noch dunfs 
leren Farbe; dann ſchüttelte er mit dem Kopfe, und indem er bie 
Unterlippe nad vorn bewegte, ließ er fidh einige leife Meuferungen 
entfchlüpfen, die ich mir fo auslegte: Zwei Millionen! Eine fdhöne 
Sabe! Die Hälfte davon würde mir gute Dienfle thun! — Und 
was thut Euer König? — Seine Pflicht, glaub’ ich. — Er hat alfo 
Pflichten, — er! — Wie die Uebrigen, er bat feine Gefeße. — Ma- 
china! machina! machina! Lachend fubr er dann fort: Wber 
man it nicht rubig in Rranfreih? — Man muß Zeit haben, zur 
Drdnung ju fommen nach den Unruben! — Liberte, inflammation ! — 
Diele_beiden Worte fagte er Kranzöfiih. Es lag in feinem ganzen 
Wefen etwas Sartaftiihes, Gejwungenes, wodon ich mir feine beuts 
liche Redyenfchaft geben konnte, Er war immer nachdentlich, nachdem 
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an ariproghen, Ya einer ſolchen Paufe wandte ſich Sollman Bey: in 
unferer Sprache an DemanıBrp ; fragte ibn, was er zu dem 
: Dragomay ſagte. Diefer, langiam das Haupt bemegend, das er bis 
jet. unverrägt gebalten hatte, antwortete, ‚rs fen zum Berwundren. 
Ich wertte alfo, bah der Dritte unfere Geſpräche vertand, und bielt 
mich.dadurch gewarnt, — Der Paſcha, ſich anders beiinnend, begann 
darauf; Ihr kosımt von Griechenland; was macen fie bort! — 
&s u Bari wichts mehr ‚gelten! — Liberte! Unter den Zürten 
waren fie ſolche Narren nicht! — Ya! unterm Stod! Der fpricht 
freilich eindringlicher — In Negppten gıebt's keinen Stod! (Der abſcheu⸗ 
liche Lügner!) — Glaubt Xbr denn, daß ich die Megupuice Staats: 
derwanung mit der Zürliſchen verwechſele Der Unterſchied ift arofi, 
und: darf ich meinen Borabnungen tranen, wird er mit jedem 
Tage Neigern! — Er antwortete Nichts und ſah mich fern But. 
tee am. Ich ſetzte bin: „Das, iſt tie Meinung &uropa's 
und die meinige. — Er verjon-böbnijh lächelnd die Lippen. — 
Darauf batte er umäblige Fragen zu tbun, über ven Rufland 
‚der Züpfei, ber die Yanitfcyaren, die Wema's, den Brand von 
„Mera, ich über die finanziellen und militairiſchen Berbättmiffe 
‚es Groifultan, den er fpörteind il piceolo signore nannte, den klei⸗ 
-nen Herru, und jmar immer mit einem viertelftündigen kachen. — 
„Baben die Soldaten Mabmud’s den. Gatot angenommen?!" — 
„Mein.“ — „Meine Soldaten ebenfalls. nicht; fie bleiben bei der 
rethen Kappe." — „„Xbr habt ‚eine Armes, * Euch wobl zufrieden: 
Nellen kann! Das Garde» Regiment, deſſcu Manöver ich augeſehen, 
äh menig zu wünſchen übrig.‘ — „Das find bie Nuserlefenfien won 
meinen breißigiaufend Mann, Sie wollen die Erfien beim Sturme 
n.“ — Darauf feßte ich ibm die Urfache meiner Ankunft aus ein: 
ander. % ünſchte ſicheres Beleit -durd die Gebirge und juchte 
die Erlaubnii wach, mic möglichft bald forimmachen zu dürſen. — 
AIbe wollt alfo nicht die Eimnabme der Stavı abwarten!" — 
er die Zeit drängt.” — „DB! das wird raſch geſcheben fepn! 
Abe dürft-es mir nicht verweigern, bei diefer wicht en Affaire zuge: 
„gen zu ſeyn. Ihr reijet, um die Sitten, die Eigenthümlichteiten ber 
aan zu fludiren; der Sturm darf Euch. dann auch nicht unin⸗ 
terelant ſeyn.“ — „‚Mber bie Hitzen fommen heran, und ich reife nad) 
Korufalem und Aegopten.“ — „Bleibt zuräd, um, den Sturm anju: 
feben; es-it fehr insereffant, kann ich Euch werfichern. Noch ein: 
mal — Kor tönnt es mir nicht abſchlagen.“ — Ich gab es auf, in 
biefeun Nugenblic feinem Cigenfinn die Spitze zu bieten, und erbob mich, 
unwegjugeben ; er fagte mir, daß er über meinen Beſuch febr erfreut ie. 
Ich ermwiederte ibm, es ſey an une, zu danfen, Da er ja oft Reiſende 
ju-febenbetomme, wie wir; daf wir aber nicht alle Tage Leuten bes 
gegueten, wie Seine Hobeit! Er nahm das für ein Kompliment und 
neigte das Haupt mit jungfräulicher Befcheidenbeitz eine Bewegung, 
die darauf derechnet fchien, mich aus meiner ernften Daltung zu 
bringen.‘ 
us int ſelten ein fo köſtlicher Dialog vorgelommen, 
nille bar Abrabim # Abſicht weder zuerſt, noch zuleßt erratben,. und 
aemii entiprechen die von Beiden gebrauchten Worte: liberte, bröche, 
parade, gan verfchiedenartigen Ideen: lupus et agnus. . 
Der Paſcha beginnt gegen vie Stabt im Beifenn unferer beiden 
jungen-Kramofen einen furchtbaren Sturm, der jedoch zurüdgejchlas 
em wird mit grohem Berlufte. Das Schladifeld iſt mir Zodten und 
ewundbeten bededi. Das Schaufpiel iſt ein nicht eben erfreuliche. 
„Aller dieſer Unannebmlichteiten äberdrüſſig““ — führt er for — 
„bat-ich> Soliman»Bep, mir zu dem verweigerten Aermand ju ver 
beifen, Er verſprach mir, mit dem Paſcha berbalb zu ſprechen, dad) 
erft ‚fpäterz jetzt ſey micht der rechte Mugenblid. Se. Hobeit, im ihr 
Bimmer verſchloſſen, würgte eben ihren Unmuth allein herunter; es 
war ‚arfäbhrlich, den Tiger ju weden, und Soliman mollte ihm nicht 
neue Mabrung zuführen.“ Herr Eornille, ale gut gefitteier Menfch, 
brang-nicht ‚weiter in ibn. Den folgenden Tag jedech — Dant der 
Anteroention des Kranzöfiiben Generals Soliman:Bep! — erbalien 
unfere lieben Reilenden die Erlanbniä, nad Jernſalem ju reifen, 
und. fer berilten ſich, fortzutommen. Bon SGatmtYean d'Acre bege- 
ben fie Uch in Geſellſchaſi zweier neuen Gefährten, eines Engliihen 
‚Büeifemden und eines „ungebeuren Ameritanere”, der ibnen vielen 
Spaß made, nach Jeruſaiem, in dem fie die Mertwürbigleiten von 
Zaffa- turz abferuigten, und von Jerufolem ging's nad Wegupten zu 
den Ppramidenz von da aber nach Paris durch Malta umd Sicilien. 
Das ganze Buch ift, wir wieberbolen es, ergößlich- zum. Kefen 
und-febr lebrreich, ſo wenig es darauf Anſpruch macht. Sind auch 
dir, Geinnerungen des Heren-Eornille nice gerade ſehr tief, fe find 
ſte dech dem urfpränglichen Eindrucke treu. Das giebt.ibnen den 
Reiz der Drigimalität, der -in dem Gemütbe des Leſere eine milde 
mobimollende Heiterkeit -unserhält, und -wir-tönnen en das 
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Aperga historique el'statistique sur la rögence d’Alger. (Eine 
au⸗ dem Arabiſchen überſehte Beſchreibung der WRegentichaft 
Algier.) Ecſter Bo. 
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Atlas historique «ti stalistique de la révolution framgaise 
(Ebronologiſche Darſtellung aller Ereigniſſe feit der Bufammen 
berufung der Morabeln bie zum Jabre 1833.) 


Mannigfaltiges. 

— Scene in einem Spanifhen Gaſthoſ. Um bie Zeit, 
als die Armee des Herjogs von Angoulöme no in Spanien ver 
weilte, debrie ich auf meiner Reiſe nach Gibraltar ju St. Sebaftian 
in der Fonda de San Fermanto ein. Ich jah in memem (Engl 
ſchen) Pıltaic-Ueberrod pwiſchen zwei bungrigen, aber Hebenswürbi: 
gen Franzöſtjchen Capitain's, deren Geplauder mir vielen Cpaf 
machte. ir fpradgen von. Kranzöfifher und Spaniſchet Kochtunfi, 
vom vino seco de Xerez und Ebampagner; von vergangenen Zu: 
ten, in denen unfere Nationen einander feindlich gegenäberfianden 
u. ſ. w. „Stoßen wir an’, fagte der eine Aranzofe: wir fülten un: 
fere Kelchglaſer mir köftlichem Wal de Peñas und liefen fie laut er 
fingen. Ich base bemerkt, daß ein bleicyer finfier ausfebender Spa: 
nier ung gegenüber ſaü. Er fpeifle, ſprach aber nichts als abgebre- 
chene Wörter, fo oft er ein Gericht verlangte. Es fiel mir auf, bei 
er unaufbörlih nad mir biufab. Enplih wurde der Rachtijſch — 
Weintrauben, Drangen, Mandeln und Kaſe — aufgetragen. Eben 
batte ich einen anderen Spanier jur Rechten meines Krangöfifchen 
Nachbarn angeredei, als der mir gegenüberfißgente Don plößlich ein 
großes Meier erhob und mit wabntinnigen Biden um ſich fcbauend 
ausrief: „Wollte Gott, ich bäre bier die Keblen aler Engländer in 
einem Bündel beifammeu, damit ih nur fo zu wacen brauchte!“ 
Bei diefen Worten fuhr er wie würhend mit dem Meſſer an feiner 
Keble vorbei. Da id unter den Anmefeuden der einzige Enalänter 
war, fo erbob ih mich, um ben Beleidiger nach Namen und Cha— 
rafter zu fragen. Allein die Umſtehenden bedeuteien mir, er ip 
berrädt und wiſſe nicht, was er rede, inige feiner Landeleute 
flüfterten ibm ein Paar Worte zu, die ich wicht berſtand. Jetzt nahm 
er wieder das Wort und ſprach: „Ich babe gegen biefen Engländer 
feine perfönlice Abneigung. Zaft mich nur erählen, daf ich den 
31. Auguſt 1813, ale dieſe unglückliche Stadt von feinen Landeleu— 
ten geflürmt ward, der Befiker rines Haufes war, welchea dort drüs 
ben fand. uf jenem Flege fand mein Haus, und in bemfelben 
waren, amı Morgen jenes Zages, mein Weib und meine jwei Töch⸗ 
ter. Schon in der Nacht war mein Haus ein Haufe glimmender 
Aſche. Mein Weib, meine Kinder — ach! ich harte keine mehr. 
Habe ich dieſen jungen Mann bart angerebet, fo. muß er mir vers 
jeiben. Er if der erſte Eugliſche Kriegsmann, ben. ich febe, jeit 
jenem fchredlichen Tage, der mich zu einem folchen Elenden gemacht 
bar!" Er ſptach dieſe Worte mit dem Tone der tieflien — 7 
und die hertliche Spauiſche Sprache gab ber kutzen abge brochenen Exzäb: 
lung eine Wirkung, die nicht befchriebeu werben kann. Er ſchleuderte das 
Meifer weit weg und flürzte zum Zimmer binaus, Acht erbob ih 
mein Kranzöflicher —— und demonſtritie der Gefellichaft, da Lie 
Englander an den Gräneln jenes Sturmes gar feinen Antbeil ges 
babı hätten. „Meine Herren”, fagte der Fraujoſe, „ich ſeibſt war 
an jenem Tage als Secende Lieuienant dort in ber Citadelle; und 
bon dieſem Stantpunft beobachteie ih dem ganzen Dergang. Dir 
Portugiefiihe Kolonne mwatete durch deu Urumea und drang von 
dort in die Stade ein. Diefe Kolonne war es, melde bie Häufer 
in Brand fledte. Es waren alfo tie vermaledeiten Portugiefen, 
die allen jenen Bräuel angerichtet.‘ (U. S.J. 

— Der Hecht, ein Raubfifch. Die Hechte Hub nicht nur dee⸗ 
votiſch in den Bachen, wo fie alle an 538 Fröſche u. ſ. w. auf: 
reiben, ſondern verſchlingen auch, wenn fie bungrig find, Einer den 
Anderen. Pennant erzäblt einen —* wo ein Hecht zu Tode gewürgt 
wurde, als er es verfuchte, einen feiner Brüder zu verfchlingen. Ber 
einigen Jahren ergriff in Lord Gower's Kanal ein alter Hecht ben 
Kopf eines Schwanes und rang fo ſebt mit ibm, daß Weite, der 
Fiſch und der majeflätifche Vogel, ſſch iödteten. Zwei antere Hechie 
waren Zengen diefes Kampfes. Es IN merkwürdig, dab Liefer Fiſch 
nicht nur lange am Leben bleibt, nahdem man ihn aus dem Wafler 

eıban, ſondern auch feine Kräfte behält, fo daß er mach Allem, was 
bm lange Zeit, nachdem er eingefangen fit, dargereicht wird, mit 
einer foihen Gier ſchnappt, ‚ale wäre er noch in der Areibeit.. &im 
Pr gr ber eines Tages mit der Mügel einen ſebt aroken 
echt fing, fchentte denfelben einem Schäfer, der gerade wit feinem 
—— vorbeifam; wabrend ber Augler damit biſchaſtigt war, feile 
ngel aufjuminden, bemerkte er, wie ber Hund auf die unweibens 
tigfte Weile fein Vergnügen bei. biefer -Belegenbeir zu erkennen gab. 
Das Kbier feßte ih ohne Argwohn mit feinem N in die 
fabrliche Nähe des Rachene unleres Hechted, 3*8 piöglich — 
aiſt unmöglich, ben Schreden des Hundes zu beſchreiben, als er eineio 
peinigende Zaft auf fi fühlte —; er ran nad allen Seiten Hin, 
um-fich feiner los zu marben, aber vergeblich; endlich fürzte er fi 
in den Strom, als das lebte Rettungsmittel, aber auch das war 
ſtuchtloe. Der Zahn des Aiiches war in ſein Haar fo eingebiffen, 
daß er e4 aus deffen Gewalt nicht reifen konnte; und fo arbeitete er 
fi vergeblich damit ab, den Feind nach der entgegengefegten Grite 
zu bringen, bald über, bald unter dem Waller. Als er wieder an’s 
Land gekommen war, lief er in aller Eile jur fütte feines Herrn, 
ber ibn endlich von feinem räuberiichen Gegner befreite; jeßt aber 
fdnappte biefer, trotz der Auflrengungen, bie er ausgeflanden, mad 
einem Steden, mit dem man feinem Machen aufgefperrt bielt, und 
bobrte ſich in dieſen mit feinem fcharfen Bahn ein. (Athenseum.) 
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Sranfreid. 


Champollion’s des Jüngeren Briefe. 


An den Namen Ebampollion tnüpft ſich die Entdedung eines 
ungebeuren Gebietes der menfchlichen Eivilifation, das die Außeriten 
Grangen des Griechiſchen Alteribums und fo viele Jabrbunderte ber 
Kunft, Wifenfhaft und Gefittung in ſich fhlieft. Jene rärbfelbaf: 
ten Monumente in den Ebenen der Thebais und den Einöten Mus 
biens, jene Tempel, Palaſte, Grabmaler, Ppramiden und Statuen, 
die, mit feltfamen myſteriöſen Eharatieren und Zeichnungen, Basre: 
lieie und Malereien bededt, eben fo wunderbare Dentmaler ihrer 
Kunft als ihrer Erhaltung nach find, batten feit drei, vier und fünfs 
taufend Jahren ſchweigend und verſchloſſen in ihren Sandwüſten da: 

- geftanden, obne bah «6 Nemanden geglüdı wäre, Zwech, Urjache und 
Zeitdauer derfelben zu beitimmen, den Sinn ibrer Juſchriſten zu ers 
forfchen und eine zufammenbängende billorifhe Kunde von ihnen 
aufjufinden, bis endlich Champollion mit den Erfolgen feiner Reifen 
und Unterfuhungen auftrat, Zwar baben Itauanet, Engländer und 
felbft die ehrlichen Deutfcen nicht unterlaffen, mancherlei wachbrüds 
iſche Neclamationen gegen diefes Verdienſt anjuftellen, und wenn 
man fie bört, hätte Ebampellion nichts geihan, als von ihren Arbeis 
ten Boribeil gejogen und ihre Fotſchungen glüdlich angewandt. ber 
Biete Behauptungen find beutzutage bereits allgemein auf ibre Gel: 
tung jurüdgeführt. @s if fein Zweifel, daß mebrere Gelebrie in 
verfbiedenen Ländern, und beſonders der Dr. Young, fih eben: 
falle die Entzifferung der bieroglopbifchen Mpilerien zur Aufgabe ge: 
fetzt, daß fie, gleichzeitig mit Ebampolion, und vielleicht, wie er, 
durch bie merfwürdigen Veröffentlihungen der von Arantreich nie 
dergeſetzten Aegyptiſchen Kommiſſton angeregt, die unbelfaunten Cha⸗ 
ratiere der Aeghotiſchen Inſchriften ſtudirten, und daß fie mit Glüd 
einige Angaben des Plutatch und des Diodorus Siculus ju henutzen 
wußlen; aber einige Andeutungen, dunkle Wahrnehmungen und all⸗ 
gemeine Erörterungen machen noch keine Entdeckung aus, und dir 
legten durch Dr. Young erbaltenen Refultate, fo achtungewerth jie 
auch an ſich ſeyn mögen, verdienen doch faum mit denen in Bergleich 
eflelit zu werben, weiche das „Sendſchreiden an Dacier’‘, durdy bie 
ampollion die erfte, obwohl noch unvolltommene Sıuje jeines Ruh⸗ 
mes erflieg, entbielt. Die ®bre diefer großen Enidedung muß alſo 
wohl dem als völliges Eigenthum beigemeflen werden, der fich bie 
Erforſchung der Bierogiopben zu feinem einzigen Ideal und Gedan— 
fen gemacht, der fein games Leben auf bie Unterfuchung alles beffen, 
was nab oder enifernt mit dieſem Gegenftande in Werbindung war, 
verwandte, die erſten Anjeichen, bie ſich ergeben hatten, weiter aus: 
bildete, vervolfländigte, miderlegte und näher begründete und zuerſt 
die Anfchriften zu unterfcheiten und in Klaffen zu tbeilen verfland, 
nämlich in folche, die nur Laute, umd im ſolche, bie Ideen barftellien, 
fo wie andererieits im foldge,sbie als Wert ber alten Pharaonen ans 
zufeben, und in folche, in denen er nur eine gedantenlofe Reflauras 
tion aus der Periode der Lagiden und Eäfaren erkannte. Und wer 
. möchte auch einem Manne noch den Zriumpb vermeigern wollen, der 
fünfjebn Jahre bindurch bie einzige Bielfheibe aller Angriffe gewe⸗ 
fen, welche der Rubm des alten Megppiens zu befteben hattet Welche 
den mußte er nicht mit den Gelehrten burchtämpfen, die fidh durch 
die Kühnbeit feiner Sheorieen nnd Eombinationen in Schreden ge: 
fegı fühlten, und nachdem er den Schmerz erlebt hatte, unter ben 
Reiben der Ungläubigen felbit alle große Mutoritäten, deren ſich 
dae gelebrie Europa räbmen fonnte, ju erbliden, Männer wie Hum⸗ 
boldt, Sach, Remufat, Schlegel, Duatremöre, Rodetie, Letronne 
und Alaproıb, wurde ibm endlih, als es ihm gelungen war, fie zu 
gewinnen, doch faum eine allgemeine Zuflimmung von ihrem einflafs 
reihen Munde zu Theil. ein Leben mar ein befläntiger Kampf 
gewefen, und man fönnie bejmeilein, ob das Wort Sieg recht bel 
und beflimmt in feine Ohren geflungen, als ihm ber lezte Seufjer 
entfubr. — 

u intereffanter Nachlaß biefes Mahnes find feine kürzlich ber: 
ausgetommenen Briefe, bie er aus dem Innern Megppiens und Mus 
biens gefchrieben *), ımb deren volfländige Sammlung wir feinem 
Bruder ‚Ebampollien: Figeae, au ben fie gerichtei find, verbanfen. 
Diefer iegtere bat burd ben Zod feines berühmten Bruders Michtige 
Pflichten übertommen, und bie gelehrte Welt darf von ibm, als dem 


*) Eie fügren Titel: Lettres serlter d’Egry, 
’ M. Cham 1 j . Colleetio‘ 
er = * je jeune. Ci u eompl 
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nunmebrigen Erben und Anbaber aller Korfchungen, welche der Wies 
berberfteller des alten Baterlandes der Pharaonen binterlaffen, noch 
bie bisher geheim gebalıene Arucht fo vieler Rachtwachen und viels 
leicht felbft die Mittbeitung neuer Entdedungen erwarten, So wird 
ben ‚„„Briefen aus Negppten und Mubien’ bald ein anderes Werk 
folgen, das feit fo langer Zeit mit Ungebuld erwartet worden ift, 
namlich Ebampollion’s „ Wegpptifbe Grammatit”, die feinem 
Rubm nicht nur das Sıegel aufdtücken, fondern ibm auch auf der 
don ibm eröffneren Bahn Schüler und Nebenbubler erweden wird. *) 

Shen feit feinem funfjebnten Jahre hatte Champollion — wie 
ber Herausgeber feiner Briefe in der kurzen, aber inbaltsreihen Bor⸗ 
rede erzäblt — von einer Aegvptiſchen Reife geräumt. Im Jabre 
1806 überreichte er der Mlademie von Grenoble eine nadı ten Be⸗ 
jirten (vnuoi) abgeibeilte Karte von Aegypten, mit ben alten Namen 
der Städte, die er aus den Maffifchyen Autoren gejogen batıe. Späs 
ter, nachdem er fein Sendfibreiben an Dacier über das Aipbabet der 
pbonerifchen Hierogippben berausgegeben, batie er bereits Italien 
durchreitt, um alle von den Römern dorthin gefchaffte Acgöptiſche 
Monumente fennen ju lernen. Dem Refultat diefer Studien, denen er 
fich bier während eines Beitraumes von zehn Jahren bingab, verbantte 
man nach feiner Rücktehr die Gründung bes Königlichen Aegvptiſchen 
Mufeums auf dem Koupre, „Seit dem Jabre 1526 — beift es in 
der Borrede — waren bedeutende Sammlungen durch Mittel der Eis 
vilifle erworben worden, und eine ganze Geite des Scleffes war 
für die Aufnahme Meavpriiher Monumente beflimmt. Binnen Jab⸗— 
reefrit jab man dieſe Eammiungen in großen Sälen grorbnet 
und Haffifizire und die Befchreibungen bavon dem Publikum überges 
ben, und der König Fonnte bereits im Jahre 1827 ein aller Bemun- 
derung wertbes Mufeum befuchen, das mit Pauptwerken aller Künfle 
geſchmückt war und an berfelben Stelle fi erboben batıe, wo früher 
nur eine wüſte Einöbe nadter Mauern geweſen.“ 

Aber wie glänzend auch Liefe Erfolge waren und bie bürgerliche 
Stellung des Mannes fiherten, dem man die erfte Idee daju vers 
banfte, fo ırug fih body Ebampolliontnocdh immer nichtsteflomeniger 
mit der Sebufuht, Aegppten zu befuchen. le jene Gegenflände 
ber Kunft, bie mir groößen Kollen im Loudre vereinigt waren, und 
felbit die DObelisten in Italien, was waren fie gegen bie unzähligen 
Wunderwerte von Zbeben, Sars, Syem und Ibfambul! Dort nur 
durfte er fich fchmeicheln, eine große Menge biftorifiher und philelo⸗ 
giſcher Lücken auszufüllen, eine Reihe neuer Wahrnehmungen zu ger 
winnen und fidy feine fübnen Konjeliuren zu beftätigen. Es ift inter 
effant, im ber Borrede ju ben „Briefen aus Aegöpten“ von allen 
ben Sinderniffen, die er zu befiegen batte, und zugleich von dem 
ehrenvollen Ermunterungen zu lefen, die ibm durch die Bönnerfchafe 
eines großen Herrn (des Herzogs von Blacas) ie Theil wurden, 
eines Mannes, deffen treffliche Mbfichten durch politifche Leidenſchaft 
eine zu blinde Mifdeutung erfahren baben. Endlich ſchiffte ſich 
Champollion am 30. Yuli 1823. ju Toulon ein. 

Die „„Briefe aus Aegopten und Nubien“ find für bie gelehrie 
Belt von unermehliber Wichtigteit. Daß Ebampolion’s Reife die 
Geſchichte von breifig Pbarasnifhen Dopnaftieen aufgellärt und bes 
richtigt bat, bak die Mamen ber Bölter und bie Reibe ber Kalta, 
wie He auf den Wauerwerten von Theben, Gates und Karnaf vers 
zeichnet Reben, ein ganz neues Licht auf die Reitrechnungen der Älter 
ften Bölter werfen, ift befannt, und bier nicht der Drt, Über bie Zus 
verläffigteit jener Unterſuchungen Zweifel aufjuftellen. Einiges töns 
nen mir jedoch nicht umbin aus dem Briefen bervorzubeben., Im 
neunten berfelben wird ber große Tempel von Ibſambul befchrieben = 
„Diefer Tempel iR für fih allein eine Neife nad Nubien mwertb; 
er ift ein Wunderwerk, das felbit in Tbeben für eine große Schön 
beit gelten würde. Die Arbeit, welche biefe Ausböhlung getofter bat, 
fest die Einbiidungstraft in Erflaunen. Die Façade ift mit vier fiens 
ben Koloffen gejtert, melde nichtebefloweniger —— Fut 
in der Hbbe baben, alle vier vom prachtvoller Arbeit und 3* 
den Groͤßen (Scfoflris) darſtellend. Dies if der Eingang; das In— 
nere iR micht minder würdig, aber e# gilt erft eine barte Probe ju 
befteben, ehe man den @intritt in baffelbe erlangt. Bei unferer in: 
funft batten die Sanbmaffen, fo wie bie Nubier, welchen die Sorge 
für die Wegſchaffung derſelben obliegt, den Eingang werfperrt, fo baf 
wir ihn uns erft frei machen laffen mußten. Machtem wir uns end⸗ 


") Dieied bei Firmin Didot in Paris eriheinende Wert, deffen Druck im 
diefem ——ã vielleicht bereits vollendet ift, rührt den Titel: m - 
maire egvptienne, ou prinelpes gendraux de I'Keriture sacree, appliguöe & Im, 
reprösentatien de ia langue parlee ” 
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lich, fo gut wir fonnten, der feinen Paffage, die man uns bereitet, 
verjihert batten, wandten wir alle mögliche Borfibismafiregeln gegen 
das Rurädrinnen dieſes Höllenfandes an, ber in Megvpten wie in 
Nubien Alles zu verſchütien drobt. Ich bare mich fait vollſtändig 
entlleidet, nur mein Arabifches Hemd und ein Leinwand: Beintleid 
anbebaltend, und legte mich mit platten Leib über die Heine Deffnung 
einer Thür, die, voltommen frei gemacht, wenigflens fünfund;wanzig 
Fuß Höbe gebabt haben würde. Es war, als ob ich mich der Mün— 
dung eines Dfens näherte, und als ich ganz in deu Tempel bineins 
eruricht war, fühlte ich eine Wärme: Atmofphäre von mindeftens 51 
raden. Ein Wachslicht in ber Hand baltend, —— wir, Roſ⸗ 
ſellini, Ricet und ich und einer unferer Araber, dieſe erftaunlidye 
Höhlung. Der erfie Saal, in den man eintritt, wird durch acht Pfei: 
ler getragen, am welche eben fo viele Koloffe, jeder von dreißig Auf, 
rüdlings gelehnt find, die ebenfalls Darſtellungen von Rhamfes dem 
Großen bilden. Die Wände biefes ungebeuren Raumes fiebt man 
mit großen biftorifhen Basreliefe geziert, welche die Eroberungen 
Pharao's in Aftika zum Gegenftande baben.“ — 

Ru den großen bieroglyphiſchen Eutdeckungen Champellion's ge: 
fellen fib noch einige andere Fragen, deren Anregung ibm eigens 
ibümlic it, und wovon wir nur Kolgendes berausbeben wollen: Es 
war ein Lieblings: Gedante Ehampollion's, darauf binjuweifen, daß 
die Griechen in Allem, was ſich auf ihre Theorie der fihönen Künfte 
bejog, die Schüler der alten Aegpptier geweien, und auf dieſem Puntt 
buldete der berühmte Gelebrie keine Entgegnung, ja wollte ſich nicht 
einmal in Dietufjionen darüber einlaffen, felbft noch vor feiner merk 
würdigen Reife. Und man kann ſich denten, daß ber Mnblid ber 
Wunvderwerte von Theben und Sais nicht dajı dienen mochte, feis 
nen @utbuflasmus zu erfälten und feine frühere Weberzeugung zu 
modifiziren. Ju feinem Briefwechfel kommi er oft auf dieſen aller: 
dings bedeuteuden Gegenfiand zurid, und im jebuten. Briefe jagt er 
einmal, wie er bedaure, nicht mir einer Wanderlampe verfeben zu 
fepn, um die Koleſſe, bie er vor Augen babe, mit fich zu nehmen, 
damit er dadurch auf einmal bie abwürdiger ber Aegvptiſchen 
Kunſt befiegen fönne. Und im funfjebnten Briefe beikt es: „Ih 
wieberhole noch einmal, daf die Wegpptifche Kunft Alles, was fie 
Großes, Reines und Schönes bervorgebraht, mur allein ſich felbft 
verdankt, und mas auch die Gelehrten, die ſich gewilfermaßen eine 
Religion daraus machen, an eine urfprängliche Erzeugung der Künfte 
in Griecpenland zu glauben, dagegen fagen mögen, für mich iſt «6 
erwiefen, daß die Künfte in Griechenland nur mir einer kuechuſchen 
Nababmung der Aegoptifhen Kunſt begonnen haben, Das alte 
Uegvpten bat Griechenland in den Künften unterrichtet, welches Ich: 
tere ihnen freilich die erbabenfte Entwicelung gab, aber obne Megpps 
ten würde Griechenland doch, aller Wahrjcyeinlichteit mach, wobl nicht 
das tlaſſiſche Land der fhönen Künſte geworden fepn. Diec ift mein 
vollſtandigee Glaubensbetenntnih in diefer Hinfihe. Indem ich dieſe 
Zeilen bier niederſchreibe, ſitze ich vor jenen Basrelſeſe, welche bie 
Wegoptier, 1700 Nabre ver der chriftlichen Zeitrechnung, mit der be: 
wundernswürbigiien Keinbeit der Arbeit, ausgeführt haben, Was mach⸗ 
ten damals die Griechen 1’ — — j 

Was fie damals machten? Darauf fcheint e# uns, wenn wir 
unfere Anſicht abgeben follen, in der That wenig anjutommen, ba es 
ſich ja bier nicht um den Borrang banbeln fann. Aber bevor man 
ben Wegpptiern das Patromat in den Künften zufchiebt, müßte man 
doch zu beweifen fuchen, daf die Griechen die hobe Stufe ber Bollen⸗ 
bung, die man ihren Kunftwerten nicht abfprechen lann, dadurch ers 
langten, baf fie eben den Lehren und Grundfägen der Arbeit folg« 
ten, von denen die Aegvptiſchen Künſtler ausgegangen find. Bier 
aber verdiente wohl der bedeutende Unterfchied bemerklich gemacht zu 
werden. Die Aegbptier liebten das Grandiofe, und alle ihre Werte 
liefern davon noch beit einen wunterbaren Beweis. Befonders mit 
dem Leben im dem Gräbern befchäftigt, wurde ihnen niemals — 
naue Wiedergebung der Matur zum Prinzip der Schönbeit. s 
rend fie bie menfehlichen Formen ausdehnten bis zu phantalliichen 
Proportionen ber Gottheit, liefen en bie echen die Götter 
zu wenſchlichen Proportionen beriumt ; biefe nahmen bas 
Schöne, wie ihre Augen es anſchauten, jene tränmten von eimer 
Boltommenbeit und Wahrheit, bie über alle Bergleiche und Urtbeile 
der Wirklichkeit Dinansaing. Ales war für die Aeguprier ipmbolifch. 
Der Menſch war ein Gott, ber, für eine gewiſſe Zeit in bie grobe 
Hüle gebannt, ſich bald ju dauernderen und erbabeneren Formen 
erheben mußte. Und biefes Momentes ber Entgeftaitung der menſch⸗ 
lichen Form ſich zu bemächtigen, war ihnen bie Yufgabe der Kunft. 
Die Aönige muften deshalb eftellt werben, wie bie Götter, ibre 
Borfabren, d. b. in einer sigan fen Geftalt, mit einem völlig uns 
beweglichen GefidisAusdrud und allen Attributen nicht deffen, was 
fie waren, fondern beffen, was fie ſeyn follten. 

Es würde deshalb ein großer Yrrthum feyn, wenn man in bies 
fen Skulpturen, auf den Grund groben Formen, ibrer roben 
Base und des unförmlichen Ausdruds, weicher fich in allen Negpptis 
hen Werten ju erfennen giebt, bie Kindheit ber Kunſt und ein Uns 
geidic ber Künfiler erblidten wollte, denn es läßt fich in dieſen fels 

en Aunftwerten zugleich nicht Überfeben, wie eine bedeutende Menge 
von Nebenjügen vorhanden find, welche bas feinfte Talent und bie 
—— Arbeit verrathen. Die Hieroglyphen allein befunden im 

er Bufammenftellung ihrer Linien die tieffte Betanntſchaſt mit allen 
Künften der Zeichnung. Aber endlich gab es auch von Göttern, wie 
“Ammon, Dfiris und Hathot, und bie Griechifchen Jupiter, Apollon 
und Benus, StulpturDarftellungen, die unter rein menſchlichen Kors 
men gebildet waren; allein fhon bie bloße Idee biefer Kormen wurde 
für einen ReligionssKreoel gebalten, und man finder im bem Geſetzen 
bes Mofes einen Antlang von dergleichen frommem Bedenten. Harbor, 
bie Goͤttin der Schönheit, hatte ſelbſt ihrem Unwillen darüber zu er: 


kennen gegeben, daß man fie in ben Formen einer ſterblichen Schö—⸗ 
nen gejeiat, und nach ibrem Weifpiel glaubten id die Pbaraonen 
und ibre Königlichen Gemablinnen durchaus nicht treu portraitirt, 
wenn nicht ibren Geſtalten dreißig, ſechſig oder wenigitens jwanzig 
gewöhnliche Maß binjugefügt wurden. Haben die Griechen alfo 
wobl nad Vorbild folder Meifter ihren Apollo, ibre Gladiatoren, 
ibre jagende Diana gefhaffen? Und wenn auch bie Kiguren auf dem 
Grabmal bes Divmandias einige taufend Kabre früber waren, als 
die Benus von Gnidos, darf man wirklich besbalb fchliefen, dah obne 
den Koloh Rhamſes des Großen bie Statue bes Milo nie gebilder 
worden wäre? 

Was jedoch die Architeltur betrifft, fo ift dies eine davon ganz 
gefonderte Arage, bie ich zum Bortbeil der Megpptier vollſtändig ent— 
ſchieden glaube. Hier haben die Griechen offenbar von den Megpp= 
tiern gelernt. Das deal des Erbabenen, das wir in ben Griechi⸗ 
ſchen Monumenten berrichen feben, bängt obne Aweifel genau mit ben 
metapbplifchen Suflemen jufammen, welche die tiefe Grundlage Aeghp⸗ 
tiſcher Kunft find, und wenn man bei ben Begpptiern jene Säulen 
der alten Doriichen Ordnung, Proppläen, Karpatiben und Säulen: 
baden findet, fo if dies zugleich ein entfchiedener Typus ber Grie— 
chiſchen Ardyiteftur, welcher die Reife Durch die ganze Welt gemacht bat, 
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Die Spanifhen Heren. 
- (Schluf.) 

Bincen,, ber mir bas Borftebende Alles mit bewegier Stimme 
und grofem @ifer erzählt batte, firedre bierbei feine Hand gegen 
mid aus, feine Erzäblung mut einer paffenden Geberde begleitend, 
und bielt mir eine Handvoll Bras bin, bas er fo eben ausgeriffen. 
Ich konnte mich nicht enthalten, binzufeben, indem id, bas Amerika 
nifche Robr zu erbliden glaubte. 

Bincenz fubr fort: 

„Die Here fagte: „Macht feinen Lärm; ba iſt ein Sad Reie, 
mebmt umd laßt mich zufrieden!‘ PHeuriquez erwiederte: „Mein, 
ich laffe Dich nicht zufrieden, bie Du mir einen Rauberjpruch giebft, 
daß ich einen Wind in meiner Gewalt babe, wie der, welcher uns 
nach Amerita gefübrt bat. Die Here gab ibm bierauf ein Perga- 
ment in einer Kürbieflafche, bie er immer bei fi bat, wenn er auf 
der Ser ift; ih an feiner Stelle hätte längfi Pergament und alles 
Uebrige ine Feuer geſchmiſſen, oder ich bätt' es an einen Priefter 
— denn wer mit dem Teufel handeln gebt, kommt immer zu 

u u 
” Ich dankte Wincenz für feine Geſchichte und fehte binzu, um ibm 
mit gleicher Münze zu bezahlen, dafi bei mir zu Lande bie 3 
nicht zu Schiffe gingen, fondern als gewöhnlichen Fubrwerls 
eines Befens bebienten und darauf ritten — bie edlen Damen. 

„@w. Gnaben wiffen fehr wohl, daß dies unmöglidy iſt“, erwie⸗ 
derte Bincenz troden. 

Ach wunderte mich über feine Ungl eitz hatte ich doch midht 
ben geringfien Zweiſel in die Wab er Robr: Gefchichte ge: 
fegt. Ich rte ibm meinen Unwillen und fagte ibm mit ernfls 
baftem Ton, er folle fich nicht unterfangen, Über Dinge zu reben, 
die er nicht verſtünde; daf, wenn wir in Franfreich wären, ich ibm 
fo Zengen für die Wahrheit der Tharfache ftellen könnte, als 
er wolle. 

„Wenn Em. Gnaden es gefeben baben, fo ift es allerbings 
wahr‘, entgegnete Binceny; „wenn Sie es aber nicht eyım 
baben, fo werde ich immer behaupten, dafi es unmöglich if, daß bie 
Herren anf einem Befen reiten; denn in eimem Beſen find immer 
einige Mutben, die fich kreuzen, und dann it boch ein Kreu geichlas 
gen; und mie follen ſich dann bie Heren beffelben bedienen können?‘ 

Der Einwurf war triftig. Ich zog mich aus ber Kalle und fagte, 
jwifchen Befen und Befen wäre ein Unterſchiedz daß eine Here einen 
Befen von Birtenreifern beftiege, fönne wan freilich unmöglich zuges 
ben; bingegen einen Befen von Genifte, wo die Halme gerade find, 
einen ®efen von Pferbsbaaren, nichts leichter als das. Yebermann 
fiebt leicht ein, day man auf einem ſolchen Beſen bis ans Ende ber 
Welt fommen kann. 

„3% babe aud immer fagen hören, mein Bere‘, fuhr Bincenz 
font, „doh es viele Herenmeilter und SHeren bei Ihnen zu Rande 

ebt.“ 
2 tommt daher, mein Freund, weil wir feine Inquiſttiou 
aben.“ 

„Dann baben Ew. Gnaben obne Zweifel ſolche Leute geſeben, 
die Rauberfpräche für alle« Mögliche verfaufen. Ich babe den Er— 
folg davon erfahren, ich felber, der ih mit Ew. Gnaden fpreche.‘ 


„As ob ich dieſe Geſchichten nicht kennte!“ ermwieberte ich. 
„Erjäblt, und ich werde Ench fagen, ob fie wahr find.‘* 

„Woblan! mein Herr; man bar mir gefagt, daß bei Ibnen Be 
Lande Leute Zauberfpräche feil hätten und Andere fie fauften. Aür 
einen vollen Sad Geld verkauften fie Einem ein Stück MNobr mit 
einem Kuorren auf der einen Seite und einem guten Sıöpfel auf 
der anderen. In dieſem Robr befünden ſich Meine Thierchen (ani- 
malitos), durch die man erhält, was man wünſcht. ber Sie wiſſen 
beffer als ich, wie man fie füttert.... Mit Fleiſch von Kindern, 
die nicht aetanft find, mein Herr; und wenn man feines baben kann, 
fo muß ſich der Beier des Nobres ein Stüd von feinem eigenen 
Fleiſch ausfchneiden.... (Binceny's Haar flieg zu Berge), Man 
mu ibnen ale vierundzwanzig Stunden einmal zu effen geben, mein 

er." 

* Fr eines von dieſen in Rede ſtehenden Röhren gefehen ?* 

„Mein, Herr, die Wabrbeit zu jagen; aber ich bim mit eimem 

ewiffen Romero gut befannt gewefen ; ich babe unzäblige Male mit 
bin geirunten (als ich noch nicht wußte, was er war, wie ich e— 
jegt weiß). Diefer Rometo war feines Gewerbes rin Zagal.“) Er 
betam eine Krantbeit, im Kolge deren er feinen Athem verlor, fo 
daß er nicht mehr laufen tonnte. Man rierb ibm, eine Wallfahrt 
zu unternehmen, um feine Heilung zu bewertitelligen, aber er ent: 
gegnete: „Wer foll, unterdeh ich mallfabrte, Geld verdienen, meinen 
Kindern eine Suppe zu kochen?” fo daß er, wie er nicht aus noch 
ein mußte, unter bie Herenmeilter und anderes äbnlidhes Geſtudel 
fiel, die ihm eines von ibren Stückchen Nobr vertauften, wovon ich 
En. Gnaden erzablt babe. — Herr, ſeit der Zeit belt der Romero 
einen Hafen, im Lauſe ein. Es giebt feinen Zagal, der fi mit ibm 
meffen tönnte. Sie tennen dies Gewerbe und wiſſen, wie geführ- 
lich und ermüdend es iſt. Jetzt länft er vor feinen Eſeln ber, ohne 
um einen Zug aus feiner Eiıgarre zu fommen. Er lief von Balencia 
nah Murcia, ohne anzubalten, in einem Zuge. Mber das ficht keis 
wer, was es ibm koſtet. Die Knochen ficben ibm unter der Haut 
hervor, und wenn feine Augen mit Hobiwerten fo fortfabren, fo 
wird er bald binten zum Kopf berausiehen. Die Thiere freffen ihn 
auf. — Es giebt auch dergleichen Zauberfprüdye, die für was Anderes 
gut find, als zum Laufen... . melde bie Einen vor Schuß und 
Stich bewahren, die Einen feſt machen, wie man ju fagen pflegt. 
Napoleon batte fo einen, und man bar ibn beswegen auch nicht im 
Spanien tödten Fönnenz; aber es hätte doch noch ein fehr leichtes 
Mittel gegeben.... 

„Mämlih eine Kugel aus Silber gießen“, fiel ih ein, an bie 
Kugel dentend, mit der Elaverboufe in die Schulter geſchoſſen wurde, 

„Eine fllberne Kugel mag gut ſeyn“, erwieberte Bincenz, „wenu 
fie von einem Geldſtüch er tas Kreuz befinplich, gegoſſen wor« 
den; aber noch beffer bilft, wenn man ganz einfach eine Kerje nimmt, 
die während der Meſſe auf dem Mitar geflanden bat. Wus biefem 

eweibten Wachs gieft man mit einer Form Kugeln, und man fann 
er ſeyn, weder Zauberfpruch, noch irgend eine Teufelei, noch ein 
Harniſch fhügt einen Herenmeifter vor folder Kugel. Juan Eol, 
ber in ber Umgegend von Zortofa fo viel Aufichen gemacht bat, ift 
durd; eine Wachskugel getödtet worden, womit ein braver Schnapp⸗ 
babn nach ibm ſchoß, und als er tobt war und ber Burfch ibn durchs 
fuchte, fand ſich feine Bruft ganz mit Kiguren und Zeichen, bie von 
Pulver gebildet waren, bededi; er hatte Pergamente um dem Hals 
und Gott weiß, was für verdbammtes Zeug noch. Joſe Maria, der 
jegt das Gefpräd in Andatufien if, iſt auch fugelfeft; aber webe ibm! 
wenn man ihn mit Wachefugeln bedient, Em, Gnaden willen, wie 
ſchrecklich er die Priefter und Möndye behandelt, die in feine Hände 
allen; bag fommt baber, weil ibm ſehr wohl befannt ift, daß ein 
riefler das Wachs meiben muß, das ihm den Tod bringt.‘ 

Bincenz hätte gewiß noch länger über biefen beliebten Begen: 
fand gefprochen, wenn nicht in diefem Augenblid das Schloß Mur: 
viebro, welches wir bei einer Biegung des Weges erblicdten, unferem 
Be präce eine andere Wendung gegeben hätte. 

(Prosper Merimee.) 


—— 


Zur Charakteriſtik von Konſtantinopel. 
Nach ber Darftellung eines Jtraliänere.“) 


Die Dsmanifhe Hauptfladt wird befanntlidy, außer ben Türken, 
noch von vielen anderen Mationen bewohnt. Dahin gehören bie 
Mmenier, die Griechen, bie Juden, die Infulaner (Isolani ), bie 
Franken, die Schüßlinge (Protetti) und die Aleppiner. 

Die Armenier bilden die Mehrzahl der Richt-ZTürken, obgleich 
fle das Tũrtiſche als Mutterſprache und fo elegant, wie die gebilde: 
ten Zürten, fprechen, *°°) auch großen Kbeils neben ihrem eni⸗ 
ſchen Namen einen Tärtiſchen führen. Sie find fehr reiche Ban— 
auier'6 und leben im Rufe großer Induſtrie, großen Scarfilunes 
und der unbeflechlichfien Redlichleit. Die Megierung überläft ibnen 
gewöhnlicdy die Verwaltung des Schages, ber Münze und der Finanz 
jen. Ein Theil der Armenier ift katholiſch, die Anderen find Häte⸗ 
tier. Beide Selten baffen einander von ganzem Herzen. Im Jabre 
1828 erwirften bie Häretiter die Berbannung ihrer katholiſchen Stam⸗ 


") Zagat ift eine Urt Yoſtillon au Fu + hält die beiden Mauithiere 
yor einem Fuhrwert am Ki te I nen beriaufend, — 





n er fill Mehr, fo acht ibm_der Tagen 
nr nennt man einen Menſchen, der ben 
Hemmfchuh anlegt, den Wagen beladen hilft ıc, uneigentlich Zagal. 
u) Costautinopoli nel 1832. . ’ : 
De En SE ae Tate de 
race mehr. Die groke Mehr er r⸗ 
Hi mit Armeniihen Bucftaden. — Rebrſa 


‚unterflügen ibn bei feinen Berufspflichten. 
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mergenoffen, und 40,000 Perſonen zogen Armuth, Befchimpfung und 
Tod den Bortheilen des Abſalle von ibrem Glauben vor. Mahmub 
bat aber frin Unrecht bald wieder eingefeben, die Erilirten jurüdbes 
rufen und alles Geraubte ihnen zuruckſteleen laffen. WBefonders un: 
ter den bäretifben Mrmeniern finden fih Dance, die ein unermef: 
liches Bermögen befigen, fo daß die erſten Zürtifchen Minifler und 
der Sultan ſelbſt in Geldesnöthen bei ihnen Zuflucht ſuchen. Ibre 
Palaſte — es giebt deren viele — find ämierlidy einfach und ans 
fpruslos; von Innen aber mit fürſtlicher Pracht und @leganz 
geſchmückt. Die Armenifhen Häreriter huldigen in allen Dingen der 
Türtiſchen, die Katboliten der Kränfifchen Eitie. Die Erfleren ba: 
ben einen Patriarchen, einen Bitarius und verfdiedene Rifchöfe, 
bie eine Synode bilden, in welcher man über Angelegenheiten des 
Eheftandes, der Religion, des bürgerlichen und Kriminafrecbtes ent: 
ſcheidet. Diefe Synode fann Strafen auflegen, die Toresftrafe aus— 
genommen. Der bäretifhe Pattiarch refidirt in dem Stadtviertel 
Samatia, junächſt den Sieben:Thürmen. Den katboliſchen Armes 
niern bat Mabnmd einen anderen Patriarchen bewilligt, der in Ga: 
lata refleirt umd diefeibe Gerichtsbarteit ausübt. 

Die urfprängid Rumelifhen Grieden en) 
waren in Konftantinopel febr zahlreih. Bor dem Briedifchen Fr 
beitstampfe nabmen fir Theil an der Regierung und befaßen große 
Reichthumet. Jetzt wird der Ben: (FZanar), eine Borfladt am 
Meere, wo die Gricchiſche Nobleffe zu wohnen pflegte, wieder bevöl⸗ 
tert. Die Musgewanderten kehren freiwillig nad —— zu⸗ 
räd, Mit dem Kalpakt (einer großen Drientalifchen Fizmütze) und 
dem ‚Patente von Raja's zogen fie aus, und mit Parifer Modehü: 
ten umd einem Waffe, der fie für Ruffen, Engländer oder Kranzofen 
erflärt, kommen fie wieder. Die Türken lächeln darüber, ignoriren 
bie Mummerei und rächen ſich durch freundliche Behandlung. Die 
Griechen find im ausihliehlihen Beige der Malertunft; fie beobadys 
ten ibre nationalen Gebräuche mit Strenge und werden, glei ben 
Armeniern, ven einem Patriarchen geleitet, der in Kanale reflbirt, 
wo auch ihre alte Kathedrale ſteht. 

Es giebt febr viele Juden in Konftantinepel. Cie haben eine 
nationale Gerichiebebörte und Öffentliche Spuagogen, Die Reichflen 
fine Handelsleute; die weniger Bemitielten qualifijiren fi ale Mäf: 
ler, Irödler u. f. w. Ahr Oberhaupt führt den halb Hebrälfchen, 
balb Zürtifhen Zitel Katans Bafdhi.*) Berſchiedene Räthe 
Die Umgangeſprache 
ber Ronftantinopolitanifhen Juden iſt ein mit Türtiſchen, Griedhi: 
ſchen und Hebraiſchen Broden vermengtes Spaniſch. Die Meiflen 
wohnen in Balata, in Has: Kioi, am Hafen, in Galata, und in 
Drta:Kioi am Kanale. In religiöfer Binficht hängen fie ſtart 
am Hergebrachten; in bürgerlichen und gleichgältigen Dingen aber 
bequemen fie fih mehr ben Zürten als jedem anderen Bolfe an. 

Infulaner nennt man die Grieden aus einigen Heinen In: 
feln des Archipele, wie Tine, Spra, Santorin u. f. w., welchen 
dıe Pforte gegen einen Bent Tribut ihr eigenes Regiment über: 
ließ. Die Turken nennen fie Zanfhan (Balen). Yhre Zabl if 
ſeht Mein und überfleigt gewöhnlich nicht fechshundert Seelen. 
MWenigftens drei Bieriheile derfelben find Äufßerft gefchicte Handars 
beiter in Mlem, was mit Art, Nagel und Brettern ausgeführt wer: 
ben fan, Die übrigen find Kleidermacher, Kafferwirtbe u. dal. 
Ihre Religion it theils Die farbolifche (diefe heifen Lateiner), 
tbeils die Drientaliſch⸗ Griechiſche (Schiematifche). Sie Reben im 
Rufe ſeht ıbätiger und ebrbarer Keute, umd ibre Arbeiten finden in 
Pera und Galata flarten Abſatz. 


‚Unter bet verfieht man alle anfälfige Familien von aus 
lãndiſchet (Europäifher) Ablunft. Die Franfen von Konflantinopel 
wohnen fat Alle in Pera und in Galata. Sie treiben vorzägli 
Handel und machen oft ein glämendes Glück. Biele widmen fi 
auch den freien Künften und * Art von —— 

Zu den Kranten in Konſtantinopel gehören bie fogenannten 
Peroten, eine gewiſſe Anzahl Zamilien, die fhon geraume Reit in 
Pera einheimiſch find, und aus deren Mitte die Europälfchen Mächte 
ihre Dragomane und einen Theil ihrer höheren oder niederen Dies 
— ee wi — 

eFrauten, obgleich in der Türkei eingebürgert, ſtehen, 
er —* mit der Pforte, noch immer unter ber —E 
brer natürlichen Souberaine, die dort vermintelſt ihrer Geſandten 
und Kouſuln eine volkommene ertraterritoriale Berichtsbars 
feit üben. Ju ihren Gewohnheiten und Sitten haben bie Aranten 
1 ches, mit ein Paar Tropfen Zürtifcher und Briechifcher 
uttur. 

Den Franfen zjunähft fommen bie Schäßlinge (Protetti), 
natürliche Unterthanen der Pforte, die aus periönlihen Nüdfichten 
bon einer ber Europäiſchen in der Levante anfälfigen Mutoritäten ein 
Schutzpatent erhalten baben. Unſänglich bejwedien biefe Pas 
tente Sicherung ber Ebriften vor zu großer Beeinträchtigung, 
Nachmals aber wurde mit benfelben ein offener fra ges 
trieben, der den @uropäifhen Kanzleien eben fo untühmlich war, 
als ber —1 — bie ihre Unterthanen ungeſtraft einbüßte. Heutzu⸗ 
tage find folche bürgerliche Zwitier⸗Geſchöpfe fa ganz überflüffig ges 
worden. 

Aleppimer giebt es in Konflantinopel nicht viele. Man rühmt 
ihre Reichthümer, ihre Ehrlichkeit und Wieberteit. Sie find meh: 
rentheile Kaufleute und haben Kleidung und Sitten mit den Armes 
niern gemein, j 

Die tatholifche Religion genicht jegt in Konflantinopel benfels 
ben Schuß, ben ihr bie toleranteflen Europäifhen Staaten jugefles 
—T Rafan if verdorden aus tyon chacham (Weiſer, Nathäherr); Bo: 
9 bakt im Zirtiihen fein oder ihr Haupt. Das Ganıe bedeutet alfe 
„Haupt der Gerichtöperfonen.‘’ ® 
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ben. Die Glocken laden ben Gläubigen jur Kirche, die Todten wer: 
den bei hellem Kage, unter Bortragung eines Kreujes und *— 
von Prieſtern, die mit lauter Stimme Pfalmen Ragen, jur Gruft 
geleitet. Selbſt die Frohnleichnams Projeſſſon wird in Pera öffent 
lich und im Ungeficht einer Menge von Belennern aller Religionen 
und Selten obne die geringfle Störung — Eine T gun 
Sicherbeitswache eröffnet, begleitet und fchlieht den Zug. Es gie 

bier febr viele Weltgeifltiche und DOrbensbrüder. Die Dominikaner, die 
Kapuziner, die Milftonnaire haben ſchöne, bequeme und fehr reiche 
KAlöfter. Man weiß fein Veifpiel, daß Einer biefer Mönche eine Bes 


ſchimpfung erlitten bätte, obgleich fie in ihrer Drdenstleidung durch 
die Straßen geben, Im Gegentbeil, man bemeift ihnen große Chr: 
furdt. Die Kirchen find zahlreich und fehr ſchön gebaut. 


Wenige Nationen haben wobl die Kleidung jum Gegenitand fo 
vieler Geſetze gemacht, als bie Kürten. Bormals waren_ für jedes 
Gewerbe, jeden Kultus, jedes Privilegium befondere äußere Mbzei: 
chen beftimmt. Bon den Schuben bis jur Mübße, vom Hemde bis 
zum Mantel war Alles fpeyifijiet und vorgezeichnet. Der Nifams: 
Agaffi ober AHUTHAFDL wachte über die firenge Beobach⸗ 
tung diefer Gelege. Diefer Beamte ritt in Begleitung feiner Scher: 
en durch die Strafen und beflrafte die Uebertreter auf der Stelle, 
Die zu großen oder zu prächtigen Schleier wurben in Stüde jerriffen; 
die zu langen Nöde mit ungehenren Scheeren, die ben Häfchern am 
Gürtel bingen, unbarmberjig befchnitten u. ſ. w. Yet giebt es 
jwar noch einen Aifam: Mpalft, allein er kümmert fich eben fo wenig 
um Mafe und Gewichte, als um Kleidertrachten. Selbſt die allge: 
meinften Abzeichen der verfchiedenen Mationen verfhwinden immer 
mebr, feitbem die Meine gezipfelte Mütze (Zeh), Kranzöfifbe Stie⸗ 
feln und Europälfche Kaputröde gäng und gebe werben, Die Tür— 
fen trugen, außer dem befonderen Zuſchnitt der Kleidung, einen weis 
fen Zurban und gelbe Papufchen; die Armenier einen unterhalb 
runden und oberhalb flachen Kalpal und rothe Papufcden; die 
Griechen einen gany runden Kalpat, oben mit einer Deffnung, aus 
ber ein Städchen roihes Futter bervorfab, und fhwarze Papufchen; 
die Juden ein febr tleines Barett, mit einem Dünntuch um bie 
Schläfe befefligt, und blaue Papufchen u. f. w. 

Obgleich die Sklaverei noch jegt im Türtiſchen Neiche befteht, 
fo it fie doch von weit milderer Art, ale man gewöhnlih angenom: 
men bat. Die Sklaven der Türken (Xeffir) waren entweder friege: 
gefangene oder von ſolchen Nationen, die Sflavenbanbel trieben, ge: 
faufte Individuen. Der Jetztere Gebrauch belebt noch. Die Stilas 
venmärfte NZ find ziemlich große von einer uns 
umnterbrochenen Reibhe Buden umgebene Pläße. Die jüngften und 
fhönften der Stlapinnen, fowobl ſchwarze als weiße, fügen in diefen 
Buden elegant gekleiter auf erböbten Bäuken. Die Bejabrteren, bie 
Häflihen und Alten, fo wie auch männliche Sklaven von geringerem 
Belang, fauern fich mitten auf dem Plage in Gruppen jufammen. 
Die Verkäufer loben die Reize ibrer fhönen Befangenen mit lauter 
Stimme und beifen fle auch wohl tanzen, geben oder graziöfe, d. b. 
underfchämte Stellungen annebmen. Mad dem Kaufe aber ift der 
zu der Sflaven bald nicht mebr fo elend, Wenn man den 

amen und bie Berpflihtung, einem beflimmten Herrn zu dienen, 
abrechnet, fo And fie nichte mehr und nichts weniger als unfere Do: 
mefliten. Es iſt nicht erlaube, fie zu fchlagen, viel weniger ju töd⸗ 
ten, und empfeblen fie lich dem Herrn dur ihren @ifer im Dienfle 
oder andere gute @igenfchaften, fo erlangen fle bald die Freiheit und 
oft noch außerdem Reichthümer und Ehren: Memter. Biele der erfien 
Würbdenträger am Hofe find Sklaven geweſen; benn an biefem 
Stande haftet in ber Zürtei gar nichts Entebrendes. Beſonders ben 
Krauen ergeht es gut. Sie unterfcheiden ſich mur wenig von ihren 
Gebieterinnen. Ibre Söhne find rechtmäßig, und meiflens werben 
auch die Mütter rechtmähige Gemablinnen. 

Die Polpgamie ift zwar vom Geſetz erlaubt, allein es if ums 
wahr, daß die Türfen ihre Weiber nach blofer Eaprice nebmen, ver 
floßen, wiedernebmen und austaufchen dürfen. Die Wahl einer 
Bartin hängt feit undenklicher Zeit von den Eltern, befonders ber 
Mutter des Yünglings ab, Die Letztere macht in befannten Kamis 
lien, wo mannbare Mädchen find, Befuche, prüft diefelben, erkundigt 
ſich nach ihnen, und bat fie Eine gefunden, bie für ibren Sohn 
paffend fcheint, fo werden bie vorläufigen Artikel bes Ehefontrafts 
feftgefegt. Bor einem folben Spährrgange fuchen die Mütter Meis 
gung und Gefchmad ihrer Söhne in ermitteln, und immer ſetzen fie 
einen Stolg batein, unter dem Befundenen bag Edelſte auszuwählen. 
Nach der Sanction bes Ehekontrafts gebt der Bräutigam zum Amam 
der benachbarten Mofchee und ladet ibm ein, feine Verbindung ju 
fegnen. Bald darauf geben die Eltetn des Wrautpaars ju einer 
Gerichteperfon und laffen den Kontraft einregiftriren. Der erfle und 
wichtigfte Theil ber Ehepaften ift die Beflimmung ber Mitgift, bie 
das Weib immer von ihrem Manne empfängt, wie bei uns umges 
tebrt. Die Frau bringt dem Manne gar nichte, aufer ihrer on 
und Garberobe, Au dx ber Hodyjeit wird die Braut fefllich ges 
ſchmückt und in einer fhönen von undurchdringlichen Gardinen ums 
jogenen Arabah zum Haufe bes Bräunigams gefahren, Ihre Mut 
ter und bie nächſten weiblichen Berwandten begleiten fie in anderen 
eben fo eleganten Arabah's. Die männliche Sippfchaft und bie Gäſte 
folgen den Zabrenden ju Aufße unter Mufit, Tan, und Befang. Iſt 
ber Zug am Saufe, fo theilt fi das Perfonal in zwei Hälften, und 
man friert gleichzeitig, unter bemfelben Dache, zwei verichiebene Feſte 
Die Braut und ihre BSegleiterinnen werden von ber Mutter bes 
Bräutigams und beren Befolge in Empfang genommen und nach dem 
Harem geführt, Die Männer bewirihei der Bräutigam in einem 


befonberen Bimmer, In beiden Affemblee'n wird gejan en, getanzt 
und gefcherjt. In fpäter Nacht, wenn die Bälte beiderlei Gefchledhts 
ſich jurüdgejogen haben, flebt der Meuvermäblte feine erforene Ges 
fährtin zum erflen Mal. Eine Fülle feidener Bänder und Goldſä— 
ben, in das Lockenhaart eingewebt, wallı vom Wirbel bis jur Soble 
der Jungfrau und umgiebt fie wie. ein mpflifcher Mebel, wenn fie 
von ihren Führerinnen dem Yüngling vorgeſtellt wird, 

at jeder Zürte bat nur eine, döchſtens jwei Arauen. Eine 
Eheſcheidung kann ohne richterlihen Spruch micht vor fi geben, 
und das Gehe macht dabei folde Schwierigteiten, ba fie in jedem 
anderen Rande leichter möglich ift. 

Die ſchönſten Frauen in Konflantinopel find die Türlinnen ſelbſt; 
ben zweiten Rang nehmen bie Armenierinnen, den britten bie Gries 
innen ein. Mit den Infulanern fommen aud viele Arauen aus 
den Griechiſchen Anfeln nah der Hauptfiadt. Unter biefen wäblt 
man ale Kammerfräulein und Mägbe in Pera, Galata und der 
Nahbarfhaft. Diefe dienenden Mädchen befördert ihre Zugend und 
Schönheit nicht felten zum Nauge von Hausfrauen, . 

Unfere Europäifhen Damen fcheinen in dem Wahne zu fleben, 
daß bie Zürten ibre Frauen unmenſchlich behandeln, ibre ganze Per: 
fon in einen undurchdringlichen Schleier bülen, wenn fie nicht ums 
bin fönnen, ausjugeben, und ibnen als gewöhnlichen Aufenthalt ein 
freudenleeres, verbedies and vertiegelte« Harem anmweifen. 

Diefe Befchuldigungen find mwenigitens beutjutage ganz unge: 
gründet. Der Zürte in im Durchichnitt ein zärtlicher und Berttefli 
her Gatte. Er unterläßt nichte, was feine Gattin zufrieden umb 
glüdlih machen kann. Dies bejeugen unter vielen anderen Dingen 
die foflbaren Kleider, mit denen er fe ſchmückt, und der liebenbe 
Eifer, mit dem er jeden ibrer Wünfche, fo gut feine Mittel und 
die Reit: Umflände es erlauben, zu erfüllen fucht. Much zeigt die 
Phpfiognomie der Fürkifchen Krauen ale Symptome eines beiteren 
und zufriedenen Gemüthes. Es giebt in der Welt keine Ärauen von 
fhönerer Körperfülle, frifcherer Karbe und lcbensfroberem Sinn, 
als die Demaninnen, 

Der Schleier (Jaſchmat) ber Türtifhen Damen iſt durchaus 
fein meidiicher Hebier ibrer Schönbeitz im Begentbeil, er vertiärt fie 
noch. Er beficht aus zwei Binden von ſeht feinem Gewebe: Die 
erſte umbüllt den oberen Theil des Kopfes bis ju den Mugenbrauen; 
die andere den unteren Theil bis berauf zur Naſe. Alſo blei— 
ben die Augen und eine gute Hälfte des Gefichtes -unbebedt. Die 
Aeinbeit der Binden ift fo groß, daß file fogar die Hautfarbe und bie 
Heinften "Fledchen durchſchumern laſſen, und bie kunſtvelle Art, 
mit der fie umgelegt ſind, läßt fein Rineament bes Antliges für den 
Beſchauer verloren geben. 

Das Harem bat wenig mebr zu bedeuten als das Gpnaifaion 
der alten Griechen. Es beftebt aus Gemäcern, bie jwar von denen 
ber Männer getrennt find, aber den fchönften, am prächtigflen mös 
blirten und erquidlichiten Zbeil bes ganıen Gebäudes bilden. Die 
Frauen finden dafelbit alle Lebenegenüſſe, bie ibre Einbildungetraft 
u fafen vermag. Die Aenflergitter find aus den feinfien Etäbchen 
gearbeitet nnd faft immer fo — daß man fie in die Höbe 
sieben und öffnen kann. Sie gleichen ganz unferen Perfianen, be: 
ren Name ſchon auf den Drient bindeutet, Wenn man die Kaiferlis 
den Harem’s und die Häufer einiger Großwärbenträger ausnimmt, 
wo natürlich eine fleifere Eritette berrfcht, fo geniefen die Kürkiichen 
Krauen in den übrigen HSarem's« volltommen biefelbe Freiheit, welche 
unfere Europäerinnen noch vor hundert Yabren in dem Arauens 
jimmer genoffen. Richts it aber irriger, ale der Wahn, eine gebils 
dete Zürkin dürfe ihr Haus nicht zu Aufe verlaffen. Selbſt unfere 
Schönen, wie feffelfrei fie aud fepn mögen, treiben ſich ſchwerlich 
fo viel außer dem Haufe herum, als bie Kürkinnen, welche man bald 
allein, bald in ganzen Gruppen auf den Strafen finder, um Beſuche 
oder Einkäufe zu machen. Bmweimal wöchentlich geben fie in's Bad 
und plaudern gan, ungenirt mit den Kranfinnen, den Griechinnen, 
ben Armenierinnen, deren Wohnungen fie am beflen Mittag betre⸗ 
ten. Das Einzige, was bier jwifchen der orientatifcben und occibens 
talifchen Sitte einen Unterfchied begründet, ift ber Umfland, dag man 
den Arauen verbietet, mit Männern, die nicht ibre Berwandten find, 
eine Unterhaltung anzufnäpfen. Allein fie fennen biefes — leicht 
ju umgebende — Berbot von ibrer jarteften Kindheit an, unb fo 
derurfacht ihnen die damit verbundene Embehrung nicht den gering: 
fien Kummer. 


Mannigfaltiges.- 


— Billiam Sotbebv, der Beteran aller neueren Euglifchen 
Dichter, der Ueberſetzer von Wieland's Oberen, iſt am 30. Dei. 4833 


"im 77ften Yabre feines Miters mit Tode *— Seine Ueber⸗ 
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feßung bes Homer gilt für bie befte, welche bie nder befißen. 


— Bendlferung Spaniens. Mah amtlichen Nachrichten 
von 1723 beirug die Bepölferung Spaniens in jenem Jahre 7,625,000 
ndividuen. BSeute beläuft fich diefeibe auf 15,000,000. Bom Jabre 
803— 4836 vermehrte fie Ach um 3,861,000 Menſchen. Bon 
1723 —1770 betrug ber Zuwache nur eine Perfon auf 237; in den 
33 folgenden Jahren verringerte er fih noch, unb es fam nur 
ein Individuum auf 311; während der achtzehn Sabre aber bon 
1804 — 1821 flieg 'er troß ber inneren unb äußeren Kriege, unb es 
tom 1 auf 216. Im Babre 1816 fam 4 auf 134 und gegenwärtig 
4 auf 490. (Rerue Europeenne.) 
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Charles Nodier's Aufnahme in die Franzoͤſiſche Akademie. 


Charles Nodier, der erfle Ftanjeſe, der Deutſch und Engliſch 
sera — denn feine Landsleute, die vor ibm aus beiden Sprar 
ren in die ihrige Überfegt baben, mwunhten nur ein Kranzöjiidıes 
Seuiſch umd ein Framzöſiſches Engliſch, wahrend ihnen der frempe 
Get ein emwiges Gebeinmih blieb — der Erfle, der Börbeis und 
Syron's tiefinuerfie Gedauten begriff, in fib aufnabıs und reprodu: 
jirte, it nun ein Mitglied der Mravemie — ber Franzeſiſchen 
Atademie! Wer lennt nidıt die Madenne — und wäre es auch 
nur ans den gegen fie gerichteten Epigrammen, don Piron an, qui 
me fut rien, pas möme aeademicien, bis auf Ebarles Modier, ver 
ſeibſt in feiner ernften Analvſe der nee Wörterbücher wicht 
ernft bleiben tonıte, fobaid er anf wie Wiergig zu ſprechen tam? 
Die Atademie — und woblderfianden, wir meinen damit die Acade- 
atie Frangaise im engern Sinne des Werts — batie das Vorrecbt, 
Allein flabıl fr bleiben ım einer Zeit, da in Aranfreich Alles im Staate 
wie in der Familie, in der Welt des Geiſtes wie in der des Stoffen, 
feinen Standpunkt veränderte. Wuf dem Throne verdrängten ſich 
Dowäftieen und Prinjipien, aber die Mitglieder der Mfadenie erganz⸗ 
sen fih in der Revolution wie unter Ludrwig XV. ın der Kaiferzeit 
wie ımter der Reilauration, nach demfelben umveränderliben Prinzip. 
Gleichſam cine vierte Binbeit bildete fie neben den drei arifiorelifchen, 
die fie, wie der Cherub die Pforten des Paradiefes, mit dem Schwerdie 
der Mafifhen Rbetorit veribeidigte. leith jener berübmten Deut: 
feyen Arademie, deren pbiloforbifdhe Kaffe Neis den ausgezeichneten 
Pbilsfopben verſchloſſen blieb, verweigerte ſte ſtaudhaſt jedem Etemente, 
das Gibrung und wenes Eeben in den ſchlummernden Körper bätte brin- 
gen Möinien, den Zurrift, Wie ſeht mırite es daber die Freunde der Kranz 
fen Nomantit Überrajdien, ats Ebarles Nedier vor Kurzem am 
die Stelle des verfierbenen Bapa zum Mitghed derfeiben Aademie 
erwähtt wurde, Die er oft genug zum Gegenflande feines geiftreichen 
Spottes gemacht hatte. 

Alles war geſrannt anf die Art mid Wenſe, wie Modier die Mar 
sense begrüfen, und wie diefe den Grutj ermwiedern würde; und man muf 
ibren die Gerechrigken wiverfäbten taffen, dan ſich beide Sheite bri die: 
fer figlichen Segegnung, ohne doch Ührergegienfeifigen Würde ind Kon⸗ 
fequenz etwas gu vergeben, auf das Befte beisomiien haben. Am 26. 
December erfolgte die feierliche Aufnahme, bei der Herr Jon yp als Diret- 
tor ber Afademie fungirte, in deren Mamen er bie e des Herrn 
Morier erwirderte, Vehterer bare gunädtt — mie dies in foldhen 
ri iamtr Ablſch if — die Werdienfte ſeinee Borgängers, Beren 

, des Berſaſſere don Team Galas und des in der Revolutſon fo 

t geiordenen Dramas L'ami des los, amgepriefen mb 
tnäpfte daran fein eigenes nerariſchee Glatibensbetenumih, tag wie 
ah Yirwerlaffung jetrer Herden, eben fo wie den auf Tirfen Pumte 
Sich -degiebenden Theil der Erwirperung des Herrn Youp, als ‚inter 
efante Attenflüde, bier mitrbeilen. — 


1. Aus der Rede Charles Modier's. 


v0... Jene Achtung vor dein Kkäififcren and Bor bewährten 
2ebren, die ich fo eben an ge Laya gerübmt babe, iſt der aus 
jeichnende Zug eines Atademiere berm hei der eigentliche wahr: 
bafıe Gegenftand alles atabemifhen Wefens. Der Bus eines von 
würtddringembeir-Beifted; der ſich in Die Qutumfe wirft, it bie einſacut 
Sbat bes eimelnen Gedanteus; die Mlabemiren, writ eniffernt, einen 
felhen in der Bedeurfomteit feines Schwunges ju bemmen, gewinnen 
vietnmehr am Hhhe eimem ſtete nenen Nubte, ber Mit jeden Rabrbun: 
dert wachſt. Dit bit daber mitbe zu brſütchten, daf fie fin Wert 
ver Reit, dis die gemeine Grimme gebeitigt, verſchmäben, das 
Wert tes Genies, dem rubig weiſe Bemunberumg die Stempel der 
Geltung aufgeträdt, ven fitb meifrı mürben: denn im demſelben 
Moment, wo dies geſchaäbe, würden fhe nid mebr fie felber, würben 
ste ibrer Beſfimmung treuloe gewerden fehn; aber ibr Zwect als lite⸗ 
rarifche Ameoritat gebt wrientlicd auf Erbatten; und fie würden dem— 
ſelden nicht weniger ungetren werden, fobald fir, fortgeriffen von blin- 
der Gier nach Veränserimg, Ibre Geſetze und Götter dem Schick⸗ 
fale eines ungewiſſen Betſuches übertiehen, obne fiber zu ſebn, cb 
fFe dadurch nicht anf barbarifchen Grund und Beten geführt würben. 
Zum Bis einer Folge von begründeten Negein gelangt, mitten in 
einer an Meifterwerten, welche ju übertreffen unmöglich fchien, reichen 
2iteranm, faben fie fich zur Bertbeitigung berfelben und der Regeln, 


ats Shügende Wache, beſtelt. In einem ſolchen Verhältui zu der 
Errungenfchaft der Bergangenben erwarten fie von den nachwächfen 
den Geſchlechtern nur die feierliche Belätigung des großen ei 
Zweifels ehne verwerfen fie nicht das Urtben der Qutunft, aber fie 
greifen nicht vor. In gegemmwärtiger Zeit, die vielleſcht begtündender 
Natur iſt, die aber jerftört, um zu gründen, baben fie nur die Pflicht, 
zu erbalsen. Diefe Auſgabe ifi würdig genug, und die Andemie hat 
fie febr wobl verſtanden. . 

Diefes mein Gtaubenebefenninif war ıch ber Afademie ſchuldig; 
ich war es der Aromöjiichen Wiſſeuſchaft ſchuldig, weil ich bäufig 
unter den Schriſiſtellern genannt worden bin, Die dem Geifie der 
Neuerung einige Nabrung gegeben. Diefe Beſchuldigung, meine 
Herren, ı eine barte ım Sceof einer Berfammlung, deren ruhm⸗ 
volles Geſchaſt ib fo eben, fo gut ich wermodite, geichiidert und ges 
würdigt babe; aber es liegt nicht in meinem Ebarafter, durch furdıts 
fame Aueflüchte zu entfchläpfen, in denen man dech viel mehr die 
Zugelländmffe eines afademiiben Kandidaten, der fich demütbigt, 
als Die Zuräduabme einer Anſicht, die als ſalſch ertannt worden, 
fuben wurte. Meine Anficht bar nicht gewechfeit; fie ift gun dus 
geblichen, was fie in der jugendlichen Begeifterung meiner faſſiſchen 
Studien war; ganz fo, wie fie in der Auwendung meiner Theorieen 
auf die Abjafung meiner Schriften ſich gezeigt, umd ich ſcheue mich 
nicht, fie obne Räcbatt ju befcamen. Ib babe an den Beftrebungen 
jenes Geiſtes der Menerung Theil genommen, meine Herren; idy 
billige und veribeitige Nez aber ich bitte Sie, mir zu erlauben, bat 
ich mich brerüber erflaren und meine Gedanken näher auctemänder— 
fegeu darf. 

Ya, meine Herren, ich bin ein Unbänger ‘jener norhwendigen 
unwiderſteblichen Meuerung, die ſich treu geborfam, den anerfann: 
ten Fortſchtinen der geſeuſchaſtlichen Entwidelung gemäß, geflalter, 
die wie ein unmmtielbarer Ausflug auf naive Weile aus den prafs 
tifchen Meuerungen der gefammten Bildung enifpringtz die mit frefe 
fendem Ansorud und glädtiher Form bie Werkindigung einer heil 
vollen, algemein antlingenden Idre begleiter, weiche moch feinen 
Manien bat; dir Lidyt und Reben einer neuen Sch&pfimg Allen feibt, 
was in den Siſdungen bes Menfchen ben Stenmwel der Meubeit und 
bet Schöpferiihen am fich tragt; und von ber Art il der Benius der 
Wolter, dan feine Umwalſung von Grund aus in idrer alten DOrganis 
fation Narfinden fan, obne daß zu gleicher Zeit eine ähnliche Bes 
— in oem Neich Wbyees Wortes vor ſich gebt. Dieſe gedordelte 
Erfcheinung it eines von den Geſetzen der Gattung. Kein Wider⸗ 
fand fruchter dagegen. 

‘a, meine Herren, ih bin ein Mnbänger jener erſeuchtrien, dac 
Unrecht wieder qut wachenden Meiterung, die ſih gegen dir 
liche Bergeſſenbeit erbebt, im der zwei lange Jubrbunderte anferer' 
Literatur die früßeren Zeiten gelafen; Die dem Staube des Bırrels 
alters eine unferer ichönften Nationals Ehren abringt; die ſich, am 
fie ans Licht zu fördern, mübene befchäfrige mir dem Auezraben 
jener Meifterwerte an Rurıbeit, geiſtvoller Ciwfatt, braundernemürs 
diger Einbiſdungstraft, prächtiger Beredifamteit, eines Wereins von Bor: 
jügen, worauf dievoltonmeallen Wölter ſtoij gewe ſen wären, und die 
ehte ‚gleiche Pilege und Ebhrfutcht für fie in Unipruch wimme, wie 
jene, welhe die Künfiler jur Zeit der geilligen Wiedergeburt Welpe 
dor's ud Ay rer meuerwerten Gotrern geyolli. Seirſanur Meurer 
rung, wern Das rine If, ſene Neuerung der Bergangenbeit, die nicht 
bant,. nur wiederberſtellt, deren woblrbärger Ebrgehn fich damit bes 
guũgt, erbabene Trümmer ju emtällen, um das Andenfen bee Was 
terkandes danııt zu Berberrlichen! 

Ta, weine Beeren, ich bin ein Anbünger jener erobernben weh: 
bürgerlichen Meuerumg, die nicht mit ungtreikter Meradmina tem 
Servotbringungen des auflandiftien Genius -begeantiz die ſich mit 
Zuft an den Erfindungen, die fie bemundert, obne ſich um ibren Uns 
forumg ju fürmern, bereichert; die das fremide Genie nicht der Cbis 
tane einer fiterneiichen Boufiätte uintenmirft; die 'wiehmebr auf alles 
Schöne und Große Anfernch macht, als anf ibr Eigemlum, weil das 
Genie wicht der ausichiiehtiche Befig einer bevorrechteten Kalle it, 
ſendern der namen Menſchbeit gehöre, die alle Talente zu ibren Bbl⸗ 
terſeſten, afle Muſen gu ideen Spielen zufmmmenzuft. Der Parvanr 
einer wabrbaft gebildeten Marion ift, wie das Pantbeen bes Ylerans 
der Severne, den arofen Mannern aller Länder offen. 

Ya, meine Berren, ich bin ein Antänger jener meinetwegen 
abentenerlichen Reurtung, bie, fern von ven Wegen, die Erfabrtag 
mb Befdmacd gebabnt, mit nur gu bald betronener Zuwerſicht nach 
Newem amberfchmeif. Sie gebt in einer Ainfleruig vorwärte, wo 
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das Licht vielleicht nimmer leuchten wird; aber fie gebt doch von 
wärte. Sie wird nicht dabin gelangen, wohin fie will, ich glaub’ «#, 
aber es bleibt ibr noch Zeit genug, umjutebren, eine neue Bahn 
einzufchlagen und fie bis ans Ziel ju durchlaufen. Bon der Arı ift 
wenigftens die Hoffnung, die ich aus ihr gewonnen, und auf bie ich 
nicht ohne Schmerz Betzicht leiſten würde. Man muß das Genie, 
wenn es ſich verirrt, zurücktuſen, meine Herren, man muß ibm bie 
Arme entgegenitreden, nicht aber es binausflofen in die Wildnif. 
Das Gene ift zu feiten, ale daß man ibm mie einem namenlofen 
perachteten Berbannten begeanen dürfte. Der Dftraciemus, ber es 
ziichtigt, ift ein allgemeines Ungtüd. Wenn es ſich dennoch, gegen 
meine Erwartung, darauf gelegt bätte, alle vernünftige und gebörige 
Gränzgen in Form und Erfindung zu Überfpringen, wenn es am 
Abgrunde Nünde, ibn fchon ermeſſen fönnte, obne von feinem Xrrs 
tbume losjulaffen und obne die Befabr zu würdigen, dann müßte die 
Poeſie gar bittere Thränen vergießen, denn ich jweifte, daß fie jemals 
mebr verloren bat, und Sie wurden mich nicht tadeln, wenn ich einem 
fo großen Unglüd mein ebrerbieriges Bedauern fhentte. Sogar bie 
Kinder wilfen von dem gerechten Sturj jenes verwegenen Prinzen, 
der feine wächiernen Alügel den Strahlen der Sonne ju nabe aus 
feßte; aber bewundernswürdig bleibt es immer, ſich ber Sonne ges 
näbert zu baben, und Ytarus bat dem Meere, in weldyes er bimuns 
tergeftürgt, feinen Namen gegeben. , 

Ich lege, was diefe Neuerung betrifft, wenig Gewicht auf Kübns 
beiten, die rein materieller Art find und fich nur auf den äußeren 
Schein eines geiftigen Wertes berieben. Ich ftohe mich auch an feine 
Erfindung eines ungemöhnligen Rhythmus, wenn er feine Seltſam⸗ 
feit durch Vorzüge, die meinem DObr oder meinem Geiſte woblthun, 
dergütet, wenn er im Webrigen natürlich, barmonijch, malerifcdy, for: 
rett if. Mit einem Wort, ich babe es micht jur meiner Aufgabe ges 
macht, gegen einige unbedeutende Mängel in einem Werte minder 
nachfichtig zu ſeyn als Horaz, wenn fie von allen Seiten durch bien: 
bende Schönheiten ausgeglichen werden. Aber bier wird auch ein 

unft eintreten, wo diefe Nachfichtigteit aufhört, die freilich ſhon 
emlich groß umd ziemlich willfäbrig ſcheint, die man jedoch den Ber: 
kuchen einer Uebergangs: Epoche 44 nicht entzieben dürſte. ch 
werde nimmermehr dergleichen fee Neuerung billigen, die nad es 
fallen gegen die Belege unferer berrlicen Sprache frevelt und fi 
ein tolles Spiel daraus macht, ein Ydiom von fremdem Gemifd) 
ämmtlicher Grammatifen an ihre tele zu feßen. Man wird mich 
offentlich nicht befchuldigen, das ſchwache Anfeben meines Beifpiels 
jener noch bei weitem gefährliheren Meuerung geliehen ju baben, 
die fo weit gebt, daß fie die Grundfäge der allgemeinen Dioral bes 
drobt; ich babe zuerſt ihren verterbliben Wabnlinn verdammt, vor 
mwölf Jahren in ber Kritit meiner Zeit das Eindringen und bie 
Benıfri unferer unfinnigen Schule verzeichnet. Aus Wahl und 

eigung in mäbfamen Studien verſchloſſen, die mih am öfterfien 
zum VBertehr mit den Alten zurüdführen, weiß ich gegenwärtig nichts 
von jener verberblichen Verirrung fchrififtellerifher Kunft, oder, beffer 
gelagt, vom ber Gefchidlichteit, welche die Stelle der Kunft einnimmt, 
als was buch Abſcheu und Unmwillen dagegen mir befannt geworden. 
@s ift wenigſtens ein tröftliher Gedanke, daß fein wahres Talent für 
die Dauer der Stlap’ biefer ae a er bleiben wird, wäre &6 
auc für eine kurze Zeit durch die Wurh der Leidenſchaften oder durch 
ben verderblichen Beifall der Schlechten jur Theilnahme mit foriges 
ziffen worden. Wahre Talente können ſich verirren, nicht zu Grunde 
geben, weil es obme ein gutes Gewiffen fein wahres Talent giebt. 
Die Berachtung ber allgemeinen Sitte, großer Befinnungen und edler 
Gefühle fonnte einige Schöngeifter 2. der Stufe der Minelmaßig-⸗ 
feit mit ſich fortreißen, aber nie hat fie einem großen Mann in ber 
Bewunderung und Hochachtung ber Nachwelt geſchadet. 

Und wie follte der Dichter nicht gerecht und tugenbhaft fepn, 
ber bas Befchäft feiner Sendung verfiebt, der Dichter, ber ſich flart 
genug fühlt, es zu vollbringen? Wie follte es ibm möglich fepn, zu 
dergeffen, daß in ben Kagen bes Unglüde, in denen wir leben, wo 
aller Glaube von der unmiffenden Bosbeit ber Sophiften erſchüttert, 
eine beilfame Gewalt verlosen, daß da die Borfehbung ber Welt 

[1 —— in ſeine reiuen Hände gelegt hat: durch welchen 
ungebeuren Irrthum müßte er die Schwingen feiner Muſe, bie dem 
Gehtlihen geweiht find, in den Abgrund tauchen? Ach! jedes Wer 
ichtleiften auf eine @igenfchaft feines Gemütha, und wäre es auch 
bie alltäglichfte und geringfle, würde ben Mangel einer weſentlichen 
Seite feines Genius jur Bel baben; denn es ift ein beiliger und 
religiöfer Eharatter, ein bimmlifcdyer und gemeibter, womit bie Natur 
den großen Schriftfleller betleider! &s iſt ein Amt ber auserlefenen 

blung, was ihnen das Scepter ber Zeiten giebt. In unferer 
alten Boltsmpthologie war ihr Reich unter jenem Galliſchen Herkus 
les vorgeflellt, ber alle Bölter durch das bloße Wort gefeffelt bielt, 
und diefe erhabne Macht ber Rede — laffen wir uns darüber von 
einiger Ausnahme, welche bie Zeit ſchon gerichter hat, nur micht irre 
mahen — wird immer nur der reinen und firengen Sitte auge: 
ren. 

Kann etwa der Dichter - feiner Rechtfertigung fagen, baß er 
nur dem unvernänftigen Bebürfnif des Zeitalters, welches nach bie: 
fer Art von Reijmittelm gierig it, machgegeben babe? Bewahre ihn 
der Himmel auf ewig vor einer fo ſchmäblichen Erniebrigung! Was 
fü mmert ibn ber trobige @igenfinn eines ſchlechten Zeitalters ? was 
fein Beifall oder fein Zadel, feine Gunſt oder fein Hah? Beim 
Schluffe der Bildung erbliden wir, wie bei ihrem Anfange, Bachans 
ten ftatt des DOrpbeus, ich weiß es, und auch Laya muhte das. Mun 
wohl! aud das ift eine Weihe! Es ift eine feltfame Beftimmung für 
einen Dichter, aber wahrlich nicht feine geringfte. Es giebt biutige 
Abotheoſen, und der Beift der Opfer bat zum mindeften eben fo viele 
Palmen ertbeilt, als der Geiſt ber Triumphe., Dh! welch ein köſtli— 


her Schatz ift dann eine keuſche Leier, und wie ſchoͤn find die Opfer, 
wenn fie rein find! ß 

Ach wieberbole es, meine Herren! Außer den Marten der fitt 
lien Pflibten des Menſchen müſſen wir nicht mebr das Zalent 
ſuchen. Es giebt außerhalb derfeiben feine! und fönnte es doch eins 
mal durch einen beflagenswertben Zufall jenfeit biefes Bezirks ange: 
teoffen werden, fo möchte lieber die ganze Literatur nicht exiſtiren, 
fo möchte fie lieber nimmermebr eriftirt haben! Die Literatur ift bie 
Dolmeticherin edler Befinnungen. Sie ift beflimmt, die Nationen 
auf ihrem Wege zu leiten, nicht ibnen zu folgen in ibren Berirruns 
gen! Sie ırägt die Kadel der Aufklärung, nicht dem Pecdtrany der 
Berwültung! — Das Genie und die Tugend find vielleicht beide ein 
und daffelbe Weſen. 

Ich babe keine Beſorgniß gebegt, meine Herren, Ihnen mein 
anjes Herz zu eröffnen, und es verfchlieht fein Gebeimnißt, das ich 
bnen nicht mit derfelben Aufrichtigteit hätte vertrauen fünnen. Ich 

weiß, dat Ihre bobe Einſicht nichts mit den eitlen Wechielfarben 
ber Meinung zu fchaffen bat, und ich würde es wicht wagen, auf 
jener glühenden und beweglichen Aſche meine Züfe zu verfuchen, 
wenn mich die legte Pflicht, Die mir heut zu erfüllen übrig bleibt, 
nicht nörbigte, fie im Worübergeben zu berühren. — Nach vielen 
rubmiefen Käupfen, von denen mein bürgerliches Leben noch tiefe 
Marben trägt, glaube ich endlich zu wiſſen — und laffen Sie meis 
nem Stepticiemus, im Kal Sie ihn nicht billigen, Bergeibung ans 
gebeiben — daß ber größte Theil ber Geheimniffe der Politik für bie 
Waffe auf Molje Zäufhungen binausläuft, die unfere Zeitgenoffen 
thorichter Weile an die Stelle anberer Hirngeſpinſte gefekt baben, 
um fich fcheinbare Motive gegenfeitigen Haffes und gegenfeitiger 
Vernichtung zu erhalten. In weiter Kerne don biefer trägerifchen 
Arena babe ich das legte Afpl meiner müden Tage aufgefchlagen; ich 
babe die Gegenwart meiden gelernt für die Vergangenheit, vieleicht 
für die Zutunfi! Und diefer völigen Parteitofigteit meiner Lage bin 

ich obne Zweifel den Bortheil ſchuldig, wenn ich einige Scenen der 
Geſchichte mit einer Treue ju entwerfen vermocht, die mir bisweilen 

das Zalent erfeßen konnte; wenn ich mich aber von ben menfchlichen 

Ungelegenbeiten in meinen Theorieen ‚Aurädgeogen, fo bin ich gleich⸗ 

wobl Menich geblieben durch alle Gefühle, die den Menſchen an bie 

Menfchbeit feffeln. Iluſſonen babe ich verioren, fehr viele; Binges 
bung, Wärme, nicht die mindefte. Alles, was ich geliebt, Lieb’ ich 
noch, und Sie würden mich nicht für dem brüberlichen Genoffen, ben 
&ir an mir zu gewinnen geglaubt, erfennen, wenn Sie mich fähig 
erfänden, dieſen einzigen Ruhm meines Lebens mit bem niebrigen 
Widerruf eines Ueberläuſers zu beſtegeln. Mein, meine Herten, 
mein dankbar Anbenten wird nimmermehr dem Wlter und bem Uns 
glück der Verbannung ungetreu werden. Es ſteht mir ju unumftöh- 
lich feit, als daß ich ur unmwärbig bverirren fönnte, baf es fein 
elenderes Berbrechen giebt, als den Werra, und keinen gottloferen 
Berrarb, als den, welcher den Unglüdlichen verleugnet. Bierauf bes 
ſchränten fi jedoch die Prlihten bes Menfhen, und ich vertenne 
nicht die Pflichten des Würgers, ber fidh mit Ehrfurcht der durch die 
Stimme der Nationen gegründeten und durch die unfichtbare Hand, 
weiche fie nach ihrem Woblgefallen lenkt, befefligten Macht unters 
wirft. Glüdlich, zu einer in den Annalen ber Welt einzigen Zeit zw 
leben, die weder mit Uebermuth die Königliche Gewalt verachtet, 
noch fie mit Schwäche vertbeidigt, huldige ich ohne Mühe der fchäzs 
jenden Macht, die meinem Herzen bas Recht der Kreimürbigkeit läftz 
und es fofler meiner Unabhängigkeit Nichts, in einem rechtfchaffenen 
FKürflen das Mufler aller Privatiugenden, den Beſchützer der Wiſſen⸗ 
fhaften und ben Befänftiger der Parteien zu verehren.“ 

(Die Erwicderung des Herren Jouy folgt.) 
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Yrabien 


History of Arabia ete, (Geſchichte des alten und neuen Ara 
biend.) Bon A. Erichton. Zwei Bände. Edinburg, 1833. 


Arabien it eine Halbinfel, bie ein unregelmäßiges Dreiedt bilbet 
und im Welten vom Rorben Meere, im Oſſen aber vom Perfifchen 
Meerbufen begränzt wird. Man ſchätzt ihr Mreal auf eine Million 
Englifcher Duadratmeilen, ibre Bevölterung auf 12 Milionen See 
len. In ben Thälern und Niederungen berricht die drückendſte Hitze; 
in ben Hochlandern firenge Kälte. Das Thermometer zeigt allents 
halben in ben fürjelen Reitabfhnitten merkwürdige Temperaturwechs 
fel. Die dyaratteriftifhe Eigentbümlichkeit des Landes ift jedoch feine 
Dürre; denn Yabre geben vorüber, ebe es einmal regnet. Dazu 
fommt noch, daß es im Innern nur fehr wenige Flüſſe und anbals 
tende Ströme et Die Winde tragen zur Beränderlichleit der 
Temperatur Bieles bei, und befonders if Arabien dem Samum fehr 
ausgefeßt, einem Glutwinde, beffen giftiger Hauch die ganze Natur 
ausjubörren fcheint. 

Der Berfaffer der vorliegenden ſeht reichhaltigen Geſchichte Ara- 
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biens gebt von den geographiſchen ———— zur Geſchichte 
der Älteften Bewobner über, die er febr weit ausbolt. Zwar baben 
wir feine fichere Gewähr fir das Authentiſche biefer alten Ueberlies 
ferungen; fo viel it jedoch aufer Zweifel, daß die Mraber ein Jahr⸗ 
taufend hindurch ihre Unabbängigkeit, ibren alten Glauben und bie 
angeflammte Sitte bewabrten, jeder Invaſton glücklich Trotz bietend, 
durch Wüften und Meere, wie burch Tapferkeit, den unbefiegteften ber 
alten ®roberer Ehrfurcht einflößend. Am Laufe der Zeiten verſuch⸗ 
ten es Babylonier, Afforer, Megppter, Perſer, Arabien zu unterjochen; 
allein ibre größten Anſtrengungen blieben fruchtlos, und der ritter⸗ 
ficdhe Araber behauptete feine Kreibeit bis anf Alexander den Großen, 
dor dem er, wie der Berfaſſer meint, bie Waffen ſtreden mufıe (?). ® 

“ Seit den Älteftlen Zeiten waren die Araber burch eine möglic) 

ſcharfe Demareationslinie im zwei aroße Rlaffen getbeilt. Die Einen, 
lauter Kinder der Wüſte, trieben Biebzucht umd zuweilen Räuberei; 
die Anderen, fefte Wohnfite vorziebend, befebäftigten fih mit Ge: 
werben umd Künften. Diefer Unterfchied beftebt noch beute wie vor 
zwei Yahrtanjenden. Die Hirtenflämme hatten, wie es ſcheint, wenig 
Berkebr mit der fie umgebenden Welt; allein ihre Müchternbeit ers 
bob fie über die fünftlichen Bedürfniſſe civilifirter Nationen. Ibre 
Hauptnabrung waren Datteln und Milch. Das Kameel, der wertbs 
vᷣollſie Theil ihrer Habe, war für fie eine lebendige Vorratbetans 
mer don Bedürfniffen und Beauemlichteiten. Das Fleiſch der juns 
gen Kameele, obgleich zart, machte den Menfchen, nach ihrer Meir 
nung, beftig und radhfüchtig; den Dünger verbrauchten fie als Brenn 
flo; das lange jährlich ausfalende Haar wurde zu rag ng der 
Zelte, zu Kleidungsftäden u. dgl. verarbeitet. Sie liebten bie Kreis 
beit mebr als Güterbefiß, und noch bat die Gier nad fremden Luruss 
Artiteln bie patriarchalifhen Sitten diefer Raubfchäfer nicht —* 
modelt. Wie alle Reiſende berichten, unterfheidet ſich der heut ge 
Bebuine nur wenig von feinen Mirvordern, die im Zeitalter Mofr s 
und Mubammed’s unter ähnlichen Zelten lebten und ibre Heerden 
an bie nämlihen Quellen, auf diefelben Weidepläge trieben. Sein 

elt betradytet der Mrabifche Hirt als die Beburtsflätte jeder edlen 

igenfchaft, die unmirtbbare Dede als den einzigen des freien Mans 
nes würdigen Aufenthalt. Die alten Wraber fagten, Gott habe ibnen 
vier foflbare Dinge gefhentt: KZurbane **) fat der Diademe, Belte 
ftatt der Mauern und Wäle, Schwerdter flait der Schanzen und Ge⸗ 
dichte Matt ber geichriebenen Geſetze. 

In den Geſchichten und Dichtungen ber Araber ſelbſt finden wir 
wiederholte Beweife, wie febe die Birtenflämme ihr Wanderleben 
jedem anderen vorjogen, und Abulſeda, der eine Weltgefchichte 
(bis 1315 nad Ebrifli) fchrieb, gedentt eines merkwürdigen Beifpiels 
biefer Art. Eine junge Araberin, Namens Maifuna, bie an Einen 
ber Ehalifen verbeiratber war, fonnte Über den Blanz; bes Hofes den 
u. der beimartihen Wildniß nicht vergeffen. 2 einfamen 

tunden war es ibr bie füßeſte Freude, von den unfi 
nüfen zu fingen, welche die Wüfte barbietet. ***). Die neueren Ber 
duinen wollen nicht in Häuſern übernachten, wenn ihr Geſchäft fie 
in volfreiche Städte ruf. Man ſieht fie auf öffentlichen Piätzen 
und in ben Gärten von Melta, Aleppo und Kabira unter freiem 
Himmel fchlafen. 

Betrachten wir num die andere Hauptflaffe ber Bewohner Aras 
biens, fo finden wir bei dieſen alle Kennzeichen eines betriebfamen 
Volkes. Bier find die Felder abgerbeilt, bier gilt das Eigenthume⸗ 
recht; allein von ihrer Beflellung des Bodens +) wiffen wir wenig 
und noch weniger von ihrem Handel. Geſchichte, Sertlichteit und 
Sitten bezeugen, daß fle die erften Schiffer auf ihren Meeren und 
die erſten Spebiteure Drientalifcher Probufte waren. Das Alte 
Seflament, Diodorus, Agatbarfides und andere Schriftfteller deſchrei⸗ 
ben bie Pracht der alten Araber. Ahr Land verlieh Alles, was x 
den Bebürfniffen und dem Glüde des Lebens gehört, im Ueberfluß; 
die Bäume fchwigten wohlriehendes Gummi, und die Zephyre brach⸗ 
ten einem fo ftarten würzigen Duft mit, daß bie @ingebornen von 
Zeit zu Zeit brenmendes Pech oder Biegenhaar unter die Mafe biels 
ten, um ihren erfättigten Geruchſtun wieder zu reijen. &ie fochten 
ihre Speifen bei Feuer aus mohlriechendem Holz und lebten im uns 
getrübten Genuffe jener —— bie ibrer Heimat ben Beinas 
men der Glückſeligen erwarben. In Kleiderpracht wetteiferten fie 
mit Fürften. Ibre Häufer waren mit Pfeilerm gefchmüdt, die von 
Gold und Silber fhimmerten; ihre Thüren von Elfenbein, mit Bas 
fen gefrönt und mit Yumelen befeßt. Das Innere ihrer Wohnun- 

en entfprach denz Meußeren; — und Luxus⸗Artitel übertras 
en an Koftbarfeit Alles, was bie Europäer bis fett gefeben hatten. 
Andere Schrififteller reden in Ähnlichen Ausdräden, von dem Lurus 
und den Schäßen der „Sabäer”, Arrian gedentt ihrer verbrämten 
Mäntel, ihrer Gefäße vol Myrrhen, ihrer zierlich gearbeiteten Bafen 
aus Bold und Silber; ibrer Gürtel, Armbänder und anderen weib⸗ 
lihen Schmudfadhen. Gold hatte, nach Strabe, nur den dreifachen 
Werth des Aupfers und den pweiſachen bes Eifens; Silber aber ben 


*) Alerander's 
A de Kollition gekomm 
° ifchen Dulbend, wel 


Wert auch bei den Türken gebräuchlich IN; die Araber dagegen nennen ihr 
In ver Sorm Yon dem Duibend ewvad verichiedene® Kopfbuns mama 6. 
"+, die mufen bier aus dem Gedachtniß etwas goamen. Bei einem 
ihrer melandolifhen Lieder, das mit den Worten fchlok : 
wa charikon min bani ammi fakiron 
ahabbu ilayya min eldschin alifin. 
„Und der hagere arme Sohn von meinem Gtamme iſt mir theurer ald der 
mwohlbeleibte Barbar’‘, hatte der Challſe unbemerkt gelaufcht. Ald er ben I 
ten Vers hörte, trat er im ihr Gemac und fpradı entrüftet: „enm id Dir 
als ein wohlbeleibter Barbar erfcheine, fo siehe wieder bin in Deine Wüſte.“ 
Maifuna befann fich nicht lange und 22 ab. nmerk. bed Udert . 
+) Das große Werk des Ihe el Amam, welches ins Spaniſche über: 
fept worden if, handelt ganz von diefenm Begenftande. 


ulbigen Ge _ 


jebnfachen des Boldes. Das Bold lieferten ihre Berge beinahe ges 
biegen und in Städen von ber Größe einer Dlive bis ju ber einer 
Wallnuf. Die verfchiebenen Artitel, welche ten Gegenſtand bee 
Zranfito:Handele der Wraber bildeten, find von Schrififtellern aufges 
zäblt worden, und von Nrabiens Natur: Produlten war der Weib: 
rauch obne Zweifel einer ber wichtigften Arukelz allein Theophraſt 
und Plinins, die bierüber etwas fchreiben, find beibe nicht Mugen: 
jeugen. 

7? Mationalftolj der Araber näbrte ihren Eriegerifhen Sinn, 
und die Annalen der Periode vor Muhammed find voll von Befchreis 
bungen bürgerlicher Kriege unter den einzelnen Stämmen. Die Lans 
desfitte fihrieb jedoch periodiſche Wafenflilllänte vor, und während 
bes erften, fiebenten, elften ımd zwölften Monates eines jeden ab: 
res hielt man ſtreng gewilfenbaft mit dem Blutvergießen inne. Die 
Araber dee Nitertbums waren durch die edelmürbigfte Gaffreiheit 
aufgezeichnet. Ihre freumbliche Bebanblung bes Fremden befchräntte 
ſich micht auf Lager oder Belt; auf jeder Anböbe fladerte nächtlich 
ein gafifreumblicyes Feuer, das den ermüdeten Wanderer zu Obdach 
und Ruhe einlud, An fiernenlofen Winternächten fab man biefe 
gi meilenlang an einander gereibt, und je böher und größer 
te waren, deſto böber ſchätzte man die Areigebigteit deffen, der fie 
unterhielt. Man wetteiſerte mit einander, wer die meiften und grös 
ten diefer Signale aufrichtete. 

Philofophie und Gelehrfamteit wurben bei den alten Arabern 
wenig kultivirt; fie füllten diefe Lücken erft in ber Kolgezeit aus; 
doch mäffen fie wenigftens den geftirnten Himmel fchon (ehr frübzeis 
tig beobachtet haben. Es fehlte ihnen auch nicht an abergläubifchen 
‘teen und an Aftrologen oder Wahrfagern, bie fie darin beflärkten. 

&o fland es mit den alten Arabern bie auf Muhammed. Bon 
dem Letzteren giebt Herr Erichton eine trefflidde Biographie, nebſt 
bindiger Darftellung der Lehren bes Koran's. Dann ſchildert er, 
feine Geſchichte forıfeßend, tie —— ter Sarajenen, °) 
die unter Abu Ber, dem unmittelbaren Nachfolger ober Stell: 
dertreter") Mubammed's, ihren Anfang nahmen; den Kortgang 
ihrer Waffen in Afrifa und Spanien, und bie Einfegung von Ehas 
lifen in Bagdad, Afrika, Aeghpten und Spanien. Dem Einbruche 
der Mauren, bie einen Theil ber Wrabifchen Streitträfte bildeten, 
in leßerwähntes Land, folgte die Befignabme der gegenüber liegens 
ben Afrifanifhen Küſte. Derjenige Feidherr, welcher die ganze Py⸗ 
renäifhe Halbinfel, mit Ausnahme eines Meinen Wintels, unterjochte, 
mar Tarif, der Stellvertreter des Mufa. Der Sohn bes Lehteren 
befefigte nachmals die Spaniſchen Eroberungen, und jeht entwarf 
ber Oberſeldhert felbft den fühnen Plan, ganz Europa zu überwälti⸗ 
gen. Mit einer mächtigen Heeresmacht e Ste und ju Land wollte 
er Über die Pprenäen ſetzen, bas Reich ber Aranfen in Gallien, mo 
damals zwei Dpnaflieen ſich befehdeten, umflärjen, bie Herrſchaft ber 
Rombarden in Ttalien vernichten und einen Arabifchen Jmam auf 
Et. Peter’s Stuhl feßen. Bon bort aus beabfichtigte er die barbas 
rifhen Horben Germaniens zu unterwerfen und bem Laufe ber Dos 
nau bis unter bie Mauern Konflantinopele ju folgen, wo ihm feine 
Landsleute die Hände bieten follten. 

Spanien war indeß eine ber erflen mufelmännifchen @roberuns 

en, die fih von dem großen Chaliſate losrif. Um’s Xahr 1036 
atte die Macht ber Dmmiaden bafelbft ihre Endfchaft erreiche, 
und es — ſich fait eben fo viele Heine Potentaten, ale Spanien 
Städte zählte. Diefe Duodez Fürſten rieben ſich unter einander auf 
oder wurben von ben @ingebornen niedergebrüdt. Die Araber bes 
baupteten fih nur in ber fleinen Provinz Granada, welche beinahe 
drei Jabrhunderte lang an Wohlftand, Macht und Wenölterung zus 
nahm. Bis jur Thronbeſteigung Kerbinand’s und Yfabella’s berrfchten 
in biefer Provinz die Religion und das Geſetz Muhammed’e. Wllein 
in biefe Epoche fält Granada's Eroberung. Tauſende ber Gläubigen 
murben niebergemeßelt oder verfprengt. Mit dem Kalle Granaba’s 
endigte ein zebnjähriger ununterbrochener Kampf. Die 778jährige 

chaſt der Mauren in Spanien batte nicht weniger ale 3,7 
Schlachten jwifchen Ebriflen und Mrabern veranlaft. 

Die literarifche Thätigkeit und ber faufmännifhe Unternehmungss 
eift ber Spanischen Mraber, von der Mugen Staatsverwaltung ihrer 

alifen ermurbigt, brachten das eroberte Rand in Flor. Eordopg, 
ber Sitz der Dmmiaden, wetteiferte an Größe und Wohlftand mit 
ihrer ftolgen Gegnerin am Tigris. Ein Raum von vier und jwanjig 
ng Meilen in der Länge und fehs Meilen Breite länge bem 
er bes Guabalquivir (Mrabifih MWBabi al tebir, ber große 

* war mit Paläften, Straßen, Gärten und öffentlichen Ge— 
bäuben überbedt, und die Bewohner konnten burch eine unumterbros 
hene Reihe von Gebäuden 2 Meilen weit bei hellem Lampen⸗ 
fchein wandern. Unter ber Almanfur's hatte Eorbova 
270,000 Häufer, 80,455 Schiffe, 914 Bäber, und 3,877 Mofcheen 
(Mesdſchid'a), von deren Minarer’s täglich 800,000 Seelen zum Bes 
bet gerufen wurden. Das Serai (nicht Serail) des Ehalifen — 
rechtmäfige Frauen, Beifchläferinnen und ſchwatze Berſchnittene — 
belief fih auf 6300 Perfonen. Im Felde begleitete ihn eine Leib: 
garde von 123,000 Reifigen, deren Gürtel und Eäbel (Sfiimtar’e 
mit Gold ausgelegt waren, Die Königlichen Domainen erfiredten 
an zwanzig Meilen weit; die Einkünfte aus denfelben wurden auf 
bie Aeftungswerte der Stadt verwendet. Die Abgaben für das Ges 


+, Eo heißen die Araber beiden mittelalterfichen Chriften. Das Wort 
if wahrfcheintich aus dem Mrabifhen Scharki (im ar Eharfiun) 
—J vom Sonnenaufgang, (Scart) Morgmländer, ber 


denfen A wenn fie Kh Tchreiben, weil ihnen 
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traide. betrugen jährlich 100,000 tr, ‚damals eine ungebeuere 
Summe, da ein ganıer Schegfel Beijen nur fünf S r. loſtete. 
Die Eonfumtion von ‚000 Kamilien befdjäftigte in den Borflänten 
4130 Walfermählen. Unter den Mauren fol bies kleine Königreich 
drei Millionen Seelen gezählt haben, weiche Summe jetzt wobl bis 


anf rin 8 eingeichmolgen iR. Der verödete Palaſi ——* 
Zur im Innern noch ziemlich gut erhalten und giebt ein melans 
Kolifches Bild von der Pracht feiner alten Befiker. Sevilla, beinahe 


200 Kabre bindurd Die Haupıftadt eines Heinen Staates, zählte (im 
bre 1247) 300,000 Seelen, im fechzehnten Jabrbundert um ein 
eitcheil weniger. Sie war einer der bedeuteniditen Dlivenmärfte in 
den Manrifhen Beligungen und trieb mit dieſem Artitel allein fo 
ausgedehmen Handel, daß die Dliven Planungen um bie Borflädte 
an 000 Pacırhäufer und Delmüblen beicyäftigten. Jetzt dürfte 
wohl A Anbalufien diefe Summe nicht aufjuweifen haben. 

e Wrabifchen Ebatifen bezogen ein unermehlihes Eintommen 
aus der Porenäifhen Halbinfel. Unter Wbdurrabam IH, fliegen bie 
jährlichen Einkünfte auf ſechſichalb Millionen Pfund —— Bon 
allen Produtten fam ein Zehntheil, von der Einſuhr und Ausſuht 
124 Prozent, von dem Zotal:Ertrage aller vertauften Güter ein Zehn: 
tbeil, und von dem @igenibum der Ehriften und Juden ein Künfs 
ebeil in die Staatstaffe. Areilih war auch Spanien damals ein fehr 
futtioirtes und volfreiches Land; es beſaß achtzig große Städte, breis 
bundert Städte vom jweiten und dritten Rang, Stäbichen und Dörs 
fer ohne Zahl. Ya den meiſten Städten waren Kunft» und Ge; 
merbsichulen, und ihr Handel umfaßte beinabe die ganze alte Welt. 
Durch ganz Afrita fanden Spaniſche Waffen, Kleitungsllüde, feidene 

und wollene Tücher von verſchiedenen Karben Abſatz. Mit Megppten 
and den Griechiſchen Staaten wurde ein Zaufchbandel getrieben, der 
noch einträglicher war. Dan erbielt gegen Drogen und Karbenfloffe 
orientalifhes Räucherwert, und Indiens Lurusartifel wanderten 
über Alerandrien nah Malaga. Die Mauufalturen Spaniens wa: 
ren bie Reugbäufer, aus denen Frankreich und England ihre beten 
Helme, Zanjen, Klingen und Panzer erbielten. 

Im i4ten Sabrbundert batten die Araber eine unermehliche Ma: 
time; die Wälder Spaniens verforgten fie mit Baubolj, und ihre 
Kauffabrrei:Klotte foll mebr als taufend Schiffe gezäble baben. Aus 
einem Arabifhen Schrifitteller über den Handel, der im 10ten 

abrbundert fchrieb, ergiebt ſich, daß die Bilanz eutſchieden zum 

orıbeil der Mauren war. Bold, Silber, Kupfer, robe uud berars 
beiterte Seite, Zuder, Scharlahbeeren, Duedfilber, Eifen, Dliven, 
Del, Morrbe, Koraden (von der Anbalufiihen Küſte), Perlen (von 
der Katalonifchen), Rubine und Amerbufie aus Schachten im Ger 
biete von Malaga und Eartagena gebörten zu den foflbarfien und 
einträglicften MusfubrsArtiteln. Diefe von einbeimiibeu Autoren 
beglaubigten Thatſachen werden auf die bie jetzt noch nicht motivirte 
Pracht der Ebalifen des Abendlandes Licht werfen. Der Handel 
war dir eigentliche Bafls ibrer Bröße, die verborgene Duelle, welche 
Spaniens Schabfammern füllte. Die Flotten auswärtiger chriſtlichet 
Mächte und die der Könige von Arragonien und Portugal ſchwäch⸗ 
ren die Maurifche Scemacht mebr und mehr, bis fie nad ber Er—⸗ 
oberung von Algefiras, Sevilla und Mimeria ganz vernichtet wurde. 

(Schluß folgt.) 


England, 


Englische Schilderung eines Parifer Sonntags. 


Paris uud London am Sonntage find ſich ungefähr fo ähnlich 
wie der Faſtnachts Dienflag und der Aichen: Mittwoch — der Eine 
lauter Yubel, der Andere lauter Ernſt — oder wie cin junges Mäds 
hen una ibre Großmutter — die Eine voller leichtfertigen Gedan⸗ 
ten und nicht pi vorſtchtig mit ihrem Muf, die Andere Ni und audäch⸗ 
tig, aber eine ebrwürdige geachtete Matrone. Ein Parifer in Zonbon 
und ein Londoner in Paris if immer am erflen Sonntage, ben er 
ſich in der fremden Hauptſtadt aufbält, ju Bloffen und Gatiren ges 
neigt, nur mit dem Unterfchiebe, daß ſich ber Erſtere babei langweilt, 
ber Zehtere aber unterhält. Das Zweite war unflreitig a ber 
Fall, als der Englifche Meifende, bem wir die nachfiebenden Bemers 
tungen enflebnen, feine Gioſſen über ben Pariler Sonntag in fein 
Zagebuch niederſchrieb. % 

„Ce if unmöglich, mac dem äuferen Anfeben den Sonntag 
vom Sonnabend in Paris zu unterfheiben, außer daß am erfieren 
Zage wach jeber Urt von Vergnügen und Berfchwendung mit mehr 
er nebafcht wird, als an jedem auberen Tage ber Woche. u 
Paris find Sommtags Morgens alle Laben offen, alle Karren in Be: 
wegung, alle Handwerker an ber Arbeit, und wenn auch einige Wert: 
flätten um zwei Ubr Machmittags gefchloffen werben, fo gefchiebt dies 
nis etwa in der geringften Abſſcht, um einer religiöfen Pflicht zu 
genügen. Mein, ve geſchiebt, um ſich au amäfiren, man nimmt 
nur eine Weränderung vor, um bie Müubfeligkeiten der Woche eins 
mal zu vergeifen. Um zwei Uhr rennt Alles, was fid von ber Tas 
gesarbeit losreihen faun,. unter das Gewübl der Menge, um bon bem 
beranfihenden Becher der Wolluft zu fchlürfen. Da rollen bie Dur 
nibus mir rafliofem Geraffel in jeder Richtung aus der von Men: 
fdyenmaffen ae ah he Stadt, die luftigen Bürger nah Et. Elend, 
St. Germain, Berfailles, Bellebille oder nad den Gärten von Bin 
cennes fabrent; dort wimmeln bie Boulrvards von den raufchenden 
brotädten * bie ih daran ergẽtzen, ju feben und geſeben zu 
werden; bier find bie Bärten ber Zuilericen und Zupembeimg, ber 
Pflanyengarten und bie Eipfäifhen Felder belebt von ber froben 


ng Yugend beiberlei Befchlecbis, von-Reichen und Yrmen. Dort 
ct man mit glängender Pracht nach bem Triumphbogen von Meuilly, 
der verhälniämäßig wit nur wenigen Equipagen befcht ift, weiche die 
bs Revolutionen ben privilegirten Hotels der Haupiladt gelaffem 

en. Während man dieſe Scenen ber ai und Ergöglicdh- 
teit auf allen Seiten bemerkt, lefen tie Priefler in allen Hauptlir= 
hen andächtig die Meffe vor einigen hundert alten Weibern, abge 
lebten Geiſilichen oder jungen Kindern, und zehn oder funfjebn pres 
teftantifche Kirchen find der Sammelplag von etwa 10— 15,000 Zeu- 
ten, bie bier ihren Gotteadienſt verrichten. Das if ein Parifer 
Sonntag, bies iR die Achtung, die man einem göulihen Gebote 
bezeigt, au einem Drte, der ſich hochmüthig die Refiden, der Euros 
päifchen Eivilifation nennt. Kommt erft der Abend beran, fo giebt 
fi gar bie — Berachtung der Religion offen fund, NRiemals 
if die Oper voller, als Sonntag Abends; niemals find bie Tbeater 
von St. Martin und den Boulevards, ‚die fomifche Dper, das Baus 
beville und die Barietes angefüllter, als beute; — niemals find bie 
Balfäle vollgefiopfter; — niemals ift Tivoli fo lebendig, noch bie 
Konzerte unter freiem Himmel in den Elpſäiſchen Keldern von fo 
vielen Zaufenden beſucht, als heute. Sonntag Abends fcheint in 
Paris nur Ein Wunſch, Ein Gefühl, Eine Begierde zu berrfchen; — 
und biefe it, fich zu amüflren; auch bat man es barin durch ein 
unermübdetes Streben mac dem einen Ziele gewiß zu einem folchen 
Grabe gebracht, von bem man fich bei faliblütigeren und erufteren 
Böltern kaum einen Begriff machen faun.‘ 


Bibliegrapbie. ” 
Annual biograplıy and obituary for 1834. (Britiſcher Nelrolog 
“für das Yabr 1534.) Pr. 15 &. 
The story without an end. (Die Geſchichte ohne Ende.) Nah 
dem Deuiſcheu, von Mrs. Sara Yuflin. Pr. 5 Sb. 
Barnadiston.— Erzäblung aus dem 17ten ey Pr. 314 Sb. 
The fishes of Ceylon. (Die Fifche der Inſel Eepien.) 4. Pr. 6 Pfd- 


Mannigfaltiges. 


— Walter Scott und Bulmwer’s Eugen Aram. Fol— 
gende intereffante literarifche Anetdote tbeilen wir aus einem Briefe 
mit, ber don einem Freunde aus Nom an den Seraufgeber ber 
Literary Gazeite gerichtet. war: — „Als Sir Walter Scott gu Nom 
angefonmen war, bar er mich um ein Buch. Ich nannte ibm alle, 
die ich befah, und er wählte fogleich ‚„„Erwas von dem Berfaffer des 
Pelham.“ Ich ſandte ibm hierauf „Eugen ram“, welches er mir 
in einigen Zagen jurüdfandte, mit dem Bewerten, dah er, feitbem 
er Eugland verlaffen, teinen äbnlichen Genuß gebabt babe. Er 
fprady lange von Bulwer umd feinen Schriften; und ich bebaure 
fehr, nichis von feinen Bewerkungen wiebergefchrieben zu baben. 
Jedech erinnere ich mich genau feiner Worte: „D! das if ein 
Prann“, fagte er, „beffen Name in mir immer den Wunſch erzeugt, 
ihn bei mir gu ſehen“z und machbem er feine bödfte Bufriedenbeit 
mit ber Erzäblung äußerte, bie er eben gelefen, fügte er binzu: „Ich 
tan mie fauım ein größeres Talent denten, das ein Schriftiteller in 
einem Werte barıbın Bau; Eugen Aram’‘, eine jedem Leſer allge: 
mein betaunte Seſchichte, und doch fo geſchickt, auf eine fo kunſtvolle 
Weife eingelleidet, dafı ſte das Iebbaftefte Yutereffe erregt. Doch“, 
ſagte er ladyend, „bat das Buch einen Aebler. Ich las e# neulich — 
und ich kennte es nicht weglegen; zweimal bat &8 mir die Rube ber 
Nacht grraubt.“ Wir glauben, daß dies das letzte der ſchönen 
Lrteramır angrbörende Wert war, bas den berühmten Barten unters 
bielt; denn bald darauf fchloh eine Beife voller Umannebimlichteiten, 
eine ſchreccliche Krankheit und der Tod feine rubmoolle Laufbahn. 


— Der Saubſchal⸗Scherif, ober die beilige Kabne 
ber Kürten. Diefes Palladium ber Woblfabrt bes Zemaniſchen 
Reiches iſt eine Stange von ungefähr 14 Zuh Höbe, die in «ine 
große rothe Duafle eudigt, Über deren X ein nad) oben geichts 
ter vergoldeter Halbmond befeflige if. Ungefäbr ein Drittbeil der 
Ränge diefer Stange verbüllt ein grünes um den Schaft gemwideltes 
Zud, das die Fahne einem zugemachten koloſſalen Regenfchirm nicht 
unäbulih macht. Die Türken bilden ſich ein, baf ein Theil der 
Kleidung des Propbeten im diefer Hülle verborgen fep, und bepems 
gen ihr demnach unbegränste Ebrfurht. So oft biefe Fahne im 
ibren Schlachtreiben if, verfprechen ſie ſich einen glänzenden Sirg. 
Mur die Emire, d. b. diejenigen, weiche im gerader Linie von Pina: 
banımed abjuflammen vermeinen, baben das Pripilegium, den Sanb- 
fat: Scherif mu tragen. @iner bält den Schaft und feds Andere 
fülfen an Seile, welbe von ber Spitze berunterbängen. Die heilige 
Fahne wird nur bei ſebt wichtigen Beranlaffungen, und wenn eine 
dringende Befabr das Meich bebrobt, Öffentlich gezeigt. RR bie Be: 
fahr vorüber, fo legt man den SantibatsEcerif im Seiſeyn des 
Sheihs Islam, ber Emire und erfen Minifler in eine grofie 
prächtige Vade, die eines der inneren Bemächer des Serai bebem 
bergt. Wiele Lampen erbellen dieſes Gemach, und einige Emire bes 

en unter Grbeten das Heiflgtbum. Den Unpfänkigen ft #6 nicht 
erlaubt, die Kabne des Propberen, wenn fie öffentlich getragen wird, 
auch nur von fern anjufeben. Die Lürten glauben, fiben beim ers 
ſten Blick nach derfefben würde ein Richt Mufeimanı feinen Beficirs 
beraubt, — Sandſchat beift bei den Kürten eine arofe, wie Bais 
rat eine Meinere Fabne. Schertf (erbaben, vereber, beilig) 
iſt fein Türtiſchec, ſendern ein aboptirtes Arabifches Wort. 
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Eugland, 


MatrofensLeben und Lieben. 
Binige Scenen aus Jad Ratline’s Lebenéegeſchichte. 
Der geborene Seemann bat verjchiedene Liebbabereien und Neiguns 


gen. Seine jugendlichen Zeidenfcaften find die aller anderen Knaben ; 


Müdiggang in ibr Hauptzug — Unheil anfliften der gewöhnliche Bes 
gleiter, und der Anuttel if, wie der Stiefel eines Beiruntenen, bas 
kete Ding, das er ablegt, wenn er Üd zur Ruhe begiebt. Durch 
tede Streiche erwirbi er ſich Gefährten, die felten dazu geeignet find, 
die Nüdtehr zu einem geregelteren Reben zu erleichtern, Dann ent: 
ſteht Unfrieden im Haufe, oder ein rebellifher Geift in Bezug auf 
die älterlihe Auffiht. Und dann der Schluß — ein reifender Wer: 
ber mit einer hübſchen Stimme, als Maırofe getleider, trillert eins 
von Dibbin's Liedern. Der junge Zeifig folgt der Sirene nach Ports 
mouth; die Mannfcaft eines im zu liegenden Kriegsichiffes ziebt 
ibn au fidh, der Grog gebt häufig im Kreife herum — dann wird 
getan — und der halb beiruntene Burſche, berauſcht von dem Br: 
sränt, der Mufit und dem Tanze, wird vom dem nüchtern gebliebe: 
nen Matrofen verführt. Sein Geift wird durch die Erzählung von 
Ser: Siegen und durch die beflänbige Zufuhr von Branntwein ent: 
Hammt, und um Mitternacht it der Burfche glädlih am Worb des 
Schiffes Sr. Majeflät gebracht. Der Morgen fieht ibn mit geſchor⸗ 
nem Haar und ihn f an einem Seil ziebend. Ex wird mit ben 
anderen eingefangenen Burfhen gemuflert, zum Mufwärter bes Boote; 
manres gemäblt, der Aufficht bes Schiffs: Korporals übergeben, und 
einen Monat darauf ifl die Sertrantheit Überftanden. Sein Rüden 
act fehr genaue Betanniſchaft mit bes Wootsmannes Stod, umd 
”dald if der Burſch' ein Mairofenjunge. Seine Familie iſt gan 
»ergeffen; ber Lärm auf dem Schiffe verſcheucht alle frühere Erinnes 
rungen; er wird der Niemand, ber bes Bootemannes Grog ges 
ftobien bat; — wird ertappt, arpeitfht — an ben Maſt gebunden 
— lernt ferne Pflicht — wählt in ber Achtung Sr. Majeflät, in 
Sem Made, wie fein Bart wachſt — wird zu dem WBorbermafl beför: 
dert — und nachdem er fo allmälig alle 2eiden und Beſchwerden 
überflauden bar, flelle ich ibm dem Leſer unter dem Mamen Tad 
-Ratlıne vor, jweiter Matrofe beim Bordermaft auf dem Königlichen 
Schiffe „.ıbe Unpannteb', welches wieder zum Ausbefern im ben Das 
fen von Portsmoub ringetaufen iſt. Unfer Deld befinde fih am 
fer mit einem 24flündigen Urlaub, gan nüchtern, reinlich, geſchnie ⸗ 
gelt und gebiegelt, mit eiwas Prifen: Geld in der Taſche und Sehn: 
ud nach Branntwein im Auge. 
i Das Brite, was ein Matrofe ıhur, wenn er an’s Ufer fömmt, 
iR enıweber, Steine werfen, Grog trinten, oder der Meigung folgen, 
die ibm unwiderſtehlich zum fbönen Geſchlecht ziebt; und wozu fich ibm 
juerft Gelegenheit bietet, das thut er auch zuerſtz denn er bat feis 
nen Plan. Sein Kreuſen erfiredt fi felten über das Gebiet ber 


Scente, feine Betanntichaften bebnen ſich nur auf das weibliche 


Seſchlecht auf, und bald verfintt er in die Glüdfeligkeit, weiche ans 
dere weniger boetifch gefinnte Leute Betruntenbeit nennen würben. 
Es iſt billig, daß ich meinen Leſern eim Bild von Ratline's Aeußerm 
entwerfe, beionders da die Begebenbeiten, welche diefen Bemerkun: 
gen folgen werden, alle durchaus bifteriih find. Er war ungeläbr 
5- Auf 10 Zoll groß, ein bübfcher, woblgebauter, kräftiger junger 
Mann, mit einem Auge, wie ein Kalte, einer etwas beiferen Stimme 
und ein mutbiger Trinter. Er trug, wie e8 zu feiner Zeit gebräudh- 
dic war, einem netten Steobbut mit einem breiten ſchwarzen Bande, 
eine kurze runde Jacke, Über welche ein leimener Kitiel bing, auf 


dem mir blauen Suchſſaben ber Mame feines Echiffes ju lefen war. . 


Seine weiten Echifferbofen fahen ibm vortrefflidy, und feine wieredis 
gen Schube mit dem breiten Bande madbten ihm einen Meinen Kuf, 
obgleich er mir verficherte, daß fein Piedeſtal obne Betleidung dem 
eines @lepbanten gleiche. Jack war ein ftraummes forglofes Kerichen, 
immer zum Streit gerüftet und gemöbnlich auch in einen verwidelt. 
Er erfüllte feine Pflicht wie rin Mann und war auch am Ufer be 
müht, ein Bleiches ju thun. 

ad lapirte umber, wie ein Schiff bei fontrairem Wind, als 
fein Athem und feine Beine plöglih dur ein Signal anfgebalten 
werben, mweldes feine Mugen bei Annäherung einer fremden Perfon 
machten. Da fland fie vor ibm — ein fo nettes Mädchen, wie je 
eins in einem Hafen angetroffen werden fonnte; mit einem paar dunfels 
ſchwarzer Augen, zierlich gelleider, mit einem Mieber fo rund wie 
ein Apfel, einer niedlichen Meinen Mäge wit blauen Bändern und 


Schleiſen, febr_jzierlihen Knöcheln und einem höchſt einlabenden 
Bühhen. Yad Rand, wie er ſelbſt nachber fagte, ; verfleinert, 
und rief feinem Kameraden zu, der vor ihm ging (deum Warrofen 
am Ufer geben wie die Bänfe zu Martte, einer hinter dem anderen), 
er möge einen Nugenblid vor Unter geben, da er mit der Freiuden 
Bekanniſchaft machen müfe. Mary Brown, eines Bäders Tochter, . 
fehlen die Annäberung Ratline's keinesweges ungern ju feben; und 
Yad, ber überaus gefchict darin war, eine Unterredung anjutnäpfen, 
gung nach einigem Zögern dicht an Mary heran umd fragte, ob fie 
hm nicht ein Mah Brannımein verkaufen und ein Gefäh zum Zrins 
ten leiben könnte? 

Die junge Dirme, die raich mit Autworten bei ber Hand war 
und eine Schule in der Rachbarſchaſt befucht hatte, warf ihr Köpfs 
hen mit unnachabmlihem Spott in die Höbe und fragte als Ent: 
gegnung, „ob Jact jemals einen Roıb:Häring *) bei einem Schneider 
getauft babe?“ 

„Mb! Dies ifi nicht der Ort, wo ich mich nach einem Eoldas 
ten umfche, ausgenommen nach foldben wie Du, die bie Straßen 
auf und ab foljiren und ſich ein Anfeben geben, als ob fie am 
Bord eines Kriegsfchiffes gedient hätten‘, erwiederte Ratline; ‚und 
ein —— obgleich geſalzen, iſt nicht der Fiſch, den ich bier zu fan⸗ 
gen wünſche.“ 

„Nun gut”, fagte Mih Brown, „Ihr könntet Euch aber eben 
fo gut nach dem Fiſch bei dem Schneider ertundigen, als nach Brannt⸗ 
wein bei einem Bäder.’ 

Arme unfculdiae Marp, fie mufte noch nicht von bes Doltor 
Hide Erfindung, Branutwein ans Brod zu machen, und wenn 
was tovon gewuft bätte, fo würde doch vieleicht ihr Barer den Bät- 
tern in Pimlico nachgeahmt babem, die Äber ihre Shür ſchrieben: 
„Bier tauſt man Brod mit dem darin befindlichen Brauntwein!“ 

„Ich will verdammt feyn‘‘, fagte Ratline, „wenn Du nicht die 
(hönfte Blume bift, die jemals bier oder in Umerita geblüht bat.’ 

Dies war Rarline's erſter Sturm auf des Mädchens Herj, und 
obgleich er noch manchen langen und ſchmachtenden Blick binter fich 
warf, fo hielt er doch Mary Bromn nur ein bübfches Mädchen 
und war weit entfernt, zu ben, daß fie einen tieferen @inbrud 
auf den jmeiten Matrofen beim Wordermaft gemacht bätie. Nach 
einigem Befinnen lieh er indeh feinen Kameraben nad; der Schente 
vorausgeben, um bie nötbige Stärkung vorjilbereiten, und ſteuerte 
wieder rädwärıs nacb Herrn Brown’ Bäderladen. 

Warp land in der Thür, ibr briles Auge auf dem Matrofen ger 
richtet, das Geſicht etwas gerbihet. Yad's Herz fchlug bie an ben 
Hals uud ſchien feine Zunge zu lähmen. Endlidy aber, als er guten 
Wind in der Richtung des Ladens zu haben ſchien, fegelte er gerade 
darauf zu und zebeie fie an. 

Ich bitte mm Berzeibung, Yungfer; darf man fo frei feyn, nach 
Ibrem Nomen zu fragen?" — BDtarp antwortete ganz unbefangen, 
bag fie Mary Bromn beife und fiebjehn Jahre alt fen. — „Darf 
ich wobl fo frei ſeyn, zu fragen, ob Sie zuweilen tangent"' — „Gebr 


. oft, entgegnete Mary, „und febr gern.” — „Bei bem Pfeifer, der 


vor Mofes biles!“ rief Lad Ratline, „wenn ich eine fo hübſche 
feine Zänperin hätte, fo wollte ich mit ihr um bie Welt tangen, 
obne müde zu werben. ber tanzeft Du and zumeilen bier neben 
an bei Yon Waflermann?“ — „Wolliet Ihr in der Kbar? ſogte 
Darv; „ich möchte aber wobl willen, Herr Matrofe, wie oft Xbr 
das fon anderen Mädchen vor mir gejagt babt!“ — „So mahr 
ih Yad Ratline beike, niemals babe ich einer bis auf den heutigen 
Zag fo wiel gefagt, weil ich feiner fo lange in's Geſicht gefeben babe. 
Aber Du baft den fchönften Kopf, den ich je an einem Schiff fab, 
und Scranben darin, fo weiß, wie die des Elephanten.“ — Marv 
erflärte ſich durch biefes Kompliment febr geichmeicelt, obgleich fie 
es nur balb verfland. — „Mber, jchöne Marp’‘, fagte Lad, „‚Tommft 
Du binüber zum Waſſermann ?" — „Mit Wafferleuten‘‘, verfegte fie, 
„laſſe ich mich nur ein, wenn ich mich jur Meffe nach Gosport über 
feßen laffen muß. — „Du ſcheinft mich nicht zu verlieben, ich rede 
von der Schente und wicht von Euren Ruderfnechten, die Euch in 
ibren Booten berummerfen.’’ — Hier fubr Mary höchſt entrüfter auf. 
„Mein, Herr Ratline‘, fagte fie, „Ihr irn Euch febr, ich laffe mich 
niemals in einem Boote berummerfen; eine ſolche Berleumbung bare 
ih von einem ebrlichen Matreſen nicht erwartet; in der Tbat nichr. 
Aber br fevd, Einer wie ber Andere, ein argwöbniicher Schlag be: 
trügeriicher Burſche. Ich werde Euch verbunden fern, wenn be 
Eu ſoaleich entfernt umb nie wieder ein Wort mit mir fprecbt.“ 


*) Ein Korb: Häring heit in dev Schifferſprache ein. Goltat, 
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ad flammelte eine Hatwert; er wunhte nicht genau, wir er 16 
anfangen follte, und als er ſich einige Zeit befonnen und feine Be: 
danten geordnet hatte, begann er gravitätiich folgendermafen: „Bei 
den fieben großen Bänfen, die das Gras von Salomeo's Brab freffen, 
fhöne Mary‘ — „Eure fhöne Mary, in der Thatl“ unterbrach 
ibn das etzürnte Mädchen; ‚gebt und wendet Euch an Andere mit 
Eurem Waſſermann und Euren Elephanten.“ 

Mit Thränen in den Augen ging Mary in das Haus und warf 
ibm die Thür vor der Nafe zu. Jack blieb wie angenagelt fleben. 


Er war übe t, daß er nichts geſagt babe, mworäber bas Mädchen 
mit Recht böfe ſeyn bürfes im feiner ganzen Haltung brüdte ſich ein 
fo tiefer Kulimer aus, dah Mard, welche durch's Kenfler fab, nicht 


ungeräbrt blieb und, ihre Thränen trodnend, wieber beraustrat. Tad 
lee fie nun in allen möglichen feemännifhen Kunfl:Musbrüden, 
nicht mehr auf ihn zu jächen. Es dauerte lange, bis er ibr volfom: 
men begreiflid machte, wie er es verfianden hatte; aber es endete, 
wie alle Mifverfländniffe enden — ausgenommen wenn ein eigenfin: 
niger Narr einen —— begangen bat und nicht den moraliſchen 
Murb befigt, fein Unrecht einzugefteben, 
ad erjäblte ibr nun, bar fein Urlaub am anderen Morgen 
um 9 Uber ablaıfe; daf er aber glaube, am nächſten Sonntag, wenn 
das Schiff dann noch nicht fegelfertig fey, einen neuen Urlaub zu 
erhalten, wofür er dann gern boppelte Arbeit ıbun molle.. Go wie 
er einen Augenblich der Freibeit erhalte, wolle er an die Thüre der 
fhönen Mary eilen; und wenn er fie nicht fände, fo wolle er ein 
Lied fingen, worin ibr Name vorfäme, und jwar fo laut, bat fle es 
hören müſſe. Heute Abend um 9 Uhr, wenn ihr Bater ausgegan: 
gen ſey, wolle er fommen, um ju feben, ob die fhöne Mary aud 
Sicherheit ſey. Marp verfprach, ihn einjulaffen, da beute Abend 
ſowobl ihr Vater als ihre Mutter ausgingen und fie allein die Auf: 
fidyt Über ihre jüngere Schwefter führen müffe, welches fie dadurch 
ju erleichtern gedenfe, daß fie das Kind vor ber benannten Stunde 
u Bett bringe, Nachdem das Rendezvous auf diefe Weiſe feftge: 
est worden war, fteuerte Jack mit leichtem Herjen zu Jellv Waftr. 
mann, wo er in einer Wollte von Dampf feinen Kameraden mit 
einem hübſchen Mädchen tanjend fand. 

®s war bies daffelbe Haus, wo Kat juerſt auf den Gebanten 

efommen war, Matrofe ju werden. Der alte Fiedler war noch der: 
elbe, und er erkannte auch die einzigen drei Rieder wieder, welche 
ber alte DOrpbens jemals gelernt batte. Sein Ber; Mopfte heftiger, 
als ibm einfiel, dah er noch nicht einmal an feine Weltern gedacht 
babe. Es war erft 7 Uhr, er batte alfo noch zwei Stunden ju fei: 
ner Verfügung. Sogleih machte er ſich auf den Weg nach feines 
Baters Hütte, der ein Fiſcher war und bei feiner jablreichen Be 
milie und geringem Erwerb feine geräumigere Wohnung beziehen 
tonnte. 

Es waren num fleben Yabre verflöffen, feit Jad den wäreriichen 
Heerb verlaffen hatte, unb ba er in ber Zeit gar nicht nach Haufe 
gefchrieben hatte, fo glaubten fie ihm tobt und hatten ibn langſt ver: 

effen. Ein vierjähriger Aufenthalt in Dflindien bare Ratline's Ge: 

cht dunfelbraun gefärbt, und fein ganzes Meufere war fo verändert, 
daß er ohne Beforgnih, erfannt ju werden, im feines Baters Hütte 
eintreten fonnte. Yad's Herz fchlug böber, als er dot derfeiben and; 
er dachte an bas Geld, das er bätte fparen, an die Summen, bie er 
hätte Überfenden können, die mit dem Fleife eines Pferdes verdient 
und mit ber Inbolenz eines Eſele ausgegeben worden waren. 

Die Thür der Hütte fand offen; er trat deife ein, fand aber 
Niemanden, ber ibn bewillfonmnete; es war fafl gan) dunfel, nur 
ein wattes er warf einen flüchtigen Schimmer auf feine früäbere 
Bebaufung. Er ſchürte die fa Nerbenden Kohlen ju einer üchten 

lamme an und war erflaunt, als er beim Scheine derfelben feine 

mgere Schweiter, ein Mädchen von ungefübe neun *abren, in 
ein ſchmutziges Bafen eingemidelt, in einer @de der Stube liegen 
fab: „Hola! riefer, „„Sufanne, mein Meines Herz, wie gebe Dirt" 
Das Mädchen ſchredte aus ihrem Schlummer auf und war höchtich 
erftaunt, einen Fremden im Haufe zu feben. „Mun, mein Meines 
Mädchen”, fagte Ratline, „„tennft Du mich nicht? fennfl Du Deinen 
Bruder Jack nicht?" Das Mädchen fab ihn grofi an und fagte: 
„Nein Sir, ich habe niemals einen Bruder Ya gebabt, fo viel ich 
weil.” — „Wo If denn Sarab, meine liebe Kleine? fie wird ſich 
meiner erinnern.” — „Bd, erwiederte Sufanne, „Sarab ift beute 
mit einem Matrofen fortgelaufen, und Bater-und Mutter ſuchen fle 
auf." — „Bann ging fie?‘ fragte Ratline. „Vor ungefähr jwei 
Stunden, als es anfing dunkel zu werben, wurde fie im Haufe ver 
miit; und Machbar Jackſon bat fie mit zwei Maireſen von einem 
Kriegefchiff geben feben; Mutter hat laut geweint, umd Water war 
fo franf; Beide find aber gegangen, um fle jurücjubolen; fle nann⸗ 
ten fie eine leichtfertige underfchämte Dirne.“ — „Wann benfft 
Du, daf Dein Bater jurüdtommen wird?’ fagte Ratline. „Das weif 
ich nicht‘, entgegnete das Kind, „er wirb aber gewiß febr ſpät aus: 
bleiben, wenn er fie nicht finder.” — „Aber Deine Mutter wird doch 
zum Abendeffen zurückkommen, nicht wahr Sufannet" — „Abends 
effen?'' entgegnete das Mädchen, „wir haben nicht viel davon ju 
feben befommen, feit der Barer den Arm gebrochen und das Kifchen 
aufgeben mußte.” — „Seinen Arm gebrohen — das Fiſchen aufges 
geben’, entgegnete Ratline, „wevon lebt Ibr denn aber jetztz“ — 
„Ad, wir leben fehr fünmerlich“, feufjite Sufanne. „Da“, fagte er, 
indem er ihr einen Ruh und eine balbe Krone gab, ‚‚fage ibnen, 
daß fich der Wind Ändern wird, und dbak wir in Butunft beffer leben 
wollen. * — Sufanne blidte ibren Bruder mit einer etwas dummen 
Bermunderung an und beſchaute dann wieder die halbe Krone, bie 
fie von einer Seite auf die andere drebte, Wis fie wieder die Augen 
aufichlug, ging der fremde eben aus ber Thür, und einen Augenblic 
dr “war er verfhmunden. 


Als Ratline wieder auf ber Strafe war, begann er, wie eim 

ächter Matrofe, über das Schidfal feiner Meltern zu grübeln. in 
Bater mit eimem gebrochenen Arm und unfähig, die Belcäft 
fortzufegen, woburd er feine Kamilie ermäbrie, — eine Butter, 
Alter und Kranfbeit niedergebeugt und jegt in ihren leiten Kagen 
ihrer einzigen Stäge beraubt, durch den Ungeboriam ihres Lieblinge 
Kindes, weiches ſich in dem Alter befand, um ihr bülfreich jur Geite 
zu ſtehen. „Ei, ei‘, murmelte Yad, indem er ben Strohhut lüftere 
und mit ber Hand durch das lange ſchwatze Paar fuhr, „wenn ich, 
Rat mit des Bäder's Tochter zu ſchwatzen, zuerſt, wir ein guter Sohn 
folte, zu meinen Weltern gegangen wäre und um ihren Gegen gebes 
ten hätte, fo würde Sarab fidh nicht entfernt haben. Jetzi dagegen 
fann ich fie, vieleicht ſchon morgen, verlaffen auf der Straße finden, 
ibren Unterhalt fuchend, To gui Me fann. Bielleicht kenne ich fie 
nicht einmal, wenn ich fie ſehe; mich fennt fie gewiß nicht; denn mein 
veränderter Mame lentt jede Bermuthung ab, Sie würde e# ſich 
nicht räumen laffen, daß «4 Robn Zadle ift, ber unter der Klagge 
Jact Rarline führe; ich will verdammt feun, wenn ich mich felbft gu: 
weilen denne. Doc einerlei — wir müffen Wind und Weiter nebs 
men, wie fie fommen, Ich will neh eiumal bineingeben und dem 
alten Manne etwas mehr jufommen laffen, und wenn bie Mutter 
fraut ift, fo will ich ihr den Burichen des Dotters ſchicken.“ 

Dierauf tebrte er um und ging wirber mach feines Baters Hätte, 
Es war fein Licht r feben, und eine Nachbarin, die bemerkte, daf 
er durch's Fenſter blidie, fchrie ibm ju: „Da if Miemand d’rinn, 
‘br Herumtreiber. Ihr! Ihr ſevd gewiß einer von den Schrimen, 
die mit Sarah Tadie berumlaufen. Schande über Buch, dal ya 
ein fo tugendbaftes Mädchen verführt, als ob nicht ſchen genng Jie 
derlicher Dinger in der Stadt wären.’ — dierauf rief fie ein balb 
Dußend Männer bei Namen, um über Ratline berjufallen. ed, 
wie ein erfahrener Seemann, fab den Sturm beranfjieben und frhte 
alle Segel bei, um in einen ficheren Hafen zu gelangen. 

Diefer unbedeutende Umfand vertrieb ale tugendbaſte Ent 
ſchlüſſe aus Ratline's Bemärb; und indem er Ady erinnerte, daf bie 

eit beinahe gefommen ſey, wo Marv Brown bir Thär Öffnen umb 
einlaffen wollte, ſteuerte er auf iht Haus zu und jog die Segel 
vor ihrer Thür ein. Es war Alles buntel und Miemanb in der 
Näbe des Haufes zu feben; Jack fahte daher den fübnen Eutſchluß, 
leife zu Mopien, aber vergebens; er Mopfte Märter, aber eben fo er 
folglos. Auch das nun derſuchte laute Huſten brachte feine beffere 
Wirkung bervor. In einiger Verlegenheit, wie er am beiten ben 
Schlummer feiner Schönen unterbrechen könnte, flellte ſich Jack mit: 
ten auf die Strafe bin und begann mit einigen auf die Umflände 
paffenden Barlationen das alte Lieb: 
IT — 
Beak je In Say rom, 
e eine Dien war. 

Als er den erften Bers beendigt batte, ging er rückwärts auf 
ben Beben bis an die andere Seite der Strafe, um beffer im wie 
Stube feines Schätchens fchauen- zu Können, und ſtieß bei biefer 
blinden Retirade dloͤtzlich an eim menfchliches Weſen. Jac drebre 
fid) auf dem Ziet um ımd flammelre eine Entſchutdigung; er 108 
feinen Hut ab, und fein Saar niederftreicgend, wie +6 feit umen 
en Zeiten alle Datrofen hun, wenn fle vor einem Gentleman ober 
einem Offizier leben, fagte er: „Ich bitte um Bergeibung, Sir; ich 
boffe, ih babe Sie nicht geftofen?’’ Der auf biefe Weile angere 
dere Bere fchlug die Augen gen Himmel und amimortete biof: 
„Weihe Sünde — und noch dazu müdhtern.” — „Das ift eine 
Sünde‘, emgegnete Yad, „deren ich nich wahrfcheinlich nicht lange 
mebr ſchuldig wachen werde; benn ich gebe gleich zu Yolly 
mann, wo ich, wil's Gert, fo betrunfen ſeyn werde, wie tim 
biften = Paſtor.“ — „Schämt Euch, jumger Mann, fchämt Buch’, 
antwortete ber — „wenn $br betrunten wäre, tan Finnte 
man Euch bie Sünde verjeiben, am Sonntag Abend fchläpftige Ries 
ber auf der Strafe zu fingen; aber nüchtern auf biefe Weife zu füns 
bigen, das jeigt eine matürliche Unlage zum Böfen, umd mas bie 
Zrumtenbeit betrifft, Mebt nicht gefchrieben: „„Uebernebmet Euch 
nicht im Weine, darinnen die de liegt’’', ich fage Buch daber, 
finger ein neues Lied und ſcheuet den Wein.” — „®s ift ja ein 
neues Bied‘', fagte Ratline, ‚nach einem alten Thema, und was dem 
Wein betrifft, fo liebe ich ibm nicht, ich yiehe Brog vor, Em. Gnas 
den.’ — „Geh' Sünder, geb’ Satan’', fagte ber feine dünne nüch⸗ 


terne Herr, „debe Dich weg und führe mich nicht in —— 
— „Gute Nadyt, Ew. Gnaden“, emgegnete Yad, „vielen Dant 
Euren gutigen Rath.“ — „Geb', fage ich, und ſündige nicht fer⸗ 
ner“, naſeite ber Methodiſt, indem er Jack einen etwas unfteund⸗ 
lichen Schlag auf die Schulter gab. — „Gebt zum Teufel!““ rief 
Ratline gu „und verfhent uns mit @uren Pfalmen; wenn 
Ibr aber ein neues Lied wollt, fo bört zu.“ Er fang weiter: 


verwiſchi, und Marp's Blick Ientte, gleich einem Zauberſtab, fein jetzi⸗ 
(u. 8. J.) 
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(Schluß.) 
U. Aus der Erwiederung des Herrn Jouy. 
ehe Abwecbielnd moralifcher Schrififleller, Romanfchreiber, 


Hifloriter und Pbiloleg, erwarten Sie von mir feine Auseinanderfegung 
derjenigen Ibret jabireihen Schriften, denen eine fcheinbare Arivos 
tität jenen allgemeinen Berfalt verfchafft bat, ber nicht immer bas 
richtige Ma für das Talent des Berſaſſers abgiebt. 

Wihrend ich mich daranf befchränte, an ben Beifall, den Jean 
Shogar, Trilbo, Eberefe Hubert, der Maler von Sal: 
burg und mebrere andere Ihrer durch Anmuth wie durch Drigis 
natität gleich auegejeichneten Romane gefunden, bier mur zu erins 
nern, fann ich doch nicht umbin, mich etwas länger bei denjenigen 
Abrer Hervorbringungen ju verweilen, die jwar dem Publifum wenis 
ger als jene betannt find, aber Ihnen doch ein entfchiedeneres Recht 
auf unfere Anerkennung verleiden. 

Der Kranzöfifchen Mfapemie, der ganz insbefondere die Wahrung 
und’ Bervoltommnung ber Sprache obliegt, Hand es auch ju, biejes 
nigen Xbrer Schriften, worn Sie ſich denfelben Zweck vorgefegt 
hatten, ibrem gamen Werbe nach ju würdigen, 

D’Alembert bat gefagt, daf ein qutes Wörterbuch unferer Sprache 
das nüßlichfte und pbilejopbiichite Wert ſey, mit welchem ein literas 
riſcher Verein fein Saterland bereihern könne. Bon diefer Wabr: 
beit fcheinen Sie in Ihrer „kritifhen Unterfubung der Wir 
terbücher“ durchdrungen zu fepn, und die Malice einiger Ihrer 
Bemerkungen, in denen die Wlabemie einen ungerechten Zabel ıbres 
eigenen Wertes bärte erblicken fönnen, bat fie doch nicht zurädgebals 
ten, die trefflichen Sachen, die fie in dem Ihrigen gefunden bat, als 
Ahr Berdienſt anuertennen. 

sone Wenn man Buffon’s Paradoron annimmt, wenn e6 wahr 
wäre, daf ber Eril der Menſch felber ift, fo giebt es wenig Schrift 
fteßer, auf welche man eine unmittelbarere Anwendung diefes Prins 
sine, das bie Erfabrumg, wie jeder zugeben muß, oft als unrichtig 
erwieſen bat, machen fönnte, ale auf Sıe, mein Herr. Wenn man 
Ibren Stil jergliedert, fo finder man in demfelben in der That bie 

länjende Cinbileungefraft, Die geiflreiche Cinfachbeit, die wahrbafte 

mpfindfamteit,. die wißig:feine, fcbarfrıreffende 
Wort, ale tie Eigenfafien wieder, die Ihren Charakter und br 
Der, bilden. Unter Ihrer Feder gewinnt ber altäglihfle Gedante 
durch die Anmuth und den Glanz des Nusdruds einen Wertb; und 
feibi wenn wir bier und dba eine Art don gefuctem Streben nad 
neuen Wörtern an Ihnen tadein möchten, bemerten wir, fobalb wir 

enauer prüfen, daß ter neue Musbrud, den Sie einjufübren ver 

den, feine @ntfhuldigung oder wenigſtens feine Befchönigung im 
einem feinen Wobltlang und in ber Schwierigkeit findet, Ihren 
danken durch das gebrauchliche Wort veifländig ausjuprägen. Sie 
wagen mir Gläd, wie Horaz fat; die Driginalisär des Gedan⸗ 
ten ſcheint Ihnen, wie Ricarol, um einen neuen Musbrud zu bet⸗ 
sein. Man könnte vieleicht den Wunſch begen, daß bergleichen 
imofen minder oft vortämen. 

Was Genius unferer Sprache genannt wird, ifi nichts anderes, 
als der Genius großer Schriftfleler, die fie gebrauchen; einer von 
ihnen bat den Haupicharafter derfeiben in folgender geiftreicher Bes 
flerion feſtgeſtellt: Nicht das Bedürfnik, fagte Bontenelle, fonbern 
die Lu gefellfchaftlihen Lebens ſcheint die Aranzofen zum Körper 
einer Nation verei zu haben; und in biefem Geifte bat ſich ibre 
sr. me. 8 een fang n ae elle —— 

mander zu nbigen, ſondern au gegenftitigem en: 
baber bie befländige Alarbeit, die Ba in den Ausdräden, bie 
Scidlichfeit und örigkeit in Worten und Bildern, bie ben Reij 
im Stile unferer großen Schriſtſteler ausmachen. Und biefer Reij 
finder ib bäufig in Ibren vorzüglichſten Werten. 

Lebhafte⸗ GBefübl für das Lacherliche, ein ungemein rafches Aus 
enmert, es aufinfaffen, im Ausdrud die höchſte Gefchiellichteit, es zu 

ildern, biefe ve ige warfen Sie in bie Bahn ber Arikit, 
und Sie baben dieſelbe durchlaufen, obne jenen Eharatıer der Wobls 
gefinntbeit einzubühen, ber Ihnen Enifchuldigungen für alle Yrrtblis 
mer, Dulbfamteit gegen alle Meinungen und Lob für ale Reben⸗ 
bubier eingab. 

Mit diefer Babe einer KAritit ohne Witterkeit, die noch feltener 
iſt, als das Kalent, verbinden Sie jenen Boltairifchen Geiſt, weldyer 
ben ber übrigen in Bewegung fett; jenen fich allgemein erſtreckenden 
in Berbindung fegenden Geift, den man nicht beffer bejeichnen fann, 
als dafi man ibm ben Mamen eines Mannes giebt, der für ſich allein 
in ben Annalen des Menfchengeiftes eine Epoche bilder. 

Der Einfichtige konnte bemerken, daß der Zitel von einigen Ib⸗ 
rer Schriften, wie für Montaigne, fo auch für Sie, mein Herr, oft 
nur ein Mittel war, einige von jenen feden Wahrbeiten einjuſchwär⸗ 
en, wenn ich fo fagen darf, die der Muge Kontenelle in feiner Hand 
' feſt zufammengemwidelt bielt. 

‚Diefe Unabbängigfeit der Anfihten und Gefinnungen, biefe 
Dreiftigteit der Gedanten bat Sie umter allen Regierungen ju 
einem eifrigen Anbänger der Preffreibeit gemacht; man kann ſich 
biervon an den betreffenden Stellen in Jean Sbogar überjeugen, 
wo Sie mit fo ungemeiner Kraft und Logit Ihre Theoricen ausein: 


ronie, mit einem 


anberfehten, tie fedifien vieleicht, bie je gefchrieben werben find. 
Dr Regierung vergab fle Ihnen: fir fab nicht, wie weit fie reichten. 
— erging es ihnen nicht fo gut mit Ihrem Anfprud zu Guns 
en der Berbannıen vom 1815. Wie fprachen dem Parteigeift 
von Prinzipien, der Macht von Milde, und man glaubte Cie noch 
elind zu bebandeln, als man Ibre Schrift wegnehmen lieh und den 
Geranien fie ju ermäbnen verbot. 

cn. Das Maf war Übervol, bie Preffe war ſtumm, und bie 
Reflauration war im Begriff, die Zerfiörung biefes Palladiums der 
Rational s Kreiheit zu vollenden, als bie Aranzöfifche Mrademie Lärm 
fblug. Die allgemeine Erkenntlichteit wird, wie ich hoffe, nie ver: 
gefen, daf aus bem Ecole biefer Berfammlung der erfle geſetzliche 

infpruch gegen bie Berlegungen ber Preffreiheit und ihrer conflis 
tutiennellen echte bervorging. 

Nun aber fragt ſich: erbriſcht erwa biefelbe Geflnmung, bie zu 
anderer Zeit ber Atademie jenen energiihen Anſpruch bes allgemeis 
nen Befiges vorſchtieb, daß fie ſich für die Freibeit der Preffe zu 
erheben wagte, erbeifcht fie im gegenwärtigen Momente, den Miß— 
brauch * bezeichnen, der damit geitieben werben kann, und ber fie 
durch ihre eigenen Erfolge verbakt ju machen geeignet wäre? 

Die Preffe ift eine gefegliche Waffe, die man am bellen Tage 
trägt, mit der man fi voller Stolz, ſchmücht. Es ift ruhmwürd 
fie zum Dienfle des Staats anzuwenden, achtungswerib, fich derfels 
ben zu betienen, um feine Ebre zu rächen, recht, zu perfönlicher Ber⸗ 
tbeidigung von ibr Gebrauch zu wachen; die Preffe iſt ein Degen, 
bie Grfegtofigteit ein Dolch, oder, um mich Ybrer eigenen Worte ju 
bedienen: „Die Areibeit der Preffe iM eine Mufe, die Willfür der 
Preffe eine Aurie.’ 

Wenn die Preffe obne Bürgfchaften in den Händen der Macht 
zum Wertjeug der Willtür wird, fo atter fie dagegen unter ben 
Händen des Boltes in Frechbeit aus, Wo aber jene Bürgfchaft ges 

en fo gleich gefäbrlihe Ausfchweifungen finden? In dem Beirh 
elber, welches die unbefchränfte rege ber Preffe ausipridte. Es 
beißt bisweilen, den Geiſt eines Befches verlegen, fagt Boltaire, wenn 
man feinen Buchſtaben nicht überfchreitet. Fürwahr, wer möcht es 
u bebaupten wagen, daß das Geſetz, welches dem freien Umlauf der 
been verbürgte, ſich des Rechtes babe begeben wollen, bie Betannts 
machung eines Gedantens zu beftrafen, ber die pboflfche oder moras 
Lifche ſtenj der gefammten Gefelfchaft, der Kamitien oder auch 
nur eines @inzelnen, bioffteflen, ibr zu gefäbrlichem Mergernifi gereis 
den fann. Ich glaube nicht, daf man von ben eifrigften Werfechs 
tern der Preffreibeit einen einzigen Yublizifien im Stande fepn 
würde anjufübren, welder nicht den Mißbraub, der davon möglich 
ift, mit zu dem allergröften Unbeil gerechnet hätte, womit bie bürs 
gerliche Ordnung beimgefucht werben fann. 

Und do, meine Herren, bedenten wir ums nicht, es ju fagen, 
ber Kampf wider die gegenwärtigen Nusichweifungen der Preffe ver: 
langı böberen Muib, al dir Beribeidigung ihrer Rechte unter der Xeflau- 
ration bedurfte. Damals harte man michte ats die ebrennofle Strenge 
einer unbedingfen Macht ju fürdtenz jeßt läuft man bie größere 
Geſahr, fidy in feinen Mbfichten verleumbdet, feine Führung befchimrpft 
oder fih an feiner Ehre gefränte zu feben. Mit ſalſchlichet Ans 
fbuldigung vor dem Richterſtuhl der öffentliben Meinung gejogen, 
gefchiebt e6 nur ju bäufig, daf man vergebens das Andenken der Bers 

angenbeit anruft, die geleiteten Dieofle, die Achtunge⸗ und Bies 
06: Bejeigungen, welche ebemals diefelben Menſchen an uns ver 
fdywendet, bie uns heut verfolgen. Man vertheidigt Ach mit Grün⸗ 
ben ber Bernunft vor einem undantbaren oder frehen Publifum, 
beffen 2uf es ift, feine eignen Gößen jerträmmern ju feben, und 
wäre es auch nur, um einer Schuld der Ertenntlichteit ober Bewun⸗ 
* quitt ju werben, bie es mit gleicher Hitze ableugnet, wie 
e⸗ birfelbe übernommen hatte. 

Ah durfte glauben, meine Herren, baf dieſe Bemerkungen über 
die Areibeit der Preffe einiges Gewicht baben würden in bem Munde 
eines Mannes, der vierzig Jabre feines Lebens in ibrer Wertbeibis 
gung gegen alle Kuranneien verbarrt bat, und ber dreimal in Aeffeln 

emorfen worben ift jur Buße eines übnlichen Berbreddens; me 
Uns darf ich boffen, bafi meine Bemerkungen für diefe Belegen 
nicht unpaffend erfcheinen werben, wo mir von bem wlrbigen ®es 


‚noffen, den wir bemeinen, ju reden, und dem, welder feine Stelle 


eingenommen, ju antworten oblag. Beide haben ebrenwerthe Bes 
weile gegeben von ihrer Treue gegen das erbaltende Prinzip der 
wabrbaften Freiheit der Preffe. * 

Bibliograpbie. 

Correspondance de Victor Jacquemont avec sa famille et 
lusieurs de ses amis, pendant son voyage dans YlInde. 
Bictor Yacquemont's Bee aus Dflindien,.) 2Bbe. Pr. 15 Ar. 

Impressions de voyage. (Weifebemertungen,) Bon Wlerander 
Dumas. Erfler Band. . 74 Br. 

Le Landscape Frangais. (Zaſchenbuch mit Anſichten von Arant 
reich. . 16 $r. 

Journal d’Ame&lie. (aAchjebn Monate aus dem Leben eines juns 
gen Mädchens.) Bon Mad. Zourte Eberbullieg. 28de. Pr. 75 Fr. 

Le livre de Beaute. (Zafchenbuch hiſtoriſcher Erinnerungen.) 
Bon Mat, Taſtu, Bouilly ıc. 


Arabien 
Crichton's Geſchichte von Arabien. 
(Ebiuf.) 


Betrachten wir nun bie intellettuellen ze. ber 9raber. 
Jo notbwentiger Aufenthalt in fremden Ländern fehrte fie ben 
ertb ber Riteratur lennen. 
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Diefer Uebergang von gänzlicer Beringfhäk tem 
Antereffe ging unglaublid rafc von Gtatten. a —— bal 
derbrannie Dar die Bibliordet zu Alexandrien, und weniger als 
Hundert Yabre fpäter beſtiegen die bbafliten, biefe liberalen Schuß: 
berrn der Literatur, den Edalifenibron. 

Das goldene Zeitalter der Arabifchen Literatur fült in die 
Periode, als die endliche Theilung des Weltreiches vor ſich ging, 
ale Bagdad, jenes berrlihe Monument künſtleriſchen Geiftes, 
vollender war. Almanfur, der klug berechuende Feldbert, verwan: 
delte fein Schwerbt in eine Plugichar und berief den Grlechiſchen 
Arzı Georg, ber die Medizin als Wilfenfchaft bei den Arabern ein: 
führte, in Fin Rand. Wllein der größte Körberer der Wiſſenſchaften 
bei den Arabern war Almamung in deſſen Reſſdenſſtadt Bagdad 
Porten, Pbilefopben und Matbematiter jever Nation und jedes 
Glaubens ein Aſhl fanden. Seine Gefandten und- Agenten in Ars 
menien, Sprien und Negppten mußten die bedeutendſten Werte fams 
mein, die ſich aufireiben liefen. Die lirerarifhen Dentmäler der 
eroberten Ränder, welche feine Statihalter mit unermüderer Sorgfalt 

ufammenbäuften, wurten, als die ebeifte Art von Tribut, zu den 

Süßen des Ebalifen niedergelegt. Hunderte von Kamerlen, mit Gries 
chiſcher, Hebräifcher und Perfiiher eiteratur bepadt, jogen in Bags 
dad ein, und diejenigen Bücher, welche die meifle Belebrung vers 
ſprachen, lieh Almamun durch die geſchickteſten Ucberfeßer in's Yras 
bifcye übertragen, damit ale Klaffen fie leſen und verfieben fönnten. 
Zebrer, Ueberfeßer und Musieger bilbeten den Hoſſtaat ron Bagtar, 
fo daß die Refidenz das Anſeben einer gelehrien Alademie erbielt. 
Hlmamun, der von den Scäßen gebört hatte, bie im den Biblierber 
ten Konflantinopels aufgefpeichert lagen, machte bei Gelegenbeit 
eines Friedensichlufes mit Kaifer Michael III. unter Anderem auch 
Die Bedingung, baf man ibm eine Sammlung feltener und jdägbar 
zer Werte ausliefern möchte. Diefe wurden fofort überfegt; allein 
man muf beflagen, dah der Ehalif aus übelberechneier Vorliebe für 
feine Mutterfprache, Sobald die Arabiſche Berfion vollendet war, bie 
Driginale verbrennen lieh. s 

Geſchichte, Biograpbie, Mumismatit und felbit die Staatswirth: 
Schafisiehre find von dem Arabern ſtudirt werden; im ſpetulativen 
Wiffen, in Naturmwilfenfchaften und befonders in der Metijin haben 
fie fich ausgezeichnet. In der Arabiſchen Literatut finden mir nicht 
weniger ale 300 Biograpbieen mujelmännifcher Merzıe aus Arabien, 
Sprien, Hegypien und Perflen. Rhazas, ein gelebrier Arzt im 
10ten Tabrbundert, bat ſich befonders durch feine Schriften Rubm 
erworben. Der berühmt Apicenna (Abu Sina), flebt bei feis 
nea beutigen Kollegen noch in Ebren. Auch ift es fattifh, daß die 
Araber zuerfl Arzneimittellehren (Pbharmatopden) berausgaben, um 
für die Bereitung der Arzucimittel authenuſche Rezepte zu liefern, 
und viele technifchbe Wörter der Apoıbeter find noch jehzi Urabiſch. 
Ibre abergläubifhen Begriffe von der Unihidlipkeit, Leihen zu fecis 
zen, bemmien jeden Foriſchtitt in der Anatomie, und folglich können 
fie auch als Wunbärzie wenig geleifter baden. Es iſt deffenunger 
achtet erwiefen, daß einige unferer wichtigflen ee —— 
mente von den Arabern erfunden ſind. Das Anflrument, deſſen war 
fih bedient, um einen fremden Adıper, der vieleicht den Schlund 
verflopft, binunterzuftohen, und das aus einer biegfamen Rurbe mit 
einem Heinen an das untere Ende befelligten Stüde Schwamm bes 
ſteht, if 3. 8. eines ber Refultate des Erfindungsgeiltes diefer Na: 
tion. Botanik baben fle mir großem Erfolg kultiviri, und bie Ebemie 
sk gewilfermaßen ihre Erfindung, weil fie das ächt Wiſſenſchaſiliche 
von den albumifliichen Wbgefhmadtbeiten zu trennen verflanden. 
Befonders verdanken wir den Sarajenen bie Einführung aflronomis 
fcher Beobachtungen, obgleich ihre Sterutunde in Sterndeuterei auss 
artete. Dptit wurde in ben Schulen von Bagdad gelehrt, wo man 
auch eifrig Marbemarif trieb. Die Prinzipien ber Erigonometrie, wie 
fie jet gefaßt werden, ſtammen von ben Arabern, welche den Sinus 
der Eborbde fubllituirten, die bei ben Alten im Gebrauche mar. 
Auch find fie, wo nicht die Erfinder, doch wenigftens die Verbefferer 
der Algebra. Die Erfindung der gewöbnlichen Ziffern °), bie den 
ariıhmerifchen Calcul fo febr abkürgen, il den Araber zugelchrieben 
worden; allein die neueren Unterfuchungen von Yapvrus:Rolen und 
anderen Megpptifchen Dentmälern auf dem Mufeum zu Turin baben 
dargethan, daß fchon bie Megupter folder Zeichen ſich bebieuten. Da: 
gegen verdanfen wir ibre Kenntnif den Arabern. Daß fle bie Primi⸗ 
pien der Hodraulit kannten, iſt eine ausgemadte Sache, und bie 
eben fo grandiofen als geſchmackvollen Werte ibrer Architeltur Gatten 
fie größtentbeils aus ben Trümmern zufammengefegt, bie ibre jerfld- 
renden @roberungen jurädließen, - Sie ergellirten in der Echönfchreis 
betunft und fultivirten bie Muſit ıbeoretifh. In der Kunft, Mines 
ralien dem Schofie der Erde zu entloden, baben fie gewiß nicht ges 
ringe Kortfchritte gemacht, und was ihre mechanische Geichidlichkeit 
betrifft, fo legen die Klingen von Dauastus, von Granada und Tor 
iedo, und ibre Porzelan: und Zeber: Manufatturen ein günftiges 
Zeugnih darüber ab. Die Ausdrüde Marofto ober Maroguin 
und Eorbuan, meldye noch bei uns gäng und gebe find, erinnern 
an die Arabiſche Induſtrie im Mittelalter. : 

Herr Erichton bemerft ganz furj, daß das Schiefipulver den Ara: 
bern ein ganzes Jahrhundert vor feiner Einfährung in Europa be: 
kannt geworden fer, und daß Ziraboschi derfelben Nation die Erfin- 
dung des Kompaſſes zufchreibe. Er fiheint das Wert des Herru 
Biardot nicht zu fennen*°), worin nicht bloß bie lektere Hppoubefe 

3 a e Di Araber auf u Erfindung des 


Vapiers, des Komparles und dei & leſpulvere.“ In Nr. 27 des „Maga 
sing” vom- I. 1893. 


beinahe zur Gewißheit erhoben ift, fonbern auch bie Erfindung des 
Papiers aus Zumpen mit guten Gründen dem Mrabern zugeſchrieben 
wird. Doltor Bernard ju Drforb bebauptet, der erſte de rauch ber 
—— als eines Zeitweſſers fen cbeufals von den Atabern ab: 
juteiten. 

Aus der febr ungleihförmigen Rechtſchreibung orientalifcher Na: 
men fcheint fich zu ergeben, daß der Werf, die Duellen nicht in ber 
Urfprache gelefen bat. Much bätte er manches Datum, das jur be— 
—— Geſchichte der Araber gehört, nicht übergeben follen. Be: 
onbers trifft feine Erzählung ber Inpafion Perflens diefer Bormurf. 
Yun Ganzen ift aber dae Wert mit pragmatiſchem Geifte abgefaßt 
und empfiehlt ſich außerdem dur fliliftifche Borzäge. 


Mannigfaltiges. 


— Einfluß der Poden: Impfung auf die Lebens: 
dauer Die Einimpfung der Poden ift obne Zweifel diejenige Er: 
findung, welche die Sterblichfeit am meiften vermindert bat. Unter 
deu mertwärbigen Urkunden, die wäbrend ber letzten Sellion ben 
Unterbaufe vorgelegt worden, finder fib aud em Bericht über die 
ige ber Barcination, deſſen Ergebniffe wir, zum Belege um: 
erer Behauptung, bier mittbeilen wollen. Die folgende Tabrile ber 
jiebı ſich nur auf die Sterblichkeit in London, in einem Zeitraume 
von 110 Jahren. 


Perioden von ittler Bas 

sehn Jahren. Pa —X an AR 
1120 — 1790 27,561 2257‘ 

1730 — 1740 26,047 1975 

1740 — 175 25,060 2002 

1750 — 1760 20,549 1957 


1820 — 183U 20,600 7115 

Seit 1720, um welche Zeit die Podens Impfung jwerft auftam, bat 
alfo die Mortalität in London immer mebr abgenemmen, und bie 
Poren baben verbältnifmäßig weniger Individuen weggetafft. In 
ten legten drei Jahren find von saufend Podentranten nur ſechs⸗ 
—** geſtorden. Die Baccinanon macht immer größere Fort: 
ſchritte. Bon 35,000 Kindern, die feit 1832 jur Welt tamen, find 
23,000 in den öffentlichen Anflalten geimpft worden; bie übrigen, 
aller Wabrjcheinlichteit nach, in Privar- Wohnungen. Dan fann 
alfo behaupten, daß heutigen Zages kein Stand von biefer Wohltbat 
ausgefchloffen ift., Unterſuchen wir nun, um die Refultate ber ver: 
ſchiedenen fozialen Berbeſſerungen pofitiv zu würdigen, welches iım 
Zaufe des verflofenen Sabrbunderts ihr Einfluß auf die Sterblichteit 
ewefen ſey, und nehmen wir drei @urepälfche Länder, deren Aort: 
chritte am merflichften geweſen, fo werden wir finden, baf in Aranf: 
reih, England und Deutſchland — alle drei zufammengenommen — 
der Dutchſchnitt der Sterblichteit, welcher ebemals 1 von 30 war, 
jegt nur noch 1 dom 48 beiragt. Dirfe Differen, reduzitt die Zahl 
ber jührlihen Zobesfäle in dem Totale jener drei Ränder von 
1,900,000 auf weniger als 1,200,000. (RB. B) 


— Kürtifhe Sprichwörter. Ein Heiner Stein madhı eft 
groß Geräufh. Auf einem mit Dchfen befpannten Wagen verfud'es, 
einen Dafen zu fangen. @in närrifdyer Freund macht mehr Berbruf, 
als ein weifer Keind. Richt dadurch, daj man die Worte Honig! 

onig! ausſpricht, wird es Einem füh um den Mund. Mer einen 
reumd obne Febler will, wird nie einen finden. Er verhandelt eine 
Kräbe für eine Nactigal. An und trink mit Deinem freunde, 
wache aber feine. Befchäfte mit ibm. Keiner läht ſich mebr als Ein⸗ 
mal betrügen. Es if fchwer, einen Wolf bei ven Ohren ju paden. 


Man fann nicht zwei Melonen unter @inem Arm tragen. Um ganj 


ruhig zu leben, muß man blind, taub und ſtumm feyn. Alte, was 
Du giebit, wilit Du doppelt wieder nach Haufe tragen. Durch einen 
Tropfen Honig fängt man mehr Fliegen, als durdy einen Drboft 
Eifig. Wer dem Armen giebt, giebt Got. Der Marr bat fein Der; 


‘anf der Zunge, ber weile Mann verbirgt feine Bunge im Berjen. 


Guter Wein und ichöne Frauen find zwei fühe Gifte Ein @i heute 
if beſſer als eine Henne morgen. Thue das Gute, wirt es in's 
Meer, wein es der Fiſch micht, fo. weih es der Herr. Wer Bott 
fürchtet, bat ‚feinen Menfhen ju fürchten. Wenn Dein Aeind fo 
Mein ift, wie eine Ameife, fo dente ibn Dir fo groß als einen @ics 
pbanten. Die Arau bringe Glüd oder Unglüd in’s Haus, Wer 
Ales wei, wirb am meilten betrogen. Wer um Nedermann meint, 
tommt bald um fein Auge. Man lernt mebr im Geſpräch, als aus 
Büchern. Ein Freund iſt beffer als ein Verwandter. Es giebt mehr 
Unſichtbares ale Sichtbares in der Welt. Wer ein geborgres Pferd 
reitet, reitet micht oft. Traue nicht der Weihe feines Zurbans — er 
bat die Seife —* auf Borg getauft. Der Tod iſt ein ſchwarzes 
Kameel, das vor jeder Thür niedertniet, Wenn Du zu einem Bün—⸗ 
den gebt, ichliehe Dir die Mugen zu. Blut wird nicht mit Blut 
ausgewalchen, fondern mit Waller. Hat auch bie Runge feine Knos 
en, fo verzebrt fie doch Knochen. Das Her ıft ein Kind; es 
bofft, was es wünſcht. (Turkey. by an American.) 

— Ein fonderbares Ebronfolge: Gefeg. Bei den 
Koffvab's, einem Stamme am füdlihen Ganges, ungefäbr 280 (Engt.) 
Meiten von Kaltutta, vererbt ſich die Thronfolge der MRadichab’s 
nicht wie bei uns auf die Söhne oder Bruberföhne, fondern immer 
anf bie Schweiterjöbne, damit nach ihrer Meinung das Königl. Blut 
rein und unvermiſcht erbalten werde. Die Koffvab’# reden eine felt: 
fame Sprache, die dem Chineſiſchen micht unähnlich it, baben aber 
feine Schriftzeichen, fondern erbalten ibre Nachrichten nur dur 
@interbungen, die fle in Stäbe machen. 
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England, 


Betrachtungen über das Weltall. 
Nach ber Iheorie des Sir John Heridel. 


Die Zeit ſcheim nicht mehr fern, in welcher Wiffenichaft und 
Religion, dieſe ewigen Schweflern, einander die Hand reichen mwers 
den ju emwiger Eintracht. Ye weiter das Gebiet des Willens ſich 
ausdehnt, deſto mebr begünfligen feine Refultate ten religiöfen Glaus 
ben, deito zahlreicher und unumflößlicer werben die Beweiſe von 
dem fchrantenlofen Dafeon einer fchaffenten allmächtigen ——— 
Die (William) Herſchel, bie Laplace, die Biot, be Rcaumur, 
die Haup und Dany haben ihren Korfchergeift feinem müßigen Zeit: 
vertreib, feiner Wahrheit ohne Zweck und ohne Refulsat gemibmet. 
Jede neue Bereicherung der Wiſſenſchaſt if ein Beweis mebr für 
das Daſeyn Gottes. An unferen Tagen find Wahrbeiten, die das 
Alterthum emimeder gar nicht abnete oder bödftens ahnere, ſaſt 
bis zu marbemariicher Bewißheit erhoben worden. 

Die Aftronomie ift mit ber Eivilifation Hand in Hand gegangen. 
Die erften hiſtoriſchen Erinnerungen zeigen uns ben Morgenlänbifchen 
Ber wie er am leuchtenden Himmelsgemdlbe feine Wegweijer und 

arhgeber fucht. Der Gang der Sterne leitete jeinen irtenden Zuß; 
ihre wechielnde Stellung offenbarte ibm bie Wechfel der Jahreszeiten. 
Der Himmel war fein Bud, fein Gedicht, feine Wiſſeuſchaft. 

Zange Zeit bat man angenommen, die Sterne behaupteten eine 
unperrüdte Stelle im Simmelsraum; allein das Zeleitop lehrt ung 
mit Gemwißbeit, bdaf die meiflen Geſtirne, wie unfer Erbförper, ſich 
fortvewegen, und daß wir, in dem allgemeinen Kreislauf mit fort: 
gerifen, den Gang der unzähligen Himmelstörper um bie Weltadhfe 
nicht um iden fönnen. 

Ein Aufjablen und Erkennen aller leuchtenden Körper des Fir 
maments if unferen beichräntten Sinnen rein unmöglich. Jede neue 
Beroolltommmung des Fernrohrs enthülli uns eine unabjebbare Menge 
neuernöch ungefebener Geſurne. Der Raralog von Soutb und Ber: 
ſchel bezeichnet tas Sigma des Drion als zwei befondere Reiben 
Sterne, von denen jebe aus drei Sternen beflebt. . Durch das neue 
Teleſtep des Herrn Barlow gefeben, erfcheint die nämlicht Con— 
Hellanen aus jwei vierfahen Reiben jufammengefcht, unter benen 
zwei febr belle Sterne bervorfbimmern, bie bis jegt noch feim Aſtro⸗ 
nom entbedt batte. Das Epfilom des Perfeus, im obigen Ka— 
zaloge als doppelt aufgeführt, il eine Gruppe von ſechs Derfchiedenen 
Sternen, Geſetzt num, die Bemühungen des Herrn Barlow würden 
vom Erjolge gefrönt, und fein Zeleftop erbielte, wie er hofft, eine 
fechzig Mai gröhere Schärfe: fo if wabrſcheinlich, af, Matt fechs 
Sternen, wobl hundert Sterne zum Borfchein fommen, die dem ums 
bewaffneten Auge nur ein einziger leuchtender Puntt find! 

Ee giebt alfo doppelte und ſelbſt mebrſache Sterne, d. b. unfer 
Auge enitedt mir Hülfe der Anftrumente einen. deutlichen Abfland 
der konſtinufrenden Theile. Man bar ſchon über dreitaufend Doppel 
flerne entbedt, von denen bie meiften ibren Kreislauf in wenigftens 
zweölfbundert Tabren vollenden. Pochſt wahricheinlidh giebt es bie: 
fer bimmliſchen Zwillingegeſchöpſe noch ungemein viele, 

Wir dürfen wobl annehmen, ba jene Moriaden ferner Son: 
nen fein unnützee Licht in bie unermehlichen Räume werfen, fondern 
daß jede ibren Kreis von Planeten beftrabit, buntle Körper, beren 
erborgter Schrin fie unferen Blicken entzieht. Den 30. Juli 1833 

beobachteten wir den Doppelftern Gamma, im Fuhe der Anbros 
meba: ein wunderbares Schaufpiel! zwei Sterne von ungleicher 
Größe, ber eine rofenrord, der andere azurn. Durch ein gemöbnliches 
Zeleftop geſehen, nabmen fich diefe Himmelstörper wie jwei Schmets 
terlinge dom verfchiedener Aurbe aus, die am Himmel berumflogen ; 
ein ichärfere# Aernrobr aber weift ibnen ibren beilimmten Platz an. 
Brite Körper fcheinen ihr feltfilänbiges Licht ju baben, obgleich 
W. Herfchel annimmt, der eine ſey ein mit feinem Gefahren wer: 
terieter Planer, 

Auch dieſenigen Sterne, die durch äbnliche Diſtamen aetrennt 
find, wie Uranus und die Sonne, d. b. ungefäbr 360 Millionen 
Deutſche Meilen, mifen ibre reſpeltiven Planeten baben, ıbre Mer; 
hure,'ibre Erden, Yupiter und Saturne. Sie find noıbmwentig bie 
Mittelpuntte beisnderer Planeten: Softeme. Wohnen aud auf bie: 
fen Planeten bentende Wefen, fo Rebt der Menſch wie vernichtet, 
wen er in ben unermeßlichen Ocean der Schöpfung blidt. 

Es if nicht wabrſcheinlich, bak man jemals den Umfang bes 
Nleinften der fogenannten Fixſterne wirb berechnen können, Ihr Da: 


feon verfündigen uns nur jene Lichtitrahlen, bie wabricheinlich oft: 
erft nach Nabrraufenden bis zu uns bringen, obſchon das Licht in 
einer Sekunde 38,400 Deutfche Dieilen zurüdiegt. Doctor Wollafion 
vermurbhet, ber Arablembfle und ohne Zweifel am wenigflen entfernte 
jener Firfterne, der Sırıms, verfpende eine Lichimaffe, die dem vers 
einten Lichte von vierzehn unferer-Sonnen gleichtäme. Unb doch iſt 
das prachivole Sommenfpftem, deffen Eentrum der Sirius bilder, für 
uns nur ein Kleiner, leuchtender Puntt. - 

Der Saturn mit feinen Ringen und Zrabamten, (die ſich 1539, 
wie e6 1525 ber Fall war, im ihrer ganyem Glerie zeigen werten) 
bat, durch ein mittelmäniges Teleſtod beobachtet, nur den Durch 
meffer eines Tbalers. Gefegt nun, ein Aftronom des Sirius fchaute 
mit einem äbnlıchen Inftrument nach unferer Sonne: fo würde dieſe 
—— die wir unermeßlich groß nennen, ibm nur als ein winjiger 

ebeiflet erſcheinenz der bedeutendfle unferer Planeten aber bliebe 
ibm notbwenbig verborgen, und fo abneie er gar nichts von unſe— 
rem Dafepn. 

Drr Stern Dmifron im ber Eonflellation ders Wallfifcher, 
zeigt fich im einer Periode von eilf Jahren nur zwölfmal. Bierjebir 
Tage lang fiebt man ihm leuchten: dann wird fein Glan; drei Mes 
nate lang ſchwächer: endlich verſchwindet er. Mach fünf Wtonaten 
fommt er wieder zum Borfchein, und wird in den drei mächlien Mo— 
naten immer beller. Ein anderer Stern — Beta im Perfeus — 
bleibt 62 Stunden fichibar, verliert dann plöglich feinen Bianj; wird 
aus einem Sterne erfler Größe ein Stern vierter, bleibt zwei oder 
drei Stunden in biefem Zuftande, und erbält dann wieder fein erſtes 
fhönes Licht. Momentane Eklivfen anderer Airflerne werten ver: 
marblich durch Plameten veranlaft, Die uns auf ihrem Kreislauf einen 
Eheit des Eentraifternes verbüllen. 

Wir, wiffen nicht, ob dieſe Eonmenfofleme durch eigene Kraft 
fih erhalten, oder ob fie dur ein Weſen außer ihnen geſchaffen 
find. Erhalten fie ſich durch eigene Kraft, jo müffen fie unflerblich 
feun; find auch fie der Zerflörung ausgeſetzt, fo ertenuen wir in ib⸗ 
nen bas Wert eines unendlichen, allmädjtigen Schöpfer. Suchen 
wir alfo in den aflronomifchen Studien die wabre Theologie; ihre 
Demonflrationen find eben fo fcharffünmig und fchlagend, als die der 
Marbematiter. Die Geſchichte der Staaten-Ummälzungen bietet uns 
feıne fo Haren @videnjen, als diejenigen find, auf welche diefe ganz 
pofitioe Wilfenfchaft Mc. Rüge. Woblan! fie lebrt uns, bafi der Ains 
er des Todes, das Gepräge ber Sterblichkeit, auch einigen ver 

a Welten aufgebrädı if, bie das Airmament uns bewuns 
bern lähı! . 

Hundert und fünf und zwanzig Jahre bor Chriſtus bemerkte 
Hipparch, dan rin befler Stern, ben.er beobachtet batte, verſchwun⸗ 
den fen, und bies. brachte ibn auf den Gedanken, das erſte Sternen 
Berzeichnig zu entwerfen. Im Xabre 389 mach Ebr. jab man zu: 
nähft dem Alpba bes Ablers einen neuen &tern funteln, der 
drei Wochen lang fo bel wie die Benus war und 1572 erleich. 
Tocho de Brahe batte eines Abends eben fein Dbferpatorium verlaf- 
fen, als er eine Gruppe von Leinen mit Bewunderung nach einem 
bellen Sterne blicken fab, der ibm, dem Aflronomen von Beruf, nies 
mals erfcbienen war. Dieſer Stern zeigte fi in ter Kaffioprja, 
und funtelte eben fo lebhaft wie ber Sirius. Eine Zeit lang jab 
man. ibm bei bellem Zage. Am Dezember 1572 wurde er bleicher, 
erſchien dann in allen den wechfeluden Karben und Formen, bie eine 

eutrebruuſt zu vertündigen fcienen, und verfhwand endlich im 

äry 1574. War er ber unglüdlie Trabant irgend eines Kirs 
flerns, den die Strablen bes leßteren ergriffen und verjebrien?! War 
es bie ferne und fichrbare Weiffagung des Schidfales, das auch ung 
erwartet? Soll wirklich unfere eigene Sonne ibre Planeten rinfi im 
Afche verwanteln, wie einige Koemologen annehmen? 

Moch in neuerer Zeit find Phänomene ähnlicher Art beobachtet 
worden. Ein Stern dritter Größe, den Anthelm 1660 im Kovie bee 
Schmwans entdedte, wurde einige Zeit unfidibar, erſchien dann 
wieder, jeigte fich zwei Jabre fang in —— Lichte und — vers 
ſchwand auf immer. Vergleicht man bie Kataloge und Beobadiuns 
gen, fo ergiebt ſich, daß viele ehemals beobadytete Sterne jetzt nicht 
mebr erifliren. 

Soll man die Wabrbeit diefer Tbarfachen bejweiſeln? Das Leben 
und der Tod Alexander's des Großen, die ſteigende Macht und ber 
Untergang des Römifcen Reiches, die gewaltfame Zerſtörung mebs 
rerer groien Städte, dor Alters Königinnen des Hantels und ber 
Klnfte, werben uns ben der Geſchichie erzäblt. Wir glauben an 
diefe Ereigniffe, die doch anf keiner fefteren Baſis beruhen, als Die 
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afronomifhen Beobadptungen. Yabrbunderte fang haben Männer, 
deren einziges Befhäft die Beobachtung des geflirnten Himmels war, 
den Berändrrungen am Airmamente zügeſchaut und den lintergan 
webrerer verihwunbener Dimmelstörper wabrfcheinlich gemacht. Biete 
Gefſirne gehen unter; fie find alfo geboren. Sie en ein Ziel 
ihres Dafepns, wie der = enfdy; fie vollenden ihren Kreislauf umb 
ein jängfter Tag perſtört fc. 

Man könnte bier einwenden, das aſttonomiſche Willen fey ja 
immer nur ein buporbetifches, da bie Gegenſtände der Beobachtung 
ung zu weit ensrüdt feyen. Wohlan! fo blider nur im den erſten 
beiten Kalender: da werdet F die Sonnen⸗ und Mendfinfteruiffe 
mit geometriſchet Genauigfeit derechnet und wicht bloß den Tag, for 
dern die Stunde und die Minute, angekündigt finden, in ber fie er: 
folgen folen. Das Berjeihniß der Eflipfen, bie im Laufe des ges 
genwärrigen Jahrhunderis fartfinden werden, tiegt wor mir anf meis 
nem YPulte, und ebe eine der Berechnungen, die es emtbält, ſich als 
falſch bemäbrt, muß jeder vernünftige Menfc überzeugt bleiben, daß 
die Sterntunde eine eben fo ſichere Wiffenichaft iN, als Ehemie und 
Marbematit. 

Noch mehr, einige aflroncmifche Anekdoten tragen bas Gepräge 
‚einer wunderbaren Propbejeihung. Der große Kepler verbantte 
feinem forgfältigen Studium des Mechanismus ber Himmelstörper 
die Emdeckung einer Meibe aftronomifcher Gefege, bie ihn zu bem 
Schluffe führten, daft man früher oder fpäter in einer von ihm fpr: 
zifijirten Simmelsregion einen noch unbelannten Planeten finden 
werde. Kepler bewies, daß die zu feiner Reit befannten Planeten, 
Mertur, Benus, Erde, Mars, Yuplter und Saturn, denen William 
Herfchel 1781 den Uranus beigefellte, durch ein gleiches Band bar: 
wonifch verfeitet und bem Ge gegenfeitiger Aitraetion unterwor: 

en, einem algewaltigen Centrai⸗Einfiuſſe geborchen muſſen, ber fich 

i6 zu den äußerflen Grängen umferes Planetenfpflems crfiredı. Da 
nun die Qwifchenräume, melde die Babnen der Planeten trennen, 
ungefähr in eben dem Maße größer werben, als fie von ber Sonne 
ſich entfernen; ba dieſes Belt nur burd ben ungebeuren leeren 
Raum zwifchen Mars und Yupiter umterbrocdyen ſcheint, fo vera: 
tbete Kepler, es müffe zwildyen biefen beiden Planeten noch «in an: 
derer Preifen. Wirklich hat man zu Anfang unferes Jahrhunderte 
in berfeiben Region des Airmamentes die Planeten Erres, Pals 
las und Yuno entbedt. Ihre unregeimähige Korm, ihre Kleinbeit 
und gegenfeitige Rahe Hehen mit Wabrfcheinlichteit annehmen, biefe 
drei feyen biofle Sruchſtücke eines großen Planrien, ven bem ohne 
Zweifel noch andere leuchtende Trümmer in bemiriben großen Inier⸗ 
ber treiften. Die Emidedung der Befta brflätigte auch diefe Hypes 
their. 
Alle Sonnenfufteme bes Univerfums feinen gleihantig zu fepn. 
Will man ſich dadon überzeugen, fo beobachte man nur bie Planeten 
unferes Softems, bie wir einer viel genaueren Prüfung unterwerfen 
fönnen. Merkur und Benus (die der Sonne junächft treifen) haben 
«ine mit dichtem Gewölt beladene Atmoſphäre, die offenbar den um: 
gebeuren Grad von Pie umd Licht, dem fie ausgefegt nd, lindern 
Fol, Iſt nun ein Himmelstörper von einem Dunfliceis umgeben, fo 
darf man auch aumebmen, daß diefer Globus, gleich dem unfrigen, 
feine Kontinente und Meere, feine lebenden Geſchöpfe hat, die ihn 
benöitern. Die Hoporhefe wird faft zur Gewiſheit, wenn man er: 
»fennt, daß jeber diefer Planeten feinen Tag und feine Macht bat 
die mit unferen Tagen und Mächten umgefäbr von gleicher Bänge 
find. In dem Planeten Mars har man die Umriffe ber Meere und 
Feitländer fehr ſchön beftimmt, Auch biefer Globus befigt eine Mt: 
meipbäre und Wolfen; an feimen Polen aber zwei belle Fecken, obne 
Amweifel große Schnee und @ismaffen. Seine Dr Se War 
ift bochroth, als beftände vr aus röthlichem Sande; fein Ta nur 
ungefähr eine balbe Stunde länger als ber unfrige. Sollten wir 
un allen biefen Mualogieen ammehmen, bafi bie genannten Maneten 
ohne Zweck in unſer Sonnenfpftem geworfen find, wir, bie wir willen, 
weiche Zrbensfülle ſich entwidelt, fobald Luft, Waffer, Wärme und 
Licht im Vereine wirken? Diefe Elemente, einmal innig gefellt, ſchaf⸗ 
fen fie wicht ohne Maft, taffen fie nicht ben Waffertropfen im Lichts 
ftrahi von lebenden Geſchöpfen wimmeln? 

Dft babe ich mir bie angenehme Befchäftigung gemacht, ein klei⸗ 
nes Tröpfhen Waffer an den Kopf einer gewöhnlichen Stecknadel 
zu hängen, bie ih auf ein fchräges Stück Arpflall legte, das in 
«inem Sonnenmitreffop angebracht war. Der Tropfen war fo klein, 
daf er troß ber Abfchüffigteit des Kryflalls an dem Mabellnopfe 
blieb; durch das Mitroftop aber erfhien er zwölf Auf grof. Mit 
Hilfe eines &piegels, der fünf Auf weit von dem Linfenglafe Hand, 
beobachtete ich abwechfelnd jedes unendlich Meine Theilchen des Kros 
piens. In biefer Bergrößerung war er ganz mit Heinen Thierchen 
verschiedener Art und jeber Größe benöltert. Die größten berfeiben 
mahen 18 Boll; bie Heinften — durch ein Sonnenmitroftop be: 
trachter! — nur ein Sechezehntheil eines Rolls. Dft war bie 
Menge ber Tbierchen fo ungebeuer, daß es in dem gamen Umfang 
von 12 Auf ummöglich geweien wäre, die Spitze eines Bleikifts auf 
eine einzige leere Stelle zu ſetzen. Zuweilen fab ich nichts ale ein 
ungebrures Gewebe Meiner Irbenber Weſen, bie gan plötzlich zu ent: 
Neben fchienen: bie Einen fo bit wir ein Stednabelfnopf, die Un: 
deren von der Größe einer Linfe, während andere Thierchen, ſchein⸗ 
bar ausgebildeter und von größerer Dimenfion, unter den Neuges 
bornen fi berummummelten, Wurden bie Bewohner des Waffer— 
tropien® zu zablreich, fo bildeten fie eine bichte bewegliche Maffe, 
die ich durch Zuguß eines anderen Tropfens yertbeilen mußte, um 
ibre Bewegungen beffer zu beobachten. Wabrfcheintich mäbren fich 
diefe Thierchen von noch mwinjigeren @efchöpfen, bie das Sonnens 
mitroffop felbft nicht zeigen fann. 


te nun noch läugnen, bah Merkur, Benus und 


} bie einlih alle Bedingungen bes Dafeyns in ib 
eßen, Licht Bärme, Luft und Waffer, Begeiation und Dr- 
gahifation, Tag und Racht, Yabreszeiten und Klimate haben, läug- 
nen, baf diefe Planeten lebendige Bewohner beherbergen, während 
ein einziger Waflertropfen ganzen Schaaren von Ihbierchen verſchie 
dener Gattung jur Wohnung dient? Mars, Zupiter und Sa— 
turn, bie wegen ibrer Entfernung von der Sonne wit ungebeuren 
Apparaten zum Erfah für die dürftige Wärme und Beleuhtung ums 
ringt find, geben unferer Behauptung noch mebr Gewicht. 

Wir fprecben bier blofi von den eigentlichen Planeten und micht 
don Ihren Zrabanten ober Momden, beren fermmtaire Rolle ſich 
dermuihlich darauf beichränft, daf fhe das Licht refleftiren, die Ge— 
wäfler im Gleichgewicht balten, und vielleicht die Wewequngen der 
Erblörper, denen fie beigegeben find, reguliren. Unfer Mond z. 8. 
if dem Anſchein mach, —* bewohnbar. Den ganzen fichtbaren Theil 
feiner Dberflähe bededen dultanifhe Krater, von denen einige un: 
gebener arof find, Wir bemerten auf biefem Globus feine Spur 
von Dänften; er eutbebrt alfo ganz des Waffere, es müßte demm bie: 
fes Etemem in tiefen, tem Sommenftrabt ungugänglichen Ber: 
waicı fepn. Wo keine Atmoſphäre ift, kann tbierifches Leben micht 

efleben. 

Wie dem nun fen, mag man ben Mond für einen öden oder 
für einen bewohnten Körper halten, es bleibt wicht weniger gemiß, 
bafi alle Planeten und Monde dem undermeidlichen Ziele alles Da- 
fepne, wenn auch langfam, entgegengeben. Wir find gen vom 
Erldichen gewiſſer Sterne gewefen; wir werben bald rinfeben, dak 
dem verbälimiiwähig unendlich Meinen Sonnenfpflem, weichem wir 
angehören, ebenfalls feine er A on beuorftebt. 

im ” 


gr A hehe * — 
ourna] of botany. (Sotaniſches Journal. ie S 
ber Te Hisccllanm, Bon % 3. —— * ——* 
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On the effects of inhalation in enmsumption. (Die Wirkungen 
des Binarhmens auf die Schwindfudht.) Ben Sir Charles Seu⸗ 
damore. Zweite Aufl. Pr. 74 Sb. 

Goldenthul. — Erzählungvon Zſchocke Hus dem Deutichen. Pr. 2&b. 


Natural history of Is. (M efchichte der wierfüßigen 
&biere.) Bon re A 4 8 Sb. 

Russia; or miscellaneons observations on that country. (Be- 
mertungen über Rufland.) Gefammelt im Dienfte der Bibel: 
Gefell ſchaft, von R. n. Pr. 21 Sb. 

Lectures on . (Borlefungen über Theelogie.) Bon Yohn 
Dit. 4 Wir. Pr. 42 ©. 
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Geſchichte des Broſchuͤren / Weſens in Frankreich. 


Die Geſellſchaſten fangen ibre Civiliſation mit Katechiemen an, 

ben von da di VBühern und endlich zu Brofchären 
t, welche, * Einſchluß der Zeitſchriften, die Ideen am raſcheſten 
cirtuliren laſſen. Bor Erſindung ber Buchbrudertunft vertrat bei 
civiliſirien und freien Matiomen die Nebnerbühne die Stelle der Lue⸗ 
ram. Ein Geber konnte fie befleigen, deu Miäbraub ber Gewalt 
laut verflagen und über die Mngelegenbeiten des Staates fühne Me: 
deu impropifiren, die man gefprohene Brofhüren nennen mag. 
&o umd nicht anders verſuhr Demoftbenes, um Philipp dem Race: 
domier entgegenwarbeiten, ber die mündlichen Broſchüren feines 
Gegners mehr als einmal vermänfcdte. Die Religion —— A 
ähnlichen Herpens:Ergüffen. Die Trattate eines Bacıanı, 9 Dia, 
wflin, Sieronpmms waren ächte Wrofchüren, weldye bie zeligiöfe 


du * u dem aWei 
ung nicht gieich den Gebraudy, zu fie fo vorzug 22 


und fopirte fle mit eigener Band. Ber vom ihm ausgeitreute Saas 
men erjeugte Früchte in Weberfluß. Mach Befriedigung ber religiöfen 
Bedürfniffe kamen die Meiſterwerte des Alterthume, durch unzäblige 
Gelehrten ausgefcharrt und reftaurirt, wieder in's Leben und erfchie: 
nen im ibrer urfprünglichen Beinheit. Uber in jenen ſtürmiſchen 
Zeiten, wo bie Wilfenichaft noch faum ein anderes Drgan batte, als 
base Wert, wo ber Austauſch ber n unaufbörlic durch Kriege 
unterbrochen wurde: ba traten die Bücher mur fpärlih und als un: 
gebenre Kelianten an’s Licht. Muf Pulten liegend, blieben fie in 
Stubiriuben eingelertert, Die immer meiter verbreitende Auf: 
flärung brachte indeffen bald eine müßliche Reform zu Wege. Die 
Duartanten verbrängten allmälig bie Koliebände, und Nibus 5*— 
zuerſt die Dftapform, welche das Bu einem freundlichen G 
ten bei Tiſch und im Wert, auf Reilen wie am Kamine machte. 
Diefe glüdtiche Mobification, der allgemeinen geifligen Mufregung fo 
angemeffen, vermehrte die Schrififteller und ihre Refer. ie gab. 
auch den Brofhären-ibr Dafepn. i 

Die „Lettres provinciales” waren ädte Pampbiete, gefchriebene, 
Pbilippita’s, mur mit dem Borjuge, dafi fie dem Leſer ibre origınell« 
ten, energifchfien Gebanten furz und wieberbolt vor die Seele 
führten. In der Folge bediente man fi) der berben Brofdäre, um 
auch über Runftgegenflände zu bebattiren. @ine Brofhlire, in das 
hitzigſte Handgemenge der Bludiften nnd Pieciniſten geworfen, 


Seadhte Grimm zuerd in Auf, Woltaire bemichtigte fich derſelben 
Waffe, weil er vorberfab, wie furchtbar be in feinen Händen werben 
tonnte. Wirklich ſind auch Soltmire’s Broſchüren basienige, was von 
allen feinen vwielfeitigen und vielgeflaltigen Schöpfungen den mäch⸗ 
wigfien praftifchen Einfluß gebabt hat. Sein Yuneres war eine uns 
erfhöpfliche Rüfttammer durchbo hrender Geichoffe, die er unermüdlich 
Hald gegen die Mihbräuche und Beritrungen der Yuflij, bald gegen 
wen Roft des Keudalmefens (leider nur zu oft aud gegen das Hei⸗ 
digfte) ſchleuderte. Durch Stoſchüren erwies er die Unſchuld bes 
wnglädlichen Galas, zerbtach er das Blutgerüſt des Simmen, emans 
er die Leibeignen des Jura. 

Beaumarbais und Aranklin liefen ihre fo weit wiederbal- 
dende Stimme in Vrochüren ertönen. Die Brofhüre it die Lieb; 
dingswaffe ber Politit geworden. Napoleon bemeifterte ſich der Preſſe, 
deren Gebrauch er nur feinen Schmeichlern oder ben Wertjeugen 
deiner Pläne geftattete. - Kaum batten bie Waffen angefangen, ibn 
zu befiegen, als bie Beredfamteit fam und ibn vollends ju Boden 
srücdte; faum fchwieg der Kunonenbonner, fo regte eine Brochüre 
des Herin Ebateaubriamd bie Öffentliche Meinung gegen ibn auf. 
Den Gaug und die Wirfungen des kaiferliben Despotismus, feine 
MRänte und Gemaltigteiten emibülend, wirkte diefe Schrift mebr als 
«ine ganze Arme. 80,000 Eremplare bie aus Lenormant's Wreffen 
berdorgingen, tonnten die Gier des Yublitums nicht flillen. Wis 
2udbwig XVII. auf dem Ebrone feiner Väter ſaß, emtipann ſich rine 

ehde zwifchen zwei Parteien, von denen die Eine der KRönigsmärbe 
e alten Borrechte wieder geben wollte, während bie Audere basje: 
wige, was fie die Mechte des Boltes nannte, vertbeibigte. Chateau: 
srland trat mitten unter die Streitenden. Ein erflärter Feind der 
damals am Ruder lebenden Staatsmänner, die er ungeichidter Din: 
geigung qur revolutiomairen Partei anflagte, nabm er dennoch das 
vechimärlg Gewordene Errungene eifeigft m Schuß. Die „Monarchie 
suivant I» Charte” war bie Frucht feiner Urberzeugung. Der feinfte 
und bucchdringenfie Berftand entwickelt in diefer Brochüre die weile: 
sten unferem Marisnalcharafter angemeffenftien Prinzipien. Uuch 
‚andere Publizifien, wie die Herren de Bonald, Benjamin Eon: 
fant, Fieven, de Montiofier, bewährten unter verfchiedenen 
Panieren ein febr ausgezeichnetes Talent; allein fie wurden durch 
Chateaubriand verdunteit, der bie mãcht Diatetrit mit binreihens 
arm Zauber bes Stils ꝓ vereinigen weil. 
ie Brofchüre felbit, die den bidleibigen Bänden den Garaus 
gemacht bat, finder jeßt an der periobiichen Preffe eine ſurchtbare 
Mebenbubterin. Die Journale, was find jie anders, als eine täglich 
#orıgefegte Reburtion and Wiederholung der Broſchüren Mirgends 
Yat der Journalismus fo würhend um ſich gegriffen, wie in Frankreich 
und England. Die Süb:Europäer find zu faul oder zu murblos ge: 
worden, als baf fie ſich im Zeitfchriften erpeftoriren möchten; ber 
Stiave it noch nicht felbiift er Denter; der Deutſche Uebt mehr 
eine ernflere Literaturz allenfalls lieſt er Brofchären; in der Jour⸗ 
matiftit aber ift er zurädgeblieben. Die MorbsAmeritaner haben aus 
ihren Zeitfchriftert eime wunderbare moralische Kraft gefogen. Um 
eine Stadt ju gründen, fliften fie juerft eine Zeitung, deren mas 
e Gewalt mit Einem Male Zaufende von Bürgern ſchafft, wer: 
mmelt und civilifirt. Wei ibmen giebt es feine Brofchlire; daum 
Haben fie Bücher; bie Journale vertreten Wlles. 

Aus Brofchliren und Beirfchriften muß der Geſchichtſchreiber viel 
Bedemendes entlebnenz in ihnen fpiegelt fi die wahre Phyflogno- 
mie der Wölter, refleftiren fich auf naive Welle die Sitten unb bie 
Geiſter. In ben Brofchliren für oder wider bie Ligue fernen wir 
rt recht ihren Charakter fennen; in den Majarinaben entlarot 
Ach die Kronde, unter Pasquillen umd Liedern einen erſten Zweck 
verbergend; in deu Brofhfren aus ben Zeiten der erfien Revolution 
empört uns bie Mobheit der Sarmenalien von 1793, erfüllt uns die 
Schänblichteit des Direltoriums mir Abichen. 

—Man fcreibt die alte Geſchichte ntreiche, mit Gregerius 
von Tours, in diden Duart: Bänden; bie ber zwei letzten Jahrhum ⸗ 
derte in Memoiren; bie unfrige wird man in Broſchüren abfaffen. 
(Dietionnaire de la Conversation*.) 
——— ẽ 


merite des femmes. (Eob ber Frauen.) In Proſa. Bon 
€. Mate. Pr. ni 
(Sammlung Älterer und neuerer Seereifen.) 


S dh ved en 
Vandringsminnen. (Meffes Erinnerungen.) Bon Bernhard 
von Bestow. Stodholm, 1833. 


Unter biefem Titel it von bem in Schweben geichäßten Dichter 
Bestom (Berfaffer von „Sweriges anor” [Schwedens Ahnen], ber 
Pre Sa. 

*) Befanntlich eine Wehhifung des Deutſchen Ggagesiations  Derttand, 
2 3 auch viele Artifel entiehne hat. Dem Belikern des Deutiben 

ertes kann jedoch dad — nit empfohlen werden, da 28 im Ban: 


MR nad ein ne, no Inparteitichteit und 
Urde, die dei einem folchen Werke Haupt-Erforderniffe find, redi jr pin. 


& ie „@rit XIV.” u. f, m.) ein Bub e en, weldes bie 
Reifen des Verfaffers im füdlichen Buropa fchliden. 6 if reich 
an intereffanten Gemälden und bat noch einen befonberen Bar 
dadurch, daß es mit dem Aacfimile's von Baggefen, Kirk, Böibe, 
Amalie von Helwig, Grillvarger, Deblenſchläger und anderen be: 
rähmten Männern grfcınnir ifb Als eine Probe des Wuches thei: 
len wir bier die Schutetung mit, die ber Berfaffer von feiner An- 
funft in Benedig giebt: 

„Indeh näbert fi der Wanderer der Etdor der hundert Infelm, 
beren Teiles Land fait nur alleın in deribundert Bräden-befiebt. Yor 
erſter Anblick ift gemacht, . Erſtaunen zu erregen; @rinnerung und 
Pbantafle eröffnen bier ibre beiden reihen Indien. Bon fern ſſeht 
man Benedigs Tbürme fid) aus dem Waffer erheben und herrfchend 
blickt noch dieſe Königin bes Meered über die Wellen, gleichwie 
Ufrodite, als fie das erſte Mal aus dem Schaum des Dcrans auf: 
flieg. Man führe ihre erſte Straße binauf — ein Kanal. Alles 

leicht ern ig Die tiefe Stille, die überall hettſcht (deun 

ferde oder Wagen werden nicht in Benedig gefeben, und außer auf 
dem Marfusplage finder man wenig Gebende), fcheint ju bedeuten, 
baf dieſe Marmormaffen nicht von Menihenband aufgeführt wor: 
den find, da fie von unfidıbaren Weſen bewohnt werden. Hier 
und ba eilt, obne Ruderſchlag und ohne ein Wort ibres Leiters, 
eine Gondel babın, deren jchwarze Karbe noch bas Dunkle uud Myſti— 
ſche des Gemäldes erböbt. Selbſt die Häufer, mit Griechiſchet Archi— 
teftur, mit Arabesken und Marmor Baitonen verziert, fcheinen einer 
Morgenländiihen Sage anjugebören. Man eilt dahin unter einer 
Menge von Brüden : Wewölben und Arkaden, äbulich den Triumph— 
bögen ber Alten. Ueber ihnen wimmeln Masten in ben buntichedig: 
fen Farben. Griechen und Mufelmänner, Ynbianerinnen und Schön: 
beiten des Mordens, Sarajenen und KArenjritter, Mönche und Bra- 
minen, Weiffager und Polichinells, Alle in einem Zauberkreis unter 
einander gemifcht, und überall wird das Gemurmel einer Sprache 
gebört, bie in ber Rede fchon Mufit il. Mod; Hebt ber Angelom: 
mene nicht, wo er fejten —* befommen werde. Endlich öffnet ſich 
ibm der Mackusplatz. Kaffeebäufer und Boutiquen, von Zaufenden 
Lampen erleuchtet, deren Schein von priematifchen Kriftallen verdiel⸗ 
facht wird, laffen ibn in Ungewißbeit, ob er nad Londons Baur 
ball oder na einer Morgenländiichen Haupıftabt verfeßt few, deren 
Bewohner ibn zu umgeben feinen. Ein Tempel mit 5 Domen er- 
ebt ich im Borbergrunde. Bon beffen vermiichter Architektur, deſſen 

ömifhen Domen, Gothiſchen Arkaden und Gricchiſchen Säulen ver 
wirtt, weifi er nicht, ob es eine Zürkifhe Mofchee oder eine Ehrift: 
liche Kirche iſt. Wohl trägt der Tempel eines Heiligen Namen, aber 
feine Bierratben, von Konflantinopel, Aıben und Alerandrien gefam 
meit, erinnern an ftähere Opfer, bem Mubammeb, Xupiter und ber 
Iſie dargebracht.“ 

„Aber der Sinn ift für ale ernſteren Betrachtungen geſchloſſen, 
das Auge fehnt ſich nach dem lebenden Scenen, bie &6 fo eben ver 
laffen bat, jurüd, und ber Fremde eilt wieder unter den offenen Sims 
mel binaus. @in Btid fährt auf einen bunfelen Paiafl, den früheren 
BHerejcherfig ber Dogen, den Verſteck der Zyrannei. Die Wogen bes 
Adriatiſchen Meeres raufhen wie früher an feinem Aufe, von 
feinen unterirdifhen Kertern beantwortet keine Hagende Stimme ihr 
ewiges Gemurmel.‘ 

Jetzt entfernt ih ber Schwarm der Masten und zieht ben vers ” 
munderten Wanderer mit ih. Die Dpera Fenice öffnet ihre Tbore. 
Vorher nicht gehörte Harmonieen erklingen und das Römifdye Rezi 
satin, noch von feiner Sprache erreicht, ertönt von ben Lippen Ka 
chinardis; 2a Eorelli zeigt ſich, vom bem Lorbeer des Römers gelrönt; 
2a Morandis Eanatine wird von dem begeifterten Publitum noch ein: 
mal verlangt. Der Borbang fülı und der nach ewigen Zerftreuun: 
gem gierige Haufe eilt, um entweder auf einer Neboute, oder in deu 
Kafiinos oder auf dem Markusplage den Reſt der Racht binzubringen 
und begiebt fih erft mit ber Porgenfonne zur Mube, Der er 
müdete Ball, von feinem Domestice de piazza gefolgt, zieht ſich 
bon ber tobenden Menge zurück und fucht feinen Weg länge ben 
ſchmalen, einfamen und dunkeln Zrottoirs, welche den Platz umge: 
ben, und unter bem Licht des Mondes, bag ſich in ben finftern Ba: 
gunen wieberfbiegelt. Ulte äblungen von Benebigs Banbiten 
chweben feiner Phantafle vor, fo oft er einige unbelannte Männer 
in langen Mänteln gebällt, ſich Schritt vor Schritt folgen flieht, 
und zufrieden, wenn er co ber Freude und der Furcht entſchlüpft 
ift, verichlieht er feine Thür, ſchlummert ein und fiebt fi im Traume 
unter bie Eichen um bie väterlihe Hütte verfegt, umgeben ſtatt des 
lärmenden aber leeren Beitvertreibs von den flilleren Freuden des 
beimatlichen Be 

„So verfliefit ber erfle Tag bes Aremben in ber Stadt „ber hun: 
bert Infeln‘, und noch mancher andere vergebt, ebe er feine Geban- 
ten im biefem bunten Gewimmel fammeln fann. Uber feiner Sache 
wird man eber überbrüffg, als ber Bergnügungen großer Städte. 
Aus einem Theilnehmer wird der Bernünftige bald ein falter ni 
fchauer, und ernftere Gegenſtände befchäftigen bald feine Phantafie. 
Zwei reiche Wege öffnen ſich bier dem Gebanfen: Benebigs frühere 
politifchye Größe und fein ewiger Pla in der Gefchichte der Künfte.‘' 
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Morgenländbifdes. 


Die Algierifchen Koriaren. 


Nah dem Nrabifdhen bes Sidi Hamdan ben Dibman 
Ebeja. *) 

Der Bedante, von Algier aus Sreräuberei ju treiben, enfprang 
aus bem Berlangen nach Race. Es follten dieſe Unternebmungen 
das Bepräge von Erbitterung und Winh mebr gegen bie Spanter, 
Über die jene Afritanifchen Bölter fich zu beilagen hatten, ale gegen 
irgend eine andere fremde Mation an fich tragen. Die nimlichen 
Sreräuber baben ihnen fpäter bei ihren religiöfen Etreitigteiten 
Dienfte geleitet. 

Sie rüſteten Meine Schiffe auf, äbnlich den Spanifcben; flreif: 
ten fo an den Küften umber, trieben eıne Art von Handel, nabmen 
die Spanifchen Schiffe wrg und bradıren fie nach Algıer. Gewöhn— 
lich dauerte eine ſolche Fahrt mur fünf oder böchſtens ſechs Tage, 
und obgleich die Eapitains in der Schifiabriefunde nicht fonderlich 
unterrichtet waren, wuften fie doch, daß nörblich die Spaniſche Küſte, 
Tüblich die Afrikaniſche läge, und mebr bedurften fie micht, um ıbren 
Feinden gebörig zu ſchadenz die Gipfel der Berge waren der Kom: 
vaß, wonach fie ibren Lauf nahmen und ibren Zweck verfolgten. 

Die Regierung batte das game Errewefen, zugleich in ver Mb: 
fit, die Kübnen, welche diefe Laufbahn gewäbir, zu ermutbigen, fo 
eingerichtet, bak fie hie zum Grade bee Aemirals avanciren fonnten; 
fie nabmen an den Beraibungen über Krieg und Frieden mir biefer 
oder jener Nation Theil, und der Dev hatte bierbei nur eine bera— 
tbente Stimme, 

Wakil-el-Charge war der Titel des See: Miniftere, Sein Ge: 
ihäft war nur, für den Kriegebebarf der Regierung berantwort: 
5 zu ſeyn und die Dber: Aufficht ber die Arbeiten im Arſenal zu 
fübren. 

Schald Priien gemacht waren, wurden fie bei ibrer Anfunft in 
Algier an die Einwohner der Statt verfauft, und die gelöfle Summe 
unmittelbar unter bie Tbeilbaber vertbeilt. Der öffentliche Schaß 
erbielt, nach Beftimmung des Grundgeſetzee, ein Künftel, meldies 
aber niemals fo hoch eintam, ale es ich in Wirklichfen belief, indem 
bie Gegenſtande von Wertb vor Angabe der Beute bei Seite gefchafft 
murbden. Dft erfubr die Regierung ſolche Entwendungen, brücte aber 
ein Auge zw, um bie Ungtüdlichen, die tbeils aus Fanatiemus, tbeils 
aus Hoffnung auf Beute ihr Leben daran feßten, micht ju ent: 
mutbigen. 

er Abkunft der Regierung gemäf, war die Milij aus Zürten 
umd deren Kindern gebilder, die vom Arabiſchen Arauen geboren 
maren; benm jene baten mir ben Eingebernen Eben gefibloffen, 

Die Türken find nüchtern und von edler und woblmolender Ge: 
finnung. So mie einer von ihnen zu Vermögen gekommen war, 
machte er eine Reife nach der Türkei, fein Baterland wiederjufeben, 
nabm prächtige Kleider mit ſich, um fich feinen Landelrutem ın 
Reichibum und Weberflun zu zeiaen, ober auch webl in "ec Abſfcht, 
fie irre zu führen, deun fein Vater war vielleicht ein Handwerker 
oder Bauer geweien. Bei jeiner Rüdkunft in Migier, wo feine Aa: 
milie mar, brachte er einige Bantslente mit, die er im A 
(dem Drt, mo die Miliz eingefchrieben mwirb) vorſtellte, und bie 
anf feine Bürgſchaſt zur Theilnabme am Dienſt in der Miliz zugelaffen 
wurden. Zu gleicher Zeit nbernabim der Türke 26, die neuen Sol: 
daten zu unterweifen und fie mit ibren neuen Pflichten betanm zu 
maden. Er belebrie fie, daß ihnen die Mögtichteit ofien fände, 
zur böciten Ebrenflufe zu gelangen, und daf fir, wie er felber, nad 
den Strapajen des Arieges, dermaleinſt in Rube geniehen, glectlich 
und bebaglih in der Gefellidaft leben könnten und ſich mit Araneı 
bes Landes verbeiratben dürfien. " 

Höhn felten fand man unter biefen Soldaten einen Dieb oder 
Mörder. Sie achteten die Gebräuche des Zander beilig, um die 
Liebe und Achtung der Einwohner und der Regierung ju gewinnen; 
wer Aebler hatte, ſuchte ſich zu beſſern, oder verbarg fie forgfältig, 
wen fein zufünftiges Glück von feiner guten Aufführung abbing. 


Mannigfaltiges. 


— Leichte Literatur. Dar Parifer Taartgeipräch beichäf- 
tigt ſich in biefem Mugenblice viel mit einem Angriffe, den bie ee: 
Kavallerie der gelebrten Literatur auf das leichtbefiederte Frei Corps 
der Nournalilif und Novelliftif gerichtet, den biefes jedoch Negreich 
zuridgeidhlagen bat Ws Vortämpfer der Erflerem trat Herr D. 
Nızard, bei Belegenbeit einer Antünbigung ber Panfoude’ichen 
„kateiniſch anzöfiidhen Bibliotbet auf, non welcher er behauptete, 
baf fie den Anfang einer Reaction gegen das verflachente Primip 
ber beutigen leichten Literatur made. Da er ale einen der Haupt: Aur 
führer diefer, feiner Memung nadı, literarischen Panduren Jule« 
Zum bezeichnete, ſo zögerte diefer nicht, der Ibm bingeworienen 

andihuh aufjunebmen nnd man mit einem Iemcbtenden Raketen: 


— 





*) Dad Werk dei Verfafat, ci 
Verfau und den Umterga errafet, eined 
eimer Sransofiihen tee 


Pi. arborenen Algierers, der Über dem 
ang feıne® Zaterlandes geidwieben hat, IR fo eben im 
eriesung erfansenen 





—* 


a 


— ——— — 
ben vom ber Mevaciion der Alla. Wreuf. Staats-Zeitung. 


fener die fchmeren Säbelbiebe feines Begners dermaken zu erwieber«z, 
daß bie eim fo buntes Blend: und Lärmwert befanntlih über Alles 
liebenden Parifer jubelnd in die Hände klatſchten und dem —— 
ariffenen als fühe Genugthuung ein Lebehoch brachten. Wir = 
den unferen 2efern von ter —— — 2 a eine 
fo tarze Minbeilung machen, wenn t Ungeif un ei 

fo febr das Gebiet des Perſönlichen und Dertlichen — * 
fle nur dem * ja vieleicht nur dem Parifer, ihrer ganyenm 
Schärfe nad verfländlid und imtereffant ind. 

— Alpbonfe von Lamartime, der mit Gläd in ber ran 
zoͤſiſchen Deputirten: Rammer debütirt hat, will fi darum nicht gamz 
in den Schoof ber jetzt obnebin fo intereffelofen Politit werfen. Er 
bentt vielmehr, ben gegenwärtigen Winter in Paris aud ju literart= 
{hen Yublicationen ju benußen, und will zunächſt eine Dichtung um= 
ter dem Titel „der Zanbpfarrer‘ (le eure de campugne) berausgebem.. 

— Sir John Herfhel’s Reife. Endlih bat Sir Jebn 
Herfchel die längft beabjichtigte Reife mach der füblichen Hemifpbäre 
angetreien. Daſſelbe Schiff, welches kürzlich den General Sir Bem— 
jamın d’Urban, den neuen Gouperneur der Kolonie, nad dem Bors 
gebirge ber guten Boffnung ver bat jegt unferen ausgejeichne: 
ten Afronomen am Bord. Es ıft dies wohl das erſte Mal, glauben 
wir, daf ein Aftronom vom erften Range feinen Wohnort in Europa 
verläßt, um nach einer entlegenen Küſte lebiglib in ber Abſicht zur 
geben, die Grängen unferer Kenntnik, nicht eima der Oberfläche uns 
feres Planeten jelbit, ſondern jener gebeimnißoolen Gegenden über 
und um ibn, ju erweitern — um Entdedungen ju maden, nicht von 
neuen Ländern in unbefannten und unbeſuchten Meeren, fonbern 
von Welten und Spftemen in folden Räumen, bie den Bewobnern 
des Mordens unfichıbar, und welche baber entweder wenig ober 
noch gar nicht vom Teleſtopd unterſucht worden find. Bis ein wärs 
diger Nachfolger De la Condamine's und Humboldi's derbaunt Sir 
Kohn Herihel Äh ſeibſt auf einige Zeit aus feinem Batrerlaude — 
verläßt feine Europäifhe Heimarb, verzichtet, fo ju fagen, rine Zeit 
lang auf feinen Ruf und die Mdhtung, die er bier gemeht, nicht um 
mit Ehrenflelen oder Schägen jurädzutebren, fondern kebiglich im 
ber Abſicht, Neues zu emtdeden in der erbabenen Wiſſenſchaſft bes 
Newton und Zaplace und für bie fünftigen Zeiten die Erfenntnif 
des Weltfvſtems zu befördern. Es ifl in eımiger Entfernung von ber 
Kapftadı, in der Mitte einer ungebeuren Ebene, wo bas Obſerha-— 
torium des Kaps liegt. Wir können nice umbin, unferem ausge: 
jeichneten Landemann mit umferer Pbantafie bis babin zu felgen, 
indem wir uns bemüben, ben Emibullasmus ju beareifen, mit wel 
chem er bier zuerſt, vermittelt feiner ungebeuren Zeleitepe, den für: 
lichen Bimmel durchwandert, der auch dem gemeinen Bücke fo viel 
Mertwüärbiges datbietet und auch für den ungelebrien Beobachter fo 
viel Antereffantes bat. Das greße Gellirn des Schiffes — bas 
füdliche Kreug, die fhwaren Flecken Magellane — die baufigen 
Räume totaler Äinfternif — alle diefe merlwürdigen Eigenbeiten jenee 
Airmaments, die ibm bieber nur durch Befchreibungen befannt ges 
worden waren, wird er einzeln durchſchauen, erforfcben und mit jemem 
beilen und erbabenen Lichte der Wilfenfchaft beleuchten, wie es einem 
folben Geile alein nur möglich iſt. Man fagt, was wir jebedb 
nicht verfichern lönnen, dab er vor feiner Rüdrebr nad Europa bir 
benachbarte Inſel Mauritius befuchen will. Wir wollen boffen, ba, 
ehe er dazu fommen wird, ber politiiche Sturm, der diefe Heine Ko: 
lonie ergriffen bat, fich gelegt baben werde. Auf jeden Fall kann 
Eir John Berichel darauf recunen, daſelbſt, nicht minder als auf 
bem Kap, eine ebrennolle und juvorlommende Aufnahme bei allen 
Klaffen der Einwohner ju finden; aucd kennen wir fein Rand, wo 
bie Achtung und Ebrerbirtung, bie erbabenen Borzügen nnd Zalen- 
ten gebübrt, ibm mit mehr Bereitwilligfeit erwielen werden würben. 
Er wird bier ein Meines, erſt türzlich erbautes, aber bereits gut umb 
forgfältig eingerichtetes DObferpatorium, bas ibm bie nöthigen Bequem- 
lichfeiten barbietet, und einen geiltreichen fcharflinnigen Manu finden, 
der ihn bei feinen Bbobachtungen bülfreich unterügen würbe, 

(Literary Gazelte.) 

— Die Turfifhen Aerzte. Der Zürtifche Arzt, von Ab: 
funft gewöbnlih ein Grieche oder Armenier, macht ſich befonders 
barcd feine Dienflwilligteit, fein einſchmeichelndes Weien und feinen 
ſchwanſelnden Bang bemerllih. Wird er zu einem vornebmen Krans 
fen gerufen, fo jaluirt er den niedrigiten Bedienten im Hauſe und 
gelangt unter lauter Büdlingen zum Zimmer bes Patienten. Jetzt 
legt er feine Halbfliefel ab, wirft fich, fobald er den Deren erblidt, 
vor Ebtſurcht zu Boden, ficht wieder auf und erwartet mit gekreußz⸗ 
ten Armen die @rlaubniß, näber u treten. Der Dsmanli, auf ein 
Sofa ausgeftfedt, betradyiet den Mann, der ihm belſen fol, anfangs 
mit verächtiichen Blicken. Dann mwinft er ibn zu fid. Der Arzt 
tnieet am Sofa nieder, füblt den Puls, thut einige fragen und giebt 
alsdann feinen Beſcheid, jedoch immer fnirend oder fauernd. Da 
ber Patient reich und mächtig fit, jo ſtudirt der Arzt vor Allem feine 
Eapricen, feine Schwädhen. Er bietet Alles auf, um ibm gefällig 
zu ſeyn. Da giebt es feinen unedeln Dienft, den er nicht mit dem 
niedrigften feiner Sklaven tbeilte. Iſt feine Pflicht gerban, fo büter 
er fib, von Brjabiung zu ſprechen; allein er benußt eine günflige 
Gelegenbeit, um irgend eine Gunft, irgend ein Privilegium auszu- 
wirfen, womit ‚er dann belebnt wird. Er ift Stlave und Herr zus 
aleih; er fpielt den Echußengel des Haufes, und feine Gewalt kann 
ıbn daraus vertreiben. Eine Spinne, die im einem Winfel unferee 
Haufes ſich augeſiedelt bat, bebaupter ibren Poſten oft weniger bart- 
nadig, als ein Briechifcdyer oder Armenifcher Arzt, der ım Danfe 
eines Zurtiichen Magnaten ſich einnifler. 
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Türkei. 
Zur Charakteriſtik von Konſtantinopel. 


(Zweiter Artitel.) 


Die Zürten feiern nur wenige Bein Sie enıbalten ih dann 
fchwerer törperliher Arbeiten, nicht jowobl aus Arömmizteit, als aus 
Liebe jur Rube, die dem Drientalen fo natüclich if. Die jahrlich 
wieberkebrenden Feſte find: der Ramalan(Ramadban), der große 
und Feine Baıram, der Mewlud und der Miradic. 

Das Leben, weiches die Kürten im Ramafan (ıbrem Faſtenmo⸗ 
na) fübren, gleicht fo ziemlich dem der ſchönen Welt ım älteren 
Benedig. Sie machen den Tag buchftäblid zur Racht und umge: 
tehrt. So lange es am Tage 4 fieht man feinen Tütliſchen Mund 
mit Speiſen, Getränten, oder felbit einer Zabadspfeife beſchäftigt 
und bört faft nichte als Gebeteſormeln. Nah Sonnenuntergang 
aber ändert. fi bie ganze Scene. Yu einem Mu folge feſtuchet 
Rubel auf Zodesflille, Scherz, Lachen und Banterte auf grapitatifche 
Abgefcbiedenbeit, nicht felten auch Schmelgerei auf Kafleiung. Alle 
Raucyfänge dampfenz die Pfeifen werden geitepft, angezündet, in 
Den Mund geftediz ber Hungeige ſpeiſt, der Durflige trinit. Millios 
wen Flammchen glüben auf den Auppeln und Dinarete — ein ums 
»sergieichliches Schauſpiel, denn man jpannt zwiſchen ben Thürmen 
einer und derielben Mofchee Seile mit Leuchtkugeln aus, bie fo meis 
Aerlich verſchlungen und verflodhten- werden, dan fie bem Auge grans 
»Diofe Bilder von Löwen, Zigern, Schlangen, Schiffen u. f. w. jeis 
gen. Zu diefer Rebenden Beleuchtung geſellt ſich bald eine beweg⸗ 

iche, eben fo blentend und imponirend. Strafen, Pläge und Fels 

“er ſchimmern und wimmeln von Zaternen, Fackeln und Zichtern 

aller Art, mit welchen die ſeſtlich geihmüdten Mufelmänner ihren 

Senüffen nachgeben. Käden und Kaffe chaäuſer werden geöffnet; Ber: 
Münfer jieben, wie bei lichtem Tage, durch die Straßen und preifen 

nähre Waaren, befonders Eimaaren, mit lauter Stimme. Bedienten 

treten an die Kenfter und zufen fir beran; das Getümmel und Ges 

Sränge ift unglaublich groß. Die Kaffeebäufer liefern nicht blof 

pfeifen und Getränte; fe verwandeln fich in Theater, wo Hunderte 

Sen Poffenreifern und Mäbrchenerzäblern ibe Dbr leiben. 

Der große Bairam begreift die brei legten Tage des Ramafar, 
ia welchen der Zürte die Meinbeit der Seele feiert, die er ſich durch 
‚eine fo lange Buße (!) erworben zu haben glaubt. Mn diefem Yu: 
veiſtſie erfcheint Jedermann äffenilich im feinen prächtigiien Kleidern. 

Wer dem Anderen begegnet, ſchütielt ibm fremndlich bie Hand und 

‘simarmı ihn zum Zeichen vertilgten Haffes und religisjer Eintracht. 
Der Reiche und Wornehme verihmäbt es nicht, den Armen und 

sMieveren ju umbalfen, und ſelbſt bie oberflächlichen Betannten be: 

' $uchen einander. Gautier, Darleline, Seiltänzer unterbalten auf den 

Sffentlichen Plägen ganze Schaaren Bolfes; die grämen Wieſen am 
Wosrorus, die Hügel von Pera, von Ejub, Lie unvergleichlichen 
Ebenen der Sühen Walter find mit fröhlichen Menſchen über: 
srdt. Un dem Baitam- Feſte werben, nad dem Mufler des biblis 
schen Dflerlammes, vorzuglib Lämmer verfpeit, mit denen man 
auch die Armen verforgt. Der Grofiberr beſucht eine ber Haupt: 

Moſcheen in ſeſtlichem Bepränge. Beförderungen, neue Geſetze und 

Die wichtiaften Staates Firmane des laufenden Jahres werten bei 
Gelegenheit diefes Kefles publiirt. 

Der kleine Bairam, welcher dem Girohen beinabe auf dem Fuße 
folgt, verewigt unter den Mufelmännern die Erinnerung an bie 
Pätriarcbatifchen Gebrände des alten Beiehes. An biefem Tage ver: 
Fährt der Sultan ‘die Stade und opfert in einer der benachbarten 
ebenen unter freiem Simmel ein ſchneeweißes Lamm. 

Der Memind KBebur) und der Miradſch (Himmelfabrr) 
find Feſte zum Andenten an die Geburt und den Ted dee Propbe: 
fen. Sie umterfbäden fi in der Form mur wenig von dem bor: 
hergebenden. 

Der Gotteadieuſt iſt bei den Türten ſebt einfad. Im einer 
» Mofchee obue Wäre, cbne Bilder und Zierrarben verrichtet ber 
Jwam, oft in derjelben Kleidung, bie er zu Haufe trägt, die Runctios 
nen feines Amtes, Er lie einige Abfchnitte des Korans und macht 
der Gemeinde die Anieheugumaen und anderen Bebebrben vor, mit 
denen jedes Geber verbunden iſt. Wird er gu Kranfen gerufen, fo 
lieh er ibnen gleichfalle einige Stellen aus dem Koran ver, und 
daffelbe ıbut er, wenn ein Muſelmann jur Erbe befiatrer wird. 

Eigentlich ſolten die Amame auc ven ibrer Kanzel berab den 
"Koran erklären eder predigenz allein fie Übertragen, dieſe Sorge 


lieber ben Scheichen, einer Art Mönden, dir ſich ex professo im 
Predigen geübt haben. Much liegt es den Yuismen ob, der gläubi: 
gen Gemeinde von den Minarer’s aus die Geberſtunde anjufündigen °), 
ein fehr mübſames Gefchäft, welches ihre Abneigung, den ben 
durch Predigen zu vergeuden, geungſam entfchulbigt, 

Die Jmame find die Weltgeittiiben der Türken; ihre Klofter: 
brüder die Derwiſche. Das Eölibar ift dem Türkifchen Klerus 
nicht vorgefchrieben. Mur einzelne ascetiihe Schwärmer emtbalten 
fi des Umganges mit dem weiblichen Geſchlechte. Das Oberhaupt 
der Religion in der Mufti oder Scheib: Yelam, mwelder auch 
alle juridiſche Streitigkeiten in letzier Inſtanſ entſcheidet. Zu bie: 
fem boben Peſten gelangte nut (?) ver Pftotemedikus (Hatim- 
Baſchi), welcher, als der gelehrteſte, klügſte und ıbätigfie Mann 
im Staate, mit Recht mac der Sorge für die Körper die Sorge 
für das Seelenbeil empfängt. 

Die Werwaltung der Rechtspflege iſt heutzutage viel beffer, als 
pormals. Mabmur bar das Ausfindigmachen und Feſtnehmen ber 
Uebeltbäter der Polizei, die Uribeilsiprüce den Zribunalen, die Ere: 
entionen aber den Scarfrichtern anvertraut, Er bat jene Mi: 
brauche abgeſchafft, vermöge welcher ber erſte und geringfte, wie der 
bunderifte und bedeutendfte Diebſtabl gleihmäßig beflraft wurden. 
Er erlaubt nicht mehr, dal irgend ein wachtbabender Korperal den 
erften beflen Betruntenen, ber ibm in die Hände fält, aus eigener 
Machtvolllomwenbeit ſeſſele, verurtbeile und auffpiehe. Die Strafen 
find den Verbrechen in *8* Drbnung angepaft. 

Staateverbtecher, grobe Religioneſchänder, Mroftaten, und im 
Allgemeinen Perfonen von böberem Nange werden enıbauptet. 
Den Berurtberlten bringt man aus feinem Kerker, oft obne Keffein, 
an die erſte beite Stelle, wo viele Menichen fich berumtreiben. Die 
Chawaß oder Zufenttihie (Gendarmen), welche Ibn estortirt baben, 
ſtellen ih um ibn ber, und beifien ihn niederfnieen und fein Haupt 
etwas gegen die eine Schulter neigen, werauf er ben Tode⸗ſiteich 
empfängt. Das zu diefem Zwecke beftimmte Inſtrument if ein fehr 
Nartes, kurzes, breites, jweifchneidiges und zugefpigtes Mefler. Der 
Scharftichter pußt feine blutige Waffe, ſteckt fie wieter in die Scheibe, 
und giebt alevann dem Körper die vorgejchriebene Lage, War ber 
Hingerichtete ein Mubamedaner, fo wird fein Körper ausgefiredi auf 
ben Rüden gelegt, und der rechte Arm etwas krumm gebogen, In 
die Höblung kommt der abgefchnistene Kopf. Dem Körper eines 
Nicht: Mubameraners aber legt man auf den Bauch, und fiedt ibm 
den Kopf jwifchen die Beine, Der Urtheileſpruch, auf ein berjför: 
mig jugeichnittenes Pergament gefchrieben, wird entweder mit Billfe 
eines Steinee, der ibn ſeſthalt, auf den Leichnam gelegt, oder an 
bie nachſte Mauer genagelt. So bleibt der Körper drei Tage lang 
Öffentlich ausgeflelt. Dann ſchleiſt man ibn an einem Strid bie 
zum Meere, und giebt ihn den Wellen preis. Zuweilen erlaubt bie 
Regierung den Berwandten des Bingerichteten, feinen Körper auf 
einem öffentlichen Begräbnifplage zu beflatten. Diefe Gunft wird 
aber faft immer durdy bedeutende Summen erfauft, und die Reichen 
allein können ſich derſelben erfreuen. Wiele enthauptete, oder auf 
andere Art bingerichtete Individuen werden auf dem „Großen Felte“ 
(Bujufdere) begraben, und man erfennt ihre Grabflätten leich. 
an deu Vastelitf der Leichenfteine, welches ibre Hinrichtung darflelltt 

IR der Beruribeilte ein vornehmer Weamter, fo verführt man 
anders. In foldyen Faällen gebt die Erecution fait immmer privarim 
vor fi, und febr angefebene Perfonen weollfireden fie. Obgleich bie 
Türken mebr Todesverachtung befigen, als jede andere Nation, fo 
iſt dennoc bie Zeit vorüber, in welcher die tobibringende Echnur 
für einen Zederbiffen galt. Wer alfo den Auftrag bat, Jemand aus 
der Welt zu fchaffen, der gebraucht jeßt größere Borſicht. Iſt der 
unfelige Firman unterzeichnet und bem Delinauenten fo viel Friſt 
gegeben, daß er feine Seele Gott empfehlen kann, fo wird er ge: 
mwöbhnlich erdteſſelt, welche Todecatt hei den Drientalen für bie 
fhmerjtofefle und ebrenvellſte gilt. Gleich darauf wird fein Kopf 
abgeichnitten und in das Serail gebracht, wo er am folgenden Mor- 
gen im einer ber äuferen Riſchen der glüdfeligen Pforte 
(Babi Humaiun) pranget. Zuweilen ziebt man dem Kopfe bio 
die Haut ab und bänge fie an einen Magel in die Mifche, Der 
Numpf wird entweder den Angebörigen überlaffen und ebrenvell be 


*, Nicht Die Imame, fondern die Müeffin’s ( Miiresiin’d) rufen den 
Gläubigen mm Üebete. Die Worte, melde das Glaubenspefenntnin der 
Mufelmanner enthalten, find Arablic und fauten wie folat: In ilah ila’lahı, 
we unuhamıned ranıl alah. Es ift kein Gott aufer Allah, und Mubammed 
iſt Alah's Geſandter.“ 
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erdigt oder privatim in's Meer geworfen, Im Allgemeinen er: 
firedt ſich aber die Rache des Zürkiichen Gouvernements nicht über 
den Tod hinaus. Dies bezeugen die Begräbnißpläge der Hatpiflatt, 
mo Hunderte von Großen des Reiches, die öffentlich, jelbit als Ders 
rätber, bingerichtet worden, pracivolle Monumente haben. Wir ges 
denten bier nur der Rubeflärte Ali's, Palha’s von Janina, 
am bore von Adrianopel, 

Die rüdfäligen Diebe, die Mörder, Kalfhmünzer, und andere 
gröbere Berbrecher werden gewöhnlich gebangı. Zu biefem Zweck. 
bedarf es jedoch weder eines Galgens, noch anderer Zurüflungen, 
Die bewaffneten Begleiter des Delinquenten erfeben, ſich den erſten 
beften Balfen, Erter oder Eifenring, werfen einen Strid barübere 
und zieben den Berbrecher an bemfelben in die Höbe, fo daß fein 
eigenes Gewicht ibm den Tod giebt. Der Richterſptuch wird auf 
einem Reitel an die Kleider befeflige. Der Leichnam bleibt drei Tage 
lang aufgetnäpft, und erbält eine Schildwache. ö 

Das Füfiliren, eine bis auf den beutigen Tag in der Türkei 
unbetannte Zobesftrafe, ift jeßt bei dem Militair eingeführt worden, 

Die gemeinfte Art von förperliber Züchtigung find Stodprügel 
auf die Außfoblen. Bwei Büttel flogen abwechſelnd auf die rechte 
und inte Ferſe, während eine Gerichteperfon die Edyläge mit lauter 
Stimme yablt, Sind die Züchtiger ju barmberzig’und ſchlagen ge: 
linde, fo werben fie abgelöft, und empfangen felbit einen Theil der 
Strafe. Funſſig Stedprügel find die Heinfie Dofie; jweibundert 
oder breibundert eine Mitteljabl: taufend, zwölfbundert, oder noch 
eiwas darüber, das Marimum. Eine Unzabl Meinerer Bergebungen 
befiraft man auf diefe Weife mit der Baſtonade. 

€: giebt in der Türkei febr wenige böbere Beamten, denen das 
Recht, die Baflonade ertbeilen zu laffen, nicht jufäme, und obſchon 
man beutines Tages öfenomiicher ift, fo ſpielen die Prügel doch ims 
mer noch eine große Rolle. Die freigebigften Prügelipender find der 
Nifam:Agaffi und der Tufentiſchi-Baſchi, zwei Beamte, 
von denen der Erſtere die Lurusgefeße im Kraft erhält nnd über 
die Genauigkeit der Maße und Gewichte Aufficht führt, der Letztere 
über die öffentliche Drbnung und Rube wacht, Dieſe Herren reiten 
au der Epiße ftarter Parrouillen Tag und Nacht durch die Strafen, 
und ertappen fie einen Nubeflörer bei der That, fo empfängt er 
gleih auf dem Straßenpjlafter feine Tracht Diebe. Kein Urtbeiles 
fpruch fann latonifcher fen, als ber, beffen fie fich bei folcher Ges 
legenbeit bedienen. Obne alle Einleitung nennen fie bloß die Anzabl 
der zugedachten Hiebe, J. B. Kunfjig, Sedjig oder Huntert, und 
Jedermann weihi, wie er es verfieben fol. Die paniſche Furcht, 
meldye das plößlibe Erfcheinen diefer Geijel- Kometen erregt, ift den 
Käufern und Bertäufern febr beilfam. Keine Antrigue, feine Bers 
günfligung ober Bermittelung entziebt den Schultigen der ibm gebüb: 
renden Strafe. 

Einfperrung ifl bei den Türken nicht fo bäufig, ale bei ums. 
Die Eonfircation des Vermögens war fonft immer mit der Tedes— 
firafe verbunden. Sultan Mabmud bat diefen Gebrauch abgeſchafft. 
Man finder Übrigens unter den Türken felbit nur wenige Verbrecher. 
Mordthaten und Diebfläble find in Konftantinepel bie größte Seil: 
tenbeit. Man weiß, daf die foflbarften Kaufladen nur felten ver⸗ 
f&loffen werden, und bie meiften Befiger bängen bloß ein Retz aus 
Bindfäben vor den Eingang derſelben. Auferdem find die Morgens 
ländifhen Thüren, im Vergleich mit den unfrigen, cin lächerliches 
Bollwerk, deffen Erbrebung einem Meuling im Steblen feine Schwie⸗ 
rigteit machen würde. Welches find nun die Urfacen eines fo merk: 
würdigen Mangels an Mifitrauen, einer fo eremplarifchen Entbalt: 
famteit? Das wachſame Auge der Drmanifchen Juſtig, die Strenge 
der angebrobten Strafen, die erfchredliche Kürze der Prozeffe, die 
auferordentlihe Näüchternbeit des gemeinen Bolfes und die wenigen 
gefellichaftlichen Verträge. 

Die Zürten baben eine febr beichränfte Zabl gefchriebener Civil⸗ 
weiche, und das gerichtliche Berſahren ift febr einfach. Alle Be: 
rebifamkeit vor Gericht iſt unterfagt, und e# giebt feine eigentlichen 
Advotaten, fondern nur gewiſſe Werils oder Steliverireter für 
ſolche Parteien, die ganz unfäbig find, ibre Sache ſelbſt vorguragen. 
Tbeile aus biefem Grunde, ıbeils wegen des befhränften Umfangs 
der Geſetze wie ber Berträne wird es den Türken weniger leicht, als 
vielen Europäern, einen Eivilprogeh in ein Kibeifemmig der Kamilie 
zu verwandeln. Die reichen Erbichaften, welches faht immer die der 
öffentliben Beamten find, und bie Anteflat: Erbfchaften fallen 
dem Fielus anbeim. Der vom Gefeh verbotene Wircher®rtie Gül; 
tiqteit der Teftamente, wie fie auch abgeſaßt feom mögen, die beilige 
Scheu vor Schwüren u. f. m. find eben fo viele der Prozeffirwurb 
in den Weg gelegte Hinderniffe. Kür Streitfaben pwiſchen Fran: 
ten und Zürfen giebt es jegt eine Kanzlei in-Galata, in welcher oft 
Franten und Türken zu Gericht fißen. 

’ (Constantinopoli di A. Baratta.) 
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Betrachtungen über das Weltall. 
(Schluß.) 

Der wabre Durchmeſſer des Sonnen-Globus, abgeſehen von ber 
Lichtmaterie, die ibn umbält, beträgt, wie man meiß, 176,400 
Deutfbe Meilen. Könnte man bie eilf Planeten, melde fih mit 
ihren achtzebn Zrabanten und den beiten Ningen des Saturns um 
bie Sonne bewegen, in Eine Maffe jufammendrängen, fo würde das 
Ganze kaum den dreibundertften Xbeil der Bröhe des Eonnenfürpers 
ausmachen. Der Apfel, welcher vom Baum an die Erbe fällt, der 
geſchleuderte Stein, der aus den Lüften wieder berabfommt, bezeu⸗ 
gen bie unwiderſtehliche Gewalt, die eine größere Maffe auf eine 


fleinere ausübt. Mach eben biefem Gefehe zieht die Sonne ben 
Mertur an fich, der nur eıwas über 7 Millionen Deutſche Meilen 
von ihr abflebı; allein die Kraft diefer Mitraction finder bie zu eimem 
gewiffen Puntie ibren Gegendrud in der des Planeten Benus, fo 
wie der anderen Planeten und ibrer Satelliten. Die Pracifion, mir 
weicher alle diefe aus dem Einfluß der Sonne auf die Planeren 
und aus dem befonderen Einfluß jedes Planeten auf feine Gefährten 
refultirenden Aräfte wirken, it ein fprechender Beweis von dem Das 
fepn einer göttlichen Intelligenz, die das ganje Triebwerk angeordnet 
bat. Ein Magnet, rin durch Reibung erbigtes Stück Wachs zieben 
dermöge ihrer permanenten ober temporären Eiettrigität beterogene 
Körper an ſich. Eben fo werden die Bewegungen der Himmelstörper 
dur den Einfluß und die Gewalt, mit weicher alle Tbeile der Mas 
terie begabt find, und durch die firte Wechſelwirkung diefer Kräfte 
erbalten und geregelt, 

Eden dieſe gegenfeitige Gravitation der Planeten veranlaft auch 

ewiffe Störungen des Spilems, die jwar an und für fih betrachte 

ehr unbedeutend find, denen aber ber Strom ber Zeiten Bedeutung 
giebt. So j. B. vollendet der Mond feinen monatliben Kreislauf 
um die Erde heutzutage in etwas kürzerer Zeit ale cbedem, wie aus 
ber Berechnung einer Eflipfe fich ergiebt, welche 781 vor Ebriftus 
von ben Ebatdäern beobachtet worden. Diefe Störungen erbalten 
ſich gleichwobhl in ben Gränzen einer abgemefienen Decıllation, vie 
fie nicht überſchreiten können. Sonach wäre bie Eriften; unferes 
Sonnenfpftemes eine gemwiffe Periode bindurc volltommen gefichert. 
Wir glauben übrigens, daß das ganıe Spitem, von weldyem unfere 
Erde einen Tber ausmacht, wie überbaupt alle Sonnen mit ibren 
Planeten, gemeinichaftliib um den Mittelpuntt des Weltalle, um 
die Gentralfonne der Schöpfung freiien, deren Stelle fein menichlis 
ces Auge, fein Menſchengeiſt aufzjuforihen vermag. *) 

Wird jedes untergegangene Sonnenipllem durch rin neues erieht 
werden und bie ewige Allgegenmwart des höchſten Weiens bezeugen? 
Diefe Konjeltur ift ung nicht vergonnt. Daß aber eine jerlörende 
Krafı eriflire, daß fle ihr Werk in befiimmten Zeiten vellende, daran 
dürfen wir nicht mebr zweifeln. Die Eierne erlöfden, wie unfere 
Erfahrung lehrt; unfer Sonmnenſoſtem wird dereinfl aus feinen du 
gen weichen; das Motiv der Zerflörung ift ein äuferit feines, aber 
allmälich anflöfendes ätberiihes Fluidum, beffen Gegenbrud bie 
Welttörper langfam mobdifijirt und aufreibt. Descartes und feine 
Anbänger baben, obne bie Kolgerungen aus ibrer Theotie vorberjus 
feben, nad bloßer Mbftraction geſchloſſen, daf der ganıe Raum mit 
Materie erfüllt ſey, und bag feine abfolute 2eerbeit eriltire. News 
ton’s Berechnungen dagegen find auf bie Hopeibefe bes leeren 
Raumes bafirt, in dem alle Himmelstörper kerifen. @ine mertwär: 
dige Entdedung neuerer Zeit beweilt, daß die Gartefianer Recht bat: 
ten; allein jenes jeritörende Aluivum if fo unglanblich fein, daf bie 
Berechnungen eines großen Britifhen Aftrononien von ihrer Genanig- 
feit nichts verloren baben. . 

Die Entdeckung, auf welche wir angefpielt, verbanft mar ben 
forgfältigen Beobachtungen, deren Grgenfiand der Ente' ſche Kos 
mer gemeien ift, Diefer Komet, welcher in einer ſeht ercentrifchen 
Babn mit auferorbentlicher Schnelligteit um die Sonne freift, vollen: 
ber feinen Umlanf in drei Jahren und vier Monaten, Er if, dem 
Anfcheine nach, ein außerordentlich fubtiler Körper. Wie ein leichtes 
Woltchen fchwebt er am Himmel, wie rin Schleier, durch den bie 
Sterne bervorfchimmern, obne von ihrem Ganze erwas rinzubüäßen. 
Deſſe nungeachtet fülr dieſe Mebeltrone einen ungebeuren Raum. 
Wir ein Planet wird fie von der Sonne regiert, angejegen, im 
Gleichgewicht erbalten. Wenn nun das auflöfende Aluidum, von 
dem oben die Mede geweien, im Matıme eriflirt, fo mu fein Einflug 
anf einen Körper, der fo wenig Widerftand leifter und fo loſe zu⸗ 
fanımenbängt, wie jener Aomet, febr bebemend feon. 

Die Erfabrung bat die Wahrbeit diefer Hoperbeie beflätigt. Der 
obgenannte Komet wurde 1686 zum erften Mal beobachtet. An den 

abren 1795, 1805 und 4819 erfchien er wieder am Airmamente. 

ie Aftronomen glaubten vier verſchiedene Kometen zu jeben, meil 
er jedes Mal feine Korm und Stellung änderte; allein Ente bewies, 
bafi ein und derfelbe Körper nur vier Revolutionen erlitten batte. 
Er weiffagte feine Rüdtebr im Kabre 4822. Der Komet ficlte ſich 
mwirklich wieder ein; aber auch dies Mal an einem ungeabnten Drte. 
Daffelbe erfolgte 1825 und 1828. Ohne Zweifel fann man biefe 
Differenzen und Bartationen zum Theil der Amiebungetraft der Plas 
neren beimeffen; allein die Wirkung diefer Urfachen i jorgfältig bes 
rechnet worden, und foldhergeftalt bat man vielleicht das mertwürdigfte 
aller bimmlifchen Phänomene entdedt, 

Seit der Reit, wo der⸗Encke ſche Komet zum erſten Male beob⸗ 
achtet wurde, bat fein Kreislauf ſich verengtz er it der Sonne näber 
aelommen, und man darf nicht bezweifeln, daß dieſe progreflinde Bers 
ringerung feiner Kraft eine Wirkung des obermäbnten Aluibums fep. 
Sein Kreislauf iR jegt um zebn Tage fürger, und wie entfernt auch 
ber Dioment feiner Zerftörung fen, fo muß er auf dieſem Wege boch 
endlich von der Sonne abforbirt werben. 

Die Planeten, welche in bemfelben Raume reifen, ben ber 
Ende’ihe Komet durchſchweift, And weit ſtärket organifirt, müſſen 
alfe den Einfluß der ätheriſchen Alüffigteit viel weniger verfpären. 

n welchen Zeitraume wird nun das ätherifche Fluſdum bie 
Zerftörung der Planeten vollenden? Es ift unmöglich, diefe entfernte 
Stunde nur annäberungsmweile zu berechnen. Wir wiſſen, in mwels 
chem Berbälmif der Maffen die Planeten zu einander ſtehen; allein 

*) Da wir und den Raum nicht anderd ald unendlich denfen Fünnen, 
fo it die Idee eined Mittelpumftes in diefer Belebung aa; widerfinnig. 
BIN aber der Verf. dem befeelten umd belebten nieltgebäude Aranien 
fteten, fo baut er auf jeden Fall den Riefenpalaft der Schopfung in eine uns 


endliche Dede; denn jede Ausdehnung im Naume muß, mit bem Naume ger 
meifen, nothwendig zu Muill werden " “>. u. 
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wir fennen ihr Berbättmiß zu den Kometen nicht. Das Fluidum 
muf den Planeten einen äugerit Schwachen MWiberftand leiften. Bn- 
enommen, feine Dichtbeit ſed der unferer Aimeſphare in einer Ent: 
ernung von 40 Meilen analog, fo würde der Planet Yupiter in 
einer Million Jahren etwas weniger als ein Milliontdeil feis 
ner Schnelltraft verlieren! Wenn ein um die Sonne freifender 
Planer durch diefen Widerſtand allmälig ſich vermindert, fo wird 
feine Eentrifugaktraft ſchwacher und fann die Eentriperaltraft (das 
Streben gegen den Mittelpuntt) miche mehr aufmirgen. Er wird 
in immer engeren Kreifen um bie Sonne rollen und endlich von dem 
Gentralfener verzehrt werden. 

Freilich muß tie Epoche der gänzlichen Rerfiörung eines Plas 
neten, wenn fie auf diefem Wege vor fig geben foll, unermeßlich 
fern liegen. In einem Zeitraum von 33 Yabren eder jebn Kreis 
läufen wird der Ende’fhe Komet erft ein Zaufendibeil feiner Schnels 
tigfeit verloren haben. 33,000 Jahre oder 7000 Umlaufe deffelben 
Kometen werben erforderlich fepn, um ıbm die Hälfte feiner gegen: 
märtigen Kraft zu entzieben. Wenn 778 in einer Million Jab⸗ 
ren ein Millionibeil feiner Schnelltrafi einbüßt — mas, beiläufig be: 
merft, höchſt preblewauſch — fo bedarf e# eines Zeitraums von 70 
Millionen Jahren, um ibm ein Tauſendtheil derfelben zu rauben, 
und erit nach 50,000 Mıilttonen Jabten wird er auf die Hälfte 
feiner Kraft reduzirt fepn!! Solche Berechnungen erbrüden unfere 
Cinbildungstrafi; allein geſetzt auch, das Ziel wäre taufend und 
aber taufend Mal weiter gerüdt, fo bleibt es doch micht weniger ges 
wiä, daß die nach einem unveränderlichen Gelege wirkende Hemms 
kraft bes Ätberifchen Aluidums die Bewegungen der Pimmelstörper 
endlich wird Moden laffen. Mögen nun taufend Millionen von Kabr: 
bunderten dariiber vergeben, bevor Lie allmälige Ermüdung unjeres 
Globue feinen Bewobnern bemertlih und bebroblih wird, darauf 
tommt es bier nicht an. 

Pan glaubt in dem fogenannten godiafalen Lichte ben fon: 
jentrirteften Theil jenes Aüffigen Mediums, das die Planeten durch⸗ 
mantern, entbeett zu baben. William Herfchel vermuthet, tiefes We: 
bium liefere den Kometen ibre leuchtenden Schweiſe. An ſchönen 
Abenden bes April oder Mai, oder an einem heilen Herbfimorgen, 
kann man die zodiatale Lichtmaterie leicht wahrnehmen. Sie zeigt 
fib in fonifher Geſtalt, gebt vom Horijont aus umd befchreibt eine 
fchräge Linie, bie im Allgemeinen der Richtung der Etupiit folgt. 
In den trepifchen Ländern, mo dieſes Pbänemen weit deutlicher 
wabrgenemen wird, kann es mit feinem anderen atmofpbärlichen Me: 
teor,. felbft nicht mit dem Nordſchein verwechfelt werben. Man ers 
kennt in demfelben leicht eine befondere Atmoſphäre, welche bie 
Eonne umgiebt und über die Bahn des Mertur, vielleicht ſelbſt übe 
Die der Benns, binausrrict. 

Das ganze Weltgebäude derkündigt eine weiſe wunderbar beredhs 
nete Drganifation Unfere Erde, einer der Beſtandiheile dee Sons 
nensSpfteme, bätte fo groß wir Jupiter oder Saturn, jo Hein wie 
Dallas oder Eeres werden tönnen, ebne in diefem Spfleme eine ſicht⸗ 
bare Unortnung zu fliften. Allein vie Maſſe eines Globus bedingt 
feine Schwerkraft, nnd wäre unfere Erde fo groß geſchaffen, wie ber 

upiter, fo würde fein Plangenteim ans ibrem Schoße hervorbtechen. 
le Kräfte des Erblörpers würden nach dem Mittelpunft der Kugel 
flreben, ſtatt nach außen bin ſich ju entfalten. 

Es if ohne Zweifel ſebt auffallene, aber Lech marbematifch richs 
tig, daß die Blume, die auf unſeren Wiefen aufblübt, jur Maffe des 
Erpförpers in Beſiehung ſtebt. Man erböbe die Schmertraft der 
Erte nur nm einige Grabe, und die Mustelträfte-der Tbiere werden 
erlabmen. Bon reinem vergleichiumgsmweife zu gewaltigen @lobus ans 

ejogen, wird der Hitſch plump und fchwerfällig einbertreten, ber 
—9 fich ſortſchleppen, der Tiger feine elafifche Eprungtraft verlies 
ren, der Menſch auf allen Bieren friechen. @ine jun dide Himofpbäre 
wird ibn faum athmen tafen; eine fchwere Arbeit ibn tödten. Auf 
unferem Erblörper aber, fo wie Gort ibn geicbaffen, bat jedes Ge: 
fchöpf den freien und leichten Gebrauch feiner Kunctionen, feiner 
reipeftiven Mräftes fo genau find Die Glieder und Werkzeuge, mit 
denen die Matur ed auegeräftet bat, der Schwerkraft angepakt, bie, 
vom Kern bes Erdbetens ausjtrömend, alle Wefen lenkt und regiert. 
Wenn der Planet Saturn feine Bewohner bat, fo fünnen dieſe 
nicht Menschen fen, wie wir. &ie müffen jede pbufliche Kraft in 
weit böberem (rate befigen. Mitten unter den Stürmen und Ueber: 
ſchwemwungen, die ibren Planeten ewig beimfucben, baten fie ſich 
obne Zweifel wahre Epflopen-Wobnungen und finden Obdach binter 
Bollmerten, die ıbrer foloffalen Starur angemeffen find. 

Geſetzt, unfere Erbe rollte im Gleife der Benus, fo würbe ibr 
Tabr nur firben Monate zählen. Auf einem Globus diefer Art wäre 
unfere Begetation unmöglich. Statt des Herbſtes bätten wir gleich 
den Winter, der bie reifende Frucht wieder jerſtörte. Dagegen dränge 
man die Erde nur bis zum Gleiſe bes Mars jurüd, jo wird ibr 
Sabr fchen 22 Monate zäblen. Sehe volle Krüblinge: oder Som: 
mer: Monate mögen dem vegetabiliihen Epftem des More angemeffen 
fepn; die Vegetation unferee @rbballs würden fie vernichten. 

Unäblige Kometen, welche die mannigfaltigfien Babnen bes 
ichreiben, durchtreugen und durchſtürmen unfer Sonnen: Spflem, ebne 
darum jemals einen Planeten zu berübren. Der Komet von 1630 
zog einen Schweif nach ſich, deffen Länge viel mebr beirug, als ber 
Raum zwiſchen Sonne und Erde. Der Schweif des Kometen von 
1769 mah 16 Millionen Lieurs, und der des großen Acmeten ben 
1811 aar 36 Millionen. Im Rabre 1832 feblte befanntlich nur noch 
ein Monat, fo wäre die Erbe mit dem Heinen Biéla'ſchen Keme— 
ten ıufammenaeflefen. Da biefer Komet febr Mein und, mie der 
Ente ſche, bie ein ſchwebender Dunft iſt, fo bätte er wabricheinlich 
nur bedeutende atmefpbärifche Störungen veranlaft, die der damals 
graffirenden Ebolera in die Hände arbeiten konnten. 


Im Jahre 1770 warf fih ein Komet urplößlich zwifchen bie 
Zrabanten des Jupiter, jenes riefenbaften Planeten, der fo furcht⸗ 
bare ESıdde weit beffer abwehren fann, als unfere Erde. Der Ro: 
met, burd die Gewalt des Nupiter weit aus feiner Bahn geſchleu⸗ 
dert, war feitdem gezwungen, eine viel größere Ellipfe zu befchreiben, 
als vordem. Diefer ungleihe merlwürdige Rampf bat keinen ber 
Zrabanten des Yupiter verrüdt. Die Arage, ob feine Amoſphäre 
darunter gelinen babe, lafı ſich nicht einmal bppoibetifch beant⸗ 
worien. 

Wenn die Opiit ihre Entdeckungen vervolltommnet und dem 
Atronomen mit noch mächtigeren Kernröbren ausgeräfter haben wird, 
fo ift es wabrfheinlich, daf viele meue bis jeßt ungelebene Wunder 
uns erfcheinen werben. Wir baben nur noch fehr unvolltommene 
Begriffe vou den Planeten unferes Epflems und von dem GEentrals 
feuer, das fie anzieht und ſchwebend bält. Das auffallendfie Phä: 
nemen, welches die Sonne bis jegt gezeigt, find mebrere fchwarze, 
unregelmäßige, ſchtbende Alcden. Wirleicht iſt der ſichtbare Theil 
ihrer Oberflache keine ſeſte Maſſe. Im Liefer ewigen Wanbdelbarfeit 
und Beweglichkeit glaube man das Aufwallen und Kodern eines fenris 
gen Aluidums ju ertennen. Der Theil des Distus, den keine —— 
einnebmen, bietet uns nichts weniger ale einen gleichförmigen Glanj. 
Die Oberflache ſcheint pords, beitig bewegt, in umaufbörliher Wals 
lung. Ein ſeht guies Seitenläd ju den Scenen auf der Sonne 
geben gewife cheunſche Miederjchläge, teren flodige Materie kochend 
im ein durchſichtiges Alwidum fälli. Much darf man glauben, daß 
ein leuchtendes Medium mir der Dberfläche der Sonne in Berbin— 
dung ſtebt, mag es nun wie Gewölt berumfchweben, oder, gleich uns 
feren Nordlichtern, zu Feuetſaulen fibh ausdehnen, 

Die durch unfere Defen, durch chemifche oder galvanifche Pros 
jeffe erzeugte fünftliche Hige fann den Zemperaturgrdd ber fichibaren 
Oberfläche der Sonne nicht erreichen. Dies erhellt aus mehreren 
marbemanfhen Wabrbeiten., Die Abnabme des Strablenwerfens 

der Radiation) Nebt gerade in wmgerehriem Berhältuuij zum 

uadrat ter Diſtanzen. Bieraus folgt, daß die von einem gegebes 
nen freisförmigen Raum, welcdyer ker Dillan; der Erde ausgefegt if, 
und ven einem anderen der ſichtbaren Oberflähe der Sonne ent: 
fprechenden Kaum aufgenommene Hitze ju dem Areal des Himmels, 
welches der ſcheinbare Diskus der Sonne in Vergleich mit der gans 
zen Hemifpbäre einnimmt, im gleichem WBerbätmid ſtehen müffe, 
d. b. ın dem Verbatim von 1 zu 30,000. @ine viel weniger flarte 
Zntenfiräar der Nadiarion, in dem Brennpunft eines Linfenglafes kon⸗ 
zent, Tann Gold und Platina in Dampf auflöfen. Man weiß, 
dah die künſtliche Wärme das Glas in bireftem Berbältniß ibrer Ins 
tenſtiat zu durbdringen vermag, und Miemanden iſt «6 unbefannt, 
mir welcher Gewalt die Sonnenflrablen das KAryftall durchdringen, 
Wenn man bie Irbbaftefte Alamıme zwifchen das menſchliche Auge 
und bie Sonnenfceibe bringe, wird fie nur noch ale ein bunfler 
ledten ericbeinen, Dies beweilt, dah der Sonnentörper troß feiner 
leden im Ntärtiien Brande ſteben kann. 

Dbneracdhter dieſet merkwürdigen Beobachtungen bleiben noch 
große Wipflerien zu entbeden. Wo finder diefe ungebeure Blur und 
Brunft ibre Mabrung? Berdanlt die Eonne ihre Rabdiation der Elet— 
trizität und dem Enıfteben der Hige durch Reibung? Wahrfcheinlich 
werben Ebemie und Aftronomie diefe Kragen niemals löſen fönnen. 

Der Mond bietet une, durch das Teleſtop gefeben, einen fons 
derbar gleichförinigen Anblid. 2 Seit ber erfien fr nen Ferro Beobs 
achtung bar man auf feiner Oberfläche niemals Veränderungen bes 
merkt. Er in ohne Ameſphäre, und nichts verfündigt einen Wech- 
fel der Jabreszeiren. **) Die Berge im Monde find erſtaunlich zahl⸗ 
reich : man fönnte jagen, er flarre von en Die meiften biefer Serge 
baben eine runde a Nach dem Bipfel zu werden fie etwas eflips 
tifch und entigen in fegefförmige Pils. »*) Dies iſt der Charakter 
der vulfanifchen Berge in ibrer bödften Belkemmenheit. Die 
Sıratificationen der Bulfane, die allmäligen Anbäufungen ber auss 
gefpieenen Lava, werden vermittelft febr fcharfer Kernröbre am Auße 
der Mondgebirge deutlich ſichtbar. Das Bemundernewärdigfte an der 
äußeren Geſtaliung des Mondes find aber weit ausgedehnte Ebenen, 
über welchen durdang feine Dünfle ſchweben, und die man nicht für 
Meere balten_tann. Diefe Ebenen tragen jedoch alle Kennzeichen 
angefpülten Landes. 

Je weiter ven der Sonne entfernt, defto anemaler und frembs 
artiger wird der Planetenlauf, deſto mehr entfernt er ſich von den 
bekannten Maturgefegen. Man möchte glauben, daf an den Gräns 
zen unferes Sonnen: Spflems die Gelege deffelben weniger Geltung 
baben, wie die von der Haupiſtadt entlegenftien Provinzen lange Zeit 
untultivirt und unabbängiger bleiben. So folgen bie Zrabanten des 
Uranus einer retrograden Bewegung, flatt der Leitung ihres Meiflere 
ſich zu entziehen, 

Ganz verloren im Sonnenglanz, offenbart fih und Merkur nur 
ale ein rumder Körper, der feine Kichtwechfel bat: Die Benus if 

N) Diefe Gteihiörmigkeit iſt wohl nur Ecein, denn bei ſtarkeren Ber: 

wößerungen ift eine auferordentliche Mannigfaligkeit der Formen und Far: 
en unverfennbar. Die ſudweſtlichen Theile des Mondes 5 ®. haben mit 
den öftiichen und norböftlichen ichr wenig Mebnlichhett, und felbt auf Raus 
men von_aur 0 — Quadratineilen find oft fat alle nur demibare Tiuams 
con der Farde, die (hm wie die Karten ro dungen, umd Krater von 
den verſchiedenſten Dimenfionen und Lichtverhältniffen wahrzunehmen. 

*") Dagegen eriegt bie 15tägige Nacht dem Winter, und der eben fo lange 
Zaa den Sommer. Begetation und animaliiches Beben find auf dem Monbe 
Seingaweneh unmöalich, gewiß aber von den auf der Erde fattfindenden 
weſentlich verichieden. 

2 Herr Mabdler, dem wir auch die obigen Anmerkungen verdanten, bat 
in einer intereffanten Vorlefung, die er kürzlich in der Seruiner gens apbis 
fen Gereliichart iiber die Bildung ded Mondkörpers gehalten, B 4 erge 
als (nis sulanfende Kegel bar ‚ bie ringsum im einer alei mel u 3 
Biden Ana Werther — 
den jiemlich nahe an einander liegenden Peripberieen felbit, ertennbar icon * m. 
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manch: ſchwerer zu beobachten :-ähr funteinbas-Kicht verblendet bie Augen 
und. vergrößert no bie Unvelllemmenheiten unierer Anftrumente, 
Deard ibren gleichförmigen Glan; erfpiben wir feine Lichtwecbiel, 
Seinen Schatten, keine Berge. Mars ift ſchon weniger perbüllt. 
Man unterfcheidet auf feiner Oberfläche ſcharfe Umriffe, die Konte 
mente und Meere feun können. Die einen find von röthlichet, die 
anderen won geümlicher Farbe, Die Zonen bes Jupiter gebören 
ber Atmoſphäre diefer Planeten am. und merben obne Zweifel durd 
armofpbärifhe Strömungen erzeugt, die den Windftrichen unferes Bles 
bus analog, aber wegen ber ungebeuer fchnellen Rotation des Aupis 
‚ger weit beftiger und anbaltender find. Saturn bat nur zwei 
Minge, die durd ibren ‚rafchen Umſchwung und bie ercentriiche Zage 
bes Planeten in Belebung auf fie ibre Situation bebaupten. Dies 
fer Mechanismus it eben fo bizarr als merkwürdig. Wenn ber 
Schwerpunft jener Ringe mit dem des Planeten jufammenfiele, fo 
würde ibr Gleichgewicht geſahrdet werden, Die unbedeutendfle äußere 
Attraction wäre binreichend, ibren ganzen Rechaniemus zu jerllören 
und fie auf den Globus des Saturn zu ſtürſen. Iſt aber, wie wir 
anjtınebmen gezwungen find, ibr Umtreis vom ungleicher Dichtbeit 
oder geringerer Die, und nimmt der Planer in Berbiatain zu ihnen 
eine ercentrifhe Stellung ein, jo reicht die Eentrifugattiaft des Plas 
neten bin, tim jede äufere Gewalt aufjumwiegen, dic das allgemeine 
Bleichgewicht Rören könnte. 

] Uranus, obne Ronen, ohne Ringe und fihibare Aleden, zeigt 
Ach nur wie eine gleichförmig beleuchtete Scheibe. Wenn die unge: 
beure Entfernung diefes Erdlörpers den Aſtrenomen feine genauere 
Prüfung erlaubt, fo bietet uns die außerordentliche Kleinbeit ber 
vier anderen Planeichen eben fo unüberfleiglibe Hınderniffe. Der 
Eine unter ibnen, Pallas, fcheint in ein wabres Mebelmeer einge: 
Hält, als ob ber Schwerpunft diefer ſchwachen Maffe nicht genügte, 
am alle dieſe Dünfte jurädjudrängen und zu verdichten. Ein Br: 
swohner der Eeree, Pallas, Kuno oder Bella muß einen Sprung 
aan Terhyig Dr vöen ——⏑⏑ — 
ner einen bon fechs Auf. Ein Biefengeichlecht mag dieje Meinen 
Planeten bewohnen und obne Beſchwerde auf denſelben * — 
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Frankreich. 


Sterblichkeit unter den Franzoͤſiſchen Soldaten. 


Die Sterblichkeit unter den Soldaten iſt felb in Friedensjeiten 
‚weit größer, als die unter ben Bürgern im denſelben Lebensalteru 
und unter gleichen Umſtänden umd Berbältniffen. &s6 fceint, daß 

t Stand des Kriegers gewiſſen tödlichen Einwirkungen ausgeiegt 

‚ denen das Eivilleben nicht unterliegt. Der Graf Maroyjo wollte 
fie alle auf eine einzige Urfache zurüdführen, nämlich auf die ver: 
‚peflete Luft der Kafernen uub Hofpitäler. Herr Bonino, ein Arjt 

i ber Sarbdinifchen Urmee, giebt noch mehr Urfachen für die Aranf: 
‚beiten der Soldaten anz mit Recht rechnet er dahin bie pläßlichen 
Wedel der Temperatur, die Strapazen des Ererjirens, das lodere 
Reben, den übermähigen Genuß geifliger Berränfe, bie nicht binreis 
«ende ober fchlechte Mabrung, die moralifhen Krantbeiten und vor: 
„jüglih das Aljet, in weichem man in ben Kriegsdienft eintritt. 
Seit 40 Yabren bat man mit gründlichen Kenntniſſen und edel: 
‚mftbigen Abfichten der befferen Erhaltung des Kriegemanns feine 
Aufmertfamteit und Sorgfalt jugewendet. Dennoch muß man ers 
faunen über das, mas noch zu ibun übrig bleibt. ®s ift möglich, 
daf man zu wiel Gewicht auf bie allgemeinen Urſachen gelegt bat, 
von benen Herr Bonino fpridyt, und daß man darüber andere ver: 

effen bat, Lie vielleicht in der That die meiſten traurigen Mefultate 
Gerporbringen, Wir gefleben gern, daß der Soldar fi leicht ber 
Berfübrung preis giebt, daß er ſich felbft leicht vermachläffigt und oft 
in Züderlichkeit verſallt. Er befindet ſſch in dem Alter, wo bie Rei: 
denſchafien am ‚beftigiten find, und die firenge Disziplin, der er um: 
terworfen ift, fordert nicht fomobl von feinen Sitten, ale von feinen 
Pflichten. Rechenfhaft.. Andeffen fommen doch nicht alle Soltaten 
deben Abend betrunken ‚oder von Ausfchmeifungen erfchöpft nach ihren 
Auartieren; und wir mäffen baber fpeziellere Urfachen fennen lernen, 
bie ben Muge weniger auffallen, aber vieleicht von befto geößerer 
Wirlſamleit find, 

Zunächft finden wir, ıbaf, wenn es auch dem abentenerlichen-®r: 
ben des Kriegerd michr an Witnebilichteiten wangeln, wenn auch Die 
Gefabr Teibik.ibre Neije und der Arien fein Schönes hat, doch nicht 
jedem: Menfdyen oder Geſchmack für die Waffen angeboren und nicht 
jeder zivm Kriegedienft Anegeböbene Kin Help’ iſtz eg giebt viele um: 
ter benen, die das Geſchick unter die Eoidaten verwiefen, die ber: 
möge ibrer Sanfımurb und Einſachbeit des Charakters auf ländliche 
Arbeiten und Erbolungen amgemwiefen find, und die, treu ibren 


geſſeuer Ladeſtock, ein Aal u. f. m. 


Neigungen, nicht Einen Augenblid bie Leiden und ben nagenden 
Kummer Über ibre Erenuung von ber Heimat vergeſſen. Auf den 
Märicen, während ber Manöver, in den Kwartieren find fie umauf: 
börlidy wit -dem väterlichen Haufe beſchäftigtz fie weinen, wenn fie 
baran benten, umb feufjen darüber, day fie aus demfelben enıferut 
find. Des Nachte laffen fie ſich now von gaufeluden Träumen täu: 
fen, aber wie ſchrecklich ift das Erwachen, das ibuen die Genüfe 
des Schlafs doppelt verbitert! Sie werden betrübt, flumm, ſuchen 
die Einfamtleit, werben bald gänzlich ktraut und flerben in einem Zu- 
Rande der Trauzigteit, jeuer gerechien Traurigkeit, der Niemand jein 
Mitleſden verfagen kann. Diele peinliche Sebuſucht nad der Ey: 
mat, die die Deutſchen Heimmweb nennen, ift eine_den jungen Eel: 
daten eigentbüämliche Krantheil. Jedes Jabt raffı fie allein eine be 
deutende Auzabl weg, und noch ülter zieht Fe viele andere Krant: 
beiten-berbei, denen fie einem tödtlichen Ebaralter giebt. *) 

Demnächſt aber mt diefe Krantbeit, wenn fie nicht unmittelbar 
ben Tod veraulaßt, oft die Urfache, daß derieibe gewaltſam berbei- 
gefübre wird, Es iſt nicht ſchwet, dies zu begreifen. Wenn der Geif 
weder Kraft, noch Muth genug beißt, um fich in Bott zu 1röfien 
und dieſen an bie Stelle alles deſſen zu ſetzen, was ibm mangelt: 
was bleidt ibm da anders übrig, als feinen langen Dualen durc 
einen Yugenblid bes gewaltfamen Schrietzes ein Ende ju machen? 
Der Selbfimord unier deu Kriegerm ift nicht immer Die Folge eines 
tiefen Lebens:Ueberbruffes. Es giebt ſchwache Gemürber, welche ber 
geringfle Tadel, tie Heinfte Strafe in Berzweiflung bringt; es giebt 
von Natut Nolze Seelen, bie der Gedante und die Morbwendigfeit 
eines paſſiven und abfoluten Geborfams empört, welche fürdten, daf 
ein immerwäbrender Geborfam fie endlich zum Viebe machen könnte, 
und bie re nah langem Zwauge mit deſto größerer SHeftigteit 
bervorbreen, je mebr fie gelitten baben. Diele Unglücklichen bören 
nicht auf, daran zu denfen, daß im ibrem fchredlihen Stande ein 
Wort jahrelange Befangenfhbaft und eine Miene den Tod toflen fann. 

% ben legten 7 Kabren famen auf 197 an Heimmeb geflerbe: 
nen Kranzöfifhen Soldaten 35 aus den mörblicen, 120 aus ben 
weltlichen, 20 aus den füdlichen oder füd:weillichen Provinzen Krant: 
reiche und aus Korlita; bie Uebtigen waren Ecmeijer. 

Mitten im Arieden, im Garnifondienfte, erbält ter Soltat nur 
felten eine Wunde, und er iſt nur unverbergeiebenen Ereigniffen 
ausgejegt. Eine unglüdlich geladene Alinte, ein in der Kanone ver: 
Ues reine Wirkungen ber Zu: 
alt, die nicht bäufig wiederfebren. Aber es giebt Duelle. Wann 
wird man diefem Uebel feuern, was wird dieje beflagenswertbe Wuıb 
ber Kriegslcute, ſich gegenfeitig zu tödten, heilen können, bie, mie 
man fagt, bei ihnen eine Verachtung bes Lebens erjeugt, und wer 
it im Stande, dem Soldaten in diefer Hinſicht eine Karbimaltugend 
—— Dies mag wohl ſchwierig ſeyn, aber es ſcheimt auch, 
daß man noch nicht mit Ernſt darau gedacht bat. 

Man bemertt, wenn man dieſe unglücklichen Ercigniſſe nach 
Berhbaltui der Zabreszeit berechnet, daß fie größtenibeils im Früb: 
ling und im Sommer vorfallen. Wir ſetzen bierber das Berbältnik 
der Zmweifämpfe in dem werfchiedenenen Jahreszeiten, nach dem mitt: 
leren Durbidnitt von 7 Kabren: 

Winter (Dezember, Januar, Kebruar) ... 200 
gräbling (Mär, April, Mai) » zu... . 21 

ommmer (Juni, Juli, Augu * era. 216 
Herbft (September, Dttober, November). . 186 

Man ſieht, daß, fo zu fagen, der Borrang dem Arübling und 
Sommer gebührt. Wober fommt das? Es wäre zu lang und ji 
traurig, dies näber auseinander zu ſetzen. Es verflebt ib non felbit, 
dafi bie großen Städte es find, in denen bie meilten Duelle vorfals 
len. Paris, Rouen, Zonloufe, Grenoble, Lodn, Perpigean, liefern 
zablteiche Beifpiele derfelben. Die jwei Städte Krantreiche, in ber 
nen man die häufigſten bemerkt, find Paris uud Toulon. 

Man kennt wobl die Gründe, die uns abbalten, von einem an- 


‚beren Keinde der Befundbeit und des Lebeus der Krieger ju ſprechen. 
-Die Zabl derjenigen, welche diefer binmwegrafit, if ſebt beträchtlich, 


und es ift noch zu bemerken, daß er, unier aleu Garnifonen Kran: 
reiche, am heſugſten in Paris und Toulon wüthet. Wir fonnen 
noch —5* daũu, um eine 44 — etwa von 100 auf 
diefe Weife Gefiorbenen 50 dem fübliben Departements angebören. 

Bir. baben bereits die Veranlaffungen bes Todes jufammenge 
ffelt, denen der junge Mann im väterliben Haufe nicht ausgeirkt 
it. Hierzu fommt neh, bak oft der Krieger, der im Süden gebe: 
ren, auf einmal nad dem Norden verfeht wirb, und daß ber junge 
Mann ſich plötzlich allen Berbälimſſen der Kemperatur und bee Kir 
mas entjogen fiebt, au bie er von Kindbeit auf gemöbnt ifl; noch 
mebr, er dann nach einer ungefunden Garnifon, wie Rochefort, Mont: 
Daupbin, Auronne, verfeßt werben, wo er bleiben und alle verderb⸗ 
lichen Einflüfe einer durch gefährliche Ausdünſtungen verpefleten Mt: 
mofpbäre ertragen muß. -Dies wären denn noch bie lebten befonde: 


‚ren Urfachen bes Todes, denen der Soldat in Aranfreich untermor 


fen iR, und die mit deffen Stande innig verbunden find. (R. E.) 
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der p fehen, nicht fo tern gerhcht if, wird dieſes Uebel maruriich weniger be 
merfbar umd leichter beilbar fenn. 
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Rußland. 


Beitraͤge zur Geſchichte der Ruſſiſchen Literatur, 
(Nah Nurfiicden Wiattern.) 
l. Aeltere Literatur, 


Das Benie ift durch feine Reit, durch keinen Dit, durch feine 
Berbättniffe bedingt; dieſe Aruct der Jabrbunderte reift eben fo in 
der bleiernen bpperborätichen Zone wie unter dem jauberifchen und 
ewig beiteren Himmel Griechenlands und Aufoniene. Wusfcliehliches 
Erbibeil des Menfchen, oder vielmehr fein edelfter Borjug, bereichert 
es eben fo den Eobn eines balbwilden Kolles, wie den Genoſſen ber 
gebilderften Mationen. 

Aber das Genie des Eingelnen, wie das der Mationen, bedarf 
glnfliger Umflänte zu feiner Entwidelung. Allgemeines Elend, aus: 
märtige cder innere Kriege, ſchlechte Kuflstutienen tönnen die Fort— 
ſchritie einer Mation ganze Jabrhunderte aufhalten. Die Bildung 
entipringt aus dem Schoß des Öffentlichen Woblfiandes und bie Kite: 
ratur ift der Luxus der Cwiliſanen. Die Ruffliche Lireranurgefchichte 
giebt uns davon ein ſchlagendes Beiſpiel. Dieſe Nation, die durch 
tbre Beziebungen zu dem Kaiferreih des Diien, das feine Krieger 
befiegt batıen, als Oleg, einer von Sinams und Truwors Macfols 
gern, feine Zegionen bis zu den Tboren von Bojanz führte, dazu bes 
rufen fcbien, feine Stelle einzunebmen, fab fib durch ein unbeilvol: 
tes Ereiguifi, durch die Invaſten der Tartaren, in einen Zuſtand der 
Barbarei und Berfimleubeit zurücgeworſen. Dann wieder unter 
einen mwobltbätigen Einfluß geflelt, überbupfte fie mit einem einzigen 
Sprung einen Zeitraum, den ein Jabrbundert bätte ausfüllen tön- 
nen, und dreifig Jabte reichten bin, um ibrer Zitcratur einen ebrens 
vollen Plaß unter denen der in der Ciriliſation gealterten Bölter 
Entepa’s ju verfchaffen. 

Die erften Zeiten der Geſchichte Ruflandée bieten für bie Ge: 
ſchichte feiner Literarnır feinen interefauıen Etoff bar. Die alten 
Slavonen waren ein friegerifiches Bolt. Eie jeichueien ſich durch 
bie Laſter und Tugenden aus, die fteis die Kindheit der Völter be: 
gleiten. Ibre Liebe zur Freibeit war eben fo groß wie ibre Neigung 
‚zum Kampf. Sie waren graufam im Kriege, aber gut und gafifreunts 
lidy während bes Ariedens. Emvfindfam für die Zauber der Mufit, er: 
fanden fie Gefänge, von denen aber keiner bis auf uns gelangt ifl. 
Sie batten einige Begriffe von Rechentunſt und Ebronologie, aber 
dem größeren Theil war die Kunſt des Schreibens bis zum 9en 
en fremd. ie waren Götzendiener und opferten einer 

enge von Bildern, ohne jedoch das Dafeyn eines einzigen Gottes 
ind Schöpfers in Zweifel zu zieben. 

Die Nation ſchien nur auf das Licht der chrilllichen Religien zu 
warten, um die erſten Schritte jur Civiliſation zu thun. Wladimir, 
der Erle, der dem böchſten Weſen auf den Trümmern eines barbas 
rifhen Aufius einen Zempel baute, war auch ber erſte Stifter von 
Schülen für die Jugend; eine Neuerung, die als fo gefährlich er: 
fbien, daf die Müter ibre Kinder, wenn man tie ihnen wegnabm, 
um fie in die Schule zu bringen, wie Todte beweinten, indem fie bie 
Schriſt für ein Merk des böfen Beifies bielten. Unter der Regie: 
rung diefee Fürften begannen ſchon Stulptur und Malerei die Tem; 
pel von Kiew zu fchmücden; Gelebrie und Künſtler langten aus 
Griechenland an; tod bat diefe Zeit noch fein fiterarifches Denkmal 
aufjumeifen, außer einigen Bollsliedern, worin Wladimir und die 
Helten feiner Zeit gefeiert wurden, und die wabrfceinlich aud nicht 
rein, fentern durch bie Tradition fo vieler Jabrhunderte verſälſcht 
auf uns arlangt find. Die keflbarfle Neliquie aus dieſen fernen 
Zeiten ift die Anrede Swiatoslan's an feine Truppen, die ein Denk: 
mal der Verebifamfeit jener Epoche ſeyn würde, wenn man glauben 
dürfte, daß Neſter bie Worte des Helden treu wiedergegeben bätte. 

Jaroslam trat mir Glüd in Wlatimirs Kuftapfen: indem er aber 
Rußland in Heine Staaten tbeilte, legte er ben Keim jur Berwir— 
rung, jur Mnarcie und ju den Werbrechen, durch weiche Lie anffeis 
mende Givilifation, dicſe jarıe Pflanze, die den Giſthauch der bür— 
gerlihhen Unruhen nicht verträgt, erſtidt wurde, 

- Br Biefe fernen Reiten tnüpſt ſich Das Andenten Meftore, 
Diefer Mönch ven Kirw in ale Geſchichiſchreibett einer der adıbars 
sten Grräbremänner. -Er word ım Rabre A056 geboren und flarb 
im Führe Ill. Ven feinen Lebens Umfiänten weiß man wenigi 
aber er bar ter Modhwelt eine durch Mabrbeit und Gemauigfent uns 
Wahre Ehromit Binterlaffen, ohne bie wir über jene frühen Zeiten 


nichts Beflimmtes wien würden. Sein Werk iſt in einem einfachen 
Sul geichrieben und ein wenig mit Elavonismen überloden, aber 
bündig und gebiegen; es iſt die einzige Leuchte, die den Wanderer 
tur das Duntel jener Kabrbumderte geleitet. Ber ihm ıfl Mes 
ſchwautende Ungewißbeit. 

Das Gedicht Über die Legion von Xgora wirft ein räbmlis 
dies Licht auf tus pwölſte Tabrbundert, Dies Wert zeichnet ſich 
durch Echönbeit der Etſindung, durch einen mwannigfaltigen und uns 
geachtet feiner Eeltfamteit doch anpiebenden Sıll aus. &s if mit 
ben Blüthen einer beiteren Phantaſſe und mit Gebilden der Marne: 
nal: Mptbologie gefchmüct. Große Gedanten und tiefe Empfinzung, 
nebſt gan; befonderer Kraft des Wusdrude, erbeben «6, wie das 
Nibelungenlied ber Deuiſchen, weit über die Zeit empor, im der es 
enıfland. Mit obne Grund kaun man wohl vermurben, daf ber 
Berjaffer ſich andere Dichter zum Muſter nabm, deren Namen und 
Werte ım Strom der Jabrbunderte untergegangen find. in eingis 
ger Name, Bojan, mir dem Beinamen „bie —*16B bat ih 
aus diefer Zeit erbalten, und an ibn fnüpft ſich Aller, was ſich jum 
Rubm des alım Ruflands fagen läßt. Es if eine wohlthuende und 
Rolje Empfintung, wenn man fiebt, wir das Andenten an das Genie 
ben Berwüflungen der Zeit troßt, während ihr Städte und- Reiche 
unterliegen mäflen. e 

Rufland eilte nun mit fchnellen Schritien auf ber Bahn der Gipi: 
lifation vorwärts. Seine Fürſten fingen an, die Wiſſenſchaften zu 
lieben. Konſtantin Wſewolodowitſch und Wladimir —— 
Monomach lieken den Gelebrien und Künftlern Schuß und Nurfmuntes 
zung angebeiben. Der Letztere verfahte ſelbſt eine Geſchichte der 
Ruflifben Fürſten, die jedech nicht auf uns gelommen if. Da ward 
Rufland von den Mongelen überſchweiumt, und biefe, von den Ruf: 
re Zataren genannt, ba fie das Land in Meine Staaten jerftüdelt 
anden, bemächtigten ſich nad und nach bes ganzen Gebiets. Weber 
den Einfluß, den ein fo grefies Unglud auf die Gipilifation ausüben 
mußte, noch etwas ju fagen, wäre unnütz. Stätte und Tempel ftans 
den in Flammen und ſtützten über den Archiven zuſammen, in denen 
Alles enthalten war, was Rufland an literarifhen Schäßen bejaf. 
Die Bewehner ganzer Provinzen irrten auf den Heerfirafen umber, 
allen Schreden der Roth und des Elendes jur Beute. Solche Leis 
ben liefen ten Rufen nur das Gefübl ihres Unglüde übrig. Zrir 
butpflicbtige Stlaven eines Barbaren, lounten fie da wohl noch lange 
das Antenten an ihren früheren Ruhm bewahren? Das weflliche 
Rußland, bie Wiege der Eivilifation, fiel unter Lirbauens Joch. Die 
volitiichen Beziehungen, in denen Rußland zu dem übrigen Europa 
gellanden batıe, wurden abgebrochen. Das Volk verfhledhterte ſich 
uater einem gebäffigen und entwärbigenden Joch. Eo verfant durch 
eine Reihe unglüdlicher Schidfale eine Nation, die an Bildung mit 
allen Eurepälfchen Böltern ber damaligen Zeit wetteifern konnte, 
eine Mation, die dazu berufen war, ben Glanz bes Öfllichen Kaifer: 
reiche zu erben, in das Nichts — ein großes und ſurchtbares Bei: 
fpiel menfhlicher Hinfälligteit! 

Die beiden folgenden Kabrbunderte bis jur Befreiung von dem 
Zatarifhen Joch bieten für die Literaturgeſchichte nichts von Inter⸗ 
efe dar; bed fing die Sprache an reiner ju werden und fi von 
ben anderen Slavoniſchen Dialekten, dem Polnischen und Böbwmiſchen, 
zu trennen. Man fab einige briftliche Lehrbücher, einige Ebroniten 
auftauchen; die Ruffen erbielten ein Geſetzbuch und einige Meberfrz: 
jungen aus dem Griechifchen, als: die Hochtbaten Alerauders des 
Großen nah Arrian. Unter dem Zatarifhen Joch wurden auch 
einige bifterifche Nomanzjen gedichtet, die am bie glüdlihen Zeiten 
Wladimits des Großen erinnern. Die @inbildungetraft, vom Anblid 
der Stlavenfeiten geirübt, ſchweiſte gern in jene Zeiten tes Nubms 
und Glüds juräd; aber fo große Leiden, wie die Tataren über Ruf: 
land braten, muften früber oder fpäter den Donnerteil der götili: 
dien Race entünden. Der große Aürft Dimitri verfeßte ibrer 
Macır in den Ebenen von Kuliloff den erfien Schlag (1350); aber 
einem Aürften, deffen Mame in der Nufflichen Geſchichte Epoche 
macht, war es vorbebalten, das große Wert zu vollenden, indem er 
fämmiltiche Kürflentbümer unter feinem Scepter vereinigte und dakurch 
diefem Reiche eine politiihe Exiſtenz gab. Bald fühlte Man bie 
alüdlihen Felgen von Ymwan Bafljewirfhs Weiebeit. Mit dem 
Öffentlichen Meicbıbum wuchs auch ber Handel. Die Berbindung bes 
aroben Fürſten mit der Griedifcen. Pringeffin Serbia verbreitete 
einen neuen Glanz über jene Regierung. In ibrem Gefolge famen 
Geiechen an den dtuſſiſchen Hef amd; bereicherten die Biblietbet fofts 
barer Manuftripre, Rußland näferte ſich dem übrigen Europa im— 
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mer mehr. Es Öffnere den Ausländern ben Hafen von Acchangel. 
Deurfäpe und Englifche Merzte und Apoibeter zogen nah Ruflamb, 
Der Gar gründere Schulen. Das wichtige Ereignik feiner Regie; 
rung war ſedech die Errichtung einer Buchdruckerei im Jahre 1553, 
alfo eim Yabrbundert nach ihrer Erfindung. 

Unter Boris Gobunoff machte Rufland neue Kortfchrirte zu einer 
befferen Ordnung der Dinge. In diefer Zeit wurde die erfle geogrds 
pbifche- Karte vom Rufland entworfen. Der Ezar fchidte 18 junge 
Ruffen aus vornehmen, aber unbegüterten Familien in fremde 2äns 
der, um dort Spradyen und Wiffenfchafteg zu Audiren. Boris liebte 
befonders die Marbematit: DfeyanrDu, der fring Kochter in diefer 
Wiffenichaft ungerrichlete, ‚erhielt von ihm ein Gehalt von 10,000 
Nubeln, für die damalige Zeit eine ungebeure Summe. Aber ber 
Sturm, der bald darauf ausbrach, verduntelte von neuem ben Hori⸗ 
jont, der ſchon im Lichte der Wiedergeburt glänjte, Der an ber 
Metion des Prinzen Dimitri verübre Mord forderte Race. Sıiröme 
Bintes flofen, Städte wurden in Aſche gelegt, und. Wiffenfchaft, Kımft 
und Literatur flohen diefen Schauplaß der Verbrechen und ker Anarchie, 

Bon diefem unbeilvolen Ereignif an bis ju der ım Jabte 1682 
durch den Ezar Aleris Michailowiiſch erfolgten Gründung einer Eiar 
vonifchs Griechifch : Zateinifwen Wademie ju Mostau ırıfft der Blick 
des · Beobachters auf nicht Bemertenawertbrr. 

Die wahre Wiedergeburt der Wifenfchaften in Rufland fchreibt 
ſich aus der Regierung ber Cjarrwna Sopbia Merefewna ber. Dieſe 
tänffüchtine und ebratizige Fürſtin eilte ihren Zeitgeneffen zuvor. 
Die dramarifche Pi bie bis dabin aus einigen religiöfen Schau: 
fvieten beftand, von ber Art derjenigen, an denen ſich während der 
Aindbeit des Theaters das Pablitum in franfreih vergnügte, erbielt 
einen neuen Schwung. Die erfte Ueberſetzung eines Molidriſchen 
Luftipiele, des „Arztes wider Willen‘, wurde auf ihren Befehl ges 
geben. Unter ibrer ——* bemühte ſich der Fürſt Galitzyn, den 
ihnen Hinten ihr Recht widerfabren zu taffen. Die Malerei be— 
ſräntte ſich nicht mebr auf die blofe Berfihönerung bee Kirchen, 
and die Kraliäiniiche Architeftur, bie viele große Herren, madı feinem 
Beispiel, Ber’ der Auffübrung von Bebäuden ir Anwendung braten, 
gab dem Geſchmact vie Negel, Die Werte bes beiligen Huguftinus, 
des beiligen Amdroſius, des Hieronymus, die Geſchiddte der Kater, 
von Sueion, wurden am dieſe Reit ins Ruſſiſche überfegt, 


Englanv. 


Erinnerungen einer Englifhen Dame an St. Helena. 


Während der. jwei Jabre, die ich anf St. Helma verliebte, war 
es mir fo leicht, den Karfer Mapolcon zu feben, bat ich gange Bände 
mit Meinen Umftänden aus feinem Privatleben bätte anfüllen töns 
nen, die für viele Leute von großem Antereffe gemeien ſcyn würden; 
bean mwäbrend ber —* 1515, 16 und 47 fommte man ſich an Anek⸗ 
boten über.den Gefangenen von St. Helena nicht ſau bören. Ich 
erinnere mich noch febr gut, daR, ale man bei unferer Antunft in 
Portsmoutb im September 1817 erfuhr, das Regiment, welches jwei 
Xabre bei dem Kaifer zugebracht babe, ſey griander, Perfonen aus 
allen Ständen uns beflücmten, ibnen Machrichten von ibm mitzuthei⸗ 
len; und ih feibft befand mich kaum feit zwei Stunden im dem 
Wirbsbaufe „ur Krone’, ale eine Menge Leute mir Bild er von 
Napoleon braten, um zu erfabren, ob er getroffen ſey. Diefer 
Rauſch iſt jegt vorliberz; der Gegenſtand befinden ſich nicht mehr uns 
ter den Lebenden, große Weränternngen baben flattgefunden, und 
mas damals die Welt fo lebbaſt befchäftigte, gebött jekt ſchon längſt 
der Bergangenibeit an. Ich fan alfo jeßt obne Ehen einige Worte 
fiber den erlauchten Gefangenen fagen, deſſen Verbannung einige 
Zeit gerbeilt babe. 

Am Monat Dezember 1815 ſab ich den Kaifer zum erſtenmale 
auf St. Helena. Er mar erſt ſeit ungefähr fehs Wochen angeloms 
men, und ich verbanfte es dem Zufall, dat ich ibm vorgeflellt wurde. 
Ich war zum Eſſen bei zwei jungen Engländerinnen eingrlaten, den 

Öchtern des Befigere von Briars, dem Drie, wo Napoleon ſich fo 
lange aufbiek:, bis Longwoed für ibn in Stand gefegt war. Me mir 
in dene bei dem Hanfe- liegenden Garten fpnzieren gingen, kam der 
Kaifer aus dem Zelte, welches ganz in der Nabe für ibn aufgejchlas 
gen wars; ber Graf Las Eafes begleitete ibn. Mapsleon trug einen 
genen Rod, weiße Beintleider, weiß feidene Strümpfe, Schube mit 
großen goldenen Schnallen und ein rorbes Band im Knopfloche. 
Die beiden junger Mädchen, von denen die eine 43, die andere 15 
Yabr alt war, liefen, fobald fie ibn erblidten, auf ibn ju, jegen mich 
mit ſich und fagten, indem fie mich ibm one Umflände vorftellten: 
„Dieie Dame ift die Mutter des Meinen Mädchens, welches Ibnen 
neulich durch den Bortrag der Italiäniſchen Lieder fo viel Bergnü⸗— 

en machte.’ Er grüßte mich, umd ich antwortere durch eine Wer: 
eugung, der man e& anmerken mußte, wie verlegen es mich machte, 
mich einem felchen Manne gegenüber zu befinden und ibm auf eine 
fo plöglidhe und ungenirte Weile vorgeſtelt worden ju fenn. 

„Madame, fagte er zu mir, „Ibre Tochter iſt ein Meines aller: 
liebites Weſen. Wo bat fie tie Kanzonetren fingen gelernt?’ Ich 
fagte ibm, daß ich ſelbſt ibre Lehrerin geweien fev. — „‚Bortrefflich‘‘, 
entgegnete er, „und was find Sie für eine Landemännink“ — „Eng: 
länderin." — „Wo find Sie erjogem worden!" — „In Londen.“ — 
„Auf weichem Schiffe find Sie nah &t. Helena gefommen? An 
welchem Regimente dient Xbr Mann? Was ift er!’ — Und ntın folge 
ten eine Menge äbnlicher Aragen, immer auf Italiäniſch. Während 
diefer Unterredung liefen und fprangen die beiden jungen Mädchen und 
meine Tochter immer um une ber und Jogen zuweilen den großen Mann in 
ibe Spiel, deut ibr beiteres umd zuirauliches Wefen viel Bergnägen zu 
machen fchien. Mach einigen Bängen drisch beit Garten forderte mich. 


der Kaifer auf, ayit hinein zu fommen und ibm einige Jtalraniſche 
Mien Brafafin- Wir tebrien fämmtlih in's Haus zur, und 
idy ſetzte mich an das Klavier; er nahm neben mir Pin Ich zit 
terte wie ein Erpemlaub, und fühlte den Augenblid tommen; mo mir 
die Stimme verfagen würde. Ich nahm mich indeß mit Gewalt zus 
fammen und begann die Arie: Ah! Chr nel petto! „Sebr gut”, 
rief der Kailer auge, als ich geentigt hatte; „das fit von Paeſtello. 
Ah! Als ich jung war, fpielte ich auch Klavter. Und Fäber fuhr 
er mit vn über die Taſten, gleichſam um mir ju zeigen, 
dafi ex die Wahrbeit fage. „Die Italiäner“, fubr-er fort, „find bie 
erfien Diujiter-ven Weir, nad ibuen’tommenstir Deutſchen, dann 
g Vortugiefen und Spanier, dann bie Zranfefen und endlich Die 

ngländer; aber ich weiß in der That nicht, welches von den beiden 
legtgenannten Böltern den fchlechteften mufltalifiben Geſchmack bat. 
Nur die Schotten haben einige ſchöne Boltelieder.” Dies Alles 


"wurde Franjöſiſch und mit der Schnelligteit geiprechen, die ibm 


eigen war. „Madame, fagte er, indem er aufitand, „Sie ſtugen 
und mufijiren gewiß gern.’ Ich verbeugte mich bejabeut. „Das 
wußte ich wohl’, jagte er, „was man gut macht, tbut man immer 
gern!“ und nach diefem Kompliment grüßte er mit einer leichten Ber: 
beugung und entfernte ſich. 

Einige Zeit darauf ſchictte mir Bie-Gräfin Bertrand im Namen » 
bee Kaifers eine Einladung zum Effen. Un Dem bejeichneten Tage 
begab ich mich nach Huts⸗Gate, wo ſie wohne, und bon-wo ung 
der mit vier Pierden befpannıe Wagen des Kaifers abbelte und nach 
Longwood brachte. Wir fanden m dem Salon den Grafen und bie 
Gräfin Montbolon, dran Baron Gourgaud, ben Grafen Las Cafes und 
Eir George Bingbam. . Augenblide fpäter erjchien der Kai— 
fer, grüfte une und fegre fi an emen Tiſch, auf dem ein Schadys 
fpiel ſtandz denn er pflegte immer vor dem Mittageffen eine Partie 
Schach zu ſpielen. Et forderte mich auf, bie Partie mis ıbm zu 
machen, was ich aber, indem idy meine geringe Geſchicklichkeit vor 
ſchützte, abjulebnen fuchte. Er fragte mid darauf, ob ih Trif:Zrat 
fpiele, und anf meine befabende Antwort entgegnete er; „Eo les 
ren. Sıe es mich; denn ıch verftebe febr wenig davon.” Erbr vers 
legen über mein neues Amr, ſetzte ich mich nieder; aber glücklicher⸗ 
weife hatten wir faum die Steine geordnet, als ein Bedieuter eintrat 
md meldete, dah das Effen aufgetragen ſey. Wir gingen nun in 
den Eprifrfaal. Kaum batte ſich der Kaifer niederarieht, ale ibm 
ein Betienter ein Glas Wein präfentirte, das er auch ſogleich aus— 
trant, bevor er irgend. etwas Anderes zu ſiſch nahm. Die Speifen 
wurben in prachwellen Schüffeln aufgetragen, und alles Geſchitt 
war vom fchönften Porzellan; die Livree der aufwartenden Domeflis 
fen war grün mit Gold, Der Kaifer aß von mebreren Gerichten 
mit Apprut und ſprach viel mit mir über —** und über bie Sit: 
ten und Grbramdye feiner Einwobner. „Die Engländer”, bemerkte 
er, „verfchwenten ungebübrlich viel Zeit beim Eſſen, und dann bleis 
ben fie noch bei der Flaſche, wenn die Damen fich entfernt baben ; 
ich bleibe felten länger als zwanzig Minuten zu Tiſche z jumeilen 
ſchente ich dem Grafen Bertrand noch fünf Minuten, weil Liefer das 
Deffert ſeht liche. Wei diefen Worten fland er auf, und bie ganze 
Befelticraft folgte ibm in den Salon, we Kaffee getrunfen wurbe, Ich 
founte nicht unterlaffen, das Porzellans Serpice zu bewundern, wel: 
dee berumgereicht wurde; der Kaifer nabm eine Taſſe und bielt fie - 
an das Licht, damit ich die Schönbeit derfriben genauer betrachtem 
Könnte. „Es if ein Befchent‘‘, fagıe er, indem er die Zaffe wieder 
anf den Tiſch ſtellie, „das mir die Stadt Paris bei meiner Rüds 
febr aus Megupten gemacht bat." Ecr fchentte fpäter eine diefer 
prächtigen Taſſen der Ladd Malcolm, Gemahlin des Admirals Sir 
Pulteney Malcelin, bei ihrer Abreife von St. Helena. 

Napoleon bat mich darauf, einige Staliänifche Arien zu fingen, 
und mach mir fang die Gräfin Montbolon zwei oder drei Kranzöfiiche 
Lieder, derem Melodie er immer leife mit trällerte, Gegen Abend 
arrangirte man eine Partie Meverfiey der Kaifer ſchien beiter; er 
gewann, was ibm bekanntlich immer Bergnügen macte Gegen 10 
Ubr Hand er auf, verbeugte ſich gegen die Damen und jog fich mit 
dem Grafen Las Cafes auf fein Zimmer yieäd, 

Das jweiremal, als ich bri dem Kalfer in Longwood ſpeiſte, 
batte er mich felbft eingeladen, Ich batte nit meinem Manu und 
meiner Tochter ber Gräfin’ Bertrand einen Beſuch abgeflattet, bie im 
das Haus gejogen war, mriches der Gouverneur ibrem Gemabl dicht 
bei Lengwood bare bauen lafen, Bon unferm Befuche surüdtehrend, 
begegneten wir im Garten dem Kaifer, der mit dem General Ber— 
trand fpazieren ging. Mile er ung erblictte, Fam er auf ung zu und 
fprach einige Worte mit une. Yu dem Momente, da wir uns beurs 
lauben wollten, bat er ung zum Eſſen, „und was die Kleine betrifft‘, 
fügte er, auf meine Tachter jeigend, binzu, „ſo kann fie bei den Kins 
bern ber Madame Bertrand bleiben und mit ibnen eſſen.“ In bies 
fem Angenblick fuhr fein Wagen vor, und er (ud Madame Bertrand 
und mich ein, mit ibm einzufteigen und eine Promenade um Longs 
wood berum zu machen „Während der Zeit‘, fagte er, „wird k 
Mann Toilette machen und für die Ibrige forgen.” — Der Kalter, 
Madame Bertrand und ich fegten uns alfo in den Wagen; mwir ſuh— 
ren außerordentlich raſch, und da ber Weg febr bolprig war, fo dachte 
ich, doß es fich ehr gut —— fönnte, daß ich mir in Geſell 
bes Welt: Eroberers den Hals breibe. Mapolcon war wäbrend ber 
ganzen Kabrt jerflreut und ſchweigſam. Beim Effen ſprach er lange 
von den auf St. Helena lebenden Frauen; bie eingebornen jungen 
Mädchen find im Allgemeinen fehr hübſch; der einen von ihnen batte 
er den Namen Rofentuospe gegeben, eine andere nannte er bie 
Nompbez diefe lehtere bieh Miß MR... ..., Me war ſebr ſchön unb 
beiratbete jpäter einen Schiffe» Eapttain der Oſtindiſchen Compagnie. 
Als der Stoff der Unterbaltung erichöpft war, fragte er mich, ich. 
eıwas von Wirthichafis : Angelegenbeiten verflände. ., Könnten Sit 
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4: 8. wobl einen Pudding: machen?’ Ich erdiedetie ihm, daß ich 
feit meiner Ankunft in Sr. Helena gelernt. bänte, Pubeing und Bad: 
wer! ju machen; denn da.ich Air einc eg zut Bebicnung 
hätte, fo wäre ich gegrungen, febr diet Dinge ſeibſt gu Derrüchnen. 
Diele Antwort ſchien ibm ju gefallen. Beim Deſſert nahm er einen 
Zeller mit Kuchen und Bonbons und ſagte zu einem Bebienten: 
‚„‚Btinge das der jungen Dänte, dir fo 'häb Ans, “Meine Toch⸗ 
ter nahm das Geſchent freudig an und bat es ſich mehrere Jahre 
fang ſorgſaltig anfgebeben. as . 

Ad ich eines Tages mit meiner Tochter die Gräfin Bertrand 
befucht hatte und dur ben Garten von Longwood .zurüdtebrie, bes 
gegnete ich dem Kaifer, der mit dem General Bertrand fpayieren 
ging, Nachdem einige Worte gewechſelt worden waren, fing er an, 
von Religion zu ſprechen. „X vermunbe‘,.fagte er, „dal Sie rin 
Puritanerin dar — „Wie fo?" rief ih aus. — „Weil Perfonen, 
die dem Gortesdienft im Lager, brigewobnt, Cie auf der bloßen Erbe 
baben fnieen ſehen.“ — „Dies tbue ich’, war meine.Aniwort, „weil 
wir im Lager weder Deden nod Kiffen baben,. und da ich nom 
zum 5 gewöhnt bin, bei gemilfen Stellen des Gotte«sdien⸗ 

6 niederzutnieen, ſo .babe ich dies au bier geiban, obne datau 
zu denten, dafi es.die bloße Erde je, auf der.ich tuiette.“ — „Gut, 
entgegnete er, „aber jagen Sie mir, was Lie von uns Karboliten 
denfen. Glauben Sie, daß wir. einige Hoffnung haben, in den Him⸗ 
mel zu Fommen?’ — „Sch glaube eu.” — „Ab, ab!’ rief er lachend 
ang, „da ſind Eie ja toleranter als wir; denn wir glauben, dak Sie 
Alle in der Hölle braten. werten.‘ 


Er fragte mich ıdaranf,. ob ich mir gern eine Bewegung zu Pferde 
machte, und ebme meine Amtwort abjumwarten, fing er am; von dem 
Berguägen ju ſprechen, weiches ibm Das Reiten -gewäbre. „Ich babe 
oft vor dem Arübflüd ywanzig Stunden eyes ju Pferde jurädger 
legt; aber jegt (bies ſagte er baib tächelnd, balb-im Zorne) werde 
ich faum fo viel. Play baben, um:c# zu verſuchen.“ 


Ungefüßr 14 Tage vor der Ankunft des Sir Hudſen Lewe For 

mid Madame Wilrs, die Bemablin tes bamaligen Gouverneurs, Ibre 
Tochter zu begleiten, welche mir dem Bater einen Befuch beim Kair 
fer abftatten follte. Miß Wilfe glämjte damale in voller Jugend 
und Schönheit; fie war dag reijentfie junge Mädchen, das utir jemals 
vorgefommen if. Wir fuhren alle drei von der Wobnung des Gou— 
verneurs in einem greien Wagen ab, der von ſechs Dchfen gezogen 
wurde; denn auf &t: Helena find die Pferde gröftentbelle fo fchlecht, 
daß man ſich berfeiben unmöglich zum Kabren bedienen Tann. Mad) 
einer eben fo langen als beibmerlihen Fahrt famen wir in Long— 
wood an. Wir gingen zuerſt zu Matame Bertrand, die fo gätig 
mar, und zu dem Kaifer jun begleiten, den wir In feinem Salon und 
um Empfang des Gonverneurg forgfälrig gefleiter fanden. Der 
raf Las Eafes, welcher als Dolmeiſcher diente, Rand neben ibm. _ 


Als ber Geuerrueur Wilts feine Tochter vorgeſtellt batte, bes 
trachete fie der Kaiſer lächelnd und fagte: „Ich babe oft nem der 
Schönbeit der Miß Wills. ſprechen bören; jegt überzeuge ich mich 
ſelbſt, daß man ihr nur Gerechtigkeit bat widerfahren laſſen.“ Sier⸗ 
auf entſpaun ſich eine lange und intereffante Unterredung zwiſchen 
dem Kaifer und dem Gouverneur, und erft nach einem ungefabr 
jweiltundigen Beſuche beurlaubten wir une. 


Am Monat Juli 1817 wurde dar 5öhte Regiment, in welchem 
mein Mann biente, durch das Göfle auf St. Helena abgelöll und ers 
bielt Befebt, ſich eimuſchiffen. @inige Sage vor der Abreife begab 
ſich das Dffiyiers@orbe nad Longwood, nm bon dem erlauchten bes 
fangenen UAbſchied zu nehmen. Sie waren mit der Mufnabme von 
Seiten Napoleons fehr zufrieden. Am folgenden Tage febrien die 
verbeirasbeten Dffigiere im Begleitumg ibrer Arauen und Kinder noch 
einmal nach Zongwocd jurüd. Der Kaifer bemerfte meine Tochter, 
näberte fich ibr und richtere feine gewöhnliche Arage an fie: „Bil 
Du artig?“ Dann fügte er hinzu: „Wie alt bift Du denn jetztt“ 
— „Zebn Jabr“, antwortete fic. „Dann find Sie fein Kind mebr 
und mälfen vernünftig ſeyn“, und dabei legte er fanft eine feiner 
Hinde auf ihren fleinen- Kopf und lächelte fle freundlich an, mit 
jenem entzücenden Lächeln, welches feinem Geficyte einen unbe: 
ſchreiblichen Musdrud von Sanftanth umd Güte gab. 


Er zeigte darauf den Damen eine Büſte feines Sobnes, welche 
er vor einigen Tagen erbalten batte; fie war von weiſem Marmor 
und, ganz vorzüglich fchön gearbeitet, Wir Ale drüdten unfere Bes 
wimberung aus und fanden, daß das Geſicht dem bes Kaifers ähn— 
lich ſehe. „Ja“, fagte er; „aber bie Mafe hat er von der Kaiferin.” 


Bald darauf nabmen wir Abſchied, und mit einem tiefen Gefühl 
bes Bedauerns und ber Zraurigteit entfernten. wir ung von ber Wob⸗ 
nung jenes wunderbaren Mannes, deffen Name noch in fpäten Jahr⸗ 
dunderten mir Staunen und Bewimderung genannt werben wird. 

(Blackwood's Magazine.) 
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12h or a 5a eh 


Weber das Tanghin, ein in Madagasfar zur Ermittelung dee 
Verbredher und Zauberer gebräuliches Si : 


Dres Zangbin geichieht zum erſten Mal in botaniſcher J 
von» Hubert Da’ Peut⸗ Aheuars/ in ſeinen Genera ee 
umter dem Manten ber hinin veneniflua bung: 
if Here Höbter, vermöge feiner Verbindung mit KHerta Bojer) von 
St. Mauritius in ven: Stand geſetzt worden, ' eime vollfländige Wer 
ſchreibung und Abbildung im Bofanical Magazine (pl. 2968.) untet 
ben Mamen Cerbera Tanghin zutliefern. Bierauf bat Herr Bojer 
eine noch vollſtandigere Beichreibung mitgerbeilt, bie in Deren Pho⸗ 
ters Botanical Miseellany ale, Schluß jweien.Briefe-ftebt; von biefeh 
Briefen geben wir ‚eine Ueberfegung, indrm fie von dem ſettſamen 
Gebrauch diefes Giftes handeln, das von den Einwohnern von Mit 
bagastaramf ähnliche Weife, wie von nuferen Borfabren Waffer und 
Keuer, als Probe angewandt wird. 


L Briefbes Herrn 3. F freemannan Herrn Charles Tel» 
fair, über bas Gift Zaugbim, Tbangben oder Tangbena. 
Vort:Conis, den 1. Juli 1830, 
Mein Herr! ‚ 

Sie willen, daß das Zangbena feit langer Zeit in Madagastar 
ale Probe gebraucht: mwird,“der fich Perionen umterzieben müffen, die 
im Verdacht der Zauberei oder des, Beberiienns ſtehen. Man bat es 
auch zur Entdeckung wirllicher Berbrecber, wie Diebe, Mörder u. f. wi, 
angewandt... Auch bebiene man- ſich deifeiben bäufig, um fireitigen 
Beriiberungen in Brjug auf das Eigenibum, anf Heine Diebereien 
ud. wi ein Ende zu madıenz man giebt nämlid Bas Gift-ven Huns 
ben der Parteien, und der Eigenibämer des Dumdrd, weicher baram 
trepirt, verfällt daun den. gejeßlich befiimmmten Strafe. In einigen 
Drten bängt, die Verurtbeilung vom: Leben: ober. Bode derjenigen, 
bie das Sangbena- trinten, ab; ae bie Dofis den Tod jur Folge 
bat, fo il die Echuld des Jubioiduums Harz wenn es am Lebe 
bieibt, fo int feine Unſchuld dadurch außer Zweiſel geſetzt. Aber in 
Emerina, wo id; mid» einige Zeit aufgebalten, wird die Probe wit 
dem Zangbena nur als einem beftigen Brechmittel angeftellt. Dies 
verhalt ſich folgentermaßen: Der Angeklagte, nachdem er fo viel ges 
fochten Reis als möglich gegeflen, verſchluckt, ohne fie zu kauen, breb 
Stüde von der Haut eines Bogels, jedes ungefähr von der Größe 
eines Thalere. Dann beißt man ibm die Probe seinten, die im 
einer Meinen Duautität Tanabenanuf, welche Meingeflohen umb mit 
Bananenfaft vermifce if, beſteht. Der Panazon doha- (der, weicher 
ben Fluch amefpricht) legt feine Hand- auf das Haupt des Angelags 
ten umdb jpricht die Berwünfchungeformel aus, indem er alle Arten 
von Unglück über denfeiben berabeuft, falls er ſchuldig fey. Ein 
wenig fpäter giebt man ibm große Portionen Reiswaffer., Das Er— 
gebmih iſt ein Erbrecben; und wenn fich bei der Unterfuchung bie 
drei Stüde Haut finden, fo iſt das Individuum rechtlich und meras- 
liſch freigefprocen ; ift dies indeffen nicht der Fall, fo trägt der Aus 

Hagte die Schande des Verbrechens unauslöfchlid, und fein Schic⸗ 
a it unwiderruflich, Bieweilen wirlt die fcharfe Matur bes Biftes- 
mit ſolchet Schnelle, daß das Leben während der Probe eingebäft 
wird. Wenn fie die Schuld des Angellagren bemwiefen bat, ohne ibm 
unmittelbar zu tödten, erfchlagen fie ibn meifteng mit einer Keule; 
womit ber Meis geflohen wird, und das Gebirn des unglücklichen 
Schiaditepiers bleibt auf dem Platze. Manchmal ermürgen fie ibm 
auch, wie mir ein Augenzeuge fürzlih erzäblt barz im diefem Kalle 
wird der Unglückliche nach ciner Art von Kirchbof gefchleppt, ebe er 
fein 2eben völlig ausarbaudt, In gewiſſen Käflen wird ber Schul⸗ 
dige unter grällien Dualen von feiner eigenen Kamitie und feinem 
Breunden zu Tode gemartert, Die veruribeilten Sklaven werben 
gewöhnlich weit verichidt oder an einen Drt bin verkauft, wo ihre 
Schuld, wie man aunimmt, nicht befannt geworben. Diejenigen aber, 
welche einem Glied der Abniglichhen Famille zugebörtn, werden bem 
Sode überliefert. 

Es war für den Menfchenfceund böchſt erireulich, zu ſehen, 
wie biefe barbariſche Sitte während ber letzten Jabte unter Madas 
mas Regierung, der ein aufgellärter und unternehmender Herrfcher 
war, abnabm. Rum Unglück bat: der Machfolger die Wicdereinfühs 
rung berfeiben auf das beflagensweribeite begünſtigt oder geſtattet: 
fäammtlide Häupter der Marion, Prieſter, Dffijiere, Wabrfager und⸗ 
Andere, einige hundert an ber Zabl, find in dem letztverfloſſenen Mo: 
naten gezwüngen worden, das Tanghena zu trinfen, und jmangig. 
von jedem Hundert in ber Blürhe der Kabre umd der Kraft umge: 
tommen, ihre Güter eingejogen worden, ibre Kamilie in's tieffte Elend 

eftofen. Ein Nugenjenge einer diefer traurigen Scenen erjäblt mir 
o eben, daß eine alte Wittwe vom fiebjig Jabren au einem Tage 
an fünf ihrer Kinder, alle in voller Kraft und Kamilienbäupter, das 
Gift gegeben. Der erfle wurde unfchuldig befunden, und die Mutter 
war darüber außer fich vor Freuden; bob noch an demfelben Tage 
batte fie drei zu beweimen, und bie Waifen derfelben fielen ihr, eine 
Laſt, anbeim. 

Die fünf Millionen diefer Inſel barren auf Vefreiung aus bies 
fen bimmelfchreienden Graufamfeiten, auf die Woblthaten der Cidi— 
lifation und bes Chrifte nthums. 


I. Tbatſachen und Beobachtungen über bas Tanghin, 
Herrn Telfair mitgetheilt von Eduard Bater. 1831. 


Die Gewohnheit, das Zangbin als eine Probe anjuwenden, ift 
unter ber jegigen Regierung viel allgemeiner geworben. Bis ber 
segierende Fürn im Anfang 1830 feinen Beſchluß „feine Staaten von 
alen Rauberern ju reinigen‘ zur Vollziehung brachte, erging das Geheiß 
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in allen Städten und Dörfern, unb in der Hauptfkabı Tannanarivou blieb 
feine Klaffe verfhont. Die Anzjabl der Angellagten belief fid auf 
30, worunter ſich Perfonen befanden, die die erlien Stellen im Kö: 
aigreich befleibeten. Die Boruehmen jogen ſich aus dem Handel, 
brend Ale aus dem Ditteiftande, die mir ihnen zugteich jum Seins 
Ten gejwungen worden, umtamen ie Erſteren bielien am ATien, 
bem gemäß, einen Triumph-⸗Einzug in bie Stadt, in offenen 
Palanting getragen, unter Geſchrei, Zänzen und Spielen nichrerer 
tauſend Prerfonen. Wenn man das Unbril, welches ‚die Urfache bier⸗ 
son war, hätte vergeffen können, fo würde dies Schaufpiel für ſich 
ſelbſt einen Europäer böclich erpößt baben. Wer in England bie 
Sitreihe geſehen bat; womit die Poffenreiier die Aufnerifamteit auf 
ſich zu ziehen fuchen, dann ſich eine Borſtellung von dieſen Feſtuch 
Leiten auf Madagastar machen. Ein auffallendes Koſtüm, aus vers 
ſchiedenen Stoffen und Karben zufammengeießt, bald bis auf bir 
Erde fchleppend, ba kaum dem Körper bededend — ausfiudirte 
Bewegungen aller Art und finnlofes Gefchrei charafterifirten tiefe 
Prozeilion; während die fihwarzen, fonneverbrannten Gefichter nicht 
übel für Wirlequinsmasten gelten konnten. Die Bernebmen, ıibre 
unde und Berwandte, fpielten bie Hauptrolle und machten bie 
en außerordentlich aut. Der Haupt:Unterichied beſtand darın, 
dak im England wenige Spieler eine erftaunte Menge unterbalten, 
indeh bier Ale ihre wilde Fröhlichteit nah Taleut und Geſchmack 
‚jun Beften ju geben fuchen. 
Im folgenzen Monat, im April, wurde eine gleiche Anzabl von 
auen diefer barbariſchen Probe unterwerfen, unter ibnen bie 
en bes vorigen Könige, feine Schweilern, audere Gueder der 
KRöniglihen Familie, die Arauen der vornehmften Dffijiere und die 
Köchter von Richtern mebft einigen Männern, unter denen fi ein 
‚Michter befand. Alle überfianden die Probe und bielten zur beftimms 
sen Zeit einen Triumpb:@inzug in die Stadı. Mehrere untere Bes 
ame und Leute aus dem Wolf traufen mit ibnen zugleich das Gift. 
in Difizier und mehrere aus der niederen Klaffe farben daran. 

Ich kann mich micht entbalten, bier eine Anekdote, eine diefer 
m betreffend, mitzutbeilen, welche beweift, daß es den Einge: 

nen nicht am menfchlider Empfindung und Mitgefühl gebricht. 
Unter den Arauen befand ſich eine Primeffin von Saccatawa. Ras 
bana batte durch feine Berbeitathung mit ibr ein Bündnif mit der 
Königlichen Familie jenes Landes errichten. Während feiner Regie: 
zung wurde fie mit größerer Achtung als die anderen Ftauen beban: 
beit; da fie indeſſen verfucht batte, zu entfliehen und ın ibr Heimat⸗ 
land zurücdzutommen, wurde fie von der Reit am fcharf bewacht, obs 
gleich fie niemals eingefperrt war. Ibt Gefolge befand aus einigen 
Dienern aus Saccatawa und war durchaus nicht glänzend; fie jeigte 
feine befondere Anbänglichfeit für irgend Jemand, und die beflandis 
gen Aeindfeligteiten zwiſchen den Negierungen Huwa's umd Sacca— 
tawa 6 verbinderten jebe Werbintung mit ihrer Kamılie. Allein und 
machtlos zurücgelaffen, war von ibe durchaus michte jur befürchten, 
und bie Granfamteit, fie der Probe zu unterwerfen, um fo bätter, 
als fie Niemand batte, der über diejenigen, die ibr das @ift bei- 
brachten, wachen und ſich von ibrer Unſchuld überzeugen konnte. 
Sie meinte bitterlich, als fle ſich nach der Berichteflätte begab, und 
es war intereffant, die Theilnabme der Eingebornen zu beobachten, 
Sie drüdten fie durch eine Handlung aus, die fie mifadi ahitra 
nennen, eine Art von Beſchwörung, welche darin beftebt, daß fie 
Gras ausreißen und in die Obbe werfen, gleichſam als mwellten jle 
damit fagen: mögen ſolche Uebel fo fern von uns ſeyn, als wir fels 
ber entfernt zu feum wünfden von dem Grafe eines Landes, wo man 
Unglädliche der Art ficbt, 

Am Tage ibres Einzuges in die Stadt zeigte die Fürſtin eine 
durchaus eigentbümliche Würde, Während alle anteren einige- Zeit 
lang auf dem Platze blieben, tanyten, Geberden machten und läd: 
wänjde aumahmen, kehrte fie ohne Aufenthalt nach Haufe zurüd, und 
ihr Gefolge beguügte ſich, feine Areude durch eine Art Geſang aus: 
ge „Sie bewiefen der Königin ihre guten Gefinnungen, indem 

e ihr Glüdwänfhe fandten umd fagen liefen, obgleih Radana todt 
Ted, wollten fie fie dennoch als idre Mutter anfeben und ihr niemals 
Leid jufügen. 

Im Monar Mai, nachdem die Frauen fi der Probe unterjos 
gen, mußten diejenigen felbft, welche das Gift beigebradt batıen, mit 
mehreren Anderen davon trinken — jufammen fechjig Perfonen. Zwei 
von den erfieren und zwei Individiien aus dem Bolte fielen ale Opfer; 
die übrigen bielten den gewöhnlichen Trinmpb:@injug. 

Hierauf famen die Stide oder Wahrfoger an die Neibe, und 
mebrere flarben, Einer von ihnen hatte vor eimiger Zeit meinen 
Diener an Sohnes Start angenommen; diefer Rufall verſchaffie mir 
genaue Berichte von feinem Tod. Sein Magen ſchwoll ungebewer 
auf, feine Beine wurden dit, fein Antik entfärbte und werjog fich; 
was er auefpie, erſchien gaflig und blutig; nach Werlauf einer durzen 
Zeit gab er feinen Geil auf, ohne Zweifel durch die Wirkung des 
Tlarten G@iftee, 

Die Beifpiele, bie ich angeführt, find nur eim geringer Sbeit im 
Berbälmih zu der Menge, die ich aus eigener-Anfhauung gewonnen, 

n jedem Derfe trant man von biefem Gifte nach allgemeiner Vor: 
drift ; mebrere nabmen es im ibren Wohnungen, und gane Ella: 
venfamilien im Geheim. Die Proben waren fo vielfach, dan ich eis 
nige Monate lang, fo oft ich, war's nun gu Pierde oder zu Auf, 
in's Freie kam, jedes Mal Leute fab, die Kangbin getrunten batten 
oder friufem follten. So ift es aud vor Bericht ein ganz geröbn— 
lichee Verfahren, beiden Parteien, fobatd eim ſower ju emfcheiden: 
der, Aallvorfommt, von dieſem Gifte einzugeben — wedurd: natür: 








Herau⸗gezeben won der Nrbartion der Bla. Prrwfi, Staate -Zeitung. 


lich unzählige Dpfer fallen. Im Sabre 1831 wurden dor dem are: 
ken Gerichtebof, vor welchen mehr als 500 Perfonen jur Enfcbeitumg 
ibrer Prezeſſe berufen. waren, manche curdy eine Appellarion au das 
Zangbin proviforifch fuspenbirt. (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges 


— Klub vom Mauibeerbaume. Dieſer Euglijhe Ktub uft 
su Ehren Shatefpeare's geſtiſtet. Der Water des unfierblihen Dichters 
war befanntlih ein Klerfcher umd bare, der Sitte Aemäh, einen 
Maulbeerdaum vor teinen Laden gepflanzt. &cwobl das eg als 
der Baum wurden ftir dem Tode des Oichtere bis zum Kabre 1769 
refpeltiet. Allein um diefe Betr trat ein @eiftticher in’ den Befig 
ber Haffiidhen Stätte. Diefer lich ten Baum umbauen, weil er ıbar 
bie Nusjicht behinderte. "Die Bürger von Stratſord, über felce 
Barbareı empört, jagten den Profanen ans ibrer Stapt, bemächtig: 
ten ſich des beiligen Baumes und machten ans dem Polje eine 
Menge kleiner fofibarer Möbel, die fie an alle literarifche Wereing 
der drei Reiche verſchickien. Moch jeßt bieten bie Kunfitifchter won 
Stratford den Aremden Schachteln, Mulden und Schreibjcuge ar, 
die, wie ſie verfihern, aus dem Mauibeerbaume Shatefpeare's gear: 
beiten find. Einige Jahre nach * Ereignif wurde der „Klub 
von Maulbeerbaum‘ geflifter, beftebt aus Dichtern, Künfttern 
und Ziteraten, die ſich jährlich au Shakeſpeate's Geburtstag verfam: 
mein, Man lieſt bei dirfer Gelegenheit Berfe, Lobreden uud Keiti: 
ten, deren Haupigegenfland Ehatefpeare oder feine Werte fine. Das 
Archid des Klube bilder ein Buch, ju deffen Papier Zweige und 
Rinde des Haflihen Baumes das Material geliefert daben. Yu 
diefee Buch werden diejenigen Stüde eingeichrieben, die den Beifall 
ber ganzen Societät eingeiendier. Gewöhnlich eben aub Reich: 
nungen und Bilder in Wafferfarben dabei. Als Aunfigegenftand if 
diejes Buch jchägbarz denn fein ganger a. in originell und bie 
ne er A Es führt den Zitel: „Die Wlätter des Mauibeer: 

aums.* 

— Die Poeten in England. Am Schluſſe feines Artitels 
im Athenseum, über die Englifche Literatur, weicher, beiläufig ge— 
fagt, ‚em wenig zu lang fir einen Katalog und ein ‚wenig ju tur; 
für eine Geſchichie der Literatur ifi, zäble Herr Mlan Eunningbam 
in folgenden Ausdräden die Bortbeile auf, deren ſich der Dicbier bei 
feinen Landgleuten zu erfreuen bat: „Man bat. wich gefragt, wei 
ches der Eiufluß fev, den die Männer von Zalent in Grofbritanien 
geniehen? Es Lüge fich leicht mit wenigen Worten fagen. — Ybr 
Einflugj Null. Die Redaltoreu pweiet oder derier politifcben 
Journale heben bei dem Wolke und bei der Regierung in größerem 
Anfeben, als alle Dichter, welche feit einem balben Jabtbundert ge- 
tebr baben, zjufammen, Der Ciufluß der Männer von Talent ..... 
man Tann ibn nach ibrer Lebenegeſchichte beuribeilen. "Cbatterten 
nimmt Gift aus Mangel an Brod; Samuel Jobnſon verweigert man 
eine Unterflügung, um durch eine Meife feine Gefundbeit wicterber: 
suellen; Burns batte an feinem Sterbetage werer ein Stück Bret 
im Haufe, noch einen Greſchen Gelb in der Taſche; Erabbe flirh 
als ein armer Pfarrer... feine geiftliche Würde bat ibn vor der 
Menge ausgejeichnerz Walter Scott rieb feine Gejundbeit auf, um 
feine Bermögene-Umftände im Ordnung jm bringen, und fein Water: 
land weigert fich, feine Bibliothet aus der Maffe an fich zu fanien; 
Byron gebt in's Eril und flirbt fah’ unter Berwünfchungen bee Eng: 
liſchen cus, den fein Geiſt berübmt gemacht hatz EColeridge bar 
man eben feine geringe Penfion entegen; Worbswortb verkauft 
Stempelpapier, um ſich davon ju ernähren; Soutbeb, der gefrönte 
Port, erbälı von Amtswegen täglich den Beirag einer Pinte leichs 
ten Weins; Moore bemerkte, daß die Porfie, mie die Zugenb, 
ihren kobn in ſich felber fuchen müſſe; Hoag nagt an einem Hams 
mellnochen, inden er bie Heerde hütet, und Wilfen bält Borlefun: 
gen über Pbilofopbie. °) 

— Die Länge der Ringer. Die Berfchiedenbeit der Länge 
der einzelnen ey gewäbrt uns unendlich manninfache Boribeile, 
indem fie die Hand und die Ainger fabig madt, einen Stab, eine 
Gerte, ein Schwerdt, einen Hammer, eine Äeber oder einen Biei: 
flift, einen Stichbebrer u. |. w. zu balten, überbaupt ju Adem, wo: 
bei eine fichere Haltung und freie Beweglichkeit wunderbar vereint 
wirfen. Michtse ift merfwürbiger, ale die Art und Weife, wodurch 
die allweife Borfebung, um bie menfcliche Band zu einem zu den 
verfhiedenartigften Sweden tauglichen Xnfirumente ju maden, ben 
zarten beweglichen Apparat der Palme umd ver Kinger geſchützt bat. 
Die Gewalt, womit die Hand anfaht, wenn 4. B. der Matrofe bas 
Tau ergreift, um auf den Maft binauf zu Mimmen, milrde für das 
jarte Gewebe der Sehnen, Merven und KRmöcel zu aefäbrlih ſeyn, 
und fie würden leicht jermalmen, wenn nicht jedes Theilchen, das 
den Drud erleidet, durch einen ganz elaftifchen Fettvelſter gefchfikt 
wäre. Ru biefem rein pafliven Schuße trägt befonders noch ein 


Mustel bei, der quer über die Palme läuft und vorjugsweile ben: 


Polfter des inneren Wintels derfelben unterftüßt. Das il der Mu⸗— 
tel, der ben Wintel der Palme beweglich, zum Waſſerſchöpfeu taug: 
lich und fo zum Becher bes Diogenes madht.  (Bridgewater.) 


*, Nun, das Letztere fchelnt und noch gar nicht fo unvaſſend. Ein Deur 
feber Dichter, der mugleih Profeſſor ift, bat eime in Demichland beneidere 
Stufe erreiht. In Schmeden tritt der aans eigentbämiiche alt cin. » das 
feine_beiten Poeten und Hiktoriker bohe Uralatenftellen bekleciven: Teaner 
und Franzen find Bircböfe, und Geher bekleidet war in Keen Augenblice 
eine Profchär, iſt jedoch ebenfalls ſchon ald Birdof im — — 
worden. be. 


— — 
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Frankreich. 


Saint⸗Juſt und Pichegru, 


@rinnerungen aus der Revolution, pen Ebarles 
Nodier.*) 


Unter den großen politifchen Prozeffen, die in einer ununterbros 
chenen Reibe binter einander vor ben beiden revolutionnaiten Koms 
wiffionen anbangig gemacht wirrden, befand fich einer, der die tiefite 
Spmparbie in mir erregte. Ich meine ven des General: Aojutanten 
Sharles Perrin, der einige Monate bei der Garniſon von Main; ge: 
Randen und dan, eines Kapital:Berbrebens angelagt, nah Haufe 
jurüdgetebrt war. Zwei Dffigiere eriten Nanges, Mainoni und Bil: 
votte, batten ibn angeklagt, daß er die Belagerten aufgefordert babe, 
die weile Fabne ausjufteden und bie am 10. Auguſt entibrente con: 
flitutionnelle Donaſtie feierlich wieder anzuerfengen. Glädiichermweife 
entwiſchte der Beſchuldigte wie durch ein Wander den gemiffen Kol: 

en dieſte von jwri Keinden denungrien Verbrechens. Banj blieben 
Inbeffen dieſe Folgen nicht auf, denn er wurde per contumaciaın 
zum Tede verurtbeilt. : 

Ich fannıe Charles Perrin, fo gut wie ein pwölfjäbriger Schü— 
ter einen General von achtundzwanzig Jabren tennen faun, Er war 
ein fhöner liebenswärtiger junger Mann, bejaß vorzägliche Sprach⸗ 
Tenuiniffe und zeichnete ſich in den marbematifchen Wiſſenſwaſten 
aus. Anfangs für Gefanpifchaften ins Ausland beſtimmt, batte er 
mebrere Gegeuden dee Drients beſucht, und er ſprach oft von feinen 
entfernten Reifen mit einer voetiſchen Begeifterung, die ſchon Damals 
wein Ohr entjücte, ebe ich noch etwas davon veriland. 

Die Revolution batte ibn nach Kranfreich zurückgeführt und, wie 
die meiften jungen Leute, Die damals die Moibwendigleit empfanden, 
fi ein böberes Biel zu Meden, als das gemeine Wolt, ergriff er 
baſtig die Prinzipien derfeiben, obne ihre Reſultate zu berechnen, 
Zuerft Soldat, dann Sergeant, bieranf in wenigen Monaten Difi: 
jier beim erſten Artillerie: Regiment und außer alem dieſem noch ein 
eleganter, gewaltiger und das Belt einnebmender Redner, in einer 
Zeit, wo man duch das Wert und durch das Schwert ju Allem ge: 
„ langen fonnte, war er in feinem Avancement dem fchnellen Alnge 

Pichegru’g, feines Herzen. und Waffenbrudere, gefolgt. Weite wa: 
zen bie beſten Freunde meines Vaters, und ich barte mebr ale ein 
Mail ftotz mit ihren Epaulettes und Degengebenten gefvielt. 

Das erſte Artillerie: Regiment fprah von Ebarles Werrin mit 


einer Art von Stolj. Das gemeine Bott vergaf ihm nie. Muferors ' 


dentliche Geſandte wurden von Befangon na 
- Bertbeidigung abgeſchict; f 
das KontumazUrrbeil an die Pſoſten der Guillotine beftete. 

Diefe meine Landalente fempremittirten ſich ſelbſt durch einige 
Fübne Worte. Sie wurden verbächtig, und wenn man verbädhtig 
war, fo war man auch gleich proffribirr. 

Ich wohnte noch bei Madame Teſch, der guten Wirtbin der 
„‚Lanterne‘’, aber ich ging gemäbulich fehr zeitig aus und fam jiem: 
ch fpät wieder nach Haus. Mein Bater barıe weislidh bedacht, daß 
der Umgang mit einem achtbaren Manne, der ihm wohl befanmt war, 
dem unerfabrenen Jüngling mebr Rutzen bringen könnte, ale die yweis 
deutige Geſellſchaft an der table d'höte, und ich brachte daber far bie 

anzen Tage bei einem achtungewerthen Landemann aus ber Ftanche— 
Eome in, der eine liebenemwurbige Kamilic barte und mir lebrreiche 
Bücher und eine treffliche Unterbalsung verſchaſſte. Der glücklichſte 
Zufall von der Welt ermarb mir dort einen Freund. Herr Buenor, 
der mir dieſe lichreiche Baflfreundfchaft gemwäbrte, war Ebrf einer 
Bataillons Areiwilliger gemefen und gelangte bieranf zum General: 
ftab an die Stelle eines berübmien Generale, den der ſchnelle Wech⸗ 
fel der Revelutſons-Geſchichte fo eben von der böchſten Beſeble— 
. Baber: Stelle in bie Leiten ter Profeription Nlürjte eder wenig— 
eng in bie Notbwendigkeit verſetzte, ſich zu vertheidigen und au 
rechtſetügen, wenn ed noch dazıı fom, daft zıan ibm aubörte. Eein 
Sobu batte Ab nach Exrakburg begeben, um daſelbſt die Altenſtücke 
juſammen jt bringen, die am geeignetfien waren, ein klares Licht über 
militeiriſche Dverationen ju verbreiten, tie jmar nicht immer alüclich 
gewefen waren, von tenen aber bie Loyalızäı des Generale, jeden 


*, Nobier befand ſich während der erſten Jahee der Revolution in Etrafi 
burg auf dem Mnmnafium, wo er namentlich ber dem macmals jo bermhtiat 
armordenen Proſeſor Euloaius Schneider Unterricht in der Ghriechiichen 
Eprade und Viteratue genof- 
senden Schilderungen. 


Straßburg ju feiner 
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Berdacht fern zu balten, genügen fonnte. Herr Guenot, ein Augens 
jeuge oder Mitwiſſet aller der Thatſachen, war mebr als irgend 
Jemand im Staude, den Sobn bes Generals bei feinen Machſuchun— 
gen zu unterftägen, und fie brachten bald eine ſelche Maffe von Do: 
Tumenten jufammen, daß, mellten wir diefeiben mit altem möglichen 
Fleife abfchreiben, wir faum im drei Wochen dieſe Arbeit ju Ende 
gebracht haben würden. Das waren indeffen Müben, die das ver: 
rärberiihe Geſchick grauſam vereitelle, Der ungebeure Altenpad 
blieb unbenutzt unter den Händen des Bencrale, vor einem Tribunal, 
bas ſich kaum die Zeit mabm, die Jdentität der Angetlagten ju veris 
fijiren, umd das den General am 23. Juti 1794, einige Tage vor dem 
Falle Robespierre's, dem Schaffot überlieferte. 

Dreine Leſer haben vielleicht fchon erramben, daf der oben er: 
mwähnte junge Freund, den ich einem günſtigen Geſchid verbantie, 
niemand andere war, ale Eugen Beaubarnais, nmachmaliger 
Wice: König von zus und Fuͤrſt von Leuchtenberg. Sein Herz 
würdigte mich zu jener Zeit einiger Theilnabme, bis er ju der hoben 
Eiellung gelangt war, ju weldyer das Schickſal ihn beflimmte. Sein 
Name wird aus biefer Erjäblung, wenn ich dies Geſchwätz, in dem 
ich mir gefalle, fo.nennen darf, bald gänzlich verfchwinden; und ich 
mun felbit geſteben, daß er bier nur als eine unbedeutende Äberfliffige 
Eriſode Platz gefunden bat; aber meine Eitelfeit fonunte in dieſen 
Sciiderungen, wo ich fan jeden Augenblick auf ein obffures Leben 
jurüctenmmen muß, ſich dae Betgnügen micht werfagen, das Unmwichs 
tige wenigſtens durch einige Berübmtbeiten zu Ebren ju bringen. 
Eugen war kaum drittebaid Jabt älter ale ich, aber er hatte ſich 
fräb;eitig ausgebilder, und der Umgang mit der gebildeteren Welt 
bare ibm jelbft über die jungen Leite feines Alters unermehliche 
Bortbeite verſchafft, die ich weit entfernt war, durch etwas anbalten: 
dere Studien zu erfehen. Das, mas ıtir bei ibm die Gunft einer 
fat brüberlichen Bertraulichteit erwarb, war alle feinerfeits nur eine 
tiebepofle Herablaffung, die eben fo wobl der Reinheit feiner Sitten, 
ats dem Woblwellen ſeines Herzens zuzuſchteiden mar; von meiner 
Eeite war's eine tiefe Ergebenbeit, mit ber ich mich von dem Au— 
genblicke der erften Betangtſchaſt au, den Intereffen feiner findlichen 
Liebe widmete. Wir verließen tms fall nie, und ich nahm heil an 
feinen Zerflrenungen fowobl, als an feinen Arbeiten. Einen Theil 
unſeter Abende brachten wir bei einigen liebenewärdigen Mobebänd: 
ferinnen im der Meifen: Straße ju, mo er alle Tage neue Bänder 


' und neues Zeug für feine Schwefter Hortenfia faufte; ſedoch Mehen 


e fameı in bem Angenblide an, wo man 


wir tms nicht etwa durch die Reije des fchönen Gefchledhes dabln 
loden, Reise, bie vielleicht bie unempfinblichfien Maluren denn fanfs 


ten blauer Anngen der Heinen Henriette Karl, der füngften jener Vutz⸗ 


macber- Mädchen unterworfen bätten: in der That eine gefährliche 
Verführung, der ich zwar nicht unterlag, die ich aber fhon damals 
verſtand. Eugen verſtand es indeſſen noch beffer. 

Zumweilen brachten wir auch bie lezten Stunden bes Tages im 
Schaunfpiele zu, und ich babe von diefer Zeit noch fo viele geringffigige 
Nemintcenzen im Kopfe, daft ich mich oft felber darüber wundern 
meh. Es giebt nicht einen Schaufpieler, wicht eine Schaufpielerin 
aus der Truppe Bergete's, deren Mame meinem Bebächtniß eutſchwun⸗ 
den wäre. *) 








") Das mertwurdige Gedachtniß Nodierd, des Verfaſſers der Bouvenir 
de jeunense, ift im Sranfreich fchon der Gegenitand mancher viel erzählten 
Anetdote gewelen. Einſtmals ſaß Modter auf der Reiſe durch eine Provin⸗ 
ylahtadt an einer MWerrhötafel, an der iin Niemand kannte. Die Gaſte vora— 
chen bon der neneften Franıdfiichen Pireratur, und Modier hörte nicht ohne 
Theitnabme dent Urtheile zu das bier tiver jeine meinten Barifer Freunde ge: 
jatır wonrde. Endlich kam aud er velbh an die Neibe. „Die Eringerungen 
Nodier's’, fagte ein an der Unterhaltung Theil nehmender alter Herr, „mo: 

en intere ſant md weiltwolt jenn, ‚aber wahr find fie fehmeriich; denn wie 
tes moglidı, dan fich ein Menich aus feiner früheren Jugend folder Details 
erinnere, wie fie Nodier in dieſem Wert anfüber?" — „„Xe mun’, inate mit 
beicheidenem Ten uniee N., der ſich bisher llſchweigend verbalten hatte, 
„ein solches Gedachtnik fheint mir gar nicht fo was Nunerordentliches; ich 
feibit bim damit begabt." — „Eo, mein Herr; umd mit wem habe tdh die 
Ehre?’ — „Erlauben Cie, das ich onen exit einen Verweis davon gebe. 
Beranden Eie fi nicht vor 0 Jahren In Tefangen?” — „Nlterdings, ich 
wohnte damals dort.” — „Es war am 30. Marz 1718, als Herr von ” * @ie 
teiuchte' — „Das war einer meimer beiten Freunde, der num bereird delt lans 
erer Zeit entichlummert if.” — „Er introbmirte einen jungen Mann bei 
ben, und das war ich aukerdem waren aber noch Wanig Freunde zu 
Äbnen eingeladen.” — „Wohl moglich; und mit wen habe ich Die Enre?’ — 
„jene pvanyia Freunde befanden aus dem Lieutenant N., ven Mater N, dem — 
Npdter zahlte lie un alle nach einander an den Fingern her; der alte Herr 
drfe ifımı mit immer mehr wachendem Erſtaunen zu und rier dann, die 
Hınde sufammenichlaaend: „Id weih es war nicht mehr fo genau, nher 
Alte, die Sie da nennen, Fonnen zu jener Zeit bei mir geſpeiſt haben, denn 
fie waren Alte meihe Freunde und Berannte Aber ich bitte, ich beitwore 
Sie, wer find denn Eier?" — „Wein Name it Charles Nodier.“ — Man fann 
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An dem Tage, auf welchen ich Bu diefer unwichtigen Er: 
äblung, die nur für mich allein Intereſſe baden kann, gefommen bin, 
bare der Feind einen Fühnen Augriff auf den Brüdentopf Kebl ge: 
wagt. Die Marional: Garde hatte ipn eben jurüdgeworfen und jer: 
freut, aber nicht ohne große und blutige Opfer auf ibrer Seite, und 
der Kanonendonner rollte noch fortwährend, als der Saal des Schau— 
fpielbaufes fchon voll war. Es wurde „„Brutus‘' gegeben; den Titus 
machte ein junger talentvoler Schaufpieler, rin Bruder der Mades 
meifelle Aleuri, die damals im Tiheätre - Frangais berühmt war. 
Fleuri trug den Arm, ber ibm in dem Scharmüßel gegen Abend von 
einer Kugel durchbohrt worden war, eingewidelt in eine ſchwatze 
Binde, als eg in der erſten Scene bes jweiten Altes unser fanatiſchen 
Beifallsbezeigungen der Menge auf die Bühne trat. Noch lauter 
mwurden biefe, als er von den feinem Ruhme errichteten Triumpbs 
bögen ſprach, unter welchen bas Wolf ibn erwartete, um die feierlis 


chen Eide der Kreibeit zu erneuern, und ich zweifte, daß Tuus ſelbſt 


‚auf dem KRorum mit lärmenderem Jubel empfangen wurde. 


Das 
Sin⸗ und Herlaufen der unrubigen Bürger, welche draußen der deu 
Zuftand der Truppen Nachrichten einzogen und fie von Zeit zu Baıt 
in ben beiden Landesſprachen unter das Publıtum verbreiteten, dag 
rubige und zugleidh friegerifibe Benehmen der Zubörer, die abwech— 
felnd bald der Handlung auf der Bühne und bald den Mewgleiten 
von aufen ibre Auſmerkſamkeit lieben; die gewaltigen Ausbrüche des 
Aeldgefchreies und des Siegeeruſes, welche ſich jede Minute in die 
weit minder beredten Verſe des Tragiters miſchten, alles dies trug 
dazu bei, diefer Vorflelung einen Schein der Wubrbeit zu geben, 
der im bödften Grade ſauſchend war. Ich hörte nicht PR, mich zu 
fragen, ob birfe Brgebenbeiten zu Straßburg oder ju Nom vorfie: 
len, und ob die Ufer der Ziber oder die des Rheins es ſepen, die 


“der fühne Angriff dee Keindes bedrobie. 


Pr 


Bei dem jweiten Stüde, das aufgeführt wurde, war der Tumult 
noch größer. 
Nom; wir waren vielleibt zu Sparta, und ich würde Mübe baben, 
es meinen Leſern glanblich zu machen, wenn fie, je wie ich, wühten, 
daß es ſich bloß mm die erfie Auſſübtung einer poffierlichen und fait 
obfcönen Idvlle des guten Demouflier handelte, deſſen Haflifche ‚Briefe 
über die Motbologie” ung unfere Amme wohl zum Buchfiabiren giebt, 
Jener dramatische Plunder bieh „das böljerne Bein." Der Bor: 
bang, ber eben gefallen war, ging wieder auf, und Flenti, welchet 
bie Yravo's des Varterre's noch einmal einbolte, machte in einem 
edlen und gefüblvellen Zone befaunt, daß Madame Fromont, melde 
in dem neuen Stüde bie einzige Arauenrode fpielen folte, ibren 
Bater und ibren Mann vor einigen Stunden bei der Vertheidigung 
der Brüde von Kebl verloren baute, und bafi die Direction das Pus 
blitum erſuche, zum Erſatze mit der feinen Oper „Roſe und Colas“ für: 
Hieb zu mebmen; ach, ich hätte gern, wenn man meinem Nuibe ges 
folgt wäre, für biefe Oper alle Tbraterflüce dee Hrn. Demoufiier, fo wie die 
fünf Bände feiner ſaden Mabdrigale an Emile, noch ebendrein gegeben. 
Madame Aromen: war eine Meine Schaufpielerin mir einer febr reis 
jenden bräunlihen Geſichtsfarbe, einem fchwarzen leuchtenden Auge, 
einer reinen perleuten Stimme; fie batte dabei wenig Verfland und 
viel Gefübl. Man willigee einſtiumig oder vielmehr fa einftimmig 
ein, und Aleuri sog ſich jchen zuräd, als ein Mann auf dem Ballon 
ein Zeichen zum Sprecen gab. Es war einer jener Jafobiner, 
welche Saint: \uft vor Hurpem aus der Wollégeſellſchhaft geſtoßen 
batte, und bie no jet, fo befiegt fie auch waren, mit der Gewalt 
eines Dilrators des Konvents um ſich —— „Es iſt Toͤtrell, Zo⸗ 
srell, der Areund des Boltes, der Schrecken der Ariſtokraten und 
ber Probeganda! 
und bie Menge fdwieg. Tétrell war in der Zbat ein beredter Mann, 
ber vielleicht eine Meinungen und feinen Mamen feibit unter dem 


. Scheine eines. roben und wilden Patriotiemus verbarg. Meht mit 


der Zoilette beichäftigt, als die Uebrigen feines Gleichen, trug er 
obue Furcht an feiner Kleidung den Safflan, die Seide und das 
Gold jur Schau; feine Zäbel und feine Piſtolen, tie er nie von ſich 
legte, waren wertbvolle Waffen, uud man fprach zu Strafburg von 
feinen. Hunden und Pferden. Diefer Mann base den LZurus bes 
Sans: Eulseriemus erfunden. Indeſſen machte fid anf feinem bleis 
deu märriichen Geſichte nicbis bemerfbarer, als die unförmlich hervor⸗ 
ragende Nirfennafe, die daſſelbe gauzlich bededte, und welde Saint: 
Zu, bei einer Anwandlung von ſchrecklichet Keöblichkeit, eines Fa: 
ars, als Trirell lachte, zu der Aeußerung veranlafte: „Schaſfet mir 
Zörrell bei Seite; die Nafe Toͤtrella macht mir Schatten.” 

Zeirell war aufgeſtanden. Sein Degen bing auierbalb des Bal: 
fons, und er zuckte ibu ana der Scheide. Er ſchlüg mit der Kauft auf 
die Bant der Gallerie anf und fchrie mit einer p eo Stimme: 
„Wagt man es fo, vor Republitanern ſich mit einer feigen Entichtt: 
digung zu beiden? Wil man Euch, Bürger, mit jenen fllantiden 
Hunden am jenfeltigen Ufer vermiſchen, melde ibte ..libera” 
beuten, wenn wir fie geveiticht haben? Zoe Männer find für das 
Baterland geilorben! Unfterblicber Rubım werde ibrem feligen An: 
denfen! Die Lacedämenifchen Ftauen putzten ſich mir ıbren Feſt⸗ 
tleidern. wenn ibre Meltern, ihre Männer oder ibre Kinder auf dem 
Schlachtſelde geblieben waren. Diefe Kram bier it fchön; es wird 
ibt nicht an Liebbabern fehlen. Mit alle fchöne Slinglinge in 
Errakburg find ‚an der Brüde von Kebl gefallen. Was ihren Bater 
betrifft, jo niebr's feinen alten Mann, der nicht am feiner Stelle die 
Paime der Ehre hätte erringen mögen. Man boffe darum nicht, 
uns Mitleid einzuflöien über das anfıbeinende Unglük einer Bür: 
gerin, der das Schickſal der Schlachten eine Gunft erwieien, bie 
eben durch einen einzigen Kanonenfhuß eine Krone jur Mitgift ers 
bielt, eine Krone zu ibrem Witbum und ein großes Bolf zu ihrer 


ga die Uebervafhung und dad Freudengeſchrei der samen Ficg ⸗ weſeuſchan 


Da befanden wir ung weder zu Straßburg noch zu . 


Es iſt Tatrell!“ wiederholten. toufeud Stimmen; , 
ertatbeuzund ziemlich deutlich zu erfabren, was fie mir fo eili 


. 


amilie. Sage ihr, daß fie erfcheinen, daß fie fingen fol. Sage 
x ganz befonders, dai fie ung mit ibren Ihränen verfhenen möge. 
ift beute ein Tag des Sieges, und bie Thränen find Ariftofraren.” 
Einen Augenblick bierauf begann das Stüd, und Der Eolas 
der Truppe girrte mit flötender —— einfältige Worte: 


i —2355 Eäferin; 


run 
Syke Airwabe Eur febtichiter Gewinn. B 

‚Der bijarre Kontraft diefer Borfichlung mit der Wirklichkeit brachte 
eine Wirkung auf die Bemürber hervor, die ich mir nicht fchhmeicheln 
taun bier treu gefchildert zu baben. Man dente fid junge Atta— 
bier, auf ibren Schalmeren fühliche Lieder flötend, um jene Walt. 
npmpben nad einem biutigen Schmaufe zum Zange ju reijen; fo 
wird man ungefähr ein Bild baven haben. Die berjjerrerhenden 
Spaße der Madame Äromont wurden mit raufcbendem Beifall be 
lobnı; aber welch' ein Leiden für mich, fie zu feben!. Wie trauris 
war das Kuchen ihrer Lippen unter Augen, benegt von Thränen, die 
ſich aicht troduen ließen! Wie ſchauderbaſt tie fröblibe Me 
lodie, bie fih in ein Schluchſen verlor! Es komm cue Scan 
in diefem Sıüde vor, wo das junge Mädchen, begleitet von ıbrem 
Zıebbaber, ſich auf Reifen begiebt, um ıbren Bater aufjufuchen, ber 
ſich im Gebirge berirrt bar. Ste iſt fiber, ihn wieder zu finden, 
fie ruft ihnz fe lächelt ibm ſchon zu. Kine fanfte, beitere Situs: 
tion! ber die arme Frau jant flerbend Binter den Koulıffen nie: 
der, und ein durchdringender Schrei jrigte es uns an. Die Berbre: 
hen jener Kepublif waren abfyeulih, aber ich erinnere mich an 
nichts Empörenderes, als an ıbre Ergößlichfeiten. 

Wir bieten es bier nicht mehr aus. Wir gingen binaus nad 
dem Brewil, *) Eugen und ich, und gingen kert lange Zeit mut 
ſchnellen Schritten au) und ab, obue ein Wort mir einander zu wech 
fein. Es bedurfte deſſelben nichtz wir batten ung wobl verflanden. 

Einen Augenblit darauf drüdten wir uns wie gewöhnlich die 
Hand, indem wir uns für den anteren Morgen verſprachen. ber 
den anderen Morgen fab ich ibn nur, ich ſah ibm nie aueder, oder 
vielmehr ich ſah ibm nur auf einem Thron, und man erräib webl, 
daß ich es micht verfuchte, die Barrieren deſſelben ju überichreiten, 
Nachdem —* verfloffen waren, etbielt ich bei meiner Reiſe 
nach Italien die Erlaubnif, bie Gärten einer prabivellen Billa zu 
befucyen, wo er ſich gern aufbielt in den kurzen Augenblidten der 
Nude, die ıbm die Megierungsgefibäfte und die Mühfeligkeiten Des 
Krieges noch vergönnten. Er hand an einem der Kenfler des Pala— 
ftes; er Fam berab und durchlief zwei Mal allein die ganze Länge 
der Tettaſſe, indem er einen flüchtigen Blick auf die Neugierigen 
warf. Dies war der einzige Augenblid meines Lebene, wo ich «s 
empfand, wie mein Herz ſſch flräubte gegen den Zufall des Ger 


‚Ihe; Eugen befand ſich bier, aber Eugen als Vice: König, und 


ich wünfchte lieber gar nicht von ibm gekannt zu fepn, als ihn nich 
ju umarmen. 

Madame Teich erwartete wich in meinem Zimmer mit großer 
Unrube, über deren Grund ich lange Din und ber ratben mmuüte, 
benn die zwanzig ober vreiiig Aranzöfiichen Worte, welche vie im 
Aluge von der Unserbaltung ter Durchreifenden auſgeſchnapot batte, 
waren unglücklicherweiſe die abnermfien aus der ganzen Sprade, 
und da fie ſich gendrbigt ſah, ſich verfelben zu bedienen, am die 
Kombinarienen ihrer augerordensiih bewegliden Gesanfen ausjur 


drücken, fo nabın fie wit dem Sinn und den Bedeutungen jener Wörs 


ter ſolche bijarre Bariationen wor, daß der Kommentator Lokophreus 
dabei fein Griechiſch verlernt hätte. Nachdem ich vergeblich zabliefe 
Ueberſetzungen verſucht hatte, gelang es mir enblih, das Rechte ju 
mil 
tbeiten wollie. Ich babe ſchon oben erzählt, daß die jur Mertbeibis 
gung Eharles Pertius abgefandten Commiffaire meines Departements 
nicht obue * bie Nachricht von feiner Beruribeilung vernom⸗ 
men batten. Ihte Klagen und ibr Zorn, die obne Zueifel febr nas 
türlih waren, die man aber wicht odne die äuferfle Unbefonnenbeit 
laut werben laffen fonnte, waren nicht lange den wachfamen Luchs 
augen der Spione der Propaganda entgangen, und man mar nad 
beim Hotel getommen, in dem fie zugleich mit mir wohnen, um fie 
ju arseriren, Gludlicherweife aber batten fie einige Stunden vorber 
tinen Wink erbalteu, Mafregela zur Abreife zu ireffen, und nad 
dem fie ibre Rechnung bezablt batten, wufte Madame Teſch durch: 
aus nichts von dem, was auf ibuen geworten war. Was aber tieje 
acıbare Frau am meiſten betrüdte, war, dag ich der Gegenſtand ders 
felben Nachſuchungen zu ſeyn ſchien, indem bie revolutionnaiten Bi: 
ſchet ſich nach mir erfumdigt und alle meine Papiere in Beſchlag ges 
nommen batten. „Ich babe nichte von meinen Papieren ju fürchten‘, 
fagte ich zu ibr, indem ich fie berubigte, „wenn man fie nur nicht 
vernichten möchte, denn ich würde viel Mübe baben, in meinem Ge: 
dächtniñ die vierbundert Berſe aus meiner Tragödie Theramen 
wiederjufinden, was rin febr ſchönes Werk werden wird. Mas bie 
Eonjugatien des Berbnums worte anbelangt, jo würde ich’, wenn 
ic fie noch nicht ganz obue Anitch beriagen fönnte, aus meinen 
Schulbücern wieter lernen. Meine Perfon läuft dabei feine Gefahr. 
Unfer Strafgefegbuch if, wie Sie wiffen, binfichilih dee für bie 
Gulletine erforderlichen Aiters ſebt prügis. Es ift freilich wahr, baf 
man vielen Leuten den Kopf abbaut, tie, fo wie ich, sicut infantes 
vor Gott find, biefe baben aber ben Bortbeil nicht, es durch ibren 
Zaufichein bemeifen zu fönnen, ich bingenen babe noch vier ſchöne 
Jahre Arift, um mich in Sicherbeit zu bringen. Webrigen« bat ber 
Boltsvertreter Saint: Yuft, mit Recht über Angriffe gleicher Art ers 
bittert, die man täglich auf Reiſende macht, in einem von geflerm 
datirten Anſchlage, den ich an allen Ecken las, für die Zukunft vers 


*) Ein Spaziergang in der Stadt 
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boten, irgend einen Werbaftsbefebt, er mag ausgeben ‚von welchet 
Dbrigteit er wolle, zu erefutiren, ebe er jelbft Die Alten unterfucht 
und ben Ungetlagten zum ir A gesogen bätte. Das find feine 
eigenen Worte, und es if wobl Niemand in Strafiburg, jenen Bir: 
ger Eulogius Schneider, der feinen Kopf ſeſt genug auf ben Schul: 
tern ji tragen glaube, nicht ausgenommen, ber es wagen möchte, 
feinem Willen Zrog zu bieten, Sie können aljo tubig ſchlafen“, 
fügte ich binzu, indem id ibr die Hand kühte, „und ich nebwe mir 
vor, ein Gleiches zu thun.“ 

Ich ging im der That febr zubig zu Bert, ſchlief auch bie Mor: 
gens, und.um feche Ubr wurde ich arretirt. 

(Foriſetzung folgt.) 

Bibliograpbie 


Le Brahme voyageur. (Die Lebren der Weisheit aller Nationen ) 
Bon Ferd. Denis. Pr. 44 Ar. . 

Claudine, ou la fille verineuse. (Das tugentbafte Mütchen.) 
Moraliihe Erzäbltung. Mit Kupfern. Pr 3 Ar. 

Cours normal Ir philosophie positive. I. Physique_philose- 
phique de ’homime, (Hurhropelegie.) Bom Oberſt Naucourt. 
Pr. 74 Ar. 

—— — (Häihlichleit und Echönbeit 
jablung von Die. U. Tremadeute. Wr. 2, Ar 

Pensces d'un moraliste. (Gedauten eines Dioraliiten.) Pr. 7 Ar. 

Seenes da jeune äge. (Scenen der Kindheit.) Bon Sopbie 
Gap. 2 Bünde Wr. 7 & 

Theatre, (Schauſpiele.) Bon Madame Sophie Dein, 2 Bde. 

Expedition da Loagsor, ou velation de la a Ar daus la 
ihebatde, pour en rapporter l’obelisque oceidental de Tlöbes. 
{Die Erpedition des Luror.) Bon J. P, Angelin. Pr. 23 Ar. 
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Ueber das Tanghin, ein in Madagaskar zur Ermittelung der 
Verbrecher und Zauberer gebräuchliches Giſt. 


(Schluß.) 


Die Eingebornen find mit der haäufgen Anwendung jener Probe 
teinesweges jufsieden, denn jeder zittert im Stillen für ſich und 
feine Angebörigen. Die Koften deifeiben find übrigens für deu größ: 
ten Zbeil des Volkes böchſt betrachtlich. Diejer unbeichräntte Ges 
brauch des Taugbin ſticht ſeht gegen das Verfahren des Königs 
Radana, deffen Soſtem man vorgiebt zu befolgen, ab; jener ent 
ſchuldigte die jungen Leute, indem er zu fagen pflegte: „Wenn fie 
ein wenig verumebet find, fo werden jle durch die Yabre lernen beffer 
zu ſebn.“ Biele bebaupten, daß es im Grunde nur die Geidgier if, 
welche jene Gewobhnbeit aufrecht erbält, und unbedingt gewabrt fie 
im gegenwärtigen Mugenbli allen denen, die mit Anlagen und Eins 
geben des Giltes breaufiragt find, bedeutende Einnabmen, Jedes 

ndioidumm, weldes ſich der Probe unterziebt, muß einen Dollar 
63 Eenie zjablenz; auferdem iſt es ju Geſchenken verpflichtet. Kine 
Perfon fann an einem Tage acht anderen das Zangbin eingeben, und 
wenn ein Augeklagtet ſirbt, fo erhält der Sti, der ibn bebanbelt, 
ein WBiernndjwanjigfiel ven Allem, worüber jeuer vor der Pntlage 
nichts leſtamemariſch freigelegt bat. Einer der Gıfibcamten fam ju Hrn. 
Griffube und eirbat fich feinen Sobn zur Unterlügung und Hand» 
reichung bei der Probe, indem er ale Grund angab, jener könne auf 
diefe Weife Geld verdienen. Auch für die Wabrfäger it die abfchru: 
liche Sitte ein guter Berdienſt; act oder jebn Tage lang, bevor 
oder nachdem einer getrumfen, propbejriben fie und erbalten nach 
Bermögen des Angrellagten ibre Dollars; ſo dafß nur das Boll eigent⸗ 
lich jagen fann „tat uns lirber erben.“ Gronfamfeit il der. ber: 
vorflechende Zug des Ganzen. Ein Beamter wurde von ber Leiche 
feines Barers fortgerifen und ihm kein Aufichub bewilligt, um. feine 
Sobnmerpflicht bei der BSeſtauung jur erfüllen. Ein franfer Menfch, 
der nicht geben konnte, erbicht ebenfalls feinen Aufichub. Er tranf, 
und ibm fam das Tangbin zu Starten, bemm bie Seftigleit der 
Engleerungen aller Urt durirte ibm das Kieber, woran er litt, aus 
tem Grunde. . 

In ſeichen Fallen des ichredlichfien Zwanges wagen es bie näch⸗ 
ſten Anverwandien und tbeuerſten Areumde nicht einzufcreiten, aus 
Furcht, wegen ibrer Verbindung mir dem Schuidigen feibit angellagt 
werden und bas Gift trinten ja müffen. Man bat inteffen Beır 
piele, wo bie Runeigung über den Aberglanben arjirgt bat. Ein 
einflufreicher Priefter feßte es bei ber Königin durch, daß Jedermann, 
er felber ausgenommen, das Zangbin trinten follte. Später ward 
feine Tochter, an ber er febr bing, in eine Antlage verwidelt und 
er erlärte, ba er, wenn fie flerbe, nicht ferner an den Staategeſchäf⸗ 
ten Theil nebmen und fie den Anderen, die fie nach Gutdünken leis‘ 
ten möchten, überlaffen werde. Glücklicherweiſe ftard feine Tochter nicht. 

Die Ausfunft, die bei der gangen Prozedur getroffen wird, ift 
für jeden Eingebornen von geiundem Berlande fein Gebeimnif. 
Man weih febr wobl, baf die Wahl der Krüchte große Aufmerkfam: 
feit erfordert, und daß ein Berfeben bierbei einen Unſchuldigen töds 
ten eder einen Schuldigen reiten fannz fo daß biejenigen, melde 
das Gift eingeben, einem Verbrecher fonnen entwifchen laffen und 
es oft für einen geringen Lobn tbun. 3. fie rufen fogar Stlaven, 
bie für todt erflärt find, wieder in's Leben zurüd, indem file ibnen 
in Weberfluß Waſſer zu trinten geben, worin fie gewiffe Kräuter ab: 
getecht baben. Diefe Individuen werben dann weit weggeſchickt 
und verfauft — als im Krieg erbeutete Stlaven, und fie feiber bä: 
ten fich wobl, ibren neuen Herren merfen > laffen, was ibnen begegs 
ner if. Won allen Bornebmen, die das Tangbin im Xabr 1830 ges 
trunten baben, ift fein einziger geflorben. Ea ift außer allem Zwei— 
fel, daß man opfern fann, wen man will. 


*8 


Moraliſche Er 


Wenn bie Frucht ſehr roth iſt, ſo können bie Freunde bes. An—⸗ 
getlagten Einſpruch thun, weil in dieſem Kal der Unfchuldige wie 
der Schuldige unbedingt ſterben muß. Ber den Proben. im Jahre 
1830 wurden immer einige Yubivibuen aus dem Boite ergriffen umd 
mußten mit den Bornebmen die Operation ausfleben, und ta «8 ges 
mwöbulich foldye waren, bie weder Berwandte noch Areunde jur Uns 
tetſtützung hatten, fo ſtatben in der Regel zwei Drittel. 

Die Bingebornen tennen übrigens ſebt wobl bie Unſicherheit dies 
fer Uribeile durd das Tangbin. ls Urfachen, wodurch Itrthümer 
bei der Probe entſtehen, werben angegeben: Die Parteilichfeit der 
Giſibeamten, die Unfenninig binſichts der Frucht und des Zuflandes, 
wann fie gereicht werden muß, die Gegenmitlel, welche die Berur: 
tbeilten gegen das Gift anwenden können, u. dgl. 

Ueber bie Urfache, in wiefern die Frucht verfchieden wirkt, bald 
als Gift, bald, und bies öfter, ale Brechmittel, daun ich nichts Siches 
res berichten. Es ift gewiß, daß eine augenſcheinliche Berſchieden— 
beit zwiſchen der Frucht, bie nur ein Erbrechen bewirkt, und derjenis 
nen, welche deu Ted bringt, belebt; bie leßtere bat immer einen 
rötblichen Schein. Die Eingebornen fügen, diefe Farbe komme durch 
en Wunder, und fie gilt ibuen als ein uncägliches Zeichen von dem 
Tode des Angeklagten; wenn dieſe Rölbe indeſſen deutlich bervors 
tritt, fo dürfen feine Verwandten die Frucht obweifen und eine ans 
dere auswäblen laſſen. Diefer Eiufpruch pflegt webl ju geicheben, 
aber die neue Frucht, nimmt dann wunderbarer Weife dirfeibe Uns 
gläde: Farbe an, und der Schuitige flirbt. 

Die Eingebornen find über biefen Punkt verfchiedener Meinung. 
Ein Theil bebaupier, es gäbe jwrierlei Arten Bäume, deren eine 
giftige Früchte trige, die andere aber nur ſolche, bie ein Erbrechen 
berworbräcdten — und fie glichen ſich dergeltalt, daß die Perfonen, 
die bei dem Belchaft angeſtellt wären, Ne allein zu unterſcheiden 
verſtünden; daß dieſe felber fich oft irren und fo diejenigen, weiche 
lie seiten wollten, tödteren, oder umgelebrt. Es mag fich wirklich 
fo verbalten, denn nach dem äußeren Anjeben fann man fie nicht 
genauer uuterfcheiden, ale ſüſe und bittere Mandeln, Zu bemerten 
in noch, daß die Berfchiedenbeit des Geſchmacks, der in den beiden 
rten des Zangbin vorbanden fevun dürfte, durch die ungeneine Bits 
terfeit des Bananenfafter, womit man fie —— macht, eingebüllt 
wird.. Mag dies babingeflellt feyu, Die verbreiteifle Meinung unter 
deu Eingebornen it, meiner Erfahrung zufolge, daß die Krucht des 
Zaugbin nur bitter iſt, wenn fie den —— trifft; man pflegt 
au fagen, für den Unfchuldigen ſey das Tangbin von angenehmen 
Geſchmack. Hierbei liegt wohl die Furcht des Wberglaubens zum 
Grunde. So babe ich reinen recht verfländigen @ingebornen, dem 
ih eine Nuf von biefem Baum zu koſten gab, die mir das Bitterfie 
jebien, was je auf meine Runge gelommen, verlichern hören, lie wäre 
„Süß, außerordentlich ſüß.“ 

Nach einer anderen Meintng erleidet die Frucht, wenn fie älter 
wird, eine Beränderung und wirb in der Witte rorb und giftig. 
In diefer Periode ihrer Meife füllt fir vom Baume und umnterfcheis 
det ſich durch eine Weltbeit und runzlige Oberfläche, Ich bin febr ges 
neigt, diefe Meinung Tür die gegründeiſte zu balten. Einige Zangs 
binsKrüchte, die ich auf dem Martte gelauft, find weißer als andere 
und vou erflaunlicher Bitterfeit. z 

Höhn wabrſcheinlich werden manche Schlachtopfer lebendig bes 
ataben. Eine große Anzahl von, Individuen werden vom Wolfe ers 
droffelt oder erflicht, welches beider Prozedur mit geibäftig it. Die 
Beamten, die der gamen Angelegeuheit vorfteben, tönnen, wie ſchon 
oben erwähnt ii, die Beopferien in's Leben zurädrufen und ‚ıbum 
dies mit- mandem Sklaven. Aber in anderen Aällen-werden die Uns 
glädlihen unmittelbar in eine Grube geworfen, mit Erbe und Stei« 
nen bedeckt, ober auf offenem Felde den. wilden Bunben gelaffen, bie 
des Nachts überall umberficeiien. -Weldyem entfehlichen Tode find 
tie geweiht, denen das Brwußifeon zurädtemmt, nachdein fie dem 


‚ Bift entgangen! Begraben unter einer Laſt von Erbe, die fle zu 


ſchwach find zu durchbtechen, nur einige Augeublicke aahmend, vers 
möge der geringen Quantität Luft, und dann — emtfehlidh! 

Das Scidfal derer, welche den wilden Hunden. Üüberlaffen bleis 
ben, it nicht minder fchredlih. Wenn te binläugliches Bewußrfepn 
baben, den Angriff dieſer Beſtien ga fübien und idea Rage ji ‚erwäs 
gen, fo geftauer ibnen ibre Schwäche nicht, fich zu vertbeidigen, und 
in tiefiter Kraftloflgteit werden fie von den bungrigen Rachen jer⸗ 
riſſeu. Die Kabeln, welche die Cingeboruen von Ericeinung der 
Todten nach ihrer Hinrichtung w. dgl. erzählten, enifpringen wahr⸗ 
ſcheinlich aus dieſer fchredlichen Thätſacht. Dergleihen Auferfies 
bungen werden zugegeben, obne baf man besbalb die Wabrbaftigteit 
des Tanghin bezweifeln dürfte, denn man fcpreibt fie befonderen Kräfs 
tem zu, die ſelbſt den Tod bejwingen. , J 

Es komum in Madagaskar vor, daf man Leute lebendig begräbt, 
und das mit gutem Willen und Willen, Ich babe rin foldhes Bei— 
fpiel in meinem eigenen Haufe erlebt. Zwei Menfchen machten bie 
Grube, wäbrend das Schlachtepfer von anderen gebunden und bins 
eingeflärzt wurde; hierauf jermalmte man den Unglädlichen mit Steis 
nen und fchüttete dann die Grube zu. u - 

Zu willen, was das Verbrechen der Zauberei begründet, biefe 
Brage if in Duntel gebüllt, weit fich Niemand der Gefabr ausiegen 
tönnte, dies zu wiffen, obme mit den Schuldigen in eine Kategorie 
geworfen zu werden, Am gemöbnlichiten giebt man bon ben Zaube⸗ 
rern das Umberirren auf den Felſen und unter ven Grä 7* er 
den Bertebr mit den Vögeln und wilden Katzen an. —* he 
mas fie treiben; die Wachen, die ibnen aufpaffen, erzäb — en 
mit jenen widerwärtigen Tbieren fpielen und ihnen Ma ie ng wi 
wäbrend andere bebaupten, daft es im Gegentbeil die re Ad 
fonen wären, die jene Tbiere fingen und bei Macht —— — 
dafi fle, wie Lord Bprens Bampor, die Kirchböfe du 
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ſich von Leſchnamen nährten. ae nimmt man an, daß eine 
große Kraft (odyma hery) von Vögeln und milden Raben ausgebt, 
amd daß biefe durch ibre Berührung die Menfcen bebrren und be: 
ſchaͤdigen. Die Zauberer fiebt man ale graufame Menfhenbaffer 
an, bie ih an dem Beiden der Anderen meiden und auf ibren Grä— 
"bern triumpbiren. Eie geben nur auf Böles und auf Bernichten aus; 
ein unbejwinglichee Scidfal treibt fie dazu, obgleich fie ftreben, lich 
demfelben zu entieben. Die übernatürliche Kraft fommt ven Bor: 
fahren, Verwandten oder Rreunden, und wer fie einmal empfangen 
bat, fan fie nicht wieder loswerden: ein foicher bat dann nichts vor 
als Rauberfprüce, Gift und Zerfiörung, tburs den Reichen und 
@tüclichen an, bringe ihnen Kummer, Krantbeit und Ted. Die 
Bauberer vergiiten Dnellen und Wafler und verbreiten fo Arantbeis 
ten unter eine KRamilie oder ein ganzes Bolt. Der Tod allein ift 
bie Gränge ibrer Boebeit. Mile Uebel, die die Madegaſſen erleiden 
-ober fürdyten, begreifen und nicht begreifen, fthreiben fie ibnen ju. 
Der Grund, der im Kabre 1830 für die allgemeine Anwendung des 
Tangbins angegeben wurte, war, dah die Königin bebert und franf 
gemacht worden fen, und dag fie nur durch den Tod tes Bauberers 
wieberberaehtellt werden künne. 

Wenn man auch feineemenes eine genaue Darſtellung deffen ges 
"ben kann, was das Berbrechen der Zauberei begründet, fo bar man 
doch viele Zeichen, die nach der Antlage den Perſenen, die ſich dar: 
auf verfieben, fund werden, Wir geben nur die, weiche zum öfter: 
fien vortommen. Der Schultige betbeuert im Augenblid, wo er der 
bafıct wird, mit Heftigfeit, daß er unſchuldig ſey und obne Zweifel frei: 
gefprochen werden würde. Berfchietene Borbedeutungen, dic man beob: 
adıtet, während es jum Richtelag gebt, bringen ıbm Nachtbeil, fo 
wie die Antworten ber über fein Schietfal befragten Stiide. Wenn 
man den Bogel töbtet, der um Zangbin gebraucht wird, und bag 
Herz neigt ſich feitwärte, anftatt gerade zu Neben, fo zeigt bies an, 
daß der Angeklagte malafa ift, das beißt ſchief — der Nusdrud für 
fhuldig; oder das Zangbin wird rotb, anflatt ein fchönes Weih zu 
haben; das Erbrechen gebt febr fchwer von Siatten, und die Haut 
wird troden, während der Unſchuldige leicht bricht und maturgemäfen 
Sapweiß verliert. Das Leiden des Echuldigen malt fib in allen 
feinen Zügen, feine Mugen werben roib; er empfindet Wibermillen, 
Reis zu effen und Neiamafler jun trinten; fein Leib ſchwillt auf, und 
der Tod erfolat, oder im Fall diefe legten Somptome nicht eintreten, 
wird ber Ungläckliche in Folge der ficheren Zeichen von Schuld, die 
ſich an ibm offenbart baben, umgebracht. Einige fommen unter dem 
Borrand davon, daf fie agendora find, das beift, von dem Dämen 
wider ibren Willen befeffen, oder, wedurch Allee Uebrige aufgehoben 
wird, mweil der Magen bie drei Stückchen Haut vor tem Erbrecben 
verbaut oder verjebrt bätte, fo daß dieſe Stückchen, welche die Uns 
ſchuld beweifen follen, nicht mebr ausgefpieen werden fönnten, 
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Das neue Militair » Spftem des Sultans. 


Die älteren militairifchben Aemter nnd VBerrichtungen find, 
dem neuen Soſtem zufolge, ſehr mebifijirt worden, und zum Tbeil 
ganz neue Mamen anfgelowmmen. Die requlaire Demaniſche Infan: 
terie beiteht aus Brigaden, bie von Miralai’e befebligt werden. 


Jede Brigade begreift drei Regimenter oder Sechs Barailone (Ka: . 


"Hur). Redes Regiment befebligen ein Bing⸗Baſchi (Ebef über 
Zaufend) und zwei Majore, der rechte und der lınfe Maba 
"genannt. Aufer den Kaiferlihen Barden, die noch jetzt Boftand: 
ſchi'e beißen, baben die anderen Brigaden und Regimenter weder 

Zabl noch Namen. Yebrs Bataillon in in ſeche Compagnieen (Dr: 
taluf) und in zwölf Pelotone rl abgeibeilt. 

Der Korporal (Om: Bafchi) bat feinen Namen von den zehn 
Mann, bie er anfübrt. Die Unteroffiyiere oder Sergeanten werben 
obne Unterfihied Tſchauſche genannt. Zwiſchen dem Eergeanten 
und Eapitain giebt ea mur Einen Mittelgrad, den Mulafim. Der 
Eapitain beißt Jue⸗Baſchi (Chef von Hunderten). Die Trommler 
(Zromperfhiler), die Pioniere (Baltadfciler) und die Spiel: 
tente baden gleichfalls ibren Bafch *) oder Ehef. 

Ale Grade, bis zum Miralai, werden befanmtlich burds wer: 
ſchieden geformte Sterne und Halbınonde auf der Uniform bezeichnet. 
Was die Montirung im Allgemeinen betrifft, fo dürfen wir diefe als 
befannt vorauefehen. 

Das erfte unter allen Corps find die Boftanbichi's, drei Me: 
gimenter angerleiener Soldaten. Diele tragen flatt der Halbınonte 
und Sterne an der lmten Seite der Bruft eine Art Sonne Die 
Grade erfennt man an der Rabl und dem Stoffe der Strablen. 
Außerbem ift ibre Unform mit großen Nevers A la Bonaparte ges 
tiert, die bei dem eriten Rezimente rorb, beim zweiten bimmelblau, 
beim dritten weiß find. 

Die Toptfhi's und Kumbaradfci’e (Kanoniere und Bom: 
barbiere) tragen vormals eine enge, runde und ungebeuer bobe 
Mütze aus fchwargem Filſe. Erſt nach fangen Unterbantiungen mit 
drm beutigen Enltan breauemten fie fich zu einer Art von Tſchako, 
der zwilſchen ibrer alten Ropfbededung und den @uropäifchen Tichafos 
‚ein gemifer juste milien hält. Er beitebt ebenfalls ans ſchwarzem 
Filze, IM oben etwas breiter als unten, obne Schirm und roth über: 
jegen. Now vorm ſchmückt ihn ein Meines Schildchen aus Meffing, 


*) Bari kommt mr in Verbindung vor, Es it das Subſtantiv mit 


anachinatem befinanscigenden Pronomen 
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Herausgearber von ber Medaction der Wis. Pre. Staart- Zeitung. 


auf dem eine Heine Kanone oder Haubige in Batrellef erfcheint und 
das von zwei Lorbeergweigen umgeben ift. 

Die Soldaten befommen guie Lebensmittel in Fülle; allein der 
Sold if fnapp, vorzüglich bei ben Offizieren. Der kieutenant erbält 
monatlich ungefähr 150 Piafter (50 Lir. Jral.); der Hauptmann 300; 
der Bingbaidıi 500, 

Jedes Regiment bat vier Priefler, vor benen dreimal täglich in 
Reibe und Glied gebetet wird. Befindet ſich das Regiment auf dem 
Marſche, fo fchreiten feine Imam's mit gezüchtem Säbel voran, und 
jwar auf @iner Linie zwifcben den Trommlern und dem Biugbaſchi 
Bei anderen Evolutionen flellen fie fib um bie Rabne. Die grüne 
Farbe der Kleidung iſt ibr eingiges Ableichen. 

Die Milmair: Puff iſt gut, vorzüglich bei den Beſtandſchre. 
Die Spiellente der Letzteten geben jeden Abend unter den Renftern 
des Eultans die ſchwierigſten Compolttionen jum Beflen. Die Ma:: 
ſche der Trommier und Pfeifer find Diefelben, die man auch bei um 
feren Truppen bört. 

Unter den ftebenden irreamlairen Truppen, die eine beflinmte 
und fortwäbrende Befoldung erbalten, nebmen die Cbamah (Eli: 
ten) den erſten Rang ein. Diefe aus den alten Truppen gemäbk 
ten Soldaten zeichnen fich durch riefenbaften Wuchs, berfaliice 
Stärfe und martialifche Haltung dee ganien Körpers vor allen Urbre 
gen aus. An Krirtenejeiten find die Ebawaf die Ebrengarde, bie 
bewaffneten Trabanten bes Groij⸗Weſtre, des Serasfiers, des Kapır: 
dan: Pafbas und der vornehmften Minifter. Im Ariege fümrfen ſie 
ihren Gebierern zur Seite. Ein langer Stab mit einem dicken mr 
tallenen Knepſe if ibr Mbzeichen. Die Karbe ders Stockes Beute 
an, welchem Großmürbenträger fie dienen. 

Den Ehawak zunächſt fommen die Tufentiſchiſe (Kara 
biniere). Sie umterfheiden ih von Erfleren 1) duch weniger 
toflbare Kleidung; 2) durch ’einen Stod von weißem Holze obne 
Kuopf; 3) durd ihr Amt. Sie find nämlih eine Art Polijei:Sei: 
daten, bie gerichtliche Borlatungen Äberbringen, Berbaftehrieble aus: 
fübren und mir ibrem Ebef (f. den Artikel? Zur Eharatreriflif von 
Konftantinopel) in ben Strafen berum patrouilliren, 

Außer den Chawaß und Tufentifchi’s giebt es nech einige Fäbn— 
lein alter irregulairer Soldaten, welche die Garnijonen verfallener 
und wenig bedeutender Kaftelle bilden. Allein das Gros der nmnre 
gelmäfigen Truppen erſcheint erft dann, wenn eine dringende Gefahr 
dem Domanifchen Reihe drebt und der Eırltan fein Boit ju den 
Waffen ruft. Die unbegrängte Baterlanbsliebe der Türten wirft in 
Fällen der Art wabrbaft eletiriſch, fo daß felbft Anaben und Greiſt 
geaen ten gemeinfamen Keind nnter die Waffen treten. Ein Jeder 
equipirt ſich aledann, wie es ibm gut bänft, und faft immer auf 
eigne Koften. 2 

Die Deli-Baſchi (Schwindeltäpfe) Mind eine Art von When: 
teurern, die, don Kopf bie Auf bewaffnet, durch's ganye Meich auf 
Gefabren ausgeben. Man erjablr viel ven den Groktbaten dieſet 
mufelmänniicen Otlando's. An ibrer Kleidung fuchen fie Alles ju 
vereinigen, was der alte und neue Drient Bijarres und Kantaftifcher 
bar. Sie fübren eine Lane, einen Säbel, eine Flinte, lange und 
turze Piflolen in Menge. %br unterfcheidendes Merkmal ift eine 
febr hobe Fitzmäge, von unten mit einem Turban ummidelt. 

(Costantinopoli di A. Baratta.) 


Mannigfaltiges, 


— Der Planer Jupiter. Der Profeffor Nimm bat durch 
Beobachtung 'ber Entfernungen bes Bierten Trabanten bes Anpiter 
den körperlichen YInbalt diefes Planeten beflimmt uud gejeigt, bafi 
die von Laplace angegebene Zabl falfch it; er findet, bafi der #ör: 
verliche Tubalt des Yupiter mebr ale 322, aber weniger ale 323 
Mal fo grofi ale ber der Erde if, und bafi er demnach den 
1048, *ſten Theil des KAubit:Ynbalıs der Somne beträgt; ein äus 
herft wichtiges Refultar für die Aromomie. 

(White's Epheimeris for 1834.) 

— Neue Art von Zeitungen. Zu Indiana (Mord: Amerita) 
iſt fürzlich ein Zeitungs Infliturt von ganz eigentbümlicher Act erric: 
tet ıworten. @in Buchdruder bar ſich nämlich böljerne Eupen angt: 
(daft, vermitteiſt deren er die Form feines Blattes zufanımeniekt. 
Sobald dies geicheben if, verſtebt ibn jeder feiner Abonnenten mit 
einem Stück Leinwand oder Kattun, auf welchem er feıne Korm mit 
Kattundruder: Schwärge abdruckt. Die Abonnenten erbalten biefer: 
geſtalt an jedem Sonnabend ibre Zeitung, die, fobald fie geleſen ift, 
ausgewafchen und dann dem. Buchdrucker zum Gebrauch für bas 
nächte Blatt wieder zugefandt wird. (Guardian.) 

— Heiligengraber in der Kürfei. Wenn cin Mufeimann 
durch feine Unfträflichteit oder feine Berdienite ſich briondere Ebrer: 
bietung erworben bat, fo wird ibm diefelbe an feiner Gruft bewie— 
fen. Diele it gemöbnlib von Heinen bebedien Gemachern umgeben, 
und große Cifengitter an den Seiten öffnen fi dem frommen Be: 
fuer. Dabin wallen, wie von natürlichem Anftinft getrieben, bie 
Gläubigen, bitten um Gunſtbezeugungen und bringen Gelübde. Wllein 
dieſe Belübde find böchſt einfach; dann und wann fchimmert ein tiri 
nes Lichtchen am Grabe, oder ein fchlichtes farbiaes Band iſt un 
das Gitter gewunden. Im Innern entdedt man feine Rierrarben, 
böchftens einen grob in die Mauer geichnittenen Spruch ‚aus bem 
Koran. Ueber dem Sarge liegen gemöhnlich die Kleider und Wer 
Zurban des Heiligen, aber beſſaudt und vom Helgwärmern jermagt. 

(Costontinopoli. di A, Baratta.) 
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Rufland. 


Beiträge zur Gefchichte der Ruſſiſchen Literatur. 
I. Mitelere und neuere Literatur, 


Wir baben in dem vorigen Artikel gefeben, mie Rußland von 
feinen erfien Schritten an ein gewaltiger Kolof wurde, dem orientas 
liichen Kaiferreih Geſetze auflegre und an Civiliſation und öffentli⸗ 
dem Woblitand das übrige Europa überragie; wig es aber burd die 
Thrilung des Reichs, dur innere Zwilligteien und durch die Ju⸗ 
vajlon der Zataren wieder ju Boden gebrücdt und in feinen ort 
fſchritien aufgebalten wurde. Wegen Ende des 17ten Jahrhunderts 
feben wir es aber unvermertt in feiner Bildung wieder auf bem 
Punkte angelangt, von wo aus es durch das größte aller öffenilſcheu 
Unglüdefüle rüdwärts gedrängt worden war; doch in feinen Berbälts 
wifen ja dem übrigen Europa war feine Lage freilich noch febr zus 

rüct. Seine inneren Stürme hatten es drei Kabrbunderte fang un: 
zugänglich gemacht; 6 konnte wicht, wie das ubrige Europa, am ber 
neuen Auftlärung, die ein jedes diefer Yabrbunderte über Europa 
brachte, Untheil nebmen. Die Kuffen, welche Zeitgenoffen des gro— 
fen Jabrbunderts Ludwig's XIV. waren, keunten mit Recht als 
batbe Barbaren gelten. Die Mation, in traurigen Borurtbeilen bes 
fangen, die ihr aus Ihrer langen Kuechtſchaft zrüdgeblieben waren, 
genen feiner politiſchen Exiſtenz. Die Künfe, bie Wiſſenſchaften, 
der Handel, die Geſetze, die Größe ber Marion ſellien das Wert 
eines Genies werben. j 

Diefes fchöpferifche Genie war Peter |, einer der auferordent: 
lichſten Menſchen, der meht Großtbaten vollbrachte, als bie enge 
Spbäre des menſchlichen Lebens ſaſſen zu fönnen ſcheint, der von der 
Natur einen Gert von aönlichem Geprage empfangen batte, über 
den alle Hinterniffe, wie über den Diamanıen, fpurios babinglit- 
ten. Er fchuf Allee. Rußland bedurfte ber Befege; er gab fie 
ibm; e@ batte feinen ausländifchen Handel; er lodıe Aremde in bie 
Rufitichen Bäfen berbeiz die Seemacht war noch ju gründen; er 
wurde Bimmermann, baute das erſte Schiff, und bald war die Dfifee 
mit feinen Fletten bededt. Seine taum biszipiinirte Armee, bie 
nicht dem Meinflen @uropälfchen Staat Achtung einflöhen fonnte, 
bildete fich mitten unter Niederlagen und brachte feine Macı zu 
Anfeben. Eine Stadt, ein unſterbliches Dentmal des Rubms und 
@lanzes, erbob ſich wie durch einen Zauderſchlag in der Witte von 
unmegfamen Moräften und erfüllte den fdhauenden Reiſenden mit 
Etaunen und Bewunderung. ber Peters Zeit war fo gan 
von den Sorgen für bie reellen Bedürfniffe feines Boltes eins 
genommen, daß es ibm weder möglich noch erlaubt war, fi 
mit der Literatur zu befchäftigen, die, eine untrenubare Gefähr- 
tin des Öffentlichen Woblitandes, für jene Zeiten der Wiedergeburt 
noch nicht pafte. Er gründete übrigens die Atademie der Wiffens 
fchaften, lud einige fremde Gelebrie ein, Mitglieder derjeiben zu 
werden, überlieh aber die Ausfüllung diefer Lüde Karharinen der 
Zweiten, deren Genie ja diefer rübmliden und wichtigen Aufgabe 
pollfommen geeignet war. 

Bon Peter dem Großen bis auf Katharina II. ging e# mit der 
Bildung der Mation nicht fo ſchnell vorwärts; Anna und Elifaberb II. 
waren beide war Rreundinnen und Beihügerinnen der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte, aber fie batten von der Ratut nicht das bervorras 
gende Genie empfangen, welches den Jabrbunderten voraneilt und 
die Bölfer auf ibrer Babn unmwiderfieblih vorwärts drängt. 

Die Zwifchenzeit jwifben Anna und Karbarina iſt durch zwei 
Männer ausgefüllt, die einen großen Einfluß auf die emporblübende 
Literatur ausüben, Tbeopbanes und Kantomir. Sie machen 
beide Epoche, ber Eine in ber Beredfamteit, der Andere in der Dicht: 
fünf. Der Erftere, geboren 1694 und geflorben 1736, war mit einem 
umfaffenden und zartfühlenden Geift begabt. Seine Beredfamteir ift 
lebendig und binreifend; feine Worte fommen aus dem Berjen und 
dringen zum Bergen; aber feine Sprache in feblerhaft und mit Pol⸗ 
nifhen und Siaboniſchen Ausdrüden untermifht. Der Zwene, im 
Yabre 1708 geboren und im Yabre 1744 geflorben, batıe geite 
mahen einen angeborenen Inflintt für die ſchöne Literatur. Er zeige 
fi als tiefer Denter, Pbilofopb, Seobachter der Sitten feiner Zeit, 
in Gedichten, denen e# übrigens an Korrefibeit und MWohltiang fehlt, 
und die an die Kindbeit der Sprache erinnern. 

Der Prier der Grohe der Ruffifchen Literatmr war Romoncf: 
foff. In einer Fifcherhätte, an den Geſtaden des Bismerzes, ward 


im Jahre 1711 der Manu geboren, den bie Mater dazu beflimme 
batıe, der Gefehgeber feiner Beitgenoffen in ber Woefie, Literatur 
und Wiffenfchaft ju werden. Die ſchönſten Jahre feiner Jugend 
brachte er damit zu, feinen Vater auf dem Meere zu begleiten und 
ibn in der Ausübung feines Gewerbes zu unterflügen, Burch Stu— 
bien gebildet, wurde er febr bald, gleichſam dem Schidfal jum Eroß, 
Dineralog, Ehemiter und Marurforicher. Der berühmte Baron Wolf, 
beifen Borlefungen er einige Zeir lang beijumobnen Belegenbeit batte, 
tieß jenen boben Anlagen und feiner gründlichen Bildung Gerechtige 
teit wiberfabren, @r war ber Erite in feinem Baterlande, der über 
Edemie und Pbpfit ichrıeb, und er wurde von der Hlademie als Pros 
feffor der letzteren Wiſſenſchaft aufgenommen. Nach umd nad zum 
Ipeifben und dramauſchen Dichter, zum Gelebeten, zum Redner ſich 
ansbildend, binterließ er in allen diefen Fächern Mufter für fpätere 
Zeiten und war namentlich im eriten derfelben ausgezeichnet. Seine 
Poefie it vol erbabener Bilder, voll kräftiger und großer Gedanten, 
und bat keine andere Aebler, als die, welche etwa baber rühren, 
daß fich ihm die Sprache erft unter feiner Feder bildete. Der einzige 
Vorwurf, den man ibm mit Mecht machen fann, in der, daf er von 
ben. Deutschen, bie er mit Worliebe findirte, eine gewilfe Einſörmig⸗ 
feit in der Entwerfung feiner Sujets und zu große Weitlaufigken 
der Erzäblung entlebate. 

— *7— Beitgenoffe, der fruchtbare, aber fchwerfälige Eres 
dbiafomsti, — 1703 und geſtorben 1769, trug dazu bei, dem 
Bau der Ruſſiſchen Werfe zu fonftruiren; aber wenn auch feine 
Werte von fleifiger und bartmädiger Yirbeit jeugen, fo find fie doch 
Deutmate eines ſchlechten Befchmade. 

Somarofoff war ber Tbespis des Ruſſiſchen Tbraters; aber 
feine Zragödien find den Aranzöfifben nachgeabmt, verfiohen gegen 
die Wabrbeir der Ebaratıere und baben nicht bie geringfte Bofals 
farbe. Er verſuchte Ab auch in anderen Gattungen; aber die wenie 
gen Schönbeiten, bie in feinen Werten enıhalten find, werden durch 
einen verworrenen Stil erdrüdt. 

Die Lireraır machte in ben nächſtſolgenden Nabren wenig Hort: 
fhritte. Eimge wiſſenſchaſtiche Inſtitute und die Antunft mebrerer 
fremder Gelebrten trugen jwar jur Erweiterung der Kenntniffe :bei, 
aber der Verftand ſchien fi auf Koften der Einbildungstraft ju vers 
volltommen. Seibft gang mittelmähige Schriftficher waren damale 
felten. Rufland barrie, um ſich zu befruchten, wie ein nec unter 
dem Kroft erfiarrtes Land, der woblibärigen Wärme einer Sonne. 
Diefe ſchͤne Sonne erltuchtete die folgende Regierung. 

_ Karbarina I1., die von dem Weibe nur die Reije eines verfübe 
rerischen Junern batte, diefe große Herrfcherin, umgeben von jenem 
Zichiglany des Nubme, dem ibre Siege um ihre Etirn verbreiteten, 
durch ibren Geift auf deu Gipfel alles Großen erboben, liebte die 
Wiffenihaften und Künfte, weit fie diefelben ale Mittel jur Reini 
gung der Sitten und jur Befeilinung des Wohle der Nation bes 
trachtere, Nachdem fie Rußland bie Stellung gegeben batte, -die 
ibn gebühtte, ſah fie bald große Männer in allen Fächern ſich 
gleichfam beeilen, unter ihrem iagifdren @inflaß zu gedeiben. Sie 
bemächtigte ſich berfelben wie ibres Cigentbums und ibres Werte. 
Die Regierung Peter des Großen war cine Zeit der Wiedergeburt 
gewefen; er legte den Grund zu bem großen Gebäude; Katbarina 
aber legte die Ichte- Hand daran und gab ibm den Glanz, der es 
Yabrbunderte lang verberrlidhen und in Unfeben erhalten wird. Der 
gie heil der beiten Ruffiihen Schrififteler warb unter ihren 

egierung geboren oder gebildet. 

Die Iyrifche Porfie Perrom’s ift kraftvoll an Gebanten und 
lüctlich in Wendungen. Seine raſch entworfenen Gemälde zeichnen 
ch durch ihre treffende Energie aus, obgleich die Sprache nicht im⸗ 

mer rein und forreft ift. 

Eherastoff, der Verfaffer ber beiden epifchen Gedichte Wia—⸗ 
dimir“ und „die Mufflade”, ſteht mir Recht in Anfeben, ungeachter 
fein Stil einige Febler bat, die man aber der Zeit, in der er lebte, 
Schuld geben muß. Mebrere Stellen in biefen Gedichten bieten 
berrliche Gemälde dar. Er ift der frucmbarfte aller Rufflichem 
Scrififleder; doch Hönnte man feinen Productionen gröhere Küne 
und Driginalität wänfhen. Er mwurbe im Jahr 1733 geboren und 
ftarb im Jahr 1807. 

Bogdanowirfch, ein liebenswärbiger und maiver Dichter, be— 
faß mebr als jeder Andere feiner Randsleute den leichten, ſcherzen⸗ 
den und anmuibigen Stil, ber den Rei, einer Erzählung amemadht. 
Der liebliche Nusdrud im feinem Gedicht „Pſyche““ läkt fich durch 
nichts wiedergeben; man fann nur fagen, baf er ganz bes Gegen= 
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ftandes würdig if, der dazu begeifterte., Er gleicht Lafontaine am 
Mannigfaltigteit der Gemälde, Anmulh und Miürlichfeit des Aus 
druds; nur arter fein Vers zuweilen in Profa aus. Seine Geburt 
ſãllt in das Yabr 1743 une fein Tod in das Yabr 1802. 
Ebemniger bat treffliche Kabeln binterlaffen, die in ihrer ge: 
mütblichen und natürlichen Darftellungsmeife unnachahmlich find. > 


Zwei· Euſiſpiebe, „det Brigadier und „der Tölpel“, vorzüglich 


dadurch ausgezeichnet, daß fie ein frappantes und ıreues Bild von 
den Sitten der Marion geben, baben den Ruf des geiftreihen von 
Wiefin begründet. Seine tkrili 


rafter jener Zeit abipirneit. . 

Kapnint machte ſich durch eine beifende Satire und durch ein 
Lufifpiel „die Verleumdung‘ befannız; feine Oden arbmen edle Be— 
geifterung, und feine fchershaften Gedichte verdienten ernen- Platz in 
des Griechiſchen Antbologie. 

— Kofttoff bat der Literatur durch feine in Ptoſa abgefahte 
Ueberfegung Dffiane einen wichtigen Dienft geleiſtet. Diefes Wert 
tann als Mufter eines edlen und wobltimgenden Etite Lienen, In 
feinen Oden zeigt ſich ebenfalls bobe Begeiſterungz aber feine Weber: 
fegung vom achi Gefängen der Iliade glüdte ibm weniger: 

KAuiafbnin, ein dramatiſchet Dichter voller Eapfindumg, obs 
gleich oft nicht korrett, ift burdı zwei Tragödien, „Dide’ und „Bas 


dime "', fo wie durch feine Luflipiele ,„„der Grofiprecber‘ und „das. 


Deiginal', befannt. Seine anderen Dramen find nur ſchwacht Rach⸗ 
abmungen aus dem Kranjöfiichen. 

Unfterblicher Rubın aber warb dieſem Kabrbundert durch bie Ges 
burt des Ruffiichen Pindar's Derfbamwin. Er war einer jener Keuer: 

ifter, einer jener Genien mit: Mplersfittigen, die ber Porfie ibre 
Gebe Beltimmung yuridgeben, die fie zur Beberricherin ver Schöp: 
fung machen. Er vereinigte alle Eigenfchaften des Lorikersn den glähen⸗ 
den Entbuftasınus, bie @rbabenbeit der Gedanten, bie Pracht und 
den Reichthum des WAuedruds, die in feiner Hand zur mächtigen 
Wolfe werden, mit der er nach Gefallen die Herjen erichüttert und 
fie zum Ton feiner Leier ſtiumt. Sein Seil ift treffend wie ber 
Blig, bumt und reich wie die Natur. Wenn ibm auch zuweilen bei 
einem zu kübnen Klug einige Febler eutſchlüvſen, fo werben fie durch 
unzäblige Schönheiten anfgewogen Die Ausländer wir die Rufen 
bewundern das riefige Talent des Sängers der Oben „der Waſſer⸗ 
fa“, „der Tod Meichensti’s‘' und „Bon. Er wurde im Yabre 
417143 geboren und ſtarb im Nabre 1816. ’ 

Gleih nach Derſchawin kommt in ber leichteren Dichttunft Dir 
mirrieff. Ein’ fliefender geiſtreicher Stit und die Reinbeit frines 
Ausdrude baben feine Werte Haifiich gemacht, , Seine liebenswürbdige 
DMufe redet die Sprache der auten Geſellſchaftz ſe bat daber befons 
dere in ben böberen Areifen und unter den Frauen viele Kreunde 
gefunden und einen glüdlichen Einflak anf Die Literammr ansgelibt, 
indem - fie diefelbe allen Klaſſen der Geſellſchaſt näber brachte. Er 
ift eben jo bewundernswärbig im dem bebanlichen und Iufligen Bor: 
trag feiner Erjäblungen wie in dem Wit und Geiſt feiner Sa— 
tiren. UAuch durch gelungene Weberiegungen aus dem Framgöſiſchen 
teug er zur Ausbildung der Sprade weſentlich bei. Er ward im 
Sabre 1760 geboren. 

Rufland lauſchte entzückt dem begeifternden Geſängen Dericas 
wind und lachte über die muthwillige und beitere Mufe Dimitrieff’e, 
als ein glänzendes Meteor, Karamfin, am Horijont der Ruffifchen 
Literatur erſchien. Er war für die Profa das, was Lomoncfoff für 
bie Porlie gemeien war. Er reinigte die Spracde von ungebörlgen 
und fremden Ausprüden; er gab ibr eim veltstblimliches Bepräge 
umd:verfeßte fie mit einem einzigen Sprung am wie Seite ber durch 
eine lange Eivilifation ausgebildeten Europälfben Eprachen. Wis 
Zagess Schrififteler, Gelebrier und Geſchichtsſchreiber iſt Raramfin 
über alles Lob erhaben. Seine Erzäblungen find die Lieblings⸗Lel⸗ 
türe der Ruffen in allen Boltstlaffen, feine fließenden Gedichte, die 
ſteis der Ausdruck eines tiefen und edlen Gefüble find, finden im 
allen Herzen Wiedechall, und das geiebrie Europa bat bem berrlis 
den Monument, das er dem Rubm feines Baterlandes errichtete, 
feiner Geſchſchte Ruflande, die vollte Gerechtigteit wiberfabren laſſen. 
Karamfin's Tod war ein Schlag für das ganze Land; er wurde am 
Thron wie in der beſcheidenen Wohnung des miebrigfien Bürgers 
gleich febr bewein. ⸗ 

Metedinsti Wrelersloi ift für die Ruſſiſche Literatur das, 
was Monerife für die Rranzöfifche war; feine alübenden, empfindungss 
und ausdrudevellen Geſange machten das ſchöne Geſchlecht mit ben 
Schönbeiten einer Sporache vertraut, die unter feiner Feder jur Mer 
lodie wurde und leicht in ale Bergen fich einfhmeicelte. 

Bobroff if rei an ſchönen Gedanken. Seine „Eberfonide‘ 
entbält treffliche Stellen; aber fein Auspruc if oft ſchwülſtig und 
fein Bere nicht wobltingenb. ER 

Dez Fürſt Dotgermti if einer vom ben liebenswürbigen Dich⸗ 
tern, deren lebbafter und geifireicher Eifer dem Sul fo viel Reiz 
verleiht. Einige feiner Gedichte werden immer wieder geleſen wer 
den, weil fie das Gepräge der Driginnlität tragen und einen ächt 
Ruſſiſchen Ebaratter baben. 

Wenn der Graf Cbwoſtoff auch nicht durch den inneren Werib 
feiner dirbterifchen Erzeugniſſe berübmt-ift, fo ift er es doch unbes 
ftreitbar. ducch die Zabl derſelben. Er hatſich im verichiedenen Gat⸗ 
inugen verſucht, mamentlid in der loriſchen, und feine Oden enıbals 
ten amd einige neue Gedanken. Dae Publitum bar ibnen feit lans 
ger Zeit den Rang amgewiefen,-ben fie unter den Haflifchen Werten 
einuebnen. 

Muramieff fihrieb eine männliche und reine Profa. Aeitger 
note Karamſin's, trug er mit zu der Wirterneburt- bei, die Leßterer 
in der Ruſſiſchen Sprache bewirlie, 


en. Werte werben ebenfalls ei. 
foflbares Dentmab für die Nachwelt ſehn, weil ſich in jhnen der Cha— 
⁊ ⸗ a 


MWorotoff- Bat durch Berfuhe in allen. Gattungen und im 
aldi Beremaſten Ber Dichttunſt gezeigt, was. ſich aus ber.wmter fei: 
ner Feder ſteis geichmeidigen Sprache machen läft. Stine Pos 
—* ra ſich durd tiefe Empfindungen und gefunde Lebe neweis⸗ 

eit aus, 

, Der Kürft Gortſchakoff ih durch feine beifenden und kräftigen 
einen befannt. Zu bedauern it ee, baf .ex- jo wenig -geichrie: 
en bat, 
„Der Fürſt Scalitoff it ein liebenswürbiger Profaift. Al⸗ 
Ma iſt er murbmillig, geſchwatzig und oft rin, wenig zu über: 


Der Kabelichreri A. I emraileff malt dies Nam wie ein Te: 
nier. Seine mit viel Geſchick und Maiverät erzäblien Kabeln find 
in einem äußert faberjbaften Zen gebalten. ®r ſchildert Die niede 
ren Stande mir groner Wabrben. . 

Schaſchteff, der ſich befonders durch feine gelebrten Forſchun 
gen Über die Elavonffhe Sprache berühmt gemacht bat, fredbı eine 
torrefte umd elegante Proja. Seine Kinderfchriiten tönuen in, bie 
fer Gattung ats Müfter dienen. £ 

Einige ſchwache Predbufte im dramatiſchen Fache dienten daju, 
ben tragifchen Dichter Dferoff in run Des glangenderes Licht zu 
fegen. Sein „Dedip" vereinigt alle Eigeufibäalten einer fdönen und 
erbabenen Tragödie. Die Charaktere find. von treffender Wabrbeit 
und der Dialog edel: Dfrroff's Berfe find gewichtig und wobiflin: 
gend. Sein, „Fingal““ arbmer ganz den Geil ber Dffionifchen 
Poeſie. Er wurde 1770 geboren und flarb’im Jabre 1816. 


Rear eri 


Saint: Zuf und Pichegru. 


f (Kertfegung.) 

Ich batte mir; wie gefagt, auf-eine freilich febr fchwanfende 
Weife alles das vorber beredinet, was min wohl widerfahren könnte, 
und war baber bei meiner Berbaſtung nicht ſehr eridroden. Es 
tonnte ja bödftens nur ein unglaublicher Irrıbum feun, deſſen Kols 
gen ich nicht zu fürchten batte, deun ich wußte febr webl, tak mein 
unſchuldiges Schülerkeben wicht ben geringen Stoff zum Werdachte 
darborz und body fühlte ich meine Mube ſich mig jedem Schritie vers 
ringern, den ich mitten unter einem. Geleite ıbat, das auferbem we: 
nig Berubigendes batıc, Ad fellle Saint: Nuft ſehen, jenen ſchred⸗ 
lichen Soint: Jun, deffen Name nie obne die Umgebung eines neh 
fürditerlideren Geſelges von Beinamen mein Obr ericbünert batte. 
Mein Herz ſchlug beftig, und meine Beine wären beinabe ſchou jus 
fammengefunten, als ich anf ein Mal in frin Bimmer trat. Ich 
verfuchte er, meine Unrube zu beberrichen, und fand wieder ein we 
nig Mutb im mir, jenen erfünftelten ſchlecht berechneten Murb, den 


‚man in Ermangelung eiues anderen erbeuchelt, und der vor Leuten, 


die es verfieben, im der That nur eine Schminte der Furcht if. 
Sainı:Juft gab nicht Acht auf mic. ; 

Er febrie mir den Nüden zu und befab fich in dem Kaminipies 
gel, indem ex forglältig, zwiſchen zwei mit Wachslichtern beftedien 
Armleuchtern ſiend, die Kalten jener bohen weiten Kravatte in Drds 
dnung brachte, ım welcher fein ftarres Haupt gleich einer Wonflrani, 
um mich des befanuten conifchen Ausdruds Camille Desmoulins' ju 
bedienen, emporgerichtet Mand, und welche die Nahabmungsjucht ber 
ſeltſamen Stußer ber damaligen Zeit eben er in Mode brachte. 
Während er fi fo- befchäftigte, was, mad meiner Ungeduld und Uns 
zube zu urtbeiten, febr lange zu dauern ſchien, benußte ich die Zeit, 
um in bem Spiegel die Phofiognomie des böchfien Richters zu Mubdis 
ren, ber über mein Befchid entfcheiden follte; ich überlieh mich bies 
ſem Studium, ohne zu beſürchten, daß meine Blide ben feinigen bes 
gegnen möcten, beun ich fand im Dunkeln, und er fab aud nur 
auf fih. Saint: Kuft fab keinesweges fo anmurbevoll und zart auf, 
wie ibn der fdomeichelnde Griffel eines befannten Litbograpben bats 
geftellt bat. Dennoch bar ihn Liefer nicht gan; verſeblt, obmobl fein 
breites ziemlich) mißgelaltetes Kinn viel dem gefälligen Stoffe zu 
verdanten batte, der es zur Hälfte mit feinen vielfachen Schleifen 
verbülte. Der Bogen feiner Augenbrauen näberte ſich, anſtatt fi 
in regelmäßige Halblreife abzutunden, mebr der geraden Linie, und 
bie buichigen ſcharfen Wıntei jwifchen ‚beiden fielen bei jedem eruſten 
Beranfen, den man über feine Stirn fahren fab, ganz in einander; 
fein Auge war breit, und man fonnte gewöhnlich ein tiefes Madden: 
ten in demfelben lefen; feine Gefichtefarbe war blaß und fabl, mie 
bie der meiften. Bänner, bie bei der Revolution ıbätg geweſen, 
wahrſcheinlich eine Folge ihrer anbaltenden Rachtwachen und Geifter: 
Anftrengungen. Mur, und jwar ift dies eine Bemertung, die ich den 
Epfiemen der Pbhofiogaomiiten, welche ich feit der Zeit burchblätterte, 
im verdanten babe — frine weichen fleiidigen Lippen fündigten reine 
far unmiderfteblibe Neigung zur. Aaulbeit und zur Woluf am. 
Wenn diefe wirflich ftarıfand, wie uns aud alles bas, wad wir 
von feiner früben Jugend und ans feinen erſten Schriften willen, 
zu glauben veranlant, fo bat er mit einer feltenen Kraft barüber 
ttiumpbirt, von dem Hugenblide an, wo fein Leben jur Öffentlichen 
Role wurde; und nichté erflärt vielleicht beffer den Wiberfireit feiner 
pbilanibeopifhen Theorieen mit feinen repelutionnairen Rafereien. 
Der Daun, ber bie. Morbwentigfeit zu empfinden glaubt, fich für 
Berböltwiffe, Lie feiner Natur widerſtrebten, einen neuen Ebaratter 
zu ſchaffen, fonnte es nicht vermeiden, in das Falſche zu verfallen, 
und das Faliche iſt das erzeugende Prinjip aller Verbrechen, jo wie 
aller Berirrungen. - 

In jenem Augenblicke, von deur ich fprecbe, war Saint - Jufi 
nosbmwendinermeife mit allem Anderen mebr beſchaftigt, als asia feis 
ner Krebatter Ein Junger Mann, Der bei ihm fa, am cimeın bon 


Pr 


zwei Wachstergen erleuchteten Tiſche, war faum im Stande, feinem 
rafben, ja tollen Dikmren zu felgen, indem alle feine Gevanten in 
einen Guffe dabinflrömten. Schon barte ein neuer Sag des Sihreis 


bers Dbr erreicht, ebe er noch einen anderen Bogen Papiet jur- 


Hand genommen, und dies wirderbelte fich miebr als jwanyıg Mal, 
wäbrend ich da martere; indem jeder diefer lalontſchen Saße, in denen 
man-vergeblich nach einem WVerbinbungewerte oder einem Nuterpimics 
tionsjeiiben geſucht batte, auf einen befenderen Bogen geſchtieben 
wurde, Dieje Blätter wanderten bierauf dutzendweiſe in das Kabinett 


des Deutſchen Weberfegere, weiber, wenn es möglich war, fie ebem- 


fo ſchnell abfertigte, und vertbeilten ſich dann in zwei Spalten unter 
einer unermüblichen Preffe; die ibre nech ganz feuchten Erjeugniffe 
den Anbeftern übergab, Dirt, was Saint- Juſt auf diefe Werſe in: 
probifirte, waren unmiterruflidhe Geſetze oder Uribeile, gegen die 
teine Appellatiom- ynläffig war; denn fie batten volle Necdhtefraft, wie 
alle Urrbeile, die ein Bollsverirerer in Geſchaftsſachen in einer belas 
grrien Stadt fält. is temporairer, aber unumſchranfter Zeuverain, 
fbwang er fein Schwert über Wölterfchaften, wie der Müber bie 
Ernie über reiſes Gras; er durfte PMiemand Nechenfibaft ablegen 
fiber veracffenes Blin, als Bott, wenn er an einen alaubie oder di 
felb, wenn er ein Gewiſſen batte. Ich bin weit entlerut, die Wich⸗ 
tigfeit der Dienſte zu beilreiten, welche etwa damals bie Strenge 
San Ruf’e Provingen, die mit Gewalt eingenemmen, und Armeen, 
die in Unerdnumg waren, leiflen konnte; aber michts bat mir jemals 
ſchreducher geſchienen, als die Unverfchämmbeit, mit der er feine 
Profcriptionen in der Kürze einer Linie abfarte, die zumeilen mit 
Einem Schlage game Klaffen von Bürgern trafen, jene plößlichen, 
imerwarteten, tedibringenden Projeriptienen, gleich der Pillolentugel 
im der Hand des Meüchelmördersz noch dünft es mich, ich höre fie 
miederballen im der kurzen fonoren wibrırenden Sprache jenes ſchönen 
jungen Mannes, den die Marur zur Liebe und zur Poeſte geſchaffen 
zu baben fibien; ich erinnere mich nicht obne Ritiern an das beflän- 


dige zum Ekel wiederbeite graufame Wort: Tod, ein Wort, mit 


welchem jene Proferiptionen alle am Ende, wie mit Sforpionenftacheln, 
bewaffnet waren, und weldes mir vorkam wie ein belperiger Entreim, 
deffen empörende Eintömigkeit vom Henter dittirt wurde, 

Saint: Ru war enduch mir feiner Keiterte und Mebgerei fertig 
geworten. Er wandte ſich nach mir bin, und zwar ganz in Einem 
Städe, denn das unbewegliche Gerüſt, auf welchem fein Kopf rubre, 
erlaubte ibm nicht, irgend eine fchräge Bewegung ju machen. Er 
ertundigte fich nach dem Grunde meiner Werbaftung, dem ich nicht 
beſſer wußte, als er, dann nach meinem Namen, mach meinem Waters 
lande und nach meinem Mer. Auf meine Beantwortung der het: 
em Frage kam er ungeſtüm auf mich zu, mabm midy bei ter Hand 
und jog mich zum Licht bin, nad der Stelle, wo er einen Augenblid 
vorber geſeſſen. „Es ift wahr“, fante er, „eilf oder zuelf Xabre 
böchſtene. Er ſieht auf, wie ein Meines Mädchen. Sint Deine 
Aeltern emigritt“ — „Mein, Bürger‘, antwortete ich, „ſie büten 
ſich wobl, dag zu thun. Mein Water bar ven Borſitz in einem Tri— 
bunal, und mein Dbeim befebligt ein Bataillon.‘ Die immer mebr 
ſteigende Mufgeregebeit Saint-Juſt's gab ſich deutlich zu erfennen, 
aber ich muhre ſchon, dat ich von den Nefnltaten terjelben nichts zu 
fürchten batte. Mein Berbaftebefebt entbielt ja michts mich beions 
ders Kompromittirendet, und wenn EaintsXufl auch durch den unbes 
ſonnenen Ausbruch der Unmwillens:Heuferungen, deren ſich jene meine 
Zandsleute bei ber Machticht von der Berurtheilung Ebarles Perrin’s 
ſchuldig gemacht, beſtig aufgereiſt war, ſo fand er Loch in mir nur 
einen Schüler aus der Arande:&omte, der jwar mit jenen Keuten in 
demfelben Hotel jur „Lanterne““ gewobnt, der fie Aber wenig ober 
gar nicht gekannt bare, ch batte fie kaum geirben, und obgleich 
von Herzen ein Tbeilnebmer an dem Berbrechen ibrer Klagen, batte 
ich doch nicht Belegenbeit gebabt, meine gebeimen Gebanfen ausjts 
Cramen. Ich veribindte fie mit berbem Schmerze, ana fie mit 
jenen würdigen Bürgern in unnützer Breite auezulaffen, fo febr auch 
Thon damals ein gewiffee natürliches GBefübl mich dazu beflimmt 
harte, mein ganzes Leben bindurch mit jener verlorenen Sache zu 
fomparbifiren. Ich batte in meinem Inneren all’ den Schmerz und 
al’ den Zorn kochen gefüblt, der mich bätte würdig machen fünnen, 
mit Ebarles Perrin zu ſterben; aber mein Her, ein Aummer Zeuge 
Diefer Gefüble, bewabrıe allein das Grbeimnif, und fe berubigte ich 
«mich denn völlig. 

„Ein Berbafte:Befebl gegen ein Kind!’ rief Saint-Juſt ang, 
indem er das Papier gewaltfam jerfmitterte; „ein Werbafte » Befebt, 
zweit er ein Bürger aus der Franche Cemté if, und weil das Geſchick 
ibn noch einer Herberge geführt, mo die Propaganda einige Reifende 
ale verdächtig denumtert bar! Und fo fchmeicheln fich die @lenden, bie 
Prontagne zu ebren! Ob! Ich werde bald Gericht halten Äber dieſe 
Angriffe, vie täglich unfere fofibarften Kreibeiten in Gefahr ſetzen! 
Ein eremplarifches ſchrectliche⸗ Bericht! Sie wagen ee, mir zu eros 
ben, menm ich ibnen fein Blut Schafe! Gut! Die Proraganta foll 
Blur baben; ich veripredie es ihr! Ich werde fie bacen in dem Blute 
neuer Torannen, welche fie auf das Baterland lesgebetzt! Ich werde 
fie zwingen, e# zu trinten!“ 

In diefen Angenblie der bechſſen Spannıng, ju der mein 
Berbafts: Befehl nur die entfernteſſe Beranlaffung araeben, mo er 
aber wider feinen Willen eine harte araufame Strafe gegen die Meu: 
terer verhängte, in dieſem Nugenblite batte Saint-Juſt, obgleich im 
boden Grade bement, doch nichte ven feiner Bleichgültigteit in ber 
äußeren Haltung verioren. Pag, was ic fo eben mir Schandern nie 
bergefcrirben, batte er fo kalt bergeſagt, ale wenn er noch weiter 
biftire bätte. Eonterbar! Ein umerlöfchlicher Durſt nach Gerechtig— 
feit, eine ummiberfiebliche Liche zur Menichlicbteit beberrfchten von 
Reit zu Zeit Diele milde Serle, ang der alte nicht alles Gefühl des 
Rechis und der Menſchüchteit enuichmunden war. Wie alle feines 


‚gerecht zu fepn. 


Gleichen, ach! batte er ohne Mitleid geiödter, aber indem er tötıere, 
bat der Unrglüdlihe ſich ſeibſt geſauſcht; er glaubte menſchlich uud 
Mie unglädtich ib doch die Macht! le ihre 
Schwachbeiten werben ju Verbrechen! 

„Gebe“, ſagte er jet mir, indem er mic in einem Tone anrer 
dete, den er zu mildern bemübt war, — Was tonnte ich Wefleres 
winfchen?t — „Was macht’ Dir zw Straßburg? ‚fing er wieder an, 
inden er mich vom der Thür noch einmal zurücitief, an deren Schwelle: 
ih ſchon geſtanden. — „Ich ſtudire, Bürger. Ich bin er einigen: 
Monaten in der Abſicht bierber gekomwen, Griechiſch zu lernen — 
„Griechiſch! @s wäre natürlicher gemeien, wie mir ſcheint, bierber 
iu Fommen, um Deutich zu lernen Und-wozu das Friechiſche, ba 
doch die Lacedämonder nicht gefchrieben haben? ber wer iſt denn 
wobl der Weiebrie, der ſich in Etrafiburg damit abgiebr, Unterricht 
im Griechiſchen zu geben!’ — „Der Bürger Enlogius Schneider, der 
elegante lieberfeker Anakreone, einer ber erften Griechen in Deutſch 
land. — „Jener Kapıyiner von Köln!’ rief Saint Juſt auf, „Eu: 
logius Schueider, ein Anafreontiter! Geb’, geb’, fubr er fort mit 
einem Kacheln, das aus Xronie und Witterfeit gemiſcht war, „geb' 
und lerne Griediich bei Eilogias Schneider. Wenn: ich alanben 
möchte, dah Du etwas Mnteres bei ihm lerneft, fo mürbe ich Dich ers 
ftieten laffen.'" 

Ich ging binaus mit allen meinen Papieren, bie mir im Erpes 
ditionsgimmer wieder zugeflede wurden. Ich fand Alles wieder;. bie 
weifen Lehten meines Waters, die ich mir, täglich zu lefen; zur Pflicht 
gemadyt batte, das Juventarum meiner Habe, bie Ueine Schreib: 
tafel, worauf ich meine Musgaben notirte, die vierbunbert Berfe von 
meiner Tragödie Tberamen und das Merbum rinrw, Wie ich biefe 
Papiere eilig jufammennabm, fiel ein Brief beraus. Er war nicht 
aufgebrochen worden, und das Couvert, auf dem ich den Namen des 
Generals Pichegru lag, erinnerte mic daran, dah es Empfeblunger 
freien. von meiner Aamilie entbalten wüſſe, die mir für den Kal 
mitgegeben worden, daß ich in meinen Studien durch irgend ein ums 
erwartetes Ereigniß geflört wilde, Das zufällige Auſſinden biefes 
Briefes erichien mir ale ein Winf vom Himmel, Mein Werbör bei 
Saint: Ruf, oder vielmehr meine Unterbaltung mit ibm, wenn man 
es fo nennen will, batte mir zum Machbenten Anlaf gegeben, Ich 
jitterte nech an allen meinen @liedern, ale Madame Teſch, eben fo 
uncubig, wie ich, mir entgegentam, denn fie dachte, man fönme nicht 
fo ſchnell und jo glüclich einer ſelchen Gefabr ensgeben, obne etwa 
zum jweiten Mal rertungelos in diefelbe ju gerathen. Ach verfland 
ibre Beforgnik, die ich vom ganzen Herſen tbeilte, und machte fie 
mit meinem ſchnellen Enſchluſſe befannt, den mir der Iufall chen- 
eingegeben batte. Sie billigte ibn mit folcher —— daft ich⸗ 
datuber gar fein Bedenten mehr irug. Kaum baren ſich die Tbore 
Straßburge wie gewöhnlich geöffner, in dem Hugenblide, wo bie aufs 
gebende Sonne ın voller Pracht am Horijente ihre Strablen zu 
werien begann, ale ich auch ſchen auf dem Wege nach dem Haubt⸗ 
guartier ber Armee war, in der leichten und eleganten Kleidung 
eines Schülers von vernebmem Stande, der eine Kerienreife macht. 
Der Generalftab, welcher anfangs bis Schilichbeim, in die Mäbe des 
Glacis von Straßbutrg, zurüdgebrängt worden, war feitdem nech eins 
mal fo weit, bis Biſchweiler, vorgerüdt umd drang dann noch meiter 
vor, bis Höbnbeim, wo er den legten Stilliland machte, indem er 
auf ein neues Krieges @reignif wartete, das ibm eima fich noch wei: 
ter gegen den Kein? zu wagen erlaubte. Au dem Tage, von mel 
chem ich bier ſpreche, fommte der erfle Wall von Arantreich noch mit 
allen Verrbeidigern des Baterlandes, eben fo wie etwa Paris mit 
Bincennes, zu jeder Tageszeit unmittelbar fommuniziren. Weine 
Leſer tönen mich alfo, obne zu ermübden, auf meiner friegerifchen 
Ddpffce begleiten, woju nur eine fehr Meine Karte erforderlich ſeyn 
wird, wobei ich jedoch ſchon im voraus alle mögliche Nachſicht in 
Anfpruch nebnen muß, wegen ber Rechtſchreibung folcher Ortsnamen, 
bie ich in meinem Leben nie gelefen und feit biersia Jabren nie 
babe ausfprecben hören. > (Kerifegung folgt. ) 


Bibliograrbie. 

Le ben jardinier. (Taſchenbuch für Gartens Liebhaber, auf das 
Tabr 1534.) Pr. 7 Ar. , 

De la construction des maisons d'écoles primaires. (Ueber bie 
äufere und innere Einrichtung von Elementar : Schulhäufern.) 
Bon 9. Bouillon. Pr. 3 Ar. ‚ 

Mannel des Nourrices. (Handbuch für Kinderwärterinnen ıc.) 
Bon Arau @, Eelnart. Pr. 2 Ar. . 

L’actrice et le faubourgien. (Die Schaufpielerin und ber Bor- 
Rädter.) Roman von MM. Apcard und A. Nicard, 4 Bde. 
Pr. 12 Ar. 

— Romantiſchea Gedicht von Edgard Duinet, Pr. 9 Ar. 
Alminti — oder die blutſchänderiſche Ebhe. Bon M. 2. Lemercıer. 
2 Bee Pr. 15 Ar. j a 
Le Brasseur-Roi. (Der Brauer Rönig ) Bem Bicomte P’Arlins 

ceurt. Pr. 15 Ar. 
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Narrative of a Journey‘ to the Falls of the Cavery. Der 
fchreibung einer Neife nach den Cavern Fällen.) Vom Liew 
tenant H. Jervis. London, 1834. 

Der Kluf Eaverv entiprimgt im bem Gebirge, welches ben füblis 
den "uhr? ven Werder: npien durchſchnerdet, flieht ungefäbr. 300 
(Engl) Meilen durch Wipfore und bewäffert durch eine Fünftliche 
Bertichtung dae Land in der Umgegend ber Stadt Moiere. Kr 
mimm währen feines Lanfes zwei Ströme in ſich auf, melde ſein 
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Bert jebr erweitern, bevor er weRlih von Sivafamubrum dur Fels 
fen getheilt wire. Der Fluß fpalteı ſich dort im zwei Arme und bils 
dei zwei verihiedene Wafferfälle, die an Pracht von feinem bis jeßt 
entdectten übertreffen werben. Der Niagara, all beträgt nur 160 
Fuß; die Eavery: Fälle find aber bedeutend böber. 

„Der nördliche Fall, beißt «6 in dem vorliegenden Werte, „be 
trägt ungefähr 300, der füdliche ungefähr 200 Auf. Die jubelnden 
Zöne Dielen großen Ströme bei ihrem Pinabflürjen find paffende De⸗ 
roibe der Freude, weiche fie in ben unten liegenden Ebenen verbreis 
ten, wo im Monat Yuni die game Natur vor Hige und Treckenheit 
derſchmachtei. Dbne irgend ein anfündigendes Reihen, eft bei läs 
chelndem Sonnenſchein oder in der Stille ber Racht, ſtützen plöglich 
die Ströme mir Mocht bernieder. — Nur wer die wilden Blide und 
bie abgejebrien Geftalten bes Boltes geſeben bat, wenn bie Alüffe 
länger als gewöhnlich ausbieiben, und wer Zeuge von den fröhlichen 
Mienen geweien if, die durch das zeitige Eintreffen bes Waſſers 
bervorgerufen werden, Tann ſich einen richtigen Begriff von dem 
Werib deffelben madıen. Männer, Weiber und Kinder, Birien und 
Heerden, Bögel und alle lebende Weien, die in dem Bereiche der 
Atüffe leben, verfammeln fih an ibren Ufern, um bem Gott der Nas 
tur ju danten, durch deffen Allgüte die berrlichen Aelder von Zridis 
nopoli und Tangdſchore zur gehörigen Zeit und auf jo wunderbare 
Weiſe bewäflert werden.‘ 

„Die Umgebung und der ganze Ebaralter des Eaverp Kalle bei 
Sivaſamudrum ſtimmen barmonıfcy zu feiner Größe und frgenbrins 
genden Wirtfamteit. Jede Schilderung würde aber nur cin ſchwa⸗ 
ches Bild der Wirklichkeit geben; um bie Schönbeit deſſelben gan 
würdigen ju fönnen, muß man ibn geieben baben, und mein Zwed 
if nur, bie Luft Anderer zu dem Befuche zu reizen, den ıch jenen 
Flüſſen abgeſtattet babe.‘* 

„Der nördliche Arm des Fluſſe«s gebt unter der Brücke durch, 
welche fürzlih von Namafamn dem Pagberrdar vollendet werten ill. 
Im vergangenen Jabre war ber Alun, der bier 1700 Fuß breit u, 
ganz ungemöbnlih be, unt doch war no ein Raum von 3 Auf 
jwifchen der Oberfläche des Wallers und der Brüde. — Dann ſchlau⸗ 
gelt er ſich an der füdlichen Seite eines Berges bin, bis er auf ber 
öflliben Seite ju dem böcdfigelegenen Theile gelangt. Hier beginnt 
er mit bedeniender Schnelligteit niederjufallen, bis er den großen 
Daten Gungan Tſchuckie erreicht, der nach einem Radſchab der Ins 
el jo genannt wird, deffen Name Gungan war, und ber vor unges 
fabr 700 Jahren auf Befehl der Gottheit der Inſel fein Pferd von 
jenem Aelfen binabflürjte, um von einer Krankbeit beireit ju werten. 
Dies it bie Legende, welche von den Bewobnern jener reijenden Ges 
geud erjäblt wird, bie felbft noch merkwürbiger als ber Platz ifl, 
wo bie alte Bindu: Stadt Bungan Para flant, von ter man noch 
Spuren finder.” 

„Etwas oberbalb biefes Kelfene ıbeilt ih der Arm des Aluffes 
in zwei Theile, welche eine Meinere Anfel einiihliehen, auf der Ziger 
baujen, bie aber in der Regenzeit wegen der Gewalt des Zıiremes 
feine Verbindung mit ber größeren Inſel baben fannz indeß bat 
die leßtere auch ibr Theil jener wilden Beſtien. Der Waſſerſall ın 
der Näbe der größeren Inſel iſt bes weitem der Ntartfie und bat 
auch fein Wert bereits tiefer ausyeböble ale der andere. Wuf der 
Hälfte des Wenes ıfl, wenn ver Fluß nicht feine bchſte Hebe ers 
reicht bat, ein Aufammenjluß beider verichiedener Ströme, welde 
eine Strede lang über jadıge Felſen neben einander beriaufen und 
fid) dann zufammen in den Abgrunt ſtürzen.“ 

„Der Fall des jüclichen Arms dee Alufes wird Bir Zichudie 
enannt und ift ungefähr zwei Meilen von Gungans Zichudie ent 
erntz ein guter Weg fübrt von einem jum andern. Der Fluß ıft 
an jenem Drte auferordentlich breit und ıbeilt ſich im Neben Ders 
fchiedene Wafferfalle, die man nur dann erft in ibrer ganzen Zchöns 
beit fiebt, wenn man eine ſteile Treppe binabfteigt, die zu dem Kefr 
fel des Kales ſübrt. Dert unien aber gewäbrt das über WO Auf 
beb ampbitheatraliſch berabfiurgente Waffer cinen über alle Befchreis 
bung prachtnollen Anblick.“ — 

Am Verlauf feines MWerfer beichreibt der Verſaſſer die eigens 
tbümliche Art und Weiſe, wie in dem Dilrift Madura die Elepbans 
ten gefangen werden; wir ıbeiien Lies als einem intereffanten Muss 
jug mit. 

„Die Elepbantens Heerde wird auf den Gipfel einee Berges ars 
trieben, von mo fie durch einen von der Matur gebilteren Enapaf 
die Aueſicht auf die reichen Felder der Ebene baben. Durch Feuet 
und das Gejchrei der Jager im Nüden und durch Hunger getrie: 
ben, ſchlagen fie endlih den Weg in die ſruchtbate Ebene ein, der 
durch eine Felſenſchlucht führt, die fo eng iſt, dafi mir immer ein 
Elerbant bindurd geben kann. Da von da ab der Weg binunter 
febr Aleit if, fo rufen fie binunter und fallen in Gräben, bie 
zu ibrer Mufnabme vorbereitet find. Die Gräben find leicht mit 
Strob bededt, und nachdem bie vorderflen Elephanten bineingefallen 
find, werben bie anderen aufmertfam und ſuchen fich dann oft noch 
am Mande des Grabens ju erbalten, wo fie dann von dem auf beis 
den Seiten bes Berges auſgeſtellten Jägern erſchoſſen werden.’ 

„@inmal wurden auf diefe Weife in Zeit von vier Stunden 63 
@iepbanıen erlegt; und ein andermal in Coimbatue erichef einer 
meiner Belannten allein an einem Zage 26 Elephanten., Aber diefe 

äger verfteben auch iht Handwerk vortrefflih. ine einige feine 
ugel dor bie Stirn in ber Bertiefung gerade über der Wurzel des 
Mäffele, eder, mweun das Tbier die Seite barbieret, in eine ber 
Scläfen, ıödtet den aröften Ciepbanten augenblidlich.‘' 

„Der Hall der Elepbanten in dem Graben ift ein grefartiges 
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Schaufpiel; ber Wald erjittert und ſcheint lebendig ju werben, und 
ihre Gebrüß it furchtbat, indeffen dem Dbr des Kägers nicht umans 
genebm. Zuwerlen, aber nicht oft, ereignen ih Unglüdsfäle. Eines 
der ſchrecklichſten Ereigniffe, deren man fi erinnert, war ter Kal 
tes Gapitain B. in einen der Gräben, gerate in dem Augenblick, wo 
man bie Elepbanıens Heerde erwartete; aber eine gütige Borfebung 
rettete dem tapferen Dffijier und gab ibn feinen tödılich erfchredien 
Freunden jurüd, bie ibn mit jubelnder Freude empfingen.’ 

Bon ben Schilderungen der wilden Gegenden von Meilaberrp 
et wir aus mehreren gleich intereffauten noch eine Stiyje ber 
ausbeben: 

„Ben Eunur nah Datacamund wird bas Klima mit jeder Meile 
fälter. In dem Thal von Katep gewahrt man den Mnfang der Engli: 
ſchen Sandwiribfchaft unter der Sorge und befannten Beichiclichteit 
bes Majot Erewe; grajende Soutbbewn-Schaafe, Engliihes Mind: 
ieh von febr gutem Mafehen und die ſchönflen Kartoffel: Felder. 
Wenn der Aeile Felſen von Katep erfliegen ıf und man na @il: 
Hill binabzufteigen beginnt, dann wird die Ausficht ganz berrlich. Der 
Weg um Elt⸗Hill berum bis nach Dodabeita iſt fo berrlich und, was 
in Indien äußert felten ift, ju allen Stunden des Tages jo ange: 
nebm, wie irgend einer in der weiten Welt, Berge, Wälder, Waller: 
falle, grüne Ebenen, ein azurblauer Simmel, das Zrillern der Lerche, 
das Schwaßen der Affen in den Wältern und das gelegentliche Er— 
feinen eines Hitſches, der in feiner Majeſtat auf den gegenüber: 
liegenden Höben einberichreiter, tragen jedes auf jeine Weife dazu 
bei, den Reij dieſes Weges ju erböhen.“ 

„Unter anderen Annehmlichkeiten, welche durch die BWeränderung 
des Klima’s bewirkt werden, darf man amb das Erfcheinen eines 
traſtigen Appetiies nit vergelen; und glüdlidh der Maun, der me 
nigftens die erſten 14 Tage feine Kühe unter einen guten Tiſch frel: 
ten fannz denn fo lange brauchen feine eigenen Diener, um ih an 
das Klima und bie Sitten bes Landes ju gemöbnen. Man befchäf 
tige ſich mit Errichtung eines guten Wirtbebaufes, und das Gebäude 
ſeibſt it bereits durch Sir William Rumbold aufgeführt werden.‘ 

„Eine Borſicht will ich allen auf den Meilgberrp. Bergen Neu— 
antemmenden empfeblen — nämlich, nicht bei Nacht ausjugeben, ins 
bem bie Erfahrung gelebrr bat, dah dies in der Regel mit ben Aufer- 
fen Rachtbeilen für die Befundbeit verbunden if, befonders wenn 
man feine Kleıbung nicht febr forglältig der nah Sounen:Untergaug 
eintretender Veränderung der Temperatur anpat.*' 

Denen, welche Indien tennen lernen wollen, ift bas obige Wert 
ſeht zu empfeblen. Es if ein ficherer Kübrer durch die Gegenden, 
über die es ſich eritredt. Die Schilderungen find lebendig und augen 
fheinlih der Wahrbeit gemäß, fo daj das Wert neben dem Bergnü— 
gen, das es gewährt, den Nutzen der Ruperläfligteit barbiezer. 


Bibliegrapbie. 

The old testament characters considered. (Beratungen über 
bie Ebaraltere des alien Teitamenie.) Bon T. Eroffman. Pr.7 Sb. 

On the round towers of Ireland. (Die runden Thütme von It— 
land.) Bon H. D’Brien. Pr. Ib &b. 

Village walks. (Dorf Spaziergänge.) Aus dem wistlichen Leben, 
vom Berfaffer der „„Sopbia von Liſſau“. Pr. 24 Sb. 

Lilr and works of Rob. Burns. (Das Leben und die Werte von 
Robert Burns.) Herausgegeben von Allan Cunningbam. Erſter 


Bant.. Das Leben. Wr. 5 Eh. 
Analysis ol sounds. (Analpie des Tone.) Bon €. M. New: 
man. Pr 5 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Pelniſche Literatur. Das erſte Heft des in Wilns un: 
ter dem Titel „„Rnicy” ericheinenden Polnischen Journals entbält unter 
Anderem Gedichte non Karpiusli, Eduard Dovmerc, A. Niemush und 
Stanielaus Trembezti, ein Bruchſtück aus Schillet's „Don Earlos'‘, 
überjegt von Adam Mickicwich, und einige noch mie getrudte Aus— 
züge aus den Manuſtripten Karpinsti's, beſtehend in einer Selbfl: 
biograpbie und mebreren Erjablungen, 

— Geſfete gegen Unteuſchbeit bei den Zürten. Dem 
Koran zufolge, ſellte der Ebebruch mit Steinigung beitrait werden; 
allein die Strenge dieſes Geſetze«e machte, daß es bei deu Zürten 
fat nie zur Anwendung fam. Ban beftrafte Miemand, weil man 
font zu viele Individuen bätte betrafen müffen. Soliman der Große 
erfann zuerſt die im Demaniichen Reiche noch beflebenden Geltbußen. 
Ein Großer oder ein Bep bezablt für feine Unenthaltſamteit 1000 
Aspern, und jo abmwärıd. Der Arme giebt nur 30. Ein Weicer, 
deſſen Frau der Untenfchbeit überführt ı1t, muß 100 Mepern erlegen 
u.f. w. Die Vergebungen der Kinder, für welche der Water die 
Verantwortung trägt, werden nach demfelben Maßſtabe bezablt. Wer 
der Arau oder der Tochter eines Anderen einen Kuh aufjwingt, ers 
bält einen tũüchtigen Verweis und muß für jeden Ruf oder für jedes 
Wort, das er am fie gerichtet, einen Asper bejzablen. Der Stlave 
eines Anderen, der ſich diefelbe Areibeit erlaube, bat für je zwei 
Küffe ober zwei Worte nur einen Nsper zu entrichten. Wird ein 
Mann von einem Arauenzimmer, wegen beabfictigter Berführung, 
angellagt, fo find einige ed notbwendig. Beſchwört der Unges 
tlagte feine Unſchuld, fo in die Klägerin mit einem juriflifchen Wer: 
weis und einem Meper am Geldbuße abjumeifen. Diefelbe Strafe 
trifft denjenigen, der einen Anderen wagen verbotenen Umgangs mit 
feiner Frau oder Tochter vertlagt, ohne Beweife —— in fönnen. 

(Kanun-Nameh.) 
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England, 


Irlands Narren und? Schwachſinnige. 
Bon einem Irländer geſchilderi. 


Irland ſteht in dem Rufe, als babe «6 eine Menge von Schlaus 
töpfen, auch gelegentlich einen oder den anderen Schelm —*—** 
bracht. Ich tann dafür bürgen, daß es einer Menge Marrem ibr 
Dafepn giebt, oder dah dies wenigftens in meinen Anabenjäbren und 
in der guten älten Zeit der Aal war. Ich meine nicht jene guis 
mürhigen Bröpfe, die, weil fie auch Gutes von Anderen deuten, auf 
Biefenigen, denen fie gefällig geweſen find, Vertrauen fegen und um 
8 fonserjlicher getäuſcht werten, je gröger ibr Zuttauen und ihre 

üte geweien iftz andy abflrabire ich vom jenen Windbeuteln und 
Benpivants, die fi ſeibſt ine Berderben Aürzen, madıdem fie Andere 
ruinirt. Mein Thema jolen jene bedanernewertben geiſtigen Febl⸗ 
geburten ſeyn, die man aus Höftichteit unſchuldige oder fimpel: 
Bafte (alfo nur einfälrige) Leute nennt, bie aber viel bezeichnen: 
der Biödfinnige von Geburt genannt werden, 

Die vielen Müancen, weldye ber Charakter des Xrlänbers darbie 
tet, find nicht weniger merfwärbig, als ihre wilde Harmonie. Faſt 
jedes Individuum ir aus Widerfprächen oder mwenigftene aus Kon: 
seaften ſuſammengeſetzt. Die Freude bes Nrländers bar immer einige 
Beimiſchung von Melancholie, und auch auf der finflerfien Woelte 
feines Grams ſchimmert ein freundlicher Regenbogen. 

Unftreitig if fein Land fruchtbarer an Marren jeber rege — 
als Irland. Ich möchte ſaſt annebmen, daß e# mar vom Zufall ab: 
Yänat, ob aus einem Krifhen Kinde ein Verſtäudiget oder ein Mare 
werden fol. Bri ben meiften Erwachſenen bat man feine Moth, zu 
entfcheiden, welcher Kategorie fie angebören, und es giebt wohl feis 
nen der, im deſſen Beift die Marrbeit nicht weniaflene eben fo 
viel Play Härte, alt die Vernunft. Diefe Doppel: Natur giebt dem 
—58 Humor fo viel Bijarres, ben Sitten der Itlander fo viel 

alerifchee., Andere Marionen Können uns ſchwerlich in umferer nas 
tionalen — ————— begreifen. Unſere Rarren baben immer bie 
gefchribteilen, unfere geſcheidten Leute immer die närrifchften Einfälle. 

Und ift ed denn mirtlich fo, babe ich mich oft gefragt, af bie 
q © Lebendigteit, die meine Landeleute im Diredyfchnit aueztich⸗ 
nen fol, mur eim Begengewicht in der Waagfchale ihrer intefleftuelten 
Natur bilder? Gränzen Berfland und Marrheit fo nabe an rinans 
wert AM e⸗ nur ein Mebending in der Struftur dee Gehirns, mels 
«hrs den @inen zum Redner, den Anderen zu einem „‚Unfchulbigen‘ 
mahı? Doch — ich will mich jetzt nicht in'e Webier der Merapbıy- 
fit verſteigen und fieber ex abrupto ju meinem Thema jurüdtebren. 

m der ganzen Gegend, wo ich meine Kindheit wertebte, hatte 
ſaſt fedes anfländige Dans einen balbeerfländigen Omapbtbann, 
der Meffer und Gabeln putzte, den Hef austehrie, die Schweine füts 
terte u. ſ. w., farj, ein verbindendes Mittelglied pwiſchen Menſchen 
und Bieb. Diefes Geſchöpf lebte von den Weberreften ders Küchen: 
wifches, ſchlief in einem Auffengrbäude, ging barfuß und obne Kopf: 
bebedung und wurde, im weldem liter e6 auch ſehn mochte, der 

unge genannt, Ich erinnere mich fanm eines einzigen diefer 

ungen, der mehr ale fünf Auf gemeffen bätte, deffen Mugen 
nicht graublau und deſſen Haare nicht facheblond geweſen mären. 
Ich fprecbe bier nur von geborenen Bich-Maturen. Diejenigen, 
die auf fünftlichem Wege, durch Branntwein oder Kiehespulver, ju 
diefent Gradus gelangten, waren von jeder Statur und Karbe. 

Es war intereffant, die Plinttlichfeit zu beobachten, mit welcher 
dieſe armen blödfinnigen Burfche jede ibrer Pflichten erfüllten, Diefe 
waren freilih eng bearänzt, allein fie verlangten Loch immer eine 
Art geifliger Berrichtung, die ich nicht zu defiziren weiß, Der Bra: 
tenmwender konnte ed auf die Minute vorberfagen, mann das Aleifch 
binlänglich gebraten fepu würde; der Sralljunge wirhte bie zum Met: 
fen günftige Zeit auf's Haar anzugeben; derjenige, tem dag Aellei: 
-fen mit Briefen anvertraut wurde — eine etwas böbere Eharge — 
verlor ee memal⸗ und erreichte das Poſt Amt nie ju ſpat. Er baͤbme 
ſich “feinen Weg durch Geſtrüpp, Dieicht und Meor und überwand 
Schwierigtenren, vor denen ſelbſt die Hafen geftußt batten, bie er 
auf ſolchen Marſchen aus ibren Schlupfwinfeln ſcheuchte. 

Ich babe von ter bundrartigen Treue dieſer unglücklichen Weſen 
rũhrende Beiſpiele erlebt. Ein reicher und braver Pächter wurde in 
ber anarchtſchen Zeit nach der Rebellion von 1798 drei Tage lang 
verwißt, tat, fein blödſinniger Stallfunae, war ebenfalls verfchwun— 
den, und man argwöhne fhon atbermer Weife, er babe feinen Herrn 


umgebtadıt. Am vierten Zage fanden die Suchenden den armen 
Dmadıhaun im einer öden Gegend neben feinem ermordeten Herrn 
ausgeftredt und felbft mit dem Tode ringend, Auf einer feiner 
Wanderungen batte er bie Reiche entdedt und wollte num lieber vor 
Bunger flerben, als weiter geben. 

Bon ber tindlichen Kiebe der Omadıhaun’s iſt mir mancher rüh⸗ 
rende Zug im Gerädimifi geblieben. 

Ein biöpfinmiger Bettler in unferem Orte, befannt unter dem 
Namen Bobshbam, brachte, als ibm feine Mütter gefiorben war, 
lange Zeit bindurch alle Tage fein dilrfriges Mabl ju ihrem Grabe, 
theilte es in gleiche Hälften, machte Löcher in den Rafen und ſteckte 
bie Speife hinein. Ich ſah, wie er bei einem fehr Marten Regen " 
feinen Rod ausjog, um das Grab zu bedecken, und börte ihn feiner 
Mutter, deren Schweigen er für Sarınädigtelt bielt, die zärilichſten 
Vorwürfe machen. Bier war vom Erhabenen bis zum Lächerlichen 
fein Schritt mehr. 

„Oeda, liebe Mutter“, ſprach er, „was wollt ibe nicht wieder 
mit mır nach Baufe fomment &i! plagt euch denn ber Zeufel, daf 
ihe euch bierber legt, wo e# fo bitter falı ME Ihe waren doch fouft 
nicht fo viel aufer Hanfe, mas it euch denn atıf einmal in deu Sinn 
gefommen? Plaudert doch Erwas mit mir! Da bring’ ich eine Prife 
Schaupftabad für euch, und ein Schlüctchen Schnaps gegen bie Kälte. 
Wobl betomm’ es euch, liebe Mutter.“ Wei diefen Worten traßte 
er wirklich etwas Erde weg, fledte den Schnupftäbad in bie Höblu 
und gef den Brantwein aus feinem Aläfchen auf die Sıelle, wo * 
feiner Meinung das Geſicht liegen mufte, 

Eine Begebenprit aus der oben erwähnten Rebolutions; Periode, 
bie den iebendigflen Eindruck auf mein Gemuſh machte, ifl mit dem 
Schickſal eines anderen Biddfinnigen vertnüpfi. Ju ber Mäbe rines 
Bufhmwäldchens, nicht weit von der Zandfiraße zwifchen Ebenderry 
und Earberd, ſtand bie Hütte einer armen, betiligerigen Witwe, 
deren einziger Troft die mebr ale kindliche Zuneigung ihres Sohnes 
Larry war. Die förperlichen Leiten ber Bertlerin und die geiftige 
Stumpfbeit ihres Sohnes tmüpfren Beide innigſt an einander. Sie 
bielt ihren armen Eretin für einen Liebling des Bimmeld, weil er als 
folchet feine Sünde begeben fonnte. Karrp beforgte alle häusliche 
Beichäfte, und fie unterredeten fi in einem Zargen, der Niemand 
aufer ihnen vertändlih war. Bei fhönem Wetter pflegte Larrp, 
mit einer Kappe zum Empfang der Aimofen zwifchen bes Eileen, an 
der Thür J fißen, während bie Mutter von ihrem Siechbelte, das 
in der Khür Rand, die Vorübergebenden anflehte, zu Gunſien einer 
einſamen, unglüdtichen, verfräppelten Kreatur von Weib und ihres 
vaterlofen Sohnes, und, fügte fle bimu, der Herr vergelte den gus 
ten Ebriften mir Segen und bemabre fie und die Ihrigen vor Gichts 
fhmerzen und Unſchuld (d. b. Blötflum) und fende fie zur ewigen 
Slorie. Amen! , 

Auf diefe Weife befam das verlaffene Paar Almoſen in Zülle, 
fo daf fie ih eine Summe jurädtiegen tonniten, die der Sobn, nad 
ber Anmweifung feiner Muster, in einen Winkel der Hütte vergrub. 
Diefes Repertorium lieh die Alte memals außer Mugen, und wenn 
fie fehlief, fo wachte Ihr Dbr. Larry dagegen batte ben Schatz bald 
pergeffen. Er entfernte fich jedoch nie von ber Hütte, und feine 
ganze Ergöglichteit befland darin, daß er im Schatten eines großen 
Holumderbaume dem blanen Himmel an;loßte. 

In diefe Periode fiel, wie ſcheu bemerkt, der Musbeuch ber 
Itiſchen Nenolution. Die Schlacht bei Elonard (To nannte man den 
Angriff und die Verrbeidigung eines einzigen Saufes) war der erſte 
Berſuch der Rebellen. Zunächſt wurde Prospereus gefturmt und 
die Raferne ſammt ihrer Meinen Garnifon ben Flammen preiegeneben, 
Dann folgte die, Schlacht bei Earberd, in welcher die Rebellen eine 
furdtbare Miederlage erlitten. Aertoeengt und von ber feindlichen 
Neiterei verfolgt, warfen bie Meiflen Allcs non fi, was ibre Flucht 
bebindern foumte, und ein Tbeil derfelben verbarg fich in Dem mit 
Geſttrüpr Überwachfenen Moore unferes Meviere, &in Detaſche ment 
Dragener rüdte ibnen auf dem Fuße nad, 

Früh am Morgen nach dem mörderiſchen Geſechte börte bie 
Witwe Henefſey auf ibrem Lager den Huſſchlag von Pferden, und 
wedte ibren Latrv ans dem tiefen Schlaſe tes Blödſinne. In wes 
nigen Minuten fat er an feinem gemobnten Poften, auf einer Want 
an der Tbfire ter Hütte, ungeräbrt von dem friegeriichen Weröfe, 
und firedre die Kappe ang, die nie wieder eine mitte Gabe empfans 
gen, oder feinen birulofen Kopf bedecken follte. Eben beasım feine 
Mutter ibre gemobnte Bertlerlitanei angufimmen, ale vlöglih ein 
don eignem Blute trieſender Kerl bereinſtürzte, den Tuadthaun ſammt 
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feinem Stuhle ummarf, und mit gräßlich heiſerer Stimme an 
und Obdach verlangte. Die gebrechliche Mite mußte vor Entfehen 
taut freien; Larry fprang inftinftmäfig auf, und eilte an ihr Wette. 
Seine Murter hatte noch fo viel Geiftedgegenwart, ibm eiwas zuju⸗ 
flüftern, das er wohl verftand. Er tauerte ſich in den Winkel nieder, 
wo das Beld vergraben lag und widelte fi ganz in feine Iumpigen 
Kleidungsflüde. A 
Schon im nähften Mugenblit war die Hütte mit Dragonern ans 
efült, die, vor der Thüre abgefliegen, ihre Beute verfolgten, und 
dato flürjte der unglüdlihe Flüchtling unter den Hieben und Stößen 
von einem balben Bußend breiter Klingen an den Boden. Das arme 
Weib ıheilte fein Schidfal; ein Stoh aufs Ungefähr traf fie in bie 
Brufi. Sie hatte nur noch fo viel Kraft, um mit flerbender Stimme 
ibren 2arrp zu rufen. @in Dragener entdeckte den armen im Wins 
tel zufammengelauerten Blödfinnigen. Man zerrie ihn ans Licht, 
Der arme Larry beantwortere die Flüche der Soldaten mit einigen 
.. quitenden Tönen, die fein Menſch verftand, und wurde nun por der 
Thür feiner Hütte bucbfläblih in Stücke jerbanen. 

Einen traurigen Kontraft zu Larry gab rin armes Mädchen, - bie 
nicht nur blödfinnig, fondern auch bäßlich und mißgeflaltet war, Die 
Zuneigung der unglüdlichen eltern gegen biefes einzige Kind war 
aränzenlos, obſchon die Tochter — feltfam genug — ibre Zärtlichkeit 
mit Kälte, ja mit Verachtung erwiederte. Die Meltern unternahmen 
eine Menge Pilgerfabrten, und legten fidy die hürteflen Kafteinugen 
auf, um ihrer Tochter Befundheit und Vernunft zu erleben, wab- 
tend die Letztere ſie mit Bitterfeit und graufamer Unempfindlichtett 
verböhnte., Mac jeder fruchtlofen Wallfahrt pjlegte fie die guten 
Alten umgeführ fo anzureden: „Na, was babt ihr jekt von al’ eue: 
rem Knieen und Plappern? Schaut mich doch an, IN etwas Befferes 
» aus mir geworben burd den ganjen Boluspotus? Bin ich nicht fo 

(hin wie zuvor? Ya, bei meiner Treu, ich bin noch die Mämliche, 
und ihr bildet euch nichts ein auf fo eine fchmude Tochter? Schate, 
daf ihr nicht noch ein Kind babt, wie ih bin! Warum fo ein 
grämliches Geſicht fchneiden, ihr alten Narren? Wäre ein Bischen 
Berſtand in euch, fo ſchmiſſet ihr mich in den erflen beflen Teich oder 
Brunnen, ftatt mic im ganzen Lande jur Schau berumzjufchleppen.‘' 

Eines Abends famen ibre eltern eben von einem beiligen Orte 
zurück. Sie hatten das Mädchen, in eine Dede eingewidelt, abwech⸗ 
felnd auf dem Rüden getragen und legten ihre Zait auf das Belän: 

der einer Brüde, um ein wenig ausjuruben, Die Unglüdliche bes 
mußte ben Augenblid, wand fi mit großer Geſchicklichkeit aus dem 
Arın ihres Vaters, der fi rüdmwärts an das Geländer lehnte, und 
fprang mit damonifchem Grinzen in ben Aluf, indem fie ausrief: 
FJetzt fucht euch eine andere Tochter, wenn ihr Könnt!’ Die Wels: 
tern waren über den Berluft des foboldartigen MWefens untröſtlich 
und bewahrten feine yerriffen Kleider wie follbare Reliquien. 

Eine andere Blödfinnige, deren Schönbeit ein Vieb in menſch— 
ficher Geſtalt dazu verlodie, daß er fie zur Mutter machte, Ding mit 
ſolcher Zärtlichkeit an ibrem Kinde, daß weder Gemalt, nec Bitten 
fie nur einen Augenblid von ibm trennen fonnten. Sie kannte ib: 
ren Berführer gar nicht mehr; allein von der Stunde ibrer Miebers 
funft am zeigte fie Furcht und Abfcheu vor dem ganzen männlichen 
Geſchlechte. Sie fpazierte gern in den Keldern berum, pflüdıe wilde 
Blumen, betreute ihr Kind mit denfelben, drüdte es bäufig an ibr 

j gen und meinte bitterlih, fo oft Kälte oder Megen es beläfligten. 
‚Die Borſicht, mit der fie es betaflete, der ungemein. fanfte, beinahe 
flüſternde Ton, in dem fie es anrebete, und ibre an WBerzmweiflung 
- grängende Anaft, wenn es fchrie, bewirfen, bafı die arıne Biödfinnige 
ale mürterlihe Gefühle im Närtfien Grade befah. Das Kind lebte 
kur wenige Monate; die Mutter glaubte, ale e# fchon mebrere Wo; 
"Gen tobt war, e6 fchliefe bloß, und konnte nur mit Gewalt von ibm 
entfernt werben. Ibr wahnfinniges Geſchrei war graufenerregend; 
fie mirs Nabrung und rofl von fib und ſchmachtete noch eiwa 
vierzehn Tage, bis ber Tod and) fie erlöfte. (Schluß felgt.) 


gtrtanfreid. 


Saint: Zuft und Pichegru. 
(Bortfegung.) 

Der letzte heil des Weges von Straßburg nah Höhnbeim 
brte durch eine fehr weite dicht mit Bäumen befetzte Allee, welche 
n der fchänen Kabreszeit eine der berrlichfien Promenaden abgeben 
- muhte, Mber auch an jenem Tage, am einem der erfien des Schnee⸗ 
monate (nivose), an einem ber ſtrengſten Wintertage, gewährte bie 
alles Schmudes beraubte Matur nichtsbefoweniger einen wabrbaft 
malerifhen Anblick. Der Echnee, erflarrt in einer Kälte von acht⸗ 
jeba Grad, war, gleih einem weißen mit Alitter burchwebten Tep⸗ 
vich, gleichfam abſichtlich unter ben Alien der Reifenden aufgerollt, 
und an den Aborh- Bäumen, leicht zu erfennen an ibrer glatten gebänber: 
ten Rinde, war fein Zweig, an dem nicht große Kroſtalle von Reif 
in Menge jitterten, Kin wäre bier fo bis gegen Abend gegangen, 
obne an irgend etwas Muderes zu denken; indeh mufte ich bald bar 
auf Berzicht leiten, denn ich befand mich nicht mebr allein. Da 
ich gar nicht fchnell gegangen war, fo wurbe ich von einem Meiter 
eingebolt, der gleichfalls langfamen Schrittes feine Pfeife rauchend 
berbei ritt, und dem zwanzig Soldaten, die in zwei Reiben auf beis 
ben Seiten veribeilt waren, folgten. Yener Offizier war mir ſebr 
befannt, denn ich batte ihn fchen einige Mal gefeben, wie er feine 
furchtbaren Amtsgefchäfte verrichtete; e6 war der Bürger Bruat, ber 
rapportirende Eapitain bes Kriegarathe. Der Bürger Bruat batte 
gewih ncch nie feinen Bit auf mir verweilen laffen, und, bei al’ 
der pbilofopbifhen und Mugen Abneigung, die mir ale Mächtigen 
diefer Are einflöhten, freute ich mich doch jetzt, wo es geſchab, gany 
ia Stillen darüber. Ich kam jedoch micht dem bloßen Mustaufch 


des gemeinen-wllitairiichen Gruße⸗ davon, ich mußle noch ine Jien 
lic gieichgältige Frage beantworten, bie er im Borbeirziten aus rei: 
ner Höflichteit an mich richtete: „Wo ich bingebe, Bürger ? mas 
Höhnheim, in's Hauptquartier Pichegru's. Ich denfe nicht mehr wen 
davon zu ſeyn ... „Rmweibundert Schritte”, antwortete eim jum 
er Mann, den ich noch micht bemerkt batte, und ber fidh, wie ich 
n der Mitte der Allee bielt. Ich gebe auch nad Höbnbeim, und 
wenn Sie wit uns marfchiren, jo werde ich Zeit haben, mich bei 
Ibnen nad unferer Heimarh zu erkundigen. — „Nah welcher Hei 
math, Bürger?‘ erwiederte ich, indem ich ibn mit. forfhendem Wlide 
berradyteie, Seine edle, fanſte Phyſſegnomie Iobnıe mir die Mübe. — 
„Kommen Sıe,,fommien Sie’, fagte er zu mir, „unfere Landes: 
Ausſprache läßt fi nicht verleugnen. Ich bin aus der Frauche 
Comté wie Sie, und ih made mir eine Ebre daraus.” 

Ich war feinesweges über die etwas enigrammatifche Weife, ein 
Unterhaltung anzufnäpfen, auſgebracht. Ich wußte ſchon, da Thee 
pbraft, nach funfjig Jabren Feines Aufentbalts in Wıben, an ker 
Sprade von einer Kräuterbändlerin ale ein Xeebier erlannt wurde. 

Der Bürger Brugt ritt noch immer vor uns ber, obne fich pie 
um ung ju fünmern, indem er mit feinen Aingern den vom Reife 
weiß gemachten Anebelbart fümmte. Wir plauderten daber offenber: 
dig mit einander, und zwar zu meinem größten Vergnügen, denn 
mein Meifegrfäbrıe war Iebr liebenewärtig, uud feine Unterbaltung 
war voller Wig und Kebbaftigkeit. Ich 
ju werden, 

Ich batte erfahren, daß er Bobilier biek und daf er aus Beſem 
gebürtig war. Ich fragte ibn uod, ob er bei der Staatsverfaliung- 
oder bei der Atmee attachitt ſey. „„Aitacir, ja wahrbaftig!“ ermie 
derte er lächelud, „aber weder bei ter Armee, noch bei ber Mömini: 
firation.. Wenn Sie meine Geſchichte intereffirr, fo will ich Xbnen 

ern fein Gebeimuß daraus machen; mein Zufammenireffen mit 

buen ift für mich ein Glüd, denn es bürgt mir bafür, bag ich mei: 
ner Familie und meinen Kreunden einige Machrichten von meins 
Schickſal binterlaffen werde. Es bedarf nur weniger Worte. Ach 
war Seconde:kientenant eines InfanterieKegimente bei der Garni» 
fon zu Maner. Ich lieh mic daſelbſt von einer heftigen Liebe (Sie 
wiffen noch nicht, was das zu bedeuten bat) zu einem jungen adeli: 
gen Madchen binreiien, bie mich mit ibrer Gegenliebe belehnte 
Meine Herlunft Rand der ihrıgen teinesweges nach, aber fie ermar- 

elte der Titel, und bas war im Jabte 1789 noc ein unübermwind: 
ches Hindernik für das Glid zweier Wefen, die die Matur für 
einander geihaffen zu haben ſchien. De beach die Revolutien 
aus; fie eröffnele mir eine glänzende Laufbahn, die ich auch ohne 
Zweifel in jedem Falle eingefchlagen hätte, aber die Liebe bielt mich 
davon ab. Ich follte die Hand meiner Gebiererin mit meiner -Emi 
„gration erfaufen, und, nad ter Meinung ibrer Meltern, dürften mir 
nicht lange geirennt von einander feun: Ban; Aranfreich erwartete 
die Nüdtehr feiner Söhne aus der Freude mit fo gıiofer Ungebulb! 
Wenn man verliebt ift, jo glanbt mau alles, was man wünſcht, und 
ich war verliebt, wie ein Teufel. Was babe ich nöthig, Ibnen mebr 
davon zu fagen? Ich mufite in das Mey der Hoffnung fallen. Ich 
cwigtirie.“ — „Reden Sie leıfer‘, unterbracb ich ibn mit ängftlicher 
Stimme; „es it bier der Ort micht, dies zu beſprechen!“ 

Er ıbat, als ob er mich wicht gebört bätte. „Ich emigrirte‘‘, 
fuhr er fort. „Ich kam in Koblen, an, wo man ſich nach meiner 
Herkunft ertundigte. Ich zeigte meinen Degen. Man lachte mir 
in’s Gefiht und kehrte mir den Rüden ju. Man ‚batte mir aus 
drüdlih das Recht, dem Könige ju dienen, verfagt; ich nabm e#s 
mir beimlih. Der Feind lief mir Blut. Er bedurfte welches, um 
meinen Schimpf damit abjumafchen. ch kehrte zurück mit dem redh» 
ten Arm In einer Binde; von allen meinen Tänſchungen war mir 
nur noch die Liebe geblieben, und biefe bewährte fich als die lete. 
Ein graufames Schreiben hatte mich benachrichtigt, baf meine Braut 
nicht die Geduld gebabt, den nächſten Triumpb der Monarhie ab- 
umarten; fie batte ſich eben mit einem Zandjunler vermäblt, der 
eine Abuen dugendmweife berzäblie und feine Dummbeiten milionen- 
meife. Ein wenig zu ſpät über die großen Herren und Frauen ent: 
täufcht, nabım ich feinen Augenblid Anfiand, wieder nach Frankreich 

jurädzutebren, nad dem Lande, das ich noch immer lieben mußte, 
iroß keiner Ausfchmeifungen und Raſereien.“ Ich bin num auf bem 
Nüdwege feit drei Tagen, und das ifl Allee.‘ 

Ich batte ibn angetrieben, daß er aufbörte. „Ach“, fagte ich 
zu ihm mit Lebbaftigkeit, „verſchließen Sie in das Yunerfle Ihres 
Herzens alle die Umflände biejer Erzäblung, deren fchredliche Folgen 
&ie nicht begreifen, denn Ihre Abmefenbeit bat Sie gewiſſe Dinge 
nicht feben laffen, die bei uns vorgeben. Wenn der Bürger Brmat, 
den Sie da bier feben, davon nur’ ein einziges Wort gebört bätte, 
fo würden Sie mit Ibret Schwagbaftigkrit weit fommen!’... 

— „Sie glauben, mein Kreund?’ erwieterte der Emigrant, in 
dem er moch immer lächelte, „nicht weiter, fage ich Ihnen, ale ich 
mir eben vornehme, zu geben!" — „„IR’s möglich!’ rief ich aus. 
„Wo gehen Eie denn bin!’ — „Mac der Nedeute Höbnbeim, um 
zu ſtexben!“ fagte er, „und wenn ich nicht irre, fo it fie bier!” 

Während er diefe Worte ausſprach, baite er mit einem plögks 
hen Rude die beiten Kalten feines Mantels binter feinen Nüden 
abgemworfen. Ich fab, daß ibm die Arme gebunden waren. 

Die Eskotte folgte ibm, aber ich blieb zurüd. Ich ſtand ud 
auf meiner Stelle, verfieinert vor Erflaunen md Schreden. 

Einige Augenblide darauf erwachte ich aus meiner Betäubung. 
Eine Gewehr» Salve batıe mir die Nachricht von feinem Tobe gegeben. 

Aehnliche Erecutionen fanten in der Entfernung eines Kanonen: 
fbuffes vom Sauptquariier alle Tage ſtaut. Ich war ar; einem ber 
nachſten Zage Zeuge der Hinrichtung bes Benerals Kifenberg und 
feines Generalftabes, und ich muß bier in meiner @rjäblung etwas 
antizipiren, um nicht Begenflände zu trennen, dit ſich einander fo 


ng an, ihm völig geneigt 
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mabe berühren. Der Beneral Cifenberg war, wie wan ſchon Aus 
feinem Mamen ſieht, ein Deutſchet, ein ausgedienter Soldat aus der 
Schule des alten Zuduer. Man fagte, er felbit bätte den Krieg mit 
einem gewiffen @rfolge zu führen vertlanden, bafi aber durch ein ſata⸗ 
les Mageſchict die Operationen feines Armee: Eorps fahr immer feis 
nen Mnorbnungen entgegenwirkten. Seine tete unglückliche ebis 
: tion warb allgemein feiner unverjeiblichen Unporfichtigteit zugeſchrie⸗ 
sen, die man für WBerrätherei hielt. Die Eruppen feiner Borbut 
„wurden in ihren Quartieren überrumpelt, während er rubig im dem 
ſeinigen ausrubte, ‚umd aur mit, Mübe gelang es ibm bernach, ſelbſt 
wit einen beiten Dffigieren der Berfolgung ‚des Feindee zu entgeben; 
‚aber es wäre für den armen Mann beffer geweien, in die Bände 
der Deflerreicher zu fallen, als in die unbarmberjigen Klauen ber 
Republif. Der aufgebrahte Saint: Yuft batte ibn vor jenen erpebi: 
renden Kriege: Rarb verwiefen, den man die auferordentlihe Mili; 
tair: Kommilflen mannte, und diefe batte ibn wiederum nad der Me: 
heute von Höbnheim abgeordniet, wo, wie ich ſchon eben erwähnte, 
gewẽhnlich die letzte Scene jener Mutigen Tragddien aufgeführt wurde. 
ne en ans denen jener flüchtige Ttupp beftanden, wa: 
zen bor ct erſchienen, und viergebm Werurtbeilte wurden auch 
am anderen Morgen mit Kages»Anbruch nach der verbangnifvellen 
Redoute transportirt. Das Schuldig des Zribumale batte nicht ein: 
nal wei Stallfnechte verfchont, Leute, die nach einer gefunden Ko: 
git-wobt mie für die Wäre der Strategen ſolidariſch baften follten. 
’Das war die bamalige Yurisprubenz! 

Bisher waren wir durch die briliche Lage mir dem Anblicke jenes 
abſchrulichen Gerüftes verſchont geblieben; aber an tiefem Tage bau: 
"seite ee fich darum, einen Lentwürbigen Streich auszuführen, ver bis 
“ans Herz der Armee wiederballen ſollte. Die armen Sünder follten, 
waarweiſe an einander gebunden, vor allen Soldaten, die fi um 

unfere Kantonirung rings umber befanden, aufgefübrt werben, und 
> Sie Hinrichtung einee Generalftabes wurde als eine fo treffliche War: 
mungstafel für einen anderen Beneralftab angefeben, baf man es für 
> paflend hielt, den unferigen mir jenem lebrreichen Anblicke juerft zu 
: beebren. Pichegru frübftüdte, feiner Gemobnbeit aemäf, ftebend und 
in der @ile, mitten unter feinen ®enerals Abjutanten, wäbrend die 
ferde angefchirrt wurden und die meiſten ſchon voller Ungeduld 
äbren Herrn erwarteten. Auf rinmal verbreitete fi ein lärmender 
Tumult bis zu une, und ich gebörte nicht ju den Letzten, die binyu: 
diefen, um die Wrfache bdeffeiben zu erfabren. &s wurde mir nicht 
ſchwer, diefelbe zu errathen, bei bem Anblicke der mörberifchen Rotte, 
die fi auf dem Plage feben lief, wiewobl fie beute an Zabl, Hal: 
zung und Aeierlichteit diejenige weit übertraf, welche jmei Tage nor: 
Her den ungtüdlichen Emigranten aus der Franche-Comté niederge: 
macht batte. Meine erfle Empfindung trieb mich an, zu flieben, ale 
‘ach mich auf ein Mal von einer unmiderfleblihen Meugierde geſeſſelt 
fühlte, indem ich bie lärmenden Ausbrücde des Belächters unter der 
Menge vernabm, weiches das Waffengellire und das dumpſe Gennur: 
mel der Woltsmenge übertäubte. Anden war bies nech nicht jener 
zmpörende Naufch einer wilden Freude, würdig jener Kannibalen, 
die um den Scheiterbaufen ıhrer Keinde berumtangen, jener Ranſch, 
Ken man nur zu oft bei den rewolutionnairen Hochgerichten auebre: 
hen fab; nein, bat mar nur bie Regung einer natürlichen Aröblichfeit. 

Unter den obfturen Perfonen, die mit ibrem General zugleich 
Gingerichtet wurben, befand ſich ein junger Ebirurg erfler Klaffe, 
ein GBaslogner, welcher den wahren Luſtigmacher beim Regiment ab: 
gegeben, der überall etwas zu laden fand, über Miles lachte, und 
‚der fo eben; zum feinem arofen ng a bie lächerliche eite am 
Tode entdedt batıe. Seine Scherje floffen ibm in biefem Wugen: 
blicke reichbaltiger als je, feine Geflieulationen batten nie ein fo 

jerliches ben ale gerade jetztz es war ummöglich, ſich nicht 
son biefen feltfamen Empfindungs »Meußerungen binreiien ju laffen, 

die nichts Gejwungenes, nichts Erborgtes, nichts Machgeäfftes an ſich 
wrugen, virimebr ein der Furcht und dem Schmerze gleich tinjuaäng: 
4iches Eemperament im ftien Grabe befunderen. 

Pichegru war unwilltärlich ans em eireten, wie die Web: 
igen es ıbaten. Wis er-bemerfte, das bier ein Sochgericht gebalten 
werben follte, fprang er fchon zwei, drei Schritte jurück, aber der 
Beneral Eifenberg rief ibm mit lauter Stimme zu, umd er blieb, um 
ibn zu bören. 

„keb' wohl, Pichegru'', fante Bifenberg in einem Zone, beffen 
@indrud durch die fremde Ausfprace teinesmeges geſchwächt murbe. 


Ich gehe zum Tode, und laffe Dich mit Wergnügen auf dem Gipfel 


ser Ebre jurüd, auf den Dein Muth Dich emporgebeben bat, ich 
weiß, dafi Dein Per meiner von Kriegsgefchi verratbenen Unſchuld 
Gerechtigteit widerfabren läft, und dat Du im Stillen Mitteid mir 
meinem Unglüde baftl. Gern möchte ib Dir, indem ich ven Dir 
Abſchied nebme, ein befferes Ente vorausfagen, als da meinige iſt; 
aber büte Dich vor einer felchen Hoffnung. Das Bolt, dem Du 
Deinen Arm gemweibt baf, gein nicht mit dem Winte feiner Weribei: 
diger, und wenn Dich das Schwert des Keinbes berfchont, fo mwirfl 
Du wobl kaum dem des Henters entgeben. Der Himmel möge Dich 
bewahren, Areund, vor der @iferfucht der Tprannen, vor der Ber 
deumbung der Bortlofen und vor der falfichen Gerechtigkeit der Deu: 
"elmörber. Leb' wohl Pichegru! — Run immer vorwärts, Leufe!“ 

vichegru warf ibm einen Gruß zu mit ber Hand, ſchloß das Ken: 
Mer, eilte in bas Rimmer binein und ging zwei Mal auf und ab, 
obne mit Jemand ein Wort ju fprechen. 

„Ach würde meine ſchönſte meerfhaumene Pfeife bafür berge: 
ben”, Tagte er endlich, „wenn man mich an den Mamen jenes Brie: 

ifchen Dichters erinnerte, der von ben Propbejeibungen ber Ster⸗ 

benden gefprochen bat." — „Es iſt Kriflopbanes, Herr Beneral', 
erwiederte ich auf der Stelle: Ina 5 yıgwr auwidın, eine Stelle, 
weile in meiner alten Grammatit fo überfegt if: 

Jener ſterbende Alte vertünder den Beift ber Sibylle — 


„Sehr ſchön“, entgegnete Pichegen, indem er mir die Wange flreis 
Kelte, „Du baft jegt nur eine Pfeife zu fordern, aber ich werde Dir etwas 
Anderes dafür geben und, in zw abren befommft Du einen De: 
gen — Kommt, Kommt Kinder‘, fubr er fort, indem er fich nach 
einen Dffiiereu binwanbte; wir haben noch einen Marſch beute ju 
maden, denn ich glaube wobl, meine Borpoften nach Drufenbeim 
u verlegen. Dies ewige Gemetzel bei Straßburg langweilt mich 
don, und ich eile unfer Duartier abjubrechen. as das Sterben 
andeirifft, fo bat dag Überall wenig zu fagen, es gebört zu den Mb» 
mechfelungen auf dem Schlachtſelde.“ 

Ah, bätte ich doch die Mauer durchdringen fönnen, die mich 
von jenem Mann trennte in feiner leßten Salt. mwäre ich boch der 
Bertraute feines letzten Getanlens geweien! Man mird mir's 
ſchwerlich auereden, daß der General Eifenberg ee war, ber, wie je 
ner befannte Geift dem Brutus in dem LZagerjelte bei Philippi, in 
jenem Augenblick ibm erfdrien, um ibn daran ju erinnern, dafi feine 
Stunde geſchlagen und daf er von bier abıreien müffe. 

Ib komme nun auf meine Anfunft zu Höbnbeim jurüd, Der 
Generaifiab war zeitig aufgebrecben. Der KRanonendenner trachte 
die gange Linie entlang, und trachend entfernte er fib allmälig. Es 
mar am Zage jenes wmertwürbigen Treffens bei Wanzenau, welches 
dem ganzen rechten Alügel der Armee völlig frei machte und zugleich 
das glüdliche Worfpiel der Wiedereinnabme der wichtigen Stellungen 
unferes vom Aeinde durch Weberfall eroberten Zerriteriume mar. 
Indeffen war das Hanpranartier micht any leer! Ich traf daſelbſt 
jene Eommiffaire aus der Arandır:Eomte an, die man ju Strafburg 
vergeblich aufgefudt batte, und die ſich in ein umverlegliches Afyl 
gerettet, indem fie ficb unter Lie Rabne begaben. Wie viel proffris 
birte Köpfe baben bier nicht im ibrem Schatten rubig geſchlummert 
in jenen verbängnißvollen Tagen! Ich gmeifelte nunmehr nicht baran, 
daß Ebarles Prrrin ebenfalle bierber dem Geſchich entwiſcht jep, das 
ibn bedrobte, und ich hatte bald Belegenbeit, dieſe Bermurbung bes 
wabrt zu finden, obne daf ich fie je fiber meine Lippen brachte. 
Alle Welt begriff damale, chne von Jemand anders, ale von den 
Umfläntden beiebrt gu werden, die Morbwenpigteit des Gcheimniffes, 
und tiefe Erjiebung im Unglüde war für unfer Zeitalter eine gan 
befondere Wohlibar des Aimmele. Es gab wenig Leute, unter be: 
nen, bie damals ibre Lebrjabre in der Kebensfchule zurüclegten, bie 
nicht genẽtbigt gewrien wären, ſich der Reibe nach mir denfelben 
Borfichtsmahregeln gegen die Wurb der Parteien ju warnen! 

Was Pichegru anbelangt, fo nabım er mich auf, wie ein Kind. 
„Ich werde Dir zeigen‘‘, fagte er zu mir, indem er mich zärtlich um» 
armte, „mie wir unfere Feinde bebandeln.“ Diele woblmollende 
gaftfreundliche Aufnabme berubigte meine ſcheue Echüchternbeit gänj- 
lich. Ich glaubte nunmehr, mich bei meiner Kamilie ju befinden. 

Pichegru iM nur zu fehr befannt, ale daft ich es mir erlauben 
fellte, ibn bier zu fdhiidern, indefk ifl er doch nech wicht fo befannt, 
daf er eines eifrigen Wertbeitigere ganz entbebren fünnte.. Das 
Schictſal, welches ibm Eifenberg verbergefagt bane, iſt gramfamer 
BWeife in Erfüllung gegangen. Schandliche Berleumbdungen, auf tn: 
tergeichebene gebeime Urtunten geflüßt, deren Wertmeiller alle Welt 
fennt, baden fib an das Andenken jenes Helden gefnüpft, über wel: 
hen keine Partei eine rechte Meinung bat, der binfichilich feiner 
Befinmungen von feinen eifrigen Werebrern ſowobl, als von feinen 
Berleumdern verfannt wurde, und der feine treue murbige Stimme, 
bie feinen Rubm bätte rächen können, binterließ, weil ex ein ju ar: 
mes Leben geführt, ach! zu umabbängig und zu flolz, um fich Areas 
turen zu erwerben. Wenn Reit und Umflände einft meinem Alter 
binreichende Mufße geflatten follten, fo werbe ich virfleicht dem Eda⸗ 
minondas jener Zeit ein Monument errichten, das einfach, impofamt 
feon und fertdanern fol, wie er ſelbſt. Ich werde den Ropalifien 
beweiten, daß fie fich täufchen, indem Ne Pichenru Dienfle anrechnen, 
die er ihnen zu leiſten nie gedacht bar, eben fo will ich ten Revolu- 
tionnairen zeigen, bat Me fich täufchen oder ſich unverſchämte Lügen 
erlauben, wenn fle ibm Berrätbereien jufchreiben, deren feine erba 
bene Serie nice ſaäbig war. Rmwifchen Pichegru und dem Gedanken 
an eine Berrärberei lag eine eben fo große Dillan;, wie die, welche 
die zwei Pole des Unendlichen von einander trennen, wenn man biefe 
je meffen fönnte; eine Rerrätberei, tie ſich übrigens wobl fchwerlich 
beltmmt angeben liehe bei einem Geueral, der fein Baterland von 
der Bemwalt des Feindes befreiet, der den Schrecen feiner Waffen 
unter die Keinde verbreitet, und der mie im einer Schlacht gefechten 
bat, in ber die Ebre Rranfreiche fompremittirt worden wäre! E— 
wär wobl feine Sache nicht, ſich zu verſchwören! Ich merde biefen 
Beweis mit fo Maren Argumenten belegen, bat dem Verdachte fein 
Vorwand, der Treuloſigkeit feine Musrlucht und ber blinden Tolbrit 
feine Eniſchuldigung für jenen Woltspöbel bleiben fell, der Berban» 
nung und Tod nach dem Willen feiner Rufammenretter vertbeift! 
Ich werde en thum, ich beſchwöre es! und die Machwelt wirb ale rubl- 
ger und unparteiifcher Richter der Begenmwart auf einen 55 
lichen Grund die entweibte Statue des reinften und wabrhaft größ⸗ 
ten unferer Kelbberren errichten. , 

Aber diefe Arbeit if zu weitläufig, um auf einige flüchtige Bidt- 
ter bingewerfen zu werden; fie ift zu ehrwürdig, ale bak ich fie im 
ein leichte« Bruchftüt meiner Memoiren, und in weiche Memoiren? 
in die @rinnerungen eines Schülers, bringe. Ich werde alio ſchon 
eine andere Gelegenbeit abwarten, Pichegru zu fchilbern, fo wie ich 
ibm im meiner Kinbbeit geieben babe, ebe ich noch, leiter! in bie 
traurigen Gebeimniffe eingemeibt war, aus benen feine Berbrechen 
von dem bitteren Groll der Republitaner auf eine ganz willtürliche 
Weife bergeleitet werden. Ich werde ihn zeigen, mie er mar, folj 
und zugleich fanftmätbig, impofant und einfad), gerecht und nachfidte- 
vol, gewandt und lopal, der Kapferfte der Soldaten und ber Wr: 
febeidenfte umter den Bürgern, wobiwollend, wenſchentiebend, groß: 
mürhig gegen We und gegen fi felbſt und fo in ſich bie 
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Necrichaffenbeit „des Hritipes, bie Aneigennägigleit des, Fabricius, 
die Mäßlgleit.bes Sciblo, den. unbe jamen ‚Sinn «tes Tato non 
Unfa beremigend, zu einer, Zeit, wo fall ‚ganı Frantreich ſich nur zu 
glüdlich geichägt bätte, wenn, es ſich in die. Urme eines Marius oder 
eines Dbtapians Hätte ‚werfen, Können. — Hier babe ich böchſtens mur 
die- Zeit, ibn nambafı zu: marben. (Schluß ‚jelgt.) 


Frederic Lemaitre. 


Wir Ale baden Talma gefannt, den Griechiſchen, Römiſchen 
Zalma, den letzien Exrklärer Eorneille's und Racine's, wir haben ibn, 
wie den Ringer Urchidamas, mit feinen beiden Handen die Wölbung 
des Theaters Rüben ſeben, mo Eorneille's und Racine's vermeinte 
Nacyioiger ihre Spiele feierten; wir baben das Spannes feiner Muss 
teln, das Anftemmen feiner, Aniee geieben; denn tie gejaumte Haffl: 
fche Welt irug er auf feinen flarten Armen; da trat ıbn rines Tages 
der Tod an; bie Arme des Koloffes janfen, und die Haiiihe Welt 
Mürjte zu Boden, al’ jene Thoren begrabend, die fo Nolz geweſen 
waren, zu glauben, fie alle zuſammen möchten wehl fo ftart ſeyn, wie 
jener alein. 

Nun, und faft zur jelben Zeit, traten neue Dichter und Schaur 
fpeiet auf: ich bin weder beſcheiden, noch narrıfch genug, als daß 
&b mich entfchliefen könnte, dieje Auteren zu nennen und ibren Rang 
ihnen anzumeifen; Doch beilimmen mich nicht diefelben Gründe, in 
Berreff bee Schaufpieler zu Schweigen, und ſomit will ich von Kigier, 
Bocage und Frederic Remaitre ein Bild entwerfen. — 

Und zwar wollen wir tung bemt nur mit dem Letzteren beſchäfli— 
gen; es finder fich vielleicht jpäter Gelegenbeit, auf die beiten An— 
deren jurücdjufommen, und wir wollen tann wobinberlegt und ge: 
wifenbaft über ie unfere Meinung fagen. Es ſoll dies rin Verſüch 
ſeyn, fie, jo viel wir —— verniogen, im ıbrer Jubivipuakuar 
aufzuſaſſen, deren Kreis wohl Keiner fo leicht im Stande ſeyn möchte 
beffer ju verzeichnen, als eben wir, weil jeder Der Genannten in uns 
ker Stüden Rollen geipielt bat und jpielen wird, die wir une be: 

rebt haben, mit feinem Talent in Harmonie zu jegen, und weil jie 

fänmtlic, richtig beurtbeilt von uns, wofür fie gecignet, ung fogleich 

—— juräderflatter, als fie von uns empſangen baten, Erfolg um 
ola- 

' Frederic Zemaltre iſt zu Havre im Jahre 1506 geboren; jein 
Bater war Stabt:Baumeilter und Stifter iner Privat: Zeichens umd 
Bau: Schule, weiche die Aufmertiamteit und Gunfi des erſten Kon— 
fulg erwarb. Der Baer unterbielt ſich oft damit, den Sobn, als tiefer 
noch ganz Mein war, mit einem Tuch oder einer Servieite, je nad 
dem er ihn nun mit,der Fonjularifchhen Koga oder bien mit dem Jüng— 
lings@ewand betleiden wollte, zu drapiren, ibm einen bölgernen Dolch 
in die Band zu geben und ibn erleiene Stellen aus Beltaire man: 
fagen zu laffen; fo wuchs der Knabe auf und führte nad und mac 
einzelne Stellen, Scenen, am Ende ganze Tragödien auf, und ob: 

eich er im neunten Jabte feinen Bater verlor, batie die Luſt zum 
rate dech jo bei ibm Murzel geſaßt, daß er für ſich alltin als 
eine Arbeit jene Mebungen fortießte, bie er als ein Epiel begonnen. 

Der Knabe warb ger Jüngling, und feine Berwandten beflimms 
‚ten ibn zum Dandelstand; man Faufte ıbm einen Ueinen Ballen 
Waaren ale Berfuch und bezabite feine Meberfabrt auf eiuem Schiff, 
bag nach Amerifa geladen hatte; er. nabm von jeiner Mutter Abſchied 

‚hub reifte aus Havre ab. 

Als er durch Ronen fam, jab er durch den Kutſchenſchlag einen 
Komöpienzettel, der mit großen Buchſtaben die Worftellungen Joan— 
np'6, Joauup's, welcher ber Talma der Proving bief, aulündigie, 
Die Berfuhung war ju groß für einen Liebhaber, und fo lieh er denn 
den Wagen, um einen Paflagier leichter, dabinfabren. 

rederic war noch in Rouen, als ſich das Schiff ſchen auf 
ber hoben Sir befand. Der Beruf des jungen Mannes war ent 
ſchieden. 

Hierauf begann für ibn das abenteuerliche Künſtletleben, welche⸗ 
bem Siudium ‚ber Menſchen aller Klaffen und ver Leidenſchaſten 
aller Art io günflig it. Das legte Thealer in Paris ſab feine erlien 
dramatifhen Berſuche. Arcderic trat zuerſt bei ten Eriltöngern auf! 

Er blieb nur kurge Zeit an diefem Theater, fo uubetannt bamals 
und in unferen Tagen durch bie Phantafte eined unferer geiſtvollſten 
Romantiker fo gefeiert; lich ſich daun lüngere Reit bei Arauconı wie: 
ber und ging von da zum jweissu Théatre Francais über, wo wir 
ung erinnern, ibn in WBertrantens Rollen in ber Tragödie ‚geieben zu 
baben. Um ihm firenge Gerechtigkeit widerfabren zu lafſen, webmen 
wir nicht lange Anſtand, zu fuyen, daher darin abſcheulich war. 

Glülidyerweife warb es unfer Künſiler müde, fich immer won 
Agamemnon fhüteln und von Dre umarmen zu laffen; an einem 
ſchönen Abend verliegelte er feine tragiſche Verlaffenicaft, ging über 
die Seine und trat ın den Saal des Ambigu, in dem Moment, wo 
man die. Auberge des Adréts gab: 

Mir alle kennen die Geſchichte tiefes Melodramas; wir ale 
baben darin jenen Rafbienable in Lumen, jenen Macaire gefcben, 
mit feinem Hut obne Boden, feinem blauen Rod, feinen rorben 
Beinkleidern, feinem Spigen: Rabet, frinen Bollichiben und feiner 
Inarrenden Zabatstofe; wir baben alle tiefer pbantaniben, ton: 
ſchen, fritiichen, geiftreichen und tiefen Schöpfung der Kileramir einer 
damen Eboche Beifall gelacht, die nech am Leben ſebn Könmie, 

atte le Aröderie wicht mit einem Streich entfcelt, und deren Keis 
chenrebe, während nierbundert Vorflelungen, bas Gelächter, Geſtampf 
und Beiſallstlaiſchen von ganz Paris war. 

Aröberie war im Innerſten bewegt: er hatte erfahren, dah er 
mebr Verſtand, daß er Geiſt befiße, daß er wmebr als ein bier 
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fier Schaufpieler, daß er - ein Künſtler ſeyz er gab dinter ein: 
ander und mit fleigenden Glüd bie Mollen bes Earbillar, ber 
Gartouce, des Caguoſtro und des Miecthetuiſchers; hieramf zrar 
dreißig Jahre oder das Leben eines Spielers, ans Bid, 
biejer Bauer der modernen Dramen, das pieleicht das vorzäglichfie 
unter allen wäre, wenn es. chen fo geſchtieben wäre, wie es gedacht if. 

Frederic war darin von einer nberungswpärbigen brbeit; 
ob! das war er, wie er leibte und lebte, ber teibenfhaftliche, wüıbenke, 
ungebuldige Spieler, mit dem Feuer in ben Adern und bem «Darf 
nad) Bolde im Herzen. Wie er Stufe um Siufe ‚herabfintt „. biefer 
Menſch! wie ec aus der Berlegenheit in’s Elend, vom Rafter jum 
Berbtrechen gelangt, und bann, wenn feine Beftalt gebüdt ift, feine 
Haare weiß geworden find, wie er dann fo _ganp.ber reis zit jenem 
jungen Manne ift! 

Diefe Darftellung entichieb für Frederic; es war nun bazgesban, 
daß er im böchſten Grade die beiden verſchiedenen Eigenfchaften des 
Dramas, das Komifche und das Tragiiche beſaßz er war mit Bric- 
tigfeit im Stande, in feinen Zufchauern bie beiden entgegengefeßten 
Empfindungen ju weden, deren Bemwirlung den großen Künftier fund 
giebt, Belachter und Thränen. Einzelne tranfe würriſche Kritiker 
verfuchten allein mitten unter dem taufenbflimmigen-Bravo zu jifchen; 
das Publikum börte nicht auf fie, wohl aber vernabm fie der Schau— 
ipieler; feine Anımort war von der Birt, wie ſich für einen Mann 
von Genie gejiemie: er gab bie Rolle des Edgar von Ravensmoot. 

Wer erinnerte ſich nicht des jungen eleganten Mannes, mit 
biaffem Geſicht, leidenichaftlichem Herzen, biefes Edgar, der fo mwader, 
fo leurfelig, fo unglädlih wart wer erinnerte: ſich wicht, wie er, nur 
ben Kopf wentend, über feine Achſel verächtlich die Musforberung 
feines MNebenbubierse annahm, wie er jene Kette, die ihm jeine Ge— 
liebte in einem Augenblid ber Kiebe gegeben, und bie er. ibr in einer 
Stunde des Zorne jurücdgab, dh un von ſtiuet Bruft rih?:Db! 
welches Mifgeichid hatie er auf feiner Stirn, dieſer Mann, und - wir 
edel war er geboren, um fo unglüdlich zu ſeyu und gemaltfamen 
Todes zu fterben! Wir alle erinnern ung feiner, -benn er war eine 
von den mächtigen, reichen und lebbaften Geflalten, die dh wir 
allen unieren Spmparbieen in Berlehr ſetzen, bie gemalfam in uns 
fer Gedachinif eindringen, und die man fein ganges eben lang wit 
den Augen der Einbildungstraft vor ſich fieht, wenn man fie mur 
ein einziges Dal mit leiblichen Augen geieben bat. 

Diefe Darftellungen von jo; verfchiebener Birt und woll feldher 
Driginalität zogen aller Augen, des Publitums und der Autoren, 
auf Ärediric, Das Publilum gewöbhnte fidh daran, zu ſeumen, um 
ven Mann zu. feben, die Schrifilleller, für ibn gu iſchreiben 
Seine Zrinmpbe als Mephiſtopheles und Marat, birie beiden ges 
den damoniſchen Geftalten, von fo emtgrgengefeßter Beichaffenbeit, 
wovon er den einen auf eine jo pbantaflifche und den anderen auf eine 
fo wabre wirtlihe Weife gab, flrigerten feinen Rubm mod böber: 
bierauf geibab es, dak der Direltor des zweiten Theätre Erangais 
fein Augeumerf auf ibn richtetez das Odeon that feine briden Thor: 
Jlügel dem ErsBertrauten Yoanny's auf; Pplabes war Dreit gemer: 
ben, Arcas bieh nun memnon. 

Winlerweile batie ſich Aräderie eine Zeit lang auf dem Alafikjchen 
Boden zu bewegen. Die antifen Rollen, bie er in biefer Zeit mit 
bober Kinficht und feltenem Geſchict fpiehte, pahten weniner für feine 
Beflalt als-die modernen. Es srar ein Mugenblict des Bprifels ein, 
ob dieſes Talent, wabr bis jur oben Meiblidhteit, leidenjchaitlich bis 
zur beftigen Wurh, in der fremden Mımeipbäre, die er bier arbmrır, 
deimiſch werben wurde. Um diefe Zeit-bradıe Maperes fein Drama 
la mere et la fille auf die Bühne, eine -der merfwürbigien- Pre: 
ductionen der neueren Kunit. 

Um bdiefe Zeit lieh ich mein zweites Stürt im Odeon aufführen: 
eine ziemlich ſchlechte Arbeit, und die zut Stunde, wie ich: wenigftens 

oßen will, vom Publitum vergeffen ıfl; Areberie (pielte Darin dir 

Ue des Napoleon; er war außerorbentlich groß in dem brei-wber 

vier guten Scenen, die in dem Stücke auftauchten.... Hierauf trat 
Rıichare Darliugion an. das Lich. 

In dieſem Süd batte Frederic eine große Geftalt zu geben, 
ten Zppus einer bedemenden Perſönlichteun aufjuftellen — den Ebr 
geıjigen obne Herz, gan Berſſand, den Maun von Benie im der 
Weile Mirabeau's. Wie diefer vom Bolfe gewählt, vom Hofe: em 
tauft, eben jo gegen die Kreibeis verfchworen wie er. — Wer ibn 
in dieſet Rolle geleben bar, weiß, durch weichen bemunternswärbis 
gen Affelt er die Scheibumgsicene, irotz ihrer Widrigkeit, retteit; 
m welcher erllanuenswertben pbpflognemiiden Gewalt er die fchmir: 
rige Scene der Zufammmentunft voruberfübrie, wo bad Köuigibum, 
Aug’ in Auge dem Tribunal gegenüber mit feinen goldwen Worten 
den. Mann beiliche, Den es jmerfl zum Werrätber und endlich zum 
Mirter macht. 

Gegenwärtig ıfi Äreberie ein Mann von breeiunddreifig Jabren, 
ſchöner außer, als auf dem Theater, mo einem die feinen Züge ſen 
nes Geſichts entgeben; voller Araft, Driginatirät, Huffafung: und 
erfinbrifcier Beftaltung: wenig Wenihen-befigen Augen von feldsem 
Reuer wie er, fo überraſchende Geberde, fo gewaltigen Kon dir 
Nede; voller Juſtintt, voller Einfälle, wie. er if, braucht man ibm in 
einem Stücke wur walten gu laſſen, um durchaus rubig zu feun: er 
wirt ſich ar die Epite des Derciomale fielen, alle mit ſich fortreitien, 
gay allein: im Aal er Widerſtaud findet, ce mit ten imeitaufend 
Zujchatere in Zaale aufuebnten, und in dem Augenblick, we Ales 
glauben wird, das Stüct und ihn aber ben "Haufen geworfen zu Das 
ben, plöhlich durch irgend einen bedeutenden Auffdwmma ſich ſelber, 
ben man jeriseten, uno das Stuck, das wan verloren aewäbnt, bech 
anrichten. (Alex. Dumas.) 
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Rußland. 


Beitraͤge zur Geſchichte der Ruſſiſchen Literatur. 


II. Neueſte Literatur. 


Die Schrifiſteller, von denen nun noch ju fprechen iſt, gehören 
dem 19ten Jabrbundert an und erhielten demnach ihre Bildung un: 
ter der Regierung Mi uder's I., der durch unerbörte Ereigniffe ein 
unauslöfchlihes Siegel aufgedrüdt wurde. In diefem Blerteljahr⸗ 
hundert drängten fidy ganze Jahrhunderte von Begebenheiten jufams 
men, und das erflaunte Curopa fab die Entwidelung eines politifchen 
Drama's, in dem die ganze Menfchbeit eine mehr oder minder be: 
deutende Molle fpielte. Rußland, das aus fich felbft zu einem Kolofi 
von Größe und Macht emporgewachfene, war gleichſam daju berufen, 
der Schiedsrichter des Europäischen Geſchicke zu werden. Mational: 
- rubm und literarifcher Glanz find Brüder, umd jo war denn fein 
Zeitraum fo reich an Talenten. Mitten unter den Schlägen bes 
Befreiungstrieges von 1812, beim Leuchten des Brandes von Mos: 
fau, im friegerifchen Aeldlager Mimmten die Sänger ibre eier, feier: 
ten, wie einft Zortäus, den Ruhm der Todten und munterten bie 
Lebenden zum Sterben auf. Mach dirfem Feldzuge, der für Ruf 
fand mit dem ſchönſten aller Eriumpbe, mit dem Triumph ber See: 
lengröße und Mäßigung endigte, vertauſchte der vor furzem noch tms 
verföbnliche Krieger fein Schwert mit der Lyra des Dichters ober 
mit ber De des Gelehrten. Man fab jene friegerifche und patzios 
rifchhe Jugend ſich werteifernd beftreben, dem Baterlande einen aude⸗ 
ren dauerbafteren und glüdlicheren Rubm, den der Wiſſenſchaften 
und Känfte, zu erwerben. Man fab jene Dichter emporbiüben, die 
fih in allen Battungen der Poeſſe ansjeichneten, an ibrer Spike 
einen Shufomwsti, Batinfchbtoff und Puſchtin. Die Eprade 
murbe unter ibrer beredten Feder feit begründet, und Wiſſenſchaſten 
und Künfle batten fehr bald Männer aufjuweifen, auf die fle mit 
Necht ſtolz ſeyn fännen. 

Der ausgtzeichnerite von den Schriſiſtellern diefes Zeitraums, 
derjenige, deſſen Rubm am mindeften einem Zweifel ausgefegt ſeyn 
dürfe, ift der Muffifche Aeſop KAriloff, Es iſt unmöglich, alle Ei: 
genfchaften eines Rabeldichters noch irgendwo In eimem ſolchen Grade 
Dereinigt zu finden: naive Darfirlungsmweife, (ofale Färbung, charat⸗ 
teriftifche Nationalität des Stile und in die Augen fpringende Moral. 
Jede feiner Kabeln ift eine um fo ſchärfere Satire, — türzer und 
nalver fie erjahlt if. Sein Ausdrud ifo leicht und fliehend, daß 
man den Mechanismus des Bersbaus gar nicht gewaht wird. Wie 
Zafontaine weiß er feiner Lyra die verfchiebenaruigften Töne zu ents 
loden, und feine Poefie iſt voller Erbabenbeit und Harmonie, ſobald 
der Gegenſtand es fordert. Der Graf Drloff batte den Bebanfen, 
Kritof's Kabeln von Kranzöfifchen Literaten Überfegen zu laffen; 
aber diefe Weberfeger verflanden nicht Ruffifch und legten ihrer Kr: 
beit nur eine abgefchmadte Parapbrafe ju Grunde; daber eniflellten 
und enıfärbten fie feine Porfie bei der Uebertragung derfelben in ibre 
Sprache. Herr Kriloff bat auch für das Theater geſchrieben; aber 
die Bemunderer feines hebenewürdigen Talents werben e« gewiß ſeht 
bedauern, dat er fie nur mit drei Auflfpielen befchentte. 

Bom Geift der Deutfchen Literatur durchdrungen, mit einer Feuer⸗ 
feele begabt, doch auch zu allen jarteren Gefühlen geftimmt, reibte 
fib Schufomweti den Dichtern an, die und, wenn wir uns auch 
noch fo febr dagegen ſträubten, für die Porfie einnehmen würden. 

n feinen bezaubernden Dichtungen fpiegeln fih wie in einem magi: 
den Schimmer unfere Empfindungen und tmfere Träume; feine 
Pbantafte ſchwingt fich zu jenem Ideal bes Schönen empor, bas über 
die @inbildungstraft des Menfchen erbaben iftz er bringt ung bems 
felben näher und offenbart e# jumrilen fogar unferen Bücken. Nach 
dem WBorbitd des Deutſchen Dichters Bürger machte er ang der Bals 
lade eine wo Didsrungsartz; ber ibm aber bat dieſelbe gleich Biel 
von dem lieblihen und rübrend naiven Ton ber Nomanje und von 
der glübenden Brgeiflerung der Dre. Mebr Anmurb und Ausbrud 
in der Darſtellung, mehr Wobltiang in den Werfen läßt fich nicht 
Benfen. Die Etroplren fcheinen in einer und derſelben Fotm gegoflen 
zu feon. Man merfr ihnen nicht Arbeit, nicht Mübe an. Eie find 
der Abdruck dee Grtanfene. Selbſt ala Ueberfeßer konnte der -Rufs 
fifche Dichter Sein Talent nicht unterdrücken. Seine Ueberfeßungen 
find wieder neue Schöpſungen. Dfr übertreffen Ne nech bat Driginal. 
Niemand briaf die Kunſt, die Shrönbeiten fremder Eprachen in die 
feinige zu überiragen, in fo hobem Grade. Die Gebanfen verlieren 


nichts, fie wechfeln nur ihr Gewand, Schutowsti widmete fi vor: 
zugeweiſe der Iprifchen Poefie. Unnachahmlich iſt er in feinen Balla—⸗ 
den, voll Feuer in jeinen Epifleln, jart und anmutbig in feinen leich⸗ 
teren Gedichten und Romanen. Es ift fehr zu bedauern, daß er das 
Ruſſiſche Theater nur mit einer einzigen feiner bewunderneweriben 
Ueberfegungen bereichert bat, nämlich mit Schiller's „Jungfrau von 
Drieans‘, bie in biefer neuen Befalt nicht im geringfien verloren bat. 

Bariufchtoff, ein Nebenbubler Anatreon's und Parnp's, war 
ber Dichter der Sinnlichteit und des Bergnügene. Er fang von den 
zn des Bebens, vom der Wonne der Lirbe, von ben Leiden bes 

enie's, und die göttlichen Zöne, bie er feiner Leier entlodte, Jau⸗ 
bern ‚die Seele in den Kreis feiner Entjädungen. Un Reinheit, 
Zeichtigteit und Harmonie des Stils ift er ein Schrififieller ohne 
Tadel, und jein „ſterbender Taſſo“ allein wäre binreihend, einem 
Dichter unfierblich zu machen, 

Der Name 4. Puſchtin's, ju benen ber beiden vorigen Dichter 
ejelle, vollender die Idee, die man ſich in unferem Zeitalter von der 
oeſſe zu bilden vermag. Mod origineller als die ibm vorangebenden 

Schrififteller, in hohem Grade mit jener ſchöpferiſchen Pbantafle begabt, 
bie Meilterwerte gebiert und bildet, erregte dieſer Ruſſiſche Dichter 
von feiner Kindbeit an durch dem männlichen und kräftigen Ausdrud 
feiner Sprache allgemeine Bewunderung. Sein Gediht „Ruflan 
und Zubmilla”, das er als fiebjebmjähriger Küngling vollendete, zeich⸗ 
net fich ſchon durch fühne Gedanken, neue und liebliche Bilder, durch 
eine glüdliche und originelle Wendung aus. Niemand verftand die 
Sprache beffer zu benugen, und fein Musdrud ift von unnachabmlis 
her Zeichtigteit. Es ift wenig gefogt, wenn man feine Berfe wobl: 
tlingend nennt; fie find ſtets dellisnend und rollen in ununterbros 
hener Harmonie dabinz kurz, fie And Muſſt. Puſchtin bereicherte 
die Ruffiiche Literatut mit mehreren Gedichteuz einige Stellen aus 
der „Quelle von Baftfcheferai‘’, aus „den Zigeunern‘‘ wärden alle 
Dichter jur Verzwerfiung bringen, die jemals etwas Aebnliches vers 
ſuchen wollten. Es ift zu bedauern, daß der liebenswürbdige Dichter 
von „‚Rudmilla‘ und „Marie fich in Boron's Außtapfen verirrte, 
als er feinen „Onegin“ ſchrieb, eim Gedicht in der Art bes „Den 
Juan“, das ungeachtet einiger ſehr ſchöner Stellen body nur ein 
weltes Blatt zu dem glänyenden Kranze binzufügt, ben ihm die Mufen 
geflochten haben. 

Gactditſch, der ſich durch das Leſen ber alten Klafliter bil: 
bete, iſt beſonders dadurch berühmt, daß es ibm mit wielem Glück ges 
lang, den Griechiſchen Herameter in Rufland einzubürgern. Seine 
ihöne Ueberfegung von Homer's Iliade ift ein Denkmal, das nicht 
nur ibn, den Einzelnen, fondern die ganze Nation verberrlicht. Seine 
geihmadvollen und tief empfundenen Elegieen yeichnen fich durch 
seinen Stil und erbabene Bedanfrır aus. 

Blinta’s Dichtungen fließen aus einem fo ſchönen, fo teufchen, 
fo innigen Gemüth, daß fie von Liebe und Unſchuld gewürzt fcheis 
nen. Die religiöfe Empfindung, die darin vorberrfcht, bat etwas 
Sühee und Unziebendes; es ift die Meligion des Herzens. Die 
„Briefe eines Rufiifhen Dffiiiers‘ find ein Wert, das dem, Patrios 
tismus und dem Talent des Berfalfers gleiche Ehre macht. 

Der geiftreiche * Wiaſeméeti giänjt in der Klaſſe ber glück⸗ 
lichen Dichter, die einen fo wunderbaren Gebrauch don der Rufflichen 
Sprache zu machen mußten. Er firebt fiets nach Anmuth im Muss 
druct, und es it ibm oft gelungen. Sein Bers nimmt leicht die Ges 
Ralt eines Sprädhmorts an. 

Die kriegeriſche Mufe Damiboff's, im Aelblager gebildet, 
nabm dort eine fee und martialifche Sprache anz fein bebender und 
mutbwilliger Etil wird oft binreiiend und ſtrahlt voll tübner und 
origineller Bilder. Er iR ein zweiter Bonflers, beffen Werte zum 
Entzäden find, obgleich er weniger Sorgfalt darauf verwandt ju Das 
ben fcheint, als auf fein Pierd, 

Baratinsti batte durch Woblklang feiner Berfe, Kübnbeit 
und Reichtigteit feines Stils beim Beginn feiner Laufbahn bie größe 
ven Hoffnungen erwedt. Wenn dieſe Hoffnungen auch nicht gan 
erfüllt wurden, fo bat er doch mebrere Sachen zu Zage gefördert, 
die von Talent, Anmuth und Geſchmack jeugen. 

Mitonoff machte Ah als fatiriicher Dichter einen Namen. 
Das Haupt: Berdienft feiner Elegieen ift ein Gefühl tiefer Trauerz 
feine Berſe aber find oft nicht ganz forreft, z 

Wojeitoff verbante der Kunft mebr ale der Matur. Seine 
fatirifchen @pifteln find voller Witz. Einige Stellen feiner Webers 
fegung von Delille's „Bärten‘ und einige Epifoden in feinem Ges 
dicht „Lie Witfenfchaften und die Künfte” jeugen von nicht unbebeus 
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sendem Talent, aber es fehlt feiner Poeſie häufig an Erbabenheit 
unt Harmonie. 

Mersliafoff ſchreibt eine korrekte und geſchmackvolle Profa. 
Als Dichter bat er fidy durch feine gefüblvollen Befänge und durch 
feine Ueberfegungen aus den Alten einen nicht underdienten Ruf er 
worben; zu bebauern ift es, daf er den Bersbau zuweilen vernadläffigt 
und nicht immer nach ben pn eines ſtrengen Geſchmacks gebilber hat. 

B. Pufchkin ift ein liebenswürbiger Erzähler. Reiner Geſchmach, 
keichter und fließender Eıil find die Haupt: Borzüge feiner Dicprungen, 

Raitfch bat feinen Ruf burdy eine Ueberfegung von BVirgil’s 
„Georgica‘' und von Milton’s „verlorenem Patadies“ begründet, 

Der blinde Dichter Kosloff iN der Liebhaber aller empfindia- 
men Herjen. Seine Mufe, die mit den Schmerzen feines Zuflandes 

ı fompatbifiren fcheint, redet ganz die Sprache bes Gefühle. Seine 
he Gedichte „der Mönch“ und „die Thörin‘ find in den Hän— 
den aller Ruffen. 

: Ich führe hier die Namen der Anna Bunin und der Anna 
Wolfoff an, weil jwei Dichterinnen cine feltene Erjcheinung auf 
dem Ruffiſchen Parnaß find, und weil es ſchon ein ungewöhnliches 
Berdienft if, bay fie durch ibr Beiſpiel das fchöne Geſchlecht aufge: 
mwtrntert haben, auch einigen Schmud von den Muſen ju entlehnen. 
Die Arauen in Rußland find für die Kortichritte der Literatur zu 
lange unempfänglich geblieben. Sol aber das Herj, welches böber 
ſchlagt bei dem Namen bes Helden, ber den Rubm des Waterlandes 
begeünber, fol e6 unempfindlich bleiben gegen den Belang tes Did: 
ters, der jenem allein Unfterblichteit verleihen fanut Die Arauen 
find die Wächter des beiligen ggg ber Dichter: Korbeer grünt 
fböner in ihren Händen; er befeelt zu edeln und großen Tbaten. 
In den legten Jabten jedoch ift eine glüdlidhe Beranderung borge: 
gungen, Mit ren ſteht man Ruffifche Dichtungen auf der 
Toileite gebildeter Damen; leider aber ſolche, die meiltens unter ben 
Eooperfhen und Walter Scottifhen Romanen fteben. Der „Sturz 
Pbastons‘ von Anna Bunin it ein durch die Schönheit der Erfin: 
dung ausgezeichnetes Gedicht. 

Der Prinz Schelomweloi bat bas Berdienſt, das Ruſſiſche 
Theater, weldyes ſchon wieder in Verfall kam, ebe es noch eine Eris 
ftenz gebabt, aufrecht erhalten zu haben. Seinen Zuftfpielen febite 
es weder an Sal noch an Geiſt; feine Komik iſt natürlich, aber 
feine Spradye ift micht edel genug, es ift nicht die Sprache der qus 
ten Geſellſchaft. Es ift dies ein gemeinfamer Zebler aller Rufliichen 
Komödien, und zwar besbalb, weil bie ſchöne Welt die Eprade 
Molidres redet und alfo in Ruflanb nod keine Sprache ber guten 
Geſellſchaft ih bat bilden können. 

‚Kotofbhtin bat ven „Mifanthrop‘‘ febr gut überſetzt. Gri: 
bojedoff bat durch das Zuflfpiel „die Gefahr, geiftreich zu ſeyn“ 
gejeigt, daß es nur don ihm abgehangen bätte, das Theater mit 
neuen Meifterwerten zu bereichern. Ru früb ward er den Wiffens 
fchaften und dem Baterlande entriffen, das ibn innig bedauerte. 

Lobanoff har Racine'e „Johigenie“ und „Pbadra‘ ſeht glüd: 
lich in's Nuffliche übertragen. 

Sagostin's Zufifpiele zeichnen ſich durch ihre Driginalität 
und ben natürlichen Stil bes Dialogs aus. 

‚Eomeilnigti, Bendrund Katıninbabendas Theater mit muſter⸗ 
baften Ueberfegungen Kranzöflicher Tragödien und Kembdien bereichert. 

Man wird bemerkt baben, baf ich wenig Profaiter angeführt 
babe, und man muß gefteben, daf diries Feld * Riteratur in Ruf: 
land noch ſehr wenig bebaut if. Darf man darüber erſtaunen Bei 
allen Bölfern bat die Eivilifation mit ber Poeſie begonnen. 

Bon Karamfin, Schutomsti und Batiufchtoff ift bereits bie Rede 
gewefen; bie beiden Letzteren haben ſehr wenig in Profa gefchrieben, 
aber biefe wenigen Werte find mufterbaft. Der Erſte bat rinen Eu⸗ 
ropäifhen Muf erlangt. Der Stil feiner Geſchichte Ruflands iſt ein 
Berbitd an Gebiegenbeit und Eleganz. Um feinen Landslenten Bes 
ſchmact an- ber Literatur beizubringen, fchrieb er mehrere Modellen 
und gab einige fies trene und gelungene Weberfegungen beraus. 
Stine Erwartungen wurden nicht getäuſcht. Ale Ruffen haben feine 
Werte in Händen, Unter feinen profaiichen Stüden werben befonbers 
„das Lob Katbarina's 11., „Martba oder die Unterjochung Nomgor 
rod'e und „das Keben der alten Atbener“ mit Auszeichnung genannt, 

Katſchenowéti verdient den Namen bes Nuffifchen Ariftarche, 
Er iſt ein forrelter Schrififteller, und Niemand fannte den Geift ber 
Sproce beffer. Seine bifterifchen Abbandlungen zeugen von gründ: 
ber Bildung, und feine Krititen beurfunden ein ficheres Uribeil 
und einen gebildeten Geihmad. Er bat lange Zeit bindurd ein 
Joutnal redigirt,; das mit Recht in bobem Ruf flant. 

WB. Jemailoff trug mit Katfchenowsti durch trefflidhe Ueber: 
fegungen dazu bei, feine Zandelente mit den @rjeugniffen ausländi— 
fer Schriftfteler betannt zu machen. 

Bronemweti,. Berfafler ber „Dentwürbigfeiten eines Seemans 
mes", bat ih durch das Talent, womit er die Küften des Mitteilän: 
diſchen Meeres ſchilderte und bie Hochtbaten feiner Waffenbrüder feierte, 
einen Mamen gemadt. Sein Stil iſt fließend, belebt und malerifch. 

Gretfch if einer von den Schrififtellen, denen bie Mufflfche 
Eprade ibre Bernolltommnung zu verbanten hat. Er bat zuerfi das 

rammatifche Chaos entwirrt und als Journaliſt und Krititer dazu 
eigerragen, den Geſchmack ber zu fchreibfeligen jungen Schrifiteller 
zu läutern. Seine bifterifchen Verſuche find ein fchäßenswertber 
Beitrag zur Rufflfchen Geſchichte. 

Bulgarin, obaleich ein Pole, verdient unter den beften Mufs 
Fihen Profaifern genannt ju werden. Er if befondere als Zar 
sesichriftfteller und als erſter Berfaſſer eines biſtorijchen Romans in 
Ruſſtſcher Sprache ausgejrichner. Sein Nebenbubler in diefem neuen 
Fach it Sagoskin, Werfaffer mehrerer fhägbarer Luflfpiele, an deffen 
Romanen aber das Publitum noch mebr Geſchmact au finden fdeint; 
kin „Juri Miloslamg ki“ har mit diecht großes Glüd gemacht. 


Bir nennen noch ben Verfaffer einer Reife nah Yapan, Ba: 
lomnin, ferner Swinin, Zoff, Kutufoff, Somoff, Katom: 
eff, Rareſchnoi, Kniaſchewitſch, bie ih mit Erfolg im ver: 
ſchiedenen Gattungen verfuchten; befonders aber müffen wir noch den 
Herausgeber eines gefchäßten Journals, Poleweoi, ermäbuen, ber 
bush eine Geſchichte der Rufliihen Nation, wovon bereits bie erfien 
Bände erfchienen find, die Hufmerfamteit des Publituns auf ſich 
gejogen bat. Ich kann Über dies Wert kein Uribeil füllen, ba ih 
nur die Vorrede tenne; aber es ſcheint, baf der Berfaffer, vom Geil 
ber neuen biftorifchen Schule durchdtungen, bie Größe der Wichtig: 
keit und Wufgabe, bie er ſich Nlellte, erfannt bat, und daß er fie mu 
Ehren erfüllen wird. 

In diefem kaum ffiggieren Abriß von der Ruſſiſchen Literatur 
babe ich die Namen mebrerer Dichter und Profaiter, deren Rube 
noch nicht feit begründen ıft, nicht angeführt, micht fowobl, weil ih 
fie vergeffen, fondern aus Furcht, dem Urtheil vorjugreifen, welche⸗ 
das Publikum über ihre Erjeugniffe fällen wird, von denen einige je 
ben ihönften Hoffnungen berechtigen. 

An den legten Jabren fcheint die Literatur ein wenig von jent 
Zebenkigteit verloren zu baben, die ibrem Gange anfangs einen fo 
energiihen Schwung verlieh. Mur Almanache erinnern beim Be: 
ginn jedes Kabres durch die unter einigen darin befindlichen Gedich 
ten fiebenden Mamen daran, daß es noch ein paar Riteratem giebt; 
aber das Werk einer neuen Belebung der Literatur ift im Stoden. 
Michte mehr von ſolchen Erjeugniffen, die in ber Literaturgeichichte 
eines Bolts Epoche machen. Die Urſachen dieſer betrübenden Er 
fhlafung will ich —— Es wäre zu wünſchen, daß die jungen 
Schriftſteller ſich weniger in die Fußſtapſen Bictor Hugo's und La: 
martine's verittten und ihre Berubmibeit nicht in überroman- 
tiſchen Dichtungen ſuchen wolten. Der beicheidene Nubm, ber 
dem Leben des Gelehtten zu Theil wird, fcheint ibmen bes Mei: 
bes nicht mebr werth, und doch fpülen bie Waller der Leibe, 
die jene nichtsſagenden Schöntbuereien obne Erbarmen verichlingen 
werden, nach Jahrhunderten die großartigen Früchte ebrenwertben 
Fleifes, weldye die Grängen der menfchlicden Kenniniſſe erweiterten, 
wieder aus der Tiefe empor. Boffentlicdy wird fich die Aufmertfams 
teit von neuem mit mebr Eifer auf die Wiſſenſchaſten wenden, bie 
mit dem Rubn einer Nation entweder gleichen Schritt halten oder 
mit ibm jufammen untergeben müffen. Sie find ein weientliher Be: 
ſtandtheil in dem Leben eines Bolfes. Wäre Mierander der Große 
nicht der Schüler eines Arifloteles und der Zeitgenoffe ber bodhge: 
bildeten Aıbener gemeien, fo würde fich kein größerer Rubm an fein 
Dafeon nüpfen, als an die Laufbahn eines Mari, Dicengie:Eban 
und Tamerlan, die, wie er, das Berdienſt haben, daß fie viel Blur 
dergoffen. Die Ruffen baben das Erbe bes Rubms, weiches ibnen 
Peter der Große und Katbarina Il. vermachten, ju bewahren und ja 
vergrößern. Die Aufgabe ıft fchwierig; aber die Nachwelt, wahrfchein: 
lich eine febr eg Richterin über das Kabrbundert, in bem mir 
leben, wirb ernfte Rechenſchaft darüber fordern. Beil ber Natien, 
die dann gerechtes Lob einärndtet! (L. Repey.) 


Frankreich. 


Saint: Juſt und Pichegru. 
(Schluß.) 

Der Abend verfammelte uns febr ſpät zu einem höchſt frugalen 
Mahl, bei dem fidy gewöhnlich mehrere damals mehr eder minder 
berübmte Benerale einfanden, wie: Lieber, Bonrfler, Michaud, Ber: 
mann, der gute gelebrte Hermann, welcher einige Reit nachher ſiarb, 
und eine noch weit beträchtlichere Anzahl von Dffijieren bes Bene: 
ralſtabes. Pichegru feibft hatte vier General:Adjutanten, unter bemen 
mir jwei fchen fehr befaunt waren; ber Eine, Herr Gaume, war aus 
Befangon; er ift erſt fürzlich durch die Cholera feiner Kamilie und 
feinen Areunden eutriffen worden; ber Andere, Herr Ehaumette, ber 
ſich durch viel Geiſt und fein vortrefflidhes Betragen in ber Bamifon 
jener Stadt als Eapitam eines Dragoner + Negiments auszeichnete, 
bat fi, wie ich glaube, nad dem Beländifchen Feldjuge aus dem 
Kriegsdienfte zurüdigejogen unb lebt feit ber Zeit ale Maire ju Xffoire, 
wo er ſich noch in einem ſchon etwas vorgerädten Alter der allgemris 
nen Achtung und Xiebe erfreut. Er bat mich gewiß ſchon vergeffen, 
und ich mu gefteben, daß er Zeit dazu gebabt bat; aber mir wer: 
den bie auferorbentlichen Weweife der Güte, deren mich dieſe beiden 
Herren würdigten, nie aus dem Gedächtniſſe ſawinden. Der Name 
der beiden Anderen wird den Leſern unferer modernen Biograpbieen 
mobl bekannter ſeyn. Ich darf nur an den Eapitain der Artillerie, 
Abaruni, erinnern, der 1795 zum General ernannt werden unb 17% 
bei der Beriheidigung von Hüningen geblieben if, wo ibm auch, auf 
den Antrag Moreau's, ein Grabmal errichtet worden if. Er mar 
ein geborener Korfe und, wie ich ſeitdem börte, aus der Kamilie Ma: 
poleon’s. Die Kanonenkugel, welche ibn traf, bat ibm vielleicht eine 
Krone entriffen. Er war ein fhöner junger Mann in einem Alter 
von dreiundjwanjig Tabren, groß, ſchlant, gewandt, frafivol und von 
merfwärbiger Unerfchrodenbeit. Seine Geſichtezüge, mit aller der 
regelmäßigen Benauigteit des Griechiſchen Stils ausgedrüdt, gemäbrs 
ten einen mänzartigen Anblid, und biefer Eindrud wurde burch feine 
Erjfarbe noch erböbt. Jedoch batıe biefer äußere Anſchein von Ernft 
feinen Einfluß auf feine Gemürbsart; vielmebr zeichnete er ih durch 
eine ungejwungene, freie und falt kindifche Zröblichteit aus; nur bes 
fah er wenig Wis und Lebhaftigteit. Diefe Iehteren Worzüge waren 
aber im höchſten Grade vereinigt bei feinem Waffent,ruber, Doumerc, 
Gapitain bei der Kavallerie, in demfelben Alter ur,o noch ſchönet als 
Abaruni, ein Küngling, der Überdies alle Eigeuſchafien befak, aus 
benen man ſich ein vollfommenes deal von einem ſchönen tier 
bilden fann. Yu feinem fchwarzen, teweglichen und ausbrudspolen 
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Auge brannte das ganze Feuer bes Duches, weldes ſchon damals 
einen jener Helden anfündigte, die Über das Schidfal der Schlacht 
bei Aufterlig entſcheiden jolıen. Auch lieben bie glänzenden Strab:- 
len des Witzes und bie wohltlingende Ausſprache des jungen Dous 
mere der Zebbaftigteit, die er mit bem Süden tbeilt, einen unenblis 
chen Reij. Der General:Bieutenant Doumerc fol jegt in ter Burücs 
gejogenbeit eines Weilen leben, wohin er fi) nad zwanzig Nabren 
des Kampfes und des Ruhmes begeben bat, und ich glaube, ohne 
ibm Unrecht zu ihun, vorausfegen zu dürfen, daß er fich feitdem ein wenig 
verändert hat, denn es find, wenn ich nicht irre, ungefäbr vierzig Jahre, 
ſeitdem ich ihm nicht gefeben babe. Inden ift er meinem Gedachiniß fo 
gegenwärtig, ale wenn ich ibn geflern geſehen und gebört hätte. 
Man wird leicht aus der Schilderung ber Wälte Pichegru's 
ſchlieſen fönnen, daß an feiner Zafel eine lebbaſte Fröblichteit 
berrfchte; jene merkwürdige und doch fo natütliche Aröblichfeit 
areuer Genoffen in Kampf und Gefabr, bie beute tem Tode ent: 
gangen ſind, um ſich ibm morgen bon Meuem freimilig preisjus 
geben. Ich babe feine Woche verfireichen ſehen, wo nicht beim 
Gaftmabl eine neue Zücke entſtanden wire. Der Weneral bejeichnete 
fie im Borbeigeben dur ein Runſeln der Stirn, vericbeudyte jedoch 
bald den Schatten derfelben, den jene Krieger wohl verlangen; und 
dann jeßte man ſich nieder, man lachte, man fprad von glangenben 
Waffen, von ſchönen Pferden, von Ftauen und von Vergnügungen; 
Zur; man dachte nice ans Pbilsforbiren. WPichegru nabm wenig 
Antbeil an der Unterbaltung und lachte fait nie, wenn mir das 
LZächeln der Serle ausnebmen, das jelten feine Lippen verlieh und 
Die Heiterkeit beliebte. So lange feine Stirn ſich nicht ummöltte, 
aobten jene Poffen immer fort, und ic erinnere mich nicht, dat 
fie jemals, fo lebbafı, ungeſtüm, ja armein fie auch geweien, doch 
nur einen Augenblid in Geſchmackloſigleit ausarteien. Mau bat 
oft das lehte Gaſtmahl der Lacedämonier vor dem Tage von Ther— 
mopvlä zitir. Es giebt aber feinen Franzöſiſchen Dffijier, ber 
ſich micht bei einem abnlihen Feſte zwiſchen zwei Schlacifelbern 
Befunden bätte, und ich darf, um diefe Bergleichung genauer durch⸗ 
zuführen, wohl bemerken, daß die eng eingelcloffenen Linien der 
Armee, welche damals die Mauern Strakburge dedie, die Thermophlen 
FSranfreibs waren. oo 
Ich babe ſchon oben angebeutet, daß wir uns in Höbnheim 
nicht lange aufbalten durften. Es waren noch feine acht Tage ver: 
floffen, als der rechte Klügel der Armee ichon völlig degagiri war, und 
der Generalſtab begab fid nad dem Gentrum ins Haupiquartier zu 
—————— Die Meiſten ließen ſich auſ einem alten Schloſſe Wurm: 
ers nieder, welches von den Kartätfchen ganz durchſchoſſen war. 
Der General Pichegru ſchlug feine Wohnung nebſt feinen Adjurans 
ten bei bem — ch auf. Ich batte das Glüd, ibn dabin zu 
begleiten; ich fage nicht ohne Grund, daß ich bies Eteigniß zu den 
tüdlichfien meines Lebens rechne, denn ih verdanke ibm einen feinen 
eichmad, der noch jetzt mein Zeben verichönert. Der Pfarrer von 
Findenbeim war ein Kolof von ſechs Auf Höhe, einer proportionirs 
ten Leibesgeftalt mit einer Mafe, die zwar nicht ſo ſeht wie die früber 
von mir erwähnte des Bürgers Tütrell binausragte, die indeſſen dies 
fen geringen Nachtheil durch deu weiten Umfang ibrer Bafls wieder 
erjeßte, welche von der einen und der anderen Seite ben borijontas 
ten -Durchmeffer ihrer fupferfarbenen Korm zu überichreiten drobte. 
Unter diefer plumpen Hülle war jedoch unfer Pfarrer der befte der 
Menſchen, gefällig, gaſtſreundlich, aufrichtig und zugleich artig, ein 
guter Zecher, bei der feinen Stande gejiementen Maäfigkeit; zugleich 
erwies er in vollem Mafe einem vortrefflihen Rheinwein, ben er 
ſich Glüd wünſchte, vor den Deutfchen, bie zu viel davon zu trinten 
pflegten, verborgen zu baben, die gebübrende Ehre, und aufer allem 
dem war er noch in verfchiedenen wiffenichaftlihen Gegenflänten bes 
wandert. Es ift mir unmöglich, die Areude zu fchildern, »ie ich 
empfand, als id fein mit Schmetterlinge » Sammlungen beforirtes 
Zimmer erblidte; ich fonnte nicht müde werden, es anjzufeben. Weit 
entfernt, ‚mich zu Findenbeim ju langweilen, hätte ich mich vielmehr 
gern zehn Jahre dort aufgehalten, allein zehn Kabre, die Zeit der Bes 
lagerung Zroja’s, woren für meinen General, der feine Eroberungen 
fchneller zu machen gewohnt war, als Agamemnon, eine Ewigteit. 
Uebrigens batte ich ein Mittel gefunden, meine Zeit nußbar 
und ibre Anwendung Pichegru eh ju machen. Ich muß näm- 
ti bemerten, er batie, wie man es von allen ges Feldber⸗ 
zen erzäblt, fein Lieblingebuch, nämlich die Memoires de Montecuculi, 
ein Werk, welches ich, tro& der Empfeblung einer für midy fo einfluß⸗ 
reiben Stimme, doch nie gelefen babe. Er trug befländig einen 
Band bei ih, und feir einiger Zeit batte er den Wunfch, baffelbe 
mit- einem anderen Mutor zu tbun, ber einen faſt gleihen Rang in 
feiner Achtung eingenommen hatte. Allein unglüdlicherweife han 
fi fein Mittel dazu. Der General Euftines, ein Vorgänger Piche⸗ 
geu’s in bem Dberbefehl über die Rhein« Armee, ber, wie er, uner: 
mũdlich in der Arbeit war, ſchien jeden freien Augenblid, ben ibm 
der Ktieg dergönnte, jur Abſaſſung der Geſchichte feiner Feldzüge 
angewandt zu baben. Da war nicht Eine Thatſache übergangen, nicht 
€ine Operation, die nicht mit bem größten Detail aus einander ges 
fegt worden, nicht Ein Refultat, das er nicht genau vorber angeges 
ben, und auf weldyes er nicht forgfältig am Rande zurüdgelommen 
wäre, um ſich über die Umflänbe, die es mehr oder weniger mobifl: 
irten, Rechenfchaft abzulegen, wenn er zufälig bei der faft unſebl⸗ 
aren Zenauigkeit feiner Combinationen in einigen unmwichtigen eins 
jenen Punften ſich getäufcht hatte, Noch mehr, man erfannte barin 
fogar feine Febler, bie er mit großer Offenheit aufjählte, und deren 
Würdigung feine geringe Belebrung für einen Jeden hätte ſeyn kön 
nen, der ſich zu derfelben Laufbahn berufen füblte. 
Indeffen trug biefes bemunbernewürdige Manuffript erftlih ale 
Febler eines in ber @ile abaefahten Werfes an fi, jmeitens war 
es dem ausgezeichneten WBerfaffer nicht vergännt, baffelbe in bie en 
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forberlihe Kürze zu bringen. &s war ju ängftlich genau, ju breit, 
zu fehr mit unnüßen Bemerfungen und Wirderbolungen überlaten, 
bie befonters für ſolche Leſet, die nicht jedes Einzelne interefflct, er; 
mädend find; kurz, um alle diefe Mängel jufammenzufaffen, darf ich 
nur fagen, daß es drei Bände in Kolie, in dem gewöhnlichen Kor: 
mat ber Polpgloiten und Atlaſſe, umfahte. Ich hatte oft Pichegru 
das Bedauern ausiprehen hören, daß die verwidelten laufenden Ur: 
beiten, die mit dem Sektetatlat verbunden waren, es ibm micht ers 
laubten, eine geſchidte Hand an jenes Wert zu legen, das übrigens 
nach feiner Meinung weit mehr Talt und Geil zum Wnalpfiren ers 
forderte, äls man von bloßen Secretairen verlangen fönnte. Da er 
es mir nicht erlaubt hatte, dem Beneraiftabe auf feinen gefährlichen 
S:treifjügen zu folgen, fo ſchätzte ich mich glädlich, die fchöne Mufe 
meiner langen Tage dazu anzumenden, baf ich einige Auszüge auf jenem 
Werte zu machen verjuchte, Die mir übrigens durch die Präliminar: 
Arbeiten Pichegtu's febr leicht wurden; denn er batte gemöbnlich 
mit einem Federſtriche oder mit einem Bleiſtiſt die wefentlichften 
Stellen angemertt; außerdem waren noch alle wichtige Punkte auf 
eingelegten Zeichen, bie aus dem Manuſttipte berausragten, dem 
Haupt Inbalie nach augegeben. Yene Art analpflıfcher Ausarbeisun: 
gen war wir fiben binreicbend betannı, denn mein Bater batte mich 
m meinen wichtigſten Schulſtudien fo verfabren laffen, und ich 
jweifle nicht, daß fie mir jo ziemlich gelungen waren; aber das 
Schwierige war nur, auf welche Weife ich fie vor den einzigen Rich: 
ser barte bringen jollen, deſſen Summe für mich einigen Werib ba: 
ben tonnte. Endlich fiel es mir nad adıt Tagen, als mir meine 
Adſchriſten ziemlich genau und forgfältig ſchienen, ein, fie au den ge: 
börigen Stellen in das Manufkript ter Memeiren Eufline’s einjus 
rücken, wo He nethwendigerweiſe früher oder fpäter die Aufmerkfam— 
feit Pichegru e, der jenes Wert alle Abende durchblätterte, auf ſich 
äiehen mußten. Zehn Mal fab ich mir gewaltigem Berzilopfen, wie 
er bei dem eingefchalteten Blarte vermweilte, indem er es mit dem an: 
deren verglich, aber ex fagte mir nicht ein Wort davon. Mur fchien 
er von jegt am mehr Imereſſe an meinem Geſchwätz zu nebmen und 
ſich auch genauer nach dem Grate zu erkundigen, bis ju welchem 
meine Bildung gediehen war. Endlich aber forterte er mich eines 
Zuges, unter dem Borwande, daß Alle ausgegangen oder befchäftigt 
wären, auf, einige unmwichtige Zeilen ju fchreiben, die er mir diktirte; 
barauf verglich er diefelben binter meinem Rüden mit den unjäbli- 
gen ſchriftlichen Arbeiten, die ich ibm ſeit einiger Reit geliefert batte, 
„Du bit es alſo“, fagte er dann zu mir, „der auf eine meinem 
Wunſche fo enifprehende Weife die Memoiren Eufline’s anal 
fir? Das gebt über Dein Alter hinaus; aber Deine äußere Lage 
fol auch bemgemäß ſeyn. Sieb ber, ob tiefer rad Dir wobl pafit.‘‘ 

Jener Arad, weldyer auf einem Stuble lag, war ein fchöner 
nationalblasner Not mit bimmelblauen Auficylägen und Kragen, ber 
mir ſaß, wie angegoffen, denn es war das mh dajıı mach dein mei« 
nigen genenmen werben. Wit der Heinen tothen Fihzmütze, welche 
die Secretaite beim Generalflabe damals trugen, und bie ich dabei ge: 
funden hatte, erhielt ich noch ein Melief, über bas ich außer mir vor 
Areube war, und ich glaube kaum, daß ich heute mit größerem Stolje 
tie Uniform eines Generale mit glängenden Epaulettes, Bergoldun⸗ 
gen und Ehrenzeichen anlegen würde. Die Eindrücke, die die Eitel— 
keit auf den Menſchen macht, find gan; relativ, und die erften find 
immer die tiefiien. 

Außert einem großen Arbeitstifhe, auf dem befländig bie Me: 
moiren Montecuculis uud die Memoiren Euftines lagen, befanden 
ſich in dem Zimmer Pichegru's, in feinem —— ju Finden⸗ 
beim, keine andere Möbeln als ein Lehnſiubl und drei Mätratzen 
obne Bert: Deden und Tücher. Dieſe drei Matraßen, unmittelbar 
auf den Aufboden ausgebreiter, liefen kaum zwlſchen einander einen 
engen Bang frei für die nächtlichen Promenaden des Generals. Die 
erfle war die feinige, auf bie er ſich aber ſelten binleate, vielmebt 
brachte er jede Nacht fünf oder ſechs Biertellunten am liebſten auf 
feinem Zebnftubl ju, wo er jumeilen ein wenig fchlummerte ; die zweite 
Matraße war für Heron von Neignac, erfien Secretair beim Gene: 
ralitab, und die dritte war für mich. Wir beide fchliefen dba weit 
beffer, als ich feit der Zeit je wieder gefchlafen babe, und wir wur: 
den nur in ber äußerftien Noth geweckt, wenn eiwa Pichegru eine 
febr dringende Arbeit vorlam, bie er allein nicht vollenden konnte. 
Um vier Ube Morgens Nand er baflig auf, cder vielmehr legte er 
die Arbeit weg, wuſch fih das Geſicht, Hände uud Aüfe in einem 
Eimer mit taltem Waſſer, das im feinem Büreau land, rauchte eine 
Pfeife und fpülte fih mit einem Kropfen Branntwein ben Mund 
aus, worauf er bis fieben Ubr feine Audienzen ertbeilte. Hierauf 
begaben wir uns mit ibm zu einem Frübltäd, das febr fur; gefaht 
war, fo wie es auch unfer Antleiden ſeyn mußte; denn wir fchliefen 
bis auf die Müke und Stiefeln ganz angelleidet, nach einer Berord: 
nung Saint-Juſt's, die er nach For fatalen Ueberrumpelung Biſch⸗ 
meilers, welche — den General Eiſenberg fo verbängnifvoll geweſen, 
bei Zodbesftrafe für die ganze Armee eribeilte. Um acht oder balb 
neun Uhr war Ales zu Pferde. Eine Biertelflunde darauf donner: 
ten die Kanonen auf allen Seiten, und noch eine Biertelftunde fpäs 
ter war der Keind geichlagen. 

Ich babe mich auf das obige Detail nur deshalb eingelaffen, 
weil dies nöthig war, eine Anekdote zu verfichen, bie jwar an unb 
für fi unmichtig il, die mir aber doch feit ber befannten fchredlis 
chen Katafiropbe eines der Männer, bie ic am meiften bienieben ges 
liebt babe, viel Stoff zum Nachdenken gegeben bat. Ich irug ge 
wöbnlich fo wie Pichegtru eine fhmwarze fehr dicht am Halfe ange: 
ſchloſſene Kravatıe, indem wir fo eine Oppofition bildeten — die 
Stutzer im Paris, welche um die Werte auf die boͤflichſte Weile jene 
weite Binde des Pro:Konfuls angenommen batıen, unb ba ich auch 
eine natürliche Meigung jur Schmeicelei befah, benn ich babe im 
der Khar immer denjenigen gefchmeicpelt, die ich liebte, fo hatte ich 
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mid darauf einfinbirt, meine Kravatte mit einem Austen an ber 
rechten Seite zu Mnüpfen, eine alerbings ſebt einfache Metbode, die 
ich noch beute, und zwar, wie man mir glauben fann, ebne mir das 
Geringſte daranf einzubilden, befolge. In einer Nacht, als ich, ohne 
Zweifel von einem faralen Alp grauält, in einem ſchweren Schlafe 
lag, fühlte ich auf ein Mal eine Hand über diefen Knoten fabren, 
welche ibn aufmachte, und meinen Kopf vom Aufboden aufbcb, auf 
den er fid im Schlafe geworfen bare. Ich erwachte. „Sie find 
es, Herr Generalt” rief ich aus, „bebürfen Eie meiner?" ‚Mein‘, 
fagte er, „Du bedarfft meiner. Du haft gelitten, geädyjt; es war mir 
leicht, bie Beranlaffung dazu zu ertennen. Wenn man, wie wir beide, 
eine Kravatte trägt, die dicht anfchtieft, fo muß man dafür Sorge 
tragen, daß man fie fchlaff macht, ehe man einfchläft, und ich werde 
Dir ein ander Mal erklären, wie man durch Unterlaffung biefer Bors 
ſicht vom Schlage und vom plöglihen Tode getroffen werben fann. 
Es ift ein Mittel für den Selbfimord.” Ich drückte feine edle Hand 
auf meine Lippen und fchlief ein. 

Ich babe bier diefe Aneldore ganz einfach mit allen ibren ein: 
jeinen Umfländen erzäblt,. aber ich glaube, man wird fich nicht wun— 
dern, baf ich mich jebn Yabre darauf wieder an biefelbe erinnerte. 
D, märe es doch möglich, daß fie das Gedächtniß Napoleons von 
dem feigften und gebäffigften Meuchelmorde befreite! 

Da Pihegru an allen Drien, wohin er fein Hauptquartier ver 
legte, die böcdfte Berichtebarteit batıe, fo waren wir feit unferer 
Abreife von Höhnbeim, weiches noch r den Militair-Bränzen Straf: 
burgs gebörte, von ber Teufelsgefellichaft jener Henter, von denen 
Eulogius Schneider immer umgeben war, befreit, Nener Propagans 
dift des Todes war nicht bei ung, indeß folgte er uns auf den An, 
ganz in der Mäbe, um Machlefe zu halten über die Köpfe, die ber 
Krieg derſchem hatte, gleich dem Beier, der Befig nimmt von einem 
Sclachtgefilde, etwas bas umfere immer mebr vorfchreitende Armee 
zu einer Armee von Flüchtlingen machte. Was Saint: Yuft anbes 
langt, fo rubte er ſich gar nicht ans, er börte nie auf, den Muth 
der Fechtenden auf dem Sclachtfelde anzufpornen; wir faben ibn oft 
vorbeifommen und unter Anderem auch am Tage jener berübmten 
Schlacht bei den Anböben von Brumpt, auf welche in kurzem bie 
Einnahme der beiden Mortter: Ufer und der wichtigen Pefition ven 
Hagenau folgte. Im Laufe der folgenden Macht ereignete ſich eine 
Begebenbeit, die von unferen Biograpben wobl aufgenommen zu wers 
den verdient. Saint s Juft war in der Kommende Brumpt abs 
gefliegen, und ich muß bemerten, daß diefer Drt einer Ueberrumpe: 
lung febr ausgejege war. Ich wei nicht, durch welches traurige 
Geſchick er erfuhr, daß ein junger Dffijier aus Novon, ber jein 
Schulfamerad gewefen, und den er wie feinen Bruber Itebte, ſich in 
einiger Entfernung in einer jener Höblen befinten müffe, welche ſich 
die Soldaten vermittelft ibrer Säbelllingen und mit Merten in der 
von ber irengflen Kälte verfieinerten Erde ausgeböblt batten. Er 
läüt ſich dabinführen, er fommt an, ruft feinen Freund, der auf den 
Zon der befannten Erimme Schnell berborreilt, odne fich die Zeit zu 
nebmen, ſich bie geringfie Belleivung tmmumerfen. Er war gan 
nadt. Saints $uft drückt ibn an feine Vruf und ruft ang: „Der 
erg fey doppelt gebenedeit, einmal, weil ich Dich wiedergeieben 

abe, und dann, weil ich an einem Menfchen, der mlir fo tbeuer ift, 
eine merkwürdige Lehre in der Disziplin und ein großes Beifpiel von 
Gerechtigkeit geben fann, indem ich Dich dem öffentlichen Wohl yırın 
Dpfer bringe!" Hierauf wandte er fich zu frinem Geleite. „but 
Eure Pflicht‘‘, fagte er. Bei diefen Worten umarmte ibn der Dffi: 
pe. noch ein Mal, fprach frinen legten Wunfch für die Zreibeit aus, 
ommanbirte Fruer und fiel todt gu Woben. 

Diefer Alt von Zacebämonifchem Hereiemue, vor bem der Him⸗ 
mel unfere Nachtommen bewahren möge! wurde in dem Tageobefeble 
der Armee mitaerbeilt ımd ward jwar auf verfcbiedene Weife beur: 
tbeilt, aber es läßt fich nicht leugnen, daß er in der Thar einen fehr- 
vortbeilbaften Einfluf auf die Truppen batte, 

Nachdem ich in der Geſchichte meiner Keldjüge fo weit gefom: 
men bin, wird es mir fchwer, mich baden ju trennen; man wird ſich 
wobl leicht denfen, daf es für die Winter Abende eines in der Mitte 
feiner Kinder genden Invaliden feine angenebmere Zerfireuung 
giebt. Indeſſen Tann ich meinen Leſetn im Woran bier mittbeilen, 
doß, wenn mich nicht der Tod vor der Beendigung meiner Memoiren 
übereilt, ich mich bemühen werde, diefelben in befcheideneren Dimenflo: 
nen zu faffen, als die Memoiren Eufline’s und Montecucul's baben, 

Charle⸗ Nodier. 


England, 
Irlands Narren und Schmachfinnige. 
(Schluß.) 


Die häufige Wiederkehr der empbrendſten Revolutiene-Gräuel 
machte einen ländlichen Aufentbalt in dem Theile der Grafſchaſt Leinfier, 
mo die Rebellen würberen, ganz unerträglid. Kaft Alles fiob in die 
Städte. Auch unfere Familie nabm in einem jener volfreichen nnd 
uneraticlichen Miple der „bulbenden Lopalität‘‘ ibre Zufladt. Kür ums 
Kinder war bag neränichvolle Stadtleben rine angenebme Abwechfes 
Inng. Die Stadtnarren gewährten mir ummäßige Freude; es 
waren fo pfiffige Kerle, und man kommte wenig rährende Un: 
fhuld an ibnen verfvüren. Schon der Umfand, daf ein Narr die 
Stadt mäblt, um daſelbſt fein Metier zu treiben, jeugt von eimem 
fpefulariven Anitinfte, ben er fdom in feinen Mienen trägt. 

Die vornrbumen Stenerer auf dem Marreniciffe ıuferer Stadt 
waren fee Perſonen mit folgenden Namen und Kitelu: Wrobir 
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gan der erg eg Jad der Aupfernafige, Denny ber Tan— 
jende, Bill Woods, Jehn Rıng und Paddy Puh. 

Dem Erlen dieſer Kerle war in feiner Jugend, in einem Schar 
müßel mit der action der Tuomp’s, die Hirnfchale beſchadigt und 
ein Schentel jerfiblagen worden, Er war reine fchredbare Gehalt, 
gelblich, langbaarig und mit verzweiflungevoll flierenden Bliden, als 
ob das Andenten an jene Schlacht, die feinen Berſtand zerrüttes 
hatte, ihn immer noch wie ein Geſpenſt verfolgte. Er fchlemderte 
ben ganzen Tag in den Straßen auf und nieder, bielt ben Leuten 
fein labınes Bein trogig entgegen, murmelte, fluchte. und fchmentte 
einen Stod über feinem Haupte, während er mit der anderem Hand 
feine langen jerriffenen Rocfchöße hin und ber zog. Die einzigen Worte, 
die er laut wiederbolte, waren: „Fünf Pfund für einen Kuomp! 
Zehn Pfund für einen Zuomp! Brodigan hervor! Schwapp !' Jeder 
Pfennig, den er empfing, wanderie gleich zum Schnapevertufer; 
allein die Menge Branniwein, die er ırant, ſchien ihm weder ju 
nüßen noch ju fchaden. 

Wie aber Jack Kupfernafe zu feinem Beinamen gefommen, 
weiß ich in der That nicht zu fagen. Seine Mafe glich einem Mbler: 
ſchnabel (war alfo feine Wdlermafe), und die Augen darüber wa: 
ren von einer glälernen Subſtanz, übrigens obne allen Ausdruck 
Diefer Jack, ein barmlofer, äußert beweglicher Burſche, batte ent: 
weder nicht mehr Lunge, als ein Fiſch, oder fo viel als ein Wallfiſch 
denn er fonnte mit einem Wrief, der Eile verlangte, 32 Iriſche Meilen 
weit bis Dublin geben und an demfelben Tage die Antwort jurüdbringen. 

Der tanzende Denny war ein blofes Automat. Aufer fe; 
nem Namen verfiand er nur @in Wort, und vielleicht wirde auch 
diefes ihm unverftändlich geblieben fepn, wenn man es nicht zugleich 
mit feinem Namen ausgefproben hätte, „Zange, Dennp!” Dies 
war Alles, was feine beiten Freunde jemals zu ibm fagten. Kaum 
hörte er biefe Worte, fo beganı er auf demfelben Kiede mit feinen 
frummen Häfen ju bopfen, wie eine Drabtpuppe, nur eimas weni 
natürlich, und ‚grinzte dabei dräuend unter feinen buſchigen mweiken 
Augenbrauen und feinem biden tief in's Geficht fallenden Haar ber: 
vor. Die eine Hand firedie er nad Geld aus, und befam er 
nicht bald eine milde Babe, fo tanjte er, bis er umfel. Kaum 
fühlte er aber eine Münze in feiner Hand, fo fchmentte er fidy wei: 
ter, bis ein neuer Liebhäber ibm zurief: „tanje, Denny!" 

Bill Woods batte die Natur gewiß ju einem Helden beftimmt. 

n Sachen des Gefüble ein wahrer Klotz, ergößte er ſich am Ber- 

ören und fand nur an militairifchen Dingen Gefbmad. Bon Wuds 
anſebnlich und fraftivel, hätte er mit feinen ziemlich regelmäßigen 
Zügen und blentend weißen Zähnen für einen bübfehen Mann gel: 
ten fönnen;z aber ein grinfendes Lächeln entflellte ibn gar fehr. Bei 
allen Erecutionen und Hinrichtungen mute er zugegen ſeyn. So oft 
die Yeomen auerüdten, marfchirte er voran. Er trug bei foldhen Ge— 
legenbeiten eine verwitierte Uniform, einen alten aufgelrempten But, 
mit verblichenen orangefarbigen Bändern, und in der Sand einen 
ungebeuren Küraffier-Säbel, deffen eiferne Scheide auf dem Prlafler 
binter ıbm ber Hirrte. Weflrafte Verbrecher, deren Dualen er mit 
anjab, baben ertlärt, die „Rage mit neun Schweifen’‘ (die berüch⸗ 
tigte Militairpeitfche‘) ſey ihnen midht fo umerträglich geweien, als 
Bil Woods grinfendes Maul. 

Diefes Scheufat blödfinniger Befühllofigteit ſellte noch als Wert: 
eug der Juſtij oder vieſmehr der Anarchie eine Mole frielen. In 
* gräuelvollen Zeit, die zur Ebre der menſchlichen Matur jest 
vorüber ift, erbielt Bil Woods, der Marr, in einer benachbarten 
Zanpfladt das Amt eines Henkere. Die Öffentlihe Stimme mar 
jedoch laut dagegen, daf diefer Elende fein Amt ganj offen vermal 
ten fellte. Bil Woods wurde, fo oft er das Bluigerüſte beirat, in 
eine Dede gebült, in welche zwei Deffnungen jum Seben und eine 
jum Athembolen eingefchnitten waren. Man denke fi das Grau: 
fen der dem Tode geweibten Opfer, wenn fie, ibr leßtes Gebet am: 
melnd, bie judenden Augen und das grinzende Maul des Scharfridh: 
ters bemerften, als ob irgend ein Höllengeift ibrer Todesangfi fpottere. 

Paddy Pu war ein efelbafter Ausmuchs der menfchiihen Mar 
tur. is ich ibn fab, and er fchon dem BreifensAlter nabe, aber jein 
dides Haar bewahrte noch die flachegelbe Karbe, Er hatte weder 
Gedanfen, die es verbünmen, noch Serlenleiden, bie e6 bieichen 
konnten. Deffenungeachter ſchuitt er immer ein fo Häglichee Geficht, 
als fühlte er feine Erbärmtichteit. Gleich dem Rüfeleieb fchien er 
eine befondere Borliebe für Korb zu baben, -Ebe er auf reinem 
Strob ſchlief, wälzte er fich lieber auf einem Düngerbaufen berum. 
Hätte der Büttel ibn nicht geymungen, einen tüctigen Strick um 
die Hüften zu tragen, fo würde ibm das Qumpenbünbdel, welches er 
um ſich batte, längft vom Leibe arfallen feun. Sein Kopf und Ge 
fibt waren unförmlich fang, und dazu an einer Seite immer aufge: 
dunſen. Mit feinem fchiefen Maul unverfländliche Töne murmelnd, 
wanderte er alt Beitler von Haus ju Haus, 

Der arme John Ring enblib war ber intereffantefie, ich 
möchte fagen, der fiebenswärdigfte biefer Narren. Er war ein jun- 
ger Mann, von mittlerer Statur, bräunlicher Karbe und regelmäßi: 
ger Phofiognonie. Der gurmürbige Musdrud feines Gefichtes jlößte 
Piitteid und Sompatbhie ein. Er verkünbigte eine Menfchenfreumd: 
lichkeit, die durch den falten Schauer eines fchredlihen Eremwilfes 
eritarrt, aber nicht jerſtört ſchien. „Seine Geſchichte war fehr melanche 
liſch. Viele Perfonen fanden in Bergnügen daran, feiner Erzäb: 
lung derſelben zujubören. Man mußte ibm aber zu diefem Zwect 
eine Neibe Kragen ftellen, bie er mit der Kälte eines bloßen Augen: 
jeurgen beantwortete. Dann empfing er die Gaben ber Neugierigen 
und der Menſchenſteunde und entfernte fih, obne ein Wort weiter 
ju fagen. (N. M. N. — Grattan.) 
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listoire de France. (Gefchichte Frankreichs.) Bon Micheler. 
Erfter und zweiter Band. Paris 1834. 


So viel man von biefer großen Arbeit nach den beiden Bänden, 
vie bis jeßt davon erfchienen find, urıbeilen kann, iſt Herrn Miche⸗ 
ers Buch fein erzäblender Bericht, ſondern eine Entwicrlunge: Ges 
bichte Arantreiche. Auch har Herr Dlicyelet jebr wohl gefühlt, da 
ein Waterland mir bifterifhen Stiyen und fdhildernden Darflel: 
ungen bis jum Ueberdruß überfüllt iſt, und daß die Kunde der De: 
als fo ziemlich ihre Marimum erreicht bat. Er ifi der Meinung, 
ah, wenn eine beobadytende und refleftirende Zeit, wie die unfrige, 
yas Bedürfnif empfunden, zu fhauen, iht noch mebr am Herzen lie 
jen müſſe, zu begreifen. Wir verlangen in der That von der Ge: 
chichte etwas Anderes, als unmittelbare Erzählung der Tbarfachen, 
ind auch etwas Anderes als ein Dramaz auch eine tadelnde oder lo: 
ende Kritit würde uns nicht mehr genfgen, denn wir fuchen vor 
{lem das Innere, die Bernunft der Begebenbeiten. Die Ragen 
mtergegangener Geſchlechter nad ihrer Hautfarbe, Anochenbau, Kleis 
ung und Sprache ung vorjuführen, will nicht viel fageu, wenn man 
ns nicht zu gleicher Zeit die Weife ibres 2ebens und Gedantens 
berliefert. Die Begebenbeit muß ihre Erläuterung mit ich führen 
a der Geſchichte; die Tbarfache muß eine durchſichtige Hülle ſeyn, 
ie das Prinzip erbliden läßt. * 

Bon dieſer Art, wenn wir ibn recht verſtanden baben, ift bie 

Nerbode, die Herr Michelet in diefen erfien Bänden befolat. Gleich 
nfangs zeigt der Berfaffer, aus weldyen Elementen und auf welchem 
toden die Aranzölfchbe Marion ſich gebilder bat: wie das drui— 
ſche Gallien burdy bie — ** der Kymren im Eeltifchen Gallien 
rgründer wird; wie die Römifche Bildung, einer Ueberfhwemmung 
eich, befruchtend über diefe Stämme fommt; wie dann die Germas 
en, das Land überflubend, ibren vorberrfchend gefellichaftlichen 
barafter, Areibeit neben der Bleichbeit, mit bereinbringen; wie end» 
5 der Katbelijiemus durch das Band der Religion die Gefelfchaft 
feſtigt. 
Die Geſchichte Frankreichs im eigentlihen Sinne beginnt, mad) 
eren Michelet, mit der Kranzöfifhen Sprache, deren erfies Dentmal 
te von Karl dem Kablen feinem Bruder im Traftat vom 843 biftirte 
id ifl. In dem bierauf folgenden halben Jahrhundert fondern ſich 
um die verfhiedenen Zbeile Kranfreidhe, welche bis dabin im einer 
bwanfenden und dunkeln Einheit gelegen, und unterfcheiden ſich 
de von ber anderen durch beſtimmte Genpatberrihaften. Jede Lands 
baft bat ihre Stimme, jede ihre eigene Gedichte; bei feiner örtlis 
ven Berſchiedenbeit erfcheint das Land mac feinen Bergen und 
strömen beftimmt. Die Geſchichte Kranfreiche ift im Anfang nichts 
eiter als eine Beographie. Und dies ift ein großes Berdienſt Hrn. 
Richelet'6, zuerft unter unferen Siftorifern, diefe Geograpbie nad 
daum und Zeit beflimmt zu baben. @r bat die pbpflfalifchhen Eigen: 
baften der Zandihaften mit dem Geift der Stämme in Verbindung 
ebracht; das Klima, die Menfchen, bie Ideen, alles das bewegt 
6 in feinem Bude. Abm fleben bie Striche des Aranzöfiichen 
todens nicht alle im gleichem Werthz die Baſſins der Rbone und 
tr Garonne find Fr Meinung nach nur von untergeorbneter Bes 
eutungz; bie Kraft des Lebens if im Morden: ba ift bie große 
jewegung ber Bölter vor ſich gegangen. Die — der Staͤmme 
at in den alten Bun von Deutfchland nach Krantreich ihren Lauf 
ebabt.. Der große politifche Kampf der neueren Reiten beflebt jwis 
ben Rranfreih und England. * dem weiten Quarz⸗ und Granit⸗ 
efilde Bretagne’, einem Lande harter und rauber Gerfchlechter, ſteht 
yere Micheler das Element bes Widerftandes in Arantreidh. Der 
tiegerifche und ſtreitſüchtige Beil ber Mormandie wohnt auf ber 
ervorfpringenben Ede, bie wir England entgegenftemmen. Die übris 
en find gemifchte Zandfhaften, von ſüdlicher Haltlofigteit, Bölter, 
serurtbeitt, dem Anfloß bes Eentrums zu folgen, wie Auvergne, Pois 
vu, Buienne, Languedoc, Provence, Bourgogne, die früher oder ſpä⸗ 
er in die allgemeine Bewegung aufgeben mußten. ’ 

Nachdem er diefe landfchaftliben Eigentbümlichkeiten in großen 
Zügen entworfen, entwidelt Herr Michelet zu jenen befonderten Arten 
‚as Allgemeine, bie Befammibeit der geſellſchaftlichen Aufgabe, das 
Softem des Ganzen: „Die mwiderfiandleiftende friegeriihe Kraft", 
agt er, „das Vermögen der That, ifl in den nad außen gerichteten 
Ihbeilen; der Berſtand iſt im Centrum. Das Centrum, im Schuß 
ter Waffen, benft, erneuert, erfindet in den Kreifen bes Erwerbes, 


in Wiſſenſchaft und Politit; Alles, was es empfängt, bilder ee um." 
In ibm liege nach ber Meinung des Berfaffers die Größe und Hetr⸗ 
ũchten feines Baterlandes. Mit feinem London, diefem Ungeheuer 
an Reichtbum und Anduftrie, ift England ein Reich; Deutſchland mit 
feinen jwanzig Haupıiftädien ein Land; mit Paris und der Eentrali: 
fation Krantreih eine Perfon. 

Wie aber bat fich diefer mächtige Mittelpunft, diefe erflaunens: 
würdige Einheit des Aranzöfiihen Boltes gebildet? Auf weichem 
Wege bat die Monarchie den Aeubalismus, das Königreich die Pros 
vinz getürzt? Bon acht Kabrbunderten innerer und äußerer Kriege, 
pelitifcher und religiöier Ummäljungen, giebt Herr Michelet nur die 
äußeren Umriffe: er fübrt Arantreich in das vierjebnte Jahrhundert 
bimab, auf den Zeitpuntt, wo ein Anflug des fteptifchen Geifles der 
neueren Zeit in das Mittelalter eindringt und es erſchütiert. Beim 
Mittelalter verweilt Herr Michelet mit befonderer Neigung; indem 
er die Schmerzensgedanten diefer Epoche entwidelt, fcheint er uns 
feine eigenen Empfindungen und feine gebeimflen Spmparbieen zu 
rend und die Perfönlichkeit des Autors fällt mit dem Buche zus 
ammen. 

Das Mittelalter ift dargeſtellt als das Keiden des menfchlis 
en Geſchlechts. Dies finder Hr. Michelet in den Wölterbeweguns 
gen, deren Eulminationspunft die Kreugjäge find, und in ber chrifis 
lihen Kunfi, deren böchfter Ausdruck in den Domen vorbanden il. 
Die Hauptrolle in diefem großen Drama fpielt Arantreih. Im Jahre 
1000 gründet ein Aramgöiiiher Staatsmann, Gerbert, das Papſt⸗ 
ıbum; ein gieihermahen Franzöſtſcher Heiliger, Robert, gründet das 
Königıbum. Diefes Königthum erftarfte mit Hülfe der Kirche; auch 
bie Bürger, die Bemeinen, waren feine Stüge. Dbne fie hätte 
ber König nicht die Normannen abgefchlagen, nicht die Raubritter 
biesfeits der Roire befiegt. Br. Michelet entwidelt mit tiefer Wahr: 
MR wie das Königthum auf den Bergrößerungen Kranfreichs Fuß 
gefaßt. 

„Was fehte der Aönig dem Rubm und der Macht des Reubal: 
weſens entgegen? Ein altes Recht, von Karl dem Großen wieder in 
Anregung gebracht, vom den Prieflern gepredigt und im Bebidhten, 
die damals begannen, erneut. Diefem Königlichen Rechte gegen: 
über erſchienen die Feudalrechte als Anmaßungen. Ale Lehen folk 
ten an ben König, als in ibren Duell, jurücfallen. Sierdurch ers 
warb er eine wichtige Stellung und viele —— Es war dor 
tbeilbaft, mit dem in gutem Beruehmen zu fleben, der die erledigten 
Reben ertbeilte. Diefe Eigenfchaft des allgemeinen Erben war in ber 
Meinung des Bolles als durchaus ir angenommen. Zugleich 
murbe ihre Gültigkeit von der Geiſtlichteit unterflügt und verfiärttz 
diefe bedurfte zu febr eines friegeriichen Hanptes gegen bie Barone, 
als daß fie den König jemals bitte verlaffen follen. Die Biſchöfe 
bewaffneten ibre Mannen für ihnz er dagegen beſchützte ibre Pils 
grimme, Die Kaufleute, die auf ihre Meffen, zu ihren Feſten jogen; 
der König und ber Graf von Blois vereinigten ibre Bemübungen 
für die Sicherheit zwifchen der Loire, Seine und Marne, dem fleis 
nen jwifchen ben großen feudalen Maffen von Anjou, Flandern und 
ber Normandie eingeichloffenen Kreis,’ 

Diefer Königégeſtalt, die klug und gebulbig iſt und ihre Zeit 
erfiebt, entgegengefeßt, fchildert Herr Michelet in großen Zügen ben 
FKürften der Barone, ben König von England, den Anglo⸗Normann, 
den wahren Feudalcharakter. 

„Der Nachfolger Wilhelms des Eroberers, y- welcher, ift 
ein Mann mit röthlihem Antlig, glatten blonden Haaren, bidem 
Bauch, tapfer und gierig, finnlih und wild, ein waderer Effer und 
ein plumper Spötter, von Befindel umgeben, raubend und verlegend, 
und dabei febr übel baran mit der Kirche. Man muß auch geftchen, 
daß er nicht fo gute Zeit bat, wie der König von Franfreih; er hat 
viel mebr zu ıbunz er berrfcht Über drei oder vier Wölfer, beren 
Sprache er nicht verficht. Er muß die Sachen durch die Mormans 
men im Baum balten, die Mormannen durch die Sachen, bie er in 
die Galliſchen und Schottiſchen Gebirge ſtößt. Unter biefer Zeit 
fann ihm der König von Frankreich von feinem Lehuſtuhl aus mebr 
als einen Poffen fpielen. Er ift erſtlich fein DOberlebneberr; er ift 
ber Ältere Sobn der Kirche, der echte Sohn; jenes it ber Baſtard, 
der Sobn ber Gewalt. Sie find Jemael und Iſaat. In den gros 
fen Moflerien des zwölften Jabrbunderts fpielt der König von Frank: 
reich die Rolle des lieben Gottes, a die des Teufelt. Die ge 
nealogifche Legende des letzteren läßt ibm einerfeits von Robert dem 
Keufel und andererfeits von ber Fee Melufine entipringen. Es if 
in unferer Kamilie Brauch, fagte Richard Löwenherj, daß die Söhne 
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den Bater baffen; vom Teufel kommen wir und geben wieder jum 
Seufel.‘‘ 

on dem Mäglihen Zufland und ber traurigen Unmündigkeit 
des Mittelalters entwirft das vorliegende Wert ein merkwürtiges 
Bild. Als Einleitung zu biefem Drama fann das Wolf gelten, wel 
ches jammert und betet, den Untergang der Welt erwartend, der au 
Das taufendfte Yabr nach der Menſchwerdung geweiſſagt if. Dierzu 
fommt die Veit, dann Hungersnothz und welch’ eine Hungersnerb! 
Die Schlächter brachten Menfchenfleifch zum Verkauf. Dann beginnt 
die Gährung in diefem Ebaos. Die Normannen flürzen fi auf 
England; der Inveſtitur Streit jerreiit Deutfchland und Italien; die 
Kirche ftellt fich wieder ber und verbietet innerbalb ibrer die Ebe; 
das Kreuz wird geprebigt, und Europa gebt auf Allen los; vor den 
Kreuzjügen die Jacquerie; nach den Kreuppligen der Krieg mit ben 
Städten; bie Rertrümmerung brs Zeubatwrfene durch die Kriege 
Englands und Aranfreice; Xeibeigne, Bürger, Greife, Männer, 
Weiber und Kinder jerſchmettert, verbrannt, erwürgt — jum Ber: 
gnügen! Die Freibeit des Gedankens, die in der Perfon Abälarde 
proteftirt und verfolgt wird, der Zweifel, der fih in den Blauben 
einſchleicht. Wo ift ein Leiden, das größer und tiefer wäre! Diefe 
Maffe bedeutender Menſchen, al’ diefe Rachbilder Ebrifti! Robert, 
Gregor VII., 2udwig der Kromme, der beilige Bernbard, Tbomas 
Bedet. Im äußeren Leben und in ber Tiefe des Herjens dulden 
fie. Weberall derfelbe Kampf; nirgends Halt und Rube. Kampf 
gegen den leiblichen Feind und für die Antereffen biefer Welt; Kampf 
gegen ben geifligen Feind, gegen den Zweifel umd für die Yutereffen 
eines anderen Lebens. 

Aus diefem Eharafter bes Mittelalters eutwidelt Hr. Michele 
die bisber fo wenig verſtandene Kunſt jener früben Zeiten. Er un 
terfcheidet in der Literatur des Mittelalters zwei Duellen: die epifche 
und beidnijche, woraus die Nittergedichte, und die chriflliche, aus 
welcher der Kultus, die Boltsporfle hervorgegangen ift, bie Poefie 
der Duldenden. „Das göttliche Reiben, ber Kultus,‘ fagt Hr. Michelet, 
„war ein jart Geſpräch zwifchen Gott, der Kirche und dem Bolte, bas 
fi nur um ein und benfeiben Gedanken bewegte. Diefer, abmechs 
feind in ernftem und bewegtem Tone, vermiſchte die alte heilige 
Sprache und die Sprade des Boltes. Die firenge Keierlichteit der 
Gebete wurde durchbrechen, in patbetifchen Gefang bramatifirt, mie 
das Gefpräch der tbörichten und weifen Jungfrauen, das une noch 
erbalten worden, lebrt; und bisweilen auch machte fie fich zum 
Kinde, die Große, Wilfende, Emige; fie ſammelte mit ibrem Kinde, 
Sie ſprach zu ibm und bordte feiner Antwort, Das Bolt erhob 
feine Stimme, und nicht dad vorgeflellte, das vom Ebore fpricht, 
fondern das wirkliche Bolt, das von draußen bereingefommen, wenn 
es eintrat, yabllos, braufend durch alle Pforten des Domes, mit feis 
ner mächtigen verworrenen Stimme, ein willig begierig Kind, mie 
der heilige Ehriftopb in der Kegende, rob, unmiffend, leidenfchaftlich, 
aber gelehrig, Gnade dürftend, begebrend, Ebrift auf feinen riefigen 
Schultern ju tragen. Es trat ein im die Kirche, die ſcheufliche 
Schlange der Sünde berbeibringend; es ſchleppte fie vor die Füße 
des Eridfers, unter den Streichen des Gebete, das fie opfern folte. 
Bieweilen audy erfennendb, daß die Bosbeit in ibm felber wäre, ſtellte 
es in übertriebener Weife fumbolifch feine Sendung, feine Schwad: 
beit dar. Die GBeiftlichkeit felber nabm daran heil. 

Huf die Anwendung, die Hr. Michelet von feiner Theotie auf bie 
Bauart der Dome macht, fönnen wir ung nicht einlafen. Es ıft 
ſchwierig einen vollfländigen Auszug von einem Werte mirurbeilen, 
wo jede @inyelnbeit eine Idee enthält. Bielleicht iſt dieſe Kedbeit 
und Ausbreitung des Details der Harmonie des Ganzen ſchädlich. 
Herm Michelen's Buch bat etwas von der fchwindeinden Höbe und 
breiten Berzweigung jener Dome, die feine Bewunderung fo mächtig 
an ſich gejogen. &s wimmelt von fombolifhen Geſtalten und allge: 
meinen Ideen, die jene Bilder befeelen, von überraſchenden Schilde⸗ 
zungen, reijenben Effetten, leidenfchaftlihen Bewegungen. Wber eine 
gewiſſe Unordnung und Verwirrung in der Berbindung der Materias 
lien it bemerflih, Indeſſen werben wir durch ibn endlich eine Ge— 
{dichte Frantreiche erbalten, und zwar eine, die als ein Dentmal 
der Darſtellung ſowohl als des wilfenfhaftlihen Inhalts ihre Reit 
überbauern wird. 


‘m Journal des Debats finden wir eine Sfigge Über Seren 
Micheler's bifterifhe Arbeiten, aus der wir, zur näberen Kenntniß 
diefes Schriftfiellere, das Weſentliche mittbeilen, Machbem feine 
Studien und feine frübere Wirtfamfeit als Kebrer berührt worden, 
wird zu feiner fchrifitellerifchen Entwidelung übergegangen. 

„Bico“, beißt es dann, „der noch gämlich Jialien angebörte, 
feitete von da an alle Arbeiten unferes jungen Autors. Er war ber 
Birgil, der ibn an feiner Hand durch all’ die Kreife fübrte, welche 
die Bölter auf der dunklen Beife der menſchlichen Komdbie 
durchwandeln.“ 

„Ftantreich mit Bico bekannt machen, war nicht bloh die Sache 
einer verfönlihen Ertenntlichkeit, fonderm ein für die ganze Zutunſt 
fegensreicher Gebantez die Scienza nuova überfeßen, bieh den Grund 
zur dentenden Betrachtung der Gedichte, zur Pbilofopbie derfelben, 
legen. So überfegte Herr Michelet Vico's Wert.’ 

„Mit der ganzen Schärfe einer erbabenen und einfachen Rogif 
bat Vico die geiflige Spbäre befchrieben, werin fi, auf dem Grunde 
der allgemeinen, die Speſial⸗Geſchichten bewegen. Die breite Spur 
der Menfchbeit in der Welt bejeichnend, bat er den Hifiorifern es 
überla ffen, innerbalb diefes Weges das Gepräge jedee einzelnen Rabr: 
bunderts und den Staub bes einzelnen Boltes zu verfolgen.‘ ' 

„So wandelt jedes Boll zu feiner Reit auf diefer nemeinfanen 
Balın des menfchlichen Geſchlechte. Jedoch verändern fich für jeqlir 
ches Bolt die Verbälimiſſe, die Bedingungen werden andere, bie Fär— 


bung erneuert ſichz mir Einem Wort, neben ber göttliben Botſehun 
die den Menſchen jur Ausbildung führt, Nebt die menfchliche Kreibeit, 
* nd auf eigenthämlich verſchiedene Weife in jedem Jahrhundert 
geſtaltet.“ 

„Dieſe geboppelte LebeneBewegung der Welt erbeiſcht nun von 
der Wiſſenſchaft einerfeits eine allgemein menſchliche Philoſophie, bie 
reich genug ift, um Religion, Kunft, Gefeßgebung, Politit u. f. f. in 
fih zu faflen; andererfeite eine faildernde Darfiellung, worin ber 
Menſch jeder Epoche und jeder Nation, angethan mit feiner ganzen 
Driginalität, lebendig baftebe. Dann würde die Geſchlchte ihr Wefen 
in Klar Kormel erflären fönnen: das fortfchreitende Leben ber 
Menſchbeit zu fepn, das ſich in wechſelnder Stufenfolge in dem bes 
wegten Zügen jedes einzelnen Volles abfpiegelt.' 

„Die Ueberfegung des Bico batte das Prinzip für die Merbobe 
gegeben. Wie wurde diefe Methede angewendet" 

„Zwei biftorifche Schulen beflanden, bie fib noch in die Herr 
fchaft ıbeilen: die eine die pbilofopbifche und fpiritwatiftifche, die ans 
dere bie biflerifch befchreibende mit Hinneigung jum Materialienme. 
Aber weder die erfiere war ſpirituahtiſch genug, denn fie fonnte über 
die politifche Borausſetzung nicht binaus, nech die zweite genug mas 
terialtftifch, denn fie befhränfte ib darauf, das Velleben der Srämme 
zu erweilen, obne auf das Beograpbiiche Rädficht zu nebmen. Die 
pbilofopbifche Schule, voller Belebrfamfeit und Scyarffinn, gab Aus: 
einanderfeßungen und feine Erzäblung. Die beichreibente Schule 
erzäblte fo leidenſchaftlich, dak fie darüber das Weitergeben vergaß. 
Was war alfo zu ıbund Den jwiefachen Gefichtspuntt, ſowohl den 
ber einen, als den ber anderen Schule auf feine wilfenichaftlidhe 
Höbe zu bringen und aus ber geiſtigen Bereinigung biefer beiden 
Spfleme ein drittes zu bilden, das Bico mit dem Namen: fpmbos 
liſche Schule bezeichnen batıe. Diefe gebt fogleidh auf das Ans 
nere, auf den Gedanten, den jedes &reianik umichkieft, läßt ibm aber 
feine zeitliche Beſtimmung, fomobl die Äußere Erſcheinung, als bie 
Farbe der Zeit, reſpeknren. Die ſomboliſche Schule ift beides ju= 
gleich, pbilofopbifch und beſchreibend.“ 

‚„‚Kreilich find dies nur farge Worte Über fo gewichtige Tbeericen, 
doch was bier an Ausführung fehlt, finder vielleicht in ver Kolge aus 
derewo feine Stelle.‘ 

„Wir geben weiter: Die Tbeorie fand juerft ihre Anwendung 
in dem tübnen und glänzenden Precis de l’Histoire moderne, deffen 
Michtvollendung man flets bedauern wird. Was in der erften Muss 
gabe nur eine Kolge von chrenologiſchen Verbindungen und Zuſam⸗ 
menflelungen — war, erfchien in der jweiten in lebendiger, 
mächtig reger Geſtaltz Vico's Geift war darüber bingegangen." 

‚„‚Unterdeifen batte fi in der gewaltigen Fülle der Begebenbeis 
ten und Ideen, bie die neue Geichichte bilden, ein großer Mame, 
Zurber, der Pbantafie Herrn Michelet's bemäcdtigt; eine unge: 
beure That batte feine Gedanten eingenommen, ber erneute Kampf 
des Geſetzes und ber Kiebe, der Rothwendigkeit und ber Kreibeit; 
mit einem Wort, die Reformation. Dieſe dunkle Geſtalt, die 
überall aus dem Wefen der neueren Reir unferem Gefcichtfchreiber 
entgegentratz; zu ibe bin drängte es ibn; Kuther wollte er bören 
feine Lebre predigen und in.feiner Sprache; er lernt Deutich, eilt, 
Deutichland zu feben, Das Buch, welches Herrn Michelet'e Muss , 
beute von feinen Studien und feiner Reife il, wird zweifelschne 
bald in unferen Händen ſeyn und Luther um zweiten Male Ieben‘‘*). 

„Aber je ſchärſer unfer Hiftoriter in die tiefe Seele Zurber's 
eindrang, deſto mebr fab er die Aufgabe wachien. Sie war ſchen 
nicht mehr der Kampf des ſechjebnten Jabrbunderts, fie wurbe ber 
Kampf der gefammien Well. Sie war nicht mebr jener einzelne 
Menſch, fie machte ſich zur Menfchbeit.” 

„Nus diefer Betrachtung ging die Introduction A l’bisteire uni- 
See — fiebjig Seiten voll hoher Beredſamteit und tiefer 
Philoſophie. 

„Was war im Sinne des Werfaffers die allgemeine Geſchichte! 
Das Schaufpiel eines großen Kampfes; der Kampf des Geiftes ge— 
gen die Materie, der Areibeit gegen die Morbwenpigfeitz ber Kampf 
aller Zeiten und WBölter, der aber immer ungleicher wird, je mebr bie 
Dienfchbeit fortfchreitet, immer ungleicher, wir dürfen es jagen, zu 
Gunften der Freiheit.“ 

„Wenn aber biefer Kampf aller Orten it, fo bat er nirgends 
ein fchöneres Schlachtſeld gefunden, als in Arantreih. Frankreich! 
das iſt'e, wohin ale Arbeiten Herrn WMichelet drängen; alle frine 
Gedanten führen ibn fleıs auf Kranfreich zurück. Möge Arantrei 
denn endlich feine Gefchichte babe!‘ 

„Aber, dieſes Aranfreich, if es denn in Aranfreich erjdbönft? 
Mein, es umfaßt die Welt; bas Mom der modernen Welt, enthält 
es Alles, was bie alte Welt ergeben.**) Sich auf die Spige dee Ku: 
pitols ſteſlend, erfab Herr Michelet Krantreichse wahrbaften Platz, und 
er mufte die ganye Römiſche Welt burchwantern, um jur Nube ju 
fommen in diefem Arantreic, wo er mim endlich angelangt if,“ 

„Ich mahe mir kein kompetentes Urtbeil über Herrn Midelers 
Idee anz id befcheide mich, fie mit kurzen Worten vorjuiragen. 

ein Zweck war mur, zu einen, welch’ eine tiefe innere Einheit bis 
ber in den Arbeiten eines Geſchichtſchreibere gemaltet bat, der bie 
Porfie in der Wilfenichaft aufinfinden gewußtz zu zeigen, weiche meue 
Beftalt jener füone aewaltige Gedanfe von Yabr zu Jahr angeneom: 
men, ibn in feinem Begiun zu erfaffen und ibn durch alle die beik 
durchwachten Machte und auf den feınen Wanderungen, die im breis 
figften Jabre das Haar unferes Autors gebleicht baben, zu verfolgen. 








*) Solite befcbeidener heißen: Wird uns sum eriten Mal namlich in 
feiner wahren Eigenthiimlichkeit, wenn dies anders geichieht) aeboren wer 
den. Denn sur den Weltzeit und fein wiſſendes Drgan, für Deutichland — 
ift er micht aeftorben, madıdem er ihm einmal gelebt bat. 

“), Was ſoll Cordelia tbum? Vichen und fdrmeigen.' 


tiefen meinen Qmed möchte ich mobl nur balb erreicht baben. Aber 
e erleuchtete Wabl Herrn Gutjol's bat Deren Michtlet die Pforten 
er Serbonne geöffnet. Der beredten Anmuth und der Driginalität 
mes Wortes fiberlaffe ich das Gefchäft, dieſe ii zu ei 
5 de 2, ® 
sibliegrapbie. 
Chroniques imperiales, (Geſchichten aus der Kaiferzeit.) Zwei⸗ 
ter Abſchnint. Bon 9. Barpinet. Pr. 74. Ar. 
La padeur et l’opera. — Roman von Touchard Kafofle. 2 Bbe. 
Une vietime. — Literarifhe Stijje von Frau von Montborne. 
Vieux mari et jeune femme. — Roman von Madame Dupuy de 
Salornav. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 
Les primeveres. — Gedichte von Ed. LPote. Pr. 5 Ar. 
Ichao-chi- kou-eul — oder bie Ebinefifche Waiſe. Schauſpiel in 
Proſa und Berfen. Aue dem Ebinefifchen Überfekt von Stanir: 
lan Julien. Pr. 73 Ar. 


England, 


Lives and Exploits of English Highwaymen, Pirates and 
Robbers. Presen und Thaten Englifcher Straßen; und 
Seeräuber.) Bon €. Witehead. London, 1834. 


Der Erfolg; ten Macfarlane's Leben einiger Banditen 
ebabt bar, ſcheint dieſes — Wert derſelben Gattung veranlaßt 
u baben, gegen welches einige Einwendungen in ber Bortede zum 
soraus beaniwortet werben. Der Berfaffer führt den betannten 
Zpruch an: 


8. —2 blickt das Laſter und entaegen, 

aß icon fein Anblick Abſcheu muß erregen; 

ind fucht dann zu bemweifen, daß bie Schilderungen in feinem Werte 
sicht bio die Sitten nicht verderben, fondern im Gegentheil dazu 
eitragen würden, ſchwantende moraliſche Grundfäge wieder neu ju 
efefigen. Wir balten diefen Puntt für außerordentlich zweiſelhaft. 
die Gefchichte von 70 oder 80 Boſewichtern, welde die Menſchbeit 
efhändet haben und am Balgen gefiorben find, dürfte ſchwerlich jur 
gefeftigung moralifcher Brundfäge geeignet ſeyn. Ihre Kleinen Spißs 
übereien, bie gewöhnlich der Anfang der abichenlichfien Verbrechen 
Ind, werden oft durch die dabei aufgewandte Lil unterhaltend; wäb: 
end ibre fübnen Raubr und Mordihaten durch ibren furchtiofen 
Ruth und durch ihre Kodes+ Beratung bäufig einen Schein des 
Blanzes erbalten. — Demnächft giebt es noch eine andere Rüdficht, 
veldhe dem Werfaffer entgangen ober deren er abſichtlich nicht er 
säbnt bat. Wir meinen nimlih die Gefahr, weldye daraus enifles 
ıen fann, wenn das Gemürh zu vertraut mit bem Lafler wird und 
ich mit den abfcheulichen Geftalten deffelben zu bäufig und zu ans 
altend befdäftigt. Dies verdient eine febr ernfiliche Berüdficdytigung. 
Bir erflarren vor Abſcheu und Schreden bei dem erflen Anblid eines 
Berbrecdheng, und es wäre flug und beilfam, uns dann von der Er: 
cheinung abzuwenden. Wenn wir aber neugierig find, es naber zu 
vetrachten und die ganze Ziefe des Abgrundes ju erforjchen, fo mird 
vie beilfame Furcht vor der Anfledung leicht verwiſchtz denn mir län: 
sen uns des Mitleidse mit einem Gefchöpf nicht erwebhren, welches 
urch einen ſolchen Weg der Sünde, der Schande und bes Verbres 
bens zur äußerften Hoffnungsloſigteit und zum außerſten @lende hinab: 
jefunten if. Bald wird das Mitleid unfere moraliſche Grundlage 
richüttern, denn felbft der größte Wöfewicht bat irgend eine verſöb⸗ 
iende Eigenfchaft, und diefe ergreift ung, fübrt uns allmälig immer 
inen Schritt weiter — unfere ficbere Anhöhe if derlaſſen — und 
sie Erfabrung aller Zeiten lebrt, daß der leichte und beaueme Weg 
jur Hölle feine Erfindung des Dichters if. 

Nachdem wir fo unfere Meinung über den Ebarafier des obigen 
Wertes ausgefprocden baben, wird man nicht don ung erwarten, daß 
wir uns ausführlich Über den Inbalt deſſelben auslaffen. Es iſt ge: 
wifi, daß Bücher diefer Art zu allen Reiten popular geweſen find; 
benn fo wie ber große Haufe gern Zrauerfpiele und Melobramen 
fiebt, fo lieſt er auch gern Erzählungen von verzweifelten Unternebs 
mungen, von Blur und Mord. Auch iſt zu bemerken, daß die Abens 
teuer ber Sreräuber, welche fo lange in Weflindien und an ben 
Küften von Amerita bauften, fo wie der Strafenräuber, weldye über 
ein Jahrhundert lang die verwegenſten Eontributionen von dem Reis 
ſenden in England erboben, infofern von befonderem Antereffe find, 
als fie die Sitten der damaligen Reiten mit großer Wahrheit und 
2ebendigteit ſchildern. Die Miederträctigkeit bat feltbem andere 
Formen angenommen, und wenn auch die Berderbniß noch eben fo 
geoh ift, fo ift doch die Bemaltibätigteit feltener. Bit, Betrug, Ber: 
fälfbung find an die Stelle des offenen Sırafenraubes getreten. 
Die abgefommene Sitte, Waffen zu tragen, die Einführung bee Par 
piergeldes, die definitive Organifatıon der Kolonieen und andere Unt: 
fände, unabbängig von den Kortichritten der Eivilifation, baben zu 
biefer Beränberung beiaetragen, und fo iſt England ven ben furdhts 
baren Strafenräubern Hinde, Bladbeard, Shepberd, Jonathan Wilt, 
Zurpin u. ſ. w. auf die Fälſcher und Diebeebebler Barringten, Kaunts 
terov, Solemons und Eofter unferer Tage gefommen. 

Wir beben aus dem obigen Werte eine Stelle beraus, wo don 
ben in Banden berumfireifenten Bettlern die Mete ift, wie man fie 
ungefäbr im Xabre 1680 in England antraf. „Neviſon, ein Räuber, 
wanderte gen Londen, als er einer Geſellſchaft fingender Bettler, 
Pilgrime und mühiger Bagabınden braranete. Da er einige Reit 
mit ihnen zuſammen reifte und das luftige Leben, melches fie fübr: 
ten, beebachtete, machte er ibnen endlich den Borfchlag, ihn ale Kan—⸗ 





*) Diefe 


— geben. x ge wird und foll auch wohl nicht zu der Bermuthuug Uns 


Alohonfe de Lamartine der Bertaifer des Artikels fen. 


67 


bidat zur Aufnahme in ihre ebrenwertbe Brüderſchaft anſunehmen. 
Der Anführer billige feinen Entſchlug und redete ibn auf folgende 
Weife an: „„Kemmen wir nicht Alle ale nadıe Bettler in die Welt, 
und flerben wir nicht ebenfalls als Beuler Sollen wır uns alfo 
ſchämen, ale Bettler dutch die Welt zu flreifen? Stebt uns nicht 
das ganze Königreich offen? Wraucen wir ung dor der Aunäberung 
bes Zabltages oder vor Gerichtsdienern zu fürdten! Wo hat man 
jemals einen Bertler Schulden balber ins Befanguif führen feben? 
Finden wir nicht in allen Küchen unfer Mahl bereitet, und liefert 
uns nicht jeder Keller Bier!" Nachdem ber Anführer durch dieſe 
Worte den Kandidaten in feiner Liebe zur Bettelei volltommen bes 
ſtattt zu haben glaubte, machte er die Gefellfchaft mit Nepifon'e Wunſch 
befaunt. Diefe Mutbeilung verfegte alle Mitglieder in die beiterfle 
Stimmung, da fie ſich eben jo fehr barüber freuten, wenn Jemand 
in ihre Geſellſchaſt einırat, wie ein Mufelmann, wenn er einen Pros 
felgten gemacht bat. Die erfte Krane, die fie an ibn richteten, war, 
ob er Geld in der Taſche babe? Er erklärte, daf er 18 Pence be 
fige, die er bereitwillig berausgab. Durdy allgemeine Zuſtimmung 
mwurde biefe Summe dazu beflimmt, bei der Aufnabme: Keierlicykeit 
verwandt zu werden. Der Kandidat mußte niedertnieen, und als 
dies gefcheben war, nabm der Anfübrer ein Gefah mit Waller, gof 
ibm daffelbe über den Kopf und fagte: „„Hierdurch nebme ich Dich 
in unfere ebriame Wrüderichaft auf, fo daß es Dir fortan erlaubt 
ſeyn fol, zu betteln, jedoch unter der Bedingung, daß Du nicht im 
Lande nad Willtür umberfchweifelt, fondern nur den Theil durch⸗ 
fireiftt, der Dir angewielen wird, und jeven Ort forgfältig vermeideſt, 
wo wir unferer Gefelfhaft Zebensmirtel eintreiben. Unter diefen Be: 
dingungen fügen mir Dir unferen Schuß ju und nebmen Dich als 
Bruder in In va jablreiche Gefellfchaft auf." Machdem der Anfüb: 
rer feine Dede beendigt und Neviſon ſich wieder erboben batte, 
brängte ſich die ganze Geſellſchaft glüdwänfhbend um ibn und machte 
einen fo entſetzlichen Larm, daß der Anführer Stillſchweigen gebot 
und fih noch folgendermafen vernehmen lieig: „„Jetzt, da Du in unfere 
Brübderjchaft eingetreten bift, mußt Du Dir auch aus feiner Spik: 
büberei ein Gewiſſen machen; fen es nun, daß es darauf antömmt, 
eine Börfe, einen Mantelfad, oder eine Ente, eine Bans, ein Hubn 
u fteblen. Und weıl Du noch ein Neuling im Berreln bit und um: 
er Roibwälſch nicht verſtehſt, fo follt Du eine Arau zur Gefabrtin 
baben, die Dich in unfere Geheimniſſe einweiben kann.“ Darauf 
fuchte er ibm ein junges Mädchen von 17 Jahren aus, mit welcher 
Mevifon nach den Gebräuchen der Geſellſchaft auf folgende Weiſe 
getraut wurde: Der Anfübrer nabm eine Henne, ſchnitt ihr den 
Kopf ab, legte den Rumpf auf die Erde und flelte Nevifen auf 
bie eine, feine Braut auf die andere Seite; nachdem dies geicheben 
war, ermabhnte er fie mit lauter Stimme, jufammen zu leben, bis ber 
Tod fie trennte. Dann fchüttelteg fi die Meuvdermäblten bie Hände, 
füten fib und bie Trauungs:Geremonie war gu Ende. 

Tonarban Eimpion, ein mertwürbiges Beifpiel feines Gelichters, 
lebte unglüdlich als Kaufmann in Briftel, pertaufie al’ das einige 
und wäblte ich einen anderen Stand. 

‚Er beſaß num ungefäbr 5000 Pfe. Strig.; aber feine Auéga-— 
ben waren fo übertrieben, daß Diefe Summe nicht lange jureichte, 
Er legte fi nun auf den Strafenraub, wurde ergriffen, jum Tode 
veruribeilt und würde ficberlich gebängt worden fepn, wenn nicht ein 
reicher Verwandter feine Begnabigung ermwirtt hätte. Wie fchwer es 
war, dieſe Begnadigung zu erlangen, fann man daraus abnebmen, 
dafi fie gerade in Toburn anfam, als ibm,fhen der Strick um den 
Hals Als er in’s Gefängnif jurüdtebren wollte, weis 
gerte fich ber Schlieher, ibn aufjunebmen, indem er bemertie, baf 
ber ihm überlieferte Gefangene zur Hinrichtung abgeführt worden 
ſey und er denfelben obne einen neuen Befebl nicht wieder aufneb: 
men könne. Worauf Simpfon ausrief: „„Was für ein unglüdlich 
verworfener _ bin ich, daſ Zoburn und Rewgate mir an Einem 
Zage die Aufnahme verweigern. Gut. Ich will mid in der Aulunft 
beffer auffübren und verfuchen, ob ich nicht einen befferen würbigeren 
Empfang verdienen kann.““ Er fing darauf fogleich fein gefabrlis 
ces Handwerk wieder an und raubte eines Kages einem Gentleman 
feine Börfe, die er mit Gola gefüllt glaubte, die aber nur Zabipfens 
nige entbielt. Wier Monate fpäter begegnete er bemfelben Herrn 
auf ber Landſtraße. „„Sit““, fante er zu ibm, „„ich glaube, Sie 
baben ſich neulich, ale ich bas Blüd batıe, Ihnen zu begegnen, ver: 
feben, indem fie mir diefe Marten gaben. Ich bin ſeſtdem immer 
in Sorge geweſen, bafi fie Ibnen beim Kartenfpiel gefeblt haben 
möchten, und ich freue mich, daß mir Gelegenbeit wird, Xbnen bies 
felben wieder juftellen zu können. Als Lobn für meine Mübe vers 
lange ich jegt nur, daf Sie augenblicklich ausfeigen, damit ich Ihre 
Taſchen gemächlich durdiuchen fann, um nicht zum zweiten Maf bar 
Dpfer eines Irtihums Xbrerfeits zu werben." — Eine Piftole mit 
gefpanntem Habn unterlügte feine Korberung, und Simpfon fund 
eine goldene Ubr, eine goldene Zabadsdofe und 98 Guineen. Die 
Besen, mit der er feine Näubereien ausfübrte, war beifpiellos; er 

eraubte an einem Zage 49 verfchiedene Perfonen und nabm ibnen 

bedeuiende Summen Geldes ab. Aber das Laſter bat eine Bräune, 
die ee nie Überfchreiten Fann. Simpſon überfiel zwei Barbe :Eapıs 
taing auf der Landfirafez dieſe ſetzten ich zur Webre und brachten 
dem Räuber in einem beftigen Rampfe fo viele Wunden bei, baf er 
fih ergeben mußte, Er wurde nad Rewgate abgeführt und fand, 
daß man ibm dieſe« Mat den Eintritt nicht verweigerte; bald machte 
er auch die Erfabrung, daß Toburn eben fo bereit war, ibn aufzu— 
nehmen. Seine Pinrichtung fand am 8. Sep. 1686 Hart.‘ 

Wir fchliefen mit einem Bruchſtüct aus ber Geſchichte einer 
Bande von Nautern und Wiideieben, die unter dem Mamen die 
Schwarien von Waltbam vor ungefübr einem Yabrbundert br 
kannt war, und mur durch eine fürmliche Schlacht mit der Pole 


elegt war. 
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beflegt, und tbeils im Geiecht getödtet, theils hingerichtet wurde. 
Ein Augenzeuge erzäblt Kolgendes: 

„&te mülfen von den Schwarzen von Waltham gebört baben, 
einer Bande verwegener lufliger Kerle, die fo toll find, ſich den größ⸗ 
ten Gefahren ausjufeßen, um bei einem Wildbraten einen verznüg— 
ten Abend binzubringen. Ich bielt die Geſchichten, welche man von 
ihnen erzäblt, für haben bis ich durch eigene Erfahrung belehrt 
wurde. Auf einer Reife harte fich mein Pferd einen Stein in den 
Fuß getreten, und ich war genörbigt, in einem Heinen Wirhsbaufe 
abjufteigen. Der Wirth eating mich febr böflih; als ich aber fragte, 
öb er mich bie Nacht Über beberbergen könnte, erklärte er mir, dafi 
er feinen Pla babe. Ich bat ibn, den Auf meines Pferdes Ir ders 
binden, indem ich für meine Perfon gern die Macht über aufbleiben 
würde. ®r ſchwieg ſtill. Seine Frau war aber nicht fo gebuldig 
und beftand darauf, daß ibr Mann das Pferd ſogleich wieder binaus. 
fübre. Wis ich ibr aber eine Krone in die Hand drückte und diejes 
Gefchent am anderen Morgen zu wiederholen verforach, wurde fie 
fügfamer. Sie befann fib nun, daß oben noch ein Fleines Bei 
ftebe, welches fie rein überjieben wolle, und fügte bingu, fie hoffe, ich 
fep Gentleman genug, um von dem, was ſich bier dabei ereignen würde, 
feine Notiz zu mebmen. Diefe Worte erregten große Beforguig in 
mir, und ich fing an, au fürchten, daß ich in eine Gpigbuben: Herberge 
geratben fep, und daf man mich nicht allein berauben, fondern mir 
aud den Hals abfchneiden würde, Ich mußte mic indeh der Roth— 
wendigfeit unterwerfen. Es war num dunkel geworden, und ich börte 
drei oder vier Männer vom Pferde eigen, und noch ebe fie in's 
Zimmer traten, börte ich den Wirth fagen: „„Ju ber That, Brüder, 
Rbr braucht nicht beforgt zu ſeyn; ich bin uberzeugt, dafi der Ftemde 
ein Mann von Ebre iſt.““ — Ein Anderer fagte: „„Was fünnte 
auch unfer Tod einem Aremden nüßen? Der Herr wird ſich unferer 
Geielfchaft freuen. Weg mit der Furcht; ich will voran geben.’ 
Geiagt, gethanz und berein traten fünf Männer, fo gut, vermummt, 
daf ich fie nie wieder ertannı baben würde, Sie jeßten ſich nieder, 
und ihr Anführer begrüßte mich febr böflih und erfuchte mich, ibnen 
bie Ehre zu erjeigen, ibr Mbendeffen mit ıhnen zu tbeilen. Da ich vermu: 
ıbete, al mein Wirth feinen Raub und noch weniger einen Mord in feis 
nem Baufe erlauben würde, fo gewann ich nach und nach mebr Faſſung. 
Gegen 10 Ubr börte ich wieder Pierdegetrappel und vernabm, daß mebrere 
Perfonen die Treppe binaufiliegen. Bald darauf trat der Wirtb berein 
und meldete, daf bas Effen aufgetragen fen. Bierauf begaben wir 
uns Ale in das obere Zimmer, und der Gapitain fleflte mich mit 
lädberlicher ggg einem Manne vor, der an dem oberen Eude 
ber Tafel fah, und fagte, er boffe, daß ich gern dem Prinzen von 
Dronofo, dem Könige der Schwarzen, meine Achtung bejeigen würde. 
Nun wurde mir erft Kar, mit was für einem Schlag von Leuten ich 
es zu thun batte, und ich wunderte mich, daß meine Angſt mich ver: 
bindert batte, früber darauf ju fallen. Das Abenteffen befand aus 
18 Schüffeln Wildpret in verſchiedener Geſtalt. Wir fahen an einer 
arofen Tafel; denn die Zabl der Gäfte belief fid auf 21 Perfonen. 

eder batie eine Flaſche Wein vor ſich. Einige der Gäfte hatten 
döne Stimmen und trugen dur ibren Gefang jur Erbeiterung der 
Gefellichaft bei. Gegen 2 Uber Morgens brady bie Berſammlung auf, 
und Alle verikerten mir, dat fie fich freuen würden, mich am fünf. 
tigen Ponnerflag wieder um Abendeffen bei ſich zu feben. Sir erjeigten 
mir auch die Ebre, mich mit den Befegen der Geſellſchaft befanmt zu 
machen. Der ſchwarze Prinz erklärte wir, daß ibre Regierung mo: 
nardifch fep, und daß er, wenn fie irgend eine Erpedition unternäbs 
men, den unumfchränften DOberbefebl fübre. ber in Ariedensjeiten 
und bei Tiſche liehe er fi zu einem vertraulichen Zone berab und 
bebandele feine Untertbanen als feine Areunde. Mıiemand würde in 
ihre Geſellſchaft aufgenommen, bevor man ibm nicht zweimal betrun: 
fen gefeben babe, damit fie Gelegenheit gebabt bätten, ſich mit feis 
nee Bemürbsart genau befannt zu mahen. Wenn ein Bruder auf: 
genommen fev, fo mühe er ſich ſelbſt mit einem guten Wferde, mit 
ein paar Piftolen und einer Stutzbüchſe verfeben. Dann würde er 
beeidigt und ibm ein neuer Mame eribeilt, unter dem er in bie 
Stammlifte eingetragen werde. — Am anderen Meoraen gab ich meis 
ner Wirthin die zweite Krone und feßte meine Neife fort, nicht 
wenig verwundert über ein fo felifames Abenteuern.“ (Lk. G.) 


ibliograpbie. 
® he er of England. (Englands Krifie, ihre Gefahr und Abs 

mehr.) Bon Xobn Brand. Pr. 1 Sb. 

Conversations of a father with his children. (Unterbaltungen 
eines Raters mit feinen Kindern.) 2 Bor, Pr. 3 Sb. 

History of the soul. (Geſchichte der Secle.) In ſechs Prebig: 
ten von Humbleton. Pr. 34 ’ 

Essays and letters. (Huffäge über wichtige theologiſche Gegen: 
fände.) Bon %. Hargreave. Pr. 12 Sh. 


Portugal. 


Os Porluguezes e os Factos. (Die Portugiefen und die 
Thatſachen.) Eine hiſtoriſch⸗ chronologiſche Parallele, den 
Gerechten und Edlen gewidmet von einem Portugiefen. *) 
London und Liffabon, 1833. 

Bon diefem Werke finden wir in einem Blatte der Chronica 
eonstitucional de Lisboa folgende Anzeige. 
*) Der Berfafter keifit I. D. N. Boriäo. Das Manufkeiot fanı den 


. Juni 1833 (alfo nod unter Dom Miguel) im Lifabon an. Der Verfaffer 
Buiee Damals a, um feine Familie nicht in Gefahr zu bringen. 


„Wir geteben aufrichtig, daß uns bie Reltäre biefer Schrift polls 
fommen befriedigt bat, und feſt überſeugt von ibrem nicht gemeinen 
Berdienfie, glauben wir, fie allen denen empfeblen zu fönnen, wel 
hen die Sache der Wahrbeit, der nationalen Ehre und der Kreibeit 
nicht gleichgültig if. Der Berfaſſer if uns perfönlih unbefannt, 
und fo fönnen wir ohne den leifeflen Verdacht von Parteilihfer bes 
baupten, daß Keiner bie feltenen Gaben des Beichichisfchreibers im 
böberem Grade befigt, als er. Der Titel des Werts, der beim erfien 
Anblick wegen feiner Driginalisät etwas befremder, iſt anf die bei: 
falsmürdighte Weife erläutert; die Portugiefen tönnen von Seiten 
ihrer politifchen Meinungen nicht trefiender harafterifirt, die har: 
ſachen nicht geſchickter, genauer und würdiger bargeftellt werden. Der 
Zweck des Autors if, zu beweifen, daf das Portugieflihe Bolt im: 
mer freie Inſtitutionen liebte, daf eine illegitime Gewalt, wenn gleich 
von einiger Dauer, immer verabfcheut wurde, und ba, fo oft man 
diefe Wabrbeiten geringſchätzte oder verläugnete, feinesweges falfche 
Anfihten oder Unmiffenbeit, fondern böfer Wille und unverfchämte 
Berleumdung von Seiten der Agenten einer Partei, die aller Eivili- 
fation Feind war, daran Schuld hatten. Die Metbode, deren ſich 
ber Berfaffer bedient, um feine Behauptungen ju erweifen, ift fireng 
analytiſch. Um die Wahrbeit der Thatfachen in noch belleres Licht 
zu Nellen, führt er in der Einleitung die verſchiedenen Debatten an, 
welche die Portugieſiſche Frage im Engliſchen Parlament veranlafte. 
— Der Berfalfer wollte feinen Begenfiand nicht erſchöpfen, fondern 
nur fo viel fagen, als zur Weweisfübrung norbwendig war. Darum 
beginnt er mit dem Jabre 1820. Alle Begebenheiten, welche in bie: 
fer neuefien Periode einander drängıen, beweiſen, daf die Portugies 
ſiſche Nation der Befeglofigteit immer abgeneigt war und nach Kräf: 
ten enigegenarbeitere, Nur Gewalt und Treuloſigteit im Bunde 
tfonuten der guien Sache den Sieg erſchweren. Der Stil des Ber 
faffere iſt im Ganzen forreft, immer Har und natürlich und, wo ber 
Gegenfland e# verlangt, rbetorifh. Wir bedauern, daf die treffliche 
Schaft nicht bis J die jetzige Zeit reicht. Die neueſten Erfolge 
ber conſtitutionnellen Sache, würden in diefem Kal auch einen wir: 
digen Sifloriograpben gefunden haben.“ 

Bibliograpbie. 

Constitugao do Paraiso terrestre. (Die Berfafung des irbifchen 
Paradieſes.) Eine ſatitiſche Aufjablung der in Wertugal berr 
ichenden Borurtbeile und Mihbräuce. Pr. 640 Re. 

Historia da torre de S. Juliäo. (Geſchichte des Gefängniftburmes 
St. Ynlian.) Erfcheint bogenweile. 

A segunda serie da legislagäo novissima. (Neuefle Gefeßgebung.) 
Entb. die Detreie des Herzogs von Braganza, feitdem er im Lıffa: 
bon einrädte. Pr. 1440 Re. - 


Mannigfaltiges. 

— Lord Bpron über Befunbbeit und guten Ruf. 
„Es giebt zwei Büler’‘, fagte Byron, mir augenfheinlicher Bepe—⸗ 
bung auf Fr felbft, „deren Werth man-nicht erfennt, bis man fir 
eingebäßt bat, die Befundbeit und der gquie Ruf. Der Ber 
luft derfelben zerfiört nicht mur unfer eigenes Glüd, fondern unters 

räbı auch die Ruhe und das Woblbebagen unserer Areunde. Die 
Gefundheit wirkt immer auf unfer Temperament ein; verläßt ums 
jene, fo fallen wir der Geduld unferer Umgebung jur Zaft, und ends 
lid find wir dem Mitleiden und der Schonung preisgegeben. Der 
Berluf des guten Namens bringt noch größere Uebel hervor. In— 
bem wir aus einem Sande, verdienier oder unverdienter Weife, ger 
fioßen werden, werden wir mutblos und mifanıbropifch; wir können 
nicht mit denjenigen fompaibifiren, von denen wir durch die Scheider 
wand der Öffentlihen Meinung getrennt find, und unfer Stel; wird 
zum Storpion, der den Stachel, welder für unfere Keinde bereit 
war, in unfere eigene Bruſt drückt. Shatefpeare fagt: Es ift trans 
rig, das Glück durch die Augen anderer Menfchen betrachten zu mäf⸗ 
fen; und doc muß dies derjenige ıbun, der feinen guten Muf eins 
gebüßt bat. Ya, indem dur das Mifigefchid feiner Lage feine 
Nerven ſtets gereijt find, ſieht er, oder bilder ſich ein, u feben, Hobn 
und Berachtung in den Mugen Aller, die ibn umgeben; und ba, wie 
man weil, Miemand eiferfüchtiger auf die Ehre Anderer ift, als wer 
feine eigene verloren bat, fo reizt jedes Reichen vom Kälte oder Ber 
riugſchazung, die ibm widerfährt, eine Schaar trauriger Gefühle auf, 
die feine Rube verſcheuchen. Dergleihen Leute follten gefürchtet 
werden, und doch wie viel giebt es micht in der Welt! Wie Bielen 
find nice durch Laſterung und Berleumdung bie fbwärzeften Ber 
brechen angedichtet worden! Und wenn Hah und Ungerechtigfeit das 
Berdammungsfiegel dem Namen eines BRenfcen aufgedräct baben, 
ber obne irgend eine Unterfuchung verurtbeilt worden, fo ift er aus 
der bürgerlichen Geſellſchaſt geflohen; das verlegte Gefühl eitert in 
feinem Herjen, und wenn er nicht Hand an Ale legt, fo richtet Je— 
bermann bie Hand oder wenigftens die Zunge wider ibn. Befigt ein 
folder Dann Geift und Kraft, fo reipt dies bie unbefriedigte Boss 
beit feiner Berleumder von neuem, und der Nuf, den er erwirbt, 
wird bioh zur Flamme, die den Sceiterhaufen entyünder, der bie 
Aufmertfamteit auf denjenigen lenkt, welcher ibm nähre, Mittelmär 
Kigfeit müßten bie ſich wänfen, weiche ihren guten Ramen verloren 
baben; deun fann fie ibnen auch feine Berzeibung auswirken, fo ver; 
fente fie fie doch in Wergeffenbeit. Aber Genie erinnert fiete bie 
Feinde an das mod vorbandenfepn des Beleidigten und an ihre 
Ungerectigteit. Sie entrüften ſich darüber, dak der, den fie mit 
Schimpf bededt baben, denfelben noch überleben und ficb auf einen 
neuen Boden erbeben kann, während ihre Borbeit feine Schritte 
nicht zu untergraben vermag.‘ (Conversations of Lady Blessington.) 
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X talien 


Staliänifhe Hirtengedichte und Ueberfegungen. 
Bon Mamiani bella Rovere. 


ine Art von Poefie, welche nur den Itallänern eigen ifl, ber: 
dient wegen ibrer Anmurb und Driginalitar die Aufmerkfanmteit ber 
Ausländer. Wir nennen fie die,ländliche Poefıe, Um biefe poe— 
tifhe Schönheit recht auſchaulich zu machen, muß ich bei dem @i der 
Zeda anfangen; indeſſen verfpreche ich, kurz zu fepn. Das Birienges 
dicht ift im Italien umbeflreitbar ein einbeimifches Gewachs, und Bırs 
alt fagt uns, „„dah Thalia, ale fie fi zum erfienmal berablıeh, die 
Wälder zu bewohnen, fib mit Sprafuiihen Berfen die Zeit vers 
trieb.“ — Da jene Porfie der unmwilltürliche Ausfluß des Enthufias: 
mus war, den der beſtandige Anblik einer wunderbar fchönen Natur 
erregte, fo war fie in ibrem Urfprunge einſach und wahr; auch fpre: 
chen und bandeln die Perſonen des Theotrit fat immer, wie bie 
Zeiten und Sitten ed mit fi bringen; dean man barf nicht übers 
feben, daß noch viel Spuren aus ben Zeiten bes Hefiob jurädgeblies 
ben waren, wo bie freien und civiliſtrten Menſchen Aderbau trieben 
und mit eigenen Händen ibre Felder beftellten. Aber zur Zeit Bir: 

"9 — weit von derjenigen entfernt, wo Eato abwechfelnd im Korum 
fprach und auf dem Aelte arbeitete — entfernte ſich die landliche 
Poefle, um mwlrtig und edel zu bleiben, gänzlih von der Wahrheit. 

Als fie fagte: „daß fie es unternäbme, größere Grgenflände ju 
befingen, und vaf, wenn fie von Wäldern ſpräche, ſolche eines Kon: 
fuls würdig ſeyn müßten”, wurde fie ganz ideal und pbantaftifch. 

Bei der Wiedergeburt der Künfie und Wiſſenſchaſten erichien bas 
Fchöne Ideal der Birgil'ſchen Schäfer-Wedichte neh unwabrfbeinlicher, 
weil der motbologiſche Blaube verfhmwunden war. Miemand befün- 
merte fib mebr um Pan und Silen; bie Majaden und Hamadrya- 
Ben waren alle todtz und Eeres war nichts anderes ale vortreffliches 
Mehl, um Brod zu baden. Aminta von Taſſe und der Paſtor 
2 o von Guarini fehufen für das Theater die Schäferfpiel-Battung. 
mar eine neue Bereicherung und ein neues Eigenthum für ben 
Staliänifchen Parnaf, aber ebenfalls gany ibeal und auf Meinungen 
und Gebräuche gegründer, bie nicht mehr eriftirten. Wie die Artas 
dDifche Afademie errichtet wurde, mußte fich jeder Dichter zum Schä⸗ 
fer machen; er mochte wollen ober wicht, fo mußte er feufjen und 
Ach für eine undantbare Amarillie verzebren. So ereignete es fich eines 
Tages, baf ein portifcher Mind, mit einem Schmerbauche und einem 
tarmoifinrerben Geſichte, in der Arfadia ein Sonert vorlae, worin es 
bieh: „Ich, armer Tyrſte, ſeht, wie ich mich um die treulofe 
Ebioe abgebärmt babe,‘ bei welchen Worten in ber ganzen 
Atademie ein ſchallendes Belächter ertösnte. Auferbalb Italiens gins 
gen die Sachen nicht viel befferz benn Miemand bat jemals Schäfer 
geſehen, wie fie Befiner oder Pope beſchreiben. In Spanien gab 
26 zu ben ce bes Mendoza und des Gargilaffe eine wabre 
ud von Eflogen und Kopien, im Mafflichen und Italianiſchen Gr: 
ad; man fagt fogar, bat Philipp IJ., während er die Klammänder 
lebendig verbrennen lieh, Berfe auf Daphne und Eyjorie machte. — 
Endlich erflärten Englifche Krititer den Gebrauch, Bauern fo ganz 
anders, wie fie in der Matur wären, barzuftellen, für ſeht einfältig ; 
worauf John Bap Schäfer: Bedichte berausgab, in denen bie Sitten 
der Dorfbewohner ganz getteu geſchildert wurden; biefer Berfuch 
miflang aber gänzl Schlecht getleidete barfüfige Bauern, die fich 
im trivialen und plumpen Muebräden unterhalten, wie man fie wohl 
auf den Märkten bört, ſchienen feine fehr poetifche Gegenſtände; 
auch gefiel die rohe und bäflihe Wahrheit noch weniger als bie 
angenebme umd anmutbsvole @rfinbung. 

PA ift es im Stalin den Dichtern gelungen, eine Schäfer: 
Poeſſe zu erfchaffen, bie ganz mit ben Zeiten und Sitten lbereins 
fimmt und al’ den Rei, bat, ben man von ber Munft verlangen 
fann. Wenn man mic fragt, warum fich in Italien verwirklichen 
lieh, was England vergebens verfucht bat, fo könnte ich darauf mit 
einem Kompliment für mein Baterland antworten; aber ich glaube, 
ba das Gelingen gan; allein von einer befonderen Bedingung ber 
Sprahe abbing; denn man muß wiffen, daß unfere ländlichen 
Porfieen — von benen bie älteſten in's 15te Jahrhundert binaufs 
reichen — in ber Sprache gefchrieben find, weiche die Tostanifchen 
Bauern ſprechen; dieſe Sprache bat febr wenig Dialett und befiebt 
fat gänzlich ans dem Reinften und Schönften, was bie Ktaliänifche 
Sptache barbietet. Oſt fonar fann ber Einwohner der Lombarbei 
oder ber Romagna, wenn er burch bas Kostanifche Lümmt, nicht ohne 


ein mit Bewunderung gemifchtes Erfiaunen aus dem Munde jen 
Bauern bie glüctliche Auswahl "lübender Redensarten ei 
welche man in unferen kiaſſtſchen Schriftftellern fo ſehr bewundert. 
Bei einer fo fühen Sprache, die fo viel Elegan; mir Natürlichtalt 
verbindet, ift es nicht auffallend, daß die ewöbnlichen und uneblen 
Gedanken der modernen Bauern eine gemwiffe Anmurb erlangen und 
babei doc der Wahrbeit getren bleiben Fönnen. 
i Das Meiflerwert der älteren ländlichen Poeſſe if: I 
Ceeco_da Varlungo; es if das Wert eines Dichters aus dem 
16ten Jahrhundert, der, feblerbaft, unwahr und übertrieben in feinen 
übrigen Gedichten, in biefer Gattung meifierbaft bichtete, weil die 
Beſchaffenheit feines Stoffes ibn zwang, der Natur genau zu folgen. 
Gegen das Ende des vorigen Kahrhunderts erwedte Gasparo 
@.0;3i biefe Gattung von Poefie wieder, die man gänzlich vergeffen 
batte. Mit einer unnahabmlichen Kunſt aber bat fie in nenuefter 
Zeit ber Ritter Perticari wieder aufgenommen. @r ift in Itallen 
durch mebrere philologiſche Werte befanut; und Miemand bat ibn in 
unferer Zeit an Eleganz; des Stils — einer gan; Griechiicden und 
Zateinifhen Elegan; übertroffen, Schade, dat; biefer Etil, von fo 
ausgefuchter Reinheit und dabei zuweilen von Mömiicher Grofartig: 
teit, nicht zu bedeutenderen Gegenfländen verwendet mworden. &r 
verfertigte bei Gelegenbeit einer Bermäblung ein länbliches Gedicht 
unter dem Zitel: Cantilena di Menicone; es ift ein Greif, der in 
feiner Weiſe, und genau wie ein Landmann fprechen fännte, die Ber: 
guägungen befcyreibt, deren er in der Mitte feiner jabireihen Ka: 
mitte genießt. Der Stoff an und er fih it fehr unbedeutend; = 
er bat ibn auf eine göttliche Weiſe bebandeit. Leider ift es eine 
jener Porfieen, die in keine andere Sprache überfegt werben löns 
nen; es in eine jener jarten Pflanzen, die feine Meränderun des 
Klima’s vertragen. Aber Schande dem Italianer, ben diefe törtlichen 
Berfe nicht in Entzüden verfegen! Er wurde als ein Feind ber 
Grajien geboren, und niemals füblte er ba6 Beben des Berjens bei 
dem bimmifchen Wohltlang feines vaterländiſchen Idiome. Was mich 
betrifft, ich weiß das game Gericht auswendig, und niemals rufe ich 
es mir ins Bedächtnig zurück, ohne Perticari's Berluf su bedauern 
und feinen Schatten’ zu ehren. Niemals zeigte (ich das Glück feind⸗ 
licher gegen Italien, als damals, wo es ihn in ber Blüthe rn 
m und im der Morgenrörhe des Ruhme feinem Baterlande ent: 
r — 

Der Segenſtand meiner Betrachtungen Über bie Italläniſche Lite⸗ 
ratur füher mid nunmehr ju den — — ich — jedoch 
faum, ob biefe, bei ibrer allgemeinen Mittelmäßigkeit, als eine be: . 
fondere Gattun —— zu werden verdienen. Da indeſſen die 
ſetzige Italiäniſche Literatur auf dem Punkt ift, aus einer Krifis 
bervorgugeben und bie Kraft umd Arifhe ber fchönen Tage ber Aus 
gend wieder zu gewinnen, fo muß ich, als guter Arıt, ale Spmptome 
ber früheren Krantheit verzeichnen, und elurs jener Symptome war 
unbejweifelt die Ueberfegungswurb, welche ſich in unferer Zeit be: 


pianto di 


merklich machte. So ift Jialien in dem leßten 15 oder WO Rabren 
mit mebr poetifchen Ueber etungen überfhwemmt worben, mein 
abrhundert. Die 


ein anderes Laud in Europa in einem ganjen 
Ueberfegungen find Futter für alle Drittelmähigte ten und für ſolche 
Zeute gecheſen, bie bie Wurb haben, Berfe ju machen, und boch nichts 
Eigenes fhaffen können. Wenn fidy unter diefer Menge von Ueber: 
fegern Talente befunden baben, die ſich über die Mittelmähigteit ers 
beben, fo find doch ihre Arbeiten, meines @rachtene, * immer vers 
Iorene Mühe gewefen. So haben mir in einem Pe re brei Uebers 
fegungen ber Beorgica des Birgit erfcheinen feben. Sich erlich 
verdienen die drei ſchatzbaren Schrifiſteller, weiche dieſe drei Webers 
fegungen geliefert haben, alles Lob für ihre Mübe und Sorgfalt; 
aber wie ſehr ift e4 zu bedauern, daß fie ich nicht verfländigten, ebe 
fie eine ſolche Arbeit unternahmen; mwenigfiens hätten fie une brei 
verfchiedene Werte Überfegen können. Jeder der Meberfeßer nimmt 
fih die Mübe, ums in ber Borrede zu verficherm, daf er fich frels 
willig jener mübfamen Wrbeit unterzogen babe, um ein Gedicht, weis 
des alle Belebrie für das vollommenfte in feiner Art halten, allge: 
meiner befannt ju maden. Für die unbefangenen Bemwunderer der 
Georgica ift ee ein Al, dan fir Miebubr micht gelefen baben, 
der befanutlich entdeckt bat, daß Birgit fein Dichter gewefen in. Ich 
boffe, ein anderer Gelehrter wird uns bald bemweifen, bafi der Pater 
Hardouin Recht hatte, ale er verficherte, daß die Meneide ein von 
einem Mönch bes Mittelalters gefchriebenee Gedicht, ja dafı die ganze 
Maffliche Literatur ber Griechen und Römer von Mönchen uiammen« 
geſchtieben worden fey, um bamit die Welt zu täufcen. 


* 
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Kene Wuth der Ucberfeßungen in Italien war bas Beichen zu 

einer ultra tlaſſiſchen Reaction, welche durdy die Mebertreibungen der 
Schule des Ceſarotti hervorgerufen wurde. Dirſe Schule Ham: 
merte ſich an die Megeln, führte Krieg mit ben Wörterbüchern und 
chrieb eine Profa, die nur don ihren Jüngern verftanden wurde, 
Ni der Porjie bediente fie ſich eines fhmültigen Stils und fuchte 
eſtändig und auf alle Weife neu und originell zu ſeyn. Diefe Eis 
enfchaften fand fie endlih in Schottland in den Ruinen des alten 
Bingat: Schloffes wieder. Nun fümmerten fich unfere Dichter nicht 
mebr um den fchönen Himmel Jralieue, fie unierbielten ung nur von 
feuchten Nebeln, durch welche dindurch fie zuweilen die Schatten von 
Helden, reitend auf den bleichen Sırablen des Diondes, faben. 

Einige Schrififleller wollten indeß die ey von biefer Narr: 
beit zurüdbringen und ibre Leidenſchaft ftir die Mafliihen Schrift. 
fteller aufs neue erweden; aber es liegt in der Natur alter Reſtau— 
rationen, baf fie verkehrt und nach falfchen Grundſatzen ju Werte 
geben. Das Studium der Klafüter und die Ueberjekung ibrer Werte 
mußte die Einleitung, aber micht der Schluß bes Unternehmens, 76 
mufte Mittel, aber nicht Zweck ſeyn. 

Unter dem nngebeuren Wuſt von Ueberſetzungen aller Art befin: 
ben ſich indeffen rinige, die mit Mech als Virifterwerte bewundert 
worden find, und bie die Mational:&prache wirklich bereichert baben. 
&o führe ich nur au unter den Ueberſetzungen aus dem Griechiichen: 
Die Tragödien von Sopbolles, Aifchplos und Euripides von Beletti, 
und die Gedichte des Pindar von Borg bi; aus dem Lateiniſchen die 
Ueberfetung ber Pbarfalia von Gaffi, welche, meiner Meinung nad, 
beffer it ale das Driginal, indem Gaffi dem Lucan eine Meinbeit 
und Eleganz bes Stils gelieben bat, welche deſſen Latein nicht batte. 
Maffei bat auch vortreffliche Ueberfegungen von Behnerfchen Be: 
dichten und fpäter von Schillerſchen Tragötien aeliefert. ber die 
mertwürdigfte Ueberſetzung von allen iſt ohue Wideripruch die ber 
Yliade von Monti. 

Die Jliade if, wenn ich mich fo ausdıden darf, der Inbe— 
griff des ſchönen Ideals, das Evangelium der Porten, das ſchönſte 
und größte Dentmal der Begeifterung umd des Genier, welches bie 

abrbunderte uns aufbewahrt haben. Auch bemüben fich alle civilis 
rte Völker, bie Dichtungen bes Homer jo volltommen mie möglich 
n ibre Sprache (Wr übertragen, um dadurch einen Beweis ihrer Bil- 
bung und ibres tiefen Gefübls für das wahrhaft Schöne abzulegen. 
In diefer Hinficht bar ſich Monti, indem er Ntalien mit ciner dors 
treffiuhen Ueberfegung der Yliade befcheufte, gewiß um fein Water: 
land verdient gewahrt. Sein Wert bat übrigens mebr ale jedes an— 
dere dazu beigetragen, die Italiäner zu der Liebe für das Einſache 
und für die Zarıbeit der Empfindung, fo wie zu jenen grofien und tiefen 
Schöpfungen zurückzuführen, die durd Geipreijibeit und Webertreis 
bung nicht erfegt werben können. Eeſarotti batte auch eine Ueber: 
fegung ber Xliade in Berfen herausgegeben, welche viel Nufieben ges 
macht batıe. Micht zufrieden damit, baf er den Gedanken des Ho⸗— 
mer einen gemilfen modernen Anſttich gegeben und fie in einem 
lächerlich überladenen Stil vorgetragen batte, wollte er auch durch⸗ 
aus bie Xliode verbeffern, indem er mit einer unglaubliben Kühn— 
beit den Tert anf feine Weife veränderte oder verfürjte. Much wurde 
er bald der Gegenflaud febr beifender Satiren, Seine Geaner ents 
warfen umter Anderem ein Gemälde des Homer, mie man fich dens 
felben, der Meberfegung gemäß, deuten müſſe. Der Dichter war ale 
Greis, mit einer Werrüde und einem Degen an der Erite, mit 
Epiten +» Manfchetten und brilantenen Schubſchnallen dargeſtellt, 
umd in biefem Anzuge flüßte er ich auf Krüden. Beim Erſcheinen 
ber Monti’fchen Ueberiegung fagten Die Kreunde Erfaronti’s überall, 
fie müſſe ſchlecht ſeyn, da Monti fein Griechiſch verftebe. Sie liefen 
aud ein farritirtee Wild bes Letzteren ericheinen, unter dem man 
folgende Inſchriſt las: 
uesto e Vicenzio Monti cavaliero 
ran traduttor dei traduttori d’Omero. 

ber der Spott verfehlte fein Ziel. Es fam nicht darauf an, zu 
wiffen, ob Monti ein gründlicher Hellenift fey oder nicht. Jeder⸗ 
mann weiß übrigens, daß das Griechiſche der Xliade außerordentlich 
leicht ift, und was bie philologiichen Schwierigkeiten betrifft, welche 
bier und bort im Zerte vorlommen, fo wirde Monti von ben 
beiden beften Helleniften Xtaliens, von Mufloridi und dem Nitter 
Ramberti, unterfläßt. Der Erftere bat ſich durch feine Ueberfegung 
des Herodot einen wobloerdienten Rubm erworben; Luigi Zamberti 
aber batte ausbrüdlich für die Monti'fche Weberfegung feine berühm⸗ 
ten Noten zur Iliade gefchrieben. 

Um Homer gut zu Überfegen, mußte man im Stande fepn, feine 
‚ Schönbeiten zu füblen und in den Ebarafter feiner Poeſte einjuges 
ben; bie Schwierigteit beftand dann barin, jene Schönheiten geireu 
in bas Italianiſche Jdiom zu übertragen; und wer konnte beſſer als 
Monti eine ſolche Aufgabe erfüllen? Bisconti nabm feinen Anſtand, 
die Ucberfegung von Menti für die ſchenſte von allen, die bisber in 
Europa erfhienen wären, zu erllären. Ich wei nicht, ob die Eng: 
länder und befonders die Deutfchen fich diefem Urtbeil unterwerfen 
werben. Was bie Engländer betrifft, fo fennt man das Urtbeil 
Sobufon’s Über die Ueberfegung Pobe's; er fand fie zu ſchön, me: 
mit er jagen wollte, baf die Naiverät, die Anmurb und die majeftäti: 
fbe Einfahbeit unter dem Blau; der Verzierungen verihwunden 
wären. Diefe charatteriftifchen Züge der alten Poefie bat gerade 
Monti mit der Ärengflen Bewilfenbaftigfeit und mit rinem bie da— 
bin unbetannten Talente beinubebalten gewunt. Aber abarieben von 
ihrem Werbienft ale Weberfegung it die Xliade von Monti, als 
Traliäntiches Gedicht betrachtet, ein wahres Meiſterwert und fie bat 
bie Sprache mi einer Menge tübner Bilder und neuer Wendungen be: 
reicher. Monsi verdient quferdem die aröhten Lobfpräcde wrarn 
ber Geſda ſthoteat, wit der er ſich des freien WBerfes bedient bat 
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Diefer Bers, deſſen Brfindung wir fat ganz allein dem Annibale Gars 
ji verdanten baben, if durch das Talent Monte mit einer fo man: 
nigfachen und doch fich ſtete erneuenden Harmonie aurgeflatter wor: 
den, daft die Kraltänıfchen Proſediſten ibn einer größeren meırifchen 
Eombination fabig erfiärt baben, als den Gtiechiſchen und Razeinıfaben 
Hrrameter, was Auslander faum glauben werben. 

Durch feine ſchöne Ueberiegung bat uns Monti einen neuen 
Mahitab für die Macht der Kralianıfben Eprace und für das gar 
aeben, was fie in den Händen eines Meillerse werden kann; denn es 
ftebe feft, dafs eine Sprache, die die Pbolognomie der Homerifchen 
Porfie getreu wiedergeben kann, obne die urfpränglicben Ebarattere 
derielben ju verändern, obne fie durch fremde Berziefungen zu emts 
ftelen und obne ın Bejertbeit oder Zrodenbeit ju verfallen, bei 
eine ſolche Sorache, ſage ib, durchaus portiich und erbabrn iſt umb 
eigentbümliche Reichtbümer und Hülfequellen befigt. 

' Monti if in Italien nicht weniger durch feine Driginals: Werke, 
ale dur feine beriliche Ueberfegung der Itiade berübmt. Er bar 
eimen Beweis von feinem vortrefflichen Brichmad gegeben, indem er 
feinen Namen dem Nubme ves arößren Dicbrere des Altertbumer je 
pefelte, mwäbrend alle fremde Erjeugniffe der modernen Zirerarur, 
die man mir dem prächtigen Namen „Driginale‘ ausſchmückt, fanm 
die Dauer jener Meteore baben, welche einen Augenblid am Dorıent 
glänzen und fall ſogleich wieder oerfbwinten. Man bemübr lich ver: 
ebene, den angeborenen Sımn für das Schöne und Wahre ju ver 
fıfben und den Spott der Menge gegen das Alteribhum berverjm 
rufen; es bieıbe immer auch in ber Waffe ein binzeichender Konds 
gefunden Werflander, um den angemakıen Ruf don dem werbienten 
u unterfchriden und die angeblichen, Schöpfungen umferer Zeit nad 
ibrem wahren Werbe zu würdigen. Auch kebtt das Publılum, ber 
modernen Berfuche müde, Nera mit neuem, und ich möchte fafl fügen, 
mir beiligen @ifer gu zen Mirilierwerten des Wliertbumes juräd. 
Darin gleicht es jenen überſattigten Wählingen, die fich in den Strom 
der Schwelgerei Rürgen, allen Schönen nabjagen und, nahdrm ihre 
verweihlicdhten Sinne auf alle mögliche Weile gereit worden fm», 
abgeftumpft, aber nicht befriedigt, Ab mir Entzücen der fühen Ems 
pfindungen erinnern, Dir eine reine Liebe in ibnen bervorbracdhte, 
und fib nach der reigenden Einſachden und mac dee naiven Bias 
murh des jungen Mädchens febnen,; das ibr Herz juert im * 


gung ſetzte. (E. L. 
Bibliograpbie, 
Tomınaso Moro. (Zbomas Morns.) Trauerfpiel von Sileie 
Pellico, Pr. 4 Paoli. 


Luisa Strozei. *) — Flereminiſche Geſchichte aus dem A6im 
Tabrbuntert, vou Gievanni Rofini,. 4 Vor. Pr. 42 Past. 
Conal. — Roman in jwer Bänden, von Soneini. Pr. 4 Paeli 


Frankreich. 


Victor Hugo über Mirabeau. **) 


„Man mun ja wide glauben, daß diefer Dann von dem Mo 
ment an, mo er aus dem WPrivarleben beraustras und vor dem Boile 
erfchien, ſogleich allgemein vergöttert worden fev. Die Dinge geben 
niemals, mie man ibrer Natur nadı meinen ſoUute. Wo das Genie 
fih erbebt, erwacht der Meid. So if, bie zur Stunde feines Koden, 
niemals em Menſch vellandiger und beba.rlicher in jedem Smure 
verleunnet und verneint werden, als Mirabeau. 

Als er zu den Reichellanden als Deputizter von Wir anlam, 
erregte er Miemandes Eiſerſucht. Unberübmt und übel berächtigt, 
wie er war, fümmerten lich Mufeben nnd Ruf wenig um ibn, uns 
die jchönen Herren batıen mit feiner Häklichtent und Ungellalt Mit 
feıd. Sein Mdel verichwand unter dem fchwarjen Kleid, Die Büne 
feines Antliges unter den Blattern. Wer bätte an Eiſerſucht auf 
einen Abentenrer diefes Schlages denten follen, der fein Leben lang 
in ben Händen der Juſtij geweſen, von mißigeflatteiem Körper und 
Angeficht war, Übrigens in jerrütteten Umfländen, den bie Meinen 
Leute von Mir in einem Moment der Bike balb aus Rufall zu Den 
Neichsfländen gefandı baten und fonder Zweifel obne zu willen 
warum? Diefer Mann zählte in Wabrbeit gar nicht mit. Xbm ae 

enüber war ber Erfle Befle, den man berausariff, ſchön, zeich und 
ebeutend. Seiner Eitelteit Schimmer verbumtelte er, feiner Auma⸗ 
fung ſtand er im Wege. Er war eine Zahl, die Ehrgeiz und Eifer 
fucht in ibrer Rechnung faum minäblıen. 

Nah und nah indeffen, als die Dämmerung ber alten Dinge 
begann, tbärmten fich fo viel Schatten um die Monarcie, daß der 
trübe Blanj, den die großen Männer der Nepolutiou an fich batten, 
den Augen ſichtbar wurde. Mirabeau fing an zu leuchten. 

Diefem Ganze gefellte Ach num der Meid, wie ein Licht immer 
Nachtvögel berbeiledt. Genau von diefem Augenblife an war Mi 
rabeau der Gegenſtand des Meides, der nie wieder von ıbm loslich. 
Was er — eine Sache, die ſeltſam ſcheint, ee aber nicht iſt — mas 
"er ibm vor Allem bie yum legten Atbemzuge beſtrut, mas er ibm uns 
aufbörlib ins Angefiht abiprab, obne ibm übrigens die fonfligen 
Echmäbunaen zu erlaffen, war gerade das, was in Wahrbeit den 
Kran bdiefes Mannes für die Nachwelt ausmacht, fein Redner— 
Genie. Der Neid gebt indeh immer fo zu Werte! Wenn er mit- 
Steinen nad einem Haufe wirft, fo iſt's immer nad der-ichönften 
Seite, Und dabei, muh man geſtehen. war er im Berref Mirabran's 
unerichöpflich in guten Gründen. Probitas, der Redner foll untadelia 


*) Dieyer Roman - den wir bereit# dor einiger Zeit ald unter der Breite 
ankifndigten, if nunmehr wirkich erichienen. 

"*) Aus dem do eren ericdhienenen Etude sur Mirahran, welches eime Eins 
leitung zu, Mirateau's Biemorren, beraußgegeben von U. Montigrig‘‘ bildet 


feon: Bere von Mirabeau it tabelbaft in jeber Hinficht; praestentia, 
der Redner fol ſchön fepn: Herr von Mirabeau ift bafklidh; vox 
amoena, der Redner fol ein angenehmes Drgan haben; Herr von 
Mirabeatı bat eine .raube, ſpröde, freifchende Stimme, brält nur 
md fpricht nicht; subrisas audientium, der Redner fol feinen Zus 
sörern willtommen feun: Herren von Wirabeaun baft die Berfanms 
mg u. f.w., und eine Menge Menfchen, höchſt zufrieden mir ihrem 
Raifonnement, ſchloſſen, Herr Mirabeau iſt fein Rebner. 

Aber, weit entfernt, dies zu beweifen, bewies al’ biefes Ges 
ließe mur, daft von Eicero fein Mirabeau vorausgefeben worden. 

An der That, nad dem Werftand jener "Leute war er fein 
Redner; er war ein Medner nach eigenem Borbild, nach feiner Mas 
ur, mach feiner DOrganifation, nady feiner Seele, nady feinem Leben. 
®r war ein Redner, weil er gebafit, mie Eicero eimer, weil er ge: 
iebt wurde; er war ein Redner, weil er bäflich, wie Hortenflus 
einer, weil er fhön war; er war ein Medner, weil er gelitten batte, 
weit es ibm ſchlecht gegangen war, weil er, noch fehr jung und im 
dem Alter, wo alle Pforten des Herzens aufbrechen, verfioßen, vers 
böbnt, erniedrigt, werachtet, in fchlechten Muf gebracht, verfolgt, bes 
ranbt, geachtet, perbannt, eingeferfert, zum Tode verurtbeilt worden 
war; weil er, wie bas Bolt von 1789, deffen volltommenes Spmbol 
ee war, weit über das Alter der Bernunft binaus in Minderjährige 
teit umd unter Bormunbfchaft gebairen geweſen; weil die väterliche 
Bewalt gegen ibn fo bart geweien war, wie die Königliche gegen 
as Bolt; weil er, wie das Wolf, eine ſchlechte Erziehung erbalten 
yattes weil bei ibm, wie bei dem Bolfe, durch dieſe ſchlechte Erzies 
yung ein after auf der Wurzel jeder Zugend erwachſen war; er war 
in Medner, weil er, mir Hülſe jener durch die Stöße von 1789 weit 
jeöffneteu Babnen, endlich in bie Gefellfchaft al’ feine inneren Glu⸗ 
en, die fo lange in der Ramilie gufammengeprefit geweſen, batte aus ⸗ 
hätten fönnen; weil er bochfabrend, unbeftändig, beftig, lafterbaft, 
mjlärbig, erbaben, mweitfchweifig, unyufanmenbängend, mebr erfüllt 
och von inflinttmäkigem Drange, als von Bedanten, die Füße 
Amußig, das Haupt umfirabir, in allen Stüden den beißen Yabren 
balich war, in denen er gealänjt bat, und von denen jeder Tag 
abinging, feines Wortes Reiben an der Stirn. Diefen unmündigen 
Beiftern, bie ibre Zeit fo wenig verſtanden, daß fie unter tauſend 
Anwürfen, die. Übrigens oft geiftrekb find, die Arage an ihm richtes 
en, ob er fich im @infle für einen Redner balte — mit einem eins 
Igen Worte bätte er ibnen ibre Antwort ertbeiten fönnen: „ragt 
n bei der Monarchie, die zu Grabe gebt, fragt an bei ber Revolus 
on, bie anbebt.“ 

Heut zu age, wo bie Sadıe aufer Rweifel ſtebt, wird man es 
zum für alaublib balten, daf im Jabre 1790 Biele, und aus ber 
tabt feiner fehmeichlerifchen Areunde, Mirabeau rirtben, er folle zu 
mem eigenen Beten die Tribune verlaffen, wo er niemals bollloms 
ten durchdringen und feine Abficht erreichen werde — oder wenige 
ens#, er folle nicht fo oft auftreten. Wir baben die Briefe vor 
ungen. @s il faum zu glauben, bafi im biefen benfwürbigen Siguns 
en, wo er bie Berfammlung wie Waffer in einem Gefäß bewegte, 
o er alle Ideen der Zeit und alle Widerllänge des Augenblids fo 
achtig in feiner Hand fchlittelte und ſchwang, mo er fo geſchickt 
ine perfönlidse Leidenſchaft mit der Leidenſchaft Aller zufamnens 
buriedete und verband, dat bier, fo oft er geſprochen hatte und wäb⸗ 
nd er fprach und bevor er anfing zu fprechen, der Beifall immer 
it Scharren, Gelächter und @egifch vermifcht war. Jämmerliche 


etails, die nun der Rubm veriöicht bat! Die Journale und Schmähs- 


briften der Zeit entbalten nichts als Beleidigungen und befchimpfende 
usfälle gegen das Benie diefes Manned, Man tabelte Alles an 
m und bei jeglicher @elegenbeit. Aber ber Zabel, ber obne Uns 
laß mwiederfebrt und wie mit förmlicher Wurb, ift der, daß feine 
stimme raub und wild fep und feine Rede immer don— 
ere. Mas foll man darauf erwiedern? Er bat eine raube Stimme, 
eit die Zeit der fanften Stimme wabrfcheintich vorüber if. Seine 
lebe donnert, weil die Begebenbeiten ibrerfeits donnern, und es ifl 
Nen arofen Männern eigemthümlich, von gleihem Maß zu fepn mit 
er Größe der Ereianiffe, 

Dabei, und dies it ein Kunftgriff, der zu allen Zeiten unveräns 
relich gegen die Benies beobachtet worden il, waren nicht bloß bie 
Nänner der Monardie, fondern bauptfächlid auch die von feiner 
Yartei — benn man wird nie grändlicher gebofit als in feiner eignen 
Yartei — ſtete darin einig wie durch eime Art Rillfchweigender Ueber: 
mtunft, dat fle ibm ıumaufbörlih einen anderen Redner entgegen? 
eüten und bei jeder Belegenbeit vorjogen, vom Meide höchſt jwed- 
fig ansgefucht, weil er diefelben pohtifchen Meigungen begte wie 
Rirabean, nämlich Barnave. Und das wird immer fo fepn. Dies 
r Fall fommt oft, daf ſich in einer beflimmten Epoche die nämlicdye 
Idee zu gleicher Zeit in verfchledenen Abftufungen in einem Manne von 
jenie und in einem Manne von Zalent darftellt. Und bierbei befindet fi 
er Mann von Zalentin einer ſehr gänftigen Lage. Dergegenmwärtige unbes 
rinene Erfolg fällt ibm zu. (Rreilicy beweift diefe Art von Erfolg nichts und 
erflieat fhnell.) Die Eiferfudst und der Baf richten ſich gerade gegen 
en Tücrigflen. Die Mittelmähigteit würde fi durch den Mann 
von Talent ſebr gedrückt fühlen, wäre der Mann von Genie nicht 
a; aber er ift ba, fie bält den Dann von Zalent aufrecht und bes 
sent fich feiner gegen den Meifter, Sie kirrt ſich mit ber eingebil: 
'eten Hoffnung, den Erften zu flürgen, und dann (ein Hall, der übris 
ieng gar nicht eintreten fan) gedenft fie mit dem Zweiten leichtes 
Zpiel zu babenz im dieſer Erwartung ſtützt und trägt und bebi fie 
bn, fo beach fie fann, Die Mirrelmäßigteit bat er für fich, meil er 
br am wenigften läfig füllt und ibr am meiften gleicht. In diefer 
tage if Alles, was dem Manne von Genie Feind iſt. mit dem Mann 
von Talent Freund. Die Bergleibung, die den letzteren jermaimen 
nüßte, treiber ibn im Die Höbe. Aus fümmtlichen Steinen, die Had' 
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und Hafen, Berltumdung, Schmähung md Beſchiuwſung ven der 
Baſie ders großen Mannes losreifen fünnen, wird ein Piedeſtal für 
den Dann jweiten Ranges gemacht. Was man an dem Einen loss 
rüttelt, dient zum Erbauen des Anderen. So baute man im Jahre 
1790 von Allen, was man an Mirabean jertrümmerte, Barnäve auf, 

Nivarol fagte: ,, Herr Mirabeau ift als Schrififleller aräfier, 
Herr Barmave als Redner" — Welletier fagte: „Barnadve aller 
dinge, aber Mirabran keinecwegee.“ — Die dentwürdige Sitzung 
vom i3ten, ſchrieb Ehamfort, hat mehr als je das ſchon längft befannte 
Uecbergewicht Barnave's ale Redner über Herrn von Mirohran bewies 
fen.‘ — „Mirabean ift tobt’, murmelte Herr Target, indem er Bar: 
nave bie Hand drüdte, „feine Rede über die Promulgatione Kernel 
bat ihm todt gemacht.“ — „Bartunave, Sie haben’ Mirabean unter 
die Erde gebracht‘, fügte Duport hinzu, und Kamerh lachte dazu, der 
fi zu Duport mie Duport zu Barnave als Diminutio verbielt. — 
„Bere Barnave macht ung Bergnügen“, fagte Boupil, „und Mirabeau 
Nord." — „Der Graf von Mirabrau hat Blitze zu Worten”, fagte 
Eamus, „aber er mwirb niemals eine Rede zu Stande bringen, er 
weiß nicht einmal, was eine Rede if. Da tafle ich mir Barnave ges 
falten!” — „WMirabeau mog fih immerbin abarbeiten und ſchwitzen“, 
fagte Robespierre ‚er wird nie Barnave erreichen, der mit viel ges 
ringeren Anfprüchen auftritt und viel beffer iſt.“ UAlle biefe armfes 
ligen Meinen Ungerechtigfeiten fragten auf Mirabean los und bereis 
teten ibm Zeiden in der Külle feiner Macht und feiner Triumphe. 
Nabdeiftiche auf den Hertuſes. 

Und wenn der Haf, bei bem Bebürfnik, ihm einen Gegner zu 
ftellen, reg melden, nicht gerade einen Mann von Talent ges 
funden bätte, fo hätte er einen mittelmäßigen Menſchen genommen. 
Er tümmert fi niemals um die Güte des Stoffe, woraus er fein 
Panier fertigt, Mairer wurde Comeille, Pradon wurde Racine vor 
gezogen. Woltaire rief vor noch nicht hundert Jahren aus: 

„Mir wagt man Ercbillen vorzujieben, ben Barbaren!‘ 

Im Yabre 1808 feßte Geoffred, auf den man mebr börte als 
auf irgend einen damaligen Krititer in ganz @uropa, „Berrn Rafon 
weit über Herrn Zalma.“ Wunderbarer Zrieb der Eorerieen! Im 

abr 1798 zog man Moreau Bonaparte, im Jahre 1815 Wellington 
apoleon vor. 

Wir wiederholen es wegen der Seltfamteit der Sadje, Mirabeau 
war fo ſchwach, fi von diefen @rbärmlichkeiten reizen zu laffen. 
Die Parallele mit Barnave ummebelte fein Bemuftfepn. tie er 
in die Zutunſt geblidt,- er würde gelächelt haben; aber e# ift in ber 
Regel der Fehlet ber politifchen Redner, die vor Allen Männer der 
Gegenwart find, ihr Auge ju feft auf ihre Beitgenoffen und nicht ges 
nug auf bie Nachwelt zu richten. 

Uebrigens boten diefe beiden Männer, Barnave und Mirabreau, 
einen vollfommenen @egenfaß dar. Sobald Einer ober der Andere 
von ihnen in der Verſammlung auffland, wurde Barnave inimer mit 
einem Lächeln, Mirabeau mit einem Sturm begrüßt. Barnave 

ewann den Kranz des Momentes, ben Teiumph der WBiertels 

unde, base Beifallrufen Aller, ſelbſt der rechten Seite, Mirabeau 
trug den Kampf und das Ungemwitier davon. Warnave war ein jiems 
lich bübfcher junger Mann umd ein Äußerfi guter Sprecher, WMiras 
beau, wie Rivarol geiftreich fagte, war ein fhreiendbesUngeheuer. 
Barnave war einer von ten Menfchen, bie jeden Morgen ibren 
Masftab an ihr Auditorium legen, ibrem Publitum den Puls fübs 
ten, ſich nie aus ben Schranken der Möglichkeit, beflarfcht zu mwers 
ben, binanswagen, immer geborfam den Erfolg am Abſatz küſſen; bie 
die Zribune beileigen, manchmal mit ber Idee des beutigen Tages, 
gemöhntich mit der Idre des vergangenen oder ber Nacht, nie aber 
mit der des nächſten Tages, aus Furcht vor Befabr und Abenteuer; 
bie im Beſttz einer gebörig gemäßigten, recht ebenen und fließenden 
Suade find, auf weldyer obne viel Lärmen alle ihrer Zeit gemeinen 
‘een mit Allem, was verfchiedentlih drum und dran bängt, babin« 
rollen; bie aus Furcht, Gedanten zu baben, bie zu wenig in Aller⸗ 
weltsatmofpbäre getränft find, ihr Urtheil unaufbörlich in die Straße 
hängen, wie das Thermometer ans —— Mirabeau dagegen war 
ber Mann der neuen Idee, ber plötzlichen Erleuchtung, der gewagten 
Lehre; wild, verworren, untlug, immer Äberall unerwartet, Immer Uns 
Roh gebend, vermundend, umflürzend, nur ſich felber geborchend, den 
Erfolg obne Zweifel fuchend, aber eine Menge Anderes mebr und 
vor ibm, und noch lieber von feinen Leidenschaften in feinem eigenen 
Herzen gelobt und gefchmeichelt, als von dem Bolt auf den Tribunen; 
lärmend, dunfel und träbe, ungeftäim, tief, felten Mar, nie feicht, und 
in feinem Schaume wild durch einander alle Ideen feiner Epoche ba- 
berroflend, die oft ſehr unfanft —— wurden in der Begegnung 
mit den feinigen. Barnave's Berebfamteit neben Mirabeau’s mar 
ein breiter Weg, neben dem ein Bergftrom raufcht. 

Heut zu Tage, wo Mirabeau's Name fo groß und anerfannt ifl, 
fann man fi vom ber Unverfhämtheit, mit der er von feinen Kol 
legen und Zeitgenoffen bebantelt worden, faum eine Borflellung 
machen. Sobald er fprach, fchrie Herr von Buillermp: „Berr Miras 
beau iſt ein Wöfewicht, ein Mörder!’ Die Herren d'Amblp und be 
Zautree fchrieen: „Dieſer Mirabean ift ein großer Bettler" Bor: 
auf Herr don Foucault ihm die geballte Kauft entgegembielt und 
Herr von Birieu fagte: „at Mirabean, Ste find une zum Schims 
pfe bier.” Wenn der Haß nicht fprach, fo tbat es bie ——— 
„Diefer Meine Mirabeau!’ fagte Herr von Eoftellaner auf der rech⸗ 
ten Seite, — „Diefer Narr! fagte Herr Lapoule auf der linten. — 
Unb wann er geiprochen batıe, murmelte Robespierre zwifchen ben 

ähnen: „Dummes Zeug!‘ 
B Manchmal 8 Haß eines fo arofien Theils der Zubö⸗ 
rer feine Spuren in Mirabeau's Reden, und mitten in feiner prächs 
tigen Rede sur la rögenre zum Beifpiel enifleben feinen un willigen 
Zippen Worte, mie die natftebenten, melaucholiſche, einfache, re- 
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fignirte und flolye Worte, am bie ein Yeber, der ſich in einer hnli⸗ 
—8 Rage befindet, denten ſollie: „Judeß ich ſprach und meine vor⸗ 
züglichfien Ideen Über die Regeniſchaft auseinanderfehte, babe ich 
mit diefer lieblichen Gewißbeit, die ich ſchon feit lange gewohnt bin, 
fagen hören: Das ift abgeihmadı! Das ift närriſch! Das ift gan 
unzulänglih! Wber man hätte ih Mühe geben follen, mich zu ver 
So fprah er am 25. März 1791, fieben Tage vor feis 


Sobe. 
Außerhalb der Berfammlung zerriß ihm die Preffe mit einer fel: 
tenen Art von Wuth. Ein Hagel von Pampbleten firömte auf ibn 
nieder. Die enigegengefeßteflen Parteien Aellten ihn auf gleiche 
Weife an den Pranger. Der Name Mirabeau wurde mit demfelben 
Aecent in der Kaferne der Garbes-dusEorps und im Klub der Cor: 
deliers ausgefprochen. Herr von Ehampcenek fagte: „Dieſer Menſch 
bat die Blatter in der Secle.“ Herr von Kambesc made den 
Borfchlag, ibn vom zwanzig Meitern aufbeben zu laffen und auf bie 
Galeeren zu fhhiden.”" Marat fchrieb: „Bürger, errichtet achthun⸗ 
dert Balgen, bängt alle biefe Berräther daran auf und vor Allen 
den niederträchtigen Riquetth dem Melteren! Und Mirabeau war 
in der National: Berfammlung dagegen, Marat ju verfolgen, und be: 
nügte fich mit der Antwort: „Es bat den Anfchein, baf man Parts 
— in's Publitum bringen will; ein Betruntener hat jenen Satz 
gefchrieben. ' 

So if Mirabeau bis zum erfien April 1791 ein Bertler (nad 
den Herren b’Ambip und Lautrec), ein Narr (nah Herrn Rapoule), 
ein Böfewicht, ein Mörder (nach Herrn von Guillermp), ein 
Narr, ein mittelmähiger Menſch, ein Redner jweiter 
Klaffe (nah den Xournalen und Pampbleten), ein [hreiendes 
Ungebeuer (nab Herrn Rivarol), aus esifht, ausgeladt, 
mebr angefpieen als betiafdı (nad Pelleiier). Laubesc will 
ibn auf die Galeeren, Marat an den Balgen baben. Er flirht 
am 2. April; am britten weiht man mit feiner Aſche das Pantbeon 
ein. Große Männer! wollt ihr morgen anerkannt fepn? fterbt heute.‘ 


England, 


Zur Geſchichte des thierifhen Magnetismus. 
Erfier Artikel. 


Mit dem Namen des ıbierifhen Magnetismus (fo ge: 
nannt jur Unterfheidung von Mineral: Magueliemus, wiewohl bie 
Wirkung des tbierifhen an feinem anderen Beichöpf ale dem Men: 
ſchen beobachtet wird) bezeichnet man befanntlih den Einfluß eines 
—— auf das andere vermittelſt eines Aluidbums, einer Aus— 

römung oder auch der bloßen Willenskraft, wovon ſich die Kolgen 
dann in verihiedenen Phänomenen, als Gähnen, Schlafen, Krämpfen, 
Konpulfionen und endlid Somnambulismus ju äußern pflegen, in 
welchem leßteren Zuftande der Kranke die Käbigkeiten des Hellichens 
und ber Boransabnung erlangt. Wie ſich die Anbänger einer neuen 
und jweifelbaften Hppotbefe immer bemüben, die Spuren davon ſchon 
im irgend einem allgemeinen Glauben aufjufinden, fo find auch bie 
Bertheſdiger des Magnetismus nicht mäßig gewelen und haben alle 
jene Aufälle, die man früher auf Rechnung der Spmparbie, Einbils 
dungetraft, Nahabmungsluft oder Reichtgläubigteit gefchrieben, eifrig 
zufammengefucht, um fir als unläugbare Abarfachen jenes Einfluffes, 
ben fie vertreten wollen, und als Belege für ibre eigenen Werte 
triampbirend vorzufchieben. Man bört fie bavon reden, wie ju allen 
Zeiten und bei allen Nationen ber Bolksglaube tas Daſeyn eines 
allgemeinen ale Materie turchfirömenden und alle Körper mit ein: 
ander verbindenden Urftoffes zugeflanden babe; fie verweilen auf 
Plaro, der ſchen von der anima mundi gefprehen. Wir wollen 
wicht fo weit jurüdgeben, ſondern unfere Bücke junächſt auf bie 
magnetifhen und fpmparbetiihen Kuren bes fiebjehnien Kabrbun: 
deris richten, zu welcher Zeit zuerſt die Umterfuchungen über bie 
Eigenſchaſten des Magneten große Wufmertfamteit erregt und ber 
Glaube an feine müßliche Anwendung jur Heilung menfclicher 
Krankheiten ziemlich allgemein geworden war. Kirher war Einer 
der Erflen, welche von dieſen Eldenfgaften Muben zogen, und jmar 
auf eine eben fo geiflreihe als unterbaltende Weife. @in mit einem 
Bruch bebafteter Kranter, ber fich an ibn um Heilung gewanbt hatte, 
mußte einen Meinen zu Pulver jerriebenen Magnet verjchluden, wäbs 
renb Kicker ihm an der äußeren Geſchwulſt einen Umfchlag von 
Eifenfeilfpäbnen legte. Sobald nun der Magnet im Innern bis zu 
der entfprechenden Stelle vorgerüdt war, jog er das Fiſen an und 
damit zugleich die Geſchwulſt, die auf viele Weiſe fehr ſicher und 
leicht reduzirt wurde, Umbrofius Parc verfihert, daß er fo die der 
ſchiedenſten Kuren babe verrichten ſehen. Ein Deutfcher batte ein 
Meffer derſchluckt, alebald wurbe ihm ein magnetifches Pflafler auf: 
eflebt, welches ihm auch ſogleich die Klinge aus dem Magen jog, 
o daß der Wunbarjt nur noch einen Meinen @infchnitt nöthig hatte, 
um es ju entfernen. In biefen Zällen kamen indeh nur bie pbufitas 
liſchen Eigenfhaften diefes Agene in Rechnung. VParacelfus batte 
ſedoch auch bie mebr woſteribfen Kräfte ber Anziehung ansgelibt, ins 
bem er auf die fchädlichen @inflüffe, welche die Lebensgeifler bebrüf: 
ten, zu wirken fuchte, aber ju biefem Zweck waren gewiffe Eombinas 
tionen und aftrologifhe Einwirkungen notbwendig, verbunden mit 
einem gewiſſen Grab von Blauben in bem Kranten ſelbſt. 

Die magnetifhe Kurart befland, wie man aus Marwells Schrif: 
ten erfährt, vornehmlich auch in der Berpflanzung ber Krankheiten, 
bie nach verfhiedenen Methoden bewerftelligt werben konnte, Die 
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vorzäglihfte Methode war die der Binfäung, wonach ein mit Baum: 
barz befirichener Magnet in Erde vergraben wurde, in welche Erbe man 
zu gleicher Zeit ſolchen Pilanzenfaamen färte, der mit der Krankbeit, 
bie man loswerden wollte, irgend eine Webereinftimmung batte. Dieſe 
Erde wurde dann in ein irtenes Gefäh gelegt und mit dem barin 
befindlihen Pflanzenftof in Waller aufgelöll, in welchem darauf das 
trante Blied oder der ganze Körper, wenn biefer litt, gewafchen wart. 
Mormwell, der eigentlich ein Schotte war, obwebl feine Werte in 
Deutſchland erichienen find, lieh jedoch feine Kranken während dieſer 
Kuren fich zugleich ber gewöhnlihen Heilmittel bedienen, fo daß fir 
babei jur Ader laffen, purgiren und fchwigen mußten, und mit dieſer 
Borfiht wurden viele magnetifche Heilungen verrichtet. Die bank 
baren Kranken priefen dann die wunderpollen Wirkungen bes neuen 
Spflems, indem fie. die geringe Hülfe, welche ibuen das alte dabei 
geleiftet hatte, ganz überfaben. 

Die beventendflen Anfänge des Magnelismus bat man ohne 
mm in Deusfchland aufjufuchen, obwohl e# bier zuerſt mebr bie 
inmwirfungen bes Magneilleins auf den menſchlichen Organismus, 
als die eines Andivibuums auf das andere waren, weldye man beeb⸗ 
achtete. Ein Jefuit, Namens Hell, hatte ſich durch die Babı ieh 
ner magnetifhen Kuren ſehr berühmt gemacht. Et theilte um das 
gabe 1774 feine Erfahrungen Mesmer mit, umter welchem bie 

heorie eine ganz neue Geſtalt gewann und zugleich die Praris ie 
ausgedehnt wurde, daß fie die allgemeine Aufmertfamteit auf üdh 
zog, den Scharfſinn und Fotſchergeiſt der Maturtundigen rege made 
und von ber Franjöſiſchen Königlichen Alademie der Wiffenfchaften 
fo wie von anderen gelebrten Geſellſchaſten bie Ehre erfuhr, einer 
fpeziellen Unterfuchung gewärbigt ju werden. 

Mesmer hatte feine Laufbabn im Jahre 1766 mit der Heraus: 
gabe einer Abhandlung über den Einfluß der Planeten auf den menfd- 
lichen Körper begonnen, in weicher er bebauptete, daß, gleichwie 
Sonne nud Mond auf unferem Erdbal Ebbe und Fluth des Meerıs 
veranlafiten und befiimmten, fie eben fo auch auf alle Brflanbrbeile 
organilirter Welen eine äbnlihe Wirkung und vor Alem auf bas 
Merveufollem ausübten, indem fie zwei verfchietene Zuftaude, welche 
er als Intenfion und Nemiffion bezeichnete, bervorjubringen pflegten. 
Dies brachte er dann bei dem verfchiedenen periedifchen Ummwandluns 

en, bie fich bei manden Krankheiten, fo mie in den verfchiebenen 
ebensaltern und Geſchlechtern bemerten liefen, in Aufchlag und 
nannte dieſe Eigenibimlichteit des ıbieriihen Körpers, woburd er 
ſich für diefen Einfink empfänglich jeigte, thbierifhen Magnetris: 
mus. Hell's Beobachtungen Ichienen ibm ein neues Licht auf feine 
Theorie zu werfen, und nachdem er dem Jeſuiten veranlaft baute, 
ibm einige Magneıfleine von befonderer Korm zu machen, wandie er 
fie zu einer Reihe von Erfabrungen an, bie feinen Ideen Gewihbei 
ſchaffen follten. Man erwarte nur ein Wunder, und es wirb ſicher 
Immer eintreffen! Mesmer hatte zu gleicher Zeit das Glück, mit 
einer jungen Dame, Namens Deflerkin, befannt zu werden, bie an 
einer konvulſiviſchen Krautheit lit, deren Somptome gerabe genau 
mit feiner neuen Theorie übereinflimmten. Die Qufälle waren perie: 
diſch und mit einem Auflrömen des Bintes nach dem Kopfe ver 
bunden, erjeugten viele Schmerzen und liefen Delirium, Erbrechen 
und Ohnwacht zurüd. Wie weit dieſe Aufälle mit dem Stand bes 
Mondes zufammengebangen, bat er wicht erwähnt, aber er gelangte 
bald dazu, fie auf Fin Spflem bes planetarifchen Einfluffes zurädzus 
führen, fo daß er im Stande war, bie Perioden bes Anfalls und 
des Machlaffens voraus zu beflimmen. Macdbem er fo die Urſacht 
ber Krankheit gefunden batte, ergriff ibn der Gedante, daf feine 
Entdedung volfommen ſeyn und ibn ju einer beffimmten Kurmerbobe 
leiten würde, wenn er fich vergewiſſern könnte: „„dah jwilchen ben 
Körpern, aus welchen unfer Erdball beflebt, eine eben fo genane 
BWechfelwirtung unter einander ftatıfinde, als zwiſchen ben Himmels 
förpern; bermöge beren es möglich wäre, die oberwähnten periodi⸗ 
(hen Ummwandlungen von Ebbe und Fluth künſtlich nachuahmen.“ 
Es tonnte ibm deshalb, ba e# ſich mur noch um eine fo Heine Sacht 
banbelte, eine fo große Theorie zu verpollfländigen, wicht feblen, fie 
ausfindig zu machen, und er fündigte alsbald an, daß diefer mare 
rielle Einfluß wirtlich exiſtire, und daf auf eine gewille Weife, von 
‘der er nicht genaue Rechenfchaft ertbeilie, fein eigener Körper bas 
Hauptdepot geworben wäre, worin fich berielbe vereinigt bätte und 
von da aus allen übrigen mirgerbeilt werben könnte. Wenn daber 
Herr N enhauß mit ihm ging, um Madewoiſelle Defterlein während 
ihrer file zu befuchen, fo fand er, daß diefer einen Theil ihres 
Körpers berühren konnte, obne eine Empfindung in ibe zu erre⸗ 
en; aber fobaldb ibm Mesmer durch Handberäbrung den tbierifchen 

agnetismns mitgerbeilt und dann wieder ju ihr zurüdgefanbt batte, 
um neue Berfuche auzuflellen, ergab «6 fi, dak mun ein einfaches 
Auflegen feines Fingers hinteichte, um londulſiviſche Bewegungen in 
ihr bervorzubringen. (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Leritalifches. Bu Wilma und Grobno iſt ein Hebrälſch⸗ 
MNuffifih:Polnifh:Deutihes Wörterbuch angefüntigt, bas 
ungefähr 300 Bogen in 6 Bänden enthalten wird, Der Pränumera: 
tionspreis if 6 Kr. ©. auf das ganze Werl. Herausgeber find 
bie Lehrer ber neuen Hebräifhen Schule, B. Bermeifa und M. Dr 
fawin. Jede Seite bat zwei Spalten, von benen bie erfle die Br 
bräifhen Wörter, bie andere bie Ruſſiſchen, Polniihen und Deut: 
(dem enthält. Der Drud ift, den Probeblättern nad, gut und beutlich. 
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Der Mann der Langenweile. 
Aus dem Tagebuche eines Genfers, 

Wie beflage ich alle Leute, die fib langweilen, mich mit inbes 
griffen! Was foll ich anfangen? Zu nichts habe ich Luft, weder zum 
reden, noch zum fchwagen, noch zum gar nichts jagen, weder mich 
von der Stelle zu rühren, noch fügen zu bleiben. ch möchte mid 
zafiren, jum Zeitwertreib; aber es it heute nicht der Zag, und dann 
würb’ es mich and wenig amüfiren. 

Was giebte — Das Journal. — Gut. Das ift nun meine Er⸗ 
bolung. ſuch' ih nun, was in ber Stadt Memen vorgefallen. 
Kein Selbfimord, fein Unglüdsfall, nichts von Ermorbungen und 
Feuersbrünften. Wetter! was foll mir dies Journal; wenn es mic) 
dicht von meiner Kangenweile befreit? was ſchiert mich Belgien und 
ber Pfarrer Merino! Zwei Spalten über die Eifenbabnen! Das 
nenn ich feinen Mbonnenten bas Geld aus der Taſche fleblen. 
@s gab einmal eine Zeit, wo mich mein Journal unterbielt; das 
war jur Zeit der Ebolera; eine furdibare Angſt bielt mich da im 
Aıbem, und die unbebeutendfte mit dem Ungebener in Berbindung 
fiebende Zbatjacbe war mir intereffant zu leſen. Ich fell’ es mir 
vor, wie e6 immer weiter drang, anbielt, bis vor meine Thür fam, 
den Rachen nach mir auffperrte.... Nm Ganzen war's fein Span; 
aber zwiſchen der Hoffnung, daf es micht fommen werde und ber 
enfeglichen Kurt, dal es fomme, war jum wenigfien fein Raum 
für die Langeweile. 

Uab ab ab! Ich muß gäbmen.... 

Jedeemal wenn ich gegahnt babe, tritt ein furjer Moment ein, 
wo ich gar nichts vente. Dies gefchiebt, während der Kiefer ſich wieder 
urechte fügt und die Kinnladen wieder ihre gehörige Rage gewinnen. 
And dann binterber fange ich wieder an zu benten, aber gewöbnlich 
an eiwas anderes als vorber, fo auffr'fchend it das Gahnen für den 
Berſtand, und macht einen Eindruck, wie ein weißes Blatt zwiſchen 
jwei Kapueln. 

— Was iſt? — Here Retor. — Ich bin nicht zu Haufe. — 
Der Herr iſt nicht zu Haufe. — Here Retor: Mur einen Mo: 
ment. — Ich bin befchäfngt, Derr Retor, — Herr Retor: wänn 
fol ich wienerfommen?.... — Morgen, Herr Retor. — Herr 
Netor eintretend: Ich wollte Ihnen mur dies chronolo— 
giſche Zableau der allgemeinen Böltergefchichte vorlegen... — 
(Für mir Hol’ ibn der Teufel mit feinem allgemeinen Zableau! Um 
fiinf Aranfen will er mich prellen. Diefer Dummtopf von Bedienten, 
biefer Jacques, weih auch mit nichts Beſcheid. (Lanı) Was beliebi? 

„Ich wollte Sie nur darauf aufmertfam machen, mein Herr, daft 
noch fein Kableau dirfer Art die Boltommenbeit des vorliegenden erreicht 
bat. Sie feben bier vier verſchiedene Ebronologieen mit Rädfübrung 
auf die Jabre der hrifllichen Zeitrechnung und die Xabre ſeit Er: 
ſchaffung der Welt. Hier baben Sie die ganze vollländige Reihe der 
alten Neguptifhen Könige und ber Könige von Babplonien,.... 

(Für mich) Ich wollte, dah man fie Dir auf den Rüden zablte, 
Deine Babplonifchen Könige und Deine fünf Cbronologieen, Hallunte! 
Für mich ift eine ſchon zu viel, und er verlangt von mir, ich ſoll 
dier und noch eine kaufen! (Laut) Sebr ſchön, Herr Retor; aber ich 
treibe feine Geſchichte. — Ach. will Sie nur noch darauf aufmertfan 
machen, mein Herr, daß Sie bier den Kaifer Ranztien:fislong 
baben.... — Herr Retor, meine Geſchafte geſtatten mir nicht, 
Ihnen zujuhören. — Ich bin fertig... . den Kaifer Kanstienfislong, 
der aufdem Table au von Hocquart feblt. Kerner mach’ ich Sie baranfanf: 
merfam .... — Ich bin davon überzeugt, dat Ibr Zableau vollfommen 
iR, Herr Retor.... — Sie erlauben, daß ich Ihnen ein Eremplar 
binleget.... — Ich fann feinen Gebrauch davon machen. Wuter: 
dem befige ich das Hocquart ſche. — Eben darım! Wenn Sie mir’s 
erlauben wollen, mein Herr.... — Mein, Herr Retor, denn ich 
febe es nie an. — Eben darum! Wenn Sie das meinige befähen, 
mein Herr, fo würden Sie nicht müde werben, es aujufeben, jumal 

da es nur den balben Preis toflet.... — Ich erlläre Ihnen, Hert 
Retor, daf ich's um gar feinen Preis baben mag.’ 

Bier trit ein langer Moment des Erillichweigens ein, während 
re Retor fein Tablean lanafam jufammenrellt und ich ibm jufebe, 
ebe ungeduldig, ibm mein Kompliment zum Wbfchied zu madıen. 

„Würden der Herr nicht geneigt feon, eine Enchelopätie zu 
kaufen? — Mein. — BDreifia Bände in Kolie,? — Um fe weni: 
ger — Mir Kupfen? — Nein, — Und mit einem Inbaltsver: 





jeihnig? — Mein. — Bon Monhon? — Nein, nein, nein! — 
So babe ich die Ehre, mein Herr... . Sie würden mich aber doch 
fehr verbinden, wenn Sie eins von biefen Tableau's näbmen...... 
Aber, Herr Retor, ich füge =. dafi ich keins will. — Ich bin 
Familienvater. — Das werk id. — Seben Sir, mein Aelteſter bat, 
mit Permiffion zu fagen, eine fatale Krankheit getriegt. — Um fo 
ſchlimmet. — Meine Arau, bie mit dem Giebenten mederlemmen 
fol. — Id wünfche ibe eine guie Stunde. -—— Mein Jüngſter bat 
fiy das Bein verrentt . . . . — Dafür fan ich nichts. — Und für 
fünf Zranten, flat jebn....— WBabrbaftig, das iſt unerträglih! — 
Für drei Franten.... um nur Brob zu baden. Wellen Sie 
Kar daß eine achtbare und anfländige Familie fein Brod baben 
olt.... ' . 

(Für mid, während ich den Wing meiner Wörfe zurikdichiebe) Wer: 
bammie Aamılie... Unerträglicher Kamilienwater! Sieben Kinz 
der! Mun ja! Er kann's auf funfjehbn und zwanzig bringen, was 
weiß ich? ... Und ic muß am Ende noch für jedes ein verwünſch⸗ 
tes chronologiiches Zablean der allgemeinen Böltergefchichte Taufen! 
(Zaut) Bier — Und nun laffen Sie mich in Ruh'. 

Ih ſchließe die Thür binter ibm ab und tebre wieder zu meis 
nem Sig. Eine finftere Melandyolie, ein bitterer Werdruh gefellt 
fi zu der Langenmweile, die ich ſchen obne Herrn Retors Beſuch 
empfunden. Indem mein Auge das Zableau der allgemeinen Bol— 
tergeichichie, das er amsgebreiter auf meinem Tiſch jurüchgelafen, 
durchläuft, iſt fein einziger unter al’ den Namen, die es aufjabit, 
bis auf KRanstiens firlong und rereuebue, der mir nicht mein pers 
fönliher Feind ſchiene, ein unadiortslicher Weleibiger, ein Scurfe, 
ber ſich mit den Aamilienvärern gegen meine Rörie und meine Rube 
verfchworen. Was bie duronologiften Reiben anbelangt, die ich da 
jur Linten febe, fo machen fir auf mich einen fo abicbenlichen Eins 
drud, daß ich den mit wahrer Wonne abprügeln fönnte, der fich ums 
terftanden bat, fie zufammenzuftelen; denn wenn uns zuweilen ein 
Juden bie Zangeweile vertreibt, fo verfentt ung eine Chronologie 
unvermeidlich hinein. Zum Senter mit ben Ebronologen! Ju'e 
Feuer mit dem Zableau!... 

Doch zwei Mächte fallen mir in deu Arm und reiten das Tas 
bleau. Einmal ſcheint mir's, als wärf' ich die drei Franfen in’s 
Feuer, die ich eben dafür gezablt, und für's Andere könnte dies Zas 
bleau dereinit meinen Kindern nüßlih werben. Dies letztere ifi eine 
gan, abfonderlihe Botſicht, da ich noch gicht verheiraihet bin und 
gar nicht glaube, daß ich beiramben werde. 

Vielleicht, da ich mich doch wohl, wenn ich verbeiraiber wäre, 
weniger langweilen würde. Zum mindeften wärden wir unferer Bwei 
ſevu, une in Gemeinfchaft zu langweilen; das iſt doch ergößlicher. 
Sehen wir wobl Kamtlienväter der Langenweile preisgegeben? Mies 
mals; die Kamilienväter find munter, thätigz baben immer Lärm, ims 
mer Bewegung um fich, eine Krau, die fie anbeter.... ' 

Eine Arau, die mich anbetete! Ein, zwei Jabr, nun ja. Aber 
wenn fie Miene machte, treikig, funfjig Yabre lang mid amzuberen! 
Hu! das begiefit mich wie nit daltem Waffer. Runfjig Tabre lang 
angeberei! Wie einem das lang werden muß, endlos! 
überall die Kinder, ſchreiend, weinend, ſich janfend, wie fie auf 
Stöden reiten, Alles um einen berum das Dberſte ju unrerft febren, 
fib Schaden ıbun... Und die ganye Erbolung dafür, ihnen Geift 
und Herz bilden mir meinem chronelogifchen Zableau der allgemei⸗ 
nen Böltergefcbidhte!! Ach! man mnf es wobl, febr mobi überlegen, 
ebe man an’s Heirathen gebt. 

Und doch batte ich ein Auge auf ein junges Weſen, vie in 
jeder Hinſicht für mich paffen würde. @in bübſches Vermögen, eine 
angenebme Geftalt, vaſſende Ebarattere. Aber fie bat fünf Tauten, 
Bater und Mutter und zwei Dnfels in Summa zwölf oder eili nabe 
Berwandte, So wie nur die Rebe auf tie Heirath tommt, überbänft 
mich das Miles mit Zuvorfommenbeiten, Areunblichteit, Edhmeiches 
freien, ſſeht mich mt Heiratbe⸗Augen an; € ift, um vor Langeweile 
zu erben. Ich gähne ibnen in's Geſichtz fie verdoppeln ibre Bärts 
lichfeit. Dann füble ich emtichteden, daft meine Liebe wanfı, und 
firbe da, fo verſiimmt, bemerte ich vor einiger Reit, daß meine junge 
Dame einen Piel auf der Mafe bat. 

Diefer Pickel machte den ungebeuerfien Eindruct auf mich: indem 
ich ibn einen ganzen Abend lang betrachtete, füblte ich, wie meine 
Liebe mie aus allen Poren entwich, füblte ich die geſammte Wers 
wandtichaft auf meinem Nüden, fühlte ich, daR ich ledig bliebe, und 
taufend andere Dinge mehr. Unb es war micht fomobi ter Pidel, 
der fo auf ni wirkte, als bie Mühe, welche die junge Dame ſich 
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ab, um des Pidels wegen noch liebenswärbiger und geiftreicher zu 
eo als gewöbnlich. Das machte ibn mir viel größer, viel beleibis 
gender. Bei jedem Witzesſchlag, bei jedem Lächeln, bei jeder Artig- 
feit fand ich ıba unangenebmer, wiberwärtiger, unziemlicher, unver⸗ 
ſchamter. Abſcheulicher Undant, wird man ausrufen, und mit Necht ; 
aber fo it's, fo findet man's, wenn man im die Ziefen des menſchli⸗ 
chen Herzens blidt. Es bat Mitleid mit einer Wunde, es entſchul⸗ 
digt eine Migräne, aber es verjeibt feinen Piel auf der Nafe. 

Ich war der Verbindung niemals näber geweſen, als an dem 
Sage vorber, ebe ich den unglädfeligen Pidel gewabrte z obne ihn 
wäre gegenwärtig ber Antrag gemacht, und flatt daß ich jetzt Langer 
weile babe, würde ich die Beſuche der Berwandten, die Glückwünſ 
der Kreunde empfangen und die Lieblofungen meiner jungen Braut. 
Diefer Piel bar Alles verdborben. Er bar die menfchliche Bedürfſ⸗ 
tigfeit in die feligen Höben meiner Liebe bineingeführt; er bat bie 
Binde von meinen Augen genommen, bie ſchon nicht fer fah in Ber 
tracht der Verwandten; er bat Auf gefaht in meiner Pbantafie, mit: 
ten in alle meine Borflellungen bar er fich eingeniftet, um bon ba 
auf Alem an die Mafe ju fliegen, was berein will, Tochter, Bater, 
Mutter, Zanten; fo bat ſich feit dieſem Piel mein ganzes Sid: 
fal verwandelt. 

Aus allem dieſen bab’ ich den Schluß gejogen, dak ich um Un: 
glüd mit einem auferordentlihen Zartgefübl geboren umd zu qui von 
der Matur ausgeſtattet worden bin, um jemals vollfommen glücklich 
fepn zu tönnen. j k 

Andeffen, wie ein gefüblvolles Herz ſtete das nebieterifche Be: 
bürfuıg mach järtlicher Neigung empfindet, warf mich dies unglückliche 
Abenteuer in eine andere Richtung zurüd. Ich füble ſeht beitimmt, 
bafi ich, mit Rüciche auf diefen Pictel, ein anderes junges Krauen: 
immer anbete, auf bie ich urfpränglih mein Auge gebefter batte, 

ie ich jedoch fpäter, von meiner Liche zu der eben Beſprochenen ver: 
brängt, aufgab. Sie bat ein reijendes Profil, eine Griechiſche Mafe 
— und daß darauf fein Pidel, wie auf der ibrer Mebenkublerin, ju 
feben ift, bat in mir ein im der That etwas erlofchenes Feuer mie: 
der entflammt. Ibr Wig ſcheint mir natürlicher, ihre Manieren, 
äbre Areundlichfeit anmutbiger, uneigennüßiger; da fle feine Undoll⸗ 
tommenbeit unter dem Gewand ber Liebensmwürbigkeit zu verbergen 
bat, fo erficheint fie mir mwabrbafı liebenewürdig. Muherdem bat fie 
feine Berwandten mehr, ein Umftand, der mich von Tag zu Tage 
werliebter macht in ibre Reije und ibr fchönes dispomibles Bermögen. 

Mein einziges Bedenten ifl, daß ibr fein Anderer aufer mir ben 
Hof macht. Das made mir am Ende Langeweile und beleidigt auch 
meine @igenliebe. So fhön eine Slume auch fepn mag, wenn alle 
Welt fie verfchmäbt, warum fol ich fie wollen? und ich namentlich, 
ber mit einem fo feinen Sinne begabt it, und der ich mir, und mit 
einigem Rechte, fchmeichle, einen gewählten und nicht leicht zu bes 
friedigenden Geſchmact zu befigen? 

” Bor wei Monaten fans ich auf ben Ball; fle tanyte mit einem 
fbönen Dffijierz anmuthig, freundlich, lebbaſt, ſchien fie mein Eins 
treten nicht gewabr j werden. Um fo mebr entflanmte ſich meine 
Blur; ich hätte in diefem Mugenbli um fie anbalten können, ich war 
dicht daran, zu beiratben. Schnell fordere ich fie auf; zum erften 
Balopp? — Mit Bergnügen. — Zum erften Eontretany?! — Mit 
Bergnägen. — Zum dritten Walzer? — Mit Vergnügen. — Zum 
fünften Galopp? — jedes Mal mit Bergnügen, nie eine abfchtägige 
Antwort; feiner, der fie mir ſtreitig machte! Meine Flamme bermins 
derte fi fo, dak ich den gamzen Abend lang Kuchen af. Und ich 
bin gewiß, dafi ich von biefem Zage an, wenn ich nicht zu viel ges 
geffen bätte, einem anderen Aräulein meine Huldigungen würbe bar: 
gebracht haben, die mir meine Meltern feit lange ber empfoblen, und 
die damals von Allen und auch von dem ſchönen Offigier umfchwärmt 
wurde. (Schluß folgt.) 


England, 


Zur Geſchichte des thierifchen Magnetismus. 
(Schluß des eıflen Artitele.) 


Bon nun an wurde der tbierifhe Magnetiemus getan und ber 
Alınmt von dem Mineral: Magneriemus gefcirten, und obwobl Mes: 
mer moch eine Zeit lang fortfubr, fich des Magnerfleins zu feinen 
Erverimenten zu bediemen, fo war #6 doch nicht in Bezug auf die 
bemfelben inwobnende Kraft, als wielmebr wegen ber Eigenſchaft, die 
er ibm gewiffermafen als Kouduktor feines neu entdeckien Einfluffes 
beimalß. Im Jabre 1776 ensfagte er jedoch feinem Gebrauch gän: 
ich, Wis er aber fand, daf feine Entdeduugen zu Wien eine große 
Herabwü:digung erfubren, wo fie namentlich durch Gtörd und Rus 
genbauf, welchen Letzteren Mesmer jur Enrgegnung den „kleinen Er: 
perimentenmacher bei den Hofdamen“ nannte, lächerlich gemacht wor: 
den waren, unternabm er eine @rberimentalreife durch Schwaben 
und die Schweiz, mo er einen ſurchtbaren Mebenbubler an dem Pa: 
ter Robann Yofepb Gaßner gefunden batıe, weiber ſchon längſt 
dur Austreiben der Teufel, die er für die Haupturſach der meiften 
Krantbeiten bielt, berübmt war. Mesmer nun zeigte feinerfeite dens 
feiben Taft, melden feine Machfelger bei äbnlichen Schwierigkeiten 
immer gereint baben, und flat die Wabrheit an ben Kuren des Pas 
ter Gafner in Arage zu jieben, adoptirte er fie auf einmal als 
Racta und erflärte fle für fchlagende Mefultate jener großen Kräfte, 
eie er ſelbſt fürplich emtdedt baite. Er folgte ibm fonar in ber Hei: 
tung einer Augentrantbeit und anderer Uebel, und febrte, mit Eerti: 
Haren über diefe Heldentbaten berieben, nad Wien jumäd. Hier 
unternabm er die Kur der Mademoifelle Varadie, die an Blindheit 
und Kompulfionen litt, und nachdem er fie eine Reit lang magneti: 
fitt batte, erflärte er fie für vollfonmmen bergeflellt. Barıb, ein Aus 
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‚In anderen ju verbindern. 


genarjt, ging zu ihr, um fie zu feben, und erklärte fie noch imiier 
für blind, und ihre Familie fand, als fie nah Haufe jurüdgefebrt 
war, bafi die Konvulſſonen noc nad wie vor andauerten. Dies war 
ein trauriger Mißſtand, aber Meswer, beffen großes Zulent nament- 
lich in einer fhamlofen Stirn befiand, bebaupiete, ed wäre birs ein 
men Gerücht, das man zur Berumebrung feines Rufes ausge: 
prengt babe; das Mädchen fen ganz geſund, umb nur ibre 2. ie 
—— fie, fi noch foneulfivifh und blind anzuflelen. Diele kalts 
lütige Unverſchämtheit war indeh doch etwas zu flark, und Mesmer 
bielt e# für beffer, Wien ju verlaffen, und entfchieb ſich nach eini⸗ 
em Bedenten für Paris als ben nächflen Schauplaß feiner Thaten. 
Bier trat er anfange befcheiden auf, wandte ſich zurrſt an die Ge: 
lebrten und Marurforicher, um ibmen fein Soſtem ju erläutern, obne 
baf es ibm jedoch gelungen wäre, fich Anbanger jw erwerben; dann 
fab er ſich mach Patienten um, und gab ver, einige Kuren verrichtet 
zu baben; aber da er feine Aufmertfamfeit erregen fonnte, lie er 
endlich fein Memoire „über die Entdeckung des thieriſchen Magnetis: 
mus‘ erſcheinen. SBierin flellte er —— allgemeine Pro: 
volltionen auf, worin er nicht nur das Dafenn eined maguetifchen 
Kluidums, fondern auch das eines antimagnetifchen bebauptete, wels 
wes leßtere im Körper gewiffer Perfonen fo mächtig ſey, daß fchen 
ihre Gegenwart binreiche, um die Wirfung der magnetifchen Kraft 
Jetzt wandte er ſich an Herrm Le Roi, 
den Prafibenten der Mlademie der Wiffenichaften, nad es wurden 
mebrfache Unterbandiungen angefnäpft, um eine Öffentliche Unterfus 
dung über fein Spflem zu veranlaffen, die jebodh Meemer immer 
geſchickt abzjubrechen verftand, wenn es zu etwas Entſcheidendem kom⸗ 
men folte. Auch geſchab nice, bie ſich endlich Desien, ein Kran 
zöſiſcher Arzt von einigem Anfebn, für einen Anbänger und Berbäns 
beten Mesmers in der Ausübung des Magnetismus erllärte, was 
ber Sache bann viel Aufmertfamteit erregte, Ihre Heilmeibobe bes 
fand in Kolgendem; 

Au der Mitte des Zimmers war ein Befäh vom enaler ober jirs 
telförmiger Gefialt, ungefäbr vier Fuß im Durchmeſſer und einen 

Rh tief, auſgeſteli. In diefes wurde cine Bnzabl ven Seien, 
rablenförmig georbner und mit den Hals nach aufien getebrt, 
legt, welche mwobl vertorkt und mit magnefietem MWafler angefült 
waren. Dann wurde Waffer in das Geläh fo weit, bis es bie Alu 
fchen bedeckte, geſchüttet, auch bin und wieder geflofenee Glas ober 
@ifenfeitipabne dem Waſſer beigemiſcht. Dies Gefah wurde bas 
Baquet genannt. Bon feinem Dedel, der mit pielen Löchern durch⸗ 
ſchoſſen war, liefen lange dünne bewegliche Eifenfläbe berab, die von 
den Patienten an ben franten Körpertbeil gelegt werben konnten. 
Außerdem war an dem Ring bes Dedels eine Schnur angebracht, 
welche, wenn die Kranken in einem reife umberfahen, rund um fie 
geſchlungen wurde, um eine Konnerione: Kette ju bilden; eine zweite 
Schnur diente jur Bereinigung ibrer Hände, und es mwurbe ihnen 
anempfoblen, fo eng und dicht bei einander zu figen, bak fie fich mit 
ihrem Knieen und Aüßen berühren fonnien, was für gan wunder⸗ 
wirtend ausgegeben wurde, um dem magnetiichen Ainidum den Bea 
zu erleichtern. Hierzu kam noch, bah die Mägnetifeure in der Runde 
umbergingen, fi; mit den Kranten in Rapport fegten, fie mit ibren 
Knieen umfingen, ibnen zärtlich die Mervengänge entlang ftrichen 
und einen befonders järtlihen Drud auf verſchiedene Gegenden ber 
Bruft und bes Unterleibes ausübten. Die Wirtfamteit ſolcher Bes 
bandiumg auf jarte Arasten lieh fich verausfehben, aber es börıe mit 
dem blofen Wirken noch nicht auf. 

Das Haus, welches Mesmer bewohnte, war befonbers berrlich 
gelegen, mit geräumigen Säten, die prächtig geſchmüctt waren; buns 
tes Blas und farbige Blenden freuten überall ein anbächtiges Däms: 
merlicht aus, Spiegel fhimmerten in abgemeffenen Zwif umen 
an ben Wähden entlang, ein gebeimnihreidyes Stillſchweigen berrichte 
zingsumber, yarte Wohlgeräche durchbäfteren die Luft, und von Zeit 
u Zeit liefen ſich melobifche Töne einer Harmonita oder Grfangs 

imme vernebmen, bie zur Berftärtung der magnetifhen Arlfie ans 
gewandt wurden. So fab man feine Salons bald zum täglichen Zus 
fluchtsort alles deffen werben, was für glängend und, fo ju fagen, 
fpirituell in der Parifer Modewelt gelten wollte. Damen pon Stande, 
welche ſich durch Trägheit, Bergnügungeluf oder Weberfättigung am 
ben Kreuden der Welt Merven: Affecrionen und Hopochendrie jugeje: 
en; durch Musichweifungen entnerute Wültlinge, denen die Luft alle 

eijbarteit aufgejebrt, und bie nun einem jerrütteten Körper und 
frübgeitigem Greifenalter zu begegnen fuchten, Arömten in Schaaren 
berbei, um fi von den ergögenvollen Auftegungen und gan; neuem 
Wirkungen, welche biefer wächtige Magiter in feiner Gewalt haben 
folte, begaubern zu laffen. Mit einer don Meugier und ben eigenen 
Wünfchen erbißten Einbilbungstraft tamen dieſe Leute berzus fie 
laubten, weil fie unwiſſend waren, und biefer Glaube war eigentlich 
les, was bei der Ausübung bee magnetischen Zaubere gefordert 
wurde. Die Krauen, bie immer am meiften bingeriffen in ibrem 
Entbufiasmus find, empfanden bei fich juerft Bäbnen und Epans 
mungen, dann leidste Mervenzufälle und endlich Kriſen der Aufregung, 
je nachdem die Gebülfen der Magnetifenre (jeunes hommes beaux 
et robustes comme des Hercules) die fanfıen Striche und Berüb⸗ 
rungen, woburc fie den magnetifchen Einfluß übertrugen, verpielfäls 
tigten und verlängerten. Wenn die Zuckungen einmal begonnen, 
tbeilten fie fich fchmell den übrigen mit, und man wei, daf ein boftes 
rifchee Arauenzimmer, fobalb es affizirt worden, in allen von äbn: 
licher Körpers Befhaffenbeit in demielben Gemab einen gleichen 
Anfall bervorbrachte. Mitten in dieſe feitiame Scene ırar dann 
Mesmer ſelbſt ein, in einem lang herabwallenden Kiride von 
lilienfarbiger Seide, bas reich mit goldenen Blumen befeßt war; 
in feiner Hand bielt er einen langen weiien Stab, Mit einer 
Miene höberer Autorität und magifcher Würde fih näbernd, fchien 
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er bann Leben: und: Bewegung aller in der Krifis liegender Yubisl: 
duen gewiffermaßen zu regieren, Da gab ea von Herjflopfen ergrifs 
fene Damen, die mit Erfliden bedrobt waren; dieſen wmuflte bie 
Schnärbruft gelöft werben; andere, don fürdterlichen Krämpfen im 
Halie befallen, jerfliehen die Wände, oder wälzten fich feilbit auf der 
Erde berum, vom Zeit zu Zeit lautes Gefchrei ausftenend, — dann 
mute die Heftigten der Kriſis gemüldert werden. In biefem Kalle 
beſchrieb er mit feinem Stab gewiffe Kınien über ibren Körper, umb 
auf der Stelle wurden fie rubig, erfannten feıne Gewalt an und 
fühlen je nach den Michtungen, in denen er feine Hand über fie 
binbemegte, Ströme von heißen oder falten Dämpfen durch ihr inner 
ſtes Weſen binrinnen. 

Mesmer befand ſich jetzt auf einem ſchönen Wege; er batte Ruf 
erlangt und war der Gegenſtand des allgemeinen Geſptachs gewor⸗ 
den; Geld, wonach ibn befonders gelüfteie, regnete nur fo auf ibn 
berab, und es murde ibm fogar eine bübſche Penfion und der St. 
Miharls:Drden angetragen, wenn er eine reelle Entvedung in der 
Medizin macben und fie den Aerſten des Könige minbeilen würde. 
Das weitere Berfelgen diefer Sache war es aber eigentlich, was Mes: 
mer am meilten fürdtere, und ſtatt das Wnerbirten anjımebmen, 
jeigte er fich im Begentbeil bemüht, eine wunderbare Hechberjigteit 
u affeftiren; er fprach von feiner Berachtung des Geldes gegenüber 
Bis Liebe jur Wiſſenſchaft, feiner Pbilanıbropie und feiner Beforg: 
niö, ob auch feine große Entdedung von der Negierung anerfannt 
und beidrägt werben würde; dann, die Berbandlungen wieder abbres 
end, reifte er plötzlich wach Spa, wo er bie Dual erleben mußte, 
zu bören, daß Deston unterbeh in Paris in feinem Geſchäft und in 
feinen @innabmen ganz; an feıme Stelle getreten war. lm ibn in 
feinen Mikgefchit zu mölten, eröffurte Beraaffe, einer feiner Patiens 
ten, eine Subferipiion für bundert Theilnebmer, yu hundert Zouied’or 
für jeden, deren Vortheile ibm unter der Bebingung angeboten wur 
den, bafi er fein Gebeimmnik den Subffribenten entbede, die es dann 
in idrer Gewalt haben follten, damit ju machen, was ibnen gefiele. 
Mesmer ergriff auch biefen Borſchlag mit offenen Armen und kehrte 
nach Paris zurück, wo die Subfeription alsbald zu Stande fam, und 
da die Brofmurb der Subftribenten ibre Berſprechungen ned über: 
flägelte, fo nabm er nicht weniger denn eine Summe von 340,000 
Bipres ein. Unter feinen Rüngern befanden fich La Kavyeıtc, dD'Epris 
menil und Bergaffe, dem er den ganjen Plan zu verbanten hatte. 

est erſchlenen zablreihe Schriften von allen Seiten. Court 
ve Gebelin, der Berfaffer des „Monde primitif”, befammte fich feld 
ech den Magnetismus gehent und mwurbe einer jeiner eifrigften 
Anbänger, aber unglüdlichermeife farb er bald darauf, und bei feiner 
Deffmung nach dem Tode ergab es fih, daß feine Nieren ſich im Qus 
dande einer vieljäbrigen Desorganifation befanden, und dal desbalb 
eine magmetifche Heilung nicht anders als in feiner Einbildung eriftiet 
yaben konnte. In dem Attef wurde dieſer ne folgendermafen ans 
jegeben: „Herr Eourt de Böbelin, ber Berfaffer der Urmweit, ſtarb, 
sachdem er durch den Magnetismus gebeilt worden war.“ Am dies 
eibe Zeit aber trat der berühmte Ebemiter Bertbollet, ber ſich auch 
Jatte verleiten laffen, einer der Künger Mesmer's ju werden, mit 
'iner fräftigen Befanntmachung auf, worin er das Ganze für Auad: 
alberei erflärte, und man fagt, er folle fogar fo weit gegangen ſehn, 
einen Meifter mit einer Tracht Prügel zu droben, weil er ibn betrogen 
yabe. Endlich wurde jeboch beſchloſſen, eine ernfte Unterfuchung 
tattfinden zu laffen, der König richtete die Mufmertfamteit ber Ala⸗ 
emie ber Wiſſenſchaſten auf diefen Gegenfland umd ein Prüfungss 
komit& ward ernannt, unter deren Mitgliedern ſich Bailly, Arants 
in, Zavoifler umd Andere befanden. Da erfannte Mesmer auf Eins 
nal die Gefahr, in der er ſchwebe, er verweigerte jeden Umgang mit 
sen Mitgliedern der Kommiſſion und machte ſich ſeibſt unſichtbar, 
tm fi dem Umterfuchungen zu. entzieben. Es bedurfte iudeß bayu 
einer Gegenwart mit. Deslon, der ibm lange in der P. 
Seite geſtanden, fannte feine Theorie und war entweder aufrichtiger, 
der einfältiger ale fein Meiſter. Er legte den Mitgliedern der Roms 
niffton offen das ganıe Verfahren dar, entdeckte alle die mannigſa⸗ 
ben Mbftufungen der Konvulſionen, Krifen und Kuren und fehte 
je dadurch in den Stand, fich und jeben Anderen zu fiberjeugen, 
af Mesmer ein verwegener Ebarlatan und Desion ein ziemlicher 
Bimmpel gewelen. Der darüber abgefafte Bericht, der ein Mufter 
larer logifcher Entwidelung und ſcharſſinniger Weweisfübrung if, 
bereits fo oft gedructt und ſo allgemein verbreitet, daß wir uns 
ier wohl bloß auf Hervorhebung der Refultate deffelben beichränten 
Immen. 

&s wurde darin gejeigt, daß es feine Epur von bem Dafepn 
ines allgemeinen Ailuidums oder einer magnetifchen Kraft, mit Aus⸗ 
abıme der Wirkungen bdeffelben im menfchlichen Körper, gebe; daß 
iefe Wirfungen auch obne Striche ober andere magnetiiche Manis 
ulationen bervorgebradht werben könnten, und daß diefe Manipula 
onen, für fich allein, nicht binreichten, um diefe Wirkungen bervors 
rufen, wenn fie ohne Willen des Patienten angewendet wärben, 
af es desbalb bei dem erlangten Erfolgen darauf anfomme, ob die 
inbildungsfraft wolle, wenn auch der tbierifhe Magnetismus nicht 
elle, — Ale End: Refultar wurde endlich folgendes gewichtige Wort 
utgefprochen: Der Magnetismue wird jedenfalls für die Pbilofopbie 
iht ganz unnüß vorbanden gewefen fepn, obfbon ibn diefe verbams 
ten muß... Er bat bie Geſchichte der Irrthümer des menfchlichen 
zeiſtes um eine Ebatfache bereichert und eine große Erfahrung über 
ie Macht ber Einbildungskraft kennen gelehrt. 

Diefer Bericht mufte Meemer vernichten, und er kehrte baranf 
ı fein Waterland wieder jurüd, um dort feine feblechterworbenen 
Shäße ju geniehen. Sein Softem aber gewann in Bufancy bei 
tm Seren von Pupfögur eine Freiſtätte. Dur dieſen murbe ber 


fachere Meihode, denfelben hervorzubringen. 


Somnambuliemus entbedt und zu dem Softem bimpugefügt. Zu glel: 
her Reit machte Peretin in Bvon die Erfabrung, daß Fatalentıfche 
Kranke, bie er in einem Zuſtand eines natürlichen Somnambulisung 
auſah, ein Buch leſen oder Bonbons ſchmecken Fonnten, wenn man 
fie ibnen auf den Magen legte, Diele Ibarfacbe, welche er eine 
Nebertragung der Sinne nannte, machte er der Wiſſenſchaſt zum Ge⸗ 
ſchent. Was jedoch die Fabigteit betrifft, in den Zufland des Figuen 
— bineinqufeben, oder dieſelbe Gunſt einem Anderen zu erweis 
en, verbunden mit der Eigenſchaft, zufünftige Dinge vorausjufagen 
und bie Befchaffenbeit der KRrautbeit felbſt zu befchreiben, fo ift dies, 
wie wir glauben, eine Entdeckung des Herrn von Pupfegur, die man 
ib nicht abftreiten darf. 

Aber die Revolution war umterdei berangelonmmep, und bie 
Leute batten feine Zeit mebr, auf dieſe fintifte Abarfchmadıbeiien 
zu achten, Der tbierifhe Magneriemus febrte su feinem mürterlichen 
Boden nach Deutſchland wieder jurücd, wo er feitbem forıfubr, Blü— 
tben zw tceiben. In England traten wenig Berfuche der Art an’s 
Licht, Mur in Aranfreich fübrte er noc unter den Yufpizien bes 
Heren von Pupfegur eine jweifelbafte Erifienz weiter. Diefem 
Mann, den ein angenebmes Neuere empfabı, konnte es, da er fee 
Kranten zugleich eben fo gut fütterte als magneriirte, nie an einer 
binreichenden Anzabi derſelben febten. Es ſchien ibm zu langweilig 
und mübfam, anf Jeden individuell ju wirken, und er balf fich daber 
jur arößeren Beauemlichfeit damit, dah er einen alten Ulmenbaum 
auf dem Marfıplag magnetilirte und von deffen Zweigen eine An: 
zabl Stricke berunterbängen lieh, die ale Leiter des Fludums dienen 
follten., Ein Reifender, der ſich aus Paris bortbin begeben batte, 
um Zeuge biefer Kuren zu ſeyn, fand mehr als bunder und funfjig 
Menſchen in verichiedenen Zufländen der Aufregung um dieſen Baum 
verfammelt; dennoch getrante ſich Keiner, eber in eine Krifis gu 
verfallen, als bis ich Einer zur Einbolung der Erlaubnif auf dae 
Sclofi begeben hatte und mit einem frifchen Borrath des Aluidums 
wieder jurüdtam, worauf denn alsbald eine allgemeine Bewegung 
ausbrab. Es ergab ſich aber, dak durch diefe Berfammiungen mebr 
die Bepölterung diefes Landſtriches, als die Geſundheit oder Mora: 
tität feiner Einwohner, junabm. 

Anzmwifchen war das Verfahren des Magnetismus febr verein- 
facht worden; Baquets, BZauberfläbe und das eifrige Streichen ver: 
ſchiedener Körperibeile waren aufer Mode gefommen, und mir ibnen 
verfchwanden zugleich großemtbeils die beitigen Arifen und conpulfis 
pifhen Anfälle, welche mir dem Gehraud jener in Zuſammenhang 

eftanden. Eine mehr träumerifche Art der Operation, die fich aus: 

Apliehticher auf die Einbildungstraft richtete, war in Aufnahme ges 
fommen, und mit biefem Wechfel ber Bebanblung trat auch ein 
Wechſel der Erfolge bervor; — ber Somnambuliemus war entbedt 
worden. Um beffen birefie Abbängigteit von der Einbildungskraft 
außer allem Zweifel zu feßen, erfand der Abbe Faria eine noch eins 
Er feßte den Kranten 
auf ein Sopba, bat ibn, die Mugen zu fchliehen und fein Bewufts 
ſeyn zuſammenzunebmen, und dann auf einmal fprach er in einem 
ftrengen gebietenden Zone: „„Sclafe!‘ Der Erfolg davon mar ger 
wöbnlich eine leichte Zudung, welche durch den Körper des Patien: 
ten fuhr, oder Hitze, Tranfpiration und felbft zuweilen Sommanıbus 
liomus. Wenn der erſte Berſuch möcht glüden wollte, fo unterwarf 
er den Patienten einem zweiten, dritten oder fogar vierten, und 
ſchlug diefer nicht an, fo erflärte er ibn für unfäbig, bebandelt zu werden. 

zu abre 1813 gab Herr Deleuge feine „Kritiſche Geſchichte 
des ıbieriichen Magnetismus‘ heraus, die durch den ernflen pbilofes 
pbifchen Ton, ben fie affeftirt, noch des einzigen Berbienftes, bas 
fie font bätte baben können, nämlich unterbaltend zu ſeyn, fich emt- 
fchlagen bat. Wuch traten mebrere periodifbe Schriften bervor, bie 
dem Maguriismus gewidmet waren, aber nur eine furje Dauer ers 
lebten. Im Jahre 1826 erichien Bertrand's Wert Über den Magne⸗ 
tiemue, das ſich mit folgenden Worten antünbdigte: ‚Ye laube an 
die Phänomene des Somnambuliemus, aber ich fchreibe vles Buch, 
um ju beweifen, daf der Magnetismus nichts ale eine bloße Ebimäre 
iR. Beorget widmete bem Magnetiemus in feiner „„Pbpfiologie des 
MNervenfoflems‘ ein Kapitel. Diefer junge Schriftfieller befah eine 
nlängende Phantafle, verfiarb aber, noch bevor fein Urtheil zur Meife 
gelangt war. Er war zuerſt Materialifl, dann Magnerift, und ſchrieb 
eine Abbandiung „über die Marrbeit‘, tie viel gepriefen wurde. Der 
legte Alt des magnetiichen Dramas. war aber die Miederſetzung eines 
Gomitd's von Seiten der Frambſiſchen Königlichen Mlademie ber 
Mebizin zur Unterfuchung einiger neuen Proben des Magnetiemus. 
Die Ernennung diefes Eomite'6 erfolgte am 28. Aebruar 418265 
«6 erflattete feinen Bericht im Juni 1831. Auf diefen Bericht wers 
deu wir in unferem zweiten Arutel, worin wir und jur Prüfung der 
Thatſachen des thieriſchen Magnetismus wenden gr 4 Sg 
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ular view of the correr e ween the Mosaic 

* and the farts and — of Christian -relision. 
Uebereinftiimmung des moſaiſchen mit dem chrifllichen Niue.) 
on bem Prediger W. Greswell. Pr. 64 ©b. 

The church of England indefensihle, (Bergen bie Angtitanifhe 
Kirche.) Bon G. Redford. Zweite Auflage. Pr. 21 Sb. 
An hebrew chaldee and english lexicon. (Hebräiſch Ehaldäiſch⸗ 

Engliſche« und Enalifch:Hebräifhes Wörterbuch.) 2 Bde. Bon 
Selig Newman. Pr. 33 Sb. . 
Nine years of an actors life. (Meun Jabre aus bem Leben eines 
Scaufpielers.) Bon R. Dyer. Pr. 7 Sb. 
The freeness and sovereignty of grace. (Die Areibeit und Herrs 
ſchaft der Brajie.) Bon Kiih Graham. Pr. 35h. 
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Frankreich. 


Le chateau de St. Ange. (Die Engeleburg.) Roman von 
Viennet, Mitglied der Akademie. Paris, 1834. 


Der Berfaffer diefes Romans, Herr Bienner, bat ſich im bie 
Mitte des funfjebnten Jabrbunderis, in die Zeit der Papſtuchen Res 
ierumg Miegander's VI., des Mbnberen jener Kamilie Borgia, Ders 
et, die \talien wir Schmad bededi bat. Der Held bes Romans 
in der Prinz Zuim, ein Sobn Muhammed's Il, der, nachdem er 
feinem Bruder Bajazeı den Thron von Konftantinopel ſireuug ges 
macht, zu den Rittern von Rhodus und den Kürten des hriflligen 
Europa feine Zuflucht nehmen muhte. - Zizim befinter ſich ſeit drei 
Tabren in der Gewalt des Papites, zu ber Zeit, wo die gebeimen 
Unterbandiungen Alexander's VI. mil dem Sultan Bajazeı begannen, 
der, die Mebenbublerfcaft feines Bruders fürdiene, den Papft zu 
bewegen fucht, feinen Gefangenen umbringen zu laffen, judem er 
Tenem für dieſe Tbar eine Beiobnung von 300,000 Dutaten und die 
Btelianien von Konflantinepel, fo wır außerdem necb eine Hulfsmacyı 
von 12,000 Zirten gegen Karl VIII, verſpricht, der damals, ın Feind⸗ 
ſchaft mit dem Yapil, Anſpruche auf die Krone Reapels machte. Jus 
de vereinigen ſich mebrere Umflande, um die Ausfübrung jenes vers 
rärberifcben Planes zu bindern. Zizim bringt tem Papfle, der jeine 
Bewachung und Erbaltung übernommen bat, jabrlih 40,000 Dutaren 
ein. Auch bat der Brofmeifter von Rbodus, von Aubuſſon, jur jel: 
ben Zeit geb Rbotifiihe Ritter zu feiner Obbut abgefandt. Dazu 
fommt noc, daij eine junge MNegerin aus tem Serail Bajajeı'g enıs 
wiſcht if, um ıbren alten Deren, den Prinzen Bızım, aufjujuchen und 
mit ıbm in der Sefangenfchaft zu leben. Anfange unter der Maste 
eines Stlaven, dewacht Ne mir aller Sorgfalt der leidenfhaftumfen 
Siebe das Leben ibres Königlichen Geliebten und laßt nicht einen 
Bien in- fernen Mund fommen, obne ıbn felbft geprüft und getoſtet 
ju baben. Bergeblih mwırd ibr Geſchlecht durch Die unfeufche Kucres 
ia Borgio rerraiben; fie verdoppelt ibre Wachjamteit, um ıbren 
Herrn vor den Machflelungen des Karkinals Balentin zu ſchützen, 
der, ungeduleig über die Unenijchleffenbeit Alexauder's VIl ſelbſt dem 
Eniſchlun ** bat, für ſeine Perſen die von Bajajet ausgeſetzten 
Dutaten zu gewinnen. Noch ein auderer Umſtand reizt die Aftita⸗ 
nerin endlich zur Rache. Caſat Borgia will feinen Kardinalebur ab» 
legen und die Oberherrſchaſt über Benebent und Tarent durch bie 
Bermablung mit der Prinzefiin Eborlerte ven Neapel erlangen, bie 
uns der Berſaſſer als die einzige tugencbafıe Frau darſtellt, die das 
mals in Rem und Italien geweſen. Dieſe Fürſtin, von Liebe zum 
Prinzen Zizim, obne es felbit zu wiflen, bingeriffen, glaubt anfange, 
keinen anderen Zwed zu baben, als ihn zum Cbrinenthume zu bes 
tebren, und fcheint in Betteff feiner nichts Yintercs an rem Hergen 
u empfinden; aber die Geſahren, denen Zijim anegetebı ıft, enıdeden 
br bald, daß ein lebbafterre und menichlicheren Setabl Ne gu dem 
Prinzen bingiebe, deſſen Tugenden und Eigenſchaften eine Satıre auf 
die Ebtinen der damaligen Zeit zu ſebn ſauenen. Diefe Lebe, gegen 
weiche die Prinzefin von Meapel vergeblich rıngt, reist zu gieimer 
Zen die Etferſucht der Negerin Semire und des Caſat Borgia. In: 
dei fann Semire nur jeufjen und Magen, wabtend ber Kardinal, 
ungezigelt in feiner Race, Diele mir einem Eifer verfolgt, der ıbn 
früber oder fpäter zum Ziele führen mußte, 

Das Haupiwerfjeug des Berbrechene wird ein Xıaliäner, Ma: 
mens Aabricio, ber, aus Nom veritieben, nad Konftantinopel 
arfloben war, wo er das Vertrauen Bajazrıs ſich erworben batte, 
Er kemmt nab Ron, mt gebeimer Bemilligung des Papflee, unter 
dem Ramen und in ber Tracht des Gärtnere Doman, jurid, um den 
Borara’s den Plan mitutbeilen, den die Erferfucht des Sultans er: 
dacht bat. ‚ Dbgleib von Birim aus den Händen einiger Banviten 
befreit, von denen Die beilige Stadt bemugefadt wid, obgleich er 
in dem Walaft jenes Prinzen, den er aus dem Wege ju räumen 
beauftragt iſt, ſeibſt Zuflucht gefunden bat, lakt er ſich doc nicht 
einen Augenbli von der Dantbarfeit gurädbalten. Die Sraitbalter: 
ſchaſt Morea’s ıft ibm vom Sultan verbeißen worden, und er fan 
fich nicht entfchlienen, dieſe Beute fahren ıu laſſen; inden mache ihm 
Rırim ſelbſt den Borſchlag, ſich in die Hände ſeines Bruders ausıns 
liefern, wenn Kabricio dazu beitragen wolle, daß er aus dem Geſfaug— 
min enttommez; und ber Italiäner, der in tiefem Werfchlage einen 
neren Borrbeil erblidt und auf diefe Weiſe die ganje Belobnung 
dea Sultans zu erbalten bofft, Die derieibe für den ausacießt, der 
ibn von feinem Bruder befreien wurde, wird auf ein Mal menichlich 
aus Antereffe pud aus Ebraeil. Er ſauſcht die Eiferfucht und den 
Geiz Eifar Borgia’s und träge ſeit einiger Zeit unter dem Schein, 
die Homploite deffelben zu unterllüßen, nur dazu bei, fie zu vereitelm. 
Es if Das mobre Ebarafterbild eines Antriganten, der auf fein Ziel 
losgebt, obme ſich im geringflen um die Mittel zu Bümmern, und 
der weder Ebre nech Schande, weder Menſchlichkent ned Graufams 
feit verſchmabt, wenn nur fein Intereffe dabei die Rechnung finder. 
In Italien tränt man im funfjebnten Jabrbundert über ein Berbre— 
den weiter fein Bedenken. Nenes Yand war dem Mortgefindel, 
den Nacht- und Zazetieben, den Aufwiegelern, den Meuterern umb 
alleriei Parteien preiegegeben. Herr Bienner bat in feinem neuen 
Roman eine Menge Perfonen aufgenommen, die deu Zuſtand ber 
Sırren jener Erodye irefflich harafteriliren. Karı # VII Einfall in Yra- 
hen verschafft unferem Suter die Belegenbeit, den Keng don Kıankreı 
in feinem Kreie zu yieben, obne jedoch der Einben feines Mance in fıha: 
den, indem Karl ım Rufan'menbange mit der Eriählung bie Aus— 
Iferung Bizime ven Alexander VI. erywinar. Inder konnte Gafar 








Drrausgegeben von ber Rebastion der Ally. Preuf. Staa: Zeitung. 





Borgla, von Eiferfudt und Geiz gequält, fein Dpfer micht fo 
ganz aufgeben. Et neranfialter ein Gaſtmahl für die Prinzefün 
von Neapel in feinen Garten zu Tivoliz und hier ifi er ent 
ſchleſſen, Zizim, gleich allen 2. feines Hauſes, den Garaus ju 
machen. Der Ditomanıiche Prinz bat feinerjeiis den Plan entmon 
fen, bei Gelegenbeit diefes Gaftmabis aus der Befangenfchaft ju 
enıtommen. Fabricio unterflügt diefen Plan und vereitelt alle Ent: 
wurfe des Karbinals. Allein auch Zizim’s Plan wird durch den plöß 
lichen Tod ber jungen Afritanerin vernichten, die im Kumuite an 
demfeiben Abend erfchlagen wurde; und der Prinz; wirb in ber En: 
gelsburg eingefperrt, wo der Papfi felbfi bintommt, um bier eim Afl 
gegen die Aranzöliche Armee zu finden. Das Weitere ift aus der 
Geſchichte betannt. Alcxauder Vi. wird gejwungen, feinen Gefan: 
geuen berausjugeben; aber Gafar Borgia bat ibm ver der WAuelicfe 
rung Gıft beibringen laffen; und ter Tod bes unglädlichen Rijim 
jerüört zu gleicher Zeit die eigennägige Freundſchaſt Kart’s Vill 
und bie jartliben Heffnungen der Prinjefin von Neapel, für mweide 
dur Semirens Tod das Herz des Geliebten frei geworden mar. 
Die Monde und die Bublerinnen Rom's find von Herrn Bienne 
in diefem Gemälde der Verderbibeit des funfjebnten Jabrbunder 
nicht vergeffen worden. Mur bat fie unfer Autor auf eine ziemlich 
jarte Weile vargefiellt, um die Senumentalität unferer Zert micht ju 
beleidigen. 

Der vorliegende Roman ſcheint uns noch intereffanter, als 
der Tburm von Montblerp teffelben Werfaffers; und Heu 
Biennet, welcher, wie er ſelbſt in feiner Worrede fagt, ſich gemötbigt 
fiebt,, die Bübne ju verlaffen, wo er wabrfhemnlich ein aufgerentet 
und ungünftiges Parterre finden würde, wirit ſich mit größerer Ares 
beit und Sicherbeit auf bie neue Babn, die er fich eröffnen bat. 
Jene Borrede il micht weniger lefenswerib, ale der Roman felbil. 
Unfer Autor erfiärt in derjelben feinen Arinden einen barien Krieg, 
und er hat gar nicht Luft, ihrer erwa ju ſchenen ; er bält fie für unverföbn: 
lich und nimmt auch feıne Mafregeln danach. Man wird rs ibm mabr: 
ſcheinlich mir Zinſen enrgelten laffen; er erwartet es. Inbek ba ibre 
Angriffe nicht aebindert baben, tak ſein eriier Roman in drei Bor | 
chen vergriffen wurde, fo werben fie es webl auch nicht bintertreiben 
Können, daß ter jweite in noch kürzerer Zeit völig verkauft werde, 
und daß alio ber Buchbändler eine neue und gleichzeitige Auflage 
beider Werte wird veranſtalten müffen. 


Bibliograpbie. 

Naht tem Yuflfpiel „Bertrand und Raton“ ven Scribe (S. Rı. 
143 des „, Magazins‘ com Jabre 1833) ift unter bemjelben Zul 
nech ein anderes Zuflipiel, und jwar von dem verflorbenen Pi: 
card, fo eben ım Druck erjebienen. Beribes Stück beißt be 
tanntlich mit feinem zweiten Titel: „L’art de conspirer '; das 
von Picard dagegen: „Lintrigant et sa dupe.” 

Voyage à Prague et ä Leoben. (Reife nah Prag und Leoben, 
oder Briefwewfel eines Baters mir feinem Sobne, im J. 1833) 
Bom Bicemte Walib. Pr. 5 Ar. i 

Essai sur linstruetion et l'éducation d’un prince au XIX- 
siecle, (Ueber deu Unterricht umd bie Erjiebung eines Prinen 
im 19ıen Jahrbundert.) WBom Grafen v. Baublanc. Pr. 4 Ar. 


Mannigfaltiges. 


— Aus dem Miiatifben Rufland. In Kajan giebt «4 
acht Biblioibefen. Die Univerfität, dieſer einjige und merkmnrtiät 
gıchipumtı Europaiſcher Wilfenichafttichfeit im nörbliben Mücn, beüst 
eine Biblietbet von 12,510 Werten, die 25,973 Bünde biiten, und 
deren Geldwerth auf 214,714 Rubel B. A. angefchlagen wird. Sit 
befigt außerdem noch 258 Hantjchriften in Siaviſcher, Hebräifcer, 
Urabiſchet und anderen Spracen. Sie wurde im Jabt 41807 be 
gründer, beiland damals aus 4022 Bänden und wuchs feitdem turd 
Scentungen und Antanfe ju ibrer gegenwärtigen Bröfe. Der Kal: 
fer bar zu ıbrer Bervolltändigung, außer der früberen Bibliorbel: 
Dotanen von ſabtlich 1000 Rubel, noch 2500 Rubel jabrlich ange 
wiefen und ein Kapital von 25,000 Rubel geſchenlt. Die Univer 
fitär befügt noch sine befondere Studenten: Biblieıbet, aue 750 Wer 
ten, gröntentbeils Band: und Hülfebüchern, beſtehend. Die briite 
Bıbliorbei gebört tem Gemnanlumz die vierte dem geinichen Semi: 
narium. Die vier anderen Wibliorbefen find Privatrigentbun, und 
unter dieſen zeichnet fich die des Herrn Profeffere Erdmann durch 
ihre orienalifcyen Handichrifien vergüglib aus. (Ders. Jabtb.) 

— Gautlerfünfte der Zürtiihen Derwifche. Es gieht 
noch jttzt in Konftantinepel zwei Minds: Orden, die Memwlemi # 
und die Nubani's. Die Erſteren führen in ibrer Meſchee mel 
mal wörbentlich einen beiligen Tanz auf, welchet barin beiücht, 
dal fie fich im progreiliven Takte einer Häglich-iremmen Mufif, mit 
gefcbioffenen Augen, rücwärts übergelegtem Kopfe und ausgeflred: 
ten Armen auf den Außivisen raſch berummirbein. Im Lieier äußerfl 
geimungenen Stellung bleiben fie unglaublih lange, obne dan einer 
fällt, oder gegen dem anderen Möft. Die Rubani'« gelten bei ben 
Mufelmannern ſebr viel wegen ibres eremplarıfchen Xebenemantelt 
und wegen ber Miratel, die fie alle Freitage ım Angeficht dee Pur 
blifume verrichten. Die bantbaben glübendes Eıfen und Aeden 
ich's in den Mund. obne Scaten ju nebmen; fie durdhebren ſich 
die edelſten Theile mır Meſſern und bleiben doch unverletztz fie ſchla 
zen ich ungebenre Mägel in die Hirmfchale und befinden ſich ſebt 
wohl tabei. Diefe Echrinwunder würden oft den grlebrtefien Por: 
fiter in Staunen jeßen. (Costautinopoli, di A. Baratta.) 
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Introduction A la science de Thistoire, ou science des de- 
veloppemens de Thumanite. (Ueber Entwidelung und 
Forsiereiten der HYumanität.) Bon Buches, Paris, 1833. 


Ueber dirfes von Framzöſiſchen Krititern als böchſt originell be: 
zeichnete Wert (dae wir jeboch noch feine Belegenbeit baten jelber 
u prüfen), tbeitem wir bier ausjugeweife einen Bericht mit, den Hr. 
Gerry de Saint: Hilame der Framjbſiſchen Arademie der Willens 
ſchaften abgeſtattet bat. Schon der Umftand, daß es dieſer Ebre 
wertb befunden werden, zeugt Don dem \ntereffe, Das es erregt. 

„Ber Allem, beiht ee in dem akademiſchen Bericht, „mußt ich 
zu erwägen bitten, daß es zum erfien Male geäuferte Aufichten find, 

“pie ich naber zu charaheriiren übernommen babe, und daft neue 

Ideen ſich notbwendig mir in der eigens zu dem Zweckte geſchaffenen 
Sprache mitibeilen laffen. Weine Anedrücke werden daber natärtich 
die des VBerfaffere ſeynz doch will ich. fie, um verflänblicher zu fepn, 
—— ich tann, buch gewöhnliche und geläufige Mebeweile er: 
läutern.‘* ‚ 

„Herr Buches greift die betrſchende Auſicht an, die er in-folgen: 
der Fotmel zufammenfaht: „„Die menſchliche Gefellfchaft wad ge: 
boren, wachſt beran, altert und flirdt, ſo gut mie die Individuen, fo 
daß ibre Bewegung ſich in einem Kreife von Phänomenen, in den 
fie guabãnderlich eingebannt it, verläuft." Heer Buche, (et tiefer 

Anſicht die Ider den Rorıfhrittes (lidee-progres) entaraen, als 
eine, wie er ſich auedrädt, durchaus neue und eigentbümilh Arans 
söftiche, eine Ider, Die die Epmbefis aller Bereicherungen ber Mas 
1urwiffenichaften in den neuellen Zeiten it, und viele Idee des Fort⸗ 
fchrittee wird die Mittel darbieren, ein Geſetz aufjufinden,. wonach 
die Weiterentwickelung der ſocialen Berbätniffe fi vorberbeftimmen 
taffe. — Diefe der ſetzt voraus, daß die Gefellſchaft unanfbörlich 
und in gerabliniger Bewegung einem Ziele zuflrebt; da 26 eine -Bes 
mwegung giebt, iM alſo and die Möglichteit ibrer Berechnung ba. 
Der Berfaffer bat diefe Idee ims Licht zu Segen gefucht und zu ibrer 

Begründung feine wiſſenſchaftüchtn Einſichten net, und fo wäre 
— nad feiner Meinung — auch zugleich die Unterfuhung über das 

Geſetz des Humanttäre« Kortichrittes angeftelle.” 

. Dier folgt ini möglihfter Küre der Plan dee Wertes: 

Der Berfaffer führt feinem Lefer bunch die Meibe von been 

indurch, die ibn ſelbſt zu feinen Mefnitoren geführt baben; er be: 
innt daber mit der ellung - der graufenbaften Mnarchie, welche 

E die Gefellſchaft auſteibt, und die Daran Schuld bat, dafı die energiſch⸗ 
fen Männer unferer Reit an einer Ablellung derselben berjmeifelten. 

Dies Schaufpiel zeigt, dak- die fortalen MAngelegenbeiten’jegt noth⸗ 
wendig vor allen Aragen erledigt. werben müffen.‘* 

„Das Wert des Herrn Wuchej yerfält in zwei Bücher, deren febes 
feine Kapitel bat.’ 

„@rfes Bud. (AMapitel 1,2, 3,4.) „Die Humanitärs: Ent 
widelang’, fagt der Werfoffer; „‚ift eine Aumeriom des Uminerfums 

"and atfe nach einem allgemeinen: Geſehze ſich volljiebend. Durch 

Beobachtung der Bergangenbeit fann man dabin Lommen,: jenes We: 

Ar juerfennen. Ws allgemeines Kefultat ergiebt ſich aus der Beob: 
achtung der Wergangenbeit, dah ber Rortfchritt:eim eben fo bumanes 

„ale univerfeliee "Wrfeg if. ‚Diele Thatſache jedoch ann auf den Na: 

—wen einec Befehee in der gamen wiſſenſchaftlichen und vrattiſchen 

Auebdebnung des: Wortes nicht früber Anſpruch machen, oder ea iſt 
wiche ſruber unfer mabebaftes Eigentbum, als von dem Mowent ab, 
wo wir feine Kormel gefunden, fo baf wir aus ‚ber Wergangenbeit 

pie Bufainfe bedngiren tönen.” i 

AIw Sten Kapitel ſchreitet ber: Berſaſſer auf dem Wege. ber 

Aechnung durch merapbufiiche: Boporhefen ‚vorwärts und gelangt. ju 

 Debuerionen, bie er ale Physiologie» Socinle.bejeichner. Diefe Mb: 
Bantlung,, in-ber die Idern fich gläcklich verfetten, ſcheint mir viel⸗ 

mehr vor das Kribumal-der Mladbemie der moralifhen Wilfenichaften 
zu gebören, und ich übergebe ſte bier.‘ j 

„@ndlich im Gtem Kapitel, dem leßten dee erſten Theileé, präft 
ber Berfäller die Progreh: Yore, nachdem er fle a posteriari. unters 
{wcht, "nun auch a prieri. @r fucht. ibre abfolute Definition, er 
zeigt, dak durch die von dieſer Idee abfirabirten Belimmungen ſich 
als nerbwentige Konfeauenien ergeben: ber Menich ale Inbıvituum 
und als Glied der Befellichaft, die Welt ſeidſt, fo dak wan fogen 
fann, dakı die dee des Korifchrities das Wort, has Weſen des Uni; 
perfume fen.’ 


„Dae jweite und letzte Buch führt den Titel: Genefie. Ich folge 
dem Berfaffer in feinen Prolegomenen, frine Auetrüde beibehaltend. 
Die Geſchichte ift eine Genefis; man kann ibr nicht anders einen ench⸗ 
tlopadiſchen Ebaratier geben, als vom Gefichtspunfie.der Genefis aus; 
und von ibm aus wu man die Erzöblung von den derſchiebenen Bil: 
dungeformen vernehmen, durch welche vor Allem bie Welt, insbefon: 
dere die Menfchbeit, turchargangen, Hier müfen mei Gelche ertannt 
werben: das eine, Die Bewegung austrädend, wonach jede Wirkung 
Urfache wird und jede Utſache Wirlung war; und das jweite, wel: 
es Rechenſchaft giebt von dem Ausllreuen der Keime, die unter 
einander gan; unabbängig find, und die fich ifelirt manıfefliren. Die 


. Berbioreung vieler beiden Ideen bilter eine reiigidfe Encpflopadie un: 


ter der Meibe eines eigenen Geſetzes oder bes Prinjipe, das in ber 
Beau: „Die Willensaufierung Goites ‘ (la volonte de Dien) ent: 
alten iſt.“ 

da erflen Kapitel des jweiten Buches, das Geogenie überichrieben 
iſt, Noken wir zuerſt auf Diarerten, die am-meilien wit den Gegen: 
Nanden der Ferſchung diefer Mlapemie in Brjiebung fleben. Der 
Betſaſſer ertlatt dort die Geſchichte, oder, was er als folde giebt, 
die Aormardon der Rinde unferes Erdbals und ber kebenden Weſen, 
die ihn bewobuen.“ 

„Drei große wiſſenſchaftliche Falta (die drei Wiffenicheften, bei une 
als Geologie, vergleichende Anatomie und Embryogenie betanne) ent: 
fpreben emander und unterlußen ſich wechielleitig, Die Beologie 
führt une. die Geſchichte der Mutelſtufen vor, auf weiden die Entwide: 
lung des animalifchen Reims nach verſchiedenen Graden ſich in voll: 
fer Energie offenbart bat. Die vergleichende Anatomie jeigt ung 
noch unter unferen Augen lebende Eremplare aller dieſer bereits Der: 
velllommneren Kormationen, and die Enbrvogenie beftätigt das Zablenu 
von ber Drbuung des Kortfchrittes tbieriicher Biltungen, von der nie: 
drigfien an bis zu der des Menſchen binauf, uns ale Stufen der 
Drganifarion jeigend, Die ein jedes Weſen zu überfchreiten «bat, an 
feiner Behimmung gemäß ju werden.‘ 

„Der Berfafer charatterifirt dieſe drei grofien Kafta, mie folgt: 

, „Die Geologie befaßt das Studium ter Erdfbihien, welche die 
Rinde des Erdballs bilden, und die Unterfuchung der Nefle der in 
ihnen begrabenen erganifirten Wefen, Sie verbeiit die Bermittelung 
don zwei fpeiellen Wiffenfchaften, ber Mineralogie und Roologie. 
— Sert Buchen, der in einer mönlichft generatifirten Charakteriftit Die 
aus ber Verbindung beider Wiffenichaften gewonnenen Refultate zu ver: 
einigen ſucht, geht non ber Idee eines bierdurch bereits erreichten 
Erfolges aus. Ich für mein Ebeil gebe teinesweges anf. bie Yüre 
ein, die Herren Bucher geleitet, und biu imi Gegeniheil pielmebr der 
Meinung, dah das Hineintragen der rinen Disciplin in bie andere 
weder fo alüdlih noch fo unkooll fen, als man gemeinhin alaubt. 
Nah meinem BDafürbaltıen wäre eine jede der beiden Willen: 
ſchaſten ſelbſtſlaudig geblieben, obne in die andere einpubeingen. Man 
bat ohne Aritit Thatſachen entlebnt und aufgenommen, ihnen bald 
mebr oder weniger Ausdehnung gegeben, eis recht iſt. Ich führe 
als Brifpiste mur folgende zwei Stellen an: 

1) „Die Zoologie fagı zu dem Beologens Meine foifilen Tbierr, 
bie in den temperirten Ländern arfunben werben, find ihrer Beſchaf⸗ 
fenbeit nach der beißen Bone amgebörig; denn ic babe burch Lie 


Mnaivfe «ihrer Struftur bargetban, bar fle.in volltemmener Anal: 


gie mit den Thieren leben, die unter der Linie leben. er Geolog. 
ber obhne Bedenten dies Fattum binnimmt, bringt es fofort in fein 
Softem mund fchlieht daramns, baf bie Temperatur der.beifen 
Bonrebemald aub in den Regionen dre mittleren Eu— 
— in der autediluvianiſchen Zeis bie hertſcheude ge 
wefen.” 

„Das Kaftım an, und für fich wird Niemand beftreiten; aber 
bat man ihm wicht eine zu arehe Ausbebnung en? Bleibt man bei 
der ſtrilten Konfequeng eines ſolchen Binblids Reben, fc iſt man. in 
Berug auf das ansgefprechene Faktum nur folgendes ju fagen beredh: 
tigt; Die Refpiration der vor der Geburt des Menſchen organiicten 
Geichöpfe war obne Bweifel beftiiger, 89, fie unter Werbälinißfen bet 
Klimas Hatıfand, welche der Ontwicelring ungebeurer Organifationen 
günflig waren, von deuen noch jebt Dir unterm Mequator lebenden Tiere 
Beifpiele dardie ten. Mir gilt die/, frineemeges als eine Huperbeit 
und ich babe in ciuem Meineire b’,ea Pringip gu begründen gefucht, wel: 
des ich ale ein Fatium beiradıre, Belchränft wan auf diefe Weile Dieit 
zelogiſche Anfkcht auf ibre grpörige Ausdehnung, fo brauchen die (Hr: 
ologen nicht ferner Gründe für ibr Prinzip von einer hoben Temre- 
ratut aufjufuchen, weder I; einem terteſtriſchen Zeiten von euergiſchet 
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zwei Störfel, zwei Keffel, zwei 
Beteife gleichen. Hütteniwerte im Ebamouni, eine Tuchſabrit im Par: 
tbenen, Rom mit furgen Waaren, Sprakus wir Spulanflalren. 
UVeberail Kapitaliſten, Handwerker, Buchhalter, überall Maſchinen 
im Gange, die Männer tonfumirend oder produjirend, die Aranen.... 
a bie! war wird man mit ihnen in dieſer Inturiewelt anfangen t 
ch ſeh's nicht ab. Die Damen wirten unter den Hütrenwerfen, den 
oblen, den Eomteire, Ben dicken Kapitaliflen — was fell aus ihnen 
werten? ochſtene werden fie als Zugabe der Mitgift fangiren. 

Das find meide Sorgen um meine Enfel und befondere im 
* feine Entelinnen, Arme Täubchen, was wollt ibr auf ver Welt! 
Eure Schönbelt, ‚eure Anmuth, eure bolde Lirbenewärtigteir füllen 
"Männern jur Beute, vie fie beſſzen werten, obne fle zu tennen, ent 
"weiben werben, obıie fle zu würbigen und zu genießen, Zablenmens 
fhen, Gewerbeleute, mac Jean Baptifie Eap, GBeijbälfe bei all’ 
den Ausgaben, Lie nichts einbringen, und bie ibr fo gern babı, für 
Zoilerte, Juwelen, Bälle, Echaufpiel, und die lieber zebu Zaufend 
— für ein Geleiſe berausrüden werden, ale drrifig Sous für 

nen neuen Beſatz. Arme Täubchen! ' Wenn ich taran benfe, fo 
Herzicht” ich auf's Helrarben nnd will mein Geflecht nicht bie auf 
euch binabfübren! Was alebt's ſchon wieter? 

— Werden der Herr zu Minag ſpeiſen? — Mlle Wetter, ob ich 

"fneifen werde! — Ib meine m Haufe? — Wart! einmal — nein. 
Ich werde aufer dem Haufe fpeiien. Mein, ih fpeife bier. — So 
win ic das Eifen beforgen. — Hall! wein. Recht erwogen — ich 
eſſe aufier dem Haufe. 
i Und ab! Ih muß zäbnen. Und Du webl auch, niein Zefer. 
Doch genng. Uebrigene kommt es oft, daf ich Langeweile babe; 
wern Dir’s gefällt, mir Geſellſchaft zw leiten, wie deut, ein Wint, 
und Ich bin de. Soll ih Dir ein mächtig Mitiel gegen bie Ranges 
"weite fagen? Stocdre Dir die Zahne. Das will id nach Eſſen bis 
bends thun. Auf Wieterfehn. (Bibl. Un.) 


England, 


Wilder aus der Englifchen Provinz. 
Meine beiden Tanten. 


ih alle Länder alelchen, wie 


Die Philoſopben bedaupten, daf wir jrtes Ding nur ame feir 


neih Segenfag erfenien. In diefe Annabme’begränder, fo kenne ich 
meine beiden Kanten gemih vollfommen; denn feit der Schöpfung 
on kicht und Schatten bat es niemals gröhere Gegenſätze gegeben. 
Beide waren inter gute Gefdsöpfe, wie Ucht und Rinternf am ibren 
refpeftiven Plätzen zwei gute Dinge find. Das Merichnif ven Licht 
und Schatten war Übrigens auf meine Tanten nicht fo anwendbar, 
wie dae von Krume und Kruſte — Krame und Kruſfte einee 
frifhen Brodtes, deffen erſtgenannter Beſtandtbeil anferordentlic 
‚jart und weich, Der leßtere aber deſto harter, trodener und ſprödet 
. Die Eine war meines Vaters, die Andere meiner Mutter Schwe⸗ 
‚Mer, und — fenberbar genug — Beide biehen Wridger (Brigitte). 
Um man Beide zu unterfbeiden, nannten wir Kinder gemwöbnlich die 
‚BSanfte und Rudige Tante Bridget; die Lärmende und Keifente aber 
Zarie Kidger.*) 

Ein fo rubigee, barmleſts, verträgliches Geſchöpf, wie Tante 
Bridget, fonnte man nirgends finden. Sie war nichr alljugrof, aber 
ganı erflauntich woblbeleibt. Ibt Gewicht betrug zwar nicht mebr 
alt 280, oder böcdftens argen 300 Pfund — beifies Wetter-veran: 
„lafte eine Meine Differenz; — aber ich nannte fie mur deswegen ers 
Raunfi weblbeleibt, weil Ale eben gan, Artttamine nnd virlleicht 
"pbne alle Musteln war. Sie befah eine fo anjerfiörbare Gmmärbig: 
feit, daf fie meines Bebünfens in Ihrem ee Leben teime leiden: 
ſchaſiſſche Regung gelannt bat, Ibre gröfte Unbebaglichteit mar der 
Wechſel von Tag und Nacdıtz es wirrde ibr fauer, um des Krübftüde 
"willen Trepp' ab, und noch fanrer, um tes Machrlagers ‚willen Trepp' 
„an zu fleigen. Lag fie jedoch einmal im Wette, fo tonte fie jebn 
Stunden in einem fort fchlafen, obne zum träwmen. War das Arübs 
fü eingenommen ,‚fo fegte fie fich mit ihrem Strickzeug in den be: 

aglichen Lebnfeffel am Kamin, und auf einem Pulichen gu ibrer 
"Seite lag ein vier Duarranr, deſſen Blaner fle mir Hülfe eiter 
Sıridnadel aAmwenden fonnte. Jeht war fir für ben ganjen Sag 
zufrieden und glädlih. Die Prein des Aifftebene war derfchmerit, 
und das umnbebhagliche ju Werte Beben machte ibr vorläufig noch feis 
nen Kummer. Da ich ibre Abneigung vor Hörperliben Eirapagen 
fannte, fo gab ich Ihr einfl den mafeweifen Marb, zwei Tage im einen 
‚pa verwandeln, bamiı Ale nur batb fo oft die Treppen zu erfieigen 

ätte, Jede andere Perfon, ale Kante Btidget, würde meine Jumper: 


"tinenz mit einer Dbrfeige eriwiedere baben; allein dieſe barmloie - 


Reeatur mabım Mes aut auf ind anımerfete: „Ja, mein: Kind, das 
Knnte mir viel Auflreigung erfparen; allein Ich fürchte, meine Bes 
‚Kundbeir liste darunter; ddr hätte dann zu wenig Bewequng.'‘ -Kame 
Britarı liebte die Nube und wohnte auch im der rabiaften: @egemb 
“auf Erben. ber fo unbegrängter Gmrmürbigteir wird im dieſer argen 
Welt übel mitaefpielt, br Kübnerbändler Berrog fie 'gewiki um mer 
nigflend jebu Prozent, weil fie mit Allem vorlieb nabm, was er ibr au: 
bradıte. Befontere liebte fie Enten, obne Rweifel, weil fie mit der rubi: 
en Rewraung biefer Geſchöpfe fommarbifirie; allein es war nicht ihre 
Hr, m den Preis za ſeuſchen, und fie fcheute die Mühe der Wableus. 
Daher fberlieh Me e# aanı dem Rertänfer, weſche Eremplare er ſchicken 


und welchen Preis er dafür anſetzen wellte. Ich babe fo vermitterte, tr; 


*) as füch eima durch un fät überfenen liehe; to Adge about heiät un: 
eutin auiberihweihen. ce ’ 





Hrrsuegeneben von ber Redaction der Alla. Vreũ. Staars + Reitung. 


ſeche Paar Schube zerriffen haben. 





teräßnfiche, Halb verbungerte Enten auf ihrem Tiſche Aefchen, vet 
ih zitweiten wicht umbau fonnte, auf den Arberviebbänbter ju 
fdyimpfen; allein Zante Bridgel'e Antwort war immer bie näwlicht: 
„Ach! id kann das ewige Bekruteln micht leiden.“ Mit ibrem 
Weine war ee wie mit dem Geflügel; fie bildete ſich ein, Porto um 
Keres ju befiken; allem fie bare nie etwas Beſſere«, ale Poritat 
und Kap Madeira. Mir einer weiblichen Ergößlichkeit blieb Fir gan, 
unbefannt; fie batte nie den Genuf, ıbre Dienflmäbchen amtyuzan 
fen. Einmal machte fie einen ſchüchternen Berſuch, der ihr jedet 
miflang. ie beſaß ein fefibares, blau emaillirtes und vergeldens 
— ie bas eine ibrer Mägte aus Maclaffigteit follm 
lieh. Nun, dies iſt doch ju arg”, fagte meine Tante; ‚ich mil fr 
wirklich Desbalb zur Mede Mellen.‘ Ich hoffte ſchon, die qute Tamı 
endlich einmal im Leidenſchaft zu feben, war ein eben fo feltener Un 
bli geweſen wäre, ale der einer bläbenten Ameritaniſchen ler. Eir 
fingelte mit beroifcher Energie und mit einer Miene, die einen er: 
lichen Berweis anzufinpigen ſchien. In der That, wäre der Edel: 
lenzug Berry geweſen, fo mürbe fie den erſten Sag einer furdribare 
Sırafpredigt zur Hälfte gebört baben; allein bevor noch Betp m: 
ſchien, war meine Tante fon ga verfüblt. „Betty“, frug fie, „M 
denn Allee entzwei" Ja, Madam.““ Wie fl berm Bas je 
gegangen?!” „Das Geſchſer litt vom Zeller berunter, Madam.”" 
„Man denn, fo fey ein ander Mal vworfichtiger.“ „„Ja, Madam““ 
Des anderen Morgens wurde ein neues Serdice angeſchafft. Dies 
war nicht etwa zum erften oder felbit zum weiten und dritten Dale, 
dafi die Kannen und Taſſenemeiner Tante Ein vorjeitiges Ende em 
reichten, Die Mägte meiner Tante baren einen fölllichen Dienf; 
fie führten im unteren Stodwert ein wahree Schlaraffeuieben. Man 
wunderte ſich darüber, daf fie nicht bemerfie, wie man ibr mitipiele; 
allein die gute Seele wollte nie etwas feben, was ibren Arieben 
Nören konnte. Sie war bag leiblafıe Eublem des flillen Deeant, 
ein weibliber Buddha. 

Ganz anders gualifljirte ſich meine Tante Fidget. Diele glih 
der Kanıe Bridget nar in @inem Srüde; fie batte feine Unze Fleifch 
an ibrem Körper; aber erben fo wenig Fett — fle mar gan Haut 
und Knochen. So leicht, wie eine Keder, fo dürr, mie eime Dad: 
ſchindel, mwilree jeder Wind fie umgemebt haben, werm fie nicht derbe 
Ueberfchube getragen bätte. Bon Rube wunte Me nichts; fie flog 
den ganzen Tag berum, wie ein Weberſchiffchen, und batte am jeder 
Perfen, am jeder Sache etwae zu tadeln. Ibre Runge umd ihre 
Zeben rafteten feinen Moment. Hätre fie mar fo viele Lorb geme 
gen, als meine Kante Bridge Pfunde won, fie würbe in einer Wodt 
Tb afaube, dan Tante Bridget 
niemals in das Innere ibrer Küche geblictt batz allein Tante Fidget 
mar überall zugleich, fab Alter, hörte Allee, bebielt Alles im Gerecht 
nif und zantte über Allee. 
tem fie überliften. Mir frbarfen Auge beobachtete fie die Waagfce: 
len, and kein Kteifcher durſie in ibrer Gegenwart die Hammreltenk 
ju baflig in die Schale werfen, um fo ju ergänzen, was am Ge— 
wid feblen modte. *bre Liebe jur Berecrigteit im Handel war fo 
groi, dat fie, wenn der Rifchbändler ibe Sardellen für einen Prem 
atommen tieh, die eine Sardelle jenn Auetauſchen jwrürtichidte, weil 
e nur Ein Auge batte. Sie führte ein fo genams Annentarium 
fiber alle ibre SHabfeligteiten, dah fle ben Dieb einer ıbrer Strich 
nadelm ausfindig gemadıt baben würde. int wufte ibre Diener 
fbaft eine balbe Nacht aufbleiben, um ein vermißtes Stück Mäle 
ja fuchen, das man endlich — in der Maufefülle anıraf. „Du Hit: 
berlichen Ding‘, ſagte fle zu ihrer WMägd, ‚‚bier it Kaſe genug für 
drei Manfefallen. In dem’ @ifer, womit fie das Stück Käſe ans 
feinen Kerter erlöffe, bätte fie beinabe ihre Ringer eingebüht. Pb 
ſoeifte bei Kante Ridgermicht fo oft ats bei Kante Bridget, weit Wr 
mid von nichts Anderem, als von ben Attikeln, die auf-ibeen Zi 


famen, ober bon den Schlechtigkeiten ibrer Dienfiboten umterbielt, 


mit denen fe jeden Monat wechſelte. ‘Eben fo 109 Mr-aus einer 
Wohnung im die andere, und mer fie öfter befuchen wollte, ber satte 
‚oft Aröhere-Norb, Ale zu- finden, ale den Pantoffel beim Werfbectiwiel. 


"Bas mir aber befonders an ibr mikfiel, war, dal fie unaufbörlich 
“die ante Tante Bridger auflog md durchbechelte, während. Reiter: 


von äller Welt Guten ſorach. 


» Weide “find ſetzt nicht mebr unter den Rebenden — placide 


"tnieschnt, wenn anders die Rabe vines Nünftigem Lebens für Tante 
"Finger teme Höllenpein: it, (NM. M. 


) 


Mannigfaltiges. 
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Deutfche Literatur im Auslande. 


Der Berflorbene in Schweden. — LZaotoon in Italien. 
— Goetbe: Relter in Englant. — Rabel in Frautteich. 
— Nouvelle Kevue-Germanigque. 


Wir baden unter der Weberichrift „Deutsche Literatur im Puss 
lande“ lange feine Mitbeilung im „Magazin‘ gemacht; nicht weil 
es uns an Stoff daju febtte, fondern weil er alzureichlidy vorhanden 
war. Allerdings war es aber nur ein, Ueberfluß an Unbebeutendem. 
Wie Alles, mas berabfält von einer Höbe, ige Berbältniffe zu 
derfelben progrejliv an Schwere zunimmt, bat auch die Deuriche Zıres 
ratur ın den legten Jahren immer mebr und mehr marerielles Ges 
wicht befommen, ein Gewicht, das auf jeder neuen Leipziger Meſſe 
drüdender laflet, und wir bürfen uns daher auch nicht wundern, 
wenn uns das Ausland jet mebr in Maffe — multa non multum — 
überfegt als früber." Borzüglich baben es unfere Holländiichen, Dä⸗ 
nifchen und Schwebifhen Nachbarn am Aleih nicht fehlen laffen. 
Die Leibbibliorbeten diefer unferer Germanifhen Brüder müſſen jetzt 

erabe To ſchlecht ſeyn, mie die umferigen; mindeflens begegnen wir 
n ihren Romanen: Bergeichniffen ganz denfelben vaterländiihen Mas 
men, deren blofer Klang uns ſchon gäbuen macht. Ja, bie Alltäg⸗ 
Sichteit ſcheint unter ibnen fo viele Bewunderer ju baben, daß ie 
fogar das wenige Beffere, war wir noch beißen, verfhmäben; und 
während die breitgetretenen Romane, die portifchen BRaferrien und 
die biftorifiben Untbaten der Herren X, Y und 8 dutzendweiſe übers 
fegt werden, bleiben Zied’s meiter: und mufterbafte Novellen, Eros 
»old Scefer’s portifch biugebaudte Lebens: Styjen und Heinrich 
@tieglig’s- glutb⸗ und ſarbenteiche Bider des Morgenlantes unäber: 
tragen. Das Befte, was in ber legıen 2 feinen Weg von Deutſch⸗ 
land na Schweden gefunden bat, find noch die Briefe eines 
Berfiorbenen. Der „Berſtorbene“ iſt bier, eben fo wie früber 
in Krantreich, wirklich für tobt gebalten worden und muß fidh daber 
aud in Standinavien mit einem fchläfrigen Nachrubm, ſtatt bes bei: 
fäligen Qurufs der Mitwelt, begnügen. Sein Wert fübrı bier den 
Zitel: En afleden Tysk-Furstes bref under en resa i England. 
(Eines vertorbenen Deutſchen Fürſten Briefe während einer Reife 
in England.) °) 

Erfreulich it die Eribeinung einer Ktaliänifchen Ueberfegung 
Des Leſſing'ſchen Laokleon vom Nitter Londonto ?*); erfreulich, wenn 
fie auch erſt 70 Jabre nach dem Driginale kommt. Haben wir Deuts 
ſche doch über WO Kabre warten müffen, bevor wir eine auch nur 
erträgliche Ueberfegung des Shatefveare erhielten. Gute Ueberſen⸗ 
zungen trefflichet Schrififieller des Auslandes waren aber überall bie 
Borlänfer eines Umſchwungs ın der eigenen Literatur, auf die fie 
einen unvertennbaren anregenden @influf üben. So bat die wie: 
Veraufgefundene Kenntnif und die erfie Weberfeßung der Alten nicht 
allein jur Wiedererwrdung der Willenfbaften in Yralien und im 
ganzen Abenblande beigetragen, Sondern aud eine ganz neue Yera 
in der Süd: @rropäifcben Eieratur bervorgerufen. So balfen die 
Ueberfegungen Spaniſcher Dramen Moliere und das Jabrbundert 
Ludwig's XIV. bilden; fo wirkte der Reiz Itallamſchet Novellen 
mir fchöpferiichem Zauber auf Shatefpeare und feine Zeit, umd fo 
ging tie erſte erträgliche Weberfegung des Britiſchen Heros ber 
Biütbe unferer eigenen Literatur boran,, 

An Tralien, wo unlängf eine neue Ueberiegung ber Werte von 
Windelmann und eben auch Kefling’s Laofoon mit einer Wärme 
aufgenommen worden, bie fie taum noch in ibrem Baterlande er: 
weden, jäht dies auf einen wieder erwachten Eifer für die Kunft 
fcbließen, von dem man ſich viel verſprechen darf, und in der That 
bar auch bereits die letzte in diefen Blättern ſchon beiprocene) 
Kunft:Ausflelung in Mailand einen böberen Begriff von dem jeßt: 
gen Zuftand der bildenden Kunſt in einem Lande gegeben, aus dem 
une in den vorangegangenen fünf Yabren nur Nachrichten über aus: 

ejeichnere- Leitungen MidrsRraliänifcher Künfller — Deutfcher und 
rangöfifcher — jugelommen find, und wo bas einzige neuere Kunfis 
nfitut von Bedeutung — das für ardäclogiihe Korrefponben; in 
om — die Stiftung Deutſcher Kunfifreunde ift. . 
Antereffant ift e6, dak der Götbe-Zeltetſche Briefwechfel ***) 


*) 1Ipfafa, bei Dalmblad. 

»*) Del Laoeoonte, omia dei limiti della pittura,e della 
di ©. E. Lessing rerato dal tedeseo ia italiano dei Car. 
“ 4833, per Antonio Fontana. 
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no& vor feiner volfidndigen Erfcheinung die Aufmerffamteit bee 
Auslandes und jwar fchon dergeflalt erregt bat, dak Engliſche Zeit: 
ſchriſten einzelne Briefe bereits in Uebetſetzungen mitibeilen.- Es ge: 
fdiebt zwar Aehnliches in Deuiſchlaud ale Lage und wir felbft ge: 
ben oft von Werten Wuszüge, die erft vor einem balben Monat in 
Paris oder Konton erſchienen find. Wir Deutiche find jedoch von 
jeber ein mit der Feder eroberndes Bolt gewefen; kein fremdes Land 
giebt es, und fen es auch mod fo entlegen, von dem wir nicht, gleich 
ben Reunions: Kammern Zutwig’s XIV., einzelne Provinzen durd” 
einen gewialen Äederjug uns angeeignet und mitunter zu unferen 
fbönften Domainen gemacht bäten. Es if dies ein Boriheil, den 
wir langſt vor England und Arantreih veraus haben, wo man erfi 
feit wenigen Jahren auf die Entdedung gelommen iſt, daf die im 
Auslande gemachten Eroberungen des Geiftes weniger koflen und 
befio mehr 5* tragen als die des Schwerte«s. 

Die geitvolle Edaratteriftit Goethe's von Mit Auftin bat in 
England ſchon ein vorbereitendes Intereſſe für Goethe's Leben mit feis 
nen Freunden erwedt, und jo darf es auch weniger Wunder nehmen, 
wenn eine in biefer Spbäre ſich jeigende neue Erfheinung fogleich 
als etwas Erwarieies begrüßt wird. Inzwischen traut doch der Eng: 
liſche Krititer *) feinen Landelenten nicht Sinn genug für ein bloßes 
Kunftieben obne politifchen und ftandaldfen Beiihmad zu, um eine 
vollſtandige Ueberfegung des Briefwechfele geutirem jun fönnen. „Där- 
fen wir wobl“ fagt er, „mit gutem Gewiſſen Engliihen Leſern bie 
Korrefponden; jweier Männer empfehlen, von denen der Eine in der 
beiebieiten Haupıflabt und der Andere an einem der gebilberfien Höfe 
Deuiſchlauds lebte, der Eine unter Sängern und Mufitern, ber Anz 
bere unter Bornebmen und Literaten, und bie dennoch Einer den An: 
deren nicht mit ſtandalöſen Geſchichtchen unterhalten? eine Korteipon: 
ben), in welder bie genaueſten Umterfuchungen über bie Käbigteiten 
und Berdienfte von Künftlern.une Schaufpielern geführt werden und 
doch gar feine Anfpielungen- auf ihr Privatleben und ibre Klärfchereieu 
vorkommen, ja, worin die vornebme Welt wur in ibrer Bejicbung zu 
Kunft und Wiffen genannt wird? Wir fürchten, daß dies fein einla- 
dender Sprifezertel für Leute if, die einen guten Englifchen Appetit 


nah Standalen haben, und wir beforgen, dah die ungemeine Herzlich: ' 


teit und Ungegwungenbeit, mit der die beiden merkwürdigen Areunbe 
von fi und Ahren häuslichen Angelegenbeiten reden, kaum als eine 
Schablosbaltung für das, was feblt, angefeben werden dürfte. Was 
ung betrifft, fo geiteben wir, dak wir, troß der innigen Bewunderung, 
bie wir. fürden Genus und die unnergleichliche Beiftesibätigteit Borıbe's 
begen, in dem vorliegenden Werte ein größeres Antereffe an dem Eba— 
rafter feines treuen Kreundes und leidenfchaftliden Bemunderers ge: 
nommen baben. Niemals baben ſich vielleicht zwei befreundere ann. 
ner in Stellungen befunden, die fo febr mit einander fontraftirten, Boeıbe 
wurde in eınem Alter, wo die meiften Menichen kaum begonnen haben, 
des Geſchickes Nurwbewegte Wellen zu empfinden, in einen ſicheten, ru: 
bigen und anmutbigen Hafen gefleuert, wo er gegen Ungemitter und 
Stürme geibügt war. Belter dagegen war immer auf offenem Meere. 
Goethe felbit bar irgendwo den peinlihen Widerfpruch geſchildert, 
ber pwiſchen dem Geichmad und den Arbeiten Zelters, feinem Genius 
und der Beicäftigung, durch welche er feinen Lebensunterhalt gewin- 
nen mußte, gelegen bat. Dies giebt jedoch nur einen unvofllommenen 
Begriff von deu Kämpfen Liefes wunderbaren Mannes mit einem 
widrigen Gefchide, von den Sorgen, Müben und Arbeiten, tie ibn 
quälten, und gegen bie er mit aller Macht eines aufrichtigen, waderen 
und mwoblmellenden Herzens und mit einem Geift-ankimpfte, der fi 
ganz der Vereblung ber Kunſt, zum Rubme Gottes und jur Erhebung 
ber Menfchen, gewidmet batte, Mit merfwürbiger Geradbeit und 
Schärfe tes Geſchmacks und des Urtbeils, mit außerordentlicher Em- 
pfänglichkeit für die Wirkungen ber Kunfl in allen ibren Zweigen und 
mit einem beitigen Temperamente fcheint er bie wäraflen und jarte: 
len Empfindungen verbunden zu haben, die er mit gleicher Einfach: 
beit und *1 zu ertennen giebt. Seine Spraäche ift ſchücht, 
jutraulich, oft ſogat grob, gemiſchi mit alten Spricbwörtern und Re— 
bdensarten, die unter den Deuiſchen noch nicht gan, in Vergeſſenben 
gefommen find, aber fräftig, ausbrudsnell, maleriich, zu weilen rühren? 
und poetifh. Kein anderes Wort dürfte diefe Sprache wohl fo aut 
aratterifiren, als basjenige, womit fie Goetbe zu mwiederbolten Ma: 
ten bezeichnet, und dag wir nicht gut Überfegen löunen, nämlich da— 
Deutihe Wort „derb.“ 

Dan ſiebt hieraus, daß unfer Engländer fich und feinem Publi 
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tum ein ziemlich treifendes Bild von den beiden Männern entworfen 
bat. Er theilt hierauf zur völligen Ebarakterifirung Zelters die beiden 
fhönen Briefe mit, worin 8. feinem Areunde den Tod feiner Frau 
und den feines Solmes anzeigt, ferner Goethe's Antworten darauf, 
und mebrere andere Mittbeilungen des Erſteren aus dem Gebiete der 
Deutſchen Mufit, Die Ueberfegungen find meilterbaft und jeugen 
don einer gleichen Gewandiheit ın beiden Sprachen. 

Die Goethe⸗Zelterſche führt ung auf eine andere fait -gleichzeitig 
mit ihre erfchienene Sammlung von Briefen, die, obwohl noch nicht 
in den Händen des großen Publitums, — dem indeifen, wie wir bös 
ren, eine ſchon jo vielfach begebrie Mittbeilung bald bevorſtebt — 
ſich doch ſchon im ganzen gebilderen Dentihland jablreihe Fteunde 
und begeilterte Berebrer erwoiben bat. Unfere Zejer erraiben mwobl, 
daß wir „NRabel’, jenes großartige Dentmal aus dem Naclaffe 
ber Berftorbenen meinen, das Herr Barnbagen von Enje als ein 
unvdergänglicbes Monument auf dem Grabe feiner Kreundin errichtete. 

Die Briefe „Rabels” baben bereite in Aranfreich einen fomper 

tenten Introducteur gefunden. Herr St. Marc Birardin bar das 
Befchäft übernommen, jeine Landsleute mit der geiftreichen Ftau be; 
fannt zu machen, und dasjenige, was er bei. diefer Gelegenbeit über 
ihre Perfönlichteit fagt, *) — auch als eine freundliche Erinnerung 
an Berlin gelten, wo ber anfpruchslofe liebenswürtige Mann vor 
vier Jahten gemweilt bat, und wo Nabel’ Haus nicht wenig zu dem 
quten @indrude beigetragen baben mag, den Preußens Hanpıfladt 
auf ihm gemacht, und wodurdy er im vorigen Jahre ju einem zweiten 
Ausfluge nab Deutfhland, und namentlih zu einem Beſuche von 
Wien und München bewogen wurde, Da er Rabel’s Namen öfter 
ausgefprochen als gelefen bat, bemeifi”der Umfland, daß er immer 
Madame de Warnhagen ſchreibt, was übrigens zu den Fehlern in 
der Deutichen Rechtſchreibung gebört, die febr viele Ftanjoſen mas 
chen, indem fie uns ibe V nicht ebenfalls laffen wollen und ber 
Meinung find, daß wir mit unferen F und \W binlänglich zufrieden 
ſeyn fönnen. 
Herr St. Marc Girardin, ber unter Anderem auch fagt: „Ma- 
dame de Warahagen, qui parlait le frangais avec une elögance 
remarquable, möme & Berlin, oü la societ& le parle si bien, s’oc- 
eupait beaucoup de notre litteratare”, bat dadurch ju einem furios 
fen Yrrıbum Anlaß gegeben. Einer von den fchnelfertigen. Franzö— 
ſiſchen Rejenfenten, die michts leſen, aber Alles beurtbeilen — eine 
Gattung, bie übrigens auch in Deutſchland zu finden it — giebt 
nämlich zwei Tage darauf, nachdem jene Kritit' im Journal des Dis 
bats geflanden, ebenfalls eine Anzeige der Lettres de Madame de 
Warnhagen*®), und da er, ungeachtet er mit ſolchet Beläufigteit von 
dem Buche fpricht, als bätte er es von vorn bis binten verfählungen, 
doch wabrſcheinlich nichts weiter davon gelefen, als die Rejenfion im 
Tournal des Dibatt und die Weberfegung einiger Brief: fragmente, 
die dabei mitgerbeilt wurden, fo iſt es wobl cin leicht erflürliher 
Irrihum, wenn Alles, was er jagt, auf ber Meinung begründet if, 
daf Rabel’s Briefe — Franzöſiſch gefchrieben find, Weiche große 
Genugihuung für unferen Kranzofen, daß die geiftreichiten Krauen 
dans le a in feiner Mutterforache ſchteiben! Er thut ſich auch 
nicht wenig darauf zu gut, 

„Un livre carieux”, beginnt er, „et qui prouve & quel point 
la langue frangaise est devenue familiere anx etrangers, vient de 

araitre & Berlin sous le titre de Rahel, souvenir A ars amia.'” 
acıdem er darauf einige Motijen über das Xeben der Berfaflerin 
argeben, fügt er feibfigelällig binzu, Bag es dech feine Meine Ehre 
für die Krangöflibe Sprade fen, wenn, aller ibrer Schwierigfeiten 
ungeachtet, Aueländer es fo weit brächten, fie, wie Arau von Warn— 
bagen, mit folcher Leichtigkeit und Gewandtheit zu ſchreiben, ale wäs 
ren fie in Paris „A deux pas de la Sainte-Chapelle” geboren. 
Der Stil der Verfafferin erinnere an Arau v. Sevigne und Jean 
Lafontaine, „et s’il lui arrive d’etre par ınomens un peu ger- 
manique, c'est de ce germanisme qui n’est ni sans gräce ni 
sans charme””, fo fep es ein Germanismug, wie er fich jumeilen 
auch in den Reden und in der Unterbaltung Benjamin Conftant's 
bemertlih gemacr babe. Kann man die Naiverät wobl weiter trei: 
ben? Um nun aber auch zu zeigen, welde ausgezeichnete Männer 
des Auslandes fich der Kranzöfichen Sprache in ihren Schriften bes 
dient bätten, beruft fi unfer Aranzofe nicht etwa auf Leibnitz, 
Nierander von Humbeltt oder Ancillon; nein! er weiß gan, andere 
Dinge. Seine Autoritäten ſind d'HIäél« et Monsieur de Lichtem- 
berg, befonders aber die Observalions sur lui-meme biefes M. de 
Lichiemberg, bie er als Mufter aufitelt, gleich welchen die Briefe 
Nabel’s würdig ſeyn dürften, in der Franzöſiſchen Literatur einen 
Rang einzunebmen. Und Unwiſſende ſolchen Schlages dürfen in 
Aranfreich als Kritifet auftreten! Wahrlih, nur feiner Unmwiffenbeit 
tönnte es allenfalls zu gut gebalten werden, wenn ein anderer Fran— 
—3 Kritiker dieſes Schlages in einem Artikel über die neuere 
Kranzöfifche Literatur⸗) fagt: „Tout ce qui se fait en dehors de 
la France est chetif et sans Echo; tout ce qu’elle prend sous sa 
roteetion et ä qui elle fait parler sa langue devient grand.” 

äre dieſe Anſichi in Keantreich wirklich verbreitet, To müßte jeder 
Deutfche Grlebrie, der, meil er das Franjöſiſche, wie ebemals das 
Zateinifche, als ein bequemes Medium unter den Gelebrien betrach⸗ 
tet, bin und wieder ein milfenichaftlihes Wert in jener Eprade 
berausgiebt — wie dies fürzlich erft wieder Thierſch getban — fortan 
ſich ſchaͤmen, auch nur eine Zeile Franjöſiſch druden zu laffen. Doc) 
dem iſt micht jo. Die Kranzöfifche Literatur bat längit aufgebörr, 
ſich für die allein ſeligmachende zu halten, wie wir dies ſäglich von 


*) Journal des Mibata, 1. Jaar. h 
«) Le Foyer, 184, No. 2. En 
* »uzenot, France Littäralre, Jaor. i34 


—* befferen Schriſiſtellern und von ibten geachtereren Journalen 
erfahren. 
"Wir müffen bei diefer Belegenbeit ganz befonders bie Berdienfie 
bervorbeben, bie ſich eine Franmzöſiſche Zeitichrift, die Nouvelle Ke- 
vue-Germanique, um die Kenutniß und Verbreitung der Deutfchen 
Literatur in Kranfreich erwirbt. Ohnedies ſind wir dieſer Zeitfchrift 
eine röpralion d’honneur ſchuldig, da wir ihr vor längerer Zeit ») 
den Borwurf gemacht, daf die Deutſchen Werte, über welche barin 
Bericht erflattet werde, mebr dem Geratbewohl ale einer verfländi: 
gen Auswahl diefen Borzug zu verbanten bätten. Dies finder mid 
allein fchon feit längerer Zeit feine Anwendung mebr auf die Revue 
Germanique, fondern es macht ſich offenbar ein Streben darin be 
merklich, diejenige Seite des Deutichen Geiles, die entweder dem 
Hlädhtigen Bramefen entgebt oder als fremde Nationalität von ihm 
jurüdgeftoßen wird, durch ein vermittelndes Medium anfprechend md 
verftandlich zu machen. Gleichſam von ſelbſt flellı ib der Deutſch 
granküfge Elfaf als ein ſolches Medium dar; bier finden wir einen 
eutſchen Boden und Aranzöfiihe Gewächſe darauf; freilib an ſich 
felbit ein widermwärtiger Anblid, der, felbi vom grandiofen Strafbm 
ger Münfter aus, einem Deutſchen Gemütbe noch Grauen ermweden 
fann — aber als Uebergang ein vortrefflibes Studium fowobl für 
Deutſche als für te. Beide können jwar bier ibre Sprase 
auf die leichteſte Weile verlernen, denn an feinem anderen Dnte 
in der Welt wird wohl neben einem fo fauderwelichen Deutſch rin 
fo fchlechtes Kranzöflfc geradebrechr, als im Eifoh. Aber wenn bir 
von der Bepölferung im Allgemeinen gilt, jo macht der Gelehrten: 
ftand, der ſich namentlib in Straßburg immer ausgezeichnet bat — 
wir dürfen nur an Oberlin, Schweigbaufer, Rod erinnern — eine 
rübmensweribe Ausnahme, und zwar auch ſchon in der Beziehung, 
bafi er vorzugsmweife dem Deuiſchen Geiſte noch am meiften freu ge: 
blieben ift und die Wiege eines Wilfens wie feines Glaubens — 
denn die berübmteren Gelehrten Straßburge waren von jeber und 
find noch immer Proteſtanten — bei ber alma mater jenfeits 
bes Rbeins ſucht. - 

In Straßburg wird die Nouvelle Revue Germanique ber: 
ausgegeben und dies ſcheint uns auch ber paffendfle Dit bazm. 
Haupi:Redacteur derfelben ift Herr Berger (Affocie der Buchhand⸗ 
tung F. G. Levrault in Straßburg unb Paris), der mit feltener 
Uneigennügigfeit fein Doſer fcheut, um fein allervinge in Arantreih 
nob nit genug anerfanntes Uniernebmen, dem eine perfönlihe 
Borliebe für Deurfhbe Wiſſenſchaft und Lirerarır jum Grunde liegt, 
zu erbalten und wo möglich einem beiferen Erfolg entgegenjufübhren. 
Kann ein jo löbliches Streben von Deutſchland, deffen ®bre und 
Preis es doch gift, unterſtützt werden, jo follte e# billigerweiie ge 
ſcheben, und mir nebmen daber auch gern tie Grlegenbeit 
Deutſche Lefegefellibaften aufjufordern, fi, flaıt eines ter Dielen 
ſchlechten Deumfben Journale, ein gutes anjuſchaffen, das jwar in 
————*— Sptache gefchrieben wird, ibnen aber doch mebr über 
ibt Vaterland fagt, als mandes nur allju nartoliſch wirlende Btat 
der Heimat. 

Das ung vorliegende legte Heft der Revue Germanique enthält 
nachſtehende Artitel: 1) Movalisz eine pocrtifch gebaltene und trei 
liche EharattereSchilverung ; 2) Eorreggto, von Deblenfchtäger ; eine 
Ueberfegung bes Trauerfpiels, nebſt einleitenden Bemerkungen über den 
Dichter und feine Werte; 3) Ueber die Preußiihe Städte 
Ordnungz eine Ueberiegung des befannten Savignv'ichen Auffaßes 
in Rante's biterifch = politifher Reitfchrift, nebſt riner Hinweifung 
auf die Vorzüge des Preußischen vor dem Aranzöfiiben Munizipab 
wefen, vom Profeffor Klimramb in Straßburg; 4) Deuiſche Abend 
geiellfchaften; eine fah eiwas zu fchmeibelbaite Stijje Deutichen 
Gemärblebene. 5) Neifegedichte (Poredam, LZeipjia, Weimar, 
Jena, Thüringermald, Rudoiſtadt, Koburg, Stugart.) 6) Gedan 
fen und Ausfprüche von Goetbe. T) Rejenfionen. (Das 
Leben Aug. Lafontaine's, von Gruber; Dorpater Jabrbücher; Mobl’s 
Polijeiwiffenfbaft sc.) Ein großer Zbeil der in dieſem Heft entbal⸗ 
tenen Auffäge ift ans der Feder deffelben jungen Kranjeien, beffen 
wir ſchon öfter, feiner Deutichen Studien balber, Belegenbeir batten, 
in dieſen Blättern ju gedenten. Zuletzt aab uns Derr Xaver Mar: 
mier durch feine Feuilles volantes, jene ſteundlichen Blätter ber 
Erinnerung an Berlin, einen willlommenen Anlaß, den wobimollens 
den Franzöſiſchen Literaten, die Deutſchland nicht um ihrer, jondern 
um feiner felbit willen lieben, einen Deutfchen Gruß zujurufen. Heute 
freuen wir uns um.fo mebr, einen ähnlichen Gruß bier wiederbeien 
su dürfen, ole wir im Stande find, ibn jenem jungen Autor, der jur 
Bollentung feiner Deutſchen Studien abermals nach Deurichland ge: 
tommen iſt und ſich jegt in Berlin befindet, periönlich abflatten zu 
tönnen. *°) 2%. Lehmann. 


SEE KT ETTT 


Die Reiſe des Eapitain Dumont d’Urnille. ***) 


Die Zeit der großen Entbedungen if verüber, wenigfiens für 
die nächſte Gegenwart; und bis die Sonne ein neues Kefiland an 
den Küften bes Eisnieeres reifen läft, müfen wir uns an dasjenige 
balten, was wir befigen, und uns auf Erforichung der Küſten unb 
geograpbifche Berichtigungen befcbränten — Arbeiten, zu denen ‚die 
ausgebreiteiften Kenntniffe umd der höchſte Murh erforderlich find. 


*) Nr. 3 ded Magazind vom Jahre IM. 

*) Seitdem dies geichrieden ward, it Herr Marmitr bereits wieder nad 
Veipzig_abgereift und bat ald freundliches Andenken ein jweites Hert feiner 
jedem Freunde Sraniöfiicher Dorfieen fich empreblenden Feuilles volantes (Ber: 
vener) juräctgelafen 


lin, bei Haude und . 
*"*) Voyage del’ autour du monde exöcate pendant les annees 1826, 
1827, 1828 et 18279. — 10 Bde. mit 2 Sipfen. Pr. mw Ft. 
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Benn man bedenft, daf das Junere von Afrita faft gänzlich unbe; 
tannt iſt, daß feine Küflenländer noch lange nicht genau genug uns 
terfucht werden find, fo ſiebt man leichte, wie viel noch in jenen ums 
ermeßlihen Meeren zu erforichen flebt, die den Erbball von der 
Behringsitrafe bie zu den Eis Infein des Sidpols umgirien — vol 
dem füolichen Theile bis zum Kap Horn, deren Enidedung erfi von 
geftern if. Denn, was will ein Zeitraum von vier Jabrhunderten 
und die Wirtfamteit von eiwa zwanzig Seefabrern erſten Ranges 
bedeuten, dem ungebeuren Raum gegenüber, der zu durchmeffen if, 
und gegen all’ diefe verſchiedenen mod unbelannten Theile eines 
Saſſine, weldes wenigſtens jwei Drittel-des Erdtreifes einnimmt, 
wenn man gegen die beichränften Kräfte des Menichen die Gefahren 


eines Elementes in Anfchlag, bringt, das viel mebr fein Feind ale 
fein Save if, und die unüberflelglichen Hinderniffe der Natur und 


des Rufalls? : * 

So gaben Magelbaen's Nachſolger vielmebr Andeutungen von 
Eutdertungen, als here Befiimmungen, und erft im letzten Jahr⸗ 
buadert fielte der unfterbliche Coot die Geographie des Hillen Oceans 
uud der Südländer unabänderlih fehl. Bon ibm bdatirt fidy die 
wirkliche Keuntniß des Polpnefifchen Archibels, der oceanifchen Welt, 


und die Entdeckung' der Sandwichs:Yufeln. Als ihn der Tod miiten 


aus.der Fülle feiner Bemühungen und Refultate binwegrif, konnte 
er eine von ihm gebrochene Bahn anderen bedeutenden Seefahrern 
binterlaffen. 

Herr Dument d'Urville ift der Letzie, der biefe Meeresfahre um 
die Welt forigefegt bat, und gebört zu denen, die le mir böchftem 
Giäd und Ruhm vollbtingen gedutfi. In der jwiefachen Äbſicht 
reifend, ſowobl die undellkemmenen Zeichnungen der Küſten, welche 
die Karten ſeiner Borgänger lieferten, zu ergängen, als auch alle 
für die Wiffenfbaft wünfbenswertbe Materialien ju fammeln, ſollte 
er zu gleicher Zeit Unterfuchungen anitellen, ob irgend ein Geſtade 
des Nillen Deeans Spuren vom Namen und den Schiffen Ba Pey— 
roufe’s bewahrt haben möchte. Noch über jeine ** gelang 
Deren Dumont d’Urville's Unternebmen; feine bydrograpbiihen Ar 
beiten fichern ibm einen ebrenvollen Pag in den Annalen der Schiff: 
fahrt, und die folbaren Enideckungen, womit er alle Zweige der Nas 
turgefchichte bereichert bat, erwerben ibm den Daut der willenfchaft: 
lichen Welt. Hierzu fommt noch, gleichſam als ein neuer Rubmes: 
und Ebrenichmud, dafi es Herrn Dumont d'Urville dur eine Gun 
der Worfebung aufbebalten war, das Andenten La Peproufe's an 
beusfelben Geftade zu feiern, wo diefer berühmte Eapitain fein Grab 

‘ gefunden. 


Somit folgen wir denn, als neugierige Rpifende, diefer großen, 


Erprdition und wenden uns jur Erforihung einer Welt, die uns 
taum befammt.ilt. - 

Die „„Aftrolabe’ ging auf der Rhede von Toulon am 22. Aprıl 1826 
unter Segel, und nachdem fie die Inſel Mirata pafirt hatte, ging fie 
am 19. Prai bei @ibraltar von Anter. Wenn gleicy diefe Stadt nur 
von febr untergeorbnetem Intereffe fehn kann, ber einer Erpedition, 
die an’s Ende der Welt will, fo verdient fie dennoch feinesweges mit 
geringfchägender Bleichgältigteit von den Reifenden überfeben zu wer» 
den. Wer füblt nicht bei ibrem Anblick eine größe und feierliche Er: 
bebung in feiner Brut, in dem Moment, wp biefe Säulen des Her 
fulee uberfchritten werden, dieſe Schranfen, bie Die Natur au's Ende 
einer Welt gefegt bat, und an deren Futj der Stolz der Alten flills 


ftand ın Erümmern vor dem unbefannten Deean? Die Beränderung‘ 


des Dceans iſt eine Veränderung des Schickſale für: uns Europäer! 
Wir barten feine Furcht auf diefem Mittelländifhen Meer; auf fer 
nem mütterlichen Bufen trug es uns lieblidy dabin, und wir dachten 
gar nicht nıebr, da ſich ber Abgrund öffnen könne, fo lange die Ufer 
des großem Baterlandes den Horizont begrängten! Ueber Gibraltar bins 
aus, fagen wir der Wiege Lebemohl! Wo ift unfer Grab? 

Nie Kriegs: und Seepläße find fich Gibraltar und Malta in mehr 
ale einer Hinficht einander Äbnlich. — Bevor indeffen die Polilit dar⸗ 
an gedacht bat, fie in ein Fach zu bringen, batte ihnen bie Naar 
ein und daffelbe Klima und bdiefelbe Vegetation gegeben. Jenſeis 
Gibraltars liegt ein Heiner Pla, Aigefiras genannt, wo man im Bors 
überfabren eine moralifche Betrachtung machen fann, denn wenn bie 
Menſchen an diefem Drie nicht mebr Mauren noch Araber ind, fo 
find fie adwiffermafen jur Schadloshaltung, Schleibbänbler. So 
tonnten ſich die Korfaren von Tauger, und die Schleichhändler von 
Algefiras Über die Meerenge Grüße. fenden. ar 

Nun befand ſich die „„Mitrolabe‘ auf der Höhe bes Deeans; im 
Weſt⸗Sud⸗Weſten tauchte eine der Salvages vor ibm auf, unfrudhts 
bare Felien, woran ſich die Wogen breden, und auf denen fich die 
Bögrl ergößen,- aber deren böchſt dürftige Begetation noch feinen 
Menihen berbeigelodi bat. Unfern von biefer wüflen Inſel, und 
gleich ſam verfünbigt durch fie, erbebt ſich über einen bemölften Hori- 
jont der Pif von Teneriffa. Obgleich dieſer Punkt, der intereffan: 
tefle auf den Kanarifben Infelm in taufend und einer Beſchreibung, 
fo viel nur NReifende die Wefttäfte von Aſtita befucht haben, feine 
Stelle gefunden, können wir doch nicht bem Wergnügen widerſtehen, 
Herrn Durment d’Uroille auf feiner mübfeligen und gelehrten Ertur: 
fien zu begleiten. Nachdem man Streden, die mit Lava, Schladen 
md pulfanifchen Blöden bededt find, juräcgelegt bat, fommt man 
nah Laguna, einer yiemlih hübſchen, aber traurigen und öden 
Stadt; fir bat ibre fhönen Tage zur Zeit ber alten Spanifchen 
Monarchie gebabt, beut ju Tage wählt Gras in ihren einfamen 
Straßen. Auf der Höbe von Laguna (ungefähr 400 Toiſen) mertt 
man nichts mehr von Afritanifher Temperatur; man glaubt, die Luft 
der Provence und anderer Gegenden bes füdlichen Aranfreichs zu 
arhmen, und das Schaufpiel, das man vor Augen fiebt, vermindert 
feinegwegegs biefe — Dier erblictt man grüne Ebenen, Ge: 
traidte; Mais und Aartoffelſeſder, dort Weinberge, dicht belaubt mit 


— 


Ciſthen und einige Gräſer an. 


verſchlungenen Neben wie die Jraliänifchen; da und dort Auftbäufer 
Billen, die Gibel mit Bufchwert und Baumen befrängt, den Auf in 
Wieſen; und dieſes tölllihe Panorama breitet ſich ampbitbeatralifcy 
über die ganze Weſtküſte aus. Es ruben. freilich genug traurige rs 
innerungen ın diefer Fleinen Anfel, die ihr Haupt fo boch über den 
Drean- erbebi. Hier ift das Grab eines unglüdlichen Boltes, welches 
die Spanifche Graufamteit für immer vom der Erde vertilgt bat. We⸗ 
nigftens follen fie in den Annalen der Gefcichte leben, jene balbs 
wilden Guanen, die genug von ben Rechten der Natur und der Menfaps 
licpfeit wußten, um als Beribeidiger derfelben zu flerben, 

Wenn man binter Laguna die Külle weiter verfolgt, und jwar 
in ber Richtung des Pils, gelangt man nach dem Städichen Drotava, 
merkwürdig durch feinen botanifchen Garten, wo bie feltenften Plans 
jen das Auge bes Liebbabers und die Wihbegier der Kenner: fefeln. 
Man weiß, dafı der ungebeure Stamm des Drachenbaumes von Teneriffa 
far einen Europärfchen Ruf bat; Herr Dumont d'Urville wollte fich über: 
jeugen, ob dieſer Ruf gegründer ſey: — diefer Baum bat nicht weniger 
als 48 Fuß Umfang um feine Bafis, und feine Höbe beträgt beinabe 75 
Auf; wenn man eine zweite Hälfte binzunimmr, die ber Wind im Jahre 
1549 losrif, fo würde man das Loudte von oben nach unten durch⸗ 
ſchneiden müſſſen, oder die Gewächsbäufer des Jardin des Plantes, 
um diefen riefenbaften Gaft einigermaßen einjuquartieren. Und num 
ſehe man, ob es nicht ein eben fo großer Berdruß ift, ein großer 
Baum zu fepn, als ein großer Mann? Nicht weit davon fteht ein Meir 
ner Emportömmling vow Palmbaum, ganz dünn und ganz nachgiebig, 
ber feinen fchwantenden Stamm hunderr Fuß hoch erhebt! Armer 
Drachenbaum! —“ — 

Sobald man aus Drotada binaustritt, beginnt die Erbebung bes 
Zerrains, und in ununterbrodhenem Steigen gelangt man auf bei 
Gipfel des Pit. Alle Reiche der Begetation, von den kultieirten bie 
zu den wilden Pflanzen, folgen nach rinander auf den Stufen des 
Berges in einer Höhe von ungefübr 1000 Toiſen. he Höbe 
trifft man nur noch einige Haidefräuter und etwas Thymian, Meine 
Dies find die letzten Spuren ber 
Begeration; dann bietet ber Boden nur Haufen von Bafaltblödten 
dar. Es beginn nun eines der erbabenften Schaufpiele, welche die 
Narr dem Menden aufbewahrt, ein riefenbaftes Gemälde, wo fich 
bie entgegengefeßteflen Karben und Elemente der Schöpfung verbins 
ben, um Yugen und Herz zu beyaubern. Auf diefen kaum erlofchenen 
Defen, unter dieſen rauchenden Aſchen und gübnenden Sratern 
Nebend, tbront der Neifende auf den Wolfen, die ſich wie ein weites 
Eismeer zu feisen Füßen ausbreiten, aus dem man glauben ſollte, 
bie beſchneiten Gipfel der Alpen und Apalachen bervorragen zu feben. 
Ungeachtet dieſe Region 200 Zoifen über dem Meeresfpiegel 
liegt, iR ibre Temperatur no angenehm, und man athmet mit Leiche 
tigteitz; fobald man aber biefe Streden ‘einer troflofen Wüftenei, 
welche die Spanier canidas nennen, überfchritten bat und auf dem 
legten Dritiel des Berges angelangt it, empfindet in der, Negel ein 

eber Unbebagen und Beſchwerden des Athmens; indeſſen blieb Sr. 
d’Urpille felbt und der größte Theil feiner Begleiter glüdlicherweife 
bavon verſchont. Der letzte Kranz bes Pit, über dem Schlunde, 
if der Auderbut, vom nicht beirachtlicher Höhe, deffen fleiter Abs 
bang indeffen das Dinanfteigen äußerft fduwierig macht. Der Gipfel 
biefes Meinen Kegels iR mir Rauchlöchern und balbansgefüllten Kras 

tern bededt, deren größte Ziefe 60 bis 80 Auf betragen mag. 
So ıfl der Pit von Teneriffa beſchaffen, deffen Zormation von 


drei durchaus verſchiedenen Zeitaltern jeugt. 


Simmtlihe an der Sudweſtlüſte von Afrika jerfireute Infeln, 
vom grümen Borgebirge bis Ascenflom, bieten nur Anfubrten von 
jurädicpredender. Unfruchtbarkeit dar. Die „Witrolabe” fam im Ans 
gelichte von Santjago und la Praya vorbei, und als gegen die 
Mitte der Küfle von Guinea ber Tbermometrograph 400 Raben oder 
2000 Auf Tiefe binabgelaffen wurde, ergab fich, daß die Temperatur 
des Direrwaffers in diefer Gegend nur 5 Grad 2 Zwölſtel betrug, 
während fie auf der Dberflähe 26 Grab 8 Zwölftel war, Ein ans 
derer Berfuch, bei 1000 Faden Tiefe, lieferte fein genügendes Res 
fultat, des zu großen Zuftoruds wegen, ben ber Tbermometrograph 
erlitt. Am 12. Juli paſſtrte man die Linie, und die Matrofen vers 
feblten, ibreg Gewohnheit nach, nicht, diefen merkwürdigen Tag ber 
Reife Durch die Ceremonie der Taufe zu feiern. 

— Bis dabin — man fegelte um die. Spige von Arita berum — 
batte die „„Aftrolabe” noch feinen Mann verloren, und der Geſund⸗ 
beitszuftand der Mannfchaft war erfreulicher als bei der Abreife von 
Zoulon; dies Glüd, das fchon dem Anfang ber Erpedition hold war, 
follte ibm treu bleiben bis an’s Ende, denn, wenn man erwägt, baf 
die Strapajgen und zabliofen Wechfelfäle einer Reife um die Welt 
der ‚„‚Afirolabe‘’ während der vier Yabre, daß fie fich auf der See 
befand, von achtzig Mann nur eilf binweagerafft haben, während 
eine Englifhe Korvette, welche mit Unterfuchung ber Mfritanifchen 
Küften beauftragt war, in demfelben Zeitraum, in Kolge von Krank⸗ 
beiten, bie aus dem Einfluß des Klima's entflanden, eine große Ans 
jahl Dffiziere, zwei Marurforfcher und mebr als hundert Matrofen 
verlor, fo muß man gefteben, daß ber Muth und die Sorgfalt bes 
Menſchen nicht binreichen zur Bolführung feiner Entwärfe und ein 
unbefannter Wille diefelben heiligt oder vermirft. 

Um befto ſchneller nach den Sübländern und dem Archipel der 
Yafelwelt, dem eigentlihen Zweck ber Reife, zu gelangen, übergeben 
wir die unbedeutenden Inſeln, die ih an der Südweitfpige von Nfrita 
befinden. Eben fo baben die Klippen von Martin Baj, bie Inſel 
la Zrinite, Saint: Paul nichte, was die Aufmerkfamteit oder Neugier 
an fi ziehen könnte, Alles iſt von Begeration entblößt und jebes 
Anlanden dur Klippen fort unmöglich gemacht, die von Möven und 
Sturmdögeln wimmeln. Bei ber Königs George: Anfel beginnt 
man, fich von diefer ermüdenben @införmigteit des Meeres und ber 
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Zeiſen zu erbolen. in grüner Rafenboden, völlig bededı mir einer 
neuen Art von Bäumen, ſcheint einen nenen Theil der Welt anzu: 
kündigen. — Bier ifl für die Schiffe wenigfteng ein guter und fiches 
rer Hafen, für die Menſchen Schatten And Waſſer zu finden. In 
den Waldungen im Innern breitet der König der füplihen Pflanzen: 
weit, der ſchoͤne Encalpptus, gleich undurchdringlichen Gewölben, feine 
breiten dicht belaubten Zweige aus, und jwilchen den mannigfaltigen 
Gräfern, die den Boden bededen, murmeln Bäche ſtiſchen und leben: 
digen Waffers! Ob! wie fchmedt man dann dieſen Blumenftranf ber 
Pflanjenwelt, der von der Natur gleichfam vergeffen worden, in biefer 
weiten Dede des Dccans! Man erblict. audr die erfien Nuflralier auf 
der Georges: Yufel. Diefe Infulaner, die biefeibe Pboiiognomme wie 
die von Port Jadfon darbieten, famen den Offizieren der „Afirolabe‘‘ 
die in’s Innere bes Landes beordert waren, judor; äufſterſt fanft und 
friedlich find diefe Wilden, übrigens von vollfommener Unmwiffenbeit. 
Mitten im Merre lebend, tennen fie nicht bie ra Elemente 
ver Schiffahrt. Auch neruribeilt fie ihte Unfäbigteit, ſich irgend eine 
Hütfe zu verfchaffen, zum allerfläglichften Dafeyn. Die Rinde und 
Wurzel einiger Pflanzen bilden ibr hauptſachlichſtes Nabrımgeminel, 
Als Schuk gegen Schlechtes Wetter baben fie mur ein einziges Kleid, 
und bies ebt aus dem Fell des Kängurub, das kaum auf der 
Schulter fehfigt. 

Nach Erforihung”der Inſel von verfchiedenen Seiten, nabm die 
„‚Wfirstabe‘ ihre Ricdytung auf Port: Weſtern, mo das Pflanzenteich 
wicht minder berrlich ift, als auf der George-Injel. Es giebt fogar 
am mebreren Orten ber Philips -Ynfel Walbungen, die ſich mit den 
Ameritanifhen meſſen fönnten. 

Am 19. November ging die „„Aftrolabe‘’ umter Segel, und nad 
einer Kabrt von zjebn Tagen, während welcher ibr die Moncur In: 
fein zu Geſicht famen, und dig Jetvis Bap berührt ward, tam fie zu 
Port: Yadion, diefer jungen und mächtigen Mutterſtadt einer neuen 
Weit, an?) - . (F, L.) 


England 


Zur Geſchichte des thierifhen Magnetismus. . 
Zweiter Artikel. 


Wenn wir jur Unterfuhung ber wirklichen Thatſachen des Diagne: 
tismus übergeben, fo begegnet uns bier juerft das Kaftum, dag eine 
große Anzabl von Perfonen, die Zeugen magnetiſcher Erperimente 
geweien, ibren Glauben an bie Erifteng einer magnetifben Kraft 
ertlärt haben. Da drängt ſich natürlich die Arage auf, durch weiche 
Mittel fie wohl zu diefem Glauben gelangt, und wie wir uns etwa 
die nämliche Uebergeugung verſchaffen könnten? Mir wollen bie 
Antwort aus der Feder des Berſaſſers der kritiſchen Geſchichte des 
Magnetismus, Deren Delenje, der gemeiniglich der Meſtot des thie⸗ 
rifchen Magnetismus” genannt wird, entnehmen: „Die einzig reelle 
und feile Ueberzeugung ift die, welche wir aus unferer unmittelbaren 
@rfabrung gewinnen. Der Weg alfo, um von dem Dafeun des thie⸗ 
riſchen Magnetiemus Überzeugt zu werden, ift fein anderer als zu 
mägnetifiren. 
lem den lebbaften Wunfch, ibm gut anfchlagen zu feben, feiten 
Glauben an feine Wirtfamteit und ein völliges Bertrauen bei ber 
Anwendung deffelben. Der Wunſch bängt von Dir felbft ab, aber 
den Glauben haft Du nicht gany in Deiner Gewalt, doch bifi Du im 
Stande, Deine Seele in ſelchen Zuſtand zu verfeßen, in dem fie ſich 
befinden würde, wenn Du glaubte. Auch mußt Du auf eine Zeit 
lang all’ Dein Willen von Pbpfit und Metapbufif vergeffen und aus 
Deinem Sinn alle Gegenfländlichteiten entfernen. Du muft Dir 
einbilden, daß es in Deiner Machr fiebe, die Arantbeit in Deine 
Band zu neben und fie nach einer beflimmten Seite binzufcieben. 
Bellatte den Patienten noch zu gleicher Zeit, ſich eigener Heilmittel 
zu bedienen. "Maguetifire niemals vor wihbenierigen Perfonen. “ Und 
— damit mir nicht etwa noch das Befte vergeſſen — laß in den ers 
fen ſeche Wochen, nachdem Du diefe Stadien begonnen, Deime Ber: 
menft noch micht Über Dieb Herr werben! 

Wahrlich, Herr Deleuge ift ſehr beicheidenz er verlangt von 
einem Menfhen weiter nichte, als feiner Bernunft zu emtfagen, ſich 
eine Abgeſchmacktheit einzubilden, fein Wiffen zu vergeffen, mit Leicht: 
gläubigteit anzufangen, und dann verfpricht er, ibn mit Glauben 
endigen zu laffen. Herr Deleuje mag ber „Neſtor des tbieriichen 
Magnetiemus’' feyn, aber er ift obne Zweifel der Tberfites des ge: 
funden Menfhenverftandes. Und iſt es nicht ſchon a priori ein ums 
widerfiebliches Argument gegen das ganze Spftem, dak ſolche Präli: 


winarien zu Hufnabme felbit don einem Manne für notbwen- 
dig erllärt werden,“ der allgemein für ben weifeiten und am meiften 
philofopbifchen Bertbeibiger des Magnetismus gilt? 


Bielleicht giebt es einige Menfchen, die der Meinung find, bafi 
ihnen die Aufopferung ihrer Bernunft dar den Glauben an den 
tbierifhen Magnetismus vergolten werben fönntez gewiß giebt es 
aber aud Andere, die mit ung benten werben, daß 
pss la chandelle.” Für biefe Letzteren wollen wir bier forıfahren 

. zu umterjuchen, ob bie neu angefleilten Erperimente einige Hoffnung 
laffen, in ebermanns Gemütb eine Weberjeugung zu begründen. 
Diefe Erperimente wurben, was wir juert bemerfen wollen, unter 
den allergänftigten Umfländen gemacht. Das Eomitö war geduldig, 
aufmerkam. und fo weit entfernt davon, gegen das Spitem im vor: 
aus eingenommen zu feun, bafi es wielniehr, wie wir zeigen wollen, 


Fr Bebaften und dor, i 
wei ae Pr nie or, im einem zweiten Artikel auf diefe interdfante 





Hrrausgegeben vom ber Nedaciion der Mllg. Preuß. Staaıs : Beitung. 


Die Ausübung des Magnetismus erfordert aber vor | 


„ie jeu ne vaut . 


einige feiner Folgerungen bei ſebt unpolländigen Beweiſen zuge 
fanden bat. Seine Sttzungen dauerten gegen tunf Jabre, wäbrene 


"welcher Zeit es öffentlich befannt war, bag man in Anfiellung ven 


Erverimenten begriffen, und das Gomitt widmete jeder von den 
Diagnetifeuren ibm zugebenten Mitibeilung, wenn fie feibit bie 
lachetlichſten Abgeſchmactibeiten eutbielt, feine wilige Aufmertfam- 
keit, Die Magnetiiben Dperationen wurden burb bie Herren 
Foiſſae, Duvorer, Ebapelaın und Andere, deren Geſchick Miemand 
abläuguen wird, geleitet. Dies Eomitk war befonders auf Beran- 
laſſung des Heren Foiffae, eines jungen Arztes und Magnetıfeurs, 
ernamut worden, der, feines obſturen Rufes müde, fich entſchloſſen 
batte, die Auſmettſamteit auf feine Ayren zu zieben. Er ſchrich 
desbalb an die Afatemie, indem er ihr zu Gemürb führte, daß, ie 
ber förmliben Berdammung feiner Kunft dur den Bericht von 
1784, eine neue Thatſache entdedt worden wäre, nämlib der Som: 
nambulismus, und bah er von der außererdentlihen Matur dei 
feiben ſelbſt in Stande wäre an einem weiblichen Patienten, det 
ſich unter feiner Kur befände, Beweiſe barjubringen. Seine Angabe 
von dem, was fie, in Gemeinichaft mir anderen Somnambuliften, 
tbun tönne, iſt fo außerordentlich, daf wir ung nicht entbalten för 
nen, die darauf bezügliche Strelle feines Schreibens bier angufübren: 
„Die Somnambulen, wenn fie ibre Hand abmwecfelnd auf Keni, 
Brut und Unterleib eines Aremden legen, entbeden unmittelbar 
feine Krantbeiten, zugleich mit ben Leiden und Wechſeln, die dadurch 
bedingt find; fie fangen außerdem au, ob die Heilung möglich, leicht 
ober ſchwer, nab oder entfernt, und welche Mittel angemanbt wer 
ben müßten, um den Erfolg auf dem beſten und ficherfien Wege ju 
erreichen. Bei diefer Prüfung, die-fie anftellen, weichen fie niemals 
von den befannten Regeln der Metijin ab, und ich möchte meiter 
geben und bebaupten, daß in ibren urfpirationen der Geift des 
Hippotrates lebt." Aledann lud er die Afademie ein, ſich im ein 

fpital zu begeben und Perfonen, die mit irgend einer Krantben, 
en es einer aluten oder chroniſchen, einer einfachen oder fomplızir- 
ten, bebafter wären, ausjumäblen, und er wolle eine Gemäbr bafür 
leiten, daß feine Somnambule in allen Kälen die Arantbeit mir 
Beftimmebeit eutdecken und mit Gefchidlichteit bebandeln würte, 
Daf die Arademie von ſolchen in die Mugen fallenden, Abgeichmadt: 
beiten Motig nehmen tommte, if es wur, werüber wir ung wundern, 
Die Akademie ernannte wirtlic ein Gomite jur Unterſuchung der 


” Bebanptungen des Deren Koiffac, und diefer führte feine Som: 


wambule demfelben vor; und von biefem Gomit& finden wir berich 
tet, daf die Sommambule in feinem einzigen der Pbänoment, 
bie ſich Herr Koifac bervorzubringen verbürgt batte, richtig zutral. 
Wir wollen deshalb die Blaubwürbigleit des Hertu Foiſſac mic m 
Zweifel nehen, fondern uns dies lieber auf dem fürgeren Wege er: 
tären, daß fein Urtbeil, wenn er je eines befak, durd feinen Eutbu 
fiasmus nnd feine Einbilvungstraft gänzlich bewältigt worden mar. 
Dies kann jugleich einen Beweis liefern, mit welcher Borficht man 
felbft die beflimmteften Bebauptungen der magnetiichen Erperimem 
tenmacber aufnehmen müffe, wenn fie nicht durch Die Auslagen un 
parteiifcher Zeugen unterſtützt werden. 

Und bier zeigt es ſich juerſt augenfcheinlib, dag das Comm⸗ 
eber für als gegen den Magnetismus eingenommen war, Statt. jest 
in Beern Foiffac zu deingen, daß er fein Berſprechen erfülle, oder 
auf Einmal die Stthung zu fchltehen, und zu erllären, daß er das 
nicht babe, leiften fönnen, was er unternommen, fuchte es vielmehr 
den Jerthum beffelben zu entſchuldigen, indem rs fagte, „daß e#.fcikü 
unerfabren, mißtrauifcb umd vielleicht zu ungeduldig fen.’ Wae! mr 
baben jmwar gebört, daß, nach Herem Deteuje Leidytgläubigfeit em 
notbmwendiges Attribut eines zum Magnetifiren Gerigneten ſeyn mäft: 
aber foll dieſe Eigenfchaft denn aud bei einem Zeugen und Beobach 
ter als nötbig voransgefegt werten müfen? Es fheint alfe, dak mi 
auf unferer * fein müſſen, bon Männern etwas anfjunebmen, die 
der Meinung feun fönnen, bafi ein Wunder „wegen ibres Unglaubens 
nicht vollführt worden fen. (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Roman und Muſil. La sainle-baume beift ein fün 
lich im Paris erfbienener mufilalifher Roman des durch viele in 
Journalen zerfireute Aufläge über Mufit bereits befaunten Serra 
J. d’Drsigue, der im diefem Werte eine originelle Idee burdsjufäb 
ven verſucht bat. Jedes Kapitel trägt nämlich‘ eine Ueberfdyrift, oder 
auch mebrere, und zwar nice in Worten, fondern in Noten, um au 
dieſe Wriſe den mufitalifchen Leſet — und jwar geiciebt es mei 
fiens durch Stellen aus befaunten Opern und Spmpbonieen von 
Morart, Beetboden, Weber, Spontini, Meverbeer, Roffini u. f.w. — 
auf den im Kapitel felbft folgenden Inbalt vorjubereiten umd ıbr 
aleichſam, wie ein mufitalifches Anftrument, dafür zu fimmen. ©v 
it 4. 8. Über einem Kapitel, in welchem bie Heldin bes Nomans 
ben Geliebten frbufüchtig erwartet, die Jubelſtrophe aus dem Ge— 
fang ber ibren Mar mach langem Harreu erblidenden Agathe aus 
Webers Kreifbüg in ſebt yierlichen Moten abgedrudt; über einem 
anderen Kapitel, in welchem ſich Kloflerjungfrauen zu einer Mor: 
gens Andacht in einer Grotte verfammeln, befinder fi bie Morgen 
Hymne aus dem erlien Alte von- Epontini’s Beftalin. Der Trauer: 
marſch aus Beethovens Sinfonia eroica bildet das Motto (wenn 
man etwas Wortlofes fo nennen darf) bes letzten Kapitels des Ru 
mans, ber, wie ſich daran leicht fchliehen -läht, ein tragifches Ende 


nimmt. 





Bebrudt bei U. W. Hayn. 


das ganze Jabr, obne Er: . 
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Rußland. 


Encpklopädifche Fabrik phantaſtiſcher Erjeugniffe. 
Satirifher Zeitfpiegel, von F. Bulgarin. 
Schriftfleller feun!.... Die thörichtſte aller ıhörichten Beſchäf⸗ 
tigaungen! — Wäbrend der jegigen Feiertage babe ich mich endlich 
davon übetzeugt. — In allen mit bloßen Zumpen überfülten Das 


gazinen und Laden war es gedrängt voll von Käufern, während in 


den Laden, wo man Zumpen vertaufte, die, in Papier verwandelt, 
vom Geiſte der Schriftiteller befruchtet waren, eine Leere berpidue, 
wie in den von einbeimifchen genialen Köpfen herausgegebenen Zeits 
fchriften und wie in allen genialen Zafıben. — Lobnt es ſich wobl, 
daß ein Schrififteller um unferen fchwindfüchtigen literarifhen Ruhm 
fämpft, ba diefer Doch weder leuchtet, noch wärmt, weder Wolle noch 
Mitch liefert? — Jeder Kattundruder id hundert Mal befjer daran, 
als der bderübuteſte Schriftiteller, weil@ie bunten Kattune nicht nur 
die Blicke, fondern auch die Banknoten des ſchönen Geſchlechtes an 
fi jieben, während der Name des Kabrifanten von Mund ju Mund 
gebt, mit den ausgefuchteiien Sprachſchuihern auf Ausbängeiciidern 
glänzt und von den Schrifillellern ſelbſt wiederholt ausgeirommels 
wird, Iſt das etwa fein Rubmf 

Und was iſt denn Literatur? — Ein Amt ift es nicht, ein Ges 
werbe ift es nicht — furj, was es eigenilich ifl, das weih der Hims 
mei! — Dit der Literarur gelangt man-ju feinem Zitel, zu feiner 


noch jur Mode. Preutjutage muh man vom Gewerbjleii und von 
politifcher Detonomie fprecben, um für einen gefcheuten Menſchen 
gebalten ju werten und fich pielleicht gar einen Mamen zu machen: 
Ich aber will ebrliche Leute nicht betrügen und nicht mit Iceren Wor: 
ten und Aranzdfcen Flugſchrifſen bandeln. Ich werde eine Ka: 
brit anlegen und in derfelben Begenflände verfertigen, die dazu dies 


nen follen, die Mühe der Menfden m ihren wichtigſten Beſchaͤfti· 


gungen ju erleichtern, naämlich im Stellenſuchen und im Geldmachen. 
Den glüdlihen Erfolg meiner Fabrit verbürgt für's erfle ihre anss 
ländifhe Benennung, bie mancer Ruffe. nicht ausiprehen 
taun, und dann für's jweite der Umfand', daf ich mir mit dem er: 
fien Dampfboot werde auslänbdifche Meifter kommen laffen. 
Auch werden alle Materialien in meiner er ausländifche fepn, 
und obgleich einige derielben bereits in Rußland einheimiſch find, fo 
bin ich deanoch gefonnen, mich an die Urquelle zu wenden. 

Haben Sie wobl, meine Herren, vom Magnetismus, vom Mes: 
merismus, vom Hellieben, von der Homdopaubie, vom Liberalismus, 
von ber Transchndental:Pbilofopbie, von ber Theorie der polinfchen 
Sufteme, von der Metapbofit, vom Romantismus und von mebreren 
anderen Dingen gebört, die man febr unrechtmäßiger Weife mit dem 
Namen „Ebarlatauerieen‘ bezeihner? Gewiß ifi ee Ihnen befannt, 
mas Kriecherei, Kitelmurb und Geldgier iM? Me diefe Dinge bilden 
Materialien ju meiner Kabrit. Ibre Einfubr ift durch den Tarif 
nicht verboten, und deshalb find fie mwoblfeil. Auch die Literatur ges 
bört zum Weſen meiner Kabrit, doch nur in fo fern fie zum Schmie⸗ 
sen meiner Mafchinenräder dient. Meine Fabrit if ſchon lange in 
Shätigleit und am 1. Januar 4834 um 8 Uhr Morgens dem Publis 
tum eröffnet worben. Ich balte es für meine Schuldigteit, eine An» 
zeige über den Werth und bas Borbandenfeyn meiner Kabrifate 
belannt zu machen, 

n meiner Kabrit werben KRonfette verfertigt, mit welchen man 
Borgtiehte, reiche finderlofe DOnfel und Kanten und alle in Anſeben 
und Würden flebende Leute am gewiffen feflliben Tagen befcbenten 
fann, anftatt ibnen Glück ju wünfden. Diefe Konfette find füh wie 
Schmeiche lworte, mit fpiritöfen Subflangen angefüllt, um die Köpfe 
(dwindlich zu machen, und bringen einen optifhen Betrug berbor 
durch ibre Mebnlichteit mit der Matur, d. b. mit Früchten und Bee⸗ 
ren. Sie entbalten mit Einem Wort Alles, was zum Glückwünſchen 
noͤthig il, und find ſebr zu empfebler! 

derfertine elafifche Eorfers, vermittelfl, welcher der 
Rüden fib böchſt graiids beugt, ehne den Nüdgradswirbein bes 
fHerrlid zu falen. Mit diefem Eorfert fann man au einem Mor: 


—— Büdlinge machen, ehue auch nur die mindeſte Ermäbung 
ublen. 

r €s wird bei mir ein Pulver verfertigt, das bie erflidende Ats 
mofpbare eines Borjimmerd in fühduftenden Weihrauch verwandelt. 
Für Neulinge wırd ſich diefes Pulver als höchſt müglich erweiien. 

n meiner Kabrit werben Brillen gemacht, mit welchen man 
febr ſchnell und bequem ein warmes Mefl erfpäben fann. Be: 
tanntlich giebt es Stellen, die, wenn man fie mit bloien Augen 
Febr, ſeht wichtig erjcheinen, wäbrend fie doch eigentlich nichts bes 
deuten, und dagegen andere, anfcbeinend unbedeutende, bie unter 
ibren Aundameuten Boltquellen haben. Mit meinen Brillen fann 
Niemand in feiner Wahl irren. 

Es werden bei mir Sieben: Meilen: Stiefel verfertigt, 
für Diejenigen verebrien Herren Beamten, die ih mit Tbateniuft 
und Eifer nad Colchis begeben — damit fie ſchneller zu ihren früs 
beren Dienfiverbältniffen jurüdtebren tönnen. *) Da fo febr Biele 
Ales zum DOpier bringen, Wiſſeuſchafſt, Hauswefen, Kamilienglüd, 
damit fie Zeit gewinnen, um einen böberen Bang ju erbalten, **) 
fo unterliegt e# feinem Zweifel, daß meine Stiefel von großem 
Nusen werden mrüffen. Auch eignen fie lich febr für ſolche Herren, 
die ſich im befonderen Aufträgen in entferne Provinzen begeben. 
Wenn man ſich auch in diefen Stiefeln nicht fo Jut fiebt, fo fommt 
man doch mil ibmen ſchnell vorwärts. Und die Haupifache beſteht 
doch darin, bak man fagen fan: ich bin in 36 Provinzen geweſen. 

Ich verfertige einen Barometer, ber durch fein Steigen und 
Fallen den Zufland der Wımofpbäre anzeigt, in welcer fi ein Bors 
gefegter und derjenige befindet, der Luft zu deffen Stelle hat. Mit 
Hufe diefes Barometers fan jeder untergeordnete Beamte gan 
genau feinen Eifer abmeſſen, feine Büdlinge abjählen feine Glüds 
dünſche abwägen und feine Meinung felitellen. 

&s werden bei mir Kompaffe gemacht, um den am Dienſtes⸗ 
Horizont berribenden Wind kennen ju lernen und zu beflimmen. 
Wit diefem böchft mägliben Werkzeuge verfeben, fann man ſich durch 
eine Öffentlich geäußerte Meinung über gemiffe Perfonen und Dinge 
nie fompromittiren, auch niemals ſalſch manderiren, wenn man 
um einen gewünicten Platz, um eine Arrende ***) und um aubere 
Bebenebetürfunffe berumlanirt. 

u meiner Fabrit werden Camerae-Obscarae für järtlihe 
und forafame Mütier ver t, beren Wunfc es if, ihre Töchter 
vortbeilbaft an Mann zu bringen. Der Liebhaber muß nur tabin 
gebracht werben, einen Blick in dieſe Camera-Obsceura ju wers 
fen. In derfelben verwandeln fi 23 Jabre in 18; Beibbaus-Bils 
lette für verfeßte Sacheu eribeinen als BantsBilente für eingeiras 
gene Kapitalien. Dabei wird eine gedrudte Borfchrift verfauft, wie 
man dieſe Mafchine gebraucht und auf Bällen, in Abendgefellichafr 
ten und.in Kamilienzirfeln aufbewahrt. 

@s wird bei mir eine befondere Gatiung von Boa'« aus 
era ggg für ſolche Damen verfertigt, deren Liebbaberei es if, 

ojeffe zu beſchützen, ibre Günflinge ju @bren zu bringen, ibre 
Gläubiger bei der Mafe brrummufübren und in Geſellſchaſten die 
erfie Rolle zu fpielen. Mit diefem Zuchsihmwan, verfeben, erfcheint 
eine Berleumderin als moblwolend, eine Streisfüchtige friebliebend 
und mitleiig, eine Näntemacerin goitesfärdtig, eine Kokette tugends 
bafı u. f. w. Diele Boa wird wabtſcheinlich bald in die Mode kom⸗ 
men. Sie iſt leichter wie die gewöhnlichen. 

Es eriheinen in meiner Fabrit Litbograpbifche Steine von 
einer befonderen Maffe (die tbeilweife aus Dummpeit, tbeilmeife aus 
Prablerei beftebt), um die Werte von Walter Scout, Eooper, Bal⸗ 
jac, Hugo und anderen Schrifilellern ju copiren. Ganz vorzüglich 
empfeble -ich dieſe Steine unferen Rufitihen Romanenfcreibern. 

ch babe es verfucht, eine Pumpe ju verfertigen, um die ſchönen 
tellen befannter Schrifileler ausjupumpen; mein erfler Berfuch 
iſt indeffen nicht gut ausgefallen. 

Auf meiner Kabrit werden auch KRaleiboffope zum Gebrauch 
ber Herren Journaliſten verfertiat. Man darf das Yublitum nur 
daju bewegen, einen einzigen Bid in baffelbe zu werfen, und e# 
dann geſchickt vor feinen Augen umberbreben, um es dabin zu brins 





€ F bier u bemerken, daß Beamte, bie fich ſchneller Hefördert (chen 
wollen, auf 3 Jahre Nemter in ER oder dem Kautafus annehmen. Kebr 
ren fie nach Verlauf _dierer Zeit zurück, fo werden fie mit höherem Rang 
und eintraglicheren Stellen belohnt. . 

") Der ielgende Rang erwizt ſich durch ſteigende Dienftiahre. 
Arrende Ift gleichbedeutend mir Pacht. Wusgeseicneten Etaatödienern 


- verleiht die Regierung Aron: Domalach anf gewine Zeit ohne, oder mit er⸗ 


maßigter Pacht. 


— —— 





/ 


en, ein u. Yabe tang in der Hoffnung bineinzufeben, etwas 
Üiliches dazin zu erbliden. Die Anweiſung, wie dieſes Kafeiboften 
zu gebrauchen ifl, finder ſich in den Antüntigungen vom Zeuſchriften. 
Biele, febr viele Sachen werden in meiner Fabrik gemachtz jes 
doch die Herren Herausgeber ber Nordifchen Biene find umerbittlich. 
Nice nur wollten fie zu ibrem eigenen Gebrauch feine Proben meis 
ner Fabrikate zum ent annebmen, fondern tbaten e⸗e auch nie 
aus Mädftenliebe, dak fie diefen Abriij meiner Antündigung jum 
Drud beförderten. Doch dabei ıfl nicht⸗ zu ıbun, als daR ich mich 
an andere Beitfchrifien wende oder felbfl eine druden laffe und fie 
mit Bifitentarten allen Zenten comme il faut jufende. (MR. 8.) 


Bibliograpbie. 

Seit Anfang biefes Jahres erſcheint in St. Petersburg eine Mo⸗ 
natsfchrift unter dem Titel: „Bibliothet der Lettüre, oder Journal für 
Zireratut, Wiffenfcbaften, Künfle, Gewerbe, Meuigteiten und Moden.’ 
(Sudftr. 508. 8. Aſſ. für 42 Hefte jabrlıb.) Das erfle Heft iſt 
erfibienen und enthält außer mebreren intereffanten Auffägen die 
Anfündigung folgender literarifcher Neuigkeiten: „Majeppa, bifle: 
rifcher Roman von. F. Bulgarin, erſcheiut im Baufe des Januar; 
Pbantafie und Leben, von N. Polewop; fol nächftens erfchei: 
nen; das Taſchenbuch Nomwoffelje, jweiter Jahrgang, mit Beiträs 
gen von W. Schutoffery, A. Puſchtig, F. Bulgarin, dem Fürſten 
Schabeoffetop und dem Baren Brambeus u. f. m.; eim fittenfdil: 
dernder Roman von F. Bulgarin, unter dem Xitel: „Memoiren 
des Tirmlarur-Rarbs Tſchuchin, oder eine einfahe Bes 
fire ans dem gemwöbnlidhen Leben", in 2 Bänden; wird 
nächflens ericheinen; ein Roman von N. Gretich „die fbwarje 
Kran, ind Bänden; fol ebenfalls nächſtene zum Drud gelangen. — 
Den oben erwähnten erfien Hefte der Monatsichrift find Zeichnuu⸗ 
gen der Ruſſiſchen Mationaltracht beigegeben, in welcher die Hofdar 
men und Soffräulein bei feierlichEn Öelegenbeiten jet am Hoſe er: 
fheinen. *) — Der Maler Ries bat unter dem Titel: „Sourenirs 
et Croquis” eine Eammlıng von Steindräden mit Anfichten und 


Nationaltrachten herausgegeben. 


England, 


Zur Gefchichte des thierifhen Magnetismus. 
(Schluf.) 

Das Comité begann demnächſt, ſich nah Ermittelung von Bes 
weifen in den Hofpitälern, in ben Häufern der Magnetifeure und 
in den Häu der Letzteren felbit umjufeben. Die evidente 
Möglichteit einer Käufhung, die auf dieſe Weife eintreten mußte, 
fonnte ſelbſt dem befangenen Blick dieſes Eomite's nicht entgeben, 
und es berilte ſich daher auc, uns zu verfichern, daß es Mafregelm 
getroffen, um fi gegen alle Irrieitung zu fchügen, „abgefeben das 
son, dafi ee von einem Mann von folder Rechrlichteit und Unbefcholtens 
beit, wie man Hrn. Foiſſac immer erprobt, nicht zu gewärtigen fev, ba 
er fi, mit Berleugnung feines. Ebarafters und feiner Wiffenfchaft, 
in eine Berſchwörung mit Anderen eirilaffen könne, um uns ju beirü: 

en.‘ Kann wan ſich aber eine abgefhmadtere Kolgerung denten? 

ie fuchten fi gegen ale Zäufchung ju fidhern, „„abgefeben‘ von der, 
die jwildben dem Magnetifeur und feinem Kranten flatıfinden fonnte; 
und dies war gerade die ———— —— bie ju fürchten war; 
dier aber vertrauten fie der Ehre und Glaubwürdigkeit bes Magneti- 
feurs, den fle „Über allen Berdacht einer Berſchwörung erbaben‘‘ ers 
Märten. Was war von einem felchen Eomitt zu erwarten? &s 
datte in der That einen „robuflen Blauben ’, wie 26 Jemand febr 
alũctlich bezeichnet bat, und feine Unterfuchungen waren eben fo plump, 
als feine Leichtaläubigteit grob in die Mugen fiel. Dies zeigt fich vor 
Allem an der Elaffifieation der Fälle, die von ihm gemadır wurde, 
um und ju belehren, in welchen verfchiebenen mebr oder weniger aufs 
fälligen Graben ſich die magnetifche Wirtang bei Jedem äußere. Aols 
gende Grundfäße murden an bie Spitze geftellt: 

1) Der Magnetismus bat feine Gewalt über Perfonen, die ſich 
im Zuſtande volkommener Geſundbeit befinden, noch über KArante, 
wenn fie von einer gewiſſen Seſchaffenbeit find. - 

2) Bei Anderen treten feine Wirkungen nur leicht bervor. 

3) Diefe Wirkungen werben jumeilen dburb Langeweile, Mor 
netonie, oder durch bie @inbildungefrait bervorgebradht. 

4) Wir baben fie auch unabbängig ven dirfen letzten Urfachen, 
tebiglich ale Wirkung des Magneriemus allein, ſich eniwideln feben. 

Die beiden erfien File, in welden, wie das Eomitt erklärte, 
ee „Schwer gewefen feyn würde, nicht ben Magnetismus ale Urfach 
der Pbäuomene jujulaſſen“, find folgende: 

„in Kind von acbtundjwanzig Monaten, dat, wie fein Water, 
epileptifchen Qufällen unterworfen mar, wurde von Herrn Keiffac, im 
Haufe des Herrn Bourdeis, am 6. Dfiober 1527 magnetifiet. Faſt 
ummmttelbar nach der Bebandlung rieb ſich das Kind die Mugen, 
neigte den Kopf nach einer Seite, fügte e4 auf eines der Kiffen 
des Sopbas, auf das mir es gelegt batten, gäbnte, erfdien dann 
wieder munter, fragte fib Kopf und Dbren, ſchien argen die An: 


wäberung des Schlafes zu fämpfen und erbob fi faft murrend. Wir ' 


magnetifirten es noch einmal, aber jet lellte fich auch nicht einmal 
sin Somptem ber Echläfrigteit ein, und wir gaben das Erperiment 
anf. — Ein äbnlicher Kal begegnete uns bei einem taubftummen 
Knaben von achtzehn Yabren, der von Herrn Feiffae funfjebn Mal 
magnetifirt wurde. Er litt ebenfalls an epilepsifchen Zufällen, und 
wir dürfen kaum fagen, daß dieſelben, fowobl während dem er uns 
fak, aanı macliehen, ale auch erft acht Monate nachher wieber zu: 


__ *) Bergl. das Schreiben aus St. Drieräturg in Nr. 29 der Vreußiichen 
EtaatdJeimna v. I. sau 
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tädjufebren anfingen. Wis bemerfensweribe Phänomene aber geigten 
fi an ibm wabreud der Bebandelung Schwere ber Nugenlieber, all: 
gemeine Eritarrung, Hang jum Schlaf und zuweilen fogar Schwindel.“ 

Ueber dieje Bine lieh Ach nun das Eomite folgendermaßen aus: 

„Weide Falle ſcheinen uns ſehr bemertenswerib, ta fie fi 
an zwei Judididuen ereigneten, die nicht mußten, was mit ihnen ar: 
ſchab. Das eine befand ſich noch micht in dem denffahigen Zuftanzr 
dazu, und bas andere hatte audy nicht die leifefte dee vom MMagne: 
tismus. Gleichwohl zeigten ſich beide empfindlich gegen ten @ınflai 
beffelben, und doch ıfl es unmöglich, diefe Empfindlichleit bier auf 
Rechnung der Einbildungstraft ju fahreiben.‘ 

Daß ein Kind von achtundzwanzig Monaten nicht viel Einbil: 
duugstraft befigt, wollen wir gern jugelieben, aber bafi es einen fei 
Gen Einfluß erfuhr, der für eine maguetiſche Wirkung jeugte, müffen 
wir gänzlich läugnen, und wundern ung, wie ein Benfch von gefun 
den Sinnen dergleichen bebaupten fann. Ein armes feines Kim 
wird vorgeführt, auf bie Kiffen eines Sopbas gelegt, umringt von 
ernfiblidensen ſchwatz getleideten Männern, deren einer feine Hände 
auf eine mpiteridfe Werfe vor dem Geficht deffelben auf unb nieder 
fhwingt; und was tbut das arme Meine Kind? @s reibı fidy bie Mr 
gen, gabut, fragt fih Kopf und Obren, feufjt und rennt enbüs 
davon, Und das iſt der Magnetismus! Die Behauptung aber, bei 
es unmöglich geweſen, —— Wirkung des Magnetismus 
an dem Knaben bervorjubringen, weil derfelbe taub und Mumm mar, 
fcheint uns eine ganz auffallende Abgeſchmacktheit zu (run. Dem 
foll damit geſagt frpn, daß er besbalb keine Einbildungefraft batır, 
auf bie ” wirten gewefen wäre, fe läfit ſich durchaus nicht bemei; 
fen, dat Zaubfiumme ats foldhe immer des Berniögens der Einbib 
dungstraft ermangelten. 

Nicht weientlicher find bie Fälle, welche bas Eomird in fri 
nem Bericht als Somnambulismus und Wirkungen bes Sellichens 
enfoeführt bat.. Wir wollen uns nur noch bei einigen berfelben anf 

ten. 

Paul Bilagrand litt am Apoplexie und in Folge berfeiden am 
Lähmsing der linten Seite. Er wurde in ein Hofpital gebracht ums 
dort erſt mit Aderläffen, Purgatidmitteln, Blafenpflaftern und altebe- 
liſchen Ertrafien von nux vomica bebandelt. Unter biefer Kur 
befferte er fich; er konnte bereits mit Hülfe von Kräden geben, fein 


’ Kopfweb bare nacgelaffen und der linte Arm wieder einige Kraft 


gewonnen, als er von Herrn Aoiffac jum erflen Male magnetifn 
wurde. Er wurde fomnambal und unternahm es besbalb, ſtch feikf 
eıwas ju verſchreiben. Man fanı jedoch nicht leugnen, bafi er im 
Gebrauch dieſer feiner neuen Fäbigkeit eine große Discretien be 
jeigte, denn er verktünbigte, daß er nicht anders als vermitteift der 
Magnetiemus kuritt werden könne, babei veruacläffigte er jeded 
feinesweges das, was ihm gut war, fondern verordnete fich Dem Art 
gebraudy der nux vomica, verbunden mit Senf: Unhfchlägen und den 
Bärern von Baröges, Da er ſich nun fo gut bei Kräften fan, 
bielt er es jegt für den geeigneiſten Zeitpantt, das neue Zalent is 
Helfehens und Borausverfündigens an fich ju jeigen, und er pm 
pbejeite deshalb, dah er an einem beflimmten Tage obne Mrüäden 
geben würde, eine Propbezeiung, bie er ſich ſeht angelegen feym fief 
u erfüllen, „Jum großen Erftaunen der anderen Kranten, bie ibn 
isber befländig an fein Bert gefelelt gefeben‘‘, wie ber Bericht ven 
meldet. Kurze Zeit darauf, als er Feb, das Alles mit ibm wohl 
fand, bielt ſich Paul für ficher genug, zu erflören, baf er zu Ente 
des Jahres völlig gefund fepn würde. Dabei ſetzte er den Gebrauch feiner 
Arzneien immer fort und gebrauchte gelegentlich das Haarfeil, Fonta 
nellen u. bal. bis gegen den Echluf des Jahres bin, wo er es dann für 
paffend bielt,, feine Kur mit einer tächtigen Dos Magnetismus ju 
vollenden. er wurbe bemgemäfi „am 25. Dejember magnetifiet und 
verbarrte bis zum 1. Januar in einem fomnambulen Zuſtande!“ 
Wie? Schlief er ganze acht Tage hindurch, obne ju effen? ®, feir 
neeweges, lieber Befer! — er wurde regelmäßig jur Mahlzeit aufge: 
mwedt, fpeifle mit qutem Appetit, verdaute vortrefflich, ging Arm in 
Arm mit Herrn Feiffac fpajieren, ran und forang umber, gab 
Krafıproben von fich und befuchte feine alten Freunde wieder; fur. 
wie ein Schrififleller fehr gut bemerkte, „ſein Schlaf eriflirte nur 
im Gebirn der Mitglieder der Kommiſſtou.“ 

Ein anderer Fall betrifft das große Mirafel, in ben Körper einer 
anderen Perfon Gineinzufeben, welches, in Gegenwart des Eomiter, 
von Mäe. Erline Saupage drei Mal vollführt wurde, wie denn über: 
haupt immer die größten Wunder von weiblidhen Echälern dee Magnrı 
tiemus gefcheben. Müe. Eeline, von ber uns der Bericht nur fo viel 
fagt, daß fie „einem liebliben Athem gehabt”, und fonft alle Mac: 
richten von ibrem Nlter, Temperament, vorbeflimmten Körperzußant, 
Eignung ibrer Natur zum Magnetismus, fo wie, von wen fie wagme: 
tifirt worden, und wie weit deshalb ein beimliches Einverfländnik 
möglich’ gewelen, verfchweigt, Me. Celine, fagen wir, murbe per dem 
Eomirt in einen fomnambılen Bufand verfegt und offenbarte 
wäbrend deffelben drei Mal die Käbigkeit, die Krantbeiten anderer 
Perfonen, welche fle berübrte, zu entdeden und geeignete Heilmittel 
dagegen anzugeben. Der erſte Berſuch ibrer Aunft wurde an Herrn 
Marc, einem Mitgliede des Eomitd's, gemacht. „Sie legte ibre 
Hand auf feine Stirn und die Gegenb bes Herjens und verkündete 
nach einem ®Berlauf von brei Minuten, daß das Blut eine Bichtung 
nach dem Kopfe bin bätte, dann fagte fle, daß Herr Marc jetzt im 
Augenblit an der linten Seite der Schläfe Schmerzen bätte, daß er 
oft Bedrüdungen füble, befonders nah dem Effen, daß er oft- einen 
leichten Huften baben müffe; tafı der untere Theil der Bruſt mit Blut 
überfüllt und der Durchgang der Rabrungsmittel zuweilen gebintert 
wäre; und daß biefer Theil (indem fie die Gegend bes rirboidiſchen 
Kuorpele berübrte) zufammengejogen fen. — Wir waren beforgt, von 
Herrn Mare ſelbſt zu erfahren, cb er von bem Allen wife, was die 
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Eomnambule von ibm verfünbet hatte. Er fagte und, daß er wirklich 
nad Aufteben vom Effen, wenn er gebe, einen Drud empfiude; 
dof er auch, wie fie gelangt, bäufig einen Huſten babe, und bak er, 
vor dem gegenmwärtigen —— in der linten Seite des Kepfes 
einen Schmerz gefüblt, daß er aber gar uicht empfindlich fen für eine 
Hinterung it den Schlud : Wertjeugen. „Und — fügt das Eomite 
Yin — wir handen erflaunt über diefe Analogie jwifiben den Ems 
eündungen des Herrn Marc und ben Angaben der Sommambule.’ 
Eine fähne Analogie, in der Thar! Herr Mare if, wie wir ander 
weitig über feine Perfon vernommen baben, ein ſeiter, kleiner, furjs 
armiger Mann, mit gelber Teint umd einem kurzen Naden. Wels 
chet wundervolle Beifageiinu gebörte auu dazu, daß Mile. Celine 
fagen konnte, er babe jumeilen einen Heinen Hufen und müſſe nach 
einem ſtatten Mabl Bedrückungen empfinden! Aber ſodald fie auch 
dieſe daguen Algemeinbeiten überichreitet, irrt ſie bei jeber ibrer Mu 

n. &o fagte fie, dah Herr Marc jegt im Mugenblid Kopf 
hmerjen an bem linten Echlaf babe, und Hr. Mare, aufgefordert, diefe 
Angabe zu beflätigen, entgegnete, baf er vor dem @rperiment Kepf⸗ 
fhmergen gebabt. Die Dame feht binzu: „es bebindert eiwas Ihre 
Shludwertjeuge!’ und ber Huge Mann erwiedert bazauf, er feb für 
Behinderung dieſer Art nicht empfindlih. Mine rn jo... 


- 


Nachdem der Engliſche Berfaffer diefes Aufſatzes, der feine Um 
läubigteit gegen den Magnetismus wenigftens mit fcharfinniger 
— geltend zu machen verſtanden, nocd mehrere Falle dieſet Art 
in ähnlicher Weife durchgegangen, fehlieht er. feine Bemerkungen mit 
der Behauptung, von ber er eigentlich ſchon von vorn herein offentuns 
dig genug ausgegangen war, nämlih, daß es feinen Magnetis:, 
mus gebe! Bine ſchließlich herbeigejogene Stelle aus Ruffel’s Tour 
in Germany muß ibm endlich noch dazu dienen, zu beweifen, wie ges 
fäbrlich der Magnetismus auch in Deuiſchlaud gewirkt babe und noch bis 
auf den bentigen Tag wire, indem dort Die Geſchichte einer von dem Pros 
feffor Dr. W. — in Berlin magnetifirten Dame erjäblt wird, über deren 
Glaubwürdigkeit wir ung billig alles Urtbeils enthalten. Der Bers 
Faffer bes von uns- ausjugeweife überfeßten Anffages keunt offenbar 
die Geſchichte der magneliſchen @rfcheinungen in Deutſchland wes 
nig oder gar nichtz fonft würde ex bier auf Fülle geftohen ſeyn, kie 
er wenigens durch feinen witigen Steptijiemus nicht immer ju bes 
feitigen vermocht baben würde. Diefe Nichtberückſichtigung Deutſch⸗ 
Lands, wo allerdings der Magnetismus am tiefiten und zugleich am 
tie ſſinnigſten gemurjelt, läßt alle feine Behauptungen in einem dürf- 
tigen einfeitigen Lichte erfcheinen, während von ber anderen Geite 
fein Nuffag in Berfolgung des Schidfals der magnetifben Berſuche 
in Frankreich, auf die er ausſchließlich feine Aufmerkfamteit gerich: 
zet, micht obne Interefſe ſeyn dürfıe, da für diefe die Walfe der bloß 
fatirifhen Widerlegung volltommen ausgereicht ju haben fcheint. Mur 
Bätte ibn, biefer leichte Sieg nicht verführen fellen, in ber Rafchbeit 
feines Zriumphes die @riftenz einer magnetifchen Wirkung überhaupt 
abjuläugnen. Hierin verräth ſich nur der materiele Engländer, der 
nicht zu magnetificen if, wie denn auch ber Magnetismus, feibit jur 
FH feiner größten Berbreitung, mwenig oder gar feinen allgemeinen 
ingang in England gefunten. 
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. Veränderungen des Klima's in Frankreich. 
(Kusıug aus dem Almanadı des Herrn Mrage.) 

Die agronemifchen Zeugniffe, welche ich dem Befer vorlegen 
werde, fcheinen mir darſuibun, daR in gemiffen Regionen von Arantı 
reih die Sommer [egt minder beif find, als in frühe: 
ren Zeiten. 

Mehrere: alte Kamilien in Bivarais baben in ihren Seflgtiteln 
@infommens®erjeichniffe eingefchalter, die bis auf das Tabr 1561 
zurücdreichen. Aus benfelben gebt hervor, daß auf Bergen, die 300 
Ellen über ver Oberfläche bes Meeres liegen, und wo jeht keine 
Zraube wählt, viel Wein gezogen wurde, Um dieſe Tbarfache zu 
erflären, muß man annebmen, daf die Sommer in Bivardis früher 
beißer waren, ale fie es jeßt find. - 

Diefe Aolgerung wird durch ein anderes eben fo fchlagendes 
Dofument auch für den Tbeil derfelben Provinz beflätigt, wo noch 
jegt Wein gebaut wird. 

Bor ber Revolution gab es nämlid eine Menge Grundjing in 
Bein, ber im f6ten Jabrhundert eingeführt worden war. Der 
arößere Theil jener Abgaben mußte von dem Wein gezabit werben, 
der zuerſt ‘aus der Kelter fam. Bei anderen war feflgeiegt, daf bie 
Herten ben Wein im Kaffe wäblen fonnten. Der Termin diefer 
Zablung war auf ben 8. Dftober beflimmt. Daraus gebt bervor, 
daß der Wein am 8. Ditober im Kaffe oder doch wenigſtens zum 
teltern bereit war. Da man aber den Wein wenigftene adıt Tage 
unbearbeitet in der Kelter liegen laffen muß, fo it daraus abzuneb: 
men, daß die Weinlefe früher in den letzten Sagen des Septembers 
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ſaitſaud; ſetzt iſt bies ſellen vor dem 15. bis W. Otiober der Fall. 

Ya den Ebroniten der Stadt Mächn lieſt man, daß im Jabre 
1552 oder 53 die Hugenotten ſich nah Laucié, einem Dprfe dicht 
bei jener Stadt, jurüdjogen und daſelbſt Muslat-Wein tranfen, der 
an Drt und Stelle gewonuen worden war. et reift bie Mustat: 
—— in jener Gegend wicht fo, dagj man Wein daraus machen 

nnte. 

Der Kaifer Julian barte auf feiner Tafel Wein von Suröne. 
Der Kuf des Suräner Beines ift beutzurage ſprichwörtlich geworden; 
aber man weih, in welchem Sinne, *) Uebrigens lege ich auf biefen 
legieren Umland nicht mehr Gewicht, als er verdient, Die Dualität 
bes Weines höngt in der That ju febr von ber Art des Prlamyens 
und non ber Sorgfalt des Winzers ab, als daf fie in der Frage 
über die Veränderungen bes Klima's für einen unwiderlegbaten Be: 
weis gelten könnte. 

an findet in einem alten von Herrn Eapefigue angeführten 
Manuftripte, daß, als Philipp Auguft unter allen Weinen @uropa's 
feinen gewöbnlihen Tiſchwein wablen wollte, die Winjer von @ram: 
des und Beauvais ſich auch jum Wetiſtreit einfanden. Das Manu: 
ftript füge allertings binzu, daf man ihren Wein verwarf. Zäht ſich 
aber vermurben, dan fie tübn geweſen ſeyn würden, denfelben anjus 
bieten, wenn er fo wenig trintbar gemejen wäre, als es zu unierer 
Zeit ale Weine aus dem Departement der Dife find? Diefes De; 
vartement bejeichnes gegenwärtig in Aranfreich die nördliche Bränje 
für den Weinbau. Der Bericht ‘der Berwaltung der indireften 
Eieuern für das Jabt 4830 meldet in der That, daß iu dem De 
parıement der Somme Leine Weinlefe Rattgefunten. Xu einer Ges 
gend aber, wo der Weinbau faum möglich if, bat man niemals 
ein erträgliches Geirant erzielt. 

Als Kuifer Probus den Spaniern und Baliern erlaubte, Wein; 
berge anzulegen, bemwilligte er den Bewohnern Englauds biefeibe 
Bunft, welche ein wahrer Spott gewefen wäre, wenn zu jener Zeit 
ber Weinberg an der anderen Seite des Kanals nicht Früchte ges 
tragen hätte. Wir wiffen auch außerdem aus alten Ebroniten, bak 
ju einer gewiffen Zeit in einem großen Zbeil von England bie Mebe 
auf freiem Felde wuchs, und daf man daſelbſt Weintefen bielt. Jetzt 
reicht die anbaltendfte Sorgfalt, die füblichfle und vor allen fcharfen 
Winden "gpicügte * taum bin, ug einige Meine Trauben jur voll: 
fommenen Reife zu bringen, 

Dies fcheint mir genug, um auc bie‘ Ungläubigfien zu übergeus 
gen, baf im Verlauf ber Bei die Sommer in Kranfreich und Eng- 
land bedeutend au Bike verloren haben. &s bleibt uns jegt nur 
pe bie Urfache dieſer beunrubigenden Ratur-Erſcheinung aufjus 
uchen. 
Diefe Urſache liegt augenſcheinlich nicht in ber Sonne; bdafüc 
bürgt die Beflindigfeit der Temperatur in Paläflina. Einige Marurs 
forfcher glauben fie in der ungewöhnlichen Ausdebuung ber Bismaffen 
bes Nortpols zu finden, indem Liefelben durch eine allgemeine. Bes 
wegung einige Grade füblicher getrieben worten wären. 

So viel iR gewii, daß die öſtliche Küſte pon Grönland, als fie 
gegen das Ende bes 10ten Kabrbunderis entdedt wurde, frei von 
€is war; daß die Morweger ſich dafelbft anfiedelten; und daf im 
Sabre 1120 die Kolonie jahlreich und blübend war und einem bes 
deutenden Handel mit Norwegen und Jelaud trieb, Auch weiß man, 
daf Andrem im Kabre 1408, als er fein Amt als Gouverneur der 


Kolonie antreten wollte, die Küſte ganz mit @is bededt fand und - 


nicht landen fonnte, Diefer Zuſtand der Dinge dauerte wit einigen 
Abwechſelungen bie zum Jahre 1813 oder 14. Damals fand ein uns 
gebeurer Eisgang ſtatt, und die öſtliche Küſte von Grönland wurde 
von neuem frei. J Die Veränderung des Klimas in Europa mürbe 
alfo danach in der befländigen Anbäufung ph: Eismarfen, die ſich 
in der Breite von dem Vorgebirge Karemel bis zum nördlichen Pos 
lartreis auegedebut hatten, ihren Grund baben. 

Diefe Erklärung wird aber gan, und gar umgeflofen durch ben 
Kmftand, daf die Dokumente, auf welche ich mich geflügt babe, um 
ju beweilen, daß die Hitze in Binarais und in Burgund früber fehr 
Narf war, daß jene Dokumente, fage ich, ungefabr andertbaib Yabrs 
bunberte älter find, als die Bildung der Grönländifchen @ismaffen. 
noch, daß die im Jabre 1814 erfolgte beinabe gänzliche 
Aufiöfung jener Cismaffen in unferem Klima weder jene bedeutende 
Beränderungen, die durch ibre Wirkungen auf die Kultur Jedermann 
beuslich werten, noch auc ſelbſt geringere Mobificationen veranlaft 
bat, die fidy durch bie meteorologiichen Inſttumente dem Pbpfiter 
funbgeben. 

Bir wollen num feben, ob die .aufgefuchte Urfache der Berändes 
zung unferese Klimas uns nicht näber liegt, ob fene Beränderung 
nicht ausicliehlih von den Arbeiten berrübrt, welche durch die Be⸗ 
bürfniffe und Launen einer ſtets wachſenden Bevölterung auf taufend 
Puntien ausgefübrt worden find, 

Das alte Frankreich mit bem gegenwärtigen verglichen, bietet 
eine ungleidy größere Ausdehnung von Wäldern dar; Berge, bie faft 
alle mit Waldungen bededt waren; jabtreiche Binnen: Sren, Teiche 
und Sümpfe; Aläfff, deren Austritt nicht durch künfliche Dämme 
verbindert wurde; ungeheure Strecken Zandes, die auf feine Weiſe 
bebaut wurden, i. f. m. Alſo, das Umbauen ganjer Wälder, bedeus 
sende Richtung der noch verbandenen, das beinahe gänjliche Ber 
ſchwinden ber lebenden Wafler; die Urbarmachung großer Streden, 
die den Steppen Aliens und Amerita's ſeht ähnlich feben muften, — 
das find die votzüglichſten Beränderungen, welche ber Boden Arant: 
reiche ſeit einigen Kabrbunderten erfabren bat, Und eben birfe 
Veränderungen erfäbrt beutzutage ein anderes Rand. Eie entwideln 
ſich daſelbſt unter den Augen einer aufgellärten Bevölferung; fie 
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ſchreiten mit eimer Überrafcgenden Schnelligken wor; fie müſſen ba: 
felott gleihfam Schlag auf Swlag bie Himatifiben Brrünterungen 
ur Folge baden, welche in unferem alten @uropa ent durch Yabr: 
underie augenfcheinlich geworden find. Diefes Land, Jeder bat e# 
ſchon in Weranfen genannt, ift Mord: Amerita. Wir wollen baber 
beobachten, welche Veränderungen im Klima die Urbarmakhungen 
dert bervorbringen, Die Defultare tönnen ohne Zweifel auch auf 
den fräberen Zuſſand unferes Landes angewenter werben, wodurch 
uns apriorıfcbe Schlüffe* eripart werden, bie uns bei einem fo ver: 
wictelten Gegenflande vabrſcheinlich nur irre geleitet baben würden. 
Dam it einnimmig der Meinung, daf auf der ganzer Ausdeb; 
nung vom Nord: Amerifa die Urbarmacungen das Klima verändert 
baben, daß dieſe Weränterungen immer deutlicher werben, daß bie 
Winter jet weniger ſtrenge und die Sommer weniger beif find; 
mit anderen Worten, bat bie im Januar und Jull früber beobachte⸗ 
ten Ertreme in der Temperatur fib von Jahr zu Jabr milder geflalten. 
ergleihen wir num dieſe Refulidre mit denen, welche aus obis 
ger Erörterung emtieben. Für Klorenz fpringt die Identität ine Auge. 
n den mittleren und nördlichen Theilen Krantreıhe jeben wir, wie 
te Mmeritaner, bah die Sommer an Hitze verloren baden. Bielleicht 
waren auch die Winter früber fälter, aber dafür haben wir feine ſichere 
Bewrife gefunden. Jedenſalls widerfpricht, wie man fiebt, michts ber 
Meinung, daf in Europa die Beranderungen des Klimas ausſchlie 
lich den Urbarmachungen jugefchrieben werben müffen. 
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Mannigfaltiges, 


— Die Homdopatbie in Frautteich. Seit dem 4. De 
jember 1833 ericheint ın Paris am iſten und 18ten eines jeden Mo⸗ 
nate, jum jabruchen Abonnementspreife von IV Franten, eine bomöc+ 
panſche Zeinfchrift unter dem Titel: „Journal la Medecme Ho- 
moeopathique.” SBerausgeber find die Herren Keon Sımon und 
Eurie, Dotioren der Medijin. Dieſe Zeitſchrift if ıbeils pelemiichen 
Abbandiungen über die HBomdcparbie, tbeile forıgeiegten authenuſchen 
Berichten über die ıbarfachliben Ereigniffe in diefer neuen Heilmes 
tbode gewidmet. us den drei (une vorliegenden) Nummern ergiebt 
fi, taf in Bordeaur eine öffentliche hombepaibiſche Klinit unter 
der keitung des Dr. Mabor beitebi, der als Arjt im Hofpital von 
Er. Andre angefellt id; daß es auferdem bemdeparbifdhe Arantens 
bäufer in Thborffep, Luxcuil und an mehreren anteren Drten Frant / 
reiche giebt, und daß auch in Genf ein bomöcpardbıiches Journal in 
Franzätifher Sprache erfchein. Kerner emıbält eine dieſer Mum—⸗ 
mern folgenden Bericht über eine ım vorigen Yabre in Loon Runge 
babıe bomdoparbifhe Generals Berfammlung: „Die von dem Dr. 
Dufreene im %. 1832 gegründere gallitanıihsbomdopanbılde 

+ Befrlfhbafr konfinmee Ab und bielr ihre erſte Generals Ber 
fommlung in Lvon. Die Eıgungen fanden am 6., 7. und 8. Sep: 
tember von 12 Ubr Mutgga bie 4 Uhr Machmittage mm einem Saale 

des Rönigl. Rollegiume Nat. Das Bureau beflaud aus Herrn Dr. 
Detqwiti, Berfafer eines am bie Aramgöfifchen Aerzte gerichteien 

” Siureidene, als Präldentz Hra. Dr. Dufresne, einem der Gründer 
der bomdoparbifchen Bibliotbet in Genf, als Bice: Prafldent, und 
Bi Deffair und Ehazal, ale Secretairen, Einer Zabl von unge: 

br dreifig Merten aue Areiburg, Genf, dem Kanton Waadt, Sa: 
nane, Colmar, Müblbaufen, Bureil, Grenoble, Digne, Zborffen, Ans 
nonayp, Amburieny, la Tour du Pin u.i.mw., melde gefommen was 
» ren, um fich mit ibren Kvoner Kollegen über bie Minel jur immer 
meiteren Verbreitung der bemdopatbiichen Merbode zu beiprechen, 
ſchloſſen ſich beinabe eben fo viele Areunde der Hemdoparbie an, die 
zu den angelebenftien Bemobnern der Sıadr gebörten und fi “alle 
durch Kenntniſſe und Dtenfchenliebe ausjeichneien, ale Magiflrams: 
perionen, Zebrer, Geiſtliche, Kaufleute, Bauquiere, Kabritanten, Bes 
amte ber Univerfitär u.f.w. Nach Muthbeilung eines böchfl intereffans 
ten Briefwerbfels mit der bomdoparbıfchen Geſellſchaft in Rouen und 
den bomdeparbifchhen Aerzten in Turin, Borbeaur u. f. w. wurden 
‚mebrere der Berſammlung überreichte und eingeſendete Dentfchriften, 
voraelefen, und febr wichtige Berbantlungen über die fchwierigfien 
Pontte der bomdopatbifchen Theorie und Praris füllıen die beiden 
erfien Sitzungen ans. Die dritte war faft aänjlic der Unterſuchung 
und der Unnabme der von Epezial:Kommiflionen früber auegearbei: 
teten Statuten gewidmet. Echlieflib empfingen die Mitglieder der 
Berſammlung, im Mamen des bomöepaibiihen Vereines in 2von, 
ein von bemfelben beraufgegebenee vorireffiides Bildnif Habnes 
mann’s in Steindrud. Dir nächſte GeneralsBerfomminng wird am 
45. September d. %. in Genf, unter dem Borſitz des Dr. Dufresne, 
gebalten werden. Zum Rice: Prüfldenten ward Herr Delongbamp 
ans Freiburg gewäblt und zum Secretair Herr Pefchier.“ , 

Das Haus und das Grab Bonaparte’. Mies mir 

am Brabe angelommen waren (erzählt ein Meifeuder in Mlerander'a 


. 


— 


J 


East · Iadiu Magazine” ), überreidyte uns ein bort ſtationirter Unter: 
eifizter ein Buch, in das wir unfere Mamen eintragen follten; mad 
dem dies geicheben war, ſuhr der Mann fort, uns von der langen 
Zeit zu beuchten, wahrend der er auf dem Eiland vegetirie und 
wie Napoleon bei feinem Leben biefes Plätzchen zu befuchen pflegte, 
wie er dor auf dem Raſen ausrubte, indem er eines von frinen 
Lieblinge Büchern las, das er ſich zu Diefem Rwede mirbradyte, und 
nicht eder foriging, als bis er feinen Durft mir einem Schiud flaren 
Warfers gelöſchi hatte, das ans einer nahen Kontaine floh. Mach— 
bem wır dem alten Hüter bes Grabes einige Silberſtücke als Zeichen 
unferer Ertenntlichten in die Hand gedrädt, eilten wir nach Zong- 
wood, wo wir eben angefomuen waren, als ein Regenfdiauer fiel. 
Derzleichen find bier fehr häufig, aber fie halten micht lange an und 
verihwinden mit dem veräberjiebenden Wolfen. Es berricht bier 
beftäntig, ſowohl im Winter als im Sommer, im Frühling fomehi 
als im Herb, Säiv-DN: Wind; nur zuweilen wechſelt er von Dih 
Sud Oſt bis auf Sud⸗Sud⸗ Oſt, über diefe Punkte hinaus aber weicht 
er Kiemals, weder nad Oſten, noch nah Süden, Wir befnchten 
alle Zimmer von Longwood, unter dirfen auch Das, in welchen ber 
Kaifer jeinen Geiſt aufgab, und das jet von Dreſch⸗ und Schwing⸗ 
Maſchinen deſetzt Mt. Sic transit gloria mundi. — Ich dachte das 
bei an das Geſchick, das die Wohnhauſer großer Männer in anderen 
Gegenden der Erde getroffen hatz jo zum Beifpiel das Daus ber 
Erasmus, welches bie Befucher Kotterdams mit einer gewilfen Urt 
= Wehmuih beirgchten, indem fie daffelbe in einen Branınıwein 

aden verwandelt feben! Das Haus, in welchem Shateipeare gebes 
ren wurde, findet der neugierige Reifente von einem Fleiſchet be 
wohne! Und Karbınal Woliey’s Haus zu York ift-jegı die Werts 
ftatte eines Leinwebere! Nah einem Jlüchtigen Bli in das Jınnere 
des neuen Haufer, deſſen Bollendung Bonaparte nicht erlebte, ba 
aber in der bat ein herrliches Gebäude ıft und jeßt von einer alten 
ee Dame und ihrer Tochter bemobnt wird, bie ſich mit 

egen der Seidenwürmer befchäftigen, eilten wir nach unferem Schiffe 
jurud. v 


— Begetabilifbe Alüffıgkeit. In Eeplon, an ber Strafe 
nad Triuconomale, wurde vor einiger Zeit folgendes mertwärbige 
Phanomen beobachtet. Ein Baum plaßte mir einem Auall, dem einer 
Piltole abnlıh, und fprigie eine Flüſſiglein aus, die über ber jwöl 

us breiten Zandflraße einen Bogen bildete. Der Wafferfirabi hielt 

& ungefähr eine Biertelliunde in voller Kraft und wurde dann als 
mälig zu einem bloßen Kröpfein vom Baume. Mebrere Arbeitsleute, 
die von ber Eruption Zeugen waren, fingen te Flüſſigleit gierig auf 
nud löfchten ihren breunenden Dur mir derfelben. In ein $ 
aufgenommen, glich fie anfüngli jungem Bier; dann erhielt fie rine 
Mare Branntweınfarbe. Der Geſchmack war etwas bitter und fehler 
mig. Der Bann, in Malabarifcher Sprahe madere maran gu 
nannt, wachſt in diefem Theile von Eeplom febr haufig und immer 
an den Ufern fließender Waller, oder vielmehr ın dem a feib. 


— Birfung der Mufif auf Tbiere. Der Hund bat cin 
vorzüglichee mufitalifhyes Gebör. Man bat oft Hunde gefeben, bir 
m bie beftigflen Berzudungen gerieiben, wenn fle 24 Melodieru 
börten; die Cupfindlichteit der Merven iſt in der That bei einigen 
bieier &hiere fo groß, dak eine Melodie, die fie aufregt, wenn man 
fie längere Zeit Fan. idre Gefundbeit angreift und endlich ibren 
Tod herbeiführe. Damit man dies nicht als eine bloße Uebertreibung 
anfebe, ıbeilen wir folgente Auetdote mit, wie fie uns Richatd Meat 
überliefert. Ein berübmter Bielinipieler von meiner Belanntfcoft 
(agt der Erzabler) bemerfte einft, daf fein Hund, der während feis 
nes Spirlens febr aufmertiam aufpaßte, bei einer gewiſſen Paſſagt 
die unjmweibeutigiien Spuren des Zeidens ju ertennen gab; er beulıe 
auf eine fchrediihe Weife und fchien rinen harten Kampf zu befls 
beu. Eines Tageé fpielte der Tonfünflier, um ſich feiner @nrdedung 
ju vergewiffern, diefelbe Melodie länger als gewöhnlich. Diefe New 
gierde war verbängmioell für den armen Hund, der ein Opfer feiner 


- jarten mufitaliihen Empfindlichkeit wurde; er fiel ju den Küßen ſch 


nes Herrn nieder, wo er in wenigen Minuten unter den ſchrectlichtten 
Berjudungen Hark. Die Pferde baden auf gleihe Weile zu Aalen 
Zeiten eine arohe Neigung für Mufif bewiefen, und jwar ſcheim bie 
Flöte ibr Lieblinge-Inſtrument zu ſeyn. Diefen Geſchmack bar man 
bei den Pferden ſchon in uralter Zeit wahrgenommen. Wir leſen 
im Wriftoreles und Arbenaeus, daß vie Krotonier bei ibrem Feldzugt 
gegen die Spbariten aus der Kenniniß diefer Thatſache großen Xer: 
beit zogen. Da fie erfahren baıten, daß dieſe Weichlinge ibre 
Pferde nad ber Alöte tanzen lebrten, fingen fie, in dem Augen 
blide, als die Schlacht anging, flatt das Reihen zum Angrifft zu 
geben, ale bie Flöte ju blafen an; fogleih begann die feindliche 
Kavallerie, bingeriffen von der Mufit, ju tanzen und ging zu den 
Krotoniern über, fammt ihren Neitern, bie über das fonderbare 
Erriguiß böchlich erflaunten. Die menfhlibe Stimme äußert eben 
fo merkwürdige Wirkungen auf das Obt gemiffer Thierez wenn auch 
Beifpiele der Art nur felten vorlommen. Der Eänger Laine befai 
eine wahrbaft durchbobrente Stimme; wenn er in der Dper „br 
Triumpbzug Zrajans” auf dem Triumpbmagen, grjogen ven vier 
Arantonifhen Noffen, wit feiner kräftigen Zunge die Homme des 
Nubmes zu fingen anfing, wurden die Pierte unbändig und fen, 
und liefen auf der Bühne fo wild berum, daß die Liftoren und Be— 
ſtalinnen, die den Zriumphwagen umgaben, dabei in bie Äußeriie Gr 
fahr gerieben. (Petit Courrier des Dames.) 
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ebina“ 
Neuefte Reife nad China. *) 


x Herr Mojoribants, einer der Direftoren ber Britiſchen Fattorei 
in Canton, ließ befanntlih im Yabre 1832 das Schiff „, Amberft 


' zw eimer Reife nach den nordöftlichen Küften von China ausräflen. . 


Bauptjmwedt diefer Reife war, zu ermitteln, ob ſich wohl bie Häfen 


des nördlihen China dem Britiſchen Handel nad und nad öffnen 


ließen, und ob, ungeachtet ber firengen Berbote von Seiten der Mes 


= gierung, die Stimmung der @ingebornen und der örtlichen Behörden 


einem folchen Unternebmen günftig fepn dürfte, Das Schiff ,„Amberit’ 


” wurde in Kaltutta ausgerüller; Herr Hugb Hamilton Lindſav batte 


„, ein geborner Preuße. 


die Direction, und fein Begleiter war der Mifftonair Karl Gäglaff, 
—* Lindſav's Inſtructionen lauteten bas 


bin, daß er jeder Art von Händeln mir den Chineſen ſorgfällig aus: 


Nach als Befandter ver Oſtindiſchen Compagnie antündıgen follte, 


weichen, gegen feine ibrer Sitten und Einrichtungen verflofen ri 
ie 
Fracht beiland aus erbinairem Tuche, Camelor's, Karunen und ans 


. deren Brtileln. 


Das Schiff ging den 26. Februar 4832 unter Segel. Durch 


’ wibdrige Winde auf feiner Fahrt behindert, gelangte es erfi den 30. März 


. mM * 


nach Namo oder Nanngao, welches am der Bränge von Kuang 
tung und gu fian, und nur gegen 220 (Engl.) Meilen von Cans 
ten liegt, 

- Das ſtürmiſche Wetter nöthigte den „Lord Amberft’ oft, an 
der Kiüfte Anter zu werfen. Bei ſoicher Gelegenheit ſetzte man jedes 
Mal einige Mannfhaft an’s Land, die Heine Erturſtoönen in bie 
Umgebungen made. Diefe Leute, gingen zu Zuße oder fubren auf 
einem Kanot bie gläffe aufwärts, bis In die nachiien Städte, -bie fie 
nicht nur ungenirt betratem, fondern wo fie u gleich auf bie Wobs 
nung des Mantarins fosgingen und ibm ben Beweggrund ibres Ber 
friches mittbeilten. Bis dahin batte man geglaubt, jeder Zremde, ber 
es wagte, einen. Fuß in das bimmliſche Reich zu fegen, würbe mit 
Gewalt binausgeworfen, oder fände wenigſtens unüberfleigliche Pins 
derniffe. Allein fo oft die Engländer irgendwo erfchienen, umgab fie 
ein Haufe von Bemunderern, für welche die Aremben ein ger neuet 
Anblid waren, und die ibnen im Mügemeinen viel Woblmollen bejeugs 
ten. Die Mandartıten dagegen, und überhaupt alle Beamte von ein 
gem Rang, faben tie Barbaren mir größtem Widermillen und bebeutes 
ten ibnen, daß fie ibre Abreife befchleunigen müßten. Die Herren Lindſad 
und Gützlaff iprachen bas Ebinefiiche mit großer Beläufigteit. Diefes 
unfcäßbare Talent verfcafte ibnen Mittel, ihr Kabrzeug mitten durch 
die Menge von Junken zu feuern, welche dor den Häfen überall aufs 
geitellt waren. Dur ibre männlihe Beredtſamteit befeitigten fie die 

inwenbungen ber Befeblebaber, weiche anfangs brobten, aber nad) 
einigem Hin: und Herreden einen gemäßigteren Ton annabmen. Webers 
all obne Ausnabme fanden die Engländer nur bei den Beamten unb 
Magiitrate:Perfonen Widerfland. Die Bewobner der Städte und 
Dörfer, bie fie befuchten, waren wicht bloß ganz barmlos, ſondern zus 
vorfommend, freundlich und gaftfrei. An ben Städten rechnete man 
ſich's zur Ehre, den fremden Gäſten ein Mbfleigequartier und eine 
Mabtzeit zu geben. Viele Dorfbewohner, ganz entzjüdt über das Ans 
erbieten der Engländer, an Bord des „Amherſt““ zu fommen, vers 
forgten die Mannſchaſt mit Fiſchen und verſchiedenen Begetabilien. 

Den 2. April anferie der „„Anberit‘’ vor bem berühmten Stapel⸗ 
platze Emus(Hia men). Die Begend, in welcher dieſe betriebfame 
Stabt liegt, ift eine ber bärreflen und unfruchtbarfien im ganzen Reiche. 
Sie erhält alle ihre Rebensbebürfniffe aus der gegenüber liegenden 
nfel Rormofa (Taiwan), die mit Recht die Korntammer bes 
nsöftlihen Küftenftriche von Ebina genannt wird. In Emui wohnen 
vielleicht die unternebmendften und reichflen Kaufleute der ganjen Mo: 
narchie; allein bie Regierung felbft ift dem Flor diefer Handelsfladt 
binderlich, indem fie die Fremden zu entfernen fucht, und den einhets 
miſchen Rabrjengen übertriebene Zölle auflegt. 
Die Ankunft bes „Amberft’’ verurfachte großes Mufichen, und 
fhon nad einer halben Stunde famen drei Truppe Mandarinen, bie 
von verfchiedenen höheren Behörden abgefchidt waren, um das Schiff 


— —— 


Der nadhrfolgende höchſt interefante Bericht über die Reife in eine Ge⸗ 
aendb, die vielleicht jeit Marco Polo fein Europder getan t, it ein Aus: 
ws aus einem auf Beſehl des Unterhaufes gedruck ftenftücde, das nicht 
den Buchhandel aelommen fit, und ww den Titel führt: Report of 
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zu befichtigen und über die Befradhtung genaue Runde einzuziehen, 
Sie widerfegten ſich lebhaft dem Wunſche unferer Reifenden, ane 
Rand geben zu dürfen; aber von den Gegengründen ber Serren 
Lindfay und Gützlaff, wenigftens dem Anfchein nach, betroffen, ent: 
ſchuldigten fie fich bald mit der Erklärung, daß fie Wefehle hätten, 
bie fie weit entfernt feyen zu billigen, jedoch weder Ändern noch mo— 
bifiziren könnten. ' 

Als bie Mandarinen fort waren, famen fehr viele Böte mit Leu— 
ten, die zu dem angefebenflen Bewohnern der Stadt zu gebören 
ſchienen, berangerudert. Die Böte der Zollbeamten, die fie nötbigs 
ten, ſich zurückzuziehen, konnten doch nicht verhindern, daß Einige 
von dem Engliſchen Schiffe und beffen Befrachtung genauere Kennts 
miä nahmen. Ein Ebinefiiher Bedieute des Herrn Lindfap, welcher 
bei einbrechender Nacht ans Land geichidt ward, um, wo möglich, 
einen geheimen Bertehr mit der Kaufmannfhaft von Emui eimjuleis 
ten, fam mit ber Machricht zurück, dafi Die ganze Küfte in Allarm 
fen; denn es babe fich das Gerücht verbreitet, eine Klotte von jwanz 
sig Kriegsiciffen folge dem „Amberft’, um wegen der in Canton 
geihebenen Beihimpfung der Engländer Mache jur nehmen. , Diefer 
Schrecken war bald worüber, nachdem man fich überzeugt hatte, daf 
ber „Amberſt“ nur eim Hanbelsfchiff fer. 

Nun fegte fi die ganze Kaufmannſchaft von Emui in Bewe⸗ 
gung umd jlebte um Erlaubnif, mit den Fremden Berkehr treiben 
zu dürfen; allein bie Obrigkeit fchlug ihr Begehren rumd ab, und die ' 
Strenge, womit man gegen einjelne Mebertreter berfubr, fchredte bie 
Anderen jurüd. Mittlerweile ergingen unaufbörlih Botſchaften, Er 
finuationen, Notificationen, ja felbit Drohungen an den „„Amberit”, 
und die bewaffneten Fabrzeuge erhielten eine Berftärtung. Deffens 
ungeachtet gelang es unferen Reifenden, im die Stadt ju fommen, 
mo man fle mit je Höflichteit empfing. Lindfap, dem einige 
Manbarinen den Borſchlag thaten, bei dem bödften Militair-Beams 
ten (Zi tu) der Provinz um eine Audien; anzubalten, fchidte an 
diefe bobe Perfon eine vorläufige Mote, worin er ungefähr Folgen: - 
bes fund und zu willen that: Das Schiff „„Amberft‘ (deffen Befrach⸗ 
tung ankiegend fpezifigiet ) if auf feiner * von Bengalen nach 
Fapan im dieſe Bai eingelaufen, um Waller und Rebensmittel eins 
annehmen, deren es dringend beubthigt iR. Statt der gütigen Aufe 
mabme, bie wir erwarteten, find wir feindfelig behandelt worden. 
€s ftebt den Ebinefen frei, mit dem Englifhen Kolonieen Bertebr 
zu treiben und fogar in denfelben zu vermeilen. England iſt einer 
ber mädhtigften Staaten Europa’s; feine Marine ift furchtbar, und 
bie Bränzen ber ibm untermorfenen Ränder berühren fih mit ben 
Gränzen Ebina’s. Englands Monarchen erlauben ihren Untertbanen, 
in ber ganjen Welt berumpureifen und Handel zu treiben, und ers 
mabnen fie dabei, ſich überall ſchidlich zu benebmen. Auch die Eng« 
länder bes „Amberſt“ werden dieſer Einfhärfung ibres @ebierers 
nachtommen, find jedoch feit enticbloffen, nicht die geringfle Beleibis 
gung ju ertragen.’ 

Zur feſtgeſetzten Stunde fam ein Bote der Mandarinen und 
führte die Reifenden nad einem Tempel an der Küfle, wo die Rus 
fommentunft Aattfinden follte. 

„Ein Zruppens&orps vom ungefähr 500 Mann, (jo enzäblt Herr 
u.) war an der Küſte aufgeftelt, und jmar zum Xbeil in Eis 
ner 2inie, damit ihre Babl noch größer erſchiene. Eine ungebeure 
Schaar Meugieriger beliebte die Scene, Wir wurden von dem Lao 
de mir mebreren anderen Mandarinen mit weißen und goldenem 
Müsgentnopf empfangen. Diefe führten une durch eine boppelte 
Reihe Soldaten in ben Hauptfaal des Tempels, wo ſechs Mandaris 
nen in einem Salbfreife faßen. Es waren der Ti ru, der Dfung 
ping (Beide Kriegs: Mandarinen mit rothbem Mütentnopfe); der 
Zu fu, ein Eivil: Mandarin fechiter Klaffe, und drei andere Krieges 
Mandarinen mit blauen Knöpfen. Bor dem Zempel fanden viele 
Dffigiere in Gala: Uniform, mit Bogen und Pfeilen bewaffnet.’ 

„Der Ti tu war ein wohblbeleibter Greit don offener und eins 
nebmender Geſichtebildung. Er bielt mein ſchriftliche« Geſuch in 
feiner Rechten, entfaltere es, und begann mit dem Ku fu, ber ibm 
jur Seite fah, daffelbe zu fefen. Wir landen in geringer Entfers 
nung. Als ich bemerkte, dak man uns feine Stüble anbot, erklärte 
ih, wir wollten, vor dem erlauchten Zribunal nicht fieben bleiben, 
Man wies uns in ein anflofentes Gemab, wo wir Thee und Er⸗ 
frifhungen erhielten. Bald nachber murten wir jurädberufen. Der 
Zi tu wendete ih an mich, und fagte, feine Herren Kollegen und 
er wünfchten zwar, jo freundlich als möglich mit une ju verfahren, 
ba unfere Mationen befreunder feyen; allein fie könnten micht ges 
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Ratten, daf unfer Schiff da verweilte, wo es Unker geworfen babe, 
weil die Geſetze des Reiches in dieſem Punkt keine Musnabme ges 
ftatteten; das Schiff müffe ſich alio etwas entfernen, und man würde 
uns dann alles Rotbige unentgeltlich liefern. Ich antwortete gleich, 
der Englifche Kaufmann pflege ohne Bezablung nichts anzunehmen, 
und das biefe unferen Eharafter erniebrigen, wenn wir uns als 
Bettler trattiren ließen; wir verlangten nichts Anderes, als bie Ers 
laubniß, unfere nöthigen Borrärhe einzukaufen, und man könne dies 
fes Geſuch einer Nation nicht abfchlagen, mit der man burch bie 
Bande gemeinfamer gan verfnüpft ſeyn wolle. Der Zi tu 
war augenfcheinlih geneigt, unferem Geſuch zu willfabren, und une 
mit fo viel Müdficht zu behandeln, als der Ehinefiihe Mationals 
Stolz ihm erlaubte, Allein der Dfung ping, ein Eingeborner von 
Canton, war ganz anderer Meinung, unb gab uns während ber 
ganzen Unterrebung feine Animofltät ju erfennen. Es entipann ſich 
jwifchen ihm und Herrn Gützlaff ein fehr lebhafter Wortwechfel im 
Dialetie von Ku Manz; der Mandarin vergaß fich fo weit, daß er 
bebauptete, unfer Geſuch fey nur ein Borwand, um unfere nichts 
würdigen Abſichten zu bemänteln. Güplaff, den drohende Geberden 
und beleidigende Reden nicht aufer — brachten, widerlegte 
dem Mandarin mit fo viel Saft und Geiſt, daß dieſer am Ende 
nichts als Grobbeiten ju erwiebern vermochte. Mehrmals war ber 
Zi ru gendthigt, deu Vermittler zu machen. Das Gelächter der 
Zufhauer, die fich über fein- Mifgefchiet zır freuen fchienen, hatte 
die Erbitterung des Dfung ping noch geſteigert.“ 

„Ws die Mandarinen endlich überzeugt waren, daß wir jeben 
unentgeltliheh Beiſtand entfhieden ablebnten, gaben fie nach und 
verfprachen, uns das Berlangte zu mäßigen: Preifen zu lieferm,. Ich 
dankte dem Ki tu und lud ibn zugleich ein, an Bord des „Amberit‘ 
zu kommen, was er jedoch ablehnte. Jet ergriff der Dfung ping 
wieber das Wort und beichleß die Konferenz mit den Worten: 
„„Ich ſehe Euch und Euer Schiff nur mit Haß und Verachtung 
an," Dann ſprach er ju Herrn Güglaf: „Was Euch betrifft, 
fo weiß ic, daß Ihr bier im diefer Gegend geboren fepb; Ihr fepb 
ein Berräiber, ber unter biefer Berlappung den Barbaren dient,‘ 
Gewiß das fchmeichelbaftee Kompliment, welche« man Hern Gütz⸗ 
laff wegen feiner Kenntnif der Sprache machen fonnte.” 

- Das Ergebnii diefer Berbandlung war für unſere Meifenden 
von großem Nuten. Sie überzeugten ſich daraus, baf die Ehinefen . 
gar nicht fo barınädig And, und fogar ihre unveränderlihen Geſetze 
umgeben fönnen. Sie blieben jechs Tage lang in Emui, binnen 
welcher Zeit fie ziemlih große Abflecher ınd Land machten, : wobei 
immer ein Detaſchement Soldaten fie begleitete. Die Dffiziere fags 
ten ihnen, dies geſchähe aus Beforgniß, daß der robe Pöbel fie ins 
fultiren möchte; aber obne Zweifel geſchah es aus Miftrauen, benu 
kein Menſch dachte daran, fie zu beleidigen, felbft wenn fie allein 
und unbewaffnet gingen. 

Den 7. April fegelte ber „Amberſt“ weiter, und bes anderen 
Morgens verfündigte eine Proclamation ber Regierung, daß bie 
Kaiferllcbe Klotte das Schiff der Barbaren fortgejagt habe. So 
niel iM licher, daß ein Gefchwaber von zwölf Krieges Yunten bem 
„Auberft‘ eine Zeit Jans nacyfolgte, und in einer Entfernung von 
ſeche Meilen eine gewaltige Kanowabe gegen ihn richtete! Eine echt 
Ehinefiiche Eharlatanerie! 

Auf ihrer weiteren Fabet nah Ku bfcheu fu anterten bie Rels 
fenben ein Mal bei der Infel Hai tau, unweit Kormofa. Der Statt 
halter des Difteittes, welcher einige Jahre unweit Matao gewohnt 
und alfo häufig Europäer geſehen hatte, kam zu ihnen an Worb. 
Man behandelte ibm mit großer Auszeichnung und begrüßte ihn mit 
brei Ranonenihäffen, Allein der Mandarin Alen nicht zu glauben, 
bafj er auch ben Engländern einige Höfliczteit ſchuldig fey. Er that 
eine frage Über bie andere, ohne auf Antwort ju warten. Woher 
fommt Sort Ru welcher Nation nebört ThrF War führt Euch bier 
ber? Ahr müht gleich wieder abziehen u.f.w. Kaum hatte Lind⸗ 
fay das Wort genommen, um ibm einige Auskunft zu geben, als er, 
gegen Büßlaff gewendet, ſprach: „Ibt ſeyd ein Chineſe!“ Wuf 
deſſen verneinende Antwort fchrie er; „Serunter mit Eurem Hute, 
damit ich mich überzeugen kann, ob %br nicht einen langen Bonf 

etragen habt." Der Miffionair that ihm diefen Gefallen. „Mein‘, 
br der Mandarin fort, „seht febe ib, daß Ihr nur ein Portugiefe 
end!” Lindſay ſtellte ibm dor, ihr Schiff fen ein Englifhes; aber 
der Mandarin ſprach kopſſchüttelnd: „Ich bin lange in Makao ges 


weſen und tenne bie Gebräuche ber Barbaren; Euer Schiff it aus 


Matao!“ Linbfay verfeßte, es ſey doch ſeltſam, daß Se. Ercellen; 
ihn einer Züge befhuldigte. Daun fchrieb er auf ein Stüd Papier: 
„sa ing fue (Beofbritanien) iſt unfer Baterland”, und reichte 
ihm baffelbe, Der Mandarin aber ſchrie mit höhniſchem Lachen: 
„Großbritanien! Dummes Zeug! Sagt lieber ‚Kleinbritanien; 
br ſchwatzt mir nur etwas vor.’ Peht war Lindſay's Bebulb er: 
öpft; er tiß bem Mandarin das Blatt, das er noch immer ans 
grinjte, aus der Hand, padte ihn beim Arm und fprah: „Da Ihr 
nur auf unfer Schiff gelommen feyb, um mein. Baterlanb und mic) 
ſelbſt zu infultiren, fo verlafet ung auf der Stelle!" Se. Ercellenz 
bemerlien, daß fie zu weit gegangen waren, und fpracdyen ſehr ers 
ſchrocen: „‚Berzeibt mir, id babe Euch nicht verlegen wollen. hr” 
tennt doch das Za fi yang CPortugal) und das Sias fi yang 
oe . Nun gu! idy glaube gern an die Eriflen, des Ta ing fue 
Groß England) und des Siao ing fue (Klein England). Ich 
geftebe mein Unrecht.” Diefe wigige Palinodie war von einer Menge 
Kragfüßen begleiset, und der Mandarin zeigte ſich jegt eben fo frie 
end, als er vorber impertinent gewefen war, Er blieb noch lange 
an Bord; aber feine mwunberlihen Manieren führten uns = ber 
Vermurbung, es könne in feinem Kopfe nicht richtig ſeyn. Einige 
Dffiziere yon der Suite, die uns ihr Bebauern über das läppiſche 


Benehmen des Ehrfs zu erfennen gaben, beflärften uns im biefem 
Glauben, — Dies war übrigens eines der feltenen Beifpiele von Un: 
böfticpteit und Grobbeit, die wir bei den Mandarinen bemerkt Haben; 
benn im. Allgemeinen betragen fie fich mit Anfland und Würbe.‘* 


(Borifegung folgt.) 


Yerfien 


Ger Ai. Schab, fein Hof und feine Familie. 
Bruhfäd aus einer Reife nad Perfien. 


Der jet regierende König von Perflen, Fet Ali Schab, eis 
Neffe des Eunuchen Aga Mohammed Eban, der in Georgien des 
einem feiner Kammerbiener ermordet wurbe, war vor feiner- Thron: 
befteigung Statthalter in der Provinz Schiras, unter bem Mamer 
Baba Chanz es gab ju jener Zeit mehrere Arons Prätendenten in 
Perfien, die aber Baba Chan, als der Gewandtefle und 
feiner Nebenbubler, bald aus dem Wege ju ſchaffen wußte. 

‚ „Mm die tube in dem Provinzen wieder berguelen, vorzäglis 
in denjenigen, wo lange Zeit die Anarchie gewüthet hatte, ſchan 
ber Rönig mach jeder derfelben einen feiner Söhne, mit bem Kite 
eines Beglerbegs und mit unumfchränfter Gewalt in peinlihen Fäl 
lien. Gpäter ernannte er, um in feiner Dpnaflie die ſonſt mur je 
oft mit Blur erfaufte Krone erblich ju machen, feinen jweiten Gobz, 
Abbas Mirza,. der ſchon von feinem Dheim Mobammed Ehan bajı 
befiimmt morden war, ju feinem Nachfolger. Bon diefem Mugen: 
blict an führte Abbas den Kirel eines Kronprinzen, mit Bintanfegung 
feines Älteren Bruders Mohammed Ali Mira, ber Statthalter in 
ber Provinz Kermanſchah war. 

‚,„ Müfte ich nicht befürdten, daß man mid, * der Erkennn 
lichkeit gegen jenen nun verflorbenen Prinzen, der mich mit Wobltbhe 
ten überhäufte, ber Parteilichteit beſchuldigen möchte, fo wärbe id 
nicht aufhören, von einem meinem Herjen fo tbeuren er. 
ſprechen. Mbbas * war in der That der ſchoͤnſte und tapf 
Fürſt in Afien, fo wie er aud der humanſte und leutfeligfle uhter 
allen benjenigen war, bie in jenem Theile der Welt berrihen. Der 
ungeflüme Mohammed Ali Mirza börte nicht obne Erbitteraung bir 
Nachricht von dem Borzuge, den der König feinem Bruber ermiefen. 
Unfäbig, feine Wuth zu beberrfben, reifte er fogleih mach Kebera: 
ab. Fer Ali Schab, ber fih durch ‚feine Schmälerungen der Reic« 
Geſetze und durch bie Einführung des Europätfhen Kriegs: Softemi 
bie Feindſchaft der Großen zupujiehen befürdtere, ſuchte feingrfein 
feinen älteſten Sohu mit vieler Schonung ju bebandeln. Ba u 
indeffen fab, daß die Unverfchämtheit befielben immer mehr wuchs, 
je mehr Schonung er ibm erwies, fo fhärfte er ibm endlich dir 
Achtung gegen feinen legten Willen ernfllich ein, indem er ihn bar 
auf aufmerkjam machte, daß er ihn nur mit 'einer feiner Sflapinner 
erjeugt hätte, während fein Bruder Abbas Mira mütterlicherjeis 
von einer jener großen rauen aus dem Stamme ber Kabfchars eu» 
fproffen Iey Mobammed Ali Mirza, der ſich auf ben Beifall flägte, 
ben ihm eine Partei ber Großen beimlich jollte, antwortete bed» 
mätbig, er würde, ba er feinen Muth vom feinem Water und nicht 
von der Mutter erhalten, wenn man ibm nicht Gerechtigkeit wider 
fabren ließe, feine echte geltend u machen mwiffen; bie eich wi: 
ren auf feiner Seite, und es biefe fich bes nes um ie 
gen, wenn man fie verleßte. „Da Ahr nicht wißt“, fagte er, indem 
er mit ber Hand nad; dem Gübel griff, „was Ibr tbut, da “Ihr mir 
ein altes Weib handelt, fo fol diejes bier zwilhen uns zichten un 
über mein decht entfcheiten!‘ 

Als ihn der König feRnehmen laffen wollte, mar er fchen ab 
gear und batte alle feine Heerfchaaren um fi gefammelt. Da er 

iefe für r ſchwach gegen bie Gewalt feines Vaters bielt, fo wen 
bete er, in der —— Jenen auf beſſere Gedanken zu bringen 
auf ein Dal feine Waffen gegen. Soleiman Paſcha, den Statthalter 
von Bagbad, brachte ihm eine totale Niederlage bei und legte ibm 
einen bedeutenden Zribut wuf, ben er bem Könige übeefhieie. 
Diefer lieh für die überſchictte Summe einen Palaft erbauen, den 
er „Soleimania’', nannte, proflamirte aber uichtsbefloweniger Abbas 


’ 


Mina als Kronpringen, und befabl allen feinen übrigen E&öb: 


nen, ig in bes Baters Abweſenheit biefelbe Ehre zu erjei- 
en, bie fle ibm ſelbſt erwiefen. Mile gehorchten und ſchienen ibre 
* für Abbas Mirza a verboppelu; inde mährte jeder von 
ihnen im Stillen die dimärifhe Hoffnung, alle übrige Geſchwiſter 
u vertilgen, fobalb der Water geflorben feyn würde. Sollte bicfer 
Kal, nämlich ber Tod bes Fer Ali, eintreten, fo mwärbe 
von neuem in eine fchredliche Anarchie verfallen; denn jeder jener 
Lg würde in feiner Statthalterfchaft feine Anhänger finden, 
und fe mürben nicht eher aufbören, fi einander zu morden, bis 
ber Blüdlichfte von ihnen alle Webrigen unterworfen hätte. 

Der König, ‚der einft der ſchönſie Mann im ganzen Reiche war, 
ift jetzt ungefähr flebzig Jahr alt. Seine Befundheit befindet ſich 
in Beige feiner Lebendweife, fit langer Zeit in einem jerrätteten 
Zuftande. Bei feinem hoben Wuchſe bat er einen ſehr gefrämmten 
Rüden unb ift ſchredlich mager. Er fann fih nur mit großer Mübe 
fortfcleppen; feine fräber- fo flarfe fomore Stimme it jeßt raub 
und bumpf geworden; er bat in feinem Harem ungefähr fieben Hun 
bert Weiber, bie ihm Wlle zu Gebote Neben, und von biefer Zabl 
gebören mehr als drei Hundert zu ſeinen ehelichen Frauen. - 

roßer Theil der Übrigen beſteht aus jungen Mädchen, vwelche die 

toßen mit vielem Eifer aus allen Gegenden bes Reiches ibm ju: 
ſchicen. Er fieht fie gewöhnlih nur Ein Mal und giebt- fie danı 
feinen Dffigieren, die ſich durch eine folche Auszeichnung ſehr geehri 


Ahlen; dieſe haben dabei bie Gelegenheit zu großen Gaftmäblern, 
ie ber König mit feiner Gegenwart beebrt. Die Heldentbaten feiner 
Balanterie find nicht zu zäblen; indeß iſt er ſeit dem Jahre 1813 
urch feinen jerrätteten Bejundbeitsjuftand, auf das Anratben feines 
teibarzjtes, dazu beflimmt worden, ſich einige Beſchtantung aufjus 


egen. 

. Der König verläßt nie fein Harem; feine Söhne allein haben 
sas Recht, bineinzufommen, wenn er fie rufen läft, Keine feiner 
Frauen barf ſich in feiner Gegenwart fegen, und nur felten erlaubt 
:r es feiner erſten Gautin, die indeh als die Königin betrachtet 
wird.  ©r fpeift immer im Harem, wo ihm Frauen bie Küche bes 
Rellenz; er vadei auch dafelbft, und läßt ſich dabei von jungen Skla⸗ 
einnen bedienen, von denen die Einen fingen oder tanzen, während 
Andere bei ihm die Gefchäfie des Barbiers verrichten. 

Die Frauen des Königs find gleichmäͤßig in Sectionen einges 
xbeilt und Reben unter ber Aufſicht befimmier Eunucen, die: wies 
Verum felbft einem Chef untergeorbner find. We biefe ga 
wachen ihrem Ehef befländig ihre Aufmwartung, damit er fie dem 
Könige vorflelle, ber es oft bei deffen Wahl bewenben täft, wenn 
er nicht neue Schönheiten befümmt. 

Der König hatte bei meiner Abreiſe vom Perfien eine ungeheure 
Menge von Kindern; man zählte vierundfechjig Knaben und gegen 
Bundertfünfundjwanjig Mädden; außerdem waren mehrere Frauen 
noch fchwanger. Es wäre mir ſchwet gemorben, bie Zahl Yener ger 
nau ausfindig zu machen; die Perfer iprechen mie won ihren Frauen 
und noch weniger von ihren Töchtern, und es iſt bas ſchlechteſte 
Kompliment, das man ihnen machen kann, indem man ſich nady 
Senen erkundigt; es ift eine Art von Schande für einen Perier, 
deren ju baben, und fo fehr fie damit prahlen, wenn eine ibrer 

rauen vom einem männlichen Kinde entbunden worden, fo fehr find 

€ wiederum bei fchlechter Laune, wenn diefe ihnen eine Tochter jur 
Welt bringt. In dem leßteren Falle fpricht man faum von ber 
Siederkunft;z aber wenn es ein Knabe if, fo beeilt mar fi, bem 
Water zu gratuliren, ihm den Zurban vom Kopfe zu nehmen und zu 
ibm zu fagen: „Heil-Deinem Haupte, es ift Dir ein Sohn geboren 
worben!’' Die Kleider, bie der Bater an ſich bat, fallen dem Webers 
bringer einer k freudigen Nachricht als Eigenthum zu, und es ift 
Gebrauch, fie für eine große Summe wieder einzulöien. 

Ale Söhne des Königs find, etwa vier oder fünf alısgenommen, 
in einem fait gleidyen Alter, und ich babe ſelbſt bei der großen Res 
vue, bie der Schab zu Uherbidſchan bielt, fecheundtreißig gefeben, 
die ihn zu Pferde begleiteten, ein Auſzug, der um fo prädytiger war, 
als die Prinzen von großer Schönheit — und alle eine mehr ober 
minder ftarfe Aehnlichfeit mit ihrem Water haben, wirwohl fie unter 
einander ſich wenig ähnlich find. 

Die Söhne des Königs werden im Königlihen Harem erjogen, 
bis fie zwölf ober. dreizehn Jahre alt find; im biefem Wlier erhält 
jeder von ihnen die Verwaltung irgend einet Provinz oder Stadt, 
deren Revenuen ihre Apanage ausmahen. Sie werben febr jung 
verheirathet und jumeilen giebt man ihnen ſchon vorher junge Stlas 
vinnen, mit denen fie jufammen leben, bis ihr Bater ihnen die Frau 
beflimmt, die fle beiraiden müffen, oder bie vielmehr zu den ehelichen 
Gattinnen gehört, die ihnen noch beflimmt find. 

Der König verbeiranbet feine Köhter mit Bornehmen am Hofe, 
eine Ehre, um die ſich Begtere gar nicht febr bewerben, denn fie ers 
Halten feinen Brautfchag und find genötbigt, eim fehr großes Haus 

w machen. Solche Männer leben fat immer febr unglädlich, fie 

nd genöthigt, ihren Gattinnen eine Achtung zu ermeifen, bie etwas 

Stiavifches an fi hat. Sie fönnen auf feine-andere Frauen mebr 

Aufprüche machen, um fo weniger dürfen fie ſich junge Stlavinnen 

halten, und fommen fie einmal auf dem Einfall, diefen gebieterifchen 

Gemablinnen nicht ju geboren, fo haben dieſe das Recht, fie wit 

berfeiben Strenge wie Fremde beflrafen zu laffen. ö 

Fer Ali if außerordentlich fparfam, ja fogar geijig; er ſcheint 
fein anderes Vergnügen, als das zu fennen, Schäte auf Schäße zu 
häufen. Es giebt fein Laud in der Welt, wo man fi) mebr gend: 
ıbigt ſteht, Geſchente zu machen, als in Perfien; es bebarf berjelben 
überall und Niemand bleibt davon befreit. Der König ſelbſt iſt ges 
differmahen dazu geſwungen, um nicht gegen die Sitte zu verfloßen ; 
aber die Gefchente, die er macht, ſind ſo armfelig, daß es zu Tehe⸗ 
ran fprihmwörtlidh geworden ifl,. wenn man etwas Erbärmliches bes 
jeichnen will,’es mit einem Königlichen Geſchenke zu vergleichen. 

Set Ali war einft, wie mir ſchon oben erwähnt haben, ber ſchönſte 
Mann in feinem Reiche geweſen, und es find noch jetzt deutliche 
Spuren davon zu bemerten. Er hat einen Bart, deffen 2änge und 
Breite ſchon manche Poeten in Begeiſterung verfeßt bat; ber Bart if 

don dem fhönften Schwarz und geht ihm in Korm eines Fächers bis 
auf die Schentel hinab, wenn er gt. Er verwendet eine befondere 

Sorgfalt auf ihn, fo wie überhaupt auf feine Zoilette, En meldyer 

er viel Zeit braucht. Seine Tracht kündigt einen unglaublichen Zus 

4 und NReichthum an, Cr ift leidenfchaftlih eingenemmen für bie 

acht und Etiquette, und fein Hof bietet in biefer Hinficht ein höchſt 
genaues Mufterbild dar. Er thut ſeht ſtolz mit allen feinen Söhnen, 
wiewohl man leicht bemerfen fonnte, daß er feine ganze Zãrtlichteit 
auf den Prinzen Abbas Mirza konjentritt hatte. 

Fer Mi iſt endlich auch einer ber gelebrteiten und geiftreichften 
Männer feines Landes. Sein Beift Hi vorzäglih zum Spotte und 
ur Satire geneigt. Bor —— Thronbeſteigung, als er noch Statt 

Iter von Schiras war, brachte er ganze Tage mit dem Studium 
ber ſchöͤnen Wiffenfhaften zu. Man dat bon Im mehrere gefchäßte 

Berte und eine Menge praktifcher Anbeiten in dem Genre bes Sabi 

und Hafis, die er fi zu Muftern genommen zu haben fcheint. 


4 
England 


The Stoic, or Memoirs of Eurysthenes, the Athenian. 
De Stoiker, oder Denkwuͤrdigkeiten des Eurpfihenes.) 
on Jane (Zohanna) Kinderley Stanford. London, 18H. 


Die Zeit diefer Meinen Etzäblung fält in das erfle Jahrbunderi 
ber cheiftlihen Zeitrechnung, der Schauplaß HN bie Sıabt Athen, 
und fie handelt von des Eurpfibenes, eines Anbängers der Schule 
der floifhen Philoſophie, Belehrung zum Epriftentbum durch feine 
eigene Zochter Hermione. Der Gegenſtand ſelbſt ift febr ſchön bes 
bantelt, und die Verfaſſerln entmidelt eine ungemeine Zartheit des 
Geihmads und eine flrengere Beobachtung ber klaſſiſchen @igens 
tbümlichkeiten, als man faum von dem fchriftttellerifchen Berſuche einer 
Dame ju erwarten beredhtigt iſt. Der Stil ift vieleicht etwas zu fünfts 
ũch gefeilt; aber doch niemals ſchwülſtig. Durch einige Musjüge aus 
des Stoiters Selbfibiographie wird man ſich einen ziemlich deutlichen 
Begriff von dem Wertbe des Werts machen können. 


‚„‚Unfere Zamilie gehörte zu den edeiften und reihen von Athen. 

Mein Großvater liebte, wie An alle Griechen, das Landleben, und 
mein Water erbte diefe Meigung; denn obgleich ihn feine Leben« 
weife täglich jur Stadt rief, fo wohnten wir bob auf dem Bande. 
— 86 war dies eigentlich nicht zu verwundern; denn in Uthen gab 
es nichts, was einen unabhängigen und wohlhabenden Mann reijen 
konnte, dafelbft feineh Wohnfg aufjufhlagen. Die Strafen waren 
auffalend unregelmäßig gebaut; bie Stadt war ſchlecht mit Waffer 
verjehen, und die Häufer, mit fehr wenigen Ausnahmen, flein und 
eng. Die leeren Stellen, welde durch das Mieberreißen ber Häufer 
entflanden waren, die Bürgern gehörten, denen ju verſchiedenen Zeis 
ten Hochverrath zur Kat gelegt worden war, vermehrten noch dye 
Unförmlichkeit der Stadt. Diefe Zerflörung war auf Befehl ber 
Regierung unternommen worden, und es würde nicht erlaubt, auf 
dem Grunde, ber durch das Werbrechen ihrer früberen Beſitzer ge: 
ſchaͤndet worden war, neue Häufer zu erbauen. Auch war ber Heros 
pag, ber die unmittelbare Auflicht über die Gebäude führte, ein er 
ilatiet Feind jeder Meuerung in der Privat: Arhitenur; bazu Fam 
noch, daß, wenn ein Haus etwas mebr verziert ober fogar ein 
Sıodwert höher geführt wurde, ale die übrigen, gleich ein Haufen 
eiferfüchtiger Beobachter darin einen Stolz jab, ber ſich mit der 
Gleichbeit in einer Nepublit nicht vertrüge.“ 
Die außerordentliche Pracht der Tempel und ber Öffentlichen 
Gebäude gab den Häufern ein noch unfcheinbareres Auſehen, als fie 
wirflich befahen. Das Auge begegnete nur Ertremin, und ba nicht 
die geringfte Berbindung jwifcben ihnen beitand, fo war auch feine 
Schönbeit des Anblids dentbar. Die 300 Statuen, melde auf den 
Öffentlichen Plägen errichtet waren, und bie Thore von Athen konn: 
ten die Mißgeſtalt der Straßen nicht verbergen.‘ 

„Das war Athen, das große Athen, ber Geburtsort fo vieler 
edlen Männer, Helden und Pbilofopben; die Wirge der Künfle 
und Wiffenfhaften, und der Punkt, von wo aus die Philofopbie 
ihre Strahlen Über bie ganze Welt verbreitete. Go war es ju ber 
Zeit, wo ich lebte; aber wie gan; anders mag es lieber Befer, zu 
Deiner Zeit ansfehen! Die Zeit bringt in allen Dingen eine Ber- 
änderung hervor. Der Menfd wird geboren und flirbt. Reiche ent: 
fliehen und geben unter; — Gtäbte werben erbaut, wo einft ber 
Deean tobte — und wo jegt die Wellen rollen, blübeten einft üppige 

elber. then fannı baber vieleicht im einigen Jahrhunderten ein 

feben haben, meldes feinem Rubme mehr entipricht. Ich babe 
aber meine Geburtsadt befchrieben, wie ich fie fannte; und war es 
baber ein Wunder, wenn die vornehmen Mibenienfer ungern in ber 
Stadt wohnten, wo ihre Häufer mit denen bes Pöbels vermiſcht wa⸗ 
ren? Das Land fland ihnen offen, und dort errichteten fle ihre 
Häufer, ihrem Vermögen und ibrem Befchmade gemäß.‘ — 

. Diefer Blit in Arben it eben fo bewundernswärbig als Gemälde, 
als wahr in hifterifcher Beziehung. Athen mit al’ feiner glorreichen 
Architeftur und mit feinen glängenden Feſtlichtelten war doch nur ein 
trauriger Yufenibalt für ben, ber bie Unnebmlichleiten des Lebens 
liebte. Die ariftofratifche Empfindlichkeit der Herren der Republif ift 
natürlich genug, und obgleich fie ſich zu dem Dogma der Bleihbeit 
befannten, fo möchten wir doch behaupten, das Miltreß Stanford ihre 
Abneigung, ſich mit den niederen Klaffen zu vermifchen, nicht über: 
trieben bat. — Das Landhaus des ftolgen Mthenienfers ift mit großer 
Genauigkeit und mit einem Ernft befchrieben, als ob von ber Wirt 
lichleit tie Mede wäre. 

„Die untere Stube oder Halle, wo meine Mutter in ben beifen 
Sommers Monaten ju figen pflegte, öffnete fich auf zwei Seiten nad 
einem fchönen und üppigen Garten, der eine Auswahl der hertlichſten 
Gewächfe und Blumen darbot. Die Mauern dieſer Halle waren von 
reinem weißen Marmor, und Säulen von demſelben Stein im zierlichen 
Korinthifhen Stil trugen das obere Gemach, welches das A nibaltss 
Zimmer im Winter war. Der Aufboden ‚war ebenfalls mit fhönen 
Steinen ausgelegt, und in ber Mitte war eiu sierlicher Springbrunnen, 
beffen Waffer die Luft fühlte und erfrifchte.‘ 

Das Winter⸗Gemach war mit reichen feidenen Teppichen bebängt, 
ansgnommen an einigen Stellen, wo die Mauern mit Figuren und 
Bandichaften, im Fresto gearbeitet, verjiert waren. Der Fußboden 
war von Eedern: Holz und glänzend polirt. Diefes Gemach ſtaud mit 

‚den Schlafjimmern in Berbindung, welche auf biejelbe prächtige Weiſe 
eingerichtet waren, und in denen ſich Glan; mit Bequemlichkeit vers 
ar fehr geräumig und führte in 


einigt fanden.‘ — 
iger 
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und von verfchledenen Puntten aus 


ftufung bis zu ben Ufern bes 
nienfern den Mufen geweiht war, 


batten wir die Musficht auf ben Zempel der Diana, ber auf dem jen- 
feitigen Ufer errichtet war. — 0 — =” 

Bon der Schönbeit und perfönlihen Erſcheinung feiner Muttör 
entwirft Eurpfibenes ein febr rübrendes Gemälde, 


„Meine Mutter war fhön, und jwar beiaf fie diefe Eigenſchaſt, 


die unter ibren Landemänninnen fo ungewöhnlich war, in einem boben 
Grade. Die Männer ſetzten damals einen fo großen Werib auf perfön: 
lichen Reis, daß, wenn eine Frau nur märig ſchön war, ibr Name 
von Morten nah Süden, von Dflen nach Weflen ertönte, und viele 
Verfonen unternabmen lange Reifen, um fie zu feben. Wber deffens 
ungeachtet führte doch meine Mutter ein gänzlich zurüdgejogenes Zeben 
und zeigte ſich ungern auferbalb ihres Haufe. Ich babe fis niemals 
geſund gefamnt, und es war baber etwas Schmachtendes, riue gewiffe 
Hülfstofigteit in ihrem ganzen Weſen, die felbit einem Kinde Mitleiden 
einflöfen mußte, An ibrer Gegenwart unterbrüdte ich unmilltürlich 
meine lärmende Aröhlidteit, weil jedes Geräufc "ihr Uebelbefinden 
vermebrie.’’ n 

Die Mutter war beimlich zur chriftlihen Religion übergetreten, 
und @urpfibeneg, der von feinem Water in der ftoifchen Philoſophie 
erjogen worden war, bemübte fidh vergebens, dem Gegenſtand des 
Studiums zu erforihen, dem fie Ach oft in der Einfamteit bıngab. 
Endlich nabte ibr Zod, der eine Welegenbeit zur Schilderung ber 
Gebräuche giebt, die bei ſolchen Gelegenheiten unter den Atbeniens 
fern berrichten. . 


„Mit Seelenangſt fab ich die Zweige des Alanthus und des 


Lorbeer über die Tbüren unferes Haufes auffiedten, als Zeichen, daß 
ein Kranter in demfelben liege. Meiner Mutter langes ſchwarjes 
Haar ward abgefchnitten und ım der großen Halle den unteritdiſchen 
Bonbeiten geopfert; umd brünftig ſchleß ich mich den Gebeten an, 
welche zum Merfur bei Annäberung des Todesengels emporfliegen. 
Ich nabin an allen religtöſen Gebrauchen Zbeil; ich kannte jwar 
deren Bedeutung nicht gemaug aber fie fanden auf eine mir unbe: 
tannie Weife mit der Wobifabrt meiner Mutter in Berbiudung, umd 
das genügte, um meine Anfnerffamteit und Theilnabme zu ers 
weden.'‘ i 

„Meine Mutter vericied almälig und rubig; ibre Scönbeit 
nabım zu, je mebr ſich das Zeben ju Ende neigte; ihre letzte Bewe: 
ung war, meines Baters Hand und meine jujammen ju drüden — 
ibr letter Blick fiel auf mid — meine Zipper erhielten ihrem legten 
Drud — und im jmölften Jabte fland ich am Zopbeite derjenigen, 
die mich jo zärtlich geliebt hatte, unbeweglih ın meinem Schmerz, 
Alles um mich ber unbeachtend, ausgenommen die blaſſe lebloſe Ge⸗ 
flalt, auf die mein Auge ſtarr gerichtet wars Das Geſchrei und 
Webllagen der Weiber erwedte mich endlich, und ich ſchlich mich 
s hinweg. Meine Klage ertönte in der Tiefe meines Herzens fomerzs 
lich und dauernd, Alles, was ich liebte, war dahin. Ich batte fair 
nen Zrofi, als die Erinnerling an ihre Zartuchteit für mich.’ 

Eurpfihenes, fegte nun feine Studien unter der Zeitung feines 
Baters fort, der ibm gymnaſtiſche Uebangen nicht Äber einen gewiſſen 
Yunft binaus erlaubte, aus Furcht, den Umrıffen feiner Geſtalt zu 
ſchaden — ein echt Gricchiſchet Zug. 

„Er war der Meinung, dah der Körper des Menſchen nur bis 
u einem gewiffen Grade geübt und auegebildet werben dürfe. Darüber 
inaus verliere er auf einer Seite, was er auf ber anderen gewinne. 
Bei Ringern werben die Arme auf Koflen der Fühe geflartt; und 
bei Schnellläufern gewinnen die Kühe, was die Arme verlieren. Das 
Gleichgewicht der Kraft in allen Tbeilen wird durch die beſondere 
Stärke eines einzelnen Tbeiles geſtert, und ba die letztere nur Küänfts 
lich hervorgebracht if, fo artet fie bald in Schwache aus. Ich ver: 
wandte baber nicht viel Zeit auf diefen Theil meiner Erziehung; ich 
lernte fchwinmmen, reiten und eiwas ringen. Meine übrige Zeit war 
faft ausichließlich den wiſſenſchaftlichen Sındien gewiomer Ic fam 
nach und nach in die Hänte ter Grammatıter, der Kritiker und ber 
Matbematiter und zuleßt in die der Pbilofopben.‘ 


„Die Griebiichen Pbilofepben batten eine noch ſtätlere -Abneis _ 


gung gegen das Stadtleben, als die übrigen Atbemenſer; ta ea aber 
nicht gwedmähig wer, zu weit von der Haupiſtadt eutſernt ju jepn, 
‘indem bafelbit alle Aufirumente aufbewahrt wurden und jeder Beıs 
fand zu finden war, den Kunft und Wiſſenſchaft verlangten, fo lies 
fen fle fib in der Umgegend von Aıben wieder, und ıbre Garten 
erfiredien ſich von den Ufern des Ilbpſſus bis zu denen des Eepbilie. 
Die Epituräer wohnten in der Mitte; die Schüler des Plaro gen 
Norden, umd die des Ariftoteled gen Süden. Eine Moprien = Hede 
oder eine Neibe DlivensBaume bilderen die einjige Schgidewand zwi⸗ 
ſchen biefen Schulen, die im ibren Lebrfagen jo ſeht von einander 
abmwichen, und dech, wie fie alle deufelben Boden bewohnten, fo lies 
fen auch alle ibre Borfibriften auf einen Zweck hinaus: volltommene 
Güte, Weisheit und Glückſeligkeit. Sıe waren ben Stütmen ber 
Leidenfsbaften unzugänglichz der Ariede verlieh niemals ıbre Bruſt; 
jeder Tag war für Ne ein Tag des Genuffes, und die Zöfung reines 
Problems war ein Gegenftand der Kreude. In dem Schatten ibrer 
Gärten figend, läcelten fie bei dem Anblid eines Haufens Aana- 
titer und ebrgeijiger Männer, dir, wie Nobr dur den geringſten 
Hauch des Winde, durch den Meinten Aufloh der Leivenichaften in 
—Bexwegung geſetzt werben,‘ 


Bon dieſen Auszügen läht ſich leicht auf den Ton und Ebarafs ü 


ter des Werts ſchlieſfen. Eurpfibenes verbeiramber ſich, wird aber 
von feiner Arau, pachdem fie ibm eine Tochter, Hermione, geboren 
bat, verlaffen. Diele Tochter wird heimlich Ebriflin und überreder 
endlich ibren Water, den netten Glauben anzunehmen. Die Betebr: 
ten fönnen indeh ihr Gläd nicht in Krieden geniehen; fie werden 


don den Behörden verfolgt und auf eine wüſte Inſel an ber Küfr 
von Itbata verbannt. Bier flirbt Hermione, und ihr Grab ift das 
erfte, welches auf dem öden Deantbe gegraben wird. Der Baiet 
bieibt am Leben, um feine Geſchichte zu erzählen und fein WBertraurn 
in die Wahrheit and in bie Tröflungen des Ehriftenthums zu ber 
tünden, ‘ 5 
Bibliograpbie. , 
iews and descriptions of Cyclopisn and Pelasgie remains in 
Greece and Italy, from drawings by the late E. Dodwell, 
Esq., and intended as a supplement to his tour im Greece. 
—— und Pelaegiſche Ueberteſte in Griechenland um 
talien.) 131 Kupfet in Kol. nach Zeichnungen von Dodwel 
Dr. 6 Pfo. 164 Sb. 
O’Kerfe's legacy to his’ daugliter. (D’Keefe's portiicher Madylai 
an feine Zodter.) Pr. 74 Sb. 
Narratiye of a tonr in Borth-Aineriea. (Reife nah Mord: Ame: 
rita, jo wie nach Merito und Kuba.) Bon Hp. Zudor. 2 Bir. 
Pr. 24 Sb. 
Persia. (Perlien.) Bon %. B. Atafer. Bilder auch den Löten 
Band der Edinburger Kabincıs: Bibliothef. Pr. 5 Sh. 


Mannigfaltiges. 


— Ebineſiſche Sage vom Urfprung bee Asbefl. Di 
Sage, da der Asbeft von einem im Heuer lebenden Thier berräbrr, 
finder fich auch bei ten Ebinefen wieder. In dem uralten. Bude 
Stan bar tıng (Wabrbafte Lebre von ben Bergen und Meeren), 
einer mptbifch ausgeſchmückten Erdbeichreibung, iſt bierüber Kolgentes 
zu leſen: „Die Berge des Landes Poſchan (Feuer⸗Berge) fprien 
ımmer Klammen aus, und das Keuer erlöſchi ſelbſt bei anbattentem 
Regen nicht. Mitten in der Gut wohnen Mäufe von weißer Farde, 
die man fängt, wenn fie aus den Bergen bervorfommen, um Mabrumg 
ju fuchen. Aus dem Gen diefer Thiere wird ein Zeug gewebt, web 


4 


cher Ilö-hüan-pü, (im gener waidbarer Zeug) beißt.” "In dem 
großen Mandſchuiſch-Chineſiſchen Wörterfpiegel des Kaifere Rbiäm 
lung finden wir bei dem Worte Reuer: Maus (Ehinef. Hö-schii; 
Mandſch. Tuai-singerri) folgende Rotij in Mandſchuiſcher Sprache: 
* „Diefes Geſchöpf wird an taufend Pfund ſchwer. Sein feines Baar 
ift über zwer Fuß lang. Außerdem Feuer ift es fchneewerk, im euer 
aber bodhreib. Mus dem Haare der Feuermaus webt man einen Zeug, 
der, wenn er ſchmutzig geworden, ins Keuer gebalten und fo gereinigt 
wird.“ Auf den befannten Monumente von Sie gan fu geſchiebt der 
„Im Feuer waſchbaren Leinewand“ als eines Wrrtefattes Der Abend 
länder Erwähnung. Da aber diefes Monument jedenfalle einer wei 
fpäteren Periode angebört, als die Abfaffung des Buches Schan bei 
trug/ fo lönnen wir nit annebmen, bafi die Kabel von der Aeurn 
maus erfi durch chrifllihe Mönce zu den Ehinefen gefommen ip. 
Sollte unter dem „Land der Keuerberge‘ vielleiht Asiamd zu em 
Neben und fomit auf eine vorweltliche innigere Berührung ber Eib 
nefen mit Europa’s Urbewohnern bingedeuset fepn? Sollte dem Mühe 
chen von der taufend Pfund fchweren Dlaus vielleicht doch ermas 
Wahrheit, die antevilunimifche Eriftenz eines toloffalen auf Bergen 
mwohnendenden Nagerbiers, jum Grunde liegen. ? W. Sc. 

— Der Bein in Ebina, Die Ebinefen lennen zwar ber 
Weinflot und eriaben ſich auch gern an den ſchöuen Trauben, aus 
Chamul ım der Zartarei; aber der Wein, den fie felbft trinten, if 

rögtenibeils ein Gebrau aus Reis und anderen Getraidearten, das 

e aus Heinen Zäfchen trinten, und Dfieu (in Canton Dfan) nen 
nen. Bon feiner gelben Farbe beißt biejes beraufcyende Gerränf 
and Hoangdfieu. Es giebt ungemein viele Arten deſſelden. Der 
fogenannıe LämmersWein (Yangdſteu) it eine unangenebm ſchuth 
tende, aber jebr fräftige Mirtur von Bouilon aus Hammelfleifch um 
Kräutern. Micht diefer, wohl aber der Erftere fpielt in den anafıe 
ontifchen Liedern der Ehinefen eine große Rolle, und mandes Sprüd: 
wort ift ibm zu Ebren auegeprägt- worden, j. B. „Der Wein ift bie 
beiie Arznei’; ‚„Nidste verfcheucht die Pein fo gut ale Wein‘ u. f. m, 
Der erile Erfinder des Dfieu lebte, wie die Gefchichte erzäblt, fchen 
unter Yü dem Großen (am zwei Yabrtaufende vor Ebr.) Man 
jagt, daß Liefer Monarch, ale man ibm das neuerfundene Getränt je 
fojlen gab, baffelbe zwar vortrefflid fand, aber in Erwägung ale 
Tammers, den diefes fühe Gift Über fein Reich bringen könnte, den 
Erfinder auf Kebenszeit in's Eril fchidte. 

— Britifbe Infanterie, Das Ältefte Regiment in Brit 
ſchen Dienfien waren die Eoldfiream:Guarbe (General Mont, 
1660). Das Königlibe Jrländifche oder 18te Regiment fchein 
ſich befonders in ber Belagerung von Ramur ausgezeichnet zu haben. 
Das 25fte und 26fe Schorttifhe und das 27fte Jrländiiche Re 
giment wurden jur Zeit der Revolution ausgeboben und beflanpeh 
damals alle drei aus Presbpterianern. Drei der alten Schottifchen 
Regimenter ſcheinen ſich befonders in den Kriegen König Wilbelmt 

"und der Königin Anna bervorgerban zu baben, nämlich bas jetzige 
2ifte oder die Schottiſchen Küflliere, das Bſte (Did Edinburab 
und das 26fte ober die-Cameronier. "Die alten Britifcyen a 
Regimenter wurden juerft um 1750 numerirt, und jwar nach ibrer 
Anciennirät. Früber unterfchied man fie nur durch die Namen ibrer 
Dberfien. Im Jabre 1782 erbielten diejenigen alten Regimenter, 
bie fein anderes unterfheidendes Mertmal als ihre Nummer batten, 
die Erlaubnik, ſich nach einer oder der anderen Graffchaft im Eng 
land zu nennen, &o ;. 8. beißt das 52fe Regiment das Negiment 
Drford u.f.m, (L. P.) 
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England, 


Naval Adventures during thirty-five years’ service. (Aben⸗ 
euer ur See während fünfunddreißig Dienftjahren.) Bon 
Lieutenant W. Bowers. 2 Bde. London, 1833. 


Fünf und dreißig Dienfljahre, und noch immer Lieutenant! 
Kürwahr, ‘dies iM das bärzefte aller Geſchicke, befonders im Reiche 
Neptuns. Wie ift es möglich, daß in unferem fo aufgeklärten Zeit: 
alter nur noch der Schatten einer Reliquie jenes alten Spflems ber 
nautifchen Patronatſchaft geduldet werden fann? Doc, wir wollen 
biefe Reflerionen für's erfte nicht ſortſetzen, da das vorliegende ins 
tereffante Wert unfere ganze Hufmerkfamteit in Anſpruch nimmt, 

Lieutenant Bowers bat alle charafieriftifche Mertmale eines 
echten Seemannes, d. h. er it Seemann aus freier Wahl, aus Luſt 
zu Abenteuktan, aus jenem augebernen zu... Unternebmungsgeift, 
der eben folhen Regionen kußlest. wo ber Genius und SHeldenmuth 
die befte Anerlennung finden. Im eilften Jahre feines Alters machte 
er auf dem Schiffe „Whale (Wallſiſch) feine erſte Reife, und jwar 
nach dem Polarmerre. Diefe Fahrt war ohne merkwürdige Abens 
teuer. Gleich nad feiner Rädtehr De tr an Bord einer Wet: 
indifchen Brigg, die bei Kiverpool, wo unfer Heid das Tageslicht ers 
blictt batte, vor Anker lag. Die Brigg fegelte bald nach Weflindien 
1b, traf aber gerade am Biel ihrer Fahrt mit zwei Kranzöflfchen 
Rreuzern zuſammen, die fie endlich kaperten. Die ganze Mannfcaft 
mußte bei einem biefer Krettjer, der „Panfee”, an Bord geben. 

Diefes Ereignih fiel in den Anfang der Ftan oͤſiſchen Revolution, 
ınd der Berfaffer war an Borb der „„Panfee“ * von dem feſt⸗ 
ichen Jubel über die Hinrichtung Lubwig’s XVL Etwa jmei Wo: 
ıate nach ihrer Gefangennehbmung wurden Bomers und feine Kanes 
aden, als Austauſch Mir eben fo diele Kranzöfiihe Gefangene, non 
er „„Panfee’ entlaffen, und jetzt fam er auf das Britifche Kriege: 
hiff „Bellona’ unter Eapirain Wilfon. Diejes Schiff nahm an ber 
:rpebition gegen Wortorifo Theil. Als der Ariede mit Frantreich 
ndtich proflamirt war, kehrte der junge Bowers im Yuli 1802 nad) 
'ugland zurück; allein es bawerte nicht lange, fo mar er wieder an 
3ord, und zwar auf bem Schiffe „Tom“, von 270 Tonnen, weiches 
ine fpefulative Reife nach dem ſtillen Deean machen folte. Man 
ınternabm dieſe Fahrt bauprfächlich, um Spermaceti: Walfifche zu 
ıngen. Diefer Zweig des Seebandele il von Bririfhen Kaufleuten 
it neulich ergriffen worden. Die Schiffe fegeln in jeder Jabresjeit 
ad der Süpdfer. Sie mäffen in gutem Stande, wohl mit Kupfer 
efhblagen und mit den beiten Zebensmitteln, Wertjeugen und Heil 
ntteln gegen den Storbur auf brei Jabre verſorgt feon. Mod bie 
uf die neuefle Zeit waren die Küflen von Peru und den Galapas 
4: @ilanden ber vornebnfle Tummelplag dieſer Fiſche; allein ver: 
ıöge eines wmerfwürdigen Juflintts haben fie jene Küften verlaffen 
nd der Küfte von Japan, den Fidſchi- und Napigations: Eilanden, 
nd dem Yndifchen Decan ſich zugewendet. j j 

Herr Bowers giebt uns einen febr umſtändlichen Bericht von 
en Abenteuern des „Zom’ und dem Erfolge der Exrpedition; fügt 
ber binzu, daß ber Eapitain durch feine Launen und unflugen 
stereiche die ganze Mannfchaft gegen fi eingenommen babe. Unſer 
ieutenant Gerlieh den „Tom“ im Mai 1805 und engagirte ſich auf 
nem Spanifchen Bandelsfciffe, dem „„Mofario”, gegen 18 Dollar 
onatlich. ' Er war geradeju defertiet, und bald nah dem Antritt 
ines neuen Dienfles wurde bie Sache von Einem aus ber Schiffs: 
aunfchaft aus Groll perraiben. Man transportirte ibn nad Eal: 
o, wo er vier Dlomate lang in einem Kerter ſchmachtete. Endlich 
lang es ibm durch feine Kübnheit und Schlaubeit, fi aus ber 
aft zu befreien. Bu diefem Zwecke hatte er Mauern erfleigen, tiefe 
iräben durchwaten und eiferne Tbüren entjwei fügen müſſen. Er 
gab fik fofort auf ein anderes Spaniſches Handelsfchiff, das nach 
jalparaıfo floıt war. Bon Balparaifo welte er mit einem Ameri- 
nifben Schiffe, „„Amelia‘, nab Kabir fabren; allein biefes Schiff 
er — ſchildert feine Lage bei der Antunſt des 

i it folgenden Worten: j 
—— —X batte ſich unfere bloß mändliche Uebereinkunſt 
N Nuße gemacht und meinen Sold mir vorenthalten. Bon Allem 
ublößt, bis auf die Haut burchnäßt und ohne einen Heller in der 
aflbe, wußte ich gar nicht, mwobin ich mich wenden follte. Endlich 
lang es mir, bei einem armen Schubjlider cin Nactquartier ju 
nden. Des anderen Morgens ging ich wieder nad bem Hafen, um 


x 


Stürme gendtbigt, auf der Inſel Guernfep Zuflucht ju- 


mir etwas Arbeit und ein Frũhſtück zu verfchaffen. Dies glüdte mir; 
ich fand an Bord eines Schiffes ———— und ſchrieb nun au 
die Eigentbümet des „Tom“, auf dem ich wieder angeſtelt ſeyn wollte. 
Drei Wochen vergingen, und noch hatte ich feine Antwort; mein fpärs 
licher Sold erlaubte wir nicht, nad London zu reifen, und fo folgte 
ih bem liberalen Anerbieten eines Schleichhändlers, ber mit einem 
ſehr ſchönen Kutter die norbwellihe Küſte Irlands befuchen wollte. 
Die Ladung befland aus Tabad. Wir erreichten die Küfte, und obs 
gleih die Kreuzer ung mehrmals fehr in die Enge trieben, fo gelang 
es uns doch, unfere Ladung glädlih ans Land zu bringen.‘ 

Als der Berfaffer wieder in Guernfen antam, fand er ſich durch 
briefliche Mittheilungen: veranlaft, nach London zu geben. In Zons 
bon batte er'nur furze Zeit verweilt, als bie Ruft zum Seeleben von 
neuem in ibm ermwachte, und ſchon nach wenigen Wochen befand er 
fi zu Plymouth an Bord, eines Schiffes von 74 Kanonen. Eine 
Mertwärdigkeit auf diefem Schiffe war ein Rieutenant, der fein redhs 
tes Bein in einer Schlacht verloren und bafür von dem Sciffejims 
mermann ein’ hölzernes befommen hatte, das Jugleich als Schuß: und 
Trutzwaffe, als wandelnde Mustete diente. Es war nämlich durch⸗ 
bohrt, am Ende mit Metall befchlagen und in der Mitte mit einem 
Ründloh verfehen. Der Befiger füllte diefe Mafchine zumeilen mit 
Dulver und Erbſen, bediente fich feiner Zigarre als Zunte und ers 
ſchreckte mit der loſton feines Beines die ganze Nachbarfchaft. 

Yun Sabre 1817 finden wir den unermäberen Seemann an Boib 
einer Kriegebrigg, die nad Livorno fahren folte, als Vorbereitung 
zu einer viel wichtigeren Unternehmung in ber Südfee. Wis biefes 
Schiff nab London jurädtam, war der letztere Plan wieder aufgeges 
ben, und Herr Bomers übernahm jegt, bloß zum Zeitvertreib, das 
Kommando eines Schiffes, welches in Er. Domingo Kaffee einkau⸗ 
fen ſollte. Das Schiff erreichte jene Inſel und anferte beim Prins 
yenbafen, als eben der Krieg, in weichem Ebriftoph feine glänzende 
Nolle fpielte, beendigt war. Er fand diefen Sechafen febr ungefund, 
mußte abet das —— Bieber dadutch von ber Mannfhaft abs 
jumebren, daf er fein Schiff, nachdem es feine Ladung abgefegt hatte, 
aus dem Hafen fteuerte, daffelbe ganz mit Matten und Meinen Ses 
geln zudectte und Keinem von der Mannfchaft erlaubte, es zu vers 
taffen. Er felbft befam übrigens einen-FKieber:Anfal, den er auf fols 

ende Art wieber los wurde: Sobald die Epmptome fich zeigten, 
Hedte er feine Füße in eine Aufe mit beikem Waffer, die fo verhedt 
mar, daß ber Dampf darinnen blieb; zugleich tranf er warme Ber: 
Menbrübe, mit eiwas Rum vermiicht, legte fib dann, von Schweiß 
triefend, ins Bett, ıbat einen gefunden Schlaf und erwachte, jwar 
abgemattet, jetoch gan; von dem Biene befreit. Daſſelbe Mittel 
verfuchte er auch mit gutem Erfolg bei Anderen. i 

Die Bewohner von Port:au: Prince, der nunmehrigen Haupıftadt 
des Königreibs Hayıl, befchreibt der Berfaffer als Iebensluftige und 
prachtliebende Beute. Er befuchte mehrere Befelfchaften, und wurde 
dabei jedesmal von ber Menge woblriechender Eſſenzen überrafcht, die 
man in den Zimmern vergeudete. Nach feiner Meinung thut man dies, 
um ben B@eruch der arten Ausbänftungen, welchen die Bewohner unters 
werfen find, zu vertreiben. Eine andere Keftlichkeit, der er öfter beis 
wohnte, war die Einweihung ihrer Zudermüblen. Diefes Keft währte 
zuweilen mebrere Tage. Man baut eine ungebenere Laube, die mit 
Zweigen von Palmbäumen und Plantanen bededt wird. Die Seiten 
derfelben find mit Gras austapeziert, das man durch Beiprengungen 
mit woblriehendem Waffer ftiſch erhält. In diefer Laube wird erſt 
ein Gottesdienſt gebalten, dann gezecht und getanzt. Der Verfaffer 
befuchte öfter die Plantagen, und bemerkte immer, daß die Meger, 
obgleih obne anderen Lohn für ibre Arbeit, als einen bürftigen Ans 
tbeil an den Feldfrüchten doch vergnügt und glüdlich ausfaben, und 
fo zu ihren —— Mitbrüdern in den Kolonieen einen auffal⸗ 
lenden Kontrait bildelen. Boder, ber jetzige Präſident von Kaptt, 
ift ein duntler Mulatte von mittlerer Statur, und in mittleren Jabren. 
Man bält ibn für talentvoll und ebrgeijig. Die Erupben ſchienen 
dem Berfaffer wohlgelleidet, und gut diszipliniert. Sie tragen blaue, 
bei den Dffiiteren mit Bold befegte Uniform und weiße weite Vantas 
lons, Die Seemadt beitand 1817 aus drei Schiffen, beren Namen 
— Wilberforce, Abolitionift, und Pbilanıbrepifi — am 
ben großen Britifhen Menfchenfreund erinnerten, der befanntlich zu⸗ 
erft die Abſchafſung der Neger: Sklaverei und bes Sklavenbandels 
in Untrag gebracht. Die Schiffe waren fbrigens abgetatelt, und die 
Matrofen, die Matt aller Belleitung ein Tuch um den Leib gefhlagen 
batten, fahen mäßig auf dem Berdeck, und fonnten fi. 

Im März 1818 lief das Schiff mit feiner Kaffecladung In Hams 


- 
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burg ein. Herr Bomerk erreichte London im Mai und fuhr bald * 
ber mit derfelben Dein 20 dem Stillen Ocean. Auf diefer Rei 
batte er mit einigen Widerwärtigkeiten zu kämpfen, landete jeboch 
glüdlich an der Küfte von Ebili. Ebili, das er fhon im Tünglings: 
alter beſucht hatte, war das Elborado aller feiner Hoffnungen. Er 
betrat den erfehnten Boden fegt mit ganz anderen Gefühlen als damals, 
mo ibm, wie er fich ausdrädt, nichts geblieben war, als die Zumpen, 
die feinen Körper bedeckten. Herr Bomers mietbete ſich eine bequeme 
Wohnung in Santiago und widmete nun feine ganze Rufe ber Kennt: 
niö des Landes. Bald nach feiner Ankunft in Ebili traf auch Lord 
Cochtane bafelbft ein und wurde mit gejiemender Ebrerbietung en 
pfangen. Bomwers freute ſich ſeht über feine erneute Setanniſchaft mir 
vielen Kamilien, bei denen er während feiner erflen Anmwefenbeit eins 
geführt worden war, und aus feiner Erzählung dürfen wir fliehen, 
daß bie Ebilier wahre Mufler von Gaffreundfchaft find. In hr 
ſcheint unter ben böberen Ständen ein ganz anderes geſellſchaſt⸗ 
liches Syftem zu berrfchen, als vormals. Sa en geben den fein: 
fien Zirfeln in Europa nichts nach. Der Berjaffer giebt uns eine 
genaue Schilderung der Bälle in Chili. Die Gefelfchaft, fagı er, ver: 
fanımelt fi gegen acht Uhr; bie Säle werden durch Wachsterjen, 
Kronleuchter und Armleuchter erbellt. Die älteren Damen fegeu ſich 
auf eine Reihe Etüble, die ber Wand junächft eben; die jüugeren 
nebmen im der vorderen Reihe Pla. Das Zanzen begirmt um 9 Uhr 
mit einem lebhaften Eontretanz. Die Thüren und Kenfler fieben immer 
offen, damit das Publikum draußen Alles mit anfchen kann. Die 

uſchauer find meiftens junge Zeute, die nicht das Gläd gehabt haben, 
eine Einladung zu erhalten, und flets in ihre Mäntel vermummt, da: 
mit our ihre intimften Freunde, die ihnen von Zeit zu Zeit einige Leder: 
biffen zufommen laffen, fie erfeunen. is zwölf oder ein Uhr werben 
Eontretänge, Waljer und Menuets aufgeführt. Endlich öffnen fidy die 
Thüren des Speifefaals, und Alles firdmt zu den Zifchen, an denen 
ewöhnlich nur für die Damen Platz ifl; bie Herren fleben binter den 

tüblen, warten ihren Damen auf, von denen auch fie, und jwar Biffen 
für Biffen, mit Speife verforgt werden. Nah dem Weine beginnt 
das Spiel der Pelotillas. Diele And runde Brodkügelchen, mit denen 
man einander nedend wirft. Die Muſit iſt für Ale ein Zeichen zum 
Aufbruch; die jungen Leute flürmen in den Zanjfaal, während bie 
m Damen fo viele Lederbiffen als möglich in ihre Schnupftächer 
einpaden, 

Im weiteren Berfolg feiner Reife anterte Sowers an einer Land» 
fpige Mamens Yauique (20°, 10%). Bier befremdere es ibn nicht 
wenig, daß ihn Jedermann aufforderte, der „Dame Nina’ ein Befhent 
ju machen. Endlich erfuhr er, daß biefes Krauenzimmer, die Neuver: 
mäblte des Statibaliers von Jquique, eine gefeierte Schönbeit war. 
Es gelang ihm, mit Beiden nicht bloß bekannt, fondern nabe befreunder 
ju werden, und er verfichert, er babe diefem Paar in Zukunft mebr: 
mals die Erhaltung feines Lebene zu verdanten gehabt. 

Bei feiner ee und Geſchicklichkeit ſcheint der Berfaffer mit 
den verfchiedenen Diltriften an Süd:Amerita’s Südweſt-⸗Küſte einen 
vortheilbaften Bertehr getrieben zu baben; und wabrfcheinlidh würde 
fein Wunfch, ih Vermögen zu fammeln, mehr als erfült worden ſeyn, 
bätte ibn nicht eine plößliche Ertältung- fafl an ben Rand bes Brabes 
gebracht. Unterdeß wurde fein Schiff verfauft> und bie Echurten, 
die in feiner Kranfbeit um ibn waren, -ablen fein Geld. Nach fünf 
Monaten war er genefen und — blutari. Ein edelmüthiger Lande: 
mann, ©. Ebwarde, nahm fich feiner an, fo daß er nach einigen Mo; 
maten mwenigftens wieder einen Theil feines Eigenthume erlangte und 
eine ſchnellfegelnde Brigg faufen konnte, mit welcher er eine Zabung 
Baijen von Balparaifo nad Lima fubr. 

-Bieutenant Bowert benußte bald mit Bergnügen eine Gelegenbeit 
zur Rücktehr nach England. Wuf dem beimatlichen Boden wieber ange: 
langt, ging er nach Ebeltenham. Diefer gefunde Aufenthalt wirtte fo 
wehlthätig auf ibn, daß er bald eine neue Handels:Erpedition unter: 
nebmen konnte. Diesmal fand er Ehili in einer bedenflichen politifchen 
Rage. Auf einem Meinen Abſtechet von Balparaifo nach Eallao batte 
er das Ungläd, von einem Spanifhen Kreibeuter gefapert zu werden, 
der ihn nicht nur rein auspländerte, fondern auch * ſchnöde beban⸗ 
delte. Endlich wurde er ſammt feiner Mauuſchaft zu Duilca an's Land 
geſetzt, deffen Kommandant, Lucas Eotera, ihnen ſeht viel Gutes erjeigte. 
Bergebens bot man Alles auf, um des eg babhaft zu werden. 
Endlich nahm der Kommobdore eines Schiffes der vereinigten Staaten 
unferen Rieutenannt und feine Mannfchaft zu fih an Bord. Der 
Berfaffer kann die Zucht und Drdnung, die er auf biefem Schiffe 
bemerkte, nicht genug räbmen. 

Herr Bowers machte in der Folge noch mehrere glädlihe Han⸗ 
dels-Erpeditionen nach Ebili, bis die politifchen Ummälzungen in Süb: 
Amerita ibm feine günflige Refultate mehr berfprachen, weil feine 
—— Hoffnungen auf den Sieg ber Königlichen Sache gegrün: 

et waren, . 

Der Berfaffer giebt noch viele Details über verſchiedene Indivi⸗ 
duen, bie wäbrenb der Revolution: Periode in Güd:Amerita fidh ber: 
vorgetban. Am Sciuffe feines Wertes thut er wohl gemeinte-Bor: 
ſchlage zur moralifchen Berbefferung ber Britifchen Matrofen, und 
ieien, wie viel beffer die Ameritanifhen Errleute daran find, als die 


ritifchen. 
China. 
Meueſte Reiſe nach China. 
Goriſehung.) 


Einige Tage ſpäter anferte ber „Amberft’’ vor einer Inſel, Na: 
mens Hu Fang, in der Mündung bes Aluffee, an welchem Zu 
kp“ fu liegt. Rindfap hatte ein Schreiben an ben Bice : König 


ber Provinzen Zu fian und Dſche fiang geſchickt worin er dem 
felben den Wunſch ausbrädte, feine Waaren gegen Gelb oder She 
ber in biefem Thetle des Reiches für vortrefflich gilt, austaufcen jr 
dürfen. Die Einwohner hatten den „Auherft’' taum erblickt, als fi. 
von Neugier getrieben, in Haufen berbeieitten und im ben ef 
Zagen ber Maunſchaft fo laflig wurden, daß man genöthigt wir 
quer über bas Berbed ein Seil ju fpannen, welches fie midht ühe 
ſchreiten durften. Bier, wie an anderen Drten, wo unfere Melfenter 
gelandet waren, ſchlugen fie einen Zettel am, bes Inbalıs, bat Yr 
der, ber ärztlidien Beiftand verlangte, denfelben umentgeltlich erbalitı 
follte. Diefes eben fo woblmellende als politifche Wnerbieten au 
den Ehinefen, die gewöhnlich auf ausländifdhe Werpte viel Wertren 
fegen, febr wiltommen. Mm Nachmittag des erſten Kages ker ke 
tunft luden jwei Familienhäupter einige Zente von ber Bemannm; 
mit welchen fie plauderten, ein, ans Band zu kommen umd ihr Dei 
zu befuchen. Lindfap und Gützlaff nahmen die Einladung an mi 
tranten-bei ibren Bällen her. 

„Machdem wir, erzählt Lindbfap, „etwas berumfpagiert marı 
mollten wir wieder auf unfer Schiff zuruck; allein uffere menen Freie 
baten uns infländigfl, fie nicht fo ſchnell zu verlaffen und ein Meine 
Abendeſſen zu tbeilen, das Nie für uns bereiter hätten. Wir ie 
uns gejwungen, zu folgen, obgleih bie Sonne eben unterging, u 
fie führten uns in. einen großen Saal, wo mir berrlich beminhe 
wurden. lnfere Wirtbe wollten fi miche zu Tiſche fehen. Ei 
blieben fliehen, um uns zu bedienen und bir — 2 Ray 
von Baffern in Schranten ju halten. So groß Übrigens ih Ar 
gierde war, fo überſchritt doch keiner diefer Infulaner die Osinm 
der Schidlichfeit, und wir fahen auf allen Geſichtern nur ben Kar 
drud des Woblmollene.‘' 

Den folgenden Morgen machte ſich Linbfan felbft auf ter By 
nah Zu dfheu fu, um fein Geſuch an ben Bice:- König periicit 
ju wiederholen. Bald nach feiner Ankunft fagte ibm ein Mazturz 


‚er werbe morgen Audienz erbalten und die Macht wit feinen Bızn 


tern in einem ſchönen Haufe nicht weit vom Ankerplatz zubringen, or 
ihnen alles Nothwendige verabreicht werden follte. Dieſen Serine 
chungen trauend, kehrten die Engländer an dem Drt, wo fie abyalır: 
gen waren, juräd. Da fanden fie denn, baf die ibmen angemelrm 
Wobnung nicht auf dem Bande, fondern auf einem Schift wm 
im Wafler land. Es war dies ein ſchuutziges Lootſenſchif mn It 
dividuen von der niedrigften Klafe angefällt, bie man erſt bins 
trieb. Rindfap wollte bier durchaus micht bleiben, ging mit ja 
Begleitern geradesweges, nach bem Zollbaus und erklärte, er mei 
die Nacht bier zubringen. Kaum batten die Fremden mit Bemilizay 
ber Bolbeamten hier ſich miedergelaffen, als ein Mantorin, Rz 
et berfelbe, welcher jene angenehme Wohnung auf dra Fiuft 
r fie beftimmt batte, ins Rimmer trat und ihnen bedeutete, it 
Nacıtrube würde in dem Zolhanfe fehr geflört werben, weil tal 
—— ein Öffentliches ſey. Ein anderer Mandarin von weit frise: 
itten verſptach ibuen, fle follten in einem Haufe, wohin er fe für 
lief, und wo bie Wureaus eines Katarifchen Benerals waren, f! 
febr gutes Logis befommen. Kaum befanden fie fich im bem aratı 
ofal, als der unausfteblihe Huang ihnen wieder einen Bela 
machte und auf die impertinentefte Weife rund beraus fagte, Bar 
baren bürften nicht über Racht auf dem Lande bleiben. Lindfas at 
feine Begleiter überhäuften den Grobian mit Yujurien, fagten ie 
wiederholt, le würden nicht von ber Stelle welchen, und legten dit 
Effetten auf einen großen Tiſch, um welchen fie ſich feßten, damit " 
deutlich ſehen folte, daß es ibmen mit dem dierdielben rn me 
Der Streit endete erfi gegen Mitternacht, worauf ale Mandarin 
ſich entfernten, um eine Rube zu geniehen, deren beide Theile ſch 
dedurften. Der alte Mandfchu, welcher und dieſe Wohnung U 
(daft hatte, mabım ſich das Borgefallene fehr zu Herzen, ehem I 
mehrere. feiner Kollegen; allein fie durften nichte einmenden, M 
— Borgeſetztet war. Auch bemerkt Herr Bindfap, — 
enehmen der meiſten Mandarinen, welches anfangs wur Kälte u 
Gleichgältigkeit verrieih, febr freundlich und herzlich wurde, fee 
fie bemertien, daf man ihnen die Spige bot. Selbil Hua 
quemte fich endlich za vernfnftigem Raifonnement. Diele Shul® 
iſt im Allgemeinen fo parador, daf eine längere @rfabrun * 
war, um und darüber aufjuflären. Wir fönnen wirklich * 
daß wir durch demärbiges Bitten und überbgupt durch 
entweder nichts, oder beinahe nichts, von der Ebineflfchen — 
erlangt haben. So oft wir aber den ſeſten Willen zeigten, auf | 
Gefahr bin unferem Earfchluffe treu ju bleiben, wurde un 
und fcheinbar febr gern bewilligt. , mei: 
Ein ähnlicher energifdyer Sri flößte dem Ebinefifcen hat 
ral Nefpeft ein, melcher mit feinem Befchwader ſich —** * 
um die Einwohner von dem Englifhen Schiffe zurädjubalttn- R 
einer finfteren Macht wäre eine biefer unter beinabe 5 
„Amperft“ zufammengeftoßen, und bie Kabrläffigteit ber Eb Sf 
Mannfcaft warfo groß, daß man, um burd Ablentung bet Sran 
einem Unglüd vorzubeugen, vier Englifche Matrofen a 5* 
der Junte ſpringen lieh. Ws bie Matrofen in die Junte e Ki 
wurden Dffijiere und Soldaten von ſolchem Schreden er ins 
fie auf das Nuifended fläcteren. inige plumpten [HF u 
Waffe. Nachdem man ihnen die Urfache diefer —3 
batte, jeigten fie ich febt dankbar; aber feit diefer Kataſttev 
bie —* immer eine halbe Meile vom „„Wmberfl‘ rn eine 
nterbeh entfpann fich jwifchen Engländern und a 
lange Berbandlung, welche ju einem Handels, Srahal N. usb 


legen follte. Mlein die Letzieren zeigten fich fo imfomteati un 
wortbräcig, daf Lindfap endlich dem eflatanteflen Gemalt * 
mußte. Der Awherſi“ räcte vor und anferte gerade De 


gegenüber. Diefes Mittel hatte die gewünfchte 


’ % 


darin, dem Lindſav ſchon vorber jugefagt hatte, er werde ſich mit 
einer beitimmten Summe fär eine Duantität Waaren befriedigen und 
dann abreifen, verfchaffte ibm mehrere Kaufleute, die. ben Handel 
abfbloffen. Das Schiff nahm hierauf feine alte Station wieder ein. 
Diefe Dperation fand bei hellem Tage und in Gegenwart einer 
Denge Reugieriger ftatt, bie an Bord des „Aınherft‘ kamen. 

Es tönnte”, fagt Hr. Lindfay, „Jedem, ber von dem tomplijirten 
Sofem und der Schurterei des Ebineflihen Gounernements feine 
Borftellung bat, fa unglaublich (deinen, dak drei Tage, uachdem 
ein Admiral und mehrere Ober:Dffijiere degrabirt worden waren, weil 
fie das gewaliſame Eindringen eines ausländifchen Handeisichiffes 
in den Hafen eines ber wichtigfien Städte bes Reichs nicht. verhin: 
dert batten; nachdem in allen Stabivierteln Edikte angefchlagen was 
zen, die ben Einwohnern unter Androhung der Airengfien Strafen,allen 


und jeden Bertehr mit ben Barbaren unterfagten: daß, wie bemerti,, 


a drei Tage darauf zwei Kriegs: Kunten mit der Kaiferlichen 
En bei due Zage, vor Zaufenden von Zufhauern, beranfleuers 
ten, um faufmäunifche Berbindungen mit ung — während 
der Civil: Mandarin des Diftrittes am Ufer die Waaren präfte, und 
Zeuge der Verhandlung war!‘ 

wäbrend der „Amherſt““ im Fluſſe nerweilte, kam eine De: 


pütation der Aelteften des Dorfes, wo die Engländer fo gute Aufnahme 


gefunden hatten, an Bord und flellte ihnen folgendes Schreiben zu: 
„Wir find: in Menge berbeigeeilt, um Euch zu feben, weil jr 
bie erſten Musländer ſeyd, die ung jemals zu Geſicht — br 
babt uns ärztliche Hülfe angeboten, und nützliche Bücher geſchentt, 
aus denen wir Euer Baterland kennen lernen. *) — @uer Benehmen 
eigt uns, daß Ahr brave und menfchenfreunblihe Leute feyb. 
verdient unfer Lob und unferen Dant. Da br jevoh eine 
andere_ Sprache redet als mir, jo iſt unſer Berteht fchwierig. 
Die ‚vornehmen Beamten ber Propinz Fu fian, fammt ihren 
Soldaten und ihrem Anbang, find Euch febr abgeneigt. Wollt Ihr 
Handel mit ung treiben, fo begebet eine og br Seiner Herrliche 
keit dem Zu vuanz werft Euch vor ibm zu Boden und präfemtirt 
@ure Binſchrift. Finder Jbr Gnade in feinen Augen, fo macht Euch 
das zu Nuge. Schlägt er Euer Geſuch ab, fo gebt in die Diſtrikte 
Ku Kang. Dort werdet Ihr frei vertehren können, denn in dieſen 
Diftritten it fein Bemwalthaber. Wenn Ihr diefes Papier gelefen habt, 
fo verbrennet es gleich.‘ 

Den Ziften verlieh der „Amberft’’ Zu dſcheu fu, um nadı bem 
Archipel Didu fan zu fegein, der auf allen Karten febr ungenau 
verzeichnet if. Als ſie im Angeliht von Dihin hai, einer am 
Ausflug des Ta bai belegenen Stadt, waren, fliegen Lindſav und 
Güglaff in die Schaluppe, fubren Aromaufwärts und landeten zu 
Ning pbo, einer bedeutenden Stadt von ungefähr 300,000 Seelen. 
Dem Boitsbaufen, der fi beim Ausſteigen um fie drängte, verküns 
deten fie, fie feven ibre alten Kreunde, bie Engländer, bie ebemals 
durch Handels: Operationen, welche fie jegt germ wieder antnüpfen 
möchten, ben Woblitand der Ebinefen erböbt bätten. Der = 
biam empfing die Gäfte jehr huldreich und befahl den Bürgern, fie 
mit zuporfommender Dienftwiligfeit zu behandeln. Denen, die nad 
der Urfache ibrer Ankunft fragten, antworteten fie: Die in Eanıon 
erlittenen Mißhandlungen bätten fie beflimmt, uach Ming pbo zu fes 

{n, wo fie eine beffere Behandlung erwarteten. Auch feßten fie 
ingu, mas glaube allgemein, daß ein Eugliches Geſchwader bald foms 
men werde, um Genugthuung zu fordern. 

Des anderen Zages erhielten fie Seſuche von Seiten bes Oſchi 
Hiam**) und einiger anderen Mandarinen, die ih äußerſt böflich 
benabmen. Der Dihi biam überreichte ihnen ein Sentichreiben 
bes Dichi fu, worin gefagt war, daf man Über ihr Geſuch nicht 
entfcheiden könne, weil der Zi tu abweſend fen; übrigens.werbe bies 
fer Magiftrat perfönlih anf das Schiff tommen, um über die beſte 
Art, e man die Supplif dem Kaifer a a mit ihnen 
Raıb zu pflegen. Sierauf kehrten Lindfay und Gätzlaff nah Oſchin 
bai zjuräd, wo fle von einem bei der Flotte Angeftellten Mandarin, 
der den Zeßteren fehr gewogen war, erfuhren, daß der Didi fu, 
troß feiner fchönen Worte, ihre Abreife ſehnlichſt wänfchte. 

In einer langen Konferen; mit dem Dihi bian von Dſchin 
bai und bem Zi tu fand Lindfan Beide einem Handels⸗ —* 

anz abgeneigt, und der Erſtere überreichte ihm fogar eine offizielle 

rfunde des Didi fur"). von Ring pho, welche befagte, daß auf 
einen dem Kaiferliben Kabinet jugefommenen Bericht von bem Er: 
fcheinen eines barbarifhen Schiffes, welches an ber u 
fian und anderweitig wie eine Ratte berumfchnäffele, an ale 
ritäten längs ber Kite Befeble ergangen fepen, biefes Schiff * 
uteeiben und feinen Augenblick raſten zu laſſen. Es war ferner 
Er Schreiben bemerkt, die Barbaren ſeven räntevol und wort⸗ 
drũchia, und fein Ehinefifher Unterthan dürfe bei ftrenger Strafe 


i Berbindung treten. - 

” Br Eindfhp een ein fo beleidigeubes Editt nicht kaltblütig 
anbören. Um ihn zu befänftigen, bebeuteten ihm bie verjagten 
Mandarinen, das Schreiben fen ihnen aus Zu fan zugefchidt, und 
fie feven meit entfernt, ben Anhalt zu billigen. Kindfay fchrirb eine 
Abreffe an den Zi tu von Die kiang, in welder er jenes Editt 
lügenbaft und unglimpflid nannte und binjzufügte, „die Briten feven 
feine Barbaren, fondern vielmehr eines der gebilberften Bölter; fie 
ſchen weber ränfefüdtig noch treulos, fondern offen, freimfthig und 
unternebmend; e#s fep ihr Grundfaß,. den Tod einer Befcimpfung 
vorzujieben, und fle feven obme Menfhenfurht oder Schleihwege 
bierber gefommen.’’ Schließlich wurden bie Borſchläge wegen eines 
Handels: Bertrages wiederholt. 
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te dritten Ranges (Hiam). 
Be — In Über eins Elant vom erhen ange sefet 


utos “ 


Es ſcheint, baf bie Mandarinen gern por Allem ben „Amherſt“ 
weggewünſcht hätten, deſſen — im Ziufe ihnen gar febr 
mithel Sie ſchickten desbalb wirderbolte Borfhaften an Herrn 
Lindſab, und endlich fchrieb Einer von ibnen mit Bleiflift, die Kauf: 
leute dürften mit den Engländern Gejchäfte machen, wenn das Schiff 
ſich zurädjöge, und man würde über diefen Brudy der Geſetze ein 
Auge judräden. e 

In Kolge dieſer Privar: Mitibeilung begebrten und erhielten 
bie Herren Lindfay und Büslaff eine Konferen; mit bem Ti tu, 
und jwar in einem Zelte auferbalb der Mauern von Dſchin hai. 
Drei vornehune Perfonen, der Zi tu, der Tao tai und der Dfung 
ping fuan von Ting bai, ſaßen bier beifammen. Ws Lindfap 
im Üben bemertte, dag für ibn und feinen Kollegen keine 
Stüble vorbanden waren, äuferte er fein Befremden darüber. Der 
Zi ru ſagte: „Wenn Ihr in Eurem Baterlande Mandarinen fend, 
fo will ich der @rfte fepn, der Euch Stühle anbieter; im umgefebr- 
ten Kalle aber verträgt fih das nicht mit unferen Sitten.” Herr 
Lindjay verfeßte, fie jenen nit Mandarinen, aber als Arembde, bie 
aus fernen Landen fämen, bätten fie ein Recht auf diefe Höflichkeit, 
und in feinem WBaterlande dürfe ein actungswärdiger Kaufmann 
felbft in Gegenwart feines Könige Plag nehmen. Jetzt rief der Ki 
ya — berbei! Ihr ſeyd Mandarinen; ich bitte Euch, nie⸗ 

erjufigen.‘‘ . 

Mer Zi tu erflärte im Verlauf der Konferenz, er könne fi 
mit dem beflen Willen nicht daranf einlaffen, den Engländern ige 
Geſuch zu bewilligen, und der Tao tai übergab Herrn Lindfay eine 
Kopie bes Berichtes, den der Bice⸗König von Zu Han an ben Kais 
fer gemacht hatte, und im welchen unfere Reifenden febr übel empfob⸗ 
len wurbeu. Doc war jugleidh bemertt, zwei von der Geſellſchaſt 
fprähen ziemlich gut Chineſiſch und könnten fchreiben, obwohl un: 
ortbograpbifch. . 

in paar Tage fpäter famen einige Kaufleute an Bord. Sie 

prüften die Waaren und zogen dann ab, obne ein beftimmtes Gebot 
zu thun. Moc ein paar Tage fpäter meldeten fich andere Kauf: 
leute. Mac langem Feilſchen verftand ſich Lindjay endlich dazu, 
flatt des Geldes rohe Seide zu nebmen. Man wurde einig; bie 
Kaufleute entfernten ſich mit dem Berſprechen, morgen früh wieder: 
ufommen; aber Keiner bielt Wort. So konnte der Eapitain feine 

läne bier noch weniger reälifiten, ale in Zu bfcheu fu. 

Eines Zages beichwerte er fich bei einem der Mandarinen über 
die Ärgerlichen Borurtheile der Ebinefen gegen die Engländer. „Wollt 
‘br, daß id Euch den Grund fage?’' verfeßte der Mandarin; ‚‚mir 
baben Furcht vor Euch. br ſeyd uns zu geſchiat. Kaum ift Euer 
Schiff irgendwo bingefommen, fo fendet ’ e fhon nad allen Rich⸗ 
tungen Böte aus; Ihr laffer ſondiren, Ihr zeichnet Karten, und in 
kurzer Zeit kennt Kbr die Gegend fo gut als wir." Wirklich war 
Lindfap an dbemielben Tage mit Eapitain Rees und 14 Matrofen in 
ber Schaluppe eine Meile ſtroman gefabren, um fich zu Überzeugen, 
ob nicht guter Antergrund für tiefgebende Schiffe vorhanden a 
Nachdem fie ſich au mehreren Stellen davon überzeugt hatten, ges 
iethen fie auf dem Rüdmwege mit einigen Böten von Kriege: unten, 
die ihnen den Weg vertraten, in Handgemenge, wobei jwei Mandas 
reinen mit goldenem Mügentnopf ins Waffer plumpten. Diefer Bors 
fal wurbe als ein Miäverftändnif ausgelegt, und bald war man wie 
ber ausgeglichen. Herr Lindfap argwöhnte, die Ehinefen hätten ben 
Augenblid, wo fie ihre Bälle ohne Waffen fahen, benußen wollen, 
um ibrer Perion babbaft zu werden. 

Den 6. Juni fam es en jenes Sandgemenges jwifchen ben 
Mandarinen und Linbfap. zu einer lebhaften Debatte, in welcher ber 
Kommandant der Truppen viel Erbitterung zeigte; ba jedoch Lindfap 
immer dabei fieben blieb, feine Mannſchaft fey zuerft angegriffen 
worden, fo lief man die Sache auf fich beruhen. Des anderen Tas 
ges fcbidte ibm der Tao tai eine Drbomnanz zu, worin biefem Be: 
amten befoblen war, dem Englifhen Eapitain vorzuftellen, daß feit 
bem 22ften der Kabre Kbian lung (1761) nur Eanton dem Ber 
febr mit Kremden geöffner fen; dafı Herr Flint und Andere, bie-mit 
Ning pbo neue Verbindungen anfnüpfen wollten, nichts ausgerich⸗ 
tet hätten; daß die Ti tu’s und alle Behörden immer pflichtmäfig 
über Aufrechthaltung diefes Befekes gemacht; ba -e# — und 
vernünftig wäre, wenn Herr Lindfap den Geſetzen des Reiches Kolge 
leiftend, nad Eanten zurüdtehrte, und. daß nad fo bäufig wieder: 
boltem Zureden jede Zögerung von feiner Seite gar keine Entfchuls 
digung zuliefe. Dieles Dokument enthielt nicht den beleibigenden 
Ausdtuct Y (Barbar); und Herr Lindfay mußte zugeben, baf es in 
ben gemeffenften und böflichften Ausdrücken ach t war. 

Endlich, nach mehreren fruchtlofen Berfuchen, wenigftens einen 
Theil feiner Ladung abzjufeßen, entichloß fich Herr Lindfap, als er 
keiner Kaufleute mehr anfichtig ward, dem erwähnten Mandarin fünf 
VProjent anzubieten, mwöfern er feine Schritte begünftigen wollte; 
allein zu feiner Berwunderung und Befchämung bot ihm der Mans 
darin betr eine Summe von 600 Piaftern an, bamit er für die Uns 
foften feiner dergeblichen Reife eine Entfhäbigung hätte und deſto 
lieber jum — ſich bequemte. Jetzt ſah er wohl ein, daß ibm 
nichts mehr übrig blieb, als an Bord zu geben. Zwiſchen ibm und 
ben- Mandarinen wurden Gefchente gewechielt, und fie trennten fi 
als bie beften Freunde. * 

Den 13. Juni verlieh das Schiff Amherſt“ Ning pho, und ben 
1Tten pafjirten unfere Reifenben ben Archſpel Dfchufan durch einen 
Kanal, den noch niemals ein Europätfches Schiff befahren hatte. F 
dem Labytinthe der Inſeln dieſes Archipels Hefen fle einige @efabr, 
befonbers an der Mündung des Yang dfzö fiamg, wegen ber bes 
meglihen Sandbänte, bie fein anfülen. e n einige 
—7 an, in der Hoffnung, einen Lootſen zu befommen; aber 

emanb wagte es, ihnen dieſe Gefälligfeit zu Mi Indeſſen ga 


ben fie tem Eapitain Mees einige Rachweiſungen, fo daß man glüd: 
lid Schang bai erreichte, eine Stadt, bie noch niemals ein Euros 
pälfhes Schiff in ibrem Hafen gefeben harte. i 

Herr Lindfap ſtieg mit feinem an den Zao tai adrefrten Ge: 
fuch im die Schaluppe. Nils er die Batterieen paffirte, gaben fie ein 
blindes Feuer, und mebrere von Mandarinen befebligten Böten, die 
von der tleinen Stadt Wu fung abfliehen, verboten der Schaluppe, 


‚weiter vorjurüden. Berr Lindfay antwortete bloh, er babe in Schang 


bai Geſchäſte, und feßte feinen Weg fort; aber obne Zweifel waren 
die Ehineflichen Behörden ſchon auf die Möglichkeit feiner Ankunft 
vorbereitet. (Schluß folgt.) —— 


Srantrei cd. 


Algiers erfter Anblick. 


Wenn man von Kranfreich mach Migier fommt, fo ericheint biefe 
Stadt als bie Königin des Meeres, in welchem fie ſich badet, weiß, 
ampbirbeatralifch, rechts und links von ſchönen Landhänfern umgeben. 
Eine Bucht, ein mit Maften und Rasen wobl befeßter Saſen, jabl- 
reiche Keftungswerte und vor Allem die glänzende Beleuchtung ber 
Afritanifhen Sonne; alles dies bat meine Reijeluft nach jenem 
Lande gebannt, das fich Kranfreidh zum Befig auserfeben hat. Die 
Breite der Strafen wechjelt von 3 Metres bie auf 50 Linien; die 
meilten jebod find faum einen Metre breit. Sie find frumm und 
enthalten mebrere Sadgäfhen; die Belle: Etagen der Häufer find 
von beiden Seiten berausgebaut, fo daß man dadurch in den Stras 
fen gegen den Megen, gegen bie Sonne und ihre Lichifirablen ges 
ſchützt itf. Die Häufer find alle wie Über einen Zeiften geſchlagen; 
nad der Straße gebt felten-ein Feuſter hinaus, wohl aber zuweilen 
mebrere Luten. Muf dem Hofe, der von Zimmern ringsum einges 
ſchloſſen it, befinder ſich ein vierediger Serge, ber ſowohl nach 
dem erſten Stode als nad dem Erdgejchoffe führt, ausgeſchmückt mit 
gemundenen Säulen aus Ziegel oder Marmor und mit Borbifchen 
Scmwibbogen, ein Gemiſch, das allerdings den Kenner und Freund 
Borbifcher Mrchiteftur nicht anſorechen lann. Eine Zerraffe befränzt 
biefe Gebäude, deren Mauern aus Ziegelſtein und 2ebm verfertigt 
und böcitens 4 Linien dit ſind, und die jübrlih ein Mal mir Kalt 
angeftrichen werden. Man dentt babei an die Wohnungen der Alten ; 
es ift ein bequemes Beben in den Kaffeehäufern, aber man bat 
feine Unnebmlichfeiten im eigenen Haufe. 

In intellektueller Hinſicht ſtebt es faft eben fo fonderbar aus. 
Man findet hier Mauren mit ibren alterthümlichen Gefichtern, in 
Zurbane und Dolmane gefleider, mit ernflem, gemeffenem Gange; 
ferner Kürten (aber nur ın geringer Anzabl), nämlich Kulugli's, die 
ein Aranzofe faum- von den Megerillaven ju unterfcheiden vermag; 
außerdem Ruben, die leicht zu ertennen find am ibrem ſchwarzen 
KRaftan und an ibrer Kopfbinde von derſelben Aarbe; bierju fom: 
men bie Araber, gefleiter in Biurnurs von weißer Wolle, mit ibren 
Kait'e aus bräunlichem Kameelbaar um den Kopf; endlich finder 
man bier noch Bisteri’s und Mogrebbi's, die eben fo gelleider find, 
fih aber durch Beftalt und Spracde von jenen unterfcheiden. Die 
Letzteren find Berbern oder vielmebr Eingeborene am Utlas, und fie 
fommen nur im kleinerer Zahl nach Algier, um fich bier als Laſt⸗ 
träger ibe Brod ju verdienen. Unter ben Fremden unterfcheidet 
man noch außer den Kranjofen Spanier, Piemontefer, Sieilier und 
Malıbefer. *) “ 

Nah dem, was die Europäer, bie im Algier wohnen, ung bes 
richten, find die Mauren falle Leute obne Kenntnif, bir Araber 
Meucelmörder, die Berbern von noch fchlimmerer Art umd die Xus 
den geſchit, aber Scheine. Mach meiner Meinung ift bloß das 
legte Urtheil begründerz die Kinder Abrabame find im Handel, for 
wobl mit den Ebriflen als mit den Mauren, flets im Bortbeilz der 
dumme Araber alanbt, daß das Kramöfifche Geld falfch fer, und dafi 
man ein Jude ſeyn müffe, um and mur die Landesmünze gut zu 
verieben. Auf diefe Weife leiter der Jude allen Handel jwilchen 
Ebriften und Wrabern, und da er Framöſiſch ſpricht, fo it fein 
Dienſt febr oft von großem Nußen; er läßt fib auch bafüt genau 
bezablen, und zwar oft von beiden Seiten. 

Wenn ber Hraber zu Martıe gebt, um Lebensmittel nach der Stadt 
ya bringen, fo fonmt ibm ber Jude, wie ma mir erzäblte, immer 
ein oder jwei Meilen entgegen, kauft ibm feine Waaren zu demſel⸗ 
ben Preife, wie früber unter den Dev's, ab und verfauft fie dann 
zu dem boben Preife, ber durch die Konkurrenz der Kranzofen ent: 
fanden iſt. Am Tabre 1830 batte ein ſchönes Pferd den Werth 
von 500 Franfen, femwobl bei den Aranzoien als bei ben Aräbern; 
jest verfaufen die Letzteren es jwar noch zu demſelben Preife, aber 
de Ebriſt it zufrieden, wenn er es für 1500 oder felbit für 1800 Fran⸗ 
fen beloumen tann. Der Drud und die Berachtung laften noch beute 
auf den Eingebornen, jo mie vor fünf Jabren, Wendet man feinen 
Blick auf den chriſtlichen Theil der Bevölkerung Migiers, fo fält das 
Bild noch weit trüber aus. Die Soldaten von der Garnifon nens 
nen jeden. Bürger aus Europa Banferouteur, und weiſtentheils 
baben ſie auch Recht. Mir baden Dffigiere erzäbit, daß von den 
meiiten Mördibaten, bie in ber Gegend von Algier vorfallen, Mals 
tbefer und Italianer die Urbeber find, die als Koloniſten gelten, aber 
tein ebrliches Handwerk treiben, 

Algier bat, wie alle Rolonieen, denen ein ungewilfer Ausgang 
bevorftebt, eine Benöllerung von Taugenichtſen und Abenteurern, 


Die Eprade biefer Malthefer it ein Arabifcher Dialekt. 


Sa 
- nen Anseiger der tien”, vernehmen 
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tie weder Ramilie noch Baterland mebr haben, bei benen hur ber 
Durft nach Geld das einzige Zriebrad ifl. 

Ein eruftes Uebel ift zu Algier der underſchämte Schader, ber 
von den neuen Anfömmlingen mit den Grundflüden getrieben wirb. 
An der feltfamen, aber feiten Meinung, daß wir nur 7 Yabre 7 Mo⸗ 
nate und 7 Tage in Algier bleiben werden, verfaufen die @igentbäs 
mer ihre Grundiläde bloß an Ebriften, umd zwar gegen eine immer 
währende Nente und gewöhnlich äußerſt billig.“ Findet ein Wieder: 
verfauf flatt, jo wird die Pflicht zur Auczablung der Rente mir über: 
tragen, und anftatt bes urfprünglichen Preifes bejahlt man jegt mit 
lauter Sprotbeten; dieſe leichte Weife zu faufen, macht, dof man 
ſich Eigentbum von Grundfiüden erwirbt, bie man noch nie gefeben 
bat, und fogar von vielen Ländereien und Häuferm ju Blida und 
Medina, Über den Atlas hinaus, wo man die Kranzöfiiche Herrfchaft 
noch gar nicht kennt. Da der Gütererwerb immer eine Duelle neuen 
Reichthums wird, fo bauen die erflen Käufer den Boden feineswe: 
ges an, fondern machen neue Antäufe, verkaufen fie wieder und trei⸗ 
ben fo einen Handel mit Ländereien bie im’ Unendliche. (F. F.) 
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— Krieg gegen die Pfennig:-Blätter. Dem Englifchen 


‚Pfennig: Magazin und feinen wohlfeilen Kollegen il ein förmlicher 


— ———— Bis Heerführer der angreifenden Par⸗ 
tei treten das New-Monthly-Magazine und die Lilerary Gazette 
auf, von denen befonders das erflgenannte Blatt ein tüchtiger Sıras 
teg iſt. Bereits haben wir (im Dezember: Hefte des Magazins von 
1833) unter der Ueberfchrift: „ODie Pfennig s Fournaliftit se. das 
Bülletin des erflen Angriffes mirgerbeitt. Seitdem ift ſchon ein jweis 
tes und ein drittes Scharmüßel erfolgt, die jedoch zu viele Zofatfar 
ben tragen, um auch im Muslande Intereffe ju erregen. Der mer 
fentliye Punkt iſt, daß die im ibrer Eriftenz bebrobten Buchbändler 
—* eine Parlaments: Alte ermwirten ſollen, wodurch bie Privi⸗ 
legien der ſogenannten Geſellſchaſt zur Berbreitung nüßlicher Kennt 
if ‚, deren Firma nur dazu gemiäbraucht werde, einige Spetulanten, 
mie bie Herten Ebarles Knight und Eomp., auf Koſten aller bisber 
beftandenen literarifchen Inſſuute, ju bereichern, wieder aufgeboben 
würden; indem dem Bolfe fein Nuten daraus entficben fönne, wen 
einerfeits oberflädyliche bunt zufammengeraffte Begriffe und finpifce 
Spielereien, wie im Pfennig: Magajin, und anderetieits gefährliche 
Sheorieen über das Weſen des Stagıs und des Pigenrbume, wie im 
den Owen'ſchen Pfennig: Blättern, verbreitet würden.*) Inzwiſchen 
wacht das Pfennig-Magayın, aller Propbezeiungen von dem baldigen 
Ende feiner Herrfcbaft ungeachtet, immer mebr Korıferiite, und mwäbs 
rend es in England 160,000 Abnehmer zähle, bat es noch einen 
neuen Erwerbs: Duell darin gefunden, bah es den im Ausland er: 
richteten Pfennig: Magazinen — woju and fürzlib eins in Klorem 
und ein anderes in Warſchau gefommen it — feine Holsihnins 
Stempel ziemlich tbeuer verfauft und in Mord» Amerifa fogar nah 
dem jtereotppirten Sag eine neue Kuflage veranflaiten läßt, woburd 
bie in den Bereinigten Staaten ziemlich hoben Eingangs: Rölle von 
gebrudien Sachen ganz eripart werden. 

— Erttey in Nord: Amerifa, Es erifliren gegenwärtig 
in ben Bereinigen Staaten an dreißig Haupt: Seften, die ſich in 
eine unendliche Zabl bon Unter: Mhrbeilungen verzweigen. Wir 
finden dort: Wedertäuſer, metbodiſtiſche Cpistopalen, Römifche 
Karbeliten, orıbodere Kongregirte, Presbpurerianer, vereinigte Pres 
buterianer, die Holländifhe reformirte Kirche, Presbuterianer von 
Eumberland, Lutberaner, vereinigte Brüder, Unitarier, Univerfaliften, 
Buäter, Menoniten, Zunfer, Shaler, die Kirche des neuen Nerufas 
lems. Alle dieſe Setten baben ihre gegenfeitige Eiferſucht bieber 
nie in einem Werrftreit des Profelptiemug geltend gemadır. Möchs 
ten fie ich immer in biefen unfchuldigen Gränzen ju balten vers 
mögen? 

— Die Zaration des Thee'é. "Es giebt vielleicht fein 
Produtt auf Erben, das fo viele Tarationen erlıtie, als die Thee— 
blätter. . Den erjten Profit bat der Heine Pächter, welcher fie baut; 
ben jweiten der Kabritant, welcher fie röftet. Auf dem Wege mad 
Eanıon wird der Thee fünf oder fechs Mal_tarirt, direlt und indirelt. 
Nah feiner Ankunft verfchafft er den Hang Kaufleuten großen Prefit, 
bezablt Kaiferliche Abgaben und ift den Auflagen ber Beamten der 
Oris⸗Obtigteit unterworfen. Er zablt ferner ein bedeutendes Kradıt 
geld an Eugland, bringt der Compagnie tüchtige Sporteln und paf- 
firt aledann durch die Hante des Königlichen Schaßmeifiere, der ibm 
eine ad valorem Abgabe von 100 pEt. auflegt. Endlich baben bie 
Groß: und Kleinhändler noch ihren refpeftiven Gewinn, (I. P.) 


Auch eine Deutſche Buchbändier- Stimme bat ſich bereits 6 äbn: 
liche Unternehmu und war in dem Kata ericheinenden „Allgemei: 
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England. 
Lord Byrom's legte Seefahrt. 


Was bat man nicht Alles Über Lord Boron gefagt! Mit wie 
viel unnüßen Auftlärungen über diefen fo verwidelten und fomplizirs 
ten &baratter bat man uns überfchwenme! Welcher Analvſe bat 
marı richt den Leichnam des Dichters, der für Griechenland in den 
Tod ging, unterworfen! Ein Miffioneir von den Methodiſten bat 
über ıbn gefchrieben, als wenn er es unternommen, ibn zu befebren. 
Eine Dame hat fi die Mübe — uns zu erzäblen, daß ſie 
dies Ungeheuer geliebt, und daß Dies Ungeheuer fie betrogen babe. 
Goetbe bat in den Verſen des Ebilde: Harold die Stimme der Ber: 
—— ertannt, den Schrei eines ſterbenden Jabtbunderts. rg 

aben Lord Byron mit Bonaparte verglihen; Andere babem ibn in 
die Hategorie der gemeiniten Menſchen geworfen. Sein feltfames 
Wefen und feine Pbantafieen aller Art baben den Ertlärern ju qros 
Kem Vortheil gereicht. Cie wurden bierdurh in den Stand gefeßt, 
Byron nad ibrer Willfür, nach der Laune ibres Borurtbeils zu er: 
flären, ibn ju verfebren in jedem Sinne und abmwechjelnd eigen 
Heros, einen Marren und einen Landſtreicher aus ibm ju machen. 
Was mich betrifft, fo will ich mit einfachen Worten angeben, melde 
Umftänte mich einige Wochen lang in feine Mähe gebracht. Wir 
waren auf demfelben Sciffe;.eine treffliche Gelegenbeit, einen Ebas 
rafter gründlich tennen zu lernen. Ein Schiff ift ein Gefüngnif, 
deifen fämmtlibe Bewohner gar bald ibre Kebler, Xborbeiten und 
Schwachhbeiten geaenfeitig ergründen, Der Lord Bpron, von bem 
ich ſprechen will, wird demnach weder fo baffens: noch fo bemuns 
dernsmürtig erfheinen, "als dir verſchiedenen Borons, mit denen 
man bis heutigen Tages das YPablitum unterbaltten bat, aber er 
wird wahrer fen. Die Stärke biefes feltenen Mannes lag in feis 
nen Gebanten; feine Schwäche in feinem Ebaralter; fein Unglüd 
in feinen Neigungen und Gemobnbeiten. Er batte einige von den 
Keblern, aber aud den größten Theil ber Tugenden einer Arau, bie 
im -Grund ibrer Seele einem geliebten Gegenftand ergeben, aber 
fofett, anfpruchspoll, ſtutzerbaft, ungtuverläffig und eitel if. 

Pifa ift eine Möfterlibe Stadt, eine Stadr der Einfamteit und 
der Betrachtung, Pie ich allen weichgefbaffenen und flarten Seelen 
zum Aufenthalt empfehlen fann. Da giebt man faum auf die Menſchen 
Acht; der Unbilk der Monumente, die Schönheit des Himmels und 
der träumerifchen Urmoipbärg, bie Einen umgiebt, bemädhtigen ſich 
des Neifenden und büllen, ibn ein wie in ein melandolifches Gewöll. 

Zu der Zeit, als die Angelegenheit Griechenlands fo viel Theil: 
nahme und Antereffe in ganz Europa erregte, befand idy mich in 
Pifa. Dort fahre ih den Plan, mich nach den Joniſchen Inſeln 
einzufchiffen, nach Morea zu geben und Harmodius und Ariftogiten’s 
Schwert zu nebmen; ich beauftragte einen meiner Freunde, ber in 
Livorno anfäffig war, mir ein Schiff, das nad Zante oder Erpba: 
lonia geladen, ju fchaffenz troß feiner Bemühungen konnte er feines 
auftreiben und rierb mir, mich au Lord Boton zu wenden, ber bie: 
felbe Reiſe machen wollte, ynd der mir obne Zweifel nicht abſchla⸗ 
gen würde, mich an Word zu nebmen. Lord Bpron, an ben ich 
fchrieb, antwortete febr böflid auf mein Gefuch und ließ mir die 
Wabl, entweder in Benua zu feinem Gefolge zu flohen, oder mich 
in Livorno einzufciffen. Es war bies eine reine Gefäligteit von 
feiner. Seite; er brauchte Livorna nicht zu berühren, Ich zog dies 
2estere vor und ſprach in meinem Autwortſchreiben die ganje Er: 
fenmtlichteit aus, der ich mich gegen den berühmten Eciffsberrn 
ſchuldig fühlte. ‚ j 

Der „Herkules‘‘, eine Englifche Brigg, die nach Genua gela: 
den, follte Lord Byron und fein Gefolge bis nach den Joniſchen 
Anfeln bringen; meine Freunde, die Herren Yadfon und Llovd, ber 
gleiteten mich an’e Ufer und nahmen Angeſichts des Schiffes von 
mir Abſchied. ch wuhte, wie wenig Lord Boron die Befuche feiner 
Zandeleute gelegen waren, und wie böclich ibn dies ermübende Ge: 
forfche verbroß und Ärgerte; als ich ibm jedoch Hrn. Kadfon nannte, 
den Sohn des Doktor Jadfon, ber fein Leben an die Irländiſche 
Freibeit gefegt, äußerte er mir fein lebbaftes Bedauern, daß ich ibn 
nicht mit an Bord gebracht hätte; feins der abenteuerlichen und 
fhredtiben Details, die mit Dottor Jackſon's Erben und Tod zus 
fammenbingen, iwar ibm unbefannt. Yadien, durch einen Eid in den 
Irlandiſchen Aufftand verwidelt, wurde zum Galgen verurtheilt, und 
empfing aus den Händen feiner Frau, die ibn in feinem Gefängnif 
befuchte, ein fchnelles Gift, welches er ohne Bedenten nabm, Diefe 
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Frau lebt nech in Franfreich, wo ihr Bonaparte eine Meine Penfion 


aufgefeßt bat. Lord Byton umterbielt ſich lange und mit lebhaftem 


Aurereffe über alle einjeinen Umſtände mit mir, 

Ich batte ibn mie gefeben; fein erſter Empfang erfchien mir 
durchaus verführeriih. Er batte was Bejauberndes ın feiriem Blidte 
und feiner Annäberung; fein Geſicht war mehr überraſchend und 
vornebm, als regelmäßig; man konnte ſich nicht entbaiten, feine weiße 
Stirn zu betrachten, die rein und glatt war, mie Mlabafter; jwei 
Meine Bärte von bellem Kaftanienbraun lieben feinen jartgejeichneten 
Zügen einen etwas männlichen Ausdruck, die fonft nicht frei waren 
von einem gewiſſen weibiſchen und eitlen Wefen; feine Augen, von 
einer tiefen Blaue und äuferft lebbaſt, ſchieuen in jenem wogenden 
feuchten Elemente füher Luft zu ſchwimmen, welches wir im den Aue 

en empfintfamer leicht erregbarer Ftauen oft Gelegenheit haben ju 
ewundern. Unter bem Gewebe feiner Haut, die *2 fein 
war, ſah man lange urſaden ſtreifen, die, unter feine Stirn ber 
und um feine Schläfe fich ſchlingend, den Lauf des Bluts in feinen 
Adern zeigten. Sein Lächeln war, wie das Mapoleons, umnmiderftehs 
lid; aber kaum daß er geläcelt batte, fo machte er ein gang eigen⸗ 
tbämlich -märrifches Geficht, beinabe wie ein Kind, das fchmellt, oder 
wie ein verjogenes Krauchen, bie ihren Mann oder ibre Aubeter ein 
biechen plagen will. Auch bei Bonaparte kam das Lächeln nur wie 
eine Anmwandlung. Seine Fröblichteit entiprang aus dem Ernft und 
fiet in den Ernft zurück, mwodurd bie felrfanfte Wirkung, wie Frau 
von Sta&l berichtet, hervergebracht ward. Der rege Stolz’ diefer 
Männer bielt fie zurlic, ſich einer Kröblichteit hinzugeben, die ihnen 
ihrer unwürdig ſchien. Boron’s Haar, das von Natur lodig war, 
fing an grau ju werden; es war fchwer, ibn zu verfteben,. befonderg 
gegen bas Ende feiner Pbrafen; er batte fi angewöhnt, beim Spres 
ben die Zahne zu fchliehen, und wenn er lebhaft ward, wurden bie 
Worte, bie in feinem Munde rollten, zu einem unbeflimmten undeut— 
lichen Klang, einem verworrenen Gemurmel. Was feine Pboſtogno⸗ 


"mie betrifft, fo bat nur ein einziger Bildhauer, Thorwaldfen, bie’ 


Hauptzjäge derfelben gefaht, und feine Marmorbüfte, bie ich bei 
Douglas Ninkaird gefeben babe, vergegenmwärtigt ziemlich genau By: 
ron’s Kopf; aber die wechfelnden Webergänge, die Färbung, das 
ganze zarte Spiel, die taufend Veränderungen im Yusdrud, die feine 
Geftalt charafterifirten — alles das bat nie ein Maler erreicht md 
wird wie @iner- erreihen. Sein Anyug war auffallend und ſtutzer⸗ 
mäßin; eine furje geflidte Nantingjade lief eine Weſte von weißem 
Pique feben, die nur balb zugelnöpft war; febr feine Wäfchez der 
zu en zurückgeſchlagen, fo daß der ganze Hals blof war; weite 

anfingbeinkleider, die am Knöchel eng anlagen, febr feine Stiefein 
und mancdmal Kamaſchen. Ein breiter Sostaniicher Strobbut vollen: 
dere dies Koftüm; ſchmutzig nachläſſige Kleidung war ibm ein Gräuel, 
und mit faft lächerliher Sucht neigte er ſich zum Ausgefuchten und 
ju einem Webermafi von feinem Aufwand bin, 

Er batte fo eben geipeiftz man brachte ibm eine Flaſche Bor: 
beaup Wein; er lud mich ein, mit ibm zu trinken. Ein über's Ber 
beit gebreitetes. Segel gab uns Schatten, und ich nahm dem berühm⸗ 
ten Mann gegenüber Pla, bereit, feine Gedanten und feinen rothen 
Wein gründlich zu Audiren. ) 2 

„Ich glaube nicht“, fagte Lord Byron zu mir, „daß ich in 
Griechenland werde von grofem Nuten ſeyn können; aber das 
Eomit& wünfdıt, daß ich mich binbegebe, und ich geborche.“ 

Wir erblidten zu gleiher-Zeit die Infel Korſita und die, Anfel 
Eiba. Lord Brom zeigte fie mir und hub an, von Mapoleon zu 
fprehen, und zwar ohne fonderliche Achtung. 

„Wie bin ich betrogen worden’, fagte er zu mir, „und wie bat 
mich biefer erflaunenswertbe Menih geräufht! So oft ih mein 
Auge auf diefe beiden Juſeln richte, fe ich mich tief erniedrigt, 
indem fie mich an, bie ganze Schwachheit unferes Menſchthums erins 
nern... " Angebeter hab’ ich ibn, diefen Mann, wiewobl ich feinees 
weges alle feine Handlungen billigte; alle Fürſten Europa’s erichır: 
men.mir ihm gegenüber wie Pogmäen. WIE fein Glück ibn verlieh, 
ale Alles verloren ſchien, warum ſtürzte er fich dba nicht in das 
dichtſte Schlachtgewähl? Warum fuchte er nicht den Heldentod tms 
ter den Kanonen von Leipzig und Waterloo, anftatt Schritt vor 
Schritt zu erben, langfam, ſchmählich, den Martern feines Aels 


ſene und dem Hobngelächter feiner Feinde zum Raube und ber - 


Welt das Häglide Schaufpiel des Gezänkes um feinen Haushalt 
und feines obnmädrtigen Zornes gegen feine Kertermeifter gebend? 
Und ich wärb’ es ibm noch ver fen tönnen, baf er leben geblieben, 
wenn er fich verſchloſſen hätte im fein Sıllichweigen, in feine Größe, 
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in feine Einfamteit; wenn er die Berfolgungen, deren Opfer ju ſeyn 
er ſich beflagte, durch feine Verachtung jermalmı hätte! Mber das 
Kindifche feiner Klagen bat mir ibn ganz verleider.‘ 

Ich hatte einen mifanıbropifchen, roben, unzugänglicen Lord 
Byron zju finden geglaubt und fab einen geifivollen Mann vor mir, 
aneldorensrih, don angenebmem und anmutbigem Betragen, rüd: 
fihtsvol und ungemein höflich. Ich war in Trauer; ich batte jo 
eben eine Perfon verloren, die mit febr heuer war; ich bar Byron, 
bie fchweigtame und etwas düſtere Laune feines neuen Gafles zu 
entſchuldigen. Er wünſchte, Theil zu nebmen an meinem Kummer, 
und in feinen Unterbaltungen mit mir erjeigte er mir alle Keinbei: 
ten und jarten Räckſichten eines Mannes von Welt, oder vielmehr 
einer geiftreichen und empfindfamen Zrau; nie werde ich's vergeffen, 
wie er fich bemübte, mich ju jerſtreuen, meine Gedanten zu beichäf: 
tigen und mich -troß meiner Abneigung in's Beipräc zu ziehen. Er 
batte jo eben zwei Briefe befommen, von Thomas Moore und von 
@oerbe, die er mir zeigte. we 

‚„Diefer”, fagte er von Moore, „it ber uhterbaltendfte, glan⸗ 
jendfle und geiftreichfie meiner Korrefpondenten. Was Goethe bes 
trifft, dieſen Patriarchen, der mein Patron und Befchüger it, jo bin 
ich in Berzweiflung, daß ich feine Meifterwerte nicht in der Un 
ſprache lefen fannz; aber nichts wird wich je dahin bringen, bie 
Sprache der Barbaren ju lernen.” Des Wortes Barbaren ber 
diente er fich in der Regel, um die Defterreicher zu bejeichnen. *) 

Der Wind, der uns contrair gewefen war, murde uns günftig, 
und Bpron’s Befolge, welches am Lande geblieben war, fam an Bord. 
Ich war ſebt erftaunt, alle Freunde des Dichters feinen Namen auf 
eine neue Weiſe und die er felbit beilimmt hatte, auefprecben zu 
hören. Sie nannten ibn nicht Baironn, der Engliſchen Ausſprache 
gemäß, bie das % in den Dipbtbong verwandelt, fondern Bürn; ich 
mutbmahe, daf der Grund diefer eigenthümlichen und gefuchten Aus— 
ſprache in Boron's ariflotratiihen Erinnerungen gelegen, ein Bezug 
auf feinen Urfprung aus einem Normannifcen, das ıl Kranzöliichen 
Geſchlecht. Unfähig, Biron, wie die Kranzofen, ausiprechen, die einen 
leichten Drud anf das % legen umd die leßte Spibe durch die Maje 
fprechen, —— die ne des Dichters feinen Namen - und 
machten Büru darau 

Ohne fünf Bediemen witzurechnen, einen ſchönen Bund aus 
Neufundland, einen Schlaächtetbund und fünf Pferde, batten wir 
bei uns den Grafen Pietro Gamba, den Bruder ber befannten Gräfin 
Guiccioli, Eduard Erelawnev, den Piraten, der fpäter feine Memoi: 
ren herausgegeben batz einen jungen Art, Mamens Bruno, der in 
Alerandria geboren war; einen Konftantinopolitanifchen Griechen, 
Schilini, der fib Fürſt nannte; endlich einen Griechen, Mamens 
Vitali, der ſich Eapıtain nennen lieh. Unſer feines Schiff, das nur 
bundert Tonnen Laft bergen konnte, batte, wie man ſiebt, feine gebö: 
rige Ladung. - 

Lord Bpron fchrieb damals an feinem Don Yuan, und feine 
Leltüre Hand in Bezug auf das ironifche Wert, woran er arbeitete; : 
er machte Auszüge aus Swift und umnterlieh nie, täglich einen oder 
jwei von Montaignes „Wifais‘ zu leſen. 2 A 

„Er ift der unterbaltendfie von allen Schriſiſtellern“, fagte’ er 

u mir; „durch lange Studien lernt man nicht fo viel, als man .an 
ter Unterweifung aus feinen Kapiteln, die wie Gewächs ausichen 
und obne alen Anfpruch find, ſchöpſen fann.” 

Alles Uebrige, was Lord Boron las, fiand gleibermaien im 
Bezug auf diefe Xdeen des Steptijismus und der gefellfhaftlichen 
Satire; der Grimm'ihe Briefwennfel, der Berfuchb über 
die Sitten, Boltaires pbilofopbifhes Dictionair, bie 
Marimen von 2a Roche ſoucauld. So batie Bpron, in einer bes 
zoifchen That begriffen, der Kreibeit Griechenlands ſich weihend, zu feis 
nen bertrauteflen Rathgebern und, um Montaignes eigene Worte 
zu gebrauchen, zu feinen Kopftiffenbüdern diejenigen von allen 
Scheiftftellern ſich ausgefucht, ‘die den Heroismus am volllänbigften 
feines Baubers entlleider und bie Zäufhungen der Begeiflerung 
vernichten baben. Ich darf einen biden Band nicht auslaffen, den 
ibm Fleiſchet, fein Kammerbiener, alle Tage brachte, und der zu 
einem gan eigenthümlichen Bebrauch beflimmt war: es war. eine 
mübfelige Geſchichte des Kreibeitstrieges im füdlichen Amerifa, von 
einem gewiffen Hippiſbley, der fih DO:berfl titulirt, Gott weiß, von 
welcher Regierung er feine Epaulertes mag hefommen haben. Ich 
fragte Lord Boron eines Tages, was er mit dieſem ſürchterlichen 
Bolumen aufitelle, das fies offen vor ibm lag. 

„Da drinnen fiedt meine Mittagsrube”, antwortete er mir 
lachend; „‚feibit wenn ich Übler Laune oder unmwehl bin, verjenft 
mich dies bewundernswärdige Buch auf einen Schlag in Schlaf; 
vergäße Fletſcher mir's zu bringen, fo jagt’ ich ibn fort.‘ 

(Zorifegung folgt.) 


China. 


Neueſte Reiſe nach China. 
(Schluß.) 

Das Land um Schang bat iſt ganz, flach, von Gräben und 
Deihen durchſchnuten und jebr fleißig angebaut. Es bat große 
Hebnlichkeis mit Holland. Der nationale Handel von Schang bai 
it bedeutender als der von Canton, und mancdmal laufen binnen 
einer Woche an 700 Junken im feinen Hafen ein. Der Alu Wu 
fung fiang, an weldem die Stadt liegt, ift won bequemen Kaien 


") Die Lord Byron — wenn diefer Umſtand anderd wahr it — vielleicht 
eben fo wars gefaunt hat, als der Kaifer von China die Enaglander, weicht 
dieſer ebenfalls Barbaren beikt, deren Gpratbe er nicht a man. 
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und geräumigen- Magazinen umgeben und dicht am Lande -fo tief, 
daß auch große Schiffe ihre Waaren abjegen und empfangen können. 

„Ale Kaie”, fagt Herr Lindjap, „waren bei unferer Antanfı 
mit Zufhauern bededi; wir landeten vor einem großen ber „‚Röni: 
gin des Himmels’ gewidmeten Tempel, in dem wir nahmals logirt 
wurden. Der Haufe ıbeilte fih, um uns durchzulaſſen, und wir 
gingen gerade auf den Tempel los, wo eben eine religiöfe und thea⸗ 
tralıfhe Keierlichteit vor fich ging, die unfere Ankunft ſtörte. Ich 
fragıe nach dem Wege, der jur Stadt und zum Bureau des Tao 
taı führte. Als wir bas Bureau erreichten, fchicte die Wache fi 
eben an, die Thüren ju verſchließen. Wir traten in einen Hofraum, 
der mit Pöbel angefülı war. Drei Thüren, die in’s Innere fübrten, 
wurden ums vor ber Mafe zugemacht. Nachdem wir einige Minuten 
vergebens getlopft hatten, Niehen jwei von unferer Beielihaft gegen 
die mittlere Pforte, bis ſie tracheud eiuſtützte, und wir fanden ums 
sun in einem großen Salon, in beffen Hintergrund der Tao tai 
mir fernen Wbjuntten jah. Zroß unferes ungenirten @indringens 
empfing man uns ungemein höflich. Wir erbielten Stähle und wur: 
den mir Thee und Zabadspfeifen bedient.’ 

„Nachdem wir einige Zeit verplaudert hatten, verfünbigie man 


uns die Ankunft des Dici biän. Diefer fam gleich machber, blieb 


fieben und fing die Unterbalteng damit an, daß er und wegen um 
ferer Kühnbeit Teidenfchaftlihe Borwürſe machte. Im Berlaufe bes 
Dispurs ſetzte er ſich nieder, umd ich that ihm gegenüber ein Gieu 
des. Das verdroß ibn; er fprang mit jornigen Bliden auf und 
eilte fort, obue etwas Ferneres zu ſprechen. Die Uebrigen präfen: 
tirten uns von Meuem ber, als wollten fie feine Grobbeit wieder 

ut machen. Bald darauf erſchien er ‚wieder und zeigte une an, der 

ao tai (welcher fo ſchnell als möglih von Wu fung zurückgeles 
men war) wolle uns im Tempel der Himmels: Königin eine Mubien, 

eben. Wir empfablen uns jegt dem Didi hiän nach Ebinefifcer 

eife; allein er ſchien unfere Höflichkeit gar micht zu beachten. Ih 
fagte ibm mit Machdrud: in meinem WBaterlande benehmen Mich Die 
Agenten der Regierung mit Höflichfeit gegen Ftemde; bei Euch fcheint 
dies umgelehrt zu fepn. Um aber der ganzen Geſellſchaft ju zeigen, 
bah wir die Megeln des Anftandes kennen und ausüben, machen wir 
Euch jegt von Neuem unfere Reverenj. Dies thaten Herr Güslaf 
und ich, indem wir uns mit zufammengelegten Händen mähig ver 
neigten, was unter Perfonen von gleibem Range, bie gröfite Hör: 
licpfeit ill, Der Didi biin wurde roth wor Merger; dba er aber 
fab, daß die Lacher nicht auf feiner Seite waren, fo gab er uns den 
Gruß febr affettirt zutück, worauf wir in den inneren Hof des Tem 
peis traten, den drei große Säle einſchleſſen.“ 

In dieſer Konferenz gab es wieder lebbafte Debatten wegen des 
Niederfigengd, und der Tao tai zeigte'in Betreff der Händels- Ver: 
ſchläge diefelbe Hartnädigkeit, die der Didi bian bewieſen barte. 
Die Nacht follte Herr Lindſay mir feinen Begleitern im Tempel zw 
bringen und bes anderen Morgens, von dem Tao tai ſelbſt beglen 
tet, das Schiff wieder beſteigen. Die Mandarinen bätten le gun 
in dem Tempel eingefperrt, allein fie troßten dem Werbote, auszugeben, 
und ſchlendetten noch viel auf den Kaien berum. Alle Einwobner, 
mit denen fie plauderten, bemwielen ihnen große Herzlichteit. Des 
anderen Morgens gingen fie wieder in die Stadt, wo ıbnen befon 
ders die Menge der Wollenzeugs Buben auffiel. Die Manvdarinen 
bewieien ihnen jeßt die liebenoffte Aufmertfamteit. 

. As fie des anderen Morgens auf ibr Schiff jurüdtebrten, fan: 
den-fie, daß Eapırain Rees den Murb gebabı batte, ſttoman zu 
feuern. Um ibn baran ju verbindern, batte man jo lächetliche 
miltairifche Mafregeln getroffen, daß Herr Ludſav bebanpter, fımf 
Hg entfchloffene Europäiſche Soldaten würden das ganze Kaiferliche 
ZruppensCorps, welches bier Parade machte, jerfprengt baben. 

Während ihres ganzen Aufenthaltts in Schang bai machten 
bie Reifenden viele tleine Ausfläge ins Junere, auf denen man fie 
oft mit einer läfligen Estorte beebrte. Die Einwebner der gamen 
Gegend find wohlgelleider und von frifher Befundbeir. Ibre vor: 
nebmfte Nahrung find Nudeln und eine Art Kuchen aus Weijen: 
mebl. Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt fo aroh, daß man gleich 
nad der Merndte wieder pflügt, wäſſert und Meis füet, welcher zu 
Ende Septembers geärndtet wird. Jede Kamilie kultivitt auch eine 
Heine Baummollen: Pllanzung. Während des Winters, der gemöbn: 
lich ſeht ſtreng ifl,. fammelt man für den ganzen Sommer greft 
Vorrärbe von Eis, welches votzüglich dazu dient, die Fiſche friih 
zu erbalten. Alle Einwohner beſitzen die nörbigen Wertjeuge zum 
Krämpelo, Spinnen und Kabriziren derjenigen Zeuge, die fie mörhig 
baben, und verfaufen den Ueberſchuß ibrer Confumtion. 

» Den 1. Juli befuchten die Hercen Lindfay und Gützlaff mit 
jwei Offizieren des „Amberſt“ die große angelpülte Infel Dfang 
ming, bie ungefähr 60 Engl. Meilen in der Ränge und 15— 16 in 
ber Breite bat, und deren Umfang durch den Schlamm des Nirfens 
firomes Yang dirö fiang, dem fie ibr Dafepn verbanft, immer 
unimmt Diefe Anfel, einer der fruchtbarfien und volfreichften Di: 
ritte des Chineſiſchen Reiches, bat meiftens geſunde und fräftige 
Bewohner von der ſchönſten Befichtsfarbe, deren Zahl auf eine balde 
Million berechnet wird. Muf ibeer Rückktehr waren die Neifenden 
engen eines merfwürbigen Beifpield von der Strenge der militairi: 
ſchen Disziplin. in Mandarin, ‚deffen Müte mit goldenem Anopf 
vor ibm ber getragen wurde, marſchitte zwiſchen zwei Bewaffneten. 
Er batze die Ohren durchfiochen, die Mugen verbunden und trug eim 
feines Käbnlein an einem febr kurzen Bambusrobe in ber Hamb. 
Derjenige, welcher voranfcritt, trug einen Zertel mit folgender Ins 
ſchriſt: „Auf Drdre des Generals von Su und Sung bar man 
diefem Seren wegen militairifcher Pflichtverletzung die Obren durch⸗ 
bobrt. Jedermann fund und zu wiſſen.“ Der Delinauent wurde in diefem 
Zuftande auf den Karen und auf allen Krieges Junten zur Schau geftrllt. 
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Mach vielen unnügen Verhandlungen, die wir bier der Kürze 
wegen übergeben, brach Lindſav endlich am 8. Yuli von Schang 
bar auf, und der „Amberfi’ fieuerte nach dem Cap Shan tung. 
Ya weiter Entfernung folgten ibm wieder mehrere Kriegs: Junten 
und zogen ſich nach einer bergbaften Ranonade juräd, Den 15ten 
anferte der Umberft in dem Haſen Weı bai wei, ben die Englifche 
Geſandiſchaſt im Jabre 1806 befucht hatte, Die Stabı, jeßt nur 
ein ſchlechtes Dorf, jeigt noch Spuren ibrer ebemaligen Bedeutendheu. 
In einem Heinen Tempel auf einem PMatcau fie man eine — 
welche befagt, dieſet Dri fep im Jahre 1400 erbaut und befettigt wor⸗ 
den, um das Land gegen die Japanischen Seeräuber zu ſchützen. 
Die Eingebomen zeigten ſich Bier weniger wohlwollend und leufelig 
als in dem anderen Provinzen. Obgleich ım Allgemeinen rob und 
ununterrichtet, ſprechen fie doc, felbit auf dem Lande, die gebildete 
Amgangsiprabe (Kuan boa) im ibrer ganzen Reinbeit. : 

Den i6ten tegelte der „„Amberft” nach Korea, beffen Küſte 
er am folgenten Morgen erreichte. Herr Lindfan wollte ch vor 
Allen die Magiſtrate geneigt machen, um dann wo möglich fein 
Gejuc dem Könige in Perion zu überreihen. Da Miemand an 
Bord der Landesfprahe fundig war, fo blieb ben Engländern fein 
anderes Mittel, als ſchriftliche Minbeilung, weil die Koreaner ſich 
der Ehinefifhen Schrift bedienen. Ohne einen anderen Dolmeiſch, 
als ein beicdyriebenes Papier, giugen fie, -von einer Menge Bolles 
umgeben, auf ein, Dorf los; aber faum hatten fie fih dem Dorie 
—— —* Schritte genäbert, als man ihnen den Weg vertrat 
umd ein Biller reichte, welches folgende Worte entbielt: „Wenn Ibt 
nicht augenblicklich abjieht, fo werden die Soldaten Euch die Köpfe 
berunterichlagen.‘* Herr Gützlaff antwortete ebenfals ſchtiſtlich mit 
der Drobung, man würde ihr Berragen dem Könige anzeigen. Dies 
machte die Umflebenden eine Weile beventli; aber bald drangen 
fie wieder mit Gebebroen auf fchnellen Abzug, und Herr Kintjan, 
der bei diefem roben größtentbeils aus 233 befiebenden Haufen 
feine Möglichfeit zur Berftändtichung fab, bielt es für das Klügſte, 
umjubreben und weiter zu jegeln. j . 

Den 21. Juli anterte der „Amherſt“ unweit einer Infelaruppe, 
in deren Mitte die febr voltreiche Anfel Hutton liegt. Wei ibrer 
Landung fanden unfere Reifenden die Eingebornen weniger wild 
und menihenfeindlih, als diejenigen, die fie weiter vördlich getrofr 

fen batten. Man erlanbte ibwen jedoch nicht, ein benachtartes Dorf 
zu befuchen. Der Abgeordnete eines böberen Mandarin, welcher 
die Beweggründe ibrer Ankunft willen wollte, erbor ſich, das Schiff 
an einen Drt zu führen, wo es außer aller Gefahr ſeyn würde. Dies 
fer Menſch, der febe gut, Chineſiſch ſprach, bemerkte ibnen, die Haupt: 
und Reſidenjſſtadt Han vang läge 200 2i weit von bier. Wis man 
ibn nad dem Namen des Königs fragte, antwortere er: „Ib wage 
nicht, diefen beiligen Namen zu fchreiben. Er berricht über mebr als 
300 Städte; er it 43 Jabre alt und regiert nun bereits 36 Jahte.“ 

Bon den Nachweiſungen dieſes Korcaners geleitet, derlich ber 

„Amberſt'““ feinen Anterplag bei Lok tao, um die tiefe Bai von 
Maan kiang ju erreichen, und anferte vor einem -großen Dorfe, 
mo mehrere Mandarinen- refidieten, von benen zwei des folgenden 
Morgens an Bord famen. Der Eine, Namens Kin, war ein ſchö— 
rıer reis von 60 Yabren, beiterem Humor. und offenem Weſen; 
Der Andere, Namens Li, mit einem ehrwütdigen weißen Barte, ſchien 
von ſchwächlicher Geſundheit zu ſeyu. Sie fragten etſt, wober das 
Schiff time, was es bejwede, und ob der an den König gerichtete 
Brief öffentliche Angelegenbeiten beträfe. Herr Kındjan bielt es für 
angemeflen, dies ju bejaben, und ſchrieb ihnen demgemän folgende 
Worte wieder: „Unſer Zwed it, mit Euch Handel zu treiben, unjer 
Schiff if rin öffentliches, und der Brief banbdelt von Öffentlichen 
Dingen." Diefe Erklärung ya Vie zu befriedigen; ba fle aber dem 
Herren Lindfay noch eine Menge anderer Kragen über den Inhali 
des Briefes fielten, fo erklärte er, der Inhali fei für dem König 
allein, und er wünſche ſowobhl den Brief als die Befchente dieſen 
Nachmittag offiziell und auf dem fellen Lande ibnen zu überlieferm. 
Der Borſchlag einer ſolchen Neuerung feßte die Manbdarinen in ſicht⸗ 
bare Berlegenbeitz fie fahen einander an, zauderten, dikürten ihren 
Schreiben einige Worte — kurz, fie fahten gar feinen Eutſchluß. 
Die Zufammentunft fand jetoch ſtatt ) 

„Die Herren Güglaf, Simpfon, Stepbens und ich fubren mit 
unferen jwri Koreanifchen Areunden (Yang dv und Tung no) dem 
Dorfe zu und fliegen im Angelicht vom etwa funfjig etwas mild aus: 
febenden Bewobnern an’s Land, Einige berieben mächien bie 
Geberbe bes Keblabfchneidens und verbebiten nicht ihren lebbaften 
Wunfch, uns recht fern zu wiſſen. Diefe ziemlich unfreundlichen 
Demonflrationen benabmen dem ebrliben Yang v feine ganze Hei: 
terfeit, und er fchrieb mit Bleiflift, da wir morgen wiederlommen 
müßten, ha die Mandaninen nicht bier feyen. Diefer gute Rab kam 
ju foärz obgleich gr a waren wir doch entichloffen, die Sache 
wader durchzuführen. ir gingen gerade auf einen der Eingänge 
des Dorfes ios, das mit einer dichten, durch Flechtwert aus Weidens 
ruhen noch mebr befefligten Hede vom zwöll Auß Höbe umgeben 
war, binter der die Wobnbäufer verfchwanden. : Indem wir une 
näberten, börten wir einen Lärm von Trompeten und gemwahrten 
bald zwei Soldaten in blaner Kleidung und mit Aılamüßen, die, aus 
allen Kräften blafend, dem Eingang zuſchritten. Dann pflanjten fie 
fib bin, ale wöllten fie uns den Weg vertreten, und machten einen 
gräßlichen Spettatel. Einen Augenblid nachher erichienen die Grrife 
Li und Kin, Reber von vier Trägern in unbebedten Sänften 
gefchleppt. 2i fah auf einem Zigerfell und batte ein fo grotestes Anſe⸗ 


den, daß wir beijeder anderen Gelegenbeit laut bätten lachen müſſen. 


Die Trompeter fchritten voran. Die Alten gräften uns böflich, 
und deuteten an’d Ufer, wo einige zwang Arbeiter eine Art Magen: 
Iheppen jimmerten, welcher der Drt unferes Rendezvous feyn ſollte. 


Bergebens ſtellten wir ibnen vor, daß wir als Öffentliche Geſchäſta— 
träger unfere Inſtructionen auf ebrenvellere Art, und in einem öffents 
lihen Gebäude abjuliefern hatten, Man wollte durchaus mit uns 
in den Schobpen. Jekt verfuchte ich Zroß, brängte mich, doch obne 
Gewalt zu gebrauchen, durch etwa zehn Eingeborne, und gelangte 
zu einem fieinen Plage, an einem von einer Verandah umgebenen 
Haufe, wo ich mich niederfeßte; und meinen Wunſch ausfpradh, daf 
die Eonferen; bier fattfinden möchte. Piößlih fließen ein Paar 
Eingeborne ein großes Geſchtei aus, und in demfelben Augenblick 
lief ein Soldat ju den Mandarinen und kündigte ifnen an, was 
verging. Mach wenigen Minuten hörte man ein neues Geſchrei, 
und wir faben, wie vier Soldaten jwei Männer vor die Mandarinen 
fbleppten. Die Unglüdlichen wurden ju Boden gelegt, und man 
ſchictte ſich eben an, ibnen Prügel zu geben.” 

„Bir eilten jogleidh auf die Gruppe los. Es wäre niederträchs 
tig von uns geweien, wenn wir jugelaffen bätten, daß zwei Unſchul⸗ 
dige fir Etwas, das wir gerban, beftraft würden. Ich ging gerade 
auf den Soldaten los, der eben ſchlagen wollte, padıe ibn beim Arm 
und fibob ibm zurück, während ein Neger von unſerer Mannſchaft, 
ein flarfer und fübner Burfche, dem anderen Soldaten ben Stod 
aus der Hand rih und weit wegichleuderte. Mebr als zweihundert 
Koreaner drängten ih um die Mandarinen, welde die äuferfie Be 
Rürjung zeigten, Während diefes Aufiritts fchrieb Gäglaff ein paar 
Zeilen an zıe Manbarinen, worin er bemerfte, daß wir augenblidlich 
unfer Schiff beiteigen und abfegeln würden, wenn man dieſe Um: 
fhuldigen für Eiwas beitrafte, was wir verfchulder hätten. Die 
Mandarinen berieiben fi) einen Augenblich, worauf ber alte Li bie 
Angeklagten in Kreibeit jegen lieh." 

„Die Oberbaupter traten jeßt in ben Schoppen, wohin wir ihnen 


folgten. Dan batte Matten auf den Boden gelegt, worüber man 
Tigerfelle ausbreitere. Jetzt enıfpann ſich ein furjer Dialog in der 
Gebebrdeniprace. 


Wir bejeugten unfer Mifvergnügen über biefe 
Aufnabme, und ich überreidyte dem alten Li meinen Brief, um ibm 
feine Zeit zur Rejleriou zu laffen. Aber gleich bemerkte ich meinen 
Bear: denn wollten wir Zutritt in's Dorf baben, fo durfte unfer 

eich nicht unter dem Schoppen abgegeben werden. Glücklicher⸗ 
weife war es noch nicht zu fpät, um mein biplomatifches Berfehen 
mieder gut zu machen, und als man mich um Pblieferung der Ges 
fiyente bat, ſprach ich: „Mein! Gefchente an den König von Korea 
dürfen micht fo reipettwidrig abgeliefert werden; ebalei Ibr Frem⸗ 
den gar keine Rückſicht beweiſet, fo glaube ich dech, daſ die Ehr⸗ 
furcht gegen Eueren Fürſten Euch nicht erlaubt, ein fchriltliches Ge⸗ 
ſuch und Geſchente an feine erlauchte Perion in diefer elenden Bars 
rate ju empfangen!“ Ste verfegten mit einiger Betroffenheit: „Wir 
geborcben umjerem Geſetz.“ „„Wobl““, ſprach ich, „„ſo werde ich 
bie Gefcbente zjurädbringen laſſen.“““ Diefes Dittel wirkte. Die » 
Mandarinen ſuchten uns zu befänftigen und fchlugen dann ver, daf 
nur Herr Gützlaff und ich fie in’s Dorf begleiten möchten. Ich vers 
langte dieſelbe Gunft für die Herren Stepbens und Simpfon; fie 
wurde bewilligt, und man fchidie einen Boten ab, der für ein Lokal 
ju unserer Nufnabme forgen ſollte.“ 

„Bald nachher befliegen die Sberbaupter wieder ibre wandelns 
den Sänjten, tie Trompeter erneuerten ihren Lärm, und man machte 
ich auf den Weg, wobei die Soldaten, wie in Ebina gebräuchlich, 
reits und lints, freu, uud quer in ben Boltshaufen jchlugen. Im 
Dorfe angelangt, Niegen die Mandarinen vor einem der eriten Haus 
fer ab. Bier batte man unser det Beranda bequeme Sige einge 
richtet. Wir liegen die in drei Büchſen verfchloffenen Geſchente 
bringen und legten fie zu den Aüßen der DOberhäupter nieder,‘ 

„Jetzt wurde Wein mit robem Knoblauch aufgetragen. Wir 
leerten die @läfer und fchieden al« gute Äreunde. Als wir an Borb 
jurüdtehrten, famen die armen Teufel, die wir vor der Baflonade 
beichägt, uns entgegengelaufen und bejeugten ibre inniglie Danlbars 
keit. Diefer Umſtaud mochte überhaupt einen günftigen Eindrud 
gemadt baben, denn Jedermann grühfe uns jegt nach der Landes- 
ſtite, d. b. mit verbundenen und bie zum Geſicht erhobenen Händen. 
Die Mandatinen ſchichten uns jwei Schweine, einen Sack vol Reis 
und Küchengewächſe.“ 

Wahrend man die Antwort von Hofe abmartere, gab es viele 
Zufammentkünfte jmwifiben den Engländern und Koreanern; dba man 
jJedoch nur fchriftlich -Ponverfiren konnte, fo wurde der Dialog nie 
lebbaft. Es koſtete Heren Lindſay nicht wenig Mühe, über die Ein: 
richtung und Sıtten des Landes etwas zu erfabren. Die Koreaner 
baben jwar ihre eigene Literatur; allein die meiften Bücher, deren 
fie ſich bedienen, ſind doch Chineſiſch geichrieben. Eines Tages ver 
mochte man den Koreaner Yang » dabin, dal er das SKoreanifche 
Alpbaber niederfchrieb und ein Chineſiſches Baterunfer in feine Mut⸗ 
teriprache Überfeßte. Aber gleich nachher Äufßerte er die größte Bes 
foranig und gab durch Gebebrden zu verfieben, bie Dberbäupter 
würden ibm, wenn fie das erführen, den Kopf abfchlagen laſſen. 

Den 9. Kali, nah etwa breimöchentlichem Warten, fam ein 
Bote mit der Enticheidung. Diefes Individuum betrat, in Wegleis 
tung der Mandarinen Rin und Li, das Schiff „Amberfl.” Die Urs 
tunde befagte im Wefentlihen, bat Korea, als ein von Ebina abs 
bäugiger Staat, obne befondere Mutorifation des Kaifers in keine 
Sandeleverbindung mit Europäern ſich einlaſſen tönnte, und dah bie 
Bırfchrift der Engländer bem König nicht einmal vorgelegt werden 
dürfe, indem ſchön ibre Annahme von Seiten ber Minifier eine 
Uebertretung des Gefeßes ſey. Herr Lindſav bemerkte, die Reiche 
Siam und Godindina feven ebenfalls den Ebinefen jinsbar, und 
gleichwohl dürften fie ausländische Kabrzenge in iber Häfen aufnebs 
men. Die ganje Antwort des Gefandten beſchränfte fi auf bie 
Morte: „Meine Nätien fann nicht alſo bandeln.“ Hierauf faate er, 
das Gefud und die Geſchente ſeyen mur durch einen Feblgriff ber 


* 
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totalen Magiftrate (Kim unb Li) angenommen morben, und befabl, 
fie wieder auf das Schiff ju bringen. Herr indian opponirte leb⸗ 
baft, indem er bemerkte, die Uebergabe und Aunabme feven ja off: 
tell geweien, und man bätte fich verpflichtet, fie an den König zu 
biden. Der Geſandte wurde ſebt verlegen And ängklich bat er, flebte, 
fiel vor Büdlingen beinabe zu Beben, und gab zu verfieben, man 
werde ibm den Kopf ab: und ben Bauch auffchneiden, wenn Here 
Lindfay micht nachgäbe. 

Herr Lindjap ift ſeſt Übergeugt, daß am den Wibermwärtigkeiten 
und getäufcbten Hoffnungen, die er in Korea erfahren, einzig ünd 
allein die Regierung Schuld war, und daß der Geſandte nur mach 
dem ausbrüdishen Beſebl des Königs bandelte. 

Bon Korea wendete fi der „„Amberft” nab Süden, und anferte 
den 22. Augufi in der Bas Ma pa fiang, an ber Hüfte ber größeren 
von den Anteln Lieu tbien (Liquejos). Die befrietigenden Detaile, 
welche Eapitain Hall über die Lentjeligfeit und Gaftfreunticaft der 
Eingebornen geaeten, tiefen Herren Lindſay hoffen, daß wenigſtens 
bier feine Pläne fidh realifiren könnten. 

„Wir landeten‘, fo erzäblt Lindfap, „auf dem Hafendamm, an ber 
Mündung eines Fluſſes. Ein zablreiher Haufe Fam uns entgegen, 
und einer der @ingebernen redete mich Engliſch an, von weicher 
Sprache er ein Paar Worte gemerkt batte. Die Meiften fprachen 
geläufig Ebineſiſch und überbäuften uns mir Kragen, als fie zu ibrem 
Erftaunen bemerften, dah wir diefelbe Sprache volltommen verfianden. 
Man führte uns in einen Zempel, wo wir den vornebmiten Spre 
dern, die ſich Yi dſchi und Dfolo nannten, dit Urſache unferes 
Befuches mittbeilen. Der Erſtere zeigte mir ein Meines Borabular 
in Engliſcher Sprache und in der von Lieu fbien, das er mit 
gürfe bes Eapitain Stavers im Monat Kebruar angefertigt batte. 

be.wir fchieden, begebrte Yi dfchi ein Berzeichnih unferer Bebürfs 


— 


Alles iſt Handlung, Charalter nnd Pocfie. 


nıfe, damit wit lie baldign eınpfingen; als ich aber von Handel ſprach, 


fchüttelte er den Kopf und fagte, das Land fen zu arm, als daß es 

egen unfere berrlidien Waaren emmas ausjutanfchen bätte. Es 
as fih eben drei Japaniſche Junken ım Aluffe; die Oberbäups 
ter verficherten uns, fie trieben mit den Xapanefen gar feinen ®ers 
febr, und diefe Fabrzeuge hätte nur ein Sturm genöthigt, in. bie 
Bai einzulanfen.‘ 

„Des anderen Tages, den 23. Auguſt, landeten wir am Abend 
zu Ponzong, und gingen von dba in dem Tempel, wo Yi dfci 
und ein anderer Chef, Namens Amdica, gleich nachber ſich eins 
ſtellten. Man präfentirte uns Thee und Pfeifen, und bewies über 
baupt arofe Herzlichteit.. Schen nad einer Bierieiltunde verwandelte 


fi unſer fteifes diplomatiiches Geſpräch in eine freundliche Unters“ 


baltung. Doc bemertten wir, bat unfere Wirtbe jeden Augenblick 
mit ſich felbſt in Widerfpruch gerieben. Nachdem wir vergebens 


"auf die Ankunft eines noch böberen Ebef’s gewartet batten, übers 


reichte ich Amd ſcha mein Geſuch am den König." 

„Am 24. Auguſt befuchten ung Amdſcha umd zwei andere Ebef'e 
in ibren Gala Müben. Sie blieben bis zum folgenden Morgen an 
Bord, durcflöberten dur ganze Schiff, und ——— einen grofen 
Theil der Waaren in Augenſchein. Amdſcha gab mir deutlich ju vers 
leben, mein Gefuch werde nicht flarfinden, und fragte, ob unfer 
Schiff nicht daſſelbe wäre, welches im Arübling zu 8 dſcheu fu ein⸗ 

elaufen ſey, wo er ſich damals auf einer Handels: Kunte befand. 
m Verlauf der Unterbaltung gaben wir ung alle erbentlidhe Mübe, 
den Argwobn diefer Herren zu befeitigen; allein unfere Kenntniß 


ibrer Gebräuche und der Ehineflfhen Sprace ſchien fie nur noch 


wißtrauiſcher zu machen. 


Am Morgen des 2öflen brachten uns die Mandarinen folgende 
fchrifiliche Antwort: 

— — — ‚Nach reifliber Prüfung will es und bedünken, daß 
der Wunfch Eures ebrenweriben Reiches, mit uns in Handelsverbin⸗ 
tung je treten, in freundfchaftliben Gefinnungen, bie wir bantbar 
anertennen, feine Duelle bat. . Aber unfer Land iſt arm und Meinz 
das Erdreich it unſftuchtbar; feine Erjeugniffe And fpärlih und man 
finder bei uns weder Bold noch Silber; alfo baben wir nidıts, was 
wir Euch gegen Euere toftbaren Waareri-anbieten fünnten, Wufer 
dem find wir obne Gefege und Beflimmungen über den Handel mit 
Ausländern, und fo ift es ſchwer, in diefer Angelegenheit an den Kö: 
nig zu berichten.‘ 

„Schlieflib bitten wir den verehrten Herren Hu bia mi 
— Hamilton), die Gründe zu erwägen, die uns abhalten, feinem 

unfche Genüge ju tbun. Dies ift unfere Antwort." 

Diefe offigielle und verneinende Urkunde machte der danjen 
Distuffion ein Ende. Des anderen Morgens jog ber „Amberil‘ die 
Segel auf und fam den 5. Eeptember in Matao an. 


Nord» Amerika. 


Einige Notizen über Fenimore Cooper. 


Fenimore Esoper, der berühmte Amerikaniſche Romandichter, 
erblidtte zu Burlington in Neu⸗Jerſed im Jahre 4789 das Zagee: 
lit. Seine Kamilie war unmittelbar nach dem Auebruche der Eng: 
liſchen Revolution nad Mord: Amerita emigrirt und batte fich zu 
Eooperstomn, in der Grafſchaft Driego (in Neu: York), niedergelaffen. 
Der Bater bes Herren Eooper, welch er 4809 farb, war ber erfle Staates 
beamte in jener Grafihaft gemefen und batte felbft beträchtliche Erbs 
güter in Beſitz. 

Cooper verlieh die Schule zu Jele in einem Alter von ſechjehn 
Sabren, um fich dem Serleben zu widmen. Nachdem er jmei Yabre 


am Bord eines Kauffabrteifhiffee zugebracht und verfhietene frembe 
Länder beſucht batte, wurde er an einem Kriegeichiffe angeftellt. Er 
beirarbete ein Fräulein von Lameb, welche aus rıner Kamilie von 
jenen Hugenotten berfiammte, die nach dem Witerräüf dee Editts von 
Nantes nadı Amerika geflichter ‚waren, 

Bald verlieh er die Marine und bielt ſich abwechſelnd auf fei- 
nem Landgute bei Cooperstomn oder auf dem Erbgute feiner rau 
zu Weſt⸗Cotſter auf. 1521 fam er mit feiner Ramilie nach Europa 
und wurde jum Konful in &yon ermanntz; ein Zitel, der ber ibe 
—— benorär war, denn er ift in feinem keben nicht nach Lvon au 
ommen, . 

Herr Eooper bat fi zu London, Paris, Kloren;, Rom, Meaprl, 
Dresden, Bern u. ſ. w. aufgebalten, um die Gitten ter verfchiedenen 
Länder zu fludiren. Er iM gegenmärtig im Begriff, nad Amerite 
zurüdjutebren. Die von ibm beransgegebenen Romane find: bir 
Borſicht, der Spion, die Pioniere, der Lootſe, Zionel 
Lincoln, der lezte Mobilan, die Praitie, ber rotbe Kor 
far, die Here der Gewäffer, der Bravo, die Heidewmanrı 
und der Heuter. Da feine Werte felten unter feinem Plamen 
beraustamen, fo find ibm einige irttbümlich zugefchrieben worbes: 
dagegen glaubt man, daß er noch andere gefdirieben bat, zu denm 
er fich me als Verſaffer befanut bat. ° 

Eoopersiown war während der erſten Jabre der Jugend Cox 
per's eine Bränzfladt, und wie man verfichert, bat er fie im Auet 
gebabt, als er Templetewn in feinen „Pioneren“ befcyrieb. Se 
oft Cooper. die Wälder und die Meere ſchildert, fann ibm Miemant 
jur Seite gefeßt werden. Miemals bat ein Schriftfieller die Narr 
fcenen mit fo großer Kraft, mit fo viel Glüd und Wabrbeit darge: 
ſtellt. Seine Schilderungen der Meereefcenen find undergleiklih; 
Eutwirft er une cin 
Bild, fo feben wir daffelbe mir allen, jelbfi den unbedeutentiten 
Nebennmfländen. "Sogar in den Worten, deren er ſich bedient, um 
fie zu befchreiben, bören wir das Geräuſch der Wogen, das Geſchre 
der Matrofen und das Geheul der Segel. Er it unvergleichlich 
wenn er die Sprache der Indianer redet, und wenn er das Leben 
in der Wülte befchreibt, 
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Mannigfaltiges, 


— Die Zahl Künf. Die Ebinefen baden großen Nefpett für 
die Fünf. Rach ihrer Meinung giebt es fünf Elemente — Waflır, 
Feuer, Metal, Hol; und Erde; fünf ewige Tugenden — Güte, Gr 
rechtigteit, Treue, Wiffenfbaft und Wabrbeit: Yänferlei Geibmad — 
fauer, füR, bitter, berb und ſalzigz fünf Karben — bimmelblau, 
gelb, fleifchfarben, weih und fmazj; fie bebaupten auch, es gäbe fünf 
Eingeweide — die Leber, bag Herz, die Lungen, bie Nieren und ber Ma 
gen. Sie zäblen fünf Sinnesorgane — Obren, Augen, Mund, Rait 
und Augenbrauen. Ein Chineſiſcher Dichter bat einen kuriofen Die 
log jwiſchen diefen Organen befchrieben. Der Mund beflagt fih, 
daf die Mafe nicht nur zu mabe an ibm, fondern gar Über ibım fen; 
Letztere bingegen veribeidigt ibren Stanbpunft, indem fie zeigt, baf, 
wenn fie nicht wäre, Ping lauter derdotbene Speifen zu eſſen be 
fommen würde, Die Mafe beklagt ſich ibterfeits, baf die Mugen über 
ibt refidiren; dieſe ermwiedern, dak, mären fle nicht, die Menfcen 
mit ibrer Naſe übel anlanfen würden. (L. 3.) 

— L2uc:Moi:Mam ober bas fchwimmende Kine Bir 
entlebnen Kolgendes aus der Belchreibung eines Beſuche des Hofes 
von Siam, bie im Singapore Chronicle mitgerbeilt wird: — „Luc 
Moi:Mam ift ein Meines Gäden in’rinem Mlter von drei Yabren: 
fie fonnte fen, als fie Ein Jabr alt war, fchmimmen und fdeint 
nur dann glüdlich zu feon, wenn fie ſich im Waffer befindet. Wenn 
fie bineintommt, fo macht fie mehrere Schwenfungen, aber fcbwimmt 
nicht wie-andere menſchliche Weſen, fondern mwäljt fich rund und 
ringe berum, und zwar, wie e6 fcheint, obne die geringiie Anfiren: 
‚gung, fich flott gu erbalten, fo leicht wie rin Stück Korf. Kommt 

e aus dem Wafler heraus, fo it fie gang unglüdlich, fchreit umd 
will mit aller Gemalt wieder binein. Sie fann weder ſprechen ned 
geben; ber einzige Laut, den fie von fich giebt, ift ein gurgelmder 
-Zon in der Keble, wie ibn etwa @iner, der erflidt, vernehmen 
laßt. Die Mutter diefes Mädchens iN eine Frau von ſchönem Ans 
febenz fie bat vier Kinder gebabt, jwei Knaben und zwei Mädchen, 
aber bie Erfteren find geftorben. Das älteſte Mädchen ift jegt ficben 
ober acht Jahr alt. Diele. ſchwimmt gewöhnlich mit ibrer jüngeren 
Schwefter yufammen, oder bewacht fie, um fie vor jedem Unfall zu 
ſchützen. Das „fchwimmende Kind“ ermangelt auch des Augenlichte 
ae bis jet feine andere Nahrung genoffen als feiner Mutter 

i j. * 
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granfreid. 


Die Tage der Profeription. 

Erinnerungen aus ber Revolution von Ebarles, Nobdier. 
Es ift eine ausgemachte Sache, daß Jemand, der feine Memois 
gem fchreibt, nicht umbin fann, von ſich felbft zu fprehen; und ich 
branche mich deshalb micht zu emifchuldigen. Ich fege voraus, bafi 
mein Leſer von Haufe aus geneigt ift, im diefen Blättern nichts 
Anderes ju ſuchen, als was ſich wirtlich darin befindet: die Träumer 
reien eines @infledlers, der ſich damit umterbält, für fidy felbft die 
bürgerliche @popde feines Bebens wieder aufjubauen, weil ibn bie 
Bergangenbeit in ihrer Anmuth für die Gegenwart emſchädigt und 
ihm viefelbe erträglich macht. Die Yugend des Menſchen lebt im 
einer Einbildungstraft mit einem unvergleichlichen Rei), weil fie ihn 
k Gedanten, zu dem Bewußtſeyn feiner Kraft, dem Rauſch feiner 
Bergnügungen und fogar ju der Erinnerung an Dualen jurädführt, 
die ein Begenftand des Triumpbes und der Fteude werden, wenn 
man fie überlebt hat. Borübergegangene Errigniffe gehören uns eben 
fo wenig an, als Ereigniffe, die niemals feun werden, und bad) ergötzt 
jenes erlofchene Zauberfpiel, wie der Gedante an einen ſchoönen 

Kraum, mit dem man ſich oft noch fange Zeit beſchäftigt. 
ntem ich diefen Blättern meines jugendlichen Kagebudyes eine 
Weberichrift gebe, die dem Juhalte ziemlich entfpricht, gedente ich 
feinesweges einen großen perfönliden Bortheil qus einer Lage zu 
jieben, die unglüdlicherweife zu jenen Zeiten ziemlich allgemein war. 
Dit Ausnahme einiger bevorzugten Menfhen, deren Gefchidlichkeit 
ich weit mehr als ihren Charakter bewundere, und die das ſeltſame 
Borrecht hatten, unter allen Regierungen die Profcription zu leiten, 
ift in Krankreih alle Welt im ausgedehnteflen Sinne des Wortes 
einmal proffribirt gewefen. Es gab feinen Sohn aus einem gutem 
Haufe, für fo unnermögend und unfhäblih man es auch immer hal: 
ten mochte, der micht einige Tage im Gefängniffe zugebracht hätte, 
oder der nicht einige Wochen lang von den Spürhunden der Polizei 
und der Gendarmerie wie ein wıldes Thier verfolgt worden wäre. 
@s ift dies ein ganz matürlicher-Umftand, den ich obme alle Bitter: 
feit berichte. Die Regierungen baben das Recht fich zu vertheidigen, 
wie fie die Macht dazu baden, und das Beſte, was man don ihnen 
erwarten barf, ift, daß fie von jener doppelten Fäbigteit zu ihrer 
Erbaltung mit etwas Schonung bis — dem immer veriprocdhenen und 
immer vergebens erwarteten Augenblid Gebraud machen, mo aus 
unferen ftürmifchen Verſuchen endlich eine politifche Form Ya 
gangen ift, die alle Stimmen für ſich bat. Ich wage nicht dafür 
zu fteben, baf bies fchon beute oder morgen oder felbit ſchon in 
einigen Monden der Kall fepn wird; aber ficher wird es im ber utos 
pifhen era geſchehen, die uns ber Liberalismus ſeit 45 Jahren 

richt. 

— ‚großen Bortheil haben die gegenwärtigen Proſctiptionen 
dadurch vor dem dumpfen und ſtummen des Kaiferibumes, daß fle 
wenigftens die Debatten einer projeffualiihen Deffentlichteit dulden, 
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in denen bie Behörden oft nicht die leichteſte und glänjendſte Rolle: 


zu fpielen baben. Jetzt weiß man ganz genau, wie wer bie Ketten 
eines Gefangenen wiegen, und wie es um die Meinlichkeit feines 
Gefängniffes Nebt. Damals entriß man uns unferen Familien, obne 
ihnen nur einmal den Mamen des flummen Gefängniffes zurüchu- 
faffen, wobin fie in der Stunde des Gebetes ihre Slicke zu richten 
batten. Man ſchleppte ung nach Zaume von einer Stadt in die ans 
dere, von einem Kande in bas andere, um ber Kreuubfchaft unfere. 
Spuren ju entziehen, und um ung nicht Zeit zu laffen, durch Sanfts 
murh umd Ergebung das Mitleid eines alten Eerberus zu gewinnen, 
der gegen das Unglüd obnebin ſchen abgeflumpft genug war. Man 
erfchoß unter unferen Kenftern, obne irgend eine Zorm bes Progeffes, 
die vier unglüdlichen Bretagner Matrofen; man ermordete auf einem 
Schiffe der Schwanens’nfel auf offizielle Weife meinen Areund 
Raoul de Et. Vincent; man brachte meinen Kreund Chriſtoval dabin, 
fih mit einem Barbiermeffer die Keble abzufhneiden, und bie Zei: 
tungen wußten nichts davon, und bie Kommilflon für die perjän: 
liche Freiheit empfingen regelmäßig ibr reiches Gehalt, das verftebt fich 
von Ein Die Unfchuld harte wicht die Aueſſicht auf ein Urtbeilz 
bie Eitelfeit konnte fi eben fo wenig burch den Reiz des Auffebens, 
ald der Heldenmurb durth bie Hoffnung auf Nubm tröften. Auch 
war die Dppofltion felten und ängfilih. Und daju harte fie wohl 
guten Grund. : 

@s it alfo wohl, um wicber auf meinen Begenftand zurädjus 


"fall die Ausſicht auf eine heldenmürhige Vertbeidigumg. 


fommen, fat Niemand, "der nicht etwas von der Lebeneweiſe wüßte, 
von der ich Einiges juwerzäblen gedente, und dies ift der einzige Grund, 
ber meinen Gefiyichtchen in den Augen mancher Kefer einigen Reiz 
verleihen tönnıe. Es iſt fo natürlich, fich für Leiden zu interefficen, 
die man felbft empfunden har!’— In meiner Jugend war es eine 
große Frage, zu wiffen, was beffer fey, das Befänguifi oder die Alucht, 
oder was fchwerer ju ertragen fep, der traurige Aufenibalt binter 
finfteren Mauern oder ein elendes Herumtreiben in Wäldern und 

elvern? Ich habe lange Zeit hindurch Beſdes genoffen und bin im 

tandg, zu beweifen, daß eine wie die andere jener im Allgemeinen 
wenig beneideten Sagen ihre befonderen Aunehmlichleiten haben, bie 
auch in den unparteufchften Händen die Waagſchale zum Schwanten 
bringen fönnen. Im Gefängniffe richtet ſich der perfönlihe Murb 
auf an ber Gemeinfchaft bes Ungläds, er wird durch Geſpräche aufs 
rechterhalten und durch die Freundſchaft unterlügt. Im freien Kelde 
bat man die Luft, den Raum, bie Kreibeit, den Stol; der Unabbän: 
gigfeit, bie Eitelfeit auf die Gewandiheit, mit der man allen Ber: 
[elsungen entgebt, „die Hoffnung auf eine brüderliche Aufnahme in 
er räucherigen Hütte des Koblenbrenners, die Abwechfelung der 
Gefahren und der Ereigwiffe, die, ficy täglich erneuern, und im Mobs 
Und boch 
iſt es nicht weniger wahr, daß ſelbſt in dem Mugenbiid, wo ich dies 
ae die Wahl noch nicht getroffen if. Wie oft habe ich nicht 
elbft hinter Schloß und Riegel gemänfdt, ganz nadt auf einen von 
Meer umfpülten Zelfen verfegt und allem Ungemach der Witterung 
preisgegeben ju werden, wenn ich nur bem fuhren Befängniffe ent⸗ 
riffen wäre? Und wieder, wie oft babe ich nicht in ungafllihen Wäls 
bern mich nach einem feuchten Gefängniffe gefebut, wo ich wenigs 
ftens Brod haben könnte, um meinen müthenden Hunger zu Alillen? 
Der Menſch ift nie zufrieden! 

- Was bie Energie junger Leute gegen alle Gefahren, von denen 
das wandernde Beicid eines Profkribirten umgeben if, befonders 
fläctt, if er überftrömende Lebenskraft, die fi durch die Sewe⸗ 

ung und felbft durch Ermüdung und Entbehrungen noch vermebrr, 
ener Entbuflasmus des Kopfes und des Herzens, der fi aus allen 
neuen Gegenitänden flets neue Nahrung faugt, und durch ben uns 
Alles Woluft wird. Es giebt faft feinen Tag, an dem ich wich wicht 
ansetwas ber Art erinnerte, und unter Anderem an jenen Arüblinge- 
Morgen, wo ich zwei Gendarmen entwifchte, indem ich einen zwölf 
Br breiten Bach durchwarete und dann leife im ein ſchon ziemlich 
obes Gerraidefeld froh, wo man. mich noch lange fuchte, während 
ich in eiliger Haft auf einem fchmalen Fußweg entflob, wo mic 
meine Tritte nicht verratben konnten. Dann famen Gräben und 
bichte Gefträuche, bie mich aber nicht aufbalten konnten, und zuleht 
eine Mauer, die mir gang gewiß uhüberfteiglich geichienen. baben 
würde, wenn ich nicht ſchon binäber gewefen wäte, ale ich diefe Bes 
mertung machte. Ich batig nun eine Biertelſtunde Weges jurüidges 
legt; aber ſchon bei den erften zwanzig Schritten war ich von mei— 
nem Enttommen überzeugt gewefen; denn nicht ich, die Erde war 
es, die jlob, die unter meinen Schritten ſchwand, und bie meine 
unbeweglihen Feinde, ich weiß nicht, wohin, entführte. Man ers 
Nläre mir nur, wie es jugebt, dag ee in ber Jugend Mugenblide der 
phyſiſchen und moralifhen Kraft giebt, wo Meerengen und Gebirge 
nicht für Hinderniffe gehalten werden, zauberifche Stunden, wo man 
Ales fann, was man will! — Binter einem alten Baum verftedt, 
richtete ich meine Blicke auf den zurückgelegten Weg, der ſich wie 
ein weißes Band durch die Ebene binfhlängelte, und bemerkte mit 
nicht geringem Bergnügen. meine Gendarmen, die Tächerlicherweife 
immer biefelbe tele durchfuchten, als ob fie in den Kreis des Pos 
pilius gebannt wären, und ihre Blicke immer nach der Gegend ges 
richtet bielten, die der von mir eingefchlagenen gerade entgegengefeßt 
war! Mac; langer Ueberlegung machten fie mir die Freude, fich im 
gefiredten Galopp zu entfernen, 

Je ſoſchen Augenblicken wird die Freibeit nach ihrem wahren 
Weride geſchätzt. Wie ganz genoß ich damals mein Leben und das 
Recht, Über daffelbe verfügen zu fünnen, Ich bätte nicht mit größes 
rem Stolje burdy die weiten Kelder, welche fich vor mir Sffneten, ſchrei⸗ 
ten fönnen, wenn fie mie erbs und eigenthümlich gebört hätten. Und 
—— fie mir etwa nicht? Mach drei Stunden raſchen Ganges, 
n denen ich mebr als fechs Stunden Weges zurückgelegt batte, flieg 
ich, wie durch Zauber, in ein Kleines freisförmiges Thal binab, weis 
ches am Auße eines Ampbirbeaters von walbbelräniten Hügeln lag, 
und welches an bem beiden Ufern eines lieblichen Fluſſes Die duftende 
Pracht feiner biumenreihen Vegetation ausbreiteie, Es war bas 
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hal von Eourlans, bas anmuthigſte im Jura⸗Gebirge und vielleicht 
in der ganzen Welt. ch war wenigftens an jenem und noch an 
einem anderen Tage biefer Meinung. Alles lebte und atbmete um 
mich, wie ich, Jugend, Freude und Freiheit. — Ich war allein, obne 
Gemiffensbiffe, obne Haf, obne Sorge für die Zukunft, denn alle 
eiden des Proffribirten waren aus meinem Gedächtniffe verlöfcht. 
Stolj auf meine Unabhängigkeit, auf meine Kraft, auf mein Glüd, 
auf den freien Befig des Weltals, den mein Geiſt umfähte, bätte 
ich diefe ungemiffe zwifchen jwei Befabren ausbrechende Freude nicht 

egen bie ige skin Herrfchaft der Welt vertaufht. Mein Kopf 
heindeite n einem dichterifchen Rauſch, den ich ſeitdem nicht. wies 
dergefuuden habe, mein Herz ey vor Wolluft. Plöglich drangen 
mie Thränen ins Auge, und ich fant auf meine Anire. „O, mein 
Gott!“ rief ih aus, „wie fchön it die Natur! Wie groß biſt Du 
in Deinen Werten unb wie algätig in ben Tröſtungen, die Du dem 
Unglücklichen zu Theil werden läßt! D, mein Bor! wenn ich genug 

elebı babe, um Dich zu kennen und anjubeten, fo nimm meine 

eele zu Dir; mein ſchwacher Körper erliegt unter ihr!““ Darauf 
4egte ich mich mitten unter den Blumen zur Ruhe; denn ich habe 
mich niemals der Erbörung mäber geglaubt, Ich ftammelte beim 
@infblafen den Mamwen meiner Aeltern, meiner Schweiler Elemens 
sine, die ich floh, weil fie es gewollt hatten „- und alles Bemuftfepn 
ſchwand. Der einzige Gebanfe, ber mir von jener feligen Webers 
pannung geblieben, ift ber, daß ich in ihr mehr unausſprechliche 
Btlüdfeligteit genoffen habe, als in bem ganzen übrigen Theil meis 
nes Lebene. 

Man würde ſich aber fehr täufhen, wenn man glaubte, daß 
dergleichen fich oft ereignete. Einige Tage waren kaum verfloffen, 
als jene fo reine, fo befeligende Blut den bitterſten Dualen Plag 

emacht hatte. Sechs Gendarmen waren mir fo dicht auf dem Fer— 
fen, daß ich mich genöthigt fab, auf dem Heuboben eines guten und 
tedblihen Bauern Zuflucht zu fuchen, wo idy mich in bas frifh ges 
mäbte 2» vergrub. Es ift fchwer, ſich einen richtigen Begriff von 
der Unbequewlichtelt eines ſolchen Aufenthaltes ju machen, wenn 
wan nicht an ſich ſelbſt die Wirkung bes betäubenden Geruches und 
der drüdenden Hitze erfabren bat. Ich war veruribeilt, um ber 
Gefangenſchaft und vielleicht dem Tode ju entgehen, dort 36 Stuns 
den phuflfcher und moralifher Dual, rubelofen Sclafes und ermü— 
dender Ruhe zuzubringen, bie fich auf feine Weife nad den gemöhnz 
lichen Eintheilungen der Zeit meffen laffen. Es war eine anhaltende 
Marter, bie ich fpäter in meinen Träumen noch oft nachempfunden 
babe, und bie Dante in der Aufjählung ber Dualen der Hölle ver 
geffen bat. Zumeilen fühlte ich die auf mir liegende, Laſt etwas er: 
deichtert, um ſich einige Augenblide darauf noch drüdender zu vers 
mebren. Die Soldaten burchfuchten mit ihren Säbeln das Heu; 
jweimal war fhon mein Fuß berührt, ein dritter Stich verwundete 
mid an ber rechten Hand, bie ich fiber mein Geſicht hielt, um nur 
fpärlich die brennende und vergiftete Luft einzuarbmen, welche mein 
trauriges Dafepn friftere. Wenn die Duntelbeit, welche in dieſem 
Aufenthalte des Elendes und ber Verzweiflung berrfchte, ihnen ges 
flattet hätte, ihre Säbel beim Herausjieben zu betrachten, fo würde 
mein daran lebendes Blur mich augenblidlidy verrathen haben; ba 
‚aber fein Stöhnen, fein Geſchrei, feine — ihnen derrathen 
hatte, daß ein Menfch unter ibren Füßen ferbe, fo Nedten fie ihre 
Eäbel rubig wieder in die Scheide und enıfernten fi, ohne ſich 
weiter Mübe zu geben. Das Heu, weldyes wieder anfing, mit uns 
gebeurer Laft auf mic zu drüden, machte mir zwei Dinge begreiflich: 
erflens, daß ich von eimer Zodesnorb befreit war, und jweitene, baf 
ich der anderen nicht entgeben würde; denn jebe Handboll Heu, 
die ju der Maffe, weiche mich erbrüdte, noch hinzu fam, hemmte 
mebr und mehr meinen feuchenden Athem. An der That, als bie 
Reiter, durch ein beraufjiehendes Gewitter beunruhigt, fich in den 
Sattel ſchwangen, um ibren Duartieren jujueilen, und als es meis 
wen ehtlichen Wirtheleuten gelungen war, meinen faft leblofen Kör— 
ver aus feinem unerträglichen Befängniffe zu befreien, hatte ich nur 
gerade noch fo viel Bewußtfepn bebalten, als man bedarf, um daran 
u verzweifeln, daf man das ganze jemals wiedererhalten werde. Die 
rien a Rebensjeihen, bie ich indbeh noch vom mir gab, entriffen 
ihnen Ausrufungen ber — bie armen Leute glaubten gan ge: 
wiß einen Leichnam zu finden. (Schluß folgt.) 
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Lord Byrom's lebte Seefahrt. 
(Fortſetzung.) 


Die Diät, der ſich Boton aus Wabl unterzogen batte, würde 
wenigen Leuten bebagen, und ich kenne deren, die allen Ruhm, ben 
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ber Dichter bei Lebzeiten und nach feinem Tode genoſſen, um diefer 
Preis nicht würden ertaufen mögen ®r frähftüdte weder, mech fprü: 
er ju Abend; feine einzige Mabtzeit, die er fein Mittageffen nannı. 
und die gar weni dien Kitel verdiente, beſtand in altem Ehrfier, 
täfe, ber im Zuflande völliger Berwefung war, mit Gurten a 
rothen Rüben in Ejfig eingemaht; von diefem Käſe af er viel an 
tranf Eider oder Porter dazu, den er aus Genua befam. Kann mu 
ſich unter einem beißen Himmel und mitten im Sommer eine Rebensar 
benten, bie fo wie diefe der Geſundheit febnurfirads jumiberliei? &ı 
Mal, ein auferordentlicher Kal, fah' ih Boton einen Meinen gein 
tenen Fiſch fpeifen; er sramt viel und fehr flarten Thee, und na 
ber Mabizeit bielt er feine Mittagerud. Hierauf fam er wire 
auf's Berded und trant Wein und Liqueur mit und; zu biefer $ı 
gesjeit war feine Raune vortrefflib, fein Geſpräch vol Wi un 
ungemein reih an Einfälen und Anekdoten; oft auch bielt er piik 
li inne, wandte fich um, ſchien eine plögliche düſtere Wemegum, 
die ſich feiner bemächtigte, ung verbergen zu wollen, verlieh u 
ungeſtüm und ſchloß fich in feine Kajüte ein; irgend eine (hmm; 
liche Erinnerung hatte fein reijbares Bemürh, feine rublofe Pas 
tafie berührt. Schon von Matur äuferfl zart, weiblich und für dl: 
Eindräde leicht empfänglich organifirt, hatte er biefe faft franiheir 
Beſchaffenheit dur die Unregelmäßigleit feiner Rebeneweile u 
Diät noch erböbt. 

Unter feinem ironifhen Stepticismus lief ein Bodenſe sm 
mwunderlichem Aberglauben ber; er bätte zum Beiſpiel nidyıs Bun: 
ges am Freitag unternommen; Salz oder Del verfchätten, mid 
ibm eine fehr böfe Borbeveutung; wie die Türken und Gem 
ſchloß er das Entgegengefeßte aus bergoffenem Wein; aus ale vı- 
fen Schwachheiten machte er fein Hebl und ſchien feinen geheime 
Aberglauben vielmehr austramen, als verbeimlichen zu wohn. & 
batte auf feinen Reifen durch die Welt ſich einen WBorrarh ven fl: 
chen aller Länder angefchafft, die er nach der Reihe gebrauchte, oe 
in der Sprache weiter zu ſprechen, aus ber die betreffende Arm 
war; Italianiſch, Griechiſch und Franzöfifdh kreujten umd bränyie 


fi in feinem Fluchdithhrambus dur einander: anathema son! hr | 


cia di maledetto! sacredie! Sangue di Dio! Corpo di Baar 
Seine Gewohnheiten waren Engliſch, Italiäniſch und Morgenlinhis | 
zugleich. Wenn er in Zorn war, fo fpie er mit Heftigfeit auf du 
Berbed; es war dies der Ausdrud feiner tiefilen Beradhtung. Ur 
geftüm, eigenfinnig, wunderlich wie er war, lief feim ganzer Kıbm 
mus auf eine epigrammatifhe Ironie hinaus, die von feiner gein 
Stärke war; er war im Grund feiner Seele religiös und geka) 
unbedentlich, Jah man, ohne völlig dumm zu feyn, micht das Daim 
einer höchſten allgegenwärtigen und allgütigen Urfache leugnen kiası. 
Ich bin gewiß, bak er fidh, wenn er länger gelebt bätte, am irzen 
eine religiöfe Sette angeichloffen bätte, vielleicht fogar an eine füns 
tifche, fo wie die Ftauen, die, nachdem ſie ein Reben der Zuft un 
bes Blanzes geführt, in Gottes Armen ihre Reue in Schlaf wie 
Er zeigte viel Achtung vor dem religiöfen WBorurtbeilen eines bar 
ren, aber er mußte von ber Aufrichtigteit derfelben überzeugt im 
Was er gern lächerlich machte, das war jene Heuchelei-und Ehre 
beiligfeit, bie immer mehr unter uns jumimmt, und bie Moth, Kate: 
zen die Tprannei unferes eigenen Gefhmads, unferes Glaubens ur 
unferes Hanges aufjubürden. Die Schranken des menfhliden Br 
ftes gaben ibm das Gefühl der Erniedrigung: allen großen Geiſtin 
baben fle das gegeben; er fpottete Über unfere WBemähungen, Mt 
Geheimniſſe ju durchbringen, die Gott und Matur mit tinem breifs 
hen Schleier bededt haben. Die Nichtigkeit eimer Bernunft, au 
die wir fo fol; find, war ber fiete Gegenſtand feines Spottes. 
Man tann bebaupten, baf fein Menſch leichter zu feunen mi 
als Lord Byron; feine Seele ſchien völlig durchfichtig und die Dfte: 
beit feines Wefens ging bis jur Unbefonnenheit. Das gebrinmib 
volle Wefen, das er annehmen konnte, das düftere und miganthrot 
ſche Anfeben, das er fi öfters gab, waren durchaus nicht hinderlid, 
ibn mit Bequemlichkeit zu durchſchauen, wie ein Kind; er font 
nichts verbergen; kaum batte man ein Paar Tage mit ibm verh 
fo las man deutlich, nicht mur im Grunde feiner Bebanten, [ont 
aud in der gefammten Geſchichte feines. vergangemen Bebrnt. 
lanie Intriguen, Jugendſtreſche, verbammensweribe Hantlungen 17 
plauderte Alles aus; und meine Reife mit ibm, hätt — 
würde mir’s möglich gemacht haben, die vollſtändige Geidichtt * 
inneren Lebens zu ſchreiben. Ich gebe noch weiter, feine nid 
gen in Betreff der rauen, bie er gefannt, find mir nicht der —D 
en Wabrbeit gemäß erſchienenz mehr als eim Mal ſchien — * 
daß er nur aus Eitelteit auf vertrahtere Werbältniffe I® 
ibm und den Damen, von benen er ſprach, amnfpielte, die et ber 
fo wenig bätte gefteben, als dem Berbadht eines Zremden I ie 
geben folen: Angewöhnungen eines feinen Mannes, der —* 
Damen Glück gemacht, die er u feines Genius nicht he 
konnte und bie man ihm nicht zu ſireng anrechnen muß. * 
weder für einen Mann von Talent noch für einen Helden uk 
Bil mar wiffen, mach weldem Muf er firebte? Füt einen ale de 
wollte er gelten. „Mit diefer feltfamen Schwachbeit Nanden 4 
Febler, die man ihm vorwerſen kann, in Verbindung; ef 34 
Welt fo gern glauben machen, daß nie eine Frau der Gewalt 
Berſührung widerſtanden babe; es iſt wahr, er war wirtlich ver 
rerifch; feine glänzende Unterhaltung, feine bemeglichen Bü 
feines Wefen, feine Rede, bald irenifch und leichtfertig, te (ei 
fhmeichelnd und von Überjeugender Gewalt — alles biet * 4 
nen beberrfhenden Einfluß auf die Hetzen der Arauen 72 Helen 
en. ber eben fo febr, wie ich bie Eröffnungen, bie ibm ART u. im 
Gegenftand entfhlüpften, table, eben fo wenig bin id 8 
glauben, daß die Zahl feiner Opfer fo beträchtlich gemelen, 
angab. 


Es war indeſſen in Byron'e unbefonuener Dffenbeit eiwas Ums 
willtürlihes und Unfreiwilliges, was fie verzeißlih machte. Wir haben 
ſchon gefagt, es war ihm unmöglich, etwas zu verſchweigen; man 
wußte oft gar nicht, wie man bas, was er Einem vertraute, aufneb: 
men follte, von fo geheimer Natur war es; es bezog fich fo auf das 
engfie Häusliche, daß es fein Menſch von richtigem Talt weder hätte 
erzählen noch anbören mögen. Die erfie Regung rin ibn fort, und 
ale Gedanken, alle Erinnerungen, die fo zu fagen auf der Oberfläche 
feines Hirnes fhwammen, geftalteten ſich zu rteu und brachen jo 
beroor, wie fein Ddem. Man börte mit Erfiaunen, wie. er in 
Schmähungen gegen die losj0g, die man für feine genauften Freunde 
bielt, und gegen die er bie größten Berpflichtungen hatte: und er 
leugnet es gar nicht; es war eine Sommermolte, die einen ſtatlen 
Regen herabgoß und verihwand. Hätte ein Anderer in feiner Ges 
genwart die Perfonen, bie er fo übel bebandelte, ne fo 
würde er augenblidlich ihre Bertbeibigung übernommen baben. Zaby 
Noel, feine Schwiegermutter, war ber Begenftand feines eigentlichen 
BHaffee. Seine Tochter Ada liebte er vor Allem auf der Welt am 
meiften. ‘ 
„Sie befommt ein großes Vermögen‘, fagte er eines Tages zu 
mirz „wenn ich Einfluß auf fie bätte, fo würde ich fie abbalten, 
einen Engländer zu beirarben. Meine werben Landsleute flellen 
immer ben reichen Erbinnen nad; ich babe, was bas Glück meiner 
Zochter betrifft, allen Mefpeft vor ihnen.‘ j 

Bpron’s körperlicher Fehler betrübte ihn fo fehr, daß er oft mit 
Zorn und Bitterkeit auf diefen Fuß anfpielte, der ein wenig kürjer 
war als fein Genoh, und den er ſich ſchon läugſt hätte abnehmen 
laſſen, wie er fagte, wenn er micht befürchter hatte, bierburcch des 
Reitens verluftig ju geben, das er. über Alles liebie; auch fab man 
ihm felten zu Fuß fpapieren. Hatte er einen Befuch ju machen, fo 
Rieg er zu Pferd; aus Mangel an Bewegung zu Auf, hatte er An: 
lage zum @mbonpeint, und ba er alle dide Leute abſtheulich fand, 
ſo batte er ſich jener lächerlich Arengen Diät unterworfen, bie wir 
oben befihrieben baben, die feinen Magen verdorben und feine legte 
Krankheit und feinen Tod vorbereitet ‚bat. 

Er wollte in Allem der Erfie fepn. Ich habe ibm oft mit bem 
Piſtol ſchießen feben; er war fehr gefchidt in biefer Waffe. Gelang 
der erfie Schuß, fo legte er das Pitol weg und nabm es nicht wies 
der, aus Kurt, dem Ruf feiner Geſchicklichteit zu fchaben; auch 
venn er febr-weit vorbeifchoh, legte er die Waffe weg und fagte, 
viefer Zag ſey ein Unglüdstag für ibn, und er laffe es barum. Wis 
ch ibn fennen lernte, fehlte er, obgleicy feine Eonflitution ſeht ers 
chũttert und feine Merpen in febr ſchlechter Berfaffung waren, nur 
'elten, und ich will febr gern an bie Heldentbaten dieſer Art glaus 
ven, bie, mie man erzählt, feine Jugendzeit berühmt gemadt haben. 
Eines Zages Rellte er in einer Entfernung von zwanzig Schritt ein 
ehr bünnes Rohr auf, das ber Lady Mosl gehörte; fein Piflol, 
as mit einer Heinen Kugel geladen war, fpaltete das Rohr in zwei 
bälften, zu großem Erftaunen der Schwiegermutter, bie über ihren 
Adam febr erfchrat. x 

Er erzählte uns an Bord von feinen Thaten in dieſer Binficht 
the Wieles; Trelamney, der nicht minder geſchickt war, als er, ſteckte 
Inen armen Habn in einen Korb und bing diefen an einen Mall; 
er Kopf bes Kbieres fab über den Rand des Korbes hervor, und 
ie beiden Männer, fo beräbmt in verſchiedener Pinficht, trafen ihn 
ıft immer. Byton hatte eine volfländige Rüftfammer von vortreff⸗ 
chen Waffen, befonders Piſtolen, von denen ein Paar dem berühm⸗ 


eften Büchſenmacher des Königs, Joe Manton, gebört hatte, Kein, 


Preis war ihm zu boch für gute Waffen. Eines Tages nahm ber 
fürft Schilizgi auf dem Verdeck ein Englifhes Piſtol wit doppeltem 
(bjug in bie Hände, deſſen Medanismus er nicht fannte. Es ging 
ss, und die Augel fireifte Lord Bpron’s Haare; dieſer, obwe bie 
jaffung. zu verlieren, nahm das Piftol dem Fürſten aus ben Hän- 
en, zeigte ibm den Mechanismus deſſelben und fagte zu Gamba: 
‚Künftig geben Sie dem Fürften nur Piflolen Italiäniſcher Fabrit.“ 

Unfer Schiff fuhr die Küfte binab; mir — ein ſchoͤnes 
Schaufpiel, das Lord Byron mit ber höchſten Aufmerkſamteit beob⸗ 
chiete; er blieb auf dem Berdeck und bewunderte ganze Stunden 
ng dem ſchönen Himmel mit feiner tiefen Bläue, die fo eigenthüm⸗ 
ch den Süben Europa's harafterifirt, und diefen weiten Haren Ho— 
jont, der ganj vom Feuer der Sonne fprübte. Bor ber Mündung 
re Ziber firebten wir, bie Kuppel bes Baritane 5 erfennen; aber 
ie auffteigenben Dünfte bielten fie verſchleiert. Wir hatten Mühe, 
e Meine Stadt Albano und. die lange Bebirgetette ju unterfceiden. 

Eines der Haupt:Bergnügen Lord Byron's war, mit Trelamney 


ı boren und zu fechten. Er war ein auferordentlicher Borer, aber 
ie wäche feiner Geſundheit geftattete ibm nicht mehr, dieſe 
ebung lange ausjubalten. Mit dem Rappier zog er gewöhnlich 


m Kürzeren. Dft badeten auch Beide, als ungertrennliche Gefährs 
n, nabe am Schiffe; vergebens baten wir fie, vor den Hayfi gen 
uf der Huth zu ſeyn, bie in ben Gewäflern des Mittelländifchen 
leeres —* zablreich ſind. Wir näberten uns ber Juſel Jonja, 
ıf weicher die Reapolitaniſche Regierung ihre Staatsgefangenen 
mwabrt, und melde bamals noch voll war von jungen Zeuten, bie 
» dem Ynfurrectiond s Berfuh von 1821 Theil genommen batten. 
sb Bpron, ber fi auf dem Berdeck befand, brach in Schmähungen 
gen ben jeßigen Zufland Jtaliens aus. 

Ich er eine Zeit lang", feßte er hinzu, „ber Hoffnung ges 
bt, Kirchenflaat einen allgemeinen Aufland zu bewirfen; ich 
Hand mich bamals jun Ravenna und würde eine ziemlich bedeutende 
'tolle in diefer Anfurrection gefpielt baben; aber der General Atis 
ont wandte fich in @ilmärfhen auf Neapel, und nichts konnte vor 
h geben.” — „Ih bebauere es nicht‘, antwortete ich ibm, „dah 
w. Herrlichteit biefer Gelegenheit, einen Muth ju beweiſen, ben 


Niemarid bezweifelt, beraubt worben find. Wie, wollen Sie, daß 
eine Revolution gelingen fol in diefem Lande, das in p viele er: 
bitterte eiferfüchtige und feindliche Parteien zerftüdelt if &s giebt 
nichts Homogenes in Italien, und ein Auebruch der Boltswurb auf 
bdiefem oder jenem Puntte, weit enifernt, eine allgemeine Bewegun 
ju bewirten, würbe die übrigen Landſchaſten Ballen babin vereint: 
gen, ſich Mill zu balten und der berrfchenden Macht zu fchmeicheln, 
aus bem einzigen Grunde, um ibre Nachbarn zu ärgern.‘ 

Stromboli gegenüber wurden wir ju unferem Erflaunen feine 

lamme, feinen Zeuerfunfen über dem Krater gewabr, der jwar lang: 
am, aber befländig auswirftl. Wpron, ber fein Glas mit Aufmerk: 
famteit auf den Bipfel des Bulfang gerichtet bielt, erzählte mir, dafi 
fi) der Aberglaube des Bolts in vielfacher Hinſicht an den Felfen 
von Stromboli getnäpft habe, und baf ein felrfames Dofument, das 
im Archiv der Englifihen Admiralität niedergelegt und von ber gans 
zen Mannſchaft eines Kriegeſchiffes ausgefellt 4 folgendes Wuns 
der bejeuge. Man hatte zwei riefenbafte Geflalten zu gleicher Zeit 
Ale Wände des Berges erllimmen gefeben, die einen Menſchen, der 
Eine am Kopf, der Andere am den Füßen, in ibren Händen bielten, 
und nachdem fie auf dem Gipfel des Berges angelangt waren, ibn 
eine Zeit lang in der Luft ſchwebend hielten und ibm zulet in den 
Schlund flürzten. Auf dergleichen einmal getommen, verfolgte unfer 
Geſpräch noch eine aute Weile lang äbnliche Begenftände, und Ges 
fpenfter und Erſcheinungen, für die Bpron Übrigens einen großen 
Reſpelt affeltirte, mußten wader berbalten, 

Bas fol id von der Ebarpbdis und Scyla fagen, aus benen 
die Phantafie der Alten Ungebeuer gemacht bat, und bie in ben 
Augen ber jegigen Seefahrer ein Richis find? Man behauptet zwar, 
daß bei Mürmifchem Wetter das Gebell der Sevlla und der Strubel 
der Charvbdis noch jeßt etwas Aurdhibares haben; aber das Meer 
war rubig, und Lord Byron, der von ganzer Serle einen fchönen - 
Sıurm wünſchte, erging fih in Verachtung und Spott über diefe 
Schreden der alten Mythologie. (Schluß folgt.) 


ud —— I philosophy. (Gef 
e history of natura ilosophy. dichte ber- fit.) - 
Bon Pozel, Srofefon.in © —* Bilder auch Wo. ve 
Lardnet's Encptlopädie. Pr. 6 Sb. 
Cliften, — Ein Gedicht in zwei Gefängen, von %, Antrobus. Pr.5 Sb. 
Theory of —— (Jung⸗ Stilling's Beantwortung ber 
Brage: as ſoll man von Geifter : Erfcheinungen halten?) 
-  Ueberf. von Sam. Yadjon. Pr. 6 Sh. 
All the debates u parliamentary reform. (Debatten über 
bie Parlaments» Reform feit 1734 bis 1830.) Pr. 30 Sb, 
British and foreign intercourse with "China. (Der Berkehr 
Tr > des Auslandes mit Ehina.) Bon Peter Auber. 
T. . ‘ 
Allan Breck. — Roman in 3 Bben. Pr. 314 Sh. 
The history of Switzerland. (Geſchichte der Schweij, von $. 
Zſchode.) Aus dem Deutſchen überfeßt. Pr. 5 Sh 


The hi Ü the gleve-trade. (Befdic f s 
Game Bon ®. Sal. 95 & ae rend 


Oſt in dien. 


Ein Beſuch in der Hauptſtadt von Siam. 


Als wir in der Nähe des Palaſtes anlangten, wurden wir von 
Rabferbir, einem Hausbeamten des Königs, empfangen, und einige 
Raquodabs, die ebenfalls eine Aubienz erhalten follten, ſchloſſen fich 
ber Gefelibaft an. Wir wurden micht in gerader Richtung nach dem 
Palafit geführt, fondern auf einem Ummege, durch enge ſchmutzige 
Straßen, bis wir endlich zu einem großen Schuppen oder Koſraͤum 
außerhalb der inneren Palaft:Mauer gelangten, wo man uns einlud, 
wie möchten uns nieberfeßen und bie Gefchente, die wir bem Könige 
überreihen wollten, in Ordnung bringen. 

Endlich erhielten wir den Befehl, vor Sr. Majeftät zu erfcheis 
nen. Uls wir an ber Thür ber Halle anfamen, bemerften wir ins 
wendig, etwa zwei Fuß binter ber Thür, einen Ehinefifch gemalten 
gläfernen Schirm, an dem nur immer Eine Perfon vorbei konnte, 
und der bie außerhalb befindlichen verhinderte, den König zu feben. 
Radferhir, ber Hafen: Eapitain, und bie Mebrigen, als fie am ber 
Thür anlamen, warfen fich, wie es bei allen @ingeborenen üblich ifl, 
auf die Aniee und krochen fo hinein, machdem fie außerhalb erft drei 
Berbeugungen gemacht hatten. Wenn fie vor Er. Majeſtät antom: 
men, falten fie-die Hände und machen drei große Berbeugungen, 
wobei fie jedesmal fat den Boben mit ihrer-Stirn berübren. Ich 
ging aufrecht in den Saal, machte ein Kompliment nach Europäifcher 
Art vor Sr. Majeftät, ſchritt ungefähr fünf Fuß von dem Schirm 
aus vor, lieh midy, die Küße nach hinten gefiredt, auf ben Boden 
nieder, faltete dann meine Hände, bielt fie vor's Geficht und ſchüt⸗ 
telte fie dreimal in der Luft, ale Zeichen der Begrüßung. Hierauf 
las Phya Tſchulia ein Bergeichni von den Gefchenten vor, und ich 
mußte num meine Hände noch einmal aufheben und ſchüttein, wobei 
ich faft der Länge nach auf ben Boden binfiel. Die Naquodabs 
blieben die ganze Zeit auf den Knieen und Ellenbogen liegen, wie 
die Siamefen; es ſchien ihnen dies ſehr leicht zu werben, indem fie 
auf Yin Beinen und Füßen rubten und fi auf Arme und Ellenbo: 

en ten. 
® Der König erfundigte fih durch Phya Tſchulia nah ber Ur- 
fache, weshalb ich mich nicht nach Europa begeben hätte. Die Ants 
wort war, daß Gefchäfte mir es damals nicht erlaubt. Darauf fragte 
ber König, ob ich in Siam gute Gewinnſte gemacht; ich ermieberte, 
daß es mir fräher ziemlich geglädt, daß ich aber iu dem zwei (ten 
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Jabrten Berlufte gebabt hätte. Pbva Tſchulia meinte, diefe Ant: 
wort fönne er dem Könige nicht fagen, und er antwortere flaıt deffen,- 
früber fey viel zu gewinnen geweien, jegt aber nicht mehr. Der 
König wollte fodann wiffen, warum die Ameritaner nicht nad Siam 
zu bandeln kämen. Ich antwortete, weil der Zuder jeßt in anderen 
Ländern mwoblfeiler zu baben fe. WPbya Tichulia weilte tiefe Ant: 
wort wieder nicht verbolmeifchen, fondern fagte, ich wühte die Urs 
ſache nicht. Se. Majeſtät fragte, wohin die Amerifaner Handel 
trieben. Antwort: Über die ganze Welt. Dann fragte er, ob noch 
mebr Engländer in Siam fich miederlaffen würden, oder ob ich allein 
dazu Erlaubnif erbalten bätte. Ich erwiederte, daß gewih Biele ans 
fommen würden, wenn bier viel zw gewinnen wäre. Diefe Antwort 
murde dem Könige wieder nicht mitgerbeilt, ſondern Phya Tſchulla 
fagte ſtatt deffen wieder, wie vorber, dafi ich es nicht wählte, Ge. 
Majeſtät erfumdigte ſich hierauf, was die Europäer von Cochinchina 
dächten, und ob es ein großes Land ſey. Untwort: Nm Allgemeis 


nen glaubt man, e# fen ein arohee, aber fein mächtiges Land, Aers 


ner fragte er, ob bie Cochinchineſen oder die Birmanen bie mädh: 
tigite Nation ſehen. Antwort: die Virmanen und alfo natürlich auch 
die Siamefen, Endlich wollte der König wiffen, warum die Eng: 
länder nicht nah Cochinchina bandelten, worauf ich erwiederte, daß 
ich es nicht wühte, aber der Meinung wäre, daß die Protufte diefes 
Landes für den Englifhen Markt nicht angemeffen feyen; wobl aber 
fländen bie Aranjofen mit diefem Lande in Handels: Verbindungen. 

Ich hatte Zeit, mir den Aubdieny: Saal genau anzufehben, Am- 
oberen Ende beffelben befand fich ein großer Thron, ungefähr 20 
Kuf boch, unten breit und oben fchmäler. Gegenüber ift ein jweis 
ter Thron, micht fo groß, aber von gleicher Kormz; ‘und eıma den 
dritten Ebel der Ränge bes Saales nimmt cin Heiner vergoldeter 
Zifh ein, 3 Ruf boch, mit fammernen Kiffen bededt, morauf der 
König fa oder vielmebr lag. An eimer Seitentbür ju den Füßen 
Sr. Wajeftat befand ſich Tſchau Ka und gegemüber ein oder zwei 
andere Prinzen, alle in liegender Stellung. Ziemlich weit hinunter 
im Saal lag der erfle Minifter am Boden, und binter ibm die ans 
deren Minifter, ibrem Range gemäß. Die Befchente wurden in ber 
Mitte des Saales aufgeſtellt, und die Befuchenden nabmen bicht 
dahinter Platz. Der Saal mimmelte von Beamten niederen Manges. 
Während der Hubdien; lieh fih der König den Sirib und Berel 
ſchmecken und fpülte ſich von Zeit zu Zeit den Mund mit Thee auf. 
Ein wenig binter ihm Randen eine Menge Aufwärter, meiftentbeils 
Knaben. Zu beiden Seiten des Könige waren ibrer zwei, die ibm 
mit einem goldenen Fächer Kühlung jumebten; auch befanden fich 


an beiden Seiten mebrere Schirmträger; umd auf eimem Kiffen neben - 


dem Könige lag das Staats: Schwert; dabei Hand ein goldener Spud: 
napf und eine goldene WBerel: Büchie, 

Der König ift niedrigen Wurchfee, febr beleibt, aber vom ſchö— 
nem Anſehen. Er war in ein ganz gewöbnliches feidenes Siamefl: 
fches Gewand gelleiber und mit einem fleinen Stück Alor von bell: 
brauner Farbe umgfrtet. Als er aufitand, nabm er das Staats: 


Echwerbt in die Hand, 'ging dann fert, blieb aber einige Sekunden 


bei Tſchau Fa leben und fprach ein paar Worte zu ibm; fo wie er 
den Rüden kehrte, um burch die Thür Hinter dem großen Thron bin: 
/ausjugeben, machten Ale drei große Salaams oder Berbeugungen 
und Fügen dann an, mit einander-laut ju ſchwatzen. 

Die meifte Zeit bei der Audienz ging mit den Xitulaturen bin. 
Bei jeder Arage und Antwort wurden drei Salaams 'gemacht; dann 
folgten die Titel, und dann die Krage oder Antwort; juleßt wurde 
dies febr läftig und langmeilig. 

Der Saal if ein geräumiges Gebäude, und die Wände und 
Pfeiler find fo ſchön gemalt, al& wären fie mit Tapeten belleider. 
Die Länge dee Zimmers mag etwa 90 bie 100 Auf fevn. Die Pfei: 
fer, welche das Dach tragen, find vieredig und febr fart; ſte baben 
unarfibr 5 Auf ins Gevierte. Bon der Dede bingen mebrere 
ſchlechte Chineſiſche Glasteuchter und einige alımobifche Berzierungen 
berab: An den Wänden wwiſchen den Pfeilern befanden ſich ver: 
fbiedene Portraits oder Subdeleien auf Glae, Europäiſche Männer 
und Frauen vorſtellend. 

Der Raum auferbalb des Saales if ziemlih nett, der Boden 
mit großen Quaderſteinen gepflaſtett. Der Palaft nimmt einen be: 
trächtlichen Raum ein und beflebt aus mehreren abgefonderten Ge: 
bäuden. Mac einer Audienz pflegt man den Fremden die in dieſem 
Bezirk befindlichen Seltenbeiten zu zeigen. Das Erſte ift ein weißer 
Elepbant. Er wird gewöhnlich mit einer goldenen Dede auf dem 
Rüden, gleih einem Sattel, und mit einem aoldenen Neb liber ber 
Stien vorgeführt. Man nennt ibn den weiüen Elepbanten, aber er ift 
eigentlich grau, wie bie fogenannten weißen Büffel. Er ift nicht febr 
aroß, nur 10 bie 11 Fuß boch; feine Zähne find klein und fehr alt. 
Außerbalb befanden fich viele ſchwarze Elepbanten, einige don tinges 
beurer Größe, gewiß 44 Auf bob, mit Zähnen von 6 bis 7 Auf 
Zänge, und mit goldenen oder vergoldbeten Ringen geſchmückt. Eine 
Menge von Sträflingen muß das Gras für diefe Thiere mäben; 
dies gilt in Siam für eine große Schande. Wenn Kemand etwas 
Böſes ıbut, fo pflegt man zu jagen, er ſey werth, den Elepbanten 
das Gras ju mäben. 

Früber war es Gebrauch, daf man beim Eintritt in den Audienz⸗ 
Saal die Schube Aussieben mußte; im Jabre 1822 wurde noch Herr 
Eramfurd bierzu gendibigt, aber er fagte nicht, wann er die Schube 
mieber anjog. Es hatte ibm nämlich während der Audienz Jemand 
die Schube verfledi oder geſtoblen, umd dies war um fo verdrienlis 
cher, ba es unterde zu regnen angefangen hatte umd er in feinen 


feidenen Strümpfen umber geben und ben weißen @lepbanten, bie 
‚Pagode und dergleichen in Augenſchein nehmen mußte. 

Die nächte Mertwürpigteit find zwei oder drei weile Affen; fr 
find febr Mein und niedlich und werden mit einem großen weißtörß:- 
gen @lepbanten, der wabrfcheinlich feines hoben Wliers wegen bam 
gang mweih werden wird, in Einem Schuppen jufammen gebalten. 

Alse ih den Palaft verließ, fab ich zwei Subaltern : Beamten 
einen Menfchen foltern, um ibm ein Geſtändniß abzunörhigen, obgleich 
er fortwährend erklärte, daf er gany unfchnidig fey. Der Ungläck 
liche war jwifchen zwei Bambusröbre gelegt, die ibm, wie bie beiden 
Schentel eines oben offenen Dreieds bis an den Hals bin gingen 
und ba fefl zufammen geprefit waren, fo dan er fürchterlich jerquericht 
wurde; an einem feiner Ringer batte er ein kleines Kuftrument pen 
ähnlicher Art. Seine Kühe wurden dann auegeredt und an ben 
einen unteren Winfel des Dreieds angebunden, während man eimen 
um bie Mitte feines Leibes befefligren Strit nad dem gegemliber 
liegenden Wintel binzog, fo baf der Arme faſt im zwei Hälften zjereiffen 
wurde. Daneben lagen Geifieln, um ibn damit zu peitfchen. Emb 
lich legte man noch ein Anfirument, das einem Rußknacker glich, am 
feine Obren an und prehte ibm fo den Kopf jufammen. Er zittert 
von Kopf bie Beb und febien die furchibarflen Dualen zu dulden. 

" Bei dem Prinzen Erom-MasZichebet, den ich fodann beſuchtt 
wärb ich ſehr gut aufgenommen umd mit Tbee, Zuderwert und Früc 
ten bewirthet. Diefer Prinz bar febr kindifhe Manieren, und alles 
Seltene und Auffallende macht ibm übermäßiges Bergnügen. ’ Erin 
Audienz: Saal ift wie ein Laboratorium mit allerlei Flaſchen und 
Arneien in Heinen Kaften und Schränten angefült. Einen Lierier 
Arıneis Schränfe bat er nach feiner eigenen Idee und unter feiner 
Reitung anfertigen laffen. Un dem einen Ende des GSaales ji 
eine Menge Glaewaaren aufgeitellt und ein gläferner Sbron für fe 
nen Got Budh errichtet. Der Saal bängt voller Leuchter, - Sin 
denen einer von befonderer Schönheit und großem Wertb if. 

(Singapore- Chronicle.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Sterblichkeit auf den Erpeditionen nad des 
Polar:Deran. Es muh uns Wunder nehmen, wenn wir bie m 
bältnigmärig ſehr geringe Zabl der Indididuen betrachten, dieuf 
ben gefabrvollen Meifen nad dem Polarmeere ums Leben komm. 
Die Zobesfäle in London verhalten fi nad genauer. Berechnen 
wie 1 ;u 40; allein höchſt wahrſcheinlich if ihre Zabl weit größer, 
da die Sterbeliften auferordentlich unvolfländig find. Wan mw 

leiche nun biermit die Zabl der auf dem Erpebitionen von Ref, 
Sarıy. Franklin, Lvon und Webbdell (1818— 33) Geflerbe 
nen. Gapitain Nok (1318) war lieben’ Monate abweiend; er beſch 
ligte die Schiffe „„Ifabella‘“ mir 57 und „Wierander‘ mir 37 Mann. 
Bon diefen 94 Individuen if fein einziger auch nur erfranfs. > Mnf 
ber legten Erpedition des Eapitain Roh, in der „Victory“, it 
Mann —— mußte das Schiffedolt ſurchibare Widerwärtig⸗ 
keiten überwinden und wäre beinahe vor Hunger umgelommen. 
Dennoch Narben mur drei Perionen, und zwei von biefen breim 
(dem im Anfang der Reife und an Krankheiten, die jenem time 
nicht angebören. Die erfle Erpedition Party’s begann 1819 md 
endete 18%. Sie befland aus den Schiffen „„Hefla‘‘ mir 58 umb 
„@riper" mit 36 Mann. Während einer jweijährigen Abwefenbeit 
flarb von diefen 94 Leuten mur Einer, 'deffen Zunge aber ſchon wer 
der Einſchiffung leidend war. Parry’s jmeite Erpebition ging 1821 
unter Segel und kebtte 1823 jurüd. Sie befland aus dem’, Hella” 
mit 60 und ber „„Kurp‘ mit 55 Mann, Won biefen 118 Periomen 
farben innerhalb dreier Jahre fünf. Der Eine biefer fünf wurde 
durch einen Zufall gerödtet, der Zweite flarb an der Ausjebrumg umd 
der Dritte an einem Zungens Uebel, das er feinen Ausichweifungen 
verdantie. Die dritte Erpedition Parrv's bauerte zwei Jabte 
“(1824 —25) Sie befland aus denfelben Schiffen mit 122 Mann, 
don denen nur Einer durch einen Zufall ums Leben kam. Uuch auf 
feiner vierten Erpeditien (im Jabre 1827), die gegem fieben Monate 
bauerte, verlor Parrp von 62 Dann nur @inen, ber alle fräbere 
Unternebmungen Parry's mitgemacht hatte. Die Zabl derjenigen, 
welche Franklin auf feiner Land + Erpetition folgten, ift micht genau 
befannt. Man ſchlagt fie auf jwanzig Perfonen an, ven denen vier 
— jmwei durch Schufmunden — ibe Leben einbäften. Die Erpebition 
Lvon's (1825) dauerte fünf Monate; aber troß ber ſchrecklichen 
Wetter, die deu „Griper“ beimfuchten, ertignete ſich unter ber gan: 
jen Mannihaft — 41 Perfonen — fein einziger Sterbefall. Die 
von Eapitain Weddell in der Brigg „Jane“ (22 Mann) und tem 
Kutter „Beaufon” (43 Mann) unternommene PolarsReife dauerte?’ 
an zwei Jabre (1822 — 23). Es ftarb nur Einer, der viele Jabte lang 
an Ausjebrung laborirt batte. Kolgendes ift num das allgemeine 
Refulrat diefer neun Erpebitionen: „Die Zabl der Leure betrug 
609 und die ganze Periode ihrer refpeftiven Abmefenbeit 47 Yabr 
umd + Monat. Dies fommt einer einjäbrigen Abmwefenbeit von 
10,403 Perfonen gleich. Nah dem Berhältnif von 1 zu 40 mühten 
alfo 26 Perfonen geftorben ſeyn, während in der That mur 16 Todee⸗ 
fälle ſich ereigneten, von denen wiederum nur fieben ale durch bie 
Ervedition felbft veranlaft zu betrachten find. °) 
(Nautical Magazine.) 
*) E8 darf bier jedoch nicht überfehen werden, daß der Seemann dem 


Bewohner des trodenen Kander, befonders dem Etädter, in teder pbntiichen 
Kraft weit überlegen zu ſeyn pflegt. 
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RETTEN —— 2— 


Sſchweden. 


Ueber den Schwediſchen Dichter Stagnelius. 


Am Schluffe des vorigen Jahres, ſaſt gleicueitig mit Ling’s 
großem Epos „die Aſen“, erfchien ein in der Schwebifchen Literatur 
nicht minder bedeutendes Wert, mamlidh der dritte Theil von der 
neuen Auflage der Stagnelius'ſchen Dichtungen. Es find ungefähr 
10 abre ber, feitdem Erit Jobann Stagnelius in der Blüthe jris 
ner Jabre dem Baterlande entriffen ward, das nicht genug feinen 
früben Berluft betranern kann, ba er gewiß, wie man aus ben von 
ihm nachgelaſſenen Werten ſchließen darf, einer der größten Dichter 
Schwedens geworden wäre. Wber auch während feines kurzen Säns 
gerlebens bat er die Schwediſche Literatur mit den berrlichften 
Scöpfungen bereichert, weiche alle von der reichflen Phantafie und 
bem tiefen Befübl zeugen. Gewißf ift Manches karın noch nicht 
jur vollen Reife gelangt; nirgents aber find die großartigfien Anlas 
gen zu verfennen. ÜDffenbar ift der Einfluß, den die nene roman: 
ifbe Schule in Schweden und bie Deutſchen Berbilter, Goetbe, 
Schiller, Herder, Schlegel, auf die Entwidelung feines Dichtertalents 
ausübten. Der Charatier feiner Poeſieen int meiftentbeils päfter und 
melancelifb, und dies bängt mit der ganzen, eigenen und räthſel⸗ 
baften Richtung feines Lebens jufammen. Schon früb ſich aus dem 
aelelligen Leben jurädziebend, gab er ſich oft den niedrigfien Aue: 
ſchweiſungen bin und erbob ſich eben fo oft wieder zum böchſten Auf: 
ſchwung idriſcher Begeifterung. Er batte bierin große Aebnlichkeit 
mir feinem berübmten Landemanne, dem Dichter Lidner, der eben: 
fals bei einem Leben voller Berirrungen in feinen Dichtungen ein 
tiefed Gefühl und eine reich blübende Phantafle ausprägte. 

Was num die Dichtungen des Stagnelius anbetrifft, welche nach 
feinem Tode von Hammarsköld gefammelt und in drei Bänden bers 
ausgegeben wurden (in ben Jahten 1524, 25 und 26) und ſeit 1830 
fcben in einer neuen Muflage erfcbienen, fo find fie tbeils epifchen, tbeilg 
bramarijchen, tbeils Iprifchen Inhalie. Sein Epos, „Wlabimir-der 
Große”, daa Erfle, womit Stagnelius öffentlich auftrar, ift jegt auch 
durch eine ſchöne Ueberiegung von Dlof Berg (Schwediichem Kon: 
ful in Königsberg) Deutſchen Lefern zugänglich gemacht worden. 
Zu feinen äbrigen ebiſchen Berſuchen gebören noeh: „Preferpina‘‘, 
dem Glaudian nachgebilder, und „Blenda“, worin er die Sage von 
dieſer Heldin und ibrer Wärend : Weiber in cine leichifertige Wie: 
land'ſche Epopde tumfchuf. *) 

Am eigentbümlichiten jedoch entfaltere fidh der Reichthum feines 
Beiftes in feinen bramatifchen Dichtungen, obgleich im Allgemeinen 
diefe fireng genommen nur dramatifirte @legieen genannt werten 
Sönnen. Freilich zeigen viele von ibnen, das fein Talent auch ein 
wirfliches dramarifches Element befaf, das er bei längerem Leben 
vielleicht volllommen ausgebildet bätte; auf dem Entwidelungsgrate, 
den er erreichte, war er aber felten im Stande, feine doppelte Lieb: 
lingeneigung für lorifche Mufit und epiſch ausführliche Gemälde zu 
jügeln, merbalb er et auch liebte, den Dialog mu Ebören jit durchs 
dechten. SBierdurd ward natütlich das eigentlih Dramarifche vielfach 
vernachläffigt; deſto vollendeter iraten dagegen die Inriichen Par: 
tieen bervor, worin beſendere Stagnelius eine Meifterfchaft ber 
Sprache bewährte, in der ibm fein anderer Echwebifcher Dichter 
gleihgefommen ill. Mit feinen Chören, vorzüglich in den biflerifch- 
nordiſchen Zrauerfpielen „Sigurd Ring” und „Wisbur“ giebt es 
mwobl in ber Ediwetifchen Lıteramir, mit Ausnabme der Gböre in 
Zing’g Aane und einiger bei Litner, kaum etwas zu Bergleichendes; 
nur diefe fönnen mit jenen in der Grfübletiefe der Borficllung, dent 
Iderureichtbum, der Pracht und Bolltönigkeit dee Berſes weiteifern. 
In Hinſicht auf die Darſtellung der Indlvidualität und Chbaratiere, 
die von einer Dichtung im antiken Geiſte gefordert werten kann, find 
wobt die „„Bacanten’ (Bachanterne) bag vollendeiſte feiner Dra— 
men; ſonſt ſind ee die „Märtprer'‘ (Martprerne), worauf Etaane; 
liue' Berebrer mit Recht den meiſten Werth legen. In den „Mär: 
torern’* und dem „Ritterthurme“ (Riddartornet) wellte er chriſtlich⸗ 
romantifche Echaufpiele liefern, wesbalb er in ibnen auch die Chöre 
mealiek. Im „Ritterthurme“, dem ıbeatraliichiien feiner Stüde, iii 
Stagnelius, mas das Gränliche dee Gegenfiandes betrifft, fall mech 
weiter gegangen, wie der Verfaffer der berüchtigten „‚Zucrejia Bor: 





..") Einer alten Sage zurfolae, follen namlich einft die Welber in Warend, 
einem fte in Smaland, unter Anführung einer gewiſſen Bienda, mwab: 
ven? der Abweſenheit ihrer Manner, einen Einfall der Danen heidenmüthig 
zurüctatſchlagen haben 
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ia’, indem er bier einen Bater auftreten läft, der, von einer ver: 
recherifchen Liebe glübend, feine eigene Zochter verführen will und 
fie endlich zum Opfer feiner Leidenſchaft macht. An feinem aber fei 
ner bramatifhen Dichtungen läßt der efoterifche Geiſt feiner Porfle 
fo in feine gebeimfte Tiefe bliden, wie in „Albert und Julie oder 
Liebe nach dem Tode’ (Albert och Yulia eller Kärlet efter döben). 

Auch bie reiche Iprıfhe und bitaktifibe Sammlung im dritten 
Bande der gefammelten Schriften trägt denfelben eigentbümlichen, 
fhönen und einnehmenden Ebaratter wie die übrigen Dichtungen des 
in feinem Baterlande hochgeſchätzten Sängers. 


Bibliograpbie. 

Winterblommer för är 1834 famlada af G. H. Mellin. 
(Winterblumen für 1834. - Gefammelt von Mellin; mit einem 
Fragment aus Aranzen’s Epos: Guflan Adolph in Deurfchland, 
einer. Nopelle: Sigrid deu fagra [Sigrid die Reijende], von 
Melin, und Gedichten von verſchiedenen Berfaffern.) 


Aria Rantafier. (Areie Pbantafleen.) Bon Hugo Löwenſtjerna. 
3 Bde, Stodbelm, 1532 und 1833. 


Frankreich. 


Die Tage der Proſcription. 
(Schluß.) 

Ich wurde durch alle Sorgfalt, welche Woblwollen und Menſch⸗ 
lichteit eingeben tönnen, in's Leden zutückgeruſen, und meine Wun— 
ben, die im Grunde nicht gefährlich waren, bedurfien nur eines gany 
einfachen Verbandes. — Aber befreit zu fepn, war nicht Alles; ich 
mußte von Neuem fliehen — immer flieben. Die fchredliche Stunbe, 
wo alle Schieufen des Himmels ſich öffneten, mufte benußt werden, 
um einen andern Zufluchtsort zu fuchen; denn die Unterfuchungen 
mären gewiß in der folgenden Racht wiederbolt worden. Ich muufte 
vor allen Dingen die große Straße und die befuchten Feldwege ver: 
weiten, um mid der barinädigen Verfolgung eines Gendarmen ju 
entzieben, der, bebarrlihher und verfchlagener als bie anderen, feine 
Erturfionen immer nur auf einen Tleinen Kreis befchränfte, aber 
diefen dann fo genau Fannte, daß es fchwer war, ibm ju ertrinnen. 
Mein Ziel an jenem Tage war ein kleines Wirıbebaus, welches auf 
Bühjenfhuf Weite von Sellidres lag, und deſſen rechtichaffener 
Beliger unjeren politiihen utereffen treu ergeben-war. Ich batte 
dotthin um Mittergadyt den püntlichiten und eiſtigſten meiner @mif: 
farien beftellt, einen gewandten, litigen und unerfchrodenen Menſchen, 
der durch Beruf oder durch Ungläd in alle Arten fchlechier Gewerbe 
eingemeibt war, uud in dem ich troß dem nicht das geringfie Mik- 
trauen ſetzte, meil ich’ ibn feinem gegebenen Worte eben fo uners 
ſchütterlich treu bei einer quten Imb rechtlichen Handlung wuhte, als 
ob e# eine fchlechte genolten hatte. Wenn er bie ibm ertbeilte ‘ns 
frucnon nicht pünftlich befolgt bätte, fo würde das meine Meinung 
über ibn nicht verändert, ſondern mir nur bewiefen baben, daß er 
gefangen oder tott fen. An dem ermäbnten Orte num follte mir Dip: 
polpt Bonin meine Depefchen überbringen, d. b. einige Nachrichten 
von meinen troſileſen Meltern, einige Auſſchlüſſe über das Schickſal 
meiner flüchtigen Kreunde und dann vor Allem die in meiner Lage 
mit Ungeduld erwartete Erlaubnif, einen Poflen verlaffen zu dürfen, 
der nicht mebr balıbar war, um mic in der fatholifhen Schweij den 
irengen Regeln der Einfiedler von la Trappe zu unterwerfen; denn 
ich batte feine andere Hoffnung une feinen andern Wunſch. 

Der Weg von tem Bauerbofe nach Sellieres betrug in gerader 
Richtung faum zwei Eiumden; er ging durd eine tiefe Ebene, die 
von allen Seiten eingefchleffen mar und, wie ich wußte, von keinem 
Alu durchſchuitten und ven feinem ſchwet zu beflegenden Binder: 
niffe unterbrechen wurde, Es war 8 Ubt Abende. Das jiebende 
Gemitter nabm noch nicht den ganzen Himmel ein; die untergebente 
Sonne warf einen borigontalen Sırabl auf den Berg vom Tonloufe, 
deffen Gipfel er noch einige Zeit beleuchtete und an deſſen Rufe die 
tleine Statt Sellieres ibre frummen Straßen und ſchlecht gebaute 
Haufer ausbreitet. Jedenfalle war ich aewih, den Berg und feinen 
ſchwarzen Thutm bei dem Schein der Blitze nicht aus dem Geſſicht 
zu verlieren: denn das Gewitter dauerte noch immer fort, und allem 
Anfichein nad nabm es an Heftigteit und Aurchibarteit zu. — Ein 
Kind, welchee mir voranging bie zu dem Drte, wo ich die große 
Etrafe durchſchneiden mußte, deutete mir durch ein pwiſchen uns 
perabrederes Zeichen an, daß der gefährliche Gendarm nicht zu (chem 
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fen. Ich lief ſchnell hinüber und warf mid in das Thal, unter 
einem Negenftrom, der mich ſchon bis auf die Haut durchnäßt hatte. 

Der erſte Theil meiner Reife war nicht febr Ichwierig, und ich 
ſetzte diefelbe mit um fo mebr Zuverficht fort, da nach Berlauf einer 
balben Stunde das Gewitter gänzlih aufgebört batte. Der zum 
Sheil wieder belle Himmel und die ganz berubigte Luft verfpracdhen 
eine beitere Nacht, und der leßte Schein des verlöfchenden Tages 
eichnete die luftige Kirche fo deutlich am Horizont, daß ich glaubte, 
je mit den Händen berübren zu fönnen; aber ich gelangte nicht obne 
Belorgniß in den tieferen Theil der Ebene, Bon allen Seiten 
firömme das Wafler binab. Rede abwärts gebende Aurche war das 
Bert eines Baches geworden, umd jeder Bad war zum Strome an: 
geſchwollen. Zange Zeit lanirte ich mit ziemlicher Gebulb an ben 
Ufern der Zlüfe bin und ber und ſuchte durch Geſchicklichteit die 
BHinderniffe zu überwinden; ich bemerkte aber bald, daß ich auf dieſe 
Weiſe nicht weiter fam; und fo beſchloß ich denn, meine Reife für 
das zu nehmen, was fie wirklich war, für eine nautiſche Erpebition; 
und ich lächelte fogar bei dem Gedanken, Abends in der Ebene ju 
ertrinfen, welche noch vor einigen Tagen das buftende Gras getras 
gen batte, in dem ich am Morgen beinahe erflidt wäre. Ich fuchte 
nux beim Durchwaten die Ungleihhbeiten bes Bodens zu erforfchen, 
welche mir der Wafferfpiegel verbarg, und mich immer auf der hoch⸗ 
liegenden Seite zu balten; denn der geringite Fehltritt fonnte von 
üblen Folgen für einen unfcbuldigen Berſchwörer ſeyn, der nicht 
fhwimmen fonnte. Ich mußte auf diefe Weife eine gute Strede 
Weges jurüdgelegt haben; denn der Berg, der mir zum Pol diente, 
näberte fich immer mebr und mebr. Mein Murh war nach und nad 
bis zur Berwegenbeit gefliegen, fo daß ich erft dann immer von meis 
nem Pfad ablentte, wenn das Waffer mir über die Hüften flieg, und 
dann mit vorgefiredtem Auß den Grund fonbirte. Einmal aber ge: 
rierb icy in die augenſcheinlichſte Gefahr; ich ſank plötzlich bis an 
die Schultern ins Waffer, und mein neumodiſches Sentblei fand ringe 
umber nirgends Grund. Mein Entfhluß war bald gefaht; er wurde 
mir durch eine unjmweiteutige Motbwendigkeit aufgebrungen. Meben, 
binter und vor mir war nur der Tod, ein Tod ohne Glany umd 
obne Pocfie; dagegen batte ich die wohblbegründere Hoffnung, daß 
das mich umgebende Waſſer bald abjliehen würde, da das Gewitter 
doch nur kurze Zeit gedauert hatte und icy mich doch immer noch auf 
einem abwärts gebenden Boden befand. In biefem Augenblick brach 
der Mond im beüflen Glanze durch die legten ibn verbüllenden Wol: 
fen, und das Thal bot eines der auferorbentlichfien Gemälde bar, 
das man fich nur denfen fan, befonders für die unglüdliche acceffos 
rifhe Perſon, die in der ungewöhnlichen Compofition einen fo uns 
bequemen Plaß einnahm. So weit das Auge reichte, nichts als ein 


ungebeurer See, der mit fchwarzgen Anfeln beſaet war, auf denen‘ 


einzeln ftebende Bäume, anfcheinend obne Stamm, ibre Zweige bin 
und ber neigten und von weitem wie Wafferpflangen ausfaben. Das 
mals dachte ich aber nicht daran, jenes pittoreste Gemälde der Nach: 
welt aufjubewabren; ich empfand zu gut,’ daß die Begeiſterung und 
der Eurbufiasmus meiner Jugend den Eindrüden der Kälte nicht 
widerfland, die fih meiner in ibrer ganzen Strenge und befonders 
der Theile bemächtigte, die nah und mac nicht mebr vom Waſſer 
bededt wurden, und meine Mappernde Muſe febnte fib nur nad 
einem Drte, wo fie ibre Alügel trodnen konnte, Jene Empfindung 
kündigte mir jedoch an, daß meine Bermuthungen auf dem beiten 
Wege waren, in Erfüllung zu geben. Mebrere Stunden waren in 
dieſer age a und ein Theil des Stromes mir ibnen. In 
meiner Mäbe, fo daß ich es mir der Hand erreihen fonnte, wurde 
nun eine Art Borgebirge ſichtbar. Ich Mammerte mich an baffelbe 
mit aller Kraft, welche eine beftige er? der Musteln und 
des Willens verleiht, und die Ringer tief in das Erdreich eingrabenp, 
ſchwang ich mich mir einem Satze binauf, wobei ih aber meine 
Schube in dem fumpfigen Boden zurüdlieh, wie Empedofles feine 
Pantoffeln am Rande des Kraters. Ach fühlte mich micht verfucht, 
von Neuem binabjutauchen, um fie beransjubolen, obgleich fie fait 
ganz neu waren umd ich mir zwanjig Stunden im Umtreife feine 
anderen zu verſchaffen wußte. Glüdlicherweile war mein anfcheinens 
bes Borgebirge etwas ganz Anderes, als eines jener gemwöbnlichen 
Borgebirge, an denen ſich die Wellen eines tiefen Meeres brechen; 
es war ein wobl conditionirter Iſthmus, der das durchweichte Erd: 
reich mit dem ſeſten Zande verband, und an deffen beiden Seiten fidh 
die Waffer trennten, um binabjufließen und fich, ich weiß nicht we, 
ju verlieren. PN folgte ibm unerfchroden mit nadten Füßen und 
trat murbig auf die fpigen Steine, welche ſich unter meinen Schrit: 
ten vermebrten. Der eilig aufgelegte Verband meiner Wunden war 
ſchon der beiländigen Einwirkung der Feuchtigkeit gewichen; mein 
Blut flof reichlich aus allen Ausgängen, die ibm der Säbel eröffnet 
batte, und eine junebmende Schwäche, ein unbeftimmtes Schwindeln, 
ein allgemeiner Schauder, der frampfbaft ale meine durchnäßten 
Glieder durchlief, liefen mich ſchon befürdten, baf ich gar nicht an- 
fommen würde, als ich endlich anfam. D, Glüch! es war das be: 
zeichnete Haus; ich fonnte mich nicht irren. Ich lehnte mich gegen 
die Thür, ıch Mlopfte, Ich Fenfite, ich rief, ich fprach vielleicht. End— 
lich öffnete ſie ſich beim Schein einer Lampe und ſchloß fich fogleich 
wieder. Ich konnte mir diefen ungaflfreundlichen Empfang leicht er: 
tlären. In meinem Zuftande fonnte ich nur Schreiten oder Mitleid 
einflöhen; ich batte Schreden eingeflöft. 

Eine ranbe Stimme von Innen rietb mir wohlmeinend mich zu 
entfernen, da ich bei dem geringfien Zeichen der Hartnädigfeit mit 
einem ſcharf geladenen Gewebre begrünt werden würde. So elend 
es mir ging und fo fehr ich auch der freien Ausübung meiner moras 
lichen Fäbigkeiten beraubt war, fo fürdtere ıch mich doch, wie ein 
glüdlicher Menfch, vor einem Flintenſchuſſe. Ich froh die Mauer 
‚entlang, taftend, und von Beit zu Zeit die Spuren meiner blutenden 


Hand zurüdlaffend. Ich ging von ba, alle meine Kräfte jufanımen 
nebmend, bei den Haufern, Gärten und Weinbergen vorüber, unl 
als ich julegt wieder freies Keld vor mir fab, fiel ich, zum Tode ermatr 
tet, auf einen Steinbauien nieder. In Selliöres jchlug es zwei Uhr 

Ich lag ba in einer Art von Bernichtung, die mich fogar gegeı 
meine Schmerjen unempfindlich machte, als ich aus meiner bumpien 
Schwäche, bie dem Sclafe eines Kranfen gli, durd bie Zön: 
eines luftigen Gejanges gewedt wurde. Ich erinnerte mich Duntel, 
daß der Tag ein Sonntag fepn mußte, und ich dachte, obne mid 
weiter darum ju kümmern, daß das Geräuſch einen Handmwertebur: 
fen verfündete, der fich in der Schente veripäter batte. Ich legte 
mi nur etwas vorfichtiger auf meinem barten Zager zurecht, um 
ibm beim Borbeigeben nicht binderlich zu ſeyn. iefe Bewegung 
verrietb mich, und der junge Menfch näberte fib mir, neigte fich ju 
mir berumter und fagte, mich leife berübrend: „Hola, be! mein 
Freund, wo wohnt Xbr, daß man Euch nad Haufe führı? Wenn Ihr 
auch vieleicht ein Bläschen zu viel getrunten habt, das ift fein Grund, 
um Euch bier beim Mondſchein auf einem Steinhaufen wie eines 
durchnäßten Hund liegen zu laffen. Der Dunfl, der nah einem man 
men Regen aus der Erde feige, ift der Geſundbeit nicht zuträglich 
das iſt befannt. Der Wein ifl, wie meine Murter febt richtig fagt, 
ein fchlechter Herr; aber der gute Gott ift für alle Welt da, und bır 
Freunde find immer jur Hand.’ 

Ich richtere meinen Kopf, fo gut ich konnte, zu dem maderen 
Burſchen in die Höbe, ich dankte ihm und erzäblte ibm mit wenigen 
Worten, was ich obne Unvorfichtigfeit von meiner Reife und zes 
meinen Abenteuern erzählen durfte, weil mir daran gelegen mar, bui 
er bie falfche Meinung, die er in Bejug auf mich gefaht hatte, uidhı 
mit binwegnäbme, Er konnte mir am anderen Zage, wenn ıdı, mas 
jest fa unvermeidlich fchien, den Gendarmen in die Hände gefalen 
war, auf der Straße begegnen, und fein Mitleid ließ mich einen 
Werth auf feine Achtung legen. 

„Du! oh!" erwiederte er, „das it eine andere Sache, und 6 
bitte um Berzeibung, mein Bere, daf ih Sie für einen Berruntene 
gebalten babe, da Sie doch nur, mit aller f[huldigen Achtung geirm: 
chen, ein rechtlicher Bagabunde find. Das ifl übrigens einerlei — 
wenn Sie nicht etwa ein Deferteur oder einer jener Leute find, bie 
fi wie die Küche durch alle Schluchten des Yura:Gebirges für bir 
Ungelegenbeiten bes Prinzen von Eonti jagen laffen. — Doc am 
gefprodhen; ſchweig' Nil, mein Mund, das gebt Dich nichts an. Bu 
mid; aber, in meiner Eigenſchaft als Ebrifl, angebt, das it, Sie 
irgendwo etwas bequemer unterzubringen, und wenn das Bert rin 
armen Sandwerters?. ..“ 

Er bielt bei diefen Worten inne, um ihnen den Sinn emer be 
fcheidenen Arage zu geben, - , 

„@in Ber! riet ih aus. „Mein, nein, mein Herr, einen fin 
nen Plag in Ihrer Kammer, eine Diele, um mich binjulegen, einen 
Wintel, um mich niederjufauern. Nichté, nichte, als ein b 
nes Plaätzchen, wo ich mich auszjieben, wid mwärmen und fi 
fann. Mein Leben liegt in Ihren Händen.“ , 

„Dann können Sie rubig ſeyn“, fubr ber junge Mann fort, 
indem er ſich zu mir niederbeugte; „ſchlingen Sie nur breit Ih 
Arme um meinen Hals und laffen Sie ſich bängen wie ein Kim. 
Ich bin jwar klein, aber ftarf genug, um Sie in einem Zuge Kt 
nab Manırp zu tragen, und wir haben nur einige Schritte ja 
geben.’ 

„No einmal, nein, lieber Freund“, entgegnete ich, inbem id 
mich mit ungebeurer Anftrengung, die ich ibm aber ju verbergen 
mußte, erbob, „ich wärde Sie nur bitten, mir bie dabin Ibren Arm 
ju leiben, wenn ich nicht befürchten mürte, Ibre Kleider ſchuut 
zu machen.‘ 

„Keine Umflände“, fagte er, indem er den Arm, den ich fuchr, 
fett um meinen Körper fhlang und mich halb in bie Höbe bei, 
„meine Kleider fönnen das fchon vertragen. Mein Gott, mie falı 
find Sie!" 

Endlich kamen wir in feiner Kammer an. 
Zeit für mid. Ich umarmıe ibn mir Ebränen der Dantbarteit um 
firedte mich mit einer Art von Wolluft auf den trodenen Aufbeben 
bin, wäbrend er ein Licht anzündere. Einige Augenblicke baranf 
rubten meine Glieder in einem Bert, umd ich verfiel bald in einen 
fieberbaften Schlaf, der mir jede Erinnerung an die Bergangenbeit 
raubte. Erſt bei meinem Erwachen bemerfte ich, daß ich allein ats 
fchlafen barte, während mein Wirth die legten Suunden ter Naat 
auf ejnem Siuble jugebradt batte. Er lieh mir nicht Zeit, mich 
darüber zu beflagen. Er batte bereits feine Garderobe gemuftert, 
um das ausjufuchen, was am beften einige meiner unbrauchbar gt 
wordenen Kleidungsflüde erjegen könnte, und er-breitete alle jeim 
befcheidenen Reichthümer mit einem fichtlihen Geſübl der Aufriedew 
beit ver mir auf; denn etwas Neinlicheres und Rierlicheres war gu 
win bei feinem feiner Kameraden in ganz Sellieres ju finden. \e 
dei fab ich ibn auf feine ſchönen neuen Schube einen fat beſchän— 
ten Blick werfen. Es war dies obne Zweifel für mich der wichtiafie 
Tbeil der Bekleidung, und das Mißverhältniß war zu grof, als dus 
ih nur daran denken fonnte, von denfelben Gebraud zu machen. 

„Wenn es-noch‘, murmelte er jwifchen den Zähnen, „Som: 
abend wäre. Bor dem Sonntag if der Arbeiter wobl bei Keſt, 
aber Montag früb — ja, Montag früb!“ Er errörbete bie umtrr 
die Mugen, verfuchte vergebens auf alle mögliche Weile die Schuht 
auszumeiten und warf fie endlich voller Berdruß bei Seite. 

Ich verfland feine rübrende Berlegenbeit, griff in die Taidt 
und ſog eine Meine febr leichte Börfe von Marcauin bervor, die 
duch ihre fperififbe Schwere, fo gering diefelbe auch war, bei 
meinem Schiffbruche auf dem Grund gebalten worden mar. Eit 
enthielt noch vier doppelte. Komisd’ore, ein ungebeurer Schatz für 
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einen Menfhen, ben feine Lebensweile von allen Gelegenbeiten zu 
Ausgaben entfernt hält und von dem Mitleid Anderer abbängig 
macht, Ich Hieh zwei derfelben im die Börſe zurüdfallen, und die 
beiden übrigen meinem Wirtbe in die Hände drückend, fagte ich ibm: 
„Reiten Sie mir einen legten Dienſt. Ich bedarf ın der That 
Schuhe vom 
neuer Strümpfe. Alles Andere fann ich entbebren, denn ich bin 
nicht febr an die Bequemlichteiten des Lebens gewöhnt, und ich babe 
Ahnen dann nur Zebewobl zu fagen und den Himmel zu bitten, daü 
ih Sie in glüdliheren Tagen wiederfeben möge.“ 

„But’, erwieberte er laͤchelnd, indem er fich bemübte, mir eines 
meiner Goldſtücke wieder aufjubringen, „ber Derr weiß nicht, was 
ein Paar Strümpfe und befchlagene Schube koſten. Ich werde von 
einem DoppelsZouisd'or noch mebr äls zwei Drittel zurüdbringen.‘ 

„Nicht doch‘, entgegnete ich, „Sie werden es mir nicht abfchlas 
gen, den Ueberreſt für ſich zu bebalten, um fich zwei bis drei Sonn 
tage zu meiner Erinnerung ju belufligen. Sie willen, daß jene 
uniduldigen und natürliben Vergnügungen Ibnen zuweilen Glüd 
bringen; fie tönnen Ibnen vielleicht wieder Gelegenbeit zu einer 
edelmürbigen Handlung geben." 

„Pſun dech!“ rief der junge Mann aus und warf das Goldftüd 
auf wein Bett. „Wo bliebe das Bergnügen und bie Ehre, feinem 
Nächten beijufteben, wenn es Geld einbrädhte? Ich müfte Ihnen 
eigentlich dieſe Ausgabe ganz erfparen, umd ich würde #6 auch gewih 
ıbun, wenn — wenn nicht geflern Sonntag gewefen wäre.‘ 

Ich drang micht länger in ibn. Er ging fort, um jene Meinen 
Eintäufe zu beforgen und fib nad Bonin zu erfundigen, der. wabrs 
ſcheinlich noch immer auf mich wartete. Ich rief ibn zurüd, als er 
eben im Begriff war, von Hufen den Schlüffel- einzufteten, um mich 
wäbrenb feiner Abweſenheit einyufchliehem, 

„Wenn man‘, fagte ich ibm mit tiefer Rübrung, „fo glüdlidy 
geweſen ift, einen ſolchen Freund ju erwerben, fo würde man jebr 
unbanfbar jeun, wenn man fi der Möglichkeit ausfegte, von ihm 
getrennt ju werden, obne fib die Mittel zu fichern, ibn eines Tages 
wieder finden zu können, Sie haben mir weder Ihren Namen noch 
Ibren Stand gefagt.‘ 

„Db, mein Stand! da würde ich gar nicht fertig werden: Rims 
mermann, Xiichler, Maurer, Dachdecker, Glafer, fur Allee, was zum 
Bau eines Haufes nörbig if. An Meinen Drten thut man Allee, um 
ib das Leben zu friften, und doc gebt es Einem zuweilen febr 
chlecht. Was meinen Mamen betrifft, fo ift er leicht zu behalten 
und fommt nicht oft vor. Ich beife Amour de Dieu.“ 

„Amour de Dieu!“ rief ich bebend aus, ale ob id in dem 
juten jungen Manne ein lebendiges Spmbol des himmliſchen Schu: 
es erblidt bätte. „Amour de Dieu, fagen Sie; das ift ja aber 
ein Mame.“ 

„Das it wobl möglich”, erwiederte er lächelnd; „mein Bater 
rzäbite oft, daß derfelbe feinen Vorfahren von den guten Leuten im 
Irte gleichfam als eine Belobnung beigelegt worden fen, und er 
ügte, mich ale Kind liebtofend, oft binzu, daß es mir immer wobl 
eben würde, fo lange ich meinen Namen vor Augen bätte. BUrmer 
Sater! der Herr wolle feiner Seele gnädig fenn!” — Mum verlieh 
sich mein freundlicher Wirtb, und eine halbe Stunde darauf waren 
seine Kommiflonen ausgerichtet. , ) 

Ich weiß febr wobl, daß dieſe Erzäblungen, in denen ich mir 
ielleicht zu lange gefalle, weit davon entfernt find, das pathetiſche 
Intereffe und die ieidenſchaſtliche Bewegung darjubieten, welche man 
eutjutage in den geringfien literariihen Werten ſuchtz wenn man 
ber bedenft, daß ich fie Stüd für Sıäd aus einem ganj vertrauten 
'agebuche bervorbole, das niemals für das Publitum beftimmt war, 
» wird man mir wabrſcheinlich einigen Dant dafür willen, daß ich 
icht verfucht babe, der Naivetät meiner Eindrüde durch erbichteie 
'sifoden, die mir nicht ſchwer geworben feyn würden, mehr Reiz zu 
erieiben. Gerade weil die febr gewöbnlichen Thatſachen, die ich 
zäble, nicht ber Mübe lobnen, daß man fie erfindet, erwecken fie viel 
sicht in der Seele eines Leſers, der gewöhnt if, fich mit fanften und 
‚abren Empfindungen zu begnügen, ein wenig von jener liebevollen 
‘beilnabme, die durch das Vertrauen ſtärker wird; und ich ziebe 
iefe Art von Erfolg bei weitem dem eitlen Bergnügen vor, den 
jeift durch finnreiche Lügen in Erſtaunen zu feßen. Die Erbichtung 
at fein Wort, feinen Namen in diefen wabrbaften Blättern in Ans 
uch zu mebmen; und wenn mein Lefer jemals durch Selliöres 
immt, fo wird ibm mein Areund Amour de Dieu die Wabrbeit 
leg deffen beftätigen, was nicht zu ummittelbar die Gebeimniſſe feis 


er Reicheidenbeit berübrt. Ich ſweifle nicht, daß er noch lebt und’ 


och lange Jabre leben wird. Wenigflens it die Bewobnbeit, gute 
yandlungen zu berrichten und die Mube eines mit ſich ſelbſt —* 
men Herzens eine faſt unſehlbare Bürgſchaft für ein langes Leben. 
vie Mildebätigen altern faſt nicht. Ach, fie ſollten auch nicht ſterben! 

Hippolvt Bonin hatte ſich an dem bejtichneten Drt eingefunden ; 
ber er fam erſt bei einbrechender Nacht zu mir, da er Grund batte, 
ı fürdyten, daß man feine Schritte beobachtete. und daß baber fein 
tefuch meinen Aufentbalteort verrasben möchte. Die Briefe, welche 
r mir überbrachte, emtbielten die Löſung aller meiner Bweifel; fie 
aben mir über Alles ausführlichen Auſſchluß. Ich wurde endlich 
on den Pflichten einer Miſſſon befreit, die noch weit gefährlicher 
worden, nachdem fie unnütz mar. Mein Bater drang in mich, 
iranfreich zu verlaffen, und erlaubte wir fogar, mich bem einfiedles 
ſGen Leben, zu bem ich mich berufen glaubte, in bie Arme ju mwers 
m, unter der Bedingung jedoch, daß ich mich nicht durch ein Ge: 
ibde bände. Was meine Areunde betraf, fo waren mir einige ſchon 
ach dem Huslände vorangeeiltz andere ſchmachteten in Gefängniffen, 
ie ihre Beute felten wieder berausgaben. Einer von ihnen batte 
& erfhoffen., Elementine war nicht geſeben worden: aber man 
prach davon, daß. fie ſich verheitaihen würde, Mein Her, war ju 


röäten Mafe, mit Eifen beichlagen, und ein Paar, 


frant, um fi durch Thränen Erleichterung verſchaffen zu fönnen. 
Id empfand ein unüberwindliches Vedürfnii, mich fühn wieder in 
Gefabten zu flürzen, um meinen Kummer ju vergeffen. Ich fragte 
Bonin, ob er ein Mittel wüßte, mich vor Zagesanbrub, obne die 
große Straße zu betreten, auf ben Puntt der Höhen von Polignp zu 
bringen, von wo man fo deutlich die fhimmernde Kette der Schwei⸗ 
jer:llpen erblidt, weil ich überzeugt war, von dort leicht die Grän⸗ 
zen ber Schweiz erreihen zu fönnen. Er antwortete mir bejabend, 


und zwar mır der ibm eigentbümlichen Miene und mit dem fardenis 


fen Lächeln, welches feine tübnften Entſchlüſſe zu begleiten pflegte. 
Ich wußte im Boraus, daß Hippolyt Bonin mir nicht anders geants 
worter haben würde, wenn ich ibm gefragt hätte, ob er mir den Weg 
jur Hölle jeigen wollte, 

Ich vertraute mich, ohne länger ju zögern, feiner Kübrung an, 
umarmte Amour de Dieu, und wır machten ung auf den Weg. 

- Der Hımmel war jebr beiter, und der Mond fchien bel; wir 
durchitreiften aber einen fo diden und finflern Wald, dab er ung 
nur von Zeit zu Zeit, wenn eine lichte Stelle kam, ſichtbat wurde. 

Obgleich e6 der Unterbaltung Bonin’s weder an Gründlichkeit 
noch an Annebmlichkeit fehlte, fo batte ich doch feine Verbindung, 
die wir größeren Widerwillen einflößte; ich ergäble vielleicht an einem 
anderen Drte den Grund dieſer Abneigung. Sein fpottender Steps 
ticismus, der fi auf alle zarte und ebeimürbige Empfindungen 
bes Menſchen eritredte, batte mein Gemüth oft in feinem tieſſten 
Innern verlegt. Ich ging daber träumend durch die engen Schluchs 
ten, bie er mir andeutete, indem ich mich fragıe, durch welch’ ein 
unvorbergefebenes Zufammentreffen von Ereigniffen die anbrechende 
Nacht an Angit und Schreden bie vorbergebende mwobl noch übers 
treffen könntet Ich weiß nicht, warum dieſer Gedanke mich fo uns 
abläffig verfolgte: wabrfcheinlich war er mir als ein Borarfühl ger 
ſchictt worden, Ebe ich aber ju diefem Theil meiner Erzäblung 
fomme, ber feltiamer und belebter als ber vorbergebende if, müßte 
ih von Bonin fprecben, ich müßte ihn fchildern, und die tragifche 
und fchauderbafte Wichtigteit, welche ſich in der Gegend, wo er ges 
lebt, an feinen Namen gelnüpft bat, macht es mir gemiffermaßlen jur 
Pit. Diefes Kapitel indeh, das ſchon fo lang umd für Diejenigen, 
bie mich nicht: lieben, fo leer if, läßt mir feine Zeit mebr bayu. 
Der Lefer und ich, wir find glei umgebultig, ju Ende ju fommenz 
und dann babe ich auch nicht mebr den Borzug jenes elaflifchen 
BWiderftandes, der mir erlaubte, mich durch die Leiden bes beutigen 
von den Leiden bes vorbergebenden Tages zu erbolen. Jene frampfs 
baften Aufregungen koften mir beute mebr Mübe zu beichreiben, als 
fie mir bamals ju ertragen fofleten, und ich fchrede vor der Noth⸗ 
wendigfeit juräd, eine @rzäblung zu vollenden, die nur in ber Ge 
genwart einiges Antereffe baben konnte. Ich verbeble wir nicht, 
daß fie nur dadurch Reiz erbalten fönnte, wenn ich in einem bobem 
Grade die glüdliche Babe eines pittoresten und lebendigen Stils be: 
fähe, der Alles lefenswerib macht, und den bas Journal des Dis 
bats mir abſpricht. Ich werde alfo bier inne balten; es müßte denn 
eine Stimme, die die größte Gewalt über mich bat, die Korıfekung 
meiner Abenteuer verlangen: Die Stimme irgend eines gefüblvellen 
Wefene, das fib durch brüderlihe Sompathie an mich anfclieft, 
und deffen Her; fich gern mit dem meinigen unterbält. 

Charles Nobier. 


England, 


Lord Boron’s letzte Seefahrt. 
(Schluf.) 

Was ift aber, wirb man mich fragen, Bpron’s eigentlicher Cha⸗ 
rafter? Meiner Meinung nach, eine ſchnelle, reißende, vorüber 
gebende Empfindungs: Fäbigteit, deren erſter Eindruck ſtart iſt, deren 
Kraft aber verraucht, fobald ihr Zeit gelaffen wird, ſich abjufühlen; 
feine erfte Bewegung war ſtürmiſch, er verfprad Alles, unternahm 
Ales, Nichts kam in Anfchlag. Eine Handlung der Milde, die allers 

roßmütbiafte, die allerunangemeffenfte, bie abenteuerlichften Ents 
chlüſſe, nichts bätte ibn zurüdgefchredt ; ‚aber dann fam der Moment 
der Ueberlegung; bie Furcht vor dem Lächerliben, die Erinnerung 
an bie unzäbligen Zäufhungen der Welt, ber Widermille gegen bie 
Menichen drängten fib vor feine Seele. So mwurben denn feine 
Berfprechungen oft nicht gebalten, man zog fein Wert in Zweifel, 
man befchimpfte feinen Ebaratter, ja feine Ebre. Ich babe einige 
von feinen Kreunden kennen gelernt, bie, ohne es Bprom zu fagen, 
beträchtliche Summen, bie er tbörichter Weile verſprochen und dann 
zu geben vergeflen batte, bezablt haben. Ich bin der Meinung, daf 
einerfeits das Aeuer feines Charakters, andererfeits ber geringe Grab 
von Klugbeit und Borfichtigkeit, den er befaß, die eigentliche Duelle 
biefes Reichtfinnes in Berfprechungen geweſen ift, den feine Feinde, 
um ibn anjuſchwärzen, fo geltend gemadt baben. Zu diefem Achs 
ler rechne man eine immerwährende und aller Befferung unzugäng- 
liche Unbefonnenbeit im Reden binzu, bie fo groß mar, baf man ibm 
weder ein Bebeimniß anvertrauen, noch mur ein Wort, worüber es 
auch geweſen wäre, fagen fonnte, das er micht fogleich wieder aus: 
geſchwatzt bätte; es war die® eine wahre Wurb bei ibm. Bon allen 
Berfchwörern war Byron gewiß der ungefdidtefle. Webrigens jweifle 
ich nicht, dafi der Kummer, ber fein Leben betrübte, größtentbeils 
durch feine Kebler oder, wenn man will, durdy feinen unglüdlichen 
Ebaratter, der alle Sicherbeit des Umgangs mit ibm aufbeb, bedingt 
worden. In feinem Zorn fchonte er felbft diejenigen nicht, bie feis 
ner Sache jugeiban waren, und bie er fo febr beburfie. So beride 
tete man ibm, daf Herr Blaauiere, anflatt ibn in Griechenland zu 
erwarten, dies Land verlaffen babe; er war über diefe Übereilte 

reife, und nicht obne Grund, Äuferft unzufrieden, da ibm dadurch 
vereitelt ward, and Heren Blaauiere'd Munde das geſamwte Derall 
über die Lage des Peloponnes zu erfahren; aber ex hatte Unrecht, 


vo 


daß er ſich nicht in Schranten hielt und biefen Mann, der ibm in 
der Grſechiſchen Angelegenbeit fo norbwendig war, wit allen erbent: 
lichen Berächrlichfeiten Überbäufie — mit einem Worte, daf er fi 
betrug, nicht wie ein Mann, fondern wie ein jorniges Weib. Der 
Spott, ben er unaufbörlich gegen Herrn Blaguiere richiete, der, wie 
er fagte, vor Scligfeit ſterbe, ſich gedrudt zu feben, war fo munter 
wie ergößlich. Ich bebaure, daß er nicht eine feine Geſchichte feis 
ner Reife nach ter Tütkei, die er in früber Jugend gemacht, verfaht 
bat; einige Geſchichtchen, die er mir davon zum Beſten gab, waren 
voritefflich und verdienten aufbewahrt zu werden. Als der Gapıtain 
Barburft, Englifcber Seemann, ein Kiegrimm von altem Schrot und Korn, 
dem Türtifhen Admiral feinen Beſuch abftattete, war Byron mir ıbm. 

„Nichte Spahbafteres‘, fagte 2pron ju mir, „als Barburft e 
Zorn über die Unwiſſenhent des Türken. Der Kapudan: Pafıba lieh 
ihn nämlich durch feinen Dolmetſcher fragen, ob er wiſſe, was 
ein Kompafi fep? „Alter Dummtopf!” fchrie Barburfi, „ſag' ibm 
von mir, daf das dümmſte Schaf der jchlechteften Engliihen Kres 

atte weiß, was ein Kompak if.” Der alte Zürte, dem man die 

ntwort mit einer leichten Mobification beibrachte, ſtrich eine Weile 
feinen langen Bart, zum Zeichen feines Erſtaunens, und rief dann 
aus: „Diefe Giauren find Zeufelsterle!" Bere Udair, der von 
Grofbritanien an die Pforte gefandt worden, begab ſich nach Bofe, 
und in dem feilliben Zuge, der ſich nad dem Walaji des Sultans 
birbemegte, befand ſich auch fein fpäterer Nachfolger, Herr Sırat: 
ford Eanning. Er war jung und von bläbender Karbe; jan glattes 
Kinn, fein forgfältig frifirtes Haar, fein weibliches Anſehen zogen 
die Aufmertfamkeit eines alten Tütten auf fi, der ju mir trat und 
mich mit ernitbajter Miene fragte: „If Diefer ſchöne Jüngling nicht 
ein Eunuch, den Seine Britiſche Majeflär unferem erbabenen Sul: 
van zum Geſchent macht?’ 

Boron hatte die munifterielle Beflimmung feines Areundes Hob: 
boufe propbezeit, der aber ju jener Zeit, als ein Mitglied der Dppos 
fition, bie wenigfte Ausfiht batte, an's Ruder jur gelangen. „Es 
iſt ſchwer ju glauben”, warf ich ein, „daß fi Hertn Hobhouſe's 
Unabbängigteit jemals unter die Verpfliciungen einer Stelle, und 
wär’ es die allerglängendfle, fchmiegen möchte.” — „Dbne Zweifel‘, 
verfeßte Lord Byron; „aber die Zeit wird kommen, wo der Wechfel 
der allgemeinen Stimmung Hobboufe zwingen wird, einen Pollen in 
ber Berwaltung anzunehmen. Nicht er wird ber Zeitung der Ge— 
ſchäfte, fondern dıefe wird ibm entgegen kommen.“ — Boron batte 

ang richtig geleben, und Lord Grey's Minifterium wie Brongbam's 
Reform baben feine Propbezerung beflätigt. 

„Warum‘, fragte ich ibn eines Zayges, „‚Ichreiben Sie keine 
Eropöet — „Nein, die Epopde iſt jegt nicht an der Zeit; fein 
Menſch lieh ein epiiches Bebdicht. 
würdiger Dichter, und wie viel Leſer bat er? Uebrigens verlange ich 
für mein Theil nur Eins, nämlid meinen Zeitgenoffen zu gefallen 
und gelefen zu werden; wenn man von meinen Werten nach meinem 
Kode nichts mehr weih, tanto meglio." — Dies, mie manches Ans 
dere des großen Dichtere, ſchien mir einen flarfen Beigeſchmack von 
Eitelteit und Affretation ju baben, Es ift wabr, daß bie lebbafte, 
epifodifhe und eigenwillige Matur feines Genius, aud meiner Meis 
nung nad, ſich nicht fonderlidy vertragen bätte mit dem Geifte der 
®popöe; dennoch bielt ich das Geſpräch im Gange. Ic batte das 
Bergnügen, ibn feine Ideen entwideln zu börenz; ib nannte ibm 
als Beilpiel Taſſo und Arioft, die die Luft ibrer Zeit geweſen und 
die Gleichgältigfeit der Nachwelt fo glorreich bejmungen. „Ob! 
erwiederte er mir, „die Italiäner und Die Euglander baben feine 
Aebnlichfeit mit einander; die Italiäniſche Matur if poetiſchz es 
erifirt fein Menich in diefem Lande, der nicht fäbig märe, die Poefie 
zu empfinden, 
fege ich febr wenig Werth darauf: meine Reife mach Griechenland 
ift ein Gegenſtand viel böberen Etoljes für mich, ale alle Berichte, 
die ich berausgegeben babe.’ 

Wenn Boron gemerkt bätte, bah irgend Jemand Einfluß auf 
ibn übe, dañ man den Anfprudh mache, ibn zu beitimmen, ich glaube, 
er würde fib nie wieder dazu entſchloſſen baben, bie Perſon zu 
feben, die ſich dieſes Verbreitens verdächtig gemacht. Man fland 
fi vortrefflich mit ibm, wenn man ſich die Miene gab, als befolge 
man in Alem feine Meinung und feine Wünfche. Trelawneh muhte 
bas febr wobl, und Liefer arbletiiche Wann, dieſer neue Herkuleé, 
fhmeichelte und tarefiirte Byron, wie ein vergogenes Kind, „Wenn 
wir in Griechenland nichts ausrichten können”, fagte er einmal ju 
Trelawneb, „ſo iſt mein Plan, eine Reife nad England ju maden 
und dann eine Heine Inſel in der Südſee ju kaufen oder zu erobern, 
wo wir unfer Leben beichliehen wollen, wenn br mich begleiten mögt.“ 

Frelawnep billigte dieſen lächerliben Plan: er tbat, als bielte 
er ibn für febr weile und vernünftig, und verfpradh Boron, ibm nach 
der Südſee zu folgen. Schiliggi, der Griechifche Fürſt, ein Schmeich⸗ 
ler, wie Alle feines Boltes, verſicherte, ee wäre febr leicht möglich, 
bak die Griechen einen König wäblten, und daß diefe MWabl auf 
Lord Boron felber fallen würde: wer follte es glauben, daß ſich der 
Dichter mit diefem plumpen Köder fangen lieh? „Bei meiner Treu, 
fagte er, „dieſe Idee mißſallt mir keineswegs; ich werde die Gries 
chiſche Krone nicht ausfchlagen, wenn man mir fie anbietet; aber 
mit meinem Gelbe werde ich mich im Acht mebmen und mir, mie 
Sancho auf feiner Ynfel Barataria, die Möglichkeit offen halten, 
abdanten zu dürfen.“ 

Seine Anfichten über die Frauen waren nicht von der Art, dafi 
fie dem Schönen Geſchlechte gefallen konnten, dem Boren einen fo 
großen Theil feines Lebens geopfert hatte. Beſtändigteit, Tugend, 
tiefe und mwahrbafte MAnbänglichteit waren bie Eigenichaften, die er 


Milton, welch’ ein bewundern# , 


Was den Rubm betrifft, den Sie mir anfübren, fo- 


ben Frauen im Allgemeinen abſprach; es ift wahr, daf bie Eitten. 
die feine Jugend umgaben, nicht fonberlih waren, und daß Lie Krrıfe 
ber vornehmen Gefelihaft, im denen er feine Xebrjabre jugebrads, 
von Zajlern wimmelten, die um fo gefährlicher waren, ale fie ib 
mir einer Scheinbeiligteit und der Heuchelei tieflier Moralität um- 
aben. Die verbeiramberen Arauen ber ariftotranfchen Salons im 
Kadre 1805 und 1806 und die Sitien der Benetianiichen Eourtifanen 
von 1520 waren der Maiſtab, wonach er bie Arauen im Allgemeı- 
nen ſchatzte; eine fehr ungerechte Anſicht, von der er fidh aber mie 
bat trennen können. 

„Mur die Drientalen‘‘, fagte er mir oft, „verſtehen mit ben WBeibern 
umjugeben; fie fperren fie ein, und mit gutem Necht; fie begnügen 
ſich, ıbnen einige Künſte der Unterbaltung zu lebren, obne ibuen 
den Kopf mit romanbaften Tbhorbeiten und dummen Wratenfionen ze 
verdechen. Nicht allein find die Drientalifchen Frauen fitilicher als 
bie umferen, jondern auch freier und glüdlider. Eine Aran m 
Europa ift die Stiapin ibres Mannes und ibrer fammtlichen Bieh- 
baber. Und dies fann ſeht weit geben, wie man weiß. rau zer 
Maintenon kam in ibrem Alıer nur dadurch in Berlegenbeit, bei 
fie eigentlich die Freundin aller ibrer alten Liebbaber hätte bleiben 
und an Alle diejenigen ibre Gunfi verfchenten müffen, benen fie fir 
ebemals gelenkt. Die jeßigen Griechen, bie ibren Töchtern mibr 
geſtatten, die Feder in die Hand zu nebmen, bandeln wie vernänt 
tige Beute. Eine Arau fchreibt nur, um Liebesbillerte zu kritzelnz ic 
für mein The, wenn ib nod einmal eine Frau nehmen mäfte, 
würde mir nur eine aus dem Diient holen: ich würde mir eine Hille, 
ſcheue, unfduldige, einſaluge Frau nehmen, deren Herz medy fein 
Theater und keine Bücher entblattert, und deren Gemärb Ab ned 
nimmer entichloffen bätte als für mich, und Lie ich mit einer Cie: 
ſucht bewachen würde wie ein Tiger.“ 

Byron hatte einen alten Hausbofmeifier, Namens Lega. Dre 
Bei, war ibm im die Runzeln feines Geſichte geprägt, anf bir 
Sıim, in die Höblungen feiner Mugen. Sıe ſehen diefen Mans 
dort, fagte er einmal zu mir, achten Sie ibn body, er ift ein ehr 
wertberer Mann als Sie und ich; er bewadıt meinen Schatz, wie ke 
Drache einſt bie goldenen Aepfel der Hesperiden. Er wirft af 
meine Thaler einen fo zufriedenen Bid, als wenn fie fein Eigen 
tbum wären. Er ift nnr g lich, wenn der Haufen meiner Bantnoten pa 
wachen beginnt; er würde auf einem Koffer voll Geld ſchlaſen, ober 
nur daran ju denten, ibn ju Öffnen und es anjurübren. Ich fagr 

ben, es ıft ein Wunder von einem alten Manne, fo ölonemiis 
in er für mich, und fo reblich für fich felber. Ich bebe mır Übrigens 

e meine alten Tage ein bübfches Meines Kafter auf, mas mein 

ugend nicht getannt bat: den Geil. Das ift ein letztes Brer, mic 
ju retten, und noch am Leben feft ju balten. Ich rechne barami, 
ba mein Held Den Yuan, nachdem er Europa, Afrifa und Amerita 
verführt bat, die unter einer Menge Krauen als feine Opfer vergeicht 
werden, don felber ein Ente nebmen wird; er wird Merbopik wer 
den, geijig, und, wie gefagt, ein gan; gemöbnlichee Ende nebmen I 
merte ion, daß ſich einzelne Spmptome der Eparfamfeit bei mir 
einſtellen. Ich war ein Verſchwendet, als ich nichts befak: feiikem 
Raty Moöl, Die Mutter meiner Frau, Herrin des großen Bermögens 
geworden ift, weldyes an mich zurudfallen fol, fange ih an zu fammeln. 

Es verbält fich in ber Zbat fo, bafi Lord Boren bei feiner gemöbn: 
lichen Wunderlichteit aus dem offenbaren Widerſpruch feines ganjen 
Ebarattere, fi abwechſelnd freigebig bis jur Berfchwendung zeigte, 
und dann wieder geijig bis jur Schmutzigkelt. Wenn er gegen Einen 
etwas batte, fo fpielte er ibm alle nur möeliche Poſſen. Der arme 
Eapirain WBirali batte dies wahrend unferer Reife zu empfinten. 
Rorb Voron, der gegen ibn erzürnt war, nabm ibn jum Stichblatt 
Diefe Erbitterung bare einen febr finbifchen Grund, wie man fogleich 
feben wird. Bitali batte einen Berfuh mit Eontrebande gemacht; 
ein Kelleifen, dar mit Tuch vollgepadt war, boffte er burcdzufchmug- 
geln. Da er übrigens befürchtet batte, ber Schiffevnerrarb möchte 
feinem Gaumen nicht Abwechfelung genug darbieten, batte er in bie 
Mitte des Kelleifeng ein ganſes gut gebratnes Fertel gefledı, welcher 
unglüdliher Weife nach Berlauf von einer Woche verbarb, und 
einen unerträgliben Geruch verbreitete, Scott, ein alter Schiffe— 
Eapıtain, grob und vorlaut, wie alle unfere Seemänner, aber ein 
Ehrenmann, bemerkte, daß der Geruch, über den ſich Jedermann 
beflagte, aus dem Felleiſen tam, und pwang Bitali, es ju Öffnen. 
Der Aublid der verweilen Ueberbleibſel des Ferkels erfüdte ung Ale 
mit Etel, und vom biefer Zeit an börte Boren nicht auf, dem Kreifer 
und Schmuggler: Eapitain mit feinem Spott, ja mfit feinem Hak zu 
verfolgen. Er begann damit, daß er auf der erften Rollanfiallt, wo 
das Schiff anlegte, bie Heine Ladung, die Bitali durchzuſchmuggein 

eboffi batte, angab, woburd fich der Griechifche Eapitain geymungen 
fab, eine ziemlich beträchtliche Summe zu erlegen. Es gab balt 
feine bosbafte Beſchuldigung, die Boron nicht Vitali gemacht, und 
dieſet war nicht nut wäbrend der gamen Reife, ſondern auch fpäter 
bei feiner Antunft in Griechenland das Opfer aller Boebeiten des Lorde. 
 Sämmtlibe glängende Eigenſchaften des Dichlers, fein Feuer, 
feine Jronie, feine Welttenntnig waren mit fo viel Thörichtem, mt 
fo piel-Reichifinn, ja Schwäche verbunden, daß es ibm fchwer werben 
mußte, ein glüdliches Leben zu führen, felbft wenn er noch mebr 
Begeiſterung und Genie von der Matur erbalten bätte, ale er ſchen 
befaß. Er bielt felten fein Wort und flöhte wenig Qutrauen ein, 
Man fürchtete fih vor feinem durchdringenden Terfiante. Die Leich⸗ 
tigfeit, mit ber er um geringer Urfachen willen aufgebracht wurte, 
bie Unbefonnenbeit feiner Reden und die Heftigkeit feiner Leidenfchaf 
ten mußten ibn vollends zum Unglüd verbanmen — einen Dann, ber 
su den allerbedeutendften unferer Zeit gehört. (Blackwood's Mag.) 
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Die erſten Koloniften auf den Seawards-Inſeln. *) 


Ich wurde in Awbury, bei Briftol, von bürgerlichen und recht: 
dichen Aeltern geboren, deren Vermögen faum binreichte, um ibren 
Kindern eine gewöbnliche Erjiebung zu geben. Much kann ich weder 
auf meinen Stammbaum, noch auf meine Kenntniffe eitel ſeyn. Aber 
meine Welteru binterliehen mir ein befferes Erbiheil: eine kräftige 
Konflitution, einen friedfertigen Chbarafier und ein richtiges Gefübl 
deſſen, was man feinen Vorgeſetzten und feines Gleichen —8 iſt. 

Wie der größte Theil der jungen Leute, hatte ich, als ich die 
Schule verlieh, große Luft zum Reifen und einen lebhaſten Wunſch, 
mich auf die Sce zu begeben. Ich nahm daber mit großem Bergnüs 
gen das Anerbieten eines meiner Onkel an, mic als Supercargo auf 
einem Kauffabreeifbiffe nach Birginien einzuſchiffen. Mein Water 
gab mir feinen Segen und die alte Bibel meiner Mutter, und fo 
verlieh ich das Dorf, in dem ich geboren umd erjogen worden war. 
Bei meiner Nüdtchr von diejer erſten Mee fand ich meinen Dutel 
vor der Tbür feines Haufes. 

Ein Trauerflor an feinem Hute fiel mir fogleich ine Auge. Das 
Serz ziiterte mir ber diefem Anbuck, und mit erflidier Stimme fragte 
ib: „Mein Vater lebt nicht mebr?“ Dbne mir ju antworten, 
drebte er fib um und ging ins Haus, wohn ich ibm folgte. „Der 
Wille des Himmels mun geſcheben, Med’, jagıe er mir; „wie viel 
Ballen Tabad bringt Du zurüd!“ — „Mein lieber Dntel‘‘, etdie⸗ 
Derie ich, „in diefem Augenblid i mein Herz ju vol, um von Ges 
ſchaſten ſorechen zu tönnen. rlauben Sie mir, mich einige Augen: 
blicte zu entfernen oder zu meiner Tante ju geben; ich werde Ihnen 
{päter genauen Bericht erſtauten.“ 

Meine Tante ſuchte mich auf ale mögliche Weiſe zu tröften, 
uud durch fie erfubr ıc, dan das ſchmerzliche Ereiguiß einen Mo: 
nat vor meinet Ankunft fiattgefunden batıe. 

Man bracdte There, und nun fam mein Dntel ju und, nabm mic 
bei der Hand und fagte: „Mein armer Ned, Du baft ein gefüblvol: 
les Herz; Dein Barer war ein guter Water, mein armer Junge; es 
ziemi Dir wobl, tiefen Schwer; über einen ſolchen Betluſt ju empfin: 
den. Er bat Dir aber nichts dimterlaffen, Redz das Wenige, mas 
er batte, bat er Deinem Bruder und Deinen Schweſtern vermacht. 
Sie find jung; er bar gedacht, Du würteit Dir felbt Dein Brod zu 
vertienen willen.’ — „Und er bat recht gedacht, mein tbeurer On⸗ 
2el’‘, erwiederte ich, „ich fegne fein Andenten doppelt, weil er be: 
forgter für diejenigen geweſen ıft, denen es mebr an Hülfsmitieln 
febit, als mir. Ich werde mein Glück aufjuchen.‘ 

Er wurde beicloffen, dak das Zıel meiner zweiten Reife Ya: 
moita jeon follte. Bor der Abreife aber flattete ich meinem alten 
Schullebrer, dem ebrmürbigen Wil Goldimub, einen Beſuch ab, 
Seſſen Tochtet Eliſa der Gegenftand meiner erften Neigung geweſen 
war. Ich reifte zu Pferde, und da ich. allein war, fo reifte ich lang» 
jam und überlieh mich ungeflört meinem Rachdeuken. Meine Ge: 
danten lentten ſich auf die Tage meiner Kindheitz ich fab mich fpie: 
dend mir meinen Kameraden auf dem Rafeı ver dem Haufe bes 
Schullebrer«; ich dachte an den Plaß unter der alten Ulme, wo mein 
Barer- mit einigen alten Freunden zu fißen pflegte. Ich bildete mic 
ein, dak es in der ganzen Welt weder einen äbnlıhen Mann, noch 
einen äbnlihen Baum gäbe. Auch dachte ich mit Vergnügen an 
meinen ebrwürdigen Schullebrer, der fo fanft und liebenswärdig war 
und feine jungen Schüler obne Züchtigung zu leiten wußte, Er 
dachte allerings mebr daran, une unſere Pflichten, als Zateinifch zu 
debren; inteh gelang ibm doch beites. Er liebte meinen Bater, und 
unfere beiden Kamilien machten gleichſam nur eine einzige aus. Je 
wmebr ich mich dem Dorfe nüberte, je ungebuldiger ward ih; ich 
date an meine Echweflern und an ibre Areuntinnen, die Zöchter 
dee Palloreyz mit jedem Schritte vermebrte ſich meme Aufregung. 
Ab gab meinem Pferde die Sporen und kam’ im Galopp vor ber 
Thür unferes Haufes an. Meine Schweſtrru empfingen mich auf 
das järtlichfte; fie ſchicten fonleich zu meinem Bruder, und unfer 
Wiederfeben war mwabrbaft rübrend. Die Kinder baten ſich alle 
wiedergefunden: aber die Aeltern fehlten. Wir faben Lie Stelle an, 
wo fie gewöbnlich zu figen pplegten, und meinten. 


") Hus dem von Miß Jane Porter herausgegebenen hocht interefanten 
Tagebuche des Gapitain Eir Edw. Eeamard, vom Jahre 1733 bis jum Jahre 
1790. (Beaward’s Narrative of his shipwreck and cousequeut discovery af 
sertaiu islands ia the Cartibean sea.) 


Elija Goldſmiuh und ib, wir verflanden uns bald; aber mein 
Herz zog’ ſich frampfbaft zufammen, wenn ich daran dachte, daf ich 
fie und ihre friedliche Wobnung fo baid wieder verlaffen müßte. Die 
edelmũthige Elifa befreite mich indeh bald von biefer Beforgnik. Sie 
ſchwieg einen Wugenblid; aber ibre Augen fpraben die berediſie 
Sprade; fie richiete fie abwechſtlud auf ibren Water und auf mich, 
und endlich fagıe fie mit leiſet, aber feier Stimme: „Ich babe lange 
Zeit au Deine Liede geglaubt, Eduard; jegt bin ich ſeſt von berfels 
ben überzeugt; und morgen milf Du Amburn wieder verlaffen; ich 
tann es nicht verbergen, was ich bei dem Gedanfen an eine neue 
Irennung empfinde. Mein Bater und meine Schweilern, Ahr wer: 
der Eure arme Eliſa micht zu ireng beuribeilen, wenn ic vor Euch 
die ganze Zebbaftigleit meiner Neigung befenne. Eduard! tbeurer 
Eduard, ich würde dem Aumme, Dich allein nach jener wilten Ges 
gend, abreifen ju feben, unterliegen; unfer Schickſal beißt: mit einans 
der leben oder ſterben.“ — Noch ebe fie geendet hatte, war ich ju 
ibt geſtützt und base ibre Hand ergriffen, die ich an meine Lippen 
brüdte; eine glübende Thtäue fiel auf dieſe Hand; fie war das Sie: 
gel unferer Berbindung. Ich führe die tbeure Hand bundert Mal, 
und einige Worte der Kıebe umd des Entjückens Hammelnd, fette ich 
mich neben Elifa mit der befeligenden Ueberjeugung, dat fie min 
mem ev. j 

Die Zranung fand bald darauf fatt, und wir nabmen von un: 
feren Verwandten und Areunden Abſchied. Wis wir im Begriff ma: 
ten, abjureifen, fprang der Heine Lieblings: Hund Elifa’s in den Wa: 
gen und bettachtete fie mit fo flebenden Bücken, und lie fo rüb- 
rende Klageiöne vernebmen, bak fogar mein alter Dntel bewegt 
wurde und uns jurief; „Mebmt das arme Thier mir, es if eim gutes 
Heines Geſchöpſ, und es begt für Elifa eine große Zärtlichteit. Die 
Hunde bleiben treu; mi den Menſchen iſt das nicht immer der Kal: 
Bejiebe das nicht auf Did, Med! Rimm ibn mir Eliſa!“ 

Wir gingen am 30. Ditober 1733 von Briſiol aus unter Segel 
und landeren in Kingilon auf Jamaifa, wo wir uns reichlich mit 
neuen Borrärben verfaben und cıne Auswahl aller Arten Hantwerts- 
zeug anfauften; dann ſetzten wir unfere Reife fort, deren Riel die 
Honduren waren. Am 24. Mov. bededte fi der Hummel mit fchwar: 
sen Wolfen, das Wetter wurde ungewiß, die See ging bo, und 
Alles vertündere uns einen berannabenden Sturm. 

Kaum baten wır die äußeren Kenflerläden zugemacht, als der 
Donner anfing zu roßen und der Regen in Strömen berabgoß. 
Meine arme Arau war fur; vor bem Ausbruch des Sturmes in tie 
Kajıte gegangen; der finfiere und brobende Anbli des bieber fo 
beiteren Himmels batte fie von dem Werbe vertrieben. Ich bielt 
mich ur fünf Minuten langer auf als fie, aber das reichte bin, um 
bıs auf die Haut durcbräft zu werden. Ich war faum in die Ka- 
jüte eingeireten, ale tich ein jo furcdtbarer Sturm erbeb, baß das 
Schiff einen Augenblid dem Umfturj. nabe fdien. In demfelben 
Angenblid kam es mir vor, als ob ich Jemanden von einer Leiter 
falen börte. Der Sturm batte die Segel in Stüde jerriffen, aber 
es war der Mannjcaft gelungen, tes Schiffes Herr zu bleiben. Als 
das Schiff fein Gleichgewicht wieder erbalten hatte, wollte idy nach: 
feben, wer den unglücklichen Aal geiban, den ich vernommen batte; 


"und ich fand meine beiden Ziegen, die mitten in dem Getäuſch un? 


der Berwirrung wahrſcheinlich eine Zuflucht in der Kafüte geſucht 
batten, oder vieleicht abfichtlib beruntergeflürjt worden waren, was 
mir noch wabrfheinlicher eribien, da die Thüre gleich binter ibnen 
geſchloſſen worden war, um das Eindringen des Wallers in die inne- 
ren Räume des Schiffes ju verbindern. Diefer Umftand, der damals 
fo wenig der Aufmertiamfeit würdig ſchien, mar dennoch von febr 
geoher Wichtigkeit, und mußte als eine Gunft der Borfehung be: 
irachtet werben. 

Ich verſuchte es, meine Kran ji berubigen, deren @eiflesftärte 
und Zartlichkeit ımir felbft wieder neuen Mutb einflöhte. „Bott wırd 
uns fügen, mein Fteund“, fagte fie; „ich fühle, daß wir Diefem 
furdtbareu Sturm entgeben werben; aber, fügte fie hinzu, indem fie 
meine Hand drüdte, wenn wir Schiffbruch leiden, fo fterben wir jur 
fammen und werden uns an einem Drt wiederfinden, wo e# keine 
Trennung mebr giebt.” Das Gefübl der gegenwärtigen Gefahr ge- 
wann aber doch wieder die Dberband, und meinen Ränııe fie ſich ım 
meine Arme. Ich bebedte fie mit Küffen, um ibren Ebränen Ein: 
balt zu ıbun, und fagte: „Vertrauen mir dem Allmächtigen!““ 

Um zwei Ubr Morgens börten wir über uns den furchtbaren 
Ruf: „Klippen! Land! Klippen!“ . 

Ich war noch immer mit meiner rau unten in det Kajute. Da 
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ich fein Seemann war, fo konnte ich auf dem Berdeck nichts nutzen; 
ats ich aber jenen Ruf vernabm, beftieg ich body die Leiter, welche 
binauffübrte; aber bie Klapptbüre war gefchloffen und die Matrofen 
ju ſehr mit ihrer eigenen ſchrecklichen Rage beſchäſtigt, um fie mir 
zu öffnen. @inige Minuten darauf lief das Schiff auf ben Strand, 
und wir wurden mit Gewalt ju Boden geichleudert. Der arme Hund, 
unfer treuer Geführte, brach in ein dumpſes Geheul aus, welches in 
diefem Augenblit einen mächtigen Eindrud auf uns machte. „Wir 
find obne Rettung verloren!’ rief meine Frau, ale fie ſich etwas 
von ibrem Kal erbolt bare. Ich verfuchte nicht mehr, fie durch 
Worte zu tröſten, fondern erneuerte meine Anftrengungen, um die 
Thüre zu öffnen, welche auf das Berdect führte. Endlich gelang es 
mir, diefelbe aufjubrechen. Der Eapitain rief mir zu, daf das Schiff 
in wenigen Minuten jerichellt jepn würde, und fagte mir, daf, wenn 
meine Frau umd ich mit ibm das Boot befleigeh wollten, wir in eimer 
Sekunde fertig ſeyn mähten. Ich flieg fchnell wieder binab, und 
nieiner Frau mit furzen Worten die Gefabt unferer Lage ſchildernd, 
drang ich in fie, fogleich mit mir auf das Verdect zu eiley. „Mein’, 
fagte fie, „ich rübre mich nicht vom Ale, und Du bleibft bei mir. 
Sie werden Alle untergeben; ein Boot kann dem Sturme nicht 
widerfieben. 2af' uns auf, Gott vertrauen, Eduard; und wenn mir 
ſterben, fo Rerben wir zuſammen.“ — ‚Es ift befchloffen‘‘, Tief ich 
aus, ‚wir bleiben!’ — @inen Augenblick darauf beflieg ich wieder, 
nicht ohne die größte Mühe, das Berdeckz aber von dem Boote war 
nichts mehr zu feben. 

Das Schiff Mieh zum zweiten Male auf den Strand, und mit 
fotcher Heftigteit, daß ich von der Leiter ſtürne; glädlicherweife fiel 
durch denfelben Stoß die Thür binter mir zu, denn zu gleicher Zeit 
aingen die-Wellen über das Schiff, Meine Ftau lief zu meinem 
Beiftande berbei, aber fie wurde felbit auf die andere Sene der Kas 
jüte geſchleudert. Ich war micht verwendet; und wir ſuchten ung 
nun beide an der Seite, wo ber Wind bertam, feft zu balten. Uns 
fere 2age war fürchterlich; denn aller menfchlichen WBabrfcheinlichtrit 
nach muften wir vor WBerlanf eine Stunde von dem mwitbenden 
Meere verfchlungen feun. Wir bielten uns feft umfclungen, und 
fo blieben wir, bis die Bewegung des Schiffes, welche mach und mach 
inmmer ſchwächer geworden war, endlich ganz aufgebört batte. 

Ich fchleppte mich noch einmal auf das Berded, und ein Strabl 
der Freude glängte in meiner Seele, als ich fab, daß ver Tag an—⸗ 
brach, und baf das Meer wieder gany rubig gemorden war. 

Ich eilte fogleich zu meiner Krau in die finftere Kajüte juräd. 
„KRomm’, tbeure Freundin“, rief ich ibr zu, ‚‚fomm’ auf das Ber: 
beit; der Tag iſt angebrochen.“ Dbne ein Wort zu fagen, eilte fie 
ju mir und beflieg die Leiter, Als fie aus der Duntelbeit ans Licht 
trat, war fie auf's tiefite erfcbüttert, und fie eraoh ſich im laute Aus: 
zufungen des Dantes gegen Bott. Nah einigen Wirgenbliden beis 
fen Gebetes warf fie ibre Blicke um jich ber. „Wo ift Das Boor?“" 
rief fie auf, „wo find unſere armen Gefährten?" — „‚Bielleicht”, 
erwieberte ich, ‚‚Iind fie glücklich ane Land getomumen und werden 
ung bald aufſuchen.“ — Unfer Schiff bot einen traurigen Anblick 
dar; ber groje Malt war gefappt und auf dem Verdeck war Alles 
vermwflter; aber die Morgenfonne erglänjte fanft auf dem Dcean und 
eine entzüdende Rube berrfchte ringe um uns ber. 

Das Land ſchien boch zu liegen und reich mit Waldungen befeßt 
zu ſeyn; ein leifer Wind von der See trieb unſer Schiff aan an’s 
Ufer, fo daf es mir bem Borderbug beinabe ans Land ftieh. Als 
wir uns fomit aus allen Gefahren der Sce glüdlich erreiter faben, 
fielen wir und, vor Arende weinend, in Die Arme und richteten 
inbränflige Gebete des Danfes an den allgütigen Bott. 

Querfi mußten wir nun dem Schiffe inmitten der Felſen einen 
ſichern Platz zu verfchaffen fuchen, was uns nach einigen Anftrenguns 
gen gelang; und ale wir ung tief in den Sand eingedrungen faben, 
glaubten wir mir vollfommener Sicherbeit auf dem Schiffe bleiben 
zu tönnen. Nun füblten wir ung aber durch fo viele Anftrengungen 
erfchöpft; glücklicherweiſe fand ich im der allgemeinen Zerftörung eine 
Flaſche Wein, die uns einigermaßen jur Stärkung diente. Bierauf 
legten wir ung auf das Verdeck, und fchliefen ein. Beim Erwachen 
unterfuchte ich das Schiff genauer, Ich fand einen Sad mit Schiffe: 
Zwieback, der hinter der Leiter aufgebängt war. Zum Glück batte 
man in Yamaifa zwei Ziegen mit ibren Xungen an Bord genommen; 
zwei der leßteren batten ſich mit uns gerettet; ein Babn, drei Hübner 
und einige Enten waren ebenfalls mit dem Leben davon gekoömmen. 
Außerdem fand ich eine große Menge von Krüchten aller Art; Apfel: 
finen, Eitromen, Waffer: Melonen u. f. w. ımd einige Ruderröbre. 
Alle dieſe Borrätbe waren von einem unfhäsbaren Werib für den 
Angenbtict und felbft für die Zutunft. 

Ich machte den Vorſchlag, uns von dem erirunfenen Geflügel 
eines zu Mittag zu focben. Auf die Frage Eliſa's, wie wir Feuer 
machen wollten, wurite ich im erſten Augenblick nichts zu antworten. 
Bald aber fielen mir die aſtronomiſchen Fernröhre des Schiffes ein, 
und mit Hülfe ibrer Gläfer batte ich bald einige Zweige umd trodene 
Blätter, die ich am Ufer auffuchte, in Brand gefledt. Wir hatten 
fein Waffer, und es Fonnte gefäbrlich ſeyn, ywifchen den Felſen eine 
Buelle aufinfuchen; bei nochmaliget gemauer Durchſuchung des 
Schiffes fanden wir in einem Kaffe noch etwas Waller. Run mach: 
ten wir uns daran, unfere Kafüte in Ordnung zu bringen umd in 
den übrigen Theilen des Schiffes aufjuräumen, bei weldyer Gelegens 
beit wir noch einen jweiten Sad mit Zwiebad Imd, was von großer 
Wichtigkeit war, einige Klinten, Pulver und Kugeln fanden. 

Ale wir unfer beſcheidenes Mabl eingenommen batten, legten 
wir uns rubig und mit Dant gegen die Borfebung nieder; aber unfer 
Schlaf wurde noch oft durch die gräfilichen Bilder der vergangenen 
Nacht geflört. Wir erboben uns mit der Worgenrötbe, deren fanfte 
Reifche wahrbaft entjüctend war. Zwei Apfelfinen mit Zwieback waren 


unſer Kreäbfüd, und dazu tranfen wir eimas von unierem Waſſer 
mit Wein gemiſcht. Nun machte ih meiner Elifa den Borſchlog, 
uns an's Ufer ju wagen, und das Land zu unterfuchen. Da fie rin: 
willigte, fo nabım ich zwei Alinten, gab ihr eine Landungsitange, um 
fich derfelben als Stock und nötbigenfalls zur Bertbeidigung zur bedie: 
nen, und fo gingen wir in Begleitung unfere treuen Hundes an's Zant. 

Wir waren noch nicht weit vom Schiffe entfernt, als mir ja 
unferer unausfprechliben Areude einen Duell entdedten, aus dem 
im reichiten Mafe klares Waller bervoriprudelte. Wir fchöpften 
fogleih mit den boblen Händen aus dem erquidenden Born, un 
unfer Heiner Fideèͤle löſchte ebenfalls mut großer Begierde feine 
Durf. Als wir fo fahen, bie Augen auf den murmelnden Bas 
gerichtet, fing unfer Hund an zu bellen; wir horchten auf und ver: 
nabmen auf dem Aelien gerade über uns ein Geräuſchz ich Imb mein 
Gewebr, ber Hund lief zafch mitten durch bas Geſtraäuch den Felſen bie: 
aufz ich kletierte ihm nach und fand eine umgebeure Iaquane, bır 
Fidele getödtet hatte; das Fleiſch diefes Vogels int febr twoblfchmet 
tfend und vermehrte auf eine erfreuliche Weile die Schäffeln unſern 


jmeiten Mittagerafel. 

Bei einer neuen Durchſuchung des Schiffes fanden wir gefale 
nes Rind: und Schweinefleifh, Thee und Zucker. Wir fingen nm 
an, die Qutunft zu bedenten, und betrachteten die Möglichkeit rin 
längeren Wufenıbalts auf der Infel mit vieler Rube und Ergebun 
in den Willen Gottes. Unfere erfte Arbeit befland darin, einem 
Fled Landes jur Aufnahme des Saamens von Früchten und Pi 
jen, den wir von Jamaita mitgebracht batten, vorjubereiten., Wis | 
der Sonntag tam, wollten wir unfere @brfurdt für diefen beikem 

bejeigen, und legten besbalb unfere beiten Kleiber an. Ma 
geliebte @lifa putzte fich, wie fie es in Amburp geiban baben mwärk, 
und fo fegten wir uns rubig nieder, und verrichteten uniere Andec 

Einer der gemöbnlichfien Gegenſtände unferer Unterhaltung warn 
die theuren Freunde, tie wir in England zurädgelaffen batten, m 
wir ſprachen oft mit gerübrter Dantbarteit von Elifa’s Water, der 
wie beide den inneren Arieden verbanften, deffen wir, trog aller uni 
rer Unfälle, ıbeilbajtig waren, 

Zunächſt bolten wir nun aus dem Schiffe Allee, was zum Ak 
bau riner fleinen Hütte nörbig war, bie ich unter dem dichten Ste 
ten eines Baumes, dicht bei dem urbar gemachten Fleck zu erricm 
beichlof. Meine Frau befchäftigee fih mit Ausbefferung uni 
Kieitungsftüde oder mit Keien, wäbrend ih an ber Hütte arbeit. 
Ich grub uns auch einen Heinen Teich, in dem wir Fiſche aufbobr, 
deren ſich in dem Alüfchen eine große Menge befanden. Wem 
Fran verfertigte aus Zweigen eine Art von Meg, und num waren wır 
immer reichlich mir Fiſchen aller Birt- verfeben. Diefe und eimer 
andere Beichäftigaungen, das Einfammeln ber fchönen vom Wem 
ausgeworfenen MNuiheln und Ausflüge nad den anderen Zdeim 
der Juſel vertrieben ung die Zeit, Eines in des Anteren Geſelſoen 
glücknich, entfihlünfte unferen Lippen fein Murren über umfer fe 
mes Geſchick, noch empfanden wir den geringften Wunſch nad Ber 
Anderung. 

Eines Tages, nachdem —— lange Zeit beftig in dem Gebäld 
gebellt und uns daturdh bejorgt gemacht hatte, fam er endlich wi 
einer ungebeuren Yauane in ber Schnauze bervor. Dies bane a 
ſich nichts Auffallendes, aber es brachte mim auf die Idee, dan, wen 
man an diefer Stelle das Gebölz lichtere, uniere Aueſicht dadurd 
febe erweitert werden würde, Ich machte mich Togierb ans War 
umd fand mich bei diefer Arbeit bald am Eingange einer Höble, in 
der im einen Schein erblichte, der von oben bineinzufallen fehler 
Es war eine natürliche und febr tiefe Ansböblung; ter Boden den 
felben war mit Scharen von Bögeln bededt, und eine Art ven am 
ben fab ich im grofer Menge in der Näbe umberjlantern. 

Eines Morgene beim Anbruche des Tages bemerlte ich von drm 
Berbede des Schiffen aus eine große Schildfröte, die am Ufer em 
aeichlafen zu ſeyn ſchien. Ich ſtieg ans Land und mir Hälfe ein 
Strickes gelang es mir nach großen Anftrengungen, das Thier io ja 
dreben, daß e« auf den Rüden zu liegen fam. Ich ſchickte mid an, 
es ju tödten; aber ich batte nicht Zeit dayıt, denn es jon den 
in die Schale, und da ber Dals der einzige verwundbare bei au 
der Schildtröte it, jo mußte ich vor der Hand mein Worbaben ah 
geben; der Gedante, das unglüdliche Thier zu verwunden atır je 
verlünmeln, obne es ju tödten, empörte mein Gefühl. Ich wait, 
daß es mir nicht entwiſchen fonnte; ich batte alfo alle Zeit, uf 
foftematifche Weile u Werte zu geben. Ich bolte mir mod wrr 
Strite aus dem Schiffe, und obgleich die Echildfröte mobl 9 M- 
mog, fo gelang es mir doch, fie in weniger ale einer balben Sıundr 
auf dem böcfigelegenen Theil des Ufers zu zieben. Ich batte mir 
nun meine Beute geſichertz aber was follte ich damit anfangen! 
Wir betrachteten fie eine Zeit lang ftillfchweigend. „Ich möchte wicht, 
daß Du das Thier tödtefi‘‘, fagte meine fanfte Elifa, „es feble umt 
nicht an ®Borrätben, und wir werden ju leben baben, wenn Du ib 
auch nicht. das Leben nimmt." — „Wir wollen das mit rufe über 
legen‘, erwiederte ich, „jet la’ uns an Bord jurüdtebren und ums 
mit unferem Frübſtück befchäftigen, denn ich bin wirklich erichänft.” 
Beim FArübftüd kamen wir auf denfelben Gegenftand zurüd, Elia 
nabm ſich eifrig des armen Tbieres an, und ich konnte mich über ihr 
mitleidiges Gefühl nur freuen; indeffen, obgleich e«s ung nicht em 
Lebensmitteln feblte, waren fie doch nicht fo gefund, baf wir auf 
jede andere Mabrung Bericht leiften durften. Unferer Geſundben 
maren frifche Nabrumgsmittel zuträglich, und wir fonnten nicht bef 
fen, daß Fidele uns täglich eine Jauane fangen würde, Auf unier 
Geflügel fonnten wir noch eine Zeit lang nicht rechnen ; denn unſert 
8* ſollten erſt Eier fegen und ibre Küchlein erſt gtoh werben. 

ch machte alle dieſe materiellen Gründe gegen ein umgeitigee Mit: 
leiden gelten, und endlich, nach Augenblidlichem Stillfcbweigen, ſegte 
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Eliſa: „Woblan, es fen! Ich febe ein, daf Du ſie 1ötten mußt; 
aber in der That, Eduard, ich glaube noch immer, baf Du es nicht 
tbum wirt." — „Db! war das anbelangt‘, entgegnete ich, „das 
wollen wir gleich ſehen.“ Ich botte ein großes Tıfchmeffer, und 
nachdem ich es geichliffen und meine Frau an Word gelaffen batıe, 
begab ich mich ſeſt entſchleſſen nad der Stelle bin, wo die Schild⸗ 
fröte lag. 

Ari ich meine Hemds: Nermel aufgeträmpelt barte, um fle nicht 
voll Flede zu machen, erbob icy mein Meſſer, denn das arme bier 
ſtredie jeßt, den Kopf aus der Schale hervor... aber in dem Uu⸗ 
genblid, wo idy den Streich fübren wollte, glaubte ich im mir die 
Gewiſſenabiſſe eines Mörters zu füblen, der ım Begriff ſtebt, fein 
erftes Verbrechen zu begeben; meine Hand zitierte, mein Blur ers 
flarrte in den Adern, ein kalter Schweiß bededie meine Stirn. In 
biefenn Augenblicke hätte ich, und wenn ein Königreich der Preis 
geweſen wäre, drm armen Thiere den Kopf nicht abjchlagen können. 

achdem ich rinige Augenblicke gegen dies Gefübl gerämpfr” hatte, 
febrte ich nad) dem .Schiffe jurüd. Eliſa batte mich niemals mır jo 
verflörten @efichtejügen geieben. Ich mochte einem auf der That 
ertappten Dieb oder einem jum Tode veruribeilten Berbrechet gleis 
chen. „Ich febe, Eouard’‘, jagte lie, „Baf Dis es jeht bereufl, das 
arme Tbier gerödter zu haben.“ — „Nein, mein füher Engel’, ers 
wiederte ich, das Meſſer binwerfend, „nein, ich fonnte es nicht vells 
bringen! Deine fänften Worte und mein eigenes Gefübl baben ſich 
meinem Borbaben widerlegt. Wir wolldh dem armen Geſchöpfe die 
un geben.” Sir nabm mich beim Wort, und wir begaben uns 
egleich mir Fiddle ans Ufer, machten deu Strick los, waäljten bie 
Schildfröre wieder auf den Bauch und freuten uns des Anblıds, nie 
de, von — gejagt, dem Meere jueilte. „Jetzt, mein theurer 
a 
ür diefe Handlung bes Mitleide! 

Zwei Tage darauf, als wir die Felſen entlang gingen, bemerts 
ten wir einen febr großen Fiſch, den ich mu meiner Rampe durchs 
bobrre und fo auf den Sand jog. Wabrend wir ibn genauer bes 
trachteten, tonnte ich mich einer Bemerkung nicht emibauten. „Wie 
gebt es zu, liebe @lifa, daß wir diefen Fiſch nicht allein obne Ges 
wiffensbiffe, fondern im Gegentbeil mit Areude über das Gelingen 
gerödrer baben? Und doch batten wir nicht Mutb genug, ber Schild⸗ 
fröte, das Leben zu nebnmen!“ — „Ich weh es nicht”, ermieberie 
fie, „aber ſicherlich giebt e# in uns ein Gefübl, das unjer Berragen 
leitet, ohne dag wir uns deffen deutlich bewunt ind over uns Rechen⸗ 
ichaft davon ablegen können. So zum Beifpiel glib das Törten der 
Schildfröte allyufebe einem mit falrem Blute vorber überlegten Morde, 
als dan ſich unfere Hergen nicht batten dagegen emmpören müſſen.“ — 
„Ich glaube”, entgegnete ich, „da Du die Schwierigkeit gelöft ball; 
denn wart der Fiſch und bie Schilefröte betrifft, jo batte erflerer 
nicht weniger Recht auf Leben und Areibeit, als letztere.“ 

Die Entdedung eines Wäldchens von Kotus: und Kafaobiumen, 
deren Früchte reif waren, verichaffte unferen Mund:Borrätben einen 
bedeutenden Zuwache. Auch unfer Gärtchen fing an, einigen Ertrag 
zu liefern; um den Boden beffelben zu verbeifern, fiel mır ein, den 
Zaubenmift in der firjlich von mir eutdeckten Höble als Dünger ju 
gebrauchenz umd ale ich eines Tages damit befchäftigt war, fiel mir 
ein Stüd von einem Soldaren:Wärtel mir einem fupfernen Wappen 
in die Hände, das mir, ale ich ee gereinigt batte, das Epantfche zu 
ſevn ſchien. Ich fand aber zu der Zeit nichts Anderes, was mir 
bätte erflären fönnen, wie jener Gürtel dortbin gefommen war. 


(Fortſetzuug felgt.) 
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Sranfreid. 


De !’Homme et de l’etat actuel de la societe. (Ueber den 


Menfchen und den gegenwärtigen Zuftand der Geſellſchaft.) 


Vom General Donnadieu. Paris, 1834. 


Der Berfaffer biefes Werkes it der zur Zeit ber Reftauration 
durch feine entſchiedenen parlamentarifchen Grundfäße befannt gewors 
dene Deputirte der rechten Seite, General Donnadien. Auch jetzt 
find feine Grundfäge unerſchütterlich noch immer diefelben, und um 
von dem Beifte, in dem das vorliegende Buch gefchrieben ift, einen 
anſchaulichen Begriff gu geben, wird es binlänglich fepn, einige Stel: 
len aus der @inleirung, die 172 Seiten, faft vie Hälfte des Banden, 
einnimmt, mirzuibeilen. Nach einem rafchen Ueberblid über die Fülle 
bes Unbeils, das durch die Revolutionen aller Zeiten und Zänder 
bewirft worden, fommt der Verfaffer auf Kranfreih. „Was thut es 
feit einem balben zu. ftagt er. „Ea verfucht Alles, wie 
ein Kranter, der die Krantbeit binter ſich zu laffen wähnt, wenn er 
feine Stelle verändert; aber fie folgt ibm überall und wird beftiger, 
anſtatt madyzulaffen. Die Geſetze werden verändert und mobifijjirtz 
tin Machthaber folgt auf den anderen, und bad Glüd flieht tie 
Menſchen. Das fommt daher, weil man eine Sace von böchfter 


agıe Eiſa, „bit Du mir doppelt wertb. Gott fegne Dih 


Wichtigkeit bei allen dieſen verichiebenen Veränderungen überflebt; 


die Sitten, Berbältnii und Stellung, die Neigungen ju den Gefegen, 


ua die man fich mubt, und die Meblichkeit gegen das Allgemeine. 
An diefe Grundlagen, dieſe ewige Bafis aller Menfchyens und 
ver bentt Niemand, und fo baut man immerfort 
auf Sand..." \ 

Ueber das beliebte Thema der Bolfefounerainetät fpricht er ſich 
fo aus: „Aber diefer Souderain, der in der größtmöglichen Amabi 
beitebt, folglich aus den unterſten Ständen, bat er etwa eine beffere 
—— als jene Maffen, die wir ebemals den großen Haufen 
nannten? erlauben ibm bie Arbeiten, auf die er befchräntt it, für 
Gelinnung und Gefübl ju forgen, und fi geiſtig aufjutlären! Mein, 
müffen wir antworten, und was wird alfo aus diefem Souverain 
Der Spielball aller Ebraeijigen, aller Zribunen, in der Hand von 
Menſchen, die ſich vor Leidenichaft und Stolz nicht kennen, die um 
ibrer merfärtlichen Gier ju genügen, nicht danad fragen, eb fie ihr 
Baterland in taufend Krrfale und Zodestämpfe ſtützen. Cie reden 
bem ®olte vom feinem Elend, verfprehen ibm ein befferes Loos, 
führen obn’ Umnterlaß den Mauren der Äreibeit im Munde, und kaum 
bat das verfübrte Bolt alles Betebente umgeflärgt, fo finder es ums 
ter feinen neuen Aübrern ein fchlinmmeres Schickſal, ein bundertmal 
ichlimmeres als es gebabt; dann von Stutz in Stun, von Rebolus 
tion ım Revolution eilen Reiche und Bölter ibrem Ende ju; Könige, 
Nationen, Geſellſchaſten, Ulles ſtützt in einen Mbgrund des Ungläds 
über einander zufanmen....' 

Gegen das Ende läft ſich der Verfaffer über Heinrich V. pr 
gendergeflalt aus: „Man verlangt nach ber Rüdtebr Heinrih's V., 
dieſes Kindes, auf dem eine große Murorität des Prinſides rubtz 
aber mas will diefer Wunſch, wenn er fo für ſich allein ficht? Am 
dem Zuflande, in welchem wir uns befinden, in dieſer Mnarcie, une 
ter der wır leben, diejer Auftöſung und Bermchlung aller edien Bes 
finnungen, des religidfen Gtaubens wie der Moralität, da meint 
man, daf jene Mutoritat genug feym werte? Db, großer Bor! ſchon 
zweimal ıjt das Prinzip wieder bergeftellt worden, und jweimal warb 
e6 wieder umgeſtürzt — wird eine dritte Reflauration auf befferen 
Grundlagen ruben?! Werben bie Tugenden und der Berfland größer 
feon, als fie waren? Das Land, feine Bedürfniſſe, der Rufland des 
geiftigen Weſens richtiger begriffen... Das monarcifche Prinip 
einzig und allein vermag Europa vor den Kataftropben ju bewabren, 
die ıbım broben. Die Schwierigkeit belebt darin, Kürften zu finden, 
bie für die Gegenwart geeignet waren und MWeisbeir und Gewalt im 
Gleichgewicht zu balten wußten. Wenn dies Heilmittel nicht der 
Himmel jender, fo it der Jammer nicht ju berechnen, der auf bie 
Erde fallen wird, da wir ja ſchon auf mebreren Punften unter der 
Hertſchaſt dieſer neuen Lehren Städte, Provinzen, ganze Beoölfes 
rungen verſchwinden feben, wie in Griechenland und auf dem weis 
ten Feſtlande des ſüdlichen Amerıta. Wenn die alte Europäifche 
Belle, anſtait dem ſteug wandelnden Schritte der Aufflärung zu fols 
gen und ſſch langfam wieder zu gebären, in dieſe Babn der Wechfel 
von der Wurb der Maffen, Die obne Zügel und Zeitung toben, ges 
worfen wırd, wenn Alle, die Beſit und Befehl in Händen baben, 
jener Menge erliegen, bie ſich aus ben gerinaften und niedrigften 
Klaffen zu erbeben trachret, dann wird auch das alte Europa, wie 
jene Zänder, vom denen wir fo chen geſprochen, nichts als ein mei: 
tes Gefild des Gemegels und der Zerſtörung barbieten, wo fich alle 


„Parteien, eine Die andere, der Reibe mach verfchlingen werden...’ 


Am Sclufe feines Werkes fagt Herr Domnadieu: „„@s it uns 
gerecht, die Ropalıften zu beſchuldigen, fie bätten das Königıbum 
verlaffen, zu fragen, wo fie am Zage der Schlacht gewefen wären? 
Sie waren da, wo man jie bingefchidt hatte, da, wo man fie ver 
laffen bat. Wahr muß man fepn umd ben Diurb baben ea zu fepm, 
wenn ‚man die Vegebenbeiten vor bie Schranten ruft: das Königs 
—* bat die Royaliſten verlaſſen und nicht die Redaliſten das Kös 
nigthum.“ 

Das Bud if in jebn Kapitel eingetheilt, unter folgenden 
Ziteln: Bon der Matur des Menſchen. — Bon den Wöltern bes 
Alteribume. — Bom Urfprung der neueren Staatenverbindungen. — 
Bon der Unwiſſenbeit und Berderbtbeit der Regierungen. — Bon 
den Kertfchritten der Bildung, von den Eitten Bermaniens und von 
Napoleon. — Bon ber Wiederberfiellung der Monarchie. — Bon 
ber machthabenden Gewalt und ibrem Mikverbältnig zu den Geſeden. 
— Bom rellgidfen Geiſte und von den Prieſtern. — Bom Einfluf 
ber Ftauen auf die Sitten. — Folgerungen. 


Bibliograpbie, ) 

Les historiettes de Tallemant des Röaux. (Dentmwürbigteiten 

zue Geſchichte des 1Tten Jabrbunderts.) Erſte 2fg. 
La Reine Hortense en Italie, en France et en Angleterre, 
Hortenfia Bonaparte’s Briefe und Bemerkungen über Itallen, 
ranfreib und England. Aus den Yabren 1831 und 1832.) 
Elisa de Rjalto. — @rjäblung von J. G. Ebaudefaigues. 
Letires a Edouard sur les revolutions. (Briefe über die Revor 
Intionen.) Bon %. G. Eourcelle:Seneuil, 

Traitö des eaux minerales. (Dir Mineralwaffer und Heilauellen 
des Departements der öſtlichen Pprenäen,.) Bon %. Anglada. 
2 Bir. Pr. 13 Ar. 


Rußland. N 


Kapodiftrias‘ Ankunft in Griechenland (1831). 
Aus der Schrift: Der Archivelagus und Griechenland in den Jahren 
1830 und 1831.) 


.... Graf Kapobiftrias traf am 10. Januar unter Griechifcher 
Flagge auf dem Ruffifhen Linienſchiff „Mierander Mewety" in dem 
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afen von Salamis ein. Sein Befolge war ziemlich zablreich. 

is Gäfte hatte das Schiff aufgenommen: unferen KReldenten Grafen 
P—n, den Oberflen S. —, ter den Auftrag batıe, die Gränjen des 
messen Reiches zu beflimmen, und dem Türkifchen Agenten Xemaecl: 
Ben mit feinem Gefolge. Das Schiff war gewiffermaren ein (bwin: 
menter Gaſtboſ, vol Lärmen und Unrube; an allen Eriten wimmelte 
es von umzäbligen Schaluppen, wie bei gewiſſen Gelegenbeuen in 
der Refitenz; von Kutſchen. Diefe fremtarııge Menſcheumenge, dieſet 
Wirevar auf dem Schiff, trägt einen gan, eigenen Ebaratier an ſich. 
Der mit TO Kanonen bewalfnete Nıefe bewegte ſich iu ſyſtemanſchem 
Kalte; mitten im Geräuſch verichiedenarıiger Beſchaſuigungen, bei der 
befländigen Bewegung von TOD Menfben, unter Bejebien, Pfeifen 
und Zrommeliclag, berrict doch überal mechanfde Uebereiuſtiu⸗ 
mung. Das Schiff lebı durch Diejenigen, bie fich ihm weibten und 
die Gebeimmiffe feines Spitems kennen; daher gebören Profane nıct 
auf daffelbe; ıbre Thätgteit und ıbre Lebenswerfe, ja ıbre Sprache 
ſcheint eine ſalſche Note im Orcheſter zu fepn. 

Das Griechiſche Dampfbect „„Hermes‘, eine Korveiie und einige 
andere Kriegsfabrjeuge, ſtelten fich demüthig vor dem wanberuden 
Palaſt ibres Regeuten auf. Brüdetlich lagen Kranzöfiiche, Eugliſche 
und Rufiiihe Schiffe auf dem breiten Deerbujen dutch einander. 
Kuriere in Kanonenbooten, auf Dampf: und Kriege: Schiffen fub- 
ren täglich ab und zu. Ja fogar aus bem entfernten Begppien kau 

unerwartet ein Kabrjeug unter Mebmer Ars Klagge an. Das 
rorde Feld der Letzteren mir Sternen ım Halbmonte, beutete auf die 
ehrgeijigflen Abſſchten. Ibt feuriger Abglan) fchimmerte vielfarbig 
und prablerifh auf dem weiten Meerbufen von Salamıs, und ein 
länger Wimpel, als Zeichen eines Kriegsſchiffes, berährte, der Wind: 
file wegen, matt binunterbängend, tie Wellen, 

Dar Leben und die Thätigteit im Hafen ſeibſt bildete den ſchnei⸗ 
dendften Kontrafl mit dem benacbarten Ufer. Die Stadt Ambelatı 
lag binter Bergen verfledi, und micht eine Hütte, nicht ein lebendes 
Belen war in der alten Stadt bes Ajar zu jeben. Eine Keite nadıer 
Hügel umgürtet das unvergeälihe Meer. Wo foll mau biſtotiſche 
Dentmale juben? An welchem Stein Mt der Mame Thewiſtetles ein: 
gegraben? Schte ein jo großer Rubm wirflid nur durch Heroter bie 

u ung gelangt feon und, außer ın den beretien Zeilen des Geſchichts— 
chreibers, nirgend jener berübnıe Name mebr aufgefunten werten 
tönnen? 

Ich weiß nicht, warum einige unbeteutende Trümmer auf einem 
Borgebirge den Mamen: Thron bes Zerree tragen. In ter 
Borausfehung, daß der Werfiiche Hertſcher an dieſer Sıele ein Zeuge 
feines Unterganges war, und ftb aus Zorn ten Bart auerrih, 
wie e# ung der gutmätbige Heroder verſichert, dürfte man vergebens 
nad einem Büſchel tiefes alien Perſiſchen Bartes ſuchen. 


Die Nefidenten und Adumirale bauen beſchleſſen, ſich am 14ten 


anuar zu einer Kenſereuj im Hauſe des Distar, eder Kriegs: 

ouperneurs der Ditomanifchen Pforte in Atben, zu verfammeln. 
Zum Einzuge ber genannten Herten und ıbre# Wefolges in die alte 
Stadt des Theſeus hatte ter bobe Türtiiche Beamte cine Prozeilion 
(Allai) angeordnet. Diefe tbeilmeife impenirende, tbeilmeije lacher 
lidye Prejeifion begann mit einer Kriegs- Muſit — wenn man Muſit 
ein Dicheſter nennen fann, das bie Dbren betäubt duch wilde Mo: 
ten und Zöne, bald fchneidend und durchdringeud wie bie Zridens 
ſchaften eines Aſtaten, bald dumpf und nichisfagend wie fein Leben, 
oder enıfeglich wie die Pofaune von Jeribo; 300 Albancier felgıen 
ohne ale Drtnung; nad ibnen tamen gegen 100 Reiter — bie 
Blürbe des Türtiſchen Kriegsvolles. Die geſchueidigen Geflalien 
dieſer Krieger etſcheinen noch voribeilbafter auf einem fchönen Noß; 
Waffen, Anzug, Scabraden, Alles ſtrotzte von Geld. Unaufbörucd 
in fpielenter Bewegung flebt man tie jeurigen Roſſe und wie be: 
Ariftert von der Mufit, die ihrem Gehör mebr ſchucichelt, als dem 
empiicdungslefen menſchlichen. Außererdentlich int der Eintrud, den 
unter ſolchen Umftänden die Phoſſognemicen dieſer Leute wachen, 
wenn fie bald mild und lebbaſt und trotzig umberbliden, bald ein 
bleiche⸗ und’ unbemeglicher Anılig darbieten. 

Wiewobl fib feine Achnlichteit zwiſchen ber bier ermäbnten 
Proselilon auf dem Eleufinifsben Ufer und tem Zuge der Eleufni: 
{den Moflerien, mit denen der beidnifche Aberglaube durch fchred: 
lihe Bilter die junge Einbildungetraft des Bolfes in Furcht ſetzte, 
auffinden fäkt, fo ſchwebte mir dennoch bie beilige Proſeſſton ber 
alten DOpferpriefier befländig vor Augen. So gebt es ung in einem 
Bande, wo jeder Wintel irgend ein ſchönes Weberbleibfel des Alter: 
tbums verbirgt, wo jeter Etein mit beiligen Worten bie Epradıe 
tlaſſiſcher Erinnerungen fpricht. 

— Das Haus des Diedar iſt ein großes Gebäude, balb 
von Stein und balb von Holj, das man an einer anderen Stelle 
für eine Ruine anfeben würde, obgleich es noch lange Reiben von 
Säulen entbält und man an ben Rınmmerbeden no Malereien und 
Epuren alter Beraeldung bemerkt. Mitten im Hofe befinden fi ein 
marmerner Sprinabrunnen. Bor ibm fand der Eohn des Disdar 
mit einem Zurban auf dem f4jäbrigen Haupt. Bon frübefler Yu: 
gend karan gewöbnt, feine fprudeinde Xebbaftigteit zu kalter An 
ſchauung zu gügeln, fpielte er bie zu umferer Ankunft mir dem Waſſer. 
Ruhig bettachtete er die Meibe der Kranten, die goldgeſtickten 
Uniformen, bie ibm von den alterihümlichen Etiegen entgegengläng: 
ten, und wendete feine Blicke darauf wieder dem fpielenden Waffer wu. 

Wir traten in ein unfanberes Rimmmer, an deſſen Wände Waffen 
und Pferbegefchirre bingen; auf einen Eck-Divan fahen mit wichtigen 
Mienen Jamael Bev und feine Gefährten, fo wie der Diedar Pericles. 
Der Tſchubutlſchi⸗Baſchi erhielt den Befehl, Pfeifenröbre (Tſchubuti) 


Hrrauggegeben von der Redaction der Alg. Preuf. Staate Zeitun;. 


und Heine Taſſen mit Kaffee, aber nur ben Capitainen, ju ri 
ben. Unter diefer Benennung, die bei den Turken mnjäblige 8: 
deutungen bat, verfland mau dieſes Mal die vornebmiten Anwejenten: 
den übrigen Franken ward nur Eorber dargeboten. 

Das Zimmer ward zum Erbrüden voll von Tütken aller Alafız, 
die ſich binzubrangten, um die Kremden zu betrachten. ber Tr. 
marlsBep: < 

„Er bob mit Ungeduld den Arm, 
Und tieigebücht aıng Alles fort.‘ 
Bibliograpbie. In Ruſſiſcher Sprabe erſchienen nen: 

Die Hand bes Höhlten retiete das Baterlaub. Dam 
in 5 Alten und ın Berfen von N. KRufolnit. 

— der Atchnnettut. Bom Arciselien Swijajeh. Ser 

ante. 

Briefe aus Bulgarien. Gefcrieben wäbrend, des Fridius 
don 1329. Bon Biltor Tepliatoff. (Aussüge aus biefem Bert: 
wurden bereits vor längerer Zeit in der Preuß. Staats Zeiss 
witgeibeilt.) | 

Die Kinanjen bes alten Rukland. Bon G. Hagemrär 
(Atasemiiche Schrift, die den großen Demipofichen Preis r 
—— 1 bis zum Jahte 985; Th. II bis 1236 ums Th 

ı# 1462. 


Mannigfaltiges. 


— Berfland und Geld. Unter der Weberfchrift „Zusee 
nah Berfland; Aragment aus ber Kopelen : Pbilefopbse “ thaz in 
Nufitiche Humorift $. Bulgarin die Schidfale eines Menichen wi 
der ſich für fein Geld Berſtand eingurauſchen fucht. Ein reider 
junger Mann, 22 Zabr alt, den man für einen Marren erklärt bam, 
weil er namentlich alle Leute für flüger bielt, ats er ſelbſt war, an 
es nicht wagte, feine eigene Meinung ju fagen, befolgte der Du 
bes Berfaffere den Rath feiner Freunde, ſich mut feinem Gelde Se 
fand zu kaufen, war, wie man ıbım fagte, ganz gewöbnlich je; « 
öffnete ein großes Haus und gab koſtbare Gallereien, ju welhre 
die aelebrteften Leute einlud, Die er reichlich mit Speiſt m 
Trant bewirtbeie, Er bemerkte aber, daß jeine Gaſte, wabriceinuhe 
ſich von ihren angeſtrenglen Arbeiten in ıbren Sıubdirjinmmern ju ethein 
nicht viel Geſcheutes bören liefen, und da er nicht fand, dak rim 
ibren Umgang Flüger wart, fagte er ſich von ihnen Los und verlieh 
einige Wochen feinen jeitberigen Aufentbaltsert. Als er jurüdtebre 
börte er, daß feine fräberen gelebrten Gafte ibn für feine löſtüchts N 
jeiten den Tuel einee aurmärbigen Marcen beigelegt bätten. Dieſer iv 
war alſo fein einziger Gewinn für feine ſchweren Auegaben; an Berümt 
batte er nicht für einen Kereten gewonnen. Er fuchıe ibn daranfbe im 
Gerichtenz er faufte einen Prozeij, verlor ihn und mit ibm weh 
Summen, obne für einen Greſchen Verlland zu gewinnen. Ya te 
trauliwen Geirräb fogte ıbm einft der Sefretair einer Behkte: 
Berſtand ſey in den Gerichten genug vorrätbig, jede demiakn, 
der ibn babe, gar zu nerbwenbdig; er bilde bei den Mebörte ta 
Umiag: Kapital, welches fo großen Gewinn brachte, dar mich em tb 
jiger Prozeilicender ım Stande wäre, ibn (den Berftand) ju hufa 
Uebrigens wären Gewiſſen, Schitanen, Faulſſtricke u. f. m. genug ii 
kaufen. — Jetzt fuchte unfer Held den Berftand bei dem meidli 
ben Gefclechte, wiewobl auc vergebene. &ebr viel fefieıe ihm 
die Betanniſchaft einer berübwmten Scyaufpielerin, von ber er ii 
glaubt batte, daß fie ver Duelle des Verſtandee, der Literatur mie 
ib, am nachſten eben müſſe. ®xr begab fi nun auf Land um 
boffie unter den Marurfindern den Verfland zu finden; er Tan 
ibn aber nicht, weil die guten Wirıbe ihn unter Schloß und Kir 
bielten. Nichte blieb ibm übrig, ale eine große Neife, auf mehr 
er indeffen überal diefelbe Bier fand, Geld zuſammen zu dark 
und biefelbe Gleichgültigkeit, ſich Verfland 'zu erwerben, wen ein jete 
von ſich glaubte, er babe deifen genug. Mikvergnügt mit Belt m 
Menſchen febrte er zurüd, floh fid ein und kebre mit jeinru Be 
bern. Nachdem er endlih auf dieſe Weife zwei Dritbeile ſciuti 
Lebens zurückgelegt batte, wor es ibm zwar gelungen, ben Berfant, 
den er fuchte, zu finden; — er batıe aber fein Geld und bie Lirbe 
feiner früberen Areunde, die ibn als Marren gefannı batıen, pe 
ren, wobei ibın weniger das Geld als feine ebemalige Narrbeit id 
tbat, Arüber, fagte er, babe er die Welt, wie ein ze ‚Fin 
ſchönes Mädchen mit Wünſchen und Hoffnungen angeiiaun — Ich 
betrachte er fie wie ein Dperateur einen todten Körper. 3 
babe, meint er, braucde feinen Verſtand, und mer mir feinem Ber 
ande Geld machen wolle, fole «6 ja nicht vergeffen, tak t# wicht 
Unglücticheres in der Welt gebr, als einem WMenfchen, der gendtbil 
fev, feinen Berftand Kopelenmeile für den Buchſtaben ji pet 


— Drientalifbes. Die Gefellſchaſt jur Ueberfehung #5 
orientalifhen Spraben in Zonden (Oriental Translation Fund) 
fo eben die von Herrn Xoferb v. Hammer in Wien ang tem Lürt * 
überſetzten ‚Reiten in Europa, Alien und üfrikaz im Ten JH, 
hundert unternommen und befchrieben von Emlija Efendi”, 
Englifher Sprache herausgegeben. 


— Univerfität Upfala. Im vergangenen Herbfl, Sch 
war die Auzabl der zu Upfala Stubirenden 1351. wodon 259 * 
logie, 304 Jurieprudeng, 159 Mediſin, 368 Pbhileſepbie * 
und 281 ih noch gm feinem beſtimmten Facht entfchloifen bant 
In Dinficht des Alters war ie Mebrjabi der Sıubenten jm u 
30 und 25 Yabren, mämlich 702; jwiiden 30 und 35 Jahren 
ren 74 und unter 15 Zabren 14 auf der Univerfität. 


Gedructt bei A. W. Hapt. 
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Frankreich. 


Die Tage der Proſcription. 
Erinnerungen aus ber Revolution, von Charles Nobier. 


Zweiter Artilel, 

Wenn der vorbergegangene Artikel meinen Leſern nicht ganz 
aus dem Gedächtniſſe entichwunden if, fo werden fie ſich vieleicht 
erinnern, daß fie mich mitten im Walde mit einem verbädtigen 
Menfchen verlaffen haben, der mich durch die doppelte Dunkelheit 
des Waldes und der Macht, fo gut er fann, auf einem Wege leitet, 
von wo ich die Höben von Poltguy und, wenn es der Worfebung 
gefält, die Gränzen der Schweij erreichen fann. Im Kal man fi 
deffen nicht mebr erinnern follte, fo hat es wenig ju bedeuten, benn 
das, mas ich fo eben gefagt babe, bat ganz die Beſtimmtheit und 
Bierlichkeit eines Anbalts: Berzeichniffes; und wenn ich noch binju⸗ 
füge, daß mein Geführte Hinpoivt Bonin bieh, fo weiß man Alles, 
was man ju wiffen braucht, um das Nachfolgende zu verfteben. 

Dippolyt Bonin, der in der Kolge einige Bedeutung erhielt, und, 
großer Got! welche Bedeutung, war ein Mann von 30 bis 32 Labs 
ren, ber, von binten gefeben, 60 Yabre und darüber alt zu ſeyn 
ſchien, fo gefrümmt war fein ermüberer Körper. Ben vorn, und 
wenn bie Energie des Berguügens oder des Zornes ihn jwang bie 
Perpenbilularitat und den Gang eines jungen Mannes anzunehmen, 
war er allerdings etwas gan; Anderea: ein hübfcher Burfhe aus 
gutem Hauſe, als Bauer verleidet; und da kluge Leute Wlles zu 
ibrem WBortbeil zu benußen wiſſen, fo batte ibm biefe jweideutige 
Pboſtognomie ſchen mebrere Male dazu gedient, die —— 
vor Geſxicht zu feinen Gunflen entſcheiden ju ſehen. Pippolot Bonin, 
feines Standes ein Winzer, war übrigens ein Mann von Welt und, 
was noch mebr if, ein Blüderitter. Auch ging er, befondere bei 
wichtigen Gelegenbeiten, fait niemals aus, obne den jierlihen Arad 
eines Dorf-Stußers unter feinen Bauerkittel zu tragen. Er war ein 
vielfeitiger Abenteurer, eine Art Abällion oder Shogar im Kleinen. 

Die Natur batte ibm einige der Gaben nicht verweigert, die ihn 
zu feiner Zovelace-Role geeignet machen fonnten. Er war allerdings 
weder groß noch gut gemacien, was er indeh mit ziemlicher Geſchick⸗ 
lichteit zu verbergen wußte, wenn ibm daran gelegen war; aber eine 
fein gefchnittene Habichts-MRaſe, ein ſtiſchet und anmutbiger Mund, 
ein fchlaues Lächeln, berrlice Zähne und, vor allen Dingen, Augen 
von einem bimmlifchen Blau, über die fich dunkelſchwarze Brauen 
mölbten, bie jartefte Gefichtefarbe, welche ich je bei einem Panne 
geſeben babe, bildeten zuſammen ein merfwürdig ausgejeichnetes Be: 
ſicht. Es war nur von feinem Glück bei dem ſchönen Geſchlecht. bie 
Rede, und ich mufre oft bitter lächeln, wenn ich fab, mie jener 
(hweimmende, järtlihe und liebtofende Blick, unter dem ich ein far: 
bonifhes und graunfames Feuer glüben fab, ſich auf die armen frauen 
richtete. Yet noch, nach fo vielen Yabren, verfolgt und quält mich 

oft der ſchͤne Blid Bonin’s mit feinem ironiſchen Ausdrud im Kraume. 

. „Außer feinem natürlichen Verſtande, der febr lebendig war und 
bäufig in Wigworten überfloß, entmidelte Pippelvt Bonin in der 
Unterhaltung Bortbeile einer unter Leuten feines Standes nicht 
gewöhnlichen Erziehung. Sobn eines reihen Winzers, batte er Au: 
birt, um fi dem geifllihen Stande zu widmen. Die @reigniffe 
wadhten ibn zum Soldaten:Sergeanten, Kafernen:Rebner, Anführer 
einer Bolts:Befelfchaft und, wenn man ibm glauben darf, ju einem 
der Haupt: Schaufpieler bei den tragiſchen &cenen im dem durch 
die Guillotine befreiten Lvon. An dem Augenblid, von dem ich 
tgenwärtig rede, diente Bonin, wie id, unter den Fahnen bes 
ndes, ber die Bourbons als Dberbäupter anerfannte. ®r war 
tonflinutionefler Royalift geworden, nicht durch bie eigene Anregung 
einer gemiffenhaften Zuneigung; denn Gemiffen und Zuneigung bat: 
ten wenig Gemalt über ibn; fondern weil er Bonaparte verabfcheute, 
der fich zum Nachtheil der Revolutionairs einen zu großen Zbeil 
der Beute jugeeignet hatte, und dann, meil er in einer Reftauration 
mt den —— zu der guten Zeit der Anarchie ſah. Uls er 
eines Tages auf eine ziemlich unverfhämte Weife mit eigemen angebs 
batriorifchen Gräueln prablte, an denen er Theil genommen ju 
vorgab, fagte ich ihm: „Hippolyt, du würdeſt gut thun, davon 

?or unferen jegigen Herren ju ſchweigen; benn wie ich fie kenne, 
Änd fie die Leute danach, Dich ju hängen, wenn fie am Ruder biei: 
— ‚But‘, entgegnere er, mich mit jenem fühlichen Blick an: 

, ber mir Furcht einflöhte, „ſie find nicht fo hurtig, und fie 

werden fich nie fo zeitig aufmachen, um einen Borfprung vor mir ju 


baben.“ — Bonin drang taufendmal tiefer als ich in die Geheim⸗ 


niffe einer politiſchen Zukunft. 
Unter das väterlihe Dach — und Herr feines Berm—⸗ 
gens geworden, hatte Bonin baffelbe in kurzer Zeit verſchwendet. 
piel batte ihn im jene Höhlen der guien Feſellſchaft einges 


Das 
führt, wo man die Zafler der fhlechten raffinirt. Die Urmuth batıe 
Alles, was er von jenem Beben der 


ihn wieder daraus verjagt. 
Zäufbungen übrig bebielt, waren jwei oder drei Riebesbriefe don 
einer intriganten Gräfin, bie uns mit diefem gefährlichen Retruten 
ein Gefchent gemacht hatte; da er aber im böcdflen Grade mit dem 
Geiſte der Enıfchloffenheit begabt war, fo ertrug er fein Geſchich ohne 
fi zu beklagen und erwartete neue Ebancen, die ibm fein Bermös 
gen wiedergeben ober ibm Gelegenheit verfchaffen follıen, fih ber 
Reichhtbümer Anderer zu bemächigen; wie 5. B. die Wiederberfiellun 
bes Eomite’s der Öffentlihen Wohlfahrt. is dahin bebaute er fe 
nen Weinberg mit dem Säbel an der Seite, ſprach Latein mit dem 
Pfarrer,. deffen Predigten er nicht befuchte, nahm den Kleinen mit 
dienftwilligen Karten das Geld ab, das ihm die Großen gefloblen 
hatten, trat als unentbebrlicher Agent in allen ſchmutzigen Bingele- 
enbeiten auf, ftellte den Deferteuren Marfchrouten und den ent» 
prungenen Galeeren:Sflaven Päffe aus und konnte dabei noch zehn 
verliebte Intriguen zu gleicher Zeit unterhalten. Gefällig, dienftfers 
tig, notbwendig, von aller Welt gefchont, weil alle Welt ibn mehr 
oder weniger fürdhtete, — fo war mein Reifegefährte, und fo beurs 
tbeilte ich ibn auch ſchon feit einiger Zeit; aber ich batte von ibm 
nur Beweife einer mutbigeh Treue erhalten, und ich würde mich ge= 
ſchamt haben, das geringfte Miftrauen gegen ihn ju begen, wenn ich 
auch feine Waffen gebabt batte. Ich dachte gar nicht daran. 

So ging ich alfo unbeforgt hinter Bonin ber, als fi plöglide 
ein 2* Pfeifen ungeſahr bundert Schritte von uns vernehmen 
lief. Bonin fand flil, ich besgleihen, und in demfelben Augenblict 
börte ich einen weiten Pr, weit näber, aber dem erfien voltommen 
äbnlih; es war Bonin felbit, der auf diefe Weile antwortete. 

„Was tbuft Du, Bippolyr?’' fagte ich mit leifer Stimme; „wie 
unvorſichtig! Es find vieleicht Räuber oder Spione, denen Du thds 
richterweife unferen Weg vertäthſt.“ — „Seyn Sie rubig”, erwie⸗ 
derte er lächelnd, „es find weder Räuber noch Spione, ſondern 

reunde.' 
ö Kaum batte er diefe Worte ausgefprochen, ale das Gebüſch fi 
öffnete und ein Mann daraus bervoriprang. 

„ine gute Begegnung“, rief Bonin lachend aus; „es il Pan: 
craz felbft. Wer Teufel hätte Dich bier erwarten!" — „Det Teufel 
in ber That, und mwabricheinlich einer feiner Benoffen‘, fagte er, 
mich mit einem vertraulicen Blick meffend; „wird der Sabbath jegt 
erwa des Montags gebalten, dak ich @uch zu einer foldhen Stunde 
und noch dazu auf einem Wege treffe, der zu fchmal für einen Poſt⸗ 
wagen int" — „Dalt's Maul’, entgegnete Bonin, indem er ihn am 
Arme mit fortjogz; „und ſpaße jet nicht mit dergleichen Dingen. Yu 
Walde ift das ſchauerlich.“ 

Sie gingen voran, und ich börte nichts weiter; aber ih batie 
Zeit gebabt, den Meuangelommenen bei einem Strable des Mondes 
ju betrachten, und feine Züge werden niemals aus meinem Gedächt⸗ 
niffe fywinden. Es war eines jener auffallenden Gefidhter, auf denen 
ſich der Epnismus ber Ausfchweifung mit der Kühnbeit des Werbrer 
chens vermifchen. Sein dbunfler unförmlicher Bart, feine aus Zumpen 
jufammengefeßte Kleidung, die über die Schulter hängende Büchſe 
und ein an der Seite bängendes großes Meffer madıten ibn zum 
Real eines Banditen, wie ich fie wohl früber in Melodramen geſe⸗ 
ben batte. Ich ichägte mich glüdlich, daß ich nicht an der Unterres 
dung Theil zu mebmen braudte, weiche meine beiden Mbenteurer 
lebhaft zu beſchäftigen ſchien, und ich folgte ihnen, obne mich zu 
übereilen. Es dauerte lange. Meine Ubr repetirte Mitternacht, als 
Bonin allein zurücktehrte und taumelnd auf mich ju fam. 

„Du bift betrumfen‘‘, rief ich ihm zu und fließ ihn zuräd, ale 
er ‚mich im Dunkeln beinahe überrannt hätte; „aber was if aus 
Deinem Kameraden geworben?’ — „Der Kamerad ifl mit leerer 

laſche von bannen gejogen, Eapitain, leer und troden, wie das 

erfprechen eines großen Herrn. WBortrefflidyer Branntwein, meiner 
Treu! Ach weih nicht, wo er ibn bernimmt, und ein gutmütbiger 
Menſch, der würdige Pancraz, ein Menfch, der nichıs für ſich allein 
bebält.”’ — ‚a will es gern glauben, $ippolpt; aber es thut mir 
leid, daß Du folhe Freunde baſt.“ — „Und mie zen. Abr fie 
denn? Man mu mich fo efel ſeyn, wenn man fi in Beribmbs 
rungen einläft. Der Buſchtrieg wirb nicht mit Spigen Manſchetien 
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efühbrt; denn, feben Sie, man würde fonft leicht Gefahr daufen, 
E an den Dornen bängen zu laffen. Solche Kreunde, mein Herr! 
Gott oder ber Keufel möchte ung nur in diefem Augenblick 10,000 
folder Freunde zufübren, und id wollte morgen früb Eure weihe 
Kabne und Euren Degen oder jeden anderen Bratjpieh und jeden 
anderen Fetzen in Ronssle-Soulnier am Hochaltar bei einem feier 
lichen Tedeum einweiben laffen. Mein Areund Pancraj, den 
Wie eben gefeben haben, jener edle und jchöne Pancraz, iſt ein feiter 
tüchtiger Burſche, unerfchätterlich wie der Berg Pouper, der da oben 
liegt, unerfhroden mie ein Brassdes er, wie ein Eafar, wie ein 
Audas Maccabäus, und ic würde es mir zut Pflicht und zum Ber⸗ 
gnügen haben gereihen laffen, Ibnen denfelben vorzuflellen, wenn 
es möglidy geweien wäre, ihn dem Generallabe der conflituionellen 
Neflaurarion einjunerleiben, die für jeht auf etwas ſchwachen Füßen 
lebt. Er würde ein trefflicher Kampe für die gute Sache geweien 
feyn; aber er ift micht bier zu Bande zu Haufe.‘ 
Mach' vorwärts und bring’ mid an Drt und Stelle! Die 
gute Sache bedarf des Beiſtandes eines Straßenräubers mcht.“ — 
„Was den Straßenräuber betrifft, da kann ich Ihnen keine Muss 
tunft darüber geben. Ich ertundige mich niemals nad dem Stand 
eines Mannes von meiner Belanntfhaft, dem es mich 
beliebt, ein Schild auszubängen und Patent» Steuer zu bezablen, 
Sırafenräuber! Sie bringen mich da auf einen Gedanten. Es iſt 
wabrbaftig möglich! So wie ich wieder das Bergnägen babe, ibm zu 
begegnen, werde ich danach fragen. Meine Rontursen, bat er nicht 
gu ſürchten. Das ifi Das einzige ausgezeichnete Gewerbe, woran ich 
noch nicht gebacht habe z denn ich will feinem Menſchen um einen 
Heller Unrecht thun, außer im Dienft der Conſtitution. Wenn der 
König befieblt, ſo iſt das eiwas Anderes; ic kenne bie Plichten 
eines Subalternen. Soldat des Bürgertrieges oder Straßennäuber, 
Auf weicher Seite ift da wohl tie meifte Ehre? Man finder nicht fo 
leicht Steaffenräuber, die fich bereit zeigen, eine Krone aufjubeben. 
Die Straßenräuber find: gar fo übel nicht.” — „Geh zu‘, entgeg- 
nere ich mit Unwillen, „und vor allen Dingen bitte ich Dich, mich 
mit Banditen-Monologen 'zu.verfchonen. Ich babe meine Gedanten 
mit anderen Dingen zu beidsäftigen, als mit ben Träumereien eines 
Betrumtenen. 

Er ſetzte feinen Weg fort, obme weiter vernebmlich zu fprechen ; 
dagegen geflitulirte er beftig mit den Armen und fland von Zeit zu 
Zeit Mill, als: ob er feine Ideen fammeln müffe. a 
@s mar mir in .der That Bedürfnif, allein zu ſeyn und- mir, leis 
der jum erſten Male, von meiner Handlungseweile Rechenſchaſt abjus 
fegen. Es war etwas Wahres in dem furdibaren Bergleich, ben 

Bonin fo eben saufgeftellt hatte, und diefer Gedanke laſteie auf mei: 
item Herzen wie Gemiffensbiffe. Wie weit fie doch führı, die Wuth 
der Meinung! was fage ih — der Eitelteit, des findifchen Bedürf⸗— 
siffes, einem eitlen Lärm zu erregen, wegen einer eitlen Anbänglichs 
keit, deren unnüßer Erfolg auf nichts weiter hinauslaufen würde, als 
dem Wolfe eine neue Kette zu fchmieden, oder irgend eine mitleibige 
Aufwalung in dem ftoljen oder feigen Herzen einer frau zu erregen, 
die es wicht gemagt batte, ſich für uns zu erklären. Mit welchem 
Recht hatte ich es unternommen, das Leben und die Rube Auderer 
in jene ihmäblichen Bewegungen meiner gebeimen Leidenſchaſten zu 
derwideln? Und: das Geſchäſt, dem ich mich blindligs unterzog, wer 
Hatte es mir aufgetragen? Wer hatte mir jene Chefs ** deren 
ebeime Beweggründe ich nicht durchdringen konnte Bar mein 
f felbt auf ein inniges Gefühl, auf eine durchdachte Weberpeus 

ung gegründet? Nein, das war er nicht. Ich fab. damals ſchon im 
der ot, was ich noch jegt darin febe: für den Ebrgeij einen 
Vorwand, für das Bolt eine Zäufbung, eine Leiter für die Intri⸗ 
ganten und einem Fallſtrick ſür die Tboren. Auch ich war, obne es 
zu wiſſen, einer jener verfhmißten Leute geworben, die die Öffentliche 
Leichtgiaubigkeit mit Brugbildern befcäftigen, deren Michtigteit fie 
tennen, ober einer jener dummen Marren, bie auf einem Wege, 
deffen Geſaht fie tennen, mit gefchloffenen Augen in den Abgrund 
tenmen. "Und diefe @rfabr batte ich niemals beffer erfannt, als feits 
dem fie mich durds den Gedanken an eine Berührung oder. gar an 
eine Verbindung mit dem Auswurf des Menſchengeſchlechts erfchredt 
batte. D, mein Gott! Was würde gefheben ſehn, wenn die Sol 
daten, die mich verfolgten, mich in dieſem Walde in Beratbung mit 
einem Berbrecher ergriffen hätten? Welches Andenten würde ich meis 
nen Berwandten, meinen Freunden binterlaffen baben, wenn ich dort 
getödtet und in @ine Grube mit einem Elenden geworfen worden wäre, 
den bie Geſetze obne Zweiſel gebrandmartt hatten, der dem Schaffott 
vbne Zweifel verfallen war? Was würde mein Bater empfunden 
Gaben? Und doch barte ich feit zwei Jahren die Ruhe eines uns 
ſchuldigen und reinen Lebens, meine fo fühen Studien, meine fo 
portifchen Träumereien und meine langgebegten Hoffnungen gegen 
dieſe Gefahr einer ewigen Schande vertaufcht! Wie viel verlorenes 
Süd für einige umfinnige Aufwallungen! Könnten doch die Uns 
lüictichen, die verſucht ſeyn ſollten, denfelben Weg einzufchlagen, 
Henen fchmerglichen Schrei, : jenen Ausbruch töbtlicher Reue verneb: 
men, der mich bamals'mit wüthender Hartnädigteit verfolgte, als ob 
er mich zum Wahnfnn oder jum Selbfimord treiben wollte! Ber 
Berichimörer it vielleicht der Arafbarfte der Menfchen, denn er madıt 
Ach vor der Natur und vor Gott für alles Blut verantwortlich, wel: 
kbes feine Umttriebe unnfigerweife der Menichbeit toften. ber den: 
ech darf man ihn bedauern, denn er ift zu gleicher Zeit von allen 
Menſchen der unglüdlichſte. Niemand. rechnet ibm am Tage des 
Sieges feine Leiden und feine Gefabren an. Ybm bleibt nur. als 
unbeſtreiibares Cigentbum die Solidarität des Verbrechens; auf ibm 
Häuft fi in ber Veſchichte afler Reitemider Kluch der: Wölter! Das 
rubmuelfte Ziel feiner Miſſſon der Weriweiflung it das Schlacht: 
‘feld bei Philippes- oben die Ebene von Grenbille. Weber Bewun⸗ 


berung, noch Dantbarkeit, fondern Mitleid bereiten ihm eine Art pur 
Aporbeofe. (Fortſetzung folgt.) 


England, 


Die erften Koloniften auf den Seawards; Inſeln. 
(Zortfegung.) 

Eines Zages bellte Fideͤle wieder ſeht beftig in dem Gebäfd, un 
wir erwarteten, den Hund mit einer Iguane beraustommen zu ſchn 
als fd) zu unferem größten Erlaunen frin Gebell im ängftlihes (r 
winjel verwandelte nad wir ibn flieben — von einem Tbiere tu 
folgt, das einem Schweine äbnlıh fab. In demfelben Augenkit 
ſtützten fi ungefäbr zwanzig andere aus dem Gebölz, und ich feum 
ſo gleich meine Fliute auf dieſe Heerde ab. Eines der Thiete 
ein zweites verfolgte den Hund bis dicht bei feiner Herrin, bie, mr 
einer Pite bewaffuer, dem Angreifenden einen tüchtigen Schlag te 
ſetzte. Mun eutſpann ſich ein beftiger Kampf, indem uns die Pri: 
caries — bies iſt der Name jener Tbiere — tapfer angrifen; de 
Feuergewebr und Pite waren ibnen ju gefährliche Waffen, und ix 
welche nicht getöbtet wurden, ergriffen nad Furzem Miderfande fe 
Zlucht. Eines der getödteten Thiere nahm ich mit mir, reinigte e4, we 
man es mit einem Schweine zu tbun pflegt, und trug e6 fo ind 
Höble, wo ich daffelbe an einen Paten aufbing, dem ich in Ar 
Spalte der Mauer eingeihlagen hatte. Später faljte id ac 
und es gab ein vortrefflihes Bericht. 

Dieſe Begebenheit führte eine fehr wichtige Entbedung bei, 
die far mehr das Anſehen einer Erdichtung als eimer wirt 
Thaiſache hat. Bei meinem nachſten Beſuch in der Höhle ninit 
fiel es wir ein, die Stelle gemaner zu unterfuchen, wo ic; den pain 
eingeichlagen hatte, denn es war mir aufgefallen, dag jener Zi 
der Mauer unter meinem Hammer hohl Hang. Kange je mut 
Unterfuchung zu keinem Rejultate, obgleich. ich wich immer beulide 
überzeugte, dad beim Anfchlagen mit dem Hammer jener Theil a 

elfens einen ganz anderen Klang von fidy gab, als die äh 

beile der Höble. Da bie Höhle gerade an der erwähnten Sırk 
fehr duntel war, fo zündeten wir eine Fadel an, bei derem Ede 
wir nun zu unferm —— Erſtaunen bemertten, dah die Sun 
daſelbſt auf eine tüufiliche Weiſe zuſammengemauert waren. In 
fiel nun ſogleich ber Soldaten: Gürtel und die am Eingangt der fühl 
gepflanzten Gacao-Bäume ein, und wir jweifelten Leinen uni, 
daf alle diefe Dinge mit einander in Verbindung fände. 

Ich verlor feinen Augenblid, um von dem Schiffe eine Eine 
Range zu holen und die eingemauerten Steine auspubreden. Y 
batie bald eine Deffugng gemadt, die jo groß mar, bad id in 
zeib hindurch bringen konnte, und als ich dem Kopf bineinindis 
bemerfte ich in der That eine Art von Kammer, in die den an 
berab ein ſchwacher Schein fiel, der aber nicht heil genug nu u 
mich irgend etwas deutlich erfennen zu laffen. Mittelſt der mu m 
angebrachten Deffnung bildete fi ein Zuftyug, der bald ale up 
funde Dünfte aus dem Gewölbe binausırieb, Machdem ib Ye 
meiner aufmerffamen Eliſa erzählt hatte, kroch ich im das Grailt 
binein und empfing die Fackel aus ibrer Hand. Der Boden mu 
mit einer dicken Zage ganz trodenen Sandes bededt, und im rn 
Augenblit bemertte ich durchaus nichts, was der Mufmerllante 
werth ſchien. Ms ich aber ungefäbre 10 Schritte weiter geyanın 
war, fab ich eine Anzabi Heiner Side von Leinewand, die in du 
Reihe aufgefelt waren, und binser denen ein länglicher Hafen 14 
Hol; Rand. Dbne mid bei. der Unterfuchung ihres Inhalt arlı 
balten, eilte ih zu meiner rau, um ihr den Aund zu berihkis 
Sie folgte mir in die Grotte, und mun öffnete ich einen der Eilt 
aus dem mir ein glänzendes Metal entgegenfdiimmerte, „Es Ü u 
Schatz!“ rief ih aus. — „Bott behüte ung dabor“, ermieberit 
gleih meine Arau. „Ei warum benn, meine Liebe?" entgegnete # 
und Happerte.mit den Beldflüden. „Diefe Beutel find mit 
efüllt‘, fagte meine Gran, „was follen fie uns nügen?" — „IN® 
* meine gute Elifa, können fie ung michts ſchaden; mit 

e indeß Jaßfen, wo fie find, wenn Dir das angenehm il.” — 
vn erwiederte fie. — Judeſſen wollen wir doch den Kafıen = 
uchen.“ — Der Dedel mar fo feft genagelt, dafi mir ibn ohne ® 
jeuge nicht Öffnen konnten. Wir verliefen-daber bie Grotte, um # 
unferer Hütte das nöthige Handwerkszeug zu holen. I pi 
einige ber gefundenen Geldlüde in der Hand; fie maren um 
dem Schein der Kadel weih erſchienen, weshalb wir fie für 
bielten; am Zageslicht aber fahen wir, daß e# Bolt: Doublonen BEN 
Ich machte meine Frau anf den großen Unterfchieb im Mertbe 
mertſam. „Nun, Eduard‘, fagte fie, „ifk es micht ums ganj un 
ob es Dollars oder Doublonen oder Pien find! Was —* 
bier mit dem Gelde machen? Deine Geſundbeit, lieber Mann, 
iR unfer Reichthum, und der Segen Gottes ift unfere um 3 
Goldgrube. Um weiter betů mmere ich mich nichts: nur 24 
daß unfere Entbedung eine Duelle großer Befotgniß für und 
wird." — „Wie foR entgegnete ic, wenn mir auch die ot 
Säde mit Gold angefült finden folten, fo boffe ich. de, 
uns beffelben ‚jemals bedienen könnten, mit Bortes Hälfe einen De 
Gebrauch devon ju machen.” — „Ich glaube, ich hoffe —2 
@lifa, „aber der Reidabum, mein lieber Enuard, it ein geführt 

alürid.' — „Aber, Elifa, Goldfäde find bier fein Reicıbum; 

nd gefüllt, wärben fle uns von demfelben Nutzen fepn. io me 

Hier embete unfer Gefpräh, und wir befcäftigten und WI"; 

ubereitung unferes Mittagemahlea. Unfere Bedanten waren * 
mmer auf ben — — und wir waren ungeduldig, Di 
sen Umfang unferer Reichthümer fennen zu lernen, „PN 
Riebe'’, fagte ich, „wollen wir jur Anterfuchung bes 


ten." Sie zündete unfere Fadel wicker an, und mit Hammer und 
Stemmeifen verfeben, kehtien wir nach der Grotte zurüd. Ich öff—⸗ 
nete den Kaftlen. Er war mit verjchiedenen goldenen und filbernen 
Grgenfländen angefült. Wir fanden darin Kruzifire und Heiligen: 
bilder von Silber umd Geld, goldene Degengriffe, große geldene 
DObrringe, einige Gold-Barren, eine bedeutende Menge gehen und 
Fllberner Stoffe, mebrere fllberne Bafen und andere foitbare Bergen; 
Rände. Meine Krau bewunderte laut alle diefe ſchönen Dinge; aber 
als wir Alles beſichtigt batten, fügte fie heiter hinzu: „Mun, lieber 
Eduard, laß’ ung den Kaflen und die Grotie wieder fchliefen; deun 
alle diefe Sachen gebören uns nicht. — „D, mein Bor!" erwies 
derte ich ſogleich, „mie Du willſt; denn ich lege gar teınen Werib 
darauf.” — Wir verliehen ftillichweigend die Grotte, und ich legte 
die Steine wieder vor, wie wir fie gefunden batten. 

Andeh war ich. weit davon entferut, nicht mebr an den Schatz 
zu denten. @ines Tages, nachdem wir wieder von unjerer Eutdeckung 
geſprochen batten, fagte ich zu meiner Arau: „Laſſen wir diefe Er: 
Örterung für jet ruben; wir tönnen uns fpäter mit Mufe damit be: 
fchäftigen; aber ich vericyere Dir, dal, weichen Entſchluß wır auch 
faffen mögen, er eber zu unſerem Glüd, als zu unferem Machıbeil 
ausfchlagen wird." — „Mudle Did damit nicht, lieber Mann‘, 
fagte fie, „Bott wird uns erleuchten.“ — Wis ich eines Tages bie 
Doublonen genauer beirachtete, bemerkte ib das Bildnif Karl's 1. 
und die Yabresjabl 1670, weraus ich fchlof, dag das Ganze ſchon 
vor 50 oder 60 Yabren bier wiedergelegt ſeyn müffe, und daß wahr 
ſchein lich einer der @igentbümer, die ich mir überdies als Seeräu: 
ber dachte, mebr am Reben feyu würde. „Unter folden Umfanden‘‘, 
fagte ich zu @lifa, „in der Seſitz das einzige Eigenthumerecht, und 
id bin es mir, Dir und umnferen Wngebörigen ſchuldig, uns ben 
Schatz ju erbalten und ibn, wenn fi uns die Gelegenheit darbietet, 
nah England zu ſchaffen.“ Eliſa ſchwieg einige Nugenblide; eudlich 
fagte fie: „Wenn diejenigen, denen der Schatz gebört, außer 
Stande find, denfelben wieder in Befig zu nehmen, fo febe ich in 
ber That feinen Grund, warum wir nidt nad Deiner Anſicht han⸗ 
bein follten.‘‘ Diefe Erklärung befreite mein Gewiſſen von einer 
großen Laſt. j 

dp bemerkte jedoch, daß ich nicht mehr mit demfelben Eifer, 
mie früäber, arbeitete; und ich befenne, dak wir uns am nächſten 
Sonntage nicht mebr fo ergeben, mie fonft, in den Willen Gottes 
fühlten. Mm folgenden Sonntage waren wir noch weniger andäch⸗ 
tig, und ich made bie Bemerkung, daß gewin in der Berührung 
des Goldes etwas liege, was den Menfchen demoralifire. 
* Der Gedanfe, die Reihibümer, welche wir entoedt hatten, zu 
enießen, bemächtigte ſich unferer Seelen, und gerade in dem Augen: 
id, wo bie Reichen des Wohlftandes unferer Heinen Anpflanjung 
uns überall entgegenlahten. Alle unfere Gewächſe und Früchte 
waren in dem blübendfien Zuftande; eine unferer Ziegen batıe zwei 
Yungez unfere Enten und Hühner vermehrten fich fortwährend; wir 
hatten fo viel Fiſche, als wir nur immer brauchten; bie Kokusbaume 
varen unerihöpflid; aber alle dieſe Dinge machten uns fein Bers 
jnügen mehr; wir fagten nicht mehr, daf wir ung feinen augenebs 
neren Aufentbaltsert hätten wäblen können. Unfer einziger Spas 
jiergang war jest der Hügel am Meere, aus Furcht, daf uns bie 
Möglichkeit, ein Schiff in Ser zu feben, entgeben könnte. 

Um 15. April, während wir im dichten Schatten unferes Baums 
wollenbaumes frübflüdten, wurden wir durch das plößlihe Erſcheinen 
eimes großen Kanots zwiſchen uns und der gegenüber liegenden Ins 
{el wunderbar überrafht Wir ſteckten fogleih ein weıhes Tuch auf 
eine bobe Stauge und ſchwentten biefe in die Luft. Diefes Signal 
erregte die Aufmerffamteit des Kanots, welches ſogleich auf das Ufer 
jufteuerte. Die Leute, bie darauf waren, riefen uns beim Landen 
ju: Amigos! Es waren zwei Männer, jmei frauen und ein junges 
Mädchen, lauter Meger. Einige Spaniſche Wörter und ihre Hin: 
deutungen auf unfer gefcheitertee Schiff machten mir verflänblidh, 
daki auch fie Schiffbruch gelitten hatten. Der eine der Männer war 
ein Gärtner, der andere ein Zimmermann; Beide waren ung nebft 
ihren Frauen bald von großem Mußen auf unferer Niederlaffung. 
Elifa unternabm es, ihnen die Englifche Sprache und die Brundfäße 
des Ebriftentbums beizubringen. Wir waren fchon länger als ein 
N ner auf der Anfel, als ein Engliſcher Scooner von Norfolk in 

irginien durch einen Spanifhen Küftenwächter auf den Strand gr: 
trieben wurde. Ich fragte ben Eapitain, ob er mir und meiner Arau 
die Kafüre abtreten und uns mit einigen Koffern nad Jamaita brins 
gen wollte. Wir wurden fogleih Handels einig und meine Kiſten 
an Bord gebracht. Wir mabmen berjlihen Abſchied von den Leu⸗ 
ten, welche wir auf ber Infel liefen, und verfprachen ihnen eine 
baldige Rüdtebr; dann fchifften wir uns ein und langtem nach einer 
glädlichen Fabrt in Jamaita an. 

Ich verlor feine Zeit, um ben Transport meines Schatzes nad 
England zu fihern; und es traf ſich fo glüdlih, daß die Fregatte 
„Ihe Soimap’’. im Begriff war, babin unter Segel ju geben. Un 
Bord viefer Fregatte ſchiffte ich ben Wertb von 40,000 Pfund Sters 
ling ein, ch erbielt von dem Eapitain einen Empfangicein und 
sabite ihm eim Progent für die Fracht. Dur diefe Gelegenbeit 
kicte ich jeder meiner Schweflern 500 Pfund Sterling, und meine 
Frau fandte ihrem Water eine gleiche Summe. Ich kaufte darauf 
tinen Schooner, ber ben Mamen „„WPorgbec' führte, und wählte eis 
nen jungen Steuermann, Names Francis Drake, zum Eapitain, für 
den ic, als Belohnung feines quten Betragens umd feiner Thätig- 
keit, ein Rieutenante-Patent erbielt. 

Dann .war mein erfler Schritt, mic. an ben Secretair ber Res 
dierung ju wenden, um ein Patent als Bomverneur meiner Infeln 
in erhalten. Ber Serretair fragte mich, wie die Infeln biefen. ch 
ermieberte ihm, baf.ich fe bis jegt. auf feiner Karte gefunden hätte, 
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und baf ich fie baber nach meines Namen die Seawarbs:Infeln 
genannt hätte. „Und wie iſt Xbr Vorname?“ — „Eduard”, erwie: 
derte ih. „Wobl, Eapitain Eduard Scaward‘, enigegnete er, „Sie 
follen das Patent haben: aber Sie müffen W Deublonen bezablen.‘ 
Diefe Angelegenbeit wurde ſonach leicht georonet. 

Hierauf befhäftigte ich mich mir dem Ankauf einiger jungen 
Neger, nicht in der Äbſicht, fie als Stlaven ju bebalten, fendern 
um fie 7 Iabre lang als Lebrlinge zu beicäftigen. Die Brigg 
„‚Aoon’‘, weſche meinem Dutel gehörte, befand lich zufälig in Tamaita ; 
ich belud fie mit einer Ladung notbwendiger Gegenflände für eine 
entfiebende Kolonie, Werkjeuge, Obſtbäume, Saamen aller Art, 
Mundvorrard u. f. w., deren Werth fi im Ganzen auf 10,000 Pie. 
Sig. belief. Endlich, nachdem ic alle meine Geſchäſte beendigt 
batte, ſchiffie ich mich amı 8. April 1735 an Bord meines Schooners 
„Worgbec’ ein, und am Alten landete ich alüdlib auf einer ‚der 
Srawards: ‘nfeln. Wir empfanden bei unferer Autunft, was die 
erflen Menſchen empfunden haben würden, wenn es ibmen erlaubt 
geweien wäre, nad ibrer Vertreibung aus dem Paradiefe wieder in 
daffelbe zurüdjutebren. Meine liebenswärdige @lifa bebauptete jedoch, 
dak das Geld, welches uns auf eine feltfame Weile jugefallen, notb: 
wendig von. der Borſehung zu einem befonderen Bwed beflimmt fen, 
und daf jene Reichtbämer uns Pflichten und Berbindlidfeiten auf: 
erlegten, die wir gewiffenbaft erfüllen mühten, Während unferer Bor: 
bereitungen zur Abreife aus Yamaita fagte fie mir: „Ich geſtebe, 
daf ich gern nach England zjurüdtebete, meinen Dufel für den Bertuf 
feıner Brigg entſchadigte und dann rubig unſer Wermögen genöffe; 
aber‘, fubr fie fort, „„genichen iR ein Gefchent von der, Gnade GBottes; 
ber Beil vieleicht auch das Geſchent eines Bottes, aber zumeilen 
des Goties, der da gefagt bat: Fin wil Dir alle Königreiche der 
Erde geben, wenn Du zu meinen Füßen ſällſt und mic aubeteft."" — 
„In der That, meine Liebe‘, erwiederte ich ibr, „ich würde ber 
undantbariie der Menſchen gegen Bott fepn, der mir alle bieie 
Schäße ng bat, wenn ich nicht fühlte, daß fie mir nur bes: 
baib auf eine fo wunderbare Weife in die Hände gefallen find, im 
ju irgend einem befonderen Zwed verwendet ju werben. Die Antunft 
der armen verunglädten Meger, und bald darauf die bes Schooners, 
Alles ſcheint ſich vereinigt zu baben, um uns die Mittel. zu ver: 
fhaffen, eine Kolonie in jenem Hafen des Heils zu gründen, dem 
wir unfere eigene Erhaltung verdauten.“ Xbränen netten bei dieſen 
Worten die Augen meiner Elifa. (Schluß folgt.) 


S y .ı n ie nn 


Ein Abenteuer mit Spanifhen Räubern. 


Zu Eude des Herbiies 1829 ſchickie ich mich au, vom meir 
uem furjen Urlaub in England nah Gibraltar jurüdzufebren. Die 
Leichtigkeit, mit ber man jet auf den Dampfböten des Mittelländiz 
ſchen Meeres bin und ber fabren fann, giebt dem „Alten Aelfen‘- 
(Old Rock) in ben Augen des Dffisiers, der bafelbit in Garnifon 
fiebt, noch böberen Werd. Diefes Mal wollte ich jedoch mit mei: 
nem alten WBaffenbruder, Dberitlieutenant P., den Landweg verfus 
ben. Wir reiften über Ofende, Bräffel, Paris und Bordeaur nad 
Zouloufe und von dort durch eine intereffante Berggegend nad Per: 
pignan. Hier jwang uns ein beftiger Yietzegen, der bie Heinen 
Bergfiröme bedeutend angeichwellt hatte, einige Tage zu raften, End: 
lih wurden bie Wege fabrbar und wir erreichten obne Abenteuer 
Barcelona, J Barcelona lebten wir eine ganze Woche recht ver: 
guügt und befliegen den 7. November die Diligence nah Balencia, 
Die Spanien Diligencen feben deu Aranzöfiiben äbnlich; aber in 
—5 reift man erbärmlich langſam, wogegen eine Spaniſche 

olurfche gemöbnlich innerbalb einer Stunde mabe an neun Meilen 
(Enzl.) zurüdiegt. Das Aubrwert wird von acht bis zwölf Thieren, 
ıbeils Pferden, ıbeils Maulefeln, gezogen, die man fo aufcirrt, wie 
es ber Zufall will. Der Mavoral (Eomducteur) fit vorn in der 
Kurfchen: Loge und lenft das buntihedige Geipann fa nur durch 
ben Zon feiner Sıimme,. Er bat weder Zügel noch Peitfhe und 
zuft die Pferde blofi bei ibren Namen, als Eapitana, Yuanito, 
Tomafina u. ſ. w., bald liebfofend, bald fcheltend, wie es gerade 
paßt. Dann und mann fpringt er von feinem Sig berunter, läuft 
neben bem Aubrmwert ber und fült ſich doc dabei die Zafchen feiner _ 
furjen runden Jackz mit Steinen, bie er, ſobald er wieder aufüßt, 
mit großer Geichidlichfeit nach den lintifchen oder Nörrifchen Pferden 
wirft. Jeden Steinwurf begleitet ein Donnerwetter von Alüchen, 
und jebes Mal bat feine Bemübung guten Erfolg. 

&s waren unferer neun Paffagiere. Am Goupe fahen Den 
Francisco de %., Generallieutenant der Spanifhen Armee und jwei 
Spanifhe Kaufleute; im inneren Raume, außer dem Oberſt P. und 
wir, ein Spanifher Kaufmann und ein woblbeleibter lufliger Kran: 
istaner. Die bintere Abtbeilung beberbergte Herrn W. B., einen 
ungen reifenben Engländer und einen zweiten franzistaner, ber aber 
mit feiner Magerfeit und Schwermutb zu dem eren in flartem 
Kontrafte Hand. Wir batten einen romantiihen Weg über wellen: 
förmige Hügel und mit ununterbrochener Ausficht auf das Meer. Am 
Abend erreichten wir Tarragona, wo fechs Stunden lang gerafiet 
wurde. Solche Perioden der Erbolung, bie demjenigen, ber eine 
weite Reife unternimmt, viele Strapajen eriparen, giebt es jete 
Nacht. : Den ten paſſirten wir eine. prächtige Gebirgs-Landſchaſt. 
Eine balbe Stunde vor Sonnenuntergang fuhren wir eine Anböbe 
binab zum Uſer des Ebro, durchſchnitien fe reihenden Strom auf 
einer Käbre and landeten im Dorfe Ampoſta, auf Balenrianlichem 
Boden. Das Wirtbebaus in Ampofla, wo wir biefen Abend Station 
machten, war das befle, melden wir bis jetzt in Spamen gerräffen 
haiten. Mir ſetzten uns fröhlich und hungrig zu ejnem berrlihen 





116 


Abendeſſen. Der Spanifhe General war febr guten Humors; er 
flopfte mir treuberjig auf die Schulter, nannte mid feinen Waffen 
bruder und erzählte mir feine Thaten bei Baplen und auf anderen 
glorreihen Schlachtfeldern. Um zwei Ubr des Morgens fuhren wir 
beim berrlichften Mondfchein weiter, Die Strafe ging bald immer 
mebr bergan, und endlich nörbigte ung ein wirklicher Bergrüden, bloß 
im Schritt zu fahren. So veritrih eine langweilige Stunde, und 
eben hatten wir einen ebenen Aled erreicht, als man uns in gebies 
terifchem Zone alta (datt!) zurief. Sogleih nahm ich meine toll: 
bare Uber ſammt Kette und warf fie nachläſſig in eine ber vielen 
ledernen Zafchen in der Kurſche. Mein Areund that auf meinen 
Rath das Nämlibe. Kaum waren wir damit fertig, als ein bewaffne⸗ 
ter Mann von barbarifhem Anfeben den Kutſchenſchlag öffnete und 
ziemlich umdelitat verlangte, wir follten ausfleigen. Der Spaniſche 
Kaufmann umd Oberſt P., die dem Schlag zunächſt faßen, fliegen 
fofort aus, und ich wollte eben folgen, als ich bemerkte, daß mein 
Nachbar gegenüber, ber muntere Bruder Arancistaner, fo weit 
als möglich im den Wintel gefrodhen war und ſich anflellte, als ob 
er ſchlieſe. Ich hatte die Graufamfeit, ihn derb zu fchütteln und 
ibm ins Dbr zu raunen: „Seiliger Vater, einige Herren Spigbu: 
ben bitten ſich die Ehre aus, ein paar Worte mit Euch * wechſein.“ 

ede Replit war vergebens; der ungeduldige Aremdling ſah uns 
harf an, und wir verliehen ben Wagen fchleunig. Bier entfaltete 
fih eine mafeftätifche Scene. Die Diligence hielt auf einem Meinen 
rege fo ziemlich in der mittleren Region bes gewaltigen Berges, 

ber den die Heerftrahe führt, und mit weldhem bie Sierra bei Huev 
an ber Seefeite endigt, Rechter —— erſchien der Abhang ſaſt 
mauerfleil und mit bichter Waldung bededt; linfer Hand, nur etwa 
vier Ellen von der Strafe, bing das Borgebirge ins Merr hinaus. 
Der Schein den Mondes lieh uns eine Gruppe von Böen mit 
——— Segeln entdecken, die ein ſchöner kühler Oftwind vor ſich 
dertrieb. 

Die Räuber umyingelten uns fo volllemmen, daß an Entrinnen 
eben fo wenig zu benten war, als an Widerſtand. Ein Bandit 
fnieete, als wir ausfliegen, mit angelegter Alinte nieder und beob- 
achtere jede unferer Bewegungen, Der General und bie beiden Kauf- 
leute mußten ihr ismtbem uerft abgeben und traten dann auf 
den Winf des Ränbers bei Erite. Es war mir ein jebr unangenebs 
mes Scaufpiel, den alten Kriegsmann und Truppenführer jittermd 
und leihenblaß zu feben. Seine Zagbaftigteit ſtablte noch meinen 
Murdb: ic ſchritt, ale die Reihe an midy kam, mit möglichiter Todes: 
veradhtung vorwärts und firirte den Räuber. Er war ein jchöner 
Mann von brauner Befichtsfarbe, mittlerer Größe und mittleren Yab: 
ren. Er fügte ſich nadhläffig, doch mit edler Haltung, auf feine kurze 
Rlinte und firedte mir die Iinte Dand entgegen, indem er ſprach: 
su dinero (®uer Geld!). Ich übergab ibm ſchweigend meine Börfe, 
die ungefübr vierzig Dollars in Gold» und Silbermänzen entbielt. 
Er fchüttelte fie. „Wie viel it barinnen?” Ich nannte ibm bie 
Summe und feßte binzu: „es ift Allee, was ıch babe ; doch bitte 
ich, mir den feidenen Beutel jurüdjufiellen. Kür Eudy bat er feinen 
Werth, wohl aber für mich, weil er eın Geſchent iſt.“ Er ſchaute 
erft den Beutel, dann mich an, erwiederte nichts, ſteckte ihn aber rubig 
in feine Taſche. „Jetzt Eure Uhr!“ „„Ich babe feine.“ „Wae! 
feine Ubr?“ fragte er mich mit drobendem Blick, „ein fo feiner Herr 
feine Ubr? Das ift unmöglich! Kommt, gebt mır fie obne Umftände.“ 
„„Ich babe meine Ubr in Barcelona zurädgelaffen, weil ich börte, 
bas Reifen fep in diefer Gegend mit Gefabr verbunden, und nun 
febe ich, daß man Recht gebabt hat.““ Ich kann nicht Worte fins 
ben, um bem Blick zu befchreiben, den er mir jegt jumwarf. Es lag 
eine Miichung von Staunen und Mißvergnügen darın, und dennoch 
fonnite ich unterfcheiden, daf ein beifälliges Lächeln im Entiteben war. 
Er paufirte einen Augenblickz dann ſprach er im milderem Zone: 
Ibr send ein Arembder. Das böre ım an Eurer Musjprade des 
Spaniſchen. Wo fommt Ihr ber?“ „Ich bin ein Engländer, ein 
Emglifcyer Dffizier, und biefer ba (bier deutete ich auf den Sberſten P., 
der ganz kaltblütig hinter mir fand) it mein Kamerad.”"* „Valien- 
tes son los Ingleses” (die Engländer find tapfere Leute) rief er leb⸗ 
baft aus; „ich babe auf dem Schlachtſelde in der guerra de la 
independeneia (im Befreiungstrieg) an ıbrer Seite gefochten.“ Yet 
tonnte er fein Lächeln nicht mehr unterdrücken und fagte: „Vaya suba 
Usted” (gebt nur und fleigt ein!) „„Queda Usted con Dios” ” 
(Bott bebäte Euch!) war meine Antwort, und ich trat ab. ls mein 
Freund berbeitam und feine Börfe ablieferte, irug er: „„Compasüe del 
otro?” (Kamerad des Anderen?) Der Oberſt nidıe bejabend. 
„47 militar tambien?" (Muh ein Militair?) „Zu dienen.” „Dame 
su relox!” (Gebt mir @ure . No tengo”"” (ich babe feine), 
antwortete der Dberfi, feinen Rod auftmöpfend, „Anda” (Geb!) 
jetzt war unfer beider Verhör geſchloſſen. 

Der dicke Kranzietaner und bie übrigen Spanifchen Reifenden 
lieferten demmähft ibre Börfen und Uhren ab, wobei fie Harte Symp: 
tome von Aurcht zeigten. Unfer Landsmann B. und der magere 
Aranjistaner famen zulegt an die Reibe. Während des ganzen Her: 
gangs batte B. mit, bemunderungswärbiger Kalıblütigfeit die Scene 
ftinirt. und les war fprechend ähnlich 
Nachdem wir ſammilich unfere Pläke wieder eingenemmen bat: 
ten, fingen die Räuber an, zu deliberiren, was fie jegt tbum follten. 
„Que haremos con el equipage?” (Was fangen wir mit dem Ges 
päd an?) fragte Einer unter ihnen, der fit ale Echildmace vor 
den Wagen geflelle batte. Den Meiften von une war dieie Frage 
febr unangenebm; allein ber Hauptmann jeg ung aus unferer WBers 
legenheit, indem er die Schildwache abrief.” Ein paar Yugenblide 


darauf fam Einer an den Kutſchenſchlag und fagte: „Wenn euch 
euer Leben lieb ift, fo fchreit und lärmt nicht hinter ung ber, wenn 
wir abziehen, Bleibt wenigfiens eine Biertelflunde an diefer Stelle, 
und dann könnt ihr weiter fahren.‘ Bald bemerkte ich, daß fie auf 
einigen gemundenen Pfaden am Mbhange des Berges binanfletierten, 
und in wenigen Minuten waren fie verfchwunden. Jetzt fliegen mir 
Ale aus dem Wagen. Der Maporal und fein Gehälfe fanden dich 
bei einander, ihre Köpfe auf den Rüden eines der Maultbiere Ich: 
nend, Ich warf ibnen ihre Keigbeit vor. „Wir find nicht feig!" 
fprady der Eonducteur in jernigem Ton, fette aber gleich befänftigter 
Dinzu: „Was follten wir denn ıhun? Wie fann eine ſolche Hant: 
vol Perſonen, gleih uns, wären wir auch gur bewaffnet, einer is 
zablreihen Bande Zroß bieten? Hätte ich irgend Einen biefer Ris 
ber genau angefeben und einen Belanuten in ibm entdeckt, mas 
a möglid war, fo würden fie mich gleich aus der Welt gefchah 
aben.“ 

Wir nahmen die Entſchuldigung an, gaben jedem unſerer Um 
glüdsgefäbrten einen Schiut Cognac ju trinten und fuhren banı 
weiter nach der Stadt Bindroj. Hier trugen wir einem würdiger 
Alcalden die Sache vor. Diefer verficherte, er werde nicht eber ruben, 
bis er die ganze Bande eingefangen und uns bas Geraubte mas 
Gibraltar geſchickt härte. Es war beinabe luftig, anzufeben, mit 
weicher niedergefhlagenen Miene der General zu Zifche fah, und me 
er ſich entſetzte, als Dberfi P. und ich unfere Ubren bervorl 
„Was! ſprach Don Arancisco, „Sie baben jenen Schurfen 
Ubren nicht abgeliefert?" ,„,,‚Unfere Ubren folten wir abliefemt"" 
verfegte ich mit angenommener Bermunderung; „„„.o nein! wir &n: 
länder laffen uns nichts Anderes, ale Geld wegnebmen. Sie baten 
boch vorigen Abend bemerft, dafi es ung, wenn wir reifen, nur darım 
zu ıbum ifl, unfer Geld baldmöglichit los zu werden? Wir wmüſe⸗ 
alfo mit dem Übentener von heute Morgen febr zufrieden feun.” 

Der alte General ſchien an meinen Späfen feinen Geichmad ja 
finden, und als wir am Abend unfere neue Station erreicht batıra, 
verlieh er die Diligence und fuhr mit einer anderen Gelegenheit nah 
Madrid, wobin er als Kommandant berufen war. 

Der Übrige Theil unferer Reife ging obme Abenteuer von Sim 
ten. Den 10. November jogen wir in der prachtvollen Stabı ®: 
lencia ein unb waren bald in einem trefflichen Gaftbof untergebradı 
ben ich allen meinen Zandsleuten, die nach Spanien reifen, 
ien will. Er beit: „Fonda de las Quatro Naciones.”" ( 
ju den Bier Nationen.) (U. S. J.) 
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bserraciones 4 la historia de la guerra de Esparia. (Mume 
tungen zu ber in Engliſcher Sprache erfchienenen Geſchichte di 
Spanifhen Krieges von Clarke, Londonderrp, Soutbep und 
Napier.) Bon oje Campa Arguelles, ebemaligem Minikker. 

Diceionario de hacienda, con aplicacion 4 Espana. (Wörter 
buch für Techniker und Landbauer.) Zweite Auflage, [Die akt 
gab der Berf. in London beraus.] Bon %. Campa Argueles. 


Mannigfaltiges 


— Mostauifhe Biterarur. An der Morbifchen Biene lie 
man: „Das Scidfal der Ruſſiſchen Almanache muß nicht mur der 
Ziteraten, jondern auch ben WBücbers Spekulanten zur beilfamen 
Zebre dienen. Das Glüd, welches im Jabre 1823 der erfle Min» 
nad made, ſetzte bie Thätigkeit einer Menge Literaten und eine 
Umabl Nicht:Lireraten in Bewegung. Der Mostauifche Buchbande 
zeichnete ich durch wunderliche Zitel, nachläffig gearbeitere Kupfer 
Hide, mwoblfeiles Papier und geifliofen Anbalt feiner Almanade 
aus — und brachte fie im Berfal. Jetzt erfcheint in Moskau rin 
Roman über den anderen, zum Bertauf auf Jabrmärkten und in den 
Dörfern beftummt Und wer fchreibt fie? — Das ift ein Rärbiel! — 
Aber geichrieben und gedrudt wird in Mosfau ſehr viel. Es giebt 
bort eıne ganz befondere Gattung von Literatur, ein befonderes Er 
tem, einen beionderen literatifcben Verein, beffen Organ und Haupt 
ber befannte Herr Ortloff it, Berfaffer einer Menge von een 
St. Werersburgifcher Romane. Die Journale balten es wicht der 
Muübe wertb, Schriften aus dieſer Kabrit zu beurtbeilen; die leßteren 
geben in einer gemiffen Klaffe des Yublitums von Hand zu Hant, 
verbreiten in derfelben einen fchlechten Geſchmack, erſticken in ibren 
Befern jeden Sinn für beffere Literatut und bringen fie um ib 
gefundes Urtbeil. Des allgemeinen Beftens wegen follten 2eute ven 
mwabrem literarifchen Beruf auf Mitel und Wege finnen, diefe unli- 
terariſche Sündflurb zu bemmen, die dem Borichreiten ber wahren 
Literatur und der Auftlärung fo verberblich wird und im Seinen 
ein Gegenflüd des Einfalles der Barbaren in das aufgellärte Italien if.“ 

— Menfhlihes Horn. Bor einigen Yabren lebte ju New 
del ein Mann, Namens Marefla, deffen Kopf eine mertwürbige Er: 
ſcheinung barbot, indem ibm an ber Seite ein Horn emporgemadien 
war. Diefes Horn war gelblidyer Farbe und ſechs Zoll lang; es batie 
zwei fpiralförmige Krümmungen, und die Spitze deffelben neigte fh 
nad dem Naden bin. Marefia war ſchon 75 Jabre alt, ale er fh 
entichlof, fein Horn abnehmen zu laffen; es batte damals gerabt 
volltommen die Beſchaffenbeit eines Widderbornes erlangt. Die mit 
großen Schwierigteiten verbundene Operation führte Dr. Penfa aus; 
allein ſechs Wochen darauf jeigten ſich wieder zwei bünne Hörner, 
jedes einen halben Zoll lang, von wöllig gleicher Befhaffenbeit wit 
bem vorigen, in ber Mäbe ber Marbe, bie jedoch mach eimer furjen 
Eiterung von felbft verichwanben. (L. P.) 
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Ste lien 


Ueber „Luiſa Stroyzi”, Roman von ©. Rofini.*) 


„Der hiftotiſche Roman, d. b. die Darfiellung einer wahren Be: 
ebenbeut nit eingemebten wabrſceinlichen Umftanden und mit den 
Serfepönerungen der Einbildungstraft, iſt nicht nur Italianiſchen Ur: 
fprungs, fondern gebört aud zu den Schäßen unferer Literatur.‘ 
So ertlart ib Herr Rofini über dieſen Zweig der Dichitunft und 
fügt binzu, daf er feit dem Jahre 1808 damit umgegangen few, den: 
felben in Italien wieder aufleben zu laffen, und jwar in einer Mas 
nier, „die man vielleicht ale unzwectmaßig werde tadeln fünnen, bie 
aber wenigilene fein unbeftristenes Eigentbum feon werde.” Dirfe 
Manier beftebt num darin, dah er eine wabre Tbatfadye ansmäblt, 
mit allen ibren wahren und wabtſcheinlichen Umfänben erjäblt und 
bei jeder ſchiclichen Gelegenbeit Ales, was damals in ber Politik, 
in Künften und Wiffenfcaften ſich ereignete, Allee, was den Leſer 
unterbaltend belebren tann, ibm vor die Seele fübrr. 

Die wabre Thatſache, melde den vier Bänden des Rofinis 
ben Romans als Grundlage dient, ift die Geſchichte der Zurfa 
Strojzji, einer (wie Bardı ſich austrüdt) „nicht minder ebrfamen 
und tugendbaften, als ſchönen, edein und liebenewürdigen Au’, 
oder (mie Mecatti fie beichreibt) einer Kran von umdergleichlidyer 
Zugend, ausnebmender Schönbent und „ausgejeichneten Geiſtesgaden.“ 
Als Tochter des Filippo Strojji, welcher bamals für Italiens erflen 
Bürser galt, ale Bartin dee „nicht weniger durch Tugenden und 
Sitten, ale durd Adel des Blutes und durch Reichthümer berübmten’’ 
Zuigi Cappom und begabı mir allen vorbin erwähnten edien @igens 
icaften, : würde Lutfa Srrdzji febr glücklich gelebt baben, wenn das 
Schickſal fie in jedem anderen Zeitalter in's Daſeyn gerufen bätte. 
Ibre feltenen Reije erregten * Unglück die Aufmerffamteit bes 
Aleramder von Metici; alleın fie wollte ibre reine und große Seele 
nicht beflecken und mußte fo in der Blürbe ibrer Jahre durch Gift 
um's Leben fommen. Ob ibre eigenen Berwandten diefes Gift ihr 
beigebract, um fie den Macftellungen und Züflerungen bes Herzogs 
zu entjieben, oder ob ber. Herjog ſelbſt, aus Werdruß darüber, daß 
eine von ibm verfuchte und unverfübrt gebliebene rau in Flotem atb: 
meıe, den Todesirant ibe reichen lief, fann nicht enticbieden werten. 
Unter den Hifteritern if Bari der eiſteren, Segm ter legteren 
Meinung. Dieſem folgt au unfer Berfaffer. j 

Zu den wabren Umftänden, welche mır der Tharfache verſioch⸗ 
ten find, gehören befonders folgende: Luiſa wurde, nach dem Willen 
der Hetjogs, zu einer Abentunterbaltung im Haufe Nafi eingeladen, 
wo Giuliano Salviara fie mir unzlichtigen Neben und ebriofen Hand: 
lungen verleßre. Derfelde Biuliano rühmte fi eines Tages, als er 
eden Luiſa aus einer Kirche tommen fab, gegen einige feiner Areunde 
der Weleidigungen, bie er ibr bereits zugefügt, und beibeuerte noch 
ferner, er wolle fie auf alle Weile beichimpfen. Micht lange nad 
diefen ſchurtiſchen Prablereien überfielen drei Unbekannte den Sal: 
viati zur Machtzeit und liefen ibn mit jerbauenem Geſicht und 
geläbmtenm Beine —— Der Verdacht dieſer That fiel auf Fran: 
cesco Payi, Tommaſo Etrozji und Piero, Luifa’s Bruder. Schon 
waren die erſten Weiden verbaftert und mit der Kolter bedrobt, als 
Viero fib freiwi ig gelangen gab, nicht fomcbl (wie Bardi ſagt) 
ju feiner eigenen Recrfertigung, als um Anderer willen, intem er 
glaubte, ber Herzog werte es nicht wagen, einen Sobhn-des Filippo 

Sttoni foltern zu iaſſen, oder jene Beiden granfam ju bebanteln 
und ibn felbit, der ſich vielleicht noch weniger rechtfertigen konnte, 
ju verſchenen. Der legte unter den beveutenderen wahren Umftäns 


den ift endlich ber, daß Zuifa, wenige Stunken, nachdem fie mit 


ihrer eigenen Schweiler, der Gattin Lorenzo Ridolfi'e, ju Abend ge: 
ipeift, dutch Gift um'e Leben kam. 

Die von dem Autor ale wabrſcheinulich aufgefübrten Umſtände 
Neben in genauerer Beriebung zur Gefchichte der unglücklichen Zuifa. 
Der Herzog fommt, m Sülfe einer Art von Stridleiter, bei nacht⸗ 
lider Weile in ibr Gemach, ſe daß fie faum noch Zeit übrig bat, 
aus dem Bert zu fpringen und fich ju reiten. ®Piere Eıtrosji aiebt, 
nachdem er aue Aloren; enttommen, dem Arancesco Mafl den Ratb, 
Luifen ju ermorden, bamit der Herzeg feinen med Nicht erreiche 
und ibr reines edles Blut nicht Schande, Die Geſchichte ſagt im 
der That nichte davon, auf was für Wear Hetzeg Nleranter ker 
Unglädlicben nachflelte, oder wann er auf Rachegedanken fam, als 
er die Hoffnung, ihre bebarrlihe Tugend zu befiegen, aufgeben 


*) Bol. Nr. 19 des „Magazind” vom J. 1833 


mußte. Bas nım ben anderen Umftand betrifft, fo if 6 zwar gewiß, 
bah Piero Streiji dem Nafi jenen graufamen KRaıb eribeilte; allein 
es liegt wenigfleus im Bereich der Wabrſcheinlichteit, und biefer 
Umftand giebt ung deutlich zu ertennen, in welche verjweiflungevolle 
Lage die Laſter eines Einjigen eine ganze Kamilie flürgen fonnten. 
Altes dies bejiebt fi umminelbar auf Luiſens Schidfale und 
gebört zum eigentlih Hifterifhen. Es würde uns aber zu weit fühs 
gen, wenn wir dem Zefer auseinanderfegen wollten, mit welcher Kunfl 
Herr Rofini alle merkwütdige Erfcheinungen damaliger Zeit im Bes 
biete der —*1 der Wiſſenſchaften und Künſte feinem Werte eins 
verleibt. ir begnügen ung damit, Einiges nur anjudenten. Der 
Dichter laßt einen von dem Siſtoritern ſebt gepriefenen Yüngling, 
—— Nafi, für Luiſen in Liebe erglüben. Sie erwiedert feine 
eigung im Stillen und giebt ibm fo die Hoffnung, feine Gattin zu 
werden. Ullein die Umflände vereiteln ipre Wänſche: Luiſa verbei: 
ratbet ſich mit Luigi Capponi und denkt nie daran, ibre Treue zu 
bejleden. Deffenungeachter bleibt Mafi immer ein Areund ihrer Brü: 
der, die ibn, obne vom feiner Kiebe zu wiſſen, als bochberjigen, die 
Zyrannei verabfcheuenden, Jüngling ſchätzen. Wir nun die Rachſtel⸗ 
lungen des Herzogs beginnen, da bemäbı fib Mafi, die Wirtungen 
derſelben ju vereiteln. * Nofini diefen edeln Jüngling in fei— 
nem Romane einführt, dahnt er ſich den Weg jur Schilderung ber 
gränelbefledien Zeiten Wleranders, als die Kamilie Medici zum drits 
ten Male nad Alorenz zurücktehrte. Schon Barhi und Segni 
baben uns ein fo vollfländiges und fchönes Grmälde dieſer Kata: 
firopbe binterlaffen, daß fie den Dichter beinahe feines Amtes. Über 
bebeng Hett Rofini aber bringt in das von ihnen Erzäblte Ordaung 
und Hantlung und fügt manche bedeutende Motiz aus anderen mes 
niger befannien Schriſtſtellern und aus einem Manuftripte binzu. 
Nicht nur Lie bürgerliche und pelitifhbe Geſchichte find lebendig er: 
üble, fo daß man alle Gemaltibätigfeiten bes Herzogs und feiner 
Schergen, alle Hoffnungen und Beforgniffe der Gegenpartei wie ein 
Beitgenoffe mitanficht und mitempfinder; auch die bedeutenditen Mens 
fben bes Zeitalters finden mir mit ibren quten und böfen Eigen: 
ſchaften treu fopirt. Der getäufchte Ehrgeiz des Ailippo Stroyji, ber 
edle Stolz feines Sobnes Piero, Guicciardini und Micdyelangelo; 
Berni und Eellini: Alle figuriren in dieſem Noman und zeigen ibren 
Charakter obne Hülle. Der Verfaffer giebt auch nicht wenige Motis 
jen in Bejiebung auf Kunſtgeſchichte und auf die Meifterwerte der 
Kunfl, an denen Zostana fo reich iſt. 
Dürfen wir nach allem dem bebaupten, daß man Zuifa Strosji 


den beflen Romanen unferer Zeit beigefeßen mürde? Nie Roman 


im eigentlihen Sinne des Wortes und als Lettüre zum Zeitvertreib 
werden biefe vier Binde fihmerlich viel Glück machen. Betrachten 
wir das Merk aber als einen Kommentar jur Geſchichte, welcher die 
Motive des Unterganges einer alten glorreichen Republif dem gro: 
fen Publitum verfländlich machen fol, fo fann es auf eine zahlreiche 
Klaffe von Lobrebnern rechnen. . 

Was Stil und Sprace betrifft, fo finden wir in Luifa Stroni 
Fülle, Gewandtheit und Natürlichteit, aber vieleicht entbebrt Nie 
jener durchgreifenden Eleganz, der man inder Nonne von Monza 
fo große Bewunderung jollte. (F. Ambrosoli.) 
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Frankreich. 


Die Tage der Profeription. 
(Kertfegung.) 
Während id; mich diefen bitteren Betrachtungen Überlieh, batte 
der Himmel fi verändert. Dunkle Welten ıbürmten ſich von allen 
Seiten auf. Eines jener nächtlichen Gewitter, bie in. den, Thäleıu 
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unferer Gebirge fo gewöbnlich und io ſurchibat find, zog berauf. 
Die flärffien Bäume bogen ſich unter ber Gewalt des Sturmes. 
@iner derfelben wurde wenige Schritte von mir nom Blige geiroffen. 
Ich batıe Bonin in der immer mebr junebmenden Duntelbfir aus 
dem Geficht verloren. Bei dem Schein des Bliges jab ich ihn uns 
ter einem Baum figen. Er meinte und rih ſich die Haase aus; 
meine Gegenwart ſchien feinen Schmerz ju verboppeln. 

„Das find zu viel Thränen für eınen Mann“, fagte ih. „Wenn 
mir ums verirrt haben, wie ich vermurbe, fo können Deine Klagen 
zu nichts belfen. Steb' auf und laß’ uns eine lichte Stele ſuchen, 
um uns vor den Bligen zu ſchützen, die wir dur die Bäume auf 
uns berabloden.'’ 

„Möchte mic der Blitz getroffen baben“, erwiederte er ſchluch⸗ 
jend, „als ih Sie bierber geführt babe. 8, es ıft eine Racht Des 
Ungläds!" — „Alons, Bippolpt, ſaſſe Mund, tiefer Wald muR 
durch irgendwo enden, und vielleicht find wir nicht weit von einem Dorfe 
entfernt." — „Dort ift eines”, entgegnete er, Indem er die Haud 
ausitredte und mid in ber Tbar bei dem Wetterleuchten, das nıcht 
aufbörte, bie Gegend zu erbellen, mebrere ziemlich nabe liegende 
Gebäude feben lieh. — „Nun dann! was macht Dich fo unrubigf 
Iſt jener Aleden von Gendarmen bejege? Lind jene Hütten Raus 
berböblen?‘* &r erbob fh und fchritt mit mübjamen und langſa— 
men Schritten vor mir ber. „Mein, mein Herr, Sie baben mchts 
von den Gendarmen zu fürchten, wenigſtene für dieſe Nacht nicht. 
Sie werden nicht in einer Näuberböble ſchlafen, fondern unter dem 
Dache eines ebrlihen Menfchen, in meinem Bette oder daneben, mie 
es Ihnen gefält. Wir find zu Abergementz; ein unglädliches Glas 
Branntwein, welches der Teufel meinetwegen bare in Gift vermans 
bein können, bat mir fo das Gebitn eingenommen, day ıch wie ein 
Bieb inftinttmähig den Weg nah Haufe eingeichlagen babe. Wir 
baben glüdlicyerweife nicht viel Weg nad den Höben von Polıigny 
verloren; aber feit dem ſeche langen Stunten, die wir gegangen fint, 
haben wir auch feinen Schritt dabin gewonnen.‘ 

„Macht Did weiter nichts beforgt, fo berubige Di; ib bin 
an größere Zäufchungen gewöhnt. Zwel Stunden der Rube werben 
binreihen, meine Kräfte wiederberjuflellen, um bie ſchlecht ange: 
wandte Zeit wieder einholen zu fünnen.. Ich denke jchon nicht mebr 
daran.” — „Rubel rief er aus, „ Rubel’ Die werden Sie bei 
mir nicht finden, In Bonin's Haufe giebt es feine Rube.“ — 
„Böre, Bippolot, Deine Worte fcheinen mir wirklich verwirrt; follteft 
Du noch immer Deinen Berfland nicht wieder gefunden baben?“ — 
„Nein, nein, mein Herr, ich bim nicht mebr betrunfen. Ich wei 
nur ju gut, was ich fage, und mobin ich gebe; aber ih muß e# 
Ibnen erflären, umd das ift micht leicht. Ich babe niemals Gele: 
genbeit gebabt, Ihnen von meiner Krau zu fprechen, nicht wabr f"" — 
„Du wäreft verbeirarbet, Bonin! In der That, Deine Lebenemeife 
bar mir nicht Unlaß gegeben, das zu glauben; aber ich bin in cınem 
Alter, das Dir meine Rachſicht mit Deinen Schwächen verbärgt. Es 
giebt feinen Meuſchen, der nicht der Nachſicht Anderer bedurfte, 

„Und ber Gnade Gottes, wie Sie zuweilen fagen; aber er bat 
fie mir, verweigert. Und mit welchem Rechte follte ich darauf Anz 
foruh machen? Meine Frau war ein junges, ſchönes umd gutes 
Mädchen und babei vom guter Geburt, wenn man das von einem 
unebelichen Kinde fagen kann. br Bater barte fie ſebt gut erzieben 
laffen und würde fie vielleicht ſebt aut verforge baben, wenn er 
nicht plöglich geſtorben wäre. Sie muäte ſich nun glücklich ſchätzen, 
unter dem Zitel einer Bejellichafterin, aber eigentlih ale Kammer: 
jungfer in die Dienfle der Gräfin von Mont treten ju fönnen, deren 
Gemabl einer ibrer enge iſt. Dort erwarb ich ibre Liebe und 
beirabete fie. Sie batte eimas Geld eriparı, welcger ich eben fo 
durchbrachte, mie das meines armen Vatere. Der Kummer und 
die Entbebrungen macten fie bäflıch; ich vernadlafügte fir. Ibte 
Engele Geduld verlieh fie gumeilen; ich ſchlug fie. Sie it wahnüins 
nig geworden, Das it Allee.‘ 

„Genug, genug, SBippolor! Ich begreife jet Deinen rechten 
Kummer, und mie unerträglich der Anblid jenes traurigen Haufes 
für Die ſeyn muß. Solche arge Bergeben finden ihre Strafe ſchon bier 
auf Erben. Aber, fage mir, baft Du feine Kinder?" — „Ein einziges; 
einen Meinen Ruaben von ſechs Zabren, fo bübſch, fo fanft, fo lies 
bensmwürdig. D, er mird feiner Mutter äbnlich werden! Ihrures 
Kleinod! wenn ich nur währe, daf wenigfiene er eines Tages alid: 
lich würde, Ich babe ibn im eine Penfion gegeben; denn Sie feben 
wobl ein, daß es für ibn nicht gut ſeyn würde, wenn er ven ihr 
oder von mir erjogen würde.‘ 

„Noch eine Arage. Wie gebt es zu, daij Du Di noch nicht 
an ben fchmerzliben Eindruck gewöhnt bat, ten der Anbli von 
Abergement auf Dich zu machen fcheint? Hall Du mir nicht oft ges 
fagt, daf Du bier wobnteſt?“ — „Na, mein Herr”, erwiederte er, 
indem er fi mit finflerem Blick zu mir wandte; „aber rechnen Eie 
es für nichts, daR ich mich genötbigt fehe, Ihnen dag Alles zu er: 
jäblen? Webrigens wohne ih nur am Tage dert, und dann ift fie 
nicht da. Ich weiß nicht, wo fie bingebt; vielleicht arbeiter fie auf 
ben benachbarten Keldern, um etwas Brod zu verdienen. Aber des 
Nacre ift fie im Haufe, und ich fuche mir dann irgendwo anders 
bie erfle befte Rubeftätte. Seit einem Jabre babe ich fie micht geie: 
ben, und ber Gebante, fie mwiederjufeben, macht mich beben. Sie 
fchläft niemals.‘ 

5So verdient auch Dein Unglüd if, verdienter vielleicht, als 
Du ſelbſt e6 Dir zu gefteben wagt, fo rübrt es mich doch darum 
nicht weniger, Wir müffen indeh irgendwo eine Ruflucht ſuchen, 
denn biefes abſcheuliche Wetter drobt, noch abſcheulſcher zu werden. 
Aber, berubige Dich, ich werde leicht ein Unterfommen in einer jener 
Hütten finden. Gold öffnet alle Thüren.“ — „Nebmen Sie 
wohl in Acht, mein Herr, feine Thüre öffnen ſich Ihnen zu derer 
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Stunde, wenn ich fie Ihnen nicht öffnue. Dann würde man mike 
jögern, bafür flebe ich; aber die Gendarmerie mürbe benadriätig 
eon, ebe Sie Zeir gebabı hätten, br Haupt auf einer Hantısf 
— gu ruben. 2affen Sie es ſich nice einfallen; ich.bim ju fehr 
gebaft!" 

„Dann, Bippolpt, bleibt uns feine Wabl. Wir fchlafen, we ar 
find, binter jener Hede, die nach dem Dorfe zu führen ſcheint. Du 
Sclafftelle ıf zwar nicht febr bebaglih, aber es giebt deren neh 
fchledytere. Meine erichöpften Kräfte und meine ichmerjenten Bun 
den erlauben wir nicht, weiter zu geben. Wenn der Himmel fi 
auftlärt, fo baft Du nur ein Wort zu fagen, und Du wir auf ms 
nicht ja warten brauchen.‘ 

Ah war eben im Begriff, mich in base feuchte Gras niekene 
werfen, als er mich beim Arm feibielt und fagte: —Pfui dech, m 
wo bliebe denn die Gaflfreunzihaft! Halten Sie mich für eins 
Bauern? ch werde dieſe Nacht obne Zweifel zu leiden baben, am 
Sie baben nichts zu fürchten. Die unglidliche Frau ıft Derrädt, ade 
nicht bösartig.. Wenn Sie mir verſprechen mollten, Alles zu bin 
und Alles zu feben, obne fich in irgend etwas zu mifcben; menn 1 
beionters boffen dürfte, dag Eıe mich niemals an dieſes Gchemmi 
erinnern wollten — memale — verficben Sie wobl? Kommen Eu, 
mein Herr, fommen Sie, Sıe werden ſich wenigitens eine Bei lang 
ausruben fünnen. Mur reinen Mund, bier, dort umd immer.“ 

„Ich ſchwöte es Dir’, erwiederte ich, indem ich mich fenyirhee 
lief. Nachdem wir eine ganz furje Strede gegangen waren, bar 
wir einige Stufen binauf und Aanden vor ter Thür. Bois kun 
eine Minute ſtull und jab fie Narr anz fein Murb ſchten Ike 
laffen zu baben. Endlich FHopite er an. Die Thür wurde von mm 
jungen balbnadıen Madchen leife geöffnet. i 

„Du bit es, Scolaftitat" fagte Bonin mit niebergeiclagrem 
Bid. „Durch welchen Zufad? Ai fie zu Haufe — „Io hir 
fe eben jurüdgebradht‘‘, erwiederte Scolaflita. — „Ich banlı ie 
Hat fie begonnen?" — „Noch nicht; aber es wird nicht Lange baum, 
Sie legt Ihren Putz zur Aeierlichfeit an. — „Gut, gut", * 
Bonin, immer jerfireuter. Er nabm zitternd die Lampe, melde 
bie feine Bäuerin überreichte, ırar leiſe ein und führte mid m 
Borfiht in fein Zimmer. Ich warf unmilltürlich einen beferam 
Blick auf die Thür deffelben. Sie batıe fein Schlof. 

Bonin’s Zimmer war febr geräumig, ziemlich reinlich gebam 
und mit neuem und polirtem Zafelmert verjiert, meldes mer mi 
Barbe, noch mit Firniß überzogen war. Dem Eingange gegemd« 

and em Bett und jonft fein anderes Möbel. Doc ich Ir mis; 

mirfen ın der Stube ftand ein großer Lehnſtubl von Nusbaunde, 
auf deffen Lebne ein Cbrifiuebild angebradyt war; auf dem beim 
Armlehnen befanden ſich große eiferne Leuchter, und am Aubr ii 
fand fi cin ſchmales Brent, entweder zum Auftritt, odet um be 
auf zu Inieen. Meine erite Bewegung war, das alte Möbel zezu 
bie Wand zu flohen; aber Benin verbinderte mich daran, ins 
mich ſchnell bei der Hand fahre und mich mach der Sıcle his 
wo er unjer Machtlager zubereiter bare. „Magn rübre midi @", 
fagte er. „Ich babe Jbnen nicht angeboten, mit mir zw jclefee: 
aber ich babe noch jwer Matragen, bier ift bie eine und bir de 
andere. Es iſt übrigens feine Wahl zu treffen; Sie nehmen im 
erſten Rang ein, Erinnern Sie fi unferer Berabredung. 

Ab nabm obne weitere Umilände dag eine Hager in Brikiy. 
Mein Wirth blits die Lampe aus und warf fich dicht bancbeu 
das andere, Einen Augenblid tarauf glaubte ich ju bemerten, tei 
er ſchliefe, und ich verſuchte vergebens, ebenfalls einzufclafen. 

Es war jwei Ubr. Gerade vor 24 Stunden märe ih in 
auf einem Steinbaufen dicht bei Sellieres verſchmachtet. Mein It 
ges Lager, obgleich batt, bätte mir im Wergleich mir dem denze 
entzückend vorfemmen müffen; aber meine Kräfte batten fehr ale 
nommen; die Entzündung meiner Wunden, fo unbedeutend ft 22 
waren, verurfachte mir ein beftiges Fieber. Meine vom Reps 
dutchweichten Kleider wurden immer fülter auf meinen erfarnies 
Gliedern. Ich batte feine Sıelle am ganzen Körper, tie met w 
Sitz eines veinigenden Schmerzes war. 

Ploͤblich öfinere Ab die Thür, und ich fab eine Arau — 
Gefpenft bereintreten, bie das Ziumer durch den Schein einer Mel er 
und rauchenden Kerje erbellte; es war eine Kran, c# mir onia 
Frau! Sie mäberte fi dem Seffel und fledie bie Kerze anf einen 
der Leuchter; dann ging fe binaus und febrte noch jmrimal — 
das erſtemal mir einem Weibteſſel von Porzellan und einer ® itte 
jenes Räudyerwerfs, das man bei gewiffen kirchlichen Aeierlitle — 
verbrennt; das jweitemal mit einem beißen Koblenbrden und per 
neuen Kerze, die fle neben der anderen aufitedte. Ps fe ade M 
Gerärbichaften in fpmmerrifcdher Ordnung vor fich aufgenellt battt, 
fie einen Augenbli ganz unbemweglich fteben, fo daß man ie 
ein Heiligenbild bätte balten fönnen, dem zu Ehren jener red 
Bierrarb ausgebreitet war. Ich benußte dieſen Augenblid, hr 
aufmerffamer als hisber ju berrachten. Die Unglüdliche kennt 
ſtene 26 oder 38 Nabr alt fevin; aber ihr bageres und du Bit 
mer und Gram geſurchtes Geſicht lieh fie weit älter en 
mar groß umd fdlant; ihre regelmäßigen und edlen Bügt 
fein und anmutbig geweſen zu jeun; aber ibr langer er , 
bleiher Mund, der in den Winteln einen feltfamen Bug n 
tbeilte ihnen einen fo bitteren Ausdruck fumpfer —** 
bah man biefelben nicht obne Mitleid umd Schregen bi heilt 
fonnte. hr Anzug war feltiamz; ibr bietes ſchwarjes daa Knitt 
fib auf der Stirn und bing auf beiden Seiten bie auf die An 
bertmter, fo daß es, als fie fpäter niedertnicete, 
bededte. Start aller Kleidung trug fie eine Art H 
febr weißen Stoffe, das um den Hals in jablteichen 
bunben war und bis auf die Wade reichte; über den ® 


— 
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'# burd eine rotbe Schärpe mit langen flarternden Schleifen fehl 
jebalten. Dan fonnte ſich über den Gebrauch, zu dem tiefes Kleid 
eſtimmt geweſen war, nicht jauſchen: es war ein Priefler: Gewand; 
iber ich babe niemals Belegenbeit gebabt, ju erfahren, welchem mit: 
eidigen Priefler die arme Wabnwigige all’ diefen Satrifter: Plunder, 
seffen fie ſich zu ihrem Ritus bediente, und den bie Meine Scolaftita 
bre Zoilette nannte, zu verdanten hatte, Möge der Himmel ihr 
etztes Gebet erbört und die Prüfungen bes anderen Lebens für fie 
ıbgefürjt baben. j ” 

Dbgleih ich unter einem Eindruck ſchreibe, der nichts von jeiner 
Zebendigkeit verloren, fo verdankt doch diefe Schilderung auch nicht 
den Meinflen Bug der Laune der Eimbildungsfrait; es iſt daſſelbe 
Bild, meldes ic feit 30 Jahren vor mir febe, und bis auf jenen 
Anzug, deffen Wirkung fi Jedermann leicht denfen fann, werden 
die alten Bauern von Abergemgit, die Bonin’s Frau nur immer 
unter den gellidten Lumpen einer unglücklichen Wabnwitzigen gefeben 
baben, die Aebnlichteit nicht beftreiten. 

Nach und nach beiebte fich meine Erſcheinung und gab ſich durch 
beftimmmere Bewegungen fund; fie firedte endlich ıbren nadten ab: 
arjebreen Arm aus, der kaum bie einige Zoll unter ber Schulter 
durch ein grobes Henide bedeckt war, warf Raucherwerk in das Beden 
und ging mit gemeflenem Schritt, eine Kerze in der Hand, um ben 
Erffel berum, wobti fie klägliche Gefänge jwiichen den Zähnen murs 
melte, deren Worte ich nicht verfleben Fonnte, und die, jedesmal wenn 
fie ſtill and, durch berjjerreißende Seufjer unterbrochen murden. 
Nachdem fie fchon mebreremale den möſtiſchen Kreis umichristen 
batte, obne die Augen weder lints noch rechts zu wenden, Rand fie 
einmal vor unferen Betten fl und warf cimen Augenblid den 
Schein ihrer flammenden Kerje auf uns „Er iſt da”, fügte ſie 


finnend, als ob fie ibren Geiſt zu einer Erinnerung aufforderte.. 


„Es find ihrer jwei; der ba ift jüng. Es giebt Kinder, die jo boss 
baft geboren wurten, daß man fie fhon in der Wiege verfluchte. 
Wie müffen ihre Mütter über fie gemeint baben.!” 

. - Darauf ging fie ſchnell nach ihrem pbantaflifchen Altar, tauchte 
die Kingerfpigen in das Waſſer und beiprigte mich dann mit eigenen 
gemweibten Tropfen, wobei fie in einem dumpfen Zone die Beichwös 
rungen mermelte, deren man ſich früber bei Beſeſſenen bediente. 

„Es it noch fein Teufel”, fagıe fie mit verwundertem Blid, 
„er würde ausgefabren feon." j 

Meine Haare fträubten fi vor Entiegen; ein kalter Schweih 
drang mir in grogen Tropfen aus allen Poren, meine Zäbne klapper⸗ 
ten. ch wendete meinen Kopf mit Anftrengung nach Bonin bin; 
er lag auf dem Gelichte, man fab nur jeine Haare und feinen nads 
ten Dale. Er fchlief vieleicht; aber das Zittern feiner Glieder und 
der frampfbaft gefpannte Arm, der ſich gegen den Boden ſtemmte, 
wie ein Hebel, der bereit war, ſchwere Laſten emporjubeben, bewies 
fen deutlich, daß er ängſtliche Träume hatte, (Schluß folgt.) 


England, 


Die erftien Koloniften auf den Seawards-Inſeln. 
(Schiui,) 


Nach unierer Rückteht auf bie Infel war unfere Glüdieligteit 
vollftäntig. Zumeilen wanderten wir ın unferen Mußtſtunden am 
Ufer bin, mit einer der Lieblinge: Nummern von Addiſon's Zuſchauer 
in ker Hand, Wie oft dankte wir nicht im Hetzen dem vortrefflichen 
Baer Elıfa’e, daR er uns die wenigen Blätter mitgegeben, die er 
vor jener unfbägbaren Zeitfchrift aufbewahrt batte. Wir bielten 
un® befonbers bei den Stellen auf, wo Herr Addiſon auf cine fo 
züb rende Weife an die Schilderung erinnert, welche Milton von 
der füßen Unfchulb und ber vollfommenen Glückſeligkeit unferer erſten 
elzern im Eden macht, wo fie keine andere menjchliche Geſellſchaſt 
ale ſich felbit batten. Wir kamen immer wieder auf jene Stellen 
juröäd und verglichen fie mit unferer eigenen merfwürbigen Lage; 
wir füblten ung glüdlich, volllommen glüdlich, in dieſer faft gänzlis 
bern Einfamteit mit Gott und mit ung ſelbſt. 

Die Kolonie erbielt einen Zuwachs an Benälterung durch bie 
Ant unft mebrerer Mitglieder unferer beiderfeitigen Kamilien, und in 
durzer Zeit vermebrte ein beftändiger Handel mit Jamaita und dem 
Honduras: Tafeln den Woblſtand derfelben auf eine auffallende Weife. 


Bobnungen entftanden ſchnell, Begetabilien aller Art wuchien im“ 


Urberfluß; die Meger, welche nun in jiemlich großer Anzabl vorbans 
ten waren, hatten fich civilifirt und führten bie ihnen aufgetragenen 
Atbeiten mit Fleiß und Befcidlichteit aus. , ; 
Nach einer dreijährigen Abweſenbeit entfdjloffen wir uns endlich 
jn einem Befuch in England. Die Ueberfabrt war ſchnell und glüd: 
lich, Durch bie Berwentung der Herren Perry und Ebild, bei denen 
unfere Doublonen deponirt waren, erbielt ich eine Audien; bei Sir 
Robert Walpole, um diefen Minifter um die Abtretung der mir fo 
teuren Anfelm zu erfuchen. Hett Perro, ber febr qui mwuhte, wie 
man dergleichen Angelegenbeiten bei Hofe betreiben mußte, batte mir 
m Boraus meine Anfiructionem gegeben. „Herr Seawarb’', hatte 
tt mir gefagt, „ich baffe die AIntriguen und bie Beflechung unter 
ber Geftalt, und ich glaube, daß Sie diefe Befinnungen tbeilen. 
Benn Sie fidh aber mit diefer Aubienz: Karte melden, fo mäffen Sie 
dem Pottier eine Krone geben, eine andere dem bienflibuenden 
Ammerbiener und eine brime bem Huiſſter, der Sie in bas Kabinet 
des Minifters einführt; und wenn Sie diefem die Karte überreichen, 
9 legen Sie ibm mebrere in Papier eingemidelte Guineen in vie 
Band und fagen ibm dabei: „„„‚Bnäbiger Herr; ich würde Jbnen 
ſcht verbunden feon, wenn Sie diefe geringe Summe unter biejenis 
sm deriheilen wollten, bie ich gelöst habe." Ich begriff dies 


leicht und dantıe Herrn Perry für ale Mühe, die er fidh in meinen 
Angelegenbeiten gab. 

Ich batie zwei Unterredungen mit Sir Robert, und ich erlangte 
bie gewünſchte Abtretung für den Preis von ungefähr 2000 Pfund 
Sterling. Meine Arau erbielt einen Beſuch von Lady Sunbon, der 

ntendantin der Garderobe der Königin, welche einige von unferen 

olditoffen für Ihre Majeflät zu kaufen wünfchte. Die Folge dies 
fee Befuches war eine vertraute Areundfcaft jwifchen den beiden 
Zrauen und eine Audien bei der Königin Karoline; aber Lady 
Sundon batte Befehl erbalten, vorber über gemiffe Punkte Erfuns 
bigungen einzujieben. „Was ift Herr Seamward‘‘, fragte fir, „ein 
Kaufmann?" — „Er if Kaufmann gemwefen’, ermiederte meine 
* „aber er iſt es nicht mebt. Er bat fein Geſchäſt gänzlich 
einem Bruder abgetreten und it jegt im Beſitz eines ungebeuren 
Vermögens.‘ — „‚Aber’‘, entgegnete Lody Eundon, „bat er denn 
gar feinen Rang oder Titel!" — „Sin einiger Xitel ifi der eines 
Commandeurs der Seawarde: Infeln, und ich tann Ihrer Herrlich 
teir fein Patent zeigen, welches von dem Gouverneur von Namaila 
untergeihner iſt.“ — Meine Arau jeigte der Lady das Papier, 
merauf dieſe bemerkte: „Es if gut; ich freue mich, dies gefeben zu 
baben; es fann von einiger Wichtigkeit für Sie ſeyn, wenigfiens um 
eine Audienz bei der Königin, wo nicht mehr, zu erlangen.” 

Meine Frau bare in ber That eine Audien, bei der Königin 
und fpäter eine Privat⸗, Unterredung mit ibr, in welcher fie von Idrer 
Majeſtaät mit der wobiwellentften Güte bebandelt wurde. Kinige 
Tage daranf erbielt ich die Anweifung, mid am fünftigen Kreitag 
in St. James: Palaft bei der Toilette der Königin einzufinden, wo 
mich Lotd Harringten vorflellen würde. Ich fand mich bemgemäß 
ein, und ale die Neibe an mid fam, erbob die Königin tie Hand. 
Der mir vorber gegebenen Anweiſung aemäd, beuate ich rafch dat 
Anie, und plößlidy, obne daR ich bemerfte, wer es ıbr gab, jab ich 
ein Schwert in der Hard meiner erbabenen Gebieterin. ie be: 
rübrte mich damit leicht und mit unausfprecblicher Anmuth auf bie 
Schulter und fagte: „Sir Edward Eramard, ſteben Eier auf, 

Radp Sundon batıe den Auftrag erbalten, meine frau nach der 
Zoiletie in das Kabiner der Königin zu fübren, Als fie eintraten, 
kam ibnen Xbre Majeſtät entgegen und fagte, meine @lifa bei ber 
Hand nebmend, mir gütigem Lächeln: „Lady Eramward, ich freue 
mich, Sie zu ſehen.“ Meine Gattin fab die Königin mit einem 
überrafben Bid an, aber obne ein Wort zu fagen. „Ja“, ſuhr 
die Rönigin fort, „ich babe vor einigen Minuten ber Lifle unierer 
Ritter einen ebrenwertben Namen binzugefügt, und es ift der. Ihres 
Diannes, Ic babe mir das Vergnügen vorbebalten, Ihnen bdiefe 
Nachticht ſeibſt mirzuibeilen. Meine arme Eliſa war im Begriff, 
obnmächtig ju werden, jo febe war fie erſchiittert. Der berablaflende 
Charakter Ibret Majeftär werleugnere ſich nicht einen Augenblick. 
Sie lieh meine Frau neben ſich niederfigen und bat zugleich Lady 
Sunton, etwas Wafler zu bolen, welches fie felbt meiner @lifa bar: 
reichte. Nachdem jie fi vollfommen wieder erholt hatte, wurde fie 
con ter Königin mit großer Güte entlaffen. 

Bei folben Gelegenbeiten tonnte keine menſchliche Kraft die 
Aufregung meiner Elifa bemeiſtern. Eobald fie mit Lady Sundon 
in mem Zimmer trat, ſtürzte fie ich in meine Arme, und ıbrem Bes 
fübie freien Lauf laſſend, meinte ſit laut und beftig. Mad einigen 
Augenbliden lächelte fie und fagte: „Nun ift mir wobler. Berzeiben 
Sie, ıbeure und vertreffliche Areuntin, dieſe Schwäche und meine 
Unböfliteit.” — „Einfades Kind der Natur“, entgegnete Lady 
Sundon, „wollte der Himmel, dat alle Arauen Dir glichen!“ 


Bald nah meiner Beförderung wurde ic in aller Korm zum 


Gouverneur der Sramarde:Infeln ernannt, und der Großmeifter der 
Artillerie erbielt Befebl, mir Kanonen, Alinten, Pulber und ale 
Munitien, deren ich benötbigt feum durfte, zu liefern. Wir Nanden 
in großer Gunſt bei Hofe und befonders bei der Königin; uno als 
Lady Scamward bei unferer Rüdtebr nach den Inſeln Abſchied nabm, 
fagte Jbre Majeftär: „Ebe ich mich von Ihnen trenne, meine tbeure 
Lady Sramard, will ib Ybnen ein Geſchent machen, weldes für 
Sie, wie ich glanbe, mehr Werth baben wird, als Bold und Edel: 
fieine. Ws ich vor mehreren Yabren im Haag war, lernte ib Saus 
rin tennen. Er gab mir dieſe eigenbändig von ibm in Kranzöfifcher 
Sprache geichriebene vortreffliche Predigt. Ich wünſche, dafi Sie 
biefelbe annebmen und zuweilen jur Erinnerung an mid und an den 
frommen proteflantifhen Geiftliben, der fie verfaßt bat, lefen mös 
gen; es war ein vortreffliher Dann. Huf mein Geſuch bat er ein 
Bud zum Gebrauch für Jemanden gefchrieben, der daſſelbe nicht bes 
nußı bat, wie er es hätte thun follen; aber mein Bertrauen rubt in 
Gott." Die Königin bielt bier einen Augenblid. inne und fubr dann 
fort: „Ich glaube, Lady Seaward, bafi Sie ju der Meinen Zabl von 


‚ Reuten gebören, bie für Alles, was ibnen Glüdliches im Leben bes 


get, dem höchſten Gotte die Ehre und ben Ruhm geben. Bess 
alb lege ich meine Königlibe Würde ab, wenn ich mit Ihnen allein 
bin, und ich ſchätze mich glüdlich, meine junge und tbeufe Freundin, 
daß ih mein Herz Yemanden Öffnen fann, den ich für würdig balte, 
u erfabren, daß Karoline von England es für den ſchönſten Titel 
bau, eine wahrhaft chtiſtliche Arau gemannt zu werden.” Meine 
Elifa dankte der Königin durch Thränen inniger Rübrung, täfte 
ebrerbietig die Haub, die ihr das Buch überreichte, machte ihre Ber: 
beugung und zog ſich zuräd. 5 

Bevor wir England verliefen, flartete ich einen Beſuch in Aw⸗ 
burp ab. Am Sonntag batten mir bas hohe Gläd, unferen Gett in 
dem Tempel unferer Büter anzubeten; dort wurden alle unfere fühen 
Erinnerungen gewedt, unfere Herzen waren, gerührt und unfere Uns 
dacht um fo reiner. In ber Macbarichaft wurde eine Beſttzung, 
Bartlamd genannt, öffentlich verfteigert; ich faufte fie für 24,000 
Do, Sig. Nachdem ich allen meinen Verwandten Butes erjeigt, 
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einen Geiſtlichen und eimen Arzt für die Inſelu — und für 
den Transport und die Anfledelung von zwölf Deutihen Familien 
alles Nörhige angeorduer hatte, nahmen wir Abſchied von umjeren 
reunden: in Amburp und Briftol. Wir fdifften uns am 2. Mai 
737 am Bord des „„Bero’ ein, famen am 13. uni in Jawaita an 
und mäherten ung gegen Ende deſſelben Monats unjerer geliebten 
fel, am berem Ufer ſich ale Einwohner, Männer, Arauen und 
inder, fogleich verfammelten und unfere Rücdtebr freudig begrüßten. 

Einige Zeit nach unferer Ankunft beauftragte wich der Gouver⸗ 
neur von Jamaita, nach Porto: Bello zu fegeln, um mich über die 
von Seiten der Spanier gegen unferen Handel verübte Unbill zu 
betlagen und Die Hrrausgabe jmweier mit Mabagond: Holz beladenen 
Schiffe zu verlangen. Ich Giffte mich auf den „Porgbec‘‘ ein und 
wurde von der „Muette’‘, Capitain Tbomfon, estortirt, Wir fonns 
ten feine Genugtbaung erlangen; ba wir aber erfubren, daß fünf 
Hanbelsfchiffe, ein Supercarge und ein Deutſcher Kaufınann mit fei: 
ner Kran in einem Meinen Thurme nabe beim Ufer gefangen gebat: 
ten wurden, fo überfielen die Eapitaine Drate und Thomſon mit 
einem Theil der Matrofen den Pla und befreiten die Gefangenen. 
Das Refultar diefer Erperition war eine energiibe Beſchwerde von 
Seiten des Spanifchen Hofes. Dem Könige wurde durch Sit Ro: 
bert Walpole geratben, ven Dberft Hawev an meiner Stelle zum 
Gouverneur ju ernennen und Drate und Tbomion vor ein Kriege 
Gericht zu flellen. Der König, wie ich fpäter durch Xord Harringion 
erfuhr, antwortete: „Wenn ich das ıbum wollte, fo würde Pbilinp 
bald meinem Geſandien jun Zeitvertreib ins Geſicht fpuden, Mic: 
mand fol weder Seaward, noch Drate, noch Zbomfon Leides zufügen; 
es find wadere Leute! Die Könige felbit fönnen jedech nicht im: 
mer ibrem Willen folgen. Am Monat Juni fan eine vom Eapitaın 
Knight fommandirte Kriege: Brigg von England an und brachte mir 
deu Beſebl, mich nad Worto:Bello zu begeben, um mich wegen mei: 
nes Betragens zu entfhuldigen und jede vernünftige Benugtbuung 
zu geben. In Begleitung meiner Arau begab ich mich mit dem Ga: 
pitain Rnigbt nach Porto⸗Bello, und in einer Mudienz ſagte ich dem 
Gouverneur: „Sind Ew. Excellenz geneigt, meine Mijſſton in einem 
Bei des Friedens und der Berföhnung aufjunebmen?!' Man ant: 
mwortete mir darauf wie folgt: „Sie find von der Englifchen Regie: 
rung als ein Angeklagter bierbergefandt, zum ſich wegen ber dor jwei 
Sabren auf Ihren Beſebl begangenen Beleidigungen zu entiduldi: 
en, Was baben Sie zu Ihrer Rechrfertigung zu ſagen?“ Wei 
iefen Worten trat der Eapitaın Anigbt mit bligenden Augen vor und 
fagte im leidenfchaftlichfien Tone: „Willen Sie, Herr Gouverneur, 
bat Sie mit Sir Eduard Seaward, mit Jemand fprechen, ber Ihnen 
im Range glei ih, und der von Er. Majeflät dem Könige von 
England mit den ebrenvollfien Stellen betleiver IN?" Der Dolmers 
ſcher ſchien verlegen; aber er überfegte, wie ich glaube, treu das ibm 
GÄagte. „„Der mir an Rang gleich it?" erwiederte ver flcle Spa; 
nier, „ich betrachte den u Hr England felbft nicht ale wir an 
Rang gleib! Was if er? enig mebr als ein Holländer.‘ Als 
der Dolmerfcher diefe Antwort überfeßte, brach mem tapferer Ser 
mann los. „Elender“, rief er aus, „wagſt Du es, fo von meinem 
Könige in meiner Gegenwart ju ſprechen!“ Bei diefen Worten 
tief der Dolmeiſcher aus dem Zimmer, Knigbt ibm nad, brachte ibn 
jurüd und rief: „„Wiederbole ibm, was ich geſagt babe!’ 

Es ift leicht vorausjufeben, was nach einem ſolchen Auftritt ge: 
—* Wir wurden beide verbaftet und abgeſondert von einander in 
bauderbafte Befiugniffe geworfen. Lady Seamward fand Prittel, in 
meinen Kerter zu dringen, und ibre Zärtlichkeit gewährte mir einen 
füßen Troft. Man enırik fie mir aber bald und fperrte fie in rin 
Klofter. Nah einigen Wochen erſchien jetocd Admiral Beron vor 
Vortos Bello, und die Engliſche Flagge webte auf dem Fort Gloria. 
Wir wurden in Areibeit geiekt und waren Zeugen eines ſeltſamen 
Auſtrutes zwifhen tem Englifhen Admiral und dem Gouverneur 
Don Arancisco Martinez de Roc. Nachdem er den Bericht des 
Eapitain Knigbt vernommen, wandie ib der alte Veron an den 
Spanier und fagte mit donnernder Sıimme: „Sie find ein feiger 
Hund! Mit ibrer ganz langen Litanei mißtönender Namen find Sie 
doch ein Schuft! arſch, auf die nice, Wicht, und bitte dieſe 
ebrenwertben Herren und ben König, unferen Berrn, um Verjeibung, 
oder ih will Dich peitfchen laffen, wie einen elenden Eflaven!" 
Der beſtürue GBonverneur fagte mit jitternder Stimme: „Yo he 
offendido!” Dieſe Entfchuldigung wurde als genügend betrachtet. 

Bei meiner Rüdtebr nah den Seamards: Anfeln fand ich, dafi 
mwäbrend meiner Abmeienbeit Alles gan; nach meinen Wäünſchen ge: 
angen war. Ale Bauten waren beendigt, und die Pflanjungen bes 
er fib in dem blübendften Zuſtande. Bon dem Wobiftande der 
Kolonie tann Kolgendes einen Begriff neben. Der Eapitain Lüne: 
burger, GCommandeur der Aregatte „Seaborſe“, brauchte frische 
Mund: Borrätbe und fürctete, anf der Juſel nicht genug für feine 
ganze Mannicaft zu finden; die Befeble, melde ich eribeilte, um 
feine Wünfche Ju befriedigen, erfülten ibn mit Erſtaunen. „Diego“, 
fagte ich zu einem meiner Leute, „man bringe fogleich Borrätbe von 
Shildtröten, Kotnsnüfen, Reis, Melonen und allen Sorten Früch⸗ 
ten für 190 Mann an Bord der Aregatte; morgen früh mit Sons 
nen: Mufgang wird man fie auch binlänglich mit Kiichen verfeber, 
und fo alle Tage, fo lange das Schiff Sr. Majellät bier bleiben 
wird.‘ * 

Obne in alle Detaile des Woblftandes ber Kolonie einzugeben, 
genügt es, zu bemerken, daß ung Alles fo glücklich einfchlug, wie wir 
es nr wünſchen konnten; die Vorſebung fchien über ung ju wachen 
und unſere Unternebmungen zu begänftigen.. Während des Krieges 
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We 


mit Spanien bemächtigten wir uns mebreree Seeräuber, griffen ci 
Geſchwader Spaniſcher Kriegeichiffe an und ſchlugen daffelbe; un 
als wir fpäter von einer ganzen Klotte umringt wurden und uns ı 
die größte Morb verfebt faben, reirete uns Gott auf eine mwunderhir 

4 An wenigen Augenblichen bedeckte ſich der Hınımel mit Ms 
ten, Blige zuckten, und der Donner rollte. Statt der Kanenenſan 
hörte man das Heulen des Sıurmes., Ich pries Gott mitten 
Sturme, und trıefend und erflaret, aber voller Freude, febrie x 
nad Haufe juräd. Meine geliebte Battin, unier ebrwärdiger Pix 
rer und alle meine Freunde fürzten mir entgegen, und im bat Hau 
eintretend, bob ich die Hände gen Himmel und rief aus: „Urn 
Bor bat uns geretier!“ Der Sıurm wüthete drei Zage lanı, m 
als er fich gelegt batte, erblidten wır überall Trümmer des Sa— 
Sruches, aber fein Segel mebr auf der Dberflähe tes Me 
„Wir können wobl”, rief der würbige Pfarrer aus, ‚mie til Am 
in Euſabetd bei einer äbnliben und benfwürdigen Gelege: 
agen; Alllavit Deus, et dissipantur.’ 

Wir baten für das Wobl der Kolonie nichts mebr zu tin 
und da, wie Elifa bemerkte, das Kind jegt groß genug war, fo lo 
es fich ſelbſt überlaffen bleiben. Wir bereiteten une bemmad jı m 
ferer Abreife von ber Inſel vor, um und. mach England auf mir 
Gurt Bartland zu begeben. Unfere Anftalten waren bald ar 
wir ſchiffien uns ein umd kamen nach einer glücklichen Weberiähn 
London an. 

Aber der Ariede mit Epanien war gefchloffen, und ic mid 
mit einem Uvmillen, den ich nicht unterlaffen tounte argm tr 

erjog von Mewcaftle auczuſprechen, daß durch einen Prtitri tet 

riebeng-Zrattares in die Abtretung jener wichtigen Juſeln an Ey 
nien gewilligt worden war. Nachdem mir umfere Angelegenbeite u 
London beendigt baren, febrien wir nad Bartland zurüd, um I 
unfere Tage in Rube zu beſchließen.“) 


‚ Biblioegrapbie. 


Guide to the islands of Guernsey and Jersey. (Wegen 
nach ben Inſeln Guernfep-und Jetſev.) Pr. 7 &b. 

The young seer, or early searches into futurity. (Der junge Ede 
in die Zukunft.) Bon E. F. Dagley. Pr. 5 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Gaftronomifhes. Welche Stunden für das Eimrben 
ber Mabljeiten am geeigneriten feven, und mie groß die Parc 
jwiichen einer und der anderen ſeyn follen, darüber berriden bi = 
den beutigen Tag die verſchiedenſten Meinungen. Diele Bern 
denhen der Anfichten macht die Kegeln darüber immer mehr union 
und es überlaffen ib Mande, dadurch irre gefüber, den arm 
Ausibmeifungen, mäbrend fich Andere der ſtrengſten Entbaltantn 
in dieſer Nüdficht unterwerfen. Die befte Regel wäre mebl di ii 
der Meiche effe, wenn er bungrig ıfl, der Arme dagegen, mm 
etwas ju effen bat, Indeß giebt e# gewiffe allgemeine auf Ber 
tung und Erfabrung geſtützte Gruntfäge, die man im werde 

älen und Umfländen anwenden dann. Bevor wir aber bieje rw 
atze entwickeln, müflen wir einen näberen Blick auf die Erihrmm 
tes *5 und Durſtes werfen. Man bat, um den honzu 
erftären, febr viele Hpporbefen aufgeſtelt. Heutzutage Aimmen I 
doch die Pbofiologen darin überein, daß er eine Foige der Aw 
if, den das gaftrıfche Aluidunr auf die Häute des Magens onrak 
Der Dr. Walton Philip erzäblt uns Folgendes: „Es bane ih 


+ mand, um feinen Appetit zu einen mebr ale gemöbnliden Gratt } 


Reigern, vierundjwanzig Stunden aller Speife entbalten. Hirt 
empfand er einen ungebeuren Hunger, aber ſtatt biefen je bi 
digen, trank er, um fich zum Erbrechen zu bringen, warmes Ba“ 
und verfeßte dadurch feinen Schlund in einem gereijten Zuflant: R 
brach auch bald das Waffer fammt eimem Fluidum aus, das dir P> 
dijiner bie gaſtriſche Sauce nennen, Nach diefer Operation wit 
er feinen Apperit völlig und empfand eine Art vom Etel, mm 
irgend Jemand etwas effen fab; als er dennoch bieranf cımat Bir 
mit Milch zu ſich nahm, flieh es ibm gleich fänerlich auf, un“ 
betam dabei flarte Befhwerben.“ Das Gefühl des Durfied mat 
nötbig, daß Jeder fo viel Feuchtigkeit zu fidh nebme, als m Ki" 
Ausbaudyen und bei der Berdauung der Speifen verliert. & 
merten leicht, daß eine übermäßige Ausdnftung und der © 
trockener Speifen bald den Durft bernorbringen. Man mil gt 
lid am Munde und Halfe die Kennzeichen des Durfies finden, IM 
flebt diefer mit der trodenen Befchaffenbeit jener Organe Im ga 
nem Berbätmiffe: denn febr oft ift unfere Zunge mit einer, - 
trodenen Krufle Äberjogen, obne dat wir Durft empfinden, wäh 
andererfrits diefee Befübl oft umerträglich ſcheint, ebaleid der u. 
voller Speichel il. Die Mediziner befteben alle auf die 3 
digteit, eine beflimmte Drdnung im Effen, ſowobi binſichtlich der 37 
der Mahlzeiten ale in Betreff der Zeit zwifchen eimer und bet jr 
ren, zu beobachten: imdeh ift es toch, treß der Bortbeile, Rt = 
Negelmäfigkeit gewähren mag, nicht möglich, für jeren inbiettl 
* beſtimmte Regeln zu geben. Bei Manchen bleiben de —* 
elten länger in dem Magen als drei, bei Anderem bingenen HT 
als vier, fünf, ja feche Stunden, nnd die Rwifchenjeit jeiſchen * 
einzelnen Mabljeiten muß nothwendig nach dieſen beſenderen 
bältniffen beftimmt werben. (Kt. Brittanigae 2 
*) Das 5 # dem diefer Au⸗ S 
— ih bat in Gnalanp außererdentiidrs Glhd aemaat und in tig“ 
zwei Auflasen erlebt. Es darf ſedoch nicht verichiwiegen 13 in 
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England, 


Strategische Vorfchriften für Verſchuldete. 


Schulden, fagt ein berühmter Pbilofopb unferer Zeit, find 
ein nortbwendiges Uebel. Ich babe mir vorgenommen, barjus 
tbun, durch welche ſtrategiſche Künfte die anderen Katalitäten, die 
diefer moralifche Krebeſchaden nach ſich ziebt, vermieden’ werden kön— 
nen. In der Borauefekung, daß neunzehn Boanzigfel meiner Landes 
leute gegenwärtig bis über die Obten in Schuiden fleden, glaube 
ih der Geſellſchaft eine große Wohlthat ju erjeigen und darf mir 
fogar ſchmeicheln, dafi man, wenn dereinft alle Schulden getilgt find, 
mir zu Ehren eine koloffale Statue errichten werde, 

Wenn der Menſch zum erftien Mal ins Leben tritt, fo bezabit 
er gewöhnlich Alles, felbit in Keindes Land.’ Bei einer vollen Kriegs: 
taffe mag dies wohl thunlich ſeynz aber ohne diefen gewaltigen Nero 
muß man Gäfar's und Napoleon’s Marime beobachten, d. b. den 
Krieg ſich ſelbſt füttern laffen, und ihn durch dem Feinde auferlegte 
Schagungen bei „Kräften erbalten. Studitt alfo die Karte des 
Landes forgfältig und bedenkt, daf, wenn man den Plan zu einem 
Feldzuge entwirft, die Leidenfchaften und Boruribeile des Keindes 
—* tief genug erforfcht werden können. Gemwerbsleute müfſen mit 

üdjidht auf die Depots und Magazine betrachtet werden, aus denen 
man feine Bedürfniffe entnehmen will; darum verkehrt nur mit fols 
cben, die man „Gemwerbsleute nach der Mode“ nennt. Ihr enormer 
Profit feßt fie nicht nur in Stand, lange zu, freditiren, ‚fondern da 
fie die Hoffnung näbren, eines Tages wegen ibrer großen Reichthü⸗ 
mer in ben Adelſtand erhoben ju werden, fo ift die gemeine Zattit 
bes Mabnens unter ibrer Würde, Mur die niederern Klaffen muß 
man fürdsen. Mag es nun am Drude der Zeiten oder am ort 
gang des Moabitaliemus liegen, fo viel iR Acer, baf jener Heiligen 
fchein, welder den Rang fonft umichwebte, und dem ein fimpler 
Bürger fo wenig in die Augen fchauen fonnte, als der Sonne, täg: 
lich mebr Verbleidht. Die Leßteren laß alfo fahren, oder Du wi 
zu einem Guerilas Kriege gezwungen fepn, der Dich im Derail auf: 
reibt. Die Erfleren aber find eine emporfirebende Race; fie bes 
müben fich bei jeder Belegenbeit, den Ebaratter von Gentlemen 
anzunebmen, ein Ausdrud, der beutiges Tages fo unbeflimmt if, daß 
wir ob biefer Anmafung nicht mit ıbmen rechten können. Wuch ma: 
hen fie einen wabrbaft fürftliben Aufwand. Wer giebt recher⸗ 
chirtere Gaflmäbler, ale S—tb, der Parfümeur? Wellen Privat: 
Bälle find glängender, als bie der SHobenpriefterin der Mode, 
M—r—n E—r—n, auf bem Hanover« Square? Hätte Herr Ba: 
ron d’Hauffez an den Tafeln diefer Leute Zutritt gebabt, er würde 
—— eine ſolche Philippita gegen die cuisine Anglaise gefchries 
en en. 

Sepd Ybr aber fo unglücklich geweſen, die obenerwähnten Bor: 
februngen zu vernacläffigen, und fledı Ihr einmal ernfllich in Schuls 
den, fo bleibt Euch feine andere Zuflucht, als die guerre des i- 
tions. Der Manichäer macht immer feine Angriffe unter der Bälle 
des Morgen: Mebele. Ihr könnt alfo in ber Wahl Eurer Borpoflen 
nice vorſichtig genug feon. Diefes Amt wird gewöhnlich einem Bes 
dienten anvertraut. ft ber Bediente ein —— fo verrãth er 
Euch aus Dummbeit; if er. ein Schotte, fo thut er's aus Biederkeit. 
Woblgefütterte Englifhe Ziger leiften in diefem Stück bie beften 
Dienfie; fie find echte Kofaten auf dem VBorpoflen. Am ratbfamften 
bleibt e# jedoch, dak Ihr Euer Standquartier fo oft als möglich äns 
dert und @uren Marich dem Feinde forgfältig verbeblt. ft Euch 
dies gelungen, fo magt @ud nie vor ein ober jwei Ubr aus dem 
Haufe; denn bis dahin if jeder Gewerbsmann auf den Beinen und 
bedient feine refpeftiven Runden. Epäter aber erblidt man fle ſel⸗ 
ten im Freien, weil ein Gentleman nicht gern von feinem Schneider 
aus der geraden Linie gebracht wird. Einige von denen, welche bie - 
Rafe am höchſten tragen, kann man jeboch zu jeder Stunde an den 
mödifchfien Erbolungsörtern feben. Begegnet Ibt ibnen, fo werbet 
br Euch durch ein freundliches Kopfniden nichts vergeben; es kann, 
foaar eine profefrirte Artafe vereiteln. UAls Mufler diefer Art von 
Strategie diene folgendes Beifpiel. 

Bor zwei Sommern fchlenderte ich eines Tages in Begleitung 
eines Dffijiers zu Briabten an dem Stevne berum. Piöglich bes 
graheten mir einem Schneider, in deffen Schuldbuche ter Name bes 
Dffigiers feit mebr als drei Jabten eine ausgezeichnete Stelle ein: 
nabm. Ein recht artiaes Arauenzimmer bing an dem, Urme bes 
Schneiders, der augenſcheinlich bei ihr für etwas mehr gelten wollte, 


als er wirflid war, und es ift leicht möglich, daß fie es eben fo mit 
ibm machte. Solche Scenen ereiguen fi an Bade:Dertern täglich. 
Der Major fah mit feinem taktiſchen Auge, da er fi im Borıbeil 
befand, und benußte diefen Borıbeil ſehr gefbidt. Er firedte dem 
Schneider feine Hand entgegen und rief: ®i, Freund, wie gebr’s? 
Senn Sie willtommen! Es freut mich, Sie zu feben. Kommen 
Sie bald einmal nad der Kaferne u. f. w. Diefe Musjeichnung 
ſchmeichelte dem Kleiderfünftler in ſolchem Grabe, daß er wenigftene 
achtzehn Monate lang keinen Mabnbrief ſchickte. Nehmt hieran ein 
gutes Beifpiel! 
Eine andere Mafregel der Klugheit iſt die, daß man ſich nies 
mals einem jener wandelnden cul-de-saes, einem Omnibus anvertraue. 
3b war in Paris, als dieſe Maſchinen juerft eingeführt wurden, 
und erinnere mich noch, wie die Herzogin von Berry eine Weite eins 
ging, fle wolle in einem Omnibus von La Mabelaine bis jur Bars 
riere du Temple fabren, obme emtdedt zu werden. Auch gewann bie 
Herzogin ibre Wette. „Ces lourdes machines”,. fagte mir eines 
Tages ein alter ropaliftifcher Edelmann. „Ces lourdes machines fini- 
ront par renverser la monarchie! Le le vole.” Damals läs 
elte ich ungläubig über dieſe ropalififhe opbejeiung; dennoch 
bildeten die Dmmibus, ſchon wenige Monate fpäter das vornehmile 
Element des Spflems der Barritaden, binter denen die Ehiffonniers 
von Paris auf die Königlichen Barden den Tod fehleuderten, und in 
welchen fie dann gegen Rambouillet vorrädten. Die Omnibus find 
demnad ein fo republifanifches gemus loci, daß es eine fatale Sache 
wäre, wenn man fi im denſelden einem ‚Bläubiger gegenüber fäbe, 
Dies iſt aber noch nicht das Schlimmile, die Mprmidonen des Ges 
foges liegen gewöbnlih in den Dmmibus verfledt, und eine Menge 
armer Teufel, die einen Marſch ü la derobee ausjuführen gedachten, 
find nicht mehr zurüdgetebrt; um ihre teneras conjuges zu begrüßen, 
fontern mufiten in der bumpfigen Einfamteit eines Kerters über die 
Bergänglichteit Aller menſchlichen Größe pbilofopbiren. 

Einige Sachtundige baden die Regel aufgeflellt, daf man ſich 


‚nie an einem Sonntage nah Hyde Park wagen dürfe. Soich eine 


Marime mag vor funfj'g Jahren jwedmähig gewefen fepn, allein jegt 
it ſſe veraltet. Der einzige Tag, an dem man dert bebagtich ſich 
ergeben fann, iſt der Sonntag. Dagegen ſchwärmt an allen fafbios 
nablen Drten die Ariflofratie des Gewerbſtandes berum. An der 
ganzen vergangenen Jabresjeit waren die jwei auffallendften Kiquren 
in Kenfingtons Barden Herr @., berühmter Schuhmacher in der 
Bondſtreet, und fein Bruder. Der Letztere if in Kleidung und Mas 
nieren der Affe des Rords R. von der Beibgarde, Da nun beide 
denfelben Schneider baben, fo faun Erflerer zu jeder Zeit einen Rod 
von demielben Zuſchnitt nnd berfelben Farbe tragen, wie Seine 
Herrlichteit. Selbſt die militairifche Meitjade des edlen Wiscoumt 
wird oem diefem emporftrebenden Sobn des beiligen Erispins mach: 
geabmt, deifen Brajie, wenn er die Parifer Gallopade tanjt, ibm 
obne Zweifel bei feinen Pär's eben fo große Bewunderung erwirbt, 
als feinem ariſtotratiſchen Borbild auf dem lebten großen Ball in 
St. Perereburg gejollt wurde. 

Diefem freilih mit Strapazen verknüpften firategifhen Soſtem 
würbe vieleicht mancher von meinen Lefern die noblere Cinfamteit im 
King's Bench") oder einen Rüdjug Über den Kanal vorjieben. 
Das letztere Mittel iR nicht immer anwendbar; «4 fann Umflände 
geben, die einen Menfchen an feine Stelle bannen; allein das erfiere 
wird jeder Meifter in der Kunſt mit Abſcheu non fih weifen. 

Ein Gefängniß iR ein fociales Grab, und baben feine gemichtis 
gen Portale fi einmal geſchloſſen, fo hetradyten uns unfere beflen 
ge als Zeute, die das Zeitliche geſegnet. „La libertad, San- 
cho”, fagt der Held von 2a Mandya, „es uno de los mas preciosos 
dones que a los hombres dieron los Cielos (bie Freiheit, Sande, 
ift eines der töftlichhen Güter, welche der Himmel uns gefchentt) 
Dann fügt er binzu; „Glückſelig der, welchein ber Simmel ein &ı 
Brod gegeben bat, obne daß er fich bei jemand Underem als dem 
Himmel felbft zu bedanken brauche! Fübrwahr, ein Solcher ift 
glüdfelig, und wäre diefe Bedingung in unferem Baterland nur zur 
Hälfte realifirt, fo önnten wir mit Birgil ausrufen: redeunt satur- 
nia regna! Doch, um wieder auf unferen Gegenſtand zu fommen: 
behaupte dein Feld, armer Berfhuldeter, und biete dem Keinde ‚bis 
auf den legten Augenblick eine fede Stirn. Ein großer Feidberr ift 
niemals furchtbarer, als in der Stunde der Miederloge; denn ales 
dann werden erft alle feine gewaltigen Kräfte wirtfam. et nur 


*) Dem Grefängnih der Schuldner, 
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einen Greif (gellim), wie wir in Indien fagen, ausrufen: Ya, 
Ein Schneider mit einem Schnaugbarr iſt war ım 
echten Alt: England noch ein feltener Bogel; beliebt es Euch aber, 
jenfeits des Kanals berumpmmwandern, jo werdet Iht bald auf dem 
Gebanten fommen, ein Schneiver ohne Schnurrbart fey ein wahrer 
Pbönir, und möger ihr niemals das Unglüd haben, einem foldyen 
hier in die Klauen zu geratben! 

Am einem Wugenblid, wo die Reiſewuth (absenteeism) faft in 
‚allen Klaffen der Geſellſchaft graffirt, wird man einige ſtrategiſche 
Regeln über das systöme de guerre, welches in Franfreichs Haupt: 
ſtadt zu beobachten, mit ntereffe lefen. Bon allen Glaubigern bier 
fer Erde, bewahre mich ber Himmel vor den — ———— und follte 
ich jemals, wie Saint Simon, eine neue Religion fliften, fo wird 
dies eine der Formeln meiner Litanei ſeyn. Wie allbereits gemeldet, 
exiſtiti in @irgland immer noch (dem Reform: Bille und politifchen Unio: 
zen zum Troß) eine Art von Rauber des Ranges, welder den Edel: 
wann mit feiner Megis fchirmt. Mber in Kranfreich bar die Revolus 
tion dem Alen ein Ende gemacht. Magft Du nun Herjog oder Pair, 
Marſchall oder Deputirter fepn, der Aranjöifce Manıhäer, fagt: 
‚c'est &gal; er refpettirt weder wg | noch Stellung, weder Reit noch 
Der; im Begentbeil, je böber der Rang, deſto größer fein Triumpb. 
An ihrem Parteigänger: Kriege find dieſe Leute fruchtbarer an Hülfs: 
quellen und gefchidter in Anwendung berfelben, als irgend ein tüchs 
tiger Guerilla, den Spanien jemals erjeugt. 

Bor fünf oder ſeche Jahren fpajierte Eir E. M., Eapitain bei 
den Garde⸗-Grenaditen, von ber fchönen Parifer Welt umwogt, in 
den Gätten der Tuilerien auf und nieder. M. war bas Ächte beau 
ideal eines Offiyiere von der Garde, und fo ertravagant, daß felbft 
die Diemantengruben der Serra do Ario, wenn er fie befeffen bätte, 
‚feinen toftbaren Geſchmack nicht befriedigt haben dürften, Er befah in 
‘eninentem 'Brade [men bedeittungslos gloßenden Blick, der gewiflen 
Leuten fo eigembämtib if. Während nun befagter Herr M. mit 
feiner ganzen edten suffisance in ber Hauptallee einherfloljirte, ers 

pähte ihn plöglich fein Schneider, der ſchon lange vergebens auf 

ejablung barrte. Es war bies eine ſchöne Belrgenbeir. Das 
Schueiderlein machte feinen Flanken⸗Angriff und manöprirte nun jur 

rohen Beluſtigung der Umfiebenden, Der Eapitain aber ignorirte 

les und flapfte majeſtätiſch weiter, bis fein Verfolger, durch die 
ventfeßtiche Rattblätigteit des Engländers in Wuth gebracht, vermöge 
seines demi tour 4 gauche Ibm den Weg vertrat und obne Ums 
Adymeife fagte: „Mein Berr, Sie find ein Preller (eseroc).‘ Keine 
Beflchtemustel des Garbesöffijiers tam in Zudung; falr und leiden: 
cFchaftelos wie-tine Statue erbob er feinen mächtigen Arm und fchleus 
derte den berwegenen Franmann mit ſolcher Kraft von ſich, daf er 
wobl zebn Ellen weit flog und fat obne Beflnnung niederflärjte. 
Diefe Züchrigung warb fo behaglich, mit fo geringer Anftrengung 
volfiredt, dak die Zufchauer vor Schrecken wie feſigebannt blieben, 
“während der Eapitain mit der vorigen nonchalance feinen Bang 
‚forıfegre. Dieſe Tattit würde jeborh beurjurage gefährlich werden — 
dans Ja jeune France tout le monde est militaire, und Euer 
Schneider farm zum Eapitain bei der National-Garde avanciren. 
Das pomt d’honneur ift jegt fo populär, daß der Edelmann dem 
Zräger einer wollemen @pauterte Satisfaction geben muß. Wer alfo 
m einem tiefer rübmlichen Rmweitämpfe den Kürjeren jöge, dem 
*önnte wohl irgefib ein gutberjiger Kreund folgende Grabfchrift ſehen: 

Ci git'Monsienr un tel — oh douleur! 
Tat sur le champ Ü'honneur par son tailleur. 

Bei dem Barte des Propheten! Monteguma’s Schidfal wäre bier 
gegen ein Rofenbert. Dem Himmel ſeb's gedanft, daf ich Fraut⸗ 
zei vor den „trois jours’” vertaffen habe, fonft hätte mir vielleicht 
ein Zampenpußer mein 2ebenslicht ausgeblafen. 

In dem Parifer Hotel, wo ich mich aufbielt, Aand eine Billard; 
Tafel. Eines Morgens batte ich früher als gewöhnlich gefrübftädt, 
und dba bas Wetter ſchlecht war, fo wollte ich den Dämon der lan: 
‚gen Weile am Billard verfheuthen. Die einzige Perfon im Saale 
Msar ein Mann, der einige Lampen aufpußte. Rei meinem fchlichten 
Berftande bielt ich ihn Bloh für ben gargon de I’hötel. „Mon ami”, 
Iorach ich gu ibm, „Ötez mai ce drap 1A”, und deutete dabei auf 
das Tuch Über dem Billard: Tifche. u meinem größten Erſtaunen 
warf er fich berum und gab mir die jornige Antwort: „Monsieur, 
je vous prie de savoir, que je ne suis pas domestique: je 
suis lampiste.” — Ich muß geſtehen, daf I damals birfen Un: 
terfchied noch micht zu machen mußte, 

Die neuefte Repoltttion iſt obne Aweifel bei ben Männern popur 
4oirer geworben, als bei den Frauen. Unter dem alten Spflem war 
iu dem monde marchand der weibliche Theil mit der ganzen comp- 
“abilit® dans les affaires belaſtet. Die gegenwärtige Militair-Manie, 
"ie neue — ber National:Barbe bat, weil fie Gatten und 
Brüder fo viele Zeit von Haufe entfernt bält, die Spbäre der weib: 
Uchen —5* weit meht ausgedehnt. Wäbrend dieſe Heroen in 
Am Tullerie en Aautiren, fieben ibre Gatungen binter bem Raben: 
“ih. „Depuis les trois jonrs”, fagte eine Haubenſteckerin ju einer 

Dame von meine Betanntichaft, „je ne sais plus oü donner de la 
‚ te. Mon mari n'est jamais au magasin, — tantöt il est de ser- 
vice, tamtöt au club, tanlöt & ex&cuter de grandes manoeuvres 
“ar la plaine de Grenelle.” Und. mo iſt er denn bemte? fragte 
zaeine ſchoͤne Freundin. „Mais, Madame, il dine chez Louis 


Philippe.” Run dente Dir einmal, werther Leſer, einen ig a = 
eifeur, ber auf der Hunslower Haide mandprirte oder St. 
amessPalaft fpeifle! 

Aranzöflfche Gläubiger vom fchöuen Befchlecht find eingefleiſcht e 
Zeufel, wie folgende Aneldore lehren mag. Ich befuchte eine Dame 
in der Gegend von Werteley : Square. Wis ich den Alur erreichte, 
fand ih da eine Franzöfifhe Putzmacherin, die in eine Fluth vom 
Scheltworten gegen die Dame de la maison ausbrah. Es war uns 
möglich, mit diefer Zurie zu unterbandeln, und ich fab, bafi die Bio: 
tade nur durch eine attague de front geboben werden fonnte, Dem: 
gemäß ſprach ich zu dem Wortier: Webergebt diefe Perfon der Po: 
Keil „Comment done, Monsieur, comment? me faire empoigner 
par un agent de police!” ſchrie die entfegte Zurie. „Oui, Madame”, 
entgegnete ich falt, „ici on ne viole pas impun&ment les conve- 
nances.” Als fie nun bemerkte, daß der Portier wirtlich Anſtalt 
machte, meinen Befebl zu voljieben, eilte fie rafb von bannen. 
Aber ein paar Tage darauf fam fie fchon wieder, fchoß, ebe noch 
der Vortier fie bemerken konnte, durch den Flur, flüärmte die Treppe 
binan, riß die Thüt des Empfangjimmers auf und usthigte fo bie 
kady, fie zu befriedigen. 

Deuiſche Gläubiger find gleichfalls wüthige Tbiere. Dies baden 
obne Zweifel viele unferer Randsleute in Manbeim und Münden, 
den SHauptquartieren der Engländer in Deutſchland, beflätigt geſun— 
ben. Die Deutidhe Sprade iſt fo reib an Schelt- und Schimpf: 
worten, daß dem angreifenden Mabner eine furdtbare Batterie ſchwe⸗ 
ren Gefhüßges ju Gebote flebt. Auf der anderen Grite bat aber 
der Taback eine fo narfotifhe Wirkung auf dem Deutſchen, daß fein 
Phlegma nur felten ganz verſcheucht wird (F). Endlich verftebt er 
auch die Detalls des Fleinen Krieges iu wenig. 

NRouffeau vergleicht unfere moderne Eivilifation mit einem Bes 
trunfenen, der ju Pferde fit. Hält man ibn auf einer Seite feſt, 
fo fält er nach der anderen. . Ich bin viele Länder burchreifl und 
babe ſtets beobachtet, dak Eivilifation und Manicäerei passibus 
aequis vorräden. n den Rändern, die wir barbarifh nennen, if 
ber Terrorismus der Bläubiger unbetannt. Ms ich wor einigen Jab⸗ 
ren in Süd:Amerifa war, verfagte ich einmal einem Handwerker feis 
nen Zobn, weil er febr fchlecht gearbeiter harte. Au einem ſchönen 
Morgen kommt der Kerl auf mich los und mahnt mic. „Estas loco, 
amigo? (Seyd Yhr derrädt, Freund?) fragte ich ibn. „No, por 
Dios, caballero.” ‚Run denn, fo ſeyd Ibt böchft unverſchämt umd 
verdient @urte Strafe.‘ Sofort Überaniwortete ich ibn einem bal- 
ben Dußend Negern, und er mußte 48 Stunden im Gefängnif zu 
bringen. In England bätte dies ben Herren in der langen MRobe 
a 4 thun gemachtz allein Sud-Amertika weiß noch nichte vom 

rojeffen. 

ch babe in dieſem Artikel nur irategifche Borfchriften gegeben. 
Das Zafrifch » Praftiiche bängt von fo vielen Umfländen ab, daf es 
unmöglich if, für die unendlich verſchiedenen Eombinationen, welche 
Nattfinden fFönnen, eine allgemein gültige Regel aufjuftellen. Der 
Zefer ſtudtre nur die Feldzüge der größten Meifter in der Kunflz 
Biele von unferen vornehmen Erilirten, die jegt in Ealais und Bou⸗ 
logne fi aufbalten, werben ihm ale Mufler dienen können. 

Bas mich felbft betrifft, fo muh ich gefteben, daff ich durch 
fräbere Bernacläffigung ber Arategifhen Prinzipien in eine befpes 
rate Lage gelommen bin. Allein ich fee noch Bertrauen auf meine 
Häülfsquellen und lebe der Race. Je fübre einen Feldzug imma 
Schilde, der mir, wenn das Refultat günftig iſt, wieder gan; empors 
beifen fol. Allein im Kriege walter das Schidfal, und follte ich, 
trog aller meiner genialen Eombinationen, emterliegen müffen, fo will 
ih wenigflene grebertig untergeben. Gleih Simfon ju Gaza, will 
ich meine Keinde unter den Trümmern meines Lebensgläds mit be: 

raben, umd eine lautere Webflage fol dann in den Reiben der 
bilifter von Regent: und Bondflreet ertönen, ale man fie bei War⸗ 
fon Zaylor’s Banferott oder bei Stevenfon's Br ii Pa 
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Frankreich. 


Die Tage der Proſcription. 
(Schiuf.) 

Ich babe ſchon beim Beginn diefer Erzäblung empfunden, wie 
ſchwer e6 ift, gemiffe Umflände ju erzählen, die anf ums die ganze 
Macht eines Banbers ausgeübt haben, und bie, in einer anderen 
Gemürbeitimmung zu ibrem natürlihen Auedruck jurüdgeführt, in 
nidte von der Ordnung der gewöhnlichſten Lebensverbättniffe abweis- 
hen. Ich will daber auch nicht ausführlicher auf die Schilderung 
jener Qualen eingeben, bie der trübe Pinfel eines Salvator, meines 
Erachtens, nicht mit zu dunteln Karben bätte auftragen können, und 
in denen man jeßt nichts als die Wirkung bes melandyolifchen Zreis 
bene einer Berrüdten auf ein jwanzigiäbriges Gebirn erbliden würbe, 
Und doc, o mein Gott! jene Wefprengungen mit geweibtem "Waller, 
jene Räuchernngen, jene Aniebeugungen, jenes Gefchrei des Opfers, 


⸗ꝛelches bon der Erde an den Dimmel, von feinen Werfolgern an ben 
wigen Richter appellirt, jene Kodtens Meffe, angeflimmt wie von 
nem Leichnam, der nur in der ſchauerlichen Stunde unter den Les 
senden erfcheinen darf — wie lang und mie furchtbat war das Alles! 
ind dabei erinnerte ih mich, dah WBonin’s Frau niemals fehlief. 
Bas Bonin,berraf, der fihlief immerfort. Er zeigte, wie vor zwei 
Sıunden, mur feinen Naden und feine Haare, — geſpannten 
{cm und feine geballte Fauſt. Man bätte glauben tönnen, daß ibn 


irn gewaltfamer Tod ergriffen oder eime gönliche Strafe verſteiuert 


Hate. Ein ſolches Glück war ibm jedoch nicht norbebalten. 

Die unbeimliche Feierlichkeit endigte fait mit dem Donner; denn 
as Gewitter hatte nicht aufgebört zu heulen und zu toben. Wille 
Berätbichaften des Trauer⸗Gottesdienſtes verſchwanden eines nad 
sem anderen, wie fie berbeigebradht worden waren. Die bejammernes 
pürdige Frau batte mich nicht ganz vergeffen; ſie lieh, als fie bie 
etzte Kerje ſorinahm, ein Lächeln auf mich fallen, aber ein Lächeln, 
das nichts Feindliches batte, und in dem ich Hoffnung und Wer 
jeibung zu finden fuchte. Den Kopf auf die boble Hand geſtützt, den 
Athem anbaltend, die Augen flier und den Eid verwünſchend, der 
mich feffelte, bätte ich mit ibr weinen und mit ibr beien, mich ihr 
zu Kühen werfen mögen; denn wer fand wir dafür, daß fie nicht 
auch mich in ihrem Wahnſinn zu ibren Keinden zählte? 

Mit dem lehren Schimmer der Kerje war das Schaufpiel- erlos 
hen; die Thür war laut zugefallen; aber in der undurchdringlichen 
Kinfternif, welche dem beilen Schein. der Kerpen folgte, war ich 
richt gewih, ob Bonin’s Arau fich entfernt batte, oder ob fie im 
Zimmer geblieben war. — fie noch auf dem knarrenden 
fußboden berummandeln zu hören; ich glaubte fie zuweilen zu feben; 
* ſchien mir, als ob fie dicht zu mir beränträte, ſich auf mein Ge 
icht näederbeugte und mich mit ihrem falten Athem in feltfamen 
iönen anbauchte. Diefer furchtbar ängſtliche Zuſtand dauerte bie zu 
yem Wcıgenblic, wo die erften Steablen ber Sonne durch die Feu—⸗ 
terläden drangen. Die Blode von Abergement läutere den Tag ein, 
ınd bald darauf ſchüttelte mich Bonin und bemerkte, es fen Zeit, 
ven Weg aufjufuchen, den wir geflern verfeblt hätten, wenn wir dens 
elben erreihen wollten, ebe uns eine fpätere Stunde der Gefahr 
mangenebmer —— ausfeßte. 

Ich dantte ibm. Die Betrachtungen des vorhergehenden Tages 
ind die Hufregungen der Macht hatten mir einen anderen Entichluf 
ingeflöit, „Ich bin «6 müde, mich zu verbergen‘, fagte ich ihm. 
‚Das Gefängnik bat feine fo berbe Dualen, es giebt feine fo grau— 
ame Todesart, die ich den Anfirengungen des Körpers und Geiſtes, 
‚ie feit 14 Monaten meine Kraft und.meine Geduld abmuken, nicht 
vorjöge. Ich kenne den Weg nad der Schweiz, und ich werde ihn 
infdlagen, unter dem Schuße Gottes und ohne mich um die Ereigs 
iſſe zu befünmern. Wenn Derjenige, der mich durch feinen allmäch: 
igen Willen retten kann, mich in die Hände meiner Feinde fallen 
iüt, fo bedarf er meiner nicht, oder er findet, daß meine Leiden feıis 
er Sache mebr nüßen werden, als meine Thaten, und bann möge 
sin Wille geicheben. Lebe wohl!‘ 

Mach Diefen Worten flieg ich den Berg auf dem geebnetiten 
Begen binan und blieb auf der großen Strafe, ganz unbeforgt um 
as, was mir begegnen könnte. Niemals hatte ıdy mich freier ges 
ibtt, als irı dem Augenblid, wo ich mich enıfchloh, alle Wechfelfälle 
seines Geſchickes zu ertragen, obne mich auf irgend eine Weife den: 
elben zu entziehen, und wahrhaft frei it audy nur der, ber Reiben 
sicht fürchtet. 

Die Kolgen biefes Entichluffes gebören dem Gegenflande meiner 
eigen Erzäblung nicht mebr an. Ich muß diefelbe ju Ende bringen. 

Sechs oder lieben Yabre fpäter, feit einiger Zeit von den Auf 
regungen einer tbörichten Jugend und von ben Werfolgungen einer 
argmöhnifchen Polizei befreit, kehrte ich von einem ziemlich langen 
Aasfluge in unfer ſchönes Jura⸗Gebirge juräd und fam durd Long: 
ft &aulnier, ebe ich mein geliebtes Dorf wieder betrat, von dem ich 
mur ungfähr moch zwei Stunden entferm war. Mein Hunger aber 
wollte früber geftilt ſeyn, und ich trat besbalb in das Wirıbebaus 
von 2a Tourelle, das feinen pinoresien Namen einem feinen 
runden Borfprunge verdantt oder wenigflens damals verbantte; denn 
«6 ift febr möglich, daß er fidy jeßt micht mebr vorfinde. So viele 
Dinge find feitdem verfallen, Reiche und Monarchieen nicht einmal 
mitgerechuet. Damals eriftirte der tleine Thurm mit feinem treiss 
förmigen Salon, feinen großen Kenftern, mir feinen an der Mauer 
emlanglaufenden Bänten und mit Madame Pouffin, der alten Wir: 
tbin, Ich erinnerte mich, bafelbft angenehme Stunden mit meinen 
Schullameraden an unferen fröbliben Feitrabenden jugebracht zu 
haben, und ich fab ihn niemals ohne Bergnügen wieber. 

ine Sache war mir unterweges aufgefallen: die Stadt war mit: 
ten am Tage beinabe fo öde, wie ich fie vor freche Nabren bei Racht 
nur bätte wünfchen fönnen. Noch mehr, die öffentlichen Drte, die 
Ibüren, die Fenfter, die Läden waren geichloffen, umd ich hätte Leicht 
glauben tönnen, da alle Einwohner, eıwa aus Furcht vor einem 
Erdbeben, gefloben feven, wenn ich nicht in einiger Entfernung einen 
Heli) bedeutenden Haufen Menſchen wahrgenommen bätte, die, 
nach dem, was ich fab und hörte, nicht zu dem anfländigeren Theil 
der Einwobnerichaft gebörten, fondern gerade im Gegentbeil. Es 

Dar der granfame und biutdürflige Pöbel, der oft fogar fein, eigenes 
jämmerlihes Leben auf's Spiel fegt, um Undere unter ber Hand des 

ers fterbem zu feben. In ber That, das Schaffott war 
aufgefchlagen, das Weil der Guillotine ſchwebie in der Luft; e# fehlte 
nits als der Henter und das Schlachtopfer, um ein Merk des Ans 
tbrepophagismus im Namen des civilifirteflen Woltes der Erde zu er: 
fülen. Ich febrte eilig nach Ba Tourelte: juräd und forderte 
ein anderes Rimmer. Es mar feines vorbanden. Ich drehte bem 
Benfler den Müdten zu und Tegte milch meder. : 
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"Was gebt denn in Lons⸗le⸗Saulnier vork“ fragte ich bie Wir: 
tbin. „Bat ber wieberesflandene Konvent etwa feine Kommiflarien 
bergefhidi? Hat die Peſt bier gebauft? Oder find die rechtlichen 
Einwohner plöglich fo große Philofopben geworben, daf fie fich, wie 
man es immer ıbum folite, am Tage einer Binrichtung in ihren Wob: 
nungen einfchliehen?’* 

„Der Herr muß don weit ber fommen, um es nicht ju wiſſen“, 
erwieberie fie, indem fie eilig das Tiſchtuch auſdeckte und, beide Hände 
darauf ſtützend, ibren Kopf zu mir berüberbeugte, was eine lange 
Erzählung dertündete. „Die Peſt bat bier gebauft, wie Sie fügen, 
mein lieber junger Herr, und erwas noch weit Schlimmeres, was man 
Topbus oder Trifus oder noch anders nennt. So viel iſt ge: 
wiß,. daß es ein Lateiniſcher Mame if, und dafi die Merjte nichts das 
von verfieben. Es if fürchterlich!“ — „Fürchterlich, in der That; 
und Ybr ängfliger mich. Bat ſich dieſe ſchreckliche Krautbeit auch 
in die Umgegend verbreitert" — „D, nein, nicht weiter als nach 
dem Aifiien:Hofe, wo fich die Herren vom Tribunal verfammeln. Um 

bnen das begreiflich zu machen, muß ich Sie erft fragen, ob Sie 
emals von dem berüchtigten Pantra; gehört baben?’’ — „‚Mantraj!’’ 
entgegnete ich mach einem Augenblid des Machdeutens; „ich glaube 
ben Namen zu kennen, und wenn ich mich micht irre, fo muß diefer 
Panfraz ein ziemlich ſchlechtes Subjett ſeyn. Wber, liebe Krau, was 
für ein Zufammenbang if zwiſchen Pantra; umd dem Zppbust“ — 
„Ein ziemlich ſchlechtes Subjetr!’ rief fie, indem fie die Hände gen 
Himmel erbob, „ein ziemlich ſchlechtee Subjett? Ein Strafenräuber, 
ein Kirchendieb, ein Morbbrenner, ein Mörder! Pantraz ein ſchlech⸗ 
tes Subjett? Was muß man denn ıbun, mein Ser, um ein dollen⸗ 
beter Boſewicht zu feyn und die ewige Berbammmnifi zu verdienen? 

„Ich babe Ihnen nicht gefagt, daß ich feinen Namen erit zum 
zweiten Male börte, und ee ift fchon lange ber, feirbem es das erfie 
Mal geſchab. Laſſen Sie uns wieder auf den Typbus kommen.’ 

„Der Tophus und Pantraj, das iſt diefelbe Geſchichte. Mach 
zabllofen Berbrechen bat ſich der Elende mit einem Theil feiner 
Bande fangen laffen, und vor drei Wochen find fie fämmtlich wer 
urtbeilt worden. Sie können leicht benten, ba man es nicht am 
Borfichtsmafregein bat fehlen laffen, um fich des Pantra; zu ver 
ſichern; denn es bie, daß er ſelbſt aus der Hölle entwiſchen würde. 
Als man ibn und die Seinigen vor Bericht führte, fam er daber - 
aus einem dunfeln feuchten und tiefen Gefängnäffe, wo bie Zuft fo 
ſchlecht war, daf eine Lampe, die man binuuter lieh, augenblidlich 
erloſch. Daber entitand das Unglüd. Man ‘bemerkte anfänglich, daß 
Pantray febr blaf und niedergeichlagen war, und feine Züge zeigten 
nicht die Entfchteffenbeit eines fo -graufamen und fo verwegenen 
Menfhen; aber in dem Mafie, in bem er freier die.gewöhnliche Luft 
ahmere, nahm er auch feinen underſchämten und drobenden Ton 
wieder an, und man muß glauben, daf er wieder anfing von dem 
Reben zu leben, weldes er Anderen entjog. Der Räuber hatte in 
feinen Kleidern, abfichtlih oder aus Zufall, den Samen einer Ans 
fedung mitgebracht, welcher das ganze Auditorium ergriff, fo daß 
das Urtheil des Tribunals, welches Pantraz zum ode verurtbeilte, 
taum ausgefprochen war, als bie Richter dem Urtbeil des Pantra} 
unterlagen, der fie verurtheilt batte, vor ibm zu Merben, mie fie 
denn in ber That geitorben find, Der Präfident, die Mätbe, die 
Zeugen, bie Abpofaten, die Zufhauer — Niemand biieb verfchent. 
Sie find fon zu Hunderten geflorben, und feit der Zeit fieht man 
in den Strafen nur Leichenzüge, bis beute, wo eine Abrbeilung Ben: 
darmen, bie mit Präferpativen gegen die Peſt wohl verfeben find, 
ten Zeichenzug des lebenden Pantraz begleiten werden. Man vers 
ſichett, dafı fih der Scharfrichter og poarfümirt bat. Und besbalb, 
mein Herr, ſchließt ſich Jeder vorſichtig in fein Haus ein, um ber 
Seuche ju entgeben, bie er mit fich fchleppt, Höre ich ihn nicht? — 
Ich bitte Sie, das Aenfter nicht zu Öffnen.’ 

Darauf entfernte fie ſich, und ich vergaß ihren Raid. Eine uns 
bejwinglide Meugierbe trieb mich, mich zu -überjengen, ob jener 
Mann des Fluches derfelbe wäre, den ich im Walde geieben batıe, 
und deffen ſchrecliche Phofiognomie fich meinem Gedähtmifte fo tief 
eingeprägt batte. Er war ſchon auf dem Plate; ich glanbe fogar, 
ba bereits einer feiner beiden Gefährten ein Opfer der graufamen 
Gerechtigteit der Meufhen geworden mar, als ‚ich bemerfte, daß 
Pontraz ibr feinen Kopf flreitig zu machen ſuchte. Stark durch dem 
Screden, welchen feine geringfle Berührung einflöfte, war es ibm 
gelungen, ſich feiner Feſſeln zu ——— die Henterstuechte lagen am 
Boden, die Gendarmen fürdhteten fich, ihn zu ergreifen, und, bald von den 
Pferden, bie ibn umbrängten‘, niebergemorfen, bald aufrechtftebend 
und wüthend, kämpfte er gegen fepn unvermeidliches Geſchick mit 
der ganzen Berjweiflung eines energifhen und lebensträftigen Mens 
ſchen, der wicht erben will. Zange Zeit verbinderte mich bie kram 
bafıe Bolubilität feiner Bewegungen feine Geſichtezüge zu unterfche 
den; aber bei einem der fchnellen Läufe um das Schafft herum, 
tete er fein Auge nad meiner Seite bin, um einen Ausweg zu ſuchen. 
Es war der Räuber, bem ich im Walde begegnet war, und es fam 
mir vor, ale ob er feine Slicke auf mich beftete, Ich fant vor Ent: 
fegen auf meinem Stubl nieder, ich blieb unbeweglich, und wie durch 
einen furdtbaren Traum gefeffelt fiten. In demſelben Augenblick 
börte ich einen lauten Schrei, einen Schrei verzweifelter R tion. 
Einer der Henterstuechte hatte feine Fingern feft in das dicke, ſtrup⸗ 
pige Haar bes Verbrechers getrallt, und das verhängnißvolle Brett 
batte unter feinen Dis nachgegeben. Er war unter das Beil ge⸗ 
fallen, und bas Beil fiel aufihn! — 

Zief erfhättert von einem Schanfpiel, das. ich zu feben nicht 
vorbereitet war, und das ich niemals hätte (üben follen, ſchloß . ich 
eiligſt das Fenſter, und doch fiel mein Bid wider Willen auf tas 
lehie Schlachtopfer. Diefer arme Sünder .befiegt. durch bie 
Angſt, oder gefräftige durch bie Religion, ohne Wiberftand von dem 
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Karren herunter und tähte unter Strömen von Ihränen bas beilige 
Bild de⸗ Betreujigien. Er wendete mir das Geſicht zu, als er zum 
legten Mate feine bleichen Lıppen auf das Areu; drückte. Es mar 
BHippelpt Bonin! Der Unglüdliche batte feine Bewiffenebiffe zu töd⸗ 
ien geglaubt und batte feine Arau getödtet. Der Zufall vereinte ihn 
wit Santraz im Gefängniffe und machte fie ju Gefährten im Tode. 
Ebarles Nodiet. 





Vie politique de Charles-Maurice, prince de Talleyrand 
Par Alexandre Salle. 8. (Politif Leben des Fürften 
von Talleprand.) Bon Alerander Galle, Paris, 1834. 


Dies Wert dünkt uns noch zu frübgeitig und Übereilt. Unferer 
Meinung na, muß man ben Tod des großen Diplomaten abwarten, 
um ein unpartelifches Uribeil über feine Handlungen ju gewinnen, 
bie einen fo großen Einfluß auf das Schidial Europa’s gebabt baben, 
und die noch gegenwärtig fir die Wiedergeburt Arantreichs vom 
Nutzen ſeyn können. Der Berfaffer ſagt in der Borrede: „Wem bat 
er nicht Stoff jur Unterbaltung gegeben, diefer Hofmann im Prälas 
tens Gewande, diefer beredte Deputirte, dieſet feine fchlaue Diplomat, 
deffen Zaufbabn im alle Epochen fährt? Unter dem ancien rögime, 
unter dem Direftorium, unter dem Konfulat, unter dem Kaiferreich, 
während der Rellauration, wie bei dem Kall der Bourbonen, überall 
und immer fiebt man Herrn -Talleprand ve Perigord im ſicheren Dar 
fen über die Woblfabrt einer Regierung wachen, ibren Kal voraus: 
feben und mit einem Tatt, der nur ibm eigenthümlich if, ımmer oben 
auf, immer ſich unentbehtlich machen.“ 

Am Schluß des Buches ſpticht ſich der Berſaſſer folgendermaßen 
aus: „Das politifche Leben des Fürſten Tallebtand flelı den Kampf, 
dag Mingen eines genialen Mannes mit deu größten Epochen unfer 
rer Geichichte dar. Ibre Werfibiedenartigkeit ıbur nichts jur Sache; 
abwebielnd bat ſich Zalleyrand als ibren Aübrer oder Feind, ale 
ihren Berbündeten oder Gegner gejeigtz; aber immer il er ihr Herr 
gemweien, ſelbſt im Augenblicke des bigigften Gefechtsz und während 
die ausgejeichneiften Männer, ganze Regierungen, Mapoleon felber 
gefallen find, leuchtet die unflerblibe Stirn des propberifhen Diplos 
maten flets an der Seite des Sieges!" 

Das Buch ift übrigens leſenswerih, befonders der autbentifchen 
Dolumente wegen, bie es emıbält. 


Ru'ß hand. 


Der Waſſerſturz der Imatra. *) 
Aus dem Tagebuche eines Ruſſiſchen Reifenden. 


... Schon eine balbe Stunde fie ich vor der wunderbaren 
Amatra, Bor mir bin ziebt fi eine Kette nackter Kelfen, wie eine 
lange glatte fhwarge Mauer, Zwiſchen biefer Mauer und dem Wier, 
an welchem ich fige, brauft der Wafferfall. Eine Maffe grauer Wei: 
len, eine die andere jerichlagend, trennt fib in meıken Garben, 
wähft empor und fprubelt ſchäumend umber. In floljen Reiben 
übereinanderlürgend, brechen fhwarıe Wegen fib an ten Aelien. 
Plöglih eilt ein ganzer Waſſerberg beran, macht ſich zifchend eine 
Bahn durch die Wellen und jerſtiebt endlich in glänzenden Perlen; 
gelb ericheint jegt Die Oberfläche des Waffere, tie wird rubig umd 
verwandelt fib in Schaum. 

Ach begab mich am das Äußerfie Ende des MWaflerfallet und 
blidte fromanfwärıe. Meinen Augen bor ſich eine Kette gelber mit 
weißen Korallen befäter Hügel dar, burcdichnitien ven fchwargen 
Streifen, die, in einer Sefunde in grauen Schaum verwandelt, ſich 
dann nad verfchiedenen Richtungen bin fogleich wieder aufs niue 
bildeten...» Anfangs ergient fi die Xmatra in jwer Meinen Waffer: 
füllen und flürgı ſich brülend in eine Kluft binunterz fietend, ars 
mend, braufend, eine Woge über die andere flürgend und ungeläbr 
4 Werft in ungeſtümer Eile dabin rafend, erringt fie ſich entlıc, 
eine durchfichtige Staubwolte binter ſich lafend, die Areibeit. Ich 
warf im diefes fiedende Ebaos ein Stück Holj; es ward aufgenons 
men, umgedrebt, zurückgeſchleudert, und — verfchmunden war ef. 
Ich warf einen Stein binein; er rote den Kelien entlang, fiel in 
die Wogen, warb im bie Höbe gefcbleudert, und — verſchwunden 
war auch er. Ich froc bis zum Wafferfall ſelbſt bin und feßte mich 
auf einen bervorfpringenden Felfen; da fprang mir eine Welle ent: 
gegen, tbürmte ſich auf, plagte und bedeckte mich mit naffem Staub. 

Um aber die Amatra in ibrer gangen Kraft und Größe fennen 
zu fernen, muß man e6 feben, wie fie aus der Kluft emporfpringt. 
Hier erblidt man weder Wogen noch Wellen, fondern eine einzige 
große bewegliche Arpflal» Wand.... Eine Waflermaffe, die eine 
einzige umebene glänzende Woge bildet, tanzt wild jwiſchen jwei 
ſchwarzen nactten Felſen einber, durchbricht die ver ibr braufenden 


Wellen, ſtünzt plöglih zur Seite und verſchwindet, nachdem fie vor: ' 


ber noch eine neue Maffe ibe entgegenzifhender Wegen serichlang. 

Der ganze Wafferfall bildet eine großartige Schleufe; einen lan: 
gen ſchwarzen Bebälter, angefält mit-fprudelndem Waffer, dag jede 
Minute feine Schranke überfpringen will; es brült, lärmt, ſchäumt 
and flärze fich endlich im das ibm beflimmte Baflin.... Ab war 
beräubt, erflarrt, befinnungselos; meine Blicke verwirrten fich. Allee, 
mas ich zjeitber von der Imatra gebört batte, war nur — ein Schat⸗ 
tembild. Sie felbft aber it ein ſchönes Gemälde ber ungeflümen 
‚ lebensfroben Jugend! — Heiter und mweltenlos ift der Himmel; bie 

*) Berl. bi „Eotiverung diefeß merfwürbigen Waſſerſturzeg (auf der 


von @ n elfingford) von Heinr. Gtiegli hr. 
nn ach Helfingfors) Heinr eslis in Nr. 96 dei 


Husum 





ausgegeben von der Redaction der Mg. Preuf. Staats:Zeirung. 


Sonne -gläbt, aber keinem ibıer Strablen gelingt es, mit bem Wafltr: 
fall zu fpielen. — — — Die Wogen warten nicht! Nicht einen ein 
uaen Wunſch fann man mit ihnen abfenden; ſchneller find le wie bir 

ebanten. Der Wald am Ufer ftebt unbemeglich ba; fdhmarje Ark 
fen bucken ernft in die Tiefe; ein langer Wafferftresf *) ermarter il 
und rubig die ungeflümen Wogen und verſchlingt fie in feinen fat 
ten unerfänlihen Schoß. .... So ill die Imatra! So ift unfer 
Aller Leben! 

. . Es war jwei Stunden nach Mitternacht; die Nacht köſilich. 
Wir waren noch 5 Werft vom Waflerfalle enıfernt, als wir ſchon ein 
bumpfes Beröfe hörten; es war das Brtöfe der Imatta. Als wir in 
das Thal binunterfubren, binter welchem der Wafferitur, brauft, er: 
blictten wir über ver Jwatra jelbfi und dem Wora⸗Strom eine groie 
bite Mebelmaife, die tich über die ganje Ebene verbreitete. Je mäber 
wir dem Waſſerſturze famen, deflo grofartiger ward das Schaufpiel, 
Der Nebel begann verjbiedene Aormen anzunehmen; bier zog fid 
eine Kette von Bergen bin; dert bildete ih zwifcben Himmel un 
Erde ein undurchdtinglichet Borbang. Wide mir Wald bedechte Feb 
fen ſchienen zu ſchlummern, als wären fle vom Getöſe des Wafen 
falles eingewiegt; am Maren Himmel glänpte der Mond; ſtärket tefte 
ber Waflerfal. ... Wir fubren in den dickſten Mebel binein; — 
Alles war verihwunten; nımı fünf Schritte weit fonnte man den 
Weg unterfcheien. Bor uns bildeien fi duntlere Weltenmafen 
und erboben lich eine über bie andere. Nachdem wir den Mebei aber 
endlich dutchſabten hatten, leucktete der Mond um fo Hlarer uns ent: 
gegen, und die reizendfte Matur erfchien in ihrer wabren wunderba 


‚ren Geſtalt. 


Bibliograpbie. An Ruſſiſcher Sprache erfbien nen: 

Die Erbebung des gefegneien Haufe Romaneif auf 
den Ruffiihen Thron. Romantıfde Schilderung geſchicht 
Icher Ereigniffe von Sergey. Mosfau (Ruifiche Blauet 
Neuen dieſes Buch als eine ſchlechte Eompilanen aus der be 
fannten Moskauer Zabrit Drlof, Eigoff und Eomp. dar.) 


Mannigfaltiges. 


— L’Europe litteraire. Diefe Zeirfchrift bar nunmehr, 
nachbens jie ein Jahr lang auf jede mögliche Werfe, bad durch lite 
rarijch Wediegenes und bald durch poinifch @riravaganıee, eim Pıs 
blıfum vergebens zu erbafchen gefucht, zu ericheinen aufgebört. Der bis: 
berige Herausgeber, Dr. — Jeigt bier mit ber naiven, aber rübren; 
ten Bemertung an, dah er der einzige Marr geweien, der noch an 
den Geſchmack des Parıler Publitums geglaubt und diefem @lauben 
fein ganjes Vermögen aufgeopiert babe. 

— Birtbebaujer in Lıffabon. In einem Schreiben eines 

Englıfien Reifenpen, der zum eriten Mal in Lifabon gewelen ıfl, 
leſen wır Folgendes in Betreff der dortigen Wirtbsbanfer: — „Wenn 
doch einmal ein Galwirtb von Konten, der dort feine Rechnung 
nit finden kann, bierbertäme;' ich würde ibm empfeblen, baid feinen 
Wobnort zu verlaffen und bier unter billigen Bebingungen das erile 
beite Wirtbebaus zu übernebmen; ich werte darauf, Baf er bald alle 
Utſache baben wird, fi Giüc zu wünſchen. Ich bin gemifi in mei: 
nem Reben viel gereifl, aber nie babe ich einen Ort gefunden, an tem 
man jo febr in Werlegenbeit gerarb, indem man fich nıcht die geringfie 
Bequemlichkeit verſchaffen fann. Selb in dem Inneren der Sierra 
Vorena in Spanien iſt man nicht fo übel daran, als bier, wo bie 
Straien voller Koıb find und der Schmuß in den Häufern im jeder 
Geſtalt ſich zeige; Nichts Takt ſich bier mit ıraend einem anderen 
Drte vergleichen: wollte man alles eau de Unlogne, tag bier erfor: 
berlich ware, anwenden, fo würde bad ſelbſt Karina in Köln mich 
ben nötbigen Bedarf auftreiben können.” 
— Fifdbbandel in London. In dem auf Befebl dee Um: 
terbaufes erfdienenen Report of Ihe select Committre on Bri- 
tish Channel Fisheries he man: @in ziemlich bedeutender Xbeil 
der an den Britifchen Küfen auſgeſangenen KRiiche wird nach London 
verfibidtz auc giebt en an jedem Fiſcherorte Leute, die fich damit 
befcbäftiaen, bie Alle nad 2onden zu ſchafftn. Zumeilen werden 
fie in Wannen dabin verfabren, und jwar manchmal feaar per Poll, 
wobei jedoch, in Kolge mebrfach eingelaufener Beichwerden, die En 
von jeder fonft gewöhnlichen Abgabe frei find. Aue Kifcher baben 
ihre beilimmten Kleinbandier gu London, deren #6 eine große Menge 
in jener Haubiſtadt giebt. Diele feßen bie Aifche auf Das befimda: 
lichte ab, und Lie Bigentbümer find nemeinglich mit ibrer Geſchäfte⸗ 
führung völlig zufriecen. Rudeh iſt der Mbfab in London, befonders 
was bie Mafrelen und Häringe betrifft, febr fchwanfend. ‚Die Malres 
len⸗Schiffe tommen baber fo deitig, ale ee nur möalıch ift, mad ber 
Statız und ift num ein Schiff des Morgen« um fünf Ubr mir gehn 
Zaufend Matrelen angelommen, fo vertauft ea das Dundern iu 48 
bis 50 Scillinge; kommt e# aber erſt um zehn Ubr Bormittags an, 
fo kann e# nicht mebr als 31 bie 36 Scillinge für's Humpert ver 
langen, und fommt es gar erd Nachmittag, fo befommt es böchſten⸗ 
24 bie 23 Schillinge für'e Hundert. Die Konkurrent, die zınter den 
Matreleniciffen in Londen flattſindet, macht, dak fie auf alle mıda: 
lie Weife, das rine dem anderen, juporjufommen fudben; und 
man bat Beifpiele, dah ein Kifcher für zwanıig Pfund ein Dampf 
ſchiff gemierber bat, um mit feiner Waare früher ale feine Meben: 
bubler in London anzufommen. Der Preis der Fiſche Mühe Mich im 
Boraus fo ſchwer beftimmen, dat nicht einmal der Händler denfelhen 
angeben fann, ebe er feine Fiſche wirtlich vettauft bat. 
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1834. 


Sranfreid. 


Eine Vorleſung über Franzoͤſiſche Literatur. 
Gebalten von J. J. Ampere, im Eollege de France. 


Herr Ampere bat am 14. Febtuar d. J. feine Borlefungen über 
Franzöfifche Rireratur, zu denen er an bie Stelle des verſtotbenen 
Undrieur berufen wurde, eröffnet. @s mußte für einen fo jungen 
Mann die Berufung gerade zu biefem Lehrzweige, der immer am 
Eollöge de France ein befouders anziebender und viel gefuchter war, 
etwas febr Schmeicdhelbaftes feyn, und er mußte ſich auch nicht beffer 
dafür gelteud zu machen, als indem er die hohe Bedeutung der Bis 
teratur, die er nun bier zu vertreten bat, den verfammelten jungen 
Reuten fo zeigte, wie es ihrer Nationat:@itelteit am meiſten fchmei: 
elite. Der Deutſche Leſer dürfte bier manches finden, womit er 
nicht einverflanden, ja, mworäber er fibh wundern möchte, und jwar 
um fo mebr, als Herr Ampere ibm aus früberen Schriften auch in 
Bezug auf fein Kranzofenıbum als ein beſcheidener Literat befannt 
it. Es fan jedoch eben der Umfland, daß es die er ſte Borlefung 
ift, bie übrigens auch viel Beiflreiches und darum hier Mittbeilenss 
weribes entbält, einigermaßen als Erklärung dienen. Das Kollegien: 

Publifum will in Frankreich eben fo geichmeichelt ſeyn, wie das Thea: 
ter: —— 

ach einer Einleitung zum Lobe feines Borgängers Andrieur 
fährt Herr Ampöre folgendermaßen fort: 

„Die Literatur iſt nicht nur, wie man gefagt bat, der Musbrud 
des gefelichaftlichen Wefens, fondern fie iM auch die Ecele und das 
Werkjeug deffelben. Sie ift nicht nur der Epirgel, der das Bild 
ver Gefellihaft zurüdwirft, fondern der Stachel und Xrieb, der fie 
erregt, ber Odem, ber fie befeelt und entzündet. Sic nimmt taufend 
zen an, faht taufend Atten und Gefchlechter in ſich, bat taufend 

amen, Glaube, Zweifel, Politit, Philoſophie, Thorbeit oder Weis⸗ 
beit fommen durch fie zur @rfcbeinung, und fie iſt es, die alle dieſe 
Mächte hervorruft, diefelben treibt, entwidelt, feripflanjt. Sie grün: 
dei oder jerflört, zerſtreut oder verbindet, verwirrt oder ordnet. Die 
Bücher machen die Reiten ‚und bie Völter, wie die Zeiten und bie 
Bölfer Büher maben. Ein Gedicht macht ein Bolt, Das beroiſche 
Griechenland bat den Homer bervorgebract, und aus dem Homer 
ift das gebildete Griechenland hervorgegangen. Die Bücher erfchafr 
fen die Religionen, bie Reiche, die Revolutionen. Ein Buch bat 
das Menſchengeſchlecht dem Chriſtenthum einverleibt, ein Buch bat 
die Herrſchaſt der Kalifen gegründer, und Bücher find es gemwefen, 
die die Kranzöflfche Revolution in's Leben gerufen baben. 

Mann fann fich freilich das Studium der Lireraturgeichichte fehr 
leicht und bequem machen, wenn man fie auf irgend eine bevorzugte 
Epoche beichräntt, aufer der man fich zum Grieg macht, Alles zu 
mißfennen, oder was noch firherer ift, Nichte zu tennen. So zäblt 
man dann vier oder auch fünf Epochen, die man Kabrbunderte nennt, 
in denen der menſchliche Geifl, der vor ibnen und nach ihnen nichıe 
ale Erbärmlidkeiten vollbracht, lauter Wunder geiban bat. Pac) 
diefer Rechnuug wäre die Poefle in Aranfreib um die Zeit ber 
Jabrgelder Ludwigs XIV. geboren und obne Mettung kurz nad Bol: 
taire, zugleich mit bem ancien regime, Xodes verblichen. In ben Rei: 
ten, die der unfrigen vorangingen, bebandelte man bie Geſchichte fo: 
man lieh ſich nicht berab nachyuforfchen, was unfere plumpen Bor 
fahren getban, in der dickſten Finfterniß des Mittelaltere, im Schoße 
der gewaltinen Neligionstümpfe des fedyzebnten Kabrbunderts. Ge— 
genmwärtig if man gemabr worden, baf die Nationalität eines Bel: 
tes ſich aus feiner Geſchichte bilder, und tat er, um bie Wurzeln 
der unferigen fennen zu lernen, ein norbwendiges Erforbernik fer, 
ibnen nachzugehn in jenen fraftigen durchwüblıen Boden des Mittel: 
altere. Man bat eingefeben, dak man die Trümmer der Bergangen— 
beit alle durcheinander in den Dfen werfen muk, @lend und Mubm, 
Trauer und Größe, bie Küllung des Nittere, des Zeibeigenen «Kette, 
ten Krummflab des Bilchofs, das Scepter des Königs und bie 
Tbränen und ben Schweiß und das Blut, um das Gebild dee Wa: 
terlandes firablend berborzugieben. Es verbält ſich durchaus eben jo 
mit unferer Lireratur; dae große Kabrbundert, und wer könnte biefem 
Namen feine unfterblichen Rechte abläugnen wollen? das rohe Yabr- 
bunbert ift nicht aus ſich felber geboren werden, andere Kabrbun: 
berte find ibm vorangegangen und baben es vorbereitet. Und biefe, 
minder brgünftigt, minder zierlich, baben auch ibre Größe gebabt. 
Sie baben gelebt, gelitten, baben gefungen, aefeufjt, geſcherztz haben 
wir das Recht, ihren Stimmen unfer Ohr zu verfchliefen, weil fie 


ober und offner waren? Pafit es für uns in unferer Zeit, nur mit 
demjenigen zu fpmpatbifiren, was den Glan; der Höbe athmer? Fürch⸗ 
ten wir der Ariflotratie unferes Gefhmads Abbruch ju tbun, wenn 
wir das Pampbler des Riguiten leſen, die Ebronif des Mönche, das 
Hiflörchen des Erzählers, das Poflenfpiel, woran fich das niedere Bolt 
bei feinen Arbeiten ergögte? und ift allein die Pracht von Berfailles 
im Stande, uns ju rühren? 

Wir unferes Theils feben nicht die ganye Iprifdhe Poefle Frant: 
reiche in einigen Stanjen von Malberbe, einigen Dden von Rouffeau 
und einer Eiropbe von Pompignan. Wir fludiren fie in unferen 
Troveren, ben jierlien Schülern ber Zroubadours, berem Lieder 
ODeuiſchland und England micht verſchmäht haben, zu wiederholen. 
Id wage fogar, den ſchabigen Mamen Monfard's ju nennen; ich 
nehme, voll von einer aufrichtigen, aber feinesweges blinden Bemun: 
derung, Partei für Herrn Dugo's großes lytiſches Talent, für die bobe 
religiöfe und melancholiſche Wegrifterung des Herrn von Ramartine; 
beachte die wenigen Woitslieder, die noch im Grunde einer entferns 
ten Provinz zu finden find, in einer Mundart, die erlifcht; halte 
mich am jene reiche Rieber-Porfle, jene einbeimifhe Mufe, bie 
fröblih dur unfere Geſchichte gebt, beginne mit den fatirifchen 
Weihnachta⸗Liedern, den couplets der Ftendeure, wo die Eport.Ader 
unferer Bäter zu ſtrömen anfing, und ende bei denen, in bie der 
Dichter der Kreibeit, des Ruhmes, mit einem Wort, der Dichter des 
Boltes, eine jo gewaltige Flamme und ein fo großes Gefühl ergoffen, 
Beranger. i 

Unfer dramatiſcher Reichthum ift der, dem man noch am meiflen 
bat Gerechtigteit widerfahren laffen, umd doch iſt der Stoff noch lange 
nicht erſchöpft. 

Es bleibe in gemwiffer Hinfiht nichts dem gerechten Lode binzu: 
zufügen übrig, welches man an unfere großen Tragiter und unferen 
unvergleichlihen Moltere verfchwender bat; aber in Betreff der Er: 
fleren wäte über Nachahmung der Formen des Alteribums viel zu 
fagen, jene Nadabmung, aus der man mebr gemacht bat, als billig. 
Man bat zu ſehr Eopbolles oder Euripites in Racine's oder Bol: 
taire's Tragödien gefucht, zu wenig Berfailles und die Encpflopä: 
biften und bie Aronde bei Eorneille. »Wir werden übrigens den bes 
fannten Kreis ber bramatifhen Werke durchgeben, mit ber Wiege 
unferes Tbeaters beginnen, mit jenen Anfängen, wo wir unter den 
Wundern und Moralitäten das Meiſterwert freien Scherjes, dieſe 
wahre Peſſe, die Woffe vom Avocat patelin, antreffen. Später, nach 
Moliere, welch' ein Reichtbum, welche Mannigfaltigteit von Luft: 
fpielen voller Salj und Laune, Figaro, die große revolutionnaire Kos 


‚möbie, Pinto, dieſe vortrefflicht bifterifche, und das wigige Theater 


von Klara Gazul (Proeper Merimee)! 

Wenn man an die Geicichte des Framöſiſchen Epos nebt, fo 
füblt man fi von einem gewiffen Grauen, von einem unwilfürlichen 
Schauder erarifien. Es iſt dies ber übelberüchtigtſte Bezirk unferer 
Ziteratur. Wir baben dann die traurige Aueficht, in diefer Wühtenei 
ber Poelie als einzige Erquickung trübes fchales Waffer und als rin: 
sigen Zufluchtéort die Poramiden des Pater Lemoine zu finden, oder 
das roibe Meer, worin Saint Amand feine Poefle erfäuft, oder bie 
Relien, worauf Ehapelain die feine gefäet. Ich weih, daß biele 
pedantifche Epcche Korifeker bis auf unfere Tage gebabt bat, und 
mein Schrecken verdoppelt fi, wenn ich bedenfe, wohin uns dieſe 
Unterfucbung führen könnte. Müffen wir alfo bei der Henriate 
fteben bleiben,‘ jenem talentvollen Werte, aber dem einzigen, wo Vol— 
taire die Kunft, langmeilig zu ſeyn, verflanden bat? oder müffen wir 
uns auf den Ausſpruch befchränten, den ein dunkles Drafel, das ung 
leider nicht vor umglüdliben Verſuchen bewabrt bat, Über uns er: 


"geben laffen: bie Aranzofen baben feinen epifhen Sinn, fie baben 


tein Epos und fönnen feins baben? , 
Ach würde much diefem Befchluß ganz gutwillig unterwerfen und 
mir mein Theil leicht berauenebmen, wenn ein Epos norbmendiger: 
weiſe ein Gedicht fepn müßte, das in eine gewiſſe Amiabl ven Ge: 
fängen, gemöbnlich zwölf oder nierumbjwanjig, eingerbeilt werben, 
einen Divmp, eine Hölle entbalten, mit einem Wort, nad dem Zu— 
fchnitt der Iliade oder der Odoſſee geſertigt werden ınllätes — feſte 
Formen der Compoſition, beiläufig geſagt, die ſeit dreitauſend Jabren 
von Jabrbundert auf Jabtbundert auf Treu und Glauben übergeben, 
und die gegenwärtig, obne vor ibren unbejweifelbaren Nechten an 
die Bewunderung bes menfchlichen Geſchlechts eiwas eimubüften, uns 
ter dem Auge der Kritik fich in Weltsnedichte, poetiiche Ergüſſe der 
Urbepötfertingen verwanreln zu wollen ſcheinen; — fo bafi von Wir: 
git bie auf Milten, Taſſo und Klepſtect, fümmtliche ebiſche Didier 


— 
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alter. und mener Zeit ihre Gedichte und ſaͤmmiliche Berſaſſer von 
Poetiten ihre Gelege des Epos nach einer gegebenen Borausfefung, 
nach der vermeinten Mlcingültigteit der Homerifhen Gebichte ges 
wacht hätten. Demnad würden diefe Nachahmungen nur eine Reihe 
von Gemälden feyn, die ſich nicht ähneln, eines auf das andere ng 
einem eingebildeten Original fopirt. Wenn es fich fo verbielte, fo 
dürfte meines Erachtens wenig daran gelegen fepn, ju wiffen, ob ein 
Frangofe im Stande gewefen, ein neues Nachbild zu verfertigen. Es 
würde nicht der Rede werth feyn, ob jich ein Genie mehr vom bie: 
fer ‚großen Moftification der Jahrhunderte hätte zum Beften haben 
laffen. 
* Wenn aber die epiſche Poeſie etwas Anderes iſt, als das ange⸗ 
nommene Fachwerk, worein man jie re bat; wenn fie ber uns 
willtürliche Ausdruct einer heroiſchen Biteungszeit ift, eine Schöpfung 
von Gefängen, die anfangs jerilreur im Bolfe erfhallen und die ipüs 
ter von Rbapfoden in Gedichttörper geſammelt werden, fo bat unfere 
Heldenzgeit, unfer Mittelalter fein Epos gehabt. Das Aranzöfiiche 
Nitterbuum bat es erzeugt und fich in ibm ausgedrüdt. Dies Epos 
des Mittelalters beftebt aus jenen tanjend Rittergedichten, die man 
aus dem Staube unferer Bibliorbefen bervorjujieben beginnt, wo fie 
zu unferer Schande ſchlaſen, während alle andere Nationen ſich an: 
gelegen fepn laffen, die ibrigen ans Licht zu ſtellenz Fraukteich follte 
wicht epifch fepn? num beim Himmel! Aranfreic, das die Sarajenen 
juräcdwarf und in den Kreujjügen voranging! Aranfreidy follte feine 
Kriegsgefänge bebalten, kein Heldengedicht bewahrt haben! Aranf: 
reich im Mittelalter ohne Epos! Es hat Europa damit überfchwenmmt 
und ausgeftattet. 

Yber haupiſächlich it es unfere Profa, meine Herren, was unfere 
Zierde ausmacht, was beflimmt if, al’ unfere Sorge und al’ unjer 
Stolz zu ſeyn. Ich ra teiner Schwachheit einer Rational⸗Eitel⸗ 
teit zu fröbnen, wenn ich fage, daß keine Literatur Europa's ſich in die⸗ 
fem Punkte mit den unfrigen meffen tan. Bier —— müſſen 
wir nichts von dem aufgeben, was unſer iſt, auf feinen Theil unſeres 
Satzes Berzicht leilten, 

Seit dem Anfang des dreijebnten Jabrhunderts erreichte ſchon 
die Franmzöſiſche Profa in Billehärdoin's Feſchichte einen bedeutenden 
Grad von Würde und eine gewiffe Broßartigteit in ibrem Weſen; 
bald gefchmeidiger, vertraulicher, fleigt Nie mit Anmuch zur Gut⸗ 
möätbigfeit des Erzäblers, zur rübrenden @infalt des Hrn. v. Joinville 
berab. Es if dies der muntere Schritt der Erzäblung, ber auf den 
majeftätifhen Bang des Epos folgt; dann fehn wir die Ebronif 
Froiſſarts, der die Bemweglichteit, die Unordnung, die Mannigfaltigfeit 
der Nitterromane wieder in's Leben ruft, Kämpfe, Turniere, Waffen: 
tbaten und Abenteuer. Mit Aroiffart gebt das Mittelalter um 
1400 zu Grabe, Das firnfjebnte Jabrbundert ift ein Uebergang vom 
Nittertbum zur Politik, von der Dichtung zur Wirklichteit, den in 
der Geichichte Ludwig XI. und in ber Literatur Commines darſtellt, 
ein Mann von Machiavelliſcher Natur, aber nicht jo ked und nicht 
io groß; dann fommt das wunderbare ſechezebnte Nabrbundert, bie 
Aera der Kreibeit des modernen Geiſtes. Sie beginnt bei ung mit 
NRabelais, der den zwiefachen Ebaratter feiner Zeit in ſich vereinigt, 
die auggebreittie Gelebrfamteit und die Kübnbeit des Witzes immer 
astifch in feinem Stile, jelbft bei der größten Husgelaffenbeit, Refor: 
mator unter der Autte, und einem Mönch des Mittelalters an Laune 
aleih, Großes und Kleines mit coniſcher Schamlofigfeit voripetiend. 
Später tritt Montaigne auf, fein Spott iR füher und feiner, in einer 
Sprache, die eimen geringeren Grad von Bolltommenbeit befigt, aber 
ungemein malerifh und überraichend ifl, frei, forglos, dabinwallend 
wie der Gedante, der fie trägt und fie verichmilzt und jertbeilt, biegt 
und bridt nach feinem Gefallen. Beide bewundernswiürdig durch den 
unnahabmliden Gebrauch unferer Sprache, die fie fich felbit übers 
laffen, in ibrem ganzen Reichtbum, ibrer Gewalt uud Fülle, ungefabr 
ein Kabrbundert vor der Afademie und Heren von Baugelas. 

Die Namen ber großen Profaiiten der beiden folgenden Zeitalter 
find zu natürlich mit Ibrem Gedächtniſſe verwebt, als daß es nöıbig 
wire, fie demielben vorzufübren. Mur daran denfen Eie, meine 
Herten, daß wir um diefe Hafüfcben Mamen berum eine Menge 
minder berübmte und fogar Schriften obne Namen zu ordnen baben; 
Schmäbicdriften, Memoiren, Briefe, alles dies wird uns jum Stoff, 
die Entwidiung des Geiftes und zu gleicher Zeit die der Kranzäfifchen 
Sprache zu verfolgen; deun wir werden das Stubium des einen mit 
der auderen ſtete Hand in Hand geben laffen, Wir verfolgen die Ge: 
ſchichte diefer ſchönen Sprache von ibren Anfängen an, über welche 
Herru Napnouards Arbeiten {bon ein belles Licht verbreitet baben, 

‚ bis zu der Profa unferer Tage, die von einer Unzabl von Kedbeiten, 
Seltiamteiten uud fremdartigen Rormen bedrobt und überjogen wird; 
die freilich den rechimaßigen Geburten der Zeit ad eines neuen ges 
ſellſchaftlichen Weſens die Arıne zu Öffnen, mie aber das, was fie ift, 
vollfommen und auf einmal zu verlieren verbunden ift, ibren Cha— 
rafter und eigentbämlihen Borzug: die Klarheit, die Reinheit, bie 
Natürlichkeit und Leichtigkeit der Wendungen. Sie davor ju bewab: 
ren, beißt nicht, fie zur Marrbeit veruribeilen, zur @leichförmigfeit, 
fie zur Armuth und Nacktheit zurädfühbren. Kann es eine größere 
KRüße, eine nübnere Freiheit geben, ale in der Profa des fiebjebnten 
Yabrbunders? Eine reihere Mannigfaltigkeit, als im Stil unferer 
großen Profaitten? Hat Boffuet mit Kenelon, oder Pascal mir Labrudere 
Aehnlichteit, oder Boltaire mit Roufrau, oder Bufon mit Montes: 
auien? Und ift nicht endlich ein Schrifiteler ibres Stammes der origi: 
nellite Schrifiſteller unferer Zeit ? Wer bandbabt die Aramöfiiche Sprache 
mit größerer Keuntniß ale Herr von Ebateaubriand? Und wer bat 
ihr einen Ebarafter ju geben gewußt, der neuer wäre? ie feben, 
meine Herren, aus diefen flüchtigen Bemerkungen, wie reich das Feld 
if, das ſich ung öffnet, wenn wir es in feiner ganyen Ausdehnung 
burchmeffen; wenn wir unfere gefammte literarifche Entwictelung um: 


doch kann man breift bebaupten, bafi die Literatur ber 


faffen, von da an, wo bie Zranzöfliche Sprache im zwölften Jahrhun 
dert zu Rammeln beginnt, bis jur gegenwärtigen Stunde, die, nad 
dem fie fo viele Dentmätler der Veredfamteit, der Geſchichtt und tr 
Poefle aufgerichter, endlich dieſe Blůthe des Wenins, die fih mi 
bem Alter ju verfüngen ſcheint, daran wendet, bas vollenbeiie wa 
unvergänglichfte von Allem zu erbauen, jene Mömoires, Me une 
einem aljubejcheivenen Titel das Bild oder, beffer gejagt, das ku 
biefer Zeit, die alte und neue Geſellſchaft, Europa und Kueriı, 
zwei Jahrhunderte und zwei Welten im jich faffen werben. 
a, meine Herren, das Feld ift von ungebenren Umfange, m 
um ſich darauf zurecht zu finden, muß man e6 ſogleich abieden, ı 
—— verſchiedenen Theile und Erzeugniſſe eintheilen und Mai 
jiren. , 
Man muß fie nad ihren wahrbaften Anafogieen erbnen, ıik 
nach willtürlicyen und erjwungenen, Hierdurch allein wird «4 ab; 
lich Meibode und wiffenfhaftlihden Zufammenbang in bie Lirerame 
zu bringen. Alle Dentmäler müſſen jufammengeftelt werden, diem: 
Matur zu einem Geſchlecht gehören, die Theil baben am einem wi 
demfelben Ganzen, die die Wirkungen einer Urſache find, die & 
ebniffe einer und berfelben Bewegung des Geiſtes oder ber &e 
Fenicaft. 

Jedes dieſer Dentmals@efchlechter entfpricht einem Peitalıer iu 
menfclichen Geilles; jedes diefer Zeitalter hat feine Literatur, ie mie 
jede geologiſche Epoche dur Erſcheinung gewiſſer Ganungta are 
nifirter Weſen, die zu einem und demſelben Spftem gebören, kilinzt 
it. Und wie biefe auf einander folgenden Epochen ber Britt 
des Erdlörpers durch große Revolutionen getrennt find, durd Au: 
Sentungen, Gebirgse:&rbebungen, durch ungebeure Ummäljanger, Is 
die literarifchen Epochen durch große geiellichaftliche Arien oe 
große religiöfe Erſchütterungen, durch das Auftreten newer Bile 
oder ben Untergang eines mächtigen Reiches, und man kaun as 
bier die Bruchftüde aufweilen, welche die Zeitalter des Menden 
geiftes in den Schichten der Zrümmer jurüdgelaffen baben, an 
denen fie begraben worden. . 

Das Doppel: Eindringen bes Chriſtenthume und der Barım 
in Gallien, das Nitterrbum und die Kreuzzüge, die Religione Ko 
und bie Fronde, die Europaifche Monarchie Ludwig's des Sichch 
ten und die Europäifdhe Monarchie Boltaire’s, endlich die Ralı 
tion — bies find die Haupt: Wechfel der Fraujöſtſchen Beirlic 
jwifcben denen die verfchiedenen Phafen unferer Literatur ihrem 
turgemäße Stellung einnehmen, 

Achten wir indeffen, meine Herren, auf eine wejenılihe Te 
ſchiedenheit, welche die Zeitalter der Matur vom denen bes Bed 
unterfcheidet. Jene folgen auf einander, obne daf die älteiten irn 
eine Thätigkeit auf die nachfolgenden ausüben. Jede Periete M 
ibre neuen Schöpfungen von Wefen, die von deu fruberen mist kr 
vorgebracdht find. Dies ift micht fo in der Geſchichte des mealbäder 
GBeilies und feiner Werke. Reber Tag der Bergangendeit dar hl 
an der Gegenwart gearbeitet. Im Embrvo muß man das Ehen det 
Ihieres fiudiren, die Organıfation der Pflanze am Gaumen, sta 
fie ganz vorhanden iſtz auf gleiche Weile muß man alle merikltt 
Entwidelung, und befonders alle literarifche, im ibre bunten &" 
beimnifteiben Keime erſaſſen. Individuen und Jabrbundene Ir 
peln ſich zu Baſtarden, wenn fie nicht ibren Water fernen; geiied 
und unnatärlich iſt es, ibn zu verieugnen, und eime Pflicht und ea 
Zuft dagegen, die Genealogie feiner Zeit zw liefern. Unfere I 
ibrer Geburt nach von geftern, it ven edlem und altem Geitieh, 
fie ſchteidi ſich weit ber. Der Geſchichte liege es ob, ihre Tin ee 
zufinden und ibre Abnen ibr wiedergugeben. 

Meine Herren, ich wünſchte, ich vermöchte dies Grund: Pr! 
mit größerer Energie ausjubräden; das Weſen der Geidicie Wr 
ſteht für mich in dem tiefiten Studinm, im dem, inneren Ben 
feun des lebendigen Zufammenbanges der Zeitallt! 
Das ift das Band, der Knoten, der organijche Einbeirepun di 
Befchledhte. 

Das Werk eines jeden Jabrbunderts beſteht aus dem, mat ® 
felbR binzugeiban und was es überfommen bar. Es ıf alle Bit 
um ein genaues Werzeichniß von dem literariichen Reicebum MW 
Zeit zu geben, daß man die Grundlage des Vermögens fan, M 
es von den früberen Jabrbunderien geerbt, Baarfchaften, die 4a 
gemünzt und mit feinem Gepräge gefchlagen bat. u 

So in Franfreih ; als dag Mittelalter vergangen, miklanıl | 
vergeſſen war, bat es doch nicht einen gewiſſen Belland von he 
dungen, Gedanken, Poelie jenen Nabrbunderten binterlaftn, 
nichts von ihm wiſſen wollten — undantbaren Erben, die nom 
mächtwiß jebrten, obme dem Geber ju danten Weder Eornrilt, I 
Nacine, noch Voltaire dadıte daran, daß die Empfindungen def 
und ritterlidyer Ebre, denen fie auf der Bühne eine fo edle 
lieben, in jenen Zeiten aufgeteimt waren, die fie verachteten 


wenn fie"nicht im Mittelalter erbläht wäre und durch bie Ber 
und bie Tradition der Sitten ber Kolgejeit überliefert worden, 1 
mermebr in ben Reiten Ludwig'ä X v. oder feine h 
entflanden wäre. Hätten bie Zroubabours nicht exiſtitt, fe die 
wir feinen Eid, feine Andromache, feine Zaire. ** 
Meiſterwerke den Geiſtern, die fie erſchufen, möglich werdeu er 
dazu mußte das ritterlibe Gefühl, dies anmutbige Reis, de 
den Germanifhen Stamm gepfropft worden, feine Wurzeln 1 * 
ter die laue Aſche ber Römiſchen Bildung ſirecken; bit * pi 
Zeit von ben Stürmen des Mittelalters geſchütteit und @ ie 
Ferne von einem linden Sauce des Drients gepflegt, endU * 
ner * tam unter den Biſtzen der Fronde und det 
Zudwig’e XIV. ger mel 
Bisher, meine Herren, babe ich ben Geflchtenuntt, un 
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dem wir bie Geſchichte unferer Literatur Aubiren müllen, zu ermeis 
ten und feiliuftellen verfucht. Bielleicht babe ih ſchon einige 
Schritte jum Ziele getban. Wielleicht erjcheint fie Ahnen wmter grör 
feren Berbälmiffen, als man fle gewöbnlich dargeftellt bat. 

Doch dürfen wir bierbei nicht ſteben bieiben. Ju der That, 
meine Herren, ich babe bieber geſprochen, als ob die Franjöſiſche 
giteratur die einzige in der Welt wäre, und als ob fie in feiner Bes 
iebung zu den übrigen Literaturen ſtände. Aber diefe Beziehungen 
En zabireich; fie machen ihre Geſchichte erft vollſtändig. 

Kranfreich, meine Herren, ift nicht wie Ebina, wie dieles von 
der Welt abgeichiedene Band, das binter feiner großen Mauer, an 
den äuferfien Enden des Drients gelebt bat, obne von dem ganzen 
Getümmel des Decidenis erwas zu vernehmen, obne ju wiffen, daß 
man von einem Homer geiprochen, von einem Wlerander, daß ein 
Römisches, Weltreih ſich erboben batte — Ebina, das unterdeffen, 
auch für fich felbit fo wenig Getümmel und Lärm wie möglich erre: 
gend, vietzig Jabrbunderte an der Seite des menschlichen Geſchlechts 
ansgedauert, obne e⸗ arbmen zu hören. Aranfreicy ıfl nicht fo; es 
it der grade Gegenſatz von Ebina. Wären die Hipen und die Ppre: 
nien, feine Mauern, nech böber, und der Rbein noch breiter, es 
überfpringt zu gern Mauern und Gräben, und gebt dabin, Schwert 
oder Aadel in der Hand, Reben oder Lieder im Munde, bald den 
Königen. zur Unterbaltung Lehren ju geben, bald den Böltern Worte 
ins Ddr zu fagen, die fie aufweden; ein neugierig und rafches Bolt, 
mobl ein wenig eitel und — käht es ſich balb mir Lächeln 
balb mit Bermunderung von den Wngelegenbeiten fremder Zänder 
erzäblen; dann wiederbolt es fle auf feine Att, mit feinem Humor, 
mit der reiienden Schnelle feiner Wensungen, mit diejer heilen und 
wobllautenden Stimme, mit diefem freien, entjchiedenen, ja ſchnei—⸗ 
denden Weſen, das man an ibm kenne und ibm verjeibt. Und bie 
anderen Bölter nebmen gern die Reichtbümet von ihm wieder, die 
fie ibm gegeben, weil ee, wenn es biefelben mit feinem Zeichen ver: 

feben, ihnen dann auch den Stempel aufgedrüdt bat, der fie für den 

Umlauf und den allgemeinen Bertebr der Ideen geſchickt macht.“) 
(Schluß folgt.) 
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England, 


Die erfte Auffindung der Pitcairn Kolonie. 
Aus dem Schiffs: Tagebuche des Capitain Pipon. 


Den 17. September 1814, gegen balb brei Ubr des Ptorgens, 
entderften unſere Fregatten beimabe zu gleicher Zeit Land. Die Küfle 
erſtredte ich in einer füdſüdöſtlichen Richtung von fünf bis jeche 
Scemeilen. Wir befanden une nad unferer Berechnung unter 24° 
40° füdlicher Breite und 130% 24° weſtlicher Länge (von Greenwich). 
Da auf allen Karten, die wie mirführten, in dieſer Gegend fein Land 
verjeichnet war, fo brannten wir vor Begierde, die Juſel tennen zu 
lernen; denn Pitcairn: @iland mufte nad allen früheren Beredy 
nungen unter 1330 weſtlicher Länge liegen. 

Mit Tages: Anbruch Meuertein wir nad der Küfte, und unfer 
Erftaunen mebrere ſich noch, ale wir regelmänige Pflanzungen und 
Hütten erblidten, bie fich viel jierlicber ausnabmen, als diejenigen, 
weile wir noch jüngft auf den Marguefas: Yufeln geieben. 

Bald famen Einwohner, die ibre Kanoes auf'den Schultern 
jur Küfte trugen, fich bineinfeßten und ung entgegenruberten. Wer 
malt aber unfere Berwunderung, als wir diefe Leute febr gut Eng: 
lid fprechen börten und erfuhren, diefe Infel werde von den Nach— 
fommen Fleicher Ebriftian’s bewohnt, welcher im Yabre 1788 

egen feinen Eapitain Bligb eine Verſchwörung angezeitelt, das 

if Boumip*‘) weggtnommen und den Eapitain mit 19 Anderen 
in einem Boote feinem Scidfal überlaffen batte. Die rebellifchen 
Abenteurer waren dann weiter gefegelt, um auf irgend einer Inſel 
in der Machbarfhaft von Dtabeite fich niederjulaffen. Dies ges 
lang ihnen nicht, und fo fuhren fie ben 22. September 1789 wieder 
nach Diabeite, wo fechyebn Mann von dem Sciffsvolt zurückblieben. 
Der Räpelsfübrer felbft verlieh Drabeite mit den Uebrigen zur Racht⸗ 
jeit und war feitdem verfchollen. 

Der erſte Eingeborene, welcher an Bord bes „Briton“ fam, war 
Sbursdap Deiober Ebriſtian'« (Donnerftag Dftober Ebr.), ein 
Sohn Fletcher Ebriftian's-von einer Dtabeiterin. Er war der Erfl: 
arborene auf diefem @iland und erbielt von dem Monat und Wochen: 
tog feiner Geburt die Bornamen Donnerflag Ditober. 
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—*88 Schiff ſollte dem Brodfruchtbaum aus Otaheite nach Weſtindien 
derranzen. 


Diefer Sohn Ebriftian’s, damals ungeſahr 25 Yabr alt, war ein 
fhöner und majeflätifcher junger Mann von fedys Auf Höbe, rabem 
ſchwarzem Kopfbaar und offener intereffanter Gefſchtebildung. Er 
trug ſtatt aller Betleidung ein Tuch um die Hüften und einen Stroh⸗ 
bur mit ſchwatzen Habnenfedern, ungefäbr fo, wie ihn die Spanier 
in Süd » Amerifa tragen, nur fleiner. Seine braune Gefichisfarbe 
batte nicht die unangenehme Beimiihung von Roth, wie bei bem 
wilden Indianern. Er vereinigte mit einem ſtiſchen und fröblichen 
Humor viel Dienfwiligfeit, und wir freuten uns, in feinen freunds 
lien Bügen Engliſche Ebrlichkeit zu lefen. Er bat eine Frau, bie 
viel älter iſt, ale er — eine von denen Draheitifchen Frauen, weldye 
den Weuterern folgten. 

Er fprach das Engliiche ſeht nritz eben fo fein Begleiter, Beorge 
Young, ein ichöner Küngling von 17 oder 15 Yabreu. Beide en 
zablten uns viele merfwürdige Thatſachen, verwiefen uns aber wegen 
fernerer Details an einen bejabrten Man, Mamens Xobn Adams, 
den einzigen Überlebenden Engländer, welcher bie abenteuerliche 
— — mitgemacht batte. Dieſer Letztere war, nach feinen Ge 
Nändnih, bei der Meuterei durchaus nicht betbeiligt, weil er damals 
frauf darniederlag. Won John Adams bangt die Wohlfahrt der 
ganzen Kolonie ab. Dbne jeinen Rarb und Beiſtand würde fie bald 
ausiterben, ba fall alle Einwohner febr junge Leute find, und bas- 
Land, obgleich febr frudibar, ohne Kultur nichts einbringt. Aletcher 
Ebriftian hatte das Schiff „Bounm’, da es biefer en an gutem 
Antergeund fehlt, in eine Bai gegen bie Klippen gellofen, um bie 
zu einer Miederlafung notbwendigen Artitel ans Land zu ſchaffen. 
Dann verbrannte er das Schiff, damit fein. Auſenthalt mie entdedt 
würde. 

Wir fanden bie Kolonie ſehr blühend. Es war Heberjluf an 
Biegen, Schweinen, Kebervieb, Ftüchten und Gemüſen — farı, fie 
batten, wie der alte Adams ſich ausdrädte, Allee, was zu einem bes 
baglichen Zeben gebört. Str Tbomas Staines und ich waren aufers 
ordentlich begierig, über das Schidfal Ebriftian’s und feiner Begleis 
ter eiwas Näheres zu erfabren, und befonders aus biefem Brunde 
begleiteten wie feinen Sobn an die Küſte. Wis man dem alten 
Adams bedeutet baute, wir fämen unbewaffnet und, nicht um ihn 
feſtzunehmen, ging er uns entgegen und führte uns in feine Wobs 
nung. Seine vor Alter blinde Frau begleitete ihn, Die gute Be 
milie bewirtbere uns ſeht gaffrei mir geröfleten Yams: Wurzeln, Ko: 
fus:NRüffen, frifchen Eiern u. f. w. Adamé wollte auch ein Schwein 
ſchlachten, was wir jedoch ablebnten, weil bie Zeit uns fein längeres 
Bermweilen erlaubte. Nicht obne Lebensgefabe waren wir an dem 
Ufer gelandet, denn hätte ſich ein Närterer Wind erhoben, fo würde 
das Wiedereinſchiffen fait unmöglich geweſen ſeyn. Um wieder auf 
unfere Böte ja fommen, mußten wir fuechibar fleile Anböben erflims 
men. Die ganze Infel it überbaupt fo befchaffen, dak die Einwoh⸗ 
ner, im Aal eines Angriffe, in Schlupfwinteln fich zurüdjiehen könn: 
ten, wobin fein Menfch ſabig wäre, ibnen ju folgen 

Ale das Schiff „Beuntp’ antam, hatte es neun Engländer, eilf 
Drabeitiihe Arauen und ſeche Münner aus Drabeiti au Bord. Die 
Engläuder wurden getödter oder Narben, bie auf Xobn Adame. Bon 
ben Diabeirern waren noc ſeche Arauen am Leben. Die Kolonie 
zäblt jebt gegen 40 Perfonen, doch vermurblih obne die Kinder. 
Die auf der Inſel geborenen jungen Männer find ungemein ſchön 
und wabre Kıbleten: Geflalten. Die jungen Arauen und Mädchen 
verdienen noch mebr Bewunderung; fle And außerordentlich kräſtig, 
von der reijendflen Geſichtsbildung und der liebenswürbigfien Sitts 
famteit. Ale, fowobl Männer ale Frauen, baben fait ganz die Eng: 
liſche National:Pbofiegnomie. Bon einem fo viel verfprechenten Stanım 
barf man mwobl eine tüchtige Nacbtommenfchaft erwarten, Bier giebt es 
feine Berfübrungen, keine jchlegbte Sitten, und nach Adams’ Zeuge 
nik bat noch fein junges Arauenzimmer der Unteufchbeit ſich fchnibig 
gemacht. Die jungen Manner leben gleichfalls mufierbaft und war« 
ten geduldig, bie fie Eigentbum genug baben, um fidy verbeirathen zu 
tönuen. Die Trauungss@eremonie volljiebt der alte Adams. 

Bis jet leben diefe Leute in vollfommener Eintracht und zeigen 
im gegenſelligen Bertebr große Rechtlichteit. Das Enalifche, wonen 
felbii die alten Diabeiterinnen viel gelernt baben, ift ibre gewöhn⸗ 
tiche Spradye, Die jungen Leute reden mit einem febr angenehmen 
Accent, und ibre Stimmen find äuferft barmonifh. Ibt Heines Dorf 
bilder ein niebliches Biered, Jobn Adams wohnt am oberen Ende 
—78 und Thursday Dctober ibm gegenüber. Der Mitteltaum iſt 
ein Schöner Hof, in dem das Kedervieh ſich berumtreibt. In ihren 
Wohnungen baben fie vielen Hauérath, ale Betten, Bettſtellen, Zie 
ſche und große Kiſten. bre Kleider machen fie aus ber Minbe 
eines gewiffen Baumes. Dies if die Beſchäſtigung der älteren Frauen. 
Die jüngeren Arauenzimmer beftellen mit ihren Brüdern ben Mder, 
und ber alte Patriarch erlaubt eben darum feine febr frühen Heira: 
ben, weil die Arauen, wenn fle erſt Mütter find, mit ihren Kindern 
genug zu fchaffen baben. 

» Dbfheon bie jungen Damen ber Kolonie bei ber Wahl ihres 
ugs fein anderes Vorbild baben, als das ihrer ' Diabeitifchen 
Mütter, fo Heiden fie ſich doch viel tiſamer, als die -Marguefass 
Anfulanerinnen. Sie tragen immer ein Stück Linnen, bas von ben 
Hüften bis zu den Anieem reicht, und gemöbnlid eine Art Mantel, 
der lofe über den Schultern bängt und bis anf die Knöchel berabs 
fält. Diefe Hülle dient jedoch nur als Schuß gegen die Sitze ober 
ranbes Werter, und bäufig if ber obere Theil ibres Körpers ganz 
unbededt. Befonders virl Geſchmack und Geſchicklichkeit verkünden 
ihre ſelbſt gefertigten Mützchen aus grünen Blättern, womit fie das 


Auge argen die Sonne ſchützen. 
in ; : enug übrig Blieb, um bie 


ir bellagten, daß uns nicht Zeit 
böber beiegenen Theile der Inſel mit ihren ſchönen —— 
e 


beſuchen. Dieſe Gegenden gewährten, von fern gefehen einen 
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malerifchen Anblid. Was uns am meiften Wunder nabm, war ber 
Umfland, daf John Adams den jungen Anflediern fogar etwas Relı 
gion beigebracht hatte. Sie beten des Tages mehrmals uud Tennen 
auch das Baterunfer. Dft rufen fie den Erlöfer an, und. fpreen: 
IJcqh wi mich aufmachen und zu meinem Water geben und will fa 
gen: Bater, ich babe gefündigt vor dem Himmel und vor dir; ich bin 
nicht .. Dein Sohn zu beifen.” 

Nah Mllem, was wir von dem Patriarchen erfahren konnten, 
war die Kolonie damals gegen 25 Jahr alt. Allein es war unmög: 
lich, das Datum ihrer Begründung mit Sicherheit. zu beflimmen. 

ohn Adams batte zwar ein Tagebuch gebalten; allein es beiraf nur 
fonomifche Dinge. R i 

Fleriher Chriſtian bat dieſe Infel gewiß für Pictavia ange: 
feben. Obgleich nun das Eiland, welches wir Pitcairn nennen, 
auf unferen Karten drei Längengrade wefllicher liegt, und die Diffe: 
ten; in der Breite 9 Meilen ausmacht; fo muß doch bier ein großer 

rribum obmalten; denn wir hatten auf unferem Schiffe drei gute 
bronometer, die febr wenig von einander abwıden. 

®s ſcheint, dat Fleiſcher Ebriftian nach feinem unbefonnenen 
Sireiche niemals fich glüdlich fühlte. Er wurde tiefiinnig und mens 
fhenfeindlich; feine Torannei zog ibm den Haß aller feiner Gefabrs 
ten zu, und endlich tödtete ihn ein Diabeitier, deſſen Weib er nadı 
dem Tode feiner eigenen Arau gewaltfam entſübri batıe, Dies ers 
eignete ſich etwa eilf Monate nach ibrer Niederlaffung auf der Inſel. 

Seit Gründung der Kolonie wurde die Inſel nur von Einem 
Schiffe befucht, einem Ameritaner aus Bolten, im Jahre 1505. Der 
Gapitain landete, und verſchaffte fi alle Arten von Lebensmitteln, 
welche die Inſel bervorbringt. Zwei andere Schiffe fegelten in weis 
ter Kerne vorüber, und ein viertes, das nabe genug kam, ſchidte kein 
Root an bie Küfte, obne Zweifel, weil dag Landen mit großer Gefabr 
verbunden und gar fein Dbdach gegen den Wind vorhanden if, der, 
auch wenn er febr gelinde webt, die Sce mit größtem Ungeftäm ges 
gen die Klippen treibt. 

Bir überzeugten uns bei unferer Ankunft, daf John Adams in 
feiner Berechnung der Tage einen Kebler begangen bane: er glaubte 
nämlich, es fev Sonntag der 18. September, mäbrend wir Sonn: 
abend den 1Tten batten. Der Ameritaniiche Eapitaın, welder im 
Tabre 1808 lanbere, war am diefer Konfufion Schuld. Alſo feierten 
bie guten Leute den Sabbarb Matt des Sonntags. 

Die Kolonie von Pıreairn bemeift recht deuttich, daß Motb bie 
Mutter der Erfintungen if. Durch Wrbeit und Ausdauer_baben es 
die Einwohner fo weit gebracht, bdaf fie recht gutes Adergerärb bes 
figen. Sie wünfchten nur einige Jagdflinten, um die milden Schweine 
erlegen zu fönnen, die auf ibrer Inſel ſebt zablreich find. - Wir 
fcbentten ihnen einige Franjöſtſche Gewebre und Pulver, auch einis 
ges Geſchirt zum Kocen, deffen fie ganz ermangelıen. 

Jobn Adams fagte mir, er könne aus einer Wurzel auf Kiefer 
Aufel ein geifliges Getränt deftiliren, das an Güte dem Jamaika: 
Rum nicht nachfleben würde. Da er jedoch von dieſem Zrant weit 
mebr Schaden als Natzen befürchtete, fo lieh er es weislich bei der 
Probe bewenden. 

Nach meiner Schätzung bat die Inſel ungefähr ſeche Meilen 
Länge und brei bie vier Meilen Breite. Sie iſt größteniheils mit 
Wald bededt; der Boden fcheint febr fruchtbar; allein e# werden 
noch viele Jahre vergeben, bevor er burd) Ausrodung ganz urbar 
gemacht ifl. 

Andem ich diefe flüchtige Stijge befchliehe, erlaube ich mir noch 
zu bemerten, daß man, mach meiner Anjicht, febr unweiſe handeln 
würde, wenn man bie junge Kolonie jerflörte und die barmicfen 
Pflanzer gemaltfam mwegfübrte. Pitcairn Eiland, ebemale ein um: 
wirtbbarer Fleck, wird in Zukunſt manchem beträngten Schiffe, das 
—* den gaſifteien Anfieblern Zuflucht ſucht, aus der Moıb helſen 
tönuen. i 

Um drei Uhr Machmittags gingen wir bei ſchönem Wetter an 
Bord umd kamen mach einer Fahrt von 25 Tagen in Benasiis an.®) 

(U. S. J.) 


Bibliographie. 

On tlie connexion of the physical sciences. (Ueber den Zus 
fommenbang ber pbvfitaliffhen Wiſſenſchaften.) Bon Mre. Sos 
merbille. 74 Sb. 

The old maidens talisman and other strange tales. (Eräblun: 
gen.) Bon un tes Ebartlev. 3 Bee. 27 &b. 

The british battalion at Oporto. (Das Britifhe Bataillon in 
Porto.) Bon Eorporal Anigbr. 5 Sb. 

The rules of court. (Die Engliſche Projeh:Drbnung ven ber 
frübeften bis auf die jegige Zeit.) Bon €. F. Wordsmortb. 5b. 

Lays and legends of various nations. (Sagen und Bollelieber 
mebrerer Nationen.) Abth. J. Deutſchland. Bon W. J. Themes. 
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Reſa genom Umeä Lappmarken ꝛc. (Reiſe durch Umeä 
Lappmark in Weſterbottens Lehn, im Jahre 1832.) Vom 
Profeſſor J. W. Zetterſtedt. Oerebro, 1833. 

Lappland, dieſer merfwürdige Theil der Skandinaviſchen Halb: 
infel, welcher durch die Korichungen berühmter Männer ſchon langft 
*) Neueren Zeitungs Nadrichten zufolge, foll ſich die Kolonie auf ber 

Diteaien: Insel, wegen Mangeis an aelunden re vor einiger Zeit 


wieder zerſtreut haben; eine vofitive Beſtatigung diefer Nachrichten tft jede 
feinesweges fchon bekannt worden. sung diefer % jedoch 


eine wohlbefannte Provinz innerhalb der wiſſenſchaftlichen Welt ge: 
worten, ift bob vor dem größeren Publitum, ſelbſt in Schweden, 
ungeachtet Högiiröm's jegt veralteier Beichreibung, des Stöldebrand: 
ſcheu teſtbaten Prachtwertes und anderer Schriften, ein Land geblie- 
ben, an das man wenig gedacht bat, bis in den leßteren Xabren ein 
eben fo allgemeines und lebhaftes Intereſſe für jene entiegenen Ge: 
genden durch Laſtadius' originelle und lebendige Schilderungen 
erwedt wurde, während andererfeits auch, freilih auf eine betri- 
dende Weiſe, eine dort entflandene Hungersnorb die Aufmertjamtei 
darauf binjog. 

Eine neue Beichreibung von einer Reife in Lappland muß babır 
unter gegenwärtigen Umſtanden auf eine große Zabl Leſer rechnen 
fönnen, jumal wenn fie von einem bekannten Gelebrten berrübn, 
ber zu wiſſenſchaftlichen Sweden gereift if. Peofeffor Zettenſtedt 
Haupt: Wıflenfafı iſt die Boologie, vorzäglih die Eutemologie, 
und es wurde die Reife, auf ber ibn noch der Magifter Dabiben 
begleitete, hauptſachlich in Der Abſicht unternommen, um Nufelten 
für die entomologiihe Sammlung in Lund einzufammeln. Dbgleih 
bie Witterung ungänflig war, fo wurden doc von den beiben Natur. 
forfchern ungefabr 22,000 einzelne Aufetten eingefammelt, worunter 
viele neue Bartungen und Arten (wie eine neue Species von Pbrr: 
ganea, eine neue Gattung-von Diptera, die Wieremannia genannt 
wird, eine neue Art Ebirmomos u. f. m.). Wuch bie Alora jener 
Gegenden wurde voh ibnen fleifio beobadıet, was um fo wünfdene 
mwertber war, da man don dem Wegeiation in den füblichen Lapp: 
marten noch unvelltommene Kenntnife bat, und Serr Zetierliedt 
mebrere Streden durchreifte, die ſelbſt von Linne und MWablenberg 
entweder gar nicht, oder nur flüchtig befucht wurden. Xntereffante 
Notizen werten über bie Taunen- und Fichtengränze gegen bie Br: 
birgefeite in Umed Lappmart mitgeibeilt, welche die Erfahrung von 
der größeren Unregelmäßtgteit in den inneren Berbältuiffen vieler 
Baum Arten, je weiter binauf fie auf den Gebirgen vorkommen, be: 
lätigen. Die Tanne erreicht an allen den Orten, wo ein fumpfars 
und waſſeriges Erdreih und eine gegen den Sturm geſchützte Kay 
ihr ion begünitigt, eine größere Höhe ale die Kichte, 

uf Abol, einer Inſel in dem Ängermanelf, trägt bei faft 63* 
n. 8. ber Kirſchbaum noch jährlich Früchte, und Himalaya + Kom 
wird noch bei 63° 6° Br. mit Boriheil gepflanzt. Die @ichenpflan 
sung fol noch auf dem Gute Merlo in Medelpad (62° 5' Br.) 
glüden, und in einem Garten bei Umeä (639,8 Br.) wächſt ber 
nördlihfie Apfelbaum in Schweden. Außer joologiichen und betani; 
fhen Seobachtungen enthält die Neife noch eine Menge ötonsmi- 
ſchet, ſtatiſtiſchet und ethnogta⸗hiſcher Bewerkungen und eine beſon⸗ 
dere Beſchreibung der Diſtritie in kychtſele Lappmart. 


Bibliograpbie, 
Zre Septemberbagar i Stodbolm. (Drei Septembertage 
1 En) Erzählung von Dekar Patrit Sturkenbedrr. 
Bref frän Napoleon till Kofefina sc. (Wriefmedpiel ywis 
—— —— und Joſepbiue.) Uederſetzt * LS — Dem 
to. t. 
Handbot för Ritsbagemän. andb ür bi itglieber 
bes Neichetages.) 32 &. BETTEN 
Kornordifta Minnen. (Mitnordifche Erinnerungen.) Bon 
Eronbeolm. Erfler Theil. j 


Mannigfaltiges. 


— Ebinefihe Geihichtfhreiber. Herr Profeffor Neu 
mann in München fagt bei Gelegenheit einer Anzeige des „Tbing 
be tep‘, einer im J. 4621 in Ebina berausgefommenen Geſchichte 
der Pacıfication ber Räuber: „Durch einige mißverflandene Ange 
ben der Miiilonaire war bie jet in Europa die Meinung verbreitet, 
die Geſchichte der in ‚Ebina berrichenden Dpnafiie dürfe nur nad 
dem Erlöfhen derfelben geichrieben werden. Dies ift nur der Kal 
bei beu offiziellen von dem Kollegium der Meichebifloriograpben 
bearbeiteten Annalen, Privatleuten iſt es in China fo wenig mie in 
Europa verwehrt, die Geſchichte der einzelnen Herrfcher und ber 
unter ibnen vorgefallenen mertwürbigen Ereigniffe in befonteren 
Werten datzuſtell en. Solche von der Regierung nicht befoldete unberu: 
fene Hiftoriograpben werden im Gegenſatze zu den Hofgeichichtfchreibern 
auswärtige Geſchichtſchreiber, d. b. foldhe, die im biſtoriſchen Kelle 
gium weder Si uod Stimme baben, genannt. Solch ein auswär 
tiger Geſchichtſchreiber iſt der Werfaffer der vorliegenden Geſchichte ber 
Aufilände im achtzehnten Kabre der Regierung Kia king, d. b. im Yabre 
1514, welche in mebreren Provinzen des Reichs die Rube ftörten und 
ſeibſt das Reben des Monarden bedrohten. Dieſes Geſchichtawert 
üb gerade in gegenmärtigem Augenblicke, wo fich in einigen füdlichen 
Provinzen des Ebinefiichen Reiches mächtige Parteibäupter gegen 
bie regierenden Mandfchu erboben haben, von befonderem Antereffe- 
Wir glauben jedoch nicht, daß, fo lange im Norden des Reiches und 
in ber Mongolei Rube berrſcht, der Thron der Mandſchu einer 
eruftlichen Geſabt ausgefegt fey. Mögen die Rebellen des Südens 
auch eine noch dreimal gröfere Macht auf die Beine bringen, fe 
werden immerbar — dies zeigt die Geſchichte des Ebinefiichen Reis 
des — von ber fräftigeren und triegerifchen Bevölterung des Nor 
beus befiegt werden.‘ 
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Afrika. 
Keife des Miffionairs Kap in das Land der Kaffern. 


Die Afritanifchen Stämme, welche Europa unter dem allgemeis 
nen Mamen der Hottentotten und Kaffern tennt, find biefe 
doppelte Benennung dem Zufall, der Unmwiffenheit der Reifenden 
und der tiefen Dunfelbeit fchuldig, im welcher ibre Sprache, ihre 
Sitten, ihre Ideen, ja fogar ihr Daſeyn Yabrbunderte lang begras 
ben gelegen. Der Ausdrud Hottentotte fommt in dem Spraden 
jenes Landes nicht vor: die @ingebornen haben ibn angenommen, 
laubend, er fev Holländifh; und bei den Holländern hat er fich im 
ebrauch erbalten, meil diefe vermeinten, das Idiom der Eingebors 
nen rechtfertige ibn. Der Mame Kaffer, den man auch Eaffre 
und bisweilen Kafer fchreibt, bat einen leicht zu erfennenden Urs 
fprung; er ift das Arabifhe Wort Kafir, er er das Schmäh: 
wort, womit fämmtlicye dem muhamm edaniſchen Glauben nicht ergebene 
Bölter von den Drientalen beebrt werden. Mit diefem Namen wurs 
den ale Stämme der Südoſttüſte vom Afrika bezeichnet, welche fich 
der mufelmännifhen Bekehrung entzogen batren. Die erften Euros 
päifhen Seefahrer entlebnten diefe Benennung von ben Mauren und 
Arabern der Nordoſttüſte Afrita’s, und fie wurde von da am gleidy 
bedeutend mit dem Wort Hottentorte. Die Eingebornen füblen 
fich beleidigt, wenn man fie Kaffern nennt; ſchon der bleje Klang 
diefes Worts if ibrem Dbre zuwider, des ungewohnten Schalles we: 
gen; der Buchflabe f fommt in ibrer Sprache nur duferft felten vor, 
ein doppeltes f wiemale; und der Buchflabe r, feltfam genug, iſt 
ihnen völlig unbetannt. j j 
Der eigentlibe wabre Name diefer Bölter, die wir Hottentotten 
und Kaffern nennen, il Quoequoe: ein befanntes Wort, als 
allgemeine Benennung in allen Gauen des Kaffernlandee, was aber 
nur ein einziger Neifender, nämlich Barrow, anfübtt. Barrom ift 
es, der juerit einigen Auſſchlug über diefes Zand gegeben bat. Er 
bat die Aufmertfamfeit Europa’s auf baffelbe erregt und den Unters 
fchieb zum Bewuntſehn gebracht, der jwifchen Hottentotten und Kafs 
fern, jwei völlig von einander gefonderten Stimmen, beflebt. Bor 
ibm batten Webertreibung und 2eichtgläubigteit alle Berichte, die ſich 
auf jene Wölter bezogen, entſtellt. Die Schwediſchen Reifenden, 
Zunberg und Sparmann, batten mertwürdige Details über die der 
Kap: Kolonie benachbarten Herden gegeben; aber die Grängen, inner: 
halb deren fich ihre Beobachtung bewegte, waren fehr enge. Landes 
feute Zinndes, der eben bie Naturgeſchichte in Europa zu allgemeis 
nem Leben ermedt hatte, waren fie dem Studium diefer Wiffenichaft 
ausfchlieflich ergeben. Sie würden geglaubt haben, ibrer Würde ale 
Neifenden zu nabe ju treten, wenn fie fich geſtattet baänen, über 
diefen Kreis binansjugeben, und ſich mit moralifchen Reflerionen oder 
Betrachtungen über die Sitten zu befaffen. Ihre Reifen find für 
die Wiftenihaft von Nutzen geweſen, baben aber. wenig Intereſſe 
für das größere Yublifum,. @in Beute: Revaillant, ſchlug einen 
entgegengefeßten Weg ein: er machte aus feiner Reife in Afrita eine 
Art von egoiſtiſchem Are, der aus der Leſung Rouffeau’s entfprun: 
gen und im jener Manier der Branzöflihen Schrififteller des acht⸗ 
jebnten Yabrbuuderrs verfaßt war, die ſich felber fo woblgefällig, fo 
offenberzig darjuftellen mußten, und ibre Perfönlichteit zum Helden 
der Dichtung auserfaben, die fie dem Publitum darboren. Es giebt 
nidsts Unterbaltenderes, als die Erzäblung des Aranzöfiichen Reifen: 
den, felbit wenn fein Bericht im Grunde an und für ſich wahr ifl, 
weiß er ibn fo vortrefflich ansjumalen und zu geflalten, daß es durch: 
ans unmöglich wird, das Wahre vom Falſchen zu fondern; man wird 
nicht zwei Seiten im Levaillant finden, die man nicht mit Intereſſe 
läfe, und mwiederrum feine einzige, die ben verfländigen und finnigen 
Mann, der fi nicht mit Berficherungen obne Beweife begnägt, voll: 
fommen zufrieden ſtellen fönnte. Es ift ein reifender Romandichter, 
der glänzend fchreibt, leicht und lebendig ſchildert, deſſen Erzäblung 
vol Bewegung und Arifche if. Er trägt vor, wie die Wölter des 
Südens, mit Beften, mit @rclamationen, ja man fönnte faft fagen, 
mit Gefchrei. Er lügt weder burdaus, noch fagt er durchaus bie 
Wabrbeit. n eine unwahrſcheinliche Erzäblung ſtreut er einige 
wirkliche Thaiſachen ein, und mitten im einem Bericht, wo er ſich 
nur über feine Liebfchaft mit einer Hottentottin ergebt, müffen einige 
naturgefchichtliche Bemerkungen berbalten, bie unzäbligen Unmabrs 


fbeinlichfeiten und Gassonnaden des Reifenden zu tragen und mit, 


durdhiufchleppen. 
Nach ihm entwarf Herr Barrom, der bas Kaffernland fehr fchnell 


durchreifte, mit fiherer Hand, wenn auch nicht fo glänzend, in einem 
mwabrbafteren Bilde die roben Umriffe biefer Stämme, Er fab fie 
in ihren ländlichen Hütten, und nicht nur im offenen Felde, wie fein 
Vorgänger. Er wagte, mit einer Freimüthigteit und einer Kraft, 
die — Eharatıer Ebre machen, die Barbarei der erſten Hellau⸗ 
diſchen Koloniſten an's Licht zu ziehen und fie den Annalen der ge: 
bildeten Welt preisjugeben. Der Profeffer Lichtenflein, der nach 
ibm reifte, beſtatigte alle Thatſachen, die Barrow angegeben, debnte 
feine Unterſuchungen weiter aus, entdeckte einen neuen Zweig ber 
nämlichen Bölferfamilie, den Stamm der Bechouanas, und zeigte, 
daß aller Wahrfceinlichteit mach die ſaſt unbefannten Megionen des 
füplichen Afrita’s von diefem Stamme bepdltert worden. In ber 
That, von dem Rande, welches die Hottentotten bewohnen, bie zum 
Wenbetreife Bin und vielleicht noch darüber hinaus, find alle dieſe 
Bölterichaften mit einander verfchwiltert. Sie ſprechen eine und bies 
felbe Sprache oder den Dialeft einer und derfelben: die Wurzeln 
der Wörter, die Beſtandtbeile der Rede, der Bau der Sätze find die 
nämtichen; fle verfteben ſich volllommen unter einander, Burche! und 
Kompfon, die reifenden Mifflonairse Campbell, Philip, Moffart, Kay, 
der Eapitain Owen, flimmen in ibren Behauptungen wie in ibren 
Murhmaßungen ſammtlich überein. Der vorlegte der Meifenden, 
die wir fo eben angeführt, . Herr Kay, bat diefer Menge von 
Thatſachen fürzlih böchit wichtige Unterfuchungen und Ergebniffe bin: 
zugefügt. Seine Bemerkungen bezieben ſich fall ausichliehlich auf die 
drei Stämme von Amakoſa, Amatenboun und Amapouba; als Zugabe 
finden fib einige oberflächliche Angaben, die Zoulous ımd die Bes 
chouanas betreffend. Die drei erfigenannten Stämme baben das ganze 
Land ven der öſtlichen Gränze ber Kolonie bis jur Umgegend von 
Natal Haſen“) inne, Es ift faum möglich, eine Werfchiedenbeit in 
ibren Sitten, Sprachen und Gewobnbeiten ju enibeden. Es ift das 
namliche Bolt, das ſich in mehrere unabbängige Bezirke tbeilt. 
Dirfe drei Stämme, denen man den Geſammtnämen der Kaffern 
gegeben, und die Herr Kay zum fpezielen Gegenſtand feiner Unters 
ſuchungen gewählt bat, bilden eine febr fchöne Race. Ibre Geflalt 
iM gro, ıbr Körper art, ibre Berbäliniſſe ſchön. Durch die 
Korm ibres Kopfes und dur ibre Geſſchtsbildung nähern fie ſich 
mebr deu Europäern, als der Hottentottifchen Race oder den Megern 
des weſtlichen Aftika'sz mwolliges Haar, raus und ſchwatz, beichats 
ter ein Antlig von brauner Aarbe, deffen fupferfarbiner Teint ins 
beffen keinesweges ber Durchſichtigkeit ermangelt. Man finder bei 
ibten nichts von jenem Mißtrauen, jener Treulofigfeit und verftedten 
Wildbeit, welche die nicht civilifirten Mationen zu charafterifiren 
pflegt. Ibt Benebmen it offen, Arobfinn in ibren Sitten, und ein 
gewiffer Adel und eine gewiffe Würbigfeit in ibren qefelligen Ber: 
baltniſſen. Minder glüdlih von der Natur ausgeftatter ale bie 
Männer find die Frauen; fie find Meiner, ibre Musteln treten fchärr 


oder einer Kub, in gemwiffer allgemein beflimmter ae 
e er Welfe, 
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rechiſtehend 'tind nactt feinem Feinde entgegentreten. Ragtheit ers 
—— don Ei ae von Unfchitlichteit; 
nur das, was ſich auf fein Berhälmih zu einem Gegner bezieht, 
kommt in Betracht; biefem fol er ſich ohne Hülle, ohne Rüflung, 
ohne Bertheidigungswalffe zeigen. Es ift eine Art von Peroismus; 
bey halten eimge Srämme des inneren Aftita's moch forgfältig auf 
das Tragen jenes Schurjes. Der Schmud der Frau iſt manntgfals 
tiger, anftändiger Und bübfcher. Auch fie trägt dem ingoubo, deffen 
Kragen hinten mit einer Art von Schnippe oder Schoß verfeben if, 
bie mit mehreren Reiben Knöpfen verziert iſt. Ybre Bruſt ıf mit 
der imbeka bededt,’riner‘Art Leibchen von weichem Leder, mas bie 
Eriterte ihr verbieteriabjulegen, andgendmmen wenn fie fäugt ober 
trant ift. Der kalo, ein Meiner lederner Schurj, und ber ipouri, 
ein eigentbümlicher Kopſputz, Mind auf gleiche Weiſe umerlählih. Der 
ihouri ift eine Art Zurban aus bemi blauen Fell ber Uutilope, bie 
ebenfalls ipouri beit. Er ift mit weißen und blauen Glasperlen 
befegt, micht nach Beſtimmung und Wabl der Frau felbft, fondern 
nach einem Mufter, von dem ſich feine entfernen Darf. Die bräuns 
liche Farbe der Eingeborenen paft außerordentlich gut gu dem Blau 
und Weif, womit diefe Müten verziert find; und Herr Barrom bes 
bauptet, Ale dürften nur von einem Dberfl der fhwarjen Kavallerie 
getragen werden, um ihren vollländigen Effett zu machen, 

Diefe armen Arauen, bie ibre ganze Garderobe auf dem Leibe 
tragen, die feinen Moden-Almanach befommen, vollſtändig angelleis 
det fchlafen mäffen, die wie Sklaven behandelt werden, bie Dchfen 
beladen, anfpannen, füttern müffen, die Kapeten, Körbe und grobes 
Geſchirt jum häuslichen Gebrauche anfertigen, das Land bauen, gra: 
ben, baden und eggen, haben doch das Mitiel gefunden, auch auf 
ibre Weife eitel zu fepn. Sie tragen Membänder von Elfenbein, und 

“hierdurch unterfheiden ſich die" Hranen der vornehmen Welt von 
denen bes Bolles; eiferne und fupferne Ringe um die Arme und 
Anöchel, Öbrringe von Kupfer und Glas, Schnüre von Heinen 
"Mufcheln, endlich Halsbänder von Glasperlen, deren Zahl bisweilen 
beträchtlich ift., Ya diefer Zahl ergebe ſich baupıfählid die Eitelteit 
“der Kaffrifcben Frau; ich Gabe welche geſehen, die an hundert fünf 
sig Halsbänder trugen. Ale Sorgen für das Hausmwefen falen ihnen 
‚ya; auf bie Männer fommt der Krieg, bie Jagd und bie Zucht der 
» Beerben. 
’ Der inhbou, oder die Hütte des Kaffern, ift nicht viel mehr 
"ale das Lager eines wilden Thieres; bei weitem ſchlechtet gebaut, 
als die Strobblitte des Bechouana und der übrigen Stämme im In— 
nern. Man dente fih Baumjmweige, bie an einem Ende in die Erbe 
gepflanzt und deren obere Enden über einander gebogen find, der 
Kuppe eines Bienentorbes äbnlih, obne Kenfler und obne Rauch: 
fang. Ein Dann von mählger Größe kann nicht aufrecht barin 
Reben. Die breiteften und tiefften haben funfjehn ui; doch babe 
ich welche gefeben, die nur ſechs Auf tief waren, Ein Dugend ober 
balb Dugend foldher Hütten, die gufammenfleben, bilden ein oumri 
oder Dorf, weldyes feinen oubouhlanti bat, eine Art Berfammlungs: 
plag, wo aud die Hürden find. Dies ift die ayoxa, das Forum, 
das Borratbsbaus des Kaffern. Er legt eine viel größere MWichtigs 
feit auf Die gute Lage und Bequemlichteit des oubouhlanti, als auf 
irgend etwas Anderes. Er lebt febr wenig im Haufe und jiebt ſich 
nur mwäbrend ber Macht und bei ſchlechtem MWerter in feine foges 
nannte Hütte jurüd. Der Strabl der Sonne, reine Zuft und wars 
mes Wetter locken ibn in die Wälder und Tbäler. Da forgt er für 
feine geliebten Heerden, feinen einzigen Reichtbum. Was follten 
ibm Gold und Silber und Edelfteine, die die gebildeten Bölter mit 
folder Begierde ſuchen? Er braucht, um glüdlich zu fepn, nichts 
weiter als große Heerden. Sie zu fhüßen, zu pflegen, zu vermeb: 
ren iſt fein einziges Geſchäſt von feiner erften Kinbbeit an bie in 
die letzten Tage feines Lebens; dies iſt fein Mittelpunft, barauf gebt 
alle feine Kunft, Politik, Religion und Induſtrie. Er denft nichts 
ale feine Heerde; er lebt nur für feine Heerde, er meih die Phy— 
flognomieen aller biefer gebörnten Köpfe auswendig, alle ibre Eigens 
ichaften, Vorzüge und Kebler, Alter und Geſchlecht von jedem Stüd 
Sieb; biefe Beflimmungen allein intereffiren ibn. Und er, ber fel: 
ten weint, ber don unempfinblicher wenig reijbarer Matur it, er 
vergieit Thränen, wenn der Häuptling des Stammes, fein Recht 
übend, ibm ben liebften Ochſen oder die liebfte Kub nimmt. Dann 
wird fein Herz jerriffen; dann bat er fein Maf in feiner Verzweiflung. 
Sein Weib und fein Sohn fönnen fierben, und er wird nichts nach 
Ährem Berlufte fragen. 
Die Geldmirtel, deren ſich die Kaffern bedienen, find febr be: 
fchränfter Art. "Sie befleben in Knöpfen, Eiſendrath und Blas: 
perlen. Ehemals war Bieh einziger Bertreter des Reichtbums; aber 
les gebt der Berderbniß zu, und das Eindringen ber cinilifirten 
" Mationen bat bei den Kaffern biefe eiteln und armfeligen Schätze 
in Schwung gebracht, die ibnen eben fo gute Dienfte thun, wie uns 
fere Barren, und für alle Bebürfniffe ibred Bertebrs genügen. Bon 
Zeit zu Zeit wird auch eine Kanye als Zablungemittel angenommen. 
Das Elfenbein des Elepbanten, das man ehemals nur brauchte, um 
Epangen und Ringe daraus ju verfertigen, ift jeßt ein Gegenfland 
der Musfuhr gemorden. Man biete ibnen einen Gegenfland zum 
Kauf an, deffen Wertb ung beträchtlich dünft, und fie werden nur 
barauf eingeben, wen fie boffen, ibn ju Bermebrung ihrer Heerden 
gebrauchen zu können. 
J Bor zebn Jahren waren Ochſen und Kübe ihr einziger Beſitz. 
Wir baben ihnen Hammel, Riegen und Pferde gegeben. Mehrere 
Engländer baben fib das Beranügen gemacht, den jungen Häuptlins 
gen Renner von vorzäglicher Rage zu fchenten, bie fie mit großer 
‚Sorgfalt und Xlebe behandelt haben. Amabacht (fo nennen fie das 
Pferd) it ibmem faſt fo theuer geworden, als das Mrabifche Rok den 
Scheits der Wüfte if. Die alten“ Krieger, die an den Gebräuchen 
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* Botzeit baͤugen, betrachten dieſe neue Sitte als Entartung. 
‚Sonft”, ſagte ein — „war es nicht fo; bie Rinder ge⸗ 
brauchten ihre eigenen Kühe. Wenn fie auf bie Jagd gingen, fo bat 
ten fie nicht vier Kühe zu ihrem Dienfl, die wie der Donner ſchla⸗ 
gen. ls Ibauſt jung war, wandelte er wie ein "Held; unfere Kin: 
der laffen fich tragen, wie Krante.'' 

Ahre Lebensweiſe iſt durchaus patriarchaliſch und ihre Koft febr 
einfach; fie laffen Mitch in fchmußigen ledernen Säden fo lange 
ſtehen, bie fie gerinnt, in Dingern, die kein Europäer obne Ekel be: 
trachten kann, und die Morgens und Abendée den Kühen an die Eu— 
ter gebunden werden; diefe Speife, die fie amuraa nennen, ift ihre 
Hauptnabrung ju.allen Reiten; die Milch in ibrem natürlichen Zus 
fand wird für die Kinder aufgeboben. An die geronnene Mil 
thun fie das Mebl von einer Art Hirfe oder Weijen aus Guinea 
(holeus sorgum), was die Kaffern amazimbre nennen und die Bes 
&ouanas mabali; gekocht wird es in kleinen Körben aufgetragen, 

wo ſeder Speifende mit den Fingern bineinlangt; manchmal wird 
auch daraus eine Art Suppe bereitet, und man weicht es dann in 
Milch ein; aud auf Kohlen wird. es geröflet, ein äbnlicher Gebrauch, 
wie bei den alten Griechen, und man genicht es dann in Korm eimes 
AKuchens. Einige Hülfenfräckhte und Mais dienen ebenfalls jur Nab: 
rung, welche bie Kaffern nie aufbewabren; den Mais röften fie bloß 
und verfpeifen ibn vou ber Mebre. Moch darf ich eine Art Zucker⸗ 
robr nicht vergeſſen, die imfe heißt. Der fühe Saft, den dies Robr 
enthält und der von äußerſt angenebmem Geſchmack iſt, wirb biswei⸗ 
len in ihre Hirfeufuppe gemiſcht. Dann und wann, aber felten, effen 
fie Fleiſch. Auf folche Weife ernährt ſich eins der kräftigflen Böls 
ter der Erbe; es begmäge ich mir einer Mablzeit des Tages und 
nimmt außer berfeiben nur noch eine Taſſe Milch zu ih. Die Phi— 
lofophen und Werjte würden es kaum glauben, wie gering die Zahl 
ber wahrbaften Bebürfniffe unferer Natur if, wenn die Eivilifation 
nicht hinzutritt, fie zu Aleigern und ju vervielfachen. 
‚ Die Kaffern baben übrigens auch ihre Borurtheile in Bezug auf 
bie Wahl der Mabrungsmittel; wie die Araber verfhmäben fie mit 
iſche, Geflügel und Eier, .die fie für unrein anfeben, 
fo wie das Fleiſch des Elephanten. Ihr einziges geiftiges Getränt 
ift ein gegobener Saft, den fie aus Boah bereiten, wenn die Wie: 
nenflöde viel getragen baben; fie trinfen ihn unmäßig an Aefltagen. 

Der Kaffer ift fein Krieger, fondern ganz eigentlib ein Sitt; 
bie Kenuthiffe, die er befigt, in Bezug auf Zucht und Wartung ber 

eerden, können in ibrer Art nur mie der MWilfenfchaft eines ge: 
bidten Englifhen Jokeis verglichen werden. Der kleinſte Fleden 
auf der Haut eines Dchfen, das geringfte dieſer Art entgebt ibm 
nit. Ein incos ukulu (Dberbaupt eriten Ranges), fo groß auch 
die Zahl feiner Diener und Bajallen ift, führt feine Kühe auf die 
Weide; er bat feine Luft daran, den Hörnern bes Tbieres alle mög- 
lihen felıfamen Kormen, die er nur erfinnen mag, ju geben; er ruft 
fie bei ihren Mamen, weiß fie wobl zu unterfcheiden und ziebe fie, 
wie ein Yäger feine Hunde, wie ein Roflamm feine Pferbe; biswei- 
len zwingt er fle, mit einander um die Werte zu laufen, ünd diefe 
fonft fo plumpen Thiere erlangen eine gewilfe verbältniämähige Schnel⸗ 
figfeit. Der ganze Stamm ift bei biefer großen Feierlichteit jugegen, 
und der firgende Stier wirb mit allgemeinem Lärm und Beichrei zu 
feinem @igenthümer im Triumph jurüdgeführt. 

Es feblt dem Kaffern nicht an Gewandibeit und inbufirieller 
Geſchicklichkeitz er verfteht kein Eifen zu fchmeljen, wie die Afritaner 
ans dem Innern; ift er aber einmal im Befik bes roben Materiale, 
fo bearbeitet er es nad feinem Geihmad auf einem Felſenſtück, das 
ibm als Ambof, und mit einem Stein, der ibm als Hammer dient; 
er macht Lanzenfpigen daraus, Armbänder, Ketten, Degen und Beile. 
Man brauchte einem oumkandi (Kaffrifben Schmidt) nur beffere 
und volfommenere Werkzeuge ju geben, und er würde fi bald ge: 
nug an unfere Europäifhen Handwerler beranarbeiten. 

Die Waffen der Kaffern beftehen nur in einem Speer, ber assa- 
ai beit, einer Meinen Keule und einem Schild; ber Speer iſt ſechs 
is fieben Auf lang, febr dünn und am-einen Ende mit einer eifer- 

nen Spige don einem oder zwei Zoll Breite und einem Auf bis adpt= 
zehu Zoll Länge (nah Englifhem Maf) verfeben. Die Hand, welbe 
diefen antiten Speer wirft, bemübt fib, ibm eine fhmwingende Be— 
wegung mitzutbeilen, bie feine Schnelligteit mob erböbt. Jeder 
Krieger trägt im Felde ein Bündel von ſechs ober fieben ſolcher 
Speere;. in einer Entfernung von funfjig bie flebjig Schritt if es 
ibm ein Leichtes, einen Menſchen oder eine Antilope durdy und durch 
zu bobdren. Die Keule it kurz, knotig, und wird gebraucht, bald den 
j ng zu jerfchmettern, bald feine Streiche zu pariren; eine- Stier= 
aut über jwei Kreuzftäbe gefpannt, bilder einen opalen Schild, ar 
melchem die Stäbe jum Griff bienen, was aber von feinem Nutzen 
gegen Keuergemwebre iſtz die Bewobner des Innern, bie mit den 
Portugiefen zu thun gebabt, haben aus Rbinojerosfellen andere 
Schilde von derfelben Korm verfertigt, aber Härter, ven denen bie 
Kugeln abprallen. Diefe nadten, arbletifhen, braunen Krieger, bie 
„in geihloffenen Reiben auftreten, deren nerbige Arme aus der Kerne 
ibre Speere fdyleudern, die ih in Detachements von einander fon= 
dern, auf die Knie falen und fich niederfauern, sm bie Gefchoffe 
der engen ju vermeiden, fib Bann wieder mit mächtigem Sprunge 
erbeben, mit einer fo plößlichen Bewegung, wie eine Keder, bie auf: 
foringt, gemäbren ein fhönes Schaufpiel. Die Kriege find im Als 
gemeinen nicht ſehr blutig; ber Diebſtahl eines Stüdes Vieb bat 
gewalthätige Wiebereintreibung zur Kolge und vieleicht einige Speer: 
mürfe; ein Paar unbedeutende Wunden beenden bie ganze Sache. 
Andeffen find einzelne Stämme, unter anderen bie Roulous und bie 
Mantaties viel wilder, als bie, welche Herr Rad befucht bat; fie for⸗ 
miren gefchloffene Bataillons, bie fih, Keule und Speer in ber 
Hand, auf das Dorf, das.flie auserfehen, werfen und Alles auf ihrem 
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Wege zerſtören. Die: Kaffern jagen ‚Untilopen, Büffel, Löwen, Rhi⸗ 
nojperos, Alufipferde und Elepbanten; die Jagd ift eine heftige Leis 
denfchaft bei ihnen, und fie ziehen fie allem anderen vor. - 
Die Regierung ift patriarchaliich und gleicht der aller urſprüng⸗ 
lichen Horden; bas Dberbaupt if erblich; aber ber Bater hat das 
Mecht, dasjenige unter feinen Kindern zu wählen, das er zum Rach⸗ 
felger wünfcht. Dies kann nur ein Sobn von der erſten u. fepn, 
die gemöbnlih aus einem anderen Stamm if. Der Abel heilt 
amapagati (Alten, —— dieſe werden bei ſchwierigen Angele⸗ 
nbeiten ſſeis um Rath gefragt und dienen der übrigens umums 
Apräntten Gewalt des Häuptlings als Gegengewicht. Wenn es ſich 
darum bandelt, eine Privatſache abjuurtheilen oder einen Streit zu 
ſchlichten, fo mwäblt der Häuptling zwei oder drei amapagati, mit 
denen er fich umgiebt, und bie Fi Jury bilden. je Art und 
Weife, wie die Yuftiz ausgeübt wird, verdient eine nähere Bes 
ſchreibung. 

Der Kläger wendet ſich an den ptling, und fogleich wirb 
der Bellagte aufgefordert, ſich por demielben zu ſtellen. Das Bolt 
fegt Äh im Kreife, im Kraal, der Bürdenflätte der Hrerden, und 
beobachtet das tiefſte Stuullſchweigen. Die beiden ‚Parteien. bleiben 
am Eingange ſtehen und geben ihre Gründe; den rauen iſt es 
nicht geftautet, in den Umireis des Gerichts einzutreten. Die Neben 
fiod lang, lebhaſt, und die Mitglieder der Jury, ſich nach der Keibe 
erbebend, treten auf die Seite besjenigen der beiden Gegner, bem 
-fie Recht geben. Dft bleiben wichtige Sachen fünf oder ſechs Tage 
ohne Entfcheidung; -aber gewöhnlich, da die Advokaten ibre Beredt⸗ 
famteit und die Richter ibre Bernunft unentgeltlih aufwenden, wer: 
den die Prozeffe äuferft geſchwind abgerban; es ift gar nicht möglich, 
bafi' fie lange währen. (Schluß folgt} 
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Eine Vorlefung über Franzöfifhe Literatur. 
(Schluß) ' 

Außer ben Bejiebungen des: Einfluffes, von benen ich fo eben 
ebanbdelt, giebt es Beziebungen ber eg Die Literaturge⸗ 
dichte: hat -fo gut-ihre-Pbilofophie, wie die Geſchichte des gefell: 

ſchaftlichen Weſens. 

In der That, die Geſchichte iſt den Bedingungen der Zeit un: 
terworfen und beſchränkt ſich darauf, ein Bild der porüberraufchenden 
und wechſelnden Wirtlichteit zu geben; die Pbilofopbie ecbebr fidy 
fiber die —* und fucht die unveränderlibe Wahrheit. Was fragt 
die Philofopbie der Geſchichte danach, ob zwei Völter eine Wirkung 
auf einander gebabt baben, ob der Zufall eine gefchichtliche Beziehung 
berfelben eingeleitet oder nicht, wenn fie eine Analogie in ihrer ge: 
genfeitigen Lage und Bellimmang entdeckt? Gleicherweiſe die Philos 
fopbie der Kunft; fie nimmt feinen Mnftoh daran, daß jmei Literas 
turen in feiner Berührung mit einander fieber, wenn fie nur an 
irgend einem Puntte ihrer Entwidelung tine innere Berwandtichaft 
oder Entgegenfegung barbieten. Bier, jeben Sie, gewinnt unfer Ge: 
genftand eine neue Ausbebnung, und feine Größe bat feinen ande: 
ren Mañſtab, als den des gefammten menfchlidhen Beiftes. 

Wovon ic ausgebe, und. worauf ich zurädtomme, bas ift unfere 
National; Literatur, meine Herren; aber fiher auf dem Boden des 
Baterlandes fußend, wird es mir vergdnnt fepn mit meinen Bliden 
über feine Gränzen binausjufhweifen, alle Zeiten und Dentmäler 
beraufzubefhmwören, um in ihnen mit den verſchiedenen Epochen und 
Deonumenten der Franzöſiſchen Literatur Analogieen oder Begenfäße 
ju finden; michts fol uns bier hemmen, weder Zeit noch Drt: nad 
unferem Bedärfnif, wie.wir fie brauchen, werden bie verſchiedenen 
Bildungeflufen, die verſchiedenen Porficen des Drients, des Alter: 
tbums, der modernen Zeit vor und erſcheinen. So den literarifchen 
Geſichtspuntt durch Wergleichung vergrößern, beißt fib über das 
Schaufpiel der Dinge, die ums umgeben, ju dem des Erbballs erbe: 
ben und von dem Schaufpiel des Planeten jur Betrachtung der Bel: 
ten übergeben. 

.... Kritit und Begeifterung find zwei für tüchtige literarifche 
Studien unerlählie Bedingungen. Wie nun aber das gebörige 
Maß beftimmen, innerhalb deffen diefe beiden Vermögen ſich in ibrer 
Uebung. zu halten haben? Glüdlicyerwelfe giebt es noch ein brittes, 
was man faum definiren und doch nicht wegleugnen fan, ein ge: 
heimmihoolles und echt Kranzöfliches Bermögen®?), den Geſchmack. 

‚Der wahrbafte Gefchmad: ift nicht jene Heinliche Reijbarteit, bie 
fih von der geringfien Kühnheit beleidigt ſühlt und ſich vor ber 
leichteften Meuerung entfegt, er iſt ein eben fo männlich:träftiges als 
yartes Gefühl, was unter allen Kormen,- unter allen Nainen, das Be: 
nie zu erfennen und verebren verftebt. Das Studium, weit entfernt, 
ibm zu beeinträchtigen, fol ihm Stärke und Breite geben. Ueben 
wir alfo biefes töfliche- Vermögen, obne weldes die Kunſt nicht 

flirt, geben wir mit ibm an die literarifchen Eompofitionen jeder 
eit und jedes Bandes, mie man an den Meifterwerten ber Mufit 
und der Malerei fein Ohr und feine Mugen bilder. 

Die Zukunft, meine Herren, if der Glaube unferer Zeitz; fle ift 
bie Radel ber Bergangenbeit, bas Geflirn der Begenwart. Nies, 
was nur heutzutage bentt, ringe danach, die noch verbüllten Lettern 
ihres ſtrahlenden Symbols ju entjiffern. Sie bat ibre Zweifler und 
Berächter, fie bat ibre blinden Verehrer und ihre Kanatiter. Blei: 
ben wir feft, meine Herren, biefer großen Idee unferer Zeit gegen: 
fiber; laſſen wir ung nicht unfere Bernumft durch diefen Gebanten 
ber Zufunft verwirren, ber fo ſchwankend wie mächtig ift, gleich dem 
Bebanten des Unendlihen. Bewahren wir mitten unter den Get: 
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ten, bie ſich bilden, ben Schulen, bie aufıreten, ben.Meinungen, 
ans Richt wellen, die Freiheit — 52 und % Unabhäng g: 
keit unferes. Geiſtes. 
Derjenige, welcher zu Ihnen fpricht, wird fie immer, für fi in 
Anfpru nehmen, wie für Ale. Er gebört keiner Sette, feiner 


‚Säule an; er it. ein Soldat jener ‚großen Entdeckungs-Expedition, 


jenes großen Eroberungsbeeres, was ſich aller Drten rührt und auf: 
bricht und mit, Klammeneifer auf ein Biel losgeht, das ihm noch 
nicht völlig fihtbar geworden. Welches es fen, vermag bielleicht fein 
Einziger zu fagen. Aber die Seelen haben die Abnung davon und 
das Borgefübl. Hört bin! Aus jedem Munde, aus allen Büchern, 
von allen Kanzeln und Katbedern erſchallen Stimmen, die eine reli: 
giöfe, moralifche, geſellſchaſtliche Berjüngung vertündigen oder ver: 
beißen. uf dem Boden der Religion ruft der vormwärtsbringende 
Berſaſſer der Etudes sur Uhistoire de France die Umbildung bes 
Ehriſteuthums aus, deffen Poeſie er wieder exwectt bat. (!!!) Herr 
de la Menuais, ungeachtet des traurigen Widerſtandes, tfirebt, den 
Karbolizismus durch den Bund mit Pbilofopbie und Areibeit zu ver: 
jüngen. in tiefer Denter, deſſen Ruf von Tag zu Tage wächſt, 
Herr Balance, bat ſchon längft die Wiedergeburt der Gefellfhaft von 
einer neuen Dffenbarung des Ebriftensbums erwartet und gefordert. 
Auf dem Boden der Philoiopbie ertönt der Ruf nah den Meueruns 
gen der Zukunft noc viel unummundener. Man böre bie auf dem 
int: Simonismus bervorgegangene Schule, die feinen Berirrun: 
gen entronnen; böre meine jungen berübmten Kollegen, Herrn 2er 
minier, deffen -Beredifamteit Ihnen gerade an diefem Orte fo gegens 
mwärtig if; Hertn Jeofftoh, deffen ruhig klarer Geiſt den neuen Hos 
zijons immer mebr und mehr erhellt. Man böre die Diskuſſton des 
Zages, wie die Erbebung im ibr wächſt, wie überall eine übereinſtim⸗ 
mende Nichtung unter den verfchiedeniten Mamen und Karben ber- 
vorbricht.. Glauben wir alio an die Zutunft, und ſuchen wir ibre 
Wege. Dringen wir auf verfchiedenen Pfaden zu dem Ziele, wohin 
der Bott der Menjchen fie führt. Ziehen wir babin, eine freiwillige 
Schaar, unfer einziges Kommando: Vorwärts! unfer einziges %os 
fungewort> Freibeit! Bieben wir dabin, Jeder unfere Fahne fchwin: 
end und uns aus ber Berne Signale des Geiles und ‚Brühe der 
reundfchaft jufendend. Und wenn auf dem meiten flaubigen Wege 
oder in ben GSümpfen ber Ebene unfer Glaube wanfen und unfer 
Her, finten wollte, dann laft ung einander anfeuern, die Monumente 
bes Genius betrachten, die die Seeriiraße der Zeiten frängen, wieder 
fefen die göttlichen Werte unferer Vater, wie die Krieger Sparta’s 

zur Schlacht gingen, Humnen im Munde, nachdem fie niebergefallen _ 

vor den Hauss-Alltären und ben Halbgöttern des Baterlandes. 
Meine Herren, ich babe mein Belenntnif mit Aufrichtigfeit und 
vollem Vertrauen vor Ihnen abgelegt; ich babe Ihnen das Ideal 
gejeigt, mac welchem ich immerdar bebarrlid) fireben werde. Das 
Unternehmen ift groß; aber in Wahrbeit, wozu wäre die Jugend 
denn gut, wenn micht zum Erfinnen großer Unternebmungen, und 
zum Hegen flolger Hoffnungen? Ich zäble Übrigens, meine Herren, 
auf ben Beilland der Zeit und den Ihren; und wende mich nun an 
ben zablreihen Theil des Mubitoriums, dem ich mich befonders nabe 
fühle durdy Alter und gemeinfame Meigung; ich bitte Sie, meine 
Herren, gewähren Sie mir ferner Iht Woblwollen und Ihren freund: 
ſchaftlichen Beiſtand. Wir haben eine lange Zeit mit einander vor: 
wärts zu geben! halten wir ung gegenfeitig aufrecht! ermuthigen 
wir einanker auf biefem langen und oft befchwerlichen Wege, auf 
dem Sie mir geflatten, br Fübrer zu ſeya. Die Wilfentihaft ift 
immer ein Bedürfuik für den Menichen; es giebt Zeiten, . wo ſie 
eine Pflicht it. Eine folche ift die umferige; wir befinden ung in 
einem Zwifchenaft des großen gefellichaftliben Drama's, mweldes im 
abre 89 begonnen bat, oder vielmehr dies Drama iſt wie die alte 
ragödie, deren Gang durch feine Paufen unterbrochen wurde; es 
erhob fih nur zwifchen ben Verwickelungen und Kataſtrephen bie 
Stimme des Ebors, immer würdig und gemeffen, immer in böberem 
Einklang und propbetifch, ans dem, was vorgegangen, bie geiflige 
zebre ziehbend, und abnen laffend, was fommen mußte. Es iſt an 
ung, meine Herren, das Geſchäft eines ernfibaften Chores zu Über: 
nebmen, auf dah feine Lücke fen in dem großen Dramas; bafi bie 
Stimme der Seele nicht veriumme in ben Awifchenpaufen der Hands 
lung; daf fie fich abrolle in ihrer majeſtätiſchen @inbeit, und bie 
Scenen der Bergangenbeit ſich antnüpfen an die Löfung der —— 
(R. d. d. M.) 
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Die beiden Eapitaine Roß. 


Der Eapitain John Rof, der von feinem Neffen — Elarte 
Noß zu unterfcheiben ift, lernte fchon von ſtüh an den Seedienſt ten 
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nen. Im Jabte 1805 wurde er Lieutenant, und fleben Jahre barauf 
ward ibm durch die Wegäniligung von Seiten des Apmirals Sir 
George Hope, mit welchem er auf der „Bictoria‘‘ e- batie, ber 
Dperdefebt über ein Schiff anvertraut. Ju der Duſee verſchaffte er 
ih als Eapitain der „Wrifeis‘ auch bie Achtung der Schwedt chen 
Regierung und erbielt von berfelben zur Anertennung feiner Ber: 
diene den Schwert: Orden. Für einige Jabre jog er ſich balb 
darauf in das Privatleben zuräd, bis der zufällig angelnüpfte Ums 
gang mit einem reichen und woblwollenden Paitioten, Felix Booth, 
in Jobn Roß einen lange im Stillen gehegten Wunſch zur Reife 
bradyte. Die Bereitwilligteit des Freundes jur Beiſteuet von Geld: 
mitteln war eben fo groß als des Eapitains Eifer, um ben entwor⸗ 
fenen Plan zu einer re ee in Wusfübrung ju bringen, 
und fo war in möglichft ſchneller Zeit ein Dampfſchiff, Namens ,‚Bics 
toria’‘, welches bei Liverpool jur Fähre gedient batte, in ein Segel: 
boot verwandelt, deffen Eonftruction und Ausrüllung für eine nord 
weilliche Durchfabrt berechnet war. Am 23. Mai 1529 verlieh Ca— 
pitain Roh die Themſe mit der „„Bictoria” und einem Transporuiciff, 
das ibn fo weit begleiten follte, als der Andrang des nördlichen Eiſes 
die Weiterfabrr deifelben nicht bebinderte. Seitdem war erfl ın ber 
Mitte des Ditobers 1833 eine erfreuliche Nachricht eingelaufen, daß 
die „Bictoria” woblbebalten ibre Kabrt fortgefegt babe. 

Ungleih bedeutender find die Berdienſie des Eapitains James 
Glare Rob. Diefer begann unter dem Befebl feines Dbeims auf 
der „Brifeis’ feine Lauſbahn und hatte bereits den Marinedienſt 
fertig erlernt, als die „Iſabella““ von ihrer Mordſee-Expeditien jus 
rüdtebrie. Durch dieſe Reife war nichts weiter gewonnen, als bie 
Ebren-Rettung Baffin’s, der bis dahin in den Augen des Publitums 
für einen Berrüger gegelten hatte. Mit dem Erjolg des Unternebs 
mens tnjufrteden, bejihloh Die Regierung eine neue Sendung. Die 
„Befla ward auegerüſtet, der Kieutenant Parey Im Januat 1519 
um Fübrer ernannt und ber jüngere Rof zu jeinem Segleiter bes 
flımmı. Am 4. September dutchſchnitt die „Hetla‘ den 110.° weil: 
li von Greenwich, und die DOffigiere nebit der Mannſchaſt gemwans 
nen dadurch den in Folge einer ParlamentssAfte ausgejehten Preis 
von 500 Pfund Sterling. Im Dftober 1825 war bie Fahrt been: 
det, und Parry's Berichte waren voll vom Lobe des jüngeren Roi, 
Die durch diefe Erpetition gewonnenen Entdedungen machten einen 
witlichen Erfolg bei ſorigeſetztet Ausdauer fo wabrihemlih, daß 
Parrp im nächtten Krübjabr mit den beiden Schiffen „Bella“ und 
„Furd“, von denen das Ichtere unter feinem fpegielen Befebl ftand, 
ju einer neuen Kabre abgeſantt wurde; Roh war abermals fein Bes 
aleiter. Am 29. April verließen die Schiffe Depiford und erreichten 
Anfang Juni die Davis: Strafe. Nah einer Unterfuhung der 
Nordoft Küſte Ameritka's febrie man im Ditober 1523 zuruck. In 
feinem dieemaligen Bericht bob Parrp beionters das Betdienſt bers 
vor, das fein Begleiter ſich um die Aufbewahrung ausgeitopfter 
Vögel und anderer Ibiere erworben batte. Als nicht minder wichtig 
und von wiffenicaftlibem Autereife wurden feine Mond: Beobadituns 
gen und feine Beſtimmungen der Zange nach Ebrenometern gerübmt. 
Das Verlangen, das endliche Ziel der Unternehmungen vor 
Augen zu feben, war durch die legte Erpedition feinerweges beftie: 
digt, wielmebr nur lebhafter erregt; man beichlof ‚einen dritten Ber: 
fuch, und am 8. Mai 4824 fegelten die „„Hella’ unter dem Capitain 
Parıd und die „„Kurp“ unter dem Lieutenant Nok von Depiford 
ab. Beide Kübrer waren bereits vor längerer Zeit in ıbrem Range 
erböbt. Am 10. September erreichten die Schiffe den Zanrafler: 
Sund, und am 1. Oftober wurden fle genörbigt, in der Prinys Hes 
gentens Einfahrt bei Port Bowen ibre Winter: Station zu nebmen. 
Im Juni des nächſten Kabres wurde Roß mit vier Mann abgeicidt, 
um nerdwärts von dem gewäbiten Anterplag Die Küſte der Pring 
Renenten: @infabrt zu unteriuchen, an den ſchon früher beiuchten 
Stellen (die Binfabır war im Auguſt 4819 entdect worden) noch: 
mals Beobachtungen wegen ber geograpbifchen Länge anzuflelen und 
‚ben Ruftand des Eifes in jenen Örgenden genau fennen ju lernen. 
Lieutenant Ro batte in einigen Tagen feine Unterfuchungen been: 
det, und am 20. Juli waren die Schiffe im Stande, ıbre Winter 
Station ju verlaffen und in See iu Neben. Kaum war man jedoch 
acht Meilen geiegelt, als bie Weirerfabre dutch den Anbrang ber 
Eisihollen unmöglib murde. Die „Aurp‘ ſchleuderte ein beftiger 
Wind gegen die Küſte; man brachte die Ladung ans Land, mabm 
Dffiiiere und Mannfcaft an Bord der „Bella und war gendtbiat, 
mit diefer allein die Rüdfabrt anzutreten, Am 10. Dftober 1825 
erreichten die Serfabrer die Orkney-Inſeln. Aus dem bermaligen 
Bericht des Eapitain Parrp ernab fi, daß bie Zoologie in Kolge 
diefer Erpebition mit 8 Arten Säugerbiere, 29 Bönel:, 5 Rifch: und 
12 Infetten: Spezien durch bie Bemühungen des Lieutenant Rob bes 
reichert war. 

Dies war von Seiten der Negierting und auf Königlichen Schif: 
fen der letzte Berſuch zur Entdeckung einer nordweſtlichen Durcfabrt. 
Eapitain Parrv's Eifer rubte jedoch nicht, und bald war es ibm durch 
die Verwendung des Biscount Melpille, damaligen erfien Lords der 
Aomiralität, möglich, die Mittel zu einer neuen Unternebmung zu 
armwinnen, bei der man auf Schlittenböten den Morbpel zju erreichen 
bezweckte. Am 25. März 41827 fegelten Parrv und Roß mit der 
„Bella“ von Meuem ab und landeten gegen Ende Juni in einer 
Bucht auf Spitzbergen, die nach dem Schiffe fpäter benannt wurde, 
Bon dort aus begannen fie ibre wunderbare Neife durch bie Eie— 
maffen auf zwei eigens baju erbauten Schlittenböten, „Unterneb: 
mung“ und „Bellrebung’’ genannt, Parrd auf jenem, Roß auf dem 
legteren. Wenige Tage waren fie mit großer Beſchwerde veorgerüdt, 


das durchſchn 


als Lieutenant Roh eine fchwere Duerfhwunde erbielt,- weiche ihn 
außer Thätigteit ſetzte und fogar die Beſorgniß erwedte, die Ber: 
legung bes Rüdgrades werde don ben traurigften Folgen werben. 
Gleichwohl fegte man die mübfame und alle Abwechfelung entbeb: 
rende Fahrt bis zum 26. Ruli fort, mo man etwas weiter ale bis 
82° 45° vorgebrungen war und am weiteren Borräden verzweifelte, 
Mach der Nüdtehr flattete Parry Über die Mefultate der Reife Bes 
richt ab, und Rof, ber inzwifchen zum Commandeur befördert war, 
gab bie WBefchreibung feiner neu — joologifhen Schäge. 
Ihm zur Ehre batte Parrp eine Meine Anfel, nunmehr das nördlicht 
gelegene befannte Zand, nad bem Mamen bes wadern Gefährien 
nannt. 
Am Mai 1829 lag die „„Bictoria‘‘, zu deren Ausrüſtung Serr 
Belir Booth, wie wir oben bemerften, die Geldmittel beigefteuert 
arte, unter der Anführung des Eapitain Kohn Ron fegelfertig, und 
ber Neffe Kames Elarte Roß war bald enıfchloffen, an ber Weile 
feines DObeims Theil zu nehmen, um bie aftronomifchen und natet 
biftorifhen Unterfuhungen zu leiten. Der lebte Brief des Eommas 
beurs ber „Bictoria’’ war abermals voll vom Kebe des James Elarte, 
der den Reifenden ſich auch um beswillen gan; unenibebrlich machte, 
ba er der Einzige war, ber, der Sprache ber Eslimo's mächtig, mit 
den @ingebornen der PolarsLänder fich zu verfländigen wußte. 
Dieſe legte Erpedition wird ſich in wilfenihaftliher Hinfict 
weifelsobne ale böchft wichtig erweilen, und es fände nur ju wün 
hen, daß alsbald noch eine andere veranflalter würde, um bie wahre 
Lage des Magnet: Pols genau kennen zu lernen, da bie Ergebniffe 
ſammtlicher Entdetungsreifen bieber nur eine Annäberung an beffen 
wabre Zage entbalten. Es verftebt fich von ſelbſt, da der nunmehr 
jurüdgelebrte jüngere Rop, der dreisehbn Sommer und acht Winter 
in den arctiſchen Regionen verlebt bat und ſich trotz aller Anfiren: 
gingen und Müben einer feften Gefundheit erfreut, diefe Unterneh: 
mung leiten müßte. (U. S. J.) 
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Mannigfaltiges. 


— Zur Aritbmetit bes wenſchlichen Lebens Einige 
frübere Blatter des „Magazins“ (Mr. 4, 9 und 11 don d. %.) theils 
ten mebrere ſtatiſtiſche Ueberfichten der Mortalität im verſchiedenen 
Zändern Europa's mit. So ungemwifi auch immer die einjelnen nume: 
rifiben Detaile und die aus ibnen gejogenen Kolgerungen feun mögen, 
fo baben fie doch ein eigenes Intereſſe, felbit für denjenigen, welcher 
unbefangen genug dafteben möchte, um den verführeriihen Reiz im: 
ponirender Spperbefen zurückzuweiſen. Wir geben bier ju jenen 
Mittbeilungen einen erganzenden Beitrag, welcher zeigt, auf welde 
auffallende Weife fi der Geſundbeue-Zuſtand in Europa und durch 
ibn die menſchliche Xebensdauer verbeiferr bat. Die Stadt Genf 
giebt in der Kolge von far drei Kabrbunderten für die wabrfchein: 
liche und mittlere Lebensdauer in verjchiedenen Zeiträumen folgende 


Uebericht : 
2M* Mittlere 
Lebensdauer. Lebensdauer. *) 
Bon 1500 bis 1600 4 Yabre 9 Monate‘ 18 Jahre 5 Monate 

= 41601 =: 1700 7 0 » 4 D 3 » 4 2 
: 1701 =: 10 27 »: 3 ⸗ 32 8 ⸗ 
;s 161 =: 1800 3224 s 3 ss 1 s 
s 1801 =: 1513 37 =: 10 s 3: 6 5 
» 1815 s 18236 45 =: 10 s 3 : W 5 


Diefe günftigen Refultate müffen tbeilweife der Bervollfommnung ber 
moralifchen und pboflichen Erjiebung zugeichrieben werden. — Auf⸗— 
fallend iind zwei Sprünge in der Progreifion der wabrfcheinlichen 
Lebenedauer, ber eine zu Anfang bes iSten, ber andere ju Anfang 
des 19ten Jabrbunderte. Ob die Bervollklemmnung der Entbindungs- 
funft, die Äbſchaffung des ſtüber allgemeinen Gebrauchs, die Kinder 
einzufcbnüren, für die erſte Epoche, und für die zweite bie allgemein 
eingefübrte WBaceination durch bie Sorgfalt des Profeffore Ddier 
fo günflige Wechfel bervorgebracht, bleibt dabin geftellt, bob fann 
der Einfluß diefer Umſtände wohl nicht ganz in Mbrede geitellt werben. 


— Aranzöfifhe bildende Kunft. In Paris zäblt man 
gegenwärtig 593 Maler, und zwar Nquarels, Thier:, Blumen-, 
Genre:, Gefchicte:, Marines, Landſchaſte-, Narurgeibicts:,, iz 
niaturs, Portraits und Muinens Maler; auferdem 431 Decorationg =, 
Zimmer:, Zapveten:, Glas: und Wagen: Maler; 366 Arditeftenz 
130 Bildhauer; 373 Aupſerſtechet, Stempel:, Holjs und Stein: 
fchneider, fo wie Graveurs aller Art. 


*) Die wahbrfheinliche Lebensdauer bezeichnet das Alter, bis zu moel« 
dem die Meet der Neugebormen firbt; die mittlere Sebensdaner ed o ch 
iliche Alter aller Berſtorbenen. 
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Enggland. 


The lo of the Rhine; by the author of „Pelham” etc. 
(Die Pilger des Rheins.) Bon E.L. Bulwer. London, 1834. 


Seit langer Zeit if fein Werk dem Englifhen Publitum 
mit ſolchem Prunt ſchon lange vorber angelündigt worden, wie das 
vorliegende Buch. Ein ganzes Jaht hindurch bat es uns in Zeituns 
gen und Magazinen verfolgt, und dur das lange Harten auf das 
derheiñene Geſchent war unfere Geduld faſt erſchöpfi. Wahrfcheins 
lich ift fein Etſcheinen durch die glänzende typograpbifche Ausftattung 
und durch die beigegebenen berrlichen Kupfer verzögert worden; und 
in der That, wenn ein folches Berdienft im Stande if, das Publis 
tum dafür zu entfhädigen, daf man feine Meugier einer fo tantalis 
ſchen Folter unterworfen bat, und bie Verleger, denen die Antüns 
digung ihres Plans und die Entſchuldigungen wegen des Berzuge 
us in voraus beträchtliche Koften — baben mäffen, zu recht: 
ertigen, fo fann die Pracht des Wertes gewiß volltommen Genüge 
leiften. Das Bud ift fo elegant, nicht allein was den Äußeren @in: 
band betrifft, denn dies il ein ſchon gewöhnlicher Vorzug, fondern 
vermöge feines Papiers, feines Druds und feiner Kupfer, daf es 
bloß um diefer Eigenſchaſten willen Käufer finden würde, ſelbſt wenn 
es fich nicht durch feinen inneren Gehalt Popularität erwerben follte. 
Doch das wäre ein leidiger Zriumpb für einen Genius, wie Bulmwer, 
wenn er fi durch dem Kupferftecher erft Eingang in die Welt ver: 
ſchaffen müfte. Nein, das Bud gebört jn denen, bie allgemeine 
Aufmerkfamfeit erregen würden, und wären fie im gröbften Gewande 
erfchienen. 

Der Plan, welcher dem Werte zu Grunde liegt, dient eigentlich 
nur als Kaden jur Unknüpſung von Erzählungen und Drtsfagen; 
abwechfelnd Erzäbler und Zubörer find drei Rhein: Reifende, die fich mit 
ſolchen Unterbaltungen die traurige Eintönigteit einer Reife zu erbeitern 
ſuchen, welche in ber vergeblihen Hoffnung unternommen worden, 
die Gefundbeit eines an der Abjebrung dabinfchwindenden fchönen 
Mädchens wiederherzuſtellen. Bane, der Water Gertrud's, bildet 
einen frappanten Gegenfag zu dem romantischen Trevelyan, ihrem 
Geliebten, und Gertrud iſt ein weibliches Wefen, das mit dem Ideal, 
weldyes die Welt von bem Schönen fi bilder, nabe Berwandiſchaft 
bat. Zrevelvan, beffen Liebe zu Gertrud hoffnungslos ift, weil ihr 
Körperzuftand feine Heilung mebr zuläht, lebt in einer Traummelt, 
ibm wird alles Sichtbare und Füblbare ju Poefie, und ber Mond— 
ſchein zebrt ein bedeutendes Theil feines Talents hinweg; Bane ſchilt 
ibn einen unpraftifhen, Liebhaber und fireitet mit ibm über den 
Werth der Lebenserfabrung, aber Zrevelpan ift von feinen Ndealen 
fo eingenommen, daß Bane, ber doch wirklich ein Mann von Befühl 
ift, von ihm ber Hartberzigkeit amb des Mangels an Phantafie be; 
ſchuldigt wird. Diefer Widerſpruch in den Cbaratteren belebt die 
träbe Reile, in die durch das gelegentlihe Erzählen einer Geſchichte 
jur Aufbeiterung der fterbenden Gertrud noch mehr Abwechfelung 
gebracht wird. Die meiſten diefer Geſchichten werden an dem Drt 
erzäblt, wo fie vorgefallen ſeyn folen, und da die Kupfer der Ein: 
bildungsfraft zu Hülfe fommen und uns das Lotal ſelbſt vor — 
führen, fo wird die ſceniſche und dramatiſche Wirkung noch vermehrt 
Da aber der ganze Plan eine idealiſtiſche Richtung bat, fo hat der 
Dichter au die Beifteswelt in bie —— bineingegogen, und bin 
und wieder erfcheint an den Ufern des Rheins, ohne gerade auf das 
Geſchick der Meifenden einzumirfen, eine Elfenichaar, die fit nad 
Geifterart erluftiat. Es find Englands Elfen, die, der grünen Hügel 
überdrüffig und liebestranf, einen Ausflug nad Deutſchland gemacht 
baben, um zu feben, wie es ihren Areunden in jenem Theil der 
Welt ergeht, und um neue Mährchen zu fammeln, mit denen fie ſich 
dann in ibrem unfreundlicheren Zande, in den fühlen Mondnächten, 
die Zeit vertreiben wollen. 
gelingen will, diefem wunderlichen Einfall Bulwer's ein ———— ab⸗ 
jugeminnen; er bat jwar feine Elfen recht lieblich dargeſtellt und ib: 
nen einige artige Gefchihtchen in ben Mund gelegt, fie auch recht 
nette Soirdes halten laffen, aber der Zufammenbang zwiſchen ibnen 
und den irdifchen Eharafteren des Romans ift zu lofe, um die Phans 
tafle des Lefers anzuſprechen; denn gewiß wird man fich eber dar: 
über wundern, was bie Elfen eigentlicy follen, ale an ihrem Erfcheis 
nen Gefallen finden. Herr Bulwer fcheint einen etwas unllaren nnd 
wirren Einfluß der Geifterwelt im Sinne gebabt zu baben, und das 
Refultat davon iſt diefes Buch; aber wenn es auch nicht ganz unmög⸗ 
lich if, einigermaßen ju erraihen, was er gewollt, fo iſt doch fo viel 


Wir müſſen geſtehen, daß es uns nicht ' 


tar, daß es ibm nicht gelungen, feinen Gedanken ſolchen Lefern vers 
Nändli zu machen, deren Gemüth nicht ſcheu für dergleichen Ein— 
drüde geftimmt if. Das Ideale verträgt feine mühſam ausgeführte 
Eutwidelung; es ift zu Ätberifch für eine analptifche Unt uchung; 
denn am Ende, wir mögen es nun anſtellen, wie wir wollen, find wir 
nie im Stande, es durch eine er. Form ausjupräden. Es 
täft fh wohl fühlen, aber wicht befchreiben, nicht darftellen. Und 
bies ift auch Herrn Bulwer nit entgangen, deun er fpricht den 
Wunfd aus, daß die Krititer und das Publitum fein Wert „nicht 
fowobl nah den Regeln der Profa, als nad denen der Porfle beur: 
tbeilen möchten, weil es nad) biefen entworfen und ausgeführt wor: 
den.” Eigentlich aber it es ein Gemiſch von beidem; es ift weder 
Porfie, noch Profa, fondern bald das erfiere, bald has letztere. Der 
porberrfhende Charakter jedoch iſt der eines poetifchen Gemüths, das 
ſich in der Einfamteit des Rheine in träumerifche Melandyolie verfentt. 

Am meiten gefält ung die Geſchichte von Zrevelyan und Ber: 
trud. Die Leidenichaft Erevelyan’s für ein Mädchen, die dem Kobe 
mit raſchen Schritten entgegeneilt, und der keine Arjnei mehr helfen 
tann, ift überaus rührend und anjiehend; und bie milde Heiterkeit, 
bie Reinheit und die liebreihe Gebuld Gertrud's bat der Berfafler 
trefflich gezeichnet. Wir wollen uns die @ife Nompbalie von Tre 
pelvan und Gertrud erzäblen laffen, wie fie, ibren Gefpielinnen von 
ibren nächtlichen Abenteuern meldend, die hoffnungslos, aber innig 
Kiebenden fildert: 

„Darauf fam ih an eine einfame Kammer, in ber ein Mäd—⸗ 
den von der zjarteflen Jugend betend neben ibrem Bett fniete, und 
ich fab, daf der Hauch des Todes über fie bingegangen war, und 
Mehlthau lag auf den Blättern der Nofe. m Zimmer war Alles 
fill und lautlos; der Engel der Unſchuld fchwebte über dem Gemach. 
br Herz war voll Liebe und voll beiliger Gebanfen, und ich lief fie 
träumen don dem langen 2eben, das ihr verfagt war, und von einer 
feligen Heimatb, von den Küffen ibres jungen @eliebten, von ewiger 
Treue und immer gleicher Zärtlichfeit. So mochte fie wenigflens in 
Zraumen geniefen, was das Schidfal in der Wirklichkeit ihr verweis 
gert batte! Und als ich das Gemach verlieh, fand ich ihren Ge: 
treuen, eingehüllt in feinen Mantel, neben der Thür bingeftredt, 
denn fein inneres Gefübl weiffage ibm mit Kieberfchauer und Ber: 
jweiflung das Geſchick, das ihrer barrt, und fo empfinder er eine 
Berubigung, ein Wonnegraus, wenn er bie Entfernung, die ihn jeßt 
wenigftens nur augenblidlich von ihr trennt, vermindert weiß, Und 
biefe Liebe fchien mir eine andere zu feon, ale die Liebe der gewöhn— 
lichen Welt, und ich bemmte meinen Alug und betrachtete fie, denn 
ich dachte, es möchten Yabrbunderte vergeben und an Scönbeit 
und trauriger Wahrbeit nicht ihres gleichen bringen. Aber entfernt 
bielt id den Schlaf vom Auge des Liebenden, wobl wiffend, dafi der 
Schlaf ein Tprann für ibn ſed, der ibm die wenige noch übrige Zeit 
ber wachenden Zärtlichkeit für die Geliebte verfürje; und ein ängfis 
licher Seufjer um fie war ibm, troß aller Qual, füher als der 
fhönfte Elfentraum. Alſo ließ ich ibn munter und wach die lange 
Naht bindurh unb fühlte, daß bie Kinder ber Erde doch etwas 


„baben, mas fie mit feligeren Geiftern verbindet, fo lange fie nur 


wabre Liebe unter fi rege erbalten.‘ 

Am gelungenften find diejenigen Theile bes Werfs, welche bie 
natärlichften find, befonders aber die Schilderung des Verlaufs jener 
trägerifhen und tödtlichen Krantbeit, die befonders England jo eigen 
iſt. Die Ebbe und Fluth in den Lebensgeiftern, bie fiytbaren Ueber: 
gänge vom Bläffe zu beftifher Schönheit, von Niedergeichlagenbeit 
zu Kröblichteit, die überirdiſche Anmuth umd der bimmliſche Ausdrud, 
den die Schwindſucht wit fürchterlicher Itonie den Zügen ibres 
Dprfers verleiht, die Aufregung und Hoffnung felbit gegen die innere 
Ueberjeugung, bie fdhlafles und peinvoll durchwachten Nächte am 
Lager bes Kranken, der feine Ausficht zur Befferung giebt, dies Alles 
it auf diefen Blättern meifterhaft erbaben gefcildert. Bier eine 
Stelle daraus, deren Wahrbeit ihre Länge entfchuldigen wird. Ger 
trud und Trevelvan figen allein in einem Ärmlichen Baflbofe in ber 
feinen Stadt Brül. Sie fprechen „von Dingen, die nur für Lies 
bende ba find!’ 

‚„‚Diefem Geſpräch folgte ein noch füheres Schweigen, bas Schmwei- 
gen des berubigten und überfliefenden Herzens. Die legten Laute 
der Bögel, die langfam finfende Sonne im Weiten, der Duft bes 
fallenden Thaus erfüllten ibr Inneres mit jener tiefen gebeimnifipollen 
Spmpatbie, die zwiſchen Liebe und Natur waltet.“ 

„Mad dieſem Schweigen, das lange, lange bauerte und doch 
wie ein Augenblid verging, nahm Trevelyan wieber das Wort, aber 
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Gertrud antwortete nicht; er firebte noch einmal, ihre einen fühen 
Ton zu entloden, aber als er ſich ummandıe, fab er fie ohnmächtig 
dabıngefunten.* 

„Dies war bas erſte Zeichen davon, melden Grad ibre flets 
zunehmende Schwäche ſchon erreicht batte. Trevelyan’s Pulsichlag 
fiodte, dann pochte ibm das Herz gemaltig, als wollte es den Buſen 
fprengen; taufend Beſorgniſſe übertamen ibn, er fatite die Geliebte 
in feine Arme und trug fie ans offene Fenſtet. Die untergebende 
Sonne beftrabite ihr Antlig, von dem das Spiel des jungen Herzens 
und der warmen Pbantafle gejloben war, und als fie fo ftil und 
rubig dalag, konnten dem gequälten Herjen Trevelhan's die Epuren 
der jerflörenden Krantbeit nicht verborgen bleiben. D Gott, meld’ 
Gefübl durchbebte ibn da! Sein Herz ward wie Stein, aber er füblte 
einen Bluiſtrom in feine Scläfe empordringen; ces ſchwamm ibın 
vor den Augen, er war beraubt von der Größe feiner Verzweiflung. 
In der legten Woche batte er Hoffnung geichöpft für feine Gefäbr: 
tin, denn Gertrud war Närfer erfcbienen, ale fie ſich wirklich fühlte, 
met ihr Glüd fie trügerifch emporbob; und wenn er auch in Augen: 
bliden, wo ex die beftifche Rötbe fommen und verjliegen, ıbre Schritte 
wanfen und ihre Bruſt in kurzen Arbemjügen fi bewegen fab, die 
Hoffnung wieder plöglich ſchwinden füblte, fo erfubr er erit jegt die 
ganze Fülle der Angſt, die furchtbare Gewißheit des Schlimmſten, 
mwae da fommen konnte, die ibm beim Anblit des rubigen ſchönen 
Bildes zum erſten Mal durch die Seele fuhr, und neben diefer To: 
desangft fühlte er doch, über die Beliebte bingebeugt, bie ganze Lei: 
denfchaft der qlübendften Liebe! Da rubte fie in fernen Armen, ein 
leifer Hau flieg ven den Lippen empor, auf denen Lie Nofen noch 
weilten, und das lange, reiche Haar, weich und feiden wie das eines 
KRındes, machte ſich aus feinen Feſſeln loaz Alles, Alles, was zu 
Gertrud’s Schönbeit gebörte, war fo lieblich, fo rein und fo jugend: 
lich! Kaum fiebjebn, ſchien fie doch noch viel jünger, als fie war; 
ibre Geſtalt batte die frübere Külle verloren, aber doch auch ibre 
Trümmer, wie ſchön, wie anmunbig waren fie noch! Der Naden wei: 
fer ale Schnee, die Hand fo Hein, fo nett! Der Liebende fühlte ihr 
Gewicht kaum in feinen Armen, und er, meld’ ein Gegenfaß! er in 
voller Pracht und Blüthe der fhönften Männlichteir! Diefe bobe 
Stirn, die lebhaften Züge, das ſtolze Augt, die fräftige Geſtalt! Und 
auf ein fo gebrechlihes, dem Tode verfallenes Weien batte er all’ 
feine jugendliben Hoffnungen geſetzt, fein ganzes Herz ibr bingege: 
ben, den Stolz feiner Mannbeit, feinen Ebrgeij, feine Pläne, feine 
volle Kraft ibe geopfert.‘ 

„„O Gerteud!’ rief er, „„iſt — iſt es wirklich for Iſt 
feine Hoffnung mebr?"' 

„Und als nun Gertrud allmälig wieder zu fib fam, die Augen 
aufſchlug und Zrevelvan ins Angeficht ichaute, da war der Aufrubr 
in feinem Innern fo beftig, fein Gefübl übermältigte ton fo febr, 
daf er fie jet an feinen Bufen prefte, ale ob der Tod ſelbſt fie ibm 
nicht entreiten follte;s dann enitärjte ibm ein Tbranenitrom wie ın 
frampfbafter Todesanaft, nicht die Thränen, die dem Herzen Linde: 
rung geben, fondern jener Ausbruch des im Innern tobenden Stur: 
mes, jene brennenden Tbränen, bie von einer das Mark des Lebens 
jermalmenden @richütterung zeugen.“ 

„Gertrud, tie num wieder gan wach war, fchlang ſtaunend und 
beforgt ibren Arm um feinen Nacken, fab ibn mit unverwandiem 
lit an und beichwur ibn, zu reden.“ 

un, War es meine Krantbeit, Geliebter?““ sagte fie, und bie 
Muſit idrer Stimme mahnte ibn nur noch Ichbafter, wie bald ſie 
ibm auf ewig verflummen werde. „„Nein, nein”, fubr fie mit 
innigem Ton fort, es wor nur die Hitze des Tages; ich fühle mich 
jegt beifer, mir it gang wöbl, ängſtige Dich nıdır um mich“ *; und 
nun füßte fie ibm mit aller Unſchuld und Liebe der erften Jugend 
die beiten Ebränen von den Mugen." 

„Ei war in diefem armen Mädchen, die ibr Schickſal noch fo 
menig abnte, eine Unbefangenbeit und Sarmlofigfeit, die ihr Geſchict 
doppelt rübrend mache, und wodurch fie eben über den fräftigen 
durch das Leben und feine Erfabrungen geftäblten Trevelyan einen 
fo unwiderſteblichen Zauber ausübte; und wie fie num ibr Haar bei: 
feit Arıch und mit der lieblichften Ammmeb zu ibm aufblicte, fonnte er 
fib faum enthalten, ibr den Grund feiner Angſt und Werjweiflung 
zu gefleben. Aber die Norbwendigteit der Selbſtbeherrſchung, die 
Nothwendigkeit, ibr eine Gewißbeit gu verbergen, die nur, indem fie 
ſich ihrer Phantafie hemächtigt bätte, ibr Schidfal befchleunige und 
ibe den barmloien Genuß der Stunde verbittert baben würte, dieſe 
Norbwendigkeit ermannte ibn und gab ibm wieder Faſſung. Mit 
gewaltiamer Anftrengung, mie nur der Mann ibrer fäbig if, bielt er 
den Ausbruch feiner Gefüble zurück und fuchte durch einen ralchen 
Strom ven Worten die Aufmerkfamfeit der Geliebten von feiner 
MWebmurb abiulenfen, da er ibr doch den Grund derfelben nicht er: 
öffnen fonnıe. Zum Glück fam Wane bald zurück, und Trevelvan 
er das Zimmer, indem er Gertrud der Sorgfalt des Waters 
überlieü.“ 

„Gertrud verſank in träumeriſche« Sinnen.“ 

on ch, mein theuter Vater!““ ſagte fie blötzlich, und nach einer 
Paufe fuhr fie fort: „„„Wenn eg wirklich fchlimmer mit mir flände, 
ale ich immer geglaubt babe, wenn ich jegt ſerben follte, wie würde 
—— das tragen? Möchte mich Gott doch um ſeinetwillen leben 
laſſen!““ 

„Mein Kind", verſetzte der Vater, „„ſprich nicht jo: Du 
befindet Dich beifer, viel beifer als früber. Ebe der Herbit zu End 
gebt, wird Tredeldan's Glück Deine pflichtmäßige Sorge ſeyn. Dent 

“fo Heinmürbig von Dir ſeibſt.““ 
dachte nicht am mich“““, ermwicherte Gertrud Teufjend, 
ibhn!“* 
um einmal fo viel ven dieſet franrigen Geſchichte mit: 


geibeilt haben, wollen wir fie auch zu Ende bringen. Wer niemals 
das Unglüd gehabt hat, ben Verlauf und das Ende einer abjebren- 
den Kranfbeit an einem jungen ſchönen Weſen mit anzufeben, 
möchte vielleicht glauben, daß das Erbabens in dem folgenden Muss 
juge mei dem Zalent und ber Beredfamteit des Werfaffers zujus 
Ichreiben fev. Mber das Ende folder Krauten, deren Hoffnungen 
in diefem Leben nicht erfüllt worden, und die bag Ziel ihrer L2iche 
und ihres Strebens in einem Jenſeits zu erreichen tracbten, iſt wun—⸗ 
berbar poetiih. Sie werden von Gedanften und Gefühlen bemegt, 
die kaum diefer Erde angebören, und felbit ihre Art, fich ausjudrüden, 
ſcheint ibnen von oben eingegeben. Unſere Wanderer baben fo eben 
bas Ziel ibrer Reife erreicht, und auch Gertrudens Leben nabt fidy 
feinem Ende. 

„Sie wohnten nicht in der Stadt, fondern batten ibren Auſent⸗ 
baltsort in beren Umgebungen gewählt, an einer Stelle, wo fi ibnen 
die Ausficht auf den Nedar öffnere; und fie faben vom Kenfter aus 
ein Meines Segel munter vorübergleiten; bald war es ibren Bliden 
entichwunden, und die frühere Einſamkeit rubte wieder über den Ge: 
wäffern.'’ 

„„Das Segel ifi uns aus dem Geſicht““, fagte Gertrud, ibm 
nachblidend, „„aber immer gleitet es noch fröblich dabin, obgleich 
wir es nicht mebr feben; und ich füble, ja, Bater, ich füble, ich 
weit, dah es auch mit uns fo iſt. Wir gleiten binab auf dem 
Strome der Zeit, entſchwiuden dem Auge der Menfchen, hören aber 
darum doch nicht auf, zu fepn.' 

„Und ale num die Dämmerung berabfant, äußerte fie den Wunfch, 
mit Trevelvan allein zu feun, bevor fie fich zur Rube begäbe. Er 
faß in dem Augenblick nicht an ibrer Seite, denn er getraute es ſich 
nicht, fendern mit abgewandtem Antlig bielt er ſich in einiger Ent: 
fernung von ibr. Sie rief ihn beim Namen; er antwortete weder, 
noch febrie er ih um. So ſchwach fie war, erbob fie ſich doch vom 
Sopba und fchleppte fi langlam das Zimmer entlang, bie zu ibm 
bin; dann fant fie in feine Arme. 

„„D Du Böſer!““ fagte ſie, „„Du Böler, noch einmal! Willſt 
Du Did von mir wenden? Komm, laf ung noch einmal anf den 
Fluß binfhauenz; ſieb, ſchon bricht die Nacht über ibn berein. Uns 
fere freundliche Reife, das Bild unferer Ziebe, iſt geender, unfer Se: 
gel entfaltet ſich vielleicht nicht wieder. Deine Stimme wird nicht 
mebr die Pein der Krankbeit durch Erzäblungen und Geſänge mil 
dern; die Fabtt ift zurückgelegt, das Schiff jerbrohen, und Macht 
det feine Trümmer; aber jeßt, in diefer Stunde, liebe mich noch 
und fep mir fo hold wie immer. Laß mich noch Deine einzige Ger: 
trud ſeyn, laß mich die Augen dieſe Macht, fo wie ſonſt, mit dem 
fühen Bemuärfenn fchließen, daß ich geliebt bin.’ 

„Beliebt! D Gertrud! Wie kannſt Du fo ſprechen!““ 

„Komm, Beliebter, das ift wieder Dein Selbſt!““ Und damit 
ichmiegte fie fi mit maiten Armen tiebfofend an feinen Rufen; 
„„und nun“, fube jie feierlicher fort, ,, ‚laß une vergeilen, daß wir 
ſterblich find; laß uns nur daran denten, daf das Leben ein blofier 
Theil, nicht das Banze unſerer Laufbabn ift: laß uns im dieler ſchö— 
nen Stunde, da wir noch beifammen find, die Gegenwart des Ewi⸗— 
gen in uns füblen, dann wird ung ber Tod nur eine furge Trennung 
feinen; und wenn erft ber Schmerz dee Scheidene vorüber if, dann 
denke nur immer, daß wir bald ung wiederfeben werden. Wie! Du 
wendet Dich noch von mir ab? Sieb, ich weine micht usd bin nicht 
betrübt. Ich babe den Schmerz unferer Trennung überwunden, willft 
Du von mir Di befiegen laſſen? Erinnert Du Dich, Albert, daf 
Du mir einft erzäblteft, wie der Weilehte der Weilen des Mlteribume, 
im Gefängnif und den Tod vor Augen, feine Areunde mit dem Bes 
weis von der Unflerblicyfeit der Seele tröſtete. If das fein Troft? 
reicht er nicht bin? oder bältſt Du ibn nur für weife von den Lippen 
der MWeiebeit, aber für eitel von den Lippen der Liebe?““ 

„„Sul, NR!" fagte Zrevelvan verwirrt, „„eder ich muß 
glauben, da Du fhen ein Engel bi.“ 3 

„Doch wir zieben einen Borbang über biefes Awiegefpräb und 
laffen die leßten beiligen Worte, bie fie noch auf Erden mit einans 
der wechfelten, unentbüllt.“ 

„Als Bane und der Arzt fich leife wieder int Zimmer flablen, 
wintte ibnen Zrevelvan, fill zu feun. „„Sie ſchläft“““, flüſterte er, 
„St!““ Und wirklich war fie, ermatter vom ihrer Aufregung und 
eingewiegt von dem Glauben, daß fie den berubigt, bei dem ıbr Herz 
immerdar weilte, an feiner Bruſt in Schlaf oder pielleibt in Done 
macht verfunften. Wie fie nun da lag, fo fchön, fo binfällig, fo zart, 
wandelte fich die Dimmerung in Mact, und der erfle Stern ſchim— 
merte, wie die Hoffnung auf ein Künftiges, in die Finſterniß der 
Erde berein.' 

„Nichts alich der Ruhe draußen, außer die Tantlofe Stille drin 
nen: denn Niemand in der Gruppe regte fich oder fprad, und Tre: 
velvan, Über die Geliebte gebengt, verwandte feine Augen nicht von 
ihrem Angefichtz er bing über ibrem balb offenen Munde und glaubte 
ibren Athem einzufaugen. Aber ach, der Athem war fchon entloben! 
Ohne einen Seufjer war fie vom Schlaf in den Tod binübergeſun— 
ten, in einen glücdlichen, febr glücklichen Top! Eingemiegt in den 
Armen der wandelloien Liebe und in ibren legten Gedanken durch das 
Bewuftfeon ibrer Unfchuld und durch bimmlifche Zuverſicht erbeitert 
und erquictt!“ — 

Das if echter Genine; — es iſt ung nie ein rübrenderes und 
treueres Gemälde des tiefiien Leidens vorgekemmen. 

Die Novellen, welde in den Roman verwebt find, zeugen von 
arofer Gewandtbeit, und einige darunter, sum Beiipiel ‚das Mäbd: 
chen von Mecheln” und „Meiſter Fuchs als Areier", ſind ausneb⸗ 
mend ſchön und dramatiſch. 

Aber es iſt ein Unglück, daß Herr Bulwer jeinen beiien Werfen 
durch Selbfigefälliateit und Affectarion ſchadet. Wären die Ineraris 
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ſchen und perfönlihen, unmittelbaren und mitielbaren Eitelfeiten, bie 
den Zauber der Sprache fo bäufig trüben, aus dem Buche getilgt, 
jo würde man ibm unbedingte Bewunderung jollen müſſen. “Proben 
von diefer Schwäche, worin der Berfaffer des „Pelham“ befangen 
it, brauchen wir nicht erfl anjuführen, denn das Publitum kennt den 
Ebarafter der Schwäche, die wir meinen, ſchon jur Genüge. Vielleicht 
därfte man dagegen nichts einzuwenden baben, daß audy Herrn Buls 
mer’ Portrait diefem Buche beigefügt if, denn es iſt nun einmal in 
neuefler Zeit ein Fehlet beliebter Autoren, daß fie der Welt auf 
tiefe egoiftifche Weiſe ihr Anilitz zeigen; aber wir fönnen nidyt ums 
bin, unfer Bedauern darüber fundzugeben, daß ein Mann von jols 
chem Talent es nicht verihwmäbt bat, der niedrigiien aller Leiden⸗ 
fbaften auf eine fo kleinliche Att zu fröhmen. Die Eitelkeit bes 
Herrn Bulwer ift feiner unmwürdig; fie bringt uns dabin, daß wir 
uns unwillg von feinen Blättern wegwenden. Wir ſehen in ihm 
einm jungen Mann von ungewöbnlihen Aäbigteiten, der aber 
fein böberes Talent faft nur im ber Abſicht anwender, um dadurch, 
dak er ber Dienge ſchmeichelt und ibr Urtheil beiticht, feiner Eigen: 
fiede zu dienen. Abwerfen folte er die leichte Hülle des iiterarıfchen 
Ebrgeijes und fortan feine Bücher nur ſich felbii widmen. (A.) 


Sibliograpbie, 

Medica sacra. (Die in der beiligen Schrift vorfommenden wich» 
tigen Kranfheiis: Arten.) Bon Dr. Thomas Shapter. 7 Sb. 

Hymns for the lifting up of the hearts of god’s people. (fie 
ber und Gebete.) 3 &b. 

An rg of geography. ( Geogtar hiſche EncpHopäbie.) 
Bon Hubg Murrap. Erſte Lg. 55h. [Das Ganze wird aus 
42 monatlichen Lieferungen befteben.] 

Skeiches in Spain. (Spaniſche Stijjen aus den Jabren 1829 — 
30—31 und 32.) Bon Gap. Eoot. 2 Bde. 21 Sh. 

The Hamiltons, or the new era. (Das neue Zeitalter.) Roman 
vom Berfaffer der „Mütter und Töchter.“ 3 Bde. 314 Sb. 
Spirit of peers and people. (Pairss und Bolts: eilt.) Eine 

nationale Tragis Komötie. 5 Sb. 


Afrika. 
Reife des Miffionairs Kay in das Land der Kaffern., 
(Schluß.) 


Diefen Wilden feblt es durchaus nicht an einer gewiſſen ernſten 
Höflichteit (ein Erbrheil des urfprünglichen Lebens), die alle ibre 
Diskuffionen leitet. Die Mitglieder unjerer beratbenden Berfamm: 
lungen follten immerbin eine fleine Reife ins Land der Kaffern 
machen, um dort obne Gezänf bisfutiren und ibre Anſichten obne 
@robbeit bebaupten zu lernen. Mie wird ein Redner unterbrochen; 
man bört aufmerffam Nies an, was Einem der Gegner einwirft; 
das Berächtnifi des Einen, viel treuer als ein gefchriebenes Dotu: 
ment, fübrt dem Anderen jedes Argument, worauf er fi Rüßt, wies 
der dor; er wiederholt fie ſämmilich mit einer erftaunenemwürdigen 
Genauwigteit und fogar in derjelben Ordnung, in der fie vorgetragen 
wurden. Der Kaffer ſpricht wenig, aber mit Würde und Ernit, ar: 
wichtig, fo, als wenn er etwas Bebeutendes von ſich gäbe. Die 
Heinen Kinder felbft, weun bie gemöbulichfie Arage an fie gerichtet 
wird, thun einen Schritt vorwärts, flreden die Hand aus, gleichſam 
ale wollten fie ibren Worten mebr Gewicht und Würde geben, und 
fprecben ibre Anımort mit feierlihem Ton. Selten befiraft man 
einen Berbrecher mit dem Tode; Diebftabl, Ebebruch und Mord 
werden Durch eine Geldfirafe gebüft, die ſich in einigen Fällen auf 
das ganze Eigenibum des Angellagten erfiredt, in anderen nur in 
einem oder jwei Stück Bieb beitebt. 

Das Religiöſe ift bei den Kaffern noch auf der unterfien Stufe 
der Entwickeluug; fie verbarren noch im Aetifchiemus. Man könnte 
die in ibrem Stamme verbreiteten abergläubifchen Borftellungen als 
Trümmer eines alten ausgearteten Killtus anfeben, als Zeugen einer 
vellfommeneren und böberen Bildung. Sie baben kein religiöfes 
Soſtem: der Herr dee Donners, Oudahli, flößt ibnen eine Art um: 
beſfimmter Furcht ein; einige Stämme verebren ibn mit einem, 
Scredens : Rultus und bringen ibm unter dem zwiefachen Namen 
des Moriento und Burinto Opfer. Der gute Geift Tito ift von den 
Milfionaire in Dutifo verwandelt worden, den allmächtigen guten 


Geiftz fo nennen fie den Gott, in deffen Zebre man fie jegt unter: . 


weft, und den fie num im ibrer Unmiffenbeit eber für ibren alten 
Geift anfeben mögen, als für den Bott der Ebriften. Zifalosfi, ein 
wunderlicher unfichtbarer Dämon, in der Urt der Schottiſchen Kor 
beide und Soloben, ift, mie fie fagen, der böfe Geiſt der Arauen; 
er ift es, der fie zu Schlechter Aufführung bewegt, daß fie ibree Man: 
nes bergeffen und den Arieden des Haufes flören. Bisweilen treten 
die Männer, die Urfahe zu baben glauben, fich über ihre Krauen 
beflagen zu müffen, jufammen, Nürmen eine leere Hütte, die fie als 
Aufentbaltsert des Dämon Zitalosfi anngbmen, und erheben, wenn 
fie dieſen wohlfeilen Sieg errungen baben, ein großes Äreudenae: 
ſchrei. Herr Kap ift bei mebreren aberaläubiichen Geremonien zuge: 
gen geweien. Er bat ben Manen eines Borfabren eine Kerfe opfern 
feben, ven man ber Berbeiratbung eines jungen Mädchens geneigt 
machen wollte; ingleichen if er Zeuge gemeien von der Ehrfurcht 
der Kaffern für einige Bauberer; auch bat er bemerft, daß die Be: 
ſchneidung ım allarmeinem Gebrauche bei ihnen ifl, obne weitere 
Spur des Nslamiemus. Bei Eintritt des mannbaren Niters werben 
bie jungen Leute von ibren Freunden getrennt, leben brei Monate 
lang ifolirt und werden dann wieder mit einer großen Geremonie in 
bie Gefellſchaft ſurücgeſührt, wo alsbann die Beſchneidung erfolgt. 


Die, welche dies Beichäft verrichten, tragen eine feltfame pbantaftifche 
Kleidung, ſprechen gewiffe Worte und merden zu ben Kriegern ges 
rechnet. Die mannbaren Madchen find einer ähnlichen Ceremonie 
unterworfen. 

Die Leichen der gemeinen Leute werben dem Zahn ber Hpänen 
preisgegeben; die der Häuptlinge und ibrer Weiber werden auf dem 
Kraal begraben, Ya Allgemeinen halten die Kaffern die Gegenwart 
bes Todes für etwas Pellariiges und dem ganyen Dorfe Unbeilbrins 
gendes. Die Magiter baden, sro& der Bemubungen der Miffionaurs, 
ihre Gewalt über die Nation nicht verloren. Bei alle dem ſcheint 
uns Herr Kay die Frevel des Kaffriihen Heidentbums zu Nart aufs 
getragen zu baben; ale Mıijjionam für die Verbreitung der chrifilis 
hen Religion in dieſem Lande intereſſirt, war ibm diefe Neigung, von 
ber wir reden, nur zu natürlich; aber er bat fich micht lange genug 
in dem Lande aufgebalten und if der Kafftiſchen Sprache nicht 
Meiſter genug, als daf mir feine Urtbeile für unfebibar balten 
töunten. 

Das Cbriſtenthum bat diefe beinabe unbetannten Gegenden nur 
unvolltommen civiliſttt. Dafir bar die Militair: Berwaltung die uns 
ter dem Namen des Kommando: Spitems befannten Gemwaltibätigteiten 
eifrig fortgeäbt. Es beſtebt gan einfach im der AKertigfeit, die Eins 
geborenen ine Innere des Kandes jurudjudrängen und fie zu zwin⸗ 
gen, die Landſtriche, Die fie ınne baben, Schritt vor Schritt zu räu⸗ 
men. Die Schuld der Einzelnen wird mit allgemeiner Buße geilraft, 
man brennt die Hütten nieder, bemächtigt fich ber Heerden, und der 
Engliſche Soltat wird zum gefübllojen Henker. Nichts gleicht dem 
Entfegen der Eingeborenen, wenn fib das Gerücht verbreitet, daf ein 
Kommando im Anzug fen. Die Hollandiſche und Englifche Regier 
zung wetteifern ordentlich in Graufamteit. So oft man das Terris 
torium einer Kolonie ausdehnen will, wirb gu einem Kommando ars 
foren. Es ıft daſſelbe Epltem, welchem die Urſtamme Amertas 
unterworfen worden; es jcheint in der That, daf die modernen Böls: 
fer, fo wie fie jib vom Mutterlande entfernen und die Perricaft 
ber gewobnten Gerichte binter ſich laffen, wieder ın die Milpbeit 
zurücdfallen. Herr Kap erzählt fürdterlihe Beifpiele von Gemebeln, 
die Engländer und Holländer an diefem Bolfe verubt, das von Nas 
tur fanft und menſchlich iſt. Man begnügt ſich nicht damit, bie Eins 
mwobner zu tödten, man erregt ibre auswärtigen Feinde, rührt ihre 
alten Etreitigfeiten auf und verbeßt und reizt fie gegen einander; 
gar oft ſcheinen die Handlungen des Koloniften dem Wilden juges 
börig, und bie des Wilden verraiben die fanftere Bildung und die 
chriſtliche Seele. Wozu die glühenden und beredten Predigten bes 
Ehriftenibums, wenn fie nicht durch Thaten beflätigt werden? Micht 
Rede, Sondern Beifpiel betebrt die Böller. Anſtatt das Boos ber 
wilden Stämme, Die wir ung ın Berübrung fommen, ju verbeffern, 
machen wir es bundert Mal Schlimmer und Nüren fie in Berberb- 
niß. „Ich babe innerbalb des Forts“, erzäblt der Lieutenant Roſe, 
„den Haupiling Goüta gefeben, von dem Herr Barrom fo viel Gu— 
tes in feinen Reifen geſagt bat. Er war zu Barrow's Zeit neuns 
jebn YJabr alız er iſt jegt fecbezig und die Civilifarion über ibn ge: 
fommen: weich eine Beranderung! Die Engländer, die ibn in ıbren 
Schuß genommen, baben ibn ıibre Zafter gelehrt. So wanfı er denn 
jegt umber, ein elend tief gefuntenes Weſen, blabt ih in den Zum: 
ven einer alien Untſorm, ſtets betrunten, im Kreife feiner fünfunds 
zwanzig Weiber, bereit, fie für einige Tropfen Branntwein ju vers 
faufen.*) Das find die Früchte unleres Schutzee. So civilifirem ‘ 
wir die Erde. Die Bölter find einfach und jutraulich, wenn wir zu 
ibuen fommen, und treulos und verrätberiih, wenn wir von ibnen 
geben. Sie waren nüchtern, wir machen fie zu Eäufern; fie waren 
mutbig und ebrlih, wir machen fie zu Keiglingen und Spigbuben. 
Nachdem wir ıbnen umnfere Laſter eingeimpft baben, dienen ung dann 
diefe Laſtet jeibfl wieder jum Vorwand, die Unglüdlihen von ber 
Erde zu verlilgen.“ 

Und dies iſt noch nicht Alles: während die Wilden fich zu den 
ſchlechten Sitten der Europäer binneigen, nebmen dieſe ibrerfeiis die 
Zalier der Wilden an, Zäglich fiebt man die Koloniften in ben 
Wäldern umberftreifen, vom Ertrage ibrer Jagd leben und fib Hüt⸗ 
ten bauen, wo fie wie bie Kaffern leben mit einem Dubend Weis 
bern. Auf der Küfte von Guinea ift dies fo gewöbnlih, da man 
jegt auf diefen Wechfel der Sitten und Lage ein Sprüdmort bat. 
Man ſagt von einem Menſchen, ber die Afritanifchen Sitten ans 
nimmt: er wird fchwarj: und meiner Meinung nad ift der Eins 
fluh der Europäifcben Sitten auf die Schwarzen lange micht fo bes 
deutend, als der der roben auf die Europäer. 

Herr Kap bat eine Kolonie emanzipirter Hottentotten befucht, 
die im Jabte 1829 ein am Strome Kat gelegenes Thal zum Wobnfig 
erbielten. Bor ibrer Emanzipation waren fie bie faulften, fdhmußig: 
ten und verworfenften Wefen, die man fi denfen fanı. Sie über: 
trafen in Laſtern alle benachbarte Stämme, Die Emancipation allein 
bat fie gereuet. Sie befinden fich beut in blübendem Ruflande; und 
diefer Beweis zu Guniten der freien Arbeit fpricht beredt genug jur 
uns, als daß wir noch eine weitere Betrachtung bimuzuſügen brauch: 
ten. Die Parteimänner der alten Irrtbümer erbeben ein groß Ges 
fchrei, wenn man davon anfangt, die Afrikaniſche Raçe zu veredeln z 
mag fie dies Beijpiel zum Schweigen bringen. Moralität, Wobl⸗ 
fand, Religion — Alles haben dieſe armen Sklaven durth Beſchäf⸗ 
tigung und Arbeit erlangt. (Edinburgh Magazine.) 


*) Diefer Furſt it vor zwei oder drei Jahren geitorben und wurde von 
den Englandern als der einzige König dei Kafriichen Kuftenlandes betrachtet. 
Im Innern verfolat der deruhmte Ticbafa, an der Soitze von 15 bis 16,000: 

ann, den Lauf feiner Eroberungen. Gohta und fein Neid wirrden ohne den 
Schutz der Englander Sangit unter die Herrfchait diefed Erobererd aelem- 
men jenn. 
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granftreid. 
Das Schloß Roberts des Teufels. 


Ungefähr brei Lieues von Rouen famen wir am Aufle eines 
boben Hägels an; mir erflimmten den Näden deffelben, der linte 
mit fchönen Eichen befeßt war, und erreichten endlich die Spike eines 
@ipfels, welche die ganze Gegend ringe umher behertſcht. Es war 
der berrlihfte Anblid, den man fi nur denten fanı — ein weiter 
dichter Wald, von unzähligen Thälern, die fich bis au den Sorijont 
hinanfclängelten, eingefchloffen; die taufenfachen -Schattirungen des 
Herbftiaubes an den von ber entblätternden Zeit noch nicht gan ent: 
tleideten Heften und die von den wellenförmig raufchenden Bäumen 
rings umber gewerfenen ſtets abwechfelnden Schatten boten einen An⸗ 
blict von — feit und Reichthum an Karben dar, wie man 
ihn felten geniekt. € Anböbe, auf der wir uns befanden, war 
ebemals befefligt gewefen, und noch jegt ſeht man einige Ueberreite 
ber Mauern, die den Namen des „Schloffes Roberti’s des Teu— 
fels‘' führen. 

Wober bdiefe Benennung berjuleiten ift, wiffen wir nicht. Die 
einzige Nachricht, die wir darüber erhalten fonnten, überlieferte ung 
eine alte rau, auf die man ſich nicht eben febr verlaffen dürfte. 
„Bor Alters’, fagte fie, „als noch die Normandie von Aranfreich 
getrennt war, war ber Graf Robert Heer diefer Burg, ein wilder, 
tübner, junger Mann, der befonders in dem Rufe fland, Dinge zu 
thun, die er nicht hätte thun follen. Seine Arau Mutter führte ein gar 
feltfames einfieblerifches Leben; nad dem Zode ihres Gemabls lebte 
fie geichieden von aller Welt, indem fie ih nur mit ihren Büchern 
unterhielt, die Jedermann für Zauberfchriften bielt, weil fie Nies 
mand aufer ibr verftand, und weil fie bloß mit Geiftern fidh unter: 
zedeie. So 'bieh es unter ben Leuten, obgleih Niemand je einer 
ſolchen Gefpenfter: Unterbaltung ſelbſt beigemohnt hatte. Wie dem 
aber auch ſeyn mag, fo viel it gewiß, dafß fie, als fie in ben letzten 
Zügen lag, einen Kapuziner aus einem Klofter in der Nachbarſchaſt 
zu fich foımmen ließ, der, wie es fchien, Über die ungebeuren Süns 
den, bie er in ihrer Beichte vernabm, fo fehr in Erflaunen gerieth, 
daf man ibn balb wahnfinnig aus dem Zimmer ftürgen fab. Als 
einer von den Bedienten, aus lauter Ergebenheit gegen feine Gebie: 
terin und nicht im geringflen aus Meugierde, ihm nachlief und ibn 
nach dem Ynbalt der Beichte fragte, ermwiederte er, wie ein Mann, 
der nicht recht bei Sinnen iſt, mit einem Schwure, daß er nicht im 
Stande fep, das Fürchterliche ju wiederholen; aber der junge Graf, 
rief er laut, it — der Teufel, und feine Mutter ift nicht um ein 
Haar beſſer.“ 

„Der Bediente, ein febr religiöfer Menſch, glaubte Alles, was 
ibm der Kapuyiner mirgeibeilt, ging fogleih nad dem Schloſſe zu: 
rüd und erjäblte allen Leuten, daß fein junger Herr der Teufel 
wäre. „Es ift ber Teuſel!“ fchrie der Wediente, „Der Teufel!‘ 
rief der Kellner aus, indem er ſich die Hand vor's Geſicht bielt. 
„Der Keufel!" fchrie der Stallmeifter laut, indem er feine Reitflies 
fel ſchnel abwarf. „Der Teufel!" wiederholte die Kammerjungfer 
der Gräfin und trat näher an den Stallmeiſter beran. „Erſchreckt 
nicht, Johanna“, lifpelte er, „der Teufel ſelbſt fol Euch nichts Leide 
tbun bei Nacht, denn ich werde bei Euch Schildwacht firben." — 
„Pfuit läftert doch nicht, Roger‘, rief Johanna, „wer weiß, was 
Ales ſeyn kann?" Auf diefe Weiſe -fprachen fie Ale darüber und 
fimmten endlich überein, es wäre wohl möglich, baf der junge Graf 
ber Teufel fen.’ 

„Als die alte Gräfin verſchieden und beerdigt war, lieh Robert 
feinen Keller, der feit einiger Zeit in Berſall gerathen, von neuem 
füllen, und nachdem er ſich eine große Gefellfihaft von jungen Rit: 
tern und Adeligen zufammenberufen hatte, lebten fie luſtig und guter 
Dinge — fie jagten, bie fie völlig ermüder,“afen, bie fie überfättigt, 
tranten, bis fie betrunfen waren, befprüßten die alten Weiber mit 
Korb, wenn fie ritten, und fühten die jungen Mätchen auf eine 
gan; ungebübrlihe Weife; fo dak Jedermann nun ganz überzeugt 
ausrief, Graf Robert ſey — ber Teufel." 

„Bald ereignete es ſich, daß ſich der Graf in die Mebtiffin des 
Klofters Beauchamp verliebte, die durch ihren Bruder, den Marquis 
von Millemont überredet worden war, ben Schleier ju nehmen, in: 
dem Yener einige Bewiffensjweifel und Bedentlichteiten batte, ibr 
die Mitgift ausjablen zu müſſen, die ihr Vater ibr binterlaffen, im 
Falle fie eine eheliche Verbindung einginge. Deffenungeachter lieh 
ber Graf, der ſich um religiöfe Dinge gar nicht fümmerte, feiner Ber 
gierde freien Lauf; er verfleidete ſich nebft feche feiner wilden Ge: 
noffen als wallfabrende Nonnen und fam in diefem Aufjuge des Nachts 
im Klofler an, mo er die Gaſtfreundſchaft für ſich und feine Gefährten 
in Anfpruch nabm, bie ibm auch von der Mebtefiin und ibren feche 
Nonnen gewährt wurde, wobei diefe den fremden Damen mit jeder 
Art von Gefülligteit zuvorfamen. Was bier nunmehr noch vorging, 
iſt Niemand befannt; aber Jeder verfündere nun noch mehr ale je, 
baf Robert unbezweifelt — der Teufel ſeb.“ 

„Dies Ereigniß konnte der Marquis von Millemont nicht gan 
ungerügt vorbeigeben laffen; denn er batte eine große Abneigung 
gegen die Söhne und Erben, die etwa dem weiblichen Stamme feis 
ner Famitie entipriefen könnten. Allein der Graf Nobert kümmerte 
fib wenig darum, ob er dies oder jenes mwünfchte, und lebte fort in 
Saus und Braus, bis ibn endlich der Maranis in einer Nacht plöß: 
Ich mit vieler Mannihaft überfiel und ibn ohne Gnade fangen 
mollte. Der Graf, obwobl betrunfen, wie ein alter Schildtnappe, 
fſocht doch fo fühn, daß Jedermann ſchwur, der Graf Robert fep — 


ber Teufel; iudeß ward er bald burch bie Mebermacht bejmungen; 
man trieb ihm mit den Wenigen feiner Benoffen, die nachhet noch 
mit bem Leben entfamen, von Zimmer ju Zimmer, bis auf den äufer: 
fien Wall, von mo er fih, ehe man ihn noch paden konnte, hinab 
in den Schloßgraben warf; alle, die bier zugegen waren, verficherien 
und beiheuerten, daß das Waffer, als er berabfiel, ſich erhißte und 
ziſchte, wie wenn ein Stück heißes Eifen plöglic bineingemorfen 
worden wäre. Dies überzeugte nun Ale volllommen, baf der Graf 
Robert nichts Anderes als — ber Teufel ſey.“ 

„Bon jener Zeit an‘, fuhr die alte frau fort, „iſt das Schlei 
ollmälig in Verfall geraden. Es bünft wich noch, wie es hoch über 
bie ganze Gegend emporragte; allein jetzt mißt ſich die Höhe jener 
auffchiehenden Bäume mit demfelben, und ibr fugendliches Grän 
ſcheint des gefuntenen Alters zu fpotten, vergeffend, bafk e# felbit 
altert und vergeht, wie jenes und ich. Jedes Sabre reift etwas ven 
diefen Trümmern mit fich fort, und es mt mur zu bewundern, dah 
ber Zahn der feit der Berödung des Schloffes num fchon vergangenen 
Yahrhunderte baffelbe noch nicht gänziıch vernichtet hat.“ (M.M.) 
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Mannigfaltiges,. 


— Montecuculi und Balentini. Wir tbeilen aus dem 
neueften Hefte der Foreign Quarterly Review ein vergleichendes 
Uriheil über den Türtenfrieg des General Balentint mit, das 
ven einem allgemein geicichtlihen Antereffe ſeyn dürfte: „Das 
Wert des General Balentini über den Zürkentrieg *) ift namentlich 
für mititairifche Leſer höchſt intereffant, denn nur von ihnen Können 
bie jablreihen Details, die vielfachen ſcharſſinnigen Unterfuchungen 
über ſtrategiſche Gegenftände nach ihrem ganzen Umfang gemürbigt 
werden. Es iſt das Werk eines Beteranen, der in der Kube des 
Friedens ſich damit befcyäftigt bat, in einer klaren unaffeftirien Mos 
nier und in einem von allem Bombaft mertwürdig freien Stil Tbat- 
fachen ju erörtern, die mit den in diefem Jabrbundert geführten Tür 
fentriegen, an denen er zum Theil perfönlichen Anıbeil genommen, 
in Zufammenbang fleben. Das Wert ift großentheils nach demiel: 
ben Plan abgefait, wie der bierber gehörige Theil von Monte: 
cuculi’6 Kommentarien über die Kriegsfunfl. Monte 
cuculi, einer der erfabrenften und glücklichſten Felbberren feiner 
Zeit, der die Kürten in der berühmten Schlacht von St. Gottbatd 
(1664) gefchlagen bat, begt gleichwohl vor ibrer militairifhen Fähig 
feit, ihren großen Hülfemitteln, ihrem ungebändigten Murb und ibrer 
Behartlichteit im Angriff eine fo bobe Acrung, daß er bie Moib: 
wendigteit eines fichenden Heeres zum Schuß Europa’s gegen bie 
Zürten bebauptete. General Balentini nimmt die Geſchichte der 
Türtiſchen Kriege in dem legten Theil des vorigen Jabrbunderis 
u volle buudert Jabhre nah dem Schluß von Montecuculi 4 

ert) wieder auf, aber fein Wert entbält nichts als einen Katalog 
von gänzlichen Miederlagen, ſchwach beſtaudenen und ſchimpflich been; 
bigten Kriegen. Mach einer. Bergleichung beider Berichte beftebt 
der Unterfchied zwifchen dem ebemaligen und dem gegenwärtigen 
Zuftand der Zürkiiben Armee in Kolgendem. 1) J. ber fd: 
deren Zruppenzabl, melde fie jekt ins Feld fielen, da ibre 
Maffen immer der Grund ihrer Ueberlegenbeit gemefen find. 
I) Ja Mangel an Vorbereitungen und Krieges Borrarb, worauf 
fie "früber febr aufmertfam gewefen, und womit fie baber im: 
mer in Weberjluß verforgt waren. 3) Ym Mangel von gedienten 
Truppen. 4) In der Gefchidlichteit und Fäbigteit, welche ebemals 
ihre Feldherren ausjeichnete, die nicht aus den Stlaven des Eerailt, 
fondern aus den Soldaten gewählt wurden, welche auf dem Schlahts 
felde die größte Fäbigfeit entwickelt batten. 5) In der ſchlechten 
Mannsjucht ihrer Heere und der Unmöglichkeit, nad einer Nieder: 
lage Ordnung berjuflellen. Sie batten früber die anerfannt beite 
leichte Infanterie in Europa, und ibre Spabi's und Delbi's, eine 
vortreffliche Kavallerie find jetzt fo weit berunter, daß Balentini fie 
„eine Aüatifhe Kanaille zu Pferde‘ nennt. Aber außer allen diefen 
Urfaben ibrer immer zunebmenden Schwäche darf man es auch 
nit überfeben, daß fle feit den Reiten Peter’s des Grofen in ibren 
Kriegen mit Nufland aufgebört baben, die Angreifenden zu fepn. 
Die Hoffnung auf Gewinn und Beute, das einzige Motiv bei Bars 
baren, reijt fie nicht mehr, und an bie Stelle derfelben int dad Bor 
gefühl unvermeidlicher Miederlage getreten. Und darauf rechnete Dies 
bitfch, als er mit einer Haudvoll Menfchen über den Baltan gind- 


4 3 du 
* Der dritte Band der „Lehre vom Srieg” des berühmten Berfaiier 
Wohlfeile Ausgabe des gan en Werkes, Berlin, bei Geit und Comp), Sem 
Eis ichen Kritiker lag die (Sransofifche Ueberiegung des Tuͤrkenkrieg 
ern Maior Bleffon vor. (Berlin, bei Finke.) 
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Die Memoiren Chateaubriand's. 
@in vorläufiger Bericht von Jale« Janin. 

n der Borrede zu feinen fämmtlihen Werten äufert ſich Herr 
von Ehateaubriand folgendermaßen Über feine Memoiren: „Ich babe 
die Dentwürdigkeiten meines Lebens zu fohreiben unternommen; dies 
fee Leben,iſt febr bewegt geweien. Ich babe zu wiederbolten Malen 
das Meer durcfchifft, babe in der Hütte der Wilden gelebt und in 
dem Palajt der Könige, in den Keldlägern und in den Städten. Ale 
Neifender in den Geniden Griechenlands, als Pilger ju Jeruſalem, 
babe ih auf Trümmern aller Art gefeffen; ich babe Ludwig's des 
Sechjebnten Königtbum vorübergeben feben und das Kaiferreich 
Bonaparte's; ich babe die Verbannung mit den Bourbonen gerbeilt 
und ihre Rücktebt verfündigt. Zwei Gewichte, die an mein Schick⸗ 
fal gebunden zu ſeyn fcheinen, laffen es abmwechielnd Nleigen und 
finten in gleichem Berbälinif: man zieht mich beran, man lafit mich 
fahren, man bolt mich wieder; beut werd’ ich ausgeplündert, und 
morgen wirft man mit ein Gewand um, um mich ben meuen zu 
plündern. An diefe Stürme gewöhnt, betrachte ich mich immer, in 
welchem Hafen ih auch anfomme, als einen Seemann, der bald wir: 
der zu Schiffe muß, und gründe mir auf dem Lande feinen Heert. 
Ich brauchte nur jmwer Stunden, um das Miniflerium aufjngeben 
8 die Schlüſſel des Hotels dem einzubändigen, der es beziehen 
ollte.“ 

„Soll ich's bedauern oder mir Glück dazu wünſchen — meine 
Schriften baben einem großen Tbheil der Schriften meiner Zeit ihre 
Farbe mirgerbeil, Mein Name ift feit fünfundzwanzig Jabren in 
die Bewegungen bes geiellibaftliben Zuſtandes verwebtz in das 
Reich Bonaparte’s ift er eingefchrieben, an die Wiederberftellung des 
Kultus, an bie ber legitimen Monarchie und an die Gründung der 
conflitmtionellen getnũpft. Em Theil mag meine Perfon nicht, pres 
digt aber meine Lehren und nimmt von meiner Politit Beſitz, fie zu 
eigenem Gebrauch juftugend; ein anderer Theil würde ſich wobl in 
meine Perfon zu finden wiffen, wenn ich fie nur von meinen Prinz 
jipien lostrennen wollte. Die größten Angelegenbeiten find durch 
meine Hände gegangen; ic babe ſaſt alle Könige getannt, faft alle 
Menſchen, Minifter oder Andere, bie ju meiner Zeit eine Rolle ge: 
ſpielt. Ludwig dem Sechjebnten ward ich vorgeſtelll, babe Wafbing: 
ton gefeben im Anfang meiner Laufbahn und bin zum Befchluf in 
die beutigen Ungelegenbeiten geratben. Mebrere_ Male bat mir 
Bonaparte mit feinem Zorn und feiner Macht getrobt, und doch 
sog ibn eine gebeime Neigung zu mir, wie auch ich eine unfreiwillige 
Bewunderung ber Größe, bie in ibm war, empfand,“ Ich bätte ums 
ter feiner Regierung Alles werden können, wenn ich gewollt bätte; 
aber flrts bat mir ju weltlichen Gelingen eine Leidenſchaft und ein 
Lafter gefeblt: @brgeiz und Heucheleis’ 

„Solche Wechfel des Schidfale, die fa vom Austritt aus mei: 
ner unglädlihen Kindheit mich beimgeſucht und an mir gearbeitet 
haben, mögen vielleicht ein Intereffe über meine Memoiren verbreis 
ten. Die Werte, die ich herausgegeben, merden als Proben und 
Beweisftücde diefer Memoiren dienen. Man kann darin jum voraus 
fefen, wer ich gewefen bin; denn fie umfaffen mein ganzes 2eben. 
2efer, welche Freunde von diefer Art Studien find, werden bie Er: 
jeugniffe meiner Jugend mit denen meines jeßigen Witers in Ber: 
bindung feßen. Es giebt immer etwas auszjubeuten, wenn man einen 
menſchüchen Geift in feinen verſchiedenen Richtungen zufammen: 

aßt.“ — 
* So äufert ſich über die Memoiren ſeines Lebens der größte 
Schriftſteller, der größte Dichter unſerer Zeit. Dies Blatt, das ganz 
gut als Borrede zu feinen Memoiren dienen fann, giebt ung eine 
um fo böbere Borftellung davon, je einfacher und befcheibener ſich 
der Berſaſſer darin ausfpridt. In MWabrbeit, fein Mann in un: 
feren Tagen repräfentirt jene Epoche, die zugleih Republit, Kaifer: 
reich und alte Monarchie war, volfommener als Hr. v. Chateaubriand. 
Er ift der Größte an Geift, mit der Reber, in der Poeſie, burch fein 
Der; ich fage nicht au Genie, er ift der Zweite in dem Yabrbuns 
dert, die erite Stelle muß er Bonaparte laffen. ber Bonaparte 
bat nicht feine Memoiren geſchtieben. Wir haben von ibm einige 
®W-orte von feinem Felfen ber, umb Über biefen Punkt ift er auch 
ar eubig, denn fein Leben iſt in ganz Eurepa eingefchrieben mit 
* und Schwert, mit Unterjochung, Freiheit und Ruhm: fein 
den iſt Überall. Herrn von Ehateaubriand’s Leben If bis jegt nur 


in feinen Werfen: da einzig muß man es fuchen. Wer diefe gewal⸗ 
tigen Bücher, in denen die ganze Menfchheit vorüberziebt, zu lefen 
perftebt, dem wird nichts dumtel fepn in dem Leben des Autors. Er 
ift ganz darin. Da ift er zu finden, wer nur zu ſuchen weiß, als 
Reifender, als Stepuiter, als Gläubiger, als Dichter, Philofoph, 
CEhriſt, Franjofe, Ropalifi, Kreibeitemann, als Edelmann, Bürger, 
Soldat, Sifterifer, ber Mann der Zage des Kampfes, der Getreue, 
der feine geflürjten Könige vertheidigt, der Minifler, der den allge: 
waltigen Königen Nach ertbeilt; der Jüngling ift darin, der Greis 
ſchon; Leidenfchaften, Luft, Tauſchungen und Hoffnungen und Wer: 
jweiflung, Morgentraume, Gemürb und Geift und Herz, der ganze 
Menſch, der ganze Dichter find in den Werten Ebateaubriand’s ju 
finden, und er bat etwas ungemein Schönes. und Wahres mit den 
Worten gejagt: Meine Werte find die Proben und Be: 
weiefüde meiner Memoiren; man wird im Borans lefen 
fönnen, was ih war! Und fo baben mir unfererfeits ſchon 
langſt darauf gedacht, Blatt für Blart Ehateaubriand’s Memoiren, 
bie im dem jwerundjwanzig Dftavbänden feiner fümmtlichen Werte 
jerftreut fteben, zufammenzuftellen ; denn wir mußten recht gut, wage 
Alles in diefen Entwidelungen einee menſchlichen Bei: 
fies, und welden Geiftes, ausjubeuten wäre! ‘ 

Plotzlich erſchallt in der literarifhen Welt die Kunde: Herr von 
Ehateaubriand bat tie Memeiren feines Xebens vollendet! Noch 
mebr, in’der Abtei aur Beis, unter dei gütigen fdirmenden Mugen 
ber Madame Mecamier, biefer Arau von fo viel Geil und Herz, 
deren liebenswürbiges und boldes Andenken mit in allen unferen 
poetifhen Erinnerungen feit mindeſtens jwanjig Jahren verwebt ift, 
lieft der große Dichter, lieſt Ehateaubriand feine Memoiren vor, Er 
bat beftimmt, fie follen erſt nach feinem Tode erſcheinen; doch will 
er, eb’ ibn der Tod abruft, die Erinnerungen dieſes ſchönen und gros 
fen Lebens an fich vorübergeben laffen, um ſich vor Zeugen zu derz 
fihern, ob er immer ben beiden berrfchenden Gefühlen feiner Seele 
treu geblieben, ber Liebe zu einer Religion des Crbarmens und einem 
auſtichtigen Eifer für die öffentlichen Kreibeiten. So bat er ju bie: 
fem großen Gedantenfeft feine Freunde eingeladen, jung und alt; er 
bat feine Serle und fein Herz vor ibnen aufgededt; er bat ibnen 
die Belenntniffe feines Lebens vergeleien. Here von Ehateaubriand 
ift an der Spige des neunjehnten abrbunderts gewandelt, das er 
eröffner bat, gleich nadydem X. J. Rouffean das achtzehnte beſchloſſen. 
D, mein Got! welch’ eine Geſchichte, welch’ eine Biograpbie, eine, 
vor der Plutarch zurückgetreten wäre! Welch’ ein Befchreiber und 
welches Helden! Weich' ein Erzähler und welcher Geſchichte! Was 
erwartet man wobl von einer Biograpbie, vor der der Geiſt des 
Ebriftientbums und die Märtprer nur jerſtreute Kragmente find 
und bloße Beweisftüdet 

Und nun! Bald find es vierzehn Tage, daf Herr von Ehateau: 
briand die Borlefung feiner Memeiren begonnen bat. Die neibis 
ſchen Thüren der Abtei aur Bois haben —* binter dem Borleſer 
und feinen Zubörern gefchloffen; fein Ton, fein Schall ber Stimme, 
fein 2ebenszeihen ift aus dem großen fo lebbaſt bewegten Kreife 
bervorgedrungen; die alten Mauern find flumm geblieben und vers 
ſchwiegen, und von diefem Endurtheil unferer Zeit, von dieſen letz⸗ 
ten Worten, die die Keierlichteit des Grabes haben, von dieſem lite: 
rarifhen Teſtamente Ebateaubriand’s weiß Frankreich, weiß Paris, 
weiß Europa nichts. Herr von Ehateaubriand bat vierzehn Tage 
lang ein neues Buch vorgelefen, deffen Held er ift, und vom biefem 
Buche ift noeh Nichte ins Publitum gedrungen! 

Nein, fo ſoll's nicht ſeyn! Man fol nicht fagen, daß die Mauern 
ber Abtei aur Bois bierbei ſtumm geblieben wären, baf fie nicht 
einige ber Worte, die fie gehört, offenbart hätten; man fol nicht 
fagen, daf wir Anderen, wir das große Publitum, jenem erwäblten 
Auditorium nicht einen Theil feiner Erbebung und feines Entzädens 
zu entreifen gemuft hätten. Und aus welcher Berechtigung follen 
wir biefen Borzug ben Erwählten bes Herrn von Ehateaubriand zus 
erfennen? Wer unter ihnen ift ibm ergebener als wir? Haben fie 
mebr Bewunderung als wir für fein Genie? Haben fie mebr Nei: 
gung zu feiner Derfon? Haben fie mehr Eifer für feinen Rubm? 
So iſt es denn ein ungerechtes Glüd, das fie als die Erften den 
Machlaß diefer Dffenbarungen genichen läft. Sie find bei Madame 
Recamier, wohl! fie feben Herrn von Ebareanbriand von Augeſtcht 
zu Angeſicht, bören feine Stimme, find zuerft zugegen bei ben Ent: 
mwidlungen biefes großen wundervollen Dafepns, das mit allen Brds 
fen Europas jufammenbängt, nun —* aber ſollen wir darum nicht 
das Recht haben, am die Thüt der Mbtei zu treten, rinige Zöne, bie 
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in der Luſt irren, aufjufangen? Dort, mann es Mitternacht ſchlägt, 
das entzädte Auditorium auseinandergeben zu feben, die jerfireuren 
Aeuferungen feinee Begeiſterung ju jammeln und juyubören von fern, 
wenn es feine Bewunderung dem Saufen des Windes, dem Kau: 
ſchen des Waffers, den Sternen, tie am Himmel glänzen, metbeitt? 
Und wenn wir nun fo glüdlich gemefen wären, einen Sırabl jenes 
Rubmes zu erbafchen, warum fellten wir nicht, bie wir dur fein 
Berfprechen gebituden find, Alles jagen, was mir ſchon wiſſen Warum 
follen wir unfere Beute nicht tbeilen mit allen literariſchen Menſchen 
unferer Zeit! Herr von Cbattaubtiand bat frine Memoiren geleſen 
obne uns: nan wobl! indeffen willen wir genug von dieſen Wemols 
ren, um baren reden zu fanen; haben genug dapen reden bören, 
don Leuten mit falten Blute, von Bichterifiben Köpfen, von allen 
denen, die fe geböer baden, um mir Hülſe dieſer jeriirenten Noten 
und bauptfächlih mit Bulfe der Werte Edateaubriand's einige Sıude 
biefes großen noch zuricgebaltenen Wertes zuſammeaſtellen ju köns 
nen, diefes Monumentes von Erz und (old, das ber Berfaffer nad 
feinem Tode hinterläßt, ale Leichentede, Deutſtein und Grabmal 
gleich. 
* Man begreift leicht, welchen Eindruck die erſten Worte ber Ne 
moiren Chateaubriand's machen muhten, die Worte: Teftamenta:s 
rifhe Borrede. Es if ties der lege Wille des Werfaffers, feine 
Memoiren erft nach feinem Tode befannt ju macen. Es erifliren 
nur zwei Abfchriften von diefen Demoiren: die eine iſt in bie dande 
der Frau von Chateaubriand, die zweite im die der Madame Res 
camier niedergelegt. Es beiät, dah dieſe Wemoiren von Englis 
ſchen Spetulanten mit 25.000 Franken der Band gefauft ſehen. 
An der That, fehr beirübente Noötizen. Engläuder ſellen den großs 
ten Schriftſteller ımferes Baterlandes berauegeben — Memoiten, 
welche die Ungeduld des Publituns micht zu begebren wagt; fo grau: 
jam in die Bedingung, unter welder ber Werfaffer fein letztes Werk 
befannt machen mill! umd er ſelbſt lächelnd bri al’ tiefen trüben Ger 
danfen, gegenwärtig, noch lebend, bei riner Vorleſung feines Mach: 
loffes; in leibbahiger Geſtali noch die Worte börenp, bie jur ung 
aus einem Grabe ertönen werden, wenn wir fie einmal vernehmen. 
So war der Eindrud des erſten Abende. Das erfie Buch iſt übris 
gens gan; den Ahnen des Dichters und feinem verflorbenen Water 
gewidmet, ein Geſchlecht von alten eigenfionigen Evelleuien, arm, 
aber von altem Adel, bie ſich ſandbaſt von Lutwig XIV. fern biels 
ten. iner der dentwürdigſten dieſes alten Geſchlechts if der Water 
Ehatedubriande. Er war arm wie fein Bater und mit feiner Muts 
er allein binterblieben. Kaum funfichn Jahre alt, ırar er eines 
Tages vor das Ber feiner alten Mutter, die frant war, und bat 
fie um ibren Segen; benn, fagte er, er fe entſchloſſen, auswärts 
fein Heil zu verfuchen. Seine Mutter ſegnete ihu. Er ſchiffie ſich 
in Saint: Malo ein; er wurde zwei Dial gefangen und enıfam beide 
Mal. Nach feiner letzten Rücklunſt nah Saint: Male verbeirambrie 
er ſich mit einem jungen ablıgen Fräultin, mr der er mebrere Kınz 
der battez; Herr von Cbateaubriand und feine Schweiler Zucıle waren 
die jüngiien; fle wurden im Sclof Eombourg erjogen, dem Stamm: 
fig der Ebatenubriand'e, was fein Bater wieder an ſich gebracht batte. 

Schloß Eombourg IM uns ſchon befannt; wir baben re vers 
fallen und ſchon für immer verlaffen in Rene gefeben. „Dur 
die lange Tannenallee gelangte ich zum Schloſſe; ih wandelte durch 
die einfamen Höfe, fand fl und betrachtete die Fenſter, Die bier 
noch fe, dort halb gerbrochen waren, die Diſteln, die am Fuß ber 
Mauern wuchien, die Blätter, die auf der Sihwelle bes Tbores umd 
der Öden Treppe lagen, wo ich fo ofı meinen Bater und feine treutu 
Diener gefeben bare. Der Marmor war ſcheu mit Moos überjogen, 
gelbe Beilchen wuchſen zwiſchen dem jerriffenen loſen Gellein; ein un: 
bekannter Wächter öffnete mir troßig das Tbor.... Meine Augen einen 
Moment mit meinem Schnupftuch bedeckend, trat ich ein unier das Dach 
meiner Abnen; ich lief Durch die ballenden Zimmer, wo nur das Ge: 
räufcb meiner Tritte gu bören war, Die Rimmer waren ſchwach er- 
bellt durch ein kümmerliches Licht, das dur dır geſchleſſenen Baden 
eindrang. Ich befuchte das, mo meine Mutter ihren Gert aufgege: 
ben batte, das, in melches ſich men Vater jurüdiuzieben pflege, das, 
wo ich in meiner Wiege gefchlafen batte, endlich das, wo ich ber 
Kreunbfibaft mein erftes Belübde gemeibt, an dem Bufen einer Schwes 
fier. Ueberall hingen die Tapeten berab, und die Spiune fpann ihr 
Gewebe an den wüſten Gefimien. Ich verlieh eilig dieſe Drie, ent: 
fernte mich mit großen Schritten und wagte nicht, mich umuſeben. 
Wir füh, aber wie Üüberrafbend find die Hugenblide, die Gefchwifter 
in Geſellſchaft mit ibren bejabrien Eltern verlieben." 

Worüber der Berfaffer in Rene nur lurz, in feinen Memeiren 
aber febr ausſübrlich fpricht, ifl der Reſpett und die Furcht, die ib 
fein Bater einflöhte. Sein Bater' war ein Mann von bober Bettalt, 
von ernſtem und ſtrengem Anfeben, durchaus gebietene in feinem gan: 
zen Wefen, fein Gang war gemeffen, feine Stimme feierlich, fein 
Blick funtelnd. Im Laufe des Tages machte der junge Franz ven 
Ebateaubriand lieber einen langen Ummeg, als baf er feinem Water 
in den Wurf kam; und fobald es bunfel wurde, verſanmelle fich in 
diefem einfamen Schloß, bag mitten in ben Wäldern in einer 
entlegenen Gegend lag, die game Famine in einem großen 
Saale, die Mutter und die beiten Kinder zufammengetauert unter 
bem unacheuren Kamin, und der Bater in feinen Mantel gebüllt auf 
zur ab frarierend, ohne ein Wort zu fprechen. Rach Diafigade, wie 
fi ter Herr und Bebirter von den Winkel, wo fie an einander ge 
ductt fahen, entfernte, wurde das Geipräch zwiicen ber Mutter und 
den Kindern beliebter; je leifer die Tritte des gnädigen Heren ers 
ſchallten, deſto lauter erboben fich die Kinderflimmen; aber piöglich 
drehte Dre alte Graf fihb um, kam von ber Thür nach dem Kamin 
zurüd: ſogleich gerierb das Geſpräch in’d Stocken, und je näber er 
tom, je flummer wurde ed. Bisweilen blieb er vor dem Kamin 


leben; man hörte feinen Athemjug; und dann fragte er mit feiner 
tiefen Stimme: Was fagı want Durch Das tiefile Sullfhweigen 
wurde geantwortet; er feßte feine Promenade wieder fort, und auf 
ſolche Weile in wechſelndem Beihwäg und Schweigen verging ber 
Abent. 
Sobald es eilf Uht war, flieg ber alte Herr in fein Zimmer 
binauf; man lauſchte alsdann und hörte ihn oben geben; das alte 
Erich zitterte unter feinem Tritt; endlich wurde Alles Nil, und 
Mutter, Sobn und Schwefler Nliefen einen frenbigen Schrei aus; 
bie beiden Kinder ſpiellen und ſchetzten, oder auch, mas moch ergöß: 
licher war, fie erzäbtien fi Geſpenſter-Geſchichten. Unter biefen 
Geſchichten war eine, die Herr von Ebateaukriand in feinen Memol- 
ren erzäblt, und vie einft als ein Muſter von Erzäblung gelten 
wird. — Wir ibeilen ein paar Städe, bie wir von birfer Erzählung 
baben erbaſchen tönnen, mit. 

Nachis, um Mitternacht, bört ein alter Mönch in feiner Zelle 
an die Tbür Hopfen. @ine winfelnde Stimme ruft ibn; der Mönd 
will erſt nicht aufmachen. Endlich erhebt er fih und öffnen: es iſt 
eim Pilger, der um Obdach bitter. Der Mönch weit ibm ein Lager 
an und legt fich wieder auf feiner; aber faum ift er eingefchlafen, 
als er plöglich den Pilger om Bert ſteben ſteht; er winft dem Mönd, 
ibm zu folgen. Sie geben mit einander hinaus; die Tbür der Kirche 
öffnet ſich und fchlieht fich binter ihnen, Der Priefter am Altar bes 
gebt das Satrament. Wis fie vor dem Mitar find, ſchlägt ber Pit 
ger feine Kaputze zutüct, und der Mönch erblictt einen Todtenfopf. 
„Du baft mir eine Stätte an Deiner Seite vergönut“, fagt dre Pils 
ger; „ich gebe Dir dafiir eine Stele auf meinem Bett von Staub!" 

Dan tann fih biernach einen Begriff machen von dem kofibaren 
Entfeßen, das die Geſchichte ercegte, und wie fih die Scheeier 
ängitlidh an deu Bruder drängte und ber Bruder an bie Schweiter, 
fo oft gie erzäblt wurde, Mies iſt rübrender, als bie Blätter Cha: 
teaubriand’s, die von vieler ſchönen verſtändigen Heinen Schweiter 
Lucile handeln! Beine ganye Kindheit verbrachte er an der Seite 
feiner Schweſterz Beide baten gleihen Kummer und gleiche Luft; 
gleiche Angit bewegte Beide. 

„Kurdifam und ſchüchtern vor meinem Bater, fand ich mein 
Behagen und meine Wefrietigung nur bei meiner Schweſtet. Eine 
füße Webereinfiimmung des Weſens und Geſchmacks verband mid 
ibrz; fie war ein wenig älter als ih. Wir hatten unfere Luſt daran, 
auf den Hügeln berumzutleitern, durch den Wald zu laufen, wenn 
die Blätter fielen; das Andenken daran erfüllt jegt noch meine 
Serie mit Wonne. D, Zraumbilder ber Kindheit unb bes Vater 
landes, verliert ibr wimmer eure fühe Gewalt?“ 

„Bald wanbelten mir ftıll, dem Braufen bes Herbſtes laufchend 
oder dem Raſcheln der trodenen Blätter, bie traurig um unfere 
Küfe wehten; batp verfolgten mir in unſchuldigem Spiel tie Schzalbe 
durch Die Wieſe, den Regenbogen Über bie feuchten Hügel; biemeilen 
murmelten wir auch Berfe, bie une das Scaujpiel der Matur eins 
gab. Wir batten alle Beide eine leife Trauer in der Tiefe unferes 
Herzen, wir hatten das von Goit oder von unferer Mutter! 

Man fiebt ſchon, was er für ein Kind war: dom Kinde fann 
man auf den Schulfnaben fchliefen. Ein Träumer, ein Dichter, 
lernt er nabläflig und nur iunerbalb ber feitgelegten Stunden, la 
werde ich anf der Schule und nimmt bier, wie im näterlichen Haufe, 
feine Zuflucht zur Kreundfcaft, die ibm bie Stunden fürjt. Der 
junge Kranz v. Ebareaubriand erbieit auf dem Goymnaſſum zu Rennes 
feine Schulbileung; bier Nudirte er, fo viel er eben Nubiren konnte, 
Brjow's Arithmetik und fand als Gegengewicht zu Bejou ben Sera, 
ben Horaj expurgatus und bie Betenntniffe des beiligen Augufinus, 
zwei neue Kreunde. Diefe Schuls@rinnerungen find von Hrn. 2. Ebas 
teaubriand böchſt reizend erzäbltz ganz mit derſelben Friſche und 
tindlichen Anmuth, mit derſelben leivenfcaftlichen Luft für die Nas 
tur, wie Die erfien Bücher von J. J. Rouſſeau's Bekenntniſſen. Er 
erinnert ſich der geringſten Umitände feines Rnaben:Alters. Er bat 
eine Thräne für jeden Äreund, der ibm geflorben if, unter Anderen 
für feinen Fteund Rögille, aus ber Bender, der in Quiberon flarb. 
Diefer Brave war bei den Blauen Gefangener auf fein Wort; als 
es Nacht geworden, fpringt er ine Meer und benachrichtigt ein Eng: 
liches Schiff, ſich ja wicht beranzuwagen, Die Engländer wollen 
bierauf Regie mir ich nebmen; er aber, feinem Worte getreu, 
ſchwimmt wieber jurüd, kommt in Duiberon an und wird am ander 
ren Morgen — fein leßies Wort war: &s lebe ver König! — 
erihoffen. Armer Regile! er bätte immer fein Wort brechen Füns 
nen; was war für die Blauen ein Leichnam weniger? 

Die Schule ja Rennes bietet Hrern von Chateaubriand wenig 
andere Erinnerungen dar, Ale feine Schulfamrraden, ober fat alle, 
find tobt. Unter den Gefcichten, bie er erjählt, iſt folgende die 
luſtigſte: Es war auf der Schule ſtreng verboten, Boarlnefter aus: 
yunebmen. Bines Tages, auf einem Spaziergange, enideden bie 
munteren Schüler im Wipfel eines mächtigen Baumes ein Elſterneſt; 
die Munter flatterte in den böchſten Bmeigen und bewachte ibre 
Brut. Was war zu thun, um zu dem verbotenen und doch fo ſebt 
begebrten Meite zu gelangen? Mir Blick und Geberde zeigt ein 
Knabe dem anderen das Mefl. Wer fieiar zuerft binauft Du, 
Louis? Du,‘ Biltor? Wil Du's, Aram? — Ab vill's, fagte 
Kranz, da er die Anderen ſich bedenten fabz ich thu'e! und fo Het 
tere er binan. Er klettert, ſchwingt fi von Aſt zu Ai, ſteigt und 
fteigt, Nebt gar nicht, wie boch er fommt, bört den Beifall und die 
Bewunderung ber Untenftebenben und fleigt immer gu. Endlich iſt 
er dem Meile nabe; die arme Mutier, bedrängt, fliegt traurig von 
bannen; der Heine Kranz langt mit der Hanb in das Mel, — Keine 
Bigel, kleine Eierchen auf dem weichen Klaum, nech warn. Er will 
nicht mit leeren —— vom Baum berüntetſteigen, nimm die Eier 
und ſteckt fie in feine Buſentaſche. Hierauf ſchickt er ſich zut Rüdı 
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tebr an, War es ſchwer gewefen, binaufjutommen, fo war bas 
Herabfteigen erfl doppelt fchmierig; die Zweige geben nad, brechen, 
er gleitet aus, jerreife ſich Delicht und Bände; fo gelangt er end: 
ih an eine Stelle, wo der Baum, ſich in zwei Hälften tbeilend, 
eine Gabel bilder; auf dieje Gabel fommt er ju reiten und fchöpft 
nun Atbem, ein Bein auf tiefer, das andere auf jener Seite. 

is er fo reitet, Wıbem ſchöpft und von der Höbe berabjulems 
men verfucht, bört er plöglich feine Kameraden fchreien: „Der Leb: 
rer fomme! der Lehrer!" Und in ber That zeige ſich der Lehrer 
in einiger Entfernung; Miles ergriff, wie vorbin die Eifter, die Flucht, 
und Kran von Ebateaubriand blieb allein oben, reitend, auf feinem 
Baum. Nur einer’ feiner Miſſchüler war unten ſtehen geblieben und 
fagte ibm: „Nette Dib, Kranz! rwifche berunser, umichlinge den 
Stamm mit beiden Armen!“ Wielleiht war biefer treue Unglüde: 
gefübrte fein Anderer, als jener edle Regille. Armet Rigile! 

Kranz befolgte feinen Raid; ich mit beiden Händen am Baume 
fefibaltend, gleitete er an ber rauben Rinde berab; fo fam er auf 
die Erde, obgleih ein wenig jerfeßt, das war er ſteilich. Judeſſen 
mas tbuur’6? der Lebter bat nichts gefeben. 
holt frine Kameraden ein; der Lehrer ſieht ibn fommen und beirad: 
ter ihn. D, verzmweifeltes Unglüd! verdammer Zufall, an den keiner 
gedacht! die Eier, die verwünfchten Eier find auf Franzens Bruſt 
bein Herunterrurfichen zerdrückt worden; feine Welle bat die Karbe 
grechlelt; die Elſter bat ſich gerächtz ıbre Eier fhreien um Rache, 
Der Leb rer, ein barıföpfiger Breiagner, fündigt dem jungen Cbateaus 
hriand an, er werde ibn auspeitichen laffen, Es wird jur Schule 
jurückge gangen, mit wie traurigen Empfindungen fann man ſich denten. 

Kaum ıft man ins Haus getreten, fo laßt der Kebrer Kran) von 
Ebareaubriand auf fein Zimmer rufen, um die.angedrobte Strafe au 
ibm zu vwolljieben. Nun füngt der Meine Fram an mit gepreftem 
Herzen, die Augen vol Tbranen, die Hände ringend, ju bitten und 
zu Heben, ibm doch nur biefe Schande zu eriparen. — Er begehrt 
eine andere Strafe. — Das Karjer — bei Waffer und Brod — 
irgend eine Aufgabe — jweibunbert Berfe aus dem Horaz auewen— 
dig zu lernen. — Alles umfonft! der Lehrer bar es einmal gefagt, 

und Kranz foll arsgepeitfcht werden. Der Lehrer ftebt auf, ibn zu 
peitfcben; Kranz aber, wie er fiebt, daß feine Bitten vergeblich find, 
entichlieht fich kurz als ein echter Edelmann; er lebnt ſich gegen bie 
Wand und veribeidigt fib gegen feinen Peiniger mır Auftritten und 
Kaufticblägen; er beift und fchlägt um fich berum, fchreit, fragt, 
fliebt umber, triecht unters Bett, verfbanze ſich binter Zıf und 
Stüble; ein junger Löwe bätte ſich nicht beffer webren fönnen. Ends 
li, bes Kampfes müde, giebt der Zebrer nad; Aranı trägt den 
Sieg davon, ſchöner und würdiger als der Meine Jean Jacques bei 
einer äbnlichen Gelegenbeit. 

Nachdem er fo schn Monat in Studien und Erbolungen ver: 
febt, in ernem Wechfel von Zräumerei und Zorn, von Heftigteit und 
Geduld, fleifiig in feinen Shinden, indeR in feinem Geiſte fon jene 
wäig weifen wobltlingenten Perioden ſich bildeten, bie er ſpater fchrieb, 
und das Gefühl der Poelle ſchon in feiner Serle war, bie er {pi 
ter, er zuerſt und er allein, zu Kranfreiche großer Bewunderung fand, 
aing er in den Kerien zum Beſuch nad Gombeurg. Er ſab tas alte 
Schlef wieder, das vom Meere befpült ward, umarmte feine Mutter, 
fing von neuem vor feinem Vater an zu zittern, plauderte mit feiner 
Heinen Schweſter, arbeitete mit ibr; fie laufchten wieder dem ver: 
morrenen Bebraufe des Waldes und des Meeres. Bierauf wurde er 
nicht auf die Schule zurücgefchidt, Sondern fogleih zum Regimente. 
Abends war er noch Schüler und am anderen Morgen Selbarz eb’ 
er ſich's verlab, mit einem Male Soldat und ererjirte. — Eine! 
Zwei! Eins! Zwei! — Gewebr auf! Prüfentirt das Gewehr! und 
niemals Keuer! — Als er den Dienft gelernt batte, warfdiren, feine 
Klinte pußen und fein Kederzeug, feine Patrentafche ſchwarzmachen 
fonnte, u. dgl. adaneirte er. Er wurde Korperal, Sergeant, Un: 
terlieutenant. Nun unterwies er die Anderen. Er bradte ibnen 
Ales bei, mas man ibm beigebracht batte. Eins! Zwei! — Eins! 
Ameit — Medırs um! Lints um! Vorwärte marſch! Rechten! Lin: 
ten! Gewehr auf! Gewehr in Arm! — Ulles dies begab ſich in 
Dieppe, wo er in Barnifen land; die Kieſel dee Meeres waren fein 
Schlachtfeld; fo wurde er nach dem Ausſpruch feines Oberſten ein 
ganz vollfommener Dffirier. 

Als die Ersiebung des jungen Cbateanbriand auf dieſe Weife 
velender war, ſchickte ibn fein Vater nach Paris, dort fein Heil zu 
verfuhen. Er fagte noch einmal dem alten Schleh, feiner Mutter 
und Schwefter Lebewobl und reifle dann mit dem Poſtragen ab, 
alein mit einer Dame, die er bis na Paris begleiten ſollte. Doc, 
wie Herr von Ebateaubriand fagt, laffen wir feine Memoiren 
fpreben: j 

„Ich babe Gombourg nur dreimal wiebergefeben: beim Tede 
meines Baters fand ſich die ganze Kamilie auf dem Schloſſe zuſam⸗ 
men, um don einander Abfchied zu nebmen. Zwei Kabre ſpäter bes 
aleitete ich meine Mutter nach Combeurg; fie wollte das alte Stamm: 
baus neu einrichten; mein Bruder follte weine Schwägerin dort eins 
führen: mein Bruder fam nicht nach Bretagne und beilieg bald 
daranf mir feiner jungen Arau*), für die meine Mutter das Braut: 
beit aufaefchlagen batte, das Schaffotz das letzte Mal beſuchte ich 
Combeurg vom Hafen aus, als ich im Begriff Hand, nad Amerita 
ju geben.’ 

„Mac ſechſebnfäbtiget Abmwefenbeit, auf dem Punft, den brı 
matlichen Boden für die Trümmer Griecbenlande zu vertaufcen, ang 
ib, in den Haiden meines armen Bretagne, was mir von meiner Fa— 
milie übrig geblieben, noch einmal ju umarmen; aber ich hatte nicht 

*) Fräulein von Roſambo, die Enkelin des Herrn von Malesherbed, wurde 


) e 
nehf ihrem Gemabl an einem und demielben Tage mit ihrem berühmten 
Srokpater hingerichtet. 





Er ſetzt ſch in Marſch, 


ben Muth, die Wallſabrt in bie väterlichen Gefilde ju unternehmen. 
In den Haiden von Combourg bin ich das Wenige geworden, mas 
ich bin; da bab’ ich meine Kamilie bei einander gefeben, tie nun 
Jerſtreut if. Mom jebn Kindern, bie wir waren, find nur noc vier 
am Leben. Deine Mutter ſtard vor Schmerz; die Aſche meines Ba: 
ters if in alle Winde geflreur.” 

„Wenn meine Werte mich Überleben, ich einen Mamen binters 
laffen ſollte, fo wird vielleicht, von dieſen Memoiren geleitet, einft 
der Wanderer einen Augenblid an den Orten verweilen, bie ich bes 
ſchrieben babe. Er wird das Schloß finden, aber vergebens bie grofie 
Alee fuchen oder das Gebölzz es iſt beruntergefdlogen; die Wirge 
meiner Träume iſt verſhwunden wie die Träume, Allein auf feinem 
Arlien Arben geblieben, ſcheint der alte Tburm bie Eichen zu beweis 
nen, die ibn umgaben und gegen die Stürme ſchützten. Einfam und 


‚ allein, wie er, babe ıh um mich und neben mir bag Geflecht, das 


meine Tage verfchönte und mir Schuß und Schirm lieb, ins Grab 
finten feben, wie er; Danf dem Himmel, dah mein Leben nicht fo 
fer auf der Erde ſteht, wie die Thütme, in denen ich meine Jugend 
verlebi!" 

So weit die beiden erflen Borlefungen! 


(Aertfeguug folgt.) 
England. 


Lord Chatam. 
‚ Eine biograpbiſche Stijje, von T. B. Macauled. 


Die enthuſſaſtiſchen WVerebrer des älteren Pin baben ibn zum 
Mufter eines Staatsmannes und Nedners erhoben. Bon biefer 
Uebertreibung if man etwas jurädjufommen, 

William Pin, Lotd Ebaram, war obne Widertede ein großer 
Mann; aber feine Größe war weder vollfländig noch in ibrer Art 
vollommen. - Das polıtifibe Leben eines Hampden oder Somers 
gleicht einem klaſſiſchen Drama, das man als Ganzes bewundern 
fan, und deffen Meinfte Details ſich auf die Haupt-Handlung bejie: 
ben. Das Leben des Lords Chatam if ein glängendes, aber unte— 
geimafıges Drama; rin Stück obne Einbeit des Planes, mit gan 
berrliben Stellen, deren Wirkung durch vie Schwäche oder bie 
Uebertreibung des Borbergebenden und Nadfolgenten noch erböbt 
wird, Die Aufichten des Lorde Chatam waren fchwanfend. Bei einigen 
ber wichtigen Handlungen feines Lebens wurde fein Benebmen aus 
genſcheinlich durch Stolz und Race geleitet. Er batte einen Aebler, 
ber von allen Febletu des Menſchengeſchlechte«e am felteniien bie 
wahre Größe begleiten; er war außerordentlich geziert; das faſt 
einzige Berfpiel eines Mannes von Benie, der eine edle und große 
Erele batte und babei obne Einfachbeit des Charafters war. Er 
mar Schaufpieler im Rabinerte, Eıbaufpieler im Eonfeil, Schaufpie: 
ler im Parlamente, und fogar ım Privatleben konnte er fein thea— 
tralifches Weſen und feine ıbearralifchen Stellungen nicht ablegen. 
Man weiß, daf einer feiner ausgejeichnerften Freunde niemals in 
fen Zimmer eingelaffen wurbe, bevor nicht Alles gebörig angeorbnet 
war, bevor nicht das Licht mit einem Effelt à la Rembrandt auf 
das Haupt des edlen Schaufpielere fiel, bevor nicht fogar das mwols 
lene Zuc, in dag feine gichtiſchen Beine eingebüllt waren, wie eine 
Griecbifche Draperie zurecht gelegt und feine Arüde mit eben fo 
diel Kunſt und Anmuth geftelt war, wie die des Belifar oder des 
Könige Lear. 

Wit allen feinen Keblern und mit allen feinen Zierereien befah 
der ältere Pitt deunech, in einem auferorbentlidhen Grade, mebrere 
Elemente der Größe: glänzende Talente, lebbaftee Gefübl, einen 
edelmürbigen Enibufiaemus für das Grohe und Schöne. Es war 
etwas in ibm, das jelbit feine politiihen Schwantungen veredelte. 
An einem Jahrbundert niedriger und ſchmutziger Verderbtheit, in 
dem Rabrbundert der Dodbingtone und ber Santos war es doch 
etwas, einen Mann zu finten, der vielleicht, unter dem Einfluß 
irgend einer beſtigen Aufwallung, fich verleiten laffen konnte, fein 
Baterland in’s Verderben ju ſtürzen, der fi aber nıe fo weit ernie⸗ 
drigt baben würde, es zu beileblen, einen Mann, beffen Aebler nicht 
aus einer ſchmutzigen Liebe zum Gewinn, fondern aus einem uners 
ſatilichen Durft nah Macht, Rubm und Rache entfprangen. Die 
Geſchichte iR ibm das Zeugmin ſchuldig, daf er in einer Zeit, mo 
Ales, was man in Kıimanz : Angelegenbeiten nicht geradezu eine 
Betrügerei nennen tonnte, für erlaubt bielt, die gemiffenbafteite Uns 
eigenmüßigfeit jeigt; daß er in einer Zeit, wo man allgemein glaubte, 
daft mur durch die gemeinften und unſſitlichſten Mittel regiert werden 
tönnte, fib an die edelften Geflnnungen ter menſchlichen Narur 
wandte; daß er kübn verfuchte, durch die öffentliche Meinung ju bes 
wirten, mag jeder andere Staatemann nur durch Beſſechung für 
möglich gebalten baben würde; daß er weder wie Pelbam in ber 
Ariftelrane, noch wie Bute in der perfönlien Gunſt des Souver: 
aine, fondern in der Mittelflaffe feinen Weiland ſuchte; daß er dies 
fer Klaffe ein feiles Bertrauen zu feiner Unbeiteclichfeit und zu feis 
nen Talenten einjlöfte; dah er, vom ibr unterlüßt, den Hof und 
die Oligarchie zwang, ibm, troß ibres Wibermillens, einen großen 
Theil der Gewalt einzuräumen, und daft er ſich biefer Gewalt auf 
eine Weife bediente, die bewies, daß er fie weder aus Eigennuß 
noch aus blofer Eitelteit, fontern baupıfäclich desbalb geſucht batte, 
um dem Staate bei Lebzeiten nügli und von der Nachwelt nach 
feinem Tode geehrt zu ſevn. i j 

Als Neduer erregte Lord Chatam bei feinem erflen Berfuche bie 
Nufmertfamteit feiner Zubörer; feine gewandte Zierlichleit und feine 
törperlichen Vorzüge nabmen vom erften Augenblid an für ibn ein; 
die Uebuna entwidelte bald feine feltenen Talente. 

In unferen Tagen if die Mation das Yutitorium eines Parlas 


- tiiches Talent einem 
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ments: Mitgliedes. Die 3 ober 200 Perfonen, die dabei gegenwärtig 
ſevn tönnen, wern eine Rede gebalten wird, tönnen vom der Stimme 
und bem Wefen des MRedners entzüdt oder unzufrieden damit ſeynz 
aber in der Berichterſtanung, weiche am anderen Morgen von Tau— 
fenden gelefen wird, verfchwinber jeder Unterfchied zwiſchen der edel: 
ften und ber gemeinflen Geſtaſt, zwiſchen dem fdyönften und dem 
mmtönendflen Organ, zwiſchen den anmuthavollſten und den ungeſchick⸗ 
teften Bewegungen. Bor 100 Jahren erfuhr man auferbalb des Hau: 
ſes febr wenig von dem, was innerhalb deffelben vorgegangen war. Zu 
jener Zeit war baber der Eindrud, den ein Bebner auf feine unmits 
telbaren Zubbrer bervorbringen fonnte, Mes. In den Parlamenten 
von Alt England waren, wie in den alten Republiten, bie Eigenſchaf⸗ 
ten, melde den Bortrag einer Rede veretelten, weit mefentlichere 
oraterifche @lemente ale heutzutage; jene @igenichaften befah Lord 
Ebatam im böchflen Grade. Auf dem Theater würde er der fchönfte 
Brutug, der ſchoͤnſte Eoriolan gewefen fepn. Diejenigen, melde ibn 
nur in den Tagen feiner abnebmenden Kraft getdnnt baben, als 
feine Befundbeit untergraben, fein Beift durch Lie große Anfirengung 
geſchwacht war, behaupteten, daß fein Bortrag damals gewöbnlich 
dumpf und monoton gemefen und faum von den ibm zjunächit ſitzen⸗ 
den Mitgliedern verflanden worden fev; daß er jumeilen, wenn er 
gereijt wurde, feine Stimme einige Minuten lang erboben babe, 
um fie aber bald darauf wieder ju einem unvertändlihhen Gemurmel 
berabfinten zu laffen. So war der Graf von Ehatam, — aber ein 
gan; Anderer war William Pitt. Seine Geſtalt, als er zum eriten 
Male im Parlamente erſchien, überrafchte durch Anmuth und Würde, 
fein Bid durch Lebendigkeit und Aeuerz feine Stimme wurde, wenn 
er biefelbe aud gar nicht erbob, auf den entiernteften Bänten ver: 
nommen. Wenn biefes Organ feinen ganzen Umfang entwidelte, fo 
konnten die Töne beffelben mit denen einer Drael in einem großen 
Dome vergliben werden: fie erfchütterten den Saal und fonnten 
auch außerbalb deſſelben fait in dem ganzen Palaſt von Wellminiter 
vernommen werden. Er pjlegte jene Borjüge mit der anbaltendften 
Sorgfalt. Sein Spiel als Redner gli, wie ein beebafter Kritifer 
bemerfte, dem Epirle Garridse. Der Ausorud feines Gelichtes war 
bewundernewürbig; er brachte oft einen feintlihen Nebner durch 
einen Blid des Unmillens und der Beratung ganz aufer Faſſung; 
dabei hatte er alle Töne feiner Stimme, von dem leidenſchaftlichen 
Schrei bis berab zu den fanftefien Modulationen, vollfommen in 
feiner Gewalt. Es ift gar nicht ummwabricheinlich, daß die Mübe, 
welche er fich gab, um feine natürlichen Anlagen zu verpoflfommnen, 
in anderer Beziebung einen nachtbeiligen Einflug auf ihn ausübte 
und ibm jenen tbeatralifihen Geſchmack aneignete, der, wie ſchon 
befierkt, ein Aleden in feinem Ebarafter war, 

Aber nicht allein ımd nicht bauptfächlich feinen äußeren Eigen: 
ſchaſten verbanfıe der ältere Pitt den grofen @inluf, den er beis 
nabe 30 abre lang auf das Unterbaus ausübte, Er war ohne 
Zweifel ein großer Redner, und aus den Erzäblungen feiner Zeitz 
genoffen, aus den noch vorbandenen Bruchſtücken feıner Reden läft 
fich leicht die Art feiner Beredſamteit abnebmen. Er war tein Red: 
ner, ber ſich auf feine Reben vorbereitete, und gerade die Meden, 
bei denen er ee geıban batte, waren feine ſchrächſten. Die ausge: 
arbeitete Zobrede, welche er dem General Wolfe bielt, wurde für eine 
feiner unvolltommenften Arbeiten gebaiten, „Nicmand in der Kanıs 
mer“, fante ein Krititer, der ibm oft gebört batte, „wufſte weniger 
als Lord Chatam, was er fagen würde.” Seine erflaunenewärdige 
Zeichtigfeit war ibm im der That oft nachıbeilig. Er war nicht der 
Herr, Sondern der Stlave feines Wortes; er batte io wenig Herr— 
fchaft über ſich felbft, wenn er erft dem rednerifchen Xmpulie nadıges 
geben battle, daß er nicht nern Theil am einer Erörterung nabm, 
wenn er ein wichtiges Staates Gebeimmik bei fi trug. „Ich mu 
ſchweigen““, fagte er eines Tages zju Lord Sbelburne, „denn wenn 
iz mich einmal nm Neden erheben babe, entfchläpft mir Allee, was 
ich auf der Seele babe. 

Er war indeh fein Redner für die Diekufjlon. Daß er es im 
Anfang feiner parlamentariihen Laufbahn nicht war, ift nicht auf: 
fallend: 26 giebt keinen parlamentarifhen Nebner, dem es obne eine 
fange Praris und obne vielſache Miederlagen gelungen wäre, in den 
Debatten zu glänzen. Kor felbft fchrieb feine Ausbildung in dieſem 
Theile der Nedefunft nur dem von Anfang an gefahten Entfchluffe 
zu, wenigitens ein Mal in jeder Sitzung zu fprechen, gleichviel, ob 
aut oder ſchlecht. „Fünf Sefllonen binter einander‘, erzäblte er 
oft, „babe ih es nur ein Mal verfiumt, das Wort zu nebmen, und 
felbſt diefes eine Mal tbur mir noch leid.” Es würde in der That 
ſchwer ſeyn (mit Ausnabme des Herrn Stanlev, deſſen parlamenta: 
nſtintt gleicht) einen großen Redner anzufühs 
zen, der ſich nicht auf Koſten feiner Qubörer ausgebilder hätte. 

Wenn aber dieſe Kunft eine von denen ifl, die ſelbſt die ſchön—⸗ 
fen RedesKalente fib nicht obne eine lange Uebung zu eigen machen, 
fo tann fie doch auch andererfeit« einem natürlichen Zalente und 
einer anbaltenden Uebung kaum entgeben. Man barf fib baber 
munbern, daf Lord Ebatam es in diefer Kunſt nie zu einer Bol: 
fommenbeit brachte, er, ein Mann von fo ganz ausgejeichnetem Tas 
feite, deffen ganzes 2eben in parlamentariichen Kämpfen beſtand, 
der mebrere Jabre lang der dirigirende Minifter im Unterbaufe war. 
Er ſprach obne Borbereitung; aber feine Worte folgten dem Laufe 
feiner Gebanten und nicht dem Laufe der vorliegenden Erörterung. 
Er tonnte allerbinge bin und mwieber die Ausbrüde eines feindlich 
gefinnten Mebners im Bebächtniffe bebalten umd biefelben auf eine 
beifende und verwundende MWeife beantworten; einige der berübms 
teften Züge feiner Beredrfamteit wurden barch ein unvorfichtig bins 
aeworfenes Wort, durch ein Lächeln, durch ein Beifalsjeichen vers 


anlaßt; aber dies ift die einzige Art von Erwiederung, im ber er ſich 
ausgezeichnet zu haben ſcheini. Lord Ebatam ift vieleicht der eins 
ige große Redner Englande gemeien, dem nichts daran lag, das 
Iegte Wort in einer Debatte ju "baben, und der aus freier Wahl ge 
wöhnlih vor feinen gefäbrlichiien Gegnern fprab. Sein Genie ges 
börte ſaſt ausfchliehlih der Mberorit an. Er glänjte weder in ber 
Erpofition, noch in der Witeriegungs aber rei waren feine Reben 
an treffenden Bildern, an gut erjäblten Mnetboren, an glädlichen 
infpielungen und an leidenfchaftliben Anrufungen. Seine SGhmähun: 
gen und fein Spott waren furdibar. Miemals vieleicht flößte ein 
Englifher Rebner fo viel Furcht ein. 

Was aber feinem Bortrage die meifle Krafı gab, war ber Schein 
ber Aufrichtigfeit, bes glübenden Gefübls, der moralifchen Größe, 
weicher aus Allem, was er fagte, aihmete. Sein Sul war nicht 
immer vom reinflen Befchmad; mebrere feiner Zeitgenoffen ertlärten 
ihn für zu biumenreih. Mitten in dem Enıbuflaemus, mit dem 
Walpole von einer der ſchönen Neben des Lord Chatam fpricht, ge: 
ftebt er body ein, daß eimige feiner Metapbern zu übertrieben geme 
fen wären. Die Eitate und die Hafflichen Aneftoten bes großen 
MRedners erinnerten zuweilen an die Gemeinpläge eines gelebrien 
Gpmnaflaften; aber das waren Nüancen, um die ſich fein Auditerium 
wenig befümmerte, Der Entbufiaemus des Nebners ergriff alle bir, 
welche in feiner Näbe waren; feine Blut und fein edles Wefen ga 
ben dem tälrefien Bilde Feuer und Würde und Bedeutung ber fin: 
difchften Anfpielungen. 


Mit Lord Ebaram zugleich waren jwei Männer in ber Bermal: 
tung, bie nur ibm nachſtanden: Murrav und Kor der Bater. Mur: 
ran war erfi General: Anwalt und jpäter General: Prolurator. Er 
übertraf den Lord Ebatam bedeutend an Geſchmack, an Stärke tes 
Raifonnemente, an Grünblichkeit und Mannigfaltigteit feiner Kennt: 
niffe. Sein parlamentarifches Talent gab ſich niemals in fo leuch 
tenden Bligen Iund; aber fein Reichtbum tes Auedrucks, feine 
Klarheit, feıne Rube wurden aud niemals durch ein MWöltchen ver: 
bunfelt. An Berftand, glaube ich, gab er dem Lord Chatam nichtt 
nad; aber binſichtlich jener moralifchen @igenichaften, denen Zord 
Ebatam bauprfächlih feinen Erfolg verdantie, fand er binter ibm 
jurüd. Murrav befaß nicht die Energie, den Muth, den umfaßfenden 
und fübnen Ebrgeij, wodurch in Zeiten politiſcher Aufregung grode 
Minner entfteben. Sein Herz war jiemlich falt, fein Ebarafter vor: 
ſichtig bis zur Hengfllichteit, fein ganzes Weſen ernft bis jur Peban 
terie, Er feßte fein Glück oder feinen Ruf niemals auf eine Gefahr, 
die er vermeiden fonnte. Einmal bätte er febr gut Premier-Minifler 
werden tönnenz aber er batte fein anderes Ziel, keinen anderen 
Wunſch, ale das erfte richterlibe Amt. Es war dies jwar eine mer 
niger glangende Stelle, als bie des erfien Lords bea Schaßamter: 
aber jie war auch den Stürmen weniger ausgefeßt, und Murrav j0g 
fie jeder anderen vor. 


For, der Vater des arofen Mannes, deſſen mächtige Anflrens 
gungen zu Gunſten des Ariedens, der Wabrbeit urid der Areibeit 
den Namen unſterblich gewacht baben, war Kriegs: Seeretair. Er 
war ber Liebling des Könige, det Herjoge von Eummberland und einie 
ger ber angriebenften Wbigs. Seine parlamentarifhen Talente was 
ten auegezeichnet. Als Redner war Kor, der Kater, fait in jeder Mes 
siebung das Gegenflüt von Pitt, dem Bater. Seinem Aeußeren fehlte 
es an Anmuth; fein Kopf, wie ibn uns Nevnolts und Roubillac auf 
der Zeinwand und im Marmor aufbewahrt baben, kündete viel Wer: 
and an; aber feine Züge waren bart und fein Anblıd im Ganzen 
finter; feine Manieren waren lintiſch, fein Bortrag nicht jlierend; 
er ſuchte oft nad einem paffenden Worte; aber, begabt mit einer 
burcdringenten und ſchatfen Logik, die in den Debatten über eine 
politiſche Arage fo ſeht am ibrer Stelle ift, wurde er in ter Dies 
tuſſſen als parlamentarifcher Nedner vieleidt nur von feimem 
Sobne übertroffen. In der Ermwiederung war er tem Sorbd 
Ebaram eben fo Überlegen, als biefer ibm in der Declamation. In 
intellettueller Hinfiht war die Waagichale jwiſchen den beiden Pe: 
benbublern glei; aber auch bier neigte fie fich binfichtlich der mo: 
ralifchen Eigenſchaften auf die Seite Ebatam's. Ar befaß aller 
kinge Tugenden, In feinen natürlichen Anlagen, wie in feinem Ta— 
leute, hatte er eine große Mebnlicheit mit feinem berübmten Sobne; 
biefelbe Sanfımuch, diefelben Leidenfbaften, diefelbe Areimürbiafeir, 
biefelbe Kübnbeit, denfelben Eifer, diefelbe Innigken gegen feine 
Areunde, dieſelbe Unbefangenbeit gegen feine Feinde, Niemals war 
ein Mann aufrichtiger und mit größerem Nechte von feiner Kamitie 
und von feinen freunden geliebt; aber unglüdlicherweife war er in einer 
ſchlechten politiihen Schule erjogen worden, in einer Schule, deren 
Lebrfäge darin beflanden, Lak die politiidhe Tugend nur eine Kotets 
terie fed, daß jeder Patriot feinen beftimmten Preis babe, daf man nur 
durch Befiehung berefhen könne, daß der Staat eine den Politifern 
überlieferte Beute fen. Die lodere Moraltes Herrn Kor bildete einen ' 
mertwärdigen Kontraft mit der tbeatralifcdhen Recstlichkeit des Lord Ebas 
tam. Die Nation mißtraute dem Einen und batte ein unbegrängtes Ber: 
trauen zudem Anderen. Mber fait ale Eraatsmänner der damaligen Zeit 
baben die Erfabrung gemacht, daß das Bertrauen des Boltes für etwas aus 
rechnet ju werben verdient. So lange Alles frietlich zuging, fo lange 
ee feine Oppoſition gab, fo lange alle Aemter durch bie Bunft ber 
berrfhenden Koterie erlangt wurden, batte Kor einen entfchiedenen 
Bortbeil über Ebaram, Als aber Lie ſchwierigen Zeiten famen, als 
Europa durch ben Krieg erichüttert wurde, ale das Parlament fi; im 
Parteien tbeilte, ale bie Öffentliche Meinung lebbaft aufgeregt wurde, 
ſchwang fich der Liebling des Boites zur böchſten Gewalt empor, und 
fein Mebenbubler verfhwand in ber Menge. . 
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Morgenländifdes. 


V en Syrie et dans le desert. (Reife zum Antau 
Fradifcer : j 


e durch Sprien und die Wüfte.) Von 
Louis —85 Paris, 1833. Re) 


Nach dem Zeugniffe des Herausgebers war diefe Reife von dem ver: 
ſtotbe nen Berfaffer nicht für die öffentliche Sekanntmachung beflimmt; 
“eine Tendenz, die bei Schriften diefer Art meift für atärlichtei 
und Wabrbeit zu bürgen pflegt und fomit als erſte Empfehlung vor: 
ausgefchidt werden mag. Auf alle Fälle ſcheint uns die Herausgabe 
höchſt zwedmähig, und Herrn Damoıeau’s Andenten kann dadurch 
nur gewinnen. Bere D. wurde im Jahte 1818 unter dem Mint: 
flerium des Herrn Zaine abgeſchickt, Sprien und die Wülle als Roi» 
arzt bei einer Remonte zum Antauf Mrabifchyer Hengfte für Franjöſtſche 
Geſtüte zu durchreifen. Auf diefer Reife fammelte er die Materias 
lien zu einer Schrift über die edelſten Pferderagen Hrabien’s; ber 
Tod bat ibn an der Vollendung feines Wertes gehindert; was das 
vorliegende betrifft, fo beſteht es aus Motijen, die er für ſich ſelbſt 
und feine Kreunde in Bezug auf feine Beobachtungen, Anjchauungen, 
und Mbenteuer aufgezeichnet bitte. Der Sul, obſchon im Ganzen 
ziemlich gewöhnlich, hat dennoch eine große Klarheit und Sicherheit, 
mwie es Menfcen, deren Geſchäſt es ſonſt nicht if, zu ſchreiben, öfters 
gelingt, wenn fie Gegenitande, bie mit ıbrer Eigentbümlichteit in 
Berbindung fleben, zu bebandeln haben. Der Gelichtspunft, unter 
welchem Herr Damoifcau Sprien und die Wüſte ſteht, ıft neu und 
originell. Es lebt Keiner, der ein Land, umb war' es auch fein Waters 
land, in feiner volftändigen Totaluat aufjufaffen vermödte; ein Jeder 
ſteht in der Welt, bie ihn umgiebt, bie Dinge, bie ibn am meiften 
interefiren, und wären fie auch noc fo unbedeutend: ein Soidat 
fiebt-Waffen, rin Landmann Aeder, ein Rofarjt mußte Pferde feben. 
Dies bat denn Herr Damoifeau geiban, und dies verleibt eben 
feiner Schrift ein agntereffe, das ibm ohne biefe Abweihung von ber 
gewöhnlichen Heeritraße der Reifebefchreibungen abgeben würde. 

Gulliver machte einmal eine Reife in das Land der Houinnmme, 
wo bie Pferde berrichen: dies iſt nun nicht gang der Kafl in dem 
Lande, wo der Herr Damoifeau reift, aber es ift doch eine Gegend, 
die an die Bulliverfhe granjt, ein Land, mo die GBenealogieen ber 
Pierde, die Begebenheiten der Pferde, ihre Geſchichten, ihre Wechſel, 
ihre Abenteuer Mes befchaftigen. Herr Dameifeau, als Rokarjt, 
finder fi dort gebegt und gepflegt, gefeiert und gefchmeichelt, wie 
anderwärts ein Wohlthäter des Menſchengeſchlechtsz bie Paſcha's 
und vornehmen Herren, erſtaunt über feine Wiſſenſchaſt und feine 
Kuren, laden ihn ein, ihre Marfläle und geliebten Thiere zu befuchen, 
wie einfl der König von Perfien den Dippocrases, feine Staaten ju 
ſehen. Wär ich KRofarzt, nirgend anders als in Sprien ſchlüg' ich 
mein Belt auf, mitten in der Wüſte. Einer der unterbaltenpften 
und am beften gerarbenen Abfchnitte ift der, welcher den Antauf 
eines prächtigen Hengfiee, Namens Ab Phaar, unter dem Stamm 
der Foedans Anazes, behandelt. Herr Damoifeau Hieh fich, unter 
dem Schuß des Stammbaupts, den er gan, gebörig bezahlen mußte, 
im Lager diefer Momadenborde nieder, die gewöhnlich an den Ufern 
des Eupbrats wohnt; er vermeilte einige Beit daſelbſt, ärgerte ſich, 
nichts zu finden, was nach Aranfreich gebracht zu werden verdiente, 
und fing ſchon an, den Mrabern zu mißfallen, bie der Para ders 
dro, der fo verächlich that, und ho wenig Luſt batte, feine Piafter 
bei ihnen zu laffen, als ihn fein guter Stern den Abus Phaar finden 
ließ, bie Perle und den Abgott des Lagers der Auazes. Wir tbeis 
len die betreffenden Stellen im Kolgendem mit, deren Naidetät und 
2otalfarbe ein Auszug nur vermichen könnte. 

„Am nächſten Morgen fab ich eine große Anzahl Bebuinen im 
Lager anfommen, ale auf Stuten reitend; fie Aellten mir mebrere 
junge Pferde vor, von denen mir aber auch nicht eines bebagte, und 
auf die ich fomit gar nicht bot. Doc plöglid gewabrte ich von 
Mittag ber unter einem Araber von febr bober Statur einen rörhlichen 
Graufbimmel, ein Pferd, das mid tur Wuchs, edlen Bang und 
burch die Keichtigfeit, mit ber es feinen ſchweren ftarfen Reiter trug, 
überrafchte. Es fchien von Eüden zu fommen und ſich in ber Rich: 
tung meine® Zeltes ju nahern. ch ging ibm entgegen, um es näs 
ber zu betrachien: als es mir gegenüber fiand, ſah ich, daß ich mir 
von feiner Schönbeit, obgleich es ſehr mager war, eine gany richtige 
Borftellung gemacht hatte. Ich fragte alfo den Eigentbümer, ob er 
es vertaufen wolle; er antwortete mit Mein und feßte hinzu, fein 
Herd famme aus dem edelſten Geſchlecht; feit drei Jahren (das 


pferd war fehhejährig) pflany' es ſich kräftig fort bei mehreren Stäms 
men, den berühmteflen durch die Schönbeit und Güte ihrer Pro: 
dufte, und babe von ſtüb bis Abend jweiundywanzig Meilen gemacht. 
Mehr konnte ich nicht aus ihm berausbringen, er wandte um und 
derſchwaud.“ 

„Alles dies, was ich erfahren, vermehrte nur mein Berlangen, 
das toͤſtlicht Tbier in meinen Beſitz zu bekommen. So fam ich ſiem⸗ 
lich verſtimmt in mein Zelt zurück, und entſchloij mich, Said-Haffan 
zum Bertrauten meines Unmuths zu machen. Haflan fuchte meine 
Hoffnung zu beleben, indem er mir das Berfprechen gab, nichts uns 
verſucht zu laſſen, den Eigenthümer des Ab Phaar auszutundfchafs 
ten, und ihn dabın zu bringen, das Pferd mir abzulaffen,‘ 

Moch denfelben Abend, als die Sonne unterging, führte ber Zu: 
fal den Gegeuftand feiner Bewunderung in die Mühe des Herrn 
Damoiſeau. 

„Wabrenb dieſes Aufititte, wobei auch Saib-Huflan gegenwärs 
tig war, erfuhr ich, daß der Araber, dem unfer Held gebörte, Nafr 
bieh. Ich erſuchte alſo Said Alles aufjubieren, Nafir babim zu brin: 
gen, day er eine Taſſe Kaffee bei mir tränte. Mein Zeltgefährie gab 
meinem Borjchlag feinen Beifall, ging an den Araber beran und 
überbrachte ibm meine Einladung, die fogleich angenommen wurde. 
Nafr kam auf uns zu, AbusPhaar am Zaum führend; mehrere ans 
bere Beduinen, die gegenwärtig waren, folgten, und wir liefen ung 
fämmtlih auf den Sand nieder. Ich bot meinen Bäften eine Pfeife 
vorzäglihen Zabaf, und ale Alle damit verfeben waren, lief ich den 
Kaffee bringen. Das Gefpräb war anfangs fehr gleichgültig; aber 
Said, der meine Unruhe und Ungeduld fab, wußte es bald auf Abu: 
Pbaar zu lenten, und drang flart in Mafir, ibn mir zu verkaufen. 
Der Araber wollte ſich lange zu keiner Antwort verfieben, indeffen 
von Sald’s lebbafttm Anliegen gedrängt, richtete er endüch die fo 
lang erwarteten Werte an mi: „Thu Dein Gebot.‘ 

„Ib weiß nicht, ob ich es ſchon einmal gefagt babe, aber nies 
mals beflimmt ein Araber in ber Wüſte, von dem man eim Pferd 
taufen will, den Preis; der Käufer muß bieten und muß fi über: 
bieten, bie der Verkäufer, ibm bie Leine in die Hand gebend, bier: 
burch anzeigt, bafi ber Kauf abgefchloffen ift. 

Ib fing alfo an zu bieten, 1500 Plaſter (1125 Fr.). Nalir 
ſchwieg. Bon einem Hundert Piafter (75 Fr.) nad dem anderen 
Nieg ich bis auf 2500 (1875 Ar.). Kaum balıe ich diefe Summe, 
aus geſorochen als Raßt, der bis dabin ſehr ruhig geblieben war 
aufitand, ſich auf feinen Abus Pbaar ſchwang und, ohne ein Wort zu 
9 eilig davonfagte. Die Furcht, ſich vom Gelde verführen ju 
laffen, war obne Zweifel die Urſache feiner Flucht. Wie dem auch 
feun mochte, ich fab mich granfam getäuſcht und konnte die ganze 
Nacht lang nicht aufbören, den Berluft der günſtigen Gelegenheit, 
wie ich meinte, ju beieufjen.” 

Am anderen Morgen folte Herr Damoifeau die Wüſte verlaffen, 
um mit einer Zurfomannen : Karawane nach Aleppo zurädzutehren. 
As ſchon fein Zelt und Gepäck auf fein Kamerl geladen waren, 
entfchloß er fih, noch einen legten Werfuch bei Dubai, dem Haupt 
bes Stammes, ju machen und ibn zu bitten, fid bei Abn : Phaar's 
Herren für ihn zu verwenden. Wis Herr Damoifeau dem Beduinens 
Sbeich funfjig Piafter, wenn er ibm zum Kauf verhelfen wolle, vers 
fprochen hatte, widerfiand biefer nicht länger, ließ einen feiner Arar 
ber auf einen Drometar auffigen und befabl ihm, fogleich aufs eiligfte 
Naſſt und fein Pferd aufzufuhen. Während biefer Zeit zog bie 
Zurfomannen: Karawane immer vorwärts in bie Kerne der Mühe. 

„Die Stunden floffen dahin; man wird ſich die Ungeduld leicht 
vorſtellen können, mit der ich ber Rücktehr des Boten entgegenfab. 
Wie groß war meine Freude, als ich endlich in einem Reiter, den 
ip mit äufßerfler Schnelligkeit aus jener Gegend, wohin man gefchidt 
hatte, berfommen ſah, Naflr ertannte, t fprengte geradeeweges 
nah Duhal's Zelt; wir folgten ibm. Wis ich beim Abus Phaar vor 
beitam, fühlte ich, wie alle meine Beforgniffe wieder lebendig wur⸗ 
den; obgleich er obne Raum war und als einzigen Schmuck einen 
der ſchlechteſten Eättel trug, war er mie nie fo ſchön vorgelommen. 

ch tmüpfte ein Gefpräh mit MNaffe an, indem ich ihn nad dem 
runde fragte, weshalb er fein Pferd ohne Zaum beftiegen. „Weil 
es feinen draucht“, antwortete er mir, Dubai nabm ihn bei Eeite, 
wechſelte leife einige Worte mit ibm und fagte bieranf fehr laut, er 
fole mir den Abu: Phaar verfaufen. Der Araber lief fih ein wenig 
bitten und forderte mich endblih auf, meine Gebote zu thun. Ich 

ließ mir das nicht zweimal fagen. i , 
„Geftern Mbenn“, fagte ich ihm, „bot ich Dir 2500 Piafler; 
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beut lege ich noch bundert dazu.’ — „Iſt nicht genug‘, verfeßte 
Naffr; „biete weiter.‘ 

Ich tegte noch hundert Piafter binzu, und fo von Gebot zu 
Gebot tam ich bis auf 2900 (2175 Fr.). Ih war eniſchloſſen, noch 
böber zu geben, als der Araber an mich berantrat und mir endlich 
die Beine des Abu: Phaar in die Hand gab. Sich dann an fein 
Pferd wendend, richtete er auf Arabıfch eine Meine Rede an daffelbe, 
worin er e# von der bevorfiebenden Trennung unterrichtete und es 
ermabrte, fi gegen feinen neuen Herrn als eben fo geborfamen 
und treuen Diener zu bemweifen, als es ibn gewefen wäre; dann feis 
nen Mund mit Zabadsrauh fülend, mäberte er ſich feinem alten 
Gefährten und blies ibm denfelben in die Naſenlöcher; die Arabifchen 
Pferde haben diefen Geruch ſeht gern; auch zeigte Abu: Pbaar für 
feinen Heren die lebbafteite Anbänglichfeit, die auch dieſen wiederum 
zu neuen Freundfchaftsbejeigungen hintiß.“ (Schluß folgt.) 


$ranfreid. 


Die Memoiren Chateaubriand's. 
(Dritte Borlefung.) 


Wir glauben, nicht erfi nörbig zu baben, dem Leſer zu fagen, 
baf alles dies, was wir bier geben, nur das geflalts und farblofe 
Stelett des ſchönſten Werkes von Chatcaubriand il. Was wir mit: 
teilen, ıbeilen wir nur vom Hörenfagen mit; von der ganzen großen 
volftändigen Gefchichte eines großen Mannes, die ju Anderen in 
vollter Lebens: und Karbenfülle gedrungen ift, haben wir nur einen 
Schimmer, nur einen Bericht aus der jweiten Hand erbaſcht; fie er 
ſcheint alfo bier fehr verſtümmelt, ſeht unordentlih, Immer indeffen 
ift das Antereffe, das ib an Herrn von Chateaubriand's Memoiren 
tnüpft, To lebhaft, dak man es ung Dank wiſſen wird, auch im fol 
chem Zuflande einige Details derfelben im Boraus —— ju ha⸗ 
ben, deren Reij und Natürlichteit gar nicht zu verwäften iſt, auch 
wenn fle felbft, wie bier geidyiebt, ihrer urfpränglihen Form und 
Hülle, ihres jungfräulihen Gewandes fo zu fagen, enttleider und be: 
raubt find. — Kehren wir nun zu unferem Pelden jurüd, wo wir 
ibn verlaffen haben. ‚ — 

In einem Reiſewagen baben wir ihn verlaſſen, allein mit einer 
ſchönen Frau, wie er zum erften Mal nach Paris gebt, als unſchul⸗ 
digen, ſchüchternen jungen Menfhen, der von dem Treiben und ben 
Sitten nichts wuhte, die feiner warteten; fo ſchüchtern in der bat 
während der ganzen langen Reife, dbaf feine Reifegefäbrtin, die mit 
einem Militair zu reifen glaubte, nicht einmal einen Schüler in ibm 
fand. Auch war fie faum angefommen, ale fie fich dem jungen Uns 
terlieutenant mit einer ſeht küblen und fpöttifchen Berbeugung 
empfabl, als wollte fie fagen: Zah vie rauen und flubdire 
Matbemarit! Aber wo ıll fin fchöner, ſchüchterner und anfländis 

er junger Mann, der nicht wenigftens einmal in feinem Leben auf 
Antiche Weife begrüßt worden mare ? 

Paris pflege auf junge Leute, die es zum erflen-Mal feben, ge: 
wöbnlich einen zwiefachen völlig entgegengeſetzten Eifeft ju machen, 
Unfer junger Dffigier, ſchüchtern und traumeriſch wie er war, mußte 
dies erfahren und feinen fhönflen Träumen, als er die große Stadt 
betrat, Lebewohl fagen. Fabt wobl, meine Poeſte! Pan denfe ſich, 
dafi er in der rue du Mail im hötel de l’Europe zu mwobnen fa, 
in einem Meinen Zimmerden im drinten Sıordmwerf, gan; allein mit: 
ven in biefem Lärm, ganz allein in diefem Gewühl! Glücklicherweiſe 
trat in dem Wugenblid, als er ſich auf's peinlichite verlaffen fublte, 
fein älterer Bruder ins Zimmer, ſchloß ibn zärtlich im die Arme und 
ftellte ibn fogleich feiner Familie und feinen Freunden, Herrn von 
Malesberbes und anderen Literaten, in Paris und in Berfaillee, der 
Stadt und dem Hofe vor. 

Herr von Malesberbes war ber Erfie, ber den jungen Franz 
von Ehateaubriand mit Woblwollen aufnabm und begriff. Bon dies 
fer Zeit an bat Ebateaubriand für Herrn von Malesherbes eine un: 
unterbrochene Dankbarkeit bewabrt, eine Dankbarkeit, welche der Ach⸗ 
tung gleicbfam, die er vor feinen Tugenden begte. „Die Berbin: 
dung, die feine Familie mit der meinigen vereinte, verſchaffte mir oft 
das Glüd, ibm nabe zu fommen, Es war mir ordentlich, als näbm’ 
ib an Stärke und Kreibeit zu in der Gegenwart diefes tugentbaften 
Mannes, ber, mitten in ber Berberbnih der Höfe, auf fo bober 
Stufe des Ranges fib die Reinheit des Herjens und den Mutb des 
Patrioten zu bewabren gewußt, Ich werde nie die legte Unterbals 
tung vergeffen, die ich mir ibm baite: es war an einem Morgen; 
ih fand ibn zufällig allein bei feiner Enkelin. Er fing an, ven 
Rouffeau zu fprechen, mit einer Begeiflerung, die ich mur ju lebbaft 
tbeilte. Emig wird er vor meiner Erinnerung eben, der ebrmärdige 
Greis, der fich fo freundlich berablieh, mir Ratb ertbeilte und fagte: 
„Es in nicht Recht von mir, dafi ich Sie von diefen Dingen unter: 
balte; ich folte e« Ihnen vielmebr zur Prlicht machen, dieſe Glut 
der Serle jn dämpfen, die unferem Freunde fo viel Unglück bereiter 
bat. Ich bin wie Sie geweſenz Ungerechtigkeit empörte mich; ich babe 
fo viel Gutes geıban ale ich vermochte, und nicht auf den Dank der 
Menſchen gerechnet. Sie find jung; Sie werden viel zu feben bes 
fommen;z ich babe nur noch kurze Zeit zu leben. Was er im Er 
auf eines vertraulichen Geſpräche und in ber Güte feines Derzens 
noch binzufügte, laſſ' ich weg; ich fühlte mein Herz jerriffen ale ich 
won ibm ging; ich empfand ſchon damals das Borgefübhl, daf ich ibn 
nicht wiederfeben ſollte!“ 

„Derr von Malesherbes war eigentlich groß zu nennen; nur lief 
ibn feine zerrüttete Befundbeit nicht fo erfcheinen. Was er im böch— 
ſten Grabe Erfllaunenswertbes an ich batıe, war bie Kraft, mit der 
er in einem fo vorgerüdten Alter ſprach. Wenn man ibn fen fab, 
ahr 6 er fprach, wit feinen ein weitig tief liegenden Mugen, feis 


nen grauen Augenbrauen und feiner gätigen Miene, fo bätte man 
ibn fir eine jener heiligen Geſtalten, die Leſueur's Pinfel bervorges 
bradıt, halten mögen. Aber fam man dabin, bie empfindlichen Sei⸗ 
ten zu berühren, fo erhob er ficy wie der Blitzz augenblicklich öffne: 
ten fich feine Augen und wurden größer, Nach den feurigen Won 
ten, die aus feinem Munde ſtrömten, und nad feinem gebantenvollen 
und frifch befeelten reg ju fchließen, bätte man glauben follen, 
einen jungen Mann vor fich zu feben, in der vollen Glut des rafchen 
Alters; nur an feinem fablen Kopf und ber öfteren Unbeutlichfeir 
der Worte, eine Kolge der feblenden Zähne, erfannte man den Sieb: 
jiger. Diefer Kontraft verdoppelte den Weiz feiner Unterbaltung, wie 
man das euer gern bat, das im Winter mitten im Schnee brennt.‘ 

„Bert von Malesherbes bat Europa mit dem Hal feines Na: 
mens erfüllt; aber der Bertheidiger Ludwig's des Sechzebnten ift 
in anteren Epochen feines Zebens nicht minder bemunterungewürbig 
geweien, als in der legten, die es fo rubmvol befrönt bat. Er war 
der Befchüger der Schrifiiteller; ibm verdantt die Welt ten Emil; 
und man mweih, daß er ber einzige Mann von Herz gewefen, ben 
Marſchall von Zuremburg ausgenommen, der Jean-Jacques aufrichti 
geliebt hat. Mehr ale einmal ıbat er die Pforten der Ballillen auf; 
er allein verfchmähte es, ſich vor ben Laſtern der Großen zu fchmie: 
gen, und ging rein aus dem Schimmer bervor, worin fo viele Andere 
ibre Tugend gelaffen baten, Man bat an ibm getadelt, dak er 
demjenigen zu febr nachgegeben batte, was man bie Grundfärze 
des Tages nannte Wenn man darunter Haß ber Mifträude 
verliebt, fo war Malesberbeg freilich fchulvig.. Was mich betrifft, 
fo geftebe ich, wenn er nichts weiter gemefen wäre, als ein guter 
und freier Edelmann, bereit fih für den König, feinen Ser, 

ju opfern, und mebr auf feinen Degen als auf feinen Gott vertrauend, 
daß ih ibm meine aufrichtige Achtung gejollt bätte; aber das Ges 
fhäft, ibn zu rübmen, bätte ih Anderen überlaſſen.“ 

Aus den ernften Salons des Herrn von Malesberbes fam ber 
raſche Jüngling in Gefellihaften, wo es freier zuging, wo fich die 
Schrififteller mit den Literaten jener Zeit verfammelten. Selrfam! 
fo wohl er fib bem ebrmwürbigen reife gegenüber befunden batte, 
fo ſchüchtern und bange ward ibm zu Murb vor einigen gefeierten 
Literaten, die er fpäter auf ibren wabren und Näglichen Werth ber 
abfegen ſollte. Man kann fich des Lachelns nicht enibalten, wenn 
man in dem „Berſuch über die Revolutionen’' noch die lebhaften Spu: 
ren bes erſten Enthufiaemus des Berfaffers finder, der freilidy im ber 
Bolge febr abnabm, wenn nicht ganz; verſchwand. Wer waren bie 
großen Männer, die er zu jener Zeit fab? Herr von Bet, der 
Derjog von Nivernois, der Chevalier Bertin, Herr Le Brun, der 
Ebevalier de Parny, der rovaliftifche und chriftliche Dichter jener 
Zeit; Ebampfort, den er den Weifen Griechenlands vergleicht, Ebamps 
fort, deffen blaues Auge Blitze ſchoñz vor allen Kling, dem er 
den berübmten nennt, Richté int köſtlicher als biefes literarifche 
Gemälde in feinen Memoiren „Epimenides, rief er aus, bat Herrn 
Flins feinen Tribut gegollt, und ıbm das Sujer zu feiner Kemödie 
geliefert.” Herr don Ebateaubriand bat einen vortrefflidden Roms 
mentar zu biefem Ausruf feiner Bewunderung für Deren Aline geges 
ben: „Sollte man nicht glauben’, fagt er, „eine jener abenteus 
erlihen Ausruſungen zju leſen, wie von Diderot in ber Gefcichte 
der beiden Indien unter dem Namen des Abb Radnal vorkom⸗ 
men. — D! Apfchinga:Ufer, du bift nichts, aber Elıfa bar das Licht 
der Welt auf bir erblidt.‘* 

Aus den Rirkeln der Stadt fommt er an den Hof. Es erichien 
durchaus nothwendig, unferen jungen Edelmann dem Hofe vorju 
ſtellen. Dod, um vorgeftellt werben zu fönnen, muhte er Soldat 
und zum wenigften Eapitain ſeyn. Seinem Bruder, der nicht Sols 
bat war, war e# nicht vergönnt geweſen, in die KRönigliben Wagen 
zu fleigen, einer feines Mamens munte diefer Auszeichnung unter 
jeder Bedingung tbeilbaftig werden, das verlangte die Ebre der Ras 
milie. Indeſſen war Kran; von Ebateaubriand nur Unter-kieutenant 
in ber Xnfanterie, im Megiment Navarra; man machte ibn zum 
Eapitain in der Kavallerie, und fo betitelt fam er an ben Hof und 
ſah König Ludwig den Sechzehnten von Angeficht zu Angelicht. 

„Ludwig der Sechjebnte war gut newahfen; er batte breite 
Schullern, ber Bauch trat berborz fein Gang war fchwerfällig, wats 
ſchelnd. Er war furzfichtig, die Mugen zugetniffen, fein Mund war 
groß, feine Stimme tief und gewöhnlich. Er lachte gern aus vols 
lem Halfe, der Ausdruck feines Befichtse war Heiterkeit, nicht eben 
die, welche aus einem überlegenen Beifte, fonbern mebr die berjliche 
erg eines woblanftändigen Mannes, die aus einem guten 

ewiffen entfpringt, Er war nicht obne Kenntniffe, jumal in ber 
Geograpbie; übrigens batte er feine Schwächen wie jeder Menfch. 
Es macte ibm zum Beifpiel Spaß, feine Pagen zu neden; um fünf 
Ubr Morgens binter den Fenſtern des Palais den Herren feines 

ofes aufjupaffen, die weggingen. Wenn man auf der Jagd jwis 
hen ibn und den Hirſch gerierb, fo konnte er ungebeuer jornig 
werden, wie ich felber erfabren babe. Einmal, als eine Hiße zum 
Erfiiden war, füblte ſich ein alter Edelmann, ber bei feinen Mars 
ftällen angeftellt war und ibn auf die Jagd begleitet batte, jo ermüber, 
daß er vom Pferde fleigt, fich der Länge nach binftredt und im Schatten 
einihläft. Ludwig fommt des Wegee, fiebt den guten Alten und 
macht ib den Spah, ibn aufjumweden. Er fleigt felber vom Pferde, 
und feineeweges in der Abficht, dem alten Diener webe zu ıbun, 
läßt er ibm einen jiemlich fchweren Stein auf die Brufl fallen. Der 
Alte erwacht, und im dem erften Moment des Schmerzes und bes 
Zornes fchreit er laut: — Ha! daran erfenn' ih Sie! fo find Sie 
ſchon ale Kind geweien, Sie find ein Torann, ein graufamer Menſch, 
ein wildes Zbier! Er war daran, ben König mit einem Strom von 
Beleidigungen zu Überihätten. Ludwig machte, daf er nad feinem 
Pferde fam, balb in Lachen, halb ärgerlich, diefem Mann, den er 
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febr lieb harte, wehe getban FR baben, und fagte im Davonreiten: — 
„Oh! wie böfe ift er! wie böfe! wie böfe!" 

Obne Zweifel ift man neugierig, zu mwiffen, wie unfer junger 
Unter:-Lieutenannt in der Infanterie und Eapitain in der Kavalerie 
auf feine Gefahr erfubr, wie jornig der König wurde, wenn man 
zufällig zwiſchen den Hirfh umd ibm gerieth. Die Geſchichte iſt in 
den Memoiren wabrbaft reijend erzählt, und ift fo unterbaltend und 
fo hübſch geftaltet, daf man fie auch bier noch mit Vergnügen lefen 
wird. Alſo, für; darauf, nachdem er bei Hofe vorgeſtellt war, 
empfing der junge Ebateaubriand eine Einladung, an einer Königlis 
hen Jagd Theil zu nebmen. . 

Man tann ſich denfen, welchen Eindrud der Hof auf unferen 
Jüngling machte. Nidyts war ber Herrlichteit jenes Hofes von Bers 
failleg zu vergleichen, der ſich beim Klange ber Hörner in Bewegung 
ſetzte. Feſtlich glänzt die Sonne, die Roffe wiebern, die Pagen fpren: 
gen daber, die Damen, bie Kavaliere, alle Großen, der König mit 
feinen Garten, Man fleigt in die Wagen, in die Hof: Eauipagen, 
und fährt nach dem Gebölj von Saint:-Germain. Es war Sitte, daß 
Jeder, der an der Königlichen Jagd Theil nahm, ein Königliches 
Pferd erbielt. Unferem Eapitain der Kavallerie ward eine Stute, 
bie Heureufe genannt, vorgeführt, die obne Stange und Sporen 
geritten wurde. Wisbald nimmt die Jagd ihren Anfang, die Meute 
gebt los, und die Hörner erſchallen. Die Hreurenfe, ganz außer fich, 
it nicht zu baltenz; fie jagt dabin, Schnell wie der Wind, reirer Alles 
über auf ibrem Wege, Männer und Krauen, obne Halt, ohne Biel. 
Man batte den jungen Mann bedeutet, ja nicht jwiichen den König 
und das Wild zu fommen, wenn er nicht den Zorn bes Monarchen 
auf fich laden wolle! aber fein Pferd kehrte ſich am nichte, bis er 
an einem Kreujweg einen Schuß vernimmt; da ſiebt es fill, der 
Reiter fteigt ab, giebt feinen Hut, denn jwanzig Schritte von ibm 
ftebt, die Büchſe in der Hand, der König, der eben ben Hirſch er: 
legt bat. — Er ift nicht weit gefommen, fagt ber König und zeigt nach 
dem bingeftredten Hirſch. Zu gleicher Zeit kam der ganze Hof heran, 
und man fann fich das Erfiaunen und bie allgemeine Berwunderung 
benten, als man den neuen Anfömmling mit dem Künige allein fand 
und erfubr, daß er die Dreiftigkeit gebabt, fih mit Sr. Majeſtät in 
ein Gefpräh einzulaffen! Als der König fort war und Ebateau: 
briand mir mehreren Jägern allein jurücblieb, wollten ſich diefe über 
ben Kavallerie s Eapitain, der fein Pferd nicht batte balten können, 
Iuftig machen. Eine umgeftürjte Eiche befand fich in der Mäbe, mıt 
vollem Laub umd Zweigen; Ebateaubriand ſchlug vor, mit dem Pferde 
darüber megjufeßen, über Stamm und Zweige; aber feine Ausfordes 
rung wurde nicht angenommen, und er febrte mit der Ehre des Tas 
gee nah Haufe zurüd. Dies iſt die ganze Geſchichte des jugenplis 
hen Hofmannee, Er fand fi fogleib von vorn berein wenig ges 
eignet für dies Handwerk. „Mein Ebarafter war dem Hofwefen fo 
entgegengefeßt, ich empfand eine ſolche Berachtung gegen gewiſſe 
Leute und verbeblte fie ibnen fo wenig, es war mir fo wenig an 
dem gelegen, mas man fteigen nannte, daß ich gleichfam die Rolle 
eines Bertrauten in der Tragödie fpielte, deffen Gefchäft in Kom: 
men, Geben, Zufeben und Schweigen beftebt.‘ 

Uebrigens batte der feurige Jüngling zu viel Berſtand und zu 
viel Geiſteeblick, ale dafi er den Hof bätte findiren follen, ju einer 
Zeit, wo die Stadt der beunrubigend rege Gegenfland aller Betrach⸗ 
tungen wurde, als daß er auf die Bergangenbeir bätte fein Augen: 
mert richten follen, da die Zukunft vor feinen Blick heranjog. Was 
war Berfailles für ibn, wenn Paris auftritt? Was das alte Palais 
ibm, wenn bie Baftille erſtürmt ward? Er follte noch Zeit genug 
übrig baben, Ludwig den Sechzehnten ju beweinen, feinen unglüdlis 
Ken König, dem nicht mebr weit zu fommen befchieden war, wie 
dem Birfh, dem er bie Zobeswunde beigebracht; dem Yünglinge 
iemte e#, die zu betrachten, die nun auftraten, Mirabeau zum Bel: 
viel. Denn er fab Mirabeau, börte von der Tribune herab das 
ſurchtbare Geftammel, das fich nach und nach zu jener mächtigen Bes 
redtſamteit entwidtite, die man fennt. Cr fab Mirabeau in den 
Kaffeebäufern, wo er von feinen Liebſchaſten mit einem fo melan: 
choliſchen Lächeln ſprach. Das mu eine Geſtalt feyn, der Mirabeau 
Ebateaubriand's, vom ibm gefeben und von ibm gefchilderr! 
tenfe, ob ſich Mirabeau wohl gern mag mitgeibeilt baben einer 
Seele, wie diefe, fo lebendig, fo entgegenleuctend in ſolchem Feuer⸗ 
bit! Sie fpeilten oft zuſammen, und eines Tagee, als fie vom Tiſch 
aufftanden, legte Mirabeau, der von feinen Kollegen ſprach, feine 
beiden green Hände auf die Schultern des jungen Mannes und 
fagte gu ibm: — „Sie werden mir nie meine Weberlegenbeit vergeben." 

So bat er biefe große Revolution beginnen feben, die den Erb: 
freis durchwandeln follte; bat bas Jabr 89 gefeben, das das Sabre 
93 fheon im Keime enthielt; bat Berfailles und die Baflille yufam: 
menflürgen, bat die Mebner beginnen und Lie Könige enden feben; 
bat gefeben, wie dag achtjebnte Yabrbundert, dieſes fchöne, das ſich 
noch gan um Boltaire, Rouffeau und Diderot bewegte, von der ges 
fhriebenen Beredtfamteit zur leibbaftig redenden, von der Tragädie 

sum Pampblet, vom Buch zum * überging — wie ein mors 
des Staats: und Boltsleben jufammenfant und ins Grab, völlig 
todt und in aflen Zebenspunften aufgerieben, wie eine alte geiftreiche 
Eonrtifane, die Witz, Stell, Gunft umd Liebe ju Grunde gerichtet. 
Er bat das Bolt tommen bören und die gewaltige Stimme des Bol: 
et vernommen, das nicht Framöſiſch zu fprechen verliebt, das gar 
keine beflimmte Sprache ſoricht und nur ein Wort in allen Sprachen 
tennt: Kreibeit! Er fab, mie der Sammer des Tbrones ganz und 
gar abgenukt war und unter biefem Eammet ein madtes biutis 
det Breit zum Borfchein fam, das Brett der Guillotine — ſah eines 
Zazes von Berfailles nach Paris in einem Wagen, dem man unter 
Gerräng und Stöhen, über und über vom Pöbel mit Kotb bewor- 
fen. dabinyog, Eiwas, was einem Mann, einer Frau, einem Kinde 


lich: es waren bie, bie man den König, die Königin und ben 

aupbin gemanıt — fab, Entfeßen! die erflen a geichlagenen 
Häupter, die blutige Trophäe auf der Spitze einer Pite, die win: 
tende Loſung der Boltewurb; er mußte das Alles feben, er, der ges 
fonımen war, jenes poetifhe und Königlich geflunte Kranfreich im 
ber Mähe zu hauen, das Frankreich Ludwig's des Wierzehuten und 
Boffuer’s, das Frantteich Pascal’s und Eonde’s, das Land der ſchö⸗ 
nen Frauen und ber Chevalerie, die lachelnd bezaubernde Heimat 
der fhönen Sprache — das unglüdliche Aranfreih, das Danton 
und Marat gebören folte! 

Auch fann man ſich vorflellen, wie er erbebte, wie er jurück 
ſchauderte. Welch ein Entfegen ibn ergriff, als er eines Tages an 
einem Fenfter feines Hotels land und ein abgefchlagenes Haupt 
Aug’ in Auge an ibm vorübergerragen wurde, und er das kalte bleiche 
Antig nah an dem feinigen Miblıss an dem feinigen, das bleich warb 
wie jenes. GEbateaubriand, bei diefem Anblict aller Kiugbeit vers 
geffend, fchrie laut: Mord! Die Beredifamteit kam ihm, dem Yünglinge, 
da oben an jenem Fenſter feiner Wobnung jur Bertheidigung Luds 
wig’e des Sechjebnien und feiner Krone, wie fie ibm nach fo vielen 
Revelurionen auf der Zribune der Pairsfammer gelommen, der Krone 
Karl's des Zehnten ein leßtes Lebewobl zu fagen — der rübrende 
beihberjige Zrauergefang, worin der Pair von Aranfreich von ung 
Abſchied nahm! Damals war es nabe daran, bafi die über jenen 
Schrei erbitterte Menge das Haupt des rg ri Ebateaubriand auf 
eine zweite Pite geſpießt batte, Das Bolt Nürmte ſchon auf bas 
Thor des Hotels los, es ju fprengen und einpubrechen; da wogte ein 
anderer Haufen beran und drangte den erſten weiter; denn in jener 
Zeit riß ein Schwarm dem anderen fort, Wurb folgte auf Wurb, ein 
zen fiel über's andere, und nichts war unbeweglich, als das Schaf: 
ot, und nichts fand unerfchätterlic, als der Scharfrichter, 

Herr v. Malcsberbes, ter beffer wußte als ırgend Einer, was es 
fagen wollte, eine Revolution, erbarmte ſich des zarten ünglings, 
ben er dem leichten Zufall des Todes wie fo viele andere Unglüds 
liche entgegen geben ſah. So trieb er ibn aus Frankteich unter 
einem würdigen Vorwand. Herr von Malesberbes war ein Freund 
ber Beograpbie. Es lag immer auf dem Tiſch in feinem Kabinet 
eine Karte ausgebreitet. — Wenn ih an Idrer Stelle wäre, fagte 
Malesberbes, und obne zu feufjen, wenn ich am Ihrer Stelle wäre, 


-fo würde ih nad Amerıfa et dort was Grofies unternebmen, 
€ 


jehn Jahre lang reifen. 2 
noch nicht genug. 

Dieſer Raıb wirkte auf Chateaubriand. Ein großer Gedanke 
trieb ibn fort; an Gefabren, die auf ihn lauerten, denen er entränng, 
dachte er nicht. Er reifte ab. Er nahm von Herrn von Malesberbed 
Abſchied umd fchiffte fih in Saint: Malo ein, wobin feine Mutter 
fam, ibm L2ebewobt zu fagen. Der Tag dieſer Abreife if an ein Da: 
tum der Geſchichte gefnäpft. Mirabeau war ein Paar Tage vorber 
geflorben. Leb' wohl denn, Barerland! wie Lord Byron fagte. 


Bibliographie. Unter ber Preffe befinden ſich: 

La Boheme. (Mittbeilung über Böhmen.) Bon Tibaudeau. 2 Bbe. 
Le chemin plus court. Roman von A. Kart. 2 Bd. 15 Fr. 
chevalier d’Eon. — Bon Alpbonfe Francois, 2 Bde. 

Eine Ueberfegung Jean Paul's (welcher Werte, it nicht angeges 
ben) ift von P. Ebasles, einem tüdytigen ‚Mitarbeiter des Kours 
nal des Dibats, angefändigt. 


Dänemart 


Esquisse orographique de l’Europe etc. avec un Commen- 
taire A "’Esghisse orogr. de l’Eur. par O. N. Olsen; 
Capitain d’Artillerie, Leeteur en Topographie à l'école an. 
perieure militaire de Copenhague. (D. 8. Olſens orogra, 
phiſche Karte und Tabellen von Europa). Kopenhagen, 1833, 


Wie fehr der Menfh geneigt ift, in den einzelnen Gebieten 
feiner Erfenntniß ſich im die oberflächliche Richtung des. Nebeneins 
anderliegenden zu verlieren, obne den Blick nad der Höhe und 
Ziefe, nad einem faufalen innern Zufammenbang zu erheben, beweift 
deutlich auch die Geſchichte der Beograpbie. Während die entlegens 
ften und gefabroollften Meere durdichift, —— Erdtheile enidedt 
und die entſernteſten Inſeln befannt und befucht wurden, blieb J. B. 
bas Buropaifche Alpengebirge, im Innern bes Erdtbeiles jener welt 
entdedenden Bölter Jahrhunderte bindurch ziemlich unbefannt, und 
erft die Erforfhungen eines la Eondbamine unter dem Aequator, 
auf den Gipfeln der Eorbilleren in Peru, wirkten nach Europa jurüd, 
um einen Horacede Sauffure auf die Gipfel der Alpen zu vers 
fegen. Wenn indeh dieſes Schidfat großer Bebirgslandfchaften in 
den gefabruollen und abfchretenden Anftrengungen begründer if, die 
zu ihrer Erforfhung wiederbolentlich notbwendig find, fo tbeilte doch 
bie pbpfiiche Geographie in den bypſometriſchen Fottſchritten felbft 
im leicht zugänglichen Länderräumen das Loos der pboſſſchen Wiffens 
fhaften überhaupt, die nur allmälig und langfam fortfchreiten.. So 
fam es denn, daf während @ilande in ben fernfien Dceanen nach 
aftronomifcher Länge und Breite längft richtig beftimmt, und in unfere 
Karten eingetragen waren, es uns doch an Darftellungen feblte, 
welche den beimathliben Grund und Boden nad dem eigentbümlis 
den Typus feiner Plaftit in den Erbebungss und Sentungs: Ber 
bältmiffen veranfhaulihen konntetz. Das Material ju ſolchen Arbeis 
ten war zu wenig, das wenige zu jerfireut. Miltenberg’ „Höben 
der Erde” —— a. M. 1815) verdienen allerdings Auerkemnung, 
aber feine Berdienſte werden von denen der Bercen Brebsdorff 
und Dlfen bei weitem überflägelt. 

Bereits 1823 hatte die geographifche Gefellihaft zu Paris eine 


n Jahte lang! Der edle Greis fagte 
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Darfellung der erographifhen Berbältniffe Europa's als. Preis: Huf 
gabe befannt mac. Die einzigen — *25* —— rn 
zen BSrrdédotff und Olſeu. Ihre Atheit, eine Karte nebſt einem 
fommentirenden Text, erhlelt ae Acceſſit eine goldene Medaille von 
600 Franfen und fe felbR die Aufforderung, derſelben eine möglich 
größere Boltommendeit zu geben. Bei der aufmunternden heil 
nabme von Seiten der Sosietät der Wilfenihaften in Kopenhagen 
und der eifrigfteu * bes Herttn Difen gewann das Werl 
bald eine neue Korm und größeren Inbalt, doch derjögerten perföns 
liche Amts: Berbältniffe die ſchon für das Jahr 1829 angekündigte 
Erſcheinung deffelben. : 
Die nun erfchienene Karte enthält außer der jur überſchaulichen 
Darflelung der Bedenplaſtit Üblihen (bier fehr fbwach gehaltenen) 
Schraffirung nady der Abdachung noh Kurven, die, bei einem ans 
geuommenen Niveau: Unterfhied von 1000 Fuß, Drkinaten für bie 
vertifale Dimenfien bilden, wie Parallele und Meridiane für die bori: 
jontale. Hierin, in biefer Fixirung der Höbe nah einer Skala 
durch Kurven, liegt das eigenthümliche Berdienft diefer geogras 
pbifhen Arbeit, wenn auch Lie Ider folder Höbenturven bereits 
1725, wie Herr Olſen felbft bemerkt, von Dupain:Zriel bei Bearbeis 
tung einer Karte von Arantreih angewandt wurde, — Die Karte 
wird im Dften durch eine gerade Linie von der Bug: Mündung bie 
um Onega: See begränzt, weil weiter oflwärte bie Kurven bei die: 
fem Mafiitabe von 1000 Kuh und felbit bei einem nur halb fo gror 
fen von 500 Fuß weniger anwendbar wären und für einen nod ges 
ringeren das hinreichende und zunerläffige Material feblt. So fehr 
judeß diefe Karte fich auch noch durch den ſchönen Stich bes Herrn 
Serbufen auszeichnet, fo mögen mir es doch misst verbeblen, daß 
bei Vermehrung ber Kurven in Hochgebirgen die deutliche Ueberſicht 
gefährder wird. Sollte aber 1) durch einen größeren Mafftab der 
Karte und 2) durch Bezeichnung der Kurven mit Zablen nicht eine 
größere Deutlichteit und leichtere Ueberſicht eritrebt werden tönnen? 
Ein zweifacher Drud und dreifaches Kolorit liefern 5 verſchie⸗ 
bene Ausgaben: 


1) Drud Nr. I Europa mit einfacher Kurvenftala; _ 
2) Drud NM. II : : Kurvenftala und Schraffirung; 
3) oregrapbifibe Karte Ne. II 


3 bodrographiſche⸗ 
5) geognofliiche s ‚ 
Auf der geognoftifhes Karte, die wır vor ung haben, geben 
4 Karben nah Dmalius und d'Halley von ber Werbreitung der 
Ut:, der feconbairen, tertiären und vultaniſchen Kermationen eine 
tlare Weberficht. , j 

Doc ungleich ſchätzbarer als die Karte ift der tabellarifche Kom: 
mentar zu berfelben. Rueölf Epfieme 1) Jeland und bie Karder 
ufeln, 2) das Stanbinaviiche, 3) Britifae, 4) Hefperifche, 5) Galli: 
be, 6) Germanifce, 7) Alpinifbe, 8) Karpatiſche, 9) Helle: 
nifche, 40) Ztaliihe Spitem, 11) die Krim (bilder auf ber 
Karte ein Karton), und 12) die großen Ebenen Europa's bilden mit 
ewiffen Unterabtbeilungen eben fo viele Tabellen. Den Kopf einer 
en bilder eine Weberficht der geograpbifhen Pofition nad Länge 
und Breite, der bypfomeicifhen nah dem Marimum, Minimum und 
Medium der Erbebung und der Naturgränen. Die 6 vertitalen 
Spalten entbalten: 

1) den Namen ber gemeffenen Höbe; 
3 die Abbreviarur deſſelben auf der Karte; 


folorirt auf? Nr. I 
Nr. I 


3) und 4) die geograpbiiche Länge und Breite; 

5) die Höben-Angabe; 

6) verſchiedene Meffungen mit Angabe der Beobachter, der Duelle 

und verichiedenen Meibode. 

Ein alpbaberifhhes Berzeichnif erleichtert das Auffuchen bes Ein: 
zelnen, und ein anderes ber bei der Bearbeitung gebrauchten Zitera: 
iut if eine dantensweribe Zugabe. Und fo ift denn diefer Kommen: 
tar, der febr jwertmähig auch einzeln verkauft wird, als ein wahrbaf: 
ter Schatz bupfometriicher Daten zu bejeichnen, wenn man auch nicht 
immer ben sub Rub. 5 angegebenen Höben folgen darf. Eapitain 
Dlien leiter nämlich öfter Die bier aufgenommene Zahl als Medium 
aus den verichiedenen sub Rub. 6 angegebenen ab, obne auf die 
u Quverläffigfeit Rüdiicht zu mebmen, ber doch manche Angas 

en längfl verfallen und baber in Vergleich mit neueren werthvollen 
gar nicht zu fombiniren find; doch bieten immer die sub Rub. 6 mit: 
etbeilten Angaben Stoff genug zu eigenen Combinationen und belfen 
obem Beograpbeu aus feiner hypfomerrifchen Mod. 3. Böwenberg. 


Mannigfaltiges. 

— Eine neue mufitalifbe Zeitſchrift in Paris. Die 
feit dem Anfange dieſes Kabres erfcheinende Gazette musicale de 
Paris ſcheini forgfältiger redigirt zu werden, als man bisber an ben 
Frangöflihen mufitaliiben Zeitungen u fehen gewohnt war, und 
verfpricht besbalb auch eine längere Lebensdauer, während die von 
ee berausgegebene Revue musicale bereits des Todes verblichen 

» Die Gazette musicale de Paris, von der uns mebrere Hefte 
vorliegen, ifl an bie Stelle jener eingegangenen Revue getreten und 
empfiehlt ſich dutch Mannigfaltigkeit des Inbalts, fo wie befonders 
durch Driginals Auffäge, von denen das Diner de Beethoven, von 
Jules Janin, bereits in Deutsche Zeitfichriften übergegangen. 

— Mitleid mit Berbrebern. In dem vortrefflihen Werte 
bes Erzbiihofs von Dublin, über die Bellrafung der Verbrecher, finz 
ber ſſch folgende Bemertung gegen jenes faiſch verftandene und übel 
angewandte Mitleid, durch welches Manche ſich verleiten laffen, bei 
Beſtrafung der Verbrecher die Grüße des Verbrechens immer gerins 
ger anzufblagen: — „Ein rein übertriebenes und übel angebrachtes 


Mitleid ift im der That ein Yrrihum, der, wie jeber. andere Jttihum. 
u verzeiben ifl; wenn aber das Mitleid von dem, ber es verdient, 
ich abmender und gegen deu, der es nicht verdient, ſich binneigt, 
dann ift der Jrrihum eben fo gebälfig, als im bürgerlichen. Leben 
höchſt gefährlih. Es ſcheint mic ein Kennzeichen des toheſten und 
barbarıjdiien Eharakiers eines großen Theile unferer Nation zu fepn, 
baf wenigitens das gemeine Volt verbältnifmäßig febr wenig Gefühl 
für Mitleid, wenn wir das gegen die Berbrecher abredinen, bat. Die 
von ber ſtraſeuden Gerechtigkeit yugefägten Reiden dürfen in der That 
nicht das Maß überichreiten, das beift, fie dürfen nicht bie Bränzen 
verlegen, die ibnen das Objett beflimmt, denn in alen Fällen find 
bie Strafen befammernswertb, da Überhaupt jedes Leiden ein Uebel 
if; daß aber dieſe Uebel alleın, oder wenigfleus vorzugsweife, bei 
folgen Leuten Mitleid erregen, die fonit gegen die Reiden, die Durch 
geſetzwidrige Gemalttbätigkeiten oder durch Beforgniffe vor Gewalt: 
tbätigfeiten hervorgerufen werden, gefübllos ud, das jeuge von einer 
böchit gefährliden und ſchändlichen Beihaffenbeit der Öffentlichen 
Meinung. Man ſagt, daß es in Korfita und in mehreren taliäni- 
(hen Staaten febr jhwer bält, einen Eingeborenen für Gebalt jur 
Uebernabme eines Machrichter : Amts zu bewegen, daf dagegen aber 
wieder nichts leichter jey, als für eine mähige Summe Leute ju bins 
gen, die nad) irgend Nemandes Belieben, Jeden ermorden, den man 
ihnen bezeichnet. Ich fan es faum angeben, ob und inwiefern wir 
in unferem fo gebildeten Staate darüber binaus find. Es ifl wir 
befannt, welch ein lebhafıes Mitleid mit den Mordbrennern und Auf— 
rührern in verfciedenen Gegenden des Neiche, und ganz befondere 
zu Briſtol, manifeftirt oder wenigfleng fingirt wurde, welche Betſuche 
gemacht wurden, fie von ibren Strafen zu befreien, welche Theil⸗ 
nabme man Einem zu erfennen gab, der eine foldhe erleiden mußte, 
mit welcher Erbitterung und Verachtung die Diener und Bollfireder 
ber Gerechtigkeit und Alle, die dazu berufen waren, den gewaltfamen 
Berlegungen der Geſetze Binbalt zu ıbun, bebandelt wurden; wie 
febr tontrairt dies aber mit der Bleichgültigleit, mit der man bie 
Leiden derjenigen betrachtete, die bedroht, gemartert, geplündert, ab: 
gebrannt, der Subfillen, und mitunter gar des Lebens beraubt mar: 
den, und die in feder Hinficht alle mögliche Auſprüche auf das Mit: 
leid ibrer Landsleute hätten, nur daß ihnen das, wie es ſcheint, am meiflen 
wirtfame Recht darauf, der Umſtand, ſelbſt Verbrecher zu fepn, feblte." 

— Der Maler Morland. Diefer Künſtlet harte fein lüderli- 
ches Leben fo weit getrieben, bafj er in dem legten Xabren des Morgens 
nicht zu malen anfangen fonnte, bevor er, wie er es nannte, auf: 
geſchüttet war; fein Lieblingsgetränf war Wachbolder Branııtwein — 
ein Getränk, das auch Boron liebte. Wenn er fo betrunfen war, 
fegte er ſich in einem begeifterten Zuſtande nieder und ıbat Wunter 
in feiner Kunſtz mit Zeichtiafeit und Glüd lieferte er fo bisweilen 
ganz erſtaunliche Arbeiten. Er ſteate oft in Schulden; dann ging 
er nach Denatıy's Wirthahaus, wo er oft für feinen täglichen Bedarf 
malte. Donattv beſaß einige feiner glücklichſten Stijjen und mar 
ſtolz darauf, fie feinen „„Kunden‘ ju zeigen. 

— Der muıbmahlibe Tbronerbe von Ama. - Diefer 
Birmaniſche Prinz ift ein Menſch von ungemwöbnliben Gaben, der 
feine ganze Bildung fich felbft verdanft, dabei aber furdifamer Mas 
tur und Immer in Beforgniß, der König und feine Minifter möchten 
davon Wind befommen, daß er fi für die Wiſſenſchaſten intereffire. 
Ein Reifender, der feine näbrre Betanntſchaſt gemadıt, bebauptet, 
er würde in einem hbersleren Lande bald die Ueberlegenbeit feiner 
Einſichten und Kenniniffe zeigen. Er erwartet mit Ungebuld die 
Erſcheinung eines Kometen, melder, wie er glaubt, nach der Be: 
rechnung einiger Kranzöfifchen Alronemen in gegenwärtigem Yabr 
erfcheinen und die Erde zerftören fol. Der Prinz befigt ein febr 
gutes Teleſtob, ein Thermometer, ein Barometer und eine Lufipumpe, 
muß aber alle diefe Maſchinen im firengiten Jukognito laffen. (A.J.) 

— Das Ertlimmen der Brandbungen. Die Art, auf 
melde bie Indianer die Brandung am Mazarond: Kluffe bei Deme: 
rarp erflimmen, if folgende: Die Brandung bricht ſich nicht im 
Ganzen an einer Fläche, fondern fie dringt durch eine Menge von 
—— mit Gewalt durch, indem nämlich dreite inzwiſchenliegende 

tanitfelfen bie verſchiedenen Brühe des Abbanges von einander 
trennen. Am Kuße diefer einzelnen Felſen befinde fih ein Wirbel, 
in welden das Boot bineingerrieben und fefigefegt wird. Die Mann: 
ſchaſt foringe dann auf die Felſen und fucht, fo weit fle faun, Auf 
zu faffen; bierauf zieben fie, vermittelt eines langen arten Seile, 
bas tleine Boot in einen der Brüche des Abhanges binein, wo ſich 
Waſſer genug befindet, um es flott zu machen, und zwar fcbleppen 
fie es mit vieler Mübe beran. Nachber ziehen fie es aus der Strö: 
mung und bringen das Hintertbeil deffelben auf die obere Seite des 
Aelfens, von deffen unterer Seite fie eben binaufgefliegen find, und 
lenten mit dem Bordertbeile den Strom aufwärts; auf ein gegebenes 
Signal fpringen fie dann Me in das Boot binein und maden alle 
mögliche Anftrengungen, um in einer Diagonale die verfhiedenen 
Strömungen ju burdykreugen, bis fie in einen anderen Wirbel bineins 
fommen. In biefer Bwifchenzeit befinden fie fib in ber größten 
Gefahr; wenn fie nicht mit ganzer Gewalt die Ruder faflen, fo 
wird das Vordertheil des Leinen Bootes von der Strömung ergrif: 
fen, es treibt dann feitwärts nach dem Abhange zu und wird umges 
worfen. Wird nicht mir aller Kraft lebendig gearbeitet, fo kann 
auch das Boot nicht ben Strömungen — und das Sinter: 
tbeil wird zuerſt nach dem Abbange binabgeriffen; denn die Strömuns 
en der Brandung reifeh mit einer ſolchen Schnelligteit fort, daß 
he jebn oder zwölf Meilen in einer Stunde jurüdlegen würden. 
Auf diefe Weife bringen nun die Indianer oft mehrere Stunden 
damit zu, einige bundert Fuß zu erfleigen. 
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Zranfreid. 
Die Memoiren Chateaubriand's. ’ 


(Bierte Borlefung.) 


Auf folgende Weife giebt Herr von Ebateaubriand- felber bie 
große Idee an, die ibn nach Amerika trieb: „Dieſe Reife, die ich 
damals unternahm, mar nur das Borfpiel einer jweiten viel wichtis 
geren, wozu ich den Plan Herrn von Malesberbes mitgerbeilt hatte. 
Ich batte nämlich nichts Geringeres vor, als auf dem Landwege bie 
große Frage einer Durchſabrt aus der Süpjee ins nördliche Allan⸗ 
sifhe Meer ju entfcheiden. Es iſt befannt, mie, ungeachter der Be: 
mübungen des Gapitain Coot und der folgenden Seefahrer, dieſe 
Sade noch immer im Dunfel geblieben.‘ ' 

Er fubr alfo ab nach der neuen Welt! Was liegt uns an dem 
Projett, das ibn dazu bemog? Was kümmert ns eine nördliche 
Durhfabrt und ob fie gefunden oder nicht gefunden? Wir find 
mit der Entdeckung von etwas Befferem, als jener Durchfahrt, bes 
ſchäſtigt, wir baben unfere großen Dichter aufjufuchen und ju fin 
den, Jedem das Seine! Dem Eapitain Coot, dem Capitain Parry 
und alen Uebrigen — die Entdedungen, die Durchſahrten, die neuen 
Linder, die unbelannten Sterne am Himmelz dem Ameritaner bie 
Städte, bie er in der Wildnif grüner, die Geſetze, die er giebt, bie 
Nepolutionen, die wir ibm fenden, und bie er uns ausgeberen, vers 
ftärft, vergrößert, fchredlicher zurüdicyidiz aber unferem Dichter bie 
Wildniffe und mächtigen Wälder Amerıita’s, ibm die großen Ströme, 
die blübenten Bäume, die melanchelifhen Befänge in ven ungebeu: 
ren nie gefebenen Wäldern, der Donner des ſchäumenden Waffer: 
fals, ibm tie Einöde, ibm der Wilde in den Einöden, ibm Cbactas, 
ibm Atala, iba feine Poeſte, der Wobllaut feinee Wortes, feim tie: 
fer und melancholidyer Btid auf diefe Erde, vor der er ſtaunt! Aus 
ibm einen Reifenden maben? Er it mebr als ein Reilender, er 
im ein großer Dichter! Was foll ibm eine nördlihe Durchfabre? 
Diefe ganze Erde, er fennt fie, verliebt fie durch und durd, bat fie 
gefbaur vom Anbeginn ihrer Schöpfung; fie it fein Erbe, fein 
Land, ift fein Gedicht, fein Buch, it die keuſche Keidenichaft feiner 
Tugend, wird das reigende Angedenten feiner reifen-Nabre ſeyn und 
die rübrende Webmurb feines Witers! Alſo nur rubig! Der Reis 
fende wird bald dem Dichter Pla machen! Der grofe Entdedungs: 
Gedante bald genug der Phantaſie Platz machen! Und fo gefhab 
es ibm auch! Kaum ift er auf der Höbe des Meeres, faum bat er 
den Himmel erblidt, die Sonne, die Geflirne, als er ſich audy ſei⸗ 
ner wunderbofen Neigung bingiebt; er beichreibt das Rauſchen des 
Windes und der Gemäffer und die’ beilige Stille des Meeres; Allee 
bewundert er, den Marrofen auf der Höbe des Mafles und über 
dem Matrofen bie wandernde Schwalbe, bie vom Fluge ausrubt! 
Nichts entgeht ibm. Jener rege Bli, den wir Ale kennen, ums 
faßt die Unermehlichfeit des Meeres und bes Himmels — das Land 
ift feen, weit entfernt. Giebt es ein Land? Kaum weil er's. 

Diefe indrüde des Meeres findet man überall in Chateau: 
briand’s Werten. In feinem Geift des Ebriftentbums, in den 
Narcyez, in feiner Reife, im feinen Memoiren hauptſächlich, 

‘fo lebendig iſt feine Erinnerung... Wie wobl ibm ift, wenn er von 
der Eindde des Dceans fpriche! „Mitten auf dem Meere ſeyn, bich 
nicht für mich, mein Baterland verlaffen baben; es war, als würd’ 
ih von meiner Amme auf meinen erſten Wanderungen, von der 
Bertrauten meiner erflen Luft, getragen. Die Berfe des Lufrez ges 
warnen fo recht Anwendung auf mich, jene WBerfe: 
Tum porro puer ut saevis projectus.ab undis 
Narita.... 

Aufgewachſen als Gefell der Winde und Wellen, ſtimmen biefe 
Bellen, diefe Winde, diefe @infamteit, die meine erften Xebrer wa- 
ten, gerade jur Natur meines Geiftes und jur Umabbängigfeit meis 
nes Sharaftere; vielleicht verdante ich dieſet milden Erjiebung eine 
gewiffe®fugend, vom der ich fonft nichts gewußt bätte: die Wabrs 
beit ift, daf fein Erziehungs: Spiiem an und für fib einem anderen 
vorzujieben if. Was Gott thut, das it woblgeiban; feine Bors 
febung leiter ung, wenn fie uns ruft, eine Role zu fpielen auf ber 
Bübne der Welt.‘ 

Selbft wenn man Herru v. Chateaubriand's Memoiren nicht ges 
lefen bar, ift es leicht, ibm auf feinen Neifen zu folgen. Was den 
Reiz derfelben ausmacht, iſt, daß das Ganſe einem ebiſchen Gedicht 
gleicht, das Taffo erbacht und Sterne geichrieben baben könnte. Bei 
Saint-Malo, wie gefagt, ging das Schiff, weldes Ebateaubriand 
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trug, unter Segel, gewann bas bobe Meer, und am 6. Mai 174 
warf man bei der Juſel Braciofa, einer der Aoren, Anker. Bon 
Graciofa ging es nah Samt: Pierre und von da bie Küllen von 
Marpland und Birginien entlang. Da, in einer jener ſchönen und 
rubigen Nichte, fand Ebateaubriand nicht eine unbelannte Anfel: 
gruppe, wohl aber die berrlichen Stellen feines „Geiſtes des Ehrifien: 
ibums“ — jene Schilderung bes Sonnen:Untergangs: „Der Keuer- 
ball der Sonne, untertauchend in die Aluıb, burcglübte das Zatel: 
wert des Schiffes, mitten in den gränzenlofen Raͤumen.“ Einige 
Tage fpäter fchrie die Wache „Land! Sie waren auf dem Anıeri: 
tamſchen Kontinent. 

„Ich verbarrte eine Zeit lang, die Arme über einander gefchla; 
gen, den Blit umberfendend, in einem Gemiſch von Empfindungen 
und Gebanten, die ich damals nicht entwirrkn fonnte, gegenwärtig 
nicht ju ſchildern vermöcte. Diefer Kontinent, unbelannt der übhn 
gen Welt während der ganzen Dauer des Altertbums und der lan: 
« ‚Reihe cheifilier YJabrbunderte; die urfprünglichen wilden 

uftände dieſes Erdibeils und die fpäteren ſeit Columbus Antunft; 
bie erſchütternden Sıöße, welche die Hertſchaſt der Monarcieen 
Eropens in diefer neuen Welt erleiden follten; wie das alte Dafenn 
ber Geſellſchaſt ſein Ende erreicht in dem jungen Amerita; das Er: 
Neben einer Republit, wie man fie bieber noch nicht gelaunt, welde 
einen Wechfel im menſchlichen Geifte und in den politifchen Rufläns 
den verlündigtz Die Tbeilnabme meines Baterlandes an bielen Be: 
gebenbeiten; dieſe Meere umd diefe Geſtade, die ibre Unabhängig: 
teit zum Tbeil der Flagge Aranfreichs und Franjöſiſchem Blute ver: 
dantenz ber große Mann, der-plöglih aus der Mitte des Streites 
und des Kampfes, aus der Tiefe der Wüſten bervorragt, Wafbing- 
ton, Bewohner einer blübenden Stadt auf berfelben Stelle, we ein 
Rabrebundert vor ibm William Penn ein Stück Land von den Ins 
dianern gefauftz die Revolution und bie Kreibeit, die Frantteich 
mit feinen Waffen unterſtützt batte, von den Vereinigten Staaten 
über den Detan nach Araufreich zurüdgefandt; endlich mein eigenes 
Schickſal, die Entdedungen, auf die ich ausgeben wollte in diefen 
Einöden einer Urwelt, deren weites Reich ſich binter dem engen 
Bezirk einer fremden Eivilifation noch in unerforfchte Fernen aus: 
debnte: das Alles bewegte mich und beſchäftigte meinen Geifl.‘ 

Sobald aber dieſer erſte Moment verworrenen Bemwübls vor: ' 
über if, tritt der Dichter fogleih wieder bevor. Wir feben ihn, 
wie er die fremden Vögel bewundert, die Droffeln, die Papageien, 
die Zrefiichkeit der Englifhen Anfiedelungen, die grauen, fhwarjen 
und geflreiften Eichbötnchen, und mitten unter al’ dieſen Gegen: 
Händen feben wir wieder unferen Dichter mir feiner Bettachtung;: 
„Nichtée iſt alt in Amerika, als die Wälder, die Söhne ber Erde 
und die Areibeit, die Mutter des gefammien Menſchengeſchlechts.“ 
So durchteiſt er ſammtliche Vereinigte Staaten, bis er endlich in 
Pbiladelpbia antomme. Mit ıbm zu gleicher Zeit fubr ein Wagen, 
mit vier murbigen Pferden befpannt, die vom Bot aus leicht regiert 
wurden, in die Stadt: es war Waſhington's Wagen, 

Der Bericht von der Aufnahme des jungen Reifenden bei 
Bafbington ift ein Meiſterſtück von Erzäblung. 

„Ein teines Haus im Engliihen Geſchmack, das fib von ben 
benachbarten Häufern durchaus nicht unterſchied, war der Palafl des 
Präfidenten der Bereinigten Staaten: keine Wache tavor, keine 
Zafaien. Ich klopſtez ein junges Dienfimäbchen öffnete mir. Ich 
feagte fie, ob ber General zu Haufe wäre; fie antwortete mir Ka. 
‘ch fagte iht, daß id einen Brief am ibn ‚abzugeben bätte, Die 
Magd fragte mich nach meinem Namen, dee fchwierig Engliſch aus— 
zufprechen und den fie nicht bebalten konnte, So fagte fie mir denn 
freundlib+ Walk in, Sir! Treten Sie ein, mein Herr, und führte 
mich durch einen engen langen Gang, wie man als Borzimmer in 
den, Englifhen Häufern gewöhnlich antrifft, in das Empfangzimmer, 
wo fie mich erfuchte, den General gu erwarten.’ , 

„Ich war nicht aufgeregt. Seelengröße oder Blüdsfälle brin: 
gen mich nicht außer Faſſung; ich bemundere die erite, obne mich 
niedergewerien zu füblen; alles Irdiſche flöft mir eber Mitleid als 
Ebtſurcht ein. Das Antlig eines Menfhen wird mich nie in Ber: 
wirtung ſetzen.“ 

„Nach Berlauf von einigen Minuten trat der General berein, 
ein Mann von bober Geſtalt und mebr rubigem und faltem als vor: 
nehmem Anjeben. . Die Abbildungen, die von ibm eriftiren, find äbn- 
lich. Ich übergab ibm fchweigend meinen Brief; er erbrach denſel⸗ 
ben, fab nach der Unterforif und rief freudig aus: — Oberſt Ar: 
wand! So nannte er den Marquis de la Nomgirie, ber ich auch fo 
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unterfchrieben hatte. Wir fehten uns. Ich trug ibm, fo gut e— 
geben wollte, den Beweggrund meiner Reife vor. Er antwortete 
mir in einzelnen Heinen Worten Enghich oder Ftanzöſiſch. Er börte 
mich mit einer gewiſſen Berwunderung an. Ich rüctte ibm näber 
und jagte mit einiger Lebbaftigteit: — Es bar weniger Schwierig: 
feit, eine nordweitliche Durchfabrt au finden, als ein Bolt zu ſchaffen, 
wie Sie geihan baden! — Well, well, young man! rief er 
aus, mir die Hand reichend. Et lud mich auf den folgenden Tag 
zu Mittag ein, und wir trennten uns.“ 

Ich fand mich pünftlih zur beflimmıen Zeit ein. Wir waren 
nur fünf oder fechs Perfonen bei Tiſch. Das Geſprach drebte ſich 
faft allein um die Franzöſiſche Revolution. Der General zeigte ung 
einen Schlüffel aus der Baſtille vor. Mit diefen Baſtill enſchlüſſeln 
wurde zu damaliger Zeit eine ziemlich alberne Spielerei getrieben, 
und man verrbeilte fie in beiden Welten. Hätie Wafbington die 
Sieger der Baftile in den Golfen von Paris liegen feben, wie ich, 
er würbe weniger Glauben an feine Reliquie gebabı haben, Der 
Eruft und die Macht dieſer Revolution beilanden nicht in ihren 


blutigen Greueln. Nach der Widerrufung des Evifts von Nantes, 


im Jabre 1685 jerflörte derfelbe Pöbel aus der Borftadt Saint-Yu 
toine die proteflantifche Kirche zu Charenton mit eben ſolcher Wurb, 
wie er die Kirche von Saint-Denis im Yabre 1793 verwünete.““ 

„So war mein Zufammentreffen mir diefem Panne, der einer 
gamen Welt die Freſbeit errungen. Waſbingten ıft ins Grab ges 
fliegen, ebe noch die geringfte Nufmerfiamteit meine Spur auf der 
Welt begleitete; ich bin an ibm verübergegangen als das unbefann: 
teile Weſenz er fand in feinem vollen Gange und ich in meinem 
tiefiten Dunfel. » Mein Mame int ibm vielleicht nicht einen Tag lang 
im Gedächtnig geblichen. Und doch preife ich mich glüdlich, daß 
feine Blide auf mie gerubt baben. Ich babe mich davon erwärmt 
geiibir mein ganjes Leben lang. Es ıfl eine Zugend in dem Blick 
eines großen Mannes.‘ 

„Ich babe ſpater Bonaparte geiebenz jo bat mir die Borfebung 
die beiden Wefen gejeigt, die es ibe gefallen an bie Spike der 
Schickſale des Kabrbumderrs zu Stellen.‘ — 

Hierauf folgt die bercliche Parallele zwiſchen Wafbingten und 
Bonaparte, die im gangen Altertbum nicht ihres Gleichen finder, weil 
dag Altertbum nicht drei folche Männer gebabt bat, wie Waſbing— 
ton, Bonaparte und ECbateaubriand — einen Wafbıngton, ber bie 
Bereinigten Staaten als Tropbäe auf feinem Schlachtfeld lafı, und 
einen Bonaparte, der nur für ich bandelt, mtr fein eigen Schickſal 
auf ſich nimmt. Diefe ichen durch und durch vortrefflicht Parallele 
bat in den Memoiren einen bewundernewärtigen Zuwachs erbalten, 
denn Bonaparte wird für Geiſter ſolchen Ranges alle Tage größer. 

Nachdem er ſich Waſhington empfoblen, ſetzte Evateaubriand 
feinen Wra fort. Die Berwunderung Walbıngton’s bielt den 

üngling nicht zurück. Er reifte ine Rand der Wılten; Da, fagıe 
Ibm eine qebeime Abnung, werde er einen fihern Ktınd ıbun. Wenn 
er auch noch an die bewußite Outchſahrt dachte, fo wäbrte dies in 
feinem Rall lange. Die dichtende Poanrafie ſchwebte bald von neuem 
an feiner Seite wie ehemals auf der Schule Horaz und ber beilige 
Angufinus oft genug WBeronts Arubmetit verdrangt batten. Zum 
Zeugen bierfür ruf’ ich nur jene töllıhe Erzäblung auf, die in teh 
Memoiren erfi recht ihre gebörige Stelle erbalten wird. Ich frage 
Alle, die fie lefen, ob das die Stimmung eines Menichen if, ter 
ernjllich mit Entderfung einer nördlichen Durchfabrt umgebt? 

„Ich reiſte nun ab nach dem Lande der Wilcen und bare mich 
auf dem Palcıhoor eingeicifft, das von Rew-York nach Albany den 
Hudfen: Strom binaufgebt. Die Reiſegeſellſchaft war zablreich und 
angenebm und. beitand aus mebreren Ftauen und einigen Amerikani: 
ſchen Difisieren. Em frifcher Wind fübrte une freundiich dem Drte 
unferer Bellimmtng zu. Den erfien Tag gegen Abend waren wir 
anf dem Verde verlammelt, ein tleines Mabl von Arüchten und 

Milch einzunebmen,. Die Asauen fahen auf den Bänten des Kaſtells, 

die Männer zu ibren Külen. Das Geipräb war nur furje. Zeit 
laut, Ic bab’ es immer bemerkt, daß man beim Anblick eines ſchö— 
nen Maturgemäldes unwillfärlih in Schweigen . verfiaft. Plötzlich 
rief Einer, ich mei nicht gerade wer, "von der Geſellſchaſt aus: — 
Hier iR die Stelle, wo der Major Andre bingerichter wurde. Alle 
meine Gedanten erbielten ſogleich eine andere Richtung. Man bat 
eine ſeht bübfche Ameritanerin, die Romanze auf den unglüdlichen 
jungen Mann zu fingen. Sie gab uhferem Dringen nad — und 
eine fchlichterne Stimme lieh fib bören, wonnig und tief bewegt. 
Die Eonne ging unter, wir fubren gerade zwiſchen boben Bergen. 
Hier und da erblidte man über den Abgründen bängend einige ein: 
jene Hütten, die abwechfelnd verſchwanden und wieder jum Borfchein 
famen zwiſchen balb weißen und rofenrorben Wolfen, die in ber Höbe 
diefer Anſſedelungen fchwebend dabinzogen. Wenn man über diefem 
Gewölt die Scheitel der Felfen und die Mangbaarigen Wipfel ber 
Zannen entdedte, fo glaubte man faſt, Heine Inſeln ım Meere fchwim: 
men ju feben. Der majeſtätiſche Strom, bald nördlich, bald fürlich 
fließend, debnte ſich in gerader Linie vor unge aus, eingeſchloſſen jwis 
ſben jwei parallel laufenden Ufern, wie eine Zafel von Blei; dann 
plößlich fich wendend, mwälte er feine goldenen Wogen um die Ede 
eınes Berate, der berdoripringend in die Fluth mit feiner Pilanzens 
fülle, einem grofen grünen Straufe, am einem blauen uud purpur: 
rorben Bande bängend, glich. Wir beobachteten ein tiefes Still: 
ichweigen. Was mich betrifft, fo wagte ich kaum zu arbmen. Nichtée 
unterbrach den Magenden Gefang meiner jungen Reifeaefübrtin, als 
das gefübllofe Geräuſch des Schiffes, welches die Wellen durch— 
ſchniti.“ — 

Und fe weiter er in ber neuen Welt fan, deflo weiter fam er 
auch im ber Voeſſe. Es war ein großes Werk, fie zur Wirklichkeit 
zu bringen, diefe Poefie, die ibm zu dem gemacht bat, was er ifl, 


ihn, der von ber Poerfle bis bahim nichts weiter gehabt hatte, als 
bie literarifchen Ehren des Mercure de France, eine beneidete Aus: 
ztichnung, auf die er ſtolz genug geweien war. " k 

Mag er fi denn nad Luft und Neigung vertiefen in die jung: 
fräuliyen Wälder Amerita's! „Als ich mich, nachdem der Mobant 
fibericpritien war, in Wäldern fab, die noch nimmer gefällt worben, 
gerierb ich im eine Att von Trunkenheit. Ich lief von Baum ju 
Baum, rechts und lints, wie es fam, zu mir felber fagend: — Hier 
it fein Pfad mehr zu verfolgen. Keine Städte mehr, keine engen 
Häufer, feine Präfidenten, Republifen und Könige... Und um 1 
ju füblen, ob ich wirklich im Beſitz meiner Urrechte wäre, gab ich 
mich allen Heußerungen des ungebundenen Willens bin, die ben lans 
gen Holländer, der mein Führer war, ganz aufer Kaffung brachten, 
fo daß er mich im feiner Seele wohl für verrüdt hielt.“ — 

Aber, wird man fagen, mie ftand ee in biefer Zeit um die Durch: 
fahre? Pab! Was Wiſſenſchaft! Was Geographie! Sind nicht 
in den Waldern bie blauen Mädchen, die beiden, die ibn lieben, 
und bie er liebt, die reijenden Geflalten holder Einfalt und Um 
ſchuld — juerſt Mala und dann bie junge Tochter der Raichej! 
Speift er nice zu Macht mit einem ganyen Stamme ber Wilden 
und ſchlaft an ihrem Feuer ein, nachdem er mit den Kriegern ge 
trunfen und geraucht? Wer ſpricht von Durchſabtt? Sagt er uns 
nicht, daß er ganj bingerilfen il, aufer fib, enıflammı, trunten, 
frei, gany allein, umberjchweifend leiblich- fo wie geiftig in feiner 
Einbildungstraft, Dichter, wie es ibm behagt, ganz Dichter; glühend 
ſteht er da und Thranen in den Augen und Lächeln um bie Lippen 
und den Freudeſturm von Lachen und Jubel in Brut und Keble 
und die Seligkeit im Herzen bei der Offenbarung feines Genius. 
Da rief er aus: — Auch ıch! Auch ih! Anch io, anch io! Welch 
en Schanfpiel! Diejer Yüngling in diefer jungen Welt! Diejer 
Denjc ganz allein in der Dede dort, dieſer civillirte Klüchtling ans 
Paris, und aus weld' einem Paris! hüpſend und fpringend wie ein 
Rev! Fabt' wohl, Trübfinn! AKabr''wobl, Melandolie! Er im 
umber, läuft, firedt ſich nieder, ſchlaft, horcht auf, fpricht und 
ſchaut, traum, ruft ſich bei feinem Namen, raucht, läßt ſich feine 
Mablzeit röften, ihm ſchmeckt das blutige Fleiſch, er betrachtet bie 
fchlafenden Kinder, die in ben Zweigen des Baumes bangen. ae 
er noch zu etwas Anderem, Zeit? Muß er nicht den Kal des Ria— 
gara ſeben, von dem er zwei oder drei umübertrefflihe Beſchreibun 
gen geliefert bat? Au ıbm liegt es nicht, daß er das erſte Mal 
nicht in den Schlund binabflärzı, und daf ibn fein Pferd nicht zum 
jweiten Mal mit berunterreißt. Mit einem jerbrochenen Arm Fommt 
er davon; aber man wird ſchnell gebeilt in Amerifa! Dann flärzt 
er fib in den Etie-See und ſiebt am Geltade des Sees wunder: 
volle böchſt reiſende Riefenihlangenz er Tennt ibre Weife, ruft fie 
bei ıbren Namen; wenn man es wünſcht, fo läßt er fie tanzen beim 
Klang einer Älöte. Er gebt über funfjig Ströme auf ſchönen in 
ver Luft ſchwebenden Brüden, die feine ſchöpferiſche Einbildunge- 
fraft an Stabi: umd Goldgeflebten bangen Hüfte. Bisweilen hebt 
er ftill am Ufer eines Sers, um die Zanfende von Fiſchen zu feben, 
die in ber durchfichtigen Klub fpielen; ein ander Mal find es Bö— 
gel, um bie er anbalt, oder er flieht auch wobl bie Augen und 
leibt fein Dbr dem vereimgten Getöſe der Flüſſe, die ins Meer 
firömen. Dies Wetöfe war fo aroh, daf er nicht den Hal vernabm, 
mir welchen das Tbor des Temple binter dem Könige zufiel. 

Dies Entjücden bat gar fein Ende, diefer Sturm, dies Hingerif- 
fenfeon gar feine Gränzen. Er if wie Xener im Gedicht, der dem 
nen erichaffenen Univerfum gegenüber nur D! D! D! auszjurufen 
weiß, und font nichts. Biswerlen ichrieb er jogar ganze Seiten, bie 
alle zuſammen weiter nichts find, ale ein langer Aueruf des Entzüctens. 
Bon feinem Durcfabrtss Projeft wollte man fprecben, und man fäbe 
nicht, wie ibn die Heinften Hinderniffe eınen ganzen Tag lang auf 
balten?! Cinmal, als er über eine Wiefe fommt, fiebt er cine Auferft 
magere KRub in Rube weiden, Plötzlich erfcheinen drei Männer mit 
fünf oder jechs fetten Küben auf der Wieſe und treiben die magere 
Kub mir Stodichlägen fort, Bei dieſem Anblick füllt es unferem 
Reiienden unmöglich, feinen Weg kaltblütig fortiufegen. „Eine Wilde, 
dem Anſchein mac nicht beffer dran als die Kub, trat aus ibrer ein 
famen Hütte, ging auf das erſchrockene Thier zu, rief es freundlich 
beran und bot ibm gu freffen. Die Kub lief auf fie au, ibe den 
Hals mit fanftem Kreudengebrüll entgegenftredend. Die Koloniften 
drobten ber Indianerin aus ber Kerne; fie ging nach ibrer Hütte zus 
rüd.: Die Kub folgte ibr und blieb an der Thür fieben, wo ibre 
Bönnerin fie mit der Hand flreichelte, während das banfbare bier 
die bülfreihe Hand ledie: die Kofoniften batten fich entfernt.** 

Bift du wie ich, Xefer? iſt dir diefe Kuh lieber als alle nörd⸗ 
lihe Durdfabrten ? 

Und was fagt man zu feiner luftigen Unterhaltung mitten in 
ben Wäldern? Jener Kammerdiener, der die Herren Wilden mit 
ibren Damen in ihrer Bebaufung tangen läßt und ibnen auf feiner 
Kiebel die Arie von Madelon Friquet auffpielt? So vereinigte feine 
Neife in den Wäldern die Reiſe der Einöde mit dem Zeitvertreib ber 
Eipilifation. Dft auf Indianifhen Trümmern fitend, einem Englifchen 
Haufe gegenüber, das, erſt geflern erbaut, von Bäumen geſchirmt ward, 
die fo alt wie die Welt waren; Arm in Arm mit Wilden am Ufer 
eines Fluſſes, wo das Krokodil fpielend durch feinen Haffenden Ras 
chen das Waffer des Sees in bunten Barben hindurchſchießen lief, 
nabım er fein Mabl ein beim Gefang bes Welitans, beim Gellapper 
des Stores, der hoch in den Wolten verbergen war, ein Mabl, das 
aus friſchen Forellen beftand, und in biefen Nugenbliden ber Stille 
der Bewunderung und der Nube war er alüdlich wie ein König. 
„Auch war ich wobl mebr als ein König. Wenn mich das Schidfal 
auf einen Tbron — und eine Revolution mich von demſelben 
hinunter geflürzt hätte, fo würde ich, anftatt mein Elend in Enropa 
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ummberzufchleppen wie Karl und Xatob, zu den Thronbegierigen ge: 
fagı baden: Mein Platz erregt euren Meid, woblan, verſucht das 
Geſchäſt; ihr werdet feben, es il nicht fo herrlich. Schlagı euch todt 
um meinen alten Mantel, ich gebe in Amerita's Wälder, bie Kreis 
beit zu genießen, die ibr mir wiedergegeben babı!“ 

Wabrbaftig, man kaun fi der Unruhe, der Angft fo recht aus 
ber vollſten Serle und von ganzem Herjen gar nicht entfchlagen, 
wenn man dem Frieden und die Stille und bie Begeifterung biefes 
jungen Mannes ſieht. So rein ift er in diefe Wälder eingegangen, 
fo jung, fo vol Liebe für Alles, was ſchön, für Alles, was edel und 

ut iſt; fo viel Tugend bat er mitgebracht, fo viel ———— 
o viel Muth; er iſt fo glüdlich und fo ſtolj über dem dichteriſchen 
Drang, ber ſich in ibm offenbart, ganz neu, ganz gerüflet, ‚der überall 
bervorbricht, in Geſchrei und zhränen fi Luft macht, in feinem 
Schweigen fi regt, in den durchwachten Nächten, im feinem Schlaf, 
unter freiem Himmel, in der Hütte der Wilden, mitten auf den gro: 
fen Strömen, an ber Seite der blauen Mädchen, an ber Seite der 
Krieger, fern von den Menfchen nnd unter den Menfchen, überall 
und immer! Es ift ein fo ſchönes Schaufviel, diefer Menſch, der fo 
glucklich, fo volltommen glüdlich ift, dak man in Furcht ſchwebt 
per einem plößlichen fo leicht möglichen Verfchwinden dieſes Glücks. 
Zei jedem Schritt, den der junge Mann in dem wilden Leben vor: 
wärts tbut, fann man doch, aller Luſt ungeachtet, den Gedanten 
nicht los werben, daß er Edelmann it, Difijier, in die Königlichen 
Bagen geftiegen if, dag er dem Könige angehört, den man jenfeits 
eingeferkert, dem Adel Krantreids, den man jenfeits niedermeßelt, daß 
er einen Bruder, eine Mutter, Verwandte, Freunde, fein Regiment 
und was nocd Alles jenfeits jurüdgelaffen bat! D ibr Bäume des 
Waldes, bällt ibn tief ein in euren beiligen Schatten; ihr Bögel 
obne Zabl und Namen laht ohne Aufbören und obne Ende euren 
Aubelgefang vor feinen Ohren erichallen; raufcht ihr alten Ströme; 
tofe weites Meer; erbebt euch in eurer Wurb ihr Hurritane! In: 
dianifcher Kifcher, jieh ibn mit dir; balter ibn ſeſt mit Blumentetten 
ibr jungen Töchter der Wilden! D, daß die ganze Ameritanifihe 
Welt aufiteben möchte, ibn feitzubalten — der Himmel geben, daß 
in den Einöden fein Gerücht aus Kranfreid zu ibm dränge! Gnade, 
Gnape für ibn! Er ift fo glücklich! fo wohl if ibm bier! Aber es 
giebt ja fein Mittel, welches das Unvermeidliche verbindern fönnte — 
der furchtbare Donner von Arantreichs Hürgendem Thron mußte ja zu 
ibm dringen. i z 

Ebateaubriand follte feinem Scidfal nicht entgeben. Hören 
wir, wie et jenen Donner der jufammenflürgenden Monardie vers 
nimmt. Es ift bies wieder eines jener Meilterläde von Erzählung, 
die mara nicht oft genug leſen und bewundern fann: „Won Wäls 
bern zu Wäldern umberirrend, war ich bis in die Gegenden geloms 
men, welche die Amerikaner erft urbar machen. Eines Abende ers 
blidte ich am Ufer eines Baches ein Häuschen, das aus Baumfläm: 
men erbaut war. Ich Bat um Dbdach; es ward mir gewährt.‘ 

„Die Nacht brach berein. Die Wobnung war nur dur das 
Feuer bes Hrerdes erbellt. Ich fette mich in eine Ede des Kamine, 
Während meine Wirıbin das Abendeſſen bereitete, nabm ich ein Eng: 
liches Journal, das am Boben lag, ‚und las beim Schein bes 
Keuers mit gebüdtem HAupte. Mit grofen Buchfiaben erblictt' ich 
die Worte: Flight of the king, Flucht des Könige. Es 
war der Bericht von dem Abzug Ludwigs des Sechjebnten und ber 
Gefangennebmung des unglüdliben Monarchen zu Barennes. Das 
Journal erzäblte ferner von den zunehmenden Nuswanderungen und 
der Bereinigung daft aller Offiziere der Armee unter den Kabnen 
der Krangöfiichen Prinzen. Ich glaubte die Stimme der Ehre zu 
vernebmen und gab mein Unternebmen auf.‘ . 

Bier fagt der Dichter nicht genug; er bat damals viel mebr ge: 
tban als fein Unternebmen aufgegeben; er gab feine Poeſte 
auf, er fagte feinen geliebten Wäldern Lebewobl, er leiftete Verzicht 
anf diefe völlig meue Erde, deren portifhe Seite er zuerſt geſchaut 
und erfaßt hatte; Allem, was er geieben, ımd Allem, was er noch 
nicht gefeben batte, fagte er Lebewobl. Lebt wobl ibe Berge! Lebt 
wobl ibt Thäler! Ibt Wafferfäle! Ihr Bewohner der Wälder, 
ibr Wälder lebt wobl! Der Dichter nimmt Atala und die Matchez 
mit und kebri aus diefer blübenden ftillen Welt nach dem ganz alten, 
aan, jermürbten Paris zjurüd, der Stätte der Trümmer und der 
Empörung, die ibn ſchon im Jahte 89 mit Graufen erfüllt batte, 
und dies Paris war nun ins Yabr 92 gelangt, großer Bott! 

Ich giaube nicht, daß jemals ein junger Mann einen größeren 
Beweis von Entfagung, Muth und Hingebung für feine Ueberzeu: 
gung geliefert bat. Es giebt welche, die aus Pflichtgefühl ihren 

Studien, ibrer Kamilie, ibrer Liebe entfagen: wobl! aber feiner 
vVoeſie entfagen! feinem begonnenen Gedicht Lebewobl fagen! aus 
ber neuen Welt in die alte zurüdfebren, aus ben Wäldern und @in: 
öden in die Stadt und das derworrene Gewübl, aus einer Welt, die 
eben geboren worden, in eine, die auf dem Tobbets liegt, aus ber 
Rreibeit des Wilden in die Kreibeit der Rannibagen! Die Stille zu 
verlaffen, bie Ruhe, Alüfe, Wühen und Blumfn und mit unvoll⸗ 
lommenen Ideen, undollendeten Gedichten, unter dem Einfluß eines 
unterbrochenen Traumes jurüczjufebren! Und wozu? um biutige Scha— 
fotte zu feben, Menfcben, bie ſich ſchlachten, umgeſtürzte Throne und 
serflörte Tempel; jurlicutebren, obne irgend Etwas vertheitigen ju 
fönnen, weder Bott, noch den König, weder die Lebenden, noch die 
obten; zurädjufebren, um fich unter Trümmern ju-verbergen und 
nicht wagen zu bürien, auf diefen Trümmern zu meinen! Das will 
eimas fagen, und das bat er obne Bedenken, ohne irre ju werben, 
fonber Reue und Echreden getban. , 

Er tebrt mac Phitsdelpbia zurüc, fich einguſchiffen, und das 

te, was ibn an feine Eivilifation erinnett, iſt, dah er fein Beld 
bat, bie Ueberfahrt zu bezahlen. in anftändiger Eapitain läßt ſich 


willig finden, ihm auf fein Wort nach Europa zu bringen. So ſchifft 
er fih ein. Dur einen Sturm gelangt er in neunjehn Tagen an 
bie Küflen von Arantreich; endlich leider er zwiſchen den Anfeln. 
Guernfep und Drigny Sciftruc. Mit der Erzäblung biefes Sturs 
mes befchlieft Herr von Ehateaubriand das vierte Buch feiner Mes 
möiren: „Sobald ein Holändiihes Schiff vom Sturm überfallen 
wird, riechen Dffiiere und Matrofen im die Seiten des Schiffes; 
alle Zuten werden gefchleffen; nur den Sciffebund läßt man auf 
dem Berdec, ber während des Sturmes belt und beult. Unterdeffen 
trinten bie Dffigiere_ und bie Matofen und rauchen, das Aufbören 
des Sturmes im biefer Weiſe erwartend, Der Sturm bört auf, der 
Hund beit nicht mebr; dann fleigt die Mannfchaft wieder aufs Ber: 
ded. — Und ich, ſagt er, ich bin der Schiffehund, den die Reftaus 
ration auf dem Berdecke gelaffen, fie vom Sturm zu benachrichtigen, 
während fie umter Dach und Fach war!" Wan merft wobl, daf 
dies nicht die genauen Worte Hrn. v. Ehateaubriand’s find, daß ich 
fie verderbe, daß ich le vernichte. Berzeibe man mir's! Ich babe 
fie fa nicht aus dem Munde des Dichters ſelbſt vernommen, weih fie 
ja nur vom Hörenfagen — mein ganzer Bericht iſt ja nichts weiter, ” 
als eine Erinnerung aus der zweiten Hand. 


Morgenländifdes. 


Damoifeau’s Reife durch Sprien und die Wuͤſte. 
(Schluß.) 

So ſehen wir denn unſeren ar den Gegenſtand feiner 
Wünfche erlangen; feine unangenehme Reife war ibm vergütet; er 
machte fich aus der Wüfte auf und nahm das edeifte und ſchnellſte 
ihrer Kinder mit ſich. Dech gab es num neue Schwierigkeiten; bie 
Karawane war ſchon febr weit und mit ihr Gepäck und Geid des 
Neifenden; außerdem war es im Stamme ruchbar geworden, daß 
man ihm den Abu: Phaar wegfübren wolle, den König der Gellüte; 
Ales erbob ſich; man müfe jufammentreien, bieh es laut, die Sache 
verbindern, den Räuber febalten; bei fo bewandten Umfländen war 
es demnach mebr als zweifelhaft, dah man ibm geflatten würde, den 
Hengft auf Kredit mitzunehmen. Gilüdtlicherweile jog ibn einer feis 
ner Hrabifchen Freunde aus der Berlegenbeit, indem er ibm folgenden 
Rath gab: „Beſteig' den Abus Phaar’, fagte er ibm, „als wollleſt 
Du ibn verfuchen, und biſt Du dann in einiger Entfernung, fo jag' 
ber Karawane nad. Halte Dein Geld bereit und erwarte die Ara: 
ber, die man zu Deiner Verfolgung abſchicken wird, und die nicht 
gi werden, Did einzuholen.” Dies beichloß Herr Damoifeau 
ju thun. 

„Ih fand den Rath gut. Ich beflieg alfo den Abus Pbaar; 
faum aber faben dies die Araber, als fie mich umringten und mich 
aus dem Sattel zu werfen verfuchten. = fab meinen Plan im 
Enrfieben jcheitern, als mir einfiel, die Autorität des Sbeichs zu 
meiner Hüffe aufjurufen. Er kam und bedeutete die Beduinen, wie 
natürlich es wäre, daf ich vor meinem Abgange das Pferd, das ich 
getauft bätte, auch verfuchen wollte. Diefe wenigen Worte beſchwich⸗ 
tigten die Erbitterung, die gegen mich laut geworden war. Man gab 
mir alfo Raum, und ic lieh Abıs Pbaar- Schritt geben. Ich babe 
icon gefagt, daß er obne Zaum war; ich fürdhtete deshalb, feiner 
nict Meiſter werden und ibn nicht lenfen zu tönnen, wobin ich 
‚wollte; aber gar bald überzeugte ich mich, daß ein Raum, wie Naffr 
mir verfichert batıe, für dies edle Tbier durchaus unnütz geweſen 
ware; deun kaum war ich auf Alintenfchußweite vom Lager entfernt, 
fo batte ich nichts weiter nöthig, als ibm nur mit dem Steigbügel gu » 
berübren, und mächtige Staubwolten flogen um mich auf, und im 
wenigen Sefunden war ib den Bliden meiner guten Beduinifchen 
Areunde emihmwunden. Mad einer Heinen Stunde batte ich die 
Karawane erreicht. Ich lieh das Kameel, welches mein Gebäck trug, 
augendlicklich Halt machen ; indeffen gemabrte ich bald, daß ich nicht 
alle Schwierigkeiten, die meiner warteten, vorausgefeben batte. Die 
übrige Karawaue bielt nicht an. Mein Rameel wollte nicht jurücs 
bleiben, und um fein Nachlaufen zu verbindern, mufite ich es auf die 
Erbe niederlegen laffen und ibm beide Borberfühe auf die Oberarme 
feRbinden, vermittelt einiger Stricke, mit denen ich glüdlicherweife 
verfeben war. Es fhleppte ſich eine Zeit lang anf den Knieen fort 
und wurde nicht eber rubig, als bie es feine Neifegefährten gänzlich 
aus dem Geſicht verloren batte.“ j 

Nachdem die Besablungs: Angelegenbeit befeitigt war, machte ſſch 
Herr Damoifeau auf den Wen, gerade durch die Wüſte nach Aleppo. 
Es ſcheint uns eine gewiffe Größe im dieſer einfachen fcomudiofen 
Erzäblung unſeres Reifenden, wie er, fi völlig allein überlaffend, 
auf feinem Arabifchen Renner diefe weiten Deden burhmifit und 
endlich in jenen fleinernen Städten anlangt, die man in den Gegens 
den, wober er foımmt, nicht kennt, und auf deren Pflafter fein wilder 
Gefährte mit Erftaumen den Hall feiner Hufe vernimmt. Herr D. 
berichtet im Berfolge feiner Erzäblung: 

„Kurz darauf börı' ich, ziemlich weit hinter mir, ein Pferbeges 
trappel, was mich erinnerte, auf meiner Hut zu ſeyn. Mile ich mich 
umwandte, fab ih eine Schaar Beduinen, beinab fo beträchtlich wie 
jene, die ich erft verlaffen; fie fchienen diefelbe Richtung zu verfols 

en wie id. Mac einer kurzen Beobachtung wurde mir Mar, daß 
fe mich verfolgten, denn bald fegten fie ibre Pferde in ſcharſem Gas 
lopp; bald wieder in Schritt, wie Nie zu tbun pflegen, wenn fie eine 
Karamane verfolgen oder felber bie Flucht ergreifen, Ich richtete 
meine Bewegungen nach den ibrigen ein; jagten fie, fo jagte ich 
auch; ritten fie Schritt, fo that ich das Gleiche; ich wollte meinen 
Abu: Phaar nicht erfchönfen. Diefe Art vom Kampf dauerte jiemlich 
lange; nachdem fie wabricheinlich gemerft hatten, dafi ea ihnen ſchwer 
gelingen würde, mich ju erreichen, ſah ich fie endlich Halt machen 


148 . 


and ſich bann entfernen. Gott weiß’, wie frob ich wieter aıhmete. 
Ich ionnte nicht weiter, denn zur Ermübdung gefelte ſich eine nieder: 
werfende Hitze und der wüthendſte Hunger. Birgends war ein Platz 
um Raften, als ich endlih an den Rand eines Baches gelangte, 
h welchem eine reiche Duelle flareu Waſſers ſtrömte, und an defen 
Rande einige Büſchel grünes Gras ſtanden.“ 

Ich Nieg vom Pferde, band meinen Abu: Pbaar am Vorderſuß 
mit der Leine feil, um ibn jo nad Gefallen grafen zu laffen, unter: 
deffen ich nach der Duelle ging, mir den Bart zu waſchen und meis 
nen Durft zu löſchen. Als ich berantam, fand ic drei Bedumen, 
die an ber Erde fahen und Datteln und Gurten afen; fie waren 
bewaffnet, zwei mit ſchlechten Säbeln, der dritte mit einer Lunten⸗ 
flinte. Sobald fie mich erblidten, gaben fie mir das Zeichen, mich 
zu ihnen ju feßen und ibt Mabl mir ibnen zu tbeilen. Die Einlas 
dung fam mir febr gelegen, und ich lieh mir's micht zweimal jagen. 
%h mabm alfo Pag. Kaum bare icy mich niedergelaffen, ale ein 
Bierter Beduine, auf einer ſehr ſchönen grauen Stute reitend, erfchıen. 
Abfleigen, ib zu uns fegen, obne eingelaten ju jepn, und von uns 
ferem beicheidenen Borrath tüchtig zulangen, obne baf ibm die Wirthe 
davon anboten, alles dies war.das Werk einiger Selunden. Mach: 
dem die Mabijeit beenter war, richteten fich die Hugen des neuen 
Antömmlings nad jener Seite, wo Abu: Phaar graſte. Sobald ber 
Herr derfelben das Thier erfannt batte, äußerte er den Wunich, ıch 
möchte dem Abus Phaar einen Sprung erlauben. Da ich nicht wußte, 
was mir noch don Unfällen auf meinem Wege juſtoßen konnte, fo 
mußte ich eifrig dafür Sorge tragen, daß bie Kräfte meines 
Pferdes nicht geſchwaͤcht wurden. Ich ſchlug alfo dem Wraber fein 
Begehren ab. Er ſchien erjürnt und madre Anſtalt, wit Gewalt 
u erlangen, was er auf dem Wege der Güte nicht erhalten konnte. 
er war ſchon aufgelanden und ging auf Abus Pbaar los, um ihn 
in Freibeit zu fegen, als ich, taſchet als er, bineilte, ihm die Zeine 
vom Aufe losmachte und mich in den Sattel fchwang. Da ber 
Araber mich zur Flucht bereit hebt, fpringt er auf feine Stute und 
jagt auf mich los. Ich gebe meinem Abu: Pbhaar dıe Ferſe, mein 
Gegner verfolgt mi eine halbe Stunde lang; doch ritt ch fchneller 
als er. Unglädlichermeife leitete Abus Pbaar nicht gebörige Aolge; 
ft ging er langfam und wollte Kehrt madyen, jur Stute bin. Dieje 
Zage fing mir endlich an, unerträglich zu werden: ich war enıfchloflen, 
mic) derfelben zu entreifen. Mitten ın der Wülte fab ich mich von 
einem eimelnen Beduinen verfolat, der keine andere Waffen als eine 
Lanze batte, während ih im Gürtel einen guten Damascener und 
— Piſtolen trug. Einen Moment lang war ih Willens, dem Ara— 

r ein Geſecht zu liefern und ihm feine Sıute abjunehmen, doch 
ſchredte mich die Furcht zurüd, fpärer anderen Beduinen zu begegnen, 
die, meine Beute leicht erfennend, mir diefelbe unbedingt abnebmen 
und Blut durch Blur an mir rächen würden. Ich kannte die Reli: 
gion der Araber und ibe Gefek der MWieververgeltung zu gut und 
batıe ein zu ſchlagendes Beifpiel von feiner Ausübung erlebt, als 
daß ich micht ſogleich wieder meinen Wlan bätte aulachen follen. 
Mach folben Ueberlegungen begnügte ih mich, die Schritte meines 
Pferdes zu bemmen, und drobende Blide auf meinen Gegner ju 
fbiefen, der obne Zweifel aus meÄner Pantomime und dem plötzlich 
veränderten Schritt des Pferdes auf einen baldıgen Angrıff ſchloß, 
ſchnell umbrebte, und in die Wüſte entflob.“ 

„Endlich war ich frei! Ich lieh meinen Abus Pbaar Schritt 
geben; aber eine neue Berlegenheit eutſtand: ich war vorwärts ges 
jagt, obne eigentlich zu wiffen, in welcher Nıctung. Die Wuſte 
trägt feine Spuren der Wege; faum bewabrı der Sand einige Aus 
genblice lang die Spur der Hufe, die ibn niedergeireten. Ich mußte 
alio, ebe ich weiter konnte, darauf denfen, mich ju orientiren. Alles, 
wage ich von meinem Wege mwuhte, war, daß er nach Morten ging, 
Nach einigen Momenten forgfaltiger Beebachtung bemertte ich, dat 
ich mich zu meit weſtlich gewendet. Ich kehrte alfo Abu: Phaar's 
Korf nah Oſten, und nah einigen Minuten Weges batte ich die 
Freude, am äußerten Horizont der Sandflachen, die mich umgaben, 
die Spitzen der Minarets don Aleppo auftauchen zu feben. Mac 
Berlauf einer Etunde war ich ter Stadt ſchon fo nabe, daß ſich die 
Menge ibree Gebäude deutlich vor meinen Bliden entfaltere. Als 
Abu: Pbaar bei den erflen Häufern aufam, ſchien er zu erichreden 
und wollte nicht weiter; was ibn indeffen befonders ju verwirren 
fhien, war ber eigentliche Schall, der bei jedem feiner Tritte auf 
dem Pilafter ertönte. Er beugte jedes Mal den Kopf und betradys 
tete den Boden mit unrubiger Neugier. Es war obne Zweifel das 
erfie Mal, dat er gebaute Häufer ſah. Wud» batte ich die größte 
Nerb, den Widermillen und die Art von Scheu zu befiegen, die ihm 
die Menge ber neuen Gegenflände verurfachte, und ich mufite vom 
Sattel berunter und ibn an der Leine führen, um nur durch die 
Strafen zu fommen. Alle Kranfen wünſchten mir ju meiner Nüd: 
febr Glück, und um fo lebbafter, ale fi wenige Tage vorher das 
Berücht verbreitet batte, es fen eine Revolution in der Wüfte aus: 
gebrochen, und ale Befürchtet batten, ich würde eines der erſten Opfer 
derielben geworden ſeyn. Hietauf murde Abu: Pbaar in den Stall 
aefübrt, ich eilte ine Bad und wechfelte dann mein ſchmutziges Zum: 
pen-Koftüm, das ich feit meiner Antunft in der Wülle geiragen, gegen 
@uroparfche Kleider um.“ 

Dieter Nuszug wird binreichend feon, wie wir glauben, Herrn 
Dameifeau’s Manier ım zeigen und den ganz eigentbämlichen Reiz 
zu befunden, der in feiner Erjzablung berrſcht. Seine Bewunderung 
für fböne Pferde ift fo naiv und fo aufrichtig, daß man unmilltürs 
lich daran Theil nebmen mu, und ee fommı einem vor, als könnte 
man ſich leicht daran gewöhnen, ein nicht minderes Intereffe für das 


Leben der Pferde als für das der Menſchen zu bergen; man lemt 
diefe Bölter lieben, demen die Thiere Diener und Freunde find, und 
nicht blohegMafchinen, wie und. — Se ward einmal der Dberite der 
Arabifchen Stalltnedhte, der Sais: Bafchi, als er die Pferde fpajie: 
ren reitet, durch einen gewaltigen Say des Mafud heinabe abge: 
mworfen, der, es verſchmaͤbend, ſich wie feine Geſabtten über rinen 
Bad mit einer Fäbre ſetzen zu laffen, ihn mit einem einzigen Sah, 
und obne einen Anlauf zu nehmen, überjpringt. Der Zurban tes 
Reiters blieb in ben Burigen eines Aborns bängen; aber der brate 
Mufelmann, nachdem er ſich faum von der Erſchütterung biefes um 
erwarteien erflaunlichen Sprunges erbolt batte, voll von Begeifterung 
und Bewunderung, warf ſich auf- die Erde zu den Kühen feines Pier: 
bes und führe fie ibm, cs mit Lobeserbebungen und Schmeicheleien 
überfhättent, 


EM. E EN 


Manuale della letteratura italiana ete. (Handbuch der Sta 
liänifchen Literatur.) Von Francesco Ambrofoli. Mailand, 
1831— 33... 4 Bde. 


Das Erfle, was dem Lefer diefes Wertes in die Augen fällt unt 
große Beachtung verdient, ift der Umfland, daß der Werfaffer bor 
All ein dabin ſtrebt, den wahren Werth der Italianiſchen Literatur ins 
Licht zu feßen. In der gegenwärtigen Periode, wo Italien fo wenig 
beroorbringt und von dem Auslande nur fo viel entlebnt, als dazu 
dient, feine Älteren literarifchen Produtte in Staub zu begraben, ıft 
dies eine fall bewundernswärdige Erfcheinung. 

Herr Ambrofoli ıbeilt feine Literatur-Geſchichte in ſechs Perios 
den (Jabrbunderte). Bor jeder Periode ſteht eine Unterfuchung über 
den möglihen Einfluß der politiſchen Begebenbeiten auf die Literatur, 
Dann kommt eine fummarifche Weberficht der Gelebrien überbanpt, 
bie in jedem Yabrbundert blübten, endlich eine Ebaratteriftit ber 
Schriſiſtellet nebſt einer Auswahl befonders fhöner Stellen ihrer 
Werte. Die Einleitungen (discorsi) find mit tiefer Sadrfennteif 
und feliner Einficht geichrieben. Sie zeigen ung die wabre, geiflige 
Gränzicheide der Jabrbunderte, den Puntt, mo jedes Zabrbundern 
feine eigentbumlibe Phoſtognomie zu erbalten anfängt. Wenn ber 
Berfaffer eine ibm eigentbämliche Meinung verträgt, fo enthält er 
fi faſt immer eines Urtheils: er überläßt es dem Xefer, aus den 
Thaiſachen, die er erzäblt, aus den Beifpielen, die er angeführt bat, 
fein Urtbeil zu fonftruiren. Bei feinen Eitaten giebt er Proben von 
feinem Geſchmack und großer Beleſenbeit. 

In der Borrede nennt Herr Ambrofolt diefe vier Bändchen den 
erfien Theil feines Wertes, das er beiceiden eine chronelogiihe 
Blumenleſe ber Jraliänifchen Literatur betitelt. Im zweiten gebentt 
er über bie Urſachen ber Blüthe und des Berſalls der Literatur Ita⸗ 
Uens in ibren verfchiedenen Perioden zu fprechen. Aber wir fönnen 
es nicht verfchweigen, daß vorliegender eriter Theil ung als der müß: 
lichſte erfcheint, Der Geiſt des Berſaſſers wird ſich zwar in vem 
folgenden freier ergeben können, allein wir werden in jedem Kalle 
ein Buch voll Meinungen erbalten, deuen man nicht immer beis 
zutreten braucht. Im erften Theile ſorechen die Mutoren ſich felbft 
ihr Urtbeil; es ift gleichlam das Drama der Literatur. 

„m Deffenungeachtet bleibt noch manches intereffaute Problem m 
löjen, mande Berradyrung anjuſtellen, manche biftorifche Dentwär: 
digkeit und manche Tbarfache, die in vorliegentem zjunächſt für bie 
Jugend beftimmten Theile nicht volfländig entwidelt werben konnte. 
Gewiß wird das ganze noch Übrige Material in Herrn Ambrofeli 
einen eben fo ſcharſſinnigen ats gefhmadvollen Bearbeiter finden, 
was auch febr zu wünſchen if; denn gerade in literar-biflorifcher 
Hinficht haben die meiften Geſchichtſchreiber Jtaliens weit mehr fom: 
pilirt ale geläutert und geordnet. 

. Als Sıitift ſteht Herr Ambroſoli bereits in einem fo guten Rufe, 
feine Aufjöge, don denen namentli das Aewilleton der Gazetta ki 
Milano einen großen Zbeil veröffentlicht, werben fo viel and gern ges 
lefen, daß es überfläffig wäre, die Schreibart des Wertes ju loben. 


Mannigfaltiges. 


— Die Melonen von Bodhara. Eapitain Burnes bat der 
botanifchen Gefellfhaft in Kaltkutta von dieſen berübmten Melonen 
Kerne zugeſchickt, wobei er Kolgendes bemerkt: „Die Melonen In: 
diens geben ung durchaus feinen Begriff von der Köfllichfeit derjes 
nigen, bie in Zurfeftan gedeiben. Die Türtiſche Melone bat öfter 
ben bedeutenden Umfang von drittehalb bis drei Auf. Moch viel 
dicter find diejenigen, die man im Winter ziebtz zwei ſolcher Früchte 
geben eine Eſels⸗Ladung. Einige glauben, eine fo große Frucht könne 
nicht befondere fhmadbaft feun, und doch übertrifft feine Ftucht der 
Erde bie Melone von Bochara an Woblaeſchmack. Selbit die er 
pahaner Melonen balten mit ibr feinen Bergleih aus. Das Fleiſch 
ber erſteren ift ungeläbr drittehalbd Zoll bit und ſchmeckt bis an bie 
Scale lieblib.  Diefe Melonen entbalten eine fo große Quantität 
Zuckerſtoff, dat man unmittelbar Quder» Sprup und folglib auch 
Zuder aus ihnen gewinnen fann. (A. J.) 


Beim Ablaufe des Quartals werden diejenigen Lefer, 
deren Abonnement zu Ende geht, erfucht, daflelbe zeitig zu 
erneuern. 
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Cart; Ura, 


"die Armenifche Kolonie auf dem Berge Ararat. 
(Aus dem Reife-Portefemille eines Rufen.) 

Auf Sem oben genannten, aus der älteflen gefchichtlichen Epoche 
uns fo befannten Berge in ber Provin, Erivan bat ſich die Kolos 
nie @art= Mra, von den jetzt beitebeuden gewiñ eine der älteflen in 
der Welt, deren Nrmenifcher Name fo viel heißt als: erfie An: 
pflanzung ber Weinreben, bis auf ten beutigen Tag erhalten. 
Bon der Begründung diefes merkwürdigen Dorfes fagt bie Tradition 

olgendes: Ws Noah fih nach dem Ablauf der Fluthen mit ber 
che vom Mrarat herabließ, pflanzie er auf. deſſen norsöfllicbem Abs 
bange bie erſten Weinzeben. Bin diefer Stelle gründete ſich in ber 

e bas Dorf Bart: Ura, das fi und feinen Namen bis auf bie 

uiige Zeit erhalten hat. — Die ganze Umgegenb ift romantifch. 
Unten. in. ber Ebene zu den Füßen der Bewohner ſtrömt der Arar; 
mie auf der flachen Hand gewahrt man vor fich die weite Erivans 
[he Fläche ausgebreitet; die ganze Landſchaſt it von den blühenden 
Bären der umliegenden Dörfer geziert. Der Beobachtet hat vom 
Standpunkte jenes Dorfes einen weiten unbeichräntten Befichte 
freis vor flch, den faum bie in bläulicher Kerne Über den Horizont 
bervorragenben Nabitfhewanfhen Berge ju begrenmjeu vermögen, 
ſelbſt emen heil der GBebirgstette von Aderbidſchan vermag der 
geübte Slick des Forſchers zu erfpäben; — doch jenfeits biefer noch 
u re eiten ju entdecken, if das ſchärfſte Auge nicht 
mehr fabig · 

Sier Vilen⸗ wäbrend der Perſer⸗Hertſchaſt der jedesmalige Sar⸗ 
bar (Bouperneur) von Erivan die Sommer: Monate zu verbringen. 
Hier Rebe noch jet ein geräumiges fhönes Schloß, cie frühere Som; 
mers Wohnung diefes Großbeamten des Perfifhen Reihe. Es um: 
faßt in einer Ringmauer eine Menge von Mebengebäuden, in wel 
her die jablreiche Familie biefes Sarrapen und die feine Suite for: 
mirenden Beamten bequem untergebradyt werden konnten. Das Klis 
ma des Berges Ararar iſt mild und gefund, das Wafler der vielen 
naben Bergquellen von vortrefflihem, reinem Befhmad. Um ben 
Heinen Wrarat herum, 6 ober 7 Werſte von der Kolonie, giebt es 
binteichendes Bebölz zur Feuerung, wiewohl mit diefem Artitel die 
ganye Provinz @rivan nur fpärlidy verforgt if. Das Dorf ſelbſt 
ft von dem Schloffe durch einen tiefen, breiten, mit Gebüſch bemadhs 
fenen Graben getrennt ; mehrere Quellen haben in ihm ihren Urfprung, 
die in den GSomamersMonaten mit Hülfe des auf dem Ararat fhmel; 
enden Schnees einen ziemlich bedeutenden Fluß bilden. Das Dorf 
Kart:Ura zäblt 170 Wohnbäufer, in denen über fünf hundert Arines 
aiſche Kamilien leben. Zartaren teifft man bier nicht an. 

In jedem woblorganifirten Staate gewährt die Anmwefenheit des 
Dberbaupts, des Provinzials oder Stadi⸗ Chefs an dem oder jenem 
Drie den Bewohnern Freude und Muth. Sie gemahren in feiner 
Gegenwart Sicherbeit und Aufmunterung für ihre verſchiedenen Er— 
nerbs: Dueſden, vorzüglich beiebend aber wird fie faft überall für 
Yndyfirie und Haudel. Das armfeligfte Dorf wandelt fi) bei 
einem foldben Umftande in ein gewühlvolles Städtchen um. In 
Dreflen if's anders, gewöhnlich führt dort die Gegenwart bes Chefs 
in dem Drte, wo er reflbirt, deſſen Ruin. herbei; je angefebener 
und mächtiger er ift, deflo unbeilnefler wirkt er auf die von allem 
gefehlichen Schulte entblößten Boltstlaffen. 

Härter gebrädt und geplündert, als die Bewohner anderer Pers 
Hihen. Provinzen, wurden bisher die Bewohner von Eart. Uta. Die 
midere Behandlung der Ruffen, nach erfolgter Befignahme Erivans 
und der Provinz von unferen Armee : Eorps, ſchien ihnen baber in 
den erflen Monaten ein neuer für fie aufgegangener Glückeſtern zu 
fon, deffen Wirtlichteit fie lange für einen Traum bielten. Das 

der neuen Freiheit beliebte fie mit Entzäden. Die Anlunft 
des General Kraffowfti, des von bem Kater für die Berwaltung der 
Provinz Erivan ernannten Eentrals: Ebefs, lieh fle nach und nad 
aus ihrem Stumpfinn erwachen. Bei feinem @inzuge kamen fie 
ihm eine fe Strede entgegen, drängten fib um feine Perfon, 
jeder von * war, bemübt, feine Füße, die Zipfel feiner Uniform 
m füffen. @in folhes Schanfpiel in feinen feinen Rüancen. ich 
der Hhantafle deuslich ju vergegenmärtigen, ift nicht möglich, es muß 
weichen werden. Fell und ohne Kali it die Liebe der Earl» Uren 
ja uns Ruffen. emals fehte fie die Ankunft bes Sarbar in Furcht 
won Gueden, schen Moment mußten fie den Beriuft ihres Bures 
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fürchten, viele von ihnen. waren felbfi ihres Lebeus wicht ficher; jetzt 
wiffen fie, daß fie unter dem Schuße der Geſetze, nicht unter der 
BWiltür der Macht fiehen. 

Welchen Drud mußten fie nicht bisber ſelbſt in der Berrichtung 
ihrer Religions: Gebräuche und ihres Bottesdienftes erleiden, Idre 
im Dorfe 4 befindende St. Stephane⸗Kitche ward vor Alter dau⸗ 
fällig und erbeifchte Ausbefferung, der geringfte Berſuch dazu blieb 
buen aber flreng unterfagt. Eine Blode an berfelben war ihnen 
fogar nicht erlaubt, weil fie —— den im Genuſſe feiner Sinnens 
Lüfte entnervten Satrapen flören fonnte. Jetzt bagegen find dir Be 
börden bemüht, den Bewohnern ale Mittel jur Ausbefferung ihres 
jerflörten Tempels ju gewähren; der General verſprach ihnen fogar, 
für ihre Kirche eine Glode aus einer ber beften erbeuteten Perüſchen 
Kanonen gießen zu laffen. Diefer Beweis väterlicher Landesfürforge 
bat fie außerordentlich erfreut. Die edlen Gefühle des Mationals, 
ftolges und der Liebe zur Heimath, die der bisherige Drud ber Stlas, 
verei erflidt hatte, wurben dadurch mit neuem Feuer in ihnen belebt. 

Unterhalb der Kolonie giebt es eine Menge Fruchtgärten, bie 
man für die beilen in der ganzen Erivanfhen Provinz bält, Die 
foloffale Höbe der darin Bıbauken Bäume jeugt von ihrem Alter. 
Auf dem Krarar befinden ſich mebrere Klöfter, deren erfte Bründun 
man aus der ſernſten Borzeit ableiten wid. Bon einem berfelben i 
die in dee Armenifchen Kirchengeſchichte erhaltene Tradition merk 
würdig genug, um bier erwähnt ju werden. Der beilige Jalob, beißt 
es barin, wünfcte einige Zruchtbäume, die in der Arche Noah's ges 
weſen, ju erhalten. ®r unternahm baber eine Wanderung an den 
Drt, wo fie leben geblieben war. Die Beſchwerden der Beije ſchreck⸗ 
ten ibn nicht ab, er erreichte glädlich ibr Ziel, Plöglich hemmt feine 
Schritte aber vor dem Eingange des Drtes ein ungebeurer Kelien; 
zwar giebt er die Hoffnung, auch biefes Hindernih noch zu befiegen, 
nicht auf, er lebe fi aber nach feinen größten Anflrengungen ges 
täuſcht. Die Rieſcumaſſen des Felfens wanfen nicht, ſeibſt die in 
feinen Klüſten niflenden Raubvögel wagen ſich nicht über feine Gräy- 
jen in einen Ort, den bes Ewigen unendliche Liebe durch eine fo 
mundervolle Begebenheit für immer als beilig bezeichnete. Nun fiebt - 
ber fromme Mann reuevol fein frechee Unternehmen ein und grüns 
det an der Stelle, mo bie Natur ibm einen beutlihen Wint von feis 
ner Ohnwmacht gab, ein Bethaus, das noch beutiges Tages feinen 
Namen führt. 

Unfern von diefem Klofler ift ein großer Stein gan, mit Waſ⸗ 
fer angefült, das nie austrodnet, obgleich nicht zu ermitteln ill, 
wie das Waffer binein fümmtz; im Winter friert es jedodh zu. Man 
bedient ſich dieſes Waflers gegen die Heufchreden, und es wird bes 
bauptet, die Felder und Garten, die damit beneft würden, blieben 
von diefem Wugeziefer frei. Der Bollsglaube fügt nech hinzu, man 
mäffe ein Gefäh, in dem dies Waffer aufbewahrt würde, nie auf den 
Boden flellen, fonft verlöre deſſen Stärke feine Wirfung. Dem Bor 
geben nach, foll man ſich biefes Waflers fhon oft wit dem beften 
Brit gegen die Heufchreden in Georgien bedient baben. 

in Sommer: Aufentbalt in den Umgegenden von Barts+Ura ges 
bört zu den anmutbigiten Bortbeilen, den diefe Kolonie künftig ben 
in Erivan etablirten Ruſſiſchen Beamten gewähren könnte. Kein 
Drt möchte vielleicht willlommener jur Auffchlagung eines militairis 
ſchen Zagers ſeyn, als die Südfeite des angegebenen Schloſſes. 

Nicht weit von der Strömung des Arar führt ein Rleil binanfaebender: 
Pfad auf dem Ararat, der fi von feinem Fuße bis nach Earf:lira 
15 Werfle binaufjiebt. Diefes Dorf it Überhaupt von der Stadt 
Erivan nur 42 Werſte entfernt. Der gegenwärtige Bolts: Neitelle 
von @ark: Ura if Stepban Hodſchan, wohlbabend und den Rufen 
fehr ergeben. Er verdient die Dankbarleit feiner Landsleute ſchon 
darum in einem boben Grabe, weil er fehr mildihärig gegen feine 
dürftigen Brüder if. 

Am rechten Ufer bes Arar, bem Dorfe Mralüt gegenüber, erbes 
ben ſich einige Hügel. Sie erregen in der That durch iht Daſedn 
Erflaunen, indem man nicht begreifen kann, wie auf eine vollfoms: 
mene Kläce diefe einzelnen Steinberge bingelommen find. Auf einem 
derfelben bemerkt man nech die Ruinen eines früher dort geflande: 
nen Kloſtera. MWeberbaupt iſt die Provinz Erivan vol von alters 
tbümlichen Denftmälern, deren geſchichtlichen *33 aber ſabelhaſte 
Traditionen entſtellen und dem Korfderblid verhülen.. Die Ge— 
fchichte diefes Landes muf wichtig ſeyn, aber Zeit und Mittel find 
nothwendig, um den fie noch bededenden Schleier zu lüften. Soll: 
ten die Zeitverbältmiffe den Bemühungen ber Jorſcher nicht binderlich 
fepn, fo könnte die Gefchichte der von ben Ruſſen neuacquirirt ein 
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Provinz Armenien, welche zugleich die Geſchichte der erfien Wiege 
des Menſchengeſchlechts wärde, der wiffenfhaftlihen Welt Schäge auf: 
decken, bie man bis jet nicht ahnte, und bie im Bebiete der Ge: 
ſchichte vielen Hopothefen ein Ende machen würde, welche in ber 
felben noch bis jest aus Nichttunde der Kacta eine Art von Auto⸗ 
ritãt behaupten. Leonhard Freiherr von Bubberg. 


Bibliograpbie. In Ruſſiſcher Sprache erfbienen neu: 
NRaiffa. Ruffiices Volfs:Zräuerfpiel in 5 WUften und in Berfen. 
Mach einer wahren Begebenbeit von U. S. (Ruſſiſche Blätter 
meinen, es ſey dies ein böchſt komiſches Zrauerfpiel.) 
Berfuh einer Schilderung des gemeinen Rufſiſchen 
Rechte. Bom Kandidaten der Univerfität Dorpat, K. D. 
Notizen über das Goupernement Jenifeist im öſtli— 
hen Sibirien. Bom Eaatsrarh J. Pefloff. 
Biograpbifhe Mahbrihten aus der Regierungszeit 
Peter's bes Broßen Bon 4. BWistowatoff. 


Sranfreid. 


Die Memoiren Chateaubriand's. 
(Fünfte Borlefung.) 


Ich habe zu erwähnen, daß jedes Buch biefer Memoiren mit 
einem prächtigen Eingang beginnt, denn biefes Wert, in welchem 
ſich das Keben bes größten Schriftitellere unferer Zeit fo wundervoll 
abfpiegelt, ift feit langer Zeit unternommen und angefangen. Es ift 
oft unterbrochen worden, oft wieder aufgenommen, an den verfchies 
denften Drten, im Zelt, im Palaft, in der Vallde aux Loups, in ber 
Rue d’Eufer, im Hotel des Minifieriums der auswärtigen Angeles 

enbeiten, in Berlin, in Rondon, überall. Es if unter dem mannigs 
altigften Wechfel der Schidfale, aber immer mit einer gleichen uns 
veränberliben Seele gefchrieben. Welche Epoche feines Lebens auch 
ber Berſaſſer erzählt, immer forgt er dafür, bevor er an die Erjäb⸗ 
dung ber Bergangenbeit gebt, uns in den gegenwärtigen Moment 
zu derfeßen: was ſich zur Zeit gerade feinen Biden barbietet, eine 
geh Begebenbeit, oder ein groher Dann, ober eine fchöne Lands 
haft, ergreift er fogleich, fahr er ſogltich Auf, und er fommt auf feis 
men Gegenſtand und feinen Helden, der er felber il, mur jurüd, 
wenn er ibm eben nicht mehr ausweichen fann. Diefe @inleitungen, 
von denen ich bier fpreche, find berriiche redneriihe Stücke und 
durchaus fein ungebörig Beiwert, fondern greifeh vielmehr tief in 
die eigentliche Haupt: Erzäblung ein und dienen dazu, auf eine bes 
wunderungswürdige Weife Zeit, Ort, Moment, Stimmung der Seele 
und bes Geiftes, in welchen der Berfaſſer denkt, fchreibt und erzäblt, 
ju verjeihnen. Mun wird mam aber nicht erwarten, baf ich von 
diefen herrlichen Eingängen auch nur eine Vorftelung geben fol; 
die Vollendung der Barren Sprache if darin zu einer Höbe 
gelangt, die wir, felbit im Wergleich- zu Ebateaubriand'e früheren 
Schriften, unerhört und nie erlebt nennen mäffen, 

Mebmen wir den Faden der Etzählung wieder auf; fo mannig« 
faltig und doch fo einfach, erste e die Unterhaltung eines guten 
Romans, beffen Held natärlih, ebrenwertb, geiftvol und gut ifl, 
taum an feinen Genius dentt und das Meifte bem Zufall überläkt, 
dem allmwächtigen Beſchützer böberer Geiſter. Kaum verbeirathet 
der beirathete durz nad feiner Zurückunſt), begiebt er ſich mit feis 
ner Frau nad Paris, wo fie hinter der Kirche Saint-Sulpiee, eul- 
‚de-suc Feron wohnten. Bier erbebt ſich Here von Chateaubriand 
zur vollen Höbe der Geſchichte. Welch ein Schaufpiel das Paris 
von 92! Er fab es ganj, burclief es von einem Ende bie jum ans 
deren, fab al’ die Blutmenſchen von Nngefict zu Anugeſicht. Er 
vernabm al’ das Getümmel, das Gefchrei, al’ das wilde Gelärm 
auf;der Zribune, im ben Theatern, im Palais:Royal, auf ben Stra 
sen, in den Xournalen; er fand bem Schreden gegenüber Aug' in 
Auge, biefem Ziger, dem fein wildes Thier der neuen Welt an 
——— zu vergleichen wat. Er ſab Mobespierre, ſah Marat, 
ab Danton, diefen furchtbaren Areibeitsnarren des Bol— 
tes, er war in den Sitzungen des Jakobiner⸗ Klubs, Mac dem, was 
man von dem großen Sul umd der Karbengebung Ebateaubriand’s 
tennt, fann man fi von bdiefen Blättern eine Borftellumg machen, 
‚auf denen er und die weite, ſchwach erleuchtete Kirche vorführt mit 
ibrem ftürmifchen Gerümmel und ibrem Düfter, wie die Kledermäufe, 
die bisher friedlib in dieſen feuchten Gewölben gebauft, ibr 
Schredentgetreifh ausftofen vor den Mebner: Stimmen ber Berg: 
partei, wie bas Geſchrei der Aledermäufe den Hal bdiefer groben 
Stimmen übertönt, fo daß immer vom Zeit zu Zeit Alintenfchüffe 
an die Dede geiban werden — eine eigene Art, ſich Nube zur vers 
ſchaffen. Richts entgebt Ehareaubriand von diefem bäfteren Schau— 
foielz nicht jene Rednerbübne, die aus einem Paar Balfen beftant, 
die freumeis über einander gelegt waren, nicht bie alten Kolters 
Werhjeuge, die binter dem Redner bingen; ein febr paffendes 
Emblem an diefem Drie, wo täglich jabiloſe Todes-Urtheile ge: 
fprochen wurden. Mittlerweile wanderte Alles, was nicht an ber 
tbörichten Koblenzer Unternebmung Zbeil genommen, aus Frank— 
reich aus, um einen legten, derbrechetiſchen, vergeblichen Rettunge— 
Berfuch gu machen, 

Sier wirft Herr von Ebateaubriand, der ein eben fo großer 
Meifter in Weisheit wie in Schilderungen if, die Ftage auf, ob bie 
Emigration erlaubt warf Diefe ſchwere Arage muß ibn aufs ernfls, 
bafteſte befchäftiat baben, denm er befchwört, um fie mit befferem 
Gluck zu entiheiden, den großen Schatten Dtalesberbes — ganz in 
antiter Weife, eine Urt des Geſpräch«, mie fle feit Platon von bem 
aröiiten Geiſtern immer wieder angewandt worden, Uebrigene war 
Liefe Emigrationsfrage ſchon früber von Herrn von Ehateaubriand 


aufs vortrefflichfle behandelt worden: „, air 

auf, als ich die — ber dreißig es ãit ut 
erhebt man Thrafpbulus bis in den Himmel? Und warum feht men 
die Zranzöfifhen Emigranten aufs tiefite herab? Der Fall if, Areng 
genommen, ganz derſelbe. Die Flüchtlinge jweirr Länder, verfeht, 
gejwungen, in die Verbannung ju wandern, greifen in fremden Pin, 
bern für eine alte Berfaffung ihres Baterlandes zu den Wallen. die 
Worte ändern nihıs an den Sachen. Ob die Erfleren fih für bie 
Demokratie und die Anderen für die Monarchie fchlagen — die Eası 
bleibe an und für fi ganz biefelbe. 

Ein ebrliber Ausländer, an feiner Dfenede in einem ganj m. 
bigen Zande, ficher, Morgens aufjufteben wie er ſich Abends mieten 
gelegt, im Genuß feiner Güter, im einem woblverfloffenen Ha, 

reunde drinnen und Sicherheit draußen, urtbeilt bei einem @isir 

ein, daf die Franzöfifiben Emigranten feht unrecht geiban baten 
und daß man nie fein Baterland verlaffen müſſe; und diefer ehrliche 
Ausländer raifonirt ganz folgerecht. Er figt warm und brhaglis, 
Niemand verfolgt ibn, er kann umberfpazieren, wo er will, ohne Aundı, 
beleidigt, ja vielleicht ermordet zu werden; man brennt fein Sans nict 
nieder, macht nicht Jagd auf ibn, wie auf ein wildes Thier, und dus 
Alles aus feinem anderen Grunde, als weil er zereb und micht Peter 
beißt, und weil fein Großvater, der feit vierzig Jahren tobt if, das Rest 
gebabt, auf den. Bänten einer Kirche zu Yin. mit zwei ober drei 
Danswürften in Linree hinter ſich z der ehrliche Musländer, faz’ic, dar 
gan, Recht, wenn er meint, man mäffe fein Vaterland nicht frrlafen, 

Ueber Unglück muß das Unglück urtbeilem. Der Bebaglihtis 
Küle plumpes den vermag die jarten Gefühle des Ungtüctichen nicht 
u verfleben. — Wenn man obme Reidenfchaft betrachtet, war die 

migranten in Franfreich gelitten haben, wo ift der Glädlike, ber, 
wenn er ebrlich ſeyn will, die Hand auf's Herz! zu fagen wagt: - 
Ich hätt es nicht fo gemacht, wie fie! 

Die Verfolgung beginnt zu gleicher Zeit in allen Thellen mu 
en und man muß ja nicht glauben, daß das politifche Glen 
ensbefenntniß die Urfache davon war. Man konnte der beile Draw 
frat fepn, der bigigfle Patriot, rin befannter Mame, den man führt, 
mar hinreichend, für vornehm zu gelten, verfolgt, verbrannt, ante 
Laterne gelnüpft zu werden ; bies deweiſen die kamethé umd fo niet 
Andere, deren Hänfer jerflört und verwüſtet wurden, ungeadit b 
u ben Häuptern der Revolution und ber konflituirenden BWerfans 

g gebörten.“ , 

Nun wohl! und boch bin ich gewik, und wenn das Ungläd be 
Zeit uns alfo beimfuchte, wird man's feben, dak, je ermfhafter un 
volflänbiger diefe feine neue Abologie ber Emigration if, Herr mı 
Ebateaubriand am wenigften fich dazu verfieben würde, das Baterları 
in den Zagen der Befabr zu verlaffen; er weih gegenmärrig ja moll, 
bafi der Tod eines Menſchen auf dem Schaffot, aber einem Eaftt, 
das innerbalb der Mauern errichtet it, mehr Mugen bringt, als 6 
Leben deffelben Menfchen außerhalb der Mauern im dem Meiben der 
Fremden. @ine Königlihe Sade mit dem Doppelſchild der Ireue 
und ber Leiden zu vertbeidigen, das ift ſchön! 

Unterdeffen brachte jeder Tag inmitten diefer gegen alles Mike 
wütbenden Stadt Herrn von Cbatraubriand neue Gefahr. Part 
als Haupiftadt war keitesweges ein folder Schußort, daf jeher Ei 
mann bafelbit das Stüd troden Brod, das ihm blieb, im Mabe sm 
ehren konnte. Chateaubriand barte gentig mit fich zu finpfen 

och mußte er endlich nachgeben und abreifen. Es fehlte ibm aus 
diesmal an Beld, und dies it einer von den Borjügen biefer an Brot 
benbeiten fo u Biograpbie, das unaufbörliche Wiederpertemun 
diefer Phrafe, Eb fehlte an Beld! das ift die eimpige Metapdır, 
deren’ Wiederholung im einer langen Erzählung mie monsten mir; 
der einzige lets unerwartet fommenbe, flets ergreifende Schlut, der 
einige Berftoh, der feine Entfchuldigung immer mit ſich führt, ie 
einzige Bermirrung, die man flet# verzeibt, ber einzige Kummer, bet 
immer begriffen wird. @# feblte an Geld! DO mein Ben! ia 
ber große Haufe weiß allein dieſe Phrafen Männern, die über ha 
fteben, Dant, weil er babei feine bimmlifche Freude empfindet, dam 
roßen Mann von fo erhabenen Gedanken und gemaltigen 

Selten auf gleiche Ernfe mit Jedermann berabfallen zu feben — dark 
biefe Phrafe, die fo einfach und zugleich fo dramatiſch iR: &# fehlt 
an Gelb! 

Alfo, es feblte an Geld. Herrn von Ehateaubriand‘s Bermken 
befland nur im Mffiguaten aus der Mitgift feiner Frau. Sie de 
aus Paris fommen? Nach vielem Suchen finder er einen Motar ans 
der Vorflabt Saint: Honors, der ibm 42,000 Aranfen leihen wi 
®r gebt felber, beit die 12,000 Franten und legt fle in fein Perle 
feuille; auf dem Rüdweg mach feiner Wobnung in der Straße Ferou 
begegnet ibm ein dertrauter Freund. Cie plaudern mit einander 
und geben Mrm in Arm auf und ab. Die Langeweile aller diriet 
armen Leute mitten umter dem ganzen Bolt, das faft täglid feine 
Unterhaltung in den Klubs oder am Schaffot batıe, war at 
Kur), Herr von Ebateaubriand, war es nun Schwäche, mar's Lane 
weile, ober Begier, das Blüd zu verfuchen, gebt mit feinem Areund 
in ein Epielbaus in der Straße Richelieu. Er fpielt und verliert; 
verliert die ganje Summe bis auf 1500 Aranten. Er bate damit 
vielleicht feinen und feines Bruders Kopf verloren! Doch faht rt 
fi; er verläßt das Spiel, fett ſich in einen Fiafer, ber Kiater führt 
ibn nach feinem Haufe im der Straße Ferou: er tritt zw feiner Feau 
ins Zimmer, will fein Portefeuile aus der Zafche yieben; er had 
das Portefemille iM weg. Er bat es im Wagen verloren — fest 
legten 1500 Aranten! , : 

An Berjweiflung, wie noch wie, verläht er ſogleich das Bimmtt. 
Was follte er beginnen? Was aus ibm werden? Et läuit auf “ 
Saint: Sufpice-Plag hinunter. Bon Kindern, die dort fpielen, in 
die er fragt, erfährt er, daß der Fialer fo chen gam beieht 
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fahren fey. Muf feine @rfunbigungen weift man ibn mac der Woh⸗ 
nung des Kurfhers; er läuft bin und wartet auf ibn an ber Thür. 
Um jwei Uhr Morgens kommt der Kutſcher nach Haus; ber Wagen 
wird durchfucht, kein Portefeuille zu finden! Der Kuticher batte am 
pergangenen Abend drei Sanseulotten und einen jungen Geifllichen 
gelabren, deffen Wohnung er Ehateaubriand angiebt. 

Diefer gebt nach Haufe, legt ſich nieder, und fo redt eine von 
jenen wabrbaft mutbigen Seelen, die Über Nichts die Faſſung ver: 
lieren und ſogleich in den Grund der Dinge bliden, finft er bald in 
fetten rubigen Schlaf; als ſchlieſe er umfonft in der gaſtlichen Hütte 
der Wilden. Am Morgen mwirb er von einem jungen Abbe gewedt, 
dee fich bei ibm ertundigt, ob er ben Ebevalier von Chateaubtiand 
vor fich fübe? Zu gleicher Zeit händigt ibm der junge Mann fein 
Portefeuile und die 1500 Aranten ein, womit nun Ebareaubriand 
und fein älterer Bruder, in Begleitung eines Bedienten, nach Brüffel 

eben. 

Sie hatten den Bedienten in bürgerliche Kleider gefledt und 
lieken ibm in der Diligence wie an den Wirthétafelu für einen Freund 
palleen. Der arme Dienfch, aller diefer Ehren ungewohnt, benabm 
fih in feiner neuen Würde böcft ungeſchichtt. Er wagte ſich kaum 
niederzufegen, kaum ju effen in Gegenwart feiner Herren, und ges 
rierb abmwechfelnd aus dem tiefilen Reſpett in die orbinairfle tind 
fraibaftefte Bertraulichteit. Um ber Berlegenbeit bie Krone aufju: 
fegen, ſprach er im Schlaf und fchwagte des Nachts ganz laut und 
ser allen Beuten in der Diligence aus, was er am Tage mit der 
größten Morb zu verbergen und zit verſchweigen geſucht. Et ſprach 
im Schlaf von nichts Anderem, als von Grafen, Marquis und gnär 
bigen Herren; zu guter left, es war bei Eambrai, in einer Macht 
einmal von feinem Geheimniß febier erdrüdt, außer fich, ruft er, um 
diefem Zwange, ber ibm unerträglib war, ju entaeben, dem Kuts 
fer: „Halt! Halt!’ ju. Dan öffnet ibm den Schlag und obne 
Hut und ohne Weiteres ergreift er queerfeldein die Flucht. Mur mit 
Müde konnte Herr von Ehateaubriand den Eonducteur babinbringen, 
baf er, ohne auf ihren Reiſegeſährten Rüdficht zu nebmen, den Weg 
fortfegte. Am folgenden Tage wurde der Bediente angehalten, arres 

tirt, ins Gefängnif geworfen und feine mehr ungefchidte als bös: 
mwillige Ausfage war noch in der Folge ein Grund, dag Ebateau: 
briand’s Bruder jum Tode verurtbeilt wurde, 

Unterbeffen erreichten die beiden Brüder obne weiteren Unfell 
Eamıbrai; fie waren auf ihren Päffen als Weinbändler, Lirferanten 
der Morbarmee, angegeben. Bon Eambrai famen fie mit Leichtigfeit 
nach Brüſſel. Brüſſel war voll von Ropaliften; es war der Paupt: 
verfammlungsort bes Heeres der Prinzen; man fprady dort nur von 
Siegen, Triumphen, Reflauration, Würden und Ebrenflelen, altem 
Hofe und Borrechten. Wenn man dieſe mit Blindheit gefchlagenen 
Marquis und Ebevaliers börte, fo gingen fie eben nur, jener Poffe 
aus dem Balbaufe ein Ende zu machen und den König morgen wie: 
der auf feinen Thron zu feßen; für fib alein wollten fie den gan: 
zeu Ruhm diefer Unternehmung und alle Boribeile haben; jeder nene 
Antömmling war ibnen jur Zatt, und fie faben ibn für einen gefäbr: 
lihen und unnüßen Begleiter und Mitbewerber an. Die Ausgewans 
berten 'batten ſich ſchon in pn Klaffen getheilt: Zuerſt- und Spär 
tergetommene ; den Querfigefommenen gebörte ausfchliefilich das Recht 
der Reflauration. Die Berblendeien! Auch Herr von Ebateaubriand 
und fein Bruder wurden fehr fhlecht aufgenommen. Man fragte 
fie, was fie wollten? Woher fie fümen? Warum fle fih fo febr 
jur Unzeit aufgemacht und nicht lieber rubig die Ankunft der Kö— 
niglihen Armee abgewartet hätten, da fie's ja in Paris gan, gut 
hätten mitanfeben tönnen? 

&o wurden fie von ihren Brüdern und Berbündeten aufgenons 
men; Herr von Ebareaubriand bemühte ſich vergebens in fein dtegi⸗ 
ment, das Regiment Navarra, welches eines von denen war, aud 
welchen die Armee der Prinzen befand, einzutreten; es verfchloh fich 
itm mit folder Hartnädigteit, daß er in eine der Bretagnifdhen Eoms 
Pagnieen eintrat, bie eben zur Belagerung von Zbionville abgingen. 
& follte ſich Alles in feinen abenteuerlichen Schicſalen ausgleichen. 
Benn juerfi der Unterlieutenant in der Infanterie zum Capitain in 
dee Kapallerie gemacht worden war, um in den Hofs-@quipagen ju 
fiten, fo wurbe nun der Kavallerie: @apitain ein gemeiner Soldat. 
Den Zornifter auf dem Rüden, ein elendes Gewehr im Arm, das 
keinen Habn batte, und fo vorwärts marfh! Um auch recht bemerkt: 
bar gu werben, trug er feine weiße Uniform unb marfchirte gan 
gerade einher, als ibm der König von Preußen, Zriedrih Wilhelm II., 
u Pierde begegnete und ibn fragte: — Bobin marfchiren Siet — 

as Befecht, ——— Ebateaubriand. — Darar ertenne ich ben 
möfifchen Adei, fagte der König von Preußen; Chateaubriand 
falatirte und marfchirte weiter. 

Ehateaubriand batte ſchon einmal in Brüffel ganı daſſelbe Ge 
fräh mit Ehampfort gehabt. Woher kommt ber Herr? fragte 

fort. — Bom Niagara, Herr. — Wobin gebt der Herr? fuhr 
Champfort fort. — Wo man ſich fehlägt, Herr! Und die Eonverfa: 
tion war zu Ende. Vielleicht mochte Thampford, einer der lekten 
Steptiter, die Krantreich gehabt, glauben, der junge Mann mache 
fd über ihm Luflig. . 

So marfcirte er denn feines Weges, leicht fein Gepäd tragend 
end in poetifchen Träumen die Begegnung des Keindes erwartend. 
Diesmal war ber Feind feine nordweſtliche Durdfahrt, bie er ſich 
mäbte, zu finden. Wie er auf die Entdedung jener Durchfabrt aus: 

tgangen war, fo marfchirte er jeßt dem Keind entgegen, dem Zufall 
digend, halb im Zraumgedanfen; immer berrfcte die Pbantaile in 
hm. Wie oft indeffen folte er noch binfeufien nach feinem Amerita! 
„Den Bourbons nüßte es nicht, dak ein Bretagniſcher Junker über’ 
Meer zurücdtam ımb ibnen feine rubmicfe @rgebenbeit widmete. 
Dätte ich, meine Reife fortfegend, mit dem Journal, das meinem 


ftreifte die Umgegend. 


Reben eine andere Wendung gegeben, bie Sampe meiner Wirthin 
angezündet, fo bätte fih Niemand um meine Abwefenbeit befämmert, 
benn feiner wußte, daß ich erifliste. @in einfaher Kampf zwifchen 
mir und meinem Gewiffen führte mich auf den Welfhauplag zurüd; 
ich hätte machen können, was ich gewollt, weil ich der einzige Zeuge 
diefes Kampfes war; aber von allen Zeugen ifl ‚es diefer gerade, vor 
dem ich mich am wmeiflen fürdpte, zu ertöiben.“ . 

&o fam er vor ben Mauern von Tbionville an. Die Republir 
faner in diefer Stadt waren voll ausdauerndem Mutb und fürchte: 
ten ſich nicht vor jenen ermüdeten Revaliſten, bie vor Hunger ums 
tamen und ſchlecht geführt wurden: gute Duellanten und tüchtige 
Kanıpen auf der Hirſchjagdz ganz brave junge Leute, aber die nichis 
von Geduld und Ausdauer wuften, auch fonft durchaus untauglich 
waren und mit Hohn und Spott von ben Belagerien empfangen 
wurden. Das erſte Mal, als fie ibre Mörfer abfeuerten, firlen die 
Kugeln ſeche Auf weit vop der Mauer nieder. Diefe ropaliftiiche 
Armee begann nun die Belagerung. Sie ſchlugen Zelte auf, mad: 
ten Gräben, flellten Poften aus, bielıen Muflerung und feuerten, 
wenn fie Alinten und Pulver hatten. Herr von Ebatenubriand, 
Soldat, patrouilirte mit den anderen Eoldaten, Diefe Ebdelleure 
fpajierten, ibrer Jagd: Manier gemäß, die Flinte unterm Mew, tm: 
ber, und jeder brachte in's Soldaten s Handwerk feine galanten Be: 
mebnbeiten und liebenswürdigen Worte von ehemals mit. Die 
Schilderung biefes Lagers vor Thoinvile iM ein Genrebild von 
höchſt reijender und ungemeiner Keinbeit, Was Herrn von Eba: 
teaubriand betraf, jo gab er ib, in Ermangelung einer Flinte mit 
einem Habn, voller Wonne feinen portifhen Träumen bin. Er 
machte ſich jet das Soldarenleben zu Rutze, wie er ſich das Reben 
der Wilden zu Mutze gemacht batıe, Wenn er des Morgens er: 
machte, fo hotchte er dem Kräben der Häbne aue der Machbar- 
ſchaftz feine Zuft war, die morgendliche Terche aus eınem Graben 
auffteigen zu feben, bie ibre froben Triller in die Lüfte wirbelte; 
aus jevem dieſet Kontraftie fog er Gewinn: bier aus ber ftillen 
ſchönen Natur, die in Schmuck und Glanz unter der aufgebenden 
Sonne bafland, bort aus dem Menfchen, der in Lumen, häßlich 


“und bleih, unter den Waffen fland, ſich für Ideen todtſchlagen zu 


laffen; aus blühenden Bäumen und aus Alinten und WBajonetten, 
aus dem raufhenden Bad und den Trommeln des Lagers. Eins 
drüde, die man in voller Lebens- und Karbenfüle mit dem Keuer 
des Früblings und der Jugend gefcildert in einem der ſchoönflen 
Bücher, in den Märtvrern, finden kann. 

Dft wurde er mitten aus feiner Begeillerung vom Korporal ab: 
gerufen, die Suppe ju machen, ein Befcäft, welches er mit großer 
Geſchicklichteit verrichtete, das mußte ibm au der Meid laffen; zu 
anderen Malen fuchte er fib einen quten let am Rande einer 
Pfütze, kateete auf den grünen Rafen nieder und wuſch ſich fein 

emd aus — fo gefchidt, wie ein anfländiger Edelmann nur immer 
evn Tan, der ſich feine Wäſche auf dem Leibe und obne Seife 
auswäſcht. Ya, und ſelbſt an diefen fonderbaren Umfländen fand 
ber junge Geiſt die poetifche Seite beraus, der er ſich jumendere. 
Was bätte er nicht an diefen Tagen der Wäfche darum geaeben, 
batte er in Homer's Zeiten jurädgelangen und der holden Nauficaa 
begegnen fünnen! 

Zu anderen Malen batte er die Wache im Rager ober durch⸗ 
Auf diefen Streifereien begegnete ibm im: 
mer Etwas. So fand er umer Anderem eines Tages einen diden 
Mann in einem Graben liegen, mit dem Befiht auf dem Boden, 
obne Regung und arbemlos. Sogleich tritt Ebateaubriand bervor 
und refognoszirt; fein Gewebt angelegt, gebt er mit Meinen Schrit⸗ 
ten vorwärts umb erfen@t endlich feinen bilden Wetter Moreau, ber 
fo dit war, daß er, einmal in ben Graben gefallen, bis zum Uns 
tergang der Welt darin liegen geblieben feun würde, wäre nicht ber 
Solar Ehateaubriand dazu gelommen und hätte ibm mir Hilfe jeıs 
ner Flinte wieder auf die Beine gebolien. 

bends, wenn die Suppe verjebrt war, wenn es nämlih Suppe 
gab, wurde gefprechen, gefpielt, gelacht — und man machte den 
gnädigen Herrn unter dem Zelt; Ehateaubriand war in feinen Träus 
men, er arbeitete fchon an feiner Atala. Eines Tages fubr fogar 
durch das Manuftript der Mtala, weiches er im Tormifler trug, eine 
Kugel bindurch, und das Leben des Dichters ward durch diefen Um— 
fland gerettet, aber, fagte er mit jenem liebenswürbigen Lächeln, 
bas ibm eigen ift: Arala hatte noch bas Feuer bes Abbe 
Morellet ausjubalten. 

Enblih mufte die Belagerung von Thlondille aufgeboben wer: 
den. Sie enbigte wie die Belagerung von Zroja, nur mit bem Uns 
terfcbied, dafj im gegenwärtigen Kalle die Welagerten es waren, bie 
juerft die Geduld verloren. Bu den Strapajen und dem 6 
dam noch eine fchredlibe Rubr binzu, die man die „„Preufifche 
Krantbeit” nannıe. Un dem Tage, als Ebareaubriand aus dem 
Zager abmarfchirte, wurde er durch ein Stüd von einem brennenden 
Balten am Beine verwundet, fo daß er zu gleicher Zeit eine Wunte 
am Bein, die Blattern und die Preußiſche Krantbeit batte, alfo 
febr traurige Marſchgeſährten. Doch auch diesmal verlieh ibm fein 
Murb nicht; er bewies, daf eine große Seele ſteis Herr des Kör- 
pers iſt, den fie belebt. Er marfchirte, fo gut es ging. Go oft er 
durd eine Stadt fam, wies man ibm den Weg nad bem Hofpital; 
er aber marfchirte vorwärts. In Mamur fab eine arme Arau, wie 
er im Fieber zitterte, erbarmte fich feiner und warf ihm eine alte 
Dede Über die Schultern. Er lächelte ber alten Arau zu umb feßte 
voller Stolz feinen Weg fort, in feine Dede eingemidelt. Endlich 
fiel er in einen Graben. Als er babingeftredt lag, dewegungslos 
und obne Bemufifeon, fam das Gefolge des Fürſten von Rigne bors 
bei. @inem aus demfelben fiel es ein, am ben Reichnam beranjutres 
ten; man fand noch Spuren des Lebens an ihm umd warf ihm auf 
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einen ; am Thor von Brüſſel wurd' er abgefeht; uns 
fer Freun a Tetber überlaffen umd feiner dreifachen Kranthrit, 
gebt in die Stadt. Er Miopft an die Shür des MWirtbsbaufes, wo 
er fon einmal logirt hatiez man fdplägt ihm die Thüt vor ber 
Mafe zus fo wandert er von Wirthahaus ju Wirıhsbaus, von Haus 
zu Haus, und vom jeder Schwelle wird er fortgeftoßen: Was foll 
man wit dieſem bintenden, bieichen, völlig a Be Menſchen, 
der in dem leßten Zügen liegt, im Brüſſel machen Brüffet har ſich 
fpäter durch den Nachdrud feiner Werte bereichert; aber #6 iſt nicht 
die Mer diefer Stadt, Schriftflellern, welche fie fo ungeftraft beſtichlt, 
Hülfe zu gewähren, und wär’ es auch nur einen Tag lang. 

Endlich befand er ſich wieder vor der Thür jemes eriten Wirths⸗ 
banfes, md konnte wicht mehr weiter. Sein Gebante war, auf diefer 
Schwelle in feiner Dede ju Merben. Er hatte ſchon feine Rechnung 
fait dem Dimmel gemacht, als ein Wagen vorüberfährt — in dem 
Bagen fein Bruder! Man dente ſich dieje Scene des Entzüdens 
umd. des Schmerzes. — Sein Bruder harte 1200 Aranten ın ber 
Zafche, von denen Arangois ſogleich die Hälfte erhalt. Ungeachtet 
diefer fünf und zwanzig Louisd’or nahm man ibm nicht in das ſchöne 
Haus ein: ein mitteibiger Barbier lieh fi bewegen, ibm em Platz⸗ 
chen in feiner Kammer ju gönnen, Pier nahm fein Bruder von ibm 
Abfchied, und ging nach Frankreich jurüd — zum Tode. 5 

Er feines Theils, obgleich ferne Wunde nicht einmal gebörig 
serbunden war, denn Keiner wolke ſich diefem Geſchäft untergieben, 
aus Furcht, von feiner doppelten Krantbeit augeftedt ju werden — 
er genas. Er war gejund, aber mit der Krantheıt war auch fein 
Geld zu Ende. So emtihhloh er fi, nach der Juſel Jerſey zu geben 
und dort an die Kovalifien ver Bretagne anjujchließen. Zür 
eine unbedeutende Summe, die er ſich lieb, fubr er nah Oſtende. 
„Yu Oſtende flieh ich auf mehrere Breragner, meine Landsleute und 
Kamerateu, die denjeiben Pian_ baren wie ih. Wir mietbeten ein 
feines Schiff nach Jerſed, man padte uns ein, und wir führen ab. 
Rauhe Witterung, Mangel an Zuft und Raum, bie Bewegung des 
Meeres trugen das Ibrige bei, meine Kräfte vollends zu erſchöpſen; 
widriger Wind zwang uns, bei Guernfep liegen zu bleiben. 

Da ich dem Tode nah war, fo trug man wich an's Land und 
fegte mich an eine Mauer, bas Geficht der Sonne zugewandt, daß 
ich fo meinen legten Seufjer verbaudyen ſollie. Eine Fiſchersſtau 
ging vorbei; bie erbarmte ſich meiner, rief ihren Mann berju, und 
diefer brachte mich mit Hülfe zweier anderer Eugliſchen Marrofen, in 
eine Kifcherbütte, wo man mic ım ein gutes Bett legte. Und wahr: 
icheinlih bin ich Liefer Handlung der Barmderzigfeit mein Leben 
ſchuldig. Am nächſten Morgen ward ich wieder eingefchifft, und als 
ich zu Jerſey antam, befand ich mich in einem volftandigen Delirium. 
Ein miürterlicher Obeim, der Graf Boͤdée nabın mich auf, und ich 
ſchwebte mebrere Monate lang zwiſchen Zod und Leben. 

Pe Fräbjabr 1793, ats ich mich flarf genug glaubte, wieder bie 
Waffen zu ergreifen, ging ich nach England; aber meine Geſundheit, 
anfatt fh nad und nach zu befejligen, wurde immer fdwiächer; ich 
wurde bruftfrant und fonnte faum athmen. Geſchickte Werte, die 
ih um Rab fragte, erklärten mir, ich könnte mich jo noch Wochen 
lang binfchleppen, vieleicht mebrere Monate, vielleicht Jahre lang, 
müßte mich aber vor jeder Strapaze hüten und würde fein bobes 
Alfer erreichen.’ 3 . 

An diefer Stelle fommt nun eine jener unerwarteten Wendungen 
por, die Ehateaubriand's Vortrag fo viel Leben und Ueberraſchendes 
verleihen: 

„Steine Ererllen; der Here Bicomte von Ehateaubriand, Pair 
von Frantteich, Bejandter in London, Großoffijier der Ehrenlegion sc. 
Und nım die game Stadt, bie berbeiftrömt, ibn zu jeben, und bie 
Ebrenwache, die man ibm ertheilt, uud alle Machtbaber ber Zeit um 
. Ibn derum und neben ihm! — Es war der nämliche junge Meufch, 
der vor vierzig Jahren in Lendon einging, arm, nadt, flüchtig, uns 
beachtet, frank und von den geſchickteſten Aerzten aufgegeben.‘ 

Die Memoiren find voll von foldyen föftlihen Wendungen. Man 
erzäbte ſich fchon eine gange Menge. Er gefalt fih in Kontraflen 
und weiſt feinen von der Hand. Plöglich ift aus dem unbeadhteten, 
dürftig gelleideten Dichter, der nach London bereingebt, der Pair 
von Frantreich und der Gefandte geworden; und nun giebt er wieder 
zwei Todtenſcheine, den feines Barers und den feiner Mutter. ls 
ber alte gnädige Herr auf feinem alten Stammgut zum Sterben fam, 
war es noch gerade Reit, alle Ehren, bie er vom feiner Geburt an ber 
feffen, auch noch auf dem Todtbette jur genießen. Es bieh in feinen 
Kirhenbüichern: „Deut, an dem und dem Tage, fiarb im feinem 
Schloſſe der ſehr edle Herr Bicomte Rene Auguft von Chateaubriand, 
Herr zu Eombourg und anderen Drien. Er wurde im Chor der Kirche 
beigefeßt; eine Marmortafel bezeichnete fein Grab und trug fein 
Wappen aber nicht lange. Auf dieſe pompbafte Notij läft er den 
Zodtenfchein feiner Mutter folgen; man kann ſich denten, mit welch 
einem melancholifchen Lächeln, wie fanft nnd wie webmürbig. 

„Auszug aus ben Sterbe:Regiftern ber Stadt Saint: Servant, 
erfler Wejirt Departement JMesersWilaine, Jabr VI der Mepubiit 
e 35 lautet wie folgt: Mm zwölften Prairial dee 5* VI der 

ranzöfifhhen Mepublit find vor mir Jacques Bourbaffe, Munizipal: 
beamter der Gemeine Saimt-Servant, der Garmert Jean Bosle und 
der Tagelöbner Jeſeph Bouslier, Beide majorenn und aus der Gr: 
’ meinde, erfchienenz diefelben haben ausgefagt, dag Appoline:Tcanne: 
Sufanne von Rödee, geboren in der Gemeinde Bourfeuil den 7. April 
4726, des verfkorbenen Ange Annibal von Rüde und der Benigue 
eanne Marie don Navenel Tochter, Arau des Menc Auguſt von 
bateaubriand, in der Wohnung der Bürgerin Eompon am beutigen 
Tage ein Ubr Nachmittags Todes verblichen iſt; auf dieſe Ausjage, 


von deren W 66 , babe. 

ee he aa en Berl eh ne a le 

Joſeph Bousier erflärt hat, dan er nicht fchreiben Lünne,“ 
Schluß felgt.) 


Auftraliem 


Neuere Nachrichten aus Gpbnep, 


Herr Dr. 2horsty, ber Deutfche Gelehrte in Men: 
mit deffen Plan jur Eivilifleung der Papuas wir unfere Fe 
vorigen Jahre (Br. 80 des „Magazins‘') umserhalten haben, har 
uns neuerdings einige Machrichten über feine Unterſuchungta jur 
genaueren Kenntniß des fünften Welrtheils zufommen laffen, Grin 
legten Mittheilungen reichen bis zum Juli 1833. Die Vapuas für 
nen damals noch eben fo uncioilifiet geweſen jm ſeyn, mie jur, 
indem bie Auflralier noch nicht für gut befunden baben, auf die pi 
lamhropiſchen Pläne des Hrn. Lhorsty einzugeben. Dagegen ſcheim mar 
fit) in Reu⸗ Holland um fo mehr für einen anderen feiner Pläne ju ie 
tereffiren, der nichts mebr und nichts weniger als die Wermandiang 
Aufiraltens in ein @iborado bezwedt. Kür die Verbrecher, die ihn Eu: 
ropa bisher jugefandt, fol es uns in der Kolge Bold und Ereifkine 
jurädfchiden, ein vortrefflicher Tauſch, bei dem die Diamanten wohl 
feiler werden, bie Verbrecher *— welche fie aufſuchta Ac 
im Preife ſteigen dütſten. Herr Dr. LThotety, der eine voliländige 
Sammlung -aller bieber in Mens Holland aufgefundenen Winrslirm 
befige, hat ın den Jabren 1832 und 1833 zu Epdney Borleiunges üder 
Geologie und Mineralogie gehalten, werin er machzumeilen Inter, 
daß der Boden von NewSolland nicht bloß am Metallen jebre Kt 
rei, fondern au, nad Analogie der von ibm beobachteten Brof 
lianifhen Damm Erde, diamantenbaltig ſeyn mrüffe. Er wiberiprihe 
den bisber in @uropa verbreiteten Anfichten Über die im dieſet Br 
siehung ungünflige Befchaffenheit des Bodens von Neu:Hollant, Is 
wie namentlich über den Mangel an Aläffen, derem bei jedem tiefe 
ren Eindringen in das Band immer neue enibedt werden, bie 5 
wahrſcheinlich in einen gemeinfamen Binnen ⸗ See münden, weabah id 
denn auch fein größerer Strom in das Meer ergieht, Wis einziges für 
bernif, daß bisher noch fein Bergbau in Muflralien zu Stante pu 
fommen, bejeichnet er den Umftand, daß die Megierung bei jehe 
Berlaufe von Ländereien, die tänftig etwa ſich findenden Koblm 
Bergwerte und edien Metalle ſich vorbebalte. Er glaubt feed, 
bafj dieſes Hinderniß fih werde befeitigen laffen, wenn der Neuerung 
und dem Parlamente in biefer Beziebung die geeigneten Borfträu: 
gen gemacht würden. @inftweilen bar ſich auf feinen Berjchtz 
eine Altien»Gefelfchaft zur Aufſuchung von Bergwerten, eine „Anstre- 
lian mine exploring company”, mit dem geringen Einſchuſſt mn 
14 Pfund Sterl. für jede Attie gebildet, und Hert 2horety will fh 
junächft felbft auf eine Entdedungs: Erpedition im das Yanere dei 
Zandes begeben. Im Ganzen foll diefe Erpedition aus 5 Reufhen 
befleben, die 4 Pferde mir fi führen, und ſich mit den nÄrhigrn 
Mund» Borrärhen an gefaljenen Kängurubs und Fiſchen veriehen, 
und vorerft das Land weſtlich von der Kwofold:Bap und die Auflıc 
liſchen Alpen befuchen follen, wo die Kormation der Berge ein zin 
Riges Nefultat verfpreche, und bis wohin fidh ohnedies die Koleat 
bald ausdehnen dürfte. Die Anjabl der Antereffenten für dieſes Un 
ternehmen foll bereits ſeht bedeutend fepn, und Herr Dr. 2. gebaitt 
in diefem Jabre (1834) feine Reife anzutreten. Den volfländigen 
Plan zu diefer Attiene Gefellſchafſt, der aus LO Artiteln beftcht, 
der Unternehmer ebenfalls eingefandt. 

Um aber in der Swifchenzeit, bis diefes Unternehmen zur väßigen 
Ausführung —— ſeyn wird, nicht müfig zu ſeyn, bat Herr Dr. 
2horsty, in Gemeinfchaft mit dem Prediger Hrn, Ralph Mandfield, in 
Spdnep eine Monatefchrift nach Art der Englifhen Reviews umter den 
Titel: New-South-Wales-Magazinr gegründet. Bisherbatesnurnelb 
tifcye Zeitungen auf dem fünften Welttheil gegeben, ſeht fommt ah 
eine beilerriffifche zu Stande, ju der, wie es in der Antkü 
beißt, fämmeliche Dichter und Schriftfieller des Welitbeile ihre Br 
träge derſprochen haben. Das Nourmal wird fich mit felgen 
Hauptgegenfänden befchäftigen; 1) Maturgefchichte des Banker; 
2) Rand: und Gartenbau; 3) Handel und Gewerbe; 4) Se 
der Kolonie; 21 Gefeßgebung; 6) Gerichtsverbandlungen; 7) 9% 
ſellſchaſtliche au ände mit einem Pinbtit anf die WerbrederKlens 
flen; 8) Beförderung der Emigration aus Europa nad dr 
Wales; 9) Geſchichie des fünften Welttbeits; 10) Zages-Breignflt; 
41) Mritifche Weberficht der Literarur des Auftralifchen Kontinenit; 
12) Gedichte; 43) medizinische Statiftitz 14) Tepograpbie Mi 
Landes; 15) metegrologiiche Kabelen; 16) Moden : Krtilel 
bie Auftralifchen Damen; 17) literarifche Rachtichten aus kutede 
und 18) endlich Miscellen. 

Dan erfleht Hieraus, daf, fo fehr die Auftralifche Momarfchrift re 
Enropäifchen Schweftern nadyaebilder ift, ffe doch auch einen gany eigt® 
thümlichen unterfcheidenden after bat, der fie für @uropa 
intereffant machen dürfte. Sie wird fomobl nach London alt 
Edinburg zum buchhändlerifchen Vertrieb in Europa gefantt wirt 
Die erfie Mummer folte am f. Auguft 1833 erfcheinen und tin 
balbe Krone toften. tt Dr. &horsty hat insbefondere die Aede 


tion des natuneifrefdaftligen Zheiles biefer Zeirfrift %, Zum * 


Beim Ablaufe des Quartals werden diejenigen Leit, 
deren han Ende geht, erfucht, * geitig ſu 
erneuern. 
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Morgenländifches. 


Das Reih Tuntin in. Hinter; Indien. 


Diefer Staat liegt auf der Halbinfel jenſeit des Ganges, zwiſchen 
47° und 23° nördliver Breite. Er enthält ungefähr 15,000 Arans 
hie Duadrarmeilen. Am Norden gränzt Zunfin an Ebina, im 
Diten an das Merr, im Süden an Cochinchina und im Weſten an 
die Berge von Raos. Ein großer Strom, der in China eurfpringt, 
durchflieht das Land von Nord: Weit nah Süd:Df.*) Zuntin ıft 
dem Edinefiihen Reiche tribuipflichtig und mar ehemals ſelbſtſtandi⸗ 
ges Königreich. Jetzt bilder es nur einen Haupubeil drs Reiches 
Annam. 

Die Annalen diefes Bandes, feit 600 Yabren gefammelt, aber 
erit feit 200 Yabren gedrudt, find mır vielen Fabeln vermengt. 
Zuntın iſt erftaunlidy bevölter; man ſchätzt die Emmobhnerzabi auf 
20 Millionen. Es zerfällt in zwölf Provinzen. 

Eine Menge von Alüfen, bie das Land bemäffern, find bem 
Transport und Bertehr äußerſt günſtig. Man fieht feine Wagen, 
aber bie Flüſſe wimmeln von Aabrjeugen. 

Die Degierung ift deſpotiſch, doch giebt e# einen gebrudten Ko: 
der vernünftiger Gefege. Der König bat keine frauen, wobl aber 
Kebemeiber in großer Zabl. So kann der jegt regierende Fürſt, ob» 
gleich erſt 40 Jabr alt, ſchon eine Familie von dreißig Söbnen auf: 
weifen, feiner vielen Töchter ju geichweigen. 

Die Verwaltung beftebt aus den Minıftern und zweien Klaffen 
von Mandarinen, den bürgerlichen umd milntairiſchen. Es giebt feis 
nen anderen Adel, ale dem des Werdienfles. Die vornebmifen Kriege: 
Mandarinen befleiden die erfien Würden in Staat und Palaſt, und 
die ſechs boͤchſten Eivil:Beamıen find die Minifter, Sie bilden mit 
den fünf oberien Kriege: Beamten den Staar:Rarb. Dieſes Koller 
gium hält feine Sigungen Öffentlich, und der Kömg giebt Jedermann 
Audien). In allen Provinzen giebt es Kollegien, die dem erfleren 
untergeordnet find. 

Jede Provinz (Schu) zerfällt in mebrere Departements (Pdi); 
jedes Departement in mebrere Kreiſe (Hu van), ein Kreis in meb: 
tere Kamione (Tong), rin Kanten in mebrere Munijipalitäten 
(Ska), diefe wieder m mebrere Dörfer (bon), und endlich jedes 
Dorf in mebrere Sectionen (Schom). 

Die Provimen, Departements und Kreife werden von Beamten 
derwaltet, die der König wäblt; die Borſteher in den fleineren Ber 
jirten aber werden von dem Bolte gewählt. 

Zuntin bar, ſtreng genommen, nur @ine Stadt, und dieſe iA 
die Haupıftadt. Dagegen find die Dörfer zablreih und ſehr benöls 
tert, auch mit Bäumen oder Bambusheden verzäunt, bie den Ein 
gang verwebren. 

Die Armee belebt gefegmähig aus 110,333 Mann. Daju fomurt 
noch rine Königliche Barde und die der Kreimilligen im Dienfle der 
Vlandarinen, was in Allem 150,000 Maun ausmacht Aranjofen, 
die 1774 ımd 1792 nach Tumtin flüchteren, haben der Armee eine 
yemlich gute Drganifatien gegeben. Ste if Europaiſch bemaffnet, 
mit Auenahme von Kanje, Bogen und Schild, Auch die Marine 
bar eine Reform erlitten. Die Buntinefen haben einige nady Euro: 
palichen Wrutern gebaute Schiffe. j 

Dat Land it ſtuchtbarz allein die Aerndte fällt in den weridhies 
denen Yabresjeiten febe verfchieden aus. Das niedrige Land iſt 
dielen Regen umd Weberfchwenmungen ausgefegt. Die Berge find 
wngefund. Die bänfige Dürre fchader dem Meile ſehr. Anietıen, 


Zopbens, Diebe und Erpreffungen der Mandarinen find die Plagen | 


der armen WMeterbauern. Die Felder geben im Allgemeinen jährlidy 
wei Herndien von Reis oder von Neis und Baummolle. Das Zuder: 
tohr gebeibe febr gut. Gemüfeforten gedeiben mit auferordentlicher 
Schnelligteit. Die Auflagen’ find unmähig arof,» das Geld ſpärlich 
vorhanden. Die Mandarinen werben zum Theil mit Reis befolder. 

Die Induflrie it erbärmlich und der Handel mir dem Ausiande 
beinabe Null; dagegen iſt er Febr lebbaſt im Innern. Die vernebm: 
Hen Erpeugniffe des Bandes find Meise, Baumwolle, harte Holzarten, 
Seidenzeuge und Stoffe verfchiedener Art. Das grwöbnlidhe Ge: 
tänt ifi der Tbee, wie in Ebina, denn es giebt feinen Wein. Man 
bereiten aus Reis ein geiftiges Getränt, das jeboch Ibener ift. Auch 
—— man rohen Zucker, Del und eine groge Quantität ſchönes 

alj. 


um 


mntua iſt der im der Provinz, Dünman entſpringende Sungta 


Man bereitet eine Menge Papier aus Baumrinden, und e— 
giebt fogar eine Druckerei. Auch wird aus einigen Gruben ſebt reis 
nes Gold. gewonnen. Die mit einem eleganten Firnif überzogenen 

olpWirbeiten und bie gemebten Binfenmatten find fehr bübfch. @is 
enbein, Ebenholz, Eiſenbolz, Schildfrötenfhaten, Zimmt, Anbige 
und Kupfer gebören ebenfalls ju den Produften Zuntins. 

. Mat dem Reis find Fiſche das gewöhnlichfte Mahrungsmittel, 
Eine ſaluge Brühe aus eingemeichten Fiſchen, die man im großen 
Kufen zerftampft, dient als gewöhnliche Würze der Epeifen. Das 
Fleiſch ıf felten, mit Ausnabne des Schweinefleifches, das übrigens 
wenig geuoſſen wird. Man verabicheur den Gebrauch der Mich. 
Nur,die Vornehmen verſpeiſen Früchte, als Bananen, Drangen, 
Ananas, Pfirfihe, Auderrobr, fer: Melonen u. ſ. w. Es giebt 
weder Birnen, noch Bepfel, noch Kirſchen. 

Das Land erzeugt Tbiere von jeder Art: Büffel, Ochſen ımb 
Kühe zum Aderbau, Pferde und andere Hausibiere, Eiepbanten, 
Ziger, Bären, Rhinoceroffe, Füchſe, Hirſche, Bifam » Bajellen, wilde 
Schweine, Affen, Hübner, Tauben, Enten, Gänfe, Sperlinge, Schwak 
ben, Eiflern, Moler, Aledermäufe, Raben, Schildfrdten, Schlangen 
und alle Gattungen Inſekten, befonders. Ameifen. Die weißen Mneis 
fen jerfiören die Aerndte und die Speife-Borrätbe in dem Häufern. 
Die Pferde werden faft nur von gemiffen-fubalternen Mandarinen 
geritten. Bornebmere laffen fi in Hangematten tragen. 

Berel und Areta find bei Männern und Weibern allgemein im 
—— Sie werden gelaut, wie bei dem Europaiſchen Pöbel der 

abad. ⸗ 

Das Geld beſtebt (mie bei den Ebinefen) aus durdbobrien 
Kupfermängen, die an einer Schnur bangen, Es ifl wegen feines 
Gewichtes ſehr unbeauem, 

Die Wobnungen find fehr einfach. Nur Pagoden, Paläſte und 
Haufer vornebmer Perſonen werten mit Ziegeln oder Badfleinen 
gededt. Mile übrigen Bäufer baden Schilſtachet. Die Mauern be, 
Neben aus Brettern oder Bambusitengeln, mit etwas Lebm verflei 
ſtett. Wegen der Feuchtigkeit des Erdreichs fleben die Bäufer zwei 
Buß bo über dem Boden. Das Trinkwaſſer in ungefund. 

Die Hitze iſt Nart, jedoch erträglich. Im Winter füllt fein Schnee, 
aber die Rordwinde find einem oder jwei Monate lang ſehr ſchneidend. 
, Die Zuntinefen find nur mittlerer Größe, aber wobl gewachſen; 
ibt Geſicht iſt breit, jedoch nicht fo Platt, wie das der Chinefen. 
Augen und Mafe find Fein, Kopf: und Barthaar ſchwatz. Das 
Kopibaar laffen fie lang wachſen, auch der düune Kinnbart bleibt 
ſteben. Ybre Haut ift braun, fupferrorb und olivenfarbig, je nach⸗ 
dem ibr Beruf fie mebr oder weniger der Sonnenglut ausjcht. Man 
fiebt wenige verwachſene Perfonen. Männer nnd Frauen färben ſich 
bie Zabne im 181en Yabre ſchwarz. Wer den großen Herren fpielen 
wil, ber läht feine Mägel lang wachen. 

„Die Kleidung beftebt ang weiten Hofen und einer Art von Hembe 
barüber, welches von vorn über einander gebt. Das Galatlelo if 
ein langer Nod mit ſeht weiten Arrmeln, gewöhnlich von fchwarjer 
Fatbe. Die vorberrfhende Farbe der Kleidung iſt faflanienbraun. 
Die weibliche Tracht it der männlichen fat ganz gleich. Gewöhn⸗ 
lich gebt man barfußz mur zum Ausgeben werden Sandalen anges 
jogen. Ein mebr oder weniger feines Städ-Leinwand umhüllt den 
Kopf. Ein ungebeuer großer Hut aus Yalmblättern dient nur auf 
Deifen. Die Krümpen diefes Hutes find am oberen Theile ange: 
bradırz er ſchutzt gegen Sonne und Regen. Die Kinder Mäht man 
lange nackt geben. 

Die Krau wird nicht Möfterlich eingefperrt, wie in China. Man 
bat Bedienten, aber feine Stlaven. Die Beſchäſtigungen der —— 
find ungefähr dieſelben wie bei und. Die ältefien Söhne ſleben in 
großer Achtung und haben größeren Theil an dem väterlichen Erbe 
als ibre Brüder. 

Die Juſtiz iſt Fänflichz Gefländniffe erpreft man durch die Kolter. 
Am Gefängnif wird der Kopf des Verbrechers durd einen tafelför 
migen Klotz geliedt, der nad dem Grade dee Verbrechens leichter 
oder ſchwerer it. Dies ift eine wahre Torturz man fan dabei 
weber liegen noch gerade flebn. Die gemeinfte Todeafirafe iN Ent: 
bauptung. Bornebme werden erdroffelt, wie in Ebina. 

Die Mabizeiten find frugal; man fpeift zwei oder dreimal des 
Tages, wie in Europa. Der Beſucher wird wit Thee, Betel und 
einer Pfeife Tabak bewiribet. Man fiht auf Matten am Boden. 
Der Tiſch iſt ein etwas erböbter Theil des Aufbodens. Bei großen 
Mahlzeiten figen je vier Perfonen um einen Heinen Tiſch. 

Bor Mandarinen wirft man ſich dreimal nieder. Ein Borach: 
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merer wird felten obne Geſchenke angegangen, bie in einer «Schnur 
Kupfermänjgen, in Früchten, Fiſchen, einem Schweine, Leinwand, 
Hausrarh oder Seltenbeiten des Kandes befteben. — 

Die Nerjie von Tuntin lernen ihre Kunft aus Ehineffihen Bü: 
ern, Keuniniß der einfachen Meditamente und — | bilden ihr 
ganzes Willen. In der Mnatomie find fie völlig unwilfend, denn 
das Deffuen einer Reiche würde ein Verbrechen ſehn. Sie verorbnen 
Pillen, Salben und Pflafter. Selten werben Aderläffe, deſto bäufis 

er aber die Mora angewendet. Berfchiebene Krantheiten find dem 
Zune eigenthämlich ; der Auéſatz fommt häufig vor. 

Die Zuntinefen find Götzendiener: ibre Religion fommt ber 
Ehinefiihen fehr nahe, die Prieter leben in geringem Anfeben. 

Der Zuntinefe bat ein ziemlich fanfıes Maturell, in aber gegen 
Geringere auffabrend. Für große Tugenden und große Laſter bejigt er 
gleich wenig Empfänglichteit. Sie erſetzen ibre Schwäche burd 
Siyurterei, doch mit mebr Zurädbaltung als bie Ebineien. Sie 
lieben Aufwand und Ebrenbejengungen. Streng und feierlih in 
ihren Manieren, haben fie gleichwohl einen flatterhaften Sinn. Dem 
Siebſtahl And fie ſtht zugeiban. 

Die Sprache von Tuntin ift leicht zu erlernen, aber ſeht ſchwie⸗ 
zig ausjufprechen. Sie bat einen geringen, ganj einiplbigen Wort: 
vorratb. Die Eonflruction ift natürlich und logiſch. Sie baben 
feine grammatifhen Kormen, aber viele feine Partikeln. Ein und 
daffelbe Wort ift abwechfelnd Momen, Pronomen, Berbum oder Abs 
verbium. Deffen ungeadter bar die Sprade binreibende Klarheit, 
wird aber gleichſam abgefungen. _ 

Das Ebinefifhe bar vier verſchiedene Betonungsarten, bas Tuns 
tineſifche aber fee. Sie beifen ber gleiche, der tiefe, ber 
ſcharfe, der bumpfe, der leichte und der fhwere Zon. Eine 
arehe Rabl von Wörtern bat biefe ſechs Zöne, bie ſechs verfcie: 
dene Bedeutungen ausdrüden. Go j. B. bedeutet ma, wenn €6 
obne Hecent geſprochen wird, Hanf; mi, Merndie; ma’, Tag; 
mia, aber; mi, Pferd; mi, Grabmal u. f. w. Dem Ausländer 
macht es große Mübe, diefe Töne zu unterfheiden. Man bejeichner 
fie an den Wörtern ſelbſt. en Ah 

Diefe Sprache bar fehr viele Ausdrüde für Dinge des gewöhn: 
lichen Lebens, if aber für Alles, was mechaniſche und künſtleriſche 
Berrichtungen betrifft, ſeht ärmlich ausgeſtattet, und an Wörtern 

r abfiratte und religiöfe Begriffe febit es ibe gan. Dagegen it 
& reich am Höflichkeitsformeln. Durch Zufammenftellung mebrerer 
Wörter entfieben neue Begriffe. Wenn zwei Subftantive oder ein 
Subflantiv und ein Prouomen auf einander folgen, fo renieri das 
Erſte das Zweite. So J. B. brdenter Geld Ibt, das Geld, wel: 
ches Euch angebört. 

Das Ebinefiihe iſt die Sprache der Gelehrten nnd Bornebmen, 
ungefäbr wie Zatein und he a in Europa. 

Die tatboliſchen Miftionatre baben ſich genstbigt gefeben, ein 
beionderes Alpbader zu erfinden, vermittelft deffen fie die Landes: 
ſprache mit Römifchen a fchreiben. Es ift folgendes: 

sotale. 
der, 
. Konfonannten, 

b, bl, c, ch, gefperrtes d, g, gh, h, R, kh, I, m, n, nz, ugh, ul, 
qu, r, 5, t, th, tr, v, x. 
Eud: Konfonannten, 
c, bh, m, m ng. oh, p, t. 

Zonjeichen (mit a). 

ud, 0,0. 


AN. A. d.V.) 


ranftreid. 


Die Memoiren Chateaubriand's. 
(Schluß.) 


ier hören die Memoiren Chateaubtiand's auf. Die Borlefung 
berfelben, oft unterbrechen von dem Ausruf der Bewunderung, von 
Thranen und jener tiefen Stille, welde die Stimme des Lefers weit 
mebr befängt, ale der raufchende Beifall, bat in allen Zubörern die 
lebendigite und tiefite Thbeilnabme erregt. Dieſer langfam rubige 
Ueberblid eines an Thaten und Gedanken fo reichen Lebens konnte 
feinen Eindru nicht verfeblen. Die Anſänge diefes jungen: Man: 
nes, ber fpäter Herr von Ehateaubriand werden follte, waren bie 
fiheren Vorboten bes reinften Rubmes unferer Zei. In biefem 
Buche iſt Alles zu finden. Erinnerungen eines Tünglinge, erzäblt 
mit dem Ernſte des Breifes; der Bericht eines Kindes, deſſen Welt 
die Nachwelt ift; Widerwärtigkeiten der Jugend neben dem Kummer 
des Alters; bittere Schmerzen im fünfundzwanzigfien Xabre, tiefe 
Schmerzen im flebzigften; bier eine Monarchie, die auswandert, und 
die Rüdtebr diefer Monarchie; bier ein junger Dann, der von Ba: 
rennes kommt, um met feinem Könige zu ſterben; dort ein Greis, 
der bei Hofe in Ungnade gefallen, Zags darauf von Eberbourg ab: 
reift — in der tieffien Zrauer um dieſes Königtbum, feine Liebe, 
feine Porfie und feinen Glauben! — Das ift wohl ein Schaufpiel, 
das mit Allgewalt auf junge Gemürber, auf edle Frauen und auf die 
gefammte geiftreihe Berfammlung wirfen mußte, die fi unter ben 
balb mweltlidhen balb heiligen Schatten der Abtei au Bois jufammen: 
gefunden batte, 

Ya, dieſer Eindrud muß ein febr tiefer, dies Entzüden von einer 
unendlichen Lebendigkeit geweſen feon,- ba wir Uneingeweibten den 
Nachball davon fo tief in Geiſt und Herzen empfunden baben. Himm: 
liſchet Bater! was baben wir denn Herrn von Chatraubriand getban, 
wir Anderen, wir, bie Bewunderer feines Genius, die Kinder, die 


u — feinen poetifhen Augen auſgewachſen find, deren Jugend er 


vor bem ſalſchen Stepticismus und ber Boliaire'ſchen Yronie, biefer 
austrodnenden und ausbörrenden, bie nur Boltaire allein obne Ge: 
fahr aushalten fonnte, weil er Boltaire war, bewahrt bar? Was ba: 
ben wir denn dem großen Dichter getban, daß er uns nicht ge: 
laffen, uns nichts vertraut bat von diefem — fafl wüflen’s wir fügen, 
von diefem Rachlaß feines Genius! Warum bar er uns nicht gefagt: 
„Kommet, Imiet nieder an ber Zbürfchwelle, legt euer Dbr ans 
Schlüfſelloch, auf daß ihr nicht gänzlich diefer Offenbarung vor dır 
Zeit verluftig gebet.” Beim Himmel! wir wären gelommen, mir 
Anderen, und da mit entblößtem Haupte auf unferen Kniecen, aui 
biefer fleinernen Schwelle, unferen Odem in der Bruft anbalırm, 
bätten wir dieſen Vermächtniiworten gelauſcht, für die mir fon 
bätten jeugen molen gegen Jeden, gegen Alle. Aber Herr von Ehe: 
teaubriand bat an uns nicht gedacht: er bat gewählt. Und mir, wir 
find darauf befchränft worden, die einzelnen Theile diefer Kunden je 
fammeln, aus diefen unordentlichen Weberlieferungen ein Ganzes ja 
fanmenjuflellen und dem erften Theil diefer Mewoiren mit Hüife der 
früheren Materialien, die uns zu Gebote fanden, in feldyer Weile, 
wie geicheben iſt, nachzjubilden. Mebr davon zu erfabren, müfee 
‚wir warten, wir Alle, bis Herr yon Ebateaubriand bie Borlefun 
feiner Memeiren fortfegen wird. Sie ganz ju befigen, müſſen mir 
55 Cod abwarten, Gebe Gott, daß wir nech recht lauge warten 
münen. 

Herrn von Chateaygpriantse Memoiren geben bie zu feiner erfien 
Neife nah England. Ju England beginnt im eigentlichen Einne 
des Wortes fein literarisches Leben, mit jenem Werte, meiher der 
Gegenſtand fo vielen Streites geweſen iſt und ſchon einen Scrikt: 
fieller eriten Ranges bekundet, der Berſuch über die Kepelu: 
tionen. ⸗ 

Die legte Borlefung, die Bere von Ebateaubriand gebalten bat, 
enthalt die Geſchichte feiner Reife zu Karl dem Zebnten ins Enl 
Gegenwärtig iſt er befibäftigt, feine neueflen, und das beift juslas 
feine ichmerjvollfien Erinnerungen zu fchreiben. Er ift gan fice, 
fi auf Alles zu befinnen, was ibm feit vierzig Jabren begegnet ü; 
aber fanıı er wohl ſicher ſeyn, ſich auf Alles dasjenige ju befinnen, 
was ibn jeit 4830 vorgefommen it? Wieviel Begebenheiten! wirsir 
Unglüd, wieviel Berrard, Feblſchlag und Widermwärtigteit! Much berie 
er fib, Alles zu Papier zu bringen, was er in unferen legten Jeh 
ren gejeben und erlebt bat, wie man fi eines brangvollen Kay 
werts ju entledigen pflegtz ift es abgeıban, fo wird er ſich mur mir 
verflärfter Luft und Liebe den unglücklichen Schidfalen feiner Jugen 
wieder jumenben. 

Könnt ich doch aus den glänzenden Meifterwerten, von deu 
ich geiprechen babe, eine wundervolle Stelle über das Altern der 
Menſchen anführen! über den Menjchen, der- inmitten dirfer mis 
jungen Natur alt wird! Wei Namens und Alters br and fert, 
meine Leſet, br würdet bei Leſung diefer Stelle finden, dei br 
ſchon ſeht alt few® und Herr v. Ebareaubriand noch febr jung HM! — 

Man dente! Zu fchildern it eine Epoche, vom 1789 us IH, 
bie für fich allein miebr Revolunion, mebr Wechfel, Zerträmmerunarn, 
Ruba und Unbeil enıbält, als drei Yabrbunderte im unferer Er 
fhichte zufammengenommen; von 89 bis 34 bat Aranfreich mebr de 
rübmte, bedeutende und gewaltige Menichen bervorgebract, als alt 
Bölfer Europas jufammengenommen feit bundert Yabren, Ber 
diefe Fülle von Tharfachen, die ju entwideln, von Revolutionen, Mi 
zu beſchteiben, diefe Maffe von Menſchen, die zu beuribeilen int, 
betrachtet, muß eingefleben, er man wollen oder nicht, dak fein Be 
ſchichtsſchreibet alter oder neuerer Reit ein Wert von folder Bebeut: 
famteit, Größe und Schwierigteit je unternommen bat. i 

Nie baben in der That die Annalen der Welt ein fo greitt 
verworrenes Gewübl von Thaten und Prinzipien auf einem einjigen 
Puntte dargeboten, nie haben fie in fo kutzer Zeit fo viel groß 
DMenfchen geboren werben und fterben feben, nie ilt bag alte Eid: 
fal, nie die chriſtliche Vorſebung, nie Zacitus, nie Beoffuet, nie der 
Rmweifel, nie der Glaube, nie Boltaire, nie Montesgieu derſucht wet: 
den, einen Stoff von ſolchet Bebeurfamteit zu ordnen, bie Gerüchte 
fo verfchiedener Zungen und Stimmen zur Erzäblung zu geftelten 
auf einen folden Strudel der entgegengeichteften Meinungen Nid: 
ficht zu nebmen, foldy eine Klub unerbörter Glückeſälle und ſolch 
ein Meer von unermeſtlichem und undenfbarem Unglück verühetzu 
fübren. Arüber, als die Menſchen in Maſſen fib dem Bid der 
Geſchichtſchreibers in ihrer Blöhe und im Schlummer der Kintbeit 
darſtellten, ein ſchwaches Licht des Geiſtes fpariam verbreitet war, 
als das Scidjal ihrer Wiege auch Über ibe -Brab enticieb, ba mar 
das Wert des Geſchichtſchreibers leicht; waren die Maffen in Rube, 
fo befand fein Geichäft darin, jenen ſowachen Schimmer ber Er 
leuchtung, die geiftigen Mächte, die fie beberrfchten, zu betrachten ; 
waren fie in Bewegung, fo befchränfte er ſich darauf, über dit 
Haupt: Begebenbeit zu urtbeilen und nadyufeben, ob die Menihhrit 
auch ihre Beflimmung richtig erfüllte, ob fie mit ſicherem Schritt 
aus der Wiege ins Grab ginge. Aber beutjutage, wo Jeder aut 
dem Bolt feine Stimme bat, mo jede Jubividwalisät in der Daft 
zu ibrem Rechte fommt, wo jede Meinung eine Meinung, jet 
Wille ein wirklicher Wille iN, wo das Volt nicht mehr ein tauiend- 
töpfig hier, fondern ein Menſch mit taufend Köpfen it — mT 
magt es da, diefen neuen Wewobner in der Welt der Geſchicht 
grändlih ins Auge su fallen? wer diefe neue Erfcheinung in der 
politifchen Welt zu fhildern? wer diefe Macht, die erft gelten amt 
Licht getreten, zu beurtbeilen, wo der Geſchichtſchreiber felbit Par: 
tei ift, und bie er nicht beurtbeilen faun, obme Ad felber zu beut 
tbeilen, und von der er nicht reden fan, obne don ſich ſeldet m 
reden! Man fiebt wohl, daß von dem Tage an, mo bar Kolt * 
Ernft und Kraft auf den Schauplatz der Weit getreten, die —2 
im elgenlichen Sinne des Worts für immer in den Echlaf de 
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Todes gefunten iſt. Die Helden find andere, und bie Gefdjichte ift 
eine andere. Keine Anrufungen der Gottheit und der Mufen mebr, 
wie in Herodor's Befcbichten, feine fhönen im Mihenienfifher Schule 
gebildeten Reden, wie in Titus Livius” Büchern, teine Ebroniten 
der Klöfter oder Feudalberrſchaften, wie in unferer alten Gedichte, 
feine Biograpbieen der Könige von Arantreich, wie im unferer neues 
ren. Das in Mles vergangen und vorbei! Die Geſchichte hat die 
Grflalten von allen Bölfern der Welt angenommen; fie war bei den 
Griechen ein Gedicht,’ bei den Römern eine Rede, eine Heiligen: 
Legende oder ein Dperntert bei unferen Borfabren; heutzutage int 
fie weder Poefie, noch Beredifamteit, noch Glauben, noch König: 
tum; beut, wo ale Dinge auf Wogen geben, alle Prinzipien in 
Frage geflellt werden, beut giebt es mur noch eine Art Geſchichte 
zu ichreiben, die nämlich, daf man ein Menſch geweſen ifl, viel ges 
tban und viel gefeben bat, auch viel gejeben werden ift, daf man 
alt äft, gefchägt wegen irgend eines Borzuges oder beffer noch wegen 
eines Mangels, dak man. wie die Geſchichte gemefen ıfl, bald oben, 
unten, dafi man von allen Geſchicken, guten oder fchlimmen, 
auf den innerften Grund zu fprechen im Stande it, -und zwar 
von Blüd, wenn man 9 geſchaͤtzt als geliebt ſeyn will, bins 
gegen Üfter von Unglück, wenn einem mehr an dem Mugeſübl als 
an der Achtung feiner Refer gelegen iR. Ein Mann von folder 
Beihaffenbeit, der zu fchreiben verftebt, der die Menfchen weder 
bobbält, noch bat, der fie fo fiehr, wie fie find, mittelmäßig und 
eitel, aber nicht zu böfe, wird dann der Meifler ſeyn, micht der Ges 
ſchichte feiner Zeit, denn feine Zeit wird durch nichts von alle dem 
vorgeftellt, was die Geſchichte macht, weder durch ein Prinzip, noch 
durch einen Bott, noch dur einen Menſchen — fondern die Ges 
{dichte feines Lebens zu fchreiben, feines Lebens, welches das Leben 
aller Menſchen feiner Zeit gemefen if. Und fo bat Herr von Eba: 
teaubriand, indem er nur feine Memoiren zu fchreiben meinte, in 
der That bie Gefchichte des neunjebnten Jabrhunderts, nicht mehr 
und nicht weniger, gefchrieben. j 
War nun aber feine frübere Epoche von fo großer Schwierig: 
keit für die Gefchichtichreiber, :fo bat auch feine eine volftandigere 
und bewunderungswürdiger verfaßte Geſchichte, als unfere erbalten 
wird. Denn man denfe ſich, daß, während Herr von Ebateaubriand 
feine Memeiren fchreibt, auch Herr von Zalleprand mit Abfaffung 
der Seinigen beſchäſtigt it. Ebateaubriand und Zalleyrand, dies 
Zweigeipann, zufammengefettet vor eine Epoche! — Der eine, 
ibren poetiiben und rodaliſtiſchen Sinn repräfentirend, der andere, 
ibr volitiſcher Ausdruck, der Geiſt ibrer praftiichen Nützung; jener, 
der Erbe Boffurte, der Bewahrer und Erbalter des religiöfen Prin: 
zips, biefer, der Erbe Boltares, fein Gott der Rweifel, diefe große 
fichere Gewißbeit der Geſchichte; der eine, die Bergangenbeit unter 
dem Auge der Zutunft betrachtend, der andere, fib an die Gegen: 
mwart baltend, ale an dem einigen Herrn der Zufunft; der eine be: 
geiftert und voll unerſchütterlichem Glauben, der andere ironiich und 
immer bereit, fich überreden zu laffen; der eine beredt auf der Tri: 
bune, in feinen Schriften, überall, der andere nur im einfamen 
Gefpräh, auf feinem Lebnflubl, an feinem Kamin; der eine ber 
Mann von Genie, und es befundend, ber audere ſtets vom dem 
Wurnſch befeelt, für einen geiftreichen wißigen Mann ju gelten; jener 
voll von Liebe der Menfchbeit, dieſer viel weniger Egoifl, ale man 
meint; jener gut, biefer minder böfe als er fcheinen will; jener in 
Sprüngen und Bogen gebend, braufend mie der Donner oder eine 
Stelle ter beiligen Schrift, diefer bintend und — er weiß nicht 
mie, aus Zufall, immer juerft am Ziel; jener immer offen, wenn fich 
der andere verfkedt, redend, wenn ber andere ſchweigt, biefer 
immer auf dem Platz, fobald es Zeit ift, auf dem Plag zu ſeyn, obne 
daß man ibn fiebt, obne dak man ibm bört, überall geaenmärtig, 
Ales febend, fat Ales wilfend; der eine gebildet durd fein Herz, 
der andere turch feinen Kopf; der eine ein Edelmann unter bem 
Bolt, der andere ein Edelmann unter den Edelleuten, der legte in 
Frantreich, und der auch als Edelmann ſterben wird; ber eine von 
einer Partei, von begeifterten Berebrern, von Bemunderern umge: 
ben, der andere nicht einmal von Bertrauten, nur von Schmeidylern, 
Berwandten und Dienern; ber eine geliebt, angebetet, befungen, 
der andere faum gefürchtet; der eine immer jung, der andere immer 
alt: der eine ſtete gefchlagen, der andere flets Sieger; der eine das 
Dpfer der verlornen Sache, der andere der Held ber triumpbirenden; 
dem einen beibieden, noch einmal Gott weiß wo zu flerben, bem 
anderen als Kürft und in feinem Haufe, eine Bifhofsmüge zum Pfübl; 
ber eine vom Bolt zu allen Zeiten im Triumph getragen, ber andere 
vom Bolt zu allen Zeiten ertragen; der eine nie aus dem Gewühl 
des Bolts beraustommend, der andere gar nicht wiffend, was Gemübl 
des Bolten iſt z der eine ein bewährter großer Schrififteller, der andere 
«in großer Schrififleller, obne da man es denftz der eine feine Diemoi: 
zen fchreibend, um fie feinen Kreunden vorjulefen, der andere, um 
fie vor feinen Kreunden zu verbergen; ber eine, fie aus Eigenfinn 
wicht befannt machend, der andere, weil fie erftacht Tage nady fei: 
mem Tode vollendet fern werden; der eine immer nach oben und in 
Lie Kerne ſchauend, der andere immer unten umber und auf's näch⸗ 
fie; der eine, der erfle Edelmann der Zeitgefchichte, der fie angeflei: 
ter und in vollem Schmucke gefeben, der andere der Kammmerbiener, 
ber alle ibm verbüllten Mängel und Gebrechen fennt; der eine immer 
um jebn Jabre voraus im Leben, ber andere immer um zebn Yabre 
yerüd; ber eine, Ehateaubriand genannt, der andere, ſich Fürſt von 
Benevent nennend. Dies find die beiden Männer, welche das neun: 
jebnte Jabrbundert zur feinen furchtbarfien Richtern, feimen gefäbr- 
lichften Beurtbeitern, zu feinen beiden fich einander ſchroff gegenüber: 
Nebenden Geſchichtſchreibern, auf deren Ausiprucd «4 von ber Nach⸗ 
welt gerichter werben wird, befiellt bat. Aules Janin. 





Teftamentarifche Vorrede der Memoiren Ehateaubriand’s *). 
, Barid, den 1. Auguſt 1892, 

Da ich den Augenblid meines Todes nicht vorausfehen tann z ba 
in meinem Ulter die dem Menſchen zugeſtandenen Tage nur noch 
Sage der Gnade find, fo will idy mich, im der Furcht, Überrafcht zu 
werden, über eine Arbeit ausiprechen, die dazu beflimmt ift, die Lan: 
gemeile jener legten und mäßigen Stunden zu täufchen, weldye Mies 
wand mag, und mit denen man nichts anzufangen weiß. 

Die Memoiren, an deren Spige man dieje Borrede lefen wird, 
werden meinen ganzen Lebenslauf umfaffen; fie find im Jahre 1811 
begonnen und bis auf den heutigen Tag fortgefeßt. Ich erzähle in 
dem, was theils vollender, theils erit ffizzirr aft, meine Kindheit, meine 
Erziehung, meine erſte Jugend, meinen Eintritt in den Dienfl, meine 
Antunft in Paris, meine Borftellung bei Ludwig XVI., den Beginn 
der Revolution, meine Reifen in Amerika, meine Nüdtebr nach Eu: 
ropa, meine Auswanderung nach Deutſchland und England, meine 
Nüdtehr nah Frankreich unter dem Konjulate, meine Beichäftiguns 
gen und meine Arbeiten unter dem Kaiferreiche, meine Reife nad) 
en, meine Befhäftigungen und meine Arbeiten unter der 

eftauration und endlich die vollftändige Gefdichte jener Reftaura: 
tion und ihres Kalle. . 

Ich babe ſaſt alle Männer kennen gelernt, die ju meiner Zeit 
eine große oder eine Heine Rolle im Auslande oder in meinem Bas 
terlande —* baben, von Waſhington bis Napoleon, von Zub: 
wig XVIII. bie Mlerander, von Pius VII. bie Gregor XVI., von Kor, 
Burke, Pitt, Sheridan, Zondonderry, Eapotiftrias bis Malesberbes, 
Vlırabeau u. f. w., non Nelfon, Bolivar, Mebmed:Ali bis Suffren, 
Bougainvile, Kapeproufe, Moreau u, ſ. w. Ich babe zu einem Trium⸗ 
virat gebört, welches obne Beilpiel in der Geſchichte iſt: drei 
Dichter mit verichiedenen Antereffen und von verſchiedenen Nationen 
waren fait zu gleicher Zeit Minifter der auswärtigen Angelegenbeis 
ten: ich ın Kranfreih, Ganning in England und Martinez de "la 
Roſa in Spanien, 

Ach babe die Meere der alten und der neuen Welt durchſchifft 
und den Boden von vier Welttheilen beitreten, Nachdem ich in der 
Hütte des Itoteſen, unter tem Zelte des Arabers, in den Wigwams 
der Huronen, unter den Trümmern von Athen, zen Mempbis, 
Karthago, Grenada und in den Wäldern der Griechen, Zürten und 
Mauren gerubt babe; nachdem ich mit dem roben Bärenfell der 
Wilden und mit dem ſeidenen Kaftan der Mameluden bekleidet ges 
weſen bin; nachdem ich Armuth, Hunger, Durft und Berbannung 
erlitten, babe idy mich, ala Minifter und Borfcyafter, in Gold getleis 
det, mit Drden und Bändern gefbmüdt, an die Tafel der Könige 
gefegt, den Feſten der Prinzen und Prinzeflinnen beigemebhnt, um wie: 
der in Armüth zu verfallen und das Gefängnif zu koflen. 

Ich bin mir einer Menge Perfonen aus allen Ständen in Ber: 
bindung geweſen; ich befiße ungebeure Materialien, mehr als 4000 
Privat:Briefe, die diplomatiſchen Korreipondenzen meiner verſchiede⸗ 
nen Geſandiſchaſten und die meines Durchgangts durch das Minifter 
rium der auswärtigen Angelegenbeiten, unter denen fich einzige und 
ganz unbefannte Altenftüde befinden. Ich babe die Mustete des 
Soldaten, den Stab des Reifenden und des Pilgers getragen; als 
Schiffer haben meine Schidfale die Unbefländigfeit meines Segels 
gerbeiltz wie der Eisvogel babe ich mein Meft auf den Wellen gebaut. 

Ich babe mich um Krieg und Krieden befümmert; ich babe Ber: 
träge und Protofolle unterzeichnet und auf dem Wege zablreiche 
Werte erfcheinen laffen. Ich bin in Gebeimniffe der Parteien, des 
Hofes und des Staates eingeweiht gemefen; ich babe bie feltenften 
Unglfitefäle, das höchſte Glück und die größten Berühmtheiten in 
der Näbe gefeben. Ich babe Belagerungen, Kongreffen, Kontlaven, 
dem Wiederaufbau und dem Umflurz von Tbronen beigewobnt. Ich 
babe Geſchichte gemacht, und ich fonnte fie fdhreiben. Und mein 
einfames, träumerifches, poetifches Leben ging durch jene Welt ber 
Realitäten, der Kataftropben, des Geräuſches und des Lärms bins 
durch mit den Söhnen meiner Träume: Chactas, Rene, Euborius, 
Aben: Hamet; mit den Töchtern meiner Pbantafle: Atala, Amelia, 
Blanca, Belleda, Eymodecäa. An und neben meinem Yabrbunbert 
übte ich vielleicht auf daffelbe, obne es zu wollen und obne es zu 
ſuchen, einen dreifachen, einen religiöfen, politiihen und literariſchen 
Einfluß aus. - 

Ich ſehe um mich ber mur noch vier oder fünf Zeitgenoffen von 
altem Rufe. Wifieri, Canova und Monti find verfhmwunden; aus 
feiner glängenden en bat Italien nur noch Pindemonte und Mans 
zoni erbalten; Pelico bat feine ſchönſten Jahre in den Gefüngniffen 
bes Spielberges bingebracht; die Talente des Dante'ſchen Baterlans 
des find zum Stillſchweigen verurtbeilt oder gejwungen, in fremden 
Ländern ju verweilen; Lord Byron und Eanning And jung geiler 
ben; Walter Scott ſcheint im Begriff, uns zu verlaffen; Götbe ift 
im boben ter, mit Ruhm bebedt, von ung gefdieden. Frautteich 
bat von feiner fo reihen Vergangenbeit ſaſt nidyts mehr aufjumeis 
fen; es beginnt eine andere Hera; ich bleibe nur übrig, um mein 

abrhundert zu begraben, wie der alte Priefler im Thale von Be: 
ners, der, ebe er felbft dabinfant, die Glode läuten mußte, ale der 
legte Bürger verſchied. , 

Wenn der Tod den Borbang zwiſchen mir und der Welt ger 
fentt haben wird, dann wird man finden, baf mein Drama in drei 
Alte zerfällt. e Er 

Bon meiner erfien ze. an bis zum Jabre 1800 bin ich Sol: 
dat und Reifender gewefen; von 1800 bis 1814, unter dem Konſu— 


ateaubriand ich au nien 
Selen ie pen Kertat ——— war, bat ſich dieſer auf den B.unſch gieb⸗ 
rerer nde veranlant geichen, die von Janin erwähnte tefinmentariiche Vor⸗ 
rede volltändig abdruden iu laſſen. 
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tote: und Aaiſerreiche, war mein Leben literarijh, und feit ber, Reflan ⸗ 
ration bis beute mar mein Leben politifch. 

meinen drei auf einander folgenden Laufbabnen babe ic 
mir immer eine große Aufgabe geflelt; als Neifender ftrebie ich nach 
der Eurdedung der Polar Welt; als Zirerator habe ich verſucht, die 
Religion auf ihren Trümmern wieberaufjubaurn; als Staatsmann 
babe ich mich bemüht, den Böltern das wahrhaft mionardhifch:reprä- 
fentative Suflem mit feinen verfhiebenen Zreibeiten zu geben. 
babe wenigflens jur @roberung derjenigen beigetragen, bie fie alle 
in ich flieht: der Preüfreibeit. Wenn mir oft meine Unterneb: 
mungen fehlgef&lagen find, fo war es das Befchid, weldyes mir ireu⸗ 
106 wurde. Die Kremden, denen ihre Pläne gelangen, wurden vom 
Glücke unterſtützt; fe hatten mächtige Freunde und ein rubiges Ba- 
terland binter fi; fo qut il e# mir nicht geworben, — 

Bon den Franzöfliben Schrifiſtellern meiner Zeit bin id ſaſt 
der einzige, deffen Zeben feinen Werten gleicht: Meifender, Soldat, 
Dichter, Gefeßgeber, babe ich die Wälder in den Wäldern bejungen, 
auf den Schiffen das Meer gefchilpert, in den Lagern von Waffen 
gelprochen, in der Verbannung die Berbannung fennen gelernt uud 
an den Höfen, in den Gefchäften und öffentüchen Verfammiungen 
die Fürften, die Politit, die Gefege und die Geſchichte ſtutirt. Die 
Redner Griechenlands und Roms befümmerten ſich um die öffentliche 
Sache und tbeilten ihr Geſchick. In Italien und ın Spanien om 
Schluſſe des Mittelalters nahmen bie erlien Heroen der Künfle und 
Wiſſenſchaſten an der geiellfhaftlihen Bewegung Tbeit, Welch' 
fürmifches und fchönes Leben, das des Dante, bes Kaffe, des Eu: 
moens, bes Ercilla, des Cervantes! 

In Frantteich fangen und fehrieben unfere alten Dichter und 
Hifterifer inmitten der Wilgerfabrten und Schlachten: Tbibault, 
Graf von Ebampagne, Billebardeuin, Joinville, entlehnten die Selts 


jamfeiten ibres Stile den Abenteuern ihrer Laufbabn ; Ftoiſſard fucht . 


die Befchichte auf der Landitrafe und erfährt fie von den Nittern 
und Geiſilichen, denen er benegnet. Plber von der Regierung Kranz 1. 
an find unfere Scrififteller ıjolirte Männer geweſen, deren Zalente 
Auedruck des Geiles, aber nicht mebr Thatſachen der Epoche jenn 
fonnten, Wenn ich zum Leben beflimmt bin, fo werde ich in meiner 
Perſon, die fich in meinen Memoiten abfpiegelt, die Grundſätze, bie 
Ideen, bie Ereigniffe, die Kataflrepben, ‚die Epepsen meiner Zeit 
repräfentiren, um fo mebr, da ich eine Welt babe beginnen und endis 
gen feben, und da bie entgegengeſetzten Ebaraktere jenes Anfanges 
und jenes Endes ſich in meinen Unſichten wiederfinden. Ich bin mie 
jwifchen den beiden eig wie, ein Zufammenrluf zweier 
Ströme erſchienen; ich babe mich in ibr geirubtes Waſſer geſtürzt, 
mit Bedauern mich von dem alten Ufer entfernend, wo ich geboren 
wurde, und mit Hoffnung dem unbefannten Ufer jufchwimmend, an 
dem die neuen Generationen landen werden. 

Die Memoiren, in Kapitel und Bucher gerbeilt,- find zu ver: 
fchiedenen Zeiten und an verfibiedenen Drten gefchrieben worden; 
jene Abtbeitungen fübren natürlich immer eine Art von Borrede ber: 
bei, in welcher bie ſeit dem legten Abſchnitte vorgefallenen Ereig— 
niſſe berübre und die Drte geſchildert werden, wo ich den Faden 
meiner Erzäblung wieder aufuehme Die verihirdenen Ereignilfe und 
die wechſelnden Kormen meines Lebens geben auf diefe Weile eine 
in die andere über; es trifft ſich, daß ich in den Augenbliden bes 
Glücke von den Zeiten meines Elende und umgekebtt ın den Tagen 
der Leiden von den Reiten des Glücks ju fprecben babe. Die ver 
fbiedenen Gefübte meines verichiedenen Alter«, meine Nugend in 
mein Alter übergebend, der Ernft meiner Jabte der Erfabrung die 
froberen Jabte trübent, bie Strablen meiner Sonne ron ibrem Ans 


: fange bis zu ibrem Untergange ſich freuzgend und vermiſchend, geben 


meiner Arbeit eine unbefchreibliche Einbeit, Meine Wiege bat eiwas 
don meinem Grabe, mein Grab etwas von meiner Wiege; meine 
Seiden werden Vergnügen, meine Vergnügen Schmerjen, und man 
werk nicht, ob dieſe Memoiren das Wert eines braunen oder eines 
grauen Kopfes find. 

Ich fage dies nicht, um mich zu loben; denn ich weiß nicht, ob 
es gut iſtz ich fage, mas iſt, was, obne daß ich felbit daran dachte, 
durch die Unbefländigfeit der gegen meine Barle losgelaffenen Stürme 
geſchehen ıft, die mir oft, um diefes oder jenes Bruchſtüct meines 
Lebene niederzufchreiben, nur die Klippe gelaffen baben, an der ich 
Schiffbruch kit. 

ch babe tiefe Memeiren mit einer wabrbaft väterlihen Bor: 
tiebe abgeſaßtz ich möchte in der Geipenfterflunde auferfleben, um 
bie Korrektur zu beforgen; die Todien arbeiten raſch. 

Die Noten, melde den Text begleiten, find breierlei Artz die 
erfien, die lich am Schluffe eines jeten Bandes befinten, entbalten 
Aufſſchlüſſe und rechtſertigende Attenflüde; Die gmeiten, unter dem 
Zert, bejieben fh unmittelbar auf die Zeit der Etſaͤblung; Die drit⸗ 
ten find nachträglich geichrichen und tragen das Darum und den Drt 
ibree Entſtebene. Ein oder jmwei Xabre der Cinfamfeir in einem 
Mintel der Erde würden jur Beendigung meiner Memeiren binrei: 
ben; aber nur während der neun Donate, die ich im Schooſſe mei: 
ner Mutter jubrachte, babe ib Rube gebabt, und wabtſcheinlich 
werde ich jene Rube vor der Geburt erit im Scheoße unſeret ges 
meinſchaftlichen Muner nach tem Tote wiederfinden. 

Mebrere meiner Kreunde baben im mich gedrungen, ſchon jeßt 
tinen Theil meiner Geſchichte ju veröffentlichen; ich babe ibrem Wun— 
ſche nicht nachgeben können. Zuvörderfi würde ich wider Willen 
weniger offen und weniger wabrbaftig feun; und dann babe ich im: 
mer angenommen, daß ich in meinem Grabe aufrecht fitend fchriebe, 
Das Wert bar baburdy einen gewiffen religiöfen Charakter angenem: 


men, non dem ic es nicht obme Rachtheit enttleiden Könnte; 14 
würbe mir fchwer werben, jene weit ber tönende Summe ju 

bie aus dem Grabe etſchallt, und die man in dem ganzen Lanie ker 
Erzählung vernimmit. Dan wird es nicht auffallend finden, bak 
einige Schwächen beibehalte, und daß ich um. das Echidfal der armen 
Baife, die ıch nach mir anf der Welt jurüdlaffe, beforgt bin. Wenn 
Minos ber Meinung ift, daß ich in dieſer Welt genug gelimen habe, 
um in ber auberen wenigſtens ein glüdlicher Ecyatien zu fepn, is 
dürfte etwas von dem Blanze aus deu elpfäilchen Aeldern, ber mein 
letztes Gemälde beſtrahlte, die Feblet des Malers vielleicht tbeilmeiie 
re ; Das Leben fleht mir ſchlechtz vielleicht Kleider mic dr 

od beffer! 
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— Arbeitſamteit und Qufriedenbeit. Das Leben tes 
Geſchichtſchreibers William Rescoe lieſert une ein merkwürdige 
Beifpiel von Einfachbeit. Dieier ausgejeichnere Mann mar fat gan; 
fein eigener Xebrer, und er batte feine Emporbebung aus einen 
niedrigen Stande lediginh ſemen eigenen Anftrengungen ju perkum 
ken; fein Water war Bellger eines Wirthehauſes nebſt Garten um 
einer Kegelbabn zu Liverpool gemefen. In einer von ibm feihi 
entworfenen Schilderung feiner Yugendjabre erzähle Roecoe Aul: 
gendes: „In einem Alter von zwölf Rabren, nachdem ib dir 
Schule verlaffen hatte, fing ich an, meinem MWarer im feinen Hrda 
ten beim Aderbau bebülflich zu ſeyn, und pwar vorzüglich bei den 
Anbau von Kartoffeln, die zum Berkauf beilimmmt waren; er hem 
nämlich jedes Yabr denfeiben einige Morgen Landes gemitmer m 
verfaufte fie, wenn fie zeitig reiften, zu jebr beben Preiſen. & 
beviente ih beim Anbau derfelben bloß des Spatens: famen fir 
zeitig bervor, jo wurden fie in ber Gegend wen Lancafbire als ein 
wahres Lieblingsgericht angefeben. Sobald fie die aebörige Grökr 
erreicht hatten, pilegten wir fie gemöbnkcab in aroten Mörben auf 
unferen Köpfen zu Markte ju tragen, wobei tmr ımmer die Dispe- 
fition über den Berfanf siberlaffen wurde, und wobei ich meinem 
Bater bald ein ſeht müßlicher Gebülſe wart. Mir vielen mt abm 
lichen mübſamen Beichaftigungen, vorzüglich mit dem Ackerdau, an 
dem ich viel Wergnügen fand, bracte ich mebrere Jabte meines 
Zebens ju, indem ich meine Erbolungsitunden ber Xetrüre mitmttt. 
Durch dieſe Xebensweile wurde mein Mörper Mark und geſund und 
mein Geiſt aufgebenert und gebilder: nech bis auf dem beutigen 
Tag denke ich jebr wobl am jenen föftlichen Schlaf, der auf meint 
Arbeiten folgte, und von dem ich in früber Blorgenzeit wieder ab 
gerufen wurde. Sollte man mid fragen, welchen Srand ic fit 
den glucktichſten balıe, jo wurde ıch antworten: derjenige ıfl a4, der 
den Erdboden mit eigenen Banten anbaut." 


— Ameritanifhe Wildniß. Herr Douglag, der im dem 
erfien Tagen des Juni 4533 fih von England aus auf dem Schee 
ner „Atalanta““ nad Buffalo einjdsiffte, landere in der Näbe dei 
Grofen Fluſſes, wo er von dem Herrn Campean eine Barte miebit, 
auf der er bie zu der ſeche Meilen von dem Zanbunasrlage enter 
ten Inſel ſubt, in der Abficht, diefelbe zu Fuf̃ zu erflimmen. Kaum 
war er einige Nugenblide vorwärts gegangen, als er ſchon die Spur 
verloren hatte, und obne zu merken, daß er fich nerirr bare, jrut 
er immer weiter, bis endlic- Mübiateir und Hunger ıbm jeine Br 
fabr flar vor Augen flellten. Fünf und zwanzig Tage lang freifte 
er in den Wäldern umber, indem er ſich blei mit Schneden, und 
mitunter mir einer Ecildfröte oder einigen Fröſchen das Leben 
ftiſtete. &e mangelte ibm an Brenubolz, um ſich Feuer zu machen, 
auch war er den Regengäffen ausgelegt, obne ein Sbdach zu Faden. 
Herr Camptau und die Uebrigen, bie Über das lange Ausbleiben 
bes Heren Douglas in Angſt geratben waren, ſchickten einige Jnbie: 
ner ab, um ibn anfjufuchen; bald ſchickien fie eine größere 
aus, die ibn einige Tage bintereinander auffuchte; jedoch mar Alt 
vergeblich; emblich verjmeifelten fie baran, den Bermihten je miedet 
zu ſeben. Andeh befand ib unfer fat ganz erfcböpiter Wanderer, 
nachdem er die Wılbnik ringe umber durchlireift batte, amd all 
an der Mündung des Schwarzen Kluffee, neun Meilen jübli vem 
Kalmazu. Das erfte menſchlice Weien, das er bier fand, mar 
jwei Xndianer, denen er durch Beiden zu verlieben gah, daft er ſich 
verirrt bätte, Diefe führten ibn fogleich zu dem Haufe des Heim 
Butler bin, das an der Mündung des Kalırayu lag; dies mar nal 
lich bie einzige weiße Kamilie, die innerbalb dreifig Meilen zu ſigten 
mar. Als er in diefem gaflireundichaftlihhen Haufe autam, ieb [ii 
io erihöpft und abgemagert aus, wie eim im Serfer verſchwachieut 
Gefangener. Sein langer Bart, feine jerrifenen Kleider, fein ein 
nefalenes Geficht, alles dies trug bau bei, das Müleiven eue 
Leute rege zu machen, die Alles aufopferten, um feine Gefunzbeit 
und Kräfte wiederberzuflellen. (American Paper-) 
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Deutfhe Literatur im Auslande. 


Tieck gefchildert von Zaver Marmier. 


Das Märjflüd der in Mr. 21 diefer Blätter mit gebübrendem 
Lobe gedachten Nouvelle Revue Germanique enıbalt *), als.dritte 
der biograpbifhen Studien, folgende mit eben fo viel Liebe 
ale Kenñtnifß verfaßte Schilderung des Dichters, welchen wir vor 
alen den unferen nennen dürfen, und fie verdient bier wobl um fo 
eher eine Stelle, als Tieck bisher noch faum bei feinen Landsleuten 
eine folche mit fo viel Hingebung unternommene und ausführliche 
Würdigung gefunden bat, und faum noch ein Anderer von ber Zunge 
des jungen Berfaffers fo gut in dem literarifhen Deutſchland ju 


. zeibt: 
aa m Dresden, den 1 Mär 1833. 
„Lieber Freund. 

Ich erinnere mich webl, ale wir zu Strafburg von einander 
fhieden, mar eine Ihrer legten Empfehlungen bei meinem Eintritt 
in Deutfchland, daı ich ja micht verfäume, Kied ju befuchen. Diefes 
Berlangen, das Sie in mir erregt baten, und das übermäßig wuchs, 
als es mir möglich war, feine Werte in der Urſprache zu lefen, iſt 
nunmehr erfült. Ich bin nad Dresden gelommen und habe Tird 
befucht. 

' @s fehlte nicht, daß verfländige und woblunterrichtete Zeute, wie 
man fie bäufig im der Welt antrifft, dieſe Reife tabelten, in einer 
Tabreszeir, wie fie fagten, wo bie Umgebungen Dresdens noch reijs 
fies, obne Wlätter und Blüten, gar nicht dem ähnlich feben, 
"was fie im Sommer find, Die trefflichen Leute, welche vielleicht 
einen langen Weg maden würden, um einen berübmien Waſſerſall, 
einen Wald, eine malttiſche Landſchaft zu feben, begreifen nicht. wie 
man eine folhe Walfabrt machen fann, um von Angeſicht zu Anges 
fibt den Mann von Genie ju feben; den Mann, ber, ein Ausers 
wäblter des Himmels, die ſchwermüthige Letet bes Dichters und bie 


begeiflerte Zeier bes Propheten trägt; den Mann, ber die Bergans 


genbeit in fi abfpiegelt und über die Gegenwart binausichaut, 
leich jenen, wie die Schotten glauben, mit Gefichten der Zutunſt 
egabten Geiflern; ben Mann endlih, ber zum vorleuchtenden 
Sıern feiner Zeit und noch zum Eborführer der folgenden Zeiten 
beſtimmt iſt. 

Alles dies behaupte ich von Tieckz und wabtlich, wenn es eine 
wahrbafte und rüchaltiofe Bewunderung giebt, fo ift es dieje, welde 
man einem fremden Dichter bejeigt, mit dem man ſich nur porüber; 
gebend begegnet, den man nur einmal begrüßht, den man vielleicht 
nie wiederliebt, und deffen @influß man fi nimmer bedienen wird, 
um fi einem Weg zu babnen, um ſich einige Stufen höher auf der 
Breiter des fchrifitelleriichen Rubmes zu erbeben. 

Alerdings find die im Arüblinge fo frifchen und ammutbigen 
Umgebungen, Dresdens noch ihres grünen Schmudrs beraubt; aller: 
kings if Dresden noch traurig mit diefen blaffen Sonnenftrablen, 
melde faum in die Straßen fallen, mit biefem ſcharfen Winde, der 
fie durchfireicht: aber an der Ede des alten Marktes lebt ein 
gutes altes Haus, gran anzufeben, mit engem, duntlem @ingange, 
morim ich Alles vergeffen fellte, was ich von ben Ufern der Eibe 
md den malerifden Gegenden der Sähfifben Schmweii erwarten 
kurfıe. Dort wohnt Tied; dort fand ich, wie ich mir bätte vorflels 
fen foßen, ben Mann von Genie freundlich und befceiten, der fo 
fiebreich vom Anderen, von fich felber fo zurüdbaltend fpricht, ber 
fib wenig um die Höbe fümmert, auf melde er geftellt ift, und mit 
brüderlicher Hand ale diejenigen aufnimmt und in fein reines und 
befheidenes Inneres einführt, welde im Namen ber Kunſt und 
Poefie zu ibm tommen. 

Dort wohnte ich den abendlichen Borlefungen bei, melde in 
Beutfbland fo berübmt find, und von welchen in Ihrem Blatte ſchon 
die Rede gemefen if. Die Aremden und alle gebildeten Leute in 
Dresden bemüben fib um bie Ebre, babei zugelaffen au werden; 
daber fich täglich ein mannigfaltiger und anziebender Kreis um Tied 
bilder: und ich babe mandımal die Berfammlung fo zabireich gefeben, 
dat man auch, wie bei Malberbe, ju den noch Kommenden hätte 


Breuniihen niederen Schulen; beurtbeilende Anzeigen von: Hill: 
mann'’s Nomiflde Grund: Berfafung; Mittermaier 5 um Zacha⸗ 
ria's Zeitſchrift für Rechtswiſſenſchaft; otbe’s Nachta — 5; 
Jmmermann 4 Aleris; Schober Über die Mrellaniichen Ecbaufpiele, und 
verichiedene tuczere Unzeigen. d. H. 


fagen können: „Warten Sie, denn ee ſind feine Stähle mehr da.” 
€s it aber auch eine wabrbaft wunderbare Sache, dieſe neue und 
ju einer fo boben Bolltemmenbeit ausgebildete Schaufpieltunft tens 
nen zu lernen, dieſen freien, leichten, unendlich mannigfaltigen Bors 
trag ju bören, der alle Töne annimmt, und dem ber furchtbarfle leis 
denjhafilibe Musdrud, wie der beiterfle Scherz des Zuftfpiels zu 
Gebote ſteht. Es iſt bewundernswärbig, zu ſehen, wie Zied, ohne 
innezubalten, obne die Namen der Sprechenden anjufagen, blof 
durch die Biegungen feiner Srimme, burd feine Gebehrden, durch 
den Ausdrud feines Geſichts das Alter, Geflecht, den Eharatter, 
die Angft oder die Kühnheit, die Ruhe oder Heftigfeit aller derjeni⸗ 
gen, welche er darftellt, fo treffend auszubrüden weiß, daß er allein 
alle Scaufpieler eines Stüdes in ſich vereint und gleichfam zum 
Diapafen dienen fünnte, um den-Zon ju beilimmen für alle barin 
vortommenten Werbältniffe, für ale darin fi durchtreujenden Ber: 
widelungen, für alle mannigfältiigen Kämpfe und darin auftretenden 
Eharattere. Aür alles Lies befigr er eine reine, Mangreiche, flarfe 
und volle Stimme, welche mit der größten Beweglichkeit begabt und 
faft unermüblih if; denn er lieft manchmal drei bis vier Stunden 
binter einander, ohne daß feine Bubörer die geringfte Weränberung 
im Klange feiner Stimme verfpüren; und dazu kommt noch ein bes 
geiftertes umd böchſt ausprudenelles Geſicht und ein Iebbafter leuch⸗ 
tender Blit, weldyer für fi allein (dom einem ganzen Auftrint auss 
fprechen fan. 

Da wir nun einmal von Ziel reben, fo erlauben Sie mir, mein 
Freund, Ibnen jugleid einige feiner verzüglichften Werte vorzuführen, 
und Ibnen, mo möglich Rechenſchaft von dem abzulegen, was ich 
bei denfelben empfunden babe. Ich brauche Ihnen wohl nicht zu 
fagen, baf ich keineswrges darauf Anfpruch made, eine genügende 
Darftellung von dem zu geben, wae wir diefem grofem Schrififteller 
verdanfen. Um mwürbig davon zu reden, genügten nicht einige Blät⸗ 
ter, wie ich Ihnen bier fende, fondern ein genies Bud würde dazu 
erfordert, und vor Allem ein längerer und grünblicheres Studium, als 
dasjenige, welches ich gemacht hate. Wie dem num fen, ich gebe, 
was ich vermag; und wenn biefe Mittbeilung auch diejenigen, welche 
Zied fennen, nichte (ebrt, fo dient fie doch vielleicht denjenigen, die 
noch nicht Alles fennen, was er geſchrieben bat, als Inhaltsvers 
zeichnik feiner Schriften, 

Es giebt ſchon mebrere Ausgaben von Tied’s Werfen; die No: 
vellen, die Gedichte, die Schaufpiele, find an verfchiedenen Drten 
wiederbolentlich nachgedrudt. Kerner, als Ziel anfing zu gefallen, 
und fein Mame vor einem Buche deifen Erfolg verbürgte, da bemüh ⸗ 
ten fib manche, mit ibm in Verbindung zu treten, und ließen gern, 
obne Zweifel aus blofer Großmutb, eine Erjäblung oder einen Ros 
man, welche fie gefchrieben, unter feinem Namen erfcheinen. Die 
Herausgeber batten nichts dagegen einzuwenden, denn es war babei 
für fie nur Geminn: die 2efer aber murrten, denn fle erfannten in 
dem, was unter biefer entlebnten Aegide ihnen geboten wurde, nicht 
die Keder, nicht die Art und Weile ihres Lirblingsdichtere. Endlich 
bat Tieck den Wünſchen feiner Lefer und ben Borftelungen feiner 
Freunde-nachgegeben und ſich felber zu einer Ausgabe feiner Werte 
verflanden: der erfien, in welcher Alles geſammelt ift, was er ver: 
faßt bat, und worin nichts von dem aufgenommen ift, womit man 
ibn fo gewiffenbaft befchentt batte. Diefe in Berlin bei Reimer in 
Lieferungen erfcheinende Ausgabe beſtebt ſchon aus 15 Drtanbänben. 
Fünf andere werden nächflens ausgegeben, und Alles, was Tied feit 1819 
geichrieben bat, wird ned nicht darin begriffen. Dies märbe aud noch 
10 Bände betragen, meift Novellen, welche gegenwärtig in verſchie⸗ 
denen Sammlungen, unter Anderen in dem bei Brodbaus in Beipzig 
erfcheinenden Taſchenbuch Urania, jerfireut fleben. 

Einer ber erfien Verſuche Tied’s iM Abdallab, eine fchrediiche 
Erjäblung, bie er unter @inwirtung eines furdtbaren Paraborons 
verfaßte, und welde durch die Leidenfchaften, die fie auftegt, und 
durch die Entwicelung, zu melcher fie fübrt, alle bie Schrififteller 
unferer Tage zur Berjweiflung bringen fünnte, welde es fi jum 
eigentlichen Gegenſtand machen, die Nerven ibrer Leſer zu erſchüttern, 
und ibhnen empörende Gemälde vor's Auge zu führen. Aber Abballab, 
fo entſetzlich er iſt, iſt wabrlich nichts weniger, ale ein Gewebe von 
Bräneln, welche obne Kunſt an einander geflictt *) find, mie wir in 
vielen gegenwärtig erfheinenden fogenannten Romanen feben. Die 
Keime eines wabrbaften ausgejeichneten Talents entfalten ſich bier 
allerdings auf eine etwas wilde Weiſe, jedoch mit enıfchiedenen un: - 

*, Im Fran; eonusnes; was als ein Wortipiel mit dem betannten Her: 
ribififeribifar Sue gelten könnte. 
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verwerfliben Anzeihen. Die Geſpräche jwifhen Dmar und Abdallah, 
objhon fie ſich um eine furchtbare Angel drehen, um auffallende 
und manchmal verjwerflungsvolle Borflellungen, werfen gleihwohl 
von Zeit ju Zeit einen flammenden Big tief auf den Grund alles 
deffen, was die Aufgabe unferes Kebens ausmadıt. Ferner finden 
ch im diefer Erzählung dramatiſche Zufammenftelungen, über wels 
che ich micbte anderes ju feßen wühte, j. B. jene, wo Abdallah ſich 
in Gegenwart feines Batere befindet, den er eben feinen Ber: 
folgern ausgeliefert bat, und der nody unbefannf mit dem Betrath 
und Mordaufchlag feines Sohnes fo gütig und zärtlich mit ibm redet; 
dann jene, wo die Hodyjent, welche der Preis dicſes Bertaths iſt, 
gefeiert wird, wo Abralab bleich, abmwefend und wie bewußtlos alleın 
mit feiner jungen Gattin bleibt, und dieſe ihn anfangs durch zärt⸗ 
lihe Worte und Lıebtofungen zu jerftrenen ſucht, aber mit einem 
Schrei des Enıichens ſich feinen Armen entreift, als fie vernimmt, 
um welchen Preis He ſeine Gattin geworten ill. 

Auf Abdallad forgt ın der Zeitreibe William Lovel, im jmei 
Bänden, weldhen der Betfaſſer febr jung anfing, ich glaube, als er 
noch auf der Univerfitat war, und an welchein er In den Yabren 
1793 — 1795 arbenere. Tiect war damals, wie er felber in dem Vor— 
bericht erzählt, ein Raub jener inneren Ummälzungen, melde alle 
arte und vom Genie durdpbrungene Seelen erfabren müffen, bin 
und ber fhmwantend poiſchen allen den mannigfaltigen Gebeimmniffen 
der menfhliben Natur, zwiſchen tem Zweifel und dem Glauben, 
zwifcben dem Mitgeſübl, welches ibn zu den Menſchen binzog, und 
dem Widermillen, weldhen er mandmah gegen fie empfand. In dies 
fer Hergenswallung, ım dieſem Bedantenfieber, auf diefem büfleren 
und fſürmiſchen Pfade, welben einige wobltbuende Richter erbellten,, 
weiſt aber trübe Wolfen verfihleierien, fahte er den Gedanken zu 
Bıliam Looel. 

William Lodel konnte demnad für ibn nicht eins von jenen eite: 
len, wunderlichen Erjeugniffen feun, wie wobl jedem jungen Mann 
bervorjubringen beitömmt, der einige Muße bat und etwas Einbil⸗ 
dungstraft in ſich verfpürt, der liebt und geltcht wird, umd ber fich wichis 
befferes zu ibun weiß, als feine Zeder zu fpigen, um aller Welt Fund 
zu ıbun, wie feine erſte Geliebte bieh und welches Ende fein erfler 
Liebesbandel nabm. Wielmehr war William Kovel, wenn ich mid) 
wicht täufche, das nothwentige Etgebniß jenes Fieberſchauers, welpen 
der junge Schrifiteller beiteben mußte, Lie Arucht des inneren Sturs 
mes ber Gedanken, Entichliefungen und widerfprechenden Träume, 
welche feine Seele in allen Richtungen durchtreujt batten. Es war, 
nach fo vielen Tagen der Kampfe, wo ber Steg noch unentſchieden 
blieb, ein weiter Kampfpiag, wo er Allem freien Lauf lieh, was ıba 
beflärmte; es waren die eröffneten Schranfen, worin er bie verichies 
denen Sofleme der Phileſephie und der Weiebeit, des Unglaubens 
und der Unſchuld, weldhe er fo vielfältig in allen ihren Ericheinuns 
gen beobachtet hatte, gegen einander aufireten lieh. Bier iN Balder 
mit feiner traurigen entzauberten Natur, feinem Baffe gegen bie 
Menfben, welche ibm nicht Alles gewährt batten, was feine beife 
und leidenfchaftlihe Seele von ibnen erwarten mußte, mit feinem 
Etel an dem Leben, in welchem er nur Täuſchungen erfahren batte. 

ier it Williom Lovel lebbaft, aufwallend, empſanglichz Kovel, der 
ſich Allem bingiebt, was feinen Sinnen ſchmeichelt, Allem, mas feine 
Einbildungstraft reizt, der don einer reinen jungfraulihen Kiebe 
einem entebrien Weibe in die Arme fallt, und aus einer wahren und 
berzlichen Freundfbaft in Verbindung mit Wefen tritt, weiche nur 
Berachtung verdienen; Lovel, für ken man Theil nimmt, fobald er 
erfcheint, von dem man große Dinge erwartet, und den man mit 
Trauer von Stufe zu Stufe ih ins Unglück ſtürzen febt, ale em 
Dpfer terfelben allzu lebhaften Empfindung, welche uns anfangs für 
ibn einnimmt, und jener Empfänglichteit des Gemütbe, welche gleich» 
ſam fein Schidfal it. Ihm zur Seite ſtebt Amalie, deren feufches 
und anmurbiges Bild über fein ganzes Leben fchwebt; wie ein Be: 
dante der Tugend und der Religion, ein vom Hımmel fommender 
Gedante, bis zum legten Augenblick aud durch die tief in Laſtern 
verfuntene Seele dringt. Weiter ift Dier Rofa, bosbait, kalt, bıns 
terliftig, mit dem bezaubernden Schlaugenblick und dem durch Blu⸗ 
men träufelnden Gift; Roſa, ber längit mt aden Grunpfäßen und 
jedem Gedanken der Zugend gebrochen bat, der den Himmel und die 
Menſchen verhöhnt und nur noch Einen Gedanken bat, den, Nic 
noch mebr in feiner Menſchenderachtung zu befeiligen und noch flärs 
fere Korıfchritte in der Verworfenbeit ju macen, worin er fich von 
einem noch größeren Böfewicht, als er, unterrichten laht: Waterloo, 
der immer nur unter einer Art von Schleier von Zeit zu Zeit ericheint, 
wie ein gebeimmfvolles Wefen, wie der böllıfche Geiſt, der alle Fe— 
bern Siefes Dramas fpielen läßt. Daneben ift der Profaiemus des 
Menſchen, welcher nicht eben durch feine Einbildungskraſt gequält 
worden, und der mebr mit den Büchern, als mit der Melt gelebt 
bat, durch Mortimer dargeſtelltz das Laſter in allen feinen Abftufun: 
gen durch die Blainville und Laura, umd die einfache, unbefangene 
und rebliche Tugend durch den guten und getreuen Willv. 

Nach biefer Darlegung würde man fi jedoch mit Unrecht Dies 
fen Roman als eines von jenen allegorifhen Werten vorflelen, 
melche ibre Bahn mittelt Betrachtungen und Abhandlungen in Bin: 
und Herreden jurüdlegen, und die ibren Perfonen faum die Kraft 
mittbeilen, ibre Mole anftändig durchzuführen; ungefähr, mie, ich 
alaube, im Mittelalter auf unferer Schaubäbne die vier theologiſchen 
Zugenden und bie fieben Todſünden thaten. Es ift nichts weniger 
als das: es ıft ein Buch voller lebbafter und leidenfchaftlicher Hands 
lung, welches feinen Augenblick bie Theilnabme erfchlaffen laft. Und 
wenn ich auch begreife, daß Tieck diefes Buch febr jung durch tie 
Begeiflerung und Kraft bes darin entfalteten Lebens bervorbrachte, 
fo begreife ich jedoch nicht, wie er, noch fo jung, ſchon fo viel Kunſt 
und jagleſch fo viel Wahrheit hineinlegen, fo viel Dinge bis auf den 


1 


Grund durchdringen konnte, was allein bie Erfahrung lehren zu kön⸗ 
nen fcheintz wie er feine Auftritte fo vertbeilen, Im Gegenfage 


mit einer folhen Geſchicklichten hinflellen konnte, als man gewöbns 


lich nur von einer geübten Hand erwarten darf. Es if auch tiefes 
wieder eines von jenen Geheimmffen des Genies, das fibon gleich 
beim @intritt in die Laufbahn ale Schranten durchbticht, welche bie 
übrigen Menſchen fo lange aufbalten. 

Wenn Sie vom William Lovel unmittelbar jum Sternbald 
übergeben, fo iſt Ihnen, als wenn Sie ein fchroffes Gebirge ver 
laffen, wo der Sturjbadh von Felfen zu Felſen fpringt, wo ber 
Sturm die finfteren Waltpfade durchbrauſer, wo das Geſchrei des 
Mdlers, das Kaufen der Hürzenden Wogen und ber fhmantenten 
Baumwipfel einen wilden Zufammentlang bilden, in welchem zugleich 
ein unbefchreiblicher Reiz liegt — und Sıe nun auf eine grüne Aue 
berabfleigen,. wo flille und janfte Eindräde Sie erfüllen, wo der tier 
felnde Bad nur. einen ſüßen Seufjer bat, wo Blumen um Sie ber 
ſich duftend erichliefen, wo der Himmel Sie mit feinem ſchönen tief 
blauen Mantel umbüllt, kurz, wo Alles Freude und Heiterteit athmet 
und die Seele in räume der Seligfeit und der Liebe wiegt. — Die 
Anlage und der Bau diefes Wertes find febr einfach; es ift nichts 
weiter, als die Geſchichte eines jungen Malers, „ver, ein Schüler 
Albrebt Dürer’s, ungern die Werkſtatt feines geliebten Meifters 
verläßt, um in Holland und Italien neue Belebrungen zu ichöpfen; 
der unterweges mit einigen anderen jungen Leuten Bekanntſchaft 
macht und endlich mach Nom gelangt, um dort diejenige wiederjufins 
den, melche ibm nur einmal erfchienen, beren Bild ihm aber ſtets 
gegenwärtig geblieben il, Aber dies Alles ift mir fo finnigen 
und fo geichidt entwidelten Belebrungen über die Kunſt, mit ſo / au⸗ 
murbhiger Ausfübrlichteit, mu jo maleriihen Schilderungen innerer 
Zuflände durchwehtz; alles dies arhımet fo viel dichteriſchen Geiſt, ſo 
ftiſche und reine @inbildungstraft, fo viel liebliche, tröflente, fromme 
und angenehm ju wiederboiende Gedanten, daß man, wie mich bünft, 
den Bei diefes Buches nicht mebr entbebren fann, wenn man «6 
gelefen bat; und es giebt Aufıritte Sarin, wie J. B. der Abſchied 
jwifgen Kranz und Sebaſtian, Franzens Heimtebr in fein Geburts: 
dorf, wo er fogleich auf den Kitchhef gebt, ob er dort nicht etwa 
auch die Namen feiner Keltern findet, dann bie Borgänge bei Luka«⸗ 
von Leiden und viele andere, welche man nicht müde wird, immer 
wiederjulefen. 

Shen vor mehreren Jahren it Sternbald ins Kranzöjis 
ſche überfegt worden: aber, guter Bott, wie? die meilten Gebauten 
des Buches find entftellt oder verflümmelt, ganze Stellen ausgelaffen, 
und die töfllichen Gedichte, welche es emibält, ganz Übergangen oder, 
mas noch ſchlimmer ift, in abfcheulicdye Profa verdeimericht. Kann das 
wohl unferen Landeleuten ein wärdiges Bild von Sternbaid geben? 
Ich glaube übrigens, dan dirfes eins von ken Büchern ıfl, mit wels 
chem ale Kunft eines Weberfegers vergeblich ringen würde, und wels 
ches man in der Urfprache lefen muß, um alle Schönheiten beffelben 
ju empfinden. ber Sternbald iſt unglüdlicherweife nicht vollendet; 
wir baben nur den erflen Sbeil, welther ung den Albrecht Dürer 
und feine Kunſtanſicht darflellt: der zweite follte dafelbe für Ras 
fael leiten; und es bleibt immer zu bedauern, daß der Berſaſſet bies 
fen jweiten Theil ungefchrieben lief. (Schluß folgt.) 
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I. Talma. 

Wenn man Talma nur auf ver Bühne in. tragifhen Rollen ge: 
feben batte, fo pflegte man in der Regel feinen Ebaratter für düfler, 
beftig, energifch zu balıen, wie fein Talent dies Gepräge Irug. Kam 
man ibm aber im gewöbnlichen Leben mäber, fo fand man einen eins 
ſachen, barmlofen Menicen, der bis jur Schwachbeit nachgiebig 
und natürlich und naid war wie ein Kind, Weit entfernt, eine große 
Kraft des Willens zu befigen, machte er es fogar ganj mittelmäkigen 
Reuten üuferft leicht, jur Derrihaft über ibm zu gelangen. Micht, 
baf er feinen Wig gebabt bätte und nicht viel Wig, oder nur etwa 
von dem, der reib an Worten und arm an Gedanten ift und nur 
der oberflädhlichen Bildung genügt; nein, er hatte den, weichen ein 
bewunderungswärbiger Geſchmack, ein richtiger feiner Talt verleiht, 
mit einem Wort, eine gebildete Intelligenj. Wenn er fib geben 
lieh, fo war darin die größte Gurberzigkeit, Hauptelement des ganjen 
Zuftandes aber die Äuferfte Trägbeit; denn man tann im der That 
fagen, daß er täglich faum mebrere Stunden tebte. Die unbeilimmte 
Zriumerei, die dann die Vermögen feines Geiftes begrub, glich fait 
dem Schlafe; und vielleicht war dieſe Rube eine der nothwendigen 
Bedingungen feines Dafepns, fo oft. er ſich der gewaltigen Geiſtes— 
erbebung bingegeben, vie feine Darflellungen beberrſchie. Solche 
Ermartung if zu marärlich nach dergleichen Auflrengungen, wie fie 
ein arofer Schauſpieler erleidet, der kein Wort fpricht, feine Bemes 
gung macht, ohne fich der eignen Perfönlichteit zu enilleiten und 
eine fremde anjunebmen. Und wer war mehr begabt mit Diejer 
Gewalt volltommener Umgeflaltung, als Talma, der une, einem Baus 
berer glei, Mero, Dreit oder den unglüdlichen Karl VI. nad ber 
Neibe vorjuführen wufte? Wenn er auf der Bühne fland, fo war 
er der Gbaralfter, den er darſtellte. Nach den erften Borflellungen 
des Didello fanden einige Leute von Geſchmack bie Kataflropbe zu 
gewaltfam, und Talma willigte, obgleich nicht ohne Widerwillen, in 
eine Abänderung, wonach Desdemona am Leben bleiben ſellte. Als 
er Abends in's Theater fan, bare er die nenen Berfe eingelernt 
und verſprach, fie su deflamiren; aber fortgeriffen von ter Situation 
und der inneren Wabrhbeit diefes maurifchen Charaftert, den er fich 
volfommen angeeignet hatte, gerierh er fo in Eiferfucht und Wuth, 
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daß er Mabemoifelle Desgareind töbtete, eachter man ihm bie 
Bariante aus der Couliſſe zuſchtie; nach biefem Borfall wollte er 
nichts mebr von einer anderen Kataſtrophe hören, 

Diefe Beweglichkeit der Serle, die 06 möglich macht, Leidenſchaf⸗ 
ten, Ebaratıer und das ganze Weſen einer gegebenen Perion augen: 
Hidlich anzunehmen, bejah Zalma in einem wahrhaft erſtaunenswür⸗ 
digen Grade. Ich erinnere mich noch, wie er einmal bei einem 
Fteunde in Befelfchaft aufgefordert wurde, einige Berſe ju detlami⸗ 
ren; er wäblte Aegiiibs Traume aus dem Agamemnou des Hrn. Bes 
mercieur und äußerte, daf er bie ganze Stelle wahl nicht wilfen würde, 
da er fie lange nicht geiprochen. Man formirt einen Kreis; er ſteht 
auf, in einem braunen Weberrod, beginnt, und nach ben erflen Ber: 
fen bat feine Geſtalt nichts Bürgerliches mebr, fein ſchöner Kopf 
gewinnt einen Ausdrud von Mel und Unglüd, zugleich ehrfurcht⸗ 

ebietend und rübhrend; fein Schritt, fein Blick, feine Geberde, Alles 
if tragiich, Ales furcbibar; man vergift, daß man fi ın einem Sas 
ion befindet, man iſt mir ihm bei jenem gräßlichen Mable, wo ber 
Baer das Blur ſeines Sohnes trinft, denn er hau den Becher, 
nähert ibn fchaudernd feinen Lippen, Alles zittert... . da verläft 
ibn plöglich das Gedächtniſ. Er fährt mit ber Hand über feine 
Erin, faßt fi, und wir ſehen Talma wieder. „Da bin ich wieder", 
fügt er lächelnd; er bewegt den Arm von neuem vormarts, und 
Heath erſcheint wieder, mit dem Blick des Schredeng, dem bleichen 
Munde, den zitternden Anieen, dem zu Berge gefträaubten Haar — 
al’ das Entfegen mit fo reifender Schnelligkeit, daf Madame Pafla, 
bie jugegen war, einen Schrei der Bewunderung ausflich. 

Es in ganz in der Drdnung, daß Talma nach Anfirengungen 
diefer Art, die Körper umd Geiſt zugleich erfchöpfen mußten, das 
Bedärfnik fühlte, feine Kräfte in einer Art von Mpaibie wieder zu 
fammeln, die bei ibu ganz eigenibämlich war; dafj er jerfireut, träu: 
merifch erichien, und daß man ibn zu mander Stunde für einen 
gan; gewöhnlichen Menſchen balten könnte, befondere wenn er ſich 
von fremden Gefihiern umgeben fab; denn unter feinen Areunden, 
und er batte ſeht viele, fand man ibn fan immer munter, geipräcig, 
liebenswärdig im allerböchten Grade. Meben anderen vortreiflichen 
Eigenſchaſten war feine Kreimürbigkeit wabhrbaft merkwürdig. Ich 
glaube nicht, bat er je feine wahre Gefinnung bei irgend einer Ans 
elegenbeit verichwirgen bat, und man fann wohl fagen, dat er eben 

to groß von (ch, wie vom Anderen dachte. Es ifl wahr, daß cr 
nichte zu verbergen batte, denn, feine Meigung jur Verſchwendung 
abgerechnet, bie feine Kreunde, flets befimpfien, und ungeachtet wels 
ber er nach feinem Tode doch ein ſehr hübſches Vermögen hinter 
lieh, mar es fchwer, einen Febler an ibm aufjufinden. Gut, gefäls 
tig, one Züde, fannte er weder Neid, noh Haß. Wenn er ber 
bauptege, er baffe Geoffrod, fo war dies nichts ale ein Iceres Wort: 
diefe Stimmung wurde ibm jeten Morgen durch gewiſſe Leute eins 
geflöht, die unter ber Maste woblwollenden Anıheile ibm das Blatt 
des Journal des Dibats vorlafen oder zu lefen gaben, jede Spitze, 
jete Schmäbung berworboben, ibn auf bie Kolter fpannten, Alles 
aus Kreundfchaft, wie e# diefe Art Leute ju machen pflegen, die ges 
wöhnlidhe Umgebung talenivoller Menihen. Durch biefe guten 
Freunde aufgeregt, gerietb Zalma bisweilen in die fürdpterlichite 
Burb, aus der ibn aber die geringfte Sadje fo ſchnell und fo voll⸗ 
fommen beranesjureiien im Stande war, daf er das Blatt und 
Geofftoh obenein ganj und gar vergeffen hatte, wenn man feinen 
Rorn weiter erregen mollte, — 

Nichie war intereſſanter, als ihm über feine Kunſt ſprechen zu 
bören; er fagte frin Wort über eine Role, das nit aufs lebbaf- 
tete empfunden, aufs tieffle durchtacht war, fo dah feine Reden, 
wären fie aufgefchrieben worden, wahrbaft toitbare Studien für Ale, 
die ſich dem Theater widmen, ſeyn müßten. Obgleich er febr wenig 
in fomifchen Stücken gefpielt batıe, beſaß er ein auferordentliches 
Urtbeil für-diefe Bartung, und nie fragte ihn ein Komiter, Adıor 
eder Echaufpieler, nußles um Narb; ter tiefe Ernft feines Talents 
und das Melanholiiche feiner Natur binderten ibn nicht, mit einem 
auferordentliben Tafı an allen Dingen bie lächerlihe Seite berans: 
ufinden. Auch würde Talma in feinen beiteren Stunden eine Farce 
eben fo gut gefpielt haben, wie Ddrv, dafür bürgt die Komik, die ich 
ibn einmal in der Nolle des jbönen Leander babe entwideln feben. 
Kein Menſch erzählte übrigens eine närrifhe Scene beffer ale er, 
und feine KRunfiticyter in den Provinzen verfaben ibn unaufbörlich 
wit Borraib daju. Wen feinen Geſchichten, bie uns am meiften 
ju lachen gemacht, will ich eine zum Beften geben, mit dem Bemer⸗ 
ten, dah man die reinfte Wabrbeit bören wird, wm 

Er war in einer Stadt angelommen, um bafelbfi einige Bor: 
Aelungen zu geben, und ſellte juerfi die Nolle des Miniae in Semi- 
tamis fpielen. Unglüdlicherweife hatte der Echaufrieler, der die 
würdigen Wäter gab, den Febler am fich, daß er ſich fat alle Abend 
betrant; und obgleich die Directrice (die Matame Lobtau bieh) Bit: 
ten und Drohungen angewandt batte, ibn dabin ju vermögen, mur 
während Zalma’s Anmwejenbeit nüchtern ju bleiben, fam der unglüd» 
felige würbige Vater am erflen Abend ‚völlig betrunfen an und vers 
fiherte, es fen ibm rein unmöglic, den Dberpriefler ju fpielen. Da 
bas Haus jum Erdrüden voll wor, fo gerieıd Madame Lobrau, bie 
nicht Luft batte, eine ſolche Einnahme ju verlieren, in Wurb, fprach 
son Strafe, vom Gefängnif, fo daß der arme Menſch in Schreden 
gerierb und eimmilligte, aufjutreten. Obgleich er ſich kaum auf ſei⸗ 

xen Küßen balten fonnte, leidet man ibn an und ſtößt ibn auf die 
Bühne, obne zu bemerfen, daß er ben Brief unb bie Königliche 
Binde, die der Dberpriefter erfl im vierten Alt übergeben muß, in 
der Hand hat. Beim Anblid eines fo zableeichen Publitums geräth 
der würbige Water durchaus nicht in Verwirrung, denn er hatte feis 
nen Eatſchlus geſat. Mit taumelnden Schritten manft er aufs 
Profcenium. „Meine Herren‘, fängt er an, „tie batbariſche Ma— 


dame Lobrau verlangt, baß ich in biefem Zuſtande fpielen fol. Ich 
weiß feinen einzigen Bers aus meiner Mole; ich würde das ganje 
Stück ummerfen; Hett Talma wird fi ganz allein viel beffer ans 
ber Sache ziehen. Bier, Minias, bört mich an: bier iſt der Wrief, 
bier die Binde; Semiramis ft Eure Frau Mutter; bringt das Alles 
in Ordnung, wie Ihr wollt; ich gebe zu Bert.” 

Auch verſchiedene Scenen aus den Revolutions-Berfammlungen, 
wobei er jugegen gewefen, erzählte Talma auf die fpanbafiefle Weile; 
denn er batie feine Jugend in diefer Zeit des geſellſchaſtlichen Ums 
fturjes verlebt, wo Leute, die nicht Iefen fonnten, Malesberbes und 
Lavoiſier aufs Bluigerüft fhidten. Es it durchaus nichts daran, 
baf er, mie einige fchlecht unterrichtete Perfonen behauptet haben, 
jemals, weber durch Handlungen, noch durch Reden, an ben Areveln 
biefer traurigen Zeit mit Theil genommen; vielmebr hatte er mebrs 
mals Grund, für feinen Kopf ju zittern, ba er mit einigen Girons 
biften in vertrauten Berbältniffen fand; er hat une oft defagt, da 
er länger als einen Monat nicht jwei Mächte hinter einander an 
bemfeiben Drie gefchlafen babe, aus Furcht, verbafter ju werden. 

Man brauchte ihn übrigens nur zu jeben und zu bören, um eins 
zufeben, bat ein folder Menſch zu feiner Zeit blutdürſtig gemefen 
feun konnte; auch ift die ſchwerſte Thatſache, die man gegen ihn vor⸗ 
gebracht bat, die, daß er obne Halebinde und in der freien loſen 
Kleidung, wie zu jener Zeit die Schüler ans Davids Atelier gingen, 
in den Straßen umbergemanbdelt' ſey. Das Vergeben if leicht, wie 
man fiebt, und um fo weniger bedentlich, da Talma unfere Frack, 
unfere runden Hüte, mit einem Wort, die Franzöſiſche Kleidung nicht 
ausfleben fonnte. Man weiß, dah er Zeit feınee Kebengauf dem Theas 
ter feine Kollegen gequält, Moltere im Roflüm der-Zeiten Ludwigs des 
Bierjebnten zu fpielen, fo mie er lich in der Tragötie mach ben ans 
tifen Steinen und WBünjen kleidete. Somit if es febr natürlich, 
daß er als einer der erfien auf die Seite jener jungen Künſtler trat, 
die uns vermögen wollten, umfere Kleidung umzuwandeln, aber ges 
mitt Debnten fich feine revolntionnairen Wünſche nicht viel weiter aus; 
dies kann mancher Ehrenmann bejeugen, der ihn gefannt und ges 
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Diefes gelehrte und ſchätzbare Werk beginnt mit einer allgemeis 
nen Befchreibung Perſſene, in welcher wir von den Gränjen, bem 
Bergketten, den Alüffen, Salzwüſten und ausgebehnten Ebenen 
Kunde erbalten. Miele unrichtige Vorfiellungen, die uns Neifende 
von ber Pracht Perfifher Stätte und von der Natur des Bodens 
beigebracht, find mir Kritit und Sorgfalt befeitigt. Der Berfafler 
bat belanntlih einen großen Theil des Landes, das er befchreibt, 
felbft durchwandert; dieſer Umfand giebt feiner Kritit noch mehr 
Glaubwürdigkeit und feinen Schilderungen noch lebbafteres Jutereſſe. 

Nach der allgemeinen Beſchreibung folgt die befondere der eins 
zelnen Provinzen. Bei Schilderung der vornebmften Städte werben 
nicht felten das Sonft und Jetzt in Parallele geftellt. Als Beifpiel 
erwähnen mir feine Bemerkungen über die Stadt Schufdter 

Schufler), bie man für das alte Shufhan oder Sufa hält. 
re bebaupter, Liefer Drt mache keine fo Marten Anfprücde auf bie 
Identität mit Sufa, als Schue, wie man jet einen Baufen 

uinen am Ufer tes Karafu nennt, in denen Löwen, Hoänen 
und andere Raubebiere baufen. „Mitten im diefer Dede, am Aufe 
eines der bedeutendflen Trümmer, ſtebt ein NHeines und verbältnifs 
mäßig neues Gebäude, weldes an der Stelle errichtet ſeyn foll, wo 
bie Gebeine bee Propberen Daniel ruhen. Solch einen Aublid ges 
währt das alte Sufa!" 

Der Berfaffer gedentt einer Ebene jwifhen Yepaban und Tebes 
ran, bie fo gleichförmig abgeplattet if, daß man Gegenflände, bie 
12 (Engt.) Meilen weit liegen, nur etwa 3 Meilen entiernt glanbr. 
„Bei beiterem Wetter‘‘, bemerkt er, „fonnten wir ung fchwer davon 
überzeugen, daf ein Punkt, den mie beinabe mit der Stimme erreis 
chen zu können glaubten, wobl 20 Meilen entfernt und unfer Nacht⸗ 
quartier ſeyn ſeüte.“ Eines der mertwürbigften Narr: Phänomene 
in Perfien il aber der große Salıfee von Urumea in Aierbidfchan, 
weicher 300 Englifche Meilen im Umfang bat. Unter dem niedrigen 
Waſſer diefes Sere, der, fo viel man weiß, fein lebendes Wefen be— 
berbergt, fiebt man einen vollfommenen Saljboden, Geit einigen 
Kabren bat das Waller obne ſichtbare Urfache abgenommen; benn e6 
eriftirt fein Abfluf, und mebrere große Ströme ergiehen fich in ben See, 

Die alte Geſchichte Perfiens ift kurz, aber meiſterlich bebandelt. 
Jeder, ber fib daran verfucht bat, weiß, melde Mühe es kofler, 
verichiedene Data einer und bderfelben Begebenbeit in Einklang ju 
bringen und die außerordentlich abmeichenten Nachrichten Griechis 
fber und Perfiicher Hiſtoriker, ja felbit viele der vornebmiten Cha— 
taftere zu identifijiren. Ermägen wir ferner, daũ Kuıbun’s Rieſen⸗ 
Epopör, ver Shah Rameh, vielleicht das einzige Wett ift, wel⸗ 


‚ Im Ermangelung alter Unnalen, einiges Licht in biefe Zinſter⸗ 
—J mag, aan wir billigerweife niemals eine wollten: 
wen * und jufammenhängende Geſchichte Alt: Perfiens er⸗ 
warten lönsen. 

Die Religion der alten Perfer it ebenfalls ihöm analyiiıt. Hr. 

zafer nennt die dornehmften Puntie des Zendabeſt a und bie 
Er für ihre Echthein. „Der WVerfaffer dieſes heiligen Buches“, 
bemerkt er, „hat augeniheinlih von dem Spfleme der Hiudu's und 
von dem der Juden viel erborgt. Er pfropfte die fremden Reifer 
auf den Ebalpäifhen Stamm, den er in voller Bıürbe, wenn 
gleich von Jrrıpämern überwachien, vorfand. Das vermidelte Rırual, 
die häufigen Eeremonien und die Annahme des mpflifhen Hononer 
(Shöpfungewortes) Mud deutlich Hrbräifden Urfprungs U). Der 

rößere Theil der Myıbologie, imsbefondere die Aabel dom heiligen 
Sure u. dgl., vor Alem aber die Sausktit' ſche übtunft der Zend» 
Sprache felbf, verweilen nach Indien; Kosmogonie, Sternbeutung 
und Berebrung der Gellirne nach Aſſyrien.“ 

In dem Kapitel über die Alteribümer des Landes hat der Ber: 
affer"ebenfalis den Beobachtungen und Theorieen der Borganger 
Pe eigenen lofalen Bemerkungen binzugefügt. Er vergift nicht, Ales 
dasjenige mitzuibeilen, was über die Keilfpriften befannt gewors 
den. Wir können jedoch nicht annehmen, daß ale Ruinen aus ben 

eiten der Saffanidifhen Donaftie von Europäern erſorſcht worden 

n, und dürfen fernere Entdectungen hoffen, wenn einft mehr 
Givilifation und weniger Mberglaube in dem weitläufigen Reiche 
derrfhen werden. Fande man nur-eine äbnliche ſchazbare Infcprift, 
mie die Roſſette ſche u welche Keilfchrift und Griechiſch oder feibft 
PeblwisEbarattere .entbielte: welcher, Strom von Licht würde durch 
diefelbe auf die finfteren Räume der Perſiſchen Geſchichte geworfen 
werden, wie mandyer Irribum würde ausgemerjt, wie mandıes unge: 
abnte Aaftum käme an den Tag! Freilich bat wobl fein Land von 

teiher biftorifcher Bedeutung fo wenige Weberrefle feines alten 

anjes bewahrt, ale Perfien. - j j 

Der originelfte Theil des Buches it das Kapitel: „Über die 
Hülfequelen und die Verfaffung Perſtens.“ Herr Arafer behauptet, 
das Land fep gar fehr überfchägt worden. Die Lantfirafen find 
größtentheils in einem fo erbärmlihen Zuflande, daß der Handel uns 
möglich gebeiben fann. Man bat noch nicht daran getadyt, bie ge: 
fährlihen Päfe, die der Wanderer auf und abtlimmen muß, nur 
einigermaßen gangbarer ju machen ; die Benölferung ift weit geringer, als 
man —— annimmt; der Handel iſt beſchräntt, und die Staats 
eintänfte können nicht viel mehr als 15 Millionen Pfd. Sıerl. beiragen. 
Der Yslam ft im Verfall, und die Arengeren Wiſſenſchaſten find no 
immer in ihrem Kindesalter. 

Der Berfaffer hatte öfter Gelegenbeit, den Einfluß der Regie: 
rung auf die Mation zu beobachten. Wir laffen ibn ſelbſt reden: 

„Die Beamten aller despotiſchen Höfe gleichen einander, weil 
fe mit ber Regierung, bie fie als Werkzeuge gebraudt, in gleicher 

orm gegoffen ind. Ste find Stiaven der Zaune ihres Monarchen; 
k ganzes Dafepn hängt von feiner Gunſt ab, und eben deshalb 
neigen 
und Scmeichelei find ihe vornehmftes Studium; ihre Seele brater 
nur über Yutriguen, und fie bringen ihre Zeit damit bin, daß fie auf 
die lafterbaftefe Weife jene Schage zufanmenbäufen, die ihre Muss 
ſchweiſungen befriedigen. So wird der Hof und Alles, was bamit 
—— den Armen ein Gegenſtand des Schredens und des 

bicheus. ’' 

—— von ſolcher Erziebung können nur wenig Tugend befigen. 
Sie werden geſchickt im Befdältsleben, find oft wohl unterich⸗ 
tet, ſcharffinnig, fein, milde und höflich, und laffen ihre Gefühle nur 
felten laut werben; allein unter diefem gleiffenden Dedmanıel find 
fie Betrüger, Berrätber, beſtechliche Schurken. Dies ift mit wenig 
Nusnahmen der Ebaralıer des Perfifchen Hofs und feiner Magnaten, 


und bas verderbliche Beifpiel der Haupifladt wirkt in jedem Diftritie- 


bes Reiches anſteckend.“ 

„Die Staats: Piinifter werden gewöhnlich aus ben fogenannten 
Mirfa's (Mirza’s) gewählt, einer Arı von Secretairen, bie ſich 
ſolchen Gefhäften geweiht baben, melde böbere Bildung voraus— 
feßen. Solche Perlonen find im Allgemeinen frei von der Arroganj 
ber Chefs und Bornebmen und befigen eben fo viel Befchmeidigteit als 
Berftellungstunft. Sie nebmen feinen Zbeil am Kriegenchn und 
führen nicht einmal Schwerter. In ibrem Gürtel fledt ein Kalem- 
dabn oder Schreibjeug flatt des Dolches. Jedes Individuum bat 
Zutritt zu dem Monarchen, der feine Beſchwerden pilichimäkig ans 
bört und oft nachmäls zu Erreichung feiner ſelblliſchen Zwecke davon 
Gebrauch macht. Die Eteuereinnebmer in den Provinzen, melde 
anf der einen Erite mit raubgierigen Borgefeßten, auf der anderen 
mit einem Bolte zu thun haben, das felbit gerechten Korberungen 
mit Widerwillen genügt, find fo erbärmlich daran, daß ein alter Hof: 
mann, den der Kürft von Eciras wegen Beltrafung eines berüchtig- 
ten Mäubers fonfulirte, dem Kürflen fagte: „„Uebergebt ibn bie 
Berwaltung eines Diftrittes in Fars; ich wüßte fein Verbrechen, für 
welches diefe Anftelung nicht eine angemeffene Strafe wäre." 

Trotz allen Erprefungen der Regierung leben die Minifler, die 
Bornebmen und alle öffentliche Beamte in ſcheinbarem Ueberfluß. Die 
Untertbanen find fo wenig niedergebrüdt, dah fie ibre Befchwerden 
ganz ungenirt vor die höchſten Tribunale bringen, Biele Kaufleute 
und Grundbeflger fammeln bedeutende Reichthümer, und verfieben 
es, die Maubfucht der Großen zu elubiren. Die faft allgemeine 
Klage Über Armurb gründet fi oft nur auf bie Beforgnif, das Er: 
mworbene wieder abtreten zu müſſen. 


& alle ihre Kräfte zur Sicherung diefes Gutes. WBerfielung . 


„Nrmub und Elend‘, fagte der Wibmandar der Writifhen 
fandıfpaft nah Teheran, zu dem Werfaffer „Urmmmb um —* 
walten durch alle Klaſſen der Geſeuſchaſt. Ich feib habe angel 
einen Jabrgebait von 150 Zoma’s, allein er wird mir. fo erbarmlıh 
ſchlecht ausgejablı, daß ich meines Standes und meiner Familie me 

en gejwungen bin, Schulden zu machen.” ben fo war m 

barın # Zeit: „Dieſe Menfcpen“, fagt er, „Mad bie gröften Ben 
fapmenber auf Sones Erdboden; es iſt ihnen eine Yein, Bei anf, 
subewahren. Alles nirb ſoſort ausgegeben. Befeht den Hall, dr Air 
mg ſchentie Einem von ihnen 50,009 oder 100,000 Liores; fo wir 
fon nad 14 Zagen bie ganze Summe burchgebradt. @r lauf 
Stlanen von jedem Geſchlechte, — fiedt ſich nach Mätreffen um 
fleıdet und möblirt ſich keſtbat, und bald bat er feinen Pfennig mehr 
In weniger als jwei Monaten verſchwindet die ganje —*** 
Sitück für Stück. Erfl-Tommen die Pferde dran, zunäch die im 
säbligen Bedienten, dann die Mätreffen, dann bie Stiaven; endih 
die Kleider. 

Nıdyıs giebt einen fprechenderen Beweis don dem fitılih tm 

derblichen Einfluß der Regierung in Perfien, als die allgemeine Is 
empfindlichleit gegen Köngliche Ungnade. Ein Minifter oder Era 
halıer beleidigt den König, ober wird angeklagt, ſey es mun arıcd 
ter oder ungerechter Weile. Man veruribeilt ihm, fait obne ibn am 
zubören; fein Bermögen wird fonfiscirt; feine Stianen werden Madrren 
enge fein Weib und feine Kinter erleiven Befchimpfungen and 
eine Perfon wird gemißbandelt oder gar durch den Hentet verkim 
melt. Alle diefe empörenden Strafen betrachtet er nur als Welten, 
bie den Glanz feines Hofglüds eine Zeitlang verdüſtern, um die 
Erfahrung lehrt, daß er ſich felten verrechnet, denn der Stum ct 
bäufig eben fo fhnell-vorüber, als er getommen iſt. Die Römische 
Eaprice begnatigt ten Delinguenten wieder; feine Familie und vie 
jenigen feiner Srlaven, Lie noch vorhanden find, werden ibm jurkb 
geſteltz auch fein Bermögen wird ibm, mach Sbing alles Weberkuil; 
gen, wieder ausgejablı. Ein Bad flärtt feine jerprügelten Außlohlen, 
eine Kappe verpulı feine beicpnittenen Dbren und ein Ebreatlad 
bededt alle feine Sünden. Dft erhält er fogar die vorge Etanbal 
terfaft jurüct und verfänder bem bisherigen Stelvertreter, der ibe 
zu Kal gebracht, von feiner Seite die Ungnade der Mafeir &4 
it in der That erflaunli, mit welcher Unvorfichtigteit König und 
Winifter entweder Aremden oder folchen Unteribanen, bie alberrits 
Unbil und Schmad erlitten, irgend ein öffentliches Amt jubeien. 
Die Berwaltung eines eroberten Staates wird gar oft dem Eva 
oder Fürſten anvertraut, der ihm vorber unumfchräntt beberribe; 
ber begnadigte Nebel empfängt in einer anderen Provinz das Dier 
Kommando und der entſetzte Statthalter wird einem Diftritie detgt⸗ 
feßt, deſſen Verwaltung die gemiffenbaftelle Treue erfordert. 

Bier noch einige Anefdeten, die jur Ebarakteriflif des Bandes dien, 

„En Mann kaufte von einer Perſon, die binter einem Aral 
faß, einen Stod mit fhönen Weintrauben und fahre denfelben om 
einen Ende, um ibn mir jich zu nehmen; allein alle Trauben warn 
tünftlid an den Stod befeiligt und fielen eine cım die andere mb 
Innen zu ab, fo daß der Käufer nichts als ten fablen Sud be 
hielt. „D Sejjid, o Molla, o Hadſchi!“ rief der Getauſchte. „Ihr 
tennt mich alfof“ fprad der Berfäufer, indem er dıe Thür öffnen 
und berausırar. „Ich babe Euch in meinem Leben nicht geleben", 
entgegnete der Beprellte; „allein ich war feſt übergenat, dat Mit 
mand, der an diefe heiligen Titel vu find die Benennungen ven Ger; 
lichen) fein Recht hatte, mir einen foldyen Streich bazıe fpielen härfen.” 

„Ein anderes Individuum beflagıe fi einf bei Mola Abmrt, 
Muſchtehed vom Ardebil, Abbas der Brofe babe ibm feine Ehmrürt 
entführt und gewaltſam ins Harem eingefperrt. Der beilige Mann 
gab ihm ſogleich eine Mote an den Körig, worin die lalomichtn 
Worte flanden: „„Bruder Mbbas, gieb dem Ueberbringer feine 
Schwefter wieder." Der Monarch entlich das Weit fogleih aus 
dem Harem, jeigte den Höflingen die Mote umd fprach laut: „tat 
dies Papier in mein Leichentuch legen; denn der Uniftand, dat Aela 
Abmed mich „Bruder‘ genannt bat, wird mir am Weltgerictsagt 
näßlicher ſeyn, als alle Handlungen meines Pebene.*" 

Der Berfoffer befchlieht fein Wert mit Metigen über Afgannitat, 
Beludſchiſtan und Perfiens Naturgeſchichte. 


Mannigfaltiges. 


— Die Abdankungafeder. So nennen die Engländer dit; 
jenige Feder, mit welcher Mapoleon im %. 1814 feine Abdanfunge 
Atte zu Kontainebleau unterzeichnete. Wer aber beſitzt biele Artert 
In England allein rübmen ſich nicht weniger als 300 Perfonen im 
Befig der foflibaren Reliquie zu fepn. Und in der Tbat produjit 
auch jeder biefer 300 das fehriftliche Beuanik dee Kaflellang von Aen 
toinebleau, daß fein tbeuer bejzabiter und im einer prächtigen Kor 
rubender Kiel das denfwürdige Inſtrument fen, mit welchem ber ent 
fbeidendfle Aederfirich Mapoleens geführt worden. Aber ba dt 
Napoleon feine Abdantung 300 Mal unterzeichnen? Micie meniaft" 
&s gebt den 300 Engländern wie den drei Söhnen in Lefilng’t „N 
ıban‘“ mit dem Ming ihres Watere; feiner befigt den ehren, ohnied 
ibm jeder zu haben meint. Die echte Mbdantungsieder bat der K& 
fielan von Kontainebleau, ein Jubalide der alten Garde, ale FR 
Andenken feines‘ Kaifers, ſich aufbewabrt, wäbrend er dem reliaute 
nierigen Engländern für fchmweres Geld die alten Federtiele vertaufte 
womit feine Fran die Mamen der Tbhoren ſich aufaereichnet bat, 
Nle, und zwar jeder im Bertrauen, um Napoleon's Abdantungeſedet 
ſich bewarben. 


— — — ———————— — —— ——— — —— 
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den Bof machten, konnte mit Recht zu mancher jungen —— 
nd; 


bejah. 

⸗ Was kümmern ſich aber bie Zuſchauer, die nur ins Theater laufen, 
um junge und hübſche Schaufpielerinnen zu feben, um Sureligenn 
Berdienft und felbii um Geniet Weder das Drama, noch der has 
rafter ziebt fie an; ihnen ift es lediglich um einen augenblidlichen 
Sinnentigel zu ıhun. Sie benten au den Mann oder au bie Es 
aber feinesweges an ben bramatifchen Künfller, Für ſie verfertigt 
Tauchoix jeue ſchweren und rieſenbaſten Perfpeltive, die der ſiärtſte 
Arm micht lange vor dem Auge balten fanu, die vielleicht vortreff⸗ 
lich ſeyn Munen, um den Mond ju betrachten, die für mich aber 
ven Hauptfebler haben, daß fie den Schaufpieler zu nahe vors Auge 

tingen. . 

— iſt in der That, ein fchönes Vergnügen, den Kopf eines 
Schaufpielers wie ein Anfelt durch's Mitroftop zu betrachten, neus 
gierig alle Fleden auf der Haut eines Geſichts zu Audiren und ſich 
ale Zäufhungen, die der Schaufpieler auf die Entfernung berech: 
net und mit großer Kunſt hervorgebracht hat, zu zerflören. Ich 
bäte mich wobl, von reinem fo entzaubernden WBerbünteten Gebraudy 
zu machen; ich will ein Theatergeficht feben, wie ich eine Decora: 
tion febe. Wenn ib in einem Himmel oder in einem Baumſtamm 
die einzelnen Pinfelfirihe bemerkte, fo würde ich enttäufcht ſeyn, um 
mie viel mehr "bei einem menſchlichen Geſicht. Im Theater pilege 
ih fait nur ju bören, und da ich das Glüd babe, etwas kurzfichtig 
zu feyn, fo macht mich bies fehr geeignet, das Schaufpiel zu genies 
fen. Ach weiß wehl, baf man mich täufchtz; aber ich babe auch 
nicht gebofft, daß man mich wicht täufche. Es würde mir fogar fehr 
leid thun, wenn man nicht verſuchte, midy zu blenden; denn ich vers 
lange nicht Wirklichkeit, fondern nur Wahrheit, die Wahrheit ber 
Kunſt. Die Wirklichkeit it plump, die Wahrbeit voller Reij. Diefe 
Wabrheit hat allerdings etwas Eonventionelles, und bei bem Eons 
dentionellen ift immer Lüge; aber die Kunft beſteht darin, geſchickt 
ju lügen und aus einer Sumnie jarter Zügen eine Wahrheit zu 
machen. Wenn man die Wirklichkeit auf bem Theater haben mollte, 
fo mühte man damit anfangen, am bellen Tage ju fpielen, denn bie 
Lampen abmen dat Sonnenlicht ſchlecht nah; man müßte ferner auf 
bem Lande, oder in einem wirklichen Palaft, oder auf einem wirtlis 
ben Meere fpielen und alle Decorationen jerreifen. Un die Stelle 
des Scheins mühte die wirflide Handlung treten, und das würde 
unmöglich, lächerlich oder abſcheulich ſeyn. 

ie Kunſt bat Bedingungen; aus benfelben beraustreien beißt 
fie entfielen. Die tbeatralifhe Kunſt vervolfländigt die dramatiſche; 
Diefe liebt einige Uebertreibungen der Gefühle, der Wirkungen, ber 
Worte, weil fie auf bie in gewiffer Entfernung verfammelte Menge 


mirten will; die andere bat Bewegungen, Zuthaten, Decorationen, 
rorhe und weiße Schminte zum Dienfi der Aunft des Dichters, . Da: 


mit zwifchen dieſen beiden Künften Uebereinflimmung berrfche, muf 


bie jweite der erſten geborchen, fie unterflüßen, ibr deu Au 
das Wort, den Unblick, die Bewegung geben; das kann pm 
durch gewilfe Mittel, und diefe Mittel Tann fie nicht alle fo-gut per: 
bergen, daß fie einem Glaſe ton Cauchoix entgingen. nr das 
Theater wirklich liebt, beſuche daſſelbe obne den fatalen Teleftop, 
der den Schaufpieler 5* anatomiſitt. Ich liebe es zu ſeht, «ein 
Bias tlares, helle, ſtiſches Waffer zu trinfen, als daß es mir jemals eins 
er könnte, rinen Tropfen defjelden jenem burcheringenden Auge der 
bpfit zu unterwerfen, das wir ich weiß nicht welche fdhanderhafte 
Bewohner jeigen würde, die ſich darin mpriadenmeife‘ bewegen, fi 
ſchlagen, ſich erwürgen und verzehren und das Wafler in eim-mwiders 
wärtiges Durcheinander von Lebenden und Zodten verwandeln. - Wobls 


‚an! Es if mir eben fo fehr Berürfnii an die Reinbeit des. Wefichs 


tes eines Schanfpielers, als an die meines Glaſes Waffer zu glauben. 

Nicht ohne Grund möchte ich die zu guten und alſo zu unböflichen 
Perfpettive aus dem Theater perbannı willen, Sie baben aus unies 
ren Scaufpielbäufern wahrbafte Ampbirheater boshafter Bergliedes 
rungen gemacht. Reulich Abends bin ich ein Opfer jener graufamen - 
Inflrumente geworben; es war im Theatre Arangais. Mademoitelle 
Mars auf ber Bühne; ich bewunbderte fie aufrichtig; fie flellte Eis 
mire dar, mit ibrem Reiz, mit ibrem Anftand, mit der Anmuth und 
dem Geil, die ibr.eigenibämlich find. Ich fand, fie allerliehit, böcft 
verführerifch und eines ebieren Liebbabers, als des Herrm Zartäfte, 
würdig. Meben mir ſaß ein junger Herr, in feinen blauen Nod wie 
in einen Schmürleib ringegwängt, vom Echritel bis jur Spise bes 
Kinnes frifirt, ſteif in feiner hoben Halsbinde, weiß bebanvichnbet, . 
einer jener 'unnügen Stußer, die von gewiffen Frauen noch geliebt 
werden, eines jener Weſen, die durch Alles gelangweilt werden, bie 
Alles ſchlecht ſnden und ſich ungefchliffenerweife ibzer Saugenmeile 
balber an der Brjellichaft rächen, indem fie ibr ibre febr langweiligen 
Prrfonen aufbringen. Diefer Herr baute ein Perfpeltiv, und wir 8 
fanden uns im Drchefter, 

An meinem Egoismne des Genuffes eingefchloffen und jenem Uebers 
ee dutch die heilige Auſmertſamteit entgebend, die ich der Darftellung 
des Moliöreihen Meifterwertes widmete, bemertte id an ch den 
derãchtlichen Blid und die fpöttelnde Miene nicht, mit der mein Nach⸗ 
bar die große Schaufpielerin betrachtete. Er wurde nad und nach 
ungebufdiger, drebte jich befländig um umb lachte auf eine unerträgs 
liche Weife; er wurde mir febr läflig, und ich fagte es ihm. 

„Ich bewundere“, erwieberte er, „die Nachficht, mit der Sie 
alle diefe Leute anfeben und anhören. Es it abſcheulich!“ — „Das 
ift Geſchmadſache“, fagte ich, „und ich bin nicht Ihrer Anficht. Ich 
bin zufrieden, ich ergöße mid obne Geräuſch und ohne Jemanden 
täftig zu fallen. Machen Sie es gefälligft eben fo. Langmeilen Sie 
fich, ohne mich durch Ihre ungeduldigen Bewegungen und durch Ihr 
ironifches Lächeln davon in Kenntnig zu ſetzen.“ — „ber es ſſeht 
mir doch wohl frei”... ., Nein, bie Freiheit unter gebildeten 
Leuten beftebt darin, daß man nichts thut, was einem Anderen läftig ift.* 

Nach einigen anderen Bemerkungen fan er auf Mademoiielle 
Mars und fagte, fein unerbittliches Glas immer vor dem rechten 
Auge baltend: „Was Teufel, warum will fie noch immer junge 
Be fpielen? O, ibre Züge” —.... Und nun entwarf er mir ein 
aft bis zum Kantaflifchen übertriebenes Bild. — „Ich ſehe nichts 
von bem Allen, mein Herr." — „Da, nehmen Sie einmal meinen 
Dperugucket.“ — „Bott behüte mich davor.” — „Sie wollen ſich alfo 
nicht überzeugen laffen #' — „Ich febe die Morbwendigteit davon nicht 
ein. Meine Augen entbeden nichts von bem Unheil, das Ihr Glas 
verkündet. Ich ſehe eine allerliebite Geftalt, feine und richtige 
Bewegungen, ein geiftreiches Lächeln, glänzende Augen, ſchöne Zähne, 
rabenfchwarjes Haar; ich böre eine kölllibe Stimme und den Zen 
der guten Gefellfhaftz was brauche ich mehr?. Kür mich ift es im⸗ 
mer biefelbe Me. Mars, bie ich ſchon vor zwanzig Jabren gefannt 
babe, als fie 35 Jabt alt war und mit binreifiender Anmuih ganz 
junge Mädchen darftellte. Sollte fih mein Geficht noch beffern, fo 
würde ich nicht mebr in's Orcheſter geben, fondern mir auf der bins 
terfien Gallerie den Punkt ausfuchen, ber mir meine Täuſchung liche. 
Mabdemoifele Mars ıft für mich fein Gegenfland ber Kunſt; ich bes 
trachte fie wie ich ein ſchönes Gemälde von Belacquez, von van Dpt, 
bon Holbein oder von Napbael betrachten würde. Wenn ich vor dem 
Kopf eines jener Meifter ſtehe, fo nehme ich feine Loupe jur Hand, 
fondern ich gehe jo weit zuräd, um gerade den Punkt zu finden, mo 
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der gemalte Kopf den beſten Kindruck auf mich macht. Wenn es 
Ahnen nut um eime häbfhye Frau ju thun if, fo ſuchen Sie ſich 
diefeibe im Saal auf; und wenn Ihnen die Scaufpfelerin nicht 
jung und hübſch genug if, fo feben Sir, ftatt durch das kleine Glas 
Ahres Dpernguders, durch das große, und hören Sie dann zu.‘ 

&r verfuchte es umd fagte: „Sie haben wahrhaftig recht; das 
ift ein allerliebfles Miniaturs Bild; ich ſehe nun bie eine Mars, 
von der mir mein Bater fo oft erzäblt har." — „Welch' einen ſchlech⸗ 
ten Dienft leiftete Ihnen Ybr Glas. Es machte Sie ungerecht 
gegen ein Talent, das nicht feines Gleichen bar, und has wir nur 
zu früh vermiffen werden. Ich febe eben fo germ eine bübfche Zrau 
als Sie; aber bei einem Schaufpieler if, die Schönbeit nur ein 
untergeorbnetes Berdienſt. Was baben Fehler zu bedeuten, die 
verfhwinden, wenn man fein Perſpeltiv umtehrt, oder wenn man 
tlug genug ifl, ſich deffelben gar nicht zu bedienen? Müe. Mars 
iſt Immer fo alt, wie fie ſeyn muß, weil fie die Kraft und die Anmuth 
der, darzuſtellenden Mole, des darzuftellenden Alters bar; mebr ver 
lange ib nicht. Sie Fünnte Ihnen mit der Sıele aus einer Komö 
die antworten: ö , 

„Mein Tauſſchein ift mur alt, ich bin es nicht.“ 

Mile. Dancourt fpielte noch in ibrem 6Ofen Jahre jugendliche 
Liebhaberinnen, und neben ihr glänzten Me. Ganffin und ie. 
Dumesnil, die beide jung waren; und man buldete fle nicht allein, 
fondern fie gefiel. Wer Mebt der Mars zur Seite, um uns für ib» 
ren Berluft zu tröften? Finden wir ung alfo in ein Unglüd, bag 
wir nicht ändern fönnen; um fo mebr, ba dieſes Unglüd noch nicht 
ſeht groß it. Mile. Drars wird nur erft dann zu alt ſeyn, wenn ibre 
melotifhe Stinmme rauh und zitternd geworden ift, wenn fie nicht 
mehr gehen kann, wenn bie Kunft ihr ſeblt, um die Berwüflungen 
der Zeit zu verbeden, und dieſe Zeit ift gewiß noch fehr weit ent⸗ 
fernt. Monvel batte feine Zähne und keine Kraft mebr, als er noch 
den Auguftus fpielte; aber er batte eine Seche. Man fagte, es 
wäre böcflens der Schatten Monvel’s; es war ein erbabener Schatz: 
tem. Wir find, Gott ſey Dant! noch nicht auf den Schatten ber 
Mir. Mars reducitt. Wenn bie Rügellofigteit der Einbildungstraft 
Sie in’s Theater treibt; fo geben Sie nad dem Baudenille und 
feben Sie Mile. Arala und Mir. Bilbmen, oder nad den Baricıce 
und feben fie Me. Marcyerti und Mile. Jenny Eolen. Das find 
febr ſchöne Frauen, bei denen Sie ſich ungehindert Ibres Perſpeltivs 
bedienen toönnen. Aber wenn Sie ſich ein Vergnügen des Herzens 
und des Geifles verſchaffen wollen, fo fommen Ste bierber, um Die. 
Dars zu Audiren. Berrachten Sıe diefelbe mit den Mugen des Geis 
fies, und Sie werden Sie weit fchöuer finden, als jene vier aller: 
liebften Masten, hinter denen kein dramatifches Leben, kein Künfller: 
Gefübt if.” 

Mein junger Herr, indem er meiner Predigt zubörte, ſchob lang: 
fam feinen Dpernguder zufammen; er lachte nicht mebr. „Sie baben 
vielleicht Recht’, fagte er; „aber gefteben Sie, daß Jugend und 
Schönheit felbft einer vorteefflihen Schaufpielerin nic Nasen. 
— „Ganz gewiß nicht‘, entgegnete ich, „wie echtes Bold ich auch 
in dem Schmud einer Scaufpielerin febr gut ausnimmt. Wenn 
ſich aber Kupfer in der Entfernung eben fo gut ausnimmt, wie Gelb, 
mas if mir dann daran gelegen, ob es Kupfer oder Bold iſt?“ i 

Wir wechſelten weiter fein Wort. Das Perfpeltiv alite in bie 
Taſche feines Eigenthümers, ber die letzten Alte dee Tartüffe rubig 
mit anbörte und der Eimire oft Beifall jellic. 


(Aortfegung folgt.) 
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Deutfhe Literatur im Auslande. 


Tieck geſchildert von Raver Marmier. 
(Schiuf.) 


Dichterleben, in zwei Tbeilen, ift fär die bramatifche Kunſt 
baffelbe, was Sternbald für die Malerei. Hier find eben fo die Ge: 
danten über Erfindung und Darflellung für die Schaubühne mit fiche: 
rem Urtheil und erlefenem Geſchmack entfaltet; und Shatefpeare 
ift bier die vorbertſchende Geftalt, wie Albrecht Dürer im Sternbald. 
Es iſt Übrigens gegenmärtig, wo wir fo viele mit dem Titel geſchicht⸗ 
lich beebrie Romane baben, nicht überflüffig, ju bemerken, daß Tiect 
biefes Dichterleben erft nach tiefen und ſchwietigen Korfhungen an 
Det und Stelle über die Schriften, den Charakter und das Leben der 
Perfonen, melde er vorführt, verfaßt bat. Es enthält zugleich die 

rucht der Unterfuchungen, welche er jur Herausgabe der beiden 

ände Alt-Engliſche« Theater umd zwei Bänte Borfhute 
sum Sbafefpeare, denen noch zisei folgen werden, angeflellt bat. 
Und Zied erfreut Ach des Ruhmes, die Zeit vor Ehafefpeare, fo wie 
bie Rebenszeit diefes großen Dichters feiber, beffer zu kennen, als 
irgend ein Engländer. 

Diefen Dichterleben hat allgemeine Aufnahme bei dem Deutſchen 


[3 
— 


Bolte gefunden, wo Alles, was ſich auf den großen Englifhen Bühnen: 
dichter bezieht, viel begieriger gefucht wird ale in r 

Nach dieſen größeren Romanen muß man unter Tied’s Werten 
an bie Erzählungen und Mähren geben, und junäcft an 
den Pbantafus, eine Verbindung berfelben mit Unterbaltungen 
über die Kunft, wo bie Schranfen zu einem dichterifchen Wetrfireit 
eröffnet find, und ale Kämpfer ihre Meinungen auf die Bahn brin: 
gen, ihre verfhiedenen Anfichten von der Dichttunſt und dem Schau⸗ 
fpiel Darlegen und hierauf ein bon ihnen verfaßtes Wert diefer Ber, 
als Beifpiel ihrer Behauptungen, mittbeilen. Der Pbautafus gleicht 
alfo teinesweges den mannigfaltıgen in Einen Nabmen gefahren 


.Erzäblungen, welche wir tenuen; man kann ihn weder den wunder 


lihen und pbantaflifhen Mäbrdyen der TZaufend und @inen 
Made vergleichen, noch den ergößlichen, manchmal etwas ausfchwei: 
fenden Novellen des Boccaccio, noch weniger dem Herameron 
ver Königin von Navarra, und aud nicht der Ralla Hufb des 
zb. Moore. Anderson find die einzelnen Erzählungen der wefent: 
lich vortretende Theil des Werkes, und Alles, was fid) ihnen anfägt, 
rege nur herbeigeführt, um ihnen leichteren Eingang zu verfchaffen: 
ier dagegen ſcheint ber Dichter vielmeb: bemüht, einen Grundfag 
der Kunfl, eine Richtſchnut der Beuribrilung aufjuflelen, und bie 
as dient nur als Zugabe, um feine Gedanten noch auf eine 
andere Weiſe darzuftellen. Es ift demnach für den Künfller ein ju- 
gleich beiebrendes und unterbaltendes Buch; und welche töflliche 
zablungen find darın die vom blonden Etbert, dem getreuen 
Edart und dem Liebesjauber! 

Eine Menge anderer Erzählungen, eigentlih Novellen genannt, 
finder fi —— in verſchiedenen Taſchenbüchernz einige find 
auch ſchon in der neuen vom Dichter ſelbſt beforgten Ausgabe feiner 
Werte gefammelt. Es würde eine weitſchichtige und diefe kurze Ue— 
berficht weit überfleigende Aufgabe ſeyn, eine nad der anderen bor 
zunehmen und alle nach ihrer befonderen Art abjuibeilen. Ich will 
nur bemerken, da alle Novellen Zied’s, und befonders. bie in ben 
legten Yabren gefchriebenen, ein unterfcheibendes Bepräge, eine vor- 
tretende Bigentbämlichteit an ſich tragen, wodurch es fat unmöglich 
ift, fich zu äufchen, wenn man einige von ibnen mit Mufmerkfamteit 
gelefen bat. Es — Dichtungen, welche ſich durch alle Beränderun: 
gen in’s Unendliche bindurdfpielen, und gewiß tann man fie weder 
der Eintönigteit noch der Einförmigkeit anllagen, denn fie durchlau⸗ 
fen almälig alle Tonatten und nehmen alle Geflalten an: aber 
die Zweige des Baumes mögen ſich immerbin nach allen Richtungen 
fireden und mannigfaltige Geftalt annehmen, der Stamm bleibt doc 
immer derfelbe, und Zied verbreitet über diefe game Art der Hervor: 
briagungen eine Aarbe, welche kein anderer nachmachen kann, eine 
bewundernswürbige Wahrheit und Feinben der Malerei, eine eigene 
Art von fhalthafter Gutmütbigteit, einen Witz ), der gan, anſptuch⸗ 
los von felber fümmt, und einen Anftrih von Zaune, verbunden wit 
einem feltenen Grund ven Zreuberzigkeit und Medlichteit. 

Bor Ticck, wage ich zu behaupten, fanıte man im Deutihlanb 
ned nicht dieſe Mrı aus dem häuslichen Leben entlebnter Morelen, 
ausgeſtattet mit wabrbaften Grundjägen und mit dem Gepräge einer 
Arı von Deutſcher Boltsrhümlichteit. Thümmel dichtete Erjäblun: 
gen in poetiſcher Proja nad dem Mufter des Telemach (?); Wieland, 
in feiner geiftvollen, belebten und anmutbigen Darſtellung, fchrieb 
nur Sachen, die ſich auf Griechenland, auf Frantreich bezogen, auf 
alles Andere eher, als auf Deuiſchland. Lafontaine Ppinfelte mit 
flacher Empfinvelei feine fogenannten a miliengemälde und warb 
der Ducrap: Duminil fenfeit des Rheins. Mufäns bat fi 
vieleicht am meiſten der Vorſtellung genäbert, melde wir ung von 
der voltetbiimlihen Movele machen; aber auch feine Darſtellungen, 
auf der Grundlage alter Urberlieferungen, können nicht in den Kreis 
ber Lebendigteit eintceten, deren Ziel insgemein diefe Mevelle if, und 
feine Jagd auf Ein: und Ausfälle und ungebörige Anfpielungen verder: 
ben bauf wieder, was ſonſt feine Gemälde Wahre und Anziebendes 
baben. 4 geſchweige Übrigens jener Menge von abgeſchmackten 
unwahten @rablungen, Ecäfers und Hirtendichtungen, melde ſich 
bis gegen das Ende des 181en Kabrbunderrs in Deutfchland verkrei: 
teten. Auch wir baben unfere Sceudery uud Aontenelle ge 
babt, wie Deurichland feine Lohenſtein und Gefner Cie mögen 
in Ftieden ruben! 

Da kam aber Tieck, der, genäbrt mit ber Kenntnißf der alteıt 
Italianiſchen Erzäbler, fo wie der alten heimiſchen und Spaniſchen 
Boltsbücher, endlich feinem Barerlande bieje Met der Darftellungen 
gegeben bat, welche ibm noch fehlte; diefe Met, welche man fo juver: 
ſichtlich verfucht, welche man fo leicht wähnt, die indeffen zur vollen: 
deien Ausführung fo viel Arbeit, Geſchick und Aufmertfamfeit erforbert. 

In Deurfchland ift es argenwärtig, mie in AKranfreich; jeder 
junge Menfch, der von der Schule abgebt und faum ein paar ante 
Uebungen der Nebetünfte gemacht bat, betrachtet fib von rechreme: 
gen berufen, Movellen zu fchreiben. So find bie Buchläden über: 


jdwenmt von bergleihen Werten, welche, bald im Xiteribum, bald 


im Mittelalter, bald in unferer Zeit, von Kriege: oder Liebeegefchic: 
ten, Baterlandsliebe oder Nänberleben bandeln, durchmiſcht mit Ro: 
manjen oder Elegieen, wie man nur will, Es giebt gegenwärtig, 
laube id, Tauſende auf der Welt, welche keinen Tag zu Bette ge 
en mellen, obne ibre Novelle geichrieben zu baben; nicht anders 
wie ein guter Chriſt ſich nicht niederlegt, obne fein Gebet verrichtet 
ju baben. Wer fo jede Marrbeit, welche ibm durch den Kopf gebt, 
aufs Papier werfen kann, finder die Sache ohne Zweifel febr leicht > 
aber wer biefen Zweig der Kunft gründlich erwogen, wer alle Abſtu⸗ 
fungen der Zeichnung berechnet, alle ag der Nusführung und 
ale Sorgfalt begriffen hat, welche diefe Meinen Gemälte aus bee 


*) Der Granzöfiiche Verfaſſer behaͤlt Hier dies Deutſche Wort mit er Eadie- 


— 
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enAen erſordern, bie wir Novellen nennen, — Männer, wie Tieck 
und Nodier, haben die Schwierigkeiten derfeiben erfannt und könn: 
ten uns etwas davon fagen. g - 

Bevor ich die bauprfächlichfien Profas-Werle Tied's verlaffe, barf 
ic nicht unbemerkt laffen, dad feine Proia ſich auspeichnet durd eine 
große Klarheit, einen reinen, freien und richtigen Stil; mas in Deunfchs 
land feim geringes Berdienſt ift, wo die Schriftfteler fo große Frei: 
beit haben, ihre Redensarten ausjufpinnen, neue Wörter zu ſchaffen 
und ihre Wortfügungen dermaßen ju verfchränten, bah fie ibren 
Sandslenten felber fchwer verſtändlich ind. Gorthe und Tied 
find für die Bebandlung der Deutſchen Profa auf gleiche Höhe ge: 
fielt, und Niemand fann ſich in dieier Hinſicht neben fie, noch über 


e feken. 
’ ec bat drei Bände Ipriihe Gedichte, Elegieen, Balladen, 
Lieder, Romanzen, Sonette herausgegeben. Diefe Gedichte tragen 
ebenfalls eine unterfcyeidende, ſeht ———* Gefichtsbildun 
welche ich bei feinem anderen Dichter wiederfinde. Es ift dies die leb⸗ 
te, tiefe und tgeffende Natur-Anſicht und Darflellung feiner Ges 
mölde. Es iM noch mehr- als dies, es it eine unbefchreibliche Kunfl, 
die Natur zu: beleben, Allem, was er ergreift, Serle, Gedanten, 
Enpfndung mitjuibeilen, dergeitalt, dal der Dichter fi auf Wie: 
fen, Wälder und Hügel begſebt und Wieſen, Wälder und Hügel, 
die darauf fpriefenden Blumen, die darin weilenden Bienen, bie fie 
turhihmebenden-Wögel für ibn eine gebeimnißvolle Sprache baben, 
eine Sprache, welche er verftebt, und auf welche er als Areund, als 
Bruder, als Dichter antwortet. Es iſt fein Jopll; denn das Idvll 
entbält etwas Abgefchmadtes und Unwahres, was fich bier nicht wies 
derfindet. Es iR noch minder Polptbeismus; denn diefes Wort 
würde für uns Alles ausfchlieien, was es Geheimnifvoles und Träus 
merifches in biefen Gedichten giebt. Es ift ein Glaube und eine 
Schöpfung des Dichters; e⸗ iſt feine Seele, weiche ſich der Äußeren 
Natur mittheilt, welche Alles durchdringt, was ihn umgiebt, und 
welche buch die Macht des Gedankene Allem, was den Bliden leb⸗ 
(04, erfcheint, Leben und Stimme verleiht: furz, es if ein Saiten: 
fpiel, welches man dem Winde ausiegt, und weldyes abmwechfelnd ers 
tönt von dem Hauche der es liebkofenden Züfte, dem Gemurmel bes 
Bades, dem Belange der Nachtigall. . 

Die Balladen und Romanzen find ale vom Geiſte bes 
Mittelalters durchbrungen, und man fan daran feben, wie gründs 
lich der Dichter biefe Zeit erforicht bat. Der unbefangene Glaube, 
die Cinfalt, manchmal der Aberglaube, die berjliche, yarıe und ebr. 
erbietige Liebe und das ritterliche Leben des Mittelalters finden ſich 
bier ſchön und getreulich ausgedrüdt. - 

In der erfien Reibe diefer Gerichte, nämlich in denen, welche 
auf Natur-Scilderung ausgeben, glaube ich, wird man die mannig- 
faltigen einzelnen Stüde des Zerbino am meillen bewundern, bie 
Wuanderlieder, Machtlieder, Lieder ver Sehufſucht ) u. a. 

Bon den Balladen möchte id die vom treuen @dart bem 
Beften an die Seite Rellen, was die Spaniſchen Romangero's anf 
juweifen haben. 

Unier den Sonetten wird man ıwmbebentlich die an Schlegel 
und Movalis auszeichnen. 

Wir kommen nun zu der Schaubühne, melde eine bebeu: 
tende Stelle in Ziedt # literariiber Lauſbahn einnimmt. Seine Schaus 
fpiele find großentheils aus alten Sagen und Bolfsmäbhrden ge: 
nommen. 

Ziect it einer der erfien, der einjab, welchen glücklichen Einfluß 
auf die neue Literamr die Kenntnif der Werte des Mittelalters 
ausüben tönntez nicht des verſtümmelten, verfälicdhten, berjüingten, 
nah dem nenellen Beichmacd getleideten Mittelalters, fondern des 
in feiner mwabren Gejichtsbildung, Geberde, Gang und eigen: 
tbämlichen Geftalten mwiebergeborenen Wittelaltere; des in feinen 
Shönbeiten bemwunderten, in feinen Gebeimniffen verftandenen und 
ſelbſt im feinen Ittihümern ebrwürdigen Mittelalters; kurz, des Mit: 
telaltere, meldet, wie eine alte Malerei von einer jerflörten Kein: 
wand, auf ein flartes neues Gewebe übergetragen wird, das fie auf: 
nimmt und ibr wieder neues Leben giebt, obne ihr irgend. etwas 
son ibren urfpränglicben Grundzägen zu nebmen. 

Das ift es, was Tieck beablihniate; bas iſt ed, was er zu ver⸗ 
wittlichen fuchte, überjeuat, daf diefe# auch ein Weg fey, die Kunft 
auf eine anziebende und erbabene Weiſe zu zeigen und fein Waters 
land mit bedeutenden und durd das Gepräge der Bolterbümlichkeit 
ausgezeichneten Werten jur beſchenken. Sein Aufenthalt zu Nom in 
den Yabren. 1805 bis 1806, und dann zu Paris im Nabre 1817, 
batte zum Hauptjmed, auf dieſe veracfenen und unbefannten Quel⸗ 
len, auf diefe Lieder ber alten Minnejinger**), auf dieſe koflbas 
ren Handſchriſten zurüchugehen, von welchen er vor allen in ber 
Baritarifben Bibliorbet eine reihe Sammlung fand. °°°) 

Ausgerüfter mit diefen gründlichen Kenntniffen, vol Begeifies 
rung für dag Mittelalter und mit wunderbarem Geſchick begabt, es 

zu erfaffen umd zu verfichen, machte er fi daran, eine Reibe von 
Schaufpielen zu fchreiben, die erfte dieſer Art, welche man ned in 
Dentfhland gefeben barte, und vermurblich bie einzige, welde man 
jemals darin ſehen wird; denn ich wüßte eben nicht, wer ſich nad 
ibm auf diefelbe Babn wagen dürfte, 

Man fönnte diefe Stüde in zwei Reiben fondern, auf der einen 

Seite die wißigen und launigen Stüde, wie ber geftiefelte Kos 





2) Auch diefes Wort behält der Franzöfifche Berfaiter. 
”*) Tronbadoars et Minnesinger fegt der Fransölifche Veriaſſer 
“Weiche bekanntlich durch die Heritellung 1M3— 15 wieder nach Heibel: 
berg gebracht worden, fammıt den frinher von Nom nad Varis entfirbrten 
tiberger Echasen, bis auf den reichſten Echay, eben die gross vracht 
volle Dandfhrift der Minnefimger, welche freilich nicht erit von Kom 
nad) Yarid gelommen war. . 


* 


ter, ber fleine Dänmling, Blaubart, Rothtäppchene die 
— Belt "2 2 Hof ! 
der anderen Seite die eruſthaſteren, erbabemeren umb ums 
Mänblicher ausgeführten Stüde, wie Kortunarus, Kailfer Dc- 
tavian, Genovena. ; 

Die erfien haben, wie ihre Meberfcheiften zeigen, zum Gegen: 
ande die Boltsmährchen, welche Deutfbland mit Arantreich gemein - 
bat; jene Mähren, welche der unfhägbare Perranit fich bemühte 
ung ju eigem zu mächen, welche wir als Rinder leſen, und welche wir 
in der Kolge weit weniger vergeffen, als. Alles, was wir auf der Schule » 
und in ber Welt lernen. Yu Zied's Darftellungen cht dieſelbe 
Kindligpkeit, dieſelbe zutraulihe Burmürbigfeit, eine ganj ie 
ige Unbefangenbeit und Zreuberzigteit,. jo daß die Kunft gan 
verfhmwinder, wiewohl fie im Fülle vorhanden if, und daßg man ihn 
nur für einem ber guten Erzäbler halten möchte, der wicht um die 
Wirkung beforgt it, weldye er hervorbringen wi, fondern der in feis 
nem Gedächtuiſſe nachſucht und uns undefangem die Geſchichte wieder: 
erzähle, welche er vernommen bat, und an weldhe er en 

Der gefiefelte Kater und der feine Däumling find 
unbedentlich zwei töſtliche Stüde; die vertehrte Welt ſchäumt 
von Geift über, felbft einen Ausländer, welcher inbeffen nicht 
alle darin vorfommende Anfpielungen verſtehen taum, bie fichranf : 
einzelne Schrifiiteller und Literarische Begebniffe Deutfchlands beyies ı 
beu. Über im diefer ganzen Reibe möchte ich dem Rorbtäppden 
noch den a eben; ich babe es gelefen und wieder gelefen, ich 
babe aud das Glüd gehabt, es dom Dichter ſelber vorlefen zu bös 
ten, umb id kann nicht ausdrüäden, welches Bergnügen mir diefes 
Stüd gemacht bat. Ach kenne auf der Welt nichts fo Lieblichen, fo 
Gutes, fo Schalthafies und fo Wahres, als das Weſen diefes arkıen 
Meinen Madchene, bie, weil fie ein roihes Käppchen trägt, ſich nun 
nichts Schöneres fennt, als die rothe Fatbe, und die bingebt, mit 
ihrer Großmutter zu ſchwatzen, dem Jäger zw’ necken und wit den 
Böglein zu kofen; und nichts ift fo matürlich, ſo berglich und vor . 
Aleın jo echt Deutſch, als die Geſtalt der guten Großmutter und 
das falbungsreiche und etwas mürrifche Gefpräb, welches fie mit 
ihrer Entelin führe. Das Selbfigefpräh des Wolfes und fein Zus 
fammentreffen mit dem Hunde if auch ein Stüäd vollendeten Humors. 

In der anderen Reihe ih Aortumatus ein langer und präch: 
tiger Roman, gedichtet nad jenem alten Boltebuche, melches die 
Reife durch gan, Europa gemacht zu. baben ſcheint, und beffen Er 
fodung man gegenwärtig gemeinlich einem Engländer jufchreibtz obs . 
fon man fi, wie ich glaube, öfter ein Wergnligen daraus macht, 
ung bergleiben Sachen zu nehmen, welche uns angebören, nament- 
lich die Geſchichte der dier Heimonstinder, deren Erfindung 
einige Deutſche Schrififieller uns jetzt abſprechen wollen. 

Das Schaufpiel Fortunatus, wie es Tied gedichtet bat, ift viel 
ausgebebnter, als die befannte Voltserzäblung; aber gewii wird es 
Niemand einfallen, vente ich, deu Umfang zu bedauern, welden er 
ihr gegeben, um bie lebhaften, warmen und naturmwahren Auftritte, 
welche er daraus hervorgerufen bat. — 

Über von allen Schaujpielen Zied’s ſind die beiden nach ur⸗ 
fpränglih Franzöfiihen Erzählungen gedichteren, Kaifer Drta: 
vian und Genopena, diejenigen, weiche ben erflen Rang bebaup: 
ten und die böchſte Borftelung von feinem Genie geben. Bier ent . 
faltet fi die Einbitdungstraft des Dichters in ganzer Fülle, bier ers 
nieht ſich feine Poefle in Strömen, unter allen Geflalten, mit allen 
Bildern und in allen Tonarien, welche barin anjumwenden möglich 
war, in mannigfaltigen Liedweifen, Serjinen, Eonetten, antiten 
Bersmaßen, Alerandrınern und manchmal in reiner wobllautender Profa, 

Bier iſt es, wo der Dichter, obichen einen urfpränglich entlebn: 
ten Stoff bebantelnd, Schöpfer geworden ift, wo dad Mittelalter 
größer geworben iſt, größer durch feine Keder, und wo bie wunder⸗ 
lien Einbildungen Bojardo's, die von Arioft enthällten feenbaften 
Räume, de ritterliche Keierlichteit Taffo's üserfirabit nd durch diefe 
zwei großen, diefe zwei bemundernswärdigen Gedichte, Kaiſer Des 
tapviau und Genopena. 

Und welches von diejen beiden vorzuziehen fey, darüber ſchwantt 
ber Gedanke von einem zum anderen, obne fich entſcheiden zu köns 
nen. Octavian If obne Zweifel reicher, umfaffender, nach einem 
arößeren Maßſtabe angelegt; Geneveva har mehr Keuer, mebr Friſche. 
Aber in einem, wie im anderen, finden wir die erbabene Treuberüg⸗ 
feit ber Zeit, welche fie darfiellen; die Gemütblichfeit der Künftler 
des Mittelalters; das tiefe gläubige Gefübl, obne Bernünftelei und 
Aweifelei; die ritterlichen Ariege und Kämpfe, die abenteuerlichen 
Unternebmungen und frommpen Walfabrıen: turj Alles, was wir bei 
den Dichtern des Mitı ju finden gewohnt find, bis zu dem 
bertömalihen Zeitfprüngess bis ju jener berrlichen Unbefümmertbeit, 
wodurd fie Alles mit einander vermengen, was fie erfüllt, den Papft 
und den Kaifer, die Cheiflen von Xerufalem und den Sultan von 
Babylon, wodurch fie unglaubliherweife alle ibre Perionen bin: und 
berreifen laffen, fo dafi, zum Beifpiel, eines fchönen Tages der Sul⸗ 
tan vor den, Thoten von Paris erfcheint und der Kaifer Detavian, 
feine Gemablin Felicita«e und ibre beiden Söhne, wit Marcebillen 
und bem Pflegevater Floreſtan's ſich Alle, ich weiß nicht wie, am 
Hofe des Königs von Kranteeich jufammenfinden. . 

Berner iſt es im Detavian die ſchmerzlich- erbabene Geftait der 
Belicitas, weldye durch das game Stũck binfcyreitet und es beberricht. 

Yu Genoveva if es das rührende Mifigefchiet dieſet unſchuldig 
angellagten Gattin, welche nur dem Tode entgeht, um in einen dick 
leicht noch fchlimmeren Zuſtand zu fallen, 

Endlich ift es in beiden Werten ein unbefchreiblicher Neiz, wel⸗ 
ber ung von Seite ju Seite, don Auftritt zu Aufırirt fortziebt, und 
der ung nur @ine Beforgniß übrig läht, nämlich, zu früh an has Ende 
des begonnenen Buches zu gelangen, 


. 164 


J betrachte dieſe beiden Gedichte ale zwei erhabene Dentmale 
Bu ri waren, m 16 
aus e ie Lite ratur me ' 
Da ae Hargsnlgune Ueberfeung Beer Ebete geben. Das 
ba ed barf, na . n, 
— b se Tier. —2* noch bie erſte wahrhaft 


46 des Don Quixotez eine. Urberfegung. bes 
Hits Englifdhen: R in zwei aden, bes Theater⸗ vor 


t in vier Bänden; einen; Theil der Berdeuiſchung des 
> feiber , welche Schlegel mit fo grohem Erfolg begann 
unb ſein Freund — a en — - 

’ u er io große r h 
—— 2 3 and eint fehr geichäte Arbeit über die 
— noch, daß ich. unter feinen Proſa-Werten weder 
ein fleines Meilterflüd Magelone, noh den Griedhifhen Kais 
er, wo. den Aufftiand im den Eevennen, noch bie Abnens 
probe, noch viele andere Modellen genannt babe, welche ſammmich 


eine befondere ——— — daf ich unter feinen Schaufpies 


Ien nicht einmal den Abſchied, Karl von Berned, bie vier 
Heimeonstinder m. |. w. erwähnt; endlich baf ich vom feinen Ip 
rifchen Gedichten mur im Borbeigeben und nidyt mit der gebübren: 
den ernften Aufmerkfamteit geſprochen babe ; aber ich hoffe, Sie wers 
den ‚wohl einfeben, daß ich bier mur einen Umri liefern wollte, um 
auf beiien Ausführung fpäter zurüdzutommen,, und daß Zied, 
wenn bdiefer Bericht ibm zu Gefichte femme, mir verjeiben wird, 


bie — Gaſtfreundſchaft, welche er mir erwieſen hat, fo 


nt en. ‚ j 
— eye gen fol Ich zum Schluffe diefes Briefes noch Anderes 
hinzufügen, ale was Sie e. fo gu —— = —— * es 
vergangenes Jahr noch jmei Dichter: Könige in Deutichland gab, Goes: 
5** und dafi nunmehr, da Goethe todt iſt, Tieck beide 
Throne einnimmt und ohne Mebenbubler berricht. 

Deutſchland muß gegenwärtig ſchon anertennen, was er alles 
Gutes und Großes für daffelbe geichaffen hat, und er ift einer non 
jenen Beiflern, vom jemen beräbmsen Ramen, deren Rang nichts von 
der. Zeit, von ben Umfländen borgt, und die lets fortwachien müffen, 
in dem Maße, wie manche Mebenbublerfchaft, manche eiſerſüchtige 
und. fleinlihe Befangenheit, weiche ibn noch ju verbunfeln trachten, 
fidy gerfirenen werden, um dem ruhigen und parteilofen Urtheile ber 
Nadmeit Pak ju machen. j ER 

Was Frankreich beirifft, fo muß ich unglüdlichermweife febr bes 
fürchten," daß es immer nur bie Hälfte von Zied’s Schönflem erfen: 
nen wird, denn es muß fich der Ueberfegung bedienen, und ich möchte 
wohl wiffen, welche Art der Ueberſetzung, ſey fie auch mir allem er: 
dentlichen Geſchick gemacht, ein richtiges Bild des Kaijers Detas 
vian und ber Genoveva 2— dermöchte. 

Und nun, da id dielmebt an einen Freund, ale am einen der 
Herausgeber der Nouvelle Revne Germanique ſchreibe, und da 6 
nicht das erfie Mal if, baf der Freund die Geduld gebabr bat, meine 
Berfe anzuhören, fchließe ich mit einem am Tieck geridueien So: 
nette." — 4 
‚ Diefes Sonett iſt ſchon bei Gelegenbeit der biefigen ge bon 

Kied’s G6Ojäbrigem Beburtstag (31. Mai 1833) in biefen Blär 
tern aus den Fenilles volantes, sourenirs d’Allemagne beffelben Ber: 
faßfers in Ueberfegung mitgetheilt worden. v.d,9 


Morgenlänpdifdes. 


Urfprung der Kriegerftämme in Nepal. 


Der große Urlamm der Bewohner des Himalaya, öfllih dom 
Fluffe Kali, oder in Nepal, ift Mongoliſcher Rage. Dies erbeit 
jur Genüge ans ihrer Phrfiognomie und ibren Sprachen. Allein 
vom jwölften Jahrhundert an trieb die Fluth muſelmänniſcher Er: 
oberung und Bigotterie eine Menge Brabmanen aus den Ebenen 
Hindoflans in die benachbarten Gebirge, bie jegt den weſtlichen Theil 
des Königreichs Mepal bilden, Hier bürgerten die Brabmanen ſich 
ein. Sie fanden die Eingebornen uneiflend und ohne rigentlicye 
Religion, aber mutbig nnd fiolj. 

‘hr nächſter Zweck war, diefe wilden Alpenbewohner zum Hin: 
duismus zu befebren und ſolchergeſtalt die unfichere Mutoritär zu be— 
feftigen, bie ihre Bildung und Gelebrfamteit ihnen erwarb. Sie 
faben, daß diefe Barbaren einen für Kendaniffe empfänglidien Geift, 
aber jugleih auch eintn freien unabbängigen Sinn batten. Den: 
zufolge ertbeilten fie den erfien und ausgepeihneriten der Befebrien, 
dem Glauben, welchen fie predigten, zum Arotz, die Anfignien und 
Privilegien ber Krieger: Kalte (Kſchatriwa). Allein die Herren 
Brabmanen wollten außer ihrem Ehraeiz Alah ibre Sinnenluft be 
friedigen. Sie ſanden die weiblichen @ingebornen — felbft die vor: 
nebmflen unter ihnen — gar nicht fpröbe, jedoch entebrender Brs 
bandlung eben fo abgeneiat, als die Männer. Die Frauen opferten 
—— bem fein gebildeten Brahmanen ihre Keuſchbeit, aber die Früchte 
brer Liebe durften nicht als verworſene Baftarde angefeben werden, 
fondern mußten in der neuen von ibren Vätern eingefübrten Ord— 
nung ber Dinge einen bedeutenden Rang einnehmen. Auch dieſer 
ihrer Nachfommenfchaft ertheilten die Brahmanen, in noch flärferem 


*) Dies iſt ein Irrthum; wenigfiend ift von einer ſolchen Arbeit nichts 
gedruckt. 


Widerſoruch mit ihtem-Blanben, den Rang ber zweiten’ Nafte. ' Diefe 
beiben Burzein gaben’ dem: ichen umd-weit verzweigten Stamme 
der Eha's (Rhas) feine Entſtehung. So groß die Fortſchritie der 
Hindu Religion im Reiche -Nepal find, und fo ſehr die Brabmanen 
fih’6 angelegen ſeyn laffen, einem Herlommen entgegenjuarbeiten, 
das ben Pr en des Brabmanismus ſchnurgerade ‚jumiberläuft: 
fo beftchen die Eha's doch immer noch barauf, bafi die Rinder eines 
Brahmanen von -einer Eingebornen alle Ynfignien und Privilegien 
ber Kichatripa’s erhalte, 

Unter ſolchen Bergänftigungen huldigten bie Cha 's ”) balb gänz 
lih dem Brabmanismus, d. b. fie dertauſchten ihre alten Götter ges 
gen neue, feßten Brabmanen an die Stelle ihrer Gurus unb ſchlach⸗ 
teten feine Kübe mebr. In anderen Puntten bes Eeremonials Ge: 
feges find fie noch jetzt wenig gemwiffenbaft. Sie bedienten ſich ber 
überlegenen Kultur der Ausländer als eines wirtfamen Mittels, um 
die benadhbarten Urflämme zu unterjochen, erfreuten ſich bes gläd: 
lichſten Erfolges und wurden nah und nad gleihfam binbwi: 
er ihre heutige Eprache ifl ein verborkener Dialekt des 

udiſchen. 

Die Echtariah'« find die mehr ober weniger underwmiſchten 
Nachtommen von Rabichputen und anderen Afchatripa's aus dem 
Zlachlande, die in den Alpen von Nepal Schuß vor den Mufelmän⸗ 
nern oder als Abenteuerer KAriegedienfte fuchten. Weniger politifch; 
als die Brabmanen, und beffer gekignet, den Schuß, deffen fie bes 
durften, mit ibrem guten Schwerte ju ertroßen, fühlten fe auch 
weniger Bebürfnif, ihr floljes Blut mit dem der Eingeboruen zu 
vermifchen. Daber ſuchen fie noch heutzutage eine Art von Superios 
rität geltend: zu machen, obgleih beide Racen feit langer Zeit nicht 
mebr weſentlich verfcieben find. Solche Kſchatriva's aus ben be 
nen von Hindoſtan, bie minder Rreng am Hergebrachten feftbielten 
und Weiber aus dem Stamme der Eba’s als Beifchläferinnen zu ſich 
nabmen, durften nur den väterlichen Titel, nicht den Rang, auf ihre 
Kinder übergeben laffen. Bermäblten fi aber. ibre Nach emmen 
durch zwei Generationen wieder mit Weibern ber Eba's, fo mwurben 
fie echte Cha's oder echte Kichatripa's an Rang und Prieilegium, 
müßten aber den Zitel dran geben. Cie waren Eha’s, nicht Kſcha⸗ 
tripa's, und dennoch führten fie die floljen Beinamen ber Inpifchen 
Kriegertafte und genoffen jede Auszeichnung, die den Afchatripa’s in 
Hindoftan zu Theil wird! Die Ectariah's reden die Sprache ber 
Cha’d, feine andere. . 

Die übrigen mititairifchen Stämme find die Magar und Gu: 
rung, welche jegt die meiften Soldaten liefern. Da fie dem Eins 
fluß der Brahmanen fpäter und mit mehr Beſchränkung ſich biuges 
geben, als die Eba's, fo haben fie befonders Sprache und Phpfio- 
gnomie reiner bewahrt. Doc reden fie neben ihrer Nationatfprade 
auch die ber &ha’s. Die Brabmanen verweigern ihnen die 6 
ber Indiſchen Kriegerlaſte, und fo bilden fie eine Art von Mittel 
flaffe jwifchen diefen und den Waisva's. 

Die wmilitairiſchen Stämme von Nepal find alfo Chac, Ma: 
gar und Gurumg, jeder mir vielen Berzweigungen. Diefe bodhe 
ländifchen Krieger, die iht Mabi in einer balben Stunde abfolsiren, 
dem Geremonial: Befeg durch bloßes Waſchen des GSeſſchte und ber 
ug genügen und vor dem Kochen ibre Turbane abnehmen, lachen 

ber bie pbarifäifhe Strenge unferer Indiſchen Soldaten. Die Er: 
teren ſchleppen im Kriege Provifion für mebrere Tage auf dem 
Rüden; den Leßteren würde dies als eine Beſchimpfung erfcheinen. 
Die Erfleren baben in fremdem Kriegsdienft nur die Aueficht auf 
Rubm und Beute; die Anderen fehen dabei nichte als Befleckung 
und Gefahren. 

Nach meiner Berechnung beträgt bie Zahl der enrollirten Streis 
ter jener drei Stämme gegen 30,000. Ich glaube, daf wir obne 
wnüberwinbliche Schwierigkeiten einen bedeutenden Theil diefer Krie— 
ger in Dienft nebmen könnten. Die Energie ibres Ebarafters, ibr 
Unternebmungsgeift und ibre Freibeit ven Kaflen:Rwang würden 
ung trefflich zu Statten fommen. Sie find bie beiten aller Indiſchen 
Soldaten. (Asiat. Journ.) 


Mannigfaltiges, 


— Macht der Gewobnbeit. Jedermann kennt die Geſchichte 
bon dem Lichtzieber, der, nachdem er zu Vermögen gefommen, fein 
Handwerk aufgab und fi auf dem Lande, nicht weit von London, 
ein Haus faufte, um ba fein Leben zu geniefen; als er fo einige 
Monate dem Schlaraffenleben gefröbnt, ließ er ben, ber fein Ges 
fhäft übernommen batte, ‚um @rlaubniß bitten, zu ibm mach ber 
Stadt fommen zu dürfen, um ibm an ben Tagen, wo er Talg 
fchmelje, arbeiten zu belſen. Etwas Mebnliches erzäblt man von 
einem Manne, ber lange Zeit einen Schnapslaben batte; nachdem 
der Mann feinen Kram aufgegeben, beichäftigte er fi damit, daß 
er immer ein Faß mit Waffer fülte und es dann quartweife aus— 
fböpfte, um ein anderes damit zu füllen. Auf gleiche Weife giebt 
es eine Geſchichte von einem Fleiſcher, der in einer Meinen Provins 
ziolftadt wohnte; nachdem er einige Zeit fein Geichäft aufgegeben, 
ließ er feinen alten Kunden melden, daß er Willens, ſey, von nun 
an wöchentlich ein Mal ein Lamm zu fchlachten, und jwar bioh zum 
Bergnügen, (The doctor.) 


*) Unianalich der Name eined Meinen Stammes. 
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Was iſt Freiheit? 
Patriotiſche Phantaſie eines Englänbers. 


Geneigter Leſer! Ich würde Dir unendlich verbunden ſeyn, wenn 

Du mir eine befriedigende Antwort auf obige Frage geben könneſt. 

Ich glaube, daß ich in meiner Mutterfprache jiemlidy bewandert bin, 

und ich fchmeichle mir guch, ibren großen Urquell, das Deutſche, und 

ibre intime Verbündete, das Aranzölifche, ju verfleben. Ich fann 

"ten Don Duirote Spanifh, den Dante Jraliänifch lefen, und was 
die Mafüfchen Alten betrifft, fo mußte ich dieſe vor meinem 1öten 

Sabre fon auswendig. Ya, es ill mir fogar mit Dofior Bowring 

die Idee gefommen, meine Nafe in Ruffifhe, Hollandiſche, Stans 

Lbinapifhe und in bie Dialefte der Magbaren zu fieden, und body 
will ich verdammt fepn, wenn ich aus irgend Einem von biefen vers 

fchiedenen Xdiomen die Bedeutung des Wortes Kreibeit berauss 
flauben tann! Thomſon feiert fie in fünf Gefängen, Glover macht 
fie zum Gegenfland einer Epopde. Ich babe die Freibeit in funfjig 
Zragöbdien obfiegen ober fallen feben und noch vor kurzem berjlich 
über fie gelacht, ale ih fie in Paris, in ber Comédie rer 
durch ben Witz des Heren Scribe gar ergößlich trapeflirt ſah. Ich 
babe Locke gelefen, Bladftone fudirt, fait hundert Bäude parlamen: 
tariſchet Debatten durchblättert, Jobufon’s, Walter's und Bailev'é 
Wörterbücer fonfultirt; aber allen meinen Nacforfhungen zum 
Trotz bin ich über die Bedeutung des Wortes Freibeit noch eben fo 
unmwiffend, wie jur Zeit meines erflen Eintritis in dieſe wunbderliche 


eunde, zimem lebensfroben, frifch 
von ber Univerfität fommenden Küngling, der bei mehreren hübſchen 
Eonfinen in meiner Nachbarſchaſt jeine Weihnachten feierte. Ach 
fragte ibn, was er unter „Freibeit““ verſtünde. „Meiner Treu!’ 
verfeßte er, „‚das tann ich Eudy gründlich fagen, denn meine Wange 
ſchmerzt mich noch, fo oft ich dieſes Wort böte.“ Ich ſchüttelte ibm 
ſchweigend die Hand, um den Haren Strem feiner Erinnerung nicht 
ju unrerbreben. „Ibrt fennt Beattice““, fubr er fort. „„Ach! ja 
— ein boldieliges Mädchen!” „Nun, vom ibrer Holtfeligteit 
tann ich eben nicht viel rübmen. Wir fpielten am Sylveſter⸗Abend 
um Pfänder, und ich führe fie noch eb' es an ber Zeit war. Dafür gab 
fie mir eine Dbrfeige, mit der Bemerkung, es ſey bob Äuferft un: 
geichliffen, daß ich mir eine folbe Zreibeit berausnäbme.” — 
Bei Kräulein Beatrice und vieleicht bei den Meiften ihres Ges 
ſchlechte ift alfo Freiheit gleichbedeutend mit Robbeit. 

@in anderer meiner Kreunde, der ſich bei feiner Heiratb vers 
pflicbtem mußte, feiner Schnupftabadsdofe Baler zu fügen, ſucht oft 
mit folgenden Worten Zroft bei mir: „Darſ ich mir die Kreibeit 
nehmen, Sie zu fragen, ob Sie Ihre Dofe bei fib baben?“ In 
den Augen dieſes Mannes ift der böchfle Segen der Freibeit nichts 
mebr und nichts weniger als eine Prife Tabach: obne dieſes Zabjal 
würde er die Maana Charta nicht eines Hellers merib achten. 

Huf meinen. Wanderungen dur bie Diftrifte der Manufaktur 
Wrbeiter babe ich mir Über diefen Gegenſtand Aufllärung gefucht. 
Nirgends börte ich das Wort Freibeit fo oft ansfprecben, als in 
diefen nad Töpfer» Arbeit, Wolle md Baumwolle duftenden Regio: 
nen. &s cirtulire im jedem Munde und blidt uns in jedem Lofal— 
blatte fait aus jeder Zeile entgegen. Alle Parteien fcheinen darum 
zu kämpfen, und feine Partei gewinnt den Preie. Die Unioniften, 
welche ibre Kräfte rafch organifiren, um böberen Lohn und weniger 
Arbeit iu befommen, erklären die eben genannten Bortbeile für 
wahre Areibeit. Spricht man aber mit ibren Vorgeſetzten, fo vers 
fihern uns diefe, ihre Wiberfeglichteit geaen die Kerberungen ber 
Urbeiter entſpringe nicht aus Egoismus, fondern aus rein patriotis 
ſchen Grundfägen; denn, fagen fie, gefekt, wir geben unferen Mrs 
beitern nad, fo würde Die Kreibeit eines Reden, der fein Kopital 
in den oder jenen Gewerbsjweig geſteckt bat, vernichten feon. Weide 
Theile berufen fib alfo auf die Kreibeit, ebgleich in Bebeuruns 
gen, bie einander fo entargenaefekt find, wie Noıd: und Südpol. 

Werfe ih einen Blick in die Morning Poll‘, fo erfabre ich, 
daß Lie Freibeit des Baterlandes ibr Grab gefunden bat, ſeitdem 
die Neformbill Geſetz gewerden if. Lefe ich die Time«“, fo werde 
ich des geraden Begentbrils belehrt; bie Herrſchaft der Kreiheit 
beginnt erft mit diefer Periode. Eenftitire ich den „Herald“, fo 
wird mir die Meinung beigebracht, daß Kreibeit in England nie 
beftehen fönne, fo lange man Berbrecben, die minder erheblich find, 
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Meulich —— ich einem 


als der Mord, mit dem Tode beſtrafe. 


Höre ih den ‚Globe‘ rai- 
fonniren, fo findet eine ganz entgegengefegte Dottrin bri mir @in: 
gang: „Strafen von der firengfien Art find unbedingt nothwendig, 
in einem Lande, wo das Haus eines Jeden fein Kaftell ift, und wo 
der Einbrecher die Zreibeit in ibrer Wurzel jerfiören will.” Kalt mir · 
nun gar die „ Krıfis“ der Dmenianer in die Hände, fo werde ich 
in eine Art vom Pbilofopbie eingeweiht, die Verbrechen jeder Urt, 
entweber für unmillfürliche, alfo gan, unſchuldige Handlungen, oder 
für Are der Selbüvertbeibigung erklärt, vie in jedem Betrachte zu 
rechtfertigen find. Dies erinnert mich an eine febr originelle Mebe, 
bie ein Ranbmörder einft am Galgen hielt, und worin die Gründe 
vs die Ungleichheiten des Ariminals Gefeßes in hellem, obgleich) 
paßbaftem Lichte erfchienen. 

„Gute Leute‘, fprach der Mörder, „da ich euch nun einmal 
jur Schau dienen fol, jo könnt ihr nichte Geringeres ıhum, als den 
Mann, der euch auf diefe Weife angenehm unterbält, mit Höflichkeit 
bebandeln, Einige vorwigige Bungen, deren Geplauder bis jm mir 
dringt, lud fehr geſchäftig, euch im Wurb zu ſehen. Ich habe ae: 
morbet, fo viel if ficher, und dennoch hoffe ich, fein Mörder ju fepn. 
Ich bepweckte allerdings einen Raab, aber meine Abſicht batie au 
bem Morde, bdeffen ich mich ſchuldig machte, feinen Bintbeil. Der 
—25* ſchrie um Hülfe und mar ein fo hartnäckiger Schreier, 
daß ich mich gendtbige fah, Ihm zu tödten, wofern ich micht meine 
Freibeit einbüßen wollte. Darum raifonnirte ich alfo: wenn ich ibn 
umbringe, fo komme icy davon, und werde ich erbafcht, fo wirb meine 
Strafe im. fchlimmmften Kau nicht Ärger ſeyn, ale wenn ich feiner 
ſchonte und mich gutwillig ergäbe. Ich kann wegen bes Mordes 
nur gebangen werden und münte fon wegen bes Einbruché baffelbe 
Scidfal erleiren. Diefer Gedante, ibr guten Beute, beſtimmte mich, 
ibn aus der Welt zu fchaffen; alfo war das, was ihr Mord nennt, 
biofe Gelbflerbaltung. Daß ich aber im jedem Kal bingerichtet wor; 
ben wäre, bejeugen bier meine beiden Koßegen, die ein Geſicht ſchnei⸗ 
ben, als wäten fie bereits am Biel ibrer Kabrt, obgleich fie noch 
nicht einmal die Segel aufgejogen haben. Der Eine von ihnen bat 
Sped, der Andere ein paar Hemden geftohlen. Das Geſetz mu doch 
wobl klüger ſeyn als ibr, und fintemal e6 dem Geſetze gefallen bat, 
unfere Berbrechen einander gleich zu ftellen, fo feflelt aus Höflichkeit 
oder Mitleid euere Zungen und laft mich ohne Läſterung fterben.‘ 

‚Hürwahr, die Äreibeit fann in fall allen Theilen der Welt 
ju_ibren Anbängern fagen: „Feſſelt euere albernen Zungen und 
laßt mich ſterben ohne Läfterung.‘ 

Ledbt nur irgendwo in, England ein liber homo Ger ächter 
Freimann) ſo bin ich es. Wohl, war iſt bie Folge davon? Es der— 
gebt kaum ein Monat, in deſſen Verlauf ich nicht einmal der den 
Großen oder Kleinen Jurv's erfcheinen mühte. Nun aber find mir 
a. von aller Art ein Gegenfiand des Abſcheus, insbefondere 

pecials Jurp’s, gegen bie ich einen ——— Haf habe. Das 
mit fol nicht geläugnet werden, daß die Einrichtung an und für ſich 
großes Lob verdiene, ich ärgere mich nur, fo oft ich felbft unter Ans 
drobung einer fchweren Geldbuße gezwungen mwerbe, mich den Ger 
fhworenen anzufcliehen. Schon vor Tagesanbrucd; muß ich bei raus 
bem und regnichtem Dezember: Wetter auf's Gericht. Die Sache, 
welche juerft auf der Lite fand, und bie ich verhandeln fol, wird 
aufgefhoben, weil die Mitglieder noch nicht beifammen find, oder 
ein Zeuge noch auf ih warten läft. Kine andere Sache fommt jur 
Unterfubung, 3. 8. ein Wegerecht, oder ber Lauf eines Waffere, 
oder fonft erwas Amüfantes, das bie Kanzlei, — und wo⸗ 
ran fie den ganzen Tag zu beratben baben, obgleich die Entſcheidung 
jeden Augenblid erfolgen fann. An der Racht fomm’ idy müde, er: 
ſchöpft und auf bie ganze Welt grollend nah Haufe. Den nächſten 
Morgen muß ich wieder an meinen Pollen. Noch 'ift die Kanzlei: 
Sache nicht abgetban; fie wird erſt gegen Mittag erledigt. Jetzt erfl 
fommt meine Sade an die Meibe. Es ift ein ſchrecklich vewidelter 
Handel, der mich drei Tage beſchäſtigt. Noch nicht genug. Der 
Richter gebt ums zu Leibe; mir ziehen une auf unfer Zimmer zus 
rüd, wo ein geſchworener Gerichtebiener ung, Feuer, Licht und Speife 
vorentbält, bie wir zu einmärbiger Enticheidung ung bequemen. Ich 
babe meine eigene Meinung in der Sache; ich bebaupte, ber Aue: 
ſpruch müffe zu Gunften des Klägers lauten: drei ober vier meiner 
Kollegen find derfelben Anſicht, und wir bolen unfere Nachtmützen 
bervor, um ju jeigen, daß wir bei unferer Entfcheibung bleiben wol: 
ken. Unſere adıt Gegner find eben fo bartnädig. Es wird Macht; 
es. tommt ein febr unfreundlicher Dejembers Morgen, und endlich 
jwingt uns unfer höchſt unerquidlicher Zuſſand — Unrecht ju ba— 
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ben. Man enifcheider einmürbig für dem Wellagten! Madtem id, 
alfo die ganze Woche auf dem Gericht verloren — nachdem ich eine 
ganze Nacht obne Feuer, Epeife oder Licht eingefperrt und fo ge: 
jmwungen worden bin, entweder zu ſterben, oder meine Anficht au 
widerrufen — nach allen dieſen Pladereien fagt man mir, ich fev 
ein freier Mann — ich lebe im Rande der Freubeit! Iſt ſolcher 
Mifbrauch eines Wortes jemals erbört worden? Ein liber homo 
Sagı lieber ein Baleerenftlade, obgleid auch deifen Zoos dem 
meinigen vorzuziehen iſtz denn die Kette lafter wenigſtens nur auf 
feinem Körper — feine Meinung ift frei. 

Ich liebe ein Miles, bäuslices Leben und bringe gern meine 
Abente dabeim, in Geſellſchaft meiner Bücher, im Kreife meiner 
Familie zu. Da giebt es denn bald Mufit, bald eine Partie Wbiſt, 
und nichts Nört die allgemeine Ruhe, bie ich für das summum bo- 
num unferes Dafepns balte. Allein meine Töchter wachſen auf und 
werden (ich felbft muß e# geſtehen) recht hübſche Mädchen. Pan 
beflürm uns mit Einladungstarten; ich foll an Drte geben, wo «#6 
mir nicht bebagt, und jögere ich nur einen Augenblick, fo umgau— 
fein mich freundlich bittende Geſſchter, die noch viel wirtfamer find, 
als der Bwangsbefehl eines morgenländifchen Despoten. Ich muß 
geben, muß ſchauen, muß plaudern und Geplauder bören, cpfere 
meinen Schlaf, juweilen fogar meine Gefundheit, und dennoch fügen 
mir die Wbigs, dak ich ein nolfommen freier Mann bin, ja noch 
freier, als irgend einer meiner Worfabren, obſchon ih mein Ahnen⸗ 
Negifter bis auf König Alfted ven Großen zutüctſühten kann. 

Es pocht Jemand an meine Tbür und bitter mid um Geld. 
Da ich ibm jedoc nichts ſchuldig bin, fo glaube ich, daß ich bie 
Freibeit babe, ibn abweilen zu fönnen. Der Mann ift aber se 
fallig ein Verwandter von mir — mwenigiiens fagt er jo — und bat 
mit feinen bänfiaen Befuchen und judringlichen Bitten meine Be: 
duld bereits erichöpft. Er begegnet mir auf der Sırafle, infultier 
mich und gebt vielleicht, da er mir an Leibestraft febr überlegen if, 
fo weit, daf er mich mwader burdprügelt, Es ficht mir nun frei, 
ibn dem PolizeisAmt übergeben und fünf Jabte einfperren zu laſſen. 
Tbue ich dies, fo regt fi alebald ein öffentlicher Mirgefübl zu Gun: 
fien des Armen und zum Nadıbeil des Reichen. Schen am näch— 
flen Morgen liege auf jeber Wirıberafel eine Karrifatur, auf wel 
der ich ale ein Meines armieligee Männlein mit Spagenbeinen und 
in altmobifcher Perüde erfcheine, während mein Angreifer mir aller 
männliden Schönbeit eines Herkules ausflafirt if. MWeicheg iſt 
alfo meine Stellung in biefem Zande der Areibeit? Man giebt 
mir auf Öffentlicher Strafe impune eine Tracht Prügel, und appel: 


lire ib an das Geſetz, fo werde ich durch die Karrifaturen einer , 


freien Preffe „zu ewiger Schande” verdammt. Ich frage Dich 

abermals, theurer Lefer, fannft Du mir fagen, was Kreiheit if? 
(Schluß folgt.) 
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IL Mademoiſelle Mars, 
(Forıfegung und Ecluf). 

Hippolyta Mars wurde im Zabre 1778 aeboren, in demfels 
ben Jabte mit der Dauphine. Man erzäblr, daß ibre Mutter in 
Berfarles umd einige Stunden nab Marie: Antoinette entbunden 
worden ſey. Mademoiſelle Mars und die Daupbine, an demfelben 
Tage, in derfelben Stadt und beide von Königinnen — der Könis 

in von AKranfreich und einer Theater: Königin — geboren, baben 

br verſchtedene Schidfale gebabt. Der Erfolg, das Glüd, die Be: 
wunderung, die Liebe baben die eine begleitet; große Leiden, Uns 
glüdtsfalle obne Zabl, Gefangenfhaft, ein dreiſaches Eril und viel: 
leicht auch die Ungerechtigkeit der öffentlichen Meinung baben den 
Mud und die Ergebung der anderen auf die Probe geftellt. Die 
Tochtet Marie Antoinette's bat febr oft geweint, wenn der Tochter 
ber Echaufpielerin Alles entgegen lachte. - 

Die Mutter der Mademoifelle Mars fpielte in der Provinz erfle 
tragifbe Rollen; fie verfuchte fi niemals in Paris, weil die Härte 
ihres Mecentes und ihre ſüdliche Ausſprache den Parifern Anftoß ge: 
geben baben würden. Auf einer Reife, welbe Monvel machte, bes 
gegnete er der Madame Mars; fie war fchön, er war verliebt: 
Monvel wurde Vater. Das Kind wuchs empor, bübſch, niedlich, 
verfländig, Edraufpielerin von Natur. Monvel entdedte bald in 
feiner Tochter das tbeatralifche Talent. Er lieh fie jwar in einem 
Klofter erzieben, beftimmte fie aber für's Theater und übernahm 
mit Vergnügen die Pflicht bes Baters und des Lehrers. Er wollte 
fich ſelbſt in einem weiblichen Talente fortfeßen: und dies wurde ihm 
bei den eminenten Anlagen feines jungen Zöglings micht fchwer. 

Die Praxis der ıbeatralifhen Kunft, oder was man richtiger 
das Handmwerf nennen folte, if dem Echaufpieler fo netbwendig, 
dañ er ſich demſelben t früh genug widmen fann, Mondvel lief 
feine Tochter die =’ en, fobald fie im Stande war, fich ver: 


ſtändlich zu machen. Man fab fie damale auf dem Theater der 
Matemeiiele Montanfier Kinder: Rollen mit einer für ein ſolches 
Alter felrenen Geſchichuchkeit autſuhren. Ibt Vortrag war nit 
allein Sache bes Getächtniſſes, ibr Anıbeii an der Hantlung des 
Stüdes war nicht etwar mübjam Erlerntesz es war eine erworbene 
Kunſt, eine baudelnde Vernunft; es war fben Komödie. In jener 
Zeit der Riebe für das. Xbeater, wo jeder Schanfpieler, der eıwas 
verfpradh, von einer aufmerffamen und verfländigen Kritit ermuns 
tert umb geleitet wurde, erregte das Debüt der jungen Ecyaufpiele= 
rin natürlich Auffeben. 

Bon den Kinder Rollen ging Mabemoifelle Mars ju den foges 
nannten naiven über. Mun fing bie Aritif an, fich ernſtlich mir ibr 
zu befhäftigen; man machte auf jene Anmurb, auf jene anfländige 
Scaltbafiigteit, auf jene unbefangene BHeiterteit, auf jene befcheis 
dene Zebbhaftigteit aufmerkfam, die wir feıtdem immer an ibr bewun: 
dert baben, Niemals if etwas Volllemmneres auf dem Theater er: 
f&bienen, als Lie Mars in naiven Nolen; niemals war aber auch 
ein Erfelg fo vollſtandig, fo allgemein und fo danerbaft. Zwanzig 
Jahre lang erbeb fi feine Summe, um gegen bie Bewunderung 
ja proteitiren, welche die Menge ju den Küfen des verfübrerifchen 
jungen Mädchens hinzogz der Meıd fand keinen Matel an ibr; bie 
Kabalen, fonft fo gewöhnlich in der tbeatralifhen Welt, wurden 
*3 die allgemeine Achtung, welche ihr ſchönes Talent einflößte, 
gefeſſelt. 

Talma ſuchte noch, als die Marse bereits gefunden batie. Er 
mußte durch bie Übertriebene Declamation, durch den fchwerfäligen 
und eintönigen Vortrag durch, um zu der edien Marürlichkeit zu ges 
langen, ju der er fib au Ende feiner dramatiſchen Laufbabn erbob. 
Mile. Mars, von einer dramariihen Are mit den glüdlichiten Ans 
lagen ausgeſtattet, war fogleih zu jener Wabrheit gelangt, deren 
Nüancen fie mit einem feltenen Scharſſinn auffaßte. Die Narkr, 
aber die gewählte Matur, die einzige, welche von’ der Kunſt machge: 
ahmt zu werben verbient, war ber Gegenfland aller ihrer Studien. 
Sie hatte ſchöne Vorbilder; und dabei Takt genug, um ſich nicht 
auf's Kopiren einzulaffen. Sie gab ſich Rechenſchaft von Allem, 
was Jeder aufber, um fib eine originelle Manier zu bilden, wie 
man alle Stile aufmertfam prüft, um fich in ber Malerei oder in 
den Wiſſenſchaſten einen eigentbämlichen Stil zu bilden. Nicht⸗ 
entging ibr, weil jie als wahre Küufllerin beobachtete; fie benußte 
Alles, weil fie mit vernünftiger Kritit ausjumäblen muhte; fie glich 
Niemanden, weil fie gewiffenbaft ihre eigene Mar befragte, weil 
fie derfelben niemals Gewalt anıbat, und weil fie wußte, daf jede 
Nababmung unfructbar ift. 

In der Welt muß der Künſtler bie Matur fludiren; die Bücher, 
die Galerieen genügen weder dem Scauifpieler, noch tem Schrift: 
fteller, nody dem Dialer. Mile. Mars fuchte die quite Geſeufchaft 
auf und wurde in berfelben aufgenommen, mie fie e# erwarten 
fonnte. Die Unnebmlichteiten ibres Körpers und ibres Beiflee, ibre 
Erfolge, welche täglich bedeutender wurden, liefen fie in dem Rirtel 
ber Mile. Eontat glänzen, welde die ausgejeichnerflen Leute und bie 
berübmteften Künſtlet bei ib fab. Mile Perfonen, die ſich mac 
irgend einer Richtung bin bedeutend bervorgeiban batten, fonnte 
man in dem Salon ber berübmten Gontar finden. Dieſe Schau: 
fpielerin harte viel Kreundfchaft für Mile. Mare, welche, das Thea: 
ter Fabbeau verlafend, obne Debuts in die Geſellſchaſt des Theatte 
Francais aufgenommen wurde, 

6 war, glaube ich, im Xabre 1812, ale Mile. Mare, die bis 
dahin eine eben fo reijende Lirbbaberin als naive Soubrette geweien 
war, ihre Herrichaft über die erden Rollen in der Komödie anstehnte, 
Es war eine Kübnbeit, aber feine Vetwegenheit. Mile. Eonıar base 
ſich jurüdgejogen und binterlief eine rbfchaft, die ſchwer anjurreten 
war. Me. Mars meldere fib, und man erkannte fie als gefegmäs 
Kige Erbin an; fie wurde Spivia, wie fie Rofine und Henrierte 

emefen war. Ich babe Mille. Eontat niemals gefeben; aber man 

ar mir gefagt, daß Mile. Mars nicht den ganyen Umfang des Ta: 
teure babe, welches jene Schaufpielerin in den Rolen der großen 
Koterten entwidelte; das it möglich. Es ift auch vielleicht wahr, 
daß einige der Eigenfdaften der Müe. Mare, welche ihre Darflelung 
junger Mädchen fo volllommen machten, in der Frau, bie ibre Lieb 
baber täuſcht und eine Intrigue zum Bortbeil iu ibrer Kotetterie 
leitete, etwas zu fark bervortraten. - Mile. Eontat hatte einen grau— 
biofen Tobus aufgeftellt; fie zeigte eine ſtohhe Stirn, ein fübnes Auge, 
einen fiberen Gang, ſprach in einem entſchiedenen Ton, tel und 
laut. Das fonnte allerdings ſchön feun; aber Mile. Eontar batıe 
eine andere DOrganifation als Me. Mars; fie geborchte ihrer Natur, 
und ich weiß nicht, warum man der Mars einen Vorwurf daraus 
machen will, das fie ber ibrigen nachgab, die weniger energiih, ale 
särtlich, liebenswürdig umd geiflreich war. Ueberdie« batıc Mile. 
Eontar in der Welt Koterten gefeben und Mile. Mars niemals. 

Arüber, vor der Revolution von 1789, gab es bei den Frauen 
galante Traditionen; fie jchrieben ih vom I6ten Jabrbundert ber 
und wurden während der Regierungen Ludwig’e XIV. und Lubmig’s XV. 
forafältia beibebalten. Die Liebe war damale, wie der Krieg, rine 
Sache der Tattit, der Strategie; man vertbeidigte fi, indem mon 
angtiff; man ließ ſich mach allen Regeln von zwei oder drei Liebba— 
bern zu gleicher Zeit belagern, machte Jedem Hoffnung unb ergab 
ſich endlich aus Laune dem, der am wenigiten gekämoſt batte. Diefe 
Kofetterie war eine Kunſtz die Tochter eines guten Haufes lernte die 
erſten Grundfäße derfelben von ibrer Frau Mutter, die ibren Grad 
in jenen Schlachten gewonnen batte, wo Kleidung, Schminke, Schön⸗ 
vflaſterchen, Liebesbriefe, Thränen, Schmollen, Schwüre die gewöhn« 
lichen Waffen waren. Ich weiß nicht, ob Branıdme und Bub: Ras 
butin die Gemälde, welhe fie von den Krauen ibrer Zeit entwerfen, 
übertrieben haben; aber ich kann nicht umbin, an Kolerten aus Neis 
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gung oder aus Zeitvertreib ju glauben. Diefe find es befonbers, 
weibe wir auf dem Theaten feben, und diefe find es auch, welche 
das Ende der Regierung Ludwig's XV. bejeichneten uud noch in bie 
Reit Ludwig's AV. ubergingen, le. Eontar fah jene Frauen und 
fiellte fie dar; Me. Mars ſab nichts dem Aehnliches. Unter dem 
Dırefterium und unter der KRarferlicben Regierung gab es Frauen, 
tie der Liebe febr ergeben waren, bie man Gourtjanen von gutem 
zen nennen konnte; aber es gab feine Koterten. Mie. Mars hatte 
pei diefen Lais der Republit und der Armee, die Briedyenland und 
Rom in ihrer unjdridlichen Kleidung und in ihren jügellofen Sitten 
parodirten, nipbte ju Audiren, und fie mußte daher eine edlere Natur 
aus ſich felbit fcbönfen. ' 

Wenn ich an dem Talent der Mile. Mars etwas tadeln möchte, 

— und es if beinabe Oochverratb, daran zu denfen — fo wäre es 
nicht.die Kemödie, welche mit Sıoff dazu gäbe, fontern das Drama. 
Mur. Mars batte gefubis, daf, der befiige Ausdruck gewiſſer Leiten 
fwafıen ihrer tänflerifhen Drganıfation widerfiebe ; I befah Kein: 
beit und Würde, wo e6 ber Kraft und der Leidenſchaſt bedurfte; fie 
bane eine fanfte, reine, mußfaliche Summe, wo ein flarfes und 
mähtiges Drgan notbwendig geweſen ware; fie lachte fo gut, daß es 
ibe fbwer geworden fepn würde, gut zu weinen; auch fpielte fie nie: 
mals in ber Zragödie*). Wahrend Müe. Bolnais als Prinzeflin, 
die durch die Ueberireibungen ber Hafifchen Declamation gezwungen 
wurde, ewig in Berzweifiung zu ſeyn, Thränenſtröme vergoh; wäh— 
rend Müe. Bourgoin aus der Chimene ein niedliches Kammer: 
wadchen machte, das böfe wurde; wäbrend das Reglement bes Thea⸗ 
ters Mike. Rofe Dupuis, die gar keinen Beruf dazu batte, zwang, 
fib in tragiſchen Schmerz ju ergiehen, blieb Mic. Mars in ibrer 
Erbäre. Was würde fie aus Eripbila, aus Junia oder aus der Ge: 
lebten des Eid gemadır baben? Ich weiß es nicht; aber ich freue 
mich, daf fie das Glück gebabt bat, einer abgeſchmackten Regel zu 
entgeben, die fie wabtſchemlich zu einer mittelmaßigen Schaufpielerin 
in der Tragötie gemacht baben würde, während fie eine ganz ausge: 
jeichnete im Zuftipiel geworden il. Warum bat fie aber ſeit einigen 
Jahren ibrem Zalente Gewalt angerban und baffelbe dem Drama 
jugewender? Müe. Mars bat eine Entſchuldigung, und ich beeile 
mich, dies anzuerkennen. 

Eine Komödie zu fehreiben, war fat unmöglich, geworben; alle 
RangsUnterfcheibungen verſchwanden vor der conflitumonellen Gleich⸗ 
beit; ee gab feine Kalten mebr, feine geſellſchaſtliche Auszeichnuns 
gen, Teine Berſchledenbeit in den Kleidern und. in dem Sireben und 
alfo auch Feine Begenfäge in dem tbeatralifhen Gemälde. Molidre 
und einige feiner Machfolger batıen über die Charaktere und über 
tie großen Erkärmlichteiten des menfhlichen Herzens Alles gefagt. 


Picatd bare alle Müancen der Lächerlichteiten der Mitteltlaffen ge ' b 


ſchildertz die feine Komödie des Kaiferreiches war nur eine jumeis 
len glücliche Nachbildung der Komödie bes 17ten Yabrbunderts. 
War die Tragödie betrifft, fo wur fie nur eine falıe und feelenlofe 
Nachbildung der Tragödie, wie fie drei große Meiſter, die von ben 
antifen Schönbeiten begeiflert waren, aufgefaft batten. Corneille, 
Racine und Woltaire baten nichts zu thun übrig gelaffen (f). Das 
Theater war arf das Kaiferreich und auf das Direktorium jugefchnits 
ten. Mapoleon lirbie die Alten, und dann folgte er einer Regies 
rung, die die Nepubliten des Altertbums nur zu ſeht nachgeahmt 
barte. Die knechtiſche Nachabmung des Römifchen und Griechifchen 
wor eine More der Zeir: der Kaıfer war Cäſarz unfere Halb: Bris 
anden, unfere Megimenter wurden in der offiziellen Spracde ber 

. Dioter zu Zegionen; bie Kırde Unferer lieben rauen ju Paris 
war das Kapitel, dos man beflieg, cm einen Sieg zu feiern; man 
mabte Senatoren, nabten man Tribunen gemacht batte. 
Die Sprace füllte ih mir Griechiſchen Ausdrüden anz die Häufer, 
Me Möbel wurten mit antıfem Bierraib verfeben; man malte nichts 
mebr als Griechen und Römer, wenn bie Darſtellung der Schladhy: 
ten etmae Zeit übrig hei; man ſchlug Medaillen, die nichts Kranyd: 
fiches bauten, als die Lateiniſchen Anfpielungen. Es war eine Ma: 
enie, die den Künſtler gum Kopiften verdammte. Die Kunſt wurde 
aber endlich dieſet Auechtichait müde, und fie verfuchte eine Revo: 
Intion, Bald, wie es immer der Fall zu ſeyn pflegt, ging fie zu 
weit; fie gerbrach alle Bößenbilder, verleugnete alle Götter und bes 
trat aufs Gerambewobl die Pfate des Unbetannten. Sie war bisber 
gebindert und in eine bergebrachte Form ringejwängt worden; jeßt 
fhwer fie nicht allein dieſe, fondern jede edle und reine er. ab; 
ihr Wabifpruch war Matur und Wabrbeit, und biefer wurde 
haft immer übertrieben oder jum Lügner; ibre Natur war nüchtern, 
ihre Wabrbeit abfchredend. Das Ibeater feinesibeils zeigte fi oft 
noch weniger mwerfe, als die Malerei; es lieh ſich Uebertreibungen zu 
Schulden fommen, die der Neform ſchadeten, flatt ihr zu nügen. Es 
M bier nicht der Drt, um Liefe Behauptungen durch Beweife zu bes 
Irgen; aber ich berufe mich auf die Leſer, deren Gedächtnif getreu 
il, und tie ſich ter lehten 10 Jabre erinnern. 

Mapdemorfelle Mars wollte, wie Talma, der Reform ibren Beis 
Nand teilen; es war dies eine febr ebrenwertbe Gefinnung; aber, 
meines Erachtens, Überlieh" fie fi derſelben zu ibrem Nachtheil. 
Nicht, als ob fie gicht in einigen Dramen mandes Schöne geleiftet 
und Proben eines großen Zalenıs abgelegt hätte; ich büte mich wohl, 
timas zu beftreiten, was angenicheinlih if. Wenn aber auch Mlle. 
Mars vollfommener als irgend eine andere Schaufpielerin war, fo 
war fie doch nicht fo vortrefflich wie im Luftfpiele. Sie bat ſich dabei 
angefirengt, ohne ihrem Ruhme eiwas binzuzufügen. In bem 





)Anmerk des Verf. Mile Mard hat nur einmal in einer Tragäbie, 
eit. 
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Drama, welches weint, welches aufer fich iſt und ſich krümmt, in dem 
Drama, welches man beutjurage madıt, wo man fich bie Haare auss 
zauft, fh auf dem Knieen Dinfchleppt, und das Theater mit dem 
Körper einer verjweiflungsoolen Frau gleichfam austehrr, befah Müe. 
Mars nicht jene Dofis ſchlechten Geſchmackes, welche nothwendig if, 
wi zu einer fo gewaltſamen Wirklichkeit hinabjuſteigen. Ibre Stimme, 
wenn fie ſich erbebt, um Reidenfchaft —— bleibt immer 
angenehm; e# ift ein junges Mädchen, das böfe wird, aber nicht eine 
Frau, die ſchreitz und das heutige Drama will Geſchrei. Man bes 
darf weniger des Genies als der Wurb, um jene Stüde zu’ fpielen, 
die mir Wüthen beginnen und mit Baferei endigen. Das Drama, 
welches der Mile. Mars zufagt, iſt Eduard in Schottland, «6 
it Valerie, es ſind einige Scenen in der Schule der Alien, 
es il Heinrich IL; aber trog ihres Meijes und der Ueberlegenbeit 
ihres Zalentes fagt ihr Hermani nicht zu, noch weniger die Kine 
der Eduard’s. Mile. Mars ift der perfonifiziete Beihmad, fie iſt 
dag feine Zufiipiel, das zierliche, geiftreiche Luftfpier, welches Feinheit, 
Anmuth des Bortrages, geſchickie Uebergänge juläßt; Alles, wobei bie 
Nube verliert, die ıbre Schönheit ausmacht, ift ibrer Matur und 
alfo auch ihrem Talente jumider. Mile. Mars tan keine Niobe 
ſeyn; fie ift glüdlicherweife zum Laden verurtheilt. 

Das alte Zufifpiel hat feine andere Stütze mehr, als Mie. 
Mars; fo wie Talma die alte Tragödie unterflägte; er fahte fie im 
fid) jufammen, und wenn er am Leben geblieben wäre, fo würde er 
fie durch alle Revolunonen und durch alle Reactionen der Kunft 

indurcbgefübrt haben. le. Mars ift ung Moliere fhuldig; fie 
berlaffe das Drama Anderen und gebe uns das Luſtſpiel. 

Ich boffe, daß die Laufbahn der Me. Mars noch nicht beendigt 
ift, denn jedes Mat wenn ich das Glüd babe, fle im Luftipiel zu feben, 
finde ich fie volltommener und fchöner; fie iſt für mich, wie die 
Stücke von Moliere: das Lekte, das ich ſehe, halte ich immer für 
bas ſchönſte. 

Wir hören täglich unſerem Jahrhundert den Vorwurf machen, 
daß es große Kalente nicht zu würdigen und nicht ju bezahlen 
wiffe; da wir von Geld fpredhen müßen, nachdem wir ein großes 
Berbienft jergliedert haben, fo wollen wir feben, ob diefer unferer 
Zeit gemachter Vorwurf in Bezug auf Mile. Mars gerecht if. 
Mille. Mars gebört nicht mehr zu den Societaire des Theatre Kranz 
gais, und fie bat den Xitel, dem fie ehemals befahl, als derjelbe mos 
natlih 12 bis 1500 Ar. wertb war, nicht zu bedauern, ba er jeßt 
dem Künftler weder Beld noch Ehre einbringt. Me. Mars it Pens 
fionairin, und ibr Gehalt, als ſolche, betragt 30,000 Ar. Für diefe 
30,000 Ar. ift fie verpflichten, dreimal wöchentlich zu fpielen. Wenn 
fie öfter ſpielt, erbält fie eine befondere Bergütigung. Yedes Jabr 
at fie einen zweimonatlichen Urlaub, den man, wenigfiens auf 14 
bis 15,000 Fr. —— fann. Unabhängig von dieſem Einkommen, 
bas fi, wie man flebt, auf ungefähr 45,000 Fr. beläuft, bezieht 
Müe. Mars eine der Zahl ihrer Dienfijahre angemeffene fefte Pens 
fon; dieſe Penſton beirägt jegt eiwas über 8000 Är., was eine Dienfls 
zeit von ungefähr 35 Yabren vorausfegen läht. Die genaue Zeit 
bes ‚Eintritts der Me. Mars ift niemals auf offizielle Weife tonftas 
tirt worden. Die Regifter des Theaters melden in diefer Bejichung 
nichts Beltimmtes; uud die Künftlerin, von ihren Kollegen über dies 
fen Puntt befragt, bat ſich darüber nicht ausfprehen wollen. Miüe. 
Mars bat gefagt, daf fie fih deffen wicht erinnere, und baf das 
Eomire Gedachtnif für fie baben müffe, wenn es fi um eine Gelb: 
Angelegenbeit bandele. Wenn man die Penflon ibrem Gehalte, 
dem Urlaube und dem außerordentlichen Wergätigungen binzufügt, 
fo nimmt die bewundernswürdige Schaufpielerin jährlich gegen 60,000 
& ein. Das iſt gewiß nicht ju viel; aber man kann doch aud das 

abrbundert nicht undanfbar nennen. 
„„Mie. Mars lebt in der Welt auf einem großen Fuße. Ich febe 
täglich vor meinem Fenfler eine ſehr geihmadvolle @quipage vor—⸗ 
überfabren, die Mad. Elmire von ihrem bübfchen Hotel in Mens 
Athen nad dem Tbeater der Rue Richelieu bringt; denn Mlle. Mars 
bar ein Hotel in jenem Viertel, wo ber militairifbe Ruhm, von dem 
Marſchall Gouvion St. Eyr vertreten, und die Künfle, von Talma, 
Horace Berner, Picot Mauyzaiffe, Alaux, Thomas, Arnault, H. Mons 
nier, der Mars und der Duchesnois repräfentirt, ſich por einigen 
Jabren vereinigt fanden. Das Gefhid Neu: Athens ift veränderlich, 
wie das der Welt. Zalma und der Marfchall St. Epr find Tängft 
tobt, Thomas, der Beichichtsmaler, den die Dualen des Reihtbums 
verrädt gemacht batten, ift vor furzem geftorben; Herr Mauzaiffe 


: bat fein Meines Haus, das er vieleicht zu rafch erbaut bare, vers 


laffen;z Mle. Duchesnois fucht ihr Hotel zu verfaufen, weil es für 
ihre Bermögeus: Umfände nicht mehr paßt; Müe. Mars bewohnt 
noch ihr aflerliebftes Haus, wo fie fi als Erbin des liebenswlrbigen 
Wefens der Mile, Contat zeigt, wie fie die Erbin ihres Talentes if. 
Die Geſellſchaſten bei Me. Mars find, wie man fagt, febr anges 
nebm; das ift febr leicht zu glauben, wenn man weiß, daß biefe 
Frau, deren Berftand zum Sprichwort geworden ift, die ausgejeich 
netſten Künftler und Ziteraten bei fidy fiebt. 

Ich weiß nicht, ob man, von dem Vermögen ber Mile. Mare 
ſptechend, eines gewiffen Wermächtniffes ermäbnen muß, welches ihr 
vor wenigen Jabren ein Greis hinterließ, der lange Zeit hindurch 
ein fliler Verebrer ibrer Reije und ihres Zalentes gewefen war. 
Man bat auch von Börfen-Befchäften gefproben; das find aber Des 
tails, im die ich mich nicht eintaffen will, wenn ich fle auch anders 
kennte, als vom bloßen Hörenfagen. Ich befenne nur, daß ib Mübe 
babe, mir Celimene oder Suipia vorzjufiellen, mie fie ihre Wer 
ehrer entläßt, um einem Wechfelmätler Mudienz zu geben; ich bes 
greife nicht, wie der Mund, der fo allerliebft fagt: 

„Faut-il prendre un bäton pour les mettre dehors?” 
die barbarifchen Worte: Report, Ultimo, Zeittauf, Prämie, Diffege® 
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ausiprechen fann, Ulle Welt bat erzählt, daß Mile. Mars, in ben 
Gedanten verliebt, der fih aler Künfller- Köpfe bemächtigt batıe, an 
der Berfibönerung ven Paris mitzuarbeiten, viel Land in einem Bier 
tel getanfı bar, mwobin die Eivilifanon no nicht gebrungen war. 
Diefes Baus: Fieber ging vorüber, und Mile. Mare mußte ſich, mie 
leider fo viele Andere, an ibrem guten Willen zur Berbefferugf‘ 
genügen laffen. 

Ich mu mich vieleicht zum Schluſſe entſchuldigen, daß ich in 
Mile. Mars, nah der Schaufpielerin, tie Arau von Welt gefeben 
babe; aber ich boffe, daß ich nicht indiffret gemefen bin. Ich würde 
moNllos feon, wenn ich aus der Role gefallen wäre, die mir allein 
geriemt, indem ich für deu Lrfer Sie. Mars vervolfiändigte, die ich 
anfangs nur jenfeits der Lampen ſchildern weite; aber das Publi- 
hım wil den fommerzielen Wertb — ich erröthe fat über diefen 
Ausdrud — den in france ausgebrüdten Werth der Talente, welde 
#6 bewundert, fennen lernen, und fo mußte ich wohl etwas von den 
Bortbeilen fagen, welche die Schaufpielerin auge ibrer Stellung zieht. 
Das Hotel, die Equipage, das Gebalı, find Öffentlich, wie das Ta: 
lent, welches ſte hervorgebracht bar und rechtſerligtz ich bäbe davon 
forechen dürfen; alles Uebtige iſt Gebeimmif, und ich babe fein Wort 
davon gefagt. enn ich von Mile. Lecoupreur e fprechen hätte, fo 
würde ich nicht von dem Marfchall von Sachſen fchweigen; aber 
Mie. Lecoupreur und ber Sieger von Aontenop gehören der Ge: 
ſchichte an. 8. Jal. 


Rußland. 


der Kaiſerin Eliſabeth Petrowna. (In Kuffi 


Die Regie 
on A. Weidemeyer. 2 Theile. St. 


der Sprade.) ® 
en 1834. 


Für bie Heratiegäbe biefes Wertes fann man Herrn Weidemeper 
nicht anders als dankbar ſeyn. Bisher befah Rufland nicht nur 
feine Geſchichte, ſondern nicht einmal die Meinfle Stijge der bemer- 
Irnswertbeilen Ereigniffe während ber Regierung der Kaiferin Elis 
aberb Perromna, „die, nach den Worten Katbarina’s II., „ein 

Ööneres Mufler der Nahabmung darbietet, als es die glängendflen 

roberungen ihun.“ Der Bwed des Hertn Weidemeher war es 
nicht, eine vollſtaändige Beſchichte jener Zeit zu liefern; fein 
Bud iſt eine Korifegung ber von ibm früber Geronsgegeöcuen 
Shrift: „Blick auf die Haupt: Ereigniffe in Rußland feit dem Abs 
leben Peters des Großen.” Er ſchüderi in bemfelben die dentwür— 
digſten Begebenheiten jener Zeit, der Meide nach, einſach, Mar und 
deutlich und fchöpfte feine Nachrichten fowobl aus inlandiſchen und 
auslänbifhen Werten, ale aus bandfchriftlihen Urkunden, denen er 
intereffante Bemerkungen zur Cbatatreriftit jener Zeit binzufügte. 
Als Mufter des offiiellen Stiles jeuer Periode entnehmen wir aus 
der vorliegenden Schrift eine in den damaligen Zeitungen abge: 
dructie Anzeige Über bie andesverweifung des Marquis de la Ce: 


tarbie (im Kabre 1774). 
N n D ranzöfifchen Pirmer, Marquis be 


„Wiewohl der Brigabier ber 
la Eberarbie, der bieber bier als Privammann und obne öffentlichen 
Charakter lebte, das Menagement nicht verdient, das den Gefandten 
rember Bela an den Europähihen Höfen zuftebt, fo bat Ihre 
‚Küiferl, uſſtſche Mojeflär deſſenungeachtet bs’oblen, dieſem Herrn 
Marauis ——— zu wiſſen zu ihun: — Welchergeſtalt gedach— 
ter Chetardie, nach feiner Rückleht an den biefigen Käiſerlichen Hof, 
anftatt den Ihm, wie früber, fo wie aud bie jeßt, bewilligten micht 
geringen Aut eichnungen (wovon die fremden Berren Befandten 
‚Augenzeugen find) ju entſptechen und die Achtung gegen Ihre Kai: 
ferlihe Majeflät zu derboppein, ſich fo weit vergan (gemih ohne Be: 
febl des Königs, feines Herrn), e# zu verfuchen, die Treue mebrerer 
Andiolduen und der Beifllichfeit zu erfaufen, fich eine Partei zu bil: 
ben und viele Unanfländigkeiten von bier binaus zu fchreiben, mas 
‚eben fo wenig erlaubt ift, ale es von irgend einem Herrſcher geliten 
‚werden ann, Über welche Frechheit dee befagten Marquis in vers 
ſchiedenen feiner eignbändigen Driginal-Depefhen die unbeflreitbar: 
Men Beiveife vorhanden And. — Da es indeffen Ybrer Majeſtät der 
‚Kalferin, as angeborener Großmuth, nicht beliebt, mit befagtem 
Ebetardie feiner Schuld gemäß, und wie fein unerwartetes Betragen 
‚66 verdient, zu verfahren, fondern Idren Zorn der Vergeffenbeit zu 
„Übergeben, fo ift der Beſebl erlaffen, ibm, dem Chetardie, als Pris 
vatmann und obne Öffentlichen Charakter, amjudeuten, binnen 24 
Siunden, obne mit Jemanten jufammenzufommen, die biefige Mer 
fiden, und fo ſchnell als möglich das Reich zu verlaffen, wobei ſich 
Ihre Kaiferlibe Mojenät überzeugt zu balten geruben, bafi er, Ehe: 
tartir, wie bereite oben erwähnt, ohne Befebl und Vorwiſſen feines 
Herren ſich bier fo wmwerichämt und ale Fremdet fo ungewöhnlich 
aufgeführt babe, fo wie Höchſtſie andererfeits den freunbicaftlichen 
Befinnungen fär Se. Majeflät den König von Kranfreich, in Folge 
der Feblet eines feiner Untertbanen, nicht entlagte, fondern gern 
geneigt if, biefelben fo wie bisber auch Fünftig zu fultiviren.* 


S Reife, die Herr Alexander von Bumboldt vor einigen gen 
nach Mufland und Sibirien unternommen, follte nicht bloh der Wiſſen⸗ 
faft, fontern auch der fhönen Literatur Früchte tragen. So weiß 
die Nahe (döpferiiher Geiſter, und wäre e# auch nur im Worüber: 

iegen, ſelbſt in Regionen, die fein milder Himmel ju ben leicht 
‚fudibaren macht, den Keim des Schönen in weden. Eine Deut: 
ſche Anthologie Ruffifcher Dichter war ein länaft gefübltes Bedürf: 
nif. Befinden wir uns doch zu unferen Öfllicben Machbarn faft in 
demfeiden von ung vielfach befpättelten Verbältniffe, in welchem ſich 





u Anfang dieſes Jahrhunderts unfere weflliben Nachbarn ju uns 
Kissen. Bevor die Seberin Sıakl mit. ihrem Propbeten: Stab 
an den Felfen des Deuifchen Parnaffes flug, fo daß er auch jens 
feite des Rheines zu forudeln anfing und ben Aranzofen eine neue 
Hippofrene gebar, batten dieſe noch gar feine Ahnung von dem, 
was in der Riteratur ihrer nächſten Bränjnachbarn Großes vorgegangen 
war. Wir unfererfeits haben nun jwar in biefen Blättern durch 
einzelne Wrtitel auf die lieblichen Dichtungen Echutowely's, auf 
Alerander Puſchtin's begeiflerte Gefänge und auf Sagostin’e Ro- 
mane aus der Mufflihen Befcicte bingewiefen; es fonnten Dies 
jedoch nur Andeutungen aus der Kerne fepn, die vielleicht den oder 
jenen auf eine gäbere Kenntniß nur noch um fo begieriger machten. 
Ale Herr von Humbsitt nah Mosfau tam, bradyte er.den Wunſch 
mit, bafi eine ſoiche Leberfiedelung Ruffifher Erzeugniffe nach Deutſch 
land flattfinden möchte, und fautm ven ibm audgefprochen, fand ber 
Wunfch auc ſchon Gewährung; eine in Rußland geberne junge Dent: 
fche, Fräulein Karoline v. Jacniſch, fühlte fi dadurd angeregt, eine 
Blumenlefe aus Ruſſiſchen Dichtern für Deutfche ju veranflalten, 
und die erſte Abtbeilung davon iſt bereits unter dem Xitel 


Das Nordlibt. Proben der neueren Ruffifhen 
Lireratur, von Karoline vd. Kaenifich *) 
erſchienen. Wir begnügen uns bier, bie Fteunde Morbiicher Litera⸗ 
tur anf diefe Erfcheinung aufmerkfam zu machen, indem wir binjus 
fügen, daß fich in biefem Büchlein fowohl Gedichte ale Novellen 
and Bruchflüde aus gröheren Werten von Pufctin, Scutowerv, 
Baron Delmig, Baratınsty, Jaſitoff, Wenewitinoff, Somof u. U. 
befinden. Als Probe von dem Talente der Weberfeßerin sheilen wir 
hier ein SKleinenffiiches WBoltslied mir, das uns, fo fehr auch bie 
neneren Ruififben Dichtet ibre Muſter in Denufhland, Ftantreich 
und England mit Giäd nacdjuabuen wiffen, doch durch feine Ma 

trlichteit am meiften angeiprechen bat. *°) 


tief ſich mieder. 
Erg oral bat Yeip erfahren, 
Grämet fi oGn’ Ende. 


Muht Dieb, Abornbaum, nicht neigen, j 
Bin noch Fir: an Zweigen; / 
Muft Did, Du Kolak, nicht gramen, 
Bin noch jung an Jahren. 
ödhte ſich nicht ‚mei 
ee ibn; * ⸗ 


——— mie 


das Ruſſenland geritten * 
33 a hatt’ er, 
arjen 9 h 
nem En 


ESpradı: D, werfet auf von Erde, 
Mir ein hohes Grabmal; 
nen — *— mir vflamzet 
u des Grabes Haupten. 


Eigen fomnıen dann geflogen, 

iden an den Beeren; 

ringen von der fühen Heimat 
nde dem Koſalen. 


Mannigfaltiges, 


-_ ————— Riteratur im Jahre 1833. Nach Went's 
Literary- Advertiser find im vorigen Jabre in England 1160 neue 
Werte erfchieuen, wobei neue Auflagen, Meine Br en und perie⸗ 
bifche Blätter nicht mitgerechner find, im Ganzen alfo 20 weniger 
als im Yabre 1832. Die Zabl der neuen Kupferſtiche beirug 74 
(mit Einfluß von 34 Portraits), von denen 13 in Rinienmanier, 
45 in Mejpotinto und 43 in Kreidemanier, Aquatinto u. f. w. ge— 
flochen find. 

— Buchbandel in Mord: Amerifa. Die Kabrication bes 
Buchmachens — denn mit dem Namen Literatur.ift ein fo mecha— 
nifhes Geſchaft wohl ſchwerlich zu bezeichnen — madıt in den Ber⸗ 
einigten Staaten von MNorb: Amerita eben ſolche Rortfchritte, wie 
jeder andere Fabrik: umd Induſtriezweig im biefem Lande des Mas 
terialismus. Namentlich tbun ſich die Buchhändler von Boflon durch 
die fchöne wpographiſche Austattung ibree — meiftens nachgedruck 
ten Englifhen — Werte fehr bervor. In Mews York und den füb: 
licheren Staaten, wo man nur mwoblfeil taufen will, nimmt mar 
es mit Wapier und Druck weniger genau. Ein großer Theil aler 
Blicher erfcheint daher auch, gleich den Zeitichriften, lieferungss oder 
beftweife; die jedesmalige Ausgabe, die ein Käufer für den zwölften 
oder vierundgmwanzigiten Autheil ‚eines Buches zu machen bat, ift 
umgemein gering und wird baber leichter von Bieten gewagt. 
Eooper’s und Wafbingren Irwing's Werte werben in Lieferungen ju 
184 Eents (etwa 4 Thaler Preuß. Eour.) ausgegeben, fo daß jeber 
aus 4 Lieferungen beftebende Band auf 75 Eente zu fieben fommt. 
Im Berbättniffe mir anderen Amerikamſchen Bücderpreifen ift diefer 
noch ziemlich boch, weil bier nämlih ausmabınsweile einmal Hono- 
rar bezabit worden und ein wirkliches Berlagerecht ſtatifindet. 





*) Dresden umd Peipyig, in der Arnoldiſchen Bucsandlung 
ergieiche ubrigeng audı die in Ar. 124 des „Magazins” 
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Sranftreid. 


Eine Sigung der Academie Frangaise, vom Jahre 1766. 
(Aus einer Borlefung im Atheude Royal, von Leon Haleuy.) 


Wir wollen uns in Gedanfen zu einer Sigung ber Academie 
Frangaise begeben, die in der legten Periode des achizehnten Jahr⸗ 
bunders, eines Kabrbunderte, das jo glangvoll, fo leichtfinnig und 
doch zugleich fo ernft war, gehalten wurde. Wir verjegen uns in 
das Yabr 1766; wir paſſtten an einem Donneritage, im November, 
die Straße Du Eoe, wo jwei Schweizer als Schildwachen mit ern; 
ſter Miene aufs: und abgeben, die vielleicht einft Opfer bes 10. Au: 
gufis werden fallen. Wir fommen nach einem Saale par terre, 
reits von der koupre:libr. Wir befinden ung in einem weiten Bor; 
yiunmer, das ſowohl mach der Acadömie Frangaise ale nad ber 
Acadömie des Inscriptions et Belles-Lettres führt. Wir wenden 
uns lints nach jenem fchönen Zimmer, wo das von Saint Andre ge: 
malte Bilduif Ludwig's XIV., ferner das der Königin von Schwe: 
den, jener berühmten Ebriftine, und die von verichiedenen Meiftern 
gemalten Portraits der bingeichiedenen Atademiter die Wände jie: 
ren. Es iſt erſt Ein Ubrz noch bat fih Niemand eingefunden; aber 
*6 werden die Mitglieder der Berlammlung in großer Maffe ericheis 
nen, denn e# foll bier eine Wahl vorgenommen werden; man wirb 
bier die Stefle des alten ehrwirdigen Harbion, des Euftos der Kb: 
niglichen Privat: Bibliorbef, des Profeffors der Literatur und der Be: 
ſchichtt, wieder befegen, der vor kurzem zu -WBerfailes,’aus Gram 
über den Tod des Daupdins, des Sobnes Ludwig's XV., geflorben 
ft. Jener befcheidene und emfige Schriftiteller, der Meberfeßer des 
Sbeofrit und des Anatreon, binterläft uns achtzehn Bände einer 
Univerfalgeicbichte, die vielleicht in fpäterer Zeit Linguet vollendet. 
Es baben jich nicht wenig Kandidaten zu ber Stelle gemeldet, und 
nıcht obne lebhaften Kampf wird der Stuhl wieder beſetzt werden. 

Noch ift Niemand da, aber in jenem Kabinett, im Hintergrunde 
des Saales, das als Bibliorbet benutzt wind, fiebt man einen Meinen 
Mann mit bitterer ſpöttiſcher Miene verfchiedene Werte auſſchlagen. 
Es iſt der ordentliche Secretair der Bibliothet, der Berfaffer ber 
„Bemertungen über die Sitten‘, ein gerechter und gewand⸗ 
ter Mann, wie ibn Jean-Jaques febr mwobl charatterifirt; es if 
Duclos, der fo eben aus ſeinem einfachen befcheidenen Zimmer, das 
über dem Sitzungsſaale fich befindet, beruntergefommen ift. Bielleicht 
it es beute das legte Mal, daß er einer Zufammentunft der Atades 
mie beiwohnt; der aufsichtige, unabbängige, ebrliebende Landsmann 
und — des 2a Chatelais iſt gegen dem Herzog von Aiguillon 
iebbaft aufgetreten. Auch will er, um gewiſſe ziemlich lebhafte Re: 
den in Bergeffenbeit zu bringen, die er bei jener Gelegenheit gebals 
ten, dem Ratbe feiner Freünde folgen und auf einige Zeit Fran: 
reich verlaffen. Zroß der Heuferung Lubmig's XV.: „Ob! Was 
Durtos anbelangt, der mag immerbin frei ſprechen!“ fürchtet Duclos 
doch den Rorı des Miniflers, und aus kluger Borficht unternimmt 
er eine Reife nach Italien; jedoch will er vorher noch die Wahl des 
Thewmas unterfiügen, deffen Ebaratter und Talente er liebt. 

An jener Reit, die andy ihre zwei Parteien, die der Bewegung 
und die des Widerflandes, hatte, gebörte Duclos, obwohl er Philos 
fopb war, jur Partei des Widerflandes. Sein Wahliprucdh war: 
„Siehe da, jene Bande der feinen Gortlofen, die mich noch am 
Ende jur Beichte fchiden werden!’ ein tiefer finnreiher Spruch, ber 
ja gleicher Zeit feinen Ebarafter und feine Stellung in der phi⸗ 
Iofepbifchen Welt deutlich bezeichnet. Der Einfluß, meiden Duclos 
bei den Wahlen der Akademie Arancaife ausübte, batte ibm den 
Bormwurf des Drsporismus zugezogen; allein er war nichts mebr als 
gerecht; er unterflüßte das Berdienſt und befämpfte die Parteilichtäit. 
Seinem Kemperamente nach ein Krondeur, feiner Meigung nach Pbis 
Iofopb, mit Geift und Herz dem eriprieflichen Meuen ergeben, aber 
ein Keind jedes unverfchämten Uebermutbes umd der Prablerei, bielt 
er Äh in einer Art von Juſte-Milien, die ihm mitten unter jener 
Belt der Driginale einen ganz eigenthümlichen Ebarafter und ein 
wabrbaft originelles Anfeben gab. 

So eben bat es im Lounre zwei Uhr gefchlagen; bie Mitglieber 
der Berfammlung Arömen fchaarenweife berbei. Jener Mann, mit 
den lebhaften und geiftreichen Gefichtezügen, it d Alembertz feine 
einfache befcheidene Tracht —*6 jene achtbare Armuth an, die ihn 
feinesweges verbindert, woblıbätig 9 feun; er dentt nach über eine 
matbematifche Aufgabe oder über einen Artifel für die Encytlopädie. 
®r Mitt herein, im Begleitung feines Freundes Batelet, jenes 


Waielet, ber, in der Zeit der Pracht und der Wolluft lebend, im fidh 
alle Kunft und alle Wolluft zu konentriren ſcheint. Waler, Bilds 
bauer und Kupferflieher in einer Perfon, bat er die Kunft zu 
malen, in Berfen, bie jwar ber Wärme und ber Kraft ermangeln, 
aber barmonifh und leicht dahin fließen, befungen. Das Gedicht 
it weder dur @rfindung noch durch glänzende Darflellung audges 
jeichner, aber die Betrachtungen, von denen es begleitet ift, fünbigen 
einen Mann von Geſchmack und einen guten Schrififieler an. Bas 
telet bat mehrfache gegründere Anſprüche auf die Achtung unferer 
Zeitz denn er if, fo zu fagen, der Erfinder der Bignetten, die in 
unferer jegigen Literatur eine jo große Rolle fpielen. Ex war es, 
ber jein Gedicht mit einem Lupus druden lieh, wie es nur fein gläns 
jendes Vermögen ibm geflattete; er ſchmückte es felbfl mit den vors 
irefflichſten Kupferſtichen aus. SE eben bat er ſich niedergefeßt, 
um einige Einladungstarten, ju einem Diner, in feiner reijenden 
Wohnung ju MoslinNoli, zu ſchreiben. Yener Mann dort, deffen 
mildes und freies Anfehen zu gleicher Zeit etwas Militairiſches, Ges 
lebries und Scemännifhes an fib bat, iſt der große Reifende La 
Eondamime, ein Phofiter, Ehemiter, Aftronom und ein gewanbter 
Schrififteller. Bon einer unheilbaren Neugier zu jeder Zeit geplagt, 
ſtellt er Ach hinter Wareler, um über feine Schultern zu fehen, was 
er ſchreibt. Letzterer hatte bierbei Die Gelegenheit, unter fein 
Schreiben diefelben Worte zu feßen, bie einft die Krau von Choifeul 
bei einer ähnlichen Gelegenheit anmendete: „Ich würde Ihnen 
weit mebr mittheilen, wenn nicht Herr 2a Condamine binter mir 
Mände und das läfe, was ich Ihnen ſchreibe.““ Es ift befannt, was 
2a Eondbamine bei jener Gelegenheit erwiederte: ,,Ub! Madame, 
ich verfichere Ihnen, daß ich micht leſe!““ Eben fo taub als nengies 
zig, bört er miche auf Saurın, ber ihn laut ruft umd fi) nach 
feinem Befinden erlundigt. In der Nähe Saurin’s, des Berfalfers 
des „Spartacus‘, der noch mit feinem Drama ,,Beverlep ‘ beichäfr 
tigt if, welchem das erbabene Spiel Mole’s einen fo großen Erfolg 
verſchaffen fol, bat ſich fo eben der Generals Abuofat Seguier 
niedergelaffen, ein Mann, der feines Ahnherrn, des berühmten Peter 
Seguier, volltommen würdig ift. Er batıe, als er in die Stelle Kons 
tenelles eintrat, eine ſchöne Lobrede auf ihn verfaßt. Eben bat er 
fi, wiewobl vergeblich, gegen das grauſame Urıbeil erklärt, das vom 
Parlamente in Paris gegen den unglüdlichen Lally geiprochen wurde, 
und er verdient jeßt, wmebr als je, bas, was Duclos von ibm aus— 
gefagt: „Das ift ein Name, der bes Berdienfies entbehren, und 
ein Berdienft, das des Namens entbehren kaun.“ 

Zwei Abbe’s ericheinen jetzt zu gleicher Zeit: der Eine ift der 
Abbe Erubler, den Voltaire ın feinen Satiren fo wenig ſchonte 
und in feinem „Armen Teufel" gar zu ſehr mitnabm. Indeß 
war der Abbe Trublet weder ein böfer Mann, noch etwa gany obne 
Berdienft, Als ein Feind aller Berſe, hatte er an jener großen 
lacherlichen Berſchwörung Theil genommen, die von Lamotie und 
—— gegen tie Franzöſiſche Poeſſe angeſtiftet worden war. Er 
ebauptete, in UWebereinitimmung mit ihnen, daf man Verſe, wenn 
fie auch noch fo fchön fepen, nicht lefen könne, ohne ſich zu langmweis 
len; auch hatte er das große Verbrechen begangen, in Betreff der 
entiade, die er zum Belag feiner Bebauptung als ein Wert voller 
chönen Verſe jitirte, ſich folgendermaßen zu äußern: „Und ich weiß 
nicht, warum ich beim Zefen derfelben gäbnen mu.” Bon baber 
fchreibt ſich jemer ungeheure Born Boltaire's, dem Zrublet die Be: 
rühbmıbeit verdantt, die ibm gewiß weder feine Artitel im Mercure, 
noch feine befcheibenen Beriuge über Literatur und Moral 
verſchafft haben würden. , 

Der andere Abbe, ber mit Trublet eingetreten, ift ber ehrwür⸗ 
bige Abbe Batteur, Profeflor der Gtiechiſchen und Römifchen Phi— 
loſophie am Eolläge oval, welches jetzt Eollöge be France beißt. 
Seine Ueberfeßung des Horaz in Profa, bie erfte, welche die Arans 
zofen aufjumweifen baben, hatte ibm bie Hallen ber Atabemie geöffnet; 
acht Yabre darauf giebt er feine Abhandlung Über die fhönem 
Wiflenfchaften beraus, ein Werk, das heute für {6 ungenügend, 
fo arm, fo geringfügig gilt, während es bamals als ein dem Ums 
terricht und ber Wiſſenſchaft geleifteter wichtiger Dienft anerfannt 
murde. 

Dort fißt Herr Lauree von Saints Pelage, jener unermüd⸗ 
liche Berfaffer der Unterfuhungen über bas Ritterwefen, 
jenes Muſter der brüderlichen Fteundſchaft, deffen Namen man nicht 
obne Rübrung ausiprechen kann. Gein Bruder, für den er eine fo 
tebbafte Zärtlichfeit bezeigt, und die ibm biefer in ſo hohem Grabe 
erwiederte, ift vor kurzem geftorben, Er wird ihn mur wenige Zeit 
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Überleben. Er wirh jene Gefhichte ber Kroubabours, ju ber 
er wichtige Materialien gefammelt hat, nicht vollenden tönnen. 

Duclos macht auf einmal ein faures Geſicht und febrt ber 
Shüre des Saales den Rüden zu; gewiß, weil er ben alten 
Abbe d’Diivet eintreten fab, wider ben er befanntlich eine große 
Abneigung bat. Die vierundachtjig Jahre, unter deren Zaft das 
platte Haupt d’Dliver's ſich beugt, haben die Strenge feines Charat⸗ 
ters noch nicht gemäßigt. Unbeugfam und fireng, in der Moral, wie 
in ber Grammatit, tommt er zur Sigung, um gegen Pıron, im Falle 
irgend eine verwegene Stimme dieſen Dichter fir die valante Stelle 
vorſchlagen folte, den Bannflraht zu fchleudern. Der Verfaffer der 
Reimfucht hatte keinen bigigeren, feinen underföhnlicheren Feind, 
als ten Abbe d’Dliver. Diefer Ueberfeger des Demofibenes und des 
Eicero, diefer firenge und unbarmberzige Grammariter, der die Keb: 
ter bei Racine aufgefunden, diefer V’Dliver hatte Boileau gefannt; 
er fprach unaufbörlih von ihm und war ſtolz auf ihn! Er hatte Vol: 
taire in die Akademie Zrangaife eingeführt! Boltaire nannte ibn feis 
nen Lehrer, und biefer machte ſich eine Ehre daraus! Zwei Jahre 
nach biefer Sigung farb er, jener unbeugfame Abbe, der zwei be: 
beutende Zeitalter burchlebt, und der noch in der legten Zeit bie uns 
wanbdelbare Strenge der Sitten, die Starrbeit der Kegeln der Son: 
tar in einer Periode repräfentirte, die eine politifhe Revolution, ja 
vieleicht eine Revolution der ganzen bürgerlihen Geſellſchaft, in 
ibrem Schofle trug, die durch ihre Aueſchweiſungen binſichtlich der 
Eitten ein Borfpiel der Aufhebung aller Miäbräucbe abgab, und die 
fpäter das Königthum, das gönliche Recht und felbft die Grammarit 
entebhren ſollte. 

Hört! Donnerndbe Equipagen erfhüttern bas Pflafter des Louvre. 
Pla gemacht für die Mächte der Erde, für bie Grofen des Hofes 
und ber Kirche! Das iſt der Bifchof von Limoges, der freilich 
noch wenig geleifler, und dort der Herzog von Saint:Aignan, 
der noch gar nichts geleifter bat! Hier ii der Graf von Elermont, 
fürfllihen Geblärs; er will mit aller Gewalt Mitglied der Akademie 
werden; doch gedenft er nicht, feine Antritterede, wenn er fie auch 
elbſt abfaffen follte, je zu halten; denn er bat erfahren, daf in einer 
fentlihen Sitzung jeder aufjunehmende Kandidat, wäre er auch 
fürſtlichen Ranges, unter die Menge ber fimplen Atademiter treten 
und unter biefen die letzte Stelle einnehmen müfle. Diefe Empfind: 
lichteit muß freilich etwas kindiſch erfcheinen, aber man mm fich wohl 
Über diefelbe bei einem Manne nicht wundern, der zu jeder Zeit und 
überall eine Wurh darauf hatte, der Erfle ſeyn zu wollen. Man 
barf nur folgende Antwort hören, die ibm nach der Mieberlage bei 
Krefeld gegeben wurde, um ſich davon ju Überzeugen. Als er näms 
lih zu Neus ankam und fi erfundigte, ob fi ſchon Flüchtlinge 

ejeigt hätten, erwiederte man ibm: „Mein Herr, Sie find ber 
re.‘ (Fortfegung folgt.) 
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Eng lan d 


Was ift Freiheit? 
(Sciuf.) 

Ich bin Schriftfteler, und fo oft mir Material und Mufe ge: 
nug ju Gebote fiebt, um über ein Lieblingathema zu fchreiben, feße 
ich mi an bie Arbeit, dem Schwerte Troß bietend, das an einem 
Yferbebaar Über meinem Haupte bängt. Ich fchreibe rüftig brauf 
106 und mwähne mid dabei im Beſitze der uneingefchräntteiten Kreis 
heit. Bevor ich aber das Papier, worauf ich fbreiben will, erbalte, 
muß ich erſt dem König ein Heines Douceur — eine Gebühr 
(duty) — entrichten. Schreibe ich bei Tage, fo muß ich mein Tas 
gestiht bezablen, Wünſche ich etwas friſche Luft in meine Biblio: 
ibet, fo koſtet die Luft mir Geld. Schreibe ich auf einem Tiſche, fo 
bejable ih Zimmerholj: Steuer (timber-duty). Füble ich das Be: 
bürfnif, mich mit einer Taffe Thee oder Kaffee oder einem Glafe 
Bein ju laben, fo muß ich den König besbalb um @rlaubnif bitten, 
bie er mir nicht eber bewilligt, bis ich ihm einen anfebnlichen Theil 
des Honorare abtreie, das ich für mein Buch befommen fol. 

Voblan, ich ſchicke mein Manuftript in die Druderei. Jetzt 
muß ich wieder mit einer Gebühr berausrüden, und jmar für das Wa: 
pier, welches meine Gedanfen typiſch in Empfang nehmen wird. “ft 
bie Dperation des Drudens vorüber und will ih num meinen Mach 
barn anzeigen, daß ich ein Buch berausgegeben babe, deffen Mntauf 
ich wünfhte, fo muß ih wieder Eontribution bezablen, in der Korm 
son Anjeige-Bebühren (adverlisement duty), und biefe Eontribution 
erneuert Ach, fo oft ich meine freundlichen Winfe an das Yublitum 
wieberbole. Hiermit find aber die Gebühren, denen ich mid un 
terwerfen muß, wenn ich dom meiner perfönliden reibeit den Ges 
drauch made, daf ic dem Eher der Schriftfleler mich anfliehe, 
mög lange nicht zu Ende. Ih muß ein Cremplar meines Wertes 
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bem Britiſchen Muſeum, ein pweites ber Drforber Bibliorhet, ein 
beittes ber Eambridger, vier remplare den vier Schottifchen Univer 
fitäten, ein achtes Eremplar dem Sion Eollege in London, ein neun: 
te6 der Advotaten⸗Fatultat in Edinburg, ein jehntes dem Zrinitärs: 
— in Dublin und ein eilfies dem Kiugs-June-College in 
derfelben Haupıfladt zum Präfent machen. or kurzem bat bie 
Uuiverfität von Aberdeen, wo ich micht irre, in biefem Beittacht ihr 
Geburisrecht gegen ein Linfengericht vertaufcht, indem das Gouderne 
wient der Whıg’s ibre literarischen Privilegien faufte und der Biblio- 
thöque royale de France jumendere. Geſfetzt nun, eines biefer In: 
Ritute wäre zu arm, um mein Wert zu kaufen, fo könnte es mir 
wohl die Gefalligteit erweifen, ohne daffelbe vorlich zu nehmen, oder 
zu Anſchaffung eınes Eremplars unter feinen Mitgliedern und Gön: 
nern eine Subferiptionslifte eirkuliren laffen. Alein wer darf mir 
fagen, daß ich bie Kreibeit babe, fo viele Bücher ju fchreiben, als 
mir gefällt, wenn ich diefe Kreibeit beinahe Schritt vor Schritt de 
jablen und endlich noch fo reihen Erabliffemente, wie ben Biblierbe: 
ten von Driord, Cambridge, Schottland, Dublin und Paris, eili 
Eremplare ſchenten muß? 

Endlich, jage ih? Die Berlegungen meiner Kreibeit find da 
mit nod keineswegs ju Ende. Noch lauern die Kritifer, ein gar 
furdtbares Geſchlecht; im Pintergrund, Um diefe Herren für mic 
zu Wesen muß ich noch wenigfteus 25 Eremplare aufopfern. Einige 
derfelben liegen mit einander in ſtetem Kampfe. Entweder baden LE 
entgegengejegte politifche Unſichten, oder fie find Mebenbuhler im 
ihrer Profeffion. Gefegt nun, es ereignete ſich — durch Nahläflig: 
feit eines Boten, oder durch Saumfeligteit des Buchbinders — das 
Ungläd, daf ber Eine fein Ereniplar fpäter empfinge, als ber An: 
dere, fo würde Erfterer all’ feinen Groß auf den beglüdteren Gegner 
über mich ausſchütten. Der Zeitungsfchreiber ftellt die gefchentten 
Bücher gewöhnlich in bie Bibliorhek der Redaction und gedenkt ihrer 
mit feinem Worte. Der Woden:, Monat: und Duartal- Krititer 
lieft meinem Werfe, das ich ihm zufchide, eine unbarmberjige Let 
tion, und empfängt er fein Exemplar, fo kauft er das Buch, um mid 
für meine ſcheinbare Berachtung feiner Autorität zu jüchtigen. Schwaht 
nur don —1— 3° weiß in ber That nicht, worin fie beftcht, 
oder wo lie zu finden if, es mühte Euch denn als eine Kleinigfeit 
erſcheinen, daß der Staat, die öffentlichen Inſtitute umd die Keititer 
einem Schriftiteller jeden Lobn für feine Arbeit entjieben bärfen. 

Als bie Reforms Bill durchgegangen war, befam ich Luft, it 


» glieb des Parlamentes ju werden. Ich wandte mich an die Wähler 


eines der neuen Borougbs, damit ihre fühen Stimmen mir zum Biel 
meines Ebrgeijes verhelfen möchten. Ich war fo flug, mehrere bob 
tönende Phrafen Über die Beeinträchtigung der perſoͤnlichen Freiheit 
durch bie direften Steuern in meine Rede einjuflechten; ich ſprach 
von Kreibeit der Preffe, Areibeit der Neger, Areibeit des Gettee: 
bienfles, Magna Charta, Major Chatia u. f. w. Ich ärndtere unge: 
ſtümen Beifall und wurde fat mit Beifalljauchjen gemäblt. Es giebt 
im Parlamente eine Partei, die man Ultra: Wbigs nennt, und 
bie eben nicht Raditale find. Ich ſchloß mich diefen Leuten an, weil 
ich glaubte, ihre Grundfätze finımten mit den meinigen. Ich nahm 
Tbeil an den Diners ihrer Parteibäupter, an ihren Eomie’s und 
Eoterieen, Eine Reit lang fegelte ich mit ibnen gerade vor dem 
Winde ber, indem ich alle ihre Borfchläge annabm und für alle ibtt 
Berbefferungen votirte. Dann und wann erbob ich meine Stimme 
im Parlamente, wurde beifällig angehört und fafte einiges Vertrauen 
ju meinen eigenen Hülfsquellen. Die Penflong: Lifte wurde der Ge 
enftand einer Berathung. Meine Freunde wollten fie ganz abge: 
Mbafı miffen. Ich durchflog die Lifte. Als ich mun fand, bafi bie 
meiften penfionirten __ Frauenjimmer waren, bie 50— 200 
Pfund jährlih einnahmen, da regte ſich tiefes Mitleid in meinem 
Annerflen. Wenn jene armen Frauen dieſe färgliche Penfion bejo: 
gen, fo waren fie derfelben gewiß bedürftig. Außerdem babe ich das 
andere Geſchlecht von frübefter Jugend an geliebt und bocdhgeihäßt. 
Ich erflärte mich alfo definitiv gegen ſolch ein tyrannifches Verfahren. 

Bald ſah idy mich am Rande eines Bulkane. Am Parlamente 
gab es falte Blicke und fleife Begrüfungen, außer bemfelben feine 
gemeinfame Berathung, feine Einladungen mebr — kurj, ich war 
mit ben Ultra:Wbigs zerfallen. Alles dies ſchien mir gar wunderlid. 

ch batte den Wahn genäbrt, baf meine Kollegen den Bang ber 

reibeit vorzugsmeife befchleunigen wollten, und jet fam ich da 
inter, baf ber Genuß biefer Freiheit nur den Häuptern ber Par: 
tei vorbehalten war. ; 

Dabei hatte es nicht fein Bewenden. @inige Tage fpäter murde 
mir eine lange Reihe von Refolutionen zugeſchickt, die idy obne Hue: 
nahme mit Beifall aufnehmen follte. Der erfte biefer Beſchlüſſe war 
für die Abfhaffung aller Penfionen überhaupt. — Ich las nicht 
meiter; ich warf Alles mit Einem Male ing Feuer, feht entſchloſſen, 
in Sachen biefer Art gar kein Botum mehr abzugeben. 

Bar ich wirklih Mitglied einer freien beratbenden Berfammlung 
und boch nicht berechtigt, meine Freiheit fo anzuwenden, dafi ic 
über Dinge jeder Arı ſelbſtſländig urtbeilte? Mein böfliches und aut: 
weichendes Antwortichreiben veranlafte eine Replik, in der man mir 
bie Alternative ſtellte, entweder zu unterfchreiben, oder abjutreten. 
Ach begab mic geradbes Weges nach der Schaßtammer und verlangte - 
eine Anftelung als Steward ber Ebiltern Hundredé ) melde 
mir von den Miniftern mit großer Freude zugetbeilt ward, Ach ver: 
lief das freie Parlament Großbritanniens und Irlands, me id gar 
bald fand, daf ich nicht länger verweilen konnte, ohne jeber Art von 
Freiheit zu entfagen. 


*) Die gewöhnliche Form, wenn ein Barlaments-Mitgtier durch die Kein 
bare Annahme eines Amtes feine Kommmittenten in den Etand fenen wigm, tin 
neue Wahl am ‚weißen. } 
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Meine Begriffe von Areibeit, — obgleich in biefem Lande im: 
mer etwas trũbe — waren miemals unbeflimmter und unfahlider, als 
während meiner gefeßgebenden Automatie. So lange die Whige 
nice im Minifterium waren, deflamirten fie lets über bie Beſchwer⸗ 
den Irlands. Die erfle Mafregel, weldye fie, nach ibrer Anſtellung, 
einem —— Parlamente vorſchlugen, war die Aufhebung ‚aller 
Eonftitution in jenem jerrätteten Lande. Hert D'Eonnell erllärte, 
wie natürlich, ein foldhes Geſetz würde die Break Itlands vernich: 
ten. Lotd Wlıborp verfiherte dem Haufe, fein Plan fep die einzige 
Methode, dieſe Areibeit zu retten. Die Schiffs: Eigenthümer >. 
ten, das Spflem des freien Handels werde ihren ſchnellen Ruin 
brrbeifübren; Hert Poulett Shomfon demonftrirte ihnen ver, fie 
fegen, dieſem Spitem zufolge, beffer daran, als jemals! Die Manu: 
fatturiften verficherten, die Korngefege brächten fie in einen Zuftand 
von Stlaverei, weil bas Brod durch biefelben fo theuer würde, daß 
fie pwölf bis vierzehn Stunden arbeiten müßten, um es ju verbienen, 
und feine Zeit übrig behielten, um Beiungen zu lefen. Die Adern: 
bauer dagegen fpraben gar nidhte von Kreibeitz diefe, meinten fie, 
wäre längfi annulirt; die auferordentlihe Woblieilbeit des Korne 
mache den Landmann zu einem wahren Leibeignen. Das Haus vo: 
tirte mit Stimmenmebrbeit gegen die Maljitener, weil-man glaubte, 
der Untertban werde dadurch freier, wenn er einen Kopf Bier trins 
ten tönnte, Matt einer Pintez die Mimfler arbeiteten diefem Borum 
mit Stimmenmebrbeit entgegen, indem fie behaupteten, man müſſe 
fonft die Kreibeit des Untertbanen durch eine WBermögensfleuer 
vernichten. Die Gewerbeleute von London machten Borftellungen 

egen bie Haus- und Aenfler» Steuern, und mehrere wollten fie 
Ülechterdings nicht bezahlen, weil die Kreibert dadurch gröblich 
verlegt würde. Der Minifler des Innern beauftragte den Sheriff, 
die Berablung einjutreiben, indem er proflamirte, wenn biefe Karen 
nicht eingingen, hätte die Areiheit Britanniens ihr Ende erreicht. 
— Die „Gefellſchaſt zur Verbreitung nüglicher Kenntniffe“ glaubt die 
Freibeit im Woblfeilheit der Bücher zu finden; die Buchhändler 
aber behaupten, jene Societät, jegt eine Eorporation, fep das wahre 
Emblem des Despotismus. Der Arme erflärt, feine Kreibeit fe 
verloren, wenn der Zagelobn nicht gefleigert würde; die Hausbefiger 
aber fagen: mir unferer Areibeit ift es aus, wenn dies —** 
Die Eigenthümer der Omnibus ſchreien, fie gäben feinen Heller für 
die Neferm, wenn fie nicht mebr jwiſchen Piccadiliv und St. J— 
Wettrennen anflellen köunten. — Was iſt num endlich Freibeit, 
frage ich wiederholt? IA fie in England ju finden? 

Ich gebe nah Spanien. Dort finde ich zwei volitifche Par: 
teien, die Areunde ber Körigin und die bes Don Garlos. Beide 
betämpfen fib im Namen der Kreibeit! Ich mifche mich unter 
Maultbiertreiber und Bauern, Ich febe dieſe Zeute in Schatten 
und Sonnenfhein, immer guten Humore, bei frugalem Genuß ibres 
ſchneeweien Brodtes, ibres fühlen und wärjigen Weines und ibrer 
» töllichen Früchte. Sie bören Meffe, fingen jur Guitarre, tanjen 
den Fandange und drängen ſich zu den Stiergefechten, micht anders 
als berrichte tiefer Friede im Lande. Niemals fommt ıbnen Poli: 

ei zu Geſicht, und faum wiffen fie, daf eine Regierung eriflirt, 
= wenig beripärt man don ihren Wirkungen. Sie baben feine Ar: 
men:Zare, feine Haue: und Aenfler, Steuern, feine Staatsfbuld von 
8009 Millionen, feine Abgaben vom Warren, vom Prlafter und von 
der Beleuchtung — mit einem Worte, feines von den Uebeln, denen 
wir glüdfeligen Bewobner des „Landes der Areibeit’‘ ausgefekt find. 
Und dennoch fagt man mir, wenn ich beimtebre, die Spanier leben 
in der tiefflen Shaverei und Uumiffenbeit! Kür ibre Geſchicklichteit 
in der Algebra und den marbematiihen Wiſſenſchaften will ich nicht 
fieben; allein fo viel darf ich bebaupten, daf fle in Allem, was prats 
tifhe Areibeit betrifft, weit aufgellärter find, ale wir. Sie beſttzen 
die woblfeile Areibeit des gefunden Berflandes, gegen die wir 
Briten die unvollfommene, flümperbafte und entfeglib kefibare 
Freibeit nah dem Geſetze eingeraufcht baben. x 

Ach gebe madı Aranfreih. Der Herzog von Kıkjames verfichert 
mir, die Freibeit feines Baterlandes ſey mit Heinrich V., welchem 
allein er ewige Lebnstrene ſchwöten will, aus Aranfreich abgejogen. 
Herr Buijot und Herr Barıbe beifen mich über den Herjog lachen, 
weil fie, vermöge ibres Juste Milien — was fo viel bedeutet ale: 
feiner Partei Platz machen und alle Parteien niederdräden — bie 
Ber ber großen Nation auf eine unerfchütterliche Baſis aegründer 

ätten. Betrachte ich aber die Zuilerieen und frage Ludwig Philipp, was 

aus ben Lilien, feinem alten Kamilien:®Wappen, geworben fen: fo zuckt 
er die Achſeln, als wollte er fügen: weine Souperainetät wirb durch 
die Souverainetät des Boltes befchränftt und muß ihr nachgeben, fo 
oft bie beiden Bemwalten in Konflitt fommen. Spajiere ich nad ber 
Rue Jacob, fo finde ic dort eine Sorietät, welche an Wiederher: 
flelung ber — Frantreiche, ja bes ganjen Etdbedene, 
emfig arbeitet. Ibr erſter Glaubensartitel, dem ich beſchwören ſoll, 
in aber der, bak fie in Sachen der Areibeit die einzigen Richter 
und von Robespierre'* Manen dazu erforen find, der Areibeit Pro- 
felpten ju fchaffen. Bis dabin batıe ih den Wahn genäbrt, Robes— 
ierre ſey der Ärgfte Torann geweſen, den bie ‚flärmifchen Zeiten ber 
Kranzöfiihen Repolution gebaren, — Die Sache ber Freiheit in 
Robespierre's Mamen predigen? Das gründete fi, nach meinem 
ſchlichten Dafürbalten, auf eine fo unfafliche Erflärung des Worten, 
wie ich ihr auf allen meinen Wanderungen jur Entdeckung des echten 
magnetifhen Pols der Kreibeit noch nicht begegnet war. 

Die Beat: fo dachte ich endlich, flieht, wie der Handel, 
nah Weften; ich muh ben Atlantiſchen Dcean Überfchiffen und zu: 
feben, eb fie in den Bereinigten Staaten ju finden feyn mag. Als 
Borbereitung zu biefer Neife las ich die Biographie bes Präfidenten 
Abame, meiland der Stolj ber Aöderaliften und Wafbington’e 
Freund; allein ich fand, daf er ten Präfidenten-Stubl kaum einges 


nommen batte, als er ſchon an feiner Wiebererwählung zu zweifeln 
begann. Die populäre Partei wandte ſich gegen ibn zb Dean ſei⸗ 
nen foegieten Bundesgenoffen, den Staats:Secretair Timothy Pide: 
ring. Un einem ſchönen Morgen — im Monat Mai — war ber 
febr ebrenwertbe Herr Timorhp micht wenig überrafcht, als der Prä: 
fident ibm folgende latonifche Note juſchiche: 

„Mein Herr! Da ich mich genöthigt febe, im der Verwaltung 
ber ——— Einiges abjuändern, fo balte ih es für 
ſchicklich, den jeitigen Staats:Secretair davon in Kenntnifi ju feßen, 
baf er fein Anıt miederlegen könne, wenn es ibm fo gefält. @s 
wäre mir angenehm, wenn er feibft den Tag beflimmen weite, an 
dem feine Abdantung flatıfinden fol. Ach wünſchte bie Mont 
Morgen, auch mwobl erwas früber, eine Antwort auf diefes Schrei: 
ben, ba die Ernennung eines Machfelgerse an ben Senat gefchidt 
werben muß, fobald er fich verfammelt bat. 

Mit Weribſchätzung u. f. w. 
Kohn Adams.‘ 

Nun, fagte ich zu mir ſelbſt wenn es Timioıbp nicht gefällt, 
abjudanten, fo wird er's ohne Aweifel nicht nörbig baden. Wan 
wird ibm doch in einem Lande, das die Wiege der reibeir ıf, 
fein Amt nicht wegnehmen, obne ihm wenigſtene Unfähigkeit oder 
Nacläffigkeit zur Laſt zu legen? Zimerby's Antwort war folgende: 

„Nachdem ich Ybren gefälligen Antrag reiflich erwogen, halte 
ich es nicht für meine Pflicht, abjudanten.“ 

Schen eine Stunde nachber fam die Replit bes Präfibenten: 

„Mein Herr! Berſchiedene Beweggründe und Wedenten, bie 

meines Eradytens für bie Verwaltung von böchſter Wichtigteit find, 
erfordern eine Beränberung in dem Staats: Departement. Sie 
find biermit jedes künftigen Dienftes als Staats: Secretair ent 
bunden. Jobn Mdame, 
Präfident der B. St.’ 
ine nech —* Methode, einen öffentlichen Beamten, 
ber fein Amt fünf Jabte bindurch ohue Tadel derwaltet hatte, zw 
entlaffen, mwürbe wodl in keiner Monarchie angewandt worden ſeyn. 
Die Anti-Föderaliften bebrobten Adams mir Abfegung, und um diefe 
Herren für fi zu gewinnen, raubte er Pidering fein Amt. Adams 
derfeblte Übrigens body feinen Zweck und wurde vom Bolte abgeſetzt. 
Konnte wohl Timotbo's Entlafung mit etwas Anderem entſchuidigt 
werden, als mit den Ränten bes Präfidenten, und gründete fich die 
Berwerfung des Letzteren auf eımas Anderes als auf die Launen des 
Boltes? Diefe Fakia verwirrten meine Begriffe von republifani- 
ſcher Kreibeit. 

‚As ich aber nad Philadelphia reifte und feben mußte, wie der 
mweike Mann ben Schwarzen überall befhimpft und demütbigt; 
als ih dort einen meiner Verwandten fchwer, obwohl unmiffentlich, 
beleidigte, weil ich ibm zumurbete, mit mir und einer Perfen, die 
ası der Table d’höte neben mir fah,, ein Glas Wein ju trinten — 
wohl bemerkt, dieſe Perfon war, wie ich nachmals erfubr, fo unglüd: 
lich, den funfjigfien Tbeil der verbaften Neger: Zinte auf ibrer 

aut ji bewabren — ba verlor ih den Murb, felbft auf Ameritani: 
dem Boden, meine Fotſchungen nad Areibeit fortzufeßen. Der 
Name war vorbanden; die Sache aber weder bort, noch irgend 
fonft wo auf Erben. (N. M. M.) 


Auftralien. 


Mittheilungen aus Ban Diemens-Land. *) 


Erfier Brief. ; 
, , Kewtown, November 1929 

Es if nur zu wahr, mein gelicbter Heinrich! Berurtbeilt, fall 
an der Welt Ende zu geben, um eine ſchon feit lange geſchwächte 
Gefundbeit berzuftellen, mufte ich mich fügen, wie ſchirer es mir 
auch wurde; und fo bin ich denn endlich in Hobarttown, der Haupt- 
Habt von Ban:Diemene:Land, von mwelder Eie, wie von einer Dede, 
baben ſprechen bören. Ich löfe jegt mein Berfprechen, berichte Ib⸗ 
nen furj von meiner Dierberreife und von den @indrüden, mit denen 
mich der Anblick dieles neuen Erdſtriches erfült bat. Da ich weiß, 
daß der Name Ban: Diemens:Land, in unferem Lande ausgefprocen, 
nur trübfelige Wilder berborruft, als wäre et das Land der Mörder 
und Räuber, fe barf ich darauf rechnen, dak meine Beſchreibung 
für Eie durch Neubeit und Ueberrafbung reizvoll ſeyn wird. Bor 
Alem muß ich betennen, daß, als bie Katultät mir bierberzugeben 
die Drödre gab, ich mein Todes« Urtheil zu bören glaubte, und daß 
meine lange mübevofle Reife über das flürmifche Meer für mich der 
Weg nach Dante’s Hölle, „zu der Stadt der Qualerkorenen“, ſchien. 
— Wie grok mufte alfo mein Entzücken feon, ald, wie auf einen 
Zauberfchlag, der berrlichfie Anblid ſich meinen Blicken entfaltete 
und eine reine frifche Luft eine von dem Gluthauche der Tropenlän: 
der aufgegebrie Geſundbeit labend anwebte! — Doc ich will mir 
nicht felbft vergreifen. Sie müſſen mit mir am Ufer des woblthäti— 
gen Ban: Diemens:2andes ausfieigen. 

Den 17. Auguft vorigen Jabres verliehen wir Batavia auf einem 
Kutter, der kaum breibundert Tonnen trug — eine wabre MNuffchale! 
Das wird Ibnen unbefonnen erſcheinen; alein die Communication 
zwiſchen diefem Lande und Batavia iſt fo fpärlich, daß wir die erfie 
dargebotene Gelegenbeit ergreifen mußten, um biefer ausbörrenden 


*) Journal of a voyage from Unlcutta to Yan Diemensland. Herausgege 
ben von Died. A. Prinfen. Diefe Mittbeilungen rühren von einem jungen 
Manne ber, der, ** wie viele Europder, von dem peitilenzialiichen 
Klima Indiens, zu tät durch eine —— des Aufenthalts eime hon 
früh untergrabene Geſundhelt berjuitellen te. Er ſtard in dem Alter 
von 28 Jahren und bin au und Kinder, die feine Meile mitgemacht 
hatten. Seiner Witwe verbanten wir die Mittheilung diefer an einen Freund 
gerichteten Briefe. 
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Mtmofphäre und ben ewigen Megengüffen ju enteinnen. Bald jaben 
wir das. Mißliche unferes elenden Fabrjeuges ein; denn, feiner 
Kleinheit und Unfauberfeit zu geichweigen, war es, uripränglich zum 
Zransport von Gewürzen beftimmt, nur für die Schifffahrt mach den 
beißeften —— eingerichtet und bot keinen Schuß gegen bie 
eifigralten Winde, bie uns anfielen. Doc, trog dem Hilem, fühlten 
wir ung durch den Temperarurwechfel beglädt und genoffen ſchon im 
voraus bas berrlihe Alima, dem mir. entgegen; or = einen 
ganzen Tag verweilten wir bei dem Meinen Holländiſchen Kort Angir 
in der Sundaftraße; der Reichibum und die Unmuth der umliegenden 
Anfeln entfchädigte uns reichlich für diefen Verzug. Das Meer war bes 
dedt von vielen Hunderten Meiner Fabrjeuge, die an Schnelle mit 
einander wetteiferten, und fi den Borfprung ju ben Schiffen, bie 
an biefem Sammelorte vor Winter lagen, abjugeminnen fuchten. 
Bald waren aud wir von ben Eingebornen des Landes mmringt, die 
eine Maſſe Früchte, künfllich gefertigter Matıen, Muſchelchen u. a. 
Kieinigteiten brachten, wie man fie mohl einem mit Rastaren (Ben: 
galiſchen Schiffsleuten) bemannten Zebriengt jur Lodung bietet. Dieie 
2egteren dachten nicht an die Gefabren, denen fie ſich entgegenſtell⸗ 
ten. Hatten fie diefelben vorbergeieben, fie hätten gemih Ale ibren 
Poflen verlaffen. Anzwifhen kamen zwei grefe — von Eu: 
roba an und brachten uns, — das föllliche Gut für arme Erilirre! — 
Meuigleiten aus der Heimath. — Angie ift nur ein elendes Neil, 
wie u . es fih auch vom Meere aus darflellt, im Borgrunde einer 
cd, un Gebirgsterte gelegen. 

Die ragenden Höhen von Java, auf die mein Blick fiel, riefen 
mir ein lebbaftes Echmerzgrfübl bervor, dieſe dur die Schönbeit 
ihrer Matur und den Reichthum ihrer Erſeuguiſſe jo annebende 
Anfel nicht beiuchen gu fönnen; meine Geſundbeit geitattere es nicht. 
Mir benutzten dag Weben des Wechſtlwindes, um Abends unſere 
Segel ju injten. Schnel entſchwanden die Küſten von Java und 
Sumatra unjeren Blicken, wäbrend wir fanft auf den flilen Wogen 
der Meerenge binjcaufelten, und batd barg fich bie Sonne in ihret 
‚ganyen Draht binter die ſchöne Gebirgsterte, welche die Südipige 
von Sumatra befrängt, und lieh nur einen langen glängenten Bold: 
Neeif zurüd. In das Anfchauen dieſes berrlichen Aublids verloren, 
nabımen mir von den Tropen Abſchied. j 

Welcher Wechſel der Temperatur tar plöglich ein! Ein beftiger 
Weſt erbob ſich Tags darauf, trieb unier Fabtjeug mir wüthendet 
Gewalt, dafi es bald in ben Abgrund verfant, bald, durch eine mädh: 
tige Woge emporgeiragen, den Himmel zu erreichen ſchien. Im 
babe nie etwas Aebnliches erfabren, umd die Erinnerungen unferer 
fchredlihen Fabrt vom Kap der guten Hoffnung nach Madagaskat 
wurden bach uniere gegenwärtige Kage verwiicht. Der ungeheure 
Djean ſchien auf uns von dem Wole ber entfeifelt einzubringen; fein 
Feflland lie fich bliden, um der von dem jchrediihen Schaufpiel 
des flurmbewegten Medes geängiligten Phamaſie einen Halt ju bie: 
ten. Ich Mürjte mich in die Kajıite, außer Stande, bas, was um 
mich dorging, zu fafen, und als ıch wieder ju mir Fam, baten wir 
bereits, die Tropen weit Dinter ung, und unfere Fabtt war jo fchnell, 
taz wir faft in einem Augenblicke aus der drückendſten Hitze ın eine 
fehr empfintlihe Kalte übergingen. In drei Tagen erfuhren wir 
einen Zemperaturwechiel von 3°; das Thermometer jant von 0° auf 
50° A. (21° auf 5° &R.) Der Frof jchüttelte uns; — und Nödr, 
Mäntel, Wollbemten und fogar Wolldeten, alle dieſe Mittel wollten 
nicht ausreiben für uniere dutch das Klima Indiens entnernien 
Körper. Wir batten «die Abſicht gebabt, die neue Kolonie am 
Schwanenjluffe zu beſuchen: aber der beſtige Wind madıte es uns 
unmöglich, und wir fleuerten um das füblichiie Kap ven Neushol: 
land, obne die Küſte bemerft zu baben. Wir jogen einen Theil der 
Segel ein und entderften endlich — während eines beitäudigen Dr: 
fans, — am erflen September Morgens, vie fihneebededien Gebirge 
ven Ban Diemen. 

Wenig:vorbereiter auf den Aublick, ter ung jetzt warb, waren 
mir vor Ueberraihung aufer- uns uber ditſe ginantesfen Koloffe und 
ibren ewigen Schnee. Fünf Wochen vorber erſtickten wir vor Hitze 
unter der Rinie. Wie diejer ungeabnte Wechſel auf uns wirkte, laßt 
ſich wicht beichreiben. Ein berrlichee Sonnenlicht erbeilte das Land; 
aber es war zu obmmächtig, die einge Aımoipbare des Südpols zu 
erwärmen. Abende tfich uns der vom Rande ber wehende Wind 
aufs 'bobe Meer; wir gewannen Nachte unfere Stellung wieder, und 
ale ich um 7 Ubr Morgens aufs Verdeck ſtieg, umjegelte das Kabr: 
jeug bie bunfle Spige des Tasman, deifen iruber von Schneewelten 
verduſtertet Anblick unjere armen Lasfaren und Malapen entſetzte, 
bir, ſchon vom den Anfirengungen einer rauben Nacht erichöpft, 
faum noch die Kraft hatten, die Seile zu beiden Seiten des Mafles 
39 erflımmen. 

Die Regengüffe, der befiige Wind und die abſchüſſigen Hügel: 
reiben konnten leicht glauben machen, daß wir die Aullie von Corn: 
walis entlang fegelten, wenn nicht die Dürre des Landes umd der 
milde Anblid des Djeans dieſe Täuſchung jerſtötrt hätten. Wir fub: 
ren von Zeit ju Zeit an Heinen Kähnen vorbei, deren jedes am 
Zane einen Wallfiſch mitzog, deffen Blur das Meer röıbete und bag 
Imere der Kabrzenge überfchwenmte. Zabllos breiteten ſich vor 
une Inſeln und Kelien aus, alle mit ſurchibaren Namen bejeichnet; 
ängftlih faben wir einem Looiſen entgrgen, der im Stande wäre, 
das Aabrjeug durch die Mlippen bindurdyuleiten. Endlich ſaben mir 
einen qutgelaunten Engliihen Matrofen an Bord fommen und was 
ren über feine Erſcheinung in jo entlegenen Ländern nicht minder 
erflaunt, als Ibt in London feyn würdet, wenn Euch an der Tbemie 
ein Steuermann vom Banges begegnete. ° 


Wir erfuhren, bah Hobarttown noch 40 Meilen entfernt fep; 
doch gaben wir lebhaft der Hoffnung Raum, 26 noch Rahmittags 
erreichen. Je mebr wir uns diefer Hauptſtadt mäberten, beflo 14 
fentte jich die Steile der Hügel, der Boden warb ſtuchtbarer, bie 
Ktippen verichwanden, und-flatt ihrer erblidte man mit Äppigem Brüsn 
bevedte Hügel, Der Strom ward immer reijender; wir faben im 
Boräberjieben Meine Buchten, die ihrer Sicherheit balber von den 
Koloniften ju Anlagen benußt waren, und deren reiche Triſten und 
gefeguete Saarfelder mit dem bunteln Grün der Wälder ſchön fon« 
traflırıen. Wir fonnten unferen Blid von biefen zeijenden Meiereien 
gar nicht abwenden; wir glaubten bei ben Antipoden die Reminifcen: 
jen an unfer geliebtes England wieder zu finden. Endlich, nahtem 
wir eine Heine Bucht uns jur Linten paftirt, zeigten fih uns Die 
weißen Häufer von Hobarttown, auf einem Shan Abhange erbaut, 
über ben das mächtige Zafelgebirge binausragte: ein höchſt maleris 
ſchet Anblid! — 

Mit unferer größeren Annäherung überrafchte uns die Nusbeb- 
nung der Stadt und bie Größe ibrer Gebäude mehr und mehr; und 
da ich auf diefen bie jeßt fo gefürchteten Boden meinen Auf ſetzte, 
war ich in der beilen Stimmung; denn alle meine Beforgniffe wa: 
ren, noch bevor wir den Unker ausmwarfen, verſchwunden. - 

Mit Beeiferung und Woblwollen ward ich erwartet und aufge: 
nommen, dba, wo ich mich als einen Freuden, Berbannten betrach- 
ten zu möüffen glaubte. Sie können ſich mein Erflaunen vorflellen, 
als ich in dem jweiten Schiffe, das von Bord fam, meinen alten Reis 
fegefährten 8. ertannte. Es war eben ſechs, und der Abend fchien 
friib werden ju wollen. Dennoch flieg ih an's Land, um für meine 
Familie eine Wohnung zu fuchen, und war, jo wie der Gapitain, 
innig erfreut, fo viele Mutlange an England in der großen Sırafe 
von Hobartiown zu gemwahren: die Wagen, die Bäufer, Magazine, 
bie jungen Madchen mit ibren boben Scuben, vie Kuaben mit 
Steinen fpielend, rofige Geſichter, friſches Wangenrorb, und, was 
über Alles ging, die fügen Töne unferer Mutterfprahe: alles dies 
jufammen veriegte uns in ein Entjäden, das man ſelbſt empfunden 
baben muß, um es zu fennen. Moch aröherer Genuß wartete unfer 
nicht weit von bier, im Hotel Macquarie, wo uns ein ſchönet Salon 
aufnabm und wir Thee und herrliches Butterbrod, vor einem tüdh 
tigen Feuer fißend, einnabmen. 

Die Wahl der Wohnung batte ihre großen Schwierigkeiten; denn 
bie Meine Zabl der ung angebotenen Häufer ſtach fo auffallend gegen 
unfere fait prachtvollen Wobnungen ın Indien ab, daß wir uns nur 
mit Mübe entjcpliehen fonnten. Domeftiten, dieſet weſentliche 
Beitandibeil eines Hausbaltes, ſich zu verfhaffen, ift fall unmöglich; 
die drei Schwarzen, die uns gefübrt hatten, reichten nidyt bin. — 
Kür die Fteien giebt es mämlich jo viele Wege jum Geldgewinn, 
daß ſich feiner zju dienen entichlieht, die einzigen Diener find alfo 
die Deportirien, und, — wenn man Die innere Befsichte eines jeden 
Hausbaltes erfübre, müßte man oft jchaudern, in welchen Händen 
bas Hausweien ſey. Machdem wir unfere Dienerfcaft vollzählig 
gemacht, ergab fich, dak unfer Koch ein Mörder, unfer Zafai wegen 


„ Diebjtabl und meiner Arau Kammerzofe, als der Bıgamie überwielen, 


bierber gebradt war. Was alfo ıbum in fo miflicher Kage? Michts 
blieb übrig, als die unangenebme Wabrbeit zu vergeffen. — Gern 
nabmen wır fpater Das Anerbieten eines Beamten an, mit ibm auf 
feinem Landgute ju Newtown, jwei Meilen von Hobartiown, ju mob: 
nen. Dort chen fchreibe ich tiefen Brief, vor einem großen Kenfier 
Ügent, das nad einem prachtvollen Garten ficbt. Alle in England 
betannien Früchte wachſen in reicher Fülle in diefem Garten. Uns 
fere Wobnung ıft beauem, nicht weit von ibr die jur Meierei gebös 
tigen Gebaudez der Derwents Aluf rollt feine Alurben nabe vorbei; 
ſchöne Auen, mir lieblichen in Englicher Art gebauten Häufern, bes 
frängen die Höben der Umgegend, und im Bintergrunde erbeben fich 
mächtige Gebirge, von dunkeln Wältern bededt, bie noch feine menſch⸗ 
liche Hand gelichtet. Mir it in England Lein Landgut vergefommen, 
das dieſes uberirafe; vielleicht find nur jwei oder drei Gegenden der 
Schwer biermit vergleichbar. Die game Umgegend bietet einen rei— 
kenden Anblick, uud man verjichert uns, dak, je weiter wir in der 
Anfel vordtingen, beito entjücdender feven deren Reiſe. Unter fo 
gunftigen Aufpizien haben wır ung in Ban Diemen’s Land mederge— 
laffen. — Machſtens Etwas über Hobarttown und feine Umgegend. 
(Schlun folgt.) 


Mannigfaltiges, 
— Begetation in einer Bleimine. n einer Bleimine 
bei Nerber: Hurıb in England entbedte am 20. Kebruar ein Berg— 
mann, Namens Jonathan Woodmaß, eine Menge frifcher Kartoffeln, 
die einige Kaden tief unter der Oberfläche gewacfen waren. Die 
Kartoffeln waren, helltothz einige von ibnen batten ſeche Zol im 
Umfange; mebrere Stengel waren achtjebn Bol lang und trugen 
an der Wurzel ſechzebn bis neunjehn Stüd von jener Krucht. e 
es ſcheint, baben die Bergleute gegen das Eude des verjloffenen 
Jabres eine Menge Kartoffeln ale Wintervorratb nah jener Mine 
gebracht und diefeiben, um ie gegen Kroft zu fchügen, darin vergra= 
ben; dabei find nun mebrere Meine, die man nicht achtete, bei Seite 
geworfen worden, und bdiefe fchlugen, obne im geringſten mit Erde 
bebedt zu ſeyn, Wurzeln und brachten bie erwäbnte Karteffelmaffe 
bervor. Eine Menge Kartoffeln, die auf diefe Weife im Herzen ber 
Erde auf der Tiefe emporteimten, wirrden gekocht, und ihr Geſchmack 
war vortrefflid. 
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Salvador, ihe Guerilla. By the author of the Castilian. 
Salvador, der Guerillm Führer.) Von Don Telesforo de 
rueba. 3 Bde. London, 1854. 


Wie ber Spaniihe Bauer zur Zeit ber Aranzdfifchen Invaſion 
den Guerilla⸗Krieg in feiner Heimard führte, ıft allgemein befannt; 
vorliegender Roman, das neuefle Werk des in England lebenden 
Spaniers Don Zelesforo de Trueba, ift jeboch das erjie, in welchem 
diefe merfwürdige diſtoriſche Erficheinung zur Grandlage einer romans 
tifhen Erzählung gemacht in. Der Schauplatz ift gut gewählt, und 
der Stoff fo reich an pittoresten und romantifchen Zugen, daß es for 
gar fchwer ſeyn würde, die Darflellung aller anziebenden und wirkfas 
men Scenen ju berauben. Die Haufen bemaffneter Bauern felbil, 
die halb für Patrioten, balb für Räuber gelten müſſen, ihr Gefecht, 
ju dem gie aus dem Sinterhalt ber Berge berporbrechen, das Schar: 
mmziren und Wegelagern, bas an bie ritterliche Romantit des Mit: 
telalters erinnert, die Züge perſönlichet Zapferteit und PBingebung 
für ihre Areibeit ın den Bergen, bie Furcht und der Schreden, den 
fle über die Landfchaft verbreiten, wenn bier und dort in der Stille 
der Macht ein Schloß, ein Dorf plögliy in Flammen ſteht, — 
diefe Scenen bieten fib dem Movelliten gan, von felbfi bar und 
verleiben an fi fen, ohne Hüife einer künſtüuchen Darſtellung, ein 
allgemeines Intereffe. 

Obſchon der Berfaſſer den gegebenen Sıoff frei behandelt bat, 
fo beileben doch die intereffanten Partieen feiner Erzählung aus 
Situationen, die er dem Thatſächlichen der Befchichte entlebnt bat. 
Salvadors Leben läßt fich mit wenigen Worten in jeinen Hauptzü⸗ 
gen, jufammenfaffen. Empört über die Unibat, die ein Framzöſiſchet 
Seldar an feiner Mutter verübt, flieht der junge Spanier in die 
Gebirge, errichtet eine Guerilla:Bande, und verrichtet überall im Felde 
Bunter der Tapferkeit. Dabei bat er, wie ſich das von felbit ver: 
fiehr, feine Liebfaften und finder die Herjeh ihm gewogen. Seine 
erfie Geliebte, die fchöne Blanca, ift eine bloße Puppe, die der Aur 
tor feiner ausführliben Zeihnung für werth gefunden zu haben 
ſcheint. Wir erfahren nur wenig von ibr, und dies Wenige ıft audy 
nicht im Stande, lebhaften Authell an ibter Perion einzuflöhen. 
Zum Giüd ift fie nicht das einzige Weib, das den Helden liebt, dem 
alsbaln auch ein zweites Herz entgegenfliegt. In einem ſcharfen 
Geſecht mit den Kranjofen verwundet, wird Salvador in das Haus 
eines Hidalgo gebradt, deſſen zwei Töchtet ibn während feiner 
Krantheit pflegen. Elvira, die eine derfelben, füblt bald eine Mei: 

ng ju ihm, und ifl von ihrer Zeidenfchalt fo berauſcht, daf fie nach 
tiner Genefung feinen Zruppen folgt und unter ihnen Dienfte 
nimmt. Bweimal rettet fie ihn vom Tode und bewährt ſich als einer 
der waderften Buerilla’s. Wis fie jedoch Salvatore Liebe zu Blanca 
erfährr, fucht fie im Kampfe den Tod, den fie auch bald finder. 
Schliclich giebt der Hetjog von Wellington der Halbinſel den Frie⸗ 
den, die Kranzofen werden binausgetrieben, Salvador legt fein 
Bafenbandwert nieder, heirathet feine bolde Blanca — und ber 
Borbang fällt. Für einige in Spanifher Manier verfaßte Epifoben 
lann fi der Zefer nur wenig intereflicen, und wie 6 das An: 
Vehendfte im ganzen Roman iſt bie Schilderung der Buerilla's. Wir 
theilen ein paar kurze Auszüge mit, die von dem Ganzen jwar kei: 
nen Begriff geben, jedoch unter den einzelnen Partieen ju den beflen 
ebören dürften. Zunächſt die Schilderung eines Guerila:Bivonack. 

„Salvador’s Bande hatte ſich auf dem grünen Rafen- gelagert; 

ihre "Musteten, Karabiner und Säbel rubhten zur Seite. Einige 
baren fi zum rancho aumeint 9 Andere tauchten gemächlich ihre 
Üigarren, während noch Andere ſich ber Erquidung des Schinmmers 
bingaben. Der Schmud ihrer feltfamen Kleidung trug nicht wenig 
bayı bei, bas Romantifche der ganzen Gruppe zu erhöhen. Sie wa: 
ten micht mit gleichen Waffen verfeben, fondern jeder führte das In: 

nt, deffem Gebrauch ibm am meiften bequem und befannt war. 
Deshalb ſah man ein wunderliches Gemiſch von Musteten, Karabi: 
nern, Bogelflinten, Piflolen, Schwertern, Säbeln, Rappieren, Lamen, 
Soteren und Doichen. Auch ihre Kleitung bet nichts Uebereinflims 
mendes, vielmehr war fie ein bummfchediges Gewiſch pbantaflifcher 
Unjäge. Der eine prunfte im der brillanten Uniform eines Aranyd- 
Miden Lanciers, die er fich angelegt batte; ein Anderer fledte im 
einem balb militainifchen, Halb bürgerlichen Masteraden:Pus; Man: 


—— wird das gemcinſchaftilche Mahl, die Bekoſtizaug der Sofbaten 


“fummerbeladen audficht. 


' Ueberäl, we ger get y- ——— anf öffen 


che hatten ſich mit Uniformen von ber Epanifhen Miliz verfehen; 
noch Undere batten nur jur Hälſte oder gar zum dritten und pierten 
Theil ſoldatiſche Tracht. Das anfehnlichfle und in der That am beften 
eihmädıe Süd ihrer Kleidung war die Kopfbetedung, obſchon 
Io auc hier die ſeliſamſte Buntfhedigteit zeigte; Calos und Helme, 
Sturmbauben und Dreimafter, Soldatenmügen und gewöhnliche 
Hüte ſah man in regelofer Berwirrung unter einander gemifdt; Fe⸗ 
dern und Ro: Schweife flatterten mit floljer Pracht in der Buft, 
Um ſich jedod die Iluſſen nicht zu verderben, ıbäte es noth, das 
Pedal ber romantischen Helden nicht alju genau im Augenſchein 
zu nehmen, denn es war nicht felten, baf der Guerilla, der ſich mit 
einem prachtvollen Draganer: Helm brüftere, in Stiefeln, Schuhen 
und Strümpfen, wenn nicht auch noch in einem anderen nothwendis 
gen Kleidungeſtück, die trübfeligften Blößen offenbarte.‘ 

Wir heben demnächt die gelungene Schilderung einer Menfchens 
tlaffe hervor, Lie für Mabrid eine wahre Laft if: Der Verf. fpricht 
von ben gefelfchaftlihen Berhältniſſen der Spanifhen Haupıfladt, 
und fährt fo fort: 

„Bine andere Klaffe bilden die preiendientes oder Stellen:Fäs 
er, und biefe in der That feltfame Zunft verdient einige Aufmert⸗ 
amfeit. Das Hafen nah Stellen du Spanien, oder vielmehr in 
Mapdrıd — denn an dirfem Punkte Arömen bie pretendientes aus 
allen Theilen des Landes zuſammen — wird bona fide wie eine 
ordentlidye Profeillon gerieben. Wie man anderswo Jemand bes 

jeihnet, wenn man fagt, er ſey ein Yurift, ein Naturforfcher, ein 
Kaufmann oter ein Künfller, fo fagt man in Madrid, er ifi ein 
retendiente, obne qn den Begriff „Stellen: Jäger” den mindeflen 
afel zu tnüpfen. Ju der Tbar it ein foldyer auch ein ganj arbeits 
fanner Mann, und wenn man einen von ibnen anbielte, fich eine 
Zei lang mit irgend einem Zweige der Induſtrie oder des Handels 
vertraut ju machen, er würde ein gan, brauchbares und unabhängis 
ges Subjeft werden. Aber mit keiner diefer Beihäftigungen nn 
man in Spanien fein Glüd. Das döchſte Gut fcheint nad) ber Ges 
finnung ber Spanier darin ju befteben, daß man un empleo (eine 
Stelle) bat, d. b. auf Koflen feiner Nabbarn lebt. Ein Fremder 
würde erflaunen, wenn man ibm die Anjabl und die in vieler Hin ' 
fiht abfolute Mußtofigkeit ſelchet Stellen aufdedte. Einen Monat 
nad dem anderen, oft aud ein Jahr nach dem anderen, laufen die 
————— lärmenb umber, und in dieſer Unermüpdlichkeit, mit der 
Nie ibe Geſchäft betreiben, liegt ein Zug vor Seelengröhe, denn ber 
Aspirant barrı mir unfägliher Geduld und füttert feine Hoffnun 
mit den Verfprechbungen feiner Patrone, die in Epanien wie übera 
damit verfhiwenderifch umgeben. Tag für Tag Acht der pretendiente 
auf, macht feine Zoileite und bübft fort, um vor dem groffen Herrn 
und der großen Dame, — ober leider oft genug vor einem Heinen 
Heim und einer Meinen Dame, ben geborfamflen Diener ju fpielen. 
Taglich wird er abgewiefen; aber 'einen eingefleiſchien pretendiente 
fidyt das micht an, er erneuert feine Angriffe, und wenn er endlich 
erfährt, daß die Stelle, nach der er jo lange geſchmachtet, einem 
glädlieren Mitbewerber in it, fo verzweifelt er keinedwe; 
an fih und feinen Geſchick, er gebt und fucht einen anderen gleichs 
viel welchen Poften, der noch offen if, und ben er ohne Zeitperluft 
in Belagerungszuftand erflärt, Denn biefer ſtaunencwerthe Bifer ift 
nicht auf eine befondere der Eigenthümlichkeit bes Erpeltanten vers 
zugeweiſe entfprechende Stelle gerichtet; ein Spanifher pretendiente 
ift allezeit Bereit, die Pflichten diefes ober jenes Amtes ju erfüllen. Gott 
fegne die Guten; fie bilden eine verbienflliche Klaſſe ber menſchlichen 
Geſellſchaſt! Macher Ihr eine Promenade im Prade, fo werbet Ihr einen 
gan, anfländig gefleideten Mann erbliden, der gar tiefiinuig und 
br halter ihn für einen Liebenden ober 
einen Porten. Wer ift er! — „Ein preteudiente.“ — Warum 
blidt er fo fhwermülhig? — "D m iſt eine geh Ungereätigteit 
wiberfabren; die Erelle, die er haben follte, ift einem Underen ir 
eben.’ wi der That! — und mas waren feine Verbienfte, bie 
ibn zu derfelben berechtigren — „Ei nun, er batte ſich drei Jahre Lang 
darum beworben!" — Befucher Ihr das Theater, fo feher Ibt ba 
einen Mann, ber nad feinen Manieren und ber ganzen daltung 
feines Weſens ein Krititer zu ſeyn fein. War it er! — „Ein 
retendiente.*” — Schlendert Jbr nach dem Sonnenibor zu, ſo 
egeanen @uch bald drei, vier, fünf anftändige Herren, bie in oflis 
zielifter @ile bier: und boribin laufen: Es find lauter er ng 
ichen Pläßen, 
in bei tertul u dei Klcche, Überall oft Kor auf folde brodiofe 
Subjette, die nichts ıhun, als auf ein Eimad warten. In Engiapb 
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hört man oft genug bie Klage, es fe böchſt fchmierig, einen jungen 
Mann in einem Banguier: Haufe unterzubringen; allein dort giebt 
es noch mancherlei Anwarıfchaften, in der juriilifchen, medizinischen 
Laufbahn oder in irgend einem Zweige des Kabritwefens fein Glück 
ju machen. In Epanien ifl dies keinesweges der Fall. Dort lönnte 
man einige qute Werjte, Juriſten, Kaufleute und vor Allem noch 
einige gute Aabritanten allerdings gebrauden; allein man kennt 
einen beguemeren ſchöneren Beruf, die Profefliou eines Stellen: 
Jägeré, der ſich für ale Aemter weit mebr als für ein einzelnes quas 
hfiziet. Wil dort Jemand weder Soldat, ned Priefler werden, oder 
fäblt er im ſich feine Fäbigkeit dazu, fo ſucht er ganz einfah ein 
—— zu werden, da die nothigen Erſorderniſſe hierzu gering 
enug ſind.“ - 

e Die Eharafteriftif im Werte iſt übrigeng nur dürftig; Die meis 
fien Perfonen bewegen ſich wie Kiguren in einem Pbantasma vor 
unferen Augen; fie baben faum ein Duentchen Lebeneſtoff in ſich. 
Die beſte Partie it die Schilderung der Scene im BWırıbsbaufe mit 
dem tebenden felbiifücbtigen Goftwirib, dem ſtürmiſchen Aufwiegler 
—— Charatter bewundernewürdig gebalten if), der koletten Ca— 
ilda, dem Spion, dem ſtohzen bartberzigen Fidalgo, den aufgeblar 
fenen Framöfiiben Soldaten und den beiden Spanifhen Beträ— 
tbern. Die gange Scene ıft mit folder Lebendigkeit und MWahrbeit 
gegeben, daß der übrige Theil des Romans keinen Vergleich niit der: 
felden auebält. Die ganze Geſchichte Elvitene if gemöbnich und 
gan; aus ber Luft gegriffen; bie Epielmurh der Soldaten, die ale 
leßtes Hülfemittel ibre Degen einfegen, die Spähe des Wirthé, ber 
an gemiffen Merkmalen Ales vorberiiebt und nicht einmal das Ge: 
lingen feiner Eierkuchen richtig prepbezeit, fo wie bie Lift Salvas 
dor gs, der den Nachflellungen entgebt, indem er feine Kleider mit 
den Lumpen einos Bertlers vertauſcht, alle diefe Züge find nichts 
weniger als neu. Dazu kommen einige Antonfeguenzen und Uns 
wabricheinlichteiten, die jonft der Spanifchen Novelle eigen find und 
bon Don Zelesforo im verwanbifcaftliher Hinneigung zu denfelben 
nachgebildet fcheinen. °) - 


Fraunfkreich. 


Eine Sitzung der Académie Frangaise, vom Jahre 1766. 

; (Ferifegung.) 

Jener Herzog und Pair, ber von Berfailles jur Wabl bierber 
getommen ift, mit ber eleganten Uniform eines Königlichen Brigas 
diere, das il der Herzog von Billars, ein Epantiher Grande und 
Gounerneur der Provence, Sohn des Siegers bei Denain; aber obne 
die Talente feined Baters, konnte er nur in der Mrademie ſeine 
Stelle erfegen. Dort der andere Herzog, der neben ibm fißt, dann 
fih in der That rübmen, feinen Platz in der Alademie feiner Feder 
zu berbanfen, ein für einen Serjog, ja, zuweilen auch wobl für einen 
— ge wahrbaft auferordentliher Rubm. Als Nachfolger 
Majtillons verfland er es, ibm mit Anfland und Talent eine Lobrede 
au halten. Pitante Kabeln, vermiſchte Schriften in Profa und in 

erfen befunden die Gemandheit und die Grajie feines Geiles. Er 
bat den „Agricola“ von Zacitus in Profa überfegt; er bat Zragkiente 
aus Pope, Milton, Birgil, Dvid, Prover; und Anatreon in Verſen 
nachgeabmt. Er war der Freund Monteéquieu's gewefen; und als 
Gefandter beim beiligen Stuble im Jabte 1748 batte er das Glück, 
den „Geiſt ber Geſetze“ aus jenem berüdytigten Yader zu reiten, ein 
Sieg, den beutjutage ein Gefandter von Kranfreich faum erringen 
möchte. 1762 erwarb er als Gefandter in London den 
fein Vaterland. Später follte er noch die Rechte des Parlamenıs 
gegen des Minifterium ebrenvoll und energifch veriheidigen. in 
rechtſchaffener Mann, ein fruchtbarer und eleganter Echrifileller, ein 
philofophifcher Staatsmann, ich meine den Herjog von Nivernait. 

Wir fehen dort noch einen vornebmen Herrn, aber wiederum 
einen gelehrien Bornebmen, der mit Eifer die Wiffenfchaften treibt, 
bie er verehrt, den Marquis don Paulmp b’Argenfon. Ein Meffe 
des Grafen d'Atgenſon, des Krieges Minifters, ein Sohn des Mar: 
quie, des Minifters der auswärtigen Angelegenbeiten, ift er felbft 
zum Befantten ju Venedig ernannt worden, und bald wird er feine 
pratvolle Bibliothek, bie reichfle, die jemals ein Privatmann bes 
feffen, mit Widerwillen verlaffen. ®r bat den Plan zu einer unis 
verfellen Romanen: Bibliothet gefaßt, und fobald er nur 
auf bie öffentlichen Geſchäfte verzichten fann, wird er diefen Plan 
in Ausführung bringen. Auch wird er feine Bermifchte Auf: 
füße je einer großen Bibliorher herausgeben, und vom Jahre 
1775 bis 1786 erfcheinen 120 Bände von diefem großen Herrn. Im 
Jahre 1784 tanft Monfleur, Graf von Wrtois (der nachberige Kö: 
nig Karl X.), dem Marquis b’Argenfon feine Bibliothek, jene uner» 
mehliche ungeheure Sammlung, die Letzierer mit grofien Koften bie 
auf hundert Zaufend Bände vermehrt hatte, ab und geftattere ihm die 
lebenslänglihe Benußung derſelben. Sie bildet gegenwärtig bie 
Bibliothel des Arfenals, und fo macht das Privat· Eigenthum eines 
Staats: Minifters aus der Zeit Ludwig's XV. jeßt eime der reichften 
Öffentlichen Biblierhefen der Hauptſtadt aus. Wir feben hieraus, 
daß, wenn aud die Atademie Krangaife in jener, wie zu jeder ande: 
ren Zeit, Männer in ihre Mitte aufnahm, die feinen anderen Ans 
foruch auf biefe Auszeichnung, als die Macht und die Gunft, bat: 
ten, fie andererfeits wiederum unter ben vornehmen Herren Männer 
zit ee bie —* allen Verhältniffen, unter die fie Im: 
mer das Or älte verfeßen mögen, ben Wiſſen en und ber 
Wiſſenſchaft Ehre gemacht haben würden. ſerſcheſ 

*) Eine geſchickte Deutiche Bearbeitung dieſes Romans (von Dr. G. Frie⸗ 
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rieden für 





Fa 9 


Wir fönnen diefes indeh nicht in Betreff des Marfchallse His 
belieu, jenes alten Eirgers bei Kontenav, bebaupten, der, von 
Ambra duftend, fo eben angefommen il. Er murde in einem Alter 
von achtzig Kabren gewählt, obgleich er in feinem Leben nichts Ans 
beres als Liebesbriefe gefchrieben und auch nfe die Dribegrapbie er: 
lernt hatte. Es iſt wabr, er verfiand Latein, was er den Bemübun: 
gen des Abbe Saint: Remp zu verdanten batte, der im Yabre 1711 
jufammen wit ibm in der Baflılle eingefperrt worden war. Da er 
nicht ortbegrapbifch fchreiben tonnte, obgleih er Latein vrıfland, 
ernannte man ibn 1732 zum Ebrenmitgliede in ber Alatemie des 
Inferiptiens, an die Stelle des Präfidenten von Maiſene, bie 
er bald auch bei feiner Wittwe vertrat. Obgleich ein Freigeiſt, eim 
Erpieler, ein Defpot, ein eifriger Beichirger der Dübarıd, cin Fein d 
des Ebeifeul und der Parlamente, finder ſich dech ein Zug an ihn, 
der feinem Andenten Ebre mad: er bare bas Ungiud, auf der 
Jagd einen Mann zu töten; feit biefem Augenblid bat er auf jenes 
verbängnifivelle Vergnügen verzichtet, nachdem er kie Winwe und 
die Kinder des Berſterbenen mit Wobltbaten überbaufie; das ifi 
denn alles Literarıfche, was das Leben diefes Alodemiters aufjumei: 
fen bat. Als erfier Edeimann in dee Kammer des Könige uud als 
Sultan der Eouliffen des Yıaliäniichen Theaters, will er fib alle 
Mübe geben, um der Mlademie den Herrn Kavart aufjutringem, 
deffen Wabl er wünſcht. Gewiß bat Matame Aavarı des Morgens 
bem eleganten Pavillon von Hanoore einen Beſuch abgeſtauet, und 
der Marichall bar dem Berfaffer der Drei Sultaninnen oder 
vielmehr dem Manne einer ſchönen Frau feine Stimme verſtrochen. 


Zu Gunften Kavarı'e, oder vielmehr zu Gunſten feiner Krau, 
erfcheint auch jener kleine Abbe, der fo eben buſtend bereintriit. &s 
iſt Erebillen’s Nachfolger in der Afademie, es ift ‘der Abbe von Bois 
fenon, deſſen Heine ſchlüpferige Anekdoten und anmahungenelle 
Komödien beut zu Tage fo gänzlich vergeffen find, und ven dem wir 
nichts mebr als die Erinnerung an feine Heinen ftandalöien Schrif 
ten noch baben. Kränklich und ſchwächlich, „ſein ganzes Leben bins 
durch an feiner Engbrüftigfeit fterbend“, wie er ſich ſeidſt auetrüdıe, 
und bei alle dem fich keiner Ausfchweifung entbaltend, fürtere er, 
einmal in einer jener bäufig wiedertebrenden Krifen, die ibım feine 
tanoniſche Eßluſt zugejogen, vom Tode übrrrafcht zu werden, umd 
wollte daber auf ale ungemiffe Fälle im voraus von feinem irdiſchen 
Leben abfolvirt werden. Da ibm aber fein Beichtvater die Abfolus 
tion verweigerte, fuchte er fie beim Papſte nach, der fie ıbm unter 
der Bedingung, bafi er dem beiligen Stuble taufend Thaler, fo wie 
fechgtaufend Kiores den Armen vermachen und außerdem ale Mor: 

en fein Breviariıım berfagen würde, ertbeilte. Der legte Punte von 

jener Bebingung war obne Zweifel’derjenige, beffen Erfüllung ıbm 
bie größte Anilrengung foflere. Wie dem aber. auch fen, er erfüllte 
fie alle, und vielleicht batte er die filbernen Medaillen, bie ıbm fein 
muflerbaft fleifiger Beſuch der Arademie Krangaife einbradste, dazu 
benußt, feine Buße dem beiligen Bater tamit ju bezablen! 


Welch eine fonderbare bizarre Berfammlung, wo ein Abbe vom 
Boifenon neben einem Kardinal von Zupnes und ein Kardinal von 
Lupnes neben einem Bernie ſitzt! Paul d’Albert von Luvnes, Erj⸗ 
biſchoſ von Sens, erfier Almofenier der Daupbine, der Mutter Zub: 
wig's XVI., batte 1743 die Stelle des Kardinal Aleurp im ber 
Atademie erbalten, indem er Voltaire vorgejogen wurde, deu man 
erſt drei Rabre fpäter zum Migliede ernannte, Diefer Kardinal 
batte in feiner Tugend Kenelon fennen gelernt, mit dem fein Groß: 
vater, der Herjog von Lupnes und Ebepreufe, fo nabe befreunbet 
mar. Er fprach von Fünelom immer mit Enthufiatmus. Mies ein 
eifriger Bertbeidiger der Jeſuiten, batte er in den Provinzial: Ber 
fammlungen von 1755, 1758 und 1760 mit Krafı und Muıb für bie 
Nechte der Kirche und gegen bie Einfchreitungen ber Bebörden ges 
ſprochen. Es war wohl auch nichts Anderes don einem Prälaten zu 


‚erwarten, ber feinen Kardinalsbut einer Kamilie proffribirter Könige 


zu verbanten batte. Es ift nämlich befannt, daß der Hof von Rom 
den vertriebenen Stuaris die Beibebaltung bes Rechte, gleihmäkig 
mit den übrigen getrönten Häuptern, ein Individuum für die Kars 
dinalswürde vorzufchlagen, geflattere, und auf diefe Weife wurde 
Herr von Zupnes 1756 auf die Empieblung Jakob'e III. von Bene: 
ditt XIV. zum Kardinal ernannt. Welch ein KHontrafi! Diefes 
ernfte ſtrenge Leben eines Lupnes und das Äuferit lodere Leben 
eines jungen Abbe Bernis, ber fein Glück der rau von Pompabdeur, 
feine akademiſche Würde leichten fchäfernden Poefleen und die boben 
Hemter, mit denen et befleider it, feinen Balanterieen und Jotti— 
guen zu verbanfen bat! Uebrigens befhuldigt man Bernis mit Uns 
recht, als babe er im Ratbe jene traurige Allianz Krantreichs mit 
Defterreih beglinfligt, die dem fiebenjährigen Krieg und jenen für 
Frantreich fhimpflihen Frieden von 1763 berbeigeführ. Am Ges 
gentbeil behauptet Duclos in feinen Geheimen Memoiren über 
bie Regierungen Lubwig's XIV. und Ludmig’s XV., Mes 
moiren, die erft mach der Revolution berausgegeben murben, daf 
Bernis für das Soſtem Heinrich's IV. und Michelieu’s geflimmt 
hätte, baf nämlich Frankreich gegen Deflerreich das Proteftorat der 
Deutſchen Staaten übernebmen follte. Nachdem er 1764 zum Erje 
bifhof von Alby und fünf Yabre tarauf zum Geſandten zu Rom 
ernannt worben, flarb Bernie im ge 1794, zu Grunde gerichtet 
durch die Kranzöfifche Revolution, die feine reiben Abteien aufgebo= 
ben und ibm, in Folge feiner Weigerung, auf die Eonflitution zu 
ſchwören, fein @rjbistbum‘ Alby entjogen batte. Sein Gedicht, die 

erädhte Religion, eine matte Schrift, obne Karbe und obne 
Goeile, mwurbe nach feinem Tode beraufgegeben und machte feinem 
Andenten wenig Ehre; dogegen feine Korrefponden; mit Bol— 
faire, bie 1799 zum erften Mal gedrudt und feitdem noch einmal 
aufgelegt murbe, voller Urtheil, Geihmad und Geift iſt und bie 
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grefe Achtung rechefertigt, die Boltaire gegen feinen gefunden Ber: 
fand und feine feine ſcharfſinnige Krint öffentlich zu ertennen giebt. 
(Schluß folgt.) 


Auſtralien. 


Mittheilungen aus Van⸗Diemens⸗Land. 


Zweiter Brief. 

Mein tbeurer Heintich! Indem ich meinem Berfprechen nach— 
tommen will, füble ich mit Bedauern die Unyulänglichteit meiner 
Darflellung, Ibnen die Schönbeit des Bildes, das ich Her Augen 
babe, vorführen zu fönnen, Sie flellen ſich vielleicht Ban: Diemens: 
daud als eine graufenbafte Wildnik vor, als einen im allen Be: 
jiebungen würdigen Wufentbalt für die Epigbuben und Schurten, 
deren lich England alljährlich bier entlader; Sie baben gewiß nicht 
erwarter, dah es bier eine fchöne Stadt geben fann, von großen 

s Strafen durchſchnitten, mı reihen Magazinen verfeben, teren Ins 
baber gan; eben fo anfebnlich find, wie in den blihenditen Stadien 
von Devonjbire oder in der Grafidhaft Suffer, und day das Gebiet 
des Landes ſchon in Provinjen geibeilt fen, deren jede jablteiche 
Siadte und Dörfer befigt. Aber dem Allem ıft dennoch alfo; bier 
bat England gezeigt, was die Anbuflrie in fiebenundywanzig Kabren 
feiien fann. Die Anſicht des Hafens bietet einem geſchickten Maler 
das ſchönſte Panorama, 

Die Sradı Hobartiomn ift ausgedebnter, als ich nach dem erſten 
Anblick geſchleſſen, da der größere Theil derfeiben durch die Anböbe, 
auf welcher fih die Wohnung der Bonverneurs erbebt, verdedt blieb. 
Sie bar fait 14 Meile im Umfange, und die- Strafen ſchntiden ſich 
fall durchaus unter rechten Winteln. Doc bier iR e# auch mit der 
Regelmäßigteit aus. In der Anlage ber Häuſer fiebt man nichts 
webr davon; man erblidt deren von allen Höben und Kormen, von 
der ſchlechteſten Hütte aus Pfablen und Brettern bie zu den elegans 
teiten Läden, Über deren Blasıbüren Schilder mir Wolbbuchllaben 
prangen. Nafangs wurden bie wenig zablzeihen Häufer ın Zwiſchen⸗ 
räumen aufgebaut; bdiefe füllen ſich, je voltreisber das Land wird, 
mehr und mebr ang, ja man baut noch neue Stockwerke zu den alten 
binzu, fo dag die mebrflödigen Hätfer immer gewöbnlicher werden, 
befonders in den Hauptfirafen, der Macquarie: und Eliſabethſtraße. 
Auf jener befinden ſich die ſchönſten öffentlichen Gebaude und die 
Wobnungen der Vornebmeren, auf diefer die ſchönſten Läden ber 
Stadt. Die Sırähfe Macquarie zieht ſich von Oſten nad Weiten, 
fo wie auch der Weg, der zwei Meilen faht im gerader Lime fort: 
läuft, von dem Auai bis zu dem Befferungebaufe für Krauen; von 
da ab ziebe er ſich durch Schluchten, mir dichtem Bufchwert einge: 
fiumt, bis zum AKuße des großen Zafelgebirges, das bier Mount 
Bellington beift und 4000 Auf über bie Mecresjläcde ſich erbebt. 
mmer fpärdicher und Neiner werden die Wobnungen, je weiter man 
& von der Stadt entfernt, da die Reichen ſich nach dem Mittels 


puntte des Geſchäſtetreibens gejogen und ibre elenden Hütten denen. 


überlaffen, Die erit ibe Glüd verfuchen. Die Elifaberbiirafe, von 
Morten nach Süden gehend, ift unfere gewöhnliche Paffage, wenn 
wir nach der Stadt fommen, und mit jedem Tage werd’ ich mebr 
überrafcbt von dem lebendigen Schaufpiele, das fie darbieter, durch 
Mannigfaltigteit der Läden, Schönbeit der darin ausgelegten Waa— 
ten und das mwoblbebagliche Ausfeben der Bewobner. Den Haupt: 
gefichtepumft der Strafe bilder das Haus des Gouverneurs, mit ſchö— 
nen Anlagen umgeben; in der Kerne gewahrt man bie Maften der 
Schiffe und die Haren Bewäfler des Kluffee. Allem dieſem verbins 
der fih ein Reiz der Friſche und Neubeit, am bie Jugend der gan: 
jen Kolonie mabnend, und macht einen angenehmen Eindrud. Roch 
giebt e4 mehrere unanſehnliche Straßen, doch mehrt ſich mit jedem 
Tage die Zabl der Häuſer. R 

Beim Beginne meines Aufenthaltes bier fühlte ich mich oft durch 
den Anblid der reihen, mit denfelben Zuruss Artifeln, wie in uns 
ferem England, verfebenen Kaufläden überrafcht, noch mehr aber 
dadurch, daß ich den Preis der Gegenſtände durchaus nicht im Ber: 
bältmiffe mit dem langen Wege fand, ben, fie ju machen batten, faum 
um ein Drittel böber als in London. Die eigentlihen Lebensbebärf: 
aiffe und befonders Alles auf Mderbau Bezug habende fann man um 
noch viel geringeren Preis baben. 

Im Jahre 1819 war das Gefängnif das einige aus Ziegelfleis 
nen erbaute Haus, und bis 1826 fam faft fein neues hinzu, wegen 
des großen Reichthums der Gegend an Holj; doch bar man feildem 
eine Art braunen Geſteins endet, das allmälig das Holz vertritt 
und minder tbeuer if, als Ziegelfteine. — Die Umgegend der Stadt 
iR far baumlosz; denn mit der neuen Koloniflen eigenen Haft bat 
won auch nicht @inen Baum geſchont. Der Weg von Hobarttown 
nah Newtown, noch dor zwei Kabren mit Bäumen und Buſchwetk 
dicht bewachſen, iſt jeßt ganz gelichter und das umliegende Land in 
Heine Parzellen gerbeilt, die fat alle ſchon Käufer gefunden haben. 

Seit furzem bat man Steinfoblen von- der beilen Aualität 
entbedtz noch bat man davon feinen Gebrauch gemacht, da die Ein: 
wohner nach einer Ordre des Gouverneurs nur Holy brennen dürfen. 
Die Stadt wird reichlich mit Maffer verfehen durch drei Siröme, die 
am Mount Wellingten entfpringen und an melden Lobgerbereien, 
Müblen und Brennereien angelegt find. Außer diefen genannten 
Gebäuden find noch zu bemerten drei Kirchen für ben karbeliichen, 
meslepifchen und presbpterianifhhen Gortesdienft, fo wie aud viele 
ſeht befuchte Schulen. Die Anglifaner ind fo jablreich, daß fie 
wobl bald eine neue Kirche brauchen werben; wenigſtens muß man 
dies aus der Krequenz ihrer Kirchen fliegen, die reich gefüllt find, 
obgleich bier den Sonntag dreimal Gottesdienft gebalten wird; und 
jear zjuerfi nur” für die Deportirten, bie im mehreren Häufern ber 


J 


Stadt dienen. Ich werde von dieſen noch in einem anderen Briefe 
ſprechen. Obgleich das Laud von Spitzbuben bevölfert ift, fo lebt 
man doch in völliger Sicherbeitz dies iN eine Aolge der trefflichen 
Berwaltung des jeßigen Gouverneurs, Oberſt Arıbur. Wir baben 
unter den Beamten des Bouvernemente vorirefflidie Geſellſchaft ge: 
funden. Die übrige Bevölterung ift zu wenig gemifcht, um Intereffe 
ju gewäbren. 

Wir baben unferen Weibnachten nicht, wie Ihr, mit Plumpud⸗ 
ding und Gewürztuchen gefeiert, und jwar aus dem febr natürlichen 
Grunde, daß wir, wahrend br die barıe Winterfälte ausjufleben 
babı, im blühendſten Sommer leben, wow Blumen und Krücten ums 
geben. Indeß, wenn Keuer im Dien ein wefentlichee Yugrebieny dies 
fer Feltuchteit if, fo fann ich verlichern, daß fein Abend veritrichen, 
wo wir feiner bätten entbebren können. Mir il nirgends ein ſo vers 
anderliches Wetter vorgefommen; den legten Areitag mwebte ein beis 
fier Wind, und das Thermometer fand auf 92° F. (264° 8.), dem 
Tag barauf fiel es bei faltem Regen auf 52° F. (9 8.). Weniger 
auffallend in dieſer Mechfel bei dem Uebergange aus einer Kabress 
zeit in die andere, Im Winter fallt wenig oder fein Schnee; das 
Klima if im Allgemeinen ttockenz der geringite Windzug geſtaltet 
ſich falt ſtete zu einem Drefan, und der Siüdmwind ift fchärfer, ale ber 
Nortwind ın England. Ader troß dem Allen ift mein Befinden gut, 
und*ich darf mich wieder des Glücke«s erfreuen, mit einem Buche oder 
Bleiflifie in der Hand die Aluren durchfteeifen zu Finnen, ebne Furcht 
vor der Glutbſenne der Tropen; bier wenigitens findet man leicht 
einen Nubeort, bon dem aus man ungellört die mwildeomantijchen 
nn betrachten kann, die diefem Lande fo viert Yutereffe ver⸗ 
leıben. 

Dritter Brief. 
15. Marz 180. 

Mitten im Märj, mein tbeurer Heinrich! find wir ſchon mut ber 
Leſe des Obſtes in dieſem Lande der Wiedergeburt beichäftigt. Bei: 
länfig gefagt, iſt dieſes keine fonderlihe Delice; aber der Moment 
der Abreife rückt beranz denn der Winterfälte wag' ich wicht bier 
entgegen zu geben! Unfer Gepäd ift bereits an Bord; nicht obne 
Schmerz baben wir von unferer Wobnung ju Memtown Abfchied ges 
nommen, und mir warten im Hosel Macquarie einen günftigen Wind 
ab, um unfere Ergel zu entfalten. Bevor ich das Land verlaffe, 
thetle ih Ibnen einige wäbrend meines Wufentbalts gemachte Ber 
merfungen mit. Was meine Nufmerffamteit vornämlich angejogen, - 
find die jabireihen Ermwerbequellen, die die Inſel Darbierer, welche 
nach meinem Dafürbalten mehr Mittel zum Gewinnen bat, als das 
fo gepriefene Indien. Was meinen Sie ju der Veränderung, bie in 
mir vorgegangen? Micyte von romanbaften Gedanten! Nur Baarek, 
Neelles! Denn mitten in allen Wundern der Matur und in dem ins 
tereffanten Scaufpiel vom Wiedergeburt, das fi vor meinen Augen 
entfaltete, batte ich doch fein mwürbigeres Dbjett für mein Nachden⸗ 
ten, als den enormen Gewinn, den man bier von feinem Kapitale 
jieben kann. ’ 

Diefe Kolonie iſt reih am ergiebigen 2ändereien; bier findet 
man Sicherheit und Gefundbeit, die eriten aller Güter; bier bat 
man Alles, Geld ausgenommenz baber ber Werth biefes leßteren 
höber ftebt, als fonft irgendwo. 

Auf Hopoibelen geliebene Kapitalien verzinfen ſich bier bei ber 
größten Sicherheit auf 15—20 BEL. , Legt man fein Geld in Wolle 
an, fo gewinnt man 50 vom 100; beim Waufifhfang, bundert vom 
Hundert. Die reihflen Particnliers der Kolonie haben fi zur Ans 
legung ven zwei Banfen auf Actien vereinigt; die Dividenden brin: 
gen gegenwärtig 16 pEt.; die Mtie beträgt 100 Pfund Sterl.; das 
Unternebmen berubt auf felider Baſie und befchränft fih fait nur 
auf das Diefontiren der Scheine. Das kann unglaublich ſcheinen! 
Bedenten Sie jedoch, dag nach diefem fo ganz unbefannten Erdſtrich 
noch fein Menſch Kapitalien geſchickt Hat. Außer diefen pekuniären 
Bortbeilen bat dies fchöne Land fo große Neije, daß mir fait ent- 
ſchloſſen (ind, ung bier mit unferem Meinen Bermögen niederjulaffen, 
lieber, als in Bengolen mit Krankheit und Tod ju fümpfen; und, 
falls Einem aus meiner Kamilie ein Mißgeſchict begegnet, würde ich 
nicht Anfland nebmen, ibn nad Ban Diemen geben ju beißen, daß 
er dort feinen Umfländen wieder aufbelfe. Werechnen Sie, was 
45 p&t, durch 15—20 Jabte angefammelt, für eine Summe geben, 
und Sie werden gewih fein befferes Mittel finden, für Xbre Kinder 
zu forgen, ale 100— 20 Pfd. Stert. hierher zu ſchicken zu irgend 
einer Unternehmung, fey es zum Schiffbau, oder zum Wallfiſchſange, 
oder auch nur in die Banf. Ich febe den fidh mebrenden Woblftand 
ber —* voraus; ſchon bilder ſich eine regelmäßige Communication 
mit Indien und eröffnet eine neue Duclle von Reichthümern. Ich 
biete Ibnen meine Dienfte nad meiner Rücktehr anz balten Sie 

hre Dokars und Rupien bereit, und Sie follen genaue Recheuſchaft 
ber beren Verwendung befommen. Man finder bier die jmei we: 
fentlichften Puntte für das Gelingen einer Epeculation, Sicerbeit 
und Einfachbeit der Mittel. Der Ackerbauer dann des Abſatzes frei: 
ner Produfte fo lange ficher ſeyn, ale das Land im Forſchreiten bes 
driffen iſt; und fo lange die Zinfen in biefer Höbe bleiben, kann 
man des Rumachfes der Benölferung und des Neichtbumes ficher 
fepn. So lange ferner der Wachetbum der Einwohner mit ber Stei: 
gerung der Kupitalien im Berbältniffe bleibt, bat man nicht ıu ber 
fürchten, daß die Intereffen fih mindern. Nac aller menſchlichen Wabrs 
ſcheinlichkeit darf man alfo fchließen, daß ich der Wertb der Brunbilüce 
und des Eigenibumes nur erböben wird, und daß eine, auf ein Gruntſtück 
angelegte Summe, fobald deren Intereſſen zum Kapital geſchlagen wer: 
ben, fich in 15 Xabren verzebnfacht. MNebmen Sie nun noch bin, da 
der Preis der Grundſtüde bier fo niedrig if, dan man mir 200 Pf. 
Sterl.. bier ſchon eine anſebnliche Beſitzung anfaufen fan, wäbrend 
man in England mit ben Intereffen biefer Summe faum einigen 
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Flirterflaat eines Modebändlers bejablen kann. Für 1000 Pfo. bat 
man bier ein ſchönes Land von 120 Morgen, davon UM) bereits 
fultioiet, das Uebrige gewinnt jeden Tag au Wertb. Kartoffeln und 
Getraide wird nad Sodned ausgeſuhrt, Wolle nach England; ber 
mittlere Preis der' letzieten iſt ſechs Pence das Pfund. Moc iſt bie 
Kolonie in ibrer Kindheit; aber ıbre Haupts®rwerbequellen werden 
{bon mit der Zeit aufgefunden werden, 

Die noch wicht urbar gemachten Grundſtücke werden in dem Ber: 
bältniffe von 640 Morgen oder einer Muadrarmeile für 500 Pf. St. 
abgelaffen ; man verfaüfi einer Perfon nicht mebr ale 2560 Morgen, 
4 QDuadratmeilen, und nicht weniger, als 320. Das ganze Land 
entbält deren 15,000,000, daden die Halfte fait in Felſen und uns 
durchdringliben Waldungen, das Uebrige ın Krucht: oder Weideland 
befteht, ın dem Berbältuiffe von 1 an Fruchtland auf 6 in Weider 
land. Im Dezember 1829 waren eiſt 1,323,553 Morgen abgelaffen ; 
zur Veribeilung übrig waren alfo noch 13,676,447. Die Wolle bier 
it von auferordentlicy feiner und fchöner Beſchaffenbeitz je forgfäl: 
tiger fie bereitet wird, deſto fichtlicher iſt auch die Steigerung ihres 
Weribes. Der Weijen gedeibt wunderbar; ber Shefl wiegt 60 
bis 65 Pfund. Dan fängt an, Häfer mit günftigem Erfolge zu fäen; 
"minder gut war der Ertrag ber Gerſte; Etbſen und Hulfenfrücdte 
gedeiben gut und in Küle. Felle find body im Preife, befonders die 
des Seefalbee; fie gelten in England 25 Shilling das Erüd; — 
die von den Kängurus werden faft ganz in der Kolonie aufgebraudht, 
jur Bereitung von Hüten und befonters von Schuben, ju denen fie 
ganz vorzäglih find. Schickt man dieſe Kelle nad London, fo kommt 
dae Pfund auf 6 Pence, und die Schubmacher gewinnen mindefleng 
100 pCt. gegen den urfprünglicen Preis des Stoffes. — Bon dem 
Reichthume an Krücten und Pflanzenproduften bab’ ih ſchon ger 
fprocben. Der Wacerbum der Bäume ifi fo reißend fchnell, daf 
den Kremben alles in dieſer Bejiebung Erzäblte unglaublich erſcheint. 
Mehrere KRoleniften, die erft ſeit ſechs bis fieben Jahren bier anſaſ⸗ 
fig, baben in ibren Gärten Bäume, die dem Ganzen das Anfeben 
eines alten Obſtgartens geben. Nur das Fleiſch aſt noch etwas ıbeuer.®) 
Die Deportirten, die bier den größten Zbeil der Bevölterung bilden, 
nüßen dem Lande jebr; fie arbeiten um geringen Lohn, während von 
den Kreien, denen taufend Wege des Gemwinnens offen fleben, feiner 
fich bergeben würde, für den Anderen ju arbeiten. Durch das Talent 
und die Aefligteit des Dverfi Arıbur, der bie Deportirten unter 
außerordentlich firenger Zucht bält, durch die Tretmüble als Straf: 
mittel und dag berrliche Rindfleiſch und den trefflichen Pudding als 
Belobnung, bat die Kolonie eine febr günftige Umgeflaltung — 

Bor jehn Jabten wurden die Gebblze vom ſchlechten Geſindel, 
bas ſich feiner Ketten enttiſſen batte, beunrubigt, und es födiete 
oder beraubte jeden, ber ſich diefen Schlupfwinfeln nabete. Doc 
bat eine tüchtige Polizei fie ibren Ketten wieder zuzuführen und diefe 
Mifbräuche abzuitellen gewußt, Die Werbredher, für die fie beftraft 
worben, find nicht zer öffentlichen Kunde gelangt, und man kann fie 
von "ihnen felbit erfabren. in Tagebuch über ibre Aufführung 
mwährend der Reife beftimmt ibre fchlechtere oder beffere Aufnabme 
bei ibrer Anfunft. Mac 5 oder Tjährigem Auſenthalte bier, wenn 
über fie feine Beſchwerde Start gefunden, erbalten fie eine Beſcheini— 
ung und das Recht, einen Laden oder ein ander Geſchäft anzulegen. 

ie feben, daf ihnen aller mögliche Antrieb zur Belferung geboten 
wird, wogegen fie fireng befttaft werden, fobald fie die Borfcriften, 
denen fie unterliegen, übertreten. Auch ibre Herren baben fi nad 
biefen Reglements zu balten, ber Strafe des Rechtes verluftig zu ge: 
ben, Berbrecher im Diehfle baben zu dürfen, was bier als Bergün:- 
Rigung angefeben wird. 

Die Deportirten werben nad Mafgabe ihrer Vergebungen und 
ber Klagen ibrer Herren dur eine geiviffe Anzabl Tage in der 
Zretmüble oder durch einfame Haft oder durch barıe Etraken-Arbeit 
befiraft. Sie erbalten dann eine balb ſchwarze, balb gelbe Monti: 
rung, werben gefeffelt und von Bemaffneten begleitet. An 120 find 
für Hobarttomn und die Umgegend zu diefem Befchäfte beftimmt, 
Sie ıbeilen fib in 2 Klaffen nach dem Grabe ibeer Strafbarteit. 
An 350 find für öffentliche Arbeiten durd die ganze Kolonie be: 
flimmt, Kür die Frauen beflebt die Strafe ebenfalls in einem gel: 
ben Kleide, allein Eingeſperttſeyn und dem Berlufle ibres Haares. 
Sie find im Allgemeinen noch viel entwürdigter, als die Männer, 
und ich bebaure die] Damen febr, die diefe elenden Kreaturen in 
ibr Haus aufnebmen müſſen; doch muf man fich der bitteren Notb⸗ 
mwendigkeit fügen. Man traut ihnen fo wenig, daf fie felbit aus 
einem Haufe ins andere nur unter Mufficht geben dürfen. Die 
Beferungsbäufer für beide Geſchlechter find gefondert. Ein Bedien: 
ter, ber unter bie Sträflinge gelommen, dann nur auf Befebl des 
Magiftrats wieder entlaffen werden. So lange man fie bält, muß 
für ibre Kleidung und Mabrung geforge werden; Geld darf man 
ibnen unter feinem Borwande geben. Die jübrliche Ausgabe, Lie 
ein folder Diener Alles in Alem verurfädht, beträgt ungefähr 20 
bie 35 Pd. St. — Das berrichende Lafter bei den Deportirten ift 
ber Zrunf, und leider wird es durch die vielen Zabagieen in der 
Stadt nur gefleigert. Ach weiß gewih, dal feit DOftober 1829 für 
Hobarttomn 50 und für die Umgegend 67 Patente ertbeilt worden. 
re wenn diefe Unglädlichen in die Hände eines guten charafter: 
een Heren fommen, iſt «6 nicht felten, daß fie doch wieder einen 
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ebrenvollen Play in der Gefellihaft gewinnen, Die Kinder werden 
noch mehr gefürchtet, wie die Mannſer, und man vermeidet er m 
jebr mau fann, von ıbnen welche in Dienft zu nehmen, fo daf der 
Gouverneur eine Verordnung bat müffen ergeben kaffen, dag mın 
ein auf eine gewiſſe Anzabl von Männern zu nehmen gehal 
ten ſey. 

Hobarttown, die Haupiſtadt der Juſel, vergrößert Mc mit aufer 
erdentliher Schnelligteit, und da fein Dafen der einzige gute im 
Lande it, wırd es tummer feine Suprematie bebaupıen, leihen: 
weiſe fleigt der Werth der umberliegenden Grundfläde; um Yham 
eine Boritellung zu geben, führe ich blof an, daf ich in biefem Ya: 
genblict für drittehalb Morgen Laudes 100 Pfd. Stert. zahle, nik: 
rend biefelben vor 6 Jahren für 4 Pſd. verfauft wurden. Der Preis 
der der Sradı zumächlt gelegenen Grundſtücke ıft 300 Pfb. für der 
Morgen, Da das Siuck, das ich angelauft, micht drei Viertel Mei, 
ten wert liegt, fo babe ich Urfache, zu glauben, baf binnen. vier kr 
fünf Jabren die Stadt fi bis bierber ausdehnen wird, und daf is 
750 Pie. wenigftens juricdbelömme für das, was mic bumdert ab 
toflei. Gewiſſe Anlagen im Innern der Stadt werden bis auf Am 
Pfo. der Morgen verkauft. Wenn erft ein regelmäßiger Wirtehe 
mit Indien ſich wird gebildet haben, wird gemik aljährlic hierher 
eine grofe Zabl Kranter fommen, die die Anmuth bes Klimaf un 
bie Geſundheit der Luft bierberziebt *); und da dann bie Häufer in 
feinem WBerbältniffe mit der Bewohnerjabl fteben werben, jo #irt 
der Preis der Bauflellen fi erhöhen, jo wie auch der Wiekkjing, 
obgleich diefer ſchon gefteigert genug ifl. 

Man bat nicht zu —5* daß die neine Kolonie am Ehne: 
nenfluffe diefer Eintrag thun möchte, vielmebr wird fie eimen num 
Ausweg jür deren Produlte eröffnen. Schon der Umfiand, bei fe 
nicht das Dülfsmittel der Deportirten bat, ift ibrem Emportonan 
binderlib. Sobald nämlich Koleniften ſich im eimem neuen Bande 
mebetlaffen, bar Alles eine natütliche Tendenz, ſich als gleih zu be 
trachten. Der Kapıtalit bat feinen Borrang vor dem Arbeiter; ſch 
Geld iſt ihm fat unnug; er muß den Boden bebauen laffen, un 
Kriner will für den Anderen arbeiten, fobald er ficher if, daher, 
indem er für ih arbeiter, fih ein Eigentbum verihaft. Soli 
aber nicht mit jenen Berbrechern; fie müſſen Ürbeiter ſcha and 
au bie bärieften Arbeiten übernebmen. Dazu fommt die Erb: 
rung, tab alle Kolonieen, nah denen fie geſchickt wurden, fie mitt 
nur nicht fürchteten, fondern im Gegentheil immer nach noch mb: 
teren Anfömmlingen verlangen, und daß die eminenten Kortfchrite 
von Neu Süd: Wallis nur mit ibrer Hülfe gemacht wurden. 

1819 beftand die Venölterung von Ban Diemen aus 5000 Car: 
len; jegt zählt man deren 24,000, und die Hälfte bilden die Deyer: 
tirten. Die Geſammtzabl der Eingeborenen beträgt 600, bie mes 
leicht in Furcht niederbalten kaun, wenn fie ſich micht zum friedlichen 
Zufammenteben mit der neuen Populätion entfchließen wehte. Die 
Gelege ſiud für Ale gleich; doch wird noch viel Zeit arlireiden 
mäffen, ehe an ihnen wird können begreiflich machen, daj fie bi 
der neuen Lage der Dinge mehr zu gewinnen als ju verlieren haben. 
Die geſellſchaftlichen Werbältniffe von Hobartiomn find an eache, 
und wir baben ung darin gan; wohl befunden; bas —* tee 
für den Aremiden bleibt jedoch die eigentbünmliche Zulammenfefung 
diefer Maffe. Die Einwohnerſchaft des künftigen Reiches Ban Die: 
men — denn gewih ift es in 50 Yabren ein umabbängiger Staat — 
ift zum großen Theil aus dem Abſchaum der Bepdlterung, deffen | 
England bat entladen wollen, gebilder, Bielleicht Fommen fpätt 
achtbatere Menſchen bierber, wenn erſt die Vortbeile diefet Kufenk: 
balts mebr ertannt werden °°), und in Erwägung ber auf bit-Kit 
der gewandten Sorgfalt fann ich für das beranwachlende Geſch 
nur das Günfligite hoffen. Yu diefer Hoffnung und mit deu limit 
fen Wünfchen für das Gedeiben der’ Kolonie nebme ich ven deſet 
Anfel Abſchied. 

Mannigfaltiges, 
— Ausländifhes in Paris. Die glänſendſten Eakipiget, 
welche die Anfnierffamteit der Parifer bei der diesjährigen Dept 
menade von Longhampe ettegten, gehörten vier Wieländetn an 
nämlich dem Herrn Mguade, einem Epanier, Herr Scähidite, cart 
Deutfchen, Herren Etagpoole, einem Engländer, und dem : 
midoff, einem Rufen. Allerdings für Paris eine auffallende Er 
nüng. Weniger Berwunderting darf es erregen, baf auch bie Miet 
ihönften Frauen, die auf diefer Promenade gefeben wurden, MH 
länderinnen waren: eine Stallänerin, eine Spanierin, eine 
derin und eine Polin. Die Franjdfinnen, und nauientlſch bie 
ferinnen, gebören befanntlich nicht ju den fchönfteh ihres Geſche 
in Europa, und man barf in Yarls immier dreiſt eine Weite De 
eingeben, daf unter drei wabrbaft fhönen Brauch denen 
jumächft begegnen werde, mindeftens zwei Ausländerinnen fich befiw 
den würden, 

— Ungebeurer Hagel. ls ein ganz gegrändeted e- 
wirb berichtet, daß in der Gegend von Mofore, ar ber Et J 
Reichs des Sultans Tippeo, bei Setingapatam nl eine iso 
niederfiel, welche die Größe eines Elepbanıen hatte. (L. P) 
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Klafie geworben ; denn diverker diefer Nation haben mehr 
Geſchicklichkeit, als die jeder anderen. 
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Schweden. 
Kunſt und Journaliſtik in Schweden *) 


Nur zwei Städte in ganı Schweden baben permanente Theater, 
das beifit, joldhe, die von Anfang September bis Ende Mat den 
Yublitum offen Neben. Diefe beiden Eräbte find Stodbolm und 
Gotbenburg. Indeß giebt es noch einige Städte, in denen ſich 
Scaufpielbäufer befinden, und wo abwechſelnd von berumziebenden 
Truppen, je nachdem fich dieſen eine Ausficht auf lobnente Einnahme 
darbieter, Borftellungen gegeben werden. Wie ich glaube, erfreuen 
ſich diefes Bortbeils nur folgende Sıädte:, Lintöping, Jäntöping, 
Karlatrona, Upfata, Gele, Nortöping und Drebro, 

Die Bevölkerung der Schwediſchen Städte iſt zu unbeträchtlich 

„und zu wenig fonjentrirt, um dem Gebeiben der Theater aufbelfen 
zu fönnen. 

Guftan II. hatte zu Stodbolm ein Aranzöiifhes Theater ge⸗ 
gründet; es war eine jchöne Schaufpieler:Befelfhaft, das Theater 
war befucht, die Cinnabmen genügten fo ziemlich, um die bedeutend» 
flen Koften damit zu beflreiten, und das Webrige lieferte die Kreiges 
bigfeit des Könige; allein nah dem Tode jenes Monarden, der auf 
einem Ball im Saale bes Schaufpielbaufes ermordet wurde, ſchloß man 
dag Tbeater und entlieh die Franjzöſiſchen Schaufpieler, eine Mafregel, 
die jedoch weit entfernt war, beiden Schweden, bie Äranzöfifche Spradhe 
und Ziteratur vorjugsweife vor allen anderen lieben, Beifall zu fin 
den. Der berübmte Schaufpieler Monvel batte- lange Zeit auf je: 
nem Theater gefpielt. Seit der Zeit fanden fich ju verichiedenen 
Malen Framöſiſche Scaufpieler in Stodbolm ein; zu der legten 
Truppe, die jene Stadt befuchte, gebörten auch Mademoifelle Georges 
und Madame Mainvielle:Xodor, 

Mademoiſelle Taglioni ward zu Stockholm geboren. Ihr Bater 
war ebemals der erſte gefeierte Tanz⸗ und Ballermeifter zu Stodheolm, 
wo er die Tochter Karftens, eines in Schweden febr berübmten Tra— 
giters und Sängers, beiratbete, dem Guftav Il, jener große Be: 
ihüßer der Künfte und Künftler, den Titel eines Hof: Secretaits 
verlieben. 

Herr Zaglioni, rin Mann von Geihmad und Talent, bat r 
Sıodbolm eine GrundsXeform in dem Koflüme und der Nusichmät: 


tung auf ber Bühne zu Stande gebracht; er war es, der jenen ı 


Wulf, jene Kifchbeinröde, jenen Puder à la Mardchale, jene Tau⸗ 
benfittige, die bis dahin die Gottheiten des Diymps fchmädten, obne 
Schonung vertilgte. Nach einem langen Aufentbalte in Schweden, 
ing er nach Deurfhland, wo feine Tochter im Jahre 1822 unter 
En Zeitung auf dem Theater zu Wien auftrat. Es iſt befannt, 
melde Aufnahme jene einzige Künfllerin, als fie nad der Franzöft: 
ihen Haupıftadt fam, in Paris fand, und welchen Enıhuflasmus ihr 
aufererdentliches Talent noch immer erregt. 

Die Wittwe des Herrn Karſten lebt noch jegt zu Stodbolm, fo 
wie auch die beiden Brüder der Madame Taglioni, der Mutter. 
Der erſte Tragitker dafelbft ift gegenwärtig Almlöf; er ift der Talma 
Schweben’s; ;e6 giebt dort auch einen Komiler, der bei der Menge 
beliebt iſtz diefer beißt Hjorisberg. Größtentheils werden in Stod: 
beim Nationalftücdte und Ueberfegungen von den beften Kranzöfifhen, 
Deuifhen und Englifchen Werten aufgeführt. Im Parterre mußte 
man noch dor kurjem fliehen; jetzt aber ift es zum Gißen eingerich- 
tet, ein Umſtand, ber auf das Betragen der Rufchauer einen glüdlis 
hen es gebabt bat, denn es berricht jegt daſelbſt immer Anftand 
und » Das Theater bat au eine Wärmefiube und eine Urt 
Kaffeehaus, das ungefähr wie eine Kapelle ausfleht. 2 

Die Schweden beluftigen fih gern damit, daß fie in ihren Pris 
vatgefelfchaften ſelbſt Borftelungen geben. Ach war einmal zu einem 
Diner auf bem Lande —— man batte mir vorher gen bofi 
man ein Franzöfifches Erüd aufführen würde, und ich muß gefteben, 
da meine Meugier, zu erfabren, wie jene Schaufpieler ibre Aufga— 
ben löfen werden, im höchſten Grabe geſpannt war, Ich fund bie 
Bühne fehr ſchön eingerichtet; die Decorationen waren don mehre— 
ten jungen Leuten aus ber Geſellſchaft gemalt werben, und id warb 
von dem Enfemble, mit welchem fie „Une Farce” ausführten, ſeht 
angenehm überrafcht; ihre fremdartige Ausſprache flörte nicht bei 
dem Antereffe, das mir ihr einfaches Spiel und ihr ungejwungener 
Vortrag einflöften. 

Man wundert fih darüber, daß ein König, der ein geborner 

*) Aus der fo eben in Paris erfchienenen Voyage en Buede, von Altran—⸗ 
dee Daumont. 


‚durch einen glädlichen Wettäifer unterflüßt ‚wire. 


Zrangofe iR, noch kein Franzöſiſches Theater zu Stodholm gegräns 
det batz aber es läßt ſich leicht denen, daß berfelbe Grundfaß, der 
di * = —— — 2* geleitet, ihn auch in dieſer 
iuſicht dazu bewog, die Sache fo zu laſſen, mie er fie bei fei 
Ankunft in Schweden vorgefunden. BR — 

Der Geſchmack für die Mufit iſt unter den höheren und mittles 
en Klaffen ver Bewohner Schwedens febr verbreitet, und ibre 
Erziehung trägt zut Entwidelung und Bervollfommuung diefer Rei— 
gung fehr bei, die mit einem wahren Euthuſtacmus ausgebildet und 
! t e td. Ju Winter find 
die Konzerte fehr häufig, und man finder fat in allen Häufern, die 
nur einigermaßen bemitzelt find, Korte: Pianos. In Stodbholm giebt es 
mebrere. mufitalifche Gefelfhaften, die jebe fleißig ihre Zufammenzs 
fünfte halten; eine von biefen, der barmomiche Zirkel, ju der bie 
Bornehmften gehören, wird oft durch die Gegenwart der Königlichen 

amilie beebri; auch wird die Neigung zu diefer Kunft feit einigen 
abren ganz befonders durch den Prinien Detar gepflegt, deffen 
Pas und gebilderer Geſchmack ſich almälig von oben berab vers 
reitet. 

Indeffen erſtreckt fidy diefe Anlage der Schweden zur Mufit nicht 
über die böberen und mittleren Klaffen binaus; das gemeine Bolt 
befinder ſich in diefer Hinficht noch in einer völligen Barbarei; ich 
tenne nichte, das weniger melodiſch wäre, als die Bolfsgefänge in 
Schweden; es fey denn, dat man in diefer Nüdficht etwa den Pol - 
ländifhen und Englifhen Bauern den Vorrang jugefleben wollte, ju 
denen man au füglich die in tem nördliben Kranfreih binzurech: 
nen tönnte. Die einzigen Bölfer in @uropa, die von Natur eine 
mufltalifche Anlage haben, find die Xtaliäner, die Deutſchen, bie 
Rufen und die Bewobner dee ſüdlichen Ftautteiche. Wir müffen 
freilich geſteben, daß ſich mebtere jener Vollelieder durch eine bes 
wundernewürdige feine Parmonie auszeichnen; allein dieſe hört man 
auch nur bei Perſonen, die den ganzen Reiz und das Berdienſt dies 
fer töllihen Eompolitionen zu würdigen verfiehen; dagegen fommen 
fie nicht bie zu dem unterften Klaffen, und wenn fie auch babin ge: 
langen, fo — es nur, um da völlig entſtellt zu werden. 

Es erfhien in Stodbolm eine Sammlung von Boltsgefängen 
in brei Bänden, von Gevger und Afjeliis, in der ſich alte Melodieen 
befinden, die von Hefner aus Upfala geordnet wurden. Die alten 
Schweden flanden in dem Rufe, eine beitimmte Borliebe für bie 
Mufit zu baden; fie hatten Harfen und Bıolinen: dies letztere In— 
firument foll, wie man fagt, aus Schweden berflammen; und der 
große Gebraub, den man davon in Daletarlien macht, dürfte wohl 
jene Bermurhung beflätigen; indeß mug man binjufügen, daß ber 
Haupt: Eppus jenes Anftruments in dem Lande feiner Geburt ju kei⸗ 
ner großen Bolltommenbeit gedieben it. 

Die Typogtapbie il in Schweden nech in ihrer Kindheit; nicht 
eine einzige Druderei befindet fib in einem nur erträglihen Zu— 
fiande, ſeibſi die von Delen, ber doch der Didor feines Bandes ift, 
nicht ausgenommen. Die Schweden baben noch alte Typen, die man 
felten erneuert, auch bedient man fich noch immer jener Gothiſchen 
Buchſtaben, die man in Deutſchland umjubilden anfängt. (?) Abre 
— — deren es zwei zu Steckholm und eine ju Hrebro 

iebt, haben gar feine Foriſchtitie gemacht. Die meiſten anderen 
ppen fommen aus Kranfreich; indeh bedient man fich derfelben nur 
in außerorbentlichen Fällen, und zwar obne den eigentlichen Vortheil 
davon zu jießen, denn die Preffen befinden ſich in einem fo fchledy: 
ten Zuftande, und ihr Papier iit fo bäßlich, baf man unmöglidy ir: 
gend einen erträglichen Drud damit zu Stande bringen fönnte. 

Da in Schweden von fehr wenig Werten eine große Anzahl 
Eremplare aufgelegt werben, fo bat ih das Bedürfniß nach Preffen, 
die mit Dampf getrieben werben, noch nicht fühlbar gemacht, and 
es giebt bis jest auch nicht eine einzige der Art in Schweden. 
Man bat indeh vor furzem für die Abendzeitiing in Stodbolm eine 
* beſtellt, die funtzehnhundert Exemplate in einer Stunde lies 
ern fol, 

Es giebt in gang Schweden nur achtundzwanzig Drudereien, von 
denen jebn zu Stodbolm, drei zu Gorbenburg, zwei ju Upfala und 
jwei za Morköping ſich befinden. In den anderen Städten, wo ber: 
gleichen find, iſt immer nur eine anyutreffen, fo daß in Schweden 
auf nennzigtaufend GSerlen nur Cine Druderei kommt, während in 
— ſchon auf fünfundvierzigtaufen Einwohner Eine zu red: 
nen ift. 

Der Umftand,. dab die Buchdruderei in Schweden fo wenig Forts 
fchritte gemacht bar, rührt ohne Zreifel von den Beſchräntungen 
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ber, denen die Preffe in jenem Lande faſt immer unterworfen war, 
troß dem, daß es ſich ſchon feit 1719 eimbilder, im Befige der Pref: 
freiheit zu ſeynz das war eine Freiheit wit Cenſut, Gefängniäfirafe 
und Gonfiscarion. Guſtav Ul., jener eifrige Werfechter der alten 
Monarchie, gab den Befehl, daß die Journale die Aranzöfifche Re: 
dolution weder im guten, noch ım bölen Sinne erwähnen follten; 
er wollte, daij das Schwediſche Bolt über jenes große Ereignig we: 
ber raifonniren, noch nachdenten folle. Unter der Regierung 
Guſtav's IV. gab es in gan Schweden nur jmwei Xournale, md 
ein Eenfur: Zrıbumal beſchnitt und vernichiere nach Wiltür alle Er: 
jeugniffe det Preffe. Framzöſtſche und Dänifhe Bücher durften gany 
und gar nicht eingeführt werden, Erft nad der Äbronbefleigung 
bes Herzogs von Südermanland, unter dem Namen Karl’ XILL., erbielt 
die Schwebifche Marion mebr Preffreibeit; jedoch hatte man fich eine 
feine Beichräntung vorbebalten, namlich baf die Journale nach Gutdün⸗ 
fen der Megierung unterdrüdt werden könnten. Indeſſen verbreites 
ten, fobald tiefe Kreibeit gegeben worden war, eine Menge neuer 
Bücher, die bis dabin in Schweden gänzlich unbefaunt waren, neue 
Ideen unter dem Boll; auf allen Seiten famen zu derfelben Zeit 
jablreihe Journale heraus, und feit jener Zeit baden jmwar wenige 
die Grünen der Mäßigung überichritten; allein einige find fen 
der Gegenſtand gerichtliiber Unterfuchungen geweſen, und eines, das 
unter dem Titel der Bürger (Medborgare) erſchien, wurde 1832 
perboten. 

Der Argur it bad belle unter allen Kournalen, die in Schwe: 
den erfiheinen; es beſteht feit etwa zwölf bie viergesn Jahren, und 
man finder in demfelben bäufig vortrefflicye Artitel, die ſich durch 
ibre Tiefe auszeihnen; auch ıdut es ſich ganz befonders durch den 
grofactigen Stil bervor, in dem e# die Staats: und Naatswirıbichaft: 
lien Kragen bebandelt. Es ift ein großer Bewünderer des „Jour— 
nal des Debars‘‘, das es auch oft ganz ausbeutet. Die Medacteure 
des Argus find die Herren Nobanfon und Scheutz. Es ericeint nur 
wei Mal wöchentlich; die Zabl feiner Abonnenten überfleigt nicht 
Kenbehe bis fecbjebn Hundert, und der Übonnemeniepreis beträgt 
nicht mehr als 12 Kranfen jährlich. 

Der Volt od Inrilee Tidningar (ein offizielles Blatt) er: 
ſcheint alle Zage, aufer Sonntag; es ift der Schwetifche „Moni: 
teur“ und zeichnet ſich lediglidy durch feine erbarmliche Redaction 
aus. Es nmäbrt fib faſt rein von Weberjegungen der Reifen und 
anderer neuen Werke, die im Auslande erfcheinen, und feine beiten 
Artitel find obne Zweifel die Drdonnangen, zu denen es ein Re: 
pertoritum bilter, Diefe Zeitfchrift wurde bisber vom Oberſten Nord⸗ 
fort a der vor furzem geflorben iſtz es fl mir nicht befannt, 
ch fein Nachfolger mebr Sorgfalt auf jenes Kournal, deſſen Eigen: 
tbämerin die Schwetifhe Wlademie -ıfl, verwendet, Die meiflen 
Staatebramten leſen diefes Rournal, das ungefäbr funfjebn Hundert 
Abonnenten bat. Der Mbonnementepreis auf ein Jaht beträgt 16 

ranfen, 
ö Das Ältefle Journal in Schweden iſt Stodbolms Polen (ber 
Eourier von Stodbelm). Die Dichter und Gelehrien Leopold und 
Kelgren verihaffen-demfelben einen Auf, der feit ibrem Tode immer 
mebr finft. Es erſcheint alle Tage, nur nicht am Sonntage, wie dies 
aud bei allen Rournalen der Kal ift, bie täglich ausgegeben wer: 
den, Das Kournalen (das Kournal) ebenfalls ein Blatt, das 
täglih beraustommt, ift politifhen und literariihen Anhalıs. Es— 
mwurbe von Walmarf, einem febr ausgezeichneten Belebrten, redigirt. 
Der Oranstaren — erſcheint ebenſalla ale Zage 
feit zwölf Jabren; er wird auf Rechnung der Regierung herausge⸗ 
geben, und bat zum Hanpt :» Redacteur Herren Lindgren. 
j Die Heimdall (der Name,einer alten Standinaviſchen Bott: 
beit) erfcheint ein Mal wöchentlich. Diefes Jeurnal wird ſeht gut 
redigirt von dem Herrn Rydquisıd; man verfichert, daß Herr Bestom, 
Königliher Kammerberr, einer ber erſten Belebrien Schweden's, an 
ber Redaction jenes Blattes Theil nimmt. Das Aftonbladet 
(Abentblart), ein Kournal, das ungefähr vor drei Jahren gegründet 
wurde, erſcheint alle Abende; es wird von Herrn Hierta redigirt. 
Unter allen Journalen Schweden's it es dasjenige, das am meiflen 
Erfolg bat und ganz befonders im Schwunge ift. Es bat mebr als 
drei taufend Abonnenten. Bon den anderen, weniger wichtigen 

ournalen dürften wir bier wobl nod das Kaderneslander (das 

aterland) und die Stodbeolms Tidning (Stodbolmer Zei: 
tung) nennen. Während des Reichstags afbei ein befonderes 
Zournal, das bie Detaild der Sigungen enıhältz ber Zitel beffel: 
ben iR Rikadage Tidning. 

Es fommen jübrlib in Schweden nicht mehr als jwölf Original: 
werte beraus; °) von diefen werden jeffunfjebnbundert oder höchſtens 
jwei taufend Eremplare gebrudt; jtdech wurden von der Sammlung 
der Reden Hagberg 6 zwanzig taufend, und von der Kritbioffe: 
Saga Zegner's fieben taufend Eremplare aufgelegt. 


Der Buchbandel erhält ſich vorzüglich von Ueberfegungen; nad 


dem Zablverbältniß, in dem fie aus den fremden Spradyen über: 
tragen werben, ergiebt fi folgende Ordnung: Deutſche, Frans 
= he und Englifhe. Man bat erfi fürzlih zu Stockholm folgende 

erte Überfegt: aus dem Deutfben, das Deutſche Eonverfa: 
tionsleriton in 12 Dftan Bänden, und die Mligemeine Ge 
ſchichte von Müller in 4 Bänden; aus dem Franzöſiſchen, die Keld: 
jäge der großen Armee von Ségur, bie Geſchichte der Re 
polution von Mignet, die Siege und Eroberungen u. f. m. 
Ru Upfala erſchienen die Franzöfifhen und Deutſchen Klaf— 
iter. 


*) Dies ift unverkennbar ein Irrthum, beſteht auch die Mehrzahl der in 
Schweden ericdheinenden Werke aus Een N fo_fann man doc wohl 
e 


durchfchmittiich, micht auf das Jahr, 
und Kleinere Originalwerte | PER SER WER VAUDE DIONEE DEE 


“ 


Ber 


Range emporbebt. 


Die Kennswih der Franzöfifhen Sprache iſt in ter Ha 
febr verbreitei; es giebt wenig Perſonen vom Mang, — 
nicht mächtig find, und doch bedient man ſich derſeiben bei weitem 
nicht ſo bäufig, ale in England und Mufland; fie wird bier Aufßerfi 
rein und faſt obne allen fremdartigen Accent geiprechan. Die Hofleute 
möüffen diefer Sprache ganz befonders gewachſen fein, denm fie ii 
bie des Eouperains. 

Es giebt zu Sıodheim ein prächtiges Mufeum, in dem ſich rin 
Menge Haupifunftwerte von den großen Meiftern Yralien’s un 
Schweden's befinden. Unter Guſtav III. iſt daſſelde ſebt bereiken 
worden, indeffen bat es ſeine bedeutendſten Bergröherungen der wi 
Eifer verbundenen Bildung Katl's XIII. und bes gegenwärtigen 
Königs zu verdanten. Wollten wir den Zuftand und die Beſchan 
beit der Künfte in Schweden befchreiben, fo müßten wir ein beior 
deres ganzes Bud) daraus machen. Wenig Länder können ſich ſchun 
cheln, die Künfte mit fo vielem Erfolge auszubilden und eine fo groie 
Menge von Leuten von Gefhmad und ausgejeichneten Künftlern je 
beißen. Wir können uns nicht entbalten, unter den Leiterem fat 


"gende ju nennen: Weflin, ben Geſchichtsmaler; Kablirang, dem Lanı 


fhyaftsmaler, und den berübmten, Bilthauer Goeihe, jenen Wiltarr 
ber Statue Karls XIII., des jungen Bachus und der Bacher: 
tin; ferner Byſtröm, den Bildner ber Juno und ber Giatuen 
Karl'eX., Karl'e XI. und Karl’s XII. (für welche der jeßt regierente 
König dem Känftler 200,000 Aranten zabite), und endlich Asa: 
berg, jener Künflter, der fo merkwürdig if, wegen feiner bemunderng: 
würdigen Statue Odin'e, eines Meifterwertes, das ibm zum bödllen 
Die beiten letzteren Künſtlet, Kogelberg und 
Byſttöm, haben zu Rom ibre eigenen Atteliers. 


Bibliograpbie. 

Hanbbofi pbufiefa cd politiela Albre och npare Gte— 
grapbien. (Handbuch ber pboſiſchen und politifen älterm 
und neueren Geograpbie.) Bow W. 5. Palmblad. «rer Äbei 
Dflintifche Halbinfel. Malagifcher Aripelagus. Upfala, if 
Pr. 3 Zblr. 8 St. 

Röfrarbunder. (Die Räuber, von Schiller.) Ueberfekt vn 
St. A Nicander. Pr. 1 Zblr. 

Sopbocles forgefpel. (Sophotles’ Zrauerfpiele: Antigenr 
und die Trachinierinnen.) Weberfegt von P. J. Emanuel. 
Pr. 1 Thlt. 8 ©. 


Frankreich. 


Eine Sitzung der Academie Frangaise. vom Jahre 1766. 
(Scluf.) 

Wir haben gefeben, daß vie Geiftlicykeit zu jener Zeit zableeihe 
Repräfentanten in der Afademie batte. Wär baben fir ned nid 
alle genannt: jener Fürſt der Kirche, mit dem edlen ſtohſta Gange, 
mit der majeflätifchen Haltung, mit den ſchön en regelmäßigen Lügen, 
das ift ber Kardinal Roban. Prachtliebend, in Schulden tief ver 
funten, voller Albernheit und @igeubüntels, ift er es, der in jene 
berühtigten Halsband: Geſchichte — dem erften Worfpiel der Reneii 
tion — eine fo traurige Role fpielte. Bier figt der Abbe Boifnen, 
der Königliche Hefprediger, ein glängender, blübender Redner, abtr 
ein Mann, der den Mufiggang und die Ruhe liebt und das Ben 
gnügen dem Rubme vorjieht. Er iſt es, der eines Tages dem Abit 
Maurp, der, in der Hoffnung, einmal feine Stelle ju erbalten, #4 
bei ibm nad feinem Reben und nad feiner Jugend erfundigte, dit 
wißige Antwort gab: „„Derr Abbe, Sie nehmen am mir das Masf!“ 
Dort fit der Abbe Alary, der alte Lehrer Ludwig's XV., ein Mann, 
der gar nichts, und daher auch feinen guten König, ju Stande bin; 
gen fonnte, und der einen armen Poeten in der Ballille einipeern 
ließ, weil diefer feine Wahl zum afademiichen Mitgliede befpäneltt. 
Dort feben wir dem achtbaten gelehrren Mbbe Nadompilliere, ken 
Unterlebrer der Kinder Frankreich, des Marivaur Nachfolger in der 
Alademie; er arbeitet noch an feiner Abhandlung über die Ari dit 
Spraden ju lernen, und wird biefe nützliche und geiftreihe Ne 
beit in zwei Zabren herausgeben. So eben iſt er aufgeftanden, % 
Marmontel eintrat, und iſt ihm entgegem gegangen, hm ibm 
freundlich die Hand zu drüden; denn eben fo ertenntlich ald gut, Der 

it er nie, daß Marmeontel, als er ſich bei dem Tode Marivaur 
m Sabre 1763 zugleich mit ihm um die vafante Stelle bemarb, ihm 
zu Gefallen fich bald zurückzog und ibm alle feine Srimmen abtrat. 
Marmontel wurde etwas fpäter, aber noch in demfelben Jabtt, an dit 
Stelle Bougainvilles ale Mitglied aufgenommen, Ihm barte nam 
Ih Thomas diefeibe Höflichteit erwiefen, die er dem Mabonpiliert 
widerfahren lief, Dbgleich er mehrerer Stimmen gewiß war, melte 
er doch feinem Freunde den vafanten Stubl nicht Areitig madırn. 
Diefes Betragen war um fo edler, als Marmontel wegen einer um 
gerechten Beichuldigung, als wäre er der Berfafler einer Paredit, 
worin der Herjog von Aumont und der Graf Eborfeul-Praslin fig: 
tirten, gerade um jene Zeit im böchſtet Ungnade fand, vor farjem 
auf eilf Tage in die Baflille geiperrt worden und feines Privileg 
ums jur Herausgabe des Merkur verlufig gegangen war. Tbemas 
war wegen diefer edlen Handlung, eben fo wie fein Areund, in Um 
guade gefallen und batıe den Zorn des Minifters Cboiſeul- pratlin 
gegen fich aufgereijt. Jetzt war der Augenblid gekommen, 1a den 
Mormontel feinen Freund Thomas wegen feiner Anfepferung tm! 
ſchädigen folıe; er wird feine Wabl mit allen ihm zu Gebote feben 
den Mitteln, mit allem feinem Einfluffe unterlügen, und wie man 
leicht denten fann, wird auch der Abbe Radondilliers nicht ber un“ 
fepn, der den Namen des Mannes in die Urne wirft, der old in 
ter Panegprift des Dugnap: Trouin, bes Aqueffeau, tes Sulz, de 
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Descartes befannt ift, und der moch fpäter durch das herrliche Lob 
Marl: Aurei's feinem Ruhme die Krone auflegen folte. 

Marmontel nimmt neben bem Biſchof von Zımoges, Eo&tloe 
quet, Pla und erinnert ihn lächelnd daran, daf diefer ihm einmal 
die Tonfut gegeben. In der That batte Marmontel einſt die Mönche: 
futte getragen, er, der Berfaffer jener wobl nur ſeht wenig mora: 
tifben Erzäblungen, deren Keftüre wegen ibrer Schlüpfrigteit 
und Ziererei beutjutage unerträglich ıft. Sehr ſchlechte Tragödien, 
mehrere in der Mcademie Françaiſe gefrönte portifche Preisſchriſten, 
eine Ueberjegung der Pharſalien in Profa, die einiges Lob verdient, 
ebgleich fie weder Lie Fatbe nach die Energie des Driginals wieder 
iebt, ferner eine Kranzdfifhhe Poetit, bie einen ziemlich guten 

ihmad, aber eine eiwas ſeichte Kritif befunder, das waren bie 
Berdienfte jenes Akademiters, der’noc feine jener frofligen Komö— 
dien mit Arietten, welche die erbabene Mufit Gretrp's auf's Tapet 
brachte, geliefert. In der Nähe Marmontel’s figt Claude von 
Shiard, Graf von Bıfly, = General: Lieutenant bei der Königl. 
Urmee. Die Liebe zu den Wiffenichaften war die vorberrfchende 
Leidenschaft dieſes Kriegers; er batte einige Briefe von Bolingbrofe 
über die Geſchichte und die zwei erfien Abfchnitte aus Young’s Macht: 
edanfen überfeßt. Herr von Thiatd, ju der Zeit, deren Itesarıfches 
eu wir bier jlijjiren, fünfundvterjig Jabr alt, lebte noch bis in 
den Hzıfang des gegenwärtigen Jabrbunderts hinein uud farb, nady: 
dem er die Revolution gefehen, deren polisifche Stürme ibn nie mit 
fh fortgegogen, im Jahre 1510. Er wurde bei Gelegenheit der 
zweiten Gründung des Inſtituts, daß beifit, bei deffen Umbildung in 
vier Klaffen oder Arademieen, zum WMitgliede ernannt, in weiches 
Eigenfchaft ibm Cemenard folgte. Der Graf von Thiard, der jegige 
‚General und Depurirte, if fein Sobn. 
Die Eikung wird bald eröffner werden, obwohl Einige vom 
Nachtrabe noch fehlen; inden kommen ſie ja fchon: fiche dert ten 
alten Duprc von SaintsMaur, Ditgliev der Atademie der In— 
ſchriſten, Berfaffer eines gelebrien Berſuche über die Münzen; 
man batte ibn im der Alademie Françaiſe aufgenommen, weil er in 
einer matten blaffen Profa Wilton's Berlorenes Paradies 
überfegt bar; er ift in ber Rechuungelaunmer, beren Wraälident er 
if, erwas aufgehalten worden. Dort erſcheint Moncrif, ein Poet 
in feinem Zimmer, ein Frömmler am Hofe und ein Wollüſtling in 
der großen Welt; er bat- einge naive lieblihe Nomanzen, chriſt⸗ 
liche Poefieen, einige luflige Lieder, beroifche Hirtengedichte und 
eine Geſſchichte der Katzen geliefert; ein fonderbares literarifches 
Ruodliber! Hier näbert fich der beicheidene und gelebrie Herr von 
—n — ein überaus edler Greis, von Allen geliebt, eine Stüße der 
ungen Zeute, denen er mit feiner Börfe und mit feinem Ratbe beiftebt, 
eines de Lichter der Akademie der Anfchriften, ein großer Helen, 
ein gefdomadvoler Schriftſteller, von einer tiefen und meibodiſchen 
Gelehtſa mieit, Nachfolger bes Bilchofs von Lugon, des Buffy: Rabutin 
in der Atademie Arangaife. Dort lommt Mairan, ein ausgezeichneter 
"Hoyfiter und Matbematifer, einer der Detane der Aladamie der Wiffen: 
fchaften ; einige durch Eleganz und Deutlichleit ausgezeichnete Dentfchrif: 
ten in Ben auf Raturgefchichte haben ibm den Eingang in ber Acade⸗ 
wie Frangaife geöffnet. Da er ein großer Liebhaber der Mufit ıf, fo bat 
erden Morgen mit Biolinfpielen bingebradht ; und indem er num bemertt, 
daf er ſich verfpäter bat, zieht er beim Hereintreten feine Uhr ber: 
aus, jene feine Lieblingsubr, die ibm der Herzog ven Drleaus, ber 
Regent, binterlaffen batte. Siebe bier den Staarsrah Bignon, 
ten Kommandeur, den Königlicen Profos und Drbensmeilter, ben 
Königlichen Bibliorbefar und Präfltenten des Handelsgerichtes; das 
find alle feine literarifchen Xitel. Dort ericheint der Abbe Del 
sille, der ebrmalige Königliche Befandte in Bolland, deffen Titel 
denen des Staatsratbs Bignon nicht im Geringiien nachſtehen. 
tommt auch der alıe Ebateaubrun; da er feinen Weg zu Fuß machte, 
fo wurde er von feinen achtzig Jahren etwas aufgehalten. Nachdem 
er in einem Alter von actundjwanjig Jahren mit einer Tragödie 
Mabomerll, welche durdfiel, aufgerreren war, wurde der tragifche 
Por Haushofmeiiter beim Herjog von Orleans. Während einer Zeit 
den vierzig Yabren lieh er tie Etüde, die er insgeheim werfaßte, 
nicht aufführen; nach bem Tode bes Herjogs aber trat er wieder auf 
be Bühne, in eimem Alter von achtundſechjig Jahren. Sein erfter 
Schritt mar unglüdlid geweſenz saber ber jmweite nach einem Zwis 
fhenraum won vierzig Kabren hatte guten Erfolg. Seine Tragodie, 
die Erojamerinnen, öffnete ihm die Hallen der Akademie: vorzäg: 
ih waren es bie Zalente ber Demoifelles Elairon und Bauffin, bie 
= gänfiigen Aufnahme jenes Stücdes beitrugen, von dem einige 
ſteche nde erbabene Stellen noch jetzt im Gedächtniſſe des Pur: 
blitums leben. Ehateaubrun fann ſich über ein fchredliches Unglüd 
wech nicht tröften, das dor furzem fein Alter niebergebeugt bat; 
fein Kammerbiener, den, in einer unverfchloffenen Scieblabe jwei 
Srogödien fand, bie ber alte Poet eben beendigt batte, eine Antis 
gone and einen Mjar, nahm fie beide, und bediente ſich derfelben, 
um Bictualien damit ju verpaden. " 

Endlich. Galten zwei Wagen jur felben Zeit im Hofe des Louvre: 
ans dem einen fleigt ein Greis mit ernfler Arenger Miene; es if der 
berühmte Hainault, gebeugt unter der Laſt des Alters und des Rubme, 
Diefer beinahe hundertjäbrige Breie, feit ſechlig Jahren Präfident 
im Varlament, und feit fiebenumdvierzig Jahren Mitglied der cas 
demie Arangaife, farb, im Kabre 1770, hinterließ aber zwei Werte, 
die nicht erben werden, ben vortrefflihen bronologifchen Mb: 
tiä der Geſchichte von Aramfreich, ber während feines. Lebens 
acht Mal aufgelegt wurde, und das biftorifhe Drama ‚Kranz I1.“, 
der erſte Berfuch, der gemacht wurde, um bas Drama auf die Babn 
ber hiſtoriſhen Wahrbeit zu bringen. Wenn es auch dem „‚Arany Il.“ 
noch an Lebentigteit, Wemeglichteit und Zeidenfchaftlichteit feblı, wenn 
84 auch noch nicht ben Anſprüchen genügt, die man an das Drama 


Hier ° 


macen fann, fo wird es dennoch erhalten werden als das Wert 
eines ſchopferiſchen und lübnen Genies, das eine neue Richtung der 
Kunſt vorber ſah und dem Talent die Bahn der Zufunft und des 
Foriſchtitis eröffnete. 

Aus dem anderen Wagen ſteigt majeflätifch ein Mann von einer 
edlen Geitalt, von einem impofanten Wuchfe, und von einer groß: 
artigen Haltung; er fommt herein, und jeine Kollegen fteben auf, 
um ıbın entgegen ju geben: es it Büffon, jener berübmte Natur: 
biflorifer, jener große Gelebrte, und bewundernsmwärdige Schrififteller; 
Büffon, deſſen Name allein ſchon für den Glanz einer Epoche und 
den Ruhm eines Kabrbunderis genügt. j 

Es find noch vier Mitglieder abwefend, aber bas find Abmelende, 
auf die man nicht wartet, denn fie fommen nur febr felten, und ihre 
Erſcheinung if immer eine Ueberraſchung, wenn es nicht ein wahres 
Glück ifl. Unter diefen vier Abweſenden iſt einer, den ſich wohl ein 
gm ſchon felbit in Gedanten genannt bat, es i Voltaire; «6 
iſt jener große Mann, der in achhehn Tagen Zaire und die Kran: 
zoͤſiſche Revolution in vierzig Jabren ju Stande gebracht bat! Feſt⸗ 
gebannt an fein Gut zu Ferned, fommt.er nur auferit felten, um 
bie Huldigungen feiner Kollegen ju empfangen, die ſich mit Freude 
vor jener Poͤbeit des Talente umd bes Genies beugen. Man vers 
wißt auch ın dieſer Berfammlung noch den glänzenden Berfaffer des 
Bervert und der Ebartreufe, man vermift Erefiet, ber, zu: 
rüdgejogen in feinem reijenden Thale bei Amiens lebend, nichts 
mebr von dem Erfolge feiner Schriften wilfen will, ber auf den 
Roth des Biſchoſs von Mmiens, des Herrn ven Lamorte, auf die 
VPoeſie ſowohl als auf das Theater verzichtet bat; es feblt diefem Poes 
ten zur völligen Belehrung nichts mebr, als ſich die Jeſunentutte 
wieder umgumerfen, die er feit 25 Jahren abgelegt bat Machtem 
er im Yabre 1755 fein Bedauern „„wegen bes Mergeruiffes, das er 
der Religion durch ſeme Komödien veranlaft hatte’, öffentlich in 
einem Briefe zu erfennen gegeben; nachdem er feine leichifertigen 
Produetionen desadonirt und die Poeſſe als eine „‚gefäbrliche Kunſt“ 
bebandelt batıe, ein Umftand, der ıbm übrigens, nicht unverdienter 
BWeife, die Sartasmen und den Zorn Boltaire's jugeiogen, las er 
dennech vier Jabte darauf, im Jabte 1759, jene zwei neuen Ges 
fänge bes Bervert, deren Derausgabe er, dem Wuniche feines 
Bifchofs gemäk, bebarrlich verweigerte, in einer Pubat Berſammlung 
der Akademie vor. Uber feit jener Zeit kam er aus feiner Zurüd: 
re nicht mebr hervor, außer im Yabre 1774, um Rudwig XVI. 

ei feiner Tbronbefleigung im Namen der Aladewie Glüd zu mwün: 
fben, und dann noch in demfeiben Yabre, um Suarb in die Ata— 
bemie aufjunebmen und feine Antrittsrede ju erwiedern. Er fiarb 


‚drei Jabte darauf, nämlib 4777, in dem Aufe bes gefcidteften 


Berſemachers in einer an Talenten reihen Periode, und noch jrkt 
wird er als einer der geiftreichfien Männer eines Kabrbunderts ge: 
nannt, bas Beides, bie Berebrung und den Mifbraud des Geiſtes, 
fo weit getrieben. 

Die beiden anderen leeren Stähle gebören einem bigotten Porten 
und einem pbilofophifchen Prälaten an, ein Kontraſt, der jener Zeit 
nichts Aremdes iſt! Der Prälar iſt der ebrwürbige Erjbiſchoſ ven 
Rvon, Malvin von Montazet, ein erleuchteter toleranter Prie— 
Rer, der bie liiburgifhen Bücher feiner Didcefe reformirte und auch 
nie feinen ‚Sprengel verlieh, ein Umfland, der allein fchon zu den 
fbönften Reformen gebörte! Man verbantı ibm jene Pbilefos 
pbie, genannt die Lvonſche, die ih unferen Schulen fo ges 
feiert wird. Treu feinen Anfichten wie feinem Ebarafter, wird bie: 
fer edle Prälar im Streite der Biſchöſe mit dem Parlamente zu 
Bunften des Parlaments gegen die Biſchöſe aufıreten!... Nach fei- 
‚nem Zote, 1788 zu 2yon, Fige dieſem ernften frommen Erjbiſchof 
der lüderlichſte Meuſch auf Erden, ber leichtfinniafte und ausichweis 
fendfte unter den Poeten, ber Bitter von Boufjlers. Jener bigotte 
Poet, den wir oben erwähnten, ift Lefrane von Pompianan, 
Berfaffer der beiligen Poeſieen, die ein Bers aus dem Armen 
Zeufel verewigte, und ber Tragödie Dido, ein Wert von einer 
fleifen Eleganz und erbärmlicher Mittelmähigteit, das aber bei alle 
dem einen großen Erfolg batte, eim Umfiand, der heut zu Tage dem 
Berfafer den gänzliben Mangel an allem tragifhen Berufe bemei: 
fen möchte. (?) Indeij war der Marquis von Pompignan nit obne 
Berdienſte. Mit einem ziemlih erbabenen poetifchen Gefüble bat 
er in feinen Oben mande ſchöne Stropbe berworgebract, denen es 
weder an Würze, nob an Enthuſſasmus feblt. Selbft feine „„beilis 
gen Poeſſeen“, fiber bie ſich Boltaire fo ſeht luſtig macht, emibals 
ten ziemlich jablteiche Scönbeiten. Seine Epiftel, feine vertrauten 
Poefleen find leicht und zierlich geichrieben. Als ein leidenſchaftlicher 
Bewunderer ber Alten, Überfegte er lange vor Delille die Georgita 
von Birgit in Berſen, aber er lieh feine ſchwache Arbeit erft drucken, 
nachdem ſchon Delille fein Meifterwert herausgegeben hatte, Mad: 
abmungen bes Heſtod, bes Pindar, des Dvib und bes Horaz, eine 
Ueberfegung des UAeſcholus und einiger Geſptäche aus Luciau in 
Profa befunden mebr mühſame als glücliche Anftrengungen. Würe 
Zefrane von Pompignan mit feinem Ebrgeize nicht Über die Grünen 
jener beicheibenen Arbeiten binausgegangen, fo bätte er obne Ges 
räufch und Zärm eine friedliche und ebrennolle Babn durchlaufen 
Können; allein dieſer Schrifiſteller von reiner Eitelfeit und einem 
Dfntel, die fein Talent weit überragten, bielt fi gewachſen, gegen 
ben Geift feines Yabrbunderts und gegen bie Männer den Kammf 
zu befteben, die ibre @bre und ibre Moral in ibn ſetzten. Er griff 
die pbilofepbifche Partei an; in feiner Antritsrede beginn er bie 
Unböflihfeit, einen gewaltigen bitteren Streich gegen die Pbilofopben, 
gegen die Encyhklopaͤdiſten ausjuführen, und ohne weder Boltaire, 
noch d’Alembert ju nennen, batte er Ne doch deutlich genug bereich: 
net. Bon daber ſchreibt ſich die Entrüftung jener ganjen Partei 
gegen Leſtane von Pompignan; man gab ihn dem Effentlihen Ges 
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lachtet preia. Voltaire leitete, von Kernen aus, biefes, wie man 
geileben muß, ganz rechimänige Werk der Rache; der Abbe Moreller 
nabın den thatigſten Antheil daran. Sen jener unglücklichen öffent 
lichen Situng, in der er jenen ihörichten und obumachtigen Angriff 
ewagt batte, erſchien Leftanc nicht mehr in der Akademie; er jog 
1 nach feinem Gute Pompignan zurück, wo er fünf Jahre vor dem 
Ausbruch der Revolution farb, die ein Wert jener Encpklopädiften 
war, melde, troß dem, daß der Marauis von Pompignan fie in 
feiner Antritisrede niedergebonnert hatte, Ftankreich regeneriren follten. 

Wir fehen, dah in der Mcademie frangaife um jene Zeit das 
ganze adhtzebnte Jabrbundert, mit feinen fo verfätedenartigen Eles 
menten, mit feinen Bijarrerien und Kontrallen treu repräfentirt ward: 
flatterbafte und lüderliche adelige Herren; andere bingegen voller Bil: 
dung und Bingebung für die Wiffenfchaften; wollüſtige und verfebrte 
Abbe's, aber auch ernfle und firenge; übermärbige und unausſtebliche 
Prälaten, dagegen auch Bifchöfe voller Eiuſicht und Beſcheidenheit; 
Literaten obne alle Idee des Kortfchritts, abgelebte Gelehrte, nichts 
als die farblofen Neflere der feufhen und reinen Literatur des ſieb⸗ 
ebnten Yabrbunderts, und die Männer des fortschreitenden Geiftes, 
8 lebendige tühne Schaar, Männer der Auftlärung und ter Zu: 
funft, für die die Literatur ein Mittel jur Durchinetung der bürs 
gerlichen Gefelfchaft, das Werkzjeug eines Apboſtels und Reforma— 
tors war. 

MWäbrend bier nun die Mrademie berarbichlagt und ihre Stim: 
men in die Urne wirft, aus der am Ende der Name Thomas ge: 
jogen wird, wollen wir unfere Blicke von diefer Berfammlung, die 
noch wicht die ganze Literatur jener Epoche, obwohl beinabe alle 
Charaktere und alle Nüanzen berjeiben, repräfentirt, ab und nad) 
Außen zu wenden, Welche Talente und weldye Keime von Talenten 


werden uns bier entgegentreien! Diderot, jene feurige Seele, jener 


fruchtbare, enthuſtaſtiſche Geil, hatte ſchon den bewundernewärkigen 
Profpectus der Encpklopädie geichrieben; im Kamilienpas 
ter und in dem narärliben Sobn batteser ein lübnes patheti—⸗ 
fches Talent niedergelegt. Thomas bare vor weniger Zeit mit feis 
nen fernigen Gedanten, mit feiner euergiſchen Kürze eine an neuen 
Beftalten reiche und vom edler Unabbängigfeit begeifterte Beredſam⸗ 
feit entwidelt. Der lebbafıe und geifireibe Champfor kündigte feine 
fpäteren glüdlichen Erfolge ſchon jetzt durch feine von der Utademie 
efrönten Preisichriftien und dutch das ſchöne Wert, die junge 
Kapianerin, an. Gajotte zeigte ſich im Dlivier, in dem vers 
liebten Teufel, als Schöpfer eines neuen Genres, in dem er feine 
Nachabmer fand, fo wie er felbit fein Mufler nachgeahmtz Zabeau: 
melle‘überfeßte die Gedanfen Seneta’s in einem lebhaften -und 
originellen Stile. Lebeau fchrieb feine Geſchichte der letzten 
Beiten des Römiſchen Reichs; Anquetil arbeitete an feiner 
Geſchlchte don Aranfreich. Der Abbe Bartbilemp, der fpäter 
jenes practvelle Monument der Wiffenjhaft und des Geſchmacks 
aufführen follte, jene Reife des Anachatſté, in melder ber 
Scrififteller es mit dem Gelehrten aufnimmt, erflärte damals die 
Mofaigue von Paleſtring und gab gelebrte Neflerionen über das 


Alphabet von Palmpra beraus. Bitaubk bejang Yofepb und über: , 


feßte Homer. Der geiftreihe Marquis dD’Argene jchrieb feine Träume 
in Briefen, eine Schrift, die einen epbemeren Erfolg batıe. 2a 
bletterie ergäblte das Leben Tune und Kovian’s; aud ver: 
fuchte er es, dem Tacitus zu Überfeßen. Beanzée führte die Philos 
fopbie in die Grammatif ein und babnte diefer Wiſſenſchaſt geiftreich 
den Weg. Der Abbe Eoper, einer jener ibrer Zeit voranseilenden 
Geifter, die von derfelben verkannt werben, und die bie Zukunft erſt 
zu würdigen verfleht, gab unter feinem beicheidenen Namen bie 
moralifhen Bagatelle beraus, Schriften, die dem Anfcheine 
na eringfüsig, aber von einer wahren Pbilanıbropie, von ebler 
Kü Re tjeelt find, und bie eines Tages ben Ruf erbalten wer: 
den, ben fie noch wicht haben. Grimm arbeitete an feiner pikanten 
und lehrreichen Korrefponden; und verſuchte fi in einigen leichtfer- 
tigerem Schriften. Colle zeichnete fi im Liede, im Baudeville, ja 
fogar auch in der Komödie aus, worin jedoch Favart einen belifates 
ren Gefchmad und eim gefchmeidigeres nnd mannigfaltigeres Talent 
bewährte. Dubelloy und LXemierre gaben ihren Wig, ibre Energie 
fund und lieferten für bie tragifhe Bühne einige glüdliche Erzeug: 
niſſe. Sebanie brachte fah, obne ee gu willen, eines ber einfachften 
und fhönften Dramen zu Stande, auf die die Befchichte des Thea: 
ters flolz fepn fann. Saint: Lambert beendigte fein Gedicht, bie 

abreszeiten, eine fledenlofe, glänzende Arbeit. Delille machte 

ch durch einige Ddben und Epifteln befannt, und im Stillen reiften 
feine woblflingenden Ueberfegungen, feine fo reichen und mannigfal: 
tigen Gedichte. Die Xobreden auf den Daupbin und ben König 
Stanislaus verfündeten ben Abbe Maurp als einen Redner, dem die 

utunft Berfuche und Erfolge mebr als in Einem Genre vorbebieht. 

er Abbe Mably gab feine Bemerkungen zur Geſchichte 
von Frankreich berans, die auch der Abbe Millor bearbeitete. 2a 

arpe machte Blüd mit feinem Warmwid, und überlieh ſich den 

tubien, denen wir bie Abhandlung Über die Literatur zu verdanfen 
baben. Mercier, ein Mann von reicher Einbildungstraft und Kühn: 
beit, arbeitete an feinen gewagten Dramen, und fammelte die Mas 
terialiem zu feinem Bemälbe von Paris, jenem lebendigen und 
pittoresten Gemälde, das einen Blick in bie Aufunft gewährt; Saint: 
Bi batte ſchon vorber ein Zablean don dem alten Paris in feinen 

ifterifhen Berſuchen entworfen. Der Baron von Holbadı 
überfegte einige wiſſenſchaftliche Werte aus dem Deutſchen. Piron 
entwidelte in feiner Meimfucht jenes edle und fräftige Talent, das 
er durch ein berüchtigtes Kunſtwert gebrandbmarkt bat; endlich den 
Abbe Rapnal beichäftigte noch feine großartige Geſchichte Ans 


dien\s; Konbillar gründete eine philoſophiſche Schule, und Jean Jequt 
Rouſſe au gab den Emil und den Contrat-sneial berans' 

Welche Namen! Weide Talente! Weihe Manniglaltigteit der 
Productionen und Beftrebungen! Gemif, wır finden in Liefer Maſſt 
ber Arbeiten, in dieſem Breunpuntt der Wiſſenſchaft und des Genie 
Stoff genug, um einen Dorat, einen Gentil: Bernard und eines 
Erebillon ven Jüngeren jenem Zeitalter ju verjeiben, 

So turz und jo mangelbafı au bie Betrachtung if, die wir h 
eben der Literatur des achtzehnten Jahrhunderts gemitmer haben, fr 
wird fie ums doch in Stand feßen, alles das zu würbigen, was jens 
‘große Zeitalter für die Bildung umd die Korifchritte der Intekigen; 

eleifier hat. ch weih fehr wohl, daß es ganz überflüffig wäre, tin 
arfache wie diefe zu bemeifen, wenn wir nicht in einer Periete 
lebten, die gegen die Zeiten ſowohl, als gegen bie Menſchen undant: 
bar ift, und wenn es nicht heutzutage zum guten Zone gehörte, jete 
tolle Reaction gegen die Auftlärung und dem pbilofopbiicen Geik ie 
Schuß zu nebmen, als wenn der Mißbrauch dieſer beiden groß 
Woblibaren für das menſchliche Geſchlecht, gäben wir auch zu, bir 
Mißbrauch ſey gegränder, je den unjäbligen Webeln gleich iemnn 
tönnte, die von der Unwiſſenbeit und dem Kanatiswus erzeugt wer: 
den! Man perfeße fich nur, obne zu einer entfernteren Edocht hinaul: 
jufieigen, in die Zeit, in der Boltaire und Diderot fchrieben: meld‘ 
ein Kontraſt jwilchen den Infitutionen und den Menfchen, jwiihen 
der Biteratur und der bürgerlichen Gefelfchaft! Wir fpielem beut 
mit dem Mittelalter; wir bepundern es wie einen zu Beder gefred: 
ten Riefen: wir flubiren feine Geflalten, feinen Bau, fein Kfm, 
Allein fonnte man wohl an äbnliche Spiele, an ähnliche Studien, an 
eine gleiche Bewunderung denten, zu einer Zeit, als jeutt Birke 
neh die bürgerliche Gefellſchaſt mit feinen Ruinen überibänete, 
und fie mit feinen ungebeueren Trümmern zu Boden drüdte? 

Jene Macht des Klerus und jene ebrfurchtevolle Scheu, melde 
Nom einflörte, ift in der That eine der fonderbarften Erfcheinunge, 
zu einer Zeit, wo die Priefter, ibren beiligen Charakter völlig able 
gend, fi allen ſtandalöſen Handlungen preiegaben. Durchlaufts 
wir einmal das ſiebzebnte und dchtiebnie Jabrhundert. Wen mm: 
decken wir in allen Berſchwörungen? Wbbes! MWeldes waren bir 
Tbeilnehmer an jenen blutigen Borfällen, von denen mir in berihe 
ven Prozeffen leſen? Mbbes! Wen finden wir im ben Baboraterim 
der Gifintischer? Mbbers! Wer liegt in den Spiel: und den Freud 
bäufern? Abbé's! Wer ftedt hinter den Eouliffen der Theater med 
in ben Qimmern der Gourtifanen® Abbé's! Und doch! Zu keridk 
ben Zeit, wo die Religion dich ibre eigenen Diener fo enieht 
wurde, lieh das in Dammbeit verfuntene Bolt im Mamen der Neü 
gion jene ſchrecklichen Blurbäder der Eevennen anrichten, und noh 
etwas fpäter, in der Epoche, deren literarifches Gemälde wir den 
ftizgire baben, faft in demfelben Jahte, in dem wir jene auserlefesen 
großen Echrififteller und Pbilofopben in der Afademie geſchen badın, 


ließ man einen jungen Mann von fiebjebn Jahren, nachten man 


ibm die Zunge aufgeriffen und den Daumen abgebauen, auf ter, 
Sırafe umtommen, weil er irreligiöfe ‚Lieder gefungen und bei emer 
Projeffion den Hut nicht abgenommen hatte! Kannibatenridter fi 
ten dieſes fürdhterlidhe Urtbeil, und die Bevölterung ber Haupladt, 
fie vernabm es, obne zu ſchaudern, als fie aus dem Theater tam, 
wo man gerade Mabomer gegeben; das fanarifche Welt eilte bin, 
um fich an jenem graufamen Schaufpiele ju meiden, einem Schantpieht, 
mürbig eines Stammes der Antbropophagen! (Fr. Lit) 


Mannigfaltiges. 


— Morgeuperfammlungen. g" Spanien gebört «4 jer 
allgemeinen Sitte und jam öffentlichen Vergnügen, daf die böberen 
Klaffen männlichen Geſchlechts, zjwiſchen zebn und eilf Uhr Bormit: 
tage, auf einem Spaziergange oder fonft auf einem öffentlichen Pakt 
jufammen fommen. In Madrid ift die Puerta dei Sol der kick 
lingsplag für dergleichen Werfommiungen; in Toledo ift «4 der Be 
cobover, in Sevilla ber Plak Santo: Domingo und in Granads MT 
Pag Bivarrambla und ter Zacatin. Diefe Berfammiungenläte be 
ben große Mebnlichkeit mit dem Korum der Alten; die Gegenfländt, 
die auf denfelben beſprochen werden, betreffen nicht bloß Privatatı 
fchäfte, fondern überhaupt die wichtigften Tagesangelegenbeiten, umd 
bie Gruppen, die an der Berathung derfelben Theil nehmen, bebab 
tiren über die einzelnen Punkte mit einenr folchen Aufwande von Ta 
ient und @ifer und zugleich mitt einer fo unbegrängten Areibeit, wit 
man fie, fo unglaublich es auch fcheint, in der That felten bei an 
deren Nationen findet. Diefe Morgenverfammlungen merben er 
den Spaniern jo hoch geſchaͤtzt, daß ich von Mebreren — und jr 
von Männern, welche die glänjendfien Hauptflädte Europas beiabt 
batten und g wie ich überzeugt war, bei der Wenribeilumng det 
Borzäge des Auslandes ganz unparteiifch waren — bie Erllärung 
äußern börte, daf ihnen alle Ergöglichteiten und Genäffe, bie fon 
bon, Wien und Paris darböten, die kurzen Morgenftunden nicht 
feßen könnten, die fie bei ber Puerta dei Sol juzubringen gemöbet 
wären. Rene Berfammlungen baben indeh im der That eine weil 
größere Bedeutung, als es beim erſten Anblicke ſcheint. Wer mut 
den Eharatter und die Tendenz jener befländig abwechfelnden Grup 
pen, die fich bei der Puerta verfammeln umd ſich wieder jerflreuts, 
um ſich wieder zu verfanmeln, recht zu beurtbeilen verfteht, der wird 
obne irgend ein anderes Hülfsmittel ftets die Wendungen, melde dir 
öffentlichen Angelegenheiten wahrfheinlich nebmen werden, mit da 
aröften Wabriceinlichkeit voraus berechnen Körmen und ſich felten It 
feinen Murhmaßungen getäufcht finden. (J. of Ed.) 
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Zur Würdigung Pichegru's. 
Bon Charles Nobier. 


Ich babe veriprochen, noch einmal von Pichegru zu reden, Es 
ift dies eine Schuld, die ich feinem Andenten abtrage,: eine der theuer⸗ 
fm und beiligfien Verpflibtungen meines Herzens. 

Zu meinem. Unglück babe ih nicht Muße genug, ein Buch zu 
ſchteiden, und ein Buch wäre das Geringiie, was Pichegru's Anden: 
fen eriorderte. Andere werden es fchreiben: ich meines Zbeils will 
menigiiens mein Möglichites ıbun, und ihnen Materialien liefern, 
Was ich gebe, iſt weder bie Rede eines Auwalts, nech eine Apolo: 
gie, fonderw nur eine Ueberſſcht 

Entwerfen wir alfo mit rafchen Umriffen das Leben Pichegru’g; 
bie Zeit feiner Würdigung dürfte vielleicht berangerüdt fepn. 

Pichegtu wurde ım Jabte 1761 zu Planches geboren, nict in 
Nrboie, das diefen Rubm nicht mehr in Anfprucdh nimmt. Kaffen wir 
iba den beicheidenen Dörſchen, wo er now einige alte Fteunde bat; 
in ibrem Herjen mwürde er lieber leben mögen, als in Denimälern, 
deren Ungejcbi ein fo ſalſchee Licht Über ibm verbreiter, und auf 
eine fo graufame Weile ju feiner Miftennung beigetragen bat. 

Pichegru's Kamilte war arm, aber geachrer und anfiändig; Land: 
leute, aber frei. Sie baute fein eigen Land, weil die Sucht nad 

Befig dem aanzen Geſchlechte, das feinen Mamen getragen, fremd 
war. Der ———— diejer trefflichen Bauern war: „wacker arbeiten, 
wit wenig austommen’‘, umd ſeit vier bundert Jabren biehen fie Pir 
&egru, von pie- Hade, und gru- Korn. 

Ebarles Pichegru erbielt bei den Minimen von Arbois, melde 
der Schule dieſer Stadt vorftanden, eine forgfältige Erziehung. 
Diele Mönche abnten, was in ibm lag; fie fchidten ibn auf ihre 
Koften auf die Schule nad Brienne, als einen Schüler, der ein 
großer Mann zu werden verſprach, und er wurde daſelbſt, kurze Zeit 
nachber, Repetent Napolrons. 

Dies ıft der erfie Berübrungepunft jwifchen den beiten berübm: 
teflen Keldberren eines Kahrbunderts, das am friegerifcher Bedeut⸗ 
famteit feinem früheren nacftand. IR 

Napoleon ging durch Begünſtigung von Seiten Ludwig's XVI. 
ols Lieutenant von Brienne ab; har dh als Sergeant zum erften 
Artillerie Megimens, nur kraft feiner Käbigfeiten uud feines Kleißes. 

Er diente mit Auszeichnung im letzien Amerilaniſchen Kriege 
und ftieg zum Range eines Adjutanten empor. Mit achtundjwanzig 
Yabren wurde er Stabs>Dffisier, als die Revolution ausbrah. 

Pichegru war für alle grofen und würdigen Grundfäge deriel: 
ben — Sie eröffnete ſtrebeuden Gedanken eine ſo ſchöne 
Sahn, entfaltere vor ibm fo viel Hoffnungen und Zukunft. Er ſtand 
eis Präfident an der Spitze der Boltspartei in Beſançon, ale ein 

on Freiwilliger von Gard durchmarfchirte; und er vertauſchte 
chne Seſchwerde feine Präfidenten:@lode mit dem Degen; das Ba: 
talllon batte ibn zum Commandetr gemäblt. 

Qwei Jahre fpäter war Charles Pichegru Dber: General der 

«Armee. Diele Armee war nichie, als ein unerbentlicher balb 
anfgelöfter Haufen. Die Linien waren genommen, Straßburg wurde 
bebrobt. 


An der Spiße dieſer Truppen, die auf eine Meine Zabl zufam: 
mengefchmolzen, und fchen im Boraus gefchlagen waren burdy bie 
alte Gewobhnbeit der Miederlagen, gelang es Pichegru, Miftrauen 
etracht umter den Berbündeien zu fliften. Er erfindet und 
st einen Scharmüßel: und Borpoflen: Krieg, den einzigen, den 
ee mit feinen Waffen führen konnte, und gewinnt bie Rhein: Gränsr. 
&ı wird ale Retter des Baterlandes ausgerufen, und jum jmeiten 
mir der Rettung beffelben an der Spike der Mord: Armee 

t. 


ir 


egru übernimmt die Trämmer diefer Armee vierzig Meilen 
‚ er fammelt fie, verftärft fie durch feine Gegenwart und 
en feiner Siege, führt fie fiegreib nach Kaffel, nad 
Gourtran, nach Menin, bis Rouffelaör, bis Hooglode, nimmt Brügge, 
Gent, Antwerpen, SHerzogenbufb, Benloo, Nommegen, gebt über 
die jugeftorne Waal, zieht in Thiel ein, durchbricht die Holländische 
—— die Engländer, ſich einzuſchiffen, bemäcdhtigt ſich Am: 
Nerdam’s und zebn Tage darauf fämmtlicher Vereinigten Provingen. 
Stine Keinde müffen gefleben, daf er nur Halt macht, wenn er feine 
mebr zu fchlanen finder. 
So wurde der Artillerie. Sergeant mit einem Male mit der böd: 


&3 


* 


flen kriegeriſchen Gewalt bekleidet, die je eine Demokratie der Macht 
eines Degens anvertraut hatte. Er führte die Mord» und die Sam: 
bre; und Maas» Atmee, umd hatte ju gleicher Zeit den Oberbefehl 
über die Rhein: und Mofel: Armee. ANourdan und Moreau wurden 
ibm untergeben, und Morean bat fpater an ihn erinnert. Sein 
Spitem war, Europa nicht in Schreden zu feßen; es war Zeit, von 
den Eroberungen ausjuruben und der Welt über bie Entwürfe der 
Republit Gewikbeit zu geben. Er verlor keinen Tropfen unmäßce 
Blur, feinen Auf breit Land, und man Magte ibn der Rabrläflgteit 
an. Dan ging vielleicht noch weiter, Das Beil, das Zudner, Eüfli- 
nes, Houchard und Siton hingeſchlachtet hatte, mar Rumpf gewor: 
den an fo viel Heldenbäuptern; die Verleumdung wurde nun gegen 
bervorragenden Nubm erfunden; man verleumdeie. 

In dieſer Zwiſchenzeit batte Pihegra tie Geſchenke Holland« 
und Die floljen Belobnungen des bantbaren Frankreiche abgelehnt. 
Pibegru brauchte fo wenig! Bweimal Netter feines WBaterlandes, 
im Diten und im Norden, und als folcher im zwei Defreten aner: 
tannı, rettet er Paris balb im Kluge von den Mördern des Germi- 
nal, reitet den Konvent, den er mit einem Hauche bätte umblafen 
tönnen, läßt die Aurien des Undants brüllen umd zieht ſich auf ein 
armes Dorf zjuräd; da bängt er Scipio'e Echwert an Eincinnatus 
Plug auf. 

Um diefe Zeit begiung feine Wirkfamteit als Staatemann. Der 
Wanfh mehrerer Departements führt ibn in Die gefeßgebende Ber: 
jammlung, bie einflimmige Wabl der Berſammluug auf den Pr: 
fidenienfiubl. So ift er zum zweiten Male Herr von Fraufreich, kraft 
feiner Popularitat, wie er es geweſen war, fraft feiner Siege. War 
ihut Picyegru? Er juckt die Achſein über die Berſchläge und Zumu— 
tbungen der Parteien, lächelt mitleidig zu ibren Beſchwerden. Er 
verachtet das Direltorium, unbezweifelt; und wer verachtete es nicht! 
Über er greift e⸗ boͤchſtene mir einigen berabwürdigenden Worten an. 
Pichegru war zu geof, um ſich mir folden Feiaden ju meffen. Wenn 
er ſich batte erbeben wollen, ſich zeigen in feiner Mannesgröfe, fo 
wäre das Direftorium jufammengeflärjt. 

Müde, mie Frankreich, und ſau der Schwankungen und Ohn— 
macht einer Megierung obne moralifhe Kraft, fonute und mufte er 
als tätiger weblgeitunter Deputirter fein Augenmerk auf eine an- 
dere Drdbnung der Dinge richten. Was man nice bätte tadeln kön— 
—* wenn er es gethau, daven exiſtirt fein Beweis, daß er es 
geihan. 

Die Geſchichte wird ſagen, Pichegru, forglos und unbefümmert 
aus Pbilofopbie und die Menſchen geringichägend aus abrung, 
barte nicht die Kraft netbwendiger Entfchliefung, feine hobe Stel 
lung zum Heile eines Volkes zu verwenden, weldes nur auf feinen 
Aufruf barrte; unter bdiefen Berbältniffen eine Berſchwörung zu 
machen, war eine tugendbafte That. 

Leihen wir ıbım diefe Energie in feinen pelitifchen Gedanken und 
jene Kraft des Willens, die ibm die Natur verfagt batte, fo würde 
er fraft feines Uebergewichts beim Bolte ſich verfchworen haben, wie 
Verginaud gegen die Bergpartei, wie Nobespierre gegen bie, wie er 
fie nannte, Partei der Räntemader," wie der Konvent gegen No- 
bespierre, wie Napoleon endlich fich verfhwer gegen die Eonflitution 
vom Yabre Ill, das Direltorium und bie Mätbe. 

as, Aller Meinung nah, ibnen zum Rubme gereicht, dürfte 
bei Pichegru nicht ale Berrath erklärt werben. 

Aber man überficht, daß ibm das Meifte an ber Reinbeit feines 
Rufes gelegen war. Pichegtu war vor Allem im volltommenfien 
Einne ein Weiler, ein Steiter in feinen Sitten, Steptiter in Allem, 
was die allgemeine Arage des Gemeinmwefens betraf, und zu gleid: 
gültig gegen die Refultate, um eine bandelnte Rolle in den Ungele— 
genbeiten zu übernehmen. Es war nichts an und in ibm, was ſich 
mit dem Ebaratter eines Verſchwörers bätte vereinigen laffen. 

Anmer, wenn Picbegru nicht ein Mittel war, konnte Pichegru 
ein Vorwand ſeyn. Mann batte an ibm, wenn nicht ein Haupt, 
doch wenigſtens ein Panier; man mah feinen Schatten, und man 
batte Furcht. 

bald die Iprannen Furcht baben, wachen fie Staateftreice, 
und folcbe Stanisfireihe finden ebtliche Männer, die nichts von Ber: 
ihmörungen verfieben, unvorbereitet. Pichegru wurde auf feinem 
Poften verbaftet. 

Nadı dem 18. Fructidor feblte es nicht an ſchimpflichen Fuftrit 
ten für den gefeffelten Löwen. Er war nun Rovalift, denn dies war 
der gewöbnlicdhe Vorwurf, Nopalifi, wie e« Werginaud am 31. Mai 
gewefen wor, Danten am ff. Germinal, Robespierre am 9. Aber: 
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miber; wie es Napoleon am 13. Brumaire gewefen jeyw würbe, wäre 
Napoleon minder glüdlich gemeien. 

TR nicht gefagt, if nicht in Paris gebrudt worden, Robespierre 
ginge damit um, Madame be Krance zu beirarben, uns der Mame: 
tu Ruſtan fep der vertleidete Kudwig der Siebjebnte! 

Die Tugend ift ſchwerer zu entihronen als der Ruhm. Man 
fühlte gar webl, dah man eines Haufens von Beweiſen bedurfte, 
und welcher Bemeife! Man wird feben, wenn ich fle durchgebe, 
worauf fih in einer Republit die moralifche Vernichtung und Aech⸗ 
tung eines grofen Mannes gründen kann, . 

Pichegru's Mitihutdige im diefer angeblihen Berſchwörung zu 
Bunften der Bourbons waren Bourdon de (’Dife, Andre Dumont; 
Cohen, Thibaudeau, die fammrlich zum Königemord geftimmt hatten, 
und von denen der kLetziere durch Begünſtigung geflrihen wurde, 
Garner, der zum Königemord geftimmt batıe, und dem bas neue 

ranfreich ala feinen Kate, als feinen Patrioten obne Zabel zu 
eitiren liebt. — Diefe Herren find beutzutage fehr ehrenwectht 
Männer, und Picegru iR ein Berichwörer. 5 

Pirtegra bare ın Wabrbeit in der Berfammiung VBerſchwötung 
geflifiet, gerade fo, wie ee die Armee verrarhen batte, als er ben 
Feind jchlug. . 

Er murde auf einem Karren nad dem Temple gefübrt, in ben 
unterflen Raum eines Schiffes geitedi, nach Amerifa deportitt umd 
in eme Hütte bineingeworfen, in den ſchaudervollen Wildniffen Sins 
namarie. j 

Bon bier gelang es ibm, mit einigen feiner Kreunde auf einem 
gebrechlihen Kanoe zu enifommen und nad taufend Gefahren bie 
gafiliben Ufer Eurinams ju erreichen. 

Er flüchtete na Euglend, ich gebe es zu; er mußte doch wohl 
irgend wobin. Er fab bort die Bonrbons, das it wahr; man fiebt 


feine Zandsieute und fucht fie auf ın einem fernen Lande der Ber: . 


bannung; batte er nicht eben jo Billauds Barennes gefeben, dieſen 
Tiger unter den Xafobinern, der ſich exſt in der Heimat der wilden 
Tbiere an menſchliche Ideen gemwöhnte? Er batte biefen Böfemicht 
gejeben und fi darım nicht zur Wiederberiteilung ber Schredene: 
Regierung verichworen. Der General oder Marſchall Mailen — 
die Zirel find die Schwache Seite in meinem Gedächtnig — bat zu 
Wien den unglüdliben Herzeg von Reichſtadt gefebın und wird 
darum für keinen Berfchwörer zur Wiederherflellung des Kailerreicht 
gehalten. Scipio bat fih mit Hannibal unterreter und ibm Rom 
nicht verfauft. — Aber Picbegru, bat er wenigſtens nur Dienfle ans 
genommen im Ausland, wie Tbemitiofles eber Koriolan? Men; 
von ber Hand gewieſen bat er fie überall. 

Aber bat er vielleicht das Gewicht feines Mamens in eine der 
Schalen ber politiihen Wage geworfen? Pat er die unfere leichter 
gemacht? Mein, er ging ein einig Mal aus Neugier in das Par: 
lament von England; das Parlament erhob ſich aus Achtung, Piche⸗ 
gtu ariäiäte und ging binaus. 

Aber bat er nach Popularität im Bolfe und nad einem Anhalt 


bei ben Mächtigen geftrebi? Mein, feinem natürlichen Pas für 


bie Einfamteit bat er fi bingegeben, ſich auf fein Der 
egen. 
* Uber bat er von England eine Penfion und Unterlägungen 
empfangen? Ach leider! ja, das bar er; fo wie es wabr it, daß alle 
unfere Generale damals, die an den Uingelegenbeiten der Zeit Theil 
nommen batten, flch fchen langſt vor einer äbnlichen Erniebrigung 
er zu ſtellen gewußt. Sie baten in den Banten Europas bins 
reichende Fonds mit vollem Ertrage, um das Mitleid der Bölter ent: 
bebren zu können. Vichegru, der in England mit 400 Aranfen, die 
er ſich gelieben, antam, erbielt, obne ibn zu begebren, dieſen Tribut 
eines achtungsvollen Bedauerns, ben gebildete Nationen dem Uugläd 
eines berübmten Feindes jablen, 
Muthes geworden; dag Almofen, das die Bewunderung dem Ruhme 
jollt, ber Obolus dee Kriegers an Belifar. Pichegru war hurdy feine 
Profeription nicht für die Menſchheit im den Bann gerban. 

Endlich fam er nach Paris jurüd, und diesmal beitand bier eine 
Berſchwoͤrung. 
ren, bie ſeitdem verflofſen ünd, dieſe verbängnſüvolle Unternehmung 
noch nicht auf ibren mwabrbaften Thatbeſtaud zurückgeführt worden 
iſt Ibr wabrbaſter Thaibeſtand iſt folgender: 

Napoleon’s Ebrgen hatie ſeit dem aufererfoflungemäßtgen Ber 
ſchluj, der ibm das Konfular auf Lebenszeit übertrug, jede Maste 
abgeworſen. Er war mebr als Eifar, dem diefe Würde nur auf zehn 
Nabre prorogirt wurde. Man murte für gewi, bak ibm die Galli: 
ſche Monagarchie ſchon im voraus jugefichert war umd das fein Brus 
us blieb, der ibn bindern möchte, ſich die Kaiferlihe Winde drei 
Monat fpäter um die Stirn zu flechten. Das frech beirogene Volt 
fuchte nach einem Räder feiner durch Betrug entriffenen und an: 
gemaften Rechte, und fand feinen, 

Mereau repräfentirte in Wahrbeit die voltetbämlichfien und fräf: 
tigften Xoeen, und ich bin überzewgt, dah die Menge nicht Anſtand 
genommen baben würde, feinem Roh in den Sırafen von Paris 
nadjufolgen, wenn Moreau, der zu Pferde ein febr großer Kriege: 
mann war, nicht neben jeinem Pferde etwas weniger geweien ware, 
als ein Mann, nämlich eine gute Arau, unbejonnen und prablerifch. 
Er wagte nicht aufjufleigen. 

Es mürbe indeſſen doch zu flreng ſeyn, ju fagen, er babe nicht 
einige Gründe gebabt bei der Gelegenbeit, um die es fich banbelte, 
um biefen Wechſel und biefes Schwanten von Wollen und Zurück 
balten, das feinen politiihen Ebarafter ausmachte, zu beſchömgen. 

Arantreidy therite ſich dem netten, Thron und ſeinen Süßen ar: 
aenlber in ıwei durchaus von einander verfchiedene Parteien, deren 
jete einen Repräfentanten verlanate. Die Meinung des rinen Theils, 
gruechiferiigt durch Mort au's ſchönee friegevifches Leben, hatte bies 


jurädge 


deſſen Glück Berräther feines . 


Aber it ee nicht erſtaunlich, dafı mach dreifin Nabe 


ſes zum Mepröfegtanten der Republit gemachtz; bie Dpfer bes Fruc- 
udor hatten es auf.ibre Gefahr übernommen, Pichegru zum Reprö: 
fentanten ver Monarchie aufjuflelen; ich meines Theils, indem ich 
jeden Berratb von ihm wegleugne, wozu ibn bie Reinbeit feiner Ge: 
finnung unſähig wachte, glaube, dak fein Hang allerdings dabin. 
ging, weil es unmöglich war, in irgend einer anderen Beflaltung bes 
Yun auf bie Rückkeht der Otdnung und Freiheit rechnen ju 
dürfen. 

„ Moreau, ber, wie zu vermutben, in einem ſcheinbaren Zuge: 
Nändnif und Bündniß nur ein Mittel Zeit zu gewinnen fab, umb 
ber wie Fabius, deſſen Namen wir ibm gegeben batten, ſeht gern 
Zeit gewann, weil die jchleppenten Kormen der Kingbeit feiner Träg: 
heit willfommen waren, mwünfchte Piche gru's Beitriut. 

Zajolais wurde mir dieſer gefübrlihen Milfion, Beide einander ja 
nähern, beauftragt und bat ſich Saumpf und Schande dabei perbient. 
Man bat angenommen, meiner Meinung nad fehr ungtgränber, daft 
diefer Offizier im heimlichen Einverſtändarß mit der Polizei gemefen 
fen; mein Gefübl bat ſtets diefen Beſchuldigungen wiberfirebt, uns 
ich wiederhole fie nut, um ſie ats der Geſchichte zu vertilgen. — 
Sey dem, wie ihm ‚wolle, Pichegru fiegte über feinen Witerwilen ge 
gen Mereau und trat mir ıbım julammen. 

Um was banbelte es fich? Den Aranzofen zwei große Keltberren 
zu zeigen, bie fie angebeiet hatien, ibwen die Areibeit mieberjugeben 
und fe zu berufen, Mich endlich eine ben voltstbämlichen Formen der 
Zeit angemeffene Regierung zu geben. 

Dies war eine Berſchwörung, jmweifeleobne, und dieſe iſt e4 nicht, 
deren Eriften; ich beflreite: Die Berihiwörung des Pelopitas gegen 
Leontides, tie bes Ibrafubulus gegen Kritias. Ich glaube gegen 
wärtig, daf ibr Gelingen ein Unglück geweſen wäre, denn Napoleons 
Senbung if für mich ein offenbares Geſchick der Borſebung gewor: 
den; aber jene Unternehmung war darum nichts deſto weniger für 
das Bolt begennen und auf Tugend gegründet. 

Pichegru brach in Frautteich ein mır Ropaliflen und Bendeem! 
Was würde man gefagt haben, wenn er mit Englänbern eingebe: 
chen wäre? 

Wer Ropalift ift, bat doch wohl noch nicht den Namen Aranjoir 

verloren! Die Vendee gebört noch zu Rrantreich, obgleich man me: 
gen der befonderen Gelege, die fie regieren, barüber zweifelhaft mer: 
den fönnte. Nie bar der freche Griffel eines unverſchämten Keime 
grapben fi unterflanden, fie auf der Karte unferer Provinzen fehlen 
u laffen. 
i Der Geächtete des Fructider führte auf den gemeinjamen vater: 
länbifchen Boden die Geachteien aler Epochen, Deputirte, Soldaten, 
Handwerker, Bauern zjurid, Matt iev verfichert! es waren fa 
hundert; ein Triumpbgefolge oder Befährten zum Schaffot. Metcau“ 
Partei war um Moreau veriammelt und ſchwebte durd feine Un 
fobläffigteit am Rande des Abgrunds; die kräftigen Repablitaner 
faßen in Sainte-Prlagie, in fa Force, in Vicötre; man vergenb fie 
auf Abe und Dicron; der Reft fam ın Gapeune und Mabi um. 

Pichegru bat für midy. gegen all’ die Folgerungen, welcht man 
aug diefer ganzen Angelegenbeit ziehen könnte, eine enticeibendr 
Antwort in einigen Worten gegeben, bie die Projehatten naiver 
Weiſe aufbebalten baben, weil ihnen ibre Bebeurfamteit entgangen 
if. „Ich bin bier mit Euch“, fagte er zu dem tapferm Eaboubdal, 
„aber nicht für Eitch.“ 

Diefes unfterblihe Wort bäte mau ten Kaiferlichen Preffen 
woblmeislich entzieben follen, denn ale vermeintlichen Berräthertitz 
Pichegru's werden hierdurch auf ibren wahren Werth rebajirt. 

(Kortfeßung folgt.) 
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On the Connexion of the Pirysieal Sciences. (Weber den 
inneren Zufammenhang der — Wiffenfchaften.) 
Bon Miltreß Somerville. London, 1834. 


Diefes Wert einer der gelebrteilen Damen unferer Zeit iſt eine 
vopulaire Ueberſicht der pbontaufnen Wiffenfhaften auf ibrem ge 
genmwärtigen Standpunfte, An ibrer furgen und einfachen Dedication 
an bir regierende Königin jagt Miſtreß Somersiker „Wenn es mit 
gelungen if, die Gefege der materiellen Schöpfung meinen Kant 
männinnen verfländlicher ju machen, fo darf ich mir wobl ſchmet⸗ 
cheln, ba Eurer Majeſtat Erlaubnik, Höchfidenfelben mein Wert zu 
widmen, nicht an, den untechten Dt gelangt ſeb.“ Sind nun dir 
Zandsmänninnen. umferer Verfaſſerin einfimeiten yiemlidh verirau 
mit den technifchen Ausdrücen, melde bie Geſchichte ber Fortſchritu 
der menschlichen Spreulationen nethwendig in ſich begreift, tünnen 
fie ſich mit Drogen und Hodtegen befieunten, von Perturba‘ 
tionen und Ercentricitaten ohne Schauder fprecben bören und 
talıblütig onnebmen, daß ihr Augenlicht zuweilen polarifiri wer 
den kann, bat ihr Wangenroib jib m compiementare Au 
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hen zerlegen läht; — dann werben fle gewii Miſtreß Somerville's 
eicichter und meifterbafter Darflellung des gegenwärtigen Zuftaudes 
der Marurlebre ibre Bewunderung und Danfbarteit nicht verfagen 
danen. Bir für unferen Theil fügen mit Ueberzeugung binzu, daß 
auch fein gebilderes Individuum männlichen Geſchlechts diefes Wert 
ohne Jntereffe und reiche Belehrung lefen wird. 

In den Wiſſenſchaften bat lange Zeit eine wachſende Tenden; 
zur Serlädelung vorgemwaltet, Ehemals bemachtigte ſich das gelehrie 
Yudieidunm aller Aweige des Baumes der Erfennenig. Die Ecalis 
er und Bollius waren eben jo wohl Marbemariter und Phpfiter 
als Vhilologen und Alterthuméeſorſchet. Allein diefe Zeiten find 
vorüber. Unternimmt es ein Moralit, wie Hobbes, ins Gebiet der 
Marbematif, oder ein Poet, wie Göthe, in das Reich ber Experi— 
mental: Wiſſenſchaſt ſich zu verirren, fo empfängt man ihn mir Wibers 
ſptuch und fogar mit einiger vornehmen Geringkbähung. Die Wiſſen⸗ 
{haften felbit verjweigen fih zwar immer mebr, aber die einzel 
nen Rweige werden ifolirter. Wir befennen uns daber zu der Marine, 
das Einem Genius auch nur Eine Wiffenfchaft zutommt. Der Ma: 
tbematiter fcbeiter von dem Ebemiter; der Ehemiter von dem Phy: 
fiter; der erfigenannte befennt ſich wieder jur reinen oder jur ans 
gewandten Diatbemarit; der Ebemiter ift vielleicht Elefiros be: 
miter, im welchem Kal er die gemeine chemische Analyfis Anderen 
überläßt uw. ſ. w. 

Bleihwie aber Verwandtſchaft der Sprachen auf Berwandtſchaſt 
md gemeiniame Abllammung der Nationen bindeutet, fo giebt ſich 
de innere Bertnlipfung aller der Wilfenfchaften, welche in vorliegen: 
dem Werke abgehandelt find, durch die gemeinſchaftliche marbemas 
tifche Sprache ju erfennen, deren alle ficy bedienen, Der Raum 
erlanbt uns nicht, auf diefen Punft weiter einzugeben, und wir bes 
anägen uns ‚mit Anfübrung einiger abgeriffenen Stellen aus dem 
ducchweg intereffanten Buche, Die erſte bejiebt ſich auf die Theorie 
der wellenförmigen Bewegung (Undulation). 

„Wir baden bemerft, daß die Wärme, mie Licht und 
Shall, wabrſcheinlich Undulation eines elaftifchen Mediums 
ſed. Wirtlich können alle die vornebmiten Phänomene der Warme 
durch WBergleihung mit denen des Scalles ertlart werden. Hitze 
und Schall werden nicht bloß durch äbnliche, fondern oft fogar durch 
identifche Mittel erregt, 3.8. Reiben und Schlagen (Friction 
und Pertuſſſon). Beide tbeilen ſich mit durch Kontalı (Berübs 
zung) und Radiation (Ausfirablung), und Dr. Young bemerti, 
daß die Wirkung Arablender Hiße, indem jie die Temperatur des 
Körpers, auf welchen fie fällt, erböbt, der ſympatbhetiſchen Schwins 
gung einer Saite gleihe, wenn mämlich der Ton einer anderen 
aleıhgefimmten Saite durch bie Luft zu ihr dringt. Licht, 
Wärme, Schall und die Wellen der Flüffigfeiten find alle denfelben 
Geſetzen der Neflection unterworfen und ibre undulatoriſchen 
Tbrorieen voltommen ähnlich. Dürfen wir alſo nah Wnalogie ur: 
tbeilen, fo mäffen die Unbulationen einiger der wärmeerjeugenden 
Strablen weniger bäufig feun, als die des Härkiten Rob im Sons 
nensSpefirum; wäre die Analogie aber vollfommen, fo müßte die 
ur m jweier beißen Strablen Kälte erjeugen, wie die Ains 

ernih aus der Interferenz zweier Zucht: Undulationen, die Stille 
aus der Interferenz jweier Baut:Undulationen u. j. w. entſteht. Die 
Kortplanzung des Schalles aber verlangt ein viel dichteres Mes 
dium als Licht oder Hiße; feine Intenſttät nimmt zu, je mehr die 
kuſt Üh verdünnt.‘ : . 

Das Folgende wird wegen der MNenheit bes Begenflandes in: 
terefliren. s 

„Nachdem Herr Fataday die Identudt der magnetiſchen und 
eleftrifchen Klüffigkeiten durch entlodie Aunten, erbigten Metalldrabt 
und chemiſche Zerſetzungen erwiefen batte, wurde es leicht, dieſe 
Birtungen durch flärkere Magnete ynd andere Vorrichtungen zu 
Reigern. Der folgende jegt gebräuchliche Apparat ift gewiffermahen 
eine Batterie, deren Agens das magnetifhe Aluidum flat des Bol⸗ 
hifchen, oder mit anderen Worten, die Eleltrhitat.“ 

„@in ehr ſtarter Hufeifens Magnet, aus 12 dicht mit einander 
Schundenen Sıabiplatten gebildet, wird in borizontale Rage gebracht. 
Eine Barre vom reinfien weichen Eiſen bat redhtwintlich gefrümmte 
Euben, jo vaj man die Ertremisäten derfelben den Polen des Magne: 
ten gerade genenüber anbringen fann. mei Reiben Kupferdräbte, 
die man mit Seide überzieht, um fie zu ifoliren, werden in Korm 
einer doppelten Schraube um die Barre gewunden, 
ten biefer Dräbte, welche biefelbe Richtung baben, leben in metallis 
Iber Konnerion mit einer Scheibe, die in eine Schale mit Queck⸗ 
flber getaucht ift, mährend die entgegengefeßten Enden au ein vor: 
tagendes Schraubenſtüct gelörber find, das ein langes und ſchmales 
Kupferblart mit zwei entgegengefeßten Spigen trägt. Der Stahl: 
Nagner iN ſtatioönairz läßt man aber die Barre mit ihrem Zubebör 
in borijentaler Richtung umtreifen, fo bleibt der Rand der Schribe 
immer in das Bitiedfllber getaucht, während die Spitzen bes Kupfer: 
Blattes abwechfelnd bineintauchen und wieder berauffommen. Mad 
ten gewöhnlichen Geſetzen der Induction wird die Barre ein tempos 
taiter Magnet, fo lange ihre frummen Enten ben Polen des Stabi: 
Magneten gegenüber Ant, und verliert ibre magnetifhe Kraft, wenn 
fie mit feßteren rechte Winfel Bilden. Sie theilt ibren temporairen 
Magnetismus den Dräbten mit, die ibn fonzentriren, und während 
bie eine Reibe einen magnetifhen Strom der Scheibe zufährt, leitet 
be andere den Begenftrom zu dem Kupferblane. Da jedoch ber 
Rand der reifenden Scheibe Arts in das Duedfilber tancht, fo bleibt 
die eine Beibe- ber gewundenen Dräbte flets mit derſelben in Be; 
rübrung, und der Umlauf ifi nur dann volltommen, wenn bie eine 
Soitze des Aupfeta gleichfalls in das Duectſilber taudt; wogegen 
et, fobald die Spitze fidy wieder hebt, unterbrochen wird. &o wird 
alfo der Umlauf, durch ge Motation der Barre, abwechſelnd in 
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Stoden gebracht und erneuert, und ba nur in folhen Augenblicken 
eletirifhe Wittung ſich manifeflirt, fo zeigt fi jedesmal, wenn bie 
Kupferfpige die Oberfläche des Merturs berübtt, ein beller Aunfe, 
Dir Hülfe dieſes Apparars wird Platina glübend gemacht und 
Waſſer mit erflaunlicher Schnelligkeit jerfeßt.  Wuch empfängt man 
durch denſelben bedeutende eletitiſche Schläge. Somit ift die Iden⸗ 
—— eletiriſchen und magnetiſchen Agentien über allen Bweifel 
erbaben,’’ 

Auf die Lehre von der Xdentität der Steinfohlen mit dem Dias: 
manten baben fanguinifcye Perfonen bie share gegründet, daf 
die Englifchen Kabriten dereinft mit der Produtiivität Bolfonda’s 
würben weiteifern fönnen. Solchen Spekulanten. find folgende Re 
flerionen der Berfafferim jur Beberjigung zu empfeblen: 

Es if oben bemerkt worden, daf, wenn metallifche Auftöfungen 
einer galvanifchen Operation unterworfen werden, ein Metall: Nieders 
flag, gewöhnlich in Form febr Meiner Kroſtalle, an den negativen 
Draht ſich aufegt. ri Herr Becquerel diefes Prinzip weiter 
auedebnte und eine ehr ſchwache Boltaifche Mction anmwandte, ges 
lang es ibm, aus ben mineralifchen Subflangen Kroflalle von gr ” 
ferer Proportion zu formen, weiche dem natürlichen Kryſtall voll: 
tommen ähnlich find. Der elchirifhe Zufland der Metall: Adern 
macht es wöglich, daß viele natürliche Krpftalle ihre Korm durch 
einen Akt der Eielirizirär befommen baben. Licht und Bewegung 
begünfligen das Anfchliefen der Krpflalle. Diejenigen, welche in 
verfchiedenen Flüſſigkeiten ſich bilden, find gewöhnlich an der Stelle 
des Gefäßen, die dem Lichte ausgefeht if, bäufiger, und rubiges 
Waffer von 32° Kälte fihieft befanntlich in Eis: Kroflalen an, fos 
bald es —— wird, Licht und Bewegung find mit der Elektri— 
zirät innig verbunden, und biefe kann eben deshalb einigen Einfluß 
auf die Gefege der Magregation baben. Schnell geformte Kroftalle 
find gewöhnlich unvokfommen und weich, und Herr Becauerel fand, 
daß zur Kroſtalliſauon einiger harten Subflangen Jabre erforderlich 
fepen. I diefes Geſetz allgemein gültig: wie viele Zeitalter mögen 
dann jur Formation eines Diamanten notbwendig fepn!“ (Q. R.) 
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Statiſtiſche Notizen über Opanien. 


Es iſt eine mribimliche Bebauptung, baf die Benölferung Spa: 

nien’s weder fteigt noch fällt. Thatſaächlich läßt ſich bemweifen, daß 
biefelbe innerhalb der legten fanfjia Jahre, im Ganzen bedeutend 
gewacfen if. Mac amtlichen Berichten vom Yabre 1788 belief ich 
diefelbe auf 10,043,968 Individuen, Dffizielle Berichte won 1797 
Eng Einwobnerjabl vom Spanien auf 10,541,221 an. 4803 
el diefelbe auf 10,351,075. 1821 belief ſich diefelbe nach einer 
Berechnung der Gortes auf 114 Million; 4827 betrug fie nah 
Safe! 13,953,959, und gegenwärtig muß fe über — Million 
etragen. 

Spanien bat einen Flächeninhalt von 15,005 Spaniſchen Kuss 
bratmeilen, vom denen 20 auf einen Grad geben, fo dafi man im 
Durchſchnitt auf die Duadratmeile 800 @inwohner rechnen kann. 
Die See Provinzen find bei weitem die bevöltertften, und jwar ganz bes 
fonders Gnipincoa, Afturien, Bıscaya, WBalenzia und Granada; fo daß 
im Yabre 1503, ju einer Zeit, wo bie mittlere Beoblkerung von gan 
Spanien 690 auf dıe Auadratweile ergab, in fiämmtlihen See: Provins 
jen 904 Emwohner auf die Duadrammeile, in ben Übrigen. Provinzen 
aber nur 507 auf die Buadrammeile angefchlagen wurden. Man kann 
annehmen, daß außer der bedeutenden Zufuhr, die diefe Provinzen 
von ber See ber erhalten, auch die leichte Comunication unter ſich, 
die ihnen ihre Lage an der See: Küfte gemäbrt, auf die Erbaltung 
der Gefundbeit und fomit auch auf die Bermehrung ber Zabl ber 
Einwohner, von großem Einfluſſe if. Auch die bedeutendere Bevöl⸗ 
ferung in Portugal führt auf diefen Schluß bin. Man bat Spanien 
gar nicht unpaffend mit einer geſtickten Wefle verglichen, deren Saum 
voll und reichlich mit Verzierungen verfeben, deren Mitte aber leer 
und nur mit wenigen bier und dort jerflreuten Blümchen beſttzt ift. 

Der größere Theil der Ländereien Spanien’s gebört bem Adel, 
ber Kirche ober Stadt:Gemeinden an. Der Aderbau befindet fich 
in dem bedeutendflen Theile des Landes in einem febr elenden Zus 
ande. Kaum find einige Ländereien in Leon, Kaflilien, Eflrema 
bura und Andaluflen eingebegt. Diefe Bernaclfäflgung des Acker⸗ 
baues muß man baupıfachlich den darauf madıbeilig einwirtenden 
Privilegien zufchreiben, die die Eigentbämer der großen Schaafbier- 
den befigen, daft fie diefe nämlich für die Wintermweide von den hörbs 
lichen Provinzen nach den füblichen treiben dürfen. Diefes vorzüg: 
lich von dem Vereine jur Beförderung der Merinobrerden ausgräbte 
Recht, genanıı La Mesta, das and ben Übrigen ärmeren \ndibis 
buen-zuflebt, macht, daß fümumlice-Rändereion- ens-eme-um: 
nebeuere, allen gemeinfhaftlibe Beflgung bilden, an die der eigents 
liche Herr nicht mehr Anſprüche hat, als irgend ein Unterer, im 
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begungen der Ländereien find verboten, bamit fie nicht ben wandern 
den Heerden Hinderlich fepen; und nur feit dem Yabre 1768 bürfen 
auch Güter, die auf der Straße, weldye die Hrerben paffiren, gelegen 
find, zum Anbau von Gartengewähfen, und zum Wein: und Gemü⸗ 
febau benußt werben, Eigentliche Meiereien giebt es in Spanien 
fehr wenige, die Pächter find fhlimmer daran als die Arbeiter in 
den Städten — fie find bei allen Anftrengungen nicht im Stande, 
die geringften Kortfchritte zu machen, und müſſen die ıbmen nötbigen 
Gelder durch, die Berpfändung ihrer Mernten aufträiben. &s wird 
angenommen, daf ein Landgut dem Cigentbümer nicht Mehr als ans 
dertbalb bis zwei pEt. bringt. Die großen Raudeigenibämer, deren 
zu begablende Pacht juweilen eine Million Piafter beträgt, geraihen 
meiftentheils in Berlegenbeit. Ä 

Ein fehr großes Dindernih für das Gebeiben, fomobl des Ader: 
Baues als des inneren Handele, liegt in dem Mangel an Communi: 
cation jwifchen dem Binnen: und dem Küftenlante. Außerdem, daß 
es die Natur bier an fchiffbaren Flüſſen bat ſeblen laſſen und uns: 
gebeure Bebirgefetten die Paſſagen hemmen, finder ſich auch noch 
ein beflagenswertber Mangel an guten Kunſt-Sittaßen und Kanälen. 
Die auf die Berbefferung der Wege zu verwendenden Ausgaben wers 
den von den Thorjöllen und anderen örtlichen Steuern beflritten; 


allein, wie man glaubt, giebt die Regierung für diefen Zweck nicht 


fo viel aus, als fie von den Zölen einnımt. Die auf die Strafen 
und Brüden vermendete Summe beitrug im Jabre 1326 ungefübr 
650,000 Thaler, und 1827 nur etwa 620,000 Thaler, ein Umftand, 
der von dem beteriorirenden Ruflande des Landes einen ſchlagenden 
Beweis liefert, der noch um fo auffallender wird, wenn man bedenft, 
daf die Ausgaben, die in Spanien, iu einem Lande, das doch drei: 
undeinbalb Mal fo groß als England iſt, auf die Werbefferung der 
Wege verwendet werden, noch nicht den einundjwanzigfien Theil der 
Summe beträgt, die man in England allein (obne Itland uud 
Schottland) zu diefem Zoecke verwendet. Der EbrosKanal ift der 
einzige, ber fo weit gediehen it, dak man ıba befabren kann; ber 
Kanal von Kaflilien, der die Verbindung zwifchen dem Duero und 
Repnofa zu Stande bringen fol, if nod im MWerfe; und vor Kur: 
jem war auch von dem Schiffbarmachen des Tajo und des Guadal⸗ 
quivir die Rede geweien. Allein, jegt fann man bebaupten, daß 
—— gar feine Schifffahrt mehr im Innern des Landes ſtautfin⸗ 
den wird. 

Seit den legten zehn Jabren giebt es in Katalonien Fabriten 
in Eeide, Baummolle und anderen Anbuflrie: Artifeln. In Arage: 
nien, Katalonien und Balenzia finder man auch Tuchfabrifen. Die 
Leber: Arbeiten werden in den nörblihen Provinzen ftark betrieben; 
auch find bie Eiienfabriten von Biscaja betrachtlich, obwohl fie ın 
ber legten Zeit wieder ſeht beruntergetommen Mind. Was den aus: 
" wärtigen Handel betrifft, fo lann man die Unbedeutendben deffeiben 
aus einem offiziellen Bericht von 1526 erfennen, wo ter Betrag ber 
Ausfubr auf 1,799,485 Pid. Sterl. und der der Einfuhr auf 3,773,475 
Pfr. Sterl. angegeben wird. Der Schleichhandel bat fo überbhand 
genommen, daß von ben Waaren, Lie in das Land eingeführt wer: 
den, fall um ein Drittheil mebr eingeſchwärzt ale verjolli wird. 

Die Einkünfte werden eingerbeilt in die „rentas generales” und 
„rentas provinciales. Die erfleren werden fait in gan Spanien 
eingenommen, und man begreift darunter ſowobl bie Einkünfte von 
ber Poll, von dem Stempel: Papier, von ben Röllen, als auch bie 
von den Königlichen Moncpolen. Die „rentas provinciales” jlie: 
Ken bloß aus den Kron Provinzen in Kaflılien, und jwar gebört zu 
diefen auch eine ſebr drädende Abgabe, die man „Wlcabala‘ oder 
„Dettois“ nennt; biefe wird von mebreren Artiteln bei ibrer Ein: 
fubr in die Städte und Dörfer erboben. Nächſt der Alcabala find 
die Rebnten eine Abgabe, die, am meiften Beſchwerden veranlaft; 
biefe flieft bier micht gang den Geiſtlichen zu, denn fie müffen zwei 
Neuntel als Gebühren an den König davon entrichten, außerdem 
daß fie noch andere Laſten zu tragen baben, welche bie einft fo wohl: 
habende Beifilichteit in Spanien äußert beruntergebracht haben. 

Man kann aus guten Gründen annehmen, daß feit ber Aranzs- 
Alchen Indaſion von 1808 bis 1528 die Einkünfte in Spanien bie 
Ausgaben ſchwerlich jemals überfiiegen, obne noch die Zinfen, die für 
die Schuld zu entrichten waren, mit in Betrachtung ju jieben. In 
jenem Yabre, in welchem bedeutende Reformen vorgenommen wurben, 
flellten fich jeboch die Ausgaben (ohne die Zinfen) auf 5,255,639 Pfo., 
die Einfünfte bingegen auf 5,958,410 Pfund Sterling. Das Beſteu— 
rungs⸗Syſtem if fo willfürlih und mit fo vielen Miäbräucden ver: 
bunden, daf, wie,man fagt, die angeblichen Einfünfte von ſechs Mil: 
tionen Pfund dem Lande nicht weniger als zwölf foften follen. 

Die Kriegemaht Spaniens beſteht aus nicht mehr als 46,000 
Mann, deren Sold befländig im Rüdftande if. Mit den Konde: 
Inbabern ſteht es ſehr ſchlium, indem fie ſelten auf einmal mebr 
von den rückſtändigen Intexeffen bekommen, als von einem Biertel: 
jahr. Spanien fann in der That als ein infolventes Land ange: 
ieben werden, indem es felbft bei dem beften Willen nicht fähig ift, 
den Berpflibtungen gegen feine Gläubiger ganz nadıyjufommen. 

Die Yuftij-Berwaltung befindet fi in einem febr unvolltomme: 
nen, ungewiffen und mangelhaften Zuflanbe, und es ift erbärmlich, 
mie e6 mit den Berbrechern zugeht. Berbrechen gegen die Werfon, 
mie Meuchelmerd und Strafenraub, fommen ganj re bäufig 
vor. Die Bevölterung von England und Wales if doch nur um febt 
wenig geringer, als bie von Spanien, und doch gab es im beiden zu: 
jommen in ten Jabren 1826 und 4827 nur 74 Audividuen, fo da 
auf jedes Jabt 37 tommen, die des Mordes und der Mordverfucde 
überführt waren; während in Spanien im Jahre 1526 nicht weniger 


als 1223 Mordibaten und 1773 mit Stichen und Wermuntungen 
verbundene Mordverfuche vorfieleu, fo daß auf jedem einzelnen Krr- 
brecher von biefer Kategorie in England, SL in — 


J 


Mannigfaltiges, 


— Miftreh Trollope. Diefe Dame, die fich durch ihre Sau. 
berung Mord: Amerita's einen literarifchen Namen in beiten Hrm 
fpbaren gemacht bat, iſt im Begriff, eine neue Reifebefcpreibung 
unter dem Titel „Belgien und das weltliche Deutſchland“ her: 
ausjugeben. Die Brüffeler Buchbändler, die ſonſt gleich auf al 
lite rariſche Neuigteiten Jagd machen, um im Kleinen das zu ıbun, 
was fürzli der Vrüffeler Pöbel im großen Stil ausgeführt — ni: 
lich zu plündern, ©. b. wohlfeil nadyjutruden, follen dech auf bırk 
Neuigkeit nicht ſonderlich begierig ſeyn, da fie in Erfahrung gebtach 
daf die Engliihe Dame auf die Belgier noch viel weniger gut ja 
ſytechen ſey, als früher auf Bruder Jonarhan, den freien Bewohner 
don Nord: Amerifa. 

— Gerichtéböfe erfier Inſtanz in Frankteich. & 
giebt in Krantreidy 361 Zribuuale erfler Juſtanz, wo geringere Anı: 
minale — fogenannte forrettionnele — Bergeben und Civil Sacer 
in erfler Inſtanj, aber ohne Yury verhandelt werden. Prti-Serge— 
ben gebörten früber aucd vor Liefe Gerichte. Die Zahl der Richter 
bei diefen Tribunalen ridyter ſich nad ber Benölferung der Sıakı, 
in der fie fich befinden. In Paris (ind bei dem Tribunal erher Ya; 
Nany 34 Richter, außer dem Prafiventen und den 6 Bices Präftenten, 
Ya manchen Städten find jedeh nur 4 Wichter umd 1 Pröfitent, 
Diefe Irıbunale find in verſchiedene Sectionen getheilt, und jeder 
Sectien ıt cm Königlicher Procureur beigegeben. Die Geſchaſn 
diefer Gerichtsböfe find zmwifchen Eivil: und forreftionnellen Sachen 

erheilt, Diele, wie die Königlichen Gerichtsböfe (cours royalrs). 
fen an jedem Tag im Yabre, mit Ausnahme der Sonn: und Art 
tage, von 19 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmttage. Im Eommer 
find jedoch fehswöcentlihe Ferien. Die Zabl der Richter dun 
Zrıbunale eriter Kulanz belauft fih im Ganzen auf 1626. Du 
Mebrjabl der Prajidenten bat ein Gehalt von 1875 Arce.; mit tu 
rößeren Einwohnerzahl, ſteigt indej auch das Gebalt, und einige 
a 6000 Ares. jäbrlih. Der Prafident diefes Tribunals in Pas 
bar 15000 Arce. und jeder Nichter 6000 Ares. jährliches Gebal. 
Bon diefen Gerichtshöſen können die Parteien in allen forreftionoden 
Sachen appellıren. Wenn die Sade in einem Arondiffement werbun: 
beit worden ift, fo wird an das Tribunal erfter Anilany ın der 
Hauprftadt des Departements appelliert; ift fie aber ber einem folden 
anhangig geweien, fo appelirt man an den Königlichen Geridtebel: 
in allen Eoil⸗Sachen aber an ben Letztern. (Statistics of France.) 


— Die neuen Engliſchen Kolonieen in Dber: Aa: 
nada. Aweritaniſche Zeitungen berichten Kolgendes von ben neuen 
Englifben Kolonieen in Dber: Kanada: „Mitten unter umeren 
Seen bilder ib ein neuer Staat, und bald merden wir cs mi 
mächtigen Nebenbublern an unferen Mordgrängen zit thun baten. 
Eine träftige Bevölterung, beträchtliche Hauprflädte, ein fruchtdattt 
Boden, gewinnreiher Handel und Unternebmungegeift, alles die 
muß jene Kolonie emporbeben. Work, das ſchon jegt an 7000 Ein 
wobner zählt, und Kingſton, das 5 bis 6000 bat, leben mur went 
en Dörfern der Vereinigten Sıaaten nah. Die blübenden Dörfer 
&. Earberine, Durenfton und Niagara im Kataratien-Difrili, dar 
Derf Hamilton am Ontarie-Sec, die Dörfer Coburg und Bredvile 
und die fhönen Miederlaffungen an der Bucht non Auinta, ale 
biefe zufammen verfünden einen großen Wohlftand in Dber-Kanatı. 
Berrächtlibe Kapitalien find von den aus England Ausgemanterien 
in der Banf von York niedergelegt worden, die, wie man fagt, ven 
den Bebrüdern Rorbfchild und dem Herrn Baring unterhalten mitt. 
Künfundzwanzig Dampfihiffe, die an Ober: Kanada gebören, fin) 
auf dem OntariosSer, in der Bucht von DQuinta umd auf dem Alus 
St. Laurent fortwährend im Gange. Einige unter dieſen baben eine 
Krafı und eine Gröhe erften Ranges, und man baut jet zwei oder 
drei neue, die den ſchönſten Dampfſchiffen der Vereinigten Etaaten 
die Spike bieten werden. ' 


— Edinefifhe Leihendbegängniffe. Die Ehinefen jpareı 
feine Koften, wenn es darauf anfommt, ein glänzendes. Leichtudt 
gängnif zu veranflalten. Es werben oft ſchon lange vor bem Zete 
einer Perfon Vorbereitungen zu ihrem Leichenbegängniffe getroffen, 
und häufig verfauft man die Güter desjenigen, deffem Tod beran 
naht, um zu jenem Zwede große Kapitalien aufjutreiben. Die Ans 
gebörigen verwenden ungeheure Summen auf die Särge, Mt de 
ihren @itern oder Verwandten oft noch hei deren Leben zum DE 
ſchent machen. Die Särge find oft durch Gemälde, Bildhauerarbeit 
und Infcriften ausgefhmüdt. In denfelben liegt der Leichnam IM 
völligen Staate, in mehreren Anjügen ven feinen beiten KAleiteit, 
verfeben mit Mundvorrarb für jene Welt. Die Leute, die mi e 
Grabe geben, bejeigen in tieffter Ergebenbeit ibre Achtung gegen = 
Leiche, wobei fie oft ber Kamilie mit Rückſicht auf den glänjen 7 
Sarg Komplimente machen. Es wird auch der Leiche fe viel Ertl 
von bdenfelben dargebracht, daß fie für die ganze Familie Diesel 
Bei der Wabl der Grabesftätte zieht man bie Priefler zu Raub, er 
Umftand, auf den viel Gewicht gelegt wird. Der äliefte Sohn E 
vor der Leiche ber, und er bat die Befugniß, den Zeichenjud n 
Belieben zu unterbreden. 
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England. 


Heber die Wendepunfte der Intelligenz und der Literatur in 
England feit dem Beginne des neunzehnten Jahrhunderts. 


An aufgeregten Zeit: Perioden, +wo die Staaten fi bilden, wo 
die Bölfer die inneren wie die äußeren formen ihres Lebens verän: 
dern, und Alles in den Schmelgtiegel der Neuerung getaucht zu fepn 
ſcheint, iſt eine Literatur nicht möglich. Wenigflens wird die Literas 
tur folder Perioden, die in einer Krilis befangen find, ifmer den 
Ebarafıer des Schwantenden, Berwirrten uno Schwädhliben an fidy 
tragen. Wie der Bogel mit ungemiffem Klug über die ſtürmiſchen 
Wellen flattert, fo fan auch die Lteratur unter dem Tumulte der 
aufgeregten Elemente um fie ber ibre Schwingen nicht frei entfal: 
ten. Die Mächte ‘der Narur müſſen fchweigen, die Welt mu fill 
laufchen, fonft vermag der Geift nicht feine Eingebungen ausjuftrö- 
men. Siebt man in der Literatur eben nur den gewaltigen Aus— 
foruch eines nationalen Gedankene, die Emanation des Boltegrifies, 
fo wird man zugeben, daß ibre Gründung und Ausbildung nur mögs 
lich ift, fobald diefer Boltsgeifi, deſſen Drgan fie ift, ſelbſt erſt feite 

orm und eine beitimmte Pboftegnomie gewonnen bat, Wenn bie 
äußeren Bedingungen des Dafepns nicht fell fteben, fann auch der 
Geift ſich in Ach felbit nicht fonzentriren; taufend unfichere Erfcyeis 
nungen umſchwitren ibn, taufend jerfireute Atome möchten ſich an 
einander fchliefen, obne im Wellenfchlag der Bewegung dajı eine 
rubige Stätte zu finden, alle Prinzipien ichwanfen, an eine Bafis 
it nicht zu denten, felbft die Gewiſſenhaftigken und die befonnene 
Geffnnung fehle den Gemüthern, wenn die äußere Welt, bin und 
ber wogt. 

Man betrachte die Franzöſſſche Literatur zur Zeit der Fronde, 
die Englifche unter Wilbelm III. und dem Langen Parlament: es 
it der Scyatten eines Körpers, deſſen Lineamente fich verwifchen 
und verzieben. Die erften Lichtfunken der Reformation zündeten in 
England nur Scheiterbaufen, nicht die Intelligen; an. Erſt als Eli: 
faberb die Parteien berubigt, die Seltirer gefchredi und Ale ibrem 
Seepter unterworfen” batte, konnten Shatefpeare und Bacon erfcheis 
nen. Mabelais fchrieb in Frankreich zu einer Zeit, als bie Königs 
liche Autorität feinem Zweifel meht unterworfen wurde, während bie 
Zique, bdiefer große farbolifhe Bund, feinen einigen Schriftfleller 
tieferte. Meben der Kronde gab es keine Literatur, erſt nachber 
leuchtete Eorneille's Geiſt. ls Ludwig XIV. den Harniſch des mit⸗ 
telalterlichen NRittertbums mit dem weiten Mantel einer prachtvollen 
Hof: Entette verbülte, erboben fib Talente und Genies fchaaren: 
weife, die neben einander aufſchoſſen und blübten. 

Bis gegen das Ende des 181en Jabrbunderié fand bie Englifche 
Literatur auf ihrer Sonnenböbe; und biefe Epoche, welcher Stürme 
dorangegangen waren, lag im tieſſten Arieden. Milton’s Paradies 
gebört der Reflauration an, Dryden lebte in derfelben Zeitz einige 
Talente leuchten unter Karl Il. noch bier und dort, unter den Bes 
wequngen der Megierung des zweiten Jatob's verſchwinden fie gänj: 
üb. So lange Wilbelm III. auf dem Throne nicht geficyert war und 
die Ungemwifibeit obmaltete, ob der Karbolijiemus flegen ober unter: 
liegen würde, beberrichten Pampblete die Literatur, bie Poeſie wurde 
in Boltsgefängen begraben und ber Roman unter Kagesblättern und 
Broſchüren. Endlich Rebt der Thron unter Anna feil; mit der Rübe 
frebrt der Glaube an ben Öffentlichen Kredit zurückz Pope und bie 
Schaar feiner Mebenbubler treten auf und bilden eine Literatur, bie 
von den Zeitgenoffen überſchätzt, von der nachfolgenden Generation 
übermäßig berabgemwürdigt wurde. Alsbald folgte ihnen ein zweiter 
noch größerer, Schwarm von Literaten, meil die öffentliche Meinung 
Befändigfeit erlangt bat und die Yatobiten auf einen Umſturz ber 
Dinge alle Hoffnung almälig aufgegeben haben. Der Gebante ift 
von dem Lärm der Waffen und bem Befchrei ber Parteien nicht 
mehr eingefchächtert, er fann ſich frei entfalten. Wir feben zu 
und Burfe fich erbeben, Goldſmith, Alenfide und einige Andere 
(hliefen ſich alebald an. Diefe Männer bilden den Schwerpunft, 
um den fich ber Hebergang vom {Bten zum 19ten Jabrbundert drebr. 
Eomper, der Zeitgenoffe Jener, ſah im Innern die großen Berändes 
zungen in Europa voraus. Crabbe reicht ſchon bis mitten in bie 
neue Generation binein. Alle biefe fübren eine weit fräftigere, 
männlichere, gemwichtigere Sprache, als ibre Vorgänger; es fcheint 
fib in ihnen etwas von der alten Kraft der Purttaner erhalten zu 
baben, und bie Haffifchen Studien, bie unter Anna wieder ju Ebren 
tamen, haben ihnen gedirgene Mufterbilder vorgeführt. Am Ende 


des achtzehnten Yabrbunderts wird Lie Englifche Literatur bereits 
eine fhöngeiflige und kündigt die nachfolgende bedeutende Epoche 
an. So greifen bie Perioden in einander, jede Intelligen; bängt 
von ber vorbergegangenen ab, und jedes Kabrbundert ifi der Bater 
bes folgenden. 

Der Woiggiemus, der Geift der Unabbängigfeit, hatte ım 
Karl Il. und Jatob I, im Stillen an den —— der abfos 
Iuten Macht gerättelt. Unter Wilbelm II. und Anna begann er 
feinen offenen Kampf gegen den Abfolutiemus und den Jatobitiemus 
zu gleiber Zeit. Er batte feine geſchiaten und beredten Drnane, 
Polemiter, die durch die Kübnbeit ibrer Eloauen, und die Feinben 
ihrer Dialeftit bedeutſam wirtten; allein noch febli ibnen bie eigent: 
lihe Kunft der Beredfamteit. Diefe erreichte Runius, ein riſt⸗ 
ſteller, ber durch das Dunkel, in welchem er ſich zu balten mufte, 
an Berübmtbeit nur gewann. Seine Profa trägt den National: 
Stempel des Britiſchen Ebarafters am ich; feine ronie iſt falt, 
giftig, Ichredtbar, rüdjichtelos. Zugleich bat es nie ein Auter in der 
Kunf, die Berachtung, die er felbit füblt, in das Gemüth des Leere 
überfliehen zu laffen, weiter gebracht ale Juniug. Gleichwohl muß 
man fich bon feinen glänzenden @igenfchaften nicht verblenden laffen, 
um feine tadelnswertbe Seite ju erfennen. Mur alliu bäufig wird 
feine Satire rein perfönlih, und bie unerbittliche Strenge, die ibm 
bie. Worte dittirt, iſt dann oft eine empörende Kälte. Der Bi ges 
wiffer Tbiere, deren Zunge nad dem Blute des Menfchen lüflern 
ift, fann nicht gefährlicher ſeyn, als der feinige; Kunius kennt fein 
Mitleid. Nur ift eben zu bedauern, daf er fein Talent oft ju Stan: 
bal und perfönlicher Anjurie gemiibrauht bat. Sonft hält er in 
Binfiht der Kunft der Daritellung felbfi mit den Alten einen Wer: 
gleih aus. Der frenge Ernft der Skulptur fcheint feinem Stil diefe 
gewichtige Tiefe und befonnene Haltung eingeprägt jun baben; eine 
rächende Nemelis fübrt ibm die Fedet. Mit einer fiegenden Kraft 
der Dialeftıt ausgerüftet, beberricht er gleichwohl mit rubiger Bes 
fonnenbeit feine Einfäle, ordnet far und ſicher feine Bemeistübrung 
und zügelt feinen Wig und feine fatiriibe Laune wie ein rubiger 
Neiter das fhäumende Roi. Stets einfach, obſchon gedantenreich 
und blübend, bei aller Keinbeit immer natärlih und nalid in ber 
Wahl feiner Worte, ſcheint er in feiner Weife unnachabmich. 

-  !bm zur Seite ſteht Burke, deſſen Schriften das Iebenbigfle 
Abbild der Englifben Beredifamteit liefern mil allen ibren Unrecht: 
lichfeiten, ihrer Robbeit, ibrer Krafıfüle, ibren voltsıbümlichen 
Gleichniſſen, ibrer beftigen Polemik und den perfönlichen Angriffen. 
Chatham und Pultenev batten biefe Art der Eloquenz gegründet, die 
der Werfaffer der Abhandlung Über das Erbabene und Schöne jur 
reichſten Entwickelung bradte. Meben ibm traten nech andere Ka: 
lente jweiten Ranges auf, wie Sheridan, Grattan, Eurran, ebenfalls 
ee wie Burke, die bei gleicher Bermegenbeit der Rebe weniger 

einbeit des Gefhmads zeigen. Die Bewegung, melde die Krans 
söfifhe Revolution antündigte, batte das alte Schiff der Englifchen 
Staats: Berfaffung nicht abtafeln fönnen, allein die Bemürber batte 
fie doch mitergriffen und ſich in die gefellfchaftlihen Zuftände einge: 
fchlichen. Die Literatur wurde ein Echo Liefer Stimmung; bie poer 
tifhen Manfchetten eines Pope begannen zu ſchlottern und gingen 
in Fegen; die Matur warb wieder ein Tempel, wo man fein Herz 
frei öffnete. Pope batıe fie aus dem Geſicht verloren, Atenfide, 
Colline und Gray fchöpften aus ihrem Reichthum, in Thomſon's 

abreszeiten webte ihr majeflätifcher Athemzug, wenn gleich nicht 
ihre lieblich fofenden Repbyre; Goldſwith fahte fie erft von ihrer 
naiven Seite auf. So verlor die Poefle allmälig ibr läftiges Wickel⸗ 
band und ihre Schnürbruft, und während fie unter Pope in bem 
engen Koſtum ber Salon » Mode bidattifh und pedantiſch einbers 
fchritt, fah fie zu Goldſmitbh's Zeiten unter dem grünem Laubdach 
des anmutbigen ſtillen Dörfchene. 

Zwiſchen biefen angebeuteten Enbpuntten und Begenfäßen bes 
Zeitgefhmads lagen viele Mittelftufen, welche beide Epochen mit 
einander verbinden und ibre Webergänge aufjeigen. Zu Probuften 
diefer Art gehörten die vielen Oden und Elegleen, befonders Grav's 
befanntes Kirchsbofs;Lird. Goldimirbs Nachfolger in der Poeſſe war 
ein Mann, ber, von Welt und Menfchen gefchieden, mit feiner Liebe 
zur Einfamteit und zur @infalt der Natur, einen flammenden Haf 
gegen bie Zafler der menfchlichen Befelfchaft verband. Dies war 
Eomper. In den religiöfen Brundfägen der Wiedertäufer erzogen, 
galt ibm Einfachheit für die erſte Tugend; Reinheit der Eitten, 
Liebe jur Stille eines — frommen Lebens, Andänglichteit 
an die Kamilie und Hochachtung der natürlichen Bande in der menſch⸗ 


ſche 


186 


lichen Geſellſchaft waren nach feiner Ueberzeugung wur die Folgen 
jener KardinalsZugend, in der er die Bafis aller anderen fand. 
Goldfmirhs Hang zur Natur war ftiler, friedlicyer; in feiner Land: 
licpteit it etwas befcpräntte Gefinnung. nicht zu verfennen. Eomper 
war bei derfelben Richtung des Gemürhes pbilofophifch und religiös. 
Seine Liebe zur Einfachheit der Natur verwandelte ſich oft in einen 
Zorn gegen die Verwirrung der Welt, und wie Rouffeau, mit dem 
er bie meilte Bermandfchaft hat, im prophetiſcher Begeiſterung den 
Umfur, der gefellſchaflichen Berbäliniffe des menſchlichen Lebens 
verfündigte, fo eiferte auch Eomper gegen bie Gebrechen ber Staaten, 
den Zurus der Höfe und die Krivoltät der Salons, und ohne Roufs 
fean’s fürmifche Unruhe zu tbeiten, drang feine Rede, wie bie Stims 
me des Propheten in der Wüſte, aus der ftillen Freiſtatt feines länd» 
lichen Lebens bervor, in die er ih aus Mifantbropie jurädgejogen 
bare. Wie Rouffeau, floh er befonbers die Großen der Welt und 
hatte Worte wie Dolche gegen ihre Zafter, Worte wie Honig, wenn 
er den Auſgang oder Untergang der Sonne und bie Freuden bes 
ländlichen Sıilllebens fchilderre. Wie Rouffeau, fagte er mit Maren 
Worten die Aranzöfiiche Revolution vorber. „O Baftile! Schmach 

rantreich6!‘* lauteren feine Worte, „mebr als hundert Niederlagen 
Bi du jenes Land befchimpft! Aber die Zeit iſt nicht mebr fern, wo 
das niedergeiteteme Bolt fich erhebt und Bones Hand felbft es da⸗ 
bin führt, die verbaften Kerferwände zu jertrünmern.‘ 

Waren Junius und Burke für die Englifche Profa des 13. Jahr⸗ 
bunderts, jener im der Polemik, diefer im gläuenden Raifonnement, 
Mufterbilder geworden, fo fehlte nur noch die Ausbildung des bifteri- 
fen Stils. Diefe jolte von Schottland ausgeben. Bei allem Ei: 
fer, der fchweiterliden Nebenbublerin England ım Kriegerubm und 
in der Handels: Tbätigfeit nadyjufommen, füblte ſich Schottland in 
beiderlei Bejiebungen beſtegtz es blieb- ihm die Wiſſenſchaft übrig, 
und es gelang ibm, auf diefem Felde eine neue Babın zu eröffnen, 
die England damals noch nicht kannte. Es war bie kritiſch-biſtoriſche 
Besfonng. Der ſtebtiſche Spürgeiſt tes Kalvinismus und der anas 
viifh prüfende Proteflantiemus fhufen in Schottland eine eigens 
tbümliche biſtoriſche und pbilofopbifhe Schule. Robertſon und Hume 
lieferten Mufterflüde eines geſchichtlichen Stils, den Klarbeit und 
einfache Dednung eben fo ſebt wie Geſchicklichkelt in der Darftellung 
und Berkeitung der Thatſachen haratterifirt. Dagegen feblt es frei: 
lieh diefer analptifhen Hiftoriograpbie an dramatiſcher Beweglichkeit, 
an Srelenwärme, und an Glanz des Kolorits. Der Hauch einer 
minutiöfen Kritik ziebt froflig durch ibre bewundernden Werke, die 
für gute juriſtiſche Relationen, Anflages und Beribeidigunge:Schrifz 
ten, nicht aber für lebensfrifhe Gemälde gelten können. Die Ber 
faffer find bei dem Sıireit der menſchlichen Intereſſen gar nicht bes 
tbeiligt; fie find taliblütige Kritifer, die über den Kampf ber Par: 
teien wie über bie Varianten einer Briechiihen Handſchrift enticheis 
den und dem Gerümmel der Welt durdy die bleifarbigen Kirchenfen: 
ler ibrer Univerfität zugeſchaut baben. Groß und bedeutſam waren 
fie weifelsobne; aber wie verbleichen und verſchwinden ibre Geflals 
ten, wenn man fie mit Zacitus und Tbuchdides vergleicht! In den 
profaifchen Dramen biefer klaſſiſchen Muſter der Geſchichtſchreibung 
liebt man die Begebenbeiten vor feinen Augen entiteben, reifen und 
in fi zufammenflürjen, dies Maifonnement des Erzäblers verfriecht 
ſich vor den großen Eriheinungen der lebentigiten Wirtlichkeit, oder 
es blitzt nur bier und dort wie aus dem Winkel bervor, während in 
Hume und Robertſon der demonftrirende Kritifer fi immer vorans 
drängt, um die Tbarfachen und Ereigniffe dem efer zu jerreifen, 
zu zeribeilen und zu analyſiten. Nobertfon bat eine weniger juges 
fpigte, weniger raffinirte Keder, aber wehr Gewiffenbaftigfeit als 
Hume. Diefer iR dagegen weit angenehmer, gefälliger; aber er ift 
ein parteilicher Advofat, ber oft verfchweigt, was er jagen follte, 
verſichert, wo er prüfen münte, und gu allen @inwänden und Ents 
fchulbigunge » Marimen der Gerichts: Spracde frine Zuflucht nimmt. 
Gibbon, ıbr Zeitgenoffe, erbebt ich nach unferem Dafürbalten über 
Beide, obſchon er zu feiner Zeit mandhem Tadel unterliegen mußte. 
Weil feine Darfielung in einem Lande, wo man vorjugeweife kritis 
orfhung verlangte, beredtfam und malerifch fepn wollte, bielt 
man feine Schreibart für gefucht und pbantaflifch. Der einige Zabel, 
ber ibn nach unferer Meinung mit Recht teifft, ift feine Hinneigung 
wu den Encyklopädiſten Aranfreich’s, deren Grundfäge ibm gan 
eherrſchen, und deren Haß gegen das Ehriftentbum er tbeilt. Zroß 
dem bleibt fein in alle Europäifche Sprachen überfeites Werk über 
den Verfall uud den Sturz des Römiſchen Kaiſerreichs das glängends 
fte Dionument der Englifchen Hiftoriographie. (Schluß folgt.) 


Gegenwärtiger Zuftand des Englifhen Theaters. 


‚Das Englifhe Theater ift feinem gänzlichen Ruin fo nabe, baf 
bie Legislatut ih gendtbigt gefeben bat, einzuichreiten. Berſchiedene 
von Seiten bes Parlamenıs eingeleitete Unterfuchungen baben kein 
anderes Erzebnif als den Beweis geliefftt, daß die Theater: Direk: 
toren fämmtlich Banferott machen müffen, da das Drama an ſich, 
befonders dasjenige, welches die Engländer legitimate drama (unſt⸗ 
Drama) nennen, gar kein Intereſſe beim Bolte erweckt und den Dis 
reftoren, um Publitum berbeijupieben, kein anderes Mittel übrig 
bleibt, als große Maſchinen, fünftlide Decorationen, vierfühige 
Bellien, pbantasmagoriiche Darftellungen, kurz alles Mögliche, was der 
bramatifhen Kunft auf die beleidigendfte Weife widerfpricht, auf die 
Bretter zu fchleppen. Es ift bei dieſer Gelegenheit förmlich zur 
Sprache gelommen, daß Sheridan’s Stüde keinen Menſchen mebr 
anziebeu, Shafeipeare’s Dramen vor leeren Bänfen gefvielt wer 
den, und baf man, um die. Menge berbeijuloden, Framöſiſche Täus 
jerinnen, Pferde und Elepbanten nötbig bat. Mitten unter dieſen 
betlagenswerthen Umſtänden hat fich ein Herr Alfred Bunn als Aus 


' 


ior, Schaufpieler, Direktor, vorzüglich aber als Spetulant hervotge⸗ 
mwagt, weldyer einfieht, daß es ſich gar nicht mebr um Kunfl, fondern 
um Ebarlaranismus handelt. Nachfolgender Dialog giebt ganz gerren 
eine Borftelung von dem Zuflande des Dramas in England unter 
ber Dihasur des Herrn Bunn und feines Compagnon Polbill. 

Zrevor. Eilen Sie nicht fo getreten Lauſes vorüber, mein 
ıheurer Marſton. Ich komme fo eben aus Franterih, und es thut 
nord, daß Sie mich gefäligit vom Stand der Dinge. in Kenntnif 
fegen. Bitte dringend: wie ſteht es mit unferen Theatern? 

Marfton. Ah! aus Frankteich kommen Sie Nun da willen 
Sie mehr von der Sache ju erzählen als ih. Alle unfere Stücke 
find ja Kranzöfifh; Opern, Luflfpiele, Trauerfpiete, Pontomimen, 
vom Wlles jermalmenden Melodrama bis zur Meinflen Karce berab, 
Sie werden nichts als Stücke feben, die den Pariſer Theatern ent 
lehnt find. Herr Bunn, der fich das zwiefache Privilegium des Eor 
ventsGarben und Drurp:Zane verfchafft bat, und fein Eompagnen, 
der Eapitain Polhill, baben ale Hände voll-zu ıbun, um Scribe's 
Stüde zu überfegen, die Baudepilles, welche die Mode auf der am: 
beren Seite des Kanals hervorruft, umjufchmeljen und die Schöpfun: 
gen der Porr:Saint-PMartin in England zu naruralifiren. Wir ba: 
ben bereits den Buftan, Bertrand und Raten (deffen Zitel 
bioß eine Veränderung erlitt) und enblih den Aufrubr im Se: 
rail, woraus wir einen Hufrube im Harem gemacht baben, Sie 
fommen ja wohl fo eben aus. dem erften Alt dieſes Aufrubre: darf 
ich fragen, was Sie davon halten? ? 

Trevor. Icht das iſt eine reine Moflifigation. Und wenn der 
Eharlaranisınus der Aramöflihen Direftoren «6 möglich macht, bie 
naive Zeichtgläubigkeit ihres Parifer Publitums zu täufchen: find wir 
nicht boppelt jo große Narren als unfere Nachbarn, wenn wir bie 
Binterlaffenichaft ihrer armjeligen und nüchternen Spähe aus jmeiter 
Hand annehmen? 

Marfion. Ja, aber mein Bor! es zieht doch und macht 
Glüd, in England wie in Frantreich. 

Srevor. Ich glaube es wohl. Man läuft einen ober jmwri 
Monate in der Stadt umher, um es ausjupefannen; man wirft bier 
eine Arindnce bin, dort einen Profpeftus, man bat feine Emiffäre in 
den Salons, binter den Kulıffen, in den Eafe's. Man ipielt daffelbe 
Spiel wie an der Börfe, wo der Abſatz falfher Neuigkeiten aniebm 
lien Gewinn verichaft. „Was mag an dem Aufrubr im Se— 
rail ſeyn?“ fragt der Maulaffe gäbnend und fpielt mit feinen wei 
Ben Handſchuhen. — D, mein Here! das wird bie auferorbentlichite 
Zeillung von der Welt jeyn! Hr. Bunn verwendet 24,000 Pfr. Sterl 
auf die Darfiellung; aus allen Laden bat er die nieblichfien Mäb: 
hen engagirt, aus allen Blumengärten bat er das Schönſte, aus 
den Diagajinen das Meuefte berbeigeſchafft. Sie werden 200 ber 
ſchönſten Krauen feben, mein Herr, und jwar obne Schleier; Arauen, 
die ſich auf der Scene baten, ja mein Herr, ein Weiber-Bab auf 
der Scene, wie der Zettel mit fechs Roll dien Gorbifchen Suchſta⸗ 
ben befage. Der Maulaffe — 

Mariton. Sie — ober ich? 

Trevor. Ach! das bleibt ſich ganı glei, wir find alle dieſel⸗ 
ben. -—— Alſo der Maulaffe, wie gefagt, miethet einen Monat 
verber feine Loge, bringt die Worte des Moflificareurs überall berum, 
und am Zage der Aufführung — was fiebt, was bört er? Eine arm 
felige Mufit, yiemlih bürftige Decorationen, ein abfurdes Städ, 
einen Haufen Weiber von zweideutiger Schönheit und abgebläbter 
Jugend, eine BadesScene, in der ſich Miemand badet, die für deli— 
tate Gemütber allerdings zu unanfländig, für Wüflinge aber, nod 
viel zu anfländig iſt: furj, die ganze Säche ift eine grobe Lüge und 
ein dummer Spaf. Zroß dem darf ber Getäuſchte nicht äußern, wie 
febr er ſich langweilt; er kann nicht umbin, das Ballet bemunderns: 
würdig zu finden, das ibm fo viel Geld fofter, das er allen feinen 
—— angepriefen und zu dem ſich feine Ftau im den feinſten 

taat geworfen bat. Das Tajchenfpieler-Städdyen ift gelungen, und 
mein Here Direltor lacht fich ins Fäuſſchen. 

Marfton. Diefe Parifer Theater⸗Geſchichte pafit ganz auf Lon⸗ 
don. Mur bat Krantreich das Verdienſt der Erfindung. Ich kann 

bnen verfichern, in ber Nahabımung find wir auch nicht gan, übel, 

batefpeare, Diway, Mafiinger werden bier verachtet; baben mir 
doch gelebrte Beſtien, brillante Pantomimen, Dioramen und Panos 
ramen auf der Bühne! Was fümmert fich die tbeatralifche Kunft um 
Gefühle und Gebanten; fie fchmeichelt biof den Sinnen. Näcdfiens 
wird man fchöne Effenzen in Räucyerpfannen anyünden, man wird 
Sorbet im den Kogen berumreichen und -wird das eine bramatifche 
Darftelung nennen. Die es rieben und geniefen, haben dann be 
für ibr Geld etwas. 

Trevor. Heutzutage baben fie nichts als leere Worte, ſchlechte 
Melodramen und Jonenal:Artitel, die ihnen vorfchwagen, fie amällıs 
sen ſich. D, mein theurer Marfton, fagen Sie mir, wie viel Dumms- 
töpfe gehören dazu, um ein Publitum darzuftellen . 

Marion. D, die Ränte der Herren Direltoren geben bier 
noch viel weiter, als Sie wähnen, mein Befter. Wenn Sie mil 
ten, welche Intriguen man fpinnt, welche Mafchinen man in Bene 
gung feßt, wie viel Journaliſten man gewinnen muß, welche Künfle 
man für die Kunft aufbietet, um bie Anſchlage-Zettel und nadber 
bie Theater⸗Kritlken gebörig u wären! Um feinen „Guflan‘ ju 
einem Zugſtück ju machen, mußte Herr Bunn mebr Mäbrchen erlins 
uen, als Taufend und eine Nacht in fich fallen. Er verbreitete, bad 
Städt werde unterdrüdt, bie Bebörde geflatte nicht die Aufführung: 
dann unterbielt er bas Publitum von feinen Unterbandlungen Aut 
bem Minifter, von feinen Streitigfeiten mit der Genfurz endlich, nm 
alle Minen fpringen zu laffen, ließ er auspofannen, die Weberfehung 
fev von einer berübmten Frau, oder gar von einer vornehmen Belt 
dame, oder von einem Lieblinge: Autor des Publitume. 
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Zredor. Ganz wie in Paris. Ich erinnere wich eines Luſt⸗ 

friels von Moliere, deffen Intermezzo mit dem Refrain ſchließt: 

D große Macht 

Der Dartefchreierei! 
Man folte diefe Worte zum Leichenflein für unfer Kabrhundert aus: 
wählen. 

Marfton. Während deffen verfümmert bas wahrbafte Talent, 
das nur einige wenige Kenner zu ſchatzen wiffen. Sie kennen She 
ndan Anowles, einen Dann, der als Dichter und Schaufpieler gleich 
fehr ausgezeichner iſt und fich durch die Energie feines Geiſtes den 
dichſten ang in ber literarifchen Welt erworben bat. Seiner 
neuen Tragödie, „der Blinde von Berbnall Green’, fonnte man den 
Werth gar nicht abfpredyen, man mußte es loben, obſchon es nicht 
Mode machte. Der Autor flellt fib an die Spike eines Meinen 
Theaters, des Bictorias Theaters; aber troß af’ feinem Talent, tro 
den befcheidenen Anfprücdyen, die er macht: faun er fich balten 
Mufk er nicht allen Rubm und alle Guineen ben patentirten Betrüs 

ern, ben Gaumern der Mode, den Michpmiften des allgemeinen Beis 

Kal, ben Spefalanten, die fh von der Dummheit des Publis 
fums mäften, muß er nicht Mes dem Herrn Bunn und Konforten 
überlaffen (R. B.) 
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Zur Würdigung Pichegru's. 


(Fortſetzung.) 

Ich übergebe bier die Beſchuldigung der Räuberei und der 
Mordverfuche, welde die Polizei fo befliſſen in ibren Plataten auss 
gelvrocen. Sie bemeift nur, daß der König von Butan nicht die 
reichen Duellen der Kunft erfchöpft hatte, mir dem Wolfe fein Spiel 

a treiben. Pichegtu und Morean Räuber, die AKrechbeit war 
vaßbafr genug; Moreau Pihegru nah Paris rufen, daß er Na 
poleen von ber Hand eines Arbeiters umbringen febe, es if die um: 
geſchickteſte Albernbeit, die man jemals dem Pöbel anfgebefter bar. 

Pichegru war der Berſchwörung Moreau’s beigetreten, obne ans 
dere Abſicht und Zwect, als ben bes Öffentlihen Wohle, und er 
tonnte gar feinen anderen haben; er fab den ewigen Zauderer 
und fand ibn in feiner gewöhnlichen Unficherbeit nerfunten. Der 
gefunde und tiefe Sinn, der unfern Helten ausgezeichnet (ich meine 


nämlich Pichegru) durchſchaute leicht ein Gebeimnig, wovon Moreau 


vieleicht felber nichts ahnte. Moreau wollte die Macht und erwars 
tete, daf man fie ibm ganz fertig zu Füßen legte, weil er fie weder 
u erfchaffen noch zu ergreifen verftand. 

„Auch biefer Mann ift ebrgeijig‘, fagte Pichegru verächtlich, 
tebrte in feinen Verſteck zur und bülte ſich von dieſem Augenblick 
an in fein Grabgewand, — Diefe zweite Aeuferung zeigt, wie Pis 
chegtu von jedem Gedanfen eines perfönlichen Ehrgeizes entfernt ge: 
* Sie flebt ebenfalls in den Projeßakten. 

Pichegru in feinem vollen Vertrauen ju dem Mann, ber ihn 
berufen batte, und völlig entfchloffen und bereit für Moreau’s Pläne 
— die Befcheidenbeit ift nie weiter getrieben worden — batte nicht 
einmal einen Zufluchtsort unter dem Dach eines Areundes. Wäre 
Pihegru mit einer Partei verfchworen gemwefen, oder bätte er vom 
18. Aructidor ber Verbündete oder Mirfchuldige zurüctgelaſſen, fo 
würde ibm mobi eine Thür in Paris offen geitanden haben. Es 
giebt gar feinen fchlagenderen Beweis für feine Unfchuld. 

Bas thut Pichegen? Was thut das Haupt diefer monarcifchen 
Berfhwörung? Er erinnert fich der Wobnung eines Advotaten aus 
der Krandhe: Comtö, der fich um feine politifhen Bewegungen befüms 
merte und böchſtens ein Zebemann war, wenn er ja etwas ſehn fall; 
biefer verbarg ibn bei einem Mädchen, bas er ımterbielt. Das letzte 
pl unferes Wlcibiades pafte fchlecht zur Strenge feiner Sitten; 
tt vermweilte daſelbſt kaum einige Stunden. Während bdiefer Zeit 
war ibm der Mame feines ehemaligen Kammerdieners eingefallen. 

“ Diefer Menſch follte in der rue chabanais wohnen, und Pichegru 
macht ibn obne Schwierigkeit ausfindig, denn nichts ift leichter ju 
finden, als ein Berrätber, der uns fon fucht. 

Man kann ſich vorftellen, mit welchem Eifer der unglädliche Ge: 
neral aufgenommen murbe; Abende wurde er für 100,000 Aranten 
serfauft und Morgens ausgeliefert. 

Es war indeffen nicht fo leicht, ſich Pichegru's zu bemächtigen, 
als ihn ju ertappen. Er batte-die Thür ſelbſt geöffnet und war im 
Hemde. Bon der Menge umringt, fiel der Bejwinger Europas end: 
lih über jebn Mann, tie fhon am Boden lagen, jur Erde. Man 
begnügte ſich, ibm Säbelbiebe in die Beine zu geben, um die Ebre 
iu baben, ibn lebendig werzubringen. Ein Gendarm batte ibm den 
Auf auf den Hopf aeftemmt — der Auf eines Gendarmen auf Pi: 
chegru'e Haupt! Pichegru bi ihm mit den Zähnen den Haden von 


feinem Stiefel herunter und noch ein Städt von ber Zerfe mit. , 
Mittlerweile band man ibn mit ſtarken Striden und fnebelte ihn; 
der Polijei-Commiffair war fo menfchlich, ihm bei der Wache an der 
Barriere bes Sergens den Knebel ein wenig löfen zu laffen, daf er 
Aıdem ſchöpfen fonnte; er war dem Tode nahe. 

Auf diefe Weife wurde Pichegru in das Gemach feines erfien 
Snquirenten gebracht, der feine andere Sicherheit feiner Perfon don 
ıbım verlangte, als fein Ehrenwort, und ibn mit aller möglichen 
Sorgfalt bebandeire. Dies rückſichtevolle Benehmen — bie Pflicht 
jeder fühlenden Seele und jedes gebildeten Geiftes wird von Seiten 

ern Real’s Niemand Wunder nehmen, deffen herrliche gerichtliche 
ertbeidigungsreden eben fo viel Gefühl ale Geift athmen. 

Mach dem gedrudten Berhör bat es den Anfchein, daß Piches 
— Antworten trotzig und grob waren. Er weigerte ſich, feinen 

aternamen anzugeben; weigerte ſich, andere Einverfländniffe mit 
Morean einzugefteben, als die, von melden Europa wußte; weigerte 
"0. 5 ———— Ich rede nach den gedruckten Alten und wie 
alle Welt. 

Ich weiß andere Details, Man hatte kein gebeimnifvolles Pa⸗ 
pier in Pichegru's Kleidern gefunden; aber die Agenten der Polizei 
ſchüneten ibren Berdacht auf ein Bud aus, das 'verrätberifch in uns 
befannten Ebiffern gebrudt war, das man unter feinem Kopftiffen 
gefunden batte und bas wichtige Gebeimniffe enthalten folte; es 
war ein Griechifcher Tbucpdides. Herr Neal lächelte und fragte den 
Gefangenen, ob es ibm vielleicht angenehm wäre, fib im Temple 
mit einigen anderen Berfchwörern derjelben Gattung zu unterhalten? 
Pichegru, dur dies jarte Verfahren befänftigt, 4 vollen Werth 
fein Menſch inniger ju ſchätzen verſtand, äußerte den Wunſch, Se— 
neca noch einmal zu leſen. 

„Seneca!“ — Eı, Sie wiffen wobl night‘, fo fagte Herrn Real’s 
Amtsgebülfe zu ihm, „daß Negnard’s Spieler ſich erſt zu diefer Let. 
täre wandte, als er fein le&tee Spiel verloren batte!..."" Es ıwar 
alfo noch nicht verloren in den Augen Napoleon’s und feiner Kreunde 
das legte Spiel Pichegru's! 

Und wenn Pichegru nichts weiter war, als ein nidtswürdiger 
Berrärber, fübig, den Boden und das Blut feines Baterlandes an 
bie Kremden ju verkaufen, wie galt er doch fo viel, daf man damit 
umging, ibm einen Zug und Bortbeil in Napoleon's Spiel zu vers 


“ flatten? 


Eo bot man ibm kurze Reit darauf die Gouderneurflelle des 
Framöfiiben Guiana an, wobin er deportirt gemefen war. Pichegru 
derſptach feine Antwort auf den anderen Morgen, und am anderen 
Morgen fand-man ibn tobt. 

Ebe ich an diefe legte rärhfelbafte Begebenbeit fomme, bie auch 
ein Rätbſel bleiben wird, troß meinem guten Willen, wäre es viel: 
leicht in der Ordnung, anzugeben, wie ich fo weit, als mir’s gelun: 
gen, in bas Gebeimnif eingedrungen bin. 

Was ich erzählen will, if in Wahrbeit niemals ſchriftlich nies 
dergelegt worden, und es waren body jwei bebeutende Gründe vor: 
banten, biefer Aneldote bie größtmögliche Deffenttichkeit zu. geben: 
denn ihre norbwendige Kolge war die Rettung der beiden großen 
Beftalten der Revolution, Pichegru's als Berrätbers und Napoleon’s 
als Mörters. 

Nein, wabrbaftig! Mapoleon hat Pichegru’s Ermordung weder 
anbefoblen noch jugelafen, da er ja nur feine Antwort erwartete, um 
ibm einen Zbeil der oberſten Gewalt auf einem anderen Puntt der 
Erde zu überlaffen. Er fühlte nur, daß die alte Welt zu eng war, 
um Bone RER zu tragen und zu beberbergen. Mein, wahrhaftig! 
Pichegru batte nicht das Baterland verraiben, da der firengfie und 
parteiifchfte feiner Richter ibm freiwillig die Ehre juerfannte, Krantreich 
in Gegenden zu repräfentiren, wo «6 nur burch eine unumfchränfte 
Gewalt repräfentirt werden fann, und bort zu berrfchen in feinem 
Namen mit Millionen und Eoldaten. 

Andeffen um diefes Ereigniß aus der Reibe der hiſtoriſchen Er- 
dichtungen, woran Geſchmack zu finden man mich befchuibdigt, zu vers 
drängen, möchte der richtige Sinn bes Publitums eihe andere Be: 
mwäbr erbeiihen, ale das Zeugnif eines Mannes, der nie, Gott fep 
gelobt dafür! in dem Berdacht geftanden, an den Gebeimmniffen der 
Polizei unter irgend einer Regierung Tbeil genommen ju baben. — 
Ich wüßte nichts befferes zu ramben, als ſich nad der Wahrbeit 
diefer legten Umſtände bei dem Grafen Real zu erkundigen, beffen 
feäftiges Alter ale Erinnerungen feiner Yugend in voller Friſche 
bewabrt; er bat die ganze Sache geleitet und ift folglich der eimjige 
glaubwürdige Gemwäbrsmann. Nur durch ein Räugnen von feiner 
Seite würde meine Erzäblung als falſch dargethan werden. Ich 
unterwerfe mich diefer Probe mit Vergnügen. 

Wir wollen fomit von der Hppotheſe, bie ich als zugegeben an- 
febe, ausgeben und die Gebanten betrachten, welche Pichegru vor 
feinem Endbefchluß befchäftigen mußten. 

Pichegru war der fonfularifchen Regierung gegenüber ſchuldig, wie 
es Thrafpburlus geweſen märe, wenn er in die Hände der dreifiig Tprans 
nen gefallen wäre, wie Prlopidas, weni ibn ein Tbebanifher Spion 
den Dligarchen ausgeliefert hätte. Nach dem Buchflaben des Geſetzes 
fonnte ibn jeder Richter in Paris mit gutem Gemiffen verurteilen; 
nur ein einziger Mann war im Parie, ber ibn begnabigen fonnte, 
und biefer Mann war Napoleon, Mapoleon mar gemeiat, ibn zu 
begnabigen; das wußte er. Mapoleon wollte noch mebr ihun, dies 
mußte er ebenfalls, Pichegtu war nicht nur feines Lebens verſichert; 
eine Begünfligung war ibm angetragen, eine Stattbalterfcaft, die 
Würde eines Bice- Könige; ibm, dem Gefangenen, ber dem Henker 
überantwortet werden fonnte, ibm derſprach man einen Theil ber 
Kaiferliben Macht. Wäre Pichegru der Berräther geweſen, der ſei⸗ 
nen Degen ſchmählich verkauft, um einem Dorfe feinen Namen zu 


geben, fo würde er nicht angeſtanden baben, feinen Kopf ju retten, 
als man ibm fait eine Welt anbot. : 

Aber für feine große Serle war eine ebrenvolle Beſchimpfung 
darum nicht weniger Beſchimpfung. Er jerbieb den gorbifhen Kno— 
zen nicht wie Mlerander; fondern er zog ibn zulammen. Ich 
weıh feinen Selbftmord auf feine andere Art ju erklären. Denn bie 

Ermordung, was biefe betrifft, fo mwürbe ſie glüdlicherweife noch 
ſchwieriger zu ertlären ſeyn. Das Berbrechen bradpte bier feinen 
Gewinn, und obne biefen werden in unferer gebildeten Zeit feine 
Verbrechen begangen. Laſſen wir an Bonaparte 6 Händen, und nur 
ungern flimme ich mit ein, das unfchuldige Blur des Herzogs von 
Engbien Meben, bis die Geſchichte es ihm abwäſcht. Zulaffen oder 
Schwäche, ein Nachgeben oder eine Graufamfeit, was es geweſen 
ſevn mag, fein Andenfen ift mehr als zu viel. dadurch befledt. Dies 
Blur fchreit lauter ale das bes KAlitus und des Kalliſthenes. 

Eine febr Heine Zabl folder Verbrechen können als wirkliches 
"Wert deifen, der den Nugen davon — und die Schande davon trägt, 
angefeben werben; aber bienflfertige Mörder wuchern überall, wo 
Sprannen fchalten. " E 

Bevor ih am den flreitigen Punkt gebe, der übrigens durchaus 
nicht fo verworren .«ift, als man meint, und nur bas Heinfle Stück 
biefes Auflages ausmachen wird, obaleich er der Hauptgegenftand 
Aeffelben ift, muß ich ein Bild von Pichegru in phöſtſcher und mo: 
walifcher Hinſicht geben. Ich verfiche feine Biographie ehne bilds 
lihe Anfbauung der Perfon. 

Vichegru war erfi zweiunddreifig Jahr alt, als er zum Dberbes 
feblsbaber ver Rhein: Armee ernannt wurde; aber wie bei allen bes 
deutenden Menſchen war der Ausdruck feines Geſichts feinem Alter 
vorangeeilt. Wie der junge Eato, deffen Zehen und Tod dem feinis 
gen gleihen, flöhte er, obgleich noch jung, ſchon &Ehrfurdt ein. 
Zwei Jahre vorber hatte Herr v. Narbonne, der damals Kriegsminifter 
war, jenes geiflreiche Wort von ibm gefagt, das für eine vollfländige 
Beichreibung gelten fonute; „Was ift denn aus dem jungen Unter: 
offijiee geworden, zu dem die Dberfien in Verſuchung famen mit 
abgezogenem Hute ju fprechen 

WPichegru fam mir alt vor, und feine ganze Körperbildung trug 
dazu bei, daß er fo erfchien. Seine Geftalt, über Mittelgröße, 'war 
mebr von fräftigem Sclage als fein und woblgebildet. Dbgleich 
durchaus nicht fleifchig, war er breit, Die Bruft offen, ber Rüden 
ein wenig gemölbt, breite Schultern, die einen vollen, kutzen und 
nersigten Hals trugen, alles biefes gab ibm etwas Aıbketenartiges, 
das Anjehen eines Milo oder eines Gladiators wie Spartacus. Sein 
Geſicht neigte ju der vieredigen Korm, bie den echten Geſchlechtern 
der Franche-Comte meift eigen it. Seine Kinnbaden waren unges 
beuer flart, feine Stirn febr body und breit gegen die Schläfe bin, 
die feine Haare bededten, ausgemwölbt, feine Naje äußert woblgebils 
det, von oben nach unten von einem fcharfen Strih durchſchnitten, 
der eine breite Kante bildete. Nichte fam der Milde feines Blickes 
gleid, fobald er nicht aus Gründen gebietend oder Furcht einflößend 
ausſah. Wenn ein großer Künftler die leivenfchaftlofe Aube eines 
Halbgottes in einem menſchlichen Antlig darftellen wollte, fo müßte 
er Pichegru’s Kopf erfinden. 

Seine tiefe Beratung der Menſchen und Begebenheiten, über 
die er nie anders feine Meinung äußerte, als mir wegwerfender 

ronie, vollendete fein Chatakterbild. Pichegru diente ber gefell- 
haftlihen Drbnung, die er auf der Welt vorfand, treu und redlich, 
meil dies fein Befchid war; aber er achtete fie nicht und konnte fie 
nicht achten. Sein Herz ging ibm nur auf, wenn er an eim flilles 
Dorf dachte, wo er fein Alter ju verlieben boffte. „Sein Tagemwert 
tbun und ausruhen’, fagte er oft, „das ift die ganze Beftimmung 
bes Menfchen. 

Um ihm einen anderen Ehrgeij, ale den, welchet nach dem träuts 
merifhen Müfiggang und dem tbätigen forglofen Dabinwandeln bes 
Weiſen trachtet, juzutrauen, muß man ibm nie nabe gekommen fepn. 
* berufe mich auf Ale, die ibn gefannt haben, auch auf das 

eugniß feiner Keinde, 

Man möge aus der Tugend, bie ibm beberrichte, einen Kebler 
„machen, ich babe nichts dagegen; aber man fell fie nicht willfürlich 
entftelleyg,. Ein Kaiferreih wäre ju Hein gemwefen für feinen Ge: 
nius, eine Meierei zu groß bei feiner Gleichgültigleit gegen bie 
Dinge der Welt, Selb feine Reife nah Paris, ohne Befcheib, 
obne Ratbſchlage, ohne ſchriftliche« Berſprechen, auf Treu und 
Blauben eines Mebenbublers, von deffen Schwäche und Wantelmuth 
er Proben genug batte, iſt nichts als die Handlung eines Trägen, 

' ber, voll von Gemütb und bingebenden Eifer, fein Nubeplägcen in 
ber Sonne verläft, um ſich — noch einmal nützlich zu machen. 

Was bätte ibm ein Schaf gefolt? Er batte nie lernen fönnen, 
mit Geld umjugeben. Der große Matbematiker von der Schule zu 
"Brienne war nicht im Stande, die Rechnung einer Wäſcherin in 
wirklichem Gelde in Ordnung zu bringen, Wenn man ibm feinen 
monatlichen Gebalt brachte (er befand damals aus Aifignaten), fo 
ſchaitt er davon Tag für Tag ab, was,er brauchte, um feine Mus: 
gaben in runder Summe ju bejablen. Das Uebrige trieb fi auf 
feiner Matroge, auf Tiſch und Stubl umber, oder er trug es auch 
wobl bei fich. 

Pichegtu war niemals verbeiratbet — obgleich die Neflauration 
ſich bat angelegen feyn laſſen, eine abenteuerlicht Perſon, die ſich 
für feine Tochter ausgab, mit einer Penfion ausjuflatten, Die tbö— 
richte Guuſt einer Gratification war die neibwendige Folge jener 
tbörichten Bosbeit in der Anklage. Somobl die eine als die andere 
berubt auf Berfälfchung und Lüge. 


Pichegru, als Unteroffizier, batte ſich eine „Liebfte‘‘, wie es bie 
Unteroffigiere neunen, angefchafftz biefe fonnte bei einem Manne, 
mie er war, nur eine anlländige, erufibafte und ebrbare Freundin 
feyn. Dies arme Mädchen, PRofe mit Mamen, war beinab fo alt 
wie Pichegru, nicht fonderlih hübſch und binfte. Sie fduneiderte, 
und da fie in diefer Handarbeit äußerſt geſchict war, batte fie daven 
ein anftändiges Auslommen und brauchte Niemandes Gunft in An: 
fprudy zu nebmen. Ich babe jebn Briefe von ibr erbrocden, der 
Vollmacht —— bie mir der General gegeben batte, alle Briefe, 
mit Husnabme derer von der Regierung, zu erbrechen, und ich babe 
niemals edlere, vernünftigere und rührendere Briefe gelefen. Sie 
nannte ihn nicht Du; fie ermabnte ihn mit einem Vertrauen, Bas 
auf feinen Charakter gegründet war, ſich nicht durd den Schimmer 
des Blüds verblenden ju laffen, der gute Karl zu bleiben, dem fie 
in niedrigem Stande geliebt, und, wenn es ihm möglich wäre, etmas 
für feine armen Berwandten zu erſparen. Xbrerfeite emibieltem dieſe 
Briefe nichts als jchmeichelbafte Schilderungen ihres Woblfiander 
und des Erfolges ibrer Arbeiten. Sie bare fechs Kleider für dur 

rau eines Repräfentauten gemacht, ſchnitt fechs andere zu für die 

rau eines Generals; fie batte fogar Bold, und das war etwas fehr 
Seltenes in jener Zeit. Würdiges trefflidhes Beihöpf!... Pichegru 
las diefe Briefe immer wieder mit einem fo ſüßen Entjüden und 
fagte mit felbem Stohz, wenn er fie in fein Portefewle ftedte: 
„Die Dribograpbie bat fie doch von mir gelernt!“ 

Es ift befannt, dan Picegru nie Geld vorrätbig batte. Ich 
babe erjäble, auf welche Weife er bejabite;, wie er gab, wird man 
fib denten kfönnen. Wis ich ibn in Weifenburg verlief, waren bie 
Aflgnaticbeine glüdliherweile Abends angefommen, und die Scheere 
batte ſchon eine große Berwüllung barin angerichtet. „Ad muf 
aber doch", fagte er zu mir, „‚ein Meines Zeichen des Anbentens an 
Rofe fhiden. Dies Zeichen, dies Andenken des erflen Mannes 
der Republik für eine Schneiderin, bie feine beite Freundin war, 
überbrachte ich; es beſtand in einem Regenſchitm, der mwirtlich hübſch 
mar und gerade 38 Aranct Nffignaten getofler hatte. 

(Schluß folgt.) 
Bibliograpbie. . 
Traite d’öquitstion. (Matbemariihe Gleichnngen.) Bom Bi 
comte d’Aure. Mit 27 Kupfertafeln. 4. 30 Ar. 
L’art de danser à la ville et à la cour, ou nourelle methode 
des vrais principes de la danse fraugaise et eirangere. (Die 
Sanjtuntı.) on Albert. 3 fr. 


Mannigfaltiges. 


— Das Anpahfen ber Armutb in ben WBereinigten 
Staaten. Der in Boſton erfcheinende Advertiser macht bieräber 
folgende Bemerkungen: „Ein Blid auf die Wrmenlifien und eine 
Bergleihung derfelben mit der Bevölkerung der einzelnen Staaten 
Nord: Amerita’s während der leßten Dezennien zeigt, mit welder 
reifenden Schnelligteit die Atmuth Üüberband nimmt Ya Beſton 
belief fich 1819 die Anzabl der Armen auf 395, 1821 flieg fie auf 
400 und vermebrte ſich flufenmweife, bis fit jeht 800 bettagt. In 
New: York beirug 1815 bie Atmentaxe 245,000 Dollare, im J. 1819 
ſchon 363,000, 1822 flieg fie auf 470,000 und gegenwärtig über: 
fteigt fie 700,000 Dollars (beinabe eine Million Thaler Pr. Eour.). 
Am Staate New: Hampfbire zäblten 1800 die Liften eine Gefammt: 
Bevölterung von 183,558 Seelen und auf 333 Einwohner nur einen 
Armen; Die Unterbaliungsfoflen der Bebürftigen betrugen damals 
17,000 Dollars; im %. 1820 fliegen diefe auf 80,000 Dollars, und 
gegenmärtig zähle man auf 100 Bewohner einen Armen. Pennipl: 
Danien 2 eben jo auffallende Reſultate, und nachflebende Anga: 

e 


ben A ın das Berhäliniß der Armuth zur Bevölterung in Philas 
beipbia: . 
Jahreszahl. Einmohnerzahl. Anwacht. WArmenzahl. Anwachs. 
1790 42,000 _ 650 — 
1800 67. 811 59 pEt. 13% 104 pEt. 
1810 92,785 36 =: 2500 


r 79 : 
In den folgenden Zabren war das Steigen der Armuth alerbings 
nicht fo bedeutend; allein dies war aud eine Kriege: Epoche, und 
die Armen nahmen fat ſämmtlich, durch die Berfprehungen und bie 
Freigkbigteit der Regierung dazu veranlaft, Dienſte. Alein im 
Tabre 1820, mitten im Schoß des Friedene und bes Weberfluffer, 
brach die alte Wunde mit verdoppelter Intenfität wieder auf, denn 
die Liſten ergaben auf 118,323 Einwohner 3090 Arme. Ueber bie 
fes Umſichgteiſen des Elends erfchredt, nahm die Regierung ju dem 


alten Mittel ibre Quflucht: fe befoldete die Bettler und vermebrte 


dem daju angelegten Kond, da die Armentare nicht mebr ausreihte. 
Aus nachflebenden Angaben erſieht man die Steigerung ber ju bie: .. 
fem Zwed verwandten Summen: 

Jahreszahl. Dollart, Thaler Preuß. Eour. 
1520 — 1521 40,903 57,264 
1821 —1822 42,607 59,650 
1830 — 1831 50.610 70,853 
1831 —1832 64,89% 0,851 
Diefe dem Müfigaange und der Faulbeit eriheilten Prämien muk: 
ten das Uebel, deffen Quelle man flopfen wollte, im Gegentbeil ver: 
größeren. Die Regierung it auch bereits dom ihrem Irttbume juräds 
gefommen, und gegenwärtig wirten die Mäßigkeite Wereine fo ver: 
tbeilbaft auf die deratmten unteren Klaffen, daß man bas Uebel In 
ber Wurzel ausjurotten hofft.“ 


* 
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Derauagegeben von der Redaction der Allg. Preuf. Staats Zeitung. 


Gedrndt bei U. W. Hapn. 
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Sud: Amerika, 


Die PianenBräden und Tarabiten in Suͤd-Amerika. 


Un vielen Steßen, wo man die Alüffe in ben Haben und Eor: 
dilleren wegen ibrer Tiefe nicht durchwaten Tann, find Brüden über 
birfelben geichlagen, deren man in jener Gegend drei verſchiedent 
Arten lennt. Erſtlich giebt es flrinerne, deren Bau von dem ge: 
möhnlihen wicht abweicht, die aber nur in einer ſehr geringen Ans 
jabl vorbanden find: zweitens ſindet man böljerne, welche die jabl: 
reichſten Hand; endlich giebt es dritiens Kıanen: Brüden, von einer 
gefätztichen und felifamen Conſtruction. 

Für die bölernen Brüden wählt man gemöbntich folde Eıels 
ion, wo der Fluff am jchmalflen iſt, zwifchen jwei heben Feiſen, wo 
man bier große Balten in die Duere anbringt. Die gewöbnliche 
Breite einer foldyen Brüde beiräat ungeſabt fünf Auf, fo dan fie em 
Mann zu Pferde farm pafüren Fann. Andeffen i viele Hıt Brüde 
menigiteng jiemlich fiber. 

Der Lianen:Bräden bedient man fich bei ſolchen Flüſſen, über 
die man wegen ibrer Breite feine Balten legen fann. Wan winbet 
näimlicy mebrere Bianen, eine Art dünnes biegfjames Rebbolz, uns 
arfäbr wie unfere Waldteben, zulammen und macht aus benfelben 
dirte Kabeltaue, von denen man gewöhnlich für je eine Brücke sche 
Stück von dem einen Ufer bie zum anderen über den Aluf aus: 
ſpannt. Die vorderſten Zaue auf beiten Seiten werten etwas böber 
ale die vier anderen zwiſchen ihnen angebracht und dienen fo als 
Geländer der Brüde. Ueber bie vier Kane im der Mitte legt man 
dann auerüber ftarte Stabe, auf melbe man Baumjmeige wirft, und 
das bilter dann den Boden, auf bem man binuberaebt. Die jwei 
Kabeltaue auf beiden Seiten, die zum Geländer dienen, werben an 
die übrigen Taue angebunden. Man kann biefes Geländer⸗ gar 
nicht enibehren, weil obne baffelbe die Beute, die über bie Brücke 
mäfen, durch das befländige Hin: und Herwanten dieſer Maſchine 
ju leichte binabllärzen mürden, befonders da die Brüden an jenen 
Sırlen auferordentih boch über dem Waſſer bingen. 

Es fünnen übrigens nur Menichen über diefe Brüden fommen; 
die Thiere läht mau bon einem Ufer zum anderen fchwimmen, ein 
Unftand, ber die Reiſenden oft lange auſbaltz beun die Thiere 
wüſſen vorber erft entladen werben, auch läht man fie immer eine 
halbe Meile jenfeire der Brüde oberbalb durch den Kluß fchwimmen, 
weil man fürchtet, daß die fehr reißende Strömung, die fie immer 
ju beträchtlichen Abweichungen von der geraden Linie nörbigt, fie 
einmal zu weit forttreiben fünnte, Indeſſen findet man auch ber: 
gleiben Brücken, die fo breit find, dat Maulefel mit ibrer Ladung 
binäberfommen fönnen; eine Solche ift zum Beifpiel die bei Apumirac, 
eine Brihfe, melde von den Kaufleuten, die nah ben Haupt: Pros 
dinjen in Perz Handel treiben, ſeht baufg vaſſirt wird. 

Auf einigen Flüſſen fügt man zu den Lianen-Brüden noch foges 
nonnte Zarabiten hinzu. Weber den Fluß Aichipicht, der wegen feir 
ner äuferft reifenden Strömung und wegen ber Steine, bie ef be: 
Rändig auswirft, febr gefährlich if, kann man auf feine andere Weife 
gelangen, Die Zarabite iſt ein bioßes Tau, bas aus Lianen ober 
aus Irdernen Riemen beſteht; es werden gewöhnlich mebrere Seile 
ivfammengeflochten, fo daß das Tau 7 oder 5 Roll im Durdimeffer 
bat. Man fpannı es über den Aluf von dem einen Ufer bie zum 
anderen ans und binder es auf beiden Seiten fhraf an Pfäble 
an, von denen einer ein Mad trägt, vermittelſt deſſen man bie Ta— 
tabite bie auf den nöthigen Grad fpannen fann. 

Die Art, wie man vermittelt der Zarabite über den Aluf fommt, 
iA gang fonderbar. Ea bängen nämlich von derſelben zwei große 
Halten — die man länge der Tatabite binablaufen läft. Dieſe 
tragen einen ledernen Korb, der fe breit if, daß eine Perion darin 
liegen fann. Man feßt fich in djeſen Korb binein, ber dann von 
ten Beten am Ufer fo farf abgefioßen wird, daf er, indem er noch 
auferbem von zweien Seilen am anderen Ufer gejogen wird, längs 
der Karabite ganz ſanſt binübergleiter. 

Wenn man Dranlefel Über den Fluß bringen will, fe bedient 
mar ſich gweier Zarabiten, fo dak man einen Tleinen Zwiſchentaum 
jwifchen beiden läft., Die Beine des Thieres werben bie über den 
Hals auf dem Banche mit Riemen jufammengebunden, und in bie: 
(ra Zuftande bängt man es an einen großen Hafen aus Holj, der 
kann vermittelt eines Kabeltaues, an das er befeftigt ift, zwiſchen 
ben Beiden Karabiten bimläuft, &e wird nämlich von dem einen Ufer 
Mar? abgeſteßen, während es von dem anderen Ufer ber mit Seiten 


berangejogen wird. Die am biefe Art von Paffage ſchon gewöhnten 
Naulihiere machen hierbei weiter feine Umflände, fondern (affen fidy 
zubig jufommenbinden; diejenigen aber, welde man jum erflen Mal 
auf diefe Weiſe über den Fluß fegen will, werben dabei fehr ſcheu— 
und wie fie fi jüblinge fortgeriffen (eben, fo maden fie alle Un— 
firengungen, um dd in die Zuft ju ſchwingen. Die Zarabite von 
Alchipich mikt vierzig Toiſen von einem Ufer bis zum anderen und bes 
finder ſich fünfunszwanzig bie breifig Toiſen body fiber dem Waſſet, 
fo daß ſie beim erſten Anblick Schaudern erregt. 


EURE EEE 
Zur Würdigung Pichegru's. 
(Schluß.) 

Ich weiß, daß alles dies, war ich bier erzähle, ſehr kindiſch if; 
aber warm wicht! Ich fchreibe ja nicht ebne Wnibeil; ich babe 
weine Luſt daran, nach abalichen Deals ım Plutarch zu ſuchen, 
und Pichegeu war rin Plutarchemann, wie caner! 

Ned mebr Detatte! Drei Kabre darauf, ich war noch ein Knabe, 
aber ein Knabe jener Epoche, genährt mit markvollen Studien und 
boben @elüblen, fübıg, A für Alles und beionders für gefährliche 
Dinge leıdenfchaftisch zu begeiftern, voller Dingebung und vol Durft 
nach Geſabten — Pichegru, in den Bürgerfland jurädgetreten, aber 
Diftaror in der Öffentlichen Meinung, jog damals im Zriumpb durch 
jene Sıabıe der Aranıbe:Gomte, wo der etende Päbel fpäter feine 
Dentmäler in den Koıb trar. Giner feiner erfien Gebanten war, 
mid rufen zu daffen, Ich begleitete ihn nach Arboie, Ich babe 
ganz allein mir ibm in feinem Wagen djefen Theil feiner Reife mir- 
gemacht. Bon Beſançen waren es eilf Pofimeilen. 

Dan bebauptere, Pichegru bätte ſich fon ein Jabr vorher ver: 
fauft — als wenn das bet Pichtgru nur möglich geweſen wäre! ich 
übte auf meine Jugendgeſellen eine gemife Spanutraft, ja, wenn 
man will, einen ungelämen Einfluß aus. Ich boffe wenigfiene, baf 
man mir das fogar ın meinem Baterlande nırbt abflreiten wird. Ich 
war ein bollfommener Scide, und wäre Pıbegru ein Verfchmwörer 
gewefen, jo würde er mich gebraucht baben. Aber Pichegru machte 
teine Berſchwörungen. F 

Uber er liebte mid, und feine Ratbſchlage find die Regeln meis 
ner Bernunft und meines Lebens geworden. Pichegru's Politit war 
die Drdnung, Die Pflicht, die Moral. 

Arbeis nabm ibn nicht wie einen feiner Söhne auf, fondern 
ale den König jener Schidfalerage. Richte wär mehr dazu gemacht, 
iba gu smäfallen, als jene pempbaften Geremonien, worunter fi die 
gebeimen Abfichten der Parteien widrig und ungefchiet verbargen, 
Er wußte nur ju gut, daß bas Alles gar nicht einer Perſon galt, 
und mar entichloffen, die Sache kurz abzumachen. Nach einigen all: 
gememen Worten des Dantes und ber Gewogenbeit, bie einer fo 
patürlichen und jarten Seeie nicht leicht genug wurden, ſagte er zum 
Praſidenten ber Deputation, der ju feinem Eupſang gekommen warz 
„Mein weriber Landemann, die Zeit in meinem Barerlande zu per: 
weiten, ift mir febr fürz zugemeffen, unb fie gehört fat aueſchließlich 
meinen Berwandten auf den nächſten Dörfern. Wenn bie Areumbs 
ſchaft, die mich Ibnen verpflichten, Schuld wäre, doß ich meine Fa— 
milienpflichten vernachläfliate, fo würden Eir gewiß der Erfie feyn, 
ber mich tadelte, und mir Recht. Sie können aber mich jum Diner 
und zum Wal einladen. Obgleich ich feit langer Zeit den rechten 
Geſchmack für dieſe Act Vergnügungen verloren babe, würde ich bed) 
berztich gern daran Zbeil nehmen. Ach würte mid gläcklich fühlen, 
in fo trefflicher Geſellſchaſt einige Bläfer von unferem berrlichen 


. moufjicenden Wein zu leeren und bie jungen Mädchen von Arbeis 


tanzen zu feben, die febr bübſch ſeyn müſſen, wenn fie ibren Miüt: 
tern gleichen; aber ein Seldar bat nichts weiter, als fein Wort, 
und ich verfihere Ibnen auf Ebre, daß ich abgebalten bin. Ich 
babe vor langer Reit Barbier, dem Winzer, jugefagt, bie erfle Mabl: 
zent nad meiner Nüdtebr in bie Heimatb mit ibm zu halten; und 
ich kann meiner Treu bis Abend nicht awei einnehmen.‘ 

Es war drei Uber Nachmittags. Die Aufregung war fehr groß. 
Es war von nichts Anderem die Rede, als dieſen kurz zuvor nech 
gan; verachteten Winzer aufjufinden, der die Ehre hatte, ber Freund 
tes Generale zu fen. Es mar ein armer Teufel, deifen ganjes Ber- 
mögen in einem Meinen Stückchen Weinland befland, und ber alle 
2 einmal zu feiwer ſchlechten Kruſte Schwarzbred von feinem 
elbfigebanten Wein geneü. Die Kinder nannten ihu den verzwei⸗ 


a 
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felten Barbier, feines melancholifhen Wefens wegen, das mit einem 
gewifen Grimm feiner ganzen Perfönlichteit aufgeprägt.war, und er 
führt viel Beinawen wahrſcheinlich noch heut, wenn er noch am 
Leben if. 

Man begleitete den General in feierlibem Zuge. Am Ende 
einer Ace, die, wenn mir recht ift, la Koule beift, blieb er einen 
Augenblit vor der alten Linde fleben, woran der Eapitain Claude 
Morel auf Biron’s Beſebl aufgelnüpft worden, „Nehmt biefen 
Baum wohl in Acht!“ fagte er mir innerer Bewequng.... „Nener 
brave Mann bat ein Gluid genoffen, welches der Gegenſtand aller 
meiner Wünfche it! Er if für das Baterland geflorben!...‘ 

Unterdeifen batte man den Berjweifelten ın feinem Weinberg 
aufgefunden und ibm mit Büdlingen und entblöftem Haupt die ges 
borfamfte @inladung der Honoratioren der Stadt überbradt. Er 
batte fich fogleih obme Weiteres zum Aefte aufgemacht — und nad: 


dem er Hade und Korb in einen Winfel geſchmiſſen, warf er ſich, 


weinend vor Areude, in Pichegru’s Arme, 

„Du bift's, Karole, mein armer Karole!“ fchrie Barbier, 

„Du bift es, mein tbeurer Freund!“ erwicderie Pichegru, eben: 
falle ın Tbränen. Zu 

Ich fann mid täufchen in meinem Urtbeil über einen Dann, 
den ich vor allen bewundernswera,en Menſchen bewundere, aber nie 
iſt mir eine @infalt und Naivetät der Sitten erſchienen, die fo nab 
ang Erbabene geflreift bärte. 

Pichegru ließ den Berjweilelten neben ſich ſitzen, unterbielt ſich 
eigentlich nur mit ibm und lieh ibn nicht von ſich, bis er abreilte, 
Waren Emiffaire von Pirt und Coburg dort, fo waren fie's gewifi 
auf ibre eigene Hand. 

Das ift num der Werrätber, ber für die Ariftofratie, für dag ab: 
ſolute Königthum Berſchwörungen angezertelt!... 

Und wenn er für feinen eigenen Bortheil eine Berſchwörung 
gemacht, es über ſich bätte gewinnen fönnen, das Bolt mit einer 
talficben Hoffnung zu täufhen, wenn er, bie Freibeit verfündigenp, 
die Kreibeit verratben bätte, bie Kaiferlibe Gewalt, unter verflels 
tem Schein, fie abjulebnen, ſich bätte aufbürden laffen, fo würden 
die, welche ibn fpäter verleumdeten und fchmäbten, beutzutage, die 
Stirn im Eraube, fein Bild auf der Spige einer Säule anbeten! 

Aber diefe Berſchwörung zu Gunften der Bourbons, wo find bie 
Beweiſe dafür! Ich werde feinen vergeffen. 

Ergiebt fie aus ben Papieren, die man fo zum Wlüd, fo 
recht jur guten Stunde am Morgen bes 183. Aructidor in den Ba- 

age⸗Wagen Klinglin’s und d’Antraigne's gefunden? „Es wäre ein 

—* geweſen, fe auf geſetzliche Weife ju prüfen‘, ſagt der 
kluge Berfaffer des Artikels Pichegru in der Biograpbie ber 
Zeitgenoffen, „bie eines ber bedeutendfien Anfiageflüde if’; 
„aber’‘, fügt er binzu, „die Macht iſt in den Bänden fo vieler Em: 
porfömmlinge, bie lieber proftribiren!‘ 

Diefe Papiere find alfo nicht auf geſetzliche Weife gepräft 
werden; fie find nie in natura zum Vorſchein gelommen; man bat 
ſich in Betreff ibrer Ya Be weder in Weiſe eines fchlechten 
Spione betragen, ber falſche Berichte erfindet, um fein abicheuliches 
Beben zu friften, nody wie ein Sptopbaut, der Beweiſe untetſchiebt 
ober verfälfcht, um feinen diplomatifchen Sold zju verdienen oder zu 
vermehren, noch fonft auf irgend eine nichtswürbdige Art, die eine Anz 
Mage auf Leib und Leben durch ſchändliches Zeugniß zu verftärken ſucht, 
um fie von fich felber abjtumwenden!... 

Und wann bat es an Papieren, in Bagage : Wagen oder ſonſt 
wo gefunden, gefebit, fobald es galt, einen großen Mann zu flür: 
jen? Wenn Bonaparte in Saint: Eloud geiceitert wäre, bätte das 
Direltorium nicht feinen erfien gebeimen Bertrag mit dem Herjog 
von York, ſtinen zweiten gebeimen Bertrag mit Preußen durch 
Siepös Bermittelumg in Hänten? War nicht für fie der 18, Bru: 
maire unternommen? Ich kann febr kundig von biefen Werträgen 
ſerechen; ich babe fie machen feben. 

Man weiß beutzutage, und es walter fein Zweifel mehr ob, 
wie fib Bonaparte mit bem Hetzog don PMorf und mit Preußen 
verſtand. 

Und dann zugegeben, obgleich mic die Natur ber Sache kei— 
nesweges zu dieſem Eingeſtändniß zwingt, daß authentiſche Stüäde in 
dieſem Wulſt non Nichtsnutzigkeiten vorbanden waren; zugegeben, 
dañ elende Prablhänſe der Koöniglichen Polizei ſich“ mit einigen be: 
deutenden Namen verfeben hatten, um fich bei ibren Herren zu 
empfeblen, und daß ibre Herren albern genug waren, fie anzubören, 
ja, meineiwegen aud noch die Wabrbeit jenes Kaufprojefts jugege: 
ben, wo Picegru, der Ebelofe, fich «auf die lächerlichſte Weife baare 
Boribeile für Kinder, die nicht erifliren, zuſichern läft: — mas be: 
mei das Alles, außer daß die Berihmörungs: Niecher febr unver: 
fhämt find, und bie, melde fie bezablen, febr leichtglaubigk Es 
pergebt fein Tag, wo nicht Betrügereien auf ganz ähnliche Weife im 
Kleinen das Auditorium des Zuchtpolijeigerichts ergößten. 

Wil man mwiffen, was dies nefeßarbende Corps des Kructidor 
ſelbſt davon bielt? Bartas, Zbibaudeau, Gambaceres, und jmanzig 
Andere, maren fie in diefen Briefen compromittirt, micht mebr und 
nicht minder als Pichegru. Hierauf ift alfo nicht. der moralifche 
Bann Pichegru's ju gründen. Wetrachten wir das Uebrige. 

Ergiebt ſich Die Berſchwörung vieleicht aus dem fpäten Briefe 
Moreau's, biefer Anflage, die nad volljogener Strafe fam und das 
Direljorium von einem alten Gefpräc jwifchen Moreau, dem Ober: 
general und Pichegtu, der ſchon deportirt war, ſchon in fhmäblichen 
Banden auf einen Karren geworfen werden, in Kenntnik feßte? 
Das wäre nit gut, aber was würde daraus ſelgen? Rmweierlei: 
daß Pichrgru dem Moreau glaubte und unter dem milden Schid: 
ſalewechſei des redelutionairen Frantreicha fo verfländig war, auf die 
Monarchie zu hoffen. Ein rechtes Wunder! Dies Geheimnif, das 


Pihrgru dem Moreau in's Dbr geflüſtert, war das Gebeimnif ter 
Komöbie, ber jüngite Bedante von Jedermann. Mur wenn Pichegra 
Moreau für einen Spion und Kuccht des Direhtoriums gehalten 
hätte, würde er nicht mit ibm davon geiprocdhen haben. 

Achtung auc für die Aſche Moreau's, Morean's, ach! ker in 
ber Mitte ver Rufen geflorben ift, unter Umfländen bie auf feinem 
Andenten viel ſchwerer laflen, als irgend einer, bie man auf Wide 

ru's Andenken bäuft; und der dennoch, allem Anſchein nad, ur: 
chuldig und frei von Berrath aus ter Welt gegangen ifl. Ich bin 
wenigſtens underdächtig, wenn ich ibn vertbeidige. Aber Liefer Brief 
Moreau’s; Moreau bat ibn abgeleugnet, obne einen.Bortheil date 
zu gewinnen; es war vielleicht voribeilbaft für ibn, wenn er ibn an 
ertannte — er enibält das männliche Dofument feines moraliisen 
und pelitifben Xebens, Er ift alfo bei der ganjen Unterfucung 
als nicht vorbanden anjufeben. 

Geben wir ımmer auf, Beweife für die Berſchwörung Pichtgtu 
Ich babe verſprochen, feinen ausjulaffen. 

Ergiebt fie ſich etwa aus dem wunderlihen Ereignif, werad 
fich der Artifel in der Biographie der Reitgenoffen Hügt? Die Aus: 
drude des Berfaſſers, eines Mannes von Kopf und Ber; uud volır 
Tatt, der offenbar mit Widerwillen gegen ferne innere Weberjeugung 
antämpft, find zu foftbar, als daij ich mir nicht das WBergnägen ms 
chen follte, fie mitzutbeilen. Sie werben mich fo ziemlich der Mibe 
uberbeben, etwas darauf ju erwiedern. 

„En @imigririer”, fagte er, „‚Ueberläufer von der Königlichen 
Partei, verrieib zuerſt, wie man verſichert, ben Direltoren, bie ge: 
beimen Plane des Prinzen von Eond und Pichegru’s, Pläne, in die 
er eingeweibt war, und erbielt jur Belohnung feiner Angebrrri Geld 
und ein Aufpafferamt im Auslande.“ 

Wenn Ueberläufer, Angeberei, Belobnung an Belt: 
und Aufpalieramı im YMuslaunde Wörter in der Sprabe det 
Ehre und der Geſchichte werden, will ich fagen, mas biefer Zeuge 
werib ii, und ich würde ſchon jeßt feinen Werth angeben, wenn rı 
nicht todt wäre. 

Dver ergiebt fich bie Berſchwörung aus Fauche-Borels Gemiid, 
der, Gott weih durch welchen Zufall, jum autbentifchen Berihers 
ſtatter der Reflauration geworden ift? Dies erfordert eine rim 
weitläuftigere Erwägung. Nur müffen wir ung auf einen andren 
Boden brgeben. 

Fauche⸗Botel war ein waderer Mann, aufrichtig den Beuthen 
ergeben, eine untergeordnete Natur, von thätigen nnd rubigem Hang, 
dienfibar treu wie ein guter Schweiger, und noch mehr, wenn iie 
feine Dienfibarkeit etwas eintrug, wie der Schweizer im Spridbeen; 
ein gefälliger Geldoerleihet, der von Koblenz ber Schuldner in Meng 
bat, fo dak er ſtets auf einige Beſchützer am Hofe rechnen tonnic, 
ein bienflfertiger Bote, ein unerichrodener Rwifchenträger, ber jam 
Lohn Eomplimente, und für beftandene Gefahren, Berſprechunger m 
bielt. Der Hunger kommt während des Effens und ber Berfiand 
im Intriguiren. Er fahte plöglih den Entſchluß, ſich für feine Ken 
luſte als Mäfler an den feiten diplomatifchen Behalten ju enıl&i 
digen; und feine Anfprüce gingen durch, da die Diplomaten tat 
Präfidenten eben keine Heroen waren. Bon diefem Hugenblide an 
durchſchuut er Europa mir feinen Wegen in allen Richtungen, ma 
Siadi ju Stadt, von Lager ju Lager, von Palaft zu Palafl, beratı 
mit Kreditiobriefen auf Atlas, mit Ludwig's Unterfchrift und darunter 
d'Avarad — und gab nättiſches Zeug dagegen, alles, was ibm dutch 
den Kopf ging. Richt daß der arme Faucht nicht wichtige Untere 
dungen und Zufammenkünfte gebabt hätte, — er bätte dem gelrönten 
Napoleon wohl den Borſchlag gemacht, das Schwert eines Eoam: 
table anzunebmen; aber das Refultar feiner Unterbaandiungen gedab 
tete fich fo in feinem Gebirn, daß ſich die eutſchiedenften abicläglicen 
Beſcheide in demfelben in Zufagen verwandelten und er me bar 
feinem flüchtigen Fürſten anders erfchien, als mit Lilien in den Hin 
den, die Rönigliben Weihrauch dufteren, Man mıuf deshalb nicht 
denfen, daf Fauche ein fultematischer Kügner geweſen wäre, Er ma 
fe von alle dem überzeugt, was.er ſich eingereder batıe, und ic 
babe ibn auch mie von einem Titelchen in dieſen Fluntetelen 
weichen bören, die man fcheinbar für baare Münze genommen — 
von Mierau bis nah Warfban, von Warſchau bis nad Hartwrl 
und von Hartwell bis in die Zuilerieen. , 

Fauche bat mir in Wahrheit oft genug diefe offen mit der 
Sıcerbeit eines Theologen, der das Dogma predigt, vererjäblt; ich 
babe ibm ernſthaft zugebört, mich begnügend, ibm bei offenbat fal- 
fen Tbarfacben, deren Unmöglichteit Xedermann in die Augen B 
fen mußte, einigen Zweifel entgegen ju ſtellen, mir das Vergnügen 
zu bereiten, fie genan in denfelben Musdrüden von ibm mwieberbalen 
iu bören, obne Zuſatz, ohne Weglaffung, wie ich ſchon geſagt bakt, 
dal Fauche in feinen Worten unveränderlich feit war. Nah det 
jweiten oder dritten Verſicherung pflichtete ich ibm bei, im Sulen 
lachend und obne flärter überzeugt ju fepn. Unfer Streit fonnie nt 
febr weit geben, da Fauche alt und ſchwach geworben, übrigen IN 
feiner Werfe eim müßlicher Agent und treuer Diener gemelen * 
viel gelitten batte, perfönlich und in Betreff feiner Kamilie, und PR 
ibn zum @ndrefultat die Meflaurartion arım gelaſſen bare, mie IM 
Steine, an denen er ſich julegt ben Schädel einrannze, meil ibm I 
Paar elende 1000 Aranten: Scheine fehlten, die man fo reichlich 
bie nichtenußigen Schmierer und Aeberfucfer verfchwenbdele y 
babe ibn gefaunt, babe ibm beflagt; ich beſchuldige feine arml 
vergefenen, verlafenen Gebeine nicht, aber ich ertläre auf mi" 
Ehrenwort und vor allen vernünftigen Leuten jener Partei, det 
— bat, daß wir nie ein Wort von dem, was er fagte, gel 

aben. 

Mir fallt bier eine merkwürdige Anekdote ein, Fauche baut 
einen fo blinden Glauben au jene große mongarchiſche Berfpadrung 
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von der fein Genie, wie er fich einbildete, der Schlußengel geweſen 
war, daß wenn Gottes Allmacht und Gnade ibn einmal Pichegre im 
Paradiefe der Weifen wieterfinden läßt, er ibm gewin noch einige 
Worte darüber vertrauen wird, rinnerte er ſich nicht nach der Res 
hauration an Eambacerds und Warras? Randye fiegreich, bielt es für 
feine Prlicht, feine unichuldigen Kreunde zu befuchen, deren Stel: 
lung minder günflig ſchien, und nıdyıs fann eine beffere Beflätigun 
von feiner Übrigens befannten Herzenegüte geben, Gambacer&s lie 
ihn abweifen; Barras, die Krone aller feinen höflichen Männer, bat 
ibn zum Mittageffen. Die Geſellſchaft beitand aus zwanzig Men: 
iben, die neh am Leben find, von denen einige eine Rolle in ben 
Staatsangelegenbeiten fpielen und bie noch beute über Fauche's 
Hartnädigfeit lachen, mit der er Barras gegenüber behauptete, Bars: 
ras babe fi zu Gunflen der Bourbons verfchworen, ju Barras 
allerbeftiaftem Berdruß, der Kauche’s unerfchlitterliber Unmwahrbeit 
nur Berbeuerungen und Schwüre entgegenfeßen konnte. Es war 
ungemein komiſch. 

Wahrfheinlih endigte das Diner bei Barras, wie der Beſuch 
bei Eambackrös begonnen batte, aber foldye Kleinigkeiten brachten 
Fauche feinesweges aus der Faſſung. Acht Tieje darauf, ganz fell: 
gerannt in feine fire Idee, würde er einem flolz gefagt baben, er 
babe kürzlich Gambaceree befucht oder bei Barras geipeit, feine alten 
Mitarbeiter an dem großen fo glücklich volbrachlſen Werte der Re: 
ftanration. 

Dergeftalt iſt nun die biflerifche Autorität befchaffen, auf bie 
eine folbe Menge „biſteriſcher“ Lügen gegründer find, bie ich 
juerft ihrer Frechbeit und Unverfhämtbeit überführen muß: wahre 
Korreipondenzen, untergefhobene mündliche Kontrafte und Kaufver: 
banbiungen und ichriftliche, Berrätbereien umfenft und befoldet, das 
Gebeimnik der Bagagewagen, Montgarllarde Zeugnik, der alberne 
Artitel von Beaulieu in der Biographie universelle, der bundert: 
mal befcheidenere Artikel in der Biograpbie der Zeitgenoffen, wo man 
Beaulieu nur mit Errörben abgefchrieben bat, Zuſammenbänge mit 
der Reilauration, der es nicht ungelegen fam, noch einen berübmten 
Märtyrer mebr zu zäblen, die fpäten Ebren, die Zriumpbe nach dem 
Zode und unpaffende Dentmäler! Hinter alle diefem fledt weiter 
nicht#, als die plumpe Geftalt des unglüdlichen Fauche, der ber 
Bürge für Picbegrus Schande vor den Bourbone, vor dem Vater: 
lande und vor ber Nachwelt ift. 

Aauche batte Pichegru nur zweimal vor der Verbannung bes 
Aructidor geieben, teren Kolgen Pıcyegru nach London brachten. Das 
jweite Mal führte Pichegru Fauche beim Arm die Treppe binunter 
und fagte, ſich ummendend, zu feinem Arjutanten: „Wenn der Herr 
mwiederfommt, fo ſeyn Eie fo aut, ibn erfcbiehen zu laſſen.“ Dann 
Gaume beim Pinaufiteigen unter den Arm fafend, fubr er lachend 
fort: „Es ift eigentlich überfläffig, ihn zu erfchiehen; ich boffe aber, 
er wird nicht wiederfommen.* 

Die Reftauration folgte, ibrer Weife gemäß, dem einmal gege: 
benen Impuls. Die Kommifften jur Errichtung des Monuments für 
Pichegru, zu der ich auch gebört babe, und deren Borbaben und 
Plan bemundernsmwertb war, theilte maſchinenmäßlg diefelbe Anſicht. 

Aber, auter Himmel, fagte ich zu Delarue, Sie wiffen, daß fein Wort 
von der ganzen Geſchichte wahr iſt! — rn antwortete mir De: 
larue, aber Pichegru if als Rovalift geflorben." — Ich glaub's! 

Als Rovalift, meinerhalben, aber nicht ale Berrätber! — Mein Be: 
ihäft bei der Kommiffion war biermit jn Ende und auch mein beutiges. 

Und diefe lange Bertbeidigung, wabrbaftig, nicht für die Res 
publifaner babe ich fie geichrieben. Pichegru war zu rein, um feine 
Unterlügung ben Republitanern unferer verderbten Zeit zu leiben. 

Auch nicht für die Legitimiften babe ich fie geichrieben. Piche: 
ar, Legitimiſt, kraft feines Herzens und feiner Bernunft, bätte nims 
mermebr feinen ebrlichen Degen einer Sache im geheimen gemeiht, 
der er nicht Öffentlich und dor aller Welt geſchworen batte. 

Auch nicht für Pichegru's Kinder babe ich fie gefchrieben; denn 
er bat feine binterlaffen. 

Auch nicht für feine Berwanbdten babe ich fie gefchrieben. Seine 
Berwantten leben in ibren Weinbergen und fragen wenig banadı, 
ob Charles Pichegru's Tugend verdächtigt werben möchte. 

Auch nicht für fein bobes und unantaftbares Andenten habe ich 
fir aefchrieben; es bedarf meiner nicht. 

Auch nicht für die Geſchichte habe Ich fie geichrieben. Was ift 
Geichichte ? 

Für die Wabrbeit babe ich fie gefchrieben. . 

Sollten Rauche's Bericht, Beaulieu’s, Montgaillarb's, des Diret: 
toriums Anſicht beibehalten und vertbeidigt werden — mir wieflich 
bewiefen werben, daß ich Unrecht babe — ach! ich bätte doch nim: 
mermebr die Kraft, meine ſchwarze Kugel im Strutinium der öffent: 
ler Meinung abzugeben! Ach würde Pichegru nie verdammen, 
den unglüdlichften großen Mann, wie er der aröfte war. Aber reben 
wollt ich dann nie mehr von ihm. Ebarles Nobdier. 


Englanv. 


Ueber die Wendepunfte der Intelligenz und der Piteratur in 
England feit dem Beginne des neungehnten Jahrhunderts, 
(Sciuß.) j 

Auferbem befafi England damals einen Mann, dem alle Gebiete 
der Intelligenz geöffnet waren, der Dichter, Zeritograpb, fritifcher 
Richter jun gleicher Zeit, in den alten Sprachen nicht weniger wie in 
ben neuen bewandert, eine feltene Erſcheinung genannt ju werden 
derdient. Dies mar Somuel Jobnfon, ein Schrififteller, deffen Dies 
tion eben fo abgemeffen if, fie feine Gedanken einer matbemarifchen 
Berebnung gleichen. Erin maffenhafter Stil, dem man etwas Bes 


weglichteit und eine lebendige Seele wünfden möchte, die ibm ganz 
febit, iſt der fogenannte Anglo⸗Lateiniſche, der vom Nömifchen feine 
ei und feine Strutiur entlebntz jede Periode Jobnfons liche 
fih Wort für Wort in’s Lateinifche überfegen. Daju fommt eine 
pebantifche Regelmäßigteit in feiner Sakbildung, die den Mann 
volltoumen bezeichnet und es erflarlich macht, dah man beutjutage 
feine Werte wohl citirt, aber nicht mehr lief. Seine Säge haben 
in ber Megel zwei Berba, die parallel neben einander fieben, jwei 
Subflantiva, zwei Adjeltiva balten einander das Gleichgewicht, und 
jwei Adverbia lebnen fi zue Stüßung dee funfigerechten Baues 
einträchtig an die Medefigur. Es verfieht fich, daf fein Gebanten: 
gang feinem Stile entfpricht; feine abgemeffenen Bergleiche durften 
nichts Meues bringen, feine Bernunfifchlufe mußten richtig, aber 
ganz gewöhnlich ſeyn. Die Functionen bes Berftandes fannte er, 
aber das Herz umd feine Nüancen blieben ibm verborgen, und body 
ift es nur ju wabr, daß auch die Schäße, die der Berſtand ausgräbt, 
todt bleiben, wenn fle der Strabl der Seele nicht erwärmt und bes 
lebt. Rouffeau, Dante, Byron beflätigen es, da ein beiier Serien: 
fhmerz die tieftte Duelle iſt, aus welcher DOffenbarungen bervorfpru: 
dein. Jobnſen bare Elend und änferes Ungemach erfabren, aber 
einen Schmerz, der Seele kannte er nicht. Im Grunde ift er nur 
für die Englifhe Pbilelogie von dauerndem Einfluß gewefen; er war 
ber legte, der Anglo-fareiniich fchrieb. Auf dem Gebiete der Worts 
forſchuug ſchloß fih Horne: Zoot, ein Staatemann, ibm an, der in 
feinen „Amusements of Parley” die Elemente der Anglo-Sächſiſch⸗ 
Normännifben Sprade, die man jegt in England fpricht, kritiſch 
unterfiichte und jerfegte. Wndere, wie der Aiteribämier Percy, der 
elebrie Tyrwbitt und der Grammatiker Steevens, gingen weiter und 
—— in den alten Balladen die Wurzelſtamme mit jener ſteptiſchen 
Kritik auf, die den Geift des Kabrbunderts charalterifirte. 

So weg die Arbeiten diefer Männer auf die allgemeine Ge; 
faltung der Intelligenz von Einfluß zu fein fcheinen, fo ift doch aus 
diefer Himmeigung ju den romantifchen WAltertbümern der 2ireratur 
eine Gattung des Romans bervorgegangen, ju welcher {chen ver ges 
lehrte Strutt deu Grundgedanten fahte, die aber Walter Scott erft 
in ihrem gangen ZTopus fertig fonftruirie. Strut's Schottiſcher Ro: 
man, Queen-Hoo-Hall, der erfle dieſet Bert, ift freilich nichts als eine 
Sammelei von alterthümlichen Keßen, alten Küraffen, rofligen Waf: 
fen umd Gothiſchen Möbeln, unter deren Trümmern der Menſch an 
fh nice zu Ehren fommt. Walter Scott ift der Repräfentant einer 
dem Englifhen Geift wefentlich eigentbümlichen Tendenz, und es ift 
intereffant, ibn im Zufommenbang mit dem biftorifehen Standpunkt 
zu betrachten, den feine Nation einnimmt. Wir enthalten uns eine® 
Weiteren über fein Talent ale Dichter, das befonders in feiner fer: 
nigen und ſicheren Ebaratteriflif, die ibm mitunter sum Shakeſpeare 
des Romans gemacht bat, zu finden ſeyn möchte. Wir ſprechen bier 
von der Richtung der Antelligen;, bie er repräfentirt. In alten 
Schottiſchen Gemäuern, umter Adelewappen erjogen, ifl er rein aus 
Gemöbnung und naider @infalt Ariftotrat feiner Geſinnuug nad. 
Wunderbar genug, daß, während Cowper's Nachfolger und Geiles: 
verwandter in ber 2orif, der Schottifche Bauer Burns von den freien 
Bergen bes Hochlandes berab, die Stimme der Kreibeit erfchallen 
ließ, und über die vornehmen Gebrechen einer flarr gewordenen Hris 
fiotratens Welt mit feiner frifchen Maturfraft die Beikel fchwang, aus 
eben biefem Hochlande derjenige bervortrat, welcher der geſchmähten 
Adels: Hertſchafi den Mantel der Romantik umbing, und Alles ſanc⸗ 
tionirte, liber bag jener bemofratifche Lpriter fein Webe rief. Berfchloffen 
für die Stimme der neuen Zeit, welche die Kranzöflihe Revolution 
Über die Welt beraufgerufen, figt Walter Scott in zäber Gefinnung 
auf ben Schäßen der alten Zeit, und fein jmeiter Scipio, braucht 
er nicht einmal auf feine Trümmer eine Tbräne fallen ju laffen, denn 
das alte Gemäuer bält noch feit für die Gegenwart, und inbem er 
mit maffenbaften Werfen vorrücdt, bat Burns bloß einige Liedchen, 
die, ſchnell verbaucht wie der Aıbem der Bergesluft, unter dem Alang 
ber alten Rüftungen, die jener ſchüttelt, verbalen. Wie England's 
feudaliſtiſche Macht dem Helden der Kranzöflichen Revolution einen 
furchtbar unerfhütterlihen Wall entgegenfegte, fo bat es auch in 
Walter Scott, welcher Millionen, nicht Taufende für den Schmuck 
ber alten Zeit = intereficen mußte, gegen die Stimmen ber Areis 
beite-Dichter feinen guten, bembenfeiten Damm gefunden. Selbſt 
der große Eindrud, den Erabbe, der fatirifche Demofrat, durch feinen 
bitteren Spott auf feine Zeitgenoffen macht, mar gegen die Wirkung 
des Walter: Scottismug nur momentan zu nennen. Was Burke in 
feinen Bemerkungen über die Framzöſiſche Revolutidn‘ gewollt und 
beabfichtigt, fand in Walter Scott, obne fein Wollen und Wiffen, 
den praftifchen Vertreter, wäbrend Burke's Geaner, Godwin und 
Madintofb, die im Sinne der Bewegung fchrieben, biefelbe Minori: 
tät in ibrer DOppofltion darftellten, melhe Burns und Erabbe auf 
bem Gebiete der Poeſte repräfentirten. So greifen die Zmeige ber 
—— in einander, man kann nicht bie Geſchichte der Literatur 

udiren, ohne bie politifhe Hiſtotie zu verfieben, und obne daß man 
Ales, was den Geift der Nationen bewegt, anf jene bezüglich findet. 

Die. ariſtokratiſche Gefellſchaft Englands folte jedoch aud ben 
Anbli einer Ruine gewähren, deren Fundamente treulos übereins 
ander flürzen und, als triebe fie eine Wurb gegen fich felbfi, einans 
der begraben. Walter Scott batte die Grüfte mit Romantik über: 
tleidetz fetzt folte ein Mann, der die @itelteit, die Gereijtbeit und 
den launiſchen Stolj fammt allen Gebrechen der Ariftefrarie befafi, 
weil er ſelbſt ein Ariſtokrat war, der feine Kafte aber verabſcheute, 
weil fie feine innerfte Serle verlegt batte, die Blümenktänze, welche 
die vornebmen Gräber bee Arubaliamug verdeckten, fortichleudern 
und mit allem Hobn des gereiten Gemütbee, aller Berzmeiflting der 
wild empöcten Seele die nadır Hülle der inneren Bermüftung aufs 
deden, die das SalonsLeben der boden Welt bezeichnet. Diefer 
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Mann war Borb Boron. Weil biefer Mann der SKlaffe, bie 
er verteßerte, felber angehörte, berrfcht ein ſeltſames Gemiſch in 
dem, was feinen Ebarafter ale Meufh und Dichter ausmacht; 
daher fein Uebermudb und feine Berzmweiflung, fein verwegener, 
ſchroffer Stoly und feine Zerknirſchung, feine Hoheit und feine 
Schwäde. n den Wäldern Schottlands hatte er wild feine 
ugenb verlebt, in ben Anmafungen feines Standes erwachſen, 
Dr er von fräb auf keinen Zügel gekannt. Der Ruhm feis 
nes Geſchlechts war u. im Sinten; feine Mutter war wahns 
Ainnig, fein Großvater ein Mörder geweſen, fein Bater hatte bie 
Blüdsgüter der Familie verſchwendet. Arm und doc zju einem rei: 
hen Leben geboren, nahmen ibn die Genoffen feines Standes mit 
Spott auf; auch feine erflen dichterifhen Berſuche waren cin Ge- 
genttand böbniſchet Belufigung für mehr ale Einen Yournaliften. 
Dies waren die Meinen Anfange, feinen Hab genen feine Zeitgenoffen 
aufjuregen; fein übriges Leben voller Ungläd, Berfennung und Bers 
ftofung ſchärſte den Stachel, der ibn eig = jum Widerfpruch ge: 
gen @injelbeiten, dann zur Berdammung feines ganzen Standes 
fpornte. In feiner floljen und wilden Unabbängigfeit warf er die 
@riterte, dem gebaltenen Ernſt, die Scheinbeiligteit und alle die buns 
dert Kieinigkeiten, die ben Ariftotraten groß machen, von fih und 
wurde Meuſch, aber ein Nächer der Menfcbeit, denn die Schärfe 
feiner Bitterfeit, der Hobn feiner eraltirten Stimmung und das zwei— 
ſchneidige Schwert feiner Zunge, womit er freilich eben fo ſeht fich 
felbft als feinen Stand verwundete, war bei der Verfolgung, die er 
erfabren batte, zügellos geworben. KERRANT 

So batte das Kabrbundert abermals nah einer Seite hin ein 
Drgan gefunden. An ben edelften Gliedern Englands, fehien es, 
folte der Beift der Revolution lebendig werden, gegen deffen Einfluß 
das Mole Ariftofraten:@iland ſich verfhliehen und fihern zu fönnen 
gewähnt! Auch ſtaud Byron nicht allein. Wordewortb, Eolcridge und 
Shelley find Seitenverwandte feiner Beflnnung. Xu Wordeworib 
treffen wir die @lemente wieder an, in denen ſich Erabbe, Cowpet 
und Burns bewegten; nur wurde Cowper's Neligiöfliar ın ibm My: 
flieiemus, und die gefüblonle Naiverät des Schottiſchen Bauern 
nimmt in MWordsworib ein Deutfches Kolorit an. Er ſchwätmt nicht 
bioh für die Kreiheit der Lerche und die Unſchuld der träumerifcen 
Blume des Keldes; er betrachtet Die jerrüttete Menfchengeitalt, die 
in der Pracht der Natur einberwantt; an die Lumpen des unglüdlis 
ben Bettlere knüpſt er pbilofepbiihe Gebanten. Das Weſen des 
armen Jatob, den Shatefpeare in feinem „Wie es euch gefallt“ yeich- 
net, ift der Zupus der fanft melanchelifhen und tbranenreichen Poeſte 
Wordswertb's. Seine naive Affectation iſt unvergleichlich ſhön und 
rübrend; fie fann an den edlen Yorik erinnern, nur ba er deifen 
fühen, geibwäßigen Humor nicht ın fich vereinigt. Huch Coleridge 
verräth Deutſche Bildung, er ſtudirte Deutſchlande Dichter. Sein 
Mofticiemus ift jedoch nicht fo weich, wie er ſich in Wordsworth 
zeigte, obwobl oft nebelbaft genug, tre& einiger leuchtenden Gebans 
fen, die wie Blige durch feine Dammerung juden. Sbelled endlich, 
der Boron’s Narur am nächften verwandt ſcheint, ift ein ergängendes 
Gegenſtück zu deſſen Eigentbümlichfeit. Seine Biltung batte eine 
pbilofopbiiche Grundlage; er war Arbeit in feiner erften Nugend ge: 
mefen und wand fich mit Hülfe der Lekfüte Plaro's nur langfam aus 
den Irren der Bedanfenwelt beraus. Immer aber blieb er grübelnd, 
wo. Bhron ſchwärmte. Die Priefler und ihre Satzungen waren für 
Sbelleb, wie die Ariſtoktaten nebſt ibren Gebrewen für Byron, Ge: 
genftand dee Haffee und der Berfportung. 

An dieſe neue Dichterfbule ſchloſſen ſich noch mandıe Talente 
jweiten Ranges, gu denen Leigb, Hunt, Savage, Landor, Bowles und 
der alu fehr gerühmte Thomas Moore gebören, deffen Werdienft: 
lichteit wobl nur in feinem eleganten Stil berubt. Weit mebr als 
der Letztgenannte muß jedoch Soutbep, der Apoflat, wie ihn Bpron 
nannte, — nach der erfien Richtung, bie er in feiner Sugend eins 
flug, bierber gerechnet werden, wenn wir alle Seitenlinien biefer 
Schule jufammenfaffen wollen, welche in ibrer antireligiöfen und ans 
tifociafen Tendenz die geiflige Revolution in England bervorrief. 
Bon dem Umflurz der Dinge in Kranfreih zu Ende bes vorigen 
Rabrbunders tief ergriffen, gab ſich Soutbey allen Hoffnungen bin, 
melde wie eine Morgenrötbe am Horijonte der Menſchheit herauf 
zufteigen fchienen; er wurde Nafobiner feiner Gefinnung nach und 
fchloß fib an Godwin, Madintoib und Priefiley an. Seine erflen 
Werte waren Sonnen auf die Kreibeit und die &mancipation der Böl- 
fer. Plötzlich ſchwur er jedoch feine Gruntfäße ab und zog ſich uns 
ter den Schuß Ber poſitiven Religion und des moralifhen Prinzips 
juräd. So tbeilt fich fein Leben in dieſe beiden Hälften: bie erfie 
war eine Ditbyrambe gegen die vorbandenen Kormen der Welt, vie 
iweite eine profaifche advokatenmäßige Bertbeibigungs: Schrift über 
denfelben Gegenſtand. 
in Indifchen und Arabien Farbenſchmuck getauchten Gedichte: Mas 
boc, Thalaba, Kehama's Fluchz der anderen Periode gebören feine 
biftorischen Werte an: die Geſchichte Brafilieng, die Kirchengefchichte, 
die Biograpbie Nelſon's u. a. 

Bei diefem Konflikt fo mannigfaltiger Antereffen konnte ee nicht 
feblen, daß fib in England aud literarische Gerichteböfe bildeten, 
vor deren Schranten alle diefe ſich zum Theil bartnädig befämpfen: 
den Richtungen der Intelligenz zur Sprache gebracht wurden, Die 
periodifhe Preſſe bemächtigte Mich dieſes Schiedsrichter » Amtes feit 
dem Beginn des 18ten Jabrbunderte. Die Edinburgh Review und 
bie Quarterly Review, als Organe der Wbigs und der Zoriee, wurden 
die Gentralpuntte des großen Kampſes; jene eröffnete eine Peripet: 
tive auf bie Zukunft, dieſe einen Nüdblid auf die Bergangenbeit, 
Bei aller Konfequen;, womit jede ber beiden Parteien ihr gutes 


An die erſte Zeit feines Lebens fallen feine » 


Recht vertrat, konnte man gleichwohl eine febenbige friich bewegte 
Bariation in den Prinzipien beider Journale wabrnebmen, jedes von 
ihnen bat feine Gefbichte gebabt. Die Edinburger Review war bei 
ihrer Gründung die lebbaftefte Begnerin aler Aranzöliihen Richtun⸗ 
gen; ber beflimmtehe Haß gegen Arantreihs moderne Pbilofopbie 
und das engſte Anfchliegen an das Repräfentativ-Soflem leitete alle 
ihre Ausſprüche. Nach und mac mähigte fich ibe Eifer gegen bie 
republifanifhen Brundfäße, der flerile Wbiggiemus milderte ſich mit 
der öffentliben Stimmung, und das Yournal erbielt die gegenmwär: 
tige Aurbe, wonach es das Organ der moberirten conftitutionnellen 

bigs iſt, die den Thron und die Kreibeit gleichmäftig unterflügen. 
Even fo Aufte ſich der zäntifche bodfabrende Ton, in welchem bie 
Quarterly Review anfänglib ihre Grundfäge auspojaunte, almälig 
milder ab; das Pochen auf Aller, was Privilegium und abfolute Ge: 
malt bieh, bat bier aufgebört, und ein verföbnlicherer Sinn bezeich- 
ner bie Tendenz bes Yournals in feiner jegigen Geftalt. Neben bie; 
fen Haupts $uflituten der Englifchen Kritif etablirten ſich auch ned 
audere Bläuef von nicht unbedeutendem Gewicht. Seit 30 Nabren 
beitebt das New Montlly Magazine von der Partei der Wbige, 
Blackwood’s Magazine wurde eın Zory:Blatt. Bentbam batıe eine 
neue Philoforbie ing Leben gerufen; die Westminster Review wurde 
das Echo derjelben. Die Strenge, womit alle diefe Journale, jedes 
von feinem Standpunfte aus, tie Erfcheinungen der Literalut beur: 
tbeilten, war ber Beweis, daß es fich bier um Lebensfragen handelte. 
Unter der Reibe der Xournaliften fab man — ein für andere Län: 
ber ungewöhnliches Schauſpiel — bie bedeutenditen Dichter und bie 
angefebenfien Staatsmänner Englands; nicht bloh Walter Scott, 
Spron, Coleritge, fontern auch Brougbam, Gifford, Jeffteh, Halitt, 
Erofer, Campbell u. 9. ließen fih in den Journalen über die Nic: 
tungen der Zeit im Öffentlichen Leben wie im Kunft und Wiſſeuſchaft 
verwehmen, So war bie ganze Literatur immerfort ein Projek über 
die wichtigflen Angelegenbeuen des Dafepne, deren Functionen leben: 
dig zu einem organischen Ganzen in einander griffen; die Ziteratur 
Englands iſt fein blofes Reſiduum für die, welde, von den Inter 
effen des Staats ausgeichloffen, dort 'ibren ringepferchten Zummel: 
plag fucben. Bon den Genannten verdient befonders Lord Brougbam, 
der Dann des Kortichrities und der Auftlärung, einer näberen Er: 
wäbnung. Er war Advokat gewefen, obne feinen Geift dadurch ju 
beengen, er wurde Parlamenıs: Mitglied und blieb den Wiſſenſcaften 
getreu, So erhielt er fi jene bewunternewärdige Umficht, bie 
Areibeit feines mniverfelen Blides. Sein Stil ift energiſch, voßer 
lebentiger und plaſtiſchet Bilder, fein Raifonnement eine termniar, 
gediegene Zogit. Gifferd und Aeffrev waren ebenfalls bedeutſam 
jener als Kenner ber älteren Englifchen Literatur, befonders bes 
i6ten Jabrbunderts; diefer ale Satiriter, der mit ber Schärfe fei: 
nes Schwerte; Alles zu Boden flug, was ibm verfeblt und irrbäm: 
lich erſchien. Beide landen an der Spike einer Schaar ven Ariti: 
tern, die lange Zeit das Schreden der Literaten waren, aber troß 
mancher Ungerechtigteiten, die fie fib zu Schulden kommen liefen, 
dadurch bedeufam wirkten, daß der Stachel ibrer Kritik die Zeitge: 
noffen nie auf ibren etwanigen Korbeern ruben ließ und zu neuen 
Anftrengungen nöthigte. Andere fübrten mebr den kleinen Krieg, 
beſonders Wilfon, ber Rebacteur des Blackwood, und Haylitt. Die 
fer Letztere war, obne je felbft ein einentliches Wert geliefert zu 
baben, berübmt und gefürchtet. Dbne Plan, obne Prinzip anate: 
mirte er die Probuctionen feiner Zeit und führte einen ewigen 
Scarmüßels Krieg, bald bier:, bald dorthin ſtreiſendz er war als 
Krititer ein Guerilla. i 

‚Was die produktive Literatur des heutigen Englands betrifft, fe 
feinem die Faden, welde die gefchiedenen großen Dichter antnäpt: 
ten, immer bünner und magerer abjulaufen. Zu dem legten Anbän: 
gern der Byton⸗Sbellev'ſchen Schule gehörte John Keats, ein lei- 
tenfhaftlih bemwegter Kopf, ber, über den Angriff eines Yournal 
Artitels empört, in einem Anfall von Wabnflan fich entleibte. Wal- 
ter Scott bat noch immer eine große Neibe Nachfolger, felbit Re— 
mandichtet von entgegengefeßter Geſinnung eifern ibm in feiner gre: 
hen Kunft Meiner Ausmalerei nach. Man fchreibt unter ben ver: 
fihiedenften Glaubensbetenntniffen Romane in der Walter Ecotti: 
(hen Manier der Sitten» und Koftüms: Schilderung. Wir nennen 
ben Berfalfer des Anaflafius, Tbomas Hope, und Morier. Ninafte: 
fius ift ein fchönes Gemälde des modernen Drienis: feine Zeiden: 
ſchaſten, feine Charaktere und Menſchen find treffend gegeichnet. 
Hadſchi Baba und Zorab haben weniger poetifches Verdieuſi. Mik 
Edgeworth ſuchte moraliſche Antentionen an die Scottifche Roman: 
form zu Inüpfen und entlebnte etwas von der Manier Richardſen'“. 
Balt, Allan Cuningbam, Hoof blieben in den Babnen der biſtoriſch 
tomantifchen Sitten: Schilderung. Mir Bulmer ſchien ſich zum Haupt 
einer in England neuen Richtung für die Nomandichtung zu erbeben; 
er bat in der That mehr Tiefe des Geiſtes ale die letzien Anbänzer 
der Walter Scottiiben Schule und feffelt durch Kataſtrophen einer 
inneren Gemütbewelt. Als 2priter dürfen wir aufer dem Schäfer 
von Ettrick auch die grasißfen und eleganten Dichterinnen Mit He 
mane, Miß Mitford und Miß Landon nicht vergeffen, nambaft zu macer. 
Im Ganjen ift jedoch in England nicht bie Literatur, ſondern 
die Politif gegenwärtig vorberrſchend, umd auch für die mächfte Zu— 
funft fiebt man dem Konflifte entgegen, ber fich- zwifchen den Ans 
bängern der alten Inftitutionen auf der einen Seite und den Neue: 
rungelufligen entfpinnt, welche den pbilofepbiichen Gedanten umd bie 
Leidenichaften des Boltes auf ibrer Seite baben. Bei diefem Stante 
der ‘ntereffen Englands ſcheint die arofe fiterarifche Epoche, die wit 
in ibren Hauptzügen darftellten, vorläufig ihren Schlufpunkt gefim: 
den zu baben. (Dubl. University Mag.) 
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Meberficht des jegigen Standes und der neueften Peiftungen 
auf dem Gebiete der klaſſiſchen Philologie. *) 


Mur felten geflatter die Tendenz dieſes Journal's Raum für die 
Kritit oder Analpfe philologiſcher Zeillungen ; denn die Materien, die fie 
bebandeln, würden unerläßlich Unterfucbungen und Detail-@rörterungen 
berbeifübren, die das Intereffe des größeren Zefertreifes nicht anfpre: 
chen; oder fie veribeilen ſich unter andere Rubrifen, unter bie ber 
Myıbologie, Archäologie, Literärgeihicht? u. ſ. w., welche nur Unters 
abtbeilungen des Bejammtgebietes der Alterıbumswiffenichaft auss 
machen. — Wenn aber auch rein pbilologifche Begenflände von dem 
Berelche dieſes Blattes ausgefihleffen bleiben müſſen, fo bietet 
die Geſchichte ber Philologie nad ibren neueflen Kortfchritten, 
nah deu in ihren verfchiedenen Disziplinen geltenden Richtungen, 
Stoff geimug zu einem intereifanten Bilde, in welchem fich, wie in jeder 
Ueberfiche wiſſenſchaftlichet Beftrebungen, der Bang des menfchlichen 
Belftes, feine Krrgänge und fein Ringen nad dem Wabren anſchauen 
laffen. Kreilich müßte ein folches Bild von einem Manne entworfen 
werben, ber, in das Ceutrum Deutfcher oder Britifcher (7) Erudition 
geflelle, mit überfhauendem Bhide die ganze Summe von Zeiftungen, 
weiche den Fortfchritt diefer umfangreichen Wiſſenſchaſt gefördert, 
zu umfaffen und biejenigen Theile bervorzubeben vermag, in denen 
ſich jegt das Intereffe am lebendigflen und frifcheften regt, von benen 
baber auch bie frudstbariten und erfolgreichften Refultate zu gewärs 
tigen find. Muf ich auch auf die Gunfl eines folhen Standpunftes, 
fo wie auch auf manıhes andere Bedingnifi verzichten, fo verfuche 
ih bech, die berbortretendflen Züge zu dieſem Gemälde anzugeben, 
die ja bedeutſam genug find, um demjenigen, der mir Intereffe darauf 
verweilt, ſich au offenbaren und einen jo flaren Weberblid, als mir 
möglich, zu geben. 

Micht minder, wie im allen übrigen Amweigen ber Wiſſenſchaſt, 
bat ih auch in der Philologie jene frifche, regfame Thatigkeit gezeigt, 
die feit dem Ablauf des legten Jahrhunderte erwacht if, und während 
die mathematiſchen und NMaturmiffenfhaften in Rieſenſchritien ſich 
bewegten und durch augeufällige, eingreifende Zeiflungen die Blide 
der Weir feftbielten, bat aud bie Ybitofopbie auf ber einen Seite 
und die Pbilologie mit dem Gefolge ber bifloriihen Disziplinen auf 
ter anderen, nicht minder beträchtliche Beflrebungen aufjujeigen, bie, 
freilib geräufchlofer und verbällter in ihren Wirkungen, weniger bem 
Auge des geohen Publitums zugänglich find. Uber find fie erſt er 
toant, fo bleibt au die Würdigung nicht aus, und wir baben dafür 
bas Beifpiel Frantreich's anzuführen, wo ſich, nachdem man von den 
pbilefonbifchen und pbilologiſchen Erzjeugniffen Deutichland’s ‚und 
England’s Kenumiß genommen, ber Sinn für diefe Studien neu 
belebt bat. 

Friedrich Auguſt Wolf, einer der mächtigften Genien, bie fi 
den pbilologifchen Studien gewidmet, bat die Philelogie als Alters 
tbumewiffenfcbaft definirt. Diefe Begriffsbefimmung ift dag; im 
Bortfinne gefaht, würde ſich ergeben, daß Alles in bie Philologie 
bineinfalle, womit fib die Menfchen in allen befannten Ländern ber 
Erde während der 50 Sälula nah ber Schöpfung geben; fie 
würde dann eine wahre Encvtlopädie, die nichts, was bie Geſchichte 
ber Menfchbeit in diefen ungebeuren Zeiträumen berübrt, ignoriren 
türfte. Im diefem Falle müfte man ſchaudern vor ber H e bes 
Materials, welchee in feiner maßlofen Wusdebnung bie Kräfte eines 
Keen, der lich diefem Studium widmen wollte, paralpfiren müßte. 
Aber — die Ausdehnung des Gebietes ſchärſer ins Auge gefaht, zieht 
es ſich bald enger zufammen. Es fonbert fich in zwei Hauptmaffen, bie 
fit unabbängig neben einander fielen, in das Gebiet ber orientas 





Nachſtehender in der Genfer Bibliotheque unirerselle mitgetheilter Auf: 
9 bien uns, als das Gebiet einer ganzen Literatur umfaſſend ſeines Über 
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u Durdmeiftigen und unter höhere milfenichartliche Brinsivien su fubfumiven, 
o wit von dem Mingen nach einer Metbodit Diefer Waifenicharten, genommen su 
hafım ideint, fo —S 


es der Diitoloaie zu orientirem. Hier und ba hat ber Ueberſcher eine 
Semerhin her deren mehr geben, hiehe dem Aufiage eine gewifie Elaf: 
il einräumen ; worauf ed micht abgeichen Senm konnte. Leherbres hatten 
e8 zu vie werben miien; worr eine feibfitandiae Benrbeituma beifeiben The, 


ma’s am Ende hätte pafiender eintreten konnen. D. eberf. 


lifhen und ber flaffifchen Philologie; jene befaßt bie noch wenig 
jableeichen Dentmäler des geifligen Lebens Aflens; diefe das GStus 
bium dee Dionumente, die uns Briepentand und Rom. binterlaffen 
haben; denn die der Etrusker und anderer Bölter bes Dccidents löns 
nen nicht iſolirt betrachtet werden und fchliefen fldy mehr oder wenis 
ger den Römifhen oder Briehifchen an. Diefe Monumente find 
befanutlich dreifaher Art: Medaillen, Inichriften und Manufteipte, 
Mit den beiden erſten Studien befaffen ſich bie iplinen ber 
Numismarit und Epigraphit, ebenfals jur Philologie gehörig; allein 
da in jenen Monumenten biſtoriſche Aatta erbalten werden follen, 
eben fo an die Hifterie ſich anſchliehend. Durch bie dritte Urt von 
Monumenten, die Handſchriſten, And uns die Schrififleler ber alten 
Welt auſbewahtt worden, und fle gehören der Pbilologie im eigents 
lihflen Sinne an, deren Geſchäft «6 demm il, fie zu emtziffern, zu 
erflären, vergleihen, ibren Werth nah Authentie und re 
ſeſtzuſtellen z endlih ale in ihnen niedergelegte Kakta, Anfichten, Be: 
griffe zu deduziten. Sieraus fliehen denn die derſchiedenen Khätige 
feiten ber Philologie, die als Grammatit, Hermeneusit, Keitit, Pas 
läograpbie u. ſ. w. fi fonflituiren und mefentlich nur verſchiedene 
Stufen des Studiums der Manuftripte oder der in ibnen erhaltenen 
Werte find. 

Um die Kortfchritte der Philologie mürbigen zu können, miüffen 
wir ung von dem Zwecke Rechenſchaft geben, um deſſentwillen fie 
flubirt wird. Diefer, von dem ſich mehr oder minder Bewuftfepn in 
beim @inzelnen vorfinder, und zu bem auf fcheinbar fo verfchiedenen 
Wegen angeftrebt wird, it die Erfenntnif des Miteribume mit Hülfe 
ber vorhandenen unvolllommenen Mittel. Diefes End: Refulfar kann 
nur durch die Erfülung gewiffer Bedingungen gewonnen werben, und 
dazu vereinigen ſich die Wrbeiten der Pbilologen, Es if die Auf 
gabe, die Grammatik beider Sprachen volltommen zu begreifen, das 
Griehifche und Lateiniſche durd alle Phaſen zu verfolgen, vom Hos 
mer und ben Gefängen der Arvalifchen Brüder ab bis jur Epoche 
ber Einnahme Konftantinopels auf der einen und bis auf die Zeiten 
bes Iſidorus hinunter auf der anderen Seite (635 Jahre n. Thr.). 
&s mu zweitens der ganze Beſtand ven Wörtern und Sprachwen⸗ 
dungen beider Idiome durchforſcht werden, je nach ihrem verſchiede⸗ 
nen Bedeutungen und den Mobificationen bderfelben im Gebrauche 
verjchiedener Zeiten. Hieran flieht ſich drittens die Aufgabe, mit 
Hälfe der Grammatif, Zeritograpbie.und hiſtoriſcher, äfthetifcher, fo 
wie anderartiger Erläuterung, alle vorhandene Griechifche und Rs 
mifche Autoren klar auszulegen. Endlich fommt viertend dazu bie 
wichtige Dbtiegenbeit, ale no in Biblioıbefen verſteckte unebirte 
Werte zu publigicen und ben Zert ber bereits bekanmen ſicher 
fonflituiren, ſey es aus Handfchrifien oder durch gründliche Sprache 
fenntniß ober durch eine eins und umfichtige Aritit. Fünftens muß 
man fidh ber Integrität und Authentie diefer alten Dentmäler vers 
fibern, d. b. unterfuchen, ob bie einem Autor beigelegten Schriften 
wirtlih von ibm berräbren, ganz oder zum Zheil, und welche Par 
tiren vieleicht einem Zweifel unterliegen, — damit nicht bioriſche 
Angaben oder arhäolegiihe Notizen auf eine Autorität bafirt wers 
ben, bie feinen Blauben verdient. Auf diefen Grundlagen ruht bas 
Altertbums + Studium, durch dieſe Hälfsmittel fann eine Reconfirucs 
tion bes Wlterthums geleitet werben, und fo können wir über bie 
Bölfer der alten Welt eine Mlarere, unpartelifche, von moderner und 
riftlicher Anfchauung nicht bedingte Anfidht — 

Dies Studium umfaßt eine unendliche Fülle von Objekten: Bes 
fhichte, Ehronologie, Politit, Zegislation, Mytbologie, Privatleben, 
Krieg, Schifffahrt, Geograpbie, Handel, Gewerbe, Aderbau, Medi⸗ 
sin, pbpfitalifche, mathewatiſche und MatursWiffenfchaften, Ihöne 
Künfte, Literatur, Literärgefhichte: das find zahlreiche Punkte bes 
großen Zableaus, alle bedeutſam und alle bei ber Anlage bes Ges 
bäubes der Wiſſenſchaft zu berüdfichtigen! Ein jeder beifcht es, 
baf auf bie Duelle jurüdgegangen werbe, und biefe muß rein feun, 
wenn bie aus ihr geihöpften Kenntniffe juderläffie ſeyn follen, oder 
iſt fie getrübt, fo muß Grund und Det biefer Billing nadgenichen 
werben, * der angegebenen Vunkte if feit Wiederherſtellung 
ber Wiſſeuſchaften Begenfland ber Forſchung geweſen, und über einen 
jeden find Bemerkungen, wertbvolle Unterfuchungen vorbanden, bie 
man mit mehr oder iminberem Grund fuflematifch geordnet bat, Doc 
ift es bier wie in allen Spflemen. Gewinnt man neue Data, ver: 
folgt man bie‘ Unterfuchung weiter, ober leitet fie gu anderem Zweck 
und nach anderen @efichtepunften ein, fo mräfen Mobificationen ein: 
treten, ja oft eg Umgellaltung. Do bas iſt ja. eben ber Weg 
ber Wiffenfchaft! Steht die eigentliche Philologie fill, fo wird gleich⸗ 
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eitig auch in allen Altertbumg: Wiffenfchaften ein Stoden eintreten; 
he werden ſich — fo zu fagen — um ſich ſelbſt bewegen, ohne einen 
wabhrbaften Fotiſchtitt. Wir baben dies im vorigen Kabrbundert ge: 
feben. Wie die Philologie Leben und Bewegung gewann, nabmen 
bald die übrigen Witerthbums » Studien daran Theil, und bie erfreulis 
hen Refultate, die dadurch gewonnen murben, bejeugen, daß fie 
eine fichere Leitung gefunden. Denn obne das Licht alıer Spras 
chentunde, der Hermeneutit und Kritif werden alle unfere Unter: 
ſuchungen auf dem Gebiete der Vergangenheit nichts als leere Hppos 
tbefen und weienlofe Pbantafleen ſeyn. Zugleich darf aber auch 
nicht überfeben werden, daq̃ Grammatik, Kritit und Hermeneutit nur 
Yufrumente find, die nicht um ihrer felbft willen gehandhabt wer: 
—J— fondern als Hülſemittel, die vor uns ſtehenden Gegenflände 
u feben. 

i Aber bei dem unendlich reichen Material, das unfere Wiffen: 
ſchaft fonfitmirt, bedarf es der Tbeilung der Arbeit: der Eine muß 
Grammatiter, ber Andere Krititer, der Dritte Archäologe der Bierte 
OHiſtorifer ſeyn *); noch Anderen muß es obliegen, von Zeit zu Zeit 
einen Abriß der fo gewonnenen Anflchten zu liefern. Keiner aber 
darf vergeffen, daß Alle demielben Ziele juftreben, daß Ale Glieder 
Eines Körpers find, und daß e# eben fo tböricht ale undanfbar fey, 
wenn die Einen verächtlih auf die Bemühungen und Leiflungen ber 
Anderen berabfeben. 

3 unferer bier zu gebenden Skine der philologiſchen Leiſtun⸗ 
en in den zwei letzten Dejennien beſchränken wir uns auf die Philo— 
ogie im eigentlichflien Sinne und folgen den angegebenen Befidyie: 
—— Grammatif, Lerifograpbir, Hermenentit, Wort: und höhere 
Kritil. 

Durch viele Fahre waren bie Alagen über Unrichtigfeiten und 
falfhe Ungaben in der Griechiſchen Grammatit berrichend; die Hel⸗ 
leniften ibrerfeits, von der Binfachbeit, Regelmäßigkeit und vollfom⸗ 
menen Analogie des Sprachbaues überzeugt, verlicherten, daß ber 
Wuft von Regeln fih auf einfache und fruchtbare Brundgefeße jus 
rüdführen laffe, fo daß jene nicht als die Eingebungen eigenmilliger 
Spradiprannei und lamnenbafter Willtür erſcheinen; daß ferner 
Anomaliren und Ausnahmen nur in dem Kichte böberer, allgemeinerer 
Prinzipien betrachtet werden müßten, deren Einwirkung eben bie Abs 
weidyungen von der Regel beſtimmt und veranlaft. Diefe Reformas 
tion des grammatifhen Studiums begann vor mebr als WM Jabren. 
Pb. Bunmann war es, deſſen mit ausgejeichnetem pbitofopbifchem Geiſte 

earbeitete Griehifhe Schul: Grammatit, durch die zahlreichen ver: 
chiedenen Ausgaben hindurch immer bereichert und verbeffert, nicht 
wenig jur Verbreitung der Liebe zu dem Studium der Griechifchen 
Sprade in Deutſchland mirtie. Aus ibr bervorgegangen find bie 
Werte von Matıbiä und Thierſch, in demfelben Beifte verfaßt; bie 
Berfaffer baben in biefen Bädern gefanımelt und merbodifch geordnet 
eine reihe Saot eigener Bemerkungen, durch die unfere grammatiichen 
Kenntniffe gefördert werden. 

Andere Philologen ergriffen die Gefchichte ber Sprache, je nach 
ben verfchiedenen, zu gewiffen Perioden, geltenden Kormen, bie Unters 
fuchangen über bie Principien, nach denen dieſe oder jene Sprad: 
weife bevorrechter ward, über ben Einfluß der Analogie auf biefe 
Formation, und überhaupt über die Gränzen diefer Sprachgefekges 
bung. In biefem Sinne ifi Lobed’s Phronihus ein Schag ‚von 
Beobachtungen, wahr und neu zu gleicher Zeit, angelegt, und von 
ber Ausbente einer immenfen Lettüre ansgeflaner. Dabin zu rechnen 
find: Scharfer's Anmerkungen zum Ellipfenwert bes Rambertus Bose 2 
fo wie zum Gregorius von Eorinth über die Dialefte und die Schrift 
des Dionpflus über die Mberorit, die von Hermann jun Biger, feine 
Abbandiungen über die Ellipſe, den Pleonaemus, fein ſchönea Buch 
de emendande rationi &; gr., feine tief eingebenden Korfchungen 
über den Gebrauch der Griechiſchen Partiteln, welche die Wedeutung 
der Süße fo vielfah und fein nilangirt mobifieiren; bie Euntar von 
Bernbardp, und die zablreichen @inzeifchriften geichicter Pbilologen; 
durch alles dies zufammen genommen bat das Studium der Briechis 
(den Sprache ungebeure Fortſchritte getban. Freilich bedarf e#, 
um ben Werth biefer Befirebungen, ſowohl als für fich befteben: 
der, als auch im ihrer Eins und Unterordnung und Berbältnigmäßi 
feit zu dem Ganzen, gebörig würdigen zu fönnen, eines pbilofepb 
fen und gelebrien Grammatifers, der die Befchichte der Griechifchen 
Sprache in großen Umriffen aufitele, der mit fiherer Hand ibre 
Epoden abmarte, der diefe jerflreuten Bemerkungen auf einfache und 
ertragreihe Prinzipien jurädführe,- und beflimmt die Läden der Wif: 
fenfbaft bejeichne. 

Bei der Zateiniihen Grammatik if die Wegräumung alten Wufes 
für einen zu beginnenden Meubau nicht fo dringendes Bebürfnifi; 
bie lateiniſche Sprache bietet weder durch ihre Befchichte einen fo 
langen Weg von Weränderungen, noch durd ihre geograpbifche Mus: 
bebnung eine fo reiche Aülle von Dialekt⸗ und Ausdruds Differenzen 
bar. Ueberdies bat fie früh die ausgezeichnetften Männer beicäftigt, 
wie eimen Gerbard Jobann Voſſtus, Perijonius, J. €. Scaliger, 
Rubdimanı u. A., welche fie fräb auf einen böberen Standpunft 
förderten, als den die Griechiſche Grammatif einnabm. Wie indeh 
die Kortfihritte biefer norbmendig auf jene rücwirten mufiten, beſon— 
dere in Rückſicht der poetiichen und profaifchen Suntarz wie man 
ferner einfeben lernte, daß die Bemübungen der Eipmologen, aus dem 
Lateiniſchen einen Dialeft des Griechiſchen zu machen, feinen eben 
günftigen Erfolg batten, wandte man fi einerfeits auf eine forgfäl« 


*) Der Berfafer hat bei diefer fabritmähigen Verthellung der Functior 
nen nn einen ehe ausjmiondern, der bl mei in Somplicatlonen ers 
nenden philoloatihen Aufaaben erit bemiich analyfirt und unter die Ars 
iter achorigen Ortes und Faches vertheilt. Wenn er ein ſolcher Fach⸗ 
foriter ungluclidierweife eine Emendahlon macht, fo muß er fie entweder 

erunterfdhlucken oder dem Fach ritſter überweiien! 
>) Das — fatal genug! — felbft ein wabrer literärifcher Pleonaſsmus in! 


ln 


tigere Durchforihung der ſontaktiſchen Berbältniffe, anbererfeits auf 
die Ergrändung der lateinifchen Wörter, indem man auf ihre primis 
tioften Kormen zurückging, ben Veränderungen nachging, die fie durch 
ben Gebrauch erfubren, umd durch geifivolle Eombination Bejiebungen 
entdeckte, die früher nicht geabnt werten. 

Beide Richtungen des Studiums baben werthvolle Arbeiten ber: 
borgerufen; eiflerer verdanfen mir einen Schag grammarifcher Bemer: 
tungen, bie in jablreihen Commentaren niedergelegt find, und bann 
in größerem Zufammenbange in die Grammatiten (von Grotefenb, 
Ramesborn, Zumpt, deffen Wert in’s Franzöſiſche und Englifche über⸗ 
ſetzt if) übergingen. So baben mir auch die Forſchungen Krügers, 
über einzelne, grammatiſche Punkte mit Kenninif und feinem Sinne 
gemadt; — bie neuere Arbeit Grofar’s über bie lateiniſche Idiotie— 
men*), die zugleih eine Ergänzung gu den Elementar Grammatiken 
bildet, und in der mehrere intereffante Begenflände, wie der Gebrauch 
des Pronomen, Woriſtelung u. f. w. orgfätig bebanbdelt werden: 
und endlich auch noch die neue Ausgabe des Zurfellinus durh Hand ®*) 
durch neue Dbfervationen und guigewählte Beifpiele bereichert, na: 
mentlich aufjuführen. Jene andere, von uns angebeutete Richtung 
bat ben Impuls ju einigen Werten gegeben, bie Über die erflen Anus 
fänge und Ericheinungen der lateinifben Sprache richtigere Bor: 
ftelungen verbreitet haben, So bie lateinifche Brammatif von Kon. 
rad Beopold Schneider. Bon einer andern Seite bat neuerdings 
Doederlein die Etymologie vieler Wörter aufgefunden, um fih ibres 
primitiven Sinnes für die fononumifcbe Zufammenftelung zu verf 
ern; er bat auf die reichen Hülfsquellen des Latein für Zuſammen- 
feßung und Ableitung aufmerfam gemacht und gezeigt, daß buch 
Beobachtung des Ganges der Kormation-für die Ermittelung der wah⸗ 
ren Etvmologie Wörter in Bufammenhang treten, die man bie jeßt 
für radital verfchieden gehalten. 

Wir fließen unfere Bemerkungen über Griechiihe Grammati- 
fer mit Erwähnung ber neueren geilungen für tie alten Grammas 
tifer duch Better, Bachmann, Boiffenade, Dindorf, fo wie ber 
Sammlung Lateinifcher Grammatiter durch Lindemann, welche vor 
tbrilbaft die unvellläntigen Eollectionen des Dionpfius, Bobofrebus 
und Purfchius’ erfegen, 

(Fortſetzung folgt.) 


Frankreich. 


Babylon, Karthago und Rom. 
Aus dem weiten Bande des fo eben erſchlenenen Werkes; 
und Philofopbie”, von Bictor Hugo. 

Es mühte, unferee Bebüntens, ein Bild ven Größe und Meubeit 
geben, wenn man den Verſuch machte, die vollſtändige Geſchicbte der 
Kultur vor unferen Augen abjurolen — aufjuzjeigen, wie fie flufens 
weis don Jabrbundert zu Rabrbundert ſich über den Erdfreis vers 
breitet und der Reibe nach alle Theile der Welt ergreift — ju ſeben, 
mie fie in Wien anbricht, in Mittel: Indien, dem Lande der Wuns 
ber, mwobin die Sagen ber Bölter das irdifche Paradies verlegen. 
So wie des Tages, if der Bildung und Entwidlung Arfgang im 
Dften. Nah und nady erwacht fie und regt fich in ibrer Aflarifchen 
Urmiege. Mit dem einen Arm legt fie Ebina an ein Ende der Belt, 
mit Hiereglvphen, Aeuerwaffen und Buchdruckerkunſt, als einen erften 
Entwurf ibrer fünftigen Werte, als ein unumflöhliches und undeweg⸗ 
liches Reuanifi deffen, mas fle einmal deiften wird. Mit bem ande⸗ 
ren wirft file gegen Abend bin. jene großen Weltreihe von Affprien, 
Derfien und Chaltäa, jene Wunderfläbie, Babplon, Sufa, Perfepos 
lie, die Häupter der Erde, die nicht einmal ibre Spuren bemabrt 
bat; dann, während der Übrige Erbkreis im tiefem Duntel liegt, ber 
bödfte Glanj der theotratiſchen Bildungeflufe im Orient, von bem 
man faum durch fo viele zn bindurh noch einzelne 
Strablen gewahrt, einzelne efenfpuren, und der uns fabelbafe 
ſcheint, fo fern, undeutlich und trübe ift er geworden! Kummer ſchrei⸗ 
tet die Bildung vorwärts and entwidelt ih unaufbörlib; das Ins 
nere der Zänder genügt ihr nicht mebr, fie fledelt fih an dem 
flade der Meere an; auf die Aderbauer und Hirten folgen bie Ges 
ſchlechter der Rifcher und Bandeltreibenden. Pbönizier und Pbrys 
gier treten auf, Siton, Zrofa, Sarepta erfteben, Torus, welche bie 
Meere ſchlägt mit den Alügeln von taufend Schiffen; entlib auf 
ber Stufe, Aflen zu überfchreiten, gründet der Geift an den @räns 
jen Afrita’s jenes rärbfelbafte Aegvpten, jenes Bolt von Prieflern 
und Kaufleuten, Aderbauern und Seefabrern, welches gewiffermaßen 
ben Uebergang bildet von ber Aſtatiſchen Bildung zur Afritanifchen, 
von ben tbeofratifchen Welt: Monardhieen ju den bandeltreibenden 
Republiten, von Babylon zju Karıbago. 

An Aegvbpten treffen in Wabrbeit bie drei auf einander folgens 
den Bildungsiufen Aiiens, Afrifas und Europas jufammen. Aegyp⸗ 
ten iſt der Schlufftein des alten Kontinente. Bier tbut ſich feine 
Bildung, fo zu fagen, aus einander; fie gewinnt eine jwiefache Ridhs 
tung, eine mördlich, eine weſtlich; mwäbrend Aegpoten in Europa 
Griechenland berporruft, bringt Sivon nah Afrika Karıbage — nun 
verändert ſich der Schauplaß, Aflen tritt in den Hintergrund. Wfrita 
tritt num auf, und die Karıbager nebmen das Wert der Phönizier, 
ibrer Väter, auf und vollführen es. Während fich in ibrem Rüden, 
als Eırebepfeiler ibrer Herrſchaft, jene Königreihbe von Nubien, 
Aboffinien, Nigritien, Aethiddien, Numidien erbeben, mwäbrend es 


. » Daß diefer Gebrauch dei Wortes „Idiotiem“ ſelbſt ein Niotism fen, 
tönnte man zwar nun endlich wien, da e8 Hermann zum Biger langit ges 
Ichrt hat; doch ſcheint der Mihbrauch entweder noch su jung oder icon 4m 
alt, um ohne Weiteres abgeftelit zu werden! In der Philologie wird auch 
der Jrerthum 5249 

**) Da dies Wirk Hand’s handwertsmakig gemacht ſey, will von Ein ſich ⸗ 
tigen bier und da verianten. D. Weberf. 
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fruchtbar wird und ſich bevöllert, dies glühende Land, das bie Juba’s 
und Ju uriba’s tragen fol, unterwirft fi Karıbago die Meere und 
gebt a Abenteuer aus. Es fegelt nach Sicilien, nach Korfita, nad 
Sardinien; bald wird ibm das Mittellandiſche Meer zu eng, feine 

hllofen Schiffe durchbrechen die Säulen des Herkules, wo ſpater 
die furdıfame Schifffahrt der Griechen und Römer die Grähzen ber 
Welt vermeinte. Bald geben die Karthagiſchen Kolonieen über bie 
Hispanifbe Halbinfel hinaus, wagen fih in den Dcean, dringen tühn 
im den Norden, und die weſtlichen Küflen binauffciffend, bringen 
fie die Phöniziſche Sprache zuerſt nach Biecapa, wo die Farbe frems 
der Wörter in der alten Iberiſchen Sprache zu finden, dann nad 
Irland, nah Wales, nach Armorifa, wo fie noch heutzutage, mit 
dem urfprünglichen Eelrifch gemifche, eritirt. Kunde und Lehre brins 
en fie diefen wilden Völterſchaften von ihren Küuflen, ihrem Hans 
del, ihrer Religion; der Dienft des Karthagiſchen Saturns, aus dem 
der Celliſche Teut wird — die Menfdyenopfer, ja fogar der beflimmte 
Gebrauch, dem zufolge Lie Opfer in Weidengefledyte, die menſchliche 
Form batten, geledt und fo lebendig verbrannt wurden. 

So giebt Karthago ten Erlten, was es von der Aſiatiſchen 
Tbeotratie empfangen. Die Druiden find Mogier, nur durch Aftika 
hindurcbgegangen. Alles bei diefen Böltern zeugt für ibre Berbins 
dung mit dem Drient. Ibte rohen Dentmäler haben etwas Wegvptis 
ſches an ſich. Ungefchlachte Hierogippben, Punifche Schriftzeichen 
teten an ben Alächen derfelben bervor, die bis dabin fein Eifen bes 
rührt hatte, und es iſt nicht bewielen, ob es nicht die mächtige Kar—⸗ 
thaginenfifhe Schifffahrt geweien, die an das Geftade von Armorita 
jenes Hierogippben s Deutmal gebracht, unfer Karnat, jenes riefens 
bofie, ewige Buch, deffen Sinn den Jabrbunderten verloren gegans 
gen, und vor dem jeder Buchflabe ein Branit-Dbelist If — wie The⸗ 
ben bat die Bretagne ibre Säulenballe von Karnaf. 

Und die Punifche Kühnheit bat bier vieleicht noch nicht Halt 
gemacht. Wer weiß, bis wohin Karthago gebrungen iM? Iſt es 
nicht ſeltſam, baf man mach Verlauf. fo vieler Jahrhunderte den 
Dienft der Sonne, des Aforiiben Bel, des Perfiihen Mitbra, in 
voller Friſche in Amerita augeiroffen? nicht erflaunenswerib, daß 
man dort Beflalinnen (die Köchter der Sonne), Reite des Afiatiihen 
und Afritanifchen Prieiterrbums, die Rom ebenfalls von Karıbago 
entlehnt hatte, wiedergefunden bat Und ift es endlich nicht höchſt 
wunderbar, daß jene Ruinen von Peru und Merito, diefe ftolgen 
Zeugen einer alten untergegangenen Kultur, in Ausdrud und Ders 
jierungen ben Sytiſchen Dentmälern, ibrer Gellalt und ihren Dies 
zoglvpben nad, der Aeghppuſchen Architettut jo gewaltig äbnlich 
feben®... — Wie dem auch fen, der Kartbagifche Koloß, der Herr 
der Meere, der Erbe der Kulm Wiens, mit dem einen Arm auf 
Hegypien geflügt, mit dem anderen fchon Europa umfaffend, ift eine 
furje Zeit lang der Mittelpunft der Wölter, die Achſe, um- die ſich 
der Erdball drebt. Da bat Afrifa die Welthertſchaft. 

Mittlerweile freute die Kultur ihre Saat in Griechenland aus. 
Dort flug fie Wurzel und entwickelte ih; vom erften Emporfproffen 
an bringe fie ein Volk bervor, tüchtig, fich gegen die Einfälle Aflen’e, 
gegen die übermürbigen Anfprücde diefer alten Mutter der. Bölter 
u vertbeidigen. Wenn indeffen dies Bolt das beilige Feuer zu 
ewabren verfland, fo war ibm nickt gegeben, eine Ausbreitung und 
—6 su bewirten.“) Es ſehlie Griechenland an einer Haupi⸗ 
adt und an Bereinigung; es iſt in Heine Mepubliten gefpalten, bie 
fib unter einander befümpfen, und in deren Innern alle Regierunges 
formen in einander gäbren, Demokratie, Digardie, Nriftotratie, 
Königibum; die Griechiſche Welt, bier durch die frübe Blütbe der 
Künfte entnerot, dort durch engberjige Geſetze in Bande geſchlagen, 
bar mebr Schönbeit als Kraft, mehr Blany als Größe, und die Wil: 
bung verfeinert ſich dort, ebe fle zu erftarfen vermag. Auch ent: 
reift den Händen Griechenlands in Eil Rom die Fackel Europa’s, 
Ibwingt fie von ber Höbe des Kapitels und verfendet ihre überra 
fhenden Strablen rings nmber: Nom, feinem furdtbaren Sinnbilde, 
dem Adler, ähnlich, breitet weit feine Flügel aus, greift mächtig aus mit 
feinen Fängen, padt das Geſcheh des Donnerers und ſchwingt fich 
damit empor. Karthago iſt die Sonne der Welt, auf Karıbago find 
feine Blicke gerichtet, Karıbago it die Herrin ber Meere, Herrin 
der Reiche umd Wölter — Eine prachtvelle Stadt, voll von Glanz 
und Weberfluß, ſtrahlend in fremden Künften des DOriente — ein fer 
tiger und vollendeter Staat, der fein Geſchäft, feine Zeit und feine 
Menfben bat. Mfrita’s Hauptſtadt fiebt fie anf dem Gipfel ibret 
Entwidelung, fann nicht böber feigen, und jeder Schritt barüber 
binaus it ſchon ein Schritt abwärts. Rom dagegen bat nichts; hat 
jear ſchon alle Wortheile, die ſich ibm dargeboten, wahrgenommen ; 
aber genommen mebr, um ju nebmen, als um reich ju werden. Es 
neh balb wild, mod balb barbarifd. Seine Erziehung bat es 
mit feinem Glücke jugleih zu machen. Alles vor, wichts binter ſich. 
Eine Zeitlang leben die beiden Bölter einander egenüber, das eine 
in feinem Glanze rufend, das andere an Gröhe junebmend; aber 
vb und nach beginnt ihnen die Luft und der Raum zu feblem, fich 
achen einander zu entwideln. Rom fängt an, Kartbago beſchwerlich 
in werden. Schon lange ift Karıbago Nom’s Verdruß. Auf dem 
gegenüberliegenden Ufern des Dtitteländifchen Meeres tbronend, bes 
traten fi die beiden Städte Aug’ in Auge; dies Meer iſt nicht 
mebr breit genug, fie gu trennen. Europa und Afrifa geraden an 
tinander. Zweien elettrifchen Wolfen gleich, fommen fie einander zu 
nad’, und entladen fi im Blitz und Donner. 

Nun beginnt die Kataftropbe des großen Dramas. Welche Spies: 


Sou died etwa eine aptatio benevolentiae zu Bunften Franfreich'3 auf 
Koften Briechenland’s fenn? Mindertens fcheint auch der unmittelbar folz 
sende Easy den Parifer zu verratben, der immer vergiät, wie viel in Italien 
und in Deutichland der Mangel einer einzigen Haupmiadt der Berbreitung 
Tg einee Bildung Törderlicher geweſen if, ald die Eentralifation in Srant- 


ler auf der Bühne! Zwei Mationen, diefe Kaufleute und Schiffer, 
jene Uderbauer und Krieger; zwei Wölter — das eine durch das 
Gold, das andere durch das Eifen berrichend; zwei Republiten, die 
eine theotratuſch, die andere atiſtokratiſch — Rom und Kartbagoz 
Rom mit feinem Hrere, Karthago mit feiner Flotte; Kartbago, die 
zeiche, erfahrene lilengewohnte Stadt; Rom jung, arm ünd tapferz 
bie Bergangenbeit und die Zutunftz der Geift der Entdedung und 
ber Bent der Eroberung; ber Genius ber Reifen und des Banbels; 
ber Dämon des Krieges und des Ehrgeijes; der Orient und der Süs 
ben auf ber einen Seite, der Dccident und ber Norden auf der ans 
deren; jwei Welten endlich, die Bildung Afrita’s und die Bildung 
Europa $. j 

Beide meffen ſich mit den Augen. 

Nom, ſchon zu beengt in der ibm befannten Welt, famımelt alle 
feine Kräfte und alle feine Bölter. Karıbago, bem Spanien unters 
ıban if, Armorita und jenes Britannien, das ſich die Römer am 
Ende der Welt dachten, bat ſchon längft Mnter geworfen, und ſteht 
fon auf Europäifhem Boden. 

Der Kampf bricht aüıs, Mom abmt im Groben die Seewmacht 
feiner Nebenbublerin nad. Der Krieg entbrennt anfangs auf ber 
Halbinfel und auf den Inſeln. Rom drängt Karthago nach Sicilien, 
wo ſchon Griechenland mit Aegypten zufammengetroffen war, nad 
Spanien, wo fpäter noch einmal @uropa und Afrika, der Driem uns 
ber Dceident, der Süden und der Norden, mit einander ringen follten. 

Nah und nah wird der Kampf beftiger, die Welt lodert im 
Flammen, die Koloffe fallen fib an, Leib an Leib; einer umſchlingt 
den anderen, läßt ihn wieber los, umfchlingt ihn zum jweitenmal. 
Sie fuhen ih und entrinnen einander, Karthago Überfteigt bie 
Alpen, Rom gebt über die Meere. 

Die beiden Bölter, zu Perfonen geworden in zweien Mäunern, 
in Hannibal und Scipio, umfaffen ſich mit der höchſten Gemalt der 
Wunh. Es wird ein Kampf auf Leben und Kod. Rom mwantt, ftößt 
einen Angſtſchrei aus: "Hannibal ad portas, Uber es gewinnt wies 
der feften Auf, erfchöpft alle feine Kräfte zu einem letzten entfcheis 
—— Schlage, wirft ſich auf Karıhago und vertilgt es von ber 

be, 

Da beginnt das große Schaufpiel, das die Gefchichte gefeben. 
Es iſt nicht wur ein Thron, ber jerbricht — nicht nur eine verfintende 
Stadt, ein untergebendes Bolt. Es ift etwas, was nur einmal gefes 
ben worden — ein verlöfhendes Beflien — eine gane Welt, die 
ju Grunde geht; ein Gefchlecht, das ein anderes unter diefen Trüm— 
mern begräbt. 

Dbne Erbarmen thut es das. Nichts barf von Karthago übrig 
bleiben. Die künftigen Kabrbunderte follen nichts von ihm willen, 
als was feinem unverlöbnlichen Keinde gefallen wird. 

Sie follen nur durdy einen Schleier dichten Duntels biefe Haupt⸗ 
ſtadt Aftita's erbliden, ibre barbariiche Kultur, die ſchlechte Form 
ibrer Regierung, ibre blutige Religion, ibr Bolt und ihre Künfte, 
ibre griefenbaften Dentmäler, ibre Flotten mit ibrem Griechſſchen 
Feuer, und jenen anderen Erdlreis, der nur ihren Piloten betannt 
war, und den das Nömifchhe Alterthum die untergegangene 
Welt nennt. . . 

Nies fol davon übrigbleiben. Nur folte Rom lange Reit 
nachher noch athemios von feinen Siegen in ſich felber verfinten 
und wie in einem tiefen Traume fagen: Africa portentosa. 

Schöpfen wir Athem mit ibm; bas große Wert ift vollbracht. 
Dee Streit der beiden Hälften der Erde Ift entfcbieden. Dieſe Reacs 
tion des Decident auf den Drient hatte Griecheniand ſchon zweimal 
verſucht. Argos batte Troja zerflört. Alexander war, ein Schreden, 
durch Perfien binburd bis an den Indus gebrungen. ber bie 
Griechtichen Fürſten hatten nur eine Stadt, nur ein Meich jerftörtz 
aber der Macedoniſche Abenteurer hatte nur eine Lücke gemacht im 
dem alten Aſſen, bie fich ſogleich wicher Über ibm zugefhloffen. 
Dazu, daf Europa im diefem umgebeuren Drama bie Baupttole 
fpielen ſollte, daß der orientalifhen Bildung der Todeeſtreich verfeht 
würde, dazu bedurfte es mehr als eines Achill, bedurfte es mehr ale 
eines Alexandere z bedurfte es Mom's. 

Kieffinnende Geifter fönnen fich bier der Arage nicht erwebren, 
was wobl aus dem menfhlihen Geſchlecht geworden fepn möchte, - 
wenn Kartbago in diefem Streite geflegt bätte? Mer Schauplaß 
von jwei Jabrtaufenden wäre ein anderer geworben. Die Kaufleute 
hätten regiert und nicht die Krieger. : . 

Europa wäre in der Nacht feiner Wüfteneien und Wälder ges 
blieben. Es hätte ich auf der Erde etwas durchaus Unbelanntes ges 
gründe, &6 fonnte fo micht ſeyn. Der Sand und die Wüſte for: 
derten Mfrifa zurüc, und es mußte die Weltbühne an Europa abs 
treten. 

An Wahrheit, vom Fall Kartbago’s an bringt die Bildung mit 
Macht vorwärts, Mom gewinnt einen ungebeuren Wachsthum und 
entwictelt ſich zu folder Fülle, daß es ſich zu ıbeilen beginnt. Ers 
oberer des Erdfreifes, führt es, als es feine auswärtigen Kriege mebr 
zu führen giebt, den Bürgerkrieg. Wie eine alte Eiche, reift es vom 
einander, entwurjelt ſich aber dabei. 

Unterdeifen in die Entwidelung ber Kultur auf feinem Boden 
einbeimifch geworden — fie if die Wurzel der Bildung geworden, 
fie wird ihr Stamm, wird ibre Krone. Bergeblih iſt der Berſuch 
der Eäfaren, den fie im der Thorheit ibrer Macht wagen, die alte 
ewige Stadt abjubrechen und bie Haupifladt der Welt mad dem 
Drient verpflangen zu wollen. Sie find es, die babingeben, die Bil: 
dung folgt ibnen nicht mach, fie aber geben ber Barbarei entgegen. 
Byjanz wird Stambul; Mom bleibt Rom, 

An die Stelle des Kapitels tritt ber Batilan, das if. Alles. 
Mings berum verlintt die alte Welt; nur bie — Stabt verjüngt 
fidy neu; fie berrfchte durch die Kraft, nun herrſcht fie durch dem 
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landen, mächtiger als durch die Kraft, Petrus if Eäfar’s Erbe. 
Rom verrichter feine Thaten mebr, es fpricht nur, und fein Wort ift 
ein Donner, Seine Blige find binführo der Schreden der Ser: 
Ten. Huf ben Geift der Eroberung folgt ber Geiſt der Betehtung. 
Mittelpunkt der Weit, bat es fein Echo unter allen Mationen, und 
mas ein Menfch vom päpflliben Altan berab zur beiligen Stadt 
pricht, das ift aud zum Erdtreis gefprocen; urbi et orbi. So 

vet Europa eine Zbesfratie, wie Afrita eine, wie Ailen eine ges 
bilder. Alles kähe ſich zuſammenfaſſen in drei Städte: Babylon, 
Karıbago, Rom. Ein Zebrer waltet von feiner Kanzel berab über 
die Römige auf den Thronen. Wis Hauptort des Ebriflentbums, ift 
Rom notbwendiger Hauptort der gebildeten Wels. Einer wachſamen 
Mutter glei, fhirmt es die große @uropärfce Bölterfamilie und 
rettet fie jweimal, vor den Einbrüche des Mordens und dem Webers 
(wemmungen des Südens. An feinen Mauern bricht ſich die Kraft 
Vnila's und der Banbaten — Rom fchmieder den Hammer, mit wel⸗ 
chem Karl dem Abderachman und bie Araber jermalmt. 


BSibliograpbie. u 
Recherches' sur l'emplacement de Carthage, suivies de ren- 
seigemens sur plusieurs inseriplions puniques inddites. (Kar 
ibago.) Archãoloaiſche Unterfuhungen, von €. &. Falbe. 
Les reeits du coin de few. (®rjählungen.) Bon ‚Barandegups 
Dupont, 4 Ar: 
Etude sur-!'histoire des arta, ow tableau des progrös et de la 
döcadence de la: stataaire et de la peinture antique ete. 


(Gefchichte der Kunſt.) Bon P. J. Dechayelle, 2 Bde. 15 Fr. 


Engiond. 


A Voyage round the World ete. (Reife um die Welt.) 
Wanderungen in Afrika, Aften, Auftralien, Amerita u. f. w., 
von 1827 bis 1832. Bon James Holman. ifter Bd. 
Londen, 1834. 


Der erfle von vier Bänden, im melden wir über eine Welt: 
reife Bericht erbalten, die bejonders dbarım merkwürdig ju nennen 
iſt, weil die auf derfelben angeflellten mannigfachen Beobachtungen 
von einem bes Nugenlichıs beraubıen Reifenden berrübren. °) 
Eiwanige Rweifel an ber Auperläffigteit feiner Details, die wobl mans 
fin Lefer mit Recht aufwerfen könnte, mag der Berfafler ſelbſt bes 
eitigen: 

— Geſundbeit“, ſagt der blinde Wanderer, „war fo ſchwäch⸗ 
lich und meine Nerven fo abgeſpannt, daß ich mich für unfäbig bielt, 
obne Begleiter auferbalb meines Baterlandes reifen zu fönnen; allein 
die Wiederkehr meiner alten Kraft und Lebensfriihe und die Eons 
centration meines Strebens auf Einen Gegenfland wedten bald auch 
meine alte Leidenſchaft wieder. So unternabm ich denn allein und 
ohne Augenlicht meine neue gefäbrlihe Wanderfchaft. *) So oft 

aller der. Scenen gedente, bie an mir voräbergingen, und 
alles beffen, was ih in Erfahrung gebracht, kann ich micht ums 
Hin, die Güte des Mllmächtigen zu vpreifen, der mich in den Stand 

ra bat, das größte pbofiiche Uebel zu überwinden, und jwar mit 
*— iſe eines Genuſſes, der mir fleis über alle irdiſche Genüſſe ging. 
— — — Das Maleriſche in der Matur it mir allerdings verbült, 
und Werfe der Kunft find für mich bloße Umriffe der Schönbeit, nur 
Einem Sinne jugänglib; aber vielleicht giebt eben diefer Umſtand 
der 2 einen lebhaſteren Impuls, indem ich die Einzeinbeis 
ten. forgfältiger prüfe, als mancher mit den erflen Eindrüden auf's 
Auge ſich begnügende Reifende für nörbig bält. Der Schein fann 
her nicht. trügen; besbalb komme ich nicht fo leicht in Gefabr, 
übereilte Echlüffe zu ziehen, Ich befuche eben fo viele intereffante 
Derter als die meilten meiner Zeitgenoffem, laffe mir die Dinge am 
Drte ſelbſt beichreiben und glaube deshalb ein eben ſo gültiges 
Ustbheil darüber fällen zu können, als bätte ich fie mit leiblichen 
Augen gefeben. Buch fünnte ich viele lebende Beugen meiner rafts 
lofen Fotſchungen und meines unerfättlicden Dutſtes nad Erlenuts 
ni, beibringen ’* 

Im Soli 1827 verlieh Holman England in bem Schiffe „Eden“ 
(Eapitain Owen), berühtie Madeira und die Kanariichen Yufeln 
und fam in Sierra Leone an. Hier giebt er uns Nachrichten von 
den Eingebornen, von ber Wahl des Königs don Bullam, von 
der Kolonie Liberia, bem Lande Arab, den Kriegen der Aſchan⸗ 
tibs. Das Meiſte it ſchon in Öffentlichen Blättern mitgerbeilt worden. 

au Aernando Po***) angelangı, giebt uns der Berſaſſer eine 
Lebbafte Schilderung von ben Bebräuchen der Eingebornen. &o 
erzäbli er bei einer Belegenbeit: 

„Wir boten ben Wilden zu ibrer Speiſe Sal, an; allein fie 
wiefen es mit Abfcheu er und wollten fogar unferen kleinen Saljs 
vorramh wegwerfen. Eben fo Harfe Abneigung zeigten fie gegen ben 
Taback. Ws Einer von umferer Geſellſchaft eben feine Eigarre aus 
zünden wollte, firedte ihm der Priefter, mie zum Werbote, feinen 
—* — mährend bie Anderen ibm das Unſtechen zu erfchwer 
zen fuchten.' 





Liecten aut Holman trat fehr in den Eagliſchen Marine Dienſt 
en. war % a wit, als ex ne umü dliche Rekelun bes 
mädtliate 1 ee, Don dem Hugenbiife an, wo der Anblick der Heimat 
* war Bereit in Ramtidiatta und Sibirien efem. 

* Ensliſches Fort an der Küfe yon Ober-Guinea, em 


Herr Holman machte auf den Alüffen Bonny und Ealabar einige 
Erfurfienen ins Binnenland. Wir mäblen daraus Felgendes: 

— — — „Diefer Tag war der Sonntag ber Kalabaren; allein 
der eben erfolgte Tod eines Bruders des regierenden Hänptlings 
ſtörte die Keier deffelben. Die Reichen s Eeremonie iſt graufenerre 
gend; doch balte id e# für Pflicht, fie zu befchreiben, um von dem 
entfeglihen Mbergtauben einen Begriff u geben, der immer neh 
unter einem Bolte beflebt, das ſchen Jabrbunderte lang mit ten 
Europäern Verkebr treibt. Als Einleitung feb e# gefagt, Taf man 
bier Menſchen⸗Opfer in Ueberflah bringt, micht bloß ju Ehren bee 
Königlichen Blutes, fondern auch beim Tode der Brofen oder viel: 
mebr der Reihen; denn Neichtbümer, die man mad dem Beige 
vieler Stlaven fchägt, find das Einzige, was böberen Mang giebt. 
Bei der Beſtattung des Königlichen Bruders mußten ſeche Perionen 
als Dpfer bluten, drei Manner und drei Weiber, die man jede aus 
Barmberzigkeit zuvor vergifier hate. Fünf diefer armen Br: 
ſchöpfe wurden aufgefnüpft: und in bae Grab des Prinjen gelcar. 
Des fehlen Dpfers, einer jungen Kavoritin, barrte ein noch entiek 
liheres Schidfal: man warf fie lebentig ins Grab, das man ſeſott 
mit Erde ausfüllte.‘ 

„Die Befete des‘ Landes verdienen vielleicht mehr Mufmertfom: 
keit, als die irgend eines anderen Afrifanifchen Urbolfee. Das ganjt 
atıe Galabar wird nach ben fogenannten Egbo-Geſetzen regiert. 
Diele Gelee giebt ein gebeimer Ratb, der Egbo: Matb, welcher in 
einem bazu beilimmten Gebäude ſich verfammelt. Der Häuptling 
führt den Borfig. Die Mitglieder baben verſchledene Raängflufen, 
die ber Reibe mach erfauft werden mäffen. Bumeilen webmen fie 
auch Engländer als Mitglieder auf. So erbielt Eapitain Burtl 
aus Liverpool die Würde eines Yampal, eine ber bedeutentſen 
Ebargen, die ibm. ſehr vortheilbaft war, weil er durcn biefelbe ju fris 
nem Gelbe fam, das bie Eingebornen ibm fchuldig waren.‘ 

„Die Juſtippflege diefer Herren ift folgende: Kann Nemand fein 
ausflebendes Geld nicht eimreiben, oder bat fonft irgend eine Be 
einträchtigumg Ratgefunden, fo bittet der Kläger juerft den Häum 
ling, die Eabo’s jufammen zu berufen, und macht ihn mit dem Ge 

enſtand feiner Klage befannt, Iſt es dem Kürflen genebm, fo ver 
ammeln fich die Egbo's alsbald, und in der ganzen Stadt werten 
Trommeln geräbrı. Mit dem erſten Trommelichlag muß jede Arau, 
bei Strafe der Enthauptung, nah Haufe geben und darf nicht eber 
wieder im Freien erfcheinen, als bis die Trommel zum zweiten Male 
wirbeit und fomit andeutet, daß die Sigung wieder aufgeboben frn. 
ſt die Beſchwerde gerecht, fo wird ein Egbo mach dem Haufe der 
ertlagten gefchidt und biefer jur Genugthuung aufgefordert. Ben 
dieſem Mugenblid an wagt fein Bewobner bes Haufes vor bie Thärt 
zu treten, bis ber Projeñ beendigt iſt, widrigenfalle das Haus den 
Bewohnern über ibren Häuptern eingeriffen wird. Der Erefuter il 
von Kopf bis zu Kühlen in ſchwarzes Metwert getleider, trägt eine 
Müge mit langer Feder, an ber Stirn ein paar Hörner und rine 
große Peitfche in der rechten Hand. Mehrere Gldcdchen bängen ibm 
an Rüden und Andceln. Ein balbes Dutzend fantaftifch gelleibeter 
Bewaffneter folgt: ibm. Ich fragte eines Tages den Kürften, mer 
jener Egbo fep, der mit feinen Schellen beribin liefe? „Wat, Kr 
denkt, diefer Egbo fen ein Menfch? Er ift ein Teufel aus dem Buſch; 
feine Seele temnt ihn‘, war die Antwort.‘ j 

Bon Fernando Po fuhr Holman über Ascenfion nad Brafltien, 
wo er mit Eapitain &yon das Innere beſuchte, und bis dabin reicht der 
erfte Band diefer in ihrer Art höchſt merkwürdigen NReifebefchreibung. 


Bibliograpbie. 

The legitimate eonsequences of reform. (Die gefehlichen Fel⸗ 
gen der Parlaments-fteform.) 74 Sb. 

Greenwich, its hi ete. (Greenmih und feine Geſchichtt.) 
Bon H. S. Richardſon. 34 Sb. 

Mary Ogilvie. — @rjäblung von Andrew Picker mit Berzierum: 
gen von Eruiffbanf, 5 Sb. ‘ 

Life of Sir Walter Scott, (Das Leben Walter Scott's.) Mel 
tritiſchen Anmerkungen ju feinen Schriften, von G. Allan. 105 Sb. 

Westall and Martin’s illastrations to the bible, (Bibliſche Da 
flellungen in Stahiſtichen.) Nr. 1. 4 Eh. roy. 4 4 ©. 


Mannigfaltiges. 


— Sernan Perez dei Pulgar. Unter biefem Titel bat 
ber gegenwärtige Spanifbe Premier: Minifter Don Martinej de M 
Nofa fo eben eine Rebensbeichreibung des genannten Grangdiſchen 
Helben erfheinen laffen, die er ein „ weje historice”, einen 
bifterifchen Entwurf neun. Don Martine; de la Mofa gebört je 
den ausgejeichnetflen jegt lebenden Spaniſchen Etiliflen, und and 
fein gegenwärtiges Wert wird als ein mürdiges Seitenſtück der hiſte⸗ 
rifhen Arbeiten von Solis und Mariana bezeichnet. 
— Steigen der Bevöllerung von St. Perersburk 
m Sabre 1725 zäblte diefe Refldenz gegen 75,000 Bewohner; Im 
. 4735 gegen 105,000; im %. 1750 gegen 438,000; im J. 1775 
gegen 185,000; im F 1805 gegen 295,000 und im J. 1825 über 
433,000. — Ym 3. re 1740 gab es in Et. Petersburg 1420 Häw 
fer; im %. 1765 bereits 4040, morunter 460 Reinerne, und im J. 
4832 im Banjen 8300, worunter 2712 von Stein. Die Zabl dar 
Trinthäuſer und Branntweinläden beläuft fih auf Qui; biefe vır 
kaufen jährlich im Durchſchnitt wiſchen 1,000,000 unb 1,300. 
Eimer Branntwein. (Panorama von St. Petersburg.) 
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England.r. 
Medwin's Memoiren über Shellen. *) 


Jede Perfönlichkeit flieht im innerftien Schooße ibres Weiens 
etwas Rärbfelbaftes in ſich, ja fie ıft ſelbſt — je größer und bebeutfas 
mer, deilo mebr — ein Märbfel, deffen Lölung und Aufbellung nur 
annäberungsmeife möglı wird, wenn uns bie gefammie Kennmiß 
aller einzelnen Beziebungen, Anlaffe und Hemmnıffe ju Gebote fiebi, 
deren Antnäpfungepunfte alerdings der Meußerlichteit des perfönlichen 
Dafenne anbeimjufallen fcheinen, deren Kaden aber oft genug bis in 
das innerite Mark des Seelenlebens binübergreifen. Ye verfledter 
und der Welibübne entrückter ein Leben verflieht, deito Mleinlicher fpigen 
ſich oft die Motive deffelben zu; wenn aber Kunſtwerte aus ber 
verborgenen Wertflätie bervorgeben, fo müſſen mir diefe aufſuchen, 
um jene ju verlieben. Sbellev war und ift als Dichter in Deutſch⸗ 
land wenig belannt. Man börte well von der ſauriſchen Burerteit 
feiner Arber, oder von ber melaucolifhen Aber feiner lyriſchen 
Mufe; allen, für cin allgemeines Publitum nicht beilimmt, ſchien 
audb das Wenige, das von feinen vielen Productionen dem Drud 
übergeben war, wicht zugänglich genug, um dem Weberjeger bereit zu 
liegen. Mur in einigen Kreiſen, wo man überbaupt auf die oft 
duntlen Prergänge des Genies mit Theilnabme lauft, wurde man 
durch Die Kunde, Lord Boron babe mit einer feltenen Treue der 
Liebe an ibm gebangen, auf Sbelled aufmertfam. Boyron namlıd, 
der fich bei dem Glanz feiner äufferen Erfcheinung überall in Italien 
entgegengefonmen jab, und den man, von dem Zauber feiner Pers 
fönlichfeit angelodı, überall ſuchte, fo dak er nad ber launenbaft 
dämonifben Wılltür feines Weſene mit den Neigungen Underer, fo 
lange e6 ibm beliebte, ein Spiel treiben tounte, ſchien bier felbft zu 
ſucen und bauernde Liebe zu eritreben. Endlich war es auch Ebel: 
lev’s frübzeitiger plögliher Tod, der ein Intereffe an ibm allgemeis 
ner erweckte. Der feltfame Menſch batte ſich im jugendlich fchwer: 
mütbigen Webereruß am Leben, wie feine Areunde fich erinnern, 
webrmale einen Zod in den Meereswellen, und einen frübzeitigen 
gewänfcht: und ibm, dem ein bitteres Geſchick alle Ziebiingeplane 
erſtört, alle Ziele feines Strebens enträdt batte, ging biefer einzige 
Bunfd in Erfülung. Im Meerbufen von Genua ward fein ned) 
blübendes Leben ein Raub der ſtürmiſchen Wellen. 

An den vorliegenden Dentwürdigkeiten über Shelley, deren Wie: 
derabo ruct aus Englischen Journalen willlommen fepn muß, bat ber 
Eapitain Wietwin alle ibm jur Kunde getommene äußere und ins 
nere Begegniffe feines Areundes zu einem Lebensabrik von mähigem 
Umfang jufammengeflelt, und mäbrend font Nachrichten aus dem 
Beben eines Dichtere zum fpejielleren Berländnik mancher feiner 
Werte, zumal loriſcher Erplicationen, wichtig und wünſchenewerth 
find, deuten Medwin’e Mitbeilungen vielmebre nur auf ums unbe: 
fannte literarifbe Schäße bin, die bei Sbellev's Gleichgültigkeit ge: 
gen Rubm und Renommee nie gefammelr wurden, und bei der noch 
größeren Ebreilmabmlofiateit der Mebrjabl feiner Zandeleute gegen 
rein innerlicb bewegte Maturen meillens als Wanufcripte in feinem 
Nahlah noch jeht zurüdgebalten werben. Der Eapitain Medwin 
bat vielleicht ſelbſt, indem er eine Meine Anyabl Iprifcher Berichte 
Shelley's nebſt Bruchflüden in Profa, tbeils allgemeine Reflerionen, 
teils Schilderungen einzelner Italiäniſcher Kunflgegenflände entbals 
tend, den vorliegenden Memoiren über feinen Areund angereiber bat, 
biermit den Berſuch machen wollen, ob ſich unter denen, bie an feis 
nen Lebensſchickſalen Antheil zu nebmen fbienen, nicht auch für die 
Mufe des merkwürdigen Mannes ein Publitum gewinnen liefe; 
alein das bier Mitgetbeilte bat nur der Zufall dem Herausgeber in 
die Hände gefpielt, und wie es leinesweges als eine Auswahl aus 
den binterlaffenen Papieren des Dichters anzufeben it, bürfte ſich 
nicht leicht ein volles Bild von Shellev’s Preduftivität daraus ent: 
nebmen laffen. Auch in Medwin's Nachrichten Über des Areundes 
Leben, über die wir fürjlich bier referirten, ergiebt ficb mande Lücke, 
für deren Ausfüllung uns nichte, ale der Wunſch, übrig bleibt. 

Perev Boefbe Shellev war zu London im Auguſt 1792 geboren. 
Wie e8 fcheint, einer gemöbnlihen Grammar-School übergeben, ent: 
widelte ſich dort, wie in allen jugenblichen regfamen Köpfen der 
Engliihen Nation, ein bartmädiger Streit des erwachenden Eigen: 
willen mit den toranniſchen Sakungen der Mnflalt, denen fih nur 
der minder Begabıe ganz fügen zu können fdeint, wäbrend der Auf⸗ 
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gewediere in ſolchem Zwang fib oft feine regelmäfige Auebildung 
vertümmert. Moch mehr füblte Ab auf der Schule ju Eton fein 
Gemürb mit den ibm vorgejrichneren Babnen in Miällang, und im 
Widerſpruch mit den nur klaſſiſche Bildung einfeitig erjielenden Be: 
fhäftigungen zog ibn eine früb ermachte Liebe zum Romantifchen, 
Nyitiihen und Wunderbaren zum Studium der Deutfcyen Riteratur, 
das, obſchon nur febr ſtagmentatiſch geirieben, nicht ohne @influf 
auf feine Dichtunge weiſe geblieben feon kann. Schon in feinem 
funfjebnten Yabre fühlte er ſich durch Bürgers Lemore ju ähnlichen 
Balladentlängen angerent. Es follte ibm jedoch nicht vergönnt fepn, 
im ſanſibewegten Wellenkblag der Dichtung fein Xeben ju veriraus 
men; fein ganyer Menſch, als dentendes Einjelweſen und als Mit: 
glied der Geſellſchaft, follte im Innerſten eine Erfbütterung erleiden, 
‚die auch jein Auferes Dafepn für die ganze Zeit feines Lebens 
baltungslos machte. Es war nur die momentane Verwirrung eines 
falfdy geleiteten Gedankenzuges, weburd er für immer zum Begen: 
Hand des Haffes und der Berfolgung wurde, Shelley ergab ſich auf 
Drford;Eollege dem Studium der Pbilofepbie, und wenn fein Ge 
murb in ber Löfung ter tiefften Probleme die einzige Befriedigung 
zu ſuchen bemüht war, gefiel fich dech fein fcbarf ausgebildeter 
Beritand in dem bebarrlidhen Eifer, die Gegenſatze und Widerfprüche 
bes Denfens ju beieuchten und an ibnen ju verbarren. Dem bie: 
berigen Kreife der Fteunde entjogen, ganz abgeſchloſſen und eigen: 
finnig ſich auf fich ſelbſt verweißend, erreichte jene nationale Eigen: 
beit, die der Euglander ſelbſt fo bejeichnend stiffness menm, in feis 
nem Aeufern den böciten Brad, mäbrend die Stepfis, die fich fet: 
nes inwendigen Menfben bemächtigt bare, dazu das gefährliche 
Eorrelariv abgab. An diefer Simmung und unter diefen Stubien, 
bie ibn in Hume'e Essays frin Evangelium erbliden liefen, verfahte 
er unter dem Titel: „Binterlaffene Werte meiner feligen Bafe’ eine 
Neibe ſeltſamer, nad Medwin's Meußerung, balb toller Gedichte, in 
denen fich eine arbeiltifhe, gontesläflernde Befinnung fo baar aus: 
ſptach, daß ibr Berfaffer in Folge eines afademiihen Colegial:Spru: 
es von der Umiverfität förmlich ausnefchloffen und verwieſen wurde. 
Medwin weiſt bier auf die Deutſchen Howfihnlen mit der lobenden 
Bemerkung bin, ak man bei benfelben die Berirrungen des Gedantens 
mr an der Perfon ju Arafen pflege; Fichte's Berbältniffe in er 
ſcheint er alfo nicht zu fennen. Aür Shelley war jedoch die Ber: 
bannung von der Univerfität ein @reignik, das auf fein ganzes Leben 
jerlörend wirtte. Die gelebrie Laufbahn war ibm dadurch verfchlof: 
fen, mit feiner gamen Kamilie, über die uns eben fo wenig wie über 
feine Kıadbeit Genügendes mirgerbeilt wird, jerfiel er bei der Härte 
der ortbotoren vaterlichen Gefinnung gänzlib, und eine tragifche 
Scene reiht ib an bie andere ju einer Kette von Unglüdsfällen 
sufammen, Zroß ber verfeblten Richrung feines WBerflandes batte 
fein Gemirb bisber noch immer Nabrung gebabt in einem engen 
Berbälmik zu Miß Hartiet G,, deffen Innigkeit eine in diefe Periode 
fallende Novelle „„Baftroyji‘' verrarben fol, am welcher feine Areuns 
bin felbfl, nach Medwin’s Bebauptung, einige Kapitel fchrieb. Unter 
den beirübenden Folgen, welche der verbammende Urtbeilsfpruch der 
DOrforder Univerfität nach ſich jog, war ee für Sbelled vielleicht die 
fdömerzlichiie, dak dies fchöne Berbältmif dadurch für immer fi auf: 
löſte und er feine Geliebte bald als Battin eines Anderen fab. Na 
ſolchen Ereigniffen mußte wobl ein tiefer Atgwohn gegen bie Treue 
der menſchlichen Bellunung in ibm Wurzel faffen, und feine bypo⸗ 
chendriſche Stimmung erreichte feitdem nicht felten einen folchen 
Grad, baf er alle Welt gegen fich verfchworen, ja einen Preis auf 
feinen Kopf gefegt wähnte. Die von Medwin geſchilderte Scene, 
wo ein —— mit einem Piſtol einen mißlungenen Angriff auf ibn 
wagt, bält der Erzäbler felbh nur für eine Wirtung von Shelley's 
Einbildung. Erſt fpärer, in Ztalien, erlebte diefer es wirklich, daß 
der Haß gegen feine burch das Gerücht noch verfchwärjte religiöfe 
Ueberjeugung ſich zu Thätlichteiten gegen feine Perfon fleigern 
konnte. Ein ibm unbelannter Landemann brängte fi nämlich in 
dem Pofibaufe zu Pifa zu ibm beran und fiel, als er feinen Namen 
nannte, mit dem Ausruf: „So find Sie ja wobl der befannte Bots 
tesläugner!‘ in ſolcher Wuth über ibn ber, daß ber Ueberrafchte obn: 
mächtig ju Boden ſtürzte. Schnell verlieh der Fremde jedoch bie 
Stadt, und durch vielſache Nachſorſchungen ergab fich nur, daß er 
ein Englifher Dffigier fey, der in der Portugiefifichen Armee ge: 
dient babe. 

Um damals aber in England das Maf feines Unglüds übersoll 
ju machen, fo hatte auch eine umregelmähige Kreigebigteit feine Geld; 
angelegenheiten in Berwirrung gebracht, und dies wie ber Hal 
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Aler, die er geliebt und geachtet, drängte ihm zu dem Ent 
ichluß, die Heimarb vorläufig zu verlaffen. Dieſe feine erfle Roms 
tinentalsMeife führte ihm durch Frankreich, die Schmwei, und den 
Rhein hinunter zutück. WBergeblib war er ſedoch in London bes 
mübt, die abgeriffenen arg feiner Familienverbälniffe wieder 
anzutmäpfen; vielmehr ſcheint eine übereilte Heitaid, zu wels 
her ihm nur der Drang, ein befreunderes Weſen fein nennen zu 
dürfen, getrieben haben mag, die Disbarmonie feiner Lebensnerhälts 
niffe dauernd begründet zu And So follte Alles an.ibm, wie audy 
fpäter fein Tod, das Aniehen einer jäh und Übereilt hervorgetriebenen, 
ſchnell verweltten Blürde gewinnen. Seine Ehe war nicht finderlos; 
alein unverflanden und-verfannt, blieb er auch im WBerbältnif zu feiner 
Gattin ein Fremdling, und fein Gewüth verbärtere und vereinfamte 
immer mebr in ſich Fibn. Das verfhwenderifche Leben feiner Frau 
brachte ibn endlich zu dem Entfchluß, Me ibrem Schicſal zu überlaf: 
fen; er ſchied von feiner Heimatb, und ſchiffte ſich nad Italien ein, wo 
er mit Bord Borom zjufammentraf. Weber Shelley’s Qucen Mab 
waren jwifchen beiden fchon einige Briefe gewechfelt; jegt erit lern⸗ 
ten fie fi in Genua perfönlih tenren, und die Achtung, bie fie vor 
einander gebeat, ging bald in eine innige Freundicaft Über. Die 
Aebnlichteit ibrer Ehiaiale trug bei der Berwandiſchaftlichteit ihrer 
Gemürder nicht wenig dazu bei, dies Band feiter zu tmüpfen, Beide 
waren in freiwilliger und doch gejwungener Werbannung, über Beide 
batte fich gleich febr der böfe Leumund der Weit ergoffen, fie lieben 
Einfamteit, und fanden, nach ibren eigenen Geflänbniffen, in ben 
ſtillen Schauern einer Maturs@indde den einzigen Balfam für bie ins 
neren Wunden. Nah Medwin's Darflelung war nun der Gewinn 
diefes Umgangs, der ibnen bald fo febr zum Bebürfnif wurde, daß 
fie jeden Tag, am dem fie fich nicht faben, für einen verlornen biels 
ten, weit mebr auf Bpron’s Seite, als butte deſſen ſich mebt verwil⸗ 
detndes und verflüwstigendes Gemüth eines rubigeren Zıeflinns bes 
durft, der allerdings in Sbellev's dentender Seele lag. Der Ber 
faßfer der Memoiren gebt fo weit, feit dem Umgang mit Shelley für 
Byron den Anfang einer milderen, gedankenvolleren Poefle zu ſtatui⸗ 
ren, und dieſe Hinneigung zu einer Seelenrube, fegar in der jmeiten 
Hälfte feines Childe Harold nawjumweifen, was wır in dieſer Tpejie 
een Beſtimmibeit dabingeſtellt feon laſſen. Sbelled, der ſchon frür 
ber mit Deuiſcher Literatur ſtückweiſe ſich beſchäftigt batte, verwies 
den Freund auf Goethe; fie ſtudierten beide den Kauf, und für By— 
ron refultirte aus diefem Studium befannslich feine Tragödie Man— 
fred. Auch zu Plato wandten fie ĩſch gemeinſam, und Sbelley für 
feinen Theil gefland, daß er es der Keltüre des Pbäton verdanfe, 
vom Materialtemus, dem er früber gebutoigt, jurüdgefommen und 
eo. zu ſeyn. In Bezug auf diefes pbilefopbifhe Stutium, dem 
ib Sbelley vorjigemerfe widmete, ergiebi fib nun auch zwiſchen 
Beiden in der bat eine ſortdauernde Differenz, und mabrend ber 
Benannte die nagenden Zweifel feines inneren Menſchen bierin bes 
fhmwichtigen zu können ſchien, feben wir, wie fib im Gegentbeil in 
Bvrone fpäteren Gedichten nach wie vor derfelbe Stepnjiemus der 
religiöfen Gefinnung ausſpricht. Ueberbaupt blieb der Grundton 
beider Gemüther, bei aller Berwandicdaftlichten ibrer Stimmung, ein 
febr verfchiedener. Das Gefübl der Berflonenbei fübrre beide in die 
Wüften und die dunklen Machigebiete des menſchlichen Seelenlebens; 
allein, wäbren Boron, ſich an feinem Unglück weiten, in diefen Regio: 
nen luſtwandelte, bielt fih Stellen durch einen nıcht ganz geringen Tbeil 
Eyniswmus, den mir an feiner Natur wabrjunebmen glauben, geſſchert 
und verwabrt gegen bies Totette Liebäugeln mir Welancholie und 
Verzweiflung. Weniger in dem Reichtbum feiner eigenen Gaben 
ſchwelgend, weniger eitel, und vielleicht zu wenig — bedacht, ber 
Welt * Annerfies, feine dunklen aber auch feine lichten Setten zu 
jeigen, lag in Sbelley's Wefen der Drang, fcharf, beflimmmt und in 
einfacher Klarheit die dumflen Mächte der Gemürbemeit ſich zu deus 
ten, und durch diefe Deutung fie gu bezwingen mit der Kraft des 
Bewuhtſeyne. So finden wir in Shelle'ys Berfen — fo weit ich 
mir bei der nur ſtückweiſen Bekanntſchaſt mit feinen ſchwet zugängs 
lichen Werten ein fo beflimmtes Urtbeil erlauben darf — nicht die 
tobende Wallung und die Glurb der Empfindung, aber aud nicht, 
wie ſich dies Gegentbeil in Bpron gleich ſtart beransgebildet bat, 
bie Rieberfälte der Geſinnung gegen die tiefften Antereffen des ge: 
beiligten Zebens. Byton gefällt ſich in der Stepfis, und wenn bie 
Dämonen der Verzweiflung an der Wabrbeit im Dieffeits umd en: 
feits ibn umflatterten, büntte er fich ein geweibter Priefler, dem die 
gebeimſte Offenbarung ausjufprechen vergönnt fev. Shelley ging auf 
feine eigene Skeptit mit bialefrifcher Prüfung ein; er fludierte und 
mübte fid denfend ab, wo Byron fhmärmte und fidh berauſchte. 
Dabei blieb Shellen immer noch Dichter, und wenn ibn die Mufe 
wieder beimfuchte, ſprachen feine Berfe von einer Zerknirſchung, aber 
auch don einer Berföbnung, am die er glaubte, ſelbſt wenn fie noch 
nicht völlig fein Eigenthum geworden war. „Und doch ſchwebte bei 
al’ biefem reblichen Bemüben jur Klarbeit und Berubigung zu kom⸗ 
men, — nad Medmin’s erfchürternder Aeuferung (S. 101) — der 
BWahnfinn nur an einem Haar über feinem Haupt.” Much vieler, 
was Bpron ſchrieb, möchte ich zur Erflärung diefer Worte binzufüs 
en, ſcheint einen Anflug momentaner Zerrüttung gu verratben; mir 
nden bei ihm manchen abirrenden Gedantenjug, ver fetgebalten 
und eben fir geworden, baare Tolbeit feun würde, der aber im Strom 
der Gefühlswellen wieder fortgefpült wird und nur am Ufer, wo fein 
Ungeſtüm einfchlug, die Spuren feiner verwäftenden Kraft zurücläft. 


Bihliegrapbie. (Schluß folgt.) 


A sketch uf history of the Regium Donum. (Geſchichte des 
Regium Donum und der parlamentariichen Bewilligung an 


—— ch von biffentirenden Kirchen.) Bon Thomas 


The doctrines of the Baptists not dangerons. (Die Befahris- 
figteit ter Baptiſtiſchen Lebren.) Bon H. Swiih. 14 Sp. 

The Northman. — Gedicht von D. Stadden. 6 Sb. 

The natural history of animaleules. (Befhpreibung aller befamm: 
ten ang Bon A. Priicyard. &b. 

Cosmorama. (Die Welt in Bildern.) Mit Erklärungen von J. 
Aspin. 44 Sb, tol. 6 Sb. 

Eustace Conway — oder Bruder und Schweiler. Roman in 3Bden. 

An argument to prove the truth of christian revelation. (Bes 
weis für die Wabrbeit der chrifllichen Offenbarung.) Bom Bra: 
fen von Roſſe. 104 Sb. _ 

History of the church of Christ. (Kirchengeſchichte.) Bon 
Milner. Neue Ausgabe. 4 Bdoe. 43 Sh. 


Shmei;y 


Ueberficht des jegigen Standes und ber neueſten Leiftungen 
auf dem Gebiete der klaſſiſchen Philologie. 


(Fortfegung.) 

Die Leritographie fammelt den ganzen Beſtand von Wörtern, 
fucht deren primmive und daraus abgeleitete Bedeutungen auf, gebt 
dem Faden nach, der fie vereinigt, um die Urfprünge der Modificas 
tionen der Grundbedeutung nachjuweiſen und bie Müancen, in denen 
fononpme Begriffe aus einander geben. ®s bedarf bierju vielſacher 
Mittel, bei deren Anwendung gewiſſe Borlichte : Mafregeln eintres 
ten, bie fich auf folgende drei hauptſächliche jurüdführen kaffen: die 
Hutorität oder das — ter Gebrauch oder die Bergleichung, 
und bie Eiymologie, weiche Die Analogie mit befaht. 

Seit einigen Nabren bat bie —— anſehnliche Fort⸗ 
ſchritie gemadı; die Zahl der in den Wörterbüchern beider Sprachen 
verzeichneten Wörter ıft beträchtlich vermehrt worden und mebrt Ti 
täglich; die Bedeutungen derfelben ſind micht nur ficherer geftellt, 
fonvern auch beffer geordnet: durch die Eymittelung der Grundbe 
deutung iſt die @inficht in die Medemeifen erböber worten, deren 
Gebrauch font willtürlih ſchien; man bat gute Arbeiten über Ya: 
teiniſche und Griechiſche Svnondmit gewonnen. Doc feblt neh 
viel, dah die Gefege der Leritograpbie jo ſeſtgeſtellt ſehen, wie em 
wiſſenſchaſtlichet Geiſt ee fordert; nur wenige Lexita find frei von 
Konfujion in der Ableitung der Begriffe, und befolgen durchweg den com: 
fequenten Bang wilfenichaitiiher Muorbnung. Das Alter ber Worte, dir 
Pbaſen ibrer Eriiteng, tie Unterbrechungen, bie in ibrem Gebraude 
flattgefunden, ſind faum Gegenſtand der Beachtung, und bed ift 
bıes Alles ſchon durch Die bloße Nımens-Augabe der Autoren ge 
leiſtetz endlich, wie es ung bevüntt, bat man noch nicht die Analo: 
gie binlänglih zu Ratbe gejogen, deren Einfluß fo mächtig wirken 
würde, um bie Abichattungen in den Bedeutungen der ju einer 
Wurzel gebörigen Kormen ju erkennen. 

Dem erjten der drei von uns aufgellellien Aniprüce ift durch 
die Publication der alten Griechifchen Zeritograpben genügt. Dieie 
Zerita oder Loch Kragmente von LZerieis entbalten jdhagbare Angaben 
über Bedeutung der Wörter; denn wie jung auch die meiſten dieſer 
Kompilateren ind, jo entbalten fie doch Aucjüge aus älteren 
Schriften, die in die blübenpite Wierandriniiche Zeit binaufreichen, 
und fönnen uns wobl über die grammarifaltifchen Keuntniſſe und * 
tographiſchen Anſtchten eine Ariſtarch, Zenodot, Apellenius u. A. 
beiebren, Wir find gar nicht gemeint, ihre Entſcheidungen erwa 
obne Prüfung als richtig geltend zu machen; vielmebr baben fie 
ſich, in Ermangelung allgemeiner Sprach Prinzipien und fehler Grund: 
fage über eine geſunde Ervmologie, grober Kebler fchuldig gemacht; 
aber über die Bepeuung feltener Wörter, einjelner Diatelts: Eigen: 
ıbümlıchteiten und anderer Singularitäten geben fie ung eine Aus: 
tunft, deren wir obne ſie entratben müßten. Ferner gemäbrt die 
Einſicht in ibre Betradrungsweife, in die von ibnen aufgeflellten 
und treulich befolgten Regeln ben Schlüffel zu zablreiben Barianten 
und Eorruptionen, bie wir in den Zerten ber Klafjifer vorfinden. 
Doffelbe gilt fchliehlih auch von Scholiaften und Grammatitern. — 
Minder reiche Musbeute gemäbren bie Lateiniſchen Kerifograpben; 
bie in biefem Facht gemachten Entbedungen beichränten fib auf 
einige Manuftripte von bereite befannten Yuroren. Indeß verdient, 
wie es uns fcbeint, das Buch des Keflus: de signilicatione verbo- 
rum, eine nene Prüfung; eben fo der Iſiderus von Sevilla. Bor: 
fenıtich wird Lindemann beide, nach Bandichriften verbeffert und er: 
läntert, in feine Collection aufnebmen. 

Die zweite Hülfequelle, aus der die Lerifograpbie die Bedeu: 
tung der Wörter fcböpit, ift der Gebrauch der Schrififteller; biefem 
Lehrer verbanten wir Alle die Kenntnifi der Bedeutung einer Unzabi 
von Wörtern und Ausdrücken, über die wir weder Wörterbuch noch 
Sprachfundige jemals befragten. Indeß finder fich bei jedem Autor 
beider Sprachen doch eine Summe problematifhher Wörter, die fich 
durch Wergleihung der Stellen, an benen baffelbe Wort mwirber: 
febrt, erflären. Diefe Refultate, deren Kond das Wörterbuch bil: 
det, das jedes Individuum in feinem Kopfe führt, mülfen zum Arom: 
men der Wiffenfchaft forgfältig gefammelt und orbnungsmätig Maffis 
fijirt werden; und bierzu ſcheint das paffendfle Mittel die Anfertis 
gung von Indices zu jedem Autor, ober ju denen vereint, Die 
analoge Materien bebandein. Dur bie Indices zum Homer, 
Zucian, Demoftbenes baben die Briechiichen Lerita genug gewonnen; 
eben fo die Zateinifchen durch Niſoliua, Ernefli. Sebr verdienſtlich 
find im diefer Rückſicht die neueren Arbeiten von Sturz, deffen Xenos 
vbontifches Gloſſar ein Meifterwert der Art it, Schweigbäufer, 
Damm, und die Wörterbücher zu den Zragitern von Schneider, 
Hesler, Blomfield, Wellauer. Ein Inder zum Platon iſt fo drin— 
gendes Bedürfnig für das Griechiſche, wie einer jum, Ciccro für die 
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Latinität, Dur dieſes Einregiflriren der Wörter bei dem Autoren 
der verſchiedenſten Zeitalter und aller Dialette Formen gewinnt man 
sub die Materialien ju einem vollländigen Repertormm aller 
Sprach: Elemente und zu einer hiſtotiſchen Brammatif, die allges 
meine Dbfervationen und noch wenig gefannte Prinzipien bieten 
wird, aus der Bergleibung und Sichtung des reichen Stoffes res 
fultirend. — Bei biefer Gelegenbeit kann der vortreffliche Bunt: 
mannifche Zerilogus nicht unerwähnt bleiben, ein Mufler, wie Un: 
terfuchungen der Art über Eingelformen und Bebrauchsweife einzelner 
Autoren angeftelt werden mäffen. 

Die Bemühungen der Holländiſchen Schule um Erpmologie ba: 
ben, troß ihrer oft zu ſpſtematiſchen Richtung, Manches dazu beiges 
tragen, eine ſeſte Bafls für diefes Stadium zu gewinnen. Man iſt 
auf dem von ibnen gebabnten Wege fortgefchritien, jedoch vorſich⸗ 
tiger, bar ſſch ſtreng nur an das Aafrifhe gebalıen, fur, die 
Shlingen vermieden, in die das Spflemarifiren fo leicht hineinges 
räth. Doc baben mir feine fpejielle Leitung ver Arı namhaft zu 
machen, aufer etwa Riemer's Auszug aus Schneider's Wörterbudy, 
der bei feiner vormaltenden Tendenz für das Eıpmologiiche manche 
ingenidfe, ja zuweilen richtige Bemerkung gegeben bat. 

Man bat neuerdings Mir die Erminelung der Urfprünge ber 
occhdentalifhben Spraden, und namentlich der Griechiſchen, ſich 
nah dem Sanskrit bingewandt. Dbne uns über Nugen und Gehalt 
dieſer Unterfuchungen ein Uribeil anmahen ju wollen, glauben mir 


doch fagen zu Fönnen, daß für die Foriſchritie Griechiſcher Sprach⸗ 


funde wenig Gewinn davon ju boffeır ſey; denn ift auch eine Bes 
yiebung jwiſchen dem Sanslrit und dem Griechiſcheu da, fo bat 
dieſes dennoch fo entfchieden feinen eigenen Gang und eine fo bes 
flimmt ausgeprägte Phnfiognomie angenommen, bat ſich fo frei und 
ſelbſtſtändig entwidelt, daf es immer innerhalb feiner felbit ftudirt 
werden muß, und nad ben Geſetzen der Analogie, die aus ihm felbit 
geſchöpft find, micht aber aus einer fremden, gelegt auch, dal es 
definitiv erwiefen wäre, daß es biefer feinen Uriprung verdanke. — 
Dies gilt nicht in gleichem Grade von der Rateiniihen Sprache, ba 
das Idiom, welches lich mit dem Griecbifhen jur Budung diefer 
Sprache vereinigt bat, uns unbetannt iſt, und das Rateinifche Spus 
ren genug barbieter, bie es als eine abgeleitete Sprache dyaralteris 
firen. Wie wir bereits bemerft, bat indeh Döderlein gezeigt, daß 
das Lateiniſche größere Beweglichkeit für Eompofinon und Derivation 
beißt, als man ſonſt geabnt, und daß es großen burchareifenden 
Normen der Analogie folgt, die jedoch nicht fo leicht erfennbar find, 
ale im Griechiſchen. 

Dies find die drei Hauptwege, auf welchen die Zateinifche und 
Griechiſche Leritograpbie der Löſung ibrer Aufgaben zugebtz und 
biefe gewonnenen Refultare find bereits in mebreren dem Gebrauche 
der Schule beilimmten Wörterbüchern niedergelegt, und fie baben 
yu einen innigeren Berfländnin der alten Klafiiter, befonders feit 
dem Gebrauce der Muiteriprache ju deren Erklärung, vortheilhaft 
gewirtt, Wir müffen beionders Palfow’ bier ermäbnen, der unter 
dem befcheidenen Mamen eines Auszuge aus Schneiders Wörter: 
buch ein Werk geliefert bat, das von Seiten der Anordnung, Me: 
tbete und Genauigkeit alles Krübere übertrifft. Das vor 2 Yabren 
erſchienene Griechiſch-Franzöſiſche Wörterbuch des H. Alerandre bat 
bei feinen unleugbaren Borjügen vor früberen Werten der Art die 
ibm zuflebenden Hülſamittel nicht fo benußt, wie es ju wünſchen 
war. — Unter den Lateiniſchen Schul: Wörterbücern find ale bie 
befferen die von Bauer, Lünemann, Kraft, Georges ju nennen; ın 
Rranfreich Lie von Waillbz doch kann der Wunſch nicht unterbrüdt 
werden, daß man, befonders in Aranfreih, der Mbfaffung mebr 
Sorgfalt widme, ale bis jeßt dieſen Werfen ju Theil geworden, die 
bei weitem binter den Anſpruchen jurüdbleiben, zu melden ibre 
weite Verbreitung und ausgedehnte Wirtfamteit berechugen. Die 
Framdfifchen Lateiniſchen Lexika find burdhaus unvoltommen, 

Wenn aus dem Umfange eines Unternebmens für irgend ein 
wiffenfchaftliches Fach auf das biefem zugewandte Antereffe ein 
Schluß geftatter ift, fo zeigt die Engliihe Ausgabe des Stepbanis 
ben Tbefaurus und die bei Firmin Didot noch im Erfcheinen be 
geiffene deffelben Wertes, wie febr die Maffiihen Studien in den 
legten Yabren an Zheilnabme und Ausbreitung gewonnen, Die 
Franzdfiiche Murgabe, 4831 begonnen, ift tbeils durch die politifdhen 
Begebniffe, tbeils durch die in dem Umfange des Unternehmens ſelbſt 
liegenden Mifftände und Binderniffe erſt wenig vorgefchritten. Die 
erflen drei Lieferungen, einen Theil des A umfaffend, find von Haſe, 
Sinner und Fir beforat; die vierte, den zweiten Band eröffnend, 
von Haſe und den Brüdern Wilb. und Ludw. Dindorf. An biefer 
jeigt fih ein mebr uniformer Geift, mebr Verarbeitung bes reihen 
Materials, und man fühle fih durch Parenrbefen, Kreuze und Zeis 
hen weniger geflört, als früber, wo es oft ſchwer war, unter der 
Maffe des ingelchalteten den urfprängliben Autor zu erfennen. 
De mäffen wir wiederbolentlich darauf hindeuten, daß dieſer Uebel⸗ 
fand ganz abgeflelt werde, und daf je größer der Reichtbum, deſto 
dringender das Bebürfnif der Drdnung. — Wir flimmen gern in 
das dem Werke des Stepbanus von ben einfidtsvollen Richtern ge: 
ebene Lob, müſſen aber doch mit Anderen bedatern, daß eine alzu 
große Berebrung für den großen Mamen des Urbebere einen gänz: 
lihen Umguß des Wertes verbindert, durch den es bem jetzigen 
Stande der Wiſſenſchaft allein genügen kann. Gerade das wäre 
Reihen dbanfbarfter Werebrung gegen den Gründer, der biefes Wert 
jabliofer Nachtwachen und Müben gewiß nur in bem Bewußtſeyn 
und der Hoffnung ausfübrte, daß es feiner Zeit durch ein volllom⸗ 
meneres würde erfeßt werden. Doc feben wir erwartungsvoll und 
wit der innigſten Anerkennung für die Gelebrfamteit, die Ausdauer 
und Einficht feiner Bearbeiter der Kortfegung entgegen. . 

Der Lareinifche Theſautus des Nobert Stephanus hat nicht fo 


lange, als der Briechifehe feines Sohnes, auf einen Ueberarbeiter 
warten dürfen, der «6 den Webärfniffen der Wifſenſchaft gemäßer 
gemacht. Außer den zablreihen Ebitionen im 16ten Fabrbundert il 
es neu erfhienen im —* zu Baſel durch Ant. Birrius, mit 
ben Zuſatzen bes Heinr. Eſtienne, die fih am Rande eines Exem⸗ 
plares der Genfer Bibliorhet fanden. Dies Wert lag dem Geener⸗ 
fen Thefaurus ju Grunde, fo wie e6 gemifi eine reiche Bülfsquelfe 
für den trefflien Korcelini war. Bon biefem letzteren erfcheint im 
Sralien eine neue Ausgabe, vermehrt und verbeffert durch Aurlas 
nena; eine andere in Deutſchland unter Bolgtländer's und Hertel'e 
Der die, ttotz bedeutender Mängel, nicht obne alles Bers 
ien A 

Die Hermeneutif oder Auslegung der alten Klaffiter fann und 
darf feine andere Baſis baben, als eine nah Grammatit und Wör⸗ 
terbuch gemachte wörtliche Uebetfegung; verläßt man Diefen Grund, 
fo wird der Schritt unficher und man fält in baltungelofe Hppcibe: 
fen und Konjetiuren. Doch reicht diefe wörtliche Weberfegung nicht 
aus, um ums in den Sinn des Autors einzuführen; dazu bedarf 
es noch anderer Huülfemittel, die mit dem uns fhon Bekaumen zus 
fammen die Wiſſenſchaſt der Hermeneutit bilden. Diefe Hülſewinel 
find innere oder Äußere; fle werden ung entweder durch das Wert 
bes Autors felbit, oder in den Werten feiner Beitgenoffen geboten, 
ober auch durch bie Mebeiten, weiche im Alterthüme ſchon, und dann 
in neuerer Zeit es zu erllären verfuct haben. In dem Autor fins 
den mir ein Erläuterungsmittel, wenn wir feinen Stil, feine Lieb: 
lings: Wendungen forgfältig fludiren; wenn mir jedes Stück, jede 
Periode in ibrem Zufammenbange zu begreifen ſuchen; wenn wir in 
feine @igentbümlichkeiten, feine Intentionen und Zwede bringen; 
endlich, indem wir ibn mit fich feibit vergleihen und uns felbfl 
möglich mit ibm identifijiren, um die von ibm unvollender geiaffes 
nen, Gebanfen zu ergänzen und feine Ideen in den bunteln Auée— 
drüden wieder ju erfennen. — Reicht dies wicht aus, fo baben wir 
uns an feine Zeitgenoffen ju wenden, an bie, welche benfelben oder 
verwandte Gegenſtande bebandelt, fo daf wir Dichter durch Dichter, 
Mebner durch Medner, Pbilofopben durch WPbilofopben erläutern. 
Weiter bat man auf die Schüler des Meifters, die Nadhabmer, die 
alten Scholtaflen und modernen |nterpreten ju refurriren. Endlich 
müſſen Geſchichte, Mytbologie, Beograpbie, Kenntnij der Ge 
traue, Üüberbaupt die von den Alten kultieirten Wiſſenſchaften dae 
ihrige beifteueen zu einem volltommenen Berländnifi der Autoren. 

Außer diefen allgemeinen Prinzipien folgt die Hermeneutit nech 
ihrem eigenen Gange, in Rückſicht auf die Gattung der Darfielung, 
welcher der Autor angebört. Bei einem Dichter wird es darauf ans 
fommen, die Verzierungen nacjumeifen, mit denen er feinen Aus— 
druck ausgeflatter, die Bilder, mit denen er feine Gedanken ver: 
fbönt, die Duelle feiner Anfpielungen, die Swedmäßigteit und Ber: 
anlaffung der Redefiquren, Licenjen und Kubnbeiten des Stils ıc. 
Bei der Erläuterung eines Rebners wird es Aufgabe, den Leſer 
möglihft in eine Lage ji verfeßen, welche der der Rubörer analog 
it; ber Gegenſtand ber Rede, die wechfelfeitige Vejiehung ber ents 
gegenſtebenden Parteien, die vorbergegangenen Umflände, bie ar: 
ridyrliche Drönung, die in dem Rechtebandel angejogenen Gefeße, 
der Ebarafıer des Rednete, die Diepofltion der Richter oder der 
Berfammlung — müffen erläutert werden. Bei einem Pbilofopben 
bat die Hermeneunif anzugeben, welcher Sefte er angeböre, welches 
deren Prinzipien feven, die zur Zeit des Autors im Schwange ges 
benden pbilofepbifben Anfichten; es muß der vorgefeßte RAmed ges 
jeigt werden, die Wabrbeit der Aueſprüche gewürdigt, ihre WBertetz 
tung bervorgeboben, des Autors eigenthümliche und die von ibm bes 
fampfte Anficht fergfältig gefondert, die von ibm angefochtenen und 
dagegen als ſeſt zu begründenden Säge aus einander gebalten mwers 
den. Endlich — bandelt es fibh um einen Hiftoriter, Kritiker, einen 
belebrenden Schrififteller: dann mimmt bie Hermeneulit Alles zu 
BHülfe, was zum Berſtändniß dieſer verſchiedenen Schrififleller bei⸗ 
tragen kann. (!!) (Schluß folgt.) 


$rantreid. 


Künftler » Portraits. 


II. Odry. 


Odry iſt ein Schaufpieler, dem man, was bas Miebrigtomifche 
anbelangt, einen von allen übrigen feiner Benoffen gany geſchiedenen bes 
fonderen Plag anmeifen muß. Man denfe fih das Allerunvernünfs 
tigfte, das Poſſterlichſte, das Zolfle, das Drolligfte, das Märrifihs 
luſtigſte; man dente fi die Thorbeit felber, die an ihr Ich glaubt, 
Tabors macht und anlegt, die wie ein Schmetterling berumflattert, 
die Maprigale zufammenreimt, bie alle Mienen der Übgeichmadıheit 
annimmt, die verführen oder raifonniren will; man bente ſich bie 
bürgerliche @itelteit, die fi durch nichts außer Aaffung bringen 
läft, die Xölpelbaftigteit des Bauern in ihrer gangen Breite, bie 
Malice des Parifer Arbeiters in ihrer ganz en naiven 
Beftalt, den Schöngeift aus dem großen Haufen in feiner ganzen 
prätenfidfen Haltung; man denke fi dies Alles und was man fonft 
noch immer will hinzu, und man wird faum eine Idee von Dbry 
befommen, 

Das, was Potier gelang, iN auch Dbrp gelungen, chmobi «# 
ſchien, daß e# Mirmand gelingen fönnte. Ddry reber das Publikum 
mit Sicherheit, mit Bertraulichfeit an; er fpottet über ſich ſelbſt, er 
foottet über das Yublifum, und das Publiftum ladıt ber Dorv, über 
jenen Ddrp, der nicht bioh fi, fondern auch das Publitum anss 
lacht. Die Bauern, nicht fo, wie fie die unſt des achtzehnten oder 
die ihr machgeäffte des meunzehnten Yabrhunderts gebildet bat, ſou⸗ 
dern wie fie in der Wirflicpkeit find, fo bat jle Ddry auf die Bühne 
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gebracht. So nachahmen, beißt ſchaffen. „Ddrp hat aud die Sol: 
daten gefhaffen, jene wahren alten Soldaten, die fih auf Ränke 
verlieben und. die Melrtten auf die Beine bringen. — Berner war 
es, ber die Mefruten erfunden, indem er den Jean: $ean gab — 
jene ſchönen ſchwtzeriſchen Soibaten, jene fhönen Zänzer und Ber: 
führer der Köcinnen. Er bat den Soldaten aufgefaht, wie Ebarlet 
in feinen bewunderungswärbigen Zeichnungen des Lagers und ber 
Kalerne, 

Zrpeintre bat dem fentimentalen, dem politifhen, den Oppofltiond- 
Soldaten geſchaffen, den Starrfopf, den Kabitopf mit feinen viel 
jährigen Dienfts Abzeichen und Ebrenfreuzen; das fand vielen Bei: 
fall, naddem die Kaiferlibe Garde aufgelöft worden war; das 
brachte zum Laden und Weinen; allein das war falſch. LZepeintre 
bleibt nichts deloweniger ein Mann von Verdienſt. Schlaubeit und 
Erfabrung find bie beiden Eigenfibaften, die diefen Scaufpieler 
fhmüden; er weih auf gewandte Werfe zu ſchweigen, und feine lau— 
ten Auebrüche reifen das Publitum bin; er wirft einen Blick, gerade 
fo, wie e# Potier machte, oder er Möht ein lärmendes, lebbaftee, bins 
reikendes Geſchrei aus, das das ganze Theater dutchzuckt. Lepeintte 
ift bad von Scherz beraufbende Baudevillez Philippe das Baube: 
ville im Galopp; Odry endlich das Baudeville, das ſich brüfler zum 
Spotte und mit Anmaßfung lacht. 

Ddrp bleibt Dbrp und wird feiten die Perfon, bie er barftelltz 
es ift ein feines Unglüd, aber wer möchte ſich wobl darüber befla- 
gen? Ddrp beißt nicht die Euelten, ſich für einen echten Schaus 
foieler. zu balten, wie Berner, wie ebemals jener bewundernewärdige 
Ziereklin, den wir jebt in feinem langen weiten Oberrode & langlaise, 
die Augen binter jeinen breiten Brillengläfern vergraben, mit erniler 
Miene, mit gemeffenem Gange ın der Strafe de la Pair und in 
den Zuilerieen fpazieren feben, Nil einbergebend mie ein guter Bür—⸗ 
ger von Paris, noch jeht die unterftien Klaſſen der Gefelfchaft ges 
nau beobachtend, die er fo trefflich ſudirt, und die er einft am beſten 
auf der Bühne’ dargeſtellt. Tiercélin bar ſich zu frab vom Theater 
urüdgejogen; denn wenn er aud alt war, fo batte er doch noch 
ie ganze Jugendkraft, alle feine Lebensgeilier, Diefer fo ergößs 
libe Mann, ber eine ganze Gefellfchaft aufjubeitern verfiand, war 
ſelbſt mürrifh und grämlich; er war fein Freund des Theaters, und 
wenn er auch die dramatifcbe Kunft liebte, fo verabſcheute er doch 
die Eoterieen. Er war aufgebracht auf die Direltoren eines Thea— 
tere, deren Glück er befördert, und die tretz dem Potier allein mit 
Gunfbezeigungen überſchütteten, wäbrend fie ibn mit einen febr ges 
ringen Gebalte abipeiften Er ift vielleicht der einzige Schaufpieler, 
dem nie eine Benefiß Borfielung zum Beten gegeben worden, Pers 
ter int fein Schwiegerfobn. 

Außerbalb des Theaters if Dir ein ganz gewöhnlicher Mann 
von adıtumdvierzig Kabren, weder groß ne Hein, etwas kerpulent, 
mit -einer braunen, runden Perrüde, die bis auf den Kragen feines 
Nodes binab reicht, eines Nodee don verfchofener Karbe, wie ibn 
ein in ber Zurüdgejegenbeit lebender Gewürſträmer, oder ein Pors 
tier am Sonntag trägt; er ſchnupft viel Taback, macht poffierliche 
Berfe, und politifirt auf eine nech poffierliere Weifez er trägt 

audfchube, die für feine Finger zu groß, und Mermel, die für feine 
rme zu lang find, barum bat er auch die Vorderärmel immer auf 
gefbärt. Er wohnt im Maraie. . 

FKrüber befaß Dorn ein Kapences Magazin in ber Straße u 
bourg » Montmartre, denn er war ein Handelsmann, Er war Pors 
jelanbändler, eben fo wie ber verfiorbene Baudrier von der Come: 
dies Krangaife Krämer war, fo wie auch ein gewiſſer Guerin vom 
Theatte des Celeſtine zu Lvon fib mit dem Bertrieb von Wachs— 
ferjeu, Gebeibüchern, und Wachs: Herzen und Weinen jum ex voto 
fir die Wallſabtien nadı der Kapelle Kouviere beſchäſtigte. Wir 

aben oben gefagt, daß Derp vpoſſterliche Werfe macht; er bat auch 
ein Mal ein, wie mir verfihern können, fehr gutes Lieb gedichtet, 
unter dem Zitel „die Figurantin.“ Es enthält ein febr wabres Ges 
mälde von den Müttern der Parifer Ballettänzerinnen. 


Bibliograpbie. Menue MRomanr. 
Böiteuse et bossue. — Bon Arau ven M. 7, fr. 
Corps sans ame. — Bon Y. Lacreir. 2 ®be. 15 Ar. 
Le dernier des gibellins. — Bon F. Trembiefa geb. de Corri. 
T. = 
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Deux mailresses. — Dramarifhe Stijjen von E, Bergouniaur. 


74 Ar. 
Le fils du regieide. — Bon 2. €, von Belleval. 7 Fr. 
Le mariage et l’amounr. — Bon Elife Boiart. 73 Ar. 
Mater dolorosa. — Ben ©. H. Beriboud. 2 Vie, 15 Fr. 
La nait du 13 Septembre. — Bon &. Dinocourt. 2 Bde. 15 Ar. 
Tout ou rien. — Bon Paul Fouder. 74 Ar. 
vagabond. — Bon Merville. 4 Boden. 12 Ar. 
La veste de satin, ou les trois r&gnes, 1789, 1798, 1811. — 
Bon Madame B. Montborne. 74 Ar. 
Le vicomte de Böziers. — Bon Fr. Soulie, 2 Bde. 45 Fr. 


Mannigfaltiges. 


— Der Blut: Umlauf, Wer von dem Begenftande noch feine 
Keuntniß bat, muß erflaunen, wenn er vernimmt,' welche Blutwaſſe 
bei einem Thiere don mittelmäßiger Größe innerhalb vierundiwanzig 
Stunden das Her; durhfirömt. Die Blurmaffe, die ſich zu allen 
Zeiten bei einem erwachfenen Menfchen finder, beträgt wahrfcheinlis 
er Weife 30 — 40 Pinten (15—% Buart), Bon bdiefer Maffe 


werben anderthalb Unzen oder ungefähr drei ERlöffel vol mit jütrm 
Yulsfhlage aus dem Berjen getrieben; multiplipirt man diefe Zatı 
mit 75 (denn fo viel Pulsihläge nimmt man für jeden Erwacenen 
in einer Minute an) fo fommen 1125 Ungen oder 7 Pinten (3, Dar) 
auf eine Minute, ſolglich 420 Pıinien (210 Muarı) oder 524 Gale 
nen auf eine Stunde, und 1260 Gallonen oder ungefähr 24 Drhefr 
auf einen Tag. Bebentt.man nun, daß bei dem Wallfiihe, nie 
man annimmt, mit jedem Pulsfhlage 15 Gallonen “ Duart) Bint 
das Herz durchſtrömen, fo muß es über allen Begriff geben, Ad vor: 
zuftellen, meld eine ungeheure Blutmaſſe aus dem Herzen jene 
LZeviathans innerbalb 24 Stunden firömt. Mach einem allgemein ange: 
nommenen Geſetze gebt der Puls bei größeren Thieren langfamer als bei 
Meineren; wollten wir nun demgemäh bei dem MWalfiihe and nur 
20 Pulsfchläige auf die Minute annehmen, fo beträgt doch die burk 
das Herz innerbalb 24 Stunden cirfulirende Blutmaſſe, 15 Galont 
auf jeden Puleſchlag gerechnet, 432,000 Gallonen, das heiit Som 
Oxhoft. Ein Bid a. diefe ungebeure Biutmaffe würde indeh nu 
ein eitles, auſtaunendes Berwundern obne die volle Ertenunik I 
aöıtliben Phänomens erregen, wenn wir nicht zugleich binjufügte, 
daß das Herz um diefen ungebeuren Blutſtrom im Kaufe ju erıb 
ten, befländig in Bewegung if, und bat daffelbe vom erfien Aus; 
blide unferes Lebens an bis zum Tode, obne im geringflen mäbe ja 
merden, oder irgend eine Paufe innerhalb feiner Thätigteit ju ma: 
dien, — falls nicht etwa förperliche oder geiflige Anfirengung eine 
Störung verurſacht --- fortwährend fchlägt, oder vielmehr — wir maz 
ſich ricdytiger ausdrüdt — das Blut nady den Arterien ausfrint, 


— Das Teflament Ein allen Befuchern bes Parifer ihres 
ters des Varicies und des dabei befindlihen Kaffecbanfes mehl te 
fannter alter Mann aus der Provinz, ein reicher, äußerfi eleganter 
alter Kunggefel und ein großer Liebhaber von Gemälden, ein Ber 
ſemacher zum Zeitvertreib, Herr Pell...., reifte umlängft nad feiner 
Heimarb, wo er fih im einen Streit verwickelte, bei welchem m 
fo febr fi alterirte, daß er franf wurde imd ſtarb. Ale fein Er 
erſchien nach feinem Tode zu Paris ein Berwandter von ibm, eis 
junger Mann, der ſich bisher von feiner Hände Arbeit fünmerlic er 
näbrt hatte. Er gründete feine Anfprücde auf die Hinterlaffenisef 
bes Heren Pel... . auf ein VBerfprechen, das biefer ibm ner lie 
gerer Zeit gegeben, daß er ein Zeflameng zu feinen Gunften machen 
werde. — ſab ſich der junge Mann in feiner Hoffnung bat 
getäuſcht. Man durchſuchte Alles, man febrte alle Papiere um un 
um, aber man fand fein anderes Teflament, als einen Entwurf ju 
teflamentarifhen Berſügungen ın feltfamen Werfen und Streeber. 
Dan fonnte auf den jungen Mann weiter feine Mücfiche neburz, 
fondern fchritt zur Berfleigerang der Mobilien, unter denen fib eine 
große Anjabl wertbuoller Gemälde befand, die durch Hrren Faller, 
Kunfttarator bei den Königlihen Muſeen, verauctienirt wurden. 
Schen batte diefer eines Wormittage Bilder der Mieberlindilben 
Schule verkauft, als endlid ein Wert von Grenze an die Keibe fam. 
Man batte diefes Gemälde noch nicht von der Wand beruntergenem: 
men, damit die Kauflufligen es tum fo beffer betrachten lünnten. 
Schon follte der gerichtliche Tarator das Gebot ausrufen, für dat «4 
zu erfieben wäre, als auf einmal beim Herabuebmen ein Papier ber 
auefiel, das zwiſchen der Leinewand und den Augen des Nabmend gr 
Redt batte. Herr Pailler bebt es auf, Öffnet es, und ſiebe, ee mar 
ein Teftament, das Teflament, nad dem man fo lange vergeblich 
geiucht hatte, Die Kortfegung der Auction ward aufgejdoben; man 
ſchickie das Telament fogleib an den Präſidenten des Eivilgerihtt, 
ber es für gültig und gut erflärte und verordnete, daf man mit det 
weiteren Fottſetzung der Auction fo lange warten folle, bis der Erbe 
angetreten baben würde. Der Erbe war wirklich jener junge Mann, 
bem Herr Pell. .. . das Berfprechen gegeben batte, ibn im Ile 
ment zu bedenten. Der SHingefchiedene batte Wort gebalten, und 
fein Verwandter befinder fib nun plötzlich im Wefige einer Wilien 
Franten! Der funge Mann, der eine Zeit lang megen feinm gt: 
täufchten Hoffnungen allgemein bedauert wurde, in jetzt in Waris tin 
Gegenfland des Meidee, was ibm jedoch nicht verbindern wird, nit 
ftens die Tochter eines reichen Banquiers als Braut brimzjulähren. 


— Befhichte der Klein: Reufifben Kofaten Mi 
einer folhen it der Ruſſiſche Schrififteler N. Gogol beichäftigt, Mt 
fib darüber folgendermaßen äußert: „Bis jet baben wir mod !rint 
vollftändige und befriedigende Gefhichte von Klein: Rußland um 
dem Volle, das 4 Yabrbunderte lang, getrennt dom grofen Ruk 
land, eriflirte. Den Namen der Gefchichte verdienen die (übrigen 
als Materialien nicht unbrauchbaren) Compilatienen ans detſchets 
nen alten Ebroniten nicht, die obne firenge SKritif und Musmall, 
ohne Plan und Zwed, nur böchſt unvolftäudig zjufanmengetragen 
wurden. Ich babe mich der Arbeit unterjogen, um in einer vol 
ändigen Geſchichte jenes Theiles von Mufland barjurbun, wit 
berfelbe früber von Rußland trennte, wie fein politifcer Zuhand 
unter fremder Herrfchaft war, wie fich Jenes friegerifdhe Bolt — die 
Kofaten — bildete; wie es 3 Kabrbunderte lang, mit den 
in der Hand, feine Religion vertbeitigte, und wieder on Ruflart 
fam; wie es allmälig aus einem friegerifchen ein aderbautreibentet 
Bolt wurde, andere Einrichtungen erbielt und fich zulegt volfändis 
Nufland einverleibte. Ungefähr 5 Jabre lang benugte id mit un 
Sorgfalt Ebronifen und Alles, mas ſich auf die Geſchichte * 
Bandes bejog. Zut Hälfte ift mein Wert fertigz ich verfdieht @ 
beffen Herausgabe noch, weil ſich vieleicht noch mande unbenuftt 
reg in Privars Händen befinden und mir fpäter julommet 

ten.’ 
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Bilder des Orients. 
SBeuklüde aud dem neuen Werke van Alphonſe von Bamartine. 
IL. Balbek. 


Eines Tages batie ich den Gipfel bes mit emigem Schnee. be: 
deiten Sanmims überfliegen und war von dem mit einem Diabem 
von Eederh getrönsen Libanon in die nadıe und unfrudubare Wüſte 
vom Beliopolis binabgefliegen. Am Schluffe einer (augen und bes 
fümwerliben Zagereife auf den legten Stufen der ſchwachzen Berge 
des Anti» Libanon löſte fi aus dem Schatten bes Gebirges eine 
ungebeure Gruppe gelber von den Strahlen der Abendſonne deleuch⸗ 
teier Ruinen ab. Umfere Zührer zeigten fie uns mit der Hand und 
riefen: Balbet! Baiber! Es war in der That das Wunder ber 
Wüfte, das fabelbafte Balbet, welches glänzend aus feinem unbes 
fannten Grabe bervorflieg, um uns von Jabthunderten ju erzäblen, 
die aus dem Gedächtniſſe der Geſchichte entichwunden find. Wir 
(britten langfam neben unferen ermüderen Pferden ber, bie Blide 
auf die gigantifchen Mauern, auf bie glänzenden und teloffalen 
Säulen gebeftet, bie fi immer mebr ausjubehuen umd zu Dergrös 
herm ſchienen, je mebr wir uns ibnen näberten. ine tiefe Stille 
berrfdyte in unferer_ ganzen Karawane, Jeder fürdtete, den Eindrud 
diefee Schauſpiels zu verlieren, wenn er fi barüßer ausipräce; 
ſelbſt die Mraber ſchwiegen und fchienen von einem mächtigen Gefühl 
ergriffen zu fepn. Enblich langten wir bei den erſten Marmorblöden, 
bei ben erſten Trümmern an, welche durch die Erbbeben über eine 
Meile von den Dentmälern felbft fortgeichleudert worden find, wie 
trodene Blatter von dem Sturme weit fortgetrieben werden. Die 
tiefen und weiten Spalten, bie wie Sbäler die ſchwarjen Seiten des 
Anti-2ibanen zerreiien, öffneten fhon ihre Ubgründe unter bem 
Schritte unferer Pferde; jene großen Beden von Stein, beren 
Wände noch die tiefen Epuren des Meißels tragen, zeigten noch 
einige riefenbafte Blöde, die balb vom ihrem Grunde abgelöft, und 
andere, bie fchon auf allen vier Seiten bebauen waren und nur auf 
die Arme einer Rieien: Generation, die fie foribewegen follten, zu 
warten ſchienen; ein einziger jener Wlöde des Balbet war 62 But 
lang, 80 Zuf breit und 16 Auf did. Einer unferer Wraber ftieg 
som Pferde, tieh fich in eine Kluft binab und fleiterte auf einen 
der Steine hinauf, inden er die eingemeißelten Löcher und das bicht 
cingewachſene Moes benußte; oben auf der Plattform lief er bin 
und ber und flieh ein wildes Gefchrei aus; aber das Piedeſtal ers 
drückte durch feine Maffe den- Menſchen unferer Zeit; der Menſch 
vderſchwand vor feinem Werte; es bedürfte der vereinten Kraft von 
60,000 Wenfchen unierer Zeit, um einen ſolchen Stein nur von der 
Stelle ja rüden, und bie Plattformen ber Tempel von Balbet jeis 
gen noch foloffalere, bie 25 bie 30 Fuß Über den Erdboden erboben 
find, um Säulen gu tragen, die im Berhältniß zu felben Grund: 
lagen eben! Wir fehten zwilchen der Wüſte zur Zinfen und 
ten mwellenförmigen Bergen bes Anti: Ribanon zur Rechten fort. 
Die Atropolie oder der ünftliche Hügel, det alle große Dentmäler 
von Beliopolis trägt, erſchien uns bier und da über den Gipfeln der 
großen Bäume; endlich lag er gany vor uns, und bie ganje Kara: 
dane fand plöglich fill, wie von eimem elettriſchen Schlage geirof: 
fen. Keine Feder, ein Pinfel tann den Eindruck befchreiben, den 
biefer einzige Blick anf Auge und Seele bervorbringt; unter unferen 
Schrititen, in dem Bett des Stromes, mitten in ben Feldern, ringe 
um alle Baumflämme lagen umgebeure Blöde von roibem oder 
‚sranem Granit, von blutfarbigem Porpbyr, von gelbem Stein, fo 
dängend wie Pariſcher Marmor; Stüde non Säulen, gewmeißelte 
Kapiräler, Architraben, Berzierungen, Karniehe, Gefimfe, Piebeftale, 
jerfireute lieder, die zu leben ſchienen, Statuen, die mit dem Ges 
fiht gegen die Erbe geſtürzt waren; alles das durch einander, jer= 
freut, in Haufen geibürmt und von allen Seiten auf uns eindrins 
gend, wie die Zava eines Bultans, ber die-Krümmer eines großen 
Reiches auswirft! Kaum ein ſchmaler Weg, um fich durch dieſen 
Aehricht der Klnfie, der die ganze Erbe bededt, durdyjuminden. 
Tenfeits diefes Schaums von Trümmern, die wabhrbafte Dünen 
ven Marmor bilden, lag der Hligel von Balbel, eine Platform von 
1000 Schritt Zänge und 700 Auf Breite, gan von Menfcdenbän: 
ben erbaut und aus bebauenen Steinen jufammengefeht, von benen 
einige 50 bis 6O Auf lang und 20 bis 30 Auf Doc find. Diefer 
Hügel von gefchmittenem Granit fleflte fib uns von feiner öftlichen 
eite dar, mit feinen tiefen Grunbpfeilern und feiner unermeßlichen 


Belleidung, mit den breiten Deffnungen feiner unterirdiſchen Be: 
mwölbe, in die fi das Wafler des Stromes ſchäumend ergof und im 
Berein mit bem Winde Töne bervorbradhte, die dem fernen Beläute 
ber Gloden unferer großen Kathedralen glichen. Auf der ungebeu: 
zen Plattform zeigte ſich uns die eine Seite der großen Kempel, 
beren Goldfarbe ge den Pintergrund des ajurblauen Himmels 
wunderberrlih abſtach. Einige jener verödeten Dentwäler ſchieuen 
ned gan; unverſehrt, als ob fle geſtern erft beendigt worden wären; 
don anderen fah man nur noch Trümmer, einzelne Säulen, derfal— 
lenes Gemäner. Das Wuge verlor fi in ben fchimmernden Gäu: 
lengängen ber verfdyiebenen Tempel, und das Ende diefer Welt von 
Stein war nicht abzjufeben. Die drei gigantiigen Säulen des gros 
fen Tempels, die noch majeflärifh ibe reiches und toloffales mfe 
trugen, beberrfchten die ganze Gegend und verloren fich in den blauen 
Himmel der Wüſte, wie ein Iuftiger Mitar, zum DOpferdienft von Gigan⸗ 
ten beflimmt. 

Wir hielten uns nur einige Augenblide auf, um einen raſchen 
Blid auf das zu werfen, was wir aus fo weiter Kerne und mit fo 
vielen Gefahren aufgelucht batten; und da mir endlich ficher waren, 
für den anderen Morgen ein Scaufpiel zu befiken, das felbft der 
Traum nicht herrlicher geflalten tann, fo feßten wir unferen Weg fort. 
Der Tag neigte ſich zu Bude; wir mußten ein Lager fuchen, entweder 
unter dem Zelte, ober in irgemd einer Höhle diefer Ruinen, um ung 
von einem 14ftündigen Marfcbe zu erholen. Wir liefen Balbet 
lints liegen und gingen auf eine Stelle zu, mo aus einem Haufen 
rümmern, unter benen wir kinige Mrabifche Härten bemerften, ein 
Nauchfäule aufflieg., Der Boden war umeben und bergigt und 
ballte unter den Hufen unferer Pferde fo hohl wieder, ats ob er ſich 
bei jedem Schritte unter uns Öffnen molte. Wir langten vor ber 
Thür einer Meinen Hütte an, die halb durb Marmor: Biöde bededt 
wurde, und die aus fchlecht zufammengefügten Trümmern von War: 
mor und Porpbpr erbaut war. Es war ber biſchöfliche Palaſt bes 
Biſchoſe von Balbet, der in dieſer Wüſte eine Meine Heerde von 12 
oder 45 Ehriften ber Griechiſchen Gemeinde bewacht. Wie jegr bat: 
ten wir noch fein auderes lebendes Weſen geieben, als die Scha: ° 
tale, welche jwifchhen den Säulen des großen Tempels bin und ber 
liefen. Der Biſchof, durch das Geräufh unferer Karawane auf: 
merkfam gemacht, fam fogleidy berbei, neigte fi ver umge und bot 
uns Gaſtfteundſchaft an. Es war ein fchöner Breis mir fllbernem 
Haar und Bart, von ernften und fanften Befichtejügen, gan ähnlich 
dem Bilde eines Prieſters in einem Bericht oder in einem Noman, 
und durchaus würdig, feine Geftalt des Ariedeng, der Ergebung und 
der Milde auf diefem feierlihen Schauplatz der Auinen und bes 
Nachdenkens zu zeigen. Er lieh une in einen Meinen Hof eintreten, 
ber ebenfalls mit zertrümmerten Statuen, mit Städen von Mofait 
und mit antiten Bafen gepflaftert war, und flellte uns fein ganyes 
Det. d. b. zwei Meine niedrige Gemacher ohne Möbeln und obne 

büren jur Verfügung; er jog fich darauf zuräd wub machte uns, 
der orientalifhen Eitte ‚ ju un ränften $erren feiner 
Wohnung. Während unfere Araber rund um das Haus bie eifernen 
Stangen aufpflanyten, an welche fie die Pferde mit. einem Ringe bes 
feitigten, und in dem Hofe ein Keuer anzlindeten, um ung eim frus 
gales Mahl zu bereiten, traten wir noch einmal hinaus, um einen 
jweiten Blick auf die uns umgebenden Dentmäler ju werfen. Die großen 
Tempel fanden vor uns wie Statuen auf ihren Qubgcheken, die 
Sonne beleuchtete fie mit einem letzten Strable, ih langfamı 
von einer Säule jur andern entfernte, wie der Schein einer Lampe, 
die der Priefler mit fi im das Junere des Heiligebums nimmt. 
Wir blieben einige Nugenblide fügen, ſchweigſam amd nachdentend, 
vor diefem Schaufpiel obne Worte, und febrten dann langfamen 
Schrutes in den fleinen Hof zurüd, der durch das Feuer unferer 
Araber erhellt war. 

Auf einigen Bruchflüden von Karniefen und Kapisälern fürs 
zend, melde als Bänte dienten, verzebrten wir raſch das einfache 
Mabi des Reifenden in der Wüſte, und unterbielten uns dann noch 
eine Zeitlang von dem, was unfere Gedanken befcäftigte. Das 
Feuer erloih, aber der Mond erbob fih voll und glänzend au bem 
dunklen Dimmel, und. beleuchtete unfere wunderbare Umgebung mit 
feinem melancolifhen Lichte. Wir verfanlen in Schweigen nud 
Zräumerei; was wir dachten, in biefer Stunde, an dieſem Drt, fo 
weit von ber lcbenden Welt in biefer Welt des Todes, in Gegenwart 
fo vieler Aummen Zeugen, einer unbetannten Bergangenbeit, die aber 
alle unfere Heinen Theoricen von Pbilofopbie und Geſchichte über 
den Haufen flößtz was in unferen Gemäthern, in unjeren Herien, 
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in unferen Soflemen, in unferen Ideen vorging, Bott allein weih. 
es, unfere Zungen verfuchten nicht, es ausjufprecben; fie würden 
gefürdpter haben, die Feierlichkeiten jener Stunde, jenes Geſtirns und 
jener Gedanken zu entweiben; wir ſchwiegen. Plöglich, wie eine 
fanfte und verliebte Klage, wie ein ernfles und burd die Zeidens 
ſchaſt betontes Gemurmel, börten wir binter den Ruinen einen Chor⸗ 
Geſang ertönen, der in einfacher, rührender Melodie bald ſchwächer, 
bald Räter erihallte; es war basAbend:@ebet, weldhes der Arabifche 
Bifchof mit feiner Heinen Heerde verrichtete.. Wir waren durch nichts 
auf jene Mufit der Seele, deren einzelne Roten Gefühle oder Seufs 
jer des menſchlichen Herzens find, in diefer Einfamteit vorbereitet 
worden. Wir wurden tief erfchättert, und begleiteten mit dem Auf: 
ſchwung unferer Gebanten, unferer Bebete und unferer ganjen innern 
Poelie die Töne jener heiligen Muſit, bis der Befang zu Ende war, 
und der letzte Seufjer jener fromimen Stimmen in der gewohnten 
Stile der alten Trümmer verbale. 

So wird, fagten wir, indem wir und erhoben, obne Zweifel die 
Poeſie der letzten Tabrbunderte ſeyn: Seufjer und Gebet auf den 
Gräbern, ein Magender Hauch gegen eine Welt, die weder Tod noch 
Ruinen fennt. 


England. 


Medwin's Memoiren über Shellen. 
(Schluß.) 
Son der geringen Anzabl Ivrifcher Gedichte, die ung im Anbange 
des vorliegenden Werkes zu Gebote fieben, tbeilen wir folgendes 
Deutfch mit, in welchem ſich eine Seite von Sbelleb's Weſen entfaltet: 


„Anrufaon das Unglüd.“ 


‚Ja, wir lernten Beid' uns kennen, 
Schweſter uns und Bruder nennen, 


ahrten wir die fhillen Flammen, 
Die der Haufe mag verdammen- 


recfensvolles Loos! — und doc! 
Dreifen wir und liebend noch 
Scheint doch felbi das Burgverließ 
Liebenden gar traut und füß, 
an're Höll’ — ein Paradies! 


Komm, fey Iuftig! Streck die Glieder 
Aur den Najen zu mir nieder. 
orſt Du nicht die Mücken fummen ? 
eibft der Wurm will nicht verfiummen, 
ufia feinen Echmer; verbrummen. 


Nimm mic d'rum in Deinen Arm — 
Einfam kalt — beifammen warm! 
Benn der Freude — mr Fri 
Uns fein Schlummerlied verleihn: 
Bultt uns doch der Schmerz wohl ein. 

So vertraut war Shellep mit dem Mißgeſchick bes Lebene, daß 
er mit ibm mie mit einem geliebten Weſen tändeln und ſcherſen 
konnte. Weder dieſe Hingebung an ein beichränftes Dafenn, noch 
diefen Bang zur Rube mitten im Unglück, konnte Bpron in dem 
Üppigen Reichthum feines äuferen Lebens kennen lernen. 

Diefe erſte Reit bes veriönlichen Umganges, in der fich die 
@igentbümlichkeit beider Didier beilimmter an einander und burch 
einander bervorbildere, umfaßte beionders den Sommer’ 1817. Am 
Comer See verfahte Shbellev feine Ecloge Rosalind and Helen, ein 
Gedicht, das, nah Mebmin’s Urtbeil, mir glübenden De feine 
Freude an der Matur ausmalı. Aus ber lebendigen Erinnerung an 
diefen Aufentbaltsort enıfprang auc fein Rerolt of Islam, ein Poem 
in Spenferifchen Stanjen, das den Dichter ſechs Monate lang be: 
ichäftigte. In Bezug auf die Stimmung, die ibm damals inwodnen 
mochte, beben mir auge dem Anbang das nadıfolgende Lied berbor, 
bei deffen Uebertragen die Beibehaltung des Mafes, wie bei dem 
erften Gedichte, nothwendig ſchien: 


An, als fie jur Guitarre fang. 


Den bleiben Sternenhimmel 
Beſeelt des Mondlichtd maaticer Schein 
m Schlummer der Nacht. 
ent Gaitenton : Germimmel 
Hauchſt Deine_eia’ne Seele Du ein 
Mit Jambermadht. 


‚Die Sterne möchten uufraufchen 
Doc hält fie der Hereicher, der Mond, gebannt 
Sn Kin Derinnber? Taufe 
erzaubert lau 
3 Dem Ganae die Blumen am Bachesrand 
Und Aluftern faum. 


Mein Her T ! 
Ad, fing’ mir 5*8 —— 
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Gefühl, Mufit und Mondiicht wohnen 
Und Eins nur find 

Gegen Ende des vorgedachten Yabres eilie Shellev nach Eng: 

land jurüd. Unter den betrübendften Umftänden war feine Gattin 
in Batb geitorben, und die Berwirrung ihrer und feiner finanziellen 
Umflände zog, im Verein mit mannigfachen Antriguen ven Seiten 
der Bermandten, einen Gerichtsipruch nach fich, in Aolge deffen ihm 
feine Kinder entriffen wurden. Im Frübling des nädften Jahres 
verlieh er die Heimat wieder, wo er, durch einen befchänenden Pro: 
seh dem Publitum preisgegeben, nun auch finderlos gemorden mar, 
und wo er jeden feiner Schrütte von der GBeiftlichkeit beobachtet fab. 
Seiner damaligen Miklimmung fcheint mir machfolgendes Gedicht 
anjugebören, das einen Anruf am Eafllereagb enthält und eine Äber: 
reijte Pppochondrie verrõotb. 


Un England unter Eaftlereagb's Reitung. 


einem bleichen Etzand, 
Mavenland. _ 


Seelen 
Hat Di England dennoch) tedt geboren. 


Wagt fein Brutus feinen Dolch su rühren, 
Maũ ſt Du jubelnd triumpbiren 
Unterdrücker, Herr und Herrſcher Du. 
Peichenbügel, Trummerhanfen ſacht hinab 
Bauen Dir den Wes sum fidern Grab. 


Örft Du wohl die wilden Feſtgeſange!? 
H — Alles 6 e— 
o erwürftun ! 
’s in ein Bachanal % einen Beichenfchmaufe, 
Grabgeſang für Deine Todtenklauie- 


ur und Diiägunft, Zwietracdht, Iammer 
Deine Kanınier ; 
Die Verwuſtung ift Dein Weib. 


Es war erflärlic, daß Italien abermals fein Aufentbalt wurte. 
Unter den Trümmern einer großen Vergangenheit Tonute er fein 
eigenes Leid zu vergeffen hoffen, und während die Maturmelt mit 
ihrer ewig (eilden lebendigen Kreundlichteit ibm neuen Lebens:-Bıbem 
dort einflößte, Fonnte er ju Dichterifcher Tbätigfeit Mutb gewinnen. 
Er eilte durch Frautteich und die Schweiz dem erjehmten Zaude ju 
und lebte in Venedig abermals eine Zeit lang in Byton'e Mäbe. 
Einige Monate nachber entwarf er in Mom eine Skigge, im welcher 
er unter den Mamen Julian und Maddalo feine und des Freundes 
Perſönlichteit ſchilderte. In Nom vermeilte er längere Zeit, um 
jwei feiner größeren Werke, der enifeffeite Promerbens und das 
Zrauerfpiel: die Eenci, waren die Ergebniffe feiner Begeillerung für 
bie alte Beberrfcherin der Welt. Rom, Benedig und Genua waren 
ſchon damals die Sammelpläge für diejenigen feiner Landsleute, die 
fi in den heimiſchen Berbältniffen irgendwie gedrückt fühlten. Auch 
der Lotitet Kears, deffen Hpperlon und Endpmion Sbelled beionders 
ſchätzte, kam im jener Zeit nach Rom, um Erbolung und Rube ja 
ſuchen. Er fand Beides dert durch einen fchnellen Tod ım J. 1821. 
Unfer Dichter bielt ſich tbeilweis auch in Meapel, Alerenz und ın 
Yıfa auf, wo Capitain Medwin ibm iraf und den Winter von 18) 
zu 1824 mit ibm verledte. Sbelled Hagte über feine fchwantende 
Gefundbeitz fein Nerven: Soilem ſchien in ber That furchtbat er 
fbürtert. Dabei war frın Meußeres jugendlich, fafl tnabenbaft, nur 
fein von Matur gelodıes Haar mifchte fib mir etwas Grau. In 
Hinſicht auf Diät buldigte er bis zum Ertrem Porbagorälfben Grund: 
jägen, die mit jeinem geichwächten Zultande wicht im @inflang fans 
den. Der Genuß des Opiums, an das er ich, um die häufige Schlaf: 
loflgteit zu verbannen, gewöhnt batte, medhte die Erſchlaffung jeiner 
neroöien Drgane befördert haben. Medwin, der ın Paris und in 
Intien die Anwendung einer magneriiben Kur tennen gelernt batte, 
fand Sbellev's weiblich reiibares Narurell für eine ſolche bösb 
empfänglich; ſchon das leiſeſie Beſtreichen feiner Stirn verjeßte ibn 
in den wunderfanen taumwachen Zufland. uch feine Gattin wußte 
von nachtwandleriſchen Sceuen ibres Mannes ju erjäblen, wo et, 
sr träumend bin und ber fchreitend, Italiäniſch gerebrt 

aben fol. 

Zu denen, die ibn zu jener Zeit ſaſt täglich in Pifa befubten, 
aebörte auch der Kürft Mauroterdato. Sbelev las den Freunden 
mit der ibm eigenen Lebendigkeit feine Weberfegungen des Prome: 
tbeus und des Agamemnon von Aefchulus vor. Auc Pilates Sym: 
poflen, Euripides’ Epflops, und Homer's Hymne an den Merkur batıe 
er ine Englifhe übertragen. In dem bamaligen Auffland zu Neas 
vel fab Sbelled die Morgenrdibe der Italiäniſchen Areibeit aufleis 
gen, und wie er jur Zeit der fur; vorbergegangenen Revolte in Sda⸗ 
nien feinen begeifterten Paran to Liberty bichtere, fo verfaßte er 
jegt in gleicher Stimmung feine Ode to Naples. Thomas Moore's 
Gegengedicht auf daſſelbe Thema mit der Anfangsjeile: „Ja, nie: 
ber in den Staub mit ibnen” — modte den Grund zu der Diebar- 
‚monie zwiſchen Beiden legen oder befeftigen. Sbelley's Kreibeitslied 
mit dem Anfang: „There's blood on the ground” — bejiebt fein 
Biograpb auf einen Auſſſand in Mancheſter. Unter den faririjchen 
Gedichten, die ibm der Unmmb gegem feine Zeitgenoffen abnötbigte, 
befinden ch nad Medwin's Angabe ein febr bitteres gegen den Ge— 
tichtebof, deffen Urtbeilefpruch ibn feiner Kinder beraubte. Daffelbe 
wurde jedoch nicht publiziert und fam mit feinem Macblaf nur dem 
nädften Areunden zu Bejicht. Sein größtes Wert dieſer Gattung 
ift eine Ariſtopbaniſche Komödie: Dedivus der Kyrann oder Schmulfl- 
fuß (Swellfoot) der Torann. Der Berfaffer der Memoiren fprict 
mit Entjäden von den Schönheiten einzelner Eborgefänge biefes 
Dramas, das in London zum Drud dam, auf das Gebeih dee bama- 
ligen Korb: Mayors jedoch gleich am Tage ber Publication unter: 
brüdt wurde. . 

Sebr flüchtig erwähnt Mebwin ben Beſuch, den Shelleg ım 
Jabre 4821 Lord Boron in Ravenna abflattete, wobin biefer bes 
fanntlidy der Gräfin Guiccioli gefolgt war, um ihr Recht gegen ben 
graufamen Gatten, ber fie wie eine Betbrecherin gefangen bielt, ju 
vertreten. Wir erfahren aus den Denfwärbigfeiten nicht, ob und 
mie weit Sbellev an der Befreiungsgefcichte der Gräfin Antheil 
nabm. Bpron durfte feitbem nicht länger boffen, in bem Kirchen: 
flaate einen ſicheren Aufenthaltsort ju finden; er folgte dem Areumbde 
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nach dem Klorentinifchen Gebiet. Moc in demſelben Jahre follıe 
jedoh dieſer an feiner Seite ein Dpfer des Todes werden. Schon 
oft hatte ih Shellen 1olltübn in Lebensgefahr begeben und den 
Sturm auf der See für fein liebites Clement erklärt. @in Boot war 
ibm daſſelbe, wae dem Kinde fein Spielgeug ift; er kaufte fich im 
Genua einen Schooner von ſchlechtet leichter Bauart, und obſchon 
er ſich feinesweges wie Boron auf die Kraft feiner Arme und fein 
Schwimmer: Zalent verlaffen konnte, wagte er fich doch mir ibm in 
die drobenden Wellen. Medwin überftand denfelben Sturm im Meer 
bufen von Genua, obne zu willen, daß derfelbe dem Freunde das Leben 
toftete. Mile er qlüdlich das Land beflieg, börte er nur, daf zweien 
feiner Landsleute zur See ein Unglüd begegnet fen; der Eine babe 
fih vergebene bemäbt, den Anderen, der nicht ſchwimmen gelonnt, 
zu retten. Dbne fich mäber nach deu betbeiligten Perfonen ertun: 
digen zu fönnen, reifte er fofort nach Benf weiter und erfuhr, delt 
fam genug, erft bier den Namen des Ertrunkenen. Augenblicklich 
eilte er nach Genua jurüd und fand Byron don einem bikigen Aie: 
ber befallen, als er faum von dem Leichenbegängniß zurücgetehrt 
war umd bie Ueberreile des geliebten Shellen, einem früber einmal 
geäußerten Wunſche deffelben gemäß, an der Küſte des Meeres batte 
verbrennen laffen. So war die jugendlich zarte Hülle des neunund: 
jwanjigjäbriaen Mannes, der eine reihe Welt der Erfahrungen in 
fi barg, frübzeitig gebroden. Am Golf von Speyjia bare er noch 
ein unvollendet gebliebenes Gebicht: „Triumph of Life” begonnen, 
ein dıntles Rragment, wie Medwin allju därglich fi ausbrädt. 
Einen „‚Tritmpb des Lebens’ weiter zu fübren oder gar ju beendis 
gen, follte ibm nicht vergönnt ſeyn. Boron aber fühlte in dem pläßs 
lichen Zode des Geliebten eine tiefe Mabnung, feine fich jerfplitterns 
den Kräfte zuſammenjuſaſſen und einem großen Ziele ju widmen, 
um nicht in dem ſchwelgeriſchen Müfiggang feiner Jrallinifchen In: 
teiguen allmälig auch innerlich unerzugeben ober, vom Tode übers 
raſcht, fpurlos zu verfchwinden. @infam und müßig batte Shellev 
feinen Päan der Freiheit gefungen; Bpron wollte ibn frei unter 
freiem Bolt anflimmen und ging nach Griechenland. J. ©. Audnt. 


Bibliograpbie. . 

Recnllections of a naval life. (Erinnerungen aus dem Seeleben.) 
Bon Eap. %. Scott. 3 Bde, 

Wee Watty. — Komiſche Erjäblung von U. Piden. Mit. Holjs 
fchnitten von Eruitibant. 

Cruikshank's eabinet library of fun. (Karritaruren und andere 
vofiierlihe Bilder, von Eruitibant.) Erfte und zweite Reihe: 
folge. Pr. 11 Sb. 

Black gowns and red coats. (Priefterrot und. Uniform, -ode 
Drford im Yahre 1834.) Eine Satire. 
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Heberficht des jebigen Standes und der neueften Leiftungen 
auf dem Gebiete der Haffifhen Philologie. 
(Schluß.) 

Schmerlicy erwartet man bier von ung eine Ueberſicht der täg« 
lich ſich mebrenden Ausgaben alter Klaffiter; es genügt, die Nas 
men von Hermann, Boeckh, Reiſig, Diffen, Paſſow u. A. zu ers 
wäbnen, als der Berſaſſer geibyäßter Kommentare zu Griechiſchen 
* Scrififtellern; Ausgaben mit verdienftliben Erläuterungen Lateini: 
fiber Autoren find von Eichſtädt, Gernbard, Beier, Döring, Zumpt, 
Nauder, Amar, Tiſſot, Bremi, Drei u. U. — Wir berübren noch 
die Sammlungen oder Bibliorhefen Mafiiiher Autoren, dergleichen 
eine in Zurin bei den. Herren Pomba unter Leitung Boucheron’s 
erfcheint, aus 94 Bänden beflebend, mit lefensweriben Lateini— 
ſchen Borreden; fie zeichnet fich durch Korrettbeit aus; bie Rom: 
mentare find meiit von Deutichen Philologen. Die Parifer Samm: 
lung, aus 140 Bänden beflebend, ift von Zemaire dirigirt, bat einige 
wertbuolle Kommentare Aranzöfliher Gelebrien veranlaft und bas 
Stubium alter Literatur —— verbreitet. — Kür Griechiſche 
Klafjiter ift die Gorbaifhe Bibliotheca graeca von Roft und Jacobs 
ale beſonders verdienftlih aus zujeichnen; eben fo die Sammlung der 
Bpantiner, unter Niebubr's Aufpizien begonnen, jet unter denen 
der Mademie ju Berlin fortgefeßt;z die Sammlungen von Tauchnitz 
(wegen der Schaſerſchen Zugaben nicht a übergeben); die Sylioge 

oötaram graecorum, bei Firmin Dido, mit Boiffonade's Anmer: 
ungen; die Zeubnerihen Ausgaben u. f. w. 

Doch genügt auch ein guter Kommentar noch nicht dem End: 
jwede der Hermeneutit; feine Wendungen, Scattirungen bes Aus: 
druds und des Gedanfens können nur burch Webertragung in bie 
Murterfprache anichaulich gemacht werden; und nur durch eine wir: 
dberboite Bergleichung ‚des Mutors und ber Ueberſetzung, mie des 
Modells und feiner Kopie, etreihhen wir das Berländnik, jenes, und 
nur burch die, wiederholten Berſuche, — die oft genug erfolglos biei: 
ben, — in unferer Sprache bie Gedanken —— die die 
Lettüre des Schrifiſtellers ſelbſt in uns erzeugt, foͤnnen wir tiefer in 
ihren Geift und bie berrliche Entfaltung der Sprachfälle dringen. 

Die Ueberfegungen alter Klaffiter, befonders der Dichter und 
Redner, find als Kommentare, und zwar als Ergänzungen ju den 
eigentlich fo genannten, anjufeben. Die Zabl, der Wertb und ber 
Erfolg der im Ftantreich, Italien und Deumfchland erfcheinenden 
Ueberfegungen bezeugen ebenfalls das allgemeine Intereffe und den 

riſchritt ber MitertbumssStudien. Der Homer von Dugass Mont; 

el, Sopbofles uub Ariflopbanes von Artaud, Lucrerius und Dvid 
bon de Pongervile, Tacitus von Burnouf, die Erbit und Politit bes 
Ariftoreles von Thurot, die Ariftoreliibe Rbetorit und einige Schrif: 
ion des Dienpfius von Halicarnaf von Gros, die Briefe des Fronto 


von Yrmand Gaffan, Cicero de republ. von Billemain, die drei im 
fo kurzer Friſt aach einander erfhienenen ee 
des Cicero, deren eine, großenibeils von Joſ. Bict. Leclere berräb: 
rend, ſchon zwei Ausgaben erlebt bat, find, nad unferem Dalärbals 
ten, Reiftungen, die der Franzöſtſchen Literatur und der Philologie 
gleicyerweife zur Ehre. gereihen. Man muß eingefieben, baji alle 
diefe Weberfeßer in den Geiſt ihres Driginals tief eingedrungen und, 
die eigentliche Aufgabe der Ueberſetzung wohl fennend, den Auıor 
nicht zu moderniliren geſucht baben, fondern vielmehr ibrer Sprache 
den Stempel antifer Schlichtheit und Würde aufjudrüden bemübt 
waren. Die Sammlung des Heren Pancoude wird durch bie beis 
—— Ueberfegungen manche Lüde dieſes Fache« ausfüllen. — 

eutſchland, befien Sprache fo günflig ift für Mebertragungen, bat 
eine Küle vortreiflicher Leitungen der Art aufjumeifen. Gegenmwärs 
tig erjcheint in Sturtgart eine Sammlung von Ueberfegungen, Wir 
fübren noch die Italtäniſche Weberfegung der Eiceronifchen Briefe 
durch Gefari an, die des Mefchvins und Sopbokles von Bellotti, des 
Pindar von Meyjanoıte, die Deutſche Ueberſetzung deffelben Dichters 
von Thierſch und die der Demoitbenifchen Staatsreden von Jacobs. 

Keine Epoche jeit der Wiederberitelung der Wilfenfchafıen war 
fo reib an Eutdeckungen alter Schriften, als die legıen 20 Jahre. 
Angelo Majo iſt es, dem wir für fo manchen bedeutenden Fund vers 
prlihter find; er bat aufgefunden: die 2 erfien Bücher der Republit 
des Cicero und anſehnliche Aragmente der übrigen; webr oder mins 
der umfangreiche Ftagmente der Reden pro Scauro, pro Tullio, 
pro Flacco u. a. mit alten Kommentaren, die, nah Niebubr, aus 
dem vierten Rabrbundert find; bie Briefe des Aronto an die Karſer 
Antoeninue, Marc Aurel und Berus nebſt einigen Antwortichreiben von 
diefen; Bruchilüde des Sommahus; Einzelnes ju 12 bekannten 
Stüden des Plautus, und den Namen und ein Kragment der früber 
unbefannten Bidularia; Scholiaften tes Birgit; ein Itineratium 
Aleranders; eine Biographie diefes Eroberers von Yulius Balerius; 
einge Reben Griechiſchet Sopbiflen und Redner; bedeutende Krags 
mente det Dio Caſſtus, Appian, Polvbius, Diodor, Dionys von Bas 
licarnaf u. a. Hiſtoriter; endlich mebrere kirchliche Schriften. Diefe 
Eutdedungen find ın jwei Sammlungen eridhienen: Auctores clas- 
siei. 5 Bde. 8., und Seriplorum veterum nova collectio, 8 flarfe 
Euartbände umfaffend. — Nah Majo bat Niebuhr die bedeutend: 
ſten Entdedungen gemacht. Er fand in Berona das Manuftript der 
"rg bes Gajus, bie für das Römifhe Recht fo bedeutend 
Wind, im Baritan die Äragmente der Ciceroniihen Reden pro Fron- 
tejo und pro Rabirio, neue be zeige bes 2. A. Seneca, auf feis 
ner Rüdreife in St. Gallen Poeficen und ein Bruchſtück eines Pas 
negdritus von Merobaubdes, einem Lateinifchen Schriſtſteller des fünfs 
ten Xabrbunderts. Endlidy iſt Amedée Pepron zu nennen, ber aus 
der Ambroflaniihen Bibliotbet zu Mailand wichtige Kesarten und 
einige bebeutende een von Palimpfeften mitgetbeilt bat, und 
befonders wichtig in feine NMuffindung bes Kataloge ber im Klofter 
von Beobbio vereinigt gemefenen Manuftripten: Sammlung, bie fpäger 
über mebrere Bibliorbeten Xtaliens jeritreut wurde. — Wir därfen 
auch nicht die beiden jum Wbasıbon bes Euripides gebörigen Arag- 
mente vergeffen, bie von Haſe und Beder aus dem Codex palimps. 
Claromontanus ju Paris entnommen find, worauf die Epilleln Pauli 
geichrieben waren. Hermann bat fie erflärr 4821 und Götbe fie 
ine Deutſche überfeßt und ergänzt, Auch Beiffonade's Anecdota 
feit 1829 find zu nennen; derfelbe bat eine Griechiſche Ueberfeßung 
der Dpidifhen Meramorpboien von Planudes, den Roman bes Micer 
tas Eugenianus und die Aragmente eines Romans von Konilantin 
PManaffes publizirt. 

Wir baben noch einer anderen, freilich weniger reellen und gläns 
enden, aber doch nicht minder nutzbollen Weife zu gebenten, ben für 
ung verlorenen Werten Leben ju geben und bis auf einen gewiffen 
Yunft wenigſtene uns über ibren Geift und ibre Darfielung cine 
Anficht ya bilden: nämlich durch das Sammeln, Zujauımenreiben und 
Ertlären der bei Polvgrapben, Grammatifern u. a. Schriftitellern 
jerfirenten Anfübrungen, die bald wörtlich treu find, bald nur den 
Gedanten referiren.. So baben wir Kragmenten; Sammlungen ber 
Sappbo, des Alcäus, Stefiborus, Arbilohus, Siwonides, Tprtäns, 
die noch immer intereffant genug ind. Bon den jablreichen Arbeis 
ten der Art feven nur einige bedeutendere angeführt: die Kragmente 
des Pbilemon und Menander von Meinele; der Drpbita von Lobech; 
des Erefias von Barbr und Lion. Minder reich ift bie Mermdte auf 
dem Felde der Lateinifchen Schrififteller; wir erinnern an Lange's 
Vindieiae tragoediae romanae; Bothe's Sammlung ber Fragmente 
der Komiter; die Bruchſtücke der Dichter BHoftius, Läpius, €, Kicin. 
Ealvus, €. Helvius Einna, C. Balgius Rufus, Domitius Marius, 
von Weichert jufammengeflellt; das Wert von M. 9. Mever: Ora- 
torum romanorum fragmenta ab Appio inde Carco rt Porcio Ca- 
tone usque ad Q. Aurelium Symmachum, wo man Ale geſam⸗ 
melt trifft, was der Herausgeber von den Meden von 125 Rebnern 
bat auffinden können. Die Sammlung ideint uns mit Sorgfalt 
und Kenniniä gemacht; fe giebt eine @inficht in die Zeiftungen ber 
Römer auf diefem Gebiete, wo fle lange Zeit bindurd weniger 
Nababmer ſebn fonnten, als in anderen, zugleich auch gewinnen wir 
das Bemuftfenn des ungebeuren Berluftes, den wir erlitten, und 
über den faum bie fchönen Werte des Cicero uns tröften lönnen. 

Die Berbefferung des Zertes der alten Klafliter war immer 
etwas Meizvolles für die Philologen, und troß der Klippen, bie bies 
fen Weg bebentlib machen, if er immer mir @ifer betreten worden. 
Die miflungenen Verfuche, die nichtigen Beftrebungen baben mande 
beilfame Bebre zum @rtrage geboten, und man gebt jet vors und umfichs 
tiger zu Werte. Die Konjetturol: Kritit hat der grammatifchen und valäos 

rapbifchen Raum gegeben, und man flächtet nuryu jener, wenn alle ans 
dere Hülfswittel verjagen. Durch das Studium der Manuſkripie, bie 
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r t; diewmam — er — ble Ver⸗ 
gramm oe @ritionen pre 15. und Yabrhunberts, bie genaue 
orſchung des Urfprunges des recipirten Texies find Hauptmitel 
Biſſcrung nenonnen. Eben fo bat eine tiefere Ein im bie 
'Opmtap beider‘ Sprachen, in’ den Grund der Unregelmäfigleiten und 
Ungenauigteiten des Ausdructe eine Unzabl von Eorrectionen abgewie⸗ 
Ten, dir‘ it alten: und neueren Zeiten den Mutoren aufgebrumgen wor: 
der. Alir die Gritchiſchen Dichter ift dutch das Studium der Me; 
it, wen nicht rim mener Weg zur Werbefferung, body ein arues 
riterion jur Enmitrelung ibeer Integrität gewonnen. 
Nur wenige: Schriftfteller beider Lireramıcen find es, die micht 
feit dem Beginn dieſes Yabrbunderts, eine neue Textes: Renifion er» 
bren hätten, und wiele find fo weit conflatirt, daß man keine ber 
n Yusgaben mit Suverläffigteit noch brauchen fann. So bat 
bawes durch ben Rapenmarifchen a und befonders fett 
Weler’s Eollation ungemein gewonnen; fo iſt Platon, die Griecht⸗ 
schen Mediner, Thuchdides erft durch diefen einfichtigen Kritiker feige: 
Nele worden. Auch Eoray darf nicht Übergangen werden, der fo viel 
Wiederberftelumg des Textes gewirti bei Plutarch, Strabou, 
ſotrates, Aeſopeu. U. Nur fur; fünnen wir auf Schweighäuſet, 
ford, Poppo, m. M. bindenten, eben jo bie Berbeſſerung der 
‚Beagiter durch Deutſche (Hermann, Reifig, Döbderlein, Burmann, 
Robed, Schäfer) ind Engländer (Porſon, Butler Blomfield, Eimsley). 
Mod find die trefftichen Leiſtungen Bordb's und Diffen's, für Pin: 
Dar, Börtlings für Heßod u. f. f. zu nennen. Die Zateinifchen 
Dichter find weiſt in Rückſicht auf den Zert fichergeflelli, weniger 
die Profaiter; doch baben wir von dieſen einige muſterhafte Bearbei⸗ 
tangen, fo die des Salluſt von Gerlach, des Quinctilian, von Zumpt, 
und ſonſt noch. Die vortreffliche Ausgabe des Eicero von X. G. v. 
Drei bat deffen Der gegen fräbere Mikbandiungen ſichetgeſtellt. 
Durch Miebube, Beier und Heinrich find die von Waio und Besen 
aufgefimdenen Biceronifhen Aragmente geiftreich verbeſſert worden. 
Die von F. A. Wolf angeregten Umterfuchungen über Homer 
‘Yaben in den legfen Jabren die Krititer noch vielfäch befchaftigt. 
Dfenbar it durch diefen Konflitt ber Peinungen mances wichtige 
Refuttat gewonnen worden, und ber alte Glaube am die Integrität 
und Authentie der Homerifchen Gedichte bat fi Mobificarionen 
und Befchränfungen mäflen gefalen laffen. Bon eıner anderen Seite 
Herbarrt die äftberifche Betrachtung, die Einbeit des Gegenftandes 
und ber Gompofltion in beiden Gedichten urgirend, in dem Gewichte 
dleſer —— — ‚ und fie ſcheint uns nicht leicht zu erſchüt⸗ 
tern. Wir möchten daber, als die befte Austunft, allerdings beirächt⸗ 
liche nierpolarionen an verſchiedenen Stellen, traneponirte Partieen, 
den uf der Döyffee als Anſchiebſel einräumen, dagegen müffen wir 
saran feflbatten, daft der Plam beiter Gedichte, fo wie die Husfüb: 
tung der Sauptpartieen, von einem Autor berrübre, dem wir obne 
Weiteres den Mamen Homer beilegen. — Ueber bie von Wolf nad 
Martland's Borgange angezweifelten Reden Eicero’s ſchwanlt das 
Ursbeil noch. — Schleiermacher und At haben die Echtheit Plato: 
nifcher Dialogen im Mbrebe- geftellt: diefer erfennt nur 14 an und 
verwirſt deren 24, jener ſcheidet zwölf ale unecht aus. Gegen Bei: 
der Argumente baben ſich Thierſch und Socher erbeben; doch will 
dieſer den Platon nicht als Berfaſſer des Sophiſten, Politilus und 
Perwenides gelten laffen. Auch in den wg; ri bat Boedb einige 
Vartieen angejweifelt, und im Plautus bat 
und a Einfchiebfel bemertbar gemacht. 
Nun noch ein Wort über die pbilologifhen Zeitungen und Tag: 
blätter, Memoiren, kritifche Iuſtitute! Wir nennen die Schriften 
der Atademie der Wilfenfchaften zu Berlin, der Sorcirtät zu Göttingen, 
"der Mademie zu Paris, Surin, bie Literatur- Zeitungen von Hale, 
Jena umd Beingig, die Beidelberger Jabrbücher, die Archive von Jahn 
und Seebode, das Classical Journal, die Bibliotheca critica nova, 
das Bulletin von Feruffae und bie Maffe von Programmen und Ber 
legenbeitefhriften in Dentfchland. 
Wie flüdrtig auch unfere Mittbeilungen find, fo boffen wir doch, 
‚gezeigt Ir baben, daf die Philelogie micht gegen andere Wiſſenſchaf⸗ 
en jurüd geblieben, daß fie von bedeutenden Männern gepflegt wor: 
Es and daf fie feit einigen Zuftren immer tüchtiger ibrem Ziele zus 
rebt. 
ch ichliehe urit der Aufjäbhlung der Berlufle, die die Philologie 
eir 1830 erlitten. Deurfchland-betramert feinen Miebubr, deffen tief 
eingebende Unterfuchungen das ganje Gebiet des Aiteribums durch⸗ 
eo und durch beffen Rath und Aörderung fo viel Bebeutendes 
leiſtet worden; Schäh, deffen Erläuterungen den Mefcholus jugäng: 
der gemadyt, und deffen oft fühne Konjetturen der Eiceroniichen 
Kritik fördernd waren; dem ebrmürdigen Beteranen Bed, der fo viel⸗ 
8 gewitttz Buttmann, von dem ab eine neue Aera des Griecht 
en Spradftubiums beginnt, und der fo viele Puntie der Motbo: 
logie geiftreich aufgebellt; Beier, den gefchidten Berbeſſerer des €i: 
eero, Relfig, dem jungen Schüler Hermanns, des großen Meitters 
würdig: MWelauer, Bon dem die Kritit des Wefchvius Schönes zu 
boffen bare; Paflow, bet der Leritograpbie den richtigen Weg vor: 
eeichnet, und ung in feinem Wörterbuche ein fo würdigee Mufler 
interlaffen. Arantreich bat feinen Gail verloren, der ju einer Zeit 
die Alreribums: Studien im Frankreich begte, wo ibnen fein allgemeis 
ner Antbeit, wie heute, entgegen fam, und ibnen fo febr an ficheren 
Kübrern gebrach: den gelebrien und liebenswürbigen Thurot, Webers 
feger des Harris, Ariſtoteles, umd Platon; Lemaire, dem feine 
Sammlung Lateinifber Autoren micht zu vollenden vergönnt war. 
Griechenland bat feinen Eorav, die Schweij den jungen, beffuunge- 
wollen Ufterl, Herausgeber der Wolf'jcben Borlefungen über die erften 
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Bücher der den Gebälfen Drei’, bei: & 
a Rau : — 


Mannigfaltiges. 


— Bonaparıe, von Herren von Salvandy. Herr yon 
Salvandv- bat in dem in Maris erficheinenden —— Con: 
verfations: Leriton den Atutel Bonaparıe mmen. Der 
Stoff bat ſich unter feiner Feder ausgedebnt, und wir werben nun, 
ſtau eines. Artikels, rin erhalien. Der in der Aäten Bieferung 
des genannten Lerifons enthaltene Wrtitel umfaßt nur das eıfr 
Auftreten Bonaparte's bis jur Beendigung bes erſten Yraliäniihre 

eldguges. Der übrige Theil feines Lebens wird in den folgenten 
erungen unter ben Worten Konfular und Kaiferreic ericri: 
nen. Es ſcheint überdies, bah Herr von Salvandy feine Mrbeit üer 
Mapoleon nicht in dem Eonverfationsskeriton allein laffen, ſonm 
diefeibe —— Grundlage eines befonderen Wertes machen werde 

— Robespierre, von herren von Salvandy. „litten 

abre 1749", fagt Herr von Salwantp in feiner oben ermähar 
beit über Napoleon ‚„‚begaun unter dem Einfluffe Robespierres 
das Wert der Wiederberflelung der Drbuung. Ein foldes Werl 
tonute wobl von Robespierre begonnen werben; beum wenn nicht in 
bem Schofe der Unordnung felbft die Drbuung fich wieder aufjı 
richten anfinge, wo bliebe dann die Gerechtigkeit der Boriebung! 
Dieie Gerechtigkeit will, dah das Werbreben fich felbft ermärge. 
Daf: das Berbrechen durch bie Tugend beftraft wird, das if der ge: 
wöhnliche Zufland der Dinge, das ift bie gemeine, bie menihlihe 
Gerechtigleit; daf aber das Werbredyen durch ſich ſeibſt befiraft, daf 
es zam GSeibfimerd gefübrt wird, das ift die göttliche Gerechiigteit, 
und: diefe giebt fidy in Robespierre fund. Er will. die Drbaung ju 
feinem eigenen Bortheil wieder auſbauen; aber die neu errichtete 
Drbnung Nürzt Über ihn zufammen, und jerfdymettert ihn. Die Ort: 
nung und Robespierre find unverträglich,. Mobespierre konnte jih 
einbiiden, daß die Drömung mit ibm jugleicy und unter feiner Her 
ſchaſt beleben würde. Der Menſch vergifit fich fo Leicht! Aber ie 
Borfebung vergiät nichte. Das Berbrehen kann nicht Hank ir 
2 mit der Ordnung geben. 
t Tod Robespierre's iſt ein wefentlicher Theil der Drduung; de 
das Leben Robespierre's, d. b. das Leben des Werbrechers, if di 
Zerilörung der Drbnung. Die Wiederherſtellung der Gefeljcaft f 
eine zu beilige und zu gebeiligte Sade, als daß fie durch Mohr 
pierre bewirkt werden founte, Ne würde ein u ſchlagender Witerfpres 
jwilchen der Arbeit und dem Arbeiter gewefen fepn. Um den Wayrı 
ber Revolution anjubalten, bedurfte es des eigenen Aübrers, un 
um ibn anzubalten, mußte er ihn jerbreden; aber mit dem Mac, 
ben er geleitet hatte, mußte er fich zugleich felbft zerſtören. Gau 
wollte nicht, daß Nobespierre's blutige Hand die Zügel des nam 
Wagens ergriffe; dazu bedurfte ee eines Mannes, der rein ben den 
Verbrechen ver Revolution war. Mapoleon war der Mann!" 
—DieMewa. Folgendes it eine Befchreibung der jäbrlid Rande: 

denden feierlichen Eröffnung der Schifffahrt auf der Newa, wie firkat 
Rujlliihe Wert: „Panorama von Et. Perersburg‘, gie 
„Auf ein von Seiten der Admiralität gegebenes früber nerabretun 
Zeichen fäbıt der Ebel des Stadtwerftes vom Häuschen Peters dri 
Broken aus in einer mit Faltonets befegten und bie Alogar di 
Stabtmerftes führenden Schaluppe der PerrosPamlomstifchen Zeitung 
u. Iba begleiten alle Privan Ruderfahrjeuge, deren Beliger an der 
Seierichteit Zbeil zu nebmen wünfben, Zu Derfelben Zeit verläht 
der Direttor der Abtheilung für den Edyiffebaus im Mimnſteriuu der 
Marine in einer mit der Admiralitäits:klagge urıd gleichfalls mit Aal: 
fonets verjebenen Schaluppe die Admiralität, sum fich zur Feſtung ju 
begeben. Indem beide Schaluppen ſich der Feſtung mäbern, wird 
teßtere von jeder berielben wit 7 Kanonenichäffen begrält; die 
Feſtung antwortet der Mdmiralitäts-Schaluppe mit einer gleichen An: 
jabl und der anderen mit 5 Schüſſen. Mac diefen Begrükungen 
verläht ber Kommandant die Feſtung in einer heit feiner-Flagge vr: 
febenen Schaluppe. Der Chef des Sıadiwerftes und der Dircher 
ber Abrbeilung für den Sciffsban oder deffen Stellvertreter fabern 
dem Kommandanten entgegen, legen, der eriiere an feiner linten, 
ber andere an feiner rechten Seite, an und verkündigen bemielben 
bie freie Berbindung wifchen den beiderfeitigen Ufern des Strom. 
Hierauf nebmen ale Ruderfabrzeuge ihre Richtung nach der Ehle* 
Anfabri. Boran führt die Schaluppe des Ebefs bes Stabtmerfies; 
ibr folgt tie Schalnppe des Diretors und diefer die Schalunpe It 
Kommandanten. In einer Entfernung von 29 bis 30 Klafıer Ibbr 
fen fib uun, einjeln binter einander rudernd, der legten jener det 
Schaluppen ale Privar: Fahrzeuge an, die mit dem Ebef bes Stat 
werftes ausgelaufen waren. -Die Schaluppe des Kaifers, fo mie dit 
Shaluppe des Ebefs des Bemeraiftabes der Marine, meun ſich di 
felbe gerade in der: Admitalität befindet, fabren dem Kommandanltn 
entgegen und fchliefen ũch feiner Schaluppe an. Indem det 
febiebaber der St. Perersburgifhen Feflung fi dem Kaiferlidt 
Scyloffe nähert, begrüft er daffelbe mit 7 Kamonenfhüffen. i 
bem er hierauf gelandet, begiebt er fich mit dem Direftor der Mr 
tbeilung des Schiffbaurs oder deffen Stellvertreter umd dem Ebef de⸗ 
Stadtwerftes in das Schloi und. berichtet Sr. Kaiferliden Ma 
Nät jwerft über den Quftand der feiner Berwaltung anpertrauten Dienf 
weige, und dann über bie erbffnete Berbindung der beiberieiliat 
Ufer des Stromes. Rachdem der Kommandant mit feinen’ Bealt 
tern im das Gchloh artreten und die Flaggen ber verihietent“ 
Scaluppen berabgelaffen, tebren die Privat: abrjeuge zu ibren 
Siellen juräd, und die Echifffabrı ift eröffnet.‘ 
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Bictor Hugo und Alexander Dumas. 
Nach dem lirthelle der Quarterly - Reriew. ) 


@s ift mertwärbdig, daß die Franjzöſtſche Riterarur, die dech auf 
die Herbeifäbrung der Revolution fo mächtig eingemirkt, auf bie weis 
seren Forifchritte derſelben fo wenig Einfluß gehabt und an ibrem 
Sriumpbe einen fo geringen Anthtil genommen bat. Die Herren 
der Keder batten das Soflem der bürgerlichen Gefellichaft und des 
Staates des alten Kranfreichs untergraben, aber fie verfiedten fich 
vor den Herren des Schwertes und zeigten fi nur allmalız 
mieter, um ibre Demütbiqung vor den Letzteren an den Tag ju legen, 
die in dem matärlichen Laufe des revolutionnairen Altes auf den 
Ruinen untergegangener Regierungen das Gebäude tes militairıfchen 
Despotiemus aufſübrteu. Mitten unter den mannigfachen politifchen 
Ummwäljungen, wo Alles um fle ber andere Kerm annabm, wo Alles 
neue bisber unberretene Bahnen einfchlug, blieb bie Literatur allein 
jurüd, fe baltend an ibren alten verjäbrten Trabitionen, und felbft 
an dem Tage des Sturjes Bonaparte's berrichren noch, einige ger 
ringfügige Vrobificationen abgerechnet, die kritiſchen Dogmen aus dem 
Zeitalter Ludwig 6 XIV. in ibrer vollen Kraft. Cs laffen fich zwei 
Punkte ur Erklärung jener Erſcheinung anführen: Erſtlich bat 
Frantreih bis zur Neflauration nichts von einer Preffreibeit 
emuft; dann aber haben während der ganjen Revolution pofltivere 
re der politifhe Ehrgeiz und ber friegerifche Enthuſtasmus, 
alle Geifler, alle Fäbigteiten, ale Talente der Nation in Anſpruch 
genommen. Diejenigen, welche, im Genuffe des Ariedens und ber 

reibeit, ibre geifligen Kraſte darauf verwenden bitten, ſich neue 

abnen in der 2iteratır gu breden, alle viele faben lich genötbigt, 
ibe Glüc im Heere oder bei ber Staats: Berwaltung ju fuchen, 
Wir fprecben bier begreiflicher Weife nur von der ſchönen Literatur, 
von der voltsibümlichen, von derjenigen Ziteratur, die fih mebr an 
die Öffentlihe Meinung anfchlıeht, die von dieſer und ber jebeswmalis 
gen Regierungsmeife geleitet wird. Was die böberen Wiffenichaften 
betrifft, To werben dieſe von einer eben nicht zablreichen Klaffe ans 
gebaut, die, zurüdgejogen in ibrem einfamen flilen Zimmer, fich 
wenig um politifche Ereigniffe befümmert; und die mebr materiellen 
Zweige der menichliben Kenntniffe werden durch die ſchnellen Uns 
wäljungen ber bürgerlichen Gefelichaft ſelbſt, wenn nicht gerade auf: 
gemuntert, dech in Anregung gebracht. Die Geometrie, tie Phyſit 
gingen baber auf ibren flillen Piaden ungehindert fort, wäübrend bie 
Ehemie, die Geologie, die Medizin und alle fogenannten materiel: 
len Wiſſenſchaften der olgemeinen Richtung gemäß vorwärts fchrit: 
ten; mur der Roman, bie Porfie und das Drama blieben zurüc in 
ihren alten Gränjen, beſchtänutt durch den Schrecken der Republit 
und durch den etwas berbüllteren, aber dech ganz läfligen Drud der 
Kaıfer » Megierung, durd jene Gewalt, die man mit der eifernen 
Han) im Sammethandſchub fo treffend bejeichner bat. Was 
man aber auch immer von unferer Anſicht balten mag, bie bat: 
ſache ift ausgemacht und bleibt auffallend. Die veltstbümliche Kite: 
ratur Franfreics bat feit der Negierung Ludwigs XIV. bis auf 
2udwig XVII. mitten unter den gewaliſamſten Umwälzungen bes 
dultaniſchen Reiches nur ſeht wenig an ibren Prinzipien geänbert, 
nur febr wenig neue Dinge bervorgebracht, f 

Die Reftanration batte anfangs feine merfliche Beränterung für 
bie Literatur veranlaft. Denn wiewohl bie Preffe feit der Zeit mebr 
Freibeit genek, fo befand dech noch immer die Eenfur. Die erfle 
Birtung ber Wiedergeburt der lenitimen Monardie war, daß fie den 
literarifchen Dogmen bes ancien regime ein Nebergemwicht verlieh. Es 
war gan, natürlich, daf die nämlıchen Umflände, welche dir Nach— 
tommen Ludwig's XIV. wieder auf den Thron bracten, auch tas 
Unfeben und den Einfluß der Bewunderer Boileau’s und Racine'e 
wieder eniporboben. °°) 





*) Ein fehr ſtrenges, von fubiektiver Anſchauungsweiſt nicht gel, aber 
darum doch micht ungeredhtes Urteil. Imterefant ıt vornehmlich die durch⸗ 
gefübrre dunguptung des Enalandert, daR das einentliche juste-milien — Nas 
ur und Wahrbeit, frei vom liebertreibungen nach beiden Geiten — den ‘ran: 
ofen im der Kunit mie in der Volitik ein unerreichtes Ziel ſtets bleiben werde, 
wie fehr auch ihre Doctrinaits den Weg dahin gefunden zu haben glauben. 


"") Eine Bemerkung, die der Auarteriy Review wohl nicht hätte entachen 
follen , tit, das die literarischen Dogmen des ancien regime felbft die Trages 
tinnen der freien Yebren der Oppofition bildeten, und das der literariiche Bro: 
tetantismus vorzüglid von den Ropaliften aeprediat wurde; denn die Yıtes 
tatoren des Kaljerreibs glaubten dur die Bertheidigung ver Harfiidien Li: 


Mber die Freiheit, die erfte, welche Arantreich je gekaunt, und 
bie friedliche Kube, die erfte, die es ſeit funfjig Jahren genoffen, 
ermangelten nicht, auf die Geiſter der literarifhen Tugend einzumics 
ten. Die Eenfur verlor mit jedem Zage an ibrer Eirenge, und bie 
Kririt eines Geoffroy, Martainpile und anderer Xournaliflen aus 
ber alten Schule war gänzlich verfhmunden, fo dak man bald bie 
Zueratur die verjährten Bahnen verlaffen fab. Die Neuerungen 
wurden um fo bäufiger und auffallender, als das Anſeben Karl’s X. 
in Folge der vielfachen gegen ibn gerichteten Angriffe immer mehr 
fanft, und bie Stubirgnden ber verichiedenen Rafultäten, befonders 
ne die jungen Kireratoren, bemerkten, daf fie eine Macht im Staate 
iibeien. 

Seit einigen Jahren giebt es jwei dramatifhe Schulen in Frank⸗ 
rei, Die man als Lie Klaffifche und die Romantiſche bejrichs 
netz; bie Klafjlter balten es mit der eleganten Regelmäßigfeit eines 
Borleau, Racine and Voltaire; die Nomantıter nebmen Deurfchland’s 
und England’s lebensvollere Areibeit von Negeljmwang zum Mufter. 
Die Klafliter waren gleihfam die Karbolifen im der Literatur — 
fie verebrien in Ariſteteles und feinen Nachſelgern eine Art von 
papſtlichet Uniebibarteit und brachten durch zu ſttenges Keflbalten 
an verjäbrten Jeribümern und Mißbraäuchen ein Spflem in Mifitrebit, 
welches, ebgleich uriprünglib auf Matuır und Wabrbeit gegründet, 
tur abjurde Formalitäten und unglaublihe Erdichtungen enıflellt 
war. Auf der anderen Seite trieben die Nomantifer, gleih den 
Eatoiniften, ihre Beradytung der Autorität der Alten fo weit, daß fie, 
indem fie die Irrıbümer der alten Schule ausrotteten, auch viel bon 
ibrer Grajie jerflörten und nun endlich, feit der Juli» Revolution, 
in alle die unfiıttiben und beillofen Ausichweifungen des Kreidenters 
geratben find. Allein es giebt in der Literatur, wie in der Reli: 
gion, einen weifen Mittelweg zwifchen alter Pebanterie und junger 
Zugelloſigkeit, welder, wie überbaupt alles juste-milieu, den Kran: 
joſen verborgen geblieben ift, Sie befennen ſich entweder jur Elaſſi⸗ 
cität oder jur Romantit — an die Matur dentt Miemant. 

Diefe flüchtige Eharatteriflit der neueren Franzöflihen Literatur 
wird unfere Leſer zur Prüfung einiger der neucſten dramarifchen 
Produfte unferer Nachbarn vorbereiten. Wir befchränten uns tarum 
auf das Drama, weil diefer, als der volfsıbümlichfle Zweig der Lite 
ratur, die befte Probe von tem beutigen Geſchmack der Nation giebt 
und denfelben durch noch frappantere Beiſpitle erläutern fann, ale 
Gedichte und Romane, obgleich namentlich die leßteren eben fo viel 
Ungereimtbeit, Ertravagan; und Sitenlofigteit jur Schau tragen. 

Bir Übernebmen dieſes Befchäft weniger aus literarifchen, ale 
aus meralifben Rückſichten. Das Eugliſche Publikum, das um feine 
eigene Bühne fo wenig ſich befümmert, fragt nech weniger nach dem 
Parıfer Theatet ) — allein die neueſte Kranzöfiihe Bühne trägt 
bas Gepräge eines fo verworrenen Zuſtandes der Geſellſchaft, daß 
ber Gegenitand mebr ein politiſcher ale ein’ kritifcher ju ſedn 
fibeint. Daber fol unfere Beurtbeilung einiger auferordentlichen 
Scöpfungen aus den legten drei Kabren nicht fomobl ibrem indivi⸗ 
duellen Berdienſt, als den allgemeinen Wirkungen und ihrer gemeins 
ſchaftlichen Tendenz gelten. 

Die beiten Schrifiteller, welche in Novellen und Dramen 
am weiteflen über die Gränze des Wabren und Erlaubten fchreiten, 
— jugleid die vopwlairiten Dramatifer Frantreich's — find Bictot 
Hugo und Alerandre Dumas. Eir zeigen auch bie Stufenfolge, 
auf welcher Männer, die mebr Talent als Geihmad, mebr Schöpfer: 
kraft ale gelundes Urıbeil beiigen, babin geleiter werden, daß nicht 
nur-@iner den Andern, fondern Jeder ſich felbit überbierer, fobald fie 
den Weg der gemeinen Peopularıtär erſt beireten baben. 

Hugo begann mit Hernani, Dumas mit Heinrich TIL, und 
noch jeßt balten wir dieſe beiden Dramen für ibre beſten Städe. 


teratur moch für dem fenten Sieg Napoleons fiber die alte Monarchie zu 
fampfen. Das Journal des Debata focht ohne Fiwelrel zu Gunſten Boilenws, 
vereint mit dem Coustitutionnel; inder bewres Ienterer weit mehr Amtoleranz 
als das Journal des Debats, das aud das erite Blatt war, das Elyafeipenre 
eine Heine Stelle in feinem fiterariichen Vantheon vergönnte. 

7, Wir haben erſt Fürilich Gelegenheit gehabt, zu bemerken Veral. auch den 
folgenden Art. England), wie esiwar richtig iſt, Daf die Enalander feine einene 
dramatische Kunft mehr befigen, wie fie iedo daflır die Sineiheitungen ihrer 
Sranzofiiben Nachbarn vın jo mehr nacdafen. Wer ſich von der Geidımactlofig: 
keit der heutigen Englischen Bühne einen ri im Kleinen madıen mill, der 
braucht nur die Englirchen Voſſen zu sehen, bie jene auf dem Könighadtiichen 
Theater in Berlin aegeben werden. Der Wahrige Burton, der dabei die 
Proteus:Noflen fvielt, IN zwar ein beivundernswätrdiger bübfcher Knate, aber 
wie traurig mun es mir einem Theater: Dublitum beichaffen jeun, das, wie 
das Englische, Solche Fadheiten und Kindereıen, wie j B- Niue in Que, tele 
von einem Matthews, ſich geralten laſſen kaun. D. R. 
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Beite haben genug Romantifches, genug von jener Kübnbeit, 
die über Zeit uud Ba ih binwegfcht, genug von jenem Genle, ber 
dem Intereſſe bis zur auferien Branze der Moglichlent vachſpütt, 
genug erteaoagante Gefübte und außerordentliche Sunationen; aber 
fie find frei von jener groben Hintanfegung ver Scidliihte, ven 
jener Berläuguung aller Moraluat, von jenem unjengen Hafyen 
nad den Ihlechteiten und frandalöfelen Bewrggründen menſchuchet 
Handlungen, die ibre fpareren Werke wabrdaft progreiio bejeicyuen, 
wie ber Dorum-Eſſer mit einer mäßigen aufbeıteruden Portion ans 
fängt, die folgenten Doſen aber fo lauge verſtarlt, bis er ın Schwins 
del, Raferei, Abivannung und Sınapflaa veriintt. Hernam und 
Heinricy III. find dem Englıfhen Pudirtum ın Kord Arancıs Eger 
ton’s trefflicher Weberfegung vorgelegt worden. Wir dürfen alfo vor: 
ausjeßen, dafi unfere Leſer mit veufeloen belannt find. In jevem 
Fau baden fie mir unferem gegenwärtigen Zweck vichts zu ſchaffen 
— fie gebören der Rellauration an, und erſt Ludwig Philipp's 
Degierung bar die fpateren Ungebeuer ans Licht gefördert. 

Ya der Anlage einer dereutenden Anjadi neuerer Dramen ift 
die Nachahmung Sbakeſprate's unverfennbar. Stine biltorifihen Dras 
men, die uns — abgeſeden von ihren eigenthümuchen Schönheiten — 
wegen des vaterlindijchen Stoffes jo machtig anjieden, erregten ſchon 
dor lauger Zeit die Macheiferung Vollaſte's, der jedech mit biefer 
a Gattung febr uber ſuht. Sen Gracıjıren der Ade— 
laide du Guesclin uud des Seigneur de Louch, fen Kranzöfiren 
der Semiramis und des Dreit, verleideien dem Yublıfum wie dem 
Autor dergleichen Sujere. Cheuter benußie Die Xenolution und 
fibrieb feine biilorifde Tragödie „Karl IX.", die einen temporairen 


Beifall fand, weil der große Haufe ſich daran ergößte, einen König , 


von Frantreib in gebafligen Karben zu ſehen. Wein base auch 
Ebenier mebr Genie gebabı, jo ware doch die pedautiſche Muss 
Naffirung des alten Franjöllſchen Theaters mt einer Darſtelung bes 
wirilichen Lebens, und vor Allem nationaler Sitten, gan) unverträgs 
lich geweſen. Andere Berjuche äbninber Arı mifgindien aus beus 
feiden Gründen, und alererft in unfereu Zayen, als Hugo und 
feine Berbünderen mit dem voliuſchen auch das Fritifche Jech abs 
geſchüttelt batten, wurde eine gemiffe Aunaberung an Wabrveit und 
Natur merflih. Gemeine Natur und platte Wirkuchteit iſt es ges 
wi, was ibre Produlie jur Schau tragen; alleın ebgleich fie unflreis 
tig das Antereffe mebr fpaunen, als die alte Schule mit ibrer decen: 
ten Zangweiligleit, fo jweifeln wir doch daran, daü ihre Popularität 
feft begründet ſeyn dürfie. 

Victor Dugo gelebt in mebreren feiner Borreden, daf er Sba— 
tefpeare bewuntert und madhabm. Mus der Borrede ju feinem 
ſechſten und neuellen Stüde erfahren wir tie vornebmiten Wrritel 
diefes Blaubensbefenntniffes: x 

„Es giebt zwei Meiboden“, fagt er, „wedurch man fein Publi: 
tum interefür: das Grofartige und das Wabre. Das erilere 
wirtt auf die Menge, das andere auf die Individuen, Ein dramatis 
fer Autor muh aljo vor Allem entweder deu Grofartigen nads 
fireben, wie Eorueille, oder dem Wabren, wie Moliere, oder, noch 
beffer, er mu Wabrbeit mit Größe zu vereinigen fucyen, wie Eba: 
teipeare.. Vs war mämlıch Spafefprate gegeben — und bıerin 
eben liegt die Ueberiegenbeit feines Genius — daß er in jeinen 
Werten jene beiden Eigenſchaſften vereinbaren, fombiniren, in Bar: 
monie bringen fonnte. Dirfe Eigeufihaften find, wo nicht entgegens 
geießt, doch weniglens fo geichieben, daß ein Berſtoß gegen die Eine 
zugleich auch die Andere verlegt. Das Ueberirene kann in Gemein: 
beit, das Uebergroße in Falſcabeit ausarten. In allen Schöpfungen 
Shutelpeares ıt wahre Größer und grandiofe Wabrheit; 
überall finden wir den Punkt, wo das Große und Wahre ſich freus 
en, and diefen Punft ju erreichen, if die Bollendung der dramatis 
rd Kunft. Shatefpeare verwirklicht ein Problem, das einem Wi: 
derſpruch gleicht; er ul ſlets in der Natur und doch zuweilen darüber 
erbaben, Sbaleſpeare vergrölert bie Geſtalt der Objelte, obne ibre 
Berbältniffe anyuallen — mit wunderbarer Algewalt ſchafft er Er: 
was, das größer als die Nitur und doch velllemmen naturlich iſt. 
Sein Hamlcı j. B. bleibi der Narur jo treu, als irgend Einer von 
uns, doch iſt er größer — ein Koloh, doch ein wirtlihes Weſen — 
ein Hamlet, nicht Du oder ich, fondern wir Alle zumal — nid 
ein Menſch, wobl aber Meuſch!“ 

Indem wir mit berjlicber Fteude das Dämmetlicht willlommen 
beißen, das im beutigen Krantreich einer fo langen Periode verblens 
deier Kritif nachiolgi, und willig anerkennen, da ſchon feine Anſicht 
von Shatefpeare in Bictor Hugo eine geniale Mar erbliden läft, 
mäffen wir doch bemerfen, dah die Drämıffen, ven denen der Kritis 
ter aufgebt, nicht gauj unbenreitbar And, aud fein Schluß nicht 
firena legiſch iR. Mu einem Worte, wir feben darin den Saamen 
der Berirrungen und Schmußflede, die uns in ſammtlichen Werten 
Hugo’s begeanen, Der Untericdued, ben er jwifchen dem Wabren 
(Natürliben) und dem Großarıigen macht, ift nicht begründet. 
Warbeit oder Matur ſchemt ung eber die Urface und Grofartigs 
feit die Wirkung zu feon. So enıbält Gorneille's berübmies 
„Qu'il moarut” wenig ‚Broßartines in der abfiraften Idee und noch 
weniger im Muebrudz; aber jeine Wabrbeit, mämlid der Umfland, 
dafi 6 der Prerion und den Berbaliniffen fo angemeſſen ıf, wozu 
noch ein gemiffer Grad ven Weberrafhnng fommt, erwedt in dem 
Zuſchauet oder eier Bas Gefübl von Größe, und Wabrbeit ift 
demnach eine eben fo unmittetbare Imgredienz in diefem erbabenen 
NAuseuf, ale im irgend einer demiſchen Stelle Moliere's. Daffelbe 
wird man von Lado Macbeib's „Gieb mir den Dolch‘, und von 
„Portia if tobt" im Munde drs Brutue lagen können. Es würde 
bopertritifich erfceinen, wenn wir Seren Huge den @inmurf machten, 
dar einige der berrlicbilen Gonceptionen Ehatefprare', wie feine 
Gefpenfter und Erſchtinungen, nicht eben wahr find, umb daß anderr, 


wie feine Heren und Elfen, weder wahr, moh grohantig ju nen 
nen. Man mun die dramatiſche Wabrbeim in keine jo euge Gräns 
jen einfließen; genug, wenn, jobald dag Dajepn der Don dem 
Dichter geſchaffenen Perſon erſt eingerdume if, ihre Sprache ua 
Handlungen mit unferen Ideen von tem, was ein foldhes Weien 
wobl ſorechen oder thun würde, übereinftimmend find; allein wie viele 
von Shateipeare's wunderbaren Gebilden haben burdaus nichts Erofs 
artiges! Alle jeine fomifiben und felbit feine gefellichaftlihen Scenen, 
der Eparafıer des Falſtaff, Sir Toby, Dogberry und Berges, bes Aud 
Eade und feiner Aufurgenten, des Menenius, der Rofalınde, Bra 
irice u. ſ. w., altes dies iſt, nach unferem Gefühl, noch gewaltiger 
und wunderbarer, als feine tragiſchen Erbabenbeiten. Den Ebarafıer 
Hamlet's ſcheint Hugo ganz falich zu beuriheilen. Es if nis Kor 
tofjales in Hamler — wir meinen die ıbearralifche Perfon; der 
Genius, der fie ſchuf, ift allerdings koleſſal — ſondern Hamlet it 
ein Menſch, und jwar fo wenig von aufererdentlihen Verbältmiffen, 
dah gerade die Menge feiner auffalenden Schwächen eine der eigen: 
tbämliben Schönheiten diefes Ebarafters ausmacht. Auch kann man 
nicht mit Recht von ibm rübmen, er ſey nicht ein Menich, fondern 
Menſch — abitrafter Menſchz im Gegentheil er iſt Judıpidunmim 
vollen Sinne des Worts; er entſerut ſich fogar noch mebr non der gewöhn: 
lichen Menjbennatur, als die meiſten Charaftere des Dichter, und 
bandelt nad Prinzipien und Motiven, die das Gepräge ben Eimas 
tragen, was wir Idioſpnkraſie nennen möchten. Wir freien 
übrigens vielleicht nur um Worte, und Herr Hugo würde viekeihe 
wenn er Engliſch verſtände, in der Haupıfache mit uns einig ſcha 
— wir baben uns nur deswegen berufen nefüblt, die vorbergebraten 
Bemerkungen zju machen, weil er, welches auch feine beffere Einfiht 
fegn möge, wenigitens in der Praris von ſeht perworrenen Begrifen 
ſich leiten läßt. Er jcheint anzunehmen, das Berbrechen fep timas 
Erbabenes (und jwar je empörender, deſto erbabener oder grofani: 
ger), und glaubt, Wabrbeit mit Erhabenbeit zu verbinden, wenn er 
trıviale Vorfälle, Altagsmenfhen und Begebenheiten des gemeinen 
Lebens mit binem menge, Dramatifirt er die Causes cilöbres, bringt 
er die Cours d’Assises aufs Theater, und malt er uns Ebebrud, 
Mord, Nobzucht und Unzucht mit allen ihren fcheußlichen Details, 
fo glaubt er deu rechten Punkte endet zu baben, wo „‚Erbhabenbrit 
und Wahrheit einander kreujen.“ ine Zerglie derung einiger feiner 
Stücke wird dieſe Geiflesverierung, die er mit Deren Dumas teilt, 
in beiles Licht ſetzen, und unfere keſer vor der Gattung von Drama, 
die Auge und Dbr des verjüngten Krantreichs ergögı, zurüdicaubern 
laſſen. Heinteich Ill. von Dumas war, wie wir glauben, das erfte*) 
Drama diefer Klaffe. Es folgte feine „Chriſfti ne.“ Beide Stüde 
wurden vor ver Aulis Revolution aufgeführt, mad dies bemeift, hab 
unferer Auſicht, daß die Genforen Karl's X. nicht eben sehr fireng 
waren; denn fiherlih hätte der ganıe Charakter dieſer Stüde, in 
welchen die Königliche Wurde voriägiich verlegt iſt, ein Werber der 
Aufführung entſchuldigen müſſen, beionders vor einem fo erregbarın 
und im Entdecken politifcher Anipielungen fo (darfünnigen Yublitum 
wie dem Ftanjöſiſchen. Hugo's „Marion de Lore’ erfchien frühe 
(1829), ın einer Zeit, wo jeder Zweig der Lite ratur in die repole 
tionnaire Sache verflochten war. Das Wert muiite aber, obgleih «#4 
uns poluifch weniger beleidigend fcheint, als Heinrich III. oder Eh 
fline, bis zu den Drei Tagen ungedrudt bleiben. (Kortfegung folgt.) 


England, 


Die Englifhe Literatur im Jahre 1834. 


Der Zuftand der Englifchen Literatur ſcheint uns im diefem Aus 
genblid nicht eben forıfhreitend. Wir baben auf dem Gebirte ber 
Porjle feit mebreren Zabren nidyts der Erwähnung Wertbes geichen. 
Bier und ba finder ſich einmal im Tagblättern eine geniale Leiflung, 
gleichſam um anzuzeigen, dah das Feuer des Genies noch nicht aän 
lich unter uns erloſchen. Aber fein Gedicht von irgend einigem Um: 
fang oder eigentbämlichem Eharakter it in ber letzten Zeit an's kicht 
getreten. 

Die Veredrfamteit ſcheint gleichzeitig aus dem Parlamente und 
den Gerichtsböfen entfloben zu ſeyn. Herr Macaulep, von deſſen 
Genius ju erwarten fland, das er im Unterbaufe die Tage ober viel⸗ 
mebr die Mächte der Burke und Ganning jurüdrufen würde, iſt nah 
Indien gegangen und gt dort als Mitglied in einer Art von Kon 
tlave, und feine Anfichten, wenn er fie einmal Öffentlich äußern laus, 
dürfen nur mit gebämpfter Stimme fi vernehmen faffen, mas gerade 
wicht günflig für die Ausfprade it. Er bat manche einfichtige, ja 
geſchiäte Männer im Haufe zurüdgelaffen, denen es aber ben 
mebr am Herzen zu liegen fcheint, ein gutes Mabl einzunehmen oder 
jeitia zu Bert zu geben, als in Anderen oder im fich feibit die Kunfl 
der Rede auszubilden. Die jweimaligen täglihen Sigungen baden 
der Eonverfatien fo reichlichen Spielraum gegeben, daß die Berband 
lungen des einzigen Haufes, das Etwas zu ıbun ſcheint (demn dab 
Dberbaus bat faum feit jeiner Eröffnung eine Sitzung gebalten), IM 
einem böchſt profaifhen Tone geführt werben und ſich felten über 
die Wafferfladhe 

Ganz eben 


emeiner Converfation erbeben. 
9 ift es mit den Gerichtehöfen. Die Medutegeleht 
ten darin find aler Subtilitäten der Geſetze wobl kundigz aber ba 
if fein Schatten eines Demofldenes oder Ersfine. In der That 
tennen wir mancden Gentleman, dem ein Kurfas vom Kectionen aus 
Murrav's Grammarit febr dienich febn önnte. Sentengen, leibl 
genug begonnen, aber febr kläglich ausgeführt, Bariationen auf jett 
Diefed verdient 
Dramas. 
Mae Deus 
Bert. 


. 


*) Hugo wubligirte 1827 ein Stuck betitelt Erommell. 
chev den Samen einer deamatifirten Geichichte, als eines hiftorth 
*9 it fo lang ald drei gewöhnliche Stücke und hut vermute, 

brung erlebt. 2 
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Regel der Sontar dom Tempus und Modus find das Ehbaraltes 
ridifche unferer gegenwärtigen gerichtlichen Beredifamfeit und machen 
fie ju der unerfreulichften vor allen Nationen, die Deffentlichtent der 
Berbandlungen befigen. Eben fo ifl die Kanzelberedifamteir bei ung 
tarchaus forreftz aber wabrbaft furdibar iſt fie in ihrer eiflgen 
Kälte, mit der jie das Gemüth der Zubörer befüllt. 

Die Erde ſchien nach allen Seiten durch unfere Reifenden 
durchforſcht, und man fann in dieſem Bejuge buchſtädlich bebaupıen, 
daf es nichts Meues unter der Sonne giebt. Europa ifl durch rinen 
Schwarm von Reifenden förmlich breitgetreien, und ihre Berichte 
fülen jetzt die Biblierbefen. Wir willen nichts Bedeutendes im 
biflerifcben Be aufjuführen, bie vorirefflichen Abhandlungen von 
Dcerft Mapier über den Halbinfelfrieg (om Ihe Peninsular war) 
ausgenommen. Einige Fragmente von Sir James Madintofb's 
fängt erwartetem Magnum Opus find angefüntigt und fiheinen dar: 
auf berechnet, unieren Berbrug nur volitändiger zu machen, indem 
ung badurd die Minheilung wird, wie wenig wir von den Lucubta—⸗ 
tionen eines Mannes, deſſen Geiſt einem jeden Unternebmen ge: 
wachſen (dien, wenn Gefundheit und Ausdauer nur vorhanden ges 
meien, ju erwarten baben. | 

Wir dürfen nur die Worte: „Britiſche« Drama’ binfchreiben, 

um fofort die trofllofe Lage unferer Riteratur zu empfinden. Wir 
müffen Kranfreich dankbar fepn für eine amüjante Komödie, die in 
ihrer epbemeren Erſcheinung jetzt unfere Theater ein wenig in Ber 
wegung feßt. Eben jo baben einige wenige Melodramen fi Aufs 
mertfaumfeit zu verfchaffen gewußt; aber im Allgemeinen — müſſen 
wir fag en — find bie Tbrater aus der Mode, troß des feir einiger 
Zeit wieder gefteigerten Zulaufs, der aber nur als aus einer bors 
übergebenden Raune eines Theile des Publitums bervorgegangen 
betraͤchtet werden kann. Es gebört nicht mehr zur gewöhnlichen 
Rebensorbnung, in’s Schaufpiel zu geben. Im Gegeniheil wird ein 
zu dieſem Bebufe beflimmter Abend in bei weitem den meillen a: 
milien als eine auffallende Ausnabme von der Regel beitachtetz ein 
folber Abend gilt dann für rein verloren, wenn er nicht noch obens 
ein gefürchtet wird, wegen @rtältung und Kopfihmerjen, die ibm zu 
folgen pflegen. Dennoch ſcheint es notbwendig, ein oder jwei Mal 
bineinzugeben, wenigſtene zu feben, daß der oder jener Lieblinge: 
Echaufpieler, deren mit jedem Yabre immer weniger werben, noch lebe. 
Aber feinem der Häufer wohnt eine wirflie magnetifche Krafı ein, 
und Redermann weiß, wie bie Directionen zu fampfen haben, ihre 
Erabliffements ju bebaupien. 

Im Worbeigeben bemerten wir, daß feit einigen Jahren das 
Drama im Berfall if, nicht nur in Zoudon, fondern in allen ben 
großen Städten, wo «6 früber ſehr im Schwunge gewefen, und daß tie 
dramatifche Kunfl gleicher Weife fintt in den Staaten des Kontinente, wo 
fie vorber blübte. Dies Faktum iſt merfwärdig und bilder einen böchft 
intereffanten Zug in ber intelleftuellen Geſchichte des Menfhen; «6 
{heint nämlich ju dem Schluſſe zu berechtigen, dak die dramanifche 
Kunft den mächtigſten Einfluß auf diefenige Gefammibeit übe, die 
fih noch am mwenigflen aus dem Zuftande der Barbarei berausgrar: 
beitet, ind baf fie in dem Make von ihren Neijen verliere, als 
diefe Geſammtheiten zu den böberen Stufen der Eivilifation fortges 
fchritten. Iſt dieſe Bemerkung richtig, fo wird einmal eine Zeit eins 
treten, wo Komödie und Tragödie als Darflelung gan, verſchwinden 
und nur etwas Dpernbaftes noch wird geduldet werden: ein Pbäno: 
men, das ſchon längft in Italien ſich gezeigt, und das nun in Krants 
reih und England ſich einzuftellen beginnt. 

Wir, für unfer Zbeil, müffen gefleben, daf, wenn man uns ein 
Erüd von entfchiedenem Berdienfle tarböte, wir einen unendlich hö— 
beren Genuß empfinden würden, es in unferem Studirzimmer zu 
lefen, als e# aus bem Munde der Schaufpieler und Schaufpielerinnen, 
tie ſich unferer Bühne bemächtigt, zu bören. Wir. find gar nicht 
gemeint, die Schaufpieler: Talente diefer Individuen berabzjumürbigen. 
Einige von ibnen können wobl, in Bejug auf ibre refpetiiven Leis 
lungen, jedem ibrer Borgänger ſich gleichſtellen. Ya, noch mebr, wir 
geben germ zu, daß das ganze Fach alle Achtung verdiene; aber den 
alten Zauber bat es verloren, Erinnern wir uns nur, was ung in 
jängeren Jabren befonders reijte, wenn wir mit athemloſer Erwars 
tung in's Schaufpielbaus kamen; es mar der. mpfleriöfe Nimbus, 
der Allem, was binter dem grünen Borbange war, eine böhere Weibe 
gab. Die Schaufpieler fanden es noch nicht nothwendig, ſich um 
Popularität zu bemüben durch ein ewiges Verneigen und Verbeugen 
gegen das Publikum, menn es ibre ——— betlatſchie. Sie bes 
traten alle die Bühne, ale gebörten fie allefammt einer anderen von 
der unfrigen getrennten Welt an; fie batten ibre eigene Spbäre, 
das Gebiet des Entüdens, auf weichem ibnen fein anderes Geſchäft 
oblag, als dag, die Ebaraftere, die fie darflelen ſollien, durchjuſühren, 
niemals aber an ſich zu denten. 

Wir Haben niemals im Theater eine lebbaftere Yufion empfuns 
den, als da wir juerfl Talma in Paris in der ſchönen Tragdtie Sylla 
faben. Micht nur der große Meifter feiner Kunft, fondern audy .die 
mit ibm zugleich auftretenden Schaufpieler gingen über die Bretter, 
gan, ihrer Rolle afiimilirt, und ſprachen fichtlich das Befübl aus, 
daf ihre Erfcheinung vor dem Yublitum etwas rein Zufilliges (ev, das 
fie felhft nichts anging. Er fhien nicht von den Reinwand : Couliffen, 
fondern von den Straßen des alten Roms berjulommen; Alle, bis 
ju den FKafcee Trägern binab, fehienen einzig und allein nur au bas 

häft zu denken, das ibnen gegenwärtig oblag. Es mar, als wäre 
vlöglich der Borbang der Bergangenbeit aufgezogen, und als wäre 
ed uns vergönnt worden, in unferer eigenen Wtmofpbäre eine aufs 
bewabrte antife Scene anjufhauen. Ton, Haltung, Koſtüm, — 
Ales- war dem Stüde, nicht der Aubörerfcbaft, angepaft. Es liegt 
am Tage, wie auf der einen Seite eine folde Anordnung dayıı dient, 
den Schanfpieler mit dem von ihm darzuſtellenden Charalter zu 


idensifijiren, und auf der anderen, den Zufibauer von feiner Tritifchen 
Kälte zu einem boigeileigerien Enıbulaswus fortjureigen. Dagegen 
in es jetzt böuie Aufgabe der Küufller, jede zwifchen ihnen und 
ihrem Pudlikum ſtatiündende Unterfbeidung aufjubeben. Sie Ires 
ten auf, und befiren und ıbum füR und jimperlich, und neigen ſich 
und lächeln, als raten fie in das Gefelfhafisjimmer eines WPrivats 
mannes, Sie baben frine jelbilfläntıge abgeſonderte Mımofpbäre 
mebr, und alljudeutich zeigt Mich, dab ibnen feine andere Leiſtung 
obliegt, als tie, unjeren Applaus zu erringen, das einzige Dbjelt 
ibrer Anftrengung. — Der Zufland ber Bübne war viel beffer, als 
die guten Schaujpieler von Dem Geſetze als Parias und Landilreis 
er bebandelt wurden, denn jegt, wo fie zu jeder quten Geſellſchaft 
jugelaffen werden. Sonſt war ide vorzüglichſtes Streben, als Schau—⸗ 
ſpieler ich auezuzeiihnen, jeßt, große Herren und Damen ju fepn. 

Außer tem, daß ter alie Zauberreis von unferem Tbeas 
ter gewichen, giebt es uoch gan, andere Gründe, die den Genuf des 
Theaters verdrangen, und die vielleicht nach nicht allzu langer Zeit 
dem ganzen Schaufpielerweien ein Ende machen, fo daf man jid 
feiner einmal, ‚wie etwa ber Mylerien, die ebredem in ten meiften 
Rindern Europa’s aufgeführt wurden, oder der noch Älteren Dariiel 
lungen des Tbespis erinnern wird, Die Vergnügungen der Pri- 
vargefelfhbaften find namlich jegt viel mannigfacher, geilliger und 
anjebender, als fie noch vor ſegar dreifig Nabren aeweien. Beide 
Geſchlechtet find in Rückſicht ıbrer Bildung viel mehr gleichgeftellt, 
als ſie es Damals waren, und wobl im Stande, ſich wechſelſenig ge⸗ 
nußreiche Unterbaltung zu bieten, die nur ſelten von einer außer 
dem Haufe übertroffen werden durfte. Wir Alle lefen, und an Bär 
chern zum Zeitvertreib feblt es — Danf dem Himmel! gar nicht. 
Muft und Maletei, Eonverfation, die elegante Ausflattung unferer 
Gefelichaftezimmer balten diejenigen jegt ju Hauſe, Die bei minder 
ſottgeſchritieuer Eibiliſation gewin nie aus dem Theater wegbieiben 
würden. 

Capitain Korbes bat bemerkt, bah jur Zeit großer politi 
Bäbrung bie Theater durchaus unbefucht re "Dre —— 
Königin war ein batter Schlag für dieſe Etabliſſementaz die Res 
form: Bill drebte ibnen gänjliben Untergang. Es if intereffant und 
für die Ebararteriflit beiver Mationen fhlagend, daß jede politiidhe 
Aufregung in Frankteich gerade bie entgegengejegte Folge bat. So 
oft dort Unruben bertſchen, find die Thealer zum Erfliden voll, 
Wir bleiben zu Haufe, fo oft politifche Kragen von Bedeutung vers 
bandelt werten, werl wir über fie refletiiren wollen und über bie 
voriberlbafieite Leitung ter öffentlichen Meinung nachdenten. Die 
Franzofen Neben nicht fomebl unter dem Einfluß einer Meinung als 
pbuiher Mach; daber geben fie aus dem Haufe, um Bleichgefinnte 
ju finden und ıbre Macht zu überrechnen, 

Ye mebt wir uns von ber Öffentlichen Meinung abbängig fübs 
len, deflo aufwertfamer und gefpannter folgen wir politiichen Bege⸗ 
benbeiten, und dies bewirkt eine Yufregung, der fich kein dramauſcher 
Effett gegenüberſtellen fſanu. So — durch Politit und Parlament, 
Klubs und Geſellſchaſien, Erzeit, Reije der Häuslichteit, Abſpau—⸗ 
nung von Geſchaſten, die ungebeure Größe der Theater, welche Schuld 
bat, daß die meillen der auf der Bühne gefprochenen Worte verbal 
len, den wirklichen Berfall der dramauſchen Kunfl ſelbſt, ſowohl ia 
Nıidfichr auf Schaufpieler, als Dichter — verliert das Theater mehr 
und mebr, und wir müffen fagen, daß es feinem Ende entgegengebe, 

Eben fo ſcheint auch Ir die Literarur der Fiction — in fo weit 
fi diefe auf Novellen beſchtänkt, als woblgetroffene Gemälde mos 
bernen Lebens — für jegt wenigſtens, die legte Stunde geſchlagen 
zu haben. Der menſchliche Geiſt nimmt Ales in — auf, 
Das eine Zeitalter ift poetiſch, das andere faririfch, ein drittes pbiler 
fopbif, ein viertes gebört mwefentlich der Geſchichte, dem Kriege, 
dem Zurus, der Reflerion oder Narrenspoffen an. Wir baben ſchon 
genug Darſtellungen aus dem wirklien Leben; es ift Zeit, daf wir 
uns jur Romantit wenden. Dafi wir jener Erzäblungen bereits müde 
find, feben wir daraus, daß fie, um die merfantilifche Phraſe zu 
gebrauchen, nicht mehr fo reiiend geben, wie noch vor wenigen 

abren. (Sıluf folgt.) 


e 
e haven of ihe sea. (Der Sechaſen. i Geſprũche 
von J. R. Coeber. 285 eh " 
Our town. — Stigen von Charatteren, Sitten ıc. in der Stadt. 
gr 8 each . Biere. 21 Sb. 
sip to Greenwich fair. (Der Jabrmarlt von Gr 
—2 von Sruirfpant! 16h — An 
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Der Volksaberglauben in Schweden. 


Ueber ben Aberglauben, ber noch als Nachhall der alten mothe⸗ 
logiſchen Borftelungen in einigen Gegenden von Schweden berricht, 
enibält das Schwebiihe Wert: „rt dr i Sperige” *) folgende 
nicht unintereffante Notijen: 

„Ben den bimmliſchen Bottbeiten ber Afalebre haben wobl noch 
die Tratitionen des Boltes einige Mamen bewahrt, obne jedoch bas 
mit eine recht lebendige Borflellung zu verbinden. Zbor, der Ältefte 
Bor des Morbene, führt noch im Donner (thordén) über den 
Himmel, und in Wärmeland beiit Südmwelt oder die Himmelsgegend, 
von wober der Donner am öfterfien fommt, die Tborshöble. Ares 
ja'e Spinnroden flimmert noch in ber Eonflelation Drion am nächt: 


*) Ett Är i Sverige. (Ein Jahr in Schweden.) Herantgegeben von Ger 
fel, mit Zeichnungen von Gandterg und Zert von Graffiröm.  - 


lichen Horizont; Dbin’s Jagd werben in Schonen einige unbelannte 
Töne in der Luft im Movember und Dezember genannt, bie wabr⸗ 
(peinlich von Zugvögeln herrühren. Auch Balder's Namen lebt noch 
in einer Blume (Antlemis — welche das Schouniſche Wolt 
BSalderbrä(Baidere Augenbraue) neunt. Dieſe und viele andere 
Benennungen beweifen wohl auf eine recht mertliche Weiſe die frübere 
Algemeinbeit der Mialehre im Morten, doch iR es nicht innerhalb 
dıefes Kreiſes, wo jeht ber eigentliche Woltsglaube feine Welt bat. 
Bor dem Lichte des Ebriftentbums find ale Mpibenbilder des Him: 
mels verbiicben; es ift eine Geiſterwelt in und auf der Erde, die in 
fogenannten niederen Naturgeribeiten, zum großen Theil der Edda— 
lebre unbefannt und älter als fie, in den abergläubigen Borflellungen 
bes Voltes fortiebt. Wir wollen bier in der Kürze ihre Haupibilder 
barflelien. 

Die Berge find nad morbifchen Boltsmpiben die fhönflen 
Shiöfer. Aumeien bört der einfame Wanderer ans ihrer Mitte 
Gelächter erichallen, und manche Nacht, beionders in der Julnacht 

Weihnachtenacht), ſchlägt der König die Gemwölbihüren zu feinen 

älen auf, die von unzäbligen Lichtern erhellt find und auf hoben 
Boldpfeilern ruben, zwifchen denen Mädchen in freubigem Tanje das 
binfchweben und Meih aus reichen buntfarbigen Hörnern barbieten, 
Teut dann der Wanderer hinein, fo fchlient lich ter Berg, und er 
verfhwindet. Solche Berg Entführungen werden mehrmals in uns 
feren Belteliedern befungen und leben noch in mancher mündlichen 
Kradition fort, — Yu der Erde mohuen Elfen. Sie find entmweter 
qute oder böfe und entſprechen baber fat den Lichts und Schwarj⸗ 
Eiſen der Jeländiſchen Etda. Die fhönften der Elfen wohnen in 
Hügeln und werden das Hochvolt oder Ljuflingar genannt. Der Eifen- 
König, einige Bol bob, und bie Elfen: Mutter haben bier ihren 
Hof und ibren Stalden, den Harfenmann, deſſen Geſang man an 
den Sommer:Abenden bören fann, wenn man das Obt an den Elfen» 
Hügel legt, wie e# in einem alten WBoltslieve beit. In den Som: 
mernächten Nlellen fie auf der Wieſe ibre Zange an, wovon noch 
Spuren in den Ningen gefeben werben, welche bas niebergebogene 
Gras bier und da bilder.‘ Diefe Tänze zu flören, ift gefäbrlid; bie 
Folge davon wird eine Krantbeit, Eliwind genannt. Die Elfen laden 
olt Menſchen gu ſichz Maädchen werten Eifenbräute, und in Kindes: 
nötben rufen fie aub Menſchenbülſe an und belohnen mit Bold und 
toſtbaten Edelſteinen die beifenden Hebammen. — Zwerge find ein 
anderes Erdenvolt, Sie wobuen in erdumfahten Steinen und find ge 
(dit in Handıperten und Zauberei. Ihre Töchter locken den Wan: 
derer zu fit. — Die „Zomten’ (nabe den Zaren ber Römer ent 
fprebend) wohnen unter Wobnbäufern, meiftentbeils unter Ställen. 
Sie find des Hofes Schußgeifler, werden auch als Mein dargeſtellt, 
find eigenfinnig und Dürfen micht gereizt werden, Bei einem Bau 
berubt das Giüd des Unternehmens darauf, ob fie ea begünfligen 
oder nicht. Im erften Kalle bört man fie des Nachts bämmern und 
jimmern, und bie Arbeit des Tages gebt leicht von Starten; im ent: 
geaengefeßten aber machen fie die Balten fchief und frumm, erregen 
taufend Binderniffe, und die Arbeit wird, wie man ſagt, gegenge: 
macht (motajerd)., Sie zieben Reichtbum ine Haus (Tomtexlüd) 
und belobnen bäusliche Tugenden. Ein Bollsgefang bewahrt Lie 
Namen zweier Tomten, Ye (idogbet, Fleif) und Ariede (Sinnen: 
u. — Die Wertern werden in Bäumen mwobnend vorgeftellt. 
Sie find ceremonielle Leute. Ya großen Schaaren fiellen fie durch 
den Wald jmwiihen den fogenannten Pilegebäumen (den Menſchen 
bedeutungevolle Bäume, dir nicht angerübrt werden dürfen) ibre 
Projeflionen an und tragen blaue Lichter in den Händen. Wird ein 
felhes Licht gefunden, fo it es zu Wielem müglih. Wenn Bäume 
efällt werden, fo werben fie bauslos, und man bört dann im Aniiterns 
En Holje ibre Mlagende Stimme. Ru Liefer Klaffe von Traditionen 
ebört auch die Waldirau, die allein obne Gatten im Walde umber: 
rt und dur ihre Schönbeit manden Jüngling verfübre; und ber 
Waldgeift, durch beffen Medereien ber Wanderer irre gebt und fein 
Wiltpret verliert. 

Huch das Waſſer bat nach dem Belfsalauben feine Bottbeiten. 
Der Med ift der Gott des fingenden Aluffes (der Muſit). Jüng— 
linge lernen von ibm fpielen, müffen aber wit einer Babe feinen Uns: 
terricht bejablen. Zu den Thieren, welche ibm geopfert werden, wers 
den vorzüglich ſchwarze Katzen benußt. Bon den Tönen feiner Harfe 
bingeriffen, Märiten fich ſchon viele Jünglinge und Mädchen in feine 
Arme und verſchwanden fo. Aber auch er bört gern Mufit und 
Reigt laufchend aus den Wellen. Eine Beltsiage erzählt, daß, als 
der Met einmal ein fhönes Mäcchen zu ſich aefpielt batte, ihr 
traueruder Liebhaber am Ufer ſaß und mit fo glüdlicher Cingebung 
fpielte, bak die Geranbte ibm zur Belobnung wiedergegeben ward. 
— Der Stromkerl (Strömfart) iſt ein anderer Flußgeit. Er fpielt 
bioh bei Wafferfällen, und eine Arı boben frafivollen Geianges wird 
nad ibm „Stromtarlaslag' arnannt, Im Meere, deſſen Boden 
prächtige Paläfle und ſchöne Wielen trägt, morauf weiße Schafe 
meiden und Bäume wachen (aber alle mit zur Erbe gebogenen Zwei⸗— 
gen), wohnen der Merreemann und die Meeresfrau. Der Crüere 
entführt manchmal ein Mädchen vom Ufer, und die Letztere wird oft 
vom Serfabrer gefeben, wie fie auf den JInſeln fit und ibre eins 
wand Meicht ober, auf den Wellen ſchaufelnd, ihr langes fchönes 
Haar fümmt. 

Diefe ganze Geifterwelt mit ibren wechſelnden poetiſchen Geftal: 
ten bejeichner den Zuſammenbang des Menſchen mit der Natur und 
ihre Bewalt über ıbn, Cine Moıbe jedoch drückt den Vorzug des 
Menfhen vor allen diefen Wefen aut. ie erwarten noch Erlöfung, 
fagt das Bolt, „And noch nicht befreit“ (Äterlöe) und äußern 


Geraufgegeben ron ber Redaction der Allg. Preuß. Etaate:Zeitung. 
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oft Klage und Trauer darüber. Ws einſt Jemand dem fpirkm: 
den Med erinnerte, daf er mit allem ‚feinen Kunflvermözen 
doch nicht Gottes Kind werdem könne und nicht bes Pimmele 
Herrlidteit in einem künftigen Leben fcbauen würde, ba tauchte rr 
tlagend und mwinfelnd in den Strom nieter. Am Allgemeinen verräch 
ib der Einfluß, den der Karboliciemus auf den uralien Velleglauben 
ebabt bat, in der duutleren Zärbung, bie er jenen Raturweſen gab, 

ie wurden Zrol (Heren), böfe, feindlih gegen die Menicen ua 
mußten mit Befchwörungen verjagt werden.” Man fann dadurch den 
Aberglauben einer fpäteren Zeit unterſcheiden, ter bie alten Borfirl, 
lungen zu verdrängen ſuchte. Zbor warb geflürjt. Odin's Per 
an vor den Zönen einer Kirchenglode tur, und eine Mole mit 
Mönkebucftaben machte den Bott ſelbſt flieben. Die Helden 
ward von den Heiligen verdrängt. Kobannes befam Balders Ari 
und feine Blumen. So erbleihten und verichwanten nad und nıd 
die deidniſchen Bilder. 

In Hinfibr auf Bczauberungen, Berwandlungen und Beipenfin 
bericht noch mancher Aberglaube bei unferem Volle. Der Kon 
erlaubt uns nicht, bier dieſen Gegenſtand mäber zu berübren; mir 
wolen nur eine einzige Borltelund anfübren, die ibres bobem Alten 
wegen merfwärbig iſt. In der portifhen Edda wird am mehrere 
Stellen von den Aplabien als Beipenflern oder Schußgeiftern ac 
ſprochen. Noch il derſelbe Name mit derfelben Bereutung da. Ya 
der Gegend von Hrdemora in Dalefarlien nennt das Bell eines 
Berfiorbenen Schatten oder Befpenft Foylgia. 


Bibliographie. 
En Winter i Herndfand. (Ein Winter in Hernöſand.) Rs 
velle in Briefen von Wilbelmina.. 33 Ef. 
Börbundsbröderna. (Die Bundesbrüder.) Romantiſche Erjäh: 
lung von Wermland, 4. Bde. 


Mannigfaltiges. 


— Unterrihts:Unmwefen. Bor einigen Jabten kam ein gtr 
wiffer ©. aus Irland nach London, mieihete ich daſelbſt eine Cdaiſe za 
ein Pferd dazu und fuhr unter dem Scheine von großer Wichugleit nad 
den Zebranftalten mebrerer Zady’e, denen er fich mit großer Metigleiı ju 
einer Borlefung über neue Regeln der Maemonıt, die er erfunden, erket; 
er ſtellie ihnen vor, dafi fie, wenn jle nicht fogleich auf der Stelle dea 
feinem Anerbieten Gebrauch macten, der Woblthat auf immer pr 
luflig gingen, bie er ibnen mittbeilen wollte, indem ihre Schulen 
dutch feine neu entdedte Merbode, die den Zözlingen die Multl an 
die Hand gebe, alle Arten von Keuntniſſen mir aukerordenlber 
Zeichtigfeit aufjufaffen, beräbmt werden und ver allen anderem ber: 
vorglanzen würten. Er bradıe auf dieſe Weiſe in einer Wocr an 
100 Pfund zufammen, dann faufte er ſich eine Chaife und rim Perd 
für ſich und feinen Sobn, der ibn begteiten mußte, und bejuhte der 
Reibe nad alle Schulen im der Umgegend von Londen, weht tt 
mebrere Monate binter einander täzlıch nicht weniger ale 3) Yiund 
einnabm; bierauf bereite er in derſelben Weite zanj England mi 
großem Erfolge. Er lien ſich für eine Verleſurag, bie ungefübe eine 
Stunde dauerte, 5 Sbilinge von jedem Zöglang in der Klaße de 
jablen; dann verkaufte er noch jedem ein Buck, im dem feine nt 
entdedten Prinzipien entbalten waren, für 2 Sipillinge und 6 Pratt. 
Unfer Ebarlatan liefert ung einen Beweis davon, mie leide Mb dir 

efbeidteften Männer in Eugland anführen laffenz er bare miwlıt 
K eugniffe über den Mugen und die Ruvedmänngfeit feines [0 
bei fib, die er von allen Schulen erjien Ranges innerbalb jmaaps 
Meilen in der Umgegend von Londen während der Furzen Zett ent 
Monats aufgetrieben, und die von den berühmteften Mänaern, Mt 
England in der Pädagegif aufjuweifen bat, unterſchrichen warn. 
Kur; vor feiner Abreife aus England wandte er ſich an ben Ber: 
fleber einer bedeutenden Schule und machte ihm den. Worlhlas, u 
er ibm eine große Summe Geldes vorfhiefen wolle, menm er IM 
als Kollege in feiner Mnfalt aufnäbme. Der Schulpericher, I 
ſchon bei einer früberen Gelegenbeit feine Beratung gear den 
Trläntifhen Cbarlatan zu erfeumen gegeben, bejeigte ibm jeht Is 
Erftlaunen darüber, daß er noch auf eine fo bobe Begünſtigung Mn: 
forüce maben wolle. „Darüber dürien Sie fid gar niht Mal 
dern“, erwiederte der Xrländer, „es fommı daber, dak ich ent 8 
große Meinung von Ibtem Scharſſinne babe, mit dem Sie meint w 
durcichauten, fo wie ich zugleich von Ibrer Redlichteit überzeugt = 
da Sie, obaleih ich Ahnen meine Dienite unentgeltlich angeheh! 
batte und nur vom den einjelnen Zönlingen eine Vergütigund eu 
langte, nicht zugeben wollten, daß fie ıbre Zeit burd mic en 
beten.‘ Boltaire äuferte ficb einmal während feines Aufeubaitt 

England gegen mebrere Engländer, daß er fich Über michts 18 
wundere, ale wenn er böre, dah einer von ihren Landeltuten * 
über Krantbeit betlagez als fie ibm um die Urfache fragten, ar 
derte er: „weil ich bemerft babe, daß Euch ein gewiſſes Mitt 4 
gen alle Arantbeiten zu Gebote flebt.”" Sein biterer roll ärte 
offenbar gegen die Engliſche Leichtgläubigkeit gerichtet. Wie nn 
Boltaire erft jeßt erlaunen, wenn er die Menge der Mtabemietnn u 
Seminarien fäbe, die ſich am jedem jebnten Haufe in —28 
Naben antündigen, außer jener Schaat von durchaus« N one 
Männern, die ſich's angelegen ſedn laffen, Anaben in allen * 
chen, in zwölf Leckionen u. ſ. w. auczubilden. Es fommt ae * 
feinem Geſchaſt, in feinem Gewerbe, in feiner Kunſt fo Pin nn 
trügerei und Ebarlatanerie ver, ale im Eugliſchen Schulweſen. E. 
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Das Publikum. Refer zu erſuchen, ja nicht zu glauben, daß ſich auf dem erſten Mbfak 


Ib, Du, Er und Ele Wir, Ihr, Sie und Eie. 
Ruffifhe Grammatik. 

Bas ift das Publitum? — Fragt Ihr die Dichter und Roman: 
titer, fo werden fie Euch, Bott weiß, mas, fagen. Sie werden Euch 
baffelbe gleich ausmalen und es Euch umter ber Geſtalt eines lau: 
nifhen, leicefinnigen Weibes im Kolombinen: Koflüme u. f. w. aufs 
führen. Wir Journaliſten baben feine Zeit, Geftalten und Hpper: 
bein ausjucenten, und da wir täglıch zu dem Publitum fprechen, jo 
müffen wir uns einfach und deunich ausbrüden.. Wir dienen dem 
Publitum als Berichterſtatter, müſſen alle feine Launen eriras 
gen, den Husdrud feines Mißfallens geduldig anbören und, wenn es 

ne für uns geflimmt if, Äußerft vorfichtig nr Schwer ift es, im 

ienft des Publitums ju Reben, und wenn es mit irgend eimas vers 
glichen werden ſoll, fo kann man es eber mit einem eigenfinnigen 
Daſcha, als mit einem eigenfinnigen Arauenzimmer vergleichen. In 
feinem Zorn if das Publitum unerbittlich und unverföbniih — das 
eigenfinnigfie Weib dagegen trägt Mitleid in ibrer Brun! Wie aber 
fol man es anfangen, vom Publikum felbft zu fprechen, ohne feinen 
Zorn ju erregen?! — Wir wollen es verſuchen. 

Die Benölterung eines jeden Bezirks, einer jeden Stodt, eines 
jeden Stäbtchens, ja bisweilen fogar eines Dorfes beſteht aus einem 
Publitum und aus Pöbel. Zu erflerem gebören die Leute, die lefen 
und fchreiben, denten und uribeiten fünnen. Die verfchiebenen 
Grade der Ausbildung tbeilen das Publitum in verfchiebene Klaffen, 
obne jedoch feine Aulommenfehung ju verändern. — Es beflebı ans 
einer einzigen Maffe, die eine aus brei Abfägen gebildete Zreppe 
binanfleiat, Auf den oberfien Stufen erblidt man Homer, Byron, 
Börde, Schiller, Walter Scott, Raphael, Eanova und alle ausge: 
eichnete Klinflier. Dort fiebt man Seide und Sammer, Gold und 

elfteine, Franzöffhe Saugen und Moyarı's Muflt...... Dort 
findet man verfeinertes Leben und Sinn für das Schöne. Auf den 
unterften Stufen zeigen fich unferen Biden die Werte von Alexan⸗ 
der Drloff, des berüchtigten Mostomwifhen Schrififtellere, und feiner 
Brüder. Man flebt Rigeumertänge und gemeines Badmwert, bunte 
Kattune, rorbe Bänder und Mäntel vom Trödelmartt. Man findet 
melancholifhe Ruffiiche Lieber, deren Worte mehr bedeuten, als bie 
Mufit, und einen gefäuerten Patriotismus, der unaufhörlich vers 
fichert, bei ung fen Alles beffer und fchöner, als im Auslande — eine 
Rübe ſchmecke beffer, als eine Ananas, und ein Gemälde von Herrn 
Polätoff *) fey vorzliglicher, ale eines von Dome °*). — Der mitt 
dere Wbfab der Treppe enıbält ein Gemifb von bem, mas die oberen 
Stufen finten liefen, und mas von den unteren binanfflieg. Sier 
fiebt man Alles, was man auf den oberen Stufen ſah, nur in ver 
änderter Geftalt und in anderem Lichte. Homer und Byron, Bar 
phael, Mozart und Eanova erfheinen in verkleinertem Mafftabe; ba: 
egen bewundert man bier feine eigenen einbeimifchen Homere, 
— NRaphael's, Mozarte und Eanova’s. Man findet hier Schins 
ten und Sauerfraut neben Pafleten und Gele und zwifchen Duuaf ***) 
und Champagner eifrige Unterhaltungen über Buropäismus und 
böbere Anſichten. b 

Bolt liegt begraben in Kupfer, und Kupfer in Bold. Man 
flreitet darliber, was beffer fen, das Einbeimifche oder Aremde, 
und oft wird beides auf falfchen Basen abgewogen. 
2ärmen hört man bier, wenn man über ernfie e fpricht, und 
wenn man fich belufligt. Auf den oberen Stufen berrfdht ber Kopf, 
auf den unteren ‚der Magen, und auf ben mitıleren kämpfen Kopf 
und Magen um bie Oberberrfchaf. x 


Ich bin Soldat, nicht Theolog, 
Und tein Profeffer der Berebtfamteit, 


und fann baber die Schrififteller nicht leiben, bie irgend ein ärmli- 
ches Gedanten· Fragment meilenweit binausreden, wie man heutzutage 
im England ein Städhen Bummi Elaſtitum zu einem langen fein 

Faben ausdehnt. Ach liebe es, daß die Kefer meine Bemerkungen 
anffafen und meine Gedanten felbft weiter ausfpinnen. Ein Anderer 
an meiner Stelle würde vielleicht in den drei Abtheilungen bes Yu: 
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*) Ein ſciechter er. 
Enellnben Menae vortreflicher Sifdniffe für 
Die Katferlibe Gallerie in St. 

., Das allergemeinfte Volkdgetränf. 


ber Treppe, auf den oberfien Stufen, wo man Geld und Yumelen, 
Seide und Sammel, Statuen von Canova und Gemälde von Ras 
pbael erblidt, mur reiche und angeſehene Leute befinden. Ah! Huf 
ben oberien Stufen fieht man viele Leute, die in Gold und @dels 
fleinen nur in Gedichten fchwelgen, ibre Hefte nur auf dem Papier 
begeben, der Welt und des Lebens Areuden nur in einer Dachſtube 
bei einem Endchen Talglicht geniehen und Heijung, e unb 
Trant lediglich in ihrer Einbildungstraft finden, im diefem Beiche, 
das ausihliehlih Denjenigen zugänglich if, bei denen bie Seele dem 
Körper bebetrſcht. Frau von Stael, jener Herkules in der Haube, 
fagte: j’aime linutile. — Diefe unfterblihen Worte werden von neun 
Zebntbeilen der gefammten Erdbevölterung nicht verflanden. Unvers 
ſtändlich find fie dem Kaufmann, dem Butsbefiger, bem Fabritanten, - 
den Ebrgeijigen nicderer und böberer Gattung und allen Denen, 
bie nur daran denten, wie fid aus Allem, was Bott fchuf und bie 
Menfhen erdachten, Rutzen und Gewinn ziehen können, Jene 
Worte der Frau von Stael begreifen Alles in fi, was bas Leben 
an Blumen varbietet: Künfte, fchöne Wiffenfchaften, Porfie, bas 
heißt, die Poeſſe des Gemüthesc, nicht die papierne, mit Einem Wort, 
— * was in Tönen, Fatben, Formen, Begriffen und Gefühlen über 
einflimmt. - 

Allle diefe Dinge find völlig wertblos an der Börfe, in Kanzleien, 
in Fabtiken, und bei ärndreberechnenden Gutsbefigern, wo Alles dem 
Uebergewiht des Nußens unterliegt. Die Saat ber Bitumen bes 
Lebens wird von der Natur in die Wiegen gefreut, ohne baf fie 
darauf fühe, ob dieſe Wiegen zierlich aus rotbem Holz gearbeitet, 
oder rob aus weißen Bun. jufammen gefdhlagen find. 

Man erftaune daher nicht, wenn man auf den oberen Stufen 
der Ereppe reinen Armen neben einem Reichen zes ſteht. Homer, 
Tafſo, Eamoens waren arm, und Byron war reicher Korb. Um 
fo weniger Grund zum Erflaunen bat man, wenn man auf dem nies 
brigen, r auf den allerlegten Stufen reiche Leute erblickt, die Woit zu 
1000 Rubel den Robber fpielen, 10,000 für eine Mahlzeit zahlen, 
während fie nicht 100 Rubel_für ein Buch ausgeben; die Gemälde 
und Statuen wie Hausgeräth kaufen und Schaufpiele und Kons 
jerte nur deswegen befuchen, um ſich im Publikum zu zeigen. Dies 
Alles if ganz in ber Drbnung. Ständen alle Reichen auf den obe⸗ 
ren Stufen, fo würde es teine arme Künſtler geben, und für das 
Borhandenſeyn und Gedeihen desjenigen, was Frau von Stael 
unnäß nennt, ur «6 keine beffere Nahrung ale — bie Armuth. 

Jetzt frage ich geborfamft an, wie wir arme Diener des Publis 
fums, bie wir verpflichtet find, ihm zu Gefallen zu leben, und ihm 
bie Zeit zu vertreiben, es anfangen follen, um uns ſowohl bie Zus 
friebenbeit derer zw erwerben, die überall nur nady dem Rätzlichen 
und Gewinnbringenben ſuchen, als Derjenigen, bie bas Ums 
nüße lieben? Ulle unfere Mähe und Arbeit unterliegt bem Urtheil⸗ 
fpruche des ganzen Publitums, fo wie es ſich uns auf den drei Ab⸗ 
fügen der zur firlihen Bolllommenheit führenden Xreppe zeigt. 
Alles, was auf den oberen Stufen 5* wird auf ben unteren 
begriffen, und was das Schlimmfte ift, auf bem mittleren verunſtaltet. 

es, woräber die Leute = den unteren Stufen vor e außer 
ſich gerathen, macht die auf dem oberen vor Kälte ‚ und 
bringt bie anf den mittleren ſtehenden in Berger und Zorn. 
Schade! zb: wollt Ruhm, das beißt, eine Anweifung a m— 


Ihr wollt Euch einen Namen machen; aber diefe An erbält 
man nur mit allgemeiner Zuflimm Es ift daß 
jede ber drei Abiheilungen bes. Publikums eine Kugel in die 
Urne werfe. — Ihr müßt Ailen gefallen, und daraus entfteben 


tünftlerifhe Mißgeburten und Karritaturen: ein Apoll von Belvebere 
mit frummen Beinen, eine Benus mit rother Nafe, ein les im 
modifhen Arad, mit einer Reitgerte in der Hand, und ein bektifcher 
Tbeater-Bänger mit Löwenbaut und Keule! uf ben unteren Stus 
fen it man außer fi über die rothe Mafe ber Benus, ımb bie 
—— runde auf 2 —— über bie Bermi⸗ 
ng bes Bäche n mit bem en laut t, unb verfich 
es töane und mäffe fo feyn, und auf den das judt man bie Ye 
feln, und bedbauerte bas mißbrauchte Kalent, während man aus Mit⸗ 
leid eime weiße Kugel in bie Urne wirft. Der Mame ift gemacht! 
Die Nachwelt aber baut der Benus bie rothe Nafe ab, 5 t bie 
frummen Beine Mpollo’s, zieht bem Herkules den Arad aus, entreift 
Löwenhaut und Keule dem Theaters @änger, und bejeichnes ben 
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Künftler, während man die Fragmente feiner Arbeit aufbewahrt, mit 
dem Stempel der Eharalterlofigkeit. ‘ 

Aurchibar ifl das Urtheil der Nachwelt, furchtbat aber au das 
teicyyeitig lebende Publikum, das mit einem Sclage den Mamen, 
ie Rube und die Hoffnungen eines Menfchen vernichtet! — Uebri: 
gene if es zwar unerbittlich in feinem Born, aber auch gutmütbig 
und geduldig. Leicht verzeibt es eine Heine Ebarlatanerie, niemals aber 
Lüge, Beirug und Grofprablerei. — Bringt etwas, was lange ver: 
* war, In eine neue Form und gebt es für Eure eigene Arbeit, 
ür ein Original aus; fchimpft auf berühmte Männer und macht 
Euch über fie luſtigz ſtellt das Mittelmäßige dutch ein Mitrostop bar 
und das Gemeine durch ein Berkleinerungsglas: das Publitum wird 
es Euch verzeihen, obgleih es ſich nicht fo leicht bintergeben läßt, 
als Xbr wohl glauben möge. Mur erniedrigt nicht, was ibm ge: 
fällt, und wenn Ybr auf die rothe Nafe der Benus uud auf Apollo's 
frumme Beine hinweiſet, fo vergeit nicht, aud der Schönheit, der 
anderen Theile ju gedenten. Ich miederbole es: zürner, fchmäber, 
macht allerlei Hofuspotus — nur lügt nicht! Sagt keine Unwabrdei: 
ten auf Koften des Künfllers, des Kaufmannes, des Richters, des 
Polijei: Kommiffars, mit Einem Wort, auf Kollen irgerY eines Men: 
ſchen, der mit dem-Publitum in Verbindung fiebt. Es liebt Ger 
fchwäg und Schmäbungen, Loch nur zu feiner Belufligung; es ver: 
abfcheut aber ſchmähende Verleumder, faliche Kritifer und belegt fie 
mit der furchtbaten Strafe der Berabtung und tes Mil: 
trauens. 

Thöricht, oder fehr von fich eingenommen ift Derjenige, der da 
glaubt, es fen möglih, das Publitum zu regieren. Keine Gewalt 
auf Erden giebt es, die im Stande wäre, die Meinung des Publis 
fums zu ſchaffen oder zu vernichten. Einen befiigen Wind fann 
man benußen, niemals aber einen Wirbelwind machen und ibm eine 
beliebige Richtung geben. Die Meinung des Publitums gleicht dem 
Winde! Der gewandıe Mann ſpannt feine Segel, führt feinem Ziel 
entgegen und labirt, wenn er es verſtebtz — wer gegen ben Wind 
egelt, bleibt jurüd. Wer aber, dem Publitum anbängend, aus Lei: 

sträften gegen den Strom rudert und glaubt, er werbe das Pur: 
blikum mit fich jieben, ift entweder —— ober betlagenewetch. 
Die Meinung des Publikume webt, wie es die Paſſat-Winde tbun, 
u beflimmten Zeiten nad einer gewiffen Richtung bin; ihre Punfte 
Ans, Mannigfaltigfeit, Neuigkeiten, Kürze, Driginalis 
tät und Wabrbeit. — Kreunde und Michts Kreunde! richtet Eure 
Segel dabin! Und Du, unfer Beberricher, den Zahnärzte, Buchs 
bändler und Benefijianten, auf Plataten und in Wnjeigen ®Bers 
ebrungewürdig nennen, Du, der aus dem Porn des Weberfluffes, 
Modebändter, BWeinbändler, Spieltarten-Berfäufer und alle Diejeni: 
gen mit Deinen Gaben überſchütteſt, die ſich mit Anfertigung und 
Bertauf foicher Dinge befchäftigen, die Du als nüglich begeichneft; 
o Wefen, das man Publitum nennt! Mur um @ineg bitten wir Dieb: 
liebe das Unnüße in bem Sinne, der in den Worten ber Frau ton 
Stael enthalten iR. Aus diefem Unnützen entfpringe Großes. 


Zbabdäns Bulgarin. 
Bibliographie. : 


An Ruffifher Sprahe: „El Trovador, oder Race für 
Race.‘ GSpanifhe Erzählung aus dem %. 4826, von Ton: 
farfchefeff. Erſter Theil. f 

Die Borzeit der Saporoger. Geſchichtliche Rotijen, Rolte: 
lieder und Sagen biefes Kofaten: Stammes. 3 Bde. Charkow. 

Das Weib, wie es viele, oder ber Mann, wie es we— 
nige giebt. Ruſſiſches Original-Baudeville. 

An Deuriher Sprache: „Sumarom’s Leben und Heerzüge“, von 
—— von Smitt. Erſter Theil. (ine Ruffiiche Meber- 
chung wird unter bes Berf. Aufficht mit vielen Veränderungen 
und Zufäßen erſcheinen.) 


Frankreich. 


Victor Hugo und Alexander Dumas. 


(GGortſetzung.) 


Marion be Lorme, eine berübmte Courtiſane unter Lud—⸗ 
wig XIIL, war juerft die Beliebte des unglädlien Eings Mars und 
nad feinem Zode aller Welt zugänglich. Deffenungeacdhter bat Herrn 
Hugo’s Mufe fle „nicht —— Unter den zablreihen Lieb⸗ 
babern biefer intereffanten Dame — lauter jungen Stußern — befin: 
det ſich ein ebleres Subjelt, ein gewiffer Didier, ben Marion liebt, 
unb ber (obne zu willen, wer fie it) ibre Neigung ebrbar erwies 
dert. Ws Didier eines Tages gleih nah dem Marauis de la Sa: 
vary zu einem abendlihen Rendezvous fich einaefunden bat, wird 
der Letztere unter Marion’s Kenfler von vier Mördern angefallen. 
Didier Voringt beraus und rettet ibn, Beide kebren auf Marion’s 
Zimmer zurüd, wo Didier Über die Kamiliarität, mit welcher der junge 

ofmann feine „angebetete Marion‘ bebanvdelt, entrüflet wirb und 
est an dem, welchen er gerettet, fi zu rächen befchlieht. Um eben 
biefe Zeit ift auf Antrieb des Kardinals Richelieu ein Königliches 
Editt erfchienen, das alle Duellanten mit dem Tode bedroht. 
if biefe Proclamation befannt gemacht, fo begegnet ſchon Didier dem 
Savarp, infultirt ihn, und fle fechten. Marion, von dem Geräufch 
erfchredt, Mürzt aus dem Haufe, und da fie von dem Editte nichts 
weiß, ruft fie die Wade. Didier wird ergriffen; Savary rettet ſich 
baburch, dafi er den Schein annimmt, ale wäre er getddtet, und bes 
feitet in Bermummung den leeren Sarg, der mir feinem Namen 

erfchrieben ift, zu dem Scloffe feines bejabrten Onkels, des. Bra: 
fen von Nangir. Didier wird in's Befängnik gebracht, Donmorer 
mis Hälfe und im Begleitung Marion’s entfommt. RWeibe Kt Ten 


Kaum. 


fi an eine Trhppe wandernder Schaufpieler, bie fait gleichjeitig mir 


dem Leicheuzug im Schloffe eintrifft. Savarp, ein jepialer, groß. 


mütbiger, aber leichtfinniger Jüngling, begeht feine eignen wien 
mit fröhliyer Laune, bat aber fo viel Andiscretion, dah er Dia 
an einen der Zrabanten des Kardinals verrärh und ihm über das 
eigentliche Gewerbe der keuſchen Marion die Augen öffnet. Tief 
geträntt, ſtößt Ditier feine Geliebte mit Beratung von ſich, um 
Suvarp, der das Geheimniß feines eigenen Daſeyns zu früh offenbarı, 
wird fammt Didier feilgenommen und zum Tode verurtheilt. Der alte 
Dnfel und Marion fleben bei Ludwig XII. vergebens um Gnade für 
Beite. "Sein Spafmacer !’Angely erwirtt dieſe Gnade endlich, 
weil er beide Gefangene dem Monarchen ale vortreffliche Kalkoniere 
fchildert; aber ein Befehl jur Hinrichtung von Seiten des Kardinal 
vermag mebr als die Amneſtie feines Herrn. Der Graf de Nangis 
beflicht einen Kerkermeifter, um feinen Meffen zu reiten; Savarı 
will nur unter der Bedingung, daß Didier fein Glüd ıbeile, der 
Kerter verlaffen und belebt darauf, man fell, falls nur @iner ent: 
zinnen könne, den Gegner ftatt feiner befreien. Marion von ihrer 
Seite bewegt den Ober: Scharfrichter des Karbinals durch ein ſtau 
dbalöfes Opfer dazu, das er Didier's Bande löſen will; aber Di: 
vier, tief gerübrt von Savarp's Edelmuth, will ‚lieber fierben, alt 
von einer fo ebrlos erfauften Erlaubniß Gebrauch machen. Beide 
werben zum Blurgeräft geführt. Eine ungeheure ſchartlachtothe 
Siänfte, die den Franfen Kardinal trägt, der bald nachber farb, wird 
über bie Bühne getragen. Marion flebt mit Ungellüm um Gnade 
für beide Yünglinge. Eine Stimme aus ber Sänfte antwortet: 
Keine Gnade! Die Wiederkehr der Eänfte verkündet die Bol: 
firefung der Erecution, und Marion, vol wilder Verzweiflung, entiar 
das Stück damit, daß fie, auf die Sänfte deutend, ausruft: 

Scaut-Alle bin — dort zieht der rorbe Mann Borüber! 

(Sie fällt auf das Prafter.) 

Bei aller Gemeinbeit und Unmabrfcheinlichteit des Sujers 
biefes Städt wenigitens decent gefchrieben, enthält einige, jwar über: 
triebene, doch mit geſchictter Hand ffizzirte Eharaftere damaliger Reit, 
und bat im Ganzen jene Art von Xntereffe, das ein tragiices Rt: 
lodtama öfter einflöht. Aber il n’y a que le premier pas qui coül, 
und ber nächſte war bereits ein gemakiger Schritt”). . 

— — — Bir fommen jegt ju Alerander Dumas. Bil 
leicht hätten wir feiner juerft gedenten müffenz; denn Bicter Hugo 
bat ihn mehrmals ziemlich bandgreifliih zum Muflter genommen. 
So 4J. 8 legt er in „Marion de Lorme“ (1831) einigen jungen 
Männern eine Kritit mebrerer Schriftfleller aus dem Zeitalter Lud⸗ 
wig's XIV. in den Mund, wie ſchon Dumas in feiner „Ebrifine” 
(März, 1830) geihan. Wir finden auch in „Ehrifine” alle Element: 
ber Maria Tuder — eine eiferfüchtige, bartberzige und barınädıge 
Königin, verliebt in einen Xraliänifdhen Abenteurer, der einem jun: 
gen Mädchen beimlich feine Liebe weiht. in Feind der Kaseritin 
verräth der Königin ben Liebesbandel und wird das Werljug der 
Erecution des Günfllinge. Die Königin, wegen der spretae injuria 
formae in feinen Tod mwilligend und ibre Üübereilte Radye wieder bei 
reuend, fucht mur@£roft in der Gefelfchaft des verführen WMärdens, 
ganz mie die katboliihe Maria. Beide Stücke baben im der That 
nur Eine Intrigue. Diefer Umftand kommt uns febr merkwürdig 
vor — jedoch es ift nicht umfere Sache, darüber zu enticriden. 
Herr Dumas felbit bat ſich, fo viel wir wiffen, über feine literamide 
Dieberei befchwert,**) und fo fommt ung diefes Recht noch viel 
weniger ju. 

„Ebrifine” if, einige kräftige Stellen abgerechnet, ein langmti- 
liges Stück, und fand auch ſebt wenig Beifall. Die AulisKenelu 
tion, an welcher Herr Dumas eifrigen Antbeil nabm, gab feiner Mait 
eine andere Richtung. Er entfagte den bifterifhen Stoffen und ew 
dachte eine Arı von bürgerliher Meipumene, die Gräuel ber 
Famillen bes Atreus und Dedipus in die Wohnungen der proprit- 
tnires und employds von Paris verpflangend. Sein erlee Ber 
diefer Art war vermurblich „Antony.” Antonv it — gleich Hurt 
Didier und Gennaro — ein Baflard und Findling z er bemäbt ſid 
aber in die Gefellfhaft zu fommen und gewinnt bie Meiqung einer 
Demoifele Adele, die er ſedoch underantwortlicher Weiſe witder 

verläßt, worauf fie einen Oberſt Herpev beirathet. Mac dreien 
Tabren erfheint Antony wieder in Paris und ſchreibt ein Bidet an 
Madame Hetvep, worin er fie als alte Freundin erfucht, ihr aufear 
ten zu dürfen. Sie abnt von fol’ einem Zuſammentreffen wicht? 
Gutes, fährt in dem Wagen ibrer Schweſter von Haufe fort ud 
läßt dieſe den Beſucher empfangen. Zum Unglüd werden bie 
Pferde Scheu und geben mit bem Wagen durch. Wntony, der eben 
antommt, flürjt berbei, jügelt die Pferde, wobei er einige Wunden 
und Buerfchungen empfängt, und — rettet Madame Herbed. Di 
diefer Vorfall beinahe an ihrem Haufe ſich ereignet, fo merden fie 
Beide ins Haus der Dame gebracht, wo Antonn's Wunden, bie 
vorfäglich noch; fchlimmer macht, ihm eine Zeit fang zwingen, dee 
Zimmer zu hüten. Adele erkennt wieder die Gefahr, in bet fie 
ſchwebt, und entfchlieht ich, zu ihrem Manne zu flieben, der IN 
Straßburg im Duartier liegt. Antony folgt nad, und fommt ibr 
auf dem Wege bald zuvor. Er erreicht mit eintretenber Macht : 
fleinee Gaftbaus, jwei Stationen vor Straßburg. Hier ſchick er 

vorrätbigen Poftpferde fort und nimmt die wenigen Zimmer iM * 
ſchlaqg. Mdele kommi an — kann nicht mehr weiter — fl —* 
Biden gendtbigt, die ganze Macht zu bleiben und wird in einet * 
Rimmer logirt, welchee der Kremde auf Anfuchen der MWirthin | 


ti rititer Darlegung bed 
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äberläßt. Die Zimmer ind aber durch einen Balton verbunden — 
und jege mebme Herr Dumas felbft das Wort: " 
(Antonn erſcheint auf dem Ballon — öffnet dad Genfer — ſieigt ber 
ein — verriegelt hafig die Thür.) x 

Apdale (aus einem Kabinet tretend, wo mam iht Wett aufgeftellt hat). 
Bas bedeutet diefer Lärm? — Ein Mann! — AH! 

Antony. Stille! (Er verfiopft ihr den Mund mit einem Schnupf⸗ 
mad.) Ich bin's — Antony! (Er zeret fie in das Kabinet.)‘' 
nt hiermit endigt ber Alt! 

Die Zwifhenpaufe füllt drei Monate. Der Vorhang gebt in 
vie Höbe, und wir befinden uns auf einem Balle in Parıs. Adoele 
fommı in Begleitung Antony’s — man ffllüſtett ſich in der Geſell⸗ 
fhaft viele ‚ftandaldfe Dinge zu — eine Arau von Camps fpricht 
jesbaft von Krauen, die weglaufen, von Rächten in Wirbshäufern 
uf. m. — Abele wird dom Bewiffenspein erdrückt. — Antony fragt, 
ob Frau von Camps einen Gatten, Bruder oder Sobn habe; es iſt 
Har, dah er von diefen Genugtbuung fordern möchte — zum Gläd 
oder Ungläd ſteht die Dame ganz alleın — es bleibt ihm alfo fein 
anderer Ausweg, als der Dame ibre infultirenden Reden zurüchuge⸗ 
ben, — Apele fährt mit jerriffenem Herzen nah Haufe. Antony 
folgt ihr, und da ihm ein Spion die Kunde gebtacht hat, daß ihr 
Mann anf dem Wege nach Paris ſich befinde, will er fie zur Flucht 
überreden — mütterliche Liebe zu ihrer kleinen Tochter läge fie 

gern — 6 wird Zeit verloren — der Gatte kommt an — ift 
hen vor der Bimmertbür — droht, fie mit Gewalt zu erbrechen — 
das ſchuldige Weib will durch die Hand bes Werfübrers Nierben — 
er erflicht fie — Oberſt Hervep ftürjt herein und ruft aus: 

„Bel und Teufel! was feb" ih? Adele!“ — 

Antony., Zodt! — ja tedt! — (Er ſchleudert den Dolch zu den 
güsen Hervey's.) — fie widerftand, und ich ermorbdere fie,“ 

Mir dieſet edeiberzigen Rüge, die den Ruf ver arınen Frau 
zeiten fol, ender das Stud! 

Bald nach „Antony“ folgte „Tereſa“, dem vorigen Stüde 
germwandt, nur noch grandiefer. Dort gab es nur einen fimpeln Ebes 
druc und einen Mord; bier baben wir doppelten Ebebruch, doppelten 
Mord, und als Würze noch etwas Blutſchande. Dberft Delaunay, 
ein Franzöfifher Dffisier, bat zu Neapel ein junges Weib, Namens 
Zerefa, gebeiramber, und bringt fie mit wach Haufe, wo er ſchon 
eine liebenswürdige Tochter, Amalie, befigt, die nur wenig Jahre 
jänger iR, als fein Weib, und die er dem Urthur von Savıgny bes 
Himmt, welhen er in Meapel gelaunt bat. Arthur iſt ihm nad 
Paris vorangegangen, liebt Amalie, und wird von ihr geliebt. Uns 
glüdlicher Weile waren Zerefa und Arthur in Neapel befannt wor: 
den, und batten fidy geliebt. et treffen fie wieder zuſammen, und 
bie alte Liebe erwacht. Arıbur, der wenigfiens noch etwas Scham 
und Ehre kennt, entichließt fich, feine Heirath aufjugeben, in diplo⸗ 
matifche Dienfle zu treten, und fo der gefährlichen Berſuchung für 
immer ausjumweichen. Tereſa beflreiter diefen Borfag — fie bedeutet 
ib, ſolch rin plöglicher Bruch würde ein für fie und ihren Mann 
serberbliches Eclaircissement herbeiführen, — fie fagt ibm, wenn er 
bliebe und Amalien beirarbete, fo müßte feine Leidenfcaft für fie 
rag ſich dämpfen; fie wollten recht gute platoniiche Areunde 
ſeyn u. |. w. Er milligt ein — er bleibt — er heiratbet Amalien, 
und — und — wird ibr untren — entebrt feinen Schwiegervater! 
Amalie bemerkt auf die Länge, daß ihr Mann fh unglädli fühlt, 
— fie fiebt ibn nad einem Büreau geben, wo er u a: 
Briefe —— — ſie argwöhnt — — ein Schläffel fallt 
ibe im die Hände, der das Pult Öffnet — fie fommt in Werfuchung, 
ein Pater zu nehmen, das fie unerbrodhen ihrem Vater überreiht — 


er finder in demfelben die doppelte Schuld feines Weibes und feines » 


Schriegerſohne. Er fann feine Wuth nicht unterdrüden, obgleich 
er die Urfache verfchweigt. — Ru der erften Aufwallung feiner 
Eridenfhaft fucht er Händel mit Arıbur, und fordert ibn zum Zwei— 
tumpf; dann befinnt er fich eines Beſſeren: er bittet Arıbur um 
Brreibung, und betreibt frine und Amalien’s Abreife. Sobald Tes 
teſa entbedr bat, daf ibe Mann binter die Intrigue gelommen, und 
und dbaf fie von Artbur — „dieſem Feigling““ — verlaffen ift, ruft 
fir einen Bedienten, ber ihr aus Xıalten gefolgt, und fagt: 
„Paolo, als wir Xtalien verliefen, don du wobl gedacht, daß 
tu, einfam daftebend im fremden Lande, eines jener mwibrigen @es 
icte erleben tönnteſt, die man nicht zu überleben im Stande it?’ 


„Paolo. Ra, ich dachte, Sie fünnten flerben. . 
ni - eref a. Und gegen folches Unglück haft du ohne Zweifel ein 
tel? 
Paolo. Ich babe beren zwei. 
Zerefa. eldye? 
Paolo, Diefre und diefen Dolch! 


Quid plura? — Sie nimmt das Gift, und der Bediente, von 
tem jegt erft am den Tag fommt, daß er feine @ebieterin innigft, 
ebgleich ehrerbietigft geliebt hatte, erſticht ſich. Das Gift wirft 
Iamgiamer als der Dolch — Terefa erfährt noch Paolo's Tod, don 
tem fie feine Notiz nimmt; während aber die Umflebenden mit dem 
krihmam des Dieners befchäftigt find, fagt fie zu Delaunap: 

„Bile dich, und vergieb mir, während Diefe da dich nicht ſehen 
— vergieb mir, und fag ihnen dann in Gottes Namen, du habeft 
air geflucht.‘’ 

Des. Meine Berzeibung und ‚mein Segen über did, armes 
Beib; Sort wird nicht irenger feun, als ich es bin. 

zer. Bielleicht! (Stirbt.)‘ „= 

Und mit biefem peut-dire endigt die erbaulice Unterhaltung! 

Serrn Dumas’ neueftes Probuft, zu Unfang diefes Jahres aufs 
gfübe, übertrifft Tere ſa in eben dem Grabe, wie Kerefa den 

atond übertrifft, d. db. an Unfirtlichkeit und Abgeſchmacktheit. Es 
M Ungela‘ betiteft. 


Herr Ulfred b’Aioimar, ein junger Mann von 33 Yabren, fand 
ih im 23fen Jahre völlig ruinirt. &r hatte ein bedeutendes Wer: 
mögen befeffen, aber Alles mißglädte ihm, und mit der Sonne bes 
Gluͤcks wendeie ih die Welt von ihm ab. Menfchenfeimdlich und 
verzweiflungspol, griff er zum Leben eines Mbenteurers, Er hatte 
einer gewiffen Erne ine, Dlarauife von Nieuy, welche unter der dos 
rigen Dpnaflie bei Hofe etwas galt, bie Eour geinacht; allein bie 
drei Zusage überrafchten Beide an einem Badeort, wo fie, um 
den Schein ju reiten, für Bruber und Schweſter fi ausgaben. 
Der Mann diefer Dame emigrirt mit Karl X.; der berechnende 
d’Alvimar flebt jetzt, daß Arau von Rieur ibm nichts mehr nüßen 
fan, und nad einer abſcheulichen Scene, in weicher Beide auf 
gleich unverfhämte Weife ihren Charakter entbällen, tebrt die Mar: 
quife, über d’Alvimars niedrige Motive empört, nach Paris jurüd. 
D’Alvimar hat bereits ein junges Mädchen, Namens Angela, nebft 
ihrer Zante (Tochter und Schwägerin eines alten Bonapartiftifdhen 
Dffiziers) ausgefpärt und rechnet darauf, daß biefe Kamilie unter 
ber neuen’ Regierung einiges Glück machen werde. Weide Damen 
logiren im Haufe des Brunnen: Arztes, Dofter Müller, der einen 
Sohn bat, welcher das gerate Gegentbeil von Alfred, nämlich ein 
moralifher und edelmütbiger Jünglıng, if. Was fann aber ein fol: 
her Pinfel gegen Herrn d’Alvimar ausrichten? Sobald Frau von 
Nieuy abgereift il, zieben Angela und ihre Tante in die verlaffene 
Wohnung derfelben. D’Alvimar bat einen gebeimen Schlüffel. Wir 
feben auf der Bühne bie arme Angela in ihrer neuen Wohnung, 
wie fie eben fchlafen geben will; ſchon ift fie bald entfleider und auf 
bem Wege ‚nad ihrem Kabinetz d'Alrimar erhält vermöge des ge: 
beimen Sclüfels Zutritt und — verführt fie. Den andern Mor: 
gen erwartet man Angela's Mutter, die Gräfin Gaflon; fie ift eben 
die Dame, welche an dem neuen Hofe Kredit haben fol, D’Albi: 
mar will fid“ bei ıbr in Gunft fegen und bofft, daß fie ibm, nach 
dem, was geſchehen if, ibre Tochter nicht abfchlahen werde. Er 
gebt aus der Siadt und zwar längs der Chauſſee, auf welcher fie 
antommen fol, um auf biefe Weiſe eirier Dame, die er nie gefeben 
bat, zu begegnen. Natürlich muß ein glüdlicher Zufall fein Bundes: 
genoffe fepn; d’Alvimar reitet das Leben der intentirten Ed, biegen 
mutter, und fle fommen als alte Betannte nah Haufe, Gute Auſpi— 
jien für die arme Angela! aber leider it ihre Mutter ein fchönes 
Weib von 31 Jabren, die, ebe noch d'Alvimar um ihre Tochter an: 
balten fann, gleihfam ſich felbfl anbieter. D’Alvimar ergreift die 
günflige Gelegenbeit und reift mit der Gräfin nach Parie, wobei er 
bie arme Angela ın dem Wahne läft, daß er fih neh um den 
mütterlihen Konfens bewerbe. Acht Monate vergeben. Der Grä— 
fin Gaſton Einfluß. verfhafft ihrem Anderer die Musficht auf eine 
diplomatifhe Sendung; alein der Preis diefer Gunft ift, daß fie, 
eine Krau von Rang, auf einem von ibr zu gebenden Balle Ma: 
dame de Barfap, bie Maitreffe des Miniftere, empfangen fol. Die 
Letztere erfcheint; fie iſt Miemand Anderes, als d'ülvimde's alte 
Freundin, Arau von Rieuy, die aus Eiferfucht oder Haß erwirtt bat, 
bafi er ſchon in drei Zagen als Mache abreifen muß. Dies ift eine 
fatale Sache; feine Verbindung mit Gräfin Gaſton Fünnte unter fol: 
den Umftänden nicht flatifinden. Ju einem Unfall von Liebe und 
Edelmuth entfagt er feiner Ebarge. Aber ach! mitten in. biefem 
froben Wirrwarr fommt ein Bebienter, der bie Nachricht bringt, daf 
Fräulein Angela angefommen ſey und ihm zu fprechen wünfche. Der 
Kafus iſt dringend; denn vor neun Monaten erfolgte die nächtliche 
Zufammentunft — ein Doktor muß herbei; zum Glück ift Heinrich - 
Müller einer von den Ballgäften. BD’Alvimar macht ibn zu einem 
Halbvertrauten, verbindet ibm bie Mugen und führt ibn auf das 
Zimmer der ranten Dame, vom der er nicht mehr weiß, als daß fie 
dem jungen Zrantreich einen Bürger mebr geichentt bat!! 

Der vierte Alt beginnt mit dem vierten Tage nad biefer 
Begebenbeit und jeigt uns Angela, wie fie leidend auf einem Ruhe— 
beit liegt. Ihte Mutter, die neben ibr figt, findet fie moralifch und 
pbyſtſch unwohl, kann aber die Urſache beider Uebel nicht entdecken. 
Der Arzt wird von neuem gerufen. Das Aueſeben ber Kranken, das 
Zufanmentreffen der Zeit, die Lage des Zimmers: Alles bringt den 
fdarffinnigen jungen Arzt auf den wahren Zufammenbang der Sache. 
Er nötbigt die Patientin fırm Geſtändniß und bewegt fie dann, auch 
ihrer Mutter Alles mitzutbeilen. Die Gräfin tritt herein, und da 
fie nichr abnt, was fie erfahren wird, fo antizipirt fie das Vertrauen 
ihrer Tochter durch Dffenbarung ihrer eigenen Geheimniſſe. Sie 
fagt, daß fie ſich derhetrathen werde, ohne jedoch den Mann ju nen: 
nen. Sie empfängt die Glückwünſche ihrer Tochter. Jetzi iſt die 
Erwartung des Publitums aufs böchſte geipannt; wie werden bie 
beiden rauen aus diefer beflemmenden Situation berausfommen ? 
Endlich wirft ſich Angela vor ihrer Mutter auf die Kniee und ruft: 
„Wenn id mein Kind bier bätte, ich wollte es Dir zu Füßen legen.“ 
Diefe Scene wurde mit ee Beifall aufgenommen!! Die 
Kataftropbe rüdt beran. Alvimar ift einen Augenblick geneigt, 
Angela's Ehre zu retten, aber ein Minifterwechfel läßt ibn. den Ber: 
luft feiner Miſſſon befürchten, und er will num bie Tochter fammt 
der Mutter aufgeben. Schon bat er ſich zur Abreiſe gerüfter — ba 
erfcheint Müller von neuem. Erbitterung auf der einen und Gewalt⸗ 
tbätigteit auf der anderen Seite machen ein Duell unvermeidlich. 
Der Dottor har die Wahl der Waffen; durch lange Kränklichkeit ges 
fbwäct, kann er dem Degen nicht führen. Er fchlägt ein Piſtolen⸗ 
Durll vor, und zwar fo, daf nur Eine von den Piftolen geladen if, 


Sehen Sie zu, melde vom beiden Sie wählen”, fagt Müller, „es 


iR elf Bortes:Urtbeil.” D’Alvimar wählt fein Pillel — bie 
Parteien treten hinter die Eouliffen — man hört einen Schuß, und 
— glei nachher triıs Müller wieder herein, heirathet Angela, adop⸗ 
tirt das Kind, um ihren guten. Namen zu retten, unb enbet bie 
Handlung damit, daß er feiner jungen Zrau antündigt, fie habe feine 
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Urfache zu großer Danfbarkeit, denn er erwarte binnen Yabresfrift 
feinen Tod, meil er mit der Schwindſucht bebafter fey!! — Es if 
unmöglih, bie Senfation zu beichreiben, welde dieſes Sıüd alge; 
mein bervorbradhte. Bor Allem begeifterten die Worte Müllers: 
„Es if ein Bottes:Urtheil.‘ Die Borflellung felbft war fchlecht 
genug; was uns aber als das Nergfie erſcheint, iſt der Umfland, daß 
einige Kritiker, die jur Partei der Ropalifien gehören und wahre 
Ehriften ſeyn wollen, diefe ruchlofe und abſurde Beraten auf Bot: 
te# Urtheil als ein „sentiment religieux” preifen! 
(Schluß folgt.) 


England, 


Die Englifhe Literatur im Jahre 1834. 
(Schiuf.) 

Wohin wir unferen Blick werfen, fehen wir Ebbe in ber Riteras 
tur, infoweit Originalität und Meubeit unfer Augenmerk iR. Denn 
auf der anderen Seite ift man jeßt vielfah mir bildlichen Darfiels 
lungen befchäftigt, die mehr oder weniger fih auf unfere Literatur 
bejieben und ung wobl einigermaßen für die fonftige Mittelmäßigteit 
unferer Zeit entſchädigen fönnen,. Wir meinen befonders die Dar: 
ftelungen von Bibelfcenen, die jegt drei Künſtler befchäftigen. In— 
dei gebührt Hrn. Murray gewiß vor Allen der Preis. e Zeich⸗ 
nungen find von Zurner u. a, unferer Meifter erfien Ranges nad 
Entwürfen von Reifenden, die die Gegenden gefeben haben. Wir 
haben einige diefer Stijjen gefeben, und vergleihen wir fle mit dem, 
was der Kupferflecher daraus gemacht bat, fo müffen wir wahrbafte 
Bewunderung dem Genius des Letzteren jollen, der die unter einans 
ber geworfenen Maffen von Gebirgen und Gebäuden, faum von eins 
ander zu unterfcheiden, die chaotifche Verwirrung, worin Bäume, 
Thürme, Wolfen, Ebenen, Zbäler auf dem Papiere durch einander 
liegen, wie mit einem Zalisman in Drdnung, richtiges Berbälmiß, 
tlare Perfpektive zu vertbeilen gemuft und mit dem warmen leben: 
digen Odem der Wirklichkeit belebi. 

Stellen wir aber die Wiederabtrüde, die bie Preffen in fo über: 
ſchwenglicher Maffe liefern, und die Verzierungen, die ibnen, um fie 
beffer in Cours zu fegen, beigegeben werden, bei Seite, fo bleibt 
durchaus nichts, was wir als ein Lebenszeichen der Zeit aufweilen 
tönnten. @in Berzeichnik der in den letzten ſechs Monaten erſchie⸗ 
nenen Bücher liegt vor ung, und wir müffen geſtehen, daß vielleicht 
nie ein literärifber Gourmand ein unerquidlicheres Regifler in 
Händen gehabt. Unter anderen Werten finden wir bier: „Validity 
of thoughts on medical reform"; nad dem Wenigen, was wir da: 
von fennen, mag es ein jwar febr fhäßbares, aber boch wohl febr 
trodenes Unternebmen fepn. Demnächft feben wir: „Exposition of tlıe 
false medium and barrier, exeluding men ol genius from the 
public" „dies Buch erfheint une als ein Wörter: Kaleivoftop. Wenn 
ber Berfaffer Yobnfon’s Dietionnair aufgefhlagen und die Wörter 
in einen mit Gläfern verfebenen Tubus gethan hätte, fo würde er, 
wenn er nur forgfältig auf die verſchiedenen Bewegungen und bar: 
aus entftebenden Beflaltungen geachtet, ale mögliche Argumente ges 

nbden baben, und eben fo gut georbnet, wie die von ibm auf eine um 
o viel fchwierigere Weiſe zufammengeftellten. Demielben erleuchteten 
Pbilofopben haben wir aud, ein anderes Wert noch, ganz deffeiben 
Eharafters, zu verbanten, betitelt: „Pairss: und Boltsgeifl, eine 
nationale Zragis Komödie.’ Diefe beiden Werte find beifpiellos in 
unferer Literatur; in ibnen flellt ſich ein zerrüttetes Gemüth mit der 
any der Unfterblichteit dar, dem bie ganze Welt nicht recht 

‚ weil fie von ber Unabweislichfeit feiner Anſprüche nit ganz 
durchdrungen zu fepn fcheint. Die Areunde des ehrenwerihen Gent: 
feman folten ein wachfames Mage auf ihn haben. 

Unter ben verfchiebenen literarifchen Movitäten begegnen mir 
ferner in unferem Kataloge: „Dr. Tobias Crisp's Works, com- 

lete!” Wir bezweifeln feinesweges, daß Dr. Erisp ein böchſt acht: 
baxer Schrififteler fey, müffen uns aber unfererfeits ju der Schuld 
befennen, noch niemals früber feinen oder feiner Werte Namen in 
ber Literatur vernommen ju baben. — Birgil und Lucan haben fon 
genug bon unferen Dolmerfhern aus ufteben gebabt; doch bören 
wir, dafi 2 Wallis bamit umgebt, biefe beiden Dichter ju trandhis 
zen; er überfegt nämlich eine „Auswahl“ aus den Georgieis und 
Pharsalibus in fein eigen Englifh; denn es if ganz allein fein. 
Pindar und’ Anacreon find auch mit meuen Weberfeßungen bebacht 
worden. Eben fo ift über bie höchſt wichtige und einflufreiche Streit: 
frage von den „Round towers” in Irland eine gelebrte Diatribe 
erfhienen, bie, wie alle andere Mbhandlungen Über diefen Gegen 
fand die Frage noch verwidelter macht, als He fräber war. 

Es e verlorene Mühe, die Maſſe von Druckchriften auſzu⸗ 
ählen, die in fauberer Ausflattung feit kurzem an's Licht getreten 
nd, aus dem fie nur alljubald wieder verfhmwinden. So viel ſteht 
feft, daß bie Zeit, worin wir leben, ein Zeitalter der Klidarbeit (age 

of re) zu beißen verdient. Die verfäuflidiien Werke find die aus 
altem Material zufammengeftoppelten, die Arbeiten ber literarifchen 
lider, die ſchwarmweis das Land bededen und zabliofe Werke publis 
ren, an benen nichts bezahlt wird, als das Papier. Geit drei 
daten füiberfhmenmen fie bas Land mit ihren apofrppbifchen Lehren 
das Bolt. Die Pflege und Veredlung bes Befhmades bat einem 
Softem von Pfennig: Tournalifiit weichen mäffen, das auf einem uns 
mwärdigen Plagiarıbume beruht. uf ſolchen armfeligen Bogen ers 
bält man nun bie Efien; von tbeuren Büchern, an deren Nusarbei: 
tung vieleicht die Studien eines ganzen Lebens verwandt worden. 


Erſcheint eimmal irgend ein bedeutendes Wert, ſo wirb e# fefort die 
Beute diefer Drudseufchreden. Bald in. der Form eines Musjugs, 
bald in anderer Beflalt verändert, fönuen wir für wenige Pence die 
wertbpollften Partieen eines neuen Buches kaufen, das eine Guinee 
toſtet, und mit Recht. Die Kolge diefer Operation wird feyn, da 
man bie Driginal:Musgaben außer Eours fegen und Autor und Ber- 
leger gan, um den Gewinn bringen wird, der ihnen von den Leſern, 
zu deren Ergögung und Belehrung fie gefchrieben, mit Billigteit ges 
zahle werden muß. Kann wohl unter ſolchen Uwmfländen erwartet 
werden, bafi ber gefräntte Autor wieder fich zu feinen Studien wen: 
beu und fich bei einem Werte nochmals mühen werde, das ibm ums 

eitraft geftoblen werden fann? Wird ſich wohl ein Berleger ju einer 

ftenvollen Unternebmung entfhließen, beren Frucht er Perionen 
zu Theil werben fiebt, die an feine Befabr dabei fih nicht kehren 
und nur die Größe feiner Beranmortlichteit fteigern ? 

Uns find einige Manuffeipte von Werten vorgelegt worden, auf 
deren Abfaffung gewiß viele Yabre "verwandt worden. Wir haben 
einige derfelben wegen ihres großen Reichthums an Gelehrfamteir 
bewundern mäffen, und fanden manche wohl geeignet, ber Wiſſen⸗ 
fhaft förderlich zu fepn. Doch muften wir aus Gründen der Klug: 
beit ihre Publication widerratben, fo lange fie auf dem literariichen 
Markte mit zwei fo mächtigen Eorborationen, wie die „Geſellſchaft zur 
Verbreitung nützlicher Kenntniffe” und die „Befellihaft jur Körbe: 
rung chriſtlicher Ertenntnif‘‘ zu Fümpfen haben, deren ausgeiprodhener 
Zweck es if, die Verlagsartitel unferer Buchbändler in Malulasur 
umjufeßen, und aus dem, von diefem dargebotenen Material, ihr eig= 
nes Machwerk zufammenzufliden und dies zum möglichfi niedrigen 
Preife ju vertaufen. &o lange ſolche Mafiregeln dem gefehmätigen 
Buchhandel im Königreiche entgegenarbeiten dürfen, wär’ es Wahn⸗ 
fino, wenn eine Buchbandlung ib in ein Unternehmen von irgenb 
einigem Umfange einliefe. Das Ziel diefer Innungen ſcheint das ju 
fepn, in ber Knespe ſchon die Ftucht des Genius ju jerfiören und 
an die Stelle einer großartigen Kiteratur die rifacciamenti aus 
einem Wufte von mübfeljger Zagarbeit ohne Geiſt und Gefhmad ju 
fubftirmmren. 

Der vor ung liegende Katalog jeigt die Folgen biefes Eorpera: 
tions: Softems in allen Zweigen ber Literatur. Die Wieberabdrüde 
alter Schrifien ausgenommen, enthält er micht einen einzigen Titel 
eines Wertes, von dem es wabrfcheinlich wäre, daß es auf bie Macs 
weit fomme. Neulich bat ein Mitarbeiter der Quarterly Review 
eine intereffante Beuttbeilung der vorzäglichien Geſchichtswerke über 
die Zürfei, die in Deutſchland erichienen, mitgerheilt unt bemertt, 
bah die Ueberiehung einiger berfelben ins Englifhe eine bebeutente 
Acquiſtuon für unfere Literatur wäre Da aber ein foldhes Wert vier 
Bände füllen würde, finder ſich kein Englifcher Buchhändler, eine 
Speculation foldhen Umfangs ju wagen, geſetzt auch der Ueberfeßer 
verlangte fein Honorar. Unfer Publitum if fon fo verwöhnt, fei: 
nen mwiffenichaftliben Webarf aus Pfennig sEollectionen zu beflreiten, 
daß es ſich zu einer Befchichte ber Türkel in vier Bänden sicht ent: 
fließen könnte, 

Wird fid) die, ſchon ſichtbat auf bie Literatur geäußerte Wirkung 
bloß auf die eben verfirichene Periode befchränten? Dbne Frage: 
Nein! Wohl mögen fi bie und dba Männer von bellem Berflande 
und edlem Sinne finden, bie ibre gelklarn Beligibümer werben weg: 
werfen wollen, unbelümmert um den @rfolg, in fo weit biefer das 
Pecunialre angeht. Allgemein aber kann dieſe Stimmung nicht fegn, 
noch fann fie den Befland unferer Literatur vergrößern, und Werte 
bervorrufen, wie bie eines Addifon und Pope, Golbimith, Campbell, 
Moore, Buron, Sourbev. Können wir wohl biefer Männer würdige 
Nachfolger erwarten, unter benen, bie unter ber Stale diefer Pien; 
nig s Remuneration auſgewachſen find? Wenn es ein Mal mit der 
Wiſſeuſchaſt bahin fommen kann, daß jede literarifche Re in 
ihrer DOriginalform gan; gewinnlos if, was haben wir von ber Weis- 
beit biefer Rünfte zu balten, die einer momentanen Speculation alle 
bie Mittel opfern, durch welche allein bie wabrbafıen Intereſſen ber 
Literatur gefördert werden können — Auch Aranfreih iſt angeſteckt 
von diefem Spfleme, und bort find bereits deux sous-Wlätter im 
Schwunge. Die Holjfchnitte dazu find in England flereotppirt, wersu 
man fo fagen fann, unb die Platten werden nah P eſchickt, 
fo daß die Parifer Buchhändler fie zu noch niedtigeren Preifen lie; 
fern können, als felbfi die Englifhen. Seit einigen Jahren find die 
auf dem Kontinente publijirten Bücher ohnedies um ein Bebeuten; 
bes woblfeiler als in unferem Lande, obgleich e# ben Gobeleis, 
Mongies, 2’Abvocats von Paris — biefen Mtäcenaten ber Aranjöfis 
ſchen Literatur — nicht möglich war, mit ben Bwei:Sous:Liefernngen 
ju ripalifiren. Mllerdinge wird in Arantreich die Wiſſenſchaft immer 
einen Zufltıchtsort an dem Inſtitut baben, wo fie mit Achtung und 
Wertbibägung wird behandelt werben; anderen literarifchen Erfcheis 
nungen ift ber jetzige Zuſtand Aranfreichs eben fo ungänflig, wie unfer 
eigener, So find bie Ausfihten & bie Literatur unter den beiden 
am meift civilifirten Nationen ber Welt auf einen Zuftand — 

(N. M. M.) 
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England, 


Weisheit der neueren Diplomatie. 
Bon einem alten Minifter. *) 


Die Belebrungen des alten *°) Minifters, wenn er fi auch, 
mie uns ſcheint, einen böberen Charakter beigelegt haben mag, als 
ihm jufommt, umfaffen doch, von den wichtigiten Punften des Böl: 
terrecht bis zu dem kleinſten Kleinigkeiten der HofsEtiterte, Alles, 
was einem Diplomaten in feinen Amtsbejiebungen zu wiſſen nötbig 
ift, und man wird feinem Buche, mag er ſelbſt Rang und Titel has 
ben, wie er will, auch ein allgemeines Antereffe nicht abjufprecyen 
vermögen. i j 

Die Schrififteller, welche bisber Über das Völkerrecht gefchrie: 
ben baben, find unter einander febr uncins über den Urfprung dies 
fes Rechtes, und es ift verſchiedentlich die Frage aufgemworfen wor: 
den, mie von der Exiſten; eines Rechtes die Rede feyn könne, das 
weder irgendwo durch eine Gefeßgebung eingeführt worden, noch vor 
einem beftebenden Zribunal gehandhabt werden fann. Bon Mans 
chen ift fogar das Borbandenjepn eines wirklichen Syſtems von Re: 
gein, wodürch die Berbältniffe der Nationen unter einander beſtimmt 
wären, abgeläugnet worden, mwäbrend Andere in der Kenntniß bes 
Bölterrechts eine Antwort auf jede nur irgend mögliche Frage zu 
finden bebaupten. Wir glauben, daß beide Theile Unrecht baben. 
Denn obne uns bier in metapbpfifche Erörterungen über den Urfprung 
des Moralgefühls oder über die natürlide Grundlage des Prinzips 
der @leichbeit einlaffen zu wolen, find wir doch der Meinung, daß 
daffelbe Gefeg aud für die zu Nationen verbundenen Menſchen mals 
ten müffe, weldes für jeden einzelnen Menſchen Gültigteit bat; und 
dies ift, unter Ebriften, das Befe Gottes, mweldyes die Grundlage 
aller Zugend und Ebre bildet. Daffelbe Motiv, mag es nun mebr 
oder weniger aus ber Religion abgeleitet feun, das eınem Menfchen 
verbietet, feinem Nadybar Unrecht zujufügen, verbammt ibm auch, 
wenn er fich Beleidigungen gegen einen anderen Staat herausnimmt. 
Die Menſchen folten immer daran denfen, daß fie, wenn fie auch 
als ein gemeinfcaftlicher Körper handeln, doch nadhber Mann für 
Mann gerichtet werden. Dies große Grundprinzip bat auch ber 
Berfaffer des Traité complet an die Spige feiner Betrachtungen 
eſtellt. 

* Ueber die Bedeutung der Diplomatie in der Geſchichte des neue: 
ren Europa tbeilt ung der alte Minifter nun juvörderſt einen Auf⸗ 
fa des Grafen Sebaftiani, ehemaligen S Miniſters 
des Auswärtigen, mit, der manches Intereffante enthält, und von 
dem wir bier ebenfalls einen Auszug folgen laffen. 

Nach diefer Darftellung bes Grafen Sebafliani gemann bie 
Bilfenfhaft des Wölterrehis und der Diplomatie zuerft jur Zeit 
Franz I. eine regelmäßige Geflalt, damals, als Europa von einer 
Univerfatl +» Herricaft des Haufes Defterreih bedrobt wurde. Der 
Bund jwifchen Aranfreih und England, als Elifaberb erklärte, dafi 
der Kal der Främöſiſchen Monarchie auch der Fall Englands fepn 
würde, brachte vor Allem große Wirtungen hervor. Zu biefer Zeit 
warden mit Gemalt Unterbandlungen jeder Art angefnäpft, die Diplos 
matie näberte fich ibrer Vollendung, und die Displte, befonders bie 
ang dem Kabiner Heinrichs IV., lieferten gleich große Proben des 
Scharffinnes und ber Redlichteit, und können, ungeachtet ihrer vers 
alteten Form, noch beut für Mufler gelten. Wenn Sebaftiani 
die große Feftigkeit, weiſe Politit und feitene Rechtſchaffenbeit 
an den Miniſtern diefes Königs berborbebt, fo möchten wir nur 
die leßtere, bie Rechiſchaffenheit, verneinen. Denn nachdem Heinz 
ri IV. durch das Drängende feiner Lage und weil ibm Elifaberh 
nur fo geringe Unterftüßung widerfabren ließ, zu bem Ber: 
trag von Bervins, ben Sehaftiani fo viel lobpreift, getrieben wor: 
den, fuhr er fort, Spanien dur feine aufrährerifhen Provinzen 
fortwäbrend zu beleidigen, und börte nie auf, England zu einem 
beimlihen Bund aufjufordern, um mit ibm geweinſchafilich jene 
Mafregeln gegen Spanien fortzjufegen, von denen ibn fein gegebenes 
Bort Jan⸗ abhalten ſollen. — Richelieu's Politik wird darauf als 
macchiadelliſfliſch und unmoraliſch derdammt. Unter Majarin grün⸗ 
deren die Weſtphäliſchen Berträge ein Gebäude, das bie jur Fran. 





v achfolaenden Artikel liegt eine in der Foreign Quarteriy Reriew 

en Bat eitung des Traits —— de Diplomatie, ou Turia gens · 
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"., Michtiger wohl: ehemaligen. 


söflichen Revolution dauerte, und nad dem Frieden von Nimwegen 
(1679) begann die perfönlihe Diplomatie Ludwigs XIV. Die ganze 
Periode von dem Bertrage don Verving bis zu dem dom Utrecht, 
ftellt die reißend ſchnellen Fortſchritte, welche die Diplomatie in Eu— 
ropa machte, fo wie die Wefclidlichteit und den Einfluß der biplos 
matifchen Kunft Ftantteich's dar. — Die Bedeutfamfeit des Well: 
pbäliihen Friedens wird alsdann gebührend bervorgeboben. Die 
Verträge von Münſter und Dsnabrüd gliederten die verfchiebenar: 
tigften Intereffen in Mittel-@uropa, und obgleich fie der Form nad 
(af in jebem nachfolgenden Bertrag felbfi bis auf die neueren Reiten 
bin angeführt werden, fo übten doch ihre Beflimmungen nur geringen 
Einfluß auf Krieg und Frieden im achtjzebnten Jahrhundert, ber 
obne Zweifel übertrafen die Weſtphäliſchen Berbandlungen, hinſichts 
ber diplomatiichen Korm und Distufjion bereits Alles, was man an 
früheren Beifpielen getannt hatte, — Die Diplomatie Ludwig's XIV, 
die zu Utrecht endete, wird als bie innigfte Verbindung zwifchen 
Diplomatie und Gewalt bezeichnet. Die einzigen Intriguen in Pas 
brid vielleicht ausgenommen, welche bem Tode Karl’s Il. vorbergingen, 
harte politifche Geſchidlichleit an den Kriegen, die zu Utrecht beendet 
wurden, nur wenig Anıheil. Denn die Mefultate, die, nad ber Bes 
bauptung Sebaftiani’s, für Kranfreih nur tbeilweife günflig waren, 
wurden durch tapfere Soldaten und gute Generale erfochten. Webers 
haupt fann man fagen, daß, wo Frankreich anders, als durch feine 
Waffen Bortbeile erlangt bat, es dies jedesmal weniger der Geſchid⸗ 
lichteit feiner Diplomatıe, als der arbeit feiner Gruubfäßge verbantte, 
benn es zeichnete ſich nicht fo fehr in der Kunft Verträge zu fchlies 
fen, als in dem Leichtſinn aus, fie zu brechen. Den Erfolg ber 
geamaichen Diplomatie unter Richelieu und Ludwig XIV. fchreibt 

ebaftiani vornebmlih dem Nachdruck ju, mit dem biefelbe jugleich 
von den Krangöfiihen Waffen unterflügt wurde, indem man jederzeit 
ernfllich mit Gemalt zu droben und fie auch erforderlihen Kalls ans 
jumenden pflegte. Unter Ludwig XV. nabm die diplomatiihe Kunſt 
einen febr glänzenden und ſcharſſinnigen Ebarafter an, obne jedoch, 
bei der Schwäche der Regierung, Nußen bringen ju fünnen. Die 
merkwürdige Begebenbeit Dieter Periode war die Defterreichifche 
Alliance von 1756. Es war jedoch feinesweges die Schuld biefer 
biplomatifcdyen Mafiregel, daf Frankreich nidyt, in Bezug auf Polen, 
einfhritt. Denn wenn Aranfreih nur ein kühnes Wort gefprochen 
bätte, würde fidy Defterreich mit ibm gegen die Sheilung vereinigt bas 
ben. Hingegen mußte Frantreih unter Ludwig XVI. und fur; vor 
der Revolution durch feine Unfchlüffigteit und Zagbaftigkeit die ſchön— 
fie Gelegenheit verloren geben, England durch eine lebbafte Unter: 
Rügung der Nepublitaner in Holland zu beſtraſen. Diefen beiden 
Perioden ber Diplomatie folgte eine dritte, in welcher Napoleon alle 
diplomatische Kunſt verachtete, und dadurch die Macht, die er durch 
feine Siege errungen, wieder einbüßte, Hätte Mapoleon nach ber 
Schlacht bei Marengo auf Talleprand's Raih gehört, ſich durch Buns 
desgenoffen verftärft, und die befiegten Staaten beſchützt, ſo würde 
er fich eine große und dauernde Herrichaft gegründet baben. ber 
ber Eroberer vernachläffigte den Naıb feines flugen Miniflers, er: 
zürnte Rußland durch ein unvorfichtiges Enthüllen feiner Abfichten 
auf die Türkei, und rief allmälig den Widerftand gegen ſich hervor, 
ber ibn zulegt übermältigte. 

So weit Sehaftiani. Wir unfererfeits möchten fagen, daß Na: 
poleon nicht fo fehr die Diplomatie verachtet habe, als daf vielmehr 
das Dbjeft feiner Diplomarie ſchlecht geweſen. Er war felbft ein 
febr erfahrener Diplomat und verftand bei Gelegenbeit alle Machi: 
nationen diefer Kunſt auszuüben. Mach der Schlacht bei Aufterlig 
und bei Zilfit zeigte er fi als ein guter Unterbändler. Man fagt 
gewöhnlich, Unterhandlungen würden Tel Reich zu Ehatillon gerettet 
baben; das heißt aber nichts anders als: Mäfigung und Zuge— 
ſtändnifſe würden ihm gerettet haben. An biplomatifcher Geſchick⸗ 
lichteit feblte es ibm nicht, aber, wie auch Sebaſtiani bemertt, an 
wahrer politifcher Weisheit. — Sebafliani’s vierte Periode, die, in 
welcher wir gegenwärtig leben, mirb von ihm vorzugsweile die Per 
riode der Diplomatie genannt, und er bofft, daß die nämlichen Re: 
fultate, welche bisber mur durch Biutvergiehen bervorgebradht werben 
fonnten, fortan nur durch Politit und Diplomatie ſich würden erreis 
hen laffen. Wir glauben auch, daß die Diplomatie an die Stelle 
des Krieges treten fünne, aber dann nicht bie nämlichen Refultate 
erjeugen werde. Wir find der Meinung, daß gegemmärtig durch ganz 
Europa ein lauteres Verlangen nach Frieden berricht, während es 
in den früheren Zeiten ein Überwiegendes Werlangen nach Bergröße: 
zung war. 
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Es würde noch weit meht für die Diplomaten zu thum gegeben 
» haben, wenn die Zabl der unabhängigen Staaten ſich fo erbalten 
bätte, wie fie der Berfaſſer des Traitt complet im funfjsebnten 
Kabehundert darfielt, wo es in Europa mehr ale 2000 Souveraines 
täten gab, tbeils Königliche oder lehnshertliche, theils irchliche oder 
fadiuſche. Unter diefen befanden ſich 1414 alein in Deutſchland. 
Bor der Kranzöfifhen Revolution war die Zahl auf 249 reduyirt 
worden, von denen fih 227 in Deurfchland und 13 in > Sad be: 
fanden. Die —*2 Revolution und bie Eroberungen Napoleons 
brachten die Zabl auf 49 zurüd. Die Arrangements, die im Folge 
des Kriedens von 1815 eintraten, ſtellien den Ebaralter der Souve⸗ 
rainetät in manchen Staaten, im denen fie bereits erloſchen war, 
wisder ber, und es giebt jet mehr als 60 Staaten in Europa, von 
denen 29 in Deurfchland und 5 in Jralien noch nicht eine Bevölte⸗ 
rung von 500,000 Serlen jeder haben. Und felbft unter den größeren 
Staaten find mande durchaus unvermögend, ihre eigene Unabhänz: 
gigteit zu bewahren. nt 

Die Aufjäblung der unabhängigen Staaten führt unjeren Ber: 
faffer auf das Europäifhe Gleiſchgewicht, und er bebauptet, 
daß es, während es denen, die den Frieden wünjchen, jur Balis ıb: 
rer Politit diene, zugleich für diejenigen, deren ebrgeijige Abſichten 
auf Bergrößerung gerichtet wären, ale Borwand gelten müſſe. Wir 
faffen die von ibm entworfene Stijje einer Gefchichte diefes Prinzips 
folgen, das, ıwie er fagt, ein integrirender Theil des Wölterrechis 
geworden ift. 

Zur Zeit der Größe des Römiſchen Neiches und bis nach dem 
Zobe Karls des Großen herrſchte dag Gefeh ber Eroberung vor. 
Nach der Auflöfung des Reiches Karls des Brofen- begann das 
Streben nach einer überwiegenden Gewalt zu verſchwinden. Deutfch: 
land und Stalien waren durch innere Kactionen und durch Streitig: 
keiten mit dem Römifchen Hof wie in Stüde zerciffen. Frankreich 
‚war ſchwach burch die Spaltung mit feinen Provinzen und durch in: 
nere Kriege. Ludwig Xf., unter welhen Burgund mit Frantteich 
wieder vereinigt worden, gab ber monarcifchen Hetrſchaft tine ge— 
wiſſe .Feftigfeit, bie in den Tagen Karls V. und Kranz I. ein neues 
Spftem der Politif feinen Anfang nabm, das in der Eiſerſucht diefer 
beiten Monardıen feinen Urfprung hatte. Die Befchränfung der 
Macht des Haufes Deiterreih begann mit dem Aufftand der Mieder: 
ländifchen Provinzen. Arantreih und England nahmen mit Areuden 
biefe günflige Gelegenbeit wahr, Deiterreich zu Schwächen. eligiöfe 
Streitigkeiten, verbunden mit politiihen Zerwärfnffen, batten den 
breifigjäbrigen Krieg und die Weitpbälifchen Verträge berbeigeführt, 
wodurch Defterreich einen zweiten Stoß empfing. Die Eiferfucht 
jwiihen Deterreih und Aranfreidy wurde noch vermebrt burch den 
erfolgreichen Ebrgelj Ludwigs XIV,, und dies int die wahre Evoche, auf 
welche der Urfprung des Gleichgewichts-Syſtems zurädzuführen. 
Es entſtand aus der —— welche dag Haus Deſterteich und 
Holland, als es eine ſelbſtſtaͤndige Macht geworden, bei der Gewalt 
Frantreichs zu empfinden vorgaben. England nahm wenig Antbeil 
an den Streitigkeiten des Continents. @lifaberb, in Uebereinftinmung 

it Heinrich IV.. und nachber Erommell, ſchritten jwar ein, aber 

bre Abſichten waren bauptfächlih nur auf Holland und Spanien 
gerichtet. Die Engliſche Politit ſchwankte jedoch fo lange, bis der 
Saß Wilhelme III. gegen Ludwig XIV. endlich jene Eiferfucht und 
felbft Animoſität zwiſchen England und Frantreich berverric‘. Diefe 
Eiferfucht brach beſonders bei den Streitigteiten Über bie Erbfolge in 
Spanien und nah dem Tode des Karers Karla VI. unter der 
Draste des Gleichgewichts: Spftems berwor. Der Friede von 1748 
ſtellte zuerſt Preußen in bas Europäiſche Staaten: Epftem hinein. 
Die Dazwiichentunft biefer neuen Macht, ſowie Nuflamds, das durch 
Peter den Großen aus dem Zuſtande der Barbarei berausgeboben 
‚war, machte eine neue Abwägung des Gleichgewichts Suflems noib⸗ 
wendig. Frantteich und England waren jegt gemiffermahen die Sam: 
melvumfte aller Parteien. Die Frangöfifch + Defterreichifche Alliance 
von 1756, der. Hamilien-Bertrag von 1761 und die mannigfachen Be: 
gebenbeiten bie yunı Sabre 1789 brachten neue Combinationen und 
eine Mannigfaltigfeit von Bündniffen und Aenderungen bervor. 

Diefe Stigje unferes Berfaffers mag binreichen, das Prinzip des 
Gteichgewichte : Softems anſchaulich zumachen. Indem er bemertt, 
daß ein allgemeines Prinzip biefer Art zwar durch feine Öffentliche 
Eonvention anerkannt ſeyn fönne, leitet er es doch aus dem Recht 
ber, welches jeder Staat befige, fi einer jeglichen Mafregel zu 
widerfegen, wodurd ſich irgenb eine Macht eine ausschließliche Herr: 
fhaft anmaßen möchte; und da jede Macht ibre eigenen Geſichts— 
punfte über die Gerechtigleit oder Ungerechtigteit im Berfabren einer 
anderen behaupten müffe, fo fen es ummöglich, befiimmte Megeln hin: 
fichtlich der Beurtheilung eines folden Berfabrens aufjuftellen. Es 
würde auch, fügt er hinzu, eine zu große Sinnbefchränftung des 
Wortes: Gleichgewicht fepn, wenn man es nur immer auf den Kal 
der Dppofition gegen die Vergrößerung einer Macht bezieben wollte. 
Es bezieht fi jedeemal eben fo fehr darauf, die Verkleinerung einer 
anderen zu verbindern. So war es weientlih für die Sicherheit 
der anderen Staaten, fich der Zerflüdelung Defterreich’s nach dem 
Tode Karl’s VI. zu widerfeßen, eben fo wie der Bereinigung Frank— 
reich’ und Gpanien’s ju einer Monardie. Das Naturrecht kann 
nichts dagegen einzuwenden baben, wenn Wölker, welche denfelben 
Welttheil bewobnen, ein Bündniß umter einander errichten, um die 
unverbältnifmäßige Stärfe eines Einzelnen von ibnen zu verhindern, 
diemit ibrer eigenen Unabbängigfeit umverträglich erfchein. Pan 
darf ſich daber nicht wundern, daf die Mationen an der Gründung 
eines Gleichgewichts, ſey es eines allgemeinen, oder eined nur auf 
beiondere Theile von Europda anwendbaren, gearbeitet baben, und 
daft eine Veränderung in diefen verſchiedenen Softemen als eine 
gerechte Urſache zum Kriege von ibnen betrachtet wird, Wie ſchwie— 


zig es aber auch feun mag, eim richtiges Gleichgent 

fo bat doch das Spitem dem unläugbaren erg daf ı 

jede nach Uebermacht ſtrebende Gemalt durch bie —* daderd 

Gefahren des Krieges in ibrem Ebrgeije gehemmt wird, m. 
(Schluß folgt.) 


Frankreicch. 


Victor Hugo und Alexander Dumas, 
(Schiuß.) . 

Das nächſte Drama, deſſen wir gedenten-müffen, i 
de Nesle”, dem Titel nad das Produft der rl re 
und ° °*. Der Dreigeflernte foll wieder Herr Dumas jegn. Im 
fals iR das Drama aus feiner Schule und felbit mad vera 
‚gener Lettüre der obigen Stüde immer noch febr geeignet, den kein 
ſtaunen zu machen. Am fürlichen Ufer der Seine, umwett des * 

en Pont des Arts, fland vor Reiten das alte Schleh la Tour de 

esle. Der gemeinen Sage gemäß, bediente fich eine gemife An, 
gin — mas fo viel beißt, als eine ſeht ungewiffe Königin — nr 
fes Thurmes, um daſelbſt ibren Liebhabern Rendezpous j® achrn, 
Damit aber der Standal geheim bliebe, lieh fie den Günftliez einer 
Nacht am nachſten Morgen aus den Fenftern des Kaftels ermere 
in den Fluß ſtätzen. Die Sage fügt noch binzu, daf von einer lan: 
gen Reibe Liebbabern nur Einer, Namens Buridan, biefm Edit: 
fal entging. Auf dieſe Fabel N das Drama gegründer, um als 
Heldin deffelben bat man Margaretba von Burgust, dh 
wigs X. erfte Gemablin, ertoren. @leichwie aber Here Puf mintı, 
baf „wenn Eine MorgensKanone ‚gut mallte, ibrer ‚drei mach beffer 
fnallen müßten‘, fo H 
ibren Schweilern und Schwägerinnen, Blanta und Yohanna, jeci 
Aliirte beizugeben. Ein junger Mann, Philipp Daulnag, der um 
Bruder, Namens Walter, bat, welcher bei der Königin ſeht det 
— * it, kommt nach Paris, um ibm und fein Olät je 
ſuchen. Gleich am Tage feiner Ankunſt benachrichtigt ihn ein da 
ſchenträgerin, daß eine vornebme Dame für feine Geſtelt Äh in 
tegeflirt und ihn für fünftige Nacht auf das Schlofi Reele beihriter 
In einem Kaffeebaufe wird Philipp mit einem Soldaten, Ran 
Buriban, bekannt, der gleihfalle unlängit in Paris angetommen ü, 
Es ergiebt ſich, daß Beide dieſelbe Weiſung erhalten haben; ür 
glauben von zwei Schweilern eingeladen zu ſeyn, und ensichliehm 
ich, das Abenteuer zu verfuchen. Bald finden mir fie in deu is 
rächtigten Schloſſe. Margarerha ſcheint befonders bem jungen Hi: 
Iipp febr gewogen und wünfcht, ibn aus ben Händen ihrer eigen 
Viprmidonen ja erretten. °-Er, mit feiner bonne Fortime yufieden, 
beftebt darauf, die Dame möge eine Maste ablegen, die ihr rkst 
verhüllt. Mls-fie ſich weigert, ziebt er eine Madel ans ibeem Has 
und rigt ihr das Geficht, um feine unbefannte MWoblrbäntre bei 
nächfter Gelegenbeit wieder zu erfennen. Diefe Indiecrtuen ändert 
Margareıba's Borfag, und aus Beſorgniß, entdeckt zu werben, äh: 
länt fie Philipp dem Schidjal feiner Borgänger. Buridan, der ı 
einem anderen Galan don den Schwefiern der Königin gut trafın 
worden if, entbedt den Rang diefer Damen umd fieht den Marım 
vor ib. Er benachrichtigt Pbilipp von ihrer gemeinjamen Beiak 
und tät ihm mit einer in das Blut feines eigenen Armes geiudırı 
ri einen Beglaubigungebrief an Walter ſchreiden. Eine ie 

ertjeuge Märgarerba’s, welcher Buridan perſönlich verpflichtet I, 
rärb ibın, aus dem Fenſter in den Fluß zu foringen und fein Hei 
dur Schwimmen zu verfuhen. Kaum bat Buridan den vermeld: 
ten Sprung gerban, als Pbitipp, den man hinter der Büber eriie 
«en, gan, von Biut triefend, bereinwanft und zur Margaret 
Füßen ſtirbt. 

Der nächfte Morgen beginnt mit dem Leper ‚der Körigin ml 
dem Walter, ihr permanenter Bänftting, beimehnt. Sie Ihe, 
fie babe vergangene Nacht von einem jungen Manne geirärnt, 
der fo fchön und ihrem Walter fo ähnlich gemefen fen! — Dat Br 
fpräch wird durch sein Befchrei des Bolfes unterbrochen, meldet ja 
Beichmame von Ermorderen eutdeckt bat. Walter, ſchen bemmmubigt 
wegen der Abmwefenbeit feines Bruders, Mürpt binaus, um bie Beiden 
ju refognosjiren. Buridan tritt, als Zigeumer vertleidet, bereit, — 
zeigt Magaretha ihre Madel, erzählt ibr die Schredtmiffe ber bon 
Macht und droht, fie augenblidlich zu verranben, mefern fie m 
biefen Abend in dem Wirtbebaufe, wo das Menbejuous 
worden, ihn treffen wolle. Damit «4 der Königin micht einfiekt: ai 
ibm Turzen Projeh zu machen, bat Buridan dem Walter das Pant 
zugeftellt, auf weiches Pbilipp das:-Geheimnih feines Shidiak 
ſchrieben, doch erft nach Walter's feierlichen Berfprecen, 
den Wrief vor Ablauf zweier Tage wicht erbrecben mwolt. Da edie 


Königin fetzt in Beider Gewalt ift, fo muß fie ſchon Buriban me 


—— der nichts Geringeres, als Premier: Min iſt er ju matt, 
eabfichtigt. Er verfiebt ſich mit eimem MWefehle der Könlain E 
Berbaftung Mariguv’s, des wirklichen Mimifters, dem er zu ME 
firedten eilt. Kaum ift er aber fort, fo ſchictt die. Königin ju Bi 
ter, — fagt ibm, Buridan fey der Mörder feines Bruders — MU 
tot ibm durch Schmeichelei das Papier umd läft ibn, nom jet 
brüderlichen Erbitterung Bortbeil jiebend, eimen Befebl zu Buribat 
Berbaftung überbringen. Kaum bat nun Wuridan den Win 
arretirt, als er felbit vom Walter verhaftet wird. Mile fommen 
Gefängniß. In einem unterirdifchen Kerter bes Cbatelet, erifft Bo 
ridan wieder mit feinem alten Kreunde Laudry zujammen, ber ſeu 
Wärbter ift. Er bewegt ibn, vermittelit einer bedeutenden Sumz' 
den Kerter und feinen Dienfi zu verlaffen und nach Buridan ? 

nung gu geben, im welcher er ein Heines eiiernes Käſtchen —* 
wird, das er, woſern ihm binnen zwei Tagen von Bundan nit | 


and man es erfpriehlich, der Margarerha in " 


ve 
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Dbren fommt, dem Könige felbit übergeben fol. Magaretha erſcheint 
bald in dem Berlieh des Ebatelet, mo fie die Mädel, ben einzigen 
angebliben Zeugen ihrer Schuld, zerbricht umd im fürchterliche 
Drohungen gegen Buridan ausbricht. Allein bald wendet ſich das 
Blatt. Buridan, obgleih an den Boden gefeifelt, wird durch wenige 
Werte neuerdings Meifter der Königin. Er erinnert fie boran, daß 
Herzog Robert von Burgund, vor etwa jwanzig Kabren eine Tochter 
batte, die ſchön wie ein Engel, aber fchlecht wie ein Teufel war. 
Auch befand ſich an feinem Hofe ein junger und ſchöner Page, Lyon: 
net de Bournonville. Die Prinzefjin und der Edeltnabe lieben einanı 
der, und biefe Liebe hatte fehr materielle Kolgen. Die Furcht vor 
dem väterlichen Zorn bewog fie, dem Tüngling einen Dolch zu geben 
und ibn an's Bette ibres Baters zu fübren. Der Herjog Narb durch 
die Hand des Pagen! Mac) diefer Gräueltbat war die Anmwefenbeit 
des Mörders dem Fräulein unbeimlich: fie drang vermittelt eines 
Brieied in ibn, ſich fetbft zu verbannen, und diefer Brief enıbielt 
das Gefländnif des Verbrechens. Er verichwand — allein er iſt nicht 
tobt; noch lebt er — und Brief und Dolch find ebenfalls vorbanden 
— Magareıba il die Prinzeffin, und Lvonnet de Boutnonville if 
Buridan. König Ludwig wird morgen in Paris erwartet. Burivan 
fagt ibr, daß er Mafiregeln getroffen babe, die er micht wieder jü: 
rüfnebmen fönne, daß dieier Brief die erfte Petition ſeyn wird, die 
wan dem König bei feiner Anlunft überreicht. Kein menfchliches 
Mittel fann die Königin rerten, wenn Buritan nicht eriter Minifler 
wird und den Anbalt bes eifernen Käſtchens unterfchläge — und fo 
fommt es auch; Marigno wird aufgetnüpft — Lvonnet de Bour: 
noneille ift erſter Minifter — und ibm präfentirt Landro das Käfl: 
chen, Magaretha fpielt jegt ein anderes Spiel; fie affektirt inniges 
Einverfländnif mit Buridan, obgleich fie ibn mebr bafit, als fie ibn 
jemals liebte, und bängt defte zärtlicher an Walter, den Buriban aus 
Eiferfucht erilirt wilfen will, Mir gegenfeitiger Duplizität des Gefübls 
affettiren fie Sebnfucht nad Erneuerung der alten Bertraulichleit, 
und es wird ein neues Mendejvous auf der Tour de Nesle verab⸗ 
redet, ‚jur welcher Buridan den Schlüffel erbält. * von Beiden 
gräbt dem Anderen eine Grube. Margareıba beauftragt ibre Mormi⸗ 
donen, den Manu, der durch die gebeime Tbür eintritt, wiederzuftos 
fen; Buridan dagegen verrätb das Liebesverlländnig Walter's und 
der Königin an den König; er giebt Waltern den Sclüffel jur 
Hinterthüt und läht ibn an feiner Stelle auf Magarerba marten, 
Zugleih empfängt er reinen von dem König felbit unterichriebenen 
Befebl an den Eapitain der Garden, welcher dabin lautet, daß diefer 
die Burg umzingeln und ale darin Anweſenden gefangen vor ven 
König fahleppen fol, Nachdem alle dieie Mafregeln getroffen find, 
entdedt Buridan, baf die Prinzeffin Zwillinge geboren bat, nämlich 
jwei Knaben, Walter und Pbilipp. Ericredt über den Tod des 
einen Eobnes und die Gefabt des anderen, fteiat er, um den Letz⸗ 
terem ju retten, durch ein Keniter an der Waflerfeite in den Thurm. 
Shen ift es zu fpärz Walter füllt durch die Hand der Bravo's fei: 
ner Mutter. Während das lafterbafte Paar wegen des ſelbſt verſchul⸗ 
deren Todes der Kinder'von Entiegen ergriffen ift, Mürjt die König: 
libe Garde berein. Bergebens berufen ſich Königin und Minifter 
auf ibren Nang: fie werben obne Umflände abgefübrt. 

So enbizt ein Gewebe von Antriguen und Abjchenlichkeiten, 
wie kaum irgend ein Drama ee aufmeifen kann. 

Nicht zufrieden, die Moralität ihrer Landeleutean den Pranger 
ju flellen, verfchenen dieſe Herren auch uns Engländer nicht. Als 
Beiipiel berufen wir uns nur auf Richard et lee von 
Alerander Dumas. Das Stüd beginnt in bem Haufe det Dr. Grey, 
eines Apoıbefere und Geburtebelfers in der Stadt Darlingten, 
mebin eine Poflfuufhe in größter Eile treibt, Mus dieſer Kutfche 
trägt ein maslirter Mann in feinen Armen ein junges Krauenzimmer, 
die eben Beburtsmweben fühlt und ärjtlihen Beiftandes bedarf. 
Kaum ift noch Zeit übrig, die Patientin hinter die Scene zu bringen, 
wo ibr Befchrei und bie Musrufung des Doftors ung mit dem Ber: 
laufe der Miedertunft befannt mahen. Nah menigen Minuten 
fommt der Doftor zjuräd und gratulirt dem Mann in der Maste 
zur Geburt eines fhönen Knaben. Es wird verabredet, daf ber 
Knabe bei dem Doftor bleibe, baf fein Taufs Name Richard fev, 
und fein Zuname — „Wie beißt diefe Stadt“ — „Darlington“ — 
„Bebl, fo mag er Richard Darlington genannt werben.’ In 
diefem Augenblick kommt eine andere Poftturfche: es ift der Water 
der Ladd — ein Marquis de Solva, Portugiefiiber Edelmann am 
Hofe von London. Dan erfährt jeßt, bafi das Fräulein vor einigen 
Jahren in die Tbemſe gefallen und durch einen Mann von gemeis 
nem Stande wieder berausgejogen worden if. Die nächſte Aolge 
war eine gebeime Betannticaft, bie Kolge der Betanntichaft gegens 
wärtige Kriſta. Die Stimme bes Vaters bringt ju den Ohren ber 
Baby; fie Kürze — fünf Minuten nach ihrer Niedertunft! — bleich 
and en desordre — berein und lebt, man möge fie nicht von 
ihrem Manne trennen. Der Bater, welcher eine geſetzliche Boll: 
macht bei ſich führe, ift bartnädia — ber Liebhaber tritt bervor — 
der Bater reift. ibm die Mascke ab und verfünder num feiner Toch— 
ter, dañ ihr Merter und VBerfübrer — der Henter ifi! 

Sehsundzwanzig Yabre vergeben. Richard iſt erwachſen umd 
vaffirt für den Sobn des Doftors, obaleich er den Zunamen Dar: 
lington führt! Es wird zu Wablen für das Unterbaus gefchritten. 
Ein gewiffer Zompfon, „intrigant subalterne”, ermunbigt Richard, 
für die Grafſchaft“, oder was bei Herrn Dumas das Nämliche 
fogt, für den Borough ſich mählen zu laffen. Zompfon fpetulirt 
nömlih auf Märlerlobn. 

„R. Ibr möchtet mid alfo zu Eurem Werkjeug macen ?‘ 
4. mein Gönnet. Sie werden das ff ſeyn und ich 
eine daran gebundene Barke.“ 

„R. Was für Chargen wünſcht Ihr denn? 


„3. Herr Richard, Privatmann — Tompfon, fein Bediente; 
Here Richard, ‚Zandjunter — Zompfon, fein Berwalter; der ehren: 
wertbe Sır Richard, Parlamentsglird — Tompfon, fein Secretair; 
re er Minifter — Tompfon, was Mplord aus ibm mar 

en will." 

‚ So weit gut; aber plöglih emtbedt die Begenpartei, — ber 
Himmel werk, wie das Gebeimnif an den Tag fam — daß Richard 
nicht der Sodn bes Dr. Grev if. Was ift nun zu ıbun? Zum 


Gluct hat der Dotter eine Tochter Jennv — fie und Darlingten lies 


ben ſich mebr ale Geſchwiſter. Richard beirmtber Jennv und wird 
nach vielen vorangegangenen Abfurbitäten Parlamentsglied. Wald 
feben wir ibn im Unterbaufe, wo er eine gewaltige Rede hält. Die 
Minifter find erfbüttert; die Dppofitions: Partei ficht ibren nahen 
Zriumpb. Der Marquis de Spiva, jegt ein reicher Pertugieflfcher 
Bangquier in London, wird Agent des Minifteriums, zu Beflechum 

bes jungen Patrioten. Der treue Tompfon, welcher dies mittert, ru 

Richard beraus, und er bört aus einem Borgemach, wie Spiva für 
ihn die Par: Würde und eine Heiramb mır Mi Wilmer, einer reis 
hen Erbin, in Borfblag bringt. Unterdeh geben die Debatten im 
Haufe ibren Gang, und eim Blick durch die Barbine, welche das 
Borgemach don dem Haufe trennt, zeigt den Ariumpb der Dppos 
fitions Partei. Um ibren Sieg volftändig ju machen, bedarf es nur 
noch der Replit dee Sir Richard. Allein er bat Spiva’s Borfchläge 
gebört und entſagt nun dem Rechte der Replit. Durch diefen fims 
pein Art wird das Minifierium, zum Erflaunen aller Parteien, ge: 
rettet! Jetzt aber entteben erft bedeutende Schwierigteiten — bie 
Bafie der ganzen Anordnung iſt die Heirath mit Mi Wilmor. Sir 
Niord bat aber bereits drei Jabre Jennv Grey zur Frau — das 
it em Hinberniß — aber der geiftreiche Tompfon weiß rin Mitiel, 
es zu befeitigen — eine Ebeſcheidung. Richard, der feine Jennv im 
Strudel des Ebrgeijes fat vergeſſen bar, nimmt den Vorſchlag an 
und macht ibr einen Beſuch, um ıbre Einwilligung ju-erbalten; allein 
das rigenfiunige Weib it unvernünftig genug, einen fo befcheidenen 
Borihlag abjuiebuen. Damit fallt Mles über den Haufen. Test 
affetutt Richard Ebre und Konfequen; und drobt dem Kabinet, feine 
infamen Beſtechungs-Verſuche im Parlamente anzuzeigen. Große 
Konfuiien! Endiich erfcheint der Deus ex machinae. Das Kabinet 


“wird ın der Antichambre des Königs gebalten; Richard fol ein paar 


Minuten verjieben; die Thür des Königlihen Rimmers äffner ſich, 
und ein Unbekannter tritt berans. Der Unbefannte dittitt ibm fein 
Recht auf Mih Wilmor und noch obendrein ein Patent auf die 
Graficaft Earlston in die Keder, und nun find feine Münfche mehr 
als erreicht. Tompfon will die läflige Arau Jenny aus England ent: 
fernen und den Heirambe: Kentraft aue dem Kirchenbuche reifen. Die: 
fen Plan unterbridt ein undorbergeſehener Zufall, Ein gewiſſer 
Manbray — * Tompſon, ale er eben im Begriff iſt, Jennv ge: 
waltſam wegjufübren. Er bält den Wagen an, befreit fie, bringt fie 
in Richard's Haus, wirft dem Kegteren feine Aalfchbeit ver und füns 
digt ſich als Richard's Bater an. Das Drama endigt damit, daß 
der neugebadene Pair die erauicliche Machricht befommıt, er ſey der 
Sobn des Henters!!! . 

Dbgleih das Borangegangene eine Stijje dee Richard Darling: 

ton ſeyn fol, jo können wir doch unferen Kejern ebrlich verfichern, daß 
fie noch immer faum einen ſchwachen Begriff von alen ben unvers 
fbämten und lächerlichen Abgefbmadıbeiten baben, von denen e# 
Rrogt und wimmelt. Wir verlangen burcaus nicht, daf ein Krems 
ber mit allen Details unferer Sitten und Einrichtungen vertraut fed; 
allein wir begreifen audy nicht, wie ein woblunterrichteter Mann in 
den vornebmflen Prinzipien unferes politifhen und gefelfchaftlichen 
Lebens io über die Maßen unmwiffend feun kaun. 
„, Bir baben in unferer Ueberfiht von der äftbetifchen Kuss 
führung, diefer Stüde wenig Notij genommen, und jwar aus mebre: 
ren Gründen: erfllih war ihre fittliche oder unflttlihe Tendenz ber 
zu. unferer Betrachtung; jweitens würbe eine Äftbetifche Kris 
tie mebr Zeit und Raum erfordern; endlich wollen diefe Stücke taum 
für Poefle gelten, und der Stil ift nicht eben gewählt. Dbne Zwei: 
fel war es den Verfaffern hauptſächlich um intereffante Situatios 
nen zu ıbun. Die alten tragifchen Elemente des Schredens und 
Mirleids find dem, was die Jtaliäner imbroglio nennen, und was 
eigemlih ber Komödie oder vielmehr der Karce angebört, aufges 
opfert. Beaumarchais gab, wo nicht die eriten, boch wenigitens bie 
meifterbafteften Proben diefes Stils, und feine beiden Komödien 
find böchſt funftreiche und “unterbaltende, obgleich etwas. diſſolute 
Beifpiele des imbroglio, das er auch in feiner tragifchen Fottſetzung 
derfelben, „La Möre eoupable", mit febr patbetiihem Effelt ver: 
ſuchte. Diefe „Mere coupable” ift alerdings, unferes Bedünfeng, 
bie fhuldige Erzeugerin alles Unfinns der Herren Hugo und 
Dumas; allein Beaumarchais bat das Ergreifende im Gefübl 
— feine Nachabmer kennen nur das Ueberrafbenbe in ber is 
tuation. Mber felbft als bloße Kunſtwerle baben diefe Dramen fo 
aufſallende Mängel, daf wir fie nicht ungerügt laffen können: ver 
erfte ift auferordentlihe Armuth an Erfindung, welche bie Autoren 
zu fo bäufigen Wiederbolungen deſſelben Charakters und ähnlicher 
Sitnationen treibt. Nidıs kann weniger neu fepn, als ihre Reuig— 
feiten — nichts ferniler, als ibre Freibeit — nichts gemeiner, ale 
ihre Aheihmweifungen. Unebelihe Abfunft, Verführung, Notbzuct, 
Ebebruh und Blutſchande find ibre Motive — Dold, Gilt und 
Entebrung ibre Mittel; und felbft dieſe Grunbtöne wiederholen fie 
bis zum Efel, fich felbit und Andere wiederkäuend. 

Betrachten wir die Krauen, die in jebn von Herren Victor Hugo 
und Alerander Dumag verfaßten Dramen, bie feit drei oder vier Jabren 
in Paris aufgeführt werden, fiauriren, fo finden wir darunter acht 
Ebebreherinnen, fünf Geſchändete von vericiedenem Range 
und ſechs als DOpfer eines Verführers, unter denen zwei faſt an der 
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Schwelle der Bühne niederfommen; wir feben ferner vier Mütter, 
bie verliebt find im ihre Söhne oder Schwiegerföbne, und von bie: 
fen vieren gelangen drei jur Befriedigung ihrer frafliben Begierde; 
eilf Perfonen werden mittelbar oder unmittelbar von ihren Liebha⸗ 
bern getödtet; endlich fpielen Baflarbe und Findeltinder die Haupt: 
roflen in ſecht von jenen Dramen. Wir willen febr wohl, daß die 
Derbrechen, und jwar die ſchändlichſten Verbrechen, von jeber auf 
dem Gebiete ber Tragödie gebauft baben; wir find auch der Familien 
des Mtreus und des Zalus eingedent, bie in dem bifloriichen und 
mptbologifhen Theater bei allen Böltern wiebertebren; auch fennen 
wir in unferer Literatur die „Ihöne Büßerin“, „Jane Shore”, 
„Beorge Barnwell‘ und mebrere andere von bemfelben Schlage ; 
indeh baben doch die meiften Stüde dieſer Art menigflens eine mos 
ralifhe Tendenzz feines beleidigt die Decenz, feines regt bie verbre: 
cheriſchen Leidenfhaften auf. In den älteren Perioden unferes Thea— 
ters fanden ſich jwar auch oft gemeine Ausdrüde und mitunter auch 
eine ziemlich undelitate Ecene; indeh bat ſich bei ung ber Geihmad 
der modernen Zufchauer ſchon feit langer Zeit an dergleichen Unan— 
Mäntigfeiten gerächt. Was aber bei Beratung bes gegenwärtigen 
Dee Shbeaters uns in Erflaunen feßt und betrübt, ift, daß 
n demfelben auf einmal die Ausnabme in die Stelle der Megel ge: 
treten; baf man jeden Abend auf allen Theatern einer großen cidis 
Hifieten Nation, fo wie in allen Werfen feiner voltsıbümlichfien 
Schrifiſteller nur Stanbalofa finder; dak man endlich bergleihen Uns 
fitttlichfeiten fuuſſig bis ſechzig Mal binter einander aufführen fiebt, 
bis unterbeffen der Autor, um es gerade heraus ju fagen, von Ge: 
winn und Rubm angefpornt, die Zeit gebabt bat, ein neues Sıüd, 
das in eben dem Grabe oder noch mehr unſittlich ift, Y y 


Bibliographie. 

Considtretions ehrötiennes pour toute l'annte, — Bom Pater 
Eraffet. 4 Bde. 

Examen sur le droit adıninistratif. — Bon Horace Degomy, 3 fr. 

Jurispradence du 19e sitcle, ou table tricennale du recueil 
general des lois et des arräts. — Bon Sıirep und de Bılle: 
neue, 4. 32 Ar. 

Projet de ende general des lois fondamentales et constitution- 
nelles d’une monarchie repräsentative. — Bon Spipeflre 
Pinbeiro : Kerreira. 

Conseils aux jeunes gens qui sortent des &tudes primaires, — 
Bom Baron von Theis. 14 Ar. 


— Berihtigung. In Mr. 47 des Magayine ift bei der Fran— 
söfiichen Bibliograpbie das Wort &quitation mit &quation verwech⸗ 
felt worden — ein Irrthum, der um fo leichter aus der an fliegen 
tonnte, als das angeführte Buch in dem ung vorgelegenen „Bulletin bi- 
bliographique” unter der Nubrit „Sciences matl@matiques et mi- 
litaires” fich befand, - 


Spanien. 


Sätira contra los abusos y despropösitos introducidos en 

‚ el arte de la declamacion teatral. (Satire gegen bie 
Mißbraͤuche und Abgefhmadtheiten, weldye in die theatra; 
liihe Declamation eingeführt worden.) Bon Don Ma; 
nuel Breton de los Herreros. adrid, 1834. 


Der befie Wille fann verjäbrte Mißbräuche nicht an Einem Tage 
abſchaffen; darum bat ein Schrififteler, der den Ungereimtheiten des 
Zeitalters in unferen Tagen, und noch dazu in Spanien, entgegens 
arbeiten wil, Material in Ueberfluß. Herr Breton fab obne Zweiſel 
ein, daf des Bücherfchreibeng fein Ende fepn würde, wenn er gegen 
ale Abgeſchmacktheiten überhaupt antämpfen wollte, und beſchräntt 
fi desbalb weislih auf die des Theaters. Wir glauben fogar, 
bafi leßteres zu mebr als @iner Satire den Stoff bergeben tönnte. 
Unfer faririfher Dichter bat in der bar nit einmal den Zweck, 
über alle Mifbräuche, die im Schatten der Bühne gedeiben, feine 
Geiffel zu ſchwingen. Er will nicht von ber verdriehlichen Complicas 
tion ſprechen, melde aus der Xbeilung der dramatiſchen Eenfur 
in eine geiftliche und politifche Eenfur entitebt; nicht von der 
me erg der geiflliben und politifchen Genforen; nicht von ber 
Bert eit, welche biefe Herren ufurpiren, indem fie Tbeaterflüde ver: 

ieten, die ibnen aus Eaprice mißfälig find, obne mit irgend einem 
Grunde fib zu verantworen, — Er Magt nicht Über den Mangel 
einer pofltiven Anftruction für die Eenforen, deren Zaunenbaftigteit 
und Parteilichkeit nichts im Wege ſteht — nicht über die ungebeuren 
Zaften, weldye die Theater zu tragen haben u. f. w. Eben fo wenig 
ift es ibm, wie er auedrädlich fagt, in den Sinn gelommen, das 
Privarieben der meiſten Schaufpieler ju rügen. Sein einziges Sujet 
ift, wie bemerkt, die Declamation, und nicht der beifende Pfeffer 
bes Juvenal, fondern das lieblid mundende Sal, des Horaz mürjt 
feine Satire. Der gefälige und harmonische Bersbau empfiehlt das 
Gedicht don einer anderen Seite, und wollte ein Necenfent in bie: 
fem ober jenem übel Mingenden oder fchledht gewählten Ausdrud ein 
Muttermal entdedten, fo würden wir ibm den Eprud Horayens: ubi 
Dr nitent in carmine, nun ego paucis offendar maculis, in's 

edächtnif rufen. Das Werten verdient aufmertfame Lefrüre, vor 
Allem aber von Seiten derjenigen, die einer fo ſchweren Kunft, wie 
ber der theatraliihen Declamation, ſich widmen. 

(Revista Espaniola.) 
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Bihtiegtendie, 

Manual de ordenanzas y täclica militar, para instruccion de 
los gefes, oficiiles, sargentos y cabos de voluntarios de la 
—— II. (Pandbuch für den Militairdienft.) Balen: 
cia. *. 

honor, 6 los estrojos de las pasiones.. (Liebe und 

Zrauerfpiel in 3 Alten und in Profa, Madrid. 4 Rs. 

08 amigos enemigos 6 guerras ciriles. (Die ſeindlichen Areunde.) 

Geſchich tliche Originals Rovelle, von Rafael Humara y Salamanca, 

Berfaffer des Don Ramirc. 2 Bie. 4 Re. 


Mannigfaltiges. 


— Errbillon. ls biefer Tragiter feinen Eatilina beraus: 
geb, benabmen fi feine Gläubiger fo unbarmberjig gegen ibn, daf 
e auf den @rtrag des Stüces fowohl beim Buchbändlet, bei dem 
es erichien, ale auch bei bem Theater, wo es aufgeführt wurde, Be: 
ſchlag legten. Der Dichter, über dies Berfabren Äuferfi auſgebtacht, 
wandte fi mir einer Bittfchrift an den König (2ubwig XV.), in 
weldyer er auseinanderfeßte, daß es bis dabin etwas Unerbörtes ge: 
weſen, die Erjeugniffe des menſchlichen Beiftes zu den mit Arreft be: 
legbaren Sachen zu rechnen, und daß, wollte man ein foldes Ber 
fahren zulaffen, die Männer, bie bieber ihren Fleif lirerariiben Br: 
beiten zugewandt, fich nicht mebr der Herausgabe von Werten unter 
jieben würden, die dem Baterland: oft zum Nußen und jur Ebre 
ereichten. Hierzu fügte er noch die Bemerkung: „dab ber größte 
heil der Männer, die fich der Literatur widmen, jur Befrietigung 
ihrer Bebürfniffe, dergleichen Begünfligungen nöthig bätten, ju denen 
fle ibre Anftrengungen und Müben berechtigten; auch babe man es 
in Ftankreich nie zugegeben, daf man auf dad Honorar der Adrele 
ten oder anderer Belebrten und Künftler Arreſt ſchlage.““ Das als 
Erwieberung diefer Perition unmittelbar vom König im Eonfeil aus 
gegangene Defret vom 21. Mai 1749, das die Reſtitution des in 
Mede fiebenden Urres verordnete, batte folgende Aufſchriſt: — 
„Detret des Königliben Eonfeile, ju Gunflen des Herrn Erebilen, 
bes Berfaſſers der Tragödie Katilina, mit der Berorbnung, baf dir 
Erjeugniffe des Geiſtes nicht zu den mit Ucrreſt belegbaren Sadıen 
gezählt werden ſollen.“ 

— Sir Godfrep Aneller. Sir Peter Leld war lange Reit 
ber erfle Maler am Hofe Karl’s II.z aber gegen das Ende Birler 
Regierung batte ſich Herr Godſtey KAneller den Weg nad Lonten 
gebabnt und durch mebrere intereffante Arbeiten es dabin gebradt, 
baf ibm der König die Erlaubniß eribeilte, fein Bildnih zu malen. 
Karl II. batıe damals gerade ſchon Kely den Aufırag zur Nafern: 
gung feines Portraits ertbeilt. Als man ibn baber fragte, ob er 
vielleicht lieber Aneller dazu gebrauchen wolle, rief er im feiner ae 
mwobnten Naiverät aus: „Was Gutguf! können denn nicht jmei Min: 
ner zu gleiher Reit mein Portrait malen? Ich mag ibnen nur ein: 
mal figen, da mögen fie denn beide zu gleicher Zeit es fo gut ma: 
hen, als fie können.” Dem Befeble des Könige durfte nicht wider: 
fprocben werden, Lelb, als der erfie Maler, lief den König fo fißen, wir « 
ibm (Lely) gut ſchien, indem er alle Bortbeile der Pofition ſich yu 
Nuge machte, während Kneller fib in die Nothwendigkeit des Ge: 
fie fügen mußte, Aber trog biefes Nacıbeils brachte Eir Get: 
freu ein Gemälde ju Stande, das bem Aönige wohl gefiel; man be 
munderte ihn am ganzen Hoſe, und er wurde bald ber Liebling bes 
Königs; dagegen ward Peter Leld's Gefundbeit immer ſchwächet, und 
er gab bald feinen Geiſt auf, um Kneller allein im Glanze ju laffen. 
Zegterer war der Reibe nad Hofmaler bei folgenden Regenten: 
Karl II., Satob II., Wilhelm III.z bei der Königin Anna und bei 
ihrem Gatten, dem Pringen Georg von Dänemark, fo mie aud bei 
ben Königen Georg 1. und Georg II. F. M. 

— Der Zebnte. Jateb Brod war das jebnte Kind feiner 
eltern. Wi: die Mutter biefes Knaben dem Heren Barnard, Ret: 
tor von Magbera, nacberigem Biſchoſe von Zimerid, der als ein 
Freund Jobnfon's befannt ift, den Zehnten entrichten ſollte, fagte 
die arme Arau: „Em. Ebrwürden haben bis jegt den Bebnten von 
allem, was ic belige, aufer von meinen Kindern; es ift aber billig, 
daß Sie auch von biefen den Zehnten erbalten; fo nebmen Sie denn 
bier meinen jebnten Sobn und forgen für ibn.” Herr Barnard 
nabım das Kind wirklich zu fich, bekleidete es und ſchickte es im die 
Schule, wo e6 immer ber Bebnte genannt wurde, 

— Der jüngfte Tag bei den Moslimen. Wenn bas Ente 
ber Welt beranrädt, fo wird außerordentliche Berderbtheit und Ent: 
artung auf Erden berrfchen. Die Moral wird Öffentlich verlegt, bie 
beiligen Schriften werden verhöhnt, die Tempel des wahren Gottes 
durch Bögenbilder entweibt.- Der Antihrift — jeht noch im eine 
Höble eingefperrt — wird alsdann auf Erden erfcheinen. Er trägt 
fein einziges Auge mitten auf der Stirn und reitet auf einem Efel. 
An der einen Hand trägt er Mofe's Stab, in der anderen Saleue« 
Eiegel. Mit dem erfleren ſchlägt er die Gläubigen an die Stirn 
und läßt ein weißes Mal zurüd, welches über das ganze Antlik 
ſich ausbreitet. Die Ungläubigen werden fhwarz gezeichnet. Der 
Antichrift wird aber nicht lange regieren, Jefus Ebriftus beflegt iba 
mit Hülfe dee letzten der Imam’e, und bald nachher fommt das Ente 
der Welt. Die Pofaune des Erjengels Arafiel ruft alle Todten ins 
Leben. Diele werden in drei Haufen rangirt. Der erfle, bie Pte· 
pbeten und Patriarchen, jiebt obne vorbergebendes Verböt in ben 
Himmel ein. Die wabren Gläubigen baben fib eines gelinden Ur 
tbeilg ju erfreuen; am die Ungläubigen und Ruchlofen aber ergeht 
ein unerbittliher Spruch. 
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Berlin, Mittwoch den 7. Mai 


1834. 


S yarnien. 


Skingen aus Spanien. *) 


Das in der Anmerkung genannte Werk über Spanien, bas Er: 
gebniß eines vierjährigen Aufenthaltes (1829 — 32), fol, ungeachtet 
feines befcheidenen Titels, viel beffer und feibft vollftändiger feyn, 
als irgend eine andere bis jeßt erfchtenene WBefchreibung ber Pyre⸗ 
naiſchen Halbinjel. Biele, die das merkwürdige Land genauer fens 
nen, und felbft geborene Spanier verfihern, daf die Beobachtun⸗ 
gen im Ganzen febr treffend jeyen und jeve Seite von —— 
Einſicht in Spaniſche Art und Sitte jeuge. Yu den erſten Kapi: 
tein finden wir rerchbaltige Notizen Über manche Gegend, die noch 
wenig beſucht worden ift, wie j. 8. die Mipujarras ®*) und den 
Küftenfirih von Balencia bis Malaga. Das zweite entbält einen 
intereffanten Bericht über die jchagbaren Bleigruben von Abra. Im 
dritten Kapitel’ werden wir mit der Sierra be Segura, einem 
mwaldigen Striche in Andalufien, betannt gemacht. Wit geben fol: 
genden Auszug aus diefem Kapitel, 

— — ‚Id mwäblte den beiten Baum, und wir bereiteten uns 
ein Bivosiac, indem wir mir den abgefallenen Zweigen ein Feuer ans 
jünderen. Kaum loderte die Klamme empor, als der Kübrer, deffen 
Unwiffenbeit und Eigenfinn uns in diefe Lage verfegt hatte, fich der 
Länge fang ausftredte und in Zeit von einer Minute ſeſt einſchlief. 
Wir banden unfere Pferde dicht am Feuer an und bielten unfere 
Waffen in Berriiſchaft, weil wir mit Grund einen Angriff von Wöls 
fen befürchten tonnten. Wis der Tag graute, machten wir uns auf 


den Weg und famen wieder auf die Strafie, bie wir berlaffen bat: - 


ten; allein es zeigte fidh bald, daß fie nur eine Communication jwis 
{ben einigen Kornieldern bildete, und daf wir immer tiefer in den 
Wald gerierhen. Ein Schäfer, der uns — begegnete, ſagte uns, 
wir ſeyen zwei Leguas won der Landſtraße abgeirri. Mit Hülfe dies 
fes Begleiters famen wir glüdlic aus dem Labyrinth heraus, paſſtt⸗ 
ten eine berrliche romantiiche Gegend und erreichten um Mittag bie 
Duelle des Aluffese Segura. Nabe dabei ift ein Meierhof (cortijo) 
und nicht weis davon liegen zwei ſchlechte Dörfhen, Pontones 

nannt, die in einem Meinem Hoblgrunde (barranco) jufaumenflos 
en. Die Binwohner waren recht höflich, aber von fehr ärmlichem 
Anfeben, und ibre nadten Kinder nahmen ſich mit ihrer ſchmutzigen 
ee Hautfarbe wie Meine Indianer aus. Die garıe Scene war 
d wenig einladend, daß ich nad dem Eafas de Eatrascas, einem 
eiwas efernten Weiler ging, ber viel beffer ausfah. Dort gab es 
feine Raötterbage asia) allein wir wurden in einem reinlichen 
ud anflänbigen Privathauſe aufgenommen, mie es die gaflfreie 
Eitte in diefems entlegenen Diftrifte verlangt, Der Wird ſteüte uns 
feine Kragen, tonnte aber feine Bermunderung über unfer Erfcheis 
nen nicht unterbrüden. Wir wurden mit einer bota (ledermen Flaſche) 
öntidgen Weines aus Baja regalirt, fpeiften von unferem reichlichen 
Borrard und vergafen fo die Unbequemlichteiten der Macht. Die 
Ausfiht war Hier ungemein weit; gelicytete Waldfireden jogen fich 
nad allen Richrun la; die Segura —— eine enge chlucht 
aus weißem Kaltflein ju ben warmen Thälern Murcia's, und an 
* Seite zeigten kühnere Umriſſe ben Abfall der Ströme gegen 

baluften und dem Guadalquivir. Ich nahm einen neuen Wegwei⸗ 
fre nah DOrcera an, um dem erften los ju werden, allein diefer bat 
fo flebentlich, wir möchten ibm erlauben, uns aus purer Freunbs 
ge ju begleiten, daf ich ihn behalten mufte. Wir paffirten einen 
ſeht fchmalen Landrücken, der die Ströme Segura und Guadalarivir 
don einander trennt, und faben viele Gruppen edler Pinien, welche 
die Barbarei der Bauern während des Sommers durch Brand zer: 
Rört harte, fo daß nur noch die abgeftorbenen Stämme baftanden. 
Ein abfhäffiger Pfad führte zum Bett eines Stromes, ber dem nörds 
lihen Arme des Guadalguivir reiche Mabrung giebt. Die Scene war 
prächtig; die bicht gruppieten Mabdelbäume warfen ben dichteſten 
Schatten, aus dem wir immer gleichfam emportauchten, und e# folgte 
eine berrlihe Macht. Die funtelnden Sterne, bie Lichter auf bem 
Berge Segura de la Sierra, der uns gegenüber emporflieg, bie 
Vachtſeuer in den Meierböfen am - ber Feifen, Alles erinnerte 
an eine Nacht im Felblager vor Troja. Nur das unauſhörliche Bels 
len der Schäferhunde unterbrady die allgemeine Stille. Endlich fas 





*) Sketebes in Bpaln. Von Capitain &.E.Eoof. 2 Bbe. London, 1A. 

“) &o nennt man die füdliche — des Hochgebirges Sierra Ne⸗ 
vata, die fi BT Dialaga hin eriredt, und in deren Schluchten nad 
einige Taufend Moriscod wohnen. 


men wir an einen tiefen Hoblgrumd, über weldem Kirche und Häus 
fer von Dreera berporragten. Jetzt war guter Raih ibeuer; nirgends 
eine Spur von Paffage, ausgenonmen ein Weg für Fuhrwerte, der 
fich, wie man mußte, ſeht weit herummand. Der Soldar in unferem 
Gefolge war vor einigen Monaten im Dorfe einquartiert gemejen, 
fanıte aber deu Zugang eben jo wemg. Ein paar Knaben waren 
an jener Seite mit Hülfe einer Katerne befgyäftige, Vögel zu fangen, 
alleın das Raufchen des Waſſers binderre fie, unferen Zuru yu 
bören. Endlich eripäbten wir eine Spalte in einer Gartenbede; wir 
ingen friſch durch Lie Hede und dann durch ben Strom in eine mit 

mmergrün bewachſene Kluft, die gleich einer Gallerie zum Dorfe 
binanfuhrte. Alles lag ſchon in tiefem Sclafe, ausgenommen eine 
fhlafırunfene Wache auf dem freien Plaß des Dries, und mit ges 
nauer Noth erlangten wir in einem elenden Wirthebauſe Zurritt. 
Früb am Morgen ſtand ich auf und wandelte in dem Drie, ben 
mir im Dunteln erreicht hatten. Dann fuchte ich die Behörden auf. 
Der militeirifshe Magıflrat, dem ich zuerſt meinen Beſuch machte, 
mar ein ältlidyer mohlbeleibter Mann in abgetragener Uniform, ein 
Märtyrer der Gicht und Engbräfligteit. Ich wollte meinen Pak von 
ibm vifiren laffen, weil ich wußte, daß die Einilbehörben bei foldy” 
einem Alte viele Umflände machten. Der Kommandant bewies mir 
große Höflichteit, begann die Unterhaltung mit etwas Anderem — 
es gilt nämlich in Spanien für eine Grobbeit, wenn man glei von 
der Angelegenbeit ſpricht, die zwei Perfonen zufammenführt — und 
wandte fih dann zu meinem Paffe. Mach einigem Zaudern und Bes 
finnen fagıe er mir äÄngfllicher Miene: „Ich kann den Pah nich 
dijiren; Sie müffen zu dem Altalden (Schultheiß).“ So ging ic 
denn nad dem Haufe des Kehteren, das einflödig war, und beffen 
Richt durch die Thür fiel. Ich fand einen diden Stöpſel in Bauerns 
tleidung und noch verſchiedene andere Perfonen, die ıbeils auf dem 
Lebmboden, theils auf miedrigen Stühlen faßen. Alle fpeiiten an 
einem Kartoffelbrei, den fie mir Löffein aus einer Schüffel ſchöpften. 
Diefes Gericht if in Südfpanien febr allgemein. Der Alfalde war 
ausnebmend arfig umd fagte mir, ich möchte im feinen Mamen ju 
dem Eseribano (einer Urt Motarius) geben, biefer werde den 
Pah unterzeichnen. Sofort begab ich'mich nach ver Wohnung bes 
Letztrren, der viel anfländiger wohnte, aber micht zu Haufe mar. Ich 
beſuchte jegt einen Einwohner, an den ich empfohlen worden, und 
bald nach mir fam auch ber Alkalde, mit einer alten Capa über den 
Schultern, zu und. Gin junger Kagedieb, vermurhlich ein Berwand⸗ 
ter, begleitete ibn und machte ſich auf Untoften des alten Mannes 
Inflig. Beide waren erflaunt, mich bier zu feben, fprachen aber bald 
mit leifer Stimme von der Beranlaffung ihres Befuches, ber uners 
hörten Antunft eines Fremden in Drcera! Der gitte Allaide wune 
feinen Rath; mein Witth aber rierb mir, am bie höheren Kuroritäs 
ten mich zu wenden. Dies that ich gern, und bie etſte Mutorität, 
weiche ich anging, brachte meine Yngelegenbeit in Drbnimg. &6 
waren zwei Difijiere von der Marine. Man bot mir Ehotolade, dem 
Altalden aber eine Flaſche mit einem gräulichen Spitittofum an, das 
die Bergbewohner trinten. Diefes Getränk war jeboch fo auferors- 
dentlich ſtark, daß der wärbige Mann kein Glas davon Ireren 
fonnte., Der %üngere biefer Dffisiere befah viele Kenumiſſe 
Et batte bei Zrafalgar mirgefämpft, und erzählte mir jener biederm 
Einfalt, jener edlen Anfrichtigfeit, die einem fchönen Zug in dem Mrs 
fen des Spaniers ausmacht. Wis die Affaire mit dem Pal in Ord⸗ 
nung war — bie Dffigiere felbft übernahmen ale Berantwortlichfeit 
— brachen wir nah dem Haufe des Escribano auf, der nun bas 
Seimige that, wobei er nrit lächerlicher Gemiffenhaftigteit bemüht war, 
fi ſeibſt fiyer zu ſtellen.“ 

Jenes Dorf gehört zu Segura de la Sierta, melde Stabt, eine 
Legua weiter, ei einer Anhöde liegt. Bon Drcera aus wir Eabir 
mit Baubol; aus der Sierra verforge. Das Dorf mußte im Bes 
freiungstriege ale Feſtung dienen, und bie früheren prächtigen Ge— 
bäude zum Aufenibatte ber Dffipiere wurden eingeäfchert. 

Das vierte Kapitel enıbält eine Beſchreibung der Morbläfle: 
Spanien’s und Aſturien's, fammt der MRüdehr über Balladolid nach 
Madrid. Dann fommt eine Beſchreibung von Euenca, ber Alcarcia: 
und Guadalarara, aus der wir folgendes Bruchſtück ausbeben. 

„Wis ich den Zweck meiner Meife erreicht hatte, wandte ich mich 
nad Buabalarara. Zwei Strafen führen von Euenca nad. Priego, 
eine Haupt: Station meiner Reife, Lie eine, Über die Sierra, die 
andere, welche länger ift, über bie Ebene, Zum Glüde — nämlich 
für die Erdtunde — wählte ih bie leßtere. Ich lief die große 
Strafe nach Mabrid linter Hand liegen, paffirte einige elende Dür 
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fer in einer fruchtbaren, aber ſchlecht angebauten Gegend, und ger 
langte nach Canaveras, reinem großen Orte in einem Thale der Alcar⸗ 
ri. Die Strafe war wit wandernten Bettlern und Bigeunern 
bevedt. Bon Ganaveras nad Priege gebt man über eine zum Theil 
bemwaldete und wildreiche Hochebene. Wriege bat eine fchöne Lage 
auf einem Borfprung über dem fleinen Aluffe Escobas, wo er ber 
Sierra enifirdmt. Kr) befuchte ein Klofler, das in acht möuchifcher 
Wildniß, in einer tiefen Schlucht und pwiſchen Mbbängen liegt, die 
mit Fichten betleiver find. Das Wirıbsbaus zu Priege war aufers 
lich hübfch, aber von Innen das gerade Begentheil. Die Gaflilube, 
eigentlich nur der Bor: Stall —mit dem Stalle ftand fie in unmits 
telbarer Berbindang — hatte ein zuffiges und eurfehlich ſchmutzigee 
Anſehen. Im oberen Stod waren jwei Zimmer, aber Betten tonns 
ten wir mur mit Mühe erlangen. Das Brod war bier kein fäufli- 
cher Brtitel, und.der Doktor mußte mir einen Laib Brod von feinem 
Proviant abgeben. Mit einbredender Nacht fam ber Allalde von 
der Yagd zurüd. Die Trophäe war eine ungebeure wilde Kaße, 
die feine Hunde * batten. Das ganze Dorf ſtrömte herbei, um 
fle zu betrachten. ir gelüſtete nach dem Ael des Thieres, und 
fo gab ich meinem Diener insgebeim den Beſehl, daffelbe um jeden 
Preis zu faufen. Zeiber aber befamen Einige der Anwefenden eine 
Anwandlung von Ehlufl, und man deliberirte darüber, ob die Kabe 
efbar fep, oder nicht: Biele befabten dies, Andere ſchwiegen; nur 
der Altalde und ich fchürtelien die Köpfe. Endlich erſchien ein wobls 
gelleideter Herr, prüfte das bier mit Kennermiene und erklärte 
dann, es würde, in Meis gelocht, ſehr ſchmackbaft ſeyn. Jetzt war 
die Unterbandlung gefchloflen; der Natbgeber ärndteie lauten Beis 
fall, und man ſchriti zur Section des Kaßen:Ungebeuers. Nach ber 
Zubereitung wurde befunden, was ich felbit einräumen mußte, daß 
wildes Kapenfleiih an Karbe und Gefhmad dem Fleiſche der Kanins 
hen — der Lieblingeipeife dieſes Naubıbieres —volltommen ähnlich 
fey. Der Altalde nabm als echter Spanier mit einem Theile vor: 
lieb, zur Erinnerung an den Fang. Bei dem Mabie zeigten bie 
Gifte eine humorifiiche Aufregung, die mit der gewohnten feierlichen 
Rube diefer Leute in flartem Kontrafle Hand, Nah der Mablzeit 
ab es ein Bankett, an dem nur wenige Auserwäbhlte Theil nabmen, 

ie Gäſte tranten Wein bie fpät in die Macht und zogen dann 
weiter, um in ber “guardienteria, einem Drte, wo Branntwein vers 
fauft wird, dem Ganzen die Krone aufjufegen, Bier machten fie 
einen folchen Lärm, baf der Allalde, teffen Lıberalitar den Spettatel 
beranlaßt batte, die ganie Geſellſchaſt in's Geſängniß fleden lieh. 
Diefe Scene der Fröblichkeit fab' denjenigen Scenen bolltommen 
ähnlich, die man. in Spanien auf die Bühne gebracht bat, und wels 
ce den Stoff ibrer unnahabmbaren Saineies bilden. Während 
des ganzen Bachanals bemerfte man nicht die geringite Unfisttichkeit 
oder Verlegung der gegenfeitigen Achtung — wie gan; anders ift 
bies bei ben unteren Boltetlaffen im größten Theile des übrigen 
Europa's!’' 
„Unfer Gaftwireb war ein grob ungemeißelter Bauer; fein 
Weib das gerade Grgenibeil.. Sie war eine junge Frau von acht⸗ 
Es Jabren, und batte fhon zwei Kinder. Ibre ſchlante und edle 
eftalt würde an jedem Drie aufgefallen fen. Ihre Haurfarbe, 
mit Ausnabme der Hände, war fo weif wie Schnee, ibr Haar und 
Auge ſchwatz; ibe Mund Mein und Jieblih; ibre Züge von rein 
Griechiſcher Form. Ja der ſchmuckloſeſten Kleidung fubrte fie bei 
ber drolligen Scene den Borſitz, beforgte dann wieder ibre Küchen: 
efhäfte, und befänftigte ihr Kleines, das eine febr üble Laune 
arte, mit den zärtlichiten Lieblofungen. Konnte fie ein paar Aus 
Er gan jur Theilnabme an der Unterbaltung erübrigen, fo ıbat fie 
ies mis der edlen Marürlichteit und unvergleichlihen Grazie einer 
Spanierin.“ — — 

‚Die Rage von Priego il ſchön und das Klima berrlih. Dbs 
ltich de am Rufe ber Eierra liegt, fo gedeiben die Gartengemächfe 
ier doch ſeht früb.. Der Wein ifl von der beiten DQualität. Da ich 

bemerkt batte, daf; wir außerordentlich viel Wein fonfumirten, fo 
fragte ich nach der Urfahe, und der Stalitnedhyt (imozo) fagte mir, 
er pflege Abends die Schultern der Maultbiere mit Wein zu wa: 
ſchen, um ſte dergeſtalt zu erfeifchen. Das Koru war ebenfals mobl: 
feil; dennoch tſen die armen Leute Noth, und Biele würden im 
dergangenen Winter vor Hunger umgefommen feon, wenn ein Beam: 
ter des Drtee ſich nicht ihrer erbarmt hätte. Man finder bier eine 
jerſtörte Ritterburgz eine Playa und regelmäßige Gebäude waren 
angefangen worden, aber unvollenbet geblieben. Das Gaſthaus batte 
einen regelmäßigen Auſtiß, einen of 

Valencia gebräuhlih, und das Dach war vom zierlich gemeifelten 
Karpariden unterlügt. Die alte Kirche war Gotbiſch gewefen, und 
noch, ift ein Zubors Bogen übrig, welcher den Eingang bildete. Ein 
präctiges neues Gebäude, nur halb vollendet, follie bas alte erfegen, 
+ it fehr im Stile des Bruneleihi. Der Architelt heißt Miguel 

open“ 

Eine Befchreibung von Saragoffa und Mavarra, nebſt den freien 
Provinzen, bie jegt der Schaupiatz des Bürgerfeieges find, bat in 
gegenwärtiger Zeit befonderes Antereffe. Der Charakter des Voller, 
welcher von dem aller übrigen Spanier abweicht, it der Gegenftand 
bes ſechſten Kapitels. Im fiebenten erbalten wir eine allgemeine 
Stije von Audalufen, Eftremabura, Toledo, Balencia und Eatalos 
nien Das adte Kapitel handelt auefchliehlih von Madrid. Wir 
finden bier auch intereffante Motipem über die dortigen Gemälde: Gal: 
lerieen, von benen der Berfaffer annimmt, dafi fie beinahe in gan 
Europa ibree Gleichen nicht haben, Der Klerus und das Militair 
find Gegenflände befonderer Kapitel. Ueber die Pinrichtung des 
Generals Eorrifos, der 1832 in Malaga erfchoffen ward, Iefen 
wir Kolgendbes: 

„Die fhredliche Tragödie diefes Generals ift ein auffallendes 


enen Weberfag, wie im Lande 


Beifpiel von der felrfamen Bermengung ber militaicifchen 
nen wit denen der Polizei. Diefer unglüdlihe Mann war fin 
ausgezeichneter Dffijier und jur Zeit ber lehten Invaſion Statibal; 
ter von Kartagena. Er batte treffliche Konnerienen, umd fein Che, 
rafter war im jeder Bejiebung umntadelig. Er übernahm das Rem: 
mande eines der Zrupps, tie nach der ulisRevolution in Epanie 
einfallen follten, und fand 43 feinem Ünglück Mittel, heimlich, ir 
@ibraltar unterzutommen. ehrere Momare logitie er im einigen 
der merfmürdigen alten Häufer ea a ma die Palıza 
feine Perfon nicht fannte und die Regierung ohne befondere An, 
kit fein wirkliches Recht batte, eine allgemeine Macfuchung je 
alten, fo blieben alle Berſucht, feiner habbaſt zu werben, erfehgks, 
Unterdeh mißglädten ale Anflrengungen feiner Gefährten, und au 
zieth ihm vergebens, fein Zalent und feinen Patriorismus für bef 
Zeiten aufjufparen. ine Urfache feiner Harınädigleit war, wie mın 
jegt erft beflimmt weiß, ein Brieſwechſel mit dem Statibahter ter 
Malaga, Moreno, der den edlen Mann dur vorgeſchügten 
ıbeil an feinen Plänen in die Falle loden jollte, &s if-unbezrei: 
lich, wie ein Zorrijos und Zope; de Pine mit ihren großen Zul 
ten und ihrer feinen Weltfenntniß die Narren eines Menfcen zer: 
den konnten, der in gan; Spanien berüchtigt war. Die Unglätlicen 
ließen fich durch ihre enthuflaflifche Leichtgläubigkeit in ſolchem Grat 
blenden, daf fie wirklich ohne Waren bei Malaga landetta. & 
entipann fi eine lange Unterredung pwiſchen Zorrijos und tem 
Statibalter, die Erfierem noch keinen Auffchluß über bie mahren Ab: 
ſichten des Letzteren gab. Erſt als Korrijos mit Lopez im ein Alefier 
gefperrt wurde; als die Kapuziner famen, um Beide zu ihrem anen: 
blidliben Tode vorzubereiten: da gewabrten fie bie Schlinge, in 
bie fie unbefonnener Weife gerathen waren. Die Möncht han 
beim Herrintreten: „„Wıht ibr, was ung zu euch führı?" „Nein! ih 
weiß es nicht”, verfeßte Zorrijos, ‚allein ich abme mas Laven,” 
Mur der Ausruf: „Bott! welcher Verrath!“ eutſubt ned feinen ir: 
pen. Sofort ermabnte er feine Gefabrten, ibrem Tode mit wii; 
her Faſſung enigegenjugeben. Seine Güte und Sorgfalt war ibarı 
ganz gewibmer bie zum le&ten Augenblid, Er verbor den Minh 
nicht ihren geifilichen Beiſtand, und dies war. eim edhier Beweis je: 
ner Seelengröhe; denn er wuhte, daß die Kapujiner, we nidt al 
Individuen, doc mwenigitens ale Körverichaft feinen Tod vetſchrtet 
batten. Seine leßten propberifhen Worte follen gemelen jme: 
„„Ibt babı einen Triumpb des Augenblicks, aber eure Zope in 
gesäblt. Noch ehe diefe Generation vorübergebt, werdet ıbe mist 
mebr ſeyn, und unfere Kinder werden eure Beligungen erben." 
„Die oberfle Militairperion ber Provinz war damals ber fr 
Graf de loe Andes, früber Bicr-Aönig von Peru. Bei dem gan 
Projen batte man ibm übergangen. Er forderte dem Statthalter ven 
Malaga zur Rechenſchaft; allein dieſer antwortete, er babe als ebrf 
ber Polizei gebandeit und außerdem unmittelbare Drbre non da 
Regierung erbalten. Der General-Eapitain wandie ſich nah Katıı, 
fand Moreno’s Angaben beflätige und — nahm feine Enlfarg, 
worauf ber Berrätber an den erledigten Poflen kam.‘ 


England, 
Weisheit der neueren Diplomatie. 
(Schtuf.) 


Unfer Berfaffer gebt bieranf ju einigen wichtigen — ihr 
base Necht der Berträge Über, und nachdem er ben ntjet 
aufgefielt, dafi ein Bertrag nur dann bindend fein. Könne, wenn I 
Unterbändler dabei feine Vomachten nicht überfcriuen, feht tr fer 
ner aus einander, daR ein Bertrag auch nur erſt, nachdem er rafifichrt mer 
den, Gültigkeit erlangt baben könne, In unferen Zeiten giebt er mir jet 
beräbmte Beifpiele von —— Dresanouirung der b Up 
ven Unterhänbler bei einem Bertrage. Dies war im Jabre 1500 me bet 
Graf St. Julien die Friedens: Präliminarien mit Ftankgrid unter 
zeichnete, deren Ratifijirung der Kaifer nachber verweigert, inkem 
er vorgab, daß der Graf frine Bolmadhten übericpritten, bällt, 
im Jahre 1806, wo der Graf d’Dubril zu Paris einen Wertrag Mer 
Sciten Ruflands abfchlof, dem ſich Kaifer Mlerander ‚cbeafi — 
ratifijiren weigerte, weil er dem Wuchflaben mie dem Geihe dir Di" 
ibm ertbeilten Xnftructionen entgegen gewefen fey. Mas 
tieen bei den Verträgen anbetciffi, (o lobt der Werfalltr 
ders Ariedrih den Großen, der Garanticen mit Dreabfrält 
arbeiten zu vergleichen pflegte, die zwar ergößlich für bas Mapt, ai 
fonft zu feinem anderen wirklich nußenbringenden 3 wa 
wären. In wiefern dies auf permanente rantieen bejogen bie 
find wir volltommen berfeiben Meinung. ine ‚Garantie fl Ri 
Erfüllung eines beflimmten Gegenhandes, der unminelbar Inf FÜ 
gerichtet werden fol, fann indeh micht für ungeeignet gehalt = 
den, aber eine permanente, oder auf unbeflimmte Zeir, eine rt 
oder Fürſten gegebene Zufiherung, ibm den Beſitz eines —8 
feines Territoriums, oder durch einen Vertrag ibm zugeſtandenes I h 
aufrecht zu erbalten, würde allerdings in jedem nur benfbaret * 
eine ebenfo unkluge als unnütze Handlung fepn, meil eine felde Da: 
rantie von Seiten eines Staates gar nicht zu erfüllen iſt. Dit ifen 
rantie einer Donaflie ift die fchlechtefle von allen. Bon erg 
diefer Art, hat fi England fon feit vielen Jahten aämlid I 
emadht, und obwohl es den Wertrag zur Ausicliefung det Bann 

apoleon’s einging, fo wollte es doch dem Thron der Beumn 
feineswegs garantiren. Die einzige fpegiefle Garantie, bie pen 4 
land in dem Wiener Bertrage gegeben wurde, war die der * 
gen, melde von dem König von Sachſen an, Preußen et 
worden, unb es ift bier nicht der Drt, ung über bieje Nusm 
von der allgemeinen Regel gm verbreiten. 
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em unfer Berfafer manche ſchöne Regeln Über bie Interpres 
tatiom der Verträge aufſtellt, vermiffen wir jJedoch mancherlei Aufs 
'e von ibm über die Sprade und die Abfaſſung berjelben. 
er war die Lateinische Sotache dabei üblich und in neueren 
eiren die Framöſiſche; bisweilen wurde aud bie Sprache jedes 
dandes in einer befonderen Kopie daneben gebraucht, und dies iſt die 
um meiften vorzuziehende Manier, deren ſich auch, wie wir glauben, 
Ganning bediente. Zuverläfigteit der Ueberfegungen iſt babeı freilich 
ein Haupterfordernif, wenn nicht die ſeltſamſten Wiäverfländniffe aus: 
prehen follen, wie es einmal in einem zwiſchen England und einem 
Süd; Ameritanifchen Staate abgefhloffenen Handels» Bertrag, der in 
Englifhper und Spanifher Sprache ausgeführt worden, der Fall war, 
wo ih ein Theil auf eme Beftimmung berief, die nur bush einen 
Ueberfegangsfebler in der Urkunde vorhanden war. Unſer Berfafler 
mãbit uns, daf die Lateiniſche Sprache in den diplomatiſchen Kor⸗ 
rejpondengen —— den Europälfchen Mächten bis zum fiebjebnten 
Yahıhamdert ablich gewefen fep, zu welcher Zeit permanente Gefandt- 
i gewöhnlich murten. Die Diviomaten, die meiftentbeils ber 
Sprahen der verfchiedenen Ränder, an die fie gefandt wurden, un: 
fündig waren, ſahen fidy daher gemöbnlich von der allgemeinen Un: 
terbaltung und von’der Geſellſchaſt der Frauen ausgeſchleſſen. So 
wurde die Franzöfifcye Sprache überall eingeführt. Die Eleganz tes 
Racine trug in Europa den Sieg über die erbabene Gewalt Shates 
fpeares davon. Die Werte ber Aranjöfifchen ſchönen Geifter wurden 
von mm an allgemein mir Begierde gelefen, Jedermann fuchte ben 
Feanjöfiichen Geſellſchaſtston nadyjuahmen, und das Framoöſiſche wurde 
tie Sprache der Höfe. Ein großer Bortbeil bleibt es jedoch ficherlidy, 
jedesmal in der eigenthümlichen Landesiprache verhandeln ju tönnen 
"md den Geguer zu mötbigen, fie zu erlernen, und feine Ermwiedes 
rungen in derfelben Sprache abzuſaſſen. England bat in der legten 
Zeit Sorge getragen, fich diefes Bortheils zu bemächtigen, indem, 
wie befannt, durch Eanning der entſchiedene Befebl an alle aus: 
wärtige Agenten erlaffen wurde, in ihren ſchriftlichen Mittheilun: 
gen ih feiner anderen als der Engliſchen Sprade zu bedienen. 
Perfönliche Unterbandlungen werden dagegen fat noch überall in 
Franzöfiicher Sprache geführe. — 

Es it befannt, daß in älteren Zeiten die Vollziehung der Trak⸗— 
tate durch Geißeln geſchah. Das neuelle Beiſpiel in der Englifchen 
Gefchichte lieferte biervon ber Bertrag zu Aachen. Einige der Haupt: 
Berbindlichfeiten von Seiten Englands betrafen Amerıta und fonus 
ten nicht gleichzeitig mit denen, die gegen Europa vorhanden waren, 
in Bollzug geleht werden. England fandte deshalb den Grafen von 
Suffer und den Lord Cathcart als Geifeln nah Frankreich, um 
dort fo lange zu verweilen, bis der Wertrag völlig volljogen wäre. 
Diefer Gebrauch ift jetzt gänzlich abgetommen, und man weiß auf bes 
quemere Weile Alles durch die Befandifchaften zu verrichten. 

Der diplomatifhe Charakter führt bedeutende Privilegien mit 
ſich für den, der ibn trägt, und unfer alter Minifter macht befonders 
darauf aufmertfam, daf es ein Punkt der Ehre feyn müſſe, dieſelben 
nicht ju mißbrauchen, vornehmlich da früber das Worrecht ber Bes 
fandten, von Eivils und Kriminals Prozeffen befreit zu bleiben, zu 
weit ‚getrieben ‚worden fev. Mehrere Beifpiele biervon werben er: 
jählt, worauf der Verfaffer zu dem bfchnitt über biplomatiiche 
Eriquette, die obne Zweifel zu den delikateſten Fragen bes ganzen 
Gegenflandes gebört, fbergebt. Und in ber That, diefer Punkte ift 
bedeutend, denn wie abgeichmadt auch ein zu weit ausgebehnter Kleis 
nigteitseifer bierin werden fann, fo darf doch ein Diplomat nie zu⸗ 
geben, daf bie Würde der Nation, die er repräfentirt, auch in den 
anfheinend kleinlichſten Dingen jurüdtrete. 

Der Berfaffer bandelt unter der Ueberfchrift: „Bon bem Gleich: 
briterechten‘ ausführlier von bem Rang der Mationen und Sour 
sraine, Alles dies ift freilich von geringerer Bedeutung geworden, 
feitdem die auf dem Wiener Kongreh verfammelten Minifter dem 
vernänftigen-Befchluß gefaht baten, alle fireitige Punkte des Eeres 
wöniels fabrem zu laffen und ibre Öffentlichen Alten in atpbaberifcher 
Drbmung, wie fie die Kramöflibe Sprache den verfchiedenen Ratie⸗ 
nen anwies, jtr untergeichnen. Sonſt baten immer Franfreich, Spa: 
nien, Defterreih und Rufland nad einer allgemeinen Bevorzugung 
gen. bie jedoch feinen von ibnen jemals eingeräumt worden war. 

erfwärbig ift, daß, obwohl Republiten-gemeiniglih den Königen 
nahftehen müffen, Erommell doch für England den Rang bebaupten 
durfte, ben es unter feinen Rönigen befeffen. Neuerdings bat nun 
eht richtiges Gefühl mancherlei Ausbälfen zu treffen gewuht, um alle 
Ötreitigleiten über Sachen der Form und des‘ Geremomells ju ver: 
Beiden, und zwar umter dem allgemein angenommenen Prinzip der 
Gegenfeitigtett, und wenn vielleicht irgend ein gefirenger Diplo; 
wit oder grohmädtiger Souverain damit micht begnügt feyn follte, 
fo -bient gewöhnlich ein Proteft dazu, um die vermeintlich verleite 
Bärde zu befriedigen. 

„ ®ir wollen jedoch ju einem Gegenfland von größerer Wichtig: 
fit übergeben. Dies ift die Arage, ob ein Diplomat ſich der Weite: 
Sung bedienen dürfe, um ſſch Freunde oder Kuntichaft von irgend 
einer Sache zu erwerben? Der alte Minifter ift der Meimung, daß 
*6 nad dem VBölferrecht nicht für ungefeßmähig erachtet werben könne, 
ebmohl er zweifelt, dafi es für die Dauer politifch ſeyn möchte: Wir 
unfererfeite fönnen es weder für politifch, noch für geſetzlich gerecht⸗ 
fertigt anfeben. Zwar fann es Gelegenheiten geben, wo Beſtechung ers 

t feon mag, wenn J. 8. Gründe vorhanden find, Verrath oder die 
Mögliche Ausführung irgend eines gebeimen Streiches zu argwoͤhnen, mo 
ts dann micht wider die Ehre ſeyn dürfte, durch Beflehung von Per: 
fonen ſich Gewißbeit biefes Argwobns zu erwerben. So handelte 

d volltommen gefeßmäßig, indem es die Kenntniß ber gebeis 
men Ürtitel des Zilfiter Vertrags zu erfaufen fuchte, und der Arans 
lihe Hof if befanntlich zu allen Zeiten verſchwenderiſch in der 


‘ zu bringen. 


—— von Beftehungsmitteln geweſen. Unſer alter Diplomat 
verdammt jedoch mit großer Sirenge den Ablichen Gebrauch der Ber: 
legung des Pofls Gebeimniffes, obwohl er dieſen Gebrauh als fehr 
algemein in Bezug auf diplomatifche Korrefpondenjen (FOR) 


granftreid. 


Ueber Victor Hugo's neueftes Wert, 


Das neueſte Wert Victot Hugo's (Litterature et Philosophie 
meldes), aus beffen jweitem Bande wir bereits in Mr. 49 bdiefer 
Blätter ein Bruchſtück mittbeitien, if in der Revue des deux 
mondes (Tome ll. 3, serie) von Herrn Guſtave Planche einer ſehr 
ſcharſen Kritit unterworfen, der indeffen teinesweges eine verfönliche 
Animofität zum Grunde zu liegen fcheint. Vielmehr läßt der Mecen: 
fent einigen früheren Werten des Dichters volle Berechtigkeit wider: 
fabren, Spricht ibm jedoch ale hiſtoriſche Auffaffungsgade ab und 
macht ihm den Vorwurf, daf er in feinen Dramen alle geſchichtliche 
Perfonen zu bloßen Trägern und Bertretern feiner abflraften, tabr 
len und nüchternen Moral + Kdeen umgemodelt babe. Zuvörderſt 
beben wir von dem, mas in dem Auffake über die Borrede bes 
Wertes gefagt wird, Einiges heraus: „Dieſe Borrede”, fagt Herr 
Plandye, „‚gebört zu dem Bedeutenditen, was Bırtor Hugo feit jenem 
befanuten Borwort jum Erommell geichrieben bat, das eine fo mun⸗ 
tere und lebensfrifche Polemit anfündigte, inige der im %. 1827 
vom Wutor angeregten Fragen und Unterfuchungen find jegt 1834 
wieder von ibm aufgeworfen und tbeils auf biefelbe, ıbeils doch in 
ganz entfcieden anderem Sinne beantwortet. Victor Hugo ift micht 
mehr berfelbe feiidem, fein Standpunft in der Literatut if ein an: 
berer geworden, besbalb bat fich jeine Matur auch geändert. Da: 
mals zog er rülig und kühn aus, um eine ibm noch unbefannte 
Welt zu erobern. Ws Stütze und als Sporn waren ibm die leben: 
bige Hoffnung einiger gleichgeflimmten Freunde und bie ſtets wach⸗ 
fame Keindfchaft derer jur Seite, welche bie Porfle durch die Mach: 
abmung des Althergebrachten in ibrem Zortfebritt ju hemmen ſuch⸗ 
ten. Heutzutage bat ſich das ganze Verbältnih geändert. Die Pos 
lemit it erichlafft, die früher feindliche Geſſunung gegen die Romans 
tit bat ibren Stachel verloren. Während er damals Genoffen fuchte, 
die, mir ibm vereint, das ferne Land erobern ‚follten, bat er inzwifchen 
zu lich felbit Bertrauen gefaht, und das ferne Land ift ein nahes ger 
worden, er bat es erobert. le feine Bedanten find ins Leben ge: 
treten, er bat nicht mebr nöthig, von einer neuen Kunft und Porfie 
fh und dem Publitum Träume ausjumalen, ba feine Träume in 
einer Reibe von Bänden zur MWirflichteit geworden find, An alle 
Kormen bat ſich das, was er bejwedte, ergoffen, in Stein und Mar: 
mor feine Pbantafie ihre Gebilde ausgeprägt — und fomit muf es 
natürlich erfcheinen, daß feine Gedanten aud in ihrer Form nicht 
mebr diefeiben find, dba fie an Macht und Auebehnung fo febr ge: 
wonnen baben, und daß die Sprache bes Meurrers nach und nad 
den Ton eines Befeblebabers, faft möchte ich fagen eines literaris 
ſchen Diftatore, angenommen bat. Wie lange eine foldhe Art litera⸗ 
ſcher Oberboheit dauert, ift nicht geman zu ſagen; — fehr lange aber 
ift der Beſtand beim Wechſel der Dinge nicht, 

Die übrigen Ausfielungen, die Herr Plane an dem Werte 
macht, betreffen folgende Punkte. Mich bloß die oben gerligte ber- 
rifche Dittator-Miene, die fich Victor Hugo jeßt zu geben ſucht, wird 
an feinem Aoljen Stil getadelt, fondern auch die Ueberladbung mit 
Bildern und gewaltſam aus allen Gebieten ber Wiſſenſchafilichteit 
berbeigejogenen Gleichniſſe, mit denen er feine Gedanfen verbrämt. 
Mit sreffender Genauigteit ſchildert er allerdings, beißt es ferner, bie 
Metamorpbofen, welche bie Franjöſiſche Sprade im ibrer geſchicht⸗ 
lichen Ausbildung durchlaufen bat, allein ee ift zu tadeln, daß dabei 
nicht einmal der Berfuch gemacht ift, die Menolutionen ber Sprache 
mit den Mationals Repolutionen in Berbindung und Qufammenbang 
Bieter Hugo bat fat die Miene, als fähe er in der 
Sprache rin Ding, das ſelbſtſtändig erifliren fann, ohne von den 
Bewegungen des Boltsgeiftes mir ergriffen zu werden. 

Der wichtigfte Theil der WBorrede iſt des Werfaffers Theorie ber 
bramatifchen Poeſte. Das Rätbfel feiner Dramen ift biermit gelöft, 
und das Publitum muß es ibm Dank wiffen, daß er feine Grunpdfäße 
über die Bildung eines bramatifhen Stüdes fo offen und Mar mit: 
tbeilt, denu man erfährt nun, warum Grommell, Karl V., Richelien, 
Kranz J., Lujretia Borgia und Maria Tudor, wie fie in feinen Ge: 
dichten dafleben, fo wenig ibren Driginalen in der Geſchichte gleis 
chen. Mac dem, was ber Dichter im Yabre 1827 über feine dras 
matifhen Marimen veröffentlichte, fonnte man fi dieſe Mifgriffe 
gar nicht erflären; erſt jeßt weiß man nun, daß biefe Ungleichbeit 
jwiichen Victor Hugo’s dramatiſchen Helden und ben biflorifchen Urs 
biltern aus Pringiv erzielt if. Wer Racine's Schüchternbeit in der 
Erfindung und Ausführung des Dramas und Boltaire's pbilofopbi: 
ſche Umfchmeljung des bifterifchen Stoffes fo ſcharf wie Bictor Hugo 
als Abirrungen der dramatiſchen Poeſſe kritiſch erörtert bat, dem muf 
man zurufen: Deine biftatorifche Befegebung führt eben fo wenig, 
wenn nicht noch viel weniger, jur wahren Kunſt. Es iſt miche zu 
leugnen, baf Boltaire die Poefle zu einem bloßen Drgan feiner 
pbilofophifchen Gedanten machte; aber auch Victor Hugo ſücht im ber 
Porfle etwas anderes als Poefie, wenn er aus Dliver Erommell einen 
fanatifchen Poflenreifer, aus Karl V. einen Abenteurer, aut Mi: 
helieu einen bintbürfligen Tiger, aus Kranz I. einen Helden für tie 
Schente, aus der Zochter Alerander’s VI. eine fromme, demütbige 
Mutter, und endlich aus der Tochter Heinrih’s VILL,. in. welder 
bie Geſchichte die ſtrengſte Bigotterie perfonifijirt bat, eine zügelofe 
Liebhaberin durchaus abſichtlich gemacht bat. Es bedarf gar keines 
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weitläufigen biſtoriſchen Studiums, um den Ebaratter der genannten 
Werfonen richtig aufjufmffen; Bictor Hugo batıdie geidhichtlichen Ges 
falten prinzipiengemäß und mit feiner Theorie ganz Lonfequent ent 
ſtellen, wenigfieus umformen wollen. Man braucht nur einige Blide 
in Sismondı und Heeren Fr tbun, um zu erfahren, dah Karl V. von 
früh auf eine ernfte Gemätbsrihtung mit vieler berechnenden Klug: 
beit verband, daß er in der Schmwelgerei nur für Mugenblide Genuß 
finden, fein Reich und feine Negierungs: Sorgen, und ware es um 
der lieblichften rauen Reije willen, niemals, und wäre es auch nur 
auf eine Nacht geweien, vergeffen konnte. Wenn Eromwell mır den 
Rund Köpfen jemals in feinem biblifchen Kauderwälſch geſcherzt bar, 
fo tanı ‚das nur für eine @pifode feines Lebens gelten, bir eine ber 
Haupt: Tendenz feiner inneren Natur wiberfprehende Scene ausuabms⸗ 
weife darftellt, und ich zweifle febr, bah der Mann Zeit gebabı bat, 
fih um poffeubafte Heirabs: Befchichten ju befümmern, wie fie im 
Scarron einen Plaß finden. Jener Karbinals Miniter, der Lud⸗ 
wig XUL. behertſchte, um Kranfreich ju regieren, bat vor den böch— 
fien Häuptern niemals fein Knie gebengt. Andererfeiis weiß man 
auch von ibm, daß er Blut vergon, blon um ſich an dem Anblick zu 
ergößen. Die Menfchen, bie ibm im Wege ſtanden, galten ibm nur 
für unpaffende Bablen, die er mit einem Federzug auf dem Papiere 
ſtrich. Ein Kopf auf dem Scaffer war ibm ein Mame, den er aus 
der Lifte tilgte, Zwifchen einem ſolchen biſtoriſchen, d. b. dem wab⸗ 
zen Richelieu, und dem Blutſauger, den Bictor Hugo mit demfelben Nas 
men belegt, iſt ein großer Unterſchied. Eben fo ift es keinesweges 
unwahrtſcheinlich, dak die Tochter bes fehlten Alerander über ıbr 
Benehmen, indem fie in Bictot Hugo’s Drama einem edlen Zuge 
bes Gemürbes nachgiebt, erröthen würde, KM diefe Stunmung, ın 
der fie Bictor Hugo erfcheinen läßt, als eine momentane brarunder 
und gefchichtlih wahr, fo fann fie teinesweges als eine dauernde 
Gemürbsrichtung angeſehen werden, und ein Dichter, wenn er cs 
nicht aufgegeben bat, Ebarakterzeichner zu ſeyn, darf die Nusnabmes 
füle nicht als Grundzüge der Seele auffaffen. Wie diefe Meffalina 
verfeblt ift, fo it aub, Maria Tudor falſch dargeſtellt. Nur eine 
lügnerfbe Libellifiens Zeder kann es wagen, in der Kochter des 
achten Heinrih eine unteufch verliebte Mode:Dame zu ſchildern. 
Gegen dieſe Datſtellung ipricht die ganze Geſchichte ihrer Regierung, 
fo wie die gefammte Ausſage ber Zeitgenoſſen. Ibre Jablreichen 
an Philipp II. gerichteten Briefe fprechen eine Eiferfucht in Bezug 
auf feine Treue aus, bie nicht in dem Gemürbe einer Kürflin wobs 
nen fann, die nach bes Dichters Daritelung ibren Hof mit lüder: 
lichen WAbenteurern anfällt. Maria, dabin ſtimmen ale Zeugniſſe, 
barte nur @inen Gedanken, den fie mit graufamiter Konfequen, treu 
in fi begte: die Wiederberiielung des katholiſchen Auitus. Das 
Beil ift wabrend ibrer Regierung zu feinem anderen Bwede gefallen, 
als um den Rebellen Stillſchweigen aufjuerlegen. 
So bat denn in der That Bieter Hugo, indem er die Geſchichte 
auf das Theater bringen wellte, das Theater aus der Geſchichte 
berausgebradpt. Seine eigens erfundenen Phantaſte-Geſtalten fiedte 
er nur in ein biftorifches Koftüm und taufte fie nach großen mwichtis 
en Namen der Gefbichte. Der Borwurf, den er fo prablerifch 
oltaire macht, er babe die Hiſtorie nah Willtüt umgemodelt, trifft 
aud ibn nicht weniger; nur mit dem Wuterjchiede, daß Boltaire feis 
ner pbilofopbiichen Polemif, Hugo feiner phantaflifhen Laune bie 
Treue des Thatſächlichen opfert. ö 
Diefe Bemerkungen konnte jeber- unbefangene Lefer der Werte 
Victor Hugo's längfi machen; jegt aber erfabren wir erfl aus der 
Bortede des obgebachten Buches, was dem Dichter die leitende Urs 
ſache war zu biefer Umgeflaltung des Biftorifchen, und warum ihn 
das Kaftifche, wie es iR und war, genirt, fo daß er es fchnöbe von 
ch Nößt, um ſich die Eübogen frei ju machen. Wie er nämlich alle 
efee des Sılls in einer Amitheſe von Bildern vereinigt fiebt, fo 
bejwedt er mit der dramatiſchen Poeſie nichts als moraliiche Antithe⸗ 
fen. Es ift nicht zu leugnen, baf der Kontrail von Eharafteren oft 
ven großer Brdeuifamteit und Wirkung fern ann, allein es fragt 
fich, ob derfelbe mit Gewalt volfländig und ſoſtematiſch ausgearbeitet 
werben fol, um ein Pro und Contra auf beiden Seiten ter Prin: 
ipien des Buten und Bien gebörig zu fonftrwiren. Die Geſchichte 
t e6 mit anderen Dingen als mit moralifhen Beweisführungen ju 
ıhun. Die geheimen Springfedern, welche @reigniffe von munderba: 
rer Größe an das Licht der Welt bervorzauberten, find bier aufzu⸗ 
fpäben, das großartige Spiel ber Leidenfchaften iſt bier zu belan: 
ſchen, welche die ganze Fülle deffen, was Menich beift, entmideln 
und. zur Offenbarung bringen. Micht mit der Schneider:Elle der Mo: 
zal läht ſich das Grohe, Bigantiiche ermeffen, das vielmehr wie ein 
Phänomen ber Ratur daſteht, in welchem ſich diefe in aller Ziefe 
ihrer Bedeutfamfeit entbälr, Wer bie Voefie nicht um ihrer felbft 
willen auffaßt, dem müffen auch Gefchichte und Pbilofopbie nur für 
Hingende, gebaltlofe Namen gelten; der Menſch an ſich und die Na: 
tur deffelben müffen für ibn bedentungslos feon, wenn er ibre Mp: 
fterien durch ein moraliſches Rechen: Erempel ju enträtbiein dentt 
und die Konflikte ber biftorifichen @reigniffe, wo der innerfte Wille 
bes Subjelis in der That ſich erflärt, abändert und umbilder, je 
nachdem er rechts oder lint« zu ber Gruppirung feines moralifchen 
Schauftüds ein plus oder minus gebraucht. 
ragem wir und, was für Bicter Hugo, nachdem wir gefeben, wie 
er mit der biflorifhen Treue die größten Intereſſen zugleich preiss 
giebt, eigenslih noch übrig bleibt: fo baben wir ju antworten, ein 
blendender, bilderreicher Stil, eine harmoniſch tönende Sprache, bie 
dem Obre fchmeichelt, den Weg jur Seele aber nicht zu finden vers 
mag. So war es ihm eine Zeit lang gelungen, einem oberflädplichen 
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Yublitum, das feine tieferen Bedürfniffe tenut, feine wonstonen Dr: 
men gefallig zu machen, deun daß fie eintönig find und ganz birlet- 
ben Eindrüde bervorrufen, jie mögen in Aachen, in Kerrara ober in 
London den Schauplag baben, laßt ſich nicht leicht im Abrede Arı: 
ten. Nut eines möchten wir noch an Bieter Hugo loben: er har 
Alles überblidt und gewußt, was er gewollt. Sein Febler kiegt mat 
in dem Unvermögen, das Kalfche ju vermeiden, vielmehr bat er « 
aus falfch geitellter Theorie bezwedt, Den Borwurf eimer Yan; 
fequen, fann ibm Miemand machen, der feine Theotie mit feines 
Dramen verglichen bat. 

Bas unjer Mutor Über Voltaire in obgenanntem Werte fazı 
iſt nichte als eine rhetotiſch angebäufte Wiederbolung feines feige: 
ten Uribeils, das die Ehre des Wiederabdruds eben nicht bertientr, 
Die literarifhen Bemertungen über das Theater wird man nam 
und ırefend nennen müffen; aber alle Aeußerungen über Belduti 
und Pbilejepbie find fchwantend, gewöhnlich, ungenügend un h- 
weißen nichts weniger als eine bedachtſame reifliche Erwägung. Erin 
poliuſchen Raifonnements beiteben in Declamationen, weldye die feir 
des Seminars ausarbınen und durch das Studium ber Geſchau 
widerlegt werben. Mur alte Aindermubmen und Zanbpfarrer idu 
ben die Aranzdfifche Revolution noch dem Berfaſſer des Candide ir 
die Schube. Es giebt in Aranfreih, um ein treffendes Wort du 
Herrn von Barante ju wiederholen, nur einen @ingigen, ter mehr 
Witz und Geiſt bat als Boltaire, und diefer Einzige iſt das Gefamn:: 
Publitum. Wit einem Pampbiet flürt man feine Momarhie vor 
vierzehn Jahrhunderten, und Voltaire verbreitete nur in der Fora 
einer lebendigen und gefhidten Mittbeilung die allaemein N: 
ben een feiner Zeit. Will man jedoch den far wunbderginden 
Einfluß, den er batte, richtig würdigen, fo muß man bie erden Akte 
bes biſtoriſchen Dramas nicht vergeffen, zu beffen Beendigung tr 
allerdings viel beitrug, Schon Fenelon batte die Monardie ku: 
wig's AIV, unter ber jinnreich gewebten Decke einer gelebrien Fi: 
tion angegriffen und lächerlich gemachtz er war zu feiner Zeit mir 
weniger kuͤhn als Boltaire in der feinigen. Eben fo müffen, um de⸗ 
Zufammenhang der Dinge vollläntig zu überbliden, Paſſerat mn} 
d’Aubigne ale Aendlon’s und Boltaire's Borgänger in der politfcr 
Satıre beiradhter werden, obne welche die Mauern ber Baſtille rem 
falls nicht erſchüttert wären. Bon Ludwig dem Elſten jum Heitz 
von Guife, von der Ligue zu Richelieu, von Richelieu jur Arontı, 
und ven diejer zur allgemeinen Berfammlung der Stände des Rus 
ift ein ununterbroener logiſcher Fortſchritt, und Bolsaire it cn 
Blied, ein Schlußglied in der langen Kette der Geifter, melde di 
Feuer ſchürten, ſey's mit Abſicht, fev’s nur von ber allgencian 
Stimmung ibrer Zeit getrieben, bie in ihnen Sprache gewann. Di: 
fes Ineinandergreifen der Geifter und Ereigniſſe nadyzumeiien, ii 
des Hiftoriters Aufgabe; man muß die Geichichte Audiren, um ft 
fchreiben ju wollen. Möchte Bictor Hugo durch andere Werte dis 
Beſprochene bald vergeffen laffen. 
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Mannigfaltiges. 


— Bine alte Schanfpielerin. Im Yabre 1720 wurde sine 
Farce: „Der Dffigier auf balbem Sold“, auf das Drurplane:Sbeater 
in 2ondon gebracht. Eine Mifireh Arper — eine Yrländerin, Die 
feit der Regierung Aarbs II. die Bühne verlaffen batte — 
in diefem Stüd die Rolle einer alten Großmutter. Yuf dem bes 
terzetiel bieh e6: „Die Rolle der Lady Michlone mir Mabimt 
Dep Froer übernehmen, bie feit funfjig ze nicht — 
ten iR.” abo dichiobe folte eben eine ſchr bochbejabrie Au 
fepn, umb Peg Arver fpielte diefe Mole meiſterhaft. Mas rd 
Moffe betrat fie noch einmal bie Bühne, um im änfundabtjig 
len Jabre einen Lig zu tanzen. Mnfangs ſchien fie febr pri 
faum erlangen aber die erflen Töne der Muflt, fo tanjie fe 
eben fo leicht und lebhaft, wie ein jwanzigjäbriges Mädchen. 
mals übernahm fie eine Gaftwirtbfcpaft in London und 73 
4747 in einem Alter von bundertundfiebjebn Jabren 6 

— Robert Palmer. Der verflorbene Schaufpieler ie 
Palmer war in feiner Jugend ein Rettelantleber, melde * 
fland dem übrigen Schauſpielern ſebt wohl befannt mar. ieh, 
Abends, als er die Rolle des „Sir Briliant Faſhion“ fpielen I pr 
flolzierte er mit bligenden Schnallen an Schub und Anie . 
einem Brilantring am Ringer aus ber Garberobe. Einet = Fr 
Gefellichaft fragte ihn, ob die Steine echt fenen®' „ —* Wr 
als Diamanten‘, verfeßte Palmer. „„Ich gratu ah l — 
fagte John Banniſter, „denn mir ift noch in frifhem Ande 2 

* einft nichts als Kieiſter truget.““ Das bieabund DEAN be 
elädhter wurde noch ſchallender, als Herr Norban ausrief: — a 
Mauer damit, Robert — an die Mauer wirf Deine a’ P) 
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Strantreid. 


Bilder des Orients, 
Bon Ulpbonfe be Lamartine. 


U. Serufalem. 

Eines Tages batte ich auf einem fleinigen Felde, wo ein paar 
taetige und verfrüppelte Delbäume flanden, ein Zeit auſſchlagen 
laffen, unter ben Mauern von Yerufalem, einige hundert Schritte 
von Dapid's Thurm, ein wenig über den Brunnen von Siloe hin: 
ans, der noch Über das morfhe Geſtein feiner Grotte flieht, unmelt 
vom Grabe des Königlichen Dichters, der ibn fo oft befungen bat. 
Die hoben fchwargen Terraffen, bie ehemals Salomen's Tempel trus 
gen, erhoben fich zu meiner Rinten, befrängt mit dem drei blauen 
Kuppeln und den leichten luftigen Eäulen der Moſchee Dmar's, die 
jegt auf den Trümmern von Jehovahs Haufe fleht. Die Stadt 

erufalem, worin gerade bie Peſt wüthete, war ganz eingetauct in 

teablenflutben der blendenden Sonne, die von ihren taufend Kup 
pein, ibrem weißen Marmor, ihren Mauern, die von den Jahrhun— 
derten und ten faljigen Winden des Aspbaltifchen Sees geglättet 
find, als wären fie polirt, brennend zurädprallten; kein Lärm, fein 
Geräufch erbob fi aus ihrem weiten Bezirk, der Humm und büfler 
fill war, wie der Schlaf eines Todten; ihre breiten There landen 
offen, und von Zeit zu Zeit fab man den weißen Zurban und rothen 
Drantel des Arabiſchen Soldaten, der bir unnüße Wacht an dieſem 
veröderen Thore hielt; Miemand fam, Niemand ging, nur der Mor: 
genwind, der einfam den mwirbeluden Staub ber Strafe erbob, gab 
einen Augenblit lang das täuſchende Bild einer Karawane; als 
aber fein furzes Spiel porüber war, als er fich legte und flerbend 
tabinfäufelte Über die drei Palmen des Haufes des Kaipbas, da fiel 
der Staub wieder, da erfchien die Debe von neuem rings umber, 
und feines Kameels, keines Maultbierse Huf ballte wieder auf dem 
Geſtein der Straße. Bon Biertelſtunde zu Biertelflunde nur wur: 
den die beiden Flügel, die an allen Xhoren von Kerufalem zuge: 
ſchloſſen find, geöffnet, und wir faben bie Todten hinausbringen, 
tie fo eben der Pefl erlegen waren, und bie immer von jmei nadten 
Skladen auf einer Babre in die Gräber getragen wurden, bie nah 
um uns berlagen. Bisweilen begleiteten Zürten, Araber, Armenier 
und Juden im langem Zuge einen Todten und begruben ibn mit 
Gefang zwiſchen den Delbäumenz; dann gingen fie mit langfamen 
Schriuen und ſchweigend nach ber Stadt jurüd; gewöbnlich wurden 
die Zodten umgefolgt beerdigt, und fobald die beiden Sklaven einige 
Hände tief den Sand oder den Staub des Hügels ausgegraben und 
den Verpefleten in fein leßtes Bett hineingelegt hatten, feßten fie 
ſich auf denſelben Fleck, wo fie fo chen die Erde zufammengefcharet 
batten, nieder und theilten ſich in die Kleider des Kodten; dann, 
ibre langen Pfeifen anzändend, rauchten fie fill und betrachteten 
den Dampf, wie er in leichten blauen Wolfen aufftieg und fi in 
onmurhige Geflaltungen im ber lauen regen durchſichtigen Herbſtluſt 
verlor . 


Zu meinen Kühlen breitete fih bas Thal von Tofapbat wie ein 
meited Grab aus, der Bach Kedron durchfurdhte es mit filberweißien 
Eireifen; es war überfäer mit großen Kiefelfieinen und die Wände 
der beiden Hügel, die 26 einfchliefen, waren ganz weiß von Gräbern 
und gemeißelten Zurbanen, das Rolje Denftmal der Demanlie; ein 
wenig rechts fentte ſich ber Delberg ab und lief zwifchen den zer: 
freuten Ketten der nadıen vulfanifchen Kegelberge von Jericho den 
58* ſich in weiter Perſpektive ausbreiten mie einen erleuchteren 

ang zwifchen ungleichen Cypteſſenwipfeln. Unmilltärlich richtete 
fi das diuge dortbin, angezogen von dem Glanz und dem bieifar: 
benen Schimmer des Tobten Meeres, das am Aufe diefer Berge 
liegt; ganz im Sintergrunde begränjten die blauen Gebirge des flei: 
nigen ‚Urabiens den Horizont; aber begrängen ift nicht das rechte 
Bort, deun Biefe Gebirge ſchienen durchſichtig mie Kryſtall, und man 
ſeh noch darüber hinaus oder glaubte noch jenfeits ihrer einen weis 
ten unendlichen Horizont ſich ausdehnen und in Purpur und Licht. 
daft ſchwimmen zu feben. 

Es war bie Stunde des Mittags, mo ber Muejjin, der Sonne 
adtend, von der bochſten Gallerie des Minarets die Stunde des 
Geberes fingt — mit Sebhafter befeelter Stimme, die da weiß, mas 
fie fagt und fingt, und viel beffer, meiner Meinung nad, ale tie 

ei: und bemußtlofe Summe unſerer Kirchengloden. Meine Ara: 
rt batten aus einem Sad von Ziegenbaaren meinen Pferden 
Gerſte gegeben, die bier und da um mein Zelt herum mit Eifenrins 


gen fellgebunden waren, die man ihnen um die Füße gelegt Hatte; 
bie ſchönen lieben Thiere landen unbemeglicy; ihr Kopf aefentt md 
deſchattet bon ihrer langen walenden Mähne, ihr granes Haar leuch⸗ 
tend und dampfend unter den Sirahlen der ſentrechten Sonne; bie 
Männer hatten fi unter den Schatten des breiteflen Dlivenbaumes 
geflüchter; ſie hatten ihre Matte ausgebreitet und tauchten umb ers 
sahlten ſich Geſchichten aus der Wüſte oder fangen Lieder bon 
Antar. Antar, diefe Muftergeftalt des umberichweifenden Nrabers, 
Hirt, Krieger.und Dichter zugleih, der die Wähle in allen ihren 
Berbältniffen und Beziehungen in feinen Boltsgefängen gefchiidert, 
ein Epiter wie Homer, vol Wehmuth wie Hiob, Liebender wie Theo: 
frit, Pbrlofoph wie Salomo — feine Berfe, die die Phantafie des 
Atabets bald in Träume wiegen, bald mächtig aufregen, baflten in 
vollen Tönen in der belebten Gruppe meines Gefährten wieder, umb 
fo oft der Dichter das Gemürb diefer wilden, aber empfindungsvollen 
Menſchen getroffen hatte, vernahm man ein leifes Murmeln von 
ihren Lippen, fie falteren die Hände, erbeben fie über ihr Ohr und 
riefen, das Haupt neigend, bald diefer, bald jener: Allah! Allah! 
Auah! Wenige Schritte von mir meinte ein junges Zürfifcyes 
Weib um ihren Garten an einem jener Meinen Monumente von 
weißem Stein, mit denen die Hügel um Jerufalem alle übers . 
fäer find; fe ſchien kaum actjebn oder zwanzig Jahre zu zäh: 
ien, umd ih babe mie ein fo binreifendes Bild des Schmerzes 
en iht Profil, das der zurüdgefchlagene Schleier mich 
eben lieh, batte die reine Bildung der fchönften Köpfe des Par: 
ibenen, aber zu gleicher Zeit den del, die Süfigteit und ſchmach⸗ 
tegte Aumutb der Aſſatiſchen Frauen; eine bei weitem welblichere 
Skwönbeit, und viel liebreijenter und bezaubernder für da« Herz, als 
die ſtrenge und männliche Schönheit der Griedhiiben. Ahr Baar, 
von einem dunklen Goldblond, wie das Er; ber antiten Statuen, eine 
Farbe, bie in jenem Sonnen : Lande gleichfam ale ihr dauernder 
Wiederſchein ungemein gefhäge it — ibr Haar, gelöft vom ibrem 
Haupte, floh um fie bermieder, und berübrte im buchfläblichen Sinne 
den Boden; ihr Bufen war, nad der Sute der Frauen aus 
dieſem Theil von Arabien, ganz offen, und wenn fie ſich nieberbeugte, 
um den fleinernen Zurban zu umfaflen oder ihr Ohr auf das Grab 
zu legen, fo berübrte ibre entbiößte Brufi die Erde und grub ihre 
Form in den Staub, gleid dem ſchönen Bufen der begrabenen Arala, 
deſſen Umrif noch in dem Sande dee Grabhügels zu fehen war, in 
Ehateaubriand’s herrlicher Dichtung! Sie hatte mit allen Arten von 
Blumen das Grab und den Boden umber beftreur; ein fchöner Das 
maflteppih war vor ibr ausgebreitet; auf dieſem Teppih flanden 
mehrere Gefäße mit Bitumen und ein Korb mit Zeigen und Gerften: 
tuchen, denn fie verbrachte bier den ganzen Ta I folhem Leide. 
Ein Loch, das in die Erde gegraben war und 6 ihrer Meinung 
nad über dem Dbr des Todten befand, diente ihr zum Sprachrohr 
in die andere Welt, wo der fchlief, den fie befuchte; Me büdte fidh 
alle Augenblide auf diefe enge Deffinung "und fang Worte hinein, 
mit Schluchſen gemifcht; dann legte fie das Ohr daran, als ob fie 
eine Antwort erwartete, und fhicte ſich dann wieder jum Singen 
an und meinte auf's neue! Ach bemühte mich, bie Worte zu vers 
ftebn, die fe alfo murmelte, und die bis zu mir drangen, aber mein 
Atabiſcher Dolmetſcher konnte fie nicht recht verfiehen oder Übertragen. 
Wie leid thut wire um bdiefe Worte! Was für Bebeimniffe der 
Liebe und des Schmerzes — was für feelenvolle Seufjer zweier von 
einander geriffener Seelen mochten dieſe verworrenen in Thränen 
gebabeten Worte enibalten! Ob! wenn je Etwas einen Todien er: 
weden Könnte, fo wären es ſolche Worte, aus folhem Munde ge: _ 
flammelt! 

non Schritt von biefer Frau fpielten unter einem Stück ſchwar⸗ 
jen Zeuge, das als Sonnenſchirm über zwei in bie Erbe gefledte 
Stäbe gebreitet war, ibre beiden Meinen Kinder mit brei ſchwarſen 
Abyffiniichen Stlavinnen, die, wie ihre Gebieterin, auf einem über 
den Sand gebedten Teppich bingefauert lagen. Diefe drei Frauen, 
ſammtlich fung und auch ſchön, mit den Kormen und dem fcharfen 
Profil des Aboſſiniſchen Negere, gaben in ibren verſchiedenen Stel: 
fungem-eine Gruppe, wie drei aus einem einzigen Stein gebildete 
Statuen; die eine batte ein Knie auf der Erde und bielt auf der 
anderen eines der Kinder, welchea frine Arme wach der Seite bins 
firedte, wo die Mutter weinte; die zweite rubte nieend auf ihren 
beiden Füßen und bielt die Hände gefaltet fiber ihre Schärje von 
blauem Reug, wie Canova's Magdalenez die dritte fland ein wenig 
niebergebeugt Über ibre beiden Gefährtinnen, und fib bald rechte 
bald lints neigend, wiegte fle an ihrem Bufen, den die Natur reift 
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zu bilden anfing, das Meinfte der Kinder, und verfuchte umſonſt, es 
in Schlaf zu Iullen. Sobald das Schludjen der jungen Witwe 
bis zu den Kindern bindrang, fingen dieſe an zu weinen, und bie 
drei fchwargen Stlavinnen, nachdem fie ihrer Gebieterin ſchluchjend 
eantwortet, huben einfchläfernde Weifen, Kinder: und Ammenmorte 
ihrer Heimath an zu fingen, die beiten Kleinen zu deſchwichtigen. 

Es war ein Sonntag; jweibundert Schritte von mir hinter den 
dien boben Mauern von Jeruſalem vernabm ich, je nachdem der 
Wind mir's zumebhte, von der ſchwarzen Kuppel des Griechiſchen 
Kloſters ber, bas ferne ſchwache Echo der Besper; die Hymnen und 
Pfaimen Davids fliegen nach jweitaufend Jahren auf, von fremden 
Stimmen und in einer neuen Sprade auf den nämlichen Hügeln 
erfcyallend, wo fie eingegeben worden, und ich fah' auf den Zeraffen 
des Kloſters einige alte Mönchegeftalten des beiligen Landes geben 
und fommen, ibr Brevier in der. Hand und diefe Gebete murmelnd, 
die ſchon fo viele Jahrhunderte lang gemurmelt worden in ben vers 
fchiedenften Spradyen und Weifen! ® - 

Und ich war auch da, alle diefe Dinge zu befingen, bie Yabrs 
dunderte in ihrer Wiege zu Aludiren, binabzufteigen bie zur Buelle, 
den unbefannten Zauf einer Weltbildung, einer Keligion; mid mit 
dem Geiſte der Drte und dem verborgenen Sinn der Geſchichten und 
Bewegungen zu befeelen an dieſen Geſtaden, die der Ausgangspunkt 
der neuen Welt waren, und mit einer tieferen Weisheit und einer 
wahrbafterem Pbilofopbie die ernfie Porfie und den Gedanten ber 
vorgeichrittenen Zeit, in der wir leben, zu näbren! 

Diefe. Scene, die der Zufall vor meine Augen führte, brachte 
mir die Schidfale und Bahnen aller Porflcen in ziemlicher Bollftän: 
bigfeit vor die Seele: die drei ſchwarzen Sklavinnen, welche die Kin: 
der mit naiven Liedern einwiegen, flellten die Hirten: und Natur: 
poefie aus der Kindheit der Nationen dar; die junge Türtiſche 
Wittwe, die ihren Gatten beweint und ibre Seufjer auf fein Grab 
fingt, die elegifche und leidenfcbaftlige Pocſie, die Poeſie des Her: 
jeng; die Araber, kriegeriſche Stellen recitirend, Liebes und Wuns 
berthaten Antar’s, bie epiſche und kriegeriſche Poefie der Nomaden 
oder erobernden Völker; die Griechſſchen Mönche, die auf ihren ein: 
famen Terraffen die Pfalmen fingen, die beilige Poefie, die Lyrik 
der Begeiiterung und religiöfer Umgeflaltung; und ich, finnend unter 
meinem Zelte und bifteriiche Wahrbeiten oder Gedanfen über alles 
Irdiſche fammelnd, die Poefie der Pbilofopbie und der Betrachtung, 
die Tochter einer Zeit, wo die Menſchbeit ſich fiudirt und begreifend 
faft bis in das Annere der Gefänge felber, womit fie ſich in ihren 
Mufeftunden ergößt. 

Somit hätten wir die ganze Poeſie in der Vergangenheit; aber 
was fell in der Zufunft aus ihr werden? 

Einige Monate nachher auf einer Reife im Libanon war ich des 
Scheits von Even Gaft, ‚eines Arabiſch-Maronitiſchen Dorfes, das 
unter dem fpigeflen Baden jenes Gebirges an der Gränge der Bes 
getation liegt und nur im Sommer bewobnbar iſt. Der edle cbr: 
mwürdige Greis hatte mit feinen Söhnen und einigen jeiner Diener 
meine Spur bis Tripoli bin verfolgt und mich in feinem Schloffe 
Eden mit einer Würde und Keinben im Benebmen und einem Ans 
ftand der Sitten aufgenommen, wie man fie ſich ‚von einem unlerer 
ebemaligen großen Herren am Hofe Ludwig's XIV. vorftellt. Ganze 
Bäume brannten auf dem großen Herde; Hammel, Ziegen, Biriche 
lagen in Haufen in den weiten Gewölben, und die dundertjäbrigen 
Schläuche ber goldnen Weine des Lıbanen wurden von feinen Dies 
nern aus dem Keller gebolt und jloffen für uns und unfere Begleis 
tung. Nachdem wir einige Tage verweilt und diefe ſchönen Homeris 
fchen Sitten, die poetiſch waren wie die Drte jelbft, wo wir fie wieders 
fanden, fiubirt batten,, gab mir der Scheit feinen älteiten Sohn und 
eine Anzabt Arabifcher Reiter mit, mid in die Eedern Salomo's ju 
fübren: die berübmten Bäume, die noch das Heiligthum des höchſten 
Bipfels ausmachen, und die man ſeit Kabrbunderten als bie legten 
Zeugen von Salomo’s Ruhm zu verebren kommt. Ich will fie bier 
nicht befchreiben, fondern nur von der Seimteht an diefem Tage reden, 
auf der wir uns in den Kelfenichluchten und Gründen verirsten, von 
denen bdiefer Theil des Libanon auf allen Seiten jerriffen ift, und 
uns plöglich gerad’ am Rande einer ungebeuren Kelfeuwand von mebs 
reren taufend Auf Tiefe, die das Thal der Heiligen einjchließt, bes 
fanden. Die Winde diefes Granitwalles fielen fo ſenktecht in bie 
Ziefe, daß auch nicht die Ziegen des Berges einen Pfad hätten hinan— 
finden können, und unfere Araber mußten ficy mit dem Bauch auf 
die Erbe legen und ſich über ben Abgrund binausbeugen, um bie in 
den Grund des Thales zu bliden. Die Sonne fant, wir waren ſchon 
lange umbergeirrt, und es fonnte noch mehrere Stunden dauern, 
bie wir unferen verlorenen Pad, um nah Eden zurüdzutonmmen, 
wiedergefunden hätten. Wir fliegen vom Pferde, und, ung einem 
unferer Führer vertrauend, der unweit des Dries eine natürliche 
Kelfentreppe wußte, die von Maronitifhen Mönchen, den Bewohnern 
dieſes Thalee von undenklichen Zeiten ber, eingebauen werden, gins 
gen wir eine Weile an dem Nande der Wände entlang, fliegen ends 
lich auf dieſen fchlüpfrigen Stufen binab und gelangten” auf eine 
u. bem Felſen hervorſptingende Platform, »ir cine freie Ausſicht 
darbot. 

Das Thal fiel in breiten und fanften Abbängen unterhalb der 
Schnerregien und der Eedern ab, die einen fchwarzen Aleden auf 
dem Schnee bildeten — bier rollte er über NRafenflüde berab, von 
einem gelblichen zarten Grün, wie das auf den boben Spiten bes 
Jura und der Alpen; und eine Menge fprübender Waſſerſäden, 
weiche bier und da aus ber Schneededte bervorquollen, durchſeuchteten 
ben Raſen dieſer Abbänge und vereinigten fich zu einer Fluth von 
Wellen und Schaum am Auf der erfien Kelfenteraffe. Dort jtürite 
das Thal plößlih ab, in eine Tiefe von vier oder fünfbundert Zu, 
bas Waſſer mir ihm, und, fich ergiefend über eine mächtige Aläche, 


bebedie es bald den Felfen mit einem flüffigen und d N 
Schleier, rih ih bald von ibm los In — —— An 
lich niederfollend auf ungebeuere, vom Gipfel loegeitennte Granit: 
blöde, brady es ſich daran, borfl tofend aus rinander, und halır 
wieder, wie ein ewiger Donner. Der Wind, den fein Sturz eruege' 
brang bie zu ung, mwirbelie den Waſſerdampf in taufend Kurben in 
die Höhe, wehie ibn bier und dort bin über das ganze Thal, um 
flug ibn als Thau über die Zweige der Sträucher und auf tie 
Zaden der Felſen nieder. Rach Norden zu wurde das Zhal der 
Heiligen immer tiefer und erweiterte fidy immer mehr; woriterhin, 
ungefähr jwei Meilen von dem Punfte, wo wie landen, tädten jeri 
table duntie Berge, deren Gipfel ih einander juneigten, nahe an 
einander und liefen kaum eine Deffnung von einigen Zeifen; hir 
floh ſich das Thal. Jenſeit der beiden Berge, die es jo begräng: 
en, erblidte man am Poxijont Etwas, was einem See glich, tee 
einem nocd tieferen Blau als des Himmels; es mar ein Städt 
Sprifdyen Meeres, das von einem wunderbaren Belf, den ankım 
Berge des Ribanens bildeten, eingefhloffen war. Diefer Golf zw 
zwanzig Meilen von uns entfernt, aber die Durchfichtigteit der 
ef ibn uns feben, als lage er zu unferen Füßen, und wir unter 
ſchieden fogar zwei Kabrjeuge unter Segel, die, zwiſchen dem Bier 
bes Meeres und des Himmels ausgefpannt und durch die Entfer: 
nung vertleinert, zwei Schwänen glicyen, die am’ Horieat‘ ver 
Überflogen. Dies Schaufpiel jog uns anfangs wit folder Macht 
an, dag wir-unfere Blide auf feine einzelne Stelle des Xhaley ride 
teten; als aber der erfle Raufch vorüber war und fie den wallenden 
Dunft des Mbends und des Waſſers zu durchdringen vermacten, 
entmicelte füch ein anderes Raturſchauſpiel nach und mach dar unfes 
zen Augen. j 

Bei jeder Wendung bes Stromes, wo die flürjenden Woym 
ein wenig Raum ließen, erbob fih ein Maroniren: Möncskiofter in 
rorhbraunem Geſtein neben dem Grau der Felſen, und der Kanh 
baraus flieg zwifchen den Pappel: und Eppreffenwipfeln in die kai. 
Die Klöfler waren von Heinen Feldern umgeben, die dem fellen 
ober dem Strome abgemonnen waren und h wohl bearbeitet un 
blühend erfchienen, wie bie forgfältigt gepflegten Gärten unierer 
Zandhäufer; bier und dort fah man die Maroniten in ihren fdızer: 
jen Kapußen, wie fie von ber Arbeit auf den Aelderm jurüctauen, 
Einige ibre Spaten auf der Schulter, Andere Heine Schwärme &ıs 
biſcher Hühner vor fih ber weidend, Andere, bie Hand am Pflagt, 
ibre Ochſen antreibend, unter den Mautbeerbäumen, Mebrere die 
fer Wohnungen des Gebetes und der Arbeit Dingen mit ihren Au 
pellen und Einjiedeleien auf den höchſten Spiten jmeier mächtigen 
Bergfetten. Einige waren in den ze gebauen. Dan fah nie 
weiter als bie Thär, darüber ein Dach, unter weldem die Glede 
Ding. Unter der Wölbung des Felfens traten alte und ſchoecht 
Mönde auf Heine Terraffen hinaus, um Luft und Sonne ja geuit 
fen. Ueberall, wo der Auf des Menfchen wur dinfonnte, auf dem 
Nande der fieilften Abbange, aud wo das Auge feinen Juzung 
wabrnabm, bald ein Klofter oder ein Kreuz, ein Beiſtuhl, diat Eins 
fiedelei, bier und da Einflediergeftalten, wandelnd zwifden Fallen 
und Gebüjch, arbeitend, Iefend oder beiend. 

Eines dieſer Klöſter war eine Arabifhe Dritderei zum Later: 
richt des Maronitifchen Volkes, und man fab auf der Terrafie eine 
Schaat Mönche kommen und geben und die weißen Blätter feucht 
Papier über ein Geräft von Stäben ausbreiten. Mur der Malt 
wäre im Stande, ein Bild von der Menge und dem munderbarn 
Reize diefer Freiftätten zu entwerfen, yes Stein fchien feine Zee 
zu haben, jede Grotte ibren Eremiten, jede Zuelle batte ibee Bono 
gung und ihr Leben; jeder Baum feinen Einfiedier in feinem Shu: 
ten; überall, wobin das Auge drang, waren Thal, Gebirg nad Ms 
bänge, fo zu fagen, lebendig unter feinem Blicke, und ein Schau⸗ 
fpiel des Lebens, des Gebers, der Beſchauung eutfalrete ſich in die: 
fen ewigen Gelüften und übergoß fie mit beiliger Weihe. — Am 
aber fant die Sonne, die Arbeiten des Tages waren gethan, und al 
die ſchwarzen durch das Thal jerfireuten Beftalten tehrien in die 
Grotien oder in die Klöfler zurüd. Bon allen Seiten. ber lineten 
bie Gloden die Stunde der Abend » Andacht; einige mit mächtigen 
und braufendem Getön, wie Winde übers Meer geben, andere mit 
leiferen Klängen, gleih Silberſtimmen ber Bögel in Betraitefeldem; 
noch audere klagend und aus weiter Kerne, wie Seufjer in der 
Nacht und in ber Dede der Wildniß. AU’ diefe Gloden antwort 
ten einander von den beiden gegenüberliegenden Seiten des Ahaltd, 
und die taufend Echos der Brotten und Schlünde ballten fie in Ir 
worrenem Schale wieder; das Gebraufe des Stromes mitchte 66 
barein, und das Naufchen der Eedern, und die taufend Hingenten 
Duellen und Wafferfälle, von denen die beiden Seiten des t 
durchſchnitten find. Hierauf ward es einen Augenblid ſtill, und an 
nettes, füßeres, melandpolifcheres und ernftered Geton erhob Ah and 
erfühte das Thal: es war der Belang der Palmen, bie, anf einmal 
aus jedem Kiofter, jeder Kirche, jedem Bertubl, jeder Belle des Or 
birges auflleigend, fi im einander mifchten und bie zu und | 
überdrangen, wie ein Gemurmel der See, eine einzige melodiht 
Klage des ganzen Thale, weldhes Seele und Stimme empfangen 
batte; dann wallte ein Weibrauchgebäft von jedem Dache, ven jet 
Grotte empor und erfülte mit beiligem Balſam diefe Luft, wo Engel 
hätten athmen können. 


Bibliograpbie. 
rodrome d’atomie, nouyelle science universelle. 
J. G. Serratrice. 
Saint —7* de Paul peint par ses éerits. — Herausgegeben 
von Goſſin. j 
Nouyelles considerations sur les rapports du plıysique et da 


— Bon } 


f * 


223 


moral de Vhomme. — Ein nachgelaffenes Wert von Maine be 
Biran, 8 Ar. 

Nouveau bareme complet du specalateur de la bourse. — Bon 
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Histoire potlique, tirde des po&tes frungais, avec un dietion- 
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Annales secretes d'une famille pendant 1300 ans. — Bon M. 
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Brigandages des buresux, ou souvenirs et observations sur 
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Englanı 


Eroͤffnung eines Affifenhofes in England. *) 


Die Eröffnung eines Affifenbofes geſchieht in England mit vie 
ler Feie rlichteit. Der Ober: Sheriff **) erläßt an den Adel, die Geil: 
lichfeit, die Bürgerfchaft und die freien Butebefiger eine Einladung, 
fih im NRarbbaufe der Diſtritte Haupiftadt einzufinden, um ſich von 
dort nach der Gränze der Braffchaft zu begeben und die Königlichen 
Richter, welche zur Abbaltung der Gerichts Sitzung abgeordner find, 
gemeinfchaftlih zu empfangen. Ein feſtliches Mahl wird bereitet, 
und die Weinjäffer des Sheriffs werden fleifig angejapfı. Mit der 
Dämmerung des Abends beginnt von den Kirchthüruen das Blodens 
geläute, das die Feier des nächſten Tages verfündigt, und ein zahl: 
reicher Haufe von Männern, Weibern und Kındern drängt ſich mach 
den Tbhoren der Stadt, um Zeuge des feierlichen. Binzuges zu fepn. 

Zur anberaumten Stunde Bet man am anderen Morgen bie 
Klügelibüren des Rarbbaufes geöffner; der Sheriff empfangt feine 
Bäfle in einem großen Saale, in beifen Mitte ein langer mit Fla— 
ſchen, Schüfleln, Gläfern und Backwert befegter Tiſch Die Wufwert: 
famfeit vorzäglib in Anſpruch nimmt. Am äuferiten Ende des 
Tiſche« figt der Sheriff, vor ihm ſteht eine ungebeure Bowle Punch, 
die für die jablreichen Bälle, welche ihm ihren Gruß maden, bes 
fiimmt ift. Zu beiden Seiten reiben fi bie Bürger der Stadt und 
die Gurebelfiger, welche, der Einladung Kolge leiftend, in ibren Feſt⸗ 
fleideen zu Pferde erſchienen, um fich dem Zuge anzuſchließen. Der 
Sheriff empfängt feine guten Zandgäfte mit vieler Traulichfeit, und 
es ift eine komiſche Gruppe, wie biefe Herren vom Bande ibn gut— 
müthig und berjbaft in ihre Arme fliehen, dann aber tappiicp nach 
den vollen Gläfern greifen und fie ım Umſeben binunterfiürzen. An 
dem anderen Ende der Tafel fiebt man den Umter : Sheriff, der fi 
beeifert, die Honneurs zu machen. Sobald jedod die Stunde des 
Aufbruchs da ift, erhebt ſich der Sheriff und fordert feine freunde 
auf, mit ibm den Saal ju verlaffen und zu Pferde zu fteigen. Miss 
bald verkündet ein Trompeten⸗Geſchmetier das Herannaben des Reis: 
terzuges, an deſſen Spige der Pedell erfcheint, mit einem dreiedigen 
Hute und feinem Ceremonie-Koſtüm geibmüdt, das mit geſtickten 
Knopflöchern und fcharlachroiben Franſen verbrämt iſt. In feiner 
Rechten glänzt ein langer weißer Stab. Hinter ihm, in einem wi: 
ſchenraum von mebreren Schritten, reiten jwei ganz wie der Pedell 
in die Linrde des Sheriffs gelleidete Trompeter, mit ibren Wappen 
auf feidenen Kabnen, die um ihre Inſtrumente gewunden find. Diefe 
balten von Zeit zu Zeit an und blafen eine Trauer: Melodie, die man 
nur bei diefer Keierlichkeit zu bören pflege. In einiger Entfernung 
hinter den Zrompetern reiten die Polijei-Beamten der Grafſchaft, 
fammtlich mit weißen Stäben bewaffnet, alsdann der Haufe der guten 
Bürger mit lachenden Mienen, eine wohlgenährte Heiterkeit im An- 
geficht. Wuch der Kerkermeiſter der Grafichaft fpielt beim Zelte eine 
Rolle; er trägt, obne Zweifel als Abzeichen feines traurigen Ges 
fbäftes, in der rechten Hand einen fchwargen Stab, Nach ibm 
fommt der UntersSheriff, alsdann der GroßsSheriff, der anf einem 
prächtigen mit einer glänzenden Scyabrade geſchmückten Pferde reis 
tet, einen bdreiedigen Hut auf dem Haupte und den BalasDegen des 
vorigen Kabrbunderts an der Seite, Zu feiner Linken und Rechten 
ericheinen zwei fchöne Pagen in elegantem Koftüm; einige Schritte 
binter ihm drängt ſich in ungeorbneten Maſſen ein Schwarm von 
Reiten, der aus den Ebdelleuten der Brafichaft, den Squires, Bür: 
gern, Pächtern, Anwalten und Leuten jedweden Ranges jufammens 
zeſetzt if. Eine zablreihe Neibe von Karroffen befclieht dem Zug, 
ts find die Familien:Equipagen des Sheriffs, fein GalasWagen und 
bie Kurfchen des Lorb:Lieutenants und des Adels aus der, Umgegend. 
Der ganze Zug bewegt ſich zwei bis drei Meilen vorwärts, um bie 
Königlihen Richter einzuholen. @iner alten Gemwohnbeit gemäf, 
wihlt man zu biefem Zage jedesmal einen Sonntag, und wenn bas 
Better die Feierlichteit begünftigt, lebt man eine unzäblige Menge 
Bauersleute aus der Nachbarſchaft berbeiftrömen, die dem großen 

Schaufpiel beimobnen wollen, wenn ſich bie Aflifen- Richter in ſeſt⸗ 
liher Progeffion im die Hauptkirche der Stabt begeben, um zweimal 
am demfelben Tage an dem Gottesdienfie Theil zu nehmen. 

Ein anderer Menfchenfhwarm, der fih von den Stäben ber 

= ° i Diſtritte getheilt. Für jeden 
duen erhal d is Beſt PAR a 
mal jährlich die Eigung der Geſchworenen abhalten. Nur die Graffchait 
Middlefer macht von dierer Eirte eine Ausnahme. 

*) Dem Sheriff ilegt die Aufrechthaltung der öffentlichen Auhe ob; er ift 
der oberfie Reamte der Graffbaft. Jedermann, weldied Ranges, welcher 
Würde, weicher Geburt er au fenn mag, ſteht ihm nach, wenn er feine 
Sunctomen ausubt. Er bat in allen Civil und Kriminal-Fällen die Juris: 
Netion und den Borfig Im Gerichtshore, 


Konflabler ſchwer zügeln läft, belagertlingwifchen die Zugänge zum 
Raıbbaufe. Die Ballericen des Saales, in welchem die Richter die 
Sitzung halten, find mit dem fchönften Frauen und ben durch Vers 
dienfi oder Geburt ausgejeichneiften Männern der Graſſchaft anges 
fült. In Scharlach und Hermelin gekleidet, nehmen die Richter auf 
den vergeldeien Stühlen Plag; weiter unten um den befceidenen 
runden Tiſch, ber ſich am Fuße der Eftrade erhebt, reiben fidh bie 
Beamten unteren Ranges. Sobald der Hof verfammelt it, beginnt 
mah damit, die Perſonen aufjurufen, weiche die Jurv ju bilden be— 
ſtimmt find. Yeder Aufgerufene erhebt fich und begrüßt dem Michter 
des Könige. Sammtliche Beamte ter Graifchaft beeifern ſich eben: 
falls, demfelben ihre Ergebenheit und Ehrfurcht zu bejeigen. Sie 
legen, ber au fie ergangenen Aufforderung gemäß, von der Berwals 
tung ihres Amtes Rechnung ab und nehmen dafür Lob oder Zadel 
entgegen, wie es dem Stellvertreter der Majeftät gefällt. Auf bee 
anderen Seite erblict man die Anzahl der getreuen Bürger und 
freien Gutsbefiger, welche über bie Gegenftände, die man ihrem Urs 
ıheil vorliegt, iht Gutachten abzugeben baben. Dies ift die foges 
nannte Fleine Yurd, auf die man jedoch von Seiten des Publis 
fums eben wicht mir Woblgefallen binbiict, weil ihr das Becht zit 
ſteht, über Leben und Tod eines freien Mannes ju entfcheiden. 
Sobald der Aufruf der Befchworenen beendigt und feder berfels 


ben feinen Eid abgelegt bat, bält der Nichter, dem Gebrauche ges 


mäß, eine feierliche Anrede an diefelben, welche mit ehrfurdtenoller 
Stille aufgenommen wird. Alsdann beginnt die Verhandlung felbfl, 
indem man die Anklage der großen Kurp vorlegt, welche aus min: 
deitens zwölf und bödhftens dreiundywanjig Perionen beflebt. Ges 
mwöhnlih ſind es bie angefebenfien Männer und bie vornehmften 
freien Gutsbeflger der Grafichaft, melde: den Körper der großen 
Jury zu bilden ernannt werden. Haben dieſe den Thbarbeftand und 
bie vorgebradhten Antlagepuntie in Kennmf genommen; fo ziehen 
fie ſich ın ein befonderes Berarhunge-Zimmer jurüd, wo file die Zeus 
gen der Anklage allein vernehmen. Iſt die Antlage nach ber Anficht 
der großen Jury nicht binlänglicy gerechtfertigt, fo erflärt diefelbe fie 
für nichtig, Ichreibt auf die Rückſeſte der Klagefchrift: nicht bewahr⸗ 
beitet, oder: nicht begründet, und der Angeichuidigte wird ummittels 
bar in Areibeit gefegt. Ertlärt aber die große Jury im Begentheil 
bie Anklage für begründen (bierzu it völlige Webereinftimmung fämmts 
licher Mitglieder der großen Jurd erforderlich), fo wird ber Anges 
ſchuldigte ſofert vor Die Fleine Kurp, vor feine natürlichen Richter 
geführt, Man flieht alfo, daß, um in einer Zebensfache verdammt zu 
werden, bie Uebereinflimmung von 24 Perfonen notbwendig iſt, ade 
bie große und bie Fleine Juth ausmachen. Der Angeklagte lebt 
nunmehr dor feinen natürlichen Richtern und es erfolgt der Aufruf 
und bie Eidesleifiung der Gefchworenen. Sodann werden die Anklas 
gepunfte von dem Kanzlei» Schreiber (Clere of the Arraigus) vor: 
geleſen, und man fragt den Betbeiligten, ob er ſich für fchultig oder 
für nicht ſchuldig balıe? Erklärt er fi für nice ſchuldig, fo ſetzt 
ber. General⸗Anwalt der Grafibaft den Thatbeftand, wie er ſich aus 
ben Anklagepunkten ergiebt, auseinander, und die Zeugen werden 
gemeinfhaftlih vom Prafitenten und vom VBertbeidiger befragt. Als— 
dann hört man die WVertbeidigung und die Ausfagen der Gegenjeus 
gen an. Der Präfident macht darauf von dem Pro und Eontra ber 
Sade rin Refume und ungerwirft biefelbe der Entſcheidung der 
Dar welche den Augeflagten, auf die vom Kanzlei: Schreiber ge: 
ellte Seas: für ſchuldig oder nicht ſchuldig erfennt. Zieht das 
Berbrechen bie Todesftrafe nach ſich, ſo erhebt ſich der Richter, ins 
dem er die ſchwarze Mütze auffeßt, fpricht das Urtbeil aus und bes 
fimmt den Tag der Bollgiehbung beffelben. Zieht das Verbrechen 
nur eine entebrende Strafe nach fi, fo wird die Ankündigung bers 
felben auf einen anderen a verfhoben, an weldhen über alle Be: 
richtsfachen dag Urtheil gefält wird, und der deshalb ber Urtheiles 
ag (sentence-day) heißt. ' 


Die Londoner Theater. 


Man bört fo häufig die Englifche Bühne mit ber Framjöſiſchen 
dergleichen, ba es wohl: nicht ungwetmäßig fepn dürfte, wenn mir 
bei einer Schilderung ber Theater von London jugleidy auf die von 
Paris einige Blide werfen und auf die Beſonderdeiten binweifen, 
die fowohl in materieller als in moralifcher Hinfit die Bühnen beis 
ber Länder charafterificen. Das Kranzöfiiche Theater hatte urfprängs 
lich die Tendenz, allen Klaffen der Gefellfchaft obne Unterfchied Bes 
friedigung zu gewähren, benn es gab anfangs noch feine befondere 
Komdvdienbäufer für ben gemeinen Mann. Darum verband auch 
Moliere mit feinen größeren Städen, die nur für bie Gebildeten ges 
macht waren, wie fein „Mifantbrep", zugleich immer eine jener jur 
Beluftigung des fchlichten Bürgers dienenden Karcen, wie „ber Arjt 
wider Willen.’ Allein nad dem Tode Molidre's griffen bie fremden 
Theater zu Paris Pla. Der gemeine Mann wandte ſich nach jenen 
neuen Bühnen bin, mo ber geringe @intrittspreis die Menge in 
Maffe berbeilodie, und bas — blieb ſeit der Zeit der 
fogenannten vornehmen Welt überlafen. 

Was die großen Theater Englands betrifft, fo wurden biefe von 
jeber und zu allen Zeiten von dem gemeinen Manne befucht, und 
man fieht auch in London unter ben niedrigſten Klaffen Leute, die 
mit den Meifterwerten Ehafefpeare's gar wohl befannt find, wäh: 
rend man in Aranfreih nur in bem ſchon etwas vorgefchrittenen 
Theile der Gefelichaft Zufchauer für ein Theater berausfindet, anf 
dem man die Dranıen der großen Meifter der Mation aufführt, 

Es gab einmal eine Zeit, wo man fih In Frantreich über bie 
ausfchweifende Zügelloſigkeit der Englifhen Bühne beſchwerte; jet 
bat man die Rollen umgetaufcht, England bat kein Theater mehr, 
auf dem man folhe Siandaloſa aufjuführen fi erfühnte, wie es 
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in Frantreich iu: mad bie Franzöflihen Städe müſſen 
gie orgfältig befhnitten und gefäubert werden, che man fie in 
den — auf die Engliibe Bühne bringen kann. 

ondon bat fa eben fo viel Theater als Paris; wir wollen vor 
Uuſig nur von den beiden vorjäglicften Bühnen jener Stadt, von 
Drurplane und Eovent» Barden — und werden fpäter einmal 
auf bie anderen Theater jurüdtommen. E 

Drurplane, als das ältefte Theater Rondons, dürfte wobl darauf 
Ynfprüde machen, von ung zuerſt erwähnt zu werden; allein da «#4 
im Ganjen wichts aufjumweifen hat, was es vor Eovent-Barben auss 

eichnete, da auf beiden Bühnen ungefäbr diefeiben Stüde und fogar 
Peefeiben Schaujpieler zu feben And, können wir wohl füglich beibe 
Theater zufammen neben einander betrachten. 

Sonberbarer Weife befinden ſich in der fo ungeheuer ausge: 
dehnten Stadı London bie beiden Haupt: Theater, die ſich ein und 
demfelben Genre zugewandt haben, ganz dicht neben einander, gerabe 
To, mie ebemals das Theatre des Mouvrautes und das Tbrame Fey⸗ 
deau in Paris. Dft werden an einem Zage die nämlihen Sıude 
auf beiden Rachbarbühnen aufgeführt, und ein Fremder glaubt zus 
weilen im Drurplane zu ſeyn, während er ſich im Eovent- Garden 
befindet. 

Beide Schaufpielbäufer, befonders das von Eovent:Barben, find 
außerordentlich geräumig und fallen weit mehr Zufdrauer, als bie 

ranzöfifchen SH aufpielbäufer. Sie haben erſtlich ein ungebeures 
er dann einen Gallerie Rang, wo man nur in großem Staate 
erſcheinen fann, hierzu kommen die Rogen erfien, jweiten, dritten und 
vierten Ranges, die ſämmtlich eigentlich nur einzelne von einander 
ifolirte Ampbitbeater bilden; in jeder Loge find ſechs bis acht flufen: 
weife erböbte Wäufe angebracht, und auf jeder Bank können zehn 
bis zwölf Perfonen Plag nebmen; bierauf folgt eine zweite Gallerie, 
und endlich noch eine dritte Gallerie, die das Paradies unferer gros 
Ken Theater bilder. Die Preife der Plätze find folgendermahen bes 
Alimmt: drei Shiling ſeche Pence (14 Zbir.) zabir man für eineu 

ta& im Parterre, fieben Shilling (25 ibir.) in den Kogen, jwei 
2 GTolt.) in der zweiten Gallerie und einen Sbilling (10 Sar.) 
in der brüten. Es giebt außerdem noch einige befonbere Seitenlos 
gen in geringer Babl, die keinen ſeſten Preis haben, gewöhnlich aber 
mit einer balben Guinte bezablı werden. Mit einem Logenbiller per 
feben, fonn man ſich nach Belieben den erfien, zweiten oder dritten 
Rang wählen. Die vornebme Welt begiebt fi gewöhnlich nach ber 
erfien Ballerie, wo man burchaus in ſtrengſter Gala erfcheinen muß, 
und wo die Damen felbft in Hüten nicht eingelaffen werden; die an: 
deren Ranglogen werden, mit Musnabme der Privarlogen, zu benen 
befondere Eingänge fübren, meiſt von den gemeinen Dirnen in Be: 
flag genommen, aus denen faſt allein der weibliche Theil der Zu: 
ſchauer befiebt. Die Einnabmen betragen, wenn fie gut find, 
400 -— 600 Pfund (3 — 4000 Tbaler); aber auch felbit in ben ſchlimm⸗ 
fien Zeiten bat man fein Beifpiel, daf die Einnabme von Drurplane 
oder von Eovent: Garden fih unter 50 Pfund (350 Tbaler) belau: 
fen bätte. Indeß find auch die Koften außerordentlich bedeutend; 
auf beiden Theatern ift für jedes Genre obne Unterfchied geiorgt, 
für das Zraueripiel ſowobl als für das Zuftfpiel, für die Oper, für 

arcen, Pantomimen, Ballets u. f. w., und es verſteht ſich von felbfi, 
daf für jedes Genre eine befondere Schaufpielertruppe unterhalten 
werben muß. 

Es geſchieht obne Zweifel, um ſich bie Koften fo viel ald mög: 

lich zu erleichtern, daß die Theaters Direltoren bie Vorzäglichiten 
Künftler nur für eine gewiffe Anzabi von Darflelungen engagiren, 
ein Umftand, wodurch jede engere Berbindung ber einzelnen Schau: 
fpieler unter einander vernichtet wird; ale. Bebalte werden wöchent⸗ 
lich ausge zablt, und zwar werden dieſe, nad den einzelnen wirklich 
zu Stande getommenen Borflelungen, berechnet, denn es ſteht auch 
dem Direftor frei, dieſelben nach Gutdünken zuweilen ausjuſetzen, in 
welchem Kalle die einzelnen Schauſpieler auf ihr Honerar derſichten 
müffen. Drurplane und Covent: Barden werden gewöhnlich —— 
Ottober eröffnet und im Mai oder Juni geſchleſſen. Gewöhnlich 
wird alle Tage, mit Ausnabme der Sonn: und Feſttage, geſpielt. 
‚Mur während ber Faſtenjeit werden bloß zwei oder drei Städe 
wöcentlic aufgeführt. ö 

Der Anfang ber täglichen WVorflellungen, bie gewöhnlich aus 
‚ einer großen Komödie oder einer Oper, dann aus einem jmweiten we⸗ 
niger wichtigen Stüde und endlich aus einem Ballet oder einem 
großen Schaufpiele befteben, it immer um fieben Uhr, und das Ende 

nie vor Mitternacht, zuweilen nicht vor ein Uht. Um halb Zebn 
wird man zur Hälfte des ſeſtgeſehzten Preifes eingelaffen, Wir bürs 
fen mit Recht bebaupten, daß der gemeine Mann das Theater nirs 
gende fo billig bat, ale in London, denn es ſteht ibm bier der Eins 
ang nach ber dritten Gallerie für einen halben Sbilling frei, etwa 
o viel, ale wir dem Bedienten geben, der ung die Wagenıhär öffnet. 
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Mannigfaltiges. 


— Am Rbein! Am Rbein! wollte, fagt Mificeh Heman 
(in ihrem Werte über Englifche Pe nd Docfle), br ae & 
Walter Scon eine berslihe Scene beichreiben hören, deren Zeuge 
einer feiner Zreunde mar. , Als das Heer der Deuiſchen Beireier 
auf feiner fiegreichen . aus Fraufreih bei Cbrenbreufein 
über den Rhein fegte, flimmten fie beim erften Aublid des Stteuu 
alzumal den nationalen Befang an: „Am Rbein, am Xoein! 
Zwei Tage lang bausrie der Zug, und während biefer ganjen Ken 
ballıen die Felſen von dem Gefange wieber; denn jeder Zrupp er: 
neuerte das Ried bei ber Ueberſabtt. Selbſt bie Kofalen warten 
mitten in ihrer wilden und flürmiſchen Kriegemuflt von dem alge: 
meinen Eathuſtasmus fortgerifen und brülten aus voller Krkle: 
„Yu Rhein! Am Rhein!‘ 


— Nlerander Dumas und fein Verleger vor Geticht 
Alerander Dumas und Herr Barba, der mebrere feiner Werte ver 
legt bat und mun gegen die Herausgäbe feiner fämmilichen Sri 
ten, welche der Dichter bezwedt, gerichtlich proteſtitt, erfchlentn am 
23. v. M. vor dem Zribunal ber erſten Inſtanz. Aus ben Erklären 
gen des Hertn Barba ergab ſich unter Muderem, daf „Heinrich IL“ 
vom Dichter für 6000 Aranten verkauft wurde. Ueber diefen Hantıl 
betiagte fich der Verleger nicht, weil nicht er, fondern fein Vorgänger, 
Herr Bezard, denfelben abgefchloffen hatte. Dagegen feßte er frinen 
Berluft bei dem von ibm unternommenen Verlag eines anderen Dra 
mas: „Stodholm und Fontaineblean‘ aus elmamder, das er für 
10,000 Fr. an ſich getauft und von dem er 4500 @remplare habe 
drucken laffen, während no 3700 auf feinem Waarenlager telirien, 
Bor Kurzem fey ibm zu Dbren getommen, daß Herr Dumas rin 
Ausgabe Ye fämmtlidyen Werte beabfichtige, und da er feiner: 

es eiwas dawider habe, daf man Mlerander Dumas lefe, wohl aber für 
eine 3700 Eremplare ‚, Stodbolm und Kontaineblean ‘ beforzt frpe 
müffe, fo proteflire er gegen eine neue Ausgabe ber fümmilihen 
Werte, bis die eimjelnen verkauft feven. Der UAutor behauptete da 
gegen, die Prätenflon des Buchbändlers ſey umerbört. Das Trike 
nal verfhob die Entſcheidung auf die nächſte Sigung. (F. P.) 


— Neues Mittel, fib Geld zu verfchaffen. Zet 
bem Anſchein nach anfländige und vornehme junge Männer batten eher | 
in einer Parifer Neftaurarion, nahe am Aanal, ein glänzendes früh 
Näd eingenommen. Man batte ee an Ebampagner nicht fehle 
laffen und war beiter und guter Dinge, fo lange der edie Reder 
faft in den Gläfern ſchäumte. Die Rechnung aber zu bejablen 
ſchien ein Ding der Unmöglichkeit, denn es fand ſich in ibren Zaldır 
nicht ein Sou. Schnell macht jedoch der @ine ein Mittel ausfiatız 
um ſich die nörhige Summe zu verihaffen. „Was meint Du 
Areund®'* fagte er, „willſt Du die Hand mit im Spiele babez, ie 
gelingt mein Plan.‘ — „Allee, was Du willſt, thu' ich‘, amtwertett 
ber Tiſchgenoß, „wenn nur die Ehre unferer Kamilien nicht lemrı= 
mittirt wird.” — „Woblan!“ fagt Jener, „Du fannft ihmimar:: 
la5 uns dieſen Bortbeil benutzen.“ — „Was milft Du damn ſe 
gen?" — „Du verſtebſt mich nicht?" — „Nicht im mindeften.” — 
„Nun fo böre.. Man zahle Kedem 15 Kranken, ber einen Leihnau 
aus dem Waffer zieht, und 25 Aranten, zieht man einen nah dr 
benden gerettet heraus. Friſch auf denn: Du machfi den Karplre 
Sprung in dem Baffin, und ich ſiſche Did fogleich wieder auf.” — 
Geſagt, gerban, und im nächſten Augenblick find die Rollen berus 
bernswürdig durcdhreführt. - Der edle Netter läuft ſogleich jum Wels 
jei: Rommiffair, um die im Namen der öffentlichen Weblthaätglen 
feitgetellte Belobnung in Empfang zu nebmen. Schon fol aud dit 
Prämie ausgejablt werden, als unglädlicher Weife der Wird, der 
Ales mir angefeben und gebört hatte, obne am das Gelingen det 
Unternehmens zu glauben, berbeigelaufen föınımt, und u 


— Ein neues Werk von Herrn Inglis. Der dur leise 
Neifeberichte Über Tyrol und andere Ränder befannte Echrifrheltt, 
Here Inglis, deffen trefflihes Wert „Spanien im Yabre 1830 ven 
Zorb Aberdeen im DOberbaufe wegen der Genauigkeit ber darin enb 
baltenen politiihen Aufſchlüſſe fo febr gerübmt wurde, hat ſe ehem 
eine intereffante Befchreibung der Infeln des Kanals beransgegehin 
Es bedurfte dazu feiner fehr langen Reife, denn man fann eine jet 
der drei bedeuiendſten Anjeln, Jerſey, Guernſey und Alderned, u 
einem oder jwei Tagen durchwandern; aber Herr Ynglis begnäa 
fi nicht mit einem oberflächlichen Ueberblick, und er bat und daber 
bas Mefultat jweilähriger Beobachtungen gegeben. Die atealfl 
ſche Darſt ellung einer —8 Jafe ift maleriich und treffend, aber bi 
Kefer wird wabrſcheiniich die Schilderung der Woltefitten 
ausführliche Beichreibung der Gefetze, des Befigebums und * 
derwaitung mod; amjiebender finden. Leider geſtattet uns bet ä f 
nicht, einen Abrifi von dem Xheil des Wertes zu geben, ber Ad . 
die Steuerfreibeit der Bevölterung und auf die Blüthe ibeed 9 
dels bejieht, welche Ießtere befonders durch Umgebung der ® — 

Öle befördert wird. Diefe Inſein, welche bis jegt ſañ 1 = 
efannt waren, ale ob fie nur ein paar Grabe vom Mord: Wr jest 
fernt lägen, werben num allgemeineres Interefle erregen, und 3 
nglis Buch, das zugleich ein ſehr nüßlicher Reiſegeſahrte if, hin: 
bnen gewiß mehr Befuch jumenden. Bielleicht dürfte Gu erben. 
uen furzem eine furchtbare Nebenbublerin der Infel Wight apia 
Das Wert beflcht im zwei Bänden, die freilich anf ſchlechteu * 
ſebt nachläſſig gedruct find und dech 24 Schilling feflen, un 
ju einer Zeit, wo die Bücher fo allgemein im Preife finten. * 


Gedructt bei U. W. Hat. 


Mag 


das ganze Jaht, ohne Er⸗ 
hböbung, im allen Theilen 
der Preutiſchen Monarchie. 
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Frankreich. 
Meine Ueberfahrt nach Amerika. 


Aus den Memoiten Chateaubriand'é. 

Bor zweiundjwanig Jahren alſo entwarf id in London bie 
Natchez und Aralaz ih balte gerade in meinen Memoiren bei ber 
Epoche meiner Ameritanifchen Reifen. Diefe Reit findet bier ihren 
eigentlichen Antnäpfungepuntt. Webergeben wir jene jweiunsjwanjig 


Jabte, wie fie in der That in meinem Leben übergangen worden, - 


und ‚treien unfere Reiſe nah den Wäldern ber neuen Welt 
an; die Erzäblung von meiner Geſandiſchaft wird zu ibrer Zeit, fo 
Gott wil, folgen. Die paar Monate nieines biefigen Aufenthaltes 
werben mir fo viel Muße gewäbren, um vom Aal des Niagara zur 
Armee der Prinzen nad Deutſchland zu gelangen und von der Hr: 
mee der Pringen auf meinem Rüdzjuge nah England, Der Befandte 
des Könige von Aranfreih mag die Geſchichte der Kranzöfifchen 


Emigrirten an demfelben Otte erjäblen, der ıbm als Berbannten, 


empfing. Es bandels ſich jegt von Meceren und Schiffen; giebt es 
einen — 2 — Drt, als London, um von dergleichen zu reden? 

Ich babe eryablı, daß ich mich zu Saint: Palo eingeſchifft. Wir 
fuhren aus dem Kanal beraus, und die gewaltige Strömung von 
Weſten ber tündigte uns unferen Eintritt in den Atlantifchen Dcean an, 

Wer nie ju Schiffe geweſen iſt, wird ſich fihwer von den Ge: 
füblen eirıe Borflellung machen fönnen, die ſich der Seele bemäch— 
tigeu, wren man vom Bord eines Schiffes ringe umber nichts fiebt, 
als die ernfle drobense Stirn des Abgrunde. Es liegt in dem ge: 
fabrvollen Leben des Seemannes eine Unabbängigfeit, die von der 
Entfernung bes Landes berrührt; alle Zeidenicaften der Menſcheu 
läßt man mit dem Ufer binter ſich; jwifchen der Welt, die man ver: 
läßt, und ber, melde man ſucht, bat man feine andere Liebe und 
fein ander Baterland, ale tas Element, von dem man gelragen 
wird. — Da find keine Berufspjlidgten mebr zu erfüllen, keine Be: 
fucbe mebr zu machen, feine Journale, keine Politit mehr, Selbſt 
die Sprache des Matrofen if nicht mehr die gemöbnliche Sprache; 
es if eine, wie fie Meer und Himmel, Snüe und Sturm reden. 
Man wohnt in einer Wafferwelt unter Weien, deren Kleidung, Sinn 
und Geſchmack, Sitten und Anfeben den urfpränglichen Völlern nicht 
leihen; fie baben die Plumpbeir eines Merrwolies und bie Leich— 
tigfeit eines Bogele. Man ſiebt nicht die Sorgen der Gefelichaft 
auf ihrer Stirn; die Falten, die fie durchfurden, gleichen denen 
eines fchlaffen Segels und ſind minder durch das Alter bineingrgras 
ben, als durch Wind und Wellen, Die in Salz geträntte Haut dies 
fer Leute iſt ganz roth und raub, wie die Fläche des Felſens, ben 
die Brandung ſchlägt. 

Un ihrem Schiffe bängen die Matrofen mit leidenfcaftlicher 

Liebe; fie weinen vor Schwer), wenn fie es verläffen, und vor 
teube, wenn fle es wiederfeben. Sie baben feine Rube in ibrer 
amilie; wenn fie auch hundert Dal geichworen haben, ſſch nicht 
mebr in die See ju wagen, fo können ſie's doch nicht laffen, wie 
ein Jüngling, der fidy den Armen einer leidenſchaftlichen treulofen 
Gebieterin nicht entwinden fann, 

Auf den Werften ju London und Plymouth finder man bäufig 
Sailors, die auf dem Schiffe geboren find, die von ibrer Kindheit 
an bis in ihr bobes Alter mie ans Ufer gelommen find, das Land 
nur vom Bord ibrer ſchrimmenden Wiege gefeben baben — Zur 
ſchauer einer Welt, die fie niemals betreien. In dieſem Leben, das 
af einen fo engen Raum beichränft if, unter den Wolfen und über 
den Abgründen, erbält Alles für den Seemann bie Bedeutung eines 
Lebendigen: ein Unter, ein Segel, ein Maft, eine Kanone find Ges 
falten, denen er mit Neigang jugethan ift, und deren jede ibre Ge: 
ſchichte bat. 

Dos Segel riß an ber Küfle von Labrador; ber Eegelmeifter 
bat das Stüd eingefekt, das Sie da feben. — Diefer Unter bielt 
das Schiff, als es die übrigen Anfer fchleppte, zwiſchen den Korals 
lenbänfen der Sanbwicht = Infeln. — Der Maſt da brach in einem 
Eiurm am Kap der guten Hoffnung; er war nur einſach und iſt 
jeßt bedeutend flärter, feiidem er aus jwei Stüden beflebt, — Diefe 
Kanone ift die einzige, die im Xreffen von Ehefapeat nicht demons 
urt wurde, 

Die Neuigfeiten an Borb find ungemein intereffant: es if fo 
eben mit dem Sentblei fondirt werben; das Schiff bat jehn Faden. 
— Der Himmel im Süten ift beil; wir befinden ung auf ber Höbe; 
wir find in der und der Breite, — Die Abweichung der Magnet: 


nabel beträgt fo und fo viel Grab; der Sand im der Uhr läuft 
ſchleht: wir werden Regen befommen. — Fliegende Fiſche habe 
ſich im Süden gezeigt: das Weiter wird flil. Im Gewdit in Wellen 
if ein —32 erfhienen: morgen wird der Wind aus jener Rice 
tung weben, 

Das Waſſer hat bie Farbe gewechſeltz man ſieht Holy und See: 
gras treiben, man erblidt Mömen und Enten; ein Heiner Vogel 
fonmt und feßt ſich auf tie Segelftangen: es muf beigelegt werben, 
denn man it dem Lande mab. 

Yın Hühnerſtall ıft ein Lieblings: Hahn, ber, fo zu fagen, beilig 
gebalten wird und ale anderen überlebte; er bat fib Rubm erwors 
ben, indem er während einer Schlacht gefräht bat wie auf tem 
Pachthoſt unter feinen Hübnern. Unter dem Berdeck bauft eine 
Kape, die zweimal die Reife um die Welt gemacht und ſich in einem 
Schiffbtuch auf einer Tonne gerettet bat. Der Hahn befommt von 
ben Schiffejungen Zwicbad, in, Wein getaucht, und der Kater bat 
das Privilegium, in ber Hangemarte bes Unter-Eapitains zu fchlafen, 
fo oft es ıbm beliebt. 

Der alte Mattoſe bat viel Aehnliches mit dem alten Bauer; 
ibre Geſchafte find freilich verfchieden; der Matrofe führt ein unftä- 
tes Reifeleben, der Bauer verläßt nie fein Feld — aber Beide find 
geich ſternkundig und fagen das Zutänftige vorber, indem fie ibre 
Furchen jieben; bie Lerche, das Rothtehſchen, die Nachtigall find 
die Propbeien des Einen, der Sturmpogel, die Seeichnepfe, der— 
Eisvogel die des Anderen. Abends kriechen fie, der Eine im feine 
Hangematie, der Andere in feine Hütte; fchwante Wohnungen, im 
denen bie rubigen Gemiffen von dem Drfan, der fie umfau ‚ nicht 
geilört werden. 

Is the wind tempestuous blowing, 

Still no danger {hey desery: 

The guillless heart its boon bestowing, 

Sonth them with its lolly boy, tolfy boy etc. etc. 

„Wenn der Sturmwind braufi find fie rubig and willen von 
feiner Gefabr. Des Herjens Unſchuld, ibren Balfam auf fie träus 
feind, wiegt fie ein mit ihtem Schlaf’, Kindlein, fdlaf! ıc.” 

Der Mattoſe weiß nicht, wo der Zod feiner harti, auf weldem 
Schiffe er fein Leben, dies abgenugte Neifekleid, laffen wird; wenn 
er feinen letzten Seufjer im Sturme ausgebaudt bat, fo erhebt ihm 
vielleicht die Woge von neuem, und felgellammert an ein Ruder, 
glückt es ibm, feine Reife fortzufegen; vielleicht erwacht er auf einer 
wüſten Inſel, die fein menſchlicher Fuß betritt, wie er einfam in feis 
ner Hangematte eingefchlafen ifl, mitten auf dem Dcean. 

Das Schiff für ſich felber iſt ein merfwärdiger Gegenfland der 
Betrachtung: empfindlib für die-teifelle Bewegung des Steyerruderg, 
ein Hippogeppb, ein Alügelroh, gebotcht es der Hand bes Piloten, 
wie ein Pferd der Hand des Reiters. Der Glanz der Maften und 
des Talelwerts, bie Leichtigkeit der Matrofen, die daran umherklet⸗ 
tern, die verfhiebenartigen Anſichten, in welchen fi das Kabrzeug 
darſtellt, wie es bald durch rinen contrairen Südmwinb feitwärts ges 
neigt daberichwimmt, bald in vollem Laufe mit einem günfligen Nord: 
wind vorwärts fliegt, machen diefe geſchickte Mafchine zu einem Wunz: 
ber des Menſchengeiſtee. Jetzt bricht ſich die Welle und brauft ſchäu⸗ 
mend um ben ‘Kiel, ein ander Mal durchſchneidet er bie widerflandslofe 
rubige * Flaggen, Wimpel_und * frönen bie Schönheit 
biejes Meptunfchloffes; bie unterfien Segel, in ihrer ganjen Breite 
entfaltet, fchwellen umber gleich mächtigen Säulen; bie oberfien, im 
der Mitte zufammengeyogen, gleichen den Brüſten einer Sirene. Bon 
einem flürmifchen Winde dabergewebt, durchfurcht Pas Schiff mit feis 
nem Kiel, wie mit einer Plugichar,. unter großem Getbſe das Gefilb 
bes Meeres. 

Auf diefem Wege burch den Dcean, biefer langen Babn, auf 
der man feinen Baum, fein Dorf, feine Stadt, feinen Thurm, feine 
Gloden, keine Gräber zu feben befommt, bdiefer Strafe obne Mei: 
lenftein, deren einzige Marten die Wogen find, mo die Winde die 
frifhen Pferde und die Sterne die Leuchten find, if, das Auffuchen 
unbefannter Länder und Meere ausgenommen, die Begegnung zweier 
Schiffe das ſchönſte Abenteuer. Man entbedt ſich gegenfeitig an 
dem unermehlichen Horizont, man lenkt und fommt auf einander lod. 
Mannfchaften und Paffagiere drängen ſich aufs Verdeck. Die beis 
den Schiffe nähern ſich einander, zieben ihre Klagge auf, zjieben ibre 
Segel balb ein und legen fi einander gegenüber. Sobald Alles 
ftil ift, beſprechen ſich die beiden Capitains, die ibren Platz auf dem 
Hinterfoftellen genommen, mit dem Sprachrohr: „Der Name dee 
Eihifist Aus welchem Hafen? Der Name des Capitains Wehen 
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Tommt eo? Wie viel Tage auf der See? Länge und Breite? Mit 
Bor! Fahrt wopt!" Man löft die Schnüre, das Segel flattert auf. 
Die Matrofen umd die Paffagiere beider Schiffe ſehen fi einander 
entihwinden, dhue ein Wort zu fagenz; die Einen fchiffen der Sonne 
Allens entgegen, die Anderen der Sonne Europas. Die Zeit ent: 
führe und trennt die’ Meifenden auf der Erde noch viel eigentlicyer 
und viel ſchneller, als es der Wind thut auf dem Deean; man macht 

ch Zeiten aus der Ferne: Mit Gott, fabrwohl! Der gemein: 
fame Hafen ift die Emigleit. j 

— Und wenn das begegnende Schiff Coot's oder Lapeproufe's 
war? — Der Schiffsmeifler meines St. Malo'ſchen Schiffes war ein 
alter Fatıor, Namens Pierre Billeneuve, deifen bloßer Name wir 
ſchon wobigefiel, der 'guten Billeneuve wegen. Er hatte in Indien 
gedient und in Amerifa unter dem Grafen d'Eſtaing; er war in 
einer Menge Schlachten dabei gewefen. Born auf dem Schiff am 
Bogfprier ſihend, wie ein alter Beteran unter der Laube feines Gärt 
chens im fasst des Invalides, faute Pierre ein Priemchen Tabad, 
das ibm die Wange aufblähte, wie eine Geſchwulſt, und jchilderte 
mir ben Wugenblid des Kommandos jur Schlacht, den Donner des 
Geſchützes unter dem Berded, das Anprallen der Kugeln gegen Laf: 
fetten, Kanonen und Gebält. Ich ließ ihn von den Indianern ers 
zählen, don dem Megern, bon den Koloniften; fragte ibn nad ber 
Kteidung jener Bölter, wie die Bäume ausfähen, was für eine Farbe 
Erd’ und Himmel, was für einen Gefchmad die Früchte bätten, ob 
die Hıranas Brffer wären als die Pfirfichen, die Palınen fchöner als 
die Eichen. Er feßte mir das Alles durch Bergleichungen, die von 
befannten Dingen hergenonmen waren, aus einander: die Palme war 
eine große Koblſtaude; das Gewand eines Andiers, das Kleid uteis 
ner Großnintter;z — die Kameele wurden mit einem budelichten Eſel 
verglihden; alle orientalifchen Wölter, und namentlich die Ehinefen, 
wären feig und biebifch. Villeneude war aus der Bretagne, und wir 
verfehlren nicht mit dem Lobe der umvergteichlichen Schbaheit unferes 
Baterlandes zu fchliehen. 

Die Glocke unterbrach unſere Gefpräche; fie gab das Zeichen zu 
Abloͤſung md’ Aufjieben’der Duartierwacht, jur Anleiveflunde, zur 
Muflerung, zu den Mahlzeiten; bes Morgens trat die Mannfhaft 
auf ein Reihen auf dem Verdecke in Reihe und Glied und med 
felte ihre blauen Hemden mit frifhen, die im Tauwert trodneten. 
Das ausgejogene Hemde wurde unmittelbar darauf ausgewaſcheu. 

Bei den Mittags: und Abendniahlzeiten jahen die. Matrofen im 
Kreife um die bölgernen Schüffeln und tauchten einer nach dem ans 
dern der Reihe nach, obne einander zu befrügen, ibren jinnernen 
Loffel in die Suppe, bie unter der fchwanfenden Bewegung des 
Schiffes bin und ber wogte. Wer teinen Hunger hatte, verkaufte 
Für ein Stüdt Tabad ober ein Blas Bramtmein Eis Portion Zwie⸗ 
bad und Pötelfleifch an einen Kameraden, Die Paffagiere fpeiften 
im Zimmer des Eapftaine, Bei fchönem Weiter ſpaunte man ein 
Segel ber den binteren Theil des Verdeckes ımd fpeifte im Ange 
ficht des blauen Meeres, welches hin und wieder mit weißen Flecken 
burch die Striche des Wellwindes gezeichnet war. 

In meinen Mantel gehüllt, fchlief ich des Nachts auf dem 
Dberverded. Meine Bitte waren nah den Geftirnen über meinem 
Bunt gerichtet. Das ſchwellende Segel webte mir die Friſche des 

eftes zu, ‘der mich unter dem Himmelsdom einwiegte: halb ringe: 
lullt, halb wieder ermrantert vom Winde, war ich bald am Himmel, 
bald im Traum, . 

Die Kran am Borb bes Schiffes ſtellen ein von dem der 

Mannſchaft durchaus miterfchiebemes gefellfchaftliches Daſeyn dar: fie 


. in einem andern Elemente an, baben ihre Beftimmungen und , 


chickſale anf dem Lande. Einige reiien, ihr Glüc zu vwerfuchen, 
andere, Ruͤhe ju finden: dieſe Tebren in ihr Baterland zurück, jene 
dverlaffen #6; audere zum See, ſich von ben Sitten der Bölter 
zu unterrichten, Künſte und Wiffenfcyaften zu Anbiren. Man bat 
Mufße in dieſer dabin fchweifenden Herberge, bie mit dem Reifenden 
felber reift, einander kennen ju lernen, mancherlei Abenteuer zu erles 
ben, Widerwillen und“ Ubreigungen zu faffen, Areundfcaften zu 
fliehen, Wem jene jungen Krauen etfcheinen, die aus Englifchem 
und Indiſchem Slate flammen, in denen die Schönbeit Elariffens 
mit Safontalas Zattheit vereinigt it, dann fpinnen ſich Ketten, welche 
die balfamifchen Winde Eeplons tnäpfen und löfen, füh wie fle, wie 
fle leicht und loſe. 

‚Aufentbalt auf ber Juſel Saint: Pierre in New: 

Foundland, 

Der Gouverneur wohnte im Fort am Ende ber Stadt. ch 
fbeifte zwei oder drei Mal’ bei ihm umd fand in ihm einen Offizier 
don ungemeiner Artigkeit und Gefälligkeit. Er zog binter einer 
Baſtion einige Eutopäiſche Gemffe. Nach Aiſch zeigte er mir, was 
er feinen Garten nannte. Ein feiner und kieblicher Heliotrop s Duft 
| uns aus einer Meinen Pflamung bräbender Bobnen entgegen; 
tein Zebhyr bes Baterlandes, fein Liebesbauch wehte jbn uns zu, fondern 
ein rauber Mew:Roundländifcher Wind, der von derverbannten Pilanze 
nichts wufte, ohne Spmpatbie ber Erinnerung und Luft. In biefem 
Dafte, der Licht, Kultur und Melt wertaufcht batte, war die ganje 
Melandolie fchmerzlihen Bedauerns, trennender Entfernung und 
febr flüchtiget Jugend. 

Wir gingen dann im. Geſpräch unter dem Maſt auf and nieder, 
welcher die auf dem Fort aufgeftedte Flagge trug. Die neue Fran— 
zbſiſche Rabne webte über 2* Häuptern, wäbhrend wir das Meer; 
das ans von dem Helmatlande "trennte, wie Birgils Frauen betrach: 
teten: Mentes. Der Gouverneur war in Beforgniß; er gebörte jur 
aefblagenen Partei, war übrigens mit feinem Aufentbalt auf biejem 
Arien febr umuſtieden, der für einen Träumer meinee Schlages 
recht als paffente Areiftatt gelten mochte, aber für einen Mann, 


beu bie politifhen Angelegenbeiten interefürten, ober der mict jme 
Leidenſchaft in ſich trug, die Alles ausfült und die Übrige Welt per- 
ſchwinden läfit, unerträglich ſeyn muäte. Cr wollte vom der Reyoln: 
tion hören; ich fragte um Auskunft Über bie nordweſtliche Durchfakrr, 
Er fand gewilfermahen als Borpoften vor den Wiltuiffen, wuhe 
aber nichts von den Estimos und erbielt aus Kanada nur Rebbähner, 

Eines Morgens war ich in orientaliſchem Schweigen allein his; 
ausgegangen, um in der Richtung von Aramtreich ber bie-Some 
aufgeben zu feben. Ich fegte mich auf einen Felſenvorſotung, die 
Füre über die Wellen binausbängend, die fi unten am jühen Wer 
brachen. Eine ſchöne Fiſcherin — auf dem oberen Abbangz a 

eih es falt war, ging fie mit bloßen Küken durch den Than. Ye 
hmwarzen Haare waren in ein Büſchel mit einem Andifchen Tate 
eingebunden, das fie um den Kopf geichlungen batte; über diefrz 
Tuche trug fie einen Robrbut, wie fie dort zu Lande im Gebrans 
find, in Korm eines Schiffes oder einer Wiege; ein Strauß ven fi 
Oeidetraut Hedte an ihrem Bufen, deffen ſchöne Form ſich abyeid 
nete in ‚dem leichten weißen Gewebe ibres Hemde«. Bon Zeit ja 
Zeit büdte fie fich nieder, bie Blätter von einer aromatifchen Plany 
ju pjlüden, die auf ber Anfel unechter Thee beift. Mit der eine 
Hand that fie diefe Blätter in einen Korb, den fie mit der ander 
bielt. Sie wurde mich gemwabr: ohne zu erfchreden, kam fie, ſich je 
mir zu feßen, flellte den Korb neben ſich bin und lieh ſich, mie ic, 
die Beine über dem Merr, wieder, die Sonne zu betrachten. 

Wir verbarrten einige Minuten, obne zu fprechen und obnr 
zu wagen, uns Einer zum Anderen binzumenden; endlich, als der 
Muthigſte, fagte ich: Was pflüdt Ihr da?’ Sie erbob tin Paar 
große Ichwarze Mugen anf mich, die ſchüchtern und ſtolz blicten, und 
ermwieberte: „Ich pilädte Thee.“ Sie zeigte mir ibren fer. 
„Bringt br diefen Thee Eurem Bater und Eurer Mutter" — 
„Dein Barer ift auf dem Fiſchſfang mit Guillaump.“ —.,Bas 
macht br im Winter auf der Infſel?“ — „Wir friden Repe; 
Sonntags geben wir jur Meffe und zur Wesper, wo wir Lieder fin 

en, und dann fpielen wir auf dem Schmee und feben, wie bie Bur 
he die weißen Bären jagen.‘ — Wird @uer Water bald B 
tommen?“ — „Ad! rein; der Eapitein führt das Schiff nah 
Genua mit Guillanmy.“ — „Aber wird Guillaumd wieberfommmt" 
— „D ja! nächſtes Yabr, wenn die Kifcber beimtebren, Et win 
mir ein geftreifies ſeidenes Leibchen mitbringen, einen Rod van 
Muffelin und ein ſchwarzes Halsband.” — „Und Ihr werdet Euch 
dann pußen für Wind, Gebirg und Meer. Soll ich Euch ein Ink 
en, einen Nod und ein Halsband aus Amerita ſchicken?“ — „D 
nein.‘ 

Sie flond auf, nabm ibren Korb und eilte einen Kakfinz 
binab, der jäb durch einen Tannenwald binunter führte. Mit meh: 
Mlingender Stimme fang fie ein Mifftonairlied: 

Tout brülamt d'une ardeur immortelle, 
C'est vers Dieu que tendent mes dösirs. 

Sie jagte auf ibrem Wege bie Mömen auf und bie ſcheta 
Neiber mit den Federbäfchen am Hauptez fie ſchien felber von ihrem 
Geſchlecht zu feon. Am Meere angelangt, fpramg fie in einen Kadı, 
entfaltere das Segel und fegte fi an's Steuer; man hätte fie für 
eine Fortuna balten mögen; ſie entſchwand mir: 

Vider pieciola nave; e in poppa, quella 
Che guidar gli doveva, fatal ——* 

Ach! ja. Ad! nein, Guillaump; das Bild bes jungen 
Matrofen auf einer Segelftange, mitten im Sturm, verwandelt 
Saint: Pierre’s widerwärtigen Kelfen in ein Land der Wonnt. 

L’isole di Fortuna, ora vedete. 
(R. d. P) 


Bibliograpbie. Meute Theaterflüde. 
La-chambre de ma femme. — Zuflfpiel vom Dumerfan. 15 At. 
—— rose. — Baudepille von Ancelot und Aleris Dreom: 
rouffe. 

H£nin, ou le pecheur de Boulogne. — Geſchichtliche Anekdote 
von Meniflier. i 

Je fais mes farces, — Baudeville von Disaugiers, Gentil und 
Brazier. 14 Ar. 
£onard. — Drama in 4 Atem von Laqueprie. 14 Ar. 

Les liaisons dangereuses. — Drama im 3 Utten vom Ancelot and 
Xavier. 2 Fr. 

Le menage du magon, on les mauvaises econnaissances. — Zul 
fpiel in 6 Abtbeilungen von Desnopers und Depasne. 

Le mentor faubourien. — Baubenille von Jaime. 14 At. 

Le remplacement. — Militairifches Tablean von E. Banderbunt. 


England. 
Die Theater in London. 
(Schiuß.) 


Der Umfland, dafuf den beiden erfien Bühnen der Haupfadt 
allerlei Benre ohne Unterfchied betrieben werben, fo wie der Mangel on 
Unterftäßung von Seiten der Megierung, baben den od der kagh 
fen dramatifhen Kunft berbeigeführt. Die Schanfpiel: Dircheren 
wenden jeht die bebeutendften Koflen auf Pantomimen oder Spitta 
teltüte, welche die Menge berbeiteden; dagegen vernachläffigen It 
echt fünflierifche Werte, die nur eine gemäblte Zabl von Zuhörer 
anfprechen möchten. Das geringe Hensrar, mit dem man bie Ahes 
terbichter für ibre Bemübungen abfpeift, bat fie veranfaft, aller Mubt 
ber originellen Arbeiten zu entfagen und nur wenig zu ben Ueber⸗ 
ſetzungen binzuzuſügen, bei deren Erfolge fie nicht fo viel zu wart 
baben. Bor Zeiten erbielten die Dichter die Einnabme für bie kalt 
Aufführung ihrer Srüce. Yegt hat man jenes Softem aufgegeden. 


Der Autor bat jetzt für ein großes Stück Anfpruch auf eine Sunme 
von 400 Pfund, die man in zwanzig Theile, nach den erften zwanzig 
Borftellungen, jeriegt. Erreicht aber ein Stüd bie erwähnte Zabl 
nicht, jo werden dem Berfaffer verbältnikmäßig fo viel Bmanzigtbeile 
abgezogen. Iſt ein Süd zwanzig Mal gegeben worden, fo wird es 
Eigentbum der Bühne, auf ber man es aufgeführt, im fo fern es 
noch wicht gedrudt it. Sobald man es aber publijire bat, wird es 
als Öffentliches @igentbum bettachtet, und alle Theater haben dann 
das Recht, es ohne irgend eine Honorirung des Dichters aufführen zu 
laffen. Dit machen ſich's Die Direftoren bei dem Werfaffer, deſſen 
Stück fie annebmen, jur Bedingung, daß er fein Manuftript erſt nad 
einer gemwiffen Zeit an Andere verlaufen dürfe; dann bat aber auch 
das Manuftripr an Wertb viel verloren und bringt dem Verfaffer 
nur febr wenig ein, — Wir wollen bier als Beilpiel nur ein Er 
eigniß anführen, das vor zwei Jahren einem der ausgezeichneiften 
Schrififteller Englands widerſabren if. 

Herr Sheridan Knewles, Betfaſſer des „Bitginius“, des „Wil: 
beim Zelt und mebrerer auderer mit Recht geichägten Werte, be: 
fand ſich im %. 1832 in einer Äuferft traurigen Lage. Wiewobi er täg: 
ich die Stüde, mit denen er die Bühnen fernes Baterlandes be: 
ſchentte, ‚unter dem raufchendften Beifall aufführen fab, mußte er doch 
in einem Zuitande der drüdemditen Armuth ſchmachten, ohne je die 
Ausſicht zu haben, von feinen vor längerer Zeit pubtizirten Städen 
irgend einen Nugen zu jieben, da ibm auf diefelben gar fein Hecht 
mebr zugeſtand. Indeß war ibm noch eine legte Hoffnung übrig ges 
blieben: das war ein Stück, auf das er viel rechnete, und das man 
feit einiger Zeit im Theater Drurplane angenommen batte. 

Here KAnomwles entdedte feine traurige Lage dem Direktor jener 
Bühne, der fogleih das Stüd eınfiudiren lie. Allein die Lage bes 
Dichters follte noch fritifcher werden. - Das Stück war für jwei 
Hauptrollen eingerichtet. Mun fonnte aber jum Ungläd nur Ein 
Schaufpieler aus der Gefellichaft des Theaters Drurplane diejenige 
von den beiden Rollen fpielen, bie der anderen etwas nachſtand. 
—— Schaufſpieler war Macrtrady, für den Here Knewles den 

irginius und Wilhelm Tell gefchrieben; jener Macready, der dem 
Dichter einen Theil feines Rufes und feines Glädes zu verdanten 
barte. Andeffen, wer weiß nicht, wie es mit der Erfenntlichteit der 
meiften Schaufpieler ſteht? WMacreadp wollte nicht eine Rolle über: 
nebmen, die er für eine fecondaire und feines Zalentes uns 
wärbdige bielt. “Der arme Knowles mußte das Stück yurücnehmen 
und ging in feiner Verzweiflung ju Charles Krmble, dem Direftor 
von Eovent: Barden. Diefer nabin unferen Schrififieller auf's beit: 
möglichite auf. Allein bier trat ein meues Hindermü entgegen; 
Kemble war jwar geneigt, die Rolle zu übernehmen, die Macready 
ausgeichlagen; wo follte man aber auf diefer Bühne einen Schaus 
fpieler für die erfle bedentendere Rolle auftreiben? Als ſich Kemble 
von ‚der Unmöglichfeit, das Stüd aufführen zu laffen, überzeugt 
batte, brachte er es dem Dichter juräd. Allein diefer fahre nun, 
nachdem er einige Augenblicke nachgedacht, einen neuen Euiſchluß. 
Kewuble“, fagte er, „wie, wenn ih Xbnen einen Schaufpieler 
ftelle, der diefe Schwierigkeit hebt, würden Sie bang mein Stüd 
obne Berjug anf -die Bühne bringen?" — „Morgen wollen wir 
fodann gleich Probe halten’, antwortete Kemble. — „Gut! erwies 
derte Kaewles, „ſo treffen Sie denn bald Auftalten für die Probe 
zu morgen: der Schaufpieler, der Ihnen feblt — ich babe ibn ges 
funden. Das Publikum bat ibn noch nie gefeben, und doch bat es 
ibm ſchon jumeilen Beifall getlatſcht. Es wird ibm feine Rachſicht 
gewiß nicht verfagen, davon bin ich überzeugt; ich, ich felbit werde 
in meinem Stüde auftreten, und follte irgend ein Zeichen der Uns 
zufriedenbeit bei den Zufchauern fi regen, fo würde ich fie folgen: 
dermaßen anteden: ,„‚„ Meine Herren, Sheridan Knowles bat ſich 
wit Vertrauen Ibnen dargeftellt, indem er boffte, daß das, mas er 
einft geleifter, ibm die Nachficht für das verfhaffen würde, was er 
jcht leiſtetz Sagen Sie ibm, ob er ſich getäuſcht bat.’ Knowles 
iprab dies mit Tbränen in dem Augen; Kemble warf ji ibm in 
die Arme. — „Mein, mein Freund!“ fagte er gerührt zu ibm, „das 
Yublitum wird nicht zum Werrätber an Ihrem Zutrauen werden; 
Sie waren der erfte Schriftiteller Englands, Sie werden einer feis 
ner guten Schaufpieler werben. Sie werden die Hauptrolle fpielen 
und ich die zweite; meine Tochter wird auch eine Nolle Übernehmen, 
und ich fiebe Ihnen für den glänzenden Erfolg. — Den Zag bar: 
auf wußte ſchon ganz London, daf Herr Knowles in feinem eigenen 
Stüde auftreten werde, und dies machte ungemein viel Seufation. 
Der Rulauf war bei der erften Auffübrung des Hunchback (de6 
Bulligen) ungebeuer, umd ein dreifaches ranfchendes Beifallzufen bes 
grüfte dem Dichter-Schaufpteler bei feinem erften Erſcheinen auf der 
Bühne. Man jmweifelte nicht einen Augenblit an feinem glänzenden 
BmilingesErfolge; das Stüd erlebte mebr als funfji Darflellungen, 
und Herr Knowies wurde auf eine febr veriheilbafte Weiſe als 
Schaufpieler engagirt. So biifte einer der beflen bramatifchen Dich: 
ter Englands als Schaufpieler die Sünden, die er begangen, indem 
er feinem Baterlande mebr als die Hälfte feines Lebens mibmete 
und es mit feinen Werten beichentte, 

Der Umfland, daf die beiden Theater Drurplane und Codent⸗ 
Barden feit kurzem unter der Leitung eines einzigen Direltors eben, 
bat der Mational: Literatur vollends den Zodeslloß verſetztz es iſt 
feittem Alles den Speftatelftüden zum Opfer gebracht worden, und 
Knewies bat ſich zurücgegogen, er fammt feinen Stücken, verjagt 
durch die Empörung im Serail und andere Arbeiten von derſel⸗ 
ben lärmenden Gewalt, die die Bühnen jener vereinigten Theater 
in Befchlag genommen baben. Seit jener Zeit fpielt und ſchreibt 
er Kemödien für-Sheater zweiten Ranges, wo er, wie ſich gar nicht 
jweifein läft, mit Beifall gekrönt wird, wenn auch nicht mit foldem, 
der feines Talente und feiner grofmätbigen Stanthaftigteit würdig wäre. 
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Spanien. 


Vidas de Espaũñoles celebres etc. (Leben berühmter Spa 
nier.) Bon Don Manuel Joſé Auintana. Dpitter 
Dand**), enthaltend die Biographie des Don Alvaro de 
Luna, Connetable's von Cajtilien, und des Bartolome 
de las Caſas, Beſchuͤtzers der Amerikaner. Madrid, 1834. 


Es ift gewiß ein beirübender Gedante, daß, wo wie in Spanien 
fo wenige neue Werte erfheinen, welche die Aufmerkfamteit des lite: 
rariich Gebildeten mit vollem Rechte in Anfpruch nebmen, auch Ber 
ice und Umflände fo leicht eintreten, welche bie fortgejeßte 

ublication eines bereits vorbandenen gelebrten ober geiftreichen. 
Buches Nören oder verfpäten. Das vorliegende Wert wurde von 
Hrn, Quintana vor vielen Kabren, und jwar nach einem jebr verflän- 
digen Plane, begonnen. Allein die politifchen Erfchätterungen ſei— 
nes Baterlander, die den Verfaſſer in ibrem Strudel mit fortriffen, 
bemmten die Fortſetzung der wichtigen Arbeit. An feinen häuslichen 
Heerd zurückgetehrt, war es feine erſte Sorge, den abgeriffenen Ras ° 
deu wieder aufjunebmen. Früchte diefer Bemübungen waren ber 
1830 erſchienene jweite und der gegenwärtige dritte Band. 
Die verfbiedenen Epochen, in mweldhen- die ein; nen Bände ber 


»Vidas celebres erſchienen find, baben jebem Bande feinen eigens 


tbümlichen Ebarakter gegeben, wovon die Urſache ıbeils in den polis 
uſchen Ereigniffen, tbeils in den verichiedenen Zebensaltern des Aus 
tors zu finden fl. So zeigen die erſten Biograpbieen das Feuer 
und bie —— der Jugend, das romantiihe Koſtüm, mit wel⸗ 
chem ber Yüngling alle Gegenflände befleidet, die feinen Bliden ſich 
darbieten. Wuch erfcheint uns das Leben jener Männer im Halbs 
duntel ferner Yabrbunderte, wo die Phantäfie noch freier ſich erge⸗ 
ben tann. Ye mäber wir aber der Gegenwart rüden, beflo mebr 
bänfen fich die Angaben für oder wider eine hiſtoriſche Thatſache, 
deito umfichtiger und verfländiger wird der Sıfloriograpb. So etken⸗ 
nen wir im erfien Bande des Quintana'ſchen Wertes ben Dichter, 
im jweiten und dritten aber den pbilofopbifchen Berichterftauter, Wir 
feben den Mann, deffen geiftiges Wefen gleichfam durch das läus 
ternde Sieb der Erjabrung gegangen iſt, der gelitten mud Menſchen⸗ 
fenntnif gefammelt bat. Der erfte Band verfündet auf jeber Seite 
ein edles jugendliches Dichtergemütb, das die menſchlichen Hand: 
lungen nur fo beurtbeilt, wie fie dem äußeren Sinn erfheinen; der 
dritte arhmer die Birterfeit der Enträufchung, die traurige Wahrbeit 
ber Erfabrung. 

Die beiden Biograpbieen, weiche diefer Band enthält, boten- dem 
Berfaffer mebr als gewöhnliche Schwierigleiten, die er wohl einge: 
feben bat, die ibn jedoch nicht entmutbigen fonnten. Don Alvdaro 
de Luna, ein Spiel der Launen des Schickſals, ein Dpfer feiner 
eiguen, Erbebung und ein warnendes Beifpiel für Günfttinge, gebört 
zu denjenigen Menſchen, die in Spanien eine große Berübmtbeit 
erlangt baben, aber jene unfrudstbare Berühmtheit, welche die Toch⸗ 
ter eines eben fo geräuſchvollen als unnützen Dafeune if. Ueber: 
baupt muß man gaefteben, dak von den vielen Spaniern, bie ibre 
Namen in der Gefchichte verewigt, nur eine befchräntte Zahl wabrs 
baft fegensreich gemirtt bat. Hieraus erklärt ſich's obne Zweifel, 
warum die Nation nicht weiter gefommen ift, während Einzelne ibren 
Nubm ganz befonders förderten. Zu ſchwach, um über ibr Zeitalter 
fi emporjufchwingen, find fie dem Impulſe deffelben gefolgt und 
baben ben Umfländen unterliegen müffen, Betrachtet man Spaniens 
große Männer aus politiihem Standpunkte, fo waren fie meiſtens 
febr Hein. Diefen großen und zugleich Heinen Männern wirb auch 
der Eonnetable beigezäblt werden müfen, Sein Wirten war ge: 
räufchvoll, wie das Wüthen eines Sturmes, aber es trug feine beil- 
fanen Früchte. . 

Der Gegenfiand der zweiten Biograpbie if Bartolome be 
las Eafas, allerdings ein edler und anferorbentliher Menic, 
wenn wir bedenken, dak er in einem Zeitalter, wo feine Landsleute 
der feften Meinung waren, bie-unglädlidhen Indianer feyen nur jum 
Bellen der Europäer geſchaffen, für die Rechte der Erfteren kühn 
feine Stimme erbob. as Cafas ift von den Musländern eben fo 

*) Auf die dritte Meife dieſes unſeres umermüdliden Candimannes wer 


den wir nächftens in einem beionderen Artikel zuruckkommen. 
*) Iteher die beiden eriten Bände val. Nr. MD des Minaayins v. J. 1832. 
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unfritiich gepriefen, als von ben Spaniern ungerecht verachtet wor: 
den. ®r war fein Mann vom überlegenem Geifte, aber fein men: 
ſchenfreunducher Kanatisuus — wenn diefer Austrud erlaubt iſt — 
erbob ibm über die Gtwöbnlichfeit. Seine Eraltation fhadeie den 
Wirkungen feiner edlen Abſichten; aber ber revliye Wille alein 
macht den Menfhen nicht groß: er muß feine Pläne vurhbfäbzen 
und ibren Triumph ſichern können. Der wabrbaft Starte pwingt 
das Schicſalz er durhfhaut ale Hinderniffe und weicht ihnen ges 
ſchidt aus, oder bewältigt fie; der Alltagsmenjch unterliegt, Sep 
es, daß Niederlagen oft gröheren Rubm bringen, als felbit Triumpbe: 
niemals wird der, welcher flets belegt wird, ein gewaltiger Kämpfer 
ſeyn. Das ganze Berdienſt, weldyes wir unferem Las Eafas juges 
fieben können, befchräntt fi alfo darauf, daß er in feiner Anficht 
von den Mmeritanern dem Zeitalter voraneilte, daß er ben bebart: 
lihften Mutb und einen eremplarifchen Eifer beſaß. 

Herr Duintana widerlegt in feiner Borrede mit fiegenden Grün: 


den die Befchulbigung, die man ibm machen fönnte, daß ihm an der’ 


National: Ehre feines Barerlandes wenig gelegen ſeyn müſſe, da er 
ın die Anfichten und Gefühle des Beſchützers der Indianer fo freis 
mürbig einftiimmt. „Darf man wobl‘, fagt er unter Anderem, „feis 
nen Eindrücken Schweigen gebieten, und das Uribeil, welches Menich: 
lichfeit und Gerechtigkeit uns eingeben, darum verſtummen laffen, 
weil die Ebre des Barerlandes daben lsiven Tann? Wein die Ebre 
des Barerlandes belebt in wabrbaft großen edlen und tugenbbafien 
Bandlungen feiner Bewohner, nicht aber darin, daij man ſolche Tha— 
ten, die ſchon ihrer Natur nad ven Stempel der Bertebribeit und 
Uumenfchlichteit tragen, durch lümmetliche Entſchuldigungsgtünde zu 
beibönigen ſucht.“ 

Wenn die edle Selbſtändigkeit des Herrn Quintang einer Ber: 
tbeidiaung bedürfte, was künnten mwır jo energiſchen Worten Dinjus 
fugent Der Schrifiſteuer in mir der Hann einer Nation: der Phi: 
loſooh gebört allen Zindern an. Wer feinen Augen giebt es keine 
Gränze, feinen icheidenden Martflein: die Menſchbeit bettachtet er 
nur als eine große Familie. 

Die klare und rleganıe Erzäblungsgabe des Autors, fein nerbis 
ger und doch fliehender Zül, feine reine und edle Sprache, können 
als Muſter empfoblen werden. Der fuinibe Ewarffinn und die 
Unparteilichkeit des ecbien Hiltorifere räumen feinem Werte in diefem 
Fache ber Literatur eine ebrenpolle Sıele ein, und wir wünfchen 
ſebnlichſt, der Epamıfcbe Plutatch möge das Unternebmen fortiegen, 
welches ihm felbit und jeinem Vaterlande zu jo großem Nubme 
gereicht. ‘ 


Coleceion de novelas hislöricas originales espafloles. El 
Primogenito de Albuquerque. (Sammlung hijtorifcher 
DriginabNovellen. Der Grjigeborne des Albuquerque.) 
Von D. Gregorio Perez de Miranda. Vier Bände. 
Madrid, 1834. 


Eine Sammlung neuer Spaniſcher Driginal: Mevellen iſt gewiß 
eine willtommene Babe nach der langen Unfrucytbarteit auf dem Felde 
CS panifher Romantif, das bieber nur fade Nacbabmungen Franzöſiſchet 
Mufter erjeugte. Zwar finder ſich allerdings noch fein Scott, Tieck, Poff⸗ 
mann oder Cooper unter den Spanticben Movelliſten, aber wenn felbit 
in England Jabrbunderte vergeben mußten, bis eın Walter Scott eis 
ſchien, fo mare es unbıllig, ju verlangen, daß die Spanıfchen Schrift: 
fteller, die in dieſer Gollection eine neue Babu ſich brewen, auch gleich 
das Höchſte erreichen follen. Es ift ſchen ein umermehlicher Borıbeil, 
daß ſie vaterländiſche Grgenflände bebandeln, und die verſchiedene 
Schreibart der Berfaffer wird gleichfalls das Xntereffe geipannı balten. 

„Der Eritgeborne des Albuquerque“ bilder den Anfang der 
Sammlung, und ſchon diejer bat unſere Hoffnungen nicht getäufcht. 
Die Geſchichte fült in die Regierungszeit Don Pedro des Graufa: 
men, deffen Ebaralter originell gejeichner ift; im Bangen wird man 
aber jagen müffen, daß zu viel Gelebrfamteit und Chroniken: Steff 
bie Inttigue und felbft die Helden der Novelle beinabe erdrüden. 
Die wabrfheinliben, von dem Dichter erdachten Begebenbeiten, 
müffen mit dem biſtoriſchen Theile geichiett verwebt ſeyn, aber niemals 
dürfen Phantafie und Erfindungstrafti der Erzäblung der Tbarfadhen 
untergeordnet werben; benn, wie biſtotiſch auch die Novelle fen, nie 
mand wird fie um der Data millen konfultiren, Den ermäbnten 
Mebelitand abgerechnet, empfieble fich der „Primoginito” jedem pa: 
triotifhen Spanier, E 

Bergleicht man ibn mit dem, was auf der Porenaiſchen Halb: 
infel feit vielen Jahren in diefer Gattung geichrieben werten, fo ift 
er ein Meifterwert, ein Kolof. Man weif, daß der Autor die beiten 
Borbilder ſtudirt bat. Sein Stil ift korrekt, fließend und harmonisch. 
Der Herausgeber der Eollection befißt bereits die Manuffripte noch 
vieler anderen Movellen, die ebenfalls der Spanifhen Geſchichte ent: 


lehnt find, Mögen fie bald in Druck erfcheinen! (R. E.) 
Bibliograpbie. 
La dama blanca. (Die weiße Dame.) Luflipiel in 3 Alten und 
in Profa. Madtid. 4 Re. 
re mal. (Spauiſche Geridis: und Projef: Ordnung.) 


Nociones geogräficas y astronömicas para comprender la nurva 
division del territorio espanol. (Die neue Eintbeilung Spa: 


niens, nach bem Dekret nom 30. November 1833.) Mebfl einer 
Karte von Spanien. Bon pi Mariano Balejo. 4 Re. 
Mapa general de Esparia y Portugal. (Neue Karte von Spa 
nien und — 16 Ro. 
Paralelo del cölera-morbo con el veneno de los hongos 
—E—— ber Cholera mit der Bergiſtung durch Pilze un 
bwimme, nebit einem WBorfchlage zur gleichen Behandlung 
beider Krantdeiten.) 4 Re. 
Repertorio medico extrangero. (Repertorium ber ausländifcen 
edijin.) Monarichrift, herausgegeben von Dr. Yofe de Lie 
tor Eaftroverde. — 4 Hefte find bereits erfchienen. 


Mannigfaltiges. 


— Sammlungen ungedrudter Attenſtücke. Die But: 
bandlung 2. Hauman und Comp. in Brüffel, die fonit nur „Gebrud 
tes deut“, liefert unter vorftebendem Titel (Collections des docı- 
mens inedits) auch einmal etwas Ungedrudtes, das der gelebtie 
Arivar Gachard herausgiebt. Zwei Bände find bereits erfchie: 
—* die befonders für die Geſchichte Belgiens von großem u 
tereffe find. 


— Literarifches Leben in Rußland. Eine in der Mor: 
biiben Biene enthaltene (wabricheinlidh von dem Dichter R. Ku: 
kolnit verfahte) Anzeige des Dramas „Rußland und Barborr”, vom 
Baron Rofen, giebt folgende traurige Schilderung von dem gegen: 
mwärtigen Stande der Kritif und des literarifchen Lebens in Rukland: 
„Das Schickſal unferer Literatur bleibe, mir wenigfiens, ein beftän; 
diges Rätbſel. Biele, ſeht Biele bewegen fi, fchreiben, tabeln, 
fireiten und vertragen ſich — und bei allem dem ift Fein Merkmal 
vorhanden, aus welchem man ein Urtbeil über den. Charakter, übe 
bie —— Richtung der Literatur jieben lönnte. Weder im den 
Gegenttänten der Kritif, noch im der Kritit ſeibſt finder ſich eine 
Berwandtſchaft, eine Aebnlichteit. Dft leſe ich Auczüge eines net 
dejielben Wertes in verſchiedenen Zeitfhriften, und in einer derielben 
wird der Gegenfland der Kritit eben fo unbegründerer Weile den 
Merten Gothe's gleichgeilelt, als man ibm in anderen fogar bus 
Verdienſt der Mitielmaßigteit verfagt. — Wober das fommt, wet 
man nicht; leider aber iſt nicht abzuſeben, wie dem Uebel abzubelfrm 
ſeyn follte. Das Publitum ſchentt fein blindes Bertrauen immer ic: 
ner Lieblings: Zeitfchrift, und daber gebt uns die nt ey ir 
Literatut — die Meinung des Publitums — verloren. s fünnen 
wie uuter ſolchen Umſtänden von der Zeit erwarten?! Das, was hie 
ber in Rußland der Entwickelung literarıfcher Talente entaegenkant, 
Dberfläblichfent der Schrifiſteller, Oberflachlichkteit der Leſer, alle: 
meine Bleihgältigkeit gegen alles Erbabene und Schöne..... Um 
wenn einem unfruchıbaren durch allgemeine Bernahbläffigung erfarr: 
ten Boden auch dann und wann ungemöbnlich üppige Blumen ent: 
foriegen — fo ſchteibe man ihre Emporblüben ja nicht der eigenen 
Sonne zu; fie gehören einem Gebeimniffe an, und das Publifem 
bat feinen Antbeil daran. — Wir befigen eben fo wenig eine Anı 
it, als eine Kiterarur; wir täuſchen uns in Betreff der lehteren, 
wenn wir die Werte von Schrififtellern verschiedener Zeiten und ven 
ichiedenen Weribes in eine und diefelbe Klaſſe Nellen, während ibre 
Schriften größtentbeild nur und jmwr leider undantbare Beircehun: 
gen waren, der Literatur einen Anfang zu geben und Re in Baus 
ju bringen. Zalente giebt es in der fogenanunten Rujflichen Lirera 
tur ſeht wenige und geniale Köpfe noch weniger — und die fa 
immer vergeblichen Berfuche der Letzteten, den eingefchläferten Sinn 
für das Schöne zu weden, dem Publifum eine Spradye, einen Schatz 
von Büchern zu ſchaffen, balten den witrigen Kampf mit der WMits 
telmäßigteit wicht aus; mißivergnügt, entfagen fie ibren Wänfhen — 
und enriliehen ich leider, mit Zurädfegung des Yublifums und 
ibrer eigenen Talente, für fi allein, für ihre eigenen materiellen 
Intereffen zu wirten. Exempla sunt odivss. Wille fireben nun 
einem Ziele entgegen. ein jerrifenese Biber-, ein Anachettten— 
Soſſein bilder ſich in umferer Iiterarıfhen Welt; Die dem literariichen 
Leben jo unentbebrlie gegenfeitige Mitbeitung börte auf, während 
ſich andererfeits ariftofratiiche einander befümpiende Parteien biltts 
ten, die leider von gutgeſinnten Leuten nicht völlig auegerottet wer 
den fonnten. Daber fommt es, bag wir in ben literariichen Erjews- 
niſſen unferer Zeitgenoffen feine gemeinſchafiliche Richtung feben. 
Wir haben, dem Hımmel fen 6 gellagt, fogar noch feinen allgeme 
nen guten Geſchmackz ein Jeder urtbeilt, nicht nad Berſtand und 
Gefühl, fondern nah der augenblidlihen Laune einer gefränften 
ober geihmeichelten Eigenliebe, oder als Verwandter, als Areunt, 
und bisweilen, jur Schande fen es gelangt, aus pecuniairem Intereflt. 
Soldyergeilalt fann die Kritik, dieſer Trabant unferes literarifchen 
Planeten, den Kreis um feinen Haupt: Körper nicht verändern, und 
baber richtet fie ibre Aufmettſamteit weniger auf Werte, die eine ge: 
naue und umnparteiifche Zergliederung verdienen, als auf die Klug 
ſchriſten von Recenfenten: freunden oder Feinden." 


— Nuffifhes Eonverfationsskeriton. Ein foldes it 
in St. Wetereburg unter dem Namen Taſchen-Encoklopädie 
angelündigt. Es wird eine Bearbeitung des Deutichen Eonverfatient 
Lexitens mit einer größeren Ausführung oder auch neuen Hinjufl: 
gung aler für Rußland ein maberes Intereife habenten Artikel ſede. 
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5ranfreid. 


Die Herzogin von Abrantes und Lady Dieffington. 


Zori Bmwilings: Grfliene find es, die zu gleicher Zeit am lite: 
rariihen Horizonte in England und Arantreich aufgegangen: jwei 
Schrififtellerinnen, bie lange, ebe fie das Scepter der Mode im Ge: 
biete der Biteratur ergriffen, als Autofratinnen im Reiche der Schön: 
beit und des guten Kong geheirſcht baben und gegenwärtig die 
Rıbterinnen in letzter Juſtanz in Allem find, was das literarische 
Bien und die Künfle beiter Nationen anbelangt; jwei Damen, 
deren Salons ju Sammelplägen der literarischen Welt geworden, 
deren. zablreihe Wände mit Eifer geleſen werden, deren Leben ſich 
füglich in zwei gleich rubmwärbige Phafen abtbeilen läft, bon deuen 
die eine der Kofetterie, der Eleganj, dem Puße, dem leichten Epis 
gramm, dem beifenden Scherze, dem Glüde, zu glängen, der Kunfl, 
turb äußere Bortbeile und durch bie Grajien des Pugrifches zu 
berricben gewidmet war; Die andere bingegen dem Redigıren, der 
Beranflaltung des Druds, dem Korrigiren und Rediditen geweibt, 
beitimmt, den Ruf der Schrififteller ju erſchaffen oder zu vernichten; 
mit dem Qwede, im Reiche, der Intelligenz zu herrſchen und die 
Nachwelt oder, wo nicht diefe, doch wenigiiens die Mitwelt zu 
blenden. j . 

Es bieten ji dem Beobachtet in dem Doppelgeichiet beider Das 
men, fo wie in der Tendenz ıbres Geiltes einige höchſt auffallende 
Analogien bar. 
nif, das ſelbſt die geringiten Details aufbewahrt, wie es nur irgend 
ein Ehromitenfchreiber ſich wünſchen köunte. Beide find ſehr (hin 
gewefen; beide Wittwen, und zwar Witwen von zwei Männern, die 
gleich toll gemefen find, die in ibrem Parorismus ſich aus dem Kens 
fer geflärzt und den Hopf auf dem Straßen + Pilafter jerfchlagen 
baben; beide warteten die unvermeidliche Epoche des Dabinwellene 
ibrer Reize ab, bevor fie ſich um das Diplom der Schrififtellerei be: 
marben. Beide, elegante Schwäßerinnen, baben ſich's vorgelegt, mit 
dem Publiium zu plaudern, das fie auch gutmütbig angebört: die 
Eine bar ſich Lord Boron, die Andere Napoleon zum Patronen ers 
wählt; zwei Männer, bie befanntlich die merfwäürdigften unferer Zeit 
find, — fie auf dieſe beiden Genien, als ibre Mepräfentanten, 
ſich flüßten, baben fle ihrem liebliben Geſchwätz mebr Kübnheit fo 
wie den redfeligen Einfälen mebr Lebendigteit ju verleiben gewnät. 
Sie haben uns Antereffe abgewonnen für taufend unbedeutende Des 
tails, für taufend geringfügige Umflände aus dem Privareben, bie 
für ung gar fein — —* wenn wir nicht in denfelben den 
Schläffel zu einem Rätbfel, irgend eine Beleuchtung jener noch nicht 
genug erbeilten Charaktere, eine Entwidelung der noch zu febr vers 
wirsten Geſchichte beider Männer zu finden bofften. Beide Krauen 
find bewundernsmwärdig im Aufſaſſen einzelner @reigniffe; beide foms 
mentiren mit bervorlledyender Gemwandibeit die Moral der Konve— 
men; und bie Theorie der Pflichten, fo wie man fie in den Bou 
deirs und in den Salons ju lehren pflegt. Die Ariftotratie)" auf 
allen Punkten geſchlagen, verjagt aus unferer Befellfyaft, bat von 
neuem zwei Kaflelle, zwei Haupt: Beribeidigungepuntte, gewonnen, 
es ind die Salons beider Damen. Beide lebnen ſich gegen die 
senen Sitten, gegen dem Berfall der alten Eourtoifie, gegen die 
beranflürmende Demotratie auf; beide führen eine fanfte, liebliche, 
ofenberzige Sprace, und ihre ſchärſſten Satiren find mit tem Ges 
wande einer, möchte man jagen, naturwabren Lieblichteit angethan. 

Nachdem wir die ähnlichen, beiden Frauen gemeinfchaftlichen, 
Berbältniffe berührt baben, fommen wir num auf bie berborfiechenden 
von einander abweichenden Befonderheiten. In den Adern ber Her: 
jogin von Abrantes fliekt das reine Blut der Komnenen, während 
tarp Bieffingten gar keinen Stammbaum bat. Yunot, ein tapferer 
Soldat, ein Mann vom Energie, bat den Namen feiner Familie und 
keiner Nachtommen nfit einem Rubme bededt, den man weder dem Hrn. 
germer, dem erften Gemabl der Lady Bieffington, noch dem Lotd, der 

e ale Witwe geheirathet, zufchreiben wird. 
. Man muß gefleben, daß der Zufall jenen beiten Damen günflig 
stwefen war, indem er ibnen die vertrauliche Betanntfchaft zweier Män: 
ner, die unfere Nufmerltfamteit fo ſeht in Anfpruch nehmen, eines Lord 
Boron und eines Mapoleon, zugeführt bat. Beide baben ſich auch 
m ber Tbat ibte günftigen Verbältniſſe ganz vortreflih zu Nutze 
gemadıt. Die Herjegin von Abrantes befonders bar fi nicht damit 
beanägt, eine Analvfe Napoleons ju geben; fie beſttebte fich viel: 
mehr, ibm ung zu zeigen, wie er als Privamann, wie er im Haus: 


Beide en beiigen das mertwürtigiie Gedächt— 


rede, wie er in den Stunden der Launen und der Grillen, wie er 
in feinen gebeimen Audienzen, in feinen töte-A-t&le mit ſchönen 
Frauen, wie er in feinen findifchen Belufligungen fid) benabm. Man 
muß ibre Memoiren als die einzige gute Laterna magica ber bäuss: 
lien Sitten aus der Kaiferzeit anfeben, als das einjige bewegliche * 
Gemälde, in dem ſich alle Sächerlichteiten und alle Geflalten, jogar 
alle Koſtüme und alle wechfeluden Moden aus jener Epoche abfpiegeln, 
Wir dürfen uns nicht darüber beklagen, daß ſich mandye Krivolitäten, 
Kofeiserien, gebeime Geſchichtchen und einzelne Fred in dieſen 
Memoiren vorfinden. Ibt Berdienſt befteht vielmehr eben in diefen 
Details, die fich nicht bis in das Gebiet der eigentlichen Geſchichte bin 
erireten, obwohl fie dieſelbe gleichſam durch ein Bitter durchſeben 
laffen. „Jeder Tag meines Lebens‘, jagt die Herzogin von Abrans 
tes an einer Stelle, „bildet eine Seite meines Buches." Mit diefer 
fubjettiven Färbung, die den objettiven Thatſachen einen ganz. befons 
deren Reiz verleiht, bat fie geiftreiche Begebenbeiten vorgetragen, die- 
fie allein erfabren. Den ungebeuren Erfaig, beffen ſich ibre Schrift 
erfreut, hatte ie gar mobl verdient; denn es giebt in der That nichis 
Amüfanteres, nichts Ebarafteriftifcheres, als dieſe Memoiren. Biel: 
leicht bat ie Unrecht gerban, daß fie nicht mir ihnen ihre literarifche 
Zaufpahn floh; das Zalent, das fie entwidelt, und das fie nad 
unferer Meinung zu dem erften Range unter den Memoiren: Schreie 
bern erhebt, bar ſie unnuttelbat ihrem erfahrungsreihhen Leben, ıbren 
Erinnerungen, dem Salon und dem Palais, der Kebbaftigteir und 
der Kraſt zu verdanken, mit der alle diefe,voräberjiebenden Bilder 
ibrem Gedächtniffe ſich eingeprägt, fo wie endlich dem natürlichen 
Gewicht, das fie daranf legt, und dem dramatifchen Antereffe, das 
ihr jelbit diefe Erinnerungen einjlöfen, 

Was Lady Bleflington betrifft, fo bat fie, wie die Herzogin von 
Abrantes Napoleon, zum Gegenftande ihrer Memoiren Lord Bpron 
auserwähle. Bielleicht mehr jur Satire geneigt, als bie Herzogin, 
aber doch eben ſo ſeht an das Gefhmwäg der Salons gewöhnt, muf 
man fie bören, wie jie mitten unter den MNotabilitäten Englands über 
Ales und über Nichts ſich unterreder, wie fie Die conversazioni ju 
Nom, die Salons von „St. Names’ Square’ und felbit die kleinen 
jelebrien und poetfchen Vereine Irlands, ihres WBaterlandes, bes 
reibt. Mit weichen Geſchmack, mit welcher Lebbaftigteit, mit mwels 
chem pifanten Humor weih fie nicht alle Kächerlichkeiten aufjufaflen, 
in ibre Ziefe aufjunebmen und als ein frifches Probuft wieder aus 
ſich zu erjeugen. b 

Zady Bleflington bat Lord Byron feinesweges geſchont; fie war 
weit entfernt, das Bildniß diefes berühmten Mannes in nur glängens 
den Karben darzuftellen, wie es die Herzogin für ihre Portrait, für 
Napoleon, zu ıbun bemäbt war. Der Arauen: @ifer, den die Frau 
von Abranıes bewährt, wird bei der Lady Bleſſington ganz vermifit, 
und oft ift der Lefer ıbrer bewundernswürdigen „Unterhaltungen‘‘, 
die fo vortrefflich geichrieben, fo fein und anmuthig ikijjirt find, ver 
fucht, zu glauben, daß fie die gebeimen Mängel ihres Bildes dem 
Publitum aufjudeden, feine Schwähen darzuthun, feine Meinen Feh— 
ler öffentlich zu verratben, nicht aber feine Vergeben zu entſchüldi⸗ 
gen oder den Schlüffel zu feinem Ebaratter zu geben, bejwedt bätte. 
Andeh muß ung gerade. biefe Strenge, die jedoch nie verlegend oder 
gemein wird, nur deito mehr Bertrauen zu ihren Behauptungen eins 
Höfen; wir können uns auf fie verlaffen, wenn fie Lord Buron ders 
tbeidigt, wenn fie feine Kebler und Ausichweifungen unter einer mil 
dermden Farbe darſtellt. @s iſt ung nichts von der ganzen Englifchen 
Literatur befannt, das eine feinere Beobachtungsgabe bewährte, als 
mände Seiten in den „Unterbaltungen von Lady Bleflington.’ 
Dan ſitht, dah das ganze menſchliche Herz vor ihren Augen fich 
aufgerban; fie deckt die taufendfadhen Bebeimniffe der Eitelkeit, des 
Eigenfinne, der Bertebriheit und der findifchen Einfalt auf, bie dem 
Phitofepben und dem dramatifchen Dichter fo oft entgehen; fie ſetzt 
das Zergliederungemeffer felbit an bie einzelnen judenden Ribern an. 
Die vornebme Welt ju London, wie fie im Anfange unferes Jahr⸗ 
bunderis beſchaffen war, ibre erfünftelte Sittfamteit, ihre Wuterfus 
dungen, ibre Abgeſchmagtheiten und Alberndeiten haben bis jet 
noc feinen befferen Maler, als unfere Lady Bleffington, gefunden. 
Alein auch fie bat, wie die Herzogin von Abrantes, Unrecht daran 
getban, daß fie jenes reigende Werk nicht ohne Nachfolger lieh. Ihre 
nach den fo erfolgreichen „„Unterbaltungen‘‘ brrausgegebenen Ros 
mane find von einer Menge Kritifern, und jwar nicht mit Unrecht, 
angegriffen worden. Man vermift in biefen neuen Erjeugniffen bie 
alte glänzende, lebbafte, an poffierlihen Einfälen, Xmpromtus, feis 
nen Mnalyfen der Verhaliniſſe des menfchlihen Herzens und der bür 
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gerlichen Geſellſchaft unendlich fruchtbare Schwäßerin. Sie erſcheint 
jegt als die Moralpredigerin der Salons, als eine Predigerin, bie 
an ibre eigene Moral jelbft nicht glaube, und der es nicht green 
Tann, Andere ju überzeugen. (T. I.) 


Bibliograpbie, Meue Romane, 

Un eoeur de jeune fille. — Bon Michel Maffon. 73 Ar. 

Les deux Cartonches du XIXe siöcle, — Vom Marquis von 
et. Martin. 4 Bee. 12.Ar. 

Les deox renegats. — Bon Amebee Bafl. 4 Bde. 12 Ar. 

L'obligesnt. — Bon Raban. 3 Be. 9 Kr. 

Paillasse. Episode de carnaval. — Ben €. Burat de @urgp. 73 Ar. 

Shildine. — Bon 3. Lesquillen. 2 Bee. 

Souflranees. — Bon ber Gräfin Hautefeuile. 

Tiel.le rodeur, romans et tableaux de genre. — Bon Ar. Mer: 
cv. 2 Bde. 

Hölöne. — Bon Marie Edgewotih. Aus dem Englifchen von 2. 
Sm. Bellec. 3 Be. j 


England. 


History of the Revolution in Englaud ete. Geſchichte der 
Englifhen Revolution im Jahre 1688.) Bon J. Madin: 
cofh. London, 1834. 4 


Diefes ſchon ums Jabr 1822 begonnene Wert, deffen berübmter 
Berfaffer kurz vor der Vollendung mit Tod abgegangen ıfl, bebanbelt 
eine der denfwärdigfien Evochen in Englands Gefchichte, und iſt mit 
eben fo viel Grünblichten als Scharflinn und pbilefopbifhem Geiſte 
abgefaßt. Einige Auszüge ala Belege des eben ausgefprodenen Urs 
ıbeits werden demjenigen Kefer, welchen das Detail der Thatſachen 
weniger als Reflerion und Darftelungsgabe interefjiren, nicht unmills 
tommen ſeyn. i 

Das Wert beginnt mit folgender gedrängten Ueberficht bes poli⸗ 
nſchen Zufandes in der Zeit, ale Jateb II. den Thron deſtieg. 

„Dgleich der Km) mit wibrigen Scyicfalen das Gemütb ſtärtt 
und erbebt, fo ift doch die Rotbwendigkeit, ein lange ſortgeſetztes 
Unglüd mit Geduld zu ertragen, weit eber geeiquet, unfere moralis 
ſche Kraft gu läbmen. , Große Unglüdefäle vermirren den Geiſt viels 
leicht im eben dem Grabe, wie großes Glück, und außerordentliche 
Wechfel des Schictſals erjeugen_oft bie entgegengefeßten Kebler der 
Unbefonnenbeit und der ängiilihen Bedächtigfeit, indem fie bald zu 
viel Vertrauen, bald zu viel Miftrauen einflöten. Wenige Menfchen 
baben fo plößliche Wechfel des Geſchides erlebt, wie Yateb Il.; aber 
heider verbanfte er fein Glüct niemals, und felbft ſein Unglück nicht 
immer fich ſelbſt. Die Mngelegenbeiten feiner Kamilie ſchienen wenige 
Monate vor ibrer glänzenden Reflauration in der niedrigiten Ebbe 
fir ju befinden. Bier Jabre vor dem Tote feines Bruders ſchien 
es wahrſcheinlich, daß Tafob von der Thronfelge ausgeſchloſſen 
würde, umd feinen Areunden blieb kein anderer Ausweg, tiefes Miß⸗ 
geſchict abzuwenden, ale daß fie für Bejchräntungen der Königlichen 
Autorität Nimmten, welde dem König bald nur noch feinen Titel 
gelaffen hätten. Allein die Demürbigungen, welche das letzte Pars 
lament unter Karl batte erfabren müffen, tie Bernichtung einiger 


feiner ſurchtbarſten Widerfacher und die allgemeine Entmurbigung . 


feiner Anbänger bahnten ibm den Weg zu friedlicher, ſelbſt popula⸗ 
rer Tbronfolge. Die Miederlage der Rebellen von Moͤnmoutb und 
Argole ſchien feinen Thron — unerſchũtterliche Baſis ju gründen, 
und die Umſtände waren ibm vieleicht günfliger, ale irgend einem 
feiner Vorgänger, wenn er feine Macht erweitern, oder wenigftens 
feine conftitutionnelle Autorıät ungeflört ausüben wellte. Die Freunde 
der Freibeit, entmuthigt durch Errigmiffe, weiche ſammtlich ihre Sache 
im Miffrebit brachten, wurden mit erfolglefen Berfhwerenen und gu 
ſchlagenen Rebellen verwechfelt: fie ſchlenen der Gnade eines Kür: 
fen preisgegeben, der fie mit Grund als underſöbnliche Feinde feis 
ner Anfchläge betrachtete. Die rifrigen Anbänger der Monarchie 
glaubten ſchon, die Rrüchte eines 5Ojäbrigen Kampfes unter einem 
Monarchen reifen zu feben, der große Erfabrung, geprüften perföns 
Ken Muib, Prenfhentennmig und eben fo viel Kabigfeit als Neis 
gum iu Geihäften befah. Die vorangegangene trübe Zeit batıe 
eute von friedlichem Temperament mebr als jemals dazu beflimmt, 
eine beftebende Berfaſſung zu unterflüßen. Der große Haufe, dem 
eine neue Regierung woblgefällt, und der gewöhnlich kräftige Unter: 
nebmungen bewundert, zeigte viele Epmptome jenes fo menschlichen 
Hanges, dem Glücklichen Beifall zuzuſauchjen und für die fiegende 
Partei ſich lebbaft zu intereffiren. Die Autorität der Tories in einem 
Parlamente, dos unter foldyen Umftänden infammentrat, wurde durch 
das yablreihe Beitreien von ferpilen Mitgliedern aus niedrigem 
Stande, mit denen der Hof, nach Aufbebung der Städte-Privilegten, 
das Unterbans füllte, febr vermehrt. In Schottland batte die berr: 
ſchente Partei fo wranniſch regiert, dak bie abſolute Gewalt des 
Kömas ibr einziges Schild gegen die Erbitterung ibrer Landsleute 
zu fepn ſchien. Die Itiſche Nation, einem Hertſcher,, der fich zu 
ihrem unterdrüdten Glauben betannte, innig ergeben, bot unerſchöpf⸗ 
liche Hälfsgnellen sur Drganifation eines tapferen begeifterten Hee⸗ 
res, welches immer bereit war, jeden Aunfen von Aufruhr im Reiche 
zu erſticken. Jateb'e Einkünfte waren beträchtlicher ale die irgend 
eines früberen Britiſchen Ken. Er war der erfie, welcher ein 
Nebendes Heer von ungefäbr 20,000 Mann befak, und feine furdım 
bare Alotte war ein mächtiges Werkjeug in den Händen eines Für— 
Ren, deffen Geſchiclichteit und Tapferkeit im Seelrieg ibn den Ser: 
lenten tbeuer gemacht und beim Bolte gut empfohlen batte. Der 
— Zuſtand des Auslandes mußte dem König ebenfalls gün— 

g feon " . ; 


- feffeln. 


„Die Bourbonen des 19ten Jahrbunderts haben fah genau ki 
felbe Rolle geipielt, wie bie Stuaris am Ende des ITten, und arhes 
wir von Yatob Il. zu Karl X, über, fo fönnen wir mit Met: 
fagen: -mutato nomine de te historia narralar. 2udmia XV], eir 


- ebenswärbiger und sugendbafter Fürſt, wurde wie Karll. von En. 


laud auf das Blutgerüſte geichleppt; jedem von Beiden folgte rien. 
ner Despotiemus; ein Mapoleon und ein Erommel fliegen jur 
böchiten Gewalt, und Beide unterbielten den militairifchen um Mı 
tionalrubm ibrer Länder. Dann wurde bie vertriebene Könige 
FBamilte zurüdberufen: Ludwig XVIII. und Karl I. regieren bir 
an’s Ende ihres Dafeuns in üppiger Nube. Ibnen folgten Karl X. 
und Jateb II. Beide determinirte Widetſacher des Geiftte über 
Zeit, bartmädig und unbeugſam. Mac wenigen Jabten und ſch 
turjem Kampfe, der mebr. einem Auftubr als einer Revolution abs, 
murden Beide geſtürzt, vertrieben, und ibre maben Bermandie, 
Ludwig Pbilipp von Orleans und Wilbelm von Maffau, auf bie ae: 
digen Throne gefeßt, Beide, nachdem fie viele conflitutionnelle rin; 
jipien und nmotbwendige Reformen anerfannt batten. Bis babie ii 
die Parallele vollitändig, und jet feben wir bie erilirte Königsfamitr 
vom Auslande ber ihre Nechte fordern, und Diele Korberungen see 
einer bedeutenden Partei im Reiche ſelbſt unterſtützen. So aha 
es in England unter Wilbelm von Dranien, Georg l., und Grenz ll, 
und es wurten fogar blutige BVerſuche zur Herfiellung des Alten ar: 
macht. Rech ftebt es babin, ob auch ranfreich im feinen Verden 
Schottiſche Hochlande befommen, ob es auch bier landente Präten- 
denten, Bürgeifrieg und furchtbare Erecutionen geben werde, and ob 
das endliche Refultat eine feſt begründete unbeftritten lodelt Seurt 
rainetät fepn dürfte," 

Yatob II. fand in engen Freundſchaſts Berbältmiffen mit far 
wig XIV., der damals den Zeuteb feines Rubms erreichte batte, un 
Franfreih und England vertrugen ſich damals fo gut wie jekt, ıb 
gleich aus gany anderen volitifhen Gründen. 

„Ale diejenigen Bölfer“, fagı der Berfaffer, „„welde vor Arml: 
reiche fleigenber Macht »jirterten, richteten ibre Blicke anf Yalı 
und bublten um fein Bändnif, in der Hoffnung, er werde alt m 
Ludwig brechen, und England werde feinen alten und edlen Pefen 
ale Wächter ber Unabbängigteit der Mationen wieder einnehmen. 
— oder vielmehr ein Mann ven Genie und Ceelengröie a 
einer Etelle, pürde mir Eliſabetb's Rubm gemetteifert und de 
Großthaten Marlborougb’s anticipirt baben. Ganz; Europa fürderie 
ibn, oder bewarb fi um feine Gunfl. Wer konnte ſich's alle tie 
men laffen, daß diefer große Monarch, nach vierjäbriger Megieram, 
dem Thron entfagen und landflüchtig werden mwürbe, und jmar nid 
bloß obne vorangegangenen Bürgerkrieg, ſondern faf gan ebet 
Störung der öffentlihen Ruhe, als bloßes Ergebnif feiner watlugen 
und unmärdigen Mafregeln, die gleichwohl bie zu dem Augentld 
feiner Abfegung ungebindert wirtten?“ 

Mir wahrer Weifterichaft zeigt ung der Berfafler, wie Jeleh in 
feinen Bemübungen, den fatbolifchen Glauben auszubreiten, immer 
bespotifcher zu Werte ging. Während der Papft felbft und die gr 
mäßigten Katboliten feine Mafregein mihbilligten, ermunterten ben 
—* die tatboliſchen Lords, die nach Hefämtern geijten, bie Yes 
ten, insbefondere fein Beichtvarer, und alle Varteigänger Frantreitt 
zu den äuferften Schritten, die aud feinem Kemperamente viel an 
gemeffener waren. Jatob derwechſelte Grmwaltibätigfeit mit Enerair, 
und biefe einzige Morıme leitete ibn auf allen feinen Wegen. Mas 
eniſchuldigte die Norbwendigkeit feines Verfabrens damit, baf bit 
Karboliten bei Lebzeiten des Könige erflarten müßten, wm por den 
Reinpfeligteiten feines Machfolgers deſto ficberer zu feun. Der Eirs, 
den die Partei der Vrofelptenmacer über die gemäßigten Karbelites 
und tie proteflantifchen Toried davontrug, murde durch einige Hei; 
Jattiguen, die bis jegt den Hifteriterm noch wenig befannt gemer 
den, erleichtert und gefichert. . 

„Maria von Efie, Jakoba Gemablin, wurde ſchon im Läten 
er verbeiranber; fie war in folcher Unwiſſenheit aufgewachlen, dak 

e vor ibrer Heiratb nicht einmal von Englands Dafeyn eines f% 
wuhr hatte. Die Vorfchriften ibrer Religion, welche fie fireng bed 
actete, übten auf ihre Lehensmweile größeren Einfluß, als dies bi 
Ktaliänifben Prinzefinnen der Kal zu ſedn pflege. Bei ihrer In 
kunft in England zeigte fie eine finkifche Abneigung gegen Jake 
die aber gar bald zu leidenfchaftlicher Zärtlichteit murde. ein 
weder ibre Zuneigung moc ihre Schönheit fonnte das detz dt 
unbefländigen Kürften, der mit einem warmen Eifer für feinen Glan: 
ben den aröften Bang zu Ausfchweifungen verband, anf die Dart 
Ahr Leben wurde burd die Triumpbe ibrer Mebenhublerie 
nen und "durch ibre häufigen gefabrvollen und fruchtleien She 
gerfbaften verbittert. Ihre erfte furchtbarſte Mirbemerberin wet 
Katbarina Sedled, ein Weib von geringen perſönlichen Reüirm 
die aber von ibrem Water, Eir Charles Sedien, jenen Wit und I 
Lehbaftigteit geerbt batte, welche fle an den Prieflern und cedgiien 
Meinungen ibres Königlichen Liebbabers obne Schonung üht. Eir 
mar freimärbig, feet, umd ihre Scherje mehr unterhaltend als fer. 
Bald nah feiner Verbeiraihung überredete man dem König, 
Umgang mit ibr zu entfagen, und ebaleich fig im Walafie wehntt 
blieb, fa er ſie doch mebrere Monate mict. Der Umgang want 
aber nachmals erneuert, und Jakeb erbor ſich fogar, im der een 
Glut wiedererwachter Liebe, ibr. den Titel einer, Herzogin bon ei 
cbefler zu aeben. Sie febnte diefe arbäffige Standes; Erböbung jr 
dem Könige verfibernd, felch ein Schritt würde den. red bet z 
wigin und aller Katbelifen erregen, und ihr felbit den Mnterasti 
bereiten. Zatob beftand auf feinem Vorſatz, und fie gab euelich —* 
unter ber Bedingung, daß, wenn man ibm jemals wiedet * 
follte, den Umgang mir ibr abzubrechen, er ſelber zw ibr (mar 
ibe feinen Entſchlug perfönlih anjeigen fellte, Der nut 
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brachte bie geabnete Wirkung betvor. Maria, fol; auf ihre Schön: 
beit, immer noch verliebt in ihren Gatten und voll religiöfen Ab⸗ 
ſcheue vor den Laſtern der Eedlep, machten ihrem Herzen durd die 
lauteflen Ausbtüche des Berdrufes und Schmerzes Luft. Cinmal 
fagte Me zu ibm: „Iſt es möglich, daß Ibr bereit ſeyd, Eurem 
Glauben eine Krone zu opfern, und doch um deffelben Glaubens 
willen einer Maitreffe nicht entiagen Lönmı? Wollt Ibr einer fol: 
den Leidenſchaft wegen das Verdienit Eurer Dpfer verlieren Bei 
einer anderen Gelegenbeit rief fie aus: „Geber mir meinen Braut: 
ſchat, macht fie jur Könıgia von England und laßt mich fie memals 
wicderfeben." Bei Öffentlichen Hof: Diners af und redete lie mit ben 
Könige wicht. Ibt Eifer für die fatbolifche Religion einerleits und 
andererjeite die profanen Späße ber Lady Dorcheiter machten beide 
frauen zu Anſührerinnen ber fatbolifchen und proteſtautiſchen Par: 
tei am Hofe. Die Königin wurde von dem katholiſchen Klerus 
taterlüßt, der, wie viel Schonung er auch öfter den Schwächen 
des Königs bewies, im Kampfe zwifcyen einer orıbedoren Königin und 
einer Feßerifchen Maitteſſe nicht neutral bleiben fonute. Diefe Aus 
triguen miſchten ſich frübzeitig im die Plane der beiden Pinifter, 
melde immer noch gleichen Einjlug beim Könige zu baben jchienen. 
zord Nochefler, der feit der Niederlage Monmenib's die Abnabme des 
Königliben Bertrauens füblte, bemubte ih, den Lotd Sunderland 
za ſtaͤrzen, und durch die Gunſt der Maitreffe wieder emperjutommen. 
&r batte au einem Maitreffen: Hote gelebt und durch Galanterie fich 
auſrecht gebalten. So hielt er es beinabe für unmöglih, da eine 
begänftigte Maitreffe nicht über eıne Königin triumpbiren follte. Da 
er Bruder der erflen Herzogin von York war, ſchentte ibm Marie 
nicht ibre Freundſchaſt, und als Haupt der Partei ber Englijchen 
Kirche war er ibr noch mehr im Wege. Rochefter und ſeine Gemab- 
tin waren bie vornebwiten Natbgeber ver Maitreffe. Er bewog den 
König insgebeim, der Sedlen jenen Ebrentitel zu ertbeilen, vermurbr 
lich um den Bruch zwiſchen König und Komgin noch größer zu ma 
hen. Sunberland mußte fi jeßt inniger als jemals an die Königin 
anſchlie jen. Seine mächtigiten Verbündeten waren die Prieſter, alleın 
er lebte auch um Hülfe bei Madame Mayarın, einer febr ſchönen 
Arau von wenig Geiſt und viel Berfobmigibeit, um deren Hand ſchon 
Kart 11. während feines Erils fidy beworben, die er aber nach feiner 
Wiedereinfegung verſchmabt, und der er, als fie jebn Jabte fjpäter 
nach England fan, nicht einmal den Rang einer Maitreffe bewilligt 
batte. Die Ermabnungen ver Weiftlichkert, unterftügt von der Schöns 
breit und den Tbränen der Königin, fiegten endlich über das Anfeben 
der Ladv Dorcheſtet. Ratob lieh ibe durch den Lord Middleton, 
einen feiner Staate: Secretaire, feinen Wunfch zu erfennen geben, 
daß fie Wbiteball verlafen und mach Holland geben möchte, wohin 
eine Yacht fie bringen folte. In einem eigenbändigen Schreiben 
geftand er ihr, daß er fein Berfprechen gebrodyen babe, und fagte, 
er befühe nicht Keiligteit genug, um ibr feinen Wunſch münduch 
ausjudrüden. Sie begab ſich ſoſort nad ihrem Haufe auf dem St. 
Yamess Square, und erbor fi, nad Schottland oder Irland, ober 
auf ibres Barers Güter nach Kent zu geben; gegen ein Exil auf dem 
Kontinent aber proteliirte fie, weil man dort Mittel finden könnte, 
fie iebenslänglich in ein Kleſter einzumauern. Ms man ibr num 
drebte, fie mit Gemalt fortzufchaffen, appelirte fie gegen Eingriffe in 
die Kreibeit eines Untertbanen an die Magna Ebarta. Der Streit 
währte eine Zeit lang, und die Räthe des Könige mwilligten endlich 
in ibre Reife nad Irland, wo Rocheflerrs Bruder Lord : Lieute: 
nannte war. Sie warnte den König, auf feiner Hub zu ſeyn, und 
fagte ibm freimütbig vorber, daß er die Krone verlieren würde, wenn 
er den Rarb der Farbolifchen Zeloten folgte, Sie nannte ſich mit 
Stel; eine Märtvrerin des proieltantiihen Glaubens, und rübnıte 
ſich noch viele Xabre fpäter, fie babe weder ibre Religion verändert, 
wie Lord Eunberland, noch aud nur eingemilligt, bei einer Diepus 
... über die Wahrheit derfelben zugegen zu jeyn, wie Lord Ro: 

efler.'* j . 

„Ben jet an gelangten die ärgſten katholiſchen Fanatiker zur 
böcbäen Autorität. Auch Nocheiler, das legte protellantiichhe Glied 
im Minifteriuanm, wurde entlaffen, Dur das beſtochent Urtbeil der 
Richter erbielz Jatob Geleſenbeit, die militairifche und bürgerliche 
Autorität in die Hände feiner ergebenſten Anbänger zu legen; felbit 
die Richter wurten nach Gefallen entbehrlich; das Militair erjog 
man mebr zu Gontreverfialifien als zu Kriegern; die Univerfitäten 
nurben gebrüdt, Schottland und rland ganz willtürlich bebantelt. 
Eines Tages fagte Jalob zu Barillen: „Gott bat 'es zugelaflen, van 
ale Gefege, die zer Befellinung des Proteſtantiamus gegeben find, 
iegt als Grundlage meiner Maßtegeln gu Wiederberflelfäng der wab: 
ten Religion dienen, und bat mir das Recht verlieben, eine unum—⸗ 
isränttere Gewalt in kirchlichen Dingen ju üben, ale audere Fürſten.“ 

Bir laffen num noch die Echiiderung des Zuſtandes der Dinge 
folgen, wie er nur wenige Monate vor Ausbtuch der Revolution 
beebdachtet wurde. 

„Es bat wohl niemals eine ſcheinbar tiefere Rube in England 
atbettſcht, ale um jene Zeit. Kein Mebelfledchen am Dimmel 
Beifagte dem gemeinen Auge einen Sturm. Keine tumultuariſche 
Stwegungen, die unter Karl I. Worboten des Krieges waren; feine 
jener Qufammenrettungen, Die jumeilen durch ibre diejiplinirte Un: 
tbätigteit eben fo fchredbar' iind, ale durch Exceſſe. Selbſt die ge: 
mibnliben Kennzeichen nationaler Minbilliaung, welche einen lega— 
len Widerſtand gegen die Gewalt vorber verfündigen, waren nicht 
vorbauden. Der Strom von fchmeichlerifben Adreſſen flok immer 
noh dem Throne zu, obne kur eine einzige Borfiellung irgend 
eines unakbängigeren Geiſtes unterbrechen zu werden. Es ſcheint 
nit, als ob man pelitiihe Gegenſtände auf den Kanzeln biekutirt 
büne, ebaltich dieſe bie einzigen Orte waren, mo das Bolt freimürbig 
angereber werden durfte. Werichiedene Betrachtungen werden uns 


diefe räthſelhafte Stile und Untbätigfeit erflären. Bei der Hefuurg 
und Futcht, die in einem ſelchen Zufland der Dinge mit einander 
wechfeln, bat jeder Menfc viel ju verbergen, zu deffen Dffenbarung 
erft der Verlauf einiger Zeit norbwendig 1. Miftrauen und Arg: 
wohn, diefe Bater des Stillfchweigens, werden von dem eriien ge: 
beimen Bemuftfepn, dah man zu fühneren Plänen geftimmme if, im 
volle Thätigteit gerufen. Unter ſolchen Umfländen brauwen wir Zeit, 
um unfere Gegner zu belaufen, um Redlichteit und Muıb unferer 
Zeinde zu prüfen. it die menfchliche Marur dur fo gewaltige 
Zriebfedern angeregt, fo beliberirt der Verſtand allerdings felten; 
allein der Konflikt und das Wechſeln ſtarter Empfindungen, welche 
ben Schein von Ueberlegung baden, Nımmen uns natürlich ju einer 
ichredlihen Paufe vor der unmiderrufliben Handlung. Die Käbn: 
fien müſſen von Zeit zu Zeit ibrer eigenen Gefabr mit Beforgnuuf 
enigegenjeben; die Unbeforgteften zuweilen an ıbrem Erfolge ver: 
jweifein. Diejenigen, welche der, Ehre leben, find dann und wann 
zu der traurigen Betrachtung gejmungen, daß fie, wenn es ihnen un: 
glücklich gebt, von der Dienge, für die fie ficb aufopfern, infultire 
werden, und rechtſchaffene Leute erbleichen oft über bie unvermeidlt: 
wen Unglüdsfalle, denen fie durch unſichere Reitungsverfuce ihr 
Baterland ausjegen. Iſt das Schwanken des Gemüthes endlich zum 
teen Eutſchluß geworben, jo bedarf es einer ferneren Periode der 
Zurüdbaltung, um die Mittel der Mitwirtung zu bereiten und bie 
Plane der Handlung jur Reife zu bringen. ber noch einige an. 
dere Umſtande famen binzu. Im Yabre 1640 waren der niedere 
Adel und ber Klerus dem Hofe ergeben, mwabrend der höhere Adel 
und bie großen Stabie dem Parlament anbingen. Das Bolt mif. 
traute feinen getbeilten Borgeſetzten, und die tumultwarifche Entfals 
tung feiner Kraft (das naiirliche Ergebniß quäalenten Berdachtes) 
diente Paz, ſeinen eigenen Willen zu maniſeſtiren, waäbrend bie 
Feinde des Woltes unter deu böberen Standen dadurch eingeihuws 
tert wurden, Ju Jabre 1698 war der Zuftand des Landes umge: 
febrt. Klerus und niederer Adel zeigten zum erfien Mal Unjufries 
benbeit mir der Krone. Die Majorirar des Adels und die wachlente 
Macht der baudelireibenden Alaffen, men geflartt durch fo unge⸗ 
woöhnliche Bundesgenoſſen, wurden dem Könige eben fo abgeneigt, 
wie der große Haufe der Nation. Das Bolf vertraute feinen natur: 
lichen Kübrern, die bei biefer Gelegenbeit vieleicht mehr Impuls ga⸗ 
ben als empfingen. Keine Bolfsbaupter waren neibmwendig, und das 
Bolt blieb rubig und verirauensvoll, bis das Signal zum Handeln 
gegeben war. Diefer wichtige Umftand hatte noch eine andere Folge; 
die ganje Zeitung der Dppofition fiel Nufenwerfe in immer weni: 
gere Binde; jeden Tag wurde es leichter, fie rubig zu dirigiren. 
Es war eben fo wichnig, das Ungeſtüm der Menge ju jügeln, als es 
unter anderen Umilanden Roth geiban bätte, ibm nadjufeben. Da: 
ber wurde auf einer Seite dehuiſames Schweigen eben fo leicht, als 
amf ter anderen Energie And Rafchbeit, und durch das ganze berrfchte 
eine Harmonie, em Zuſammenwirken der Kräfte, wie,le bei fo ge: 
fabroellen Unternehmungen unumgänglich netbwentig find.” "(L. G.) 
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Morgenländifche Literatur. 


Sul und Bulbul, d. i. Rofe und Nadtigall, von 
Fafli. Ein romantifches Gedicht, Tuͤrkiſch herausgegeben 
und Deuiſch uͤberſetzt durch J. v. Hammer. Pefth, 1834. 


Das eigentliche Epos iſt unter allen Nationen Vorder: Aſtene, 
die man Im engeren Sinne Drientalen nennt, nur bei den mit der 
Briediihen und Deutſchen Rage urverwandten Perfern zu Haufe. 
Aber der ſchlummernde Keim epiicher Schöpfungen wurde ern lange 
nach einer glorreien Borzeit, bie niemals wiederfebren follte, in's 
Dafepn gerufen und fland im berrlicdhfier Blüthe, ole Perſiene Na— 
tionalrubım längft bingefchwunden war. Die ſchmachvolle Gegeumart 
entrücdte den patrietifchen Firduſi zu den Helden ter Sage, bie 
fein riefliges Shabnameh Zug für Zug ausmalt und ibre Thaten 
bis in's Einzelne verfolgt. Wo der Nationalrubm fortbeitebt, fort: 
wuchert, da bleibt für cine fo langarbmige Eropde wenig Zeit übrig, 
und der Dichier bar mebr VBeranlaffung zu lytiſchen Ergüffen. 

Es darf ung daber nicht Wunder nebmen, wenn ber Demas 
nifche Türke, der fein neues Barerland in Kleinafien und im 
ſüdöſtlichen Winkel Europens einer ganzen Neibe von Eiegen und 
Triumpben verdanlte, der, immer an's Herrſchen gewohnt, Lie 
Zukunſt mit neuen Sirgeepalmen fidy entgegenwinten fab — wenn 
tiefer, obaleich fonft ein eiftiger äſthetiſchet Schüler des Verfers, in 
den Heldengedichten deifelben feine Aufmunterung zu äbnlichen 
Berſuchen ſand. Erſt, als das epiſche Talent des Kebrers eine anbere 
Richtung nabm, als die Geſchlechtsliebe, durch die Zebiinke 
einer Klafe von edlen Echwäarmern, ter Sufi’e, verebelt und ter 
Liebe zum Weligeiſie naber aerüdt, das Motiv tübner Abentence 
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wurde und ein romantifches Epos erjeugte: da fühlten auch 
Turtiſche Dichter in ihrem Bufen eine fompatheriiche Saite tönen, 


und fie ülerboten fogar ihre Perfifchen Muſter ın biefem Gebiete, 


jwar nicht an fruchtbarer Poefie, wohl aber an poeliſchet Zrucht: 
barteitı. i 

Wer har nicht von Juſſuſ und Suleiha, von Medſchnun 
und Leita, von Ebosrn und Schirin gebön! Diefe und viele 
andere Liebes : Epopöen der Petſer baben die Demanen geichäftig 
überfeßt, ausgefchmüdt oder nachgeabmt. Eine ebrenvolle Ausnahme 
war Mubammed:Kafli, der unter Suleimann dem Großen feine 
„Rofe und Nachtigall“ fhrieb, ein Gericht von 2500 Doppel: 
Neimen, das fich nicht minder durch Driginalität, als durch Züchtig: 
teit empflebit. ws g 

Bleib mie die Worte „Gul und Sulbul“ echt Perſiſch, fo iſt 
and der zum Grunde liegende Myıbos ein echt Perſiſchet. Wo 
tonnte die anmuthige Sage von der Liebe des Fütſten ber gelügels 
ten Sänger jur Blumentönigin beffer anfblüben und gedeiben, als 
in Iran's Nofengärten? Wobin fonnte fie von dert aus jmedmähl: 
ger verpflangt werden, als in die wolluſtathurenden Roſendaine am 
Bosporus ? i i 

Die Nachtigall, Spmbol bes Mannes, füblt ein unbetimmter, 
verliebtes Sehnen, bis ibr der Oftwind von dem Dajepn der herr 
lichen Roſe Kunde jumebt. Die erſten Hinderniſſe der Befriedigung 
ibrer Gluth finder ſte in der Spröbigfeit ber Königlichen Geliebien, in 
besbaften Berleinndern unter den Blumen bei Hofr und ın bem 
neidifchen Dorne, der fie vom Mojenbeer zurückſcheucht. In ıbrem 
Leid fich versebrend, ſucht die Nachtigall ber einem anderen gramge: 
beugten Geſchöpfe, dem Beilchen, larglichen Trefl, und ſchen bereut 
die Nofe ibre Kofeiterie, als der glübende Schah Auguit den 
Echah Frübling, in deſſen Neiche fie aufgeblubt, emibrent. Die 
Blumen: Königin muß mu dem Ex-Furſten grubling tiber Die Berge 
flüchten. Aber ver ſtrenge Auguft wird baid von dem Herbil: Schab 
beflegt, der von feiner Seite dem Winter: Echab md wideiſteben 
fonn. Endlich iſt ed dem Frübling vergönnt, nach der Statı Ro⸗ 
ſenbain jurückzutebren. Er kommt ın Begleitung der ſchmucken Roſe, 
die ſich des beſandigen Liebenden — ver Nachtigall — erinnert, ihm 
freundlichen Gruf eutbietet und ſeine Gattin wird, 

Auch an dieſem oriemaliſchen Geiſtesbrodult wird derjenige 
Leſer, der feinen Sinn für den Driemt mibringt, jo viel auejujegen 
baben, daß des Bemätelns kein Ende ſeyn durfte, Wo micht blof 
menſchliche Gefüble, Gedanten und Gefinnungen, jendern aud) alle 
erdentlibe Handlungen des Menſchen auf Tbiere, ja auf Blumen 
übertragen find — wie ift da nur eine momentane Yüufien, nur eın 
minutenlana geipanntes Äntereife ventbar, wenn mir mıdyt ımır Diejer 
morgenlänbifhen Traummelt ung gleichſam identifizieren wellen? 
Dem leienden Pubiifum im Wehen tönute man wohl zurufen: ſo 
ibr nicht umfchlager und werder wie die Kınder, fo gelanger ibr nicht 
in’s Heiligebum ter Nefe und Nacbrigal! 

Daß die furgen Berſe und die Doppelreime des Driginals dem 
meiriſchen uud rburbanfcen Ueberjeßer ofı greken Zwang auflegen 
mußten, it natürlich. Demaniichen Potten ficht eine unglaubliche 
Fülle von Neimen zu Gebote, weil fie, außer dem eigentlich Zürtı: 
fben, mod über den ganzen Arabifchen und Perliihen Sprachſchatz 
verfügen ftönnenz den Deuſſchen Dichter würde es aber jebr übel 
fleiden, wenn er in Ermangelung Deutſcher Neimmwörter ad libitum 
ansländifche, und J. B. vald Lateintiche, baid Kranzöliiche wablte. 
Diefe und andere Schwierigkeiten, als unüberfegbare Wortipiele u. 
ſ. w., in’s Auge faffene, wird man brmjenigen, was Herr von Dams 
mer geleifter, rübmende Anerkennung nicht verfügen können. Wer 
aber den Bollgenuß diefer Dichtung baben will, ver wende ſich an 
das Türfifche Driginal, welches ibm bier in ber ſchönſten und eles 
ganteiten Ausſtatiung geboten wird. Der Leſer glaubt das Facſimile 
des zierlichften Coder vor ſich zu feben, und dir zum Drud bes Textes 


gebtauchten Neitallt: Tppen find underbeſſerlich. Dr. W. Sch. 
Bibliograpbie. . 
The Talea[ Shererf. — Indiſche materia medica. Weberjeßt von 
Plavfair. Kalfutte. Pr. 6 Sb. 


A dietionnary of the Maratlıa language. (Wörterbuch der Ma: 
raten = Sprabe.) Bon mebreren Pundiss (Bindoftanichen 
Schrifigelebrten). 4. Lirbograpbirt. Bombay, 

Johnson's Rasselas. (Raffelas, in einer Bengaliſchen Ueberiegung 
mit dem Text en regard.) Bon dem Napdfhahb Kali Krisna 
Babadır. Kaltutra. Pr. 4 NRupien. 

The journal of the asiatic society ol Benzal, (Journal der 
Aſtatiſchen Gejeuichaft von Bengalen.) Herauégegeben von J. 
Priniep. Erſter Band, Januar bis Dezember 1833. [Entbalt 
umter Anderem Analvfen ter Puranas und intereffante Notijen 
über Zübetanifche Literatur] Kaltutta. " 

Transactions of the medical society ol Caleutta. (Verbandlun⸗ 
gen der medizinischen Gefelihaft von Kaltutta.) Kaltutta. 


Mannigfaltiges, 


— Schwediiches in Schlefien. Dem Herausgeber it von 
ſebt fchägbarer Hand nachſtebende Minbeilung gemacht worden: „In 
Nr. 52 Ihres „Magazing” führen Sie als Schwediſchen Bolt: Aber: 
alauben die Folgien als Beipenfter oder Seelen der Beritorbenen 
an. Mertwürtig it, das 44 Breitengrade füblih ven Dalefarlien 
(an 170 Deutſche Meilen) entfernt, in einem einfamen Thale Schle— 
Nens, dem fogenannıen Kublänbihen oder dem Quelltbale der Oter, 


9 * 
der Folgie noch bis auf dieſen Tag als ein heiteret Geiſt verehrt 
wird, der in langen Winter: Abenden bie Landieute mie der beilige 
Chriſt heimſucht. „„Eine hebliche Mummerei, welche die menfcli 
Geſtalt künſtlich verleugnet, durch die Lage auf Händen und Kniten 
und unter weißen Tüchern verbirgt, das höbere Weſen durch grüne 
und :othe Bänder und eine Art von Monden ober Schmenterlings: 
Flügeln auf dem Sanpte andeutet — bewegt er fih langjam und 
leife in die Berfammlung, richtet fphinrartig fib auf, um lantfcaft: 
liche Lieder zu fingen und Meine Baben zu vertheilen, und befcliekt 
feine Rolle nicht, ohne das Bild einer dem Menſchen befreunteten 
Gottheit in den Gemütbern zurüchzulaſſen.““ So ber geiftreiche Dr. 
Meinert, Herausgeber ber Volkslieder in ber Mundart des Aub: 
ländchene, Wien 1817. 8. — Möglich, daß die Boten (nad ten 
neueflen Korfhungen richtiger als Gotben) auf ibren Zügen gen 
Süden diefe Sage verbreiteten. Im Goliſchen heißt filgam verber: 
gen, verbülen. — e.“ 


— Gute Kameradfhaft unter Feinden. Während des 
Krieges auf der Spanischen Halbiufel berrfchte zwiſchen den eingel- 
nen Kranzofen und Briten nicht die mindefle feindfelige Gefinnung. 
Die ſiebente Divifion der Aranzofen und bie dritte der Englifchen 
Armee lagerten an den Wiern deffelben Fluffes und bie Soltaten 
beider Nationen badeten id täglıh im Sirome. Die Englänter 
batten Mangel an Holz, um Hütten aufjufclagen und gingen, obne 
bebindert zu werden, auf die Kranzöfiihe Seite, um im dem dortigen 
Walde das nörbige zu füllen. Zwiſchen beiden Tbeilen war fogar 
ein Austaufch der Lebensmittel, beionders von Biscuit und Nun, 
gar nichts Ungewöbnliches. Bald jollte jedoch dirfe freumtlihe Be— 
rübrung aufbören, und ale es tuchbar wurde, dak Marmont etwas 
im Schilde führe, ſchüttelten ſich die getreuen Nachbarn nech am 
Abend vor dem 12. Juli wacker die Hände und ſchieden als bir 
beften Freunde. Die Framjöſiſchen Dffiziere machten dabei die Be: 
merfung, daß fie jegt das Areundicafts: Berbälmik aufbeben müh- 
ten, um fich bald als Feinde entgegen ju treten. „‚Mis Freunde“, 
fagten fie, „„nabmen wir ung gegenfeitig mit vieler Wärme auf; — 
als Feinde müſſen wir nun daſſelbe tbun und es uns beibderfeits 
warm, wenn nicht beik machen.“ Zebn Zage darauf Nichen bie 
fiebente Franzöſiſche und die dritte Engliihe Divifion in ter Schlach 
beı Salamanca auf einander; die Kranzöfliche wurde vernichtet nad 
atfgerieben. (United Service Journal.) 


— WLeberrafbender Wechſel. Man erzablı fi von Amu— 
rat, dem zweiten Mebammedaniſchen Kürften Perfiene, folgenden Cha— 
ralterjug. Er war in einer Schlacht in die Hände feiner Feinte 
gefallen und fah als Gelangener auf dem fladen Boden, mwabrend 
ein Soldat für ihn ein Färglihes Mittagsmabl bereitete, indem ber: 
ſelbe etwas Aleifh in einem keinen Topfe kochte. in bunariger 
Hund ſchlich berbei, ſteckte den Kopf in das Gefäß, und ba er den 
Inbalı nicht erfaſſen fonnte, raun er fammt Topf und Kochgeſchirr 
baren. Der unglüdlide Monarch brach in ein belles Gelächter ads. 
„Was auf Erden kann einen Mann in eurer Lage zum Laden be: 
wegen?’ fagte einer von der Wache. „Seht!“ verfeßte ber Kürl, 
„diefen Morgen noch beflagte ſich der Borfteber meines Hausbalter, 
daß 300 Kamerle nicht genügend feven, um weine Küchengerärbe 
fortzufchaffen, und nun lauft dieſet Hund ſammt Geräthe, Borraib 
und Allem davon!‘ (Edinb. Cabinet Library.) 


— Leihenbegängniffe in Indien. Zroß ber geringen 
Aufmerkfamteit, die man in Indien den Begräbniß: Pläßen der crit⸗ 
lichen Gemeinden wibmer, bälı man es doc für unumgänglich norh⸗ 
wendig, dem Gefterbenen Reichen der Ehrfurcht zu zollen, melde für 
den Zebenten oft traurige Kolgen nach fich jieben. Das RVorurtbeit 
der Menſchen verlangt ausdrücklich ein grofes Geſolge nad ber Bes 
gräbnißftelle, während die feierliben Eeremonien vollgegen werden. 
Arauen ind feinesweges, wie in Enaland, von ber firengen Beebech⸗ 
tung dieſer Pflicht auegeſchloſſenz bei ber Beitartung einer Freundin 
wird ibre Gegenwart verlangt, und ibt Nichterfcheinen würde, mwohrw 
nicht genügende Entſchuldigungegtünde dabei gedacht werden Rünnten, 
für ein Zeichen der gegen bie Verftorbene arbegten Beratung gel: 
en. Mach der Beendigung der Begräbnihs Keterlichfeit wird der 
nächſſe Verwandte des Entfiblafenen ernannt, die Abmweienden amfs 
juzäblen und die Vernachlaſſigung der beiligen Prlicht zu rügen, mos 
bei man nur wünſchen möchte, der WBerichterflatter mäbıme auf den 
Eindru etwas Rückſicht, den folche Träuerfcenen, welche auch für 
bas jeitere männliche Geflecht oft genug zu angreifend find, anf 
das reijbare meiblidhe Gemürb zu machen pflegen. Krantben nnd 
felbit Tod waren bänfig Kolgen der Beobachtung einer fo fchmeren 
Prlicht, beſonders bei ſolchen Zenten, denen bie fürdhterlichen Gere: 
monien noch etwas Neues waren. Bon einer Anzabl fürlih ans 
gefommener Rekruten, die unflugermeife beordert waren, den Babren 
ihrer Kameraden nad dem Gräbe ju folgen, fielen zebn oder zwölf 
obnmächtig nieder; einige von biefen trug man todt davon und den 
denen, bie nach dem Hofpital gebracht wurden, genaf ein einziger. 
Die feierlibe Dienflleiitung bei dem Leichenbegängnif wird von dem 
Lebenten oft für eine Mabnung feines eignen Todes genommen, vor— 
züglich wenn das Leichenbegängnif von allen in Indien üblichen Trauet⸗ 
Eeremonien begleitet iſt. Der plößliche Top, der in Indien jo 
bäufig vortommt, fo wie die notbwendige Eile bei der Beftartung des 
Zeidiname, trägt nicht wenig dazu bei, die Schreden zu vermebren, 
fo daß der Zurüdbleibende ſich eingefcbüchtert und davor aemarnt 
ſtebt, daß bier überall, auch wo er es nicht permutbete, das Berter: 
ben auf ibn lauere, (Asiatie Journal.) 
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machen wollen, obne ju reifen. ®) 


Anfard, auf einen großen Lebnfubl bingeſtreckt mit vorwärts 
gefebriem Rüden, bält den Zeigefinger feiner Rechten an die Stirn 
und denkt nach. Ein Brief, der ibm aus ber Hand gefallen, liegt 
neben ibm auf dem Fußboden. Wald knüpft er folgendes Selbfiges 

äh an: 
" J Buhbändler, o Colburn!“ Was iſt das für ein toller Einſall, 
mir eine Reifebefchreibung aufjutragen! Wie fann man verlangen, 
dag ich eine Reife mache? Zwei Meilen im Nachen auf der Themfe, 
eine fentimentale Promenade nad der Anböbe von Hampftead, einige 
Spaziergänge auf den Zrotioirs von Bond; Street, das find alle 
Reifen, bie ich in meinem Leben gemacht babe! Und damit foll ich 
nun für eine Summe von 200 Pfund Sterling eine Pilgerfabrt am 
bein, im jwei Bänden in 4., zu Stande bringen. Ich babe nie 
ine Pilgerfabrt gemacht, außer etwa nach Llovd’'s Kaffeebaus und 
dem Haymartetsibeater. D, möchte ich doch jegt meinen guten 
Genius, den vortrefliben Barnftaple, erbliden, der mir ſchon eins 
mal durch ein Rezept aus der Berlegenbeit Ten bas die Unlei⸗ 
tung dazu gab, wie man fdhreiben, ohne Gedanten zu baben, wie 
man einen Roman ohne Perfonen und eine Geſchichie ohne Ereigs 
nife abfaffen fönne. Das war ein berrliches Rejept, meiner Treu! 
Und mein Buch bat ſich auch mir Hülfe jener Epiibeta, Metaphern 
und Meeummlationen richtig ausverfauft, Horch, ba fommt Jemand; 
0, gäbe doch der Himmel, daß es jener geiflreihe Windbeutel fep, 
meine wahre —““ 

Barnflaple, Dürfte ih Sie wohl fragen, mein Beſter, wer 
das if, dem Gie die Epitheta beilegten, die ich beim Deffnen der Thür 
aus Ihrem Munde vernahm? 

nfard. Mb! Wie glüdlich bin ich, Sie bier zu feben! Sie 
find mir gerade fo recht zur Hand gefommen; ich babe Ibnen viel 
mitzutbeilen! 
"s fh feßend!, Die Unterhaltung wird wenigflens intereffant 
ey, wie fbon der erfte Aufıritt es erwarten läft. 

%. Sie wollen mir alfo die Freundſchaſt erzeigen und fi für 
das intereffiren, was ich Ihnen vortragen werde 

8. Ich verfiebe ſchon, Sie haben mich etwas zu fragen. Mun, 
wir wollen gleich feben... @be wir uns aber auf den Gegenſtand 
einlafen, antworten Sie wir doc) juerfi, wie es mit dem Roman 
nad der Mode, den wir neulich improviflrten, abgelaufen it. Hat 
er Erfolg gebabt? 

#. D, einen berrlihen Erfolg! Der Buchhändler Eolburn hat 
mir ganz pänttlich bezablt. — ſchöne Guinten find in meine 
Zaſche gewandert; und bad enug. Jedermann glaubte, daß Korb 
Goterih der Berfaffer wäre. die Männer von Welt haben e# ge 
fauft, und die Damen haben es gepriefen. Giebenbanbersfunfsig 
&emplare waren, ebe noch eine Woche verfloffen, ausgegangen, So 
viel haben wir nämlich ale die erfle Auflage paffiren laffen. Das 
Uebrige wurde als zweite Wuflage unıer das Publitum gebracht. 

8. Dbne daß jedoch auch nur eine Linie zum jweiten Mal ges 
drudt wurde? { 

A. Das verſtebt fich, wie es jeht in der Mode if. — „Das iſt 
ja", fagte ich zu Eolburn, „ein Erfolg, ber mich flaunen macht.“ 
— „Schon gut”, erwiederte er, „bei mir gebt Alles ab.“ 

8. Das war eben nicht febr —— 

U. Gewiß nicht, mein Theurer; indeh bat er mir doch eine 
deite Arbeit aufgetragen, unter dem Titel: Pilgerihaft an 
* Hirten bes R eins. Wie bies nun aber machen, mein guter 

tun 

B. Schreiben Sie immerhin Ibre Reife. 

A. ber wie, ich bin ja dm meinem Leben nicht aus London 
brrausgefommen ? 

8. Schreiben Sie nur. 

%. Schreiben, ſchreiben; ja bas läht ſich mobl leicht fagen. 
Denn es fi um eine Reife in meinem Zimmer handelte, ober um 
eine volfländige Befchreibung meines alten Zifhes aus Alajouholz, 

*) Unfere Leſer werden fich eines ähnlichen Artiteld: „der Roman 


nad der Mode”, im Mr. 72 de# „Magasind" vom Jahre 1833, erinnern, 
auf den im gegemmärtigen, der zu jenem eine Art vom Haken bildet, einige 
Dal Veiua —— wirt, — 


da ginge es wohl an; aber Laudſchaften malen, vom denen ich nicht 
die geringfte Idee habe! Städte und Dörfer malen, die ich nicht 
einmal dem Mamen nach kenne! Glauben Sie, daß diefer Borbifche 
Knoien fo leicht zu durchſchneiden ſey? 

B. Auf alles dies antworte ih ganz einfah: Schreiben Sie 
nur Ihre Reife und fleden Sie Ihr Geld ein. (Barnflaple nähert 
ſich bierbei dem Heerd und ſchürt das Teuer an) Sie werden mir 
erlauben, mein tbeurer Anfard, es frei heraus zu fügen, bab Sie im 
lite rariſchen Fache noch ganz unerfahren find. Sie Schaffen lid ſelbſt 
Schwierigteiren, bie nicht eriftiren, Phantome, die ein Hauch vers 
ſcheuchtz Sie fürdyten Ungeheuer, die vergeben, wie ber Schnee in 
der Sonne jerfhmilit. Iches find, ich bitte Sie, die Hinderniffe, 
die Sie aufhalten? Sie haben Deutſchland und den Bthein micht 

efeben? Was macht das aus, es haben ja Andere für Sie gefehen! 

N das nicht eben daffelbe? ie ſollen Ereigniſſe befchreiben, bie 
rie vorgefällen find:- Ne nun, fo erfinden Sie doch dergleichen, fie 
werben dadurch nur ein um fo pifanteres Gepräge erbalten. Es 
mangelt Ihnen auch an Landichaften, an Details binfichtlih ber 
Sitten und des Koftlüms? Mber mein Bott! baben Sie denn feine 
Zeichner, keine Kupferftecher, die einmal für Sie gearbeitet? Raffen 
Sie andere Leute auf der Deutfchen Landkutſche ih herumplagen, 
die von Pferden gejogen werben, welche mitten auf der Straße fallen; 
laffen Sie immerbin bdiefe Pferde von beitruntenen Ponlilonen in 
einen Graben werfen; machen Sie lieber Abre Reife am Keuerbeerd, 
in Ihrem Lebnftubl, und trinten Sie bier Ihten Three ober Kaffee, _ 
anftart dafi Sie dem Kurfcher oder dem Bedienten, der Ahnen bem 
Weg zeigt, Trinkgeld geben. So werben Sie auf eine weit beques 
mere und fihherere Weife reifen. 

A. Ich muß gefteben, daf ich in der That fo unerfabren bin, 
wie Sie mir eben durch Ihr Kompliment zu bezeugen bie Gefälligs 
feit batten; bel’ mich der Henter, wenn ich etwas davon verfiche. 

B. Wenn ich nur eine Karte, ein Poll: und Neifebuch babe, 
fo will ich es unternehmen, alle nur erbentliche Reifen zu befchreis 
ben, und zwar nicht nur in allen Theilen der bekannten Welt, fons 
dern auch, wenn man will, auf allen Planeten. Es fommt ja —* 

n 


‚lich darauf an, mein Befter, die roben Materialien, wie wir fle 


Neifebefchreibungen vorfinden, zu bearbeiten und bie Lüden durch 
eigene * ausjufüllen. 

A. %b! Füllen Sie doch lieber, wenn Sie es können, meine 
Börfe, das it ja Alles, was ich hauptſächlich begehre; denn fchon 
bat bie Leere darin bedeutend Pla gewonnen. 

B. Nur immer jur Sache. In Ihrem Roman haben Sie neus 
lich, mit meiner Säle. eine vollfommene Befchreibung der vornehs 
men Welt geliefert, die Sie nie gefeben batten; ich hoffe, daß wir 
auf dem Rhein mir gleichem olge fahren werden. Aber juerft 
müffen Sie ſich ju einer vorläufigen Ausgabe verpflichten. e ift 
feinesweges bedeutend: Sie werben unterichreiben. . . . » 

A. Ach werde Alles unterfchreiben, was Sie nur immer wollen, 

B. Ih verlange blof, daf Sie in einem Leſekabinet fubffris 
biren: einige Shillinge werben binreihen. BDurdlaufen Sie dann 
die „Weinlefen am Rhein’, durchblättern Sie bie „Reifen am Rhein’, 
plänbern Sie hier und dba die „Noten, „Albums“, „@rinnerungen‘, 
„Erturfionen‘‘, „„Unterfuchungen”, die „malerifhen und fentimentas 
len Spaziergänge“, u. f. w. u. f. w., verſteht fi, lauter ſolche 
Schriften, welche die Gegenden fchildern, die Sie ju ihrem Schaus 
plaße nehmen. Das it allerdings bie fchwierigfie und ennupantefte 
Partie bei Ihrer ganzen Arbeit. Mun wählen Sir aber unter Ihren 
Borgängern, die, obne Koften zu ſparen, wirklich gereift find, dem 
berübmteften aus, nebmen diefelbe Route und * mit einigen 
unbedeutenden Abweichungen ganz feine Spur; bierbei knnen Sie 


- ihm lobpreifen, ibm alle übrigen Reifenden aufopfern, fo wie ihm 


auch von Zeit 7 Zeit zitiren; das wäre wohl auch das Wenigſte, 
mas Sie ibm fchuldig find, man muß gegen bie Zeute, die man 
pländert, eiwas böflich feun; verbrauden Sie nur mit vollen Häns 
den alle Epigramme, die ihnen zu Gebote Neben, gegen bie, bie nicht 
feine Meinung tbeilten, wenden Sie ganze Seiten dazu an, biefen 
zu widerfprechen, fie zu widerlegen und berabjufeßen. Ueberfeben 
Sie wohl das ganze Held dieſer Politit? Ihr Lieblings: Autor, den 
Sie vor anderen fih audertoren, wird Ihnen, beftochen von bem 
Lobeserbebungen, Ihr Plagiat gern verzeiben; vieleicht entdeckt er 

dre Bemwanbtbeit, und er fuhrt Sie auf und ladet Sie ju einem 

ner ein, —* er zufällig über ein Journal zu dieponiren, fo fles 
ben Ibnen die Spalten deffelben ganz zu Gebote: vieleicht werden 
Sie gar fein Intimus. 


234 


a: Aber wie werde ich dem armen Mann, dem ich das Buch 
ausgeplündert, noch in's Geſicht ſehen können? — 

B. Ei, ſehen Sie denn nicht ein, daß Ihr Werk einen neuen 
Profpettus für das feinige abgiebt? Sie wiffen noch gar nicht, mein 
Licbiter, wie es in dieſer Welt zugeht. 

u. Wenn ich aud dies Alles zugebe, lieber Barnftaple, glauben 
Sie denn aber, daf ich nicht fürchten muß, mehr ale Eine Rüge zu 
verbreiten, indem ich obne Unterfchieb allen Behauptungen anderer 
Reifenden widerforeche? Diefe tönnen ja mitunter die Wahrheit auf 
ihrer Seite haben? s 


8. Das ıhus zur Gabe nichts; : haben ſie Recht gehabt, deſts 


beffer if’s für fir. We Meifende widerſorechen fi, das if eine⸗ 
allgemeine Regel. Mun find Sie auch Reifenker,, fo müffen Sie 
ebenfalls Ihren Kollegen mwiberfprechen, aber das Widerfprechen 
allein reicht freilih_nicht-aus, Sie. müffen-Ne-daju-noch-läcdeslih-zu-- 
machen ſuchen. 

®. Haben Sie doch die Güte, mir diefen Puntr ein wenig aus 
einander ju feßen. " 

t8-ift einfacher, als dies Belek, Ihr Vorgänger-bat- 
die Ruinen eines Gotiſchen Schloſſes beſucht, bei diefer Belegen: 
beit. bat er die Höhe eines.alten Thurmes gemeſſen. Er giebt z.B. 
747. Fuß an; fo nehmen Sie deun ‚Wintel: und Zolmeffer und be: 
Kaupten breit, dah er ſich getänfcht, und. baf Die Höhe des Tburmes 
nur 727 Fuß betrage. 
. 9. Ra, aber diefer Reifende, der an Ort und Stelle geweien 
= — ẽ doch ‚wohl. beſſer wiſſen, als ich, da ich nie den Thurm 
efeben? 
e B. Das kann wohl ſeyn, allein was ſchadet das? Weiß man 
denun nicht, daß alle Bleifenden die Sachen übersreiben  und- vergrös 
fern? Sie. dürfen nur die vom Ihrem Vorgänger angegebenen Dir 
wenfionen- etwas herabjegen, um badbucch. beim Publitum mehr Zus 
itanen ale Jener ju gewinnen. 
\ . Wie aber, wenn ein, Dritter kommt, ber in der That den 
beſptochenen Thurm mißt, der wird mich doch der Rüge überführen: 

8. Es laßt fih von vorn: berein wetten, daß der Eine,ober der 
—* ſich täuſchtz fo ſiad Sie denn eben fo ungenau wie ale 

üderen. s 

A. Jetzt gebt mir ein Licht auf; es if mir, als wenn ich die 
Suche ſchon gan; weg hätte, mit noch.einergeringen Nachhälfe werde 
ich im Stande fepn, die Reife ohne irgend einen Kührer anzutreten. 
Bir berilih ift doch das Geſchäft eines Schrififtelers, zu beichreis 
ben, was man nie betrachtet, fich vor dem Publitum. nicht im gerings 
flen zu geniren, fleis fühn einberzugeben, ſich weder um die Wahrheit 
noch um bie Konpenien; zu befümmern, und am Ende das Wortes 
feuille mit Baufnoten und Guineen anzufülen, Nur eins macht mid) 
noch verlegen, und bas iſt der ** In welchem Ton muß ich 
biefen anftimmen? body oder niedrig, Allegro oder Andante? Geben 
Sie mir nur den Grundten an, Sie, mein befter Kapellmeifter, die 
Modulationen und Bariationen werde ich fchon ausführen. 

8... Ergreifen Sie nur die Keder, ich bin bereit, Sie mit weis 
nem Ratbe zu unterflüßen; nicht ich, fondbern das Publikum muß 
Ibaen ben Ton angeben. Heute diebt:man Wbfchweifungen, morgen 
bie —— Erciamationen und ũbermotgen die tleinen Sitien⸗ 
detalte: unterwerfen Sie ſich immerhin dem Publitum als Ihrem 
Gebieter. Berlangt es etwa, dab Sie.auf den gewöhnlichen Men» 
ſchenderſtand renonciren, fo hüten Sie fi ja, darauf Anfprüche zu 
machen. Der Egoismus. ift beutzusage im Gebiete der Literatur fo 


— in der Mode. Fangen Sie alſo an damit, daf-Sie- bem- 
efer erzählen, in welcher Gemürpsfimmung Sie Londen verlafſen 
baden, was in Ihrem Mantelfade, wie viel Buimeen in Ihrer Börfe 


waren; fireuen Sie mit dem Ich, Mich und ben ——— Poſſe⸗ 
fldis nur immer freigebig um ſich. Es iſt unmöglich, daß man ſich 
nicht ein wenig für einen Mann intereſſire, der fo viel Gewicht auf 
alles ‚das legt, was ihn angeht. Was mich betrifft, fo weite ich 
** daß ich mit dieſer Operation eine Reife von 24 Meilen und 
zwat bloß in dem Straßen in London zu Stande bringen will, bie 
verkauft, gelefen und gepriefen werden fol. Sie tommen zufällig in 
irgend einen Laden, meineiwegen in eine Apotheke. Der funtelnde 
Glan, ber Krifiallfugeln mit dem farbenreichen Spirituofen, follte ber 
nicht bie Kraſt befigen, alle magifche Beifter des Stils - beraufjube: 
ſchwbten! Ein Borübergebender, der Ihnen auf die Schultern flopft,- 
kann ein Held zus Dramas werdenz-und wenn Sie in bem Kaffees 
hauſe nicht. nah Wunfd bedient werden, fo haben Sie bie -befte Ges 
legenbeit zu einer langen motaliſchen ‚Zirade, 

. 8. Witd man fi benn.aber nicht. über ſo diele geringfügige 
Einzelnheiten und Albernbeiten befchweren? 

B. Gott bewahre! Nur Stil, mein Theurer, Stil! Das ifl's,- 
mas das Publikum. verlangt. Gebanten ermüden, und Thatſachen 
ober Ideen ibm aufbücben, bas-heißt; es zu eimer Arbeit zwingen, 
die ihm mißfält. Schreiben Sie einen Band in Duarto über den 
König der Flöhe, fo werden Sie überall -willtommen fepn; dann 'föns 
nen Sie in Ihrem erflen Kapitel jwifhen fentimentalen Bemerkun⸗ 
ars, Sittenbetails ober poetifchen Ergäffen mwäblen; befonders fpres 
Ken Sie,ohne Scheu fo diel wie möglich von dh felbft. 

A. Zaufend Dant, mein Theurer! Schon erwacht meine Einbil- 
dungetraft; ich fühle mich begeiftert. Wenn Sie bier find, fo if’s 
mir, als wenn mein Genius in Perfon.mir beiflände. 

B. Nur immer einen glänzenden Stil, in Diamanten und Merz 
ten gefaßt; enthalten Sie ih der Berba, die Berba find gemein und 
abgenußt; drei Mbjeftine gebören zu einem Subftantiv: das if das 
notbwendige Berbältniß; eine Menge boctrabender Perinbrafen: das 
erfpart ung bie Mübe, Gedanten aufjufaffen; erfegen Sie die Iehter 
ren durch häufige Befchreibungen. Wemerten Sie eine Botifche 
Kirche, fo machen Cie eine Diverfion über ben Gotiſchen Stil: 


Entfchluß, England 


Kommen Sie durch ein Deutfches’Dorf, fo nehmen Sie Belegen: 
beit, das'Koflüm und bie Sitten der Deutfiben ju befchreiben; es 
verliebt ſich, daß Sie dieſe« Alles auf eine elegante Weile erfaffen 
und gefchidt verflechten, vorzüglich büten ie fc dor Eintönigteit. 
Sie begegnen zufällig einer jungen Bäuerin, fo befchreiben Sie ihr 
Grwand, ibre Müge, ihr ganzes Benehmen; vergeffen Sie wicts, 
füllen Sie fo viel Seiten als möglib an; denn Sie-wilfen, -dafi Sei: 
ten aus Pbrafen und Phrafen aus Wörtern jufammengefegt werden. 

9. Darf ih Ihnen wohl die Bemerkung machen, daß ich, wenn 
ih Ihre Raibſchlaͤge, bie ich übrigens ale für vortrefflih balte, ge: 
nau befolge, als ein Ge erfcheinen muß und als ein Menſch, ben 
ich unerträglich-finden würde, wenn mich der Zufall mit ihm befannt 
machte 

B. In der That, Sie dauern mich, ormer Mann. Biber glaus 
ben. Sie-denn, baf-bie-Lefer- nicht Herren und fompetente Richter 
Über das find, was ihnen am beflen konvenirt? Lieben die- Geden 
Sie, num, mein Bor! laffen Sie fie bei ibrer Palflon. Die bein: 
dert Guineen, weiche dieſe erdichtete Reife Ihnen bringt, weiche die 
Rüden. ausfülen- follen,- die dae Geſchick in idret Börfe bat entfteben 
laffen, hätten Sie wohl diefe eben fo leicht verdient, wenn man Ib: 
nen einen feinen Gefhmad, Phantafle und ganz-beionders Benanigs 
feit zur nothwendigen Bedingung gemacht hätte? Woblan denn! ans 
ſtatt dag Sie fich tbörichter Weife beflagen, machen Sie lieber von 
Abrem Güde Gebrauch, und benußen Sie die allgemeine Thorbeit; 
erinnern Sie fi daran, dag Alles auf die Art und MWeife-anfommt, 
wie man die Saucen’ giebt; fielen Sie ſich dat ale ein Mann von 
Welt, etwas leichtfinnig, zu geiftreich, um ſich die Mühe zu geben, 
forgfältig und obne Febler zu fdhreiben, ale wenn Sir auf den Auf 
nidyt-adyteten, ſich über tas Publitum luſtig machten, und ale eb Sie 
Fre Reife mir einem Befenftiete fchrieben: auf dieſt Weile wirt 
man Ibnen die gröbften Febler verzeiben, man wird Sie achten und 
lieben und gerübrt feon über Ihre Herablaffung. 

a. br Scharfblid fegt mich in Erflaumen, und ich febe, daf 
in Ihrer Frivetität mehr Beobachtungsgabe und Weisheit ftedt, als 
in mehter Pbilofopbie. 

B. Wir wollen keine Zeit verlieren; ich habe Geſchäſie; id 
will Ihnen, wenn's beliebt, den Unfang der erſten Seite vihitee 
Der Eingang iſt wichtig; man muß fi mir einer’ gewiffeh 
darflellen, und ganz befonders mit A plomb.... &o ſchreiben Ele 
denn: „Der ſchoͤnſte Frübling, beffen —* ſeit zwanzig Jahren über 
die grünen Wirſen und die ſammetnen Raſen Englands das friſchtſte 
Leben verbreitet, batte ein angeerbtes Uebel nicht befchwichtigen füns 
nen, bas mich aufrieb, und das ben eifrigfien Anftrengungen ber 
Aerjte Eroß bot. Ich fürchtete, einmal wie meine Mutter das Opfer 
meiner Bruſtbeſchwerden zu werben; eim trodner Huſten jerrif mirtie 
Eingeweide. Die Unterbaltumgen meiner Kreımde ergögten mich nicht 
mehr; ich fonnte keinen Antheil nehmen an ibrem Betgnügungen, ja 
nicht einmal an ihren Reiten; es war mir, ale wenn der Lebensfunte 
in meinem Innern allmälig zu erlöfchen * Diefes Uebel, 
bas mit jeden Tage beftiger wurde, erjengte in mir endlich den 
u verlaffen und Zerfireuung und Geſundheit 
auf einer ferner Reife aufjnfuchen.“ Ich hatte ſchon zu wiederholten 
Malen Kifracombe und Brigbton, aber ohne Erfolg; befucht, ich fand 
bier feine Befferung. So war ich denn nun feft entfthloffen, nach 
dem Drient zu reifen, often meine Kamiliewiderfegre ſich diefem 
Plane,‘ inden ‘fie mir lebhaft die Gefahren einer folder weiten Reife 
vor Augen ſtellte. mußte mich daber [hof mit einer tleinen Pil: 
gerfäbet an den Ufern des Rheine begnügen; ich verlieh England, 
den 2öten Juli 1819.” 

a: Ich bin Ihnen vielen Dank ſchuldig, mein Lieber; Sie ma: 
hen mich zu einem Marne mit funfjig Taufend Pfund Renten, 

8. Das ift eben meine Politik; der Erfolg bängt davon ab. 
Hätte ih von Ramsgate und Margate gefprodyen, bätte ich Sie In 
einer Diligence fahren laffen, als ein guter Bürger oder als ein fun- 

er-Mann, der fo eben die Akademie verlaffen umd funſſig Pf 

terling in der Taſche bat, die durch die Großmarh feines Bade 
bändlers bald zu drei oder dierhundert Pſund anmachfen follen, ba 
wären Sie ein verlorener Mann gemefen: Unfere Welt lebt nut 
vom Scheine. Zeigen Sie fit dem Publifum von der Seute, wie 
ich fie Ihnen fo eben angegeben, fo können Sie auf aufarerffame 
Befer, agefelige Freunde und Yournaliften rechnen, die Ibnen nur jü 
gern Gerechtigkeit widerfahren laffen. Hätten Sie ſich als einen är⸗ 
men Tropf von einem Autor, als einen norbleidenden Reifenden bat’ 
geftellt, welcher Keufel hätte dann Yhr Rubörer ſeyn wollenf 

A. Brado. Wenn man reift, fen es auch nur In den Regionen 
* Phantafie, fo iſt die Extra⸗Poſt immer angenehmer als kit 

ligence: 

se Ich babe noch einen fehr wichtigen Puntt vrrgeſſen. Haben 
Sie einige Freunde, an deren Gunſt Ihnen etwas gelegen ifl, —* 
Berwandie, deren Erbſchaft Ihnen theuer und werrh ift, fol 
Sie ja nicht diefe Belrgenbeit vorbeigeben, fie in Ihrem Werte ju 
erwähnen; es wird ibnen Freude’ machen, ihre Namen und ihre 
auf fhönem BelinsPapter gedruckt zu leſenz; Sie fünnen erzählen, 
daß Sie, bevor Cie Iht Vaterland verliefen, einer ehrwürdigen Fu 
milie einen Beſuch adgeftattet haben, deren GBaftfreunbfchaft u. ſ. m. 
u. ſ. w. Wir Engländer find gerade unter allen Wöltern am we 
nigften gaftfreundfchaftlih, und wir freuen uns baber, wenn mai 
don unferer Gaſtſteundſchaft ſpricht. 

A. Sie machen mich verlegen; ich babe keine Berwandten mehr, 
außer einen äufßerfi geijigen alten, Ontel, der mich für feinen Todfeind 
bält, und bei dem ich noch feine Taſſe Thee getrunten habe. 

B. Er ift reich? 

9. Ein Milionnair und tindbertos: 

8. Das iſt ein gang befonderes Glück. Die einzige Schmeiher 


jeb, die ſicher wirkt, und zwar’ kräftig’mirkt, das iſt die, bie nicht 
Eigenfsaften, die wir befigen, fondern vielmehr @igenfchaften, deren 
mir ermangein. . uns-bervorflreicht. Ihr DOntel wohnt?... 

A. Zu Barb. J 

B. Sie werden alſo erzählen, daf Sie in dem gafiſteundſchaft⸗ 
tigen Haufe des Herrn M..., in dem Haufe, das durch ven guten 
Brihmad und die Kumit ausgefdhimät ift, ſich einer böchft edien 
and juwortommenden Aufnahme erfrenten u.f. m. uf. w... Sagen 
Sie mir dafür Ihren Dank: dur dieſe Phrafen machen Sie vıels 
jeiche Ibr Glück 

w. Aber ich verabſcheue ihn. 
Ihre Lobeserbebungen find ein Urt der Liebe und ber 


jr mäg’s denn ſeyn. Kommen wir endlich in Doder 'an? 
Ja wohl; aber vergeſſen Sie bier ja nicht die Bemerkung 
einpufirenen, baf das Wort Dover jest Dovor amsgeiprochen wird; 
ern wine jener Wändlungen der Auefpradye, eine der Modularionen, 
Meder Yargen' ber vornehmen Gefellfcyaft vom Zeit zu Zeit einführt. 
tber alte Engliſche Gentleman, ber nicht eben von dem entlegen: 
Ir Theile der Provinz bertommt, und ber in Sachen der Mode 
nicht ganz ein Fremdling it, weiß ſich gar wohl damit zu’ befaffen, 
wenn e6 —* muß, alle a in o und alle e in i, je nach ber Capriee 
jener phantaftifhen Königin, zu verwandeln. &ie werfen zuerft 
einen Bd auf Dover, und dann fchiffen Sie fi ein. Ein Sturm 
wätde bier nicht. eben an der unrechten Stelle ſeyn; aber um origi: 
seh’ zu erfcheinen, werden Sie alle Ihre Aufmerffamteit auf Meine ges 
* ige Dinge lenten, fie beſchreiben und forgfältig detailliten; dages 
gen müflen Sie alle Gegenſtände von einiger Wichtigkeit, die ſchon von 
onderen Reifenden betraditet wurden, bei Geite laffen. Die Kelfen 
dei Dover finb ziemlich merfwärbig; von diefen erwähnen Sie fein 
Wort. Aber ein Dandy raudıt an Ibrer Seite eine Eigarre; dies 
ebt Gelegenheit zu einer Differtation über die Eigarren; bamit 
kan Sie drei Seiten. Sie werden von feiner Seefrantheir befallen. 
A. Ich bitte um Berzeibung: es iſt mir ummöglich, über bie 
Shemfe zu fahren, obne frant zu werben. 
B. Ich fage Ibhnen, Sie haben nicht die Seefrantbeit, Sie 
förfhen’ fie nicht haben; denn es ifl eine gemeine triviale Krankheit, 
rer unwürdig. Webrigens müſſen Sie beim Hineinfleigen in das 
adet⸗Boot einen Meinen Roman mit einflechten. @in eiferfüchti: 
er Wann, eine fchöne Be: fie finfe ohnmachtig in Ihre Arme; der 
ann, feibft frant, richter fich auf mit einer zugleich ſchmachte iden 
und drohenden Miene; Sie büllen diefe ganze Scene in den Schleier 
einiger Iweldeutigen Worte ein, und aus reiner Delifateffe hüten Sie 
fi wohl, die weitete een. diefes Romans nur anjudenten: 
So etwas iſt von Intereffe für die Kranen; denn die Männer find 
es olmebfes nicht, die diefeii Büchern Erfolg verfchaffen. Sehen Sie 
übrigens mit ben Frauen in Ihrem ‘Werte fo freigebig ale möglich: 
Bränetten; Blondinen, Naive, Sentimentale, adytzebnjäbrige und 
fünfunddreißigjäbrige ; analpfiren Sie iöre "Seelen, interpretiren Sie 
a in; meſſen Sie ibre Zatllen und kopiren Sie genau bie 


®. 
un 
d. 

®. 


er Bart. 
Aber ich Bin sehr Ichlichtern von Natur, und Sie wiſſen, 


daf ich in meinem Leben nur eine einige Liebe empfinden. 

B: Eben fo wie'Sie nur eine Guinee in der Taſche haben: das 
nachher, die mar dem Publitum nicht mitzutheifen braucht. 
Nun wollen wir wieder auf unfere Reife zurüdtommen. Kaum baben 
Sie den Fuß auf trodenen Boden gefeht, fangen Ihre Beine zu 
wanfen an; es fchauert Sie an Ihrem gamjen Körper, und Sie 
betonten 'Unbelkeiten!: Sie baden die Seekrantheit. 

A. Die Seetrantheit zu Lande! 

8. Gerade bier. * ftellen fi‘ ale Sumpfome ein, Sie 
empfinden alle Wirtungen derfelben, und dann überlaffen Sie es den 
Minden bon, Fach, eine Tdatſache zu erflären, die fo fonberbat 
erfäjehit, und yu der Sie keiten Kommentar liefern. 

4 Ah!l Sie’ netten das eine Tparfahe? 

B; ER ift eim herrlicher Schluß eines Kapitels. Sie kehren 
bie Drbiung der Matur um, dadurch reijen Sie die Metgier; ber 
Beer bleibe im Ungewißbeit; er erinnert fd an Sie; er merkt ſich 
————— Phänomen und geht an das zweite Kapitel 

ehne jum gähnen. 

U Sie Mid ein genidter Mann, mein Beſter, laſſen Sie mich 
jeht ein wenig; die Fluth der Wegeifterung reift" mich fort. dir! 
KıruflapieT Vdieu!? mein theurer Gönner! Auf baldiges Wieder: 
ſchen niche wahr? j 

(Bärnfkaple drückt ihm’ die Hard, ohne zu fpredhen, und zieht fich jütüd ; 


die Feder des Reiſenden lauſt Über das Vapler und Hält nicht eher an. 


bis fie im einer Muth ſechehn Folloi Seiten voll geſchtieben.) 
(Schluß folgt.) 


Griedenland 
Der Neugrieche A, Korals. 


Bir rheilten im Minmurer 94 des Jahrgangs 1832 bed „Mid: 


in eine Biographie des Meügriecben 9. Korais mit, die wir in 
Häuprfache aus einem dafelbft auch angegebenen Netigriedyifdien 
Wette bed Griechen Kumas entlebnten. Seitdem ift Korais felbft 


a6. April 1833 in Parie, beinabe 85 Jahre alt, geflotben und 


bat; unter —— übrigen hbandſchrifilichen Nachlaffe, auch eine Auto: 
bisgtaphie binterlaffen, die bereits in Waris, unter dem Titel: Bios 
Aanurslou Kogen, ovyygugeit napd rod Idlov (1833), im Drude 
erihienen iſt. Der Verfaffer bat jedoch _diefelbe nur bis zum Ende 
des Jabres 1829 fortgeführt, übrigens fle, nad feinen eigenen Wor: 
ten, nur deshalb gefchrieben, um die Irtthümer berer, welche, ba er 
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noch am Leben war, fein Leben beichrieben hatten, zu berichtigen. 
Namentlich ift letzteres der Full im Betreff der in ber „Biographie 
nouvelle des Contemporains”, t. 5. p- 52_mitgerbeilten biograpbis 
ſchen Stisje des U. Forais, die mir ſelbſt in dem Magazine von 
1832-Me. 94 mt benugt hatten. 

Zn Milgeneinen ift diefe Autobiographie an und für fi furj 
und nicht erſchöpſend, ganz in dem Geiſte anderer Schriften ded 
Korald abgefaft, fo daR fie felbft in ihrer Dartellung ım Einzelnen 
den Berfaffer auf eine febr bezeidinende Art aräfteriirt. Am auk: 
führlichften verbreiten er fich auf diefen nur dreifiig Seiten fifer feine 
Jugend und über die Mittel, mit denen er, oft unter großen Schwie: 
rigteiten, feinen Duft nach Kenutniffen ju befriedigen fnchte. Wei 
dem traurigen Zuflande, in weldem fich damals, nämlich im Anfange 
der weiten Halfte dee vorigen Jabrhunderte, vie wiffenfdiäftliche 
Bildung und das Unterrichtsiwefen in Griechenland umd der Türfei 
befand (in der Zürtei ſelbſt dürfte es gegenwärtig nicht vlet beffer 
ſebn!) / tönnen jene Schwirrigteiten von felbnt eingefehen werden; 
aber niır-um fo mebr jengt es für den Eifer ded Mannes, von ben 
die Rede iſt, umd mur um fo böber muß fein Werdienft anerkannt 
werden, daf er, troß diefer Schwwierigfeitet und tngeachiet der ge: 
ringen Hütfemitel der Bilbang, denttoch in —— ee deu Grund 
legen konnie, auf weldhem er ſodann in fhäterer Zeit dag zu werden 
vermochte, was Korais für die Altgriebifhe Philologie und für das 
neue Griechenland geworden ift, Unter Anderem erjählt er im jener 
Bryiehung, das feine Mutter und deren zwei Schweilern zu Ende 
der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts fat die Einzigen in ber 
großen Stadr Smyrna (wo Korais am 27. April 1748 pi: Se warb) 
geweſen, die Leſen und Schreiben verflanden hätten! 

Um auf die oben erwähnte Autobiograpbie nicht, bloß durch bie, 
Anzeige von ibrem Erſcheinen aufmertfam zu machen, entlebnen wir 
daraus folgende Stelle, die auch als ein Beteuntnif des Korais. über 
die Griehifhe Revolution vom Jahre 1821 von Xutereffe if. € 
it, wenn nicht anders woher, doch aus dem.oben erwähnten Hufr, 
fage im „Magazin“ befannt, daß Korais eine Reihe Aligriechilcher 
Autoren, unter dem Titel: Käinem dkodien, ſeit 1805 auf, 
Koften des Griechen Zofima berausgegeben. _&r, leitete biefe ‚And; 
gaben mit einem Jipodgonos (1805) ein,. welber, neben ‚einigen, 
Alrgriechifchen Werten, ausführlihe Profegomenen eutbielt. „Die 
Bertbeilung biefer Prelegomenen in Griechenland‘, fagt er.barliber, 
„und das baburd bewirkte Wohlwollen der Brieifhen Nation ge 
gen mich belehtte mich, daß diefelbe bereits das Bedürfuih,ju füblen 
begonnen batte, ſich zu unterrichten, und fie, vermebrte zugleich bie, 
Höffnungen, melde ich in Anſehung ber naben Befreiung. riechen 
lands fchon vor fünf Jahren (in der Bortede zu der im Jabre 1800, 
von mir beforgten Ausgabe der Schrift des Hippofrates: Leg digen, 
bdaror, vorm) ausgeſprochen batte. Mir darin batte ich, mich. 
geirrt, daß der Yuffland gegen den Zprannen, den ich um bie Mitte 
des gegenwärtigen Jahrhunderts annebmen zu fönnen glaubte, .brei: 
ng Nabre früber Harfand. Daf er ungeitig erfolgte, gebt aus ber 
Kübndeit der Urbeber des Auſſtandes bervor, mögen biefe nun.freis 
willig bierbei oder auf Anlah Rußlaude gehandelt, baben; ‚fo wie 24 
ſich auch aus der unflugen Auffübrung vieler Bewaltbaber, in. (ries, 
enland, von jener Zeit an bie jeßt, ergiebt — einer Aufführung, 
melde Preaplefling gegeben, daß fo viel, unfchuldiges Blut vergoflen 
wurde, und baf beinabe ber, Briechifche Mame lelbit von ber Erde 
verſchwunden wäre, wenn die, die den Tprannen, zu Zaude und, au 
Waffer befümpft, nicht Thaten, Maraibon’s und Salamie ‚wirdig, 
gethan bätten, Hätte die Griehifche Nation nur wiſſenſchaſtuch ne: 
bilvere Kübrer Über fih gebabt (und fie würde fie .gebabt baben, 
weh ber Auflland dreißig Sehr fpäter. ausgebrochen, , wäre), ſo 
würde fie felbft bei dem Aufitande auch klüget verfahren Senn und 
bem Auslande eine größere Achtung eingeflöht baben, ſo daß Bries 
chenland von Seiten des Auslandes manche Leiten ficher nicht er: 
fahren hätte.” “ ern 

Säliehlih ermähuen wir bier noch, daß im, der lern, 
Autobiographie, außer, feinem ähnlich feun folenden Bildniffe, auch, 
bie durchaus Äbnliche Sandſchrift des Korais, fo wie bie yon ihm 
ſelbſt verfahte Grabſchrift mitgerbeilt worden. ‚Zetere lautet; _ 

Adäüwsirrsog Kopanis, Xiog, bad Eirnw be, Toa di 7) pvaccı 
Eilads mepihgugone zie rm Dlagıolwr wi. 7 am 
(Hier liegt Adamantiod Korais don Ehios, in ber, jmar fremden, , 
aber gleich wie Griechenland, das ihn geboren, vom ihm geliebten 
Stadt Parie.) 


D kindbienm 

Geographie und Statiftit des Britifchen Indien.“) 

Das Unten genännte Werk wird eine * Geſchichte und. Bes 
ſchreibung der Britifchen Kolonieen in Indien enıbalten. Der Verfalfer 
lentt unfere Aufmerkfamteit zunächft auf ben Nunaat und, die, Hort: 
f&hrifte der Britifhen Macır im biefemm Lande, und erjäblt demmädn die- 
Groberungen und bas Aniieben Art Präfidenticaften, Daun erbals, 
ten wir Rachticht von den penflonirien Fürften, ‚den unterwärfigen 
und befhlßten Staaten, und von deu jinsbaren ober lebenepflichngtn 
Häuptlingen. Dad Klima, die Probulge und die Bepölterung von 
Bengalen, Mabras und Bomban find ‚ver Gegenſtand „eines 
böhn intereffaniten Aapitele. Am anjirbendilen iſt jedoch die Schil— 
derung der Wipenländer bee Himalava, die in neucſter Zeit ſo oft 
von Briten befucht worden. Der Erfolg dieſer Ercuriionen bat die 
Hoffnung erweckt, daf man einſtens durch jene Bebirgeräffe einen 
gandbandel mit Ehina werde antnüpfer fünnen, Die Alimate ber 


*) History of the British Colonies in Asia. (Geichichte der Britiichen Kor 
lonieen in Alien.) Bon Montgomery Martin. London, 1834. titer BP. 
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verfchiedenen Gegenden Xnbiens, wie vorliegendes Werk fie befchreibt, 
verdienen wobl die Aufmerffamteit derjenigen, die ſich in Indien bäuss 
lich niederlaffen wollen. Das Klima Bengalens wird wegen feiner 
ausnebmenden Feuchtigkeit als ſehr ungefund geſchildert. Gegen bie 
norböftliche Gränje, wo ber Boden ſich erbebt, wirb es geſünder. 

Die Natur: Erjeugniffe der Bririfchs Iundifhen Beflgungen find 
äuferft yabireich und ſchatzbar. Sie befteben aus Kotosnüffen, großen 
Walpbäumen, Reis, Kartoffeln, Waijen und Gerſte. Stärkemehl 
aus BVaijen ift jegt ein Theil der regelmäßigen jährlichen Ausfuhr 
Kalkurta's. Zuderrobr wächſt aller DOrien in Äppiger Fülle, desgleis 
chen -Baummolle, und auch an Seide feblt es nicht. Kaffee von ber 
beften Sorte wird in bin ſüdlichen Theilen gefunden, mofelbft auch) 
Taback und Indigo zu bober Boltommenbeit gedeiben. 

Die Fauna Indiens ift gleichfalls ſeht mertwärdig. Leider find 
die Raubibiere noch das Schreden einzelner Diſtrifte. So j. 8. 
wurden in ben leßten vier Yabren in der Gegend um Agra nicht 
weniger als taufend Kinder von Wölfen gefreffen. Der Berfaffer 
befchreibt, ebe er die Zoologie verläft, einige Jagden auf wilde und 
reißende Thiere. Die zur Jagd gebrauchten Zeoparden (Aſchi— 
tabe) werden, gleich Kalten, mir einer Kappe verfehen und an eine 
Zafel gebunden, bie auf eAne von Rindern gejogene Karre befefligt 
wird. Die Antilopen find an ken Anblid von Rintern gewöhnt und 
erlauben ibnen baber, ſehr nabe zu fommen, Befinder fih die Karre 
in der rechten Diflanz, fo macht fie Halt, und man läßt den Reopar: 
den los, Diefer gebt nun auf die Zauer, wobei er Mlüglich eine an: 
dere Richtung einfchlägt, als die weidenden Antilopen. Et friecht 
auf dem Bauche fort, fchlüpft hinter jeden Buſch oder Etdwulſt, der 
auf feinem Wege liegt, und macht, wo es ſchichlich ift, auch wobl 
eine Paufe. Piölich ıbur er ein paar gewaltige Säße, und bie 
Antilepe ift fein. Hat er fie entwifchen laffen, jo kehrt er Anurrenb 
und fehr übeln Humors zu feinem Herrn zurüd. 

Die Dftindifchen Befigungen zerfallen in drei Präſidentſchaſten: 
Bengalen, Madras und Bomban (Agra). Jeden Präfidenten 
unterlüßt ein Math, der aus jwei älteren Eivi:Bramten der Com— 
pagnie und dem Ebef der Armee beſteht. Die Verwaltungs-Behörde 
von Bengalen ift die vornehmſte unter den dreien, und ihr Ebef 
wird General: Gouverneur von Andien betitelt. In der Präfident: 
{haft Bengalen if ein Dber: Appellationebof, welchem die Appellas 
tionshöfe in den Provinzen untergeorener find. Die leßteren baben 
jedoch feine kriminale Juriedietion. Im Bengalen giebt es jwanjig 
Kommilflons:Beamte, die über Magiftratur, Staatseintünfte und Po: 
Ligei die Kontrolle führen. Die Zahl der Gerichtsböſe in den Gils 
lab# *) und Stäbten beläuft fi auf 49. An diefen Höfen werben 
alle Mechtefälle von geringerer Bedeutung verbandelt. Außer den 
erwähnten Gerichisböfen befinder fi in jeder Präfidentichaft ein 
oberfter oder Königlicher Hof, und zu Kalkutta find ein Brabmani: 
—— ein Muhammedaniſcher Rechtegelehrtet den Berichtehöfen 
attachirt. 

VBerböre vor Gefchwornen finden nur an Kriminal: Gerichten 
flatt. Die Eingebornen können zu Mitgliedern großer und Meiner 
Jurys gewählt werden. Das KAriminal: Gefeg if faſt allenthalben 
das bes Mubammebanifhen Koder, demzufolge Berftümmelung von 
Bliedern und Peitfhenbiebe bis auf den od hänfige Anwendung 


finden. 

ebe Präfidentfhaft bat ibre befondere Armee. Sämmiliche 
Streitträfte, die ih auf ungefüäbr 194,000 Mann belaufen, fieben 
unter bem Ebef von Bengalen. 
ährlih im Durchſchnitt 9% Million Sterl. 

Die Flotte beftebt aus einer Aregatte, vier Schiffen son 18 Ra: 
nonen, ſechs Korvetten und Briggs, zwei bewaffneten Dampfböten und 
einigen Geleit: Schiffen. Während der @uropäifchen Kriege bewies 
biefe Meine Alotte eben fo viel Tapferkeit und tattifche Kunſt, als 
bie Flotte des Mutterlandes. 

Die Auflagen find unmittelbar oder mittelbar; die erfieren be: 
fleben aus dem Ertrage der Rändereien, aus Subfidien, Eeflionen 
von Brundflüäden u. ſ. w. Sie belaufen ſich auf ungefähr 155 Million 
Pd. Sterl.; bie leßteren, ju benen die Steuer von Sal, Dpium, Tas 
bad, u. f. w. gebört, betragen über 7 Millionen Pfund. Die vors 
nehmften Arkitel, welche Indien nach Großbritannien ſchickt, find: In: 
digo gegen 7,500,000 Pfund ; Baummolle 30,000,000 Pfund; robe 
Seide beinabe 2,000,000 Pfund; Salpeter 2000 Eentner; Zuder 
ungefähr 6200 Eentner; Pfeifer ungefähr 4,600,000 Pfund, und eine 
große Menge Spejereien und Drogen. 

Indigo rird in Bengalen in großer Menge gewonnen. Die 
zudi 0: Pflarmungen deden ungefähr eine Milion Morgen Rantee. 

ie Binfuhr des Indigos in England betrug fonft jährlih an neun 
Millionen Pfund; jeht vermindert ſich bie Eonfumtion bedeutend. 
Die Seide ift gleichfalls ein fehr ausgedebnter KultursArtitel. Diefe 
Seide wird mandmal eben fo theuer verkauft, als bie Italiäniſche. 
—— iſt ein Stapelprodukt, finder aber in England wenigen 
a 
Bon dem in Dflindien gewonnenen Opium wird eine ungeheure 
Quantitat nah Ebina "verführt und buchſtäblich in das Himmlifche 
„Rei eingefhmuggelt. Man made fi einen Begriff von biefer 
Menge in Ehina abgefegten DOpiums, wenn wir die Summe von 
24 Millionen Pfund nennen, die fle der Regierung einbringt! 
„Der DplumsHandel”, fagt unfer Verf, „wird nicht gebeimnifis 
vol betrieben; man kennt recht wohl bie eingeführte Auantität, und 
bie Preife werden flets in dem EantonsRegifter angezeigt. Da bie 
Dpiums Kiften ſehr unbebälflich zu transportiren find, fo öffnet man 


*) Die Sillahs find Diftrifte von ungefähr sei Millionen Seelen. 


Das militairifche Erabliffement foftet _ 


fe an Bord der Schmuggler: Schiffe zu Lintin. Die Ehinefiiden 
SchmugglersBöte fommen bei belem Tage und man verabfolgt iheer 
die Waare gegen eine fogemannıe Dpium: Order von Selten bet 
Agenten ju Eantom Dft wird der Handel im Ungeſicht der Kriege 
unten geſchloſſen.“ 

„Die Cbineſiſche Regierung bar äfter die firengfien Proclamas 
tionen gegen ben Dpiumbanbdel ergeben laffen. Das Dpium wird in 
benfelben (mit vollem Rechte) für ein Gift erflärt, und Kaiferliche 
Editte folen unwiderruflich feyn; aber die unteren Bebörben drüden 
ein Auge zu, vieleicht fogar die oberen. Zolbeamte,-die eine Par: 
tie Dpium weggefiſcht haben, laffen jwar den Schmugglern jumeilen 
bie Köpfe berunterichlagen und fleden auf einer Anböbe ein Feuer 
an, als ob fie bie übel berüchtigte Waare verbrennten; aber in ber 
That bleibt das Dpium underſehtt und fchleicht fich durch bie ganje 
Monarchie, bis innerhalb der Mauern des Kaiferliben Palaftes.‘ 

Bengalen bandelt mit Nord: Amerika, Frankreich, dem Perfifchen 
Golf und Arabien; aber die Judiſche Compagnie bat bedeutende mer 
fantilifche er. mit einer großen Menge Fürflen angelnäpft, 
beren Staaten nördlich von ihren Befigungen liegen. Der Thef des 
—— Mabaradſcha Rendſchit Singh, iſt nun auch im Bes 

be des reijenden Thales von Kaſchmir. 2 

Die Juſel Eeylon kann dem Europäer nit als Aufenthalt 
angepriefen werden; die Monfubns berrfhen bier aller Drien, 
und eine Menge robrbewachſener Sümpfe verpeitet die Luft. Doch 
giebt es auf diefer Inſel eine Hochplatte. ungefähr 6000 Auf über 
dem DMeeresfpiegel, wo der Sommer faft niemals tropifch zu nennen, 
und wo man im Winter @is finder. Das Pilangenreih auf Eevlon 
ift üppig wuchernd und die Thiere ſehr merlwürdig. Die Eingebet- 
nen befennen fi zum Buddbigmus, beffen Priefter niemals ein 
Feurt anzünden, aus Beforgnif, es möge babei ein Thier um's 
Reben fommen. Sie kochen besbalb gar feine Speife und leben 
ganz; dom Berteln. Ibre Kleidung iſt ein großer gelber Mantel, 
der die rechte Schulter und Bruſt unbebedt läßt; fie fcheeren fih 
Kopf und Bart und geben barfuß. 

Zu Erleichterung des Bertebrs pwiſchen Europa und Rica 
fchlägt Herr Martin eine Dampfiifffabrt über das Kap ber guten 
Hoffuung vor. Diefe Route würde, mach feiner Meinung, fümmts: 
liche Aflatifche und Afritanifhe Kolonieen einander näher bringen, 
während eine Communication über das Rothe Meer nur einem Theile 
ber öflliben Beflgungen Britanniens dieſe Woblthat vericaffte. Ein 
Dampfihif von 1000 Tonnen, mit einem Koblen-Vorrath von SM 
Zonnen, fol zwiſchen London und Kaltunta keine Station moden 
und die Aabrt in 60 Tagen vollenden. Dies würde in der That 
eine brillante Unternehmung ſeyn, da die Entfernung 13,700 Engl 
Meilen beträgt, Herr Martin macht einen Ueberſchlag der Koflen, 
bie ein folches @rabliffement erfordern würde, und fcheint mit Unge: 
buld auf das Refultat zu barren, 


Mannigfaltiges,. 

— Progreffine Veränderung ber Kamilien in Eng: 
land, heilt man die Gefammtjahl der —— in England ia 
brei Klaffen, fo ergiebt fich in den 20 Jahren von 1811 bis 1831 
folgende numerifhe Beränderung: 


1811 1821 1831 
Uderbautreibende Kamilien. . 697,353 773,732 761,348 
Familien, bie ſich bauptfäds 
lich mit Handel, Manufat: 
tursAirbeiten und Handwer⸗ 
ten befhäftigen .... . - 923,588 1,118,295 1,182,912 
Alle andere Kamilen, die micht , 
in jene beiden Klaffen ein: 


begriffen find... .. 2.» 391,450 454,690 801.076 
Man fieht bierans, wie die Anzabl der mit Mderbau beihäftigten 
Familien in dem Zeitraum von 1811 zu 1831 nur wenig geftiegen, 
von 184 ju 1831 fogar geringer geworben ift, während die britie 
Klaffe von Familien in den 20 Yahren mebr als um das Doppelte 
größer geworben if. (Hopkin’s Great Britain.) 

— Ein Schaufpieler an Einem Abend in breifollen 
an brei Drien. Der Engliihe Schaufpieler Stoman bat bie 
Wette geftelt, an einem und demfelben Abend, und jwar in einem 
Zeitraum von fünf Stunden, in drei verfchiebenen Städten, Maidflone, 
Nocefter und Eanterburp, drei verſchiedene Rollen geben ju wollen. 
Rocheſter if von Maibftone neun und von Canterburp 27 (Enge) 
Meilen entfernt; rechnet man dazu, daß von den fünf von ibm fe 
bedingten Stunden mindeflens jwei auf das Spiel verwandt werden, ibm 
alfo nur drei.übrig bleiben, um die 39 Meilen jurüctjulegen, fo möchte 
man fi) wohl geneigt fühlen, mit Sloman's Gegner Partner ju fepn. 

— Dide Schönbeiten in Kalabar. Die Yavoritim dei 

ürften Ephraim von Alt» Kalabar, erzählt Lieutenant Holman in 
einem Reifebericht, war fo beleibt, daß fie fich kaum bewegen, ge 
ſchweige gehen fonnte; auch feine übrigen Geliebten hatten eine Dew , 
ſchwenderiſche Korpulenz, und ihre Schönheit beftand mehr ım bet 
phofifhen Maffe, als in der Spmmetrie des Geſichtes oder ber Ge⸗ 
ftalt. Wil Se. Majeftät fih von neuem vermäblen, fo fuchen feine 
Blicke nady derjenigen, die in der Maft am meiteften ſchon zu dem 
Grade ber Wohlbeleibtheit gebieben ift, welcher durchaus ur Bürde 
einer Königin gehört. Wir faben ein bübfces junges Weib, das 
diefe Feuerprobe oder vielmehr Feitprobe der * zu ſteben 
batte. Sie fah an einem Tiſche vor einem großen Kübel doll mebr 
tigen Zuttere, das fie fo fchnell, als ſich nur immer ber Löffel vom 
ber Schüffel zum Munde bewegen lieh, verfchlang. 
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Frankreich. 
Franzoͤſiſche Komik. — Potier. 


— Bas unfere- Bäter bie Ftanmöſiſche Ftöhlichteit nannten, jene 
Lachluft, jene Etſchütterung des Zwerchſeüs, die fo moblthätig, fo 
zeſund ift, jener Eifer für die Einfälle des Wißes, jene unbefchräntte 
Heiterkeit, mochte fie auch bier und da ein wenig unverfchämt fen, 
alles das feunen wir gar nicht mehr. 

Man lacht nicht mebr viel in Kranfreih; und warum? Hat fich 
der Charatier der Nation veräntertt nein; aber er lebt unter dem 
Einfluß von Umſtäuden, vie ibn verbeden und verfalſchen. Er macht 
Gb nur gelegentlich Luft und nur von kurzer Dauer find feine Sprünge. 
Wir erröiben darüber, daf wir gelacht baben, und moralıiren gleich 
varanf, als wollten wir uns VBerzeibung auswirken für jene ungezie⸗ 
wende Zuftigkeit, Die gar nicht für ein Bolf paßt, deffen Würde ein 
ernftbaftes Weſen achietet..... fo fagt man nämlich. 

Das Lachen ıfl bei uns uſchte mebr ale ein Verjieben der Lib— 
ven, rine Grimaffe des ſchleblen Tone. Pfui, über die Poffen! 
Pfui, über Hanswurft! Ach, wir And febr vernänftig!... Ja, und 
febr langweilig! 

Man unterbält ung, oder giebt lich vielmehr das Anjcben, uns 
zu unterbalten, mit den Ergößlichkeiten bes Mordes, den Areuten 
des Ebebruche, den Reitverireiben des Laſtere und bes Betbrechens, 
mit den Srürmen der Eiferſucht und allen den zügellofen Wifelten 
tes ummeoralifcheu blutigen Dramas, von dem die Tragödie entbrent 
worden iſt, und mweldes in kurzem felber wieder entferne werden 
wird; denn die Zeit der Reaction ılı ba. j 

Cold’ ein Wabn konnte nicht von Dauer ſeyn — dieſe trübe, 
wilde Berirrung, die mit dem Anfprudh, reformren ju wollen, auftrat, 
und von ibrer Kanzel, zu der dae Drama auf einer Doppelleiter bins 
aufgeftiegen war, derem einer Kuh an’s Thor eines Kirchboſe, deren 
anderer an die Thür eines übelberichtigten Drtes angelehnt worden, 
berabichrie, fie fümr, die Zügellofigteit des achtzehnten Kabrbunderts 
abzufhafen! — Ich werde wabrbaftig nicht behaupten, bak das 
Theater des achtjebnien Jabrbunderte moraliih war, Bebüte der 
Himmel! Es war ebenfalls märriih — aber Narrbeit gegen Narr: 
beit aebalten, ziebe ich die Inftige vor. 

Wenn man beutzutage in's Theater gebt, fo muf man ſich 
ihwar; Meiten wie ju einem Begräbnik; wenn man berausfommt, 
fo weiß man, dah man tie Nacht von fchmeren Träumen geplagt 
fepn wird. j 

Wenn Tbomae- Diafoirus Demoifele Argan dag Wnerbieten 
machte, fie mit einer anatemifben Section zu unterbalten, ift er 
Hächerlicher, ale der Schwarm unferer großen Dramendichter, die uns 
zu einer Zergliederung in fünf Atten und jwanyig Tabfeaus einladen, 
alles teffen, was es im menfchlichen Herjen Widerwärtiges und Uns 
fauberes giebt? 

Ungeachtet alles Talente, das das moderne Drama bisweilen 
an den Tag ‚gelegt, ungeachtet bes Meijes der MWirtlichteit mit dem 
es ausgeſtatiet iſt, ungeachtet aler biendenden Pracht feines 
Beimerfes, ungeachtet aller materiellen Bervolltommmung, welche 
ihm die Ibearralifcbe Kunſt verdanft, bat ung das moderne Drama 
bas Theater verkorben. Sein Genius, ber beilbeingend fepn 
ſellte, ift dem Theater burchaus verderblich geworden. Es bat auf 
den Rum Anfpruc gemacht, wahrer zu ſeyn, als das alte Drama; 
es enibält eine größere äuferlidhe Wirtlichteit, das ift aber auch Alles, 
und das-beifit, es if materieller armfeliger Rubm! Nie bat es Ge: 
malt und Ziefe, Adel und Einfachheit, Leidenfhaft und Schönbeit 
arbabt, wie das des alten Eorneille oder Molibre’s. Es bat fchreden 
wollen, und doch, es mochte den Mund noch fo voll nebmen, gelang 
ib dies nicht auf eine Weile wie Erebillen. Es ift auf Scherz und 
Munterteir ausgegangen, und weit binter Destouches, Regnard, am 
allermeiteften binter Beaumardais-zurüdgeblieben; denn auf Nichte 
verficht es fich fchlechter, ale auf Luſtiges und Komifches. 

Das Komifche it von ibm vernichten worben, auf eine Zeit wer 
uigfiens. .&s bat das Publifum an die Affelten des Aififenhofes ge: 
gewöhnk Es bat der Zuſchauer Gemürb und Geift und Intereffe 
an unmörbigen Gegenfländen abgenugt, bat alle Welt verbüftert, und 
jwar ebenſewohl aus Ohnmacht als mit abfichtlihem Beftreben. Um 
fomiic zu ſeyn, reicht der bloße Wille nicht bin. Das Komiſche if 
das Allerſchwierigſſe in der Bübnenkunſt, wie in der Malerei das 
Heitere und dae Licht. In einem Gemälde, wie in einem Theater: 
Aüd, erreicht wan mit Schwarj, recht virlem Schwarz im Gegenſatz 


zum Lichten, mit fräftigem Scatten, den ein Lichifirabl durchbt icht 
leicht eine Wirfung. David pflegte dies den Piloleufhuf im Keller 
ju nennen. Aber Wirkung zu erreichen mit einem freien jugenblis 
hen Frauentopf, der ſich leicht abbebt auf einer lichten Luft, mit 
einem kleinen Kiebes: Zwiefpalt zwiſchen einer Mariane und einem 
Balere, das ift fhwierig. Das verflanden Rapbael und Moliere jır 
maden, und“ bas bar“bie neuere Malerei und das neuere Drama 
gar wenig verjucht, weil fie recht gut wiſſen, daß es ihnen damit 
nicht gelingen möchte. Die Zufligteit auf dem Theater, wie fie unfere 
großen Nutoren in den zwölf Jabren von 1521 bis 1833 zum Velten 
gegeben, bat fait immer eıwas Gejwungenes, Grimaffenbaftes, Weber 
ttiebenes zehabt, immer Aaliches und Ueberladenes; was das Komis 
ſche betrifft, fo ıM es fall jedes Mal verunglüdt, fo oft es mod vers 
fucht worden. Man wird ohne Zweifel Musnabmen anfübren, aber 
fie ſprechen für die Wabrbeit meiner Behauptung gerade aus biefem 
Grunde, dah fie Ausnabmen find. 

Die Karrilatur war cbemals ein Bild, worin fi die Luftigfeit 
ausfpradı ; beusutage bat fie den Anftrich der Bitterkeit der Reit; 
fie fpiegelt den Haß der Parteien ab und unterhält ibn. Dies ift aber 
nicht das Amt diefer Sarire, die mit dem Bteiftift. gefchrieben wird. 
Der Mutbwille ſtebt ibr vortrefflih, er macı Ne luflia, tebbaft, bei: 
hend; der Zorn bingegen entftellt fie, macht fie bäßlich, fchwarjaallig, 
ungerecht, grauiam. Der Spott empfiehlt fe; wird fie fchmäbfüchtig 
und verieumberif, fo verliert fie unfer Yurereife. Unter dem. Kat: 
ferreih ging fie bie zu den beleidigenbiien Werfönlichkeiten genen 
Napoleon; aber damals war die Preſſe nicht frei, der Distufften 
war fein Raum gegdunt, und die Keinde Bonapartes wollten feine 
Perfon und feine Regierung brandmarfen. So wurde bie Karritatur 
zum Pasquill und jur Meuchelwaffe. Man fuchte fie, begünſtigte fie, 
weil fie verborgen umberfhlib, und man in Kranfreich immer febr 
geneigt if, Vertriebene und Flüchtlinge aufjunebmen, Ich babe fie 
blutgierig und voller Gift und Haf gefeben, aber dann babe ich auch 
Biejenigen ſegar nicht lachen feben, deren Meinung fie diente: fie 
gebrauchten fie wie einen elenden Delfershelfer, deifen man ſich bie: 
weilen bedient und ben man berachtet. 

Uebrigeng war bie Rarritatur unter dem Kaiferreich ohne Macht. 
Wenn fie ſich in leichten Keindfeligkeiten erging oder als Kritil des 
gefunden Urtbeils auftrat, wie bei der projettirten Landung in Enge 
land, fo nabm man fig mut Woblgefalen auf; ward fie — 2 1 
tabelte man fie doch nicht offenbar, fo lange man fie als eine nüß- 
lie Waffe betrachten koennte. 

Der Kranzöfiihe Eharakter wirb beutjutage auf eine fonberbare 
Weiſe verfannı; man ıfl über das Ziel binausgegangen, weil man 
ben richtigen Takt, es gerade zu erreichen, nerloren bat; man bat 
nicht daran gedacht, dak jede Beleidigung, ‚die der Beleidigte micht 
rächen kann, mit der Franzöſifchen Grofmurdb im Widerſpruche ſteht. 
Karl der Zebnte fagte ein febr wahres Wort in dieſer Hinfiht: man 
fprach im feiner Gegenwart von gewiſſen Schrifien, worin er febr 
bart mitgenommen war. „Diefe Schriften find eleude Be beiten, 
denn ich bin der einzige Mann im Königreich, ber bie Verfaſſer nicht 
jur Rechenfcaft ziehen kann.” 

Die Karrifatur unterer Zeit verflebt nicht mebr zu lachen, weiſt 
nur die Zähne; man tönnte fie eine Zurie nennen, Me ſchön thun 
und gefallen will. Sie müßte mit Maaf von ber Areiyeit Gebrauch 
machen, wenn fie von Erfolg ſeyn wollte, müßte gebildet fepn, jur 
fherjen verfleben, mit Heiterkeit die Thorbeiten ſchüdern, müßte vor 
allen Dingen nicht bosbaft verleumderiſch zu Werte geben und nicht 
die Beratung alles geſellſchaſtlichen Anſtaudes predigen. Wille 
Parteien ſind in diefe Rigellofigkeit verfallen, deren traurige Wirkung 
darin beftebt, daß fie Ha und Grimm verewigt und die Kunſt her⸗ 
abmwärdigt. Feder und Bleiflift ſollen nicht in die Schärfe des Stiletc 
ausarten; das Stiler ifl eine uneble Waffe. Ye vollſtändiger die 
ya ift, deſio befcheitener muß die Satire ſehn. Wlles ju ſagen 
in feine Kunſt; wenig ju ſagen und viel zu verſtehen zu geben, das 
ift eine Kunfl. 

So ıft es mit jener Luſtigkeit befiellt, jener Kranzöfifhen Wuth, 
um welche uns die Ausländer eben jo tabelten wie bemeibeten. Paris 
erflict unter dem düſtern Grabestub, worin es die Ereigniffe, das 
dramatifche Suflem und bie Schule unferer Karrikaturen eingebüle 
baden. Die Unordnungen der Regenticaft ſollen nicht wieberfommen, 
mie ich boffe, wohl aber das Lachen jener Zeit, das und noch, obwohl 
felten genug, vom Theater ber erfchallt und begrüßt, und in den 
Rollen unferer Ealone, die von Weltlenten gefpielt werben, bei 
denen die vis comica eine tofibare Gabe ber Matur iſt. 


Huf dem Theater iſt eine der Duellen des Komiſchen gänzlich 
derjiegt: die Bedienten ſind jetzt unmögliche Petſonen. Sie ſiud 
niemals fehr wahr im gewöhnlichen Sınne geweſen, aber fie waren 
eine Sitte der Kunſt, die ſich auch übertriebener Mittel, die Luflig: 
teit zu erregen, nicht fhamte. Die Kammerdiener und Soubretten 
batten nie zu den Geheimniffen ihrer Hettſchafien Zutritt und 
Schlüffel in. der Art, wie dies die fomijchen Schaufpieler darſtellten 
— das fiheint mir gewiß, eben fo wie ich überzeugt bin, dan Achill, 
Hetiot, Mgamemnon, Gajar oder Hannibal Feine Sklaven oder Ftei— 
gelaffene ju Bertrauten hatten, fondern Freunde und foldye, bie 
ihnen gleich Mauden. Der Bertraute war ein dramatiſches Mitiel, 
ein müßliches Rad im Getriebe; er handelte wenig, börte oiel, jprac 
beicheiden und erzahlte die Kataltropben. Der Bediente bare eine 
thatigere Role; er lief und intriguirte, bare ofı Beritand für jeı: 
nen Herrn; er war bebend, verlogen, voller Pife und Kniffe, em 
Gaudieb; feine Sitten waren das Gegenſtüch, die Parodie von den 
Sitten des jungen Deren, dem er diente; er war ‚sine äußerit unter 
baltende Maſchine, bisweilen auch verfländig, wue der Raıfon: 
neur, aber in lächerlichen Formen, die den Ernſt wieder unmittels 
bar feiner Natur entlleideien. Die neuere Komödie, die mebr den 
wirklichen Zuſtand der geſellſchaſtichen Berbattmffe ſchüdert, bat 
den Bedienen verabjchieder und nichts an feine Stelle zu feßen ge: 
mut. @ben jo wenig bat fie etwas an die Stelle des Dbeims und 
des Botmunds gefegt, die betrogen werden, des leichtglaubigen Wa: 
ters, der fich immer durch die Thränen einer faljchen Zärtlichkeit feis 
nes Kindes oder durch die Schmeicheleien einer falfchen Ergebenbeit 
des Bedienten anführen läft — der alte wobhlbefaunte pere ganache 
und pere dindon (guiberjige und polternde Barer). Xivree tragen 
qraenmärtig in den neueren Sıüden nur die Zataien, welche die 
Stühle jegen, und der unſelige $...., der die Briefe bringt. Die 
gute Zeit der Bedienten it voruber! Lebt wobl Eüten, Better, 
Mascaril! Diefe tomifchen Halbgötter baben keine Berchrer mebr, 
ale ung, die wir an den Tagen ins Theater geben, we Niemand 
darin ift, und wo &.-.. fpiel. Samfon und Monrofe baben die 
Treffen an ihren Kleidern verloren; fie haben nur reine Zioree be: 
balten, um in den Stüden anfjutreren, die ſich allein noch Durch die 
Perfon der Demoifele Mars balıen, Stüde, welche die Weberfättis 
aung, das Bebürfnig nach Neuem, das verachtende Uribeil einer lite: 
rariihen Revolution und die Mittelmäfigteit der Schaufpieler beim 
Dublitum in Bergeffenbeit gebradyı bat. 

Und nicht nur die Bedienten, die Bormünber, die polternden 
Bäter find es, die wir verloren haben; der gute Geſchmack des Zabr: 
bunderte, der jo zärtlih und jimperlich geworben ift, daß er faum 
ju lachen wagt, bat uns außerdem noch einer Menge anderer treff: 
licher Dinge beraubt, die freilich febr naiv und albern, aber äuferſt 
eraöglich waren. Mit einem einzigen Streit bat man die alten Ge: 
Ralten des Marktes, bie herrlichen Masten niedergeſchlagen: Arlequin, 
albern und mißig, Herrn Eaffander, leichtgläubig, quiberzig, den ſchö— 
nen Zeander, Narr und fchöner Geift, eben fo leicht zu betrügen wie 
Caſſander; Billes... Ach! Gilles it ung geblieben; aber er bat lich 
auf ein Seiltängers Tbeater, aux Funambules, jurüdgejogen. Dies 
Zurüdzieben, wir müffen es fagen, bar ibm ein Reich und eine 
Herrfchaft erworben. Er bat nämlich bier einen mwürbigen Darftel: 
ier gefunden, die Perle aller Gilles‘, einen Willes, groß wie bie 
ganze Poeſſe der Boltspoffe. Diefer Billes beißt Deburean und be: 
lufigt das Bolt; man flebt an der Thür feines Theaters in gereib: 
ten Haufen, wie ehemals vor den Theatern Preville's und Talma's. 
Debureau fpricht nicht und macht mehr zum Zachen, als die meillen 
fomifchen Schaufpieler, denen die Kede zu Gebote flebt. Der Mi: 
nifter der jchönen Künfte bat ihn jur Stummbeit verurtbeilt; aber 
Debureau bat die GBeberde, und in feinem mimiichen Talent ent: 
midelt er fo viel Keinbeiten, einen jo wahren Ausdrud, bad er ein 
Gefallen erregt, als wenn er die fpahbaftelen Dinge vortrüge; er if 
ganz rubig, geberder ſich nicht wie ein Markifchreier:; öffnet mich 
etwa einen großen Mund, um glauben zu machen, er lache, fmeift 
nicht die Muskeln feiner gepuderten Geflalt zufammen, fchneider 
feine närriiche Grimaffen; er ift fern von ber Webertreibung bes 
Englifhen Elomn und den Poffen des Italiäniſchen Hanswurfles, er 
ift der Ftamöſiſche Gilles, ein Künfler, fein, Iuflig und nie plump, 

So bedauern wir alfo Arlequin, Gaffanter und den ſchönen 
Leander. Ich gelebe, daß fie abgenugt waren; was aber bat man 
nicht abgenußt? Was bat man nicht mit den Atriven gemacht? Une 
nun! fol ich auf diefe Atriden, die man fo oft in Nlerandrinern 
ohne Poefle vorgeführt bat, wie Eaffander mit feiner Tochter, und 
Arleguin und Pierrot in Baudenille:Berfen — fol ih deebalb auf 
fle Verzicht leiften? Keinesweges, Ich liebe Irbigenten immer, 
irotz Guimonb:de:Latouche, liebe Agamemnon um Racine's und Me: 
pomucöne Kemercier's willen. 

Die lufligen Geflalten waren ſchon halb erloſchen als Potier er: 
ſchien. Potier bradıte den Sinn des guten Zunfpiele, der feinen 
böberen Komit in die Poffe, zu deren Rollen ibn jeine dünne und 
tächerliche Geſtalt, fo wie feine ſchwache und näfelnde Stimme ver: 
urtbeilten. Webrigens verbanft ibm die Volle das Glück, ſich bäufig 
ja einem feinen finnigen Kunflwert erboben zu baben. Potier bat 
fi einmal auf eine Weiſe dargeſtellt, die mich jeder Schwierigkeit, 
fein Bild zu entwerfen, überbebt; er fpielte den Don Quirete, und 
ea war, als ob Cervantes ihm propbezeit bätte, als er die ſpaübaſte 
Figur des Ritters von la Mancha gezeichnet. Wenn man jemals 
von einem Scaufpieler bat fagen fönnen, daf er Wellalten erichaf- 
fen, fo ailt dies von Potier, für den jegliche Rolle nichts weiter war, 
als ein Entwurf, die Aufgabe eines Sprüchworte, worin er fich nach 
der Fülle feiner fomifchen oder veffenbaften Narr geben lieh, Die 
Bübne begriflerte ibn; da fand er den Beil des Wißes, tie feurine 
Lebendiglen, mir der er feinen Dialog beicelte, und der Beobachtung 
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der Welt, bie er außer dem Zbeater gemacht hatte, Licht und Farbe 
gab. Porier ſchuſ fi einen Muſpieler, der bis auf ihn aänzlid 
außer dem Bereich ber fcenifhen Darflelung geblieben war: das 
Publitum der Logen und des Parterre. Er redete es am, jprach mit 
ihm, fragte es jwang «6 beinab, ju antworten; er warf, fo ju fagen, 
den Damm nieder, die Porenien, bie jwilchen Schaufpieler und Zu: 
ſchauer aufgerbirm waren, und die Feiner vor ihm, weder Previle, 
noch Dugajon, zu uberfchreiten gewagt hatte; er madıte das Publi— 
tum zu jeinem Bertrauten, ſchwotzte mit demfelben, erregte es jum 
Zachen und Weinen, unterwarf es gänjlich und ſchaltete endlich mach 
Wiutüt mir 0m. Das wor eın Sieg, ber dem Sieger Mübe koſtete; 
denn Brunet war da und Kiercelin auch! Potter trtumpbirie; Ales 
murde ibm zum jrablenden Berdienſt angerechnet; feine Länge, jeine 
—— waren Reijez ſeine Stimme, welche dumpf, klanglös, obne 
Krafı war, wurde zu einem ungebeuren Wirkungemittelz Alles, was 
febler: und mangeibaft an ibm war, wurde durch fein komiſches 
Geſchickt und die Gunſt des Publitums, das fein Vertrauter gemeor: 
den war, zu trefflichen Bigenichaften verwandelt. Seine Laufbahn 
war eine lange Apotheoſe, ein langer Ausbruch von Gelächter, Kaum 
bane man ibm den Want zu geben gewagt, daß es Zeit wäre, für 
ibn abjutreten, als er ſich ſchon feiber enıfcloh, von uns Abichieb 
ju nebmen, Beine innere Kraft, fein Genius war noch mächtig 
und feurig, nur die Machine war ſchwach geworden, nur jein Kör: 
per, von der Gicht ergriffen, war gebrechlich geworden, obmebl er 
noch jung war. Au dem Tage, wo er im Theater des Bariörig fein 
Lebewobl fagte, war er wabrhaft wundervoll; die Jugend, die Friſche 
des Talentes waren ibm jurudgefchr, und ich erinnere mi, bafı 
Zalma, beim Hinausgeben aus biefer Borſtellung, die cben fo zu 
laden ale ju weinen machte — denn Wotier beſaß dieſe doppelte 
Gabe, dutch ein paar Worte ju rübren over auch vor Kachen berſten 
ju machen — ju mir jagte: — „“Potier iſt der vollemmenſte Komi— 
ter unferer Zeit. Ich glaube, ich bin auch etwas wertb; das Publi— 
tum bar die Gate, ebenfalls jo zu denten; ich babe Ruf; ich babe 
die dramatiſche Kunft um einige Schritte weiter gebracht, und dech! 
ih wollte, ich wäre Porter, Ich babe mein Möglichſtes gerban, 
Letain gleichzulommen, und bin nie über Zefain eiferfächtig geweien; 
wenn ich über irgend Jemand eiferfüchtig ſeyn könnte, fo müßte ich’« 
über Porter jepn.”’ Dies Lob war aufrichtig, denn Zalma log nie; 
es ift fo fchmeichelbaft, daß Alles, was ich noch binjufügen fönnte, 
obne Krafı fepn würde. Wotier reift noch in der Provinz; umber 
und überlebt ſich leider. Wr bat einen Sohn, der feinen Namen 
führt und ibn Eopirt. WPotier hatte Niemand fopirt. R al. 
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England, 


Die Reifebefchreibung nad) der Mode. 
(Schtuß.) 

Anjard imäde vem Schreiben, Himmel! Himmel! Das wird berr 
lich geben! Eine donnernde Beiibreibung, jwanzig Epitheta in Einer 
Pbrafe; Farbe, freilib nad ter Laune des Zufalle bingeworfen, 
aber doch mir Kübnbeit bingemworfen: „Die wırbeinde, Tunteinde: 
ſtrablende, raufcbende, kastadeniörmige, den Bord dee Schiffes mır 
Diamanten überziebende Welle!...* Hat das wobl Sinn? Ich zweifle 
daran. Man wird jagen, Lak ich cin Kolorift bin; und wenn bie 
Journaliſten mir woblwollen, beim Himmel! da kann ich für ben Ru: 
ben# in der Lirerasmr geiten... Ab! vr aihnn Das ift doch Pr...r... 
muidend, fo ju reifen. 

(Er ſchlaſt ein. Der Vorbang fällt, umd wir finden ibn erñ nad jımei 
Zagen, nech am fein Bureau gekettet. Diefed Mal, wo er ib ibon 
in der Mitte des zweiten Bandes befindet, treffen wir ibn an, wie er 
eben einſchlaſen will, nachdem er cinige fenrimentale Zeiten voll wer 
ichrieben, Barnftaple tritt herein.) 

Barnflaple Eingeſchlummert. 

U. (träumend), Denen! Schurfe!... 
Achſe bricht! 

3. Der arme Anſard reift!... 
doch auf! 


Die Poftturfbe!... Die 


Anſard! He da, waden Sie 


A. (mir aeihlefienen Augen). Noch eine Minute... Die Pferde 
ind noch nicht angelpannt... einen Wurgenblid, ich bitte Sie... 
(er öffnet die Augen). Ab!... Bei meiner Ehre, Barnttaple, ich fchlief 
reiiend und reifte fchlafend. Ich war eben im Hotel de Yondres und 
redeie mit einem Kammerdiener. Glauben Sie mobl, dal ich bei 
dem lebbaiten Eifer, meine Reife zu Schreiben, mich endlich berredrs 


re 
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babe, daf ich wirklich reifet Ich will fein ebrlider Mann jepn, 
wenn ich nicht jetzt verſucht bin, Sie für einen Pofillon ju halten! 

®. Das it berrlih für Ihre Reife! Sie werden dem Lefer 
von der außerordentlichen Müdigkeit erzäblen, die Sie Überfiel, von 
dem Schlafe, der Sie überwältigt, von den bunten Träumen, vie 
Sie umplatterı haben. Heutzutage braucht man, um Erfolg zu haben, 
nur etwas pbantallifch zu feun; alfo die Schilderung eines von ber 
Pbantalie gebilderen Kopftiffens...; ein Mondflrabi auf den Schies 
ferdadhern der Pbantalie... n.j.w u, ſ. w. 

A. Ab! Mein, wenn meine Reilebeichreibung von lauter ſolch 
albernem Geihwäß vol wird, mein guter Barnflapie, was wird ba 
das Publifum dazu jagen? t 

B. Laſſen Sıe das nur immer; das find ja Wahrheiten, That⸗ 
ſachen. Sie baben gejchlafen, nun erzäblen Sie es dem Publitum: 
Sie baben Träume gebabt; Sie haben goldene Säulen, purpurne 
Bolten, weije und roıbe Ärauen, blaulihe Spipbiden geſehen: alle 
diefe Phänomene zeigen Sie dem Publikum in einem eleganten Stil; 
und ift das micht am Ende beffer als ennuvante Abhandlungen über 
die Geſteine und Gräber, ale das Nusmeflen der Säulen und der 
Dimenflonen der Metopen in vier Auart : Binden, iwie es ebemale 
gemacht wurde? Mur immer Muth, und jo geben Sie weiter; wir 
wollen feben, wo find Sie denn nun? 

U. ber ich reife per Poll, und das wirb denn doch ſchon etwas 
emupanı. Kommen Sie mir mir Ihrer reichen Pbantafie zu Hülfe; 
es find jegt drei Wochen, daß ich aus dieſem erflidenden Poſtwagen 
nicht berausgefommen bin, und da ich mich damit erjchöpfe, bie 
umliegenden Landſchaſten zu malen, wobei ich forgfältig alle Berfe 
2ord Borons in meine Proja umfege und die ſchönſten Stellen aus 
allen unieren Porten in micht gereimte Seiten umforme. 

3. Sie verſteben die Sache: nur etwas mebr Uebung, und Sie 
werden einer der hertlichſten Schrififleller. Sie find nun®.... 

A. An der Hälfte meines jweiten Bandes. Aber meiner Treu, 
Sie fommen mir gerade recht; helfen Sie wir jeßt, ich muß gefteben, 
ih fann nicht mebr weiter. 

B. Sind die Nüder Ihtes Wagens ihen einmal gebrochen? 

A. Ya, ohne Zweifel. 

8. Haben Sie ſich in einer einſamen entlegenen Hütte aufge 
balten, mo Alles io melancholiſch und romantiſch ift? 

A. Das verliebt ſich Don felbit. 

8. Haben Sie fchon einen Reifegefährten gefunden, der ſchmach⸗ 
tend, weıh und blond, jentimentol und felbfi ſchwindſüchteg ut? 

A. Das verſtebt ach. Aber ich babe auf feine Geſellſchaft ver: 
sichten. Mun möchte ich aber doch nicht mebr allein reifen, andert: 
batb Bände über Mifanıhropie und iſolirtes Leben, das int wohl 
genug. Wir wollen jeben; geben Sie mir doch einen Reifegefäbrten. 

3. Das will id ıbun. (In einem geleheten Ton.) Diefer Reifeges” 
fäbrte darf aber fein Menſch ſeynz denten Sie wobl, mein lieber 
Anfard, au das was ıch Ihnen jest fage. Die Pbilanthropie ifl 
nicht mebr in der Mode; und bitten Sie auch wunderbarer Weile 
das Drgan bes Wohlwollens auf der vorderen Seite Nbrer Hirn: 
ichale entdedt, jo wären Sie es doc fi felbit, als Autor, ſchuldig 
Mifanıbrop zu werden; Sie müffen dıe menfchliche Geſellſchaft haſſen, 
Ibrer Rage Huchen, einen tiefen Abicheu gegen Alles baben, was 

eſetz, Zugend oder Conpenien; beiftz parodiren Sie Jeans Yaques 
und Lort Boren; obne die Zalente diefer Männer zu befigen, wer: 
den Sir, indem Sie ibre Brillen und @infäle adoptıren, die Mei: 
nung erregen, als wäre ihr Genie Ybr Eigentbum. Wis Reifege: 
fäbrten werde ich Xbnen nicht einen Menfchen.... mein, ich werde 
Xbnen . . . einen Pudel geben. 

A. Einen Pudel! 

8. Ya wohl, alle Männer von Genie baben die Thiere geliebt, 
and es leider feinen Zweifel, dah Sie ein Mann von Genie find. 
Selsen Sie wobl, wie viel pbilofopbifche Berradytungen, wie viel 
pifamte Epigramme gegen die Menfchbeit, wie viel feine romanbafte 
Abemteuer Sie Nbrem treuen Amot zu verbanfen baben werden! 
Sie finden ibn in einer Fleinen Deutihen Stadt; bier baben Sie 
Gelegenbeit, das Städtchen gu beichreiben; Sie faufen ibn auf dem 
Marlte für einige Gulden; bier wirb der Markt gefiltert, auf dem 
Sie den glüdlichen Kauf gemacht; fein Herr weint, indem er ibn 
von ſich lat, da fünnen Sie einen weinenden Menſchen ſtigiren. 
Db! wie viel Seiten, wie viel Linien, mein liebſtet Kreund! und 
wie viel Sbillinge wird das Ihnen einbringen! Benußen Sie 
Sıerme, das if ein gutes Mufler; entlebnen Sie ibm Pbrafen 
und Wendungen und geniren Sie fich gar nichtz finden Sie auch 
von Zeit zu Zeit Mangel an Sinn in Ihren Producrionen, fo gräs 
men Sie ſich darum weiter nicht; man wird ſeht gern dieſe Heinen 
Febler der Laune, der Eaprice, der Phantafie und befonders der ben 
genialen Männern ganz eigenen Bijarrerie zufchreiben. 

A. Allein es bedarf body dazu wenigflens eines gewiffen Talents 
zur Ausſchmückung der Darftellung, und ich weiß nicht, wie ich durch 
die Schilderung meines Pubels, der Schönbeit feines weihlen Haare, 
ber Anmuth feiner Bewegungen, oder, wenn Sie jo wollen, feiner 
Geften, den Leſer feffeln fol. 

S. Bab! Sagen Sie dod alles, was Ibnen einfält; bas ift 
ein Mittel zu einem ſchönen Stil. Die Karben fommen von felbfl, 
fo = wie fie fönnen; das giebt eine fließende äußerſt pifante Dri: 
ginalität. 

A. Sie baben mic wieber berubigt; indeß muß ich Sie doch 
noch um einige nähere Erläuterungen bitten. 

®. Ich wiederbole Ihnen, daß dies etwas durchaus Morbmens 


diges iſt. Nebmen Sie einmal alle Karben, die Ihnen nur zu Ges 


bote fchen, mifchen Sie diefelben in einem großen Keffel und dann 
tauchen Sie Ibren Pinfel ein und beftreichen damit die Wand; es 
iſt evident, dag bier Etwas berausfommen muß. Affettiren Sie nicht 


eiwa eine weinerlihe Empfindfamteit, wie bie aus ben Zeiten 
Sıerne's. Im Gegentheil verabſcheuen Sie die Männer, verwänfhen 
Sie die Frauen, rühmen Sie fi damit, daf Sie keine Prinzipien 
baben, und bewahren Sie Ihre ganze Theilnahne für Ihren einzigen 
Freund, den ıreuen Amor, auf. 

A. Mber, dies Alles, fürdyte ich, wird frivol und albern erfcheinen. 

8. Arivolt Keinesweges, Sagen Sie originell, neu, aufer: 
ordentlich, pilaut. Wichtige Dinge bieten fü uns zu febr in Menge 
dar, als daß wir nice diejenigen bewundernewürdig finden follten, 
bie ung von Richts erzählen. Sie werden weder den Zories noch 
den Wbigs mihfallen. Unter der Dede diefer Zlatrerbaftigteit des 
Stils werden alle ihre Böde, gefegt nämlich, es follten dergleichen 
wir unterlaufen, obne Zweifel überfeben. Sagen Sie nur, ju wies 
derbolten Malen, bafi Sie feine Pretenfionen machen, fo wird Sbre 
Reife als Gentleman gewiß einen ungebeuren @rfolg haben. 

NM Nun, ich wünſche es; es ift aber dabei freilich eine unerläß: 
liche Bedingung, daß das Englifhe Publitum febr gutmärbhia fey! 
B. Diefes Yublitum? D ein ercellentes! Anterefüren Sie nur 
die Frauen für Ihren Amor; in jedem Kapitel lenten Sie von neuem 
die Hufmertfamfeit der Lefer und Leferinmen auf ibn. Sie werden 
dadutch eine gute Meinung von Ihrem Zartgefühl erregen und 
Jbre Detlamationen gegen das menſchliche Geſchiecht werben dadurch 
nur um jo mebr Gewicht erhalten. 

U. (die Feder ergreifend). Es iſt genug, lieber Barnflaple; Ahr 
magıicher Stab ıfl fruchtbarer, als der Stab Aarons; es war obne 
—— aus Hochachtung für Sie, dag unſere Sprache die Wörter 
mnbug, hvax, cant, fidge-fadge, fiddle-faddle erfunden bat, fo 
zabiteiche Spnonpme jur Bezeichnung eines Begriffe, für den bie 
Aranzofen nur Einen Ausdruck: Ebarlatanismus aufjumeifen 
baben. WMächtiger Barnflaple, bemundernswürdiger Schöpfer, Char: 
latan par excellence, jobald Herr Bunn todt ifl, werden Sie Diret: 
tor unferer Oper! 

B. Schreiben Sie, fchreiben Sie nur immer. Schildern Sie 
nur die Deutſche Stadt. Sepn Sie ja weitläufig, wiederholen Sie 
ich oft; wenn Sie fur; find, fo wird Ihr Bolumen nicht voll, und 
man wird fagen, daß Sie ein trodener, farbenarmer Schrifiſteller 
find. In einer Deutſchen Stadı muß es eine Gotiſche Kirche geben; 
—— Sie mir nun die Gotiſche Kirche, das iſt ein ſchöner Be: 
genftand. 

A. Apropos, wie viel muß ich für meinen Amor bezablen ? 

B. (nachdem er einige Angendlide nachgedacht). MWenigiiens vierzig 
Pfund Sterling. a 

A. VBierzig Pfund Sterling für einen Pudel? 

B. Nicht einen Penny weniger. Merten Sie wobl, mein juns 
ger Areund, daß im der Öffentlichen Meinung eine Sache nie mehr 
wertb ift, als fie gefofter bat. Die Buchbändler, die Thrater-Diref: 
toren, die das fehr gur willen, laffen daher immer-mit grofler Auf 
merfjamteit bei ibren Bekanntwachungen in ben zn bie 
Summe, die fie für ein Manuſtript beyabit haben, yebn Mai böber 
angeben, als fie ihnen wirklich gekoſtet batz denn es ift ihnen befannt, 
dat die Öffentliche Meinung bei Beurtheilung eines Wertes fib nad 
ber Höbe des Preifes richten, den man dafür angiebt. Diefer Hund, 
für den Sie 40 Pfund zahlen, wird ſich durd einen wunderbaren 
Scharfſinn auszeichnen; er wird Mufit verfieben, und Sie werden 
ihn im Norbfalle mit einer menfchlichen Stimme bellen laffen. 

a. Ab! das ift doc etwas zu bunt! Wber fagen Sie mir nur, 
wie mache ich es bei meiner Rüdtebhr, mebme ich meinen Pudel mit ? 

B. Nur diefe Abernbeit laffen Sie ſich nicht einfommen; er 
muß fierben! Sie werden ihn felbft tödten! Sie tödten ihn, nach⸗ 
dem er toll geworden! Sie {eben wohl, dak Amor die einzige dras 
matifche Perſon in Ihren zwei Bänden macht; in ibm konzentrirt ſich 
das ganze Intereffe. Hätten Sie dag Unglüd, ibn leben zu laffen, 
fo find Sie nicht ſicher, daf eine von unferen Ladies, deren Sympa—⸗ 
tbie und Rartgefübl Sie aufgeregt, ibn für ibre Abenpflunden in Ans 
fpruch nimmt, und das fünnte Sie in Berlegenbeit bringen. 

A. Bas Sie da fagen, ift volltommen wahr. Allein dieſen ars 
men Hund tödten! Das könnte mich zum Barbaren machen. 

B. Keineeweges. Sie wenden babei Ihren Kopf um; jwei 
Mal fält Ihnen das Pillol aus den Händen, Amor richtet fein fler: 
bendes fchmergenvolles Auge noch einmal auf Sie; fein letzter Kampf, 
Abre Verzweiflung, Ibre Berwünfchungen gegen die Mebdijin, bie 
bis auf den beutigen Zag noch Fein Univerfalmittel gegen die Waffer: 
ſcheu erfunden... Ach, das ift ja herrlich, mein Theuerſter, Sie ba: 
ben bier eine wahre Goldgrube! 

A. Nebmen Sie meinen innigiten Dant, mein befter Schutz⸗ 
engel. Der Tod Amors wird eine wunderbare Epifode abgeben. 
Beben Sie noch nicht fort, ich bedarf Ihrer; mir feblen noch die 
Glanjpunfte meines Wertes. Ich babe Wafferfüle, Gebirge, Ab: 
ründe befchrieben; ich bin zwei Mal von Wölfen und drei Mal von 

äubern überfallen worden; ich babe mir eine Epifode bei Gelegens 
beit einer Bekanntſchaft mit einer jungen Bäuerin erlaubt: umd fol 
ib es Ihnen gefteben, lieber Barnflaple, ib babe viel geflohlen. 
Es giebt wenig Memoiren, Riograpbieen, Erzäblungen und Be: 
fchreibungen, die ich nicht benutzt und fehr geichidt ausgepländert ! 
Ich bätte nicht übel Luft, dem Dichter Shelley die Schilderung einer 
Kathedrale zu entlebnen; allein da fie fo vortrefflich ift, diefe Schil: 
derung, fo bält mich eine gewiſſe Scheu zurüd; man wird mich bes 
Plagiats anflagen. 

B. Bel ein Kind find Sie doch! Bis jekt baben Sie Berfe 
in Profa umgefeßt; das war alfo fein Plagiar; dann haben Sie in 
ten aus fremben Befchreibungen entlebnten Stellen nur etwas in 
den Nebenumfländen, zumellen auch nur den Drt der Darflellung 
geändert, und mum werben Sie mit eimem Male über Vorwürſe bes 
dentlich, die man Ahnen bei der Entlehnung einer berrlihen Scil: 
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derung. machen könnte. . Zaffen Sie, mid doch einmal dieſe Stelle 
iejen. (Manbem..er geefen.) ‚Der Muror fpricht- bier von Sonnen: 
Atahlen, von. der- Durchſichtiglen der Kirchenfeniter, von den Goti— 
ichen Säulen, auf.denen Ach diamantene Farben abfpienein. Gut! 
Das können Sie Mes mobl gebrauchen; nur -anftarı der Sount 
nehmen» &ie den Mond; jünden Sie taufend Warsterzen -in ber 
: Kathedrale an; fchreiben Sie die glänzenden Schilderungen ber Go: 
tifchen. Bogengemölbe gan ab; verlieren Sie auch nicht eine der re: 
ligiöfen Betrachtungen. bes Berfaflers; nur laffen Cie alle Reime, 
—— und Eliſtonen weg, die den Dichter zu erkennen geben 
könnten; ‚fo wird denn. Ibt Werk fertig fepn. Man wird Sie in 
allen Journalen lobpreifen. Yene glänzende Stelle wird als Probe 
des unermehlichen ‚befcbreibenden Talentes angeführt werden, durch 
das Sie ſich auszeichnen, und eine lange Zeit wird vergeben, ebe 
ein übel gelaunter Krititer den: Betrug entdeden und Shelley das 
wieder jufßlellen wird, was Sie ibm genommen baben. 

A. Bei meiner Ebre, Barnftaple, Sie find ein vorirefflicher 
Mann! Iht Mondlicht in der Kaibedrale gefällt mir ungemein! 
Eine gläcliche Idee! Uebrigens wird mein ganzes Wert, wie es bie 
Auerifaner nennen würden, ein mabres Mondlicht fepn. Denn 
darunter verfjeben fle befanatlih eine Sache ohne Realität, obne 
Subkan; und ohne Wärme. 

8. Sie brauchen Belt, nicht wahr? 

U. Ohne Zweifel. 

8. Nun gu! Das Mondlicht, das Ibnen dergleichen verichaf: 
fen.fol, wird dann fchen etwas Solides fon. Sie find Gaftrenem? 

A. Ach, ob ih GBaltronem bin! Ein armer junger Advokat obne 
 Propeffe tennt bie Liebe und die Gaflronemie nur als febr unbe: 
»Rimmte Ydeale, j 

8. Senn Sie in Ibrer Reife nur gan; Gaflronem., 

4. Gott fiche mir dei! 

8. Hat man Sie beleidigı? 

A. Beleidige? 8 

8. Ja. Sie,müffen ten Parriotismus eines guten Engländers 
bewäbren; Sie müffen ſich beim Bürgermeifler beflagen, die @bre 
der Nation vertbeidigen und dabei einen fürdhterlihen Lärm machen ; 
alle Deurfche müſſen Sie um Berjeibung bitten, und die-Ebre der 
Engliſchen Marion muß in Ibrer Perfon- wieder bergeftellt werden. 
Schweicheln Sie ja, mein Tbeurer, dieſem engberzigen und kleinli⸗ 
chen Patriotismas unferer Landsleute. Jedermann wird |bnen ba: 
‚fir Dant wiffen, und ber Kaufmann in der Eitv, der nie ein Buch 
fauft, wird Sie lefen, nur um ju erfabren, wie John Bull in der 
Aremde die Ehre feiner Mation vertbeidige bat. 

A. Das heißt aber, ſich an die Iborbeiten feiner. Mitbürger 
wenden. 

8. Glauben Sie, daß man die Menfchen durch ibre Tugenden 
‚bewegt? Man muß fie gerade bei ibrem Laſtern und Zächerlichteis 
ten ergreifen. Mod einen Heinen Wint: Sind Sie während brer 
:Meife einmal Arant gewefen ? 

N. Nein. = 

8. Sie müffen. ich durchaus eine Heine vernehme Krantbeit 
erdichten. Man gilt für feinen Dann von Geil, wenn man nicht 
von Reit zu Beit bie Migraine bat. 

%. So. werde ich denn die Migraine baben. 
ich für eine Kur an, wenn ich fragen darf? 

8. Sehe Flaſchen Ebampagner. 

A. Ein fchönes Mittel. 

8. Es ift originell, und das wird eben erforder. Wohlau! 
‚mein Theurer, fürdten Sie nıdıs. Laſſen Sie auch Frau von 
Stael in Ybrem Bude erfcheinen; eine Erinnerung an diele ber 
—— Frau, zwei Worte über Canning und eine Anelbote von 

etbe. 

M. Aber ich muß gefteben, ich ‚weiß nichte Neues von biefen 
berübmten Leuten ju fagen. 

®. So erfinden. Sie, doch. Die Frau von Stasi muß in jebem 
Werte über Deutſchland Pla finden... Mb! Ich hätte bald erwas 
vergeffen. Erzaͤhlen Sie nur Ihren Lefern von ber Leichtigkeit, mit 
welcher Sie im Innern Deutichlands die Banknoten Englands bie: 
tontirten. Man muf dem Bolte gefallen, für das man fcyreibt, man 
muß es erbafchen, anjieben und fortreiien; denn unfere gutem Lande: 
leute baben ja niches Wichtigeres auf dem Herjen, als die Erbal: 
tung ihres Öffentlichen Kredite. 

A. Bunderbar! 

8. Beben Sie nur auf diefem Wege fort, mein Theurer, und 
Sie werben fi. bald. in böberen Regionen bewegen und ‚längere 
und tühnere, Reifen unternehmen fönnen. Wir werben bald nad 
Arita, nach Tewbuttu und felbit über Tombuftu binaus reifen: 
wir wollen in das Eentrum jener no unerforfchhten Gegenden ein: 
‚bringen, wo der. Menſch faum leben tann; wir werden an Kübnbeit 
Klapperton und Bruce noch übertreffen. 

U. Wie aber, wenn man erfährt, daß ich nie London verlaffen? 

B. Alles ſetzt Sie doch in Berlegenbeit, Sie armes unerfabre: 
nes Kind! Man begiebt fich nach einem kleinen Dorfe in der Um: 
gegend von London; man nimmt von feinen Freunden Abichieb; mar 
teifft mit großem Geräufb bie Vorbereitungen zur Reife und vier 
Monate darauf erfheint man wieder, und man bat Wfrita geieben. 
Wollte ich mich in dieſe Geſchäfte mifchen, ich würde von Congo bie 
Univerfalgefhichte aller Negerragen, eine ſchwarze Yliade, die Samm: 
lung der Zragddien und Komödien, die zu Tombufiu feit Etſchaffung 
der Welt aufgeführt wurden, eine Sammlung von Bolts : Balladen, 
und noch dazu einen Ballen hifterifcher Romane mitbringen. In ver 
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Sheorie und in der Praxis, in Sachen des Keurmals und bes Ihra: 
tere, ber Politit und des Handels if der innere Werth der Waare 
nicyis am Wergleich -mit dem Geränfhe, das man damit madı, um 
fie gu vertreiben. Lord Byron und Sberidan, beiden Männern ıd 
es nıcht gelungen, Drurplane mit Zufhanern zu füllen; beuipmtaze 
lodt fin Martufchreier die Menge binein. Milton verkaufte iem 
Manuftript für vier Pfund Sterling; Ebatefprare verfanfte feinen 
Herodot für eine Guiner; Sie werden Ihre Reife für einige ban: 
dert Pfund Sterling vertaufen. 

A. Aber ich werde als ein infamer Lügner ericheinen. 

8. Glauben Sie etwa, dak Gold ohne Legırung auf dem lite: 
rariihen Martie Eours bat? Geben Sie tem Publitum das, mas 
es verlangt, und übrigens ſeyn Sie unbeſorgt. Auch wollen Su 
mir diefes Mal wieder die Gefälligteit ergeigen, mich nicht auf bir 
Lifte der Unglücklichen zu feßen, denen Sie ein Eremplar Ibret re: 
manbaften, poetifhen und zufammengefloblenen pi erfabrt zufdiden. 
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The London spring annual, pietorial and Iyrieol. (Fröblinge 
Amanda für 184.) 4. 21 Sb. 

The state of man. re Menic.) Gebicht ven C. Tenmant. 104 Sb. 

Two old men's tales. (Erjäblungen jmeier Alten.) 2Bve. 21 Er. 

The accidents of haman life. (Die Zufälle des menſchliagen Le 
bens.) Nebit Winten zu ibrer Berbütung, von Memton Bormertb. 

Tales about Europe, Asia, Alrica and America. (®möblungen 
aus vier Weltibeilen.) Bon Peter Parlev. 73 Sb. 

Tales for the commen people. (Eräblungen für das Belt.) 
Ben More. 33 Sb. — Deffen Eeſchichten für Leute aus deu 
mittleren Stänten. 34 &b. 

Gravitation. — Bon &. 8. Nırd. 7 Sb. 

A tribute to learning. (ame, seience au genius. — Bon A 


Erefi. 4. 44 ©. 


Mannigfaltiges. 

— — Ein Gebet des Ebineſiſchen KRaifere. Ber Geleger 
beit einer großen Dürre ım YJabre 1832 brachte der jegt regierente 
Kaifer von Ebina dem Himmel ein auferordentliher Dpier une be: 
—— dieſes Opfer mit einem in die Pekinger Zeitung eingerüdten 

ebete, aus dem wir folgende Stellen ausbeben: „Bin ich brm 
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Dpferdienfie unebrerbierig gewefen? Hat Hohmurb und Dünfed men | 


nes Serjene ſich bemeiftert! Bin ich ım meinem Kaiferliben Sr 
rufe laſſig geworsen? Habe ich umebrerbietige Meden ausgeyichen 
und tesbalb Zurechtweifung verdient? Babe ich Belohnungen un 


Strafen nicht immer nach Berdienit juerfannt? Xi die Stimme te | 


Unterdrüdten überbört worden? Habe ich unmürdige Beamte ange 
ſtellt, die mein Bolt plagen? I unſchuldiges Blur vergeffen zer: 
dentuf.wu.f.m — — Auf meinen Kmeen bitte ich dem er 
babenen Himmel, meiner Unwiſſenbeit und Einfalt fich zu erbarmen. 
Meiner Sünten find fo viele, daß ich ihnen nur mir Mübe entgeben 
tann. Mit ber Stirn an den Boden fchlagend, flebe ich zum erbe 
benen Himmel, feine gnadige Hulfe bald zu fenden — einen baltı 
gen bimmliſch mwobltbätigen Regen — das Bolt nicht vor Hunger 
ſterben zu laffen und meine Mifferbar zum Theil von mir eu 


— Der Urang-Utang, ein fummer Menfcb. Bir bat 
ten auf unferem Schiffe, erjablt Jeſſe in feinem „‚Aebrentefer an 
dem Aelde ter Maturgefchichte‘, einen armen fleinen Urang: Wtans, 
der in allen äußeren Beziehungen die Gewohnbenen des Menſchen 
ſich fo febr angeeignet baue, daß ibm mur die Sprace zu feblen 
ſchien, um fi in Allem menfchlic zu geberven. Auf unferer Nüd: 
tebr aus Indien legte das Schiff bei Yale de Krance (Mauritius) 
an, um frifche Lebensmittel einzunebmen. Der Affe begleitete die 
Matrofen täglich ans Land und trieb fich mitunter auch alein an der 
Küfte umber. Jeden Morgen befuchte er eine von den bafelbit auf: 
geichlagenen Buben, in denen man Kaffee und andere @etränte ver: 
fauft, und lieh fi von der alten Berfäuferin fein Frübftück beier- 
gen, indem er fie durch Zeichen von feinen Wünſchen in KAenntmik 
fegte. Auf dem Schiffe felbft bewies er fidh gegen Jedermann böcft 
anfländig und juvortommend, nur einen @inzigen von Allen fchien tt 
su fürchten. Dies war der Kleifcher. Dielen batte er, der Ausübung 
feines Amtes gemäk, oft Schafe und Ochſen ſchlachten geieben, und 
feine tbierifche Werwanbtfchaftlidyteit mit diefen Geſchoͤrſen im ſich 
verfpärend, beforgte er von dem Meſſer diefes furchtbaren Mördert 
feiner Mirbrüder ein gleiches Loos. Dft ſchlich er facht zu dem 
Panne bin, den er wie feinen Dpferpriefler ſurchtſam verebrte, un 
terfuchte ibm die Hände und prüfte Finger für Ringer, ob fein ar 
fährlibes Inſtrument jwifchen ibnen verftedt fen. In Betreff feiner 
nächtlihen Bequemlichkeit batte er es ju einem boben Grade von 
Kultur gebracht, indem er für ein weichee Rubelager fo fehr beforgt 
war, daß er den Matrofen immer einige Deden entwandte, um ie 
für fich ju benußen, Bei Zifche, wozu man ibn freunt ſchaftlich ein⸗ 
Ind, war er durchaus anſtändig und gefitter. Er verfland Lohel, 
Meffer und Gabel wenigiiens ſchon in dem Make wie ein fichen 
oder achrjäbriges Kind zu führen. Mach feiner Ankunft in England 
begann er ju erfranfen und erlag zum großen Leidweſen Aller, bie 
ibn fatınten, bald dem Cinfluffe des ibm frembartigen Klimas. inet 
feiner Lieblinge auf dem Schiffe, der Koch, wenn mir recht ıft, vflente 
ibn wie eine Kranfenmwärterin. Sobald berfelbe ins Zimmer trat, 
erbob er den Kopf vom Kiffen und richtete auf ibn fein bittendes 
Auge, als boffe er von ibm eine Linderung feines Zuſtandee Shen 
nach einigen Tagen war er verfchieden. 
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China. 


Ueber eine Chineſiſche Encyklopaͤdie auf Einem Bogen. 
Mitgetbeilt von Dr. W. Schott. 


Es giebt wobl in feinem Zande ſolch' eine Unzabhl großer und 
Hleiner Encpklopädieen, Real: Wörterbücher und Duetlibere, als in 
Ebina, und nirgends ıft man reblicher bemübt, aud dem größeren 
Publitum — en es lefen fann — die Schöpfungen und For: 
(dungen privilegirter Geiler, insbefondere ber Alien, durch Mus 
jüge, — u. ſ. mw. verſtanduich zu machen. Es iſt übrigens 
nicht wabr, dak in,Ehina bioh die Stimme der Alien gebört wer: 
den darf — obgleich wir Europäer diefes Boruribeil unferer Allen 
bis auf den beungen Zag glaubig nachgefproden baben. — Auch 
dert ım fernflen Ofen hat man zu jeder Zeit, von Autoruoteglauben 
und Bucher: Eouperainetat unaobängıg, nach Wahrbeit gerungen. 
Das von einzelnen Yntıviduen geitig Erwerbene if ſteilich der 
Menge nice zu gut gefommen; es überlebte den Enteeder nur ale 
todter Suchſtabe oder wand ſich, ſaſt unbemerkt, in dem engen Kinns 
fal einer pbulofopbiiben Sette dur, ‚Aber die Gründe diefes Sul: 
fiebens oder partiellen, Fottſchleichens find anderweitig zu fuchen. 
Dem Ebinejen, deffen ungebeures über die Mafen bevolfertes Laud 
gute Strafen und KRanale in Weberfluß Dat, feblt re gan an lite: 
rarijben Zeitſchreften, jenen geiftigen Communications: Etras 
fen, ebne tie eine natienale Foribildung kaum möguch ift und eine 
Menge bedeutender Erfbeinungen ſputles vorübergebt. Es feblı ihm 
nicht an Geiſt, am Kalent oder Empfänglichteir für neue Anlichten, 
wohl aber an — Begeifterung, die allein fabig ut, Großes zu 
vollenten. 

Wollen wir das Gediegene, Tüchtige, wahrhaft Nugbare in der 
Chineſiſchen Ziteranur aufipuren, fo darf ung weder ein klaſſiſch ge 


wordener Mame oder Büchertitel, noch eine beſtimmte Periode beites 


ben. Bei ten Ebinefen ind in jedem Zeitalter bie tieifte Einficht, 
die gefändefle Kritit, die Harfte Darftelung Wandnachbatinnen ber 
Seichtigkeit, der Konſuſſon und Abgejchmadıbeit gemefen, und ſelbſt 
die Reiultate gefunder Beobachtung durch den äußeren Sinn bat 
man ungeflraft ignoriren und veraltete lappiſche Kabeln wiederfäuen 
dürfen. Sehen wir davon ab, daß in Edina nichts geichrieben wer: 
den darf, mas der regierenden Dpnaftie gefäbrlih werden 
tönnte, fo berrfcht dafelbit wirklich zu große Kreibeit der Eenfur. 
Und allerdings mühte die Eenfur da kräftig einfchreiten, wo im 
Reihe der Schrififleller cheils Despotismus, ıbeils Anardie, und fo 
wenig fritifche Anbanglichteit belebt; denn Necenfenten giebt 
ts in Gbina nicht. 

Bor Allem büte fich der Europäer, wenn ibm eine der vielen 
vopulairen Encpllopädieen oder Blumenlefen des Wilfenswürdig: 
fien, womit in Ehina der gemeine Mann beſchentt wird, vor die Aus 
gen fommt, felbige als Duinteffen, ber nationalen Kultur ju betrach⸗ 
ten. Der ganze Inbalt folder Schriften, fofern er Naturbeobadys 
tung, Bölter: und Ländertunde betrifft, ift weit mehr auf furzweilige 
»ilante Unterbaltung als auf Belehrung berechnet, und mir finden 
tarin eine Menge fabelbafter —— deren ſich mancher wackere 
Ehinefiihe Beobachter und Schrififieller ſchon vor einem Yabrtaus 
iend geſchämt haben würde, die jedoch Öfter, als der Myıbenzeit ent: 
Rammend, nicht obne Jutereffe find. An 

@in ſolches Abfiraftum des Wiffenswärbigften erſchien im Giften 
der Jahre Khang:bi — und jwar auf einem ungebeuren Blatte 
ven beinahe 5 Fuß Länge und 3 Auf Breite. Der Berfaffer oder 
Kompilator war ein gewiffer rg aus Schao:bing:fu 
in der Previnj Dfbestiang. ls Mitarbeiter oder Meoiforen 
ont er feine fünf Bruderſöhne. Der Ynbalı ift kosmogomſch, 
arnomifch, pbpfitalifch, grographiſch, bifterifd, naturphiloſobhiſch, 
Nmenelogifh und moralifdy! *) 2 

Ban; oben, im mittleren Raum, fiebt man bie fünf Weltthbeile 
auf eine von Meer umfloffene Scheibe jufammengedrängt. Die 
Scheibe umpiehen neun Kreife, die planetarifhen Raume verjinn: 
dildend. Mn ben Umriffen der Welttheile, wie ungeicidt fie auch 
seichner find, erfenm man den Einfluß @uropälfher Karten, eben 

? an den Mamen der einzelnen Länder. Diefes wird jedoch mit 
Suilſchwtigen fbergangen, obgleich der Berfaffer, wie unten ju eben, 
wu unferen Geograpben fogar polemifiren fann. Amerita it in den 
—B8 Ebel deſſelben verdankt der Verſaſſer dem eifrigen Tr 


m rderer der morgenlamdiichen Etudien, Heren Baron E& ii 
aa von GEanfkadt in St, Petersburg 


äuferften Oſten gerüdt; der fünfte Weltiheil in die Mitte nach Sü⸗— 
den. Wir geben nun einen Auczug des Intereffanteflen aus den 
Beſchreibungen, bie ju beiden Seiten der Weltkarte ſtehen. 

„Die Erde ſchwebt mitten im Himmel, ver fie umgiebt und aus 
neun Schichten oder Stodwerten beftebt. Die Subftan, jeder Him: 
weleſchichte iſt hart und feit, obne Fatbe, und läht das Licht bin: 
durchſchimmern, mie Glas oder Kryfiall. Sonne, Mond und Sterne 
find on dieſe Schichten befeſtigt. Die Sterne find wie fpiegelhell 
polirte Augein aus Stein; darum refleftıren fie das Sonnenlicht. 
Unter dem Monchimmel befinder ſich Die Region des Feuers; dann 
tommt die Eis: Negion, dann die gemäßigte. Diefe drei Regionen 
baben Subſtanz, aber keine ſichtbare Geſtalt. Alle lebende Wefen 
aubmen tie dritte Luft Sphate.“ — „Die Krufle unferes Erblörpers 
iſt Erde; dann felgı Santfleinz unter dem Santıiem find ſchwim- 
mente Felſen. Unter den Felſen ift Meer, unter dem Meere 
wieder Himmel. Erde und Meer dreben fi nicht mir dem Hims 
mel herum. Das Meer ırägı die Weltihtile, unter denen e6 weg 
fließt, gleib Schiffen.’ 

Die Borausfegung, daß der erdumgürtende Dcean von allen 
Seiten mır dem Aırmamente fi) begränge (1, unten), erjeugt natürz 
ip die Ftage: Warum kann man nicht zu Schiffe bie an den Him: 
mel demmen? Unfer Autor beweiſt Die Unmöguchtent aus folgenden 
Gründen: 

„Im Dfien ber Erde ıfl das Aluıb: Meer, deifen Gewäſſer 
bis zum Hımmel fib antburmen. Wolte ein Schiff diefen Waffer- 
berg binanfteigen, fo würde es umgewerfen; ım Weſten befindet ſich 
das Sıurz: Meer, deifen Waflermaffen jab in einen ungebeuren 
Angeund binuntertoien, in welchem jedes Schiff feinen Untergang 
finden müßte. Nordwätts ift base Eis-Meer, wo bie Schiffe im 
Eiſe verfperrt bleiben, Mur im derjenigen Gegend, die dem Himmel 
zunächſt, flieht das Waſſer fchnell und iſt vom Eife frei. Endlich 
tief im Süden findet man das Glurb:Meer, deffen Waffer fleden: 
dem Dele gleicht und die Fabtzeuge verzehrt.‘ Entfhuldigung genug 
für die Zagbaftigteit des Ebinefen, wenn man ibm eine MWeltreife 
jur Sce anmuben wollte! Der Berfalfer ſabtt fort: 

„In Eutopäiſchen Büchern beißt es: „Erde und Meer bilden 
zuſammen eine Kugel, bie, von dey drei Kuftfreifen umgeben, frei 
Ichwebt. Die ganze Oberfläche ift bewohnt, und body erfcheint die 
Erde ıbren Bewobnern überall unten, der Himmel aber oben. 
Süd: Amerita j. B. fol gerade unter Ehina liegen, fo daß die Bes 
mobner des Einen Kandes denen des anderen tie Küfie jufehren müß- 
ten; auf der Einen Hemifpbäre fol Sommer feun, wenn auf der an: 
deren Winter ift u. f. m,’ Allein ſchon das Brunnenwafler jeugt 
gegen biefe Annahme. Wenn diefes im Winter von warmer und im 
Sommer von talter Temperatur if, fo faun man fich die Urſache 
nicht anders erllären, als daß unfere Erde vom Waſſer getragen 
wird. An Wintertagen wirft die Sonne ſtark unter ber Erde; bas 
Waſſer erhält dadurch eine warme Temperatur und bringt warm in 
bie Erde; an Sommertagen, wo die Soune nur wenig unter ber 
Erde wirkt, Mi es gerade umgelehrt. — — — Der Dean ift boden» 
loe, d. b.-er wird nur von dem Himmel begränzt. Diejenigen Meere 
aber, die von Land umgeben find, baben einen Boten, der gleichfalls 
Erde ih. Dec Erdlörper ift eigentlich freisrund; wenn man ibn 
vieredig nennt, fo will man damit nur fagen, baf er ſeſtſteht und 
nicht weiter rückt.“ — — 

Nach beftimöglicher Erklärung verfhiedener phyiitaliichen Erſchei⸗ 
nungen — Ebbe und Fluth, Erdbeben, Gemitter, Wärme 
und Kälte u. f. m. — gebt ber Berfaffer jur Koemogonie über 
und ralfonnirt über Anfang und Ende der Welt. 

„Ein Weltalter,‘ bemerkt er, „wird auf ein Yuan (129,600 
Kabre) ſeſtgeſetzt.) Ein Yuan Fe in 12 BHoei, jedes von 
10,800 Zabren. Ein Hoei umfaht 30 Yün, ein Yin 12 Sci 
(Generationen). In dem erften Hoei wurde der Himmel geſchaffen, 
im zweiten die Erde, im dritten der Menſch. In's achte Regie⸗ 
rungsjabr Yü des Großen (des Fluthenbandigers) ſalt ber Ans 
fang des fıebenten Hei. Jetzt leben wir gerabe in ber Mitte 
dieies Hoei. Zu Anfang des eilften Hoei wird bie Natur ver: 
ſchloſſen werden und kein Menſch mebr eriirenz zu Anfang bes 
jwölften verwandeln fib Himmel und Erbe wieder in ein Ebaor. 
Dann fommt das erfte Hoei eince neuen Weltalters, und ber Hint- 


*) Namlih von SGhao:tang:bfie, der unter den Gung (054 — 127 
kthte, Er at vielen Widerſpruch gefunden (Chou-king, par G „ Discouss 
Prelimin. 8, 21.) b 
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mel wird von Neuem geichaffen. Bor Pan:tu's*) Zeit war jw: 
ſchen Himmel und Erde Ales Waſſer. Erſt um Panstu's Brit ver: 
minderten ſich dır Gewaſſer almälig, und das Land ırat berpor. 
So trennten ſich Himmel und Erde. Obſchon fie aber bereits ge: 
trennt waren, fo blieb die Erde dennoch dem Dberbimmel nahe. 
Darum gab es ungebeure Ueberſchwemmungen. Ju der Kolge tra: 
ten die Gemäffer immer mebr jurük und verminderten ſich z die Erde 
aber fenfte ſich mac mad nad, bis fie mitten im Himmelsraum 
ſchwebte. Da gelangte die Kultur jur höchſten Blürbe, und fo iſt 
es jeit den Zeiten Jao's und Schün's bis auf den beupggen Zug. 

„In Zufunft wırd das Waffer immer mebr jurädtreten und die 
Erde immer tiefer ich fenten, ſo dah fie dem Unterbimmel nabe 
fommt. Dann werden Tag und Macht weir ungleicyer; es giebt all: 
malig weder Wind noch Regen, meter Froſt noch Hitze mehr. Die 
Beoditerung des Erdbodens wird dünn, und die Menfchen tommen 
wieder in den robeilen Naturzuftand. So verliegen die Gewäſſer 
endlich ganz; die Erdicheibe ſiöjt mit dem Unterbimmel zuſammen; 
es giebt ſutchtbate Erpbeben, und die Menſchheit iſt ausgeſtorben. 
Wenn die Erde auf dem Himmel ſeſiſitzt, fo emttebt mieder ein 
Chaos. Dann erjeugen ſich die Gewäſſer von neuem. Sie ſchaffen 
den Himmel wieder, der aledann obne Ende Freifer.* , 

es fommt nun junächſt Erwas über die fünf Welubeile und 
dann eine Aufzählung vieler Naturwunder, die zum Xbeil fehr leb- 
bafı an Martin Bebaim’s Neifeberichte erinnern. „Derjenige Welt: 
tbeil, der in der Mitte und nach Norden zu liegt, beißt Aſta. Der 
Neiche oder Länder find über hundert: das bedeutendfte it das Mit: 
telreih (Ehina)**). Anfeln giebt es einige bundert an der Zabl. 
Mordweſtlich von Wien liege Europa, das etwa 70 große Reiche 
ziblt. Südtweſtlich von Allen liegt Libven (Afrita) mu bundert 
Reihen und einigen bundert Inſeln. Im Dften von Aſien liegt 
Amtritka, weiches eine fürtiche und eine nördliche Hälfte bat. In 
ber Mitte iſt eine Schlucht, Die beide verbindet. Diejer Welttbeil 
ift übetaue groß; der Inſeln und Meiche giebt es über taufend. 
Tief im Süden von Wien liegt Memalanıfia. Mad dieſem 
Welttbeil kommen nur wenige Menſchen. Seine Staaten und Be: 
wobner find noch unbefannt.' 

Ale Reihe und Länder, von deren Bewobnern irgen» eine 
paradore pbofifche Eigenſchaft erwähnt wird, und überbaupt faſt alle 
groije Seltenbeiten, finder man auf Infeln im erdumgärtenden 
Dcean (Meermwunder). Wir begnügen uns mit einer Auswabl 
derfelben. Die Bewohner des Hundereihs baben Bundelöpie, 
lange Schweife und ibre Spracde gleicht dem Bellen der Hunde. — 
Die Bewobner des Zwerglandes meſſen nicht mebr ale neum 
Zol und find ein Lederbifien der Kraniche. — Der Ta— 
ſchentrebse von taufend Li (im Umfang), welcher allein die 
Stelle einer bedeutenden Inſel Herıritt, liegt pwiſchen Ebina und 
Amerita und If genau auf die Karte gezeichnet. — Die Bewohner 
bes Lantes Zi» vim find gleich dem Menfchenfifche (Meerweib⸗ 
chen) halb Menſchen umd balb Fiſche; von den Hüften abwärts eb: 
tered. Auf dem Schwanze können fie Neben. — Im Reihe Yeu:li 
baben die Menſchen ibre Kniee verkebrt ſitzen und laffen ſich mit 
vorwärts getrümmtem Unterfchenfel nieder. — Im Lande der vers 
bandenen Körper find die Bewohner, fentreht genommen, nur 
balbe Menfhen. Erſt wenn ibrer zwei ſich an einander fügen, 
entflebt ein volltommener Menſch. — Im Lande der burbbobr: 
ten Körper iſt bei jedem Einwobner die Mitte des Rumpfes von 
Natur durchbohrt. Will der Edelmann fein Haus verlaffen, fo ſteckt 
er eine Stange durch die Deffnung und befieblt zwei Bürgerlichen, 
ibn an derfelben zu tragen. — Am Reich der langen Rächte 
dauern Tag und Nacht gerade ein balbes Yabr. Man erfegt das 
Sonnenlicht dur Thranlampen. Nach Anderen bat diefe Infel (die 
am Nordpol zu ſuchen) blok Nacht und niemals Tag. Auf einem 
Berge deffelben wohnt ein Genius, der Erleucter der Finſter— 
niß. Er bar ein Menicen : Antlig und einen Dracentörper von 
taufend Li. Erbebt er fein Riefenbaupt, fo tagt es im ganen 
Nordmer. — — — Das Meerwafler ift meiſtene grün; nur in 
Oſt und Weit giebt es rotbe, in SD. und NW. aber falzjlofe 
Meere. In einer Gegend unweit Portugal glänzt das Meer; 
mwoffer zur Nachtzeit wig Keuer. Es bebält tiefen ſchönen @lanj, 
menn es in Gefähe aeihöpft wird. 

Der Lefer wird in diefen Kuriofitäten bin und wieder nur ver: 
Zappte Wahrheit enideden, und am Ente kommt fogar eine jiem: 
lich reine Wabrbeit. Der Sentimentale wird nicht obne tiefe NRüb: 
zung an jene Anfel denten können, wo alle Bewohner nur Halb: 
zweien find, bie die Spmparbie fie ale echte Ungertrennlicde 
an einander kleiſtert; und mie beneibenswertb wird Mandem ber 
lange Genius erſcheinen, der feinen Kopf nicht zu zerbrechen, fon: 
bern mur emporzureden braucht, um alle Kinftermif zu verſcheu⸗— 
den! Kann man aber einen Ebinefen der Intoleranz gegen das 
Ausland beichuldigen, wenn er faft Alles, was Über die Gewöbhn: 
lichfeit, über das platte Alltagemirten fich erbebt, nur im Auslante 
zu fuchen geneigt ift? Mebrigens verfihern wir unferen 2efern, bafi 
dein vernünftiger Ehineflfher Geograpb, auch wenn er ganz ohne 
Konnerien mit Europäern geblieben, von biefen pifanten Gerichten 
ermas auftiſcht. Vielleicht baden fogar verfchmigte Eurobäer, geifl: 
Iıhen oder weltlichen Standes, zu Bermebrung des Mythenſchatzes 
das prige beigefteuert. - 

leſch unter der Weltkarte präfentirt ſich eine rotb gejeichnete 

Sternemfarte in jwei Hemifpbären, der nördlichen und füdlichen, 

u Y nach der Chineſiſchen Mythe der erſte Menſch und wird of mit 
einem Weit J 


ti e abgebildet, wie er eben im Bearif if, das Chaos, eine bizarre 
Felienmarfe, ıu behauen. 


", Das gleichwohl auf der Karte nicht im die Mitte, ſondern in den 
fiosnneen Sünker werircer if, der ibm zufommt Auch ferne Ausdehnung if 


mir den Ebineifcgen Benennungen ber Sternbilder. In einer Mn 
merfung geftebt der Betfaſſer, daß Europäifche Gelehrte zuerft auf 
ven Gedanten gefommen find, bie Hobltugel des Himmelsgemdlbes 
dutch den Yeauator zu ıbeilen. Rechts von der Sternentarte befin: 
ber ſich eine Zabelle der Chineſiſchen Geſchichte bis auf Kaiier 
Kbangbiz zur Linken eine ſchlechte Karte des eigentlichen Ebrna. 
In einem Duadrate unter der ürfleren find die Mebendonafticen 
nachgebolt, auch als Lüdenbüßer etwas über das Wefen ber Seele 
gejagt; uner der leßteren aber die Abgaben der verichiedenen Pre— 
vinjen verjeichnet, wobei Zölle und Sahſſteuer befonders gerechnet 
werden. Dann folgt eine Auswahl von Naturmertwürdigfeiten, bie 
bem Zande Edina eigenthümlich, 5.8. Pautenichall, der von Zeit zu 
Zeit aus Bergen eriöntz;-heife Zuellen;z Berge, die jur Nachijeit 
leuten u. f. w. Bejonders merkwürdig find: dag warme Tbal in 
der Provin; Hu fuang, wo man im raubeflen Winter Sommer 
wärme veripürt; der Keuer-Brunnen am Aufe eines Berges der 
Previnz Sjd ıfbuan — auf ber Dberflädhe des Waſſers flagert 
Feuer, und dennoch bleibt das Waller falt —; ber Seemartt in 
der Provinj Schantung, bei Teng, diden fu, eine optifhe Tau— 
fbung; — wenn man daſelbſt, im Arübling oder Sommer, aus ber 
Ferne in's Meer ſchaut, jo erblicdt man eine ganze Stadt tind einen 
Marfıplag, wo Menſchen und Pferde lich luftig berumtreiben’— u. f. m. 

Bon bier wendet ſich der Verſaſſer zur naturpbiloforbiichen und 
moralifchen Sombolit der Ebinefen, die in der vornebmilen Dffenba: 
zung ihrer Geiſterwelt enibalten it, der moflifchen Zafel, melde 
der Protoplaft Fubr durh das Drachenpferd empfing, und beren 
Inhalt ven Urtert des Ying oter bes Buches der Berwant: 
tungen bilde. Durch die Combination der änigmarifchen Zeichen, 
dieſes beiligſten der fanoniihen Bücher, erbält man Auſſchlüſſe über 
die Gebeimniffe der Natur, vie Pflichten und die Beflimmung des 
Menſchen, welcher der Natur oder dem ewigen ordnungsrollen Wal; 
ten ter Weltfeele (vem Tao) gemäß leben fol. Der weife Staats: 
mann und der Were im Privatleben folgen diefem ewigen Vorbilde, 
und ibre Pflichten Fongentriren ib in der Großen Kebre (vem 
Ta bio), welche gleichſam die Wurzel it, aus welder ter ganje 
Stanımbaum der Moral in allen feinen Beräftungen fih entwidelt. 

Confueius ſpricht: 

„Der Weg des Ta bio beſtebt darin, daß man bie eigne 
Zugend verkläre, das Wobl ter Menfchen fürdere und im 
böchſten Guten feflfiebe.' 

Die dritte diefer Marimen ift unftuchtbar: fie bringt nur auf 
Konfrauen; in dem beiden erften, gleichſam ten Spiegelbaltern einer 
bedeutenden Nachlommenſchaft. Die Pflichten des Menichen gegen 
ſich ſelbſt ſpalten fi in fünf Aeſte und biefe wieder in zwanzig 
Zweige; die Pflichten gegen Andere zäblen mei Hefte und jwanjig 
Zweige. Yeder Al und Zweig bat feine befondere Ueberſchrift umd 
feine bejonderen @rläuterungen, durch Sprüche alter Boltslebrer be: 
feegelt. Ese würde und aber zu weit fübren, wenn wir das gamje 
Prlibtens Regifter bier einrüden und den Kommentar verdeutihen 
wollten, befonders da über die Moral ber Ehinefen ſchon beinabe zu 
viel geichrieben worden iſt. 


Frankreich. 


Fanfunddreißig Jahr in Franzoͤſiſchen Staatsgefängniffen. 


Kr England it jo eben eine Ueberfekung der bereits im %. 17 
von Zbierd berausgegebenen Geſchichte der Gefangenichaft des ım: 
alüdlihen Marauis de Latude ericienen. ? Das Buch, das im 
Aranfreid faum noch gefannt wird, bat in England ein zablreidhes 
Publifum gefunden, das die in der That fait allen Glauben äber: 
fleigenden Schickſale jenes Staatsgefangenen, wogegen die Gefäng: 
niß:Zeiden Silvio Pellico’s nur ein Kinderfpiel zu nennen find, mit 
Begierde gelefen bat. Wir ıbeilen bier nah Englifchen fritifchen 
Blättern einige Auszüge mit, 

Der Marguis von Latude war fünfundpreifig Kabr in Aramöfiichen 
Staats: Gefängniffen in enger Haft; doch war die Haft allein nicht bag 
Herbfie jeinee Miggefchidte, er ward auch gemartert und auf alle mög: 
liche Weife mifbandelt. Seine Berfolger jbienen Freude daran zu baben, 
dat fie ihm erfi einen Hoffnungeftrabi feinen liefen, um ibn dann 
in deſto größere Dualen zu Hüren. Gewiß wird der Zefer nach bem 
Verbrechen fragen, in Kolge deſſen Latude fo unerbörte Behandlung 
erfahren mußte, die dem Staate nicht allein enerme Summen ®*) to- 
ftete, sondern auch von den Minifterien mit folder Wichtigkeit be: 
bantelt wurde, als wäre es eine Angelegenbeit von böcfter Bebeu- 
sung. Wir gefieben, bierauf feine Antwort ju baben. Nah feinem 
eigenen Berichte war er durchaus unfchuldig. Judeß wollen wir jur 
Bhre ber Menſchheit lieber annehmen, daß eine Schuld von gröfe: 
rem Einfluffe, als die von ibm entbällte, der unerbittlichen Härte 
ja Grunde gelegen. 

n feinem bdreiundjwanziglien Lebensjahre war Latude unbe— 
khäftigt in Paris. Eein Bater, der Marquis von Larude, ließ ibn 
ju Bergen op Zoom in das Ängenieurs Corps eintreten. Der Friede 
von 1748 entjog ibn diejer Laufbahn, und er ging nach Yarie, um 
Matbematit zu Audiren. Die Marquife von Pompatour beberrihte 
damals Krankreich; ibr Wille war böchſte Enticheidung. Sie war 
allgemein verbaft, und taufend Anfchläge zu ibrem Sturje projettirt. 
Dies rief nicht bloß ihre aufmerfiamfe Wachſamkeit, fondern auch 
eremplariiche Graufamteit in Beflrafang ibrer Keinde hervor. Alles 
dies mußte der junge Zatude, und nad eitlem Ruhme dürflend, ent: 





*) Memoirs of Henry Musers de Latude ete, nrw first trauslated by John 
Wm. Caleraft, Dublin, 1834. i 

") Nach feiner Frucht nach Holland koftere ed die Meaierumg 175000 Bir 
vwred, Ihm jduruct ju befommen., 
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warf er einen Plan, ber Frankreich nicht von dieſem berrfchlüchtigen - 


Weibe befreite, fondern ibn nur bei ihr in Verdacht und Ungunſt brachte. 
Er formte einen Brief, füllte ibn mit Knallfilber und legıe ıbn jur Pohl, 
bat dann um eine Zuſammenkunft mit der Marquife, und gab vor, 
eine Berſchwörung gegen ihr Leben enidedı ju baben, indem man fie 
vermittelſt eines mit Knalfilber gefüllten Briefes ıödten wolle. Die Mar: 
auife beeiferte ſich, ihm ihren Dank für ſeine Pjlicbitreue zu zeigen, 
und bet ibm fogar Gefchente. Er war aufer jich vor Entzäden; 
indeh warb er nad wenigen Tagen feflgenommen, und in die Ba: 
Stille gefegt: Nachdem er eine Zeitlang in dieſem elenden Gefäng: 
nii jugebract, ward er in das Kaflel von Bincennes abgeführt. 
Hier erhielt er ein viel befferes Zimmer und warb überhaupt bejfer 
bebandelı; doch batte er zu entflieben beſchloſſen, und da er täglich 
einen Abbe in einem der Gärten fpazieren geben fab, fuchte er feinen 
Wächtern zu entlommen, ıbat, ale wenn er den Abbe aufjuchen 
wollte, täufchte jo die Schildwachen und gewann wirfli das Areie. 
Er begab ſich fofort nah Paris; aber fein Unglüdsflern, der ihn 
nie verlieh, gab ibm den Gedanten ein, dem Könige eine Borftels 
lung einjureihen, worin er fich wegen feines gegen Madame Poms 
dadour begangenen —*—* rechifertigte und um die Königliche Be⸗ 
guadigung bat. Die Antwort bierauf beſtand in einem Verbaftsbefebl; 
er ward fellgenommen und wieder nach der Baflile gebracht. Seine 
Behandlung war über die Mafen graufam und faum ju ertragen, 
wenn ibm nicht ein Leidensgefährte, der in baffelbe Gefängnig mit 
ibm zufammengefperrt war, Troſt geweien. Ungebeugt durch dies 
Mifgefchid, beihloh er feine Flucht, die jedoch faft unausführbar 
fhien, fo unüberfleiglibe Schwierigteiten fländen ibr entgegen. 
„Durch die Tbore der Ballile ju enitommen — daran war nicht ju 
denten. Ale Arten von Hinderniffen waren vereinigt, dies unaus— 
fübrbar zu machen. Nies blieb übrig, als der Weg durch bie 
Luft. In unferem Zimmer war ein Kamin, deffen Roͤhre zu der 
Spige des Thurmes führte; allein, wie alle in der Baſtille, war auch 
diefer von Eiſengitiern durchflechten, bie an mehreren Stellen nicht 
einmal den Rauch durchließen. Geſetzt aber, wir erreichten wirklich die 
Spite des Iburmes, fo batten wir einen Abgrund von 200 Auf uns 
ter und; unten erwartete uns dann ein Graben, ber auf der anderen 
Seite von einer bohen Mauer behertſcht wurde, die erllommen wer: 
den mußte. Wlein waren wir, — obne Wertjeuge, — jeden Mo: 
ment Tags und Nachts bewacht, dazu die Maffe von Schildwachen, 
die bie Baftile umgaben. 

Doch ſuchte er feinen Plan zu realifiren.. Bor Allem fpürte er 
einen Drt aus, bort feine Werkjeuge zu verfieden. Er entdedte durch 
fcharfe Beobachtung enblib einen Zwiſchenraum jwiſchen dem Auf: 
boden feines Zimmers und der Dede des barunterliegenden. Er 
fchärfte zwei Eiſenbaken, die zu einem Zifche gebörten, und machte 
einen Feuerſtahl ju einer Art vom Feile. Mit diefen Werkzeugen 
begann er und fein GBefäbrte die Dräbte von dem Kamin ju durch⸗ 
feilen. Diefe mübevolle Arbeit koſtete ſie ſechs Monate. Die nächſte 
Aufgabe war die Berfertigung einer böljernen Leiter, was mit gleis 
her Geſchicklichteit ausgeführt wurde, und dann einer Stridleiter, 
an bie fie all’ ibr —— wandten. 

„Der obere Theil des Baflille: Gebäudes ragt drei bie vier Auf 
über feine Mauer bervor ; dies mufite horhwendig zur Kolge baben, daß 
unfere Zeiter bin und ber fchwantte, und nichts war natürlicher, ale 
den Hals zu breden. Diefem vorzubeugen, machten wir noch einen 
Sırid, 360 Auf lang, an dem fih, wer juerft binabflieg, ſeſthalten 
tonnte. 

Noch andere Stride wurden verfertigt, worauf fie achtzehn Mo: 
nate wenden mußten, und noch war ihre Arbeit nicht geendet; denn 
es feblten Hülfsmittel, mit denen fie, nachdem fie dur den Graben 
gefommen, durch die Mauer nach dem Thote St. Antoine gelangen 
fonnten. Bald waren auch biefe angeihafft, und nun war das ges 
fabroolle Erperiment leichter zu befleben. 

„Wir warteten bis nach dem Mbendbrote; unfere Wächter bat: 
ten bereits uns eingefchloffen. Ich beflieg zuerfi den Kamin. In 
meinem linten Arme füblte ih Schmerzen; ich achtete ibrer nicht; 
Doch bald empfand ich größere. Ich hatte mämlich keine der Bor: 
fchriftemafregeln genommen, bie Schornfleinfeger gebrauden. Faſt 
erflidte ih im Ruffe, meine Aniee und Eübegen waren obne bie 
bei folchen Prozeduren nörbigen Leberbededungen, bie Haut rieb ſich 
ob, und dos Blut ran über Hände und Aüfe. So gelangte ich zur 
Spite des Kamines, von dort lieh ich einen Knäuel Bindfaben bin: 
ab, mit dem ich mich verjeben hatte, D’Alegre befefligte daran das 
Ende des Stridee, womit unfer Mantelfad verſchnürt war. Ich zog 
Diefen in die Höbe, und brachte ibn auf die Platıform der Baftille. 
Gleicherweife jogen wir die bölyerne Zeiter, die beiten eiſernen * 
fen und unfere übrigen Inſtrumente binauf, julegt jogen wir unſere 
Stridleiter empor, deren Ende ich binab bängen lieh, um dem d’Nles 
gre das Emportlimmen zu erleichtern; oben ‚bielt ich fie mit Hülfe 
eines großen Holjpfledes, ben ich zu dem Ende angefchaft, Ach 
Rede ibn durch die Stride und legte ibn quer Über die Röhre des 
Kamine. So warb meinem Gefährten fein Auffleigen viel leichter, 
als mir. ch flieg von dem Gipfel des Schornfleins, wo ich mid) 
in febr mübjeliger Pofitur gebalten hatte, und nun fanden wir Beide 
auf der Platform der Baflille. Jetzt orbneten wir unfere Wertjeuge. 
Unfere Sitridleiter widelten wir zu einem Knäuel von etwa vier 

uf Durchweſſer infammen, und rellten ibn nach dem Tour du Tre: 
or, der für unfer Miederfteigen am gelegenfien ſchien. Wir befeflig: 
sen bas eine Ende ber Leiter an ein Stüd von einer Kanone, und 
liefen fie an der Mauer berab; dann machten wir den Holjpfabl an 
und liefen damit bie Strickleiter 360 Ruß nieder; den Strid jur Seite 
band ich ſeſt mm meinen Leib, und d'Alegre lieh ibn langfam berab, 
bis ih unten war. Trotzdem fchwanfte ich in der freien Luſt, bei 
jebem Schritte, den ich ıbat. Die bloße Erinnerung bieran macht 


mich noch jetzi ſchaudern. Endlich langie ich in. den Graben an, und 
d’Alegre lieh Mantelfat und unfere anderen Habfeligteiten herab, 
Gluctlicherweiſe fand icy eine trodene Stelle, die dem Waffer, wel: 
yes den Graben füllte, unerreihbar war, und dort legte ich Alles 
bın. Bald folgte mein Geſahtte nah und fam woblbehalten an; 
den Borıheil hatte er vor mir voraus, daß ich ibm mit aller Kraft 
die Leiter hielt und jedes Schwanten verbinderte. Als wir im Gras 
ben waren, füblıen wir es jchmerplich, unfere Leiter und anderen In: 
firumente nicht mitnehmen zu können, dieje köſtlichen Monumente 
und Zeugniffe deſſen, was Liebe zur Areibeit Alles vermag. Bald 
börten wır — in einer Fetne von etwa ſechs Koifen — die Schild⸗ 
wache aufs und abgeben, dadurch waren wir gejwungen, unferen Plan, 
durch die Bruſtweht und den Gouverneurs-Garten ju entfommen, fab: 
ven zu laffen. Wir durchwaieren den Graben der Baftilie gerade 
nah der Mauer bin, die jene von dem Thote St. Antoine trennt. 
An diefer Stelle befand ſich ein Meiner Graben von etwa fee Auf 
Breite und anderihalb Tieſe, wodurch alſo die Ziefe des Wallers 
vergrößert ward,” 

„Sonft reichte uns dies nur bis in die Mitie bes Körpers, bier 
bis an die Achſeln. Vor wenigen Tagen erſt war es aufgethaut, und 
noch ſchwammen Eteſtücke im Waffer. Neun Stunden brachten wir hier 
zu, erichöpft von Arben und vor Kalte ſtart. Plötzlich faben wir 
zwölf Auf über uns eine Patrouille, die mit ihrer Laterne gerade 
die Stelle beleuchtete, an ter wir uns befanden. Es blieb uns 
nichts übrig, als unfere Köpfe im Waſſer ju verbergen, bis fie fort 
war; fo erging es uns einige Male des Nachts. Enblih nah neun: 
ftüntiger unausgefegter Arbeit hatten wir ein Loch mit Hülfe unfe: 
rer Eiſen zu Stande gebracht in einer Mauer von 4} Auf Dide, 
das geräumig genug war, und wir Beide frochen durch. Aber bald 
begegnete uns ein umvorbergefebener Unfall, der ung tbeuer bätte 
zu fleben fommen fünnen. Als wır den Graben St. Antoine durch⸗ 
ſchwammen, um auf die Straße nah Berch zu gelangen, fielen wir 
in den Aquadutt. Bier ging das Waffer neun Auf über unfer Haupt, 
jwei Fuß Schlamm batten wir unter uns, und bies binberte uns, 
turchzutommen, obgleih der Aquadult nur fechs Auf breit war. 
D’älegre fiel auf mich und bätte mich beinabe nirbergeriffen, Bald 
war es um ung Beide geſchehen. Ich gab ihm aber einen tüchtigen 
Fauſtſchlag, fo daß er mich loslich. Gleichzeitig ruderte ich vorwärts 
und entfam der Gefabr. D’Alegre jog ib am Haare nah. Wald 
waren wir ans dem Graben, und ale die Glode eben fünf fchlug, 
befanden wir uns auf der Landfirafe. ; 

So wiratulös dies Alles fcheinen mag, fo darf man doc bie 
Wahrheit nicht bezweifeln. Nach der Einnahme der Baflile ward 
Sırid und Xeiter gefunden an einem verborgenen Drte, unb ein 
daran befefligter Zeriel des Goupernenrs bewahrbeitete bie Umflänbe. 
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England. 


Die Schönheit der Thier » Geftalt. 
Aus einer Vorleſung über Zoologie, gehalten im zoologlichen Muſeum 
- 30 London.) 


Nicht zu allen Zeiten und nicht bei allen Bölfern find immer 
diefelben Anſichten Über das Schöne gäng und gäbe geweien. Bor: 
urtheile und falfche Eindrücke haben oft auf Irrmege, zu einem verdor⸗ 
benen Geichmad, geführt. So finder der Ehinefe an einem Frauen⸗ 
zimmer nichts fo ſchön, als einen durch Einzwängung übermäßig ver: 
ileinerten Kufiz der Aethiopier zieht der Europäifhen Habichtsnafe 
die dicke platte Nafe feiner Mation vor; ber Merifaner kann nicht 
begreifen, wie es zugebt, daß man bei anderen Böllern eine fchmale 
Stirn, lange DObren und berabbängende Brüfe nicht für die erfien 
Erforberwife der wahren Schönheit gelten läßt. Unter wie vielen 
Gefalten ifi micht ſchon die Schönbeit dargeſtellt worden? Bald bat 
man fie als einen Herkules, bald ale eine Benus abgebildet; je 
nachdem Borurtbeile oder die täufchende Phantafie dazu beflinmten, 
lief man fie als ein Sinnbild der Anmuth und Zariheit ober als 
ein Emblem der Kraft und Stärke erſcheinen. Wil man aus biefer 
Berwirrung der verſchiedenartigſten Auſichten jur wahren Erfenntmiß 
des Schönen gelangen, fo muß man an die Natur berangeben und 
fie in den vollfemmenen Typen betrachten, wie fie diejelben bei den 
mannigſachſten Klaſſen organiſcher Weſen ausgedrückt bat. War 
wicht natürlich ift, das if mur ein ſalſcher Blanı, ein erborgter. 
Schmud, ein fremdartiges Nebending oder ein namenloſes Unge: 
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beuer; die Natur allein bilder die Regel, gegen die man nie verflos 
fen darf, das fihere Maf, nach dem Alles gemeffen werden muß, 
und enblih das Geſetz, wonach bie Febler, die Mifigeburten und 
Abirrungen bes menſchlichen Geiftes ju verdammen find. &o wird 
ſich'e erweiſen, daf die Schönheit bei dem Thieren nur in dem Eben: 
maak ber pbopflfcben und intelleftuellen Kräfte beitebt. 

Warum räumen wır dem Löwen den höchſten Rang unter allen 
vierfühigen Thieren ein? Geſchieht dies nicht aus Anerkennung 
feiner Schönbeit, feiner Majehtät und feiner Krafı? nicht wegen 
dee genauen Ebenmafes feiner Glieder, wegen jener volltommenen 
Gleichmäßigkeit, die feinen ganzen Körper bejeichnet, weil er bebent, 
rüflig, zohmäihi und verfländig iſt? Denn welches andere vierfü— 
fige Thier läßt ſich mit ihm vergleichen, welches bat mebr Grajie, 
mebr Minh, mebr Kraft und Siarte? Hierju tommt noch, daß er 
fi auch erkenntlich zeigt, daß er eine gute Bebandiung zu vergelten 
weit. . Obgleich er ſich ferner feiner Mache und Ueberlegenbeit bes 
maß ift, macht er dod nur, wenn es dringend Noıb ıbut, davon 
Gebtauch; frei und rechtlich, greift er feinen Keind nie binter'm 
Rüden an: und fo verdient er denn durch tiefes Band der pbofiichen 
und inteletinellen Eigenfchaften, die ihn ausjeihnen, den Botzug 
vor allen anderen Tbieren. Wollte man mir ibm etwa den @lepbans 
ten vergleichen, fo ragt bei legterem freilich bie ungeheure Geſtalt 
bervor, indeh bilder dieſe im Ganzen doch mur eine unförmirdhe 
plumpe Maffe. 
Berftand nicht abfprechen, und er laft ſich auch leicht als Hausıbier 
abrichten: allein wem follte man es wobl verdenten, daß man von 
feinem fo ſeht entwidelten Gebirn bei weitem mebr erwartet! Man 
betrachte nun erfi feinen langiamen Gang, im Beigleich mit ber 
Bebenpigteit und auferordentihen Beweglichteit dee Löwen. Welch' 
eine Zebbaftigteit, weich" eine Gemandebeit müffen wir bei diefem mas 
jeftätiichen Thiere bewundern! Dagegen wie jebr iſt jenes plump 
und unbebolfen in Allem, was es unternimmt. Man vermaht ſeine 
neroigen Glieder, man betlagt ſich über feine flarten Musteln; man 
verlangt die Meußerung jener Kraft, deren eine fo enorme Maffe 
mobi fabig ſeyn follte. 

Und it es nicht eben die Verbindung der intelleituellen und pbp: 
fiihren Eigenſchaften, iſt es nicht die volfomwmene Harmonie des gan: 
zen Weſene, die ung an dem Roß intereflirt und ergößt, die uns 
daffelbe als den Typus des Echönen unter den Tbieren binſtelltt 
Woblgeflaltet, mit regelmäßigen Kormen, mit einem &Ebenmah der 
Glieder, mit feinen ſcharfſen, genau ausgeprägten Zügen, vereinigt 
es Anmuth und Mürte, Vebentigfeir mit Kraft und Mur Mur 
Vergnügen betrachten wir es, wie es auffpringt beim Trompetenge: 
fdömetter, wie es wiebert mitten im Schlachtgeiümmel, wie es beim 
Kanonenvonner, beim Warfengeklirr umbetſchnaubt, wıe es ungeduls 
dig mit dem Hufe den Boden Hampft! Wie ſchön iſi es anjufeben, 
wenn es mit feuerfprübender Raſe, die lange Mäbne ihwingen, 
beim erften Signal in die drobendfien Gefabren ſtützt, wenn es obne 
Scheu in das Bemübl bineindringt und ich glüdlicy zu fühlen fcheint, 
inden es mitfämpft für dem Sieg. Es ergögt uns die Kolglamteit, 
mit der es ſich ung bingiebt, der edle Stolj, der es flets belebt. @s 
ift weder undanfbar noch besbaft, es En nie eine Woblihat und 
bemäbrt ftets feine Anhänglichteit gegen feinen Herrn. 

Dagegen verachten wir wiederum mit Recht jenes Tbier, das lich 
nur in den dichten Wäldern Ameritas finder, das Kaulıbier oder 
Ai, weil die Natur ibm alle ibre Gaben verfagt bat, weil es das 
bäflichfie und dümmfle unter allen Tbieren it. Sein Körper gleicht 
einem tungeflalteten Klumpen, der beim erfien Anblide als unbefeelt 
eribeint; feine intelletiuellen Fäbigkeiten find fo beichräntt, daß es 
taum, vermöge feines Inflinfte, den Baum aufjufinden weih, von 
dem es feine Mabrung erbält; es bat faum fo viel Geſchick und 
Kraft, um nach mehreren Tagen der Dual und Mübe endlich mit 
genauer Noth zu den Zweigen zu gelangen, deren Früchte es fättis 
gen; dann ift e# fo wenig im Stande, vom Baume berabjuflettern, 
daft es vielmehr nleich einem Gebälf auf den Boden berabfintt und 
bier, obne Vertbeidigung dem mörberiihen Zabn der Raubtbiere 
preiggegeben, ibnen nicht ausjumeichen vermag. Es bringt jein Leben 
in der tiefiten @indde zu und kennt keine andere Geſellſchaft, als die 
Pflanzen, von denen es fi ernährt. Wäre dieſes bier blind ge: 
boren, fo bätte man es wahrlich zu den Pflanzen rechnen mülfen; 
indeh bat es die Matur nur furgfichtig werden laffen, und mir fün- 
nen in der That nicht behaupten, daß dies nicht zu. feinem Bellen 
geſchehen fen! Seine Füße entbebren des Tellers; audy ann es bie 
eben an denfelben nicht auseinander bringen. Sein Haar ift jot: 
tig und gleicht dem von ben minterlihen Stärmen ausgetrodneten 
Grafe. Seine Beine find zu fur; und maden fchon durch die Art 
und Weiſe, mie fie am Leibe bangen, einen üblen @indrud. Es bat 
fechsundierjig Nibben, währen ih dm Elepbanten nur vierzig bes 
finden. Seine Klauen find unverbältnifmäßig lang. Wollte man 
alle Thiere hinſichtlich ihrer verfchiedenen Anſprüche auf ben Vorrang 
unter einander in eine gemiffe DOrbnung bringen, fo würde die« arme 
Gefchöpf den letzten Rang unter allen einnebmen mäflen. Kommen 
wir auf unferen Erfurfionen durch einen Wald und bemerken zufällig 
jenes unglidliche Geſchöpf, fo werden wir von feinem Anblide jurüd: 
geſcheucht, während der Aras uns binreift, unfere Augen von der 
ganzen belebten Matur abwendet, um ibn allein mit Bewunderung 
anzuflaunen. Seine impofante Kraft, der glänzende Scharlach fei: 
nes Leibee, die angenehme Abmwechfelung von Rorb, Blau, Gelb und 
Srän, bie Farben feiner Fittige, fein ſchönet ſchatlachrother und 
blauer Schweif, fein wellenförmiger Keberbufh, alles dies fcheint 


ſtochen werden, das hübſche Fell, den boben ſchlanfen 


Es ift wahr, man kann ibm auch einen gemiffen 


vereint · uns aufjufortern, ihm den Titel eines Königs des Waitıs 
zu ertbeilen. 

Bean wir nun den Begriff des Schönen an denjenigen Zbier, 
gattungen verkörpert finden, an denen wir den Rufanmenfluf dieler 
verfhiedenartigen Berbältniffe bemerten, wenn mir ibn denjenigen 
bingegen abſprechen, die berfelben ermangeln: find wir nicht Bann 
jumwellen ungerecht, indem wir, von Borurtbeilen geleitet, uns ven 
mehr glängenten als reellen @igenfhaften blenden laſſen? So leben 
wie aus reiner Parteilichteit, indem mir von den —— be: 

udye, ten 
geraten Kopf der Giraffe, wahrend wir alle diefe Titel einem unfe: 
ter sreueften und nützuchſten dienenden Tbiere bloß aus dem Grunde 
abfprechen, weil es E lange Dbren bat, meil fein Haar raub und von 
matier Farbe ıfl. Dabei aber enideden wir an ber Giraffe weder 
Bebentigteit, neh Kraft, ned Gemanbıbeit, weder Mutd, noch 
Klugbeir; an ıbren Gliedern iſt weder Ebenmaf, noch Berbältnik jı 
bemerten; ibe Rumpf ift zu kurz, ihre Beine fijud zu ungleich, ihre 
Musteln zu ftarf: während der Efel gan; propertionirt gebaut if, 
mit Befchmeidigteit und Kraft werfeben, geduldig unfere Laften trägt, 
allerlei Müben und Beichwerben, obne daß feine Gelundbeit darın 
ter leider, unternımmt und an Einſicht, die man nur zw febr ver 
tennt, weit über dem Grade lebt, den man ibm einräumen wil 
Auf eben Liefelbe Weıfe ıft man feit den Zeiten des Mriftoteles bis 
auf unfere Tage gegen den fanften friedlichen Getsmelter ein 
genommen. Indeß — dieſe Borurtbeile doch nur ju den Sel 
tenbeiten, und wir (ind nicht immer parteiifch in unferen Urtbeilen. 

Fragen wir nun, warum wır bei einer Bergleichung der Veatl 
mit den Würmern und Fiſchen jenen den Beorzug einräumen? Bi 
tönnen nicht Muderes antworten, als weil fie durch unermehliche Eigen: 
f&baften vor dieſen ausgezeichnet find, weil fie ein Cbenmaafi in ıhren 
verfchiedenen Berbattniffen baben, weil fie propertionirt gebaut fin, 
weil fie frafııge Musteln, glanzgendes Gefieder, einen fcharfen ®lif, 
einen fubtilen und feinen Geruch befigen; biergu fommt, bak fir 
aufer ibren unvergleicylich jarten Stimm-Organen noch turh cin 
Nababmungs Talent und ein zum Erflaunen treues Gedächtait an: 
gezeichnet find; nichts entgebt ıbnen, feine Schwierigkeit ftebt ihnen 
je ım Wege; mit Genauigkeit fübren fie melodiihe Töne aus, fin 
gen Bariationen und barmoniiche Gelänge nach, geben MWörtr 
und ganze Pbrafen wieder, die man ibnen in furger Zeit beigebracht, 
Sıe kennen den Drei, an dem fie das Zageslicht erblict, fie lieben 
ibe Barerland und werden zu Bertrauten der fie umgebenden Perle: 
nen! Und mir welcher Gefchhidlichteit bauen fie nicht ihr Meft! Wir 
welcher Bebentigteit fliegen fie nicht von einem Drt zum anderen, 
indem fie mit einem leichten Schlage ibrer Fittige die Lüfte zeribei: 
len. Wie fie ſich binaufichwirgen boch über die Erde, auf der Al 
gebt und riecht, gleihfam ale wenn fle diefelbe ihres Mufentbaltrt 
unmärdig beiten! Wie freı und wie glücklich find fie! Dageher 
finden wir die Würmer und bie Fiſche feft gebunden durch ıbren 
Inſtintt, der fie zur Selbfterbaltung und zur a ihrer 
Gattung antreibt. Da es ibnen an allen angenehmen Eigenfcaften 
gebticht, da inteleftuelle Fäbigkeiten ibnen faft gan abgeben, fo 
tönnen fie ung in Vergleich mit jenen begabteren Tbieren nicht am 
ders als bäßlich erfcheinen. Und gewiß, es giebt keine wahre Schie 
beit ohne die Verbindung phoſiſchet und geiftiger Borzüge! 


Mannigfaltiges. 


— Schulbildung in Island. In dem kirchlichen Koder 
diefes Landes, befinder fi ein Arnkel, welcher für den Schul-Unier 
richt der jungen Generation eine bedeutende Bürgſchaſt leifter, indem 
er dem Biſchofe und jedem Geiſtlichen niederen Ranges das Arät 
ertheilt, einer Frau, die nicht lefen kann, die Ein ſegnung jur Ebe 
zu verweigern. Gegenwärtig wird dies Gefeß freiläch micht mit der; 
felben Strenge als in früheren Zeiten in Anwendung gebradt. 
Die Bücher, die im Beſitz der niederen Klaffen find, wurden mäb- 
rend der legten zwei oder drei Jahrhunderte gedruckt; fie find mer 
fteng religiöfen Inbaltes. In manden Kirchfpielen befigt die Kircht 
noch eine Heine Sammlung von Drudwerten, mweldye unter ber Huf: 
ſicht des Prieflers in den Kamilien zu deren Belehrung und Biltung 
jirkuliren. Neger ie's Reifen in Yelant.) 

— Graue Papageien. Es gab folche Tbiere, die eim Al 
von 50, 60 und gar 100 Jahren erreichten. Mach Le Bailanıd 
Erzählung befand [ri ein grauer Papagei im Haufe des Herm Mt 
nint Hupfer zu Amflerdam gegen 32 Jahre, nachdem er ſchen 4 
Kabre von dem Dbheim deffeiben, der ihn feinem Meffen binterlie 
ernährt worden war und mindeflens jmei oder brei Yabre ju br 
Zeit alt war, als er nah Europa gebradıt wurde. - Als Le Bailan! 
ibn fab, war der Vogel bereits in einem Ruftande nöliger Enrträß 
tung. Er batte Gefiht und Gebächtnif verloren und befand ſichn 
einer Art lethargiſchen Sclafes; von Zeit zu Zeit fürterte man 
mit Bisquit, den man in Madeira: Wein tauchte. Am den 
feiner Blüthe führte er eine febr geläufige und beilimmte Spradt, 
repetirte allerlei Sentengen, belte feines Herrn Pantoffeln und Fb 
die Diener herbei. Mit dem fechzjigften Jahre begann fein Ale 
dächtniß abzunehmen; Matt Neues zu erlernen, vergaß er bat = 
und mifchte, feltfam genug, die abgelernten Pbrafen durch *3 
Jaͤbrlich febtte er regelmähig einmal feine Federn ab, bis zum M 
von 65 Jabren, als die rothen Federn auf dem Schwrife burdy ge 
erfegt wurden; fpäter änderten ſich die Karben weiter nicht. 
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England. 


Gibbon, Burke und Chateaubriand. 
(Nach Fraser’s Magazine.) 


Die drei Männer, deren Namen am der Spige biefes Artikele 
länjen, baben ıbre Zeit aufgeflärt und cin baibes Kabrbundert mit 
bremm Rubme erfüllt. Ale drei baben an ben Öffentlichen politifchen 
Berambungen Theil genommen, Haß und Freundſchaſt, und jmwar 
Beides in ven böchſten Eriremen, erregt, fo wie zu den intelletiuellen 
und marerielen Forifchritten ibrer Mitlebenden beigetragen. Mile 
drei Polititer baben bauptſachlich um ben literatiſchen Rorbeer, um 
den Ruf des Echrififiellere gerungen, 

Der Erfle, Edward Gibbon, war auf feiner politiihen Laufbahn 
58 verunglädt; allein tas Geſchick wollie ibn für die traurige 

olle, die ıbn das Unterbaus batte fpielen feben, eutſchädigen, ins 
bem es ibn bei dee Nachwelt den Zitel eines Heerfübrers der Ge 
fchichtichreiber des achtzebnten —— vorbebielt. Hert von 
Chateaubtiand, dem die Phueſopbie und die Geſchichte mebr als 
Einen Irrıbum, mebr als Einen Widerſpruch, mebr als Eine Ueber: 
treibung vorjuwerfen bat, nimmt dagrgen einen glänzenden Platz 
unter den Staatsmännern feiner Zeit ein. Bine ſeſte Sänte aller 
gefuntenen Parıeien, alein daſtehend mitten unter den Ruinen, batte 
er Schuweicheleien für jedes Unglüd und Worte der Begeiſterung 
feibft für diejenigen, veren Rau feıme-Beredifamteit berbeigerufen und 
norbereitet. Wie man ibn auch immer beuribeiten mag, feine Rolle 
bleibt, wenn aud nicht die vornebmie, dech gemih bir ritterlichfle 
pl logiſchſte von allen, die bei unferem urepäifchen Drama mit: 
pielen. . 

‚Edmund Burke bar mit einem innigern Bande das Zalent des Ges 
lehrten, die Miſſſon des Redners umd die Befchäfte des Polititere zu 
verbinden gewußt. Und diefer Doppel: Erfolg könnte feinem Rubme 
vieleicht eine längere Dauer begründen, ber aber an Glan; nie den 
des Herrn von Ehateaubriand Übertreffen wird. Wir wollen bei der 
Stiypirung diefer drei mertwärbigen Männer mit Gibbon, dem bewuns 
dernswärdigen Schrifiteller, dem tiefen Denter und dem gewandien 
Koloriften, den ein unglüdlicber Gebante dazu antrieb, um einen 
Plak im Englifchen Parlamente fi ju bewerben, den Anfang machen. 
Die Natur batte ibm bierju nicht gefchaffen: er war gruntbäß: 
fh; und zwar war feine Bählichfeit keine ſolche, die Mefpeft eins 
flößı, die dem Ebaratter der Energie und der Kraft an fich trägt, 
oder die Schreden um ſich ber verbreitet; Gibbon hatte vielmehr ein 
unedles Unfeben; eine platte Mafe, eine didleibige, pausbädige Air 
ur, eine gemeine Phyflognomie; feine Schärfe, feine Würte, keine 
Beide im Blide, Die Gewohnbeit, in der Einfamteit zu leben, 
atte feine Manieren fleif und plump gemacht; zu biefem kinfifchen 
unbebolfenen Weſen, mit dem bie Belebrtien gröftentheils viel zu 
tämpfen haben, fam noch eine böchft empfindliche Eiteikeit, der Wunſch, 
& njen, und jenes befländige Affeltiren, jener Mangel an Eins 

bheit binzu, der ſchon der Kritit der Madame Du Deffand, jener 
blinden Hellfeberin, wie fie Boltaire nannte, wicht entgangen 
war. „Bewiß”, fagte Me einmal zu ibrem jüngeren Freunde Wals 
vole, „Ihr Schügling Bibbon weiß viel; feine Unterhaltung ift ſeht 
beiebrend und teinesweges eintönigz was aber den Wit anbelangt, 
den Sie ihm zjufchreiben, fo fann ich in diefem Punkte 
ganz beipflichten. Er legt zu viel Gewicht und Wertb auf feine jier: 
lichen @infälle; er macht da zu viel Untoften und firengt fidy dabei 
u fehr an, um fie aufjutreiben.. Ich ſtebe, wenn ich mit ibm ju- 
ammen bin, immer auf dem Sprunge, ibm ju fagen: „Beben Sie 
Ad nicht fo viel Mühe: Sie. ſollien ein geborner Franzoſe fepn, 
dann ginge es beffer" 

Leichtigkeit, Einfachbeit, Ratürlichteit des Vortrags, die Eigen: 
fhaften, mit denen Kraft, Feuer, Kolorit, Keinbeit und biatettifche 
Gewandibeit ſich gar wobl vereinigen laffen, find weſentliche Erſor⸗ 
berniffe des Rebnersz; obne fie if er nicht im Stande, auf feine 
Zubörer Eindrud ju machen; man wird ihn immer nur für einen 
Dbrafenmaher balten, für einen Menfhen, der den Zweck bat, ju 
täufchen ; er wird als eim Mbetor gelten, und PMiemand fahrt dann 
Zutrauen ju ihm. Letzteres war auch bei Gibbon der Fall, wenn er 
im Unterbaufe fih erbob, oder wenn er auch nur in bem Zirtel feis 
ner Fremde furje Borträge bielt. Uebrigens war Gibbon äuferft 
tritiſchz er fhmiegte und beugte ſich nicht unter die Ideen und Ges 
webnbeiten Anderer. In feinen ſtillen Studien hatte er fih an 
ſcharſe regelrechte Argumentationen und Gplogismen gewöhnt, aus 
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bnen nicht. 


deren Kreis er nie berausireien wollte. Seine immer vorher ausge: 
arbeiteten, ju ciceronianifchen, = febr fombinirten Phrafen zogen das 
Yublitum nicht an, und felbft in den Salons war nach der Musfage 
feines eigenen Areundes, Suard, der ibn genau beobachtete, fein 
mündlider Ausdtuct faft gar nicht vom fchrifilihen verfhieden. Zu 
diefen ſchon ziemlich jablreihen Nachtheilen des parlamentarifchen 
Rebnere fam noch eine freifchende Häffende Stimme, mehrere anfld: 
fige Manieren in der Muefprache und einige fremdarıige Ausdrüde, 
die feinen langen Aufentbalt zu Zaufanne und zu Paris verrierben. 

Gibbon war ein Pbilofopb, fein Polititer; er batte ſich in ber 
Wabl feiner Earriöre getauſcht. Schon von Natur fchüchtern, hatte 
er. noch außerdem mit zu vieler Aufmertfamieit die Vergangenheit 
ftudirt, um nicht die Zukunft zu ſürchten. Er batıe in der Geſchichte 
geieben, weibe Ströme von Blut die Revolunenen loflen. Er 
fürchtete die undermeidlichen Uebel, melde die noibwendigen Wer 
gleiter aller politifhen Aufregungen find und doch nur entfernt lie: 

ende und ungewilfe Borrbeile bervorbringen. Indolent und furdhts 
Fe: fab er die Englifhen Koloniren gegen ten Mutterfiaat et: 
beben, wie die Mepublit Amerita's aus dem Schofe der Berjweifs 
lung berborirat, Lie die willtürlichen Mafiregeln ter Regierung eins 
genäht. und wie eine ungebeure Revolution ſich verbereitete; er 
atte Furcht davor. Er, der mit fo viel Glück die Berkettung der 
politiſchen Ereigniffe ber Bergangenbeit, ihre entferntefien Konfe: 
quenjen, ibre tübnftien Refyltate, ibre verwickeliſten Zuſammenbänge 
ju anatpiren verftand, dieſer beffebende Mann war blind binfichte 
lich der Gegenwart, binfihrlich jener Krifis der Ameritanifchen Res 
volution, die vor feinen Augen ausbradh. Er fab es nicht ein, bafi 
ber Abfall der Kolonien früb oder ſpät flatıbaben müffe, und bafi 
der Mutterflaar bei dem Berſuche, bie emangipirte Tochter mit Ket: 
ten an ſich zu feffelm, fich ſchredlichen und ernften Gefahren ausfeßte. 

Lord Mortb vertündete bamals feine Abjicht, jene Bewegung zu 
unterdrüden, England die Kolonieen wieber zu verfchaffen, die ie von 
ibm losgeriffen, alle Rechte des Mutierflaates wiederherzuftellen und 
dem Weilien Grofbritaniens jenen magifhen Glan; wiederzugeben, 
ber fich feit dem Ausbruche des Ameritaniſchen Krieges verbunfelt 
batte; beuturage bedauern und tadeln wir jene verbängnifvollen 
obnmächtigen Mafregeln, bie man zur Erreichung jenes Refultates 
angewandt. Es ift befannt, wie ſehr unpoitifh, ſchwantend und 
ungefcidt das Benebmen des Lord North gegen die Kolonien ge: 
weſen. Seine Forderungen waren obne Kraft und feine Zugefländs 
niffe ohne Würde; allein damals bielt mebr als Ein rechiſchaffener 
Bürger, mebr als Ein eifriger Patriot es für Pflicht, fih dem Mis _ 
niflerium anzufcliefen. Die Sache ber Ameritaner war beroifher ° 
Urt, aber auch die der Engländer entbehrte nicht eines gemiffen Adels. 
Wenn der Wunſch der Unabhängigteit, wenn das Gefühl ihrer mas 
tärlichen Rechte den Ameritanern den Muth verlieh, der erforderlich 
war, um fich in einen gefährliben Kampf einzulaffen; wenn wir 
beute felb mit jenen edlen Anftrengungen fompatbifiren, fo batte 
doch auch die Sache Englands bie Kraft, bei feinen Kindern einen 
edlen Entbuflasmus zu erregen. Diele 68* bie politiſche Exiſtenj 
ihres Baterlandes gefährber; wenn Großbritanien im Kampfe uns 
terliegt, fagten fie, muß es nicht berabfinfen und mit den Staaten 
dritten oder vierten Ranges in ein Niveau trerem, muß es niche feis 
ner triumpbirenden Kolonie bas Prinzipat einräumen, bas es bisber 
ſelbſt befeffen? Wir wollen die bei biefer Gelegenheit von Gibbou 
an bie Witwe feines Baters gerichteten Heußerungen bier mittbeis 
len. „Die Ameritanifchen Angelegenheiten“, fagt.er, „baben uns 
jegt ganz im Beſchlag genommen. 2 bin der Sache der Regie⸗ 
rung ergeben, die mir in den gegen 7 Berbältniffen die Sache 
meines Baterlandes zu ſeyn ſcheint. 6 gilt unferen Handel und 
unfere ra, und beribeidigen wir biefe nicht, was fol aus uns 
werben #"' 

Das waren die damaligen Anfichten Gibbon's; aber.er batte 
fi getäufcbt, zugleich mit vielen Anderen. Es if Bekannt, daß bie 
fharffinnigen Männer jener Zeit, Chatam und Burke, nicht weiter 
als er in die Duntelbeit der Zukunſt eingedrungen, und daß fle bie 
Größe und Apotheoſe Amerifa's nicht vorberjuverfündigen gewußt. 
As ein verfönlicher Freund bes Lord Norıb, blieb ihm Gibben in 
allen feinen tritifhen Unternebmungen getreu und verließ ibm felbft 
bei feinem Falle nicht. Als alle Projekte diefes Staatsmannes, als 
ale feine Mafregeln, ale feine Pläne gefcheitert und von der Ber 
walt der Dinge vernichtet worben, äußerte ſich Gibbon bei der Her 
ausgabe feines vierten Bandes in feiner Borrede in folgenden Worten, 
die feinem Charalier und feinem Gemlith immer Ehre machen werben: 
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„Ic will nur Einen Gönner, Einen Patron, das it das Publi 
tum; aber wenn ich nach noch einem Anderem Berlangen bätte, fo 
würde ıch mir dieſen Staatsmann ausmwablen, der ſich während de# 
Zaufes einer langen ſtürmiſchen von dem Blüce nicht begünfligten 
Berwaltung viele Geguer feiner Politik, aber feinen perfönlichen 
Feind zugejogen bat; dem felbit nad feinem Kalle Irene und auf: 
richtige Freunde geblieben; der, nacvem er von dem Gipfel feiner 
Macht berabgeitärjt, von dem Schictſal verfolgt und von ſchredlichen 
Krautbeiten beimgeiucht wurde, michts von jener Reurfeligteit, Be: 
ſchmeidigkeit und unmandelbaren Riebenswärtigfeit verlor, die ihn 
&barafteriiren. Lord Morıb mag es der Freundidaft vergönnen, 
dıeie unparteiiiche Sprache der Geſchichte zu reden. Hatte er noch 
jesi über die Königlichen Gunfbejeugungen zu verfügen, fo würde 
die Areundfchaft ſchweigen.“ (Fortſehung folgt.) 


Frankreich. 


Fuͤnfunddreißig Jahr in Franzoͤſiſchen Staatsgefaͤngniſſen. 
(Schluũ.) 


Durch Erfabrung kiüger gemacht, beſchloß Latude, Ftantteich zu 
derlaffen. Er trennte ſich von ſeinem Gefabrten, und Beide ſchlu⸗ 
gen verſchledene Wege ein. Mach vielen Abenteuern ward er jedoch 
zu Amfterdam wieder ſeſtgenommen, die Hollandiſche Regierung lieh 
es rubig geicheden, und er ward wieder nach der Batlille gebracht. 
Jetzt wurde er mit größerer Strenge bevandelt, ın ein Gefangnik ge: 
ıban, wo nichts als meniges Sırob war, und ben bärteiten Entbeh⸗ 
rungen unterworfen. Pier war es, mo er, tm die gräßliche Einfam: 
teit ju zerflreuen, einen Hollunderjweig, deu er unter feiner Sıreu 
gefunden, in ein Flageolet verwandelte! Hier entwarf er mebrere 
Pläne zur Verbefferung der Berzaltung, und dafür ward ihm denn 
durch Bermitelung feiner Areunde die Kreibeit, auf der Piartform 
der Ballılle umbergeben ju dürfen. Bon bier aus konnte er in bie 
Zunmer der Häufer ringe um die Baſtille feben, und jo fiel er jwei 
jungen Krauenzimmern in die Mugen. Mit der größten Aufopferung 
batte er fih Sıhreibmaterialien verihafft: fein Blut diente ibm als 
inte, und fo machte er ein Pater, einen Bericht uber die bartber: 
ige Marquife, die Geſchichte feiner Leiden und Juſtructionen für 
IE, Kreunde entbaltend. Dies Pater warf er auf die Straße bınab, 
und die Krauenjimmer nabmen es auf mit den Zeigen tebbafteften 
Antereffes für ibn. Drittebalb Monate verliefen, obne daß bieranf 
etwas Anderes erfolgt wäre, als täglid ein Zeichen inniger Zbeils 
nahme von Seiten der Frauen, das er freilich nicht zu deuten wußte. 

„Endlih am 18. April 1764, ein Biertel auf Bebn Morgens; 
fab’ ih fie an's Fenſter geben und eine Papterrolle aufwideln, 
worauf mir großen Buchſtaben die Worte: „bie DMarquiie von Pom⸗ 
padour ift geitern, dem 17. April 1764, geitorben‘‘, zu lefen waren.‘ 

„Ib glaubte," — rufı Latude aus — „den Pimmel offen zu ſe⸗ 
ben!" — kr meinte, jest feyen feine —— geendet; aber 
er irrte fich flarf. Den Beamten der Baftıle war flreng aufgegeben, 
den Tod der Marquiſe dem Gefangenen zu verbeimlihen; und als 
es berausfam, daß er nichtsdellomweniger im Beige der Kunde ba: 
von war, — denn er batte es unvorfihtiger Weıfe in eınem Briefe, 
worin er um feine Befreiung bat, geäußert, ward er ju neuen Duas 
lien veruribeilt. Es ift wahr, daß er den Polizeiminifter u. a. Wer: 
waltungsbebörden mit Begenvorftellungen und Einwendungen beitärmte 
und fie dadurch erbitterte. Doch wie fonnte es anders jepn? Beine 
Leſden waren über allen Vergleich groß und munten fein Gemütb 
empören. Mit Ketten beladen, ward er nach Bincennes zurückge⸗ 
bracht, Eine gefährliche Krantbeit befiel ibn, und ber Gouverneur 
wies ibm ein beguemes Zimmer an und ermirfte ibm bie Areibeit, 
im Garten fpajieren geben zu dürfen. Diefe Erlaubaif machte er 
ſich bald zu Nuße; er beichloh, die Flucht zu verfuchen. 

„Den 23 November 1765 ging ib im Garten um vier Ubr 
Nachmittags. Das Wetter war Mar, doch umjog e# plötzlich eim dichter 
Mebel, Rmmerfort drängıe ſich meiner Phantafie der Gedanke auf, 
daß dies meiner Flucht günftig fev. Doc wie meinen Wärtern ents 
tommen und den Wachen, die jeden Musmweg beobachteten? Ich bare 
beftändig einen Sergeanten und jwei Kerfermeifter bei mir, die mich 
auch nicht eine Sekunde allein ließen. Einlaſſen konnt’ ich mich micht 
wit ihnen: denn ihre Zabl, ihre Waffen und Körpertraft gab ibnen 
die Uebermacht. Eben fo wenig fonute sch beimlich auf die Seite 

eben; denn ihrer Amtepflicht gemäß, mußten fie mir immer auf bem 
Anke folgen. Es blich alfo nichts zu thun, als durch irgend eime 

be Wendung fie zu überrafhen und ıbr Erftaunen zu benußen. 
Ab wandte mich unbefangen an den Sergeanten mit der Arage: 
„Wie finden Sie das Weiter?" — nachdem ich ibn mämlich anf den 
Nebel aufmerffam gemacht. ‚„„Sebr ſchlecht!“ fagte er. Mit gefahter 
Stimme erwiederte ich: „Und ih — ich finde es jebr günſtig für 
eine Flucht!’ — Indem ich dies fprach, flieh ih mit den Ellbogen 
Die beiden Wachen bei Seite, ſchob den Sergeanten weg und lief 
Davon. Ich kam bei einer dritten Schildwache vorbei; die gewabrte 
wich erft, als ich vorüber war. Pene vereinigten fih endlich und 
ſchrieen: „Halt ibn! halt ihn!‘ Bei diefem Rufe ſetzte fih Ales in 
Bewegung, die Kenfler wurden aufgeriffen, die Beamten liefen bin 
und ber, und Keder rief: „Halt ibn! balı ibn.‘ Es war unmöglich, 
zu entfommen. Andeh wollte ich die Belegenbeit bemugen, mir durch 
das Gedränge Babn zu machen. Ich fchrie noch lauter ale die An: 
deren: „Halt ibn!” — Meine Handbewegung entſprach dem Mufe. 
Ale wurden dadurch irre, und der Mebel begünſtigte dies; fie tbaten 
es mir nach und verfolgten mit mir den Flüchtling, den ich zu fu: 
chen vorgab. So drang ich glücklich immer weiter und batte nur 
noch eine Station ju paffiren. Ich war am äuferfien Ende bes 
Hofre: Mur Eine Wache war noch übrig; doch fe zu tauſchen war 


ſchwer, denn wer ibr aud immer in den Weg kam, mufte ibr ver; 
dachtig erfcheinen, und fie hatte das Recht, ibn feiljunebmen. Ich 
batte dies nur gm qut berechne. Bei meinem erflen Rufe: „‚Balt 
ibn!“ ſtellte fie ſich mitten in den Weg, der Bier befondere eng war, 
und um mein Unglüd vol ju machen, fannte mich ber Soldat. €s 
war Ebenu. Sobald ich feinem Poften mabe fam, bemmte er meinen 
Bauf, bieh mich fleben bleiben, ober er würde mir fein Bajonet durch 
ben Leib rennen. „Mein theurer Chenu“ — fagte ih — „br ſeyd 
nicht fübig, fo etwas zu thunz @ure Drbre ift, mich zu arretiren, 
aber nicht, mich tode zu machen." Rangfam näberte ich mich ibm, 
und als ich dicht an ihm. war, fprang ich über feine Mustete und 
entrif fie ibm mit folcher Gewalt, daß er binflürgte. Ich fprang über 
ibn hinweg, fchleuberte die Mustete in eine bedeutende Entfernung, 
damit er nicht auf mich feure, und — ich war wieder in Kreibeit.‘ 

Ein Mann von ſolchem Mutbe, folder Energie und Ausdauer, 
und babei von fo entfchiedenem Talente verdiente feine Areibeit wobl; 
boch immer verwirrte ein Eigenſtn⸗ des Geſchicks auch feine günflig: 
flen Aucſichten. Man fiebt, er batte einen Hang nah fchwierigen 
verwidelten Lagen und verdarh fich fo jede Gunfl des Erfolge. Kaum 
batte er etwas errungen, fo nabm auch fein Streben gleich eine ſolche 
Richtung, dad er aller Bortbeile verluflig ging. Bon Bincennes begab 
er ſich nad Paris in das Haus der beiden jungen Frauenjimmer, 
bie er fo lebendig intereffirt hatte; Diefe aber waren arm. In einer 
aus Verzweiflung und falfichem Vertrauen gemifchten Stimmung be: 
ſchloij er, feinem nerfönlichen Feinde und Verfolger, dem Polizei: 
Lıeutenannt Sartine, zu ſchreiben und ibm feine Adreffe zu nennen 
mit dem Werfpreden des pünfliciien Geborfame und forafamfter 
Berſchwiegenheit, wenn er ibm feine Areibeit ſcherte. Das Refultat 
fann voraus geabnt werden. Er ward wieder feilgenommen umb 
in das Gefängnig von Bincennes geworfen. Er wußte nit, baf es 
des Miniftere Abit war, ibn in eine Dubliette zu ſtecken. Dies ifl 
ein unterirdifcher Kerter, in dem der Gefangene fo lange an feinem 
elenden Daſeyn nagt, als es feinem Kertermeilter bebagt, und wo er 
endlich entweder vor Noıb und Kummer flirbt oder beimlich zum 
Tode gebracht wird. Endlich fam er durch Erfahrung babinter. In 
diefer Zeit befchäftigte ihn die Erfindung von allerlei Inftrumenten, 
ıbeils feine Zeit zu türen, tbeils feine Alucht zu bemertitelligen. 
Einer feiner Pläne war, die fünf Fuß diden Mauern des Gefäng- 
niffes ju durchlöchern und mit Hülfe einer Stange und befchriebenen 
Papiers eine Eomunication mit denjenigen Gefangenen anzufnüpfen, 
bie einzeln in dem nebenbei gelegenen Hofraume umbergeben burften. 
Scehsuntjwanzig Monate brauchte er, dies endlich zu bewertfielligen. 
Nübere Details übergeben wir. Weberrafchend find feine Machina: 
tionen, um fchreiben zu können, fo wie feine Ausdauer in ber Aucü⸗ 
bung diefer mübenollen Operation. Endlich nach wiederboltem Un: 
liegen ward dem unglüdlihen ®efangenen feine Areibeit angefän- 
digtz doch ward hinzugefügt, daß es der Minifter für ratbſam balte, 
ibn nur allmälig an reinere Luft ju gewöhnen, und bafi er dbemnady 
zunächſt in ein Klofler geben fole, 

„Bald erfuhr ich die Wirkungen von bes Herrn von Rougemont's 
Anitructionen. Die beiden Befreiten banden mich, als fie mit-mir 
den Wagen beftiegen, und führten ung nad Ebarenton. Mein Leis 
bensgefäbrte verrieth mehr Mutb und Haltung, als ib. Er fagte 
mir, daß er ein Schweizer ſey, aus bem Kanton Areikurg, und fein 
Name Tborin. Er fragte nad Meuigteiten, und im Lauſe des Ges 
ſpraches erfuhren wir von unferen Wächtern, baf Ludwig XV. vor 
fiebjebn Monaten geitorben ſey.“ 

GEbarenton war und iſt noch ein Aufentbalt von Wabnfinnigen 

und konnte dem armen Zatude eben feine Freude gewähren Enbs 
lich wurden ibm durch die menſchenfreundliche Berwenbung einiger Aufs 
feber de# Inſtitung einige @rleichterungen feiner Haft ermirtt. Er durfte 
fih unter die @ingefperrten mifchen, deren Biele perfönliber und 
politifcher Bergebungen balber bier waren und nicht mehr an Wabn⸗ 
finn litten, ale ibre Auficher. Bald gewann er fib Areunde, und 
einer von diefen, dem mächtiger Einfluß zu Gebote fand, intereffirte 
feine Mutter ju Latude's Gunften. Diefe Frau fchrieb an Herrn 
von St. Bigor, den Eontrolleur der bäuslihen Nusgaben der KRönis 
gin, und es erfolgte eine Antwort, auf bie der Unglüdliche wenig 
vorbereitet war. Herr v. St. Bigor fertigte fofert eine Drdre zu fer 
ner Befreiung auf. 
‚. „Endlich alfo war ich frei! Gleich nad Ankunft der Drbre vers 
lieh ich Ebarenton, Ach batte weder Hut, noch Rod. Meine Gar- 
berobe beftand in einem paar Strümpfen und Beintleidern, burch- 
löchert und abgetragen. Scube batte ich auch nicht, fondern Panz 
toffeln, die mir die barmberzigen Brüder geſchentt hatten. Ein Mod, 
ben ich 1747 in Brüffel gekauft hatte, war in den Gefüngniffen ver— 
mobdert und von Ungeziefer jernagt worden. Das war meine Garde⸗ 
robe! Ich batte feinen Pfennig in der Taſche, war obne alle Hälfe, 
Freund und Befannten! Doc was ging mich bas Alles an? Ich 
war ja frei!" — 

Wie lange währte diefer Traum? Der arme Latude hatte im 
feinem Areudenraufch überfeben, daß die lettre de cachet, bie ihn 
feinem Gefängniffe entrif, zugleich feine Verbannung enthielt. Raum 
mar er in Paris angelommen, als man ibm anzeigte, er babe fih 
fofort, bei Bertuft feiner eben gewonnenen Kreibeit, auf den Weg 
nah Montagnac zu begeben; dies follte nämlich fein Exil feon, ein 
Drt, den er aus freier Wabl gewiß zuletzt fich würde auegeſucht ha⸗ 
ben. Doch endete aut bier fein Leiten nicht! Da er St. Breci 
erreichte, 43 Rieues von Waris, warb er in bes Könige Mamen 
arretirt. 

Diefe unausgefeßte Berfolgung fcheint ung geradezu unglaublich! 
Bas bat er verbrochen, dieſe nie raſtende Mikbandfung zu perdies 
nen? Selbſt der bänfige Wechfel in den Berwaitunge : Bebörden 
brachte feinem Schicfale feine Menderung! Wenn bier feine andbes 


ren Urfachen zu Grunde liegen, als bie, denen er ſelbſt feine Reiben 
beimiät, fo war die damalige Framöſiſche Regierung ber ſchmach— 
volle Despotismus, den je die Welt gejeben! — Jetzi follte er nad 
Bicötre gebradyt werden. Kaum bedarf es der Bemerkung, daf dies 
Grefingniß viel härter war, ale die Ballile. Latude fchauderte, als 
er den Mamen börte. Seine Leiden bier find zu empörend, als daß 
wir fie ım Detail erzäblen möchten. Doch trug er Ales flanobaft 
und verfäumte feine Gelegenbeit, zu fihreiben und fich zu beichweren. 
Nah wiederholt vergebligen Werfuchen, ſich Gebör zu vericafs 
fen, arbeitete er endlih ein volftändiges Memorial aus und wuhte 
einen Boten zu deffen Uebergabe ju erlangen. Der Bote verlor das 
Poder auf der Straße. Glüdliherweife fand es eine junge Frau, 
und fie unternabm es, bie Abſichten des Schreibers ju erfüllen. 
Diefe beroifhe Arau, Madame Legros, beichlof, Alles jur Befreiun 
des Unglüdliben aufjubieten, den fie niemals gefeben batte, Au 
‚ihe Dann wandte dazu al’ feinen Einflug an. Aortwäbrend war 
fie beeifert, Leute für den Unglädliben zu interejliren; ihre Ber 
quemlichteit opferte fie bereitwillig der Ausführung ihres Planes. 
Sir wandte ih an Minifier und Hofvamen, ließ ſich weder durch 
Kälte, noch durch Drobungen abmweijen, und wenn auch die ihr ent: 
gegenftebenden Hinderniffe wobl den kräſtigſten Mann abjufchreden 
geeignet waren, fo machte fie das Ales im ıbrem Eutſchiuſſe nicht 
wanfend. Gegen diefe Theilnabme mußten Alle, die fich je für 2a: 
tube intereffirt, zurückſtehen. Ale Ermabnungen, fie möchte ſich nicht 
für einen vom Könige ein für ale Mal YProffribirien verwenden, 
tonnten fie nice anders flimmen. An mebr denn 200 Werfonen 
wandte fie fih und ward entweder mit Verdruß oder unter leeren 
Berfprechungen abgewiefen. Bei alle dem batte fie Latude mod 
nicht gefeben, ba der Zutritt zum Bicktre ihr nicht geflarter ward, 
Endlich fand fie auch bierju Mittel. Sie intereffirte den Abbe Legal 
für den Gefangenen, und er ermwirkte die Erlaubniß, ibn ju feben; 
dech galt dieſe nur für ibn allein; fie mußte ſich begnügen, ibn aus 
der Kerne, wenn er in den Gefangenen: Saal ging, vom Hofe aus 
zu feben. Sie ließ Latude mwiffen, daß fie ſich in den Haufen der 
Zuſchauer mifchen werde, und um ibm kenntlich zu feyn, würde fie 
einen Mortbenjweig in der Hand haben. 

„Die beftimmte Stunde kam beran. Zwei Wächter, mit gros 
fen Keulen bewaffner, öfteren bie Thüt meiner Zelle und biefen 
mich, ibnen folgen. Mein bischen Kraft erlag meinen Gefüblen; 
meine Kniee zitterten, und ich konnte mich faum forıfchleppen; meine 
Wärtter führten mid. Und meine mebr als märterlihe Areundin? 
— Bleib und athemles wartete fie meiner Ankunft entgegen. Sie 
erfab mich und wandte unwilltürlih vor Schauder ibre Augen ab. 
Sie bare ein Gefpenft vor ſich mit wild ſtierem Bud, eingefalenem 
Geſicht, bleiben Zippen und verwildertem Warte, der ibm fait das 
Geſicht verbülte; fie ſah mich beranſchwanken unfiyeren Scrittes 
und mit Zumpen bebedt. Ich näberte mich dem Drte, wo fie fland; 
mein fcbwaces Auge, von dem Zagrslichte ungewohnt geblender, ver: 
fagte, und ich fonnte ſie micht gleich berausfinden; aber mein Her 
tam den geihwächten Organen zu Hülfe. Ich fab, ich flog auf fie 
zu, ich ſüblte mich in ibren Armen und unfere Tbränen firömten ver: 
eint. Bergebens verfuche ich diefen auferordentlihen Moment ju 
befchreiben, der die Summe aller Leiden von vierundbreifig Jahren 
der Verzweiflung und Dual aufwiegt. Meine Kreundin bat mid, fie 
ju verlaffen und in den Saal ju geben, wo Abbe Legal mid erwars 
tete; fie blieb, um meiner ju barren und mich von Neuem burd) 
Zrölung aufjurichten; wir weinten um die Wette; die Menſchlichtent 
meiner Wächter fogar ward rege, und fle geflatteten mir wenige Mi: 
nuten jur Zwieſotacht.“ 

Wie ein Sonnenftrabl eine verdüſterte Landſchaft, erbellt dies 
Begebnif die traurigen Tage des Unglädlichen. Glücklicherweiſe führt 
es ung zu einem erfreulichen Musgange, Drei Jabre hatte Madame 
Legros Kanpbaft ausgebarrt. Sie befommt endlicy ben Befcheid, daß 
gatude niemals frei werden würde. Doc machte fie das nicht abs 
fieben. Sie gewann vielmehr Mad. Meder für ibre Abſicht. Diefe 
edle Frau ermirkte feine Befreiung, aber jugleih war der Befebl, 
nad Montagnac in’s Eril zu geben, damit verbunden, Bier erbob 
fih wieder Mat. Legros; fie wollte nicht zugeben, daf der Befans 
gene feine Haft verlaffe, bis diefer Spruch juräcdgenommen ſeh. 

„Meine Keinde beforgten, ich möchte durch Appellation an bas 
Yublitum eine Rüdnabme des Befchluffes zu bewirken fuchen, und 
fürdgteren die tbeilnehbmende Verwendung meiner Zetman. Sie 
gaben daber allmälig und langfam nad. Erft wollten fie nur juge: 
ben, daf ich drei Tage in Paris bliebe; endlich waren fie auch zur 
frieden, da ich in der Haupıflabt bliebe, jedoch unter der Bedin: 

ung, daß ich weber auf Kaffeebäufern, noch auf Promenaden oder 
* an öffentlichen Drten mich feben ließe. Dieſe präliminären 
Borfibrsmaßregeln gaben das bündigfie Reugnik, wie ungerecht meine 
Berfolgung war, da meiner Keinde Furcht fie fo fichtlich anklagt umd 
der Ungerechtigkeit überführt, Eine ganze Nacht wandte meine großs 
mürbige Freundin daran, bie neue Ordre, durch bie mein Exil zurüd: 
genommen ward, ju erlangen. Erſchöpft von Anflrengung, kam fie 
um jwei Uhr Morgens jurüd. Sie fonnte kaum den Tagesanbruch 
abwarten; um biefe Zeit famen ſchon ihr Mann und Hert Girard, 
mir den endlichen Erfolg zu melden, Bald kam fie ſelbſt. Den 
22. Mär, 1784, — an biefem mir ewig dentwürdigen Tage, — trat 
ih in mein neues Leben ein. Meine Areunde umarmten mich und 
meinten mit mir. Wie ein fchrediiches Traumgeficht lag bie Ber: 
angenbeit hinter mir; vor mie fab ich nur Rube und Frieden. Ich 
— ibnen nad ihrer ärmlichen Wobnung und fand für mid ein 
Zimmer fo eingerichtet, ale wäre ich feit lange erwartet. Mit findis 
fer Freude fab ih um mich. Mies zog mich an, Alles machte mir 
Kreudet Satı wurden 

eröffnet, und fein Schidfal war num gefichert. Das freundliche Ende 


für Latude von Mad. Legros Subferiptisnen 


entſchaͤdigt reichlich für die ‚fhmerzlichen Gefühle, die wir beim Leſen 
des Buches empfinden. — Mach dem Husbruche der Revolution ber 
gann Latude einen Projeh mit den Erben der Marquife von Pom: 
pabour und erhielt eine anfländige Berforgung für feines Lebens 
Neil. Er farb etſt 1805, 80 Jaht alt, nachdem er Leiden erduldet, 
bie, nad des Engliſchen Weberjegers Musdınd, „auch eine eiferne 
Natur hätten jerträmmern müffen,‘' 

„Das Wert ıfl mit großer Unbefangenheit gefchrieben und trägt 
im Ganjen die Miene der Glaubwürdigkeit.  Nirgends jeigt ſich Stres 
ben nach Uebertreibung, vielmehr ıft es mit ſichiücher Klüchtigkeit abe 
gefaht, und gerade die Scenen, wo der Verſaſſer ſich am meillen 
berjucht fühlen mußte, als Heros ju erfceinen, find mit treuer 
Schlichtheit erzählt. 
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Ein Schreiben Michael Angelo's. 


Wer Michael Angelo liebt — und es giebt Leute, die ibn jwar 
bewundern, aber nicht lieben — mem der Brief eines bedeutenden 
Menſchen eine eben fo koſtbate Reliquie ifl, wie eine Statue ober 
Hymne von ibm; wer ſich den fchmerzlihen Genuß bereiten will, dem 
Genus ım Kampfe mir Entwürdigung und Schwach, feine ange: 
borene Güte mit Berleumdung ringen zu ſehen — ber leſe bielen 
Brief, den Herr Crampi in einer Klorentiniihen Bibliothek aufgefuns 
den, Ciampi, der Enideder fo vieler früher unbefannten Dotumente, 
der uns juerft ein Antograpb des Boccaccio gejrigt. dem wir eine 
ſolche Maſſe ſchatzbarer Mitheilungen über die alten Verbindungen 
Polens und Italiens verdanten. 

Bir heilen einige Brudflüäde diefes Briefes mit, dem burdh: 
aus der Stempel jener trüben Stimmung, jener bitteren Entäu: 
ſchung aufgedridt iſt, die bereits an dem Herzen des Greifes magte, 
und’ die noch dreißig Jabre nachher feine Seele füllen folte; denn 
er lebte neunzig Jabre, der arme große Mann! ® 

„Sie fordern mid auf, ju arbeiten, um ruhig zu fepn. Ich ers 
wiedere Xbnen hierauf, dar man mit dem Kopfe malt und nicht mit 
ben Händen, und daß derjenige, deſſen Geift nicht frei iſt bei ber 
Arbeit, dir Kunfl entwürdigt und ſich felbil, Noch immer it die Be: 
Rätigung des legten Kontrafis nicht erfolgt, und in Kolge der unter 
Klemens ſtipulitten Ute werde ich täglich gefleinigt, als bätte ich 
den Heiland gefreuzigte. — Ach ſchwör' es Ihnen, daß ich niemals 
in meinem Leben das Geld erhalten, von dem in diefer Alte die 
Rede if. — Inden, angenommen felbil, daß es mir ausgezahlt wor: 
den (dba ich es doch einmal eingellanden habe und nicht widerrufen 
fann), ſetzen wir ſogat den Kal, dan ich noch aufierdem Summen 
empfangen babe; bringen wir Wles in Rechnung und jeben dann zu, 
was ich Alles für Yapll Julius verfertigt zu Bologna, Florenz, Rom, 
von Bronce und Marmormerten und Gemälden; bringen Sie bie 
Zeit in Anſchlag, die ich bei ibm verlebt, d. h. die ganze Zeit fels 
ner Regierung, und urtbeilen Sie tann, was man mir ſchuldig if. 
Ich ſage nen, daß ich mach Verhältniß meiner Beſoldung 
von Paul IH]. mir gutem Gewiſſen von dem Erbe des Papſtes 
Julius Fünftauſend Studi zu fordern babe. Alein wenn dies ber 
Lohn meiner vieljäb:igen Arbeiten ift, jo babe ich ſelbſt daran Schuld, 
ba ich mich nicht geſchickter zu benehmen gewußt. Ohne das, was 
mir der jeßt regierende Papii giebt, würd’ ih Hungers ſterben. 
Glaubt man indeh gewilfen Leuten, ſo bat mich Jullus reich ge: 
macht, und ich babe die Altäre bejloblen. Und Sie mwilfen, welden 
Larm fie machen. Ich könnte wobl ein Mittel finden, fie ju Paa- 
ren ju treiben. Mber dayu bin ich der Mann nicht!“ 

Bier die Geſchichte nes Kontratiee! 

Der im Yabre 1503 erfolgte Zod des Waters von Eäjar Borgia 
(Alerander VI.) brachte Julius IT, auf den päpſtlichen Stubl, dieſen 
legten Papit des Mittelalters, einen Mann, deſſen Kraft die feinee 
Zeitalters überragte. Michael Angelo war neunundjmwanzig Yabr alt, 
das Mittelalter in einem Riefengeifte perfonifijirt darſtellend. Diefe 
beiden Männer muften einander verfieben. Yulius berief ibm fofort, 
nach Rom, nicht um fein Bild oder irgend ein Dentmal feiner Triumphe 
don ihm anfertigen zu laffen, fondern fein Grabmal. Michael An: 
gelo verfertigte das Modell, und es war, wie Bafari meldet, eim 
glänzendes Zeugnif feiner Meifterfbaft: „und diefes Monument 
überiirablte dutch feine Schönbeit, Größe, grandiofen Verzierungen 
und die reiche Pracht der Bildſäulen auch bie prächtigften alten 
Brabmäler.’ Während indef der Künfller in Earrara weilte, um 
felbft die Marmorblöde ausjujucen, und nad) feiner Rüdtebr nad 
en bemübten fi feine Feinde (denn Michael Angelo batte 

einde!), unter diefen Bramante, ein Verwandter und Areund Ra; 
pbarls und eben daber — auf bes Klerentiners Rubm, den 
Papft zu bereden, daß es weder ibm angemeifen, noch beſonders er: 
freutich fey, fo forgfam fein Grabmal zu beftelten: daft er umgünfli- 
ger Borbedentung fep: daß fein Tod beiöglennigt werben fünnte durch 
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den mächtigen Eindruck, bem der flete Unblick einer fo prächtigen, 
ewigen Rubeflärte auf feinen Körper übte. Sie riethen ibm baber, 
Michael Angelo anderweitige Arbeiten aufjutragen, Gemälde j. B. — 
Anden man ibn fo von der einen Kunft zur anderen trieb, indem 
man ihn jur — einer ibm fremden Kunſtgattung nötbigte, 
hoffte man, ibn einzufbächtern, ihn, wie Bafari fagt, in Berjweiflung 
zu bringen, die Berdienſte Rapbaels entſchiedenet bervorireten ju 
taffen, oder doch wenigfiens ikn fo dem Papft zu verleiden und ſich 
feiner zu entlebigen. Aber eine ſolche Kleinigkeit konnte einen Mi: 
chael Ungelo nicht außer Kaffung bringen; man wollte ſchlechte Ares: 
comalereien, er macht dafür Meifterwerte; man rechnete auf feine 
Ungeäbiheit, und fle wird für ıba eine neue Duelle bober Drigini- 
nalıät; man will keine Bildbauerarbeiten von feiner Hand, nun fo 
wird er malen, aber auch feine Gemälde werben berrlihe Skulptur 
ſeyn: man will fein Kodten : Dentmal, — nein! er wird alſo Tod 
und Leben zugleich darſtellen! er läht vor unferen Augen die Menfch: 
beit aus dem Grabe erfleben; man will feinen Genius niederbräden 
— er wird ibn dreifach erböbt zeigen! — Michael Augelo war mit 
dem Papfte übereingefommen, daß er al’ feinen Beldbedarf ju der 
Urbeit von dem Papfte ſelbſt ausgezahlt erbalten fole, um alle Um: 
wege ju vermeiden. Bei diefer Belegenbeit num tonnte er ganj deut: 
lich feben, dah der Papft anteren Einnes geworden. Hören wir 
feine eigenen Worte: 
' „Der Marmor, den ich vor längerer Zeit bereits in Earrara bes 
Relt baute, war fhon nah Rom gebracht worden, und da ich fein 
Geld mehr vom Papfle befam, weil ibm das ganze Unternehmen 
leid geworden war, fo mußte ih die bundertfunfjig bis jweibundert 
Dularen für die Koflen des Transpories mir leiben. Zu gleicher 
Zeit waren von Klorenz Arbeiter angefommen, die ich zu diefem Mos 
numente berufen batte. (Einige von ibnen find noch am Lehen.) 
ch batıe das Haus, welches mir der Papıi angemieien batte, mit 
etten und anderem Hausratbe -für die Wertlente verfeben und 
alles zur Arbeit Roͤthige bineingefhafft. Ich füb ein, dag ich ebne 
Beld vielfach würde bebelligt werten; daber drang ich fortwährend 
in ben Papfl, Alles zu befchleunigen. Eines Morgens, da ich zu 
ibm gegangen, um von ber Sache zu fprechen, lieh er mic Durch 
einen Stalltnedht abweifen. in Biſcheſ aus Lucca, der zufällig zus 
gegen war, fragte den Stalltneht: „Kenne Jbr denn dieſen Mann 
nicht?‘ — Und dieſer fagte zu mir darauf: „„Berjeiben Sie, mein 
Bere! Mber ic bandle laut meiner Ordre!“ — Ich ging nad 
Haufe und ſchrieb dem Papfte folgende Worte: Heiliger Bater! 
Diefen Morgen bin ih in Folge ber Anordnung Em. 
Heiligfeit aus Dero Palaft gewiefen worden. Saber 
tbeileih Ew. Heiligteitmit, daß ich binführe nicht mebr 
in Rom bleibe. — Diefen Brief fhidte ib an Signot Auguftin, 
den Hausmeifter, daß er ihn dem WPapite beflelle. Ich rief einen 
ewiffen Eosmo, ber bei mir wohnte und für meine Rechnung als 
immermann arbeitele, und einen noch lebenden Wrbeiter, der eben: 
üs bei mir wohnte, und fagte ibnen: Suchet einen Zrödler, ver: 
fauft allen Haustaih und kommt mac Aloren,. Ich mache mich 
auf und reifte nach biefer Stadt. Der Papfl, nachdem er meinen 
Brief erhalten, fchidte mir fünf Maulefeltreiber nach, die mich um 
die dritte Bormittagsflunde ju Boggibonji erreichten und mir einen 
Brief vom Papfte Überbrachten, in welchem es bie: „Gleich nad 
Anſehung bdiefes — bei Strafe Unferer Ungnade — verfügen Ibt 
Euch nah Rom.‘ Die erwähnten Maulefeltreiber forderten don mir 
eine Antwort, die dem Papfte bemiefe, daß fie mich wirklich getrof 
fen. Ich lieh ihm fagen, daf ich, wenn er feine Berfprechungen 
bielte, jurüdtommen be: fonft folle er nicht boffen, mich je wies 
der zu feben. Yuliud erließ hierauf drei Meftripte nach einander an 
die Signoria von Florenz. Diefe ließ mich endlich auffuchen und 
fagte mie: . Wir fönnen uns um Deinetwilen nicht in Händel mit 
dem Papfle einlaffen. Du mußt bingeben, und wir wollen Dich mit 
ſolchen Ziteln verfeben, daf eine jede Dir zugefügte Beleidigung als 
dem ganzen Staate angethan betrachtet werden foll. Ich erbielt die Briefe 
und febrte zum Papfle zurüd. Was bierauf erfolgt, ift zur Wieder⸗ 
bolung zu umfländli. Ich füge nur hinzu, daf mich diefe ganze 
Sache taufend Dutaten foflere: nach meiner Abreife von Rom gab 
es großen Lärm, und bie Schande des Papfles war groß; faſt alle 
Marmorblöde, die ich auf dem &t. Petersplaße fteben batte, waren 
geftoblen, namentlich die am wenigften roben, fo daß ich alle Kuss: 
gaben nocd einmal machen mußte. Deshalb nun bebaupte ich, bafı 
zur Entfchädigung für al’ meine Berlufte der Erbe des Papftes 
Yulius mir noch fünf taufend Dutaten ſchuldet. Und fie, die mich 
am meine Jugend gebracht und um meine Ehre und mein Bermöd- 
gen, dieſe Menfcben nennen mich einen Spitzbuben!“ 

Ale diefe Derails finden ſich auch bei Eonbivi, ber gleichwohl 
diefen Brief des Michael Angelo nicht fannte, und es finden fich dort 
mitunter Abweichungen, bie beffer als irgend ein Argument die Authen⸗ 
tichtät des Briefes außer Zweifel fegen. Eondivi erzählt, daß die 
fünf Eouriere des Papfles, die beordert waren, ibn, wo fie ibn auch 
inmer fänden, aufjugreifen, da fie ibn auf dem Gebiete von Tostana 
gefunden, wo fie feine Gewalt gegen ihn brauchen fonnten, um fo 
weniger, als Michael Angelo ibnen drohte, fie zu tödten, wenn fie 
ſich irgend etwas gegen ihn berausnäbmen, ſich endlich auf's Bitten 
legten und ibn erfuchten, dem Papfte fchriftlich anzuzeigen, wie er 
erft zu Floren, von ibmen fen erreicht worden, bamit ber Papft ein: 
febe, daß fle ibn nicht mit Gewalt hätten fortführen fönnen. Michael 
Angelo erinnerte, wie Eondivi meldet, in feinem Briefe den Papft 
an 9 treuen und guten Dienſte, die keinesweges eine ſolche Be: 
lobnung verdienten. Rach dem dritten päpſtlichen Schreiben, worin 


ber Mepublit aufgegeben ward, den Rebellen, freiwillig oder gejwun: 
gen, nah Rom ju fchiden, lieh Pietro Soverini, damaliger Gonfa 
tonidre, den Michael Angelo rufen und fagıe ibm: „Du baft mit 
dem Papfle einen Kampf beflanden, wie ıbn faum ein König von 

rantreich würde beſtanden haben. Jetzt aber darfſt Du Dich nicht 
länger bitten laffen; jet mußt Du biureiſen.“ — Michael Angelo 
jedoch, den Zorn des Papfteg fürdtend, beſchloß nah dem Driem 
ju geben, um fo mebr, als der Sultan ihn durch einige Kranzista: 
ner hatte auffuchen laffen, um eine Brücke von Konftantinopel nad 
Wera anzulegen. Aber Pietro -Soterini, deffen Seele von Mackie: 
velli mebr der Hölle, als des Argefeuers würdig erachtet worden, 
machte ihm bemertlih, wie es beffer ſey, unter dem Papſte zu fer: 
ben, als unter den Kürten zu leben. Um ibm zu berubigen, fügte 
er noch bie Berfiyerung binzu, dak die Republit ihn mit dem gebei: 
ligten Zitel eines Gefandten verfeben würde: einem Titel, der, mie 
es ſcheint, zu allen Zeiten ebrwürtiger war, als ber eines großen 
Dichters, großen Bildbaners, Malers, Arciteften oder Patrioten. 
Indeß — und das ift auch Etwas! — wandte ein Wapft feinen 
Despotismug, feine Couriere, feine Diplomatie dazu an, einen genia: 
len Denfchen, deg er verloren, wieder zu gewinnen; eine Republit 
mwiderfeßte fich drei Monate lang dem Papfle; endlich ſchickt fie ibn, 
aber nicht gefnebelt, auch nicht mit einem Werweifungspaffe, fondern 
durch ibe Siegel geſchützt, als einen würdigen Repräfentanten ihres 
Rubmes. Damals galt ein Genie noch etwas in der Welt; die auf 
dem Eenfus gegründete Freiheit mar damals. noch nicht erfunden; 
Kunft und Talent erihienen jenen armleligen Polititern noch als 
eine Angelegenbeit, die es fich verlobnte, mit Ernſt zu betreiben. — 
Am Yabre 1513 ſtarb Julius und binterlieh dem Wuonaretti bie 
Ebre, endlich das Grabmal zu beginnen, jedoch nach einem weniger 
reichen Entwurſe. Michael Angelo fertigte deren drei an; der legte 
erbielt den Beifall des Meffen des Papfles. Mber Leo X. fchidte 
den Künfller nach Klorenz, um die Façade der Heiligen Korenjtirche, 
ber Kirche der Mebicher, würdig ibres Mamens und ibres Baterlan: 
des, wo deren fierbliche Reſte ruben, anzulegen. Michael Angelo 
aber wollte durbaus das Monument des Papfles Julius 11. vellen: 
den; er liebte diefe Arbeit, wie man feine alten Erinnerungen liebt, 
mie man ben früben Rubm feiner Jugend liebt, wie man das An: 
denten eines Menfchen liebt, der uns Uebles angetban, aber doch 
uns ju verficben würdig war. Leo verbarrie in feinem Entichluffe; 
Michael Angelo verlieh Rom weinend. Er ging nit, für fein Ba: 
terland zu arbeiten, fondern für die Mörder diefes fo geliebten Ba: 
terlandes, für den Obeim des Elemens. 

Leo flarb, und unfer Künftler ward wieder Bildhauer und macht: 
Grabdentmäler. Adrian flarb, Eiemens folgte. Micael Angelo wart 
wieder Arditelt, baute die Laurentianifhe Bibliorbet und die Safri: 
ei. Mittlerweile nabım der Neffe von Julius, der Herjog von Ur 
bino, fein Bildbauertalent ‚in Dienfte; Clemens: auf der anderen 
Seite wollte ibn mit den Gemälden des Weltgerichte beſchäſtigen. 
Aber es zog den Michael Angelo mebr zu feiner alten Befchäftigung. 
Seine Berechnungen mit dem Herjoge don Urbino wurden vorge: 
nommen, und, um bem Papfle Defaläftlgter ju erfcheinen, als er es 
wirflidy war, milligt er barein, ſich ala Schuldner einer um taufend 
Thaler böberen Summe, als die er erbalten, zu befennen. Man bäk 
ihn beim Worte; wider fein Willen wird dies Eingefländnif in dem 
Kontrafte aufgeführt, und das iſt es, worüber er in diefem Briefe 
Klage führt, der allem Anfchein nad im Jabre 1534 aefchrieben if. 
So find es denn vole dreißig Jahte, daß ıbn biefe Grabmale: Tragd: 
die, wie er ſich ausbrüdt, verfolgt. Der Blütbentran; feiner Jugend 
wird die Dornentrone feines Alters. Da feben wir denn die Freu— 
den des Rubmee! Da feben wir, was die großen Zeitalter der Leo, 
Ludwig, Auguftus find! Ich ſag' Euch: Nicht, weil fie den Genius 
beihäßt, geniehen dieſe Männer ihres Rubmes: nein, meil ber 
Genius fie beſchützt! (F. d. P.) 


Bibliograpbie, . 
Sonetti di ogui secolo della nostra letteratura con note. ( So⸗ 
nette aus jedem Tabrbundert der Italiäniſchen Literatur.) Mit 
en berausgegeben von Francesco Ambrofoli. Mai: 


lanb. 

Della vita e dell istituto di S. Ignazio, fondatore della com- 
pagnia di Gesü. (Das Leben des Ignatz von Zopyola und ber 
von ibm geftiftete efuiten: Orden.) Bon dem Pater Jeſuiten 
Dan. Bartoli. Pr. 8 Lire. 

Bon bem großen Italiäniſch-Deutſchen und Deutfd: Kraliänifcyen 
Wörterbuche des Heren Profeffor Balentini in Berlin ik in 
Mailand ein Nahdrud mit einigen unbebeutenben Beränderun: 
gen erfcbienen. Für unferen Mitbürger fann dies ale eine ent: 
ſchledene Anertennung des Wertbes feiner Arbeit dienen, 


Mannigfaltiges. 

— Hodhzeitt:-Belufligungen ber Aſchabte von Bhurt: 
pore. Bor der Trauung bindet man ein Armband aus einer Art 
Gras um bie rechte Hand der Braut und um bie linfe des Bränti- 
gamsd. Während Beide einander ———— iſt Jedes bemüht, 
bas Armband des Anderen losjulnüpfen. Gelingt dies dem Bräutis 
am eber, fo darf er fich zu künftiger Superiorität im bänslicen 
eben grataliren; im umgelebrten Kalle aber bat bie Braut ben 
Zeiump. Auch wird dem Brautpaar ein bobes Geſäß vol Waſſer 
vorgelegt, in das man $umelen und Goldflüde wirft, Beide tauden 
ibre Hände hinein, und wer das Meifte berausfiicht, der bat due 

Spiel gewonnen. (A. J.) 





Herausgegeben von der Rebaction ber Alg. Preuß. Staats:Zeitung. 


Bedrudt bei &. W. Hahn. 


Wientiih erſcheiaca drei FB Mean preänumeriet auf biefes 
Kemuwern. - Gränumrationt: M a a in Beiblatt der Wi. Pr. Etsat- 
Yard, 5 Die Me — Mm ame 
* . on ⸗ 

bat ganze Jahr, ohne Er: Ro. 34); in der Provinz fe 
sidung, in allen Theilen P mie im Auslande bei dem 
der Breufifäen Memargie. i für bie Wehliöbl. Pot -Hemtern, 
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Frankreich. 


Ueber Die Volks-Dialekte (les patois), von Charles Nodier. 


Dbrae daß man erſt auf die Poaranımıar des Lıpins jurädjwugeben 
brauchte, won der eine Hare Idee zu geben felbfl dem beflen Batı: 
aiften ichwer fallen dürfte, ertiarı (lin die Eipmoisgie des Wortes 

atois am beflen aus ibm ſelbſt. — Das patois iſt bie Sprache der 

äter (putres), die Sprache des platten Landes (pngus), bie Sprache 
des Baterlantes (patria). Dieje Sprade bat ji im ber ſchlichten 
Boltsmafle erbalıen, die von dem Mitteſpuntte alles Zreibene ent: 
ſernt it, ifolirt dutch Lebens: Berbhäumiffe, und die, meiner Anſicht 
nach, glädliher Weiſe der unmittelbare Ampule der forifchreitenden 
Bildung iſt. — Diefe Sprache bat vor ber gefchriebenen und ges 
dructten ben unermehliben Boribeit, baf fie mur febr langiom fidy 
umbilde. Das Potois warb die weſentliche Bermittelung zwifchen 
den eingebornen und Naffifiben Sprachen, welche leßtere ſich im ben 
Städten gebildet, wie das befonders aus ber Etymologie derjenigen 
Wörter, die ibre prägnanteiten Eigenthüwſichteiten bejtichnen, ber: 
vorgebt: fo die Wörter politesse '), atlieisme, urbanite, civilite, 
astace. : Das Landvolt har feinerfeitse nur ‚rustieite und das patois 
aufjuweilen. 

Es bedarf eben keiner tief eingebenben Reflerion, um einufeben, 
baf das Patois viel maiver und dem Korıfchriite der Bebürfnifle der 
Gattung gemäßer, ın feinem Sprachbaue viel reicher ifi, als die Schrift: 
fprabe an intereffanten Aufichtüffen über den Bang ber Sprachbil: 
dung. Faſt unwandelbar in feiner Aueiprace, Yrofebir, Betonung, 
feibh in der Dribograpbie, wo es nämlich geſchrieben wird, erinnert 
es unmittelbar an den Urſprung des Wories, und oft können wir 
gu diefem nur mir Hülfe der Boltsfprade gelangen. Hier bat weder 
die Mies tättende Feile des Sprachgebrauches, noch der barbari: 
Ihe Kebrbejen eines pebantifhen Puriemus die Urtraft der Sprad: 
Elemente verwilht. Wie es ſich urfprünglich gebildet, fo bar ſich 
das Wort erbalten, unangelafiet von den Künfleleien fpefulativer 
Gelehrten oder birnlofer Tobographen, bie bier durch feine abge: 
ihmadıe Variante die Reinbeit der Abſtammung getrübt. Das Pas 
teis it wicht vorübergebenb," wie eine Mode; es if unflerblid, wie 
eine Zradition ; es iſt die amgeborne, lebendige, nadte Spradye; aber 
bie gebildete Sprade ift ein: Schattenbild, ein Bliedermann. 

Spricht man jun der gewöhnlichen Sorte don Belebrten don 
dieſer Bolle » Sprache, fo benten ſich die Barren fofort darunter 
einen wirren regellofen Jargon, ber burchaus der Willtür anbeimge: 
fallen, unb der nicht fomobi in Beige eines Uebereintommene, ale aus 
Gewobnbeit, gewiffe Ideen eigenibümlich ausdrädt.; Aber das ift ein 

emwaltiger Irrıbum. ine folhe imaginaire Sprache wäre der Er: 
de durchaus ungugänglic, obgleich fle freilich ben Mangel an 
aller dung falt zu bedingen ſcheint. Der Wrenfch permag nicht, 
fd) eine Sprache obne Merbode zu bilden; er vermag nicht, eime 
neue Meibode ir der Anordnung der Wörter ju erfinden; er bildet 
feine Grammatrit und feine Terminologie, wie die Biene ihre Zelle, 
wie der Bogel fein Neſt. Das ift feine ganze Belchriamteit! 

enes Patois bat feine eben fo regelmäßige Grammatit, feine 
eben fo angemeffene Zerminologie, feine eben fo beflimmte Gontaz, 
wie die reine Bräcität des Tfofrates und die reine Ratinität des 
Cicero. ‚Weniger ben Launen einer Sprahmode unterworfen, ift 
es vieleicht im Mügemeinen viel dehr barmonifch im fich felbft, viel 
vernunftgemäßer zufammenbängend. Der gelehrie Uindre de Poca 
ſpricht dies ſehr beftimme in feinem fehr felten gewordenen Buche 
de la —— lengua de las Aas aus, indem er, don reinem 
biefer Dialekte bandelnd, fagt, dah «6 fribfi unter den gebilberfien 
en Sprachen nichts in fich Begründeteres und Bernunfts: 
gemäheres geben könne. 

Um eine gebörig organifirte Sprache zu finden — und ich verflebe 
unter einer folchen nur eine auf konfequenten grammarifchen Prinzi: 
pien berubende, die in ſich feibfi ohne Widerfprach in ihrem Declina: 
tions: und Gonjugationg:Soflem fo wie in ihrer Woribetonung und 
Musfprahe if, — bat man ſich unbebentlih am bie Bulgärfprache 
ju wenden. Bergleicht man dieſe mit der gebildeten ber Schrift, fo 
wird man ihr Gedrungenbeit und Kürje nicht abforechen. Sie fagt 
fo volfommen, mas fle fagen will, dafi bie aefchidteften Sioliften e# 
nicht magen, fie zu fiberfeßen, aus Kurcht, ibre ausdrudsvole Ener- 
gie Ju entmerden, und gerade die geiftreichfien, wirfungsvoüften Stel: 
— 


Doch nicht von od? 


Derlin, Montag den 36. Mai 1 


fen, die wir in ben Berlen bes Rabelais, Montaigne, La Fontaine 
fo unnachahmlich finden, verbanten fie der fedten Zreiheit, mit weldher 
fie, fo oft ſich die Gelegenheit dazu bot, ſich des Patois bedient. 
Man bat ja wohl auch verfucht, die föfllihen Noels des Lamonnode 
in fogenanntes gutes Kranzöfii zu überfegen. Das ift eine ſchöne 
Arbeit geworten! 

Berlangt man von der Sprache Zierlichleit und Anmuth, — 
was tann ih dann wohl mit der canzonnette und pastourelle des 
Südens meflen, gefungen nad melodifchen Weifen, die die Seele 
freudig erbeben. Es kann Keinem emigeben, daß dies das Wert eines 
jugendlich frifchen Boltes ſeb, welches die Poeſie und Mufit feines *üng: 
ungealtere fingı und ver Krauen Dbr feffelt und der Greife derj er 
quidt. Jene fungjraulibe Anmuth des Patois, die ibm und mur 
ıbm angebört, haben unjere gebilteren Sprachen langft verloren. 

Fordert man von einer Sptache Neicibum, jo gebe ich gern 
iu, daß das Pateis micht reich if; aber ich babe ſchon früher baramf 
aufmerliam gemacht, dal einzig und allein die armen Gpracden in 
dem Befig einer wabrbafı innerlichen Poeſie And, im welcher nicht⸗ 
ber Nacbabmung gebört. Se bar der Berlauf der Zeiten: und Ums 
ſtande Lie Tberlung ſeſtgeſtelt ; den reichen Sprachen gebört Kunft 
und Gejchmad, der Zurus des geichrien Willens und die Berichwens 
bung fonenpmifcer Begriffe: deu armen aber die Lebendigkeit bes 
Ausdruds unt das Maletiſche der Bilder, — kurz: die Worfle! 

Ja wehl! das Pareie ift arm! Es weih nichts von odson, che- ° 
valorama, melolonthe, bat nid jene Menge von balbbarbarifchen 
Sprad;:Eompefltionen, tie die Wörserbüdyer der cinilifirten Nationen 
überfhiremmen; es weiß nichie don Ringuiflit und Beritologie und von 


tauſend anderen auf das Griechtſche und Zateinifche geimpften War: 


barismen, mis denen ter Pebantısmus die Sprache bereichert, Aber 
fübret tem Watois ırgend eine ſinnliche Etſcheinung von fcyarfausge: 
ſprochener Eiyenibämlichteit und Har bervorıretenden Befonderheisen 
dor, und Ibt werte jeben, wir welcher Energie es ihm einen tref: 
fenden Namen beilegen, mit welcher Lebbaftigteit es die neue Erſchei⸗ 
nung malen wird. Man fagt, das Parcis jev arm, und. ich habe es 
nicht beftristen. Milerdings if es arm an Wörtern, die fomohl im 
pbyfifcen als m meralifhen Leben des Menfchen unnäg ind, arm 
an jenen Weberlatungen der Sprache, tie den Gefelfi 
und gelebrten Eigungen ıbren Urfprung verbanten; aber .e# iſt reis 
her, als unfer Idiom, an ſprechenden Omematopden, an: finnuvoflen 
Metaphern, an treffenden Anfchauungen; es ift reicher Durch bie Bes 
weglichteit der Sprache umd durch den Rboibmus des Konfalls; es 
iſt reich an eigemmbümlichen und neuen Wendungen und Auffafungen, 
wo fi in dem Worte der Gedanke und in dem Gedanten das Wort 
verjüngt; feine Dialefte find reicher, denn wir, fchem in ihrem Wiphas 
bet, da ſie Accentualion, Kon: und Rautverbältniffe befifen, berem 
Be Harmonie unferen Sprachen unerreichbar ifl; au meiften 

sireffen le uns aber in dem Reichthum an Wrticulatiomen. Ich 
babe einmal nachgemwielen, baf wir felbft in unferem Agambfte deren 
zwanzig beflgen, bie durch die Schrift nicht ausgebrädt werben föns 
nen, und es ift ein Reichtes, noch andere zwanzig im Patois nadyzumel: 
fen, die niemals durch bie Schrift wiederjugeben. fepn werden. — 
Ich behaupte, da es fein Lautverhältnig in den Europälfchen Spra: 
Sen giebt, das ſich nicht in dem Patois Frantreichs wieder fände, 
und wovon ich nich fofort ein Beifpiel anführen könnte. Wer einem 
feben fein befonderes Zeichen zu geben und afle dann philoſophiſch 
anjuorbnen verflände, wäre ber A a eines Univerfah Miphabeis 
fehr nabe, wenn er nicht bierburd (chem wirklich d gm. 
&s if diefer Berfuch leicht auszuführen, und ich überlaffe dn jünges 
ren, arbeırfeligeren Geiftern, bie bis jegt der Eutbidelung meiner 
Spracanfichten gefolgt und fih das Subftantiele derſelben zu eigen 


macht. 

e Ich Miele demnächſt Folgendes als Thatſeche hin: Das Stus 
dium des Patois der Framölihen Sprache ift, da es. ber eigentlis 
chen Erymologi® am nädften und der alten Orthographie und Muss 
forache fo treu ‚geblieben, eine für bie Kenntnif der bſiſchen 
Burzelwörter unerläflihe Borbereitung; der Schlüfſel zu allen Ra- 
bifalen und allen Spracformen ift in ibm zu ſuchen; ja ich gebe 
noch weiter und bebaupte, wenn e« aud nr genannt 
werben folte, was mir ganz gleihgältig iſt, — daß Yeber, 

Bolts: Dialekte feiner Sprache, gleichviel welcher, nicht —— 
ſorſcht, dieſe nur zur Hälfte kennt. — Sehr glücklich t biefe Ans 
ſicht ſchon das Wort lettres und lettres aus; denn der Schriftfteller, 
der nicht die. Bebeutung des Suchſtaben (lettre) und bes Wortes 
kennt, verdient kaum zu ſchreiben. Die Bebeutung bes Mortes aber 
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und bes Buchftaben lebrt bie Eiymologie, die meiften ber Erpmologieen 
erläutern fich jedoch nur durch die WBoltsfpradye. 

Es giebt gewiß Niemand, der nicht mit mir Über das eben Be: 
fagte nady jehn Minuten Machdentens einverſtanden wäre, votaus— 
gefetzt, daß diefen mindeſtens zehn Tage gründlihen Studiums voran 
gegangen find. Es giebt Niemand, der nicht mit mir fühlte, daß 
man, wenn das Patois untergegangen wäre, eine beſondere Akademie 
fliften müßte, um beffen Spuren wieder —— um dieſe un⸗ 
ſchätzbaren Monumente des erſten und urſprünglichen Gedantenaus: 
druds zu Tage zu fördern. Die gelebrfen Geſellſchaften, die ſich fo 
würdig befireben, die vermitterten Schrifizüge auf jerträmmerten 
Marmorftüden bes alten Betruriens zu entziffern, oder eine Anfchrift 
Dber:Hegypteng zu erklären, ober eine Zeile der Arellanen zu lefen, 
fie dürften wohl auch unfere alten Kamilien s Denkmäler micht vers 
fchmäben, tiefe bedeutenden Zeugniffe fortfchreitender Entwicke⸗ 
lung, durch welche unfere Literatur ju der Höhe gefördert wor: 

"den, auf der wir fie dur die bemundernswärbigen Schriften bes 
ſtebzehnten Jabrbunderts erbliden. Sie werden bon nöıbigenfale 
eingefteben mülfen, daß diefe unüberfchbare Fülle von Dialetten, die: 
fer natürliche und abfichtelofe Schmud der romaniſchen Sprachen, 
ibnen einen Zug von Tugendlichkeit und Originalität verleiht, wie 
fie nur Driginalfprachen befiten. — Und dech — wer follt’ es glau: 
ben? — dringt man jeßt im Namen der Eivilifation auf die gänjliche 
Ausrottung des Patois; ich babe die großen Anmahungen jener Auf: 
tlärungsſucht in Zeitungsblättern und — literarifchen Wer⸗ 
ten geleſen. „Wie?’ frage Ibr, „es iſt einem geifivollen Manne 
in ben Sinn gelommen, diefe anmuthévollen Dialefte zu vernichten, 
die der Sprache find, was bem Gebäude ver Brumd, der Baum ben 
Krühten und der Boden der Saar? Wohin foll ſich der Ausdruck 
der menfchlichen Sprache flüchten, wohin deren Grammatit, enttbront 
durch die Invaflon der. Spradhe der Willtür und tbörichter Schul: 
mweisbeit, wenn das Patoie, ibr tröflliches Aipl, wie dem Geächteten 
die Wülte, die Einfamfeit den Weifen, ihnen verfperrt wird?! Muß 
man wirklich verzichten, um einigen Monopoliften der Gelchrfamteit 
zu gefallen, auf die lieblichen Gefänge der Provence und von Lau— 
guedor, auf bie ergößlichen rabus der Picardie, die lindlichen Kirieles 
von Lothringen und die geiftvollen no&ls von Bonrguignon? Lebe 
wohl Bellaubiere, lebe wohl Goudouli, Zerbin! lebet wohl, hr Lieb: 
lichen Rinder der Troubadours! Unnachahmlidyer Lamonnoye, gutmüs 
tbiger Spötter, beffen Pfeil trifft, obne zu verwunden, murhmiliger 

nger 2a -Kontaine, von Euch follen wir auf ewig ſcheiden!“ — 
a, meine Lieben! Diefes fortgefchrittene Zeitalter der Antellis 
gen; verdammt Euch unmiderruflih. br babt Euer höchſtes Gläd, 

“ die ber Preffe, nur unter der Bedingung erlangt, auf die 

Fteiheit Eurer Sprache ju verzichten. Jenes quasi Franzöfifce Kau: 
derwelſch ber modernen Politit — das ift Eure Sprache! Hört Jhrt 
Die Sprache Eures Landvoltes if Nichta. Die Könige und die 
Börter find bereits fort; verjaget nun auch nod die Sprache, diefen 
legten Meft des menschlichen Beiftes! Und glauber ja nicht, daß 
Ibt in Eurem Schmerze ſchon den ganzen Umfang jenes Berbans 
nungsbefebls ermeffen! „Tod den Dialetten!" — Wabrlich! in die: 
em Rofungeworte kündigt fich ein tief eingreifendes Uebel an, eine 

zbarifche Graufamteit, gegen die die Flammen der Alexandtiniſchen 
Bibliothek erbleihen! Seber ihren Umfang! Sie hört auf bei Wal: 

»ter Scott unb beginnt mit Homer! 

Soll ich es erft auedrücklich fagen, daß ich in meinen flächtigen 
Betrachtungen fiber dieſe BolfsDialette, die offenbar mir unferer ges 
bildeten Sprache diefelben Wurzeln anerfennen, die befonderen Spra: 
hen nicht babe mirbefaffen können, die, eigenthümlichen Ebarafters, 
und, obgleich räumlich zu ung gehörig, eine ganz abgefchloffene Ma: 
tionalität ausfprechen, auf einen anderen Urfprung und einen anderen 
Genius hindeuten, wie das Mieder: Britaniiche des alten Armorita 
und das Bastifche der Eispprenäifchen Thäler? Das find felbiiflänbige 
Sorachen, eben fo felbfiftändig, wie das Ftamöſiſch der Miademie, 
und es fehlt ihnen nur an einigen großen lirerarifhen Berühmthei⸗ 
ten, um auch, wie etwa bag Holländifche, Schrififprache zu ſeyn, oder 
ſelbſt wie das Engliſche, das, mehr als irgend eine, eine Baſtard⸗ 
Sprache ift, deren Switter: Abflammung wir fennen, in die Schran: 
fen mit den klaſſiſchen und modernen Sprachen zu treten, nachdem 
es feinen Shatefpeare, Milton, Scott, Byron hervorgebracht. Das 
Bastifhe und Britaniſche erwartet nur nody einen Dichter; denn 
alles jur Poeſie Erforderliche haben fie bereits, wie es in England 

‚ —— war bei dem Auftreten Chaucer's, in Frantreich bei dem 
ö on Ed 

Dan wird gewiß alles dies für eine Polemit gegen Luſtgebilde 
balten, für einen jener Phantafiefämpfe, wie fie Pu den Gemä: 
iber gegen nicht vorhandene Keinde beftehen jum bloßen Wergnügen, 
wie es dem berühmten Don Kuirote erging; aber ea war. alles Ern- 
fies bie Rebe davon, das Mieders: Britanifche ausjuretten und wahr: 
ſcheinlich auch die Übrigen Bolts:Dialefte. Man will das Breton 
ousroiten! Mber mit welchem Rechte rottet man eine Spracde aus, 
bie, wie-alle übrigen, einen böberen göttlichen Urfprung bat? und 
welches Mittels bedient man fih, dies zu bewertſtelligen Weif man 
denn auch, was eine Sprache il, wie tief fie in dem Bolkégeiſte 
wurzelt, und wie mächtige Anflänge fie in deffen Herzen finder? Weih 
man beun, daß eine Spracde ein Volt ift und noch mebr: feine 
Seele und feine Intelligenz? Eine Sprade! Yenes Siegel, das 
Gort ſelbſt dem Menfchengefchlechte aufgedrüdt, um es über das 
Zhier zu erbeben und bis ju ibm felbit emporjufübren — dies welt 
Ybr verwifhen? Welche Tollheit, und welche Mrmfeligkeit! — 
- Wenn man erfi zu ſolchen Theorieen gefommen ift, follte man 
mindeftene den fchredlichen Mb baben, auch die Monfeauenzen 
davon aminehmen. Man follte die Dörfer mit Feuer jerüören, 
mit dem Schwerte ihre Bewohner amstreiben; bewaffner müßte man 


forb bie Proben ibres 


an bem Ufer bes Zluffes Neben, wie die Bileaditer, um den keften 
Epbrariten zu vertilgen, den fein Siboleth verrierhe. Und meter 
mwobl, auch bucd dies Blutbad würde nicht eine ber Eigenthänlig: 
feiten des Patois jerflört! Denn die beiden rivaliiremden Article 
tionen, um bie vor Jahrtauſenden fo viele Menſchen Dingefchlachtet 
worden, befleben noch beute an benfelben Zubtten des Yerdın! 
Woehlan denn, Leute von Gilead! da es eimmal für Bure adzt: 
ſchmadte Civiliſations⸗ Theorie unerlählich iſt, fo rettet die Spraden 
aus — wenn Ihr es vermöger! 


Bibliograpbie. Meue Theaterſtüde. 

L’alibi. 7 Luſtſpiel in 3 Atten und in Berfen, vom A. de konz 
pre. t. 

Le brigand et le philosophe. — Drama M 5 Handlungen, ter 
Feli 34 und 9 Buche. 24 Ar. . 

Une dame de l'’empire. — Baudedille von Ancelot und Pazkz. 

La fille du cocher. — Baudeville von Rougemont. 44 fr. 

Juliette. — Drama in ſechs Zableaur von Mibert, F. Labrouft 
und 9. Brot. 

La revolte des modistes. — Baudeville in 3 Alten von Balen 
und Eogniard, 

La venitienne. — Schaufpiel in 5 Alten, von Anicet: Bourgeis. 


t. 

Albert, oa séduction et remords. — Drama in 2 Akten, son 
Keon Guibert. 2 

Un mariage à rompre. — Bauberille von Bene und Amsalb. 

Theophile, ou ma vocation. — Vaudeville von Barin, Arage 
und Desvergers. 


England. 
Gibbon, Burke und Chateaubriand. 
(Korrfegung.) 


Einer ber geiftreichiten und beredteſten Beurtbeiler der Engl; 
{hen Geſchichte, Herr Billemain, bat, wie es uns fcheint, dar Bir 
tragen Gibbon’s als Parlaments: Mitglied zu fireng gerügt. Arilh 
hatte biefer, wie er richtig behauptet, ein eifiges Temperament, und 
feine natürliche Indolenj bat wohl dazu beigetragen, bak man ihn 
ju den Freunden des Minifteriums und zu den Stüßen des ka 
North rechnete; aber er bat Unrecht, wenn er behauptet, dai Gib: 
bon allen edlen Gefühlen unzugänglih war. So wie Boltaire, fm 


Lehter und Vorbild, bat auch Gibbon feinem edlen Bebaalen, in 


nem pbilantbropiichen Entwurf fein Herz verfchloffen. ‚Seibfl Parka, 
fein ertlärteler Keind, wagte es nicht, ibm im diefer Hiniihe ans 
greifen. „Diefer Geſchichtſchreiber““, fagt er an einer Stehe, „ab 
tet die Menfchenrechte, ſicht mit Beredtſamteit zu Gunften der Sole 
ran, und zeigt ih nur dann unempfindlich und barbariſch, mean es 
fi um Schändungen von — und Ebriften s Berfelgungen hans 
beit." In der That war Gibbon ungerecht gegen die Arauem, die 
ibn oft maltraitirten, und gegen die Ebriften, deren an er nicht 
achtete; aber etwas Anderes, als bie Schwäche und bie 

in biefen beiden Puntten, läht ſich ibm nicht vormerfen. 

Nachdem die erfien Hoffnungen Gibbon's vereitelt waren, nat 
feine Schüchternheit im Parlamente noch mehr zu, und er begmägte 
ſich feit der Zeit mit eimem flillen Borum. „Eine niedrige Eu 
lung‘, fagte er, „aber die Klugheit verurtbeilte mich dazu. Bed 
durch die Natur noch durch die Erziehung ift mir jene emergiice Un 
erfchrodenbeit zu Theil geworben, die dem Zumulte, dem Kürmn 
und Würben der Menge troßt, und die bem Staatsmann fo untal 
behrlich ift: . e 

Vincentem strepitus, et natum rebus agendis. 

„Der Stolz verbindet ſich bei mir mit der marürlichen ateltn), 
und gerade der Erfolg meiner Schriften bat mir dem Muth benem 
men, ber erforberlich ift, um gegen eine beratbende Berfam 
jutreten und einen mübſam errungenen Nubm auf's Spiel ju ſchen 
Uebrigens if es jet ſchon zu fpät, meine Studien ald Reburr je 
machen, benn ich glaube mit Eicero, daf,' menn auch der Dichter gt 
boren wird, doch der Nebner der Erjiebung und einer langen Erde 
eit bedarf." Gibbon hatte Recht. Diejenigen Mebner, die in em 
chon vorgerüdten Alter öffentlich zu fprechen anfangen, babeu +4 m 
u einer natärlichen, gemwandten und madbrudsvollen Beuebiaml 
gebracht. Alle die Männer, bie während der Aranzäfifcen Remis 
tion durch ihre beflamarorifche, aber auch oft energifde und fung 
Beredrfamteit gan Euroba in Erfiaunen gefett, find früher Mess 
tem gemefen. Pitt, For und Gamning baden zu Cambridge ud Dr 
ebiertalents abgelegt, eben ſo me bie Der 
ren Stanley, Macaulap und Sir,Mobert Prei, die moch jeht Ir 
und die einyigen wahren Redner find, die dem Unterhanfe jur Bir‘ 
gereihen. Wenn das reformirte Parlament fo arm an a i 
ten Rednern if, fo muß man, wie ich glaube, diefe Mrmurb rem der 
gerüdten Alter jufchreiben, in dem fich die meiften Mitglieder bejt⸗ 
den. In einem Alter don vierzig Jabren lernt man es aich me 
wie man fich mitten uuter den feindlichen Flurben der beranflärue® 
den Gegenparteien aufrecht erhalten, wie man ihre empörten Bun 
die mit Gewalt einander treiben, jurücdrängen, wie man ihre Um“ 
mitter durch den Donner feiner Stimme überwältigen, mie mar 
eine energifche und pittoresfe Weife improvifiren mäfr. ' 

Ru Gunften unnüßer oder verderblicher Magaßregeln vetinen ar 
eine humme Rolle auf der groben politifchen Bühne fpielen, de⸗ * 
der ganze Antbeil, den Gibden an dem Drama nabm, in de⸗ * 
auf eine fo unglüdliche Weife gemifcht hatte. Sein Nube I 
nicht auf diefem Schauplage begründet werben. Us * 
hört er Europa an, wo feine hobe Stellung keinen Redenduh 


Zr ze" 


fürdten bat, Schon ift das Piebeflal, bas die Statuen des größten 
Theils unferer Geſchichtſchreiber ıräge, morſch geworden. Hume, 
deffen Darftellung fo viel Anmuth und deffen Stil fo viele Reize 
bay; Palgrave, der fcharfiinnige und gelehrte Witerihumsforfcyer; 
Turner, der mit fo viel Kleıh und Glück die Sitten jeder einzelnen 
Evoche ſtuditt bat; Halam, der freifinnigfle und bitterfle unferer 
Schriſtſteller; Madintofb, der offeuderzige und woblwollende Pbılos 
fopb ; Zingard, ber leidenſchafiliche und gemandte Advotar, alle diefe 
Männer baben ibre mebr oder minder fcharfen Kritifer gefunden, 
die den @igenfhaften, welche fie auszeichnen, Fehlet an die Seite 
ju fegen mußten, die fie entflelen. Hume und Lingard ermangeln 
der Quverläffigfeitz; es iſt befannt, wie ſeht unvoltommen Madins 
tofb ıftz man fucht bei ibm vergeblich das Qufammenerfaflen der gans 
zen menſchlichen Geſellſchaſtz Halam und Palgrave baben uns mebr 
elebrie Unterfuchungen als eigentliche hiſtotiſche Werte binterlaffen. 
ber das große Wert Gibbon's fleht noch unangetaftert ba auf feiner 
alten unerfchütterliben Bafis. Er bat ſich felbit über die Verſuche 
Robertfon’s erboben, jene Mufler der naturgemäßen und eleganten 
Shreibart. Sein Gemälde ift großartiger, fein Plan ausgenehatır; 
nie wird Jemand im Stande feyn, daran von neuem zu arbeiten, 
wo er einmal gebaut hat; Niemand wird je einen Auf in das Ge: 
biet zu feßen wagen, das von ihm gemeibt worden: es iſt die alte 
Eivilifation, dir da erflirbt; es if die neue Eipilifation, wie fie eben 
aufteimt; die alte Welt im Binfchwinden, die neue Welt im Bes 
ginnen, 

Um ein folches Gemälde ju vollenden, bedurfte es einer Bereis 
nigung außerordentlicher @igenfcaften, einer alle Proben ausbalten: 
ben Geduld, einer gränzenlofen @elehrfamteit, eines reichen, bie 
Tiefe erfhöpfenden Stils. — Wie ift er gefallen, der Römiſche Kos 
loh? Nachdem es fo viele Republiten und Reiche verfchlungen und 
perjebrt, wie iſt endlich diefes ungebeure, auf Ruinen gegründete 
Neich ſelbſt zut Ruine geworden? Auf welche Weife haben ſich aus 
feinen Trümmern neue NRepubliten, neue Reiche emwickelt? Wie ift 
die Religion Griechenlands und Roms untergegangen? Welches war 
der Kortichritt der beiden neueren Religionen, die unter ſich die Welt 
netbeilt? Und wie bat die Wiege bes chrifllichen Europas in dem 
; Sarge bes heidniſchen Plaß gefunden? Ein erbabener und fchwieris 

ger Gegenſtand! Wo follte man eine Beiftestraft auffuchen, die alle 
diefe Details zu beberrfchen, zu beleuchten, zu umfaffen vermochte? 
Gibbon befah fir. . 

Niemand bat je mit mebr Glüd als Gibbon die Bewandtbeit 
und Eleganı des Kranzöfifdien Genius, die angeflrengte unermüdete 
Belebrfamteit des Mordens und die Eohcentration, die Solibität, bie 
männliche Kraft, bie. charakteriſtiſchen @igenfchaften Englands ju 
vereinigem gemuft. Es iſt etwas ganz Auferorbentliches, diefe Gründ: 
lichkeit der Unterfuhung, dieſe Tiefe der Korfcbung, verbunden mit 
den flabeligen Sartasmen, mit der Areidenterei Boltaire's, mit ber 
Aranzöfifchen Lebendigkelt. Es IN wahr, um biefes große Monument 
zu vollenden, bat ſich Gibbon ganz in feinem Werte konjentrirt und 
fih demfelben aufgeopfert. Seine Geſchichte des Berfalls des Römis 
fhen Reiche it fein ganzes Leben. Liebe, Religion, Politit, Alles 
wird von ibm den Studien untergeordnet. Er lebt mur durch fie 
und für fi. Die Schäße feines Willens bäufen fih und wachen 
an: und er ift glüctich. Was liegt ibm an dem Nubme des politis 
fhen Rebners und an ber Bitelfeit der Salons! Wir lefen mit 
Bergnügen feine Memoiren, ein trenes Bild der Gefühle und Ges 
nüfe bes Gelehrten. Dbne Leidenfhaft, obne Sinnlichkeit, obne 
übertriebene Anfprüche, würde er, wie er felbii.fagt, auf Alles ver: 
zichten, nur nicht auf das Glüd, zu Rudiren. In der That ein herr⸗ 
licher Anblid, diefe angefirengte Jugend, biefe glänjenden Xabre der 
Reife und diefes geehrte Aiter, denen wir ein Meifterwert, das 
ſchönſte Produft des achtzehnten Jahrhunderts, zu verdanten haben! 


Was den Stil Bibbong anbelangt, fo fann man ibm den Bors 
murf des Deangels an Einfachheit machen; alle feine Pbrafen find 
genert und Reif; indeß entfchädigt uns ‚hinreichend bafür fein flete 
energiſcher, kräftiger und farbiger Ausdrud. Sein Kolorit erinnert 
uns an Rubens. Selten mweitläufig, nie langweilig, erfcheint das 
Gepräge feineg Bebanfens immer fräftig. Seine Schilderungen’ find 
befeelt, feine @rjäblungen fließen in einem Strome lebendig fort. 

Das Gebeimnih der Größe Gibbons ift die Musdauer, die Eons 
tentration aller Ideen und aller Anfirengungen auf ein Riel, auf 
einen Brennpunft. Sein mittelmähiges Bermögen, feine ihm ange: 
borne Schüchternheit und Kälte hatten es ibm nicht erlaubt, in der 
Belt zu alängen. Durch feinen unbeilbaren Steptijiemus wurde er 
dem Karboliziemus zum Proteftantismus und vice versa derſchlagen, 
bie er endlich einem förmlichen Unglauben fidy ergab. Die reiche 
Mufe, die ibm fein Aufenthalt zu Zaufanne gewährte, benußte er 
dazu, die voluminöfeften Sammlungen nachjufhlagen und alle Autos 
ntäten zu erforihen, bie einiges Licht auf die Geſchichte Roms ju 
werfen im Stande waren. Die arbeitfame, tbätige Biene baut ihre 
Zelle mit keiner unermüdlicheren Musbauer; jeder Tag, jede Stunde 
bergrößerte die ungebeure Maffe der mannigfachfien Kenntniffe. 
Gibbon hatte Rom in den Dicbtern, in den Rednern, in den Mäbr: 
henerjäblern, ja felbft bei den Beometern und Aftronomen des Alter: 
bums aufgefucht. Erſt nachdem er alle diefe Materialien erfchöpft, 
ale diefe Minen ausgebeuter und in bie unermehlichen Tiefen ein; 
gebrungen, erſt dann legte er Hand an's Wer. Sein Geift war 
geſchwaͤngert und gefättigt von der gefammten Exrfenntnih bes Alter: 
thume; fein Gedächtnit war voll ven allen Merfwürdigfeiten binfichts 
lih der Eitten, der Gemobnbeiten und anderer Details des beidni: 
ſchen Lebens; endlich trugen feibſt feine pbilofopbifchen Keßereien, 
die ibn zum Gegner des Ebriflentbums machten, nur dazu bei, den 


feurigen Enthufiasmus noc mehr zu entflammen, mit bem er ſich 


der gut zu machen. 


der unfterblichen Stadt, der Stadt des Romulus und der Bella, ger 
weiht hatte. 

Und fol man noch bedauern, daß biefer Mann nicht den Stür— 
men der Politik, dem lärmenden Getöſe der Rebnerbühne, den beftis 

en Zäntereien ber Pauıpblere, ein Zeben bingegeben, das taufend 

al näglicheren und edleren Anftrengungen gemibmer war? Nils er ju 
Werminfter Plag genommen, hatte er fich in feinem Beruf geräufcht; 
als politifcher Redner oder als verliebter Seladon war Gibbon 
etwas Mbfurdes, ein Ding an ber unredten Stelle. Wir wollen 
biefen heil feines Daſeyns vergeflen und nur an den Ge ſchicht⸗ 
fchreiber denken. 

Als Begner des Cbriſtenthums verdient Gibbon ernſte Borwürſe. 
Er iſt der Sohn jener Boltaire'ſchen Schule, die, weit entfernt, bie 
großen Bortichrirte ber Eivilifarien anjuerfennen, welche bie Erfcheis 
nung Ehrifti in der Geſchichte hervorgerufen, ſich darauf befchräntt, 
die vorubergebenden Uebel und die traurigen, aber unvermeidlichen 
Refultare der großen Revolution zu betrachten, die wir der Bert: 
zung des Nömiihen Reichs den Polptbeismus ausgerotiet. ine 
äußerst enge, befchränfte Anfiche, die viele erhabene, aber von Vor: 
uribeilen eingenommene Geifter mit Gibbon geibeilt haben. Rebe 
Aufregung, bie Plagen und Scmerjen als notbwendige Begleiterins 
nen in ihrem Gefolge führt, erfcheint in ihren Augen nur als ein 
Uebel. Sie fragen nit nad, ob das Menſchengeſchlecht dadurch 
gewachien it, ob nicht eima die einen Augenblid empörten Wellen, 
nachdem fie die Schrante überfprungen, eine riedlidhere Richtung 
genommen haben? fie weilen ſich lediglich mır der unglüdlicen Ka— 
töflrophe und mit dem Miñgeſchick beichäftigen, das ihr unmittelbar 
gefolgt. Aus diefem Gefichtspuntte hat Gibben, nach dem Beifpiele 
Boltaire's, die Geſchichte beitachtei. Stößt er auf die Kebler der 
Ebriften, fo bezeichner er fie mir fcharfen Zügen und haucht ihnen 
felbft feine Gifte ein; fonımı er hingegen ju ibren Zugenten, jo flelı 
er fie in einem ſchwachen Lichte bar und fommentirt fie nur, um fie 
ibres Glanzes zu berauben." Seine Lobſprüche bewahrt er für die 
Erfolge des Urabers oder des Tataren, des Mubammeb und bes 
Dipengis auf; er dramatifiet ihre Heldenthaten und verſchwendet 
feine lebbafteften Karben an fie. Das flerbende Heidentbum erhält 
in feinem vortrefflihen Werke glänzende Schattirungen, gleich dem 
Untergang der Sonne. Der Triumph der neueren Religion giebt 
idin nur Belegenbeit zu Sarfasmen, jur Entfielung oder höchſtens 
zu einer falten, alles Eifers ermangelnden Biligung. Finder er auf 
feinem Wege die eriten Väter der Kirche, jene erbabenen Philoſo— 
pben, die das Mittelalter zu Heiligen erflärt, fo wie fle das Alter⸗ 
tbum zu Göttern gemacht baben würde; jene Männer, bie ihr Blau: 
bensbefenntniß vor den Augen ber Hentertnechte ablegten, und bie 
mitten unter der allgemeinen Musartung des Menfchengefchledhts eine 
unausfpredhlibe Reinheit in ſich bemabrten: er wagt e#, ibren Uſce⸗ 
tismus lächerlich ju machen; er fiellt fie dar als befchränfte Geifter, als 
furchtſame Seelen; er, der ihnen Hymnen gefüngen und ihre Apo— 
tbeofen gefeiert bätte, wenn fie fib nur mit dem Mamen irgend 
eines Philoſophen gefbmüdt, wenn fie ſich Stoiter oder Peripatetiter, 
Anhänger des Plato oder bes Mnaragoras genannt bärten! 

Das ift (wie Guijor es richtig bemerft bat) der große Flecken 
bes unſterblichen Wertes, das uns Gibbon binterlaffen. @in neues 
ser Schrififteller, den wir im Anfange unferes Wrtifele genannt, 
deſſen Ruf anf zwei Welten gegründet if, Herr von Ehateaubrianb, 
ſchien durch Geiſt und Meigung dazu beflimmt ju fepn, das Gegen: 
gift jener traurigen Lehre ju erfinden und bie heote berfelben wier 
(Fortfegung folgt.) 


Sdn ed en 


Bilder aus dem Schwediſchen Volksleben. R 
(Aus Daumont's Reifen in Schweben.) 

Das ifolirte Reben, welches viele Schweden in ihren Wälbern 
und Gebirgen führen, hat vielen Antbeil daran, baf fie gern reflet⸗ 
tiren und beobachten. ber eine glübende Seele birgt ſich unter 
dem flilen Ernſt ihres Heußeren. Ihre ausgezeichnete Keinheit im 
Umgang deutet auf einen heben Grad von Eivilifation. 

In Schweden find die Stände ſcharf een, Der Edelmann 
fommt wenig in Berührung mit dem Bürgerlichen, und dennoch 
bertragen fich beide Klaffen ungemein gut: In den Abendgeſellſchaf⸗ 
ten wird mit Leidenſchaft gefpielt; nur die rauen fpielen felten, und 
die Mädchen niemals. 

John Cart, ein jovialer Engländer, hat die Schwebifchen Damen 
weiland gepriefen. Er fand fle jedoch etwas mwohlbeleibt und etwas 
ſpröde. Er findet es tadelnswertb, daß fie ihre niedlichen Küfchen 
verfieden, daf fie den ganzen Körper in einen langen, ſchwatzen 
Mintel einhälen; daß lie fich auf der Strafe nicht umfeben, unb 
daß fie ibm, Kohn Earr, niemals erlaubt haben, fie zu küſſen. Herr 
Daumont fpricht ebrerbietiger: in feinen Augen ift die ſchöne Schwrdin 
ein wahres Urbilb an wunderbarer Harmonie aller Formenz nidts 
gleicht der Reinheit ihrer Züge, dem blendenden Weik ihrer zarten, 
burchicheinenden Haut, der Anmurb ibrer Bewegungen, bem Liebreij 
ihrer Mienen, der Grazie ibres Ganges und ihrer Manieren. ®r 
finder fie fanftmärbig, arbeifam und — à quelques exceptions pres 
— treu gegen ibre Gatten. Diefes Lob erfiredt fi fogar auf 
Märchen vom niedrigflen Etande, die man in Schweden ju allen 
Handibierungen gebraucht. Der Fremde flaunt, penn er eine aller 
liebfie Schwedin von zwanzig Jabren auf einen Kutſchenbeck ſich 
f&mwingen- febt, wo fie mir Fräftigem Fäufchen die Rügel padt, und 
ihre Paffagiere durch die fchauerlichfien Einöden fährt. 

Here Daumont rübmt auch die Reinlichteit der Schwediſchen 
Gorbänfer, die Uneigennägigleit und ben Dienfleifer der Wirıbe 
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Dagegen verſchmaͤht fein Franjöfliher Gaumen die Schwebiſchen 
Speifen, und bie in Lübeck ſabrijirten Franzweine. Mur in Stod: 
beim trinft man febr er Borbeanr zu mähigem Preife. Aber nir- 
ende, hat wobl die Kochkunſt ſchlechtere Kortichritie gemacht, als 
ei den Schweden, obwebl man vieleicht in keiner Refiden, fo Mark 
und-fo häufig ift, wie in Stockholm. Nach dem Auffichen, um jehn 
Ubr, um jwei Uhr, um vier, um fechs, und um neun Ubr wird ges 


geffen, und biefe Mahlzeiten beſtehen nicht etwa aus leichten Kede:-. 


reien, ſondern aus richtigen Schnitten Schinten, gewaltigen Stücken 
Kulbebraten, ungebeuren- Kifcben in allen Saucen, Sutter, Käſe und 
Suppen von Mil, Bier und Syrup. Ein Schwede fonfumirt jähr: 
lich im Durchſchnitt 30 bis 36 Pfund Fleiſch, ein Krangofe 24; ein 
@ugländer aber, wie befannt, nicht unter 210 Pfund. 

Adel und Bärgerftand befhwören bie langen Winterabende dur 
jablreiche Klubs and Gaftmäbler, bei welchen Ereme, Valleıen, Pubs 
dinge, Champagner, Bordeaux und Rbeinweine nicht gefpart werden. 
Es gebört ein ſtartes Nervenfpftem dazu, um mit einem Schwedi⸗ 
fheu Zrinter gleihen Schritt zu balten. Wenn man auf die Gr: 
fundheit eines Reifenden trinkt, fo muß er-diele Höflichkeit jedem 
einjeinen Gafte jurädgeben, und dabei jetes Mat fein Glas bis auf 
deu Grund leeren. Damit if aber die Sache noch nicht abgerban. 
Bor dem Kaffee müffen noch zwei ungebeure Punſch-Bowlen ges 
feert werben, von benen jede wenigiene 30 Flaſchen faht, und fein 
Tropſen darf übrig bleiben. 

Der Aliſchwediſche National : Ebaratter bat. ſich mwobt in feiner 
Provinz treuer bemabrt, ale in Daletarlien, ter Wiege ibrer pos 
Utſſchen Selbſtſtändigkeit. Wir laffen Herrn Daument eıne Bauerus 
Hochzeit der Daletarlen (Ebalterle) beſchteiben, wobei er ſelbſt 
jügegeu war. i 

„Am Mbend vor dem Tranuungs: Tage lfamen über 200 Gäfle 
berbeigehrömt. Man empfing fie im Haufe der Werbeirambeten 

marice), wo fie Schinten aus Schweine: und Renntbierfleifd, 
Idpret, Butter, Käſe, Bier und Branntwein ale Zubuße nieder: 
legten. Des Abends, gegen fieben Ubr, fuhr die Braut (Üancke), 
von ihrem Bater und einigen Berwandten begleitet, nach ber Paſtor⸗ 
wohnung, wo fie Übernachten folte, um des Morgens beito früber 
bereit zu ſeyn. Der Bräutigam, feine Kamilie und tie Gäfle tom: 
men bei Zeiten nad. Bon dort aus ging ber Zug vorwärie.“ 

„Der Büttel eröffnete die Prozeſſſon mit einer Peitfche, um bie 
Zbiere aus dem Wege zu treiben. Ihm folgten drei Mufltanten, 
melde auf der dreifaitigen Dalerarliihen Beige fpielten. Dann fam 
die Braut (fiancke) in Gala, zu ibren Seiten ein naber Blutsverz 
mwandter und ber Rudiman oder Biertele-Soldatz bierauf die Hochs 
jeitsritter 8 oder 10 an der Zabl: mach diefen eine gleiche Anzabl 
don Rrautjungfern in grünem Ned und ſchwatzem Kamifol, mit lan: 
gen auf dem Scheitel ſeſtgeknüpften Haarflecbten, von denen unzäbs 
fige bunte Bänder berabflatterten. Endlich erfchien die Bermählte 

mariee), von ibrer Zante geführt. Ibt Kleid war auf fchwarjer 

eide; ibr blondes Lodenbaar ummallte ibren ſchönen Bufen; ibre 
Meinen Hände waren mit fein geflidien Handſchuben befleiter und 
iht Halatuch mit erfinderifcher Pracht geſchmückt. 

Man gelangte jur Kirche, wo der Paſtor alsbald die Reuder⸗ 
mäblten — Dann ging es nach dem Haufe bes Baters ber 
Braut. Die Mutter und die Köchin empfingen den Zug auf der 
Schwelle; bie Letztere bemächtigte fih der Braut und fübrte fle in 
bie Küche, wo fie ihr von dem jubereiteten Speifen zu toften gab — 
ein Gebrauch, deſſen Urſache unbetannt iſt.“ 

„Die Reuvermählte nahm an der Taſel zwiſchen ihrem Gatten 
und dem Paſtot Platz. Der Tiſch war mit dem feinſten Weißzeug 
bededt; das Service von fchönem blauen und weißen Kapance. Der 

ußboden war mit Feldblumen und grünen Zweigen von Fichten ges 
ſchwückt. Appetit und Heiterkeit wärgten das einfache aber reichliche 
Mabl. Als man ſich anſchickie, das-Ziihtuh wegjunehmen, fand 
die Nenvermählte mit dem Rudiman auf; die Mufifanten ſchritten 
voran, und fo ging ber Heine Zug um den Tifh. Die junge Frau 
bielt- eine flberne Schale vol Branntwein, die fle jedem Bafle zum 
Austeinten präfentirte; dann reichte ber Rudiman einen Teller berum, 
auf weichen Yeber eine Babe ober das Berfpredhen einer Babe zum 


Bellen des jungen Paares niederlegte. Alle Gefchente wurden durch 


den Rudiman und bie dee der Muflt laut proflamirt. - Die 
Mufiter fpielten das Gefhent:Lied (Stänk:läten). Mu 
jeden Zrinffpruch ‚antwortete ‚bie Fran: „Gott erhalte Euch! es ii 
meine Gefunbheit und die meines Danneman (Kreibauern).‘ 

Aach biefer Zeremonie machte der Muflfaut einige Hanswur: 
flenftreiche, und 2. wurbe ein jächtiger Zanj aufgeführt. Das Feſt 
bauerte mehrere Tage. Endlich erfchien der Küchenjunge mit Nläg: 
licher Miene, in ber einen Hand ben Hahn eines Kaffee und in ber 
anderen ein leeres Kafferol baltend. Jeder verftand dieſe Sprache 
und ging uunmehr nach Haufe. 


Bibliograpbie. . 
:Smogbandlaren. (Die Schleihbändler.) Movelle von Willis 
bald Alexis. — Bilder das erfle Bändchen der Movellen biefes 
-  Wurors, bie ſaͤmmtlich Überfegt werden ſollen. 
‘Emmas Barning. — Schwediſche Driginal:Mopelle. 
„Antiquarifta Antedningar. (Untiquarifhe Bemerkungen.) 
Erſtes Std. Herausgegeben dom Ebbe Sam. Bring, Profeffor 
der Befchichte, und Earl Axel Holm. Lund. 4. 
»Antedningar under en Refa till ob ifrän Warſchau 
wid fluter af Polfta Aribers:Kriger 1831. (Bemertuns 
gen auf einer Reife nach uud von Warſchau im %. 1831.) Bon 
S. J. Stille. Lund. Pr. 1 Ror. 16 Et. 
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„bei diefem Büden mochte fie auch wobl piden. 


Mannigfaltiges, 


— Der Beter: See in Schweden. Dieſer 
Stunden in der Länge und 7—8 Stunden in — ha, 
Schifffahrt auf demfelben iſt fehr lebhaft, allein die Kabrjenge möft: 
oft gewaltige Stürme ausbalten, weil bobe Werge den See don alen 
Seiten einfbliefen. Der Wind Nürjt fi von den Gipfeln derfeiben 
auf die Oberfläche bes Waffers und es entfleben Drtane, die bier 
no ſurchtbarer würben, ale im Meere felbft. Diefer Ser zeigt ng 
andere. merfwürdige Phänomene. Dft fleigen und fallen feine @r 
mwäffer bei beiterem Himmel mit überrafbender Schnelligkeit, Umn 
irdiſche Winde erbeben die Wogen urplöglich und bilden heftige Su 
mungen, bie ihre Richtung jeden Mugenblid verändern. Selbk im 
Winter, wenn der See mit einer @istrufle Überdedt if, jerbrehen 
bie unterirbiihen Winde das @is mir Riefenkraft und erfchreden die 
friedlichen Ufer: Bewobner, denen folcher Lärm eine traurige Kar: 
firopbe vertünder. Das Waller des Werer:Sees liegt böber als du 
bes Baltiſchen Meeres, dem es durch die Motala zuflieht. Seine 
Klarheit it Übrigens ungemein groß, und man fol in eimer Ziefe 
von hundert Auf den Heinften Gegenſtand unterfcheiden können, 

(Daumeont, Voyage en Suöde.) 

— Pflanzen-Duft bei Racht. Während des Wıbembeirns 
abforbirt das Thier aus der atmoſphäriſchen Luft Sauerfiof: heile, 
weiche es, zumal am Tage, mit dem Koblenftoff des Bias ver 
wmiſcht, in Form von Kobleuftoff: Säure der Luft wieder mirbeilt, 
Planen, melde den Sonnenftrablen ausgelegt find, ablerhiren 
Sauerfloff und Koblenfäure aus der Atmofpbäre, melde fie auf. 
fen, indem fie den Koblenftoff einfangen und den Sauerfioh au: 
arbmen. Im Schatten oder während der Nacht abforbirt die Pflanje 
Sauerftoff, den fie mit Koblenſtoff vermifcht wieder ausfirämen (ik, 
Durch diefen Leben Prozeh im Reiche der Matur erflärt es Nic, dad 
Pflanzen während der Nachtzeit die armofpbärifche Luft für den Be 
darf ber Tbiere verichledhtern, am Tage aber verbeffern. Die File 
find bäufig genug, daß auch Perfonen in Zimmern, die mit Blumen 
angefüllt waren, während des Schlafeng erflidt find. 


— Pasauili und Hüäbnermerd, Meulich fand im Konten 
dor dem Herrn George Morton, einem der Magiftrats: Perfonen von 
Wbirechapel, wegen. einer erfchlagenen Henne und eines barob entſan 
denen Parquille, eine gerichtliche Berbandlung flatt, die manden 
tomiſchen Zug datbot. Es erfchien nämlich, als natürlicher Beilant 
feiner angellagten rau, Herr BWiliam Banderfteen, der ein gutes 
Bein von Fleiſch und Blut und ein fchlechtes von Holz und Sche— 
nen batte, vor Gericht; in feiner Hand trug er ben Leichnam feine 
Lieblings: Henne, die bei ihren Lebzeiten, nach bee Befigers Ausein; 
auderfegung, außerordentliche körperliche wie geiftige Borzäge und 
Tugenden. befeffen. Herr und Miftreh Banderfleen batten fir in 
Ermangelung eigener Aüchlein an Kindesflatt augenommen. Diele 

enne, Namens Kenny, ‚wie fie von ber ebenfalls anmeienten Be: 
Kerin gebeihen worden, ward eines Morgens fräb auf bem Reiten; 
bereite eines Machbare todt gefunden. Der Rachbar, Herr Stauln, 
— nicht der Staats: Sekretair für die Kolonieen, ſendern fur 
ber Privars Gentleman Herr Stanley, — war ein Biehbaber von 
Blumen, infonderbeit von Nelken, deren er. fo viele in feinem Gar: 
ten j0g, dal es mandem bebünten mochte, der gute Mann mol 
Neltendl preffen. Früh Morgens um drei Ubr bört der Gentleman 
ein Geräufc vor feinem Kenfler, er öffnet dies und fiche! 

ennd macht auf feinem. Meltenbeet eine Morgen + Promenade un 

dt ſich woblgefälig mit ibrem Scuabel auf bie - Blinden; 

it 

Zorn eiit der Gentleman die Stiegen feines Haufes binunter. Grin 
Bid droht Unbeil und der Befenftiel in feiner Rechten lift 
einen blutigen Yusgang fliehen. Man täuſcht ſich micht ; ber Bor 
nige (leicht fich am die Benne beran und eim rinziger Schig auf 
ihr Haupt macht ihrer irdifhen Laufbahn ein Ende. — Um jehm übe 
deffelbigen Zages Öffner Miftreh Banderficen ihr Fenſter, ruft ih 
„Yutt, put!“ und wirft das Autter in den Hof. er Jenıny 
nicht, und ein Bli auf des Rachbare Garten zeigt fie ausgeftrett 
auf dem Beete, das ibr zum Wette des Todes geworben mar, Mu 
enblicli läht die Kram fi ben Leichnam des Lieblings bolen un 
Bängt denfelben am ihre Haussbür mit eimem Zertel um dem Bald 
des tobten Thieres, auf welchem folgende Zeilen zu lefen Namten, 
die jeßt, eben fo wie die Henne, als corpora delieti dem Ridirr 


dorlagen: 
D, febt das arme Thierchen voll Biut, 
Meine Lieblings:Henne, mein fhonftet Gut; 
& Locktefie zu feiner Th 


Be 
Mit ibrem Glud ind allzeit wach 


er gern noch Langer träge fehlief. 
rob bat er ihr saugt ade gefihworen : 
o ging mein Schoßfind mir verloren. 
u preht' er Del, num prekt er Blut; 
ö idhaut, was NacıbarSreindichaft hut! inc geiap 
Der Richter erflärte, da Herr Stanlen wegen \njurieu 
batte, daf das Gedicht kein Pasauill fep und bieh de vorgelabent® 
Parteien abtreten, nachdem jeder Abeil feine Gerichtatoſten Le 
batte, Herr Banderfieen murrte über Unbilligteit, daß er @ 
Geld verlieren fole, da er ſchon an feiner Jeund einen um dat Hart 
Berluf erlitten babe, und Miftreh Banderfiren beibeuertt, eis 
Staniey fein Gentleman mehr genannt werden fünne, da el 


Marder, die Hübner tödte. 


Gedrudt bei a. W. Hahn. 


MWöhentlih erſcheinen drei 
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vierteljährlich, 3 Tilt. für 
das ganze Jahr, obne Er: 
döhung, in allen Theilen 
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Deutfhe Literatur im Auslambe. 


Soethe'« Kauft in England und Krantreih. — Haymarb, 

Some, Bladie. — Seutſche Lexikographie. — Jean 

aut. — Nouvelle Revue-Germanique. — Marmier. — 
Die Univerfirar Jena, 


Den beiden erfien unvolllommenen Englifhen Ueberfegungen 
won Goethe's Kauft, der vollfländigen von Lord Francis Leveſen Wo: 
wer und der fragmentarıichen von Shbeliep, folgte befanntlich im vo: 
zigen Jahte die Uebertragung in Profa, von Hapward. Wir haben 

- ung bei Gelegenbeit eines Artikels über bie Kunft des Ucberfeßens 
Nr. 77 u. ff. des „Magazins vom %. 1833) unummunden gegen 
Diefe Art der Bearbeitung poetifher Kunſtwerte ausgeiproben, wenn 
wir auch den Kleiß dis Herrn Habward und das Berdienft feiner 
Arbeit durchaus nicht in Abrede ſtellen konnten, Ein Gedicht, das 
als Kunfiwert in eine andere Sprace übertragen werden fol, muß 
Feine poetifche Korm behalten, weil es ſonſt, der Abſicht des Ueber: 
fehers entgegen, zur biofen Parapbrafe wird, die dem Leſer zwar 
vom Materiale nichts vorenthält, ibn aber das Ideale, ben 
eigentlichen Reiz des Kunftwertes, um fo ſchmerzlichet vermiffen läft. 
Die Arbeit des Herten Havmard, fo trefflich fie an ſich auch war, 
brachte doch eben auch feine-andere Wirtung bervor. Allerdings 
mußte ſchon das bloße Anventarium des Materials, jo vollſtändig, 
wie es in der B.fchen Ueberfegung dargeboten ward, eimen bedeuten: 
den Eindrud in England machen, das jeßt eben auch feinen Reich— 
thum an eigenen MHafliichen Dichtern befigt; die erfte Auflage ward 
bald vergriffen, fo daf bereits eine jweite erſchienen if; aber je mehr 
ber „Fauft“ befannt wurde, um fo lauter ſorach fich auch der Wunſch 
nad) einer poetifchen Uebertragung aus. Es wobnt in dieſem „Fauſt“ 
ein wunderbarer Zauber, der feine Macht nicht bloß auf Einzelne, 
@ingeweibte, fondern auf ganze Nationen gleich ausübt. Betaunt 
Mt der Eindruck, den fein Ericheinen in Deutichland gemacht; wer 
bis babin noch an Goethe's Genius gejweifelt, trat beſchämt in den 
Dintergrund und miſchte ſich unter feine Bewunderer. Die Wir: 
tung, die er in Frankreich hervorgebracht bat, ſchildert und ein neue: 
zer Aranzöfifcher Krititer*) folgendermaßen: „Anfangs nur fragmen: 
aariſch getannt duch bie beredte Darflelung der Frau von Stakt, 
fpäter auf eine ausgezeichnete Weile von Stapfer überfeßt, ift Kauft 
im das Kranzöfiihe Publitum gerade in dem Augenblide gelommen, 
wo jugendlihe Dichter: Kräfie fich regten, um. den alten Schlendrian 
za verlaffen und einen neuen frifchen Lorbeer fib zu geminuen. 
Bel’ eine Anlodung für diefe zugleich glübenden und ſteptiſchen 
Gemütrber, die eben jo das Leben mit feinen Leidenfchaften, wie bie 
Pbilofophie mit ihren abftratten Begriffen, liebten, die an Allem 
eifelten und doch Alles befigen wollten; welche Unlockung mußte 
en Kauft mit feiner abenteuerlichen Beiftes- Kühnheit und feinen 
keibenfhaftlichen Blurben, Margarethe mit ihrer jo naiven und reinen 
Liebe, Mepbiftopbeles mit feiner kalten diabolifhen Ironie, ja, Mes 
wbiflopbeles vor Allem gewähren, der ganz ber Mann war ber neuen 
Kterariihen Schule, ber große Prototppus, nach welchem ſowobl die 
Heften der poetifchen und romanytifhen Schöpfungen des Tages, als 
die Berfafler diefer Werte felbit fich modelten. Die fatanifhe Phi—⸗ 
befophie des Mepbiftopbeles bat in Frantreich mehr — — 
den, als bie Lehren Kants oder Schellingse, und ber Teuſel it ein 

bdefferer Profeffor geweien, als Herr Bictor Couſin.“ 

Wie mangelhaft indeffen, diefes Antlangs ungeachtet, bie erſten 

Heberfegungen des Kauft auch in Frankreich waren, ift hinlänglich 
famt. So murde jJ. B. die Harz: Gegend von Schirte und 
Elend mit den Worten’ überfeßt: „La scene se passe entre coquin 
et misere” (Schirte batte der Ueberfeßer wahrfcheinlich als einen 
Drudfebler für Schurke angefeben) und die Worte des Herrn im 
Prolog: „Ein guter Menſch in feinem dunkeln Drange‘' biefien im 
gran füihen: „Un homme de bien jusque dans les rangs 
e la foule aveugle. 

Herr Haymard bat feinen Vorgängern, und namentlich dem 2orb 

$, 2. Bomwer, wenn auch nicht eben fo grobe, doch nicht minder das 

riginal entfiellende Berftöhe nachgemielen; während ibm felbfi der 
Rubm gelaffen werden muß, daß er nichts verfäumt bat, mas jum 
Berfländnif umd zur Erklärung des Fauft in feinem Baterlande bie: 
men fonnte, Damit aber hatte er diefem keinesweges auch den Dich: 
ter wiedergegeben. Dies mußte die Aufgabe einer fpäteren Ars 
beit bleiben, die freilih von Hayward fo vorbereitet war, unb ju der 


") Biblietheque Universelle, föyrier 18%. a 


er fo enifhieben angeregi hatte, daß gleichzeitig zwei Dichte 
fanden, die auf feinem Fundament ide Gebäude —53 a 
David Spme*) und Herr John S. Bladie**) haben ibre beiden 
Arbeiten fat in berfelben Woche bei zwei verfchiedenen Buchbänt: 
lern in Edinburg erfcheinen laffen, und Beiden muß die Anerfennung 
zu Theil werden, daß fie ihr Werk mit großer Liebe behandelt baben. 
Beide unterfheiten ſich jedoch weſentlich von einander. Herr Some 
bar fi nämlih von dem Gedichte, oder aucd ven dem Beficeben, 
eıwas ganz Eugliſches, d. b. ein Wert ju liefern, dem e6 gar 
nicht anzufeben, daß es fein Driginal fep, jo binreihen laffen, daß 
er bigr und dort Meine Menderungen und bin und wieder fogar Bus 
füge ſich geflatter bat. Herr Bladie dagegen ift wit einer wabrbaft 
religiöfen Scheu zu Werte gegangen, und wenn daber feine Berfe 
auch oft nicht fo fliehend mie die feines Mebenbublers find, fo trägt 
er body das Verdienſt einer größeren Treue davon, der audererfeils 
auch nichts von dem Verſtaudniſſe geopfert worden. Wir teilen 
zum Belege von Beiden die Ueberfegung der berrlihen Zuei nung 
des Kauft mit, die ohnedies ein für ſich befiebendes Ganzes Bilder. 


Bladie, 


Ye horver nigh, uncertain shapes! again 
hat erst the m sty eye of ri den! ’ 
Shall I at length your sbadowy dicht detain, 
And the fond dreaming of my youth pursue * 
Ye around! — resume your aucient reign, 
As from tie past’s dim haze ye rise to view — 
The magle breatis that wafteth on your train 
Stirs in my breast long + silent chords again. 


Ye zaise the immger di. days, 

Aud many a dear - lov ER, vs bring to view; 
The echo like of half-forgotten lays, 

First-lore and dene Biene e renew; 

The pang returus, life’s labyr ncbine maze 

Again the plaint of sorrow wanders through, 
And names the loved ones, who, by Fortune reft 
Of fairest hours, the world and me have left. 


They hear no more the sequel of my sonz, 
The souls to whom 1 zung my early lay; 
Dispersed for ever is the friendly throng, 
The echo of my Iyre has died away, 
—5 sorrow ts a ons eruwd among; 
hose prais« hath ceased my listless heart to sway, 
Aud they who once were merry with my mirth, 
If yet they live, are soattered o’er the earth, 


And I recall, with long -unfelt desire, 

That realm of a silent and serene! 

My lispiug lay, like the AEolian Iyre, 

Glven waveriug tones, with many a pause between ; 
My heart is moved w outh's returning fire, 
Tear follows tear where long no tear hatn been ; 

I see the present as a distant > 

The past, revived, isn present to my soul.” 


Spur 


Round me, aörial forms! ye eome again, 
Ünce in the moruing of my life, through tears 


Shall I 
Appearia ae * Be I. o, 


Dei a do I cling? the darkn 
Ye eome! ye are triumphant! I am young» 
in the soft breathings round your footsteps lung. 


Ye bring with yon the thoughts of happier times, 
Many dear ws at your bidding start; 

Like an old tale, or far-off village chines, 
First - love and friendship «some to me, my heart 
Begius to bieed again, and these dark rhymes 
Are but the voice of its rewakened smart; 

I see the good and beautiful that played 

Round me as if they would not ge or fade, 


au 
They cannot hear this song, — they whom # tried 
To sing to first, those friendly hearts, are gone; 
The loud and cheerful voices have all died, 
At the old echo, — and this ery of one, 
The sole survivor, falls upon a wide, 
Wide world, in which he feels himself alone; 
Its praise is worthless, all who would have read 
Because they loved me, are dispersed or dead. 


1 
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Some long unwonted yearaings for the still 
And quiet land of strongly seine 

My inmost soul. y desenut seems to thrill, 
Like au JEollan harp’s tone on the breeze; 
ears follow tears, and as their eurreuts sit 


beir fi my heart grows söfter by degrees; 
Lises cold roaflties look distant, while a 
The lost, the loved, come nearer me and miles.” 

Die beiden oben angedeuteten Unterfheidungs; Mertmale laſſen 
ſich bier ohne Mübe ertennen; Some bat unftreitig größeren 
Schwung, Blackie dagegen ſchauegi ſich bei weitem mebr und aud) 
jarter dem Originale an. Meifterhaft ift bei Blactie befonders die 
dritte Strophe: 

Sie hören nicht die folgenden Geſange, 

Die Seelen, denen ich die eriten fang; 
Jeroben it dag freumdliche Gedränge, 
Berfiungen ach" der erfte Iniedeiffäng. 

Mein Yeid ertont der unbefannten Menge, 
Ihe Beifall ſelbſt macht meinem Herzen bang. 


imd was fich font an meinem Lied erfremet, 
Wenn ed noch lebt, irrt in der Welt zerſtreuet. 


Wogegen bei Syme befonders die Schlußverfe: 


i ich wi t 
- je PAAR a = Vletuichteiten. 
jwar frei, aber lühn und böchſt poetiſch überſetzt find. 

Herr Blackie bat übrigens feinen Beruf und feine ausgezeichnete 
Keuntnik des Deurichen auch dadurch dargeihau, daß er feiner Webers 
feßung eine Zueignung an die Manen Goethe's in einem De utſchen 
Sonnelte voranſchictt. Als einen erfreulihen Beweis, wie febr un: 
fere Murterfprache jekt auch im Auslande getannt und geehrt iſt, 
theilen wir diefes Sonnett bier mit: 


Verſuch· ich's, mich fo Fühnkich hoch zu heben 
u den Geriiden reiner Lebensftrahlen ? 
Und wag’ ich’s frech, mir fdmacher Hand zu malen, 
Was Dir nur zent, das buntbeiwegte Beben? 


, wenn ber lebe ungetum ran 
PN trieb, 2. ich Das Heil fe nd, 


Mi chter feet ude wang; 
So 


er —— Reihe 
Der Himmels: Harten liebevollen Klang, 
Und wenn Du mich nicht loben kannft, vergeihe ! 


Noch vot zjebn Yabren konnte man in England keinen Deutſchen 
Namen mit fünf Buchſtaben druden, obne dabei ſechs Febler zu mas 
hen, und heutzutage giebt die Limes fogar mit der größten Genauig ⸗ 
feit das in Deutscher Sprache abgefante Verzeihnih der in ben 
Deutfhen Dpern, die jet in London gegeben werden, vorkommenden 
Nollen und darin auftretenden Künſtierz die Literary-Gazeite beei: 
fert fich, jede Rotij mitzurbeilen, die fie don fünftig eriheinenden 
Deutfhen Werten erlangen fann, und giebt lange Ausjäge aus vier 
bändigen Deutfhen Memoiren, bie in Deutſchland felbft erft zur 
— befannt worden find. „The schoolmaster is abroad” würde 

ord Brougbam fagen, wenn er Zeit hätte, fiy mit der Deutfchen 
Literatur zu befchäftigen. 

Aber nicht bloß unfere Maffifchen Dichter und umfere klaſſtſchen 
Dpern, von denen die Exrfleren alle geitorben find und die Letzteren 
vorläufig nicht fortgefegt werden, fondern auch unfere Haffifchen Auss 

aben der Klafliter par Excellence, der alten Griechen uub Römer, 
nd fortwährend ein Gegenſtand ber Nachfrage in England. Be: 
dannt ift, wie febr unfer Miıbürger, Herr Proſeſſor Beder, mit 
feinen Editionen für Englifhe Rechnung befhäftigt if. Die Namen 
Buttmann und Zumpt find den scholars in ton und Ebinburg eben 
fo geläufig, wie unferen. Gpmnaflaften, Der Deutſchen Leritograpbie 
wird nicht ohne Meid der erfte Rang eingeräumt, und wir können 
es ung nicht werfagen, bier im diefer Beziehung einen Yuszug aus 
der fompetenten ——— mitzuiheilen. 

„Während wir““, beifit es in einem Artikel der. genannten fritis 
ſchen Zeitſchrift über Griechiſche und Engliſche Zeritograpbie, *) „und 
jwar mit Recht ung rühmen, unfere Nachbarn auf dem Zefllande in 
len bedeutenden Kunfijweigen weit hinter ung gelaffen und, was 
die verfchiedenen Käcer der Wiſſenſchaſt betrifft, mindeftens gleichen 
Schtitt mit ihnen gebalten zu baben, begnügen wir uns, wie es 
ſcheint, bei unferen Maffifchen, Studien mit einem, durchaus fecundal- 
zen Range. In der Kenntniß der todten Sprachen im Allgemeinen, 
befomders aber der Griechiſchen und der Lateiniſchen, baben bie 
Deutfchen einen Vorfprung gewonnen, und jwar nicht blofi vor ung, 
fondern vor dem ganzen übrigen Europa; ja, fle. baben dabei ein 
fo entfchiedenes — erlangt, daß ihre Nachbarn alle Hoff: 
— aufjugeben. ſcheſnen, fie, jemals wieder erreichen ju können, 
wesbalb fidh denn diefe- auch damit.begnügen, als biofe ſtlaviſche 
Nachahmer ihrer Siegesbabn zıt folgen. He glängende Nusnabmen 
möchten nur etwa die Mamen Porfon, Eimsley, Balsford, Blowfield, 
Mitchell und vielleicht noch einige Andere erfcheinen, die ed gewagt 
baben, felbfifländig zu denken und u unterfuchen, und deren Zeiftun: 
gen im Gebitte der Briechifchen Literatur fie mit Ihren ausgezeich- 
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neiſten Zeitgenoſſen auf gleiche Linie gefiel haben. Wenn wir 
erwägen, wie allgemein das alte Griehife in England getrieben wirt, 
fo ſcheint es in der That auffallend, daß folche Berfpiele anerkannter 
Ueberlegenbeit fo felten unter uns find. Aber es läht fi nice 
—— daß das Studium bes Griechiſchen wichts weniger als cin 
krisifches bei uns ift und darum auch, mas als neihwendige Feige 
dabon erfcheint, weder tief eingehend noch dem Gegenfiand entire 
hend ſeyn kann. Bielen it es zur Gewohnheit geworben, auf tie 
Arbeiten des Krititers vornebm berabjubliden und fie mitunter fogar 
als unvereinbar mit dem Charakter eines eleganten Gelehrten ju er 
Nären; Andere begnügen fich mit einer oberflächlichen Kenntnif der 
Klaffiter und ſiehen es vor, das Gebiet der neueren Sprachen nehk 
einigen von den vielen anderen Wegen der MWiffenichaft zu durt 
flreifen; denn ibnen ift es vieleicht darum zu thun, für uniderfelle 
Belchrie zu gelten; wieder endlid> mülfen ibre Maflilden 
Studien wider ge rg ar meil fie gegwungen find, ihre Zu 
und ihre Talente auf ein beilimmtes Brodſtudium zu verwenden 
Welches indeifen auch immer die Urfachen feyn mögen, fo lann tod 
in feinen alle die Thatſache gelüngner werden, daͤß wir verhältnis 
mäßig nur wenige wabrbajt tlaſſiſche Gelehrte befigen, wenige, dr 
in das Studium der Griechiſchen Sprache, ihres Baues, ıbrer Bik 
dungen, ibter Analogieen tiefer eindringen. Zum Bemweife brascher 
wir nur anzufübren, daß wir für die beite Ausgabe fait jedes Grie 
chiſchen Klafliters und für die beften Noten zu jeder abe immer 
unferen Deuiſchen Nachbarn verpflichtet And; daß die beiten, ja die 
einzigen Griechiſchen Grammatiker, die dieſes Namens werth fink, tie 
Burmann, Matthiae und Thierſch find, und daß als bie rinjigen 
wertboollen Griechiſchen Lexita, die feit Stepbanus und Scapula tr 
ſchienen, die Werte von Schneider und Paffom angefehen -merbre 
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Gibbon, Burke und „Chateaubriand. 
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Herr von Ehateaubriand, ein beredter und gelebrier Mann, der 
an der großen politifhen Bewegung feiner Zeit Autheil yes, 
ift ganz befonders als ritterliher Beriheidig er bes angegrilfenen As 
tholijiemus und der alten wanfenden Monarchie aufgetreien. Dirk 
Haupᷣtrichtung find mehrere in poetiſcher Proſa gefchriebene Kuflige 
aus jeiner Jugend, eine große Anzabi von Flugſchriſten aus feine 
reiferen Jahren und die biftorifchen Studien, bie er vor furjem ben 
ausgegeben, gewidmet. Als Geſchichtſchreiber fowohl, wir als Kb 
ner und Staatsmann, in jedem dieſer drei Seſichtspunkte verdient er 
eine befondere Zeichnung, eine firenge Anadyfe, zu der wir und um 
fo mehr berufen fühlen, als feine Landsleute eine folde ju entwer: 
fen gewiß Anftand nehmen. Die hiſtoriſche & ur Ehateanbriamt's 
vr ſich uns heute in einem von zu vielen elpenfchaften bin un 

er bewegten Spiegel, im einer zu fehr aufgeregten Welle, als bei 
ein tremes Bild daraus entnommen werden Lönute. Hett don Che 
teaubriand, der Gefchichtfchreiber, Diplomat, Staatsmann und A 
ner, verfchwindet, und man fieht nur den Anhängert der Movantık 
der fo gewaltig zur 2 ihres Sturzes mitgewirlt, den de 

timiften, den Kreund Ludwig's XVIIL., der zum Centrum der Des 

tion geworden. Wle durch diefe einander durchtreuſende Jdern auf 
geregte Beidenfchaften laffen fat nichte als eim Uriheil der Sie 
feit ju, teine-aufrichtige Würdigung, die, dem Staatemanne und va 
Schrififteller, jedem feinen wehrbahm Rang juertennt. 

Das Leben des Herrn von Ehateaubriand, feine Schriften, feine 
Role, fein Gedanke, ja felbft fein ſtilles Wirten in der che⸗ 
genbeit, Alles zielt der ihm nach Efſett. Sein Stil har Ban 
puntte und Farben bis zum iurxuriſen Weberfluffe. Seine guſerſe 
rungen, feine Hingebungen, feine Berbeuerungen geben ih 
Äußeres Gepränge und auffallende in die Mugen fpringende Erkhrb 
nungen. fund, die wunderfam feiner Schreibart entipr . ' 
ih feine Vernunft: Stiavin zu den Fühen feiner Pbantafie und ler 
ner Leidenfhaften. Die Phantafie, eine dem Dichter eigearhün: 
liche Eigenſchaft, bedarf des Kontraftes und des Gffehtes; von de 
ber ſchreibt fich fein brennender Durfi nach unerwarteten Berbindun 
gen und nah großen Bewegungen; von baber kommt bie melodes 
maturgifche Gewanbibeit feiner Combinationen, Überbaupt ale dak 
wodurd er ſich die Popularität errungen, und was ipäter die 
dauer feiner Werte fomprominiren dürfte; NWles, mas ſich and in 
feinem Benehmen als Minifter, als Deputirter, als Diplomat amt 
als —— wiederfindet. Bei feinem lebhaften Rarıgefähl un 
bei feiner naturlichen Hinneigung, ein. Opfer der Täuſchung a m" 
den, bat. freilich fein Waterland alle dieje fchaufpielerartigen Ber 
dungen, allen dieien. Charlataniemne der Gedanten und der Baien 
bewundernswürdig finden und mir Nubm frönen müffen; alein c 
foldyer Rubım fann au nur in, einer folden Armofpbäre allen 
men. Die übrigen Nationen Europa's erfennen ibn micht an. 

Sehen wir, wie biefer Mann mit einem nicht ju verfenntmirt 
Talente es verſucht bat, das Ebriſtenthum gegen bie Angel 
taire’s und Dideron's zw vertheidigen. Nu den Märtprerm um 
dem Beift des Ehritentbums mil Chareaubriamdb midt bet" 
fen, daß die chriflliche Religion wahr, moralifd- und fruchtbar, ſea 
dern vielmehr bloä, daß fie poetifch und intereſſant fev. €# handel 
fih micht darum, eine Parallele jwilchen dem Heidentbum und m 
wahren. Glauben, fondern nur jwifchen Homer und Kaffe, je 
Gamoäns nnd Bırgil aufinftellen. Die Abhandlung, anflatt eiar 
ligtöfe zu. feun, wird rein fiterarifb, eine Mobandlung über 2. 
und Befbwmad, und nichts mebr. War den Glanz der Zarben i 
Schönheit der Schilderungen und. den Zauber des Spilt bein, 
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fann man dies Alles bei ihm gar nicht. ableugnen. Wenn man aber 
auch jugiebt, daß Ebateaubriand ein bewundernswärdiger Maler ift, 
fo fann man doch nicht einräumen, daß er Berfland, daß er Gedan—⸗ 
ten habe. Es if die Haupt: Idee in allen feinen Schrifien, es int ibr 
innerer Sinn, worüber der dentende Leſer in Erflaunen geräth, in: 
dem er fo viele Beredifamteit an findifchen Tand, an Zäufhung ver 
fchwendet ſieht. Die Kritiler des Kaiferreichs, die den erbabenen 
Stil des Berfaffers in einzelnen Punuften angegriffen, baben ſeht 
wenig Urtbeilsteaft bewährt; das Wefen feines Hauptgebanfens hät: 
ten fle analpfiren müſſen. 9 

„Wie! hätten fie zu ihm ſagen ſollen, „ſo vertheidigen Sie 
die Lehre Chriſti! Einen gefreuyigten Gott durch rbetoriiche Flosteln # 
Eine geiftige Religion durd pomphafte Worte! Wie! Sıe jegen dem 
lachenden Paganismus, feinem wollüfligen Pompe, feiner Berebrung 
der Schönbeit, feinem die Schönheit befruchtenden Gößendienfle eine 
Neligion des wahren Ernfies prigegeh, eine Religion der Aufopfe: 
rung und firengen Entfagung? Das Symbol des Ebriftentbums ift 
die Marter, der Schmerz; dagegen ift der Typus der heidniſchen 
Religion die aus dem Bade fleigende Benus, bie regierende Schön: 
heit, Dem Polyibeismus die grandiofen glänzenden Karben ju ent: 
reifen, um das Chriſtenthum damit ausjumalen, ift das nicht eine 
Züge? So wie Sie die Religion Ehrifli darflellen, bat fie, weder 
Boffuet oder Kenelon, die Katboliten, noch Zilleifon, der Proteftant, 
je aufgefaßt. Sie werden zum Berrälber an ihr, indem Sie fle 
in Schuß nehmen!" j 

Es it übrigens befannt, welch’ ein Gefchrei unter der Geiſtlich⸗ 
keit in Europa gegen jenes Buch, das doch ihre Yutereffe wabrzuneb: 
men vorgab, fih erhob. Die portifche Seite unferer Religion ift 
der woralifche Schmerz; dies Hufgeben feiner felbfl, der heilige Ernfl, 
von dem das Evangelium fpricht, die Beſcheidenheit und die Reins 
beit. Man vergleiche nur mit dem ftoljen hoffärtigen Stil des „Geifl 
des Ehriltenibums” die Schriften, melde die alten Kırdenväter ge: 
gen ihre Gegner gerichtet, und man wird bald erfeben, wie ſehr Herr 
von Ehateaubriand, eben indem er die Sache des Chriſtenthums über: 
nabm, fib von dem wahren chriftlichen Geifte entfernte. 

Es ift ein fonderbares Schaufpiel, daf ein Staatsmann fi von 
der Poefie, ein Diplomat fi von der fchwindeligen Pbantafle hin⸗ 
und bderreißen läßt; daf ein Geſchichtſchteiber fi mehr um Farben 
als um Thatſachen befümmert; daß ein Dialektiter nur in lauter Mes 
tapbern und Hoperbeln raifonnirt. Das ift das Bild Ehateaubriands, 
Es giebt nichts Feierliches, nichts Ernſtes in der Welt, nichts Wich⸗ 
tiges und Edles, das er nicht vertheidigt oder angegriffen, oder viel⸗ 
mebr, das er nicht wechfelsweife vertbeidigt und angegriffen, wenn 
auch nicht mit Gründen, doch wenigflens mit Worten, wenn Auch 
nicht mit Präftigen Beweifen, fo doch mit fchönen Phrafen. In feis 
nem ganzen 2eben, in feinem ganzen Stil, in feinem ganzen Bench» 
men als Befandter und Minifter giebt fih etwas Pompbaftes und 
Glänzendes, wir möchten fagen, etwas Eitles, fund. Der ſchlimmſte 
Dientt, den man biefem — Manne hätte leiften tönnen, wäre 
der geweſen, alle feine Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, jede 
Dppofition gegen ihn aufjubeben, endlich feinem Worte, feiner Macht, 
feinen Entwürfen eine freie Entwidelung zu geflatten. Kampf ift 
fein Element, Dppofition feine Kraft. päne «ce gleichgeitig mit 
Boffuer gelebt, fo wäre er Arbeit geweſen! 

Befinder ib Chateaubriand obne Oppoſition, fo fönnen wir ihn 
nicht begreifen; er muß fümpfen, nice um zu fliegen, fondern um 
zu fümpfen; er muß feine zeit angreifen, und nur durch den Streich, 
ben er geführt, bat fein Mame wieder, Mepublitaner jur Zeit des 
ancien regime, Katbolif unter der Hertſchaft des vbilofopbifchen 
Arbeismus, Kavalier der Bourbonen unter Bonaparte, liberal unter 
eubdwig XVII. und die Rolle des Hampden fpielend unter Karl X. 
— mas ifl aus allen dieſen Oppofitionen unter allen Regierungen, aus 
allen diefen ritterlihen Kämpfen mit fcharfen und flumpfen Waffen 
berporgegangen? Ein buntes, wirres Leben obne Zufammenbang; ein 
Leben ohne Prinzip und obne Zweckz ein umngebeurer Aufwand von 
Kräften, die auf eine fchlechte Weife vergeudet wurden! Die gefams 
melten Werte Ebateaubriand’s bilden ein großes Mrfenal, in dem 
All ee zu finden it; Walfen gegen und für die Kreibeit; für und ges 
gen bie Monarcie. Bier wird in mwoblllingenden Pbrafen bewiefen, 
dafz die Nepublit etwas Wunderbares, dort, da die conflitutionnelle 


Monarchie allein gut ſeyz bald zeigt fih une der Polptbeiemue un⸗ 


ter liebenswärdigen Karben, bald ſchreckt uns fein abſcheulicher Mn: 
blict zurüd. Beute, wo die repräfentative Berfaffung in Frantteich 
berrſcht, lobt Herr von Chateaubriand die Lehnsberrichaftz; unter 
Bonaparte, dem abfoluten Kaifer, neigte ſich derfelbe Mann jur 
Theotratie und jur Herrſchaft der Mönche bin. Damit fo viele Wis 
derfpräche, wenn auch nicht unbemerft, doch wenigfiens fo vorüber⸗ 
ginn. daß fie unferem Schriftfteller nicht allen Kredit benabmen, 

at ibn die Natur mit einer berrlichen WBeredifamteit ausgerüflet, 
und find feine —— ſed es mit einer ſehr großen Indifferenj, 
oder mit eimem fonberbaren Wanfelmurb, in ihren Meinungen aug: 
geflatter worden. 

Ebateaubriand bat nie Philofopbie fundgegeben, weder im feis 
nen geifligen Produkten, noch in feinem äuferen Benehmen; er if 
ein junger Dichter, der felbft am Rande feines Grabes nicht altert. 
Seine Religion beſteht aus reiner Leichtgläubigkeit, es ift der poeti- 
ſche Glaube des Mittelalters. Er alaubt an Sraditionen, Legenden 
und Gefvenfter; ſobald nur eine Erzäblung etwas Pittorestes an 
Ach bat, erfcheint fie als gut in frinen Augen. Er läft in feinen biſtori⸗ 
ſchen Schilderungen die unglaubwärbigften Thatſachen zu, Geſchichtchen, 
die obne alle Begründung und Wabricheinlicteit find, bloh weil fie 
eine rag und bizarre Seite haben. Irrtbümer diefer Art befins 
den ib in feinen bifterifhen Studien in großer Zabl; fo sum Bei: 
fpiel vermifcht er mit den chrifllihen Märtprern Mpollonius von 


"glänzend und mit einem wunderbaren Leben und Effekte. 


Ehyana, den befannten pbilofophifchen Ebarlatan, und nimmt bie 
Bolls » Sagen als volllommen gegründet an, nad denen Yefus 
Evriftus unter bie Meibe jener miedrigen heidniſchen Götter gefegt 
wurbe, von denen der Pantheon an ber Tiber überjchwenmt war. 

Leidenſchaftlich für die Antitbefe eingenommen, läftt er nie eine 
Gelegenheit vorbeigeben, um ſich des künftlichen Kontraftes zu bes 
bienen, und verſagt ſich nicht leicht den Genuß eines Epigramms. 
Den Römifhen mit Purpur und Gold bebedten Kaiferm feht er bie 
zwölf Apofiel, die zwölf Befeßgeber entgegen, die barfuh gingen und 
einen weißen Stab trugen; dem erlofchenen Glanje der flerbenden 
Roma fielt er den dunkeln geringen Anfang des Ebriftentbums ges 
genüber; dem am Kreuze leidenden Heiland dem Ziber, wie er auf 
Kapreä flirbi; den Märtprerfchiiderern und Kirchenpätern die Pes 
irone und die Martiale. Eine erfünftelte und von Kapitel zu Kas 
pitel fortlaufende Anbäufung von Gegenfägen, die den Leſer ermüs 
det, obne ibn aufjubellen. Wenn fib Gibbon als Ankläger des 
Edriftenibums unmoraliih und ſchlüpfrig zeigt, fo ſcheut fi Cha⸗ 
teaubriand nicht, diefelben Waffen ju ergreifen und fie gegen bie 
beidnifchen Inflitationen zu wenden. Die Lateinifhen Stellen Cha— 
teaubriand’s Neben binfictlic der Unteufchhen den Griechiſchen bei 
Gibben gar nicht nach. 

Dbwohl Beide glei ungerecht find, fo bat doch Gibbon wenigs 
ſtens ein großes Wert binterlaffen, das unter vielen Gefichtspuntten 
volltommen zu nennen ift, und bas bis auf einen gemiffen Punkt 
durch taufend Schönheiten die Ungerechtigteit und die Leidenſchaft⸗ 
lichfeit, die wir ibm als Chriſten vorwerfen, wieder gut macht. Seine 
Vertbeidigung des Heidenthams if ſatiriſch und geiftreih; dagegen 
iſt die Bertheidigung des Ehriienibums von Ebateaubriand rein 
detlamatociſch und weitſchweiſig. Beide durch Borurtheile geblendet, 
baben noch eine bedeutende Lücke auszufüllen, eine ſchöne Laufbabn 
für einen neuen geifleeichen Geſchichtſchreiber übrig gelaffen. 

Die Kardinal:Zugend Ebareaubriands, die Kunft, Pie Gegenſtände 
mit Glan; und Erbabenbeit zu zeichnen, bat ſich befonders in den 
befchreibenden Theilen feiner Werte entwidelt. Bei ibm ericheinen 
alle Gemälde der Natur, wenn aud ein wenig übertrieben A nu 

eine 

eife von Paris nah Kerufalem, bie großen Portraits in 
dem „Geiſt des Ebriftentbums‘‘ nehmen einen Rang unter den Mus 
fterbildern der Franjöſtſchen Sprade ein, Dagegen bleibt fein Eins 
fluß als Staatsmann und Pbilofopb eine Null, und wollen wir eins 
mal beide Eigenfhaften in Einer Perfon vereinigt feben, fo müſſen 
wir weder auf den ftillen, der Zurüdgejogenbeit buldigenden Gibbon, 
noch auf den glänzenden Gefandten Ludwig'«s XVILL, fondern viels 
mebr auf Edmund Burke, den @uglifhen Redner, unfere Blide 
richten. (Schluß folgt.) 
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Leber ein neu entdecktes Manuftript Torquato Taffv's. 


Seit zwei Jabrbunderten find bie Hiftoriter in Werreff der Lie: 

besgrichichten und der @interferung Torquato Taſſo's verſchiedenet 
Meinung. Man fchrieb über diefen Gegenftand Abhandlungen, Ros 
mane, Komödien und ernfle Dramen: man hörte den Taſſo auf Büb- 
nen. bier irre reden und dort Triller gurgeln, wie eine Nachtigall, 
Allein die Gelehrten jweifelten immer an feinen verliebten Aben: 
teuern, fo wie an der Urfache feiner Berbaftung, und diefe Zweifel 
ges fo vielen Abbandlungen ihr Dafepyu, als Dante’s Ausleger 
ser deſſen „allegoriſchen Windhund“ im die Welt geſchickt haben. 
Genug, daß Dante vom einem Hunde, und jwar bon einem zu⸗ 
fünftigen Hunde fpricht, welche Prophezeiung Yeber fi beuten 
mag, wie e# ibm beliebt, und wer weil, ob ber große Dichter, ber 
adrlibe Seber, nicht alle feine Ausleger in diefem Hunde fymboli- 
fire bat? Was freilich Taſſo betraf, fo ſchien es keine Ketzerei, von 
ibm zu glauben, daf er @leonoren den pi gemacht und mit Gegen: 
liebe belobnt worden; denn welches Weib bat jemals einem beräbms 
ten Manne widerfieben fönnen, der ibren Reigen bulbigte, und noch 
bay einem Manne von fo idealer Schönheit, von fo ritterlihem Cha⸗ 
rafier wie Torquato Kaffe? 

Deffenungrachtet wollten die Herren Gelehrten dieſes Kiebesver: 
Händnik in Zweifel jieben: ei, ibr gewaltigen keute! ibr würdet an 
euerem eignen Dafepn verzweifeln, wenn ibr euren Rächſten micht 
u fdifaniren verſländet. Allein was Wunder! die Herren verlieben 

db nicht auf Liebe und erſticken dieſe edle Megung im Staube 

ibrer Koliebände: fie würden: ibre Liebeserflärung mit Eitaten aus 
Deren, aus Diedor und Bort weih aus was für Maffiichen Alten 
würien. 

Zur Sache: e6 befindet fi im Mom, im der Kaltonieri'fhen 
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Blibliothet, ein verſchloſſenes Käfihen. Man Öffnet baffelbe: es ent: 
Hält einen Schatz einen papiernen, aber tolbaren Schaß, ein Ma: 
nuftript des Taſſo. Wıffrini, der Berfaffer von Canova's Le: 
ben, erhielt von Herrn Alberit, dem jetzigen Befiger, die Erlaubnuß, 
das Autograpb zu ſtudieren, und ſchrieb über daffelbe einen Brief an 
2eopoldo Eicognara, kur; vor dem Ableben dieſes gefrierten Hiftorios 
grapben ber Bildhauerkunſt. Es find Berfe, tbeils verlieben, ıbeils 
jürnenden Ynbalıs, und fie zerfallen in mebrere Abırbeilungen. Eine 
derfelben beftebt aus den Gedichten, welche Herzog Alſons auffand, 
als er den Dichter im Belriguardo gefangen bielt; eine andere, bie 
von Zaffo bittirten, nachdem er in das Kiofter San Krancesco eins 
‚geiperrt worden warz bie dritte Abtheilung wurde in Eleonorens Br« 
mäcern und jwar nady ibrem Tode gefunden; die Gedichte der lei: 
ten Abtheilung endlich ſchtieb Taf meiſtentheils in dem Hofpital 
St. Yıma. 

Aus dem Studium diefes Manuftriptes erbelt jegt umwider- 
ſprechlich, daß Zaffo es wagte, für die Prinzefin Eleonore in Liebe 
zu erglüben, und daß Alfons’ Schweiter ſeine Reigung ermicberte, 
obgleich mit der edelſten platoniſchen Liebe. Dennoch batte die Prin: 
efjin ibm gelobt, eines Tages feine Gattin zu werden, und dieſe 
— ———— Ausſicht muſite den Dichter um fo mehr in den Schtan⸗ 
ten der Züchtigteit balten. 

Der offene und edelhetzige Taſſo war im feligen Entzäden über 
die vorjugsmeife Gunſt, welche das berrlihe Weib ibm ſchentte, fo 
unbedachifam, dak er feine gebeime Blur und fein unnennbares Glüd 
einen verftellten Kreunde, Namens Matalo, wenigfiens durch Winte, 
zu verfleben gab. Eines Tages übertaſchte Matalo den Tafſo, als 
er eben an einem verliebten Sonnette dichtete, rih ibm das Blatt 
aus den Händen und entfernte ſich. 

Bon Wuth enibrannt, forderte Taſſo den Verrätber zum Zwei: 
fampf. Diefer konnte aber fir Matalo febr übel ablayfen, da Taſſo 
für den gewaltigen und geſchickteſlen Fechter feiner Zeit galt. Die 
Brüder des Berrärbers ftelten dem Dichter nach, um ibn meuchle: 
rifch zu tödten, aber ohne Erfolg. 

Jetzt brachte Alfons den Taffo ‚nah feinem Landgute Belrigus 
arde, tbeile um ferneren Händeln vorzubeugen, ıbeils um fich in deu 
Beſitz derjenigen Dokumente zu fegen, die ıbm über Taſſo's Berbalts 
if zu @leonoren genugfame Auskunft geben konnten. 

Nachdem er Lisa Papiere ſich verfibert und gefunden baue, 
was er fuchte, jeigte er dieſe Dolumente dem Dichter und fagte ibm, 
er mäffe ſich dürchaus verrüdt fielen und, damit fein Babnjinn der 
Welt befto alaublicyer würde, in dem Klofier San Franceeco fi 
bebandeln laffen. 

Der Dichter verſprach dies und bat um Berzeibung. Als er aber 
nachmals auf feine Befreiung aus dem Kofler drang und der Fürſt 
mit feiner @rlaubnifi jögerte, fchrieb Taſſo verwegene und furdibare 
Berfe gegen Alfons und dem ganzen Hof, die er dem Alfons fogar 
uſchickie, fo dbaf Lekterer endlich ausrief: „Mun bleibt mir fein Zwei: 
el mebr: Zaffo iſt ein wirklicher Narr geworden!‘ Er lieh ibn dem: 
nächſt in den Kerker St. Anna bringen. Das Weitere können wir 
als bekannt vorausießen. 

Damit aber Niemand glaube, bie Prinzefin Eleonore babe ein 
Kiefelberz befeffen, fo fügen wir noch hinzu, daß derfeibe Herr Als 
berti ein Büchlein bewahrt, welches eine Abfchrifi des „Babprinibes 
der Liebe’ von Boccaceio entbält. Auf dem Einband fiebt man bie 
Umriffe der Billa Belrigardo, in Gold geflidt, und auf der erſten 
Seite lebt ein Madrigal von Taffo's eigner Hand, in weldhem er 
fagt, diefes Bud ſey ein Geſchent @leonorens, und bie Stiderei von 
ibren fhönen Händen. „Aus diefem kLabytinth“, fagt der Unglüd: 
liche, „werde ich nur den Husgang finden, wenn ich enıfeelt bin.’ 

Möcyte das neu gefundene Manuffript recht bald im Drud er: 
feinen! Keine edle Seele wird bei Lefung diefer bingemeinten Berfe 
der Thränen fi erwebren können, die unbefriedigte oder unbeglüdte 
Liebe einem berzlih mitfüblenden Wefen entlodt. Befonders berj: 
Bee find drei Eanjonen, die Zorquato in feinem letzten Kerter 
dichtete. 

Taſſo gehörte zu demjenigen Sterblichen, deren Leben eine un: 
unterbrochene Kette von Reiben ift. Als fein befreites Jeruſalem 
ans Licht trat, wurde diefe Schöpfung von finfleren Krititern fo arg 
mitgenommen, baf er felbft ſich einbilbere, fie fen ſchlecht geratben. 
Er feilte daran und Yerdarb manches Schöne wieder. Der Tempel 
des Rubma blieb ihm bei feinen Zebjeiten verfchloffen; dagegen 
ſchwachtete er lange Jahre in einem Marrenbaufe. is er endlich 
auf dem Kapitol gefrönt werden fol, überfält ibn eine plößliche 
Krantbeit, und er ſtitrbt am Borabend feines Triumphes. In dem 
Bintel einer Kirche wird er beigefeßt, und auf feinem unfcheinbaren 
®eichenftein fieft man nur bie Worte: „„Zorquato Taſſo's Gebeine.‘ 

Als ich einft in tiefer Bewegung an diefen Grabilein trat, fagte 
mir der gute Möndy, ber mich begleitete: „Deine Thränen find ges 
zedht, mein Sobn; aber neige Dein Haupt vor der Allmacht ber 
Meinung; auf diefem Meinen Steine ruht die Berebrung ganjer 
Jabtbunderte.“ (G. d. Milano.) 


Bibliograpbie. 

Del * eretto in Possagno da Antonio Canova, esposizioni 
di Melchior Missirini. (Tanova's Tempel in Poflague.) Mit 
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aggio politico su la azione e le pubbliche contribuzioni 
5 Regno delle Aut Bieilie al di A del Faro. (Statifli: 
ſche Mitheilungen über die Benölterungs » und Mbgaben + Ber: 
bältniffe des Königreichs Meapel.) Bon M.L2.R. — Neapel. 


Dizionario militare italiano. (Militair:2erifon.) Ben 
Graffi. 4 Bde. Zweite Auflage. Zurı u. dilan 

Il Costume antico e moderno, e Storis del gorerno, della ni. 
lizia, della religione, delle arti scienze ed usanze di tat; 
popoli „ntichi e moderni, provata coi monumenü dell’ ani- 
chitä, e rappresentata cogli analoghi disegni dal dott. (ix 
lio Ferrario. (Die Sitten der alten und der neueren Zeit, dar- 
geftelt in ihren Zradıten, Geremonien, Gebräucen u. p, 
— Erfheimt beftiweife und fol aus 1000 Bogen Tert um mrbe 
als 1500 Abbildungen befieben. Der Text wird fomobl in Yin 
liamſcher als in Kramjöfifcher Sprache ausgegeben. — Mailint, 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Schwermutb der Nachtigall. Unter kn 
Briefen des großen Staatsmannes For finder fib ein am den jehs 
gen Premier: Minifter Englands, den Grafen Gred, gerictetes Io 
vatichreiben, worin derfelbe über den Ebaralter der Nachtigall riv 
Unterfuhung anflellt, von der man eben nicht geglaubt hätte, fr 
tönne Gegenftand des Briefwechfels und der Unterbaltung bieie 
Manner gemwefen fepn. Allein dem ift in der bat fo, und iu 
ſcheint jleifig nach Eitaten in den Autoren berumgefuch zu baten 
um Aeunerungen über den Gefang der Nachtigall nebeneinander jı 
ſtelen. Er zuirt Sopbofles Eleftra, die mir einer Nachtigall vrrz: 
hen wird, weil ıbr Klageron die ganze Nacht dauerte. Aud übe 
Penelope in der Dopffce ergebt delete Vergleich, nur, wie Kor it 
aus der 2eftüre ju erinnern vorgiebt, geſchäbe es bier weniger im 
Zrauertlage als ibres Befilbis der Einſamteit wegen. Der Sort 
ſteller bedauert, die bezuglide Stelle nicht wieder auffinden ju fr 
nen und flellt dem Freunde die Mufgabe, er möchte die letzten jeil 
Bücher der Ddpffee zu diefem Zwecke durchleſen; fjebenfals zim 
feine Mube entſchädigt werden, er möge die Stelle finden oder nidı 
Auffallend icheine es ıbm, ſchreibt Kor, daß Theotrit ſecht oder fe 
ben Dal des Gefanges der Nachtigall Erwähnung thut, aber me 
mals von ibrem Fagenden und melancholiſchen Charakter fpede. 
Moch mebr verwundert er ſich jedoch, daf in einer Stelle von Ch 
cers „Flower and Leaf” der Gefang der Nachtigall ein Iuflige 
(a merry note) genannt werde, fo daß Drpden in feiner Abbur: 
kung über dieſen Bogel, gegen das gewöhnliche Verſtändnij, das Ken 
„merry' auf den Dompfaffen bezüglich verflanden babe. Schiete 
met Kor, dergleichen Unterfuchungen interefürten ibn mebr als dv 
Verbandlungen im Parlamente, Was aber den Ebaratter der „da 
ſtigten“ betrifft, den Ebaucer in der Mufit der Nachtigall fiat 
follte, fo berubt dies auf einem pbilologiiben Mifverftäntnife. % 
Cbaucet's Zeit bedeutete „imerry' feinesweges das, mas beutuit 
bei dem Worte gedacht wird; man nannte „merry” bamals Hr, 
was feiner Natur entfprechend und in feinem Wefen volträftz zer. 
So erbalten j. 8. in alten Balladen Menſchen bieje Bentunen 
(inerry men), au England heißt merry England, morunter man nıds 
weniger als ein luſtiges oder ein Land voller Spaßmader, vielark 
ein Land voller Kraft und Energie, ein mannbaftes zu verfleben tet 
Am ſchlagendſten fpringt dies in die Mugen, wenn man in Cham 
„werry organ’ lieft, worunter die Kraft der Kirchen Digel gemein 
if. Au ficb it überhaupt der Geſang der Machtigall nicht geratent 
melancholiſch zu nennen, nur die Stimmung des menſchlichen 6 
mürbs im Duntel des Abends und der Macht, wo ber Icüchtern 
Vogel die Fülle feiner Töne ergieht, macht fein Scymettern und Alb 
ten P einem ſchwermutbedollen. Oder man müßte denn das Wert 
„melancholy” in dem ſchöneren Sinne verſtehen, in weldem «# aud 
Milton in feinem Penferofo nimmt, wo es bie —58 des Gefühle 
bedeutet. Nun wird ſich unfer innigftes Gefühl allerdings tmmer 
der Sprache des Eruftes bedienen, denn bie Töne des leichteren gteh 
finne erfböpfen nicht den tiefiten Gehalt unferer Seele; alein mt 
ber gewöbnlichen —— der Melancholie verbindet man häufig 
dumpfe Lähmung des Gemüthes. Dergleichen wird aber überbaum 
nicht in Tönen laut, am menigflen in den Altorden der Rachtizal. 

(Leigh Hunt's London Journal.) 


— Scholaſtiſche Disputationen unter Hunden. Mit 
lieft in Leigh Hunt's Journal ven einem närrifhen Kampie jwilder 
Anhängern des Descartes und Anhängern des Arifloreles, Den in 
ringe bartnädig geführten Streit jwifdhen beiden phileſer biſch 

hulen parodirte ein Kranzöfifher Moͤnch auf folgende Brit & 
batte vier Hunde groß gejogen, von denen er den einen Descarteh, 
den anderen Arifloteles nannte, jedem won beiden rheil er aM 
Schüler oder Anhänger ju. Beiden Parteien batte er aber sera 
foldyen gegenfeitigen Haf eingeflöft, dah, mo Ariftoteles ben Dekar 
te6 nur erblidte, er auf denfelben losfubr, mit einer Wuth, die Die 
artes in gleichem Maße ıheilte. Dft lud ſich der Mönch ein - 

ellichaft zufammen, und die Hunde lagen in feiner Gegenwart —* 
neben ibm, Ariſtotele« und fein Anbänger auf der zebtra art 
Descartes nebft feinem Schüler ihm jur Linten. Der Dich In) 
nun zu beiden von der Morbmwendigkeit einer gegenfeitgen Au⸗ n 
hung, und nurrend fchienen beide Pbilofopben im ſich zu geben kart 
auf ibrem Generalbaß einen barmoniihen Kon zu fucen. pr 
verlieh jedoch der Herr feinen Sig, fo war ber Kontropunft gt * 
ben, und zum blutigen Kampfe ſtürzten beide Sefteu über — 
ber und tonnten nur auf bes Herrn Gebot auscingandertgtdt 
werben. 
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Srantrei 


Jeruſalem und feine Umgebungen. 
(Aus dem IV.- Bande von Michaud's Correspondance d’Orient.) 


Wir waren im cinem Gebäude eingefehrt, das man das Neue 
lofter nennt; es ift vom dem Slofler zum beiligen Eriöfer nur 
durch die Breite einer Strafe gefhieden und bar die Beflimmung, 
Spilger aufjunebmen. Es bat zwei Stodwerle, von denen das eine 
für Eürepälfhe Reiſende, tas andere aber für morgenlänbifce 
Ebhriften eingerichtet it. Die Zimmer, oder vielmehr die Eüle, bie 
man ju anferer Dispoition gellelt, liegen nach einer fleinernen 
Gallerie ju und baben wegen der Sorgfalt, mit der man fie vor 
den Strablen der Sonne zu fügen geſucht, ein etwas dürleres Ans 
feben erbalten. In jedem Bımmer Nchen jwei oder brei Betten. 
Da ich febr müde war, als ich mich zu Bert begab, fo fand ich 
Daffelbe fehr bequem und angenehm. Meine erfie Empfindung bei 
meinem Ermachen war die Freude darüber, daß ich mich in Jeru— 
falem befand, und wie ich geliehen muß, war diefe Freude nicht frei 
von jenem Erflaunen, das der Gedanfe an meine ferne Neife bei 
meinen Kreunden und zuweilen aud bei mir ſelbſt unter dem frens 
den orientaliichen Himmelsfiriche erregt hatte. 

Ich beſtieg eine der Tertaſſen dieſes klöſterlichen Gafthanfes, 
sem bier die Ausſicht auf Jeruſalem zu genießen, auf jene Stadt, 
für die ich fo viele Länder durchlreujt und fo viele Müubfeligleiten 
überflanden, auf jenes Zerufalem, deffen Mame meine Keder fo oft 
bezeichnet, auf das mein Gedante fo lange vermeilt, nud das bei 
meinen bifleriichen Arbeiten und Befhäftigungen ſtete meinem Geifte 
argenmärtig, mir enblih als eine Etadt vortam, im der ich ſelbſt 
aewobnt, Der Anbli der heiligen Stadt hatte bei mir anfangs 
feine Aenderung in der Idee bervorgebradht, die id mir mad * 
ren alten Ebronitenfchreibern, nah den Reiſebeſchreibungen und 
Zeichnungen, bie mir oft vor Augen gelegen baben, von berfelben 
gemacht. Ich batte bier Gelegenbeit, die Genauigkeit zu erforfden, 
auit der bas Panorama von Yerufalem, das man vor einigen Jab— 
zen auf dem Kapuziners Boulevard zu Paris zeigte, entworfen war; 
ich erfannte bier Ades wieder, was ich im jenem treuen Bilde ges 
feben, fogar bis auf die Terraffe, auf der ich mich befand, und bie 
fieinerne Gallerie, die als Vorballe ju unferen Ziumern diente. 

Es mar bier biefe Stadt, don einem fo bleichen und däfteren 
Anfeben, auf einem unebenen, Öben und dürren Boden erbaut. Als 
ih meinen Blick auf das vor mir ausgebreitet liegende Jeruſalem 
warf, bemerfte ich mitten in der Stadt bie erbabene Kuppel ber 

Kirche des beiligen Grabes; gegen Oſten bie Mofchee Dmar's, deren 
bieterner Halbmend in den Strahlen der Sonne glängtez unter der 
einförmig aufgeführten Häufermaffe ragen einige ungebeure Ges 
bäude hervor; die meine Aufmertfamteit auf fidh zogen; es war das 
Klofter zum beiligen Erlöfer, die Wohnung unferer Römiſchen Dr: 
denegeiftlichen, dann das Gricchiſche Klofter, das Serail des Muſſe⸗ 
kim’s, das auf dem Plage erbaut ift, wo ebemals das Richthaus 
fand; zu meiner Rechten erblidie ich das Schloß, das nocd-jeht der 
Zburm David’s beißt; gegen Mittag erbob ſich auf dem heile des 
Berges Bion, der von der beiligen Stadt eingeſchloſſen ift, das 
fchöne Armeniſche Kloſter. Ich Fonnte auf ber Anhöhe der Zers 
raffe mit meinem Finger auf die verfchiedenen Shore Xerufalems 
jeigenz gegen Morden das Damascener » Thor; gegen Wellen bas 
BSreiblebemer: Thor; gegen Süden das David's- oder Zions: Thor; 
zegen Dflen das St, Siephan's-Thorz mach bdiefer Seite ju ber: 
veilten meine Blide auf dem ſchönen Delberge, deſſen Anblid dem 
ırofien ernflen Gemälde, das fid) vor meinen Augen eniwarf, eine 
anfte melandoliihe Farbe lieb. 2 

Noch ergötte ich mich an dem intereffanten Anblide Jerufaleme, als 
iner der frommen Väter zu mir trat und mid» fragte, wie wir die Nacht 
ugebracht, und was wir für denfelben Tag vorzunehmen beſchloſſen 
Hätten; wir fonnten natürlicdy nichts Anderes im Sinne baben, als 
Kerufalem zu befuhen. Man hatte uns einen karbolifchen Araber, 
Ramens ofepb, zum Fübrer gegeben, der im Klofler zum beiligen 
Erlöfer als Dolmetfcher angeftellt war. Wir führten außerdem die 
Reifebefchreibung des Deren von Ebateaubriand bei ung, bie den 
Reifenden mie im Stiche läftz es ift mir fein Werk befannt, bas 
ie heiligen Derter auf eine genauere, volllommenere oder anziehen: 
ere Weiſe dargeſtellt hätte. 

Wir befucten. juerft den Berg Bion, jenen heiligen Berg, deſſen 
Tuhm von den Propheten fo fehr gefeiert wird, Um zu dem Bionss 


Zbor zu gelangen, mußten wir bas Armeniſche Stadtviertel, bag 
fwönfle und fauberfle in Zerufalem, paflicen. Bier zeigte man ung 
lints des Weges den Plah des Palafies des Hobenpriefiers Hannas. 
Als wir aus der Stadt waren, erblidien wir das beiline Eoenas 
sulum, das chemals eine Kirche, jegt aber eine Mofchee bildet, deu 
Drt, wo die verfammelten Bipoflel wit neuen Zungen begabt wur⸗ 
den, und von wo aus fie ſich in die Welt tbeilıen, in ber fie das 
Evangelium pretigen foüten. Wir ſahen das Gebäude, das man 
kas Haus des Kaipbas nennt; man zeigte uns den Drt, wo 
Jeſus Ebriftus eine Schmerjensnadht zugehracht, den Hof, mo Per 
itus feinen Meifler verleuguete, ebe der Hahn geträht. 

Der Berg Bion ift nicht, wie man etwa glauben fönnte, ein 
vom Boden Jerufalems aus fi) erbebendes Gebirge; es bildet viei⸗ 
mebr eigentlih nur dadurch einen Werg, daß man es mit den ums 
beruegeuden Thalern in Berbälimß feßt, denn es it beinabe nicht 
höher als der Boden, auf dem bie beilige Stadt aufgeführt ift. 

Der Berg Zion gewahrt den Aublid eines wälen.Glacis; dieſe 
Derter, die dom der David’ssParfe wiederiönten, die den Glauſ Sa- 
lomon’s ern biefe Derter werden jeßt nur von einzelnen Meis 
ſenden beſucht und von Zodien, die bier das letzte Gericht erwarten; 
denn der Berg Zion bient gegenwärtig zum Gottesader für alle 
chriſtlichen Nationen. 

„. Yon dem heiligen Berge aus erblidten wir weſtlich bie Ans 
böbe des heiligen Georg, die Straße von Berbiebem und weiterhiu 
das Klofler des heiligen Elias, ſüdlich den Hügel von Afeldama oder 
bes Blutadere, öfllid das Thal von Eiloe und ben Shnbens 
berg. Wir würden es ſchlecht bezeichnen, wenn wir nur fagten, 
daß ung alles dies einen herrlichen Anbliet gewährte oder das Wild 
einer reijenden Zandfchaft darfielte; denn jeder Hügel, jedes Thal, 
jedes Winteldhen, das wir bier entdedten, erwedte in uns bie Erin— 
nerung au das, was mir in unferer Kindheit erlernt haben; ber 
Gedante führt uns bei dem eriten Anblide unwilltürlich auf ben hei— 
matlichen Boden zurück und verfeßt uns in die erften Tage, in bie 
erfien Studien unferer Jugend; und auf dieſe Weife erhält bas 
Bittere, das Zraurige und das Schmerzliche, bas bie Bilder bes 
veröderen Jeruſaleme in uns erregen, einen gewiſſen Auſchein der 
Milde und der Bieblichleit. 

Nachdem wir den Berg Zion durdyogen, wollten wir bie kei— 
beneftraße befuchen; zu diefem Zweck gingen wir längs der äußeren 
Mauern von erufalem, indem wir das Thal Joſaphat rechts lichen, 
und famen durch das St. Stepban’s: Thor jur Stadt binein. Man 
kennt aus zablreihen und treuen Berichten genugfam bie einzelnen 
Quntte, die auf ber Leidensfiraße merkwürdig find, das Bogen- 
gewölbe bes Ecce homo, den Drt der Geißelung, ben Drt, wo 
Maria ihrem zur Scäbdelftätte wallenden Sobne begegnete, die ver: 
ſchiedenen Stellen, wo ber Gott: Men, gebeugt unter ber Laſt des 
Kreuzes, binftürzte, den Plak, wo Simen von Eyrene das Kreuz auf 
fi nabm. das Haus ber WBeronita, die aus Mitleid mit ibrem 
Schleier das Blur und den Schmuß abwuſch, von dem das Anges 
fiht unferes Heilandes entMellt war. In deu übrigen Städten 
Griechenlands und Afiens find es Marmor: Säulen, die uns ben 
Weg ju den Ruinen zeigen, bier find es verfallene Gemäuer, robe Fels 
fen oder plumpe Maalfleine, deren bloßer Anblid ſchon hinreichend vers 
tündet, daß es nicht die Großen der Erde waren, bie diefen Weg 
betraten; die chriftliche Demuth giebt fih noch in den letzten Spus 
ten des Bott: Menfchen zu ertennen. 

„Rs wir die Reidensflraße verliehen, befanden wir uns in ber 
Näbe der Kirche des heiligen Grabee. Beim Eintritt in diefe Kirche 
wurde ich von der Gegenwart mehrerer Mufelmänner überrafcht, bie 
an der Thür auf einer hoben Eflrade mit Pfeifen und Stäben ber> 
feben da fahen, und von denen Einige Schach fpielten. Wis wir 
weiter vorwärts in ber Kirche gingen, erblidten wir eine Menge 
Menfhen von den verfciedenartigien Phoflognomieen und Kofllis 
men, die zwar nicht auf ein und diefelbe Art zu beten, aber body 
mit Einem Herzen ber Andacht bingegeben zu ſeyn fchienen. Bon 
allen Seiten des Tempels erbob ſich ein Stimmengemurmel, als wäre 
es in einem Bazar oder auf einem öffentliben Piatze. Wir folgten 
unferem ebrwürdigen Kübrer, ohne ibn etwas zu fragen, bis mir 
in einer Heinen Kapelle anfamen, die fidy gerade unter ber Kuppel 
ber Kirche in der Mitte eines großen Schiffes befand. „Wir find 
jeßt in der Engelstapelle’‘, fagte unier Führer, „bier war es, wo 
ein Engel den dreien Marien verlündete, daß Jeſus auferflanden 
fer." Die Engelstapelle beſteht aus einem fchmalen mit Marmor 
ausgelegen Plägchen, im beffen Mitte ſich eine Porphprfänle beſin⸗ 
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det. Bon bier fommt man burd; eine niebrige Pforte nach einem 
anderen noch engeren Vlätzchenz das iſt das heilige’ Grab, Eine 
Zafel von weifem Marmor bededt die Grabflätte, und eine Menge 
fliberner Lampen erleuchten biefes Heiligibum. 

Diefes Grab ift es, zu dem feit achtzehn Jahrbunderten alle 
Mationen bingeftrömt find. Hier hat man Gott in allen Sprachen 
gelobt, die auf der Erde geſprochen werden; biefe Stätte, die noch 
nicht vier Duadrarfuf im Umfange bat, und die Desbaies ein „ein: 
ſaches in den Felſen nebauenes Zimmer” nennt, fie war es, um 
deren willen die ganze Welt in Yufregung geratben, und durch bie zu 
den Zeiten der Kreujjüge der Decident und der Drient mehrere Mal 
beftig erichättert wurden. Auf unferer Reife von Europa nach Jeru⸗ 
falem haben wir mebrere andere Gräber gefeben, denen das Alter: 
abum gebuldigt; wir haben bier eine ganze Alce berübmter Grab: 
wmäler paflirt: aber welches Denkmal bätte unfer Gemiıb fo tief er: 
greifen können, als dasjenige, das Gott felbft geweibt, und das, mach 
dem herrlichen Ausdrude Ehateaubriand’e, das rinzige Grab ill, das 
einſt dem letzten Gericht nichts zu übergeben baben wird! 

Nachdem wir aus dem heiligen Grabe gefliegen waren, zeigte 
ang unfer Kübrer ie beiligen Oxie in der Kirche der Auferitebung; 
wir faben juerft die Kapelle der Jungfrau, und die der Maria Mag: 
dalena; bier war ed, wo der Erlöler mad, der Auferitebung Leßterer 
erfchien und zu ihr fagte: „Weib, rühre mich nicht an.“ Mulier 
noli me tangere. 

Hierauf ſahen wir die Kapelle der Kleider : Bertbeilung, bann 
die ber Muffindung bes beiligen Kreuzes, den Stein der Salbung, 
Das Grab Joſeph's aus Arimarbia, die Kapelle der Maria aus 
Sprien und die grohe Griechiſche Safriftei, die ben Ebor der Kirche 
bilder, und in welcher man einen zirfelförmigen Marmor zeigt, mel: 
«ber das Centrum oder die Mitte der Welt bezeichnet; alle dieſe 
heiligen Derter liegen aber nicht etwa in gerader Linir, fondern man 
muß oft in unterirdifche Gänge und in dunkle Grotten binab, fo wie 
zuweilen wiederum auf Treppen binaufileigen und Kelfen binantlim: 
men. Einige von biefen Orten fiebt man beim Sonnenlichte, zu 
anderen aber kann man nur vermittelt des Lampenichimmers gelans 
gen. Alle diefe Kapellen, alle diefe Satrifteien gebören tbeils den 
Zateinern, theils den Griechen, den Armeniern, ben Abyſſtniern, den 
Spriern und den Kopten an; ein Geiſt dee Wetteifere, der beinabe 
an Ebrgeij gränjt, trennt alle chriſtlichen Selten fcharf von einander; 
zınd die Wörter, bie fchon fo vielen Streit hervorgebracht, das Mein 
und Dein, diefe Wörthen haben ſich auch im ber Kirdye des heiligen 
Grabes geltend gemacht. 

Wir waren endlih an der Ecäbelflätte angelommen.. Man 
gelangt dahin durch eine Treppe von zmölf big funfjebn Stufen; es 
find überall Altäre ba zu feben, wo das Kreuz angebracht war, mo 
Ehriftus verfchied, wo beim legten Seufjer des Gott: Menfchen der 
Zelfen ſich geſpaltet. Diefes ganze Bebirge iſt mit Marmor, Por: 
Dbor,: fllbernen Platten und töltlihen Steinen bedeckt, und eine 
Menge Lampen find dafelbit angezündet. Es ift noch nicht lange 
ber, daf die Reifenden beim Herabfireigen von Golgarha bie Gräber 
Gottfrieb’s don Bouillon und Balduin's, der Könige von Terufar 
lem, zu feben befamen. Erft im Jabre 1508, als bie Kirche tes 
Heiligen Grabes iu Brand gerietb, zerflörten neidifhe Hände mit: 
1en in der ollgemeinen VBermirrung, die Grabmäler ber Königlichen 
Befreier. Zwei fleinerne mit Matten bebedte Bänte, haben jet 
ihre Stelle eingenommen. 

Als wir biefe Stelle verliefen, führte man uns in ein an tas 
Rateinifhe Klofter anftoßende Zimmer; bier wurde vor uns eine alte 
Kifte geöffnet, die nody aus den Zeiten der Kreuzzüge berrübrt, und 
man jeigte uns das Schwert und die Sporen Bottfrieb’s; das 
Schwert, welches fehr groß und ſchwer ift, bat nicht im geringilen 
geroflet; unfer guter Führer nahm dabei eine gebeimniivole Miene 
an, als er uns baffelbe feben und berübren lief. „Die Türken“, 
fagte er zu ung, „wiſſen es nicht, daß wir biefes Schwert befißen. 
Wenn fie e6 wähten, fo würden fie uns deffelben bald berauben, 
denn fie find überzeugt, baf mit diefem Schwerte die Ehriften einft 
Jeruſalem wieder erobern müſſen. Go oft Einer zum Ritter des 

eiligen Grabes geihlagen wird, gürter man ihm bas Schwert um 
und legt ihm bie Sporen Gottſtied's an, aber alles bies gefchirbe 
geräuflos in der Stille, und die Gebete, die bei diefer Keierlichkeit 
Derrichtet werben, und befonders der Eid, auf bie Belämpfung der 
Ungläubigen, werben mit leifer Stimme ausgeiprochen.“ 

Nachdem wir die Kirche des beiligen Grades verlaffen batten, 
beſchloſſen wir, ung nad bem Delberge zu begeben, und wir gins 
gen, zu biefem Bebufe durch das St. Stephans: Thor aus Jeru— 
falem hinaus. Die Pilger pflegen, wenn fie vom Thale Kofapbat 
Binabfleigen, fi an dem Orte ju verweilen, wo, nach der Üeberlie: 
ferung, der beilige Stevban gefleinigt wurde. Der Bach Kedron, 
der fait immer verfiegt it, durchliebt das Thal von Morden nad 
Süden; es führen jwei Brücen über den Bach, von denen die eine 
bie zur Straße, die nah dem St. Stepbans:Tbore führt, bie 
andere bingegen bis zur Eirafe nach dem Berge Zion bin”gebt. 
Gegen Norden befuchten wir die unterirdifche Kirche, die man das 
Grab ber —* Jungfrau nennt; man gelangt zu derſelben ver: 
mittelt einer breiten marmornen Zreppe von funfia Stufen; am 
Gemölbe bängen eine Menge Lampen und Rierraiben, und wenn 
bei feierlichen Gelegenbeiten ale dieſe Lampen angejünter find, fo 
muß dieſer umterirdifche Tempel einen Strablenglanz um ſich ber 


serbreiten, der es mit dem des, geflirnten Himmelsgemälbes aufnch:' 


men dirfte. Diefer Drt wird von allen Mationen, den mubammeda⸗ 
nischen fowobl als chriſtlichen, die in Kerufalem wobnen, verebrt 
Nicht weit von der Sakriſtet der Jungfrau zeigt man die Grotte, 
wo ber Blurfhweig Jeſu floh, und in der Mäbe dabei, noch immer 


in bem Thale, erbidt man ben Dliven: Garten, ober den Garies 
von Gethſemani. 

Die Delbäume, die man bier gewabrt, find Zeugen aler Are: 
Iutionen Zerufalems gewejen. Man finder fie erwähnt in den Ru 
zichten unferer alten Pilgrime; die Zabl berfelben wurde im fh: 
zehnten Kabrbunderte auf neun angegeben; jebt jüblt man ber 
nur act; fle werden nur dur eine einfache Befriedigung ven 
Steinen geihägt; Niemand dentt daran, fie der Früchte ju beim. 
ben, aus denen beilige Reliquien verjertigt werten, und Yebermann 
verehrt fie als die Zeugen Gottes und bie. Zeitgenoffen Jeſa. & 
baben zwar einige Schrififteller den @inwand machen wollen, di 
doch; Titus ale Bäume in der Umgegend Kerufalems umbauen lieh; 
indeh ift es belannt, daß der Delbanm aus feinem StammsEnde und 
den Wurzeln von felbfi wieder emporfcieht. 

Weiter füdlich Überrafchte und der Anbli ber Grabmäler Ahre: 
bam's, Zacharia's und Kofapbar's, die mit bewundernswürbiger Aust 
in Stein eingebauen find. Ju einiger Entfernung von dieſen Gri: 
bern, gegen Süden, breiten fidy mach dem Abbange bes Thaler ju 
bie Grabmäler der Kfracliten auf, und nicht weit dadon entipringt 
die Duelle Silos am Br des Berges Bion, deren Gewäfer, bir 
nur alle drei Zage fließen, ſich in einem Baſſin fammeln. ls wir 
auf dem Delberge weiter vorwärts fchritten, erblickten wir bie Grete, 
in der die Apoflel das Sombol des chriſtlichen Glaubens felekten, 
und ben Drt, wo der Erlöfer für feine Jünger das Vater Unirr ent: 
warf, Melde Worte wurden je öfter wiederbelt, als bie, die aus 
tem Munde Chriſti entquollen! Welch' ein Beilteswert hu Gh 
mob einer größeren Verbreitung unter den Wöltern erfreut, als tas 
Grete, das aus jener befcheidenen Bebirgegretie emporgefliegen! 

Der Delberg ift von der Natur in drei Theile geibeilt, den 
denen noch jedes durch einen Fußſteig durchſchnitten mird; niit 
befinden fi der Berg der GBaliläer; ſüdlich der Sündenberg um 
in der Mitte ber Himmelfabrisberg. Auf dem letzteren ih rim 
Heine Kapelle errichtet, die von einem mufelmännifhen Can 
ton (eime Art Mönch) bewacht wird; im derfelben zeigte mas 
ung einen Stein, auf dem ein Kufflapfe eingedrüdt wor. Nrlıs 
EHriftus ließ nach ber Bolkeſage, als er nach dem Himmel anfiıeg, 
diefe Epur auf der Erbe zurücz; unfer Cicerone (Kübrer) faste je 
ung, als wir aus der Kapelle famen: el questo, lo erede que wrie 
(mas das anbelangt, fo glaube es, mer da wolle). Biele Reime 
baben an die Wabrbeit diefer Weberlieferung gealaubt und glauben 
noc daran, allein die Kirdye bat feineewegrs einen Blaubensarikl 
daraus gemacht. Webrigens ift auf dem Deiberge Alles fcön, Hin 
beiter, und der glänzende Anblick des Firmamente ſcheint ms kalt 
noch jeßt den ajurmen Weg zu bejeichnen, den der Sobm Bott u: 
nommen. Der Delberg bat feinesweges die bufere Phfisgnem, 
melde die ganıe Gegend charafterifirt; er iſt überall - angebaut m 
an mebreren Stellen mit ben Bäumen dicht befegt, mad dr a 
benannt iſt. 
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So wie Ehateaubriand und Gibbon, iM auch Edmund, Barle 
ans dem Scofe der Dürftigteit bervorgegangen und bar Ad nen 
da zum höchſten Rubme einporgeſchwungen. Gibbon hatte in ſehe 
mätiges Meines. Vermögen; zu zwang Zahren feben mir ibn tie 
einfledierifches, befheidenes und dlrltiges Leben führen. Ya des 
felben Alter irrte auch Chateanbriand im der Welt umber, ehr 
Hülfsauellen und far ohne ale Ausfichten. Chen fo fommt Bart 
nach Zonden, wo = Freunde hat, umd lebt elend, indem 
fih vom Pampbleiſchreiben ernäbrt. 

So wie alle ebrgeijigen Männer Englands, bat oub vn 
damit angefangen, dan er auf die Seite der Dppofltien Iral. en 
verrichtere er feine erfien Waffentbaten. Unter Wilfes ma et DE 
erften Male auf.. Wie hätte er wohl die öffentliche Aufarctiı® - 
auf fih zieben fönnen, wenn er fich bieh dem Miniflerum 2 
fchloffen hätte, eime Anfcliefung, die nie einen Pinfbein — 
pilität vermeiden fann? Bon den Bewohnern Briftelt — 
fentanten im Parlamente erwählt, wußte er ſich dieſet 3 
würdig zu machen, indem er alle ibre Ermartungen In & * 
brachte und durch die erſten Reden, bie er bielt, die —— 
ftaunen ſetzte. Die Verbindung der Philoſophie m dem * 
Talent mußte bei dieſem jungen Mann ganz deſentere auffa ih 
er nicht wie Pitt einen Water’ batte, der feinen Gei in dit * 
form der parlomentarifben Beredtſamteit marf und feine gr 
Erziehung mit vollenden balf. Wenn Surfe einen Grgeufen Ge: 
nabım, fo erfeböpfte er ibn auch. Seine erle Sorge mar, auf. 
danfen und Tharfachen anf Einen Brennpunkt zu fonzemuren 4 
war eine Anekdote, ein Datum, ein Craenname, die ſegat Mari 
bem vorliegenden ee gang fremd zu ſeyn fblenen, a 
end, um Licht über denjelben zu verbreiten; und wenn 2 
einer bemundernewürdigen Kraft und Energie feinen Schaf 2er! 


— 
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Kert und bereichert hatte, bann trat bie Berebifamfeit in Perion, ge: 
füge auf die Zogit, erft eigentlich hervor, berübrte dieſe ungebenre uns 
förmlidhe Maffe, hauchte ibr eine Seele ein und erfüllte jie mit feus 
ziger Glurb und einer dewundernswürdigen Arucibarteit,. Gibben 
war Geſchichtſchreiber, Ebateaubriaud Dichter, Burfe war Redner. 
Mur war er ec, wie wir hinzufügen müffen, in einem für feine Zeit 
zu beben Grade, und die Gefcäfte: und Kaufleute, die feine Zubds 
rer bildeten, waren oft nicht im Stande, bie zu den Wolfen ſich 
binanfjufcbwingen, in benen er mit Leichtigkeit fich bewegte. Diefe 
Ueberlegenbeit des Meduers, die ibn weit über das Niveau feiner 
Zubörer ſtellt, iſt fa ein Febler zu nennen. Denn wozu fan es 
näten, daß man vor unaufmerlfamen Bürgern, vor Minifier : Lehr: 
lingen, die nur an die Zeit zum Diner und an die Zabt der Stims 
wen denten, alle Schäße der Beredifamfeit und der Pbilofopbie ver⸗ 
fhmwender? Dft bat er ſich felbit im feinen Reden gegen dieſe all: 
gemeine ‚Mirelmäfigkeit erboben, die alle Harmonie jwiſchen ibm 
und feinen Zubörern vernichtere. Dft aber konnte er es fogar bei 
Gelegenbeit einer unbedeutenden abminiftrativen Maßtegel nicht laffen, 
den glängenden und kühnen Kittigen feiner gewaltigen Phantafie ihren 
freien Schmung zu geben. 

Burte befand fi in der Notbwendigfeit, nicht bloh mit mächtis 
gen Männern, fondern jelbit mit ganzen Eorporationen und Stätten 
ju fingen. Die Stadt Brillel, die ibn zum Parlaments s Mitgliede 
rrnannt batte, erllärte ibn bald daranf als dieſer Nuszrichnung uns 
märdig. Sie wandte firb "gegen ibn mit jenem grillenbaften Zorn, 
den man oft bei dem großen Baufen gewahrt, indem fie ibm den 
Bormurf machte, nicht eiwa, daß er ſich als ein ſchlechter Deputirter 
benommen, fondern baf er zu wenig Achtung gegen feine Wäbler an 
den Tag legte, daß er ibnen nichr oft genug die Viſiten gemacht. 
Aus jener Zeit ber fchreibe ſich Die Abneigung Burte's gegen bie 
Drmotratie. Er erkannte zu fehr die Unfäbigkeit der Menge, ibre 
eigenen Antereffen zu ‚würdigen und die Meufchen ju beurtbeilen, 
Er bot den Pamphleten Trog, mit denen feine Keinte ibn zu übers 
mältigen ſuchten, und verzichtete auf jene Ebre der Popularität, die 
fib nur durch fo viele Erniedrigungen erfanfen läft. Bald erhielt er 
einen furdhtbaren Mann zum Beaner, der feine Stelle in der Oppo—⸗ 
fition einnabm, und deffen Muf tie Stürme jener Zeit überlebt bat. 
For folgte dem Laufe des Stromes, der feine Zeitgenoffen fortriß; 
er gab der DOppofition, bie Burte und Budingbam kieber geleitet, 
einen neuen Ebarafter. Die Oppoſitien biefer beiten Männer batte 
fi noch in einer gewilfen Breite als etwas befondere Generöfes 
und Kübnes bewegt. or bemächtigte fich des neuen Geiftes; er 
fab die Franzöſiſche Revolution fommen. Aus einer vornebmen Aa: 
milie abflammend, mit Kübnbeit, Gleichmürbigteit und Witz ausge: 
rüfer, mit den Gewobnbeiten und Laflern der Arifiofratie bekannt, 
wollte er Demageg werben, um durch den Glan, der Popnlarität das 
zu erfegen, was ibm an wahrer Achtung nnd Zutrauen entging. 

Burfe befah zu viel Dbilofopbie, Gewiſſen und Berfland, ein zu 
ernfles und beicheidenes Welen, als da er einem Manne wie Kor 
den Sieg hätte fireitig macen follen. Er konnte ſich nicht fo baftig 
von frinem alten Zögling, ber jegt fein Minifier geworden, losreis 
fen; er unterläßte ibn fogar in einigen feiner Mafregein, unter 
anderen auch bei der Einbringung feiner berühmten Bill in Betreff 
Indiene, wobei er fi jugleich ein bemundernswürdiges Monuuient 
der Beredifamteit errichtete, 

„Was! rief Burte au, „wir nennen uns Eroberer, und ans 
ftatt gleich den Mömern bie befiegten Bölker zu civilifiren, begnügen 
wir uns damit, ju jerlören! Diefer Ufarpatorenftolj, der ung nach 
fo entfernten Regionen geführt, bat er daran gedacht, feine eignen 
Krantbeiten zu beilen, ift es ihm eingefommen, wenigftens glänzende 
Monnmente auf dem Boden gm errichten, den er verbeert! Wo find 
unfere Schulen, Kirchen, Paläſte und Hoipitäler? England, bie 
Beherrfcherin Indiens, bat daſelbſt noch feine Kanäle argraben, 
keine Brücken gebaut, feine großen Straßin angelegt. _ Wir baben 

ndien durchfreugt, nicht wie ein Aruchtbarfeit um ſich ber verbreiteuder 
Iuß, fondern gieich wilden Tigern oder @lepbanten, die Alles um: 
Nlärjen, mas ibnen aufftöft. Werden uns unfere Befigungen durd 
einen Aufſtaud unter ben Cingebornen oder durch eine Invafion der 
Barbaren entriffen, fo beibt von unferer gegenwärtigen Zeit, von 
unferer Macht nichts übrig, als unfere Berwüſtungen!“ 

So oft ſich Burke über Indien verbreitete, erbob er fih auf den 
bochſten Bipfel der Berebriamteit, gleihfam als wenn er aus den 
bizarren Sitten jenes entfernten Landes, aus den Gluten feines 
Klimas und aus der fellfamen Pracht feines Kultus neues Feuer 
md neue Begeifterung geichöpft hätte. Seine Pbantafie batte erwas 
Drientalifches, und ine Gewalt beftand vorzüglich in der Berbins 
dung einer gedrumgenen überzeugenden nörklidhen Mraumentation, 
einer Präftigen und ſcharſen Dialektit, mit einer Poeſte, ber bie 
Etrablen der Aſſatiſchen Sonne ihre Karben zu leihen ſchienen. 
Das waren bie wunderbar vereinigten und verfchmoljenen Vorzüge, 
die in ben Neben Burke's gegen Haflinge, den General:Gouverneur 
Indien⸗, bervorglängen. 

Diefe Reden find das einzige Beifpiel, das ie neuere Zeit den 
Berrinifchen des Cicero an die Seite zu feßen bat. Sein Projeh 
gegen Haflings dauerte zebn ganze Rabre, und die fpätere Loeibres 
dung des Nngeflagten war nur die Kolge der Ermattung der Nichs 
ter. Es bandelte Ab um ein Land, fo arch wie Europa, und um 
Eunmmen, die dem Bubger Englands gleich fomımen. Haflinge, der, 
ein arm und von geringer Herkunft, Uuterridt in fremden Epras 
dien, die Stunde zu einigen Sbillingen, ertbeilte, batte Gch allmälig 
emporgeichwungen bis zum General Gouverneur Indiene. Es wur— 

ten ibm Erpreffungen vorgeworfen; man befchuldigte ibn mebrerer 
Handlungen der Barbarei. Miemals wurde eine Mntlage mit größes 
zer Feierlichkeit vorgebtacht. Es war zu Weſtminſter, mitten unter 


allen berühmten Männern jener Zeit, unter jenen arofen maſeſtäte 
ſchen Gemölben, im Ungefiste der Lords und der Gemeinen, wo der 
erſte Redner der neueren Zeit feine Antlage Rede bielt. Er brauchte 
neun Tage, um fie zu vollenden, und zebm Xabre vergingen, ebe 
man das Uribeil aueſprach. Es if uns bier nur geflattet, den 
Schluf̃ jenes Meifterwertes von Burte mitzutbeilen: 

„Das find bie Ichten Worte, bie ih an Sie richte, Motorder 
alle diefe Berbtechen, ich fchreibe fie Warren Haflingse u. — Wo 
wollen Sie rinen größeren Alt der Gerechtigfeit unferer Nation 
auffinten? Es bandelt fi um unterjochte Könige, um geplünderte 
Reiche, um Monarhien, dem Raute preisgegeben. — Wo werben 
Eie je einen größeren Verbrecher finden, Mplords? Sab man jer 
mals mebr Berruchtbeiten, laftend auf einem Haupte? Mie mebr wird 
uns Indien ſelche Schuldigen überliefern; es fann biefelben nicht 
mehr ernäbren; Warren Haflinge bat feine Schäte erfhörft; feine 
Buellen find nun verfiegt. — Mo werden Sie je größere Ankläger 
finden, Motorde? es find bie Bürger Englands, welche burdy bie 
Gränzicheiben der Matur, durch Länder und Dceane von Indien ges 
trennt, bie den Einwohnern Hindoftans arefchlagenen Wunden, als wären 
e# ibre eigenen, fchmergbaft empfinden, und fie bitten um Gerechtig⸗ 
keit für ibre, um einen ganzen Erd:Durcimeffer don Ihnen enıfernten 
Brüder. Eıe fieben zu Xbnen, Molorde: „„Rächen Eie Ibre Be: 
leidigungen, fo räden Sie ung ſelbſt!““ Wo werden Eie je ein 
Tribunal finden, dem eine firenge und volllommene Gerechtigteit mebr 
jiemt? Vor dem Könige, vor ten Pairs von England, ver den Die: 
nern der Religion, vor allen edlen und ebrenwertben Männern der 
vereinigten Königreiche, vor Ihnen Mage id Warren Haflinge am. 
Kbren Händen Überliefere ich die Autereffen Andiens und bie ber 
Menſchbeit. Ich Übergebe fie Ihnen ehne Scheu; ich ale der 
Abgeſandte der Gemeinen, Mage Warren Haflingse des Hochverraths 
an. Ich Mage ibn an im Namen Greßbritaniene, im Namen 
bes Parlaments, an deren Vertrauen er zum WBerrärber wurde. Ich 
Mage ibn an im Mamen Englands, deſſen Ebre er geſchändet bat. 
Ich Mage ibn an im Namen des Indiſchen Volles, beffen Geſetze 
er vernichtet, deſſen Freibeit er jerfiört, deffen Eigenthum er geplüns 
bert, deſſen Zand er verwüſtet bat. Ich Mage ibn an im Mamen 
jener ewigen Gefeße der Tugend und Gerechtigkeit, die er verlegt! 
Ich Mage ibn an im Namen jener Gefege unferer Nation, bie er 
mit Kühen getreten. Ich Mage ibn endlich an im Mamen ber menſch⸗ 
lidien Natur, bie er fcbändlich beleidigt, in jebem Alter, in jebem- 
Geſchlecht, in allen Verbältniffen, burd Erpreffung und Raub, durch 
viehiſche Wolun und Vergiftung, durch euer und Schwert!" 

Wir find jetzt, nachdem eine geraume Zeir feit jener Anklage 
verjloffen it, wobl im Stande, die Billigteit oder Unbilligteit derſelbeun 
zu beuribeilen, Burke batte, wie es oft den Menſchen widerführt, 
Recht und Unrecht; Recht, wenn wir ibn von dem allgemeinen 
moraliſchen Staubpunfte aus, Unrecht, wenn wir die fpeziellen Ber- 
bältniffe berradyten, auf die er fich füßte. An der Roihmenbigteit, 
mit dem barbarifchen Radſchah's Krieg zu führen und fidh gegen 
wilde. Bolter zu vertbeidigen, gejwungen, um ſich gu erbalten, bie 
Eingebornen des Landes zu tnterjohen, nabm Warren Haflinge 
feine Zuflucht zu ungerecbten Waffen; er bebiente fich ber Beflechung, 
der Erpreffung, ber Täuſchung, ja ſelbſt der Morbgefellen; er formte 
feine Politit nach der Drientalifchen, er wurde Radſchah und Afies 
tifcber Deepor. Als folcher war es ſchwer, ibn anjutlagen. Sab- 
man aber in ibm nur den Englifchen Magiftrat ale Ebrift, fo mar 
es unmöglich, die meiften feiner Handlungen zu rechtſertigen. Das Re: 
fultat feines Wirtens in Indien war, daß die Enaliſche Macht das 
ſelbſt Wurzel faßte und unermehlihe Schätze der Dflindifhen Com: 
pagnie zufloffen. Seine Mittel waren die eines Politifere, der um 
fo wiltbender und graufamer wird, als er e# obne Aufbören mit 
dverrätberifchen und biutnierigen Gemwaltbabern zu tbun bat. 

Es bertſcht im der Geſchichte der Menfchbeit eine ſchreckliche aber 
undermeiblihe Logik. Die Unterfochung Hindoſtane durch England 
war noch eine Unbill frifcher That. Um diefe ungerechte Sache nicht 
fabren zu laffen, konnte man feine gerechte Mittel anwenden. Eis 
nige vroteflantifhe Englifche Kaufleute hatten ſich mit Lift eines ums 
ermehlichen Territoriums bemächtigt, das dem Mubamedanifchen Ges 
fe und dem Brabmanifchen Polpteiemus unterworfen war; fie bat» 
ten die moralifhe und phoſiſche Schwäche der Eingebornen, ibre 
large StHaverei, ibre Schüchternbeit und ibre inneren Streitigfeiten 
fi zu Nuße gemacht. Kaum war das Berbälinif ber Unterjocher 
ju den Unterjochten, wie eins zu bundert. Die Hindus batten eine 
tiefe Abneigung und einen unmwiderfiehlichen Hafı gegen die Männer 
des Nordens, die fle zu beberrfchen tnd triburbar zu machen gefoms 
men waren; eine jmwar duldende, paffiee Antipatbie, die aber doch 
umbefiegbar und gewaltig war. Mus diefer unnarlirlien Lage gin⸗ 
gen alle die Uebel, ale bie tprannifchen Ungerechtigteiten bervor, 
die Burke mit einem fo tragiichen Mecent, mit einer fo großen Ges 
walt anzuflagen gewußt; allein er überfab, dak Warren Haflingt bar 
notbmwenbige und umngerechte Inſtrument einer ungerechten Earbe 
mar. Er vergafi, daß bat Engliiche Bolt, wenn ed Jenen verurtbeilte, 
ſich ſelbſi veruribeilt bäue; daß felbit die Graufamfeiten, fiber die- 
man ſich mir fo viel Recht beflagte, wenn auch nicht gerechtfertigt,. 
doch ale die nerbwendigen Felgen der Stellung, des anomaliſchen Ver» 
bättniffes angefeben werben mußten, das wir eben angedeutet babenz 
endlich vergaß er, daß der arofie Werbrecher in der gamem Sache 
nicht Warren Hallings ober frine Subflituren, ſondern bie Leidens 
fbaft, die Begierde nach Geld es war, die dir DA:-Andifhe Handeles 
geſellſchaft zut Untetjochung eines durch fo viele Kontinente und 
Meere von ibr getrennten Bandes angetrieben. . 

Wir find indeh weit enıfernt, durch uniere Bemerfung über die 
gu. Theil ungegründeten und verfeblten Anſichten Burke's feiner 

eredtfamteit und feinem hervorragenden Talente, eiwas zujentziebeus 
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eben fo wie man Bibbon wegen feiner Ungeredhtigleit gegen bas 
Ehriſtenthum keinesmeges feine glänzenden Kigenfchaften als Ges 
chichiſchreiber, und wie man bem Herrn von Ehateaubriand wegen 
—* Declamationen für und gegen bie Freiheit, wegen feines bes 
Händigen Hin⸗ und Herſchwankens, nicht auch feine Krone als großer 
Scriftitellee entreifen kann. Es ift ein flarter Fehler für einen 
Staatsmann, ſich in zu erbabene fpetulative Theorieen, in jene vagen 
Tbeorieen zu derfteigen, die alle Objekte in ein dunteles Gewölt einbuls 
len und nichts bieten, was für den einzelnen Kal paffend ifl. Chateau: 
briand und Burke, beide Männer baben dies Unglüd erfahren, nur mit 
dem Unterfchiede, daß Ebateaubriend ſich feiner generellen Tbeorieen bes 
diente, um feineaugenblidliben Leidenfchaften geltend zu machen, Burte 
aber im Gegentbeil fir generelle Theoricen in Beidenfihaft gerieib, tie 
er als die böchſten Gefege der Politit aller Zeiten anerkannt wiflen 
wollte. Diefe ſtatte Unbiegſamkeit Burke's rın ibn viel zu weit mit 
ſich fort, eben fo wie die beftige Zeidenfchaft Chateaubriand's dieſen 
oft zu gewaltigen Srrrhümern und immer in Widerſpruch mit fich 
felbft brachte. BE 
Hinſichtlich bes literarifhen Werbienfles nebmen wir feinen Ans 
fand, Burte weit Über den Franjöſiſchen Schrififteller zu fegen, den 
wie neben ibm genannt baben, felbfi in feinen Irrthümern bleibe 
ibm das VBerdienft der Conſtquenj, der Gemifenbaftigteit; er folgt 
immer feiner eigenen Meinung. Nils gewanbter Metapbpiter, aus: 
gejeihnet dutch eine Äufern lebhafte Erfindfamteit, durch eine enerz 
giſche Diktion und burd ein wunderbares Kolerit, nimmt er inter 
ven Engliſchen Nebnern diefelbe Stelle ein, wie Demoflbenes unter 
den Gricchiſchen. e j 
Wir erlauben uns nur noch die Bemerkung binzuzuſũgen, ta 
bei Burfe eben ſowobl, als bei Ebateaubriand und Gibbon, das We— 
fen und die Beſchäſtigungen bes Gelehrten zu febr den Etaartmann 
im Zaume bielten. Und beirachten wir fie als Männer, bie große 
ntereffen angeregt, die den Jupule zu Staatsgeſchäſten gegeben, 
o können wir ung nicht emtbalten, diefe Redaer— und Dichtertalente, 
felbft wenn wir ihre fonzentrirtefte Energie, wie die Burte's, und den 
tübnen Glanı, wie den Ebareaubriand’s, in's Auge fallen, be den Ebas 
tam's und Pitt’s umterordnen müſſen, die einen reellen rbätigen Eins 
flug auf die National: Autereffen geübt und ſteis ihre Miffien als 
Staatsmänner Über die als Gelehrie gefeht haben. 


Deutſche Literatur im Auslande. 


Goethe'« Fauſt in England und Kranfreid. — Habward, 
Spme, Bladie. — Deutſche Lextkographie. — Itau 
@aul. — Nouvelle Revne-Germanique. — Marmier — 
Die Univerfirät Jena, 
(Schluß.) 

Bon Jean Paul wird nächſtene bie erſte erträgliche Weber: 
ſetung und jwar in Ftankreich erſcheinen, wo Here P. Ebasles, cin 
Tenntnikreicher Ziterat, der ſich auch mit Ebalefpeare, und jwar nicht 
ohne Glüd, befchäftigt bat, den Titan berausgeben wird. Wir ers 
warten jedenfalls etwas Beſſetes von ibm, als das, was bieber im 
Auslande über und von Kean Paul erfibienen if; etwas Erjcgöpfen: 
Les gebört wohl vorläufig noch zu den Unmöglichteiten. 

Die Nouvelle Revue-Germanique bat Mit diefem Jabre einen 
neuen Epflus begonnen. Unfere Kranzöfifiben Nachbarn machen es 
nämlich anders, wie wir Deutiche Journalifien. Wenn bei ung eine 
Zeirfchrift alle Kinderfrantbeiten und Yugenbilreiche überftanden und 
ein gefeßtes Wirer glüdlich erreicht bar, fo rübmen wir ung beffen 
gar ju gern; fo verkündet der Freimüthige, der doch unter feiner 
Jegigen Nedaction ven Reuem jung geworden, gleihmohl tagtäglich, 
dafi er bereits feinen einuntdreifigiten Geburtstag gefeiert babe; ja, 
ber „Müruberger Friedens: und Kriege:Eourier‘ bar nicht übel Luſt, 
mit Merbufalem um die Werte zu leben, denn bis auf ten 160ſten 
Jahrgang, ben er in jeder Nummer an dee Spitze trägt, bat er es 
nun bereits gebracht, und läuft diefer Courier fo mäßig und nüchtern 
fort, wie bisher, fo dürfte ibm fchwerlich ber Arhem früher ausgeben, 
als feinen Zefern. Ein Kranzöfiihes Tournal von fünf oder jebn 
thut dagegen wie ein Krauenjimmer von breifig Jabren; es füngt 
nämlich wieder, wenn auch nicht gan von Knfang, doch mit einer 
bedeutend Mleineren Zabl an, als fein Beburtefchein befagt; deuxikme, 
troisitme serie beift es dann gewöhnlich, und das Publitum bat 
doch nun wieder eine junge Zeitſchtift. Die zweite Serie der 
Nouvelle Revue-Germanique beginnt mit einer Einleitung des Herrn 
3. Willm, der fi bier zum erfien Male als Herausgeber nennt, und 
der, wie dies ganz in der Ordnung ifl, in ber zweiten Serie noch 
viel trefflichere Dinge verſpricht, als bereits in ber erften geftanden 
Haben. Was bleidt nicht Alles noch ausjubeuten in Deutſchland! 
zuft er feinen Lefern zu. „In der Pbilefopbie ift der ganze Hegel 
mit feiner Schule noch kennen zu lernen; Hegel, der die Abftractien 
bis an die Äuferflen Grängen der Möglichteit gebracht, der mitten 
unter mübfeligen und fcheinbar trodenen Unterfuhungen eine Maffe 
koftbarer Saamenförner in allen Zweigen des MWiffens ausgeilreut 
bat, und ber einem großen Theile der jegt lebenden Deutſchen Ge: 
lehtten bie Richtung vorgezeichnet, welche fie eingefchlagen und ter 
fie noch lange als getreue Zrabanten eines der glänzendflen Sterne 
folgen werben, welche ſich bisher am Horizonte der Antelligenz erbes 
ben..... Die biſtoriſchen und pbilofopbifchen Wiffenfhaften wer: 
den fortwährend im Deutſchland mit Vorliebe geitieben, und reiche 
Aerndten erwarten uns noch auf biefem Felde aus dem Anbau eines 
Bödh, Ditfried Müller, Bähr, Kreuzer, Lahmann, AR, Laſſen, Hüls 


manı, Dahlmann, Ideler, Naumer, Nichbach, Pfifler, Stemel, Krufe, 
Kante, Tobanfen und fo vieler anderen ausgezeichneten Beifter. Die 
Rechtswiffenfhaft, befonders der philoſophiſche und biftorifche Kheil 
derfeiben, har in Deutfhland Mepräfentanten erftier Klaffe; wit ba; 
ben bereits mehr als Ein Mal der Arbeiten Thibaut's, Mittermaper's, 
Welter's, Savigny's und Gans’ gedacht und werden mod oft Gele: 
genbeit baben, auf fie zurüdzulommen. iner unferer Mitarbeiter 
wird im Kaufe biefes Jabres eine Reiheſolge von Mrtitelu über bie 
Zebrvorträge der Rechiswilfenicaft in Deurfchland lieſetu. Im der 
ſchönen Literatur baben fi feit Kurzem neue Mamen bervorgetban. 
Der Ruhm Tied’s, Grilparzer’s, Ubland's iſt bereits von alterem 
Datum; der von Menzel, Birne, Heine, Grabbe, Immermang, 
Steffens, Epindier, Guſtav Schwab*) datirt aus den Ichten Xabren, 
und jwei junge Dichter, Pfijer und Zedlitz, baben fich erft ganz in 
der neueflen Zeit ju einem bedeutencen Raug erboben. Deuiſch— 
lands Genius ift micht mir Jean Paul und Goethe in’s Grab geflie: 
gen; und wenn er jumeilen verichwinter, fo geſchiebt es nur, um 
verjüngter und in einer der Zeit angemeffeneren Gefialt wieder ju 
erfcheinen.* 

Bon Zedlitz's „Tobtentränge” ıbeilt die Revue in ibrem Ya 
nuars und Februat-Heſte eine zwar veriländliche und treue, aber 
freilich proſaiſche Ueberfegung mi. WMarmier, deffen Cbaratır 
riſtit Ziect's wir vor kurzem vellſtändig mirgerbeilt, fährt rüftig fort, 
bag Feld der Deutſchen Literalut für feine Landsleute auejubeuten, 
Mächſt einer recht mir Liebe entworfenen Darftellung Ubland's giekt 
er auch eine ganz in der Weiſe feines Lehrers Charles Mobier gear: 
beitere Fatbenſtijze des berüchtigten Philelegen Joebann Georg (ober 
wie er ſich aus Liebe zum Griechiſchen feibit nannte Eulogıns) 
Schneider Ueber feinen Aufentbalt in Münden tbeilt Her 
Marmier einen Brtifel mit, bei dem er witer Willen aus feiner ar 
mwebnten Rene falt. Er, der ſenſt an Deutihland Mlles lobt und 
unüberirefitich fintet, ter Berlin ir jwei poetiichen Beichlein befun- 
gen bat, tritt bier plötzlich mit einer gewaltigen Phrlippifa auf, 
Tantaene aniınis coelestibus irae? Wir Berliner fönssen dies fr: 
lih als einen Dehef anſeben, ker uns noch mebr berworbebt, aber 
was werden die Münchener dazu fagen? Indeſſen tlerdet ben ort 
fo madchenbaſten zarten Marmier die Meine Aufrallung gar nid 
übel, und wir wollen ibm auch ferner nicht grellen, wenn er dem 
Weibrauch, den er unferem Deuiſchland fo reichlich ſtreut, bin un 
wieder einiges Altiſche Salz beimifcht. 

Ein anderer Kranzeiiicher Gelebrter, ber ſich in die ſem Augen: 
blide in Berlin befindet, Herr de la Mourrais, bat eine Neibe: 
folge von Wrtiteln über die Deuiſchen Univerfiräten begonnen, ves 
denen Jena den Gegenitand der erſten Dlittbeilung ausmacht. Dre 
Berſaſſer gefällt ficy nicht darin, wie fo maudye feiner Franzöfiihre 
und Engliſchen Borgänger, in der Deutichen Univerſtiate Stadt rictr 
als vie Wierfneipen, die Pautereien *’) und die fubtilen Unterfdei 
dungen von Fuche, bemooftes Haupt, Pbiliſter sc, bemertenswerib ju 
finden; er gebe vielmebr ın die Geſchichte det Begründung und ber 


Fotiſchtitte der Univerſttat Jena ein und theilt dabei mande in 


tereffante Data mit, tie felbie in Deutſchland nicht allgemein befannt 
ſeyn dürften. So erfahren wir j. B., daß in bem Zeitraume ben 
Oſtern 1558 bis Midyaelı 1756, alfo in 223 Xabren, nicht weniger 
als 90,659 Etutirende bei jener Univerjitit inffribirs wurben, und 


jwar: 
im i6ten Zabrbuntert, von 1558 bis 1600 . . 10,851 
im 1Tten Kabrbunbert, von 1600 bis 1700 . . 39,402 
im 18ten Jabrbunbert, von 1700 bis 1786 . . 40,435 
Die reichſten Zabre in jenen Zeitraume waren 4711, 1712, 1715, 
1717, 1733 und 4752, die ärmien aber 1611, 1626, 1636, 1837, 
1640 und 1656. Zu Aufang des Idten Kabrbunderts zahlte man 
einmal 4000 Stubirende in Xena; während des fiebenjäbrigen Kries 
ges erbieit ſich die Zabl noch auf 13— 1400; im dem Yabren 1775 
und 1779 fant fie jedoch ſchon auf ibren jegigen Stand: 5—600, 
Einer recht con amore gearbeiteten Weberfegung von Chammille 6 
„Meter Schlemibl” von Eolberd und einer ebrenden Plnerlennung 
von Barnbagen von Enfe's kririfher Sammlung „iur Geſchichtſchtem 
bung und Literatur‘ müffen wir endlich ebenfalls noch gebenten, um 
das Borzüglichite zu nennen, was die legten Lieferungen ber Nouvelle 
Ierue -Germanique gebtacht baben. %. Lehmann. 


Mannigfaltiges. 


— Die Türtiſche Sprache. Keine Sorache bat fe Die: 
fache die Art und Weile des Ausdruds jo genau beflimmendt Ser: 
balformen, als-die Tärtiſche. Es finden ſich im derfelben nidt nur 
Berba für das Activum und Paſſidum, für das Xraufltivum und 
Reciprofum, fondern auch Verba fooperativa, meditativa, freguenta, 
tida, negativa und endlich and noch Berba, die das Unmöglice ber 
jeichwen. Hierzu fommen noch Zeitwörter der Meinung unb guil: 
wörter des Willens. Die le&teren werden da augemandt, me de 
Spredende anteuten will, af er aus eigener Weberjeugung fpıt&t 
und feiner Behauptung ganz gewiß ep: bie erfieren bingegen ber 
zeichnen das, was der Sprechende nur für wahrſcheinlich halt edet 
na dem Zeugniſſe Anderer glaubt. 

*, Eine gar feltiame Nebeneinanderktellung. 

“) Ein Henerer Enatiier Keifender, der Merfaffer ber Fr en 
byways, meint (New - Mouthly - Magazine, April 1434), das WBort autere 
komme von den Engliſchen Wörtern poke (Sad, Beutel) und awrr u 
Erunm, ichief, (limm) Ger; eine andere vernünftige oder nationale * 
tuma des Wortes fonne er weniaftens nicht auitmoen. (for I kuow m 
more rational or national derivation for it.) 
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Herausgegeben von ber Mebaction der dilg. Preuß. Staate:Zeitung. 


Gedructt bei A. W. Hapyn. 
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Literatur des Auslandes. 








Spanien. 


La Conjuracion de Venecia. (Die Verſchwoͤrung von Be; 
nedig im Jahre 1310.) Hiſtoriſches Drama in fünf Akten, 
von Don Francisco Martinez de la Roſa. Maprid, 1834. 


Diefes neue Drama des Spanifhen Premier: Miniftere, Don. 


errang Martinez de la Nofa, wurde im vorigen Monate auf dem 
'estro del Principe in Madrid zum erflen Mat aufgeführt. Die 
Anmwefenbeit der vermitiweren Königin und des Hofes verlieh biefer 
erften Borflellung einen ganz befonteren Glanj, doch bat ih auch 
das Uribeil des Publifums enifibieden für das neue Zraueripiel auss 
geſprochen, das jeitvem zu wiederbolten Malen mit großem Beifall 
aufgeführt worden. Den nachſtebenden Bericht über diejes Drama 
enilebnen wir der in politifhen Dingen febr minifterielen und 
daher wohl audy bier nicht ganz unparteiichen Revista Espanola: 

„Benedig, dieſes merlwärtige Phänomen in der Politik, Mefe ar: 

maltige Stadt, weldye die Meere besporiliete, während fie ihre eigene 
Stlavin war, it für den Dichter wie für den Hiflorifer cin ergiebi: 
ges Aerndte feld. Die Herrfchaft des Terrorismus, ver bier io viele 
Jahre allen Menſchentechten ungeſtraft Hohn ſprach, liefert zu berr: 
lichen Bühnen» Efeften Sioff in Ueberflutß, und indem der Verſaſſet 
die berühmte Berfbmörung von 1310 wählte, gab er einen Beweis 
von feinem feinen Sinw in der Wahl eines Themas. Die arıflotca: 
tifche Regierung Begedigs, auf eine Meine Zahl patrigſchet Kamilien 
reduyirt, veramlaßie eine game Kette von Berſchwörungen. Das 
unterdrüdte Bolt fehnte ib nach dem Wiederbeflg feiner uſurpitien 
echte; Argwohn und Miftrauen, biefe unirennbaren Gefäbrien 
wrannifcher Wıltür, beflimmten zu Handlungen empörender Grau: 
famfeit. Daber das fhredliche inguifltorifhe Spflem, welches, wie 
Herr Martinez fagt, ſelbſt die Klagen am Galgen erſtictte. Wich⸗ 
tige politifche Gründe bewogen den Grfandien von Genua, jene be: 
rühmıe Berfchwörung zu begünfligen. Wir treten zuerſt in das Haus 
des Gefandien, wo die Häupter der Berfhworenen darüber ſich be⸗ 
raıhen, wie man der tprannifchen Dligarchie während des Karnevals 
den Zodesftreich geben fol. Diefe Periode ungemeffener Fröhlich: 
feit ſcheint ihren geheimen Plänen förderlid. 

Der erfte Mt ift eigentlich nur bie @rpofltion bes Dramas. 
Bir fehen aber ſchon den Borkämpfer — Rugteto — durchſchim⸗ 
mern, einen verwaiften Jüngling, deſſen Eltern und Heimat umbes 
fannt, der aber, feiner Sıellung und Gefinnung nad, echter Benejias 
ner if. Im zweiten Alte treien wir in das Pantheon der Kamilie 
Morofini, an deren Spige jwei Brüder fleben: Pedro, erſter 
Prafident des Zribunals der Zehn, und Juan, Senator. Pedro 
unterbäls ſich mir feinen Kundſchaſtern über eine Berihwörung, von 
der er weiß, dat fie angezeitelt if, und Mugiero gehört zu den ent: 
dedten Berfchworenen. Ein unerwarteies Beräujch unterbricht bas 
Geſpräch. Es ift Laura, die Tochtet des Senators Morofini, welche 
fi insgebeim mit Rugiero vermählt bat und jegt an biefem grauens 
voßen Drte zum dritten Mal mit ibm juſammentrifft. In bieler 
Scene vertraut Rugiero feiner Geliebten einen Theil der Berſchwö⸗— 
sung; einer der Spione löſcht bie Lampe aus, die ihnen leuchtet; 
die Schergen des Zribunals ergreiien den Jüngling im Finſtern, 
während feine zinglüdlihe Gattin befinnungslos niederfintt., Im 
Anfang des dritten Aftes findet ſich Laura wieder in ihrer Wohnung, 
ohne zu wiffen, auf welche Weile; in ſchrecklicher Ungewißbeit wegen 
des Schictſala ihres Batten, entſchließt fie ſich, dem Vater das Ges 
beimnig ibrer Berbindung zu gefleben. Dies gefchiebt in einer Scene 
vol Gefühl und Antereffe. Der zärtlibe Bater verzeidt ihrem Unges 
borfam und verfpridht, er wolle das Seinige thun, um Rugiero ju 
retten. Aber Yuan, der Senator, ift unverföhnlid. „Sage mir nur 
Eins (fragt er feinen Bruder), it Rugiero am Leben?“ — „Er 
lebt." — „‚Bott fey Dant dafür! Aber ſag' es Deiner Tochter nicht." 
— ‚Barum? — „Beil fie ihn dann zweimal beweinen müßte!“ — 

. Der St. Markus: Plab, der Mittelpuntt bes Karneval: Jubels, ift 
bie Scene des vierten Altes. Berfhmworene in Maste, bie unter 
dem Haufen zerfireut find, barren der zwölften Stunde entgegen. 
Richta it genialer erdacht und dramatijcher, als biefer At. Mitten 
im Getümmel und in der forglofen Heiterkeit eines bunten Boltshau: 
fens erwartet der Zuſchauet mit flopfendem Herjen den Ausbruch 
der Empdrung. Es fchlägt zwölf, und fobald das Lofungsmort „Be: 
nebig und bie Freiheit!“ ertönt, And ale Klingen gezädt, und auf 
ubellieder folgt Todeeſtöhnen. Aber bie Dligarchie bat ſchon ibre 

aftegeln getroffen; der gefeffelte Rugiero fann nicht mit den Geis 
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nen ju Hälfe tommen, und bie regierende Partei triumpbirt. „„Schleppr 
fie zum Zrıbunal, dir das Schwert verfchont bat’, ruft der —— 
in wilden Grimme, wäbrend ſchon mancher wadere Patriot entſetlt 
oder vermilndet ju feinen Füßen liegt. 

Im fünften Alte jeben wir die Schuldigen vor dem Tribunal. 
Man ſchreitet zum Berhör: Lauta wird befragt; allein ihr Geift ik 
erruttel, und fie fragt nur nach ihrem Gatten. Während Nugiero 
einen Richtern Nede flieht, ertennt ibn der Präfidene Worofini, der. 
ihn veruribeiten fol, als feinen Sohn. Betäubt von Entfeßen über 
dies ſchredliche Wiederertennen, ziebt er fi vom Xribunal zurüd 
Nugiero wird veruribeilt, und wie er eben nach dem Nichiplag auf: 
brigt, ſtützt ibm Laura entgegen. „Du endlich hier!’ ruft fie aus: 
wabniinuge Freude malt ſich in ihren Zügen; man reift fie von 
——— m ——— einmal: „wobin führen fie Dich!“ 
erblidt bald nachher die Nichiflätte und ſiult mit einem i 
Eniſetzens leblog nieder. ; EEE 

Der Plan it meiſterbaſt angelegt: das Intereſſe bleibt durch bie 
ganze Handlung lebhaft gejpannt, und zwar vermittelft natürlicher, 
wabrjcheinticher, norbmendiger Motive: wir nennen fie noibwen- 
tig, weil gerade bierin die fünfllerifche Bollendung legt. Ein mög: 
licher Erfolg ift nicht genügend: der Zufchauer darf keinen Augen: 
blit von der Gefabr abgejogen werden, und deshalb darf ter Eriolg, 
nachdem die Grundbedingungen feſiſteben, nur fo und nicht anders 
1b geſtalten. Eine Berſchwörung gegen Zyrannei wird auf der 
Bibne immer bag lebbaſteſte Intereſſe erregen, weil man fo febnlich 
einen glädlihen Ausgang wünſcht, und weil diefer Nusgang fehwer 
vorberjufehen. Es erfordert großes dramatiſches Zalent, den Nu: 
giero, im Arm der Geliebten und von Feinten belaufcht, fein furde: 
bares Gebeimnif offenbaren zu laffen, — man möchte ibın Schweigen 
gebieten — eine Scene der Liebe jwilchen Gräbern iſt eniſetzich: 
nicht minder ift es die zärtlichfie Leidenſchaſt mit den Gefabren einer 
Berſchwoͤrung im Bunde. Warum bat aber Herr Martinej die Scene 
zwifhen Laura und Rugiero verlängert? Wie können fie fo lange 
Iprecden, da ibre Gefühle doc fo mächtig find?! Der Dichter, der 
ein Weib fagen läft: „Ach, wie beiß find Deine Thränen, Nugiero! 
laß mid, laf mid; mit meiner Hand mil ich fie trocknen“, fellte 
doch den Werth einer furjen Scene tennen, wenn fie von Leidens 
ſchaft durchglüht il, Schön if die Scene zwiſchen Laura und ihrem 
Barer, alein ibre Wirkung müßte noch größer ſeyn, wenn nicht auch 
bier die zärttichen Gefühle zu ſehr durchgeſprochen und gleichfam jer— 
ſetzt würden. Das Gefühl ift eine zarte Blume; wer viel am ihr 
berumtaftet, dem verwellt fie unter den Bänden. 

Das Haupiverdienft des Stückes erkennen wir in der Dispofition 
und ben hertlichen Kontraſten des vierten Mftcs und der Ecenen am 
Schluſſe. Das gerichtlihe Berbör mußte dem großen Publitum be. 
fonders intereffant fepu: die meiften Bufcauer And feibft unglädlich- 
und mer fann fi Überhaupt eines ungetrübten Glüdes rübımen? 
Man ſompathiſitt mit dem Unterbrüdten, und jede energiſche Ants 
wort vor einem bartberzigen Nichter bat etwas Wobltbuendes. Allein 
dies iſt micht Die glänzendfle Seite des Heren Martinez; fein Ber- 
dienfl beftebt vielmehr in jener tlefen Menihentenutnif, womit er 
ten vorbereitet, er ſich in das Herz des Zufchauers 

ieblt, womit er eine jarie Regung um die ander 
bis wir verſtummen und gen ffen. — 

Wir fönnen dieſe Anzeige nicht ſchließen, ohne eine Reflerion 
zu maden, die unferem Autor ſeht vortbeilbaft if. Wir feben im 
unferem Baterlande jum erflen Mal einen Minifter, dem bie 
Mufe begeiftert, und unter welchen Umfänden! Eine Königliche 
Berorbnung, der Grundflein des Gebäudes unferer politifhen Wie: 
dergeburt, und ein Drama voll poetifchen Berdienſtes — beide aus 
ne Ar in —— er ans Licht getreten! Wir wiſſen 
nicht, ob foldy' ein mertwürbiges Zufammentreffen ſchon 
Spaniens erlebt worden iſt.“ ses Buſ Ben 


Bibliograpbie. 

Consideraciones sobre la organizacion social de Francia & 
—— eonſorme ä su estado civil politieo y militar etc. 
(Der Zuftand der gefelfchaftlichen Einrichtungen” in Frankreich 

und England.) Aus dem Franzöſtſchen Überfegt und mit dem 

gegenwärtigen Zufland in Spanien verglichen, von PM. Male. 
Poesias. (Gedichte) Bon Don Yarinto de Solar y Auiroga. 
Coleccion de las comedias de D. Leandro Fernandez de Mo- 
ratin. (Moratin’s fämmtliche Rufifpiele.) 2 Bor. Neue Kuss 
gabe. Pr. 36 Reales. 


Isabel 

Pr von Spanien gewidmet, von Don 

Ua novio para la nirla, (Ein Bräutigam für das Mädchen.) Lufls 
ſpiel in Kanten und in Berfen, von D. Manuel Breton de lo 
Herrerot. 6 Me. 


Historia de la vida y viages de Cristobal Colon. (Kolumbus 
Leben und Reifen, von — Irwing.) Ueberſetzt von 
J. G. be Billalia. 4 Bde. 20 Re. 


Fer a nerei ch. 
Das Leihenbegängniß Heinrich s IV. 


Aus dem eben erfchienenen Werke „Marla von Medicis“, von Lottin de baval.) 


Heinrich IV. war todt, bingeflredtt von Mörders Hand! Gany 
Maris war in einen Schmerz verfunten, ber im reiner unverflellter 
Sheilnabme feinen Grund hatte. Mit Ausnahme einiger alten Anı= 
Hänger der Ligue vom der Partei ber Sechjehnet, waren Ale, Hant- 
werter und Bürger, Haufieute und Dürftige, in tiefer Beträbniß, umb 
jeder war entfhlaffen, durch eim prachidolles Leichenbegängnif bie 
‚ganze Liebe fund zu geben, bie er zu dem großen Könige begte. 

Der Sarg war auf die Wahre gelegt worden. Achtjehn Tage 
blieb er im Loirore ansgefegt, in einem Zimmer, das mit den rei 
sten Tapeten, die die Krone befah, ausgefchlagen war; Über ben 
Sarg war eine große aus Goldſtoff gewirkie Dede ausgebreitet, auf 
—4 ein flibernes Kreuz künfllich angebracht war. Ein prächtiger 
Sragbimmel von Goltfiof war über den Sarg ausgefpannt. Buf 
beiden Seiten deffelben flanden zwei Mltäre, jehn Andere waren in 
der großen Ballerie errichtet; am jedem Tage fangen bie Bifchöfe 
und die Pfarrer aus allen Kirchſpielen von Paris ſechs große und 
hundert feine Meilen ab. Eftraden mit Goldfloff belegt waren für 
die Karbinälte und Prälaten errichtet; am Fuhe derfelben ‚lagen 
Adware Sammettiffen, beflimme für die Prinzen und einige Großen 
des Neihs. Ein goldenes Kreuz und ein filberner Weibteffel fans 
den auf einer in Stein gebauenen Zafel da. Am Fuße des Sarges 
ſah man die Wachsferzen und in der Mähe dabei die zwei Wappens 
tönige in glängendem Koflime, auf ihre Degen geflüht, gegenüber 
dem Weibteffel 

Es fand batd eine ſchöne und rührende Feierlichkeit Hatt. Ei⸗ 
nige Prälaten murmelten balb kant ibre Gebete, als plöglich ein Ges 
räufd aus ber Ferne, gleich dem dumpfen Getöfe beim Heranrliden 

‚ einer fchweigenden Boltsmaffe, fie anf einen Nugenblit von ihren 
Pfalmotien abwaudte, es mar ber junge König, der berbeitam. 

Der Graf Saint: Par empfing (on unter ber Sale bes großen 
Saale. Zubwig XIII. hatte einen weiten Ttauermautel von biolets 
sem Sammet um; er trug ein Wamms von bunfler Selbe mit 
wei Miedern aus weißem Aılas und einen Sranermantel in gemöhns 

cher Form. Die Prinzen feines Befolges waren in reiche —8B 
mäntel, alle in ſchwarzen Sammt eiugehüllt. Die Herzöge von Or⸗ 
leans und Anjou, bie Brüder bes Königs, gingen ihm jur Seite; 
Binter ihnen folgten unmittelbar die Karbinäle von Xopeufe und 
Sourbie. Der von Eonti, der Graf von Soiffone, der Hering 
von Buife, der Fürſt von 
en bie Schleppe des Königsmantelse. Die Prälaten, bie bei ber 
eichenfeier ihren Dienft hatten, teugen ibre Bifhofsmäken auf dem 


Übertad. (Iſabella und Freiheit.) Ode, der Nädiifhen 
9. Eomoto. 2 ME. 


Haupie und flägten ſich auf goldene Bifchofsnäbe. Das ige 
der Prinzen, aus einer großen Zabl von Edelleuten beſtehend, drängte 
ic, niedergefhlagen und meugierig hinſchauend, unter ber * 


Halle des Saales. 

Welch’ ein zauberifcher Aublick, diefe Menge von Fürſten, Kar⸗ 
dinälen, Bifhöfen und vornehmen Herren, alle mit ride, Sammet, 
Silber und Gold bededt, in der Mitte jenes ungeheuren Gaalts, 
deffen Wände mit Tapeten ausgefchmädt und mit Wappenfchiiden 
der Waffenpracht Arantreicye und Mavarras bebangen waren, — im 
UAngefichte eines unter dem Zrauergeräfte rubenden Leichnams! 

Die Wappentönige bieten ſich ſchon an, bem König Ludwig XIII. 
den Sprengwedel darjureicyen, bamit er ben Leichnam feines Waters 
mit Weihwaffer befprenge, als fie plöglih durch ein Murren ober 
vielmebr durch das Zurüdfloßen ber vornehmen Herren davon abge: 
haften wurden. 

Mehrere Damen in fchwarzen Grwänbern erſchienen unter ber 
Halle; bieranf fab man Maria von Mebicis, in violetten Sammet 
getleider, mit einer weißen Halstraufe, entblößten Hauptes, obne deu 
geringfien Schmuck, in tiefer Werrübnii bis zum Zrauergerüft bins 
wanten. — „Bete mit mir, mein Sobn’‘, fagte fie zu Ludwig; ...bier 
ruht Dein Gläd, Dein und mein Glück und der Rubm Frankreichs, 
Grbe Bert, mein vielgeliebter Sohn, bak uns bier nicht alle Hoff 
nungen erftorben ſeyn mögen. Wenn bas Ungläd einmal bie Schwelle 
eines Palafıes Überfchritten, dann iſt es felten, bafi.es in dem WBors 
bofe Neben bleibt. Der große Stamm iR gefallen...., bie Epröf: 
Unge find noch ſchwach. Kommt ber, Ihr, meine Übrigen -vielgelichs 
sen Kinder, und betet mit tung zum Goit bei dem Leichnam Eures er 
babenen Baters.“ Die zwei jungen Herzöge von Anſou und Drieans 
Lehen die Schleppe des langen Königsmantels falen und ſtellten ſich 
Hin zu ibrer Mutter. Darauf beteten fie alle vier. 

Es lag etwas Großes und Erbabemes in- biefem Gtbanten Mar 
ria’s, da fie ihre drei Eöbne um ſich ber gruppicte und ihnen bie 
itdiſchen Weberrefte Heinrih's IV., ibres Waters, jur Verehrung 
empfahl. Mac biefer feierlichen Stille trat die Königin zu Budwig 
beran, nahm den MWribwebel und fagte zu Jenem mit einer berjers 
Adftternden Stimme, die aber mur vom ihm gehört ‚werden konnte: 
„Du fiebft, mein Sobn, biefe Menge von Edelleuten, beren Augen 
in Tbränen fhwimmen, weil fie ung weinen feben; aber flebe! der 
‚größte Theil derfelben geht bamit um, Dir Deine Krone au entrel⸗ 


oinpille und der Hetzog von Eiboeuf .teus- 


fen, um fie einem Baftarb aufs pt t 

beffere Stüge, als Deine a Fe ——* 
deichnam Heinrich’6 des Großen, ihr gan) das Scedin ju übergeben, 
bis Du das Mannesalter erreicht haben wirft! 

Der Meine König warf einen liebevollen Blid auf das dant 
Maria’s von Medicis, das ihm Achtung und Ehrfurcht einflöhte; him: 
auf firedte er feine rechte Hand nach dem Sarge hin und mit 
fauter Stimme: „, ſchwoͤre es, meine ıbeure Mutter!‘ ze» 
nigin wandte fi fodann mit einem Blicke bitterer Beratung gegen 
einige vornehme Herren unter ihren Feinden und zog fidh hierauf, 
uachdem fie die erflarıte Hüle des großen Königs mit dem Weib: 
waſſer befprengt, wieder zurüch. Die Hofleute fahen neugierig eimans 
ber an, allein da Miemand die Worte Maria’s gehört, ſo kotnien 


‚ fle nichts als duntle Bermuthungen aufitellen. 


Hierauf beſchaftigte man ſich mir dem Vorbereitungen zum dr: 
henbrgängniffe. Die Gruft von Saint: Denis war in Bereirfcaft 
gefegt und die Großmwürdenträger bes Kapitels trafen alle Unftalten 
zu jener feierlichen Beſtattung. Herr von Rhodes, ber GrefsErre: 
monienmeifter, begab flch, in Begleitung ven pierundjwanzig geidhmer: 
nen Nusrufern von Paris, nad ten Sälen des Parlaments und 
nah den Wohnungen der Unterbeamten, dann mad der Rehaunge 
tammer, um ale obrigkeitlichen Perfonen dazu —— dab fie 
ſich zur Sheilnahme an dem Königlichen Leichenbegängniſſt vorkeris 
teten. Sobamm gungen die Museufer mach dem großen Saal, files 
ſich um die Marmortafel herum, vor jener unendlicgen Menge den 
Adeliben, Bürgeru und gemeinen Bolte; bierauf börten fie wit 
einem Mal auf, mit ihren Blödcyen zu klingeln, mmd eimer von ihren 
rief mit lauter Stimme: 

„Meine edlen und andächtigen Herren, beter zu Gott für die 
Seele des hoben, mächtigen und vortrefflichen Fürſten, des all 
chriſtlichſten, erbabenen, flegreihen, an Großmurb und Gnade wit 
Keinem zu vergleichenden Heinrich des Großen, durch bie Ense 
Gottes Königs von Frankreich und Mavarra, ber in feinem Lower: 
Palaſt dabingeſchiedenz detet zu Gott, daß er feine Eerle jun üb 
nebhnte. Dienftag um zwei Uhr Nachmittags wird ber Leichnam Br. 
Majeſtãt von bier nach der Kirche von Paris gebracht werben, wo 
an bemfeiben Tage früb und Abend Seelenmeffen gelefen werden, 
und ben anderen Morgen darauf werden bie gewöhnlichen Bebrie 
und feierlien WBerrichtungen flartlinden, nad deren Bern 
die Leiche in der Kirche von St. Denis in der Gruft der Kiri 
von Franfreich beigefeßt werden wird. Beiet zu Gott, baf er feine 
Seele ju ſich nehme." — 

Der Dienflag tanı beranz noch nie batte man ein Lei 
nif von einer fo aufesordentlichen Pracht geſeben. Es war ein, 
mälde, würdig des geninien Pinfels eines Mubens und der herrüde 
Begeifterung eines Paul Beronefe. 

Zuerft marfchirten die Bogenfhäßen ber Stabt Paris in ihrem 
Hoquetons, jeder mit einer Kadel und dem Wappen von Paris in 
ber Hand, aus dem Zounre; fle bildeten eine Gaſſe längs ber.Duaik, 
des Pont meuf und den mit ſchwarzem Zuche belegten Sachtn; 
fobalb die LoupresUhr zwei gefchlagen, fette ſich der Bug in Br 
wegung. ‘ 

— Un der Spitze bemerkte man bie geiſtlichen Drden der Aue 

ner, ber Auguſtiner, der Kranzistaner u. f. w.; dann folgten 

ndert Arme, in Trauer gefleidet, mit.einer Kapuke auf dem Hanpie 
umb einer Fadel in der Hand, dann die Juvaliden, der Hauptmann 
der Scharwade mit feinen Schützen, beffen Kabne auf dem 
boden nacyfchlenpte, bierauf die Sergeanten des Ehateleis mit 
ben und die Kommiffarien des Chatelets. 


Ein BroßsDffizier zu Pierde erfien an ber Spige der Sek 


Secretaire (scribes du nalais); er hatte einen mit weißen Gammet 
belegten Stab in ber d. Die ſecheunddreißlg Kirchfriee von 
s mit ihren fünfhundert Prieſtern in filbergeflicdtm re 
daun die Monnen von Motte: Dame, von St. Etienne⸗da⸗ 
und don Ste. Dpportune, die Ehorberren und bie Sängerin‘ 
thebrale, alle diefe bildeten den erſten Theil des Leicheczun und 
batten. allein das Mecht, den Choral in ben Straßen der Eiit um 
yuflimmen. inter biefen erfchien die Uninerficär mit ihnen Dotlorem 
ber Theologie, dann die Schulen ber Rechte uud der 
bieranf die Tomkünfiler der Königlichen Kapelle. Entticd tam ir 


Mel. 

Hierauf ſah man den Zeihenwagen mit den MWaffen des verfir 
benen Königs langfam berannaben. Der Sarg war mit fdimanem 
Sammer ausgefblagen, durchtreujt von weißen Atlas; vierankgmen 
a Wappenfchilde mit den Wappen Rranfreichs und 1a 
goldgeflihter Arbeit bededten denfelben mit Pracht und Reidibun. 
Der Wagen wurbe vom ſechs Pferden gejogem, bie mit der 
fhwarjiammernen mit Silbesflitter durchwirkten Königlichen e 
decte umbällt. waren. 

Um den 2eichenwagen herum erblickte man die hundert 8* 
leute und die Schweigerwachen, bierauf die Herrem be Prada, Mt 
Montespan und be Bitrp, — dann bie Königlichen Cutadin; 
Benjamin trug bie goldenen Sporen, be Bejene bie Rlähternm Pan 
erbandfchube, de Pinvenel den Königlichen Schild, der Wieomit 
Gele: Adam ben Königliden Waffeutock und ber Hett vou 
ben Königlichen. Helm. ” 

Hierauf famen bie. Almoſeniere, die Beichtoäter, bie Ekel 
hinter ihnen, gang nahe am Leichenwagen, fab man bie — 
bon Wenedig, ven Spanien und Sadoden zu Pferde, begleittt J 
drei Bifchöfen, die anf prächtigen Maulefeln ritten; dann run 
bie Karbinäle mit ihrem rothen Pänteln, dann das Ehrenpfrtd 1 
einer von BoldbsLilien durchwirtten ajurſatbenen Dede, bank 
Sänfte mir dem Königlichen Bilde, auf den Schultern ge 
umgeben von ben feche Präfidenten, Potler, Fotget de Ehen: 


uier, Mole und Eamus, in roibe Gemwänber und in barminbefete 

äntel gebült umd mit ihren Samımetmüßen auf dem Haupıe. Bier 
auf folgten die fünf Fürflen von Eonti, Eoiffons, Guife, Joinville 
amd Eiboeuf zu Pferde, begleitet von ben Herjögen von Eipernon, 
WMontbajon und don den neun großen Bitten des heiligen Geiſtes, 
wit mebr denn hundert anderen Edelleuten. 

ag bewegte ſich der Leichenzug fort bis jur Kitche Motres 
Dame Umälig jerfireuten ſich der Adel und bie Geiſtlichteit auf 
dem Borbofe der Kirche, und es blieben nur die Stallmeilter und bie 

che Bollewaſſe zurüd; Jedermann wolıe einer der größten Feier 
Üiüteiten der Ehriltenbeit beimobnen. 

Eine unermehliche vr. drängte fi unter die Gothiſchen Hal: 
den und in das Schiff der Kirche Motre: Dame hinein; man würde 
getrieden, geftofen; man erflidte. Es war ein Aublick, fähig das 
härtefle Gemürb zu erfhättern. Drei taufend vornehme Herren und 
eine große Anzabl von Damen, die weiften in Trauer gekleidet, ſtimm⸗ 
ten mit ibren Pagen und Stalmeiftern in die feierlichen Trauerge: 
hänge der Eborberren der Kathedrale ein. Das in den Hintergrund 
ufammengeprehte Bolt lieh dumpfe Seufjer des Schmerzes vernebs 
en. Die Biſchöfe aus den benachbarten Diöcefen und die Erzbiſchöſe, 
da ihre reihen Gewänder von Sammer und Silberſtoff gebüllt, ırus 
gen Kergen in ber Hand, die Woblgeruch verbreiteren. Die Diprrbe 
des Drieuts und bie Nice brauflen in goldenen Räucherpfänncen, 
und der blaue durchfichtige Duft Mieg in fpielenden Luftigen Wellen 
u dem boben Gewölbe empor, bis er endlich umberwirbelnd vers 
per und jedem Anweſenden das Bild Heinrich's vor bie Grele 
flellie, ber, dem ſchwebenden Dufte gleich, plöglich verfhwunden war. 

Der Erjbifchof von Eondy hatte die Meſſe gelefen; der @rjbifhof 
d'ANire bielt die Reichenrede und fprach ben legten Trauervere. Bier: 
auf, wie man ſich anfchidte mit dem Königligen Leichnam nah St. 
Denis aufjubrechen, entſtand ein Gebränge unter der Bolfsmalfe, das 
ſich von bem Ebore der Kirche bis zu den Äuferien Halen erfiredte. 

„Per dio!” rief halb laut einer der vornehmen Herren aus, ins 
dem er fich gegen einen jungen Mann mwentete, der durch eine feine 
reijende Beftalt hervorflach, der aber mit großem Ernie dee Trauer 
Bingegeben war, „Sie tönnten lieber hinter den Pfeilern bier zurück⸗ 
bleiben, moussour- Veramenie! Es wäre beffer, daf Du den Winds 
Hund einer Dame am Koppelfeile fübrft, als daß Du bıer deu vor: 
nebmen Herren den Borfchritt abgewinnen will.‘ — Uud ber Jıas 
fiäner, der es nicht anders wollte, ale daf der Stallmerfler auf ver 
Stelle gehorche, drüdte ihm mit Gewalt die Arme zuſammen und 

warf ibn mach der anderen Seite der Säule bin. 

„Per div! Wiffen Sie monssoar d’Eilrdes, wen diefer Schurfe 
gebört? Mie if in unferem Italien ein Beitler fo underſchamt ges 
mwefen. Veramente! Wäre es nicht in der Kirche, und ware es an 
einem meniger verhängniivollen Zage, ich würde ihm eine Kugel 
durch den Kopf jagen laffen.‘ 

„Sie find ein Unverfchämter”, Marquis d’Mucre, ermiederie bier 
auf ber Staßmeifler", ich wei es wobl, daß Ihr Jraliäner, Ibt von 
der Königin höchſt verabfchenten Kreaturen, weber Pulver oc Giſt 
fparet; aber nebmt Euch in Acht, da man Buch mich mit Zinfen 
jablet, wann die Stunde der Vergeltung beranfommı! Pıs der 
Marguis B’Ancre dieſe verbedeutungsvellen Unglüdsworie aus tem 
Munde jenes jungen fubalternen Stallmeiſterse vernahm, Ih ıbım 
2ie Schamröthe übers Geficht; er arılf mit der Hand mad feinem 
Degen, allein der forteilende Strom der Menge batıe den jungen 
teten Mann feinen Bliden entiogen. | 

Jener fede Mann war Lupnes, bienend beim Grafen von 
Lubde als ein einfacher Edelmann; er war mır zum Leschenbegängnufe 
gelommen, um mit vielen Anderen das Gefolge feines Herren zu vers 
geäfern. — Mach ben Berichten ber damaligen Zeiriirifien bes 
es, dai Aupnes zu jener Zeit fo arm war, baf er für ſich ſammt 
feinen zwei Brüdern, Gadenet und Brantes, nur Einen Mantel 
batte, und daß fie fich mwechfelfeitig geudibiat faben, das Zimmer ju 


büten, wenn einer vom ihnen in dem gemeinfamen Maniel aurges 


en war. 

Unter dem Mortal ber Kirche Motre» Dame begtanete Lupurs 
feinem Bruder Brantes, der in einen fchmargen Mantel gebült wor, 
den er fo eben im-Ebateler fich gelirben. Brantes bemerfie die Auf⸗ 
mung in dem Gefichte feines Bruders, „War iM Dir, Luducée! 
Da zitterfi! Der Kummer, den der Tod der Könige erregi, M er 
im Stande, eine fo große @rfhfitterung berporgubrungen? Bil Du 
eton beleidigt worden, wein theurer Bruder? Die zarten Tippen des 
immgen Mannes-wurben gan, blah; er flredie feinen Arm nach der 
Seite des Kirchenfchiffes bin, wo bie großen Herren ſich befanten, 
und fagte zu Brantes: „Bon dort ifl der Schimpf gelommen; 6 
iR eim elender Yraliäner, diefer Eoncini, den das Geſchic jum Mar: 


us d’Hncre gemacht! Befümmere Dich aber weiter nit um mei: 
nen Streit, lieber Bruder. Ein Jude von Genua bat mir verber: 
elagh da mein Stern eines Tages glingen werde; durch ten Ted 


"6 IV. hat feine Prognsflit an Glauben gewonnen, denn 
mein Herr, ber Graf, bat mir berfproiben, mich nächſſens bei tem 
jungen König ats Kallonier angubringen.” — „Aber wır bängı deun 
des mit Deinem Sıreite zuſammen !'’ erwieberte Brantes. — „Die: 
fer Pollen wird mir Belegenbeit verfibaffen, Butwia XII. ale Tage 

feben; bald werde ich meine Talente jeigen können, und dann 

e ih mich zu den Feinden Eoncin’s. Der Adler liebt Blur; 

Du weißt aber nicht, bak die Linre des Marquis bAncre rdıblich 
violett N. Das if die Farbe des Bluis, und ber Moler wird ſich 


In 
® —————— kam der Zug in dem Borhoſe an. Es 
wer ber. der Bei ver: Die Menge folgte dem Sarge 


werite- Reicbenfeier: — 
bis St. dajare. Hier bielt die Geiſtlichteit an und febrie nach Pa: 
zi6 zurüd, ber die vornebmen Herren, bie bieber zu Auf gefolgt, 


ruhten nur einige Mugenblide ang, um fich zu fammelo, und 
bierauf zu Pferde oder fegten ſich In die Fr ein, die Ai 
beigefhafft, und begaben ſich nach dem bängenden Kreuj. Hier 
enpfingen der Grofprior und die im Zrauer » Kapußen gebällten 
Mönhe von St. Denis die Leldye aus dem Bänden Heineh's don 
Eondp, Erjbifdhefs von Paris, und den Tag darauf, am erflen Br, 
bielt der Kartinal, Herzog de Joheuſe, die letzie feierliche Me 

und begrub einen ber größten und beflen Könige, bie Frantteich je 


gehabt. 
Oſt in dien. 
Indiſche Panoramen. 
Delhi.“) 


Keim Fleck im Britiſchen Judien wird vom dem gebildeten un 
fühlenten Wanderer mit, einer tebbafteren inneren — been 
ten, als die alte Refitenz der Groß: Mogule. Die Moljen Thlirme 
Delhi's, feine prächtigen Denkmäler mufelmännifher Gewalt tumd 
daneben feine auffallenden Mertmale hrillier Ober: Herrfchaft, 
mäffen die Seele mit einem Gemifb von Edrfurcht, Bewunderung 
und Freude erfüllen. Ju keiner anderen Gegend Dflindiene eigen 
die Eingebornen ein fo ernflliches Belreben, die Gewohnbeiten der 
Europäer nachjuahmen, und obmobl bie Miſchung des Alten und 
Neuen jeht noch etwas barod ift, fo fann man doch aus der Duldang 
aller Arten von Meuerungen, die in Detbi ſich manifeflirt, anf die 
baldige gänzlige Adfhaffung vieler orientalıfhen Borurideile fliehen. 

Die neuere Nefidenz der mufelmänniichen Könige, don den Pins 

ebornen Schabdfheanabad **) genanur, ſieht ım Mittelpunft einer 
andigen Ebene und if an allen Selten von den Ruinen des alten 
Deibi umgeben, welche ju der neuen WBorfladt, den @uropäifchen 
Bıla’s und dem dor furjem errichteten Kantonnements für drei 
Regimenter Sepov's in merfwärbigem Kontrafte Neben. Die bes 
rühmmen Gärten von Schalimer, mit ihren Zugängen von Eopreffen, 
ihren ‚Springwaffern und Rofenlauben und dem berrliben Schatten 
ihrer dunteln Cedern, an welche Schabdfheban eine Million Sters 
ling verwencer baben fol, find jet größteniheils veröder. Die Raubs 
un der Mabratien baben wenige Trümmer jurüdgelaffen, und zwi⸗ 
den dieſen erbeven ſich die Paiäſte der hriflliben Herricher. 

Au ver Straße, die ebemals bie Labore geführt haden fell unb 

gan, von den fich begegnenden Aeſten der Mango: Bäume Überlaubt 
war, die jetzt ſpurlos derſchwunden nd, erbeben fi die militdiri: 
(dien Kantounements unter einer Reihe Sautfleinbägel. inige 
Schriſiſteler Gaben dieſe Kantonnemenis mit einer Einbuscade per: 
glıyen, und der felllge Dintergrund begünftiat diefe der. Der Bere 
uf des reiben, fchattgen Laubwerks der Zamarinden und Gedern 
Schabtſchebau's, iſt durch die Parkinfonien nicht erfegt worden, weit 
dieje une Blätter genug baben, um die nrele Wirkung ihrer bun⸗ 
tea Blüthen ju dampfen, 
Das neuere Delbi, oder Schahdfchebanabab, IA von einem prädh- 
tigen Wal aus rothem Branıt umgeben und bat die fdhönflen Tbors 
wege von der Welt. Die Mauern waren ebedem fo boch, baf fie 
Aues verbüllten, ausgenommen die böchtten Tbürme. Jetzt find nies 
drige Walle mı maflioen Barleien an ibren Plot gefomuen, Bon 
augen ber il der Anblick brachtigzz Dome und Mofcheen, Kırpprin 
uud Winareis und dayu ber Koiferlihe Palaſt, einem Werge von 
rorbem Grant vergleichbar, erbeben ſich aus ganzen Hainen bichiber 
laubter Baume. Drientaliiche Dichter baben die Gebäude mit Fel⸗ 
fen aus Perlen und Mubinen vergliben, die einem (maragdenei 
Meer entſteigen. Mabert man fib der Stadt vom öſtlichen Ufer 
des Dibemna, fo fcheinen ale Träume von orientalifdier Pracht ins 
Zeben geireien. Bekanntlich finder man in dem Audieur-Saal des 
Kömge von Delbi folgenden Bere, den auch Moore in feiner Zalla 
Rooth ***) jitiet: 


ee 


Dbalcıh nun der Glanz der Brot: Mogule verbliden it, ſo Miımte 
dieſe Haupıladı wegen ihrer prachtvollen Gebäude und üppigen Gärs 
ten doch neh immer ein Eden des Entüdens beifen, weun man 
nicht unaufbörlich mit allju irdifhen Staubmwolfen fämpfen me, 
Der Staub in Delht raubt Einem Geſicht und Wıbem; ersifl gang 
unertragich. Die Freuen beeilen fich, alles Sehe newerihe in mög: 
th furjer Zeit zu fchen, und sieben flch dann mac einem Anl 
juräc, wo der dürre Boden gewäſſert wird, und mo fie frei armen 
tönnen, obue ein paar Unſen Sand und Erde verſchlucken zu müſſen, 
fo oft fie Die Lirpen öffnen. _ 

- Dee Sibandri Tſchobt, ober die Haupeftrafe, iſt breit und 
ſchön. Die Häufer find in verſchiedenem Stil gebaut, indem bin und 
wieder au abentläntifcher Geſchmack ſich eingefchlichen bat. Midht 
felten erblicdt man Griechiſche Piarya’s, Portico'e und Pebimente, 
welche das Haus einee Mubammebaners oder Hindns zieren. Bal⸗ 
fose find febr gewöhnlich und der kieblingsaufenthalt ber morgens 
läntifhen Geutlemen, die in weiten Megligde aus weiiem Muffelin 
ibre Hutab rauchen, auf die Menge berabfihbauen, ebue von dem 
Staube, ber die Lüfte anfühlt, Moriz zu mebmen. Die Kaufläben 
find mit allen Eurepäifchen Produtten und Manufatiur-Arsitein ver 


2 Man zeige hier ben Artitet: „bad Heutige Delhl und ber jegise 
Grohmagul.' (Juni IR, Pr. 6.) 
MD Wohnung des Köniasd der Welt, aus den Verfifchen 
Wörtern BL (scnar), Könts: (JLQD (irchebie) Wert um 91 
” (abad) Wohnmırg sufammengefeht. . 
2) Oalla Roofh, oder nah Deutfcher A —— 


it die Tulveumw e But dieiem 
f@one Orientaltunen beldat. Yerdiaen 





Baleh 
ormans 


ud, 
werden 


feben, und an vielen berfelben hängen Sciiber, auf welche Namen 
und Gewerbe der Einwohner mit Lateinifhen Büchſtaben gemalt 
find — eine Seltenbeit in einer Stadt Hintoflans. Die Häufer find 
mebhrenibeils weiß angefleichen; über der Berandab oder am Dache 
dängen Teppiche, Schawls, Scärpen und Zuchitreifen von jeder 
Farbe, und Schirme mit rerben, blauen oder geiben Tpierfiguren auf 
grünem Grunde befharten bie Zenfler. 

In den Strafen Deibi’s bericht vom frühen Morgen bis zum 
fpäten Abend ein obrjerreißender Lärm: Werkäufer ſchreren ihre rs 
titel aus; mwandernde Mufitanten fragen auf ibren Geigen; dann 
und wann brüllt 'rin Leopatd, der zum Berkauf ausgeboten wird; 
-Kamerle webtlagen in gellendem Ton; ein rieiger Elephant trom: 
peter; Pferde wiebern; Wagenräder narren. Die Menge der Fuhr⸗ 
werte ift ungeheuer, und vielleicht ficht man bier mehr Gattungen 
derfelben, als in irgend einer Stadt auf Erben. Englifhe Equipas 
gen, die man dem Klima angepaßt bar, ſtoßen fi mir Palantins, 
Dchfenfarren und einbeimifchen Wagen, die wie Käfibe und Later: 
nen augfehen. Prinz Baber, der zweite Überlebende Sobn bes re: 
gierenden Fürſten, Fahre in einer Engliſchen mit adıt Pferden bes 
{pannten Kutſche. Oft trägt er bie vollfländige Uniform eines Eng: 
fifhen Dffigiere, mit dem Groß: Kreuz des Barb: Drdene geibmüdt. 
Mirfa Salem W. ein anderer Prinz von Karferlidem Geblüt, esfer: 
firt eine Ravorlıiin in einem äbnlihen Wagen. Gemöbnliche Eng: 
tifhe Kurichen, mit vier Pferden beipannt und von Poflillons ge: 
fahren, find febr bäufig das Eigenthum woblbabenter Eingebornen. 
Zumweilen erblitt man ein- Kabriolet, das mir ſchwarzen, geldgeflid: 
tem Sammer auegefhlagen it. i 

Die Thiere, weile man Öffentlich zum Bertauf ausbirtet, find, 
anfer den Yagds» Leoparden: Wögel in Käfihen, Petſiſche Katzen 
und Perſiſche Windhunde. Die Berkäufer kommen aus Kafdımir, 
Perflen und Tibet. Wuner den vielen Gefcäfteleuten wimmeln die 
Strafen Delbits au von Bettlern und Müfiggängern. Zu den 
Lebteren gehött befonders eine Klaffe Mußerbafter Mubammeraner, 
die ihr ſchimmerndes Kappchen ſchieſ figen haben, damır man deu 
frifirten Haarbuſch bemerte. hi N 

Ba welche Delbi beſuchen, mwünfden gewöhnlich bei Hofe 
vorgeſtellt zu werden. Der Kaiferlie von Schab Dichehan erbaute 
Dalaft ift ein febr herrliches Gebäude. Die äußere Dauer an der 
Borberfeite ift 60 Auf hoch, von oben mit Zinnen verfeben und mit 
Heinen zunden Tbürmen geziertz die Eingänge find prachtvell. Das 
Ganze beftebt aus rothem Granit, wird durch einen Graben geſchützt 
und bat, obgleich es nur Pfeilen und Klintenfugeln widerfiehen fann, 
ein maflives und grofärtiges Anjeben. Ein bober Gothiſcher Bogen 
in ber Mitte besjenigen Thurmes, der das Portal bildet, führe zu 
einem prächtigen Beltibul und durch eine gewölbie Säulenballe zum 
inneren Bofe. in zweiter Eingang führt in ein anderes Biered, 
welches den Audienz: Saal (Diwani Ehaf) enthält. Der ihren 
des Großmogul beftebt aus herrlich gemeifeltem und mit Geld aus: 


gelegtem weißen Marmor; das Konopeum deffelben ift eine Draperie' 


aus Gelbitof, mit Verlenreiben verbrämt. Der vieredige Hofraum, 
deffen Mitte der Audienj-Saal (eine Art Papillon) einnimmt, if 
auferörbenilich fchön, von reich gejierten Bauten eingefaht, mit Blu: 
meßhÄihen und Fontainen gefhmlidt. Der König figt mit gekreuz⸗ 
te einen auf Polftern; nur bei feierligen Gelegenheiten erfcheint 
er Galafleide, und ift gemöbnlih ganz in Shamls eingewidelt. 
Die Ausıbeilung der Ehilar’s oder Ehrentleider war vormals 
eine {cbr wichtige Sache und iſt es vielleicht noch in den Augen der 
ebornen, über welche ber abbängige König noch einen Schatten 
von Gemalt bat. Den perfönliden Rang und die Gunſt, in welcher 
der Befchentte ſtebt, erfennt man an der Zahl der Artikel uud am 
Mertbe des Stoffee. Zu denen Chilat's, melde die befonderen 
Bünfllinge des Monarchen empfangen, gebören Schwerter wit ges 
Rlidien Gürteln, deren Griffe oder Scheiden von getriebenem Silber 
und mit Edelfleinen bejeßt find; Schilde, mit Silber gerändert; reich 
ejierte Dolce; prächtige Turbane, Shawle, Taſchentücher u. f. w., 
erienfchnäre und Juwelen. Diefe prächtigen Gefchente find aber 
nicht ganz umeigennäßige Mertmale des Königlihen Woblwollene: 
das beſchentte Individuum muß ein angemeflenes Gegengefchent 
= 


Der Hof von Deibi if noch immer ein Drt, wo bedeutende pos 
Kitifhe Intriguen geiponnen werben. Der Handel diefer Haupiftadt 
ift fehr ausgedehnt, befonders in Shawis. Es berrfcht ein ununter: 
brodener Bertebhr zwiſchen Delbi und Kaſchmir, welches legtere feine 
weltberühmten Shamwle in umgebeuerer Menge dorthin verfender, 
Die Arbeiten der Schneider und ber Boldfhmiede find unübertreff⸗ 
lich. Weniger gelingt den Eingebornen das Schleifen und Aaffen 
der Diamanten, und ihre Arbeiten in Stein und Elfenbein find fehr 
undolltommen. 

Die Be ber in Deibi wohnenden Europäer ift nicht groß, und 
die ungebeure Superiorität der Eivilbeamten Über das Militair er: 
zeugt eine Eiſerſucht, die dem geſelligen VBerkehr äuferft fchabder. 
Mangel an unverheiratbeten Damen ift oft fehr — und fält 
dieſer Mangel in eine Periode, wo fein angefehener Fremder die 
Kaiferftadt befucht, fo ſtocken alle Luftbarkeiten. Die von dem Res 
fdenten gegebenen Aefle find gewöhnlich fehr glänzend. Much Pers 
fonen von Rang unter den Mufelmännern laden oft Europäiſche 


", Mirfa (nibt Mirza) bedeutet ei i m r 
en —— 
Ar) und 17 a it r) und dem Deriiden Eabeh 


Beſucher zu ihren Baftmahlen, von welcher Chre i 
nicht ausgeſchloſſen find. bee {ef di Dura 

Der Adfchen, mir dem felbft le Aflaten, welche im ihree 
Eauipagen und Möbeln der Europäiſchen Mode buldigen, die Eitten 
und Gebräudye folder Engländer betrachten, mit bemen fie im nahe 
Berührung gekommen find, offenbart ſich zuweilen in lautem, münd, 
lihyem Zadel, weit mebr aber in ſchrifilichem. Es cirtuliren nämlich 
in Delhi unter den Eingebornen fogenannte Echbar’s, eine at 
ftandalöfer Ehroniten in Perſtſcher Spradye, bie einigen unferer Enz; 
lifchen Journale febr ähnlich find, nur mit der Musnabme, daf fie unge: 
drudt bleiben, und daf man die Mamen der gebrandmarkten Subjrkte 
ganz ausſchreibt. Folgende Beſchreibung eines Eurepäifchen Gaftmahk 
mag dem Lefer einen Begriff von dem Eharatter diefer Blätter geben, 
„Die feinen Herren von bobem Rang baben geilern Abend 
ein Feſt angeftelle, zu welchem alle Offiziere eingeladen waren, Kai 
dem Zifche ſtand ein tleines Schwein. Heit M. M. N, ſchu 
diefes Schwein in Meine Städe, und reichte die Städe berum. 
Selbft die Damen afen davon. In ihrer Sprache beißt das Schwein 
ham (Schinten!). Nachdem fie fidy mit biefer efelbaften Speiir 
gemäfter hatten, ıranfen fie eine Menge Wein, und madten dann 
einen großen Spettafel, ebne Zweifel, weil fie beirunten warez, 
Ale erbeben fi jwei oder vier Mal von ibren Sitzen, fchrieen hip! 
hip! und brulten, ehe fie von Meuem tranten. Rach dem Een 
tanzten fie ihre jchamlofen Tänze, indem jeder die Kram rincs Anders 
ren im Kreis berum jerrte.” Das mürrifche und lieblofe Benehmen 
fo vieler Britifhen Beamten wird in folgender Stelle fehr gut da. 
rafterifirt. „Die Negierung bat tech febr umflug daran gehandelt, 
daß fie Herren — als — in — onftellte. Diefer Menih ik rin 
ertlectlicher Dummfopf, und dabei febr aufbraufend. Er felbit fan 
gar kein Geſchaft abmachen, und dennoch ärgert er fich, wenn ge 
ſchicttere Leute ıbm beifen wollen. Als bie ſehr ebrenwertben Hinte 
ſtaniſchen Bornehmen ibm geftern aufmwarteten, war er eben anigr 
ftanden, ging ibnen balb angefleider entgegen, und Tragte: „mas 
minfhen Sie? was wünſchen Sie!" Sie antworteten: „mir wir 
fen nur unfere Kufwartung zu machen.” Er grunjte kazegen: 
„nun, dann können Sie wieder geben!“ 

Man fünnte viele Erceffe der Beritifchen Reſſdenten mohl ent 
fhuleigen, wären fie nur freundlicher und leutfeliger, und Ürebten 
fie etwas mebr nad Popufaritat. In Indien iſt vie Zuneigung des 
arofen Hanſens fein Gefübl, das lich verflächtigt, wie in Europa. 
Die Hindu's find Meine launnenbafte Nation und vergeffen niemals 
empfangene Weblihaten. Man bat namentlih in Delhi fhen Bei 
fpiele davon erlebt, daß die Eingebornen berbeigeftrömt famen, = 
einem Nefiventen, der in Ungnade gefallen war, ihr Beileid zu de 
zeugen, obaicih die Gunſt diefes Mannes ibnen gar nichts mek 
nügen fonnte. Und dennoch bört man fo viele Klagen über Yati 
ſche Berftellung und Undantbarteit! Edben diejenigen, deren ded⸗ 
muth und \mpertinenz öffentliche Unzjufriebenbeit erzeugt bat, bee 
fern ſich, den Charakter der Bingebernen Bindoflans zu ne 

(A). 


Mannigfaltiges. 


— Unbefangenbeit Ribard Erommell’s. Der wei 
Proteftor lebte befauntlich, nachdem er fein Staats: Amt niedergeleg 
batte, als Privatmann noch bie zur Regierungszeit ber Königin Ann. 
In dem neumigſten Jahre feines Lebens murde er als Zeuge je 
emem Civils Projeffe in Wefiminflers Hall vor Gericht geladen, Der 
Anwalt feiner Gegenpartei fdmähte den gutem alten Mann neh 
wegen feines Vaters Verbrechen, aber der Richter tadelte dies Br: 
nebmen und befahl, dem reife einen Stubl zu bringen, Pie Ab 
nigin Anna fol, wie man zw ibrer Ebre fagt, das Berführen de 
Nichters gelobt haben. Bon Weftminfter: Hal mufte fh Rihar 
nad dem Dberbaufe verfügen, und als er vor den Edranten Hunt, 
sifchelte man fich in der ganzen Berfammlung in die Dbren und gab 
feine Berwunderung zu erfennen, dat felch’ ein Mann vor det 
Barre ſtehen müfe. Lord Bathurſt aber, einer ber jmölf neu m 
mäblıen Pairs, trat ju ibm bin und fmüpfte eine Unterhaltung az. 
Zufällig fragte er ibn, wie lange er den Sigungen im aut 
nicht beigewohnt babe? „‚Miemals, ſeitdem ich dort oben auf dem 
Präfidentens Stuhl faß”, entgegnete Erommell ganz unbefangen. 

— GStrupuldfer Steljengang der alten Logil. An 
erſten Kebruar des Jabres 1640 wurde eine Worftellung der Briß 
lichteit der Englifchen Puritaner gegen die Episfopals Kirche im Us 
terbaufe vorgelefen, und Herr Harbortle Grimftone fleflte den Streit: 
puntt folgender Weite auf: „Ob Siſchöfe jure divino find, Me 

age. Db Erjbifhöfe nicht jure divino find, liegt auicihen der 
rage. Db nun aber Bifcyöfe, won denen es fraglich if, od rjure 
ivino, ober Erjbifchöfe, bei denen es auferbalb unferer 
ob fie nicht jure divino find, Kirchendiener, bie in ber 
divino find, abfeßen können, barüber mag der Sprecher dei 
entfheiden.“ Hierauf erhob ſich unverzüglich Herr Selden aud es 
egnete alfo: „Ob die Eonpocation der Biſchöfe - divino 
ebt bie Frage. Db das Parlament nicht jure divino iR, It 
außerhalb der Frage. Db die Religion jure divino if, darf 
man gar feine Frage erft auftellen. Ob num aber die Gomcalien 
der Bifchöfe, von der noch in Frage flebt, ob fie jure dirim, U 
das Parlament, vom der es gar nicht jur Arage fommt, ob e# ® 
jure divino fep, in die Religion, melde obme alle Aragt * 
divino iſt, ſich einmiſchen dürfen, das überlaſſe ich A 
Sprecher des Haufes, zu entfcheiden.‘ { bioa.) 
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England, 


Ein blinder Taubftummer. 


Nicht obne Ebeſutcht für die Gewalt des mienfchlicden Geiſtes 
werden unfere Zeiec ven unerbörten Fall eines Judividuume vetuehb⸗ 
men, das von Geburt an feiner votzüglihſten Sinne beraubt war: 
des Augeé, das allein alle die anderen Sinne erjeßt, am fchueljlen 
und unmittelbaren beiebrt und erfreut und an Reichthum feiner 
Genüſſe und Beichrungen fie überwiegt; — des Dres, welches die 
Straße ih vom Grit zum Gent, tas ter Gedante ſelbſt zu feinem 
nachſten Drgan erboben, und deſſen ıbm juwogendes Wellenmecr 
von Lauten er in die Gellaltungen ver Kunſt und jum Eiement dee 
Wiſſens umjubiden vermocht datz — endlub der Sprache, deren 
Berluſt dem des Gehörs ant graufamer Rotbwendigkeint ſich anfdlicht 
und damit das ganze Borrecht menſchuchet Natur aufjubeben ſcheint. 
Und dennoch iſt es dem alſo von der Matur verwaiſt gebornen, aber 
vom Geiſt nicht verlaſſenen RNenſchen gelungen, über die ungebeure Altıft, 
die urfpranglich umd, wie es ſchien, fir Immer die verarmie, umnachtete 
Seele von der reichen Welt umber abjmıed, die ıym rin unverländ. 
liches, verwor renes, erdrudendes umd Dennoch mir emiger zen 
anziehendes Wenjens erjcheinen mufte, über dieſe Run, un nicht 
einen unmittelbaren Zugang zu bauen, doch emen lebendigen hin— 
und berüberrenhenden Wertehr zu erötfuen. 

Doch vielleicht ſchon gu viel Berrachtungen, da, nach der richti: 
aen Würdigung eines Ftanjöſiſchen Krintere ın der Revue de Paris, 
der nachſtebeude ſchuucklos vergetragene Bericht des Sır Kamırs 
Marintofd, Les Burgen für die Aunbentichtär des Faltume, mit 
der ſclichien Einfachbett des Driginals wiedergegeben werten muß. 

„James Mithell, Sobn eines preieitantiiiben Geiſtüchen 
in der Hrafibaft Rairn in Schottland, if den 11. Nonember 1795 
geboren. rub beinerkte die Muttet, daß ıbr Kınd blind geboren 
sep, denn fie fab Feine Neigung an ıbm, die Birde jum Licht oder 
sont auf etwas Glanzgentes ju wenten. Bald mufte Ne mit Schmerz 
entdeden, daß es auch taub fey, denn fie gewabrte, dah Fein Geräuſch, 
wie ftart es auch war, feinen Sclummer ju ſtören vermochte. Seine 
Zaubbeit mar cıme völlige, die Blinbbeit ging, wie in manchen Käls 
irn vom Sıtaar, nicht bis jur gänjlichen Beraubung des Bejichis. — 
Ws Mitchell geben lernte, ſchieuen tebbafıe leuchiende Karben ibn 
ammieben. Wiewobl feine ganze Lebensgeichichte beweifl, dat das 
Erb Organ, als geiſtige Auffaffung vermittelnd, ıbm damals febr 
wenig Hälfe gewährte, dantıe er ibm doch grofeu Sinnengenuf. 

Er pflegte zwiſchen fein Auge und leuchtende Gegenſtände 
Kıper zu bringen, von denen gr bemerft hatte, dan fie norgebalten 
die Lichtüätte vermebrien; fo gebörte es zu feinen lieben Unterbal- 
tungen, Sonnertrablen mitteilt Glasſcherben, durchſichtiger Kıejel 
und dergleichen zu verdichten: er brachte ſie zwiſchen Aug" und Licht 
und. lieh fie nach allen Richtungen fpielen. Oft brach er mit den 
Zibnen die Korm, die ibm für diefe Gegenllände die günfligfte ſchien. 
Ein anderes Mittel, feine Sebnſucht nah dem Lichte zu ſüllen, be: 
Hand darin, daf er Thür und Kenfler fchloh und dann unabläflig die 
Augen auf irgend eine Deffnung oder Nie beftete, durch melde die 
Senuenftrablen eindrangen. Dh in Winternächten drüdte er ſich in 
eine düflere Ecke des Rinmers, jündete fi zum Vergnügen eine 
Krrje an, und dann malten, wie bei der Befriedigung feiner anderen 
Sinne, Mienen und Geberden die glübentfle Meugier, 

Der Brad der Echtraft, den er genof, möchte fich ſchwer oder 
gar nicht genau beftimmen laffen, tech kann man vermöge der aus: 
nehmenten Keinbeit, die Taſt-⸗ und Geruchſinn bei ibm erlangt ba: 
ben, fo daft Nie orbentlicherweife bie eigenfien Berrihtungen des Ges 
fihhtes erieken, berechnen, daß er, wenn irgend nur, cine febr be: 
Ibrantte Hilfe vom Seb:Draon empfing. Das Auefeben feines Saar: 
übels lehrte zudem, daß er bödhfiene Rurben und die Grabe der Lichts 
Härte zu unterfcheiden im Stande war. Frübzeitia bar Names Mitchell 
don der erwähnten ausgejeichneien Keinbeit des Taſt- und des Riech— 
finnee Beweife gegeben. Kommt ein Aremder an, fo weiß er es 
unmittelbar durch den Geruch, der ibn nach dem Drte leitet, wo ber 
Aremde fich befindet, dem er fofort betaftet. In dem entlegenen Bes 
uiete, wo er lebt, find die Befucher der Pfarrei in der Negel Män: 
Per. Das erile ift num, daß er unterſucht, ob der Fremte Stiefel 
trägt, AR Ras ermittelt, fo gebt er fort, nad dem Haueflur, fucht 

dir Reitgerte, prüft fie forgfältig: dann gebr’s in ben Gtall, mo er 
mit gleicher Kufmerffamkeit das Pferd befüblt. Kommen bie Befus 
Her zn Wagen an, fo ift Mitchell glei im Schuppen, unterfucht 


bas Fubrwert und probirt wiederholentlich Lie Eprungfebern. Sicher: 
lich leiten ihm bier nur Geruch und Gefühl. 

Bon feiner Kindbeit an fchlägt er mit Schlüffeln oder anderen 
belltungenden Dingen gegen die Zabne, Da, wie natürlich, im Ges 
ſchuack und Gerum feine Hauptgenüffe liegen, ift er oft mit unan— 
genebmer Gefrafigteit. Seinen Taſtſinn ju üben, beinftigt er ſich 
zu ganzen Stunten damit, abgerundete Kieſel im Bad aufjulefen, 
lie eo in einen Kreis zur ordnen und ih in tie Mitte deffeiben 
zu fegen. 

Als er einen Raum von zwölfbundert Auf rings um das Pfarr: 
baus dutchtundſchaſtet bare, wagie er dreift und obne Führer, auf 
tıejen fo Zoll für Zoll mir dem Gefühl eroberten Befigibum berumji: 
foajieren, und mit jedem Tage drang er ein wenig weiter vor, erſt 
mir der naulichen Borſicht, bald mir gleicher Dreifligteit. Mit Schreden 
fab ibn ſein Barer einſt auf einer diefer Entvedungsreifen, wie er 
gerade ſich auf allen Wieren über einen fchmalen Steg fchleppte, der 
uber einen an diefer Stelle tiefen und reiffenten nachbarliben Bad 
ſubrte. Sogleich wurde er felgebalten, und um von fo gefährlichen 
Erperimenten tünftig abgeichredt zu werden, jmei bis dreimal im Fluſſe 
untergeraucht. Dies hatte den gewünſchten Erfolg. Das GBellnde 
ward angemiefen, ihn nicht in ben Stall zu laffen, wenn fremde 
‘Pierte tarin waren; aber da man ibn mebrete Dale fo feflgebalten 
batte, war er fo liſtig, die Küchenthüt binter den Leuten abjuſchlie— 
fen, um zu den Pferden geben umd fie freicheln ju können, 

Um bie Raubigfeiten an ber Oberfläche der Gegenftände ju beur- 
theilen, legt er ſeine Runge darauf; und fo will auch Dr. Gordon, ein 
geledrter Beobachter dieſes Knaben, die Gelegenheit, mit Körpern gegen 
die Zabne jun ſchlagen, eher feinem Verlangen nadı einer eigenibümlichen 
Wabrnebmung ber ıbre verbältmigmärige Härte als einem Eindruck auf 
die Bebörnerven beimeifen. Sein befhränfter Bertehr mit der ſicht 
baren Welt diene idm nur zum Spielen. Kur), was James ſich von 
geiſtiget Einficht und ven Regeln für fein Berbalten zu eigen ge: 
macht bat, fcheint ganz von feinem Taf:Drgean oder dem Riech, und 
Geſchmacaſinne ausjugeben, welche fonft bei moblorganifirten Men: 
ihen fat gan; zu der Rolle von Mgentien für finnliche Potenzgen 
berabgejegt find. An feinem Mirglied im James Mitchel’s Familie 
nimmt man em Unvermögen, einen Bildungefebler wahr; und fein 
außerordentlihes Gebrechen bängt weder mir einer allgemeinen Um: 
vollfommenbeit, noch mit einer bejonderen Kranfbaftigteit feines Baus 
oder der Berrichtungen ber anderen Organe jufammen. Stine Ge: 
fundheit war ers ſeſt, feine Leibesbefhaffenbeit kräftig, fein Denten, 
Füblen, Thun den gemöhnliden Gefegen menfchliber Natur unter: 
mworfen. Seine Gelebrigteit und feine Schlaubeit verraihen, wenn 
man feinen Verluft von zwei Sinnen in Anſchlag bringt, oft einen 
böberen Grad von Urtbeiletraft, als in manchen Drganifationen ſich 
findet, bei denen die Rugänge offen ſtehen, auf weichen die @lemente 
der Bildung in den Geiſt gelangen. 

Seine Geſichtsbildung bezeichnen ale Beobachter einſtimmig ale 
eine Auge. Während einer ganzen Pe da fein Auf don, einer 
ſchweren Verlegung beilen mußte, fah er gemöhnlih am Dfen, mit 
dem Auf auf einem flemen Schemmel. Mebr als ein Jabr nachher 
nöibigte einen Burſchen im Hatıfe, mit dem er fpielte, ein ähnlicher 
Unfall, auf einem Stuble zujubringen. Der junge James merfte, 
baf fein Kamerad langer auf einem Fleck blieb, als er pflegte, unters 
fuchte ibn aufmertſam und entdedte bald durch den Berband am 
Rufe, was vorging. Gleich lief er auf den Boden, ſuchte unter 
altem Haugrarb das Aufbänfchen bervor, bas feinem eigenen Beine 
fo bülfteich gemeien, trug es in die Küche binunter und ſchob es 
bem Verwundeten fadıt unter den Auf. 

Ein ander Mal barte ein Geifllicher, ber bei der Kamilie zum 
Beſuch war, die Tochter vom Haufe in den Garten geführt. Als jie 
vom Epayiergange zurückkamen, merltie Mitchell, unftreitig durch den 
Geruch, daß feine Schwefter naffe Schube batte. Er fam beran, 
befüblte fe und rubte nicht, bie fie andere anlegte. 

Seine Mutter hatte ein Pferd verkauft, das James, wie man 
dachte, mittelt des Gefübls unterfcheiden gelernt bare. Einige 
Wohen nachber febrie der Käufer zurück, und um ibn auf die 
Probe zu fielen, flieg er unfern der Pfarrwohnung ob. James roch 
bas Pferd, ging geradesmeges auf den Baum, an welchen ee gebun— 
den war, fübrte es in den Stall, nabm ıbm Raum und Sattel ab, 
maf ibm ein Mäfchen Hafer vor, floh die Thür ab und kam mit 
dem Schlüffel in ber Taſche zuräd. 

Er kennt den Gebrauch der gemeinften Werkzeuge, und ee iſt 
für ihn eine Freude, feine Kenntniffe in dieſem Gebiete zu erweis 
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teen; fo macht es ibm Vergnügen, Bimmerleute und andere Hands 
werter in ibren Werfiläten zu befuben, effeubar um die Beilalt 
ıdres Dandwertjeuges und ıbre Arbeiten zu Rudiren. Zuweilen bilft 
er den Pächierburfiben auf dem Hofe, befonzeis beim Ausſegen und 
Reinigen des Stalles. Auch Mlauerlöcher befert er aus und hat 
ſich ſeidſt Häuferben aus Erde mit Heimen Deffnungen ju Fenflern 
gebaut. Man bat ibm dad Korbflecbien beibringen wollen; es ſcheint 
*8 aber die nöihige Geduld, damit fertig zu werden, gefehlt zu 
aben. 

Er iſt nicht ohne Begtiffe von Eigenthum, weiß, mas ihm ges 
bö:t, verwahrt es und rüber nichts an, was Untere gebrauchen. 
Will man ihm zeigen, dah er Unrecht, daß er eimas ſchlecht gemacht 
bat, und verfäbrt dabei fanfı, fo zeigt er Bettübum, "behandelt man 
ibn bart, fo wird er böie. Wird er von der Aamulie getrennt, fo 
äußert er Bangigleit. Ws Kind empfand er nicht minder die Ent: 
fernung eines gewohnten Dieners; ſeit er ih aber an ben Wed: 
fel E Rente auf vem Pachthofe gewöhnt hat, achtet er nicht mehr 
darauf: - 
Sein Bater nabm ibn 4808 nady London, die Hülfe der Arzneis 
tunſt in Mufprucd zu nebmen. Wan durchbobtie ihm das Trommels 
fell des einen und des anderen Dbres ohne ſichtbaten Erfolg. Yan 
wollte, fo viel es das beftige Sırauben des armen Kindes julaffen 
mochte, ibm aud ten Staar auf dem Iınfen Auge operiren. Beites 
vergebens! 1810 brachte man ihn nochmals nach London, und Wartrop 
operirte ıhm das rechte Auge, wachdem er durch eine Bottichtung ibm 
den Kopf fellgelegt bare. Cine kieine Belferung des Geſichts laßt 
boffen, die Cditurgie werde es mir ıbm einft noch meiter bringen. 

1311 verlor James feinen guten würdigen Vater. Seine Empfins 
kungen bei diefem Todesfall und dem Leichendegänguiſſe werben vers 
ſchiedentlich geſchildert. Die Auslagen feiner Schweſter und tes Dr. 
Gotdon ig dan dieſe neuen Ereigniſſe eber feine Aufmerlfans 
keit, Neugier, Ueberrafibung rege machten, als irgend ein Geſubl, 
das voraueſetzen liche, er babe son der Art der mir feinem Water 
vorgegangenen Beränderung eine Mare Borjlelung. Der gewohnte 
Gang ferner Empfindungen füe fiitlihe und ſociale Beziehungen 
führte ibn bei biefem Begegniſſe nothwendig itte. Es hatte ıbm 
font Spaß gewährt, ein todies Hubn auf die Züge zu ſtellen, und 
er lachıe, wenn es umfiel, Nart ſich ſtebend zu ethalien. Liber ver 
erfle menfchliche Leichnam, den er anrubrie, war ber feines Waterr, 
und er wendete fidy mit Aeußerungen tes Erflaunend und des Wis 
dermwillens ab. Er ırar an den Sary, den Körper ju befiibled, Den 
Zug nad dem Leichenbegängniß ging er Abende an das Grab und 
flug mir beiden Häuten darauf. Db aus Gefühl, od, um e# ben 
Kobtengräbern nabjurbun, als fie den Sarg verſchütteten, moechte 
feine Schweſter, die ibn in der Nabe beobachter, nicht entſcheiden. 
Mebrere Tage febrie er nady dem Grabe jurlid, und jeitdem webnt 
er regelmäfig allen Zeichens Feierlichkeiten auf dieſem Kirchbofe bei. 

Ein Schneider fa, ihm zur TrauersKleidugg Maß zu nehmen; 
Tames nahm ibn in das Zimmer hinauf, wo fein Barer geflorben 
war, legte den Kopf juräd, wies mit dem Ringer auf das Bert und 
führte ibn dann an die Stätte, wo fein Baier rubt. Als er vor 
einiger Zeit frank war, wollte man ibm iu das Brit legen, im wels 
chem fein Bater verjibieden war: er wollte keinen Augenblid darin 
bleiben, wurde aber rubig, als man ihn in ein anderes bradhıe. 

Als kurz nach dem Zote feines Batets bie Mutter unpäßlich 
war und das Beıt bütete, ſah man ibn weinen. Ein Bıertelfabr 
fpäter war an einem Sonntag: Abend ein Geiſtlicher anweſend: Witz 
del zeigte ihm die Bibel feines Barers und gab der Familie ein 
Zeichen, nieberjutnieen. 

Seine Schwerter bat einige Mittel erfunden, zwiſchen ibm und 
feinen Mebeumenihen eine Mudbeilung einzuleiten, von welcher bie 
Natur ihn ausgefchloffen zu baben ſcheint. Wit verichiedenen Ber 
rübrungen äußert fie ihre Bufriedenbeit oder ihre Muſallen. Haupt; 
fäblih berührt fie feinen Kopf mit verichiedener Abſtuſung der 
Stärte und auf verfhiedene Weiſe. Einige leichte freundliche 
Schläge auf Kopf, Rüden, Hand bedeuten idte Zufriedenheit; ein 
paar weniger ein einfaches Jaz Miffalen bezeigt fie mit der Wei: 
aerung biefer Zuflimmungsjeihen und mit einem fanften Abwebren. 
&o bat fie eine Taſt-Sprache erfunden, die nicht blof ein Mit: 
ıbeilungss, fondern auch ein Erjiebungemmuel it: eine durd Be— 
wegungen vermittelle Sprache muß Borftelungen ausbrüden bei: 
fen, die feines der einfachen für den Taſtſinn verfiinchden Zeis 
chen ibm zuführen würde. j 

ft feine Mutter abweiend, fo berubigt die Echweiler feine Sans 
gigfeit, indem fie ibm den Kopf fo oft jahr auf rim Kiffen meigt, 
als die Mutter Nächte wegbleiben wird. x ſelbſt theilt feine Ge: 
tanken auf eigenthümliche Were Anderen mit. Dr. Gotdon baute 
ibn aufs Yuge gebrüdt: er firedie den Arm auf, um an die Dperas 
sion ju erinnern, bie er an dem für ibm entſernteſten Dete ausge: 
balten batte. Will er effen, fo zeigt er babin, wo bie Nabrungs: 
mittel Reben; will er feiner Kamilie bedeuten, daß er zum Schufler 
gebe, fo abmt er das Berfertigen von Schuben nad. Wiewohl ibm 
von Anderen feine Kunde als mitielft einer Berübrung jeines Kör⸗ 
vers jugeht, ſucht er ſelbſt doch nicht, die Anderen zu berübren. 
Man fann nicht eigentlich fagen, daß er feine Zeichen an die Augen 
der Anderen richte; ein inneres Gefübl bat ibn belebrt, daß bie Anz 
deren mit Mitteln begabt find, feine Zeichen zu verfieben, ebne Anz 
wendung ber Betaflung, vermöge einer unbegreiflihen ihm verjagten 
Räbigfeit. 

Bon böberen Wefen ſcheint er feinen Begriff zu baben und zeigt 
alfo auch feine pur folder andächtigen Gefüble, die zu den allge: 
mein charafteriftiiben Eigenihyaften unferer Gattung gebören. — 
Seine einzigen Berſuche, ſich wirklich zu äußern, beichränten ſich 
auf ein Geheul, mit dem er dem heftigen Zorn, zu bem er vermöge 


feiner Lage ſchnell geneigt ih, Luft zu machen ſucht. Thränen ver 
gieht er gemöhnlidy, wenn feine Meigungen ein Hemmnif erfahren; 
boy au ein Seelenleiden ruft fle in ibm berver. Mit lautem Ge; 
lächter bezeugt er feine Areude über das Gelingen einer Luft, mit 
welchet er Andere in lächerliche WBerlegenbeiten bringt. Bon einer 
Neibefolge von Gedanten und Meinungen, wie fie menſchliche Ra: 
turen befeelen, har man kein Zeichen am ihm entdedt. 
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Urſprung der Spielkarten. 
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Der Urjprung der Spielfarten ift eine der fchwierigiien Aragen 
ber Atchäologie, und, mie geringfügig auch der Gegennaud an ſich, 
fo it er doch ſchon mit Gründlichfeit von den Gelebrten bebantelt 
worden. Peiguot, der Letzte, ber jeine Auſmertſamteit auf diele Un: 
terfuchung geripiet, bar ſich mit einer Zufammenflellung der ver 
ſchiedenen Auſichten begnügt, obne ein felbiifändiges Nefultar ausjus 
iprecheu, das nur nach genauer Bergleihung der Duellen gegeben 
werben daun. Ich will meine, vielleicht nicht unintereffante Unter 
fucyungen, bie auf einer prüfenden Vergleihung der alten Spiels 
tarıen beruben, bier mitteilen. 

Der Adde Zegendre bat die Motiz wieberbolt, ba die Lydier die 
Karten während einer Hungerenoth erfunten, bie fie durch dies 
Spiel falt vergaßen. Es iſt wohl möglich, daß bie Zpbier ein Spiel 
mit bemalten Blättern (tabulae sigillatae) faunten, nad Urt de— 
Gänfefpiels; ficher aber waren das nicht die Karten bes Piquris 
fprele. Die Karten find mit dem Schachſpiele aus dem Driente ger 
tommen, Diejer Urforang ſcheint unbeflreitbar, obne da man darum 
auf den Einfall des Eourt de Gebelin einzugeben brauchte, der ten 
Aegvpiern die Ehre der Erfindung der Karten pindijiet, uad fie für 
Birrogiopben erllärt, Es finden jwiſchen dem Schach⸗ und Karten 
friele gewiſſe Mehnlichteiten flatt, die man nicht dem bloßen Zufale 
wird jufchreiben wollen. Man bat Gründe, zu vermuthen, dab ur 
fprüngliy die Karten gan; nach Art des Scadipiels eingerichtet 
waren. Um der Enticeibung des Rufals einigen Raum zu laffen, 
und um die möglichen Wendungen des Spiels mehr in's Gleichet · 
wicht zu feßen, fanden ſich gewih die Läufer, Ritter und Tbürme 
ſchon ın den erflen Karten, bie ein doppeltes Schachſpiel barlehten. 
Vielleicht fpielte. man zu Wirren, wo denn Jeder feine beilimmte 
Farbe hatte, und, fo zu fagen, feine Truppen: btbeilungen, um fie 
eperiren zu laffen. Dieſe Analogieen find fait zur Gemifbeit erbo- 
ben durdy die Wergleichung der Zarolfarten (taruts) des funijehnten 
Sabrbunderts, in denen ſich Lauſer und Khurm finden, leßterer mit 
deu Namen maison de Dieu. Der allegorifdye Sinn ift im beiten 
Spielen derfeibe; beide ſtellen ein Wild des Krieges dar; fo giebt 
es audy unter den Zarotlarten eine, auf ber das Refultat bet Schach» 
matt bildlich dargeſtellt if: der Tod, auf dem bleichen Pierbe ber 
Npofalppfe reitend. 

Urfpränglid waren bie Karten nicht zablreicher, als bie Schach⸗ 
figuren; fie waren im jwei Gruppen geibeilt, die eine rorb, bie am 
dere ſchwatz. Eine Vergrößerung der Zahl der Karten madıe bald 
neue Combinationen nöthig, und almälig enıfernten fidy beide Spiele 
von ibrer urſprünglichen Analogie. 

Wie dem auch fey, das it gewiß. daß die Karten längſt vor dem 
Jabte 1392 in Gebrauch waren, und man bat mit Unrect idte Er 
Nudung erft jener Zeit jugeichrieben. Die Spnode von Werhefler 
verbietet ſchon 1240 dem Klerus bie anftandwidrigen Spielt, und 
unter anderen bas vom Könige und der Königin; ein Jratiäniihes 
Nanuftript vom Jahte 1297 —2 von Karten, die naibi beien; 
Kloterfiatuten vom Jabte 1337 verbannen die Karten unter dem 
Mamen paginarz endlib führe ein Edift des Könige von Kafilien 
vom Sabre 1337 fie unter den verbotenen Spielen auf. 

Dan bar lange und vergeblich geflritien, ob die Marten Deuts 
(ben, Kranzöfiiben, Spanifchen oder Italiäniſchen Urfprunges Ind; 
mir feine gewiß, daß fie feine Arangöfifche Erfindung find. Die 
Fatben der Karten find in den verſchiedenen Ländern verſchieden; 
die Franzofen haben: pique, trölle, carrean und coeur; bie Era 
nier: Schwerdt, Stod, Pfennig (denier) und Schale (coupe) Fie 
Deutſchen: Grün, Eichel, Scelen und Rob; aber dieſe Karben 
find erit gleichgeitig mit dem Wiqueifpiele aufgelfommen, das unter 
Karl VI]. erfunden worden. Bis babın fannıe man in Eurepa mur 
die fogenannten tarots, mit bizarren Geflalten, nach Arı des Zobtens 
tanzes, bemalt. Diefe Karten, mit allerlei Schilderungen und Ber 
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jlerungen derſeben, lellten ver: ben Papfl, den Kaifer, ten Einſied⸗ 
ler, Narren, Gebentte, Schiltfnappen, Eieger ım Iriumpbe, Bers 
lebte, den Mond und Witrelegen, die Sonne und die Parzen, die 
Gerechtigkeit, das Blick, die Mafigfeit, tie Tapferteıt, endlich den 
Tod, dar jüngfle Gericht und die Kirche. Er ver Regierungszeit 
Karl's VII. gebört Lie Erfindung ber Ftanjzöſtichen Karıen und des 
piqurtipiele, das vielleicht eine Mahabmung des Deutſchen Laude⸗ 
nechifprels if. Endlich verſchwanden jene grotceten Aıyuren des 
Zobtentangen, den man in ewiger Wiederbolung erblictie, gemalt auf 
den Randern der Mehbücer, gemerjelt auf den Degeugriffen, bars 
geitellt in den Kırden und Palaſten, auf Kırcböfen, befungen 
von den Porten in Neimen und von jekem Bierſiedlet bergeipieltz 
ja, jedes Bergnügen verbunteltien fie gleichſam tur den Schatten 
trauriger Erinnerungen. Ganz verfchwand freilich ver Ted micht aus 
dem Kartenfpiele, das wieder mie anfänglich, ein Sriegeripiet ware. 
Karl Vi. batte durch einen Befebl vom %. 1391 bei Strafe 
von 10 Sous alle Epiele unterfagt, die feine Unteribanen don ben 
BWofenübungen abyögen. Um dieſes Verbot zju umgeben, unterjeg 
fih der topfere Labite oder vielmebr ein Warentrager, der fidy uns 
ter bem Bilde des Trefle Buben, obne ſich ju nennen, darſtellen eh, 
des Grfchäfter, Das Kartenfviel fo gu reformiren, bar es in die Neibe 
wilitairiſcher Uebungen einireren Tonntez trölle ſtelt das Sıibbinit 
am Degen vor, carreau das vieredige Eiſen an einem Pfene, pique 
die Spige einer Partifane und coeur das mitteilte einer Schbiel: 
ſcheibez das As, Mame einer alten Münge, betruteie den Trups 
penfold; die vier Könige Nlellten die vier Weltmonardueen vor, bie 
Jüdiſche, Griecbiiche, Römiſche und Aranzöfiie; ‘denn Karl VII. 
fonnte, als Nachfolger Karls des Wronen, auf die Hettſchaft des 
Decidents Anipruch machen; Dabid, Alexander und Eafar ırugen eben⸗ 
falls den Hermelin und das Iilienbefrängte Ecepier; die vier Damen 
des Tarode bilderen Judith, Die Tapſerteit darſtebend, Pallas, bie 
Gerecbtigleit, Nabel, das Glück und Argine die Maxvigteit. Dieje 
Argine, ein bloßes Anagramm aus regina wird webi Marie von 
Anfew feun, tie Gemabtn Karl's VIL, ausgezeichnet dutch Aröms 
migfeit und Sauſtmuthz die vier Buben (valets oter varleis) ſteu— 
sen den Adel Frankteiche von feiner bereifben Zen bis um Ritter 
tbum vor. Dector von Troja, der Batet jenes udibiſchen Krancuf, 
der für den erflen König von Arantreich gilt; Däser von Danemarf, 
einer der Paladine Karl's des Broken ; endlich Yabıre, bez tapferiie Heers 
fübrer Karl's VIL., der fib ale TrölleBube ın eınen fo mannbaften 
Kreis in feiner Eigenſchaſt als Erfinder oder Reiormater des Kar: 
tenjpiels begeben, Da die Holjichneicefunft erit 1423 erjunden ward, 
fo wurden die Karten fräber ın derſelden Arı foiertst, wie die Mar 
nuftripte, und kamen febr bech im Preife, fo Bat 143) ter Berjog 
don Maland, Wisconti, 1500 Goldſtücke für ein eımjges Spiel Kar 
ten einem Rrangöliiben Maler zablır. Als aber durw tie Kupfer 
fiecherfunft die Möglichkeit, fie ins Unendliche zu vperoreifaltigen dar⸗ 
geboten war, werbreiteien bie Deutſchen Künflier ıbre Karten über 
aan Europa, und fo ſant ibr Preis bedeutend berab, Die Stadt 
Um machte fo anfebnlibe Geſchäfte im diefem NArutel, daß ganze 
Ballen von Spieltarten nady Xralien nnd Spanien aridhıdt wurden, 
aegen die man Gewürze und andere Waaren einrauichte. Ein Kar: 
tenmaler nannte fih Wriefmaler. Xroß der vielfachen polizeilichen 
und firdlichen Verbote bebanpreie ſich bad Kartenipiel an der Spike 
aller übrigen mit dem Schach⸗ und Damenipiele. Das Landéknecht⸗ 
isiel, piquet, Triumpbfpiel, prime, lux, @inunddreik'g, comdemnale, 
mariage und eine Muffe anderer Kartenjpiele waren nach einander 
in den Wirrbebäufern und den böwflen Eirteln au der Zagesords 
nung. Ludwig XII. fpielte, wie Hubert Thomas im Leben Kriedriche 
des weiten melber, im Angelicht feiner Soldaten im Feldlager Flux; 
Pantägruel, wie Nabelais erzäblt, fond die Matrofen in Borbeaur 
am Uier Luerte ſpitlen. — Die Karten ſelbſt ſcheinen der Serlen: 
winderung unterworfen ju feon, fo große Weränderungen baben die 
Könige, Königinnen und Buben ja Mamen und Koflümen ſich 
müßen gefallen laffen. Die Regierung Karls IX. führıe agb: 
fahre, Diener des Mdele und des Hofes ein, tie das Gefolge von 
Auguſtue, Konflantin, Salomon und Cblodwig bilveien, fo wie der 
Damen Eloriire, @lifaberb, Panıbefilea und Dive, Die Regierung 
Qubmigs XIV. der feinen Karten bie Devife gab: Jaime Namour 
et la cour, vive Ja reine! vive le roi! war mir dieſen Königlichen 
Eelebritäten noch nicht zufrieden und zog Eifar, Minus, Hlerander 
und Cotus ten Melteren, Pompeja, Ermiramis, Rerine und Helena, 
Roger, Renaud und Noland vor. Der Tröfle:Bube ward mit dem 
Shilte des Kartenmacers abgefunden. Wan lönnte ein Bud 
fhreiben Über die Nevolutionen, die die Karten erfabren, bis jur 
Reit ber Franönſchen Republif, — ber einigen und unauflöslichen 
— mo an die Stelle der vier Damen bie- vier republifanifchen Zus 
genten traten, und bie vier entibronten Könige durch vier Pbilofos 
pben: Boltaire, Nouffean, Lafontaine und Moliere erfeht wurden. 
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Nord»-Amerifa. 


Patrik Watkins. 
(Aus dem Reiieberichte des Amerikaniichen Cavitains Porter.) 


Auf der wüſten Karls» Infel im Of: Dccan befindet ſich eine 
Gegend Namens Pat, die vielleicht das Andenten eines Zrlänters 
beremigen wird. Der Matroſe Parrid Warfins war namlid ju Anz 
fang dieſes Jabrbunderis von einem Engitfchen Schiffe entfleben und 
bare auf dieſein Theile der Juſel, der von ibm feinen Namen führt, 
feinen Wehnſitz auſgeſchlagen. Yu einem Xbole, das faum zwei 
Morgen fuliurfäbigee Land, das einzige der ganzen Jaſel, das die 
Mübe des Anbaus lebnen zu fünnen ſchien, umfaßte, errichtete er 
ſich eine Dürftige Hütte, rilanıte Kartoffeln und Kürbiffe in großem 
Ueberfluffe und vertaufchte Nie für Branntwein oder Geld. Das Aeufere 
dieſes Dlannes war fo jurädilehend wie möglich. Lumpen bededien 
feine Blöge, von Ungejiefer flarrte fein Leib. Sein reibes Haar, 
ber wiltverwachene Bart, feine von der Sonne furdtbar gebräunte 
Haut, aber auch jeine milden Manieren erregten Furcht und Ent: 
fegen. Kein anderer Wunſch ſchien ibn zu beferlen, als ſich eine 
binreihente Dienge Branntmein zu verſchaffen, um ſich in einem 
Zuflande immerwabrenter Truntenbeit zu erbaiten. Mebrere Jabre 
binturb lebte dies Weſen, das die Gränge zwiſchen dem Menſchen 
und bem Tbiere überjihritten batıe, in dirſet Einfamteit, und einmal, 
nachdem er ſich mebrere Tage aus feiner Hätte entfernt batte, fand 
man ibn völlig \mnles auf der Erde friecyend und anf den Kelfen 
der Küfle berumruricbend. Er fitien Allee, was an den Menfdhen 
erinnert, abgewerfen und Lie Natur einer Schilekrdte angenommen 
zu baden. 

Einige Zeit darauf befand ſich ein Englifches Schiff in der Nibe 
ber Ynfel, das einen Meger mir einer Ecbaluppe abſchickte, um ſich 
nach ırıntbarem Waſſer auf der Küſte des Eilaudes umjufcben. Der 
wilde Paitick mußte ın einem mebr menfchenäbnlicen Zufland jurück⸗ 
gtlemmen jepu, deun er fand, ale ker Pleger mit dem Boote lan— 
tete, eine alte Klinte, Die er ſich nebſt Pulperborn derſchafft haben 
mochte, in der Hand, eines Angriffs gewärtig auf feiner Hut, Zwei 
Schüſſe fielen plöglih zur Seite dee Megers, bie ibn, obne gu ırefs 
fen, zum Ziele baren. Kanım blieb dem Erfchrodenen Zeit, ſich uns 
jufeben, als der Kannibate über ibn berfiel, ſich feiner bemächtigte 
und idu unt ſich forifidere, indem er ibm durch Reihen zu verfieben 
gab, er müfe fein Stiave werden. Der eingeſchüchterie Schwarje 
teilte ſich willig und folgte ıbm durch die Wintungen der Aelien, 
die zur Webnung des Wilden fübrte; bald aber die Unbebälflichteit 
bee neuen Zwingberrn wabrnebmend, ergriff er eine Greiegenbeit, ſich 
von ibm zu befreien, Beide jufammen mochten ein felılames Bild 
abgeben; es mar ein Europäer, der mindeſtene jum Wilden beralıges 
funten war, und eın geborener Wilder, der eine Europaiſche Kulturs 
Stufe erreicht hate, Der beſchwerliche Kelfenpfad machte es noih⸗ 
wendig, daß der Mezer binter feinem Herrn ging; plöglich nabm er 
bei einer Biequng des Weges den Zeitpunft wahr, fafte den Pattict 
bei der Keble, warf ibn ju Boten und fibleppte ibn gebunden nach 
der Küfte, von wo er mit Hülfe feiner Schaluppe alsbald am Word 
des Schiffes anfam. Man wußte dem ungeberbigen Kobold durch 
Peiiſcheubitbe in Rube zu bringen, und da man fi jegt der Erjäbz 
lungen Auderer, die das Eiland ſchon früber befucht batten, erinnerte, 
fo nörbigte man den Patric, die Dollars, die er für feine Kartoffeln 
eingebautelt babe, ıbnen ausjuliefern. Da er ſich weigerte, war man 
graufans genug, ibm die Hütte und ben mübfam angebauten Garten 
ju jerlören und das Geld mit Gewalt zu nebmen; er ſelbſt batte 
einen Augenblick benußt, gefeffelt wie er war, in die Schluchten dee 
Iunern der Inſel zu entwifben. Eobald er die Gegend von feis 
nen Berfolgern befreit glaubte, fam er aus feinem Berſteck bervor, 
tieb feine Handſchellen an der Rinde barier Bäume ab und ging mit 
Eifer an fein Tagewert, Schiffe famen ab und zu nad der niel, 
um von Patrik Feldfrüchte einyubandeln. 

Sein Bemüben ging jegt darauf, fich Gefährten und Gebülfen 
feiner Arbeit zu verichaffen, um die Einbuße, die er erlitten, ſchnel⸗ 
ler wieder zu ergänzen, Dies gelang ibm auf folgente Weile. Er 
lud zwei Matrofen, Lie auf einer Schaluppe zu dem gewöbnlichen 
Zwede zu ibm abgefandt waren, freundlich ein, in feine Hütte zu 
fonmen, bewittbeie fie nach Möglichkeit und machte fie itunken, 
während er die Barfe vem Ufer löſte und ten Wellen preiegab, 
weldye dieſelde bald davontrugen. Die beraufihten Matrofen lagen 
im Belfen verftedt, und ibre Befäbrten, die vielleicht abgeſchictt wur⸗ 
den, fie zu fuchen, muiten, da fie die Schalupbe nicht mebr in ber 
Bucht fanden, der Bermurbung Raum aeben, diefelben bätten bereite 
die Infel verlaffen und fepen von Winde in die See getrieben. 
Somit febrten fie zu ibrem Schiffe jurüct, und die Marrofen faben 
fi von aller Welt verlaffen und gendibigt, Pattid's Echidfal zu 
tbeilen. Bielleicht mochten fie auch ibren Bortbeil in der Gemeins 
ſchaft mit Patric feben und von ibm die Mitheilung feiner in dem 
Junetn dor Juſel vermutbeten Excbäte boffen. 

Bald darauf war jedoch der Verteht mit Patrick anf der Karles 
Infel gany unterbrochen, und es bieh, er ſed mir Hülfe einer Schar 
ſuppe, die er entwendet haben mecbte, nebit feinen Befäbrten nad) 
Guavaquil übergefbiffe. Die Geneffen waren indeſſen entweder ein 
Dvfer des Mangels an trinfbarem Wafler oder der Graufamteit ibre« 
Herren geworden, denn diefer ham dert alein an und wandte fich bald 
meiter nach der Infel Pabta, wo ein fehwargbraunes Madchen, jur 
dem der Kanmibale eine Meigung fahre, ſich entſchleß, ibm nad der 
alten geliebten Karls Inſel zu folgen, deren ſtetile Scheudencn er 
ibr in ein intereffantes Licht gefetzt baben mufre, eine ſcheußliche 
Geſtalt war vieleicht gerade die Urſache, daß fie in ibm ein überit— 
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diſches adgenartiges Wefen verehrte. Kurz vor feiner Abreife machte 
er fi jedoch den Eingebormen tur allerlei bösmillige Steciche vers 
dachtig, und über feine Michtawürdigtein empört, warfen fie ihn in 
Baft und machten ibn auf diefe Weile unſchädlich. Laut der letzten 
Nachricht, die ein Schiff, das am jener Jufel landete, miıbrawıe, 
faß Pattick Wattine neh immer im Gefängnif und hattt der Zöjung 
feines wunderfamen Geſchicks. 


Mannigfaltiges. 


— Unenblihteit des Himmelsraumesd. Wie arch aud) 
bie Entfernung der Erte von der Sonne ericheint, fo iſt fie ıbr dech, 
im Vergleiche mit dem Uranus nabe, tiefer Pianet iſt nämlich nicht 
meniger als 1,843,000,000 Meilen von dem Lichte enıferut, das bie 
Welt erwärmt und erlenchter. Die Spike des Planetenivflems bil- 
dend, fann er die Sonne nicht größer feben, als wir die Benus. 
Die Erde kann nicht einmal vermitielft eines Teleſſobs einem jo enıs 
fernten Körper ſichtbat jepn. Aber der Menſch, der Bewohner ber 
Erde, durcheringe die unermeßlichen Bäume des Soſteme, zu dem 
fein Planer gebört; er mimmt den Durchwmeſſet feines Kreifes ale bie 
Grunbdlinie eines Dreiede, deffen Spite in bie Sterne reicht. Wie 
erbaben aber auch Liefer Gedante if, fo erweift er ſich doch nicht als 
volfomment richtigz denn Lie ſichtbaren Stellungen ber Firſterne ers 
feinen ung, troß der jährlichen Revolutionen der Erbe, doch nicht 
mertlich verändert; und treß aller Hälfamittel, bie jowobl ber Fort⸗ 
fchritt der neueren Milronemme, als auch die Berwolllommmung ber 
Anftirumente dargeboten, iſt es noch immer jweifelbaft, ob eine merk 
Iıche Parallare auch auf der uns mächilen Biefer fernen Eonnen ent: 
det worden, Wenn ein Firſtern die Parallare von einer Sefunde 
bätte, fo berrüge deffen Abſſand von der Sonne 20,50,000,000,000 
Meilen. Ya ſelcher Entfernung ſchwindet nicht allein die Erdfugel 
ju einem Punkte zufammen, foutern das game Sonnenfpilem, ın 
dem Brennpunfte des mächtigſten Teleftops geieben, lönnte mir dem 
Faden eines Spinnengewebes bededt merden. Der Lichiſtrabl, ber 
300,000 Meilen in einer Sekunde durcpliegt, würde 3 Rabre 7 Tage 
brauchen, nm diefen Raum zu durcheringen. Einet ber uns nächſten 
Fixſterne könnte drei Jabte entzündet oder verleſcht ſeyn, bevor wit 
ein fo wichtiges Begrbuif nur mertten. Doch iſt andy dieſe Entfers 
nung noch Hein, verglichen mit der Der enifernteilen Körper, die am 
Kirmamente fibtbar Hand. Die Airfterne find obne Zweifel leuchtende 
Körper, mie die Sonne; es it daber wahrfcheinlich, daß fie einau— 
det nicht mäber find, als es die Sonne bem nadıften von ihnen ift, 
Biele der Sterne, die uns in der Milchſtraſſe und anderen Plebels 
fleden als einander ganz nabe erſchtinen, mögen in der eudleſen 
Auedebnung des Raumes weit ang einander liegen, ja um viele taus 
fend Riume mögen fie von einander entſerntet jeun, als ber criie 
diefer Sterne von une, und das Licht braucht webl tanfente ven 
Sabren, um jur Erde von jenen Sonnenmpriaben zu gelangen, von 
denen unfer Planet „nur der dunkle, ferne Genefe’ ıf. 

(Mrs. Somerville's Connexion ol the nhysical sciences.) 


— Die Bevölferung ber Erde auf einem Punfte bei: 
fammen. ine Enghiſche Duadrar: Meile enthält 3,097,600 Duas 
drats Ellen, und nimm man an, daß anf einer Ruadrat- Elle Raums 
vier Menichen von unterfchiedlicher Korputeng Plag baben, fo könn—⸗ 
ten 12,390,400 menſchliche Weſen, mithin die ganze Berälferung der 
Vereinigten Staaten, fi ebne Unbequemlichten auf einer Duatrats 
Meile beifammen befinden. Ju gleicher Werfe lönnte das zabllofe 
Heer des Xerres, von welchem die Griechen ſabelten, fein Vortrab 
fäbe dem Aufgang der Sonne zu, mäbrend ber Nachtrab deren Uns 
tergang noch dor Augen bätte, in geichleffenen Gliedern auf einem 
Felde von 100 Morgen Landes aufgeftelt werden, und Nebermann 
würde die Stimme eines und deſſeiben Redners vernehmen, Die 
Einwobner der gamen Erde, die man auf 900 Millionen angiebt, 
würden einen Kreis von 10 Engl, Meilen ım Durchmeffer nicht ganz 
ausfüllen und wären ſaſt im Stande, eine ſtarke Glode, vie im Mittels 
puntte deffelben geläuter würde, ſammtlich zu bören. 


— Kean, ber Liebling des Engliſchen Publitums. 
Während bes Zeitraums ven 1814 — 1833 war Edmund Kean auf 
der Engliſchen Bühne ein Stern eriter Größe und ber Liebling, wenn 
nicht der Abgeit des Publitume. Den Rollen, die er gab, verlieh 
er durch eine ganz eigenthämliche Auffaffung dee Ebarafters ein fo 
fees Gepräge, daß man, auch wenn man andere Schaufpieler dies 
felben darſtellen fab, nichts anderes 'als eine getreue Nachahmung von 
Kean's Spiel verlangte. Kran felbit aber war mit diefen Nachah⸗ 
mereien nicht immer jufrieben, und im Unmwillen über einen Stüm⸗ 
per, ber ibn als Sbolock fopirte, deffen Kopie aber wie eine Karritas 
tur ausfeben mochte, warf er demfelben einmal ein Weinglas an den 
Kopf. Die Schauipieler büteten fi auch in der Regel, feine Pers: 
fönlichfeit zu auffallend wiederzugeben, wenn fie ibn feibit im Theater 
mußten. Der Schoufpieler Anderton fpielte in Mancheiter eine Rolle, 
in welcher Kean Meifter war, fo daß das Publifum nicht andere qus 
frieden geſtellt werden fonnte, als wenn der Darfieler an dem Lieb— 
ling erinnerte. Kean mar aber zugegen und Anderton wußte datum. 
Desbalb bemübte er fich, feiner fonfligen Gewohnbeit zuwider, feiner 
Darftelung ales zu nebmen, was eine bloße Kopie Kean’s fcheinen 
fonnte. Bald erbob fich jedoch ein lautes Gemurmel unter den Zu— 
ſchauern. „Gieb ung Kean, gieb uns Kean!“ ſcholl es plötlich mit 
tauſendſtimmigem Echo aus allen Logen, und Anterton fab fich ges 
nöıbigt, feine Rolle nad der helichten und gewobnten Weife zu fie: 
ten. „Ich babe Sie nicht geſehen!“ fagte Kran berubigend ju dem 


. brigem Waſſerſtand entblößt. 


ſurchtſamen Schaufpieler, als er mac ter Beendigung der Borfickumg 
mit ıbm jufammenteof. Während des angegebenen Zeitraumes, in 
weichem Der berühmte Künflter im wabren Sınne des Wortes Epoche 
machte, nabm er jährlich im Durchſchuitt 10,000 Pfand Sterling rin, 
und es il feinen Äreunden unertlärlich, wie er, ba er weder Epieler 
war, noch jonit eine berdorſtechende Keidenfcbaft zu befriedigen fchien, 
biefe Eummen verfchwenden konnte, fo daß et wenige Tage vor itis 
nem Tede in Gelabr war, wegen 100 Piund, bie er micht abtragen 
fonute, gefänglich eimgejogen zu werben. Wabrſcheinlich lag ker 
Grund feiner fortwäbrenden GeldsVerlegenbeit in ber reigebigteit, 
ju ter er ohne alles Maaf und Ziel einen Hang in fich trug. 

— Das be Uripränglib war das Aeltgefcrei 
nur eine Anrufung der Gottheit und der Heiligen, wozu noch in pi 
teren Zeiten der Name der bejonderen Kamilie ober des Lundes kam, 
bie oder das eines ſolchen Nufs als gemeinfamen Kennjeichens ſich ke: 
diente. Das Aeltgeichrei „Montjoye St Denis” iſt yufammeigefegt 
aus dem Namen des Schubpatrons der Könige von Aranfreic, und 
— mie Einige meinen — einem Wusıufe des Eblodwig, der, indem 
er den beiligen Dienvs um Hälfe anjlebte, verfprochen, ibn als feinen 
Jupiter (inon Jore) anjuerteunen. Andere nebmen die Worte für 
ma joie; noch Andere ertlären fie durch den Hügel Montwartee, auf 
melben St. Denis und feine Gefährten unter Decius den Härte 
reriod lien. „Muntjoye” ward au ven einigen Adlichen Arants 
reichs als Feldgeſchrei angenommen, Mur die indeffen, melde ein 
Kommando baten und in dem Heere das Banner trugen, waren ju 
einen eigenen Keldgefchrei berechtigt. (FE. d. P,) 


— Ein Wald unter dem Meere Bei Dieppe in der Nor: 
mandie buben tie Geclogen unter dem Meer eine Menge von 
Baumflämmen entdeckt, die in angefchwemmter Erbe am Fuße des 
Strandes weſtlich vom Cap d'Aillv gleichſam eingemüblt find. Ya 
vergangenen Kebruar wurde ein greßer beil diefer Stäwme bei nie 
Sie fcheinen die Trümmer einte pre 
funtenen Waldes zu fepn. Das Holz der meiften iſt ju Torf gewer 
den; Loch bewabren viele derſelben unter ibrer Hülle von Torf ein 
ganz ſtiſches und geſundes Marf den fchöner reibgelber Karbe. Diele 
Bäume find tbeile Eichen, ıheils Moktaftanienz; aud will man Kan 
nen und noch autere Barıumgen qefeben baben. Eämmtlide Bäume 
liegen von Südeſt nach Nerdweſt und baben eine Meigung ven un 
dee 80 Brad gegen ibre Bajis. Erit langer Zeit willen bie armen 
Bewobner der Küfle von dem Dafevn diefer vegetabniſchen Ttüs⸗ 
mer und Töjen gange Stücke derfelben ab, um Pe als Brennmaterist 
ju verbrauchen, fo ſchlecht duch dieſe Art Heizung iſt. Möchte bie 
Wiſſenſchaft bald einen vortheilbafteren Gebrauch — — 

— Eine neue Wunderböble Kürjlih murce in einen 
Engliien Bergwerte in der Mibe von Kalmoutb eine wunderbare 
Hoble entdeckt Einige Arbeiter waren damit bejdaftigt, um den 
Eingang in die Mine zu erweitern, und fanden ganj Mnerwarte 
eine Definung, welde mit einigen alten Gängen in Berbindung ja 
fleben iwien. Ohne Verzug wurden Anflalıen getroffen, die Sırle 
näber ju unterſuchen, und fo fand man ben Eingang ju einer ſchae⸗ 
len Höble, deren Boden und Geitenmänte gany das Anfchen wir 
der Rand eines Meerufers batten, welchen täglich die Welle beneht, 
Gleichwohl Lie fich fein Zuſammenbaug mit dem Waſſer Elemente 
enideden. Bei näberer Unterjuchung zeigte ſich eine Menge fegel: 
förmiger Eulen von Eiſen Oxvd in verſchiedener Größe von 6-1 
Roll. Dieie waren von dem Herabiräufeln des Waffers vom Dat: 
Gewölbe enıftanden und gaben der Bermubung Raum, baf bie 
Scheidewand zwiſchen der Höble und der Ere ned nicht lange bes 
Heben könne, Indem man ungefäbr 120 Auf ſüdwärts verſchrut, 
fchten die Grotte in eine fchmale Epike ausulaufen und ihr Ente 
iu finden, Ws man fi jedech bücte, fo zeigte fich eine Meine 

effnung. Der Infpeftor des Bergmwerts prüfte fie näber und enis 
dectte, indem er durch diefelbe in tie Höbe blickte, eine mewe, mitt, 
pradivelle Höblung. Die ganze Auedehnung des Schlundes beirug 
In der Länge 200 Fuß, in der Höbe abwechfelnd 30 — 70, in der 
Breite W—40 Auf. Unter Anderem fanb man in berfelben ein 
gen von 2 Fuß Länge, Dies Gerippe fchien dem erflen 

ablict nach fo vollſtändig umd mwoblerbalten als möglich, bei ber 
teifenen Berübrung gerfiel e6 jedoch in Stanb mir Ausnabme dei 
Hirnfhärels, der ſebt fer war. Die game Entfernung der Ser 
von bem Süd: Ende der Höble beträgt 400 Auf. 

(Falmouth Parket.) 

— Seefabrten ber Bewobner von Cochinchina. Das 
Tudifhe Meer wird jetzt von Schiffen beſucht, die dem Könige des 
Beiches Anam gebören. Dirfe Schiffe find mit Eingebornen bes 
mannt, bie aber gemöhnlid einen Europäer oder einen Portugielen 
aus Macao als Loorien mit am Bord haben. Der Red ibrer Mei 
fen fcheint eber wiſſeuſchaſtlich als faufmännifch zu feun, da die Ber 
frachtung der Schiffe verbältnikmänig unbedeutend if. Bet jeri 
oder drei Tabren kamen jwei Cochinchineſiſche Schiffe nach Kelluna. 
1833 fegelten vier derfelben nach Bataria, 1532 Ing eines bi MR» 
nila vor Unter. „Einer ibrer Notabeln‘, fagt die Eingaperekbre: 
nice, bat ung im vergangenen Kabr um fo viele Indiſche Zeitungen, 
als wir auftreiben könnten, und wir waren fo alüdlich, ibn mit eim⸗ 
gen Mummern der Zeitungen von Kalfutta, Madras, Bombay, den 
Eap, von Canton und Australien befchenfen ju fünnen. Dieſe Blau 
ter waren für einen Eurobäiſchen Hofbeamten beflimmt, welchet dat 
Intereſſanteſte daraus zur Belehrung Seiner Cochinchint ſiſchen Mu: 
jeität überfegen folte. (A. 3.) 
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babung, in allen Teilen » A wie im Auslande bei den 
der Preuflihen Meonarsyie. für bie Wohllöst. Pop -Mentirn. 

ee ee 


giteratur des Auslandes. 





F 68. 


Berlin, Freitag den 6. Juni 


1834. 


Frankreich. 


Paris während des Direktoriums, 
Aus bem Tagebuche des Herrn Charles de Eonflant*). 


Paris, 12. Mai 1796. Geflern, nad meiner Antunft, babe 
ich bei Bäry ſoupirtz das Eifen war vortrefflih, und doſtete doch nur 
4400 Fronten. Ich gab einen Zonisd’or und erhielt 6500 Franken 
an Aflignaten jurüd, 

Dan bat eben eine Verſchwörung entbrdt, an deren Spitze ein 
gemiffer Babeuf fiebt; biefer Menſch, den man wenigſtens für verrüdt 
erflären muß, wollte das Direftorium fürzen und die blutige Negirs 
zung der Schredensmänner erneuern; er if arretirt, und dba viele 

remde in die Berfhwörung verwidelt find, jo bat man ſammilichen 

icht » Elnbeimifchen den Befehl gegeben, WParig zu verlaffen und 
fich mindeſteng jehn Meilen entfernt zu balten.. Ich beffe, daß ich 
vermöge bes Kredits, den mein Beiter Benjamin genicht, in Paris 
werde bleiben dürfen. _ 

Den 14.Mai. Man läüt ſich bie Entdeckung der furdyibaren Ber: 
ſchwötung der Babeufiften eifrig angelegen ſeyn. Gellern frab fchloß 
man plöglich den. Garten der Zuilerieen, und aus Abend wär ich um 
ein Haar im Palais Eyallıe eingelperrt worden. Dieſe Drte find 

Leicyfam die Netze, in denen man feine Leute fangen will. Ueberafl 
And die Wachen verdoppelt; bei jedem Schritte werde ich von Pa: 
trouilfen angehalten; der Wachtbäufer find fo viele, daR kein Menſch 
ihnen entgeben kann; ich muß hinein und meine Papiere vorzeinen. 
Webe dir, wenn man fie nicht in Ordnung finder! Hundert Mai 
bat 5 dieſe Nacht das Geſchreiz Qui vivet aus dem Schlafe 

ewedt. 

— Ich bin auf der Mairie geweſen, um einen Paß zu bolen. Da 
war. ein großes Gebränge; id mußte mich binten aufchliefen und 
warten, bis die Reibe an mich kam. Anderthald Stunden lang ‚batte 
ich Muße jum Beobachten: Die rag sy ae und die Com⸗ 
mis waren gegen Jedermann höflich; fie bevorzugten Niemand und 
fränften Niemandes Recht. Gleichwohl ſtanden bier Leute vom jedem 
Rang. Das it doch elumal wahre Gleichheit, dachte ich. Mer 
follte ibr Dafepn in einem Paßbüreau ahnen? 

Den i5ten. Ich bin im Theater der Republif geweſen, wo 
man .ben „Keviten von Ephraim“ fpielte, ein ſchreckliches und blutis 
e4.Städ, das unter allen Zuſchauern Grauſen und Abſcheu erregte. 

Bonn ctionen eine angemeffene Wirtung —— ſellen, fo 
wüſſen mit den Sitten der Zeit und den Tages-Ereigniſſen im 
Koutzafle Reben; die Hertſchaft Robespierre’s liegt uns noch zu mabe, 
als daß Megeleien und Details von Hinrihtungen nicht einen zu 
Karfen Eindrud machen folten. Wäre es nicht-beffer, um milde und 
friedliche Sitten zjurüdjuführen, das Bild derfelben darzuſtellen und 
ihren Zauber fühlbar ju machen? Die ren der Krieg 
und alles Ungläd, das er nach ſich zieht, haben umfer Mitleid abger 
Aumpft; man muß. es buch Scaufpiele ganz anderer Urt wieder 
bernorrufen. Talma bat eine ju Audirte Matürlicpteitz er kann 
noch nicht edel und ungefünftelt zugleich ſeyn; Banbope it dalt und 
ichwerfällig; er hält mit Mole und dem unnachahmlichen Comai feis 
nen Bergleih aus. ; 

Den 16. Mai. Wir find koch ſolche Skladen ber Gemohn: 
Heiz, daß fan alles Neue uns Anſtoß giebt, Ohne Zweiſel iſt dies 
der Grund, warum die Griehifchen Koltüme, welche unſere Damen 
jetse tragen, obgleich elegant und ſeht malerifh, mir jo wunderlich 
vorfemme. Dan folte fat deuten, fie feyen ‚gar nicht betleidet; 
Das Koörfer ift fche kurz und liegt unter bem-Bufen fnapp an; pen 
Da bängen lange Draperieen lofe hetunterz bie Arme find. bei den 
SDreiften bis zur Schulter entblöhtz bie aus etleidung ift ſehr nett, 
der Echubh h platt und bie feidenen Strämpfe haben bunte Zwickel. 
Syie ‚ SKleiverfiofe find koſtbar und brillant; den Kopf fhmüdt eine 

auıbe ä la folle, oder ein großer einfacher Hut, der nad. hinten 

Der Schminfe bedient man ſich wenig oder gar nicht mehr. 
Die. Frauen (deinen mir fräftiger und flärter, als vormals; follte es 
baber tommen, weil fie mebr auf den-Beinen find! Doch firht man 
arsch wieder einige Kutſchen fabren. 

Den 17T. Mai. No babe ich nicht die Erlaubnih, in Paris 
A bleiben; mein Gefuch iſt aber dutch Madame Tallien Äberreicht 
norben, deren Reijen nichts mwiberfieben kann. Da ich ohne Sicher: 
eis Farte bin, fo iſt wir fein freies Handeln geflattet. 
Eines Genferd und nähen Verwandten Beniamin Eontant'd, d 
2 Nn —— SAU ernannt wird, . Gondenrn, der aus 


Das Talent ber Rede war bei ben Franzoſen vom jcher ziemlich 
allgemein; jegt jcheint es noch mehr Dervoltommmer und bei alt 
Klaffen zu Haufe. Man brtümmert fi) wenig um Literatur; Kri 
Pelitit, Handels» Epeceulationen erfüllen alle Köpfe, und Genuf 
der Bwed aller Handlungen. Was bie Politif ders Innern berrift, 
jo ift fe von der rt, wie fie in allen freien Staaten feyn dürfte: 
die D.ppojltion, an deren Spitze Zallien, Louvet u. f.'w. Aleben, und 
bie, wie man fagt, einen Mädhatt an den Natobinern hat, führt 
Krieg mit denen, mweldye bie öffentlichen Nemter einnehmen, um biefe 
zu erobern, Eben fo gebt es in England, nur mir dem Unterfchiebe, 
baf dort rin König die Stellen veribeilt; bier in Frantreich verſü⸗ 
gen Mebrere darüber, und darum iſt hier der Intrigue und Inſamle 
ein weiteres Feld geöffnet. Es wird eine andere Rebolurion nörhig. 
ſedn, um das Direftorium zu ſtürzen; aber zu biefem Zwecte wird 
man bie Gonflitution. verändern wüſſen. Die Kafobiner find nicht 
jablreich, und jeden Tag giebt es deren weniger; die Partei Tallien 
will fie als Schredbilder gebrauchen, ‚würde «8 aber nicht wagen, ſich 
ibrer zu bedienen. Das Aranzöfliche Bolt küft fi von Meinungen, 
bie es mit Zeidenfchaft erfaft, fo teicht abbringen, feine quedfitberne 
Lebendigkeit bat fo oft nemen Zündfloff u daß es dem erſten 
Chatlatan ſich bingiebt, der ihm geſchickte Borſpiegelungen macht. 
Wer in einer fo deränderlichen :NMımoiphäre lebt, der mächt 
Fortſchritte in der Kenminif des menfchlichen Geiftes; dagegen ſam⸗ 
melt er viele Erfahrungen, die zur Kenntnif der Gefellſchaft dienen. 

In der Botſtadt St. Antoine hört man Lärm; bewaffnete 
Macht ift nöthig geweien, um bie Motten zu jerſtreuenz es fnd'die 
atobiner, fagt man, bie Babeuf aus dem Temple. befreien wollten. 

Ich bin Boiffy d’Unglas auf der Straße begegnet; wir haben 
ein paar Augenblide von ben öffentlichen Ungelegenbeiten. geipros 
ben. Er Hagt über die Schwäche, den Egoismus; die »@infidhielos 
figteit und das Berberbuii des Gonvernements. Er wünfchte mehr 
Zugend und erbabene Ideenz er wünſchte mit Cinem Worte, daß die 
Leute an ber Regierung ihm glichen. — Dann bin ich in einem 
Haufe mit Jean Debrp und GCambarirdös zujammengetroffen; -biefe 
Herten fommen, wie mir fcheint, in Berlegendeit, wenn man gern 

“wiffen möchte, nad. welchen Prinzipien fie gehandelt. haben; man 
ſollte denfen, fie hätten weder Zweck noch Plan: gebabr und wären 
von den Umfländen, vor Allem aber von ber Zurcht, im Rüdftand- 
ju- bleiben, getrieben worben. 

Den 19: Mai. Heute bin ich durch bie Tuileriern geſchleu⸗ 
bert, deren büftere und einfame Baumgänge im dieſem Mugenbikt 
einen rubigen Zufluchtssert barbieten und Träume bet Wergangens 
beit in uns.bervorzufen. Mein eriter Bebante, als ich dirfen Patafk 
miederfab, bezog ſich anf: bie thörichten @itelteiten biefer ‚Welt; Ber 
zweite betraf die Hürje ihrer Dauer, ſelbſt im unferem: am ſich ſchon 
furgen Beben. UAuf dem Btedolutions s Plage ficht man’ nach Ernie 
mer eines Blutgerüſte« und brei oder vier fchlante Pappeln. Dort 
wär die B ung des verhängnißoöllen Wertjeuges, das fo man⸗ 
chem Beben ein Ende gemacht bat. . 

Den 33. Drai. Die Erlaubnif, in Paris zur bleiben, fäht auf 
ſch warten; a tomnıt bier vorwärts, wenn feine Freunde däa 
find, die es eifrig betreiben. Ich muß den Hausfuchhungen mic emts 
sieben, die man fegt anſtellt. Ein Freund Gar midy bei Hetrn Mi, 
in der Strafe Ebapon, nabe am Temple, mmtergebracht. Dieſe 
reihe Bürgerfamilie vereinigt mit ber Gurmürbhigfeir und ben Bes 
wehnbeiten, auch die Ummiffenbeit und bie Boruribeile der Paris 

3a werde Gier wie ein vergogenes Rind behandelt; 

ich traurig und frant bin, und däft'mir daher 
beit genug. Madame 8. bringt mir bes Wbends in einer f 
filbernen Schüffel, die em Erbftüc der Familie if, eine törkiche  wons 
ihre felbit zubereitete Suppe. Alle @lirder. dieſer ehrenwerthen de 
milie baben die wahre Höflichkeit bes Herzens. Ser B. bat 
Ludwig XVI., Nebespierre umd eine Menge Anderer anf ben Richt» 
platz begleitet. Nach feiner Anficht find Schwäche uud bie Mache 
des Beifpiels an Allen Schuld geweſen. Jeder erlannte das Urbel, 
aber keine Stimme erhob fidh dagegen. Es bätte‘, fagte ex treu⸗ 
berpia, „gar weniger Stimmen bedurft, um dieſen Abſcheulichteiten 
ein Ende ju machen.” „„Wo biiebfl. Du denn mit der Deimigen, 
guter Mann?’ fragte ich ‚ganz leife: 

Den 5. Juni. 
jwar mit benen, welche man die Schoftinber bes Direlterinme mennt, 
mit Bergoin, Riouff, Maͤchin, Fouloͤte, Julian und Anderen, Pan 
ergab ſich ber ranichendften Freude z bie freieften Neben, bie unges 
rieig Ausdrücke belebten unfere Unterhaltung; keine Erlebrität, 


' 


Beftern babe ich bri Benjamin binirt, unb 


. 


Bein noch fo großer Muf wurbe von diefen munteren Ariftarchen ut: 
gepräft gelaffen. Man bar Über die Factionen geſttitten, bie feßt 
Abe Welen treiben. Diefe Herren feinen vor der action Drleans 
ch zu fürchten, weldye immer noch foribefteht und die Eonflitutions 
welen mit den Kafobinern vereinigt; Erfiere als Gewaltbaber, Zeh: 
sere als Werkjeuge, die immer bereit find, an der Verwirrung Theil 
zu uebmen, ihren Fall zu rächen und dann zu plündern. Diefe Kar: 
tion zählt eine Menge Entbuflaften und Narren unter ihren Auhän⸗ 
gern. Die Regierung nennt den reinen Gironbiften einen guten Pas 
rioten, ber eine auf Geſetze bafirte Republit wünſcht, wenn bie 
Geſttze der freie Husdrud der Majorität, wenn fie weife und menfch: 
did) find. Als Benjamin fab, in welches Staunen die Unterbaltung 
der Gäfte mich verſetzte, fagte er mir mit einer Miene, die Betach— 
ung ausdrädte: „Und doch bilden diefe Herren den Hof des Diret: 
weriume, jenes Direftoriums, das Frantreich lenkt und Europa bes 
*riegt!“ 
— 9. Juni. Man lebt Hier immer in ängſtlicher Erwartung 
einer politifchen Bewegung; man flebt auf dem Befun, hört den 
erg brüflen, fiebt Raucfäulen emporfteigen, zittert und — bleibt, 
Das Direktorium ift unſchlüſſſg; man fagt, es gebe damit um, Pa: 
zig ju verlaffen; diefe Masicegel würde ihm den Untergang bringen; 
26 täme nie wieder juräd. Bartas ift der Einzige, der kein Hajen- 
derj beſitzt. Plan bat eine neue Berſchwörung entdedt, deren man 
die Anhänger Babeuf's und Drouer's bezüchtigt. Diefe Keute bewoh⸗ 
nen im Temple die Gemäcer Ludwig'e XVI. und feiner Kamilie! 
Ich babe den Descar aufführen feben, eine Tragödie, zu der 
rmault von Madame Tallien, die er anbetet, begeiftert worden fepn 
fol. Ein Meiner Herr, deffen ganzes Kinn eine gelbe Kravalte ver: 
Neckt, und.deffen fünftlich gelodtes Haar ibm bis auf die Mafe fült 
und faum das Geſicht bemerken läßt, fagte neulich in einem Salon: 
Ich begreife nicht, warum man biefes Stüd Dscar nennt; man 
Könnte ibm eben fo gut einen gan; anderen Namen geben.’ — 
Auch einem febr netten Ball babe ich beigewohnt, wo bie Elegantes 
won beiden Gefchlechtern, perfette Zänzer, in einem Eontretang 
«in wabres Ballet darftellten. Man bildete einen Kreis, man flieg 
auf Stähle, felbit auf Tiſche, um diefes Schaufpiel ju geniehen! 


Den 13. Juni. Zwei Gefandte find angelommen, ein Deut: 
fer und ein Meavolitanifher; Weide haben Vive la Republique! 
gerufen. Die Macht gebietet, und die Kurcht überredet. Die Muss 


gaben der Regierung find ungeheuer; Triebwerk und Kormen find 
a0 fomplizirter als vordem; in deu Anticbambern wartet man ſich 
gum Narren, gan, mie unter dem alten Regime. Man ergreift 
außerordentliche Mafregelm, damit bie Ruhe iu Paris nicht gellört 
werde; das Mihtrauen iſt an der — Ale ich beute 
Abend nad Haufe ging, begegneten mir zehn Reiter» Paironilen, 
jede zu 50 Mann. Ich war nad den Eipfäifchen Keldern gegangen, 
am bier einen ſchönen Abend zu genichen; von 8 Ubr an fpaziert 
man dort zwifchen zwei Reiben bübfchen Krauenjimmern, deren Be: 
ſchãſtigung darin beftebt, daß fie fidh fo vortbeilbaft als möglich pro: 
Auiren. Die Pariferinnen, wie bie —— Damen überbaupt, 
beligen mebr als ale Damen bes übrigen Europa die Kunft, zu 
{deinen und Bigur zu machen. Jeder Borübergebende kann fich 
inbilden, daß fie ibm befondere Aufmertfamteit ſchenten. 

Heute Morgen war ich in WBagatelle, wo ich die mehr als wol: 
düfigen Gemälde des Boudoirs betrachtete. Als ich mein Erflaunen 
datüber ausdrüdte, daß ich bier in Geſellſchaft fo vieler jungen Da: 
men fey, fopfte man mir den Mund mit ber Bemerkung, diefe Ge: 
amälde feyen Kopieren von Antifen. 

Febermann übt feine Anbufleie, um Gelb zu gewinnen. Die 
Preife aller Dinge wechfeln von Tag zu Zag in en Grade, daß 
«ine wabre loterie universelle entfiebt. Vormals faben wir ben 
Marttichreier im geſtickten Kleide nur auf Öffentlichen Plägen feinen 
Sheriat verlaufen. Jetzt geſchieht dies Überall, in den Strafen, auf 
der Börfe und in den Salond. Jedermann fpielt die Role des 
Markifchreiere fo, dak nur die Fremden darauf achten. Einer ſchreit 
wor einem mit Waaren beladenen Gerät: „Kür fee Sous! Für 
ſechs Franten! Es iſt unglaublih! Schaut nur, ibr Herren, es ift 
ein mahrer Spottpreis!” Und. wirklich, es find ſchöne Porzellanr, 
Möbeln, Zableaur, Kleider, Spitzen u. f. w., die viermal mebr werth 
zu feon feinen, als man verlangt. Ein Anderer bält einen Hut 
vol Thalern in der Hand, den er ſchüttelt, um glauben ju machen, 
dañ er (dom viel verkauft bat, und daf man ſich beeilen muß, wenn 
man noch moblfeil anfommen wild. Ich babe einen alten Freund 
beſucht, der mir zufällig begegnete; er bat mich feinem Water, dem 
MBrafen von E., vorgeflellt, den ich vor einem wit Papieren bededten 
Büreau ſitzend fand, in Konferenz mit einem MWechjel: Agenten, ber 
feine Befeble in Empfang nabm. Bon ba gingen wir in einen Sa: 
Aon, wo jwei Schweſtern meines Freundes, Beide febr hübſch und 
in leichtem Morgens Anzug, damit befhäftigt waren, daß fie Seiden: 

geuge, Muffeline, Stidereien u. f. w., bie fie verfaufen oder viel: 
mehr wieberverfaufen, falteten und rangirten. 
_ Madame Zallien, bie feit dem 9. Thermidor Epoche macht, 
ift von mebr als mittler Größe; fie ift hertlich gewachſen, bräuns 
lichen Teints, Mar, vol Befundbeit und Yugendfraft. Ibre woblge: 
forniten fbwargen Augen und ein etwas unfläter Blid erböben den 
Meiz ibrer Popflognomie. Ibr feiner Mund ift kirſchroth, ihre Rip: 
ven find Hein und fchmal, Ibre Zäbne voltommen fchön; ibre Nafe 
weder Griechiſch, noch Nömiid, doch ganz allerliebft; ihr Geſicht ein 
ſchönes Dval; Portament, Arme und Hände ungemein ſchön. br 
ganzes Weſen iſt entzüdend, ve Sanfımurb, Lebenbigteit und Reiz. 
zu: belle und mobltönende Stimme bat nicht bie bei Parkerinnen 
t9 gewöbnlice ſcharfe Wecentuirung. Ibt Anſtand ift böchſt edel; 
Abre Manieren find einnebmend, ibr Beift aufgewedt. Neulich (ab 
ech fie in einem Kleide, oder vielmehr einer Tunita, wit grünem und 


= 


orangefarbigem Bande, bas von ber Tale aus wa bie 

ging; fie trug ein Halsband aus Wernfleinfwgeln, die rau 
geihliffen mwaren, und eine feine, vielfach gewündene, goldne Ketır 
an weldyer ein goldenes Her) bing. Idre bie jur Schulter enikiij, 
ten Arme waren mit flarten Braceleis don Bold und Haaren ar; 
fhmädt; ſchöne⸗ fchwarzes Lodenbaar umfloh ihren Maden. U 
ben Schultern trug fie einen Kaſchmir⸗Shawl, mit dem fie fpielte un 
elegant fich drapirte. 

Matame Zallien rührt ung zu Thränen, wenn fie die Einſein 
beiten ibres wild bewegten Lebens erzählt, befonders wenn fie ten 
ihren Leiden während ihrer Einferterung fpricht. An Beriailrg 
murde fie fellgenommen und mac Paris vor das tenelutionnair 
Eomitl gebracht, das aus 25 Schurken beftand, bie im ihrer Gegen: 
wart fpeiften und bas edle Weib den ganzen Tag obue Speife un 
Ttant auf dem Bänfchen figen ließen. Bon da ſchleppie man fie 
nad einen Kerter; fie fam über ben Revolutionevlag, wo bie Gail: 
lotine unermüder tbätig war. Ihre Wachen jwangen fie, den Kol 
aus dem Wagen zu fireden, und fagten babei: „In breien Tagen 
wirft du auf dieſer Bübne mitſpielen.“ Man führte fie im jeiif 
verfchiedenen Gefängniffen berum, bevor man eines fand, im tem 
noch Platz war. Enplih fam fie im la Force unter. — Diefe Arau 
tünmert fich gar nicht um politiiche Dinge und verfinft oft im tiefe 
Schwermuth. „Ich babe fo viel gelebt!“ ruft fie aus. Cie fpribr 
von Liebe und Kreundfchaft, wie ein Weib, das ben Zauber briter 
Gefüble, aber auch ibre Bitterfeiten feunen gelernt bat. Komm es 
darauf an, eine edle Handlung auszuführen, fo opfert fie iht gen 
den Schein und felbii die Konvenien.. Dies iſt das Bl einer 
Frau, auf die jetzt ale Slicke gerichtet find, und die allem Uchtigen 
zum Mufter dient, 

Moch nie bat man weniger die Berfielung gekannt, als baum: 
tage; das Leben iſt zu kurz, zu gefährdet, als daß es ſich der Mühe 
lobnte, zu beucdeln..... Alles int ſeit Abfchaffung der Afiignasen 
febr theuer — dies beweiſt nicht die Seltenbeit bes Beltes, 
wobl aber beffere Würdigung der Sachen und bes Beides felhe, 
Dit der Wiederkehr des Lurus kommen auch Elend, Bettelei, Die: 
ftabl, Berbrechen, Selbimerd. Die Polizei iſt febr thätig; afein 
die Zabl der Leidenden if febr groß. Eine Frau im meiner Rad 
barſchaft bat ſich beute die Keble abgeſchnitten; ein Vater von für 
Kindern bat ſich geflern aus dem Fenſter geflürzt. Weberall Erkt 
man Krüppel, böljerne Beine, Arme im Werband; meiftens fin « 
funge Krieger, bie von der Armer jurädtonmmen. 

Sonft war es ein Bortbeil, als Aremder in Paris ju fetn, un 


viele Franzofen wählten fremdes Koflum; im diefer Hinficht bar dar 


Blatt ſich gewendet; bie Fremden baben Beine Autorität mehr; kr 
Franzofe fängt an, dasjenige zu ſchätzen, was im Anlande gemacht 
wird, und mächt mit fich felbfi ven Anfang. 

Ich bin mit Herrn Peler de la Lojere befannt geworben, ber ie in 
GBunft Nebt, wie ein großartiger, wabrbaft ſittlicher Charakter es verdiem. 
Er bat mir eine @inlaffarte zum Narbe ber Künfbundert gesehen: 
um ein Uhr bin ich bingegangen und von ber Eröffnung der Eifum 
Beuge gewefen. Der RKarb verfammelt fich bei den Tuilerieen, im 
alten Mandge, bierfem Schauplag ber rafenden Zborbeiten bes Ken: 
vente. Der Saal ift ganz obne Decoratiou; man fiebt nur eier 
Sig für den Prüfidenten, eine Zribune, dem Tiſch der Gecreiait 
und numerirte Bänfe für die Mitglieder. Unter der öffentlichen Bub 
terie if eine Want für die Damen und für folche, die Eintrittetarter 
baben. Ueberall in — bat das ſchöne Geſchlecht Sit und 
Stimme, Ich börte Borträge von Cambareres, Dumolard, Thiden 
deau und Boiſſy d' Anglas. Ein juvorkemmender uud geihwähiger 
Nachbar, der gern an der Diekuſſſon Theil genommen bane und dit 
Mebner apoflcopbirte, je nachdem fie für ober wider feine ganj rede: 
lutionnairen Anſichten fprachen, zeigte mir die berübm it; 
glieder. Ich bat ihn, mir Sieves zu jeigem; er ſuchte ihm mit ben 
Augen, und als er ibn nicht gemahrte, fagte er mir: „hart ein 
Borbang im Saale, fo bin ich Überjeugt, er würde dabinter Reden.“ 

Bon dem Rathe der Künfhundert ging ich nach dem Beulognet 
Wäldchen, um eine partie de barres zu feben, zu ber ic eimgtlar 
den war. Biele Zufchauer hatten fi im Phaeton, ju Pferd und 
zu Fuße eingefunden. Man fab bier Damen, die ihre Schbabrit 
und ihr Zurus berühmt macht. Die jungen Leute, welche an Ne 
Stelle der Marquis, der Pagen u. ſ. m. gefommen, find Maiotentt, 
Lieferanten, Schreiber von Profurateren, u. ſ. w. Die Mitglieer 
dee Goupernements tragen feinen Lurus jur Schau; man nennt ih 
Maitreffen nicht, man ſpricht nicht von ibrer petite maison, min 
flebt fie nicht im Phaeton dabinrollen. Barras ıfl der ein; t, dan 
Tharatter Aler Augen auf fich zieht, und den nran in bieler 
mit den grands seigneurs de l’ancien r«gime vergleicht. Du € 
aing übrigens fchleht, und beinabe hätte ein armer Mama, bet deu 
Rennern zwifben die Beine gerietb, fein Leben eingebäht. Diele 
füßliben Herrchen, die nur von Mädchen, von Pferden und Milie: 
nen fprecben, mabmen es dem armen Teufel febr fibel, dab et Mr 
Bergnügen derangirt hatte, und dachten nicht daran, ibm pu Beiitn- 

Den 36. Juni. Während ich eben ferreibe, bim ih Berat 
einer febr fbmerjlidsen Scene. In dem Haufe gegenüber pnlt 
ein Ebevaar auf das lebbaftefte. Alle Fenſter leben offen, IM 
tdann ich Allec mit anfeben. Der Mann will durchaus aan 
feun; die Frau weigert Mich; fie bat ein ſawaches und fränflidt 
Ausfebenz fie flilt ein Rind von jmei Monaten; jeit einem Jahr 
find fie vermäblt. Der Streit bat diefen Mergen um 6 Uhr * 
fangen» und iſt ſetzt, in der Mittageſtimde, noch eben fo tebbaft, a 
zu Anbegian. Der Mann bleibt verftodt; er bat nach dem Arie 
densrichter und nach Zengen geſchickt; eben find fie angelemmen‘ |" 
feinen es mit dem Manne zu baltenz bie frau in in ar 
jweiflung.... DO Gott! eben hat fie ſich aus dem Fenſtet na 


271 


wollen; fchon im nächſten Mugenblid war es zu foät, fle zu reiten. 
Der Ariedeusrichter fücht Beide zu verföbnen; der Mann weigert 
ib; der Spektatel dauert fort; die Scheidung wird ausgefprocen; 
man fließt das Feuſter. — Am Machbarhauſe ift eine Kamilie, bei 
der es nicht beffer jugebt; Wann und Arau prügeln einander vom 
Morgen bis zum Abend. Etwas weiter. von bier wohnt eine 5* 
die neulich geſchieden worden iſt und ſehr zufrieden ſcheint, daß fie 
ibre Freiheit wieder erlangt bat. So treibt man es in der Straße 
Ebapon und vielleicht in ganz Paris. 

Notre-Dame-des- Vietoires, Madame Bonaparte, ift beute 
fräb nad taliem gereift, wo fie an den Zriumpben ıbres Gemabls 
dich weiden wil. Was gedeutet fie da zu feben? Ein befiegtes Bolt, 
iumer "bereit jur Eupörung und immer durch gräßliche Züchtigungen 
beftrafe. Ach, der Ebrgeiz iſt ein Ungeheuer, das Alles herrlich fin: 
det, was ibm jur Mabrung dient! 

Düefe game Nacht iſt Mark bin und ber patrouilirt worden. 
Geſterra hörte ich bei Ruggieri jagen: „Welche Narcbeiten find diefe 
Komplette, mit denen man uns Furcht einjagen will! Gebet bie 
Frende und das Vergeffen aller politiſchen Yutereffen, welche bier 
walten!” Der Spredyer reichte einer febr bübfchen Dame den ru, 
deren Blide und Reden gar feine Luſt jur Revolte vertündigten. 
Benn der Aranzofe mit feiner Geliebien Krieden bat, fo glaubt er 
gern, dan überall Frieden bertſche. — Der Lurus, die AKreibeit, ibm 
zu fröhnen, umd die Zahl ber Kremden mebrt ſich alle Tage in Pa— 
zis; je mehr Equipagen auftemmen, beflo netbwendiger wird. ce, 
feine eigne zu haben. — Unpäblige Journale und ein paar’ kaum ge: 
defene Brofchüren find jegt Nies, was man von Literatur befigt. 
Man fagt: wenn der Menich im Glücke fich wiegt, fo beffert er feine 
Febler nicht; iſt dem wirklich fo, dann muß ich die Ftanjöſiſche Ma: 
sion für die allerglüdlichfie ertlären. Alles bat fih rund um den 
Franzofen verändert; er allein it derfelbe geblichen. Man findet 
bei ibm noch eben den Reichifinn, eben die Sucht, zu genießen, eben 
bie unüberlegte Bingebung an das erite beſte Individnum, eben das 
Bebürfnif, in Alles feine Raſe zu fleden, daſſelbe Talent, fi zu 
—— die nämliche Unruhe, den nämllichen erfinderiichen Geif. 
Seine Ungeduld macht ibm jeden Wechſel willfommen; das Monos 
sone töbter ibn; Bernunft nennt er Pedanterei; Narrheit und Ueber: 
areibung betitelt er Geiſt und Aufgemediheit. B. U.) 


Bibliograpbie. Meue Romane. 

Blanche et Bleue, ou les deux eoleuvres - fees. — Ehinefifcder 
Roman von Stanislas Julien. 74 Ar. 

Cagliostro, ou lintrigant .et le-cardinal, — Bom Berfaffer der 
Dentwürbigteiten der Madame. Dubarıy. 2 Bor. 15 Ar. 

Le cavalier de Saint-Pons — Geſchichte aus dem Jahre 1734. 
Bon Theod. Muret. 2 Be. 5 Fr. 

L’ossuaire. — Spanifber Roman. 2 Bde. 15 fr. 

Pauvre fille. — Fataliſtiſcher Roman, von Victor Lefloch 7} jr: 
s solitaires d’Isola-Doma, suite de Silva. — Bom Berfaffer 
des Rorengo. 2. Bde, 


England, 


Die Theater in London. 
Zweiter Artitel.®) 


Befindet fi einerfeits die Engliihe Theaters Literatur, wie wir 
geſehen baben, in einem vernachläffigten Zuflande, fo wird andererfeits 
au auf die alten Meillerwerte der Nation keinesweges eine größere 
YAufmertfamteit gewandt. Drei oder vier Tragödien von Shbatefpeare: 

amliet, Yulius Cäfar und der Kaufmann von Benebig, 
nd fat alles Klaſſiſche, was man anf dent Londoner Theater s Ne; 
pertorium finder; und auch die genannten Stüde werden bald’ aus 
demfelben verfchwinden, meil Niemand da ift, der fie. aufführen Fönnte. 
&s giebt in London keine Tragiler weht von Ruſ. Young bat ſich 
feit zwei Jabren von der Bühne zurüdgejognen; Kran ift vor einem 
Yabre gefterben; Kemble ift mit feiner Tochter nach Amerita gegans 
gen; nur Macreado ift noch da geblieben, um‘darch feine Daritel: 
tung dem Publitum einigen Geibmad für jene Stide abjıgemin: 
am, die fonft keinen Deij mehr fürsdaffelbe haben. 

Die Meineren Stüde, die fogenannten Farcen, bie gewöbntich 
als Antermezzi jwifchen den großen Borftelungen aufgeführt werben, 
Hub fat alle Ueberſetzungen aus dem Kranzöjifiben, und ‘gerade biefe 
Stüde werden meiftensbeils gut gegeben, indem die Lontoner Komi: 
der, unter denen ſich Lillen, Parver, Keely und deffen Krau, Mas 
kame -Beris u. f. w. befonders ausgeichnen, im Allgemeinen gute 
Schaufpieler find. 

Was bie Theater: Mufit anbelangt, ſo baben bie Engländer 
«igentlich nicht viel Nationales; zu allen Zeiten baben fie Tontünft: 
der aus dem Wuslande ju ſich berufen, unter denen Einige: bei ihnen 

eingebürgert. Händel, der in der erſten Hälfte bes achtzebnten 
Jahrhunderts blüßte, -ift der berübmtefle: unter denfelben. Seine 
Mufit wird noch jegt im ganj England gefeiert, und es bat bis auf 
ten heutigen Tag noch fein Komponift den Stern jenes Mannes 


derbunteln können, den die Engländer als ibren Landsmann adoptirs. 


ken, Die Engliichen Komponiſten machen faft alle nur Arrangemente; 
fie ıbun, als ob fie die Aranydfiihe Schule verachteten, obmobl fie 
biefeibe gang entfehlich plündern. Es wird in Lonten Jobann von 
Paris mir der Mufit von Boveldieu gegeben, bie aber bier, freitich 
nad einer fonderbaren Traveſtirung, den Namen eines Komponülten 
des Bandes trägt, Es iſt bis jetzt noch feine Arbeit vom Hereid im 
Banjen überjegt werden, obwohl die meiften feiner Melodieen in 
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nzig mufltalifdyen Urbeiten derſchledenen Namens in England jer⸗ 
reut find. Bampa murde voriges Jabr, jedoch mit fehr wenig 
Erfolg, von der Deuiſchen Schaufpielers@efelfhaft aufgeführt. Ge: 
genmwartig macht man aber wieder einen Verfuch im Theater Drurp: 
lane mit einer Weberfegung des Pr& aux Olercs *). Auber bat in 
England mehr Gtüd gemacht; feine Stumme erfreut ſich eines atıs 
herorbentlichen Beifall. Als dieſe Dper zum erflien Mal erſchien, 
lief man den Heren Bifbop, den die Englander für einen großen 
Komponiflen baten, nach Paris reifen. I Herr Bifbop ertlärte bei 
feiner Rudtebr, dah bie Muſit es nicht verdiene, die Englifchen 
Worte ju begleiten, daß ibm aber der Tert einer Ueberſetzang wohl 
wertb fhiene, zu der er auch bereit wäre, eine paffendere Mufit zu 
fomponiren. Allein jo verfübreriih auch fein Borſchlag war, % 
wurde er doc nicht angenommen, weil, mie es fcheint, der Künſtler 
einen zu boben Preis dafut verlangte. Wahrend voller jweier Jahre 
wor von ber „Stummen’ nicht weiter die Rede. Unſerdeſſen aber 
wurde dieſe Dper im King's: Theater Aranydfifh aufgeführt, und bie 
Diujit erfreute ſich eines fo großen Beifals, daß man ſich entſchloß, 
bar Stud überfegen ju laffen. Der Eapitain Livius erhielt den Auf— 
trag baju, und die Dper batte einen ungemeinen Erfolg. 

Die übrigen Stide des Herrn Auber, die ins Engliſche Über: 
felt worden, find: Ara Diavolo, woran man gar nichts geäns 
bertz ferner ber Schwur und Guſtad, weldes lehtere wieder ſeht 
großen Berfal gefunden bat. 

Der Kaſtil⸗ Blaze Englands iR fein Engländer. Es ifl ein Por: 
tugiefe, Namens Rephino Lach. Seine Ueberſetzungen find die beiten, 
denn er ift ein Maan von Geſchmack, und, frei von allen Borurtbeis 
len feiner Nation, fucht er nicht, den Idren eines Anderen feine 
zigene Meinung umnterzufhieben, etwas, das fonft ber den Englifchen 
Arrangementemacern wobl zu geſcheben pflegt. 

Außer den Dpern, die man bier faſt nur durch Ucberfeßungen kennt, 
werden auch viele Ziederipiele (pieces with music) in London auf: 
gefübet. Bier baben die einbeimiihen Komponten ein freies Feld. 
Die meiften Rollen werden von Schaufpirlern ausgeführt, die nicht 
fingen, und nur zwei oder drei Sauger werden bajıı genommen, 
wozu aufertem noch ein Chot lich gefelli. Diefes Genre iſt es, das 
man jeit einigen Jabren ım Theatre des Nouveautis in Paris, in 
der Darſtellung verfdiedener Stüde, wie Heinrih V., Raphael, 
die drei Katberinen un. f. w. nadabmt, 

Die Englifben Sänger baben berruche Stimmen, aber eine 
etwar plumpe und anmuibslofe Manıer Die Tenorifien find untse 
ibnen ſebt feiten. Wir tönnen fa nur Brabam anfübren, ber 
gegenwärtig über fechjig Kabr alı if, an dem man aber noch die 
Spuren einer auferordemtiichen Stimme erkennen fann. Inter den 
Frauen zeichnen ſich befonders Mi Pevton, Mik Inverariip, Mi 
Sherrif, Miß Eamre u. f. w. aue. Es giebt in London jmei Bafs 
fiiten von großem Talente, Herren Pbilıpos und Herrn Serguin, den 
Sohn eines Arangofen, der aber zu London geboren, und deſſen 
fböne Stimme und vertrefflibe Methode es mit Revaffenr und Des 
rivis aufnehmen Lönnen, 

Bei den DOrcheflern der Londoner Theater bemerten wir große 
Genauigkeit in der Musfübrung, aber einen Mangel an Nüancıruns 
gen und feinen Wendungen; und man darf nad der erfien Auffübs 
‚sang eines Stüdes nicht etwa auf eine Werbefferung in der Folge 
rechnen. Bielmeht kann man ſich bei der funſſigſten Aufführung 
eines Mufitwerkes auf biefeibe Cinförmigreit, auf denfeiben Mangei 


'an Gefübl nnd Warwe der Tontünflter gefaht machen, den man, bei 


der erften Darſtellung anflöhig gefunden. Gate Inſtrumental Mufits 
Künftler find in England febr rar und äußert tbeuer Die Orchtſter 
von Drurplane fomwobl, ale von Eovent = Barden, fteben denen von 
Paris nach, übertteffen jedody die befien in ben Kranzöflichen Pro: 
vinjalflädıen. 

’ Zu Werbmachten werden in Lenden die Pantemimen gegeben, 
bie man als ein wabrbaftes National: Genre betrachtet. Sie find, 
weil: die Schulferien gerade in das Weibnachtefeſt fallen, eigentich 
bloh für Kinder berechnen; indeh benutzt das ganze Publitum mit 
Bergnügen bie Gelegenbeit, ſelbſt wieder Kiud+ werden zu dürfen 
und jenen ergbtzlichen Poſſen beijuwobnen. Die Pantomime dauert 
nicht weniger als zwei oder drei Sıuuten. Den erflen Tbeil bilder 
das, was man die biſtoriſche Darflellung der Pantomime nennt; biefe 
muf mit der Meramorpbofe der- vier "Hanpiverfonen, namlid des 
Elown, des Panralon, bes Harlefin und der Eolombine, ſchließen. 
Diefer erſte Theil ih zufammengefegt aus Diyyog und Gefang. Den 
zweiten bilder die reine Pantommme, dabin gebören tie Rennen, bie 
Siockprügel, die Öbrfeigen, die Elomn und Pantalon unter einander 
austaufchen, die Liebes Scenen zerſchen Harlefin und Golembinr, 
die zum Erſtaunen mannigfaltigen Berwandlungen ber Drcorationen, 
die dem Barmen einen großen Mei verleiben. Die Pantomime wird, 
wenn fie Beifall finder, den gamen Monat Xanuar bindpra foriges 
ee jumellen dauert der Erfolg derfelben fogar bis zur Faſten— 
eit fort. 
: Berobachtet man das Pablitum in einem der aroken Säle der Zonboner 
Theater, fo begreift man faum,. wie manche Schrififteller das Engliſche 
Volt einer pblegmarifchen Kälte beſchuld'gen lönnenz es it vielmehr 
unmöglich, arößeren Lärm, allgenmeineren Jubel über einen gelungenen 
VBübnen:Effett wabrzunebmen: man fonn das laute Lachen und Weis 
ſalltlaiſchen, wie e# in den Lentoner Theatern ganzgewöbnüch if, 
nur mit dem Zumulte vergleichen, der in Paris in den Gratis Bor 
Nelungen ſtauſufinden pflegt. Jeder beim Publitum beliekte Schau— 
fpielee wird mm ungebenrem Arblaus ensiangen, und dieſer mu 
denfelben immer durch eine tiefe Berbeuzung eriwictern, man bie 
Stofe, bie er fpielt, eine Situation erbeifchen, wie fie nur immer 





*) Zn Berlin unter den Titel „der Zuseitamoi” aufdie Kühne gekommen. 
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wolle. Bo ofr irgend eime Stelle in einem Städe dem Publitum 
gefäßt, wird als Aufforderung zur Wiederholung derſelben Beifall 
getafchtz zuweilen giebt das Publitum fein Verlangen durch ben 
Zuruf des Franzöſiſchen Wortes encore, encore, das bier aber Eng: 
Tich ausgefproden wird, fund, Wuf diefe Weife läft man immer 
die Dupertüre zum Freiſchütz und ber Stummen und andere 
noch größere Stüde wiederholen. 
die Unzufriedenheit des Publiſums wird von demjelben burch ein 
tleines Ziſchen angedeutet, ungefähr fo, mie die Kapellmeilter es 
wachen, ‚wenn file andeuten wollen, daß ibre Zontünftier pisnissimo 
ipielen follen. Dagegen ift flarfes Ziichen, mit Hänbelanfchen ver: 
unden, ein Zeichen. des rauſchendſten Beifall. Das. Publikum vers 
Hält ſich gemeiniglich ſeht unrubig, In einigen Londoner Theatern 
fieft man anf Anfchlagzeiteln in ben obern Gallerieen bie YUnzeige, 
daß es bei Reibesflrafe verboten ſey, feine Macbarn in's Warterre 
binab zu werfen; denn dies fommt mitunter wobl vor, weun bas 
Yublitum, das jur zweiten Hälfte der Darftellung zum halben @in: 
trittspreife hereinfommt, den Saal mit ſolchen Zuichauern jdom.br> 
fegt findet, die die ganze Vorſtellung; ſehen. (Sciuß folgt.) 


‚ Bibliograpbie. 
— (Slinen aus Aſtika.) Bon Thomas Pringle. 
Fi 


Principles of the commercial law of Scotland. (Das Schottis 
fche Handelsrecht.) Bom einem Adootaten. 7% Sb. 

An essay towards an easy and useful system of logie. (Ber: 
ſuch eines leichten und müßlichen Spflems der 2ogit.) Bon 


Noberi Blakey. 45 Sh. 
(Reifen um die Welt) Bon €. 


Voyages round the world. 
Fanıng. 16 Sb. . 
Dudley castle. (Schloß Dubley.) Bon Mrs. Shermood. 2 Sh. 
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Reden und Micdhtreden. 
’ (Eine Spanifdre Parabel.ı 
Witr tbeilen nachfiebenden Urtitel aus der Revista Espaniola 
als ein Beifpiel von ber Art und Weiſe mit, wie fich unter den ges 
genmärtigen Umftänden die Preffe in Spanien ausipridt. Man wird 
in biefem Wrtitel zwar den Einfluß Franzöſiſchet Nachbarlichteit und 
moderner Begriffe nicht vertennen, andererſeite aber auch die gauz 
eigentbümlihen Merkmale wiederfinden, die der Spanifche Ebaralter, 
ein Gemiſch von hohem Ernſt und baroder Abſchweifung, überall an 


ſich trägt. 

* ein Philoſoph hat irgendwo bebauptet, der Menich fen von 
Natur böſe — gewiß eine bosbhafte Berläumbung! Wir unferen 
Sheils haben noch nie fo gedacht. Der Menſch iſt das unglüdlidyfie 
Weſen, was man auch dagegen einwende — denn welches andere 
&bier if, wie er, mit der unfeligen Babe des Spreheng und Ans 
börens ausgeflatter? Der Naturforfcher wird mir antworten: „Bes 
rade hierin liegt bie Ueberlegenbeit der menfchlichen Natur’; 
ich aber, ber ich mehr vom Naturmenichen als vom Naturforicher 
habe, werde ihm entgegnuen: „Meines Dafürhaltens if es gerade 
umgetehrt. 2 

Deufe Dir einmal, geneigter Leſer, einen von Hunger gequälten 
Löwen (und der Hunger if vieleicht dag Einzige, was der Menic 
mit dem Löwen gemein bat), dem Du einen Hammel präfentirteit: 
Du wirft das Maubtbier mit derjenigen Energie, Grwandtbeit und 
Zuperfiht, welche die Befriedigung eines. politiven Matur » Bebürf 
niffes erbeifcht, auf feine unfchuldige Beute losflürgen feben. Biel 
teft Du ibm aber den Artikel einer Zeitfchrift vor, wie anmuthig er 
auch gefchrieben ſey; ſprächeſt Du ibm von Glädfeligeit, von Ord⸗ 
nung und Wohlfepn, fo müßte man Dir ratben, ein wenig abfeits zu 
treten; denn feine Tatze könnte Dir, falls er Dich verflände, mit 
Ueberjeugung demonfriren, welcher Genuß feine Glücjeligteit aus⸗ 
macht. Dem Tiger ift es Bedürfnih, den Mebbor zu verzehren; 
allein ber Rehboct mwarter gewiß nicht, bis er feine Gründe erfab- 
ren bat. In dem ek urn Zbiere if Alles poſitid und der⸗ 
nunſtgemãß. Das Weibchen beirügt nie fein Männchen und umges 
tehrt: fie reben nicht, und darum gerade verfieben fie einander; 
der Schwache flieht den Starten, jobald er ihn mwittert, uud dies ift 
die einzige Bedingung ber Ordnung. 

Man gebe den Thieren den Gebrauch ber Sprache: da werden 
fie zudörderſt einer Mlademie bebürfen, welche die Vollmacht bat, 
ihnen zu erflären, daß biefes oder jenes Wort eine andere Brbeus 
fung baben fol, als diejenige, die fie gern damit verbinden möchs 
ten; fie werden Scrififteller nöſhig baben, die ihnen auf dicken 
Stößen Papiers ibre Meinungen fund tbun; ber flärfere Löwe wird 
‚ auf einen Baum fteigen und dem fchwächeren Grichöpfe vorpredigen, 
daß es nicht geichaffen iſt, um mac eigenem Willen zu leben, fons 
dern nach dem Willen des Medbners; und das Schlimmite von der 
Sache wirb nicht etwa ſehn, daß der Löwe fpricht, fondern daß bie 
ichwächere Beflie ibm vielleicht Glauben ſchentt. Die Thiere wers 
den jeber Sache ihren Namen geben: das Eine werben fie Raub, 
das Andere Mord, bas Dritte Lüge nennen, und in Kolge biefer 
Namengebung werden ale Wälder und Gebiiche mit Mifferbätern 
fich füllen. Eitelkeit und Eigenliebe werden ins Dafepn treten; das 
edle Thier, das vordem feine viernndjwanjig Stunden rubia Ders 
ſchlaſen konnte, wird vor lauter Wabmgebilden fein Muge fchliefen 
tönnen und feinen Bruder, den es bie jegt nur töbtete, um ibn zu 
verzebren, um eines leeren Begriffes halber verfolgen. Gieb ihnen 


bie Sprache, und fie werben einander beligen: das Weiblein fein 
Mionlein aus Liebe, der Örofe den Kleinen ans Ebrgeli, der ben 
bürtige den Ebenbürtigen aus Rivalırat, der Arme den Meichen aus 
Futcht oder Meid — fie. werden regiert fepm wollen, aber, großer 
Bor, wie viel Köpfe und Sinne! Diefp Partei wird für einen Ein: 
sigen ſich ſchlachten laffen; jene wird einem @inzigen gebieten mel: 
len, was mir eben als fein großer Triumph erfcheint; bier werben 
Alle zumal befebien: wollen (was ich redyt gut verftebe); dert wer: 
den fie Deputationen abfenden und fi am Ende von benen bebert— 
ſchen laffen, die am lauteſten und am längften fchreien fönnen. 
Welche Konfufion! Welches Labyrinth! @in Labyrintb, weldes 
darthut, daß auf Erden eine Wahtheit eriflirt, eine pofltive Sache. 
die einzige gerechte und gute Sache, die Alle anerfennen, und im 
ber Alle übereiufiimmen. 

Mir einem Worte: da es den Thieren an Bernunft und Sprade 
ebricht, fo bedürfen fie teines Mebuers, der ibnen fagt, wie 
de es aufangen follen, um glädlich zu werben; fie täufchen nicht 
und werden nicht geräuſchtz fle glauben wicht und verlangen feinen 
Glauben, Bei uns Menſchen ift es gan; anders; der Menfch ſoricht 
und bört an; der Menſch glaubt, umd nicht bio an das, was er 
glauben möchte; ‚er glaubt an das Weib, an die Meinung, an bie 
Buüdjeligteit — fogar an bie Lüge kann er glauben. Gage 
ihm, er befige Talent — die Antwort feines Innern lautet: ganz 

ewiß! Sage ibm, er ſey das vornebuſte Wefen im Belral — 
ein Inneres antwortet: fonder Zweifel; fage ibm, baf du ibn 
lieb bat — berzlihen Danf, anımortet er mit glänbigem Ges 
mühe. Willſt du ibn zum Tode fübren, fo ändere nur bie Worte, 
und forib: „Ich führe dih zum Ruhm““ — er wird gutwillig 
neben. Willſt du ibm eiwas befeblen, fo fage nur mit fchlidhten 
Worten: „Ich foll dich beauftragen” — Ban; wohl, wirb er 
entgegnen. 

Hierin beflebt die ganze Runfl, ‚feine Mitmenſchen zu regie⸗ 
ren. Und der Menſch follte-wirfiich böfe feun?! Welche Echaar Don 
Wölfen wird mit einem Manifeſte vorlieb nehmen? Fleiſch werden 
fie verlangen und: feine Worte, Sagt ibnen doch einmal: „ber Dans 
ger, o Wölfe, bar aufgehört; erſtictt ift das Ungebeuer auf ewige 
Zeiten — „Pure Lüge! werden bie Wölfe fihreien: nur fort gar 
Hürde! den Hunger erflidt man mit Hammelfleiſch,“ Bu Menfhen 
aber fagt eine Zeitfchrifi: „Die Hpdra der Smietracht, Ihr Mitbärz 
ger, liegt von Marker Hand niedergefiredi: vom beute au wird Drbr 
nung bie Bafls des fochalen Gebäudes ſeym; fchon bämmert bie 
Morgenfonne der Gerechtigkeit an diefem oder jenem Horijonte; ber 
Bogen des Friedens (ber keimen Frieden andeuter) ſchiumert nach 
dem Gewitterſturm (dem noch nidt ausgetobt m; von beute am 
wird Gefeßmähigfeit (die des Birtels Duadratur if) die Grundlage 
des gemeinen Beſten ſedn u. f. w. Giebft du nicht, wie bie gay» 
Leute bei den Worten Hydra der Zoietracht, Gerechtigkeit, 
Gemeinmwobl, Horizont, Regenbogen und Gefetmähig- 
feit in bie Hände MHarfchen, wie fie Berſe machen, Ebrenpforten er= 
richten, Infchriften barauf frgen? D wunderbare Babe der Sprache? 
Leicht erfaufte Glüdfeligkeit! Studirt nur das kurze Wörterbuch ber 
Mopvepbrafen, vergeit nicht, dann und wann „Morgen‘ zu fagen, 
und füttert die Menichen ale Tage mit Worten: dann fönnt ihr 
gemädli auf euren Borbeern: ruben ! 

Dies iſt die neuefte Geſchichte des Spaniſchen Boltes, dies bie 
Geſchichte des Menſchen — Alles Worte, Lärm und Wirrwar, nichte 
—— Selig diejenigen, bie nicht reden; denn — fie verſtehen 
einander.’ 
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Mannigfaltiges. 


— Umblid auf einer Fahrt von Mortöping mad 
Stodbolm. Diefe Faber, und jwar auf einem Dampfbeote, bietet 
dem Landfchafisinaler eine ganze Meibe jauberiſcher Scenen, wenn 
das Schiff durch jenes Labprintb von Eilanden fi windet, we bie 
Deeresfläche rubig if, wie ein Gere; wenn es, don riefigen Bergen 
umgeben, einen Paf durchfegelt, deffen Ufer und Strauchwert man 
rechts. und linke mit den Händen greifen fannz-wenn es an 
gruppen borüberfährt, die dem jadigen Thürmen alter Schtöffer glei⸗ 
den; an eingeftärgten Bergen, die ein umgebenres ' Ampbiiheater 
bitden; an fablen, von tiefen Schluchten jerfürditen Bergen, bei 
Ebenbild. vermundeter Koloffe. Hier denft man ſich den me 
Aufenthalt der Götter und Helden Odin's. Der Reifende Hat feine 
Ahnung davon, daß er in der Nähe einer großen, fchönen und kibis 
lifizten Haupeftadt ſich befindet, deren matürliche Bormaner jene tau= 
fende vom Anfeln bilden, die feine Klotte ungeftraft paffiren dürfte. 
Eben hatten wir eine Landzunge umfahren, als das prächtige Stod- 
boim,. wie durch einen Zauberfchlag, meinen Blicken ſich entbälte. 
Bom Cingang des Hafene betrachtet, iſt die Aucſicht auf Schwebene 
Haupiſtadi ungemein entzückend. Prächtige Gebäude ziehen ſich, zer⸗ 
freut oder in Gruppen, nur den ungebeuren Hintergrund bes 
fens, ber von Schiffen wimmelt. Schöne Hänfer, Zellen, Gebäfdhe 
und Gärten wechfelten auf diefem Gemälde, und der NRiefenban des 
Schloffes frönte die herrliche Scene. (Daumont, Voyage en Sudde.) 
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Frankreich. 


Wiſſen ſchaftlicher Zuſtand Europa's zu Anfang des ſechzehn⸗ 
ten Sjahrhunderts. 1450 — 1517. 
Bon Capefigue.*‘) 

Das funfjehnte Jabthundert ging zu Ende — ber allgemeine 
Chatalter diefer Epoche war ein Trieb der Atbeit und ber linters 
fuchung geweien, ein Bedürfniß der Forſchung, eine eigenthümliche 
Unrube des Geifles; mächtige Kräfte, die eine. Umwandlung bers 
porriefen, ohne die Mittel dazu, noch Ende und Ziel derfelben ge: 
nau jun beflimmen. Die Kirche hatte noch immer ihre Macht über 
die Binbildungstraft der Völter; überall war noch jene fromme Bes 
geifterung für die alte Kirche rege, für den Heiligen der beſcheide⸗ 
nen Kapelle ober den Patron der blrgerlichen Genoſſenſchaſt, für 
die fchügende Qungfrau der freien Gemeinde oder des feudalen 
Stammjchloffes, für diefe Opfer, in denen die Wpfterien des Karbos 
lijiemus unter Pracht und Gepräuge und MWeihrauchgedüft bargebos 
ten wurden. Gleichwohl gewannen Epötterei und Wngriffe gegen 
die Dierarchie des Klerus einen Charalter von Allgemeinheit und 
Zujammenbang. Es war nicht mehr das einzelne Spotigeticht ber 
Zrouneten gegen bie Möndhe und Geifllihen, damit Ritter und 
Knappen darüber lachen konnten, fonbern ber ernfte Ausdruck bes 
aufgeflärten und wiſſenſchaſtlichen Geiftes der Europäiichen Geſell⸗ 
ſchaft, moxin fie bervortraten. Der Gedanfe einer Reformation war 
allgemein geworden; an den Höfen ber Fürſten wurde er ausgefpros 
hen, in den Parlamenten, in den Berfammlungen der Reipertände, 
im Schoße der Kirche felber; die Konzilien von Bafel und Koſinitz 
hatten ſich vorzugeweiſe mir ihm befchäftigt; man ſprach davon auf 
den Kanzeln als von einer Nothwendigkeſtz als ficherer Grundfaß, 
als Ueberjeugung ſtand ſchon in allen Köpfen fehl: daß die Kirde 
in Haupt und Bliedern reformirt werden müſſez und ber 
Widerftand der Päpfle, der Unmillen und Berdruß ber Geiſtlichteit 
baren bdiefem tiefgefüblten Bebärfuif noch größere Stärke und alls 
gemeinere Beliebtheit gegeben. \ , j 

Eine große Erſcheinung war in biefer Zeit an's Licht getreten 
und hatte fie beberrfcht. Um das Yabr 1440 ward die Buchdrucker⸗ 
funft erfunden, und Nichtung und Streben des allgemeinen Geiſtes 
waren gerade vom folcher Beichaffenheit, daf man Über die neue 
Erfindung allgemein mit einem mwabren Keuereifer berfiel. Ich kenne 
keine Erfindung in ber. neueren Zeit, die mit folder Schnelle und 
in fo durdhgreifender Vollſtändigkeſt ihre Reſultate gemonnen hätte. 
Kaum war die Buchdruckerkunſt befannt, als die Preffen fat bra- 
den unter der Menge der Bücher, Bon ber Mitte des funfjehnten 
Yahrbunderts bis zum Yabre 1524 wurden durch Aldus Manutius’ 
und Anderer mübenolle Sorge mehr als dreitaufend Werke für Theos 
logie, Pbilofopbie und alte Literatur gebrudt, und bie Kataloge 
jener Männer ſtehen für immer als ein Wunder des menſchlichen 
Geiftes da. Es murbe eine wahre Wuih, Bücher zu druden, und 
ale Zweige bes Willens ergriff fie. Ein Gelebrter in Deutſchland, 
England oder Aranfreih konnte feine große Bahn nicht beginnen, 
bevor er nicht eine Wallfahrt gethan harte nach Rom in die neuen 
Drudereien, mach Florenz und Benedig; bort wurde er Faltor, fors 
tigiete Schotien, verglich Handſchriſten und Ueberfegungen, und fein 
Ruf war begründet, fobald aus feinen Händen ein Plate, oder ein 
Birgil, oder ein beiliger Hieronymus mit einem verbefferten Kert 
und einem Kommentar von einigen Taufend Moten hervorging. 

. Diefe ungebeure Vermehrung der Bücher traf zu gleicher Zeit 
bie, profane wie bie geiftliche Literatur, Mit der Buchdreuderfunft 
jufammen, und gleihfam um ihr einen neuen Reiz und Anregung zu 
geben, war bie bebre Zeit des Wicberaufbläbens der Wiffenihaften 
angebrocyen, jene lichtbringende Auswanderung der Griechen, weich e 
die reine und unverfälfchte Wiffenichaft des alten Griechenlands nad 
Italien mit berüber gebra&t hatten und von alien nad Rrants 
zeih und Deutschland. Da gingen neue Ideen auf — man fab ein 
Geſchlecht von Gelehrten Über alle Arbeiten bes Beifles ſich verbreis 
ten, in ale Forſchungen mühfeligfier Studien fi verfenfen; ein 


*) Aus defien nenchem gegen Werke: Histoire de la reforme, de la 
Neue et du rexne de Henri IV. ie werden nach und nach mehrere der ins 
tereffanteften Kapitel diefed Buches, von welchem bisher mur die beiden eriten 
Bände erichienen find, en. Leier wird fich dadurch felbit am 
beiten ein ur if über die An —* —9— Berfaſſers bilden können, der, ob: 
woßl vom lien Standpunkte aus, doc € ine ganı eigenthlumliche Datz 
ae großen Zeit giebt, die er zum Oegenftan feine: Serfaungen ge 





Schriftmehfel, ein Berkehr in Briefen, Disputationen und Kontro⸗ 
verfen erhob ſich in allen Theilen des gebildeten Europa's; ein Bes 
Tebrter im ſechjehnten N pe ng eat war ein Mann von allgemeiner 
Bedeutung, den alle Welt fannte, um den fich bie Fürſten bemübs 
ten und fi mit einander um bie Ehre firitten, ibn an ihrem Hofe 
zu baben, an ihrer Univerfität ibn anzuftellen. Wenn man ein Ho⸗ 
meriſches Fragment entbedte, einen guten Text des @uripides oder 
Anafreon geben konnte, fo lieh fi die Stimme ber Ertenntlichfeir 
von allen Orten und Enden bören; man fuchte dem berühmten ges 
lehren Dann auf, beffen Nachtwachen von tem koflbaren Denfmaf 
bes Alterthums den Schleier aufgehoben hatten, man befrängte ihır 
mit dem Korbeer auf dem Kapitel. Wo giebt es einen Ruf, fo auss 
gebreitet und bedeutend, wie bamals der des Brasmus? Was ifk 
ber Größe jener Achtung vergleichbar, die er zu gleicher Zeit im 
Holland, in Italien, Krantreih und England genog? Das Leber 
bes Erasınus it der lebendige Ausdrud der Belchrfamteit diefes 
Jahrhunderis. 

Der Doppeleinfluß der Buchbruderfunft und ber Griechiſchen 
Wiffenfchaft verlieh dem Geiſte eine größere Unabhängigkeit und 
gab der Wiffenfchaft außerhalb des Karbolijiemus eine Stelle im 
Leben. Die Gelebrien ger ſich nicht öffentlich Io6 von dem alten 
Glauben der Kirche; fhe ſiellten nody nicht jene Lehre der Bernunft 
und der Unterfuchung auf, weldye fpäter das alte Gebäude der Kirche 
erfchütterte; aber in freundlicher Beſchäftigung mit den Griedyifchen 
und Römischen Muſen, fhöpften fie Erleuchtung aus dem Duell der 
platonifhen Pbilofopbie und liefen fi binreifen vom dem glämen» 
ben Pantbeismus Homers und Heſiode. Man batte Spfleme über 
Gott und über die Seele, bie, wenn auch nicht im Widerfpruch mit 
dem Katholiziemus, doch zum mwenigften nnabhängig waren von dem: 
religiöfen Dogmen der Kirhe; man fommentirte die heiligen Schrifz 
ten, brachte fie in Beziehung mit einander, in Uebereinftiimmung, 
und biefe Beſchäftigung mit den Zerten, diefe Luft an Scholien und 
—— führte Kühnheiten in Bezug auf bie Lehre und 

eutungen berfelben herbei; jeder Gelehrte baite feine Weberfegung, 
feinen Xert, und ber Geift des Streites gewann von da am ein grös 
fieres und minder abgegränztes Feld. „Warum“, fchrieb der arofe 
Gelehrte diefes Yabrhunderts, Erasmus, „ſollte es mir nicht erlaubt 
ſeyn, den Zert der heiligen Schrift im Sinne der Alten wieberberjus 
ftellen, obne ein allgemeines Konzilium deshalb ju verfammeln ?‘ 

Diefer Geſchmack am Altertbum, diefer Eifer für feine Philoſo⸗ 
pbie, feine Geſchichte und Mythologie brachte die ſeltſauſten Ber: 
gleihungen und Analogieen bervor, die für bie Richtung oder Stus 
dien und Anfichten jener Zeit ungemein charafteriftifch find. Erass 
mus, den ich humer citire, weil er in Gelebrfamteit und Forſchung 
feine Zeit beberrfchte, hörte in Rom eine Lobrede auf Ehrifius.. Der 
Prediger, für die mythologiſche Götterwelt begeiftert, rief aus: „Was 
it die erſte Perfon der Dreinigteit anders, als Zeus oder Jupiter 
optimus? Die zweite ift Apollo oder Aestulap; und Diana, die reine 
Tanafıan, die Keufche, ift fie mit was Anderem zu vergleichen als mit 
Maria? Iſt Deine Pingebung, o Chriſtus“, fuhr er fort, ‚‚ohme Weis 
fpiel im Alterrhirm? Curtius, Decius, Eecrops und Jphigenia find 
dies nicht alle freiwillige Opfer gemefen? Und während bie Alten 
ihrem Erretter Altäre errichtet, baben die Juden Dich, o Ehriftus, mit 
Schwab überhäuft! Mber tröfte Dich Über diefen Undant! Sind 
Sofrates und Pbocion nit zum Gifibecher gezwungen werben? 
pn Scivio für feine Dienfte anders belohnt worden als mir Bers' 
annung? und Ariflides wurde verjant, weil er ber Gerechte hieß.‘ 

Auch die Porfie zur Zeit der wiſſenſchaſtlichen pie me batte » 
einen mächtigen und großen Anflof gegeben. Es war ſchon lange 
ber, daß Dante’s Genius den katholifchen Glauben erfchättert; hatte 
er nicht die Kirche in den Sclünden der Hölle bargeftellt, im Roıb 
verfintend und unter ibren Sünden jufammenflürzend, und verglich 
Pettarch nicht den päpfllichen Hof mit Babylon im Feuer des Hims 
wels; fa’ herab auf fie! rief er in feinem Ummillen aus. In biefer 
Schaar von Lateinifhen und Traliänifhen Dichtern, die Telbft im 
ben Schulen Roms blühten, börte man nichts ale Klagen über bie 
Kirche und Über die Sitten der Geiſtlichen, und Sonnette, Epifleln, 
Oden flellen die Unbeiligfeit der Mönche und Priefter dar. 

Diefer Unabbängigteit des Geiftes und der Berwirrung ber Leh⸗ 
ren batten die Univerfitäten einen Damm entgenenfegen wollen; 
bie Pbilofopbie des Mriftoteles, durch fcholaflifche Theologie en 
berrfchte in diefen Körperfchaften, die anfangs der * 
derlich geweſen waren und fle fpäter innerhalb der Grͤmen, 
fie ihr gejogen, einzufchränten ſuchten. Es erhob ſich eir 
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zviſchen der platonifhen Pbilofophie, ber wiſſenſchafilichen Fteiheit, 
dem brennenden @ifer für ſchöne und großartige Studien und ber 
gebieterifhen Barbarei der Säge und bes Zormelmefens der Schule. 
Die Univerfitärt hatte ben Berſuch gemacht, fidy ber Buchbrudereien 
zu. bemächtigen; fie hatte fi zum Beſchützet und Leiter derfelben 
aufgeworfen, und vermöge ber Eenfur, bie fie über alle Werte ver: 
bängte, gedachte fie fi die Zeitung der geifligen Bewegung im 
> Mittelalter zu bewahren, aber ihre Zeit war vorüber; die MWiffen- 
{daft nahm eine andere Richtung, ihr Befireben ging dahin, ſich 
von jeglicher Autorität, welcher Art fie auch ſeyn mochte, zu befreien, 
und ſchon erhoben fich innerhalb der Kirche felber die Grundſätze, 
welche die große Reformation vorbereiten follten, 

(Nach einer kurzen Crmähnung ber beiden Komilien zu Baſel 
und Konflanz, ber pragmatifhen Sanction, der Predigten Hußens 
und Savonarolas, heißt es weiter:) j 

-- Yı Monat Yuli 1485 ſtellte ein Griftlicher, Mamens Jean Rail: 
lien, in der Schule zu Paris folgenden Sa auf: „Sauft Peter bat 
von Yefus Ehrilus weder die Gewalt über die anderen Apoſtel noch 
das Primar empfangen; alle diejenigen, welche bie geiſtliche Pierar: 
«ie bilden, baben von Ebriftus eim gleiches Anfehen erhalten, fo 
daß die Pfarrer mit den Biſchöſen von Einem Range find, was Macht 
uud Geribisbarteit im Negimenf ber Kirche berrifft Der Papft fann 
nicht die ganze Strafe und Schuld der Sünden durch Ablaß aufheben, 
und wenn ich einmal von ben Päpften reden fol, fo fann ich nichts be: 
fteben laffen : ihre Befchlüffe und Defretalen find nichts als eitler Spott, 
und bie Römifche Kirche iſt nicht ber Echlüffel der übrigen Kirchen.‘ 

Die Tiallaniſche Schule bietet in gleichem Sinne ju diefer Zeit 
die pbilofepbifche Lebre Pico's von Dirandola dar, eines Mannes 
von bewundernugswürdigem Geifte und Gelchriamteit, der ebenfalls 
den Damm der Airtorität dutchbrach. Aus feinen mächtigen Werten 
babe ich folgende Süße als letztes Ergebuih berausgejogen: „Jeſus 
Ehrifius IN wicht wirklich in die Hölle binabgeftiegen; die fierblicye 
Sünde, weil fie eine endliche en ift, wird nicht durch ewig 
dauernde Strafe gebüſttz man fol feine Kreuje oder andere Bilder 
anbeten; Jeſue Ehriftus kann wirklich und wahrbaftig auf bem Altar 
feon, obne daß das Brod in feinem Körper verwandelt zu werden 
braucht.” Pico von Mirandola widerrief zwar biefe Kübhnbeiten; 
aber fie bildeten nichts deflo weniger ein fpflematifches Gebäude, das 
mit dem Prinzip des Geborfams und ber Autorität bes Katbolijie: 
mus in geradem Wiederſpruche Hand; fie griffen bie wirkliche Gegen⸗ 
wart, den Bilderbienft und die ewige Dauer der Hölenflrafen an. 

So tritt ung überall ein Bedürfnik der Unterfuhung und der 
Beiftesfrribeit entgegen, bas Verlangen nad) einer Reformation aus der 
Mitte der Kirche oder von aufen ber; der Kampf jwilchen Bernunft 
und Glauben war eröffnet, pwiſchen Unabbängigker und Autorität, 
Scholaſtit und platonifher Philofophie. Hierzu fam die Menge ber 
Zerte der beitigen Schrift, die Freiheit ber Weberfefungen, bie Kebs 
ler, bie man in den fathalifchen Werfionen fand — jedes Wort ber 
Schrift tonnte Gegenftand eines Streites werben, und fo war es 
nicht ichwer, die Baſie der Kirche ſelbſt anzugreifen. 

Und-dann endlich batte fich eine Areibeit bes Geiſtes ber gan⸗ 
zen Gefellſchaft bemächtigt, die gu dharalterifirem nicht leicht iſt. Die 
Schlöffer der Barone mie die Städte ber Bürger ballten von einer 
Kübnbeit der Rede wieder, die man jur Reit der firengen katholi— 
{dem Drbuung nicht gelaunt hatte. Die Zügeflofigteit der Beiflti: 
hen batte die Mdtung untergraben, die man vor der gefammten 
Körverfchaft des Klerus gebegt. Innerhalb des Kirche felber war 
ein Sträuben und eine Ungeduld gegen die Regeln, ein Bebürfnif 
des Wechfels und der Ummanblung; bas Leben wurde nicht mehr 
ausfchliehlich durch religiöfe Erhebung beherrſcht. Wenn bie Diaffen 
des Boltes vor ihren Seiligen auf den Knieen lagen, fo zeichneten 
fi) einzelne Männer von Geift durch ——— aus. Man ent⸗ 
ſchuldigie Mabelais’ Scherze, und das eigentbämliche Leben dieſes 
Mannes giebt uns einen Beweis für bie Duldſamteit der Papſte, 
der Könige und großen Herrem gegen bie Frevel ber Ideen. Kor: 
derte Mabelais nicht den Kitchenbaun als eine Gnade, tum fich über 
feine Wirkungen luſtig zu mahen? und im Moment feines Todes 
rief er aus: Ich gebe einem großen Bielleicht entgegen! den Bors 
bang berunter, die Poffe it aus. Und folcher Gottlofigteit ungeach⸗ 
te., genoh Mabelais die Kreundfhaft zweier Karbinäle, Franz bes 
Erften und feines ganzen freubenreichen Hofes. 

Das Anfehen ber Beiftlichteit war gefunten, ihr Reichthum und 
Befik noch im ihren Händen — Könige, Barene und Ritter nach 
nichte fo re. als nach den Gütern der Kirche, Das fede Wort 
der ‚Gätnlarifation der Klöfter und Bertbeilung ber Kirchengäter 
heauchte nur ausgefprochen zu werden, um bei allen Europäifchen 
Herrfchern den volften Anklang zu finden. 
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Une. chätelaine du Xlle sitele. — Novelle von Frau 9. Rauchoup. 


England. 


Ayeſcha, James Morier's neuefte Sittenfhilderung. 


Der Verfaffer des Zohrab und des Hadſchi Baba bat von 
nenem in einem drei Bände ftarten Roman fein großes Talent bes 
thätigt, wemit er die Zufiände- des orientalifchen Lebens vergegen: 


märtigt. Sein neues Wert führt den Titel: „WUpefcha, das Mäb: 
chen von Kars’, und die Türkei ift diesmal der Schauplak feiner 
Schilderungen. Zur Ebarafteriflit des Buches wollen wir bier 
einige Gtijjen aus demjelben mittheilen, bie und jwei intereffante 
orientalifche Bilder vor Augen führen. Das erfte Btuchſtück ift die 
Schilderung einer Türtifhen ungezäbmten Keiferin. 
„Zabeita trat in bdiefem Augenblid ins Zimmer. Gie hatte 
fih in der Stadt vielfach bemüht, Über die Werbaftung DOsment's 
nähere Kunde einzuziehen, und war eben von ihrer Wanderſchaft 
jurädgefehrt. Ihre Zeidenfchaften waren burch bas, was fie gehört 
hatte, aufgeregt. Bier erzäbite man fi, wir ein Ungläubiger mit 
Hülfe eines Anbeters des Teufels Suleiman Aga's Tochter nach den 
Bergen von Kartiftun entführt habe. Dort fagte man ibr, Suleiman 
Aga hätte den Giaur (Fremdling) mit feinem Weibe jufammen an: 
getroffen; er bätte fie ın den Sad gefledt und, wie es einer Uebel; 
thäterin biefer Art im Lande bes Propbeten immer gefcheben mäffe, 
in ben Strom gar. Die dem Palafle ihres Grmabls junäct 
Wohnenden betbeuerten, gefehen ju haben, wie Euleiman’g Moht 
bem Ungläubigen den Hals umgedrebt und im Hofraum todt zu Bo: 
ben geftredt babe. Alles dies fagte man ihr wieder, ohne zu miffen, 
baf fie, als des Paſchas Weib, am meiften dabei berheiligt fev. 
Einen giftigen Grol gegen ihren Eheberen im Herjen, tehrie fie 
nad ber Wohnung zuräd. \ 
Sobald fie Suleiman erblidte, rief fie aus: „So konnteft Du 
benn gegen Dein eigenes Haus wüthen? Bei Alab! Deinen eige⸗ 
nen Barı muftet Du in blinder Wuth zu Martte bringen, damit 
Jedermann, fammt Weibern und Kindern, Deiner fpottet! Und mes: 
balb dies Alles? Weil ein Hund von Jmam tädifch genug if, Dir 
Lügen ins Obr zu flätern!” — „Bit Du toll geworden, Zabenat 
fagte Suleiman, ohne ſich aus feiner nachläſſigen Lage aufzuricten. 
„Weshalb (hilft Du mich, da ich nichts — babe!’ — „Wirt 
Michts gethant“ fchrie das eifernde Weib; „nichts gethan, mwenm 
Du Deine Frau entebrft, Dein Kind vernichtefit Richts geiban, 
wenn Du ung zum Mährchen und zum Geſpötte der ganzen Stabı 
mahft? Iſt das nichts, wenn Du einen unfhuldigen Dann in 
gr bringfit Ich beſchwöre Dich, nach welchen Grumbs 
fügen beißt das nichts gerban haben?“ — „So mahr Allab lebt! 
ich babe nichts gethan“, fagte Suleiman. „Wenn es ber Hitſchtuh 
fo gefält, fi zu den Küken des Löwen binjufauern: iſt es bie 
Schuld des Löwen, wenn er fie zum Mittogeſchmauſe gut genug 
finder? Wenn ein Giaur auf eigenen Antrieb feine Heimarb ver 
läßt und bierber fommt, um unferen Gefegen Hobn ja bieten, if «6 
die Schuld des Mufelmannet, wenn er fie vertbeibigt und ben Ber 
brecher beflraft? Weiber fprehen immer in der Sprache des Her 
zens, nie in der Sprache des Kopfes!“ — „Was haft Du gegen 
die Weiber einzuwenden?’ entgegnete Zabetta ärgerlich. „Was märft 
Du ohne Weib? Ein ausgetrodneter alter Strumpf, obne Allec, 
was ibn erfriichte und belebie; ein ſchmutziger Haufe in einem Bin 
tel, ohne aße hülfreihe Hand, Di zu füaubern. Gebt mir, * 
Männer! Ahr ſprechet, als wenn bie Zunge Euren Händen, nicht 
Eurem Kopfe angebörte. br greift immer zum Stocke und jur 
Strenge, wenn bas Bishen Wit, das Ihr habt, Euer Gebim vers 
laffen hat. Was wollter Ihr Männer anfangen, wären bie Arauen 
nicht da, um Euch zu leiten? ber fo lange Zabetta in Deinem 
Haufe ift, fol Du fie reden bören, und hätten Du nur Ein Obt, 
um fie ju vernehmen, fo wolll' ich nicht ablafen, Dir zujuſchreien, 
baf Du den unglädlichen —— retten muft. Ich ſage, Du 
mußt ihm retten; Du baft das Unglüd beraufbefhweren, Du mußt 
es wieder bannen.” — „Biſt Du toll, Weib, daß Du fo rebefl!“ 
rief Suleiman aus; „warum framft Du fo nublofe Worte aus? 
Wer anders als der Juam ift der Antläger bes Ungläubigen? Er 
fab die That — er ifi Zeuge des Berbrechens. Was fann gegen 
Thatſachen fagen?" — „Imam, Imam!“ ſchrie Rabena fpottend 
und ftemmte, indem fie dem Hausberrn dreift ins Geſicht blidie, die 
Hände in die Hüften. „Man follte meinen, bie alte Bogelſcheucht, 
bie ibre Geberformel dom Minaret berunterfrädhjt, märe eine fo 
beilige Perfon, wie der Propber ſelbſt! Und er ift doch mur ein 
alter Bed, ein jabn> und bartlofer Marr, der, ſtatt fi um bie Aus 
gelegenbeiten feiner Moſchee zu befümmern, lieber wie ein Begel 
von ſchlechter Borbebeutung berumflattert und bis in tiniere Harems 
ſich einfchleicht, um zu laufen, wo er nicht follte, Unbeit ſich ein 
jubilden, wo feines auch in der Abnung vorhanden ift, das Kamiliens 
alü zu jerflören durch feine falfche Tüde, Water und Tochter, wie 
Mann und Weib gegen einander aufjureijen und Gerüchte in Um: 
lauf ju bringen, bie allerband Unglüd fliften, das Niemand benu 
Allah verbüten kann. Geb‘, geb’! laf mich nichts mebr von Deinem 
Ymamı bören, Du müßten ihr denn auf die Fußſoblen eine Bafte: 
nabe haben zufommen laffen. Guleiman Aga! Du muht biefer 
Stlaverei ein Ende mahen. Geb’ zu dem Vrefemeb und beflebe 
darauf, ba der ungläubige Engländer in Areibeit geſetzt werde. 
Wallah billah! ich will nicht ruben, bie er frei in." j 
Suleiman lieh den Zorn der Arau austoben und fak gang fill. 
Dann blidte er auf Aveicha und entgennete: „Was ich geſagt habe, 
babe ich geſagt. Wenn der Ftanke feinen Glauben ablegen und 
fih zum Jelam befennen will, fo ſoll ſte fein Weib werden, und 
dann mag Alles wieder gut ſehn.“ — „Was waren day für Worte!" 
ſchrie Zabetta. „Sein Weib foll fie werden, ſagſt Duk Sie wird 
feines Mannes Weib, den ich ihr nicht wähle. Bin ich etwa nicht 
ba, um meinen Rath mit gu geben? Zeigt mir in aller Welt den 
Mann, der etwas vom Heiratben verftebt! Männer verfieben von 
der Auswahl einee Battın für ihre Zochter nicht mehr als von der 
Auswahl der Karben für ihres MWeibes Kleider rer Pfeifen, 
Pferde und Aamerle mögen fle ſich aucſuchen, auf dem Bazar mi: 
gen fie figen und verkaufen. und lauſen, fi janten und gaimetn 
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aber in Dinge, bie fie nicht angeben, ſollen fie fi nicht einmifchen. 

Alah! Alah! was foll aus der Welt werden, wenn eine Mutter mit 

ihrer Tochter nicht mehr thun darf, was fie wit? Gebt weg, Mäns 

er! gebt rauchen, gebt beten, aber die Heiraths: Angelegenbeiten 

Abrriaht ben Weibern.“ — „Es if feine Unbil in bem, was Du 
fagR“, verfegte Suleiman mir gefäliger Miene, „es fep fo! Aber 
wenn Du des Kranken Leben reiten wilft, fo muß er feinen Glau—⸗ 
ben abfhwören, und wenn Deine Tochter ungefränft tavonfonmmen 
fol, fo darf er bas Mädchen nicht eher heiraiben, als bis er einer 
der Unfrigen geworben iſt.“ > 

Diefe Worte mähigten in erwas Zaberta’d Wuth. Sie führte 

in anderer Beziehung etwas im Schilde und wollte bier nicht 
weiter den hartnädigen Widerfpruh gegen jede Willensäußerung ib: 
zes Mannes bucchfeßen ; und wie ber Donner des Geichüges, wenn bie 
Schlacht zju Ende ſich neigt, allmälig erflirbt, fo legte fi der Schwall 
ibrer Worte nach und nad, und endlich zog fie ab mit langfam vers 
halentem Gemurmel. 

Die zweite Scene —*—— uns eine Gruppe Türtiſcher 
Beamten in Kars, bie das Gepäd eines Englifhen Reifenden vifis 
tiren: „Zuvörderſt ward ber ganze Inhalt des Mantelfads ausgeleert. 
Er enthielt vornebmliih Demond’s Kleider. Eodann widelte man 

‚ Alles aus einander, Leibröde, Ueberröde, Hemden und Eträmpfe, 
weiches Alles die Gegenwärtigen mit einem flummen Erflaunen ers 
füle. Man fab nicht ein, mie es möglidy ſey, daß ein Wann fo 
viel Sachen mir ſich führen könne, deren Gebrauch man nicht zu 
erratben vermochte. Befonders bewunderten die Türken die glängens 
den Schönbeiten einer Uniform, im welcher ihr Eigenthümer bei 
Hofe zu erfcheinen pflegte; aber als fie gar ein Paar lederne Beins 
leider gemahrten, war es auc für den Wig der Gelehrieflen unter 
ihnen eine zu ſchwere Aufgabe, Lie mögliche Beflimmung dieſes nie 
gefchauten Dinges zu enträrhfeln. Denn ihre eigenen Pumpbofen, 
die wie zwei weite Müller: Säde mit Löchern am Ende augfeben, 
durch die fie die Küfe flecten, gleichen diefen engen ledernen Schläus 
den in feiner Weife. Man wandte das Ding nah hinten und vorn, 
nab allen Seiten. Der Mufti Fam juerfl auf ven Gebanten, es 
möüffe ein Zuruss»Prtifel ganz eigener Art feon, und forderte einen 
bärtigen Schochadar auf, feine Anſſcht darüber mitzurbgilen. Diefer 
aber ſtand fi, in den Anblid des ſeliſamen Dinges perjunten, und 
wußte nicht aus noch ein. Der Mufti kam auf ben Einfall, es 
möchte ein Kopfpug ſeyn, und fomit fülpte er dem alten Mann bie 
Zederbofen Über ben Kopf. Die langen Theile fielen ibm zu beiden 
Seiten berab, und ber Mann mit dem bärtigen Antlitz mochte wie 
Herkules ausjeben, als er die Löwenhaut um feine Schultern warf. 
„‚Baritalab! gelebt fep Allah!“ rief der Mufti aus, „ich bab' »cs 
gefunden, vielleicht find Lies bie Infignien eines Englifchen Paſchas 
von zwei Roßſchweiſen.“ „Aferin! wohl geſprochen!“ pflichteten bie 
Gerichtsperfonen bei, bie zugegen waren. ber der Palcha war ans 
derer Anſicht; er betrachtete die Beinlleider von einem ganz anderen 
Standpımfte, und mitbin mußten fie ibm in durchaus verfchiebenem 
zichte erſcheinen. „Wozu faun. das Ding anders beitimmt ſeyn“, 
fagte er, indem fein träges Auge ſich erleuchtete, „„moju anders, als 
zu Wein? Dies ift vielleicht tie Haut eines Europäifhen Tbieres. 
Die Kranken trinlen Wein und bewahren ihren Wein in Häuten 
oder Schläudhen auf, wie unfere eigenen Ungläubigen ebenfalls zu 
bin pflegen. ft es nicht fo?" fragte er, fi zu Bogos, dem Ar: 
Ze: mwendend. „Ganz, wie Em. Hobeit es befoblen baben, fo 
at 88!" fagte dieſer. „Woblan denn‘, fuhr der Paſcha, Über feine. 
Entdeckung vergnägt, fort: „Dieſe Haut bar bie jegt Wein enıbals 
ten, wir wollen fie zu Waffer benugen. Gebt und laft den Sata 
fie mit Waſſer füllen.” Gefagt, geiban. Nach wenigen Tagen fab 
man die Enalifhen Beinlleider auf dem Rüden eines Wafferträgers 
durch die Stadt parabiren. Heimlich flüſterte man fib jedech zu, 
tah fie nicht lange nachber zu dem Gebraucde, zu bem fie der 
vaſcha glei anfangs beflimme hatte, verwendet und Sr. Hoheit 

2ieblingsmeine barin traneportirt würden. 

Ju dem DedelsBebälter des Mantelfads entbedten bie Türkis 
hen Bifitatoren außerdem einen Stiefellneht und, ein Paar äh: 
Ierne Stiefelanzieber. Diefe Artitel fegten ben Kürtifben Wit aber: 
mals auf eine barte Probe. Wie wäre es auch möglich geweſen, 
daß fie fo feltfame Mafchinerieen mir einem Paar Stiefeln nad 
ihrer Art in Berbindung gebracht bätten, da fie in ibr Schubmert 
mit den Küßen fo leicht — und herausſahren, wie man eine bes 
gueme Schlafmütze auf: und abſetzt. Sie wähnten anfangs, bie 
Dinge ſeven Inſtrumente für netromantiſchen oder aflrologifchen Ge: 
brauch, zjulegt meinte man, es feben Werkzeuge jur Zortur, und mas 
ſcheint paffender als die Stieſelhaken, um den Daumen zu quetfchen, 
dir Fingergelente ju jerbreben oder die Mugen ausjuböblen? Eo 

e6 ſeyn, es blieb fein Zweifel übrig, und der Paſcha hefabl 
feinem Lieblings: Schreiber, die Fauſt zwifchen bie bervortretenden 
Spigen bes Stiefelfnechhts verſuchsweiſe zu legen, was er auch mit 
inwerlihem Widerfireben that. Zugleich fchrie er aber laut auf, 
als wenn bie ‘Gabel zufammenfahte, und ein lautes Gelächter br: 
lohnte feinen Heldenmuth. Die Inſtrumente felbit wurben dann dem 
Sharfrichter mit dem WBefeble übergeben, fie bei nächſter Belegen: 
beit praftifch iu prüfen. Darauf begann man, den Inbalt eines 
Garbersbe: Kaãſtchens zu unterfuhen, Pedermann glaubte beim Ans 
blicd ter vielen Klafhen, er fände Delifateffen für den Gaumen. 
. Man verfuchte Eau de Cologne, Eau de Lavande und fonnte ſich 
nicht denfen, wie die Kranten bieran Woblgeſchmack finden fünnten. 
Aber wer möchte das Geficht befchreiben, das der Paſcha machte, 
ale er, durch bie glänzende Karbe angelodt, aus einer Flaſche voll 
Morrhen-Tinktur einen kräftigen Bug ihat! Der Mufti, ein Mann, 
der nie tachte, wem er feinen offen in Berlegenbeit 
fah, tonnte den Kıigel daum unterbräden, als ber Paſcha fich fe 


gröblich geirrt hatte, end bie herumſtehenden Diener ibre Blicke 
—— auf die Zuffpigen heſteien, um einem gleichen Reize zum 

achen nicht nachjugeben und fi vor den Peirfchenbieben, die ohne 
Zweifel darauf erfolgt wären, zu büten. Injwiſchen hatte der Imam 
ber Moſchte, deſſen ſtechende Blicke feine Sucht nach guten Sachen 
perrieiben, aus dem Kaſten eine mit Silber beſchiagene Büchfe her⸗ 
vorgejogen und beim Definen eine teigartige Maffe darin entbedt, 
deren Duft unmiberfieblids war. Somit firedte er die Spike feines 
Zeigefingers Dinein,. fdabte, fo viel er konnte, los und ſchnappie es 
mit dem geöffneten Munde auf, Bald aber fam die Reue nach, 
denn als wenn ſich die Brechrmbr bei ibm jeigte, begann er zu fprus 
bein und zu fpeien. „Was babt Ihr denn?’ fagte einer und grinjte 
ihn an. „Bab! ſchaut doch!“ rief der Paicha, der frob war, einen 
Leidensgefährten zu _feben; „ſchaut bob! der Imam wird frant.“ 
Die Natur der Subfian;, bie diefer verſchluctt batte, zeigte fich auch 
bald durch den weißen Schaum, der auf feine Lippen trat. Da aab 


man anderen Borlelungen Raum; man vermwbere einen Anjall 


von Tollwuth, glaubte; einen Wahnſinnigen ver ſich zu baden — 
und in kurzem fland der. Menſch ganz alleın da, denn Xebermann 
wid ver ibm chen zuräd, wie vor einem, den war nicht berühren 
darf. Der Leer braucht kaum davon in Kenniniß gefeßt zu werden, 
dafi der Mufti eine Harte Dofis Savon de Naples verſchlungen haıte, 
Als er ſich in eimas erholt, trat man wieder mäber und fekte 
bie Biſitation ber Geräthſchaſten fort. Jedes Stüd wogen die Türs 
ten in der Hand, als könne man fie mach dem Gewichte toriren, 
wandten die Bucher bin und ber, jerbrachen die Thermometer und 
Baromeier und verbogen die marbematifhen Inſtrümente, fo daß 
fie nit wieder in die Kaflen gelegt werden fonnten. Bor Allem 
zeg eine Heine elfenbeinerue Büdje ibre Aufmerkjamfeit auf ſich. 
Diefe war fo niedlich gearbeitet, dafi jeder von ibmen fie zu baben 
wünfcpte und fidy alle wie Kinder geberdeten, die fit) um ein Spiels 
seug janten. Endlich wurde fie dem Mufti überlaffen. Dieſer Mann 
gene ſich immer darin, über Andere zu lachen; bald aber kam bie 
eibe an bie Muderen, ihm felbft ebenfalls ausjulachen, Er wandte 
die Büchfe bin und ber, endlidy fchrob er fie auf, und eine ſchmale 
Nöhre mit einem Bündel Höhſchen als den Inbalt entdedend, fan 
er auf die Bermuthung, er babe ein Beäntifches Schreibzeug vor 
ſich, das Klüffige in ber Möbre ſey die Tinte und die Höljchen die 
Federn. Er verfuchte ein Höljhen in die Möhre zu fieden, er zog 
e6 heraus, umd ein plößlider Feuerſtrabl fube ibm enigegen. Wer 
fönnte den Schred bes Kürten fhildern! Er warf das Banje von 
ſich, als bätte er ein Spiel des leibbaitigen Teufels in ihm ‚entbedt. 
„Silf, Allab!“ ſchrie er laut, die Augen flarrten ibm aus dem 
Kopfe, der Mund fand geöffnet, feine Hände Hammerten fi am 
dem Polfter an, fein ganzer Körper lag bintenüber, „Es giebt nur 
einen Bor, Allab beſchütze mich!" rief er wieberbolt und blidte uns 
verwandt auf den Teufels Spuf, der am Boden lag. Die Umberfle: 
benden waren anfangs wicht weniger erfhroden; fie landen ſurcht⸗ 
fam im Kreife um das gefabrbrobende Wunderbing und erwarteten 
mit neugieriger Spannung den Erfolg. Wis ſich jaber feine weitere 
Erplofion zeigte, wurde die feierliche Stile, indem ſich die Blicke von 
der Büchſe ab zu dem Mufti wandten, durch ein unterbrüdtes Las 
hen unterbrochen, das fidy immer lauter und fchallender erhob. Pas 
(da Suleiman, der ſchon mehr mit Franken im Wertebr. neflanden 
hatte, war endlich fühn genug, das doch immer noch gefährlich fcheis 
nende Ding mis geoher Vorſicht aufjubeben; allein von allen Seiten bes 
ſchwor man ihn im Mawen des Propheten, es hinlegen, und er 
befahl ſodann dem Armenier Bogos, die ganze Mafhine ſammt 
Höljern und Allem nad dem Aluffe zu tragen und fie bei Gefahr 
feines Kopfes zu verfenten. Würde der Teufels» Sput ibm noch 
einmal dor Augen fommen, fo ibue er biermit beim Koran und allen 
—— Gelübde, jeden Armenier wie alle Chriſten in Kars zu 
ſodten. 


Die Theater in London. 
(Schlui.) 

Das Kings-Theater iſt für die vornehme Welt in London ber 
ſtimmt. Es ift ein ungebeures Schauſpielhaus. Es bat ein Par: 
terre, ſeche Ranglogen und eine Galerie, Ein Plag im Parterre 
toller acht Schillinge (25 hir); die Logen werden abonnements- 
weiſe vermierber. Die Direction erbält nicht nur feine Unterſtützung 
von Selen der Regierung, fonbern fie muß noch dazu eine Abgabe 
entrichten, bie jumeilen auf 16,000 Pfund (112,000 Thaler) getries 
ben wird. Die Abonnements bringen der Direction abwechſelud 
25— 35,000 Pfund (175,000 — 245,000 Thaler). Die Ausgaben, 
die diefribe in jeder Sinſicht zu machen bat, find ungebeuer. Mebs 
rere Mufitmeifter der Kapelle erhalten für jeden einzelnen Abend 
4, 2, 3—4 Pfund. Und dabei it das Drchefter doch nur ſebt mit⸗ 
telmähig beſetziz ſo wie auch die Ausführung der Mufitlüde im Als 
gemeinen febr ſchwach ausfällt, Man fiebt oft ſeht grofie Künftier auf 
dem KingssÄhrater, allein da man auf diefelben ungeheure Summen 
verwenden muß, fo werden foldye nie ſeſt engagiet, und es eniſteht 
nie ein ordentliches Enfemble auf dirfer Bühne. Die Borſtellungen 
beginnen gemöbnlidy im Februar und werben im Juli geichloffen. 
Am Tage der Eröffnung des Theaters wird das bekannte Boltslied 
„God save the King” von ber ganzen Schaufpielergefellfchaft geſun⸗ 
gen, und bie Zubörer fieben dabei alle, bis die Rational » Hymne 
geendigt iſt. Es iſt ein berrlicher Unblid, biefer ungebenre Saal 
vol von Zuſchauern im reichſſen Schmude! Auch ift es bejonders ins 
terreffant, zu bören, wie die Engliſchen Wörter im Munde ber Jtaliänis 
fben Saͤnger Mingen, die größtentbeile nicht ein Wort von jener 
Sprache verſteben: wie zum Beifpiel Madame Paſſa, Tie, fo oft 
fie an die Reihe kam, die Strophe zu fingen, immer God shave 


276 " 


the King (Bott fheere ben König) deutlich ausfprady, worüber das, 
Yublitam nicht wenig ſich Inflig machte. 

Die Abonnenten diefes Theaters baben auf nicht mehr ale fechjig 
Borftelungen Anfpruch; am Donnerflage wird gemöhnlich das Mbonnes 
ment fuspendirt, und zwar ift die Borſte lung diefes Tages nicht etwa 
weniger glänzend, als in ber übrigen Woche. Das Zalent der Direction 
beftebt darin, bei den Abonnenten durch bie Darflellungen, bie für 
fie gegeben werden, feine Unzufriedenheit zu erregen und body bem 
Donnerflage, der gewöhnlich den Benefij « Borftellungen gewibmet 
wird, einen befonderen Meiz zu verleiben, damit die Abonnenten für 
jenen Ta m ogen mieıhen. Die Einnahme kann bis gegen 
4200 Po. ( Thaler) betragen, ohne die Gefchente mit zu red 
nen, die für die einzelnen Schaufpieler, denen die Benefij:Borflelung 
gegeben wird, noch befonders einlaufen. Der Handel mit den Logen 
wird Öffentlich getrieben. Die Buchhändler find es bauptfächlich, 
die ſich damit beihäftigen; fie mietben eine oder mehrere Rogen auf 
ein Rabe und verkaufen die einzelnen Billete zu dem höchſten Preife. 

* Jahte 1832 gab man im King's-⸗Theater zum erſten Mal 
Deutihe Dpern. Diefe Neuerung machte Blüd. Mobert der 
Zeufel mit Franjöſiſchem Texte ward jedoch, troßbem, daß er von 
Nourrit, Levaſſeur und Madame Damorean ausgeführt wurde, nicht 
mit gleichem Beifall aufgenommen. Ym legten Jahre unterbielt 

ere Mont s Mafon, der Direltor jener Bühne, eine Schaufpielers 

efellfchaft für die Italiäniſche, eine für die Deutſche und eine für 
die Frampöfiiche Oper, fo wie endlich ein Framyöfiihes Ballet. Er 
hatte ungebeure Einnahmen, und doch machte er am Ende der Saifen 
einen Santeroit von mebr als 400,000 Kranten! 

"Die Berfuche, Framöſtſche Künſtler in England einzubürgern, 
fchreiben fih ſchon von febr langer Zeit ber. Ungefähr 1750 lieh 
man ben berühmten Zänger Noverre nady London fommen, damit er 
ein Frangöiifches Ballet aufführe. Allein trog der Stüge tes Adels 
umb des Könige felbit, faben fich doch die Franzöfiihen Tänzer ge: 
nötbigt, der aufgereijten Wuth Jobn Bull's zu weichen, der damals 
in feimem blinden Marionalhaffe feine Kremden und am allerwenigs 
fien Framoſen auf feinem Theater zulaffen wollte. Schon einige 

abre vorber hatte der Herr Monnet vergeblich verfucht, ein Arans 
zöfliches Theater zu London zu errichten. Er liefert uns felbit fols 
gendermaßen die Geſchichte feines verfeblten Zweckes. „Der Borbang 
eht auf; in demfelben Augenblide werden wır von einem Hagel von 
epfeln, Steinen, Drangen und Lichtern überfallen, Trotz dieſes 
Zumults wollen wir doch anfangen; allein bas lärmende Getöfe vers 
doppelt fi, von den Xogen ſteigt man hinab in's Parterre, von dem 
Parterre nach den Ballerieen hinauf. Auf der einen Seite glänzt 
es don Degen, auf der anderen ſchlägt man-fidy mit Nobrftödenz 
man rauft ſich die Baare, die Perrüden aus und reift ſich bie 
Salstücher entzwei. Der Abel übt, um uns zu unterflügen, Helbens 
tbaten aus, bie man allein zu London fennt. Wan fielle fich vor, 
" wie ein Herjog einen Laftiräger beim Aragen padt, wie er ihn mit 
eballten Fäuften zu Boden drüdt, und diefer ſich nicht eber ergicht, 
is ihn feine Stimme nnd feine Kräfte gänzlich verlaffen. Unſere 
Freunde fürchteten mit Recht, daß unfere Gegner es ſich einfallen 
laffen könnten, uns auf der Bühne zu umgingeln. Um daher diefem 
Unfalle vorzubeugen, fpringen fünf oder ſechs Lords, denen bald hun⸗ 
dert andere folgten, mit bem Degen in der Hand auf die Bühne, 
um uns in Schuß zu nehmen. Hierauf ift das Parterre geneigt, 
u fapitulirenz; wir bleiben die Sieger, und man hört uns rubig ju. 
imige Unrubige wollten die folgenden Darftellungen zu unterbreden 
fuchen, allein in einigen Minuten bemächtigte man ſich der Aufrübrer- 
Einer biefer Rubeflörer, der mit einer ungebeuren Pfeife bewaffnet 
mar, glaubte fi in einem Mintel des Pazgerres hinlänglich gebors 
gen; allein man beobachtete ibn genau, und in dem Augenblicke, wo 
er das Inſtrument an den Mund brachte, verfegte man ihm einen 
o derben Schlag mit ber Kauft in’s Geſicht, daß ihm die Pfeife 
is mitten im die Keble brang. Vermittelſt folcher Meinen gemalt: 
famen Mafiregein gelang es uns endlich, bie Rube berzuftellen, und 
ſchon konnten wir die Hoffnung begen, unfere Borftellungen für die 
Zutunft fortzufegen, als plöglich ein Umftand uns nöıbigte, unjeren 
Plan ugeben. &s handelte fi um die Wabl eines Parlamente: 
Mitgliedes. Molord 9°°, aus einem der angefebenften Päufer Engs 
lands, war faft aller Stimmen gewiß, ale man ibm endlich in der 
öffentlichen Berfammlung die Krage vorlegte, ob er micht zu denen 
gebörte, die für die Errichtung eines Kranzöfiihen Theaters in Lens 
don unterzeichnet bätten? Bergeblich verficherte er das Gegentbeil; 
ein Apotbefer erflärte, daß Jener nicht nur zju den Unterzeichnern 
eböre, fondern daß man ihn fogar mit dem Degen in der Hand bie 
Sranjöften Schaufpieler vertbeibigen gefeben habe. Das Bolt 
egann hierauf, den Lord auszjuzifchen, und ſchrie laut auf den Stras 
ken umber: „Nieder mit Mylord *°*! Nieder mit den Kranzöfifchen 
Schaufpielern!“ Unfere Borſtellungen wurden durch benfelben Lärm 
unterbrochen, man warf von den Logen eine Mange Pamphlete in's 
Parterre herab, die man ſich einander aus ben Händen rif, und über 
die man auf Untoften des Lords in lautes Lachen ausbrah. Sein 
Mebenbuhler hingegen, der die Gelegenheit nicht umterlieh, fich im 
einer der erflen Logen zu zeigen, wurde unter raufchendem Beifalls 
Matfchen empfangen. Endlich legte fi der Sturm. Mylord **° ges 
lang es durch feine Areigebigfeit, bas Bolt wieber für ſich zu ger 
minnenz es begnügte fich mit unferem ale, und wir blieben allein 
bie Opfer bes Nationalbaffes.’' 

Vergleichen wir hiermit das, was fich feit einem Menfchen,Miter 
und was ſich in unferen Zagen in jener Spbäre ereignet. Ungefähr 
4817 lieh ſich eine Franzöfiihe Schaufpielergefelfhaft zu London nies 


ber. Das Theater hielt fi anfangs nur durch Sub P 
mar in einem ſehr befchränften — —— per 
Ige hörte, deſſen ſich die Englifhen Schaufpieler ju Paris erfrew 
ten, erbielt auch das Sranyöfl e Sheater zu Bonbon die @rlanbnif, 
= m. Fe zu fpielen, und fo iſt es auch bis auf den heutigen 

g geblieben. 

Einige Jahre darauf gab ſich in England die Vorliebe für bie 
Franjofen auf eine noch lebbaftere Weife tund, als Herr Laporıe auf 
dem Theater Drurplane ju London und auf dem Theater zu Erin: 
burg in Englifher Sprache debütirte. Diefer Künfller wurde mit 
dem umgerbeilteften Beifall von den Engländern aufgenommen, die 
ſich nicht genug darüber wundern fonnten, daß fie einen Aremden 
ihre Zanbesfprache fo rein und ſchön fprechen hörten. 

Ri dem Fahre 1832 gaben Mademoifelle Mars und Yrmant, 
unterflägt von ber Franzöfiihen Schauſpieler⸗Gefellſchaft zu Lonten, 
mehrere Borfiellungen im Theater Eovent: Barden, bie ſeht beſuch 
waren. Sie führten vorzüglich die Komödien Molidre's auf, die ven 
den Engländern gan; befonders geſchätzt werden. Ju demfelben 

abre verfaßte ein Kranzöfiiher Komponiſt, Herr Adam, für Codem 
arden die Muſit zu zwei Städen, von denen eines, His first Cam- 
aign, Erfolg hatte, das zweite aber nur drei Borflelungen erkehıe. 
ere Eoulon und Mademoifele Pauline Leroux tanzten gleichyeitig 
auf demfelben Theater in der Stummen von Huber. 868 
die Engländer in demfelben Jabre in ihrem Ratienal-Theattt, das 
von einem Aranzofen, Herm Laporte, birigirt wird, Framdihe 
Stüde von Franzöfifhen Schaufpielern aufführen und eimen 
söfifhen Komponiften und Franzöflihe Schaufpieler auf berieiken 
Bühne mit Beifall beflarfchen, wo fie vor zwanzig Jahren fid nid‘ 
jeigen durften, ohne mitunter ihr Leben aufs Spiel zu feßen, 
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Mannigfaltiges. 


— Das neuentdedte Manuffript Torquato Taffe’s. 
Ein fehr nefchägter Kenner der Italiäniſchen Literatur theilt und im 
Beyug anf diefen (in Mr. 64 des Magazins angeregten) Gegenftasd 
folgende Bemerkung mit, wonach in bie Richtigkeit der von der Gar- 
zetta di Milano gemachten Ungaben einige Aucifl zu fegen ſeha 
dürften: „Nicht nur ift der Rame des Maddald de’ Frecei img 
Matalo gefchrieben, fondern bie Kabel von bem Buche, bas Prins 
effin Eleonore dem Dichter gefchenft baden fol, ift bandareiflih 
hufa. Ohne zu unterfuchen, ob im 16ten Jabrbundert ſchoa Sites 
reien, bie Landſchaſten darftelen, üblich geweſen feym möchten, Mt 
das genannte Buch felbft von der Art, —9 ſchwerlich eine der laſck 
veſten Frauen jenes Kabrhunderts es dem Pietro Aretino oder dem 
Arioft, gefämeige benn @leonore von Efte dem keufchen Sänger des 
Gerufalemme hätte fchenten fönnen. Das Labirinto d’Amore, aud 
Carbaccio genannt, it eine über allen Glauben ſchmutzige, im böds 
fien Grade eyniſche Schmähfchrift, in welcher Boccaccio ſich die ums 
appetitliche Häflichkeit einer Wittwe, um deren Gunſt er fi verge 
bens beworben, von beren verflorbenem Manne in eimem Detail, bar 
feine Mofterien ſcheut, befchreiben läßt. In der That, diefe Wahl 
der Prinzeffin wäre originell zu nennen! 

Halle. KR. B-ı" 


— Genie unb Talent. Der Sinn biefer beiben Wörter 
wird fehr oft ganz dunkel aufgefaht und ihr Berbälmiß zu einander 
fo falfh angegeben, als wären fie nur dem Grade nad) von einan- 
der verfchieden. In einer uns eben vorliegenden Schilderung, die 
uns fonft gar nicht mißfällt, heißt es: „ein Mann von 
lent, ein wahres-Genie”, ale wenn ein Genie nur etwag böber als 
gewöbhnlih auf der Sıufenleiter des Talents ſtände. Talent um 
Genie haben durchaus nichts mit einander gemein, es fey denn, 
fle beide eine Beiftestraft bezeichnen. Sinfichtlich der Befchaffenseit 
biefer Geiftestraft aber find fie nicht nur von einander veriäieie, 
fondern fogar wie Pole einander entgegengefegt. Talent iR Br 
Fäbigteit jeglicher Mrt, infofern fie fi mit und durch den Willen 
und in der Meuferung der Thätigkeit fund giebt. Gemie binger 
gen it, wie fchon die Ableitung des Wortes (von bem Lateinilhen 
genlus) ju ertennen giebt, die weit feltenere Geiftestraft, bie ia der 
rein geiftigen Anlage begründet ift — im ber geiftigen 
gung des Entgegengefeßten, ber Miedergefchlagenbeit und den Did 
fien Fröplichteit, der Luft und des Schmerzes, ganz unabbä 
dem Willen. Es ift rein paffivder Natur. Das Talent 
Mittel an, um zum Riele zu gelangen. Das Genie ift fter am Birk- 
Das Talent lebt auch nicht einmal im der entfernteften Berbint 
mit dem Temperamente; das Genie hingegen jiebt feine träfigle 
Nabrung aus diefem. Das Talent endlich ift, um ung eines Ya 
drudes der kritifchen Philoſophie zu bedienen, bisturfin, das Gr 
nie hingegen, gleich dem anfhauenden Beifte der Engel, intuitid. 

(Opium · Eater.) 
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China. 
Guͤtzlaff's dritte Reife an den Chineſiſchen Kuͤſten. 


Wir haben in Mr. 23 des Magazins Über diejenige Meife ber 
rihter, die unfer Landemanp, der In Berlin gebildete Miſſtonnait 
Herr Karl Gützlaff, in Begleitung des Herren 9. 9. Lindſav auf 
dem Schiffe „Lord Amberftv nad den Evinefifhen Küften gemacht 
bat. Seine erfte Reije, die er nach einem längeren Aufenthalte in 
Siam, von hier aus nach der Manticbu:Tartarei und nach China imter: 
nabm, fällt bereits ın das Kabr 1831. Der Bericht darüber ift im 
vorigen Jahre zu Nottervam, wo Güßlaff früher auch feine „Ges 
ſchichte der Ausbreitung von Ebrifli Königreih auf Erden" ) bers 
ausgegeben bat, in Hollänbifher Sprache unter dem Titel „Bericht 
von einem dreijährigen Aafentbalt in Siam und von einer Reife 
nach der Mandfhu:Xartarei’’ erſchleneu. Er enıbält namentlich über 
Siam viele intereffante und lebrreiche Bemerkungen, die zum Theil 
aud in die Preußiſche Staats: Zeitung übergegangen find, Rene 
Reife auf dem „Lord Ambetſt“ war die zweite, nnd endlich baben wir 
jegt über die dritte Fabrt an den Chineſiſchen Küfen ju berichten, 
die mit Ausnahme diefer Erpeditionen, an melden ſäumtlich Here 
Güsßlaff als tenntnifreicher Delmeiſchet und als Berbreiter des Evans 
geliums Theil genommen, von feinem Europällhen Schiffe feit uns 
dentlidden Zeiten; wenn überbaupt jemals, befucht worden find. 

Seine Freunde in Europa waren zuletzt in einiger Beforgnif, 


weil ſich das Gerücht verbreitet batte, daß Herr Gützlaff bei der, 


dritten Ebinefifchen Reife, die er am 21. Dftober 1832 — alſo kaum 
7 Boden nach feiner Rückkebt von jener mit Heren Lindfap auf 
dem „Amberft‘ unternommenen Erpedition — in Macao angetreten 
barte, umgefommen fev. In der bat hatte auch dieſe dritte Reiie 
mir mebr Schwierigteiten als die früberen, und namentlich mit ges 
fabrdrobenden Narr: Breigniffen zu kämpfen, koch ijt fie am Ende 
noch ſehr befriedigend abgelaufen. Während die zweite Reiſe näms 
lich auf das eigentliche Ebineiifihe Meer, das gelbe Meer und den 
Koreanifben Archipelagus ſich befchräntte, debnte fidy die letzte über 
das Rapanefiiche Meer nach ber Küfle der Mantfchurei bis zum 40ften 
Grade M. B. aus. In dieſem Wreitengrade, der befanntlich der 
Europäifhen Rage von Madrid, des füblichiten Thbeils von Neapel 
und Griechenlands entfpricht, bat das Schiff „Solph“, mit welchem 
Gäglaff die legte Reiſe gemacht, in einer allerdings ſchon etwas vor: 
gerüdten Babhreszeit mit den Wirkungen eines Bann zu fümpfen 
gebabt, wie er fich faum in dem nörtlichen Ausdehnungen der Dflfre 
im Finnifhen und Borbnifhen Meerbufen füblbar zu machen pflegt. 

Mir befigen fiber diefe Reife drei verfchiedene Berichte: erftens, 
einen fürjeren, ben @üßlaff felbft in einem urſprünglich Holländiſch 
ıbgefahten Schreiben an feine Areunde in Europa abarjlaner hat; 
meiteng die Machrichten, bie der Englifche Eargadeur des vornehm⸗ 
ich zu Handelszweden ausgerüfteten „Spipb' im „Canton⸗Regiſter““ 
iber bie Erpebition mitgerbeilt, und drittens endlich die Englifhe 
Relation Güglaffs, die färzli unter dem Titel: Three voyages 
long the coast of China ju London erfchienen il. Wir wollen 
ns allen drei Duellen das Intereffantere hervorheben, und auf biefe 
Beife einen vollfländigen Ueberblid der dritten Reiſe unferes auch 
inter den ungäbligen Beſchwerden berfelben nicht ermüdeten Lands— 
sannes geben. FR 

Herr Gützlaff ſchrieb zunähft an feine Freunde aus Niu pi fon 
a der Provinz Schet Kiang unterm 7. Mär) 1833: „Ibren liebreis 
ben Brief empfing id zu Macao, und ich beeile mich, Sie von ben 
’injeinheiten meiner gegenwärtigen neuen Reife in Kenntwiß zu 
!ken. Tröſtlich ift es fir nich zu wiffen, daß die Freunde in der 
seimat meiner gedenfen und mich mit ibrer Theilmabme begleiten, 
's Märft mich biefes in meinem Berufe, aber — mäbrend ich biefes 
breibe, verbreitet vieleicht ein verbeerender Krieg feine Schreden in 
vlaud und im Deutihen Baterlande; möge Sie der Himmel doch 
wor bewahrt baben! Meine Bemübungen in Ebina find nicht gan 
uchtlos geblieben. Dieſes große Land it uns nicht mebr fo nölig 
rihloffen, und wir baben bier ſchon mit geringeren Schwierigfei: 
n zu fämpfen, als in apa, mo jede neue fremde Idee ſtreng ver: 
iefen iſt. Sa, mährend mir bis jegt noch feine direft feindfelige 
andlung von Seiten der Ebinefifhen Regierung erfabren baben, 
mmen ıms die Eimmohner auf dag freundlichfie und offentrerzigfte 
tgegenz freilich bisher mehr aus Neugierde als aus wahrer Theil: 
_*) Geschledenis der Uitbreiding van Christus Koningrijk op Aarde, 2 Bde. 
it Karten und Tabellen. 


en 


—— doch jedes große Werk kann ja nur ſtufenweiſe zu Stande 
ommmen. * 

„Am 21. Dftober. 1832 verlieh ich den Hafen von Macao, um 
nich in Kaltuna der Erpebitien auf dem Schnellfegler „„Spipb‘ ans 
zuſchließen. Gleich anfangs batten wir mit vielen Schwierigkeiten 
zu Tümpfen; beſtige Gegenminde und entfegliche Abgründe drobten 
jeden Mugenblit unferem Fahrzeuge den Untergang. Der Himmel 
fügte es jedoch, daf wir nur einen einzigen Matrojen verloren. Da 
wir aber außer Stande waren, unfere Fabrt rubig fortzufegen, fo 
enıfchloffen wir uns, am zwei verfdiedenen Plägen: Kin fiat und 
Karſſchen in der Provinz Kanton, zu landen. Die Einwohner, die 
mich von meinen früberen Beſuchen tannten, begrüßten midy auf bas 
freudigfte und liefen auch meinen Gefährten einen freundlichen 
Empfang zu Theil werden. — Einige Wochen nachher erreichten wir 
bie Külte von Ko fiän, wo bie guten Bewohner, als wir wieder 
bie Unter lichteten, ung gar nicht entlaffen wollten und fich fat an 
unferem Schiffe feilllamımerten, um ung auf diefe Weile noch einige 
Tage zurückzubalten. Einen Monat nah unferer Ubreife erreichten 
wir das Borgebirge Schang tong, bon wo wir nad ber Mandſchu— 
Zartarei in Sce flachen. Wir landeten dort zuerſt im der Buche 
Zung tofe faumw, mo die Einwohner, gröftentbeils noch Chinefen 
aus Scan tong, ſich meiftens freundlicher als die Mandfchuren zeige 
ten, auf die wır fpäter geftoßen find. Nachdem wir am 28. Nov. 
die Rbede von Rai fhu, einer febr bedeuteuden Haubelsfiadt, vers 
laffen batten, liefen wir auf eine Sandbant, wo wir in Gefahr fa= 
nen, Scif und Leben zu verlieren. Die Küfenbewohner jeigten 
ſich zwar äußerst inenfchenfreundlich bei unferer Roth, aber bie Dans 
darinen vetweigerten ung jeden Beilland. Schon gaben wir Alles 
rettungslog verloren, als ung plöglich ein flarter Sübwind bie gelbe 
Klub wieder zuführte und unfer Schiff von Neuem flott machte. 
Die Kälte war dabei, obgleih wir uns nur jwifchen dem 40ſten und 
aAlſten Grade N. B. befanden, ganı unbeſchreiblich groß und felbft für 
mich, der ich doch ein geborner Nerbländer bin, recht empfindlich. 
Wie ſehr aber unfere armen Bengalifben Matrofen darunter litten, 
Können Sie ſich leicht denfen, Am 13. Dejember reiteten wir 12 
Edinefeh, die fih auf einer mit Wellen fämpfenden, untergebenden 
Dſchonte befanden, bas Leben. Dieje nahmen wir auf unfer Schiff, 
mit ihnen fegelten wir den Fluß Bu furg hinauf, an weldem bie 
berübmte Handelsfiadtt Schang bai liegt. Bier befuchte ich wieder 
bie Gegenden, wo ich vor wenigen Monaten mit Herrn Lindfay ges 
wefen war, und wo bie zablreihen Bewohner, dankbar für den Bei: 
land, den wir ihnen geleiftet, und für die mwobltbätigen Lehren, die 
wir jurfidgelaffen, uns ebenfalls auf das freudigfte empfingen, was 
meinem Berjen febr wohl that. — Unfer Weg ging von bier aus 
nah Zfdya po, weldes ber einzige Handelsplag ywifchen Japan und 
China ift. Die Benölterung ift bier ungemein dicht, und man fan 
annehmen, daß Streden, bie in Europa von Hunderten bewohnt 
werden, bier faft mit eben fo vielen Tauſenden bededt find. Wir 
haben die vornebmften Anfeln des Gebietes Schu fan befucht und 
uns fogar eine geraume Zeit auf einer Inſel, Namens Pu to, die 
von jablreihen Buddbifſſchen Prieftern bewohnt if, aufgehalten. 
An einem Zeitraume von fehs Monaten und neun Tagen, bie wir 
an ber Ehinefiihen Küfte zubrachten, haben wir intereffante Punfte 
und voltreihe Städte, bie feinem. Europäer bisber noch befannt 
waren, in großer Aujahl eutdeckt. Ein bereinft erfcheinender 
ausführlicher Reiſebericht dürfte ungemein überraſchende Liuſſchlüſſe 
Das Edinefifhe Reich ift von einem noch gar nicht ge: 

drig erfannten Umfange und bietet noch viele neue Hülfsquellen 
für Handel und Wiffenfchaft dar. Wiederbolte Erfahrung bat uns 
nun gelehrt, daß es recht gut möglich ſeyn wird, ang 
dungen mit der ganjen Chineſiſchen Küfe anzutnüpfen. Unfere Be: 
mähungen waren in diefer Bejiebung ſowobl in Scha fiang als in 
Ko fitn vom günſtigſten Erfolge, und wir febrten baber au, von 
den beften Hoffnungen befeelt, am 29. -April 1833 nad Macao zu: 
rüd. — Diefen Brief, der in Scha fiang aufgefangen wurde, been: 
bigte ich in Kanton am 17. Mai 1833. Karl Bäplaff.‘ 

Im Canton: Regifter befinder ih demmächſt folgender Be: 
richt über einen Theil jener Reife des „Splph‘' und zwar über beffen 
gefährliche Strandung auf der Santbanf bei Kai frhu: 

„Stoß der heftigen Mord» und Oflwinde, welche in der Yahres- 
geit, in der wir abreiften, zu bereichen pflegen, erreichten mir doch 
innerbald eines Monate das Vorgebirge Schan tung. Bon da fegel: 
ten wir nach der Küfe der Mandſchu⸗Tattarei, wo wir am 24. No: 
vember in einer weiten Bucht ankamen. Das Wetter war bisher 
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ziemlich leidlich gemeien, aber heute enmpfanden mir juerft ein wenig 
Kälte. Mebrere Dſchonken lagen bier vor Anker, welche Produkie 
eng jenen fruchtreichen Gegenden tbeils nad) Kiang nan, tbeils nad) 
Scan-tung und Fub tien geladen batten. Wir unterbielten uns 
Jamge mit einigen Gapitainen diefer Kabrjeuge, bie ung einflimmig 
mwiderrieiben, weiter nörblicy zu fegeln, indem mir, wie fie meinten, 
auf Eis flofen würden. Indeß fonnte dies Leinesweges Europäer 
abichreeten, die von Jugend auf an Kälte gemöbnt waren. Und 
Tämen wir audy, fo dachten wir, an gefäbrliche Stellen, fo können 
wir ung ja gar bald wieder fürlich wenden und der Gefabr, im Golph 
von Lian fung einzufrieren, leicht enigeben. Mit diefem Entſchluſſe 
fieuerten wir bis nach Kai ſchu binauf, einem ſebt großen Handele⸗ 
vlage. Indeß fanden wır es nadı mebreren Unterfuchungen doch für 
untathſam, im diefer Kabreszeit bier Anter zu werfen, da das Wafler 
zu feiche war und die beftigen Norbwinde uns leicht auf eine Sant: 
kant bätten werfen Fönnen. j 

Wir verliefen daber die Rbede von Kai fu, um nad Kin ſchu 
zu geben, und entfernten une von der Küſte, um aus dem feichten 
Waſſer berausjufommen. Der Wind war ung günflig; wir hatten 
ole Segel beigefeßt und freuten ung ſchon im Voraus auf das Vers 
gnügen, ſeht bald vie große Ebinefijche Mauer zu jeben, als wir auf 
einmal das fürchterlihe Gefchrei vernabmen, dai das Schiff ange: 
laufen fen! wir merfien bald an dem ziemlich derben Stößen, die wir 
empianden, daß dies in der That der Kal ſey. Da wir ſedech das 
Waſſer noch zwei Faden tief fanden, fo Ichmeichelten wir uns mit der 
Hoffnung, dag wir bei eintretender Alutb losfommen würden. ber 
ch! Wie febr batten wir uns getäuſcht, bie Klub kam freilich, aber 
fie trieb uns mit unmiderfieblicher Gemalt nach der Sautbanf bin. 


Wir verfuchten es, da ber Wind fih nad MD. gewender batte, wie⸗ 


der abjuflofen, allein Alles war vergeblih. Wir begannen nun, das 
Segeljeng und einen Theil der Ladung felbft über Bord zu werfen, 
um das Hintertbeil des Schiffes zu erleichtern. Unterdeffen fiel das 
Waſſer auf acht Kufz die Stöße börten auf, da das Schiff ſeſtſaß, 
und fo brachten wir eine Nacht zwiſchen Aurdt und Hoffnung zu. 

Wie wenig jedoch jede Hoffnung begrünter war, zeigte ſich lei: 
ter am folgenden Tage! Ein febr talter Nordwind batte mäbrend 
der Nacht beftig getobt. Das Waſſer fiel immer mehr bis ju einem 
Grade, der uns bätte in Berjweifiung bringen mögen — es batte 
faum noch feche Auf Tiefe. Die Bengaliichen Seeleute, die wir am 
Bord batten, jogenannte Lackaren, verloren ale Kraft und überlie: 
ken ſich einer tebenden Berjmweiflung; auf die Handvoll Europäifder 
Sciffsiente war aber nicht zu rechnen. Unfere Lage wurde ſtünd— 
lich ſchrecklicher, die Kälte wurde immer firenger, und Eisfcbollen ums 
gaben bereits das lede Schiff. Wir glaubten anfangs uns durc) 
Schwimmen reiten zu fönnen, aber die Küſte lag noch in meilenweis 
ter Entfernung von und; das Waffer war äußerſt kalt. Zur felben 
Zeit war die See febr ſtürmiſch, und wir hatten Urfache, zu fürdpten, 
unfere Bete fünnten umgeflürgt werden, ebe wir nogb bie Küfle er: 
zeichten. Aber was war mit den armen Laskaren ju machen, bie 
»ölig büklos dalagen? Nachdem wir das Schiff aufgegeben batten, 
Beichloffen wir endlich, daß ſich etliche Leute nach der Küſte begeben 
folten, um Bülfe herbeijufhaffen und wenigſtens die Indiſchen Ma: 
troſen zu retten, 

Es war am 29. November, als wir, nämlich acht @uropäer, un: 
1er denen ſich Herr Gützlaff befand, und dreijehn frante Zastaren, 
nad Kai ſchu ſteuerten. Das Thermometer in der Kajüte zeigte 
Dreiundgwangig Grad unter Null. Der Wind blies beftig, und 
fhäumend überzog Lie Fluth unfer Boot mit Eis und durchnäfite 
unfere Kleider; indeß ſchützte ung doch daffelbe Eis gegen tie ſchnei⸗ 
dente Kälte Die Leiden unferer Lasfaren waren ſebt groß, ibr 
fürdpterlihes Geſchrei jerriß uns das Herz; aber was balf unier 
Mitleid, va mir ihnen feine wirtjame Hülfe leiſten konnten? „Wir 
#terben, ad, wir flerben!‘ war ihr gemeinfamer Klageruf. Rach— 
dem wir fie, Einen nad) dem Anderen, fo gut als möglich verpadt 
und ihnen fo viel Kleider, als wir ſelbſt entbebren konnten, umges 
worfen hatten, überließen mir fie ihrem Schidfal. Nah und nad 
verballte ihr Geichrei, indem Einige ſich nicht mebr zu rühren ver: 
mochten und Andere in eine Art von Beriubung gefallen ju fepn 
ſchienen. So erreichten wir nach manchen vergeblichen Verſuchen 
Nachmittags in der jämmerlichiten Lage die Küſte. Die Gegend, wo 
wir landrien, war öde, wir erblidten nur einige Fijcherbütten und 
mehrere Fiſcherböte, die am Geſtade angebunten waren. 

Wir erfliegen das Land, indem Einige von uns die Mund: Bor: 
zärhe, die wir mitgenommen batten, trugen, Andere aber die Lastas 
zen mit fich fertfhleppten. Wir begegneren bald den Fiſcherleuten, 
die, erflaunt über unfere jümmerliche Lage, uns ſehr bemitleideren 
und nach unferem Boote baftig bimabliefen. Obwobl mir fie micht 
um Hülfe baten, begaben fie ſich doch unmittelbar ans Wert, balfen 
ung unjer Gepäd fortbringen und öffneten ihre Hütten, um uns 
aufjunehmen. Bier fanden wir Lagerftätten mir erwärmten Deden. 
Wir legten die Zasfaren, von denen u gan; erfroren waren, 
binein; aber bie Hitze reichte nicht bin, ibre Blieder aufjutbanen. 
Sie fchrieen fortwährend ‚Feuer, Feuer!“ und die mitleidigen 
Fiſchet zündeten immer mehr an, obgleich das Breunbelj, dae fie 
dazu brauchten, vieleicht das letzte war, bas fie hatten. Wir be: 
gannen nun, unfere beeiften Kleidungetüde abjumerfen, und mad: 
zen’s uns in unferer neuen Wohnung bequem. @ine furje Unter: 
haltung mit unferen Wirthen belebrie une, daß wir es mit ganz 
armen Leuten ju thun bätten, denen es Freude machte, ibren lei: 
benden Brüdern zu Hälfe zu fommen. „Wir haben uns oft in äbn: 
lichen Umfländen befunden‘, fagten fle, „und willen baber, wie Iht 
u bemitleiben ſeyd. Wir fteben Euch mit unferen Böten, mit un: 
En Leben zu Gebote, wir wollen, fobald die Zeit Euch günflig if, 
att Euch abgehen und bitten Euch nur, uns bie Stelle zu jeigen, 
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mo Euer Schiff geflrander ih.’ Wir gingen auf eine Anhöhe une 
zeigten fie ihnen; fie machten eine Miene des Mitieitt, jndten vie 
Achſeln und fagten: „Das iſt freilich ſebt gefährlich; indeß tas 
tbut nichts, wir wollen's verfuchen.” Hierauf tam ein etwas mehr 
Anjeben babender Mann biuzu, mit dem wir über unjere Emzelegen: 
beiten ſprachen; Liefer verfücherte und zwar ebenfalls feine Bere: 
willigteit, fügte jedoch hinzu: „Ich bebaure, daß Sie uns erſt bei 
den Mandatinen die Erlaubnig dazu ausmirten müſſen.“ Diefe 
Worte trafen uns wie ein Domnerfhlag. Wobl wiſſend, dag jedes 
menſchliche Gefühl der Bruft eines Mandariuen verſchloſſen ſed, 
bielten wie alles Bitten für ſtuchtlos. Auch konnte, während mtr 
nady der Stadt Kaisfhu gingen, die noch jebn Meilen entfernt 
lag, das Schiff fhon in Etüden zertrümmert oder umgeworfen from; 
indeh blieb ung hier feine Wahl übrig; wir Fonnten jene Keute nicht 
überreden, uns obne böhere @rlaubnif beijufteben. 

Unterdeffen baite Einer von ben Lasfaren den Geifl aufgegeben, 
mehrere Andere lagen regungelos, und diejenigen, welche wieder zu 
fih getommen waren, batten ih um ein Strobfeuer berumgeickt. 
Der Rauch in der Hütte war ung umerträglich geworden, und mir 
fucyten daber andere Duartiere, und jwar zunächſt in einem Tem— 
pel, der auf einem naben Hügel fand, Hier begegneten wir einem 
Prieiter, der, in Gewmeinſchafi mit feinem Koche, uns den Eingang 
perwebren wollte. Wir erinnerten ibn daran, daß es in der Schrift 
beige, alle zwiſchen den vier Meeren wobnende Menſchen fegen 
Brüder, und daß es ibm Areude machen müßte, wenn ein freund 
aus weiter Kerne ju ibm fame. Diele klaſſiſchen Stellen aus dem 
Konfucius befünftigten ibn bald; Herr Gützlaff zitirte aus den Wer: 
ten jeues Weiſen nody einige Grundläge über Gaſtſreundſchaft, und 
darauf erlaubte er ung, einzutreten, indem er ſich wegen feines toben 
Benebnens gegen Leute, Die mit den erbabenen Schriften des Kon: 
fudii fo vertraut feyen, entjchuidigte und ung zu Tiſche einlut. Wir 
fanden in dem Gebäute eine Geſellſchaſt wohlgefleiveter Zeute aus 
Schan-tung, die Alle unferem Mißgeſchicke ihte Theilnabme fchent 
ten und uns ju tröflen verjuchten. Wir zeigten ihnen eine Ubr und 
eine Spieldoje, durch Die wir ibre Neugierde und Bewunderung aufs 
bödyfie erregten. Unfere kunftreihe Nation flöfte ibnen große Ach⸗ 
tung ein. Wir befanden uns bier ganz vorteefflich; obgleich ſeht 
viele Gaſte da zu ſebu fchienen, erbielten wir doch eine gute Lagers 
ſtelle, und wir empfanden diefe Racht nur wenig Freſt. Am folgen: 
den Tage war das Wetter deiter, die Kälte aber ımmer noch ſtreng; 
wir jogen unfer grobte Boot in bie Bucht, wobei uns jene Fiſchet 
wieder fräftig beiltanden. (Schluß folgt.) 


Sranftreid. 


Politifhe Lage Europas beim Eintritt der Reformation. 
Bon Eapefigue. 


Die Rage Europas, der Geift der Spaltung, bie Zpietracht der 
Fürſten, ber Streit der Verhandlungen, der fih von allen Seiten 
in den Schulen erbob, mußten auf gleiche Weile das Unſichgreiſen 
ber Fotſchung und ber religidfen Neuerung begünfligen. Es iſt ein 
feltener all, daß im Reiche der Gedanten eine Revolution ausbrict, 
obne — Boden der Wirklichkeit vorzufinden, der ſchon für fie bes 
reitet ıfl. 

Das Deutſche Reih war immer nad der geldnen Bulle regiert 
worden; es blieb nach wie vor cin Wablreich, und der Wirufch, den 
Yurpur und das große Schwert Karls des Großen zu tragen, fürte 
Irtſal und Verwirrung untee die Glieder des Deutfchen Staatsfär- 
per. Die Herzöge von Deflerreih, ven Sachſen und Baiern, und 
auch die geiftlihen Ehurfürften lebten in unaufbörlichen Streitigkei— 
ten, lagen in Krieg mit, einander, fhlofen Separatfrieden und 
firebten jeder für ih nach vollfommener Unabbängiafeit und fouves 
rainer Gewalt. Bei folder Befibaffenbeit der Reicheflände galt feine 
Meinung an und für ſichz was der eine Ehurfürft wollte, tonnte der 
andere jurüdweifen; die Zwangsmittel, welche nach den Reiheballen 
geltattet waren, fonnten nur durd die Waffen vollitedt werben, 
gingen langfam, und cs war in der Mitte Diefer Anarchie ein Leiche 
tes für eine Neuerung, fi unter tie Flügel eines Ehurfürften zır 
retten. Die ortbedoren Anſichten batten nicht immer Deutichland 
beberrſchtz die beſtändigen Streitigkeiten mit dem heiligen Stubl 
baiten bier die Keßeres begünftigt, und die Schulen ballten noch 
von den Kehren Jobaun Hufens und Hıeronpmus von Prag wieder. 
Auch wenn man den perfönliben Ebarafter der Eburfürjten betrach 
tet, fiebe man leicht, daß fie viel zu mächtig waren, um fich je dem 
blofen Willen des Kaifers Dlarimilian, der damals die Deutſche 
Krone trug, zu unterwerfen. Die geiftlichen Eburfürflen, als Unters 
tbanen Roms, mußten jede Gelegenbeit, mweltlich ju werben, ergreifen 
— bierdurh nur fonnten fie von den Zahlungen an die päpfllidhe 
Kammer lostommen. 

In Böbmen waren no die alten Gäbrungsftoffe der Huffti- 
ſchen Keßerei vorbanden; die Sektirer kämpften mit Bebarrlichteit 
gegen den doppelten Einfluß der ſtrengen Geſetze und der karbelifchen 
Predigten an; die beteredoren Lebten waren in das Bolt übergegans 
gen; fie bilderen die Stützen der Maffen, und Halt und Widerfland 
der Menge nahm zu, nachdem fie einen Biſchef und einen Klerus 
ihres Glaubens erlangt batte. — Polen bielt am alten Glauben feit, 
und jeine tapferen Kämpfe gegen die Türten beſchäftigten es au febr, 
als daß es fih noch mır religiöfen Meuerungen hätte befaflen tön— 
nen. — In ten Miederlanten, unter der Regierung PMagaretbeng 
von Deflerreich, ward, befonders im dritten Stande, ein Beilt der Uns 
abbängigfeit rege; man gedachte ber Zeiten, wo es nach den flädti- 
fhen Rechten in Gent, Lille, Douai den Zünften erlaubt war, ſich 
su bewaffnen und auf bem Rathhauſe zufammen zu kommen und 
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äher Krieg oder Abgaben zu beraiben. Jegliches Prinzip der reis 
beit muire in dieſen nur mit. Mübe unterworfenen freien Städten 
feinen Anhang finden. — Im Norden feufjte Dinemart unter der 
Torannei Ebrittian’e U., der in den Ebroniten der Graufame beikt, 
der Iyrann oder der Mero des Morbens. Schweden war damals 
jet vereinigt mit feiner Krone, und die Papſte, ibre Gewalt über 
das laum cheilifirte Volt mißbrauchend, erheben in volliter Ausdeb⸗ 


nung ibrer Macht Zebnten und Mblafgelder. — Ya Preußen, welches 


erit foit dem Heitenibum entriffen worden, mufiten die Deutſchen 
Ritter, umet ibrem Grofmeifter vom Haufe Brandenburg, cine Sacu 
lartfarien wünſchen, Tenn bierdurd wurden die reichen Güter dee 
Ordens Ibe Eigentum. — Was die Schweiz betrifft, fo war ee, bei 
rem Sinn fir landliches Leben und Gebirg, ganz natürlich, dat 
fie ſich mit Begeiſterung einer Lehre zumantıe, welche die Geiſtlich⸗ 
feit zu einer Einſachbeit der Sitten und Anſichten, die ji ber ur— 
iprünglichen vaterländifchen ſtimmte, zurüdfübren mußte. — In 
England lagen die bewegenden Hebel in anderen Urſachen. Hein: 
rich VIII, der kaum erit die letzten Anſprüche der Yorke zum Schweis 
gen gebracht, barte fich gegen Papft Leo X, ungemein ebrfurdhtevoll 
bemirien, weil er feiner Unterlügung bedurfte; dech ein Fürſt mit 
mächtigen Leidenfchaften und beitigem Bigenwillen, wie er war, mußte 
ex wit den Papſten brecben, fobald ihn dieſe in den Aueſchweifungen 
feiner Neigungen bejchränten wollten. Im Englifhen Bolte lebten 
die Lehten von Wicteff und Jeba Bull, die im wierzehnten Kabr: 
dundert religiöfe Freibeit und Gleichheit georedigt und das Ober: 
lebnsrecht des Papſtes ale einen Despotismus auf den Reiten König 
'Xobame ber dargefiellt hatten. — Spanien dagegen bedurfte des 
Karbelijienue und feiner Geſetzez. Kaum batten Ferdinand und 
Wabela die Mauren bezwungen, ale Ximenes ſchon die Waffen der 
Anguifition gegen fie ergriff und in Eıtten und innere Ueberzeugung 
ter neuen: Untertbanen einzubringen fuchte. Der Katbolijienms 
wurde Staatsgeſetz, weil er in dieſem Lande den Unteribanen vom 
Kebellen unterichied; der alte Urfprung der Mauten verſchwand 
durch die Taufe, und die ſtrenge Beauſſichtigung der farboliidyen 
Eitten bielt an einem erbaltenden uud ſichernden Prinzipe fell. — 
Italien war mebr ein Schlacht- und Intriguenfeild, ale cin georbnes 
te Staak Das Königreih Neapel, dad Herzogthum Mailand, vom 
Deutſchen Neich, von Epanien und von Kranfreich in Anſpruch ge: 
nonmen, wimmelten unaufbörlih von Mierbeteuppen; Xtalien wurde 
von &roberern durchjogen, alle Augenblick wechſelten Sieger und 
Befieate., Es batte zu unmittelbare ntereffen, zu dringende Bes 
ſchwerden, als baf es ſich mit religiöfen Kragen bätte beihäftigen 
mögen. Auf diefem zerſtückelten Boden fielen die Ketzereien dabin, 
und man hatte fein Beifpiel von einer Meinung von einiger Stärte 
und Bedeutung. Webrigens war die Inquifition in Bewegung, und 
man entging ichwer der gewaltigen Aufficht der Dominikaner. 

Die Regierungen Karl’s VIII, Ludwigs XII. und Fran; I. in 
Kranfreich, bis auf Lutbers Auftreten, werden in politifher Hinsicht 
datch ein Paar große Begebenheiten harakterifirt: durch die Reiche: 
fände vow 1483, die von 1498 und das Konkordat mit Leo X, Die 
Züge nad Italien, dieſe Rittertimpfe dreier Regierungen, fünnen 
bei der politiihen und religiöfen Bewegung nur in Einer Beziehung 
in Betracht fommen *), da nämlich bier die en der Eroberung 
mit denen des Papſtes in Kollifion famen, fo gaben fie den Königen 
von Franfreih ten Willen des Widerftandes gegen vie päpftliden 
Bullen. Es fau bäufig vor, baf von einem Schlachtfelde in Ita— 
ken, in Neapel oder Mailand, Karl VII. und Ludwig XII, wenn 

"fie irgend eine große Treulofigfeit, einen Verrath ver Päpfte erfubs 
ren, an ibre Parlamente oder an die Univerfitär fchrieben, man 
folle die Prinzipien einer Nationaltirche in's Leben treten laſſen, 
und es follten die Räckſichten geiflliber Unterwerfung und der Geld: 
abgaben, welche ſammtliche religiöfe Inftitutionen an das farholifche 

Dberbaupt bänden, aufbören. _ 

Während der langen Streitigkeiten des Römiſchen Stuble mit 
der Keone batte fi in Aranfreich eine Anſicht der Rechtegelebrten 
und der Varlamente gebildet, die, ohne geratesweges auf eine voll: 
Nändige Reform auszugeben, doch die Unabbängigfeit der nationalen 
Kirche, die Trennung des Weltlihen und Geiftlihen im Staate als 
ein Prinzip aufrecht erhielt. Diele dritte Partei, die in der Geſchichte 
ter lutheriſchen Reformation eine bedeutende Rolle fpielte, wurde 
rom Nichterfiande, von den wiſſenſchaftlich Gebildeten umd von der 
Uniperfität repräfentirt. Die Neiceflände, ſaſt immer unter dem 
Einfluß vieler wiffenden und bürgerliben Klaffe lebend, folgten 
gleicher Weile der neuernden Bewegung. Es war ein feltener Fäll, 
wenn fie nicht mit ibren Befchwerden fiber Muflaaen und mit der 
Aurüdiorberung der alten Freiheiten ihre Klagen über das Supre: 
mar ber Papſte verbanden. } 

Der Charakter der Reicheſtände von 1356 war mebr der Aus— 
druct einer tumultuatiſchen Bollsbewegung, ale ein wirklicher Fort⸗ 
ſchrittz die Erände von 1433 bingegen, bei Karl's VIII. Regierung: 
antritt, verfubren mit Drdnung und Regelmäßigtkeit. Me ibre 
Schritte waren moblüberlegt, und fie find vielleicht der würbigfle 
Borläufer der repräfentativen Regierung. Die Prinzipien, die bier 
aufgeficht wurden und in den feirrlihen Disluffionen zur Sprache 
tamen, faffen fi folgendermaßen jufammenfaifen : 

Den Ständen fommt das Recht zu, die Regentſchaft zu ber 
fimmen, und den Staats-Rath während der Minderjäbrigkeit des 
Aeonigs rinzuiegen; fie fünnen das Kontingent ber Waffenmänner, 
Ritter und Bannerberren beftimmen, und nicht nur die Steuern vo: 





) Der Grund, warum diefe Züge der Neformation gegenüber in fo gerin⸗ 
gen Betracht kommen, liegt in de Nichtigkeit und Unbedeutendheit diefes 
sem asrlants , Frantreſch erihöpft und eben fo rußkmlos 
E ee hat, wie er thöricht und Mugerecht unternommen worden. 

(Anmerk. des Berfaffers.) 


tiren, ſondern auch Rechenſchaſt verlangen von ibrer Verwendung, 
fib die Nechnungen und die Verzeichniffe der Ausgaben vorlegen 
laffen. Mus der Witte der Berfammlung felber fol der König eine 
beitimmte Anzabl Mitglieder für feinen Staats »Raıb wäblen. Die 
brei Stände vereinigen ſich zu einer gemeinfamen Nepräfentanon 
und baben einen gemeinfchaftlichen Medner, die Stände werden alle 
jwei Zabre zu beflummter Zeit yufammenberufen.‘* 
Hierzu tommt noch das Prinzip der Bollss:Souverainetät, das mit 
69 Kübnbeit aufgeſtellt wurde, Philipp Por, Herr von fa Roche, 
belsdeputizter von Bourgund, äußerte ſich folgendergeflalt: „Weine 
Herren, jobald fih die Menſchen gefelfhaftlib vereinigen, fo wäh: 
len fie zu Rönigen und Berren diejenigen unter ibres Gleichen, 
welche die Weifeiten ind; wenn diefe nach ibrer Erhebung nur auf 
Raub und Ungerechtigkeit dichten, fo wären fie feine Hirten, fentern 
reigende Wölfe. Ein Staat eder eine Regierung iR die Sache des 
gemeinfamen Welend, und die Sache des gemeinfamen Wefene ıft 
bie Sache des Bolles, welches die Könige wiblt und ibnen die Ge: 
walt überträgt; Sie, meine Berren, find die Nepräfentanten die— 
fes Volkes. Und ber Kanzler, dem Redner antwortend, ſchrie: 
„Philipp Wort, Eure Meinung iſt alfo, eine Nepublit zu gründen 


„und das Volt gierig und aufrübreriih zu machen!“ 


Nichte minder Kibn zeigten ſich die Stände in Betreff der kirch⸗ 
lichen ragen: Adel, Bürgerſtand und niedere Geiftlichkeit erflärten 
ſich innig einverflanden mit den reformatoriſchen Ideen der großen 
Konzilien zit Keſtuitz und Bafel. Und nicht auf feierlichen Einſpruch 
befchräntten fie fi, fie Magten die Päpfte Alexander und Martin 
ſormlich an, „welche aus biefem Königreih in vier Kabren eine 
Summe von mebr als zwei Millionen Ftanken in Golde berausges 
jogen. bätten; wie könne man einen fo eritaunlichen Geld: Berluft 
ertragen?’ Und diefe Korberungen, diefe Klagen rübrten nicht von 
einzelnen unrubigen und neuerungefüchtigen Geiſtern ber, fondern 
von den gefammten ans allen Lauten des Neiches, von der Nor— 
mandie bis jur Daupbin«, aufammengefegten Ständen. 

Der Gedante einer NationalsKirche verband ſich damals in den 
Köpfen aller Rechtskundigen mit den Anſichten der Nlädtifchen Kreis 
beiten; die Hallen, die Bewerte beiwabrten ibre tiefe Ebrfurdht für 
die Äußeren Formen des SKarbolijiemus, für die Bilder ihrer Pas 
trone; aber die wiſſenſchaftlich Gebilderen, die unter dem höheren 
Bürgeritand fo viel Aufeben und Macht befaken, ſchritten vorwärts, 
und diefer Bürgerfland wurde damals ju allen Landes: Angelegenbeis 
ten mit zugezogen. Immer mufte der dritte Stand aufıreten, die 
Hauptbefcblüffe und Verordnungen zu fanctioniren. 

Der Geift der Areibeit und des Urtheils war alfo im bie thätige 
Klaffe der Bürger übergegangen; er konnte den Grundfägen von 
unfebibarer Autorität, welche die Mönche Kirche für fich im An: 
ſoruch nabın und als Bedingung der Rechrgläubigkeit aufitellte, gar 
wenig günftig fepn. Nun aber brachten bie Xtaliänifchen Jutereſſen, 
über welche die Könige von Kcanfreich fo oft mit den Papften zer: 
fallen waren, ein Reſultat von böchſter Bedeutſamkeit ju Wege, 
welches, unter Arany dem Erfien, vielleicht als das Pindernif anjıt 
feben iſt, daß die alte Monarchie des beiligen Ludwig von Lutber's 
Neuerungen getrennt blieb. Ach fpreche von dem großen Kontor: 
dat, das durch den Kanzler Duprar mit Papit Leo dem Zehnten 
geſchloſſen wurde. 

Diefem gewaltſamen Akt widerſprachen bie Geiftlichteit, bie Unis 
verfität, das Parlament, Ale, welche die Gallitanifche Kirche mir 
Schreden in die Hände des Könige und des Papites fommen und 
abfolute Gewalt an die Stelle der kirchlichen Kreibeit ıreten faben; 
einmlrbig ſtemmte man fich dagegen; die Univerfitäten und Rechte: 
gelebrten bielten an den Ideen einer mähigen Reform feit, wie fie 
in den Konzilien zu Bafel und Koftnis und durch die pragmatifche 
Sancrion aufgeitellt waren, Aber der König, der damals die Haupt: 
gemalt beſaß, batte nicht mehr daſſelbe Intereffe für die tirchlichen 
Beſchwerden; begnägt mit den materiellen Zugelländniffen, die er 
vom Papfte erbalten, verlangte er nicht mehr nad einer allgemeinen 
Kirchen Berfammlung; er batte durch das Kontorbat erlangt, was 
er wollte, denn es tbar dem beiden zeitgemäßen Ideen Genüge: der 
abſoluten Beſeſtigung feiner Macht und dem Bedürfniffe ver Eins 
fünfte und freien Zeben, um diefe an feine Hoflente und die ibm 
ergebene Geittihfät zu vertbeilen. 

Doc; blieb im Grunde ein Gäbrungsftoff der Zwietracht fbria. 
mit dem ji bier und da alter Sauerteig von Keßereion aus dem 
breijebnten und biergebnten Nabrbundert verband, Wenn in den 
arohen Städten die Magiftrate, die Eorperationen der Kaufleute 
fich unter ibren Emblenen, ibren Heiligen und Patronen im Kultus 
des reinen Katbolijiemuge vereinigten; wenn man fie nur mit Mübe 
von ibren beiligen Kirchen, von Xeierlichteiten und Gebräuchen lors 
aeriffen bätte, die mit den alten Gewobnbeiten ibres Dafrune und 
Ramilienlebens zuſammenbingen, fo muften fi dagegen die einfachen 
Landleute leichter zu einer Neform binneigen, die fie von dem Zehn: 
ten ibres Reld:Ertrages erlöfte und ibnen einen-zinsfreien ibrem ar 
tärlichen Sinne viel angemeffeneren Gottesdienſt barbot. Man ges 
dachte noch in eingelnen Gegenden der Walliier, der Armen ven 
Lvon, der Albiaenier, und dieſe Traditionen mußten einer religiöfen 
Neformatione: Bemranng durchaus förderlich fen, 

So war der Zuſtand der Europäiſchen Staaten befhaffen, ale 
Luther mit feiner Xchre aufırar. 


Biblioaranbie. 
Traitt dW’astronomie, — Pen Eir J. F. W. Herſchel. Aus bem 
Euglifchen überfegt von 9. Cournot. 4 Ar. . , 
Examen du mosaisıne et du christianisme. — Bon Regbellini 
de Schio. 3 Bor. 3 Br. 
Fortifications de Paris, on examen de ces questions; doit-il 
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ötre fortifit? Les systömes prösentös peuvent-ils &tre admist 
— Bon U. J. Pairdans. 5 Ar. 

De Vamortisseıment. — Bon 9. v. Gasparin. 

Manuel da constructeur des chemins de fer. — Ben €. D. 
Biot. 3 Fr. 

Le nouvean parfait jardinier. — Ben Rogeilier. — 35 Ar. 

töres du Mexique. — Bon U. Chedrelat. Erjied Heft. — 
14 At. 


Spanien. 


Los amigos enemigos, 6 guerras eiviles. (Die feindlichen 
Freunde, oder der Bürgerkrieg) Hiſtoriſche Originals 
Movelle von Don Rafael Humara p Salamanca. Mas 
drid, 1334. 

Der Berfalfer, ſchon betannt durch feinen „Ramito“, bat bie 
gefeierten Thaten des erfien Bourbonifiben Fürſten, der über Spa: 
nien berrfchte, und den Spanifhen Erbfolgelrieg überhaupt zum 
Gegenſtand biefer zweiten Movelle gemacht. Es würde. ſchwer feon, 
eine Analpfe dieſes Werles zu geben, ba eine ganze Menge biflo: 
rifcher Epifoden in die Bandlung verwebt find. Der Leier wird bie 
binorifhe Wahrheit bier mebr geachtet finden, als es in Werten 
äbnlicher Urt der Kal zu ſeyn pflegt, Die Sitten der bamaligen 
Periode find getreu wiedergegeben: der Chatattet Wbilipp's von 
Bourbon und der feines Mitbewerbers, des Erjberjogs Karl, bie 
Politit der Zeit, und die wechfelnden Erfolge des Spanien Erbfolge: 
frieges, laffen, fo wie man fie in ben Amigos enemigos bargeltellt 
fiebt, auf ungemeine Kenntniffe und anbaltenves Studium von Sir 
ten des Verfaflers Schließen. Bielleicht ift der geſchichtliche Theil 
gegen den Remantiſchen zu umfaffend; vielleicht bat der allzu milis 
tarrifche Autor in feinen Schladht: und Kampfberichten über Gebübr 
fi geben taffen. Allein darum verliert er doch fein Ziel niemals 
aus den Mugen. Die Ebaraftere find gut gezeichnet und gefcidt 
durchgeführt. An den Reidenicaften der Haupt s Perfonen berrict 
Wahrbeit und tiefes Gefübl, Was aber diefem Romane feinen größ— 
ten Werth giebt, sit der fürtliche Geiſt, welcher über das Ganje 
walter: iamer feben wir die Tugend geebrt, und immer erfcheint fie 
ung in reijendem Gewande, Die Diction ift Mar, energiih oder 
leidenſchaſtuch, wo es ziemt, umd nicht felten elegant. 

Die Amigos enemigos werden ein großes Publıfum finden. Ybr 
Berfaffer bat zu feinem Bortbeil ein Terrain betreten, auf dem beus 
tigestages fo viele ihre Kräfte vergenden und jo Wenige etwas 2es 
fensweribes liefein. (R. E.) 


Biblicgrapbie. 

Tratados de legislacion eivil y penal. (Yeremy Bentbam's Abs 
bandlungen über Civil- und Ariminal:Kecht.) Aus dem Engli: 
fen und mit AUnmerkungen von Dr, Ramon Salar. 5 Bde. 4. 

El duende de la corte, (Der Hoſtebold.) Satire von Yoje 
Dovalde. 2 Bis. 

Inocencia de la sangre en la produccion de las enfermedades 
del euerpo humano. (Schuid loſigteit des Blutes ben der Er; 
zeugung ber wenſchlichen Krankheiten.) @in Dialog, don Don 

+ Buenawentura Ramonet v Torrene, Profeffor der Ebirurgie. 

Tratado de la organizacion y dclica de la artilleria. (Die 
Artillerie und ibre Geihichte feit der frübeften Zeit.) Aus dem 
Deutfchen des Herrn von Grewenig, auf böberen Befehl über: 
fegt von Eapitain Yuan Domingue, Sangran. 


Mannigfaltiges. 


— Jean Paul’s Titan, vom Ebasles. Die günflige Er: 
wartung, die wir von diefer Aranzölfhen Bearbeitung gebegt, ſcheint 
etwas boreilig gemefen zu fepn; den Proben nach zu urtbeilen, die 
von Journalen darans mitgeibeilt werden — ung ſelbſt find die bei: 
ben bereits erfchienenen Bände noch nicht zjugefommen — ift aus 
dem Deutſchen Zitanen rin Aranzöfiiher Bwerg geworben. Hert 
Hoftath WBerlv in Frankfurt a. M., der geichäßte Ueberſetzer des 
Zingard, weiſt in einer ung vorliegenden Frankſurter Reitfchrift bem 
Heren Ehasles eine nicht unbeträdhtliche Anzabl von Schnigern nad, 
die allerdings bintängliy darıbun, dah Herr Ebasles des Deutichen 
nicht mächtig genug it, um Jean Paul fo zu verfleben, daß er ihn 
auch ju reprobuiren vermag. Es muß freilich in Betracht kommen, 
dafj in Franjöſiſchet Bearbeiter von originellen Deutfcben oder auch) 
Enzlifhen Schrififlellern immer unter den jweien Wegen zu mwäblen 
bat: entweder der eleganten gefchmeidigen Form einen großen Theil 
der urfpränglichen Kraft und Befonderbeit zum Opfer zu bringen, 
ober bie Form nicht zu achten und ben Aranzofen einen baraden 
Frembling vorjufübren, ber zwar Ftanzöſiſch fpricht, aber in feiner 
ganzen äußeren Erfchrinung ſich als Muslänter, freilich von nicht 
gewöhnlihem Schlage, darftellt. Bei der Ungefchidlichteit der Arans 
jofen, fremde Eigenthümlichteiten zu begreifen, bleibt das Letztere 
immer ein Wagflüd, das felten gelingt, umb Herr Ehasles bat es 
daber vorgegogen, jenen anderen Meg einzufchlagen, b. welchem 
der frembe Autor-in eine Art von Profrufles: Bett gebracht wird, 
um ad usum Delphini bier ausgeredi und dort gelürit ju werden. 
Doch nicht genug, daß Herr Chasles das, mas er verflanten, dem 
Franzgöfiiben Geſchmack angepafit, bat er auch das, was er nicht 
verflanden, mit edler Dreifligfeit dem Webrigen altommebirtz; bieraus 
ift aber leicht abzunehmen, daß der Franzöflihe Jean Paul dem 


Deutſchen nicht viel ähnlicher ficht, als tas Röichpapier, auf bem 
der Deutfche gedruckt it, dem feinen Belin, mit dem ibn der Kran: 
zönlſche Verleger ausgeflattet bat, 3.2. 


— Portugiefifhe Anfihten in Theater-Sachen. Wir 
überfegen wörtlich Kolgendes aus einer der neueflen Mummern ber 
zu Liſſabon erfcheinenden Chronica Constitucional: „Unfer Kor: 
refpondent tadelt, daf man morgen wieder das Ballet, „der Korfar‘' 
betitelt, aufführen will, da es bereits funfjebn Male nach einanber 

egeben worden fey; man würde au deſſen Stelle beffer das Baller 

ysia libertada (das befceiete Lufitanien) in Scene fegen, welches 
nicht wie das andere feblerbaft ſey und überdies die ungetbeilten 
Robiprüche, fowobl Xbrer Majefläten als des Publitume, eingeärnkter 
babe. Unfer Korrefpontent analpfirt demnächſt das le&tgenannte 
Ballet, und nachdem er der Erfindungsgabe des Berfaffere Montani 
Beifall gejollt bat, gebt er die verſchiedenen darin enthaltenen Rei: 
len und ibre Ausfübrung durch, wobei er der Anſicht ift, dak im 
Ganjen der Berfalfer glüdlicber in der Darſtellung ter Höle*) als 
des Paradiefes geweſen ſey. Unfer Korreivondent bedauert, baf, 
ungeachtet ber ihr gemachten desfallfigen Bemerkungen, bie Sig: 
nora Aarina®°) ſich doch nicht bemubt babe, mebt Deyenz bet 
ibren Pas und in ibrer Kleidung zu beobadten. Die Sheater 
fund die Schule des Volle, es lernt dert dutch Zuſchauen, was 
es nicht aus guten Büchern, tie auferbalb des Bereichs der 
meniger unterrichteten Klaffen find, zu fchönfen vermag. Bon 
den alteſten Zeiten ber iſt das Theater für geichide eracter 
worden, bie Sıtien zu verfeinern. Dort lernt man die Gefchichte der 
Borfabren; dort erblidt man Tugenden und Lafler, bargeftelt mit 
ivren Kolgen, das Berbredhen beftraft, Die beroifchen Tbaten belohnt. 
Die Japanefen, die Ebinefen, die Aıbenienfer, die Griechen und die 
Incas von Peru fcheueten feine Ausgaben für ibre Theater. Die 
Jeſunen zogen durch Schaufpiele viele Götzendiener zu unferer Res 
lıgion berüber. Wir folgern daraus, daß es an jeiner Stelle iſt, in 
unferem Blatte von Zeit zu Zeit von unferen Theatern zu fprechen, 
als der Schule, in weicher der gute Geſchmack umferes Boltes ſich 
ausjubilden bat.’ 

— Sammlung Jtaliänifher Sonnette. Der beutige 
Ktaliäner, in fo mandhem Gebiere, bas feine Borältern ſchaffend 
und ermweiternd beiraten, zum fleifigen Sammler berabgefunfen, 
fammelt jegt fogar auh Sonnette — Sonnette, bie ibm mweiland 
fo fpottleicht wurden, daf er fie gleibjam aus dem Aermel ſchütteln 
tonnte. Welche Ausjicten! Herr Arancesco Ambrofoli, der 
rübmlih befannte Herausgeber eines Handbuches der Ttaliänifchen 
Ziteratur, bat jegt als Zugabe eine Nuswabl von ungeſabt jwribun- 
dert Sonnetten aus jeder Periode, mit analvrifchem und Fritifchem 
Kommentar, der auf ibre Werdienfte binweilt und ibre Mängel 
tadelt, ang Licht treten laſſen.“) Es veritebt ſich, daß bie Anorb- 
nung chronologiſch iſt: der Berſaſſer beginnt mit Dante und endigt 
mit Monti. Die Lüden der neueften Zeit fült Herr Ambrofoli 
mit Sonnetten von eigener Compofltien aus, die neben denen ber 
Muratori, Parini, Aoscolo, Sbedoni einen ebrenvellen Rang eins 
nehmen. Auch bat er Ceva's und Bertinellis Abbandlungen über 
das Sonnett und einige ſchöne Kapitel aus Gberarbini Über denfel: 
ben Gegenftand beigefügt. Ein Eträufchen fo lieblich duftender 
Blumen — bemerft die Gazzetta di Milano — barf man fogar 
Damen unter die Nafe halten! 


— Badende Andierinnen. Beibem Beginne unferer Kabrt 
auf dem Ganges ergößte uns ganz befondere die überaus jarte Schön: 
beit und Anmuth im den Bewegungen ber jungen Indierinnen, die 
täglich ibre Waſchungen in dem beiligen Strome vornabmen, oder 
deffen geweihte Klub fie in ſtiller Andacht nach ibrer Wohnung tru: 
gen, ıbeils zu bäuslihem, 1beils zu gottesdienftlihem Gebraude. 
Sie tragen das Waſſer in drei runden metallnen oder irbenen Ge: 
fähen auf dem Kopfe; die Gefäße, eines Meiner ale das andere, find 
über einander geftellt und bilden einen Kegel mit Einichnitten, deſſen 
Spite abgedumpft ift. Unbefchreiblich zierlich und leicht bewegen fie 
fidy unter Liefer Bürde. Sir Charles Wiltins tbeilte mir das trau: 
rige Ende von einer biefer ſchönen Andierinnen mit. Uls er einſt 
auf dem Hooghly-Strome fubr, fah er, wie ein ungebeurer Alligas 
tor über eine Befellfchaft badender Frauen berficl ein ſchönes 
Mädchen fortfchleppte und fich mit bemfelben im die Mitte des Stro— 
mes flürjte. Pfeilfchnell fhoh das Thier; man verfuchte, es mit 
einem der fleineren Böte, die den Strom bededten, zu verfolgen; 
aber dies konnte ſich nicht gegen die Gewalt ber Flutben behaupten. 
Anzwifchen fab man das arme geraubte Mädchen, beifen Beine von 
der einen, Haupt und Schultern von der anderen Seite ber Kinn- 
baden des Ungebeuers berabbingen, die Hände nah Hülfe ausbreis 
ten, die ibe nicht gewährt werden fonnte. Der Alligator flürjte mit 
feiner Beute in ben reifiendften Theil bes Stromes, gleibfam um 
alle Rettungeverfuhe unmöglid zu machen, verfhwand endlich mit 
feinem Raube in der Klub umd ward nicht wieder gefeben. Dft bat 
man Alligatoren im Hoogbiy gefangen und geöffnet umd bat Armbän« 
ter und anderen Kinder: und Krauenfhmud in großen Maffen in 
ihrem Magen gefunden, (Oriental Annual.) 


*) In _diefer figuriren die bedeutendſten politiichen Gegner der_tent su 
grade fiegreichen Partei; unter anderen der Pürzlich veritorbene Minifter 
afto, den es und ald Staatsmann ju beurtbeilen hier midıt 8* welcher 
aber im Privatieben ald ein moraliidyer und unetgennütziger Mann Be 
“*) Diefelbe fiaurirt im VDaradiefe- nmert. des Ueberſchzers. 
*"+) Sonetti di ogni secolo della nostra letteratura ooa note, pubblicati per 
eura di Fraueeseo Ambrosoli. Milano, 1834. 1er Band in 12. 
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Afrika. 


Das Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Bon einem Britiſchen Ofſihter. 


Die erſten Eindrücke, welche der Taſelberg und bie Kapfladbt-auf 
einen Fremden machen, find nad den Kabreszeiten ſeht verſchieden. 
Im Winter ſieht man oft die ganze gewaltige Felfenmauer und ben 
Köwentopf, der gleich einer ungebeuren abgeftumpften Säule in bie 
Bolten firebt, von einem undürchdringlichen grauen Woltenfcleier 
verhält. Unter diefem Mebelmeer zieht ein langer ſchwarzer Gürtel 
(bie Bafls der Berge), an bdeffen unterem Rande die bei folder 
Witterung düſtere und melancheliſch ausfehende Stadt bie in bie 
Eee ſich zu verlieren fheint. Der „Verbotene Beſirt“, jener nächt⸗ 
ich fhwarje Gürtel am Auf der Berge, bat alsdann ein recht wer: 
tietendes Nnfeben. ber welch' eın Kontraft, wenn der mächtige 
Sonnenflrabl im Sommer ben u 3 wegiebt! Dann fehen wir 
zur Rechten die verſentten rörblichen Abbange des Löwenrumpfes, 
ven dem berrlichen blauen Dcean befpält; die vorfpringenden Felſen— 
fpigen und tiefen Furchen des ſentrechten Kafelberges, und die filbers 
grauen bogenartig gemölbten Felfengruppen an feinem Auße; bas 
fogenannte Safeltucb gleiht ım Sommer einem blendend weißen 
über den Gipfel ausgebreiteten Laten. Im Herbſt und Winter 
nimmt ſich die Landichaft jedoh am vortheilbaftelen aus; dann 
ſchimmern die weiße Stadt und bie jeftreuten Landbäufer im lachend: 
ften Grün, und alle Farben haben jene tropifche Lebbaftigteit und 
Keinbeit, die dem Europäer eben fo neu ale erfreulich if. 

Der Landtingepla& liegt gerade unter den Kanonen ber Eitabelle. 
Ueberlaffen wir jeßt unfere Bagage ibrem Schidfal, und werfen mir 
«inen Blick auf die Gebäude. Die beiden Britiſchen Regimenter liegen 
ıbeilse in ber Eitadelle, theils in einer langem Meibe regelmäßiger, 
tem Ufer zugemenderen Kafernen. Die Eitadelle iſt ein jünfediges 
gu das der Zeufelsberg, welcher vom Tafelberge zur nordöſtlichen 

eite der Bucht vorrüdt, in ziemlicher Ausdehnung beberrſcht. Sie 
bat Raum genug für ſeche Kompagnieen Infanterie und eine halbe 
Kompagnie Mriillerie. Die Wohnftuben find zahlreich und geräunig, 
nur gan es gar febr an Stallung, wogegen mit den anderen Bi 
tairbäufern ein vortrefflihes Stallgebäude verbunden ift. Der Pas 
radeplag, cin regelmäßiges Biere von 600 Schritt Länge und 200 
Schritt Breite, in mit einer Mauer eingefaßt, und von einer breis 
fahen Reibe Scottifcher Tannen umgeben. In feiner Nähe erhebt 
fi das jierliche Kauſhaus. 

Die Kapftadı erfired: ſich an einer Seite in fanfıer Erhebung 
bis zum Fuße des Lömenberg’s; an der anderen jiebt fie in bedeu⸗ 
tender Ausdehnung durch die von den Koloffen Zeufelsberg, Kafels 
berg und Löwenberg eingefchloffene Ebene. Das Ganze bat die Korn 
eines verlängerten Ampbitbeatere, in welchem die Stadt fo zjiemlidy 
die Stelle der Bühne einnimmt. Auf jeder der umliegenden Höhen 
liegen fie‘ vor umferen Bliden ausgebreitet. Die platten Dächer, die 
weißen Gebäude und rechiwintligen Strafen geben ihr mehr bas 
Anfeben eines Bau:Plans als einer wirtliben Stadt. 

Schlendern wir durch die Straßen, fo begegnen uns ſchwarje 


Männer aus Mozambique, braune Hindu's, ſchmutzig gelbe Hotten» ° 


totten, und fchöne Europäer ober vom Holländern abflammende „Airis 
tander“ in buntem Gemiſch. Die Häufer find alle glänzend weiß 
und nie mehr als jweiltödig; bie breiten und reinlihen Straßen 
ibmüdt bin und wieder eine Neibe Bäume, Die meiften Häufer 
baben an der Borderfeite einen Zierrath, . B. falihe Pfeiler, oder 
noch gewöhnlicher eine Stuffaturs Mebeit im inneren Hausflur, mel: 
ber um ein Bedeutendes über dem Miveau ber Strafe liegt, iſt 
außerhalb der Thüre fortgefegt, und mit zwei fleinernen Rubebänten 
verfeben; diefe Erböbung vor bem Bingang nennt man auf Holäns 
diſch Sto er (frrib Stubp). 

Bon Wells Ende der Stadt läuft eine Landſtraße längs dem 
Fuße des Löwenrumpfe, auf welhem ein Signalhaus ſteht, das der 
Kapfladt von jedem anfommenden Schiffe Kunde giebt. Die Strafe 
sieht fih um den Löwentopf, erfleigt das Koch jiiſchen dem Zafel: 
berg (3700 Kuh) und der Rinne des Löwentopfes (3500 Kuh) und 
febrt vermittelt Ber Longsfireet im die Kapſtadt zurüd. Die Kong: 
fireet, beinabe eine (Engl.) Meile lang, bat ein jeher mobifches und 
ariftofratifches Anſeben. Ueber der Stadt, gegen den Auf des Ber: 
ars bin, liegen zerficeute Villa's, zum Theil äußert niedlich gebaut, 
mit Bärten, Rebenblgeln u. ſ. w. Läßt man die Straße Long-firret 
liegen unb wendet ſich rechts, fo fommt man auf einem breiten Wege 


durch bie Gärten des Bouvernements, Bärten, die vormals eine lange 
Doppelreihe flarter Eichen beſchattete. Am Sommer ift diefer Ban 
ber fühlfle und angenebmfte. An dem einen Gartentbor befinder fi 
ein Wachthaus, deſſen Infaffen Tag und Nat von unzäbligen Mos: 
* zermartert werden. Der Berſaſſer ſpricht bier aus eigener 
fahrung. 

Gute Lebensmittel find am Kap fehr wohlfeil und in Ueberfluf 
vorhanden. Rind: und Hammelfleifh tauft man zu zwei Barıbing 
das Pfund. Vorzüglich fhön find die Hühner und Puter; auch giebt 


es febr viele Arten von Fiſchen, worunter der Engelfifih und der 


Stodfiid wegen ihres Woblgeihmads befondere Erwähnung verdle— 
nen. Die Märkte find am beiten mit Obſt verſehen. Somohl Obſt 
als Gemüfe gebeiben rings um die Kapfladt vorirefflih. Man findet 
töſtliche Weintrauben, Drangen, Pfirfiche, Aepfel, Bimen, Pflau: 
men u. f. w. in Weberfluß. 

Unter deu einbeimifhen Wein: Sorten if ber Gonflantia bie 
berübmtefte. Diefes Betränt verdient jedoch eher Ziqueur als Wein 
zu beifen. Außerdem giebt es eine Menge leichten Landweine, 
den man Hoc nennt, und der wegen feiner Säure ohne Beimiſchung 
von Waffer kaum trinkbar ih. Doch erinnert ſich der BVerfaffer, eine 
Sorte getrunken zu baben, die eben fo gut ſchmeckte wie Rheinwein. 
Zu den aus Europa an das Kap verpflanyten Weinen *) gehört ber 
Pontaf, von dem e# — Sorten giebt, ein ſüßer und trodener 
(olichtet) Wein. Die eine Sorte gleicht altem Port-MWein, brfißt 
aber weniger Herbbeit und vermutblich meniger Altobol. gerner giebt 
“6 Muscadel, Arontignac u.f.w. Unechter Mabeira wird im 
Menge fabrizirt und leider auch Branntwein, der Fluch fo mancher 
unferer Kolonieen, z . 

Das Klima am Kap ift vieleicht noch gefünber, als das in Eng: 
land. Die Sommerbite wird jumeilen brüdend, allein fie wirft daun 
nur in der Stadt und ber von Bergen eingefhloffenen Ebene. Ein 
paar Engliibe Meilen weiter, auf dem Lande, ifl die Temperatur 
einige Grade fchwädyer, und der Winter bat große Annehmlichkeiten. 
Ber möchte wobl unferen Regen und Wind, unferen * und 
Schnee bem bei mäßiger Kälte immer hellen und freundlichen Wins 
ter Himmel am Kap vorziehen, wo es nur wenige Tage regnet, und 
wo die ſer Regen jelbft nur zu Erquidung bes Grüns und der Pflan⸗ 
jenwelt dient? 

Das menfdenfeindliche Fürſichſeyn, welches den Englänber aller 
Drten auszeichnet, bat bis auf die neueſte Zeit zwifchen uns und 
ben Holländern am Kap eine Scharfe Gränzlinie gejogen. Faſt alle 
bort wohnende Engländer find Eivilbeamte und Wilitairperfonen, 
Die in der Stadt und ibren Umgebungen fehr zahlteichen Holländis 
ſchen Aamilien halten fih ohne Zweifel für nicht geringer, als bie 
Briten, und man föunte wohl erwarten, daß bie regierende Mation 
in einer vergleihungsmeife neuen Kolonie, wo fie nur eine Meine 
Diinorität bildet, wenigfens ben Berſuch machte, mit ben oberen 
Klaſſen der urſprünglichen Herren bes. Landes freundlichen Verkehr 
anzuknüpfen. Allein von folder Herablaffung find wir Engländer 
weit entfernt. Ja, wir leben nicht einmal unter uns im beften Eins 
verſtandni. Kleinlihe Eiferfüchteleien, Klatichereien und Berläums 
dungen find in ber Kapfladt ſehr gäng und gäbe. Unter dem Mis 
litaie bat der Berfaffer noch die liberalfte Dentweife gefunden, 

Was die Schönbeit der Holländifhen Mädchen betrifft, fo giebt 
es bierüber gar verſchiedene Meinungen. Der Berfaffer bar fie im 
Durdyfchniet recht hübſch gefunden; ihre Marer und frifcher Teint, 
ibe ſchönes Wuge, ibr Haar und ihre zarte Körperfülle gewähren 
einen freunbliben Anblick. Uber Mangel an Ausdrud und Unregels 
mößigteit ber Züge berauben fie jenes höberen Grabes weiblicher 
Liebensmwlirdigteit, den die Englifchen und Itiſchen Damen fo bäufig 
befigen. Die Zahl der zwifchen den bübihen Afritanderinnen 


— fo beißen die Rachktommen der Europäer am Kap — und jwir 


ſchen den Andiern geicloffenen Ehebündniffe befundet, daß man 
ihre Deize zu ſchätzen weiß. Indier nennt man bort, beiläufig bes 
merkt, nicht etwa die Eingebomen Sindoflans, fondern bie Civil 
und Militairbeamten der Compagnie, 

Die große Mebrbeit diefer Herren beftebt ans Yunggefellen, und 
wer nicht hoch befolder if, der lebt in Koftbäufern, deren es in ber 
Stadt febr viele giebt. Den fogenannten Indier erfennt man leicht 
an feiner bleiben Farbe, feinem Hang zum Herumfclendern ımb im 
Sommer an einer weißen Kattunjade, diefer-fo prattiihen Beklei⸗ 
dung in beißen Klimaten. In diefen Tagen der Delonomie und 


*) Der Berfaffer ſceint nicht sm wiſſen, dak d a 
rader —I⏑—⏑—⏑— — Hay RER iu gp 
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Einihräntung find fie keinesweges Ale für Mabob's zu balten. Der 
Mober-Baum ift zu oft gefchüttelt worden, und die früberen goldenen 
Tage ber Ausgelafenbeit und Berſchwendung find vorüber. Damals 
brachte ein Statthalter feinen ganzen Gebalt durch, obwohl er viel 
ge mer, und jedes Haus, in dem man Bälle gab, Hand remis 
den offen. ’ er 
Bon den Kafernen aus gefeben, erfcheint bie Taſel Bai in einer 
Ausdehnung von einigen jwanjig Meilen und wird an ber entgegens 
‚gefeßten Seite von den ſchönen Bergen des Hottentottiſchen Hol: 
lands begränt, deren fchroffe Mbbänge an milden Winter » Abenden 
den rofigen Schimmer einer Algen: Landihaft haben. Amı Eingang 
der Tafel: Bai liegt Nobben s Ysland, eine Heine Aelfen » Infel, die 
mit einer Lage weihen Sandes überdeckt ift, den die Süd-Oſft-Winde 
während des Sommers in ganzen Wolfen berbeimehen. Man kann 
Diefe Sandwolfen in einer Entfernung von funfjig Englifhen Mei— 
ken vom Meere aus feben. Robben-Jéland, die Station eines Des: 
tafchements, bat feinen. einzigen Baum oder Bad, aber Kaninchen 
und Wacteln obne Zahl. Die Kaninchen find fehr fbön; man hat 
ihre Ahnen aus England binübergefchifft. (U. S. J.) 


China. 
Guͤtzlaff's dritte Reife an den Chineſiſchen Kuͤſten. 
\ (Schluß.) 

Drei von uns gingen nah Kai 33 um die Hülſe ber Manda—⸗ 
rinen zu erfleben. Wir baten einen Kübrer genommen, der fo lang: 
fam ging, als wenn er unferen Schmerz über den Zeitverluft unfes 
zen unglüdlichen Gefährten am Bord des Schiffes noch empfindlicher 
hätte machen wollen. Unfer Weg führte ung durch mebrere —— 
reiche Gefildez ſchöne Meierböfe und eine blühende geſunde Bevöl⸗ 
kerung erinnerten uns an unfere Heimath, von der wir jetzt fo fern 
waren. Aus einer Proclamation, die in der Chineſiſchen und in der 
Mandihu: Sprache überall verbreitet war, konnte man die väterliche 
Sorge der Regierung für das Erbland der Kaiferliben Kamilie, die 
befanntlih von Mandſchuiſcher Abtunft ift, deutlich erieben, Eie 
befabl nämlich die Urbarmachung wüfter Gegenden, gewährte bem 
Bolte Erleichterung von harten Auflagen und ermunterte e6 jur 
Fortſetzung bes Ackerbaues. Das Land int febr bügelig, von Baum: 
gängen bäufig durchſchnitten und wird durch einige Kanäle bewäffert. 
Es war ein febr fchöner Tag, und wır hätten ung in der That mit 
ben herrlichen Maturfcenen ergößt, wenn mir nicht fo febr unferer 
hülflofen Lage eingeben? gewelen wären. Die Leute, denen wir be 
gegneten, Aaunten ale über unfere Erſcheinungz jogen ſich aber, 
nachdem fie einige Kragen nad unferem Waterlande.und nach unfes 
sem Borbaben an uns gerichtet batten, wieder jurüd, Nachdem wir 
num mebrere Dörfer pafjirt hatten, erblidien wir endlich die boben 
Wille von Kai ſchu. Das Bolt erſchien jahlteicher, und fchöner 
gebaute Häufer boten ſich unferen Blicken dar. Bisher batten wir 
nicht einen einzigen Tartaren gefeben; alle Leute, denen wir begegs 
neten, waren Koloniften aus Schang tung; aber innerhalb der Stadt: 
tbore änderten fib die Geſtalten, und mie bemerften gleich, daß mir 
ung nun nicht mebr im eigentlichen China befänden. 

Kai ſchu ift eine fehr große von einer neuen ſehr boben Mauer 
umgebene Stadt und bildet den Haupts&tapelplag ter Zartarei. Die 
Häufer find alle niedrig; auch waren bier frine Gebäude von einis 
ger Wichtigkeit; aber das Gemübl der Kaufleute in„ben Strafen 
und die reiben vollen Läden überzeugten uns, daß bier der Stas 
pelplag ſey, von welchem jährlich über zwei Tauſend Dihoufen 


abgeben. 
Unfer Führer war ins plößlich entwifcht, und wir waren gend. 
tbigt, den Weg ſelbſt aufjufuchen, bis wir endlich einem Polijei⸗ 


Beamten begegneten. Er führte uns nach einem öffentlichen Büs 
zeau, gab uns einige Stüddyen Papier und erfuchte und, das, was 
wir eigentlich wollten, fchriftlich anzugeben. Nachdem wir die Meus 
gierde der Wobllöblihen Polijei befriedigt batten, drangen wir bars 
auf, uns fogleih eine Zufammentunft mit dem erflen Mantarinen des 
Diftriftes zu verſchaffen. Ye mebr wir fie indeh mit unferer Bitte 
zum eine unmittelbare Audienz beftürmten, deſto unbarmberziger jeigs 
1en fich bie Leute. Unterdeffen war das Bolt ſehr zablreich gewor: 
den; neugierig, ung ju jeben, ſtürzte es von allen Seiten berbei; 
es hatte ih auf einem Abbange an der Mauer entlang anfgefelt, 
und der Haufe vermebrte fich mir jedem Mugenblide. &s waren im 
Algemeinen recht mwoblgelleidete Leute, deren Einige weite tuchene 
Wämfer trugen. Sie intereffirten fich ſeht für ung, richteten unaufs 
börlih Fragen an uns und wurden, um uns Allen ins Geſicht feben 
zu fönnen, fo judringlich, daß mir fie am Ende von uns abwehren 
anufter. 

Wir hatten eine beträchtliche Zeit mit vergebliben Berfuchen 
augebracdt, die Mandarinen zu unferen Gunſten zu flimmen, Scen 
begannen wir ju verzweifeln, als wir nach einem Zimmer gerufen 
murden, mo man ung wegen unferes Borbabens ju eraminiren anfing. 
Wir — ſogleich befriedigende Austunft Über das, was das Schiff 
betraf. Die Unterhaltung wurde ſchriſtlich auf Papierfireifen gefübrt. 
Wir wien allen unndthigen Kragen aus, brachten die Herren aber 
dadurch auf, daß wir ibnen micht die vollen Bor: und Zunamen des 
Schiffsvolts auch anzugeben mußten. Die Befuche, die wir erbiel: 
ten, waren bier fehr jablreih, und einige Bornehme ſcienen febr 
unterrichtet zu ſeyu. Man trug ein fpärliches Mittagmabl auf, an 
bem wir nur mit Wiberwillen Theil nahmen. Mus der Unterhaltung 
erfaben wir bald, daf bie Mandarinen von unferem Schiffe gar feine 
Notiz mebmen wollten; fie hatten feinen Wegriff von der Gefahr, in 
ber wir ums befanden, und wir befchtoffen baber, fie fogleich zu vers 
laſſen. Indeß wünſchten wir doch noch einen Berfuch zu machen; 


mir liefen ein großes Becken voll mit Waſſer ins Zimmer bringen. 
Hierauf nahmen wir eine Schale, die vor ibren Augen fo ſchwaum, 
bis fie zufällig auf den Boden fiel; auf biefe Weiſe ıbeilten wir , 
ihnen eine ſichtbare Erklärung unferer Lage mit; wir liefen madıber 
die Scale heftig an das Beden anflofen und überjeugten fie fo, 
wie linfer Schiff in Stüde jermalmen müffe. Nachdem wir fie nun 
fo, wie die Meinen Kinder, belehrt ‚hatten, überreichten fie uns fhrift: 
lich die Worte: „Wir verfiehen Eure Gefahr und find bereit, Euch 
zu belfen.“ Hierauf fandten fie uns einen militairiihen Mandſchu— 
Manbarinen, der der Borläufer jweier Eivik Mandarinen war; biefer 
fragte uns, ob unfere Nation zw beflimmten Zeiten einen Zributträ: 
ger nah Preding abfhide. Wir antworteien ibm, daß wir einen 
Gefandten, nicht aber einen Tributträger babingefchidt bätten ? „But, 
fagte er, „das läuft auf das Mämliche binaus. Wir wollen Euch 
—— ſortſchaffen.“ Man padte uns ſedann auf jwei Karren und 
fuhr uns unter einer Militair:-Bededung nah Mastow, dem Hafen 


‚von Kai ſchu. 


Nah einem aualvollen Hin: und Herrütteln auf jenen elenben 
Karren kamen wir endlih an dem Drte an, mo fich eine Menge 
fremder Leute aus Fuh lien um uns verfammelten und Herrn GR 
laff, als einen alten Bekannten, wie ihren Randsmann begrüften. 
„Wie febr würden wir ung freuen’, fagten fie, „Euch zu Hülle tom 
men zu können; fchaffer Euch nur die Erlaubniß, und wır mollen 
{don brap arbeiten," Xbre Lichterfabrzeuge waren in biefer Jah⸗ 
resjeit am das Ufer gejogen, wo fie did mir Eis bedeckt lagen. Ins 
dei hatte ein Südwind, der den Zag über gewebt batte, das Eis 
zum Aufibauen gebracht, was ibuen einige Ausficht gewährte, ihre 
Schiffe in bie offene See bringen ju tönnen. Während wir über 
den Plan zur beſtmöglichſten Ausführung unferes Borbabens berarb: 
fhlagten, wurden zwei Gapitaine von Bu hen, die Eigenibümer 
jener Kabrzeuge, vor.den oberilen Magiſtrat gerufen, der Ihnen den 
beingenden Befehl eribeilte, auf der Stelle in Eee zu fliehen. Eie 
nabmen anfangs einigen Anftand, Inieeten nieder und baten, baf 
man ibnen Zeit laffen möchte, bie Sache erſt recht ju überlegen; aber 
ber Mandarın drobte ihnen mit harten Strafen, bie fie endlich einwil: 
ligten, augenblicklich, troß der Lebensgefabr, in See zugeben. Wir unfes: 
rerjeits, frob über dieſen Erfolg, waren ſchon im Begriff, von den Mans 
datinen Abfchied zu nehmen, als fie auf ein Mal einen anderen Ton 
annahmen. Mac einer kurzen Unterredung hatten fie nämlib be 
ſchleſſen, uns nicht eher Hülfe zu ſchicken, als bie fie ihren Borgefet: 
ten Bericht darüber erflatter hätten. „Wie? fagten wir ju dem, 
„wenn tinfere Freunde unterbeffen alle umfommen, was wollte Xbr 
da ıbun? Won diefem Augenblide an feyd Iht für bas Leben von 80 
Perfonen veranwortli: fommen fie um, fo wird fle der große Kai: 
fer, der auch gegen bie fernen —5 Mitleid begt, von Euch 
fordern." Auf dieſe Worte erhielten wir feine Antwort; fie eilten 
bavon, und wir wurden wieder auf bie Karren gepadt und unter 
einer zablreiheren Estorte nach dem Tempel abgejchidt, um wieder 
mit unferen Befäbrten vereinigt zu werden. Wir befanden uns num 
in einer verjweifelten Rage. Wir konnten weder uns felbft noch 
unferen Freunden beifen, und trübe Abnungen erfüllten unſere Serle. 
Nur die Hoffnung auf Gott, der uns nie verlieh, gab ung allein 
noch Troſt, und trotz unferer elenden Rage hegten wir das junerfichts 
lichſte Vertrauen, daß er ung feine mächtige Hülfe ſchicken werde. 


Unterbeffen waren unfere ge im Tempel, bei denen wir num 
wieber antamen, damit beichäftigt geweien, fich Waſſer ju verfchaffen, 
um es an Bord zu ſchicken. Sie batten den ganzen Tag in Angſt 
zugebracht und famen uns num mit ben freudiaften Begrüßungen 
entgegen. Allein wie niedergeichlagen wurden fie, als fie das Re 
fultor unferer Semübungen erfubren! Herr Gützlaff fegte folgenden 
Brief an den erſten Würbenträger von Kai fchu auf, der noch den⸗ 
felben Abend abgeſchickt wurde: . 

„Der Englifhe Eapitain 2o und feine achtbaren Begleiter bes 
nachrichtigen den erilen Staats: Beamten von Kai ſchu, daf ibr 
Schiff anf eine Sandbank gelaufen feb und nicht flott gemacht 
werben fünne; mir befürdgten, daß das Schiff, wenn es noch nicht 
jun Grunde gegangen ıft, gar bald jerträmmert ſtyn werde, fo mie 
wir es ſchon in unferem vorläufigen Berichte angaben. Zrdg unferer 
dringendften Bitten, die Lichtericiffe von Fuh fıön abzufihiden, um 
bas Leben unjeres Schiffevolle« ju reiten, bat Em. Ercelem uns bie 
Erlaubniß baju verweigert, und fo find Sie verantwortlich für das 
Leben jener Leute, Die Einwobner des Reichs ber Mitte begen Mit: 
leid in ihrem Herzen; der große Kaiſer erbarmt ſich auch der fremblinge 
aus ber Kerne und giebt Teinesmweger ju, daß fie wie bie Sbiere 
bebandelt werden. Wir boffen, Ew. Ercellenz wird diefem Beifpieie 
folgen. Mber wenn Sie das Leben von adıtzig Menfchen gering ach» 
ten, und fie alle umfommen, fo werben Sie biefes ju verantworten 
baben. Unfere Regierung wird genau nach denfelben nachſerſchen. 
Wir beffen baber in tiefer Ergebenbeit, daß Em. Ercellenz die Sache 
unterſuchen und unfere Bitte gemäbren werben. — Im 42ten Yahre 
von Zaou:fwang, am Iten Tage des 10 Monate.’ * 


Unſer bumaner Prieſter erbielt von den Mandarinen die bitter 
fien Bormwärfe, meil er une in dem Tempel aufgenommen und fo 
grofmutbig unfere Bedürfniffe befriedigt batıe. Er wandte fi jedoch 
gegen die Mandarinen und fagte: „Wenn jedes menſchliche Gefäht 
aus Eurer Bruft gewichen if, fo tödrer nur immer die unglüdlichen 
Fremden mit graufamer Härte; was wmich aber anbelangt, fo will 
une kann ich ihnen nie bie Pflicht der Gaſtfteundſchaft verfügen.‘ 
Diefe fübne Antwort brachte Xene zum Stillſchweigen, und fle zogen 
fidy ſogleich zurüt. Unfere Zimmer waren nun angefült mit Mand⸗ 
(Hu s Soldaten und einer Menge von Aremben, bie während bes 
ganzen Tages fich bierber gedrängt batten. 

Ehe mir ju Bette gingen, beichloffen wir, ‚das große Boot nad 
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unferem Schiffe jurüdzufchiden, um, was möglich war, zu retten und 
das Uebrige aufjugeben, 

Ks der nächte Morgen graute, fcprieben wir einen Brief an 
ten Eapitain, worin wit ihn aufforderten, bie äuferften Anftrengun: 

en anjumenden, um das Schiff flott zu machen, und fo lange auss 
jubalten, bis daffelbe etwa fo led. geworden ſeyn würde, daß es gar 
* feine Hoffnung, jur Mücreife wieder ausgerüftet werden zu fünnen, 
übrig ließe. Der von der Verzweiflung diltirte Brief wurde auf der 
Stelle abgefandt, mwäbrend zwei von ung jurüdblieben, um noch ein 
Mal zu verfuchen, ob wir die Mandarinen geminnen fönnten. Eben 
unterbandelten wir mit einem Mandarinen über den Verkauf von 
Lebensmitteln, als wir auf ein Mal unfere Gefährten mit bem 
reudenruſ: „Unfer Schiff ift gereitetz es bat Anker geworfen; wir 
‚baben es vom Hügel aus erblidt”, zurädtommen faben. Diefe Macs 
richt erfüllte ung mitt der bbchſten —— wäbrend die Mandarinen 
von Schredten getroffen waren. Derfelbe Dann, ber uns vor einem 
Angenblid mit der Fedilen Jafoteap bebantelt hatte, wurde nun im 
änferien Grade böflich; er brachte Entſchuldigungen vor und erfuchte 
und, die ung jugefügte Beleidigung zu vergeffen. Wir wollten jegt 
noferem- großmürbigen Wirthe die Kebenemittel bezablen; allein der 
Mandarin verlangte, daß wir fie von diefem als Geſchent annehmen 
follten. Dies beleidigende Benehmen reijte unferen Unmillen; mir 
fagten ibm derb die Wahrbeit, und das Ende war, daß mir ihm bie 
von ihm erbandelten Sachen zurüdgaben. Bieranf traten wir mit 
leichtem Herzen unfere Abfahrt an, während wir die Laskaren noch 
jurädlirhen. 

Am Bord des Schiffes erfuhren wir, baf ein günftiger Sudwind 
das Waffer angeſchwellt batte; ed wurde immer tiefer und wuchs 
von zwei bis auf ſechs Kaden, fo daß wir bald unbefchädige bavons 
famen. 

An 2. Dezember gingen wir nach der Küfte zurüd, um unfere 
gaslaren abzjubolen. Der Wind fam ven Süden, und es fiel ein 
ſchwũlet Regen. Das Eis ſchwamm in großen Sräden, bie fib von 
der Küſte losgeriffen harten. Es war gegen Abent, als wir unferen 
erften Landungsplag wieder erreichten. Unfere Fifcher, die über uns 
fere unerwartete Rettung außer fi vor Freude waren, überbäufien 
uns mit Glädwünfhen. Wir gingen, nachdem wir uns hinſichtlich 
der Lebensmittel, von denen wir Jenen eine ganze Lifie aufgetragen 
hatten, getäufcht faben, eben ab, mm uns einjuſchiffen, ale eine 
große Maſſe von Truppen den Hügel berumtertam. Wir wandten 
uns an den fommandirenden Dffijier und forderten ibn ganz ernſtlich 
auf, Ad zurädzuzieben, um vorzubeugen, da& wir nicht Ju den Waf⸗ 
fen griffen. Anfangs fchienen Jene einiges Bedenken dabei zu haben; 
als fie aber einen Matrofen mit einem paar Piſtolen in den Taſchen 
erblidten, liefen fie in großer @ile davon und waren in einem Nu 
nicht mebr zu feben. 

Audeh erſchien doch bald ihr Ehef wieder im einem Heinen Was 
en und ließ ſich auf einem Hügel nieder, um von ba aus unſere 
—53 beſſer zu beobachten. Er ſandte zwei Dffijiere berab, 
die uns in ben beicheidenfien Auedrücken erfuchhten, zu ihrem Bes 
feblebaber binaufjufommen, ber ein ausgezeichneter Mann und ein 
Verwandter des Kaifers fey. Wir fanden in ibm einen alten abges 
lebten Tart aren, der mit einer Pfaufeber geſchmückt war. Er fprady 
gebtochen Chineſiſch und hatte einen Dolmerfcher bei ſich. Wir res 
deten ibn mit furjen und energifchen Worten an, indem mir mit 
tebbafter Sptache das granfame Benehmen der Regierung zu Kai 
ſchu ſchilde rien, die uns den Beſſtand verfügte, als wir in der größs 
ten Notb waren, Er verfprach uns, e6 dem Kaifer gu melden. Wir 
nahmen bierauf Abichied; er wiederholte mebrere Mal: „der boch⸗ 
erbabene Himmel hat Erich geſegnet; ich wünſche Euch eine fchnelle 
glädliche Meife!‘ 

So reiften wir denn ab, nachdem wir ned einen berzlichen Abs 
fhied von -unferen Kifchern und dem Prieſter genommen barten, 
meldhe abgeichidt waren, um uns wieder ausgufsbnen. Bei unferer 
Nüdtebr nah dem Schiffe batten wir ſebt Nürmifches Wetter, und 
unfer Boot befand ficb in nicht geringer Gefahr. Die Lastaren lit: 
ten wiederum unfäglid vom der Kälıe. Am 3. Dezember verliefen 
wig jene traurigen Gegenden, Unfer Schiff war von Außen und 

nen mit bartem Eife überzonen; mir batten eine febr unfidıere 
abrt, befonters ale Schneegeltäber und Mebel ten Horizont be: 
eu. Wären wir aber länger geblieben, fo würden wir obne 
Sei mit unferem Eciffe eingefroren fepn. Die Kolgen jener 
rengen Kälte am Bord des Eciffes waren Übrigens febr traurig, 
und hätten wir nicht auch einige Eurobälſche Schiffsleute gebabı, fo 
wären wir nicht im Stande gewefen, das Kabrjeug zu regieren. Die 
Santbant, bei der wir angelanfen waren, befindet ſich 40° 3 N. 
Br. unb 151° 48’ D. 2." — 

So weit der Bericht im Canton: Regifler, dem wir num 
no einen furzen Auszug aus Gützlaff's in England erfchienener 
Relation folgen laffen: 

„An 3. Dezember war unfer Schiff noch von Aufen und von 
Innen mit einer Eisfrufte überzogen. Nach mebhriländiger Arbeit ges 
lang es uns indeffen, die Anter zu lichten, und jetzt fagten wir bie: 
er rauben Gegend rin ſchnelles Lebewobl. Als wir wieder in bie 

ai Zung tofe Fau einliefen, faben wir eine große Menge Dicbon: 
ten vor Mnter lienen. Die freundlihen Eingebornen bewillfommnes 
ten ung kind verforgten uns mit Kebenemitteln und Brenmmaterlal. 
Die Abweſenheit der Mantarinen machte fie zuttaulicher, und fie 
1baten Alles, was In ibren Kräften fland, um ums gefällig zu fen. 
Diefe Leute zeigen viel gefunden Verftand und find frei von jenem 
die Menfhbeit entwürbigenden Aberglaunben, der im ſüdlichen Aſſen 
berricht. In ibren-Gewebnbeiten und Manieren glichen fie unfes 
rem Landvoltz einige ibrer Pachtgüter waren vortrefflich befiellt, und 
Bohlſtand iſt allgemein. Die Stadt Kai fu, melde wir bes 


he Wohimellen als bier. 


Mifitrauen befeitigt. 


fuchten, liegt etwa 10-(EngL) Meilen landeinwärte, iſt von einer 
boben Mauer umgeben und fedr volfreib. Sir treibt aukgrdebnten 
Handel; bie Hänfer aber find niedrig und fchlecht gebaut. Die Ebi: 
neſtſchen Auftedler, welche einen Theil der Benölterung ausmachen, 
baben viel Betriebfamteitz die Tartaren dagegen leben bebaglich und 
genießen die ibnen von der Negierung bemilligten Bortbeile der Wer: 
fofung. Unfäbig, im diefen nörbliben Breiten länger zu verweilen, 
fleuerten wır nach den’ Küflen von Schang tong. Aber audy dert 
mar die Kälte grimmig, und fo richteten wir unſeren Lauf nach 
Schang hai, im fübhchen Theite der Provinz Kiang fu. 

Diefer mittlere Tberl des öflihen Küſtenſtriches von EChima ift 
eine umunterbrochene Tiefebene von fehwarzer lehmiger ſehr frucht⸗ 
barer Erde und durch zabllofe Kanäle bewäſſert. Die Broölferung 
ift ungeheuer und, aus der Menge von Kindern, bie wir faben, zit 
fliegen, in unaufbörlibem Zunebmen. Schang Dat fheint ber 
größte Stapelplag des Reiches zu ſeyn. Man fanıı ee die Pforte 
des Chineſiſchen Binnenlandes nennen. Während unferes Aufent⸗ 
baltes in dieſem Hafen (vom 25. Dezember 1832 bie zum 5. Januar 
1833) war das MWerter, obgleich der Drt unter 31° MN. Br. liegt, 
jiemlih raub, Den 5. Januar fuhren wir von bort ab nad Tſcha 
pu, einem Hafen an der Nordküſte der Provinn Schet Mang, unter 
30° 37’ Br. Bevor man die Anböben erreicht, die den Hafen die: 
fer Statt bilden, iſt die ganze Küſte vom Anefluß des Hoang bo 
(34° Br.) an flab und faum ſichtbar, ſelbſt wenn das Schiff bicht 
am Lande führt. Ueberall weicht das Meer jurüdz; die Untieſen 
werden bei niedrigem Waffer troden und verwandeln ſich nach und 
nad in urbares Land. Ein paar Meilen nördlich von Tſcha pu woll⸗ 
ten wir landen; allein ſelbſt unfer Heines Boot blieb auf dem Grunde 
figen, und wir mußten über eine Meile durch Schlamm waten, bevor 
wir an die Külle famen. Bon Tſcha pu fübmwärts aber wird Das 
Land mit wenig Unterbrechung wellenförmig und bügelig. Tſcha pu 
ift ber einzige Stapelplag des Kaiferlichen Mlleinbandels mir Yapan. 
Ebbe und Fluth find bier fo bedeutend, daß die Meineren Didyonten 
bei niedrigem Waller troden ſtehen. Mir Cinfchluß der Borflädte 
bat die Stadt wobl fünf Englifhe Meiten im Umtreis, ift vieredig 
und von vielen Kanälen durchſchnitten, die mit dem Klufe Hang 
dfhen verbunden find. Die ganze Gegend bieter einen überaus 
malerifhen Anblid. So meit das Auge reicht, reiben ſich Dörfer an 
Dörfer, dajwifchen erbabene Pagoben, romantifche Maufoleen und 
zablreihe Tempel. Mit Recht nennt man die Laudſchaſt am Hang 
dicheu und bei Tſcha pu das Chinefiſche Artadien. Sogar bie Eine 
arbornen fcheinen ſich auf die Schönbrit derfelben etwas einzubilden. 
Sie find ber Natur noch zu Hülfe getommen und baben die Scene 
durch Kanäle, zierlihe Straßen, Plantagen und ſchöne Gebäude reis 
zender gemacht. Mirgends fanden mir fo viel Dffenbeit und berzlir 

L Man Üüberbänfte uns mit verſtändigen 
Dramen inet unfere Heimarh und wurde unferer Geſellſchaſt gar nicht 
erdrüfjig. 

Als wir zuerfi landeten, war eime bewaffnete Macht längs ber 
Küfte anfgeftelt. Die Soldaten srugen Zunten»Gewebre und brens 
nende Lunten zum Abſeuern. @in Tartärifcher General ftand in einem 
Tempel und leitete ibre Operationen. Da wir jedoch an das Feuer 
der Ehinefifhen Batterien, die gewöhnlich feinen Schaden anrichten, 
gewöhnt waren, und mwuften, daß ibre Gewehre nicht treffen, fo 
paffirten wir kaltblätig die Verrheidigungelinie. Die Soldaten retis 
rirten, und eim dichter Bolfebanfe im Hintergrund überrannte ibr Las 
ger, fo daß viele, Zelte einſtürzten. Nach diefem Borfall gab es 
nichts Unangenebmes mehr; man verflattere ung volle Areibeit, ber: 
umzugehen und mit dem Bolfe ju plaudern, und nur dann und wann 
flörten uns einige Beamte mit ihren Bedentlichfeiten. Rachdem mir 
aber bei dem Bice-Statrhalter (einem febr verftändigen und feinen 
Mann) am Hang dfheu eine Andien; gebabt baten, war bas 
Auf einer unferer Erturfionen nahm idy eine 
Kifte voll Bücher mit, Wir brfuchten einen zierlichen Tempel auf 
einen beteutenten Hügel, der die ganze Gegend beberrfcht, Mle ich 
tie Blicher aus dem Boote nabm umd einem Manne von ebrmiirki: 
gem Aeußeren ein Eremplar überreichte, lag er den Titel deſſelben 
faut, worauf Alle berbeiltrömten und ibte Hände aueftreckten, um die 
nämlicdhe Babe ju empfangen. Eden in wenigen Minuten mar mein 
Borrasb erfchöpft, allein die Kunde verbreitete ich mit Blitzesſchnelle 
Wir faben die Leute wohl fehs Stunden lang anf reinem Hügel, 
vor dem unfer Schiff anferte, jufammen figen. Sobald wir ums der 
Küfte näberten, kamen fie ſchnell herab, empfingen neue Bächer von 
mir und eilten dann zu ihren Freunden in den benachbarten Dörfern, 

An 14. Januar änderten wir unfere Station und anferten vor 
einer Infel. Hier zeigte man noch größere Begierde, uufere Ber 
tanniſchaft zu machen; auch traten uns feine Mandarinen ſtörend in 
ten Weg. Auf dieſem malerifhen Eiland ſteht ein ſeht geränmiger 
Zenipel, der ein wahres Labyrinth barftellt. Ein Editt war bier ans 
geichlagen, das den Beſitz aller Art von Waffen bei 2cheneftrafe tm: 
terfagte. Die Priefler batten ſchon länaft einige chriſtliche Bücher 
gewünſcht und meinten fat vor Verdruß, ale fie feine befammen 
fonnten. Schen vorber war ich am jenjeitigen Ufer gelandet, wo 
bie mich umringende Menge mir fo lange jufeßte, bis id meinen 
ganzen Borrath an Büchern unter fie vertbeilt bare. Mir menige 
Individuen founten nicht lefen, und jo dürfen wir ung ven dieſer 
Bücerfaat eine gefegnete Aerudte verſprechen. — 

Der Zufland der Armen iſt im Winter ſeht hart. Jeder Strauch 
wird mmgebanen, jede Wurjel anegenraben. Die Anbehen find ent. 
weder. fabl. oder mit wenigem Madelbolj bewachfen. „Die Leute aus 
der Boltstlaffe ziehen im Winter wohl ein balbes Dutzend Karten 
über einander an und- verdiden ſie noch durch aufgenäbie Kappen 
uud Baumwollenfatter. Ihre Unreinlichteit und warme „Bekleidung 
erzenigen eine Menge Hanttrantheiten, bie oft einen fehr bösartigen 
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Ebarafter annehmen. Der Miffionair wird fib um bas leibliche 
Wohl ber Ehinefen von Dfche fiang viel Berdieuſt erwerben, wenn 
er eine bedeutende Duantität Schwefel und MercuriakSalbe mit ſich 
führt. Beſonders aber muß er die Mugenübel genau fludieren, weil 
dieſe in Ehina bäufiger find, als irgend wo. Dies liegt an der eigens 
thumlichen Struktur des Ehinefiihen Auges: die Augenlieder kehren 
ſich leicht um, und fo eutſteht eine Entzündung. 

Auf der Juſel Pu to befinden ſich zwei große und fechjig kleine 
Zempel, die alle in bemfelben Stil erbaut find. Das Idol Auan 
pin (Run vam) nimmt unter den übrigen Idolen einen auggejeins 
neten Rang ein.”) Es follen auf diefem kleinen Eiland Prie⸗ 
fler wohnen. Keinem weiblichen Weſen und überhaupt nur ſolchen 
2aien, die im Dienſte der Priefter fteben, iſt es erlaubt, bier zu 
wohnen. Man bat biefer Schaar von Müßlggängern Grunpflüde 
augemwiefen, die fie verpachten; das will aber nicht ausreichen, und 
fo unternehmen fie Bettlerfabrten bie nah Siam. Wir faben viele 
bübfcye Kinder, die fie gefauft baten, um fie frübzeitig in die My: 
fterien bes Bubbbismus vinzumeihben. Jedem, der dieſes Priefters 
Eiland zuerft befucht, erfcheint es wie ein —— Die großen 
in Granit gebauenen Inſchriſten, bie vielen Tempel nab allen Rich⸗ 
tungen, bie maleriſche Laudſchaft ſelbſt mit ihren vielgeftaltigen Fel⸗ 
fen, und ganz befonders ein prachtvolles Maufoleum, das ungebeuerite, 
das ich er nefeben, und melcdes die Gebeine von taufend und 
aber taufend Prieftern enıhält: ale dieſe Dinge wirten mächtig auf 
die Phantaſie. : 


England. 


Englifhe Motizen über Händel. 


Ein neu erfhienenes Englıfhes Wert von G. Farren unter 
dem Titel» „The mortalities of celebrated musicians” giebt aud) 
von Händel einen kutzen Zebenss Abrif, dem wir folgende Einzelbeis 
ten entlebuen, von denen nur ein Theil in Deutſchland befannt fepn 
dürfte. Händel war den 24. Februar 1694 zu Halle an der Saale 
geboren. Sein Bater beilimmte ihn anfangs für das Studium der 
Rechte, bald aber ſchien es ihm unmöglich, die Neigung feines Sob: 
nes nad eigenem Wunſche zu leiten, und jo gab er ihn in bie 
Schule Zachau's, der an der dortigen Haupilicche Drganift war. Die 
Kortjchritte, ‚die der Jüngling im Orgelipiel machte, waren fo reifend, 
daß er in feinem neunten Jahre nicht allein für feinen Meiſtet den 
Gottesdienft verfab, fondern in dem drei folgenden Yabren hindurch 
jede Woche eine geifllihe Kantate fomponirte, Nachdem er erft 
Berlin und Bamburg und ſodann Klorenz, Venedig, Nom und Neas 
vel befucht batte, febrte Händel nad Deutſchland zurück und fand 
in dem Kurfürflen von Hannover, der ihn zu feinem Kapellmeifter 
machte, einen großen Befhüßer. Gleihwohl war die mehrfach an 
ibn ergangene Einladung mebrerer Englifhen Großen, nady der Ins 
fel zu fommen, ju reijend für ibu, als daß er jene Stellung in Han: 
nover wicht hätte bald aufgeben follen. Er ging 1710 nad England, 
und bald war fein Entſchluß gefaft, dies Land zu feiner zweiten Hei⸗ 
maih zu machen, da er firh glüclich ſchätzte, wie er felbit ſich oft 
äußerte, „einem Rande angebören zu lönnen, wo Niemand feiner 
Religion wegen eine Beeinträchtigung feiner Menfchenrechte zu bes 
fürchten bätie.“ Ms Georg 1. auf den Britiſchen Thron berufen 
wurde, fürchtete Händel, feinem ebemaligen Wohltbäter, ben er vers 
laffen batte, —— allein er konnte ſich dem Auſtrage 
nicht eutjieben, eine Bewilllemmnungs-Muſit zu ſetzen, mit welcher 
may den Aönig bei feiner Landung begrüßen wollte. Händel fom: 
ponirte die „Waffe: Muſik“, und der König wurde davon fo entzückt, 
daß er begierig nach dem Namen des Komponiften fragte und den 
fräberen Gänfting von neuem am ſich zu zieben befhloß. Als die 
Königliche Alademie bie Errichtung einer Italläniſchen Oper beſchloß, 
wurde Händel zum Kapellmeifter ernannt. Die fortwährenden Zäns 
tereien mit den Sängern, fo wie die Differenzen jwifhen ibm und 
denen, die an ber Spite bes Unternehmens ftanden, machten es ihm 
jedoch bald wünſchenswerib, diefer Geſchäfte überboben zu feyn, um 
ſich gen und allein der Bollendung mehrerer Eompofitionen, bie er 
im Geifte entworfen batte, zu widmen. Dies war eine von ben Urs 
fahen, bie den Zuſtand feiner Kinanjen eine Zeit lang ſehr in Un: 
erbnung brachten. Später verichafften feine Werte ibm einigen 
Wohlſtand. Die zum Bellen des Findelbaufes veranflalteten Bufs 
führungen feines Meffias; den er im %. 1741 fomponirte, brach⸗ 
ten in dem Zeitraume von 1749—1777 eine Eumme von 10,299 
Pfund Sterling ein, fo daß Händel mit Recht der Wohlibäter des 
Anflituts genannt wurde. Bon Geftalt war Händel breit, bi und 
unförmlich; aber feine Geſſchtezüge waren fein marfirt, freundlich 
und flug. Sein Gefundbeits:Zufland war gut, aber fein Benehmen 
verrieth eine Heftigkeit, die auf nichts Rüdficht nahm. Er trug eine 
ungebeuer große, bufchige, Mark gepuderte Perrücde, die er mit vieler 
Sorgfalt bebandelte. Saf fie ibm gut, fo mar er auch bei guter Laune; 
biug fe etwas fchief, fo mar Nürmifches Weiter in feinem Gemütb, 
und fo war bie Perrüde das wahre Barometer feiner Stimmung. 
Sein Proteftor Georg I. ergötzte fih oft an biefen Wetterbeobady« 
tungen; aber nie durfte e# Jemand wagen, Über den Mufiter einen 
Scherz fallen zu laffen, und webe ber Hofdame, bie ihr Lachen nicht 
unterbrüden fonnte, wenn Händel zugegen war. Zu den boben Ber: 

ünftigungen gebörte auch die Erlaubnif, die ibm gegeben wurde, 
feine Dratorien in Earltonshonfe zur Probe zu bringen. Zur Arös 

”) &$ ift dies eine weibliche Gottheit der Bubdbiften, eine Art von Hims 
melstönigin. «4 


nung Georg’s II. ſchidten ihm die Wifchöfe den von ihnen felbh zu: 
fammengeflellten Tert, den Händel in Muflt fegen folte; allein er 
fandte denfelben mit ber Bemerkung zurück, „er inne felbfi die Bi- 
bei leſen und fi feine Tertworte jufammenfucen.“ Miftrek Eib⸗ 
ber, bie durch den gefüblvollen Vortrag ihres Gefanges damals in 
Ruf land, war feine Lieblings: Sängerin und beſuchte ihn häufig 
auf der Süd-Seite der Brook:ftreei, wo er lange Zeit wohnte. Be: 
merfenswertb war es bei ibm, daß er Hände wie ein Riefe, aber 
gleihwobl Finger wie ein Kind hatte, Die Knöchel fchienen ſaſt 
rüdmwärts biegfam und, wie es bei Kinder» Händen der Kal if, ‚mit 
Grübdyen verfeben. Zugleich berübrte er die Kaften fo leiſe und uns 
ſcheindat, daß man glauben konnte, feine Finger wüchſen mit ber 
Klaviarur, zufanımen, die fo abgegriffen war, bak fie löffelartige Höb- 
len batte. — In der legten Periode feines Lebens verlor Händel 
die Mugentraftz aber er lich ſich troß dem immer noch in Konzerten 
bören und fpielte mit ber alten Meiſterſchaft nach wie vor. Es war 
ein trübfeliger Anblid, wenn der alte Meifter fi zu feiner Orgel 
führen ließ und dem Publikum feine Berbeugung machte, bevor er 
fich feßte. Sah er aber erfi, fo rif er Ale bin durd bie Gemalt 
und Fülle feines begeifterten Spieles. Am Ehbarfreitag, den 6. April 


‚1759, leitete er die Aufführung eines Dratoriums zum Ichten Male; 


7 Zage darauf, am 13ten, entjchlief er in einem Alter von 75 Yab- 
ren, don Alen, die ibn kannten, grachtet und geebtt. Sein Dent- 
mal befinder fich befanntlish in der MWeftminfler: Abtei. 
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Mannigfaltiges. 


— Allwälige Musrottung der Thiere. Diefes auferor: 
bentliche Naturphäinomen, worüber ung die Geologie die erfien Auf: 
fchlüffe gegeben, macht ſich jetzt als eine Folge menſchlicher Einwir: 
tungen viel mebr bemerklich, als zu irgend einer Epoche feit ber 
Schöpfung unferes Planeten. Der Peljbandel giebt dafür das beſte 
Zeugnif. Mit unaufbörlicher Keindfeligkeit find alle Thiere ſtets 
verfolgt worden, deren Pelje oder Kelle dem Menfcen nügen kön: 
nen. Unmittelbar nach der Entdeckung von Sfid: Georgien burch 
Eapitain Eoot im J. 1771 begann man von Amerita aus Sechund⸗ 
felle nach China zu verführen, wo fie zu ungebeuren Preifen getauft 
wurden. Eine Million und jweimalbunderttaufend Kelle wurden von 
dieſer 5— allein ſeit jener Zeit ausgeführt, und eine faft gleich 
große Zahl von der Infel Defolarion! Die Zabl der Serbunbe, die 
in den Jabten 1821 und 18522 auf den Süd: Shetlande : Infeln 
(63° ©. 8.) geſchlachtet worden, beläuft fih auf dreimalbunderts 
jwanzigtaufend! Diefe Ebiergattung iſt auf diefen Infeln num gänj- 
lich ausgerottet. Es if mit Sicyerbeit anzunehmen, daß ber Pelz: 
banbdel fait eingeben wird. ‚Wir wiffen vermöge unferer vorgeſchrit⸗ 
tenen geograpbifhen Kenntniffe, dah feine neu zu enıbedenden 
Länder mehr vorhanden find. In Mord Amerifa nebmen vie Thiere 
almälig ab durch die ewigen Jagden und dadurch, daß Wälder und 
Klüffe, die ben Thieren fonft Aufenthalt und Mabrung geboten, jur 
Nugung der Menfhen verwandt werden. Sie werden, wie bie ⸗ 
gebotnen bes Landes, von ber Fluth der Eivilifation weggeichwenmt. 

American Journal of Science. 

— Aufgänger: Birtuofität. Die Gefchidlichteit, obue zu 
ermüden bedeutende Streden zu geben, il eine ſeht müßliche, und 
beionders haben ſich die Engländer darin ausgejeihnet. in guter 
Fußgänger gebt — bei gutem Wege — fee Englifhe Meilen wor 
von 4} auf eine Deutfche gerechnet werden, bie Stunde, d. b. wenn er 
eben nur eine Stunde laufen wid. JA er ein febr guter Kufgänger, 
gebt er fogar in zwei Stunden binter einander wölt Meilen. Acht⸗ 
jebn Meilen in drei Stunden zu geben iſt ſchwerlich Jemand ım 
Stande, obgleich es Einige wollen präflirt haben. Bei je fünf Mei: 
len in einer Stunde können wohl Außginger bes erften **— 
vierjig Meilen in acht Stunden zurücklegen, und vieleicht fun 
in jebn. Bei vier Meilen in je einer Stunde fann man eine lange 
Zeit gemaächtlich fortlaufen. (Walker’s Manly Exercises.) 
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England. 


Die Sprache der Phönizier in Srland. 


Es ift ſchon ofımale die Behauptung aufgeftellt worden, dafi die 
Garlifchen Iren von den alten Pbönipiern abllammen, und daft die 
Sprache von Thrus und Sıden noch jeßt in den Ebenen der grünen 
Erin geredet werde; eben fo oft ward biefe Bebauptung jedech, der c# 
bieber an jeder kritiſchen Grundlage mangelte, lächerlich gemacht, 
und man begnügte fich daber mit der alten Annahme, daß das Gar: 
liſch⸗Itiſche, das Scotiſche, das Wallifiiche und das Nieder: Bretagnir 
ſche zu einem und demfelben Sprachſtamme gebörten, den man ge: 
wöhnlich mit dem gemeinfamen Namen ter Celten bejeichnet. Gegens 
mwärtig, nachdem die lange vernachläſſigte Itiſche Sprache in Grof: 
britanien ein Gegenfland gelebrter Korihungen geworden, iſt auch 
jene Bebauptung von meuem angeregt, und pwar gleich mut fols 
chem Ernfte und fo vielen kritiſchen Waffen veriheidigt worden, daß 
fie auch der Aufmertfiamteit Deutfber Gedichte: und Sprachſorſcher 
nicht unmürtig febeint. Wir beeilen uns daber, auf das im biefer 
Bejiebung vor wenigen Wochen in Dublin und London erſchienene 
Wert des Eir William Berbam: „The Gael and Cymbri; or an 
inquiry into the origin and history of the Irish Scoti, Britons 
= Gauls, and of the Caledonians, Picts, Welsh, Cornish and 
Britons” binzumeifen, inden wir zunächft einige Bemertungen bars 
über aus der Literary-Gazetie und alsdann die Borrede jenes Wer: 
Tes felbit mittbeilen. 

„Sir William Betham“, fagt die Literary - Gazette, „bat bei 
feinen ——— nach dem Alt⸗Iriſchen eine neue Aundgrube ent: 
det. Die Gaeliſche Sprache ift ibm zum Faden geworben, ber ibn 
Durch die duntlen Labyrinthe leitet, welche die Haffiichen Schrifiſteller 
Griechenlands und Noms unerbellt gelaffen; fie bat ibm die "Mittel 
gewährt, die Strafen und Wege aufjuderen, die der Pböniziiche 

andel nad dem Weiten ih gebabnt. „Es bleibt”, wie er jelbit 
agt, „noch viel zu unterfuchen übrig, noch Vieles, das auf dir alte 
Geſchichte der Gaelen oder Scoten und ihre Berfabren, bie Pbö— 
sier, dereinft Licht werfen wird.” Man darf indeſſen das Vertrauen 
zu ib baben, daß er felbit den einmal eingeſchlagenen Weg bis zu 
Ende verfolgen wird. 

Unfer Berfaffer erreat nicht bloß infofern unfer Intereſſe, als er 
uns bie Gefdichte der Phönizier entbülltz der Haupigegenfland ſei⸗ 
ner Unterfuchung ift vielmehr das Mitefifd:Trifche, ein Puntt, über 
ten man lange mit Eifer bin und ber geſtrifien bat, der aber gewiß 
noch nie fo flat entwicelt worden, ale durch ibn. Seine Forſchungen 
haben zu den unerwarteiften und mertwürbigfien Refultaten geführt. 
Wer bärte je die Bebauptung gewagt, dab die Wallifer nicht vie 
Nahtömmlinge der Briten find, die mit Cäfar gefochten, und baf 
fie ibt romantifches Cambrien nicht vor dem fünften oder ſechſten 
Jabrbundert der chrifllichen Zeitrechnung in Befik genommen; daß 
die Mamen der Klüffe, Gebirge und Ortſchaſten von Wales nicht 
Walififb, fondern Barlifh oder Jrifh find; — daß die Briten, bie 
gegen Gäfar getämpft, Itiſch oder Gackiſch geſprochen, dat alle ibre 
Eigennamen Gaeliſch waren, und daß bie Gallier, die Eäfar Erlten 
nennt, eben biefelbe Sprache geredet; — daß die Benennungen aller 
WBöller und Indibiduen, die bei Caſar, Tacitıs und Sueton-ale Be: 
wobner des Geltifchen Gallien und Britaniene, mir Einfhlnf von 
Wales, erwähnt werden, im der Srifchen oder Gaeliſchen Sprache 
ihre Bedeutung finden; daß bie Mamen ber Flüſſe, Gebirge, Bor: 
gebirge, Buchten und anderer Grgenflände von Bedeutung in Britas 
nien mit Einfluß von Wales, in dem Eeltifchen Gallien und Spanien, 
fo wie auf den meiflen Anfeln und Küften des Mitieländifchen 
Meeret, eigentbümlihen Begriffen in der Itiſchen oder Garlifcen 
Dundart entiprecben; daß die Gelten eine Kolonie der Pbönijier 
waren, und daß das Gaeliſche die Sprache ſey, die man zu Tyrus 
und Sidon gefproden; daß die Phönizier, obgleih fie in Kanaan 
gemohnt, dennoch nicht von Ham, wie Heeren annabm, fondern von 
Sem abflammten. Diefe und noch manche andere Thatſachen, die 
ſowohl über bie alte Geſchichte und bie klaſſiſche Literatur im WI: 
gemeinen als über die Geſchichte Arlande insbefondere Licht verbrei— 
ten, werden in bem uns vorliegenden Werte nicht nur bebaupter und 
dargeftellt, fondern auch im Banzen durch überzeugende logiiche 
Grände gerechtfertigt und auf eine intereffante Weile entwickelt.“ 

So weit die Literary- Gazette; in der Botrede feines Merles 
ſoricht fib Sir William Berbam Über den Graenftand feiner Unter: 
ſuchung folgendermaßen aus: 


„Sn ber Ueberzeugung, daß burch die Kufbellung des wahren 
Urfprungs und der Geſchichte des Iriſchen Volles auch die ber fbris 
gen Eurepaifchen Nationen Nlart beleuchtet werden würde, mibmete 
ich mebrere Nabre der Unterſuchung dieſes Gegenitandes, und bie 
Nefultate dertelben baben bie fübntien Ermwarlungen, tie ich baton 
gehegt, weit übertroffen. Bor Allem richtete id) meine Aufmertfans 
feit auf die Sprache, die Geſetze, die Religion, Lie Sitten und Inſti⸗ 
tutiouen ber Gallier, die, wie Cäſar erjäblt, ſich ſeibſt Eelten nanns 
sen; und als Reſultat dieſer Unterſuchung ſtellte es fi außer allenr 
Zweifel fe, daf dir Iren, bie Briten und Lie Gallier zu Eäfar’s 
Zeiten alle ein und diefelbe Sprache geredet, daß fie alle gleiche 
Ablunft, Religion, Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten hatten, 
und daß fie in der That nur verfchiedene Zweige eines und beifels 
ben Boltes bilderen. Hiermit wäre num der eine Punkt, wie ich 
glaube, volllommen befeitigt — bie Scoten oder Xren waren Gelten. 
Es ıritt mir mun aber die zweite Frage entgegen: „„Wann ließen 
fih die Eelten in Irland nieder?" Zur Beantwortung diefer 
Frage munte ich mir erfi die vorläufige Aufgabe ftellen: „Wer 
waren die Cellent““ 

„Ich durfte mich nicht bei der gewöhnlichen Annahme berubis 
gen, daß fie von Gallien aus die Britischen Inſeln in Beiig genous 
men, wiewobl die meiften Engliihen Schrififteller, die allefammıt bie 
Mileſiſche Sage als fabelbaft verwerfen, bisher nichts Beleres ale 
diefe Alternative zu adoptiren wußten, als wären biefe Eilande ven 
Leuten, die in gebrechliben mit Thierbaäuten bedeckten Weidentähs 
nen von der nächſten Küfte des nachbarlichen Kontinents berbeiges 
fommen, bevölfert worden. Die Arage: „„Wer und wober waren 
die Celten?““ führte zur Umterfuhung der Gefchichte aller alten 
Bölter Europa's; indeh war auch dieſe Arage bald auf eine eben fo 
befriedigende Weiſe beantwortet; es war banpgreiflich, daf rin enges 
Vermandifhafteband die Eelten und die Pbönizier zufommmienbielt — 
es erbellt, daß ibre Sprache, ibre Religion fo wie ibre Inſtnunio— 
nen nice nur äbnlich, fendern fogar identiſch gewefen even; fie 
trieben nicht nur Handel mit Spanien, den Britifchen Infeln und 
ten Eeltiſchen Gallien, fondern fie bevölterten auch alle bieje Länder, 
indem fie die früberen Einwebner derſelben vertrieben oder ausrottes 
ten und ibre eigenen Zeute dabin verpflanzten.“ 

„Nachdem mir nun and den zweiten lange befirittenen Puntt 
befeitigt, warf fib uns von felbft die dritte Frage auf: „Waren 
die Wallifer identifch mit ben alten Briten, bie gegen Eäfar getämpft, 
und bie, nachdem die Nömifdie Provinz, Britanien in die Hände der 
Sadıfen fiel, nah Wales geflüchtet, daſelbſt ihre Unabbängigfeit bes 
bauptet und ibre Sprache, ihre Gefege und Inſtitutionen ibrem Mache 
tömmlingen überliefert haben?’ Ych hatte bieber immer bie affir 
marve Beantwortung Liefer Frage für die richtige aebalten, und 
wenn auch eine neringe Bekanniſchaft mir der Wallififchen Sprache 
zu dem Schluffe führen mußte, daß tiefe von der Gaelifchen weient: 
lich abwiche, fo ericien Dies doch nur als eine Abweichung von der 
Meael, und idy war immer noch geneigt, heite Sprachen, ibrem Urs 
fprunge mach, für identiſch au Dalten. Alein da ſich mir bierauf in 
der Mnnabme, dal die Wallifer die alten Briten wären, tmauflög- 
lie Schwierigkeiten und VBermwirrungen entargenflellten, fo beſchloß 
ich, den Bau der Wallifiihen Sprache genauer zu unterſuchen, und 
mir Erflaunen fand ich bald, daß fie von der Gaeliſchen total vers 
ſchieden ſey, daß fie nicht bie gerinafte Berwandiſchaſt mit berfelben 
babe, wenn wir nicht etwa ben Umfland einer Berwandtfcdaft zu— 
fchreiben wollten, daß. mie fa in allen Epradyen, fo auch in jenen 
beiden, fich mebrere Wörter finden, bie ganz diefelbe oder eine ähn— 
liche Bedeutung haben. Nachdem wir alfo feftgefiellt, bat die Mal: 
lifer und Gaelen zwei gan, verfchiedene Bölter geweien, und daß 
denmach bier Borfabren der Walliſer nicht die Briten waren, Die ges 
gen Eifar gefochten, ba biefe unbezweifelt Gaelen waren, fo tommen 
wir nunmebr auf die Krage: „„Wer maren die alten Bewohner 
von Wales, und zu weicher Zeit haben fie ditſes Laud im Beſitz ge: 
nommen fr ’+ 

„So find mir denn auf eine neue Schwierigkeit von nicht ges 
ringer Erbeblichteit gefiohen, die mir jedoch mit gleichem Erfolge bes 
feitigt. Schon 2bhupd und Romland, zwei der vorzüglichiten Wallis 
fiiden Scrififteller, haben, obne felbft zu wiffen warm, gu der Meis 
nung ſich befannt, daß die ben Walifern perangegangen Bewobner von 
Males ein Volk geweien, das die rifche Sprache geredet, und das 
den meiſten Driichaften dieſer Provinz fo mie allen Thrilen @ngs 
lands ibre Benennunarm gegeben; ferner daß die Wallifihen Nas 
men der Klüffe und Oriſchaſten ſich nur in den Äftlihen und fühlls + 
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hen Teilen von Schottland borfinden; demnach erfcheint es Mar, 
daf die Picten, die jenes Land bewohnten, die Vorfahren der Wal: 
lifer waren, und daß fie Wales, Eornmwall und Britanien jur Zeit 
der Auflöfung des Römiſchen Neiches in Befig nabmen; fie waren 
übrigens, fo wie fie fich felbft Eimbrer nannten, urfprünglich eine 
Kolonie der Eimbrer, eines Bolles, das einmal bie benachbarten 
Küfen von Yürland, den alten Cimbriſchen Cherſones, die Gegend, 
die dem Lande der Picten gegemüber liegt, bewohnte. Das ift der 
Urfprung und bie Geſchichte der Gaelen und Cimbrer, wie fie auf 
ihrer wahren Bafis berubt und in fichtbare Uebereinflimmung ges 
bracht ift, während fie in ihrer bisherigen Geftalt voller Berwirruns 
gen, voller Unregelmäfigfeiten und MWiderfprüche war. Die falfchen 
Angaben in Beziehung auf die Geicichte der Wallifer ſchreiben ſich 
vorzüglich von den Machwerten Geofftey's von Monmoutb ber, aus 
9. Unfange des zwölften Jahrhunderts. Unter den früberen Schrift: 
fellern läße ſich Gildas gan, und gar nicht mit den Behauptungen 
Geoffrey’s in Uebereinflimmung bringen; auch ſptechen diejenigen 
Stellen in dem Werte des Letzteren, bie als die unmittelbaren 
Worte des Mennius angeführt werben, offenbar für bie Anficht 
Bildas’ und fielen das Fattum ſeſt, daß -die alten Briten Gaelen 
waren, In der That bar man nichts gegen jene Meinung aufjus 
weifen aufer ben elenden Machwerten Geoifrey’s und der Wallififcyen 
riade, die ihren Charakter als Erdichtungen zu offenbar an der 
Stirn tragen, um auch nur bas geringfte Gewicht haben zu lönnen.“ 
„In den älteften Duellen finden wir das Wort Scot und Scoti von 
Seyth oder Scytha abgeleitet. Mennius, ber die Itiſchen Schrifiſteller 
cititt, nennt fie fowobl Scoti als Scothi und läft jie aus Spanien ber 
tommen. Bei den Angelfähfifchen Schrififtelern werden fie im All: 
gemeinen Scyts und Seytise genannt. Winferton leitet das Wort 
von rcelce (ho viel als scattered, jerflreut) ab. Ebalmers läft es von 
Scuite oder yeulce (keiner Menſch) bertommen. Woher er diefe Abs 
leitung bat, weiß ich nicht. Gaelifch ift das Wort nicht. Macpbers 
fon will es von coit Sg coed Helj) berflammen laffen; — 
colz bedeuter im Baelifchen ein Boot oder einen mit. Thierhäuten bes 
deckten Weidentabn. Macpberion führt yeur (Schiff) aus dem Gars 
lichen an. Vallancey meint, daß Scoten und Scpiben daffelbe Bolt 
fein mäffen, und er bemüht fich zu beweilen, daß die Iter Indo—⸗ 
Scotben ſeden, indem er annimmt, bas Wort müffe von dem Laud⸗ 
Arich bergeleitet ſeyn, welchen fie uriprüngtich bewohnten. Die Xris 
ſche Sage leitet Scot von Scota, einer Tochter eines der Pharaonen, 
ber. Das Baelifche Wort reulze bedeutet indeh fo viel ale Wanderer, 
eine Perfon von umberfchweilender Lebensart, und vielleicht batte 
man unter dem Namen Scorhen jedes umberziebende Bolt begriffen, 
obne Rückſicht auf das Land, das fie bemobnten, und den Stamm, 
aus bem. fie entfprangen. So wurden alle Zartariihen Stämme 
in den nördlichen Gegenden ‚Afiens und Europas und eines großen 
Theils von Germanien Scythen genannt. Die Iren wurden fpäter 
von ihren Nachbarn Scoten —— Eumenius nennt fie Hiber⸗ 
ner; fein Zeitgenoffe Porpburius bingegen fpricht von Scoticae gen- 
tes, mworunter er die Scotifhen Bölterfchaften, die Britanien bes 
wohnten, verfiebt. Die Römiſchen Schrififteller haben die Scoten 
auf ben Britiſchen Juſeln nicht zu den Scyibifchen Nationen geredhs 
net, fondern bezeichneten fie vielmehr immer mit dem Namen Sco— 
ten. Beda führt die Picten als eine Schtbiſche Nation an, die obne 
Zweifel vom. nörblihen Europa gelommen wäre. Das Gaeliihe 
Scuite (Wanderer) war eine Benennung für die Phöninier, eine Bes 
nennung, bie ibnen vor allen anderen Bölfern eigenthümlich zufam. 
Ibte Wanderſchaſten waren weit ausgebebnier als die irgend einer 
anderen Nation. Sie gelangten zuerſt bie zu den Säulen des Her 
fules und vertrauten fi ben Wogen des unendlichen Dceans, wie 
er ben damaligen Anfichten gemäß begeichnet wurde, an; in der That 
waren fie es, denen wir ben Namen Dcean zu verdanfen baben; 
offenbar von olce (Ser) und cean (Kopf, Haupt,), das heißt zufams 
men Hauptſee. Scot, Scuite und Wanderer ift übrigens bioh eine 
Ueberfegung bes Namens, unter dem die Phönizier bei den Griechen 
und überbaupt bei den Alten befannt waren. Phoenice bedeutet 
nämlich ein Wanderer jur Ser, von reln (ein Landmann) und olce 
(jur See), das beift ein Seemann. Den Namen Pbönizier erbiek 
ten fie, ebe fie ih an den Küften von Zprus und Sidon niederlie⸗ 
fien. Herodot erzäblt uns, ba fie von den Hrabern Homeriten ges 
nannt wurben, ein Name, ber eben fo viel als die Benennung ni 
nizier bei den Griechen bedeutet, nämlich Seefahrer. Wenn ich bier 
fage: „bei den Griechen", fo verfiebe ich darunter das Phönizifche 
Wort, wie e6 bei den Griechen aufgenommen worden; benn in ber 
Griehifhen Sprache ſelbſt läht ſich feine Bedeutung für jenes Wort 
aufünden, und Lie vielen Berfuhe, das Wort aus dem Griechiſchen 
zu erklären, baben nur zu ben auffallendflen Abſurditäten geführt. 
Scud bedeutet im Gaelifhen fo viel ale Schiff, und ycwo vulne einen 
Schiffswann, bas ift ber eigentlibe Sinn des Wortes Phenice; ein 
Wert, bas von derfelben Wurzel als reulce berftammt und fo viel ale 
Wanderer oder Reifender über die See bedeutet. Diefe zwei Wörs 
‚ ter, eber vielmebr das zufammengefegte Wort, fpricht man im Gaelis 
fen — aus, und es bedenter buchfläblich einen Schiffemann 
oder Seemann.’ 


„Man könnte ung ben Einwurf machen, daf body bie Briten und _ 


Gallier nah unferer Aunahme ebenfalls Baelen waren; woher fommt 
es nun, daß biefe bei den alten Schriftftellern nicht auch Scoten ges 
nannt werden? Judeß läft ſich nicht erwarten, daf man die negative 
Sehauptung wird beweiſen können; vielleicht find im der That auch 
diefe Bölter urfprünglich Scoten (oder Wanderer) genannt worben ; 
allein ale fie im ſeſten Wohnfigen fich miebergelaffen, ſchon ehe fie 
die Griechen und Römer kennen gelernt, batten fie dieſe Benennung 
verloren. Auf eine gleiche Weife ift diefer Name bei ben Iren, die 
anbejweifelt bei dem fpäteren Mömtihen Schriftfielern Scoten ges 


namıt werben, ſo wie bie Benennung Seuits bei den Mnzelfadfen, 
ſchon lange verihwunden, während man ned jeht die Einmohner 
von Nordbritanien ausfhließlid damit bezeichnet. &s if ferner ju 
bemerten, daß der Hodyländer, der eigentliche MNactomme der Ad: 
nischen Scoten beumutage ſich ſelbſt nicht Scor nennt; fragt man 
ibn in feiner Mutterfprache, was für ein Landsmann er fen, fo an: 
mwortet er entweder, er ſey ein Albanach oder ein Barle. @r min 
nie jagen, ich bin ein Scote. Wir hätten nunmehr jwei Tharfachen, 
die binreichen fönnen, das Berſchwinden jener Benennung bei den 
Britiſchen und Gallifhen Gaelen uns zu erklären. Wir wollen ün 
ug obgleich unfere eben angegebene Ableitung gewiß bie richtige 

doch noch eine andere hinzufügen, die dem Uriprunge jens 
Namens ju Grunpe zu liegen fcheint- Der Mame Scor fommı erä 
nach der Auflöfung des Kömifchen Reihe in Erwähnung, und is 
fönnte er denn juerft den umberfchweifenden Itiſchen Maubborkm 
beigelegt worden fepn, die um die weſtlichen Küflen Britaniens berum- 
ſchwärmten. Es läfı ſich alfo denten, daß bie Briten, die au 
Gaeliſch fprachen, die umberfhwärmenden Seeräuber in ihrer Sprage 
Scuite nannten, eine Benennung, bie nachher auf bie game 8* 
Nation ausgedehnt und endlich auch von den Albaniſchen Excoten 
felbit aboptirt wurde. Es war dann atich eben fo natürlich, daj bie 
Sachſen ihr er Land Sfuptland nannten.‘ 

„Ich bin mit der Abſicht an mein Wert geganaen, eine von allen 
Boruriheilen freie Unterfachung anzuftellen, obne mich dabei im ges 
ringſten von einer Vorliebe oder Neigung für Irland leiten ju laffen; 
man wird finden, daß ich wenige Trläntifcye Duellen citirt habe, 
außer der Gaeliſchen Sprache ſelbſt. Ich babe fogar im der Ge— 
ſchichte Irlands die Erzählungen des Mennius und Giraldus Cam 
brenfis den Xrländifhen Manuftripten und der Gefchichte Keatinz's 
vorgejogen, wiewohl man zugeben muß, daß das Werk biefes gelehe 
ten Schrififtellere, binfichtlich feiner Einfachheit und Zreue, im Dei 

inal weit über den unechten Englifchen Weberfeßungen fteht, die nen 

ermot D’Eonnor herausgegeben wurden. Was * die Mileſiſca 
Sage anbelangt, fo wird man finden, daß fie auf Wabhrheit gegrän 
bet ſeyz und obgleich fie nur eine matte unvellfommene Erzäblung 
ift, fo bilder fie doch die wahrhaſte Geſchichte der erſten Mirer: 
laffung der Eelten in Europa.“ 

„Ich lege nunmehr die folgenden Seiten nicht ohne bange &ı: 
mwartung dem gelchrten und fritifchen Publikum vor. Sie führen, 
wie ic glaube, den Beweis, daß alle Pbönizifchen Kolonien lange 
vor ber chriſtlichen Zeitrehnung in Spanien, Yrland, Britanien und 
Gallien ſich miedergelaffen, und daß fie fich felbft Gaelen und Bub 
tachen oder Eelten nannten; ferner, daß die rländer, die Garlen in 
Schottland und die Mants unter den Nachfommen jenes alten Bak 
tes jegt die einzigen find, die noch ihre urfprängliche Sprache auf 
bewahrt. Ich habe mich bemüht, den Gegenftand im ein llates Lidt 
zu ftellen, und füberlaffe nun bas Webrige dem Urtbeile fompetenter 
Richter, indem ich wohl weiß, mie ſchwierig es ift, vorgefahte Mei: 
nungen in der Gefchichte, die ſchon zu Borurtheilen ber Mation gt: 
worden, wieder ausjurotten, oder auch nur daran zu rätteln; alun 
da ich von der Wahrheit meiner Behauptungen fefl Überjeugt bin, 
fo wage ich es immerbin, mein Meines Kabrjeug vom Stapel 
loffen, indem ich mir die Kritit nicht nur nicht verbitte, fonbern 
vielmebr ausbrädlih zu freien Mitiheilungen auffordere; — dem 
mein Streben it nah Wahrheit, ich wil nur die reine Dahrheu 
und nichts aufer der Wahrheit." _ 

Jedoch muß ich, was einen Puntt betrifft, die gefällige Rad 
fit meiner Refer in Anfpruch nebmen; — es fönnten nämlich 
unter den jablreihen Mamen der Klüffe und Otiſchaſten, die id K 
fammengeftellt, vielleicht einige faliche befinden, indeß kann id fü 
bie Richtigkeit der gegebenen Erklärungen im Allgemeinen ſtehen. Dir 
Benennungen derjenigen Drtfchaften, die ich perſönlich kenne, Ielen 
fo &aratteriftifh bervor, daf ich an der Genauigkeit derer gar nice 
zweifle, bie mir unbekannt find. Wenn diefe Namen alle anf eine 
gründliche Weife entwidelt werden, was für ein wichtiger und werd 
voller Gewinn für die geograpbifche Wiffenfchaft! Weldyes Licht muk 
dies nicht Über die alte Geſchichte verbreiten! Bisher waren be Bm 
fuche der gelebrten und einfichtevollen Gefcpichtefchreiber, bie Ramen 
der DOrtichaften zu erflären, nicht auf die Sprache bafitt, bie don 
bem Bolte, auf das die Begenflände ſich bezogen, geſprechen wart; 
fie fonnten daher auch mur ju Irtibümern and Wbfurbiriten führer. 
Jetzt hingegen befigt die Engliſche Kritit reiche und [or 
Dittel, um ihre etvumologifhen Zweifet aufjutlären; es haben feit han 
jer Zeit nicht weniger als vier gute Wörterbücher ber Gaclife 
Sprade bie Preffe verlaffen; nämlich das Iriſch-Engliſche — 
ward D’Reillo, dann eine neue Ausgabe von D’Brien's 
fhem Wörterbuche, das viele wertbvolle topograpbifche — 
bältz ferner Armſirong's Scottiſch Gaeliſche⸗ Lexiton und an 
gene Wert, das unter ber Zeitung der Schottifchen Hodlanb# 

efelfchaft herausgegeben wurde, das reichbaltigſte und a 
von allen. Diefe Werte ſteben alle ben Englifchen GBelehrien und 
Krititern zu Gebote umb geftatten ihnen, weit mehr als # feet 
möglich war, befriedigende Unterfuchungen anzuftelen, zu 
dertrauensvoll eingeladen werben.‘ 

„Die alte Geſchicie iR von den Griechiſchen und Rimiidrn 
Scrififtelern mehr eniſtellt ale beleuchtet worden. Es if * 
daß diefe alle die geſchichtlichen Ertigniſſe der Phöniger 
eigene Geſchichte einzuweben fü bemübt, und daß beibe 
danach firebten, bie Urkunden deeſenigen Woltes zu vernichten, 
fie ihre Literatur und bie erſten Elemente ihrer Eiviliforion JR. 
banfen batten. Die Phönizifhe Sprache if jweitaufend Yabır 
durch ein Bebeimniß geblieben; man konnte nicht bit 
wißbeit in derfelben erlangen; wenigfiens verıfland man fie fe ud, 
fommen, baf alle Berfuche, auch mur die Heinflen Zufprifien 
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Dünen, Medaillen ober Marmorplatten zu erflären, zu nichts als 
yu weuihmeiligen und dunteln Muthmafungen führen. Spanbeim, 
Bochart und Bebelen baben fi) bemüht, diefelbe durch das Hebräis 
ſche verländlic zu machen, allein ibre Berfuche find mißglädt oder 
menigfiens ganz unvolltonmen ausgefallen, Wenn es auch verwandte 
Eproden find, fo liegt doch die Verwandiſchaft des Hebräifchen mit 
dem Phöniiſchen zu fern, als daf fie bei einem äbnlichen Bor— 
daben von Nugen feyn könnte. Wenn auch die Phönizier ebeu fo, 
mie die Juden, von Schem und Eber abflammten, fo fanden fie 
doch wiederum in einemıfo großen Verkehr mit fremden Nationen, 
das ihre Sprache fich bald mit amderen zu febr vermifchte und im 
Zanfe der Zeit weränderte, während die der Hebräer rein und ums 
vermifcht blieb. Die Entdedung, daf es noch jet ein Bolt in Ars 
land giebt, das die Sprache der Wbönizier reder, iſt eine Thatſache 
von der größten biftorifchen MWichtiafeit, indem wir dadurch leicht die 
Phöniziihen Inſchriſten zu entziffern, fo wie den ganzen Umfang 
des Handels und der Schifffahrt jenes Voltes, wie ibn bie alten 
Benennungen der Pläße in allen Theilen der alten Welt deutlich 
bejeichnen, zu eniwideln in Stand gefeht werden können." 


Sranfreid. 


Politiſcher Charakter der erften Periode der Neformation 
(1517.— 1535) in Frankreich. *) 


Bon Eapefigue, 


So alfo wurde fat in balb Europa die Reformation ins Wert 
geſetzt! Wie aber mitten in biefer allgemeinen geifligen Bewegung ſah es 
mit Rranfreich aus? Hatte es fi in feinen alten katholiſchen Blau: 
ben verfbanzt, wollte es von Zurbers Neuerungen nichts wiſſen? 
Wie baben bier zuvörderſt tie Korıfchritte der Wiſſenſchaft und der 
allgemeinen Bildung anzugeben, um den Uwſchwung ber religiöfen 
Anficbten mit einiger Sicherbeit und Genauigteit —— zu fönnen. 
Das Lutherthum war in feinem Beginn ein Schullireit geweſen, 
an welchem alle wiſſenſchaftlich gebildete Männer Europa's mehr 
oder weniger Theil genommen batten. Ich babe ſchon gefagt, daß 
diejenigen, welche nicht Kühnbeit genug gehabt, die neue Lehte zu 
predigen oder anzunehmen, ſich doch fämmtlich in der gemeinfamen 
Meinung des Widerflandes gegen die Beifllichteit und die Römifche 
Hertſchaft begegneten. Unter den Gelebrten, den Philofopben, Pbis 
‚tologen und Wltertbumstundigen waren febr Wenige, welche bie 
Kirche in ihrem Wbiolutismus vertheidigten. Wrasmus, Robert 
Etienne, Scaliger, ale jene bedeutenden Männer, die damals in 
großer Zabl on ben Uniderſttäten wirften, geſtanden einander im 
freundfbafrlihen Minbeilungen mebr oder minder offen bie drins 
ende Norbmwenbdigteit einer Reformation. Der Geſchmack an den 

ifenfhaften, an der Lateiniſchen und vaterländifchen Poefie, die 
freigebige Unterflügung von Seiten Aran; des Erſten, ber Schuß, 
die Begünſtigung, bie er dem Fleiße der Gelchrfamteit angebeiben 
lieh, batte eine große Anzabl von Gelebtten und Dichtern um ihn 
verfammelt, die fimmtlich ibt Ober den Lebren binneigten, die aus 
Deutfchland in den Schulen von Paris wiederbalten. Diefes Bes 
fireben, Alles zu verändern und umjumandeln, wurde bald zur Mode; 
die feichtfertigften Geifter, die weltlich gefinnten Zerftreuteflen aus 
dem Gefolge des Hofes beichäftigten ſich mit religiöfen Lehren, und 
Marot, mitten unter feinen Liebes: Scherjen und jügellofen Liedern, 
bradyte, nach einer Ueberfegung, die ihm der ernfie Barable gemacht 
hatte, die Pfalmen in Berfe. 

ran; der Erſte und Margarethe von Navarra, Zubmigs des 

Zwölften Zochter, Herjoain von Aerrara, liebten über Alles jene 
Spiele des Beiftes und Witzes umd widmeten ihre befondere Sorgs 
falt jener Wiſſenſchaſt der Gelebrfamteit, welcher der König erft vor 
furjem im Eollöge de Arance eine fihere Stätte gegründet hatte. 
Konnte diefer Fürſt, der an Erasmus, als diefer der Ketzerei bes 
ſchuidigt war, ſchreiben fieh, „dag ibm eine Stelle in feinem Kö⸗ 
nigreich offen und der reihe Schag von Tours zu feiner Dispofition 
Rände”, fFonnte er mwobl einen großen Widerwillen gegen Lehren 
baben, zu denen ſich diefe nämlihen Männer im geheimen Austauſch 
einer milden Pbilofopbie befannten? Mufte nicht Margarethe von 
Navarra, die für Alles, was das Käppchen der Wiſſenſchaft oder 
dae anmnutbige Barett des Dichters trug, fhwärmte, eben biefelben 
Männer befchlißen, die ihrem Vertrauen fo nahe fanden und fich 
ihrer Gunft in jwanglofem Umgange erfreuten ? j 
Wober famen aber nun jeme Berfolgungen, welche die Regier 
rung Franz bes Erflen bezeichnen? Wie if jene blutige Verfolgung 
ber Ketzerei, beren gewiffermafien philoſophiſchen Ausdrud der König 
um fib batte, zu erflären? Berſchiedene Urfachen wirften bierzu 
mit, Wenn fich das Lutherthum nicht durch zu weit —— Neues 
rungen von ben Univerfltäten und der Schule der Redhisgelebrien 
etrennt, wenn es fih vor alen Dingen in feiner Meinbeit barges 
Aelı bätte, obue fid in bas berbe Gewand des Selienmwefens, bes 
Satramentfireftes zu Meiden, obne feinen Bilderkrieg, ben Streit 
über das Mbenbmahl und bie Meffe, über Alles, was jur @inbils 
dungstraft und zum Gemüth der Bölter ſorach, bartnädig zu führen, 
fo wäre es ibm pieleicht glüdticher gelungen, fich in -Arantreich eins 
ubürgern. Aber unter der ſtrengen Feder Ealvin’s maßte fi die 
Reformation das Michter : Amt Über die Aeffeltofigfeit der Sitten 
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an, bie Aranı bes Erſten Hof verichönte; fie klagte bie Edelleute 
der Gräuel Babplons an, nannte Diana von Poitiers eine Gourtis 
fane, z0g gegen Aufwand, Kefte und Künſte los. Aus einem Anftinte 
bes Hertſchers ſah Kranz der Erſte mit Schregen jenes nfrageflels 
len der Macht und des geltenden Anfehens, jene Wablformen und 
republitaniſchen Beflrebungen, bie überall an die Stelle des Alten 
und Ucherfommenen in der Monarchie traten. Er fab barim nicht 
nur einen Krieg gegen die Kirche, fondern einen Angriff gegen das 
weltliche Scepter, eine Regierungsweiſe, die feine IGrognäungen, 
feine Berſchwendung und feine Krone bedrohte. Es eriftirten in der 
Belt des Staates, jo wie ber Karbholigiemus fie gebilder batte, Ge⸗ 
walten, melde vom König felber unabhängig, Meinungen, welche 
mächtiger waren, als fein Wille. Wenn der philofoptifeh, Gebalr 
ber Reformation geheim blieb oder innerhalb der Gränzen g 
Süße umd Bücher verfloffen, fo predigten die herfoigten Ke 
und banbdelten öffentlich und kräftig auf bie tbarträftigfie Weife. 
Hierzu erwäge man noch die Sorgiofigkeit des Könige, den niederen 
Stand und das Ungelüm der Meiften, melde bie erfolgung traf, 
und man wird fi jenen Widerfpruc im Wefen des Königs, der 
bie Pbilofopbie der Reformation begünſtigt und die Neformirien vers 
folgt, fo ziemlich ertlären können. 

Benn man in büfteren Gemälden die traurigen Berichte geſchil⸗ 
dert bat, die Über die erften Meformatoren in Krantreich ergingen, 
fo bat man nicht genug auf den Geiſt jener Reit Nüdficht genons 
men, auf jene kriegeriichen Sitten von Schlacht und Blutvergiehen, 
Zurnieren, Zweitämpfen, Meuchelmord und Vergiftung. Wo man 
fi aus den Armen eines Weibes in den Tod flütjte, wo der Aflros 
log das feine Gift bereitete oder den Dolch fchärfte, die Stühen feis 
ner verbängnifvollen Berfündigungen, wo die Gejege die Kodesfirafe 
vervielfältigten und Tod bie afe des geringfien Wergebens war: 
ift es da noch zu verwundern, daß diefe graufamen Sitten ſich auf 
gleihe Weife gegen die Settirer richteten, die das alte Gebäude der 
aan Uebergeugungen und Öffentlichen Inſtuutionen erfhätters 
ten? Wer den Geift jener Zeit will kennen lernen, der fehe die 
groben Holjfhnitte an, worauf die Hinrichtungen einiger unglüclis 
hen Edelleune, Bürger oder Bauern bargeflellt find, überall tritt 
uns ein Ebarakter der Luft und der Feſtlichteit entgegen, vornehme 
Damen fieben gepußt an allen $ ern, und das Bolt lärmt, und 
es it ibm wohl. Das Leben hatte damals noch nicht den hoben 
Werth, den ihm die Befege geficyert haben, feit der Menfch zu feis 
ner Würde wieder erhoben worden. 

Das erſte Reichen des Lutherthume in Frankreich gab ſich gleich 
ein paar Jabre nad Luthers Auftreten tund. iu Klandrifcher 
Edelmann, Namens Berauim, von untadeligem Ruf, aber ein Feind 
bes Moͤnchthumse umd der großen Sitten » Berberbnif der Kiöfter, 
murbe als Ketzer und Unbänger Luthers angegeben. Und doch bes 
bauptete er mur ben einfachen Satz, „daß «6 ein großer Überglaube 
ſeb, bie beilige Zumkss beim Antufen bem beiligen Geifte vorzus 
sieben.‘ In dieſem Sat glaubte man eine Meigung jur Reformas 
tion zu feben, und ale das Parlament die Papiere und Studiens 
befte Berquin’s umterfuchen ließ, fand ſich unter denfelben der gröfte 
Zheil der theologischen Abhandlungen Zurbers. Ein erfles Urbeik 
überwics diefe Keberei dem Erzbiihof von Paris, und ein zweites 
— —— REN punk 

„In Anbetracht der von ber tbeologiichen Kakultät zu Waris 
angenommenen Beitimmungen bat der Pr —53 bafi 58* 
von Luther verſate Schriften öffentlich vor Notres Dame verbrannt 
werden follen, und es wird zu diefem Endjwet Jedermann von Geis 
ten des Königs zur Pflicht gemacht, die befagten ketzeriſchen Bücher 
herbeijuſchaffen umb auf der Kanzlei miederzulegen; mer fie juräde 
bebätt, fol aus dem Königreich verbannt und feine Güter follen eins 
gezogen werden.“ Wleichermeife erging das Werbot, ſich der Lehre 
Zuihers juzumenden, und die Königlichen Beamten wurden ermäch⸗ 
tigt, alle Perſonen aufjugreifen und fie als ber Ketzerri 
Berdächtige in die Hände der Biſchöſe zu liefern. Sinſlchee ber 
fcheueren Prinzipien Melanchthon's zeigte fi das Parlament mins 
ber fireng; wer feine Bücher befafi, foßte file auf bie Kanylei beins 
gen; fie follten dann dem @rjbifchef von Paris vorgelegt werden 
und biefer fie von der theologifchen Kafultät unterfuchen laffen. 

Noch erlin Berquin feine weitere Strafe, als daf ein Öffentlis 
her Widerruf von ihm gefordert wurde und er abfchwören follte, 
Über irgend einen Genen wieber zu fchreiben; er bebarrte aber 
in feinem Glauben. Ein zweites Urtbeil beftimmte, die Runge folle 
ihm durchbohrt werden; Berauin appellirte qu'il aurait 5 

ercee an ben Papſt und an den König, und ein dritter Seſ 
autere babin,-ibn lebendig auf dem Groͤbe Platz zu verbrennen. Dies 
ur Urtbeil wurbe volljogen, während in Meauy wegen des 

erbrechens der Ketzerei Jean Leclerg dieſelbe Strafe erlitt, Wiers 
ehn Meformatoren, die auf dem Markte geprebigt hatten, wurbem 
—2 um mich eines Ausdruds jener Zeit zu bedienen, im den 
feuzigen Dfen geworfen. Auf ſolche Weife batte die Reformation 
fbon einen Theil der Benötterung mächtig aufgeregt. Die Stäbe 
Zuon, Rangres, Bourges, Poitiers, Autumn, Zropes, Iſſoudun, Rouen, 
Agen, Meaur waren die Hauprfige einzelner Meiner Saframentirers 
Schulen geworben. 

In diefem Boden Yrantreiche, dem bie Reformation nun zu 
burchwüblen begann, waren Fermente alter Ketzereien vorhanden, 
bie den Meuerungen leichter Spiel machen folten. Das alte Lan⸗ 
guedoe batte unter feinem ſchönen Himmel, ber den Kroubabours und 
ben 2ieberböfen geleuchter, den mächtigen Glauben der Wibigenfer 
gefeben; die Gefilde Loons und des Daupbine gebachten noch Peier 
Waldo’s, bes Predigers der Armen an Geift, und wenn auch bie 
neue Lehre nicht genau bie nämlichen Prinzive aufflelte, fo flanb 
fle doch jenen alten Blaubensanfichten viel näher, als der Kathelis 
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niemus mit feiner Pracht und feinem Pompe, feinem Weihrauch, feis 
nen prunfenden Feſten und der Hierarchie feines reihen Klerus. 
@inerfeits alfo die Gelehrien, und andererfeits einzelne reiche Bürger 
und eine Partei armer Bauern, dies waren bie Eiemente ber Re 
formation bei ihrem erfien Auftreten in Arantreic. 

Zwei mächtige Gewalten fämpften gegen Lurbers Lehre, biemweis 
ten fogar wider den Willen des Könige: die Parlamente und bie 
Univerjirät. Wegierig nad jeder möglichen Vergrößerung ihrer Macht 
verfolgten die Parlamente obne Unterlaf die Kekereiz während Arany 
der Erfle die Widmung der von dem geiftreichen Clemens Matot 
ins Framzöſiſche Überfeßten Pfaimen annahm, verbot das Parlament 
fämmtlicyen Drudern, irgend ein Bud ber heiligen Schrift, das 
obne feine Erlaubniß überfegt worden, zu verfaufen. Dies geſchah 
weniger aus einem religidjen Grundfag, denn in feinem eignen Schoße 
waren @lemente der Reformation vorhanden, als aus dem Bedürf— 
viß, das Uebergewicht feines Anfebens zu zeigen und ſich als firen- 
gen Bewahrer der alten Satzungen darzuftelen. Heftig in ibrer 
Berfolgung war die Univerfität, ibe Urtheil war unbarmberjige Ber: 
Tammung. Immer jurüd binter bem lebendigen Fortjchritt der Welt, 
fuchte fie durch ihre Verhandlungen und Schlüffe die Bewegung ber 
Geifter zu bemmen. &s wurde fein Buch befannt, das fie nicht 
mit vornebmer Anmafng unterfuchte, den weltlichen Berichten an: 
gab, der Airengfien karboliihen Kritif unterwarf, Eie fümpfte eben 
fo für Ariftoreles, wie für den farbolifhen Glauben, für verjährte 
und verfnöcherte Formeln, mie für die Geſetze der Kirche, für das 
mantende Anfeben feiner Pbilofopbie, wie für das Gebäude der Res 
kigion. Das Reich einer unabhängigen Bernunft, welche die ganze 
wiffenfchaftlihe Wergangenbeit der Schule erfhütterte, war für die 
Univerfität ein Keind, der ibr den Untergang drobte. Diefe beiden 
Kafitute, das Parlament und die Univerfität, traten an die Spige 
des farholifhen Widerflandes; Vie verſuchten ſich in ber Mole der 
Gemalt, die fie fpäter in ber Ligue Übernahmen und ausfübhrten. 

Diefer Widerftand aber ging außerhalb des Hofes und bes Kreis 
fee von Wiffenfbaft und Gelchrfamteit, den er beſchützte, vor ſich. 
So oft ſich die Univerfität, die Kirche oder das Parlament an einem 
in der Literatur berühmten Namen vergriffen, nabmen Aranz ber 
Erfte oder Margareibe denfelben in Schug. Aus feinem Kerler zu 
Madrid fchrieb der König an die Univerität, Maror in Hreibeit zu 
feßen, und der Dichter bejeugte hierüber feinem Königlichen Beſchützer 
feine Ertenntichteit. Franz der Erſte widerſetzte ſich aus allen Kraf⸗ 
ten, ale Bücher wie Luther's oder Erasmus’ dem Heulter vor Notte⸗ 
Dame überliefert werben ſollten — wie die Uniderſität in ihrer tatho⸗ 
liſchen Unduldſamteit befabl. 

Die Geſchichie tann ſich die Frage aufwerfen: wie fo mitten 
unter jenen Antereffen, die Kranz den Erflen mit den proteftantiihen 
Fürften Deutihlands gegen Karl den ünften verbanden, der König 
von Frankreich den Proteflantismus nicht unterflügte, der ſich mit 
folcher Bebarrlichfeit und Stätigteit erhob und bis in feinen Palaſt 
drang. Beinric ber Achte redet. ibm in einem vertraulichen Briefe 
zu, eine Mational: Kirche zu proflamiren und bem Beifpiel, welches 
er felber in England gegeben, zu folgen. Diefem aber fanden meh⸗ 
zere Gründe in Kranfreicy entgegen. Erſtens war der Katboliziemus 
von ungeheurer Macht im Wolle; Alles war um dieſe breite Bafis 
eines alten gefelichaftlihen Prinzips organifirt und geformt, bas 
Königebum, die Inflitutionen, die Maſſen. UAndererfeits harte bad 
Kontorbat die Krone für die Aufrechterbaltung ber päpfllichen Dbers 
berrfchaft gewonnen. Dadurch, daß Franz der Erfle zu den Pfrün⸗ 
den ernannte, war er grwiſſermaßen (#) Sert ber. Kirchengütet und 
feiner Geiftlichleit. Man bätte in ber Monarchie Ales umfebren 
mäffen, und dies ohne ein dienliches Nefultar für den König. Ein 
Gedanfe vor Allem nahm ben König dagegen ein; er war nämlich) 
der unmwandelbaren Weberjeugung, daf bie firchlihe Reformation bie 
politifche nach ſich gieben umd dieſe firengen und fübnen Männer, 
bie den Glauben bes Bolfes zu erſchüttern vermochten, zu gleicher 
Zeit mit dem alten Glauben auch das Königıbum Nürgen würden. 

Und boch beharrte Kranz auf dem einmal eingeihlagenen Wege, 
die Berfolgungen gegen die ihätigen Reformatoren ju ermäßigen und 
der pbilofopbifihen Schule fein Vertrauen zu fhenten. Die protes 
Hantifhen Fürflen Deutſchlande, bie mit ihm gegen Karl den Fünf⸗ 
ten verbunden warem, hatten ſich bei ibm Über die traurigen Verſol⸗ 

ungen beflagt, denen man ibre Brüder in Frantreid untermerie. 
Iran antwortete: „Micht gegen Eure Brüder bin ich mit Strenge 
verfahren, fondern gegen einige Aufrührer, bie den Frieden des Kö: 
nigreichs unter dem Vorwand ber Religion gefährdet battent übris 
gene fragt e# fich, ob man fich nicht fiber ben legten Puntt vergleis 
chen kann? Es würde mir fehr lieb feun, wenn Rbr mir einige von 
Euren Theologen ſchicktet, uns mit ihnen zu befprechen und une zu 
verfländigen!”" Mn Melandtbon ſchrieb ber König: „Ich kenne Eure 
guten Abfichten für den Frieden der Kirche; Euer Brief an bu Bels 
lay, den Erjbifchof von Paris, bat mich badon übergeugt. Kommet 
fo ichnell als möglich an meinen Hof und befprecht Euch mit meinen 
SHottoren fiber die Mittel, wie Zucht und Ordnung im ber Kirche 
Heruftellen fev. Dies Schreiben möge Euch als Geleitöbrief bienen; 
ich bitte Euch, Euch von dieſem frommen Borbaben nicht durch ſchlechte 
Narbfcläge abbringen zu laffen. Euer Kommen wird mir angenehm 


fepn, Ybr mögt als Privatmann oder als Befandter von Euren Kols _ 


legen zu mir fonımen.‘' 

Melandhihon war Willens, den Wunfch des Königs von Arants 
reich genau zu erfüllen; wurde aber durch dem Eburfürften von Sach⸗ 
fen abgehalten, ber ihm nicht bie Erlaubnif, feine Staaten ju bers 
laffen, geben wollte. Auch Rurher war der Meinung, Melanchthon 
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ſolle nach Paris gehen, um jenen rg Einhalt zu thun und 
betebrend zu wirken. Er mußte, baf bie Milde feines treueften und 
gelebrieften Schülers der plilofopbifhen Schule, die ranjens gebik 
beter Geichmad an feinen Hof gerufen hatte, bebagen würde und 
boffte aus feiner Gegenwart viel für bie Ausbreitung ber Refor: 
mation. 

Faſſen wir dieſe erfle Periode des Proteflantiemus in Frank: 
reich, vor Galoin, jufammen, fo tönnen mir fagen, er war im Fort: 
fpreiten; einzelne Berfolgungen bezeichneten mobl den Geiſt der 
Univerfität und die Richtung der alten Magiftratstörper; neben bie: 
fen Berfolgungen aber ermutbigte ein gebeimer Schuß pbilefopbi 
ſchet Gefinnung die Anfirengungen bes reformirenden Geiftes.. Die 
Partei der Meuerer war noch nicht flarf genug, offnen Krieg zu 
erbeben; fie verbarg fi unter dem äuferen Kultus, um ber Beaufs 
ſichtigung zu entgeben; aber fie ſchrieb und predigte ibre Lebte. Bis 
auf Ealvin war bie Reformation in Aranfreih weder eine Macht 
noch ein Softem, und erft mit der Megelei der unglüdlihen Walden⸗ 
fer von Merintor und der Alpenthäler beginnt die Anwendung ber 
Maffengemalt und der wirkliche Krieg gegen dieſelbe. 
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Mannigfaltiges. 


— Katberine Howard. Go beift Lie neueſte Tragödie des 
Herrn Alerander Dumas, des vorgeblihen Nacheiferers Deutſchet und 
Enalifher Mufter, Shatefpeare's und Schillers, Gortbe’s nnd Bo: 
ron’s. Die vierte Frau Heinrich's VIII., deſſen fünf Königinnen fat 
alle das Schictſal haben, auf die Bühne gebracht zu werben — zwei 
davon faben wir in ber neueflen Zeit in Berlin: Anna Bolepn, als 
Dper, und Katherine Parr ın Naupach's Luſtſpiel „Mulier taceat 
in ecelesia” — ift die Helbin des neuen Trauerfpiels, bag ſich feinen 
Vorgängern „la tour de Nesles”, ‚Antony‘ und „Angèle“ wärbig 
anreibt. Ehebruch, Blurfhande und Henter aller Art beifen wieder 
die Hauptmotive des Dramas bilden. Karberine Howard if darin, 
allen ‚biftoriichen Daten zum Hebn, dor ibrer Verbeiranmbung mit 
Seiutich VIII. bereite wit einem Rord Ethelwood heimlich vermäblt; 
fie verläßt ibn treulos, und er, um ficy zu rächen, übernimmt felber 
die Rolle des Henters, der den König zum Wittwer feiner bierten 
Gemahlin macht. Es iſt dies, wie man fiebt, ein gan; neuer Ge: 
dankte. Der tramatifche Terrorismus fcheint indeffen den Parifern 
nad) gerade audy nicht mehr zu bebagen: das neue Trauerfpiel fell 
bei feiner erfien Aufführung nur einen fehr mäßigen Beifall gefun: 
den haben. 

— Getraibebau in Franfreid. Der Boden Franfreiche 
enthält 50 Milionen Heftaren (10,000 Millionen Buadratrurben). 
Davon werden aljäbrlih etwa 14 Millionen Heltaren den Saaten 
gewidmet. Man tbeilt das Land binfichtlich des Mdterbanes in jebn 
Regionen ein. Die neun erſten Regionen umfaffen je 1—2 Milios 
nen Hettaten, auf denen Gerraide angebaut wird, Die zjebnte Res 
ion, melde die Infel Korſita bilber, baut nicht mebr als 34,000 
Heltaren an. Bon den 14 Millionen Hektaren rechnet man etwas 
mebr als.das Dritibeil; ungefäbr 44 Miliomen, auf den Weijenbau, 
9: Millionen auf den Roggenbau, 1,180,000 auf den Gerftenbau 
und 24 Millionen auf den Haferbau, Das Uebrige kommt auf bie 
anderen verfciedenen Arten von Sommergetraide. Man rechnet im 
Durchſchnitt auf die jährlihe Gettaide-Aerndte 155,076.000 Helto⸗ 
liter. Davon fommen auf den Weijen 48 Millionen Helteliter, 16 
Hettsliter auf die Heltare gerechnet, auf ben Mogaen 22,300,000 
Hetioliter, fo dafi S} Heftoliter auf die Heltare gerechnet wird, anf 
die Gerfte 17 Millionen Hektoliter, 11 Hektoliter auf bie Heltare, 
und endlich auf den Hafer 41 Millionen Heftoliter, 16 Bektoliter 
auf die Hettare gerechnet. Auf die Saat wird mebr als ein Sechs⸗ 
tel. der Aerndte verwendet. Konfumirt werben jährlib 97 Millionen 
Hettoliter, fo daß auf die Verfon 2 bis 4 Hektolitet fommen; zum 
Bedarf der Thiere werden 29% und für bie übrigen Bebärfi iffe 
4,600,000 Hetteliter verwendet. Auf diefe Weife wird jährlich gerade 
fo viel fonfumirt als probujirt. Wenn aber ein Mikjahbr eintritt, fo 
werden fünf Millionen weniger eingeärndtet als fonjumirt wird, und 
es muß alsdann diefes Defizit durch Ueberfchäffe aus guten Jahren 
oder durch die Einfuhr gededt werden. 


Diejenigen Lefer des Magazins, deren Abonnement mit 
diefem Monate zu Ende geht, werden erfucht, daffelbe zeitig 
vu erneuern, damit die weitere Verfendung des Blattes Feine 

nterbrechung erleide. 


Gedrudt bei RM. W. dayn. 
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Frankreich. 


Dupleſſis⸗Mornay, Heinrich's IV. Zeitgenoſſe. 


So unleugbar es ih, daß Seinrich IV. vorzügli durch feine 
große und liebenswürdige Eigertbümlichfeit die bedeutenden Hinders 
miffe, die ſich feiner Hertſchaft entgegenftellten, überwand, fo gebübrt 
doch rin Theil des Berdienfles unbedenklich den Männern, melde 
ibn in den ſchwierigſten Lagen durch die Weisheit ihres Rathes uns 
1erfläßten. j 

Zwei ihrem Berbienfle nach gleiche, dem Geſchicke nad, das 
ihnen zu Theil geworden, aber höchſt verſchiedene Männer nehmen 
unter biefen den erfien Rang ein, Sully und Dupieflis: Mornap; 
jener geehrt im Leben durch Aemter und Schätze, im ungellörten 
Genuffe der Königliben Gunfl, diefer für alle feine Dienfte jaſt keis 
sten Lohn empfangend, als dem feines edlen Bewußiſeyne und das 
unbefhräntte Vertrauen feiner Blaubensgenoffen; jener weltbefannt 
und gerühmt als einer ber fübigflen Minifler, biefer nur felten ers 
mwähnt und durch Unterbrädung und Enıflelung von Tharfachen 
verfannt. 

Mögen bie folgenden Mittbeilungen dazu beitragen, Mornay’s 
Andenten wieder aus der Bergeifenbeit bervorzuruien und feine Ans 
ſprüche anf die Dankbarleir feiner Landeleute wie auf den Ruhm 
ber Nachmelt geltend zu machen. 

Beranlaßt wurden wir zu diefen Mitbeilungen durch die bände 
reihe Sammlung feiner feit dem Jabre 1824 erfcheinenden Memois 
ren, die jetzt bis zum 12tem Bande (das Wert fol 15 Baände art 
werden) erfhienen it.) Ibt voran geben Memoiren fiber Mors 
nay, von deffen Gemablin verfaßt, um einft ihrem Sohne, den fie 
jedoch überlebte, als Borbild zu dienen; fie reichen bis zum Kabre 
1606, wo fie ſelbſt ihrem Gatten durch den Tod entriffen wurde. 
Die übrigen Bände beſtehen aus Momap's Briefen und den von 
ibm entworfenen Staats: Alten, die in folcher Bollländigteit bieber 
noch nicht erfchienen find und, wenn das Berfpredyen der Herauss 
geber erfüllt wird, fich auf 9000 Dokumente belaufen werden. 

Pbilipp von Mornap, oder, wie er gemöbnlich nach feinem Erbs 
qute Pleffies Marlv genannt wurde, Dupleffiss Mornap, wurde den 
5. Movenber 1549 u Bubp, dem Kamilienfige feines Waters, gebos 
ren, Er war von vier Söhnen ber jweite und hatte fich, gleich dies 
len anderen jüngeren Söhnen in jener Zeit, für die Kirche beflimmt, 
Aber jeine Mbfidst wurde vereitelt, tbeile durch den zu früben Tod 
feines Oheims Bertin de Mornad, Dekan von Brauvais und Abt 
von Saumur, deſſen Pfränden ibm, fobald er das fanonifche Alter 
erreicht baben würde, abgetreten werden folten, tbeils durch die ger 
brime Anbänglicykeit feiner Mutter an die Calviniſtiſchen Zebren. 
Indeſſen batte er noch einen anderen Dheim, den Bifchof von Bannes, 
fpäter Erjbifchof von Mbeims, welcher, wiewebl fern von Driboderie 
im tarbelifhen Sinne des Wortes, body wünſchie, daß Philipp Lie 
Priefterweibe nehmen und fein Nachfolger im Amte werden follte. 
Er wurde daber in ein Kolegium gebracht und mußle für eine Zeit 
lang den geiftlichen Kanbivatenzee tragen. Aber ſchon in feinem 
jebnien Sabre, als fein Vater farb, war er nicht ganz unbelannt 
mit den Hanpılebren der Reformation. Er batte aufmertfam das 
Nee Teſtament gelefen und war überrafcht, darin feine Erwähnung 
som Aegefeuer, vom Anrufen ber Heiligen und von Reliquien: Ber: 
ebrung zu finden. Der Zweifel an den Glauben, in dem er aufs 
erwacbfen mar, mußte ihn natürlich ju einem einfacheren und vers 
nünftigeren führen, Im Jahre 1560 bekannte fich feine Mutter, 
die ſchon in ihrem neununtjwanzigiien Yabre mit ſechs Kindern in 
den Wirtwenftand verſetzt war, und deren Gefinnung fidh [hen längſt 
von dem berrſchenden Glauben entfernt hatte, mit ibrer ganzen Aus 
milie offen jur proteftantifchen Kirche, Philipp nahm ihre Zebren 
in jenem früben Alter aus innigfler Ueberjeugung an und verzichtete 
daber völlig auf die glänzenden Ausfihten des karholifchen Prieſter⸗ 
Nanter. Vergebens wandte fein Obeim, der mit gleichen Sweifeln 
nicht gleiche Uneigennägigteit verband, feine Ueberredungstünfte an, 
ibn zu einem anderen Entichluffe zu bewegen. Während der ſechs 
folgenden Jahte fehte er auf einem ber Kollegien zu Paris feine 


Erndien fort und legte bajelbit den Grund zu der Gelchrjamteit, 


durch die er fpäter fo ausgejeichnet wurde. 





*) Mönwires et correspondance de Duplessis-Mornay, pour servir a l’histoire 
de la reform ation, et des guerres eiviles et religieuses en France, sous len regnes 
5 Diaries LE de Beust I., de Henri IV. et de Louis XILL., depuis Fan 
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Am Kabre 1567 Lehrte Philipp von Paris nah Buhb, in der 
Abſicht zuräd, um feiner Mutter Einwilligung zu 4* — 5—— 
an ben bürgerligen Untuhen zu erlangen, welchen die Religion als 
Vorwand diente. Da aber jet gerade der Friede von Ebarıres, der 
freitih nur turze Zeit Beſtand batte, geſchloſſen wurde, fo begab er ſich 
auf Reifen. Er ging durch die Schwer; nach Deutſchland und blieb 
einen ganzen Winter bei dem berühmten Zremellius zu Heidelberg, 
aber die ausgelaffenen Sitten der Deutſchen feinen ibm nicht zugt⸗ 
fagt zu baben; um ſich dem Rauſche ihres gefelligen Treibens zu 
eutjieben, ging er daber nach Italſen. Zu Pabua mwibmete er Re 
dem Studium bes Janoiſchen und weltiden Rechts; aber bald war 
er der Eitelkeit der Jtalianıschen Lehrer übertrüffig, die, wie er fagte, 
weniger lafen, um ıbre Schüler ju unterrichten, als um ihre tigene 
Fe jur Schau zu tragen. Da er niemals jur Meffe ging und 
elbſt unvorſichtig genug war, fi mit einigen Profefforen in Sireis 
tigkeiten über tigliche Punfte der Theologie einzulaffen, fo wurde 
feine Keperei offenbar. Er hielt es daber für geraihen, Padua ju 
verlaffen und nad Wenedig zu geben. Alleſn auch hier warteten 
feiner Gefabren. Eines Tages ſchickte der Staats: Inquifitor zu ibm 
und ließ ibm einen fchriftlihen Eid über feine Aufiche in Betreff 
mebrerer Glaubensartitel abforbern; er antwortete auf Ttaliänifc, 
baf feine religione ibm nicht geftatien würde, ſich barauf einjulaffen. 
Diefe Anıwort war doppelfinnig, da er durch religione fowobi fein 
Gewiffen bezeichnen Tonnte, als auch einen geiſtͤchen Orden; und 
wenn er einem felben angehörte, fo war jeder Eid überfläffig. In 
biefem letzteren Sinne wurde er vom Boten verflanden, der jegt nur 
feine Bermunderung darüber bejeagie, daß ein fo junger Mann 
fhen Mönch fep. „Es giebt viele noch jüngere”, war bie wicht 
minder jweidentige Erwiederung. Der Bote ging und lieh fich nicht 
wieder bliden. Pier füge Arau von Mornap ha: „Cependant 
son intention n’&tait point de dissimuler, mais leur faire entendre 
franchenient sa prolession et leur rendre raison de sa foi.” 

Auch bei anderen Gelegenbeiren während feines Mufenibaltes im 
talien ftand unferes jungen Reifenden Betragen in bölligem Ein- 
Hang mit feinen Grundfäßen; obgleidy er unnöthiges jur Schau tras 
gen forgfältig vermied, fo zeigte er ſich doch unzweibeutig, indem er, 
gleih Luther, Ealvin und Knor, den Widerruf für entehrend bes 
itachtete. Keine Rückſicht auf perfönlice Gefahr konnte ibn dazın 
bewegen, ſolchen Gebräuchen der tatholiſchen Kirche, die er ale gögens 
bienerifh anfah, die äußeren Zeichen der Berebrung zu jollen; fo 
blieb er 5. B., als einft in Gegenwart des Dogen, der Senatoren 
und vieler Edeln von Venedig die Hoflie vorbeigetragen wurde und 
alle Anwefenden auf bie Aniee niederfanfen, allein mit unbedertens 
Haupte leben. Alle fahen ibn an, aber feiner wagte es, ibm zu, bes 
läftigen. Weniger fübın war er zu Ankona: umvermerkt enifernie er 
ſich von feinen Reifegefübrten, einem Abte und einigen Wallfabrern, 
bie jur Kapelle der heiligen Jungfrau zu Zoreito wallten und bie, 
wie er fürchtere, ibır für feine Keberei bald büflen laffen würden... 
Auch in Spoleto war er in nicht geringer Gefahr. Gegen Ende 
eines Erbbebens, das jwei Monate angebalten batte, wurde nech ein 
neues Bild der beiligen Jungfrau ben umjäbligen vorhandenen bins 
zugefügt. Diefes Bild — fo bebauptete ber große Haufe — hatte 
mebrere erfiaunliche Wunder verübt, und feine Thränen batten bie 
Stadt dom völligen Umſturz gerettet. Dankbarkeit und Aberglaube 
metteiferten,, daſſelbe beilig zu fprechen: feierliche Prozefflenen mit 
Fabnen, Erucifiren ſtrömten unter firclihen Gefängen aus den bes 
nachbatten Städten und Dörfern zu dem Plage, wo es Nand, und 
webe dem Keßer, ber ſich weigerte, diefe beiligen Sombole ju be: 
grüßen und der Yungfran für ihre Wunderthaten bie ſchuldige Verchs 
zung zu jollen. Leicht hätte Mornay bei diefer Gelegenheit zum 
Märtyrer werden können, wenn nicht der Papfl kurz vorber einen 
Befehl erlaffen bätte, daß bei Strafe der Ercommunication keiner 
fih berausnehmen folle, irgend Jemand beilig zu ſprechen, bis feine 
angebliben Wunder ganz befonders beflätige worten wären. Dies 
rettete Duplejiie. Wis er jetody vor ber Kapelle vorbeiritt, dir, 
ungeachter des Päpftliben Erlafes, zabireich beſucht war, bielten eis 
nige aus dem Haufen fein Pferd an, befablen ibm, miederzuinicen, 
ließen ibn indeh, da er ſich mwiderfeglich zeigte, feinen Weg fort: 
feßen, — Die vielen Wander der Heiligen, von denen ee burch ganz 
Jtafien bindurch vernabm, bewogen ihn, Nachſuchung mad ſolchen 
Indididuen zu balten, die dergleichen an fich ſelbſt erfahren bättenz 
aber, wie fi denten läßt, waren dieſe vergebeng; von einem Drte 
wurde er ſtets nad dem anderen verwiefen, indem Jeder bebauvtete, 
bie Thatſache ftehe feit, mus über den Mamen des Ortes, wo fie ſich 
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unetragen babe, berrfche Zweifel, Itrthum. So verfichtig er ſich 
= in Rom benabm, fo gerierd er dafelbft doch in eine Gefahr, 
aus ber ihn une noch ein geſchickter Rüd;ug rettete, und in Eremona 
wurbe er, nachdem man ibn durch manche verfängliche Arage auf 
die Probe geſtellt hatte, ſchon dem Groß⸗Inquiſttor als Keger anger 
zeigt, als er ſich ſchnell davon machte und über Venedig nach Wien 
‚ging. Darauf befuchte er Ungarn, Mähren, Böhmen, Sachſen. Thü— 
ringen und Beffen und ktau im Jahre 1571 in Arantfurt a. M. an. 
Den Winter diefes Jahres brachte er im Köln zu, wo er die Bes 
tannıfchaft des nicht unberühmten Spanifben Theologen, Pedro 
Zimenes, machte, mit dem er fich öfters in Disputationen über ſtrei⸗ 
tige Religionsiehren einlieh. Diefe veranlaften ibn zu einer Lateir 
aifchen Abbandlung, auf die fein Gegner ihm die Autwort ſchuldig 
blieb. Im Frübling des folgenden Jahres reifte er durch die Mies 
derlande nach England. Bier überreichte er der Königin Elifaberb 
ein Gericht von einigen hundert Berfen, in welchem er fie dringend 
jur Vernichtung des Mntichrift und jur MWiederberftelung der wab⸗ 
zen Kirche ermahnte. Welchen Erfolg diefes gehabt, barüber 
ſchweigt der Bericht. Mac einem Aufenthalte von wenigen Mona: 
ten fehrte er von England wiederum nah Arantreidy zuräct, unges 
fähr drei Wochen vor den Gräueln der Bartholomäusnacht. 

Bald nach feiner Rüdtehr überbrachte Mornao dem Atmiral 
oligny feinen Discours au Roi (Karl IX.), der in der Mbficht ges 

chrieben war, biefen Monarcyen zu einem Kriege gegen bie Spanier 
> den Niederlanden zu bewegen. Da biefes ein Gegenſtand war, 
ver dem Admiral fehr am Herzen lag, fo überreichte er diefe Schrift 
dem König; und fo überzeugt war ber ehrwürdige Mann, daß ſchon eine 
Streitmacht zur Unterflüßung des Prinzen von Dranien abgeſchickt 
«werben follte, dafi er Mornay als eine dazu geeignete Perfon, dieſen 
davon zu benachrichtigen, vorſchlug. Aber ſchon war die Zunte an⸗ 
gehalt und bereit, die bölifhe Erplofion zu bewirten, welche 
den rechtlichiten und tugendhafteften Theil des Franjöſiſchen Boltes 
vernichten ſollte. Der Untergang ber Hugenotien war beichloffen, 
amd diefer Befchluß wurde mit folcher Werfchwiegenbeit und Auss 
Sauer burchgeführt, daß Suly's Nusruf geredyifertigt wird, wenn er 
Karl und deffen Mutter, Katbarina von Mebdicis, „un prodige pres- 
que incroyable de dissimulation” nennt. * 

Gleichwohl argwöbnten manche Proteftanten einige Zage vor 
jenem fchredlichen Ziften Auguft Werrätherei und fuchten ihr Heil 
in der Flucht. Mornay felbft war fo feit überzeugt, daß irgend ein 
seagifches Ereignif vorbereitet werde, daß er fidh weigerte, an ben 
«itlen Feſtlichteiten, bie die Berbeirathung bes Königs von Navarra 
mit Magareıhe von Balois begleiteten, Theil zu nehmen, Aber wie 
groß die nahe Gefahr audy war, wie follte er ibr auf eine ebrenvolle 
Weile entgehen, fo fange ber junge Heinrich, der Prinz von Eonde, 
ser Admiral und noch viele andere Häupter ber proteftantifchen Sache 
serfelben Gefahr ausgeſetzt waren? Er entfchloh ſich daher, nachdem 
er bie Flucht feiner Mutter gefichert hatte, den Erfolg abzuwarten 
und die Gefahr, welche jene bedrobte, zu ıbeilen. Wenig bat daran 
gefehlt, daß biefer Eutſchluß fein Verderben herbeigeführt hätte, denn 
mehr als ein Mal land er auf dem Puntt, die Zabl der Schlacht: 
opfer ju vermehren, melde die hölliſche Politit des Hofes dem Tode 


eweibt bat. Seine Flucht ift fo merkwürdig, daß wir fie mit den 
rien der Frau von Mornap mitibeilen wollen: 
„Sein Wirth war Poret, ein Katbolit, aber ein Manu von 


Ehre; bei diefem wurden Nahfuhungen nad ibm angeftelt. Kaum 
Hatte er Reit, feine Papiere zu verbrennen und ſich unter dem Dach 
des Haufes zu verbergen. So lange die Rachſuchung dauerte, wagte 
er nicht, aus dieſem Schlupfwintel bervorzulommen, und auch der Reit 
des Tages wurde in Beforgniä jugebracht, ndeffen fandte er zu 
Herrn von Bet. in beffen Areunbichaft er großes Vertrauen feßte, 
mit der Bitte, ihm in feiner Gefahr Beifland ju leiften; aber diefer 
hatte ſich felbft, da er fid in feinem Haufe nicht für fiher hielt, 
nach dem Loudre geflüchtet. Am —*— Tage (Montag) begann 
das Wüthen der Menge; ber geängſtigte Poret bat Dupleffie, zu flie⸗ 
ben, da er ihn doch nicht retten Tönne und fein längeres Berweilen 
Heider Berberben herbeiführen würde; feine eigene Gefahr, fehte er 
bingu, würde er gering achten, wenn er dadurch die Rettung eines 
Anderen fichern fönnte. Schon waren die Mörder in bem Haufe bes 
Nahbars, eines Buchhändlers, fchon hatten fie biefen Unglädlichen 
umgebradyt unb feinen Leichnam aus dem Fenfler geworfen, da erft 
ſchnallte Dupleffis fein Schwert um und entfernte fich, während die 
MRotte das Nachbarbaus pländerte.e Dur die Rue la Martin ging 
er nad ber Allee Trouſſevache nah dem Haufe eines durch Ges 
fhäftsverbindung ibm befannten Rechtsanwalts. Der Weg war lang, 
und ſchon bier mufte er manchem unangenehmen Borfall begegnen. 
ufällig traf er den Anwalt vor feiner Thür, aber in demfelben Augen 
lite, als er fih vor dem Haufe befand, ging aud der Hauptmann 
der Schaarwache vorbei. Gitard verſprach, ibn am anderen Morgen 
in Sicyerbeit zu bringen, bis dahin mufte er unter feinen Leuten 
als Schreiber arbeiten. Leider aber hatten Dupleffis’ Diener, bie 
ibm ohne Befehl einer nad dem anderen in’ diefen Aufluchtsort ger 
folgt waren, Aufmertfamteit erregt. Mit Einbtuch der Nacht ſchickte 
der Hauptmann der Schaarwache jum Anwalt und befabl ihm, den 
Fremden, den er in feinem Haufe bewirthete, ausjuliefern. Man 
dente fi die Beſtürzung! Ftüh am anderen Morgen mußte er ſich 
davon machen, und nur durch bie Begleitung und den Schuß eines 
Schreibers des Anwalts, der in der Eile vergeffen batte, feine Pans 
 toffel mit anderem Aufßjeuge zu vertaufhen, gelang es ihm, nach 
*) Herr Enpefigue, aud deſſen Histoire de ia reforme ete. wir in den letz⸗ 
ten Blättern Ausstige mitgetbeilt, verforicht in den folgenden Binden, nach 
Aktenftücten, die er in den Radtifdhen Archiven von Paris gefunden, aanı neue 
Aufſchluſſe über das biutiae Drama der Bartholomäus - Nacht, die, feimer 


Mein nad, bisher immer höocht einfeitig und ma 
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manden vergeblihen Wegen, aus bem Thor von Et, Denis ju mn: 
fonmen. Über die Pantoffeln waren einem Soldaten ven der Wade 
aufgefallen, und eine ſolche Tracht ſtimmie nicht mit der don den 
Wanderern angegebenen Abficht, zu ihren Verwandten nad Rouen 
zu reifen, überein, Bier Füfeliere mußten ibmen daher nadfepen 
und nabmen fie bei Bilette, zwifhen Paris und St. Denis, feh, me 
gerade die Aubrleute, Steinbredyer und Pjlaflerer der ganzen Gegend in 
Maffe verfammelt waren und wütbende Drobungen gegen ihn aus: 
fließen. Er ſuchte fie Durch Worte zu befänftigen, aber ber Haufe 
fhleppte ibn zum tg um ibn zu ertränfen. Der Schreiber, awker 
ſich, ſchwor, Duplefſis ſey kein Hugenot, und indem ex vergaß, af 
jener fih an dem Shore für den Schreiber eines Advolaten ausge: 
geben hatte, nannte er ihn Herr von Buhh, deffen Haus in der Um: 
gegend von Paris fehr wohl befannt fey. Aber die Raferei verfchle 
die Dhren der Menge. Pieran merkte Duplefils, daf fe ihm nice 
fannıen, baber erinnerte er fie, daß fie doch gewiß nicht gern Einen 
Menſchen ſtatt des Anderen tödten wollten, und daß er fie an ange: 
febene Männer in Paris verweilen könne, um über ihn Ertundigun 
einzuziehen; fie folten ibn, fo ſtreng fie nur wollten, ‚bewacht, in ir: 
gend einem Haufe der Boritadt laffen, bis fie ba, wo eribmen angah, 
Erkundigung über ihn eingezogen bätten. Dieles wurde ibm entlih 
jugellanden, und num verwies er fie an bie Rambouillers umd felkft 
an ben Karbinal, ihren Bruder, indem er wobl mwuhte, daß jene be 
ben Herren dieſen Menfhen aus der niebrigften Klaffe des Baits 
den Zutritt nicht geftatten würden. Wirklich ſaben dieſe and ihen 
bie Unausführbarkeit diefes Vorſchlags ein, als gerade der Polnagen 
nah Rouen antam, man bielt ihn an, um zu erfabren, ob Duplefüs 
von irgend einem der Paffagiere getannt ſey. Wuch biefe Probe fi, 
wie natlirlich, zju feinem Nachtheil aus, und nun drobtem fie, ib ins 
Waſſer zu werfen. In ihrer Ungemifbeit aber quälten fie ihn mit 
ihren Kreuz: und Duerfragen fo fehr, daß er erllärte, er würde 
nen nicht mehr antworten, fe möchten mit ibm machen, was fie wollten, 
Aber während diefes Wortwechfels waren zwei Leute aus biefem Hau: 
fen, 8 dem auch von Dupleſſis erwähnten Herrn Gitard geihidı, 
um ihm einige Zeilen folgenden Inhalte von Dupleffis’ Hand ju über: 
bringen: „Mein Herr, ıch werde von ben Bewohnern ber Borkatt 
St. Denis feflgebalten; fie wollen nicht glauben, daf ich Phil 
Mornay, Ibr Schreiber, fey, dem Sie erlaubt haben, während bier 
Felettage nah Rouen zu geben, um daſelbſt meine Verwandten ja 
befucyen. Ich bitte Sie, diefe Thatſache zu betätigen, damit ich die 
Freiheit erbalte, meine Reiſe fortzufegen.’’ Machdem Girard, tit 
großer ſtattlicher Mann, diefe Worte gelefen batte, machte er juni 
den Zeuten Bormwürfe, daß fie einen feiner Diener beläftigt bäkter, 
und befcheinigte dann auf der Nüdieite des Briefes, daß Phil 
Mornay weder Nebel noch YIrrgläubiger (er wollte nicht Hugenet 
fagen) fev. Diefes Papier ıhat feine Wirkung, plöglich nahmen bie 
Zeute einen anderen Ton an und führten ihn zu dem Plage, me 
fie ihn aufgegriffen batten.“ 

Aber Drornays Gefahren waren mit dieſer Entweichung auf ber 
Haupıftadt noch nicht zu Ende. Zu Rorysles Temple, wo er über: 
nachtete, traten zwei Männer in das Zimmer, im welchem ex fh 
befand, mit den Worten, daß fie einen Hugenotten mitterten. & 
hatie die Kaffung, ſich zu flellen, ale böre er dieſe Bemerfung nicht, 
lieh fich mit größter Rube in ein Gefpräcd mit u m Lenten in 
feiner Nähe ein und befchwichtigte fo in der That allen Argmobe. 
Auch dem einäugigen Ungebeuer Montafic, welcher am ber Spike 
feiner blutgierigen Rotte die Gegend dort verbeerie, entlam er auf 
feinem Wege nach Buby nur mit genauer Noth. Er erreichte das 
Schloß feiner Vorſahren, aber es war verödetz bie ganze Familie 
war jerfireut, Niemand mwufte wohin. Endlich nach mander Re: 
brängnig und Gefahr fchiffte er ſich heimlich zu Dieppe ein und law 
dere in England. 

Auch bei diefem zweiten Aufenthalte in dieſem Lande tt 
ber Königin dringende Vorſtellungen, die wahre Kirche wirderhetza 
fielen und „‚das Thier zu Rom’ zu flürjen. Ya er ging in feinem 
Baffe gegen das Papftıhum fo weit, daf er im Verſuchung gerieth, 
als Freiwilliger gegen die „Srifhen Barbaren‘ zu ziehen, wie greu 
von Mornay fie nennt. Mber die Erhebung des Herjogs von Anjes, 
des beftigen Proteflantenfeindes, auf ben Polnifchen Thron und der 
raftlofe Ehrgei) feines Bruders, bes. Dergoge bon Alengon, d 
Poliät es war, ſich an den Proteflanten eine Stüße zu ermerhen, 
eröffneten bem Berbannten den Weg zur Rückehr. 

In der Verbannung fcheint es Mornav's Abficht geweien ja 
fepn, fein Glück an das Schidfal des Herzogs zu knüpfen, der 
fein Berdienft kannte, jedoch ſich fürdhtete, ihn zu gebrauden; 
fab er daber ein, daß er ſich auf diefen Prinzen nicht h 
tönne. Gleich nach dem Frieden zu Chatenais (im Mai 1576) je 
ſchen dem Herzog und feinem Bruder, Heintich III., der anf dt 
Krone Polens verzichtet hatte, um die don Arautreich an 
verband er fich mit einem juverläffigeren Freunde der religiöien ders 
beit. Diefer war Heinrich von Navarra, der, nachdem er.nan MM 
Hofe enttommen war, an dem man ihn mährend ber Rarıbelesin« 
nacht als Gefangenen jurädgehalten batte, das amerfannte ham 
der Proteflanten wurde. Gar febr bedurfte Liefer Prinz eines fe 
fähigen und eifeigen Natbgebers in feinem verzweifelten Kample gr 
gen die piener der Ligue, zumal da diefe durd den Hof unterhüht 
murbde. Aber Mornan's Kähndeit in der Ausführung war eben fe 
anerfannt als feine Weisbeit im Nahe. Schon als Muhänger dir 
Herjogs von Alengon war er tapfer kämpfend — genemutt 
und von der Frau von Feuqueres ausgelöft worden. Diefe, damall 
eine Witwe, wurde bald darauf, wenige Monate vor feiner Berbin’ 
dung init Deluric, feine Gemahlin und zeigte fid eines folden Ba’ 
ten mwürbig. ; 

Um diefelbe Reit gemührte die Zuſammenberuſung der Mit 
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Stände zu Blois Mornay eine Belegenbeit, bie Tiefe feines politis 
ſchen Blides und die Areifinnigteit feiner Anſichten zu offenbaren, 
eine Freifinnigteit, im welcher er dem Aufgellärtefien feiner Lande: 
leute, bem berühmten Kanzler de U’Hopital, glei fam. Dennoch 
billigte er die Stände: Berfammlung ju ber Zeit nicht, ba er es er 
kannte, daß bie Gemürber der Menfchen, der katbolifchen wie ber 
proteflantifchen, noch viel zu febr erbigt wären, ale daß ſich eine 
teidenfhaftlofe Aufipärung des Urfprungs und ber Heilung ber be: 
ſtehenden Uebel erwarten ließe; er fab es, daß ber größere Theil 
der erwäblten Abgeorbneten dem Intereſſe ter Ligue angehörte, 
Aber da die Rufammenkunft unvermeidlih mar, emtfchloß er ſich, 
bie Abgeordneten an die Pflicht, Die fie ibrem Lande fchuldig waren, 
ju erinnern — an die Verpflichtung, das Evift aufrecht zu erbalten, 
das kürzlich zu Gunſten der Kalvinifien gegeben worden war — das 
einzige vorbandene Mittel, die öffentliche Rube aufrecht zu erbalten. 
Bobl wuhte er, Lak, wenn feine „Kemonstrance aux Etats de 
Blois” auch auf die Deputirten ſeldſt geringe Wirkung bervorbrächte, 
fie doch für den denfenden Theil des Bolfes nicht vergebens geichrie: 
ben ſeyn würde, und damit fie ein um fo größeres Gewicht erbielte, 
gab er fie unter der angenommenen Bejeichnung eines Katholiten 
heraus. (Fortfegung folgt.) 


Bibliographie. Menue Tbeaterfläde. 

Dupont mon ami. — Baudeville in 3 Alten, von Paul de Cock 
und Eogniard. 1% Ar. 

L’honneur dans le crime. — Schaufpiel in 5 Alten, von Mail: 
tan, 14 $r. 

La» passion — — Luſlſpiel in 3 Atten, von Ecribe. 4% Ar. 

Salvoisy, ou l’amoureux de la Reine. — Zuflfpiel in 2 Alten, 
von Scribe, de Rougemont und de Eomberouffe. 2% Ar. 

Valentine, ou le chätean et la ſerme. — Melodrama in 5 Als 
ten von Pirerecourt und Eornu, 2, Ar. 


England. 


Das Berg» Steigen auf der nördlichen und füdlichen Erdhälfte. 


Es ift allgemein befannt, dak der Reifende, der die Spitze des 
Montsblanc oder irgend eines GBebirges auf der nördlichen Halbs 
tugel befleigt, einen immer mebr zunebmenden Antrang des Blutes 
nad dem Kopfe verfpär. Sein Befidht ſchwillt an, feine Lippen 
erbalten eine fchwarjblaue Zarbe, eine Echläfrigteit bemädhtigt fich 
der Sinne, aus Nafe, Mund und Augen dringt Blut bervor. Gerade 
Das umgelebrte Phänomen zeige fich bei Berg: Reifenden der fübli: 
chen Erbhälfte. Der Blutlauf nimmt bei ibm, je böber er fleigt, in 
immer flärferem Grade eine entgegengefeßte Richtung. Sein Kopf 
wird in demfelben WBerbältniffe vom. Biete entleert, als fich beim 
Befleigen der Bergrüden im unferer Hemilphäre die Blurgefühe des 
Kopfes anfüllen. Die Bläffe und Schwäche der Gefichtszüge nimmt 
zu, Betäubung und Schlaflofigteit fleigern fich, und bald entfleben 
Erbrechen und Ohnwacht. Bei dem erſten Reifenden triıt nicht fels 
ten ein Schlagfluß ein, während bei tem anderen eine völlige Ents 
@räftung erfolgt. 4 a 

@ine borizontale Lage einzunehmen, ift in beiden Fällen febe 
Beilſam; fonft aber find die Hülismittel, zu denen man feine Zuflucht 
srimmt, febr verfchieden. Am ſchädlichſten iA für den, der Nordberge 
befleigt, der Genuß flimulirender Getränfe und der Gebraub von 
Miehwafler, womit man gerade beim Befleigen der füblichen Berg: 
gegenden Mund, Nafe und Obren betreiben muf, um das Entmeis 
hen der Lebensgeifter gemwiffermaßen zu verhindern. Wer die Schweis 

ers Aipen befucht, muß ih büten, Wein oder Liqueur gegen die Bes 

werben, bie ibn in ber böberen Atwoſphäre anwandeln, in Ge— 
Eraud zu nebmen, denn man bat bäufig die Erfahrung gemacht, dafi 
@iefe Reijmittel apopleftifche Zuſälle befcleunigen. Man fchreibt 
Dies befanntlih der Dünnigteit der Luft zu, die in ben Berg + Res 
ionen ber nörblichen Erbbälfte berrfcht. Durch die Berminderung 
Des Drudes, den die leichtere Atmofpbäre auf den Körper ausübt, 
werben die weicheren Theile deffelben erweitert und geben bem Blut: 
Andrange nad. 

Die entgegengefehte Erfcheinung, die fich in den Andes des füb: 

lichen Amerita’s ergiebt, muß in einer Urfache begründen ſeyn, bie 
mit der Dünnigfeit der Zuft nicht zufammenbängt, Der General 
Miler macht uns in feinen Memoſren mit diefer Urſache bekannt, 
die der Armee Bolivar's beim Uebergange über die Gordilleras fo 
tebbringend murde. Sie berubt, nach feiner Angabe, nämlich in 
dem Sırocco, der mit feinem gifihauchenden Lufıftrem die oben bes 
(öriebene Wirkung bervorbringe. Allein diefe aud von den Eins 
wohnen Peru’s ganz allgemein bebauptete Anficht mag nicht gan 
gegründet ſeyn. Der geſchictte Englifche Ingenieur, der die Arbeis 
sen der großen Wafferleitung von Zocha nach Peru leiter, Herr 
Scott, ſchreidt das ganze Phänomen den Wirkungen der Eleftripität 
du. Er machte nämlih bie Bemerkung, baf auf mebreren Puntten 
af jenen Bebirgen die gefchilderten Zufäle, die den Reifenden ans 
Panbeln, von weit geringerer Stärke find, und bafi an diefen Stels 
ſera der Stand des Bleffrometers ſebt ziedrig war, mäbrend bderfelbe 
TE Punkten, wo bie Erfcheinungen im bverflärften Grabe flattfanden, 
de Meutend böber ſich ergab. Und es möchten fi überhaupt wobl 
be de Pbänomene in der nördlichen und in der ſüdlichen Erdbälſte 
me die Eleftripirät zurücfübren laffen, wenn man den bemertens: 
“erben Umftand erwägt, daf die eletiriſchen Pole in jener und in 
Vefer auf verſchiedene Theile des menſchüchen Körpers ihren Eins 
aß äufern. 

Man bat dem Lieutenant Lecanut, der während Napoleons Bes 

fangenfaft auf Helena nach ber Yufel Mecenfion gefandt wurde, 


bie Entdedung zu verbanfen, daß bie Elektrijität in ber nörblichen 
Halbfugel den oberen, im der füdlichen Erbhälfte den unteren Tbeil 
bes Körpers flärter in Anſpruch nimmt. Im jener entſteht demnady 
ein Andrang des Blutes nach dem Kopfe, in diefer nach den Füßen, 
und die Spmptome des Schlagfluffes wie der Ohnmacht fielen fidy 
in Folge diefer Blut» Eircnlation ganz natürlich ein. Es erflärt fich 
daraus ebenfalls, wie die horizontale Lage, in die man den Körper 
bringt, im beiden Fällen das aufgebobene Gleichgewicht wiederber⸗ 
ſteltt. Dazu fommt noch ein anderer Umftand, ber biefe Anficht 
febr beflätige. Die Neifenden, welde die Andes befuchen, fpüren 


‚ nämlich, fo lange fie zu Pferde figen, faft gar feine Anwandiung ber 


Art, wie wir fie oben bezeichneten, weil fie durch das Kalbfell, wels 
ces man in Perutunter den Satıel zu legen pflegt, und welches be: 
fanntlich ein ſeht ſchlechter Reiter der @lekerijität ift, vor den Ein: 
flüffen derfelben geſchützt find, 

Der Doltor Cunningham, ber in Gefellfchaft bes Eapitain Hope 
und mebrerer anderen Perfonen eine Erturfion nad der Wafferleis 
ung machte, bie man in der Ebene von Ehindillon ungefähr 14,000 
Auf über ber Meeresrläche baut, machte die Bemerkung, daß weder 
er, noch irgend Jemand unter feinen Begleitern, bie ju dem Mugens 
blid, als man ju Zuße ju geben gendibigt war, um ju den weniger 
zugänglichen Stellen zu gelangen, von irgend einer Unannehmlichs 
feit befallen worden fey; erft dann wurde die ganze Befellfchaft, mit 
Nusnahme eines Einzjigen, der davon befreit blieb, don dem So— 
roce befallen, wie tie Peruaner nach dem Sirocco dieſen Zuftand 
nennen. „In bemfelben Wugenblid‘, erzähle Eunningdam, „als 
meine Küfe den Boden berührten, fpürte ich eine gewiffe Beräubun 
einen Schwindel im Gehirn und jeine Neigung zum Erbrechen, die 
von einem Zittern am ganzen Körper begleitet war. Ich fühlte mich 
fo ſchwach, daf ich mich faum auf den Beinen zu erhalten vermochte ; 
ich flieg wieder auf mein Maultbier, und indem id den Kopf au 
bes Ibieres Hals lehnte, war ich im Stande, meinen Weg bis zu 
- Drte fortzufeßen, wo wir unferen Mittagstifh auffchlagen 
wollten.’ 

Die Thiere find übrigens, wie ber Menſch, dem Sorodhe un: 
terworfen. Das erſte Spgptom, bas ſich bei ben Maulefeln aeigt, 
ift ein beftiges Zittern, dem ein fchneles Arbembelen und dann eine 
unüberwindliche Neigung zum Stillſtehen folge. Läßt 'man fle in 
dieſem Zuflande, fo fallen fie alebald zu Boden und erheben ſich oft 
nicht wieder. Sobald ber Reiter bei feinem Thiere das Heranna⸗ 
ben dieſes Zuftandes merkt, muß er die Zügel bängen laffen und 
das Thier nöthigen, den Kopf fo lange, bis es fid erleichtert fühlt, 
nieberzubalten. Die Maulefel wiffen au ſchon die beilfame Wir: 
fung diefer Mafregel und beobachten fie bäufig aus eigenem An= 
trieb, Was man fonft in gewöbnlihen ohnmächtigen Anmwantlungen 
gebraucht, iſt auch gegen den Soroche anwendbar, Branntwein, mit 
Waſſer vermiſcht, kaltes Waſſer, riechende Eſſenjen u. ſ. w. Die 
Peruaner vergleichen den Soroche mit der Seekrantheit, mit welcher 
derfelbe auch in der That manche Mehnlichteit hat. Das Schwinden 
des Bewußtſeyns, die Schwäche des Pulfes, die Meijbarkeit bes 
Magens, die WBleichbeit des Gefichts und der kalte Schweiß find 
Spmptome, weldye beide Zuſtände mit einander gemein haben. 


Bibliographie. 

The history of Mohammedanism and its sects. (Befchihte bes 
Muhammebaniemus und feiner Setten,) Bon W. €. Kaplor, 

The bonk of fishes. (Filh:Bub.)' 14 Eh. 

The West - India sketch - book. (Weftindifhes Stijjenbuch.) 
2 Bde. 21 Sb. 

Conversation on gardening, (Ueber Bartenbaufunde.) Sb. 

A trealise on the training etc. of the english racchorse. 
(Ueber Pferdejucht.) Von R. Darpil, Zweiter Bd. 21 Sh. 


S heben 


Biographie von Kraus, nebft 50 Briefen von ihm. 


So lautet der Titel einer Schrift, die vor einiger Zeit zu Stod: 
bolm berausfam, um das Andenten eines berühmten Deuiſchen zu 
feiern, der in und für Schweden gewirkt hatte. Kraus war einer 
der ausgezeichnetiten von den fremden Zontünftiern, melde Guftaf III. 
an fein 2and zu feffeln mußte. @r war aus Schwaben gebürtig, 
batte mehrere Deutfche Univerfitäten befucht, fam aber ſchon in feis 
nem ag ige Fahre (im Kabre 1781) nah Schmeben. 
Urforängli für die Diplomatie beflimmt, harte er fich im eigenen 
Barerlande noch feinen Namen als Duflter erworben, und erft in 
Schweden gründete er feinen Ruhm als treffliher Komponiſt durch 
mebrere berrlibe Schöpfungen, von benen befonders bie Dper 
Aeneas in Kartbago (gebichter von Kelgren) und bie Mufif 
zu Guftaf des Dritten 2eichenfeierlichkeit zu nennen find. Obgleich 
er fpäterbin die Aufmerkfamteit von Hapın, Glud, Neutomm und 
anderen berübmten Männern auf ſich jog und an mancen Drten in 
Deutſchland ale Komponift geſchätzt warb, fo fam boch feine Be: 
räbmtbeit außerhalb Schwedens teinesmeges feinem Genie und feis 
nen Berdienfien gleich. Er iheilte in diefer Hinficht einerlei Schid: 
fal mit vielen Künftlern und Schrififtellern in einem vom Mittels 
puntte ber Bildung fo febr entlegenen Reiche. 

Was num die über ibn jeßt erſchienene Schrift betrifft, fo find 
befonders feine darin enthaltenen Briefe intereffant. Mus ibnen 
tritt lebendig und Mar fomobl ber Menſch als der Künſtler hervor; 
fein edles warmes Herz, fein Überlegener Geiſt, feine liebenswürdige 
ungetünftelte Perfönlichfeit, Alles entbült fidy darin gleich erfreulich 
für dem meralifhen wie für den äſthetiſchen Sinn. Er zeigt Parin 
den Künftler, wie er fepn muß, Allee, was ex berührt, verſchönernd. * 
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Das Wort beberricht er fan. mis berfelben Gewalt, wie ben Tom. 
Eben jo Mar und durſchrinend, fo einfach, jart und berzlich, wie in 
feinen Mufitwerten, jeigt er ſich auch in feinen Darftelungen an 
Freunde und Verwandte. Auch mo des Künglinge mebr fhwäarme: 
rifche Auſſaſſung des Lebens und der Menſchen ſich ausipricht, trifft 
man rinen reinen und bellen Blick. Aus ber Zeit feines Univers 
ftätslebens findet ſich ein kurzer Brief, der einen Blick in die dar 
malige Sıurms und Drangs Periode der Deutſchen thun läßt; mir 
theilen ibn daher unferen Leſern mit. j 

„Nun will ich“, ſchreibt er, „Ihnen bloß erzählen, daß ich bier 
die Rolle eines Polpbifters fpiele. Wie das zugeht? Gamj natärs 
lich! Bier finden fich viele Leute, bie durch ibre Trans- und nis 
tionen im Anfange meinen Kopf fo rafend machten, daß ich. mid) 
mwirtlich für einen Idioten bielt. Vieleicht hatte ih Recht. — Aber 
ich ward dreift, enirii ibnen ſowobl Maste als Domino und fab die 
bunte Zapperei in nalura. Als ich darauf gewabrte, daß dies ben 
Zuſchauern und refpeftive Zuhörern gefiel, fing ich an, die Wahr⸗ 
beiten der Juriepruden; mit der Geographie zu demonitriren, die 
Pbilciopbie mit der Muſit zu beweifen, das Deutfche durch das Ita—⸗ 
hänifche auszulegen, und ich fam mir noch einmal fo groß vor. Nota 
bene; dies iſt bier fo in der Mode,” 


Bibliograpbir. Ueberfegungen aus dem Deutfchen. 
Suden. (Der Jude.) Bon Spindler. 
Undattsbot für bildade Doinnor. (Andachtsbuch für ge: 
bildete Krauen.) Bon, Friedrich Ebrenberg. — Ueberfeßt und 
mit einigen neuen Gebeten ausgeſtattet von D. Norbhammar, 


4 Nr. 

Audaftsftunber (Stunden ber Andacht.) Nach ber d2ten 
Deuriben Auflage überfegt, 4 Bde, 10 Ror. 

Erifungen. (Exllönig, von Goethe.) Mit Mufit von Schubert. 


Mannigfaltiges. 


— Berfuh mit einem Dampfihiff im Jahre 1543. 
ür die ſeht mertwürtige Thatſache, die wit unferen Lefern bier mits 
ıbeilen, fprechen zu zablreihe Beweife, ale daß man fie noch in 
Zweifel jieben könnte. Wir ſchöpſen fie zunächſt aus einem Journal 
der Vereinigten Staaten von Nord: Amerifa, das fie einem: Spani: 
ſchen Werte entlehut, einem Werke, bas man bereits in Amerita ins 
Eugliſche Überfegt, während man es in Spanien felbft faum fennt. 
Diefe Bernahläffigung vom der einem und jener Eifer auf der auderen 
Seite laffen ſich leicht erklären: es bandelt fh um das Wert des 
Don Martin Fernandes de Navarette Über die Reiſen und Ent 
dedungen ber Spanier feit dem Ende des funfjebnten Jabrhunderté, 
in welchem fib bisber noch nicht berausgegebene Urkunden über die 
- Niederlaffungen der Spanier in insere Anbien befinden. Diefe Urs 
tunden dürfte man in Spanien ſcheuen, während fie in den alten 
Spanifhen Kolonieen Ameritas febr geſucht ſeyn werden, Kolgen: 
des iſt der. Bericht Über eine Thaiſache, die dem Ameritaner Fulton 
die Ehre ber eriten Erfindung der Dampfichiffe nimmt: Don Blasco 
de Garay, ein Schiffscapitain des ſechzebnten Jabrbunderte, batte im 
Sabre 1543 bem Kaifer Karl V. eine von ibm erfundene Mafchine 
vorgejeigt, vermittelft deren man große Fahrzeuge obne Segel und 
MNuder vorwärts treiben follte. Wie es bei jeder neuen Sache zu 
geſcheben pflegt, fo fanden fi aud bier ungläubige Leute, und es 
bildete ſich bald eine flarte Dppofition, die den Erfinder verhindern 
wollte, ſich öffentlich mit feinem Berfuche zeigen zu dürfen. Indeß 
war ber Kaiſer anderer Meinung, und auf feinen Befehl kam ber 
Berfuh im Hafen von Barcelona am 17. Juni deffelben Kabres zu 
Stande. Der Erfinder bat feine Beihreibung feiner Maſchine ber: 
ausgegeben; aber nad) den Berichten der en beftand fie aus 
einem Apparat, vermittelt deffen eine große Quantität MWaffer zum 
Sieden gebracht wurde, ferner aus Rädern, die ſtatt der Ruder dien: 
ten, und aus einer Vorrichtung, wodurch die Kraft des Wafferbam: 
pfes weiter geleiter wurde. Der Berfuch wurde auf den mit Ge: 
traide beladenen Schiffe „Dreieinigteit”, geführt von Eapitain 
Scaria und 200 Tonnen baltend, auf Befebl des Kaifere und 
feines Sohnes Sbilipp's IL, der bier auch zugegen war, ange: 
ſtellt. Es werden folgende Perfonen als Zeugen jener Thatſache 
genannt: Heinrich von Toledo, der Statibalter Peter Cardona, der 
Schagmeifter Ravago, der Vicefanzler Kranı Galla und wmebrere ans 
dere Perlonen von Rang, tbeils aus Kaflilien, ıbeils aus Katalos 
nien. Der Kaifer und fen Sobn waren, fo wie die übrigen Aus 
ſchauer, dur den Berfud der Mafchine befriedigt, aber der Schatz⸗ 
meilter Ravago behauptete, fie gewähre dem Fabrjeuge nicht mebr 
als-bie Schnelligkeit von zwei Meilen in drei Stunden, und der 
große Dampfteffel ſetze das Schiff der beſtändigen Gefabr einer ge— 
maltjamen Erplofion aus. Die übrigen Anwefenden bebaupteten im 
Gegentbeil, daß die Mafchine dem Schiffe eine ſehr fanfte Bewegung 
und bie Schnelligkeit von einer Meile in der Stunde verſchaffe. Nach 
diefem Verfuche lieh Garad feine Maſchine auf's Land bringen, Nellie 
im Arfenal von Barcelona alle Holilüde derfelben auf und lieh die 
übrigen Theile nad feiner Bebaufung ſchaffen. Diefe Thatſachen 
finden fib in den Driginals Negiftern verzeichnet, die man in den 
Archiven von Gimancas unter den Papieren von Katalonien und 
den Regiftern der Kriegetanzlei vom Jahre 1543 aufbewahrt. 
— Kunft:Ausitellungen mit leeren Rabmen. 
Mitglied der Londoner Akademie bat das Recht, oder vielmehr die 
Plipt, eine beſtimmte Zahl Gemälde zu jeder Kunft-Ausftelung zu 


Jedes 


liefern, Es war ein altes Hertommen, bafı ber Mabemifer, im 

er fein Gemälde am Tage der Einſendung wicht fertig hate, den 
Iceren Rabmen nebit einer Befbreibung des Gemäldes, das biarn, 
fommen jollte, einfandte. Die Beichreibung wurde im Katalog ab; 
gedrudt und ver Rahmen öffentlich aufgehangen. Der Künfiier 
wann baburch > oder drei Wochen zu Bollendung feiner Are 
und ſchictte er fie nur furje Zeit vor dem Schluſſe ber —E 
ein, fo war Alles gut. Dies Borrecht hatten indeſſen nur dir Mir 
glieder ber Atademie. Bei einer Gelegenheit ſchictte auch der Nain 
Xamrence einen bloßen Nabmen zur Ausſtellung. Ws der König 
durch die Säle jhrist und den leeren Rabmen gewährte, fragte m, 
was dies bedeutet Sir W. Beechey, der dem Könige jur Ceite 
ing, fellte die Sache fo vor, als ſey es nur eine witirpirte Gereht: 
—* gewiſſer Künſtler, die ihren Kollegen großen Schaden bringe, 
Der König fprady etwas ereifert: „Das ift traurig, fehr tramrız! 
Kann foldy ein ungeredhtes Herlommen nicht abgeſchafft werten?" 
„m, Ganz gewiß; wenn Eure Majeſtät mich zu beauftragen geruhen, 
fo taun ich bewirken, daß cin Geſetz gegen diefen Mikbraud. buch: 
gebe. „Mun wohl, Becchey, ich beauftrage Sie damit." SBai 
ber nächſten Sıgung eröffuete Beechep der Mademie, Se. Majeir 
babe ihm befohlen, dafür zu forgen, daß fraft eines Gefekes kein 
Gemälde angenommen werde, welches nad dem Termin der Ahliefe: 
zung einginge. Das Geſetz ging dur, aber Niemand kümmerte fh 
darum, Beehen allein ausgenommen. Schon im folgenden Jahre 
ſchickten einige Alademiter wieder leere Rahmen mit Beicreibungen, 
Aber in der näcflen Sigung erbob ſich Beechey und begebrie, man 
möge das Geſetz vorlefen. Als bies geicheben war, trug er darf 
an, bag man jenen Rahmen dort, der Herrn Weit, dem Seil: 
benten, angeböre, jenen anderen (von Herrn Lawrence) und neh 
einen dritten aus dem Saale ſchaffe. Groß war bie algemeine 
Ueberrafhung, und vergebens machten bie beleibigten Aünflier Ber 
ſtellungen. Mit der Hartnäckigteit eines Sbyled rief Berhn: 
„Dem Gefeße, das auf befonderen Befebl Seiner Mojehtät gegehen 
worden, muß man Folge leiften, und ich babe den Auftrag, darüber 
zu wachen!” Seit jener Zeit durfte fein Atabemiter mehr von jenm 
Hrrtommen Gebraud machen. (L. P.) 


— Unerwarteter Sbeater:@ffett. Bor einigen Mes 
ten gab es zu Cadix, im Theater, bei Gelegenbeit eines geline 
Erdfloßes, einen gewaltigen Aufruhr, befonders bei dem fchönen Be: 
fhlechte. Diejenigen Damen, welche auf dem großen Balcon die oberfim 
Bänfe einnabmen, mußten die Erfchitterung am meilten veripüren; 
fie fchrieen deshalb auch am ärgften und wären gern mit Bliärs 
ſchnelle unter freiem Simmel gewefen. Der Balcon bat eine ſleſu 
meife Erböhungz aber die Damen vergafen in ihrem Schreden, hai 
man beim Abwärtslaufen böchſtens zwei Stufen überfpringen darl, 
und liefen ficy wie todte Körper auf diejenigen plumpen, bie jum 
Unglück tiefer Randen. Eine ſehr ſchöne Mndalufierin” überber ned, 
alle Anderen und that einen Satz in das Orchefter, wo jie tiht neben 
der Baßgeige niederfiel. Mebrere Damen hatten ſedoch audı fe viel 
Muth, daß fie feft auf ihren Bänten blieben, umd dies bemirhe, bad 
viele Männer, bie fich ebenfalls gern auf die Weine gemadt hätten, 
Unerfchrodenbeit beuchelten, um ihren ritterlihen Muth nicht ja 
fompromitticen. Die Schaufpielerin, welche eben als Ymogene mıt 
Walter ein Duett fang — man gab nämlich den Piraten — entich 
fammt ihrem Heinen Sobne und ließ den wilden Walter aden, de, 
ohne nur einen Augenblick die Faſſung zu verlieren, das Durtt hal: 
blütig beendigte. — Am folgenten Abend erfdyienen die Sefenilat 
nicht im Theater, weil irgend ein Pfeutopropber gemeifagt batlt, 
das Erdbeben werde nah 24 Stunden wiedertchren; allein es bir 
bei der Weiffagung, und Alles lief gut ab. | 


—— Marfh einer Elepbantens Hreerbde.  Eined Zuger ds 
mertten wir frifhe Spuren eines ElepbanteısZrupps. Die angehes⸗ 
ren Fußftepfen diefer Thiere waren übergll ſichtbar; aber die deut; 
lichfien Mertmale ihres Alles zerilörenden Marſches hartem fir in 
den Didichten zurüdgelaffen. Dft faben wir in faft untutdbringls 
em Bufdhwert Pfade geitampft, und diefe Pfade maren mit gmirr 
Kiugheit dur die dünnften Stellen des Waldes geiogen, job 
wan, biefelben verfolgend, in fürzefter Zeit die mächfle offen Er 
vanne oder Kurt im XKluffe erreichte. Bei ſolchen Gelegenbeiten kraft 
der große mannlibe Elepbant immer voran, durchbricht bie verihlsts 
genen Büfche, tritt die Sträucher nieder, umd jerfnift bie geöhı 
Hefte mit feinem Nüfe, ine Meüge Mimofenbäume fanden wit 
aany aus dem Boden geriffen, und fo umgelegt, da die pierbeimigt 
Niefen an den faftigen Wurzeln gemäclich faugen fonnten, Be de 
Bäume von bedeutender Stärke waren, hatte der Elephant tim 
feiner Stofyähne, gan, wie eine Brecflange, umter der Barl —3 
gebobrt, um ibre Balis zu erfchlittern, bevor er fie mit dem Mift 
entwurzjelte. Viele der gröieren Mimofen batten jedoch aden Ars 
firengungen widerſauden. Wäbrend mir dieſe und ander * 
ter Klugheit und koloſſalen Kraft des Elephanten bewunberieh abe 
wir ung plöglich im Mittelvunft der Heerde. Sie batır en 
weife in einem Thale jerfirent, mo fie fich am den jungen —* 
und anderen faftigen Gewächſen gütlich thaten. Während wit dr 
fam weiter gingen, kamen und einige Gruppen beunlicher it. 

@6 waren, wie e6 fien, befondere Kamilien, ein- Männden, — 
Weibchen und Junge don allerlei Größe. Die gigantiſche 957 
mafle ibrer AUnfübrer wurde immer anfallender; bie rubige = 
ihres ganen Benebmens flöhte beinabe Ebrſurcht ein. 

ferer zwölf berittene Yäger waren, fo fchienen fie bed gan und gi 
feine Notiz von uns ju nehmen. (African Sketches) 
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Uegypten 


Aegppten im Sabre 1834. 
Bon Adille de Baulabeite.*) 


Sehr viele Schrififieller baben fi durch das ım Mittelalter 
in Europa fo bänfig wiebertehrende Berbaunih, dal die belegten 
Bolter gegen die Sieger ſich auilebnen, dazu verleiten laffen, in dem 
teßten Zürtifch s Negpotifben Kriege einen Auftand des Arabifchen 
Stammes gegen den Türkiſchen feben zu wollen. Es if indeffen tar, 
dafi diefe Anficht nicht richtig war. Die Argvpter find feine Araber 
im eigentlihen Sinne des Worte. Bielmebr baben die Araber ın 
gleicher Weife wie die Zürlen das Land unterworfen. Die Einen 
wie die Anderen find daſelbſt noch jegt anſaſſig, aber freilich unter 
verfchiedenem Range; die Türken, die-juleßt in das Land eingefallen, 
find die gegenwärtigen Herren des Landes; fie berwalten es und jies 
ben die Einkünfte aus demfelben; dagegen find die Braber größten: 
ıbeils in niedrige Sflaverei verfunfen; und weit entfernt, mod) 
jegt einen befonderen Stamm auszumachen, findet man fie viels 
medr zum größten Theil im Inneren Arguptens nur im Ruflande der 

cllah's oder Landleute, als wabre Leibeigene, die feit mebreren 

abrhunderten ibre gänzliche politiihe Exiſtem verloren und in uns 
feren Shgen im äußerfien Elend ſich befinden. Mit anderen Worten, 
bie Maſſe der Negvptiichen Berölterung beſtebt ans ‚jwei Wölters 
Rämmen, bie beide aller volitifhen Gewalt verluflig gegangen, 

s ben mufelmännifchen Wrabern und dem chriftlidhen KRopbten, 
Bölterlämmen, die nicht fomebl durch ibren befonderen National: 
Ebaratıer, als vielmehr wegen ihrer Religion von einander gefchieden 
find; mit diefen beiden Stämmen nun baben fich die Ueberreite aller 
alten Böltericyaften, —** —— als Unterjochte, vermiſchtz die 

ache iſt indeffen Türkiſch geblieben. 

— Ali as it ein Türe und verſteht nicht einmal bie 
NArabifhe Epradpe; alle Offiziere feiner Klotte und feiner Armee find 
Zürten; alle feine Beamten, alle Eivilbebörden beftchen aus Argyps 
tern, Kopbien, Griechen oder Ausländern. 

Heunutage bilder die Arabifche Race, in mebr oder weniger jabls 
reihen Stämmen über olle Puntie Afrita’s und Afien’s in ben bürren 
Sandwüſten umber zerſtreut, nirgends einen regelmäßigen organıfirs 
sen Staat. Indeß giebt es doch einen Drt, wo man einen Stamm, 
undermifhht, mit feinen Eitten und feinen Bauptleuten, als unab; 

en Herren über feinen Boden, antrifft: das ift im Medjd, mit: 
sen im Gebirge, ohne Zweifel die Stätte feiner Wiege; bier freilich 
entfpann fi ein wahrer Kampf zwiſchen der Arabifchen, unter dem 
Namen ber Wechabiten, fämpfenden und der Türtifchen bier gerade 
durch die Aegpptiichen Truppen vertretenen Nace, ein Kampf, der 
vtelleicht —* religiös als pelitiſch war, und mobei es ſich zu 
Zeit um materielle und um geiftige Antereffen bandelte; denn 
ee waren zwei Prinzipien, die im Medjd gegen einander In die 
Schranten traten, das eine verfländig, lebendig, ıbätig, mach der pos 
kieifyen und bürgerlichen Freibeit firebend, repräfentirt durch dem 
Arabiſchen Haupimann Abd Alab ben Saud; das andere blind, flers 
verbeerend, Alles bemübt, in ein tables Niveam zu bringen, und res 
präfentirt durch den Zürten Mehmed Ali. 

‚Die Siege Ibrabim's konnten diefem Kampfe kein Ende mas 
chen; Städte. wurden dem Erdboden gleich gemacht, mehrere Tau: 
fonds don Einwohnern mußten über die Klinge foringen; allein troß 

) Arabien im Mittelpunfte beleben mir allen feinen Gedans 
Fer und feinem Streben nad Unabbängigteit, und einen Tag nad 
Beni Tode Abd Allab’s entzündere ſich der Arieg vom neuem auf allen 
Yuntıen der Halbinfel. Es ift auch befannt, daß derfelbe zum ent» 
fdyledenen Rachtbeil der Negppter aueñiel. 

Dieſe Sharfachen werben binreichen, um zu bemweifen, bafi der 
Grund des allgemeinen Krieges im Yabre 1833 (1249 der Hebds 
fdira), der das Ottomaniſche Meich in zwei dem Umfange nach faft 
gleiche Theile zeriplitferte, feinesweges in dem Aufitande eines ums 
gerbrüdten Stammes gegen den Unterdrüder zu fuchen fe: vielmebr 
war es in ber That ein Kampf des Ebrgeijes und der Intereffen 

erenden Hänfer. RE 

Sue stehend di im Monat Mai 1805 durch die Einwohner 
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von Kabira, die den Ehurfchid Paſcha abgefeht, mit ber Büre 
eines Generals Erartbaliers von Aegppten befleidet worden, erbiele 
diefer neue Vice: König nichts mebr als bie Haupıfladt fammt ibrem- 
Gebiete und einen Theil des Deltas bau; fünf ganze Xabre bins 
durch mußte er fämpfen, bis es ibm gelang, ben Mammeluden dem 
übrigen Theil des Bodens abjugewinnen, Erfl in der Mitte des 
rege 1811 fonnte er endlich ju Spene am Mittelländifchen Meere 
eine unumfchräntte Gewalt ausüben. Seit der Zeit wuchs feine 
Mact immer mebr; feine drei Söhne eroberten der Neibe u 
Oedſchac, Nedjd, die beiden Nubien, Sennaar und Korbofan; end⸗ 
lich ım Yabre 1833 erweiterten fid die Gränzen feines Reiches ge— 
gen Norden bis auf jwahzig Tagemärſche von Konftantinöpel. 

Es bieten ſich in dem Glüekebiide Miehmed Hli’g das gan, eigene 
Berbalmf dar, daß jeder feiner Schritte, die er auf der · Bahn der 
poluiſchen Mröße zurudgelegt, für das Land Hegvpien nur immer 
einen böberen Grad der Obnmacht berbeifübrte. Das Zand ift ges 
rade um fo viel geſchwacht worden, als der Bebieter beffelben an Größe 
gewonnen. Megppten jablte im Jahre 1805 mehr als 2,200,000 Eins 
wobner, heute bingegen fcbäßt man bie Bevölferung Argppiens taum 
auf 4,700,000. 1805 gingen bie Anfiagen von dem Wolfe ohne 
Schwierigleit ein; der Boden wurde noch von freien Händen ange 
baut, Wegupten batıe feine Aderbauer, Grundeigrmbümer, Kaufe 
leute und Fabritantenz jetzt bingegen find- die ellabs an den bei 
den Ufern des Mils alle zufansmen nicht im tande, ben Werih 
eines einzigen Piaflers aufjutreiben; wicht Ein Einwohner bat einem 
Zoll Landes als feinen Befig aufjaweifen. Die fonft unter den Ins 
dioiduen veribeilte Jadufrie ift ganj gefhwunden, und Argpptenm 
Jabli nunmebe nur Einen Eigentbämer, Einen Kapitalifien, Einen 
Sabrifanıen und Einen Kaufmann. 

Das iſt Mebmed Wi, Auf feine Rechnung und nur für bie 
Vergrößerung feines Schaßes bebauen die Kellahs das Land und ärnds 
ten fie; für ıbu befcäftigen fi die Weber von Said an ihrem 
Webſtüblen; für ibm arbeiten und jmmern die Handwerter Kabira’e 
und des ganzen Deltas; für ibn endlich werden: alle Gegenftände des: 
Zurus ſowobl als die merhwenbigiien Lebensbebürfniffe ju Martıe 
gebracht. As Mebmer Ali zur Megierung gelommen, war das Bolt 
mit Kleidungeflüden verfeben, und: troß ber verheerenden Streifes 
reien einzelner Rotten von Zürfen, Mammeluden, Albanefen umd- 
Arabern, gewährte ibm doch die Arucibarteit des Bodens und feine 
Induftrie die Mittel zur Befriedigung feiner Zebensbedärfniffez beut⸗ 
zutage Dingegen ſieht man eine große Menge Einwohner im buchſtab⸗ 
Uchen Sinne des Wortes nadt einher geben und ganz eigentlich vor 
Elend und Hunger umtommen. 

Diefe Schilderung könnte übertrieben feinen, befonders wenm 
man fie mit deu Befchreibungen vergleicht, die einige Bandelsagens 
ten von dem Rande machen, die dabei intereflirt ind, deu t Mebe 
med Als fo wie fein ganzes Verwaltungefoftem in dem mendſten 
Lichte datzuſtellen. Die fchnellen Korticritte Kegpptens in der Eipie 
lifation Europas gelten feit einigen Jabren als eine faft allgemein 
anerfannıe Thatſache z die meiten Politiker und Jouruale wiffen für 
die Schöpfungen Mebmeb Ali’s in der Wiffenfaft und Inbuftrie 
nicht Lob genug aufjutreiben; Ale Hatichen in-bie Hände, wenn fie 
don jenem Mufelmann fprechen, der mit großem Koftenaufwand Ebe— 
mifer, Marbematiter, Mediziner, Mechaniker, Künftter und endlich 
den ganzen Lurus der cioilifirten Welt: nach dem alten Miltbal vers: 
ilanıt, Allein, if auch Aegvpten reich genug, befiät es binreichen- 
den Wobiland, um jenen Lurus ju ertragen, um den rechten Rutzen 
bavom zus jieben? Weit entfernt, diefe Arage zw bejaben, müſſen wir 
vielmehr die gegenwärtige Nichtung Mebmed Wli’s als eine verberbs 
liche betrachten, denn diefer Kürft wird dadurc bon noibwendigen 
Einrichtungen abgebalten, welche feine Regierung unmittelbar ers 
beifht, und er verfchwender Geldesfunmen, die er auf-eine weit 
näßlichere Weife anwenden könnte, 

Was fol in der That die Kenntnif der Mebizin bei einem Bolfe 
bewirken, das vor Hunger umkömmt? Wozu fo viele Manufatturen 
in einem Bande, deffen Einwohner nicht einen Lappen zu faufen im 
Stande find, um ihre Blöhe damit zu bedecten Was nußen Zucter 
Indigo und hemifche Produfte denen, die obme Dbdach und ohne 
Brod find? Was fönnen endlich die Geometer und Matbematiter 
einem Lande nüßen, beffen Beoölferung, von ihrem eigenen Wobrm 
vertrieben, nicht im Befite eines Morgen Landes it und bie nice 
zu tbeilen, nichts zu meffen bar? x 

Das erſte Element des Glüds für ein Land. ift. feine Bevblte⸗ 


zung; Mehmed Mi hat aber zu allen Zeiten die Baht der Beiche 
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ner Megppiens immer mehr verringert. Andererſeits ift freilich das 
Sevbitern eines Landes nur da möglich, wo die einzelnen Familien 
ihre Mabrung leicht zu erſchwingen vermögen; nun aber enthält das 
beutzutage dem Aderbaue überwiefene Land nicht einmal zwei Drit: 
ibeile von dem Boden, der nocd vor jwanzig Jahren von ben Ara: 
been angebaut worden, und man ift faum mehr im Stande, die nös 
tbigften Lebensmittel demfelben abjugewinnen, da der Vice-König die 
beiten Getraidefelder in Plantagen für Baummwollenftauden und Maul: 
beerbäume verwandelt hat. Was hilft unfer Indufiries und Fabri— 
tenwefen, das er ſich angeeignet, gegen die unglüdlichen Folgen jenes 
Doppelfpfiems? Aegboten geht zu Grunde aus Mangel an Meufhen, 
die, ibm weder die Chemie noch die Mechanik ins Leben zu rufen 
vermag. 

Vehmed “li bat die Eivilifation bei ber Kerle ergriffen; er 
‚glaubte ibe ganzes Weſen zu erfoffen, indem er eine große Kriegs: 
macht, eine zahlreiche Floite ausrüftete, und indem er bedeutende 
Kanäle anlegte, Alles Dinge, die in Europa gewöhnlich erſt das 
Refultat einer großen Entwidelung des Reichthums und der Be: 
völterung find. Wegupten unterhält bei einer Einwohnerzahl, die ich 
noch nicht auf 4,700,000 beläuft, gegen 80,000 Soldaten; fein auss 
wärtiger Handel if zu einer reinen Null beratgefunten, denn ber 
BieesKönig macht bier den einzigen K.ufmann, und ber einzige Ha: 
fen des Landes ift mit mächtigen Kriegefchiffen voll gepfropft; was 
Sen inneren WBertrieb anbetrifft, der weniger durch die unmittelbaren 
Dperationen Mehmed Ali’s geleitet wird, ' befchränft fich diefer auf 
einen geringen Detailbandel, und dazu bar man jmwanzig Meilen 
Aange Kanäle mitten in jenen Sandgegenden gegraben, 


(Schluß folgt.) 


Frankreich. 


Dupleſſis ⸗Mornay, Heinrich's IV. Zeitgenoſſe. 
(Bortfegung.) 

In jener berühmten „Remonfiration‘‘ verweilt Duplefis juerfl 
Sei der Nothwendigkeit eines anhaltenden Friedens für die Heilung 
ver Wunden, welde ber Bürgerkrieg dem Staate geſchlagen; dann 
erinnert er die Kaiholiken, wie vergeblich ihre eiftigfien Bemühuns 
gen, die Proteftanten ausjurotten, geweſen fepen. 

„Zuerſt“, fagt er, „verbrannten wir fle lebendig bei langfamem 
euer, obue Rüdficht auf Rang umd Geſchlechtz doch fo febr ver: 
ebiten wir unfere Abſicht, daß fie, ſtatt dadurch vertilgt zu werben, 

die Klammen mit ihrem Blute löſchtenz mitten im Feuer vermebrte 
Ach ihre Anzabl. Dann erträntten wir fie, aber es ſchien, als bäts 
zen fie ihre Brut im Waſſer zurüdgelaffen. Als ihre Zabl wuche, 
fochten wir gegen fie und beflegten fie in wiederbolten Schlachten ; 
and fonnten wir fie nicht mit offener Gewalt überwinden, fo fchlus 
gen wir fie durch Lil. Wir berauſchten fie bei unferen Hochjeiten; 
wir töpften fie, wenn fie fchliefen; und doch faben mir fie wenige 
Zage darauf fo Mark wie vorher fih gegen uns erheben, mit gelüns 
Seren und flärferen Häuptern als je. Da wir fie alſo nicht vermichs 
ten fonnten, warum wollen wir fie nicht leben laffen? Da wir durd) 
«bieriihe Gewalt nichts erreicht baben, fo lafit ung body verfuchen, 
was Milde vermag. Da der Krieg uns nichts genußt bat, obgleich 
wir ibm Geld, Leben und felbft unfere Ehre geopfert haben, fo laft 
fie doch fürder in Frieden unter uns leben.‘ 

Die folgenden Bemerkungen, die er an bie unduldſamen katho⸗ 
Uſchen Eiferer feiner Zeit richte, find fo ſchlagend, baf fie auf bie 
unbulbfamen Eiferer aler Bekenntniffe und Zeiten paffen. 

„Man bat ung gelehrt, dieſe Leute (die Hugenotten) als Uns 
gebeuer zu betrachten; wir baben fie verfolgt, als wären fie tolle 
Yunde; aber jeben wir fie nur an, fo finden wir, fie find Menſchen 
von berfelben Anlage und Befchaffenheit wie wir. Man bat uns 
verboten, in irgen einem Berfebr mit ibnen zu leben, gerade ale 
wären fie Ungläubige, und doc find fle Chriſten, die denfelben Gott 
anbeten, bie ihr Heil in bemfelben Ehriftus ſuchen, die an diefelbe 
Bibel glauben; Kinder find fie deſſelben Vaters, die Anfpruch machen 
auf daſſelbe Erbibeil und nach demfelben Willen wie wir. Man bat 
uns gefagt, fie feven nicht Franzoſen: ihre Sprache und ibre Eit: 
ten, ihre Barerlandeliebe und ibr Haß gegen unfere auswärtigen 

einde beweifen binlänglich das Begenibeil; Biele unter ihnen haben 
ch ruhmvol im Rampfe ausgezeichnet und find bereit, es ftets von 
neuem ju ıbun. Der ganze Streit zwiſchen ibnen und uns liegt in 
dem Einen Punkt: Sie haben, da fie gewiffe Miibrauche in unferer 
Kirhhe mwabhrnabmen (von denen wir felbft manche als ſolche aners 
tennen),” eine Reform derfelben verlangt und, da wir ibnen fein 


Gehöt gaben, fi vom ibr getrennt, weil fie fürchteten, daß fle durch 


eine längere Gemeinihaft mit uns Schaden an ihrer Seele leiden 
würden. Weil nun fle und wir verfchiedene Wege zur ewigen Glück⸗ 
feligteit erwäblen, iſt es darum gefagt, baf wir Einer dem Anderen 
die Burgel abfchneiden mülfen? Mun frage ich, wollt Ibr lieber, 
daß diefe Leute Arbeiften werden, oder daß fie bleiben, was fie find? 
Wären fie Atheiſten, wie viel fchlimmer flände es um fie, da, weil 
fle an nichte glauben würden, auch feine Hoffnung ju ihrer Beffes 
zung wäre; wie viel fchlechter aber auch um ung, da, weil fie vor 
Michts Furcht und Achtung baben würden, wir ung in bem Berkebr 
mit ihnen nicht auf fie verlaffen könnten; und wie biel fdhlechter 
endlih um den Staat, ba fie, obne den Glauben an Gott ale un: 
feren künftigen Richter, fib auch wenig um bie DObrigkeiten, die er 
auf Erden eingefeßt bat, kümmern würden. — Wer fann aber jegt 
zweifeln, baf eine arofe Zahl von ihnen Arbeiten werden würde, 
wenn wir fie wie bie Thiere, obne Bottesdienft, zu leben zwingen? 
Man wird mir vieleicht antworten, dafi ibnen ber fatrbolifche Aultus 
ja noch bleibe. Aber wenn fe ihn nicht beobachten, fo fatın er 


ihnen nicht zum Segen gereichen, und wenn fle ibn beobachten, ſo 
werden fle aus frommen Leuten im ibrer Weife nit Karholiten, 
fondern Heuchler werden — nicht Gläubige, fondern Ungläubige, 
und werben ſich fo fehr gewöhnen, den Gott, den fie äuferlich ver⸗ 
ebren, zu betrügen und ibe Gewiſſen ju verlegen, daß fie fein Be: 
benfen tragen werden, auch Menſchen zu bintergehen.“ 

Wir baben dieſe Stellen nicht ausgezogen, weil fie etwas unfes 
rem aufgeflärten $abrbunterte befonders Meues enthalten, fondern 
als Beweis freifinniger Dentart in jener aufgeregten Ba. 

Von dem Religionseifer wendet ſich der Verſaſſet zu bem 
Staatsmann, gegen beifen Anſicht es ift, daß in einem Lande jwei 
Neligionen neben einander befleben, ohne bie öffeniliche Ruhe zu 
fiören. Um das Gegentheil zu beweifen, führt er die Deutfben und 
Polen an, die zu weife feyen, ibre religiöſen Streitigteiten durch 
Wafengemalt zu entſcheiden, und bie in vollfommener Eintracht mit 
einander lebtenz;- den Papft, der die Juden duldez — und bas quite 
Einverfländnig, das in fo vielen perſönlichen Berbältniſſen zwifchen 
Franzofen verfciedenen Bekenntniſſes hertſche. „Selbſt mitten in 
den Kämpfen‘, ſagt er, „unterbielten wir ung, als wären mir nur 
Be fo lange unfere Bifire gefchloffen find. Und, frage ich, we 
it der Katholif, der nicht einen Hugenotten jum Areund bätte? 
Welcher Hugenoite würde lich nicht im Falle der Roth für einen Kas 
tbolifen dem Tode weihen? Was follie uns alfo bindern, bag ine: 
geſammt auszuführen, was wir, jeder einzeln, für unfere Fteunde 
ıbun? Micht die Religion ift es, was unferen Krieden flört, fondern 
die LZeidenjchaften Anderer, denen wir nur zu ſehr wiljabren. Ich 
frage den Staatsmann, der nicht zwei Religionen im Staate dulten 
tanı, weldye von beiden er ju vernichten beabfichtigt ? Obne Zweifel 
wird er antworten: „die ſchwächere“, Mber da wird er dech willen, 
daß diefes wieder zu Feindfeligkeiten führt; idre Ausübung lann nicht 
durch Ebdifte unterbrüct werden, ber Friede kann nicht beleben, ebne 
diefelbe zu geflatten. So müſſen wir alfo die Waffen wieder ergrei: 
fen! Aber wiffen möcht ich, mas wir dadurch gewinnen.” 

Zum Schluß legt ber Verſaſſer den Franjofen die Noıbwendigs 
keit der Eintracht an das Herj, im einem des Menſchen, Ebriften und 
Philofepben würdigen Ton, als ein Mann, der den umfaffenten Bid 
eines Kanzlers de L'hopital mit der wohlwollenden Gelinnung eines 
Fenelon verband. Unglüdlicyer Weile waren frine Ermahnungen 
mitten unter Borurtbeilen und Leidenfchaften ausgeipreben, bie ju 
bartnädig und beftig waren, um jur Erkeuntnij und Rube gebracht 
u werden. Die fanfte Stimme derfelben wurde überbört bei dem 

oben der Stürme, die ben politifcben Horizont mit dichten Wolfen 
überzogen und verfinfterten. Gleichwohl ıft biefe Memonflration 
ein fo vortreflibes Wert, daß, wenn fie auch das einzige Dentmal 
von Mornay's Weieheit, feine einzige Beflrebung für das Wobt feis 
nes Randes wäre, er dennoch gerechten Anfpruch auf feine Dantbars 
keit, ja wir können fagen, auf die Verehrung der Nachwelt haben würde. 

Das folgende Kabr (1577) tam er in befonderem Aufırage feines 
neuen Heren zum dritten Mal nach England, Zwar gelang es ibm 
nicht, eine Unterſtützung burch Mannſchaft ausjumirten, aber nadı mans 
chen Bemübungen erlangte er von Elifaberh 80,000 Kronen Subſi⸗ 
diengelder für bie proteftantifhe Sache. Indeſſen begünftigte ibn 
das Glüd bei dieſem Aufentbalte in England, und jwar dadurch, daß 
es ibm zwei treue Freunde fchentte, Sir Francis Walfingbam und 
Sir Philipp Sidney. Auf der Nüdreife ging er mit feiner Kamilie 
nad den Niederlanden, um den Prinjen von Dranien, ber damals in 
dem Kriege mit Spanien begriffen war, mit feinem Rarhe zu unters 
ftügen. Bei feinem Aufenihalte in Antwerpen fiel ibm ein Bud im 
die Hände, welches das Geflecht bes Haufes Zorbringen von Karl 
dem Großen ableitete; ſogleich erkannte er die Abficht deffelben, näm⸗ 
lich zu beweifen, daß biefes Haus größeres Anrecht auf den Thron 
von Kranfreich babe, als das der Balois, und fchidte einen Auszu 
bavon am Heintich III., welcher, -diefen Dienft anerfennent, ibm 1 
trug, bie Falſchheit diefes Stammbaums öffentlich darzuchun. Auch 
biefes Auftrages _.. er fi auf eine würdige Weife. 

Im Jabre 1582 kehrte Dupleſſis auf den ausbrüdlichen Befebt 
feines Königliben Herrn nach Kraufreidy jurüd. Keinen Augenblid 
raftete er in feinem Dienfte. Bald wendete er ſich mit nachdtückli⸗ 
hen Borfiellungen an den König von Franfreidy, um biefem ſchwach⸗ 
töpfigen Monarchen über die Pläne der Guifen die Augen zu Öffnen; 
bald beſchäſtigte er ſich damit, Heinrich's von Mavarra Schritte zu 
rechtfertigen und die Voruribeile, „die zwiichen den Kalviniften und 
ihren farbotifhen Mitbrüdern beftanden, zu entfernen. Der Brief, 
den er für Heinrih an den Erzbifchof von Rouen (dem fpätern Kars 
tinal von Vendome) auffehte, gereicht dem Herrn wie feinem Diener 
jur gleiben Ebre, Es heißt darin: „Sie bebaupten, daß ih, um 
mir den Beifall des Adels wie des Bolte zu erwerben, meine Relis 
gion ändern müfe, und flellen mir die unangenehmen Kolgen davon 
dar, wenn ich diefes zu thun umnterlieie. Ich glaube, Wetter, daß 
die guten Leute beider Belenntniffe (und um beren Beifall allein iſt 
es mir zu thun) mich mehr adyten werben, wenn fie mich einer Relis 
gion ergeben feben, als feiner; und wobl fünnten fie vermurben, baf 
ich feine habe, wenn fie feben, daß ich allein aus weltlichen Rückſich⸗ 
ten (feine andere führen Cie an) von ber einen jur andern über: 
trete. Lieber Better, fagen Sie ben Leuten, bie nun noch auf bie ans 
geblihe Morbwendigteit eines ſolchen Wedhfels befteben, dafi, wenn fie 
wiffen, was Religion ift, fie auch einfeben müſſen, daß diefelbe nicht 
wie ein Hemd aus» und angejogen werde.‘ 

Zwar wiffen mir, mie bald Heinrich dieſen Grundſätzen untreu 
geworden it; auf Dupleſſis aber batte dieſes keinen Einfluß, im Ges 
aentbeil befefligte ibm die Zeit nur feine frübere Ueberzeugungz und 
da es ihm nicht am Ehrgeiz fehlte, fo mag die Ergebenbeit an eine 
Sache, die ihre Anbänger in Nachtheil fegte, ibn manden Kampf 
geloftet haben. Diefes wermuthen wir aus einem Zufammentreffen 
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mit bem au von Zranfreich im Jabre 1584. Nachdem er fi 
bei Heinricy III. eines ſeht belitaten Auftrages feines Herrn entlebigt 
batte (er follte nämlich, für eine der Magarcıba von Walois auf Be: 
febt ibres Bruders öffentlich zugefügte Beleidigung Genugibuung 
fordern), fragte ibn der König noch, ob er nıdyt zu einem Religionss 
mechfel geneigt ſey? Bier befannte er, daß er einit länger als jwölf 
Jabre bemübt geweſen ſey, ſich für den MNüdıritt jur Römijchen 
Kirche zu bilden; daß er lich zu diefem Zwecke mit dem auggezjeichs 
netten Geiſtlichen unterbalten babe, bat bie mächtigſte Stütze ıbrer 
Gründe ader immer wel.liber Bottheil gewefen ſey. „Endlich, 
Sire, bat mein Gemiffen ben Sieg davengetragen, obgleich es wohl 
munte, dal der Lohn diefes Sirges Ungemach, Berluſt und Gefab: 
ren, bie ich feitbem zu eriragen batte, feyn würde.“ — „Das kommt 
nur daher“ — erwieterte Heintich — „weil Du damals von Leiden— 
ſchaft bewegt warf." — „Ja, Eire, aber es war eine Leidenſchaft, die 
mit meinen Gewffen im Widerſpruch fand, ein Durch Jugendtraume 
erbigtes Verlangen, mich emporzufchwingen; dech die rubigere Stimme 
des Gewiffens bat geſiegt.“ 

Diefe unerfchürteriihe Anbänglichkeit an ben verfolgten Glaus 
ben, dieſe ſteie Sorge, ıbn und ferne Belenner ju veribeitigen und 
ihren Bortbeil auf jegliche Werfe zu förkern, gewann ıbm das uns 
begränzte Berirauen feiner Religonsgenoffen. Und wobl verdiente 
er es. Denn feinen zwar mut Achtung, aber doch mit großem Machs 
druct abgefahren Borflellungen an den König won Araufreib wegen 
Uebertretung der Ebifte verdantten die Kalviniſten den Grad von 
Dulbung, deffen fie fi erfreuen. So war ibre Dantbarleıt ver 
Grund des gewaltigen Einjluffes, den er bis an das Ente feines 
Lebens über fie bebaupteie, und ber ibm unter feinen Feinden deu 
Namen eine« Hugenorten: Papiles yujog. 

Aber bei al’ feinem Einfluſſe, bei feinen fo woblbegründeten 
Anſptüchen auf bie Dantbarleır feiner Glaubenegeneſſen war dech 
feine Familie eine Zeit lang (im Jabte 1584) durch den Pſattet 
und die Helteflen der Gemeinde von Montauban von dem Genuffe 
des beiligen Abendmabls auegefchloffen. Diefer Borfall iſt ein merf: 
mürdiger Beweis des Narren purimaniiiben Geifles, der ſich fo fenb 
bei ben Schweiſeriſchen nnd Franzöſiſchen Preieflanten effenbarte, 
der ein fo carakteriflifcher Zug bei den Engliſchen Puritanern des 
folgenten Jabrbunderte war, und der nech bis auf den beusigen Tag 
in mandem Eiſerer für die Anglifaniiche Kirche ſortlebt. Urſache 
jener Ausſchlieung war nämlich, dar Kran ven Mornap darauf bes 
fand, ibre Haare in Loden zu tragen, obaleich eine ausdrüdliche 
Berorbnung gegen die @itelteit beſtand. Die Gemeinde: Boricher 
waren erflaunt über ibre Krecbbeit, dal jie in einem Schmucke, ter 
nur für unzũchtige Weiber vaffe, dem Zutritt zum Abendmable vers 
lange! Arau von Mornap bebauptete, bie Berordnung fep nicht 
allgemein, oder ſey mifverfianden, und daf man an feinem anderen 
Drte darauf beſtehe. Es war umſonſtz die Sadıe wurde fo ernit, 
daf fie eine Spaltung in der Brmeinde von Montauban berbeis 
führte. Sie fantıe ein langes Glaubensbetenninig an den Pfurcer 
und die Gemeinde: Borfleber mit dem Binzufügen® daf fie an eine 
Nationals Epnede appelliren würde, Alles war vergeblich; fie, wie 
ihre Kinder und ihre ganze Dienerichaft, wurden von dem Genuffe 
bes beiligen Abenbmable ausgeiloffen, bis fie die firafbaren Loden 
abgeichafft bätte; ja, diefes Berbor wurde fogar auf Mornav ſelbſt aus: 
gedebnt. Da entſchloß ſich Ftau von Mornap, ju einem drei Lieus 
von Montauban entfernt mwobnenten Pfarrer, der weniger ängfilich 
mar, ju geben, um von ibm das Abendmahl zu empfangen. Injwi—⸗ 
{chen rubte diefe gemichtige Sache bis zur Berfammlung der näch— 
len Synode, Was in diefer darüber beſchloſſen wurde, wird uns 
nicht berichtet. 

Die Enıbülung der aebeimen Nbfidhten des Könige von pa: 
nien und ber 2igiften (Heintich III. abiufeken und den Guifen ju 
trönen) bewogen Duplejlis, mit feines Herrn Einwilligung, den un: 
glüdlimen König zu befucen, um ibm bie Mugen über die ben 
Staat bedrebenden Gefabren zu Öffnen. Sogleich erbielt er eint 
Privat: Aubienz. Er eröffnete feine Mittbeilung mit der Bemer: 
tung, daf er webl wiffe, dafi, was nur von Hugenotten fime, wit 
Argwohn betrachtet würde: doch bitte er Se. Majeflät, ju glauben, 
daf auch ein Hugenotte zugleich ein guter Aranzofe feon fünne. Mile 
der König erfuhr, wie weit Lie Verrätberei feiner eigenen Kreatns 
zen und Untergebenen getrieben war, wollte er zuerſt die enıfpres 
chenden Mahregeln ergreifen; aber mit einer Weichlichkeit, die eben 
fo dyaralteriftifch für ibn als underantwertlich war, befland er bars 
auf, die ganze Pngelegenbeit feiner Mutter, der Katberina von 
Medicie, mirubeilen, So tam diefe Entdeckung der Berſchwörung 
wieder den Anſtiſtern berfelben ju Dbren, die jetzt michts änderten, 
als bie Art ibrer Musfübrung. Wenig bat daran gefeblt, dan durch 
ben Tod Mornap’s die Unvorſichtigkeit nes Königs nech offenbarer 
geworben wäre, ba ibm der Heriog von Buife einen Hinterbalt ges 
degt batte, dem er nur auf eine faft wunderbare Weife entfam. Doc 
der Monarch war ungeachtet feiner Schwäche doch dankbar, er bet 
Duplefiis eine Belobnung von 100,000 Lınree an, melde bdieler 
jedodh mit der ibm bejeichnenden Uneigennäßigteit ausſchlug. Ein 
Ffoldes Benebmen war um fo edler, als bamals feine Bermögene— 
Umflände fich in einer bedeutenden Verwirrung befanden, tie allein 
durch feine Anbänglichkeit an bie Sache ders Aönige von Navarra 
entflanden war. 

Die Herrfchaft, die Mornav mit Recht über Heinrich's Geift 
ausübte, und die Neblichkeit feiner Abſicht verleiteten ibn jumeilen, 
einen Zon genen ibn anzunehmen, welchen ein weniger edler Fürſt 
mobl ſchwerlich aedulder haben würde. Hiervon finden wir ein merk: 
wütdiges Beifpiel, ale nach ber Gewißbeit über ben Tod des Her: 
j096 von Anjou Heinrich als der anerkannte präfumtive Erbe ber 
Franzöſiſchen Krone daflandz; bei diefer Gelegenheit fandte Mornay 


feinem Heren einen Ermabnungsbrief, in welchem er ihn ju jebweber 
Zugend erinuntert — jur Achtung gegen ben König von Atantreich, 
jur Gerechuigfeitsliebe, zur Gropmud, jur Wtäfigung, jur Sorge 
für das Bellsglud, zur Sanſimuth gegen feine Keinde und ver 
Ale jur Goresfurdt. Er ermabnte ıbm jur Gelaffenheit in feinen 
Ueberlegungen, jur Würde in feinem Berragen, jur Ausdauer in 
feinen erniten Angelegenbeiten und jur Feſtigkeit ın allen Dingen. 
Er erinnerte ibn, dan mich allein Tugend, fondern auch ibre äutere 
Eribeinung bei demjenigen noibwendig fep, deſſen Beilpiel einen fo 
mächtigen Einfluß auf Andere baben müſſe. Der Schluß diefer Lehre 
iſt uoch beftimmter: „Entſchultigen Sie, Sire, noch ein Wort Ihres 
treuen Dieners. Nicht langer gejiemen Ihnen dieſe offenen Liebes: 
banbel, Denen Sie fo febr nachbängen. Tebe mögen Sie auch fünf: 
tig üben, aber gegen die ganze Chtiſtendeit und infonderbeit gegen 
Ztantreichz dabin laſſen Sie alle Jbre Handlungen zweden, ſich 
in den Augen dieſet beliebt zu machen. Und Em. Mojeflät mögen 
es mir glauben — denn dafur bürgen mir die Züge Ihres Antliges 
— nur wenige Monate werden vergeben, und Sie werden das Wobl: 
wollen des Boltes erlangen und auf obrenvolle und gefegmäfige 
Were Die game Gunft genichen, die es erweilen fan, wenn Gott 
und Ibt gutes Decht daffelbe zu dem Xbrigen machen wird. 

Des Herzogs von Anjou Tod war für den König von Navarra 
anfangs eber nachtbeilig als günſtig. Die Karboliten tennten nicht 
ebne Unrube Lie Ausſicht wabhrnebmen, einen Keger auf dem Thron 
zu feben, und dem Herzog von Guiſe wurde es leicht, die Ligue zu 
verjtarten. ber wem ſollie nach dem Tode des regierenden Hauptes 
bie Krone jufalen? Die Berſchwoteneu (denn fo jann man die Anz 
banger des Haufes Zorbringen nennen) wollten fle dem Kardinal 
den Bourbon, dem Dbeim tes Königs non Mavarra, jumwenden, 
Aber dies war nur ein Schein: Manöver; denn außer Ziveifel fcheint 
es zu ſeyn, daß Guiſe für fich felbit nad dem Throne firebie. Der 
ſchwache Monardy wurde bereder, oder vielmehr gepwungen zu einem 
Verträge mit feinen rebelliihen Unteribanen — ju einem Bertrage 
unt denen, die ſchen fo lange danach geftrebt batten, ibn abjufegen. 
Diejer Vertrag beichbloß die gänjlihe Vernichtung der Proteflanten, 
wenn fie nicht innerhalb einer gegebenen Fri ausmanderıen, 

So ſeht Heinrib auch daran gewöhnt war, das Königliche Un: 
feben erniedrigt zu feben, fo war er doch auf das Ereigniß nicht ges 
fahrt, daß der König einer fo großen Nation der Verbündete der 
Schlechteſten ter Euspörer werden würde. Auch dem ſcharfblickenden 
Motnad, der bamals mit einem Aufırage an den Aranzöfifchen Hof 
geſchigt war, hate nicht die Möglichkeit davon getraumtz im Gegen: 
ibenl ſchmeichelten feine Briefe feinen Gebieter wit der Hoffnung, 
daß Diel eber die beiden Könige eng verbunden ihre vereinigten 
Streitkräfte gegen die Ligue führen würden. Als Heinrich das Editt 
von Nemeurs empfing, zeigte er es feinen Areunden mit den Worten: 
„‚Urtbeiit, ob ein jolber Streich wicht im Stande ift, mich zu vers 
nichten? Mein treuer Duplefüs ift betrogen worden; — aber welcher 
Biedermann kann feld’ einen Hof, ſolch' einen König begreifen?’ 

,, Aber weder Dupleflis noch Beinrih waren lange mutblos bei 
diefer beunrubigenden Nachricht: feiner von Beiden hatte einen Geiſt, 
ber durch Mißgeſchick leicht gebeugt wurde. „Site“, fagte Dupleffis, 
„Sie mögen bem Himmel danten, daß Ihre Feinde einen Kampf 
begonnen baben, deu Sie body früber oder foater befleben mußten. 
Beſſer iſtſa, daß er während der jegigen Regierung, ale nach Xbrer 
Zbronbeileigung eingetreten if, und jung werden Sie ihn beffer durchs 
führen, denn als bejabrier Mann." Beide erhoben ſich mit der Ents 
ſchloffenbeit von Männern, denen ber Tod zu feiner Zeit Schreden 
einjlößen Fann, denen derfelbe vielmehr ſtete lieber in als Niederlage 
und Unterwerfung. Wäbrend Heinrich die Nirterfchaft des Königs 
reiches um feine Fabne fjommelte, war Mornay nicht weniger thaug, 
mit dem Schwert und ber Feder bie Rechte feines Gebieters und 
feiner verfolgten Brüder zu veribeidigen. Seine berühmte „Decla- 
ration du roi de Navarre contre les calomnies de la ligue” war 
außerordentlich qut darauf berechnet, einen Eindtuck auf den denfens 
den Theil der Marion zu machen. Sie blieb ein unmiterlegtes und 
nicht zu widerlegentes Dolument; nie waren die verbredherifchen 
Pläne einer räntefüdhtigen Partei fo Har auseinandergefeßt, ober die 
Sache eines beleidigen Aönige jo ſtegreich veribeidigt worden. Um 
Blutvergieffen zu erfparen, machte Heinrich, feine Würde ale erfier 
Prinz) von Geblüt aufer Augen fegend, den Vorſchlag ju einem pers 
fönliben Kampf auf Tod und Leben zmwilchen ibm und dem Herzog 
Gnife, zu welchem eder von ıbmen zwei, jebn ober zwanzig Ges 
noſſen mitbringen folle. Und obgleich Motnad in manden Dingen 
Puritaner war, war er in anderen Loch einer der rittetlichſten Mäns 
ner, und wir finden, daß er mehr als ein Mal fidy geneigt fand, ſich 
in einen Zweitampf einzulaffen. Auch bier verweigerte er bie Abs 
faffung der Herausforderung, wenn er nicht zu einem der Mitfämpfens 
den ernannt würde, — welder Bitte Heinrich, ber feine Tapferkeit 
fannte, gern wilfahrte. Biber die Herausforderung wurde nicht ans 
genemmen: der Hetzog war abgeneigt, fein Leben für eine Sache zu 
magen, deren Durchfegung auf dem gemöhnlicen Wege er füc 
ficherer bielt. 

Die lebten vier Rabre der Regierung Heintich's III. und bie 
erfien vier Heinrich's IV. (1585 — 1593) gebörten ju den gefchäftigs 
fen von Duplefiis' ganzem Leben. Als Dberauffeber über des Kö: 
nigs Wrivatangelegenbeiten und Finanzen fann er als fein Premier: 
Miniſter und vertrauter Rathgeber in jeder Angelegenbeit betrachtet 
werden. Abwechſelnd verrichtete er das Amt eines Staats⸗Steretaire, 
eines Ainanz Miniflers, Geſandten, militairifchen Befeblebabere, vers 
faßte Alugfchriften und leitete die MAngelegenbeiten feiner Glaubenss 
genoffen; und auf jedem dieſer Pollen waren feine Dienfte fo wich⸗ 
tig, dat fein Königlicher Gebieter oft äußerte, er lönne eber fein 
Hemd enibehren als Duplefjie. F 


296 


m Jaht 1587 nabm Mornay an Heinrihs glänzendem Siege 
von Eouras Zbeil, indem er eine Tapferkeit bewies, die der bes 
Rourbonen ſelbſt gleichtam. Ber dem Beginn der Action offenbarte 
er einen ihn febr bejeihnenden Zug: Nachdem er dem Könige wes 

en eines neuen Liebesbandels Borwürfe gemacht hatte, drang er in 
dn, vor dem Richter Aller, vor dem er vielleicht in wenigen Yugens 
bliden erſcheinen müſſe, ein öffentliches Belenninif feiner Sünden 
abzulegen. inige Hofleure wollten Heinrich bereden, daß ein joldes 
Belenminih ju erniedrigend und feiner unwürtig fep. Mber der Kb: 
nig erwiederte nur: „Wir können uns dor dem Himmel nicht zu 
ſeht erniedrigen, vor Menfchen nicht ju wenig Achtung haben.“ Er 
kniete und die Armee mit ibm. Wis der Herzog von Joveuſe, ber 
feindliche General, dieſes fab, rief er aus: „Der König ven Nas 
Darca fürdhter ſich!“ „Glaubt das nicht‘, antwortete fein Kieutenant, 
der die Ralviniiten beffer fannte, „dieſe Leute find immer am furcht⸗ 
barflen nach dem Geber!“ 

Nachdem der Herjog von Buife und fein Bruder, ber Kardinal, 
auf den Befebt Heinrich's Ul. ermorter waren, umd Liefer ſich ges 
nöıbıgt fab, ſelbſi die Haupıtadt zu meiden, um der Wuth der Liguis 
flen zu entgeben, unterbandelte Dupleſſis in Verbindung mit Suly 
einen Bertrag jwifdben ben beiden Monarchen, demzufolge fie ihre 
Streitträfte gegen die Ligue, die jegt von dem Herjog von Mapenne 

eleitet wurde, vereinigen wollten. ine der Bedingungen dieſes 
ertrags war, daß Sanmur dem Könige von Navarra abgetreten 
werden folte, um als Dedung feines Weberganges Über die Loire 
und als Unterpfand für die Reſormeten ju dienen. Dupleſſis wurde 
um Befeblebaber diefer Feſtung eingeſetzt. Dieſet Poſten verichaffte 
Ihe einen feilen Wobnfig für feine Familie, bie von Dre zu Drt 
berumgetrieben worden war und von bem Ungemac der vorigen 
Fahre viel erlitten hatte. (Schluß folgt.) 


DD ı re tie. 
Perfifhe Art, zu reifen. 


Kerer Kremde von einigem Anfeben rei in Perflen in Begleis 
tung eines Beamten, der jugleich für alle feine Bebürfniffe ju fors 
gen bat. Ein folber Mibmandar iſt außerordentlich für die Be» 
quemlichteit des ‚Reifenden deſorgt. Selbit Prinzen aus ber Kö: 
nige: Kamılte fab ich, ih eine Ehre taraus machen, bei eineta Engs 
liſchen Borihafter dies Geſchaſt zu Übernehmen. Der Mibmandar 
in mit unumfchräntter Macht befleider, wäblt ſich ein Gefolge zu 
Fuß oder zu Pferde, Diener und Beamien. Er jagt die Einwohner 
aus ibrer Wohnung, um den Reijenden, der feiner Sorge anvers 
traut if, qui gu beberbergen, requirırt Pferde aus der Rachbarſchaſt 
und erlaubt ſich jede AKreibeit zum Bellen des Ftemden. An Scha— 
den: @rfaß ift für den leidenden Theil micht zu Denten, weder Rab: 
lung nob Dant erfolgt auf die geforderte Beiſteuet bebufs ber 
Reife, und das Bolt it frob, wenn es nicht Geld und Silber auf: 
treiben muß, um den Befeblen des Mibmandar zu genügen. 

Zum erſten Male fam ıch mit einem foldyen Beamten bei meis 
ner Abreiie aus Tiflie in Berührung, wo wie dem Ruſſiſchen 
Gommandeur unferen eriten Mıbmandar verdantten. Dies war rin 
recht bübfcher junger Mann, von brauner Gejichtsfarbe wie ein 
Zartar, prächtig gefleider, gut beristen und bewaffnet. Er gab uns 
bie an bie Perſiſche Gränje das Geleit. Da wir ſedoch nur durch 
eine Meine Anjabl Dörfer kamen, bor ſich uns wenig Gelegenbeit, 
feinen Dienfleifer fennen ju lernen. Wir lagerten unter freiem Hims 
mel, bielten unfer Mabi von dem, was wır mit uns führten, und 
ienften tnferen Marfh nach dem Stand der Sonne. Sobald 
wir am Ufer des Araxes anlangten, entliehen wir ibn mit einem Ge: 
fhent und einem guten Zengnif, indem mir unferen Weg nun 
allein fortjufegen befchloffen. j 

Als wir Zabrie verliehen, vertrauten wir uns einem anderen 
Mibmandar an. Diefer war in BWielem das Gegenſtück unferes 
früberen Fübrere. Statt der Keinbeit, des guten und manierlichen 
VBenebmens unferes jungen Zartaren fahen wir einen Mann im 
Breifens Alter vor uns, ſchlicht gefleiber und beritten, der nichts 
Woblgeflalteres an fich batte, ats feinen gut dreſſitten Bart; auf 
feiner Stirn las man fhen, daß Robbeit und auffabrende Bike zu 
feinem Ebarafter gebörten. Ich brauche wohl faum zu jagen, bafi 
diefer unfer Begleiter Ali bieh, denn, wo man auch in Perfien ge: 
ben und fleben mag, immer ſtößt man auf einen Ali, Diefer Ali 
bemühte ſich, ganz gegen unfer Ermarten, uns in jeder Weile ange: 
nebm zu feun; allein fein Eifer ſchaffte uns eber Bedürfniffe, als 
daß er fie befriedigte. Er erböbte unfere Wusgaben, ſchaffte Ueber: 
flug an Unnötbigem berbei, während wir an dem, was mir wirtlich 

ebraucten, Mangel litten, und feßte uns flets in Berlegenbeit. 

ies mar noch nicht Alles. Wenn wir uns gegen Abend einem 
Drte mäberten, fo befablen wir ibm, ber Karawane vorausjureiten, 
am uns Quartier zu machen. Allein felten fanden wir ibn, wenn 
wir den Drt betraten, anders mwicder, als im volltommenften Wort: 
und Hand: Gefecht mit dem Herrn des Haufes oder den Dienern, 
@inmal trafen wir ihn im Wirtbebaufe, vor Wuth fhäumend, als 
er einen armen Kaufmann, der auf Mli’s Bebeif nicht fofort fein 
Zimmer räumte, blutig peitſchte. Der Unglädliche duldete auc rubig 
diefe Mißbandlung und munderte fi, ale wir ung feiner annabmen. 

Es dauerte nicht lange, fo betraten wir Kurbiften. Ich erins 
nerte mich, oft von dem auffabrenden Charakter der Kurden, fo wie 
von ihrer Börartigfeit und befonders von ihrem unüberwinblichen 
Haffe gegen die Perfer gehört zu baben. Andererfeits glaubte ich 
auch anfangs, wabhrzunebmen, baf Ali fein gebieteriiches Benebmen 
gegen die Bewohner biefes Kandes einigermaßen mobifijirte; allein 


bald ſah ich ein, daß ich mich geirrt hatte. Es war bas traurigfle 
Wetter, das nur ein Beifender haben fann. Ein unanfbörlidher 
Regen durchnäßte unfere Kleider, und völlig durchtrieft, ſahen wir 
uns genötbigt, in ber erften beſten Dorf: Hütte, bie wir erreichen 
tonnten, ein Unterfommen ju fuchen. Wis wir bis zu einer Meinen 
Sitrede von Adſchtappa vorgerüdt waren, eilte Ali, feiner Gewohn⸗ 
beit gemäß, uns voraus. Je mehr wir ums aber dem Dorfe näher: 
ten, deflo mehr vernabmen wir einen wällen Lärm, der von Augen— 
blict zu Augenblid flieg. Wir fürdhteten, die Bewohner feven von 
einer Mörderbande überfallen, bald aber wurden wir eines Befferen 
belehrt. Uli war es, der die Aurden gegen ſich aufgebegt batte. 
Er ſchwang ſich, da er ſich gegen die Würhenden nicht andere rets 
ten konnte, auf bie Mauer ım Hofe eines ber Häufer im Dorfe, 
denn während Einige ihn infultirten, knüpfien ſich Andere ſchon den 
Zurban auf, um ibn ju fnebeln. Unfere Lage war kritiſch genug. 
Einerfeits fonnten wir Ali nicht im Stiche — anbererfeits liefen 
wir zu große Gefahr, wenn wir ibn veribeidigen wollten. Wir ver 
langten laut bie Zoslaffung unferes Mihmandar, allein das Grfchrei 
der Wirbhenden erneuerte fh; Weiber und Kinder liefen ein wil⸗ 


‘des Geheul vernehmen, und während man mit Steinen nad Ali 


warf, fiel man zugleich Über uns ber, da wir mitten in den Hof 
zaum geireien waren, und volljog an uns eine Baflonade von jiems 
lich empfindlicher Urt. Endlich zog Ali feinen Degen und begann 
auf die Kurden ſcharf einzubauen, bie es ung gelang, ung jwilchen 
bie Kämpfenden zu werfen und durch Bitten und Borftellungen fie 
babin zu bewegen, bie Waffen niederzulegen. Dies war das rinjige 
Mittel, einem blutigen Yusgange vorzubeugen. Das game unanz 
genehme Begegniä hatten wir aber der heftigen Bemüthsart und ber 
Injolenz Ars zu verdanten. Damit nicht zufrieden, bafi die Bes 
wobner des Haufes ibm ibre beflen Zimmer einräumten, batte er 
darauf beftanden, daß fie fi gang und gar aus dem Gebäude ent: 
fernen follten, und nad der Frau mit der Peitſche gefchlagen. „Wir 
find feine Perfer, wir ertragen folbe Bebandlung mit!“ Diefer 
Ausruf war das Signal, das alle Nachbarn aufwiegelte, und auch 
Jet, nachdem die Thätlichkeiten eingeftellt waren, erbob ſich daffelbe 
Geſchtei. Mitten im tobenden Gewnbl der Kurden, blieb uns michte 
übrig, als ihre Partie ju ergreifen und das Benehmen unjeres Mibs 
mandar laut zu tabeln. Trotzdem verweigerte der Main der gemifir 
bandelten Ftau uns den Eintritt in fein Haus und wies jeden Preis, 
ben wir für ein Nachtauartier boten, bartmädig ab, Wir hätten 
weifelsobne die Nacht unter freiem Himmel zubringen müffen, wenn 
ich nicht ein anderer Bewohner unjerer erbarmte. 

Ali begleiteie uns noch bis zue Stadt Suliman. Dort gab uns 
ber Türkiſche Paſcha einen —— Mann zum Führer bis Bags 
bad mit, auch itelte er mehrere Diener ju unierer Aufwartung. Der 
neue Mibmandar, den Ibrabim mit einer febr ausgedehnten Bol: 
macht verfehen batte, war auferordentlih auf unfere Begtemlichfeit 
und unfere Unterhaltung bedacht. Er war unerichöpflich barin, eine 
Kurzweil der anderen folgen zu laffen, laufchte die Wünfche uns an 
ben Augen ab und bereitere unfer Machtquartier in den Mofceen, 
im Fall die Gebäude der Einwohner ihm nicht elegant genug ſchie⸗ 
nen. So hatten wir binlänglih Gelegenbeit, in den genaueften 
Bertebr mit den Leuten jedes Manges gu treten, ihre Zuflände fens 
nen ju lernen, von ibrem Aderbau, ibren Gewerben und fonfligen 
Beſchaftigungen ung zu unterrichten. Zäglih verfammelten ſich um 
bas Haus, in weldem mir unfer Duartier auffhlugen, Haufen von 
Bauern, um uns Reis, Brod, Geflügel, Cier und Früchte amjubies 
ten, und fie wurden bloß mißlaunig, wenn wir ibnen dafür Geld 
reihen wollten. Nichts bielt ſchwerer, als unferem Fübrer eine 
Summe als Geſchent für feine vielen Bemühungen aufjudringen. 


Mannigfaltiges, 

— König Lear. Die Engländer befigen aud eine Art vom 
Schröderſchem Bühnen » Lear, nämlich einen jugeflußten, für den 
großen Haufen mundredht gemachten, der in jedem Zoll — ein Theaters 
König if. Der berübmte Mann, dem die Engländer diefes Kunfte 
wert verbanfen, bieh Tate, war zu feiner Zeit ein poeta laureatus 
und flarb bereits vor 150 Yabren; fein Wert aber —* fort bie auf 
die jegige Zeit, denn Duin, Booth, Barry, Garrick, Henderfon, Kembie 
und Kean gaben nad einander feit dem Yabre 1681 Shatefneares 
König Lear, verballhornt von Tate, Hundertundfunfjig Fahre! Wer 
folte glauben, daß bie Gefhmadlofigteit eines ganzen Boltes, und 
zwar in Bejug auf feinen größten Dichter, von fo langer Dauer fepn 
kann? Während auf unferen Deutſchen Bühnen ber fchröderifirte 
Rear längft ſchon durch den echten Schlegel verdrängt war, fpielten 
die Engländer immer noch ibren Kate! Endlich bat es Macreadpam 
23. Mai 1834 jum erften Male wieder gewagt, den König 2rar fo 
ju geben „as Shakespeare wrote it” — wie ibn ber Berfaffer fprieb, 
nicht wie Zate ihm ballbornirte. Und das Wageftüd gelang! Der 
reflaurirte Leat if eine der applaubirteften Rollen Macreadv’s ges 
worden. Aber noch bleibt diefem viel zu tbum übrig, um ben jürs 
nenden Schatten Shatefpeare's völlig zu verföhnen. König Zear 
wird nämlich in England obne bie Löftlihe Rolle des Narren geges 
ben, obne den Narren, den einzigen Menfchen, der, den beider 
Hoänen von Zöchtern gegenüber, den alten Bater, und uns mit ibm, 
zu befänftigen wei. „Wo ift mein Marr?'’ frägt Rear vergebens. 
Here Macreadp weiß keine Antwort darauf, als entweder, baf er- 
feinen Schanfpieler bat, dem er die fchwere Rolle anvertrauen fann, 
ober baf er das Englifche Publitum nur nach und nach wieder am 
Shalefpeares tede Geſtalten gewöhnen darf. UAber Shalefprares 
järnender Schatten? @r könnte auch Herrn Macready zurufen: 


„Glauben fie nicht der Natur und dem alten Griechen, fo holt Du 
Eine Dramaturgie ihmen vergeblich herauf.” ms 
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EEE SEE — — —— GER THREE ——— TEURER — 


England 
x Die Organiſation einiger. Thierpflangen. 


Herz Liter bar neulich der Königl. Socierät zu London bas Neful: 
sat feiner Unterſuchungen mugerbeilt, bie er im Berlauf des vorigen 
Sommers über die Organifation mebrerer Zoophyten in den fürlichen 
Gedirgen Englands angeſtellt. Er fiellte die eimeinen Tbierpflangen, 
jede in einem befonderen aläfernen Gefäße, in paralleler Ordnung 
vor feinem grofen afromariichen Mitrosfep ‚auf, das er in borijons 
sale Lage brachte. Um die Boopbpten in ihrem völlig gefunden und 
träftigen Zuſtande beobadyten zu können, war er brionters bemübt, 
das Seewafler in den Gefäßen durch neues, welches er mit einen 
SHeber emnfliehen lich, während ein anderer Heber bas-alte anf der ande: 


ren Seite enıfernte, immer frifch zu erbalten. Bei einem Individuum 


von der -Gattang Tabularia indivisa fab er mir Hülfe eines bun— 
dertfachen Vergröferungsglafes im Imnern der SKorallrößre ein Zus 
fammenfließen von fleinen Theilen, die velllemmen der Eireulanon 
glichen, die man an einigen Pflanzen bemerft! Die Richtung der fliehen 
den Bewegung war den Kleinen Spirallinien parallel, die man auf der 
Röhre wahrnimmt. Jeder King nabım ungefäbr die Hälfte vom Umfang 
der Röbre ein, tramanıf der einen Seite aus dem Polypen beraus, auf 
der anderen drang er hinein. Die Theilchen, aus denen ter Ruf 
ſich bildere, waren won verichiedener Gröhe, einige ſeht Fleim, andere 
etwas größer, einige waren von runder, andere obne alle regelmäs 
Gige Geſtalt. Un den Punkten, wo bie Kerallräbre fich jufammen: 
ziebt, bildete-der Fluß kleine Wirbel. Auch die Deifnungen des Ma: 
gens umd des Mundes bilden eigembümliche Strömungen; die eine 
zebt ſich zuſammen, mwäbrend fich die andere erweitert, als fländen 
Tie gegenfeitig in Verkehr und ergängten einander. Diefe Art Ebbe 
und Fluth ſtellt fich regelmähig nach einer Zwifchenzeit von achtzig 
Selunden ein. Bei allen Arten von der Gattung Sectularia, melde 
Heer Rifter beobachtete, ſah er Strömungen einer weichen Maſſe, 
welche fidh in der Subſtanz der Polypen ſeibſt und in ibrem —* 

Jedech bebauptete der Auf im dieſer Gattung micht 
ſo unauegeſetzt dieſelbe Michrung wie bei der vorgenannten erflen. 
Nachdem er eine oder jmei Minnten lang mit einer anfiererdemtlis 


chen Schnelligkeit in Thätigkeit geweien it, wird er ſchwächer nnd ' 


Wehr aledann fill, oder verwandelt fich in eine unfichere Fluetuation; 
bald darauf sein wieder ein erneutes Leben ein und die Strömung 
fchlägt mut ber vorigen Schnelligkeit nunmehr die enrgegengeießte 
Sichtung ein, gerade fo wie Ebbe und Fluth anf dem Meere wech: 
fein. Hält man abſichtlich an einer Stelle der Kerallröbre die Be: 
wegung auf, fo ſetzt ſich doch nichts deſto weniger in den Zweigen 
der Zbierpflange Me Strömung fertw-Herr Liter behauptet, aud bei 
verfchiedenen anderen Zoopbpten, befonders bei den Gattungen 
Campanularia tind- Plumnlaria, ganz analoge Eriheinungen mwabrs 
genommen zu-baben. Schr intereffant iM auch, mas cr von dem 
Eierflod der Thierpflangen und von den Bewegungen fagt, die dann 
ſtattfinden, wenn fich die Eier ven dem Store löfen. An einigen 


Fällen bat es der junge Pelpp ſchon zu einem gemiffen Grade der Cut: 
wielung gebracht, ohne ſich jedoch fon abgejondert zu haben; plötz⸗ 
Uch aber wird feine Subflan; von dem Poippen felbit, der ibn er: 


zeugte, verſchlungen und verfchwinder gänzuch. Solche Heransbil: 
dungen, die wieder in lich zurädgeben, wiederbolen fich Gaufig. Im 
verfcbiedenen Theilen derjelben Gruppe fiebt man micht felten einen 
von den Polppen ſtufenweiſe verihmimden und ſich auſſöſen, wib: 
rend eben dadurch vielleicht andere mit neuet Kraft auffchieken und 
eine reifende Anfchwelung gewinnen, Im Innern dieſer Tbierpflan: 
zen mabm jener Beobachter die Eirculation einer flüffigen Maffe wahr, 
deren Feine Theile mit denen, bie fih im Blute der Thiere einer 
böberen Gattung befinden, Die größte Aebnlichkeit batten., Der 
ganze Prozjeh dieſer Eireulation febien eine Abforbirumg und Vers 
Tbeitung des Nahrungeſteffes nach den einzelnen Armen der Polypen 
zu bejmweden, 

— 


Frankreich. 
Dupleſſis⸗Mornay, Heinrich's IV. Zeitgenoſſe. 
(Schluũ.) 
Bald nach der Ermerdung Heintichs III. (1589.) mar ber erſte 


wichtige Dienft, den Dupleflis, feinem Herrn, dem nunmebrigen Kö: 
nig von Kranfreich, erwies, daß er fich des Karbinals von Bourbon bes 


„maren offenbar einander widerſprechende Muigaben. 


mächtigte, beffen Perfon die Liguiften aus ſelbſtſüchngen Abſichten ſo 
forgfältig bewachten. Obgleich er unpäklidy. war, führte er doch feiz 
nen Plan mit einer Sicherbeit aus, die die Bewunderung des Hs 
nigs erregte. „Das nenne ich in der That einen Dienft", fagte er, 
‚was Dupleſſis ıbur, iſt nie halb geiban!““ — Im folgenden Jahre 
(1590) farb der alte Kardinal, wodurch ex feinen Reffen pwar von 
— Nebenbuhler befreite, aber die Wuth feiner Keinde nicht de— 
änftigte. 

- Im Yabre-1592 fam Dupleffis wiederum nach England, wm 
Unterflägung jur Kortfegung der Belagerung von-Ronen nachzuſu⸗ 
Men, aber ſeine Sendung batte nicht. ſogleich guten Erfolg. Dbr - 
gleich Elifaberb gerechten Grund batte,»darüber ju Magen, daf ibre 
Truppen ın Krantreich aufgerieben würden, — dat fie Open beträdhts 
liche Summen jur Unterüßung der protellantifhen Sache vorgefhofen 
— daß fie genug geıban babe und man es ibr nicht berargen fünne, 
wenn jie nun nichts mehr ıbue, — jo hatte Mormap doch Recht, daf er 
dieſe unglückliche Wendung feiner Angelegenbeit einer mädytigern Urfache 
sufchried — nämlich der ängfltichen Beforgnifi der Königinfür den Grafen 
von Eifer, deffen Toflbares Leben fie-nicht länger ander Spige ibrer 
Truppen preisgeben wollte. Faſt fpahbafı war e#, wie fie bei jeder 
Audienz, die fie Mornav gab, ſich über diefen Liebling änferte; bei 
jeber Gelegenheit famı fie wieder auf den Grafen jurüd, in einem 
Ton, ber verlegte Neigung und beleibiaten -Stol; verrietb. „Sie 
welle ibm (dem Grafen) ſchon merken laſſen, dah er weniger Einfluf 
babe, als er glaube — fie fen allein Königin im Lande — und er 
fen einer der medrigſten Untertbanen in drmfelben.‘‘ Dupfeffis, dee 


‘wabrnabm, wie die Sachen ſtanden, erfuchte feinen Gebieter, dem 


Liebling die dückteht zu geflatten. E⸗ geſchah, umd bie begehrte 
Hülfe wurde unverzüglich geichidt. . 

Nun kommen wir ju dem eriten und zwar fehr wichtigen Schritt, 
den Heinrich oblıe Mornay's Zuflimmung ihat, — es war der lieber 
tritt zur farbolifchen Kirche. Da-Hrinrich fab, daß nur menig Muss 
ſicht war, feine Feinde zu überwinden, da fie vom Papft und vom 
Spanien aus duch Geld -und Truppen unterflügt waren, daü feine 
Siege den Kampf nur im die Länge zu sieben fchienen; und daß, 
wenn er auch endlich ſeinen Zweck erreichte, Arantreich vernichtet, 
feine ‚Städte geplündert, und feine frudybaren Ebenen mit Blüt ges 
träntt fein wilrden, — fo entfchlof er ſich endlich, zu dem Glauben 
der Mebryabl feiner -Unteribanen jurädzulebren. Gleſchwobl war 
auch diefes Unternehmen gewagt; es Tounte feine treten Freunde 
die Kalbiniſſen abwendig machen, ohne die Kübrer der Harbofitem 
ju gewinnen. Die leßteren fowobl vom feiner Mufrichtigleit zu über: 
zeugen, als von jeinem Entſchluſſe, die Herrichaft ihrer Kirche auf- 
recht zu erbalten, und dabei die-Erfieren mit dem Uebertritt aussır- 
föbnen, indem .er ibnen ibre Mechte umd Privilegien ficherte, Pics 
Aber follte eins 
nal eine-Partei entfremdet werben, fo mußte es die fchmächere fein. 
Das war die Stimme der Politit, bei welcher die Dantkarleit ſchwei 
gen mufte, x 

Die Leichtigkeit, mit der Heinrich übertrat, iſt ein Beleg für’ bie 
Nichtigteit der Bewerlung Montaignes (in den Mewoiten dee de 
Thon), der, felbft mit dem Könige perföntidr befannt, fein bieberiges 
Feſtbalten au dem Proteftantisnsus mur politifchen Rückſichten zus 
fhreibt. Seinrich erklärte den Biſchöͤſen, die er bei diefer Grlegen: 
beit: verfammelt batte, daß er ſchen zum Webertritte entichloffen few 
und dazu mur geringer WBorbereitung bedürfe. Bon Kindbeit auf 
an das Geräufch der Waffen umd den Strudel der Zerſtreuungen 
gewöhnt, war er erniter Heberlegungen kaum fähig; und wabrſcheiu⸗ 
ish mufte er eben fo wenig von dem Glauben, den er verlieh, als 
von dem, ju welchem er ſich jegt befannte. Was Wunder, daß welt: 
liche Intereffen bei ibm dem Aueſchlag gaben. 

Sullv fpribt von diefem Schritte, an dem fein Rath ben größ⸗ 
ten Theil ante, mit fichrbarem -Woblgefallen. Er treibt feine frei: 
finninfeit, oder vielmebr feinen Andilferentismug noch meiter, ale 
fein Gebieter, fo daß man einigen Grund bat zu zweifeln, ob er 
überbanpt religiöfe Grundfüge gehabt babe; wenigſtens hat er dies 
felben feinen politifchen Gruntfägen untergeordnet, , 

Nicht jo Dupleſſie. Bei der erfien Machricht von Heinrich'c Ab⸗ 
ſicht warer eben fo erſtaunt wie betrübt. Er wiederholte die derben, 
aber nachdrücklichen Worte, dak ce nicht. begreifen könne, wie Je— 
mand eine Religion mir der anderen vertaufchen könne, als ob fie 
ein Hemd fen, nnd es ſtehe zu fürdhten, dat diefer Taufch die Ber: 
folgungen der Proteflanten erneuern würde, Er fchrieb einige nadıs 
drüdliche Borfiellungen, in welchen tie Anhänglichteit an feinen 
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Blauben ibn bisweilen die feinem Könige fchuldige Achtung aus ben 
Augen ſttzen lieh. Er’bebauptete, daß der Schritt vom Gögendienit 
zur Unduldſamteit nicht fo groh ſey, als von der Wabrbeit zum 
Gößendienft; und in mehr als einem-Briefe deuter er verlloblen dars 
auf bin, daß die aufgebrachten Kalviniften ficy wohl fo weit vergeſſen 
fönnten, einen anderen Beſchützer ibrer Nechte zu fuchen. In den 
Briefen jedoch an die Geiſtlichen und Vorſteher jener Konfeflion bedient 
er ſich nur der Sprache der Befeglichkeitz; und offenbar gingen feine 
Aeuferungen mebr aus Berrübnif, als aus Zorn berver. In feinem 
Brief an de Lomenil (Tb. 5, &. 510) bellagt er auf eine energifche 
Weiſe die Lage des Könige. „Vom Grunde meiner Seele’, ſchreibt 
er, „trauere und Mage ıch über den Abgrund, im den unſer König 
gefunten; ich fann nicht rubig dabei feyn. Eagen Sie ibm, ich bite 
Sie, daß, wenn er irgend wünſcht, feiner doppelten Knechtſchaft, — 
der zeitlichen wie geiſtigen — zu entgeben, einer Knechtſchaſt, bie 
mich jo ſeht bettüdt, ih meinen Murb verdoppeln werde, ihm beiju: 
leben, wenn gleich meine Treue feines Zuwachſe« mebr fäbig iſt. 
Sie (die Karboliten) geben ıbım keinen Frieden im Staate, aber fie 
rauben ibm den des Gewiſſens; fie bringen die Empörer nicht zum 
Geborfam, aber fie küblen die Unbänglichkeit feiner treuften Kreunde; 
fie ſetzen ihn nicht in feine Herrfchaft ein, — denn biefe zu verleiben, 
int Gottes, nicht des Teufels Gnade — aber fie ıhun, was in ibren 
Kräften Nebt, bah er feinem bimmlifchen Reiche entjage. Berrübt 
bin ih, ibn fo geſtützt zu feben, fo betrogen, fo verratben; und 
felbft unter den Katholiken finde ich feinen edlen Mann,-der nicht 
mit mir Übereinflimmte. Aber der Befchluf muß bei ihm beginnen; 
wir können nur feinen Willen thun.“ 

Erſt nach Verlauf von jwei Monaten nad bes Königs Webertritt 
erfbien Duplefis wieder an feinem Hofe, und auch da nur auf den 
-wiederbolten ernfllichen Befebl Heinrich’ 6. Mach feiner Ankunft zu 
Eharires (September 1593), wo fib der König damals aufhielt, blieb 
er drei Stunden mit ihm allein. Der König bemübte ſich auf's Meu: 
Kerfte, fih vor feinem treuen Diener zu rechtſertigen: er fuchte zu 
beweifen, daß jener Schritt nicht die Sache der Kkigbeit, ſondern 
ter Motbwendigleit gewejen fen; daß das Betragen feiner eignen 
karbolıihen Anbänger und die geringe Unterſtützung, die er von den 
Proteftanten erbalte, ibn an ben Rand eines Abgrundes gebracht 
bätten, von dem feine andere Erreitung möglich war; feine Zuneis 
gung zu dem proteitantifchen Glauben und zu denjenigen, dıe ibm 
anbingen, fey deſſenungeachtet immer noch biejelbe, und er beife, 
Gott werde quädig gegen ibn ſeynz endlich bejeigte er feine Hoff: 
nung, daß es ibm einit möglich werde, eine Vereinigung zwiſchen beis 
den Religionen ju Stande ju bringen, bie, nach feiner Anjicht, in 
wejentlichben Dingen viel weniger verfchieden feven, als die Erbitte⸗ 
zung ibrer Verkündiger die Welt glauben mache. Mornay bemertte 
erwiedernd, dah eine ſolche Bereinigung in Kranfreich nicht cher be: 
wirkt werden könne, als bis des Papfies Macht geſtürzt wäre; ball 
felbft, wenn ein Kranzöflicher Papſt ermäblt würde, nichts Gutes von 
ibm ju erwarten fev; daf. bie ju einer Kirchenverbefferung noch fo 
geneigten Päpfte nad ihrer Erbebung auf den päpflliben Stubl bie 
bitteriten Feinde derfefben geworden fepen, wie 5.8. Pius II., Bas 
drian IV. u. A.z und das, wie der Kardinal ou Bellap wobl bemerft 


babe, an biefem Eike der Kinder des Berderbens eine Plage bafte,‘ 


die augenblidlih auch ſolche befale, die dem Anſcheine mad bie 
beiten Männer geweien ſeyen. 

Es tann indeh nicht geleugnet werben, daß jener Sıbritt, als Einlei- 
tung zu einem allgemeinen Krieden, bem Lande die größten Segnun— 
gen verfhafft bat. Die Mebrjabl des Boltes trug ſchon längft Bers 
langen nad dem Arieden; Miemand, als bie ebrfüchtigen Häupter 
ber Ligue, wänfchte die Kortfegung des Kriegs, und auch diefe nur, 
um dadurch beffere Bedingungen vom Könige zu erlangen. Mach 
langen, Unterbandlungen, in. welhen von den Kalenten und Erfabs 
zungen Dupleffis’ oft Gebrauch gemacht wurde, unterwarf ſich ein 
Haupt nach dem anderen, eine Stadt nach der anderen, und enblich 
ftellte ber Friede von Bervins mit Spanien und Savoyen (1598) 
die voltommene Rube Aranfreichs wieder ber. ’ 

Daffelbe Yabr ift denfwürbig durch die Belanntmacung bes 
Edilts von Mantes, durch welches ber König den Drud, unter wel: 
chem bie Neformirten fo lange gefeufjt baten, aufjubeben beabfich: 
tigte, und welches, ebrlidh und volfländig ausgeführt, jenen gewiß 
‚ genügt haben würde. Aber bes Königs Abfichten wurden durch bie 
Widerfpänfligleit und Unduldfamteit der verfchiedenen Parlamente 
und Berichtsböfe, von denen einige die Musführung des Edikts gerade: 
zu verweigerten, andere feinen Inbalt überfcpritten, zum großen Theil 
bereitelt. Und mande Anmerkung in ber Korrefponden; von Dus 
vieifis beweift, dak die Proteflanten nicht viel Urſache hatten, ſich 
über bie ei pr, ihres früheren Glaubensgenoffen zu freuen. 
Bir brauchen nur auf einen „Disconrs ete.” (Bd. 7; p. 257) binjumeis 
fen, der im Jahr 1597 abgefaßt if und aus bem bervorgebt, wie 
febr ibre Geduld erichöpft war, und daß fie, unwillig über bie ges 
zinge Unerkennung ibrer Dienfte, beichleffen batten, fib vom Könige 
losjufagen, und fon ibre Streitträfte gurüdjogen, während Heinz 
rich mit der Belagerung von Amiens befhäftigt war. Mornah wird 
don Suly befchuldigt, bei diefer Belegenbeit jur Begenpartei arbört 
zu baben. Doch wabrſcheinlich iſt biefe Befchuldigung ungegründer; 
wäre fle es aber auch nicht, fo würde es ibm wohl nicht fchwer wer: 
den, ſich vor ſich felbft darüber ya rechtfertigen. Der Erfolg lehrte, 
daf der von den Hugenotten eingefchlagene Weg der richtige war. 
Furcht mußte erringen helfen, was von der Dankbarkeit nicht zu ers 
langen war. , 

So zJablreib auch Duplefis’ Feinde am Hofe waren, fo blieb 
bob, wie bebarrlich fie ſich auch bemübten, ibm die Unguade feines 
Bebieters zujugieben, Heintich'a Hochachtung und Dankbarkeit gegen 
ihm lange unerfhüttert, Mls J. 8. gegen das Ende des Jahres 1597 


ein Edelmann, Namens St. Phal, ber, von Dupleſſis beleidigt, ver: 
gebens von ihm eine Ehrenerklärung gefordert batte, im feiner Leis 
denfchaft fo weit gegangen war, ibn zu Angers auf offener Straße 
mit einem Stode anzufallen — jeigte fich feiner fo bereit, wie ber 
König, ıbm Genugtbuung zu verfprechen. Der Brief, den er bei 
dieſet Gelegenbeit Trieb, macht feinem Herjen Ebre: 

„sentaineblean, den 8. November 1597. 

Rieber Duplefis! — Außerordentlich enttüſtet bin ich über bie 
Kränkung, die Sie erfahren baben; ich bin ale König wie als Freund 
durch biefelbe mit verlegt. An erfierer Eigenichaft werde ich nicht 
unterlaffen, Xbnen wie mir Gerechtigkeit zu Theil werden zu laffen. 
Stände ich nur in der zweiten Eigenfchaft da, würde feiner bereit: 
williger fein Schwert zieben und für Sie fein Zeben wagen, als ic. 
Seyn Sie verfihert, daß ib Ihnen ın diefer Angelegenbeit dienen 
werde als Ibt König, Gebieter und Freund Heinrich.“ 

So empfindlich war Mornav aber auch gegen Krankung — fo 
bemübt, feine Ehre zu rächen — daß er allen einflufreiben Ber; 
wandten und Kreunden fchrieb und in fie drang, ibm beijufieben, 
feinen Beleidiger vor Gericht ju zieben oder wenigfilen« @enug:- 
tbuung von ibm ju erlangen. Die Kolge davon war, daß nicht allein 
ber König, fondern auch die mächtigſten Unteribanen, Katbeliten 
wie Proteftanıen, fih der Sache Dupleffie' annahmen, indem alle 
Eiſerſucht und, was mehr ift als dieſes, aller Neligionebaf auf ben 
gebietenden Ruf ritterlicher Ebre beigelegt wurde. Mornav verfolgte 
dieſe Angelegenbeit faft ein Jahr hindurch mit ſolchem Eroft, ats ob 
das Schickſal des ganzen Königreichs davon abbinge, und beemtigte 
fie in der Gegenwart des Königs und feiner Edeln auf eine BWeiir, 
bie dem vermundeten Stolje unferes mutbigen Hugenotten woblibat. 
Mir ſichtbarem Wohlgefallan vermweilt fein Biograpb bei der aus: 
fübrligen Beſchreibung der großartigen Arierlichfeiten bei Belegen: 
beit diefer Ebrenreitung. Für uns haben diefe Dinge eben fo wenig 
Intereſſe, wie die maffenhaften Belege bafür, die mit abgedrudt find, 
und Üüberbaupt erſcheint dieſet große Dann bei feiner anderen Be: 
gebenbeit feines Lebens fo Mein, wie gerade bei diefer. Sed errare 
humanum est. 

Dod zum Ungläd für Kranfreich wurden die Bande bes Ber: 
trauens und des guten Wernebmens, welche fo mandıes Jahr bins 
durch zwiſchen Hrinrih und dieſem Freund und Natbgeber feiner 
Jugend beflanden batten, immer loderer, obſchon jener. nice aufbö— 
ren fonnte, ibn zu achten. Mornay's raflefe Thätigteit ju Gun: 
fen feiner Religionsgenoflen, der bobe Poften, den er einnabm, 
nicht nur als ihr Unterbändter, fondern auch ale ibr Borfämpfer in 
religiöien Sıreltigkeiten, macten ibn der fatboliiben Partei befon: 
ders verbaßt und entfremdeten ibm almälig das Zutrauen des Kö— 
nige. Im Yabre 1595 gab er feinen Zraltar über die Einfekung 
des beiligen Abendmable beraus, in welchem er die einzelnen X2eb- 
ten ber tatholiſchen Kirche angeiff. und wie D’Andelot, der Bruder 
Eoligur'e, zumal die Meſſe für eine Gottesläflerung erllärte. Seine 

reunde, die es vorausiaben, melden Widerfprucdh feine fühnen Anz 
lichten ıbm zuziehen würden, baten ihn, diefe Schrift anenum ber: 
ausjugeben; aber fie vergafen, daß fie mit einem Manne ju ıbun 
batten, der, wenn er glaubte, fich einer Pflicht zu emtledigen, ftets 
die Folgen unbeachter ließ. Das Buch machte größeres Nufieben, 
als er gedacht batte — nicht nur bei der Franzöüſchen Beiftlichkeir, 
bie es an einigen Drten durch Hentersband verbrennen lieh, fondern 
auch in Rom. Der päpfllie Legat verlangte feine Unterdrücdung ; 
der Papſt ſelbſt verringerte noch um ein Beirächtliches den Ueberreft 
ber Gunft, die Heinrich noch gegen den Werfaffer begie, und da 
es damals des Königs befondere Poliit war, ſich ben päpftlichen 
Stuhl zu befreunden, fo konnte er dazu getrieben werden, feinen 
alten treuen Freund preisjugeben. 

Aber nicht allein die Lebten in Mornay 6 Werfen griff man an; 
man erlärte, viele feiner Eitate feyen unrichtig oder falih ausge- 
legt, und auch dagegen mußte ſich der Berfaffer erheben, indem er 
fih zur Widerlegung bereit zeigte. Sein Haupigegner war ber 
Biſchof von Eoreur, ber fpäter fo berühmte Kardingl bu Perron, 
der mit päpfllicer Erlaubnik eine öffentliche Disputation ju Fontaine: 
bieau in Gegenwart bes Königs gegen ibn anfeßte. 

Arau von Mornay Hagt, offenbar mit Grund, bitter über bie 
Parteilichkeit, die Heinrich bier für den-Bifchof zeigte, indem er ſich 
durch einen um jeden Preis über das Haupt der Kalbiniſten erwor— 
benen Sieg dem Papfle gefälig zeigen wollte; ferner darüber, daß 
Eafaubonus und andere Anweſende nicht zum Richten, fonderm zum 
Auslegen und Beflätigen ber Eitate aufgefordert wurden, und daf der 
Monatch fich ſelbſt das Recht vorbehalten habe, zu eutſcheiden, wer 
ber Sieger ſeb. 

Die Zuſammenkunſt fand im Mai 1600 Stattz der Ruhm des 
Sieges wurde vom Könige dem Biſchof ertbeilt, der boch erfreut 
Sully fragte, „was balten Sie nun vom Papflef" „Das er noch 
viel beifer if, als Sie glauben‘, ermwiederte der Muge Miniſter, „da 
er dem Biſchof fo eben den Karbinalsbut verlieben bat’ — eme 
Weiſſagung, die jedoch erſt vier Jabte fpäter in Erfüllung ging. 

Wabrjcheinlich war dieſe ganze Sache eine Hofintrigue, um auf 
Mornav's Koſten die päpfllihe Parteı zu beben;z und er felbft wurde 
durch ibren übeln Musgang fo febr ergriffen, daß er in eine tödliche 
Krankheit verfiel. Dennoch wurde er bald wieder bergeftellt, und 
num war feine erfle Sorge, felbft wäbrend er noch ju Kontainebleam 
auf dem Siechbette lag, mit dem Beiltande feines Sobnes und eini- 
ger Kreunde, einen kurzen Bericht über den Hergang der ganjen 
Dieputation abzufaffen und biefen unter feine Blanbensgeneffen zu 
vertbeilen. 

Bon biefer Zeit an fprah Dupleffis zwar noch jumeilen mit dem 
Könige, wechſelte auch noch einige Briefe mit ihm; aber felten wurde 
er in wichtigen Angelegenheiten befragt und noch feltener durch Kö— 
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nigliche Gnabenbegeugungen erfreut. Dies ift eim Flecken im Ans 
denen des Könige, der, wenn die Politit ibm verbot, fein Vertrauen 
einem Hugenotten ju fchenten, doch durch Dantbarteit dazu verpflichtet 
mar, einen eifrigen und treuen Kreund zu belohnen, der in feinen 
Dienfte ergraut war. Moruay flagte, daß er nach 2bjähriger Arbeit 
für den König nicht im Stande fey, feine Schulden zu bezahlen, 
oder eine Rutbe Landes zu kaufen. „Ich ziebe mich zurüc‘, fchreibt 
er an feinen Fteund Lomenie, „„obne irgend eine Belohnung, obne ein 
Haus, um barin zu wohnen, obne ein Amt oder eine Berforgung ; 
unglücklich if aber nur derjenige, ber allein den Menſchen gedient 
hat, aber ich babe Gott gedient und frine Belobnungen find ſicher.“ 

Im Fahre 1602 entging Duptefis faum der Gefahr, ermordet 
zu werden, während er in der Kirche von Saumur dem Gottesdienfte 
beiwohnte. Es'ſcheint, dak ein gemwiffer Anaflafins de Bera, ein 
nicytewürbiger fanatıfcher Mind aus Sizilien, zwei junge Leute auf: 
gereigt hatte, denjenigen, der der Kirche Goties fo vielen Schaden 
zugefügt barte, umjubringen. Der Verſuch wurde vereitelt dutch die 
Gewiffensbiffe des einen der Mörder, gerade in dem Augenblicke, mo 
er ſich auſchickte, den tödtlichen Streib auejuführen: alle drei Schul: 
dige wurden eingezogen, verbört — der Mönch wurde hingerichtet, 
der eine ber jungen Leute in bie Verbannung und ber andere auf 
die Galeere geſchickt. 

Drei Yabre ſpater bare Dupleſſis das größte häusliche Unglüct, 
das ibn je getroffen, zu erleiden, durch den Tod feines einzigen 
Sohnes, Pbilipp, eines talentwollen Künglings, der die fchöniten 
Hoffnungen erregt batte. Er fiel bei der Erflürmung der Haupiſtadt 
Geldern’s in ber. Armee, bie Prinz Morij gegen Marquis Spinola 
befebligte. „Ich babe feinen Sobn mebr‘', rief der gefafite, aber 
tief berrübte Bater bei der Nachricht aus, „ach, bald bab’ ich auch 
feine Gattin meht!“ Seine Worte waren prophetiſch: dieſes Ereig: 
niß wurde die Urfache ibres Todes. Dennoch äuferte auch fie in 
mwahrbäft ritterlihem Sinne: „In gerechter Sache und ebrendolem 
Kampfe zu Nerben — welch' ein Glück für den, der in der Kirche 
Gottes geboren, in feiner Kurt erzogen und ſchon in frübem Alter 
dur Tugend ausgezeichnet ıft! Aber unfere Betrübniß kaun nur durch 


“ den Ted enden.‘. 


Allgemeine Tbeilnabme erregte diefer Unfall, und auch der Ad: 

nig, obne Rüdfict auf das gefpannte Berbältnig, fchrieb ibm fols 
gende Zeilen: „Ich füble Ibten Berluf, der zugleich der meine iſt, 
ich fühle ibn, wie es einem woblwollenden Herrn Bedütfniß ıf, und 
der bin ich Ihnen, wie ih es Ihtem Sohne war. Ich boffte, er 
würde Ihre Treue und Dienftberliffenbeit nachahmen, fo wie er Ihte 
Tugenden nahgeabınt bat. Zröften Sie ſich aus Liebe zu mir, und 
wie Ibre eigene Weisbeit und Standbaftigteit es erfordert. — Diele 
erneute Areundlichkeit des geliebten Königs tröſtete in der That den 
treuen Diener: fie fiel auf das Herz des aken Mannes, wie der Me: 
gen auf trodnen Boden. 
. Nor vier Monare überlebte die Mutter ibren Sohn, und biefer 
weite Schlag war für Dupleffis eben fo ſchmetzbaft als ber erfie, 
aft Üübermannte er ibn. „Du fannft Dir denten“, ſchreibt er an 
Eafaubonus, „wie groß meine Betrübniß iftz ihre Witterfeit ertrage 
ich, fo gut ich fann, und finde meinen einzigen ron in Gott. Abm 
folder Reft meiner Tage geweibt ſeyn, der, wenn nod fo kurz, mir 
doch zu lang ſeyn wird.” Dennoch milderte auch feinen Kunımer 
die Zeit; die Verpflichtungen eines jeden Tages erforderten feine 
Shärigfeit;z menſchlichen Leidenfchaften.abgeftorben, ganz der Religion 
lebend, fette er feinen ausgebreiteten Briefwechſel mit den größten 
und weijeften Leuten feiner Zeit fort, mit weniger Antbeil für die 
Perjonen, mit denen, als für die Gegenflände, über die er ſprach. 

Aber bei der Ermordung Heintich's IV. brach die Liebe, die Al: 
ter und Qurädfegung in Dupleffis' Herz zu erlöfcdyen gedrobt hatte, 
wieder in ibrer ganzen Fülle bervor. Der junge König und die Kö; 
nigin Mutter baten ihn, feinen ganzen Einfluk anumwenden, feine 
Blanbensbrüder dazu geneigt zu machen, dem Sohne benfelben Ge: 
borfam wie einft dem Baier zu erweiien. Rübrend ift feine Anrede 
an die ju Saumur verfammelten Pfarrer und Bemeindevorfleber; 
Shränen floffen über feine gefurdten Wangen, als er das Schidfal 
feines ermordeten Herrn beirauerte. —F 

„Unſer König — der größte König, den die Chriſtenbeit feit 
fünf Jabrhunderten gebabt bat — der fo viel Ungemach, fo viele 
Gefabren bei Belagerungen, Schlabten und meucheimörderiſchen Anz 
fällen glüdlich beſtanden bat, ift doc endlich durch den Dolch eines 
Elenden gefallen, der dadurch den ganzen Staat in Trauer verſentt 
bat.” — Darauf vermabnte er fie, dem neuen König und der Kör 
nigin Mutter, als Regentin, den Eid der Treue zu leiften und führt 
bann fort: „Ich gebe Euch voran und leifte dor Gott bdiefen Eid. 
Nichts will ich mebr von Hugenotten und Papiften börenz; verpönt 
find diefe Worte in unferen Gefegen: aller Haf verſchwinde aus uns 
feren Herzen. Und gäbe es auch kein Edife, aus Liebe zum Bater: 


lande, ju unferen Angebörfgen und zu uns felbft mühte ein folder 


Haß für immer verlöfhen.‘ 

Zeider gereichten die von ber Megierung ergriffenen Mafregeln 
nicht zur Zufriedenbeit der Nation, am wenigſten der Neformirten, 
denen Alles, mur nice Milde gezeigt wurde. Aber man fchmeichelte 
Dupleffis, wegen feines auferordentlihen @influfes auf die Pro—⸗ 
teftanten, lange Zeit, indem man ibn mit eiteln Hoffnungen bin: 
bielt. Sein Herz trauerte bei den Uebeln, die er berannaben fab, 
und tiefere Unwille bewegte fein edles Gemüth bei den tyranniicen 
Handlungen und ber frechen Zreulofigkeit, die ſich das unwiſſende, 
unfäbige und nichtswürbige Minifterium gegen die Betenner bes te: 
formirten Glaubens geſtattete. So groß war fein Unwille, da er 
in feinen Steeitfchriften Katob I, den „Hüter dee Proteftantismug‘', 


zu einem Bernichtungstrieg genen den Antichritt auffordert. Die 


Ermiederumg des Königlidien Prbanten auf diefe Aufforderung ift 
Garatreriftifch ; fie lautete folgendermaßen: 


„Wir müffen etwas fagen über bie Ermahnung, bie Sie an uns 


‚gerichtet haben, in Shrem Briefe ſowohl wie in der Worrede zu 


Ihrem Buche, dah wir ‚künftig die Feder verlaffen und, mit dem 
Schwert in der Hand, den Anticheift aus feiner Vefte vertreiben fol 
len. Aber obgleich wir die Blut Ihres Eifers loben, zumal in Bes 
tracht Ihrer greifen Jabte, fo bitten wir doch, zu überlegen, da 
wir weder in der beiligen Schrift, noch in der Lehre oder dem Bei: 
fpiele der urfprünglihen Kirche, befonders in ihrer größten Rein— 
beit, irgend eine Berechtigung finden können, uns aud bloß religiö— 
fen Gründen zu einem Dffenfios Kriege gegen irgend einen Fürnen 
oder einen Potentaten, mögen fie geiftlich oder weltlich fepn, zu erbes 
ben. Außerdem haben mwır feinen Grund, ju erwarten, daß unfere 
Kraft allein für die Ausführung einer fo großen Unternebmung bins 
reihen wird, und noch weniger in dieſen fpäten Zeiten die Hoffnung 
auf Wunder” (Tbl. XL, &. 309.) 

Berfolgungen machen oft jelbit den Mildeften unduldſam und 
den Pbilofopben zum Aanatifer. Dies war der Kal mit Mornav, 
ber deſſenungeachtet feinem Könige ergeben blieb, ebgleih er ſich 
nice ſcheute, ernfte Vorfielungen ju machen, wenn Bitten ſich uns 
wirffam zeigten. „Der verftorbene König, Euer Vater“, fchrieb er 
an Ludwig XII., „würde dieſe neuen Minifter in bie Schule ge— 
ſchictt baben, weil fie, wie unwiffende Duadfaiber, brennen und ſchnei— 
den, um eine leichte Erkältung abzuwenden, und, ohne fi lange zu 
befinnen, einen Arm von dem anderen trennen.‘ 

Im Fahre 1621 wurde die Vernichtung der Proteflanten durch 
bie Negierung beſchloſſen. Der König Rellte ih an die Epiße fei: 
nes Heeres, um Rechelle, das flägfle Bollwert der Neformirten, jur 
beilürmen. Zur Ausführung diefes Plans war die Beſetzung dom 
Sammer, wo Mornay feit fo vielen Jahren Gouverneur geweien war, 
wegen feiner Zage und Fefligfeit, nethwendig. Der König fchrieb 
ibm, ‚indem er ibm feine Abſicht, während einiger Zeit dafeibſt zu 
bleiben, zu ertennen gab und ibn verficherte, vaf er an biefem Orte 
nicht die geringiie Beränderung vornebmen werde. Mornay, fich auf 
das Fürftenwort verlaffend, traf Zuräfluugen für den Empfang des 
Hofes; aber Lie treulofe Abſicht dieſes Beſuchs bemerkte er erft, ale 
ibm 100,000 Kronen unter der Bedingung, daß er die Feſtung dem 
Könige ausliefere, angeboten wurden, 

„Wäre ih ein Mann, der ſich beſtechen läßt“ erwiederte ber 
Patriot im Unmillen, „ſo hätte ih Milionen gewinnen fönnen, aber 
ich babe immer mehr dafür geforgt, der Reichthänser und Ehren mwürs 
dig zu jeon, als fie zu erwerben.‘ 

Jedoch ed war im Rathe des Königs entſchieden, daß der Platz 
ausgeliefert werden folle; und die Minifier fantten einen gemeſſenen 
Befehl dazu ab. Aber wider ibren Willen wurden ibre Herjen ges 
rubrt, da fle fo den alten Krieger und Staatemann ber einzigen 
Belohnung, deren er für feine glänzenden .Dienfle genof, beraubt 
faben. Er zog ſich auf fein Schleh la Foret-sur-Seyre jurüd. Bier 
ſchtleb er einen nachdrücklichen Brief an den König, den er indeſſen 
auf inſtandiges Birten feiner Kreunde nicht abfchidte. "Er bat darin 
um die Erlaubnif, mit feiner Kamilie (er batte mehrere Töchter und durch 
biefe eine jablreihe Nactommenicaft) und deu irbifchen Weberreften 
feiner Borfabren, AKrantreidy zu verlaffen, und fügte hinzu: 

„Bielleicht wird man auf mein Grab fchreiben: Bier liegt ein 
Mann, der im Täften Xabre feines Lebens, von denen er 46 Yabre 
dem Dienfte jmweier groken Könige ohne Tadel geweibt, für fein an: 
beres Werbreiben, als weil er feine Piliche gerban hat, gepwungen 
warse, im fremden Lande feine Nubeflätte zu fuchen.* 

Er farb den 11. November 1623. 

Die Ausfagen feiner Zeitgenoffen, der Katboliten wie ber Prote: 
ftanten und die Menge feiner Schriften zeigen ung eine fo feltene 
Bereinigung von Talenten, Zugenden, edlen Grumbfägen und Eins 
fihten mit fo wenig Zufag menfhlider Schwäche, daß Dupleffis- 
Mornad als ein in feiner Art einziger Eharakter in der Gefchichte 
erfcheint. 

Wir fliehen diefen unvelltommenen Entwurf mit den Worten 
eines beredten Schriftftellere, Lactetelle's, welcher in feiner Histoire 
des Guerres de la Religion folgendermaßen von ihm fpricht: 

„Unter allen Gefährten Heinrich's von Bourbon war der ſtreuge 
Dupieffiss Mornap derjenige, der ben größten Einfluß auf feine Pläne 
und die gröfte Herrſchaft über feine Seele ausübte. Diefer ſtoiſche 
Proteftant erfannte früb, daß balbe Tugenden ſich als einen ſchwachen 
Damm gegen bie Lafter feiner Zeit ermeifen würden, Er war jtis 
gleich ein vollendeter Krieger, ein bewunderungswürbiger Staatsver« 
walter und ein aufrichtiger und tiefer Poligiter. Durch ibn fchrieb 
Heinrich feine Manifeite, feine Briefe an den König, die Edeln und 
den dritten Stand, die einzigen Dokumente jener Zeit, in denen wir 
ein Herz erbliden. In ibnen entipringt die Beredtſamkeit aus dem 
Adel der Gefinnung; felbft jegt, nachdem eine Reibe großer Schrifts 
ſteller die Kramzöfifbe Sprache gereinigt unb verfchönert bat, fanır 
doch fein Mantifeft lebhaſtere und kräftigere Ausdrücke aufmwelfen.‘ 
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Aegypten. 


Aeghpten im Jahre 1834. 
(Schluß.) 

Europa bat ſtets in Aegypten nichts als Mehmed Ali gefehen, 
uud diefer Kürft har feinerfeits wiederum in feinem Lande nichts als 
ſich felbft gefeben. Zwei Generationen wurden don ibm für feine 
Armee, für feine Flotte und für das Graben feiner Kanäle in Ber 
flag genommen. . — 

Dieſes ſchreckliche Aufteiben alles Menſchen-⸗Kapitals nöthigte 
ibn bald, feinen Sobn Jamail ſünſbundert Meilen weit oberbalb 
Siena nach Soldaten auszuichiden; er bat die beiden Mubien, Sens 
naar und Kordofan entvölferr; ganze Dörfer, Kinder, Weiber und 
Greife wurden ausgeboben, und alles dies obne irgend einen Bor: 
abeil für Megppten; denn täglich werden noch jet vor den Thoten 
Kabiras und felbft auf den Strafen ın ber Stadt Aderbauer und 
Arbeiter aufgegriffen, um bie Lücken auszjuftopfen, die durch beflän: 
diges Deiertiren und durch Arantbeiten ın ben Negimentern des 
Bıce- Königs von ſelbſt entfteben. Es wird genügen, wenn wir ein 
Beilpiel unter tanfenden hervorheben, um zu zeigen, wie meit ſich 
die Eioilifations: Berjuche dieſes Fürſten erfireden und wie bie Lage 
diefes Randes beſchaffen ſey, das er ju civilifiren vermeint. 

Ju Laufe des Kabres 1826 fab fih der Vice-König einmal ges 
ndıbigt, 12,000 Mann rettutiten zu laſſen. Sogleich wurden von 
einem Ende Aeguptens bis zum anderen ganze Kamilien don ben 
Behörden in allen Dörfern aufgegriffen und nad dem Lager von 
el Chanqab fortgefchleppt. Ba waren alle Straßen von Unglüc: 
lichen bededt, die nadt, paarweile an einander gebunden, mit ſchwe⸗ 
zen Feſſeln am Halfe und am Arm beladen, von Neitern getrieben 
wurden, bie man zu dieſem granfamen Gendarmeriedienft abgerichtet. 
Einige jener Unglüdlichen mußten beinabe jweibundert Meilen mar: 
fbiren; den Meiften folgten die Arauen und die Kinder; Hunger 
und Mattigkeit bare fie —— ebe fie noch am Ziele anges 
Iommen waren. ls ie auf einem Plage zufammen waren, lief 
an fle in einer ungeheuren Sandebene in eine Reibe treten, wor— 
auf dann die Dffijiere die Muſterung begannen. Wir fügen das 
offizielle Mefultat der Muflerung bier bei: = 

Ungelangte, aber nicht angenommene und wieder jzu⸗ 


rüdgejchidte Rekruten ........... 56 36,000 
Angenommene Rekruten ............. . 2 12,000 
Frauen, Mädchen, Kinder und Greife, von denen ein 

Dritiheil im Lager zurückblieben .................. 22,000 


. Zotalfumme.... 70,000 
‚Auf dieſe Weife, waren 70,000 Unglückliche auf eine Zeit von beis 
nabe vierzig Tagen mit Berluft ibrer Merndten und aller Subjlitenj: 
anittel ans ibren Wohnungen getrieben, um den Kruppen des Wices 
Königs 12,000 Mekruten zu verfchaffen. Das ift aber noch nicht 
Ales; jene als. zum Kriegebienfte untauglic Burüdgefchidten find 
mit dem einen befchwerlihen Marie nicht etwa für immer davon 
frei geworden. Sobald +6 vielmehr ju einer neuen Werbung fommt, 
fiebt man birfelben Unglädlichen von neuem mit einem Siticke am 
Salje auf:denjelben Märfben berbeifchleppen; man batte fie ale 
Shwäclinge, Einäugige oder Labme zurüdgemiefen; ibre körperliche 
Beſchaffenbeit bar. ſich ſeit der Zeit noch gar nicht werbeffert; allein 
das sbut jur Sache nichts, bei jeder neuen Rekrutitung werden fie 
wieder fortgeichleppt, obne Zweifel nur um miruyäblen. Weder bas 
Alter noch die Ebe gemäbren einen-Schuß dagrgenz ein Dann von 
funfjig Jahren, wenn er nur gefund und bei Kräften if, ein Kamis 
Uenvater mit einem Haufe voller Kinder, Ale werben auf gleiche 
Weife ausgeboben. Im letzteren Kalle folgt Die ganze Familie ibrem 
Sausvarer nad der Garnifon und nach dem Kager und erhält eine 
Zugabe. Ration. 

Im Jahre 1830 waren zu Alerandrien mehrere Kriegsfabrzeuge, 
bie man in einem @uropäifchen Hafen hatte bauen laffen, angetom: 
men; es feblte an Matrofen. Auf der Stelle lieh der Gouberneur 
von Alerandrien ale Ejeltreiber in ter Stadt, fo wie alle Fellab⸗ 
von drei Meilen in der Munde aufgreifen, und in einer Reit von 
drei Tagen war jedes Der neuen Kabrieuge voltommen bemannt. 

Wir wollen gar nicht von dem berüchtigten Bau des Kanals 
Mabmupdjeb ſprechen; es iſt befaunt, daf 200,000 Fellabs acht ganje 
Donate daran arbeiteten, obne während der Zeit ein Dbdach oder 
irgend eine Nation zu erhalten, obne andere Wertzeuge als ibre 
eigenen Hände; man weiß auch gar wobl, daß die Leichname von 
zwang Taufenden, die vor Hunger und Elend umgelommen waren, 
zur Erböbung der ſteilen Ufer mit beitragen mußten. 

Könnten die Einwohner Aegpotens aus diefem Bande der Bers 
zweilung entfliehen, fo iſt es wabtſcheinlich, bag beide Ufer des Mile 
benmurage ſchon aan unbewohnt wären; allein da fie im Morden 
durch das Mirtelländiiche Meer, im Süden durch die Einöden Rus 
biens, im Weiten durch die Libyichen Sandwüſten und im Dften durch 
das rotbe Meer abgeiperrt find, fo bleibt ihnen feine andere Zuflucht 
gegen den mütbenden Despotiemug der Umterbeamten Mebmev Mli'e, 
als die in den alten verfallenen Gebäuden in den Städten. Mit 
jedem Tage geben neue Dörfer zu Grunde, ibre Bevbiterung iſt auf 
einmal verichwinden:; diefe bänfigen Auswanderungen fommen den 
areten Städten zu Gurte: fo bat zum Beiſpiel Kabira beutjutage 
eine fall noch einmal jo flarfe Einwohnerzahl, als es vor jwanjig 
Jahren gebabt. 

Indeſſen müſſen wir doch bemerken, daß wenn auch Mebmeb Wii 
in unferen Augen, die wir in Europäifcher Weiſe zu denten und zu 
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« Perausgegeben von der Redactien der Alg. Preuß, Staats-Zeitung. 


handeln gewöhnt find, täglich an der Einilifation und an. der Huma- 
nität ſich vergeht, man ihm doch wieberum feine fo geofe 
Borwürfe machen kann, wenn man bas Spfiem feiner Politik fomehi 


als feiner Verwaltung vom erientalifchen :Gefichtepuntte aus betr: 


ıbeilt. Denn im Drient Ünd die Plünderungen des Eigentbums, bie 
Handels:Monopole, die Unterjohung der Wevölterung lauter Dinge, 
die das gemeine Recht ‚anerlennt.. Das Inbividunm .als politifcpes 
Mitglied bar kein befonderes Recht; nur ein einziges echt ii güls 
tig und beilig, das ift bas Mecht des Herzicers, feb es anf einen 
Sieg, auf Erbſchaſt oder auch wohl gar auf Ufurpation gegründet: 
„Denn‘, fagt der Koran, „Wlab verleiht ben Sieg, wem er mil, 
und läht nur den bereichen, den er auf dem Throne erhalten will.’ 
Auch fühlt das Argpptifhe Bolt gar nicht einmal feine Bedrücung, 
in dem Maße, wie wir Mitleid mit ihm empfinden, es empört 
ws, wenn wir es in einem ſolchen Elend, in einer felden 
Erniedrigung feben; Dagegen bei ibmen drängt fi dies fhmerzjliche 
Gefühl gar nicht einmal auf; fie leiden, ohne darüber zu Hagen, fie 
leiden in ibrer Verzweiflung und Refignation, gleich dem Keonten, 
bie fi einer unvermeidlichen Amputation unterziehen, 

Diejenigen, welche Mebmed Ali genau tenuen, flimmen übrigens 
alle darin überein, daß diefer Zürft nie ernftlich auf die Rolle und 
ben Namen eines CivilifationssBeförberers Aniprub gemacht; ein: 
beimiſche oder fremde Pöflinge legen ibm dieſen Zitel bei, und er 
läßt es bingeben. Die Berpflanzung Europäifdher Kultur: Erjeugnifte 
nad) Hegopten war ibm immer nur ein Mittel, nie ein Bwed. Denn 
wie wir ſchon erwähne haben, ift Aegypten in feinen Augen, bei allen 
feinen Handlungen und Unternebmungen nichts weiter als fein Ich. 
Bas Europa anbelangt, fo hat er von feiner ganzen Cidiliſation wur 
nad Einem Mefultate gefirebt: das waren einige Batarlonr, bie Ye: 
Iotonfeuer geben und im Earıe ſich bewegen können; er bat feit lan 
rn Zeit nur Einen Menſchen in Europa geiehen umd bewundert: 

as war ber General Bonaparte, 

Mebmed Ali bat, wie einige feiner Bertheidiget behaupten, in 
Aegbpten nur ben vorgefundenen Desporismus der Türtiſchen Pa: 
ſchas, feiner Borgänger und Genoffen befteben laffen; und dazu -bat 
er noch, fagen Jene, Saamentörner der Eipilifation ausgeflreut, bie 
erft fvärer. einmal in dem Lande zum Gebeiben kommen werben, 

Allein man eivilifirt nicht Saudwüſten, fondern. Menſchen; Meb: 
med Ali aber emtvöltert Aegypten von Zage zu Tage immer mehr 
und verwandelt es in lauter Einöden. Was feine völlig uncinge 
fhränfte Hettſchaſt über feine Untertbanen betrifft, fo dürfen wir nur 
baran erinnern, daß er feine böcfle Gewalt weder dem Erbrecht, 
noch einem Siege, no dem Willen des Sultane, fondern dem Be: 
ſchluſſe des Boltes zu verbanfen bat; da es feinen Vorgänger Chur⸗ 
ſchid Am Namen der verleßten Kreibeit, im Mamen ber befeitigten 
Menſcheutechte, des Tbrones entfegte, und daf endlich die Echeifs 
und Einwohner ven Kabira ibn erft dann zum Wice-König wählten, 
nachdem er die Verpflichtung durch und für das Bolt su berrichen 
eingegangen war. 

Nur Ein Gedanfe vermag uns bei bem trüben Bilde des gegen: 
mwärtigen Aegyptens Troſt einzuflögen. Dies ift das Walten der gätt: 
liben Borfebung. Mebmed Ali bat in Kolge feines perfönlichen 
Intereffes bie Schranten gebrochen, die bisber den Orient pom Deci: 
dent geſchiedenz es findet gegemmärtig jwiichen beiten eine gemein: 
at ein wechjelfeitiger Austaufch der Ideen Marı: 
und das ift das Weſentliche. Hat auch Mehmed von unferer Eipili: 
fation nur das angenommen, was feiner. Politit sufagte, fo werden 
body tie Bölferfchaften bald das für fi nebmen, was ihr Antereffe 
erbeifht. Der allgemeinen menfchliben Bildung war flets in ber 
Geſchichte diefer Weg vorgejeichnet; fie fchreiter fort pom Bekannten 
sum Unbelannten; 2legppten wird von biefem allgemeinen Geſttze 
feine Ausnabme machen. 

Uebrigens ift die Gewalt Mebmed Ali's mit feiner eigenen Per: 
fon eng verbunden. :Aegppten ebrt in ibm ein Glück, das noch jekt 


alle Einbildungstraft in Erſtaunen ſetzt. Aber es it ſebt ju bezwei⸗ 


"feln, daß das von ıbm fo mühſam erriingene Reich ibn auch überle: 


ben werbe; Jbrabim befigt zwar, wie ſich micht leugnen läßt, eimen 
kräftigen Arm und einen gewaltigen Kopf, allein fchen ift er Durch 
die Anſtrengungen des Krieges gebrechen; auch bat er fi durch ſei⸗ 
nen Zorn und feine Strenge den Haf mehrerer feiner Unterbefebls: 
baber zugejegen, der obne Zweifel nicht obne Machtheil für ibn im 
Falle einer Thronbefteigung zurädwirten muß. 

Mas wird einmal aus dieier ungebeuren Etbſchaft werden? ‚Eg 
iſt nicht leicht, dieſe Frage der Zukunft zu Iöfen. Indeß wollen mir 
une nicht abbalten laffen, unfere Bermurbung darüber binzumerien. 
Die Arabiſche Halbinfel wird, wie es uns fheint, von neuem einer 
einbeimifhen Regierung, der Herrihaft der Wechabiten, jufallen. 
Sprien, ju maͤchtig für das durch einen Erbfolgetrieg in füch jerrifene 
Aegopten, dagegen ju ſchwach, um fich unabbäugig zu bebaupten, 
biefes Land wird obne Zweifel mwiede® unter die Gewalt des Gref: 
beren geratben. Was aber Aeappien felbit anbelangt, jo iſt es nicht 
unmöglich, dat ſich neue militairiibe Dpnaflieen, neue Mammeludı 
ſche Milijen in demielben bilden; menigitens wird bas immer der 
Fall fevn, fo lange nicht etwa in Folge einer Erſchütterung in Eu: 
ropa die Türken aus Konflantinppel verjagt und der Äbron des Eu: 
tans zu Kabira wieder aufgerichter werden follte., Was jedech bie 
Gegenwart anbelangt, fo bürfen wir nur noch hinzufügen, dat, wenn 
einerfeits Mebmed Ali derjenige Fürſt it, beifen Gewalt als die 
macngite im Drient fidy bewahrt, Megvpten andererieits das amı 
—* —— und unglücklichſte unter allen muſelmänniſchen 

ändern iſt. 
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Erinnerungen eines alten See + Capitaine. 
Bon Aleribie Örummen 


I. Dererfte Ausflug. 


Mer weiß nicht noch, wie vor dreiiig Yabren, vor unferen hun: 
gerigen Zeiten, ein ordentlichet Ditindienfabrer ausfab! Wie berrlich, 
wenn von Bengalen oder dem bimmiiichen Reiche des Theebaums 
und ber Beinen Schube ein Schiff frib einlef in den Hafen ven 
Deptford, und nun feine Kajüten ibren bunten Berrath ausframten, 
mie ein Bazar in Kalfutta! Da konnte man noch Gefcbafte macen, 
obne die Duälereien von Röllen und Abgaben; denn jeder Zollbeamte 
trug eine Mebeibrille mir einem Ueberbang von Banknoten, In 
jenen Tagen des Glüds Nlörte nichts den ebrlihen Handel — fein 
Einguden in fremde Angelegenheiten — kein Ausleeren der Mantel: 
fäte mit fhmußiger Waſche — fein Aufirenuen ber Matragen — 
tein Nacfpären nah faiſchen Bären in den Keffern — ten Anz 
bämmern an die Schiffebalten, um gebeime Schrante darin ju ent 
deden,‘ Jeder konnte da fein beſcheiden Theil verdienen, und war 
Einer tölpiih genug, ſich ein Ungemach jujujieben, nun mwobl, fo war 
Die Waare fort, und damit war es aus. ber jegt muf fo ein armer 
Scheim ſchwere Strafe begablen, oder er wird in ein Koch gelledt, 
als wenn die Kreibeit des freien Euglanders um michte beffer wäre, 
als ein Bündel abgetragener Hofen. 

Ein merfwürdiger Anblit war es, ju feben, wie in düflerer Fin— 
flernik, unter Kanenengeflellen und altem Gerümpel, Marrofenjaden 
und Sciffejwiebad die glängenten Schäße des Drienis von ſchuutzi⸗ 
gen Händen gebandhabt und oft buttig in ırgend einen entlegenen 
Winkel nerftedt wurden. Selbſt unferes bodberübmten Seren 
Wairhman’s *% Laden fann folde Sbawis nicht liefern, wie id aus 
einem alten Boote ſchleppen ſahz und fein Juwelier fanı Brillanıen 
aufmweifen, die denen an Güte gleichtommen, bie mit meiner Hülfe 
aus einem Tiſchbein, das ſich verireffiih auf: und zufchrauben lich, 
Derausgewantert find. Da lagen Eure äcten Bandanos und Pulli: 
tats auf ber Lafeite eines Achtzebapfünders ausgebreitet, aus dem fie 
fo ‚eben berausgejogen waren, als ausgezeichnet gute Emballage von 
mwoblgefülten Patronen von Kugelsibee Koilbare Spejereien von 
Arabien, Seide von Perfien und Ebina, Rımmt von Eeplon, Ging: 
bams und Nanfinge, Pfeifentöpie und Pfefenröbre, was war ba 
nicht zu feben? Und manche ſchöne Dame, wabrlid, und mande 
edle Dame wandelte die engen Pfade im Innern des Schiffes, ging 
bindurch dur die Jrrgänge von Salpeterſaſſern und AKarbebol, von 
leeren Kiſten und vollen Ballen, von Tbeer-Eimern und Weinpipen, 
nur um ſich jene Kofibarkeiten einmal anzufeben. Und wenn fie 
endlich in der Kajüte angelangt waren, mit welchem gebeimnißvollen 
Hotuspolus wurden dann die Schätze an das Tageslicht gebracht. Au 
das Tageslicht? Nein, an das Kagesduntel, obgleich am bellen Mit: 
tag; denn die Laden waren geſchloſſen, und das Dcbfenauge (ein 
rundes Fenfler im Berdede des Schiffe) war noch nicht erfunden. 
Damit war es aber noch nicht abgerban: ein Schiffeſunge wurde 
als Rorpofien vor die Kafütenthür geſtellt, um ungebetene Gäſte 
anjımelden; aber eben diefes gebeimnifwole Xreiben erböbte ben 
Werih bes Kaufee unglaublib. a, fa, idy Könnte manche vornebme 
Dame nennen, deren jartgebaute Schultern, deren lieblich geformter 
Hals biefer Art von Areimauerei ihren Schmud verdanken. Doch 
ad, wohin verliere ich mid; ſchon 30 Jahte find ſeitdem verfleffen! 

Auf einem fhönen Schiffe, das im Dienfle der mobllöbliden 
Dflindifchen Combanie fand, babe ich meinen erfien Ausflug gemacht. 
Miber wie baben ſich ſeitdem die Zeiten verändert! Dffijianten an allen 
Eden und Enden, am Borb, im Hafen, an den Tboren, — und mas 
2. u noch fhmuggein? — taum eine balb ausgeraudte Pfeife 

abad. 

Und doch bat mich noch ganz fürzlidh der Streih eines liſtigen 
Burſchen ergößt. Diefer trug nämlich obne Zweifel eine Menge 
Eontrebande bei ſich; dennoch aber ging er gan rubig einder, mit 
einer Schachtel von jiemliber Länge und Dide unter dem linten 
Artıe. Uls er an das ungeheure Thor (eine Ausgeburt der Pagode 
ju Dſchagernauth) angelangt, bält ibn der Dffijiant an und befiebit 
ibm, die Schachtel zu öffnen. Er thut es mit fchelmifchem Seiten: 
blide, und fiche, eine Schlange firedt iht Haupt jur Deffuung ber: 





*) Seidemwaarenbändler und Miberman in Londen. 


* Bappen®*) ju Moribfleet. 


aus. Erfchredt fährt der Dffijiant zuräd, nieder war ber Deckel, und 
mein Jalob durch's Thor. 

Niemals werde ich vergeffen, mit welchem Stol; ich — ich war 
nuc um Weniges breiter und länger als ein gut gewachſener Affe — 
meinen blauen Scifferod zum erſten Male anyog, mit Auficlägen 
und Kragen don ſchwarzem Sammer, mit glänzenden goldenen 
Knöpfen, auf denen ein aufgericpteter Löwe mit einer Krone zu feben 
war; freilich wollten Spafvögel von der Königlichen Marine wiffen, 
es ſey nur ein Eſel, der mit einem Zopfe gelochten Reis dabon— 
laufe. Dody das war nur ein dummer Spaf! Auch trug ich einem 
Gürtel um den Leib, und ein Dei von der Ränge eines Bretinas 
gels bing an meiner Seite. In fünf Minuten war ih ein Mann 
— batte meinem Spieljeug, wie meinen Schullameraden, den Abs 
fdyied gegeben — mir ein Lieben und eine Tabacksdoſe angefhafft 
— tranf Örog und ſchwut beim Kater. 

ber meine Maunbeit befam einen harten Stoß, als ich mich zu 
Nortbfleet (wo das Schiff jum Auslaufen bereit u einfchiffte ind 
den mir als Ser Kabeiten angemwiejenen finfteren Aufentbalt im Mit: 
teldect erblidte, Die eine Seite deffelben bildete die dide Schiffe: 
plante, die Hinterwand ein dünner Breiter: Berfchlag, die Borders 
ſeite ein Haufe ſchmutziger Sciffstaue, und der Eingang war offen, 
denn er fübrte zu der Deffnung einer Lufe in dem unterſten Schiffes 
raum. — Diefer gäbnende Abgrund verichlang nun vollends allen 
meinen Muh. Ein Wunder wäre es gewefen, wenn ich mich da nicht 
wieder in das Älterlibe Haus zurüdgefebnt bätte, 

Mein Bater war ein fireng moralifdher Charafter; überhaupt 
war tie Unfitrlichteit der großen Städte in unferer Gegend unbe: 
fannt, Kaum fünnte ich fagen, baf ich jemals da einen volltommen 
beirunfenen Menſchen gefeben bätte. Zwar lebte in unferer Nach: 
barſchaft ein Scufter, der früber Matrofe gewefen war, und der 
mochte ſich gern einmal erwas zu gute thun, doch niebifch betrunten 
fab ich ibn nie. Aber nun war ich plößlich in eine Geſellſchaſt ver⸗ 
fett, wo dieſes und noch andere Lafter im höchſten Grade berrfchten. 
Die Mannſchaft batte gerade an dem Tage einen Zbeil idres Lobs 
nes als Borſchuf erbalten, und nun war bas Schiff bebedt von 
lüderliben Weibern, die es ſich angelegen ſeyn liefen, ben armen 
Theerbtüdern das Geld wieder abzunehmen; befinnungelos lagen bie 
meiften von ibnen da, in Folge der geifligen Getränfe, bie jene 
Harpyen beimlich an Word gebracht hatten. In der That, ein wider: 
mwärtiger Anblict war es, und zumal für mid, ber ich zwar ein ges 
dantentofer, aber doch unfchuldig aufgewachfener junger Wann war, 
dem die Möglichkeit einer ſolchen Scene bisher nie in den Sinn 
tommen tonnte. 

Bald wußte ich es mir nun gar gefallen laffen, einem biden 
Kerl, in deffen Dunfttreis rin Grenadſer hätte ohnmächtig werden 
tönnen, zum Gegenſtand des Scherjes ju werden — dieſer Menſch 
nabm meinen Miniaturs Körper in feine Meme und mwiegte mich wie 
ein Widelfind, zur großen Erniedrigung meines langen Rodes und 
meines Dolches, aber jur. ungemeffenen Freude Aller, bie es faben 
und diefe That mit dem Gebrüll des berjlichflen @elächters feierten. 
Was für eine Lage für einen Dffijier! *) Dabin war mein männ: 
libes Weſen, und ich fchrie aus Reibesträften. — Und boch bat 
auch diefes Uebel fein Gutes gebabt, indem die Erinnerung an biefe 
widrige Scene mich oft gegen Berführung fügte. — Endlich wurs 
den Segel und Flagge aufgezogen — bie Paffagiere eilten an Bord 
— ein Detafbement Soldaten wurde eingefhifft, und wir warteten 
nur auf die Antunft des Eapitaine, um aus dem Hafen nad) dem 
Dfinen ausjulaufen. . 

Aber ein Begegmik, bas bei der Binfchiffung ber Soldaten ſtatt⸗ 
fand, darf ich nicht au erwähnen vergeffen: es bat mir damals Thräs 
nen entlodt, und ich babe feitdem oft mir Gefühlen daran gedacht, 
welche ju befchreiben ich nicht unternehmen werde. 

Jeder, der von und nach Grabesend reift, kennt das zer ne 

Ich babe es feit vielen Jahren nicht 
gefeben; aber damals war e# ein einfames Haus, das am Ufer bes 
Fiuffes lag; binter bemfelben erböben ſich Kreidefelfen, die den Bors 
dergrunb zu einer milden Landſchaft machten, und vor ibm erfiredte 
fi ein fchmaler Damm, der jugleih als Esplanade und Dual biente, 
Kein Garten, ja tein Baum jierte biefes Haus, fondern nur um 
dem Bebürfniffe zu genügen, ſchien es gerade auf biefem Fled er 
richtet zu fepn. , 


*) Yeber Ger: Kader har Offuier-Nang 
") Ein Wirthibans. 
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Es war an einem SHerbfitage — die Hitze der Sonne wurde 
durdy einen fühlen Wind gemildert; lebhaft Hurbere der Strom, und 
manches leichte Schiff büpfte auf feinen Wogen; nad allen Rich— 
zungen ſah man Wimpel, die munter im Sonnenftrabl jlatterten. 
Kühn eilten andere Schiffe, ibre ſchwellenden Segel dem MWinde 
bietend, der See ju, während Hoffnung und Pläne die Herzen ber 
Sciffenden belebten. 9 

Auf dem Borfprung vor dem Wirthahauſe war das zur Einſchif— 
fung beflimmte Detaſchement aufgeflellt, gerade als ich in einem 
Boot an das Land gefchidt wurde, um dem fommandirenden Difji: 
zer einen Rapport zu überbringen, Als ich ausilieg, bemerkte iw, 
daß die Soldaten einen Kreis gebildet hatten, in deifen Mitte ihre 
Dffiziere um eine Trommel fianden, während in einiger Enifernung 
auferbalb des Kreiſes eine Anzabl Krauen gruppenweiſe verfammelt 
war; und Ale ſchienen in gefpannıer Erwartung beffen, was ges 
{heben folte. Zuerſt glaubte ich, es würde Kriegsgericht gebalten, 
und bielt mich daher etwas feitwärts, zumal da die Soldaten ab» 
ſichtlich alle Fremden aus dem Kreife ausjufchliehen ſchienen; aber 
bald überzeugte mich die Rumflaſche, die von Hand zu Hand ging 
und, wenn le leer war, flete von neuem gefüllt wurde, daß meine 
Bermurbung ſalſch ſey. Und doch berrichte ein ungewöhnlicher Un—⸗ 
ſtand und eine fahr ängſtliche Stile, die auch einen Andeten, als 
mich, neugierig gemadt haben würde. Werlloblen rücdten die Weis 
ber dem Kreife mäher, mir fichıbarem Bemüben, etwas von dem 
wahrzunehmen, was innerbalb der Kinie vorging. Einige von ihnen 
waren alt und Irugen die Spuren eines mübfeligen Lebens auf ibren 
Gefihtern, Andere jünger und von muntererm Unſehen; aber eine 
war unter biefen von faum 20 Jabren, die fich eiwas von den ans 
dere entfernt hielt, und die, obgleich fie in ihrer Kleidung nichts 
hatte, was an die böhere Gerfellichaft erinnern fonnte, doch durch 
ihren Anfland und ihren Blick eine feinere Bildung unwiderſprechlich 
verrieib. Sie war nicht ſchön, oder auch nur niedlich, aber ibr 
ganzes Weſen batte den Ausdrucd der Unſchuld und wurde noch ans: 
jiebender durch den ſichtbaren Kampf jwifchen Furcht und Hoffnung, 
ber ihren Bufen bewegte, In tiefe Trauer war fie verienti: ibr 
blaffes Antlitz erfchien noch blaffer durch die fihwarze Haube, bie 
eineh Theil deffelben beſchattete. 

Der Kreis blieb ungeflört, nur traten die Soldaten einzeln aus 
bemfelben in die Mitte vor und kehrten dann wieder anf ibren Plaß 
zurückz und wundern mußte ich mich darüber, don Zeit zu Zeit das 
gun eines Würfels auf die Trommel zu hören, dem oft cın tiefer 

eufjer, zumeilen ein freudiges Gelächter folgte, Jeder Angenblid 
{dien die Spannung zu fleigern. 

Endlich wurde ein Name aufgerufen, bei dem das junge Weib, 
bie fih bewußtlos an mich berangedrängt batte, krampfbaft zitternd 
aufarhmete; eine Hlüchtige Röthe überzog ihre Wangen, aber ſchnell 
waren fie wieder bläffer als zucor, und ıhre Kippen ſchienen fich zum 
brünfligften Gebet zu bewegen. Ihre Augen waren auf einen Sol: 
daten gerichtet, den feine faubere Kleitung vor den Kameraden aus: 
—— In demſelben Augenblicke ſah auch er ih um und warf 
be einen Bid ju, der Schu einzuflöfen ſchien, obgleich feine 
bewegten Züge offenbarten, daß jein Kummer dem ibrigen gleich fam. 

Er ſchritt in die Mitte vor; im diefem Augenblicke hertſchte ties 
fes Schweigen nnd mancher angſtliche Blick war auf meine Nachbas 
zin gerichtet, die, ohne es zu wiſſen, ihre Hand auf meine Schulter 
gelegt batıe. Sie fchauderre leife zufammen, als der Soldat bie 
Würfelbüchſe ergriff, aber arhem: und bewegungslos blieb fie, wäh: 
zend er bie Würfel ſchüttelte und niederwarf; mehrere Male nach 
einander that er dies — dann hand er einen Augenblick wie veriteis 
nert; doch ſchnell kehrte er mir ſtohzem Schritt auf feinen Pla jus 
züd, während ſich mitleidiges Gemurr ringe um den Kreis vernehmen 
dieh. Das Weib ſtartte ibn an, aber er fchaute ſich nicht nach ibt 
um; ba ſtieß fie einen matten Schrei aus und fant wie entfeelt vor 
meinen Füßen jufammen. br Gatte, der jeßt die Erlaubnifj erbicht, 
aus dem Gliede zu treten, lieh fit) auf den grünen Nafen nieder 
und nahm fein Weib in die Arne. 

Mir war jene Scene völlig unerklärlich, aber doch zugleich fo 
rühren, bafj fie mir eine Fluth von Thränen entlodte. ‚Das arme 
Ding‘, fagte eine der Frauen, „ſie bat Feine Aeltern, kein Obdach; 
fie wird den Abſchled vom Manne nicht ertragen.” 

„Aber warum. müflen fie ſich denn trennen? fagte ih; — 
„ſchetlich wird der Eapitain fie mit ihren Gatten reifen laffen, wenn 
fie es wünſcht.“ 

Die Frau betrachtete mich einen Augenblid mit zweifelnder 
Miene; aber da fie Thränuen in meinen Mugen bemertte, gab fie mir 
bie Löſung des Rärhfels, daß nur eine beichränfte Anzahl von ibnen 
mit ihren Männern eingefbifft werden dürfe und das Loos dieſes 
meiner Heldin verweigert habe. Bon Angſt gemartert, bie fein flols 
zer Geiſt vergeblich ju unterdrüden fuchte, faß ihr ungiücklicher Batte 
noch ba, indem er jeden Mugenblid erwarten mußte, fie, die bewußt: 
los in feinen Armen lag, durch ben Zod zu verlieren. Der Himmel 
war ger * * a —— aber wie viele vermundere- Her: 
zen gab es auf biefem Heinen Raume, den die Sonne mi 
golduen Strahlen beichien. . Geme mir thren 

Dennoh war der Ausgang biefes Dramas alüdlicher, als ein 
ſolcher Anfang erwarten lieh. Der fchmerzliche Mfchied beider Lies 
benden im dem Augenblicke, da das Detafchement an Bord geben 
mußte, hatte die Aufmertfamfeit und das Mitleiden der ganzen Mann: 
ſchaft in fo hohem Grade erregt, daß es unferem Kaplan leicıt wurde, 
durch eine Kollette ben Betrag der Ueberfahrt für die zärtliche Bat 
tin zufammenzubringen. Mach ſichtdarer Ueberwindung eines ſtoien 
Gemürbe nabm der junge Mann diefe Summe an, dann warf er 
ſich auf die Aniee und rief, die Hände zum Himmel geftredt, mit Hef: 


tigkeit aus: „Großer Bort, ich banfe Dir." — Wie ein Kind ſchrie 
ich dor Freuden, als bas zärtlihe Paar das Schiff beſtieg. 

Enplid fam Eapitain W— an Bord; bie Anfer wurden gelich⸗ 
tet; günſtiger Wind ſchwellie die Segel, unfere Soldaten fpielten 
eine luflige Melodie, und unfer ftanliches Schiff begann feinen ſtol⸗ 
zen Lauf, indem «6, zn beiden Seiten ein ſtuchtbares Ufer, fchnell 
den Strom binuntergliit. 

Wir hatten reichlih Paffagiere an Bord, an allen Eden unb 
Enden flich man auf fie. Unter ibnen befand fib ein berühmter 
Nichter mit zwei Töchtern, Dffigiere von der Armee und der Marine, 
neu angefielte Eommis und unbärtige Kadetten, ein Tanjmeifter 
jammt feiner Geige; zwei Geiftliche, von denen der Eine eine frau 
und jmwei liebenswurdige Töchter bei ſich hatte; drei oder vier bei= 
rarhefähige Mädchen, die ſich wohl nicht ohne Abficht in die weite 
Welt wagten; und noch manche andere Perfonen, deren ich mich jet 
nicht mehr erinnern faun. 

Als wir gerade auf einer Untiefe waren, fagte mir einer meiner 
Kameraden, der feine zweite Reife machte: „„Xieber Grummet, fragen 
Eie doch einmal den Steuermann nach dem Namen des Schiffes, 
das ba hetauftommt.“ — Ach in aller Unſchuld thue ibm feinen Wils 
len, obne daran zu benfen, ober auch nur zu wiffen, daf wir uns 
auf einer böchſt geſähtlichen Stelle befinden, wo der Steuermann 
ale Auſmertſamleit anwenden muß, um nicht auf's Ärodene ju ges 
rathen. Aber im demſelben Augeublide, als id) die Krage aueſpreche, 
drebt ſich der alte See: Drabe um und verfegt mir einen felben 
Tritt, daß ich mich eilig in eine ebrerbietige Entfernung von ibm 
jurädjog und zu meinen Kameraden flüchtete; fiatt aber bei biefen 
Mitleid zu finden, verböhnten fie mich unbarmherzig, day ich ihren 
Witz nicht veritanden hätte. So lernte id Schweigen, wenn Reden 
Gefahr bringt. 

Moch denjelben Abend erhob ſich ein heftiger Sturm, fürchterlich 
Happerten die Zaue und Segelllangenz dunkejroth ging die Sonne 
unter, daß das game Meer wie von Blut gefärbt erfchien. Jetzt 
rar die Dunkelheit ein, und taufende von Blitzen burchjudien ven 
Himmel; von mehreren Seiten lichen ſich Noibſchüſſe vernehmen, 
und * mit zerſchmetterten Maſten wurden erblidt. Unfer 
Schiff hatte einen guten Lauf, mit Macht durchſchnitt es die Wogen, 
daß der Schaum das Verde weit überbraufle; aber zwei hand— 
fette Matrofen mir blaufen Herten auf der Schulter flanden am 
Maſſbaum jeden Augenblid bereit, ibn umyzubauen, fobald der uners 
müdlich wachfame Steuermann, der wohl mußte, daß das Leben meb⸗ 
rerer hundert Menfchen von feiner Sorgfalt und Geſchiclichteit abs 
bing, ibnen das Reichen dazu geben würde, " 

Mir war diefe ganze Scene fürdterlih, und mit Schauber er 
blidte ib Schiffetrümmer, am die fih Unglüdliche verzweiflungsnoll 
angellammert hatten; mit graufem Gefchrei umflatterien Eernögel 
ihre Köpfe; auch ihr Angitruf durdrang den Sturmmwind, aber es 
war unmöglich, ibnen zu Hülfe zu fommen, und hunderte mußten im 
das naffe Grab verfinten. 

Der Tag fam beran, und ber Wind beugte gleichjam ehrerbietig 
feine Macht vor den Strahlen der Sonne, tie das Bild der Bers 
ſtörung erbellte. Auf unferem Schiffe trochen jegt die Soldaten: Ka= 
beiten aus dem Schifferaum hervor (immer ein ſicheres Reiben von 
2 Wetter), Bänfe wurden auf das Bintertbeil geftelt, die Reis 
enben blidten auf die weißen Kelfen unferer glüdlihen Anfel, und 
manche unter ihnen wünjchten ſich jetzt die ärmlichſte Wohnung auf 
ibeer Küfte; fo war ihre Seele noch vom Sturme eribättert. Und 
ich felbft hätte in diefem Augenblid meine Wappentnöpfe und meine 
Sammer : Aufichläge, meinen Dolch, und was ich hatte, bingegeben, 
um windfiher am Mittagstiihe in meiner Meltern Wohnzimmer zur 
figen; und ich nahm mir ernftlicy vor, meiner Mutter zu ſchteiben, 
fie folle alles Mögliche anwenden, mich von einer fo mähfeligen 
und gefahrvollen Lebeneweiſe zu befreien; ja ich fahte den Entfhluf, 
wenn ich jemals wieder meinen Fuß auf feiten Boden feßen fellte, 
mein Zeben nicht neh einmal einem folden fhwimmenden Sarge 
anjupertrauen. 

Ich ging gerade auf dem Bintertheil des Schiffes umher, ale 
der alte Steuermann mich zu ſich rief; aber ich, noch feiner legten 
Begrüßung eingedent, batte nicht fonberliche Zuft, feiner Einladung 
zu folgen; aud hätte ich nicht den Mutb dazu gehabt, wenn ich 
nicht etwas, das reinem freundlichen Lächeln äbnlich fab, in feinem 
Greifs:Geficht zu erfennen geglaubt bare, „Junger Herr" — fagte 
er, als feine Stimme mich erreihen konnte — „Junger Herr, Ibt 
ſeyd nur ein Neſthühnchen, und e# ıbur mir leid, daß ih Euch fo 
raub angefahren babe, th möchte nicht, felbit nur von einem Kinde, 
in Feindfchaft fcheiden; gebt mir d’rum bie Haud und vergeft meine 
Beleidigung. Ich gab ibm die Hand. „Und nun‘, fuhr er fort, 
„nebmt einen Ratb von mir an: fpielt nie mit einer Patrone und 
Lunte, richtet an einen Steaermann feine unnüße Äragen; und vor 
Allem, babt ein wachſames Auge auf Leute, die Eure Freunde zur 
fepn fcheinen; hätten Eure Kameraden Euch nicht gefoppt, fo — 
doch Ihr jenb ein guter Herr, und gewiß werde ich es noch erleben, 
Euch als Eapirain zu febem‘ Ich ſchüttelte dem alten Grautopf 
berzlich die Hand, aller Groll war verfchwunden, und biefe wenigen 
Worte machten einen tiefen Eindrud auf mein Gemüth. 


Uesypten. 


Die IrremAnftalt in Kahira. 


Wie einflußreih auch immer die Bemühungen ber Europäer 
auf die fogenannte Eivilifation Megpptens ſeyn mögen, fo läßt 
fih doch nad der Befchreibung, He ein Reiiender, der türzlich dies 
Sand befucht hat, von dem Itrenhauſe in Kabira macht, leicht, abs 
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nehmen, daß die Wohltbaren jener Eivilifarion ih noch nicht bis auf 
die unglädlihen Bewohner diefes Hoſpitals exfirede haben. Webris 
ens darf dies nicht in Staunen feßen. Wer die Geſchichte dieſer 
Anfatten bei allen Böltern der Erde verfolgt, dem wird es nicht ent: 
eben, daß die Verbefferung der Mafregeln in der Kur der Wahn: 
Annigen eines ber fpäteften Refultate der Eiviltfarien if. Ja, «6 
in noch gar micht fo lange ber, daß man in allen Rändern Euro: 
pas die Unglädlicgen, die ihres Bewuhtfepns beraubt find, für Wefen 
anfab, die einen niedrigeren Rang als das Thier einnäbmen, und fie 
mit derfelben Härte behandelte, wie man wilde und bösartige Unges 
thäme sigelt, J 

Wir begaben uns“, erzählt ber Reiſende, „dvon dem Kloſter aus 
nach dem Irtenbauſe, das einen Flügel einer großen Mofchee eins 
nimmt. Es ift nicht zu läugnen, daß eine Xrren: Anftalı in allen 
Landern ein fchredbares Schaufpiel bieter, das den menfchlichen Stolz 
tief demütbigt; allein man wird vielleicht nirgends von ſolchem Schau⸗ 
der und ſolchem Befühl des Widermillens ergriffen, als in dieſet Ans 
flat zu Kabira. Der Anblid der ſcheußlichen Wächter und der Zus 
ftand ihrer Schladtopfer, die mit Wunden und Marben bededt find, 
st fo entfeßenerregend, daß es Urberwindung keſtet, fich jene Sces 
nen in der Erinnerung zu bergegenmartigen. 
raume ift ein vierediger Teich, den man mir bem Mamen einer ons 
taine beebrt, der jedoch, nad feinem Ausfehen und dem Geruche, ver 
ibm eniſteigt, zu fliehen, weit mehr einer Kloate gleicht. Die von 
ibm verpelete Nımofpbäre It giftiger und verderbter, als bie Luft in 
einem anatomifhen Saale während der Hundstage. Die Mauern 
und das Steinpflafler find mit einer grünlichen, flüffigen Materie 
bedeckt, welche den Geift auf die Schrecken, die feiner in den Zellen 
felbft warten, vorbereitet. Mings an der Mauer, bie den Hof ums 
fehlieht, ſſeht man eine Anzahl Deffnungen, die mit eifenbeicylagenen 
<hüren verwahrt find, und die man far Bingänge zu den unterirdis 
ſchen Gemölben, in denen man die wilden Beflien zum Stiergefechte 
aufbewabrte, halten könnte. Allein in jedem Berliefie fieht man, 
wenn man fi an das Bitter lehnt, ein menfchliches Wefen, mei: 
ftens in der völligſten Madıheit. Eine ſchwere Kette hängt an bem 
eifermen Halsbande, das feinen Naden umſchliet. Diefe Kette reicht 
zum Gitter der Thür beraus, umyieht dir Mauer wie ein Blumens 
gewinde bis zu der Gitteröffnung des nächſten Kafichs, mo fie mit 
dem Balseifen des jweiten Wahnfinnigen in Berbindung gefegt iſt, 
fo dat alle diefe Unglücklichen an einer einigen Schnur von Eiſen 

aufgereibt ericheinen und alle genöthigt find, die Bewegung, die 
einer von ihnen macht, mitzumachen. 

In der erften Zelle, wenn man von ber rechten Seite an rechnet, 
faben wir einen jungen Wraber, ver in einen lethargiſchen Zuftand 
verfunten war, aus dem ibn nichts aufrütteln fonnte. Mur einmal 
wandte er Das Auge, als wir vor ihm fanden; fonit hätte man ibn 
für eine Bildfäule balten fönnen. Der jweite war ein Soldat, ber 
aus Eandien, wo er ben erften Anfall von Kolheit befam, von Diebs 
med Ali hierher gefchicht wurde, um dem Meit feiner Tage bier zu 
verlieben. Er fah ganz nadı mit untergefhlagenen Weinen und bie 
Arme Über der Bruft gefaltet, dem Bitter ganz nahe z das Auge baute 
er geichleffen, als wenn er fchliefe. Als man ibn beim Namen rief, 
bob er langfam den Blic auf. Einer ber Freuden reichte ihm eine 
Blume, er nahm fie und betrachtete uns mis Woblgefallen; als man 
einige Worte am ibn richtete, kächelte er träumerifch vor ſich bin, und 
fobald mir ihn verliehen, verfant er alsbald wieder in feinen balb« 
wachen Schlummer. Das Individuum im mächiten Raume lag im 
Winkel gefanert, mit feiner Watte bededt. ls man ihn rief, firedte 
er den Kopf bervor und heftete fein verflörtes und erlofchenes Auge 
auf feine Befuher, dann hüllte er ſich wieder in feine Matte und 
entyog fich unſerer näberen Betrachtung. Hinter dem benachbarten 
Bitter befand fidy ein junger Menſch ungefähr von achtzehn Kabren, 
welcher, ale man ihm gewaltfam aus feinem Dorfe fchleppte, um ibn 
unter die Rekruten zu ſtecken, den Berſtand darüber verlor. Es war 
alfo Heinnweb die Urſache feines Wabhnfinne, und man meih, mie oft 
in Europa bei jwedmäßiger Behandlung dieſes Uebel geboben wurde. 
Unter ben bier vorbandenen Umfländen war es nicht wöglich. Mach ibm 
tam ein junger Mraber, der mit einer aufßerordentlichen Geläufigfeit der 
Zunge die Gefchichte feiner Einferferung vortrug. Seine Schweſter, 
fagte er, ſey an Allem Schuld, fie babe ibn aus dem Barerbaufe 
terfioßem urmd ibn bierber transportiren laſſen. Aledann kam ein ans 
kerer Araber, der fo wellüflig mie ein Satdr war umd ſich außer jeis 
ner wabnfirznigen Meigung auch durch den unerſchöpfuchen Strom 
feines Geich wäßes bemerflich machte, . 

Um jedoeh die Reibenfolge der Unglüdlichen ju unterbrechen, 
mache ich nur noch auf den Schredliciten unter ibnen aufmertfam. 
Diefee Menfch, ber in Kabira einer angefebenen Kamilie angebörte, 
war durch Saflerbaftigkeit in feinen Zuſtand verfunten. Mit Wuns 
den und Beulen bebedt, fah er abgemagert, ein Bild der Berwefung, 
da; ein Kieberfroft ſchüttelte feine dürten entfleifchten Glieder. Seine 
brennend ftechenden Augen, die aus ibren Höblen zu treten ſchienen, 
irtten ungemiß umber, mwäbrend feine Geberben bie widerliche Art 
keines Laflere verrieiben. Meben ibm fah ein Moslemin, der, als er 
börte, wir feyen —— einen Schwall von Werwänfhungen gegen 

uns ausflieh, die in Meaypten ſich nur der Zelle erlauben darf. Man 
tannte nicht die Geſchichte feinee Wahnfinne. Cin anderes Weſen, 
das uns auffiel, batte aus allgu ängflliher Bemiffenbaftigteit den 
Berfland verloren, Der Menfch bürdere ſich rin fchredliches Berbre: 
en auf, und da man obne Weiteres Wabnfiun an ibm zu verfpüs 
ten nermeinte, ſtectte man ibn gleich in Dielen Ort des Echauders, 
wo man ibn mit Kopfarbeitem beſchäftigte und ibn vielleicht erft 
dollflandig ſinnloe machte. Dder er flellte ſich vielleicht auch toll, 
um der Strafe für ein wirklich begängenes Verbrechen enigeben zu 
wollen. Nun befand er fich aber an einem Drie, deſſen Bewohner 
man eben nicht anders als Verbrecher behandelte, Das hate om 


Mitten ın dem Dofs 


vieleicht den lachelnden Zug gegeben, womit er fich in feiner Ther⸗ 
heit zu betrachten pflegte. 

Der alte Wächter, der ung Gerumführte, blieb bei all! dem Uns 
gläd, das er uns zeigte, gefüblles, er ärgerte ſich nur über da im 
fonfequente Gewaſch, das die Armen machten, die über ibren Zuſtand 
fpraben. Ich babe nicht erfabrgn tönnen, wie es mit der Mabrung 
und Pflege, bie man biefen Werbammten zufommen läft, fleben 
mochte. Was ich ſah und ſelbſt darüber fombiniren fonnte, war ſchen 
genügend, mich aller Kragen über Einzelnes zu enibeben. Die Unſtalt 
wird nicht felten von reifenden Aerzien befucht, obwohl ſte zut Schande 
des Bandes ein Gegenſtand des Witerwillens fiir jeden Arembem 
ſeyn mu." (ii BD.) 


Morgenländifhe Literatur. 
Der Arabifche Dichter Achtal. 


Das Zeitalter ber Unwilfenbeit, wie die Araber die dor: Mos 
bammedanıhen Jabrhunt erte nennen, bat Dichtungen bervorgebracht, 
bie von keinen aus ben fchönften Zeiten der Ebalıfen =» Herrfibafr 
übertroffen worden; vielmebr fant tie Kraft und bie erbabene Eins 
ſachbeit des Auerthums almäblig zu Nudirrem Gepränge und Lurus 
in Worten berab. Aber unter den Dmmiaden blübten brei Dichter, 


Achtal, Sarardaf und Dicberin, die im Range den alten Dich— 


term zumächt eben. Der gelebrie Scheibari, der ju Harun’d Reit 
lebte, pflegte von Achtal zu ſagen: „Hatte er nur einen Tag zu der 
Zeit der Unmwiffenbeir gelebt, fo würde er im meiden Mugen ale 
ber erſte Dichter gelten.‘ Aber die Werke der drei Genannten find 
ung nur aus Bruchſtücken befanntz; taber kann Dier weniger ton 
ibten Leiſtungen als von ibren Zebeneummänben die Rede ſehn, ans 
denen manches Benertensweribe über tie Sitten und Begriffe jener 
Zeit gewennen wird. Man wird aus den einzelnen Zügen wabre 
nehmen, melde Macht damals das poetiſche Talent befaf, und daß 
die Waffen des Zacherlichen nicht minder ale bei ung in den Mrabis 
{hen Städten und deu Beduinen-Zelten geſürchtet wurden. 

Achtal, der eigentlich Giat ben gaut bicf, gebörte zu der Fa— 
milie Benu Malet abe Dſchjecham, die in Meſeroiamitn wohnte, als 
ein Zweig des großen Stammmee Taghleb. Damals waren drei meifk 
aus Ehriften beitebente Arabifhe Stämme vorbanden: Bebra, Tagb⸗ 
leb und Teneuf. Giat blieb Dem chriſtlichen Glauben, in dem er auf⸗ 
gejogen war, ungeachtet aller Anerbietungen, wenn er Moelim 
mwürde, treu, Sein Großdaser, Selme, Sobn Tareka'e, batte fidy 
durch feine Thaten einen Namen erworben, er gebörte ın ben pier 
Helden, welche als bie tapferien Araber, vom Könige Neman ben 
Munzer Langen zum Gefcyent erbielten. Giat, unter dem Zeite vom 
armen Eltern erzeugt, befam von einer Stiefmunter kaum fo vſel, frinen 
Hunger zu fillen. ber er mußte Schwere Mrbeit verrichten, die 
Biegen büten, Seine erſten Berfe follen aus jenen Reiten beritams 
men. Einſt bemertte er bei feiner Stiefmutter einen Schlauch Milch 
und einen Beutel mit Datteln und Roflnen: er fand ein Mittel, die 
Ba ju entfernen, und nun flillte er während ibrer Abwelenbeir 
einen Hunger. Sie fiel, ols fe zurück fam, mit einem Eiode zornig 
über ihn ber, aber er entjlob und rief: J 

Giat ſtahl der Alten Milch und Trauben. 
Sie tobt; doch Giat lacht zu Ihrem Schnauben. 

Bei welcher Beranlaffung Giat den Beinamen Mchtal bekam, ift 
nicht betannt. Mach Demiri, wegen feiner fchtaffen, bangenden Obren. 
Dem Kitab el Apbani zufolge, bedeutet dieſes Wort einen albernen 
Schmwäßer und batte der Name folgenden Urfprung. Raab, Sobn 
Dichoan'é, damals der berübmtenle Dichter in dem Stamme Taableb, 
befuchte eines Tages die Ramilie Mater abe Dſchjocham. Diefer 
Mann war wegen feines Talentes bei den XZagbiebiten fo geachtet, 
dan man mwetteiferte, ibm eine gaflfreundliche Aufnabme zu bereiten = 
man richtete für ibn ein befonderer Zelt ein und füllte einen durch 
Stricke eingegiunten Borplag mit geicbenftem Bieb an. Die Kamilie 
Malek erzeigte dem Dichter die gewohnten Ebrenbejeugungen; Giat 
aber jagte das Bieb aus dem Plage im die Ebene, und ale mar 
ibm Borwürfe machte und die Thiere wicder einbrachte, miederbofte 
er feine That. Seit diefer Zeit machten Kaab und Giat Spotivrrfe 
auf einander. Gast aber, den ungleichen Kampf fürchtend, wollte 
Kaab befänitigen und ſagte: „„Künmmere Dich nicht um die Meden 
meines Sohnes, das iſt ein junger Mare (gilam Achtal)“. Achtale 
Rubm bat in der Folge dieien Schimpfnanten geadelt. 

Achtal erwarb fich bald rinen Mamen. Um ſich gu Glück und 
Ruhm eine Babn ;ju öffnen, machte er eine Neife nach Damaskue, 
der Haupiſtadt Moamia’e. Hier ward er dem Hefe durch Kaab bes 
tannt, der nicht femohl aus Großmutb, als um ſich felbit auf einer 
Berlegenbeit zu zjieben, bierzu bewogen wurde. Es lebte damals 
ein Dichter, Namens Abderaman, aus der Familie der Anzarier *), der 
Namle, des Ebalıfen Techter, befang. Prinz Reid, Moawia's 
Sobn, bierüber aufgebracht, wollte feinen Water zur Beflrafung dere 
Berwegenen reizen, ber Chaliſ aber begnügte ſich, bem Dichter jır 
fagen: „Man bar mir binterbradht, Dur ſchilderſt in Deinen Berfen 
Drine Liebe zu Ramle, der Tochter des Beberrichers der Gläubigen.“ 
„Allerdinge“, entgegnete Abderaman, „bätte ich eine berübmtere Schöns 
beit getaunt, deren Mamen meinen Berichten mehr Glan; und Beier 
verlieben, jo würde ich fie bejungen baben.“ „Nun““, fagte Moamwia, 
„warum feiert Du nicht ihre frönere Echweller Hindl" Des Ebas 
lifen Abſicht war, auf diefe Weite Abderaman mit fich felbf in Wis 
derſoruch zu bringen, fo dat, wenn er beite Schweſtern beſange, dae 
Publitum einfebe, feine Liebe zu jeder don ihnen fen nichts als Fac⸗ 
tion. Neid, durch biefes Muskunftsmiitel nicht befrietigt, forderte 
Raab zu einem Spott⸗Gedicht auf die Mazarier auf: Kaab aber, ein 
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Diufelmann, febligte vor, daß er ben Zorn bes Ehalifen fürdte und 
überdies es nicht wage, Männer, anjutaflen, die dem Propbeien Bei: 
fand gewährt baben; aber er fenne einen talenıvollen Dichter frem: 
den Glaubens, der diefe Rückſichten nicht habe, dies fep Achtal. Der 
Prinz ließ biefen fogleih bolen und übertrug ibm eine Satire gegen 
die Anzarier, mit dem Berfpreben, ibm mit feinem gangen Anfeben 
beizufteben, wofern der Ebalif gegen ibn zürnen folte. Achtal machte 
fih fogleib an's Werk und verfertigte ein giftiges Bedicht, worin 
folgender Bere vorlam: 

Rubm und Grofibat find das Erbe der Koreifh; aber 

unterm urban der Anzarier bergen ſich Feigheit und Geiz. 

Noman ben Beichir, einer der Vornehmſten unter ten Anjza— 
riern *), trat, als er von biefer Satire börte, vor den Ehalifen, j0g 
feinen Zurban ab und fagte: WBeberrfher der Gläubigen, fiebit Du 
an mir ein Zeichen von Geiz und Feigbeit? „Nichts als Ebrenbaftes 
febe ih an Dir”, entgegnete der Ebalif. „Nun, verfegte Noman, 
Achtal behauptet, dieſe after ſteckten unter unferen urbanen.‘ „Ich 
gebe Dir die @rlaubnif, ibm die Zunge abzuſchneiden“, fagte ber ers 
Jürnte Ebalif, zugleich fcidte er nach Achtal, um ihn der Rache 
Nomans ausjuliefern. Achtal bat den Beamten, ber ihn ergriffen 
batte, ihn zuvor zu Ichid zu führen, und biefer vertheidigte ihm fo 
warm bei Moamwia, daf feine Zunge gerettet wurde. 

Kezid, der nicht lange nacıber zum Thron gelangte, behandelte 
Adtal, deffen Ruhm ſchnell wuchs, ſeht gut, und feine Nachfolger 
vergaßen ibır nicht bei ibrer freigebigen Bebandlung der Dichter. 
Anshefondere genof er hohe Gunſt bei dem Chaliſen Abdelmelit, zu 
deffen vertrautem Umgang er gebörte., Jedoch lebte er nicht aus: 
fehlieflib am Hofe, ſondern wechfelsweife ın Damasfus und in Me: 
fopotamien unter feiner Kamilie, ben Benu Malef. Er batte mebs 
tere Kınder, das älteſte bie Malet, und feit der Geburt dieſes Soh⸗ 
nes erbielt er nach Arabifcher Sitte den Bunamen Abu Maler (Mas 
lets Bater). Seine erfie rau batte er verlloßen und beirarbete 
nun eine andere, bie felber von ihrem Mann fich gefchieden batte, 
Aber diefe Ehe war nicht glüdlih; man zantte jebr oft, Achtal bes 
dauerte feine erfie Ftau, das Weib ibren vorigen Mann. Dem 
Mein war er febr ergeben, weil er meinte, er beförbere glückuche 
Einföle. Zu dem mufelmännifben Dichter Diutemattel fagte er: 
Du wärft der König der fchönen Geifler, wenn Du Wein trinten 
würdet. Wis er einſt nach Damastue reifte, flieg er bei Abdelmelil’s 
Secretair, Ebe Serbun, ab, Er machte dem Ebalifen feine Aufmars 
tung, und auf deffen Krage, wo er fidy eingemietbet hätte, fagte en, 
bei Ebe Serbun. „Ach“, antwortete Abdelmelit, „Du fennit bie 
beiten Pläße, und was läaft Du Dir geben t" „Feines Brod“, ermie: 
derte MAchtal, „wie Xbr effer, tölliches Fleiſch und die ausgejucteilen 
Meine.“ „Dentit Du denn gar nicht’, fubr lachelnd der Ebalif fort, 
„wie oft ich wegen Deiner Neigung zu biefem Getränt mich geärgert 
babe! Werde cın Mufelmann, ich überfchüte Dich mit Reichtbü— 
mern.“ „Aber mie fol ich es ohne Wein ousbalten?“ fragte der 
Dichter, „Wie kann‘, fagte der Chalif, „ein Getränt einen Reiz 
baben, tas anfangs bitter ſchmectt und zuleßt betrunten madı 2" 
„Weil“, verfegte Achtal, „zwiichen diefen beiden äußerſten Puntten 
eine Stelle bes Benuffes mitten inne liegt, gegen welches Euer gan: 
zes Neichein meinen Mugen nicht mehr Werih bar, als ein Schlud 
Waffer aus dem Eupbraib.‘ 

Derfelbe Chalif forderte einiimals Actal auf, ibm Werfe zu recis 
tiren. „Meine Keble it trocken“, fagte der Dichter, „‚laffet mir doch 
etwas ju teinfen bringen.” „Geber ıbm Waſſer“, befabl der Ehalıf 
dem Bedienten. „Das trinten bie Eſel“, rief Achtal, „auch feblt es 
mir ju Haufe nicht an Waſſer.“ — „Man gebe ihm Milch!“ — „Milch! 
ib bin ſchon lange von der Bruſt entwöbhnt.“ — „Gebet ibm Honig: 
waſſer.“ — „Ich bin ja nicht frank." — „Nun, was willſt Du denn?" — 
„Wein. — „Was, ift es bei mir Gebraudy, dem Perſonen, die idy 
aufnebme, ein fo verfluchtes Getränk vorzufegen? Wenn ich nicht 
Dein Talent fo bo ſchätzte, würde ih Dich gebührendermaken bes 
bandeln.“ Achtal, wobl wilfend, daß die Leute des Ehalifen wicht fo 
fireng fi an bie Borfchrift des Geſetzes halten, ging hinaus und 
forderte Wein bei einem PallafisBedienten. Er tranf mehrere Gläfer 
und kam dann mit irren Augen und mwanfendem Schritt wieder in 
Abdelmelit’s Zimmer, wo er eins feiner Meiſterſtücke, ein Kobgebicht 
auf die Ommiaten, vorlas. Da der Ebalif fab, daß er beirunten 
war, lief er ihn durch einen Sklaven nad Haufe führen, ſchickte ihm 
ein Ehrentleid und eine beträchtliche Summe Geldes, „Jede Ka: 
milie“, ſprach er, „bat einen Sänger ihres Ruhmes; der Dichter 
des Haufes Dmeia it Achtal.“ 

An diefem Lobgedicht wurde nämlich ein Bers berührt, des Ins 
balts: „Der bartnädigfte Keind untermirft ſich endlich ibrem Geſche; 
fie find die barmberzigften Menſchen nach dem Siege.” Er erregte 
fogar den Meid ber Abaffitiihen Ebalifen. Der Stifter biefer Dyr 
naftie, Abul Abbas Seffa, wurde gebeten, einen Dichter zu bören, 
welcher ein Gedicht zu Ehren feines Haufes verfaßt babe, und rief: „Was 
fann er von uns fagen, das dem Berfe des Ehriflen zum Nubm der 
Dmmeia’s gleih fümet" Auch wird erzäblt, Harım Alraſchid babe 
einmal feine Hofleute gefragt, welchen Vers fie für den fchönften 
bielten von allen, die zum Nubme der Dmmiaden oder Abaffiden 
gemacht worden. Nachdem man lange gefiritten, entſchied Harun für 
den erwähnten Bers. (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Perfifhe Prinsen. Dem jeßigen Schab von Perfien 
fagte fein Minifler eines Tages, er fühle ſich ſeht unglüdlich, weil 


*) Wurde unter den Ehalifen Merman von dem Volke in hama unis Be: 
ben gebracht. 


er ganz kinderlos ſey, und pries den Schab wegen feiner zahlreichen 
Rachtommenſchaft giüalich. „Gut“, fagte der Schab, „wenn tem 
fo it, fo mil ich Dir den größten Beweis meiner fürftlihen Gurt 
geben. ine meiner Krauen bat im vergangener Macht einen Sehn 
geboren, fobald das Prinzhen das Zimmer verloffen tann, will id 
Ibn mit allem Zubehör in Dein Haus fchiden, Du ſouſt ihm adep 
tiren und erjieben." Der Schab hielt fein Berſprechen. Um bie 
Zeit meiner Anmwefenheit war das Knäblein eiwa ſechs Tabr alt 
und wachte dem alten Manne großen Kummer. Eines Tages he: 
fuchte ih den Minifler, und man führte mich in ein tofibar möhlicteg 
Zimmer nahe dem Harem; allein ich entdeckte zu meinem Erflaunen, 
daß alle die herrlichen, brofatenen und mit Kafchmir s Shamis über 
bedten Poller und Matragen an verfchiedenen Etellen wie mit 
einem Meffer jerſchnitten waren. Bald darauf erſchien der Minifier 
und fagte, als wir uns niedergelaffen batten, mit einem Seufjer: 
„Da febt nur, mas mein prinzlicher Sobn vorigen Abend Schön 
angerichtet bat, weil ich mich weigerte, einige febr koſtbare Yumelen 
für feine Mutter zu kaufen, Gott fegne Euer Land, wo fein Menid 
verpflichtet if, ein Kind zu erjieben, das er felbft nicht geztugt bar!" 
Ich entgegnete ibm: „mas das betrifft, fo könnten fid) Eure Ercellen; 
dennoch itren; fo viel aber ift fiber, daß der König von Enaland 
feine Söhne oder Techter niemals deu Miniftern jur Erziehung und 
Pilege übergiebt.‘‘ (Jones’s Mission to Persia.) 


_ Beanpofer und ud a bei Zifhe. Setzt ſich cia 
Kranzofe, um fein Mittagsmahl zu balten, an feinen Tiſch vou Tan: 
nenbolj und vor fein zjerriffenes Tiſchtuch, fo verfehlt er nie, eine 
Serviette dergeftalt um feinen Maden zu legen, daß feine Kleider 
in jeder Weiſe gefhüge find; denn feine Manier beim Effen fer 
alertings biefelben einer großen Gefahr aus. Ein Engländer aus 
den mittleren Ständen würde fich folder Beranftaltungen fdhäur, 
denn obne die geringfte Sorgfalt auf feinen Anzug zu verwende, 
wird er weder biefen, noch das damaſtene Tiſchtuch, welches übe 
feinen Mahagoni: Zıfch qebreiter if, jemals befprüßen. Der Aran 
zofe wifcht fortwährend feine befhmußten Finger mit ber Serdiene 
ab umd bedentt dabei nicht felten feine Nachbarn zu beiden Seite. 
Der Engländer der mittleren Klaffe bedient ſich nie der erbiette, 
weil feine Finger nie einer ſolchen Reinigung bedürfen. Der Arın 
zoſe if eigentlich gar nicht im ‚Stande, die linte Hand nad tem 
Munde zu führen. Zuerft badt er feine Kleifchipeife in Meine Süd, 
nimmt dann die Gabel im die echte, während die Linfe eine Maſt 
von MWeißbrod auf ben Teller bringt; jeden Brodflreifen wiſcht er 
dann rings berum durch bie Sauce und verfchlingt ihn dann mit 
den Fleiſchſtücken jugleih. Ueber diefe Beftialität würde ein Engli 
fher Bauer erröthen. Nach tem Effen wäſcht der Aranjeje üb 
Hände und Mund in dem Werden, das vor ibm und ber Geſel⸗ 
ſchaſt Nebt, der das Vergnügen gegönnt wird, die Cbarpbbis eder 
den Niagara, den jener bon ſich ſpeit, anzuſchauen. In England 
fennt man diefe Mode nicht, es mühte denn unter Zeuten fen, dt 
ren Gefühl und Magen gegen ſolche Beleidigung ber Sitte tb 
Anftandes abgebärter find. Bei orientalifhen Böltern, bie wedet 
Meffer noch Gabeln fennen, läht man ſich dergleichen Händewaſchaug 
gefallen, und fie mag dort entſchuldigt werden, obmebl fie fiets den 
Widerwillen der Engliſchen Reifenden erregt bat. Des Engländer 
Ziſchtuch ift mad dem Mittagemabt fo rein und fanber wie juter, 
während der Kranjofe gleichfam von einem Schweine: Troge aufteht, 
Kurzum in Allem, mas den Ziih und das Effem betrifft, Mehr dat 
Franzofe hunderimal binter dem Engländer zurück. 
(Walker's Physiognomy, founded on Physielog).) 


— Zuder, ein Gegengift gegen Bergiftungen durch 
Grünfpan. Es fann bei den nicke role füch ereignenten Un 
glüdsfälen, die aus dem Gebrauch von kupfernen Geſchittes ent 
fteben, nicht unzweckmäßig ſeyn, unfere Lefer mit einem Mittel das 
gegen befannt zu machen. Zucker ift es, der fich uns als dat ltaſ⸗ 
tigite Gegengiſt gegen Grünfpan und ähnliche Kupferpräparalt be: 
währt, wiewobl es ſchwierig if, dieſe mobltbätine Wirkung ju erflö: 
ren. Here Duval fprißte vermittelt einer Röhre von elaflilhrm 
Gummi vier Dramen in Effigfäure aufgelöften Grünfpan in bei 
Darmtanal eines Hundes; ungefähr vier Minuten daranf fprikte € 
auf eben dieſelbe MWeife vier Ungen flarten Syrups hinein; dieſe 
Dofis wiederholte er nach je halbſtündigen Paufen mehrere Mal, 
bis er e6 auf zwölf Ungen gebracht hatte. Während dieſet Leit 
empfand das Ihier einige heftige Aufregungen und gerieib 
Heine Berjudungen; aber gleih nad dem legten Einfpriben zurtt 
es ganzlich ruhig, und nachdem es ein wenig in Schlaf gefaßen 
war, erwachte es, obne die geringite Wirkung des Biftes zu derſtü⸗ 
ren, err Drfila führt uns mehrere Beifpiele von Perlonen Ar 
bie abſichtlich oder zufällig Grünfpan verfhludt baren und DM 
die Anwendung vom Zucker miederbergefielt wurden. Derfelbe fand 
burch mehrere Erperimente, daß eine Dofis Grünfpan, die rinen 
Hund in ein ober jwei Stunden zu tödten im Stande wäre, BIER 
fie vorber mit einer Duanıirät Zuder vermifcht wird, obıe aden 
Schaden verfchlungen werden fann. Man könnte annehmen dak, fe 
wie das Aitobol die Eigenſchaft befigt, bie fonentririelen Galjläu 
ren in Aether ju meutralifiren, fo auch ber Zuder die Kupfer: UN 
Bleitalfe neutralifirt. Wenn eine Unge weißen Zuders eine halbe 
Stunde mit einer Unze Waffer und jebn Gran Grünfpan julammen 
gekocht wird, fo entfteht daraus eine grüne AFlüffigkeit, im der man 
feibft vermittelt der empfindlichiien Reagentien feine Spur ven 
Kupfer aufjufinden vermag; mur auf dem Boden bes GBefühtt, " 
bem es getocht wird, bleibt ein Miederfhlag von unaufiöglihen 
Kupferfalz zurüd. (Journal des Connaissances Usuelles.) 
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Die legten Augenblicke ausgezeichneter Menfchen. 
Aus der North-American-Review.) 


„‚Unfer eben”, fagte Sit William Seniple, „gleicht dem Wein; 
ber, welcher ibn rein genießen will, darf das Glas nicht bie auf den 
Grund leeren.’ Lord Byren ſorach oft von bem Tode, und niemals 
mit Kurt. Seinen Aenferungen nach, wünſchte er nicht, alt zu 
werden. Der Ausſpruch jenes altem Dichters, der einen frühen Tod 
eine Gunft nennt, welche der Himmel feinen Lieblingen fchentt, wurde 
oft mit Beifall von ibm zitiert. Den gemiffen Tod nannıe er den 
einzigen Erlöfer von bem Beſchwerden des Lebens, die fein Menſch 
ertragen würde, wären fle nicht von befcdhränfter Dauer. 

Doch erflärt das allgemeine menſchliche Gefühl ein bobes Alter 
für gtüdlid und ehrenvoll. Nach einem thätigen und erfolgreichen* 
MWirten iſt die Ruhe des abnehmenden Alters recht beiter und ers 
gößlib. Jedermann ebrt die Mten; graue Haare find eine Krone 
des Rubnis, ein Gegenitand der Ebrfurdt, aber nicht des Meides. 
Der Abend unferes Kebens 'iſt nicht hothwendig bemöltt; der Greis 
vertaufct die Unruhe des Ergeijes mit der Mube ber Beobadtung, 
und gebt im beiteren Genuffe befriedigter Wünfce feinem Grabe zu. 

er Glüdlihe — damıt ſtimmen Ale fberein — fürdhter ſich, 
dem Tode in’s Auge zu ſchauen; der Unglädliche erwartet vom Tode 
Renung. Ein ausgezeichneter, aber unbefriedigter Mann fagte: „Ich 
dente oft an ben Tod, und betrachte das Grab als einen Zufluchter 
ort. Diefer Gebante bat für mich etwas Erquideudes; nuran einem 
ſchönen Tage, in der Cinfamfeit, in einer fhönen Begend, wenn bie 
ganze Matur bes Lichts und Lebens fi erfreut: dann ift mir ber 
Tod jumider.‘ 

Dies ift die Sprache der Affectation. Der Menſch betrachtet 
den Tod nie mir Bleicdhgältigfeit, wie viel Beranlaffung zum Zebene: 
Ueberdruß er auch baben mag. Die Religion fann bie Seele zum 
Glauben an ein künftiges Dafepn erheben; der Ebrgeij kann Gef 
ren troßen; die Melancholie gegen eine Verlängerung unferes Da: 
ſeyns Abſcheu empfinden; die Pbilofophie mit Aaflung dem Tode 
entgegen feben; das Gefühl der Schande bie Srelenflärte heraufbe: 
fhmören — immer aber müffen diejenigen, welche Todeswerachtung be: 
figen, von den Schredniffen des Zodes abfirabiren. Ein natürlicher 
Inſtiutt teeibt ums zur Selbſterbaltung, und dieſer Yuflintt kann 
nicht erftidt werden. Jeder, der den od unmittelbar anſchaut und 
Gieichgättigfeit vorgiebt, iſt ein Heuchler, oder ein Selbibetrogener. 
Das Kind blidt feine Mutter an, als wollte es in ihrem Muge einen 
Sirahl von Hoffnung lefen; der ältefte Mann ift nie fo alt, bafi er 
nicht einen Tag länger ju leben wünfchte; felbit der flerbende Säug: 
ting verfucht, in ſeinem Bette fich aufjuricyten, und will Hülfe fuchen, 
mo er liebende Pflege gefunden bat. 

Einer der erfien Keldberren Napoleon's wurte in einem Kriege 
mit Deflerreich von einer Kanonentugel törtlich verwundet. Mis ber 
WBundarjt ibm erflärte, daf alle Hoffnung verloren ſey, wollte der 
Sterbende durchaus Napoleon an fein Bert haben, als könnte deffen 
Machtwort feine Wunde heilen und die Matir felbft übermältigen. 
Er farb unter Berwänfchungen, mit welchen er den armen Ebirurgus 
überbäufte. Diefe Erzählung tönnte unglaublid fheinen, hätten wir 
nicht im niederen Privatleben einen Ähnlichen Kal erlebt. Ein Kran: 
ter verfluchte den Arzt, der ibm fein nahes Ende angekündigt hatte, 
umd wollte den Befehen der Natur Hobn- fprechen. Diefe Art von 
Wabnſinn erfhien Einigen als Gottesläflerung; es war nur ber {ns 
flinte der Selbfierbaltung, wie er in roben Gemütbern ſich fund giebt. 

Selbſt Menfchen von großer Religiofität feben dem Ende ibres 
Daſedns nicht immer beiter entgegen, und ber Pbiloiopb zeint mit: 
unter einen Abfchen, der nicht unterdrüdt werden tann.  Defter 
Tebnien war der Zebrer feines Zeitalters; feine Werte find voll von 
Ergüſſen der Krömmigteit, von Ärengen Lebren refleftirender MWeıe: 
beit.- Man konnte erwarten, daf bie Religion ibn mit dem, mas 
die Borfebung befchloffen, verföbnen, baf die Pbitoionbie ibn lebren 
werde, der unabmentbaren Nothwendigteit fih zu fünen, daß endlich 
die Wiſſenſchaſt ibm Vertrauen auf die Kunft feiner Aerzte einjlößen 
werte. Dennoch war es nicht fo. Eine düſtere Wollte ummachteie 
fein Gemürb; er hatte micht Kraft des Entſchluſſee genug, feine Uns 
tube an beſchwören; in der Dbnmact. der Verzweiflung machte er 
ſich die Abweſenbeit feiner Pfleger zu Nutze, und bradie ſich ſelbſt 
verſchiedene entträftende Wunden bet, als könnie fo potctloſe Ber 


fleifhung feines ſchwachen Armes ein Daſeyn friften, deſſen Tage, 
wie die beflen Werjte in London verfiderten, ſchon gezählt waren. 

„Giebt es etwas auf Erden, das ich für Dich thun kann ?"' fagte 
Zaplor zu Dr. Wolcott, als Liefer auf feinem Zodesbette lag. Die 
Ziebe zum Leben biftirte folgente Antwort: „Gied mir meine Ju— 
gend zuräd. So lauteten die letzten Worte des ſatiriſchen Dichters. 

Wenn Jobnſon von Wunden, die er fich felbit ſchniit, feine 
Rettung erwartete, wenn ber Dichter keine andere Bitte mehr an feis 
nen Freund batte, als bie vergeblihe Bitte, ibm feine Jugend zus 
rüdjugeben: fo bürfen wir wohl dasjenige glauben, was ung die His 
ftoriter von dem Ende Ludwigs XI, von Frankreich erzählen. Diefer 
Moenarch harte eben fo viele große Eigenfhaften al® abfchredende 
Later: er befah Mund, einen mäcytigen Willen, tiefe Kenutmif ber 
Menſchen und der Beichäfte; Gewiffenepein, Kurdıt, Etel am Leben 
und Abſcheu ver dem Tode waren bie Gefühle feiner legten Augen⸗ 
blide. Die Unmwiffengeit der damaligen Werte vwerkierh ſich jum 
Tbeil ſchon durch den Glauben, dab Kinderbiut die Gebrechen des 
Alters beilen könne. Der Monarch, welchet zuerſt das Epithet „„Aler: 
chriſtlichſter“ führte, verging fi in feinem Egoismus fo weit, daß er 
die Adern junger Kinder öffnen lief, und ihr Blur mit Behagen 
einfchlärfte. Er glaubte, es werde ihn wieder jung madyen, ober wes 
nigftens der Alterefhmäche feuern. 

Unnäge Graufamteir! Endlich, als er ben gemwiffen Tob beran- 
naben jab, lieh er einen Anacoreten von Galabrien, den heiligen 
Deut von Paula, fommen, und bat ibn um Erbaltung feines Das 

epne. Er warf ſich vor dem Manne, der im Rufe ſolcher Heiligfeit 

ftand, auf die Kniee, er weinte, er bettelte; er hoffte, die Kürbitte 

—* Calabtiſchen Monchs werde Wunder ıhun, und feinen Tod be— 
wören. 

In der Bruſt mandes Individuums iſt bie Liebe zum Ruhm 
dann und wann flärter als die Liebe zum Leben. Wenn aber die—⸗ 
jenigen, deren ganzes Zeben ein Kampf um irdiſchen Ruhm ifl, ihren 
Zweck um jeden Preis verfolgen fönnen: fo mag wohl unter biefen 
die Klaffe der Poliriter doppelt fo großen Werth anf ihr Daſeyn le: 
gen. 2orb Eafllereagh konnte in ber That fich ſelbſt entleiben; allein 
es geihab nicht aus Heberdruß am Leben; fein Gemüth beſchwerte 
der precaire Zuſtand feiner eigenen Erbebung, die erfolglofe Polis 
tit, ım bie er fein Baterland eingefponnen hatte. Er liebte den Tod 
nicht, er betrachtete ibn nicht mir Bleichgültigreitz er hatte keine Zeit, 
an feine Schredniffe zu denken, weil feine Auſmertſamkeit durch an⸗ 
dere Gegenſtande abforbirt war. 

Das Schiff des Marquis von Babajoz, Vicekönigs von Peru, 
wurde von Eapitain Stapner in Brand geftect, Die Marauife und 
ibre Tochter, bie Braut des Derjogs von Medina s Eeli, kamen im 
Feuer um ihr Leben. Much der Marquis wollte lieber flerben, als 
die @rinnerung an fol ein Unglück mit fi berum tragen. Das 
2eben war ihm nicht gleichgültig; aber fen Inneres brütete Über 
namenlofem Scyerj, er zog den Tod vor, weil ber Tod ibm aus 
bem Geſichte war: es blieb ibm fein Raum zu Betrachtungen über 
bas einzige Mittel, das Heilung verſprach. Seine irdiſchen Leidens 
— blieben dieſelben; mur ihr Triebwert war eine Zeitlang ge: 

emmt. 

Frau von Sevigne fchildert in ihren Briefen mit vieler Mahr- 
beit die Befüble des Ehrgeijigen, wenn er plößli von dem Schau: 
plage feines Wirkens und feiner Triumpbe abgerufen wird. Das 
Gerücht batte Loudvole, ben mächtigen Minifter Ludwig'e XIV., 
eines Selbiimorbes angeklagt. Sein Tod war allerdings unerwar— 
tet, allein er fiel als Opfer weiblicher Rache. Derfelbe Mann, deffer 
Gewalt über ale Kabinette Europa's fich erſtrectte, beſſen Pläne die 
Poliut einer Welt umfahten, wurbe in einer Macht abgerufen. Wie 
viele Gefchäfte gerieben da in Sıoden! mie viele Projette waren 
gefcheitert! wie viele Geheimniffe follte Grabesnacht verfchleiern! 
Wer kennte den gordifhen Anoten löfen, den feine Politik geſchlun— 
gen batte? Wer follte die Ariege beendigen, die er angefangen, 
wer bie Streiche ausführen, tie er zugedacht hatte! MWobt konnte 
er dem Todesengel jurufen: „Zah mir nur einen Augenblid Zeitz 
ſchone mich nur fo lange, bie idy dem Herjog von Savoven Schach 
geboren, bie ich den Prinzen von Dranien ſchachmatt gemacht babe!“ 
Allein es mar anders befchleffen;z die Berwüſtung ber Pfalz, bie 
Verfolgungen der Sttarmetten ſollten gerächt werden, und Zoupeis 
rufe, mit Ludwig XI, erfahren, daß der Tod für alle Vorſtellun—⸗ 
sen und Bitten Fein Obt bat. 

Obgleich man aber die Liebe zum Lehen für einen allgemeinen 
Infiatt erflären moi, obgleich die Verachtung dee Zodes wahre 


- s0dt bin’‘, fagte ein 


mienſchlichen @itelfeit find. 
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Henelei if, fo folgt daraus’ noch nicht, da man dem Tode immer 
mit Verzagibeit entgegengebt. Es gebört zur Tugend und männli» 
en Würde, das Unvermeidlihe ſtandhaſt zu erttagen. Dft wählt 
man den Tod aus freien Städen;’ aber felbit darin maniferliet fich 
der natürliche Zaflintt. Ein Gefühl von Scham, ein Sehnen nad 
Gewinn, nach Auszeichnung u. f. w. können uns eben jo wirtfam 
gegen ben Tod erhärten, als die heiligſie Pflicht. Aber die Motive 
felbit find Liebe zum Lebensgenuß, alfo zum Leben. Der gemeine 
durch Lohn gedungene Kriegsmann flelt fi dem tobbringenden 
Feuer eines feindlichen Heeres blof, fo oft er daju befehligt wird; 
er ıbut es fogar in einem Kampfe, von dem er nicht einfiebt, mas 
er bejweden joll, und deu er vielleicht ſeht mißbilligen würde, wenn 
er tiefere Einſicht hätte. Das Leben des Soltaten iſt voller Kon: 
trafte, aus Arbeit und Mußiggang zufammengefegt. Die Liebe zu 
einem bebagliben Leben, die Gewißhen des täglichen Brodes und 
eine noch in die Kerne gerüdte Gefahr können wohl einen Trupp 
Abenteurer begeiftern. Der Kaufmann befucht um des Gewinnes 
willen die gefährlichen Alimate; er wandert durch Gegenden, deren 
Luft verpeiter uad von Seuchen ſchwanger if, umd troßt dem Anz 
bitet unzäbliger Leichen, die man vor feinen Augen einſchattt. Allein 
berfelbe eiirige Spelulant würte mit panıfher Furcht aus feinem 
Baterlande füeben, wenn die Seuche dorthin füme, Die Indiſchen 
Wittwen befleigen den Holjloh mir größter Stanpbaftigteit und buls 
digen gern einem barbariihen Gebtauche, gegen ben das männliche 
Geſchlecht obne Zweifel längit fih empört häue. Darf man gleich: 
wobl annehmen, daß diefe unglüdlichen Dpfer den Zauber des Da: 
feyns nicht fühlen oder die Schreden des Todes verachten? Gewin 
würden fie um Gnade fleben, wenn Gnade möglich wäre; le würs 
den ibre ZTodesfurcht befennen, wenn Scham und Sitte fie nicht 
zum Tode veruribeilten. . 2 

Kein Menſch ſetzt fih in feinem Berufe bäufigeren Gefabren 
aus, als bes rechtſchaffene Arzt. Er ſcheut nicht” die bösatugſte 
Krantheitz er betritt unerichreden ein Hofpital, wo Lie giftiäflen 
Dünfle ſich fammeln, und beobachtet mit der Ruhe des Wellen alle 
Symptome der anflerendilen Uebel. Selbſt nach dem Tode tes 
Kranten ſucht er mit feinem jergliedernden Meffer die verborgene 
Urfache bes Uebels zu entdeden* und vermehrt feine eigene Gefahr, 
während er von feinen Mitmerfhen die Gefahr zu entfernen bemübt 
it. Und warum dies? Iſt der Arzt aleichgültig gegen den Tobt 
Keinesweges. Die Gewohnheit, an der Erbaltung des Lebens Anderer 
zu arbeiten, fann ibn gegen feine eigene Erlen nicht abſtumpfen. 
Der Inflinft des Lebens offenbart fi in ibm, wie in jedem Mens 
fen; er weicht jeder Gefahr aus, bei welcher fein Nuhm als Arzt 
nicht ins Epiel fommt. F 

Es könnte patadox erſcheinen, daß die Futcht vor dem Tode 
manchmal ſogar zum Selbſtmord führt, und daß der Selbfimörder im 
Augenblide feiner That das Leben noch lieben fann. Wil Du 
Did davon Überzeugen? Drobe ibm nur mit einer anderen Todes; 
art, als diejenige ifl, die er gewäblt bat, und er wird den Tod flies 
ben, wie jeder andere Menſch. Er wird ſich gegen einen Mörder 
webren, wenn er aud im Begriff ift, fich felbft die Keble abjuſchnei⸗ 
den; er wird auf der See, wenn das Schiff im Sturme verfinten 
will, aus alen Kräften mitarbeiten, um es ju reiten, gefegt auch, 
er hätte den Borfag, bei der erfien Windflile über Bord zu fprin: 
gen. Stelle ihn ins Bordertreffen einer Armer, und kein Menſch 
fann bafür bürgen, daß er tapfer ſeyn wird; fage ibm, es wütbe 
eine Seuche, und er wird fih mit Schugmitteln umlagern. 


mwahnfinnigen Aufregung gemwäblt, tönnen die Schreden des Todes 
das Gefühl des Abſcheus und Ueberdruffes nicht bewältigen, das ibm 
den Tod wünfhenswerh macht, weil alle geboffte Glüdjeligteit für 
ihn verloren ift. 

Es wird alfo nicht ſchwet ſeyn, diejenigen, welche nicht bio 
Gleichgültigkeit gegen den Tod, fondern jogar Verachtung gegen den: 
felben affeltiren, nad Berdienft zu würdigen. Ein Aranzöfiicer 
Moralift erzählt uns von einem Bedienten, der auf dem Schaffotte, 
mo er gerädert werden folte, luſtig herumtanzte. Wir wollen ein 
ſelbſt erlebies Beifpiel anführen. Ein Weib folte gebängt werden, 
weil fie ibrem Liebhaber bei Ermordung ihres Garten bülfceiche 
Hand geleiftet hatte. . Sie war eines von den Geſchöpſen, tie das 
Keben und den finnlichen Xebensgenuß über Alles lichen. Auf 
ibrem Wege zum Galgen begleitete fie ein Geifllicyer, der eben nicht 
das Pulver erfunden batte, und bie Verbrecherin ıbat nichts Ande⸗ 
res, ale daß fie den guten Mann nedte und mit ihren Scyerjreden 
aufjon. Sprach er von jener Welt, fo lobte fie feinen neuen Wa: 
gen; beweinte er ibt Schidjal und ibre Aueſichten, fo bedauerte fie, 
daß er dem unfreundlichen Werter fidy ausfeken müſſe; fie ficherte 
und plauderte, als ging es au einer Hoczjeit. Warum dies?! Weil 
fie ben Tod nt fürchtete? Nein, weil fie ibn wirtlich umd in 
bobem Grade fürdhtete. Wenn ber Verbrecher luſtig zum Tode gebt, 
6 tbut er’s, um die Fußtritte des beranrüdenden Todes nicht zu 

ren. 

Der gewöhnliche Aunflgriff, die Gedanken vom Tede felbft ab: 
zulenten, ift wobl der, dak man fie alle auf die Art des Sterbens 
oder bie letzte Ehre konzentrirt. Die Eitelkeit käät ibre Dpfer nicht 
los; fie macht ſich noch in der legten Stunde geltend. „Wenn ich 
ndianifcher Häuptling zu Walbingten, „wenn 
ich tobt bin, fo laß bie diden Gewebre (die Kanonen) über mir abs 
feuern.” Diefe Worte bar man als Infchrift auf feinen Brabflein 
geſetzt, obgleich fie nichts ale der naive Auedruck einer allgemein 

Der große Sultan Saladin (richliger 
Salbebdin) verordnete in feiner Ießten Krankheit, daf man flatt der 
ewöhnlihen Standarte fein Sıerbefleid vor dem Zelte entfalten 
olle: 5 Herold, melden birfes Gewand in der Kuft flatterm lich, 


Nur 
"unter bem @inen Befihtepuntt, welchen das Gemüth in irgend einer 


muäte babei laut ausrufen: „Schaut ber! bies ift Aled, was Eu; 
ladin, der Befieger tes Drienis, von allen feinen Eröberungen mit: 
nimmt!““ Sierin irrte er fih. Der Sultan fam nadt-in die Welt 
und bat fie nadt verlaffen. Grabkleider find ein überflüffiges Gerät 
und dem keichnam eben jo unnüß, als Scepter oder Diadem. Yud 
Saladin war eitel, Er wellte Nerbend feine Macht mit feiner menid: 
lien Schwäche grell kontrafliren laffen und aus feinem Tote cin 
Epigramm machen. (Schluß folgt.) 
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Der Arabifhe Dichter Achtal. 
(Schluß.) 

Achtal’s beifeude Satire hätte beinahe feinen Untergang herben 
gefübre, als einſt Abdelmelit, der die Dichter gern in feiner Gear: 
wart wetieifern lieh, feinem Günſtlinge Gelegenbeit gegeben, auf lie: 
toften eines Mebenbublers zu Pr Die Tagblebiten hatten nam: 


Ip unweit Tektit einen gemiffen Dmair beu Kaſchab gerödtet, der 


jur Kamilie ver Benulais, einem Zweige des Stammes Benu Betr, 
gehörte. Zwiſchen deu Stämmen Zagbieb und Betr hertſchiea [dem 
feit eiwa 80 Jahren vor der Hedſchra Feindſchaſt. Temim, der 
Bruder des Erichlagenen, unternabm es, ihn zu rächen, und fpras 
das Oberhaupt der Benu Betr, Bofar ben Hareth, um Hülfe an. 
Diefer ſchickke Reiter aus, welche verſchiedene in Sprien anfällige 
Zagblebiten: familien angreifen und plündern follten. Dieſe erihlu 
en jeden, der ſich micht durch die Flucht retten konnte, Zoſat brach 
elber gegen die Benu Tagbieb in Mefopotamien auf, die bei feiner 
Annäherung beſchloſſen hatten, ſich nach den andern Seiten dis Ts 
gris zu begeben; aber er bolte fie bei dem Aluffe Keball em, der 
fih unweit Moſſul in den Tigtis ergieht, geräde als le ihre Meber: 
fahrt bewertftelligen wollten, Es euiſpann ſich ein beftiges Gefecht, 
bie Taghlebiten wurden gefchlagen, eine große Anzabl fam turh das 
Schweit, noch eine — m Tigris um. Die Sieger eiſchlagen 
fogar die Weiber. Der Krieg dauerte mehrere Zabre, bis endlich 
1. %. 73 nad dem Tode Abdalla's ben Zobeit ihr Haß ermas nad: 
ließ; die Kämpfe hörten auf, und die Oberbäupt er der beiden Stämme 
fanden ſich fogar beifammen am Hofe Mbveimselirs. Dieier Ehalıf 
aber war fo umvorfichtig, zupugeben, daß fie wer ibm ıbre Waren: 
tbaten rübmten, und Berfe ju deren Berberrlidyung anjubören. Bei 
einer ſolchen Veranlaſſung deflamirte Achtal ein Gebicht, in melden 
er feinen Stamm, die Benu Zagbleb, über alle anderen erbob und 
die Gegner, infonderbeit die Benu Kais veradytungenol bebanteltt. 
Hadjaf, eim Mriegerifcher Dichter der Benu ars, der in Achtals 
Berſen verfönlid angegriffen worden, fand auf, um fortjugeben. Der 
Chalif bielt ihn zurück und nabm ibm vas Verfprechen ab, nichts zu 
ıbum, was die Feindfchaft wiſchen den Stämmen Belt und Taghleb 
wieder erwecken fönnte. Mad) einigen Tagen trar Achtal die Räd: 
tehr nach feiner Heimarb an. Troß feinem Verfprechen, fübrıe Harisı 
eintaufend Reiter ua Peſſafa, eınem Orte, der eine halbe Tageteiſe 
vom Eupbrash ab liegt. Dbne fie mit feinem Worbaben eher bekannt 
zu machen, las er ibnen bier Achtals Berfe vor und fagte: „et 
weber mälfen mir ſechten oder die Schmach diefer Satire annebmen ; 
wer Herz bat, fomme mit mir, die übrigen innen nach Haufe geben. 
Keiner verlieh ibm. Noch denfelben Abend traten fie ıpren Maris 
an und famen vor Tagesanbruch in Arjenet Erruhub an, neben dem 
Thale Behr, wo Lie Tagblebiten: Kamilien wohnten, unter denn Rio 
Achtal befand. Bon der Nacht begünſtigt, flürgten fie über ſie ber 
und erfhlugen Alles} was fle»erreichen fonntenz dem fchmangtteu 
Brauen fhnitten fie den Leib auf. Ein Sebn Achtal verlor in IS 
er Nacht das Leben; Achtal Selber fiel den Feinden in bit *8 
und verbanfte feine Rettung nur feiner Gegenwart des Geiſtts. FT 
rief, daf er ein Stlave des Stammes fey. Da er einen alten —8 
Mantel trug und feinem bekannt mar, lief man ibn laufen. Habt 
befahl feinen Gefährten bierauf, fi zu jerfireuen, er felbſt Hab on 
die Griechiſchen Provinzen, um zu warten, bis bes Ehalifen Burn 
gegen ihm geſſilli feyn würde. Muf die Birre einge angeledent 
Mannes aus der Familie Kais ward ihm im der That Berzeibuns 
ju Tbeil. ‘ ine Meint 
Ku der Folge erlangte Achtal von dem Ehalifen eine Meint 
Race für die Unbilden, die Zofar ben Hareıb den Tagbiebiten 8" 
eıban hatte. Diefer Zofar war lange im Aufenbr gegen den * 
ifen, da er es mit Abvala, dem Sehne Zobeir's, gebalten ballt 
unterwarf fich jebody endlih. Er ward an den Hof berufen = ht 
gab fi unter einer Bededung won Kartiffa doribin. ** 
empfing ibn juvorfommend und lieh ibn neben ſich auf bem Sr rn 
fiten. Ein vornehmer Mufelmann, Ebn Zilfela, trat ein, un 
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er Zofar auf dem Ehrenplatze ſah, vergoh er Tbränen. Der Ehalif 
ragte, was ıhm wäre. „Behertſchet der Gläubigen‘, ecwiederte 
Er „mie fol ich nicht bittere Thränen vergiehen, fehe ich dieſen 
Menichen, der fürzlich gegen Euch rebelliſch war, deſſen Säbel noch 
trieft von dem Blute meiner Kamilie, die als Opfer der Treue gegen 
Euch fiel; wenn ich, fage ich, diefen Mörder der Meinigen neben 
Euch auf dem Throne febe, ju deſſen Füßen ich flebet’’ Der Ehas 
tif erwiederte: „Wenn ich ihn babe neben wir fügen laffen, fo ges 
ſchah es nicht, um ibn über Dich zu erheben, fondern lediglich, weil 
feine Spracdye die meinige ift und feine Unterhaltung mic gejält.” 
Achtal, der im diejem Augenblick in einem anderen Saale des Pa— 
laſtes want, börte von Zofar's Aufnahme bei dem Cbalifen. „Ich 
will, fprach er, „dem einen Schlag verfeßen, wie es Ebn Ziltela 
nicht dermocht bar." Sogleich ırat er zu dem Ebalıfen heran und 
deflamirte, nachdem er ibn einige Mugenblide ſeſt angefeben batıe, 
folgende Berie: j 
Das Getränt in meinem Becher glänjt wie das lebhafte 
Auge des Habnez; cs feuert den Bet das Trinkers au. 
Wer davon drei volle Bläfer ungemifcht trinkt, empfindet 
das Berlangen, wohlzuthun. Er fchreitet, fanft ſich ſchau⸗ 
; telnd, wie ein reizendes Mädchen der Koreiſch, und last 
die Flügel feines Kleides im Winde flautern. 

„Was follen dieſe Berſe“, fragte der Ebalıfz „gewiß, Abulmas 
let, baft Du einen Einfall im Kopie. — „Wabrbafiig‘‘, ermieberte 
Achtal, „viele Bedanfen fallen mich an, ſehe ich auf Eurem Throne 
neben Euch denjenigen fißen, ber geſtern fagte: „ „Schon wächſt 
das Gras auf den Bräbern der Krieges: Opfer, und unſere Herzen 
nahren noch diefelbe Begierde.‘’’’ Als Abdelmelit dieſe Worte hörte, 
gab er mit tem Fuße beim Bofar einen Tri vor die Bruſt, daß er 
vom Throne fiel, und rief: „Gott möge dieſe Leidenſchaften aus 
Deinem Herzen tilgen.“ — „Um des Himmels willen‘, rief Zofar, 
„erinnert Euch, Herr, des verſprochenen ficheren Geleits." Später: 
bin geſtand er, daß er niemals geglaubt babe, feiner legten Stunde 
fo nabe zu ſeyn, als in dem Moment, wo Achtal geſprochen batıe. 

Bornebmlicdy übte Achtal die Schärfe feiner Satire gegen Dice: 
zir. Diefer aber, gleich gefhidt in ver Kunft bes Epigramme, 
rächte fidy nicht durch Bewalnbätigleiien. Beide Dichter führten ibe 
Leben bindurch einen Aederfrieg, der, nach dem Bericht bes Abu 
Dbeida, auf,folgende Art entftanden war. Der Ruhm von Dicerir 
und Rarazdaf, Beide jünger als Achtal, batte fi in, rat auszubreis 
ten begonnen, fat um diefelbe Zeit, als dieſer chrifliche Dichter in 
Sprien ſich einen Namen erworben. Mdytal hörte vit von ihnen, 
barte aber noch nichts von ihren Berien gefeben. Er ſchickte feinen 
Sobn Malet nad Ira, mit dem ausbrädlichen Nuftrage, ıbre Ber 
dienſte tennen gu lernen und etwas von ibren Erzeugniffen mitzus 
bringen. Maler machte die Reife, hörte die Bere jener Beiden und 
ward num bei feiner Müdtehr von feinem Baier geiragt, wie er bie 
beiden Gegner beuribeile? „Ich babe. gefunden“, fagte Malet, „daß 
Dſcherir aus einem Meere ſchöpſt, und Farajdat aus einem Kelien 
baut.’ — „Der aus einem Meere fböpft‘‘, verfette Achtal, „bat 
den Borzug.” Späterbin trat er felber eine Reife nach rat an 
und befand fih in SKufa, als Baſchar, ein Bruder des Ebalifen, 
Statibalter des Landes war. Aarazdat's Freunde ſürchteten, Achtal 
möchte vor dem Fürſten den Dfcherir loben und Karazbat berabfegen, 
fandten ibm taufend Drachmen, Kleider, Wein und ein Maulthier 
und ließen ibm fagen, er möchte nur ibren Freund über Dfcherir er: 
heben. Achtal lieh fich dazu bewegen, machte Verſe gegen Dicerir, 
er —* nicht unbeantwortet ließ, und fo begann ihr gegenfeitiger 

ampf. 

Beide Dichter batten fih lange Zeit ‚mit beifender Satire ver: 
folgt, aber niemals gefeben, als der Zufall fie zu gleicher Zeit nach 
Dawastus führte, wo file ſich in Gegenwart Abdelmelit’# trafen. 
Achtal. der jterft in dem Zimmer war, betrachtete den Sereintretens 
den, als er den Namen Dicberir hörte, nengierig. Dicheric bemertie 
es md fragte ibn, mer er wäre. „Ich bin’, verfegte Achtal, „ders 
jenige, dee Dir oft fchlaflofe Mächte gemadit und Deine ganıe Ras 
milie gedemütbigt bat.” — „Dann Wehe Dir, wer Du auch jevit‘, 
rief Zener, und fih zu dem Ebalifen wendend: „Behertſcher der 
Gläutigen, mer if dieſer Menſchk“ — „Achtal iſt es’, antwortete 
der Ebalif lächelnd. Dicherir Überbäufte ibn mit verachtungsvollen 
Namen und verlangte von dem Ebalifen die Erlaubnig, einige Berfe 
egern den Ehriften berfogen zu dürfen. Aber der Fütſt wollte nichts 
dacz. und Dſcherit ging fehnell fort. „„Dicerir bebaupter'‘, fagte 
Achtal zu Abdelmelit; ‚er würde in drei Tagen Euer Leb auflegen; 
ich babe ein Jabt zur Anfertiaung eines Panegpricus verwandt und 
bin doch nicht zufrieden.” Auf des Ehalifen Wunſch las Achtal 
feine Arbeit vor, bie dem Beberricher fo wobl gefiel; daR er auss 
rief: „Willſt Du denn, deß ich in riner Öffentlichen Belfanntmas 
hung Dich für den eriten Arabifhen Dichter ettlärek““ — „Mir ges 
nügt”, entgegnete Achtal, ‚dies aus dem Munde des Kürflen ber 
Gläubigen zu bören.” Es Hand gerade vor dem Chalifen ein gros 
ker Becher; er lieh ibn, mit Bold gefült, dem Dichter überreichen, 
fchentte ibm ein Ehrentleid, und einer feiner Difijiere mußte vor ibm 
berzufen: „Dies il der größte Arabiſche Dichier!“ Er blieb in 
immer gleicher Gunſt bei Abdelmelit. WBertraulich ging er unanges 
meldet, mit goldener Kette geſchmüdt, in tas Zimmer des Fürſten, 
oft noch die Spuren des Weine auf dem Barte. Durch die Freige⸗ 
bigteit Abdelmelit’s verwöhnt, verachtete er geringere Geſchente. Der 
Drinz Hefham aab ibm einft für Werde, die er ibm zu Ebren vers 
fertigt batte, 500 Dradmen; Achtal faufte fogleib für die ganje 
—— Aepſel und veribeilte fie unter die Afıder bes Stadt: 
Bierteils, 

Achtal machte öftere Reifen nah Kufa. Die bort wohnbaften 

ommen von Betr Ebn Wail nahmen ihn achtungsvoll auf, obs 


glei bie Stämme Behr und Tapbieb lange mit einander berfeindes 
waren. Gie wählten ibn fogar zum Schiedsrichter, und feine Ent 
fherdungen, die er in der Mojchee eribeilte, wurden mit Ebtfurcht 
enigegengenommen. Sonderbar ſtach gegen diefe Achtung und dem _ 
Nang, den er bei den Atabern beileidete, die Strenge ab, wit dee 
bie chriſtlichen Prieſter ibn bebanpeiten; fie legten ibm, als einen 
fündigen Berleumder, körperliche Strafen auf, denen er ſich auch 
temärhig unterwarf. Wis er einfimals von dem Pfarrer in eine 
Kirdye von Damaskus aelanaen gelegt wurde, trat ein vornehmer 
Diufelmann, Mamens Jibat, ein. Achtal bat ıbm, bei dem Pfarrer 
für ibm zu bitten. Iſhat that es. Der Geiſtliche erwiederte: „Das 
it ein Ibres Mitleide unmwärbiger Menſch, ein Bölewicht, der mit 
feinen Satiren Jedermann angreift.’ Dennoch gab er Kibat’s Bits 
ten nach umd begab jich mir ibm im die Kirche. Er trat zu Achtal 
bın, erbeb jeinen Stod und ſorach: „Feind Gottes, wirft Du neoch 
Beleidigungen Deinem Näcften fagen, nody mit bifjigen Ausfällen 
Männer und Weiber verfolgen?" — „Nie mehr‘, fagte Pchtal, 
indem er dem Priefter die Auße kühte. Mach dieſem Aufıritie ging 
Iſbat mir Achtal aus der Kirche, konnte ich aber nicht enthalten, 
feine Berwanderung darüber zu äußern, dafi ein bei dem Cbelifen 
und dem WPublitum fo hoch ſtebender Mann auf ſelche Art ſich nor 
bem’Priefler demärbige. „Hier ſiebſt Du‘, erwiederte Xener, „was 
Religion if." . 

Harazdaf, der perſönlich dem Achtal nicht befannt war, reifie einfk 
durch die Heimaih der Benu Zagbieb, und trat unerfannt bei Uch— 
tal ein.» Diefer bemwiribere ihn und fagte: Du bit Moelim, ſch 
Chriſtz mas gebe ich Die zu trinten? „Daſſelbe, deffen Du Dich 
bedienſt“ war die Antwort. Während bes Mabls rezitirte Achtal 
zuweilen Verſe, und fen Gall vollendete jedesmal das Gedicht, aus 
welchem die Berfe waren, Us Achtal, fiber diefe poetische Gelehrs 
famteir erftaunt, fragıe, wen er bemirtbe, und Karajdar fich zu ers 
fennen gab, warf er fich vor ibm niederz aber auch Farejdaf warf 
fih vor Achtal nieder, beſchämt darüber, dah ein Mann ven foldem 
Talente ſich für geringer als ibm balten Fönne. Achtal rief feine 
Leute berzu und erzäblte ibnen, daß fein Gaſt Farajdat fer. Man 
befhentte fogleih den Dichter mit vielen Kameelen, Karajdaf theilte 
fie den folgenden Tag unter die Armen des Stammes ans undsirgte 
feine Reife fort. - - 

Achtal farb in bobem Alter. Abulſaradſch, der Berſaſſer des 
Eitab el Apbani, ſcheint ibn dem beiden anderen Dichtern nicht gleidp 
zu ſezen wahrend Abu Dbeida, Abu Amun Sheibani und Hammad 
Erramie ibm den böchſten Rang juertennen. Er felber erfannte ſich 
laut Metaini’s Bericht die Palme zu. Selbſt Dicyerie lieh ibm Gereche 
tigkeit wiberfahren ; Achtal, fagte er, babe mebr Kübnbeitals er und Fataz⸗ 
dat und wiffe feinen Gegner. an der empfindlichſten Stelle zu sreffen. 
Als Achtal mit ibm in Kampf fi eingelafen, ſey er ſchon zu alk 
geweien; diefer Umfiand und fein Chriſtenthum wären allein ibar 
nadıbeilig geweſen. Der berübmte Grammariter Junis gab Achtal 
ben Borzug vor feinen beiden Mebenbublern, weil feine Sprade 
forrelter iſt, und er bie meiften Sıäde von einer gemiffen Länge 
verfertigt bat, die durchweg obne Kebler find. Nah Abu Dbeiva’s 
Uribeil giebt es unter Achtal's Werfen jebn Kaſſide's (Gedichte), 
bie tadellos ſeben; biernächſt zehn andere, die den beften nur wenig 
nachlländen. ber umer Dſcherit's Sachen kenne er nur drei vom 
foldyer Güte, unter denen des Farajdat feinet. Nils ein befonderer 
Borzug wird dem Achtal nachgerübmt, daß er niemals in feinen Sas 
tiren das Schamgefübl beleidigt babe. Er pflegte von fich ſelber zu 
fagen: „Niemals babe id ein Spottgedicht gemacht, das sin juns 
ges Mädchen nicht ehne zu erröthen anhören könnte,” 


Afritka. 
Eine Scene in der Libyſchen Wuͤſte. 


Wir reiſten endlich von Alcxandrien ab, um uns nah Spuab, 
das in den äußerſten Daſen liegt, zu begeben. Es lag für mich ſchon 
in dem Gedanten ein großes Vergnügen, das im Alterıbum jo bes 
rühmte Zibven zu feben, das Land diefer alten Griecben: Kolonie jır 
brireten und auf bie Tempel: Ruinen des Aupiter Ammon wich ze 
feßen. Noch aan; erfüllt von den Eindräden, weldye die Stadt, die 
der Macedonijsbe Welts Eroberer gegründet, eben auf mich gemacht 
batte, tröumte ich ichon von den Scenen, die in der Pentapolis mei⸗ 
ner barrten. So lieh ich die reichen Gegeuden, die um Altrandries 
ſich auetebuen, rubig am mir vorüberaleiten und blieb mir meinem 
inneren Vorſtellungen befchäftigt, bıs wir die Wüſte erreichten. Wir 
bielten des Abends unter dem Schatten der großen Palmen an und 
machten am Tage neben den bier und dort auf unferem Wege ge— 
grabenen Brunnen Halt. Nach jebn Tagemärſchen durch ein Üppi« 
ges Land, das vom Reichthum feiner Vegelation firegt, famen wir 
eines Abends am Rande eines Brunnens au, der einen Ueberfluf 
tüblen Waffers emtbielt. 

„Raßt ung bier anhalten‘, fagte mein Kübrer, „„unfere Schläuche 
füllen und bie Pferde tränfen. Wir werden nun keinen Brunnen 
mebr antreten, bie zur Aontaine ju Spuab, welche die Einwohner 
diefer Stadt und ibre Gärten mit Waſſer verſorgt.““ Ich gab der 
Aufforderung Abel Asra'e, fo bieß mein Kübrer, Gebör; wir ſtiegen 
ab, und in wenigen Augenblicken batten wir uns mis dem nöıbigem 
Wafferbedarf für die Reife verieben. Endlich bradıen wir auf und 
nabmen Abſchitd von der fühlen Stätte. Die blübenden Felder bör— 
ten num auf, die brennende Nerile Sandwälle lag vor une. Keim 
Baum, kein Hälmcben, fein Gräschen, fein Waſſer war da zu er= 
fpäben, ſelbſt der Thau febltez wir befanden uns in dem wüſten 


’ Drran bes Sanbdes, wo feine Spur von Weg ſich zeigte. Die Leiche 


tigteit des Bodens verwiſchte die Abdrüde unferer Schritte, und ee 
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war unmöglich, ben Tritt eimes Meifenden, ber unfer Borgänger ge: 
wefen mar, irgendwo zu erbliden. Mur von Zeit zu Zeit jiöRı man 
anf einen Steinbanfen, ben bie Hand eines Wanderers, der diele 
Wäfte pafüirte, bier und dort errichtete; aber oftmals find auch dieſe 
leichten Anzeichen von der Spur eines lebenden Wefens fo ſehr vom 
Sande begraben, daß man fie faum auffinder. Die Sonne warf 
ihre brennenden Sırablen fat lothrecht auf unfere Scheitel, fein 
Gewölt lieh ſich bliden, um fie mir Schatten auch nur auf Augen⸗ 
blicte ju verhüllen, die Luft glübte, und doch war die Hitze des Erd: 
bodens noch bundertmal unerträglicher, als die der Atmofpbare. Mein 
Schweiß wurde ju Blut. Kür einen Engländer mag dies wenig aufs 
fallend erſcheinen, aber felbft mein Begleiter, der an die Temperatur 
bes Bandes gewöhnt war, wurde fo erfhöpft umd ausgeböret wie id. 
Wir liefen unfere Pferde nach eigenem Gefallen geben, der Zügel 
ding ſchlaff auf ihrem Halfe, unferer Hand fehlte dre Krafı zum 
Zenten. Uber nach einigen Stunden, als wir rings umber feinen 
Steinbaufen mebr erblidien, machte Abel Asra die Bemerkung, dat 
wir ung verirrt hätten. Wergebens war unfer Bemüben, die Spu— 
ren unferer Tritte wieberanfjufuchen, um den Weg jurüdjunehmen, 
Trotz aller Zufprache meines Führers war ich der Verzweiflung nabe, 
„Zaht ung nur weiter jieben”, wiederbolte er in einem juverlichtits 
den Zone, „wir baben noch fir fünf Zage Lebensmittel und für 
ſechs Tage Waffer, bis dahin, bin ich gemig, find wir an Dre umd 
tele. 
* wloͤtzlich bemerften wir in der Kerne etwas, das wir für Zelte 
und bin und ber laufende Menfchen hielten. „Wit find geretier!" 
rief ich laut vor Areude. „Es find Jäger, vie ibr Wild —* 
gen“, fagte Abel Asra. Bei dieſen Worten verdoppelten wir unfere 
Schritte, und bald faben wir jwei von dem Haufen, Männer, die auf 
uns juliefen umd ihre Tutbane boch in die Luſt ſchwangen. „Sepp 
uns wiltommen!" riefen fie uns ju, indem fie uns ebrerbietig bes 
räßten, „und Gott und Wubammed fey gelobt, der Euch fenter. 
ie ſchweiften bier auf der Strauß» Jagd umber‘, erzählten fie weis 
ter, „und ein reicher Rang ward ums zu Theilz aber ſeit einem 
Zage fehlt es uns an Allem, um unſeren Durft zu ſtillen. Ach, 
rembdling, ich fage es Dir noch einmal, Mubammed bar Dich ge: 
— um uns einem ſicheren Tode ju entreißen, denn wir ſind um 
vier Zagereifen vom nächſten Brunnen entferut, und unfer Durſt it 
"drennend. Wenn in Deinen Schläuchen noch Votrath it, öffne Ne 
uns aus @rbarmen und laf uns trinfen. Komm nach unferen Zel: 
ten und rube dort aus von den Beſchwerden der Reiſe.“ Der Aus— 
druct feiner Worte rübrte mich tief; mein ‚eigenes Unglüd vergaß ich 
beim Anblict des fremden, Wir befcyleunigten unfere Schritte nach 
den Zelten, jubelnd empfing man uns und labte ſich an unferen 
Wafferichläuchen. Nah einigen Kragen erzgäblte ich ihnen, dak wir 
vom Wege verirrt wären und Svauh das Ziel unferer Neife fep. 

„Der Weg dortbin it leicht von bier zu finden, aber etwas 
fang‘, fagte der Weltefle von ibnen. „Sechemal wird die Sonne 
auf⸗ und fiebenmal untergeben, bevor Du dort antommit. Aber am 
ſechſten Tage wirft Du ein Dorf, Namens Miellem, anıteffen. 
Klopfe dert an die Thür des Jägers Saryab, und jein Weib wird 
Euch beberbergen un® mit neuen Lebensmitteln verjeben, ſobald Du 
fagft, daf Du Sarpab’s Retter in der Wüſte warſt.“ Ms ich dem 
Manne dankte, ergriff der Jüngling, der uns nach den Zelten ges 
führt hatte, meine Hand, und indem er auf fünf prachtvolle Straufe 
binwies, die man zur Jagd abgerichter hatte, fügte er: Wähle 
Dir, Fremdling, diejenigen aus, die Dir gefallen. Sie find noch 
jung und faft ganz jahn, denn mir halten fie gut und zieben ſie 
mir Milde groß. Kür eine Weleibigung würden wir es aber ans 
feben, wenn Du nicht dies Meine Zeichen unferer Erkeuntlichteit ans 
nehmen wollte." Ich mwuhte in der That nicht, ob ich das Aner: 
bieten doch nicht abmweifen folte, da ich die Schwierigkeit, Diele 
Thiere nach dem Drte meiner Beſtimmung mitzuführen, ın Betracht 
309. Auf Abel Asra’s Bemerfung jedoch, bat ich die Eigenliebe der 
Kar vermunden würde, emifchloß ich mich, zwei Strauße anjuneb: 
men, mit dem Entfdluffe freilich, fie ſich ſelbſt zu überlaffen, fobald 
ich mich entfernt haben würde. Ich mäblte den jhönften männlichen 
und den fchönften weiblihen. Winfangs frafen fie von dem Haſer, 
den mic ben Pferden vorwarfen; darauf verjchlangen fie mit einer 
Bier, die mich in Erflaunen feßte, einige Kieſelſteine, bie zu ibren 
Füßen lagen.‘ z8 band eine Leine an ihren Hals und Fuß, Aber⸗ 
zengte mich jeboch bald; daß dieſe Borficht unnüg war. Nachdem 
mir einige Datteln zu und genommen batten, braden wir auf und 
fagten den Yägern Lebemobl. Die Straufe, bie ih zum Befchente 
erbalten batte, erregten uns nicht die geringfie Unbeauemlidhfeit; fie 
trabten neben unferen Pferden und richteten ſich obne weitere Auffor⸗ 
derung ganz nach dem Tempo unferes Marihee. Gleihwohl batte 
ich fie, meiner erſten Abficht gemäß, ibrem Schickſale überlaffen, wenn 
mein rg mich nicht durch feine Bitten vermocht bätte, fie bei mir 
ju bebalten. 

Inzwifchen entleerten ſich unſere Waffer : Echlände zufehende, 
und tmferen bungrigen Pferden ſchien das Kutter, bag ich ibnen 
reichte, nicht genug; Nie wurden merflih magerer und litten augen: 
fheinliid Mangel. Es war am britten Tage, fcitdem wir von den 
Fägern fchieden, als wir Halt machten und ich nadı unſerem Mittags: 
mable mich auf einer Matte dem Schlummer bingab. Plötzlich wurde 
ich durch ein lautes, fcbarftönendes Geichrei erwedt. „Was giebt 
es, Mbel?' rief ich erfchroden. „Ein großes Unglück if uns begeg— 
net’‘, erwiederte mein Kübrer, „das eine unferer Pierde il eben gefter: 
ben, und das zmeite ift für die Korifegung unferer Meile untatelich, 
Ich war wie vom Big getroffen, und füblte die game Schwere Die: 


ſes Unglüde. Zaufenb Gedanken flogen ängfligenb durch meine 
Seele; bald war Ich däfter und nachfinnend, bald trieb mich die Ber: 
jweifiung jur lauten Klage. „So lafi uns denn“ fagte ich endlich, zu mei- 
nem Führer, „dem Himmel Trog bieten und dennoch unfer Ziel zu errei: 
hen juchen, das, nach bem was ung der Jäger Sarpab andeutete, nicht 
mebr als drei Tage + Reifen entfernt feyn kann. Zah uns das Dorf 
Mſellem erfircben, von dem unfer Freund ſorach.“ Diele Worte 
waren in voller Erbitterung gegen das Schictſal ansgefprechen, im 
Grunde aber fehlte es mar ion am Kräften, ibm ju trogen, und 
Driellem zu erreichen. Bor allen Dingen mußten wir für den Traue— 
port umferes Trintwaſſers forgen; unmöglich fonnten wir ung jedech 
mit den Schläuchen felbit beladen. Wir nabmen verfudhsmeile um« 
fere Zuflucht zu den Straufen. Ihr gigantifdyrer Wurde, ihre mus: 
tutöfen Schentel und langen Beine beredytigten zu der Boffnung, 
uns in ihrer Dienfl s Leitung nicht zu tauſchen. Wir beiuten die 
Zbiere mit dem Nothwendigſten unferer Habfeligleiten umd ſetzten 
uns ſelbſt hinauf, um diefen gabelförmigen Mitt auf ıhmen zu verfa: 
hen, und indem wir ihnen alle Kreiheit ließen, trafen fe felbft am 
richtigſten die Gegend, wo Mielem liegen mufte, Ce fich felb 
überlaffen, indem wir nur einen Stock dann und wann jur Lenfung 
anmwandıen, trugen fie ung in fchnellen Trabe dadon. Erft fpäter las 
id in den Schriften Buffen’s, Prarce's und Mungo Part’s, daß es 
teinesweges meu fey, fih der Erraufe als Kaflıbiere zu bedienen. 
Mitunter lüfteren fie auch ihre Flügel, wie der Schiffer die Segel, 
und fubren bei diefer Unterſtützung und bei ber fonfligen Ecbnelligteit 
ihrer Füße wie der Blitz mit ums über bie Saubfläße babin. Es 
mußte ein felrfames Schaufpiel ſeyn, uns anf dem Halfe der Vogels 
pferde reiten zu feben, während wir unfere Babfeligteiten wit den 
Händen fejubalten bemüht waren, damit fie bei der Schneiligteit 
des Rittes nicht verloren gingen. Wir fonnten faum Wıbem fchöpfen, 
fo flog der Luſtzug an uns vorbei, unfere Haare fanden flarr in bie 
Höbe gerichter, und unfere Kieider flatterten in Webeh des Winder; 
mein Hut und meines Gefährten Zurban waren bald zu Boden ger 
falten, ohne daß wir Reit zum Anbalten batten, um fie ung wieder 
zu verſchaffen. Wir fürdteren, unfere Nenner würden ihre Kräfte 
erfchöpfen, allein fie blieben forwährend in einem Zuge. Gegen 
Mitternacht erblidten wir einige Bäume und ſchlecht gebaute Häufer. 
Sogleich flieg in uns die Bermuthung anf, mir feven bereits im 
Dielen angelangt. Xır pwölf Stunden batten wir in der That einen 
Weg zurüdgelegi, zu dem man im der Regel drei Tage nörbig Bat. 
Eine lebbaftere Kreude erinnere ich mich aber nie in meinem 2eben 
gefüble zu baden, als jegt beim Anblick menſchlicher Wohnungen. 
Es war nicht eher möglich, den Kauf unferer Bägel ju bemmen, als 
bls wir uns zu Boden geworfen batten, was auch nur mit vieler 
Mühe von flatten ging. Wir brachten die Mache im Gifträuche zu 
und fuchten, als der Morgen graute, das Haus Earvab's, beffen 
MWeib uns mit vieler Kreundlichteit aufnabm. Gegen Abend brachen 
wir wieder auf, und befanden uns bald auf dem Xerriterium der 
Stadt Eyuab. 


Mannigfaltiges. 


— Thrabim Pafha. Schon in feiner früben Jugend batte 
fi Ibrabim durd feine Feldzüge im Hetſchac bervorgerbanz; indek 
batte er es doch nicht weiter als zur Berühmtheit eines aemöhnli: 
chen Türkiſchen Generals gebradıt. Sein Geiſt und Charakter blie: 
ben eigentlih noch unentwidelt, bie der Feldzug gegen die Griechen 
ibn mit den Europäern in Berübrung brachte und ibm für bie 
Neuerungen feines Vaters Intereffe rinflöfte, die er anfangs mit 
fat gan, gleichgültigen Augen betrachtet. Seit jener Reit ericheis 
nen Geiſt und Gemürh total an ibm verändert. Er batte ben 
Werth Guropäifher Eivilifation erit ſchähen lernen, die, wie er nun 
deutlich ſab, die Elemente aller Eraats: und Kriegemacht in ihrem 
Schoße trägt, und dieſe Ueberjeugung trug ganz befenders dazu bei, 
feinen Ebarafter fanfter und milder zu machen. Diejenigen, welche 
ibn in der Mäbe gefeben, ſtellen ihn ale einen Mann’tom ſcharfer 
Beobachtungsgabe dar, der in allen feinen Handlungen einen fel- 
chen Ernſt und eine Strenge befunder, daß feine Befehle auf die 
zäben Gemüther der Türken noch mehr Cindrud machen, als die des 
Paſchas ſelbſt. Ws General fol er an feiner Geſtalt, an feinem 
tebbaften fcharfen militairifhen Auge vor Allen fenntlich feym. 
Seine Befehle find genau abgefaht und werden mit Eifer befolgt; 
erfordert es die Notb, fo ſcheut er keine Gefahr und befindet fe 
zuweilen ſelbſt an der Epige feiner Schaaren im Schladhtgerümmel. 
Man bat ihn, und vielleicht mit Recht, wegen großer Berwüſtungen 
in Morea angellagt, und die Europälfchen Admirale, tie in der 
Schlacht bei. Navarin ihre Alotten befebligten, werfen ibm noch 
daju Treulofigteit vor. Was feine Beitalt anbelangt, fo. ift er von 
mittlerer Statur, von befonders regelmäßiger Haltung, mit dem leb- 
baften fcharfen Muge des Paſchas und von einem ned erufteren 
und gebieteriicheren Anfeben ats er. Bei der Energie ftineg Geir 
fies und bei der Kräftigkeit feines Rörpers, der ſich etmas zur Kor: 
pulenz binneigt, iM ibm jede Bewegung und Anflrenaung ſebt er: 
wünſcht, und er erfreut ſich auch mie einer vollleumneten Geſund— 
beit, als während der Zeit, die er auf feinen Feldzügen und in den 
Schlachten jubringt. (Egypt and Mohammed Ali.) 


Diejenigen Lefer des Magazins, deren Abonnement mit 
diefem Monate zu Ende gebt, werden erjucht, daflelbe zeitig 
zu erneuern, damit die weitere Verſendung des Blattes feine 
Unterbrechung trfeide, 


mm | m m 4427 pt — — — — —— —— e —— 


Herausgegeben von der Redaction der Allg. Preuf. Staate-Zeitung. 


Gedruckt bei A. W. Say. 


Wochentlich erſcheinen drei 
Nummern. Pranumtrationd⸗ 
Preis 224 Sor. ¶ Thlt.) 
vierteljährlih, 3 Thir. für 
das ganze Jahr, obne Er: 
böbung, in allen Theilen 
der Preußiihen Monarchie. 

— — — 


ma 


für die 


Man pränumerist auf birfes 
Beiblatt der Allg. Pr. Staate⸗ 
Zeitung in Berlin in der 
Erpidition (Mohren · Etrafe 
Ne. 34); in der Provinz fo 
wie im Auslande bei den 
Wohllobl. Pop - Aemtern, 
— — ———— 


azin 


eiteratur des Auslandes. 





A 78. 


Berlin, Montag den 30. Juni 


1834. 





Eng lan od 


Kandien und feine Bewohner, 
Bon einem Britifhen Marines: Dffizier gefhilbert. 


Die Anfel Kandien gebört obne Zweifel zu den ſtuchtbarſten 
Bändern der Erde, und doc iſt fie fo voltleer, daß kaum ein Drits 
theil des Bodens. angebaut werben kann. Alles verfündigt Armuth 
und bie jerflörende Hand des Despotismug, und wenn bie Bewohner 
des alten Kreta den bentigen KRandioten glichen, fo erbalten wir 
einen boben Begriff von der Weisheit des Minos, der diefes Bolt 
lange Tabres regieren und endlid eines natütlichen Todes Nlerben 
tonnte; denn das Keblabfchneiden iſt nirgends mehr zu Haufe, als 
auf diefer Inſel. 

Minos und Muflafa Paſcha find bie ze. gewefen, 
denen es gelang, diefe beillofe Nation in Refpelt zu halten. Bon 
der Berwaltungsart des Minos willen mir freilich nicht viel mehr; 
defto genauer haben wir die feines Türkiſchen - Machfolgers kennen 


elerni. 
— Als dieſe Iuſel um bie Zeit der Beendigung des Griechiſchen Areis 
beitstampfes an Mebmeb Ali fam, war fie ein norbgedrungenes Geſchent 
von Seiten des Sultans. Die Kandioten führten immer noch Krieg 
mit der Pforte, und obgleich die Türken der Städte fich bemädhtigen 
tonnten, fo war doch voraus zu feben, daß fie endlich Dinausgefagt 


würden, da ber Sultan nicht im Stande war, Berflärfung zu fdıden. 


Bis dabin gab es täglich Gemeßel und Plünderung: weder Alter 
noch Geſchlecht wurde verfhont, und ganze Scaaren Gricchiſcher 
Kinder wurden in die Sklaberei gefchleppt. Die Griechen hatten feine 
Stlavenmärkte und mwärgten darum Allee nieder, was in ihre Hände 
fiel. So oft ein Grieche einem Zürlen begegnete, gab es einen 
Zweilampf auf Tod und Leben. Unaufbörlich freujten ſich Säbel 
und Yattagan, und Jeder fhimpfte den Andern: ungläubiger Hund! 
Der ſchlaue Grieche lauerte feinem Feind oft binter einem — 
auf und erlegte das muſelmänniſche Wild mit der jauchſenden Freude 
eines Jagere. 

Die Kürten bedienten ſich einer ſehr ſummariſchen Methode, um 
ihre Feinde aus den Dörfern zu treiben; fie jerſchlugen bie Dächet 
aller Wobnbäufer, und noch jeßt fieht man eine Menge Dörfer und 
Meine Städte,»deren Häuſer feine anderen Dächer baben, als den 
blauen Himmel. Mancyes ſchöne Klofter ift abgededt und unbe: 
wobnbar; mandhe Kirhe und Burg if nur noch ein Dentmal vers 
jweifelter Gegenwehr. In Biefen Dörfern fämpfte Dann gegen 
Mann, und das Bemeßel wogte raſtlos von Haus ju Haus; bier 
bot der Grieche mit aller Blurb und Tapferkeit feiner Abnen dem 
Unterbrüder Zroß, und vertbeidigte feine Familie bis auf dem letzten 
Arhemzug Woblbabendere Kamilien, ſowohl Griehen als Türken, 
welche Landhauſer befaßen, derſchanzten ſich in denſelben, und ſchlu⸗ 

en die Stürme ihrer Gegner zurückh. Alle dieſe Häuſer waren mit 
iehfcbarten, meift für feine Kanonen, verſehen, hatten Proviant 
und Garnifon, wie regelmäßige Feſtungen. Die Garnifon beftand 
meiftene aus Bauern und Gefinde, leiftete aber dem kräſtigſten Wir 
derſtand. Ein reicher Griechiſcher Kaufmann, der ein bedeutendes 
PBanbgut befah, vertbeidigte fi in demfelben abwechfelnd gegen bie 
Zürten und feine eignen Zandeleute, und war. immer fo glüdlidy, 
daß er endlich im ungeflörten Beſitz bes Gutes blieb. 

&o fland es in Kanbien, als Mebmed Mli diefe Inſel erbielt. 
Dieter ſchictte zwei Regimenter Linientruppen (8000 ash und eine 
ee Albanefer unter dem Kommando des Muftafa Paſcha 

orthin. 

Muſtaſa iR ein ſchöner Mann im mittleren Jabren, mit langem, 
fchwarzem Barte, ſchönen ſchwarjen Augen und fehr einnebmenden 
Gefihtsjügen. Dbgleih man von ihm fagt, er fönne wie ein Tiger 
ausfeben, wenn er in Wurh gerieibe, fo läht fidh dies bei oberfläch: 
licher Befanntfchaft nicht einmal abnen. Im bäuslichen Kreife ifl 
er üppig und dem Sinnengenuf ergeben, an der Spitze feiner Truppen 
aber der tüchtigfle Kriegsmann: Obgleich ein Türke, befißt er doch unges 
mein viel Lebendart, und fein Benehmen geaen Fremde ift febr liebenswärs 
Dig. Gegen Europälfce Damen beweift er Balanterie, undjerlaubt ihnen, 
bie frauen feines Hareme zu beſuchen. Was aber alle diefe guten Eis 
genihaften verbuntelt, if feine blutdürflige Graufamfeit, und gänz: 
liche Unempfindlichteit gegen menfclidyes Leiden. Kaum batte er 
die Anfel als Statthalter betreten, fo begann er ſchon das Werk ber 
Bergeltung mit größter Wurbz; alle Plünderer und mit Waffen ver- 
febene Perfonen, die man ertappte, wurten aufgelnäpft, und dieſen 


ſchmahllcheu Tod mußten Hunderte flerben. Die Furcht vor Mufla 
hatte ſchon eine Menge Kandioten dazu beflimmt, —— Ba 
chiſchen Inſeln ausjuwandern. In den letzten paar Jahren find je⸗ 
bed) über 6000 der alten Bewohner jurüdgefebrt, und haben Schutz 
—— Die Benölterung mag jetzi überhaupt in rafchem Zunch⸗ 
n fepn. 
, Bevor wir von Muftafa uns beurlauben, muf ich den Lefe 
mit einer bedeutenden Perfon in feinem Gefolge —— 
einem wahren Unverſal⸗Genie, das Allee unternimmt, Alles beauf: 
fihtigt und den Staitbaltet ſeibſt gewilfermafen beberrfcht. Diefer 
Mann ift fein anderer, als Docior Eoperale — wer ibn jum Dot: 
tor gemacht, weh fein Menſch — Generals Infpeftor der Militair: 
Hofptäler, Seeretair des Paſcha, Arzt des Harems, Dber-Xntendant 
bei der Duarantaine u. ſ. mw. HNichts geſchieht ohne feine Weftim: 
mung, vom Erbauen eines Palaſtes bis zum Reinigen einer Dach: 
traufe. Er ift Architelt, Ingenieur, Mrjt, Beburtsbelfer, Mpotbeter 
und Gebeimfchreiber; das Bolt betradhter ibn als einen kleinen Groß: 
weft. Er bar in Smyrna das Licht der Welt erblidt und nennt 
— Ehe . —— Aeltern Ftamoſen waren, Diefer Mann 
pricht wemigſtene fünf Sprachen \mit Gelaufigtei i 
gewandter Geſellſchafter. ⸗ — en EI ION 
Die Infel Kandien bat ein mafeftärifches Anfeben. Wenn der 
höchſte, fo ziemlich im Mittelpunft iegente Ver Va jur Winters: 
zeit fein fhneebetedtes Haupt in die Wolfen firedt, jo ſcheint er 
uns der Ehre nicht unmwärdig, die Wiege einer Goribeit gewefen zu 
fepn. Die Juſel bat ungefabr 46 Sermeilen Länge bei einer Dur: 
fAnıttsbreite von 25. Die Einwohner find hauptfäclich Zürten und 
Griechen, doch halte ich die letzteren für weit zablreicher, Alle 
Lebensgenäffe ann man fi bier in Fülle verfdhaffen; die Nebe und 
ber Feigenbaum gedeiben fait ohne menfchliche Beibülfe; die Dlive 
iſt im ſolchem Ueberfluß vorbanden, daf fie beinahe einen Stapel: 
Artifel ausmacht; der Drangen: und Eitronenbaum, die Apritofe, 
ber Pfirfih, Aepfel, Granatäpfel u. f. w. wuchern ale fat obne 
Pflege des Menſchen. Die ganze Atmoſphäre ber Inſel bat einen 
aroma tiſchen Geruch, der aus den Blumen und Sträuchern fi ent: 
widelt, die jwiihen den Felſen wild wachfen und den Haſen und 
Gemfen jur Nabrung dienen. Wein gewinnt man aus den Wein: 
gärten am Ida; im Innern giebt es Wildprer in Menge, uud Schafe 
und Bra gu man wobifei. 

»Die Bali von Subda, in welder wir Anfer warfen, ift vielleicht 
einer ber ſchönſten Häfen in der Welt. Eie Liegt pi ber Roi. 
und nabe dem mwefllihen Ende. An der einen Seite erbeben fich 
bobe Berge, an der anderen ein Kap. Die Bai ift für vıe aröß- 
ten Schiffe tief genug und bat vorirefflichen Antergrund. Auf der 
Infel Suda, am Eingange der Bai, ſtebt ein Kort, das aus weißen 
Steinen erbaut il und einen büfteren Felſen frönt. Ru Anfang dee 
vorigen Jahrbunderis wurde biefes Kort, nach beidenmätbiger Gegen: 
mehr feiner Benejianifchen Bejagung, von den Kürten erobert. 

‚ Ws wir diefes Kort beſuchten, empfing uns der fommandirende 
Bei mit großer Höflichkeit und wies feine Leute an, ung Wiles zu 
jeigen. Es giebt bier nur einen Landungsplag, und ibm gegen; 
über, ein paar Schritte vom ber Ser, iſt der einzige äußere Eingang 
sur Feſtung. Ein langer Gang jwifhen Mauern führte uns in die 
Stadt, die ganz aus Einer Strafe beflebt, ungeläbr 150 Häufer, 
2 Mofcheen und Kafernen für etwa 600 Manu enthält, weldhe bie 
Garnifen bilden, Die Werte find zum Theil febr mafüo, aber fo 
unregelmäßig, wie Allee, was Türken gemacht baden. Die Kanonen 
waren ſchlecht aufgeftellg und noch ſchlechter montirt. Einige waren 
von ſeht Nartem Kaliber, andere nur für fees. oder neumpfündige 
Kugeln tauglich. Wlle hatten eine entfegliche Länge, oft über 15 Auf, 
und obne Zweifel hatten fie urfprünglich den Benezianern angebört. 
Sebr lächerlich kam es mir vor, daß bie ungebeuerften 48 Pfünder 
bicht neben 9 oder 12 Pfündern aufgepflanjt waren. Die meiften 
Rafetten beſtanden aus ungebobelten Baumfämmen und aus Aeſten, 
auf denen ſogat die Rinde noch fah; die Schwämme waren Stan: 
gen, um bie man alte wollene Zumpen oder Stüde Lämmerfell ge: 
widelt batte, a 

Kabad und rat waren bier bie einzigen verfäuflihen Artikel; 
bas Fort erbält nur einen täglichen Proviant aus ben Dörfern in 
ber Ebene. Auf allen Gefihtern las man Heiterkeit und Woblbeba: 
gen, und bie Häufer waren in viel beffeiem Stande, als der Zürte 
ar für —— —* 

n ber rechten Seite ber Bai ſiebt die alte Beneſſaniſche 
Heerfiraßie zwifchen dem Secbafen Kanea und ber Sıabı Kantia 
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fib bin. Die Strafe it ſchmal, aber woblgepjlailert, und war ge: 
wii ebemals ein vortrefflihes arbiteftoniihes Merk, Die Zürfen 
baben le febr vermnachläffige. Wandert man länge diefer Straße, ſo 
bat man immer einen fllbertlaren Bach eisfalten Waſſere jur Seite, 
der aus den Felſenritzen entfpringt, An der einen Scıte des We: 
ges fiebt man bebe Aelfenreiben, auf denen die wilde Ziege mutbs 
willig berumbüpft, an der anderen tiefe Hoblgründe, die bis ans 
Meer binabreichen. 

Sobald wir gelandet waren, begaben wir ung nach dem Sees 
bafen Kamea, etwa fünf Meilen weiter, Der Weg babin jührt 
durch ein ſchönes mit Griecbifhen und Türtiſchen Bılla’s angefülltes 
Zbal, in dem Dliven, Draugen, Eitronen, Aeigen und Granaräpfel 
die Fülle wachſen. Die Stabı if recht bubſch gebaut; Strafen und 
Bafare find geräumig und mwoblgepjlaftert und die Kaufladen gut 
ausfaffir. In vielen Strafen Neben marmorne Kontainen. Der 
Heine nur für Schiffe unter 300 Tonnen taugliche Hafen war früber 
als Mendejvous der Benrzianifhen Galeeren berübmt. Ittzt wird 
er, wegen des ſeht eingefihrantten Handels, immer unbedeutender. 
Den Hafen beihügen mehrere Aellungewerle, und bie gane Stadt 
iſt mit einem Graben und MWallen umgeben. nn 

, Die Benölterung Kanca’s belebt aus Türken, Grieden, einigen 
wenigen Xialiänern und Malthefern und vielen Juden. Die Gar: 
nifon bilden 600 Arabifche Soldaten des Paſchas, die vorttefflich 
ererciert find, da man ihnen das Erercitium unbarmberjig eınbläut. 

iefe Truppen reichen fchem bin, um den Griechen alle Empörunges 
tut zu verleiden. Letztere dürfen bei Lebensfirafe nicht einmal Waf 
fen tragen. Es giebt, bier fehs Moſcheen und mehrere chriſtuche 
Kirchen; alle Relidionen werden, wie in Aegypten, tolerirt. Der 
Tärkiſche VBegräbniäpiag auferbalb ber Mauer hat rine Menge ſchö— 
ner marmorner Grabſteine aufjuweifen. (U. S. J.) 
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Nord » Amerifa. 


Die legten Augenblicke ausgezeichneter Menſchen. 
- (Schiuß.) 

Wollt ihr die Eitelkeit in der Todesflunde recht con amore mals 
ten feben, fo'beiucht die Paläfle reichet und vornehmer Wüſtliuge, 
wo die Eaprice Gefege giebt und finnliche Genüffe das Zeben aufs 
jebren. Der eille Mare bat Muße zur Marrheit, und fein Paroryss 
mus endet nicht eber, bis er ausgeaibmet bat. Der Kranzöiiche Hof 
war zu Eboifv, als Krau von Pompavour in eine törtlihe Krankheit 
fiel. Der Etikette gemaß durften nur Perfonen von Königlichem Ge: 
blüt in WBerfailles Nerben. Bertündet es jetzt in den fröblichen Zir: 
feln von Paris, daf etwas Unerbörtes erlaubt worden ift! Deifnet 
euch, ibr Pforten des Patafiee, um die hiebfle Maitreffe des Fürſten 
zu empfangen! Ibt Gemächer, in denen das Laſter ſtech walten und 
triumpbiren, aber nicht den Geiſt aufgeben durfie, fevd jegt die Zeus 
gen einer noch ungelebenen Scene! 

Die Marquife befragte ihre Aerzte mit Helligkeit; ſie bemerkte 
ihr Zögern; fie fühlte die Hand des Todes umd beſchloß, als Königin 
zu erben, Ludwig XV., obgleich felbft feiner ftarten Aufregung 
fäbiq, liek fich’s doch angelegen jeon, ber ſterbenden Freundin diefen 
Zron zu bemilligen. Die Höflinge drängten fih um das Lager einer 
ge. die mir ihren letzten Athemzügen noch Bunftbejzeugungen und 

emter vertheilte. Fürflen une Große machten diefem Weibe ıbre 
ebrerbietigfie Aufwatiung, deren Macht und Einfluß in einer 1ödtlis 
hen Krantbeit fi gleich blieben und bie fie zu ihrem Erflaunen 
toſtbat aelleidet fanden. Die Spuren des Todes auf ihrem Autlitz 
waren durch Schminke verdedt. Sie lehnte auf einem berrlichen 
Polfter; in ıhrer Begenwart verbanbdelten die Miniiter politiiche Aras 
gen; fie rübmte ſich deſſen, daß fie noch im letzten Augenblick bie 
Zügel der Hertſchaft bielt. Selbft ein fplepbantifcher Klerus bewies 
der ſterbenden Maitreffe Achtung und ſchaämte ſich nicht, durch feine 
bänfigen Beſuche die Lafter eines Weibes zu beiligen,. das den Pas 
lafl nur alée Ebebrecherin betreten hatte. Machdem fie den Gebraus 
chen der Römischen Kirhe Genüge gerban, fuchte fie zumichit bie 
Approbation der Pbhileſephen. Kein Bedante an Reue! Als der 
Pfarrer von ihr ſchied, fagte fie ihm Aerbend: „Warten Sie einen 
Augenblid; wir wollen niit einander das Haus verlaſſen.“ Kaum 
mar fie todt, fo veränderte fich die Scene. Zwei Domeltiten trugen 
fie auf einer Babre nach ibrem Hauſe. Der König land am Ken: 
fie und fprach: „Die Marquife wird auf ihrer Reife ſchlechtes Werts 
ter baben.“ . 

Es it allgemein befannt, daß die vorwiegende Leidenſchaft in 
der legten Stunde noch einmal auflodert, wie dag jirternde Licht noch 
einmal ungewöhnlich beil fcheint, bevor e# erliſcht. Die Zeit, melde 
alles Andere jerfiörend berübrt, verfchont die berrichende Leidenschaft, 
die mir der Serle innig vertmüpft iſt. Mapoleon verfchied gleichſam 
J einem Gewitterſturm, und feine letzten Worte jeigten, daß jene 

eranfen auf dem Schlachtfeld waren. Der verdiene Berfaffer der 
Diemeiren Eabor's, eines Werkes, das an Genauigkeit und umfalfens 
der Korfchung den meiften der neueren Werke über Entvedtungen jur 
See weit überlegen if, erzählt uns, daß der Entdeder Nord Ameri: 


tas, in einem Ziebertraum vor feinem Kobe, noch einmal auf dem 
Decan und auf Eutvedungsreifen zu fepn vermeinte. Wie mande 
Auge bar wobl Thränen vergoffen, wen es die ertichteten Scha 
fale eines Fergus Mac Ivor las? Nicht weniger Bewunderung der; 
bient der Marquis von Montrofe. Er batte für bie Stuaris geſed⸗ 
ten und fiel in die Hände der Presbpterianer. Er wutde zum Tote 
veruribeiltz fein Kopf und feine Glieder folten vom Leibe getcenng 
und in verſchiedenen Städten Schottlands Öffentlich aufgebängt mer: 
den. Mit dem Stolje der Loyalität und mit eblem Troße börte er 
feinen Richterſpruch und antwortete: „Ich wünſchte, ich hätte fo viel 
Fleiſch, daf man, als Wemweis, für weihe Sache ich leide, im jete 
Stadt der Ehriftenbeit ein Städt davon fenden fönnte!‘ 
Betrachten wir jegt einen Mann, deffen Charakter bis ins Alter 
fledenlos war und der bis zum letzteu Augenblick unerſchüttert blich, 
Es ift gleichfam an der Mode, Sir Henry Bane einen Aanatiter ju 
nennen. Was it aber Zanatismus? Sir Henry war allerdings rın 
firenger Kalbiniſt; allerdings bat er rin ſchwer verfländliches Wert 
Über das „Gebeimniß der Göttlichkeit“ (mystery of godliness) ge: 
ichrieben, in welchem Ales, was wir verlieben, dortrefflich iſt, un 
alſo für das UWebrige wenigflens ein günfliges Borurtheil ermedt. 
Wenn eifrige Beribeidigung der bürgerlichen und religiöfen Areiheit, 
wenn Berjeibung erlittener Kräntungen, wenn ber Glaube, bai 
Gottes Barmberjigteit auf ale Kreaturen fich erfirede, für Reihen 
eines ſanatiſchen Sinnes ju halten find; wenn Sir Henth Banc aus 
anatısmus die Gewilfensfreibeit in dem Zangen Parlament unter 
fügte, der Verfolgung der Katbolifen eifrig entgegenarbeitete und 
immer eine eben fo uneigenmüßige als gewilfenbafte Konſtauenj 
jeigte: dann mag man ibn geirofl einen Aanatifer nennen. Ds 
Bolt von Maſſachuſets wollte ihm fein Amt nicht laffen, umd als er 
in England mächtig war, da vergalt er diefer Kolonie mit Wobitha; 


‚ten. Er wiberfegie fich der Tprannei Karls I., ohne einer feiner 


Nichter ju werden. Er opponirte gegen Erommel’s Torannei. #4 
diefer gewaltige Mann ins Unterhaus trat, um bas Warlament 
aufjubeben, weil es an Gefegen arbeitete, bie fein Suprematredt 
bedrohten: da warf ibm WBane feinen Berrath vor. Als die Musle 
tire in den Saal des Parlamentes traten und Alles fchwieg: da rief 
Banc, dem gewaltigiten Mann in Europa jugewendet: „Das if midı 
rechifihaffen. Es flreiter gegen Moralität und Rechtſchafenheü.“ 
Wohl konnte Erommell, feiner verbrecherifhen Pläne bemuft, ausıı 
fen: „Sir Henry Bane! Sir Henn Bane! Gott befreie mic von 
Eir Henry Bane!” 

Bane erlebte noch Erommel's Sturz und die Meftauration. Dee 
ſtteng firtlihe Mann, den Erommell gefürchtet hatte, war jeht dar 
Schrecken eines entarteten Hofes. Man beſchloß feinen Untergang. 
In einem anderen Zeitalter oder Rande würd en ein Gifibedyer oder 
der Dolch eines Banbiten das rechte Mittel zu dieſem Zwede gewve 
fen fepn: im diefem Zeitalter der Beſtechlichteit wählte man deu jaris 
ſtiſchen Mord. Sein Tod war- ein deliberirtes Verbrechen, aber eines 
Monarden ganz würdig, dem ein Staatsmann von fo reiner Str: 
lengröße als ein läfliger Zuchtmeiiter erfcheinen mußte. Den Abend 
vor feıner Hinrihrung bradte Sir Henry im Geſellſchaft fein du 
milie zu, und die Zeit verging ibın, als weilte er friedlich im feiner 
Wohnung. Am nachſten Morgen wurde er enibauptet. Die geringär 
Nachgiebigteit würpe ibn gerettet haben. „‚Kamfendfacer Ted über 
mich“, tief Bane, „„eh’ ich die Reinbeit meines Gewiſſens beflede!“ 
Die Geſchichtſchreiber fagen, er babe das Leben geliebt; alein er 
endete mit der Standbaftigeit eines Parrioten und ber deiterleu 
eines Chriſften. 

2oren; don Medici wählte auf- feinem Sterbebeit den Sam 
narola zum Beichtvater. Der firenge Anachoret ſtellie den ſlerbenden 
Sünder unerbitilid zur Mede. „Glaubt Ihr volfommen am die 
Barmberzigteit Gottes?" „Ja, ich.fühle fie in meinem Herzen.” 
„Send Ahr wahrhaft bereit, ales Cigentbum, bas "Ihr ungeredter 
Weiſe erworben, wieder berausjugeben?’' Der flerbende Hera 
sÖgerie; er überzäblte in feinen Gedanten die Summen, bie 1 an 
gehäuft; Selbftraufhung flüferte ihm zu, er babe faft Mes ehrbasır 
Weile erworben; allein die Dualen der Hölle ſchreckten ibn, und fe 
befännte er feine Bereitwilligteit. Noch einmal fragte der ⸗ 
Mind: „Bolt Ihr der Souverainetät über Bloreny =. 
und der Republit ihre demotratiſche Betfaſſung wiedergeben?‘ Be 
ee batte, wie Macberb, eine Krone erworben, aber, ungleich Mac 
beih, konnte er fi rübmen, Water von Prinzen und Stammber 
eines Fürſtenhauſes zu feyn. Sollte er biefer glänzenden Hefnung 
entfagen? Sollten die Drohungen eines Beichtvarer⸗ ihn einfhih- 
tern und als bloßer Kaufmann I flerben gwingen, ibn, bet 
render Fürſt —— war! Nein! und hätte die Hölle * 
feinem Lager fi aufgerban. „Mein, rief er, nein, das kant 
x Savanarola entfernte ſich enträftet und Lorenz farb ehn 

ichte. : 
„D Himmel, ſchütze mein Vaterland!’ rief der wadere 22 
als er ſterbend Maſſachuſets noch einmal erblidte — „O, mein 
terland!“ waren bie letzten Worte des großen Pitt. , fen 

Der Feige licht im panifcher Angft; dem Abergläubilhen * 
Schreckilder die Seele. Wir wiſſen von einem Maune, 2 
Furcht vor der ewigen Pein fo gewaltig ergriff, daß er ibr ale ie 
entgegenflärjte und aus Verjweiflung fi die Keble abſchnitt, - 
ein Schwindlichet dem Mande des Abgrundes zutaumelt, dem en 
weichen wollte. Jedermann kennt die Muchlofigteit und bie ** 
chen Laſter des TOjährigen Alerander VI., aber der Name 2 
türlihen Sohnes, dee Caſat Borgia, iſt noch berüchtigter. Botgia * 
den Herjog don Gravina, Dliverotto, Bitellongo Sitelll und vers 
Anderen, unter dem Borwand eines Vertrages, durch bie * 
Eide nach Sinigaglia gelockt, wo Dliveroro und Bäreli men ehr: 
ermordet wurden. Was that der fterbende Wirelit Wr hat din 
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tofen Borgia, feinen Mörder, ihm von Alerander Erlöfuig aus dem 
Kegefener jut erwirten!! Bar ein Sterblicher jemals größere Schwäche 
und Berjagtbeit bewielen $ i 

Selb Erommell war anf feinem Sterbelager nidyt frei von 
Aberglanben, Er fragte den Prediger Godwin, ob die Ausermählten der 
Seligteit verluflig werden fönnten € ‚‚Niemals’', verfeßte diefer, „, „Dann 
bin ich gerettet‘, fagte der Mann, deffen legte Jahre mir Graus 
famteit und Tprannei befledi waren; „„dann bin ıdy gerettet, denn 
ich weiß zunerfichtlich, dan ich eimft im Zuftaud der Gnade war.‘ 

An einer waderen Serle bleibt das Gefühl der Ehre bis zum 
fegten Arbemzuge wach. „‚Webergebt das Schiff nicht‘, rief Lawrence, 
als fein Herzblut dabinftrömte. Wbimelech feufjte darüber, daß er 
durch die Hand eines Weibes unrühmlich fiel. Wir kannten einen 
Mann, der im feinen letzten Augenblicken fo lebhafte Beforgnif 
jrigte, fein Bermögen werde nicht ausreichen, um feine Schulden zu 
deren, daß er faum Zeit hatte, an die unglüdliche Lage feiner Fa— 
milie zu denten. Wir haben immer den Helbentod des Sir Ridyard 
Grenville bewundert, der mit feinem einzigen Schiffe #iner jablreis 
hen Flotte die Spike bot, und, als er ſchon tödtlich versundet war, 
wir Aufbierung aler jeiner noch übrigen Kräfte den Feinden zus 
rief: „Bier fterbe ih Richard Grenville, mit beiterem und rubigem 
Gemürbe; denn ich babe als braver Soldat, für Baterland, Könis 
gin, Religion und Ehre fechtend, mein Leben befchloffen.*’ 

Das Publitum von Bofton und feinen Umgebungen ift neuerlich 
mit den einzelnen Umfländen ‘der Berrätberei Benegitt Mrnold's_ bes 
finnt geworden, und jwar durch einen Korfcher, deffen Scharflinn 
und Parteilofigkeit nicht weniger Ruhm verdienen, als feine Emfigs 
teit und gefchidte Darflelung. Das Opfer des Berraths war Andre. 
Dieſer proteflirte gegen die Art feines Todes, nicht gegen den Tod. 
Er {heute nur den Galgen, — nicht den Berluft des Lebens. Was 
ihm diefe Scheu einflößte, war fein edler Stolz, daffelbe Hodgefühl, 
meldyes die Bruſt eines Lawrence, Nelfon und Wolfe durchglühte. 

Ein Menſch, der innere Harmonie befigt, begegnet dem Tode mit 
Nude, mit Refignation ind Hoffnung. Der beilige Ludwig ſtarb auf 
den Trümmern von Kartbago, ein chriftlicher König, der ſich verges 
bens abmühre, die Religion Mubammers ba ausjnrotten, wohin Dido 
die Sprifhen Idole verpflanzt batte. „Meine Areunde”, fagte er, 
„ich bin am Ziele meines Laufes. Es iR natürlich, daß ich, als euer 
Haupt und Führer, euch vorangebe. Ihr müßt mir folgen. Halter 
euch bereit zum Yufbruch. Dann fegnete er feinen Sobn, gab- ihm 
mweifen Rath, empfing das Saframent und flarb mit den Worten 

* Davids: „Ich werde in Dein Haus fommen, und in Deinem heiligen 
Kempel anderen." 

Der Pfarrer von St. Sulpice mug den Beiftlichen, der Mon: 
tesauien’s Veichtvater gewefen war, ob der Pönitent ibn befriedigt 
babe? „Ja, verfeßte Bater Rouſt, wie ein Mann von Genie! 
Der Pater harte Montesquieu gefragt: ,‚Berr, ſeyd iht volltommen 
überzeugt don der Größe Borrest „Ja““, verfeßte der ſchei⸗ 
bende Pbilofopb, ‚und von der Kleinigkeit des Menſchen.““ 

Wie rubig waren die letzten Augenblide Eusierrs! Feſt Über: 
zeugt, daß bie Hand des Todes auf ibm rube, unterwarf er fich 
doch ärztlicher Vebandelung, um mur feinen Areunden, gefällig zu 
ſeyn. As man ihm Blutegel anfeßte, bemertte der große Naturfors 
ſcher, er felbft babe entdeckt, daß diefe Thierchen rotbblätig fepen. 
Diefe Entdeckung war eine feiner frübelten. Die Gedanten des flers 
benden Marurforichers mweilten auf dem Scauplag feines früheren 
Bebens,- an der Küfte der Mormandie, wo er, in ber Einſamten des 
ſich ſelbſt bemuften Genius, am Rande bes Dreans binrubernd, durch 
Beobachtung der Wunder des ibierifchen Lebens, die in feinen Tiefen 
erzeugt werben, dem Weg jur Unflerblichteit fich babnte. Er gedachte 


feiner in Armuth verlebten Jugend, der grämlichen Rurfdweifung, die 


feine erflen Anſprüche auf Beförderung fanden, und aller Wechſel 
von Handlung und Leiden, durch bie er jur höchſten Auszeichnung 
fit) emporarbeitete. Der Mann, dem es in feiner eigenen Heimat an 
Mitteln febite, um Paftor eines Dörfhyens zu werbem batte die feins 
len Zirkel von Paris durch die Mlatbeit feiner Befchreibungen ent 
yüdt, wie die Anmuth und der Fluß feiner Rebe die Hufmerkfamteit 
ber Deputirten » Kammer auf ſich ſogen. Jetzt fagte er fein Ende 
elaffen vorher. Sein Athem wurde raſch: er erhob das Haupt, und 
ieh es, wie in tiefer Betrachtung, wieder finten. Seine Gerle war 
obne ſchweren Kampf zu ihrem Schöpfer hinübergegangen. @in zus 
em. Hereintretender bhärte benten können, der edle Greis fchliefe in 
einem Lebnfeffel am Kamin und würde leiſe durch's Zimmer ges 
fhritten feyn; um ihn nicht zu flören. 

Eben fo rubig und fanft ſtarb Albrecht Haller, Eupier’s. grofer 
Borgänger. Den Abend feines Lebens brachte er in feinen tbeuren 
Alpen gu, und sale die Todesflunde nabte, ba beobachtete er mit phi⸗ 
Iofopbifhem Gleichmuih bie Ebbe des Lebens und prüſte feinen 
Yulsfchlag, bis die Seele entflohen war. 
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Morgenländifcdhes. 


Die weißen Elephanten im Reiche der Birmanen. 


Aus des Italiäniſchen Pater Sangermano Wert über 
das Birmanifche Reich. 


„®s hatte zu der reg ber Birmanifchen Regierung nichte 
gemangelt, als der Beſitz eines weißen Elepbanten, und dieſer wurde 
the endlich im Jahre 1805 zu Theil, wo man ein ſolches Thier weib⸗ 
lien Geſchlechis in den Wäldern von Pegu aufgefangen. Das 
ängfllihe Sıreben des Monarchen nah einem weißen Elepbanten 
hängt mit der allgemeinen Borflelung der Birmanen jufammen, nach 
welchet dergleihen Thiere eine übernatürlihe Hobeit beißen, deren 
fie ihre Gebieter theilbaftig werben laffen. Wenn ein König ober 
Fürft ein ſolches hier im ſeint Gewalt befommt, fo weiß er ſich 
nicht glücklich genug zu ſchätzen, da er dadurch im höchſten Grade 
mädhtg und umiberwindli wird; auch ift das Band, in dem ſich 
daffeibe befinder, anertannt reich und keinem MWechfel des Blüds uns 
terworfen. Kein Wunder alfo, daß bie Birmanifchen Könige von 
jeber den Titel eines Heren des weißen Elephanten als den ebrens 
vollſten, den es nur immer gäbe, anfaben. Um die Unteribanen zum 
Aufſuchen eines fo geſchätzien Thieres deſto mehr anyufpornen, iſt 
von der Regierung ein Editt erlaffen, nach welchem ein Jeder, ber 
das Glück bat, eines in feine Gewalt ju befommen, auf der Stelle 
zum Range eines Mandarinen erhoben und außerdem noch von 
allen Kaften und Abgaben befreit wird. Nicht aber blofi weiße Ele- 
pbanten, fondern auch rorbfarbige, jo wie auch gefledie und folche, 
die ganz fchwarz find, werben bochgefhägt, wenn audy nicht in dem 
Grade, wie die eriteren; in den Proelamationen der Birmanifchen 
Könige finden wir daher audy die Titel: Herren der rothen, gefled⸗ 
ten Elepbanten u. f. w. Meine Leſer werden ſich von der abers 
glaubiſchen Werebrung des weißen @lepbanten keinen beutlicheren 
Begriff machen können, als indem ich bier die Geſchichte eines fols 
hen Thieres liefere, das während meines Aufenthaltes in jener Ger 
gend aufgefangen worden. Unmittelbar nachdem man des Elepbans 
ten fich bemächtigt, batte man ibn mit ſcharlachrothen Schnüren ges 
bunden, und die vornehmften Mandarinen wurden abgefchidt, um 
ihm feine Aufwartung ju machen. Man hatte ein Haus, wie man 
es gewöhnlich für die größten Minifter und Generale einrichtet, eis 
ens für ibm aufgebaut, und zabireihe Sklaven wurden beordert, 
t die Sauberbaltung deffeiben beftändig zu forgen, ihm jeden Tag. 
die frifchiien Kräuter, nachdem man Ar immer: juerfi in Marem 
BWafler gewafhen, darjureihen und ihn überbaupt mit Allem zu vers 
feben, was nur immer zu feiner Bequemlichkeit dienen fönnte. Da 
ber Platz, wo er gefangen wurde, von Mosquitos heimgeſucht ward, 
fo batte man ein jchönes feidenes Netz geſponnen, das ibn vor bens 
felben jchügen follte; um aber auch jedes andere Ungemach von ihm 
abjumehren, mußten noch befondere Mandarinen Tag und Macht bei 
ibm wachen. Kaum batte ſich die Kunde von dem weißen Elepbans 
ten unter das Publifum verbreitet, als eine umermehliche Menge 
von Zeuten aus jedem Alter, Stand und Befchlecht, nicht bloß aus 
allen umliegenden Gegenden in der Nachbarſchaſt, ſondern fogar aus 
ben entfernteflen Provinen berbeiftrömten, um ihn in Augenſchein 
u nebmen,. Die bloße Aufwartung genügte aber noch wicht, um die 
obe Achtung gegen jenes übernatürliche Wefen fund zu geben; man 
fiel, die Hände Über den Kopf zufammengefchlagen, auf'die Kniee 
vor ihm nieder und betete es an wie einen Bott, umd jwar nicht 
etwa bloß ein ober jmei Mal, fondern. faft -unaufbörlih binter eins 
ander fort. Bald befcpentte nran es mir Meis, Krüchten und Blus 
men, nebft Butter, Zuder und felbft Geld, und man fchäßte fi fo 
55 als möglich, wenn man das heilige Thier mit eigenen Augen 
chen." 

„Endlich erfchien die Ordte dis Königs, dafi der weifie Elephant- 
nad Amarapura gebracht werde; fogleih wurden zwei Böte aus 
Teat?): Holj zufammengezimmert, auf welchen man einen prächtigen 
Papillon euere, mit einer Kuppel, hnlich dem des Königlichen 
Palafed. Weder Somme noh Regen fonnten bineindringen; denn 
er war mit —— Seidenteppichen von allen Seiten rrichlich 
ausgefhmüdt. Kür den Transport biefes glänzenden Papillons hatte 
man drei große jierlich vergoldete Kabrjeuge ausgerüftet, mit fauter 
Rudern bemannt und von umzäbligen anderen Bären begleitet, von 
benen —* mit jeder Art von Mundvorrath, andere mit Mandari⸗ 
nen, Mufilhören ober tanjenden Bafaderen befegt waren; den gans 
zen Bug ſchloß eine Schaar von 500 Soldaten als Wade. Die 
Städte und Dörfer längs des Aluffes, auf dem der Zug ſich bes 
mwegte, mußten überall frifche Kräuter und Früchte für das Thier here 
beifhaffen, fo wie bie ganze Gefellfchaft mit allen Arten von Munds 
vorrath verfeben. So oft der Zug ein wenig anbielt, wurbe er vom 
Menſchenhaufen aus allen Gegenden eingeſchloſſen, bie herbeigeſtrömt 
waren, um das Thier anzubeten und ibm ibre Gefchente darzubrin⸗ 
gen. Der König und die Königliche Br ſchidten von Zeit zu 
Zeit Boten are, um fi nad dem Wohlbefinden des weißen Elepbans. 
ten ju erfundigen umd ibm reiche Geſchenke in ihrem Namen verabs 
folgen zu laſſen.“ 

„Drei Tage vor feiner Ankunſt in ber Reſiden; ging ibm Bas 
donfachen felbft wir feinem ganzen Hofe entgegen. Der König war 


u Ein Indien eigentbümlicher Baum, deffen Stamm jum Bau benugk 
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Der erfle, der ibm feine Ehrfurcht bejeigte und ibn anbetete, indem 
er ibm jur felben Zeit eine große goldene Bafe überreichte, unmit: 
selbar nach ihm traten alle Prinzen von Geblüt und ale Mandari: 
nen beran und brachten ibm ihre Huldigungen und Geſchente dar. 
Um feinen Einzug in bie Mefiden, noch befonders ausjuzeichnen, 
wurde auf Befehl des Königs ein höchſt glänzendes Feſt neranflalter, 
das drei Zage binter einander mit Kan, und Mufit und Feuerwer— 
ten gefeiert wurde. Man hatte dem Eiephanten ein ganz befonders 
‚prächtiges Haus zur Wohnung angewiefen, das nah Art bes Kö— 
nigliben Palafles ausgefhmädt war; hundert Soldaten wurden ihm 
als Leibwache gegeben; dazu famen noch vier oder fünfhunder: Stia: 
ven, deren Pflicht es# war, ibm befländig ihre Aufwartung zu machen, 
ihn mit Zutter ja verfeben und ibn Tag für Tag mit wohlriechen⸗ 
dem Sandel:Waffer ju wafhen. Es wurde ihm auch bald ein Ehren: 
titel ertheilt, fo mie ihn die Prinzen des Königlichen Haufes ju füb: 
ren pflegen; und für feine Subfiiten, überwies man ihm mehrere 
Städte und Dörfer, bie ibn mit allem Röthigen verfeben mußten.‘ 

„Ale Gefäße und Anftrumente, bie bri der Bedienung unferes 
weißen @lepbanten gngewenbet wurden, beftanden aus reinem Bolde; 
außerdem batte er mod zwei große goldene Sonnenfdirme, vom ber 
Urt, wie fie nur dem König und feinem Sohne verflatter waren. Unter 
den Tönen mufitalifcher — und durch den Geſang tanjens 
der Bajaderen wurde er täglih in den Schlaf eingewiegt. So oft 
er ausging, folgte ihm ein langer Zug von Mandarinen, Soldaten 
und Sklaven, die goldene Sonnenfhirme trugen, in der Weife, wie 
es beim König Sitte ih. Die Straßen, bie er paflirte, waren alle 
vorber gefegt und mir Waffer gefprengt. Kortwährend wurden ihm 
täglih von den Mandarinen aus dem ganzen Königreiche die fofls 
darfien Geſchenke datgebracht; man erzählt, daß ihm einer von Ihnen 
eine 480 Unzen ſchwete goldene Baſe überreicht babe. Es ift indeß 
"wohl betannt, daß alle diefe Gefchente und der Eifer bei ber Ueber 
reihung berfeiben mehr der politiſchen Habſucht des Könige fröbnen, 
als etwa dem Drange ber Verehrung der Unterthanen des Reichs 
gegen diefen Elepbanten; denn man weih recht gut, daß dieſe gol: 
denen Befchirre und Zierrathen am Ende alle in die Königliche Schaf: 
tammer fließen.’ 

„Der Beſitz des weißen Elephanten hatte Badonfahen mit der 
ausgelaffenfien Fteude erfüllt. Er bildete fich ein, dak ihm bas bei» 
tige Thier auf eine gewiffe Weife die göttliche Matur mitgerheilt, und 
er boffte nunmehr nicht bloß alle feine gran ju befiegen, fondern 
er rechnete auch juverfichtlich darauf, dag ibm fein Leben wenigftene 
um 120 Sabre verlängert werden werde. Als Spmbol dieſer Hoff: 
nung liefen die Glieder ber Königlichen Familie 420 gläferne ams 
pen umb andere Dinge don berfelben Zabl verfertigen, die nad bem 
Rarbe der Brabminen an einem beflimmten Tage in der großen Pas 
gode aufgeftellt werden folten; alein ſchon war ber Elephant an ber 
Menge von Früchten und Züdermwerken, die ibm von den Händen 
feiner Berehrer ohne Unterlaf dargereicht wurden, plötzlich geitorben, 
und alle are und Ausſichten waren mit ibm auf einmal ver: 
ſchwunden. Es ift unmöglich, die Beftärjung Badonſachen's über die: 
fes unglückliche @reiguiß zu befchreiben; denn in bemfelben Mafe, 
wie der Beſitz eines weißen Eiepbanten einem Brimanifdhen Könige 
die Bürgſchaſt des höchſten Glüdes ift, eben fo erſcheint der Tod 
des Erfteren, als bas unglädfeligfte und verbängnifdolliie Omen für 
den Zegteren. Huf diefe Weile war Badonſachen, noch vor Aurjem 
von bem ungebändigfien Stolje hoch aufgeblafen, jegt ein Stlave der 
niebrigfien und marterndflen Aurcht geworden, indem ibn jeden Aus 
genblid eine bange Angſt vor feinen Feinden, die ibn entibronen 
würden, beflommen bielt, und indem er fortwährend von dem peinis 
genden Bebanten geplagt warb, bah ihm nur wenige Tage noch in 
»iefer Welt juzubringen geſtattet ſey.“ 


Mannigfaltiges. 


— Aaffungstraft der Jrländer. So viele Irish Bulls 
auch die Engländer von den Bewohnern der Nachbar-Inſel zu ers 
säblen wiffen, find diefe doch —— durch eine gewiſſe 
Elaizität des Geiſtes und vor Allem durch Ihre mertwürdige Auf 
faffungsgabe ausgejeichnet vor ibren Englifhen Brüdern, Anderſon 
erzäblt im dieſet Beziebung (in feinen Sketches of ancient native 
Irish) Folgendes: „Ich babe Kinder gefannt, welche bie erſten 
Elemente des Leſens, Schreibens und Rechnens obne Buch, obne 
— und ohne Sciefertafel erlernten. Io, der Lehrplatz war nichts 

nderes ale — der Kirchhof. Die Leichenfleine mit ihren Infchriften 
„dienten Natt ber Bücer, während ein Stückchen Kalt und abermals 
bie Zeichenfleine den Met erfegen mußten. Der berübmte Patrid 
Lynch, geboren im Jabte 1757, mwelder auf diefe Weife Irländiſch 
tefen und fchreiben gelernt hatte, kam hernach zu einem Pfarrer, 
„der, eben fo wie er, fein Englifdy verftiand, bei welchem er aber ver: 
mittelt des Irländifchen die alten Sprachen erlernte und bie 
Klafüter Nubirie. Nachdem er fi auf diefe Weife trefflihe Kennt: 
niffe im ebräifchen,. Griechiſchen und Lateinifben erworben hatte, 
ward er durch Aamilien» Unglüt genörbigt, den Pflug ju ergreifen. 
Diefen führte er fünf Jahre lang. Enduͤch wurde er davon mieder er: 
löſt und kam als Hauslebrer zu einem rer welchem er Englifch 
lernte, und wo er fechs Jahre ubradhre. Mach mandherlei Beſchäſugungen 
in biefer Weile lieh er fich zu Carrid am Euir nieder, wo er Schrififleller 
ju werden anfing. Er ſchrieb zuerft einen biſtoriſch-chtonologiſchen 
Kalender, batte jedoch nicht die Mittel, ihn im Druck erſcheinen zu 
laſſen. Da kam er auf die Ider, ſich mit einem Barbier zu affecıi: 
zen, der ihm einige Typen verf&affte, und mit Hülfe einer Blafebalgs 


Preſſe ſetzte und drudte er nun eigenhändig fein erfles Wert. In 
der That war feine Preffe auch bie erfle, die im der Stadt und im 
ber ganzen Gegend von Earrid jemals errichtet wurde. Wald daranf 
ſchrieb und ag wie er auf dieſe Weile eine wergleihende Pentaglotie 
bes Englifchen, Griechiſchen, Lateiniſchen, Bebräifchen und Jrläntıfchen, 
wobei er mehrere Ittihümet in den Angelähflihen Eipmologieen 
Johnſons berichtigt. Bon Earrid fam er nach Dublin, wofeine Kenntniffe 
bereits befannt geworden waren und nunmehr ibre Würdigung fan: 
den. Er bat ſich namentlich um die Herausgabe Itländiſcher Ebro- 
niten vielfache Berdienſte erworben, war lange Zeit Secretair der 
Gaelifchen Societät in Dublin und bat unter vielem Anderen eine 
geograpbiiche und ſtatiſtiſche Geſchichte Irlands geſchtieben.“ 

— Neue Schwedifhe Dper. Am 16. Mai ward auf bem 
großen Theater zu Stodbolm eine neue Schwediſche Driginal:Dper 
aufgeführt, genannt: Rono oder der wandernde Ritter. Der Kert 
ift von dem befannten Dichter Bernd. dv. Besklow, die Mufit zum 
Theil von,Wrendler, durch beffen zu frübzeitigen Tod Schweden ein 
großes mufltaliiches Talent verlor. Ein ausgezeichneter Dilettant, 
und jwar, bem Bernebmen nad, der Kronpriny von Schweden, 
vollendete, was Brendier unvollender gelaffen. Schwediſchen Bilät: 
tern zufolge bat biefe Dper großen Beifal gefunden. 

— Medizinisches Kollegiumin Konflantinopel. Schon 
feit mehreren Jahren belebt in Konftantinopel, in der Rachbarſchaft 
der Moſchee Shahſadeh (des Königsſobns), eine mediziniihe Schule 
(Tebbchaueb) die in vier Klaffen zerſalit und 440 Schüler zählt. 
Die Lebhrgegenflande in den beiden unteren Kiaffen find baupıfäch- 
lih Sprachen; in ber dritten Klaffe Anatomie, Pbofiologie, Se: 
mionit und Pharmatologie; in der vierten Klaffe Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten (Botanik, Phyſit, Ehemie) und Parbologie. Lehrer fomebl als 
Eleven befommen aufer pecuniairer Beſoldung ihre tägliche Ration 
Brod und Fleiſch, die Befoldungen aber werben bon der vierten 
Klaffe abwärts immer färglicher, So bezieht der Lehrer in Prima, 
eigentlih Auarta, jährlich 800 Ehrofc (Meichstbaler); vom den 
beiden Zebrern in Selunda der Erſte 750, der Zweite 500 Shbaler; 
von den beiden in Tertia der Erfle 300, der Andere 200. Das Duans 
tum des Primaners find 100 Thaler; des Selundaners 50; des Ter: 
tianers 36; bes Duartaners 20. Bon je 10 Schülern ift Einer 
beauftragt, die Übrigen Meun zu beauffichtigen. Diefer beißt ber 
Dn:Bafhi (Haupt von Zebnen). Die Abzeichen ber verſchie⸗ 
denen Klaffen find aus Bold oder Silber und in berzförmiger Ge 
alt. Die Lebrer erhalten Wbzeichen aus Brillanten. Die gefchids 
ten und fenntmißreihen Schüler (den Batailons: Arten als Bebül: 
fen zugegeben) der vierten Klaffe werben in die Hofpitäler geſchickt. 
Haben fie durch mebrjährigen Dienft ihre Kenniniffe vervolfommnet 
und ihr Zalent prattiſch ausgebildet, fo werden fie felbfifländige Aerzte. 

Tekwimi Weksji.) 

— Shiffabrt der Wilden. Ein Mährchen aus alter Zeit 
erzäblt, dafi man durch einen gefpalteten Baumflamnm, auf bem ein 
tühner Wilder fi den Meereswogen anvertraut, zuerſt auf bie Idee 
ur Erbauung eines Kabnes gelommen. Die — Nachtichten 
ber die Schifffahrt finden wir bei den Megpptern, die mit Flößen 
Über den Mil fehten. Auch die Pbönizier machten bald von biefer 
Erfindung Bebrauh, und es wird erzählt, daß viele Infeln, ſelbſt 
die am entfernteften vom ihnen liegenden, wie Sicilien und Korfita, 
vermittelt jener einfahen Aabrjeuge von ihnen benältert wurden. 
So unglaublid auch diefe Berichte ju ſeyn feinen, fo wird man 
fie doch bald natürlicher finden, wenn man bemerkt, daß die Einge: 
bornen von Peru auf ihren Flößen, bie fie nach den fhwammigten 
Baumflämmen, aus denen fle zufammengebunden werben, balza nen: 
nen, noch jeßt Seereifen unternehmen. Ein ſolches Zabrjeug be 
ſteht aus einer Anjabl von Baumflämmen, bie feit zufammengebun: 
ben und durch freuweis darüber gelegte Ballen verflärtt werben. 
Regtere laufen in einen gen (mal zufammen, damit fie fo das 
Waffer leichter jertbeilen, während die fenfrechten Baumflämme uns 
ter der Dberfläche des Waffers die ungeſtümen Wogen abbalten und 
die Fahrt gegen den Wınd möglich machen. Wir haben dergleichen 
Baljas auf der offenen See gefeben, bie, mit 10 bis 20 Tonnen 
beladen, fräftig gegen die Paflatwinde fich bebaupteten, bie längs 
den Küflen von Peru gewöhnlich berrfchen. Freilich gewährt biefe 
Art von Schiffen nicht immer bie gebörige Sicherheit; wenn die eins 
einen unregelmäßig jufammengefügten Balten auf eine ungleiche 
Meile von ben Meereswogen geboben werden, fo reilen bie Mies 
men, mit welchen fie zufammengebunden, jumeilen entzwei ober Iöfen 
fih auf, und fo verſchwindet oft die verrärberifhe Barke umter ben 
Füßen des Sermannes, oder bie einjgelnen Balten flürzen frachend 
an einander, und bas Schiff wird auf diefe Weife vernichtet. Indeh 
leiden die Werfuche des rohen Schiffers zuweilen wiederum gar teis 
nen Bergleih mit denen der fpäteren Zeit. Die Eingebornen bes 
norbweillidien Ameritas wagen ſich auf ibren Fleinen mit Tbierhäu: 
ten bedbedten Kabrjeugen von bewundernemärbigem Ebenmahe mitten 
unter die flürmifcben ungenümen Meereswogen, die über biefelben 
binweggeben, und überflägeln fogar die leichteflen Barken, die wir 
fennen. &o fleuert auch bie fliegende proa von den Babronen: In: 
feln mit unvergleichliber Kübnbeir gegen den Wind, und ıwar mit 
einer Schneligteit, die alle Erfindfamteit der gebildeten Welt weit 
übertrifft. The Sea Service.) 


Diejenigen Lefer des Magazins, deren Abonnement mit 
diefem Monate zu Ende geht, werden erſucht, daffelbe zeitig 
u erneuern, damit die weitere Verfendung des Blattes keine 

nterbrechung erleide. 
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Inhalts-Verzeichniß. 





Portugal. 
Juli: Zur Chatalteriſtit Dom Pedro's. Rach Hodges (87). 


Potember: Die Rgumung von Santarem, einem Offi: 

zier hen Diiguel's Dlrnfims (112). Die N A Don Mis 

wel’s. in Portugal, Bon einem Dffizier in Dom Miguel's Dien- 

en (119. 

Ofsober: Serfabrt ber Portugiefen im Jahre 1541, von Boa 

bis zur äuferften Spike bes — Diem von Yoäo be Caſtto. 

um erftien Mal mach ber —— herausgegeben vom 
rof. A. Ruñes de Carvalho (130). 


November: Ausflug nach Cintra und Mafra (139). 


Dezember: Bourmont's Commando in Portugal und bie Bela: 
iMabons durch die Migueliften. Aus dem Tagebuche eines 


erung 
Franjöfifeen Dffigiers (152). 


Spaniem 


Juli: Efiggen zu einer Geſchichte ber "Spanifchen Maler: 
tunft (86). Der Page des Don Enrique el Doliente. Bon Don 
Mariano Yofe de Larra (0). Bibliographifche Mittbeilungen. 

: Zur Ehbarafteriftif ber heutigen Spanier (101). Die 


— 
Weltgeiſtlichen und ber Gottesdienſt in Spanien (103) 
September: Eine FZahrt auf dem Guadalquivit (109). 


Franfreid. 


Juli: Die Lateinifchen Dichter des filbernen Zeitalter. Bon 

A. Billemain (80). aris wäbrend bes Direftoriume. Aus bem 
Zagebuche bes Herrn Eharles de Conftant (82). Parifer Herren: Mo: 
"den. Kein Modes Artitel (84). Zully und feine Oper Armida (85). 
Napoleon und Herr von Bourrienne (85). Die Juden im Mittelalter, 
Bon ®. B. Depping (86). Gemälde Frantreich« nach feinen Pros 
Bingen. Berſuch einer anf bie Geſchichte angewendeten Geograpbie. 
Bon Michele >). Elaude Gutur, von Bieter Hugo (90). Biblio: 
graphiſche Mittheilungen. 


Auguft: Claude Bueur, von Bictor Hugo [Schluß] (92). Ueber 
Erziehung der Familienmütter oder die Bildung des Menſchengeſchlechts 
durch) die Frauen. Bon 2. Amt Martin (93). Rouffea's Emil und 
fein Einfluh auf Aranfreih (94). Bon ber gegenwärtigen Erziehung 
und ibrer Umzulänglichkeit (95). Bon der Erziebung der Frauen (96). 
Parifer Frauen: Dtoden (97). Franzöfliche Malerſchule in Rom (98). 
Mirabean und Sopbie von Dionnier (99). Das Privilegium von St, 
Romain (100). Der Raub der Franzöſtſchen Kron » Diamanten im 
Jabre 1792 (102). Die Familie Perranlt in Pon . Epifobe 
aus der Krangöfifchen Revolntion (103). Bibliograpbifc) eilungen. 


September: Die Eonverfation, von Madame Sopbie Gay (105). 
Die Königetodhter dom Kap der Palnren (106). Eine Gefpen erges 
ſchichte, von Jules Yanin (107). Erinnerungen, von Eharles Nobdier. 
Neal (110). Earrier und das Revolutions: Tribunal von Nantes (111). 
Die Berſchwoͤrung bes Babeuf (112). Ein Tobtengefpräch zwiſchen Ca⸗ 
mille Jordan und Fov. Bon dem Grafen von Pevronnet (114). Die 
Kreolen in Paris (115). Die Kupferſtich⸗/ Sammlung, der Königlichen 
Bibliothek zu Paris (117). Bibliographifche Mistbeilungen, 


Obktober: Ein Aufſtand in Marfeille unter Ludwig XIV, (123). 
Simon Morin, ber Branydfiidie Meifias (124). Ueber die Macaroni: 
Spradie, Bon Eharles Mobier (126). Die Bettler in Paris (127). 
Is Nur og rim * a an den Jelandiſchen Küſten 

)- ieldieu,. Bibliographiſche Stiyge, von Jules Janin (130), 
Bibliographifhe Mittheilungen. ” —— 


November; Iſt Beaumarchais ber alleinige Berfaſſer ſeiner 
Werke? (132). Napoleon und die Herzogin von Abrantes (133). Ein 
Beſuch bei Napoleon’s Mutter. Von Mery (135). Die Memoiren 
bes Her don Ehateaubriand (136), Sammlung von Fachmiles be: 
rühmter Männer. Bon Eugene Caſſin (136). Grundfäge der matlirs 
lichen Moral. Bon bem Marquis von Kortia (137). Die Savoyarden⸗ 
Kolonie in Paris (140). Ebritopb Philipp Oberfampf (141). Der 
Provinzialift in Paris (142), Mirabeau's Memoiren (143). Biblios 
graphiſche Mitiheilungen. 


Dezember: Hiſtoriſche Unterfuchungen über Bäle und Mastera: 
den, befonders in Frantteich (185). Rubmig KIT, und Richelien, His 


ſtoriſche Aragmente dom Herjog don Saint «Simon und Briefe bes 
Kardinals (146). Xiteratur und Kunſt unter bem Direktorium und 
bem Konfulate, Bon Eb. Nodier (149). Weber ben Schlüffel zu rini: 
gen fatiriichen Schriften, Bou Charles Mobier (153);  Wnsierüde 
Ghateaubriand's und Mutheilungen über feinen. Aufſeuthalt in Erglan 
(155)... Ueber bie Kartoffeln. als Nahrungsmittel: (157). - Bikliogunh: 
ſche Mutheilungen. 


Schweizj. 


li: Piochologifche Beobachtungen über Träume. 
——— en, — 

November: ine Chineſiſche Reiſe im vorigen Yabrbunder. 
Mitgerbeilt von dem Genfer Eharles vonEonftant (141). 


Dezember: Genf und bie Aranzöfifche Schweiz, (144). 
R$taliem 


Juli: Das Feſt der beiligen Rofalie. 
—* Das Luſtſpbiel ber *taliäner (91), 
ungen, 


Auguft: Alfieri, Manyoni und Silvio Pellico (95). 

September: Die bölgernen Marien (107). Theatet und Belt 
leben in Meapel (108). Bibliograpbifche MittGeilungen. 

Dezember: Neuere Ttaliäniiche Werke Über Geſchichte und Wi. 
terthumstunde (154). Die Jtaliänifchen Liebesöfe im Mittelalter (157). 


England, 


Juli: > ing Hipfine, bas —— (79). Daniel O Con⸗ 
nell und bie 3 der (81), Deontologie, oder Wiſſenſchaft der Moral, 
entbam (83). Bon ben Bortbeilen ber Anwendung dx 
ten bed Ackerbaues (87). Zur Maturgeicicte 


bes Tapirs (88). Bibliographiſche Mittbeilungen. 


Auauft: Bilder des In⸗ und Auslandes, auf Reifen Mi 
Bon Wi Samefon (92). Thomas Ehatterton Armtt / Be⸗ 
richte des Felbinarſchalla Herzog von Wellington, auf feinen Zelt 
in zn änemarf, Portugal, Spanien, ben Mieberlanden md Fran; 
reih, von 1799 bis 1818. Bom Dberft:Lieutenant Gurwoed (N). 
Der Schädel Rammohun Rop's. Eine phrenologifche Unterfuchung (97). 
Richard Lander's Tod. Bon einem Angenzeugen (98). Dif Miet 
„Karl ber Erfte” und bie Englifchen Sri ttellerinnen (99). Des jün: 
geren Barrow's Reifen im Morben Europa’s Den ankceich und 
die Franzoſen. Bon €. 2. Bulwer (103). Die Wafferleitungen in 
London und Paris (104). Bibliographiſche Mittheilungen. 

September: Die Wafferleitungen in Zenden und Paris. [Schluk] 

28 Mac 


Bom Pro: 


Bom Marchefe bi Satoe 
Bibliographifche Mitthei⸗ 


Oktober: Landreiſe nach dem nördlichen Oſtindien, von en 
aus durch das Exropäifche Rufland, Verfien und Afganiſtan. „>00 
DperftsBieutenant Arıhur Eonoly (118). Miftrei Namefon über Kt 

ufpielerin Sibdons (120). Mus Hanna More's Beben und Kuh: 
mechfel, von William Roberts (122). Das feltfame Rendezdous (I) 
Frankreich in gefelliger, literarifcher und politifcher Begiebung. Bor 
Henry 2ptton Bulwer (125). Yacob Zeicbfult Bom Berfafler det 
„King's own” [Eap. Marpatı] (126). Erinnerungen an Balter Scott 
(128). Bibliographiſche Mittheilungen. 


November: Jefftehas, Lotd-Kanjlet Jacob's MH. Eine © 
ber Engliſchen Nechtepflege bes 17. — * ( &. 3. El 


ulwer (135). Bumeriftifche Seifenblafem aus Fer 
logne⸗ ſur⸗ Mer. Bon einer alten Ladv (137). Das Weib, mit u 
nicht fegn follte (140). Eine Schottiihe Wirtshaus Scene, U 
Jacob V. (142). Bibliograpbifhe Mittheilungen. ⸗ 


Dezember: Die Inſel erfen (144). Di Revolutlonen de 
neunyepnten Sabrpunperte Hanpefihtic Be Beuug auf England (I) 


* 


Die bes Grafen von Nichedale aus dem Tower, i 
147). fenbahnen in England und. ihre ge Bi 
n..Befuch. bei. D’Eonnell (149). Die Deutfchen Weinfirdme (151). 

Ungemad; auf Reifen (155). Bibliographifche Mittheilungen. 


Belgien. 
—— Belgiens hiſtoriſcher Hintergrund, Bon Nothomb 
Dimemarf, 


Auguft: Emald, Baggefen unb Dehlenfchläger (92). 
Dezember: Alt⸗Nordiſche Literatur (154). 


Schweden. 


Auguft: Erirmerungen, _ 
‚Bon Erit Guſtaf Geijer (98). WBibliographifche Mittheilungen. ° 
‚ „September: Die fchöne Daletarlin. Eine Scene ans bem Leben 
in Stedholm. 1834 (111). Die Schwediſchen Be 
Auszug aus dem Briefe eines Reifenden. 1834 (115). Bibliogra: 
phifhe Mittheilungen. 

Ofsober: Die Schlacht bei £ nb ber Zob Guflan U '. 

ch neuen —* von A. Sn (19). —ãS— 

cheilungen. 

ber: NR i 6 bem Ad 143), 
Pen — he Di Mu aus bem Alltagsleben (143) 

Dezember: Schwediſche G te und Statiftif, mit beſonderet 
Begichung auf einige a a 1 Werte * - 


Rußland. 


uli: Literari Not ER db (83). Kabaliftil, v 
zb. ulgazin ne Dielen * 

Augu dee ng Scene aus bem Petersburger Kar: 
neval. gr Zürften Elim Siefticherstp (93). Yan — — 
Zee aus der Ruffifchen Probinj (104)... Bibliographifche Mittheis 
ungen. 

—— Die Revolution, oder ein in Paris im Jahre 
1833. Schreiben eines Ruffen an feinen Freund (113). ogtas 
phiſche Mittheilungen. 

Ofrober: Bemerkungen eines Ruffifchen Neifenden Über Sprien. 
Bon Dffin Morofoff (122). Bulgarin über die Nuffiche Literatur (128). 
Borboten bes Todes Karharina's der Großen. Bom Grafen Chwoſtoff. 
(129). Bibliographiſche Mittheilungen, | 

trovember: Fragmente aus U. Marlinsty's tigen dom Kan: 
kaſus. 1. Der arme Zeufel in S an (134). 1, Die letzte Sta- 
tion vor Alt:Schamadya (135). III. Die Gaftfreundfchaft von Kut: 
Zafchi (136). Rufammenkunft des General: Gouverneurs des Öftlichen 
Sibiriens mit dem Ehinefifchen Sargutſchei in Maimatfi (139). 
Die Bettler in St. Petersburg (140). a der Don'fchen Krie: 
er. Bon Wladimir Broneffsty (142), Bibliograpbifhe Mitthei⸗ 

gen. 
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England. 
Herr Gregorius Hipkins, mit dem Beinamen das Unglückskind. 
Kapitel J. 


Eine ganz refpeftable Gattung von Unfinn wird von einer ganz 
refpeftablen Gattung von Leuten geredet, werm das Unglüd eines 
tbeuern Freundes der Gegenitanb ibres Geſpraches ift, welches unfebl: 
bar darauf binausläuft, „daß dies Alles feine eigene Schuld war.“ 
And der Echluf iſt dann ganz paffend, daß fie es flir vernünftig bal- 
ten, den Areund ſich allein aus der Berlegenheit berausarbeiten zu 
laſſen, die er fich, nach ibrer menfchenfreundlichen Borausfegung, felbft 
zugezogen bat. Aber ich, Gregorius Hipfins, das Unglüdstind, 
ter gegen dieſe ganze Lehre 3 tann es bemeifen, baf im zehn 
Fällen von jmölfen es das Glück eines Menfchen ift, das ibn firanden 
laßt und über feine Erifteny entſcheidet. Es giebt Leute, melche bie 
weife Mutter Natur nach ibrer erbabenen Abſicht zu Prlöden gemacht 

u baben fcheint, an die fie die zur Erfüllung derſelben erforderlichen 
ebel anbängt. 

Wenn Theophtaſt in feiner bunten Sammlung ven Cbarafteren 
uns aucd mit dem eines Unglücsfindes erfreut batte, fo würde es 
darin mwahrfcheinlich fo gebeinen baden: — Das Unglüdefind ift ein 
Mann (roroörsz rıg olos), der, indem er, gerichtlich belangt, zu 
Dem alleriegten Termine bineilt, irgend einem (vurodumugos) anf ber 
Strafe begegnet, welcher ibn mit einer langen Erzablung von einem 
Ceetreffen, von dem bie Machricht fo eben ın den Piräus eingelaufen 
fev, binbält, bis er feine Zeit verſaumt bat und feinem Gegner taus 
gend Drachmen bezablen muß; — oder ein Soldyer, welcher, da er ſich 
fo eben eine neue Eblana angeſchafft hat, um darin vor den Difaften 
als Zeuge aufjutreten, gerade, indem er aus dem Babe fteigt, findet, 
daß ein Dieb mit derfeiben bavongelaufen fen; — oder ein Soldher, 
welcher, inden er in eime andere Strafe einbiegt, um einem nicht febr 
gefchägten Befannten aus dem Wege zu geben, merft, daß er ſich in 
ein Sadgäfchen verlaufen bat, während fein Herr Gläubiger am Ein: 
gange beffelben feiner wartet. 

Aber daft uns auf das wahre Ungemad; bes Lebens fommen. 
Derfelte Gregerius Hipfins behauptet, dag es M en giebt, die zu 
Anglüd von ibrer Geburt an pradeftinirt find, die mit einem gewiſſen 
Geſchick für Mißgeſchick ausgeftattet find, mit einer gewiffen Anlage 
für Rippenftöße, die zu nichts Anderem da find, als um einem übel: 
gelaunten Schiciſal zum Spielball zu dienen. @in Solcher kann ab: 
reifen, an welchem Zage er nur will, er wirb fein 2 nicht erreichen. 
Die Flutb, die Untere, welche mit ibm zugleich mad) Rubm und 
Wohltand fireben, vorwärts treibt, erftarrt in dem Augenblid, mo er 
fich ibr vertrauen will — der Wind fchläft ein, und die müfigen Se— 
gel der Schiffe zerfallen im Fetzen. 

a, eine trübe Reife ift es fr Gregorius Hipfins, bas Unglüce: 
find geworden. ‚Denn immer bat ber Strom ibn auf verbängnigvolle 
Klippen und Untiefen getrieben und ibn enbli in Kummer und 
Elend figen laffen, „wo er der Welt vergaß und feiner auch die 
Welt”, bis ein lieber Kreund, oder auch gar zwei, — gleich Hiob's 
pbilofopbifchhen Nachbarn, die zu feinem Mitthaufen wallfabrteten, um 
ihm moraliiche Worlefungen zu balten — ſich mir mit Anftand naben, 
um mir tlatlich darzuthun, ich babe mir das Alles felber zugezogen, 
Wir die Leute doch vortrefflich das Spiel zu beurtheilen verfteben, 
wenn bie Karten aufgedeckt liegen! War micht —— Hipfins 
obne Unterlaf dazu verurtbeilt, beim Spiel den Unglüdeplaß tinzu⸗ 
nehmen? Schweig' doch, bu Weisbeit, bie du von dem Geſchebenen 
beine Drafelfprüche bergft! Hat Unglüd ibn nicht ven feiner Wiege 
auf verfolgt? — bat ee ibn nicht gehetzt, wie einft bie Aurien den 
Dreft? Die frübeften Erinnerungen ber rofigen Jugend, was melden 
fie ibm Anderes, als Peitſchenbiebe, die er für Beleidigungen erleiden 
mufte, an denen er feinen Theil hatte — als Schadenerſatz für ger: 
btochene Fenſter, zu dem er nach blofer Vermuthung verurtheilt 
wurde, weil er in dem locus in quo betroffen worden war — Etraf: 
gelber fie gepllinderte Obfigärten, mel es son erwiefen war, baf er 
an dem Tage des Arevele ganz mabe bei denfelben vorbeigegangen jev, 
oder eim Apfel im feiner Taſche gefunden worben war, ben er freilich 
auf offenem Markte ganz ebrlich gekauft bat: 

Und im feinen reiferen Rabren — mas für eine dichtgedrängte 
Schaar von Wibermärtigfeiten drängte ba auf ibn ein, — ‚‚tleinere 
Anannebmlichkeiten” werdet Ihr fie vielleicht nennen — aber dadurch, 
De Freund, werden fie um nichts erträglicyer. Größere möchten viel: 

eicht den Seelenadel weten, der den Wegen muthig trotzt und trium: 


pbirend aus ibnen empertaucht; aber auch bie leibbaftige Geduld muß 
untergeben bei dem langwierigen Ringen nit biefen geringeren, aber weit 
unangenebmeren Nübfeligfeiten, die, weil ibnen zum Zerfchmettern bie 
Krafı jeblt, ſich auf's Zerren und Zerreifen legen. Ks mag vielleicht 
lächerlich erfcheinen, ſie im die Klaffe der Befchwerben zu fegen, Aber 
in dem dualiftifchen Kampf des Menſchenlebens bedient ſich das böfe 
Prinzip gerade diefer Hilfe-Bölfer, um die Obmacht zu erringem Wie 
oft babe ich bie glüdlidhiten Jmpromptus — J— bie durch ir: 
gend einen geringfügigen Vorfall in der näch ſten Umgebung im ber 
Geburt erftiht wurden — entweder durch das beftige Zuſchlagen einer 
Shir, oder durch das urplöglidy mir in das Wort fallende Geben! eines 
modernen Barden auf der Gafle, — ja, einft fogar durch — fie feibft 
war unfchulbig daran — durch eine alte Dame, die fo unglückſelig miefle, 
daß das wißigite aller Bon: Mots mir todtgeboren von ben Lippen fanf. 
Nie werd" ich es vergeffen, wie einft in einer Gefellfchaft, in der mir 
befonders daran gelegen war, zu glänjen, eim gewifler Art — ich will 
ibn nicht näher bezeichnen — den meiner treffendften Bemerfung eigens 
mächtiger Weife Beſitz ergriff und diefe durch bloßen Gaunerfniff als 
fein Eigentbum paffiren ließ — eine Kift, bie nur durch den ungilictzi— 
hen Umftand unentdeckt blieb, daf er in meiner nächften Umgebung 
faß. Und während ich mit anbören mußte, mit welchem raufchenden 
Beifall mein Wit E bes Doftors Gunften aufgenommen wurbe, ver: 
bot mir meine edle Gefiunung, Anfprüche darauf ju erbeben. in ander 
Dal mußte ich am einer öffentlichen Mahlzeit Theil nehmen, Ich that’ 
aus menfchenfreundlicher Abficht, die freilich in feinem guten Berbältmig 
gu meiner B re fand; nun denfe man fich meinen Kummer: eilia will 
ich die von mir zum Beitrag beſtimmte halbe Guinee von zwei Guinees, 
bie ich, gear mit ibr aus der Taſche gegriffen hatte, abfondern, — 
da verjegt mir ein linfifcher Zölpel, der in meiner nächften Umge⸗ 
bung ſtand, einen Stop an ben Arm, daß Alles zuſammen in bie 
Scäffel rollt, den großen Ergößen des Sammlers, der mit der Gabe 
meiner unbeabſichtigten Grofmutb davon eilt! — 

Und wenn ich ein anderes Mal von weniger lobenewerthen Bemweg- 

nden, nämlich, um auch einmal einen Leckerbiſſen zu geniefen, ber 

onft nicht oft meinem Bereiche mäberte, mich verleiten ließ, meine Guinee 
m „Albion‘ zu bezablen oder in irgend einem anderen Tempel, wo man 
dem Gaumen opfert — ba konnt" ich ficher fepn, daß der letzte Reſt des 
augermwäblteften Leckerbiſſens — ‚wie etwa der letzte Köffel voll vom grü⸗ 
nen Scoten im April — gerade in bem Augenblicke ju Ende war, ba 
ich ibn beftellen wollte, — oder daß ich gerade „eines alten Huhnes un: 
jertrennbar Knorpelbaus” vorſchneiden mußte, — eine Berpflichtung, 
die mir feine verwünſchte Nähe auferlegte — wäbrend mein Teller von 
feiner jwertlofen Sendung nad) einem vol au vent ober einer Schuepfe 
leer zurücktebrte. 

Schon an biefem Unterftreichen der Worte „nächte Nachbarfchaft” 
und „Nabe“ werdet Iht gemerft haben, daft Hipfins eine ga e befonbere 
Theorie in Bezug auf das Glüc bat, die ich zur Beleuchtung biefer 
Borfälle zufammengeftellt babe. Hier ift fie. n man genau ſpre⸗ 
chen mill, tann man vielleicht feinem menſchlichen Begegniß Glüd, au: 
tes oder ſchlechtes, zufchreiben; da jeder Wechfel, der ſich mit einem 
Dinge zuträgt, mag es mit Sinnen begabt ober Ieblos feyn, mur 
— bie Einwirkung von irgend etwas Aeittzerem auf daeſelbe erflärbar 
ift. Aber die Lehre der wahren Kirche in Bezug auf Das Glück iſt dieſe, 
daß unſet Wohl und Wehe von einer gewiflen relativen Stellung ab⸗ 
8. bie wir entweder unmillfürlich oder aus freien Stücken gegen 
die Urſache des Wobls und Webs annäberungeweife einnehmen, Wenn 
burch unfer eigenes freies Handeln unfere nabe Stellung zu dem, was 
bag Uebel bervorbringt, uns dieſes zugezogen bat, fo find mir felbft bie 
Urbeber unferes Eleuds, und die Welt wird, nach ihrer anerfannten 
Barmberzigfeit, gemih nicht ermangeln, uns diefes in Erinnerung zu 
bringen. ber wenn wir, gedrängt durch eine —— Gewalt der 
Unftände, der wir weder entgeben noch widerfteben Fonnten, in biefe 
Näbe des Unfterne gelangt find, dann bürfen wir e&, in Ermangelung 
eines befferen Ausdrucks, Unglück nennen, Indem dieſes biejenige noth⸗ 
wendige Stellung der Dinge ıft, der wir unfere Beiftimmung nie geges 
ben baben. Und diefes ift es, was die Menfchen aller Zeiten ein Uns 
glüct genannt baben. Es ift das Fatum des Homer, bie din der Gries 
chiſchen Tragödie, das Schickſal, das Atreus Haus verfolgt — die grauſe 
Norbwendigteit, deren Zichelmagen bie Hoffnungen der Menfchen nies 
bermäbt — ber unabmendbare Beſchluß, der vom Anbeginn an alle 
Dinge in feine ebernen Feſſeln fchlug. Dies iſt Dipfins UngliidssTheo: 
rie, wicht ein pbantaftifches Gebilde, fonbern bie Frucht ber eigenen Er— 
fabrung. In Kummer, Armutb, von feinen Freunden verlaffen, auf 
alle Weife von äußeren Leiden geplagt, bat er fich daran erinnert, daß 
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feine Stellung in der Nähe bes Uufterns eine erzwungene fev, und biefe 
Ueberfegung ward ihm eine Quelle bes Troftes und ber Stärtung. 


Kapitel 2. 


ur ungünſtigen Stunde babe ich mir bie gerichtitche Laufbahn 
erwählt. Kein freundlicher Stern leitete mich auf ihr, der flackernde 
sftodt meines eigenen Verſtandes war mein einziger Aübrer. Ich 
fletterte über ihre fteilen Pfade und wand mid) durch ibre tiefen 
Schluchten — von Praris zu Theorie — von trockenen Beifpielen 
und ungllickſeligen Bee zu dunkel geabnten Grundfägen, die einen 
ungewiffen Zichtftrabl auf das Chaos ergoffen, welches man mir als 
das Englandiſche Geſetz bezeichnete. Gluͤcklichere Umſtande würden 
meinen Studien eine gluͤcklichere Richtung oder wenigſtens mebr Plan 
und Regelmäßigfeit verliehen baben. Es ift nicht wahr, Ihr Gemein: 
plaßsRebner, daß Armuth die Regfamteit erweckt — fie hemmt, fie 


erftict fie. Mit groben irdiſchen Sorgen zu verkehren, das brüdt bie 
Schwin des Maren Geiſtes nieder. — Gleichwohl ges 
es mir, die Gerichtsfchranten zu erreichen, den terminus a quo, 


" mir! der terminus in quem lag noch im blfterer Entfernung. 
Zwei Tage nady meiner Emmennung ftarb der Mann, der die noth— 
wendigften Koften meiner Erziebung von einem Kapital, das num er: 

a war, notbdärftig beftritten batte, und lieg mich faft im ber 
elben Lage zurück, die Jaffet's bitteres Danfgebet veranlaft bat, daß 
er auch nicht einen Dufaten fein nennen könne, Jener Mann war 
nicht mein.Bater, auch babe ich micht gewußt, daß id) fo glücklich fen, 
einen zu befigen. Doch hab’ ic) diefen Mangel väterlicher Zärtlich: 
feit nie gefühlt, denn er war im jeder anderen Rückſicht ein Vater, 
und Alles, was er hatte, ward um meines verbängnifvollen Strebens 
wegen aufgeopfert. Den 6. Juni des Jahres 1800 erwachte ich an 
einem fchonen Morgen, mit jieben Guinten in ber Borſe. Es war 
ein ſchwaches Kapital; jedoch die leiten Pilichten gegen meinen vers 
fehiebenen Freund nahmen alle meine Ueberlegung in Anfpruch, und 
nicht eber, als nach Verlauf einer Woche fchaute ich meiner gegenwärs 
da Lage ins Angefiht. In Wahrheit, fie hatte ein abſchteckendes 

nfeben: im einem zerbrechlichen Kabn trieb ich auf tiefe Gewäſſer 
und batte faum ein paar Ruder zum Zeiten; — fein menſchliches 
Weſen, das ſich um mich kümmerte, und feine Einfünfte für Unter: 
halt und Kieidungsftüde, als meine Geiftesgaben. 

Und obenein noch diefes verwünſchte Geichäft, das eine —— 
von Geld erforderte, die meine Mittel, ja meine golbenen Träume felbft 
bei weitem überflieg! — Uber es war ja meine Wabl — eine —— 
Wahl, von der mich leider Niemand, ale es noch Reit war, jurückgebracht 
bat. Hier muß ich notbwendig auf meinen erſten Eutjchluß, mic) der 
erichtlichen Laufbahn zu widmen, zurlickgehen, tbeils weil es zeigt, welche 
— oft unwiderruflich über unſer ganzes Leben entſcheiden, 
tbeils weil es zur mäberen Beleuchtung jener oben angegebenen Theorie 
ber nahen Stellung deutlich if. — Mod) als Knabe war ich zum 
Beſuch bei einem alten Heren in Berford. Seine Wohnung lag nabe, 
leider, ganz nahe neben dem Stadthaus, fo daf das Geräufch und 
Schreien bei dem Aififen im jedem Zimmer ganz deutlich gebört wurbe. 
zu wurde — t, einem Werbör in einer Sache, bie viele 
beilnabme erregt hatte, beijumwohnen. Ich drängte mich alſo hinein 
und achtete auf das, was vorging. Bier erichien mir cin Anwalt von 

ltigem — der durch feinen langen Atbhem, feine derben 
Fhufte und unvergleichliche Unverjchämtbeit jede Zungenanefage 
niederſchlug und die Beichwornen vom wahren Stande der Sache uns 
terridytete, als das Mufter gerichtlicher Beredtfamfeit. Außerdem ſaß 
ich auch) nahe genug, um in feinen Papieren die Zabl der Guinten zu 

ermen, bie ibm fein Klient zugefagt hatte. Augenblicklich entflammte 
mein jugendliches Streben; ein zweiter Correggio rief ich aus: auch 

mill Anwalt werden. Und fo ergriff ich im milden Taumel ein Ge: 
fhäft, das der Eckſtein wurde, auf deu ſich alle meine Leiden gründeten, 

Dennoch ging ich underzagt daran, Ich rühmte mich einer aus: 
gejeichneten —1* Bildung und naͤbrte daber in meinem Innern 
die Ueberzeugung, daß allein diefe Weisheit mir vor vielen Mitbewer: 
bern ben ©. verleihen müfle.. Doch welch ein falicher Schiuf! 
Deun fo unab ‚ So umausgefeßt ich auch den Gerichtsfigungen mit 
beimohnte, nie fiel file mich das Geringfte vor, und befcheiden ſaß ich 
unter bem großen — ſtets auf der hinterſten Sant; und feine 
andere Rebe hielt idy vor Gericht, als daß ich auf die Krage bes Prä- 
fes: „Hat einer von den Herren noch Etwas vorzutragen?“ — mit ber 
gewöhnlichen Verbeugung antwortete: „Nein, mein Herr.” Und 
dazu mußte ich noch von meinen jüngeren Kollegen — Anſpie⸗ 
lungen auf unſere allzu große Praris mitanbören. Ya, fie hatten gut 
fcherzen, bie an ben ® An ber Berwandten und Freunde einen guten 
Riücdbalt hatten; aber für mid; — war es bittere Ironie. So lebt‘ 
ich Tag für ah ich weiß felbft nicht wie, und jeder nächfte Tag war 
mir ein Rärbiel. D age du froftiges Grab ber Hoffnun: 
gen, bie auf dem Pfade meiner Jugend blübten! wie oft find unter 
deinem, ben Spinnen gaftlichen Gewölbe, die Seufjer unglüdlicher Liede 
entquollen, dody wie viel öfterer noch das leife unterbrücte Stöbmen 
eines bungrigen Rechtsanwalts, deffen Thräne dem büftern Boden neht, 
menu er mit matten Pulsfchlag an die Motb des Tages benft! Grab 
meiner Sommerausficht, ich habe dich jet berlaffen und doch fuchen 

‚ beängfligenden Zräumen gleich, die Schredensbilder jener Zeit 


n 
mes Nachmittags (dem Mo hatte idy gerade mit einer foldyen 
brobiofen Wallfahrt nad) Weftminier s Hall yugebradit) lochte ic) “ 
de eine, Mabljeit am Ramin, als ein zweifaches Anflopfen an bie 
ide J in dieſer ernften 1 eoifehanng unterbrach. Micht mit der 

ffertigfeit, das muß ich geſſehen — denn ich batte wenig 
L uch) als ben von Gläubigern — erhob ich mic), um zu Öffnen; 
da tritt — man benfe fich mein, Erflaunen — der Schreiber eines Fig: 
fal in mein Bimmer und legt mir eine Vollmacht auf meinen Tifch mit 


dem Honorar von fchs Guineen, ſammt ber halben Krone 

Schreiber, und gebt eilig wieder die Xreppe hinunter, A 2 

Traum? — * er un A ——— — werben? — oder 

war es ein Irrthum? — e legte Bermu mir mw 

und fo hielt ich mich nicht lange mit ihr auf. hut ich fe Eu 

ben, was ich in dieſem Angenblice empfand? „Der Hoffnung i 

febrte wieder, und Freude durchzuckte alle meine Glieder.” 

von Deinem Borwurf, Du Künftler, ber Du Dich bemühft, die Empfin; 

dungen eines Anwalts zu deſchteiben, dem ber erſte Projch Übertragen 

wird! Dergleicyen ift zu hoch für jede Kunſt. eds Guimern, Ber: 
lauſer von bumdert anderen, die in beur ergiebigen Schoße der Rutunft 
ruhen — das war eine Freude, die an Entjückung gränpte. 

Die Magerfeit meiner Börſe batte eine lange Stumbung bei mei: 
ner armen Wäicherin veranlaftz fie ſelbſt tämpfie mit ben Leiden der 
Armuth und einer Schaar von Kindern, Zu ihrer bemütbigen Be: 
baufung flog id) alfo quer über, Juner: Tempel: Platz, ohne die Port: 
töpfe, die ich im Laufen ummarf, und bie Flüche, die mir folas 
ten, zu beachten. Bier von den Goldfticden, die umter fo guter Berk. 
beutung mir verlieben worden waren, warf ich ihr in den Scheg, er: 
gögte mich am der Dankbarkeit, mit der fie fie empfing, und f auf 
mein Zimmer zurück, um meine it zu v ‚ oder vielmeht 
um mid) an den Aftenbogen zu weiden, bie ich pa indem ich mit 
ben beiden mir noch übrigen. Guineen in der Hand flimperte, umd mir 
eine Mufif bereitete, die meinem Gefühle nicht weniger mar, 
als die Auwendung ber vier andern. — Doc verrätheriſche —8 
oxiug O»ug, 

Nach Berlanf von ungefähr einer Stunde meldete mir ein lebhai: 
tes Anflopfen eine Erfdyeiuung, die ich mit Freuden. in's Motbe Mer 
verwünſcht hätte. Es war der Fiskal jelbft, ber mir die Bollmacht as 
forderte, die fein *—— in meinem Zimmer abgegeben babe, ſieu 
in dem nahe daran ſtößenden, das von einem anderen, eimi 
befdyäftigten Anmalt bewohnt war, Nach den gegenfeitigen 
eſtand ich meinem Gafte, indem ich ihm den Meft bes Geldes 

rte, ſtreimilthig den Gebrauch der vier Guineen, mit dem Weripreden, 
ibm in wenigen Tagen das Fehlende auszuyablen, „Macyen Eie dus", 

— fagte der rauhe Fiekal — „mit Hermm E— aus, Ich werde ihn 

bie zwei wor aus zahlen * ibn für auf Sie anmeilen,” 

— Ich machte biergegen feine Einwendung, in der leb dei 

es in ganz England keinen Menſchen —— Gert md guua 

Sitten gäbe, der mich einen unſchuldigen Irrthuim würde gr laffen. 

% batte mic) geirrt. In demjelben Augenblicke, da der Aidtal den 
errn €. verlaffen batte, ſtützte diefer in mein Zimmer und f 

mic) in ungemeifenen Ausdrüden wegen des „Streiches“, ben ic) i 

gefpielt bätie. Diefe Worte paften nicht auf mich, mie er hal au) 

jeibit dadurch erfannte, daß ich zum Bambus geiff, den ich ſchen zum 

Schiedsrichter unferes Streites machen wollte, gerade als er 24 für ge 

rathener bielt, ſich grellend mrliujiehen. Erin brutales Benehme 

trieb mic) dazu, das einzige VBeemächtnif meines entfchlafenen Ares 
des, eine fülberne Jagduhr, zu verfeßen; ein nicht zu veradytendes Bits 

tel he eier Berka uuh . 

n war dieſer Vorfall unbedeutend, und fo betrachtete i 

—* —— 79 nd als ein Glied in ber —8* 

unglinſtigen Umftände, die i nglüd neune, nachtbeiliger 

* auf Gregorius Hiptins —* auch a as 

werden, die feine Theorie verwerien. (Schluß folgt.) 

a A — = % Xx 
ktaly. Gialien, ne digen von Epanien und Portugal) Ben 
„dl ger pn 2 —* 2 Sh. & —* 

ements of practieal agriculture, (Elemente bes praktif 

baues.) Bon David om. 21 Sb. 

Thirty years’ correspondeuce etc. (Dreifigjähriger Briefnnhs 
fel zwifchen Biſchof Jebb = F Knor.) HSerauegegthen von 


Charles Korfter. 2 Bde. 
erton Brodges, feine Reit und 


Th - hy, Si 
Ein Bienen Son * * bargeftellt.) 2 Bbe. WE. 
Aegypten. 


Die Samum- Grotte in Aeghpten. 


Das Dorf EI Mababdeh ift etwas mehr als eine Biertelmeile don 
der Arabiſchen Gebirgefette entfernt; die Untiefen, bie den Thal 
des Weges, der nach derfelben binführt, einnehmen, find wermitelft 
einiger Dänme in Teiche umgewandelt worben, bie faft durch bad ganpe 
Yabr mit Waſſer angefüllt find. Dagegen berrfdyt auf bem 
Gebirge eine ſchreckliche Dürre; wir bradyten mebe als eine 
banlit zu, ehe wir bie hobe Gebirgemand erflimmmten, bie ſich in file 
Belfen Derabfentt, welche uns zu weiten Ummegen mötbigten. 4 mit 
auf dem Plateau angelommen waren, muften wir in einer faft eher 
langen Zeit ben 5*. nach Rord⸗ Dft zurücklegen, bie wir umd 


vor einer unrege gen Deffnung in dem Boden befanden; das mi 
die Deffn ber Grotte, 

Die fehr harten Ralkfelfen, die bie Maffe bes Gebirges bilden, nis 
halten in dem ganzen Umfange jener Gebirgstette iche vollfem: 
men fugelartige Kicsfleine, von 20 bis 60 Gentimetres im Durch 
die, wie fie ſich allmälig ven ber ge losgeriſſen, in j 
großer Zabl in den Schluchten aufgehäuft liegen das Anfehen von 


ungebeuren Kugeln haben. Auf dem Plateau erblidt man bier 2 


dem Bob der i dr od b h 
RE: 
w Spatb, eben fo wie biefer eine doppelte Strableubrechung bahn 


und von tauſendſachen Feuerfarben in den Strablen der Sonne 
Nicyte bezeichnet den Eingang der Grotte von Samum, eine Def: 
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mung, die man mit einigen Steinen vellfommen zuſtoßfen tönnte, und 
die durch die Gewalt ber Natur bis in bas Her; des Gebirges hinein 
in eine imermeßliche Höhle ſich erſtrectt. Diefe Oeffnung fann- inner: 
* bes Felſens ungeführ drei Metres ſentrecht in bie Tieſe hinabge⸗ 

At man auf dem Boden dieſes brunnenartigen Behälters ange⸗ 


fommen, fo befindet man fich in einer natürli bie, in einem ums 
ermehlichen Labyrinth vom Sälen und gen, bie größtentheils 
febr niedrig find, und bie in allen Ricdytungen burchfrengen und 


ieben. Um mweiter vorwärts einzubringen, muß man alle Kleider 
von werfen, fonft läuft man Gefahr, am irgend einer Felſenſpitze 
bängen zu bleiben, indem man, auf dem Bauche kriechend, lig von 
einem Gange im den anderen fich eindraͤngt. Man gelangt auf dieſe 
Weiſe durd) eine Menge unregelmäßiger, mehr ober wenig öber, bald 
bober, bald niedriger Säle, die durch tropfiteinerne Zwiſchenw von 
berjelben Beichaffenbeit, wie die der Grotte von Antiparos, vom einans 
der geſchieden find. Dieſer Zropfitein, ehemals in vollem Glanze, iſt 
beute mit einer dicken Lage von fettem fchimmernden Ruf überzogen, 
der allein den Beweis führen Fönnte, daß dieſe Grotte einft der Seerd 
einer umgebeuren Keuersbrunft gemejen, wenn nicht ſchon bie Haufen 
von tal en Kuschen, über vie man fidy fortidyleppen mu, binreis 
chend ſür jenen Umſiand fprachen, eben ſowobhl wie ber Geruch bee 
Rauches, den man bier einbaucht, und der ſich mit dem noch verpeftetes 
ren Dunft vermifcht, den Myriaden ven. Alebermäufen, die Bewohner 
jenes büfteren Aufenthalts, um ſich ber verbreiten, 

MNach der Sage im jener Gegend, darf man, in Mebereinftimmumg 
mit biefen Spuren, nidyt daran zweifeln, daß das euer in ber Grotte 
Samum angelegt worden; mag es nun immer das Rejultat einer Unvor⸗ 
fichtigfeit oder einer bosbaften Abficht ſeyn, fo viel ift gewiß, daf bier 
ein bumpfes Kener mehrere Xabre binter einander gebrannt bat. In 
Solge dieſer Keuersbrunft ift es ums heutzutage — in jene öden 
omben einzubringen, und nur werm einmal eine neue daſelbſt ans. 
bräche, bilrften wir noch weiter verzubringen im Stande feun; denn 
wenn man eine Biertelſtunde in biefer Grotte vorgefcjritten iſt, bemertt 
man ftatt der Knochen, die man bisber in Afche verwandelt pe. Ueber: 
refte von Mumien, die anfangs halb verzehrt, weiterhin aber immer 
beffer erbalten find, jemehr man vorwärts eindringt. 

Es ift ein trauriger, ſchauerlichet Anblick, diefe vom Feuer verzehr⸗ 
ten mer, diefe in Kalt verwanbelten Leichname, bie man mit ben 
Züfen vollends zu Staube zerftöht, und die zum Theil, wo fie in ben 

eletrümmungen ſtecken geblieben, ibre zerfleiſchten Glieder oder bie 
— ihrer Todtentücher ung fiber dem Kopf berabbängen laſſen. Pan 
wird von einem gewiſſen Schmer ergriffen, wenn die Flammen der 
Radeln zu ber eidywän Todtenwäſche binauffteigen; wenn man 
bebenft, baf ein er te bier eine neue Feuersbrunſt hervorzu⸗ 
bringen im Stande jeb, deren Opfer der Undorfidytige, welcher fie ver: 
nieht, unfebibar auf .. werben müßte; — wenn —— 

ergrunde eines engen Geländ ‚aus dem f a bins 

ae. auf die Zeichname eini Ungfidihen ftößt, die die Begierde, 
ober vielleicht das Beblirfnif, im Aſpl aufjufuchen, in biefe ſchauer⸗ 
lichen Derter bingetrieben, ımbd-bie, weil fie den Rüdgang nicht wieder 
auffinden fonnten, bier unter den Dualen des Hungers und der Ber: 
queiflung — find: fo pocht Einem unwiltürlich das Herz 
aut. er anfe am bie tanfenbfachen Arlımmungen und Ummege, 
die man durchlaufen, und in benen man fich felbft leicht verirren kann, 
diefer Gebanfe erregt bald bie Beforgnik eines ichen Todes. Damı 
liegen jene büfteren centn auf ums, fie rei 
nen ums zu erbrücen und für immer von ber lebenden Welt zu fcheis 
benz; und man füblt ſich von diefer ängftlichen Betlem 
wieder frei, als bis man den erften immer ber 
Eingang dieſes unterirdifchen Gewölbes wieder berei i 

Die Mumien der Menfchen und ber Arofodile find faft die eingi- 
gen, bie man im der Grotte Samum ficbt. Indeß finden ſich doch 
noch einige andere, fo wie auch Knochen von verfchledenen Thieren, 
unter denen Euvier Wirbeibeine von fiſchen erfannt batz es 
läßt fich aber gar nicht erflären, zu we Zeit ober durch welches 


entreffen non Umftänben und befonberen Berhältnifſen bie 
mer — un Fiſche in dieſe Grotte hineingeriethen, die 
mehr als hundert Meilen von dem Mittelmeere entfernt üegt. 


Die menfhlichen Mumien find regelmäi ben Zobtenbetten 
ggeorbnet, wobei mwechfeleweife eine Über bie un Bang An ausgebrei: 
ter liegt. Mile find forgfältig mit Wäfche und Bändern verfeben, aber 
obme Bildwert und ohne Bei einigen fiebt man Peine goldene 


Blätter auf die Stirn, auf die Bruft und auf die Küfe und Hände 


au 

«6 giebt darunter eimige von * Metres Länge 

Veiſe jedes für ſich in eine fo 

man * mebrere Schiffe 

ne drei 

wanig in kleine aus Blättern und — er üldet 
* zuſammengepackt find; endlich a in — — 


langen aller Grbfe, —— 


ig bleiben, weiche 


gänzlich hemmen, 
mien, die man jeßt bemierfen kann, auf mehrere bundert Taufende ans 


ade I Im 


en, unb ed wuirben n weit mebr bei ber Feuerebrunſt 
m jener Grotte er A —— Gränyen man noch gar feine 
M aufftellen fan. Der Theil derſelben, fo weit man bis 
jegt ubringen im Stande ift, kann eine halbe Meile in die Tiefe 
bin en. (N. A. V.) 


Aufrali:en. 


An historical and statistical account of New South Wa- 
les, both as a penul settlement and as a british eolony, 
Giſtoriſch⸗ ftatifufcher Bericht über Neu: Süd: Wales, ſow 
als Deportations⸗Land, wie als Britiſche Kolonie.) Won 
John Dunmore Lang. 2 Bde. London, 1834. 


Dolter Lang, Senior ber Schottifchen Kirche und Borficher des 
Australian-College zu Spbnep, war in Beichäjts:Angelegenbeiten nady 
England gereift, und hat die Muße während feiner Reife dazu verwandt, 
eine Meberficht der geſchichtlichen Werbältniife, ber jetzigen Lage und ber 
zuflinftigen Geftaltumg des Verbrecherſitzee, Reu-Suͤd⸗Wales, ju eutmers 
ten. Die Bwede, die feine Darftelung verfolgt, finb kürzlich folgende : 
eine Mare Anficdyt von dem Einfluffe des Transportationg » Epftems im 
Ruͤckſicht auf die Auſtraliſchen Rolonieen zu geben, einen treuen Bericht 
Über den gegenwärtigen Zuſtand ven Neu: Cüd: Wales insbefondere zu 
liefern umd die Weberfieblung achtbater Familien zu befördern; dazu 
eine Ueberficht des Wohlſtandes und des polizeilidyen Berfabrene, das 
nach feiner Anſicht die Regierung zu befolgen bat. Er ift biefer Mnorbs 
nung mit Erfolg treu geblieben, und wie jebr aud) das Wert ſichtbare 
Spuren ber Eil trägt, in der es abgefaßt worden, wie oft es auch plans 
los und abſchweiſend ift, fo enthält es doch ein bedeusended Material, 
das file Jeden, den ber Gegenfland intereffirt, von Wichtigkeit fepn muß. 

Der Gegenftand des Wertes des Herrn Dr. Lang ift fchen oft im 
biefen Blättern beſprochen worden; wir können und daher mit der allaes 
meinen Angabe feiner Tendenz begnügen. Dr. Lang giebt erft «a 
ſchichte des Wachethums der Molonie, der Ueſachen, die auf deren Ges 
deihen Einfluß geübt, und ber Maßregeln, die von Zeit zu Zeit jur 
Steigerung des Weblftandes angewandt worden; dies führt ihm Ju bem 
Scyuffe, dah die Anftedelung der befferen Klaſſe von Verbrechern und 
deren Anbänglichteit an ben Boden dadurch befördert und ermutbigt 
werden müffe, daf man für Neu-⸗Süd- Wales alle Kreibeiten und Bes 
rechtigungen einer iſchen Kolonie geitatte. Schwerlich wird dieſe 
unerwartete Argumentation in England Anflang finden. Dan ift noch 
gar nicht darauf vorbereitet, Meu-Ciid-Wales als eine Molonie in dem 
inne zu betrachten, wie Dr. Lang das Wort braucht. Es bedarf ne 
einer fangen und forgfamen Bear —— dee Bodens, größeret ni 
männifcher Unternehmungen und anfelmlicdherer Kortfchritte in den Ge— 
werben, ehe wir Neu⸗Suͤd⸗ Wales in gleiden Rang mit Kanada oder 
den Weſtindiſchen Inſeln ſetzen fünnen, Dies Fattum ſollte webl auch 
dem eoberflaͤchlichen Beobachter einleuchten; aber ber lange Aufentbalt 
bes Dr. Lang in diefer Befigung und bas lebendige Free mit dem 
er ibren Zuſſand natürlich betradyten mußte, bat in Teinen Augen bie 
Anfprüiche berfelben auf Europa's Aufmertſamteit febr vergrößert. 

lieber bie —— er Dr. Lang folgenben Bericht, Trotz 
mebrerer Zahlungen find body ſtatiſtiſche Aufnahmen noch nicht regels 
mäßig eingeführt. 

uftandes der Kolo⸗ 


„Indem mir einen Abrif des —— en 
nie verſuchen, muß natürlich die N be und Bert eilung der Bevölke⸗ 
Ooch find unglücklicher⸗ 


rum ine * * —— hau 
weiſe unfere Notizen über diefen bochwichtigen Punft jet keinesweges 
au. Da indeß ber gefeßgebende Rath ber — 


eben eine Zaͤh⸗ 

ung angeordnet, fo kann bis zu einem gewiſſen Grabe 3 
einige S t hierſiber erlangt werten. Eine approximativ i 
immung, mie ſie fie unſer Borbaben genügt, it gewiff möglich.” 

„dem Sehr 1800, als Gouverneur Hunter nach England zurids 

febrte, belief ſich die Bevblkerung der ganzen Kolonie alıf etwa achts 

taufenb Seelen. BR tann nicht genau beflimmen, wie ftark fie bei 


der Antunft des Gouvernene Macquarie, gegen das Jahr 1809, war 
hoͤchſt a aber überftieg fie nicht die Zabl von eilf bie zwl 
Zaufend. Da fie Yabre 1822, dem Antritte- il Gene 
neurs Sir Thomas Brisbane, ſchon vierundzwanſigtauſend tiberftieg, 
fo hat ſich alfo während der Berwaltung des Gouverneur Macauarie 
bie Benölferung verdoppelt. Die Kübelichen Zühlungen während ber 
ee von Sir Thomas Brisbane's Gounernement liefern folgende 
gebniffe: 


Gefammtbenölterung der Molonie im Jahre 1822 24,188 
Desgleichen e = 1823 28,333 
Desgleicen :s : 18 33595 
Deegleichen ⸗ 18W36366 


fo daß der jährliche Zuwachs nabe am viertaufend beträgt. Während 
bes Gonvernements des Generals Darling warb im Jahte 1828 eine 
Zählung veranftaltet; doch fteht mit gutem Grunde zu vernnithen, daß 
biefe Zahlung ſehr ungenau war, da fich nad) ihr wenig mehr als 
fiebenunbbreigigtanfend ergaben. Auch fonnte kaum von ber Art, wie 
biefe Aufnahme im Jahre 1628 veranftaltet ward, Genauigkeit erwars 
ter werben. &o mar j. B. angeorbnet, daß im jebem Haufe von dem 
Konftabel bes Diftrifts Zettel gelaffen werben follten, bie ber Hane- 
hert ausfühen mußte. Da aber bdiefer anzugeben hatte, ob er als frei⸗ 
. Emigrant ober als Werbrecher angefommen und eben fo im 
allerlei fleine Detaits der Übrigen Familienglieder eingeben 
ſollte, fo mußte es natürlich manchen anftändigen Haugeätern einer 
Anftofi geben, bie war als Werbrecher angelommen waren, aber im 

olge ihres Wohlverhaltens wohl darauf rechnen durften, baf bie Bes 

rde nicht mad) ihren —— Lebens⸗Verhãltniſſen fragen werde. 
Birle Ungaben mußten alfo notoriſch felſch ſeyn, ja ec find ſogar 
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ermittelt worben, wo ganze Familien burch die Habrläffigkeit des 


onftabels ausgelaffen waren.‘ 
„Die Zahl der eingewanberten en während ber Verwaltungs: 
zeit des Generals Darling war ge beträchtlich geringer in bem ein: 
einen Yahren, als bie entfprechende Zahl während der Adminiftration 
I Sir I. Brisbane. Da indeß Heiratben und Geburten in ber Ko: 
lonie unter General Darling bei weitem bie emtfprechenbe Zabl unter 
Sir T. Brisbane Überftiegen, fo ift mir wahrſcheinlich, daf der Plan: 
gel an eingewanderten freien durch ben anderweitig bewirtien Zuwachs 
mebr als erfeßt worden. ine jährliche Bermehrüng von viertaufend 
Perfonen demnach angenommen, fann bie gegenwärtige Benölterung 
der Kolonie nicht unter flinfundfedyzigs bis fiebenzigtaufend Seelen 
pn.’ 
⸗ Die Ein: und Ausfuhr von NeusSüb:Wales gewinnt immer mehr 
an Bebeutfamteit. Eine der wichtigften Handelsquellen, deren Aolgen 
die Zutunft noch umfangreicher werben miffen, iſt der Wallfiſch⸗ 
ng. „Der bedeutendfte Handelsyweig“, erzäblt ber Verfaffer, „int ge: 
genwärtig ber Wallfifhfang, mit welchem jegt nicht weniger als fünf: 


undvieryig Fabrzeuge verfhiebener Größe von dem Hafen von Sydney 
aus befchäftigt find. Diefe Schiffe find mit lauter inländifchen Pro: 
duften fiir ihre Reifebebürfniffe ausgerüſtet. Der Anzug der Wallfifch: 


fünger ift aus Flachs von Meu:Secland von Seilern aus Spbnep 
perfertigt, und die reichen Gelbfummen, bie nach einer glücklichen 
Fahrt an bie Eapitaine und das Schiffevolt vertheilt werden, werden 
alle wieder in ber Kolonie ausgegeben. In Twofold Bap, in ber 
Näbe der Bafles- Strafe, auf der Ditüfte von Neubolland und an 
den Süpfüften von Nens&eeland find mehrere Etabliffements für ben 
Wallfiſchfang, die Kaufleuten von Sodney gebören. Der ſchwarze 
Walfifch ift eine von den Arten, die ausichlieflih in den Scen von 
Grönland gefunden werden. Bei weitem wichtiger ift der Spermacetbi- 
Ballfifhfang. Das ganze Gebiet deffelben erſtreckt ſich über den weit: 
lichen ftillen Dcean, von Port Xadfon bis zum Xapanifchen Meere, 
und wird meift nur von Aabrjeugen von Spbnep durchtreuzt. Die 
Dauer einer ſolchen Erpebition hängt lediglich von ber Geſchicklichteit 
der Schiffsleute ab.“ 

In einigen Gegenden bat man den Weinbau einzuführen werfucht, 
und jmwar mit ſolchen Erfolge, dak in nicht allzu langer Zeit die Ko: 
lonie fich felbft wird mit diefem ihrem Emportommen fo weientlichen 
Artikel verforgen können. Bor mehreren Yabren bat man an ver: 
fhiedenen Orten Wein gebaut, doch weber in größerem Umfange, noch 
auch mit der Ausficht, Wein m bereiten, bis auf bie legten brei ober 
vier Jabre. Ittzt finden ſich 8 bie ganze Kolonie zablteiche Wein: 
berge, die zum großen Theile ſich der Aufſicht und Bearbeitung der 
einfichtsvellften und gehbteften Weinbauer aus bem Suͤden vor Eu: 
ropa erfreuen. Schon find bebeutenbe Duantitäten Weind und Brannts 
weing gewonnen worden aus ben Weinbergen ber Herren Macartbur, 
in ibren fhönen und ausgebebnten Befigungen zu Camden am Com: 
paftures Fluſſe. Bis zu welder Güte der Wein bier gebeiben kann, 
a ſich nicht vorausbeftimmen, da fünf oder ſeche Sabre verftreichen 
miüffen, ebe in irgend einer Art guter Wein gewonnen werden kann, 
Die gegenwärtigen Weine werben von einem Theile der Koloniften 
als ben weißen Franz⸗ und Rbeinmeinen in mancher Hinficht abnlicdy 

epriefen. Pedenfalls begt man große Erwartungen, und manche Be: 


Meer fprechen ſchon von ber Wein » Ausfuhr nad Indien und Eng: - 
an “ 


‚Die Mittheilungen über bie Bebanblung ber Verbrecher und ibre 
Arbeiten fcheinen mit Unparteilichfeit gemacht und enthalten manche 
gute Bemerkung. 

„Auf meines Bruders Meierei zu Hunters River (umd fo wirb es 
auch wohl in ben gehen Befigungen durch bie ganze Kolonie ges 


balten) ſteht der Aufſeher mit Tages : Anbrucy auf und zieht eine 
Bode, als Signal, daß ſich die Leute zu ihrer Arbeit verfligen. a. 
eld⸗ 


fiere Theil folgt dem Auffeher zu den der Jabreszeit gemähen 

eiten; die Anderen zerftreuen Nic jet ihren verfchiedenen Befchäftis 
gungen im Garten, zur Melte oder auf die Wieſe. Um acht Ubr wird 
wieder bie Glocke gezogen, und Alles verfammelt fich zum Arübftüd, 
worauf eine Stunde u wird. Bis ein Uber kehren fie wieder zu 
ihrer Arbeit zutück; auf wird zu Mittag’ gegeffen und dann mieber 
bis SonnensUntergang bie Arbeit fotrgefeßt.” 


„Die Rage eines Verbrechers in ber Kolonie ift durchaus von bem 
Charatter feines Herm abbängig, Es ftebt bei biefem, ihm das Koch 
zu erleichtern, aber auch ibn auf bie furchtbarfte Weife zu quälen. Im 
Allgemeinen find die Verbrecher bier gar nicht Übel dran. Sie baben 
beflere Kleidung, Nahrung und Wehnung, als drei viertel der feldbauen: 
ben Klaffe in Großbritanien und Xrland, mwäbrend ibre Arbeit noch) 
obenein viel weniger drückend if. Das große Geheimniß ber Beband⸗ 
luug der Verbrecher beftebt darin, fie gleidyeitig mit Milde und Strenge 
zu teaftiren, mit ibmen freundlich zu Besen und zugleich fie feinen Au: 
genblid er zu laffen. Daß dieſe Einſicht nicht bei allen 
Herren vorhanden, bat die Fortfchritte der Kolonie nur zu ſeht gehemmt 
und Elend mandyerlei Art verurfacht.‘‘ 

Die Berſchiedenheit des Charakters der Verbrecher muß bon einem 
Gutsberrn, der Gefühl bat, allerdings berüdfichtigt werben, und es ift 
verfebrt, wenn man allen obne Unterfchied diefelben Arbeiten auflegen, 
biefelbe Härte wollte angebeiben laffen. Es muß ferner erwogen wer: 
ben, daß die Schuld, um derentwillen fie beportirt worden, dem Grabe 
nad) febr verſchieden ift, baf Jemand ein Unrecht begangen baben fann, 
worauf die Strafe der Deportation ftebt, obne im Webrigen ein ſchlech⸗ 
ter er zu fepn. Es gebört freilich eine bedeutende Einſicht zu bie: 
fer Abwägung des Verfahrens nach Derfonen und Umftänden; aber fie 
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iſt um ih. Dr. Rang fühlt dies ſehr wohl und führt mandes Bei. 
ef und ungerechter Bebanb 
” „Einige tzer =. —* er 


die Verbrecher: er 
alle Weile zu bebrüden und ſich ibnen tbar | 
ſolchen Zall hab' ich mit wahrem Widerwillen en bören, En 
Guteberr hatte auf einem feiner Grundftlde eine Arbeit fer fAymerer 
und verleßenber Art zu verrichten, und befabl einem feine; Stlaven iber 
Ausführung, ſtatt ſich des viel wirffameren Mittels zu bedienen, ihm 
eine Meine Belohnung, — etwas Taback oder ein wenig Wein — daliz 
u verfprechen. Der Mann war vielleicht felbft einmal im quten Um: 
anden gewefen, und, unwillig über bie ummirbige Zumuthung mei: 
gerte er ſich berfelben. Der Herr wandte fich am ben iftrat und 
diefer beftimmte fünfundzwanzig oder gar funfjig Peitichenbiebe für ten 
Ungeborfam. Der Dann febrte zu feinem Herm zurlic, der iben daffelbe 
jweiten Male befabl, was Yener zum zweiten Male wieder ab: 
ebute. Er warb wieder vor bie Behörde gebradyt und zu berielben 
Strafe, wie vorber, veru theilt Beim dritten Male war der Yıme je 
gebeugt und abgequält, daß er ſich num in Die Korberumgen feines tyra: 
nifchen Herm fügte.” 

Wem Dr. Zang, um die Ueberfiedelung nach Neu-Süd-Wales zu 
befördern, bemerft, daf ein Mann mit einem jäbrlichen Cinfommen ven 
0 Pfr. in England nichts, in Neu-Siv-Wales aber ſeht viel bedeun 
fo ift das febr gut ausgedacht, den Stolz der Mittelflaffe rege ju 
machen, freilich muß dann auch von dem großen Schmieriateiten und 
Mübfalen abgefeben werben, die die Auswanderung mit fich führt In: 
def ſcheint der Dofter mit dem Satan des verlorenen Parabieies datin 
einverftanden zu ſeyn, „daß es befler fen, im der Hölle König ju fem, 
als im Himmel ein Diener“, und daf es demnach wünſchenewerthet er: 
fcheine, in dem ungebildeten Berbrecherlande Neu s Süd: Wales Ann 
boben Reeig einzunebmen, als eine —— Zurückge zogenheit in ber 
Heimat, — Gewin ift das Buch reich an intereſſaniem Material, ter 
Stil ift lebendig umd gebrungen mit einem Anflugt Schottiſchen Hu 
more, ber ben er bes Begenftandes milbert. Iſt es auch nicht ie 
praftifch, wie viele andere Werte über denfelben Gegenitand, fo barf ı 
Per in der Bücher: Sarmınlung feines Freundes des fünften Welttheil 

len. 


Mannigfaltiges. 


— Die Ehinefifhen Frauen. Betrachtet man bie Chintſet 
auch nur rückfichtlich ibrer Bebandlung des fchönen Geſchlechte fo fünnen 
fie ung nidyt anders, denn als robe — erſcheinen. Es iſt meter 
ben höheren Klaſſen der Geſellſchaft etwas ganz Gewöbnlichts, ſit 

rauen zu erhandeln, die nur zu dem Zwecke aufgeyogen werden, um 
nft als Konfubinen zu dienen, und bie winter eim und bemielhen 
Dache mit den eigentlichen Ebefrauen leben. Weber den Kontubinen, 
noch ben Ehefrauen ift es aber geftattet, mät ibrem Herrn und Ge 
mabl an Einem Tiſche zu figen oder auch mer vor ihm zu erfheinen, 
wenn er fich in Geſell mit feinen Arewnden oder mit Aumten 
befindet. Was bie niederen Klaffen anbetrifft, fo findet man bei ben 
robeften Nationen feine entwürbigendere und fflanifchere Bebantlun: 
gen der rauen, als bei diefem Bolte. Wie bei den Wilden, werden 
die Frauen häufig von ihren Vätern und Gatten der Schiffe: Plans 
fchaft auf dem nten für Geld preisargeben. Herr Gütlaf enählt 
“ bergleichen ſchaͤndliche Scenen fat an allen Orten, me fein 
Dſchonte (auf der von ibm umternemmenen erften Reife au den Eli: 
nefifhen Hüften) mur immer anterte, ſich ewig mieberbelten. Ru 
von einem Drte berichtet er, wo man einige Engliſche Men in der 
ganzen Umgegend fein weibliches Weſen zu feben befam. Bon bir 
murbe nämlidy, wie er erfuhr, auf den ausbrüclichen Befehl der Ne: 
ierung alle weibliche Berölterung verbannt, um ben bäufigen pigelie: 
* Ausfchweifungen, die von ben jahrlich in zabirrichen Maſſen bier 
landenden Matrofen verübt wurden, auf biefe aheife zu fleuern. mer 
Ort heißt Kin fu und liegt am dem Buſen von Liau tong, am it 
Küfte der MandfchusZartarei. Wir wollen bier noch dem 

eines von Ellis citirten Chineſiſchen Philoſophen binzufügen, da In 
feiner Schrift über Erziehung, wo er auf die Unwiffenbeit und den 
daraus entfpringenden Mangel an Ziebensmwlirdigfeit der Ebinehichen 
Frauen zu fp fommt, die Männer in folgenden nainen Worten 
ur Ausbildung der rauen ermabnt: „Eribft Affen unterrichtet mar 
im Gautelfpiel; Hunde lehrt man Mühlen treten; Mäufe richtet min 
ab, fo da fie in Walzen laufen, und endlich werden Papageien pe 
terwiefen, Werfe zu recitiren. Wenn es demnach ausgemacht it, Bi 
felbft Bögel und wilde Thiere durch Unterricht zum Begreifen * 
licher Dinge gebracht werben tönnen, um wie viel mebr malktm fh 
junge Frauen dazu fäbig feun, da fie doch wenigſtens an und für if 
ſchon menfchliche Geſchoͤpſe find.“ , ' 

— Kindermord in Ebina. „Am Geflabe von Emer“, * 

af, „wurben wir von dem Anblide eines bübſchen neugchecncn 
Mädchens überrafcht, das man fury juvor geröbtet hatte. ir — 
einige der Anweſenden, warum bies geſcheben fev. „„E⸗— if I & 
ein Mädchen“ “, war bie gar) falıblütige Antwort derſelben en 
ift, wie unfer Miffiennair berichtet, bei den Ebinejen allgemein por 
ein richtiges ZablensBerbältnif unter den neugebornen weiblichen die 
dern auf biefe Weile zu erbalten. Das fcheufliche Verbrechen det be 
dermordes ift bei ibnen fo ganz aemöbnlich, daf fie es, ebme im 4 4 
ſten etwas dabei zu fühlen, fogar unter Lachen und Jauchſen we 
fie halten es für eine große Unbeicheidenbeit, irgend Jemand beie 
aber einen Mann von Anfeben zu fragen, ob er Töchter babe. 
burch die Regierung, noch durch bie moralifchen Schrit 
fen ift bie auf den beutigen Tag biefer Unſitte geftewert 


weh. 
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Die Lateiniſchen Dichter des ſilbernen Zeitaltere. 
Bon A. Billemain. 

Here D. Nifard bat fo eben unter dem Titel: „Etudes de moeurs 
et de eritigue aur les poetes latins de la decadence”, ein Wert in 
zwei Bänden berausgegeben, das wir zum @egenftande einiger zeitge: 
mähen Betrachtungen machen wollen. = 

Giebt cs wohl außerhalb der Schulen noch viele Leſer der Zateini: 
fchen Dichter aus der Reit des Berfalles Nömifcher Poefiet Haben 
bei der Ueberfülle fremder Poeficen, die in ımfere Spradye ringebruns 
gen, unfere Dichter von Profeffion ned) Muße, einen Lucan, Perfius 
oder Statius ju leſen? Verdienen denn Überhaupt jene Spätlinge der 
Romiſchen Mue, die Ausgeburten einer fcheufelig verderbten fmechtis 
fchen Reit, ſtudirt zu werben? Stißt nicht ‚vielmebr, fie micht_feımen, 
ibnen ihr Recht mwiderfabren iaffen? — Mur zu bald drängen ſich dieſe 

ragen auf und könnten mwobl ein Borurtleil gegen das Wert bes 

ermm Nifard erregen, wenn nicht vom den Unterſuchungen eines geift: 
vollen Mannes immer Neues und Intereſſantes erwartet werden bürfte. 
— ‚Bas gebt mid Statins anf” fagt wohl mancher ihm äbnliche 
Poet in unferen Tagen. „Was fann ich aus dieſem veralteten Krame 
noch fernen?” — D, etwas Hochwichtigee! Die Aebler, die Du ſelbſi 
begebft! — Statius, Zucanus find von unfdhägbarem Wertbe für 
Die Gefchichte der Willenfchaften; fie find bie Kiaſſiter des ſchlechten 
Geſchmacks; fie haben Nadabmer, die fie nicht fennen, eine Schule, 
die fie niemals gelefen bat. — Hieraus ergiebt ſich für eine philoſo⸗ 
pbifche Betrachtung der Kunſigeſchichte der Grundſatz, daß jedes Reit: 
alter des Perfalls gewiffen allgemeinen oberften Geſthzen folgt, bie bei 
den verichiedenen Rölfern unter ähnlicyen Zuftänden ibrer individuellen 
Zage fat biefelben Erſcheinungen bervorrufen, wie verſchitden auch fonft 
ibre focialen Werhättniffe find. Jede Zeit dee Werfalls fannı ſich ganz 
fügtich auch eine des Fortfchrittee, der Nerjlingung, der Echöpfung 
nennen. Die Unterſuchung biefer allgemeinem Gefege unb zu gleicher 
Zeit der Äuferlich binzutretenden Umftände, welche auf jene umändernd 
einwirften, das Etubium der Kranfbeiten des Bebantens, feiner Alterts 
fdymäche und Werjlingung bietet eine Rülle von Belehrung. Der Geiſt 
des Menfcyengefchlechts Mt ‚der umgerfiörbare Wald, mo, während bie 
gealterten Bäume abmelfen und fterben, ſich ſchen neues Leben erbebt 
und üppig grünt. Im die ausgelebten Stümpfe tehrı das Leben mie 
zurüc; aber es verjlingt ſich zu ihren ken. 

Wobl iſt es eine ige Unterſuchung, in dieſe moraliſche Revo: 
lution einzubringen und dieſe Aufldfung einer Gedantenwelt anzitſchauen 
weiche das Erſteben einer neuen vorbereitet. Sr. Riſard ſcheint fich 
nur mit einigen Lateiniſchen Dichtern zu befchäftigen; aber er behandelt 
vielfache Probleme, die zu einer Äbnlichen Epoche bei allen Nationen 
eintreten. Er menbet ju beren Zöfung jene großartige Berradytunge: 
weile an, die man die Metapbofit des Befchads nennen könnte, und 
jene Erläuterungen über Sprache und Stil, bie ein fo beiles Richt über 
den menfchlichen Geiſt verbreiten. Er wendet äſthetiſche Betr 
literarifcye und —— Kritit und endlich die Philologie an, Wir 
Hnnen Hr. Nifard micht gleiche Ueberlegenbeit in aflen biefen ern 
zufprechen; aber befebrend ift er durchaus, und felbft, wo er irrt, 
verläßt ibn fein Geiſt und feine Belehrfamfeit nicht. Sein Buch be: 
kundet einen wabren Fortſchritt der Altertbumsftubien unter une. 

Die Anordnung, die dem Werfe zum Grunde liegt, ift ſebt ein: 
fach, vielleicht allzu einfach; es iſt bie chronologiſche und biegrapbifche, 
abgefeben von ben mehr fpefulatinen Digreffionen und dem Urtbeit fiber 
2ucan, was einen Band füllt. 


ems angegeben * feben, etwa einen allgemeinen Ueber: 


ichter, ja, man fann fagen, der einzige Schrift: 
fieller, ber den Zeitraum non Auguſtus bis Mero ausflllt.” Moch beis 
nabe ein halber Satulum främte das Römiſche Itdiom, aus den reichen 


Duellen bes republifanifchen Geiftes bervorgegangen, in wulrdevoller 
Mojeftät. Wohl war die ng 18 3 3 * noch verſtummte 
das Genie nicht. m biefer Reit farb Ovid, der im feiner Ber: 
bannung noch immer dichtete; dicle der von ibm gefeierten Dichter leb⸗ 
ten noch, unter anderen Cornelius Severus und Maniliue, der Verf. 
der Astronomica, biefes mertwürdigen Dentmals didaktiſchet Poefie, 
einer falſchen — angebörig. Endlich war Germanicus, 
dieſer natürliche Antipobe des Tiberiue, dieſer Inbegriff auegezeichneter 
Zugenb und Anmurb, den Tacitus fo treffend bie — endende ums 
glüctliche Kiebe des Nömifchen Boltes nennt, ebenfalls Dichter. Auf⸗ 
* en unter den Sagen Griechiſcher Dichter, im Haufe des Auguftus, 
atte er jenen boben Zinn, der zu dem Erbabenen der Kunft führt. 
Sein ganjes Geſchick traf biermit umge und mußte feinem Gemuͤth 
ES chmung geben. Der Erſte der Römer drang er zum Außerſten Ror— 
den; er batte fiegreich den Drient durchzogen, mar den Mil entlang bie 
zur Infel Elepbanta gefommenz er batte in den Wäldern des Nordens 
die Mpiterien der überwundenen Druiden überraſcht und ſich ven den 
Prieftern zu Thesen die gebeimnißvolle Infchrift auf ihrem Tempel ents 
iffern laſſen, (Taeit. Aun. II.) @r mar der Abgott Roms, hatte bie 
e Macht abgelehnt, Nichte leidenfchaftlich den Ruhm und das 
ſchl Leben in der Ramilie und den Wiſſenſchaften. Diefer Mann 
befaß gewiß bebe poetifche Anlagen, und es iſt nicht zu verwundern, 
wenn er, fich am bie berrlichen Erfcheinungen des Himmels wendend, 
bie den Manilius begeifterten, die Phänomene des Aratus in gelunges 
nen Berfen miedergab. Genannt mußte er wenigftens werben in bem 
— der ger Reit des Tiberiuf, 
Allerdings war dieſe Epoche ganz unergiebig an Dichten; 
die, welche nicht, wie Germanicuẽ, von —— = — 2— 
ten und verdachtig waren, waren ihres Lebens nicht ſichet. Wer kennt 
nicht die Eeſchichie des Lutorius Prifeue, der, bioß weil er während 
einer Aranfheit des Drufus ſich beeilte, eine @legie auf deffen Tod 
vorraͤthig zu dichten und im einer Gefellichaft vorzulefen, dem Senate 
als ein Majeftäts: Verbrecher überantwortet ward? Ein eingiger Senas 
tor hatte den Mutbh, zu erinnern, daß, wenn bie —— —— 
Worte, mit denen Lutorius feinen Geiſt und bie Ohren feiner Zubörer 
freventlich befubelt, auch durch die bärteften Torturen nicht zu bart bes 
firaft würden, man ibn bennody mehr ber Marrheit, als ber Bosbeit 
x —— babe; und daß Nichts von dem zu fürchten ftände, der, 
eine Schuld felbft angebend, ſich nur in das Gemürh einiger Weiber habe 
Eingang zu verſchaffen — Er ſtimmte daher nur fir Berbannung, 
Einſiehen ber Güter und Ausichliefung von allen bürgerlichen Rechten. 
—* ein Bus —— zn nidyt durch. Der Senat verurtbeilte 
einftimmig ben Butorius jum Tode; ber arme Didyter ward i 
Seren Are — gs 
icht beffer, als die Poeſie, warb die Geſchichte behandelt. Wer 
fennt nicht aus Zacitus die Verrbeidigung, Anklage und den Tod des 
Eremutius Cordbus? Allein man fieht auch aus diefem Beifpiele, daß 
vielmebe Gefahr und Verfolgung, als dumpfes Schweigen berrfchte. 
Die Werte des Eremutus Eordus, durch bie Sorgfalt Finer er 
Marcia erhalten, wurden publizirt und fogar umter Galigula; und fie 
gehören unter die Dentmäler aus biefer ale fo blre b eicneten eit. 
Endlich ift uns in dem Gefcjichte-Abriffe des Bellejus das Mufter 
sun en. gend = fie von den — des Tiberius gebo⸗ 
en und hervorgerufe en fonnte;z und gewiß, mie fehr auch das 
Buch durch die Unmärbigfeit feiner Reticenzen und den Geift ber Lüge 
empört, — ein ftiliftiiches Talent und er rbung bes Aus 
innen ibm nicht — werden. Das Werk bes Bellejus verdiente 
die Aufmerffamteit Riſard's um fo mehr, als gerade die Unterfuchuns 
gen, mit denen fich diefer befchäftigt, Über den Geſchmack und deſſen 
Ridytungen, von wage mit einer bei dem Alten fonft nicht eben 
bäufig vorfommenben äcifion angebeutet. und äuferft geſchickt mit 
ber Geſchichte der Sitten und Xnftitutionen verwebt find. y einer 
geiftreichen Digreffion über Griechenland und Rom u ellejus, 
mober es komme, daß die Blilthezeit der Literatur in einer Nation nur 
achtzig oder hundert Jabre währe, und marum nad) diefem Zeitpunfte 
unvermeidlid; ein Sinten eintrete. Seine Anfichten bierüber find ein- 
fach und von einem richtigen Einme eingegeben; fie verdienen beachtet 
m werden, mie überhaupt bas ganze au bes Bellejus, bası Arie 
Eocche in der Gefchichte des Geſchmack⸗ chnet. * 
Ohbne Zweifel bat der Werfaffer der Etudes dies Alles gewußt; 
allein es hat ibm gefallen, durch unerwartete ——— zu 
überrafchen und dem Zeitalter des Auguftus das Neronifche —5 
ufeßen, mit Ucbergehung des dazwiſchen liegenben Zeitraums, —— 
t dieſer Kontraft etwas Reijvolles und auch eine gewifſe Wahrheit, 
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Wewiß finder Beziehung, Werwandtichaft ſtatt zwilchen der tollen Herr 
haft Nero's, feiner aufgebunfenen, verworrenen, überfpannten Phantafle, 
einer rafenden Ueprigkeit und feiner Begierde nach Blut und Feftgela: 
en, und ber ſchwlſtigen Poefie, ben übertreib enden Bildern unb ben 

lich mwiderwärtigen Befchreibungen des Lucan, Seneca, und fpäter 
des Statius. Dee übte Nero dieſen Einfluß nicht als Befchliger der 

„Küinfte, fondern als Tyrann, der burch greuelbaftes Beifpiel die Gemü— 

thet verwilderte und in ibnen das Bedürfniß nach leidenfchaftlichen Bewe⸗ 

qungen erregte. Caligula und Domitian, die feine Berſe machten und 
am Cirtus nicht die Leier fpielten, influirten auf die Romiſche Poefie 

Des zweiten Jahrhunderts gan eben 1. 

Nach den-fehr geiftvollen Betrachtungen über Phädrus, gebt Herr 
Nifard an die Geſchichte dieſes Berfalls, den er mit feltenem Talente 
durch alle Geftaltungen verfolgt. Zuerſt verweilt er bei ben Tragddien 
Des Seneca. Genie kann man nicht leicht mit gewandterer Gelebrfams 
feit und unparteiifcyerer ————— Puntt erörtern. Da —— 
Ficy fehr ſchöne Partieem Über die Kunſt der Griechen, die obmmächtige 
Nachrabmung derfelben durch die Roöm Xragöbie, bie, voll von Ans 
fpielungen und rbetorifchen Tiraden, mübfelig in den Stubienzimmern 
für einige Leſer ausgearbeitet worden. Man kennt aus dem Tacitiſchen 
Dialoge bie —— dieſer Tragödie und die Unrube, welche ber 
Kine ober Cato des befannten Rechtsgelehrten Maternus dem Senate 
machte. 

Es leuchtet ein, daß das nicht mehr die Tragödie war, wie fie 
noch vor einem Ya erte in Rom unter dem alten Accius geblübt 
batte, fondern es war bie letzte Anftrengung der politifchen Satpre in 
einer Zeit der Knechtſchaft. Der Thöeſt oder Cato des Matermus 
mochte einem Stüde von Alfieri ähnlich genug ſehen. — Ein anderes 
Element in der Römifchen Tragödie des jweiten Jabrhunderts bilden 
die philofophifchen Sentengen md Befchreibungen. Herr Nifard folgt 
dem Seneca in feinen befferen Stüden Schritt vor Schritt und be: 
ſchreibt mit großer Schärfe umd feinem Urtbeil dieſe verfebite Poeſie 
der Empbafe. Seine Dergleipung bes Oedipus Rex mit dem Dedipus 
des Seneca iſt das Werk einer befonnenen, ſcharf eingebenden Kritit, 
and der man nur einige Ausdrücke wegwünſchen möchte, die aus einem 
nicht fo lauteren Geſchmacke hervorgegangen, als die Urtbeile des Ver: 


afferd. 

Nach dieſem ſcharfen Berichte über Seneca, gebt Herr Nifard auf 
die Satiren des Perfius Über, denen er nicht gewogen iſtz er würbe 
fie in’s Feuer werfen, wie es ber beil. Hieronimus gethan. Er findet 
die Spracht darin verworren und leer, die Pbilofopbie trivial und bes 
Mamaterifch, und vor Allem minmt er das dem Dichter übel, daß er 
- jung geſchrieben. Diefer Abſchnitt iſt trefflich wegen ber Ent: 
fhiedenbeit bes Urtheils und der Rierlichfeit der Darftellung; Bieles 
darin ift wahr und in ergößlicher, beiebter, geiftvoller Art ausgebrüdt. 
Aber unferem Berfaffer will jene — Neinbeit, die beinabe 
chriſtliche eng des Perfius feinen Beifall abgewinnen. Es bat 
fein Mifliches allerdings, allzu jung ale Schriftfteller auftreten; aber 
es giebt gewiſſe zartere Negungen des Gemltbes, eine Art von Dffen- 
beit und e auch bei moralifhen Bemtinpläßen, bie nur biefem 
Alter angebören und doch wohl ihren Reiz baden. Die Berſe des Per: 
fius fiber feinen Rebrer Cornutus, die Erinnerung an ibre Freundſchaft, 
an die abgelanfene Kindheit des Dichters, da er den Zaren fein Purpurs 
Gewand und die Bulla meibete: 

Bullaque suceinctis laribus donata pependit. 

(Und die Bulla den hochgegürteten Zaren — bing.) 

omw’s Uebf. Sat. V, 31. 
jene Zeit der Unentſchiedenheit und die noch verhlillte Lebensbahn bes 
jugendlichen Alters, 

Cumque iter ambiguum est et vitae nescius error: 

(Zrügerifdy ladet der Pfad und des Daſtyne bunfeles grfat) 

' Paſſow dal. VI. 34. 
das find allerdings Scönbeiten, einfach) und ergreifend, die in bem 
mübfeligen Ernfte des Perfins erfreulich anfprechen. 

(Schluß folgt.) 
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on E. M. Maſſe. 2 Be. 15 Ar. 
Eng land. 
Herr Gregorius Hipkins, mit dem Beinamen das Unglüdskind. 
Echluß.) 
Kapitel 3. 


So weit, Iht Velämpfer der Hiptin'ſchen Anſicht, mar doch mein 
Treies 5* nicht mein Schidfal; auch bei meinen folgenden Unfällen 
merde Ich nicht als der Schuldige erfcheinen. Durch Mittel, die kaum 
Der näberen Museinanderfegung wertb find, und befonders durch bie 

Freunblichfeit eines Mannes, der mic) diefe Freunblichfeit nicht wenig 
enspfinden lieh, wurde es mir geftattet, innerhalb der Barte zu ericheis 
men. Ich langte in Maidftone am, gerade als bas ganze Gericht zu 
Aiſche fa, und nahm daher, wie es dem beicheidenen Füngern gebührt, 


das untere Ende bes Zifches ein. Aber zu meinem unendl Erlen 
nen war mein Empfang erflaunlich feoftig, und feine De fh 
zu freundlichem Gruß. Da warb es mir Flar, ich war im einen foge: 
nannten gejhloffenen Zirtel bineingeratben. Wie das gefcyehen war, 
das war mir felbft ein Gebeinmiß. Ich verjebrte indeh meine Mabljeie 
aber feiner, das bemerkte ich, forderte mich auf, ein Glas Wein mir 
ibm zu leeren, ober wandte ſich auch mur mit ber geringften Unterhal; 
tung an mid. Das brachte mich jür einige Rinmen aufer Aaflung, 
aber mein Her; war frei von Schuld, und fo ſchteatt mich macht die 
abſichtliche Werachtung, deren Gegenftand ich jegt war. Da ich eutlich 
einen Anwalt, deifen Ausdruck mir nicht mise, das Zimmer verlafien 
tab, fo folgte ich ibm, im Bertrauen, bei ibm einige Zbeilmahıme für 
einen jungen Mann zu finden, ber unſchuldig in die Berbammmig gr 
rathen war, und erfuchte ibn, mir das Gebeimmik zu erflären. 

, „Bere Hiptins, ift es möglicy"“, fagte er, „Ste follten alfe wit: 
lich nichts von unferer Abficht erfahren baben, nach Tiſch ven Year 
Zulaffungsfäbigfeit zum Gerichtstifch zu bebattiren ?“ 

:„Zulaffungsfäbi eit! ift die in Beifet gezogen?“ 

„Zie follen es bören. Es ift wegen einer Vollmacht, die für tinm 
anderen Herrn beftimmt wat, unb vom ber Sie ſich das Sonerar je 
geeignet haben.” 

„Mein Himmel, bin ich bes Diebftabls beſchuldigt“ 

‚Mas auch die Beſchuldigung ſeyn möge, fo muß JIbtt Bertpei 
bigung gebört werben, und wenn Cie uldig find, fo-baben Sir 
nichts zu fürchten.” 

„Vertheidigung! Nie werd' ich mic; fo ermiebrigen“, fprah ic. 
„Wer ſich gegen eine ſolche Anfchuldigung vertheidigt, gieht fhen 
balb zu, baf fie wahr fen.‘ 

Der Anwalt, obne auf meine weitere Auseinanderfegung ju bören 
zuckte die Achfeln und ging davon. Auch ich entfernte mich, mit dem 
boppelten Eniſchluſſe, den Anmalten wie ber ganzen Anmal'erei cin 
Lebemobl zu fagen, nachdem ich von dem Manne, beffen unglüdielig 
Nähe mir Ye Berfegung auf mein Haupt gebracht batte, einen 
fchriftlihen Widerruf erlangt batte. Denn das war ausgemacht, a 
mußte geringfchäßig und unwahr von mir geredet haben, Es baumır 
nicht lange, daf ich vom feiner eigenen Hand das Atteſt, weldhes ih 
verlangte, erbielt. Denn nach Wuchs und Körpertraft war er juar 
ein wahrer Polppbem (mas die Sitten betrifft, wäre ber Gotlep is 
Vergleich mit ibm als feiner Weltmann erichienen) und bätte, hätte u 
ibm beliebt, mich aus bem Aenfter fchleubern tönnen, aber er jittene 
an allen Bliedern, während er mir bas Dokument feiner Schanbe aus 
tigte. Diefes beförberte ich fogleich an den Senior der Anmalte, der 
denen ich jet einftimmig angenommen wurbe, während Her C— m: 
gen feiner niedrigen Gelinnung bittere Kränkung erfubr, Er ifi vor 
furzem geftorben, ungeebrt von hiam Kollegen und meber gelicht ned 
geachtet von irgend einem Anderen. 

Vielleicht wird mich Eine, die Liebenswürbigfte ihres Geſchecht 
wenn ich ihr diefen Borfal meines Lebens erwähnte, mid auf die 
Schulter ſchlagend, im Tome des Bormurfs fragen: Aber warum tb; 
ten Sie nicht der Unterfuchung mit dem Stolje umb ber Zuderſich 
ber Unfhuld? D Areundin, die Du mir meine letzten Tage uns 
Deine Sorgfalt erhalten haft, mögeft Du nie die Duelle der —* 
fprüche erteunen! Träume nur fort, theures Geſchöpf, den Zraum, 
der Dir meldet, daß fie im Gerechtigleit und Tugend ibren 
baben. a, ich gebe es zu, Andere würben es A baben und ax 
gm worden fepn, man würde fie mit Gluckwünſchen non als 

eiten übertäubt haben, und hätte auch der heimliche Gtoll die Ge 
ftalt des offenen Woblwollens annehmen müffen; aber Gregerius Hip 
fins Unglüdstind konnte es nicht. Sein innerer und äußerer Stel, 
das ganze Bündel von Gewohnheiten und Meinungen, weiches gerade 
feine @igenthämlichteit bildere — gab das micht zu. Er bätte ſich 
alfo aus ſich felbft hinaus verbannen laſſen müffen — tine taujed 
Mal ſchlimmere Verbannung, als die aus der ganzen bewohnt Belt 
— wenn er ſich einem folchen Urtbeilsfpruche unterworfen hätte, Be 
Ehriofigkeit der Gegenftand ber —— ift, da gilt Unterfahung 
für Weberführting; und ich für mein Theil wünfche tauſend Mal ee, 
man glaubte nur, ich babe wirflich getban, was man mir jur 
fegt, als daß ich fühig.fev, es zu thun. 


Kapitel A. 


Die Natur ift im ſtetem Wechfel begriffen: af die umfemdhahar 
Zeit des Winters folgt das meue Leben des Frühlings — aber für mn: 
nen ſchwarzen Abvofaten:Rod wollte fein neues Leben erfcheinen, 
er durch verfchiebene bad a ſchon zu einem fdhimmernbes 
gelangt war, welches gewöhnlich als fein letzter Schritt zum Grabe br 
trachtet wird. Sollte = mich obue Kampf ergeben? Das mar mit 
nicht ſchwer geworben. Die ganze Welt fand mir offen, ich hatte mar 
zu wählen, im welches Zoch oder im welchen Winkel ic mid jur 
Sterben nieberlegen wollte. Stumpffinn, benn rn nochma 
germeife ftumpffinnig und unentfchloffen, * e fich meiner, Den 
noch e ich vielleicht mein Gluͤck auf dem e ber Bitenalor Der 
fucht, denn dies war damals noch nicht fo ſeht von Dffljiern anf hal: 
bem Sold und Schiffs: Zagebuchführern Überfüflt, menm ich niht vr 
dem Kopfihätteln und Räufpern der Buchhandiet, Verleger und An 
titer zurlidgefdaubert wäre. | 

Um mid) unangenehmer Gedanken zu entfdhlagen, wohnte ich -i 
li den gr = des Unterbaufes mit bei, die zu jener 
man mod; nicht an Reform dachte, mirklich des Hörens 
Damals wurde das Ohr noch nicht durch die zaube Verehtfamteit je" 
Weber: Diftrifts:Gefandten beiebigt; Kor, Pitt umd Windham Fi 
damals auf dem Gipfel ihres Rubmes, und Burfe mar, im FF 
—* ſeine a di re Da — 2* nm 

sreiber für ihre nächtliche ni ch ' 
Zeitungeſchtei 


5 


fpradı wiederum mit Eorreggio: „Much ich will über mE 
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den!” Es ift wahr, ich fannte feine Abbreviaturen, aber ich konnte 
mich auf mein ftartes Gedächtniß verlaffen, da ich ſchon mehr als ein 
Mal eine ganze Rebe eines biefer grofen Männer davongetragen und 
mit größerer Treue und Schönbeit wiedergegeben hatte, ale irgend ein 
Zeitungsbericht. WBorziialiche Aufmertiamteit verwendete ich auf Kor, 
ber, wie ich öfters gebört batte, dem Demoftbenes fehr ähnlich war. 
Diefe Parallele fand ich jedoch falſch. In erichredtenden oder fartafti: 
ragen, in ſchnell leuchtenden Bligen des Unmillene, die nieder: 
chmettern, wo fie einſchlagen, war einige Aebnlichfeit. Aber die fefte 
eberne Gebrungenheit des Demoftbenes — ja felbft die Anmuth, glei): 
falls die Frucht feiner nächtlichen Studien, die Über feinen eden 
fpielt, gleich der Spiegelfläche des nächtlichen Deeand, bemirften eine 
große Berichiedenbeit zwifchen feiner und Kor's Veredtfamteit, die, ficht: 
ch gebemmt durch die Heftigfeit feiner Gedanfen, gleich einem Strome, 
der erſt, nachdem er ſich durch ein Dickicht bindurdhgemiinden bat, in 
feiner ganen Kraft ericheint — ſich aus feiner Erele ergof. Auch 
glaubte ic in Korens Gebanfen etwas zu erbliden, was den Augen 
der Gemeinplaßberichter entging, nämlich eine ſcharfe Logit, die zu den 
fchyönften moralifchen Anfichten leitete. 

Perrd, ber Redacteur der Morming-Ebronicle, fab meine Ausarbeis 
tung, und jogleich wurde ich zu einem feiner Berichteritatter gemacht. Ich 
batte aber nicht ganz daffelbe Glück mir Pitt. Der Eindrud, den mir 
eine feiner Reden bervorgebracht batte, mar gleicd) dem eines Prumt: 
werfes oder einer Neibe jchöner Bilder, wie fie etwa jur Ariesperzies 
zung eines antifen Tempels angewendet wurden. Jedes Wort ſtand 
auf bewunderungswürbdige Weife an feiner richtigen Stelle — aber das 
Ganze war zu gleichförmig und mit gu wenigen Unter: Abrbeilungen, 
um lich dem Gedächtniſſe feft einjuprägen ; denn bierzu bedarf es mebr 
auffallender Gegenfäge. Mit einem Wert: Pitt war ein vollfom: 
mener Rbetor, während Kor, gleich einem Atbleten, ben Echmud der 
Rbetorit, als Hemmung des Mustelipieles feiner Glieder, abmwarf. Die: 
fer Umftand war es, der den Wertb meiner Dienfte als Berichteritatter 
verringerte; aber noch ein anderer kam binzu; mit den Sprechern ber 
zweiten und dritten Sorte konnte ich gar nicht fertig werben. Wenn 
ich ibre Reden vertürzte, klagten fie, daß biefelben verftämmelt würden ; 
wenn ich ibnen ibren unverfälfchten Unfinn in feiner urfprümglichen Ge: 
ftalt auftifchte, fo fchmuren fie, fie jeven cutſtellt. So batte ich deun 
einſt die Rede eines Mitglieder, das ich nicht qut bören fonnte, und 
bas aus Zeibesfräften einen Borfchlag unterftüßte, zu berichten. Da 
ich die Anftrengung, ibm zu folgen, äußerft läftig fand, fragte ich mei: 
nen Nachbar, ob er —XX deſſen, was Jener gefagt, aufgemerft 
babe. Diefer war, wie ich nachber erfuhr, dem ganzen Antrage entge: 
gen und unglüclicherweife von Gegengründen fo ſtrotzend gefüllt, daß 
er mir biefe augenbliclich einen nach dem anderen auffübrte. Ich hielt 
es für ausgemacht, daf fie von bem unvernehmbaren Pitaliede ber= 
rübrten umd er biefelben nur vermöge feines fchärferen Gebörs deutli⸗ 
cher als ich aufgefaßt babe. In diefer Anſicht eilte ich alfo mit mei: 
mem Bericht auf das Büreau, und den anderen Morgen figurirte ber 
Redner als mächtiger Widerſacher der Bill, die er durch die und dünn 
‚vertbeibigt hatte. So wurde ich genötbigt, meine Stelle niederzulegen, 
und erfubr auch bier wieder die unglüdliche Rolge einer ganz zufalli: 
gen „Nähe“ zu dem bdienfifertigen Herrn, der mid) fo freundlicher: 
weife in Irrthum verleitet batte. 

Aber nun ſchien der Dämon der Nachbarſchaft geneigt zu feun, 
das Uebel, das er mir angetban, wieder zu fühnen. Im dem Haufe 
eines Freundes fah ich nabe bei feiner Zochter, welche, nach dem er: 
warteten Abſterben eines Verwandten, ju dem Befi eines nicht unbe: 
deutenden Vermögens gelangen mußte. traf fie oft in derſelben 
— und mar jebes Mal eifrig bemiſht, zu nächſt neben ihr zu 

. &ie war, wie man es ju nennen pflegt, verftändig, das beit, 
fie fagte ganz gewöhnliche Dinge über ganz gewöhnliche Gegenftände, 
and mir war de darum nicht weniger lieb, weil fie nicht mit Lettüre 
angefüllt war. Meine Bemühungen gefieten ibr, und — wir wurden 
»erbeiratbet. ' 

Ziefer fann fein Sterblicher den Uebergang zum Eheftand empfin: 
den, als Gregorius Hipfine, das Unglüdsfind, Das war eine Werän: 
derung an Zeib und Seele, ein neuer Menſch fuhr geilen in bie 
Haut des Alten. Was für neue Verbindungen und Gewohnheiten — 
Schwiegerväter und Schwäger, Scywiegermürter und Eoufinen! Mun 
fonmte ich mur feben, benfen, füblen wie fie — mußte bei ibren Strei: 
tigteiten immer eine Partei ergreifen, denn Neutralität ift eine Gnade, 
die felten geftatter wire. Wie gefagt, beftand das Bermögen meiner 
zu in Erwartung, die aber fo woblbegrändet fdrien, daß mein 
. iegervater uns inzwiſchen ein färgliches Yabracbalt auszabite. 
Hoffnung ift ein lieblich fdimmernder Stern, aber ein ſchlechter Koch 
für augenblidlichen Hunger. &o lebte ich in Wirklichfeit von meines 
BWeibes Raunen, von denen fie, um bie Wabrbeit zu gefteben, feine ge: 
ringe Auswahl hatte. 

Gleichwobl batte ich mein PIä .  Diefes beitand darin, ber 
Bücher des alten Dbeims, der ſich fo bald zum Füllborn unferes Ueber: 
fluffes machen follte, babbaft zm werben, WBiele Reit brachten wir 
auf feinem Landfige bei London zu. Er war Dberft im Inbifchen 
Dienften und zugleich Baccalaureus, und nachdem er einige Häufchen 
Geld zufammengefharrt batte, war er, mie die meiften, bie lange in 
Anbien gelebt baben, mit blaſſer Gefichtefarbe und verkürzter Leber 
er England muehtertehet. Der Verkehr mit ihm war in ber That 
leicht: ung lag es ob, feine u ae Begebenheiten, bie jede bis: 
berige Wahrbeit und Dichtung bei weitem Gbertrafen, |. — 
und ihm, fie von Morgen bie Abend zu erzählen. Ein ſolcher Miles 

oriosus wäre ein Schatz für Plantus oder Ben Jonſon geweſen. 
eum Stunden batte er bei der erften Breſche von Seringapatam bis 
an ten Hals im Waffer geftanden — Tigern rubig ins Belicht gefcben, 
um fie ju portraitiren — er war mit Sad und Pad den Ganges paf: 
fri, Über, eine Brüde, die von den Rücken ſchlaſender Alligatoren ge: 


bilder wurde — und ba er einft zufällig gerabe während der Proseffion 
von zEmemans hingefallen war, blieb er ausgeftredt rubig liegen, wäh: 
rend ber heilige Wagen und Moriaden feiner Verehrer Über ibm weg: 
zogen. Kurz, es übertraf bei weitem das Maß meiner Geduld, nk 
toloffalen Ligner auch nur bie gewöhnliche Höflichteit zu erweifen. Aber 
fobatd ich mur irgend eine zweifelnde Bemerkung zu äußern wagen 
wollte, bradyte mic) ein fürdjterlicher Blick der Arau Hipfins oder ein 
Kniff in den Arm augenblidlich zum Schweigen. 

So ging’e bis zum Tage umjerer Abreife. In dem Zimmer, mel: 
ches, weil ungefäbr ein Dutzend Bücher darin fanden, bes Dberfien 
Bibliotbek genannt wurde, jah ich auf feinem Pult Das Bild eines mil: 
ben töniglichen Tigers, den er in Xubien gezeichnet und uns den letzten 
Abend vorgezeigt batte, Er batte, fo vermuthe ich, noch einige Striche 
daran gemacht, denn ein Pinfel lag daneben. Diefe Nähe des Pinfels 
fübrte meinen Ruin berbei; denn als ich darunter die Worte las: „Au 
Drt und Stelle gemalt”, ergriff mich ein unmiberfieblicher Drang, bin: 
zuzuffigen: „Wis der Tiger davon war. : Diefe Berfalicdyung, die feine 
Wabrbeiteliebe und feinen Muth zu gleicher Zeit in Zweiſel ſetzte, wurde 
er erft einige Tage nach unferer Abreife gewahr. Sie entdecken und 
ibren Urbeber errarben, war Eins; ſogleich machte er zu Gunften eini: 
ger entiernteren Berwandten ein anderes Teſtament und flarb kurze Zeit 
darauf. ‘Bei dieſer böchit paſſenden Gelegenbeit entzog ung —— —* 
gervater, obgleich er ſtine Tochter uͤberſchwenglich liebte, unter irgend 
einem zaͤrtlichen Borwante, das ung bieber geilattete Yabrgebalt. 

Kapıtel 5. 

Bei dieſer Ebbe unſerer Kaffe fand Frau Pipfins Zerftreuumg im 
Bergnügungen, und dieſe gewäbrten ibr das Theater. Damals war alle 
Welt wie verſeſſen darauf, den jungen Roscius zu feben, eine Zwerg— 
geitalt, nicht Über vier Fuß boch, der die bereifchen Ebaraftere aus 
Ebafejpeare barftellte. Damals ftand er auf dem Gipfel feines Ruhms; 
wenn er fpielte, war das Theater vom fchauluftigen Publifum Üüberfüdt. 
Auch wir gelangten, obne bedeutendes Abenteuer, glücklich in's Warterre, 
nur daß meine Krau einen koſtbaren Ebaml, ein Gefchenf von unferem 
tbeuren Dbeim, von ben Schultern verlor. Aber beim Hinaustommen 
waren wir nicht jo glüdlich: das Bedränge war nämlich fo arg, dafi es frau 
Hiptins febr fauer wurde, meinen Arm zu bebalten, und obne Ende mußte 
ich ein wabrbaftes Ebeſtandegemurt bören: „Beim Himmel, Gregerius, 
mie faunit Du fo dumm ſebn!“ — „Wie Du mich jiebſt!“ — „Ja, 
warum tommſt Du auch nicht mit?“ Ich konnte nicht weiter. Ganz 
nabe bei mir batte ein Menſch mit einem bölzernen Beine gefeffen, ver 
während der Borftellung meinen Beinen mebr als eine Kontuſion bei: 
gebracht batte und nun, vermittelft feiner verwünfcten Nähe, noch 
immer dazu beftimms fchien, mir Dual zu bereiten; denn er hatte fich 
auf meinen Auf poftirt, fo baf ich in Todesſchmerzen unbeweglich ba- 
fteben mußte, während der Strom der Menſchen mich von meiner Arau 
trennte und biefe geliebte Areatur mit in feinem Strudel fortrif. Ber: 
gebens ſchalt' ich, beſchwur ibn und fluchte, — er felbft konnte fich 
nicht regen, da er von dem brängenden Haufen zwiſchen einem Thürpfo 
ften und der naben Wand eingeflemmt war. Endlich gab er mir bie 
Freiheit, und, indem ic wieder den Drud eines weiblichen Arms an 
bem meinigen fühlte, bintte ich weiter, indem ich mich noch für glück 
lich fchätte, fo ſchuell wieder von Frau rigen aufgefunden zu feon. 
An dieſem Augenblide aber veranlagte mich ein Händedrud, der zärt: 
licher war, ale im zweiten Jahre —— Ehen als die unſere 
ewöbnlich iſt, mich umguſchauen. ches Entſetzen eilt mich: ein 

feliges Weib bing an meinem Arm und ſchrie obme Unterlaf: 
„KAbeurer ius, Geliebter, bab’ ich Dich endlich gefunden?" ie 
mußtt im Schaufpielbaufe in unferer Nähe geweien fepn und meinen 
Namen von meiner Arau gebört baben. Wie fehr ich firebte, mich 
ibrer zu entledigen, es war vergebens: fie baftete an mir, wie das in 
Gentaurenblut ze Gewand am Leibe des Alciden und heulte, auf 
eine Art, um Gaffenbuben und Mierbeutfcher berbeizuzieben, ich möge 
fie nicht verlaffen. Die Pbilofopbie des Augenblids ir in folchen Al: 
len die befte, „Sie ift eine unglücliche Wabnfinnige“, fagte ich, rubig 
nach Haufe gebend und die Dbren büngen laffend, mie Horaz auf ber 
Via Saera, nachdem ale feine Bemübungen, den Begleiter log ju wer: 
den, vergebens geweſen waren. 

Aber wie fieg mein Erftaumen, ale ich, meinem Hauft nabe, vor 
demfelben Frau Dipfins gleichfalls in Begleitung, und zwar im maͤnn⸗ 
licher, ſteben fab. Man verlange nicht, daß id ben ferneren Verlauf 
ausführlich berichte. Kurz, es fand fich, daß meine Fran an ihrer Bes 
gleitung, einem rländifchen Krieger, den fie eupboniftiich Eapitain nannte, 
und der ſchon im Theater in ihrer Mäbe geſeſſen hatte, mehr Gefallen 
fand, als ich an. der u dem während ich midy mit dem letzten 
Aufbieten aller meiner Kräfte von jener Schredgefialt befreite, fonnte 
ich bören, wie meine geliebte Gattin die Schluhmorte einer freundlichen 
Berabredung —— Nach einigen Tagen eines nicht allzu freund⸗ 
lichen Zufammenlebens entdedte ich eines Morgens, daf fie das Haus 
verlaffen babe, und erfubr, daß fie bereit# vor A Stunden, in eimem 
Poftwagen neben einem Irlãndiſchen Eapitain ſitzend, die Stadt ver- 
laffen babe. 

Bibliographie. en 
and stories of Ireland. (rländifhe Sagen und Erzäb: 
lungen.) Bon &. Lover, Zweite Reibefolge. 7 Sb. 
The existence of other worlds. (Ueber das Dafeon anderer mit 
febenden und vernünftigen Weſen begabten Welten) Bon 4, 
Coplaud. 3 Sb. 


cEehina. 
Die Ehinefifchhen Dſchonken. 


Mach Karl Büylaf'd „Three voyages along the eoast of China.”) 
Jedes Ehinefifhe Fabryeug bat im Allgemeinen feinen Eapitain 
oder vielmehr feinen Supertarge. Diefer bat, et mag Eigenthũmet ſeyn 
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eber nicht, die unumfchränkte Aufficht über bie ganze Schiffsladu 
er fauft und verfauft davon, je nachdem er es A befindet; übe 
ens bat er Über den Lauf und das Treiben des Scyiffes gar nichts zu 
en. Darüber bat vielmehr der Ho tichang Ne 1, wachen. Wah⸗ 
rend ber gauzen Reife liegt es ibm Tag und Racht ob, auf jede Küfte, 
. auf jedes Borgebirge, bei dem das Schiff vorliberfegelt, feine befondere 
Aufmertfamteit Im richten. Er fügt beftändig amı Word bes Schiffes 
und fclaft gemöbnlich ſtehend, ſo wie en nämlich feiner Bequemlichkeit 

.  Dbgleich er bas ausbrücliche Kommando über die Matrofen 

‚ fo geboren fie ibm doch nur baum, wenn feine Anorbnungen 
ihrem eigewen Gutbefinden entſprechen; fonft fchmähen fie auf ihn 
und troßen ibm, ganz als wenn er zu ihrer Kameradſchaft gebörte. 
Nächſt diefem Piloten kommt ber To fung (Steuermann), ber das 
Steuer des Schiffes regiert, und unter deſſen unmittelbaren Kommando 
mebrere Andere aus der Schiffemannichaft ſtehen. Außerdem befinden 
ſich auf den Dfchonten zwei Secretaire, von denen ber Eine die Red): 
nungen führt, der Andere aber die Ober: Aufficyt Über bie an Bord ge: 
nommene Sciffeladung bat. Ferner giebt es einen Proviantmeifter 
und einen Hiang fung oder Priefier, der deu Gögendienft verfiebt und 
zu diefem Zwecke jeden Morgen eine gewiffe Zuantität Weibraudy und 

old» und Silberpapier verbrennt. Die Matrofen werben in jmei 

affen getbeilt: Einige beiten Tau mub (Berbermänner), diefe baben 
für den er, bie Seal u. f. w. zu forgen; die Uebrigen heifen Ho 
fe oder Kameraden; fie verrichten die niedrigſten Dienfte, wie das Zie⸗ 
ben der Erile und das Lichten bes Anfere, Endlich bilden noch ein 
Koch und einige Barbiere den übrigen Theil der Mannſchaft. 

Alle tiefe Perfonen, mit Ausnahme ber zweiten Klaffe der Matro: 
fen, baben ihre eigenen KRajliten, welches lange und female Behälter 
find, in denen man fich bequem ausfiredten, aber nicht aufrecht fteben 
fann. Bill Jemand als Paffagier auf einer Dichonte jahren, fo muß 
er ſich an die Tau mub (Borbermänner) wenden, um eine ibrer Ka: 
jüten zu mietben, die fie ibm zu den ihnen fonvenabeln Bedingungen 
ablaffen.. Nm Grunde berricdyen die Matrofen unumfdyrantt über die 
Leitung bes Schiffes, umd fie widerfegen ſich jeder Mapregel, die irgend 
von Nachtbeil fir fie ſeyn könnte, und dies gefchieht auf eine fo brins 
gende Weife, daf der Eapitain und der Steuermann, oft, ibres uns 
verihhämten Betragens überbriifig, feinen anderen Ausweg zu finden 
willen, als fle um ibren gnäbdigen Beiltand zu erfuchen und um ein 
milderes Benehmen bringend m bitten. 

Die ganze Schiffemannfchaft befiebt aus Keuten, deren Hauptzweck 
es ift, Handel zu treiben, wahrend fie ihre Verrichtungen auf den 
Dſchonten als ein untergeordnetes Geſchaft betradyten. Es ftebt einem 
Ieben frei, eine gewiffe Quantität Waaren an Bord zu bringen, und 
mit biefen Bandelt der Einzelne an jedem Orte, wo nur immer gelandet 
wird, indem er fich febr menig darum fümmert, ob das Schiff früh 
ober fpät den Drt feiner Beſtimmung erreicht. 

Die gemeinen Marrofen erbalten von dem Gapitain nichts als 
oben Reis und müffen im Uebrigen für ibre gewöhnlich äuferft magere 
Koft felber En Diefe Matrofen find meiſt in ibrem Dienſte gar 
nicht eingelbt, ſondern befteben gröftentbeils aus Dürftigen, bie Rh 
gendtbigt feben, ibre Heimatb zu verlaffen; fie wermierben ſich oft zu 
einem ſolchen Dienfte, obne je vorber am Bord einer Dſchonke geweien 
u fepn. Jeder von ihnen, er mag noch fo dumm und unerfabren 
en, tbeilt feine Befehle aus, und fell irgend etwas von Wichtigkeit 
unternommen werben, fo fchreit Einer dem Anderen feine Anordnungen 
au, bis endlich Alles in Verwirrung geräth. Da weiß man nichts von 
Suborbinatien, nichts von gegenfeitiger Adytung und Hülfeleiftung. 

Obgleich die Ebinefen ſchon lange ibren eigenen Kompaß baben, — 
denn wie man gewöhnlich aunimt, waren fie ſchon einige Jabrhunderte 
vor der Erfindung beffelben in Europa, mit ber Ei aft des Magnete 
wohl befannt *) — fo ift doch ibre Schiffahrt bis auf den heutigen 
Zag nicht weiter, als bis zur Kiftenfchifffabrt gedichen: fie baben bis 
jeßt nody feine Seecharten. Bei unginftigen Winden und beftigen Stür⸗ 
men ift ihr alleiniger Troft die Meeresgottbeit, die fie Mar fu po nen; 
nen, und deren Bildniß auf jeder Dichente fi; vorfindet. Es wird 
forgfältig in einen Schrein veridloffen, vor welchem eine Lampe beftäns 
dig bremmt, und täglid; werden bier mehrere Zaffen Thee und andere 
Dpfer der Gottheit dargebradyt. Die Sorge für biefelbe wird bem Prie⸗ 
fter Üüberlaffen, ber nie vor ihr zu erfcheinen wagt, wenn er nicht zuvor 
fein Geſicht gewafchen bat. Bei dem rohen Aberglauben der Seeleute, 
dem fie von Sage auf * find, läft ſich ein ſolches blindes Ber: 
trauen auf nichtiges Weſen wohl erflären; fonft ift ihr Charater 
und ibr F es Betragen fo ummeralifch, daß wir nur mit Widerwillen 
unferen Blick auf ſie richten. 

Die Ebinefifchen Matrofen gehören im emeinen zu der niedrig⸗ 
ften Bolfstlaffe von China. Der gröfte heil befteht aus Opiumran 
hen, Spielern, Dieben und ellüftlingen, Sie hören nicht eher auf, 
Dpium zu rauchen, bie all’ ihr Lohn verfchwendet ift; fie fpielen, fo 
lange fie noch einen Dreier in ber Taſche haben; fie yieben ihr lehtes 
Kleid aus, um es einer lofen Dirne zu liberlaffen. Sie find arm, fieden 
bis über den Hals in Schulden; fie betrügen und werben auch @iner 
vom Anderen betrogen, wann und mo es nur immer angebt; und kommen 
fie in ein Wirtbebaus, fo haben fie nicht eher Luft, daffelbe ju vers 
laffen, ale bie fie Alles, was fie im Vermögen baben, verjebrt, mag 
ſich auch ihre Familie zu Haufe im äußerfien Elend befinden. — 

Herr Güglaff befcjreibt ung die Kajüte, in ber er ſich auf ber 
Dſchonte befunden, als „ein Behättniä, gerade fo breit, daß eine Pers 





.,.” Bol. darüber einen in Nr. 136 der Staats Zeitung dv. d. I. befindlichen 
intereifanten Urtifel 
u. en —— a aud Here Klaproth bie Ehre diefte Erfindung 


fon darin liegen umb auferbem noch eine Meine Kifte kei 
tann.“ Seine ſechs Mit: Paflagiere waren lauter Epieler, 22 
her und in jeder Art von Miederträchtigfeit bewandetie Keute. Dar 
ganze Fabrjeug war beftändig voll von dem betäubendem Opiumdampir 
der aud) die vornehmften Beamten, die das Schiff zu lenken battem. 
nicht verfhente. Wenn man bie Unmiffenbeit, die Wermirrung un 
Unorbnung betrachtet, die in dergleichen ſchwimmenden Mafcinen ber; 
fchen, fo kann man fich mur darüber wundern, bafı viele derielben am 
Ende doch an ibrem Beftimmungsorte ankommen; dagegen bat men 
fich darüber gar nicht zu verwundern, baf jährlich eine umarheure An; 
zahl berjelben untergebt. Die Dicyonte, auf der Herr Gitlaf fein: 
erfte Reife unternabm, war glücklich in der Tarttariſchen Bucht von 
Ziau tong eingelaufen. Ws fie vor Ma mob an ber Küfte von Fe fin 
—— miußte Herr Guͤtzlaff Zeuge einer wibrigen 
cene fepn: 

„Sobald wir geantert hatten“, erzäblt der Reifende, „ichlefn 
uns jablreiche VBöte ein, mit Krauen am Word, vom benem einige tea 
ihren Eltern, Gatten oder Brüdern berbeigebr 


wenigftens einigermaßen zu zlgeln. Allein, o Simmel} taum barte is 
das Berdeck verlaffen, als de 


eyn, Alles, 
ener Ausſchweifung jurüczubalten, weiche Ung lend und Ted jer 
olge bat, Nachdem fie endlich alle ihre Habe erfchöpft, wurden fie 
eine Beute bes böfen Gewiſſens und der trübfeliaften Berzmeiilung 
Da fie Dpiumtaucher und Trunkenbolde von alter Gewebnbeit ber me: 
ren, fo bedurfte es jegt nichts jo febr, als fcharfer Geträufe und de 
Dpiums; und die Kleinbändler jener Artikel ftanden auch fchen bereit, 
u dieſem Zwecke bülfreiche Hand zu leiften. Auf biefe Weile hatten 
ich alle Umftände vereinigt, das Lafter zu mäbren, bas ermorbene Ext 
zu verſchwenden und die Sklaven der Wolluft zu den unglädeligien 
Geſchoöpfen zu machen.‘ 

Indeß waren zum Trofte des Herm Güklaff feine freilich jhes- 
dien abnungen mitten unter jenen gräuelvollen Ecenen micht gay 
ohne Erfolg geblieben; vielmehr liefen mehrere Andipibuen, den einem 
Gefühle der inneren Scham und Schuld ergriffen, fich durch ſtue 
ernften Verweiſe leiten. Die Zabl derer, die ſich zu ibm bielten, warte 
immer größer, und er tbeilte bierauf den Cimen Medizin, den Andern 
das lebendige Wort Gottes boffuungsvoll mit. Un der Küfte fand a 
die meiften Einwohner in einem Zuftande drückender Armurb; mande 
unter ibnen mußten beinabe ver Hunger ummtommen, und fie grifm 
mit berjlichem Dante gierig nady ber geringyften Quantität Reit, dir 
man ibmen reichte. Sehr viele hatten ſich, von der Neth getrice, 
aufs Seeräubers:Banbwerf gelegt, und die ganze Küfte ven China wird 
durch ſolche Keute unficher gemacht, die ſrar Nachtzeit die Hate 
Didonten in den Häfen berauben und plündern. 


* geblendet, betäubt von ſinnlicher 


Mannigfaltigesn. 


— Arabifhe Sprüche. Berpweiflung ift der Tod ber Ende. 
— Berbergung von Betrübniffen ift die edeifte Probe des Muthes — 
Gieb dieſe Welt immerbin fir bie andere fort, bu machft babei einm 
guten Zaufch. — Des Menfchen Geläfte find feine ärgften Widerſachen 
— Das Wort ift ber Probierftein des Menfchen. — Bernichtt beint 
eigene Wobltbat nicht, indem du von ihr fprichft. — Kurz find die 
Bergnügungen dieſer Welt; bauernbes Ber —* gewährt nur bir 
gute That. — Eine böfe That nur verzögern, beißt ſchon, fie beginnen. 
— Mache, da du älter geworben, bie Fehler deiner Yu = 


Drei Dinge zerflören den Menfchen: Ho , Geiz umb inaf: 
ſucht. — in Drittel des Glaubens iit Willen, das andere ⸗ 
beit und das dritte endlich Edelmuth. — Die eit des Un⸗ 


wiſſenden iſt Aberglaube, die bes ünterrichteten Woblmollen. — 6 
mütberube ift ein Gewand, das niemals ſich abträgt, — Die Aurch 
fung eines Wohlthäters eint oft ale Bettelei um eine jmeite Wohl: 
that, — Aus den gemöbnlichften Handlungen ber Vienſchen (licht auf 
das Gebeimnifi ibrer Gebanten. — Prunffucht entwirbigt die Willen 
fchaft, Wefcheidenbeit edelt den Mann. — Der fmaufernde Reihe f 
5* als "= rer — ee bich mit bem Guten, fe 
rauchſt du bie ten nicht zu ten. 

(History of Mohammedanise) 
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Ens land. 


Daniel O'Connell und die Irläͤnder. 


Im füdweftlichen Theile der Inſel Xrland finder man eine ganz 
keionders Bde und raube Gegend. Scharfe Zelſentamme, lange Reiben 
derer Verge, mit vielen boben Pils, mit Klüften und bedeutenden 

oblgründen begegnen uns auf jedem Schritte. dier fürdterliche Abs 
änge, dort rauſchende Walditröme; weiter bin fleine Zeen, zablreiche 
Buchten und eine Kette ſchroffer, zackiger Kelfen amı Meeresufer. An 
den Auf diefer Höbenzüge, da, wo bie erſten Hügel emporitreben, bat 
die Natur ein Eden gepflanzt, die berrlicyfte Landſchaft in dem drei 
Reichen, jenes lachende grüne Thal, das der Eee Killarney waflert. 
Gebt man weiter nach Weiten, fo ſchwindet die üppige Wegetation 
immer mehr. Wan erflettert nackte Berge, die ibre duͤrren Arme in 
die Ser fireden. An ber katigen zerriffenen Küfte bredyen ſich bie 
Wogen mit Ungeſtümz doch bilder fie auch pracjtige Häfen, weiche die 
ganze Britiſche Flotte beherbergen unten. 

Der eberne Aelfenglirtel, cine natürliche Bormaner Irlands gegen 
Südweht, ift im ewige feuchte Dampfe gehüllt. Am Auge ber Berge 
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liegen einige im finftere Thaler begrabene Städte. Die Dörfer, lauter 
jerftreute Hütten, tragen das Gepräge ber äußerilen Dlrftigteit, Der 
Bauer tbeilt mit feinem Schwein, feinem einzige Freunde, ein paar 
ſchlechte Kartoffeln, und zumeilen erladt ſich eine beitiiche Kuh an dem 
dürren Grafe, das aus dem fteinigen Erdreich emporteimt, 

Wer im dieſen dden Thälern berumftreift, der begequet dann und 
wann einigen Hirten und- Jagern von anffallendem weufern; es find 
wilde Maturfinder, deren Gefichtszüge mit ben offenen joviglen etwas 
groteöten Zügen ihrer Celtiſchen Machbarn auf eine bizarıe Weiſe ons 
traftiren. Dieſe fchlanten b geſchmeidigen Leute mit ibrem dun⸗ 
fein glübenden Ange, ihrem ſchwarſen Haar, ibrer regelmäßigen Phys 
fi ie: fie find Nachkommen der Morgenländer, bie ſich weiland 
a Zn Boden anfievelten und ben Engtifchen Alterthuͤmlern 
fo viel zu ſchaffen machen. Der Eine balt fie für Mileſier, der Ans 

Phoͤnizier, ein Dritter für Spanier. So viel iſt ſicher, daß 
fie ihren urfpräinglicyen Ebaratter, den Arabifchen Typus, beibebals 
haben 


ien 
An dieſer Gegend findet man wenige Kebnegüter. Faſt ſammtliche 
Eigentbümer find alte Katboliten, deren Väter unabhängige Elanfchafs 
ten befebliat baben. Die Provinz Kerry ift eine von denen, wo Eng: 
lands er nie Wurzel ſchlagen konnte. Im äußerften Wintel 
der Inſel, auf dem letzten Gipfel rines eg (es iſt derjenige 
Yunkt Europa’s, der Amerita zumädyft liegt), fteben bie zerſtreuten 
Trümmer eines alten Kloſters. Dicht bei den Ruinen erbebt ſich ein 
weißes umregelmäfiges Haus, die ebemalige Abtei Derrynaue, und 
etwag weiter davon bie moderne Wobnung Daniel D’'Eonnells, 
des grofien Agitators. j 
Seine Vorältern waren Häuptlinge eines Clans und gehörten zu 
ben älteften jener Krieger, die mit den Sächſiſchen Croberern einen 
el⸗ und Beitefrieg führten, aber julegt ibrer eigenen Zwie⸗ 
tracht erliegen mußten. Seine eltern batten ein mäafiges Einfommen; 
‚das erwähnte Haus 'nebit einigem Grundbeſitz verdanfte er einem 


Dhelm. 

ganze Kamilie, ftubirte er in St. Omer, dem Seminarium aller Irlan⸗ 
den Priefter, Die Unduldfamteit. Englande erlanbte damals den 
Kutbetiten noch fein Seminarium in einem ber drei Meiche, Damiel 
DEommell widmete ſich den theelogiſchen Studien mit Eifer; aber ber 
geiſtliche Stand verſprach feinem unrubigen Geiſte, feiner glübenden 
Seele einen zu bechränften Wirkungstreis. Am Idten oder 16ten 
Jabrbundert würbe D’Eonnell als Prieſter einen Kreuizug angeführt, 
eine Ligue birigirt haben. In einer Reit, wie der unfrigen, mußte er 
mehr Beruf zum Advokaten im fich fühlen. 1798, im feinem 2äften 
eder Bſten Yabre, wurde er Mitglied des Itlandiſchen Tribunale; die 
politische Wiege D’'Connell’s war von den Stirmen jenes furchtbaren 
Jabres umtobt; unter ibnen reifte ein Genius, der jo viel Über fein 
Vaterland vermochte, der die Alutben der Oppoſition aufregte und bes 
ſchwor, und der feine Sundstente vielleicht noch entfeglicheren S 
preisgeben wird, als diejenigen find, die fie bereits erlebt haben, 

Seit Irlands Eroberung durch Wilbelm II. bis zum Jabre 1783 
baben zwei repräfentative Kammern diefe Inſel regiert, doch fo, bafi 
ibre Beicyläffe von dem Englifhen Parlamente fanctionirt werben muß⸗ 
tm. Als der Ameritaniſche Krieg ausbrach, als England gendtbigt war, 
alle feine Streitkräfte zu konzentrieren, um der Eonlition Widerftand zu 
leiften, von der es ſich bedroht ſah, als das Beifpiel der Neuen Welt 


Berlin, Montag den 7. Juli 


Rum geiftlichen Stande beftimmt und Katbotit, wie feine- 
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die Nationalität der Iren erweckte, da erheben fich mit einem Male 
taufend Stimmen für eine unabbängige Verfaſſung. Die erfte Empd= 
zung veranlafte jene fommerzielle Tpranmei durch ibre ſchamloſen Er— 
preitungen.- 60,000 fogenannte „Areiwillige“ bedrohten die Engländer 
und walteten über das Itlandiſche Parlament. Rachdem bie Beridmes 
zenen alle kommerziellen Hemmtetten zerbrochen batten, verlangten fie 
den Widerruf der Statute, weldye das Irländifhe Parlament dem Eug⸗ 
lichen unterorbneten. Cie erreichten ihren Zweck. Beide Kammer 
gem maften fid) die Somverainetät an, und während biefelbe Krene 
er beiden Inſeln zu fchweben fchien, follten fie faft nur dem Names 
nad Eine Monarchie bilden! 
‚ Mein wie können zwei umabbängige Gefeggebungen, die einer eins 
kaen ausübenden Macht unterworfen find, auf dem AKuße vollfonmener 
teichbeit bleiben? Wären die Itländiſchen Kammern auch mwirtlidy 
unabhängig geweſen, fie bätten ſich doch taum auf Yabresfrift gegere 
das Englikche Parlament behaupten fönnen. Allein ihre Unabbängigteit- 
war fo gut als null. Die Kammer der Pairs erwartete Alles von ber’ 
Krone. Die Kirche, die Armee, alle Quellen des Güde, am denen 
ein derarmter Abel zu ſchöpfen gedachte, befanden fid) in den Händen 
ber Regierung. Das Schloß (fo nannte man den Hof des Bice-Aönige 


„in Dublin) hatte fid in dem Unterbaufe eine beftändige Majerität jız 


verſchaffen gewußt. Bon ben 300 Mitgliedern biefes Haufes waren 
mehr als hundert von der Regierung penfionirt. Die meiften waren 
durch Meine Körperfchaften gemäblt, durch Städte oder Fiecken, bie 
unter. dem Einfluß bes benachbarten Herrn fanden. Die Krländifchen 
Adeligen, ein geiftreichee, bumoriftiiches, dem Berguügen ergtbenes 
Boltchen, gab ihre Armuth der Gnade eines Minifteriums Preis, das 
immer bereit war, fie zu faufen. Da überdies die Katbolifen bis zum 
Aabre 1798 wicht Wähler und nicht wablfäbig waren, fo batte nur eim 

einer Theil der Mation feine Stellvertreter. Zwiſchen biefen Deputir- 
ten und ber Ratlon beftand fein Vertrauen, feine Spmpatbie. _ Ybre- 
patriorifhe Begeifterung verdunftete im lebhaften Derlamationen "unbe 
Proteftationen. 

Der Zuſtand der Geſellſchaft war nicht weniger bizarr. Es gab 
feinen Handel, und die Bevolterung beſtand nur aus zwel Rlaffen,' dem 
ſtets unterbrüdten im Elend ſchmachtenden Bauern und ben Lorbs ober 
Grundb ‚ einem Stande, der ſich dem Yelänbiichen Charakter im 
folchem be affimilirt batte, daß feine ihrer Sitten an ibre Abtuuft 
von Engliſchen Abenteurer erinnerte. Die meilten Grundbefißer waren 
Proteftanten und baften ben Papft wahrbaft puritanifchh; das Ein— 
ige, worin fie ben Puritanern alien. Sie bildeten eine Heine unabs 

ngige Ariftofratie, weiche das Geſetz mac) Belieben bandbabt. Tretz 
ibrer Brutalität und Nobbeit wurden fie von ihren elenden Wafallen 
weit böber geichägt, als ibre gebildeten und btonomiſchen Nachfolger. 
Zrunf, Spiel und Zweitampf, das waren die Beſchaftigungen bes re 
Tänbiichen Edelmanne. Der Mann comme il faut kannte nur Cinem 
eitvertreib, das Duell. In ber Liebe, der Politik, den Rechtebandeln 
töfte eine Piftolentugel alle gordiſchen Anoten. Um zur Wurde eines 
Richters zu gelangen, war diefe gefübrliche Promotion vor Allem notbs 
wendig. Einige Anefdoten aus dieſer Periode werden dem Leſer bes 
greiflid; machen, wae Irland noch war, als England fihen für dem 
a en Staat ber Erde galt. 
ord Klitennv, ein Gigentblimer bedeutender Lihdereien, lag mit 
feinen Bafallen in unaufbörlicen Progeffe. Er verlor jeden und bes 
ſchloß endlich, das Kriegeglüd zu — Er fing damit an, daß er 
ben Abvofaten feiner Begenpartei menge war jebech in dieſem 
erften Duell nicht glücklich rm Kugeln yerfchmetterten den Arm des 
Korde. Sein Ältefter Sohn Üibernabm es, ihn zu rächen. f 
dem feindlichen Abvofaten in die Seite und wilrde ibn unſeblbar ges 
tödtet baben, wenn ein Geldſtück in der Weſtentaſche des Getroffenem 
die Wirfung der Kugel nicht 67* hätte, Kamm war der Bater 
ebeilt, ale er ben zweiten Advotaten forderte, der eine gefährliche 
unde erbieit. Der jweite Sobn wollte auch in die Schranfen treten;- 
allein er wählte einen unginftigen Zeitpumft: ale er eben auf dem Tti.. 
bunale felbft mit dem britten Advofaten ſich fchiehen wollte, traten Ges: 
richtss Beamte dazwiſchen und arretirten Beide, Korb Kilfenny mußte 
nn dem Berluft feiner Progeffe und mit ſeinen drei Duellen vorlieb 
nehmen. 

Bei all’ diefer Krivolität fehlte es nicht an edeln Rügen. Auch 
wird man den fo febr berlichtigten George Mobert Riggerald feinesweges 
als Typus der Yrländifchen Nationalität betrachten können. Der Name 
biefes Dienfchen, oder vielmehr diefes Tigers, iſt in Irland ſprüchwört- 
lich geworben. Aber feine Eriftenz und feine Berbrecyen jeugen wobl 
am meilten von dem geringen Einfluß, welchen Gefege und Eivilifatiom. 
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auf biefes Land Üben, wo bie Barbarei des Mittelalters noch unge ü 
ft maltet. Bon alter und berühmter Ramilie, ein Beſttzer re 
ntgüter, elegant in feinen Manieren, aber treufog, wild und blut: 

dürftig bis zum Wahnfinn, batte dieſer Menſch bereits 50 Perſonen 

im Rweitampf ums Leben gebracht, al$ man mit einem Male entdedte, 

baf er einen Panzer von Stabl auf dem Leibe trage, Aus der Gefells 

ſchaft verbannt, zog er ſich auf feine Güter zurück und organifirte ein 

De von Zafallen, die fümmtlih eben fo wild als er, nur meniger 

eigbergig waren. Bon biefen Räubern beſchützt, verbreitete er Schrefs 

fen im der Nachbarſchaft, bot den gerichtlichen Verſolgungen Trog und 
verböbnte die Öffentliche Meinung. Die Annalen Yrländifcher Graus 
famfeit dürften ſchwerlich eim zweites Ungebeuer biefer Art noch aufzu: 
weifen baben. Seinen eigenen Bater —* er erſt in einen Kerker ge- 
fperrt, dann an eine Karre und endlich gar an einen Bären gefeffelt 
haben. Die Richter wagten es nur, ibm drei Jahre Gefängniß als 

Strafe —— und der Bices König (Herſeg von Buckingham) 

ſprach ibn frei! Im Rahre 1786 wurde Yipgerats nach einer Reibe 

von Verbrechen, beren geringites fchen den Tod verdiente, endlich ſeſt⸗ 
genommen und an ber Pforte feiner eigenen Wohnung aufgernüpft. 

Unter dieſer Äußeren Wildbeit und Rebbeit barg die Irlandiſche 
Nation auch manche edle Eigenſchaften, einen glühenden Drang nach 
Unabbängigfeit und einen tiefen Hak gegen England, Wäbrend bes 
ganzen 18ten Kabrbunderts war eine Menge Feiner Pächter und Bauern 
geymungen, den Herren und Grundbefigern faft allen Ertrag ibrer Arbeit 
und Betriebfamfeit auszuliefern. Das Mifvergnügen wurde befonders 
im nördlichen Irland laut, das von Presbpterianern aus Schottiſchem 
Stamme bewohnt war, die größere Anbuftrie befafen, als ibre üblichen 
Nachbarn. Bon den Araumöfifchen Prinzipien begeiftert, munfchten fie 
eine Reform und manifejtirteh ben Ablhen. welchen das verberbte 
Parlament ihnen einſſoͤßte. Die katholiſche Partei, ſeit einem Jahr⸗ 
hundert durch den Triumph der Proteftanten niedergedrückt, erhob ibr 
Haupt. Scen lange Feinde des Eigenthums, faben die Bauern mit 
Ungebuld bem Augenblick entgegen, wo fie kräftiger, entſcheidender, blus 
tiger handeln fonnten. 

Diefes waren bie Gaͤhrungeſtoffe, welche die Rebellion von 1798 
vorbereiteten. Die barbariſche Rüchtigung, bie unerbittlich grauſame 
Race übertrafen noch alle rcefie des wilden Voltes Die Sieger ger 
mannen neue Kraft, und Pitt lieh feine große Maftregel, die Union, 
ins Zeben treten. Der Unmille über biefe Mafregel war allgemein. 
Bom Edelmann bis zum Bauern empörte ſich Allee dagegen. Die be: 
fiegten Nebellen murrten im Stillen; die Miliz und der proteftantifche 
Adel, welche bei der Unterfochung ibrer Yandsleute bülfreiche Hand ges 
leitet batten, tobten noch ärger und fragten, ob die Aufbebung ibrer 
tbeuerfien Privilegien ber Lohn ibrer Tapferkeit und Zopalität fev. 
Allein das Irländiſche Parlament war verderbt, und man erfaufte feine 
Beiftimmung mit klingender Mlınze. Die Namen der Subjefte, die 
ſich vertauften, und fogar die erforderlichen Summen find öffentlich bes 
fannt worden; fo groß war die Arechbeit bes Zafters, daß es gang obne 
Hülle zu Werte ging. 

Die Maffe des Itiſchen Volkes wurde eine geſchworene Feindin 
ber Englifchen Weiftofratie. Zu dem Gefühle nationaler Entwürdigung, 
welche jene fchimpfliche Werfäuflichfeit einnökte, aefellte fich noch ein 
anderes. Dan batte den Katbolifen verſprochen, fie wieder in ihre 
Mechte einzufegen. Schon waren einige Schritte geicheben; jet re: 
flamirten fie auch das Recht, im Parlamente Sik und Stimme zu ba: 
ben. Die proteftantifche Partei bielt es ausfchlieglich mit England, und 
jede politiiche Faction vertörperte ſich innig mit ber religidfen, mas vor 
1800 nicht aefcheben war. Dak Pitt die Emancipation der Katboliten 
aufrichtig wlnfchte, müffen ſelbſt feine Reinde zugeben; aber feine Als 
fiirte, die alte Englifche Ariftofratie, läbmte ibm die Hand. 
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Ueberdies verdiente auch noch eine andere Seite an Perſſus befonders 
bervorgeboben zu werden. Er ſiellt die moraliſche Revolution dar, bie 
durch die fchranfenlofe Bermworienbeit ber ua ri berbeigefüibrt wor: 
den; man fiebt im ibm den Kampf des menſchlichen Gemütbes gegen 
eine durch Zafter und Bildung verderbte Zeit. Perſius verfpottet die 
Juden und ibre feinen bürftigen Xichter, bie fie zum Herodesfeſt an 
den Fenſtern ibrer bürftigen Wohnungen in dem armieligftn Stabt: 
tbeile angündeten; aber in feiner Seele arbeitet diefelbe Unruhe, daſſelbe 
Berürfnik nadı Glauben, das in den Gemüthern ber Juden und Ebri: 
ften jener Zeit lebte. Ihn widert eben fo, mie fie, der Gögendienit, 
bie unreinen Opfer, das entwürbiate Gebet an; er eifert gegen die Kor: 
men eines finnlichen lolmbienerifchen Kultus; er will die Reinbeit der 
Serle als Spfergabe: 


Hace cedo ut admoveam templis et farre litabo, 

Dicite, pontifices, in sanctis quid facit auram? 

VO curvae in. terris animae, et coelestium inanes, 
Und das find nicht Declamationen der Schule, die der junge Dichter 
verfifiziet, bier ſpricht fich vielmebr das große Problem ans, woran ta: 
mals die Welt fich jerarbeitese, das Bedurfniß nach geläuterter reliaid 
fer Form, dem Wiedergewinne der moraliſchen Areibeit,"der Unterert: 
nung des Zinnlichen, was Seneca und der Apoftel mit bemfelben myfti: 
ſchen Worte: caro, bezeichnen, und was bei Perfius, fo aut wie kei 
dem Ehriften, fündhaft (scelerata) beift. Gleichzeitig bewegten phile; 
ſophiſche und religiöfe Ummwälzungen die Welt. Lie berübrten einan: 
ber, ehne ſich zu kennen, ja fie taufchten oft die Korm ibrer äuseren 
Erſcheinung. Seneca batte fih in feiner Jugend eim Jahr lang einen 
febr — Leben unterworfen. Sein Water tete, daß feine 
Abſtinenz von gewiffen Speifen, bie er, gleich den fpäter werielgten 
Setten, beobadytete, ibm verbfichtig machen fonnten; und der Philojers 
begab fich deffen aus Klugbeit. an ganz verjchiedenen Zügen Ipriht 
ih ber Charakter der beiden Reformen aus, bie fich neben eimandır 
entwidelten. Die eine war befennen, in ſich verichloffen, fpetulatin, 
ſuchte ſich aber mit der allgemeinen Meinung auszugleichen und mie 
Gefabren; fie flöjte einem Perfius feine moralifchen Sentenyen ein, fr 
begleitete einen Seneca an den Hof bes Nero. Die andere war diti, 
trat laut auf, wandte fih an Alle, felbit von dem Haſſe des Woltes 
umgeben; sie ſprach fich unverbolen aus unter ben bärteften Aualm, 
auf dem Solzftoge; fie ſetzte feloft den Ztoiziemus in Erflaumen durch 
ibre Gelaffenbeit auch bei ben graufamfien Marten; fie lieferte dem 
Nero Taufende von Menfchen flir feine unerhörten Zuftfeuer. Gemit, 
in den Gärten des Nero, wo fo piele Unfchulvige verbrannt wurden, 
auf den Katakomben und der bluttriefenden Arena, da war ee, mo die 
Poeſie und die Vegeifterung fich zu den Wlärturern bes neuen Glaubens 
fanden. Ich bab’ ibn fieb, jenen Ebriften, ber bei dem Namen Re: 
ro's augrief: „Wir find ftoly auf dieſen Urbeber unferer Berfolzung! 
Wer ibn kennt, muß wiſſen, daß Jeder, den Nero verurtbeilt bat, eine 
MWobltbat für das Menfchengeichlecht war.” — Diefe Hoffnung auf 
eine große Wobltbat, dag war der neue Gedanke, Der die Welt bemeate. 
Die Dichtungen des Alterthuins waren umgelebrtz; das goldene Zeit: 
alter war in die Zukunft gerückt; man gelangte dabin durch Tagen 
und Leiden. i 

Es ift alfo nicht zu verwundern, wenn bei dem @intritte fo mad: 
tiger Ideen nur wenig Poeſie außer biefer erbabenen Sphare tes 
blieb; aber e& war wohl der Aufmertfamteit des Berfaſſers der Eindes 
a: eben diefe mächtige Reaction gegen die beidniſche Poefie dar: 
zuftellen. j 

Nichtsdeftomeniger ift Nifard’s Kritif über Perfius fein, einficheis, 
mit feifcher anmuthiger Lebendigteit ausgeführt. Sogar im 'philelen: 
ſcher Hinſicht hat er bier Recht, und feine Bemertungen Über den un 
feln Stil des Perfius find durchaus wahr. 

Bon Perfius, dem eruften Pbilofopben, wendet ſich Miard zu 
einem wirklichen Poeten bes Berfalle, einem Poeten von Proichien, 
der auf alle Dinge Gedichte macht, dem Delille Noms. Die Beridirs 
benbeit des Zeitalters allein bat dem ſchwülſtigen nichtigen Talııie det 
Statins einen Charakter verlieben. Er lebte umd didptete unter Demi: 
tian und warb begeiftert durch Domitian. Dech bat Diefer Gegenftant 
nicht feine Poeſie fo weit berabgewürdigt, daß er das kroncene Roi 
ober den Papagei des Kaifers befungenz; jumeilen finden wir in feinen 
Gedichten eine büftere furchtbare Begeifterung, gleichfam den Wirte 
fchein des Raiferlichen Wüthriche. Man lieft die Thebais nicht, wıt 
auch Herr Nifard fpricht nur wenig davon. Sie ift ein künſtliches 
db. b. verfehltee Epos. Aber in dieſem Wufte veralteter Kabeln und 
tiberfeiner Sentenzen, von Zeichreibungen und Gemeinplaßen finden 
wir oft Züge von grofartigem Patbos, Stellen, die durch ungemrint 
Macht dee Ausdrude und bewundernewlirdige Karbengebung liberrafben 


- Statt, diefe yerfireuten Schönheiten zu fammeln, bat fich der 


ber Etudes ein Geſchaft daraus gemacht, ung die Stellung eines Mas 
nes, wie Statius, in ber Römiſchen Welt zu zeigen. Er bat bie Ei 
ten wiedergegeben, die Perſonen bergeftellt, frz, einen Lefezirfel unter 
Domitian zufammengefegt. Diele Reititution ih vollfonmen, wenn ft 
auch nicht ganz frei von moderner Färbung feum bürfte, Ich beiradit 
bas Ganze ale das Probuft gelebrter Studien, einer lebendigen Erd; 
tion, bie ein folchet Bilb entwirft, um Ideen lebendiger berertreie 
zu laffen, und die ben Forſchungen auf dem Gebiete des Wltertbun 
einen fatirifchen und romanbaften Anſtrich giebt. Einige Kapitel dir 
fes Abfchnittes befunden einen vortrefflichen Krititer und Polem 
Das ift nicht die froftige pedantifche Manier des Wartbelemp in rin 
Scenen aus Arben, durchgefeben und werbeffert nach den Salent MM 
Ebanteloup; es ift eine Vormittags⸗Scene aus ber böberen Brielikbeftt: 
weit Roms in aller Wabrbeit der roben und fmechtifchen Sitte im 
Kaifergeit, mit jenen elenden Delatoren: Phoflegnomieen, die üteral 
feinen, mit den reigelaffenen und ber Kabbeit jener offiziellen Perl 
geeilich fünmerte fich der finftere, bochmütbige Domitian wenig NP 
erfe und wohnte ſolchen gefellfchaftlidyen Borlefungen nicht bei, a 
ber mebr populaire Dftavian; und es ift wohl als ein Berfiok aa“ 
das Koſtüm zu rügen, daf der Kaifer auf dem Nilde eriheint, Di 
fonft ſehr gut angeordnet ift. Die Poeſie des Statiug, voll — 
und falſchem Geſchmacke, mit allen Künſteleien der Geſfuchtheit 1A 
KRübmbeit überladen, iſt böch intereifant für die Forſchungen des DM 
Nifard. Ich glaube, dak es Feine Korm won falfchem Valbes, Pe 
verfebiter Erbabenbeit, furz, fein Gegenſtück dee wahren Genies zieht 
wozu fich bier nicht die fchlagendftien Belege ‚böten. ’ 
Uebrigeng gebt wohl der Berfaffer der Etudes in feinem Ben 
mungsurtbeil über die Öffentlichen Borlefungen allyu weit, und ct ® 
weht Unrecht, wenn er ibnen alle Rebier des Statius zurechnet. - i 
fönnt dies allerdings gut fagen, Schriftſteller unferer Zeit! denen 3 
Preffe jeden Morgen taufende von Lefern zuflibrt, In Nom aber, un 
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zwar in dem Nom, ber Kaiſerſtadt obne rostra, ohne Forum, welches 
spirtel ftand da dem Talente zu Gebote, fich laut vernehmen zu laffen? 
_ Die Schulen der Rbetoren, wo der Geiſt verirüppelte an der Be: 
handlung grillenbafter Materien. Dffenbar find bie Öffentlichen Borle⸗ 
fungen viel verzüiglicher; und wenn id) vollends fehe, dafı ein Mann, 
wie ber jüngere Plinius, fie mit folchem Eifer empfiehlt, ihnen mit fo 
rofer Sorgfalt obliegt, jo balte ich dafür, daß ein fehr wlirdigee Bes 
eben bier zum Grunde liegt, ber Sinn für Wiffenfhaft und geifliges 
geben, das fih noch in Rom erbielt und geltend machte. Der Verſaſſet 
der Kindes faft nur den Mißbrauch diefer Borlefungen, die daraus 
entftandene Apotbeofe des ſchlechten Geſchmacks und punftmäßige Be: 
wunde.tung in's Auge, und giebt eine zwar fhonungelofe, doch böchſt 
ergegliche Beſchreibung. Die Borlefung Über den Tod des Löwen des 
Domitian iſt ein ‚Weifterftüct der Art: „Lies ung doch, o glüclicher 
Dichter! irgend eine lamentable Epiva über eine Begebeuheit, durch die 
eine Stelle in Nero's Dienagerie erledigt it! Da ber Kaifer nidıt mag, 
daf Du ibm ſchmeichelſt, — ſchmeichte wenigftens feinem Lumen.” — 

Es leuchtet ein, dag aus diefer fo entwürdigten Korm Nömijchen 
Lebens, dem im reicher Rülle alle materiche Genüſſe zu Gebote ftanten, 
wei Geftaltungen der Pochie ſich erzeugen mußten, eben aus biefer Ge: 
nuiräille bervorgegangen: die cine bosbaft und zügelloe, wie bie Tafel: 

efinge ber Rönlichen Schwelger; vie andere, gleicherweile chniſch. aber 
Chem, ernfteren Charaktere, die jene Uebergewalt bes Rafters in den 
Römern in ibrer gräuelbafteiten Geſtalt zeigte. Wir dürfen nur bie, 
beide Gattungen repräfentirenden Dichter, Drartinl und Juvenal, nennen, 
um zugleich die beften, wenigftens die maturgetreuften Poeten dieſet 
Fe Epoche genannt zu baben. Troß feiner Krivolität und feiner 
oft gemeinen Gegenftände it Martial, dieſes moraliſchen Schmutzes ent: 
leidet, ein feiner, gewandter und treffender Dichter. Obgleich ein Lande: 
mann des Seneca, bat er dennoch nichte von dem Hiepaniſchen Schwul⸗ 
ſie diefes Autors; fein Veifpiel zeigt, wie diefer Rebler nicht am Lande, 
ondern am der Schule baftet. Nachdem er dreißig Xabre in Nom ges 
I ehöbnt, —— geſchmauſt, kehrte Martial in feine Heimat 
weich; feine bier geführten Klagen Über die Langeweile des Lebens 
etunden binreichend, was Nom einem Schöngeifte feiner Art war. 
„Diefe Feinbeit des Geſchmacks — fagte er, — biefe geiftreiche Wahl 
ber Gegenftände, diefe Bibliotbefen, Theater, Qufammenfünfte, wo man 
ummilffärlich ſtudirt mit Genuß, furz Alles, was wir fo ſchnöde vers 
laſſen, feblt ums jegt und läht ung einfam und leer.” Und doch giebt 
auch das Landleben, die Einfachheit der Sitten, die Einfamteit diefem 
Dichter der Berderbtheit Roms manchen glüclichen Bers ein; Beweis 
genug, daf er für bie Kunſt geboren war! 

Der Berfaffer der Ktndes bat Martial's Verdienſt vollfommen ges 
würdigt. Er iſt fein Phraienprechsler, wie Statius, noch auch ein Kopift 
der Bergangenbeit, wie Silius. In feinen Heinen, ganz aus dem Mo- 
mente bervergegangenen Stücken ftellt er, was er gefeben, dar, und oft 
mit den gemäbiteflen Zügen. Mein Schriftfteller liefert mebr Anekdoten 
aus dem Nömifcyen Lehen. Erin Stil gewinnt durch dieſe Wahrbeit 
bes Details, und er ift ein guter Schrifefeller, weil er ein bis im Aleis 
nigteiten treuer Gewährsmann ift. 

Gary andrer Art find bie widerwürtigen Gemälte bes Juvenal. 
Gewiß ift Juvenal beredt. Seine Diction, die, chronologiſch betrachtet, 
fhlechter ſeyn müßte, als bie des Lucan, iſt in ber bat reiner, ge: 
drungener, wärbevoller, ja an einzelnen Stellen, wo fein Born fich aus: 
spricht, iſt fie von einet umvergleichlihen Schönbeit und einer klaſſi⸗ 
ſchen Originalität. Wäre Juvenal nicht vorbanten, fo würde eine Kite 
im Römifchen Genius fühlbar ſeyn. Alles, was Herr Nifarb darliber 
fagt, ift voller Leben und zeugt von gründlichem Studium, fo wie ven 
einer befonnenen, geiftoollen, unabbangigen Kritit, wie fie nur felten 
unter ung borfommt. — 

Herr Niſard bat bei Gelegenbeit des Juvenal eine Digrefiion 
Über die Rbetoren » Schulen eingefhaltet, und Über diefe falfche Kunſt⸗ 
richtung felbft, die in Rom entftanden aus ber Zebendigfeit füdlicher 

Natur und Knechtſchaft. Ob er fie vollfommen erklärt? ch weifi 
nicht! — Man bedenfe nur diefe regfame @inbildungstraft, dieſe leichte, 
velltöneıtbe Sprache, dieſes Bedürfniß nadı ber Rede, mie nach der Be: 
megung, biefes Streben, fich zu Außern; man nebme dazu dieſes sup 
liche Abgeſchnittenſeyn von Öffentlicher Mittbeilung, dieſe argmöbnifche 
Regierung, diefe Delatoren, die auch das Schweigen anlagen. Man 
tief in die Declamatione«Schulen, um dort ungeftraft über Gegenftände 
reden zu dürfen, bie durchaus chimärifch, durchaus abgeichmadt, durch: 
aus aller Wirtlicykeit ng waren. Man ftudirte mit ängftlicher 
Sorgfalt die Kunſt der Beredtfamfeit, für die es doch feinen Schau—⸗ 
plaf zur Auelibung gab, man verfiel in Künftelei und Irtthum durch 
diefe Stubien ohne reellen Zweck. Es gab Berderber umd Beſchützer 
des guten Geſchmackse, die Aftatifchen und Attiſchen Rhetoten; aber 
Leiden iſt der Mangel an Natur gemeinjchaftlich; Weide gingen gleis 
er Weile unter; die Miene der Freibeit gebrach ihnen! 

Mit bewunderntwürbiger Geſchicklichteit zeigt Hr. Niſard durch die 
ibm fo beliebte Detail Kritif, wie RBuintilian durchaus ein Schrift: 
fleller der Zeit des Sinfens ſey, patbetifch und ſpitzündig, wenn er 
drauf ausgeht, die Beredtiamfeit und das Patbog zu ſuchen. Doch 
mußte das feon: Quintilian batte den guten Willen, die ſleißige Let— 
türe aroßer Schriftftellee an die Stelle der oratorifchen Gymnaſtit ber 
Schule zu feßen; daber feine kritifchen Blicke, fein feiner Sinn für die 
Mittel der Kunſi; aber fein moraliſches Leben, feine wirkliche Leiden— 
fhaft wird in ibm wach, aufer der mach einem fchenen Stile. Er iſt 
ein trefflicher Schriftfleller, edel und voll Geiſt, wo es ſich um das 
bandelt, was er liebt umd fühle, — ſtiliſtiſche Schönbeit; übrigens ein 
Dellamater und fpißfindiger Nbetor, wo es gilt, ein Menfch zu ſevn 
und natürlich zu reden. Das flihlt man gleich, auch in feinen Klagen 
Über den Tod feines Sofmer. Daf aus biefer beflamatoriichen Rich⸗ 
tung, die fogar bie Gefühle eines Vaterberjens verfälſchen fonnte, ein 
feuer» und fraftvoller Poet, wie Jumenal, hervorging, das liegt in ber 


Ummälzung ber Staats: Berbätmiffe, bat feinen Grund im bem Auf⸗ 
bligen bes Geiftes und ber Areibeit, das harter Tyrannen⸗Herrſchaft ju 
folgen ir Juvenal batte dag Glück, im einer ſolchen Zeit zu ler 
ben; er f rieb unter Trajan mit aller Friſche eines Glutbaffes gegen 
Domitian und feine verhaßte Regierung, Dan fennt die Macht diefer 
Neaction ber Geifter, bie dem Schriftfleller die Zeidenfchaften eines 
anzen Bolts einflöft. Zu melden beredten Meußerungen bat unter den 
Aranjofen bie Erinnerung an den Terrorismus begeiftert! Und nun 
vollends in Nom, wo ber Name Domitian's, ugleich bie Schreckene⸗ 
Gefpenfier Tiberius, Ealigula, Nero beraufbeichwer! In biefer Bes 
geifterung macht der Dichter feine fchönften Werje! Xu fo fern biefe 
gefabrles war, ift er allerdings Deflamator; aber, wie fie eruft und 
tief begründet ‚mar, mimmt er auch unſterbliche Karben zu ibrer Dars 
ftellung. Sehr richtig bemerft Hr. Nifard, daß Diefe Müge einzelner 
hervorragender Zafter viel untergeorbneter ſey, als die — Sa⸗ 
tire des Heray, Ih der fie ſich wie ein beredtes Pasquill zu einer ger 
lungenen moralpbilofopbifhen Darftellung verbätt. 

Gegen die Zeitfolge bat Hr. Nifard Lucan für ben Schluß feiner 
glängenden Mufterumg aufgefpart. Micht mit Unrecht bat er ale bie 
bochſte Leiſtung der finfenden Pocfie das Epos angejeben, nicht bie 
mythologiſchen oder nachahmenden Gedichte des Status, Cilius, Bas 
lerius Flaccus. Wie ganz fonderbar erfcheinen doch diefe Pharfalia, 
von fo entwürbigter Schmeichelei dem Gotte Nero gewidmet und body 
ganz aus republifanifcher Begeifterung hervorgegangen! Ein wie flarfer 
MWideripruch gegen bas Kaiferreich ift diefe Apoibeote des Pompejus und 
Caro! Bor flinfundzwanzig Jahren, in den glorreichen Tagen ber 
Framgofiichen Kaiferzeit, bielt es Hr. Lendque in feiner Gefchichte ber 
Römischen Republit für nötbig, den Cäfar zu rächen, und erbob ſich 
gewaltig gegen bie Pompejanifche Partei, die, wie er fagt, zu allen‘ 
Zeiten eriftirt und nicht obne Befabr für die Öffentliche Nube. Was 
mußten erft die Namen: „Wompejus, Brutus” achtzig Jahre nach ber 
Pharſaliſchen Schlacht ſeyn, mitten unter den Nachlommen derer, bie 
in jenem Kampfe mitgefechten! In ber febr lebendigen Darftellung der 
Xebensgefchichte des Kucan bäült es Hr. Nifard für ungmeifelbaft, bafı 
der Dichter Theilbaber der Verſchwörung gewefen. Die Pharfalia find 
eine Verſchwoͤring! 

Die ftrenge, feinfinnig und ſcharf eingehende Kritif über Lucan'e 
Epos ift faft durchaus gerecht. Der Plan des Gedichte, die Epifoden, 
bie Gedanken, ber Stil — Alles iſt voll Berſchrobenbeit und Kebier: 
baftigfeitz aber in dieſem Wuſte wohnt ein Geift des Lebene, ein Dich: 
terton, der nimmer verballen wird, 

Bon biefen Details gebt Hr. Nifard zu. böberen Betrachtungen 
über. Er läßt dieſe Pathologie ber finfenden Dichtfunft, wie fie in 
Zucan perfonifizirt auftritt, für eine Weile bei Seite und umfaßt bie 
‘bee der Kunſt überbaupt. Aber bier verfällt er in ftarre entmutbis 
gende Regeln. Rach feiner Anficht giebt es nur drei Epochen, die die 
Poeſie durchläuft: die der Urbichter (poetes prinfitifs), der gebildeten 
Dichter (p. literatenrs) und bie der gelebrten VBerfemacher (les ver- 
sifieateurs erudits). Sr. MRiſard bemundert und liebt nur die Dichter 
ber erften Abtheilumg. In die zweite fett er alle die bichterifchen Ge— 
nien der Griechen, Homer ausgenommen, Lukrtz, Horaz, Birgil, Arioft, 
Taffo, Racine, La Kontaine u. ſ. w. So etmas ift leicht bingeftellt. 
Aber es bandelt fich um eine gründliche Berftändigung! Was biernad) 
böber als die fhönfte Poeſie anzufchlagen ift, find alte Wolfe: Lieber, 
Lieder balbbarbarifcher Nationen, Schottifche Balladen, Romanen vom 
Eid! Wohl giebt es im biefen glückliche Naturzüge; aber gerade der 
üibertriebene Enthuſſaemus für diefe roben Auebrüche freatürlicher Kraft 
iſt eine ber falichen Prätenfionen der Schule, die Hr. Nifard befümpft. 
Mas ift ein Urdichter? Einer, der Nichte von der Vergangenheit libers 
fommen? Dann ift auch Dante nicht einmal ein Urbichter, er, ber 
Träger fo vieler beidnifchen und chriftlichen Erinnerungen. Und Milton 
und Camoäne, wo gebören fie bin, dieſe gelebrten Dicheer. beren Phan⸗ 
tafie fo neu und Ihöpferiich? Wenn der Kortichritt der Gefellichaft, 
wenn bie Givilifation die natürliche Beſtimmung der Menfchbeit ift, 
warum fol nicht die Poefle der fchönften Epochen dieſes Kortichrittes 
natürlich feon? Es finden ſich in dem eleganten pbilofopbirenden 
Euripides eben fo wahre, eben fo einfache, eben jo patbetiſche Partieen, 
mie im Homer, Racine ift oft von einer erbabenen Naivetat. Goetbe 
bat unvergleichliche Züge einfacher Poeſie und wahrer Leidenſchaft. 
Daber ift die Kunſt und die Poeſie ewig. ine glücklich geſtimmte 
und bemegte Seele ſchafft unaufbörlich neu und gewinnt bie WBegeifte: 
rung ber Urdichter wieder. Man febe ben umerichöpflichen Reichthum 
des Briechifchen Geiſtes! Theotrit gehört nach Hrn. Niſard's Chrono: 
logie unter die gelebrten Verſemacher; feinem Genius nad) ift er ein 
lebendiger, natürlicher Dicdyter, Endlich wir felbft Neben jet in ber 
Periode der gelebrten Berfififatoren? Das wäre dad rechte Wort für 
einen Mann, deffen Gedichte fo beliebt find, fiir einen Lamartine? 
Kaum kann es eine entgegengefegtere Bezeichnung für feinen feſſelloſen 
freien Geift geben, der obne Mühe benft, üÜberflient mit Anmutb. 
Sicht er für den natürlichen anmuthigen Laut feiner Worte etwa bie 
fünftliden Metta der Alten? Iſt er etwa voll gelebrter Beziehungen 
und Anfpielungen? — Nein; er ift urfräftig in dem, mas feine Kunft 
Erbabenes berporbringt; er treibt fchöpferiich bervor, mas Andere nicht 
geſagt. Wohl ift diefe Gabe eine feltene, und allerdings Ändert und 
trübt die allgemeine Gefdimadsrichtung auch bie begabtefie Natur. 
Aber abmärfen und einbegen dürfen wir darum bie Geftaltungen ber 
Kunft für die Zukunft nicht. Wäre dem alſo, dann wären Kritifen 
und Natbicläge umfonft, es wäre nichts mehr zu fagen. 
ſard's Buch wäre überflüffig; und das thäte mir fehr leid. 
unſere Zeit gewaltig befcäftigt, und es bedarf einer fo nervigen trefs 
fenden Darftellung, einer fo geiftreicdyen und unterbaltenden Polemik, 
wie fie Hr. Nifard befigt, um für zwei Bände über Statius, Seneca, 
Zucan Lefer zu gewinen. Gewiß bleibt das Wert ein ſchönes Denf; 
mal wahren Talents und ernfter Kritif, N Billemain. 
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Les bouiiques. — Zuftipiel in 2 Alten von Dumerfan. 1% Ar 

— (1599 . — Drama in 3 Aften von Ch. Desnopers 
Alboige. 15 Fr. 

Les — 2 de 1579. — Drama in 5 Alten von Depagny 
und Yarıy. Muſit von Piccini. 

Mahmoud, ou le siege d’Ispahan. — Trauerfpiel in 5 Alten von 
- Normand Dufie. 

Pecherel lempailleur. — Baubeville von Duvert und Rauzanne. 
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Morgenländifdes.. 


Die Wehabiten. 

Der Name dieſer Sette zog zu * bes gegenwärtigen Yabr- 
hunderts die Aufmertſamteit Europa's auf ſich; man hatte irrigerweife 
angenommen, baf der Stifter derfelben die Abſicht hatte, die Keligion 
Mubammed’s zu ſtürzen und eine neue an deren Stelle zu feßen; auch 
erhlelt fich Diefer Irrthum fo lange, bis Zorb Balentia .in feinen 
„Wanderungen“ bas Glaubenebefenntnii, welches das Haupt der 
Webabiten nad) der Einnahme von Metta niedergelegt, abdruden lieh. 
In dieſem Artenftügte befanden fich ungefibr folgende Glanbensartifel: 
„Es giebt nur Einen Gott. Er ift Bott, und Mubammed ift fein 
Propbet. Handle nach) dem Koran und den Geboten Pubammed's. 
Dan braucht den Segen Gottes für den Propbeten nur Ein Mat im 
Leben zu erbitten. Es ift nicht mörbig, daß man zu dem WPropbeten 
flebe, damit er unfer Kürfprecher bei Gott werde, denn feine Vermitte— 
lung kann uns nichts helfen: Am Tage des Berichts wird er felbit 
uns beifteben. Rufe nicht den Propheten an, fondern rufe Gott 
allein an.’ 

Abd el Webab, ber Gründer der Eefte, war in ber Provinz 
Redſched in Arabien geboren. Nachdem er fich viele Kenntniffe in 
mehreren Wiffenfchaften erwerben, machte er eine Reiſe nach Perfien, 
um ſich noch mebr auszubilden, und bier entſtand im ibm eim micht 
mehr zu unterbrücender Widerwille gegen die abgörtifchen Mißbräuche, 
die fidy in den Jelam eingeſchlichen. Als er nach Haufe zurlictebrte, 
machte er feine Adſicht befannt, den Mubammedanismus in feiner ur: 
ſprünglichen Meinbeit, wie ibn der Erifter felbft binterlaffen, wieder 
b uflelen, indem er die Verehrung der Jmams und der Heiligen, bie 
Anbetung Mubammed's als Bermittters, Die Lehre von ber ewigen 
Dauer des Korans und endlich den Vorzug des Glaubens vor der Die: 
ral ausdrüdlidy verwarf. Dem Verbot des Weines fligte er noch das 
der geiftigen Getränte überbaupt, fo wie bes Zabads und anderer 
Zurss-Artitel binzu. Abd el Webab war demnach, wie wir es nennen 
würden, ein Mubammedanifcher Puritaner; und er war fo weit davon 
entfernt, einen neuen Glauben begründen zu wollen, daß fogar bie 
Dottoren ber Nechte zu Kabira, feine beftigften politifchen Gegner, 
nad einer ftrengen Unterfuchung erflären mußten, daß fie ihn feiner 
Ketzerei antlagen könnten. 

Die Predigten Abd el Webab's hatten indeſſen wenig Aufmerkſam⸗ 
feit erregt, bis es ihm endlich gtdte, den Anführer eines Stammes, 
Mubammed ebn Saud, einen friegerifchen Häuptling, der feine Reſidenj 
zu Derayeb batte, für feine Anfiht ju gewinnen. Seit biefer Zeit hat⸗ 
ten fich politiſche Antereffen an bie religiöfe Neform gefnlipft, und man 
batte befhloffen, die Beduinen zu einem Äbnlichen Bunde ju vereinis 

en, wie der des Mubhammed war, Abd el Afie, dem Sobne bes ers 

en Wnfübrers ber Partei, war es gelungen, feinen Einfluß über den 
größeren Theil von Arabien auchzudebnen, als er im Jahre 1803 er: 
mordet wurde; ibm folgte fein Sobn Saud, der ausgezeichnerfte Berbreitet 
der Webabitiſchen Zebren. Seine Heere breiteten fidy fiber die ganze Halb: 
infel aus, jerftörten die Grabmäler und Kapellen, die man dem Andenken 
der Mubammedanifchen Heiligen errichtet batte, ſchloſſen alle Läden, in 
denen verbotene Zurus-Artifel verfauft wurden, und er en alle bie: 
jenigen, bie glängendere Anzüge batten, als die @infachbeit ber Bes 
duinen erlaubte. Endlich, am 27. April 1803, wurden bie Webabiten 
Herren von Meffa, jener Stabt, bie feit beinabe zwölfbımdert Jabren 
feinen Feind in ihren Mauern geſeben. Hier veruichteten fie alle präch⸗ 
tige Grabmäler, die man der Kamilie und den Nadıtommen Mubam: 
med's errichtet, und ſchonten felbft das Monument bes ehrwürdigen 
Chadijab's nicht; fie plünderten alle Scyäge des beiligen Orts, und nur 
der Kaaba fhonte man. Die Einwohner von Meffa batten gar feinen 
Grund, ſich Über die Eroberung der Webabiten zu bärmen; denn ibr 
früberer Beberricher, der Sheriff Gbaleb, war ein Ungebeuer von Grau: 
famteit, dabingegen war Saud eim mweifer und ebler Sieger. Gleich 
nachdem Saud Befig von ber Stabt genommen, ſchrieb er folgenden 
arafteriftifchen Brief an ben Sultan, worin er biefem bie Nachricht 
von feinem Siege mittbeilte: 

„Saud an Selim. Am 4. Mobarrenm im 1218ten Yabr ber 
Sedfchra (27. April 1803) rückte ich in Mekka ein. ch bemabm mich 
frieblic) gegen die Einwohner, jerftörte aber alle Grabmälcr, die fie auf 
eine abgoöttiſche Weife verebrten. Ich heb alle Abgaben und Bölle auf, 
bie Über zwei und ein halb Prozent betrugen. Ich beftätigte den Kadi, 
ben Em. Majeftit eingefeßt, in Gemäfbeit der Gebote Mibammed's. 
Ich wünſche, daß Em. Majeftät an die Pafchas von Schaum, Sprien, 
Mier und Aegypten den Wefebl ergeben laffen mögen, für die Zukunft 
nicht mebr mit ibren Mabamel (eine zierliche Dede, bie jährlich ber 
Kaaba zugeſchickt werde) und mit Paufen und Trompeten nach Mekka 
md Metinab zu fommen. Wozu fell das? Die Neligien gewinnt 
durch dieſe Dinge nichte, Friede fen zmwifchen ung, und der Segen Got: 
tes rube auf Euch. Metta, ben 10. Mobarrem (3. Mai).” 


In dem folgenden Jahre wurde Mebinah eingenommen; auch bier 
hatte man mit demfelben Fanatiemus gegen alle verbandene ißrab⸗ 
mäler gewütbet; während "der Miederreikung berfelben hörte man bie 
Webabiten laut ausrufen: „Gott fep denen gnädig, die fie jerftört, 
und nicht denen, die fie erbaut haben.” Selbft ber weite Dom bei 
Mubammed's Grab follte nicht verichent werben; Saud batte ben Be: 
febl zur Abbrechung deſſelben ertbeitt, allein bie dicken ſtarten Mauern 
troßten ben gewaltigen Auſttengungen der Beduinen, und machdem 
mehrere von ihnen von dem Dome berabgeftürjt und getöbtet worden 
waren, gab man endlich den Verfuch ganz auf. Die Einwohner won 
Medinab fhrieben diefen Umftand der unmittelbaren Einwirtung ter 
Vorfebung zu. Allein ſchon vorber hatten bie MWebabiten bie rüber 
in ju Kerbela und das feines Waters Ali, die bei den Perfern 
o febr verehrt wurden, jerflört. 

Die Furcht vor den Webabiten hatte fich bald Über ben Dften bin 
verbreitet; die Engländer, für ihren Handel beforgt, ſchickten von In: 
bien aus einige Deere ab, die dem Imam von Mosfat gegen fie ju 
Biufe fonımen follten, und auf dieſe Weife ward ibrem weiteren Bor: 
dringen an dem Küften bes rotben Meeres ein Damm entgegengefeht. 
Endlich im Zabre 1811 rüftere fi Mebmed Uli, ber berühmte Paſche 
von Aegypten, um Wrabien wieder unter bie Türtiſche Herrſchaft ju 
bringen. Die Webabiten lernten bald in dieſem gemwandten, aber grau: 
famen Heerführer einen furdytbaren Keind kennen; feine Soldaten, durd) 
mehrere Ueberläufer auf Europäifche Weife bisziplinirt, waren den Eöb: 
nen der Wüfte zu febr Überlegen, und es wurden bald darauf brei 
Ede voller Webabitensöhren als Siegesgeichen von dem Paldya nach 
Konftantinopel geſchict. Medinah und Meta wurden denfelben bald 
abgenommen, und die Wiederberftellung der beiligen Städte wurte mit 
ber ungemeſſenſten Kreude durch das ganze Neich des Sultans gefeiert. 
So lange jedoch Sand lebte, leifteten die Webabiten noch immer einen 
kräftigen Widerſtand; aber nach feinem Tode, im Jahre 1814, brachen 
unter feinen Nachſolgern Streitigkeiten aus, und fein Sobn Abdallah, 
der enblich die Oberberrſchaft erbielt, verlor das Zutrauen ber unter 
ibm ftebenden Sceite. Gegen das Ende des Jahres 1818 brachte ber 
fübne Ibrabim, dem fein Water de Leitung des Krieges überlaffen, 
Abdallab eine gänzliche Niederlage bei und machte ibn ſelbſt zum Ge: 
ſangenen. Man ſchickte ibn in Ketten nach Komitantinopel, mo er wor 
dem Divan dffentli — Verhor gejogen und ſammt feinen vorgliglich: 
ften Anhängern dem Tode übergeben wurde. 

Rich bat die Strenge Jbrabims den Geiſt bes Widerflandes bei 
den Webabiren noch nicht gang erſticktz bie zerftreuten Banden bebaur: 
ten fich bei ihren Streiſzügen in ber Wüfte als unabbängig, und eine 
Truppe derielben, unter dem Befebl der beivenmätbigen Tochter Abd el 
Webab's, bat ſich mebr als ein Mal mit den Türkifhen Heeren gemeffen. 
Den neueflen Machrichten zufolge, breiten fich bie inzipien biefer 
Selte im Stillen immer che aue, und follen die Anbänger derſelben 
ſchon febr 5 ſeyn. Es iſt wabrſcheinlich, daß Arabien in Folge 
ber gegenwärtigen Kriſte von der Herrfchaft des Sultans abfallen, ob 
es Pr aber als ein unabbingiger Staat behaupten, oder ob es unter 
bas neue Scepter Aeghptens kommen wird, barüber faun ung nur bie 
Zeit belehren, (History of Mohammedanism.) 


Mannigfaltiges. 


‚, — Die BWiffenfhaft zu prattifhen Zweden. Es find in 
feiner Zeit fo bäufige und nüliche Anwendungen der Wilfenihaft arf 
praftifche Zwecke gemacht worden, als in ber unfrigen. Man bemuft 
jegt bie Eleftrigität dazu, auf ſtählerne Platten zu grapiren, und alle 
Wabrſcheinlichteit nach wird man es in diefem Zweige der Kunft zu 

rohen Kortfchritten bringen! Eben fo wird die Galvanijche Säule mit 

olg beim Sprengen ber Steine und Felfen angewandt, um verſchie— 
bene Pulverladbungen in einem Augenblide zu entyänden. Es ift näm: 
lich in allen Fällen, wo man groker Steinblöre bedarf, ven äuferfter 
Wichtigkeit, daß die Erplofiou der an verſchiedenen Orten angelegten 
Pulpermaffen zu ein und berfelben Zeit erfolge. Durch bie udung 
wie wir glauben, des Proieffors Hare in Amerika, iſt mau volltemmen 
in Stand gejegt, biefem Bedürfnig abzubelfen. Diefelbe empfichtt ſich 
noch außerdem ganz befonders dadurch, daß fle bie Arbeiter weit weni: 
ger einer Gefahr ausicht, als es bei den bisher befannten Methoden 
der Fall war. Es läßt fich erwarten, baf man in unferen Steinbrüs 
dyen bald Gebrauch von diefer Erfintung machen wird, (Lit. Gaz.) 
— Bettler: Büreau. In Liverpool findet man ein ordentliches 
Bertler:Bürcau. Für ein paar Shillinge befommt Einer, der Luft bat, 
durch Erregung ven Mitleid die Taſchen der Mildthätigen in Auſdcucd 
zu nehmen, bie rührendfte, deutlich abgefahte Echilverung jedes möglis 
hen Unglüds, das ibn zum Gegenftand der Diilde und ber Barmbers 
zigfeit des Publitums machen muß. Wil Jemand als ein berabgefom: 
mener Kaufmann erfcheinen, fo wird ihm eine Darfteflung feiner ver; 
unglüdten Handeld » Speculationen in einer Sprache ausgefertigt, die 
ein Herz von Etein zu erweichen vermag; will er lieber einen Abge⸗ 
brannten fpielen, fo erhält er die Beſchreibung einer Keuerebrunft, dit 
jeden anderen armen Wicht mit dem peinigenditen Meid erfüllen muh; 
tiebt er einen förperlichen Schaden vor, fo toftet es ibm mur eine balbe 
Krone, um beide Schenfel oder das Genick durch einen Stur, tom 
Pferde gebrochen zu baben; wünſcht er endlich alt ein rember ans 
entfernten Landen aufzutreten, fo wird ibm eine Reiſebeſchreibung In 
einem fo rührenden Etil abgefaht, daß ibm Niemand widerfteben Tann 
Kite eben fo billige Preife werden auch allerlei Gelwilfen bei der Ant: 
Übung bes Wettelbandwerks berbeigeichafft, und ein tübrendes Bei 
foftet bier weit weniger, als fonft irgendwo; endlich erhäft man nad 
Belieben zehn kleine Kinder ohne alles Entgelt. 
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Sranfreid. 


Paris während des Direftoriums. 
(Aus dem Tagebuche des Herrn Charles de Eonftant.) 
Zweiter Artifel.®) 


Paris, 20. Juni 17%. Kine Mutter mit zwei Töchtern batte 
noch vor furzem in einem Lande gelebt, wo der Adel großer und bes 
beutender Borrechte fidy erfreut. ie jungen Rräulein hatten eine Er: 
ziebung genoffen, die gar nicht ahnen lief, daf fie je der Borzüge ibrer 
Geburt verluftig geben könnten; fie fpielten mebrere Inſtrumente, fie 
tanyten vortreiflich, zeichneten febr ſchoͤn umd parlirten Italiäniſch und 
—— Sie waren damit vertraut, Schmeicheleien anzuhören, ohne 
darüber in Berwunderung zu geratben; fie verflanden die Augenſprache, 
fonnten nad Belieben zerftreut erfcheinen und batten jeder Zeit Ge: 
präche in Bereitfchaft, he any treulich und aufricytig langen, wenn 

e es auch nicht waren. Sie benabmen ſich grob gegen diejenigen, von 
denen fie nichte u erwarten hatten, dagegen febr —— und freund⸗ 
lich bei Allen, die irgend einen Namen batten und im Anſehen ſianden. 
Kurz, es feblte ihnen nichts zu einem glüdlichen vornehmen Leben, 
waͤre nicht in bem Lande, das fie bewohnten, eine Revolution ausge: 
brochen, bie alle Privilegien des Adels aufgehoben und ibn nivellirt 
hatte. Der Krug in dem fo viele Menfchen umgekommen waren, batte 
biefen Damen, die nichts als fchöne Talente befaßen, die Ausficht ges 
raubt, je einen Gatten zu finden. Ein tiefer Kummer batte ibre Mutter 
niebergebeugt; fie war arm und ſtolz, und konnte ſich in ihre traurige 
Rage gar nicht finden. Mittlerweile war ein weiland Adeliger, ber 
glüdlichermeife fein Xeben, feine Güter, fo wie feine Worurtbeile aus 
dem Sturm der Revolution gerettet, auf den Einfall gefommen, fid) 
verbeiratben zu wollen, um, wie er fagte, fid) endlich einmal zu beſtim⸗ 
men. Er lieh ſich malen und theilie, waͤhrend er dem Künſtler ſaß, 
bemfelben fein Borbaben mit. „Weine ———— ſagte er zu 
ibm, „muß von Adel ſeyn und eine Erziebung genoflen baben, bie ibs 
rem Stande gemäß if. — 0 glaube, Aonen bienen zu tönnen“ “, 
verfeßte der Maler, „‚seben Sie bier die Bilbniffe Baer Damen, bie 
ich gezeichnet, während ich ihnen Unterricht gab. ie befigen alle @i: 
genjchaften, die Sie von Ihrem Ideale fordern; morgen fommen fle 
nad) Parik; ich werde Ihnen E 4 einer Qufammenfunft mit denfelben 
bebülflidy ſeyn, wobei die Kräulein von Ybhrem Borbaben nicht das Ge: 
zingfte merten,follen, und Sie können dann umter ihnen wählen.’ — 
Es ift eine wahre Geſchichte; ich felbft babe jener Zuſammenkunſt beis 

ewobnt, die zu Neuillb, bei einer Kreumbin des Malers, ftattgefunden. 
Grau von &. hatte man mit dem Zwecke bes Befuchs des vormaligen 

ittere”** befannt gemacht; biefer, ein Mann von ziemlich fchöner Ge: 
ftalt, erſchien bald in höchft eleganter Kleidung, weiß gepudert, mit 
—— an allen Fingern und Zabadsdofen in allen Zakdın. Sein 
Begleiter war ber Komponift, Herr Bopeldieu, fein Areund und Ber: 
trauter, der Über das muſitaliſche Talent der beiden Schweftern urthei⸗ 
fen fellte. Die ältefte, ger Jahr alt, die man weder ſchön 
noch bäflich nennen konnte, fing, fpielte das Piano, rezitirte Berfe und 
las einen Alt aus Zaire. ie jüngere, von fchönerem Anfehen und 
urückhaltender als ibre Schwefter, fhielte eine befcheidenere Rolle und 

hränfte fi) darauf, Liebliche Antworten zu geben, wenn fle gefragt 


wurde. Die Mutter fa dabei wie auf glübenden Kohlen. Der Bitter 
forfchte und prüfte die Waare, wie einer, ber Furcht bat, getäufcht zu 
werben. Ich, den man i 


ebeim eingefchoben, damit ich bay —— 
die Talente der jungen & ulein hervorzuheben, ich hatte Muße, alle 
Perfonen in jener merfwitrdigen Scene genau zu beobachten. Ich glaubte 
zu bemerfen, daß unfer Heiratbsfandibat, ein, mie man fagt, wenig ge: 
achteter und wenig achtungewerthet Mann, bie Mädchen nicht ſchoͤn genug 
fand, wiewohl le ibm ihrem fonftigen Benehmen nad) gar nicht miß: 
elen. Er war gang unentjchloffen; indeß Läßt ſich teicht vorausfeben, 
6 er bei dem Ueberfluſſe der Waare, bie er fuchte, gar bald bie Kräu: 
fein v. 2. vergeffen haben wird, bie Übrigens zu ihrem Gucke bei der Sache 
gar nicht gerührt waren. 
Diele Geſchichte dürfte wohl für alle Zeiten und an allen Orten 
paffen; inbef fcheint — mir doch gar beſonders dieſer Epoche recht 
ren 


eigentbümlich anzugebören. 

Den 10, Aulo Endlich ift es mir gelungen, die große Gallerie 
im Louvre zu feben, die man als ein eum der fhönen Klinfte eins 
richtet. Sie wird kaum groß genug ſeyn, um alle Gemälde, Statuen, 
Bafen und foftbaren Marmortafeln zu faffen, bie von allen Seiten 


*) Bl. Nr. 68 dei „Magazind” von d. J. 





herbeigeſchafft werden, und die in biefem Augenblicke in Unorbmung fiber 


einander liegen. Diefe Gallerie wird eins der fchönften Monumente 
jener Gattung bilden, bie je eriftirt haben. 

ch babe auch den Saal gefehen, der das aus Trümmern der alten 
Afademieen zufanmengefegte National $nftitut bildet, Er ift merfwür: 
dig gebaut und — 2 mit weißen marmornen Statuen der aus— 
gejeichnetſten Männer, wie des großen Condé, Catinat, Bayard, Zus ' 
tenne, Tourpille, Duquesne, Sullp, Mole, ’Hofpital, Pascal, Fenelon, 
Nacine, Corneille und Boſſuet. 

babe das Atelier des Herrn Vincent und fein fchönes Gemälde 
Wilbelm Tell gefeben, ber in dem Momente dargeftellt ift, wo er ben 
Nachen Gester's in ben See jurüctößt. Herr Vincent ift ein liebens: 
mwirbiger Greis, der bie Kunft ber Malerei von der faden feichten Ma. 
nier der Schule Boucher's, Vanloos u. ſ. w. befreit hat. 

Ich babe geftern im Theater Fepdeau bie „Reimfucht“ aufführen 
feben, jo mie die erfte Darftellung des Driginals von Hoffmann. 
Es fommen Situationen und Werte in dem Stüde vor, bie fehr 
pifant Ir ; bie Frauen fommen ziemlich, ſchlecht dabei fort. 

fönnte mehrere Anetdoten erzäblen, die binlänglich bemeifen, 
daß et wenigftens in ber Meinung der Parifer, fehr tief ges 
funten find. Was auch biefen Umftand immer veranlaft baben mag, 
fo viel ift gewiß, daß er von ernſten Folgen fr die Zufunft feyn fann. 
—— wird in,dem Uebermaß des Böfen ſelbſt das Heilmittel ſich 
undgeben. 

Yen Sſten. Die Republifaner find gegenwärtig in drei Parteien 
zerfallen. Die eine will die Conftitution, wie fie jest beftebt, aufrecht 
erhalten und bat das Beftreben, fie nur durch lovale, gerechte und 
menſchliche Mittel vorwärts fchreiten zu laflen. An der Spige biefer 
Partei Steben Boiſſh⸗d'Anglas, Dupont de Nemours, Carnot, Lareveil⸗ 
liere, Thibeaudeau, Eretet, Duſſault, Cambaceres, Benezech, Ecyaffe: 
riaur und Bergoin. Sie möchten gern ben Gemeingeift, die Tubuftrie 
und bie wahre Kreibeit durch einen gewaltigen Impuls ven felbft mei: 
ter treiben. Die zweite Partei ift ebenfalls der Republik ergeben, aber 
fie will diefelbe mit Gewalt vorwärts bringen. Ihre Mittel find bart 
und ftreng; file haben an der Spitze Barras, Menier, Gieves und noch 
einige Andere, Die dritte Partei endlich, von Tallien, Poultier, Gupo: 
mard und den Freunden Drouet's umd Babocuf's angefübrt, würde gern 
das Regiment der Jatebiner wieder berftellen; fie predigt Gleichheit ber 
Nechte und Gleichheit der Büter, und fie würde feinen Anfland neb— 
men, ben Schreden zuräczufübren, wenn er nur der Ausführung ihrer 
Projekte glinftig wäre. Die erfte diefer drei Parteien ift die mächtigfte; 
es läßt ſich erwarten, daß fle den Sieg dapontragen werde; bie zweite 
bildet nur eine ſchwache Oppofition; die dritte endlich, fo viel Geräuſch 
fie auch macht, ift doch nicht eben fehr zu fürdten. Man veranftaltet 
Hefte, um den 9. Tbermider würdig zu feiern. Madame Tallıen wird 
ein großes Diner und Barras einen Ball geben. ch könnte, wenn 
ich wollte, bie legielativen und erefutiven Gemalten tanzen und effen 
feben; allein ich kann es mir fo ſchon denfen, daß Veſtrie beffer tanjt, 
als ein Mitglied des Direftoriums, und daß jeder Anbere gewiß eben 
fo guten Appetit bat, als biefee, 

ch befuche zumeilen eine Familie, beren einziger Sobn, fünf oder 
fechs Sabre alt, nach Verbätmif feines Alters br vorgefhritten iſt. 
Ales, was nur immer mit der Einbildungsfraft in Werlihrung ftebt, 
er oe ibn, reißt ihm bin: die Poefle, die Declamation, die Males 
rei, die Muſit, alles dies erfüllt ihn mit Luft und entzlict ibn. Man 
bat ibm nie ein Wort von Meligion gefagt, und er befucht oft bas 
Schaufpiel und die Oper, wo er bie mothiſchen Götter ſieht und von 
ihnen ſprechen hört. Danady bat er ſich eine eigene ganz beibnifche 
Religion gebildet. Mit Ehrfurcht fpricht er von Yupiter; er lacht Über 
bie —— Bulkan's und redet in ſehr naiven Ausbrüden von 
der Liebe. Er begreift leicht, fein Gedächtniß ift zum Erftaunen; er 
hört —— leſen, und doch hat er ſelbſt noch nicht leſen ler⸗ 
nen können. Ich hebe dieſes Beiſpiel nur als eines von vielen heraus, 
um den Schlendrian der Erziehung zu zeigen, in einem Wugenblide, 
wo bie — * über die w entlichften Dinge in verwirrungse 
weifel leben. 
babe einer Sigung bes Raths ber Alten beigewohnt. Der 
Saal ift weit fhöner, als der bes Ratbs der Fünfbundert. Ju beiden 
Kammern aber herrſcht dieſelbe Gemeffenbeit, diefelbe fteife DOrbnuumg. 
Man hört im Ratbe der Alten weder Geräufc noch Tumult; ich glaubte 
mic) in der That in einem aus bochernften Spanien zufammengefeßten 
Senat zu befinden, beffen vorherrſchender Charakter in der Langſamteit 
ſich befundet. Dieſer Senat, eine der Säulen der Repräfentativ: Ber: 
faſſung, bat, trog dem, daß er im großer Achtung fteht, doch keinen 


vollem 
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rofen Cinfluf auf die Gefchäfte und die Männer ber Regierung. Der 

aal des Raths der Alten befinder ſich im Palaft der Tuilerieen, ben 
ich bei biefer Gelegenbeit durchlief. Ich ‘babe den ſogenanuten Saal 
ber Rreibeit gefeben, der mit einer großen Menge von Fabnen ausge 
ſchmuͤckt ift, die man den Nationen abgenommen, welche gegen Kran: 
reich, Krieg geführt und noch führen. Plan ift gegenwärtig bamit bes 
fhäftigt, den Palaft und den Garten der Tuilerieen mit einem Glanze 
zu umgeben, wie er noch nie dafelbft ftattgebabt; man bat in dem Gars 
ten * als tauſend große Drangenbäume und einige ſchöne moberne 
Statuen aufgeftellt. die Negierung ift bemüht, die Berlufte wieder 
gut zu machen, bie ber Terrorismus den Öffentlichen Dentmälern und 
ben Künften beigebracht. Man ftellt bie Gebäube wieder her; man 
fammelt die Gemälde und die Sildwerte; man belohnt die guten Künft: 
ler und fucht die Induftrie kräftig zu ermuntern. 

Da ich jeden Augenblik gewärtig fepn muß, den Ruf mach Eng: 
fand zu erbalten, fo ging ich zu Seiner Ercelleny dem Minifter des 
Anne, Herrn Lacreir, und bat ihn um einen Paß, den man jegt gar 
nicht leicht erbält, und der, mad) einer ausbrädliden Ertlärung dieſes 
bürgerlichen Minifters, von ibm Niemanden ertbeilt wird, den er nicht 
felbit gejeben und geſorochen. Er nahm mich freundlich auf, und mad): 
bem er meine Gründe angebört, gewährte er mir meine Bitte. Die 
Fremden genießen gegenwärtig bei ber Megierung, bie die Öffentliche 
Meinung ir ſich gewinnen will, eine ziemlich gute Behandlung. 

Den 12. September. Der Kanten Bern bat den Herm von 
Weiß, Amtmaun von Lucens und Berfaffer der Pbilefopbifhen 
Prinzipien, bie er für wahre Prinzipien bält und als feine Erfins 
dung betrachtet, bierber gefandt, Er it gefommen, um bie Grängen 
wiſchen Porentrup und den Bernifchen Aemtern feſtzuſetzen. Einen 
ibnlichen Auftrag bat er vom Kanton Baſel erbalten. Das beweift, 
daß das Zirefterium gar feine feindliche Abfichten gegen die Schweiz 
bat. Herr von Talleprand, ehemaliger Biſchof von Autun, Mt fürzlid) 
aus Amerifa, wobin er, als bie Engliſche Regierung ibm die Gaſt⸗ 
freundichaft verfagt, gegangen, nach Varis zurücgetebrt. 

Den 20ften. Ich bin mit Herm und Madame von G. nach 
den Louvre gegangen, um ben Telegrapben zu befichtigen. Here Chappe, 
der Erfinder dieſes finnreicyen Mittels, ſich mit reigender Schnelligkeit 
entfernte Mittheilungen zu machen, batte ſich ebenfalls eingefunten. 
Er fegte ung den Medyanismus des Telegrapben auseinander, ebne 
uns jedoch den Schläffel zur Erflärung der Bewegungen und Fignren 
u liefern. Während er uns diefe Selebrungen mittbeilte, erbielt er 
* Befehl, nach Lille und an die Nord-Arween die Nachricht von 
dem Siege gelangen zu laffen, den Bonaparte zu Roveredo erfochten ; 
wie waren Reugen diefer Fünfllichen Operation. Die Antwort von Lille: 
„Es lebe die Republif!“ Ken nicht lange auf ſich warten; das Ganze 
war in einigen Augenbliden abgemacht. Zu Meudon bat man ein ns 
flitut gegründet, in weldyem gelehrt wird, wie man ſich der Luftballons 
bei ben Armeen bedienen könne. 

Den 1. Dftober, Ich babe beute Frau von B. befucht; dort 
fand ich Herrn von Zallevränt. Er bat wit feinen beißenden Satiren 
weder die Menſchen noch die Dinge umferer Zeit verfhont; fein fruchts 
barer Geift fand ein weites Feld ın einer Stadt, die, feitdem er Arant: 
reich verlaffen, eine ganz andere Geftalt befommen bat. Ich bemerte, 
daß die meiften Mitglieder der ebemaligen konftituirenden Berfanmlung, 
die für ibr eigenes ſpäteres Tagewert eine redyt väterliche Milde im 
Bufen begen, gegenwärtig eine bittere ironifche Sprache führen, die fie 
wabrjheinlicher Weife wicht eber fabren laſſen werden, bis man fie in 
Amt und Würde eingefcht. Inden giebt es doc) aud) Ausnahmen un: 
ter ihnen, wie zum Beilpiel Herrn Portalie, das Mufter der guten 
Bürger und ein Mann von großen Talenten. Ich babe ibn neulich 
einmal gebört, wie er ſich mit bemumdernswärbigem Scharfſinn liber die 
verſchiedenen Parteien, die rantreic) jetzt in Bewegung fegen, aus: 
ferach, und wie er bie Umftände-entwidelte, bie dem Guten emtgegens 
mwirfen, das man ausführen möchte und könntt. Er gab die Mittel an, 
den Uebeln vorzubeugen, die Kraufreich noch gegenwärtig bebroben. Er 
verlangt fürs Erf, daß man die Hoffnung ja nicht anfgebe; danu 
aber ganz befenders, daß man handele. „Die Bdien“, 4% er, „bes 
figen feine Eigenliebe; fie verſtehen einander, ohne fich je verabredet 
u babenz; feine Reidenichaft, Fein Jutereſſe trennt und ſcheidet fie. 

ng anders ift es bei rechtlichen Leuten; dieſe find felten einftimmig, 
wenn auch ibre Prinzipien einander gleichen; Jeder von ihnen will bas 
Gute in feiner Weiſe ausführen und hält fidy nicht febr am die Mteis 
nungen Anderer; bie gr mes bildet immer eine fchroffe Scheidewand 
jan ibnen. Die Pinorität bat mehr Energie, mehr Dub, als 
die Majorität, die immer rubiger und weniger auf-ibrer Hut ift, meil 
fie ſich für die mädhtigere hält. Darum gelingt es der Dimorität, bie 
immer den Parteigeiſt in ihrem ae 2 zuweilen, die 
Majorität zu überrumpeln, fie zu ſüützen und ſich am ihrer Stelle zu 
erbeben.” D, bätte ich doch die ungemein intereffante Unterhaltung 
des Herrn Portalis- mit mehr Genauigteit wiedergeben fönnen! 

Den 22. Dftober. Die Englifchen Gefandten find eben amges 
fommen. Es find Lord Malmesburp, Lord Lewifon Gomwer, die Herren 
Thamas Grenville, Ellie und Roß. Diefe Antunft erfüllte alle Herzen 
mit ber Hoffaung auf Frieden; die Anfichten und die Wlinſche ber 
Kranzofen in diefer Nüdlicht find ganz offenkundig. 

Den 29ften. Das Direfterium bat ein Embargo auf die Häfen 
des Kanals gelegt, bamit Lord Malnesburp mit feinem Hofe nicht fors 
reipondiren Füune. Es will, wie man jagt, durch dieſe Maßtegel die 
Engliſche Negierung für friedliche Abfichten zu bewegen fuchen, was 
ſedoch noch fehr zu bezweifeln iſt. 

Ich babe heute mit Abbe Sicard, dem Lehrer der Taubſtummen, 
und mit Maflen, feinem vorzüglichhten Eleven, dinirt. Der Abbe ift 
ein feiner lebbafter Mann, begeiftert für fein Wert; er befigt eine 
deutliche und bündige Sprache, liebt die Definitionen umd ift ein tiefer 
Denter. Bei allen diefen Vorzügen iſt er mir doch immer einigermaßen 


als Eharlatan vorgefommen, obgleich; er keinesw bie bat, 
irgend eine Zäufhung bervorzubringen. Seine Lebbaftigteit, die felten 
mit Anderen in Webereinftimmung ift, wächft, indem er fpricht, indem 
er —— Es iſt ibm gleichſam ein dringendes Bedürfnig, Andere 
vn bergeugen, zu überführen. Sein Zöaling ift ſehr intereffant; fein 

eift ſeht ausgebildet und geübt. Man te ihn, zu was flicten 
lichkeit diene; auf der Stelle antwortete er fhriftlich: „Die Höflichkeit 
bient zum Ansdrucke bes Woblmollens ober der Achtung an unfere 

bie 


if. 
euſchen, aber wicht die Dinge.” Gott 
befinirte er fo, daß er die Sonne ber Emigteit, unb bie Emwigfeit wie: 
berum, daß fie ein Tag ſey, der weber einen Vorgänger, noch einen 
Nachfolger babe. Er dat mic, viel über China und die Chineſen ge: 
fragt, von denen er ganz richtige Anfichten zu haben ſcheint 

Den 3. November. Waris wird ven zu zu Sage dummer 
glängender und prachtvoller. Es giebt bier eine en Geſellſchaft 
die in der zlgellofeiten Zerſtrruung lebt. Man findet fie überall, bei 
allen Feſten und an allen öffentlichen Orten, auf die alänzendfte und 
bizarrfte Weife ausgeſchmückt. Man fiebt Rrauen als Aloren, Heben 
und Bäuerinnen, die Männer als Hufaren, Türken und Gri gt: 
Heide. Man begegnet diefer Masterade überall, zu Kuh, zu Pferde 
und zu Wagen. Diefe Geiellfchaft ift es, die den fogemannten Opfer: 
ball veranftalter, wo die Söhne und Töchter der Guillosinirten mit ben 
Söhnen und Töchtern ibrer Henfer zufammen tanzten. Mächſt biefer 
Eoterie kommt die der mit Literatur, mit Wobltbaten und ben babin 
einichlagenden Öffentlichen Gebäuden befchäftigten Damen z fie eurſtand 
nody vor der Revolution. Hierauf folgt die Geſellſchaft bes emigrirten 
Adele, der Konflituanten oder Conftitutionmellen. Endlich kommt ber 
Berein ber reichen Banquiers, der großen Kaufleute u, ſ. m. 5 

Den 13. November. Wiewobl mich dringende Geſchäfte nach 
England — fo kann ich dech wegen des Embargos meine 
Reife noch nicht antreten. Ich bin zu Sr. Ercellenz dem Bürger La: 
ereir gegangen, und er wies mich an das Direftorium; dieſes ſchickte 
mich wieder zu dem Herrn Gruvere, bem Agenten ber Schweiz, bimmit 
er meinen Pak viſire, ven ich noch zu einer amberen @rcellem ber 
Wobltäblichen Polizei getragen, um die Signatur derfelben zu erbalten. 
Morgen werde ich wieder mit allen meinen Papieren zu Er. Ercellen; 
dem Herrn Lacroir geben, der mid) dann miebernm, Gott weiß, zu mem, 
ſchicken wird! , 

Es find ürich jmei nene Komödien von Eollinsd’Harleville gegt⸗ 
ben worden: „Die Künſtler“ und „Seyn und Schein“. Das at 
Stü bat feinen Erfolg gebabt; es ift, wie man fagt, der Plan in 
demfelben verfeblt; es emtbält lauter Details und bildet fein Banjes. 
Der Berfaſſer glaubte, es fen fein vorzüglichftes Produtt. Hãtte er 
nur feine Köchin zu Natbe gejogen, fie würde ibn eines B be: 
Ichrt haben. Xabarpe wird feine Borleſungen im Lyceum wieder eröff: 
nen, um bie Aſche der Literatur wieder in Gluth zu bringen; denn bas 
ift Alles, was noch vorbanden. . 

Den Bften. Endlich ift es mir durch meine wicberbeiten An: 
firengungen gelungen, die Ertaubmih zu erbalten, den Kanal trog der 
allgemeinen Embargos paffiren zu dürfen. Der Admiral Trugutt, der 
Marie Minifter, bat mir diefe Begl ——— Ach ver: 
laffe Rrantreih in der gröhten Verwirrung. Die Regierung ermamgelt 
aller Energie, aller Vorficht, alles Talentee; übrrall herrſcht Zerſtbrung 
und Zerrättung; ber @golsmus eriticdt den Gemeingeift. Wie mir 
fcheint, ift Arankreich mie ſchwächer gemein, als gerade jet; Dar 
Direktorium fchlummert in unbegreifli Sorglofigteitz gegen dieſe⸗s 
find alle Klagen De aber im Luxembourg abgefchte n, mo et 
wohl bewacht und trefflich gehegt und gepflegt wirb, fcheint es zu ver: 
geffen, daß die Revofution we immer fortgäbrt, daß ber Krieg nech 
immer wiltbet, daß bie Steafenräuber überall in allen Departements 
rauben und morden, und daß das allgemeine Elend vom Tage zu Tage 
wächſt. Man kann das Direftoritm füglich mit einem Kranten wer: 

eichen, der nur noch einige 4 zu leben bat und Biefelben ganz 
orglos bis zum legten Augenblicke gu üppigen Schwelgerei benutzt 
So gebt es mit ber Republit um. Diefes truͤbe Gemälde bietet feine 
Richtjeite dar, außer ben Siegen Bonaparte's in Italien, die auch mer 
zur Hälfte dem Direftorium gefallen wollen. 
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Daniel DO'Tonnell und die Arländer. 
Schluß.) 

Es find jetzt dreißig Jabre ber, daß in einer jener Berfammlungen, 
welche der Union entgegerrarbeiteten, ein junger Advofat das Wort nabm; 
und bies war D’Eonnell. Sein Debit war’glängend. Srit jene 
Epodye bat er ſich ſtets ale imermäblicher Vortämpfer der fatbotiihen 
Partei bewährt, Die nämlichen Talente, die ibn als Advotaten ansge: 


zeichnet hatten, ficherten auch auf ber Rednerbühne feinen Er 
war fein gründlicher Rechtsgelehrter; aber welcher Mann hat jemals 
mit ſolchem Erfolge feine Partei benugt? Er vereinigt Iriſchen Humor 
und Iriſche Kebbaftigfeit mit jener malerifchen, Leidenfchaftlichen, bins 

teit, bie fo mächtigen Einbrud auf das Bolt macht. 


zeigenden Bered 
O Connell ift ganz dazu geichaffen, um in jebem Berufe, der Ener: 

gie, kaltes Blut und bie e Unerjchrodenbeit erforbert, Gew 
zu leiſten. Schaut ibn an; betrachtet diefe breiten Schultern, biefe 
etichen Umriffe, diejes fübne funtelnde geiftvolle Huge; febt ihn, 
egenfcyirm wie ein auf die 


ich einherſchlendernd, feinen 
re werfend; febt ibm feine Freunde anreben, in vertraulichem, 
vielleicht trivialem, aber © dem Zone; bört biefe kraftvolle, 
‚wunderbar gefchmeibige, bald donnerude, bald ſardoniſche Stimme, biefe 
Ausipradje, die zugleich den Prieſter und den Irländer antündigt; ihr 
werbet berzeugen, daß das Siegel feines Berufes ibm auf bie 
Stimm gebrüct ift, und daß fein Anderer ihn vertreten fönnte. 

D’Eonnell, fagt ein Deuticher Dt der den ‚merfwärdigen Mann 
—— geſehen, D’Eonnell gleicht weit cher einem Marſchall der 

en Armee, als einem Xrländifchen Advokaten! gu ber That, jene 

ee Ungenirtbeit, jenes Sıchgebenlaffen, jene barſche Treuberzigfeit fins 
det man weit Öfter ‚amter richtigen Soldaten, als unter Männern des 
Geſetzes. Der ſtaͤnmige, blübende, beitere, offene Mann jcheint niemals 
Lörperlich gelitten ju haben, umd die Sorgen ſeines Amtes baben feine 
‚breite Stirn nicht In, fein starte Haar nicht verbünnen fönnen. 
m Yabre 1812 bildere ſich in Dublin ein katbolifcher Berein, ber 
bie Emanceipation ber Katboliten auf alle Weife re und be: 
ünftigen wollte. D’Eonnell fpielte bier die vornebinſte Rolle. Der 
inifter Perceval widerjegte ſich energisch den Anmaßungen dieſer Ge: 
fellichaft. D’Eonnell hatte die Eorporation von Dublin, welche gan 
anglitanifch war, fchonupgslos angegriffen. Drei Jahre nachher verma 
fidy's ein gewifler Deiterre, der 45 zum Ritter der Proteſtanten auf⸗ 
warf, D’Connell auf Öffentlicher Straße zu inſultiren. Des anderen 
Mergens ſchickte ihm der Legtere eine Herausforderung, und Beide duel⸗ 
lirten ſich mad) Iriſcher Eitte, vor Hunderten von Zuſchauern. Deſterre 
wurde 1dblic verwundet; noch jegt zeigen die Tauern mit Stolz die 
Stelle, wo er ſank. Seit dieſer Reit bat ber Sieger immer Bortbeil 
von feinem Triumpbe gezogen und jedes andere Duell ausgeſchlagen, 
unter dem Borwanbe, es ſeh an dem Tode eines Mewfchen genug, und 
er wolle feinen zweiten Mord auf fein Gewiſſen laden. 

Schon ‚galt er für den erften Chef der katholischen Partei, als 
Georg IV.im Jahre 1821 Irland beſuchte. D'Connell empfing ibn an 
ber Spitze eines feierlichen Zuges. Ein umerwarteter Anfall von Lopas 
kität hatte ſich der Itlaͤnder bemüchtigt; alle Parteien bublten um. die 

Gunft des Monarchen. Selbſt D’Eomnell- wurde von dem Kieber ange: 
ſteckt; er miete vor Georg nieder, überreichte ibm einen Korbeerfrang 
und machte, unter lautem Beifall feiner treten ren, noch viele andere 
Keasfühe. Kaum aber hatte das Königlicye Schiff die Küſie verkaffen, 
+ ze wieder der Alte wurde und fir feine Heuchelei gleichſam 
e tbat. 

In England war nichts verändert; der Kampf zwiſchen Whigs und 
Tories dauerte fort, während in Itland eine —8 e Revolution 
ausbrach. Die Katholiken hatten eine furchtbare Kun 
Kunft ber Aſſociation. Schen 1823 ertannten fie O'Connell als ihren 
Dteifter an. Die organifche Eonftitution jener berüchtigten Aſſociation 
iſt OConnelle Wert. Sie allein bat, weil ſie im Kreiſe geſetzmäßiger 
—— ſich bewegte, der-Englifchen Macht einen fräftigen Schlag ver⸗ 

Eie bat ben »partiellen Werbindungen ihr Dafeyn ‚gegeben, 
welche feitbem bie igteit bee Beitifchen ee erichlitterten. 

Die beiben ‚ weldye das Teländifche-Wolt in Gährung 
Balten, find das territoriale umb dad politiſche. An das legtere 
Inüpft ſich D'Eonmell’s -berlibmter Name. Hört man ibn reben, :fo 
ſcheint e6, als .eriftire fein Menſch, der jeber Empörung fo abgeneigt 
and dem Frieden ſo günſti ‚wie er. Immer ‚ermaßut er bie 
inſurgitten Bamern -yur Einftellun aller-Feindfeligteit. Er verklagt ſte 
ſegar, als Irlands gefährlichſte Beinde; er freut ſich am meiften ber 
eo litiſchen Wem ‚ bie, wie er-vorgiebt, das ſicherſte Mittel 
gegen a2 on des Bauernſtandes Allein die Bauern 
wußten recht wohl, daß DOrEomnell’s ganze Hoffnung auf dem Schtecken 
ruhte, den ibre Pi en verbreiteten. Ihre Deuſte find ibm unter 
tauſend Umſtänden wichtig, beſonders, wenñn es fich um ‚eine politiſche 
i handelt, wie z. B. 1832, bei Abſchaffung des Zehnten. 
* die Berbrechet im ‚der ſtraftuden rg 
fo fleht man O Eounnell ihnen zu „Bülfe kommen. Er ift ihr 
, er digt und vertbeibigt fle. Auch betrachten fie ibn wie 
' Schutzhatren ; fein Portrait ſchmückt alle Fahnen; jein- Name 
eirb: mit>bemMamen Gottes zugleich ausgeipuechen, fo oft ſie einen 


MNachdem ‚D’Eonnell’s erfinderi Beift die Maſſe des Irländi⸗ 
ſchen Volles auf alle Weiſe angeregt hatte, erſanm er 4828 einen neuen 
Gä ff. Errepräfentirte damals alle Irländiſche Katholiten, ober 
bie: Kacholiten waren vielmehr nur-die-Werkyeuge feines Ehrgeizes, die 
Kreaturen feiner Wolitit. Das Gefch, weiches den Hatholiten den Sit 
“im: Muterbaufe „verweigerte, verbot den Wählern doch nicht, - einen 
Katbohifenauszufuchen. Herr Veen Kik > Gerald, | Mitglied dee‘ Parlas 
mentes, hatte eben- feinen Pla im Unterhaufe gegen ein abminiftintives 
Amt vertauſcht. Er wollte non neuem gewäblt ſeyn und febrte zunlict 
nach Irland. D'Eonnell-trat als ſein Mitbewerber in die. Schranten. 
‚Ulle ıl er, ‚alle Sifare werwanbelten fich im zügelloſe Demagogen ; 
jede Sattiſtei war ber Breunpuntt - einer Berſchwoͤrung, jeder. Altar 
sine Bolts «Reibune. Der Irlandiſche Bauer-wärde, wenn er gegen 
O Connell geftimmt hätte, die Winb feiner Landeleute und felbft- ewige 

Berbammmig befürchtet haben. Ein einziger Priefter wagte es, ber 
Sache Fitz Gerald's ſich anzunehmen; er wurde denuneirt und bon 
feinem Biſchofe abgefeht, PD’Eomnell konnte zwar aus feinem Siege 


elernt, bie 


‚mengt. 


‚wieder fo-ftäll, wie zuvor. 


‚und Ein Englän 


feinen Bortbeil zieben, aber deunoch war es ein Meifkerftreidy; er ver: 
mebrte nody den Schreden, welchen die Affociation einflößte. Schon 
waren ber Öftliche, ber weſtliche md der fldliche Theil Mande en 
die Regierung verbunden; ‚im Norden bielten beide Religionen einander 
das Bleihgewicht, und der Sommer 1828 weraing in hefti Gährung, 
in einem Zuftande unaufbörlicher Feindfeligfeit. in folcher Buftand 
ber Dinge war zu bebroblich, als dag die, Britifche Megierung länger 
zufeben konnte. 1829 ff man eine ‚enticheibende —— ie 
Emancipation der Katbolifen wurde fanctiomiet. Die Ehre diefes gros 
ben Unternehmens gebört D'Eonnell_ und feiner Dartei an. Wie vielen 
Zabel auch bie angewendeten Mittel verdienen mögen, ber Triumph ift 
auf feiner Seite, 

Kaum batte biefe große — Geſetzeetraft, als O'Connell vor 
den Schtanken des Unierhauſes erſchien und im der Eigenſchaft eines 
Repräfentanten der Grafihaft Elare auf einen Sitz im Parlament Ans 
ſpruch machte. Diefe ungeredyte Prätention murbe, trotz aller theatra⸗ 
liſcher Declamationen, zurlitgemwieien. Jetzt lieg ſſch D'Eonnell von feis 
nen Wählern aus der Grafihaft Elare zum zweiten Mal wählen. Die 
Tinte des Parlaments, das den Katboliten ibr Privilegium , wofür fie 
fo lange geitritten, juertaunte, war noch nicht getrocknet, als ber 
Bolfsbeweger feiner Nation in einer Öffentlichen Rede verhieß, er wolle 
auf fo gutem Wege nicht fichen bleiben ‚und Itland von der verhaßten 
Union «mit England losreigen. 

Seit diefem großen Schritte fpielt D'Connell eine andere Nolle; 
als Mitglied des Engliichen Parlamentes repräfentirt er bie ungeheure 
Majoritat feiner katheliſchen Mitbürger. Anfangs glaubten Biele, in 
‚diefer neuen Earriere würden ‚fein glängender Ruf und feine Talente 
jebr in dem Hintergrund treten; ganz neue und furdjtbarere Gegner 
würden über feine uugeſchlachte Beredtſamteit, feine ungenaue Keuminiß 
ber Attenftüce und Thatſachen, feine flache Argumentation und die uns 
erbörte Beweglichkeit feiner Idern triumpbiren. Allein D'Connell's 
Hülfeauellen find ergiebig; er bat fih den Radikalen im.Unterbaufe ans 
geſchloſſen, umd einige von ben Mafiregeln, auf welche die Raditalen 
den meiſten Werth legen, find durch ibn vorgeichlagen werben. So 
bat er bie Gleichgilltigfeit, die ibm bebrobte, zu beflegen gewußt. An 
Kraft ber Beweisfübrung, an Hlarer, echt rebnerifcher Auseinanberfegung 
blieb er hinter gewiffen Parteibäuptern „weit — So oft er aber in 
Kerbenfchaft gerad, -ift fein Bortrag kraftvoll und impenirend, Seine 
Rede zu Gunſten der Meforms Bill ift eine ber beften, die man.bei die— 
fer Gelegeubeit gehört hat. Wenige Mitglieder des Unterbaufes baben, 
fo lange die Distuffion Über die VBorougbs Englands und Arlaubs 
bauerte, einen ſolchen Einfluß gebabt. 

D’Eonnell muß zwei ganz verſchiedene Rollen ſpielen; er foll als 
Tribun Irlands und als Mirglied bes Englifhen Senates feinem Bes 
rufe genügen. Kaum ift die Seffion zu Ende, fo verlift er London 
umd eilt nach Dublin. Bei. feiner Ankunft geräth in diefer gewöhnlich 
Öden und ftillen Hauptſtadt Alles in brumg. Das Übrige Arland 
durchzuckt ein fompaibetifches Geiübl; man tritt zufanmen, man bilder 
Klubs; D’Eomnell gebt vom Einem zum Anderen; er. barangirt, perorirt, 
entjlammt die Gemltber und wieberbolt Ein und Daſſelbe wobl taufend- 
mal täglich. Am Morgen weibt er einem WBereine von Dubliner Kaufe 
leuten feine Beredtſamteit; am Abend treibt er fich :ein paar Meilen 
von Dublin unter Bauen und Pächtern berum, bie von allen Orten 
ad ‚Enden berbeigeftrömt find. Etwas fpäter fißt er in irgend einer 
Borſtadt Dublin’s zu Tiſche und erwartet nur ben Augenblid bes 
Nachtifches, um Über Politit zu imprenifiren. Der Zert feiner Reden 
iſt Irlands gänzliche Unabhängigkeit. Die ‚freiwilligen ‚Erulanten, bie 
ibr Held in anderen Ländern zirfuliren laffen, werden nach Irland zus 
ructtehren; die Analitanifche Kirche wird in Irland vernichtet werben; 
bie-Proteftanten und Katholilen werben ‚als Brüder einander umarmen : 
fo dauten die feierlidyen Berbeijungen des Demagogen, Berbeifungen, 
die man allemal enthuflaſtiſch aufnimmt, und ‚bie jeder. Erfolg Lügen 
ftraft. Man mu ihn hören, wie er fein. Utopien -ausmalt und bie jes 
‚lige Zeit vorher jagt, wann ber |rlänber wieder ‚fein eigener Hert ſeyn 
und -den -derwiinichten Sachſen mit feinen Gefeken, feinem. Glauben, 
feinen Feffeln über den Kanal zurück jagen wird, Man muß ibn bös 
ren, wie er alle Hoperbein des Boltsbaſſes in feine Declamationen ein: 
Er. ſchoͤnt keinen „Menfchen, weber ‚den Hönig auf feinem 
Throne, ‚noch ben proteſtantiſchen Alderman zu Dublin, noch. das Gou⸗ 


vernement · der Whigs oder den Bice⸗Kbnig und bie Staats⸗Sectetaire, 


die Irland in Reſpett halten ſollen. 
Eine neue Parlaments⸗Seſſton fängt an, und, D'Eonnell-erfcheint 
an feinem Poften. Seine Anbänger. folgen.ibm, und in Dublin iſt es 
Der Anfurrectiong +. Math verſucht Se 

eine andere Taftitz.er weiß, daß der Widerruf des Geſttzes binfichtli 
der Jrländifchen Union die Zuftimmung feiner. Partei im Unterbaufe bat. 
Er erinnert fich, daf noch im gegenwärtigen Jahre nur 29 Arlinder 
der. feinen Antrag -unterftügten. „Er kaun nicht Rugnen, 
daf Irland, aus merfantilifchen und induftriellem Staubpunft bettach⸗ 
tet, ‚feine Bereinigung mit, England. viel gewonnen und in polis 
tiſcher Hinficht gar nichts verloren bat. Auch beguligt fich ber Bolls⸗ 
beweger mit einem bloßen Scharmitel: Krieg; er Ichlägt ſich als Gue⸗ 


-eila; er ermlidet die Megierung; er wirft Kbtze in die. Mäder der Ber: 


waltung; ‚er kämpft ale aktive Mafregeln, die in Betreff rs 
lands * — 20 ober AD Miglieder, deren Stimmen 
er dirigttt, ind immer feine Nachbeter, um nur wieder genäht zu 
werden. Da giebt es denn beleibigende, ige, gemeine Ausbrüde; 
die Bogner ‚geraiben von ihrer Seite in Wuth und wollen bag Ges 
frei der Jtiander Übertäuben. Jetzt nimmt D’Eonnell das Wort. 
„Sebt”, ruft er aus, „wie man Irland behandelt, mit weldyer Verach⸗ 
tung man feine Organe anboͤrt, und wie dieſes frembe Parlament bie 
gerechteften Klagen meiner Zandeleute erflidt!” Dann ruft er Gott 
jum Zeugen fo fchreienden Unrechts: „Das umterbrirdte db wird 
davon Kunde erhalten!‘ Das Iriſche Voll wirb. es erfageen, wie man 
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feinen Deputirten mitfpielt!” Aber .. merfen, ein gutes Dritt: 
tbeil der Beratbungen des Engliſchen Parlamentes abforbiren die Anz 
gelegenbeiten bes verachteten \rlande, 

Noch ſchrecklicher ift D’Eonnell, wenn er ſchweigt. Schaut ihn an: 
"die kalte Ironie eines Peel, die beifienden Sartasmen eines Stanley, 
der bittere Widerfpruch dieſes oder jenes Irländiſchen Tory, die wäters 
lichen Zurechtweifungen eines Rebners bes Ministeriums, Alles prallt 
an feiner ehernen Stirn zurüd. Hier figt er rubig auf feiner Banf, 
mit gefenftem Haupt und mit ber frieblidyften Miene von der Welt. 
Beſchuidigt man ibn einer groben Züge, einer ungebeuren Berleumdung, 
fo murmelt er faum ein paar Worte zu feiner Bertheidigung. Aber 
wehe Dir, wenn Du ihn angreifft! Er wird fich rächen, ic mit 
Hohn und Scmähwerten überbäufen, und zwar in irgend einem Briefe 
an feine Rommittenten, in irgend einer Rede an das Iriſche Belt. 

Kaum war die Emaneipations:Bill durchgegangen als eine andere 
Bil den Lord⸗-Lieutenant autorifirte, alle Verbindungen aufjulöfen, die 
ibm als ftaatsgefährlid erſcheinen fünnten. Man muß * 
dieſes eine febr verfaſſungewidrige Handlung war, die nur in der triti⸗ 
f en age —— ihre Entſchuldigung findet. Im Winter 1829 er⸗ 

ien eine Proclamation des Herjogs von Norſhumberland mit ber 
Unterfchrift des Staate-Secretairs von Yrland, Henri Hardinge, welche 
einen ber zahlreichen von D’'Eonnell birigirten Klubs aufbob. Bei bies 
fer Gelegenbeit behandelte O'Connell den Herm Hardinge auf bie be 
eibigentfte Weife. Er nannte ihm einen „Glücsritter”, einen „Rinde 
ling des Krieges und des Rufalle“, einen „elenden kleinen Engliſchen 
Dffigier”, einen „verkäuflichen und —— Schreiber”. Hardinge, 
ein alter ausgezeichneter Dffijier, glaubte ibn wegen dieſer Ehrentitel 
ur Rede ftellen zu müſſen. D’Eonnell antwortete als Abvotat. 
—* im Schatten feines feierlichen Gelübdes ein Afyl gegen das Duell. 
Seine bartnädige Weigerung, Satisfaction zu geben, —— * ihm m 
in der Öffentlichen Meinung, und eine Zeit lang bemerfte man größere 
Mäfigung in feinen Reben. 

m Fahre 1830 repräfentirte D'Connell im Parlamente bie Graf: 
haft Waterford. Als bie Whigs and Minifterium famen, glaubte 
man, bie Dppofition O'Connell's werbe fidy mildern und einer Verwal: 
tung annäbern, die in mancher Bezichung der katholiſchen Partei gün: 
flig war. Weit seit: D’Eonnell wurde nur noch —— als 
bätte er geglaubt, feine alten Aubänger uſurpirten einen Theil feiner 
Popularität. Xeht bot er Alles auf, fle zu verichwärgen. Dublin zeigte 
in jenem Yabre das wahrbaft merkwürdige ufpiel eines Aa es 
wifhen einem Individuum und einer ganzen Regierung. Das Gefecht 
egann von Seiten D’Eonnell’s. Diesmal begnägte er ſich bamit, daß 

er zum ®olfe fprady und an die Regierung Proclamationen ſchickte. 
Der Krländifche Staate-Secretair war ein tlichtiger Mann, Hr. Stans 
ley. Diefer blieb immer einer der furdhtbarften Gegner D’Eonnell'e, 
Unerfchätterliche Charafterflärte, Überlegene Talente in Sachen der Wer: 
waltung, aufererdentlidye Gewandtbeit, Feinbeit und dialettiſche Kunſt 
in Debatten machten ibn zu einem ber einflußreichiten Mitglieder des 
Unterbaufes. Zum Unglüc ſchadeten fein Jäbzern und fein hochfahren⸗ 
des Weien der Popularität, die er in reihem Mae geniefen konnte. 

Unfäbig, der Aufbebung der politiſchen Geſellſchaften entgegenzus 
arbeiten, ſchmiedete jest O’Eonnell einen neuen, aber febr gefabrlidhen 
Plan. Seit langer Zeit betrachtete er die Banguierd und die Männer 
ber finanziellen Ariftofratie als feine befonderen Feinde; er beſchloß, fie 
u ruinieen, indem er bie Circulation ibres Papiergeldes in Mißtfrebit 
rachte. Bielleicht hoffte er auch eine Krifis in den Finangen, deren 
unmittelbares Reſultat nur eine Revolution fepn konnte, Er ermabnte 
die Befiger von Banknoten, darauf zu dringen, daß man ibnen obne 
Weiteres den vollen Werth derfelben in flingender Minze augzablte, 
und fo groß war feine Autorität, daß fofort eine allgemeine umd ſchreck⸗ 
liche kommmergiele Reaction in Irland erfolgte. Jeder eilte nach den 
Banten, um Gold zu fordern, die Banferotte wurben immer zablreicyer, 
und eine Menge Familien famen dadurch in Elend. 

D’Eonnell felbt wurde beftürzt, als er bie unfeligen Folgen biefes 
Schrittes gewabrte. Gr lenkie ein, und bald fam wieber Berta 
unter bie Kaufleute. Das unglüdliche Refultat war feiner Popularität 
nicht nachtheilig, und das unbebingte Vertrauen feiner Kommittenten 
fann nur mit dem Vertrauen berlin werben, das er in feine eigenen 
Hülfequellen ſetzt. Schwerlich dürfte man in ganz Europa ein Bolt 
oder Böltchen finden, das ſich einem bloßen Privamann fo blinblings 
Bingeben fönnte. 

Es ift unbezweifelt, dag das MWhig- Minifterium von 1831 ber 
Einfihten und ber Hllfe D'Connell's fehr bendtbigt war. Gewiß bat 
man ibm damals Anerbietungen gemacht und fein Wohlmollen zu er: 
faufen geftrebt. Allein wir müffen D'Eonnell Gerechtigkeit wiberfabren 
faffen; er wiberſtand allen Lodungen mannbaft. In dem fo ſchneü 
aufgelöften Parlamente von 1831 repräfentirte er die Grafſchaſt Kerry. 
Die Irlandiſche Parlaments: Reform, obgleich in D’Eonnell’s Augen 
febr unvolltommen, gab feiner Partei neue Kräfte. 

Am Berlauf ber — Sitzung des Parlaments haben 
O Connell's Mandver in Betreff des Irländifhen Zehnten großes Auf: 
feben erreat. Diefer Zehnte nur eine Abgabe, die ber fatbolifche 
Grund: Eigentblimer an den proteftantifchen Klerus zahlt. D'Eonnell 
wollte zuerft den ganzen Zebnten abg om wiffen, wodurch bie Ein: 
fünfte ber Srländifchen Grund: Eigenthümer, bie ohnehin verhältniß⸗ 
mäßig zu reich find, noch vermehrt werben wären. Ju einer neueren 
Rede mobdifiziet er feine Meinung; er verlangt nur die Werminderung 
bes Zebnten und will dasjenige, mas er einbringt, zu anderen Staates 
Ausgaben verwendet mwiffen. Dan verwunderte fidy Über diefe Maͤßi⸗ 
gun und glaubte fhen, es werde nun bald eine Berſoͤhnung geben. 

it denfen andere. D'Eonnell ift bei allen fonderbaren Widerfprlichen 


eben, daß 


und 5** die feine politiſche Laufbahn bezeichnen, im Grunde doch 
ein aufricytiger, feiner Meinung vollfommen treuer Menfch. Würde er 
aber jegt feinem unrubigen Berufe nicht germ entfagen, wenn er es mit 
Ehre, mit Sicyerbeit föimte? 

D'Eonnell ift nicht mehr jung; vieljährige Mühfeligfeiten fangen 
an, feinen Körper und feinen Geil zu beugen; das Geſchrei einer 


‚ entbuftaftifchen Menge, die wiibenden Debatten im Parlamente, ber 


ochmuth des Suprematet, die Zruntenheit einer beinahe bespetifchen, 

ber ein wildes Volt ausgelibten Gewalt: alles dies bat ibm zu lange 

enährt und mie Kieberfchauer durchriefelt, als daß er nicht anf 
fette, Ermldung und Ueberdruß zu empfinden. Jetzt bat er eine Au: 
milie zu unterftügen und muß an bie Erhaltung feines E@igentbums 
benfen. Das durch ibm aufgeregte Itland iſt zügellofer, als er felbft 
vielleicht geglaubt hat. Das Eigentbum ift bedroht; die Zablungen 
ſtocken; die Priefter felbft zittern für ibre ſchwachen Einfünfte und Für 
ibren Einfluß auf ihre rebe fen Plarrfinder. Alle Boltsbeweger wer: 
ben matt und münfchen Rube. Wie aber zu dieſer Rube gel ” 
obne feine Popularität zu opfern, obne ſich mit Schande zu bededen? 
Dies Problem fol eben gelöft werden, und dies ift die gegemmärtige 
Lage D’EConnell'e. 

, Möchte es ihm gelingen, von dem fchläpfrigen Throne, den er eim: 
nimmt, berabjufteigen; möge feine Abdanfung eben fo geſchickt fepn, 
als feine Uurpation brillant gewefen ift! Dann wird man dieſen mäcd- 
tigften der Agitatoren zugleich ale den glüdlichften ber Staatemänner 
preifen fönnen, bie auf dem ſtürmiſchen Schauplatz Europa's eine Rolle 
gefpielt haben. (R. d. d. M.) 
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Dacre, — Roman von der Gräfin von Morley. 3 Bde. 
The surgical and descriptive anatomy of the bones ligaments 
and joints. (Anatomifhe Studien.) Von W. H. Thomas. 6 Ch. 
An inquiry into the nature of sleep and death. (Neber Schlaf 
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menmalen.) Bon Perfine. A &h. 

Ten discourses etc. (Zehn Reden Über Mofes Leben und Cha— 
ratter.) Bon M. Anberfon. 


Mannigfaltiges. 


— Schadomfche Malerfchule Das neuefte Heft ber Revue 
de Paris — die Übrigens unter ibrer veränderten Redaction und feit 
dem Abgange des Herm Amedée Pichot an innerem Wertbe viel ver: 
loren bat — befindet fich ein fehr anerfennender und für bie — 
fen recht zeitgemäßer Artikel über die Deutſche Malerfunft in Düfel: 
dorf. Aufre end ift befonders das, was liber Meifter Schadow felbft, 
fo wie über feine Schüler Leffing, Bendemann, Köbler und Andere * 
fagt wird. Eine erfreuliche Nachricht für unſere bevorſtehende Kunft: 
Ausftellung ift die, daß ber junge Bendemann mit ber Bollenbum 
eines neuen Bildes, den elegifchen Scher Jeremias barftellent, —— 
tige iſt, das feinen Borgänger, „die Juden in Babylon‘, noch bei weis 
tem übertrifft. Meifter Ecyadom felbft fol, wie es in dem Kranyöfi: 
fchen Berichte beit, von dem neuen Bilde gefagt ‚baben, daß feit ber 
Zeit Rapbael's und Michael Angelo's nichts Aehnliches zu Stande ge 


fommen fep. 
n den Wäldern und auf dem mes 


— Blutegel in Eeplon. , 
raftigen Boden von Ceylon findet ſich, befonders zur Regenzeit, im un: 
eifenden große Kanal 


—— Zabl, eine Art von Blutegeln, die dem 
ereiten. Sie find ſehr Mein und nicht viel größer als eine Nabel; 
ibre Farbe ift dunfelrorb gefprenfelt. Sie kriechen nicht nach Art der 
Würmer, fo wie es unfere Europäifchen Bluttgel thun, fondern fie find 
fortwährend in fpringender Bewegung, indem fie immer zuerſt 
Kopf an eine Stelle anlegen und dann mit einem plöglichen Rud ben 
Scan, nachziehen, während fe m gleicher Zeit den Kopf fchen mies 
ber vorwärts werfen. Auf diefe Weife —* fie ſich fo auferorbents 
lich fchnell, daß fie, ehe man es merkt, Ginem auf bie leider foms 
men, worauf fie dann ummittelbar durch irgenb eine fleine De 
auf bie oe der Haut bringen. Sobald fie fidy bier befinden, 
fangen fie fidy auch feft, und es iſt, ba fie d die leichten Kleider, 
die man in * Klima trägt, immer durchdringen fönnen, faſt ums 
möglich, durdy die Wälder und Moräfte zur Regenzeit zu fommen, 
ohne von Blut zu triefen. Muf unferem Wege nach Candy, als mir 
bie engen Pfade im biefen Wäldern pafjieten, wurden mir ven jenen 
Würmern ſchrecklich geauältz fo oft einer von ums fich mieberfegte oder 
auch nur einen Augenblid leben blieb, war er auf der Stelle von einem 

ganzen Haufen berfelben Überdedt; und ehe er denſelben micber los 

werben fonnte, waren Handſchuh und Stiefel mit Blut Überfült. Bir 

bemerften dies nicht ohne große Beſorgniß z denn wäre ein Selbat von 
uns aus Truntenbeit oder Müdigkeit auf dem moraftigen Beden in 
Schlaf gefunten, er hätte auf der Stelle verbluten müfen. . Wenn ih 
bes Morgens aufwachte, fand ich oft meine Bettdecken unb meine game 
Haut: Oberfläche fo voller Blut, daß ich Ängftlich wurde. Die Holläns 
der, bie zu verfchiedenen Zeiten in das Annere bes Landes eingebruns 
en, verloren dabei mehrere von ibrer Mannſchaft; und wie mir unfera 

ch antraten, fagten fle ung auch, daß wir wohl faum im Stande 

feyn würden, burdyufommen. Indeß waren mir, men wir auch) fchred« 
lich gequält wurden, boch im Ganzen obne ernite Unfälle bavengefom: 
men. Die Thiere werben von biefen Blutegeln gerade fo wie bie Mens 
ſchen beimgefucht. Beſonders werben bie de fo ſeht gequält, daß 
fie fortwährend von vorn und nach hinten aueſtoßen und um fich ſchla⸗ 
gen, werhalb es auch fehr gefährlich ift, burd, die Wälder von Ervlon 
ju reiten. (Percival's Ceylon.) 
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Engla.nd. 


, oder Wilfenfchaft der Moral, Nachlaß von Te: 
remy Bentham, durchgefehen, georbnet und herausgegeben 
von John Bowring. London, 1834, Aus dem Manuffript 
in’s aa überfegt von Benjamin Laroche. Paris, 
1834 *). 


Deontolo 


Nach -Weltminfter = Hal muß man ſich verfeßen, auf das Korum 
Englifchen Redyts, um Bentbam volltommen zu begreifen. Die 
u glichen Sitten, die ſich in unmerflichen, aber fteten Umbildungen 
ee ber zur Gewohnheit wird, bie Traditionen, die 

jeden Tag an eben gewinnen, das Herkommen, beilig geachtet, wie 
die Wahrheit und mächtig wie das Gefeh, all’ diefe Gemalten führen 
ein Nechtegebäude auf, das England mit einem gleichen Stolj & be: 
berrfchen ſcheint, wie der Tomer von London bie Themſe. inmal 
darin im biefem Labyrinth des Rechts, kann man nicht mehr hinaus: 
Advotat ober Klient, Richter oder Mitglied der Regierung, gleichviel; 
Alle umfchlingt es, und Alle müffen feine Windungen Dardywandeln. 
Baco's Berfuch dagegen ift fruchtlos geblieben, vergebens bat einer ſei⸗ 
ner Nacdyfolger, Henry Brougbam, bie — Neformm anges 
Present state of the law etc. 1828), vergebene felbft eine 
im Entwurf dargelegt; all’ dieſe einzelnen 

eilmittel find bei einem jo bartmädigen und verjührten Uebel wir: 
ungslos geblieben. 


Aber ein Mann hat die Anficht aufgeftellt, baf man, um biefen 
furdytbaren Eig von Mifbräuchen und Borurtbeilen anzugreifen, ſich 
nicht bineinbegeben, fondern draußen balten müße, ift der Ueberzeu 

eweien, daß ed nur eine einzige Waffe gebe, die dies Chaos, dies robe 

entifc von Altertum und Vernunft, zu bewältigen im Stande wäre 
— ben Gedanfen; aber der Gedante in feiner ganjen Kraft und Kuͤhn⸗ 
beit, unbegrängt im feiner Ausdehnung, unerbittlih in feiner Unterfu: 
chung, ſcharf, far, eine Geifel des Irrthums, allein mit fich, nur fich 
elbft genligend, nur auf der Kraft feines Erfennens berubend, bie Hül⸗ 
en der Geſchichte von ſich werfend und zur Palme der Wahrbeit vor: 
wãrts dringend mit dem Ausrufe ber Medea: „Sch, ſag' ich, und 
bas ift gang 

Es ift in England, um eim wahrhaft ehrenvolles und bedeutendes 
Leben zu führen, erforderlich, daß man an den Öffentlichen — 
beiten thätigen Theil nimmt. Das Parlament, Unters oder Oberhaus, 
die Ränıpfe ber mals nt des —— * un die eins 
ige Exiſtenj, zu ber u and der voruehmere Mann bequemen 
2 — udirt in Drford oder Cambridge, nach Anſicht und Be: 
ſtimmung feines Hauſes, macht bier zugleich mit einer dlichen und 
Haffifchen Bildung feine Kortfchritte in der Pferdes und Waffentunde, 
in der Rechtswiſſenſchaft und Geſchichte des Landes; man macht eine 
Zour nad) dem Kontinent, fommt zurlick, fich in eine Earriere zu begeben 
umb eine Frau zu nehmen, ſchwantt zwifchen Wbigd und Tories, läßt 

anmerben, tritt ein, wird zu MWürben und befördert: von 

eiben Theilen wird ber Vertrag forgfältig beobachtet; weder die Ari: 
ftotratie noch das Volt laffen ihre Repräfentanten im Stich. So fan 
fich denn der Staatsmann mit Macht und Kraft und Sicherheit entwickeln z 
aller Augen find auf ibm gerichtet, er wird getragen und unterftüßt, es 
wird hin und ber gefprochen Über ihn, und glei eife aus den Ans 
Ei und Schmwäbungen feiner_ Gegner, wie aus bem Antheil und 


geben, ( 
ober bie andere it 
o 


feiner Rreunde, eröffnet fi ibm eine immer neue Duelle von 

Kraft und Stärte. Wenn ibm die Sache ber Staatsgewalt und ber 
Monarchie mebr zufagt, als die Wertbeidigung der Areibeit, fo tritt er 
in Pitt's Babes en; wenn die Liebe der Menſchheit, der Demotratie 
und ber Emanicipatton des Bolts ibn von ber Atiſtotratie feiner Er⸗ 
iebung, feiner Gewohnheiten und Erinnerungen losreifit, folgt er Kor. 
ten des Wortes, Kampf ber Beredtiamteit und des Genius, Ihr ges 
nügt, ein eben zu erfüllen. &s iſt ein würdiger und edler Gebrauch 
von feinen Räbigfeiten, fie in gemeinfamen naar ju verwenden, in 
Arbeiten des Kabinets, in den Öffentlichen Berbindungen, im ben 
Klubs, in der Hige der Disfufftonen und Rachtwachen. Man wird nicht 
alt dabei, das ift wahr, aber man bat auf eine energifche, inbaltvolle, 
bedeutende Weife gelebt, man hat mächtig eingewirft auf die Angeles 
iten.ber Welt, bat ein reiches, iches, bmtes Leben brt. 

Nun wohl! aber biefe politifche Eriftenz gewährt ihre Genüffe und 
Bortbeile nur demjenigen, der ibren Borurtheiien und Meinungen mit 


"Das Wert i sieläyeitia in beiden Eoracen um in beiden Haus: 
Rädten erichienas. Der ® t, den wir bier dariiber mitthellen, it von dem 
seiftvollen Franjsfiichen Rechtsiehrer Lerminier, 


Berlin, Freitag den 11. Juli 


1834 


völliger Ergebenbeit anbängt; um im ihr mächtig zu werden, muß mars 
ihr Unteriban und Sflave ſeyn, und ber Despotismus der Sitten eriide 
bie Unabhängigkeit ber been. Der Gedante ift zum Schweigen perur- 
theilt vor ber Praftif der Neligien und bes Rechts, er mu ſich ver⸗ 
ſtellen und heucheln, iſt nicht frei, wur parlamentariſch und conftitutio- 
nell. Das Jod) liegt auf allen Köpfen, und wirb nur von jenen euer 
iſchen Naturen abgefhlittelt, deren Wablfpruch Sieg oder Tod ift; fo bat 
England innerhalb funfzig Jahren zwei berühmte Revolmtionnairs gegen 
feine Eonftitution und feine Geſetze fich erheben feben: einen Dichter 
und einen Pbilofopben, Byron und Bentbam, 

Was bezweckt Ehilde = Harold? was ſucht er auf den Meeren, im 
Drient und in Griechenland? was anders als eine Stätte, die ihm eine 

Öfere Unabhängigkeit als fein Pairsfig in Weftminfter gewährt, über 
Kin Zand zu ueibeilen? Londen foll micht froblotten, feine Goterieem 
und Salons dem jungen Lord verfchloffen zu baben ; es bat einen Kurdptba= 
reren als Coriolan und Alcibiades verbannt; diefer Vertriebene regt zu Bolls 
ſtredern feiner Rache fein Barbarenvolt auf, ſondern bie Ideen, die Por- 
fie, und im Gegenfag zu jenem Dichter der Utzeit, von deffen Barmonis 
ſchen Gefängen die Steine bewegt wurden umd fi zu Mauern auf- 
thürmten, löfen Tih unter Byrou's Tönen die Sitten, die Berurtbeile 
uud Satzungen des alten Englands, Süd für Etld aus ihren Fugen 
und fallen Trümmer über Irümmer dabim; der cbie Lorb if ein vie 
gefährlicyerer Revolutlonnait als der hitzige Profetarier bon Birmingham. 

Die erſten Eindrücke, bie Bentham auf der Advotatenbant up 
trieben ibn mmwiederruflich daven hinweg. Das ganze Handwerk mit 
feiner Fertigkeit, all’ biefe Bebräuche, bie ber gefunden Beriumft fchmurs 
ftrads zuwiderlaufen. Der Wuft, mir dem die Wahrheit verbaut wird, 
bie Kormen ber Sitzungen. das Koftlim ber Abvofaten, ihre Perrüden, 
bie Umfchweife der Subtilitäten der Praris, der lamafame Bang der 
Sachen, das ftete Vertagen und Hinbalten der Entfeheibung, alles dies 
rief im Bentham einen unüberwindlichen MWiberwillen berver. Diefer 
Wiberwille warb ibm ein Zeichen feiner Kübigfeit und feines Berufs. 
Bentbam füblte, daß er im fich felber die Araft babe, biefe Geſetze, die 
feine Vernunft beleibigten, zu kritifiren. Er erfannte fich flie einem 
tiefen Beobachter, fharffichtigen Korfcher; er fand fein Wluge Sicher, 
feinen Berſtand fein, feine Logik fcharf genun, um Unterfurchung und 
Angriff gegen biefe Maffe von Borurtbeilen zu wagen. Er richtete fidh 
äuerft gegen die Einrichtungen, die er vor Augen hatte; et befdjwieb und 
cenfirte mit. ber umftäublichften und forgfältigften Genauigkeit, ſowobl 
bie feinften Details wie die allgemeinften Gegenflände, wit un⸗ 
umfchräntter Gewalt das Kleinfle wie das Grönte, und zeigte ich aleich- 
bedeutend im Zergliebern und im Umſaſſen. 

Bei biefer Arbeit wurde er nicht minder durch die Kähigfeiten, bie 
ihm fehlten, als durch die, welche er in bobem Grade befak, aefürbert, 
Die Poefie und die Einbildungstraft waren fein Hemmmik fir ibn; 
nichts Idealiſches ſchwebte ibm vor, nicht jene unendlichen Empfinbums 


gen waren vo end in ibn, jene gewaltigen Stimmen einer übers 
ifchen Welt. Auch nicht dem Anſehen der Gefchichte beugt er. fichz 
fie ift ihn nichts als die Kette der Irrthümer und Miäverflänbuife 
des M echte, und die Menfchbeit bat, feiner Anficht nach, 
bisher nur t, um fich ftets ju betrügen. So geflunt, fern vom 
den hoben en ber Poefic, blind für die unvolltdmmenen, verftlim: 
melten aber ur lich lebenden Größen der Gefchidjte, ift er bewaffnet 


mit einem einigen Prinzip, mit einem einzigen Eriterium, woran er 
Alles prüft, Mit welcher unermüblichen Sorgfalt und Genanigfeit Täßt 
er die menfhlicden Idetn an feinem Geifte worliberzieben! Mit welcher 
Bebarrlicjkeit auf feinem Prinzipe bifligt ober vermirft er fiel Nie 
trübt fich fein Bück, nie entfinft ibm der Muth, Eeine Seele und fein 
eben bat er der Erforſchung ber Wahrbeit, fo wie er fie erfaht bat, 
—— er iſt ruhig, feit, unerſchutterlich z er arbeitet, beobachtet bie 
enfchen und die Dinge ohne Unterlaß; er ſchreibt täglich und umge- 
beuer viel; es ift immer geſammelt, immer fertig zum Schreiben, weil 
er nicht werficht zu fchreiben; die Kunſt ber ‚ehriftlichen Dartellung, 
der Stil iſt ibm fo fremd, wie bie Poeſie und die Befchichte, und wenn 
ibm je die Beredtſamteit im den Wurf käme, fo wilde er gradezu im 
einen Aebler zu verfallen glauben, Er bäuft Entwicdelung anf Entwides 
lung, Reformen auf Reformen, überſchüttet mit Manuffripten, Plänen, 
Neuerungen; Alles umfaßt er; fein Kopf, einer ber gewaltigfien, bie 
je gedacht haben, wurde grau und blieb heiter unter der Ürbeit der 
Iheorieen, und dem Scyaufpiel der Revolutionen; und immer fleißig, 
immer rl ift der berühmte Greis im vorigen Jahre fanft entichlas 
fen, in feinem Leben mit nichts Anderem befhäftigt, als mit bemn 

Nuten des menfchlichen a ae 
Die Reihe der Arbeiten Sentham's ift lang; vom Jahre 1776, me 


er in feinen menten über bie Regierung Bladftene ff, bis 
ur Stunde feines Todes bat er als Engliſcher Publizift nicht aufges 

drt, feine Ideen in unzähligen Manuftripten niederzulegen. Die Aus: 
züge, welche Dumont aus Genf daraus gegeben, find allen benen bes 
Tannt, die ſich mit der Philoſophie ber Geſetze befchäftigen. Jetzt, wo 
uns der Tod Beide, Bentbam und Dument, entriffen bat, tritt ein 
neuer Interpret des großen Theoretifers auf, Herr Dottot John Bow⸗ 
ring, und bietet ıms Bentham's Darftellung von ber Wiſſenſchaft ber 
Moral dar. Herr Bowring, der in Aranfreich rübmlich befannt ge: 
worden, ift Bentbam’s Schüler und Freund geweien; ber Werftorbene 
bat ihm zu einem feiner Teftamente-Voliftredter beftimmt und ibm feine 
Papiere und Schriften in ihrer fofibaren Verwirrung binterlaffen. Wir 
glauben, zu wiffen, daß Herr Bomring bie volltändige Herausgabe der 
noch unbetannten Arbeiten feines berühmten Meifters als eine beilige 
Pflicht betrachtet, und wenden uns fogleih an die Borlegung und 
Beurtbeilung des erften Theiles, der die Grundlagen der menſchlichen 
—— die Moral, behandelt und uns mit ben tiefften Gedanken 
Bentbam’s befannt zu machen geeignet iſt. 

In allen Bortommniffen und Angelegenbeiten des Lebens, wenn 
fie vernünftig betradytet werden, find Bortheil und Pflicht eng verbun: 
den, und in einer gefunden Moral müffen beide jufammenfallen. Die 
Moral wird den Menfchen in den Stand fegen, eine richtige Schägung 
einer Bortbeile und Pflichten zu erlangen, und eine Unterfuchung der: 
eiben wird ibn von ihrer Goincidenz Überzeugen. Jeder Menſch ban- 
delt in Abficht auf feinen Bortbeil — nur dak er nicht da feinen Bor: 
theil fieht, wo er wabrbaftig ift, denn fonft müßte er die größtmögliche 
Summe von Blüdfeligfeit erlangen. Desbalb ift die Aufgabe des Die: 
raliften, ju zeigen, daß eine unmoralifche —— ein ſehlethaftes 
Kaltul bes —— ntereffes iſt, und daß der laſterbafte Menſch 
ſich in einer irrigen aͤtzung von Wobl und Webe befindet. Die 
Tugend zerfällt in Einſicht und gutes Handeln; die erſtere hat im Ber: 
ftande ihren Sitz, das zweite offenbart fich in den Trieben und Leiden: 
ſchaften Was iſt Gllick? Beſitz ber Luſt ohne Unluſt. Sein Maf 
iſt die Summe der genoſſenen Freuden und der vermiedenen Schmer: 
en. Und was iſt Tugend? Was das Meiſte zum Glüc beiträgt, bie 
ku auf den böchften und bie Unluft auf den niedrigften Grab bringt. 
Das Lafter dagegen ift, mas das Glüd vermindert und das Ungllick 

t 


eugt. 
” Das Wort Deontologie ift gebildet aus den beiden Gricchiſchen 
ıo deor, das Gehörige, und Aöyos, Kenntnif, Lehre — bie Wiffenfchaft 
des Nechten ober Gebörigen. Die Aufgabe des Deontologiften if, dieſe 
Bellimmungen von Prlichten, in benen die Natur Se ner des 

ndivibunms mit feinen Genüffen, m eigenes Wohlbefinden mit dem 

er Anderen verbunden und ibentifizirt bat, aus dem Dunfel, worin fie 
‘vergraben liegen, —— — mit einem Wort, feine Aufgabe iſt, 
bas Einzelne dem Allgemeinen gemäß u macen. Die Bas 
fis der Deontologie ift alfo das Prinzip des Nüglichen, das heißt mit 
‘anderen Worten, daß eine Handlung gut oder ſchlecht, würdig oder uns 
würdig ift, Beifall oder Tadel verdient, je nachdem durch diefelbe die 
Summe des allgemeinen Wohls vergrößert ober verringert wird. Hier 
entfteben brei Kragen: 

1) Was erfordert das allgemeine Wobl? 2) Iſt bie Öffentliche 
Meinung Eins mit dem allgemeinen Bortbeil oder Wohl? 3) Worin 
“beftebt die praftifche Anwendung, und welche Richtſchnur des Handelns 
muß für jeden einzelnen Fall, der fi unferer Betrachtung barbietet, 


folgen? 

Es handelt fi alfo darum, zu willen, ob das, was bie Welt 
—— — wirtlich ein wahrhafies Mittel zum Wobl, zur Glüd: 
ſeligkeit iſt. 

Bentham fritifirt bie Weiſe, wie die Moral bieber behandelt wor: 
den; er ſchildert die Moraliiten, wie fie als abfolute und unfehlbare 
Monarchen auftreten, der Welt, die fie zu ihren Alifen zu feben wer: 
meinen, Gefeße geben und für ibre WVorfchriften und Werbote einen 
pünttlichen und vollftändigen Beborfam verlangen. Die Welt iſt oft 
—— geworben über bie Underſchämtheit ibrer politiſchen Lenker. 
Wer ſich für feinen Kopf zum Nuumfäränften Gebieter in 
der Moral aufwirft, wer, wie ein Narr in feinen vier 
Wänden, ein eingebildetes Scepter erhebt, der übertrifft 
an Unverfhämtbeit Alles. 

Der Zalisman der Moraliften beitebt in einem einzige Worte, 
womit fi der Betrug das Anfeben von Autorität geben möchte — 
in dem Worte Pflicht — dies Wort muß aus bem Wörterbuch der 
Moral geftrichen werben. (!) Das Wort Deontologie ober bie Willen: 
ſchaft von dem, was qut ift und fich gehört, ift vor allen anderen als 
eigentblimliche Bezeichnung gewählt worden, im Reich der Moral bas 
Prinzip bes Muͤtzlichen barzuftellen. . 

Die Pbilofopben des Altertbums werben nicht minder bart ausge: 
ſcholten als die Pbilofopben im Allgemeinen. Während Xenopbon bie 
Geſchichte fchrieb, fagt Bentbam, und Euflid bie Geometrie ſchuf, brach: 
ten Sofrates und Platon abgefchmadtes Zeug zu Marfte, unter dem 
Borwande, die Weidbeit und die Moral zu lehren. Bentham ift uns 
erbittlicdy gegen die Pbilofopben, Akademifer und Platonifer. 


Ale Luſt iſt fürs Erfie ein But und fol ar werben, wie - 


jeber Schmerz ein Uebel ift und vermieden werden fol. Ein Jeder bat 
nicht nur die beſte, fondern auch die einzige fompetente Entjcheidung 
in dem, was ibm Luft oder Schmerz macht. Bentham giebt ein Wer: 
zeichnif der Luft und der Schmerzen. 

1) Die finnlidyen — bes Geldhmads, Geruches, bes Taftgefübls, 
bes Gehörs, des Geſichte, der Gefchlechte s Organifation, ber Geſund⸗ 
beit oder Krankbeit, die Luft des Meuen, Ueberraihenden und bie Dein 
ber Langenweile. 

2) Die Luft des Reichthums, der Erwerbung, des Beſttzes — und 
dieſen gegenfiber entfprechend die Scymerjen bes Berluſtes 

3) Die Luft der Fähigkeit und die Pein der Unfähigkeit, 


4) Die Luft ber Freundſchaft und die Schmerzen der 

N) Die Luft, die aus gutem Ruf und * erztn, die au 
—— Bicefädung benery 

ie Zuft, bie aus ervorgeht. 

2 Die Luft der Frömmigkeit ober De idſe Kuft mit ihren ent: 
ſerechenden Schmerzen — bie erftere aus ber Ücberjeugumng, der Gmnate 
Gottes theilbaftig zu fepn, die legtere aus Furcht der 

8) Luft und Schmerzen des Mitgefübls und des Wohlwellens, 

9) Des Haffes. 10) Des Gedächiniſſee. 11) Der Einbiltung: 
kraft. 12) Der Hoffnung. Endlich 13) der Ideen - Verbindung, 

Nichis if, Bentham's Meinung nad), vom Üblerem Cinflak, als 
bie irrige Anwendung oder vielmehr der Mißbrauch der Sprache, Dir 
Mörter Prinzip, Recht, Gewiſſen baben faft immer die Wake, 
beit der Dinge verwirrt. Die Tugend ift ein Wefen der Bermuft (N), 
eine Wejenbeit der blofen Vorftellung (!!), aus der Unvolltemmenseit 
ber Sprache entftanden, der Sprache, die fich viel früher bildete, als 
die Erfcheinungen der Seele beobachtet umb begriffen waren, Bon dem 
Worte Tugend läßt fich feine ordentliche Definition geben. Kin 
—— tugendhaft oder laſterhaft nur inſoweit, als fie Glid edır 
Unglück bervorbringt. Die Anwendung bes deontologiſchen Prinzip 
allein kann uns in den Stand feßen, beim Gebrauch diefer Wörter: 
Tugend und Lafter, bas Wahre vom Falſchen zu fonden, 
einer genauen Unterfuhung wird man finden, daß Tugend un dafier 
nichts find, als der Ausdrud zweier Eigenfchaften: der Emicht uns 
bes Gutbandelns und ibrer Gegentheile. Echluß fi 


olst) 
Sdhmei; 


Pſhychologiſche Beobachtungen über Traͤume. 
Bom Profeſſor Prevoſt in Genf. 


Die Phänomene des Scylafs gebören theils der Phyflologie ter 
der Medizin, theils der Pſychologie oder der Pbilofophie an; indefire 
wollen wir ſie bier nur von dem leßteren Standpuntt ans betradtm. 
Die eben ausgefprochene Unterfcheidung knüpft ſich am bie erfte Frag, 
mit welcher Ariftoteles feine Abhandlung „Ueber ve und 
beginnt. Er fragt nämlich: Inwieſern hängen bieje beiden 
bom Körper oder von der Seele ab?“ 

Vach diefer Abhandlung folgt ein furzes Kapitel „Ueber Träume.“ 
Der Philofoph fammelt bier, wie er gewohnt ift, yerftreute Beobah: 
tungen, bie er durch fpefulative Anfichten einander näher brinat und 
bereinigt. Er findet, daß der unterfcheidende Charakter beider 
Zuftände in ber Intelligenz; und nicht in ber Senflbilität zu fuchen fri. 
Indem er von den Illuſtonen des Schlafes fpricht, vergleicht er fie mit 
den optifchen Täufhungen, und fcheint fe eine ganz mente Throne ver; 
ubereiten, von ber wir bald Gebrauch machen werben. Rum 
olgt diefem Kapitel bei ihm gleich ein anderes „Ueber das Wei 
= —— ſchickt als Prinzip 5 die Biſtentn des 

er affer t als Prinzip voran, daß die Rifionen 
Schlafes nicht göttlichen, fondern — *— Urſprungs find. Ei⸗ 
gert jedoch damit, Über ihren Werth als Vorbedeutungen abzufprebem, 
und läft fich auf Unterfcheidungen ein, bie, nicht bierber gehören kärften 

Die Traditionen älterer und neuerer Zeit enthalten eine 
folcher Borbedentungen, die Baple mit feinem freptifchen Geifte beleuc 
tet und würdigt. Pur zu oft haben die Religionen das pepulaire Ber 
x unterflügt und den Traumdeutern won Fach im bie Hänte ge 
arbeitet. ; . \ 
Schon vor bem Griechen Artemidorus, der um die Zeit Antonin’ 
des Frommen lebte, und feine langen gelehrteu Träumereien vol Zu 
verficht binfchrieb, zäblte man woh mania Schriftiteller über deniel; 
ben Gegenftand. Selbit ein Cicero, ein Plutarch und viele Andere da⸗ 
ben an propbetifche Träume geglaubt. 

Dem Schomſchen Pbilofoppen Dugald Stewart verduntm wir 
eigentbümliche, mit großen Scharffinn und lebendigen tere en; 
wickelte Anfichten über die Phänomene des Schylafe. Da mir gelonmn 
find, von feinen Prinzipien einigen Gebrauch zu machen, fo jo es und 
erlaubt, biefelben ſummariſch zu wiederholen. 

„Ein einiges Vermögen”, fagt er, „ist im Schlafe wicht vothan- 
ben, bie $ aft des Willene. Der Wille felbft befteht: in man: 
dem Traume wollen wir flieben, greifen, erreichen. Man mill, abet 
man kann mit. Der Wille hat feine Gewalt Über dem Kerpet m 
foren.” n 

„Eben fo ift es mit feiner haft über den Geil. 4 
ſtande des Wachens, oder der vollen Thatigteit, lentt der Geil 
Gedanten, wie ibm gut düntt; er verfolgt einen felbftgenättn O6 
genftand; er bebarrt im berjelben Unterfucdyung, oder er verläßt fe und 
wendet fich zu einem anderen Studium, auch wobl-zu eins * 
rung. Dieſe ise ‚pr chaft des Willens ift im Schlafe jan 
Der Wille gebietet, eine Befehle find fruchtlos.” Bi 

„Bon welcher Art ift num diefe Herrfchaft des Willens? Die * 
fang des Willens auf den Gedanten läßt fich fchufer ale eine unm! 
telbare begreifen. Man will, man wünſcht, man mäblt einen 
rg“ nur, wenn diefer Gegenftand dem Gedanken ge 

ie follte der Geift von dem Objekte, das ihn eben befchältigl, REN 
telbar zu einem amberen uͤbergeben, das fir ibn abmeiend in? © E 
mobl fan man aber einen folhen Uebergang, eine ſolche Babl — * 
fen, wenn man fie mittelbar und auf das Vermögen ber Affeciatl 
gegründet dentt.“ , 2 

„Keine Idee bleibt ifolirt; alle find umter einander verleun. bie 
Portrait erinnert an fein Driginalz die Stimme am bie ( alt; Pr 
Wirkung an die Urfache u. f. w. Diefe Afociationen perwiehfachen 
ing Urienbliche und mirfen vom Willen unabbängis- ‚Aber 5*— 
bat die Biacht ibren Lauf zu bemmen, indem er eine dieſer Y e- 
firirt und dabei verweilt So ;. ®. erweckt der Name Memizn 
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Bay don Ideen⸗ Familien. Nebes —** läßt diejenigen Ideen 
an ſich vorübergleiten, die feine Beſſehung zu dem Gegenſtand feiner 
baben, und verfolgt Eine ‘bee, die ibm Reſultate verfpricht. 
er Cbronolog bält fich an das Zeitalter ober das Reben bes berühm⸗ 
ten Mannes; der Phyſiter an bie Attraction; ein Dritter an bie Ins 
finitefimal: Rechnung; ein Bierter an die Mpofalppfe u. f. m.’ 

„Die Ideen: Aflociation, ein gam unmwilltürliches Bermögen, wird 
aicht fuspenbirt. Sie führt eine Reibe von Ericheinungen an dem 
Beifte vorüber, die ihn gewiſſermaßen zum bloßen Zuſchauer machen. 
Sollen dieſe Erſcheinungen aber Träume werden, fo müffen fie einen 
anderen Ebarafter annehmen. Dann find fie nicht einfache Erſcheinun⸗ 

en mehr; man glaubt an ihre Realität, als ob man im Zuftande bes 
achens wäre.” 

„Eine ziemlich kühne, aber febr begründete Hopotbeſe erklärt dies 
Phänomen. So oft unferem Beifte das Bild eines abmeienden Gegen: 
ſtandes vorſchwebt, glaubt er, diefen Gegenftand wor fich zu baben; er 
bat die Ueberzeugung feines Dafepns, eine Uebergeugung, die faſt immer 
nur momentan, aber von berfelben Art und Stärke ift, mie diejenige, 
welche auf dem Zeugniß der Sinne beruht. Wenn ich bei Nennung 
eines Freundes die Idee oder das Bild feines Aeußeren, feiner Stimmt, 
feiner Grundfüge babe und ausrufe: „ 3 febe ibm, ich böte ihn!““ 
fo nehme man diefe Worte im eigentlichen Sinn, umd fie fagen bass 
felbe, was fie fagen würden, wenn diefer Kreund leibbaftig da wäre. 
Aber gleidy nachher ftören mich lebbaftere Cindrücde in meiner Täus 
fung, und ich erkenne fie durch rafch wirkende Reflerion als eine 
foldye. Neflerionen von diefer Art fegen einen Alt der Aufmerffamteit 
voraus, dem die flegende Kraft des Willens zum Grunde liegt. Nebs 
men wir nun an, erihaft über unſer geiftiges 


Beifpiele. Ich war noch wenig Über das Alter binaus, das Aris 


ſtoteles als Bränze annimmt, als ich von meinem liebiten Freunde etwas 
Bizarres und Trauriges träumte. Diefer Traum befchäftigte mich fo 
febr, daß ich ibn niederfchrieb — ein Beweis für bie Lebbaftigteit ber 
Eindrüce, welche Träume in fo frühem Alter machen. 

. Huber, der berühmte Beobachter der Bienen, welcher ſchon im 
achtzebuten Yabre das Augenlicht verlor, fagte mir (in feinem 66ſten 
Jabr), er träume niemals von Begebenbeiten, welche in ber langen Des 
giode feiner Blindbeit fich ereignet hätten. Immer verfegten ibn feine 

me in bie Zeit, ale er noch feben konnte. Seine ibm fo tbeuere 
Zamilie figurirte niemals in fpäteren Träumen. 

Einfluß äußerer Umftände. Man beobachtet allgemein, daf 
Dinge, die uns während des Schlafes affiziren, in unfere Träume fic) 
einmengen. — 

Beiſpiele. Bor einigen Jahren trünmte mir, als badete ich mich 
in einem Fluſſe, deſſen Waller fehr alt it. Deſſenungeachtet fühlte 
ich die angenebmfte Temperatur. Ohne Zweifel war es die im Traum 
gefühlte Wärme des Bettes. 

- Ein anderes Mal hielt ich im Traum eine Kate auf meinem Arm, 
die zu meinem großen Erſtaunen, mit ibrem Geſchrei bie menfchliche 
Rede nachahmend, eine Frage beantwertete, die ich liebfofend an fie ges 
richtet hatte. Beim Erwachen hörte id) das Miauen einer Katze, wels 
ches augenscheinlich meinen Zraum erzeugte. 

Im Dftober 1811 börte ich traumend eine Frau den faden und 
Lindiichen Ten eines Mannes, der mit Affectation redete, nachahmen. 
Immet wiederholte fie die mimliche Silbe mit dem nämlichen Ton. Ich 
wurde auf bie Länge ungeduldig, und bemühte mich vergebens, den eins 
tönigen Spott zu unterbrechen. Ich flebte, fie möge aufhören; ich rets 
tete mich in ein entferntes Zimmer, allein das alte Weib und ibr ſata⸗ 
les @eleier folgten mir Überall. Bei der legten Anftrenguna, diefen Ton 
106 zu werden, erwachte ich, und börte mum bie kurzen, mieberbolten, 
monotonen Schläge eines Blechſchmidts, bie augenfcheinlich meinen Traum 
Yeranlaft hatten, 


Das folgende Beifpiel macht eine Ausnahme von ber Regel. Es 
wurde Jemand im Schlafe eine Berhärtung am Fuße ausgebrannt, bie 
beim Erwachen durchaus feine Erinnerung zurück lief, und feine, in 
diefer Racht angenehmen Träume nicht ftörte, obgleich ber Ruß während 
der Operation feymerzbaft gezuckt hatte. Es ſcheint demnach, daß bie 
Seele in gewiffen Fällen, wenigftens im Scylafe, fo abftraft feun kann, 
dafi fie ben fcheinbaren Empfindungen bes Körpers gang fremd bleibt. 
Diefe Empfindungen find alsdann rein mechaniſch. 

Gedähtniks: Träume Das Gedächtniß, fen es num aufbes 
mabrend oder die Erinnerung bewirkend, gründet fich ganz auf zwei Bere 
mögen, Ideen-Aſſociation und Aufmerkſamteit. Es giebt unmillrürliche 
Erinnerungen, bie von unbewufter Berfettung ber been abbangen. 
Willtürliche Erinnerung ift bald leicht, bald ſchwer, oft ſogat unmöglich. 
Bei gg ift die Aufmerffamfeit im Spiel; obne direft zu wirten, 
findet fie den gefuchten Gegenftand, indem fie eine Idee feft bält, die 
u verfchiedenen nach und nach ſich entwidelnden Ideentetten gebört. 

enn das Wermögen, das wir Herrſchaft des Willens genannt baben, 
im Schlafe nicht eriftirt, fo muß aud) jede abfichtliche Erinnerung das 
von ausgeſchloſſen ſeyn, während die abjichtslofe ibr freies Spiel treibt. 
Im Traume bat man oft eine lange Kette von Erinnerungen. Die 
folgenden Beifpiele beyieben ſich auf willfürliche Erinnerung. 

Es fehlte mir im Traume ein Wort, das den Begriff Marau— 
deur ausdrüct Ich fuchte diefes Wort mit Intereſſe und machte 
dabei alle diejenigen Operationen, bie ich im Zuftand des Wachens 
angeftellt baben würde. Mlles vergebens. Enblih, mach gewaltiger 
———— fand id) das Wert und — erwachte. Shier ſcheint ber 
Wille allerdings einige Araft geäußert zu baben, die aber zugleich mei: 
nen Zraum jerftörte. — 

Ein anderes Mal unterbielt ich mich im Schlafe mit zwei Be— 
tannten. Im Berlauf der Untertedung drebte ſich Einer von Beiden 
um und febrte mir ein fremdes Geſicht ww bas ich eben nicht anreden 
wollte; ich empfand im Gegentbeil eine Art von Widerwillen, und dies 
fer Konflitt der Gefühle ließ mich ermachen. 

Bermuthlich ing damals eine Meibe von Bildern am meiner 
Seele vorüber, und ich war unfähig, basjenige feitzubalten, welches 
mic) intereffirte. 2 

Träume im Halbfhlaf. Während bes Halbichlafee fann man 
oft an der Realität feiner Traumbilder zweifeln, ja fogar faft überzeugt 
fepn, daft man wirklich träumt. ‘ 

Co träumte mir einft, als fühe ich am einer arofen Tafel und 
neben einem mir unbetannten Mannt. Mac einigen gleichaliltigen 
Phrafen fagte ich dieſem Duidam mit balblauter Stimme ein freunds 
liches Kompliment, Er neigte ſich zu mir, als wünſchte er bie Wieder: 
bolung meiner Worte. Darüber umgebuldig, ſprach ich zu ibm: „Warum 
fol ich das Gefagte wiederbolen? Du bift ja nur ein Geſchöpf meines 
Traumes.“ Weg war der Traum. °) 

Einflug unmittelbar ——— geiſtiger Be: 
ſchäftigungen. Den 26. Movember 1831. Geſtern Abend brachte 
ich einige Stunden mit Leſung Pleiner Auffäge eines Kindes zu, bas 
J tbener it. Mein beutiget Morgentraum hängt mit dieſer Beſchäf⸗ 
tigung jufammen. Er ift folgender. Diehrere meiner Kollegen waren 
verfammelt, um über ein — Thema Ausarbeitungen ju macheıt. 
Ich ſelbſt fam an die Reihhe Das Thema gefiel mir; ich befchäftigte 
mich damit und batte den Plan beim Erwachen jebr qut gemerft. Was 
mir im Traume Noth machte, war meine Haudſchrift, und ich ver: 
fäumte nichts, wm leferlich zu fchreiben. — . 

Februar 1831. Ich war ganı neuerlich) mit jmei berühmten Dich: 
tern, Zaffo und Milton, beihäftigt und ſtudirte jur felben Zeit einige 
Phänomene des Welt: Spftems. Demjufolge träumte ich einen poeti- 
fchen, mit Kosmeaonie vermifchten Traum. Diefer Traum yeigte mir 
eine Neibe febe fchöner Bilder aus der Urmelt, unter dem Embleme von 
Figuren, welche die ſchönſten Werbältniffe harten. 

Zwifhenredner im Zraume. Nicht felten verwundert man 
ſich im Traume Über Etwas. Es fheint anfangs ſchwert begreiflich, wie 
eine Seele über Ideen oder Kontrafte, die ibr eigenes Werk find, im 
Staunen geratben fan. Betrachtet man aber das Bermbgen der Aſſo— 
ciation, weldjes derlei Annäberungen eryeugt, etwas genauer, fo wird 
es begreiflich, dan dieſes —— weil es im Schlaſe der Herrſchaft 
des Willens wicht unterworfen iſt, eine Idee fo mit der anderen ver 
fetten kann, wie wir bei freiem Gebrauche deifelben nicht zu thun pfles 
gen. Ich weiß nicht, immiefern biefe Löſung des Problems auf bie 
ÖUntworten eines Zwiſchenredners Anmendung findet. Bier wird man 
wobl unterfheiden müfen, ob bie Antwort leicht vorberyujeben ift, ober 
ob fie nicht in ber Ideenfolge bes Zräumenden liegt. In letzteren 
Kalle ſcheint es, daß ber Zwiſchenredende ſtumm bleiben mülfe. 

Beifpiele, Im Dftober 1831 träumte mir, als ſäße ich im eimer 
feinen Gefellihaft, wo man ein in Kapitel abgetheiltes Manuffript 
vorlas. Das erfte Kapitel war „Religion überjchrieben‘, das andere 
„Aderbau“. Ru Anfang des letzteren bielt der Leſer inme. Ich nahm 
das Papier und bemerfte, daf das erfle Kapitel mit einer Mote fchlof, 
die der Leſer libergangen batte,e Ich menbete mich gegen ibn und 
fragte: warum baben Sie biefe Note Übergangen? Keine Antwort. 





*), Der Ueberfener kann nicht umhin, Bier einen eigenen Traum mitzu 
theilen,, den er vermuttplich dem Leſen dieier Zeilen verdaänkte. Schon in der 
nachıften Nacht entivann fich wiſchen ihm und einigen Bekannten ein lebbaf: 
tes Geiprad über Traume, worin eben auch von ben Träumen im Zuftand 
des Halbmacend die Rede war. Eine der mitredenden Perionen fagte: „Im 
einem Schlummertraume bin ich oft fo feft überseuat, dak ich blok träume, 
dafi ich sumeiten traumend wünfden fann, der Spah möge noch aeraume 

eit fortdauern. — „Kurios, entgeanete der Neferent; „es will mic nun 
einabe betünten, al$ traumten wir Alle in dieſem Augenblicke, oder wenig 
ftens id.” Die Yngeredeten jtiaten arofe Bermunderung und — verfchmwans 
den in einem Nu! Das Ganze war aljo eın 
Mit eifeln am Tram 
Bealeiteter Traum 
Tom Zweifeln im Traum 


wieberbolte meine Frage mit verfüärfter Stimme. Auch bas var 
8* erflärte Be na. 

Ein amberes Mal lief ich im Zraum einen Schüler aus bem Ras 
teinifchen überſetzen. Ploöͤtzlich verftummt er und nimmt Anftand, ein 
Wort zu wieberbolen, bas ich ibm eben erflärt babe. Da ich fein Tas 
lent und feinen guten Willen tannte, fo wunderte ich mid) hierüber. 
AU‘ mein Zureben war vergebens; er ſchwieg harmädig. — 

Es ſcheint, als hätte ich feine Antwort vorherſehen und ibm in 
den Mund legen müffen, Bielleicht war mein Wille nicht ftart genug, 
um das erwartete Wort ju firiren, und folgte fo einer anderen Feen 


t. 
— Einfluß des Aberglaubené. Die Urſachen unſerer Irrthümer 
verdienen um fo mehr erforſcht zu werden, als die Kenntniß ber Ur⸗ 
face fat bei jeder Seelen Rranteit auch das Heilmittel finden läßt. 

Der voltsthmliche Aberglaube in Betreff unferer Traͤime verdanft, 
wie jede andere aberglänbifche VBorftellung, der Schwäche unſerer geiftis 
en Bermögen und dem Mangel an Aufklärung, welche ber volle Ges 
En biefer Seelenträfte erbeifcht, ibre Entitebung. Diefe allgemeinen 
—— geſtalten ſich in jedem Individuum, wie es ber Individualität 
zuſagt 


Was dem Trüumenden vor Allem dazu beftinmt, feinen Traum 
für übernatürlich zu balten, ift die zufällige Uebereinftimmung des Trau⸗ 
mes mit einer fodteren Begebenbeit. Die Liebe zum Wunderbaren fügt 
dann gern noch beglaubigende Umftände hinzu. So ging es vermuthlich 
mit dem berühmten Traume bes Lotichius, der die Belagerung Magde: 
burg’s durch Karl V. febr detaillirt ankündigte. Diefer poetifche Traum 

alt damals fr eine unbeftreitbare Weiffagung, obſchen es dem Ber: 
Faller gewiß nicht an Muße gefehlt bat, um feinen Traum post eventum 
noch umftändlicher zu befchreiben. 

Die Uebereinftimmung einer Thatfache mit einem vorbergebenden 
Traume kann fo befchaffen ſeyn, daß fie nichts Wunderbares darbietet, 
»es müßte denn ein ganz befonderer Umftand ben Zräumenden auf Eins 
wirfung einer böberen Macht fchliehen laffen. Juan Maldonado, ein 
Spaniſcher @elebrter des 16ten Xabrbunderts, arbeitete emfig an einem 
Kommentar ‚über die Evangelien, beffen Bollendung er nicht zu erleben 
fürchtete. Er fab im Zraume einen Mann, der ibm Muth einſprach 
und ibm verbief, er werde das Ende feines Werkes erleben, aber ibm 
zugleich anfünbiate, daß er bald nachher fterben müßte. So kam es 
auch wirflih. Malbonado beendigte feinen Kommentar und erlag kurz 
darauf einer plöglichen Kranfbeit. Der wundergläubiafte Menſch konnte 
es natürlicy finden, daß ein Autor fich im Schlaſe mit einem Werte 
befcdyäftigte, welches er wachend immer vor Augen hatte, baf er ſich 
fchmeichelte, deffen Schluß zu erleben, und baf feine verdoppelte Ans 
firengung ibn biefen Schluß nicht lange überleben ließ. Ein Umftand 
machte das Wunder vollfommen und gab dem Traume Gelebrität. 
Maldonado mar an einer Krantbeit ber Eingeweide geftorben, und man 
ſprach von einer Geberbe des prophetiſchen Boten, bie, gäuftig ausge: 

‚legt, dieſe Art von Krankheit prognofticirte. (B. U.) 


Rußland. 


Literariſche Motigen aus Rußland, 


Das Irere ber in St, Petersburg erfcheinenten „Bibliothet 
ber Lettüre“ giebt uns Kunde von nachitebenden Ruſſiſchen Wer: 
ten, bie im Laufe des vergangenen Mai erſchienen und ſich durch ihren 
größeren literariſchen Werth vor anderen auszeichnen. 
ächft erichienen: ein neuer Band Kabeln von bem in ber 
Ru n Literatur ale Haffifch erfannten Kabuliften Krülow, mit 93 fich 
darauf begiebenden Zeichnungen, von einer Meifterband entworfen; der 
Briefwechſel ber Päpfte mit den Ruffiichen Garen des 10ten Jahr 
hunderte, nad) einer in ben Öffentlichen Bibliotbefen Noms neuerlichht 
aufgefundenen Handſchrift und mit unmittelbarer Webertragung der 
Driginal = Dofumente aus dem Lateinischen Zerte in's Ruffifche über⸗ 
fegt; die Auffuchung und Rufammenftellung diefer benfmlürbigen Akten: 
Sammlung, weldye als ein reicher Beitrag jener angedeuteten Ruffiichen 
Gefchichts: Epoche angefeben werben fann, verdanfen wir den aufmuns 
ternden Bemühungen des verftorbenen Reiche: Kanzlers Grafen Rumän: 
ow; — Briefe eines Herm von Jakowento über die Moldau und 
allachei, im melchen er ums bie dieſe Fürſtenthümer während der 
Sabre 1820 bis 1829 betroffenen politiichen @reigniffe, vornehmlich die 
durch ben im Rabre 1820 angefachten bekannten Aufitand bes Kürften 
Yolllanti ausgebrochene Revolution, im Folge deren ein offener Krieg 
mit ber Pforte ausbrady, mit Antereffe und mit Aufbellung vieler bie 
jeßt noch dunkel geweienen Thaf⸗ Umſtände, die jene Ereigniffe berbeis 
führten, befchreibt; Herr von Jakowento, bieher ale R er Beam: 
ter bei dem Poſtweſen in den Klirftentbimern attachirt, ift fchen durch 
feine im Jabre 1828 bier erichienene Reifebefchreibung ber Fürſten⸗ 
tbümer, gleichfalls in Briefform verfaßt, befannt; ferner eine mediginiſch⸗ 
topograpbifcye Beſchreibung ven Et. Petereburg, welche nächſt einer 
gründlichen Darftellung der bier berricdyenden Haupttranfheiten und der 
fie mefentlich veranlaffenden Urſachen treffliche fatiftiiche und topogra: 
pbiiche Notizen Äber die Kaiſerſtadt entbält; endlich die fümmtlichen 
Werte des Admirale Schifhfom, 16 Bande, in einer auf Koſten des 
Verſaſſere veranſtalteten febr eleganten Auflage. 

In belletriſtiſcher Btziehung ift vor wenigen Tagen ein Roman 
des. Herrn von Gretfch: —— Frau, in vier Theilen, erſchie⸗ 
nen, über ben eine gründliche unparteiſche Kreitit noch zu erwarten 
ftebt; von einem Herm von Kontſchin wird nächſtens ein neuer bifle: 
riſchet Roman: Graf Oboganffv oder Emolenft im X. 1812 — 


fünbigt. Derfelbe hat fich 
enenen 

ſeht talentvoller 
Der für bie 


—8 und poetiſche Au 
ben, mit noch einem 
ternden Kommentar zu feinen Werfen, georbnet und entworfen von 
Herrn von Clowow, nadı des Berfaffers eigenen ibm in die Hand bit: 
tirten Angaben; Barätinsty's, in 3 Bänden; KRoslom's, in 2 Bänden; 
Beftufchyem’s — unter dem fingirten Namen Marlinsty — Erzäbluus 
en in 3 Bänden. Diefe neuen ebeftens erfcheinenden Aufl von 
eben in ber Ruſſiſchen Kiteratur als Maffifch erfannten ififteflern, 
über 40 Bände fallend, find gewiß eine ſehr willfommene Erfcyeis 
* — Auffifchen Literatur, welche im ſichtlichen Fortſchreiten bes 
en ift. 

s Bon ben neueften im Nuffifchen jet erfcheinenben ——— 
verdienen vorzugsweiſe bie nach der 1äten Auflage bes D n Dris 
ginalwerfes von dem bei der Meichs: Kontrolle attachirten Staatsrat 
Krülom überfegten Stunden der Andacht, welche fich betanntlich 
von ihrem Erſcheinen bis jegt in vierzebn rechtmäßigen — 
eines unglaublich beifälligen Erfolges in allen Landſtri 

Zunge gu erfreuen hatten, genannt zu werben. Bor einigen Tagen 
verlieh davon ber 2te ins Ruffifcdye Überfegte Band bie e, dem die 
übrigen unmittelbar folgen werden. Herr von Arülow bat 

jüngft durch feine are Ueberfegung bes Yerufalemfchen es: 
Die widhtigften Wabrbeiten der hriftlihen Religion, als 
tüchtiger Weberfeger empfohlen. Nachdem er ein Erem feiner 
Stunden der Andacht Er. Kaiferl. Majeftät durdy den Minifter des 
Öffentlichen Unterrichts überreichen lief, hatte er das Glüd, aus Hödy 
ſter Hand ein foftbares Geſchent zu erhalten. 

©&t. Petersburg. 


Mannigfaltiges. 


— Wer ift ber Berfaffer bes Buchs De imitatione Chri- 
sti? Unter Katboliten umd Proteftanten ift das genannte und von 
frommen Gemütbern fo viel gelefene Buch gewöhnlich als. das Wert des 
Thomas a Kempis (d. h. aus Kempen, einem Preufiichen Städtchen auf 
dem linfen Rheinufer) betrachtet worden. Aber für Aritifer und Lites 
zatoren war es Längft ausgemacht, daß weber der beilige Bernhard, noch 
Thomas a Kempis Berfafler dieſer Erbauungefcheift gewefen. Die meis 
ften Stimmen, fo auch Ebert im bibliograpbifchen Zerifon, batten fich 
nun flr den * Nicolaus Gerfon entſchieben. Die neutſien Unter: 
ſuchungen des Präfidenten von Gregory (Paris 1833) baben indeſſen mit 
großer Gewißbeit dargethan, daß ber Berfaffer jenes Buches der Bene: 
bietiner= Abt Gerfen geweſen fey. Herr von Gregorp entdeckte nämlich 
im Auguſt 1830 beim Antiquar Zechener zu Paris ein Manuftript 
der \mitatio, das dem bdreisehnten Jahrhundert anzugehören ſchien. 
und auf der inneren Seite der Dede eine Reibe von Namen aus 
ber Familie de Advocatis (jet Avogadro) als bie ber Belißer. 
Aus den Familien» Papieren der Avogadro's, die Gregorv benußen 
konnte, geht berwor, daß jene Sandſchrift fchen im YJabre 1349 im Bes 
fig der Familie war, alfo nicht von Thomas a Kempie b fonnte, 
ber erft im Jahre 1380 geborem wurdt. Außerdem ſpricht 1) die volle 
Gleichheit der Grundfäge mit der Regula Et. Benebicti bie Une 
nahme, daf das Werk einen Benebietiner zum Verfaffer babe; 2) das 
Bud) mußte anoupm erfcheinen wegen der Drbensregel: ne quid prae- 
sumat Monachus habere proprium, weehalb auth fein Orden fo viele 
anonpme Schriften zähle als der Benedictinerorden; 3) die Unterfcheift: 
eg —— —— findet ſich dreimal in einer 
an t des ‚ mweldhe Here von orp verglichen bat. 

J —— = .. ns: iiione Chr —— 
t annes en a Canabaco (jet Eavaglia), deſſen Bildni 

aud) in der —* ee Ausgabe findet. 

— Arabiſche Sprüde Einem frommen Gebet in der Nacht 

folgt ein glüdlicher Tag. — Frage nicht, wer er fen, den Mens 
en, der beine Bruberliebe verlangt. — Dem gelingen feine Wins 
läge nicht, ber auf einen Anderen, als Gott, ah verläht. — Här 
ter trifft vom Freund ein —*2 als zwei von einem den. — 
Was bas Herz verfchließt (Geiz), if viel ärger, als was bie Hand vers 
ſchlieftt (Armuth). — Kür — Feinde iſt felbft bie Welt ein zu enger 
Wohnplatz. — Kurzen Hoffnungen folgt langes Bedauern. — « 
tigkeit derdeckt, wie eine Wolke, das Sonnenlicht des Glaubens. — 
Der, Zufriedene ift ein König, der König aber ift der Schatten Gottes 
auf Erden. — Haft du einen Feind, % fuche ibn in dir ſelbſt — 
Widerfiche nur dit, fo wirt du auch Frieden baben. — Ein Baum 
obne Wurzeln kann nicht zur Bolltommenheit gelangen. — Das Gute 
am Uebel ift ein Uebel für das Gute. — ehrt du deinen ®ater, fo 
wird dich bein Sohn auch ebren. — Ein Herz ift ſchwer, wenn es 
voll ift. — Das Wort Gottes ift Arznei für bie Seele. — Der Neidi- 
ſche wird binlänglich durch feinen Neid beftraft. — Das * Reich, 
das nie untergebt, ift das der Wiſſenſchaft. — Die Gef haft der 
Meifen bat Achnlichkeit mit dem Parabiefe. — Wo das Wafler aut 
ift, da drängt fich der durflige Haufe. — Glaubft du, daß Gott dei⸗ 
nen Segen verboppeln werde, wenn bu beinen Nebenmenfcyen nicht 
and) davon gönnft ? (History of Mohammedanism.) 
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Ttiärhei 
Zürfifhe Erzaͤhlungen von Naferetin Chodſchah. 


Die folgenden Geſchichtchen find aus Naffer eddin Ehobfchab 
ewoͤhnlich — genannt) entnommen. Dieſer launige Schrift 
eller bat in Tüͤctiſcher Sprache Eczäblungen abgefaft, unter denen ſich 
gar mandye durch Ergöslichfeit und Driginalitat auszeichnen. Der Stil 
des Naferetin ift im Allgemeinen einfach und natürlich, und beſitzt bie 
dem Erzabier fo unerläfliche Babe der Anmuth. Unter den Handſchrif⸗ 
ten der Königlihen Bibliorbef zu Paris befindet fich die Sanımlung 

iner Erzablungen, welche durch den ganzen Drient beliebt find. Wit: 
ten unter den bochſten Unwahrſcheinlichteſten und Ungejogenbeiten, von 
denen das Bud) wimmelt, finden ſich auferft feine und geiſtvolle Rüge. 
Die erfte der von ums bier mitgerbeilten Gefchichten kann dieſen unfe: 
ren Ausjprudy begründen, und ift gewiß bie geiftreichite Perfiflage auf 
"Die orientalifche Gericht⸗ pflege. 

1. Er hat nicht für Dich, wicht für ihm, fondern — für mid gefungen. 

Eines es reiften zwei Turten zuſammen, und; von ber Pins 

ſtrengung ermüdet, feßten fie fi) am Aue eines Baumes nieder, um 
ausjuruben. Ein Bogel, der ſich auf einen Aſt gefeßt, gewabrte fie 
und fing zu fingen an. Der eine ber Reifenden rief fogleich: „Er bat 
für mich geſungen!“ — „Nicht für Dich!” rief fein Gefabrte, und fie 
ftritten endlich jo lebhaft, das fie beichloffen, vor Gericht ihre Sache 
u bebaupten. Sie treten in den Gerichtsjaal; der Erfte nimmt das 
sort, feßt den statum causae aus einander und fpricht zum Kadi: 
„Mache, dafj er für mich gelungen babe!” und, um fich ibm geneigt zu 
machen, fchenfte er ibm zwanzig Piafter. Jetzt trat-der Andere ber: 
vor. „Ser“, ſprach er, aß' Un doch für mich gefungen haben!“ — 
amd gab dem Kadi vierzig Piafter. Hierauf traten Beide ab, fehr un: 
cuhig Über den Ausgang ihres Prozeſſes. Der Richter, der fie geben 
fab, ſchictt einen Tſchauſch (Gerichtsdiener), um fie zurlczubringen. 
Diefer rief ibuen zu und führte fie dor den Kadi. „LZapt uns dem We: 
genitand Eures Streites erwägen!‘ fagte der Kadi zum Erften. Diefer 
ſprach? „Mein Herr! wir reiften zufammen. Ein Vogel, der auf einem 
Zweige ſaß, bemerkte uns umd fing zu ji an. Nun willen wir 
nicht, für wen don uns Beiden er gefungen!”" — Sprady’s, und. vers 
meigte fich bochadytungsvol. Da erbob de? Kabi fein Haupt und rief 
wit mächtiger Stimme: „Nicht. für 2 nicht für ibn — er bat für 
— — Und,en er dieſen Aueſpruch gethan, eutließ 


I. %is fo weit lieb' ich meinen Schach aber darüber hinaus lieb' ich 
mein Leben. 


Unter der Regierung des Sultan Murab lebte ein Mann von aus: 
eichnetem Geiſte, der mit der größten Zierlichteit und Gewandtheit 
a udrüden wußſte. Er bieh JIudſchill Tſchauſch. Einfimals ward 
er als Gefandter an den Hof des s von Perfien gefchicdt. Kaum 
hatte er den Perſiſchen Boden betreten, ale man ſich .beeilte, dem Könige 
bie Kunde von der Ankunft bes Geſandten von Konftantinepel mitzus 
tbeilen. Er warb in ein präctiges Wirtbehaus gewiefen, das ganz, 
—* für ihn eingerichtet worden war: kurz, der Monacch hatte bes 
foblen, daß man dem Gefandten mit aller feiner Würde gemäßen Aufs 
meerffamfeit und Achtung entgegenfomme. Drei oder vier Tage nad) 
der Antunſt begab ſich der große Schach — wie es bief, um die Luft: 
barfeiten einer Jagd Partie zu geniefen — in ein prädtiges Landhaue, 
wohin er den as Tſchauſch einlud. Nicht weit von diefem Orte 
befand fich ein breiter tiefer Graben. Mach einigen Minuten inter 
effanten Gefpräches wandte ſich der Monarch an feine Hofleute, mit 
den Worten: „Wer mich am meiften liebt, der fpringe Über biefen @ra: 
ben!“ — Kaum bat er auégeſprochen, fo ftürzen in baftiger Eil' alle 
Hoffeute los und rufen: „Wir lieben Euch Alle!” — g ihrem bißis 
gen Eifer hatten fie fich vielfach befchädigt;_ der Eine brady den Arm, 
er Andere das Bein, ja, Mancher büfte feine Ergebenbeit mit dem 
Leben. — Enblich verläft auch der Gefandte feinen Platz, bereitet ſich 
gebörig vor, bebt feinen Kaftan auf umd tritt eine bedeutende Strede 
dom Graben jurück. Alle Zuſchauer denfen nicht anders, als da 
Indſchili Tſchauſch auch feinerfeits feine Anbänglichkeit an den Scha 
ji wg bemüht, den Graben unbedenklich Kae bringen würde. Wirt: 
ich fängt der Gefandte mit großer Schnelligteit zu laufen an, und, 
endlich am Rande des Grabens angelangt, bält er ftille. „Mu, "fo 
foringt doch!“ rief der Schach. Indſchili Tſchauſch aber wandte ſich 
gen die Berſammlung mit den Worten; „Bis fo weit lieb’ ich meinen 
SH; aber darüber hinaus Lieb” ich, mein Leben!” 


111. Wenn man Euch fagt, daß auch nur ein eind i 
"u —X glaubt es nie oes Etüd nicht jerdrochen 

‚Unter ber Regierung ber erſten Ehalifen lebte zu: Bagdad ein ſehr 
geigiger Kaufmann. Er pflegte immer fein Gepäck ſich tragen zu laſſen, 
ohne dem Träger etwas baffır zu bezahlen. Eines Tages verfprach er 
einem LZaflträger eh YParas, wenn er ibm einen Korb mit Porzellans 
Geſchirre trüge, Untermeges fagte er zu dem Menfchen: „Lieber freund! 
Xbr fevd jung und ich bin alt; dir tönut nody viel verdienen. Xaffet 
doch von dem Lohne einen Para berunter!“ — „Sehr gern!“ fügte der 
Zaftträger. So fam er an die Thür feines Hauſes, und hatte dem 
Laftträger endlich fo viel abgebandelt, dag er mur noch einen einzigen 
Para zu betommen hatte. Enblich, wie fie auf der Treppe waren, 
fagte er: „Wenn Ihr auch noch diefen Para nachlaffet, werde ich Euch 
drei gute Regeln jagen.” — „Es fen" fagte der Laſtträger. — „Wenn 
man Euch fagt, es ſey beffer, bungern, als den Magen voll baben, fo 
glaubt es nicht; wenn man Euch ferner fagt, Armmutb fey dem Reicye 
tbume vorzuzieben, fo glaubt es nicht; umd jagt man Euch endlich, es 
fep bequemer, zu Fuße zu geben, als zu reiten, fo glaubt es auch 
nicht!“ — Der Zaftträger, hierüber betroffen, entgegnete: „Dein Ba⸗ 
ter! find das Eure Regeln? Das weiß ich Alles ſchon fehr lange. Ich 
babe Euch zugebört, obne Euch zu unterbrechen; jegt iſt's an @uc, 
mich anzubören. Ich babe Euch einen Rath zu ertbeilen, den Ibt noch 
nie gebört!“ — Bei dieien Worten drebt fi ber Kaufmann um nad) 
ibm, um feine Worte zu bören. Der Träger macht eine Bewegun 
und läßt den Korb die Treppe berunterfallen. — „D, mein Bater! 
wenn man Euch fagt, daß auch mur ein * Stlick nicht yerbrochen 
fen, fo glaubt es nicht!“ — Sprach's und überlleß ben Geizhals feiner 
Werzweillung. 


Ensland. 


Bentham's Deontologie. 


(Schiuf.) 


Diefen Grundzägen der Moral folgt eine Ueberficht des Prinz 
ins der größtmöglichen Glüds: Erböbung, fein Urfprung 
und feine Entwidelung — eine Arbeit, die, nach Bentham's Pas 
pieren, vom $erausgeber, Herm Dr. Bomring, berrübrt, und die Ent⸗ 
wickelung bes Ruͤtzlichteits Prinzipe von Hotaz an: Atque ipsa utili- 
tas justi prope mater et aegui — und bis David Hume, der das 
Nüsliche als Srinyip aufgeftellt, bie auf Harte, Helvetius, Prieftien, 
ber ee 1768 feinen Berfuch über bie Regierung berausgab. - 
An diefem Werke erklärt Prieftley: das größtmögliche Glüd der 
gröftmöglihen Anzabi für ben einzigen gerechten und vernünftie 

en Zweck einer guten Megierung. „Dies Buch”, fagt Bentbam, „war 
fir meine Prinipien der allgemeinen und bejonderen Moral enticheis 
benb; ich erarif die Formel und das Prinzip, die feitbem durch bie 

einilifirte Welt ihre Wanderung gemacht baben. üdt, wie 
Archimedes, ale er das Grundgefeß der Hpbroftatif entdeckte, rief ich 


aus: Ich hab's gefunden! Damals dachte ich ned) nicht an das 
Eorrectiv, das ich mic) fpäter, nach reiferer Erwägung, fab, 
ort und bas 


enem Prinzipe binzutzufügen.” Dies Eorrectiv war das 

imip: Nußen. Im Sabre 1822 machte Bentbam zum erften Mal 
von jener Formel: das ————— Glüd der gröftmöglis 
hen Anzabl — Gebraud. 

Der zweite Theil vorliegender neuen Ausgabe ift ber Anwendung 
der im erften Theil auseinandergefegten Prinzipien gewibmet. Hert Dr. 
Bowring bemerkt, daf das Material diefes Theiles meiſt aus Fragmen⸗ 
ten beflanden, bie, auf Meine Stüdchen Papier bingeworfen, in ber 
Begeifterung des Moments niebergeichrieben find, ungeorbnet und oßne 
irgend eine —* von Plan. Die Moral Bentham's giebt uns den Schläfs 
fel zum Verftändnif feiner Geſetzgebung. Wenn mir früber feine Werte 
betrachteten, mit allen ibren Borzligen und Unvellfommenbeiten, fo em- 
pfanden mir immer nur zu gut, wie unferem Urtbeil die gehörige Eichers 
beit feblte. Jetzt ift Alles klar, jet ſteht Alles feſt. 

Wie follten wir auch einen Mann richt Den der frei und 
offen fagt: „Es giebt fein Recht, es giebt feine le e6 giebt 
feine Prlicht. isber baben falfche Ausdrücke und falihe Ideen ges 
bericht; es giebt nur Cine wahrhafte Grund: ‘dee, in welche alle ans 
dere zurlicgeben, bie des RUtlichen; es gievt nur Einen Zweck, der jtts 
gleich das Griterkm aller menſchlichen Handlungen ift, das Gllick; die 
tugendbaftefte Handfung ift diejenige, welche die_gröite Summe von 
Giie berperbringt.’ And nicht nur find dieſe Prinzipien aufgejtellt, 
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fondern auch mit ber Äuferften Etrenge und Feinbeit, durch alle Vers 
jweigungen menfchlicher Thaͤtigteit angewandt, durchgeführt. 

Zu feinem Auftreten gegen die Civil: und Ariminal: Gefeggebung 

und den Rechtegang, welche in Europa in Kraft find, wurde Bentham 
durch das Scyaufpiel, das ſich im England feinen Augen barbot, vers 
anlaft, und bierju war ihm fein Waterland ber unmittelbare Bes 
weggrund. , 
"Was aber fein’Zeugnen des Rechtes felbit, ber Pflicht unb ber 
moraliſchen Gerechtigteit betrifft, fo wurde er biergu durch die Pbilofos 
pbie des achtjebnten abrbunderts geleitetz fein Ausgangs: Put war 
Helvetius, deffen Schriften ibn belanbers ‚anregten, und fo fagte er, 
wie Brutus, jur Tugend: Du bift nur ein Wort. 

Als das Ehriftentbum in ber Welt erfdyien, da wandte e# fidy vor 
Alem an den Glauben ber Menſchen; feinem Werte zu glauben, war 
fein Gebot, und obgleich es die Vernunft micht leugnete, zog es ibr 
doch den Glauben vor. Es wäre ungerecht, zu bebaupten, das Chri⸗ 
ſtenthum babe die Vernunft unterdrücken wollen; aber feine Berbreiter, 
Sanft Paulus obenan, arbeiteten darauf bin, fie dem Glauben zu un: 
terwerfen; fie Übermieien ihr das Geſchäft, die Dbjefte des Glaubens 

uw erläutern, das beit im feinem Dienft und völig abbängig von ibm. 
ber die Unabbängigfeit ift in der Matur der Vernunft feiber begrüns 
bet, umd um zu leben, muß fie ihr eigenes Geſetz fepn; fie ſtand auf, 
dem Tode zu entgeben, umd fchuf ſich eim Dafeym und ein Geſchick 
durch eine rationaliſtiſch⸗ idealiſtiſche Pbitofopbie, deren erfter Urbeber 
Descartes ift, und deren glorreicdye Aortfeger Epinoja, Kant, Rouffean, 
Fichte, Hegel und Schelling find, Die rationaliſtiſch-idealiſtiſche Phi⸗ 
lofopbie des neueren Europa beruht auf der Beſitz-Ergreiſung des abs 
foluten Mechtes der Beruunft. 
ngleichen batte das Ebriftentbum, wie es ſich mit Macht an den 
menſchlichen Glauben wandte, ibm die Glüdjeligfeit mad) dem Tode 
verheißen und eine felige oder qualvolle Unfterblicdyteit als Biel geftedt. 
Man kann nicht fagen, daß es dem irbifchen Glüce bartmadig befein: 
dend gegenüberfieht und die Herrlicyfeiten einer glängenden Bildung alt 
Urfache zu einer fünftigen Verdammung anfiebt; — denn wir dürfen 
nie eine Lehre nad den Verfälſchungen, die fie erleidet, beurtheilen. 
Dennedy ifi es gewiß, daß bas Ehrifientbum ſich mehr mit dem Sim: 
mel, als mit ber Erde beicyäftigte, und daß die burd) fein Wort vers 
beißene Unfierblichteit ihm als hinreichende Entſchädigung flr das Elend 
und die Entbebrungen bienieden erſchien. Als aber Europa eine Zeit 
lang die Unabbängigfeit der Vernunft getoſtet hatte, fing es aud) an, 
feine Gedanten auf das Glüd zu ridyten. Die Menichbeit begann, über 
diefen wichtigen Gegenfiand, der zu febr durch das Ebriftentbum in den 
intergrund gerüdt wir, ir finnen und nadyzuferihen. Es war be: 
onders im achtzthnten Xabrbundert, baf der Gedanke ber Glädjeligteit 
fi) mit Macht in den Geiftern geltend machte; — feit bunbert Jah— 
ren batte fi) die Vernunft frei entwidell. Da, im Gegenſatz jum 
Ebriftentbum, welches bie Erde über ben Himmel kn. vergaß bie 
Pbitofopbie den Himmel über, bie Erde; und die Glı ckſeligteiu bienie⸗ 
den, bie unmittelbare wirtlich gegenwärtige, wurde ibr einiges Ziel und 
Beſtreben. In ſolchtm Sinne fuchten Hume, Garten, der Marquis 
Mirabeau, Helvetius, Prieftlev, Condorcet, Bentbam die Bedingungen 
des Wohlbefindens und der menfchlichen Glüdfeligteit. Es follte einem 
unmiderfteblichen Gefege unferer Matur geborjamt werben, für deſſen 
Anerfennung endlich die Zeit gefonmmen war. Eeit einem Yabrbumdert 
erbebt fih nun ven der Erbe ein umgebeurer Schrei um Blüd; fo oft 
diefer Schrei ſich verboppelt und ſich bören läßt, beift man ibn eine 
Revolution. Der Menfch will —— ſeynz er denkt, daß feine Un— 
lagen ibn zu einer alüclichen Beſtimmung berechtigen, und er ertennt 
in der irdifchen Glädfeligteit bie natürliche Belohnung der Kraft und 
des Genies. Diefer Durst nach Glückſeligteit ift fo heiß, als im Ans 
fang des Ebriftentbums der Durft nad) Unfterblicjkeit war; er vergebrt 
alle Welt, Einzelne begeiftert er. j 

Bentbam machte fid) zum Ordner all’ diefes Dranaes nach Glück, 
der um ibn herum laut geworden; feine hiſtoriſche Grundlage war Eng; 
land, feine metapbofifche war Zode, feine moraliſche Helvetius; die Zeit 
feines Auftretens war die Kranzöfiiche Nevolution. Da, als ausfclieh- 
licher Gefeßgeber des Nütlichen und bes Glückes, verwirft er gleich: 
mäßig alle übrigen Ausdrüce und Kormeln. Die Idee des Rechis er: 
ſcheint ibm als ein unglückjeliger Itrthum und als der unverſobnlichſte 
Feind ber de bes Nugena; er verwirrt und verwechſelt bie Natur bes 
Rechte mit den unvolltommenen und erlogenen Nachbildern beffelben, 
und verwirft fie als eine Haupttãuſchung. Die Wörter Gerechtigs 
keit, moralifhe Prinzipien, natürliche Billigfeit werden 
ebenfalls verworfen, fo ängftlich ift er im feiner Furcht vor Täufchung, 
fo bebarrlicy im feiner ger-den Berfolgung des materiellen Glüdes. Er 
erfaßt die Sadıe ber Gluͤckſeligteit mit demſelben Eifer, wie bie erften 
Elsriften den Gebanfen der Unsterblichkeit; der beilige Auguſtinus ver⸗ 
wünſcht bie Freuden diefer Welt, der unreinen Babel, nicht beftiger 
und leidenfchaftlicher, als Bentbam alle Gedanken, die beim Nüglicyen 
in feinen Betracht. fommen, unbarmberjig verdammt; er verwirft fie 
obne Gnade. 

Diefe glänzende mächtige Erfcheinung ber Idee des Glücks und bes 
Müglichen war in der Wiffenfchaft der Gefeßgebung netbwendig. Cie 
trat jur gehörigen at in ber Mitte zwiſchen den bifterifchen Tradi⸗ 
tionen ber Europäifchen Yurispruden und dem bemofratifchen Spiri⸗ 
fualismus Rouffeau's und der Franzöſiſchen Revolution auf; fie zeigte 
der Vergangenbeit, mas fie zu febr verfannt und vernachlaffigt hatte, 
und ber revolutionnairen Zufunft, was erreicht werden müſſe. 

Bentbam iſt einer der mäglichitien Menfchen fr das Geſchlecht ge: 
wefen; ein Rind des adıtjebnten Jahrhunderts, grofßgefinnt mit dem 
Elend der Menfchbeit befchaftigt, fh zum Bedanfen bes Glüdes Aller 
und eines Jeden erbebend — „bas Gli des Schledhteften aller Men: 

en“, fagt er in feiner Deontologie, „macht einen eben fo integrirens 
-n Theil in der Gefammtmaffe der menfchlichen Blüdjeligteit aus, als 


bas des beften Menfchen” —, ift er zur rechten Zeit erfchienen, bat 
mit Kraft ein beilfjames Werk vollbeadyt, und in raftiofer Mübe und 
feltener Kruchtbarfeit mit feinem Näglichfeite- Prinzip (oder: der focialen 
Wiffenfhaft, science sociale) das ganze Feld der Wiſſenſchaft menfd: 
licher Geſtllſchaftung umgepflägt. j 

Als Meuerer will Sentyam nichte von ber Geſchichte wiſſen und 
verſchmäht fie;-eine tiefe Geringichagung des Altertbums und eine uns 
endliche Hoffnung von den zutünftigen Geſchicken ber Menichbeit das 
rafterifiren ihn; das Bewußtfeon des Menjchengeichledyts über ſich ſelbſt 
ift für ihn nur eim Buch des Irrthums z auch bat er es felten aufge: 
ſchlagen und immer ſchlecht verttanden und ſchlecht gelefen. s 

Seinem Prinzip des Nüglichen zufolge, find die idealen Wermix 
des Menſchen und des Geſchlechts für ibn nicht vorbanden; das Glüd, 
das er jucht, ſchwindet unter feinen Händen, weil er bie Natur ver: 
ſtümmelt; es füllt ihm nicht ein, daf ter Venſch und die Menichbeit 
Gluͤctfſeligteit im der Idee der Unfterblicykeit finden, in ber Idee bes 
politischen Rechts, in dem Aufruf, den die Beredfamteit an die Leidens 
ſchaften richtet, in dem Schwung, den die Poefie der Einbildungstraft 
und der Seele giebt; aller Ehtgein und alle Fäbigfeiten der Menfcybeit 
geben über die Art von Glüd binaus, womit ſich Bentbam begu”%t. 

Auf dem Punft, wo der berühmte Engländer die Wiffenfchaft der 
Gefeggebung gelaffen bat, verlangt dieſe Geſetzgebung, um neue Sabs 
nen zu durchmeflen, heut zu Tage eine Geſchichte und ein Spficm. 
Dan muß die Geſchichte fchreiben, bevor man das Syflem entwirft; 
aber das Spitem darf nicht aus den einzelnen Städen der Geſchichte 
jufammengefegt werden. 

Die Geſchichte der Befegebungen fchreiben, beit, das Bewußt⸗ 
fepn der Menjchbeit über ſich erneuern, ibre Erinnerungen und Weber: 
jeugungen refonftruiren, die Eindrüde, die ibr die Bergangenbeit zu⸗ 
rictgelaffen bat, wabrer und lebendiger machen, und aus dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht durch die Kenntnin feiner felbft einen Menſchen bilden, 
der reif für alle Größe und für alle Kortichritte ift. 

Ein Epflem der Gejeßgebung entwerfen, beißt, der Macht der 
Menſchbeit eine Form geben, die Üübereinftimmt mit den Erinnerungen 
ibrer WBergangenbeit, mit der gegenwärtigen Eutwickelung aller ibrer 
Anlagen und Aabizteiten, mit alten den fertichreitenden Meimen, bie 
in der Zukunft an’s Licht treten follen; beikt, das aus der Wiffenichafr 
berauszieben, was alle Formen erfüllt, was Pbilofopbie, Kunft, Ges 
ſchichte, Medizin, Phoſit, Theologie, Moral, Phpfiologie ift; herit, 
fage ich, das echte Leben der Menfhbeit gewinnen. 

Det Baumeifter, der diefe Geſchichte und dies Syſtem bauen wird, 
ift das meungebnte Jabrhundertz er fann nie genug Acbeiter baden; 
Alle follen fommen, denn Alle find berufen. 

Die menſchlichen Staaten s Gefellidhaften befinden fich gegenwärtig 
in dem Falle, daß fie entweder durch die Wilfenfchaft und die Ideen 
zu großen Beſtimmungen gelangen oder untergeben muüſſen. Da eimmal 
die Europäiicye Vernunft, nachdem fie die —— des chriſt li⸗ 
chen Blaubens ſelber als Anbalt ergriffen, ſich das Ziel geſteckt bat, 
alles Menſchliche zu beareifen und zu leiten, bat fie feine andere Auf: 
gabe, als die Werfolgung dieſes weder; feit dem zwölften Xabrbuns 
dert liegt fie im Argen entweder und irrt oder foll endlidy triumpbiren. 
Sie drangt nad) einer unendlichen und vollfiändigen Auflöfung aller 
—— bin, in ver ſich die Identität der Religlon und des Mechts 
daritellen ſoll, bie Vereinigung des Rechtes und des Glüdes, ber drei: 
fache Bund des Nechtee, des Gläckes und ber Unfterblichteit, der feine 
Wurzel und fein Leben in einer neuen Einbeit — Iſt es nicht, 
als ob ſich Die Nationen in dieſe ungebeure Arbeit, wie nach einem 
gebeimen UWebereinfommen, nach Trieb und Neigung getbeilt bätten? 
Das materielle und pofitive. Gluͤct fcheint bie jet das Haupt: Augen⸗ 
merk des rubmreichen und comfortablen Englands gemeien zu fepn; 
mehr als jeglichem anderen Bolit gehören ibm die grohen Korticyeitte 
der Induftrie und bie weifen Ibeorieen der Staate:Defonomie. Deutſch⸗ 
land — ( nichts ift für ent wichtiger, als mit forglicher Ge: 
nauigfeit die charatteriſtiſchen Zige der Deutſchen Bildung fennen ju 
lernen, und von allen Seiten ber muß es die verſchiedenartigſten Schil⸗ 
derungen derfelben vernehmen; je mebr beut zu Tage über Deutſchland 
gefchrieben wird, deſto mehr wird der geiftige und friedliche Vertebt 
jwifchen beiden Wöltern erleichtert werben. In dieſem Eiune bereiten 
mir gegenwärtig ein Wert vor, welches bie moralifhe und poliriiche 
Bildung Deutichlands zum Gegenfiand haben und unter dem Titel: 
„Jenſeit des Rheins”, erfcheinen wird) — Deutfchland, due Water: 
land des Nationalismus und bes — bat dem glübenden 
Drange nad) Unfterblicyteit die Macht feiner Xutelligenz gelieben und 
den erbatenen Schwung eines tiefen und erniten — dem 
die Erde nicht genug war. Frantreich will durch werftändigetsgifche Erz 
Örterung, wie durch aufopfernde Singebung, Recht und Bernunft 
in die menſchlichen Angelegenbeiten bringen. NMun vwermifchen fich die 
Geſchaſte und Ermwerbungen der Nationen mit einander und taufchen 
ſich gegenfeitig aus; Zonden und Paris ſchicken ſich foftbare Runden; 
Edinburg lieſt und kritifirt die von Weimar und Berlin ausgegangenen 
Bücher; Straßburg und Paris lernen Deutfchland mebr und mebr 
fhäßen, und Deutſchland iſt immer achtfam, immer aufmertſam auf die 
Ideen und Ueberzeugungen Frankreiche So bereitet fich langſam das 
neue Spftem der Europäifchen —— vor, das über den alten 
Zwieſpalt triumpbiren ſoll. Die Arbeit wird lange dauern, weil fie 
univerfell fepn muß, weil fie alle Elemente der menfchlichen Natur um: 
bie, alle Völter der biſtoriſchen Welt umbilden muf. Wer wollte 

ier fehlen? wer ſich dieſer ungebeuren, aber notbwendigen Aufgabe 

verfagen? Jedes Bolk, jeder Menſch muß hierzu das Seinige beitra: 
gen; es gib. feine andere Weile, die Menfchbeit zu lieben, als wenn 
man der Sache der Ideen und ber Wiſſenſchaft feine Dienfte weibt. 
Wenn feit vier Jahren das Bild der Framöilichen Kreibeit fidh zu wer: 
nftern ſcheint — ſcheuen wir uns nicht, dies Duntel, das ih zer⸗ 

en kann, ber Bernachläffigung juzufchreiben, mit ber die Negierung 
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und die Dppofition die Ideen behandelt haben. Auf der einen Eeite 
hat man in einer revolutiennairen Stellung unbeweglich fteben bleiben, 
auf ter anderen Revolution auf Revolution baufen wollen; dieſe beis 
den Itrtbhümer baben den Bürgerkrieg erzeugt. Der Bürgertrieg in den 
Etragen it ein entießenvolles Unglüd; die Unbemweglichteit in den Ges 
fegen und Inſtitutionen ift eine Schmach der Vernunft, die der Menſch⸗ 
beit lets Jammer und Web bereitet. Hoffen wir, dak die gemeinfame 
Norb des Baterlandes das Verlangen bei uns erwecken wird, die Aus— 
gleichung fo vieler Jrrtbümet und Uebel von ben Ideen und Prinzipien 
zu fordern; erwarten wir von feiner Regierung eine nüßliche Rewegung 
wenn fie nicht von einem verständigen und durchareifenden Svſteme 
bejeelt iſtz und gefteben mir ebem fo wenig einer Dppofition wahre 
Etärfe und wabres Leben zu, die nicht dem berrfchenden won ibr bes 
fampften Soſteme ein anderes entgegenzuftellen vermag, das einen böbes 
ren Fortſchritt und einen reicheren Duell des Glüdes in ſich emtbält. 
Berzmweifeln mir nichtz es ift unmöglich, daß die Nation, die für bie 
geiſtreichſte der Welt gilt, ſich durch Geringihägung der dern muth— 
willig zu Grunde richten follte. €. Zerminier. 
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Sranfrei 


Parifer Herren: Moden, 
Kein Modes Artitel, 


Nimmt man bie Mode in der Bedeutung, mie fie im gemeinen 
Sprachgebrauche aufgelakt wird, denft man dabei an alle ibr als eigens 
thümlich zugeſchriebeue Kaunenbaftigfeit und Unbeftändigteit, wo mollte 
man dann ibre Eriftenz anders aufınciien, als in den Modebildern ber 
ibr gewidmeten Yournale? Aber diefe beftändigen Aleider - Revolutios 
nen, dieſer ewige Hutlormen = Wechiel, dieſe Weiten : Prockamationen, 
diefe Pantalons = Berbannungen und Wiedereinfegungen: find fie es 
wirtlich, die die elegante Weit alle Woche zu beftimmten Tagen in 
Bewegung fegen und erſchuttern? Oder follte nidye vielmehr alles dies 
num bie Daritellung ber Geſchichte einer langſt vergangenen Zeit, ein 
Negifter von Thatſachen aus dem Reiche der Pbantafie, eine in ſtetem 
Wechſel begriffene Tbeorie ohne Anwendung ſeyn? 

Wir. find fehr geneigt, das Letztere aufunehmen. Denn in ber 
That wäre fein Schneider im Stande, fo vielerlei Kleider zu verfer: 
tigen, als die Mobeblätter Mufter dazu liefern, Und Könnte man dem 

ourmaliften dies etwa als feine Schuld anrecdmen wellen, daß jmei 

lätter mit Zeichnungen, Mufifalien, Kobeserbebungen und einigen aus 
anderen Xournalen geftoblenen Miscellen ſchneller gemadıt werden, als 
Ein Oberrod? 

Daf die Mode fo ſehr ſchnellfüßig fen, das ift ein leerer Wahn, 
den nur noch die Städte in der Provinz begen, ein Pbantafiegebilde, 
dem man im Kalfutta, in Buenoſs-Avres Glauben verfhafft, Damit die 
Waarens Borrütbe der Pariſer Moden s Kabrifanten um fo leichter Abs 
ang finden. In dem Epbemerenskchen, das ſeit einem Wierteljahrs 
Bundert unfer Zoos ift, bat ein politisches Zuftem Feine fo lange Dauer 
ale der Schmitt eines Nodee. Cine Hut-Facon verſchwindet nicht fo 
ſchnell, als eine Süd: Ameritaniſche Negierungsform. 

Die Mode ift, nah unferer Meinung, nicht eine ſchwindlige, fapris 
jiöfe Erfcheinung, micht eine in leeren BSünſten ſchwebende Narrin, bie 
on dem eitien Tages s Ereiguiffen berworgerufen und wieder verſcheucht 
wird, mein, es iſt eine bewundernewürdige Logit, die fie beberrfcht, bie 
fie den Bebüriniffen der Zeit gemäß erſchafft, und wenn fie bisweilen 
auch gegen bie Regeln bes Geſchmacks verſtößt, fo findet man in ibt 
doc; ſieis eine gewiſſe Ordnung und Nube. 

Durch ibre früberen Erceffe gebeifert, bat fie num auf alle ibre 
Cadogans, auf ibr Dpierbaar, auf ibre Sundzobren, auf bie Häre 
ala Pamela und auf die Aleider a la Grandison verzichtet; und 
follte man ibr etwa noch die Boliwars, die Morillos und die mannig: 
fahen Bariationen der Sutformen, die alle adıt Tage erneuert wurs 
ben, follte man ihr die Neftauraiiong- Kleider & la russe, Ah Panglaise 
zum Borwurf machen? Auch einige neuere wandelbate Spielereien 
dürften ibr nicht angerechnet werden. Man kaun es mit qutem Ges 
wiſſen bebaupten, die Mode bat an jenen Weſten mit den über die 
Bruſt zurücgeihlagenen Winteln, an den Röcken mit vieredigem 
Schnitt, mit abitebenden Kragen, mit weiten Schöfen nicht ben ges 
zingiten Theil; fie weiß nichts von den dichten in Hafenobren zuge: 
feigten Halebinden, nech von dem platten Haar a la Buridan, noch 

don jenen ausgefaferten flockigen mit Sammetband umlegten Filzhüten; 
füry die Diode ift es micht, die jene tbeild mittelalterliche, theils neuere, 
tbeils conftirutionnelle, theile republifaniſcht, theils moderne und Meus 
Arangsfiiche Pbofiognomie berbeigerifen, deren Schöpfer wir in unferen 
eatern verſammelt fcben, 

Es jeichnen fich noch viele Individuen, je machbem es ihnen qut 
Einf, durch beiondere äußere Abzeichnungen aus, wie eine Weite aus 
Roſa⸗Atlas, eine breifarbige Kleidung, eine Madel mit einem HI und 
anem Vz Andere sieben cine Lilie mir einem dazu paffenden Svmbol 
dor; noch Andere tragen einen Eremitenbart, Je num, jo laffe man 
doch Jedem feine Zaunen und Eapricen, die der wahren Mode ohnchin 
feinen Abbruch tbun können. 

Bir dürfen bebaupten, daß es feine politifche Moden mebr giebt. 

Die im alten Stil ſogenannte eigenfinnige Göttin, die bürgerliche 


Mode, vernichtet nur langfam ihre Werte, fle verfchlingt nur äußerſt 
ſelten ihre eigenen Kinder. Roch jegt lebt der runde Hut und der Rod, 
die fie uns ſchon ſeit einer ziemlich langen Zeit überliefert. Man weiß, 
daß umfere gegenwärtige Tracht, einige unbedeutende Spielereien abge 
rechnet, weder von geſiern noch von vorgeftern berrübrt. 

Welches iſt der Charakter biefeer modernen Tracht? Dies wollen 
wir bier unterſuchen. Woblbekannte Nevolntionen baben die Gold— 
und Silberſtickereien, bie Rundſchnur⸗Schleiſen und den Silber⸗Flitter 
bes achtzehnten Jahrhunderts zerriffen, zerſchmelzen und jerträmmert. 
Dee Menſch legte ein einfaches Kleid an; allmälig wurde der tuchene 
Pod allgemein und zum Bedürfniß, wie das Brod; bald fehte man 
auch den runden Hut auf; ber Tuchro und ber runde Hut vermahl⸗ 
ten ſich mit einander; der fteife Cyhlinder-Hut zog den Verfall aller 
Eleganz berbei, er verjeßte dem Koſtüme den Todeeſteßz feine Zerſtö— 
rungen find unberechenbar, zu vergleichen mit deuen, Die das Maba— 
gen unter den alten Möbeln angerichtet; er war es, ber den ſchwar— 
zen Kod und das weiße Halstuch nach ſich zog, die uns gleichſam zu 
einem Bolte von Werichtafchreibern und Gerichtebeten —— * 
Man ſchreibt gewöhnlich das Berſchwinden der Stiefeln mit Schäften 
ben durch die Rufen eingeführten Pantalong zu; allein wir erfennen 
nur den runden Hut als den Urbeber biefer Erſcheinung an. Hat man 
einmal einen runden Hut auf, fo fann man dazır eben fowohl cine 
Werte, eine Blouſe, oder gar einen Sad, als Ps einen Mod tragen. 
Der runde Hut ift zu Allem fübig. — 

Dieſt graufame, unbequeme Erfindung, eine Zwillingeſchweſter der 
militairiſchen Tſchatos, laſtet nech ſchwer auf ber gegenwaͤrtigen Tracht, 
bie fie abplattet, verengt und lange in ihre dürfügen begränzten Jor— 
wen gebannt balten wird. 

Die Englander, denen man diefe barbarifche und was man auch 
immer dagegen fagen mag, wenig dtomemifche lücherliche Tracht zur Laft 
legt, fie jolen ſich durch eine friiche, rege Aufmerkiamteit für den Ge- 
ſchmact und die Eleganj, von dieiem Vermurfe frei zu machen ſuchen, 
fie, die fo reich, fo voller Gold und fo unermlich in ibren Erfindum⸗ 
gen von bizarren Trachten, und neuen Dampfwagen find, fie, die für die 
Rechte der Indiridualität fo viel Achtung baben, daf man in den Stra— 
fen Zondon’s in Kleidersformen und Karben einbergeben fann, im bes 
nen man in Paris das Leben auf's Spiel feßen würde, Allein von 
biefer Seite hast fid) die Wiedergeburt des Kofllimes nicht erwarten. 
Die Engliihen Moden verfallen immer mehr im eine fteife Pompbaftigs 
feit, in eine Berfchrobenbeit, die man unmöglich zum Mufter nehmer 
kann. Ein unmaßig beber Hut mit erbabenen Rändern, eine duntel 
fhattirte Weite, die zuweilen von Schetiifdien Vierecken belebt wird; 
ein Mod, deſſen kurze, abgeplattete Bordertbeile anmutbelos an der 
"ruft anſchließen und mit zwei engen Echöfen zufammen bängen, die 
zum Uebermaß lang find und um eine achtzehn Kinien breite Taille berums 
glatter; enge anfchliefende Pautalene, die das Bein und den Schentet 
burchjeben laffen; breite und bobe Abfage an den Etiefeln; eine Heine 
fteife Kravatte um einen jufammengepreften Hals, das find die Haupts 
Elemente der Toilette eines Dando, 

Bei den reichen Spanier und Italiänern bat der Englifche Stil 
feit einiger Zeit die Aranzöfiihe Mode verdrängt, der früber von gan 
Europa gebuldigt worden, Noch mebr, das ſchlechte Beifpiel bat ie 
ſelbſt über das Meer den Weg gebabnt, und bie @legants in den Kos 
lonieen Amerita’s und Alien’s für ſich gewonnen 

Die Deutſche Tracht bietet noch einiges Cigentbümliche dar; allein 
bas Eteife und Bogenförmige ihrer Taille, der uͤngeſchickte Ueberfluf am 
Werzierung der Knopflöcher und der (Ungarifchen) Sdnfire, die am den 
Kleidern wie an den Vantelfüden angebätelt find: Alles dies mache 
jete Art von Propaganda Deuticher Diode unmöglich. *) 

Wollten die vornebmen Rufen, die faft alle zum Kriegerſtande gebören, 
bei ibren Civil-Trachten die fteife unartifulirte Haltung der Uniform und 
beſonders den unmäßigen Rißbrauch der Schnfirleiber ablegen, die den Leib 
gleichſam in zwei Theile ſchneiden, fo müßte man auferdem die Nettig⸗ 
teit und bie Eleganz bes Schnittes ebrerbietig anerfennen, die ibre Mo— 
den dharafterifiren; allein da unfere Soldaten, diefe braven Leute, die uns 
alle nur möglichen Dienfte leiften, die man zu Faſchinen, zu Schangtörben 
und zu Mauern gebraucyen kann, ſich nie zu jenen zabmen Trac en beque⸗ 
men konnten, da man ibnen den Kragen am Node immer offen laſſen 
mußte, um ibmen den freien Gebrauch der Halewirbel nicht zu benebmen, 
wie follte man wohl diefe leichtfertigen, —— Krieger zu einem ſteifen 
Wange, zu einer Rufammenipannung der Hüften jwingen, wodurch fie 
aller lebentigen freien Bewegung beraubt, nicht einmal den Kopf im 
Gehen ummenden könnten, eine Areibeit, die der Franzoſe fich nie neh⸗ 
men läßt, die ihn in allen Landern vor Anderen auegeichnet? 

Es bleiben ums demnach wenig Ausfichten, irgend einen Berfuch 
zur Nachabhmung des Auslandes, wenn wir auch die Worzlige beffelben 
nicht vertennen wollen, bei uns einzubürgern. Aber mie es fcheint, bat 
man fidy bereits in Frantteich felbft gegen die inneren Anomalieen deut: 
lich ertlärt, und allmalig werd bie Framdſiſche Mode im verjüngter Ges 
flalt und in einem neuen Charakter wieder im Triumphe erfcheinen. 

Es macht ſich Überall das Vedürfnin füblbar, etwas mehr Freiheit 
in unfere Tracht ju bringen und die Tuchmaſſe, die ung erdrückt, mög: 
lichſt gu verringern. Daber jene furjen eleganten Dberrdde mit niedris 
gem Kragen. Die Pantalons mit Kalten find ibres doppelten Bor: 
tbeils wegen faft gang allgemein geworden; denn fie bewirten, dafi man 
bei den Einen den Bauch nicht ficht, während fie den Anderen, die 
von Natur fein Embonpeint baben, ein ſolchts machen. Wergangenen 
Winter bat man ſich auch dazu verftanten, die Kleider mit einigem 
reichen Schmiicke auszjuftatten. Die Beordertbeile der Röcke a langlaise 
bat man der ganzen Lange nach mit Mobr ansgeflttert; die Auffchläge, 
ſehr niedrig, Fury und bis berab zugefnänft, find mit Sammer Überjos 
gen worden; in dem Lurxus mit den Kncpfen ift man ſehr weit gegan⸗ 


Der Propaganda der Deutſchen Mode geht ed alie gam chen fo, wie 
der Dar der Sranpoffcen Propaganda. n 
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en; man fab Befüge, deren Grund aus reinem Golbe von getriebener 
rbeit in Silber a jour bedeckt war, und die ungefähr 1500 Franfen 
ofteten. Es fehlt micht viel, und wir werten Bejäße von Smaragd 
und feinen Perlen anftatt der Perlenmttter: Ruöpfe zum Schmude ges 
brau 


chen. 

Die Kunft der Stickerei und die Gefülligkeit der Schweſtern und 
Gattinnen baben fih an den Weftenftoffen mutbig geübt, in Atlas ſo— 
wohl, als in Sammet. uf ſolchem Grunde ſieht man 
ſchöne Roſen emporfproffen, fo wie Gold:, Seide: und Silbersdurd)s 
wirtte BlumensBouquets, bie an der Bruft eines Elegants aufblüben. 

Der Sommer führt einen Stillftand in den Mode: Arbeiten ber: 
bei; fie giebt fih in dieſer Jahreszeit nur in befcheidenen Formen fund. 
Anſtatt der mit luſtigem Zierratb überladenen Kleider, anftatt der 
Weſten, deren Stiderei mit nicht weniger als funfzig Thalern bezahlt 
wird, und ung noch meit mehr foftet, wenn wir fie zum Geſchent er 
bal!enz; anftatt der Pantalons mit’ bervorfpringenden Treffen und lau⸗ 
neubaften Arabesten an der Seite, einpfieblt fie uns einen kurzen Ober: 
rock aus Tuch oder Rrüblingeftoff; weiße Pantalong, bei denen fie felbit 
die Ränder von weiſter Baummolle abgeſchafft bat, die vergangenen 
Sommer bäflih ſich ausnahmen; indeß fpeift fie uns nicht jo wohblfeil 
ab binfichtlich der farbigen Halebinden; dieſe beftimmt fie uns folgen« 
dermaßen: grün und weiß, blau und ftrobfarben, lila und weiß, but: 
terfarben mit rotbem Nand, große und Meine Wierede, breite Etreifen 
und taufend Streifen; umter allen diefen Mannigfaltigfeiten baben. wir 
nur ju wählen, nur dürfen wir nicht vergeffen, oft Abwechſelung zu 
machen. Eine feidene oder Piguswefte mit Zeichnungen, gelbe oder 
Mais: Handfchube und immer gefirnifte Stiefeln, dieſes bildet den 
notbwendigen Stoff zur SommersZoilette, die übrigens auch die Mans 
fetten und Yabots mit furzen Kalten gern zugiebt. 

Die Wutb nah Stöden ſcheint unbeilbar ju werden. Man ſiebt 
anf bdenjelben goldene, cifelirte oder emaillirte Knöpfe mit allerlei 
Schmeljwert oder Stein: Kroftallifationen; einige Stöde baben einen 
Kopf aus Porzellan oder Mepbrit, der mit einer langen feidenen oder 

oldenen Schnur befegt ift, am deren Ende zwei große Quaſten ſich 
nden. Mehrere Leute, die das Müßliche mit dem Schönen verbins 
den, nebmen feftes Indianifches Nobr, reich verziert, zu ihren Stäben; 
wir haben felbft einen völlig ausgetrodneten Ochſenzieiner, fo bart wie 
eine Eifenftange, gefeben, ber zum Stode diente und deſſen Knopf 
wenigſtens 600 Franten koftete. 

Der Balanterie-Schmud, der während einiger Xabre von ber 
Toilette der Herren gänzlicdy verbannt war, fommt gegenwärtig wieder 
in Aufnabme; die Engliichen Ketten, die Hemdelnöpfe von edlen Steis 
nen werben allgemein Mode. 

Es läßt fich nicht vertennen, da man allmälig zum Gefchmade 
an koftfpieligen Toiletten zurückkehrt. Diefes Spmptom giebt fich noch 
gan befonders in dem berborftechendften Zügen in den Dioden der Da: 
auen fund, die wir nächſtens unferen Zefern ebenfalls — 

(R. d. P, 
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L'ami du soldat. Projet d’am@lioration et Trait& complet d’or- ' 


nisation militaire, sous le rapport du personnel, du ma- 
t6riel et du budget de l’armee, — Bom Capitain Hyacinthe de 
Mauduit. 6 Ar. 
Trait6 d’Astronomi& de Sir John Herschel fils.. — Aus bem 
Englifchen, von Peyrot. 7 Ar. 

Elömens de Musique, d’apres une nouvelle methode de l’Cerire, 
ui en facilite singulierement l’&tade, sans Inisser les «loves 
trangers & la musique en usage, — Bon Louis Cberon. 

In Mo, Pr. 5 Ar. 

Apologie en vers. — Bon Jacques Drfel. 

Les Delassemens d'un p6dagogue. Ouvrage dedie aux Frangais 

qui preferent leur conscience A une place. — Bon A. Eouret. 

Poßsies | ‚, Chansons, Romances, Contes, Parodies, 

Stances, Epigrammes, — Bon H. Blanc du Augeret. 5 Fr. 

Traite des Maladies canc6reuses. Ouvrage posthume de @. L. 

Bayle. — Erfter Band. 7 Ar. 
—— * Russie, racontee aux enfans. — Bon Eug. Lemons 
nier. 2 

Physiologie morale et physique d’Alger 1833. — Bon D. J. 

ontagne. 5 Fr. 


Mannigfaltiges. 


— Eharles Nodier. Bon biefem Schriftfteller ift fo eben bei 
Eug. Renduel in Paris ein neues Wert über Linguiftif erfcienen. 
Einen intereffanten Abſchnitt darans haben wir bereits in Mr. 63 des 
„Magazins unter der Ueberfchrift „die Bolts« Dialekte (les patois)” 


mitgetheilt. 

— Quder:Berbrauch im Frankreich. Zur Zeit Heinrich’e IV. 
war der Ruder in Frankreich noch fo felten, daß man ibn Ungenmweife 
in den Üpotbefen verkaufte, gerade fo wie heutzutage die Ebinarinbe. 


= Jahre 1700 wurde in ganz Franfreih noch nicht eine Million 
logramm fonfumirt; aber im Laufe des achtjehnten Jabrhunderts 
wuchs ber Berbrauch diefes RolonialsWrtifels fo febr, da man im 
pr 1789 ſchon 23 Millionen Kilogramm fonfumirte. In Folge der 
evolutionss Kriege und ber übermähi Steuern, die Napoleon auf 
den ausländifchen Zuder gelegt. Nm die Confumtion des Auders vom 
zum 1812 im ganzen Franjdfiſchen Reich, das damals 44 Millionen 
nmobner zählte, auf 7 Mi ionen Kilogramm. Nach dem Arieden im 

‚ Jahre 1815 war bie Eonfumtion ſchon wieder auf 16 Millionen geftie: 


ewöbnlich ' 


‘den Ebene 


gen, und fo wuchs fie allmälig immer mehr, bis fie ſich im 
1822 anf 55 Millionen belief; im Jahre 1823, als der Spanifce 
Krieg ein Steigen der Preife veramlaßte, fant die Eonfumtion des 
Zuckere eine kurze Zeit auf 40 Millionen Kilogramm; bald aber fi 
fie wieder auf 61 Millionen, und im Xabre 1831 betrug fie beinahe x 
Millionen; da Franfreic damals 32,500,000 Eimmwohner batte, fo fan 
Be und ein halb Kilogramm oder fünf Pfund anf eine Perion. — 
iefer fiberrafch fortgebenden Progreffion der Ruder: Gonfumtien fchein 
es doch, daß fie der der Vereinigten Staaten med) febr madıfieht, de 
dort im Durchſchnitt 5 Kilogramm, auf die Perfon gerechnet werten: 
eben fo wird fie von der von England, wo man fieben auf die Werfen 
rechnet, und vom der der Inſel Cuba Üibertroffen, we Jeder, wit Ser 
v. Humboldt fagt, der noch nicht weih, welch" eine enorme Anantität ven 
Zuder in dem Epanifchen Süd Amerita verbraucht wird, in Exrftzumen 
geratben muß, wenn er bemerft, daß gang Aranfreich j 

men nicht mehr als drei oder vier Dal fo viel Quder koniumirt, a 
bie Inſel Cuba, deren freie Bevölterung aus nicht mebr als berimal 
bundertoierzigtaufend. Einwebnern beftebt. ‚ 


— Eine Scene im Englifhen Hauptquartier. „Eins 
Tages“, ergäblt ein Englifcher Krieger in feinen Erinnerungen aup den 
Freibeitefampfe, „als unfere Armee ſich yurliczuzieben anfna, ri id 
nach einem in der Nähe befindlichen Hligel, um die Operationen der: 
felben, jo wie die bes Feindes, der noch meiter verbringen ju wall 
ſchien, genau zu beobachten. Auf der Anhöbe befanden ei einige 
Dffigiere, unter denen Einer fah, während bie Uebrigen um ion beram 
fanden und ein Dragoner fein Pferd bielt. Als ich nut nech einige 
Schritte von der Gruppe entfernt war, bemerkte ich, daß das demt 
berfelben Lord Wellington war. Sogleich ward meine Aufnerffankeit 
geipannter. Er bieft gerade fein Feldmahl und war eben im Becrif, 
ſich Senf zu einer Fleiſchſchnitte zu nebmen, die auf einem Zeller ver 
ibm lag, als einer von den Stabi sDffizieren berantrat, und dem kim 
Mahle fieißig beichäftigten Feldberrn zurief: „„Der Feind rädt ver, 
Vrplord.”" „Gut, mein Freund!“ ermwiederte biefer, „sine dech das 
Fernrobr, Somerfet, und fage mir, wobin er ſich zu lenlen fcheim.“ 
Während er dieſes ſprach, jegte er ganz rubig fein Mabl, wir er fhien 
mit der größten Gleichgältigkeit fort. RNachdem ber KDffler 
einige Augenblicte durch das Glas geieben batte, ſagte er: Ich glaube 
fie wenden ſich linke.” „Dam find fie es in der That,” rief mie 
Wellington, indem er fogleich auffprangz „gieb mir einmal das Am: 
rohr." Nun beobachtete er eine Weile bie Dperationen des Arindes, 
und rief dann rafch: „Friſch auf! das wird am Ende bald lotgchen 
reite fogleich ab, Somerjet, und füge Clinton umd Leith, daf fie jcbab 
als möglich, wieder ihre früberen Voſten einnebmen mögen! — Soglei 
war der ganze Stab in Bewegung; Lord Wellington beftieg fein Pımt, 
und ich tebrte zu meinem Regiment zurſick, das, da tmfere Diviiien 
den Nacytrab des Nücdzuges bilden follte, ſich noch ar wide jum 
Aufbruche angeſchickt hatte. Mit folder Schnelligkeit umd Emihlef: 
fenbeit gingen die Anordnungen, bie Über das Geſchick der Nationen 
entſchieden / von unferm großen Feldherrn aus.“ 

(Blackwood’s Magazine). 

— Ehinefifhe Verbreben und Strafen. Aus je fin 
berichtet man, daß dreiundbreifig "in dem Lande berumitecifende Ws 
vofaten, die Überall Zwiftigkeiten anjuregen fuchren, eingefperrt wurten, 
und daß fie auf der Stelle ibre Strafe leiden foilten. Einige Fitular: 
Könige, Pan pa tour te, Ebang tu pu tour tie u. f. w. bat mar 


«überführt, daß fie fich unter einander verfchworen, eine Werfen nu 


Belang durch magiſche Zauberformeln aus dem Wege zu räumen. Ex 
batten, wie es ſcheini, eim fchwarges Buch, in dem die Vermänftung 
formeln aufgezeichnet waren. Einem der Könige iſt die Strafe je: 
erfannt worden, niemals ein Raiferliches Amt mehr betleiden zu biriem; 
eine andere angefebene Perfon fell auf zwei Momate an den 
geftellt werden und ſodann bumdert Siebe mit dem Tartariichen Sum 
bus befommen. (Canton Register). 
— Luftfpiegelung. Wenn man vom Abuſchebet im Werim 
nad) der nabe liegenden meiten Ebene wandert, fo gemäbrt bir mert; 
würbige Lufterſcheinung, welche die Aranzofen Mirage, die Araber um 
Perſer aber Sirab nennen, einen berrlichen Anblic, da wan die 
verſchledenen Berwandlumgen derfelben, je nachdem man ſich ihr mäbert 
oder vom ibr entfernt, genau zu beobachten im Stande it. Der Eis 
fluf der Dünfte, welche biefe Lufterfcheimung bilden, auf die Bermand 
lung der Geftalten der verfchiedenen Gegenftände ift wahrhaft wunder 
bar; fie verleiben ibnen bie bantaftifehften Umriffe und formen, fo mit 
fie allgemein die Dbjefte in der Höbe ſchwebend und be * 
fert erſcheinen laſſen. So i 
ernung don anderthalb Meilen durch jene 
efeben wird, fo lang mie ein Dattelbaum. Die Aebulikr 
feit biefer Dunftmaffe mit Waffer ift fehr täufchend, fo dak mn Mi 
Betrachtung berfelben alle Metapbern und Schilderungen det 
von burftigen und betrogenen Reiſenden gar nicht Üübertrieden fh 
— iſt am jener Dunſtmaſſe die gewatligt Strahlen: 
brechung. Wenn ein naber Beobachter etwas boch 
Dierde fist, fo erfcheinen ibm Baͤume umd andere & 4 
wlirden fie von der Oberfläche eines Sees releftiet, Sicht man 
Dünfte in einer Entfernung von ſechs ober ſieben Engl.) Meile, 
erfdheinen fie als eime undurchfichtige" Maffe, die duf dem Erbheten 
kiegt. In der That in fie gewiß micht mehr als einige Auf *8 
ſelden erbaben; denn wenn man den niedriger liegenden Theil der 
Abufcheber aus dem Nuge verliert, fann man doch ned bie * 
Gebäude und die Wipfel einiger Datteibäume in der Mäbe d 
bentlich erfennen. (Sketehes of Persia.) 
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—Frankreiqh. 
Zully und feine Oper Armida. 


Das Edift von Nantes war eben widerrufen worben, unb während 
Franfreich in einem troftlofen Zuftande fich befand; fchmelgte der 

in Genüffen, überzeugt, das neue Geſetz könne nur dem Wolfe 
dlich ſeyn. Mber bald erftredte fich die Verfolgung auch auf den 
Adel, und in Berfailles berrfdyte große Beftürzung. Rach außen bin 
lobte man die Größe des Monarchen, der feine Untertbanen nicht bloß 
eitlich beglüden, fondern audy für ihr Eeelenbeil forgen wollte; aber 
im Stillen jläfterte man einander feine Beforgniffe zu. „O, web!“ 
fagte Einer zum Anderen, „die Zeit ber Vergnugungen ift vorüber; 


b werben wir Alle Rapuken tragen, und ftart der Opern nut Meffe 


und Besper hören dürfen.” 


Diefes Gefläfter gelangte nicht zu ben Ohren bes Königs; aber, 


Bram von Maintenon erfubr bald, was vorging. Sie begriff wohl, wie 
ehr e8 in ibrem Jutereſſe lag, fo trübe Gedanten des Hof: Perfonals 
zu verſcheuchen ; allein was follte diefem Böltchen angenehme Zerftrenung 
verfchafen? Seit dem Tode Moliere's batte die Komödie wenig Reif 
mebr, und Racine war nicht eben in ber beiterften Stimmung. 
König, feit mebreren Monaten mit religisfen Dingen beſchäftigt, batte 
wu gehabt, ein Divertiffement vorzubereiten. Doch erinnerte ſich 
die allgewaltige Maitreffe, dag Zully und Quinault mit Abfaffung einer 
Dper beauftragt waren, deren Sujet der König felbft gewählt batte. 
Welch‘ ein Sl, wenn man biefe Dper fertig baben könnte! Madame 
befann ſich nicht lange, nahm Abſolution fr die zu begebende Sünde 
und ſchickte mach Zullv. 

Zullv, obgleich von dem Könige gern geſehen, kam felten und nur 
in Dienſtg ten nach Werfaillee. Sein Theater zu Parie, deſſen 
Direkter und einziger Komponift er war, machte ihm viel zu thun; 
auch batte er in Paris weit mebr Freibeit, feinen loderen Lebenswan⸗ 
Dei zu führen, und endlich verftand er es, den Hofleuten zu mißfallen, 
die 
Herm Lullv, der felbft gern fpottete, umerträglidy war. Der Grund 
aber, warum er die Rielfcheibe der Hoffpötter geworben, ift folgender: 

Seit langer Zeit hatte Lulld vom Könige das Adeis⸗Diplom erhals 
ten und nannte fich von Lully. Einft bare ihm Jemand, es fev 
doch ein Glücd für ibn, daf der Adnig ibn von dem Amte eines 

of-&ecretairg diepenfirt babe; benn mebrere HofsZeeretaire hätten wies 
® It geäußert, fie würden dagegen proteftiren. Bon jegt an ſchlief ber 
Drufitus nicht mebr «rubig und raftete nicht eber, bie er als Eeeretair 
aufgenommen war. Das Mittel, deſſen er ſich bediente, um bie Bu: 
ftimmung des Könige zu erlangen, war ſeht originell. Im Jahre 1681 
follte der Bourgeois gentilhomme, deffen Piujit von Zully war, eins 
mal wieder auf: werben. Lully benutzte dieſe Gelegenbeit, um 
ac fein Talent als Poffenteifer vor dem Könige zu emifalten. Er 
Abernabm die Rolle des Mufti. 

Gerade can jenem Tage war ber König fehr Übeln Humors, unb 
zrichts tonnte ihm auch mur ein Lächeln abnötbigen. Enlich, in der 
Eeremenit, die den vierten Art ſchliet, erſchien Zully mit einem Zur: 
Ban von beinahe fünf Bub Höbe, ‘fo, daß fein Geficht im der Mitte 
bes Zeibes war. Seine Fleinen Augen blinzelten noch mebr als gemößn: 
Lich, und er fehmitt ſolch eine närrifdye Grimaffe, daß Nebermann laut 
au fgelacht baben würde, wenn der Aönig felbit nicht ernſt geblieben 
Lullp kam nicht aufer Faſſumg und trieb feine Späfe immer 

weiter. Bei dem „donnar bastonnada” überhäufte er den ungiücklichen 
oxrdain (den Helden oder die Dupe des Stüces) mit Schlägen. Reh: 
teret, ber 65 einer ſolchen Zugabe nicht verſehen batte, anfangs 
jeden Puf, den ibm der Mufti mit feinem ungebeuren Koran auf 
azıpt und Rüden verfeßte, mit ziemlicher Gelaffenbeit. Als aber dies 
er Püffen noch Fauftbiebe folgten, verlor der neugebadene Edelmann 
Die Geduld, und fagte ganz leife zum Mufti: „Machen Sie aus bie: 
fer Spaß ein Ende, oder ich bringe Sie um.” Deſto befler““, 
antwortete Zullp, der eben einen verftoblenen Blick bemerkte, baf 
Der König lächelte, „„deſto beffer! Schlagen Sie mich, fo ftart Sie 
ner können!““ Der Schaufpieler lieh ſich dies nicht zweimal fagen 
sırıb berichte dem Mufti einen unerbörten Kauftfchlag ; dieſer aber blickte 
Fick) femell und parirte mit feinem Turban. Bergebens wiederholte Herr 
ossedain feine wüthenden Angriffe; immer büdte ber Mufti das Haupt, 
wie ein Ziegenbock, und ſchob ibn mit feiner foloffalen Müge weit von 
fich. Eublidy flärte der Gefoppte auf feinen Gegner los, um ibn rins 
gerrd yu befümpfen; allein biefer warf fich fo geſchickt an den Boden; 
Dafs Her Jourdain anf den Turban zu fügen fam. Während Ketterer 


Der: 


m mit ihrem Spott aufjogen, fo oft fie ibm begegneten, was , 


nun, mit ber Wucht des Turbans ringend, ſich überfugelte, lief der 


Mufti feine Kopfbededung im Stich und that einen Sag in das Drs — 


heiter. Schon feit fünf Minuten lachte der Adnig bis zum den 
und verficyerte, — er ſich die Augen — er Habe —— 
Leben feinen ſolchen Sbaß gehabt. 

ar der Borftellung trat Lully vor den König, und Ludwig fagte 
ihm: „Sie find der amifantefte Mann, den ich im gang rei 
fenne.“ 3% ſprach der Mufi;us mit Mläglicher Gebehrbe: „” das 
macht mich febr unglädlich; denm ich batte die Abficht, bei Eurer Mar 
jetät Secretair ju werben, und bie Herren Secretaire werben mich 
nicht mehr aufnehmen wollen, feitbem ich die Bühne betreten habe.’ 
„Das kann Ihnen nur ehrenvoll ſeyn““, verfeßte der König. „Bes 
ben Sie in meinem Namen zu dem Herrn Kanzler; ic) bewillige Ihnen 
diefes Amt und außerdem einen Gehalt von 1200 Franten.““ 

Am Tage feiner Aufnahme gab er ben alten Mitgliedern ein präch⸗ 
tiges Gaftmabl und regalirte fie des Abends mit der Oper. Man führte 
den „Triumph ber Liebe” auf. „Es war in ber That ein mertwirbiges 


Schauſpiel, zwei oder drei Reiben würbiger Männer in ſchwarzen Mäns 


teln zu feben, weiche die Couranten und Rigodons des neuen Könige 
lichen Secretaits mit bemundernsmärdigem Ermft en. Ein paar 
Tage fpäter begegnete Louvois Herm Zully zu Berfailles. Guten Tag, 
Hear Kollege!” Ingte er im Vorbeigeben. Dies nannte man ein bom 
mot des Herm Louvois, und feitbem rief jeder grand seigneur bem 
Mufitus, wenn er ibn von fern bemerkte, ein „Guten Zag, 5 

lege!” zu. Diefer Spaß wiederholte fich fo oft, daß Zully bald nur 
notbgedrungen nach Werfailles ging. 

Eben jaf ‘er mit einigen jeiner Schaufpieler und Mufiter in bem 
„Bolvdenen Reif“, auf dem Plabe des PalaissRoval, zu Tiſche; die 
Mabizeit war recht heiter gewefen und der Wein nicht gejpart worden. 
Er erzählte feinen Kameraden eine jener launigen Anekdoten, bie er fo 
fharmant vortrug, als feine Arau ibm fügen ließ, er möge 

e6 


err Kols - 


ie nie Me Frau 9. Wei fänglich erftaunt, allel 
e Kniee fiel, au v. intenon war am aunt, " 
fie vaher, ein fo ee Sünder, ein Menſch, —535 Leben — 


——ea ren zubringe, ſey einer —— wie der ihrigen, 
Sulbigung chuldig. Asch ließ fie diefe Gelegenbeit nicht voribergeh 
obne ibm eine — zu halten. „Serr von Zully‘, *3. fie, „man 


behauptet, daß Sie ſchlecht aufführen.” eye erft Bully, mit 

wem er «6 tbun batte, erfannte feinen und entgegnete 

ſchnell: „Dem it gar nicht fo, Madame; ich führe nur Opern 3 
on, ve 


und das ift Alles,“ 33 weiß“, fagte Frau von 
br Amt Sie mit vielen übel berüchtigten Perfonen in Berbindung 
est; aber der König ift nichtsbeftomeniger febr unpuftieden mit Ihnen. 
und es wird ey Mübe koften, feine. Gunft mieder ju gewinnen,” 
Der Mufiter Rand vernichtet; er zerbrach fich den Kopf barliber, 
was für eine Miſſethat ibm wohl biefes Unglüi zug be. ie 
Madame fo weit mit ibm gefommen war, fägte ve Ich weiß 
ein Mittel, den König mit Ihnen zu verföbmen; binnen acht T 
möüffen wir eine meue Dper haben; geben Sie uns diejenige, 
König bei onen beftellt bat, und Alles wird gut „Blinnen 
adıt.Zagen meine Armida! ſchrie der Muſitus; Madame! das iſt une 
möglidy; es bleibt mir noch ein ganzer Aft zu fomponiren, und Qui⸗ 
nault wird mit den Beränderungen, die er am e machen fol, . 
nicht fertig.” „Nun, fo fomponiren fie biefen Alt ſchnellet als bie 
anderen, ober geben Sie uns wenigfiens das, was Sie baben.‘ 
„Wie, rief der Mufiter entrüfter, „ich follte ein Meifterwerf verſtüm⸗ 
mein und weiſe abliefern ? Mein, Madame, mögen nun Se, Ma: 
jeftät fich ärgern oder nicht, aber vor Ablauf eines Monats kann ich 
meine Armiba nicht vorlegen; mie habe ich etwas Schöneres tomponirt.“'* 


% 


— „Ban; wohl, mein Hetr, fprechen wir nicht mehr dabon. weiß 
igens, ah Ralande an Eiwas fomponirt, und ber 3 
te den Adnig ebenfalls feine Muſit hören kaffen: Einer vom 
Beiden wird fchon bereit fepn.“ „„Was foll das beifen, Madame? 
Werden Se. Rajeſtat audere Opern anbören, als die meinigen?“* „Nein, 
das darf micht geicheben; binnen acht Tagen follen Sie eine Dper ba: 
ben, zwar nicht Armida” — „„Nun, ob 6 Armida ift, oder eine ans 
dere, das gilt ung gleich.“ „Woblan! in acht Tagen follen ie eine 
neue Oper mit Ballets befommen, Mufit von Lully und Text von Dui⸗ 
nault. Wollten Sie mir das Sujet angeben?” „,„Mein Herr“, 
antwortete Frau Maintenon feierlich, „„dergleichen Dinge find meine 
Sadje nicht.“ Bitte um Berzeihung, Madame, antwortete der Mus 
fitus demüthigſt; ſo wie der Kbnig Armida gewäblt bat, eben fo 
fönnten Sie ein anderes + wählen. Armida wird bie Oper des 
Königs beifen, das andere Stuͤck die Oper der” — Zully hielt inne, denn 
er fürchtete, ſchon zu viel gefagt zu baben; allein die Marguife war 
wicht ungebalten dariiber und * freundlich: Es ſey! Ihr Wert 
wird Sie mit dem Könige verfühnen: betiteln Sie es „den Tempel des 
riedens.“ Zullp entfernte ſich unter tiefen ——— und fubr ſo⸗ 
ort nach Paris zu Rutinault, dem er anzeigte, daß in Zeit von acht 
Zagen eine neue Dper fertig ſeyn müſſe. Was ſoll denn dieſer neue 
Unten!“ rief Quinault ärgerlich. „chen jum vierten Male laſſen Sie 
mich den legten Aft der Armida umarbeiten, und ich dann mächt zum 
Ziele kommen. Berrüden Sie mir mit Ihren Narrbeiten das Concept 
nice!” „Dbo! mein Herr Eonfrater in Üpollo, wir find ja fübler Laune. 
Deito ſchlimmer, beim denker! Deftg ſchlimmer, denn es handelt ſich jeßt 
nid von Armida, fonderu von bem „Tempel bes Ariedene.” „Werden 
&ie denn endlich jo reden, daft man Sie verfieht?"" „Nun, fo eriabren 
Sie denn, daß ich, um dem Könige, unferem fehr erlauchten Semi, und fei: 
ner ſebt wenig erlanchten frau Wtaitreffe, der verwittweten Scarron, nicht im 
böchften Grade zu mißfallen, ber Zegteren eine Dper verfprochen babe, 
die innerhalb acht Tagen fir und fertig ſeyn muß.” „,„MWas gebt das 
mid) an?“ fragte Duinanlt rubig. „Ob! das gebt Sie febr wenig am, 
denn Sie, Herr Philippe Quinault, Auditeur an der Rechnungsfammer, 
Mitglied der Akademie und Ritter des Ordens vom beiligen Michael, 
Sie follen ja nur den Tert bayu liefern.“ „Und warım das #" „Meil 
ich es verfprodyen babe. Wußerbem wilfen Sie ja umferen Rontraft: 
ich gebe Ihnen A000 Livres für ibre geoßen Tragddien, und 2000 Livres 
für Shore Opern mit Ballets; wollen Sie num in Zeit von acht Tagen 
vres verdienen oder nicht?", „ „Aber, mein Bott!“ verfeiste Duris 
nault in viel fanfterem Tone, „„wie konnen Sie in fo furjer Krift fer: 
werben? Befegt auch, wir Beide wirden fertig, fünnen wohl die 
Syaufpirler bis dahin ihre Rollen einſtudirt baben? Und woju biefe 
Dper mit ihrem faden und trivialen Titel?” „Was dem faden Titel 
betrifft, fo babe ich diefen vom der Wittwe Scarren’s; man rede 
atfo etwas leifer, wenn man ibn fabe nennen will. Ich unternebme 
biefes Wert, weil Seine Majeftät, ich weiß nicht warum, auf mic) 
gürnen, und weil ich gern wieber begnadigt feyn möchte.” „Wie? Was? 
Born des Könige? Moch geftern ging ich nach Berfailles, um die vier 
erflen Afte meiner Armida ihm zu überreichen, bie er nach feiner @es 
mwohnbeit, erſt prüfen will, bevor er fie an die Meine Akademie fchickt, 
und bei diefer Gelegenheit hat er fich mit umendlicher Güte über Sie 
er." El“, —* Lully, „Sollte Scarron’s Wittwe mit mir ge 

t haben? Da 
Marais möchten ſich gern produziren — Mein! das Wert muß durch 
aus zur Bollendung fommen. Lieber Areund, ich babe mein Wert ge: 
geben: alfo werlaffe id; mich auf Sie.” „Aber, guter Zullp, es if uns 
möglich — acht Zage! und dann, der Tempel des Aricdensz 
mas, zum Henfer, wollt Ihr, baf ich aus biefem Thema mache?” — 
Den ja nichts Zeichteres!" — „„Der Tempei des Kriedens, 


Schon nad dreien Zagen fonnte man in Verfailles die Probe des 
nenen Sthhckes hören. Der Geſang fpielte nur eine untergeordnete 
Role, allein man batte Mittel gefunden, einige Gefang + Partieen, bie 
Effett machten, für die berühmtelten Sänger einzufcyalten. 

Am Tage der Borftellung glaubte Lully, der alle Details beauf⸗ 
ſichtigt batte, nichts vergeffen zu baben, als man ihm plöglic debeu⸗ 
tete, am ber Deconation befünde ein Emblem, das auf der Stelle 
weggeſchafft werben müßte, weil es für den König ein böfes Dmen fep. 
Zu einen Dper, bie in acht a. impropifirt wird, kann man nicht 
neue Decorationen malen, mad jo Blicb fein anderer Ausweg, als von 
ben bereits vorhandenen die beften auzufuchen. Die Stelle bes Fries 
** iR wi; B. —— —— ei teen .. 
um werda'd ng@vogel, eine ungebeure Nachtenle 

im. Statt biefes Un, —*8* 


Theater herum, und —5— großem 
wand wollte fommen, als höchſtens ein verminfchter Garde Rt Ag 

D ⸗ ‚per 
ihm ſchon zweimal —— mars 


Batte aber fi , als ber Garbe- { * 
und fagte: eben ha ich ba e:Dffigier von Meuem erichien 
gen, ber 


erite echt, ihm fein Warten zur 
verbieten Y' Jedermann lachte Über diefe Fühne Meplit, aber zum —* 
flir Zufly mußte ſie bis zu den Obren des Königs dringen. Der uns 
umfchränfte Klirft wollte biefen ae Einfall feines Hof: Mufitus nicht 
eben- gut aufnehmen. Trotz des Beifalle, den bie Borftellung etinämdtete, 
f er Bully Fein Wort des Bobes, und ſchon am anderen Tage follie 
nn fein- Städt produgiren. (Schtuf folge:) 


" ich beinabe fübig — aber Kalande und der fleine- 
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Napoleon und Herr von Bourrienne. 
(Nach dem kürgli ien Supplement: Mens 
eoemaltgen tie 3 
„Niemand’”, fagt das Journal de Paris, „hat 

Vertrauens und der Gunſt Wäpoleon’s mebr zu ee 
ein früberer Secretair, den von Bourrienne; aber wir trunen au 

iemand, der fie je mit ſchändlicherem Undant vergoiten! Lieſt man Ye 
vou bem Xeßteren herausgegebenen Memoiren, fe muß man glauben 
der erſte Konſul habe ibm desbalb feines Amtes als Kabinett: erretzr 
entfegt, weil er, von arger Ciferfucht eplagt, bie ſtit Kängerer Ar 
allgemein verbreitete Meinung, daf ibm fein Certetair bei der Shane, 
Bermaltung unentbebrlic, wäre, endlich widerlegen wollte, f 
Ungereimtheit! Herr von Bourrienne kannte bie Urfache feiner Ungsat: 
befier, als irgend Einer; aber es war feine Abficht, die feichtalkee: 
Zeute zu täufchen, bie ju allen Zeiten und an allen Orten fo jebime 
find. Der Herzog von Gatta mt bemübl, Licht und Wahrheit über 
diefen Puntt zu verbreiten. Machdem er auf eine einleuchtende Wei 
dargeiban, dak Herr von Bourrienne eher bes Kaifers, feines Beihigen 
als diefer feiner bedurfte, giebt er ums in eimer bödht gear 
Epradje über bie —— folgenden Aufſchluf:“ 

„Ueble Nachreben 

verbreitet, 


Ich jebe‘, erwiederte er hierauf bemeu, 
Bald daranf erfuhr ih, 


felben Art, die er ung felbft in feinem einmal angenemmenen Zeil 


a⸗ 
„Der Kaiſer, der, nachdem er einen altem Freund aus fein ln 
gebung verbannt, feine früpere Zumeigung zu ibm nicht vu 


Herzog von Gaðta bierüiber fagt: 
„„Mapeleon. hatte von y ER aus febe barte ee 
bas Benehmen bes Herm von Bourrienne vernommen. Das ; 


tal-Softem, gegen das der Letztere in feinen Memoiren fe firmge aim | 


war für ibn, wie man fagte, bie Duelle ungebeuren Geminnes gemer: 
den. Der Kaifer trug mir auf, bie Sache durch eine Ko EL 
Drt und Stelle unterfuchen zu laffen, und bald darauf erbielt ih einm 
Bericht, in dem ſich alle früheren Anzeigen, die ber Kaifer erhal, 
beitätigt fanden. Ich ftellte diefem ben Bericht gu, und er mabın Ihe 
bin, obne etwas darüber zu fügen. Diefer Bericht ımıhte band dir 
Hände’ des Miniflers der auswärtigen Angelegenbeiten gebm, er 
Neffort die Sache gebörte, Kurz madhber erfuhr ich, da Ham me 
Beurrienne jurüdberufen und zur Contribution eimer Summe, dem 
Gröfe ic) vergeffen, zum Aufbau des neuen MinifterialsSHotels fir de 
auswärtigen Angelegenbeiten, verwrtbeilt worden.‘ . 

„Wem wollte man es glauben machen, daf ber Aaiſer feinem (rs 
fandten eine fo barte Contribution aufgelegt hätte, wenn er mid bunt 
aufer-rdentliche Gründe dazu bewogen werden märe, und mem nibt 
auch feinerjeite der mit Boͤrſen · Speenlati onen befajäftigte Staatabeait 
* gehabt bätte, die Deffentlichteit gerichtlicher Unterjucumgen j 

ten L “ 

„Wir glaubten, ımferen Leſern die Auftlärung biefer Shatlahen 
nicht vorenthalten zu dürfen, die geeignet find, einen ber Männer jı 
&arafterifiren, die Napoleon am meiften verunglimpft Keumt man m 
bie Prinzipien und das Leben bes Herm von Bouttienne, fo ni 
nicht anders als mit Vorſicht und mit gerechten Mihtranen da⸗ 
was — N an feinem Woblthäter zu rächen, dem Papier an 
traut u...” 


Nord: Amerifa 


Biographien ausgezeichneter: Amerikaner. 


Wen nicht bloß bas Gemworbme, faltiſch I ende 
Zus feibft —— fen 2* bereits festigen ON 
ne Aufmerkfam men ondem am en einzelnen 
#6 bilden, ber wird gemih auf bie Mnfänge der Rastlichen Enid 
® Bat. das mit diefer Unficht siemttcd, Übereinftunmente Hetbeil Bel ÄET 
des Eofleren 
Fra von dl I u —— tm } 


fendern da 


— — — — — — 


Norbs Amerifa’s und diejenigen Männer, weiche wirtend und fchaffenb 
im dieſe eingeiffen, nicht ohme Yutereffe bliden. Grofartig genug war 
bie Bühne, umb eine nicht gemeine Energie mußte den Perfomen eins 
wohnen, die auf ihr glänzen und handeln wollten. Einen Staat * 
den, ein großes umſaſſendes Spfiem aufbauen, ohne Borgang, ohne 
Borbild, dem nachgeſtrebt werden tonute, dazu iſt mehr als. gewöhn⸗ 
liche Kraft, größere als gemeine Gaͤben nötbig. 

Zu dieſen Bemerfungen veranlaft ung das von Hrn. Sparts beraus: 
gegebeue Wert *), das die Xebensgeidichten ausgezeichneter Amerikaner von 
ber Enttedung Amerita’s bis auf Die Gegenwart darzuſtellen beabfichtigt. 
Schr richtig bemerkt der Berfafler, daf die Löſung diefer Aufgabe eine 
dollftändige Geſchichte des Landes, feiner focialen und politiſchen Fort⸗ 
ſchritte, feiner Künfte, Wiffenfchaften und Literatur einfchlieht, bis zu dem 
Zeitpunfte, wo es wenigen ausgezeicdneten Individualitäten vorbebalten 
war, Nichtung und Fortgang ju beflimmen, wo es denn Aufgabe des 
Biograpben wırd, deren Thaten und Anſichten darzuſtellen. Der Ber: 
fafler verfichert ferner, daß er ſich feinesweges zu einem fo umfangreis 
chen Unternebmen würde entiduloffen haben, wenn er ſich nicht ber 
* Mitwirkung bedeutender Männer zu erfreuen hätte. Gewiß ift das 
Wert ein hochſt bedeutender Beitrag zur hiſtoriſchen Literatur Ymerita's. 

Der erfte Band enthälr vier Biograpbieen von Männern durchaus 
originalen Ebarafters, von fefter entſchiedener Perfönlichteit, Wir thei⸗ 
ken Einiges über diefe in Europa noch wenig befannten Männer mit, 

Den erften Plag nimmt General John Starf ein, der geftierte 
Seld von Benningten, deſſen Abenteuer bier von Herm Edward Eve, 
rett erzählt find, höchſt intereffant und mir eleganter Darftellung. 
Start war einer jener Eifenmanner, die, in ber rauben Schule bes 
Krieges aufgewachſen, gegen Gefabren gleichgültig und der Furcht uns 
zugänglic) find. Arüber batte er feinen Aufenibalt zu Derrviield — 
jegt Wanchefter — in News pampibire, Bierundzwanzig YJabr alt, 
ward er, da. er ſich auf einer NagdsErfurfion von dem Englifdyen Ter: 
rain entfernte, von den Andianern gefangen; bald jebech mußte er 
deicch feinen unerfchrodenen Muth und feine Ueberlegenbeit ſich ibre 
Achtung zu erwerben. Er blieb lange genug bei ibnen, um eine innige 
Bertrautbeit mit ibren Sitten und ihrem Gbarafter und eine Gemöh: 
nung an Entbebrungen und Berfaguingen ju gewinnen, die ibm im feis 
ner fpäteren militarifchen Laufbahn von großem Nugen war. m 
zer 1754 begann für Amerita ber fiebenjährige Arieg, die große 

chult, wie Everett fagt, in der die Häupter des fpäteren Unabbangigs 
feitsfrieges gebildet wurden. ine Erpedition gegen Eromn Peint ing 
in dem Keltzuges-Plane des folgenden wer und Starf ward Lieute⸗ 
nant eines Breielcorps, das für diefen Zweck gebilber worden war. Er 
»serbarrte in diefem Poften beinabe bis zum Ende des Krieges, brachte 
23 bald zum Range eines Gapitains und bewährte in mebreren kritiſchen 
Affairen die befonnene Ueberſicht und die trogige Kühnbeit, welche feis 
nem Charakter eigentbümlich mar, Wir führen folgende Anekdote an: 

„m Dlärz 1757 ward Fort William Heucp durch die Wachſam⸗ 
keit bes Eapitain Stark gerettet, ba er in Abweſenheit des Major Ros 
gers Commandeur bes Frei:Corps war, Als er nämlich den I6ten Abends 
die Runde machte, 

ur = bes morgenden St. Patrids: Tages verabredeten. Der gröfiere 

Sei bes Eorps beftand aus Xrlindern. Da er wußte, daß auch unter 
den regulairen Truppen ſeht viele von diefer Nation fepen, fo ſah er 
die Gefabr ein, welche bevorſtand, wenn der Schluß bes Tages in 
Zechgelagen und Scylemmerei drauf ginge. Er trug desbalb ten Mar: 
fetendern auf, ohne feine ansdrücdliche ftliche Ordre feine fpirimöfen 
Getränfe zu verabreichen; ward er um eine ſolche angegangen, jo 
fcbügte er feine Unfähigkeit, zu fchreiben, vor, da er eben au der Hand 
verwundet worden fey. Se erbielt er feine Leute müchtern. Die Ir⸗ 
tändifchen Truppen feierten an anderen Drten überall den Tag mit ges 
webhnter Zügellofigteit. Die Kranzofen, denen diefer Umſtand befamnt 
war, rechneten auch auf die ünſabigteit der Garniſon des Horis Wil: 
dam Hentv und beichleffen, in diefer Nacht einen Leberiall zu machen. 
Aber Starts Korps trieb fie zurüd, während die ArmersColdaten kaum 
ihrer Sinne Herr werben Fonmten.‘ £ 

Beim Auebrucde des Unabbängigfeitestrieges nabm Capitain Start 
feinen Unſtand, alle feine Aus ſichten für die Zukunft, als Englifcher 
Untertbau, aus den Yugen zu fegen, und thätig ſchloß er fich der Sa: 
he der Patrioten an. Seine friegeriiche Erfahrung, jein taftifches Ta⸗ 
tent ward auch feinesweges Überfeben. Wald nacden er die Kunde 
von dem Äreffen bei Lexingten erhalten, eilte er nach dem Schlacht: 
feine mit einer Schaar Freiwilliger ven Newspampibire, die fpater durch 
ben Kongrei von Maffachufets in zwei regelmäßige Regimenter verwan⸗ 
deit wurden. Das Kommando über das eine befam Start, und er 
zeichnete fich in der dentwärbigen Schlacht von BunfersHill damit rübın: 
lich aus. Eben fo fümpfte er bei Trenton und Princeton an Wafbingten's 
Seite. m Jahre 1777 wurden mebrere junge Dffigiere ibn — aus 
welcher u ift unbefanng — vorgejogen, unb er zog ſich besbalb 
vom Dienfte zuruck. Gleichwohl monfirte er alle feine. Kamilienglieder, 
die ſchon zum Kriegedienſte reif waren, für die Armee und blieb Über: 
baupt der Sache der Unab eit aus allen Kräften fters zuge⸗ 
tban. Die Stellung ber Patrioten war um biefe Zeit Fritiich genug, 

e drang mit feinem wohlgeübten Heere dom Morden vor, und 
der Auferft wichtige Poften don Licouderoga war obme Schweriſtreich 
n worden. So war alfo bie Grenze umbeichügt. 

News fire erhob fich jetzt mit neuer Kraft. Bor Au 
hatte bie —— Verſammiung deſſelben ibre Seſſton geſchloſſen; 
fie he 1 auf die Aufforderung des Sicherheits Eomites wieben 
en berufen. Die ganye Miliz des Staates wurde im zwei Bri⸗ 
gaben geteilt, das Kommando der ‚einen. bem Grnergl Start übergeben, 
mit dem Beſehle, fofort aufzubrechen und bie Kortfceitte des Feindes 
gegen bie Grenze zu hemmen. Et nahm dem Wuftrag am, jebocdh mit 


*) The lib . Condusted by Jared 
ver. en Y Bparks 


rte er, daß —* feiner Leute eine kuſtbarteit 


Aber der 


ber Bedingung, eingig und allein ben Behörden von Memw + Hampfbire 
verautworilich zu fepn; und es ift merkwürdig genug, dafi feine Weige: 
weſtlich vom Hudfon zu marfdyiren, wie General Scupler ange: 
orbuet, — welche Weigerung eben fo einſichtig an fich felbit, als dem 
träglic war, — das Mittel wurte, modurdy er ben entfcheidens 
den Schlag bei Bennington ausführt. Burgohne, auf feine Stärte 
oder bie Ohnmacht des Seindes zu ſicher rechnend, betafchirte ein Trups 
pens@orps unter dem Kommando des DOberflskirutenant Baum mit der 
Weiſung, Berftärtungen an ſich zu ziehen, um damit den Anftrenguns 
gen der Lovaliſten beizufteben, fo wie die Bewegungen und Pläne der 
Patrioten zu hindern. Gleichgeitig mit Start’s Antunft in Benningten 
fegte ſich jenes Detadyement in Bewegung. Seine Dispofitionen waren 
raſch geiroffen, und den 14. Auguft traf er dem dehnt. Diefer und der 
folgende Zag verging mit Meinen Scharmlgeln obne irgend etwas Ents 
—— Aber am I6ten Morgens erfolgte das entſcheidende blutige 
Treffen. 
, „Zwei Stimden dauerte die Affaire”, fagt Starf im feinem Bes 
richte, „uud fie war fo bigig, wie ich noch feine gefeben. Es war wie 
ein langer Donnerfchlag.“ Die feindlichen Indianer, die fich einges 
ſchloſſen faben, nabmen die Flucht gleich zu Anfange. Die Tories murs 
den über den Fluß gejagt und auf die Dentfchen gedrängt, bie burch 
ibre Bruftwebr eingeengt waren. Baum verfbeibigtr tapfer, bie 
Deutichen Dragener bemäbrten ihre gute Dieciplin; doch wurden auch 
fie endlich bemältige und mußten ibe Gepück auf dem Plage laffen. 
Durd) bie Antunft eines von Burgopne detachitten Britiſchen Hlilfes 
Eorps betam ber fchen flüchtige Ban neuen Muth, und der Kampf 
— wieder. Indeß blieb endlich doch der Bortheil auf der Eeite 
Starts. 
Die Folgen diefer Schlacht waren nicht minder bedeutend, als die 
während berjelben von. Seiten Starts entwidelte Feldherrn⸗Geſchick⸗ 
lichteit. Burgovne's Operationen wurden gänzlich paralfirt; im nuͤch⸗ 
ſten Monate mußte er mit feiner Armee kapituliren. Start erbielt die 
ebrenvolliten Dantfagungen ‚ven feinem Etaate und dem Mongteffe, 
ward gleidy nachher wieder in den Kontinentaldienft eingefeßt und vers 
barrte in diejer Stellung bis zum Ablauf bes Krieges. Der Neft feis 
nes Rebens it dur fein bedeutendes Ereigniij mertwürdigz er ftarb 
1822, in einem Alter von vierundneungig Jaͤbren, nachdem er alle Ge: 
nerale der-Revolution überlebt batte, den einzigen, Sumpter, ausges 
nommen. Er ftellt ein Bild des vollendeten Patriotismus bar, und zeigt, 
was biefer, ſelbſt unter den minlichiten Berbältmiffen, zu leiften vermag. 
An die Lebenebeichreibung Starts ſchließt fih bie von Charles 
Brodden Brown. Intereſſant it der Kontraft biefes liebensiwlirs 
digen, in ftiller Zurüdgezogenbeit lebenden Gelehrten mit ben. Abens 
teuern des ranben, kühnen Sriegebeiden. Diefe Biographie ift von 
Herrn William 8. Prefcott advell und einfichtig bargeilellt. 
Brown's Berdienſte werden unferes Bedunkens jegt nicht mebr nach 
ihrem vollen Werthe **8** Die Berbätmiffe des Landes, zumal in 
Berug auf Ziteratur, baben ſich feit feiner Zeit bis zur Unkenntlichteit 
verändert. Nichts deſto weniger gebübrt ihm, der zuerft auf anweg⸗ 
famem Pfade einberzugeben verjuchte, die größte Achtung. er und 
mild im feinem Charafter, wie ein Kind, bat er doc) viel Energie und 
Driginalität. Die glängende Laufbabn friegerifcher Unternebmungen, auf 
bie fo viele feiner Borgänger ewigem Ruhme entgegen gingen, jeg ibu 
nicht anz er liebte Zurllagezegenbeit und ſtille Befchäftigung Sein 
uach Auferlicher Unabhängigteit firebender Sinn verleitete ibm zur Aus 
nahme mander fühnen Tbeorie; doch fand er, durch einen richtigen 
Berſtand geleitet, bald die Spur wieder, und kehrte ins Geletſe zuruct. 
Er liebte den Vertebr mit ſich felbft, mehr als den mit feinen Steben. 
menfhen; eine büftere Melancholie befchattete fein ganzes Weſen, — 
vielleicht eine Folge feiner ſchwächlichen Leibesbefchaffenbeit; ihm bet die 
Wiffenfchaft mehr einen Qufluchtsort, als die Befriedigung feiner iumers 
sten Bedürfniffe. Doch verichlon jene Melandyolie jein Gemüth feines. 
weges bis zur Abgeftumpftbeit gegen Anderer Leid oder Freude, — 
Manche verfehrte Anficht, Die in in feinem früheren Leben irre geleis 
tet, wich fpüter gereifter, männlicher Einſichtz und er ging feinem Ende 
nicht bloß wit echter religidfer Ueberzeugung entgegen, fondern gab 
audy ein fchönes Beifpiel ibrer Macht auf das Geminh. 
So flüchtig auch die No mane Brown's gefchrieben find, und fo ſicht⸗ 
Lich fie ohne Hoffnung und Rückficht auf Erfolg abgefafit, fo wird im Allgemeis 
nen wohl ihr Ruf fich behaupten. Wieland, der. erfte Berfelben, erſchien 
1798, da Brown fiebenumdzwangig Jabr alt war, kurz alfo vor der Zeit, 
die man nicht unpaffend die Romanen Periode nennen Einnte. Damals 
waren diefe mehr ein Leckerbiſſen, als tägliches Brod ber Lefer, mehr 
eine Berdüre, als das eigentliche Gewebe der Riteratur. Nch batte 
die fentimentale Novelle ſich nicht Bebaupten können, und ber biftorijche 
Roman war noch nicht emdeckt. Kann man iraend wen als Borbild für 
Bromn nennen, fo war es Godwin. Es fehlte ibm nicht an Kraft, 
wohl aber am Geſchmack; durch eine Art von Anatomie fucht er die 
Leidenſchaften und Aäbigfeiten des menfchlichen Gemlitbes zu enthällen, 
aber er vergiät, daß eim ſolches Berfabten, wenn auch am fonfliger 
Ausbente nicht umergiebig, dech feinesmeges portifch fen. Das Gebeim: 
ni diefer Kunft barcte noch feiner Entbälmg entgegen; Exott mar 2 
aufbebalten, zu zeig, wie Montam s Helden Ri ch anderen Men: 
ſchen leben und mirten, ohne doch anufmbören, Belden ji feon. 
Und doch werben Brown's Dichtungen, trog ihrer Mängel, noch, 
wenn auch nicht mit Vergnügen, doch mit Bewund von feiz 
nen kandeleuten gelefen, und wie febr wir auch mit ber Wahl feiner 
denn ſind, müſſen wir doch dem Talente des Schrift: 


ern —* Daſſelbe gilt vom feinem Stile; er NMÖRF uns 
1 e © on [3 

* * rc Mion und Gefdimactloflgteit abs aber. er -iff —E 
und eigemt 


und, wo ber and eime gewiffe Böhe erreicht, 
lebends und De Diefe ——* auch le 
aphen nicht entgangen; bejonders treffend find feine ——* 
über den Wieland. In diefer Erzahlung iſt der Hebel det ganzen 
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ſchienetie bie Bauchtednerei; ber Held derfelben wird durch fle zum 
Morde feines Weibes und feiner Kinder getrieben. Auch ber Keicht: 
gläubigfte wird bier an den gebäuften Unwahrſcheinlichteiten unüber: 
windlichen Auftog nehmen. Soch muß bemerft werden, daß alle diefe 
Erzählungen vor dem viermbdreifigiten Lebensjahre des Verf. entitanz 
ben find; den Reſt feines Kebens widmete er politifchen und allgemein 
literarifcyen Arbeiten. : 


Im Jahre 1809 nahm feine Kränflichkeit einen erufteren Charaf: 
ter an. Er unternahm mehrere Reifen zu feiner Erholung. Da biefe 
Heinen Erfurfionen ben gewünfdten Erfolg nicht batten, beſchloß er, 
den nächſten Zrübling nach Europa zu geben. Diefen aber follte er 
nidyt erleben, Um die Mitte Movembers erfranfte er beftig und litt 
fortwährend die größten Schmerzen. Er ertrug fie mit wabrbafter Er: 
gebung. Ein treuer Freund, der ihm die Leiden ber Krankheit burd) 
innige Theilnahme erträglich machte, fpricht fich folgendermaßen barüber 
aus: „Er fühlte fters mehr für Andere, als für fi, und die Beküm⸗ 
mernif feiner Umgebung, bie ſich nicht immer verbergen lief, ſchien ibn 
mebr zu brüden, als feine Schmerjen. Wenn er don dem Ende feiner 
Krankheit fprach, fuchte er es indireft und mehr verhüllt anzudeuten: 
Ihr müßt, wenn idy fort bin, fo und fo thun“, oder „wenn ich ent 
ſchlafe.“ Seine Geiftestraft blieb bis zum legten Augenblide ungebro: 
hen, obgleich er dem Tod fahrittweife ſich nähern fab. Wenige Tage 
vor feinem Ende richtete er fich im Bett auf und beftete feinen Blick 
gen Himmel, nachdem er vorber den Wunſch geäußert, man möchte nicht 
früher mit ihm fprechen, als er geiprochen baben würte, So mit bei: 
terem Blick blieb er einige Minuten. Dann fagte er zu feiner Frau: 
„Ich batte die erbabenften und entzückendſten Empfindungen; ihnen 
wollte ich mich bingeben und darum durch Sprechen nicht geftört 
ſeyn“z zulegt bat er fie, biefea Moments eingedent zu bleiben. — Den 
19. Februat 1810 warb er ſichtlich kränker. Er lieh feine Familie 
tommen, nahm zärtlich) Abſchied, blieb jedoch noch im vollen Beſitz ſei⸗ 
ner geiftigen Kraft bis zum 22ften d. M,,. wo er flarb, neununddreißig 
Tahr alt. Er binterlieh eine Wittwe mit vier Rindern, 


Bir wenden uns num zu der Geſchichte des ritterlihen Mont: 
gomerpy, eines ber frübeften und edelften Opfer des Ameritanifchen 
Unabbängigfeite-Rampfes. Sein Leben bat General Armftrong bier, ber 
fehrieben. Wie kurz auch feine Laufbahn war, bat fie ibm doc) einen 
neibenewertben Rubm erworben. Zu einer Zeit, wo bedeutende Mäns 
ner feinesweges felten waren, glänyte er durch ben Verein ftrenger und 
milder Eigenihaften, Zartbeit und Kraft, und fiel er auch ſchon beim 
Beginne bes Krieges, jo ward fein Berluft doch fchen bamals allgemein 
geicht Er war 1786 zu Rapboe im Norden Irlands geboren, 

hen im achtzehnten Jahre nabm er Britiſche Dienſte. Das Regi⸗ 
ment, zu welchem er gebörte, war zur Einnahme von Louisburg im 
Jahre 1758 beordert. Bier fomobl, als in den zwei barauf folgenden 
Erpebitioner zur Unterwerfung ven St. Pierre und Port Roval auf 
Dlartinique und von Havana zeigte fich feine Tapferkeit und fein Tas 
ent in bobem Grabe. ' 


‚ Aus bem Zeitraume, der zwiſchen der Beendigung bes Krieges und 
feinem im Jahre 1772 erfolgten Abgange von ber Armee liegt, ſcheint 
nichts auf feine perfönliche Geſchichte Bezügliches aufbewahrt, Er gab 
ſich nach feiner Entlaffumg den friedlichen Künften des Landbaues bin, 
bis er im April 1773 zum Mitgliede des erften Provinzial: Konvents 
in New: York erwäblt wurde. Zwei Monate darauf, da der National 
Kongrek Fine Armee zu organifiren begann, ward er Brigade » General. 
Allgemeines Haupt: Augenmerf war jetzt der Angriff auf Kanada. Mont: 
gomery hatte den ſchwierigeren und wefentlicheren Theil der Unterneb⸗ 
mung zu leiten. Im Allgemeinen kennt man bie Geſchichte dieſer Erpes 
bition; zwei Monate nady feinem Abgange von Ticonderoga zog er in 
Montreal ein, und wie fpärlicdy auch die ibm zu Gebote ftebenden Mit: 
tel waren, machte er es ſich duch zur Aufgabe, auch Quebeck einzunebs 
men. Er beſchloß einen nächtlichen Angriff. Mit großer Kühnbeit und 
———— Muthe drang er vorwärts und erbielt drei Wunden, 
bie feinem Keben und feinen Bemübungen ein Ziel fegten. — Die 
größten Mebner des Britifhen Parlaments erboben ihn mit Robreden, 
und ber Amerifanifche Kongreß beeilte fich, ibm „feine dantbare Erfennte 
lichteit, tiefe Achtung und innige Verehrung” zu bezeugen, 


Die gegenwärtige Sammlung fchlieft mit der Darftellung einer von 
der vorigen ganz abweichenden, aber nicht minder bedeutenden Perfönlich: 
feit, mit dem eben Etban Allen’, von Hm. Jared Sparks felbft, ber meb⸗ 
rere bis jetzt wenig befannte Rüge aus beffen Geſchichte mirtbeilt. Das Jabt 
feiner Geburt iſt nicht mit Beftimmtbeit zu ermitieln. Er ift im früber 
augen mit mebreren Gliebern feiner Kamilie von Connecticut, feinem 
urtslande, nad den in Werment von New Hampfbire aus angeleg: 
ten Kolonicen gewandert. Zange waren bieie ein Zankapfel pwiſchen 
News Hampfbire und New⸗Yort. Wentworib, Königlicher Gouverneur 
in erflerer Provinz, fertigte mehreren Anfleblern Patente aus, unter 
biefen auch dem Allen und feinen Brüdern. New: Work, um feine An: 
rüche zu behaupten, ab anderen Perfonen Privilegien, und biefe 
überihwenmmten die B igungen, welche ben Privilegirten von New⸗ 
Damme gehörten. Durch ‚diele Jahre dauerten biefe Zmiftigfeiten 
ort. Allen, ber vermöge feiner Energie ſich bald eine Superiorität 
tiber feine Genoffen verfchafft hatte, trat als Haupt feiner Faction auf, 
um deren Rechte zu verfechten. Der Maum geftattet feine genauere 
— — dieſer —— Die Anſiedler, oder, wie man 
fe nannte, Green Mountain Boys, widerfegten ſich den Anfprüchen 
ew⸗Jorts vor bem Gerichtebofe von Albany. Da jedoch gegen fie 
entichieden ward, rüfteten fie fich, um alle gegen fie angeordneten Mafi- 
regeln zu bezeitelm, trieben bie Anflebler von Nem:York aus ihren Be: 


figungen und behandelten bie Civil» Dffizianten ganz rädfichteles. Bir 
boch auf beiten Seiten die Erbitterung ſich fteigerte, gebt baraus ber; 
vor, dafj in einer Proclamation ber Gouverneur von Nem= York einen 
Preis von zwanzig Pfund Eterl. ausfete für bie Keftnebming Allen’ 
und acht mit ibm verbundener Perfonen. härfer lautete eine 
Rerorbnung, bie die Berfammlung von New-York gegen diefelben Yn: 
dividuen erlief. Diefe nannte zuerſt Allen und feine Brüber, und er: 
mächtigte Gouverneur und Rath zu einer Drbre, worin die Angeflag: 
ten aufgefordert wurden, ſich felbft dem Gerichten zu ftellen; wi: 
drigenfalle fie, als ihrer Schuld eingeftändig, den Tod zu leiden Bär 
ten. Es läßt ſich micht abſehen, wohin diefe Etreitigfeiten gebiebm, 
wenn fie nicht durch den Ausbruch der Revolution zurädgebrängt wer: 
ben wären. 2 


Die Einnahme von Ticanderoga und Eromn Point, von den Eon: 
necticutern und den Privilegirten von Rew⸗Pampfbite, unter Anführung 
Alen’s ausgeführt, zeigt den Muth unferes Helden binlänglih. Seine 
nädfte Abficht war die Vefegung von Canada, eine Unternehmung, bie, 
von dem Kongreffe lebendiger aufgefaßt und unterflügt, gewiß gelum: 
gen wäre. Statt das Kommando fiber ein Regiment der Green moun- 
tain Boys, bas unter dem Einfluffe des Provinzial: Ko es den 
New: York errichtet war, zu Übernehmen, ſchloß ſich Allen als Zreimil: 
liger der Armee des Generals Echupler an. Er warb beauftragt, bie 

timmung der Bewohner Canadas ju erſorſchen, und benabm ſich das 
bei äuferit geſchictt. Dann bildete er ein Corps Areimilliger aus ben 
Ganadenfern, und wollte mit biefen zu General Montgomery, dem Yins 
führer der Canada: Erpedition, flogen. Er begegnete General Sromn, 
und biefer veranlafte ibn, an dem Angriffe auf Montreal Theil zu 
nehmen. Der Plan ward entworfen, Ullen'c Mitwirkung beftimmt. 
Brom jedoch handelte nicht der Abrede gemäß, umd Allen mußte ſich 
ergeben. General Prescott, Commandeur ber Britiſchen * 
Montreal, drohte ibn, ibn bängen zu laſſen, ließ ihn aber hernach 
an Händen und Füßen feſſeln und an Bord eines Kritgeſchiffes brin⸗ 
en. Er ward in den unterſten Raum geworfen, obne Bett ober 
onftige Bequemlichkeit. So fam er nah Quebet und warb bort dem 
Souderneur ung een ber ihm feine Feſſeln abnahın. Als jedoch Ur: 
nold mit feiner Armee in der Näbe der Stadt war, brachte man ihn 
wieder auf ein Schiff und ſchickte ihm, gefeffelt wie vorber, nad 
land. Während vierzig Tage, die bie Meife dauerte, blieb Allen 
33 anderen, gleich ibm Gefeflelten, im einem befonderen Naume bes 
Schiffes, aus dem fie auch nicht ein Mal heraus durften. Nach fei 
ner Ankunft in England warb er leidlicher behandelt. Seine Ausfichten 
für die Zufunft waren böchſt trübe, obne ihn jedoch aufer Faſſung 
bringen zu tönen. Cine Liſt balf ibın durch. Er erbielt auf fein 
Nachſuchen bie Erlaubnif, dem Kongreffe fchreiben zu dürfen. Mit dem 
lebendigiten Farben malte er feine traurige age, erzäblte feine Behaud⸗ 
lung ven Anfang bis zu Ende, bat jedoch den Kongreß, nicht früher 
Nepreffalien zu gebrauchen, als bis fein Schidfal in England i 
ben wäre; dann aber nicht nach Mafigabe der Bedeutung feiner geri 
gen Perfon, fondern der Sadye, für die er gelitten, Radıe zu nehmen. 
Er bandigte den Brief dem Aufjeber ein. Diefer kam den folgenden 
Tag, und lief ibn hart an für die Unverfhämtheit, mit der er geſchric⸗ 
ben. „Denkt Ihr, wir Engländer feven Narren, einen ſolchen Brief 
dem Kongreffe zu fchiten®? Ich habe Euren Brief an Lord North ger 
ſandt!“ — Das aber batte chen Allen gewollt. — Zwei Jahte und 
fieben Monate dauerte feine Gefangenfehaft, 


Der Kongreh fuchte den Unglücklichen nach feiner Nüdtehe durch 
ein DOberftens Patent zu entfchädigen; es ift jedoch nicht befannt, ob er es 
mirflid angenommen, Der alte Streit zwifchen Bermont und Nems- 
York brach wieder ans, und Allen war mit ganzer Seele dabei. Seine 
Mitbürger drücten ibe Vertrauen zu ibm badurd aus, daß fie ihm 
zum Generals&ommandere der Milij des Staates machten, eim P 
bon großer WBerantwortlichteit. Anträge, die der Keind ibm 
jeigte er dem Kongreffe an und nahm die Intereffen feines Bandes mit 
inniger Theilnahme bis zu Ende bes Krieges wahr, wo er dann 
urücdzog und auf feiner Meierei lebte. Im Jabre 1784 gab er ein 
Uoert beraus, worin, wıe fein u fagt — „eine unverbaute Halbs 
wifferei, Wabrbeit und Irrthum, Berftand und Sopbifterei, — *58 

v 
Das 


zu 


feit und Ignoranz, Unbefangenbeit und Eingenommenbeit cha 

einander fiegen, und das nennt der Autor ein Soflem!“ 

beifit: Compendious System of natural religion; er behauptet barin, 
baf die Offenbarung des alten und neuen Teflamentes falſch jep; bech 
foricht er den Glauben an zufünftige Belohnung und Beſtra aus. 
Er fcheint ganz die Prinzipien des Deismus angenommen 

Der Meft feines Lebens ift durch nichts ausgezeichnet. Er 1789 
ju Burlington. ’ 


Mannigfaltiges. 


— Gregor XVI. Der gegenwärtige Papft il, eben fo, mie #6 
auch eine groke Anzabl feiner orgänger war, ein iftfleller von Ruf. 
Eines feiner berübmteften Werte, welches ben Zitel führt: „Il trionfe 
della santa sede e della chiesa contro gli assalti de’ novatori”, und 
das zuerft im %. 1799 erichien, wird j u Benedig in drei verſchie⸗ 
denen Ausgaben von Neuem abgedruct. Cine dieſtt Ausgaben, weiche 
in Folio ericheint und dem Papfte gewibmet ift, trägt jegt den Titel: 
Opera di D. Mauro Capellari, monaco camakolese, ora 

rio XVI. sommo pontifice, Beſondere merfwürbig ift barin eine 
bbandlung fiber die Unfehlbarteit der Päpfte mmd über die Unantafls 
barfeit ihrer Rechte. + 
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Spanien. 
Skinen zu einer Geſchichte der Spaniſchen Maleriunft. 


Ein geiſtreichet Englander bat zwiſchen den alten Römern und ben 
Spuniern des Mittelalters eine Parallele gezogen: was ben Erfteren, 
te er, bie Griechen, das waren ben Zeßteren die neueren taliäner. 
Männer wie Diego Hurtado de Mendoza und Andere verfäumten es 
wicht, in ihrem Wirkungstreis ale Gejandte oder als Statthalter unter: 
worſener Städte bie fultivirteren Länder wiſſenſchaftlich auszubeuten; 
fie bereicherten Spaniens Bıbliorbefen mit Manuffripten, vie fie in 
Jialien gefammelt hatten. Ein junger Krieger, Garcilafo de la Bega, 
wurde auf feinen Keldylgen von den etönen ber Xtaliänifchen Dich: 
ter begeiftert, und es gelang ibm, obgleich er fchon im Zaſten Jahre 
farb, den Geſchmack feiner Nation zu reformiren, indem er auch ber 
Spanifchen Poeſie jenes Gepräge anforlidte. Db aber Spaniens Lite: 
ratur an Korreftbeit fo viel — als fie an Kraft und Driginalität 
einbüßte, wollen wir jegt nicht unterfuchen. Der Nömer und der Spas 
nier empfingen auch beide ihre Kunſt in voller Blüthe aus Ländern, 
wo man fie genäbrt und vervollfommmet batte; allein bier hört die 
Parallele auf. Die ſchoͤnen Künfte find nicht von unmittelbarem Nutzen 
und Fonnten alfo bei dem rauben, praftifchen Römer feine Wurzel ſchla⸗ 
gen. Die Strafen, Brüden, Wafferleitungen und Ampbitbeater der 
Römer beweijen jwar, baf bie Arcyiteftur eine Ausnahme machte; allein 
diefe Kunft wurde auch als die einzige nügliche kultivirt, und wir ver: 
danken die fleinernen Denkmäler des Römifcyen Genius ihrer Herrſch— 
ſucht oder ihren brutalen Ergöglicyfeiten. Soldye Werte verbalten fich 
zu den Ueberreiten des Griecyiichen Altertbums, wie die Römiſche Yu: 
risprudenz zu der Pbilofopbie eines Platon. - In Spanien finden wir 
jwar audy) Künſtler, die nur zu deutliche Mertmale ihrer Italiäniſchen 
Erziebung am ſich tragen, aber bei Männern wie Navarrete, Rurbaran, 
Murillo, entdedt man eine b edyt nationale Eigentbämlicyfeit, wie fie 
mer eim Benezianifches Gemälde oder eine Gricchiſche Statue aufweifen 
fans. Diefe Männer waren nicht etwa Spanier, die fich durch Kopi: 
ren und forgfältiges Studium zu Italiäniſchen oder Niederlindifchen 
Malern ausgebildet batten: fie waren Spanier, die unter dem Cinfluf 
ibrer vaterländifchen Matur und Sitten diefelben großen Prinzipien ber 
Kunft anwenbeten, welchen die Meifter des Auslandes gebuldigt, und 
bei jedem Pinſelſtrich den Ebarafter, bie Dentweile ibrer Heimat vers 
rietben. Die Malerfunft batte in Spanien ein wahres Al gefunden. 

Die Periode, in welcher Spanien mit Italien ſich innig berührte, 
war für die Spanier ausgezeichnet glüdlih. Durch die Bereinigung 
Esftitiens und Arragoniens, und durch die Eroberung bes legten Mau: 
rifchen Reiches, waren fie aus einem Wolfe von Granbewobnern, das 
nur fleime Raubjüge anftellte, oder dann und wann eine Bergfeſte weg— 
nabm, zu einer großen Nation geworden. In einem und bemfelben 
Jahre fab man das Kreuz auf die Albambra pflanzen und über ben 
Attantifchen Decan tragen. Als die Schäße der neuen Welt ben Spas 
niern genug Mittel jur Beredlung ibres Geſchmackes verfchaffen fonnten, 
hatte ihnen ibr Antbeil an der Europätichen Politit die Kunſtſchätze 
Ytaliens bereits aufgeſchloſſen. Biel Ameritanifches Goldı wanderte 
jmar im die Hände des Klerus, allein bie innige Berfnüpfung ber Kunft 
nit der Religion ficherte erfterer ein gutes Patrenat. Die biblifche 
Sefchichte und unzäblige Legenden lieferten dem Maler unerfchöpftichen 
Stoff: Klöſter und Kirchen metteiferten in fünftlerifcher Berberrlis 
hung ibrer Scußpatrone. 

Man weif wenig davon, wie es vor dem 16ten Nabrbundert um 
ie Spanifche Malertunft ftand; intereffant ift aber die Motij, daß 
hen im Jabre 1291, mitten unter den politiichen Berwirrungen biefer 
'poche ein gewiſſer Rodrigo Efteban Hofmaler König Sancho des 
tierten von Gaftilien war, Gegen den Anfang des 18ten Jahrbunderts 
heinen fremde Maler von einigem Rufe den Koͤnigen Eaftiliens ibre 
Yenfte angeboten zu baben. Gerarbo Stamina, ein Scyüler des An: 
nio Beneziane, trat in bie Dienfle Juan des Erften, und ein anderer 
dating aus berfelben Schule, Delle, fam unter Yuan dem Zweiten in 
ihen Muf, daß er von diefem Kürften geadelt wurde. Starnina und 
ello waren bie Erften, melde ben neuen Rtallänifchen Stil nad) Spa: 
en brachten. Meifter Rogel, ein Niederländer, feheint an bemfelben 


ofe gearbeitet zu haben; wenigſtene beſchteibt Eran ein Meines Bet⸗ 


it von diefem Meifter, das Juan U. im Xabre 1445 den Kartbäu: 
n zu Mira mores ſchentte. Meifter Norge Ingles, den Inigo Xopez 
Mendoza, ber mit Recht gefelerte Marauis von Santillana, das 
tarftüct feirwes Hospitals zu Buptrago anfertigen lief, fann, feinem 
einamen zufolge, ein Engländer geweſen ſeyn. Sevilla befigt noch 


einige Gemälde des Juan Sanchez de Caſtro und feines Schülers 

van Munez, welche gegen Ende bes Idten Jahrhunderts multen. 
Das Domkapitel von Toledo ermutbigte die Kunſt am Meiften; adhts 
jebn Maler arbeiteten an dem großen Altarſtücke ber dortigen A 
drale, das um 1500 vollendet ward, Die fchönen Gemälde, welche 
das Winter « Kapitelbaus der Katbebrale jchmücen, werden von Cean 
Bermubez *) dem Juan de Borgonia beigelegt. Biele diefer Gemälde 
erinnern lebbaft an Pietro Perugino: fie —* den reinen Stil und 
die kunſtloſe Schoͤnbeit dieſes Italiäniſchen Meiſters Vor allen zeichs 
net ſich feine „Bertündigung” aus. Biel weniger befriedigt die „Eros 
berung ven Dran’, ein fpäteres Wert Borgoña's in der Wozarabiichen 
Kapelle. Andere berühmte Meifter zu Toledo waren Pedro Verru: 
gast, Juan de Billoldo und Antonio del Rincon. Aus dem 

tile und der Bortrefflichteit des Letzten fchlieft man, daß er ein Schi: 
ler des Andrea del Caſtagno oder Ghirlandajo gewefen ſey. Er muß 
bei Ferdinand und Iſabellen in großer Gunft geftanden baben, denn 
fie verlieben ibm den St. Nago-Drden, und bie Bildniffe des König: 
lichen Paares vormals in der Kirche Et. Juan be los Reyes zu To: 
ledo erkannte man als feine Werke. Diefe Bilbniffe fcheinen jeßt vers 
ſchwunden zu feun; vermuthlich find fie von ben Franzoſen geraubt 
oder von den Mönchen heimlich verkauft worden. In dem Dorfe Ro: 
blebo de Ebavela, einige Meilen weſtlich vom Escurial, ſieht man noch 
einen ganzen bon Nincon gemalten Altar, welchen Eean und andere 
Befucher jebr zu rühmen wilfen. 

An damaliger Zeit und noch fange nachher war die Spanifche 
Malerei mit der Architertur eng vertnlipft und ber leßteren Kunft im 
gem Betradyte untergeordnet, Ein Gemälde war nur ein Theil des 
Sanzen und follte das ardyiteftonifche Altarftäd (vetablo) zieren, wel: 
ches ibm ale Nabmen diente. Der Künftler mußte ben Rabmen feines 
Gemäldes felbft vergelden: fo arbeiteten Alexo Fernandez, deffen Brus 
der und Andrea de Eovarrubias an Bergoldung und Alluminirung bes 
prächtigen Altarſtückes auf dem Hodyaltar der Kathedrale zu Sevilla, 

In ber erften Hälfte bes I6ten Jahrhunderts beweift mancher bes 
rübmte Künftlername, da die Malerei auch im Auslande unter Spa- 
niſchem Schutze gedieb. Ob der Spaniſche Maler Bernando Gal— 
lego feine große Uebereinſtimmung mit Albrecht Dürer's Manier einem 
Studium der Werte diefes Meifters in Deutfchland felbft verbanfte, ift 
zweifelhaft. Bon allen Städten ber Halbinfel dürfte wohl Salamanca 
die einzige ſeyn, welche unbefteittene Werke bes Gallego befigt. 

m Jahre 1520 febrte Alonzo Berruguete aus Jialien nach 
Spanien zuräd. Diefer Klinſtler, ums Jahr 1480 zu Paredes de Nana 
bei Valladolid geboren, war ein Sohn bes bereits genannten Pebro 
Verruguere und wird ven Bafari unter denen aufgeführt, welche Michael 
Anaele's berühmten Karton des Krieges von ik in ber Sala de Eon: 
figlio zu Aloreny ſtudirten. Als er mach Spanien jurhctehrte, wurde 
er Maler uud Sidhauer Karl's V. Diefer Kürft übertrug ibm ben 
Bau feines Palaftes zu Granada. Der Grundrii des Gebäudes und 
der prächtige. freisförmige Hof im Innern, mit feiner Kolonnade aus 
Breccia (einer Art Marmor) zeugen von Berruguete's ausgebilbetem 
Geſchmackt. Leider ift aber dieſer Palaft rings von Maurifchen Trüms 
mern tmgeben, bie einen ag Tg: namen Charakter baben und für 
ung weit intereffanter find. Mit Berruguete beginnt eine einfachere, 
weniger überladene Architektur, als diejenige war, die Von, und andere 
Span iſche Schriftfteller nady ibm den plateresten ober Silberfhmibt: 
Stil genannt haben, und von dem die Cafa del Ayuntamiento (Ratbhaus) 
zu Sevilla ein fo ſchhnes Mufter barbietet. Die HoljsArbeit an bem Ehor 

u Toledo ift ebenfalls von Berruguete, ber überhaupt in Stulptur nnd 

ufınft mebe als in der Malerei leiftete, obgleich er in leterer Kunſt 
Epoche zu machen fcheint, weil er juerit die grandioſen Formen und 
die forrefte, obwohl Überladene Anatomie des Michel Angelo in Spa: 
nien einfübrte. Er ftarb 1561 zu Toledo. 

Daß ſelbſt Epanier von bober Geburt und vom Kriegerſtande den 
fhönen Künften huldigten, lehrt uns das Beifpiel bes Don Felipe, 
eines Sohnes des Don Diego de Guevara. Sein Vater, Herr von 
Escalante und Trecufo, war nad) einander Page bei Herjog Karl von 
Zotbringen, Kanzler bei Erhene Albert, deffen Minifter an den Höfen 
von Madrid und Paris und Gejandter Karl’ V. in Aranfreic) gewe: 
fen. Erin Sohn, Don Felipt, begleitete ben Kaifer nad) Bologna, als 
er ſich von Klemens VII. trbnen lief, und würde dort mit Tizian bes 
kannt. Fünf Jahre fpäter zeichnete er ſich in ber Erpebition ge 
Zunis aus. Cean fagt nicht, daß noch Gemälde von ihm eriftiren, aber 





7 In deifen „bifterifchem Wörterbuche ber berühmteten Gpanifden 
Künftter.” Madrid. 190. 6 Be. 12. r 
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fein Werf Über die Malerei wurde zuerſt 1788 in Madrid, und zwar 
burch Ponz, berausgegeben. 

Unter ben fremden Künftlern, die damals in Epanien thätig waren, 
nennen wir wei Alamänder, Francisco Arutet und Pedro de Eam: 
para, Sie malten ums Jabt 1550 zu Sepilla. Die noch übrigen 
Schöpfungen ibres Pinfels zeugen von glücklichem Studium der Röimis 
ſchen und Alorentinifhen Schule. Campaña's Altarftüd in der Eapella 
del Mariscal, und feine Areuz:-Abnabme, jegt in der Safriftei der Ka: 
thedrale zu Sevilla, find beides ſchöne Gemälde, Murille blieb einmal 
fehr lange vor dem letzteren Gemälde fteben, Als ihn Jemand fragte, 
auf was er denn wartete, gab er zur Antwort: „Ich warte nur, bis 
diefe heiligen Männer den Leib unferes Herrn vom Kreuze berunter 
haben.“ Wielleicht der ausgezeichnete von den Spanifchen Meiftern, 

die ſich den Geiſt der Xraliänifchen Malerei ganz angeeignet batten 
und lebhaft au Raphael's Schule erinnern, end man alles natio⸗ 
nale Gepräge bei ibnen vermift, war Luis de Bargas, Im J. 1502 
erblicte er zu Sevilla das Licht der Welt und Lehrte im feine Water: 
ftabt zurüd, nachdem er bie Italiäniſchen Mleifter 28 Jabre lang in 
Italien ſtudirt hatte. Erin frübeftes befanntes Wert iſt ein Altarflüd, 
„bie Geburt Ebrifti“. Die Evangeliften an den Seiten des Gemäldes 
find in Dlichael Angele's Manier. Sowobl das Hauptgemälde als die 
tleineren Partieen verdienen von Seiten der Compofition und der Zeich⸗ 
numg großes Lob. Noch berühmter ift fein unter dem Namen „Gaumba’ 
befanntes Bild, auf welchem Adam's Bein wahrhaft überrafchend aus 
der Leinwand beraustritt. Perez de Alefio, ein Rbmiſcher Schliler 
Michael Angelo’s, foll, nachben er eine Niefengeitalt des heiligen Ebriftopb 
vollendet batte, beim Anblide des Gemäldes von Bargas ausgerufen 
„baben: „Dein Bein (Rtaliiniih gamba) ift mehr wertb als mein 
ganzer Ehriftopb!" An dem erwähnten Gemälde verdient außerdem 
noch Vieles Bewunderung. Cine Kindesgeftalt im Bergrunde wett: 
* au Echonbeit beinabe mit Nafael’s Engeln. Die meiſten Ge: 
mälde dieſes großen Kinftlers eriftiren leider nicht mehr. Seine Fresco⸗ 
Bilder von Heiligen und Apofteln in den Maurifchen Nifchen der ſchö— 
nen @iralda oder des Thurmes ber Katbedrale von Sevilla find bie 
auf wenige kaum fichtbare Spuren verſchwunden. Sein kreuztragen⸗ 
der Ebhriltus (genannt Calle de eg v. a. vin dolarosa) 
war ſchon 1594 dermaßen verblichen, daß man im jenem Yabre 
einen Portugiefen, Namens Basco Perepra, damit beauftragte, ibn 
wieder anzufriichen. Diefem Gemälde bewies das Wolf zu feiner Zeit 
große Chrerbietung, und Werbrecher, die ibrer Strafe entgegengingen, 
durften vor demfelben verweilen und beten, wesbalb man ibm auch den 
Beinamen „El Cristo de los Arotados" (Der Ehriſtus der Geftäup: 
ten) gab. Ein anderes, noch ziemlich wohl erbaltenes Wert von Bar: 
aus det unferen Erlbſer vor, wie er tobt in den Armen feiner Mutter 
liegt, mit Magdalena, dem Apoftel nur und anderen Figuten. 
In den Gefichtern ber Leibtragenden berrfcyt ungemein viel Ausdruck, 
und der tobte Körper mit dem rüdwärts berabbangenden Haupte it 
vollfommen naturgeteen. Das Gemälde ift gut Fomponirt, und bie 
Zeichnung bat bei großer Korrektheit Etwas von jener eigen Schärfe, 
die uns am ben alten Meifterm gefüllt, weil fie der Würde des Gegen: 
ſtandes angemeffener ift. 

Der Charakter des Luis Vargas war eben fo liebenswirdig, ald 
feine Frömmigkeit eremplarifch gewejen feun muß. Mach feinem Tode 
fand man Werkzeuge der Buße und den Sarg, im dem er zu fchlafen 
pflegte, auf feinem Zimmer, Bermutblich jtarb er 1568. Heutzutage 
find vielleicht nur adyt oder jehn echte Gemälde diefes Kinftlers übrig. 
Die Madrider Gallerie bat mwobl fein einziges aufjumeifen. Ein 
„Ebriftus im Garten‘ gehört dem Herzog von Dalmatien; eine „Kung: 
frau“ ift im Befige des Herrn Williams zu Sevilla, und eine andere 
m Palaft Enterbazp zu Wien. 

Der nächte Künftter, von bem wir zu ſprechen baben, ift Alonzo 
Sande Eoello, der vermuthlich in der Provinz Balencia gegen 
Anfang des I6tem Nabrbumderts geboren ward. Er begleitete den An: 
tonio Moro nach Liſſabon und verweilte dort eine Zeit lang unter dem 
Schittze des Don Yuan (Tone), welcher die Tochter Karls V. gebeis 
ratbet batte. Nach feiner Rücktehr wurde er von Philipp IE. mit 

efer Auszeichnung bebandelt. Man fagt, der König fen oft mit 
Sie eines Hauprfdpläffels in die Zimmer bes Malers gegangen, babe 
dm feine Hand vertraulich auf die Schulter gelegt und mit ibm ges 
plaudert, obne juzugeben, daß Coello auch nur von feinem Sitze aufs 
Rand. Er ſchickte ibm oft Meine Briefchen, mit der Auficheift: „An 
meinen vielgeliebten Sobn Coello.“ Die ausgezeichneriten Werte dies 
Be Künftiers find feine Portraits, In der Königlichen Gallerie zu 
abrid ſieht man von ibm unter anderen ein ſehr ſchönes Bildniß ber 
Donna Nabel, nahmaligen Gattin des Erzberzoge Albert. Sein Por: 
trait bee unglücklichen Don Earlos, in derfelben Gallerie, iR ſebt in: 
tereffant; allein wir fünnen in den Ziligen > Prinzen feine Spur 
von dem Blbobſinn entdecken, den man ihm zufchreibt. Hein Bildnif 
bat aber fo viel Wahrbeit und Leben, als das bes Pater Siguenza, 
der ein Freund des Künſtlers war, 
in amberer Spanier, Gaspar Becerra, fam, wie Berruguete, 
als Bildhauer, Architett und Maler aus Italien jurück umb wurde 
erg von Pbilipp II. febr gnädig aufgenommen. In der Stulptur 
bertraf er alle feine Vorgänger. Er ſtarb 1570. (Hortickung folgt.) 
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"feinen einzigen erträglichen 


Lo que yo pediria si fuese procarador en Cortes por cualqui 
provineia. (Was ich ale —— [ —— ki ud 
Cortes fordern wirde.) 2 Re. 


Srantre\id. 
Lullh und feine Oper Armida. 
Echluß.) 

Der arme 2ully kehrte mit bängenden Ohren nach Paris juris 
Seine großen Anftrengungen, die Königliche Gunft zu gewinnen, battın 
gerade das entgegengeiehte Nefultat berbeigefübrt. Aber bait rief m 
getröftet aus: „Es leben meine guten Parıfer Bürger! Für fie allee 
will ich von beute an ſchaffen; fie werben in meiner Armıda em Mei: 
fterwert erbalten, und mir gewiß ihren Beifall nicht verfagen, wen 
auch ein Zwiſchenalt etwas ju lang dauern follte. 

Schon des amberen Morgens ging er wieder am bie Arbeit, um 
vielleicht war er nie großartiger begeiftert. Der berühmte Moni: 
„Endlich if er im meiner Maächt!“, welcher faft ein Yabrhumder 
lang für das Meiſterſtück mufitalifcher Declamatiom galt; das Dumt: 
„Lieben wir une!“; das berühmte Duett vom Hafje, meldes Ef 
felbit in ſolchem Grave ſchätzte, daß er gleichlam nur bie Aormız 
beffelben verjüngte, und noch mehrere andere Stücke verfpraden hieier 
Oper ben * Erfolg. Am Tage der Generalprobe war Li ihn 
lange vor der feitgefeßten Stunde im Theater. Dieſes Theater hatır er 
— geichaffen; alle Schauſpieler waren feine Zoͤglinge; tt dein 
arte fie gebildet, nicht bloß im (Sefang, ſondern aucy im der Kimi; 
felbft den Tänzern ertbeilte er oft berrlicye Rathſchläge. Ale Rai 
des Drchefters waren in feiner Schule geweſen, denn vor ib au 
ıftrumentiften, fein einziges Orceke in 
Franfreih. Er war der Erfie, welcher bie Alöten, die Hautbeie, tır 
agerte, felbft die Paufen und Zrompeten den Wiolinen beigriel 
Durch ibn wurden Krantreihs Biolinfpieler die erften in Europe, um 
wir brauchen nur einen Z’Allouette, Eolaffe, Berdier, Baptifie den 8 
ter, Joubert. Marchand, Rebel, Lalande u. f. m. zu nenmen, um bar 
zutbun, daR Lullv ein eben fo geichteter Lebter als geifireicher Km 
ponilt war. Kein Muſiter des Drcheſters wagte es, vor ibm ju mr 
ren, fo grob und auffabrend er auch ſeyn konnte. Man wuhte ün 
aens, dak fein Born bald verrauchte. Er batte folch eim feiner mulle 
liiches Gehör, dafi er allemal wuhte, von welcher Seite des Otcheſten 
ein falſchet Tom ausgegangen war. Dann gerieth er in rafente Bart 
flürzte auf den unglüdlicen Mufiter los, entriß ibm die Bioline um 
ſchlug fie mebr ale einmal auf dem Kopfe des Sünders entjwei. Ba 
die Probe vorüber, jo reute ibn feine tolle Aufwallung, der Feblet mer 
vergeffen; er bat, feinen Rögling um Berzeibung, bezablte das Jain 
ment und lud ibm bei fich zu Tiſche. Seine Muñter veechrten ihn ka 
nabe abasttiich. 

Gewöhnlich durfte Niemand der Generalprobe beimohnen, auegt 
nommen einige Werionen vom Hofe, denen man biefe Gunſt niht a 
fchlagen konnit. Dieſes Mal erſchien fein Einziger. Der umumiheinte 
Herr batte dem Kapellmeiſter ein böfes Geſicht geſchnitten, un ta 
war genug, um Fümmtliche SHofleute aurücdzubalten. „Defte bee 
fagte Lullsz „nun bin ich alle die ſchönen Ratgeber los, und ur 
Sache kann dabei nur gewinnen.” Deffenungeachter lieh fich im Ir 
lauf der Probe Jemand anmelden, der feinen Namen nicht fagen mel: 
„Ich babe feine Zeit”, fagte der Pufiter; „die bewußte Werfom jel It 
nennen, und dann wollen wir weiter ſeben.“ &inen Augendld und 
ber bringt man ibm ein ſchmutziges Stück Papier mit den Werten 
„Ein alter freund”. „Ganz wobl”, fprach Zullv; „man meite de 
Herrn, daf ich, wem Generalprobe ift, rg babe. Dee u 
deren Tages follte die erfie Borftellung ftattfinden. Als Zulle It 
Theater betrat, überreichte man ibm ein meues Wilder, worauf die Bert 
fanden: „Du baft mich geftern nicht fpredben wollen; diefen Aber 
warte ich Dich nach dem Schluffe Deiner Oper.” Wieder feine Unter 
ſchrift umd febr wenig Ortbograpbie. Luliv jerfnitterte das Blatt, ur 
es zu Boben und dachte nicht mebr daran. er 

Der Saal fing an, voll zu werben, aber man bemerkte ned 
Lüden. Kein Sofbeamter ch Die guten Bürger een (ae 
weife berbei, aber die zuletzt fommenden en ihr Gelb wieder = 
Haufe, weil fie an der Kaffe den Beſcheid erbielten, daß mr 


der Gallerie und im dem erflen NRanglogen Play übrig feb- 8 
bätte ſich erklibut, an Platzen zu erſcheinen, bie ſonſt nur 3 
befternte Perfonen einnabmen. Man flüfterte einander ju, Bild 


in Ungnade gefallen, und meb gbafte Bürger wörtm #7" 
00’ Zbcaten” wich neriafen haben, wein ihre AD Geis Kam Pit 
wurde fee zur af 


am Herzen gelegen bätten. 
Der Prolog, ganz zum Lobe Ludwig's XIV., m 
genommen, aber nach dem Prologe gab es nur fpärlicen % M 
As. Demoifele Kr Recyois, welche die Nelle der Armiba gb F 
Rinald's Erdolchung ſich ermutbigre, fab man jeden Zu og 
meglich, voll Graufen, die game Seele in Auge und Dit, — 
Maͤchſpiel auf der Bioline dem Publitum wieder anfuatbeen MIR a 
eh löſte ſich Alles in freubige Bewunderung, aber fein v7 
5* Beiſalls! Die Dper eudigte, wie es fehlen, fo mistungeet 
m 


⁊ fin a 
xangſam und —352* * 


würde nach der Dper zu Dir kommen, Berweile nur einen k 
erfennfi Du mich micyt?"" Rule befann fich vergeht 7, Aut 
natürlich", fubr der Unbekannte fort, „es find mum (hen 4 gr ab 
und Did; felbft hätt" ich micht wieder erfanırt, wärft Du 
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nen Dbren genamt worden. Dennoch finb wir uns ebebem recht gut 
en; erinnerft Du Dich Petit: Pierre's nicht mehr?” — „Wetit: 
ierre!“ rief Zully, „‚wäre das möglich? Mein, ber muß ſchon lange 
todt ſeyn; Ihr taucht mich; Ihr ſeyd ein Anderer!" — „Was? Du 
tannſt noch zweifeln? So dente doch an unfere legte Zuſammentunft 
im Yabre 1647. Sollteft Du vergeflen baben, daf ich. um Deinetwils 
len gepeiticht umb weggeiagt worden bin?” — „Ad nein, gewiß micht! 
Ja, ja, jegt erkenne ich Dich; komm gleich mit mir, laß uns plaudern 
umd an die gute Zeit denten, als wir noch funfjehn Xabre zählten. 
Komm, armer Peter!” Sofort nabım Zully ben armen Teufel in feis 
nen Arm, vergaß alles Mißgeſchick und verſank in taufend Erinnerungen 
ans der alten Zeit. Als fie nach Haufe kamen, begann Petit: Pierre: 
„Wie, Lullo, Die bift reich, angefeben, u en von Allem, was das 
Reben reiyend macht, und Du beflagft die Zeit, als wir noch die Fleiſch⸗ 
töpfe in den Küchen des Fränleins von Montpenfier abfchaumten ?”" — 
a fagte Zully, „denn damals war ich erft 15 Jahre alt und 
t zäble ich meine 53. Als armer zebnjähriger Anabe fam ich von 
foren, nach Paris, und der Herzog von Guiſe jchenfte mich, wie ein 
elwert, der Demoifelle Montpenfier; ich war ein artiger Junge) 
faum verftand ich ein paar Worte Aranzöfiich, umd mein Kauderwelch 
machte meiner edlen Herrin großen Spaß; aber fchen nach fechs Mo: 
naten fprach ich fo gut Aramgöfifch, wie alle Kinber meines Alters; 
ich batte feine Originalität mebr, ich war wie jeber Andere, man wurbe 
meiner überdrüffig und verwies mich an dem Klichenheerd, wo ich Deine 


Bekanntſchaft machte, Dentſt Du noch an die fauberen Streiche, die ' 


wir unſeren —— fpielten? an den Wein, ben wir heimlich trans 
fent" — „Allerdings, mein Theurer, auch an jene feche Flaſchen, die 
wir gemeinfchaftlich Rablen, und bie ich verf follte, um Dir eine 
Bioline zu haften.“ — „Ya mobl“‘, fubr Lulld fort, „das ebem war 
die Beranlaffung meines Glüdes, Ich Übte mich allein auf diefem In: 
fErumente weiter; ein guter Kranzisfaner in meiner Heimatb batte mir 
die erfte Anleitung gegeben,” — „Der letzte Tag unferes Zuſammen⸗ 
feuns”, ſprach Petit: Pierre, „war derjenige, als man uns Beiben die 
Obbut über ben Braten der Pringeflin anvertraut batte. Des vielen 
Drehens Üüberdräffig, flobeft Du vom Bratfpieh zur Violine; ich hörte 
Dir mit Ertafe zu. Da erſchien plößlich ein vornehmer Herr und 
führte Dich fort, fo da ich feine Spur mehr von Dir fab. Unterdeß 
war der Braten verbrannt, wofür ich die Peitiche befam und ſtracks 
meggejagt wurde.‘ — Jener vornehme Herr“, entgeguete Zully, „mar 
der Graf Nogent. Er fübrte mich zur Pringeflin, die mein Talent febr 
in Staunen ſetzte. Man gab mir einen Lehrer, ich wurde in kurzem 
jr geſchickt und endlich felbit Lehrer, Kaum zwanzig Jahre alt, kam 
ch an den Hof, wurde Kapellmeifter eines neuen & ers von Biolin⸗ 
fpielern, zeichnete mich aus und bin nun fo weit gefommen, Aber Du, 
mas ift aus Dir geworben?" 
IIch trat”, antwortete Peter, „in ben Dienft eines reichen Eng: 
länbers, ber zurüd in fein Baterland reifte. * Ftantteich war ich 
nur geweien, in England galt ich für eimen febr guten 
Koh. Ich folgte meinem Herem überall bin, fogar nach Italien, nach 
Florenz, mo er unlängft geftorben if. Er bat mir eine Penfion von 
S00 Livres binterlaffen. Dft hörte ich von einem Monfieur de Lullv 
fprechen, allein ich wagte kaum zu glauben, baf es mein armer Baptifte 
fep. Auch fchrieb ich Dir geftern mit einiger Angſt und batte nicht 
den Mutb, mich zu unterfchreiben, aus Serum, Du möczteft mic) 
urũctweiſen.“ — „D! da baft Du mich fi t beurtbeilt; Du wirft 
—— mein Freund bleiben. Wenn Du aber aus Italien fommft, 
10 mufit Du dert etwas Mufit gebört baben. Ich will Dich über bie 
meinige urtbeilen laffen, und dann ſollſt Du Dich rübmen, fo traftirt 
worben zu ſeyn, wie niemals ein Fürſt traftirt morben ift. Ich werde 
meine Armida vor Dir allein fpielen laffen; mir Beide werben Zus 
ſchauer feun, und dann fage mir, was Du davon dentſt. Aber ich ver: 
fange auch, daf Dar mir eine Schüffel von Deinem Metier auftiſcheſt!“ 
— „Ben en gern“, verſetzte ber Andere, „denn jet babe ich Ta- 
lent; ich bin eim guter Mody; ich werftebe bie Framzöſiſche und Yialiüs 
nifehe Kochtunft aus dem Grunde.” — „Die niſche auch?“ rief 
Zullo; „o! laß Dich umarmen, Herzensfreund. Nicht Einer von den 
verdammten Parifer Giftmifchern ift im Stande, ein verninftiges Ge: 
richt Mattaroni bereiten.” — „Sep zufrieden“, antworiete Petit⸗ 
Pierre; „Du ſoliſt Mattaroni, Ravioli, Polenta, kurz, Allee, was Du 
wũnſcheſt, geniefen.‘ 
Des anderen 


ide wnbin, ich felbft Dei 
—— jeber Partie, ee fo was Schönes gemacht, und 
Du bif-ein Mann!“ &s war dies gleichfam ein Triumph en 
famille, der unferen Lullh mehr befriebigte, als der Applaus eines gan: 


en. Dofre. 

. Zu Haufe angefommen, floh er fich mit Petit: Pierre, der al’ 
fein Hücengerätb angeorbnet hatte, in fein Zimmer ein, nnd der Kom⸗ 
ponift half dem Koch in allen Küchengefhäften. Dann fegten fie fich 
Beide an die Tafel und erzeigten bem Fah ſolche Ebre, daſ fie nach 
Ablauf einer Stunde überfeie waren. Sie meinten vor Zärtlichfeit 
unb smarmten einander wobl hundert Mal, Sie lobten einander um 


was Fir Köftliche Maftaroni!” retorguirte Lully. — „@i, wie ſchön das 
vr — „&i, wie gut w_, von Lully, Ihr fepb 
ein ei Hm f ein obne 
be — große Männer. So vertief⸗ 


Gl “— „Bir ſind 


Klopfen an ber Thlr erſt nach etwa fünf Minuten hörten. In ihrem 
trunfenen Uebermuth öffneten fie nicht; die Thür wurde eingeftoßen, 
und ein Zrupp vornebmer junger Herren ftürjte ins Zimmer, 

Die Eintretenden überjeugten fich bald, daß beide Freunde ſtart 
benebeit waren. Es gelang ibnen jedoch, Herrn Zullp beizubringen, daß 
ber — ihm feiner Armida gratulire und das Stüd bald mög: 
tichft zu Gören 

„Die zweite Öffentliche Vorftellung der Armida fand ungebeuren 
Beifall, und das Stüd bebauptete feinen Ruhm adıtzig Yabre lang, 
bis der große Gluck eine mufitalifche Revolution bewirfte, in deren 
Strudel das Meifterwert Lullp's unterging. dam ) 


ren wlinfche. 


Les Juifs dans le —— essui historique sur leur 
eat civil, commercisl et litteraire. (Die Juden im Mit: 
telalter.) Bon G. B. Depping. Paris, 1834. 


m Fabre 1821 ftellte die Kranzöfifche Akademie ale Preis:Aufgabe die 
Geſchichte der Juden des Pe in Frankreich, Spanien und Ita⸗ 
lien. Herr Depping, der befannte feit länger als 23 Jahren in Paris 
lebende und im beiden Sprachen fchreibende Deutſche, der auch ſchon 
den Preis bei ber Atademie einmal gewonnen, bebandelte diefen Gegen: 
fand in einer Schrift, die „einer ſeht ebrenvollen Erwähnung” für 
wertb erachtet wurde. Er ſab indeffen bald die Unvellfommenbeiten feis 
ner Arbeit ein. Eine fchärfere Unterſuchung beiebrte ibn, daß fie zum 
großen Theile in den zu eng geſteckten Gränzen der Aufgabe lägen, und 
daß die Geſchichte der Juden im Süden von Europa ſich micht füglich 
von ibren Schickſalen in den fibrigen Ländern trennen laffe. Die 
Studien und Unterfuchumgen, die, um diefe Lücke zu füllen, vom dem 
einfichtsvollen Berfaffer angeftellt wurden, veränderten bald den Plan 
des Gamen, und fo giebt er ung jeßt, ſtatt einer ſtizzirten Abhandlung, 
ein vollttändiges Wert. . 

Jumer wird jenes mertwärbige Bolt ein Gegenſtand ber intereffan: 
teften Forſchung bleiben, ein Bolt, das, wie Herr Depping in —— 
Einleitung fagt, „aus feinem Baterlande vertrieben, ſich überall wieder⸗ 
findet, ohne fich feiner Nationalität oder feines altertbümlichen Kultus 
entäußert zu baben; bas, wo es verfolgt wird, Haf mit Haf vergilt; 
wo man es buman behandelt, fich den Kortfchritten der Einilifatien und 
der Aufflärung anfchliet.“ — „Eine Arabiſche Horde, welche in Meſo— 
potanien die Heerden weidete, leitet die Geldgeſchäfte Europa’s und 

iebt Staatemännern Ainangregeln!“ — „Uebrigens war es ein Gllidt 

r die Juden, daf fie in diefen _ der Unwiſſenheit eine flir bie 
Regierungen jo beilfame Wilfenfchaft verftanden, da ihnen dieſe ja doch 
nur aus Eigennug Aufentbalt vergönnten. Gemißbandelt von dem Aa: 
natiemus eines unwiffenden Klerus, verfolgt von dem bes Volkes, dien: 
ten fie den Königen wie eine Mafchine; glaubte man, fie miffen zu 
formen, trieb man fie aus, und fobald man ihrer Gelbmittel bedurfte, 
rief man fie wieder zurlick. Das ift der Boden, auf dem ibre Ge: 
fchichte im Mittelalter rubt,” 

Indeß gewährte ibnen Aranfreich während zweler Regierungen der 
weiten Dynaſtie Nube und fogar eine glückliche Eriftenz. Die duld— 
Im Politit Karl's des Großen bob bie ftrengen Berortmungen meh⸗ 
rerer Konzilien auf, wonach alle Beziehungen und Berbältniffe zwifchen 

uden und Ehriften ftreng verboten waren. Nicht allein batte er einen 
jüdifchen Leibarzt (denn nicht minder als der Kunft bes Geld-Erwerbs 
baben fich die Juden fett mit Erfolg der Heiltunft befliffen: beides 
wirfame Mittel, um Einfluß zu gewinnen), fondern noch viel böber er- 
bob fich diefer Monarch Über die Borurtbeile feines Yabrbumderts, in: 
bem er einen Juden zum Gefandten machte; denn bei feiner Gefandt- 
ſchaft an Harım al Raſchid bedurfte er eines Mannes, der eine gründ- 
liche Kenntniß ber Drientalifchen Sprachen befah. Karl's des Großen 
Nachfolger, Ludwig der Fromme, lieh die Juden feiner Staaten eines 
noch viel umfaffenderen Schuges geniefen, indem er ibmen gegen ben 
Bifchof Agobard Keiftand umd alle ibren Handel drüdenden Befchränfuns 
en fo weit aufbob, daß er ibnen geftattete, in ber Aremde Sflaven zu 
aufen und fie im Innern bes Landes zu vertauſen. — Diefer glinftige 
Zuftand verlor ſich unter Karl dem Kablen und ben letzten Karos 
lingern, Der Klerus übte wieder feinen verderblichen Einfluß. Die 
uden wurden im Reiche nur geduldet und mußten Bedrückungen und 

elderpreffungen von allen Seiten ſich age taffen, Depping 
führt mehrere intereffante Beifpiele der Urt an; unter Anderem einen 
Borfall zu Beziers im Languedoc, der am Palın : Sonntage Statt 
batte: „An biefem *8 beſtieg der Biſchof die Kanzel und richtete 
folgende Worte an das Bolt: „Ihr habt vor Euch die Nacdfommen 
derer, die Jeſus Ebriftus gefreuzigt haben. Den Eitten Eurer Ahnen 


etreu, bewaffnet mit Steinen unter dem Beiftande Gottes! 
* fie gegen bie Juden und rüchet muthig die Mißhandlung um: 
eres Erlbſers, jo weit es im Euren Kräften ſteht.““ — Darauf er: 


er⸗ 
theilte er der Verſammlung den Segen, die ſich ſchon anſchickte, ſeinem 
Aueſpruche Folge zu leiſten. Man bewaffnete ſich mit Steinen und 
rüftete ſich, damit die Häufer der Juden zu ſtlirmen. Diefe aber, dies 
felbe Zaftif gebrauchend, vertbeidigten mit Steinen, Die Stadt 
befand ſich in gänzlicher Anardyie und bot das Schaufpiel eines bür: 
gerlichen Krieges. So ging es bis zum Paffabfefte. Gemeinbin gab 
ea bei folchen Belegenbelten auf beiben ten zablreiche Berwundeie 
Gefteben mir mir, daß unfere guten Ahnen eine eigene Art hatten, die 
Ebarwoche zu begeben. . 

Diefer Werfol gen endlich Üiberbrüffig, entfdjloffen ſich bie Juden 
im zwölften —— ert, ſich ibrer Gelbmittel zu deten Abftellung zu 
bedienen, und fo fauften fie diefelben durch eine jührliche Mente ab, 
Die fo erlangte Eonceffton emtbält folgende Stelle: „Ich erlaffe Euch, 
— ſowohl für.die Gegenwart, als- in A und · Miß⸗ 
andlungen, bie hergebrachtermaßen bie Chriſten dieſet Stadt, mit Recht 
oder Unrecht.” u. ſ. w. — „Mit Recht oder Untecht!““ In dieſem 


344 


bebenflichen Auedtucke eines Prälaten jener Zeit gewahrt man body einen 
Kortfchritt; dem auch nur zu ahnen, daß in jener Mifbandlung ein Un: 
recht liegen könne, ift fchen ein Beweis von Auftlärung, bie allen Ur: 
brigen bamals abging. 

Die Zeit der ** war viel weniger tolerant. In Frantreich, 
wie im einem großen Theile des übrigen Europa metzelte man in unges 
beuerer Mafle die Ruben nieder, als Borfpiel ju der beabfichtigten 
Vertreibung der Ungläubigen. — „Wir treten eine Reife in weit entle: 
genen Gegenden an”, fagten ſich die Kreuzfabrer „um im Driente bie 
Gottesfeinde zu beffiegen, während wir feine bitterften Keinde unter 
unferen Augen leben feben.“ — Die Konfequenzen tiefen ſich leicht 
bieraus ableiten, und fie waren febr biutiger Art. Die Logit biefer 
Zeute war bündig genug; fchabe nur, daß fie von einem falfchen Prins 
ipe ausgingen, indem ſie fich zu ibrer Areugfabrt verpflichtet glaubten. 

)er Abt von Elund begnigte fich, Ludwig dem Jüngern zu ratben, die 
Tuben ihrer ungerecht erworbenen Güter zu berauben, aus Gnade jedoch 
diefe Gottlofen leben zu laffen. Eine fromme Weifung, — bie an bie 
pbilefopbifcye Milde erinnert, mit welcher der Patriardy von Aernev, 
beffen Paſſion nicht eben die Ruben waren, feinen Diattiben gegen fie 
im vorigen Jabrbundert den Schluß anfügte: „Indek muß man fie 
nicht verbrennen!” 

Doch waren diefe Mifbanblungen, Graufamfeiten und. Martern 
Nichts gegen die blindürftige Wuth, mit der man das —— Bolt 
in einem großen Theile Eiropa's verfolgte, als im Yabre 1348 ber 
ſchwarze Tod wüthete, der in feinen ſchrecklichen Spmpiomen mandye 
Aebnlichteit mit dem Verderben bringenden Gefchenfe batte, das wir neuer: 
dinge von Afien erhielten. Die Erjäblung von den Auftritten, zu 
denen diefer die Beranlaffung gab, iſt eines der intereffanteften Kapitel 
in dem Werke des Herm Depping, und eben fo ibre Analogie mit dem, 
was vor unferen Tagen fich ereignete. Das Bolt im Mittelalter erman: 
gelte nicht, die Juden zu befchuldigen, daß fie Flüſſe und Brummen ver: 
iftet, ja durch Rauberfünfte die Luft verpefter bätten. Man berubigte 
9 nicht dabei, tauſende hinzuwürgen, ſondern man quälte fie noch mit 
ben ſchreclichſten Foltern. Man erinnert ſich noch, zu welchen blutigen 
Scenen der Eintritt der Cholera in dem Centrum Europäiſcher Civilis 
fation Beranlaſſung gab. — „Die Leidenſchaften des großen Haufene, 
wie bie der Individuen“, ſagt unfer Berfaſſet, „find zu allen Zeiten 
blind.” Doch mug man billig fepn. In unferer erleuchteten Zeit bes 
guügte ſich das Bolf mit der bloßen Anſchuldigung des NVergiftens, obne 
bie Khwarıe Kunft eingumifchen: ein Bemeie, bak die Civilijation doch 
zu Etwas qut if. 

Durdy den Ram beengt, mäffen wir ee ung verfagen, die interef: 
fanten Partieen biefer Geſchichte, ie bis jum Ende des funßehnten 
Nabrbunderts fortgeführt ift, auch nur anzudeuten. 

Berjagt und dann wieder zurücberufen, wie es fchon oben bemerft 
worden, batten bie Juden endlich ein Uebel zu fürchten, das für fie 
vieleicht fchlimmer war, als Verfolgung, namlich die Concurrenz ber 
Lombarde und die Einrichtung der eriten Leihanſtalten (monts de piété) 
die ibnen einen großen Theil ihres Einfluffee nahmen. Sie batten das 
Dionopol der Darlehne verloren, und in dem Grabe, wie fie entbebr: 
licher wurden, mußten fie fürchten, daß ficd die Härte der Maßtegeln 
gegen fie fteigern würde, Doch waren glüdlichermeife die Sitten mil; 
der geworden; fie durften im Schooße der Gefellichaft leben, und all: 
mälig wurden fie, wenigftene in einigen Staaten Europa's, nügliche und 
geadytete Bürger. 

Das Buch des Hern Depping ift mit großer Unparteilichkeit aefchries 
ben. Wie febr er auch die Vlinbandlungen der Juden ım Mittelalter 
brandmarft, — 5* er doch auch ſolche Momente nicht, wo die Juden offen⸗ 
bar im Unrechte ſind. Sein Wert, die Frucht angeſtrengter Forſchung, ent⸗ 
balt intereſſante Details über Sitten, Gebräuche und Literatur der Juden. 
Selbſt die moſtiſchen Ertravagangen ibrer Rabbinen yeugen von einer 
reichen, vielgewandien Phantaſie, ber es nur am richtiger Keitung gess 
bradh. Nichte deſto weniger entbalten aber ihre Schriften Lebren der 
Weisheit und Moral, welche die Beachtung des Forſchers wohl verdienen. 
Hier ein, aus dem erflen Kapitel des Depping’fchen Buches entnomme: 
nes Beilpiel: 

In einem rabbinifchen Kommentar zur Bibel (Midrafh Raabe) 
lieft man Rolgendes: Eines Tages fpozirte Hadrian am Ufer des Zibe: 
rise und fand einen Greis, der — 


ehr eifrig mit Pflanzen beſchäftigt war. 
Berwundert, in fo bobem Alter ibn moch pflanzen ju feben, erbielt er 
zur Antwort: „Wim ich es wertb, fo kann Ich noch die Früchte dieſes 
Baums geniefen; wo nicht, fo gefchebe der Wille Gottes. Meine Wels 
tern haben fiir mich gepflanzt, und es ift billig, daß ich auch für meine 
Kinder —— — Seben wir nicht bier den Urſprung ber ſchönen 
Fabel vom reife und den drei Yünglingen? 


Passe encore de bätir mais planter ä cet age? 


Mes arriere-neveux me devront cet ombrage, 
Und hat wobl Lafontaine, wie reich md ergiebig er auch felbft 


war, Unrecht getban, von einem Juden zu borgen ? . & P.) 
Bibliograpbie., j 
Tableau genealogique et chronologique de l’ancienne Monarchie 
er depuis Clovis jusqu’& nos jours, — Bon Lebuc: 
ouffet. 


Relation d'un Voyage en Romelie, In &vo. 

Voyage aux ludes orientales, par le nord de l’Europe, les 
provinces du Caucase, la Georgie, l’Armenie et la Perse; 
suivi de details topographiques, statistiques et autres, sur le 


Pörou, Java, Maurice et Bourbon, sur le Cap de Bome- 
Esperance et sur Ste.Hdlene, pendant les anutes 12 ü 
1829. — Herausgegeben von Charles Belanger. 

Episodes des guerres de la Vendee. — Bon N €. Jold. 6 di 


Mannigfaltiges. 


— VDolnifhe Literatur Rom 1. 
1. April 1834 find in den Warfchauer ereien 87 verfchietene 
Werke ericdyienen, worunter A religidfen Inhalts, 9 Über Erjie 117 
dramatiſchen Aubalte, 12 andere poe Werte, 8 pbilologiihe, 2 
bifterifche, 1 naturwiffenfchaftliches, 3 landwirtbfchaftlicen und tehni- 
fhen Xnbalte, 1 Über Börfen» Angelegenheiten, 6 pbufiologifche um 
mebizinifhe, 2 Über Thierarpneitunde, 13 vermifdyten Iubalte un? 14 
in fremden Sprachen. 


— EChinefifhe Hoſ-Reuigkeiten. In der Pelinger Zeitum 
lieft man Folgendes über die neunte Tochter eines der reife 
Buy Eiwa vor acht Jabren batte der Kaifer, der für bie Seirane. 
Angelegenbeiten fämmtlicher Königs: Kamilien im feinem Reiche fer 
bie Verordnung getroffen, daß Jene den Lien fche, ben Som rin 
Dffiziere der Leib: Garde mit der gelben Fabne, jum Gatten erbalre 
follte. Ungefäbr eilf Donate aber, bevor die — volljogen werten 
follte, wurbe der Verlobte vom Tode bingerafft. Als Kib tib, fe bief 
die Pringeffin, die Nachricht davon börte, beſchloß fie, ibe Saar aha 
fhneiden, ſich N ibres Verlobten Kamilie zu begeben umd mim 


uar 1833 bis jum 


ibrer Zebenszeit Xungfrau zu bleiben. Me man dem Kaifer vom tim 
Gelüubde der Keuſchbeit berichtete, ließ er ihr eine Ebrentafel überikit 
fen, die man an ber Hausthür auebing, und ertheilte ihr einen Lid 
zur ebrenvollen Bezeichnung ihrer Tugend, Bor einiger Zeit mar 
Erine Majeltär der gelbe Kaiſer, der aöttliche Urbeber des Aderbaus, 
indem er auf dem Altar Hwang Tee opferte, „den Becher der Selu— 
feit”, und volljog die große Geremonie, indem-er brei Mal mieberfniet 
und mem Mal mit der Stirn ben Fußboden berührte.. Man fab u 
ibm an, baf ibm diefe Eeremonie nicht eben ſehr besagte; er befkaste 
ſich auch bei feinem Eeremonien:Meifter darüber, er bie Wert: 
„Kniee, bice nieder, knice, büde mieder, knier, bücke wieder“, zu lang 
fam ausgefprochen. Eben fo fritifirte er den Mann, der ibm das Br: 
bet vorlas, dak er eine zu ſchwache Stimme babe, und ertbeilte tm 
Beſehl, daß man einen anderen dazu erwäblen follte, der eime face 
tlare Stimme bätte und in alle einzelnen Gebräuche und Eeremoniem 
eingeweiht wäre. An Aolae ber vor kurzem beobachteten Sonne: 
Kinfternik glaubten die Keinde des regierenden Hauſee, daß Erin Rı 
jeftat ſterben müßte; und fie verbreiteten fobald das Geruͤcht, da ker 
Kaiter geitorben fe. Man bat indeh diefes Ereignifi in Peking nic 
allein nicht begründet gefunden, fondern ber dortige Gouverneur but 
auch Spione ausgeſchickt, um die Urheber jenes Lügenbaften Gerücn 
ausfindig zu machen und bart zu beftrafen. 


— Löwen obne Mäbne Dlivier fab auf feiner Rei m 
Drient zu Bagdad ein Thier diefer Gattung, weldyes jene Cigentäw: 
lichfeit batte, und aus Arabien bortbin gebradyt war. m einer dm 
legten Situngen der joologiichen Geſellſchaft zu London zeigte der Ex 
pitain Walter Smee die Site eines Löwen und einer Kömwin aus Bu 
zarat, von denen das Männchen fich durch den Mangel ber 
auszeichnete, Zwiſchen dem Halfe und Rüden zeigten fich mur weni 
füngere Haare, wie bei dem Tſchecta ober der Felix jubata (Scheu: 
ber), und im Naden, fo wie zwiſchen ben Borberfchenfeln, cin kanaet, 
wenig dichtes, feidenartiges Haar. Es ift dies eine Warietät, bie Herr 
Emer Felix leo var. Guzaratensis zu nennen vorſchlägt. Das Min 
chen hatte, mit Inbegriff des Schwanzes, eine Länge von 8 Auf 9) Red, 
Engl. Maaß, und wog, obne die Eingemeide, 225 Kilogr. Diele Krr 
bemobnt Bugurat in einer Ausdehnung von A0 Meilen, mo er, wege⸗ 
feiner Rarbe, unter dem Namen Ontiah baua (geiber Tiger) belannt 


if. In ber beiten Nabreszeit findet er ſich im den Fleinen Gebüfben | 
und bewaldeten Ebenen, melde die Allife Bombermutto und Blur | 


begrängen, von Abmedabad bis zu den Grängen von Eutfch. Er ihut 
den Heerden großen Schaden, fällt aber den Menfchen nidyt an. Bir 
er durch eine Kugel verwundet, fo jeigt er febr viel Murb umd iR br 
reit, Jedem Widerſtand zu leiften, der ihn angreift, oder er jiebe fh 
langfam und mit Würde zurüd. Sein Echmwanz ift fürger, ale ber ie 
gemeinen Zöwenz; aber ber Haarbuͤſchel am Ende deſſelden ift fdurı 
und weit ftärfer. Mach der Musfage eines Engliſchen Dffigiers in Pe: 
ſiſchen Dienften giebt es auch in Werfien Zöwen obhne Mäbne, ® 

die Wälder von Mayanderan und Ghilan bemobnen und denen ind, 
weiche auf den Muinen von Xftachr, die man gemöhnlich für die Ruinen 
von Perfepolis bält, vorgeftellt find. Ihrer Cigentbimlichteit mea 
bat man fie für Thiere einer anderen Battung gehalten. Die Näbe ven 
Derfien, Guzurat und Wrabien läft vermutben, daß der mährreniert 
Löwe biefer drei Länder die mämliche Barietät if. Es bleibt mec in 


unterfuchen, ob, nach den Bermuthungen des Capit. Hamilten Smitt, | 


eine neue Species des Katzen-Geſchlechte, die größer ale der una 
mäbnte &diwe, deren Haut und Kinnladen durch Profefler Kretſchmet 
aus Mubien follen eingefandt worden feon, einerlei ift mit dem Lewen 
obne Mäbne, der auf den Aeghptiſchen Monumenten vorfommt, edet 
eb fich diefes merfwürdige Tbier noch an einem vierten Drte findet. 
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Berlin, Montag den 21. Auli 


1824 


RE SPENDE PETE EEE EEE 


—— rk 
Zur Eharakterifiit Dom Pedro's. 


Der Englifdye Oberſt Liobd Hodges, welcher in den Jahren 1832 
und 1833 der Erpebition nach Portugal beimohnte, giebt ung in feinem 
\arrative of the Expedition to Port in 1832 (London, 1833)" 
rg dem Anicheine nad), unparteiifche Scyilderumg des ErsKaljers 
von lien: 


| „Dom Pedro it Einer von denjenigen Menſchen, die jede ibrer 
‚Gemüchsbewegumgen jo offen zur Schau tragen, daß felbft ein nach⸗ 
läfiger Beobachter ohne große Mübe bis im ihr Innerftes zu beingen 
U permag. Ar befiät mehrere Außerft fchäßbare Eiamfchaften in bebem 
— Eintak de gu — 2*— ichnete Febler * ** 
en Ein der guten Ei on ten. s 
erg z eh und männthh - Körperbau 


dieſes Berragens ift, daß 
ienfte ftebt, erfaltet, und 
daf Andere ibm ganz abgeneigt werden. Sehe aufererbentliche Grofi: 
mb wirft jedoch Üfter wieder verfühnend. 
Aus diefen Bemerfungen wird man leicht abnehmen, daß dem 
Dom Pedro jenes fürfttich würdevolle Benehmen fremd ift, 
einen fo gewaltigen Einflug auf die Gemütber der Menfchen 
Am Gegentbeil, “feine Unterbaltung bat immer einen ganz 
mb wertra Eharafter, wird jedoch niemals anftbhig, 
würde jeden unanftändigen Ausdruck fich jelbft eben fo wenig der 
’ ale Anbderm. 
Mn feinem Privatleben ift er nicht bloß unfträflich, ſondern bes 
mimbernswertb.. Man weiß allgemein, welche yürtliche Anfurerffamteit 
ee den leifeften Wunſchen der Kaiferin widmet, und wie innig er feine 
Kinder liebt. Die Kaiferin verehrt man allgemein. Sie befigt großen 
Berftand und bat ſehr edle Gefinmengen; ibr Urtbeil fol bei Dom 
viel gelten, und e# wäre Er wünfcyen , daß er fie öfter um 
fragte, damit die Dbrenbiäferei feiner fatalen männlichen Ratb: 
——— würde Dom Pedro's Ritterlichteit giebt ſich auch 
ertennen, daß er, fo oft er von Dom Miguel richt, niemals 
Ausdrüce gebraucht. Wewöbnlich fagt er kurz weg: „Mein 
*, wie er auch deu König von Spanien kurz weg feinen Obeim“ 


Stiner Religion nad) ift Dom Pedro ein gewiffenbafter Katbolit; 
ift er von ben Mißbräuchen der fatbolifchen Kirche in 
volltom men ü igt, und ſollte er als Bormund feiner 

ter an die Megierung fommen, fo darf man wohl annchmen, daß 
ie sMeform mit der Staate: Reform gleichen Schritt balten 









" Dom Podro befigt eine mufterbafte Entbaltfamteit; er trinft nie: 
sale Wein oder Kaffee, und gewöhnlich Mares Waffer. Die faft notb: 
Dolge eines fo nüchternen Lebenswandels ift eine unvermüftbare 
Seine Musfelfraft ift außerordentlich; er findet aroftes 
—— daran, gewaltige Laſten zu beben und zu tragen, und was 
er en Kraftproben mebr find. 

Mit diefen bewundernswertben Eigenſchaften, mit feinem an: 
tborenen Sinn für Gerechtigteit, feinem Haf aller Torannei und feis 
em allgemeinen Wohlwollen vereinigt er jedoch eine Quantität Eitel- 
it, die feinen 'moralifhen Wertb berabfegt, An einer Privatverfon 

das eine werzeibliche Schwäche fern; ber mit Eitelfeit bebaftete 

aber ſchadet immer der Wohlfahrt feiner Untertbanen. So glaubt 


Dom Pedro, große nauiſche Kenntmiffe zu b ; das 
sbut er fich Ar fein —8* — — ae BE 
Berdrießlichteiten und Plackereien, beren Quelle diefe Thorbeit gewe⸗ 


ſen it.” 
TO AU: ale TOR ee > 
Sfiggen zu einer Gefcichte der Spaniſchen Materfunft. 
(Rortfegung.) 


Einer der merfwürdigften Roleriften, die Spanien jemals berwors 
gebracht, war Juan Kernandez Mavarrete, mit dem Beinamen 
der Stumme, Im dritten Kebensjabre beraubte ibn eine Aranfbeit 
feines Gebörs, fo da er niemals fer: lernte. Seine Nei 
Malerei verrierb fich ungemein früb; als Aind verſuchte er, der, 
mas feine Phantafte lebbaft ergriff, mit Meble zu zeidinen. Auf den 
Rath feines erften Lehrers befuchte er Italien, we er befonders Tipiam 
ſtudirt haben foll. Das fleine Gemälde, „die Taufe Ebrifti”, es er 
nady feiner Heimtehr Philipp IH, füberreichte, erinnert jedoch an 
die Wenetianifche Schule. Alles träge vielmehr ein Rlorentinifches Ber 
präge und iſt binfichtlicy der — ben Navarrete's fpäteren 
Werten ganz verſchieden. Der König Seite ibm ein Jabrgehalt von 
200 Dufaten und eine Anftellung im Csfurial. Bon feinen acht erftem 
Gemälden verungiäcten brei durch eine Keuerebrunft, Ein amberes ber 
rübmtes Wert Navarrete's gebört zu den fchönften Bierden der Samm⸗ 
—— Herzogs von Dalmatien. Es iſt Abrabam, wie er die Engel 
bewirtbet, und vereinigt mit ſebr Schöner Karbengebung eine tiefe Schat- 
tirung, ein ergreifendes Helldunfel, den Künftler und feine Heimat 
treiflich charafterificend. Cean gebenft eines fonderbaren Kontrattes 
zwilchen den Mönchen des Eskurials und Mavarrete, der alfo lautete: 
„Mavarrere foll 32 Gemälde für die Kirche in Arbeit nehmen; 27 dies 
fer Gemälde follen 2 3 hoch und 74 Fuß breit, die Übrigen 5 aber 
13 Ruf body und 9 Auf breit ſeyn. Er ſelbſt foll die Koften der Lein> 
wand m. ſ. w. tragen. Kür jedes Gemälde foll er 200 Dufaten befoms 
men. Die ftebenden Figuren follen 64 Ruf body fepn, und wenn ber: 
selbe Heilige zweimal porfommt, foll fein Geſicht mach einem autben: 
tifhen Portrait, wofern man eines ſolchen babbaft wer- 
den fann, gezeichnet werben. Auch ift es dem Maler — Kick einen 
Hund, eine Rage oder eine andere umgiemliche Rigur auf bi Bil- 
bern amgubringen. Wille Figuren müffen beitig und fo beichaffen fepm, 
daf fie jur Audacht ſtimmen.“ Diefe Kauſel wurde bermutblich da: 
durch veranlaft, daß Navarrete auf einem fiir das Klofter beftimmten 
Gemälde einer beiligen Familie einen Hund und eine Rage angebrucht 
batte, die mit einander fampften. Navarrete erlebte nicht die Bollen⸗ 
dung des Rieſenwertes; die acht erften Bilder, melche die zwölf Apoftel 
und die vier Edangeliſten barftellen, fiebt man noch in ber des 
Esfurial, Einige derfelben find faft Über alles Lob erbaben; am Würde 
fommen fie den Schöpfungen Ara Bartolomeo's, an berriichem Kolo⸗ 
rit denen bes Thlau ga. 

Man fagt, daft Navarrete, ungeachtet feines Natnrfeblers , fchreis 
ben, lefen und mit wunderbarer * i che ſich 
wittheilen konnte. Die Scene wilden Pbilipp, als 


Leßterer mit Koniglicher jr ein Gemälde des Titan befchnitten 


wiſſen wollte, damit es in dem Nefeftorium fände, diefe Scene 
wlitde ein nes Sujet für einen Maler ſeyn. Der Spanifche Minft> 
ler gab durch Zeichen zu verfteben, daß er bei Gefahr feines Hauptes- 


eine genane Kopie des Gemäldes machen wolle, und bat den König 
dringend, das Merk feines geſchickteſten Lehrers nicht verfkümmeln ji 
läffen. Er ftarb 1579 zu Toledo. Pater Si v. fagt nicht zu viel, 
wenn er’ behauptet, es verlobme fich eine weite Neife mach dem Esftt- 
rial, wenn man auch nur die Schöpfungen dieſes großen Mannes feben 
wolle. In England befigt der Marauis von Landedewne ein Gemälde 
Navarrete's, welches die verwittwete Heldin der Comuneros, Donn« 
Maria de Pacheco, darftellt, wie fie im Trauertleide auf ihrem Maul⸗ 
tbier durch die Strafen von Toledo reitet und dem finfenden Muth der 
Patrioten anfriicht. 

Es giebt wenige Spanifche Maler, deren Namen im Auslande fo 
mwoblbefammt find oder fo oft gemigbraucht werben, ale Zuis de Mo— 
ralet, wegen feiner Trefflichkeit und Scönbeit im Ausbrucd „ber 
örtliche” genannt. Er wurde gegen Anfang des ſechſebnten Jahr⸗ 
bunderts zu Badajoz geboren, denn fein Tod erfolgte 1586, und Fünf 
Jabre vorber fagte ibm Philipp, als er aufänie durch die Stabt fam 
und ben Künftler anfichtig wurde: „Du bift febr alt, Morales." Er 
antwortete: „Na, Ew. Majeftät, und fehr arm dazu, werauf ibn 
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der König eine Penfion von 300 Dufaten bewilligte. @uilliet *) fagt, 
Morales babe den Bellino an Energie übertroffen. Ohne genau zu verfte: 
ben, was er eigentlich damit fagen will, bemerfen wir, dag ung die Berdienfte 
des Spaniers, fo weit wir ibn aus der febr geringen Zabl feiner (von ung 
eſehenen) autbentifhen Gemälde beurtbeilen können, ſeht einleuchtend 

nd; miüffen aber auch binzufegen, baf er an Aarbengebung und 
Schönbeit der Befichter dem Benezianifchen Meifter nicht gleichfommt. 
Der Charakter feiner weiblichen Köpfe erinnert zumeilen an Parmigia: 
nino, und feine bräunlichen Tinten und aemilderte Grabation bes 
Schattens näbert ſich der Lombarbifchen Schule. Er bat ungemein 
viel Mübe auf die Vollendung feiner Gemälde verwendet. Es ıft un: 
möglich, die Araft und Schunbeit des Ausbruds an feinen „ung: 
frauen” und „Ecce Homo’s“ in Abrede zu ſtellen; aber bei den legte: 
ren ift es micht felten auffallend, daß der Künftler die Seele zu febr 
niebergebrüdt bat, und dafj feine Refignation ein Gepräge von Schlaf: 
beit trägt, welches fchen mit bem Charakter eines menſchlichen Mär: 
torers unvereinbar fepn wiirde. Um aber Morales vollfommen würdi⸗— 
gen zu können, müßte man jein Baterland befuchen, wo es noch Werte 
des Künſtlers giebt, die in größerem Maafftabe ausgefübrt find. 

Dominico Tbeotocopuli, inegemein „der Griedye” genannt, 
ift allerdings ein Grieche geweſen; gleichwohl findet er bier feine Stelle. 
Seine Werte verfünben dem geiftvollen Schliler Tizian'e. Im Yabre 
1577 verweilte er zu Toledo, wofelbft er das berrliche Gemälde „Espo- 
lio de Christo” unternabm, auf welchem Ehriſtus dargeſtellt ift, wie 
ibm bie Henfer vor der Kreuzigung feine Kleider ansjieben. Das Ge: 
mälde fchmückt noch jegt dem Altar ber Sakriſtei. Ebriftus ftebt in ber 
Mitte und ift in ein Gewand von dunkelm Aarmeifinrotb gefleiber. 
Seine Stellung, das lebbafte Kolorit des Gewandes umd bie Gruppis 
rung ber untergeorbneten Perfonen geben biefer Schöpfung eine felten 
übertroffene Einbeit. Die Pracht der ganzen Karbengebung wäre felbft 
Tizian's würdig. Kin anderes gefeiertes — des Griechen“ im der⸗ 
felben Stadt befindet ſich zu Santo Tome und ſiellt ein ſonderbares 
Mirafel dar, deifen ſämmiliche Details eine darunterftebende Inſchrift 
'perbürgen fol. Im Jabre 1312 ftarb ein Graf Draaz, der fromme 
Stifter der genannten Kirche, und feine Freunde ſchickten ſich eben an, 
ihn zu beerdigen, als plöglid Et. Auguftin und St. Stepban vom 
Himmel herabſchwebten und den Leichnam mit eignen Händen beifeh: 
ten. Ju den Gefichtern ber Zeidtragenden malt ſich Staunen, mit 
Engüden vermiſchtz die untergeordneten Figuren, von denen viele mach 
dem Leben gezeichnet waren, —* ſehr ſchön und denen des Tintorettlo 
nicht unäbmich. 

Einige der letzten Produfte des Meiſters ſteben ben Übrigen aufer: 
ordentlich nah. Man fiebt gar feinen Berübrungepunft zwiſchen der 
torreften Zeichnung, der fchönen Karbe feiner früberen und den lang 
auegereckten Gliedern, dem aſchfarbigen Anfeben feiner legten Gemälde. 
Valomino fagt von ibn: „Was er gut machte, bat Keiner beffer, und 
was er ſchlecht machte, bat Keiner ſchlechter gemacht.“ Er flarb 1625 
in bobem Witer zu Tolede, wofelbit er mehrere wadere Schüler gebils 
det batte, unter Anderen Mapno und Luis Triftan, welchen Letzte— 
ren felbft WBelasquez machabmte. — Ein anderer berühmter Künſtlet, 
den Toledo um biefelbe Zeit (1580) bervorbrachte, war Blas del 
Prado. Palomine erjablt, FR er von Wbilipp IL. mach Maroffo ge: 
fendet und mit Ebren und Schätzen beladen zurlicgetebrt fen. 


Das Haupt der Balencianifhen Schule war Bincent Joanes, 
der wahrfcheinlich 1523 zur Welt fam. Sein Stil ift, gleidy dem vie: 


fer Spaniſchen Maler, ein Reflex beffen, was in Italien ſchon ver: 
fhwunten war. Es wäre abgeſchmackt, wenn man viel über Joanes 
fagen wollte, ohne dasjenige gejeben zu baben, was in Balencia eris 
irt; aber feine Werte in der Madrider Gallerie geben uns ſchen eine 
ehr bobe Meinung von feinen Verdienften, obgleich er ſchwerlich mit 
Rafael verglichen werden kann, mas Palomino zu thun geneigt if. 
Sein Portrait des Don Xuis de Caſtelvo erinnert allerdings febr an 
äbnlichhe Produkte Rafael’. Joanes gab den Ebriftustöpfen einen 
fchönen Ausdruck rubiger Würde. Sein letztes Abendmahl, einſt nad) 
Paris gefchleppt, jet wieder in Spanien, ift ein ſeht intereffantes 
Stüd, obgleich es von dem „Gemälde: Evelus“, der das Märtortbum 
des heiligen Stefan barftellt, vielleicht noc) übertroffen wird. Die un: 
erjchütterliche, fromme Rube des Heiligen Lontraftirt ſchön mit der 
giemlich Übertriebenen Rajerei feiner Verfelger, die übrigens darum fo 

U gemalt ift, damit der Charakter des Saulus (nadymaligen Apoftele 

ulus) mebr bervorftedye. Auf demjenigen Gemälde, mo man ben 
Märtorer zur Hinrichtung führt, fchreitet Saul gang rubig und mit 
ernftem, aber melancholiſchem Blick an feiner Seite, während der Haufe 
den Heiligen bitter infultirt. Ein Auto da 6 muß dem Spanifchen 
Maler für dergleichen Stubien eine gute Schule geweſen ſeyn. Joanes 
ftarb 1579. 

Philipp IE. war mit raftlofem Eifer darauf bedacht, fein Esturial 
verſchwenderiſch auszuſchmücken. Diefe Miſchung flöfterlicher Keierlid): 
feit und Königlichen Glanges war, wie es fcheint, feinem Cbarafter 
febe angemeifen. Nach Bollendung des Gebäudes börte er bei ben 
Möndyen Meſſe und fah damals in demfelben Winkel bes Chots, wo 
er bie Kunde von der Schlacht bei Lepanto erfahren baben joll. Diefe 
Hingebung des Königs an fein Lieblings: Profeft bewirkte, daß madı 
dem Tode Navarrete's und gegen Ende des I6ten Jabrhundets eine 
Denge Italianiſcher Künftler in Epanien ibt Glück ſuchte Die Klo: 
rentinifchen Brüder, Bartolomeo und Vincent Carbuche, übten großen 
Einfluß auf die Theorie und Praris der Spanifchen Kunft, Im Xabre 
1633 puhlizirte der Letztete feine „Dialoge Über Malerei’, die Cean 
Bermudez als das beite Spaniiche Wert über diefen Gegenſtand bes 
trachtet. Pedro de Billegas Marmolejo, ein Areumd des Arias Mon— 
tanus, und Aloınyo Bazaucz baben an der Katbedrale von Sevilla Be: 
weife ibrer Kunſt binterlaffen. Yuan Pantoja de la Eruz, ein Schi: 


Verfaſſer des Dietionnaire des Peiatres Expaguols. Paris, 186, 


ler Eoello's, trat etwas zu ängfllich in die Fuhflapfen feines Meier 
In ber Mabrider Gallerie bat man zwei merkwärbige = Ausgefahrt 
Gemälde von ibm, welche bie Geburt der Jungftau und des Seilanper 
barftellen, und auf denen alle Haupt: Figuren Bildniſſt des Hofes un 
ber Kamilie Philipp's III find. Pablo de Eespebes aus Gortona, en 
Domberr an bortiger Katbebrale, war vielleicht in Wiffenfchaiten auc 
gezeidwneter, als in der Malerei. In dem Domkapitel zu Srnille bar 
man jedoch fehr verbienftlicde Gemälde von ibm. Cespebts war, aleıh 
feinem Freunde Arias Montanus, Drientalift und im Hebräifhen am 
Arabifchen eben fo bewandert, ale im Griechifchen. Eeam bat une 
anderen Fragmenten feiner Werte auch ein „‚Kebrgedicht über die WM, 
lerei” im fein Wörterbuch aufgenommen. Zope de Vega lebi aus Das 
Juan de Yauregui, den Ueberſetzer von Taſſo's Aminta, als einen in 
der Malerei und Schriftftellerei gleich ausgezeichneten Damm. 

Das ITte Yahrbundert ift das goldene Zeitalter der Spaniiher 
Kunft, die in voller Blüthe ftand, als die Yraliänifche bereits im Kr. 
weiten war; denn obgleich Nicolas Pouffin, Andrea Sacdi, Abız, 
Dominidyino und Guercino den Ruhm der letzteren bie über die Hin 
biefer Periode fortpflangten, fo blieben doch Männer mie Pieter }ı 
Cortona, Earlo Delce, Maratti u, ſ. w mit ihrer befländigen Wieder 
bolung conpentionneller Formen weit hinter ibren Zeitgenoffen, eine 
Velasquez ober Zurbaran, zurüd. Ein entſchiedener Machuhamer der 
Baffaner, Pebro Drrente, wurde in Murcia geboren und malte ım 
das Jahr 1610. Wiele feiner Werte find den meiften Werten, hie 
Baſſano's Namen fübren, meit überlegen. Keiner hat aber die ri 
sipien ber Benezianifchen Farbengebung glücklicher angewente, als 
Juan de las Roelas. Geboren zu Sevilla um 1560, kat rm 
ſich 1616 vergebens um bie Stelle eines Hof: Malers. Im X Im 
batte er die Niederlage ber Mauren durch Et. Jago gemalt, tın us 
gejeichnetes der Katbebrale zu Sevilla angebörendes Gemälte de 
Heilige fürmt wie ein Ungewitter gegen den Feind Io, und ia ie 
Berjweillung der Beſtegten lieft man, daf eine übermenfchlide Ges 
fie niederwirft, Seine beilige Familie im der Umiverfitäts: Kirde hu 
Kraft und Zartbeit in fchöner Harmonie. Die Figuren der beiten Sri 
ligen, Hieronpmus und Ignatius Zovela, am unteren Tbeil bes We 
maldes find ſchön, und die Geſichter einiger Engel, auf diefem mie af 
anderen Gemälden des Roclas, baben eine eigentbämliche Lichlichten 
die Murillo gewin bin und wieder zum Mufter genommen bat de 
Meifterwerf des Künftlers it aber der Tod des beiligen Yütere 1 
ter Kirche gleichen Namens, Die fromme Miene des Merbenten de 
ligen, den feine tranernden geiftlichen Mithrüder umterftügen, die Wahr 
beit und Kraft tes Kolerits und die Schönbeit der bimmliſchen Kam 
ren laffen dieſes Wert mit einer äbnlihen Schöpfung Deminidnn' 
fe in die Scranten treten. Morlas ftarb 1625. Mur in Sende 
tann man fein Talent würdigen lernen; die Mabrider Gallerie hit 
ein einziges Gemälte von ibm, beffen Echtibeit, wo wir nicht imm 
fogar beitritten wird. 

Um diefelbe Zeit rübınte ſich die Balenziaanifche Schule einer Her 
ausgezeidwerften Eleven, des Francisco Nibalta, der milden Ib 
und 1563 zur Welt fam. Ein mächtiger Spom zu Entwidelum In 
nes Ialentes war die Liebe. Nibalta erglübte für die Techter Im 
Meifters und eröffnete fein Herz dem Water, der ibm mit dem Pen 
ten abwies, daß er als Maler moch nicht gefchicht genug fen, um un 
bie Hand feiner Tochter Anfprüche zu u Dre Yungfrau bt 
aber, wie es ſcheint, großes und gerechtes Bertrauen auf die Adbigt 
des lebenden Yünglings und veriprach, drei oder dier Jabte ju mır 
ten, bie er aus Xtalien zurücgefebrt feon wiirde, Sie war traum | 
er fleißig; gleich mach feiner Rückkebr trat er in die Merkitatt mu 
früberen 2ebrers und vollendete in Gegenwart der Geliebten cin 120 
mälbe, das ihr Vater auf der Staffelei gelaſſen batte, Als der Iran 
mieder nach Haufe famı, rief er, voll Erſtaunen Über die Geihielihint 
des Unbefannten: „Ach! biefer wäre der rechte Mann für mein 
Tochter, und nicht der Sudler Ribalta!“ Wald kam es jur Halli 
rung, und die Liebenden wurden vereinigt, Mibalta bat ſich rinm 

ofen Namen gemacht, aber leider kann auch Er mur in feiner Bar 
—* gewürdigt werden. Sein Tod erfolgte 1628. Er binterlich einm 
Eobn, Juan, der in bie Aufftapfen feines Vaters trat, und Ihm, m 
Kenner verfichern, vollfommen erreichte. 

Unterdefi eilte die mit Balencia rivalifirende Schule von Seil 
den Zeiten eines Murillo und Cano mit ftarfen Schritten eutarges 
gun de Eaftille, der Xebrer diefer beiden ‚großen Männer und I 

edro de Moga, batte ſich felbit unter Luis ermambdez, dem Kebrit 
Pacheco's und Derrera's des Alten, gebilder. Gaftillo's eigue Ge— 
mälde find übrigens nicht ven großer Bedeu A 

Krancisco Pacheco, vermutblich ums Kabr 1571 adetm,, 
befonters deebalb mertwirbig, weil der große Belnzaur un 
und Schwiegeriobn war. Söberen Wertb als feine Gemälte bat 
didaftiiches Bedicht „Arte de la Pintura”, das 1649 6 d 
Im Jahre 159% malte er auf farmeifinrotbem Damaft die Wappen 
Embleme für die Standarten der Süd = Ameritanifchen Flotte, u 
gefer Zbeil des Kenotaph's, das Philipp II, errichtet ward, 

ert. Er war der Erfle in Sevilla, weicher die Aunft, Stall} 
bemalen, vervolltommmnete. Unter Anderen illuminirte er das Ami 
des Kartbäufersstloftere, und den beiligen Hieronymus ber eng 
ten zu Santiponce, beide von feinem Areunde Montes ffulpirt ke 
rg von dem Grafen Dlivared nach Madrid berufen merkt, in 
gleitete ibn fein Schwiegervater. Pacheco ftarb allgemein detraucti 
Jabre 1654. 

Ebe Belazquez in Pacheco's Schule trat, war er im 
Francieco de Herrera (achammt el Viego, der Alte) * 
und obne Zweiſel batte der Stil dieſes Künftiers dedeutenden —* 
auf feinen beruͤhmten Schüler. Herrera verlief juerſt die N ist 
und etwas fchlichterne Metbode feiner Vorgänger und malt 17; 
Art von Wind, die auch wirklich in feinem Femperamentt If 





re ——— 


"347 


bediente fich der allergröbften Pinfel, und man fagt fogar, dafi er, wenn 
er zufällig feine Üler batte (mie Dies wegen feines ungeftämen 
Ebaratters oft der Kall war), die Karben durch feine Dienitmagd mit 
einer diefen Bürfte auf die Leinwand fchmieren lieh und ſie dann erſt 
zu Figuren geftaltete. Deffenungenchtet verfünden feine Gemälde ein 
großes Genie, und eben feinem Genie batte er es zu verbanfen, daß 
er den Folgen einer febr gefährlichen Befchuldigung yw entging. 
—— gravirte beſonders gern in und brachte ſich dadurch in den 

erdacht der Kalfchmüng Um feiner Strafe zu entgehen, flüchtete 
er in die Gremitage bes heiligen Hermenegild, welche damals den ‘es 
Eu gebörte, und malte dort fein großes Bild, das jenen Königlichen 

ä im Zuftand der Verklärung darflellt. Sein Haupt ift burd) 
das Beil gefpalten, als Strafe für feine Empörung gegen ben eignen 
Barer und für feine Anbänglichfeit an die ertbodoren Kebrem der Kirche. 
Im Zabre 1624 war Philipp IV. u ällig in Sevilla. _ Erftaunt über 
jenes Gemälde, frug er nach dem Künftter. Man erzählte ibm SHerres 
ra's Gefchichte; der König leß ibn vor ge laden und ſprach: „Ein 
Mann, der folche Talente beißt, kann fie nicht miäbrauchen.” Der 
Maler febrte in fein Haus zurliet, aber, wie es fcheint, mehr di feiner 
eignen Freude, als zu der feiner Kamilie, denn fein jüngerer Sobn be: 
ftabt ihn bald nachber und flüchtete nach Rem; feine Tochter aber ging 
in ein Klofter. Herrera farb 1656, im SOften Lebensjahre. Cein 
landillichtiger Sohn, Herrera ber zum e (el more) genannt, qualifi. 
irte fich in Mom vorzüglich als Kolorift und malte befonders Fiſche 
h meifterlich, da man ihn „Io Spaguuolo degli Pesei” (der Spanier 
don ben Biden) nannte. Nach Fine Ruͤckkebt wurde er Hofmaler. 
Seine Gemälde baben viel Weichheit und Künftelei. Den meilten Effekt 
macht die Licht: umd Scyattengebung besjenigen Wildes, welches bie 
das Saframent anbetenden Kirchenpäter darftellt. 


Der größte Maler, den Sevilla, — vielleicht ſelbſt Murillo nicht 
ausgenommen — bervorgebracht bar, ift Diego Belasquez de 
Spiva, geboren 1599. Seine früb erwachende Luſt am Zeichnen bes 
weg feine Acltern, ibn bei Herrera el viego in bie Lebre zu fchicen; 
allein die Barfchbeit diejes Künſtlers trieb den Knaben bald in Pache. 
cos Schule. Dort nüsten ibm die Eingebungen feines richtigen Ges 
fübls mebt als ber Unterricht des Lehrers: er ffäjirte ohne Unterlaf 
einen jungen Landsmann, der ale Modell von ibm bezabit warb, im 
jeder Gebebrde und ram > und legte jo vermuthlich ben Grund zu 
jener bewundernswürbigen Maturwabhrbeit umd tiefen Auffaſſung ber 
Eharaftere, die feine Bilder auszeichnen. Sein Zalent im Kübren bes 
Pinfels und in der —— veredelte er dadurch, das er Früchte, 

iſche und Stillleben nach der Matur malte. Bunächft beſchäftigte er 

ch mebr mit Süjets ber Niederländifchen Schule, und malte dann 
feinen berühmten „Wafferträger ven Sevilla.“ Die „Geburt Ehrifti”, 
jest im Befiß des Grafen von Aquila, gebört auch im jene Periode 
Auf diefem Bilde ift die Biegung ber Hand und des Armes der Jung— 
frau etwas fleif und edig, aber die Ertremitäten ſelbſt find an allen 
Figuren wundervoll gemalt, eben fo die alte rau, die des Kindes war: 
tet. Die Geſichter fonnten uns vermutben laffen, daß ber junge Ma— 
ler zu feinen Mobellen Zigeuner gewählt hat. Senior Bravo und Herr 
Williams in London befigen ebenfalls Yugenbarbeiten bes Belasaner, 
die aber vermurblich etwas fpäter fallen. Das dem Letzteren gebörige 
Bild iſt prachtvoll. Machdem Belasquez fünf Jabre in Pacheco's 
Schule gewefen war, fchenfte ibm diefer die Hand feiner Tochter. Be: 
lasquez ftubirte noch ferner ſolche Werte Xtaliäntfcher und Hollandiſchet 
u die ibm zugänglich waren, und wählte ben Luis Zriftan als 

orbild. 


Im Yabre 1622 machte er eine Reiſe nach Mabrid, und feit jener 
Zeit bildet fein Leben einen ſtarten Kontraft zu den Schidialen fo vie: 
ter mit Armurd und Zurückſetzung fänpfender Talente. Schon im fol: 

ben berief ibm der damals mächtige Bünftling Dlivares als 
rm nach Madrid. In demfelben Frühling kam Prinz Karl von 
England mit dem Herzog von Budingbam, in der wahnfinnigen Abs 
ficht, um die Infantin zu werben, an den Madrider Hof. emälde 
waren ju jener Zeit eine Modewutb in Spanien, und febr viele Per: 
fonen batten ſich Sammlungen angelegt, doch Niemand mit wärmerem 
Eifer, ale Philipp IV. ſelbſt. Prinz Karl kaufte eine große Menge 
von aus den Kabinetten des Grafen Billa Medianc, und 
viele Perfonen bei Hofe, unter Anderen der König felbft, machten ibm 
foftbare Bilder = Geſchent. WBelasquez —— ein Portrait bes 
Primen Karl, aber bie plößliche Abreite deffelben binderte ibm an ber 
Bollendung. 

Bald nachher erhielt Belasguez den Auftrag, ein Gemälde ju Ebren 
der Pietãt Pbilipp's III. anzufertigen, wie fie in feiner Wertreibung 
der Morisfos ſich fund that! Dieles Gemälde beförderte den Künftler 
zur e eines Kammerberen. Damals erſchien Rubens in Mabrid, 
und bie perfönliche Befanntichaft der beiden verwandten GBeifter muß 
ihnen gegenfeitig febr angenehm geweien fen. Unterbaltungen mit dem 
D»e m Maler und defen Bemerkungen über die Gemälde des Escus 
rial erwedten Don Diego’s alte Schmfucht, das Geburtsland ber neueren 
Kunft 2 befuchen, und nicht obme Scymwierigfeit erbielt er gegen Ende 
des Jahres 1629 die Königliche Erlaubnif zur Abreiſt. Zu Benedig, 
wo er im Haufe bes Gefandten wohnte, kopirte er Vieles, vor Allem 
zwei Gemälde von Zintoret. Dann reifte er über Kerrarı, Bologna 
und 2oretto nach Rom. Urban VII. übergab ibm die Schlüffel zu 
ben Logen des Batifane, und Belasquej blieb ein ganzes Jabt in Nom. 
Während dieſer Zeit bat er, mit Auenahme feines eigenen Portrait, 
der „Schmiede des Vultan“ (jetzt in Madrid) und des „Modes Yo: 
fepb's'" (im Escurial), nichts Selbftftändiges gemalt, So fchön als die 
beiden legtermäbnten Gemälde find, fo tragen fie doch fein fo flarfes 
Gepräge feiner Eigentbümlichteit, wie diejenigen, die er in Spanien 
ausgeführt bat. Die Schwäche der Figur Apollo's in dem Erfieren 
Derräth Nachabunng; bie wüthendt Eiferjucht des Vulkan ift aber ganj 


Caſtilianiſch Belasqueʒ kehrte 1631 nadı Spanien jurüd, und wurde 
jest, wo möglich, noch huldreicher behandelt, ala vor feiner Abreife, 

Der Sturj des Günſtlings Dlivares (1643) fcheint feinem Schü: 
ling nicht geſchadet zu haben. Mein Wert des Belasguer giebt eine 
berrlichere Probe feiner dyaratteriftiihen Energie und Wahrheit, ale 
fein Bildnig jenes Minifters, Auf demjenigen Bilde, das Pbilipp den 
Bierten mit feiner Yagdflinte und feinen Hunden zeigt, ſiebt man, tr 
der einfachen Kleidung, Bli und Haltung eines Kürften. Wirklich # 
an dem Spaniſchen Banbpf nichts bemundernewertber, als die Kunft, 
mit welcher er den unbefchreiblichen Blick einee Mannes von feiner 
Bildung und Erziebung wiedergiebt. Velacquez machte 1648 cine meue 
Reife nach Italien, bauptfächlich, um Kunftwerfe anyufaufen, weil 
man damals in Mabrid eine Alademie errichten wollte. Bu Rom 
wurde er Mitglied der Mfademie St. Zufas, nachdem er die dortigen 
Künftler durch ein wundervolles Portrait feines Srlaven Pareja (f. unten) 
in Staunen gefeßt batte, Dort binterlieg er auch ein ewiges Andenten 
an feinen Genius in dem Bilbniffe Jnnocenz des Zehnten (jegt im Pas 
lafte Doria). Im Juni 1651 landete er wieder bei Barcelona, allein 
bas Projeft zu Gründung einer Afabemie trat micht int Leben. Bes 
lasquez erbielt nachmals die Stelle eines „ObersQuartiermeifiere” (Apo- 
sentador Mayor) und murde zu biefem Zwecke im Mär; 1660 nad 
Itun geſchickt, um nach Abfchluf des Pprenäifchen Friedens die Ads 
niglichen Gemächer auf der Landſtrage und am den Grängen einzurich: 
ten, Er erfranfte bald nad) feiner Nüdtebr, und noch vor Ende des 
Sommers mußte Spanien den Verluſt eines feiner gewaltigften Künfts 
ler beflagen. 

Velasanez if fo allgemein nur als Portrait: Maler befannt, daß 
wir für Pflicht balten, bei einigen feiner Gemälde, die eine verſchie 
dene Klaffe von Gegenftänden bebandeln und wenigſtens eben fo meilters 
baft ausgeführt find, länger zu verweilm. Sein vortrefflichſte« Wert 
ift vielleicht „Breda's Uebergabe an Spinola.” Das Shjet if febr 
ſchon fonzipirt; der Spaniſche General empfängt die Schlüffel mit der 
Miene und Haltung eines Plannes, ber einen tapferen Keind ehrt und 
ben Schmerz eines Überwundenen Kriegers gern lindern möchte, aus den 
Händen des Kommandanten. Die Compofition des Gemäldes ift be: 
mwundernswürdig; der Hintergrund, den man durch zwei Gruppen Spas 
nier und Niederländer hervorſchimmern fiebt, zeigt ung bie Beſchaffen- 
beit des Landes umd das ** des legten Gefechtes 

Die gemütbliche Rube des berühmten „‚Interier”, das Luca Yors 
dans bie „Theologie der Malerei” nannte, kontraftirt ſchön mit dem 
Gegenftand des vorigen Bildes. ine ibrer Frauen überreicht der Ins 
fantin Margarita eine Scale mit Waſſer; zur Nechten fiebt man eine 
andere dienende Verfon und zwei Zwerge, von welchen ber eine feinen 
Auf auf den Rücken eines großen, fehläfri: ausfebenden Hundes feht; 
zur Linten ftebt Velasduey an feiner Staffelei. Die offene Thür mit 
dem einfallenden Lichte vollendet den wunderbaren Ton und Ausdrud 
der Gemaͤldes. Die „Zechbräver” (Bebedores) müfen Jedermann in 
Staunen fegen, der Belasquez bis dabin nur als Portraits Maler ge: 
taunt bat. Hein Holländifcher Meifter würde den Refpeft der Se 
vor ibrem Narrenfürften, oder den Geift der Trunfenbeit ſelbſt energie 
fcher und fchöner ausgedrücdt haben. Auch an feinen Leidenfchaften er- 
feinen wir den großen Velasquez wieder: feine Stijgen in der Mabris 
der Gallerie, und der Sintergrund feines Gemäldes „St. Antonius und 
Paul der Eremit ftempeln ibn auch in diefem Departement zu einem 
Künftler vom erſten Range. Mur wenige Portrait: Maler können mit 
ibm verglichen werden, vielleicht überbanpt nur Thzian und Vandyk. 
Es it, ale ob der Pinfel in feiner Hand frei gewirft hätte und ber 
Bellenlinie, die den Eharafter des Driginals am treueften wiebergiebt, 
inftinttmäßig gefolgt wäre. Betrachtet man den Stil eines Malers als 
das Medium, vermittelft deffen er die Natur darſtellt, fo ift dieſes Me: 
dium bei feinem Anderen in folchem Grade durchicheinend und frei von 
Allem, was den Gegenftand der Abbildung entitellen könnte. 


(Schluß folgt. 
Bibliograpbie. 
b 


Obras de Moratin, precedidas de un juicio eritico. (Moratin's 
dramatische und loriiche Werte) 5—6 Boden. Preis jedes Bänds 
chens 1A Rs. Barcelona. 

Al estatuto real. (Walzer für Pianoforte, dem Königlichen Sta: 

tute gewidmet.) Bon %. Eepin v Guiller, 

Vidas de los padres martires y otros principales santos, (fe: 
ben der Märtprer und Heiligen.) 6 We. 


E ns land. 


Bon den Bortbeilen der Anwendung des Dampfes bei den 
Arbeiten des Aderbaues. 


Dan bat in England ven jeber den boben Preis des Brodes als 


ein allgemeines Ungliic betrachtet, umb wir flimmen mit den Staats 


. bausbalte:Zebrern vollfommien darin überein, dag man für diefes Lebens: 


mittel einen möglichit mäßigen und den armen Beltstlaffen eridhming- 
lichen Preis erwirfen mühe. Unter dem jur Erreidyung dieſes Zweckes 
vorgeſchlagenen Mitteln ſcheint uns jedoch Manches mit dem Woble 
des Landes unvereinbar. Won. der Art iſt ber Vorſchlag, die freie Eins 
fubr des Kornes in England zu geftatten. Rach unſerer Anficht if 
das Heilmittel viel fchlimmer als das Nebel felbft; um dem einen Theile 
der Einwohner Erleichterung zu gewähren, will man den Weblſtand 
einer anderen preisgeben. Urtbeilen wir ven der Gegeuwart. Man 
kann nicht fagen, daß gegenmärtig ber Getraibepreis allzuboch fen; im 
Gegentbeil war er —R niemals gemaͤßigter, und ch iſt die allge: 
meine Geld: Berlegenbeit aufs Aeußerſte geſtiegen ? 
Die Erfahrung bat gelebrt, dak, fo oft ber Preis eines Lchenemit- 
teils fo geftellt if, daß der Produgent Nichts babei gewinnen fan, auch 
die ganze Gefellfchaft darımter leidet, Dies findet deſondere [eine Wis 
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wendung auf den Getraide⸗ Handel. Es ift ausgemacht, daß bie aders 
bauende Klaffe jetst farm durch iher Arbeit ſich ihre Eriftengmittel ver⸗ 
ſchaffen fann. Wie fol fie fid) Begenftände des Vergnügens oder bes 
Zurus verfchaffen, durch deren Verbrauch wiederum die Thätigkeit der 
Minufatturiften erbalten wird? 

Gewiß ift es wünſchenswerth, daß das Bolt fich die Gegenflänbe 

feines dringendften Bedürfniffes für einen feinen geringen Geldmitteln 
emeflenen Preis erfaufen könne; bech dürfen bie dazu bemugten 
Mittel den Intereſſen feiner anderen ‚Klafe Eintrag tbun; und wir 
feben nur Einen Weg bierzu: daß nämlich, wie in anderen Zweigen 
der Induſtrie gefcheben, auch ber Aderbau eine größere Dekonomie bei 
feinen Productiensmitteln auwende, und eine uügliche Revolution der 
Art muß die Anwendung des Dampfes, ber idion.ie Großes für das 
Traneport:Spftem geleiftet, auch bier bewirten. 

Unteugbar wirft das neue Transport:Spflem mächtig auf die Ans 
wendung der Rugpferde ein. Aus den dem Parlamente vorgelegten 
Berichten erbeltt, daß die Zahl der im Xabre 1832 für die Öffentlichen 
Wagen gebrauchten Pferde fid) auf 192,000 belief, Nechnen wir dazu 
bie zum Handel verwandten Pferde, fo können wir 600,000 annehmen. 
Nim bat man berechnet, daß ein Stuͤck Land von der Größe, daß es 
Futter für ein Pferd bringt, gemau fo viel beträgt, als einer, das flir 
acht Menjchen Lebensmittel liefern kann. Durch die Abftellung bee Ge: 
brauches der Pferde allem gewanne man in England alfo ein Mittel, 
auf demfelben Boden 4,800,000 Individuen mebr mit Nabrung zu 
verforgen, alfo beinabe ein Drittel der jegigen Bevölkerung Großbri⸗ 
taniens obne Xrland. 

Aber, wird man fagen, wenn die Einfubr von 1,600,000 Quar⸗ 
terd — was nur der zwanzigite Theil deffen ift, was England produ: 
zitt — ſchon fiir verderblich gilt, was iſt von einem Epftem zu bals 
ten, wonach der Verbrauch im Innern um ein Biertel vermindert wird ? 
Herden nicht die Landbauer dadurch ficherer ruinirt, ale durch die Zu— 
rücnabme des Korngefeßes? — Hierauf baben wir nur ju entgeguen, 
daft dieſer Gefichtepumfe beicräntt und darum falfch fev. ö 

Indem man auf die angegebene Weife den Berbrauch reduziert, 
Hört auch zugleich der ſchmähllche Schacher auf, im Kolge beffen une 
Itlaud Lebensmittel zufommen läßt, die auf feinem Grund und Boden 
iur Nahrung feiner verbungerten Bewohner dienen ſollten. Diefe heil: 
ofe Ausfuhr, wie fie Irland erſchöpft, verdoppelt zu gleicher Reit in 
England die Armen-Taxe und umtergräbt die Induſtrie des Land: 
bauere. Bedient man fich det Dampfes, fo gewinnt England nicht 
nur genug fir feinen Bedarf, fondern cs wird nech ausführen Können; 
und Irland wird dan feine Kraft auf die Gewinnung edlerer Produfte 
menden, Kerner wird durch die Anwendung des Dampfer der Preis 
für die Arbeiter erniedrigt. Dieſe Reduction ift fo bedeutend, dak auch 
bei dem nicdrigften Verkaufs: Preife dem Landmann ein ſchöner Profit 
bliebe, Die Unterbaltung der Pferde koſtet dem Bauer eine anfländige 
Summe, ja fie bilder feine bebeutendfte Ausgabe. Dofter Colqubeun 
berechnet im feinen fehr beadytenswertben Werte Über die jährliche Zus 
nabme des Eigentbums in England und Irland, we er jede Getraides 
Gattung zu fünfzig pCt. unter dem offiziellen Marftpreife anfest, die 
jährtiche Aerndte an Heu, Strob, Gräfern u. ſ. w. auf 89,200,000 Dfe. 
5* und berechnet danach den Bedarf und Berbrauch durch die 

erde. 


Gräfer ju 45 Shilling jeves Pferd .... 4,058,000 Pit. Sıeri. 


eu zu 6 Pi. Eterl, 22 2 ++. 2.0. 4 10,800,000 ; 

ob zu 3 Pſo............... 450,000 = 
Erbfen und Bohnen ....... R 2,640,666 = s 
Br innen ‚335,000 = = 


Summe 33,343,666 Pfr. Sterl. 
So gebt alfo faft ein Viertel des Ertrages darauf mit der Erbaltımg 
eines Wertzeuges bes Feldbaues, das durchaus durch den Dampf er: 
feßt werben fönnte. Ermägt man, daß dieſe ganze Berechnung nur ans 
näberungsmeife * — it, und daß fich die Rab der Qugpferde fait 
* vermebrt, fo kann man es faum UWebertreibung nennen, wenn 

t die Koften ber Fütterung in einem Yabre auf 30 Millionen Pfe. 
Stert. (>00 Millionen Thaler) anfchlagen, 

Wie hoch man auch-immer die Koften ber Anle ung neuer Ma- 
ſchinen berechne, immer wird durch fie eine ungebeure Erfparnifi erreicht 
werben. Die Scwierigfeiten der Anwendung des Dampfes jzu agrari: 
ſchen Zwecken, die man ale unübermwindlich dargeſtellt bat, werden doch 
mob! nicht größer ſeyn, als bei allen anderen Zweigen der Anbuftrie. 
„Man dente nur an die ungebeuren Scywierigfeiten, die zu überwinden 
waren, als man fich des Dampfes bei der Schifffahrt auf ben ftürmis 
ſchen Wogen des Wtlantifchen Dceans bedienen wollte! Wäre der Bris 
tifche National: Ebarafter eben fo den agrariſchen Fortſchritten günfti 
wie ya Handele:Unternebmungen, fo würden gewiß alle Hindernifle 
langſt befeitigt feon, Doch wird wohl, fobald die Notbwendigteit es 
Gebiete, das Schwierige leicht werden. Sind erft die Pferde au ben 
Wagen außer Gebrauch; gefommen, fo werden fie auch wohl von dem 
Pfluge verſchwinden. 

Eden fo wiſſen wir ans den Unterhaltungen mit geſchickten Mas 
fchinenbauern und der Anſicht ihrer Modelle, daft alle Zweifel von 
Seiten ber Zandleute in Bezug auf die Anwendbarkeit des Dampfes für 
ben Plug, durchaue ungegeändet find, und daf, wenn man nie erft 
ernftlich will, eine fichere umd böchft einfinfreiche Berbefferung durch 
bie Anmenbung des Dampfes zu erwarten ftebt, (Rev. Britt.) 

[4 


Bibliograpbie, 
Essay on nature and application of steam. (Neber die Natur umb 
Anwendung bee Dampfee.) Bon Alderfon, 10 &b. 


Herausgegeben von der Rebaction der Allg. Preuß. Staats Zeitung. 


‘The art of heraldry. —— * rt 
A summer's tour ete. (Sommerreife bur i 
Ginauf u. m) >53 Ch. — 


Mannigfaltiges. 


— Das Königreich beider Sicilien. Nah ten mem 
Berechnungen, beläuft ſich die Zahl der Einwohner ter Klnizreidy 
Neapel auf 3,809,837, die von Sicilien auf 1,680,720, ale 
auf 7,490,557. Die Einkünfte des Reichs betragen 30,804,993 Dukar, 
ungefähr 34 Millionen Thaler. Der Handel und die Schiffahrt fny 
feit 1825 febr emporgetommen. m Verhältuiß jur Gefamm: Böll, 
rung it bie Rabl der Armen nicht fo beträchtlich, wie in Arantreis 
und England, Der Rläcen: Inbalt des Königreichs Meapel 
AU Auadrat: Meilen, ven denen 25 auf Einen (Grad geben. Ein; 
lien bat einen Aläcdyen: Inbalt von 1350 folder Duadrars Meiim. 

— Das Ruffifche Boupernement Wologda. Datiräs 
fertiche Akademie der Wiſſenſchaften authentiſche Berichte Über die sm: 
ſchiedenen Ruſſiſchen Provinzen zu erbalten münschte, fo man i 
fich, um dieſen Zweck zu erreichen, an bie ar air derielbna Dir 
Eivil⸗Gouverneut von Wologda, Herr Nicolaus loff, erfüßte breain 
den Wunſch der Akademie, und leßtere übergab deſſtn Ablandkg, tr 
viele intereffante Data enthält, dem Drud. Die Ruſſiſcht rein &e- 
logba nimmt, wegen ihres ausgebreiteten Aderbanee, ihrer jchdum Ba: 
‚ben und Wälder, ibres bedeutenden Handels, der nur ibr eigenen Omeh- 
zweige und ibrer beauemen Wafler : Berbindungen mit Et. P 
und Archangel, eine wichtige Stelle in ber Statiſtik und Geograniı de 
lande ein, Das Bouvernement Wologba entbält 337,610 Eurmtramck, 
jedoch auf dieſem großen Raum nur 650,000 Bewohner beiten & 
ſchlechts oder 2 auf der Duadratwerft. Dieſe Bewohner befichen 
eingebornen Rufen und Suͤrjanen. Zeßtere, 50,000 am der Rabl, ide 
in den Bezirken Jarenet und Uſtſiſoiet. Woher fie ihre Sememum 
baben, wiſſen fie ſelbſt wicht; fie nenmen ſich Kami oder Aemu 
woraus man fdhliehen fünnte, daß fie won bem Ufern bes Kaum 
Aluffes berſtammen. In der legten Sälfte des IAten Jabthunten 
wurden fie vom Bifcher von Perm, Stepban, um Ehrifientbum he 
kebrt. Dieſer Biſchef verfate ein Sürjaniſches Alphabet umd übe 
feßte die Bibel ins Sürjanifchre; die Ueberfegung aber aing verlem, 
und das Alphabet warb vergeffen. Die Haupt: Beichäftigung der &ir 
janen ift die Jagd. Von Jugend auf im Schieken geübt, fir i 
äußert gefchidtte Schügen. Sie find grob und radhgierig, aber tm, 
bülfreich und böchft redlich. Mein Sürjane öffnet eine durch eimm Wi: 
jernen Riegel geſchloſſene Ibür. Wenn er auf die Yagt gebt, nimm 
er Lebensmittel mit und bewahrt biefe, um ſich micht damit ju di 
tigen, unterweges in einer Grube auf, die er alsdann juwirft und mi 
einem Zeichen verfiebt. Gebr ibm diefer Borrath aus, eder eutjem u 
ſich zu weit von demfelben, fo öffnet er irgend eine andere Geude ie 
fer Art, die er anf feinem Wege bemerft, nimmt, was er bedarf, md 
def fie wieder zu, nachdem er als Beyablung ein Eichhörnchen str 
ein Stürt Geflügel bineingelegt. — Seine Mundart bat Nebuliiiet 
mit ber Finniſchen; nur wenig Sürjanen, die in den Srädten oder ur 
großen Straßen leben, ſprechen Ruffifch; die Weiber find fo fir = 
ihre Nationalität, dafi fie das Nuffiihre, wenn fie er auch nerkehm 
dennoch nicht fprechen. 

— Zemperaturs Beränderungen in den Plumen te 
verſchiedenen Far®en. W SHerichel bat beobachtet, daR ce I 
empfindlichee Tbermometer, in das violerte Licht des Spectrume geh 
eine um 2° böbere Temperatur als die umgebende Luft jeiqte, den Ius 
grüne Licht eine Erböbung won 24 ® gab umd im dem rohen Eiche bi 
Marimum, nämlich A058 3 erreicht. Murren, Werfaffer * 
ſchätzten Wertes über die Phoſiologie der Planen, ‚entbedit, m 
die angeführten Data durch ‚genaue —— beſtatigen meh, 
nach dem Grade ber Wärme, er die Bildung einer eigentbiinticenÄertt 
durch chemifche Verbindung mebrerer verichiedener Subhaneı * 
jede Farbe der prismasischen Reihe, im Augenblict ibrer im 
eigentbümliche umd immer diefelbe Temperatur entwickelt. Dit a 
erhaltenen Refultate ergeben, daß die gefärbten Subflangen em 4 
paratur jeigten, bie böber war, al bie mittlere Temparatut ber 
fangen, welche zur Zuſammenfetzung der verſchiedenen Aarben 15, 
wurden, und zwar betrug dies bei dem Bioletten 1°, bei dem Blauen 
bei dem Gelben 2°5 und bei dem Rotben 75. Aus ähnlichen pn 
die er mit größter Sorgfalt über die verſchieden gefärbten Dbeile der 7 
anftellte, ichlieft er, daß, unter dem Einfluffe des Sonmenlidtt, # 
— Barbe, welche ſich im einer Blume finder, fine ® ieh, 
emperatur beſitzt, die im genauem Werbältniffe mit berjemiget 


welche diefelbe Farbe des Prisma's zeigt. in ausgepeichnet 
liches Thermometer gab ibm, im tten, bie Temperatur 004 wer 
dia aethiopiea auf 55° #. (10° K.), Rosa odorata 56° PN, 


N.) und Amaryllis Johasen 36° #. an. In einem Augenbli * 
Thermometer in der umgebenden Atmeipbäre 54° &: (9° 8 Re 
batte die Kerria japomiea 56° #. und die doppelte reiht 
sry RR (11°3 R) Hieraus ergiebt ſich eine befonbert ie 
ffir jede einzelne Karbe. Die Temperatur der weißen — — 
wohl im Schatten als in der Sonne, von ber der Atmo m 
ſchieden, und es ift wahrſcheinlich, daß fie weniger Buft MATT. 
die Blumen anderer Karben. Die Temperatur der Wlumen Die & 
meiße ausgenommen, immer böber, ale bie ber Aimofpbärt- 
defung der Sonne durch eine Wolfe bringt eine mertwürdigt uns 
auf bie Blumen bervor. Während, unter dieſen Mmftänden aus 
fpbäre eine Temperatur von 71° &. (17° 30 R.) batte, zeigte di 
nur 72° F. (1ER). 
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“ Das Feft der heiligen Rofalie. 
Bom Marcheſe di Salve. 


Will man im neunzebnten Jabrbundert die Pracht und den Lurus 
bes Mittelalters in feiner glängendften Geftalt dargeftellt feben, fo reife 
man im Monat Juli nach Sicilien, wenn das Keft der heiligen Rofalie 
gefeiert. wird, mo das naive Bolf voller Bewunderung vor einem bunt 

' Ben Bilde binfällt, vor einer Statue von Holz oder Marmor, in 
f 1d und Silber aebült, vor dem Haupte einer le, das mit 
einer Nofen = Guirlande ve it, deren Duft E Himmel empor: 
feige. Wie gluͤcklich der Aberglaube! Er ift entzckt über Wunder, bie er 
wie gefeben, die von Geſchlecht zu Geſchlecht fich fortgepflangt und end⸗ 
lich zur Rieſengroße berangemadyien find. 
* Es iſt ein berrliches Feſt, das die Gebräuche der alten WVöller 
Trinatriens und die Sitten der neueren Zeiten mit Einem Bande lieb: 
lich umſchlingt! 

Es iſt ein Gemälde der Gegenwart auf dein Grunde der VBergans 
genbeit! Das Sicilien des Mittelalters und das Sicilien des neun: 
zehnten abrbunderts reichen ficy die Hand, und die aus dem Grabe 
auferftandene Zeit erfcheint nicht minder lebendig ale die gegenwärtige. 
Alles, was war, Allee, was ift, tritt bier in einen Kreis zuſammen, um 
Dereint der erbabenen Scußbeiligen zu buldigen, und -das Auge, ber 
Geift, bemerkt, bewundert zu gleicher Zeit den Pomp der Dvationen, 
ben Entbufiasmus der Sündenbufen, den Lurus der Kirchen: Ariitofratie 
und die andachtevolle Seligteit einer Wolfemaffe, die zur Aeier bes 
Tages verfammelt ift, an dem ibre Kandemännin für ibr Heil ein Lied 
im Ebore der Engel anftimmt, 

Zwar fagt man, daß Sicilien im Sommer ven einer brennenden, 
Alles vertilgenden Sonne beimgefucht ſeb, und daß die furchtbare Hitze 
auch) wobl den geräufchvolliten Ergöglichteiten ibren Jubel nebs 
men Förme; allein diefe Redensarten beruben gewiß auf Uebertreibung, 
denn die Einen erzäblen, obne je geprüft und gefeben zu baben, und bie 
Anderen ftellen gern Alles, was ſie litten, im vergrößerten Dlaafitabe 
bar. Was man auch immer dagegen baben mag, ber Monat Juli ift 
| Ser Bolfsfet in Sicilien die geeignetfte Zeit. Jetzt bat man eben bie 

aide⸗Aerndte beendet; bie gelben Nebren find wie vor jweitaufend 
Jahren unter dem Schuge der Flava Ceres in reidhem Segen empor: 

offen, und auch der bürftigite Mann ift jet vor Motb geborgen; 
fenfen die Bäume ibre ſchwerbeladenen Weite mit reifen. Früchten 
den Boden nieder; die Sonne erleuchtet und erwärmt nicht mur, 
erzeugt und näbrt auch; fie fäet Leben in jede Rinde, in jeden Stän: 
ie Ueberall ift die Natur ausgeihmüdt und das Land mit Schägen 
‚ die man faum bier eingefanmelt, während dort ſchon neue 
mb zablreichere emporfommen. vierzu gefellen ſich die freundlichen 
Nächte, die gzurnen Helmen gleich die Sonmenglutb abwehren, und in 
jeiterer Stille unter ibrem Sternenbimmel den Menfchen in eine At: 
nofpbäre des Halbduntels verjegen, in ein Neich der Lieblichteit umd 
er Milde. 
- Schon beginnt die große Aeier der fünf Tage, jener geräufchvelle 
md zu gleicher Zeit ermitbafte Pomp, wo die Künfte, die Gefchichte, 
—— Gefuͤbl, die Kirche, der Palaſt, der Hafen, das Meer, wo 
les von Einem Geifte beieelt, von Einem Glame Überftrablt, vereint 
Berherrlichung der Schutzheiligen beifteuert. Künf Tage binter 
— und doch erfaltet und ermatter das Intereſſe der zutmüthi⸗ 
wobner von Palermo nicht; es iſt wie ibre Sonne, lebbaft und ohne 
] Wollte man den alten Gebräuchen nachforſchen und den Zus 
immenbang der nie unterbrochenen Kette der Zeiten auffinden, fo e 
am die Deu ung des ungebeuren, titanenmähigen Wagens leicht erfen: 
en der 100 Auf body ift, ein Rieſe aus Holt, der am erften Abende 
fee Bolts⸗feſtes ſich erbebt, aleih dem Pferde Troja's, während die 
Stabt von einer Lichtmarfe, die man uͤberall zu gleicher Zeit an: 
en Läft, wie von einem Blige vlöglidy erleuchtet wird, Das rol: 
ndbe Gebäude, würdig eines Triumpbators ber friegeriichen Noma, 
immst feinen Ausgang vom Platze des Königlichen Schleffes, und yiebt, 
it 80 Dchrien beipannt) laugſamen Scyrittes durch die grohe Strafe 
m Eaffere. Auf em Gipfel des Wagens, der bis in den Himmel reicht, 
Minbet ſich eine aufrecht und unbeweglich daſtehende Statue der Heiligen ; 
tibren Rüfen ſiebt man bie Abbildungen der Engel, die himmliſche Milig, die 
ıfere Heilige in ewiger Glorie umgiebt, die Raphael, die Michael, die Uriel, 
€ Erzengel um die Näbe bes Herrn,. die fenrigen Eerapbim, die Che— 
bins des Rubmes, in der Ordnung, wie die Ueberlieferung aus ben 
eiten ber Hierarchie fie darſtellt. Weiter unten ift eine Gruppe von 


Berlin, Mittwod den 3. Juli 


1834. 


ſchoͤnen Kindern auf dem Wagen auf 


i eilt, die mit I 
mit ausbrudevellen Augen, mit Aa achendem Munde, 


ein in den Händen umd mit ihren 
jungen Gefichtern gegen das Wolf geneigt, auf sm Wünfche nur zu 
bordyen fcheinen, um ſie in ihre unfculdige Sprache zu Fr und 
ber Heiligen vorjutragen; das Gefchrei diefer Bambini dringt bis in die 
Herzen der frommen Menge, die von gottfeliger Freude emporbipfen. 
Ganz unten am rer fiebt man ein-gablreiches, gut beſetztes Orchefter. 
Die Aldten, die Hoboen, die Baßgeigen und die Hörner ftimmen in 
einander, bald im fübnem Auffluge, bald in jarter fanfter Harmonie. 
Die Melodie vereinigt alle Gefühle des Woltes, eine Homme folgt auf 
bie andere, und man bat faum Zeit übrig, fi) ven der ftets — 
jenden Bewunderung zu erholen. Bei — Wagen ſieht man feine 
&übrer; die mit Bändern geidimücten Ochſen zieben ibn ven felbft, fo 
wie wir es auf den antifen Bas s Reliefs finden, wo der Wagen der 
Venus von weißen Schmwänen, Wegoptiiche Gottbeiten von reifen, 
Juno von einem Pfau und der berumfchwärmende Bacchus von einem 
sabmen Tiger ohne Wagenienter von felbft-gegogen werden. in Ges 
mwebe von Bold umd Silber hängt in Blumengewinden von dem Gipfel 
jener Mafchine berab, die im beiliger und Tomte Glorie er- 
glänzt. Bunte Blumen und grüne 9— ſchulicken die Heilige, Die 
Engel, die Rinder, das Drcheſter: es ift ein beiliner Wald, der fortbes 
wegt. Judem dieier Wagen, der in einem der Baubsfe des Himmels berfertigt 
zu ſebn fcheint, durch die Stadt zieht, bat es das Anieben, als wenn 
er die ganze von Aufmerffamteit gefeilelte eiferwolle Veltemaffe an den 
Mauern und an den Kenftern * feinen weiten Rlicken mit ſortreißen 


wollte, um fie nad dem bimmmlifchen Waterlande binüber zu fahren, 
Sobald der Wagen verſchwunden iſt, zerfireut bie M 
tebrt nach Haufe zuruck, aber noch —— Et feine 4 


ſucht die Heilige vergeblic; auf der Höbe der Kirchglocke. 

Judeß wird die enge bald von einem anderen großen Schaufpiel 
berbeigerufen. Was bedeuten dort die majeitätifchen Bäume, deren 
ungeheure Maffen mit der Jlluminstion à jour zu ringen fcheinen, die- 
fi) in taufendiarbigen Guirlanden um fie ber fchlängelt, und beren 
trübes Dunkel dieſen gewaltigen Keuerfchlangen trogt? Die m 
Hand bat längs den labprintbenen Kreuzgängen Lichtwege zu 
und I winden gewußt. Einige Schritte darauf findet man das Luft: 
wäldchen frei mit feiner friedlichen Stille, mit feinem Weihrauch, mit fei- 
nem Halbdunfel, Bald fanı man mitten in biefem Tempel von Arfa= 
den, Säulen und Portifen luftwandeln, deſſen glänzende Silbenette mit 
der Nacht wunderbar fontraflirt. Es lebe der Garten der Billa! Hier 
finder man die Natur mit ibrem reinen Balfam, bier, wo die Nachtigall 
ihre fröblichen Lieder anftimmt. Diefe Allen, dieie Rafenpläße, alle 
diefe herrlichen Anlagen laden die glüdlichiten Zuftwandler ein. So 
geben wir denn in der Stille einber, wir wenden unferen Wi auf 
* a wc —** * Hr zu gleicher Zeit way Herz ben Ge⸗ 
nliſſen en, die eine ſo friſche, von der Nachtluft belebte, verjlingtt 
Natur uns bietet. . ” 

Sind es nicht Nompben, diefe Mädchen, die vor und um uns ber 
wandeln, die Täubchen geh mit ihren Füßchen den Boden faum be: 
rübren? Diefe leichtfertigen und von Neberfluf vollen Toiletten! Uns 
willtürtich ſteht man fich verſetzt in bie lebensſtohe Zeit der Mptbolo- 
gie, wo es feinen Baum gab, deffen robe Hülle nicht die weiſſe Bruft 


einer jungen Göttin im ſich barg. Se ericheimen uns die Armiden im 
dem Rauberwäldchen, mit ibren — en, bon dem ber 
görternden Hauche Amors angemebt. Die nächtlichen Feſte in den. @ärs 


ten des Südens leiden nicht ben geringfien Vergleich mit denen in ans 
deren Ländern. Die Racht ergänzt ‚ was dem Tage gebricht; fie 
gewährt — * Erholung. Kehren wir nun zu unferem Feſte 
ſurück und wir ſeben ben morgenden Tag mod) ſriſchet und lebendiger 
— 

Es if das Pferderennen, das die Neugierde berbeilodt. Man er- 
warte nidyt etwa die fteifen zufammengeprekten Jokeys, bie, weil fie 
noch nicht genug überlaftet find, Sand in ibre Tafchen nebmen, die 
auf die Steigblgel treten und die Tbiere quälen und mit milden Ge— 
ſchrei norwärts flohen; man denfe nicht am einen ledernen Helm in 


Form einer Melone, eder an eine runde Weite mit einer Eranache; man 


erwarte nicht, daf das arme Thier geyligelt fev,- deſſen ftolger Gang bon 
dem Willen des Stallmeifters beichränft und beengt wird. Mein, ein 
ſolches Noch iſt den Barberi nicht aufgelegt, deren Bügel auch ibre 
Keichtigfeit und Unabbängigfeit verlangen; es ift fein Sattel, fein Gurt, 
ber ibnen dem Leib entzweifchnitte, fein Zaum, der die Harmonie ihrer 
Kopfbewegungen förte. Das Pferd läßt man bier als Pferd und macht 


es nicht zum Gentauren, EB 2 
Brei und voller Wetteifer, wie alle Künftler und Ringer, — 
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Ach bier die afabemifchen Preis-Bewerber, zwanzig Barberi, auf den 
Pak der Porta Felice, um die Babn längs der Straße von Toledo 
zu durchlaufen, bis zum Palafte des Fürften bin, Hier iſt es, wo ber 
Sieger fteben bleibt, um dem Preis feines Triumpbes zu erbalten. Er 
renni nicht etwa eilig mac) dem Stalle bin, wie die Englifchen Nenner, 
die oft den Preis ibren verfrüppelten Joteys zu verdanten baben, und 
bie mit —— nach nichts, als nach einſamer Nube ſich jeb- 
nen. "Ser durdjlänft der Sieger zum zweiten Mal die Babn, von eis 
nem Bolte umfi t, das ibn jubelnd begrüßt. Stolz darauf, durch 
die eigene Kraft den jauchzenden Beifall * zu haben, ſchreitet 
der Barbero einher, gleich den Rennern der Paladins, Bavard, Frontis 
und Hippogrvph ur Rechten und zur Linken betrachtet er bie Das 
men, die ibm mit ihren Schnupftüchern, die Männer, die mit lautem 
Beifalsruf, und die Kinder, die ibm mit ihren Blumenträngen jubelnd 
zuminfen. So burdyieht er von Neuem die Babn, die er fo kühn 
durchflogen; biefes Mal fehreitet er fo langſam als möglich, um ben 
glihen Beifall einzuärndten. Hier ift es allein, wo man bie 
ewanbtbeit und den Mutb eines Noffes wirbigen kann; nur bei einem 
foldyen Rennen zeigt fich bie Grayie ber Thiere nad) der Matur in 
ihrer eigentbümlichen freien Geftalt, 

Beobachtet man die Ungebuld, die auf allen Gefichtern zu fefen ift, 
«fo..erfiebt man leicht, dat der Kreis der Beluftigungen nech nicht ge 
fchleflen, daß ein noch lebbafteres Schaufpiel die Menge erwartet. Der 

Nachmittag verftreicht, während man noch ven dem Xubel bes 
»origen Abende md von dem Wettrenmen des beutigen Morgens ſich 
* erzäblen und zu ſchwatzen batz dann geht man ven Neuem an die 

kette; endlich kommt der Abend beran, und er ift das Signal, ber 
das ganze-Bolt in einen Saufen zufammentreibt. ' 

Es Icheint, als wenn das Meer der Stadt zugerufen bätte, daß fie 
ſchleunigſt am feine Ufer trete; denn die ganye Stadt eilt an das Meer 
becan, gieicyjam als wen der Argonantenzug oder die Flotte des Groß⸗ 
MWefirs, der Rhodus einnabm, oder die unüberwindlidye Armada Phi: 
tipp's U. an der Hüfte zu ſehen wäre, Das blaufarbene Mittelmeer war: 
get ruhig auf die Huldigung der Inſel, die es umalrtet. Die Menge 
nimmt Plak auf einer unermeflichen Eftrabe, am Aufe der Wälle, wo 
‚der Palaft der Herren von BrancisKorte bervorragt, und gruppirt fich 
‚am das marmorne Ampbitbenter berum. Bier glängt an der Spitze ib: 
res Gefolges die erbabene aus Menpel gefommene Mönigliche Familie 
bervor, deren -Anblick der Bolksfreude neues Leben einbaucht. 

Die große Menge erwartet und baucht mit Luſt die fühle Abends 
luft ein. Die ſchwulle Stadtluft wird dirch die des Meeres erfrifcht. 
Bon der Kerne baben alle-Meugierigen, in ibrer gefpannten Erwartung, 
das -Anfeben einer -ftarren Boltsmaffe, die Angftlich zu erwarten fcheint, 
‚fie werde aus den Meeresfluiben einen Zauberer auffteigen feben, der 
fie anf der Stelle feftbannen Fünnte. an glaubt, eine Kee babe die 
Küfte ploͤtzlich bevoͤlkert umd ans jedem Sandkorn auf derfelben einen 
Menſchen emporfchießen laſſen. Ueberall if derſelbe Ausdruck Auf den 
Gefichtern zu leſen; überall herrſcht Erwartung; Überall wimmelt es 
von Menſchentopfen: auf den Ballonen, im Hafen, am Uſer. Auch 
das Meer ift mit Zuſchauern bedeckt, deren Kabrzeuge, vor der Bans 
chetta —— mit ihren Seeleuchten, die bald erſcheinen, bald 
verſchwinden eine Armee von gautelnden Feuergeſtalten bilden, niit 
ſtrahlender Stirn, eine ſchönt Karavant von Phamemen. Etwas wei: 
ter ſind, gleichſam um den Neiler der großartigen Feier yı bilden, bie 
feemiden Fabrjeuge voller Betwimderung in einer Reihe aufgeſtellt. 
Weldh" ein merfwürbiges Schanfpiel mürfen fie micht von einem Wolfe 
* das am und für ſich ſelbſt ſchen ein Schauſpiel für fie 
Bald tommt der Rürft und zeigt fic auf dem Amphitheater. In 
ibm ‚erblickt der Adel, das Bolt, gan Sicilien das Bild des Glauͤckes 
und der Hoffnung; ven allen Seiten erſchallt Nubelruf und jauchyenider 
Beifall. Piöglic, fteigt aus dem Schohe des Meeres eine Ratete auf; 
‚das Waſſer bat Feuer gefpieen; bald ſteigt noch eine Rakete auf und 
eine andere folgt, bie fie an allen Punkten bes Horijonts wie Gotbi: 
fche Bogengemölbe ſich treuzen, jede aber nach ihrer Seite zu yerplast, 
Kaum bat man das Auge nad) einem Puntte bingewenber, als es ſchon 
auf einem amberen wie vom Blige erleuchtet wird und neue Raketen 

wirrend bie Zuft durchfurchen. Bald vernixmt man ein Arachen, 

wenn ein neuer Aetna unter den Küken der Zuſchauer berverbräche:: 

es find die Lrmenden Schwärmer, die mit Gewalt zerziſchen und im 
rothen Feuerfunten aufgeben. 

Die Scywärmer und Rafeten bilden gleichſam einen feinen Don: 
ner und abmen dem Zig⸗Zag bes Gewehrfeuers eines Bataillone nach. 
Es iſt teine Nacht Sier leuchtet eine Bombe, eine Vorlauferin 
der Sonne, mit ibren ungühligen Sirablen. Piöglich werdet fie ſich, 
getrieben vom Albnen Prometbeus, der ſich im ibrer Mäbe bält. Sie 
erlischt, — Auf einmal. iR es -dumfel geworden, zu Waller und zu 
‚Rande, — Man ſchwebt in banger Ermartung; man fiebt fich einander 
anz ‚mod bemerft das Muge einzelne bier und dort zerftreute Rateten: 

‚ die, gleich Sternen eines Augenblicke, nachdem fie fich den 
ewigen Sternen genäbert, am Windesbauch erloſchen und eriterben. 
Aber plöglic, ſchwimmt der Simmel in einem beilen lodernden Keuer, 
und die fremden Seeleute fommen auf den Kähnen berbei und näbern 
fid) Trinatriens Stadt; noch find fie im Zweifel begriffen, ob fie in 
Schreien oder in Jubel ausbrechen ſollen, denm fie glauben, eine game 
Stabt in eine Feuerebrunſt verwandelt zu sehen, und fie willen nicht, 
ob’s zum Spak und Wergnligen, oder aus großer Berzweiflung fe 
schiebt! Die @inen rudern nun langſam fort; Andere, von mehr Kühn⸗ 
'beit bejeelt, Steuern in vollen Segeln los, um ihre Meugier zu befries 


digen. Indeß ift dieſes ploͤtzliche Feuermeer nicht zufällig entftanden. 
Zwei ale don verfchiebenartigem Baue find in y“ Fam Größe 
fo daß ein langer aler Streif 


neben einander * worden, 
des Sorizouts zwiſ⸗ ibnen gelaſſen iſtz jeder ibrer eimelnen Steine 
glänzt wie ein großer Diamant, würdig der Krone eines Niefen, Man 


fiebt aus dem einen einen Krieger mit funkelnder enrüſtung 
ſteigen, deſſen Biſit geſenkt ift; fein breiter Pr bedeckt ibm 
änzlih. Aus dem anderen Thurme ftürpt ſich ein Sarayene, mit einem 
urban, auf dem ein Bufchreiber fit, mit frummen Palkafc, im mei. 
ten Gewändern. Die beiden Krieger, als eme Feinde, da ber Erle 
ein Vertbeidiger Siciliens und des chriftlichen Glaubens, der doh 
zu den Aſiatiſchen Seeräubern gehört, fie ftoßen nun auf eimander und 
meffen ſich gegenfeitig mit den Augen; bald fordern fie fid-kheau: 
ibe Arm ift ben; die Waffen freugen und brechen fich; der Tarkın 
bes Ungläubigen flürgt zur Erde nieder. Sogleich erfaßt der Dufekmann 
feinen furdytbaren Candſchiar mit beiden pin, beat ſich gegen dm 
Sicilianer bin, um ihm einen dtlichen Hieb in die Seite u veriehe; 


brechen aus feinen Adern bervor; er wird zum ungeheuren Star; 
ofen, beffen lärmendes Kniſtern und Toben durch taufend Ches um 
Ufer verftärft und vergrößert wird, 

Das Feuerwert ift zu Ende; ber Triumphwagen ift bei Seite au 
fchafft, umd bie Nenner, deren Name unter den Siegern - 
ift, ruben ſchlaſend auf ibren Lorbeetrn — und auf dem friichen Ctreb, 
Endlich ift der Tag für Die Heilige getommen, der Tag, an dem hir 
Kirche ihr Prachtgewand anlegt und die Gläubigen mit been tan 
ebernen Kreuzen berbeiruftl, Man nimmt die Statue der beiliam Re: 

ie, jene ebrwiirdige Statue, die man bei allen großen Keierlidhteiten 
in religiöfer Andacht Öffentlich aufyieben läßt, die -ftets ale cine Yun: 
deslade verehrt wird; diefe Statue, an die alle Bitten ſich richten, a 
die man mit allen Hoffnungen ımd Wunſchen fich wendet, dieſes Cxe: 
bol des Mitleids und des Erbarmene, fie folg: dem fibrigen Heiliger 
der Progeffion.*) Welch ein berrlicher Anblic biefe lange Reihe de 
Andachtigen, die durch die ganze Stadt zieht, zu einer Stumbe, we 
der ganze Erdfreis in Echlummer liegt! Die Macht verbanft dm glin: 
enden Nlluminationen ibren feierlichen Charafter; denn der Hamml 
bleibt fhmarz, während die Häufer in voller Pracht zur Verberrlicun 
der Prezefiten —— Die ſilbernen und boͤlzernen Kreuje fit a 
der Spitze zu feben; die Velksmenge iſt in Demuth vor ihnen binn 
ſtrecktz auf beiden Seiten geben die andächtigen Ordenebrüder, tie m 
ihren weiten Kapugen abwechielnd die beiligen Werfe abfingen. Arm 
in dieſer Welt, zeigen fich dieſe Mönche mur um der feier der Seiligen 
willen, die die Patrenin Aller iftz ſie Here verliber, und Nimm 
fiebt fie, Miemand vermag ihnen im’s Geficht zu ſchauen. Allt dar 
unfichtbaren Mörper werben von Eimer Seele belebt, von dem (Bla: 
ben; ibr erftarrter Mund bat nur Eine Stimme, das Gebet, 

Endlich bört das neräufdwolle Leben auf; bie leiste Stande dur 
Reftes bat geichlagen. Noch wieberballen die Tempelballen ven der 
beitigen Gefangen. Es find Gebete für das -Fünftige Yabr! geht mın 
wobl, ibr Gefänge und ibr Ergdglichfeiten! Lebe wohl, du Vomp, ans 
dem Schlafe des Altertbums erwacht! Leb' wohl! Die Radeln tik 
ſchen, die Blumen weiten, bie Gefinge verſtummen, und bie Dngel Heil 
en die Ruhe der Heiligen, deren Statue bie Kirche wire: 
gefeben. 
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Pareja, den wir als den Stlaven unſerts ** 
wurde felbft ein Maler.von Berdienſt. Gemöbnlich rieb er 
die Karben an und erwarb fich fo ein Talent, das im Aaalien jet 
entwidelt ward. Er malte einft ein Wild, das er in Bela Bel: 
flatt aufftellte. Rufällig wurde der König biefes Bil er u 
Pareja 722 ibm auf Befragen, dat er. obne Wiſſen gm 
die Kunft Aultiwirt babe. Da wendete ſich Philipp zu Belarus u 
ſprach: „wer folche Talente bejigt, dem ziemt es nicht, 
Deffenmgeachtet blieb der beicheidene Pareja bei feinem % i 
trat nachmals im bie Dienfte der Tochtet des Belazgug, 24 
wiſſen Martinez; Mayo gebeipatbet batte, ben ausgeyeichwertn n 
Ir Sn Waters, un einen * Mlichen Lanbfdyafte s Maler, wie Ki 
Anfibt von agofla genugfam beurtundet. 
Jetzt kommen wir es Rrancisco Zurbaran, dem Spark: 
Caravaggio, der 3598 zu Fuente de Gantes in * 
wurde und frubzeitig mach Sevilla, in die Schule bet Reein 3 
Sein Leben fcheint wenig Merkwärdiges darpubieten; deſto met 


el 





“) Bet diefer om pflegen der heitige Coomus und der heilige Dame 

als Doktoren —838 —*8* Ole aufargrifien und under 
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tung verdienen fein Stil und feine Werte. Die Stärfe feiner Lichter 
und Schatten beglinftigt wohl die Annahme, bafi er ſolche Werte Ga: 
radaggio's, die er in Spanien feben fonnte — Ytalien bat er ſchwerlich 
. beſucht — zu Muftern nabm, aber an einfacher Erbabenbeit 

es Stils iſt er dem Itallaͤner zumellen ſehr Überle Wenigitens 
kennen wir fein Gemälde Caravaggio's, das mit Rurbaran’d „Heiligem 
Thomas” zu vergleihen wäre. Das charafterifliiche Merkmal feines 
Epftems der Licht: und Schattengebung ift wundervolle Breite und 
Einbeit. Die mächtigen Scattenmaffen find fo menig als möglich 
durch refleftirte Lichter unterbrochen, und indem ber Künſtler diefe 
Primipien auf die breiten und edigen Kalten der Mönchetleidung ans 
wendete, gab er feinen Draperieen eine Würde, welche den Heiligen und 
Apofteln, die er befonders gern malte, febr angemeffen war. I diefemi 
Talente glich er weit mebr einigen älteren Meiſtern als feinen Zeitges 
noffen; allein er abmte dem Erfteren nicht nach, ſondern er fab mit den⸗ 
felben Augen und mit einem Geflibl für das Grofartige, das er in feis 
ner nachſten —* Gewiß bat das Studium der Antite bie 
nachrbeilige Wirkung ergebracht, daß man ſich zu einer Net von coms 
ventioneller Draperie bequuemte, wodurch die Empfänglichteit des Künſtlers, 
fofern leder Harmonie des Charakters in der Bigur und dem allgemeinen Eins 
drucibrer Kleidung galt, ertöbtet wart. Zu Sevilla ſteht man noch vitle Werte 
von Zurbarın. Dasjenige Gemälde, welches ben heiligen Brume vor dem 
Papfte darftellt, iſt bochft merfwürdig, tbeils wegen des wunderbaren Aus⸗ 
drucks von Demutb in dem Heiligen, tbeils wegen der außerorbentlichen @ins 
falt der Eompofitioen, Das Gemälde im Kollegium Santo Toma, viel: 
leicht Zurbarau's Meisterwerk, ift umftreitig eine der berrlichhten Schöp⸗ 
fungen, welche die Malerfunft jemals zu Tage gefördert. Thomas 
Yquinas eriheint, von den vier Lebrern der Lateinijchen Kirche umge⸗ 
ben, in ben Wolfen, und oben ſchwebt im Bertlärungsſchein Ebriftus 
mit der Numgfrau, St. Paul und St. Dominicue. Ganz unten niet 
ber Erzbiichor Diego Deya, der Stifter des Kollegiums, am ber einen, 
und an ber anderen Seite Kaifer Karl V. im KrönungesDrnat. Eine 
ſchoͤne, breite Schattenmaffe im Vorgrund Tentraftirt mit einem fennis 
en Hintergrunde. Nichts fan vollendeter feyn, als bie Geftalten ber 

rchenvater, befonbers bie des Hieronymus mit dem aufgebebenen 
Finger und einem Blicke tiefer Meditation, Außerhalb Spanien befigt 
der den von Dalmatien etwa zwölf Gemälde des Zurbaran, und 
auf der Münchner Mallerie befindet fich ein ſchönes Bild des heiligen 
Johannes und der Jungftau. 

Alonzo Eano war 1601 ju Granada geboren. Auf den Rath 
des Juan de Eaftillo (f. oben) wanderten feine Aeltern mit ibm nach 
Sevilla, wo ibe Sohn unter Montañes die Stulptur, umter Pacheca 
end Gaftille die Malerei kultivirte. Die bobe Einfalt der Werte des 
Emo und die Schönheit feiner Formen und Gewänder beweift, daf er 
die Antiten- Sammlung benußte, welche der Herzog don Alcala aus 
Neapel mitgebracht batte. i 

. Indem wir von biefem Alinftier fprechen, können wir wicht umbin, 
auf ein febr intereffantes Fattum im ber Kunſtgeſchichte, die Eriftenz 
einer großen und trefflichen Schule für felorirte Stulpturs Ars 
beiten in Spanien, binzuweiſen. Jene Dispofition, etwas Gutes noch 
beffer zu machen und eine fihlne Form auch fchön zu illuminiren, fcheint 
dem Gefühle ganz analog, welches die abenteuerlichen Compofitionen 
der Spanier, die man Gloſſen nennt, ins Leben rief, in denen eine 
urfpräuglich fchöne Idee durch poetiiche Variationen fpäterer Berfaſſer 
Tang ausgefponnen umd gleichſam verwaſchen wird, Beide Sonderbars 
feiten waren jeboch verfchiedenen Urfprungse, Dbne Bweifel baben Prie: 
ſter und Mönche juerft daran gedacht, durch Färbung der ſtulpitten 
Kunftwerte die Illuſion des großen Haufens zu erböben, Der gemars 
terte Heilige oder die trausmde Mutter machte gewiß mehr Eindrud, 
zn bie Fignt ganz mie im Leben ausfab, Bu Erreichung biefes 

ts 

Übung ſelbſt Berirrum des Geſchmackes adeln fonuten, Memand 
mwirb bas bemalte —— bes Montañes im Kartbäufertlofter zu Se: 
villa feben, obme befenmen zu müffen, daf es an Eonception und Aus: 
führung ein großes Meifteritüdt iſt. Der fterbende Heiland wendet fein 
Haupt, als wollte er feine Mutter anreben, und obichen bie Einbeit der 
Skulptur dadurch verlegt werben mag, fo iſt der Ausdruck doch unges 
mein rlbren®. Sein St. Hieronymus zu Santipence ift gleichfalls 
berrlüich, fo dunfel feine Hautfarbe, wenigſtens jegt, erfcheint. Sein 
ze Roldan flulpirte ein Altarſtück, „die Beerdigung Ebrifti, 

er 
erbabtn gearbeitet. Es ift wie ein Gemälde folorirt, und man fanın es 
wirtlich in Hol; geſchnitztes Gemälde nennen, Die ſtulpirten Rungs 
frauen Cauo's baben, wie die auf feinen eigentlichen Gemälden, einen 
Auẽdruct nachbenfliher Schwermurd. Sein Kopf des heiligen Paulus, 
obgleich vortrefflich ausgeführt, kann ſchon weniger gefallen, weil er in 
em gläfernen.Bebätter zu febr einem anatemifchen Präparate gleicht. 

Kebren wir zum Leben unferes Künſtlers pe Nachdem er den 
Schaftian de Clanos v Balder in einem Duell verwundet batte, begab 
er ih in den Schutz des Belacquez, beffen großer Einfluß bei Hofe 
ibn vor den Bir biefer That ſchützte. Zwiſchen 1639 und 1650 ver: 
lebte ef viele Zeit in Madrid, und 1651 wellte ibn Philipp zum Stifte: 
berm an der Kathedrale von Granada machen, jedech unter ber Bedin⸗ 
gung. baf er innerbalb eines Jabres die Priefterweibe näbme, Der 

ünftler bielt aber nicht Wort, obſchon bie Ärift zweimal erneuert 
murbe, und das Kapitel verftieh ibn. Ale er aber nachmals durch den 
Bifchof von Salamanca zum Subbiafonus ernannt wurde, verſchaffte 
ibm der Aönig fein Stifteberm-Amt wieder, und er blicb Mitglied bes 
Kapitels bis an feinen Tod, der 1667 erfolgte. Sein Ebarafter war 
rillenbaft, fein Temperament ungeftiim. Cinit gerflörte er ein Bild bes 

eiligen Antonius, deſſen Anfertigung ber Aubitene von Granada bon 
ihm verlangt batte, vor deſſen ugen. weil es dem Aubiteur nicht genug 
zu gefallen ſchien. Aus einem -äbnlichen Girumde lieh er das Gbor ber 
Kathedrale don Malaga unvollendet. Auf fein Sterbebett fell er eim 


Ite man mm glüdlichermeife Männer, deren Genius und * 


Hintergrund ift in Basrelief, die vomehmften Figuren find ganz 


Kruyifir, das der Beichtvater ibm Üiberreichte, bei Seite ge 
weil . ſchlecht gem war, ' ze" 5 Bars 
ano’s Berdienſte als Maier find ſehr ; feine fchönften Ge: 
mälde find vielleicht die Jungfrauen mit —— * 
beſten derfelben bewundert man die Form der Gelichter, die Rartbeit 
des Gefübis umd die treffliche Zeichnung der Extremitäten. Gere Mit: 
liams zu Sevilla befigt ein entzliendes Werk von Eano, das ‚Zobias 
mit dem Engel’ darftellt. Man weiß nicht, ob man den Charakter und 
die burchfcheinende Karbe der Landſchaft oder die Rreichnumg des Aras 
ben und feines binmmlifchen Kübrers mehr bemundern fell. 
Betrachten wir ‚est das Leben eines Künfklers, der im Auelande 
epr 


J n zwar etwas ectig 
aber gut gemalt. Einige andere Bilder aus der erften Periode verdie- 


der beiligen Katharina‘ (im der Kirche des Me re 
e unb flarb 1682 


ſterblichen Hand geflibrt, Über die Leindwand —— Ar und 
„ o ber: 


Eine Menge ächter und eine noch größere Dun mächter Werte 

t ; igen Europa ges 
wandert. Erin von ibm felbft gemaltes autbentifdyes Portrait md eine 
febr ſchöͤne Sammlung von Driginals Zeichnungen Murille's bewahrt 
Herr Williams zu Sevilla. Seine drei tüichtigften Schliler waren Tos 
bar, Menefes und Billavicencio. ie foptrten ihren Meiſter fo 
genau, daß fie felbft gute Aunftrichter täufchen konnten. Bilavicencio's 
Zalent darf Keiner in Qmeifel zieben, der feine „Anaben, die auf der 
Strafe fpielen”, im der Madrider Ballerie gefchen bat. Wir er 
wähnen mir noch Claudie Eoello, dem fein ſchönes Gemälde 
„Santa Korna” (im Escurial) die Unfterbtichkeit fichert. Die Santa 
2. ift eine — Hoſtie, welche wunderbare Spuren der ruchlo⸗ 
en Wuth der Keger von Gorkum in Holland (1684) an ſich tragen 
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fol. Auf den Befehl Karls II. wurde fie and der ReligriensKammer, 
wo fie bis dabin gelegen, zu dem Altate der Safriftei gebracht. Der 
König befabl dem Arancisco Nici (ein Maler, deifen Stil febr dem 
des Baldes gleicht), die Eeremonie zu malen, Rici farb während ber 
Stiyirung, und num vertraute man bas Werk feinem Schüler Claudio 
Eoello, der es nad) eigenem Plane komponirte, Der Raum, melden 
das Bild einnebmen follte, war im WBerbältmiß feiner Breite zu hoch 
und nicht ſehr geeiquet, ein biftoriiches Stück zu beberbergen; außer: 
dem follten faft alle Kiguren Portraits von Perionen des Hofes und in 
fnieender Stellumg feon. Trotz dieſer Schwierigfeiten bat Coello die 
unangenebme Glelchſörmigkeit dr: Kleidung und Stellung überwunden 
md ein Werk zu Tage geſördert, deſſen Plan und Ausführung gleiche 
Bewunderung verdienen. j 

So baben wir biefe Hichtige r der Geſchichte der Spanifchen 
Malerei bis zum Ende des 17ten * underts und der Regierung des 
letzten ſchwachen Fürſten aus Deiterreichifchen Stamme rigefäbrt 
Nach feinem Tode rang Aranzöjiicher Ebtgeij um bie Spaniſche Krone, 
und Sranzöfiher Geihmad drobte, bas nationale Gepräge der Literatur 
und der Künſte Spaniens zu verwiſchen. (F, 4. K.) 
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Zur Naturgeſchichte des Tapirs. 


Dan bat lange Zeit geglaubt, dat; der Tapir nur in ben füb- 
lichen Zändern der neuen Welt finde, und ſelbſt Büffen war im diefem 
Irrthume befangen. Neuere Entdeungen baben diefe Meinung wider: 
legt. Bei Nachgrabungen, die vor Kurzem in Deutſchland, Frantreich 
und England angeftellt worden, baben ſich mehrere foflile Stelette die: 
fer Ihiergattung gefunden, ja, es finden fich fogar auf der Halbinſel 
Malacca und auf Sumatra lebendige Tapire, die den Ameritanifchen 
volltommen Äbnlich find. An ibnen zeigt fich derfelbe innere und äußere 
Bau, diefelte Bebendigkeit, ein "eben » großer Rüfel; die Ohren find 
faßt rund und mit einem weißen Nande verfeben; das Kell ift feit, dick 
und von einem febr furjen Saar bebedt; die Weine find fur; und 
kräftig, bie Vorderſüße in vier, bie Hinterfüne in drei Bee getbeilt; 
fie baben ebenfalle Schneide-, Baden: und zwei große fcharfe Hunde⸗ 
zäbne: fary, fie unterſcheiden fidy nur im der Rarbe von den Amerika— 
niichen Tapire? Der Indiſche Tapir ift nicht dunkelbraun; feine Haut: 
farbe bietet einen ganz eigentbäimlichen Anblid; ber Rüffel, der Ropf, 
der Hals, bie Hinter und Worberbeine und der untere Theil des 
Bauches find ſchwarz, der Rüden von einem ſchmutzigen graulichen 
Weiß, das fo febr von jemem Schwarz abiticht, daß man von fern 
meint, das Thier babe eine weiße Dede über, durch die man mur 
Schultern und Beine durchfiebt. Mit der Zeit bräunt fich das Weit, 
und bie beiden Karben vermiſchen fich endlich. Alle Befcreibungen von 
dem Zapir in beiden Ländern ftellen das Chier ale Äufßerjt aelebrig und 


bon Pr Anbänglicfeit an den Menſchen dar; man rübme seine, 
Berft 


digfeit, Treue und @racbenbeit gegen feine Herren. Wlajer 
rgbuar beſaß vor einiger Zeit einen Zapir von volkommentr Schön: 
eit; es war ein Männchen, fanft wie cin Lamm und jabm mie ein 
Hund; er näbrte ſich nur von vegetabilifcher Koft und belte fich wäh: 
rend bee Effene, ſchmeichelnd und liebkofen®, Brot ober Kuchtn aus 
ber Hand feines Herrn. 

Sir Stamford Rafflee zu Bengalen zog einen weiblichen Tapir 
auf, der gegen bie Fremden even fe wie gegen die Hausleute zabm 
und vertraulich war; feine berrfchende Beibrnfehaft mar das Schwim⸗ 
men. Auf Sumatra befak Heer Siddens von Senculen einen febr fanf: 
ten —— Tapir; er mar äuferft gelebrig, aber träge. ‚Er lieh fich 
mit befonderem Vergnügen fragen, und wenn er Jemand fommen fah, 
lief er zu ibm und quälte ibn fo lange, bie er ibm diefen Liebesdienit 
erwies. Borzüglich ergdgte ibn das Schwimmen; er fpielte und plät: 
ſcherte in den Wellen und verbrachte eine anfehmliche Zeit im MWaffer. 

Bir tbeilen die Angaben des Majer Farahuar und des Sir Stam: 
ford Raffles über die Größe ibrer Tapire mit: 


. j Maännchen Weibchen 
Lange bes Thieres vom Rüſſel bis zum 
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Im Jabre 1772 erfubr man zuerſt zu Kort Malboreugb, unweit 
Beneulen, daß es auf Sumatra Tapire gebe. Herr Wbalfeldt, den die 
Küfte zu beauffihtigen batte, war Über die auffallende Organifatien 
dieſes Thieres fo überrafcht, dan er darin einen Hippopotamus zu feben 
glaubte, Er beidirich es ſergialtig und gab cine Zeichnung davon. 
Bald jedoch erfannten die Naturforicher, daß es ein Tapir fev, umd be: 
richtigten das Urtheil Wbalfeldt's. Biel fpäter, im Jabre 1805, erfuhr 
Sir Stamford Raffles zu Penana, daß umterm Gounernement des Sir 
Georges Reigib die Eingebernen eine Tbiergattung entdeckt bätten, bie 
in ibrer Äußeren Bildung bem Elephanten gleiche, obgleich weniger 
Rark, als biefer; umngläclicher Weile tonnte er ſich von der Nidyigfeit 
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biefer Angabe nicht Überzeugen. Denn das hier, welches 
Queda — Penang zu ibm bringen wollte, ftarb u er 
ohne daran zu deuten, dag auc) ber Aadaver für —— 
obachtungen intereſſant fed, warfen es die Matteſen ins Mer, &u 
feiner jmeiten Anweſenbeit giva es Sir Stamforb beffer, und ee — 
fid) denn, daß der Meine Elephant nichts Anderes ſed, als ein Zapır. 
Im Jahre 1818 beſaß die Menagerie von Kalkutta einen Tapir; 4 
war ber, welchen Major Farabuar der Aſiatiſchen Gefellichaft — 
hatte. Dieſet Tapir diente ale Modell für die Zeichnung, die dem 
Diard im März 1819 nad) Paris ſchickte und die um diefelbe Anı 
Euvier in feinem Werke Über die Mammiferen der Parifer ” 
mittheiltt. Im Muſeum ber Oſtindiſchen Compagnie jeigt man ns 
jegt einen ſeht bübfchen ausgeftopften Tapir, den Sir Stamforr Kaf. 
les im Jaht 1820 geſchickt. Die Eigentbümlichteiten des Yukiicen 
Zapir find ung bie jegt nur wenig bekannt; indeß fcheint er durdem 
dem der neuen Welt Abnlicy zu - j 
Der Ameritanifche Tapir bewohnt die füdlichften Gegenten, Guden 
Brafilien, Paraguay, Er ift das am meiften verbreitete Thiet dir 
fen Gegenden, * feiner Organiſation näbert ſich der Tapir dem el: 
pbanten und dem Schweine an, fo daß er gleichſam eine Mitteiärie 
zwiſchen beiden Drganifationen bildet, Er bat einem Nüfel, wie der 
Elepbant, und bebient ſich deifen, wie biefer, die Speiſen fih ai: 
ren. Obgleich diefer nut kurz ift, fann er ibn zuſammenlegta me zuf 
alle mögliche Weife bewegen. Wie der Hippopotamus, Lit m &- 
mwäfler, befonders abgelegene Alüffe und Eeenz; er mährt ſich me pe 
Zweigen und Früchten, fliebt die Wohnungen der Menfchen mt inte 
fidy vorzugeweiſe bochgelegene trodene Stellen zum Aufenthalte us 
Während der Nacht, oder doch bei febr frübenm Morgen, weite 
feine Wohnung, um feine Nahrung im feuchten moraftigen Gipun 
zu fuchen. Er gi niemale bei Tage aus, e# fen denn bei ſeht nn; 
gem Wetter. Er ift faſt Mmpbibie, ſchwimmt mit der ardktre te 
wandtbeit, mäbrend er auf dem Lande nur mit Mühe und Unbebeiim 
beit gebt. Dbgleicdy von großer Stärfe, macht er dennoch ven iht mr 
ng Gebrauch; niemals aber wendet er fir gm 


zu feiner Bertbeidigun 
Menfchen an. Dft vertbeidigt er ſich mit Erfolg gegen Tiger und 
ochſen, die er in der Regel von binten anfällt und verwundet, Erzirk 
ſich dann ins Gebüfch zurück umd ſchleudert von da Zweige und Bar: 
ftüde, wemit er oft genug feine Feinde tödtet 

Das Weibchen gebiert nur ein Yunges, das fie jorglam ec 
und ſchwimmen lebrt. In manchen Kandern ift man das Fleiſch ic 
Tapirs, wie j. ©. auf Sumatra, doch ſchmeckt es fehr ſchlecht. 

Im Jabre 1828 faufte Lieutenant Maw zu VPara im Braſten 
einen jungen Tapir für die Londoner zoologiſche Geſeilſchaftz dech fat 
er bald. Das wäre ber erite lebendige Tapir gemeien, der nach Eurer 
actommen, Später bat bie Geſellſchaft einen anderen erhalten, te 
täglidy ein großes Publitum berbeiziebt. 


Mannigfaltiges. 


— Die Parifienne, ein Deutſcher Gaffenbauer. Inte 
fer Ueberſchrift theilt eines der legten Blätter des Kreimürbigen Mes 
Herrn A. Kretſchmer gemachte nicht mmintereffante Entdeckung wit, da 
die Melodie jener von Caſimir Delanigne gedichteten Revelutionshe 
mus feine amdere ale bie eimes Älteren Deuiſchen ziemlich ebrön 
Eoldatenliedes ſeb. 

— Brautſchau in Mrfamas. Sobald in dem Stuͤdchen Ar 
ſamas, in der Ruſſiſchen Provinz Niſchegorod, ein Mätchen dar Li! 
ober I6te Yabr erreiche bat, fo ift fie zur Brauitſchau reif, und men 
biefem Augenblit an ift auch ibre Zune babin. Verde iſt ee mi 
Spielen und Tanzen. Berſchloſſen nd ibr Kemiter, Straße und Hirte 
In ibrem Zimmer muß fie jigen und arbeiten und die erile Wode te 

roßen Aaftenzeit ıvor Ditern) abwarten, @in ganzes Jabt laug den 
tdas Haus nicht verlaſſen, und nicht einmal ein einzelnes Haar ein 
männlichen Kopfes, geichmeige denn einen folchen Kopf felbtt, dar ft 
anfeben. Erſcheint nun endlich. die erfle Kaftenmoche, fo führt man 
fie Freitags zur Beichte, Sonnabende zum Abendmabl und am jet 
den Sonntage in die Kirche zum Gebet. Und weldye Anftalten 
diefem Sonntage vorbert Die Mutter läuft zu Berannten umd 
nern und leibt zu Diefem Kirchengange Perlen, Edelfteint, Pal 
und ſchoͤne Kleider. Arüb Morgens wäſcht und reinigt ſich De +6 
tersumd läft ben Spiegel nicht aus dem Augen. Endlich geht et I 
die Kirche. Alle zur Brautſchau beftimmte Mädchen bilden an # 
ſchloſſene Reibe; binter jeder Ntebt ibre Kreimerberin (Swacha). 
beiratbsiuftigen Yünglinge berrachten und beurtleilen bie ihr 
Sie können ıbun, was ibnen beliebt, nur nicht den u. 2 
Neigung berühren oder ein Gefpräch mit ibm anfangen. id ® 
ein Mädchen ausaefucht, fo wendet er fich au deren Frtiwecden 
fundigt ſich nach der Ausftener, nach der Famlie und ſogat * 
noch dem Charafter des Mädchens. Gefällt ibm diefe umd iher > 
feuer, jo beaiebt er fich zu ihren Aeltern und bält um fie au Beh 
dem beide Theile einig, fo findet die Hochzeit nach der beige 3 
ſtatt. Bleibt ein Mäpchen undemerti, und will Miemand Mr 
fo febrt fie zu ihrem Stübchen, zu ibrem Näbrabmen, zu ibret ein 
zurück und erwartet die mächten großen Aaften. Wirt fe MM 
ſamkeit übertrüffig, fo darf fie dem Berwandfchafte + Artobag he 
dah fie gat nicht beiratben, fendern Neune oder eine Btaut 
In ſelchem Fall in es ibr erlaubt, überall bingge 
als ob fie eine verbeiratbete Kram wäre; überzeugt aber laun eu nö 
daß von diefer Zeit an ſich Fein Freiet mebr melden, wenn 
etwa ein Durchreiſender, in Arſamas nicht Anfäjfiger I, 
tigen Gebräuche, und namentlich die Brautſchau, nicht belann 


merden will. 
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KR ul on 
Kabaliftit, von Th. Bulgarin. 
Bormwort, 

Es ift eine allgemeine Klage, baf die Journaliſten viel nerfprechen 
und wenig baften. — Iſt das aber wohl gegründet? Mein, ich nebme 
die Berantwortlichteit jür alle meine Kollegen auf mid und bin Wils 
lens, biermit untere gemeinfchaftliche Schuld abzutragen. Wenn es 
Ibnen, verebrte Leſer, gumeilen fo vortam, daß die Joumaliften Ihre 

gen nicht befriedigten, fo will ich mit einem Date Sie für Ber: 


gangenbeit und Rufunft entſchädigen. Ein Gebeimnig will ich Ihnen, 


ein Gebeimniß entbüllein, welchem alle Weifen des Alterthume und 
alle Thoren der Gegenwart nadyjagten, ein Gebeimniß, einft verborgen 
im unterirdifchen Aeguptiichen Tempeln, in ben Sibvllinifdyen Büchern 
und unter dem Delpbifchen Dreifuß', jeßt aber in Kaffeefannen und in 
Spielfarten verſteckt. Sie erratben vermutblich, daß ich Ihnen 
ein Mittel entveden will, die Qutunft fennen zu lernen. — 
So ift es! Sind Sie jet zufrieden? — Denten Ste recht darliber 
nad. Ich bin überzeugt, dag Biele fehr zufrieden fenm werden. Stel: 
len Sie ſich die Areude vor, zu wiffen, j. B. wann ein alter, eiferfüche 
tiger Mann nad) Hanfe zurüchtebrt; zu wiffen, was und, unferer Gat- 
tin, unferen Rindern, Berwandten und Areunden widerfahren wird; 
pie ſich umfere Gefchäfte und Unternehmungen enbigenz mie das Wetter 
fepn wird, und wenn wir die Zeitungen lefen, was die potitiichen Ereig- 
siffe für ein Ende nebmen dürften. Und wenn Sie Luſt baben, fi 

die Zeit zu vertreiben, fo fünnen Sie alle Klatfchereien und die bäusli: 
chen Gebeimniffe allee Ihrer Bekannten erfabren. Seben Sie, welch’ 
eivı Gebeinmiß ich Ihnen, geliebte Leſer, offenbare; nur babe ich eine 
25 ebingung dabei. &ie willen, dak man mit Ausnabme von Wider: 
wöärtigfeiten und Berlenmdungen nichts in der Welt umfonft bat. Sie 
m üffen ſich baber juerft mit einer meiner Begebenbeiten befammt machen, 
und wenn Sie aledann bie Zufimft fennen lernen wollen, fo erfuche ich 
Sie, es midy wiffen zu laſſen. Das Gebeimmih follen Sie fogleich er: 


fahren. Und fomit bitte ich um Ihre Aufmerfjamteit. 
Fragmente aus Denffchriiten. 
IT In unferem Regimente diente als Lieutenant der Fürſt 
wann... ., ein fchöner junger Mann, gutmütbig, verftändig und ges 
bildet. Wir waren Freunde. — Ein Kamilien:Projeh und eine projec: 


tirte Heirath riefen ibn nad St. Petereburg. Mich zog bie Liebe da⸗ 
bin. Wir nahmen Urlaub, und fuhren zufammen mit Fofipferden, in 
bes Fürften en, nach ber Refldenz. 
ie Poftbalter in den Dftfee- Provinzen unterwerfen die Reifenden 
unbedingt ibrem Willen, wie es ihnen gerade convenirt. Lächelnd reis 
dyen fie dem Reifenden das ſchwarze Buch bin, wenn er feinen 
orn in Anklagen ausfchlitten will; und macht er feinem A durch 
orte Luft, fo rauchen fie ihr Pfeifchen, warten faltblütig den Paroxis⸗ 
mus ab und thun zulegt bech, was fie wollen. Und fo lief auch unfer 
Poftbatter, * auf unſere Berſicherung zu achten, baf unſer Wagen 
leicht und Weg gut ſed, ſechs Pferde vorſpannen, ohne ung einmal 
einen WBorreiter zu geben: @iner von den Bauern, bie von ben bes 
en Gütern ber Reibe nach ju den Stationen geftellt und auf 
diefe Weife von Hirten gleidy zu Aubeleuten geſtempelt werden, Mletterte 
mlbfems auf den Kuticherfig, nahm in eine Hand die Zügel von ſechs 
Pferden, ſchwang mit der anderen eine lange Peitſche und ſetzte bie 
Gäufe in Trott. Bis pr Hälfte des Weges muften die Pferde angetrie⸗ 
ben werben; als es aber einen fteilen Berg binab ging, fiel es ibnen 
ein, fi in Galopp pr feßen. Die Borderpferbe verwidelten ſich im 
die Stränge umd blieben fteben; ber nacheilende Wagen aber ſtieß auf 
die Deichfelpferde und fchob fie feitwärts; die erſchreckten Worberpferbe 
fprangen nach der anderen Seite bin; der Fubrmann lieh bie Biel 
fallen und fprang binunter, und: in einer Sefunde lag unfer Wagen 
Graben, nachdem mir wie Pfropfen aus Cbampagnerflaſchen binausges 
ſchleudert worden waren. Ich flürjte mit dem Kopf gen bie Erbe und 
bätte beinabe den Sale gebrochen; der Aiteft fiel nen Stein, be: 
ſchadigte fich die rechte Sand und noch mebe den rediten Auf. — So: 
bald ich wieder zur Beftnnung fam, fprang ich auf, um meinem Areunbe 
zu beifen, fand aber auf freiem Felde durchaus fein Mittel dazu. Auch 
unfer Diener batte ſich febr beſchaͤdigt und konnte faum auf ben Alien 
fteben. Im Vegriff, eines der Pferde abzufpannen und zum nÄdyften 
Dorfe zu reiten, um den Klürften auf einem Bauerwagen jur Station 
bringen zu laffen, erblickte ich plöglich einen Wagen, ber ben Berg ber 
unter fam. In einem ſchönen, mit vier ausgezeichneten Pferden bes 


fpannten Zandauer fah eine Dame mit zwei Kindern und einem fingen 
Manne, der, wie es ſich fpäter erwies, der Hauslebrer war. Unfer im - 
Graben liegender Wagen die Dame, anbalten zu faffen und aus; 
ufteigen. Kaum batte ich Zeit —— unſeren Unfall zu erzählen, als 
ie ibren Leuten befahl, dem Fürſten in ihren Wagen ju bringen, fidp+ 
felbit zu ibm feßte, den Hauslebrer mit den Kindern bei mir lieh und 
nad) ihrem Gute fube, nachdem fie mid) gebeten batte, etwas ju war— 
ten. Nach a einer halben Stunde fam derfelbe Wagen, um uns 
abzubolen, und Pferde für unfer Fahrzeug. Rachdem wır eine tutzt 
Sirecke auf ber großen Landſtraße geſabren waren, bogen mir feitwärts 
ab und fliegen einige Minuten darauf am Thor eines prächtigen gros 
fen Landfiges aus. — Den Fürften fand ich im Bett und bereits ber 
bunden. Der Hausarzt ſaß bei ibm umd bereitete ein Getränf. Der 
Kranfe batte Nube nötbig; ich erhielt ein eigenes Zimmer. 

e gebeten, ei 
ufes, Baron N, N, entgegen, der 


Nach Verlauf einer Stunde warb id) zum 
Saal famı == ber a nn —* a 
Gatte der Dame, bie o bü und gaftfrei gegen ung 
hatte. Ein Froſtſchauer überfiel mich, ale ih ibn A: te, Pak 
ein Biergiger, groß, mager, blaß, mit durchfichtigen flarcen Mugen und 
finfterem Antlig. Kalt war fein Blid, und bie Warte, bie er hervor⸗ 
brachte, toͤnten wie aus einem @ieleller heraus, Ein Lächeln ſchien 
fein Geſicht nie belebt zu baben. Nachdem er den Audbrucd meines 
Danfes taltbllitig aufgenommen, wiee er mir einen Platz neben feiner 
Gemablin an, feßte — ſelbſt auf einen Lebhnſtuhl, ſentte dag Haupt 
auf die Brut und verlor ſich in Gedanken. Bismweilen fuchte die lies 
benewürdige Frau ibm ins Geſprüch zu jieben, um ibm zu yerfirenen; 
feine Antworten waren indeffen immer fur) und einfilbig., beher bie 
meicheleien der Kinver, noch bie Aufnertfamteiten feiner Gattin, 
noch bie Gegenwart bes Gaftes fonnten ibn aus feinem Trübflun reifen 
und fein Gemütb erwärmen. Er glich einer Marmor: Statue. 

Die Genefung des Fürſten schritt langſam vorwärtt; ich wurde 
inzwifchen mit allen Hauegenoffen befannt und gewann die Zuneigung 
unferer guten Wirtbin, m Raufe von 14 Tagen fab ich den Baron 
nicht eim einziger Mat lächeln, ‚oder feine Aufmertſamteit auf irgend 
etwas richten. Er af, trank, ging, fprach, wie eine Mafchine, wie 
ein Automat, Auf das innigſte bebauerte ich die gute, verftändige und 
liebreiche Baronin, daß fie dayır verurtbeift war, mit diefem tobten 
Körper ein tramriger Leben zu führen, und beflagte die fiebenswärbis 
gen Kimder, daß fie der väterlichen Liebfofungen und Zärtlichteiten 
entbebren mußten. 

ch verſuchte es, den Arzt und den Lebrer über die Veranlaffung 
der büfleren Melancholie des Barons zu befragen, ber übrigens” den 
Ruf eines unterrichteten, tbeilnebmenden und mohltbätigen Mannes 
batte, Beide juckten die Achſeln umd ſchwiegen. Cinft wagte ich re 
mich an die Saronin zu wenden. Cie brach in Thränen aus und" 
antiwortete nicht. Der Baron erfchien in feiner Kamilie nur, wem” 
diefe zum Mittag» und Abendeſſen —— bie übrige: Zeit 
brachte er einfam zu, entmeber in feinem verfchlofienen Zimmer, oder‘ 
im Garten, im Part und auf freiem Kelb 


eiten, Plänen und en für die Zutunft. 
Der Fürft hatte eine lebbafte Einbi 


gen baben werden, Wenn ich meinen Prozeß gewinne, werde ich reich; 


354 


wir uns nicht von ber Stelle rührten, ihn mit einer Art von Furcht 
anfaben und fein Wort fpredyen konnten, 

„Sie wollen die Zufumft kennen, Fürſt!“ fagte der Baron. „Der 
immel beblte fie davor! — Es ift das größte Unglüd, bas einem 
enfchen mwiberfahren fann, weil bie Erfenntnif der Zukunft ibn um 

bie einzigen Areuben des Zebens bringt: um Phantafie und Hoff: 
nung. Ich fenne bie 


befannt 

Erftaunt faben wir uns und den Baren an, der, den Blick ſtart 

Himmel gerichtet, unbeweglich vor uns fand. Thränen rollten Über 
fin blaffes Antlig und ſchwere Seufjer entftiegen der Bruſt. 

Er feßte fich zwiſchen uns und Gub an: „Hören Sie meine Ge: 

ſchichte und laffen Sie diejelbe ſich als Beifpiel dienen.“ 

- „Noch vor drei Jahren war ich ber glücklichſte Menſch in der Welt: 
gefund, reich, reinen Yewuftfepns, Gatte einer liebenewürdigen und gu— 
ten Frau, Water reijender und geiftreicher Kinder Das 
Uebermarfi meines Gluͤckes ward mir zur Laſt und lief mich etwas fürs 
chen, was mir micht nötbig war. Ich fand Gefchmad an myſtiſchen 
Geheimniſſen und Nachforihungen. Der Zufall machte mid mit einem 

den befannt, der die alte Kabaliftit verftand, und im die Zukunft wie 
in einen Epiegel jab. Er ftarb in meinem Haufe und tbeilte mir auf 
feinem Sterbelager fein -—_— mit. Nur ein Mal tbat ich einen 
Bid in die Zukunft, und ven biefem Augenblid an war mein Glücd 
für immer yerftört.‘ 

„Gewiß ift Ihnen meine Kälte gegen rau und Kinder aufgefal: 
fen Kann ich aber anders gegen fie fepn, wenn ich weiß, daß mach 
zwei Jahren meine Krau mir untreu wird, die Kinder verlaft und mit 
einem Liebbaber entjliebt? Können midy die unjchuldigen Xiebfofungen 
meiner Kinder erfreuen, wenn ich weiß, da einer meiner Soͤhne fein 
Leben am Galgen en und ber andere mein ganzes Bermögen durch: 
bringt und dann aus X —— ein ſittenloſtr Menſch wird? Kann 


„rn. 


mir irgend etwas im Haufe Freude machen, wenn ich weiß, daß nad) Hundert 
bren fein Stein mebr auf dem anderen ftebt ? Auf dieſer naͤmlichen Stelle 


fAymindende Runfen in einem Meer von Dumtelbeit. Die Zukunft ift 
ein dunkler Abgrund, der Jabrbunderte und Mintten, Körper und Geift 
vd Klingt, und dem die Bergangenbeit das iſt, was eine Nu vor einer 
Zabl: Nidrs! Lohnt es num, unter ſolchen Umſtänden zu leben, 
lohnt ed, nachzudenten?“ 

‚ Der Baron wollte noch fortfahren, ale plößlich der Arzt erichien 
und ibn faft mit Gewalt nach Haufe führte, Wie vom Donner gerührt 
waren wir figen geblieben, bie wir endlich, ſtillſchweigend und über das 
Gebörte nachdenfend, nach unferen Zimmern zurücktebrten. Der Arzt 
ftattete ums einen Beſuch ab. Ichzt“, fagte er, „tönnen Sie erratben, 
was dem Baron feblt. Heute brach fen Paroriemus aus. Er..... u 
Der Doftor ſchwieg und ſuhr mit dem Finger Über feine Stirn. 
errietben, daß der Baron geiftesverwirrt war. 

Wer aber würde es micht werden, wenn bie Rufunft ſich ibm 
wirflid; offenbarte und er die Erfolge feiner Hoffnungen und Ermar: 
tungen vor fich fübe? Der Alirft bereute feinen Wunſch, das Zutünf⸗ 
tige kennen zu lernen, und ich meinerfeite bin Überzeugt, daß Jeder, 
der nur barüber nadıdenfen will, bekennen wird, daß Erwartung 
und Hoffnung allein die Würze des Lebens find, und daß der eigents 
liche Genuß nur in ber Erinnerung beitebt. 

Tages darauf fuhren wir ab, ohne den Waron gefeben zu baben. 
Er 12 franf ju Bette. 

ollte einer meiner Zefer nun noch wünſchen, die Zukunft fennen 

—— fo kehre ich zum Baron zurück, laſſe mir von ibm das fas 

iftifche Gebeimnig mittbeilen und ftelle es unberührt dem Wihbegie: 
tigen zu. — Ich erwarte Antwort. (€. I. 
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utunft und würbe drei Tbeile meines Lebdens 
und ee Vermögen zum Opfer bringen, wenn fie mir nicht ° 


Wir 


Geranfreid. 


Gemälde‘ Frankreichs, nad feinen Provinyen. * 
Berfuch einer auf die Geſchichte angewendeten Geograpbie.) 
Bon Michelet, 

Wir wollen aus dem fo überfchriebenen Kapitel des im Dielen 

Blättern ſchon erwähnten biftorifchen Wertes von Herrn Micelet einige 

eiftreiche Gedanfen, die ſich auf bie Literargefchichte begieben, mittbe: 
en. Es befinden fich darunter manche febr gewagte Urtbeile und Com: 
binationen, aber wegen ibrer Neuheit und der Eigenthämlichteit im ber 
Darftellung find fie der Beadytung nicht unmertb. 

„Die ältefte Tochter der Monardyie, die Bretagne, eine Eeltifche 
Proving, giebt zuerſt unfern Blick auf fih. Bon da wenden wir uns 
zu den alten Mebenbublern der Eelten, den Basten ober Iberern, bie 
eben fo bartnädig in ihren Gebirgen geblieben find, als tie Eelten in 
ihren Haiden und Sümpfen; dann können wir zu ben Zändern überge: 
ben, deren Bendlferung durch Römifche und Germanifche Eroberumam 
gemi wurde; fo werden wir, zugleich im Raume wie in ber Zat 
vorrücdend, die Geograpbie in chronolegifher Ordnung überfeben.“ 

„Der Geift der Bretagne it ein balsftarriger, blinder Geiſt ber 
unbeugiamften Widerſtandes und ber unerfchrodenften Wiberfeglichteit: 
einen Beweis bierfür liefert Moreau, der Gegner Bonapartes, und ned 
deutlicher tritt es in der Gefchichte der Pbilofopbie und ber Literatur 
berwor. Der Bretagner Pelagius, der einen ſtoiſchen Sim im das 
Ebriftensbum brachte und im ber Kirche zuerſt fich zu Gumfien der 
menſchlichen Freibeit erbob, hatte zu —R8 die Bretagatt Abi: 
lard und Decartee. Alle drei baben der Pbilofopbie ibres Jabchen⸗ 
derte einen neuen Schwung gegeben; gleichwobl zeigt, felbft bei Derar: 
tes, die Geringachtung von Ibatfachen,, der Geſchichte und Sprachen, 
zur Genüge, daß diefer umabbängige Geift, der die Wiſſenſchaft un 
Pfochelogie begründete und die Glrängen der Matbematif fo febr ermei: 
terte, mebr intenfive Kraft, als umfaffendes Zalent beſaß.“ 

„Dieſer Geift der Widerfeglichkeit bar fich, als ber Bretagner eigen: 
tbimlich in dem legten Jabrbundert und in dem unfrigen burd ze 
fcheinbar fich mwiderfprechende Thatſachen bewährt, Diefelbe Gegen 
biefer Provinz (St. Malo, Dinau und St. Brieur), weldye unter Zub. 
wig XV. die Zweijler, Ducloe, Maupertuis und 2a Merberie, berver: 

ebracht, bat im unſeren Tagen dem KRatboliziemus feinen Dichter ums 
Keinen Redner geboren, Chbatenubriand und La Mennais. 

„Weiten, das wir auf der anderen Seite ber Xoire, der Bretagne 
und Anjou gegenüber finden, ift ein aus ſehr verſchiedenen Elementm 
gebildetes, aber nicht gemifchtes Land. Drei jebr verichiedene Broäl: 
ferumgen bewohnen drei verſchiedene Landftriche, die fi von Morten 
nach üben zieben. Hieraus entfteben die auffallenden Widerſprücht 
welche die Gefchichte dieſer Provinz barbietet. Poiton ift der Mittek 
puntt des Galvinismus im Techjebnten Xabrbundert, ‚es verftärft bir 
Armeen Eolignv’s und verfucht die Gründung einer proteftantiichen Re 
publit; und Poitou ift es auch, von wo in unferen Tagen die fatbeiis 
ſche und rovaliſtiſche Oppofition der Vendée ausgebt. Die erfte Epoch 
gebört befonders deu Küftenbewolnern, bie andere vorzüglich dem Se 
cage. Dennoch gehen beide aus denielben Prinzipien berbor, für dad 
der republitaniiche Galviniemus umd ber fatboliihe Rovalismus mır 
verſchiedene Kormen abgegeben haben, nämlich aus unbezwinglicher Bi 
berfeglich eit gegen die Eentralverwaltung.“ 

„Bemifcht aus dem Nömifhen — und dem Gewebnbeiterehte, 
feine Rechtsgelebrten dem Norden fendend und feine Trubadoure dem Eüten, 
it Poitou feibit, wie feine Melufine eine Mifchung verichiedener Ru 
turen, balb Krau, balb Schlange. Gerade in diefem Lande der Mi 
ſchung, dem Xande der Maulthiere und der Nattern, mufte dieſer fon: 
derbare Morbus entiteben.“ i 

‚‚Diefer gemiſchte und wiberiprechende Ebarafter bat Poitou ver: 
bindert, irgend etwas auszjuflbren; es bat Alles angefangen: früher 
war bie alte Romiſche Stadt Peitiers, die jegt fo verödet dafiegt, wit 
Arles und Loon die erite chriflliche Schule der Gallier. St. Hilaitr 
bat an ven Kämpfen des Aıbanafins für die Gottbeit Chriſti heil 
genommen. Der legte Schimmer lateiniſcher Poeſie bat in Kortumatuıs 
zu Poitiers geglänzt; die Morgenrötbe der neueren Poefie ift im zwöl: 
ten Kabrbundert da aufgegangen. Wilhelm HIT. ift der erfte Troubadeut 
er ift es, von dem ein alter Schriftfteller fagt: „Er war eim guder 
Zroubabour, ein guter Ritter, und durchſtrich lange Zeit. die um 
bie Damen zu täufchen.“ Damals fcheint Poitou das Land der Ari: 
geifter und freiſinniger Denter geweien ju feon. Gilbert de la , 
geboren zu Poitiers, Bifchof diefer Stadt und Amtsgenoffe Abälards 
an der Schule zu Ebartres, lebrte mit derſelben Kübnbeit wie jener, 
wurde, wie er, vom heiligen Bernbard angegriffen, wiberrief mie jener, 


aber bebarrte nicht fo bei feinen Unterfuchungen, wie biefer aud 
ber Bretagne. Die Poitou'ſche Pbilofopbie entſtand und unter 
mit Gilbert. Das Poitou der Sümpfe lief fich, einmal mit der Me 


narchie vereiniat, von der allgemeinen Bewegung Aranfreichs mit fer 
sieben. Kontenaw erzeügte große Mechtegelebrte, wie Tiraqueau, Beelk, 
Briſſon, ber Abel von Poitou lieferte gewandte Hofleute, mie Thenart, 
Mortemar, Mailleraie, Mauleon. Der gröfte Politifer und der poru⸗ 
lairfte Schriftfteller Rrantreiche gebören Beide dem weftlichen Poiten an: 
Nichelieu und Voltaire; Leterer, zwar in Paris geboren, ſtammit von 
einer Kamilie aus Partbenai.” : 

„Nur im Kluge wollen wir Limoiſin durchftreidyen, dieſes bedigel: 
ene, falte, rennigte Land, das fo reich an Klüffen if. Erine ſchoͤnen 
Yranitbügel, feine großen KRaftanienhaine ernähren einen ebrlichen, aber 
plumpen Dienfchenichlag, der durch Unentfchiebenbeit des Gharaftrr 
furchtſam und ungefhiett iſt. Die Bewohner des niedern Landes dr 
balten ſich andere: bei ibnen ift fchon ber bewegliche und aufgersatert 
Sinn der Sthdländer erfennbar,. Die Namen eines Segur, St. Au 
lanie, Nonilles, Bentadour, einer Pompadout und vor allen eines IH 


— 
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tenne zeigen ſchon binreichend, wie eng fich bie Leute biefes Landes ber 
Eentralmacht angefhloffen und mie viel fle dadurch gewonnen haben. 
Der verfchmigte Kardinal Dubois war aus Brive la Gaillarde.“ 

„Die Audergue wird von beftändigen, fich ftets befümpfenden Zufts 
y beimgefucht, die durch den Wechfel der Thäler und Berge hervor⸗ 

acht und verftärtt werben. Es ift ein kaltes Land umter einem 

on füblichen Himmelsftriche, in dem man auf Lavamaffen erftarrt. 
Man Hönnte die Bemobner einen Menfchenftamm des Südens nennen, 
der burch die Kälte des Norbwindes erzittert und, wie an dem Boden 
baftend, unter biefem fremden Himmel erbärtet. br Wein ift berbe 
und ihr Käfe bitter, wie die wilden Kräuter, deren Saft er enthält. 
Das Rothe, die Kieblingefarbe der Wilden, ift diejenige, welche fie vor: 
ziehen. Mehr arbeitfam als erfinderifch thun fie wohl daran, daß fie 
aus ihren Bergen auswandern, zu denen fie nicht ohne Geld, aber obne 
neue ‘been wieder jurüctebren; gleichwohl ift dieſen Leuten eine wirt⸗ 
liche ergie nicht abzufprechen, ein bitterer und vielleicht berber Saft, 
der aber eine Kraft enthält, wie die Kräuter des Cantal. Das Alter 
bat feine Macht Über fie: man febe nur die Jugendfrifche ihrer Greife; 
eines Dulaure, de Prabt und bes achtzigſaͤhrgen Montloſier, der ſeine 
Arbeiter und Alles, was ibn umgiebt, leitet, der pflanjt und baut, und, 
wenn es nötbig wäre, ein neues Buch gegen die Priefter + Partei oder 
für das Reutal-Spftem fchreiben mwlrde, er, ein Freund und zu gleicher 
Zeit ein Feind des Mittelalters.” 

„Dieler infonfeauente und fich mwiberfprechende Geift, den man in 
anderen Provingen unferer mittleren Zone bemerkt, erreicht feinen höch⸗ 
fim Gipfel in der Auvergne. Da finden ſich jene großen Reditegelehrs 
ten, jene Logiker der Gallikaniſchen Partei, die niemals mußten, ob fie 
für oder wider" den Papſt fepen; der Kanzler de U’Hopital, ber ein 
weideutiger Katbolit war, Arnaud, der firenge Domat, ein janfeniftis 
cher Papinianer, der es verfuchte, die Nechtelebre auf das Ebriftentbum 
zuräczufübren; und fein Freund Pascal, der einzige Mann des fiebjehn- 
ten Yabrbunderte, ber die religidfe Krifis zwiſchen Montaigne und Bol. 
taire ‚erfannt bat, eine buldende Seele, in welcher der Kampf zwiſchen 
Zweifel und Glauben auf eine wunderbare Weife zum Borſchein kan.“ 

„Dur Gabors wollen wir uns in das groge Thal des Südens 
verfegen. br fommt am Abend in einer großen und oͤden Stadt am, 
wenn Ibr wollt in Toulouſe. Mach ber volltönenden Sprache ihrer 
Bewohner zu urtbeilen, glaubt Ihr in Italien zu ſeyn, aber um Euch 
zu enttäufcyen, reicht es bin, dieſe Häufer von Holz und Ziegelſteinen 


zu betrachten; das baſtige Sprechen, der kühne und lebbafte Gang wer: - 


den Euch gleichfalls erinnern, daß ibr in Frantteich ſeyd. Wenigſtens 
die woblbabenden Leute find Franzoſen, die geringeren Zeute find von 
gemifchter, vielleicht Spanifcher oder Daurifiher Abtunft. - Hier liegt 
das alte Touleufe, das einft unter feinen Grafen und Königen fo mädıs 
tig war; fein Parlament bat ibm die DOberbobeit, ja bie unbedingte 
Herrſchaft Über den Suͤden verlieben. Diefe beftigen Nechtsgelebrten, 
die gegen Bonifacius VIII. den Streich verübten, der von Pbilipp dem 
Schönen ausging, entiuden ſich ihrer Schuld oft auf Koften der Hess 
er; 300 berielben verbrannten fie im kürzerer Zeit als einem Yabrbuns 
ert. Später wurden fie ein Werfjeug der Race in den Händen Ris 
chelieu's und verurtbeilten und entbaupteten Montmorench in ihrem 
großen blutgefärbten Saale.“ 

‚Ranguedoc ift ein altertbiimlichese Land. Man findet bafelbit 
überall Trümmer unter Trlimmern; die Ramifarden fielen über der Aſche 
der &lbigenfer, die Sargzenen Über den Gotben; unter biefen liegen 
Römer und Idberer begrabm. Es in das Land der politifchen Are et 
und ber religiöfen Knechtſchaft, mehr fanatiſch als Fromm, bat es 
ftets einen kräftigen Geift des Widerſtandes erzeugt. Selbſt bie Ka: 
tbolifen baben bicr ibren Preoftantisumms unter der Form des Janſenie- 
mus. Mo in diefem Augenblit fharrt man Pavillo's Grab wieder 
auf, um ein Getränf von feiner Aſche zu bereiten, der eine Heilkraft 

gen bas Kieber einwohnt. Seit ben Zeiten des Vigilance und bes 
% ir don Urgel waren bie Porenäen ber Sitz ber Ketzer. Der bebarr: 
lichfte Zweiſier, derjenige, der dem Zweifel am meilten Glauben ges 
ſcheutt bat, Baple, it von Carlatz aus Limgur waren die Ebeniers ges 
bürtig, jene eiferfüchtigen Brüder, die jedoch nicht, wie man ed geglaubt 
bat, Hd den Wrudermord zu Schulden kommen liefen. Und fell ich 
noch jenen Schaufpieler aus Earcaffenne nennen, den blutgierigen Schöns 
geift, Fabre d’Eyglantine? Wenigſtens wird man biefer ‚Bevölkerung 
Zebbaftigteit und Thattraft nicht abfprechen: mörberifhe Thattraft und 
tragifche Hetifgfeit. Die Geſchichte von Nimes it nicht viel mebr als 
ein beftändiges Stiergefecht j 

„Man bat den flarfen ebernen Geift von Languebee noch nicht 
binfänglich unterfhieben von der geiftigen keichtigteit der Guvenne und 
von bem jäben Ungeſtüm ber Provence; und doch beftebt berfelbe An: 
terfchied zwiſchen Languedoc und Guvenme, wie zwiſchen ben Montagnarbs 
und Girondiſten, zwifchen Fabre und Barnave, wie zwifchen bem bes 
rauſchenden Wein von LZlinel und dem Wein von Borbeaur. An Lanz 

webec ift der Glaube ſtart, unduldſam, oft graufam, und eben fo ver: 
Alt es fich mit dem Unglauben; Guvenne bingegen, das Baterland von 
Montaigne und Diontesquien, ift das der ſchwankenden Meinungen. 
Fenelon, ber religiöfefte Mann, den dieſe Provinz gebabt bat, iſt faft 
ein Ketzer. Mech Ärger wird ed, wenn man mach der Gascegne vor: 
ſchreitti, dem Sande der armen Teufel, die äußerſt vornebm und äuferft 
bertelbaft find, dem Land ber verfchmißten Kerle, die alle wie ibr Seins 
rich IV, geiprochen haben würden: „Paris ift wohl eine Meſſe wertb; 
ober mie er am Gabrielle ſchrieb: Ich ftebe eben im Begriff, dieſen 
gefährlihen Eprung zu tbun!” Diefe Leute wollen um jeden Preis ihr 
Lück madıen, und es gelingt ihnen. Die Armagnacs verbanden ſich 
mit ben Balois; die Albrete, mit den Bourbenen vermifcht, baben ba: 
mit aufgehört, Frantreich feine Künige zu geben.“ 

Der Provenzalifche Geift mag im mancher Binficht mehr Aebnlich⸗ 


feir mit bem Gascogner, ale mit dem Zanguebecer baben; auch trifft 


es ſich nicht felten, daß Wölfer unter derfelben Bone auf diefe Weiſe 


abmechfeln; fo ift z. B. Defterreich, das weiter von Schwaben entfernt 
liegt, als Bavern, doch in Bezug auf den Geiſt ibm viel näher.” 

„Die Eigentblimlichteit der niederen Provence ift beftig, larmend, 
rob, aber doch nicht ohne Annnith. Dan muß diefe unermüdlichen 
Zänger, mit ihren Schellen am Suie, die Moresta aufführen feben, 
oder von neun, eilf ober dreizehn Männern den Echwerbiertang, ben 
Bouchuber, wie ihn ihre Nachbarn ven Gap nennen, oder man muß 
ber „WBerföhnung ber Sarajenen“, die alle Jahre im Riez aufgeführt 
wird, mit beimobnen. Es iſt das Land ber Krieger, des Agricola, 
Baur, Erillen; das Land ber umerfchrodenen Seefabrer, denen der 
Meerbufen von Lvon eine raube Schule gewährt. Wir brauchen nur 
den Amtmann dom Euffren anguführen, und jenen Renegaten, ber 
1706 als Kapudan Paſcha flarb, oder den Sciffejungen Paul (er ift 
unter feinem anderen Namen befannt), der, auf dem Meere in einer 
Sr Barfe von einer Wäfcherin geboren, Admiral warb und 
Ludwig XIV. auf feinem, Schiffe ein feftliches Mahl veranftaltete; aber 
dennoch vertannte er nicht feine alten Kameraden und mellte neben 
den Armen, benen er feine Güter binterliefi, beerdigt werden.” 

Dieſer Geift der Gleichheit kann ım dem Lande der Mepubliten, 
mitten unter Griechiſchen Ortſchaften und Mömifchen Munizipien, nicht 
überraſchen. Selbſt auf dem Lande war die Suechtfchaft - nicht % 
ſchwer, wie in dem fibrigen —** Dieſe Bauern waren ihre eigt⸗ 
nen Befreier und die Beſieger der Mauren; fie allein vermochten ee, 
jene abſchüſſigen Hügel zu bebauen und das Bert der Ströme ju ver: 
engen. Gegen eine ſolche Matur bedurfte es der freien und funftver- 
ftändigen Hanbe.” 

Brei und fübn war auc der Aufſchwung ber Provence in her 
Literatur und Poeſte. Des Bretagners Pelagius Reclamation zu Gun: 
ften der menſchlichen Sreibeit wurde in der Provence aufgenommen und + 
unterftügt durch Kauftus, Caſſine, durch diefe edle Schule von 2erins, 
den Rubhm des dten Kabrbmumderts. Als der Bretagner Descartes die 
Philoſophje von dem Einfluſſe der Theologie befreite, verſuchte der 
Provenzale Gaſſendi diefelbe Revolution in Beyug auf den Senfualie- 


mus; und im vorigen Xabrbundert ereignete ſich der mertwürdige Kal, 


daf bie Mtbeiften von St. Male, Maupertuis und 2ametberie, bei 
—— mit einem Provenjaliſchen Atheiſten, d'eirgens, zuſammen⸗ 
trafen.‘ 

„Micht ohne Grund nennt fih die Literatur des Südens im 12ten 
und 13ten Yabrbumdert die Provenzaliſche; in ihr fpiegelt ſich alle 
Reinbeit und Anmuth, die in bem Geifte jener Gegend lebt. Es if 
das Rand der fchönen, mwertreihen und leidenfchaftlichen Redner, bie, 
wenn fie wollen, auch bebarrliche Redetünſtler werden; aus ibm ging 
Maffillen berver und Mascaren, Alechier und Maurp, die tbeils wahr: 
bafte Redner, tbeils Rbetoren waren, ber bie ganze Provence» 
Munizipien, Parlament und Adel, Demagogie und Rbetorif, Alles, 
mit füdlicher Unverfhämtbeit gefrönt, bat ſich vereinigt in Mirabenu, 
weicher daftebt einem jäben Bergſtrom, der Gewalt des Nbonefluffes 
vergleichbar" 

„Die Drovenzalen nennen die Bewohner des Daupbine die Kran: 
cianr Das Daupbin® gebört ſchon zum wahren Kranfreich und, trog 
feiner geograpifchen Breite, zum Frantreich des Merdens. dier fängt 
die Zone der roben Bauern an und ber kräftigen Menfchen, die den 
oͤſtlihen Theil von Aranfreich bewohnen. Ein kräftiger Geiſt des Wi: 
derftandes charafterifirt diefe Provinzen; aud der Wiſſenſchaft gaben 
fie firenge, analptiſch verfahrende Gelfter: Mablp und Eonbillac, fein 
Bruder, find von Grenoble; d’Alembert ſtammt feiner Mutter nach aus 
des Daupbind; ars Bourges Breffe, der Aſtronom, Lalande und Bichat, 
der große Anatom. Das moraliſche Leben und die Pocfie ift für diefe 
Srängbewehner, die Leute von Weberlegung find und zugleich ihren 
eigenen Bortbeil febr webl kennen, der Arieg. Es giebt da auf ber Gränze 
beidenmütbige Städte, wo es ein vom Water auf den Sobn vererbter 
feiter Gebraud) N ſeyn ſcheint, fein Leben für das Baterland zu opfern; 
und häufig miſchten fich bier ſchon Krauen unter die fimpfenden Mäns 
ner. Nicht Lorbringen allein bat Aranfreich durch die Hand einer Frau 
gerettet; in dem Daupbine bat Margot de Lab Montelimart vertbeidigt, 
und Philis La Tonr-dusPin. 2a Ebarce ſchloß dem Herzoge von 
Savopen bie Gränge (1692), , 

„Hinter dieſer rauben und beidenmütbigen Zone des Daupbine, 
der Kranches&omte, Lothringens und der Ardennen breitet fich eine andere 
milde und am Früchten des Geiftes reichere Gegend ans, ich meine die 
Prepinzen Zionnaie, Burgund und bie Ebampagne, die ergiebig find 
an Wein, an begeifterter Poefie, Beredtſamteit und am feiner und fin 
niger Literatur. Sie wurden nicht, wie bie anderen, burd Abwehr 
fremder Ueberfälle in Bewegung aeleßt; beſſer geichligt, konnten fie bie 
liebfiche Blume der Bildung in Muße pflegen.“ . 

(Schluß folgt.) 
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Sud: Amerifa. 
Paraguan und Dr, Francia. 


Der kürzlidye Einfall bes Diftators von Paraguab, Dr. Arancia, 
in das Gebiet benachbarter und mächtigerer Staaten veranlaft une, 
einen kurzen, aber juverläffigen Bericht über jenes Land und fein merk: 
mwürdiges —** zu liefern. 

— giebt es wenige Gegenden der Erde, bie intereffanter und 
zugleich weniger bekannt find, als das Land Paraguay in Süd:-Amerita, 
bag, wenigftens mac) feinem Weberjluffe an Natur. Probutten, mit Recht 
das Paradies der neuen MWelt genannt werben fanı. Es findet fid) 
in ibm eine unendliche Mannigfaltigfeit an Holz « Arten, die ıbeils zu 
Bauten, tbeils zu £urus-Gegenftänden ſich eignen, an Pflangen, Sträus 
hen, Früchten und Blumen, als j. B. Eedern, Mahagonv und Blaus 
*8 Ueberfluß, das Zuckerrohr, der Paraguapbaum, Kaffee, 
Tabak, Pfeifer, Baummolle, Indigo, Reie, Maie und andere 
GetraidesArten, die fogenammte verbotene Arucht, Drangen, Dome: 
ranzen, Eitronen, Feigen, Datteln, Bananen, Pilange, Metonen, 
Katac, Wein, die feinfte Seide, den beiten Honig, die feltenfien Blumen, 
Hornvieh, Schaafe, Pferde und dergl. Bögel von allen Arteu und Kar- 
ben, und Kifche im ber größten Menge und Berſchiedenheit. Außerdem 
befigt diefes Land Gold:, Eilber-, Kupfer: und Auedjilber-Minen, und, 
nah Verbältuik feines Flächenraums, eine färfere Bevblkerung, als 
irgenb ein anderer Staat Sid. Umerifas; jein Klima gebört zju den 
beilen im ganyen Welttbeile; Diefes ausgezeidwmere Land verfab vor ber 
—— 1810 alle benachbarten Riederlaſſungen mit Taback und 
anderen Produften, und nahm, ungeachtet der Beſchräntungen, bie ben 
Birmenbandel bemmen, wunderbar an Woblitand zu. 

Seine Berwaltung war von dem Vice: König von Buenos: Apres 
shbängi und biefe je ben größten Theil an feinem Handel, 
Natürlich übten die politiii Veränderungen, welche fie trafen, auch 
einen großen Einfluß auf Paraguap, wo, nach benfelben Grundfägen 
wie zu Buenos⸗Abres, eine prowiforifche 3* gebildet wurde Ein 
beratbendes Mitglied derfelben wurde Dr. Krancia, ein Dann von ans 
gefebener Familie und fo guter Bildung, als jenes Land Gelegenheit 
giebt, zu erwerben. Nach Verlauf von furzer Zeit ftrebte diefer danach, 

ch feiner Antsgenoffen zu entledigen, indem er vorgab, daß fie eine 
Berſchwoͤrung gegen das Zand beabfichtigten, um ſich allein der Wer: 
mwaltung zu bemädytigen; md durch die Epanier und Prieſter wurde 
er, wegen feiner erflärt feindfeligen Gefinnung® gegen die republis 
taniſchen Staaten, in biefem Unternehmen begünſtigt. So erbob 
er ſich, indem er die Leichtgläubigfeit der Indianer benutzte und 
alle Wobltbaten, die fie ibm verbanften, der Eingebung des beiligen 
Geiftes zufchrieb, obne Widerftand zu der fortwährenden Diktatur von 
Paraguay. Seine erfie Sorge war, eine ibm, ergebene Andifche Streit: 
macht zu bilden, und biefes richtete er fchmell ins Wert. Mehrere wuns 
berbare Entbefungen, bie. er bebauptet, gemacht zu baben, verbunden 
mit feiner feierlichen und verſchloſſenen Weife, erregten bei biefem eins 
fadyen und abergläubifcyen Volle eine fo hohe Meinung von ibm, ‚daft 
fie ibn mit frommer Berebrung betrachteten umd in ihrer Untermlrfig: 
feit bald fo weit gingen, daß fie vor ibm, wenn fie ibm begequeten, 
wie bor der gewei Hoftie niederfnieten und ihr Haupt entblöften; 
ja, einft wurde jelbft ein Spanier, der ſich dieſes zu thun meigerte, 
feitgenemmen, um Tode verurtbeilt und auch wirrlich zur allgemeinen 
Zufriedenbeit Öffentlich hingerichtet. » , 

Zunãchſt fchritt er nun dazu, alle eg = mit ben benach- 
barten Staaten aufjubeben, indem er an ber einzigen zugänglichen 
exinp eine feite Linie von Forts errichtete und das Ein: und Auelau: 
fen ‚aller Schiffe in und aus den Häfen der Provinz verbot. Der eins 
geftandene Grund dieſes mierfwürdigen Eordens war, feine Untertbanen 
ggm den anarchiſchen Geiſt der angrängenden Staaten, befonders von 

umossApres, zu fchlßen. Diefes hatte nämlicd; mehrere erfolglofe Ans 
firengumgen gemacht, die Macht des Dr. Arancia zu vernichten, von 
benen die Unternehmung unter dem General Balcarce, einem Offizier 
von tapferer und wabrbaft patriotiicher Geſinnung, nur durch die Mach: 
täffigfeit und das wantende Benehmen des Gounernements ihren Zweck 
verfehlte, nachdem jener ſchon bis zur Hauptftadt bes Diftatore vorge 
brungen mar, 

So gelang es im neungebnten Yahrbundert, mitten unter Breiftaa: 
ten eine numksräntte errichaft zu errichten, welche jeni allem 
Bertehr mit der ergiebi 


t egend bes Landes ausfchlof. Ummm- 
fchränfte Gewalt in Kirche und Staat fibt pr. * nun bald ſchon 
zwamig Jabte und vermag eine im Werbältnift zu dem Lande wohl: 
geordnete Armee von 30,000 Mann ins Feld zu ftellen, um damit feis 
nen freieren, aber weniger einigen Nachbarn Trog zu bieten. Während 
diefer Zeit find bie inneren Hllftquellen dieſes Ihnen Landes aufs 
Befte bemußt worden, fo daß nichts zur Zufriedenheit und Bequemlich⸗ 
feit feiner Bewohner fehlt. Seine Seiden: und Baummollenmebereien 
waren im Stande, foldye Kleiderzeuge zu liefern, wie fie ſich für jenes 
Klima eignen, und jest baben ibre Ma azine einen Ueberfluß an diefen 
Artikeln, die man vorder aus der Fremde fommen laffen mußte. Auch 
baares Geld iſt in Ueberflufi da, bat aber, wegen des gebemmten Wer: 


2 


fehre mit dem Auslande, nur geringen Werth. Manche 4 
ber in dieſem Lande Gefchäfte gemacht hatten, ur rg . 
nung auf fünftigen Gewinn verleitet, da zu bleiben und auch ferner 
ſolche Waaren, die dutch Aufipeicherung dem Verderden meniger antaps 
ſetzt find, aufjubäufen, als Paraguapbolz, Tabad u. deral. 

Bor. wenigen Yahren bildete fich eine Berſe ‚um be 
Tprannen aus dem Wege zu räumen, die aber auf folgende Meile ent: 
bed wurde: Ein ſchwarzer Sklave, der gedungen war, ibn zu ermer: 
den, ftellte ſich hinter die Thür, die Dr. Krancia's Wolnjimmer 

rt; als aber das beabfichtigte Schlachtepfer ſich mahte, werrierh ber 

eige Meger feine Gemütbsbewegung auf eine fo börbare Weife, dag der 
Diktator, durch das Geraͤuſch aufmertfam gemacht und überhaupt a 
wohniſch, feine Wache rief, die ben -erfchredten Werbrecer erarif um 
entwaffnete. ' Diefer fcheint das ganze Komplett ange ju baben; 
benn bald mach feiner Einziehung wurden viele einflureiche Perfenen 
obne Berbör verurtbeilt und bingericytet. Webrigene diente Liefer Bar; 
fall nur dazu, die Furcht und Verehrung, in ber Dr. Francia ftcht, ju 
vergröflern und feine Herrfchaft zu —— 

Folgende Aueldoie mag dazu dienen, noch einiges Licht auf den 
Charatter dieſes Despoten zu werfen. Nachdem er einem Pimmermann 
aufgetragen hatte, zwei Fleine Feldftiide mit kLaſetten zu werfehen, bes 
fabl er ibm, genau die Zeit zu beftimmen, wann er damit fertig fetm 
würde. Der Handwerker verlangte vierzehn Tage dazu. Als mun, nad 
Verlauf diefer Zeit, das Geftell nicht gebracht wurde, lich Arancia ihn 
vor fommen, um ibn wegen diefer Bögerung zur R mi 
ieben, nahm indeß feine Entfdyufbigung, daß er vorber einen 
eberichlag gemadyt babe, an und gewäbrte ibm’ noch ferner Rei 
Nachdem der Diktator jedoch yum zweiten und dritten Male, obue 
reichende Entichuldigung, aetäufcht worden mar, gerietb er fo Febr in 
Wuth, daß er dem unglüclichen Zimmermann, zur allgemeinen War 
nung für alle lügenbaften und trägen Handwerker, erichieen lieh, 

Den größten Theil feiner Zeit bringt diefer ſonderbate Mann in 
der Einſamteit zu; man weiß, daß Machiavelli fein Lieblings : Schrift: 
fteller ift, und daß er, obne andere Hülfsmittel, als das 8 
fich eine Kenntniß der Italiäniſchen, Franzöſiſchen und 
Sprache erworben bat. Es ift faft unmöglich, in Paraguay fin Ins 
funft Über feine Lebensweile und Beſchäftigung zu verſchaffen. Exis 
Name wird nie obne Lobeserbebungen ausgefprochen, weil das Bel 

laubt, daß er die Kunſt befige, fich unſichtbar ju machen, und alfe 
es, was fie fagen, bören fünne; und da feine ganze nit 
aus Indianern beitebt, fo baben die Spanier und Fremden feine Be 
legenbeit, etwas fiber ibn zu erfahren, Er ift, nach dem meifien In: 
gaben, ungefähr 65 Yabr alt, und es ift nach feiner Lebeneweiſe ſcht 
wabricheinlich, daß er ein bobes Alter erlangen werde, troß aller grund: 
lofen Gerücyte, die ſich über feinen Tod Shen oft im dem Rachter 
Staaten verbreitet baben. 

Das fchöne Geichlecht in Paraguav bat, im Ganzen eine bunfelr 
Gefichtsfarbe, da bie jungen Mädchen von Jugend auf ſich obne Scheu 
ben Somtenfirablen ausfeßen; fie baben ein heißes leidenſchaftches 
Blut und verfteben ee, wie die Peruanerinnen, die Herzen der Min: 
ner zu feſſeln. Gaftfreibeit berrfcht im gangen Lande, und man branst 
nur eim Meier zu ſeyn, Spanifch zu fpredyen und fich mach den Eit 
ten der Eingebornen zu bequemen, tim von ben Männern wie von den 
Weibern auf's allerfreundlichite aufgenommen zu werben. (U.8.4) 


Mannigfaltiges. 


— Ruſſiſche Befhichtfhreibung Herr Louis Püris bat 
fo eben im Paris eine Krangöfiiche Ueberfeßumg der — Er.mif 
von Meftor und gleichzeitig eine „Histoire de Russie d’apres les 
chruniques nationales” erfcheinen laſſen. Der Rranzöfiice Beach: 
ter bat dem einfa Ebronitenitil des Neftors (in doppelter 
der Ruſſiſchen Schriftfteller, fo tren ala möglich wieder zu geben 
und die dunteln Stellen deffelben durch Anmerkungen Schr 
eigene Gefchichte Rußlande bat er in fünf Vertoden ee he 

t von 862 bie 1015 fingt mit der Einfübrung bes € t 
an und endigt mit ber Theilung bei Reiches unter verſchiedene Beben 
ſcher; die zweite reicht von 1015 bie 1238, oder vom ber 
der Nachtommen Wlabimire bes Großen bie zur @rob 
durch die Tartaren; die dritte, von 1238 bie 1598, umfaßt 
ber Tartariſchen Herrfchaftz die vierte, von 1598 bis 1613, 
mit dem Erlöfchen der Donaftie Rurid’e und‘ t bie zur 
der Rumänoff's auf den Ruffifchen Thron; die fi en 
gen 8 _ bis Li die —** Der B 
tet jeden biefer 9 tte durch ein fleifig anfgenrbeitetet 
Sitten und Gebräuche, fo wie ber —— den die — 
bie Literatur u. ſ. m. im jeder Periode gemacht. Sein Wert 
böcdhft brauchbar, fomohl flir den Gelehrten von Fach, ald fir @e 
ſchichtsfreunde Überbaupt dargeftellt. 

— TimeonsAlcefte, oder der moderne. Menfhenklät. 
Unter diefem Titel it vor wenigen Tagen ein von Jules Jauin 
ausgegebener und von ibm mit einer Borrede werfebener „phil 
Roman’ ericjienen (Paris, bei Eh. GBoffelin), ala deffen Berfahfer ih 
ein Herr Charlemagne nennt, Janin erflärt, die Idee dazu geliefert ya 
baben, indem er dem Berſaſſer rietb, feinen Helden zu einem 
bes Sbakeſpeare ſchen Menfchenfeindes Timon von Atben und bei Pr 
liere'fchen Difantbropen Alceite, und dergeftalt zu einem Bilde der 
tigen Bei die micht Falt und nicht warn, nicht tugend- umd midıt la 
fterbaft ſer, zu machen. Db die Ausführung indeffen gelungen, 

Herr Yanin kon in- feiner Einleitung febr in Zweifel zu flellen. 
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Frankreich. 


Claude Gueur, von Vietot Hugo. 


Sieben oder acht Jahre find es ber, ba lebte ein armer Handwerks 
mann in Paris, Claude Gueur, mit ibm ein Mädchen, feine Kiebfte, 
und ein Kind von ibr. Ich nenne dem Leſer die Dinge, wie fie find, 
und liberlaffe es ibm, die nötbige Moral in dem Maße aufzuleſen, als 
fie die Begebenbeiten auf ihrem Wege ausftreuen werden. Der Hand: 
werter war fähig, geſchickt, geiheut, von der Erziehung ftiefmltterlich, 
bon der Natur irefflich ausgeitattetz; lefen konnte er midyt, aber denken. 
Einen Winter fehlte es au Arbeit: fein Keuer, kein Brodt auf ber 
Dachſtube. Mann, Weib und Kind bungerten und froren. Da ſtabl 
der Mann. Was er geftoblen, wo er es gefteblen, weiß ich nicht. Se 
viel weiß ich, fein Diebitabl warf drei Tage Brodt und Feier für Weib 
und Kind ab, fünf Jabre Haft für den Mann, 

Man ſchickte ibn, feine Zeit abzufigen, in bie Eehtrals Anftalt u 
Elairvaur. Elairvaur ift eine Abtei, aus der man eine Bajtille gemacht 
bat; aus der Zelle ift ein Kerter —— aus dem Altar ein Prans 
ge Wenn unfer Eins von Fortſchritten fpricht, verfteben das gewiſſe 
tute auf diefe Weile und verfahren danach. So ein Ding unter: 

legen fie unferm Worte. 

Weiter! ‘ 

Er langt an, fommt im rinen Kerfer über Nacht, in eine Wert: 
fiatt Über Tag. Die Wertitatt, die verwerfe ich nicht, 

Claude, vorbem ein ebrlicher Handwerter, nunmebr ein Dieb, war 
tine ernfte würbige Beitalt. Seine bobe Stirn ‚ fo jung er war, 
don Runzeln; — etliche graue Haare verloren ſich unter Bliſcheln 
chwarzerz ein fanftes und febe tief unter den mwoblgeformten Bogen 
er Augenbrauen eingeſenktes Auge, geöffnete Naslöcher, das Kinn vor: 
retend, die Kippe bochmlicbig — ein fchöner Kopf. Man wird fehen, 
vas die Welt. daraus gemadyt bat. 

Er fprady wenig, jumeift mit Gebebrben; etwas Gebieteriſches in 
!inem ganzen Weſen ſchaffte ibm Geberfam; feine Miene war gebans 
envoll, mebr ernit, als leidend. Er batte aber viel gelitten. 

In ber Berwahrungs-Anſtalt, we Claude eingefperrt war, gab es 
inen Direftor der Werkitätten, eine Art Beamten, wie fie für Gefaͤng⸗ 
uffe fich eignen, zugleich Kerkermeifter und Kaufmann, der eben jo 
em Handwerker eine Anmweifung, als dem Gefangenen eine Drobung 
rtbeilt, der einem das Gerätb in bie Hände und die Eifen an bie 
süße legt. Er felbit war noch eine Abart feiner Gattung, wortfarz, 
vranmiich, feiner Meinumg geberfam, immer die Rügel der Gewalt 
ur in der Sand, fonft gelegentlich ein guter Kamerad, ein gmädiger 
yet, fogar. aufgeräumt umd mit guter Manier fpakbait, mehr bart als 
ft, auf Gerlinde ſich nicht einlaſſend, nicht einmal vor fich felber; ein 
uter Bater, ficher ein quter Hatte, was denn eine Pflicht ift und 
ine Tugend z kurz, nicht böfe, fchlimm. Er mar einer der Leute, in 
nen nichts von zucender oder biegſamer Faſer ift, bie aus trägen 
daſſentheilen beiteben, die ven feinem Anſtog einer dee, von feiner 
rübrenden Empfindung anklingen; deren Born eifig it, deren Hafı 
üter; die auffabren fünnen olme G bewegung, euer fangen, 
me zu ergliüben; deren Wärmefäbigfeit null ift, und die man eit bbl⸗ 
rm nennen mag; die an einem Ende fladern umd am anderen falt 
ıd. Die Grundridtung, die Winfellinie feines Cbarafters war Zähig— 
it. Darauf war er ſtolz, und verglich fich mis Napoleon. Das war 
ır eine optiſche Täufhung! So viele Leute führen fich damit an 


ıd nebnen ats einer zu Entfernung Zäbigfeit für Willenstraft, _ 
n. 


ne Kerze für ein Geſt Hatte alfo der Mann einmal das, was er 
ne Willernsfraft nannte, auf irgend eine Berfebrtbeit gebeftet, jo ging 
‚ ben Kopf boch, über Stod und Stein auf die Vertehriheit binein 
ıd durch bis ans Ende So feinen Kopf an etwas feßen, obme Eins 
bt, beit, bie Narrbeit an die Dummbeit (ötben. Das reicht denn 
it. Meberbaupt, wenn ein Umſturz im Öffentlichen oder Privatleben 
er uns eingebrochen ift, und. wir aus den berumliegenden Trümmern 
orſchen, mie ber Bruch im das Gebäude gefommen, finden wir im— 
z,.dbaß es blind bin von einem mittelmäßigen und ftarrfinnigen Pen: 
en errichtet worden, der voll Zuverſicht und Selbſtbewunderung gt: 
fen. Es giebt in ber Welt oft fo einen Meinen ftarrtöpfigen Schi: 
ss: Menfchen, ber fich für eine Vorfebung ausgiebt. 

So war ber Auffeber der Wertſtätten im Gentrals Gefänguif zu 
urvaur befchaffen: der Aeuerftabl, mit welchem die bürgerliche Ge: 
schaft auf die Gefangenen fchlug, daß fie Runfen gaben. Ein Funke, 


' foldyem Stabl aus ſolchen Kiefeln berau⸗egeſchlagen, ſteat oft eine, 


ze Feuerebrunſt an, 


Elaude Gueur, wie gefagt, in Clairvaur angelangt, wurde nume⸗ 
riet, iu eine Werkflatt gethan und am irgend eine Arbeit feftgenietet. 
Der Aufſeher machte feine Betanutſchaft, erfannte dem tüchtigen Arbeis 
ter in ibm und bebandelte ibn gut. Einſt fogar, wie es fcheint, in 
guter Zaune, und weil er Elaude Guenr ſebr trübfinnig fand — denn 
der Meuſch dachte beſtändig am die, welche er feine rau nannte —, 
erzäblte er ihm im allem Humor zum Zeitvertreib und auch zum Lroft, 
bag die Unglücdliche ein öͤffentliches a geworben ſey. Claube 
fragte falt, was aus dem Kinde geworden fev. Man wußte es nicht. 

Nach einigen Monaten ſchien ſich Claude mit der Kerkerkuft acelis 
matıfirt zu haben und am nichts mebr zu benten. Ein feinem. Charat⸗ 
ter eigener beiterer Eruft war wieder vorberridend. Ungefähr nach 
fo viel Zeit hatte Claude ein beſonderes Uebergewicht Über alle feine 
Kameraden gewonnen. Wie mittelit ftillihweigender Webereintunft, und 
obne daß Jemand, er -feibft nicht, mußte, wie. fo, fragten ihn ‚Ale 
um Rath, börten, bemunderten ibm und abmten ihm mad), was ber 
bödyite Grad der Bewunderung if. Es war fein Meiner Ruhm, biefer 
allgemeine Geborfam jo ungehorſamer Naturen gegen ibn. Die Serr: 
ſchaft war ibm geworden, olme daß er daran gedacht. Das machte der 
Blick feines Auges, Das Auge ift ein Kenfter, durch weldyes man bie 
Gedanken zum Saupte bes Menfchen auss und einfteigen. ſieht. Bringt 
einen Dlenichen, ber Gebaiten bat, unter Menſchen, die feine haben, - 
— innerbalb einer gegebenen Zeit, nach dem Geſetze einer unmiberftebs 
lichen Angiebung, werden bie bunflen Gehirne alle mit ebenheit 
und Berebrumg ſich um bas ftrablende bewegen. Es giebt Menfchen, 
bie Eiſen, und andere, die Magnete find, Elaude war ein . 

So war er denn binnen drei Monaten die Seele, das %, bie 
ren ber Wertſtatt geworden. Alle Reiger drehten fich auf feinem 
ifferblatt. 
% Wie mun bie wirfende Kraft. fi) alle Stufen bindurch betbätigte, 
baften ibn, vermöge einer ganz natürlichen Gegenwirfung, die Krrfermei: 
fter, wie die Gefangenen ibn liebten. So iſt's immer: Boltsqunft gebt 

in Pand mit Ungnade. Die Verehrung der Ehaven bat ibren fteten 
wertreter am Haſſe ber Herren. 

Claude Gucur war ein ftarfer Eſſer. Eine Eigentbimlichteit fei: 
ner Drganifation. Sein Magen war fc beihaffen, daf bie gemöhnliche 
Nabrung zweier Menfchen kaum für feine tägliche Portion reichte, De 
Cotadilla hatte einen ſolchen Appetit und lachte Dazu: aber. mas ein 
Stoff zur Luft für einen Spanifchen Grande ift, ber fünfmalbunderts 
taufen® Hammel bat, ift eine Laſt für einen Arbeiter und ein Unglüc 
für einen Gefangenen. 

As Claude Gueur ein freier Maun auf feiner Dachſtube war, 
arbeitete er ben ganzen Tag, verdiente jeine A Pfd. Brob und verzebrte 
fie, Jetzt im Geſangniß arbeitete er ben — Tag und erbielt un⸗ 
abänderlich fir feine Mübe, anderthalb Pfund Brod und A Unjen 
Fleiſch. Die Gefangenen: Portion ift unerbittlich. Claude batte alfo im 
Gefüngnig beftändig Hunger, Er litt Hunger, das war Alles: er ſprach 
nicht davon; feine Natur war fo. 

Eines Tages batte Claude fein mager Theil eben verzehrt und ſich 
wieder an die Arbeit gefegt, fi den Hunger durch Arbeit wegzubetrü⸗ 
gen. Luſtig fpeiften bie andern Gefangenen. Ein biaffer, blonber, 
ſchwächlicher, junger Vienſch trat neben ibn, ein Meffer und feine Pors 
tion, die er noch nicht angerührt batte, in ber Hand, er blieb meben 


" Elaude fieben, als wenn er ibn anreben wollte und nicht wagte. Der 


Dann, fein Brod, fein Aleifch waren Claude im Wege. willft 
Du? — fuhr er ihn endlich an, — Thu' mir einen Gefallen, fagte ber 
junge Menſch blöde. — Was denn? — Hilf, mir das aufeffen, es ift 
mir zu viel, Eine Thrüne rann aus Elaude's ſtolzem Auge. Er nahm 
das Meffer, ſchnitt fich die Hälfte von der Portiom des jungen Mannes 
ab und fing am zu eifen. — Habe Danf, fagte der junge Menſch. 
Willft du, ſo tbeilen wir alle Tage. — Wie beift Du? — Albin. — 
Wesbalb bift Du bier? — Ich babe geſtoblen. — Ich auch, erwiederte 
Glaube, 

So tbeilten fie wirflich jeben Tag. Elaude Gueur war 36 Ie 
alt und ſah mitunter wie ein Aunfjiger aus, fo etuſt war fein beſtän⸗ 
diges Denken. Albin war zwanzig Jabt alt und nr für fiebgebn 
gegolten, fo viel Unſchuld lag noch in dem Blicke dieſes Dieber. Ein 
enges Band knüpfte id um Beide, doch mebr eine per wie 
von Vater zu Sohn, als von Bruder zu Bruder, Albin war fait noch 
ein Kind, Elaude ſchon fait ein Greis. — 

Sie arbeiteten im einerlei Werkſtatt, lagen unter demſelben Pfeiler 
des Gewolbes, gingen zufammen auf den grünen Plab und afen von 
demfelben Brod. Feder ber beiben Areunde war die Welt des andern, 
Sie ſchienen glücklich. 


358 


Wir haben fchon von dem Arbeits s Auffeber geſprochen. Diefer 
Mann, den die Gefangenen baften, batte fich oft, um Gehorſam zu 
erlangen, an Elaude Gueur wenden müſſen, dem fie liebten. Mebr als 
einmal, wenn es galt, einen Aufftand oder einen Tumult zu verbindern, 
batte Claude Gueur's Gewalt obne Titel der amtlichen Gewalt des 
Auffebers die ftarfe Hand gelichen. Wirtlich vermochten, die Gefangt⸗ 
nen in Baum zu balten, yelm Worte von Elaube fo viel ale zelm Gens 
darmen. Gar manchmal batte Elaude dieſen Dienft dem Nuffeber ges 
leifter. Auch bafte ibn der Auffeber von Bergen, Er war eiſerſüchtig 
auf diefen Dieb. ‚ 

Er hatte einen heimlichen, neidiſchen ımverföbnlichen Groll im 
Grunde des Herzens gegen Claude, den Haß eines Regierenden de jure 
gegen den Negierenden de facto, ber weltlichen Macht gegen die geiſt⸗ 
liche. Das find die ſchlimmſten Arten ven Haß, 

Claude lichte feinen Albin und dachte nicht an den Nuffeber. 

Eines Tages, des Morgens, in dem Augenblide, ba die Schlieker 
die Gefangenen immer zwei und zwei aus dem Schlaffaal in die Wert: 
ſtatt umluden, rief ein Frag Albin von Claude's Seite und 
bedeutete ibn, daf der Auffeber ibn rufen laſſe. Was will man ven 
a et Claude, — Ich weiß nicht, fagt Albin, Der Wörter führte 
ihn fort. 

Der Bormittag verging, Albin kam nicht wieber. ls bie Eßſtunde 
fommst, denft Elaude, er wird Albin anf der MWiefe wiederfinden. Al— 
bin war nicht auf der. Wieſe. Cr gebt zurück in die MWerfftatt, Albin 
wird nicht ſichtbat. So verfloß der Tag. Abende, da man bie Gefan— 
enen in den Schlaffaal zurücfübrte, ſuchte Claude mit den Augen Al: 
Bin und fab ibn nicht, Er fchiem in diefem Augenblicte ſchwer zu eis 
den, — denn er richtete das Wort an einen Schliefer, was er nie 
that: Iſt Albin franf? — Nein. — Wie fommte, dbaf er beute nicht 
wieber erſchienen iſt? — Ei, fagte der Schliefer bingemorfen, man bat 
ibn fein Duartier wechſeln laſſen. — Die Zeugen, welche diefe Umflände 
fpäterbin auegeſagt baben, bemerften, daß bei diefer Antwort des Ker: 
terfnechts Glanbe's Hand, die ein brennendes Licht bielt, eim wenig 
bebte. Rubig te er wieder: Mer bat das befoblen? Herr D, (der 
Auffeber ber ätten bieß Herr D.) 

Der folgende * verlief, mie der vorbergebende, ohne Albin. 

‚Abends beim luß des Zagemerts bielt Herr D. feine gewöhn— 
liche Runde in ber Wertſtatt. So wie ibn nur Elande anfichtig 
wurde, j0g er feine wollene- Mile, ndpfte fein granes Wamms, die trau⸗ 
rige Livree von Clairvaux, zu, — denn es wird in den Geſängniſſen 
angenemmen, baf ein ebrerbietig eingelnöpftes Wamins die Oberen günſtig 
fimme — und blieb, die Müße in der Hand, am Enbe feiner Bam 
Reben, den Auffeber zu erwarten, Er kam. Mein Here! fing Claude 
an. Der Auffeber wendete ſich balb und blieb ſteben. Iſt es wahr, 

ert Direftor, dap man Albin in eine andere Abtbeilung gebracht bat? 

a, mar bie Antwort, — Herr, ich bedarf Albin, um zu leben. Er 
este hinzu, Sie wiſſen, ich babe micht genug an der Portion der Ans 
alt, und Albin tbeilte fein Brod mit mir. — Das war feine Sache. 
— Herr Direktor, follte es fein Mittel geben, mich mit Albin in ein 
Auartier ju bringen? — Unmöglih. Das ift beſchloſſene Sache. — 
Bon wen? — Bon mir, — Herr Direfter, es ift fiir mich Tod oder 
Zeben und das ftebt bei Ibnen. — Ich gebe mie von meinen Bes 
fhlüffen ab, — Habe ich Ihnen etwas gerban, Here Direfter? — Nein 
— Nun dann, warum trennen Zie mich ven Albin? — Darum! 

Wit biefer Erflärung fchritt der Anfieher weiter, Elaude ſentte 
das Haupt und erwiederte nichte. Gin armer Lowe im Räfig, dem man 
feinen Hund genommen ! 

Der Kummer Über diefe Trennung mäfigte feinerwegd, wir müſſen 
es gefteben, ben — — tranthaften Hrißbunger des Gefangenen, 
Sonſt ſchien nichts an ibm mertlich verändert. Cr ſagte fein Wort 
ven Albin zu feinen Kameraden, Einſam durchfchritt er in den Erbe: 
lungeftunden ben Wieſenplatz und bungerte. Sonſt nichts. 

Doch die ibn genau fannten, mertten an feinem Geſicht erwas 
Unbeimliches, Kinfteres, das täglich mehr und mehr fich verblijterte, 
Außerdem war er fanfter als je. Biele wollten ibre Nation mit ibm 
tbeilen, er ſchlug es lächelnd auf. 

. Alle Abende, feit der Erklärung, die ibm ber Auffcher gegeben 
hatte, beging er irgend etwas Märrifcher, mas am einem fo ernſten 
Mann auffel. Zobald die Üblichhe Runde zur beitimmten Zeit den 
Auffeber ber und an Claude vorbeiflibrte, erbob Claude die Algen, 
blickte ibm feit an und dann mit geprefiter, ingrimmiger Stimme, bie 
balb nach Bitte, balb nach Drobung lang, richtete er die zwei Worte 
bloß an ibn: Und Albin? — Der Direktor that ala börte er nicht, 
oder entfernte fich achſetjuckend. Der Mann that micht recht, die Ach: 
feln ju zucken, denn es war allen Zeugen diefer befrembdlichen Auftritte 
flar, das Claude Gueur ſich zu etwas entidhloffen hatte. Das ganze” 
Gefängnig erwartete änaftlich das Endergebnih diefes Kampfes zwifchen 
Zabigfeit und Entfchloffenbeit. 

Es ift ermittelt, daß unter Anderem Elaude einmal zum Direftor 
fügte: „Sören Sie, Herr Direktor, geben Sie mir meinen Kameraden 
wieder. Sie werden wohl thun, ich verfichere e« Xlmen. Merten Sie 
fich, daß ich Ihnen dies fage.” Ein anderes Mal, Somntage, da er 
auf dem freien Plage war, ſaß er auf einem Steine, die Ellenbogen 
auf die Knie, die Stirn in die Hände gedrüicht, mehrere Stunden un: 
bemeglich in derielben Stellung; da tritt einer ber Sträflinge, Faillette, 
an ibn heran und fragt lachend: „Zum Teufel, Claude, was machſt 
Du da?" Klaude erhebt langſam fein ſtreuges Haupt und fpricdht: 
„sh richte eimen.“ 

Eines Abends endlich, am 33. Oktobtr 1831, ale aerade der Auf⸗ 
feber bie Runde bielt, trat Claude ein Ubrglas, das er des Morgens auf den 
6 ange gefunden, mit Beräufch entzwei. Der Direktor fragte, wober ber Zürm 
rü bre. „Es ift michte“, fagte Claude, „ich bins, Herr Direfter, — geben Sie 

mir meinen Kameraden wieder. — „„Es gebt nicht.““ — „Es muß 
geben“, fagte laute mit tieer fefter Stimme, fiebt dem Direttor ins 


Geficht und, fügt hinzu: „Weberlegen Sie, Heut ift ber B. Dftober 
ich gebe Ihnen Zeit bis zum A. Mopember.‘ j 

Ein Schliefer machte Herrn D. bemerflich, Claude drobe, und bar: 
auf ftebe Einfperrung ins Loch, — „Nidhte davon, antwortete der 
—— mit verächtlichem Lacheln, „man muß mit dieſen Leuten gut 
umgeben.‘ 

Den Tag —— tritt der Straͤfling Perrot an Elaude, der alein 
und gedanfenvoll aufs und abging und die Übrigen Gefangenen in ib; 
rem Sonnenplägchen am anderen Ende des Hofes bei ihren Weluftie. 
gungen lieh. — „Nun Glaube, woran dentſt Du? Du flebit jo finier 
aus. — „Ich fürchte“, fagte Claude, „dem guten Herrn D, mi: 
berfäbrt bald ein Unglück.“ 

Neun volle Zage find vom B. Dft. bis zum A. Non. Nicht einen firk 
Elaubde vorüber, obne ben Direktor nachdrücklich an den jhmerzlichen Zufland 
ju erinnern, in den ibn Albins Berſchwinden fee. Der Direkter, ei: 
jen mübe, belegte ibn mir 2aſtündiger Haft im Xoch, weil die Bitte N 
jebr wie eine Mabnung ausfab. Das war Alles, was Claude erlangır. 

Der 4. November fam. Den Tag erbob ſich Claude mit beiteren 
Angeficht, mie man an ibm feit dem Tage nicht gefeben, da Kerr D4, 
Beſchluß ibm von feinem Areunde getrennt batte. Er wählte beim 
Aufiteben in einem Koffer von unpolirtem Holz, der am Auße feine 
Bettes fand und feine paar Lumpen entbielt. - Er zog eine Mäh: 
ſcheere bervor. Dies und ein Emile obne Dedel waren alle, mıs 
ibm von dem Weibe geblieben war, das er geliebt batte, der Mutter 
feines Kindes und feines einſt glüdlichen Heinen Hausbaltes. rider, 
febr unnüßes Gerätbe für Claude: die Scheere tonnte nur ein 
zimmer, das Buch nur ein Unterrichteter brauchen: Claude komme m: 
ber naben noch leſen. 

Als er durch das alte geſchändete weißgetünchte Klofter ging, md: 
ches zut Promenade für ben Winter bient, traf er auf den Srräflig 
Rerrari, der die ungebeuren Eifenftangen eines Kenftergitters unvermant 
betrachtete. Claude bielt gerade bie Fleine Scheere, und wies fie Fe: 
rari mit den Worten: „Heute Abend breche ich jene Stangen mit bie 
fer Scheere.” 

Kerrari lachte ungläubig, und Elaube lachte mit. 


(Aortfegung folgt.) 


Gemälde Frankreichs, nad) feinen Provinzen. 
(Schluf.) . 

„Ganz nabe an dem Daupbine liegt die große ichöne Stadt Iper, 
mit ihrer ausgezeichnet gefelligen Eigentbümlichfeit, die Voͤllet wie dr 
Flüffe vereinigend. Lvon war der Sitz der Nömifchen Verwaltung un 
feäter der Wlittelpuntt der Pirchlichen Mache für Das ganze Geltide 
Gallien. Wübrend jener ſchrecklichen Rerrüttungen des Mitteladtert 
öffnete diefe große firchliche Stadt einem Haufen von Klüchtlingen ibem 
Schoof und wurde zu ber Zeit der allgemeinen WBerwürtung bene, 
ungefabe wie Konftantinopel allmälig das ganze Griechiſche Railertbum 
in fich tongentrirte, das ſich ver den Arabern und Tuͤtken zurüchen 
Diefe Benölterung war obne allen Landbeſitz, nichts batte fie, als ıbır 
Arne umd die Xbone; ſie war betrieblam im Gewerben und Hantıl 
Schen feit ter Römerzeit batte Kunflfleif fich bier aeg, und e# fint 
Infchriften von Leichenfteinen auf uns gefommen: zum Andenken an 
einen Afrifanifhen Glafer, ber Einwohner von Zpen war, md 
zum Andenken an den Beteran ber Legion, einen Papier: 
bändier. Dieſer arbeitfame Ameiienbaufen, der ſich, pwiſchen Aclieı 
und bem Aluffe eingefchloffen, in büftern abſchliſſigen Strafen umntr 
Regen und ewigem Nebel regt und bewegt, bat doch rin geiftiger fe: 
ben und Pecſie gebabt. Plan denfe an unfern Meifter Adam, dem 
Zijcyler von Nevers, am die Meihierfänger von Närnberg und Ara; 
furt, die ARafbinder, Schloſſer und Schmiede waren, und am dm 
berühmten Deutihen Schufter Hans Sadye. In ibren bunfeln Bohn; 
orten träumten fie von ber Matur, die fie micht ſahen, umd vom ben 
ihönen Wirkungen der Sonne, deren Schein nicht in ibre Sehaufung 
drang; fie meinelten gleichfam im ihren finstern Wertſtätten Yopden 
über das Zandleben, über Bügel nnd Blumen. Ru Lven baucte nict 
bie Ratur, ſondern die Xiebe bie poetiſche Begeitterung ein. 
Eine junge Laden⸗ Dame bat, im Dämmerlichte ciner tiefen Bouhlt 
nachſinnend, wie Louiſe Zabbe und Pernette Guille, Berfe gefdneben, 
die tiefe Trauer umd Leidenfchaft atbmen, umd die nicht für ihre Matten 
waren. Aber auch die Kiebe zu Gott, man muß es gefteben, und ber 
fanftefte Mpfticismus war noch ein Lvonngifer Charafterzug. Die Kirdt 
von Kyon wurde von St. Patbin gegrlindet, und zu Loen bat Et. 
Martin jeine Schule errichtet; bier ward unjer Balanche geboren, 
und Jobanues Gerjen, ber Berfaffer der „Nachfolge Jrfu“, weitt hier 
ſterben. 

„Es iſt eine auffallende und ſcheinbat ſich wiberfprechente Sad, 
daß der Moſticiemus ſich fo germ im großen und in firtrlicher Hin 
verberbten gewerbtbätigen Städten erbeb, wie beutzutage Lben 
Straßburg. Aber diefes tommt daber, weil nirgend anbereme das PM 
des Menjchen mebr der Stärkung bedarf als bier. Da, me 
Gelegenbeit zur Befriedigung aller finnlichen Begierden in reichen R —* 
findet, emmtit bald ein Wiberwille gegen biefelben; dazu fümmt * 
daß die fibende Lebensweiſe des Handwerkers dieſe innere Gãbtung 5 
fördert, Der Seidenwirter in ber feuchten Dunkelheit ber &poner SR 
ken, der Leineweber vom Arteis md Klanderm, erſchaffen ſich En un 
Kellern, in dem fie leben, eine Welt und in Ermangelung bee WU is 
Verkehrs ein innerliches moraliſches Paradies von fanften Terumen und “ 
fienen; um fich für die@ntbebrung ber freien Natur, der fie sich * Ne 
dürfen, zu tröften, ziehen fie den Gett zu ſich Kein Stand ii 
Sceiterbaufen des Mittelaftere mit mebt Opfern gemäbrt, als - * 
Die Waldenfer von Arras batten ibre Märtyrer mie die ben 
diefe Waldenfer oder Armen von Lyon, wie man fie nannte, TI 


— 
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Ynger des Kaufınannd Waldo, bie ſich bemäbten, zu er 
der erfien Tage des Evangeliums jurädjufebren, und das Beifpiel rlibs 
render Liebe inter einander gaben., Und diefe ‚Vereinigung der Herzen 
blieb nicht allein innerhalb der Schranfen ver religidfen Anfichten; noch 
lange nach der Zeit ber Waldenſer finden wir zu Lyon Kontrafte, durch 
die jmei Iteunde ſich gegenfeitig verpflichten, Vermögen, Glück und Les 
ben mit einander zu tbeilen.“ 

Autum, diefer alte Sig der Druiden, ift allein auf feinem quell⸗ 
reichen Arrour fteben geblieben, mitten unter dichten, geheimnißvollen 
Hainen, zwifchen all « Bildungen und Lavaſchichten. Diefer Drt 
rief die Römer nach Gallien, deren erſte Sorge war, 2pen gegen ibn 
zu erbauen. Seit biefer Zeit verfiel er immer mebr: ſeldſt nicht ein: 
mal ihre berühmten Scyulen mußte diefe Stadt ſich ju erbalten; nichts 
blieb ibr, als ibr rauber Sinn. Bis auf die neueſte Zeit gingen aus 
ibe Stantsmänner und Rechtsgelebrte bervor, wie der Kanzler Rollin, ein 
Moutbolen, Jeannin und viele Andere. Jener ftrenge Geift zieht ſich 
vom Dften nach dem Norden: Düpin ift aus Elanıcey, Theoder von 
Bere, der Prediger des Caloiniemms, aus Vejelai.“ 

„Das trodene und büftere Land ven Autun und Morvan bat nichts 
von der Burgunder Lieblichfeit; mer das mahre, licbenswürdige und 
meinreihe Burgund kennen lernen will, der muß durch Ebalens an ber 
Saone binaufgeben, fich dann über die Cöte d’or zu der Hochebene 
von Dijon wenden und von da nach Aurerre bjnabiteigen; dies iſt ein 
idönes Land, mo der Wein dem Städter endbrt, wo alle Welt 
ſich Bruder oder Better nennt, ein Land des MWohllebens und ber 
5*** Burgund ift das Baterland der Redner, der pompbaften 
und kirchlichen eig grade aus dem am böchften gelegenen 
Theile diefer Provinz, der Gegend von Dijen und Monbar, die fich 
nach der Seine bin erſtreckt, find die Stimmen, die am lauteſten wieders 
baflten, bervorgebrungen, die Stimmen des heiligen Bernbart, Boffurt's 
und Bliffon's. Aber das litbenswärtige Zarıgefühl Burgunds trirt auf 
andern Punkten, mit mehr Anmuth im Norden, mit mebr Glanz im 
Süden bervor: aus der Gegend von Semur ift die gute Frau Ebental 
und ibre Entelin, die Frau von Seviane, gu Macon it Lamartine ars 
beren, diefer Dichter des frommen und eintiebleriichen Sinnee, zu Cbas 
zelles Edgar Quinet, der Dichter der Geſchichte und ver Menjchlichkeit. 
Die Beredtfamteit von Burgund grängt mabe an Rbeterit, Die fippige 
Schönbeit der rauen von Bermanten und Aurerre bezeichnet nicht 
ſchlecht den Charakter der Literatur: Fleiſch und Blut, zugleidy aber 


auch Schwulft und Übertriebene Empfindiamteit herrſchen bier vor, ‘ 


Mın denfe an Erebillon, Lengepierre und Sedaine“ 
„Die Städte der Champagne, ihrem Wefen nach bemofratifch und 
im Widerjtreit gegen das Kendalfoften, find eine Hanpıflüge der Mo⸗ 
narchie geweſen. Es war das Land der guten Mäbrdyen, der kutzwei⸗ 
ligen Erzählungen von dem edlem Ritter, von dem biedern und fanft: 
mũthigen Ebemann, von dem Herrn Pfarrer und feiner Maad. Das 
erzäblende Talent, weiches in der Champagne und Alandern berricht, ergon 
ſich in lange Gedichte und ſchöne Geichichten. Das Berzeidmig unferer 
Romanzendichter beginnt mit Ebretien de Troves und Guvot de Pros 
vins. die voruebmen Herren des Landes befcreiben felbft ibre Thaten: 
Billebardeuin, Xoinpille und der Karbinal von Ne baben uns felbit 
die Geſchichte der Kreuzzüge unb ber Fronde berichten. Die Ebampagne 
iſt gleichlam berufen zur Geſchichte und Satire, Während Graf bir 
baut feine Dichtungen auf den Maueru feines Palais zu Provins, um. 
arben von, orientaliichen Nofen, malen lief, fchrieben die Krämer von 
Troves an ihren Waarentifchen die allegoriichen und fatiriichen Ge: 
ihichten ven Neinbardt und Iſegrim. Das beifendite Zpottgedicht, 
die Menippriiche Satire, verdanft unfere Sprache Werichtebeamten von 
Troves °). In biefer naiven und bosbaften Champagne endet die von 
uns verfolgte lange Linie, die durch Zanguedec, die Provence, Lvon und Bur⸗ 
zund gebildet wird, In diefer weinreichen und literariihen Bone baben 
die Bemobner immer meht am Reinlichteit und Möäsigteit gewonnen: 
drei Grade haben wir bier umterichieden, die Hige und die geittige Trun⸗ 
fenbeit des Südens, die Burgundiiche Beredtfamteit und Rbetorif, umd 
die Ammuth und Ironie der Champagne. Cs ift Die letzte und lieb- 
lichte Frucht Frankreichs: auf diefen weißen Ebenen, an dieſen trecknen 
Hügeln, reift der leichte, launenhaft bewegliche Wein bes Nordene, der 
fm am Boden haftend, unter der forgfamen Hand des Menſchen ges 
deibt und das mabre Betränf der Gefelligteit it. Da geitaltete ſich auch jene 
Irihte, aber tiefe Ericheimung**), die zugleich ironifch und träumetiſch 
if, bie die Ader der Kabelbichtung wieder aufjand und für immer ſchloß.“ 
„Der ftreitjüchtige und kriegeriſche Geift, der den Angel-Sachſen 
fremd ift, und der aus England nach der Nermannifchen Eroberung eine 
Nation von Rriegern und literarifchen Kampfern gemacht bat, iſt ber 
eigentbünsliche Normanniſche Geiſt. Derfeibe berbe Saft durchdringt 
die Bevblterung zu beiden Seiten des Kanals. Die Normandie bat 
nice Beneibenswertber; iht jchönfter Befig find die Sagen von einer 
ichöneren Vorzeit. Es iſt nicht felten, daß ein Kamilienpater biejer 
Proviny fein Bergnügen darin findet, feinen aufmertfamen Kindern 
einige Artikel aus dem Code civil zu erklären.’ 
„Die Bewohner von Zorbringen und bes Daupbine fünnen in Bes 
«| auf Prozeſſirwuth nicht mit den Mormannen wetteifern; der Geiſt 
der Bretagne, der härter und verneinender ift, iſt doch nicht jo hab— 
fäcjtig wie der der Normandie, Jene repräfentirt den Widerſtand, die 
Normandie die Eroberung; jeßt indeflen mur im Gebiete der Natur, des 
trbaues und der Gewerbe. Dieſes ebrgeizige, erobernde Streben gehe 
xwoöhnlich aus Beharrlichteit des Geiſtes bervor, oft aus fühnem Selbft: 
dertrauen und einer Spannfraft der Seele, die wiederum zumeilen das 
Eebabene berverkringt. Beweis biervon geben auf der einen Seite 
Diele Serhelden, auf der anderen der große Gorneille. Zweimal vers 
danft die Franzbſiſche Litergtur der Normandie einen neuen Aufſchwung, 
—— 


PR Vaferar und Pirhon. ö 
I „Je suis chose legere et wole a tout Amjet.” Lafuntain'. 


in Alandern, im reichen und finnlichen Antwerpen, 


zu derfelben Zeit, als die Pbilofopbie in der Bretagne von Meueni ers 
machte. Das alte Gedicht von Rou erſchien im I2ten Jahrhundert, 
als Abälard ſich vernebmen lieh; im 171m Jabrbımdert erhob ſich Corz 
neille zugleich mit Descartes. Dennoch ift, ich weiß nicht, wie fo, dem 
Normannifcen Geifte eine große und fruchtbare Xbealität verfagt; er 
fann fidy zwar body erbeben, aber fintt ſchnell wieder von biefer Höbe 
binab und geräth in bie bürftige Berbefferungss Methode eines ls 
berbe, in die Trodenbeit eines Meyerai, in fcharfiinnige Unterfuchumgen 
eines La Brupere und Fontenelle. Selbſt die Helden des grofen Cor ' 
neille werben, ſobald fie nicht erbaben find, ſeht leicht trockene Dialer: 
tifer, die fich nichtigen und unfruchtbaren Epiffindigfeiten überlaffen,‘ 

„Weder fpigfindig, aoch umnfrudhtbar, fendern höchſt pofitiv und 
rtell iſt der Geift unſeres guten, kräftigen Flandern. Im Mittelalter 
bat vielleicht fein Volt das Auferliche Treiben ber Welt richtiger ber: 
ftanden, feins mußte beffer zu bandeln und Über die Thaten zu berichs 
ten. In der Gefchichtichreibung konnte damals feine Nation, außer 
Klandern und bie Champagne, mit Italien in die Schranfen treten: 

—— beſitzt in Froiſſard feinen Villani, in Commines feinen Ma— 
iavelli. 

„Das Flandriſche Weſen bat wenig Erhabenes, ſondern ift finnli 
und plump. Je weiter man nad) dem Morben diefes fetten Kandes i 
feiner milden und feuchten Atmofpbäre vorjchreitet, defto lippiger wird 
die Gegend, deſto mächtiger berrfcht die Simulichteit, und befte fräftiger 
tritt die Natur bevor. Die Gefchicdhte, die Erzäblung reichen nicht 
mebr bin, um dem Bebitrfitiffe der Wirklichkeit, den Korb en der 
Sinne zu genügen; die bildenden Künfte mußten zu Hülfe kommen. 
Die Bilt hauertunſt beginnt im Frankreich mit Jean de Boulogne, dem bes 
rũhmten Scyliter Michael Angelo‘. Auch die Baufunft erhielt bier einen 
neuen Schwung, nicht in dem büftern uud ſtrengen Normannifchen Ebarafter 
mit boben Spitzbögen, die fich zum Himmel erbeben, wie die Verſe des 
Eorneille, fondern mit reichen vollen Geflaltungen: das Gewölbe ſchmiegt 
ſich in fanften Krümmen und nie Ründungen im die Höbe, die 
ſich bald erweitert fenten, bald ſich ſchwellend erheben. Rund und wel: 
lenfdrmig in allen feinen Werpierumgen Reige der liebliche Ihurm von 
Antwerpen in fanften Abſtufungen in die Lüfte, einem riefenbaften Bins 
fenforbe vergleichbar.“ 

„Aber auch die Muſit und die Baufunft find noch zu abflraft; 
Tine und Rormen genügen noch micht, "Karben; mahre und lebendige 
Farben, geirene Darſtellungen des menſchlichen Fleiſches felbft müſſen 
noch binufommen; man —— Gemälde von gutmütbigen, aber r 
Feftlichteiten, wo rethwangige Plänner und blaffe Weiber trinten, rau 
und ſchwerfällig tanzen; man wollte furchtbare Hinrichtungen, Entfeßen ers 
regende Märtpreraualen, große beilige Jungfrauen in feifter Gefundheit 
und bäurifcher Schönbeit im Bilde erblicken. Jeuſeits der Scheide, 
mitten unter traurigen Suͤmpfen und tiefen Gewälfern, tmter ben Deis ' 
chen von Holland, beginnt bie finitere und ernſte Malerei. Rembrandt 
und Gerbarb Dom malten, mo Erasmus und Groting eig aber 

eierte Rubens 
fAneller Pinſel die Bacchanahen der Malerei. Ju jeinen gbtzendiene⸗ 
riichen Bildern, die vom tbierifcher Gluth betebt find, finden fi alle ' 
Mpiterien verbüllt. Dieſer furchtbart Menfch, der von ſlaviſchem Blute 
entiproffen, von Belgiicher Hitze genäbrt, zu Adin geboren würde, aber 
ein Keind des Deutichen Idealiennus war, bat in feinen Gemälden eine 
ſchrankenloſe Bergötterung der Natur dargeftellt.” 

„Das mittlere Aranfreich, das jmifchen der feudaliſtiſchen Nor: 
manbie und ber bemofratifchen Ebampagne gelegen ift, erſtreckt fich von 
Er. Duentin bis nach Drieans, ja bis nach Tours, Das ernſte Drleams 
iſt nabe an ber Teuraine, nabe an Rabelais’ mildem und ladyendens 
"aterland; wie die coleriiche Picardie ber 78 Champagne zur 
Seite liegt °). Der Adel der Picardie ſchloß ſich ſchon früb am Frant⸗ 
reich anz das beldenmlithige Haus der Guifen, eine Pitardiſche Mebens 
linie der Herjoge von Lothringen, vertbeibigte Meg gegen bie Deutſchen, 
nabm den Englandern Galais und bätte beinabe Fr Frantreich bem 
Könige entriffenz; Ludwig's XIV. Monardyie ward von dem Picarden 
St. Zimen gerichtet.” j 

„Das Feudalweſen, das Gemeindemefen und die Demofratie bil: 
beten fich im der beiten Picardie auf's fräftigite aus, Die erften Ges 
meinden Aranfreichs erheben ſich in jenen großen Sißen der Geiftlich- 
feit, Novon, Et. Duentin, Amiens, Laon. Daffelbe Land erzeugte 
den Calvin und begann die Ligue gegen ibn. in Einfiedler von 
Amiens bat durch religidfe Begeilterung gan Europa in Bewegung ges 
fegt und Kürten und Bölfer nach Xerufalem geführt; und ein Mechteges 
lebrter von Novon bewirfte eine Beränderung ber Religion in einen 
Theile von Europaz er. gründete fein Rom in Genf und errichtete 
einen Freiſtaat im Gebiete des Glaubens.’ 

„Der fübliche mweinreiche Theil des Landes befigt, mie mam es 
fiebt, nicht den Vorzug großer Beredtfamfeit; nur in der Picarbie lebt 
ein Geift des Weines in den SHerjen ber Menichen, und man kann 
fagen, daß, je weiter man aus der Mitte des Landes nach der Belgis 
ſchen Gränge vorbringt, das Blut um fo lebbafter wird, daß fich bie 
Hitze mit der nördlichen Rage erböbt, Die meiſten unjerer großen 
Künftler, Claude Lorrain, — Leſucur, Goujon, Eoufin, Mans 
ſard, Lenotre, David, gehören den nördlichen Provinzen an; und wenn 
wir nach Belgien binüberitreifen, wenn mir die Provinz Lüttich, bie: 
jes Kranfreich im verjüngten Maafe, betrachten, das verlaffen zwiſchen 
fremden Zungen daliegt, fo finden wir dafelbft unfern Gretrv.“ 

„Um den Mittelpunft des Mittelpunftes, Paris, sle : des Krane, 
zu ſchildern, giebt es mur Ein Mittel, umd dieſes ift, die Geichichte 
ber Monarchie zu erzäbfen. Man würde fie durch Aufzählung einiger 
Namen ſchlecht charafterifiren:s fie baben den NationalsGeift in ſich 
aufgenommen und ibm wiederum bargeftellt; fie find micht ein Land, 
fondern gleichjam der kurze Jubegriff eines Kandes, Die zablesichen 


*) Scheint nach der Karte wicht genau 
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Schriftſteller, die zu „Paris geboren ; find,  werbanfen den Propinzen 
N * denen ihre Aeltern ſtammen; ſie gehören dem allgemeinen 
Geile Frankreichs au, der. in ibuen wiederftrabite,. Man erfeunt es in 
Billon, Boileau,) Moliere, Megnard und Voltaire leicht, daß etwas 
dem. ganzen Aranydifchen Geiſte Gemeinfawes vorbanden ift; und will 
man irgenb- eimas. Lokales. in ihnen Suchen, fo wird man. höchſtens einen 
Ueberräit -des. alten, ‚Blirgergeiftes: in  ibmen finden, der. weniger. tum: 
faffend,.. als. verftänbig, Khan, fichtend und. ſphitiſch iſt und deſſen 
Bejtanptbeile altfräufiicher Humor und parkunentarische Bitterteit find. 
Aber, biefer. eingeborene, und beſondere Charakter ift nur. ferunbair, wäb⸗ 
rend der ‚allgemeine vorherrſcht. Wer, Paris ‚nennt, nennt ‚die Mo: 
nardyie.‘ 

* wie lonnte ſich im einer Stadt dieſer große und vollſtäu⸗ 
dige Abbruck eints ganzen Landes bilden Um dieſes zu, erflären,. bes 
durfte ce der ganzen Geſchichte des Landee, in welcher die Beſchrei— 
bung von ‚Paris; nur ‚den. legten Abſchnitt ausmachen würbe. . Der 
Parifer Geiſt iſt zugleich ‚der zufammengefegtefte- und. höchſte von gan; 
Tranfeeich,”‘ 
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El, Doucel de D. Enrique el Doliente. (Der Page des Don 
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15ten Jahrhundert. Bon Don Mariano Rofe de Larra. 

Bier Bände, Madrid, 1834. 


Die Wahl des Helden aus ber großen VBorratbsfammer ber Ge: 
fie ift.bei dem biftorifchen Romane vielleicht das Schwierigſte. Allzu be- 
annte Perfonen, deren Ebarafter bie Geſchichte oder die Traditionen 
bereits Dinlinglich ausgemalt haben, feinen der Phantafie des Novel: 
fifteu Feſſeln anzulegen, Solche Perfonen aber, die neben einem Rufe, 
der ihnen Reliet giebt, einige Unbejtimmtbeit in ibren Umriſſen zeigen 
und in einem gewiſſen Helldunkel erfcheinen, laſſen der ſchaffrnden 
Phantafle ein meiteres Keld. Außerdein baben fie den Wertbeil, daß 
fie. bis ans Ende einen geheimnißvollen Anſtrich, das vornehmſte Ber 
bitel bes. Intereffet, bewahren. ' 

‚Der Name Macias ift in Spauien ſprüchwörtlich. Alles ſpricht 
von, dem verliehten Macias, und doch kennt eigentlich Niemand feinen 
Ebarafter, feine Stellung und Schidfale. - Die auefübrlichftien Nach: 
richten über ibm findet man in. bem „Tbeater ber Götter”, und in 
„Tomas Sanchey's Sammlung von Gebichten, die älter find, als bas 
15te Jabrbundert.“ Gleichzeitige Schriftfteller und alte Liederdichter 
ebenfen des Matias, feiner Verſe und feines Todes. Aus allen bie: 
—* Urkunden ergiebt ſich aber nur fo viel, daß Macias in Galizien 
eboren ward; daß er im Haufe des berüchtigten Don Enrique de Bil: 
ena Zutritt erbielt, für die Gemahlin eines Hidalge von Poreumt, 
Stallmeifters des Don Enrique, in Liebe ergläbte und, auf mwieberbolte 
Beſchwerden des beleidigten Ebeberen, durch Den Enrique ins Gefäng- 
nif geworfen wurde: In feinem Kerter dichtete Mactas verliebte Lie: 
ber an ‚die Gebieterin feines Herzens. Eines biejer Lieder fiel im die 

änbe bes Hidalgo, der endlich ein Mittel fand, feine Mache zu ers 
tigen, indem er durch eine Zufe des Kerters gegen den unbeſonnenen 
zuingling eine Partifane fchleuderte. Von der Dame weiß man nichts 
beres; die ganze Berübmibeit des Mackas hat feine Laura nicht 
aus ihrem Dunkel 0 töımen. Von dem Eriteren find noch ein: 
zelne Gedichte im Galizifchen Dialekte übrig, bie ibre weinerliche Mo: 
notonie pn ungenieäbar macht. 

Dieje wenigen und unficheren Data baben bem Verf. den Stoff 
u feiner Novelle geliefert. Eine verbeiratbere Frau, die einen Xüngs 
ing liebt, der micht iht Mann ift, bleibt ein ſchwieriges Thema für 
einen Autor, ber nicht die ſchlüpftigen Wege der Kranzöfifchen Romans 
bichter betreten und feinen Xefern ein moraliſches Bild verbalten will, 
Wie aber kann eine unlautere und firafbare Zuneigung biefelben edein 
und erbebenden Gefühle in dem Zefer weten, die eine-flectenlofe Liche 
erzeugt? Wie faun man die Lage eines betrogenen Gatten jcildern, 
ebne ibn tiei berabzufegen? Mer wird bie wahnfinnigen Liebestlagen 
eines moraliſch verirrten Jünglings mit Begeifterung anbören? Hett 
Zarra batte nur Einen Ausweg. Er mußte die Zeidenidyaft des Macias 
fo mächtig darflellen, daß fie alle Wernunft gleichfam niederwlirgt; ein 
* Sturm durchtobt feine Bruft; eine Wolfe, die fein Sonnenftrabl 
durchdringt, ummachtet feine Blicke; fein Augenblick der Ruhe, der 
Erquickung ift ibm gegdunt; ber ſchwaͤchſte Lichtitrahl würde die Re: 
fon in ihm mweden, und er würde nicht mehr der Held eines Romans 
ehn, fondern eim tief ermiebrigter, egoiftifcher Menſch, der im Stande 
wäre, „das Lebensglüd ber Geliebten felbfi feiner Eaprice aufjuopfenn. 
Macias iſt das unerbittliche Werbängnig, welches auf Elviren laftet, 
Sein Ebarafter erregt alſo ein unangenehmes Jntereffe: man ann ibm 
nicht ausweichen; der Lefer zittert, fo oft er ihm erfcheinen fiebt: feine 
Ankunft ift die eines Ungläd weiffagenden Kometen; fein wildes Unges 


nen; 


Herausgegeben von ber Redaction der Allg. Preuf. Staats» Zeitung. 


ftüm, fein Wahuſinn it jür ben Lofer ein ſchreckliches Alpbrüden, das 
durch vier Bände anhält. j 

In dem eu Elvirens läßt der Berfaffer, um ihrem weiblichen 
Bartgefühl nicht zu ſchaden, «einen fürdpterlidien Kampf entfieben; fie 
liebt, weil ein menſchliches Hery der Liebe, als felcher, nicht Widerftant 
leiften faun; aber ‚bas Pilichtgeribt fämpft bagegen, und wenn es nicht 
immer triumpbirt, fo entlodt feine durch bas eftüm des liebenben 
Nünglings berbeigeführte Perg Thränen des Mitleida. Elvira ift 
nicht ſchuldig, fie ift —— oͤchſt unglücklich. Ybren Mann mir 


ebäfligen Karben ſchildern, w rde eine gemeine Ausflucht en fehn. 
ernan Perez iſt rechtichaffen und von jartem Ebrgeflibl, und diejes 


nigen Situationen, bie manchen Ehemann an feiner Stelle lächerlich 

machen tönnten, erweden vielmehr Unmillen ‚gegen Macias und das 

68 Jutereſſe für den Gatten, deſſen Ehre in dringender Gefahr 
webt s 


Die Übrigen Charaktere find zur Jutrigue nothwendig unb geben 
uns einen Begriff von den damaligen Sitten. Don Entique iſt ein 
mächtiger Keigling, mehr Literat ale Politifer, ehrgeizig und zwiſchen 
dem Guten und Böfen ſchwankend. Er tbut das Ichtere aus Eigen 
nutz, ift aber nicht verworfen genug, um fein Werf zu vollenden. Der 
Arzt Abenzarfal, das vornebmfte Werkzeug ber Yutrigue, ift nicht 5 
fan gerechtfertigt, und feine kaltblütige Boeheit bis jur Unwahrſchein⸗ 
lichkeit übertrieben. Unter ben untergeorbriten Charafteren derdient 
auch ein Jäger, ber Bediente des Pagen, rübmende Erwähnung: feine 
Freimürbigfeit und bariche Biederteit gefallen fo fehr, daß man ihm faft 
zum Nachibeil der Hauptperfonen lieben muß. 

Belonders lobenswerth ift au dieſem Roman, daß er unfer s 
effe in fortwäbrender Spannung bil. Mandye Ecenen, wie z. 8. bie, 
welche der Einkerferung des Pagen vetangebt, zeugen vom großer Kite 
des Gefühle: man lieft wicht, man verſchlingt die Zeiten, auf weihem 
Gemütb und Pbantafie des Herm Larra — zu wetteifern ſcheintn 
So febr aber der Berfaffer als Meiſtet ſeines Argumtntes erſcheimt, io 
bemerft man dennech durch den ganzen Noman eine unverzeibliche Mach 
laſſigleit, unverzeiblich, weil alle Febler, die fie erzeugt bat, bei eimas 
mebr Aufmerkfamteit zu vermeiden waren, Der Berfaffer vergift ſich 
in foldyem Grabe, daß er felbft die Kabreszeiten durcheinander wirt. 
So läft er an einer Stelle die Fenſtern Elviras wegen ber brüdenben 
Hitze eines ſchͤuen Mais Abende offen fteben, und bald machber fist 
Elvira am Kamin, wo fie mit Keuerbränden und ber Lektüre bes gli» 
benben Amadis den Minterfroft beſchwört! 

Die Löſung der Jutrigue ift Über die Mafen furdibar: Der Ber: 
faffer giebt Elviren,. die mit dem Leben davon kommt, einem 
preis, das weit bärter ift ala bunbdertfacher Tod. Der Page Mlacias 
aber ftirbt eines gemwaltfamen Todee, Wen die Liche von einer fchwint. 
lichen Keljenböbe zur andern treibt, der muß endlich in einem Abgrunte 
fein Grab finden, 
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Mannigfaltiges. 


— Profeifor Raff. Der Bruder dieſes für die Erforichung ber 
altnordiſchen Geſchichte und Sprache zu früb verftorbenen ‚ Dänifchen 
Gelehrten, ift jegt damit befchäftigt, mebrere noch nicht gedruckte nad: 
gelaffene Abbandlumgen Raft's in Ropenbagen berauejngeben. Der 
erfte Band wird binnen Kurzſem erſcheinen und einzelne Krititen, Briefe 
a. Meifebemerfungen, fo wie einen Zebensabrif bes Verftorbenen ent: 

ten, 

— Der fhöne Pag in Mosfau. Unmittelbar vor bem Hei+ 
ligen There des Aremlin (richtiger Aremi) liegt der „Schöne Mas“. 
Die meilten Gebiude, die ibn einfchliehen, ſind modern, und einige 
ganz neu erbaut. Hier findet man die beften Maufläden in Most. 
An einer Erite des Platzes Die ſich eine lange Arkade bin, umter 
welcher eine ganze Reibe ſtallähnlicher Läden mit Numelir - Arbeiten, 
Büdrern, Mleidungeftäcden, kurz, allen erbenflidyen Artiten prangen. 
Diefer Bafar ift ein mahres Palais Roval, mur in viel einfacheren 
Stile. Hier umlagerte ung von allen Seiten ein Haufe langbärtiger, 
ſchmutzig aueſebender Leute, die ihre Waaren gern abgefegt bätten. 
Mur mit aroßer Mühe fonnten wir ung burdiwinden, und bisweilen 
ſchob man ums recht eigentlich in bie Läden binein, Da, mo Kmwaß*) 
um Bertauf ausgeboten wurde, batten wir den bärteften Kampf ju 

efteben, Bor jedem dieſer Schenfläden ftanden ein paar derbe junge 
Burſche. Sie trugen einen fleiichfarbigen Rod, der auf der Bruſt über 
einander ging und wermittelft einer Schärpe über den Süften befeitigt 
war, und weite blaue Pluderhoſen, die in plumpe Stiefeln eingeftopft 
waren. Ihr febr langes, gefceiteltes Haar fiel ihnen bie auf bie Hälfte 
des Arıns und zumeilen Ei. befonders wenn fie Bücklinge machten, 
über das Geficht. Jedem Borübergehenden vertraten fie den Weg und 
fielen vor Höflichteit fat zu Voten. 

{Barrow’s Excursions in the North.) 


RAwaß oder Kwaßot (Knach, Kracorb) if cin beliebtes fAurrlis 
des Getränk der Ruflen, 


eirugin y farmneia. — Eine neue media: 
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= Da SE WaLE Bed: a © 
Das Lufifpiel der Jtaliäner. 


Die erften bramatifchen Berſuche waren bei den Ytaliänern, mie 
bei den Deutſchen, die fogenannten Moſterien, in welchen man Hr: 
roen, lächerlicdye Rerrbilder, beilige Perfonen und Geipenfter bunt durch 
einander miengte. Diefe monfirdfen Probufte, bald Lateiniſch, bald 
niſch gejchrieben, verdienten weder Komdbie, nody Tragödie, noch 
ale zu heißen. Sie waren eine bizarre Mifhung aller Arten 
bes Drama. 
Der Erfte, welcher den Italiänern vom der fogenannten Gricchi⸗— 
1 gen Komödie eine Probe darbot, war Collenuccio, der Ueberfeßer des 
mpbitrio von Plautus. Dann lief auch Bojardo ein paar Zuftfpiele 
des Alterthums Überfegt ans Licht treten. Diefe Männer- eröffneten 
dem wahren Staliäniichen Luſtſpiei zu Anfang des 160ten Jahrhunderts 


1. 

Ariofto, Bibbiena und Machiapelli waren die Cinzigen, 
deren Luſtſpiele auf der —* Bühne zum erſten Male applaudirt 
wurden. Arioft fchrieb ſchon als zarter Xüngling für das Theater, und 
ywar bald in Profa, bald in derjenigen WBersart, die man versi 
sdruccioli nennt. Die Monotonie diefer Berſe würde heutzutage wobl 
jedes Publitum in Schlaf wiegen. Ihrem Inhalt nach find aber die 
Komddien des aöttlicdyen Aridft faft alle ſeht pitantz der Stil ıft ma- 
‚tlirlich und oft febr lebendig. Der Meine Hof von Ferrara belachte bie 
Anfpielungen des Dichters, und ibm war es geftattet, die Mängel und 

‚Xächerlichkeiten der Großen nach Herzeneluft zu geifeln. < 
DSer Kardinal Bibbiena, Berfaſſer der Calandria, deſſen erſte 
Luftfpiele vor dem Nömifchen Hofe aufgeführt wurden, ſchilderte in den⸗ 
felben die Sitten diefes Hofes und des’ ganzen Jabthunderts ſeht nas 
turgetreu, 

— iſt die Tendenz; der Mandragola des Macchiavelli. 
Diefes geiftreiche Stück * große Epoche und weckte, im Verein mit 
Arioſt's und Bibbiena’s Luftfpielen, die erg anderer Dichter, 

Da erhoben fidy denn mit einem Male die Klorentiner Cecchi, 
Birenzuola und Krancesco d’Ambria, deren Luſtſpielt beſonders 
durch Keinbeit des Dialoges ſich empfablen, aber weit binter einem eins 
yigen Stüde Caro's, „die Lumpenterle (Straccioni), jurldblieben, 
welches vielleicht noch heutzutage mit Beifall aufgeführt werden fönnte. 

WUretino ergoß feine fatirifche Laune in Luftipielen, mit denen er 
die Jtaliäner beidyentte. Diefer Mann batte bag umertlärbare Privile- 
gen; alle Klaffen der Geſellſchaft, von ber vornebmften bie zur nies 

igften, ſpöttiſch durdhgieben zu dürfen. Die Geſchichte verfichert uns 
| ‚ baß er für feinen mutbwilligen Spott von den Reitgenoffen ver: 
F ehrt und reichlicdy belohnt wurde, Aretino bildete viele liter, befons 

ders in Wenedig, wo Lobovico Dolce einigen feiner Stüde eine wahr: 

ſtandalðſe Unfterblichfeit ficherte. Lasca und Benebetto Bari 

die EUER TE durch ihr Beifpiel zur Anſtändigkeit und 
; urüd, 

326 bes I7ten Jabrhunderts gab Italien das Daſeyn 

5 enchflopäbiidhen Manne, deſſen origineller und erfinderiicher 

‘ auch die Komödie veredelte: es war Giambattifta della 

Porta. Wabrheit, binreifende Eleganz des Stils, ein gut motivir⸗ 

tee Dialog, eine funftlofe und natürliche Intrigue find die Worzlge, 

die man an ben Luftfpielen dieſes allfeitig fein gebildeten Mrapolitas 
bewundert. 

"Das 17te Jahrhundert eilte ſchon feinem Ende zu, und nody batte 

Verlaufe fein Italiäniſcher Genius das National: Theater 

‚ als plöglich, body zum Güde nur auf furge Zeit, eine em: 

deinbe und weinerliche Gattung von Dramen Mode wurde, zu denen 

forzga den Ton angab. Die Luftfpiele Borgbini's machten größeres 
Glüd, und mit ibnen erhielt die urfpränglidye edle Einfalt und Wahr: 
fcheinlichteit wäcder Bürgerrecht auf der Bühne, 

Bageel Angelo Buonarotti, ein Neffe des grofen Künftlers 
Michael Angelo, brachte zwei Romddien ans Licht ber Welt, „In 
Taneia” und „Ian Fiera”, ven denen die zweite, in fünfundzwangig 
Alte und fünf Abtbeilungen zerfallend, ein wahres Monftrum der ros 
mantifchen Gattung ift. Wahrend mum biefer Dichter in feinen Ko: 
mödien den Reichtbum der Toetaniſchen Sprache darzulegen ftrebte, 
bradyten andere Schriititeller die Dialekte auf die Bühne, Calmo und 
Nusjante ſchrieben Benetianiich, Paduaniſch und Bergameſiſch; Carlo 

bediente ſich des Mailändiſchen, Erfare Eortefe des Neapolis 
I Dialeftes, 
Unterbeffen ſchuf Dttavio Rinuccini das Melobrama, welches 


-_ä 


'findelei ihrer Zeit. 


die Yraliäner dermaßen bezauberte, daß fie an gar nichts Anderes mehr 
dachten. Hieraus entſtand ein monftröfes G ven und Ges 
ſchichte, von Lächerlichem und Weinerlichem, Der Combination fo bis 
jarrer Elemente verbanften der „Meinerne Gaft“ (il Convitato di 
—— ber „S —— uk — alle die improviſirten Stüde 
ibr Daſeyn, in denen einige Scyaufpieler durch wigige und gei 
— Beifall 5* — * ee 
rend aber die Xtaliäner zu rem Schofel herabließen, 
machten die Kranzofen auf der dramatiſchen Laufbahn ne 
ortfcjritte, welche dem Gigli von Siena nicht entgingen. Diefer über: 
egte (im Anfang des 1Sten Nabrbumderts) Motiere's Tartuffe, und 
Nacine's „Plaidenrs“ ins taliänifche. Bald nachher gab er 
rere gute Komödien beraus, bie ibm felbit zum Werfaffer hatten. Sei: 
pio Maffei, der auf die Umgenaltung der Italianiſchen Bühne fo 
mächtig wirkte, fchrieb zwei Zufifpiele. Rach ibm tbaten Becelli, Ara 
—— ber Marauis Kiveri u. A. ihr Mögliches, doch ohne viel 
zu beffern. 

‚ Der Komiter Riccoboni wagte es, Dant ben Rarbfchlägen bes 
Ritters Maffei, an der Wiedergeburt des Italianiſchen Theaters zu 
arbeiten; allein, mochte er num in der Wahl der Mittel fich tänfı 
oder mochte das Beuchianiſche Publitum ibn ungerecht beurtbeilen: fo 
viel ift ficher, daß Riccoboni mur Tadel und Geringſchatzuug einärnd- 
tete. Aus Werdruß barliber verlieh er Italien umb errishtete” ein 
——* Theater in Paris, wo ibm Schutz, Ehre und Beifall 
murden, 

Es ſchien, als ob Italien im 18tem Jabrbundert von feinen fomis 
fchen Dichtern wenig bofen fönnte, weil nod) feiner dem Theater eine 
nationale und jcharf begrangte Korm gegeben hatte. Da wurde zum Glück 
ein Goldoni geboren, ber mit Necht der Water des Jealiänifchen Euftfpiels 
beit. Diefer auferorbentliche Mann, den Boltaire „le fils de Ia nature‘ 
nannte, wäbrend ge feiner Landsleute alles Gift bämifcher Kritik über 
ibn ausgoſſen, ſchrieb ungefäht bundert und funfjig Luftfpiefe, die alle 
fhägbar find wegen der Mannigfaltigkeit, der Intriguen, der Ebarafs 
tere und Situgtionen, wegen ber Zebbaftigfeit und Unmittelbarfeit des 
Dialoge, und finer e en Yopialität, die freilich oft ins Platte und 
Gemeine ausartet. Goldoni's Aebler find aber verzeiblich, wenn man 
die ungebeure Menge feiner Stüde und die Schmwierigfeiten i 
die * vum un —— * enſtellten. Als Goldoni ſpů⸗ 
ter nach Paris ging, fte er dem Tiheätre Francais jwei treffliche 
Zuftfpiele, und kom erwies ihm dafür die Ehre, feine 5 Bühe neben bie 
des Moliere zu Stellen. 

Albergati Eapacelli von Bologna blieb ſchen meit hinter 
Goldoni jurüd,. Camillo Federici's Luftipiele (mit der immer wies 
derfebrenden Perfon im Inkognito) Ämbdteren allgemeinen, aber vers 
gängtichen Beifall. 

Gerardo de Roffi und der Graf Giraud ſchwe ſich bö⸗ 
ber’ empor: Kontraſte, Dialoge, Sprache, Alles iſt komiſch bei ibnen. 
Noch jetzt ſpielt jede Italiäniſche Schaufpielers@efellidyaft die Stüde 
des geiftreichen und jorialen Giraud mit Bergnügen, umd jedes Publis 
tum bört fie beifällig an. 

Der Tragiter Alfieri fchrieb am Abend feines Lebens Komödien, 
deren aröfites Berbienit in dem berübmten Namen des Verfaffers be: 
ftebt. Abelloni, Gwalzetti u. A. wieberbolten nur bie Rranzöfifche Emp⸗ 
: af, Marchiſio und Geneino ſchrieben einige 
fchöne Zuftfpiele. Ein Stuck des Grafen Paradifi empfiebit ſich durch die 
große Eleganz des Stils, Mehrere von Jeſuiten verfaßte Luftipiele, 
auter Gelegenbeiteftäce, oder fir Erziebungsbäufer gefchrieben, ruben 
friedlich im Staube der Blicher-Repofiterien. 

Der Nitter Alberto Nota bat ſich fchen viele Miübe gegeben, 
die Prinzipien der Ädhten Komödie in Italien aufrecht zu balten, und 
feine B ungen find von den Reiticyriften ſowobl als vom Publis 
fun beifällig anerfannt worden. - 

Dasjenige, was die Nömer vis cömiea nannten, baben gewiß 
Wenige in fo ausgezeicdnetem Grade befelfen, wie Bon. Seine Luft: 
fpiele, deren Sujet gewöhnlich Scenen aus dem Privatleben find, ba- 
ben febr viel Friſche und Lebbaftigteit. Wenn Bon ſelbſt die Haupt: 
rollen übernimmt, fo erfreuen ſich diefe Etide in der Negel eines gu⸗ 
ten u. 

Der Graf Krancesco Bambara bat einige gute Luſtſpiele gefchries 
ben und vollendet jegt einen Kreis moraliicyer & 
bungesInftitute Italiene Sc) 
dem Mailänder „Eco“ rübmend 

2* derfi dp 
und zwar mit jiemlichem Glid, 


⸗ 
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Wege bleiben? Wir hoffen diec, weil fein jngendliches Talent dem 
Sraliänifchen Theater neuen Glanz geben kann. 

Aus dieſer flüchtigen Skizze werden unjere Leſer wenigftene erſe⸗ 
ben, daf die Italiäniſche Komödie noch nicht fo gar tief geſunken iſt, 
als einige entbuſtaſtiſche Bewunderer des Uitramontaniſchen zu bebaup⸗ 


ten geneigt find. Auf das Primat Anfpruch machen, wäre Tellfühn⸗ 


beit; den anderen Nationen aber als Schleppe ſich anhängen, unge: 
rechte Selbfiverläugnung *). (A. Piazza.) 


se so Frei 


Claude Gucur, von Victor Hugo. 


(Aertfegung.) 

An dieſem Morgen arbeitete Elaube mit ungewöhnlichen Eifer: nie 
war ihm etwas fo fchmell, fo gut von den Bänden gegangen. Er ſchien 
etwas darauf zu feßen, den Bormittag einen Ztrobbut fertig zu befom: 
men, den ein achtbarer Bürger von Zroves, Herr Brefjier, vorausbe⸗ 
zahlt hatte. Kurz vor Mittag ging er unter irgend einem Bormande 
nach der Wertſtatt der Bimmerleute binumter, bie unter feinem tod: 
wert auf gleicher Erde lag. Bier beliebt, wie überall, war er doch eine 
feltene Gefheizung, Auch war er gleicdy umgeben. — „Sieh da, Elaude!“ 
‚es war ein Feſt. Er marf einen eilenden Blick durch den Saal: Hei: 
ner der Wachbabenden war gegenwärtig. „Mann mir Einer eine Mt 
leiben?” — „Wozu? fragt man. Er antwortet: „Um beut Abend 
den Direktor todt zu fchlagen.” — Man reicht ibm einige Aerte zur 
Auswahl; er wahlt die Fleinfte, febr Scharfe, verſtecit fie in feinen wei: 
zen Beinfleidern und gebt. Siebenundzwanzig Gefangene waren bier, 
er batte feinem das Gebeinmiijn empfohlen: Alle bemabrten es, Sie 
fprachen nicht einmal unter ſich darüber. 

+ ‚Yeber erwartete, mas e# geben würde, Die Sache mar fchredlich, 
gerabe, einfach. Keine Berwickelung erſinnlich. Claude fonnte man 
nicht ratben, noch ibm angeben, 

Eine Stunde fpäter trat er an einen ſechzebnjäbrigen Eträfling, 
ıder im Spazierſaal gäbnte, und rierb ibm, leſen zu lernen. In diefem 
Augenblid Fommt ein Mitgefangener, Aaillette berju, und fragt ibn, 
was, jum Teufel, er denn in den Heſen ſtecken babe, Spricht Claude: 
„Eine Art, Herrn D. beut Abend todtjuſchlagen fiebt man 
denn was?" — „Ein wenig”, antwortete Falilente. Der übrige Theil 
bes Tages verging, wie gemößnlich. Um 7 Ubr ſchloß man die Gefan. 

enen ein, jede Abdtbeilung in die angewieſene Werkitatt. Die Wachs 

benden verliehen die Arbeitefäle, um, wie es eingeführt ju feon fcheint, 
erft nach der Munde des Direktors zuriſckzulsuumen. So wurde 
‚denn Glaube, wie die andern, in feiner Werkikatt mit den Handwerker 
genoffen eingeriegelt, 

Hier ereignete ſich nun ein auferorbentlicher Auftritt, der weder 
obne Würde noch ohne Furchtbarkeit war: der einzige der Art, den ir: 
gend eine Gefchichte zu erzählen mei. 

Qugegen waren, mie die fpäterbin angeflellte gerichtliche Unterfu: 
hung ergeben bat, 82 Diebe, Claude mitgerechnet. Sobald die Wädhs 
ter. fie allein gelaffen batten, ſtieg Claude auf feinen Schemel und zeigte 
‘ber ganzen Rameradfchaft an, er babe etwas vorzutragen Alles ſchwieg 

Nım begann Glaube mit erhöhter Stimme: „Jör wift alle, daf 

bin mein Bruder gewefen iſt, Ich habe nicht genug an dem, mas 
man mir bier zu effen giebt. Auch wenn ich für das Wenige, was ich 
verdiene, mir Brod faufte, würde es nicht binreichen. Albiu bei 
feine Ration mit mir, und ich bab ibm lieb gebabt, erit, weil er mi 
ernährt bat, dann, weil er mich gelicht, Der Herr Direfter D, hat une 
— Das that ibm michts, Dat wir beifammen waren: aber er 
ft ein böjer Menſch und bat feine Luſt daran, zu quälen. Ich babe 
Albin von ibm zurüct erbeten. Habt ibre nicht gefeben* Er wollte nicht, 
Ich lien ibm bis zum A. November Zeit, mir Albin wieder zu geben. 
Dafür, daß ich ibm das fagte, bat er mich ins Koch ſiecten laffen. Da 
babe ich ibn denn während der Zeit gerichtet und babe ibn zum Tode 
verurtbeilt,“ **) x k 

„Heut ift der A. Movember. In 2 Stunden fommt er, feinen Um— 
gang zu balten. Ich kündige Euch am, daß ich ihn umbringen werde. 
Habt Ibr etwas darauf zu fagen # 

Alle. beobachteten Stillichineigen. 

Elaute fuhr fort, fpracdh, wie es ſcheint, mit ganz beionderer, ibm 
Übrigens eigentbämlicher Berebtiamkeit, erflarte, er wiſſe wohl, daf er 
gewaltthätig bandle, glaube aber nicht, unrecht zu baben; er berief fich 
auf das Gewiſſen ber 81 Abm aubörenden Diebe, Es ev mit ibm aufs 
Aeußerſite gekommen; die barte Nerbwendigfeit, fich ſelbſt Recht ju 
ſchaffen, ſeb ein Weg obne Ausgang, in den man fich juwellen gedrängt 
fände, Er fünne zwar in der That dem Direfter dag Leben nicht neb: 
men, obne das eigene daran zu fegen, balte aber für aut, dies für eine 
gerechte Sache daran zu ſetzen. @e babe reiflid) darüber nachgedacht 
und nur darüber feit 2 Monaten. Er glaube feft, daß ibm fein Groll 
fortreifie, doch bitte er, wenn dem fo ware, ibn darauf zu bringen. Er 
unterwerfe chrlidy feine Gründe den gerechtdenkenden Dtenfchen, die ihm 
zubörten. Er wolle alio Herrn D, umbringen, dod) wenn einer ibm 
etwas einzuwenden bätte, fen er bereit, es u vernehmen, 

Eine einzige Stimme warb fat und fogte, Elaude föllte, ehe er 
den Direktor umbrächte, ein fette Mat es veriuchen, mit ibm zu reden 
und ibm zu bewegen» — „Gut“, rief- Claude, „ich will- es tbun.“ 


) Warum ber Stafiänifche Verichterftatter im diefer gedrängten Zuſam⸗ 
menitsitur mit Feiner Enide des Birafen Carlo Gom gedacht hat, ft ung 
unerkirlich Die ichalfiichen Mähren Boyi's, jene Murer der heutigen 
Wiener Jınberpoiten, die augenicheintich dem Araltaner viel verdanten ; wa: 

„ven yvar nur eine enbemere Ericheinung auf ber Italianiichen Wügne; ibr Ein: 
euf af die Rartgenofien. und namentlich aud *— Gegner oldoms, 
dust ai to) er ee en aus —F hichte — Nalianiſchen 

ne un ın beadıtensmwertbes Moment. hervorzuheben. 

Wortlich getreu. D. Bert. ‚ 2 


— große Uhr ſchlug acht. Um neun ubt mußte der Direlter 


Sobald einmal ‚diefer fonderbare Eaffationebof bie von Klaute & 
füllte Sentenz gleichſam beftätigt hatte, batte. diefer alle feine Heike 
wieder gewonnen, Er legte alles, was er von Alcibern und Walde hr, 
faß, den ärmlichen Reſt ber Habe des Gefangenen, auf den Aut, nf 
wen er von feinen Kameraden nach Albin am meilten lieb batte, einen 
nach dem andern beran umd tbeilte alles aus; mur die Meine Scheri 
bebielt er. Dann umarmte er alle: einige weinten; bazu lächelte er, 

Es waren Augenblicke in tiefer letzten Stumbde,. in welcher er i; 
rubig und felbft vergnügt plauberte, daß immerlich mehrere Kameratrı 
bofften, wie fe machber befannt baben, er-werbe vielleicht won feinem 
Entſchluſſe abſtehen. Er machte ſich fogar den Epaf, eines der penis 
gen Xichter, die das Zimmer erbellten, mit ber Raſe auszubluim; 
denn er hatte üble Gemwolmbeiten, Erziebungsmängel, bie feiner 
natürlichen Würde öfter, als cs hätte febm Birfem, Mkkrud 
tbaten. Er fonnte nicht dafür, dieſer ebemalige Geffenüche 
baf er mitunter einmal nach den Parifer Straßenrinnen roch. fr gr 
mabite einen jungen bleichen Sträfling, ber ibm unverwandt anfah, j 
terte, wobl vor Erwartung deſſen, was ſich umter feinen Augen begehen 
follte. „Ei, junger Dienfch“, fagte er fanft, „Muth! das wird in einem 
Augenblick getban ſeyn!“ 

Als er feine Habſeligleiten verſchenkt, Abſchied genommee, A 
bie Hände gedrüdt hatte, unterbrach er die bewegten Gruppen, tie bier 
und da in ben Dunkeln Winkeln ber Werkſtatt ſich umterbicen, meh 
gebot, ſich wieder zur Arbeit zu fegen, Alle gebordyten fchmeigmt. 

Die Werkitart, in der dies vorging, war rin länglicht Bert 
mit Kenftern auf dem beiden längeren Seiten, und zwei Ahlen ar 
den entgegengefeßten Enden. Die einzelnen Gewerke waren auf jr 
Seite die Kenfter entlang gereibet, die Bänke fliehen rechtwintinht 
an die Mauer und ber jwilchen ben beiten Neiben ber Atbeitet rmx: 
kaflene Raum bildete eine Art von langem Gang, ber im gerader Fine 
von einer —— andern ben Saal durchſchnitt. Dieſen langtn yiem: 
lich fchmalen Weg hatte der, Direktor, wenn er feine Infrechen biete 
zurödgdegen; er mufte durch die fürliche Thüt eintreten und. tms 
die nördliche hinaus geben, wern er die Arbeiter rechte und kints a 
muftert batte. Gewöhnlich bielt er feinen Durchzug yiemlich zaldı ut 
obne fteben —— 

Elaude batte ſich ſetbſt wieder an feine Arbeit geſetzt, wir Jaczen 
Element fi zum Geber begeben baben mwiürbr. 

Alle waren erwartungsvoll, Der:Augenblid nabte. Ein Glede 
ſchlag ertönt plögliäh. - Es in drei Wiertel”, fagt Claude, Hehe dam 


‚anf, gebt Feit durch einen Theil der Saaled und lebnt fich im eine &tı 


bei den. erften Arbeitern links, dicht neben der Eingangetbär. Sm 
Geſicht war gamy rubig umd mild. 

Meum Uber ſchlug. Die Thür öffnete ſich. Der Auſſther mei 
= —* ſaulengleiches - Stillichweigen durch ‚die Wertſtatt im bieim 

ugenblid. 

Der Aufieber war unbegleitet, wie gemöbnlih. Er trat rin wi 
feiner vergnägten, felbiläufriebenen, unerbitt lichen Miene, jab Cuutt 
nice, der, mit ber Rechten in feinem Beirafleid, links an der Ibiı 
ftand, ging raſch an den erften Gewerken vorbei, dem Kopf fehlten 
durd die Zähne ſprechend, den üblichen Blick das und beribin er 
fend, obne zu bemerten, daß aller Anmweienden A an einem ſauet 
lichen Gedanten bafteten. Plöglich drebte er ſich beftig um, überrafst 
Schritte binter ich zu bören. Claude folgte. ibm ſchweigend jet mx 
gen Zefunben. 

„Was macht Du da, be? Warum bift Du nicht auf Prise 
Plabe?” Elaude Gueur antwortete elwerbietig: „Ic babe Ihnen rimt 
zu fagen, Herr Direkter." — „Worüber ?" — „Ueber Albin,” — „Ed 
wiedtr!“ — „Xmmer wieder, ſagt Claude. — „So?“ ermiebert da 
Direftor im MWeitergeben, „Du baft alfo am 24 Stunden im Loche mit 
genug gebabt?” — Elaude (ibm immer folgend): „Herr Direkter, ge 
ben Sie mir meinen Kameraden wieder.” — „Unmöglih!” — „Der 
Direftor”, rief Claude mit einer Stimme, die einen Damon arihet 
bitte, „ich bitte flebentlich,. bringen Sie Albin mwicher gu mir; @* 
follen feben, ‚wie qut ich arbeiten werde. Cie find frei, Yemen ift di 
aleich; Sie willen nicht, was das beiit,:ein Freunde "Nber ich, © 
babe mur die vier Kerfermände. Sie ſdnnen kommen und aeben; if 
ich babe nur Albin. Geben Sie mir ibm wieder, Er hat mich emal, 
Sie wiſſen's ja. Es Foftet Abmen doch mar die Mühe, Na gu Ma 
Was kann Ihnen das tbum, daf in eimem und bemelben Sasle mm 
fen, der Claude Gueur beißt, und noch einer, der Albin beijt? Dem 
mehr Verwickelung iſt ja micht bei der Sache. Herr Direher, Ihe 
guter Herr Direltor, ich lebe ernftlich, im Ramen des. Himmel. 

Claude hatte wohl niemals fo wiel auf eimmal zu einm Kerter 
meifter geiprechen. Nach felcher Anſtrengung erichöpit, and m © 
warten?. Der Direltor antwortete mit der Gebebrde der Ungtuß: 
„Anmöalich! &s. bieibt ‚dabei. Sag’ mir nichts mehr darüber, I 
Du? Es ermüber mich.” j ' 4 

„Und beeilt, wie er war, verdedpelte er feine Schritte; Elaute N 
So redend, waren. fie Beide nabe an die Ausgangerhär genug; 
Achtzig folgten mit Aug’ und Dbr athemlos. —*8* 

Claude berührte den Arm des Direktors ſanft „Aber puin 
möcht" ich wiſſen, warum ich zum Tode verumtbeilt bin. Sagen . 
mir, warum baben Sie: ibn von mir genommen?“ — „Ich beb 
Dir ſchon geſagt. Darum.” MM 

Und ibm den Mücen kehrend, fafite er bie Klinterber Zbir, © 
bie Antwort bes Direktors war Claude einen Schritt jurlidaeieet 


Die adıtzig anwefenden Bildfänlen faben feine rechte Hand ** 


Beintleidern die Art bervorlangen. Die Hand: erbob ſich, und u zit 
Direftor bätte einen Schrei .ansftofen tönen, batten deri © hast 
der Art — es iſt fchredlich, zu fagen —, alle drei in benfelben OT 


“ eingehauen, ihm den Schädel: gefpalten. Xu ibem MAngenblid, we 
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rüchwärts niederfanf, gerri ein vierter Hieb das Geſicht, und, mie ber 
einmal loggelaffene’ Grimm nicht ſchnell abläht, ein fünfter nutzloſer 

Schlag den redyten Schenfel. Der Direftor war todt. 

Jetzt warf Elaude die Art von ſich und fhrie: „Nun kommt det 
Andere dran!“ Der Andere, das war er. Man fiebt ibn aus bem 

Wams die Fleine Scheere „feiner Frau“ zieben, und, ohne baf es 
einem einfällt, ihn abzubalten, flönt er fie fi im die Bruſt. Die 
Klinge war kurz, "die Bruſt tief, Er müblte lange darin, mebr als 
zwanzig Mal, indem er fehrie: ‚ber; des Verdammten, fell ich dich 
‚nicht finden!“ — und endlich fanf er, im ſeinem Blute gebadet, zum 
"ode olmmächtig ‚nieder. . 

Wer von Beiden war bas Schlachtopfer des Anderen ? 

Als Claude feine Beſinnung wieder batte, lag er in einem Wette, 
bedeckt mit Werbänden und mit forglamer Pflege geblite, Zu feinen 

° Häuptern faßen barmberzige Schweſtern, dazu der Yuftruetions-Richter 
mit feinem Apparat; tiefer fragte ibn mit vieler Theilnahme: „Wie bes 
finden Eie ſich?“ . 

Er batte viel Blut verloren, aber die Echeere, mit mweldyer fich 
tödlich zu treffen fein rübrender Wabn geweſen war, batte ibren Dienft 
ſchlecht gerban : feiner der Stöße, die er ſich verſetzt, war gefährlich 
* Keine Wunde war törlic geworden, außer die Her D. beis 

ebrachten. 
’ Die Verböre begannen. Man fragte, ob er derjenige fev, ber den 
Direftor der Werkftätten im Gefängniffe zu Clairvaur getödtet babe. 
Er antwortete: Ra. Man fragte ibn, warum. Er antwortete: 
Darum. , 

Inmitielſt fingen frine Wunden an zu eitern: ein bösartiges Du 

- per‘ brachte ibn dem Tode nab, Movember, Dezember, Januar, Fe— 
bruar vergingen unter Pflege und Worbereitung: Werjte und Richter 
drängten fich um fein Bette: jene feine Wunden zu beilen, dieſe fein 
Scyaffot zu errichten. 

Wir wollen fur, ſeyn. Am 18. März 1832 erſchien er völlig ge⸗ 
nefen vor den Aifiien von Troves. Eine To große Menfchenmenge als 
für'diefe Stadt nur möglich war, fand fich ein. Claude erſchien im 
quter Haltung ver dem Gerichte: er batte ſich ſorgfaltig den Bart ab: 
nebmen laffen, und trat mis unbedecktem Haupt auf, in bem düſtern 
Gewande ber Sträflinge von Elairvaur, deffen redyte und linke Hälfte 

"wei Scyattirungen von Gran unterjheiden. Der Königliche Prokura⸗ 
tor batte den Saal mit ſaͤmmtlichen Bajonetten des Beyirfes anfüllen 
faffen, um, wie er vor der Berfamminng fagte, die Miſſethäter alle in 
Zaum zu balten, die als Zeugen an dieſet Sache auftreten ſollten. 

j Als das Verfahren eingeleitet werden follte, zeigte fich eime eigene 
Sdywierigfeit. Keiner der Zeugen der Ereigniffe vom A. November 
-mollte gegen Claude aucſagen. Bergebene bedrobte jie der Präſtdent 
mit der gangen ibm zu Gebote ſtebenden Gewalt, Jetzt befabt ibmen 
Elaude anszufagen. Alle Zungen wurben frei, Sie erzäblten, was fie 
geſeben. 

Elaiade börte mit geſpanuter Aufmertſamkeit zu: wen einer aus 

* Wergeffen beit oder Liebe für Claude Facta Überging, die dem Angeflag: 
ten pur Saſt fallen mußten, ließ. Claude fie wieder ergänzen, 

Bor Nusfage zu Aueſage entwicelte ſich die Reiheſolge der That: 
ſachen, die wir bier vorgeführt haben. 

Er tam ein Moment, bei welchem die anweſenden Frauenzimmet 
weinten. Ein Gericdhsbeamter rief den Sträfling Albin auf: er war, 

‘ an der Reibe aueufagen: er trat wanfend ein, ſchluchzte, und otme, 
daß die Gendarmen es yu bindern vermochten, ſtürzte er Claude im bie 
Arme. Diefer bielt ibn feſt und wendete ſich lädtelnd an den Profu: 
rator mit den Worten: Dies iſt einer der Mifferbäter, der fein Brod 
mit den Hungrigen tbeilt,” Dann färte er feinem Albin die Sand. 

Als die Lifte der Zeugen geſchloſſen war, erhob fich der Königliche 
Profurater und nahm folgendermaßen das Wort: „M. H. Geicdme: 
rene, die bürgerliche @efellihart würde in ibren Grundfeiten erichättert 
werden, wenn die Öffentliche Abudung nicht große Werbrecher wie bieje 
beinnfuchen jellte, u. ſ. w. 

Nach biefer dentwärdigen Rede ſprach Claude's Anwalt, Bertbei: 
digung amd Gegenrede erfolgte jede ihres Ories und führten bie ber 

—— Manöver in der Nennbabn aus, die man ein Kriminal: 
Berfahren nennt. 

Elaude erachtete, noch fen nicht Alles geſagt. Er audı feines Drts 
erbeb ſich. Er ſprach fo, da ein einfichtsnoller Mann, ber bei ber 
Sigung gegenwärtig geweien, ganz ergriffen. von Erſtaunen aus derſel⸗ 
ben zurückkam. In dem armen Handwerter ſteckte, jo ſchien es, viel 
ber ein Redner, denn ein Mörder. 

Er ſprach ſtebend z mit eindringlicher, moblgeiparter Stimme; beil, 
redlich und entfchloffen um fich fchauend;- faft immer mit derſelben Ge: 
berde,.aber ber Geberde der Herrfchaft. Er trug die Umftände vor, wie 
ſie waren, einfach, ernftbaft, ohne Ueberladung oder .Berkleinerung, be: 
fanmte Alles, führte den Wöſten Artikel feft ins Auge und legte fein 
Haupt darauf nieder. Er hatte Momente wahrbaft groijartiger Beredt⸗ 
famteit, welche die anweſende Menge erregten, daß man einander leife 
wieberbofte, was er yur-Werfammtung gefagt hatte. Das gab cin alls 
gemeines Weflfter, während deffen Claude’ Athem ſchöpfte und den flel- 
zen Blick Über die Anweſenden leiten lief. An anderen Stellen war 
diefer Mann, der nicht eimmal ieſen fonnte, weich, fein, gewäblt wie 
-ein Gebildeter: dann wieder einmal befcheiden, gemeffen, umfichtig, wit 
ſachten Schritten in dem werlegenden Theile feiner Erörterung fich er: 
:gebend, voll Woblwollen gegen die Richtet. Mur einmal ließ er fich 
—— Anwandlung; von Zorw.binreiken. Der Rönigliche Prokurator 

e in’ ben Vortrag, den wir vollffiindig angeflbrt, aitfgtſtellt Claude 
Gwen habe den Direftor der Wertftätten gemorbet, obme tbätliche ober 
gewaltſame Beranlaffung von beffen Seite, :mithin-chne Aufreigung. 

Wie“, rief Elaude aus, „ich foll nicht aufgereigt worden ſeyn! Ach! 


ja, wabrlich, fo ift’e, ich verftebe Cie. Ein Betruntener verjeht mir 


einen Fauſtſchiag, ich Worte ihm, ſo din ich gereijt werden, Sie branas 


‚digen mich, ſchicken mich auf die Galeeren. Alber einer;“ber) 

und im vollen Befige feines Werftandes ift, yerbrüc mir ee ber 
lang das. Herz, demütbigt mic) wier Jahre lang, fticht. mich mit ns 
täglich, fümdlich, jede Minute vier Yabre lang an irgend: einer: uners 
warteten Stelle, Ich hatte ein Weib, für welches ich ein Dieb gewor: 
ben, er martert mich mit diefem Weibe: ein Kind, für welches ide win 
Dieb geworden, er quält mich mit dieſem Kinde; ‚ich batte’tein Brob, 
ein Rreund reicht es mir, er nimmt mir Freund und Wrod. Ich for: 
dere meinen Freund zurück: er wirft mich ins Loch. Ich nenne ihn 
Sie, ibm den Polyeiichergen, er nennt mich Du. Ich Sag ibm,iwie 
id) leide, er antwortet mir, ich ermübde ihn. Darauf, was fo ich thun ? 
* bring‘ Mn * er ich bin — —* babe diefen Wei: 

en. umgebracht, bin n ereizt worden — ihr 

berunter: Ahut es!“ - — — 

Eine Betrachtung, erbaben wie wir meinen, bie ber das Syftem 
bandgreiflicher Aufreizung, auf welches die nach ſchlechten Berbättmiffen 
ausgeführte Leiter ber mildernden Umftände ſich fügt, eine game 
Theorie von meralifcher Aufreizung emporfleigen küft, weldye das efeg 
vergeſſen bat. 

Die Berbandlungen waren geichloffen, ber Präfident gab feine um⸗ 
parteiifche, lichtvolle Zuſammenſtellung; fie- lautete: ein niebriger 
Xebenswanbel, ein vellendetes Ungebeuer: Claude's Anfang war gemeien, 
in Bublſchaft mit einem Öffentlichen Mädchen zu leben, dann -batte-ier 
geftoblen, endlich gemorber. Alles das war richtig. ' 

Ale die Geichworenen in ibr Zimmer geflibrt werden follten, be⸗ 
fragte der Prüfident den Angeflagten, ob er Über die Stellung der Frage 
etwas auzuführen babe. „Wenig“, antwortete Claude, „Dody’eimas. 
Ich bin ein Dieb und Topfdyläger, babe geftoblen und gemordei. Aber 
warum bab' ich geftoblen? warum gemorder? Diefe zwei Fragen. ıfteilen 


‚Sie, meine Her Gefchworenen, neben die andern.“ 


Rach einer viertelftlindigen Berathung wiirde auf den Aueſpruch 
von zwölf Zandleuten, die man die AA Geſchworenen nannte, Ciaude 
Gueur zum Tode verurtbeilt. 

Es ift umbeftritten, dañ der Umſtand, daß der Betlagte ſich Gueur) 
nannte, vom Beginn ber Berhaudlung an auf viele von ihnen einen 
tiefen Eindruck gemacht batte. 

Dan las den Spruch dem Elaube vor, der weiter nichts fagte, dls 
„Gut, Aber warum bat der Menſch gefteblen, warum gemordet? Zwei 
Fragen, die fie nicht beantworten.“ ' 

Ins Gefänguif zurlickgetehrt, verzebrte er. fein Abendeflen mit 
Heiterfeit und rief: „Secysundbreifig arbeitevolle Yabre.’ 

Er weigerte ſich, Gaffation einzulegen; ' eine ber a a 
Schweftern, bie ibn gepflegt batten, bat ihm mit Tbränen darum. Aus 
Gefalligteit für fie tbat er er. Er fcheint bie auf den legten Mugen: 
blict wiberftanden zu baben; denn gerade, als er fein Geruch im Ge: 
ridyte » Sefretariat miederlegte, war der gefeßliche Auffchub ven 3 Tagen 


um wenige Minuten erloſchen. Das arme Mäddyen gab ihm aus Er: 


fenntlicyfeit 5 Aranfen; er nabhm fie und danfte ibr, 

Walrend fein Gefuc vorlag, wurden ibm Entweicdungs: Bor: 
fhyläge geiban von den Werbafteten zu Troves die ſich alle dafür preies 
eben wollten. Er ſchlug fie aus. Die Gefangenen warfen. ihm wer: 

iedentlich durch das Luſtioch feines Kerters einen Nagel, ein Stuck 
Eifendraib, den Hentel von einem Eimer zu. Rede bieferißerkebfchhf: 
ten war für einen fo ſcharfſinnigen Menſchen, wie Claude, genug, ſeine 
Feſſeln durchzufeilen, Er gab den Dratb, den Hentel, den Nagel: dem 
Schlieher ab, Schluß felgt.) 
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Dhtindien 
Anblick von Kalkutta. 
Bruchſtũck aus einer malerifchen Reiſe nach Indien.) 

Der Orient! Weldy ein Zauber liegt «in dem Worte, welche Külle 
von Weisheit und Aberwitz, Ieivenichaftlicher Glutb und weibiſcher Wer: 
weichlichung, üppigen Glanzes uud rober Warbarei! Wie berübren ſich 
bier die entgegengefeßteften Ertreme! Magiſch beſchwört diefer Name 
füße Trinme, mahrchenhafte Phantaficen, ahnungsvolle Bilder berauf! 
Der Drient!- Mein Auf betritt jegt feine reigenden Fluren, -ich-ftebe 
mitten unter feinen Zaubern, ich ſchwelge in der Külle meiner We: 
geifterung! 

Ich bin ein Zugvogel, binftceifend Über die Oberflädye der Erde 
von den Eismaſſen Canada's bie zu denen bes Himalaya, für einen 
Augenblid auf der Südfpige Afrita’s weilend, und dann wiebed auf 
NeusHelland, vieler fchönen Fehlgeburt. Einen Tag bin ich von dem 
Gürtel ber Britiichen Eilande umſchloſſen, — einen Tag nur; denn 
am folgenden bat mich mein Alug nach der glübenden Zone Hinde— 
as getragen, und dann wieder ploötzlich durchſtreif ich in beſlügelter 
Eil alle Hauptſtädte Europa's. Da meine Bewegungen ſo reißend ſchuell 
vor ſich geben, muß ich ‚allerdings gusehen, dafwich nur wenig Reit 
und Gelegenheit zutreffenden oder ſeht gründlichen Bemerkungen babe ; 
aber mit einem: Blicke Überfchau" ich, was Andere in ihrem Leben nicht 
entdecken, und da ich weder am Splen noch an. anderen Uebeln leide, 
fo: wird, wie. große Febler andy fonft in meine Darftellungen ſich ein- 
drängen mögen, —* der ber Bocheit ihnen nicht aufgebürdet werden 


) Bettehmanı, Lump, wie man von den Gueuſen in Briel her wiiien wird, 
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Es war der zweite Juni, 


be als der Himmel von ben en 
den Sonne berrl 7 


der wi te, als ſich allmälig bie 
batte feine blaue Dieerfarbe verloren; es erfchien grün oder grau umb 
braun, je nad) ben eichen Sandbänfen, w wir uns näbers 
ten. Die Luft war bit und fchmill; aber jeder leife Windhauch wehete 
uns frifch und belebend einen Duft zu, der nad) fo vielen Monden zu 
Waffer labend uns anmebte, den Duft des Drientse! Das Schiff gleis 
tete mur langſam fort; fo famen wir in den Gefichtefreis ber ſchwarzen 
und dann der weißen Pagodt; bier war Gandſcham und ber Sig des 
mächtigen Dſchaggernaut. Der Mond ging auf, das Schiff die 
Anter aus, und — ... — von zu. — 33 
als i te, m Zraume. t dem Morgen en 

hate Yet wir fchifften immer weiter und faben zablreiche 


von Bengalen vor unferen Bilcken ausbreitete. Das Waſſer 


‘die Winde 
in Bewe . Der Anblid war änferft aumutbig; der Him⸗ 
be geh Teppich ungetrübten Blau's, n nicht von 


der Strom fo reißend, noch der Sermwind fo ungeſtüm, und 
es. war alfo möglich, unfere Briefe durch das Däf:Boot, das zu ihrem 
Empfange ſchon am Ufer bereit ftand, zu beforgen. Das Boot war 
mit acht ober zehn kräftigen, eg moblgebauten, fchönblidenden 
Männern —— wie ein Bildhauer jagen würde, heroiſch im 
ihrer Figur, ohnt alle Spur von Belleidung, einen Strid ausgenom: 
men, ben fie um die Lenden hatten. Herrn Kod's Wohnung machte, 
ans ber Ferne ſchon fichtbar, einen alinftigen Eindruck, ba fie das erfte 
Mufter * le Bauart ellte, mit Luxus, Reichtum und 
allem ‚prableri Glanze ausgeftattet, der einen fo fchroffen Gegen: 
fat gegen die Wohnung der armen beraubten und bedrückten Hindus 
bildet. Je weiter wir vorwärts kamen, deſto flärfer ſchien ung bie Bes 
völferung auf beiden Seiten des Ufers ju werben. Weber unabfebbare 
» Ebenen bin breiteten ſich die ärmlichen, Bienentörben ähnlichen Hütten 
der Hinbus, die fprechendften Seugniffe der Dürftigfeit und des Elends 
ibrer er. W d ber -Hiße des Tages war nur felten einmal- ein 
Binbu zu feben, es fen denn, daß Einer oder Zwei ſich damit befchäfs 
tigten, das Waffer vom Salze zu fcheiden. War aber die Senne ums 
tergegangen, fo konnte man " gruppenweife an der Schwelle ibrer 
Bobnungen feben, die Ramilienbaupter, greife Männer mit weißen 
Bärten und muntere Knaben, lacyend und fpringend im Bollgefühle 
ihrer jugendlichen Unſchuld. Unter allen Bölfern der Erde giebt es 
fein fo gefelliges, an gefellfchaftlicher Anmutb fo reiches, wie die Hin: 
- dus. Ihre kurzen Sommermächte find nicht dem Schlafe, fontern bem 
töftlichen Genuffe, alte Sagen und BoltssWeberlieferungen in der Er⸗ 
Pre: wieber zu beleben, geweiht. Aür Mufit find fie fo leidens 
ch eingenommen, daß es fein D obne feinen Sänger giebt; 
und wie unmelodifdy auch dieſe Gefänge dem Europäer ericheinen, wird 
er doch, wenn ſich erft das DObr daran gewöhnt bat, finden, daß fie 
viel mehr eine Magende als eine monstone Weife baben und mebr ros 
ben Ebarafters find, als bes Ausdruds ermangeln. 

Der Anblid war des Pinfels eines Wilfin würdig, biefes Mei- 
ſtere in der Darftellung des Natürlichen und Wirklichen. Das war ein 
entzidender Moment! Hier fab man Hindus, die ſich ſchon mehr euros 
päifirt hatten, dort wieder foldye, wie fie in den Tagen des Eprus ges 
weien, indolent, träge und daher kuechtiſch, — fomehl geiftig als leibs 
lich; der Geift ein Sklave des Aberglaubens, der Leib des Schwertes 
Knecht. Doc; wohin hab' ich mic) verirrt? Ich bin im die lis 
mer gewöhnlicher Sheorieen verfallen, daf ich alle Klaſſen der Bindus 
aus allen Theilen Bindoftans in Bezug auf Chbarafter, Eitten, Ges 
mwobnbeiten u, f. m. in gleichen Rong flelle. Richts ift unbegriindeter. 

ch befcjränte baber das Wort „knechtiſch nur auf jenen anfehntichen 

tamm, ber die niedrige und ungllickliche Gegend von Bengalen bes 
wohnt. Der Scriftfteller it wahrlich allzu leichtfertig, der ein Bolt 
tuechtiſch nennen möchte, das einen Nepaulefen und einen Radfchputen 
gi den Seinen zäblt. Dec) ich muß einlenfen; denn ich bin fo voll 

bſchweifungen, wie Zriftram Sbandv. 5 

Hier gab te wenig Abwechſelung in der Geftalt des Landes, es ift 
burdyaus eben, und auch micht ein Hügel erhebt fich, um die Einfdr: 
migfeit zu umterbrechen; aber es ift orientalifch, entſchieden orientaz 
liſch! das Laubwerk, der Himmel, die Bögel — Alles jeugt, dak bier 
orientaliihes Klima fey. Bier gruünt die reijende Palme, ber fchattens 
reiche Mango und der weiße Lotus am des Fluffes Rand, von dem 
Semurmel der Wellen in Schlaf gelungen, und daneben Blumen, wärs 
baften Geruches und von unaue ſprecht hher Mannigfaltigteit und ars 
benpraht. Dft warb das Auge durch die Trlimmer eines berwitterten 
Tempels gefeſſelt, die im dem fippigen Buſchwerte verftedt lagen. Bei 


- bie dumfelfarbigen Ebinefen mit ibren grotesten 


b ei tbarfeit des Bodens erbebt 
Höhe und Dice, — faum von hohen — And, 


das Zwiclicht, daß die Nacht auch ſchon bereinge 
vor der fhönften aller Scenen fanden, bie feines 
chen fan, weil fie die fübnften —— der 
ich kann nicht mißverſtanden werben: ich batte d 
mir. Ju ſtiller Pracht ging der Mond auf, feine Schatten fielen auf 
das Waffer und bie.Ufer. Der Anter war ausgemorfen. Wıbemisie 
Stille berichte, nur von dem Schlage der Ruder, dem Singleiten ber 
Gondel oder dem einfamen Gebete eines müden Hindu um 
Der Windhauch wehte mit Blumenduft gefchwängert uns an, md dar 
Auge rubte bezaubert auf der langen Reibe berrlicher er, heren 
Pärmerporticus weit bin erglängten, und der Glany, den bie 
hen goldnen Piebeftale ausftralten, erinmerte an die Pracht der 
Benedige ober an die noch berrlicheren Gebäude des altem Roms. 
Die Scene war neu, und mufte eben, dem fie es war, entädee. 
Doch feine Luft ohne Pein! Myriadenweiſe ſchwäͤrmien bie Musi 
umber, und wir verjichteten gern auf den Anblick der reigvollen Hm: 
lichkeiten, um uns binter bie grünen Ebinefifchen Borhänge jarücjas 
zieben, die fo trefflichen Schuß gegen jene Plage bieten. 

Am Morgen war ſchon Alles wieder in reger Thätigfeit; nad ci: 
ner balben Stunde fanben wir uns unter den Kanonen eines der an; 


1 


en Garten Reach der 


ten Bm: 
‚galen im Gegenfag mit der mehr männlichen Schönbeit ber * bir 
ern neben 
fchöneren und edieren Mongolen. Türten,- Perfer umd Araber 
bes Fremden Aufmertſamteit in Anſpruch, bie Cigentblmlichteit 
Tradıt, das mallende Muffelingewand, das fo *F gegen die 

ſene, anmuthloſe Tracht der Europäer abſticht, die endloſe 

tigkeit ihrer Turbane, in Geſtalt und Farbe, je nad) 
und Kalten, verſchicden. Alles dies bot einen fiber 
liberrafchenden debbaften Anblid dar. Wuferbem war 
Schiffen bederft, auf denen die Banner aller Nationen 
Oſten bis yum Weiten. Denn aufer dem langen Ruge 
Kaufleute fab man bier die tleinen unſcheinbaren Dfcont 
nefen; neben dem Arabifchen Halbmonde flatterte die grüne 
Alagge Brafiliens, der Ruiſiſche Adler und die dreizehn 

: Amerifanifhen Freiftaaten. Früchtebeladen frenjten 
ed m * Caike jeder Geſtalt und Größe im bunter phantaf: 

aſchmlickung. 

Doch ich will aueſteigen, die Wunder näher anſchauen, bie mein 
barren. Ein Hindu mit feinen * ſchwarzen auf bie nacer 
Schultern berabwallenden Haaren begrüßt mich und bietet mir benlih 
fein „Willtommen"“. So gebe ich denn jegt unter Mabebs, Emmi: 
taine, Faftoreimänner, Indigopflanger und andere Wunder, weih ter 
Himmel, welche! Worber aber fey Euch Lebemobl gefagt; denn ih 
fürchte, daf Ihr nur wenig Luft verfplirt, mir zu folgen. 

(East - India - Magazise.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Normwegifche Stortbing. * Gebäude in Criſta⸗ 
nia, wo der Stortbing feine Berfammlungen bäft, gebört zu den brfirm 
in der Stabt, und bat eine febr fchöne bölyerne Shutenpate Nie bat 
ich eime äußerlich fo ehrwuͤrdige Berfammlung gefeben, wie den Stertbing 
Die meiften Mitglieder find bejabrt; ihr langes eigmes Haar mallt übe 
bie Schuftern; ibre Kleidung ift ein Rod aus grobem, graucm Tucht 
Das gamye Benehmen diefer Dläumer ift würdevo.l und Ehrundt gebie 
tend. Sie verfammeln ſich alle drei Jahre einmal, es mükte dem rint 
Sache von son befonderer Wichtigkeit vorfallen, Ihre Si dauern 
vom Februar bis zu Ende Auguft, und alsdanuu find fie täglich nen 
Morgens neun bis Abends neun Uhr verfammelt. Mur um die Ritt 
baben fie eine freie Etunde. (Barrow’s Excursions in the North.) 
— Ebinefifhe Topen. Der Gravene Marcelin : Begraud in 
Paris bat auf Beranlaffung der Aflatifdren Gefellſchaft fh u 
laffen, einftweilen 2000 von den gebränchlichften Ebinefiihen Eds 
rafteren in Stabi zu ſtechen. Jede gelebrte Gefeltichaft un Dr; 
terei, fo wie jeder Privatgelebrte, ber auf Biefes Unternebmen fi 
kann fupferne Matrijen diefer Top n erbalten, deren Zabl auf 
gen und nach Bedürfninñ der Subifeib nten in der Folge vermehrt mer; 
fol. Die Ebaraftere find ımter die 214 Wurzelgeichen ber Eine: 
flichen Schrift vertbeilt, und jeder de ſelben wird in der a 
Kerbe, an welcher der Seßer den A-pf der Kuhtahen erkennt, in Rt 
lief gravirt, diefenige Nummer führen, die ibm im diefer m 
Elafiification zufommt. Demnch wich jere Seiser Diele Ionen chen 
ß leicht handhaben Fünnen, ale wären e. bloße Zeblreichen, ſobald as 
bm nur bei dem Ehinefifchen Ehrrstte-, dem er seen ſoll, die reipeftint 
Nummer bemerft. Die Bedingungen der Su‘ 'cription wicd Herr Mar 
cellin-Zegrand auf Begebr einem Acden 'u’hiden. 
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Visits and Sketches at Home and Abroad etc, (Wilder des 
Anz und Auslandes, auf Reifen jfiygirt.) Mit Erzählungen 
und Miscellen. Mebft einer meuen Ausgabe des „Tagebuchs 
einer Gelingmweilten.” Bon Mifireg Ramefon. 4 Bde. 
London, 1834. 


Schon längere Zeit nimmt Mifiref Jameſon unter den Schrift: 
fiellerinnen Englands eine ausgezeichnete Stelle ein. rüber bereits 
baben wir in dieſen Blättern *) ibre „Denfwürbigfeiten berübmter Herr: 
ſchtrinnen“ und ihre „Analpfe weiblicher Charaftere” (nach Sbake⸗ 
fpeare), zwei vortreffliche Arbeiten, angezeigt. Pre, Yamejgn vereinigt 
mit dem durchdringendſten fritiihen Scharffinn der Männer den feinften 
und edeiiten Geſchmack ber Frauen. Wahrend andere fchriftiiellernde 
Damen gewöhnlich an die Sitten und Geftalten des Augenblicks ſich balten 
und bieje in epbemeren Novellen abfpiegeln, eder conventionncle Gefüble in 
tünftlichen Berjen wiedergeben, widmei Mrs. Xamefonibren Kleifdem Stu: 
dium und der Darjtellung defien, was wabrbaft ſchön iſt und geiftige Ge⸗ 
nüſſe darbietet.. Bei ibr ift Alles wahr, Feufch, von dem feinfüiblent: 
ſten Berftande eingegeben. Die Poefie und bie Künfte, die Bühne und 
der individuelle Carakter des Menjchen find das ibrem Genine ange 
meffenfte Material. Allein ibre Analpfe der Natur befchränft ſich nicht 
anf individuelle Erſcheinungen; fie dringt in die Tiefen des National 
Ebarakters und durchſchaui die Bölfer wie die Perfonen. Xbr „Tages 
buch einer Gelangweilten“ (Hiuty of an Eunuyee) ift ein Wert von 
io großem Intereſſe, jo ergreifender Wabrbeit der Schilderungen, fo reis 
nem und energiſchem Ausdrud, van e# gleich bei feinem eriten Erjchei: 
nen die Aufmertſamkeit des Publifums feffelte und gewiß fo lange Tel: 
jeln wird, als lieblich ernſte Darftellung der Matur und der menfchli- 
chen Zeidenfhaften etwas über die Leſewelt vermögen. Und meldhes 
Wert bält mit, ibrer Analbſe weiblicher Ebaraftere des Sbakeſpeare 
(Characteristies of Women) eitte Bergleihung aus? Wo findet man 
fo tiefe pbilofopbifche Blicke in die Welt derjenigen Ebarakter = Bilder, 
welchen die fchaffende Pbantafie ibr Daſeyn gegeben ? wo eine fo gründ: 
liche Kenntniñ der Urauellen des weiblichen Gemlithe, eine fo feine und 
umjaffende Beobachtung der Sumpatbicen, der Neigungen und Leiden⸗ 
ihaften bes eignet Geſchlechtes, in einer fo erfinumlichen Mannigfaltig: 
teit weiblicher Individualitäten? 5 

Die „Reiſebilder“ (Visits and Sketches) entbalten Beobachtim: 
gen der Werfafferin auf einer Reiſe durch einige ber intereffanteften 
Gegenden Deutfchlands, und berühren alles, was ber Werfafferin 
erkwürbiges in der Etulptur, Mufif, Dichtkunſt, Kiteratur und dem 
geſellſchaftlichen Leben der Deutschen begegnet ii. be wir aber mit 
Niftreg Jameſon nad Deutfchland geben, ſey es uns erlaubt, von den 
angebängten Miscellen Eine mitzutbeilen, die uns das beau idéul eines 
Englifchen Pachters zeigt. 

„Auf einem Ausflug nach Norden traf ich einft mit einem Pachter 

aus Zuffer zuſammen, einem jener derbe, reichen und unabbängigen 
Yemen, von denen es, mie ich fütchte, nut noch wenig Eremplare 
sieht, Er war gan ein Charakter nach feiner Weile, den ich verfuchen 
will, bier zu fligziren, aber nur Miß Mitford**) könnte ibm volle Ge: 
tehtigteit zu Tbeil werden laffen. Sein Nod war von dem feinften 
Tuche; feine Hembdfraufe, an der eine ungeheure Bufenmadel aus Agat 
firdte, und fein Balstudy waren beide weiß wie Schnee; fein echter 
Kaſterhut bemabrte noch den alten Glanz und ein gemaltiges Bündel 
geldutt Pettſchafte zierte feine Ubrtette. Seine Stimme war laut und 
diftaterifch, und feine Sprache erſtaunlich qut und jliefend, obwohl 
mit etwas bäuerifchen und propinziellem Anftrich. Er batte feinen Geift 
dutch die Reform: Bill, die fatbolifche Krage, die Kom.efege, ja durch 
Ales und Jedes gebildet; über nichts blieben ibm Zweifel; augenſchein⸗ 
lid) mar er gewohnt, in feinem Dorfe den Tom anzugeben und am 
tignen Heerde den Defpoten zu fpielen. Erin Weib war ebne Zweifel 
„sin Pferd, Ochſe, Efel — kurz, fein. Alles’, während die Söhne auf 
das Gynmaſtum gingen und die Züchter auf dem Pianoforte fpielten. 
Lendon war in Finen Augen nur ein großes Conglomerat —— 
licher Dünfte, ein Sammtiplatz von Dieben, Reblabichneidern und Wuͤſt⸗ 
fingen, ein Drt, den fein Menſch von Gefühl, d. h. Keiner, dem fein 
*chen, feine Gefundbeit oder feine Taſchen lieb find, freiwillig betreten 
fellte. Er dankte Bott dafür, daf er in feinem Leben nur zweimal dort 
babe übernachten mäffen, und zwar in einem Zwiſchenraum von 27 

de Er A RT — Proviny”, die wir im 
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Jabren. Die erfte Mache fehlief er aus Furcht vor Feuer und Unges 
yiefer unter freiem Himmel, und das jweite Mal wagte er ſich nicht 
einmal über Emitbfield hinaus. Was er nicht wuhte, das bielt er auch 
nicht für wiffenswürbig, und des Wortes Franzöfiſch (womit er alles 
Auslandifche zuſammen fafte) bediente er fich, wenn er den rößten Abs 
ſcheu, die tieſſte Verachtung, das tiefſte Mitleid auedriden mollte, 
Wir batten Leiſterſhire durchreift, und in einem Gaftbof an der Grüne 
rief mein Pachter mit wahrem Entbufiasemus: „Ein ſchones Land, 
Madame, ein prächtiges, berrliches Lanb!“ 4 

„Nennt Ihr dieſes Land ſchoön 2” fagte ich zerſtreut, denn mein 
er voll von den Alpen und Appeninen, den Pprenien und 
dem Po, 

„Das verſteht fich, und wo wollen Sie ein Schöneres feben ?” 

„Ich babe nichts febr Pittorestes ad — 

„Piitoreet!“ wiederholte er etwas verüchtlich; „was Sie unter 
„bitterest“ verſteheu. weiß ich nicht; aber jeigen &ie mir eihen Boden, 
der onen für Ihre Mübe mehr giebt, wenn Sie ibn umpflügen. 
Der ſchöne Boden macht das fchöne Land, Madame,” 

.. . . Den Cbarafter der Deutfchen Frauen, in Vergleich mit dem 
der Euglijchen, finden wir in Folgendem geiftreic) geichildert, 
⸗Gewiſſe Unterſchiede zwiſchen den Deutſchen und Engliſchen Frauen 
Relen- mir, unwillkürlich auf. In den vornehmſten Zirtein in die Ges 
ſellſchaft überall fo ziemlich diefelbe. Ein Ball bei Hofe — die Seiree 
der Kran eines Geſandien — das Diner eines Miniftere — baben in 
jedem Lande fait gleihe Phrfisgnomie. Nur die jweite Klaffe der Ge⸗ 
fellfchaft, welche ailerwarts und im jedem Sinn die befte ift, zeigt uns 
das Gepräge des nationalen Charattere. Ich war nicht dazu Derdammt, 
meine Deutichen Kreundinnen inmer en grande toileite zu feben; ic) 
babe beifere Gelegenbeit gebabt, ibre bäuslichen Sitten und Gewobns 
beiten zu prüfen und zu märdigen, als die m:iften anderen Reifenden.‘” 

„Die gebildeten Deutfchen Arauen fommen mir natürlicher vor, 
als wir Englimderinnen. Die moraliiche Erziebung eines Englifchen 
Mãadchens ift gemöbnlih negativ. Man fagt ihr nicht, was fie tbun, 
fondern nur, was fie laffen fell. Immer beißt es: tbue das nicht — 
füge das wicht — denfe nicht fe! und wagt irgend ein Mügeres Kind 
einnml „warum? ju fragen, fo iſt die Mama oder die Gounernante 
gleich mit der Antwort bereit: „es ſchickt fi nicht — e6 ziemt feinem 
Aränlein — es iſt lächerlich!” Uber it es denn unrecht? Warum 
ift es unrecht? „Pab!“ lauter die Antwort, „ein junges Mädchen darf 
nicht raifonniren!“ aber Mama, ich dachte — „Du follft nicht deufen, 
mein Kind! geb" und fchreibe Dein Yealiänifches Crerjij” u. f. m. 
Die Idee, daß gewiſſe Leidenſchaften, Kräfte, Stimmungen uͤnd Gefühle, 
die Gott ſelbſt in unſere Natur gelegt bat, durch das Machtwort einer 
Gouvernante, oder durch Modegeſetze unterdrückt werden können, ift im 
beiten Grade abgeſchmackt. Unſere Erzieber bilden fich ein, dap Alles 
gut fen, wenn fie die Bweifel in uns ertödtet, wenn fie jede Heuferung 
eines Überjchmwellenden Gefible Keeletgeträngs baben, Eie wiffen nicht, 
over bedenken nicht, daß alle Muͤhe vergeblich ift, wenn unfere Natur 
jene edlesen Kräfte, Die ung unmittelbar mit dem Güttlichen verfetten, 
nicht ſelbſtſtandig bemugen darf,” 

„Run aber it die Deutfche Frau weniger ju einer befonderen 
Mode erzogen; ibr Geift und Charakter wird im Allgemeinen nicht mit 
Umgebung der moralifcen Hefüble, der Neigungen; der Impulie, ges 
bilder. Die Gerüble manifeftiren ſich freier, unverbüklter; daher fchies 
nen mir die Krauen natürlicher und individueller entwickelt.“ 

„Die Deutſche Frau macht fich viel mebr mit der Hanebaltung zu 
fhaffen, als Arauen ven gleichem Stande in England, Wir Engläns 
ber denken uns, vermöge unferes falſchen Zartgerlible, gewiſſe bäusliche 
Sorgen und Pflichten, an denen gar nichts Gemeines ift, ale gemein 
und plebejifh. Eine junge Englifche Dame, die nichts weiter thut, als 


"Bentelchen ftricten, Nöschen malen, oder ein „dolce mio bene* trillern, 


waͤrde gewiß ganz erſtaunt ſeyn, wenn fie die junge und ſchöne Toch— 
ter einer vornebmen Deutſchen Rrau mit dem Schläffelbund am Glirs 
tel geſchaͤftig bin und berlaufen fübe. Die Befchreibung ven Wertber'g 
Zotte, wie fie Butterbrode ſchmiert, bat in England, wo das feine 
Gefühl eine noch feinere Berbrämung baben muß, Stoff genug zum 
Lachen gegeben. Keine Prinzeſſin darf fich verlieben ober felbit wabns 
finnig werben, obne im weißem Atlag zu ericheinen. Einem eben, der 
in Deutfchland gelebt bat, ift die Gruppirung des Eentimentalen mit 
Brod und Butter, oder ber Potſie mit häuslichen Sorgen gar nichts 
Lacherliches Die Frau eines Deutſchen Minifters fagte mir einft, fie 
babe keine Zeit, bie Gemälde⸗Gallerie mit mirzubefuchen, weil fie beute „ibre 
Bäche zählen müfe”, und eben diefe Dame war eines der liebenewür— 
bigften und gebilderften weiblichen Wefen, mit denen ich jemals zufams 
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bin. Eine andere hochgebildete Frau, die ſchon bei Hofe 
fig lehnte Etwas ab — ich weiß nicht meht was — indem fie bes 
merfte, daf in ihrem Haufe an diefem Tage „gro ge Wäfche‘ fen, ein Tag, 
ar welchem, beifäufig bemerkt, in Deutſchen Hauebaltungen bas Unterfte zu 
oberſt gefehrt wird. Dft kam ich ſehr ungelegen zu dieſet großen Ras 
taftropbe. Wohlbemerkt, ich fpreche bier nicht von Gewerbeltuten und 
Handwertern, fondern von Leuten meines Standes, ja don noch Höhe: 
ren. Freilich find mir auch Damen bekannt geworben, bie ſich ohne 
Noth zu wahren Sausmägden erniedrigt batten, Damen, beren 
me Seele in Küche und Hausrarh fiedte, und bie mur von 
Berichten und Saucen fprechen fomten; aber biefelbe Klaſſe weiblicher 
Wefen würde ig England, flatt daß fie der Gedanke, ſich nützlich zu 
ermeifen, betbätigte, Natterbaft, albern und ganz ohne Gebanten fepn.” 
2... Eine Bemerkung Über Goͤthe führt die Werfafferin zu fol: 
genden charatteriftiichen Arußerungen über feine Schwiegertochter : 
„Alle andere Weſen, die mit Götbe in Berübrung kamen, wur- 
den durch Einwirkung diefes gewaltigen Geiſtes in ihrer Individuali- 
st mebr oder weniger modifizirt. Mit ober ohne Bewuktfeon, aus 
Ziebe oder ans Furcht, meigten fie fich vor dem großen Wanne und 
verleigneten oder vergaßen ibre Eigentbümlichteit. Sie waren in feis 
ner Gegenwart gleichſam duntle Rörper, denen die Sonne in mancher⸗ 
fei Graden und Nüancen ihr Licht zurbeilt, Mur dieſe Ara glich 
einem transparenten Medium, das der Sonnenftrabl durdhdrang und 
erienchtete, obne fonft eine Spur zu binterlaffen. Man denfe ſich ein 
Weib — ein junges, reichbegabten, entbuliaftiihes Weib — das Ei— 
genfhaften germäg beſaß, um Göthen zu feſſeln, Talente genug, um ibn 
ang jn unterbalten, Geift genug, um ibn ju wllrbigen; 
da8 vierzehn oder funfzehn Jahre lang täglichen, ja ſtündli— 
den Umgang mit Götbe haben Fonnte, und dennoch vom Anfang 
bie zum Ende eine volltommen ſelbſtſtandige Natur blieb, und zwar 
weniger wegen der Stärke, als wegen ber Reinheit und Rarts 
beit des urocngicen Gebildes. Die oft gemifbrauchten Worte „main“ 
und „Naiverät” find, ibrer volliten Bedeutung nad), auf fein meibs 
liches Wefen, das ic) kennen gelernt, fo anwendbar. Ihre Unterbals 
tung war bie angenebmfte, die ich jemals genoffen, weil Allee, was fie 
f , ihr felbft angehört, nichts erborgt iſt. Man wird nicht fortge. 
riffen, wie von einem Etrome, nicht geblendet, wie durch ein fünftlis 
dies —— Es iſt der ſichtbare Wunſch zu gefallen, — etwas 
nattirliche Koketterie — eine unerjmungene — feit, Gefübl ehne 
Klinftelei, außerordentliche Beweglichteit, die jedoch niemals wie Cas 
price ausſieht, und die böcfte Feinbeit in Gedanken, Gefübl und Aus: 
drud, was biefe Frau fo lichenswürdig macht. Ben einer fo wahrbaft 
edlen, harmoniſch geftimmten Seele bat mie etwas Reichtiertiges oder ein 
Mißton ausgeben Fünnenz die fible Machrede erftarb in ihrer Nähe; 
von dem Böfen wollte fie nichts bören, das Argliftige nicht verftehen; 
das Lächerliche nicht anſchauen. Zumeilen zeigte ſie in ihren Bejlib: 
Ien und Eingebungen die wilde Blut des Maturfindes, wie man fie don 
einer mit Federn gefchmücdten Andianerin in ibrer Savanne erwarten 
tönnte; aber fchon im nachſten YMugenbli erinnerte ibr Benebmen an 
ein bei Hofe erjogenes Kammerfraulein. Schnell im Auffaffen und 
doch weiblich vertrauend, vereinigte fie eine gewiſſe unrubige Lebbaftig: 
feit mit einer anmutbsvollen Xubelem. Kein Unrecht wirbe fie mike 
trauiſch machen, feine Kränfung erbitttern. Die gemeine Wirklichkeit, 
die Sorgen des Alltagslebens find ihr nur zu gleichgültig. Sie ift in der 


That Aller, was andere Frauen gern fcheinen möchten, und verritb mit _ 


forglos unabbängigem Geifte, was andere am Meiften zu verbeblen 
wänfchen. Pa zeichne nach dem Leben — was würdet Xbr num fagen, 
wenn Rbr folch einem Weite begegnetet ?” 

« „Ich würde fagen, daß fie in diefe Welt nicht gebört” 

„Wie fo das?’ 

A. „Das Weib, das Sie eben geſchildert haben, paßt fdiwerlich 
für die Welt.” 

B. „Sagen Sie lieber, die Welt paft nicht für fi. Wie der 
Sabbath für den Menfchen gemacht werden ift, und nicht der Menſch 
für den Sabbath: fo ift auch die Welt für den Menfchen da, nicht 
der Menfch für die Welt — am mwenigften das Weib.” 

Test eine kurze beberzigenewertbe Betrachtung unferer Verfafferin 
über die Stellung der Künſtlerinnen zum Leben. - 

— — „So' weit ſtimmten wir, liberein; aber im weiteren Verlaufe 
ber Unterhaltung war ich dazu negbammt, einen Strom von Gemein: 
—* und hämiſchen Spöttereien über dieſe und jene Künſtlerin an: 
zubören. Die Eine {halt man gemein, die Andere bosbaft, eine Dritte 
launiſch und bodyfabrend; die Eine follte dem Porterbier gern zufpre: 
den, die Andere wollte man fluchen gebört baben, und was des Ges 
mäfches mehr war. Selbſt der. lieblichen * wurden gewaltige 
Berftöße gegen die Konvenienz vorgeworfen — fie bätte ſich einft ibrer 
Finger bedient, wo fie einen Löffel bätte nebmen follen! u. f. m, 
Mein Gott! fo betrachtet doch die Stellung dieſer Wefen, und merft 
dann eure Blicke auf diejenigen Krauenzimmer, die, von Kindbeit an 
in alle Regeln und —— der guten Geſellſchaft eingepfercht 
und alle Bequemlichkeiten derſelben genießend, bald an einer neuen 

aube ftiden, bald eine Börſe firiden, oder in einer Novelle Iefen, 
ei ihren Mleinlichen Befhäftigungen ganz glücklich und ſelig; febt, wie 
fie, weit, weit entfernt von Mangel, Gram und Furcht, jegt zu Ge: 
richte figen umb gegen Andere ihres Geſchlechts den Bannftrabt_fchleus 
dern, gegen Weſen, deren Nervenioftem von Kindheit an durch Auferfte 
Anftrengung der Seelenfräfte auf der einen, und brtäubende Schmeichelei 
auf der anderen Seite in ewiger Spannung gebalten wird; bie in bie 
Welt geworfen find, obme Karte oder Kompaß. Ihre Leidenſchaften 
ſtehen unter feiner Kontrolle, ibre Energie wird irre geleitet, und ber 
ganze entzündbare poetiiche Theil ibres Weſens, wie fhon ihr Beruf 
ebietet, bis zum Aeuferften aufgeregt und entwidelt. O! mann wird 
er Menſch den Menfchen fdyonend beurtbeilen? Wann werden menfch: 
liche Geſchoͤpfe, und inebefondere Frauen, mit Nachſicht und Gerech⸗ 


ausgem 


dieſen Triumpb, einen ibrer berauſchendſten Trium 


tigleit gegen einander verfahren, und nicht ferner über ' 
ten, obne die Urfachen zu bedenken? Wann wird Nachdenten > 
Urfachen dahin leiten, dag man fie entfernt? Es giebt Uebel, die ai 
Wenigen laften, aber auf Biele wirten, im fo fern fie die Ruf ud 
den Beruf des Alinftlers entweiben; aber fpötteln tönntn Ale, den; 
ten — nur Wenige.“ j - 

Wir jhliegen für's Erfte mit einigen intereffanten Ansjigen au 
einem ſchönen Artikel über die Schaufpielerin Fanny Kembie (jefige 
re. Butlar). 

„Ben ihrem Genius und feinen Einn für bas Schöne, und von 
ber fteundlichen Zuneigung ibres Publitums Pet hatte Aamz 
Kemble in feiner ihrer Rollen Unglüd, ſelbſt als fie nech ein ihr 
junges und unerfabrenee Mädchen war. Mur jebr felten durfte fie ſi 
ibre Rolle wählen, was, inſofern ibre individuellen Kräfte beibeilis 
waren, böchſt ungerecht und untlug war. Ich weiß, daß fie After nur 
aus Pflichtgefühl fpielte; oder vielmehr aus jenem, einer eblen S 
fo natürlichen artgefübl, welches allen Schein don Anmaßuug vermei; 
den wollte, Ju einigen Fällen erjte mich wirklich dieje Demuth, 
bie ich am ibr liebte. Sie burchfchaute wobl bie traditionellen Abze 
ſchmacktheiten des Koftüme, und die lacherlichen techniſchen Anemzin 
in ber Einrichtung ber Bühne; allein es ftanb nicht im ihrer Made 
Etwas zu ändern, und fo ertrug fie Alles mit liebenswärbigem Gleich: 
mu. Wire fie bei der Engliſchen Bühne geblieben”), fo märben ite 
feiner Geſchmack und ibr mächtiger Geift wobl fo viel über das Puhe 
fum vermodyt haben, daf fie mehrere Lieblings: Dhäne bätte durhlit 
ren können, So beabſichtigte fie, ben unverfälfchten König der 
mieder auf die Bühne zu bringen, und die echte Cordelia jahi 
Im, War fie ibrem eigenen Urtbeil überlaffen, fo dachte fie mar 
mebr an das, mas feiner Natur nach würdig und ſchön, als m im 
Beifall des großen Haufens, oder an die Summen, die man mehl ia: 
ſtreichen wiirde. So wablte fie gu ihrem erften Benefiz die Partie, 
eine Rolle, ber jebe eitle bänfelvelle Schaufpielerin bei folcher Ale: 
genbeit gewih auegewichen feon wiirde, weil Portia, fo wie ber „Auf: 
mann von Benedig“ jeht gegeben wird, nur eine Perſon vom per 
Range it und menig ergreitende Momente bat. Man ftellte ide tin 
vor; allein fie bebarrte in ihrer Wabl, und wie ferlenvol war ik 
Spiel! mie ſchwelgte fie gleichſam in dem Bollgenuf der beben per; 
ſchen Schönheit dieſes Charakters, ibre Zufchaner mit, ſich fortreißent! 
Sie webtlagte über jede herrliche Stelle, die von profanen de 
t worden war. Die „Camiola” in Maffinger's „Maid of 
Honour” fpielte fie ihrem eigenen lebbaften Wunſche gemäß, und geeit 
war diefe Rolle eine ihrer trefflichſten und vollendetiten; aber die ruhig 
Elegany, die vollfommene Zartbeit ibres Spiels find niemals nag 
Berdienft gewlirdigt worden. Das merkte fe auch und fagte: „Dir 
eriten Reiben bes Yarteree und die erſten peaat Logen werden midr or 
fteben; file den Reſt des Publitume follte ich fpielem, mie man de 
Scenen malt — mit groben ſchwarzen und weißen Pi * 
„Bianca“ in Millman's „Fazio“ war auch eine ihrer ſchönſten 
Rollen, und batte dabei mebr Bühnen-Effett. Der Ausb der 
ſchlummernden LZeidenfchaft und ibre graduelle Entwicelung waren le 
gläbend gemalt, und doch fo fein abgeſchattetz der Wahnſun der Bei: 
denfchaft und bie geiftige Zerüttung o wunderbar unterſchicden, fo ge 
waltig ausgedrüdt, daß die Zuſchauer vor Staunen ſich baum ju fan, 
wußten. Auch werbe ich nie bas blaffe Beftcht verein, mit dem fir 

pbe, binnabn. 

— — — ‚Sie fühlte ganz ihre Stellung. Ihr Ehrgeiz war mitt 
vanfemäßie. Immer batte % das Bemußtfeum einer Kraft, die ibe em 
edlere Unsterblichkeit verleiben konnte, als das Schmufpiel. Eie bam 
abftraft genommen, eine fehr bobe Meinung von dem, mas ibre Kur 
vermochte; allein ibr natürlicher Seelenadel und ibe bober Ein ir 
das ernite Ideal machten fie gegen die profaiichen rue «ri 
gen, welche den praftifchen Theil der Runft begleiten, febr 

Sie frchtete die enbliche Wirkung unaufbörlichen Lobes und unaufbk: 
licher Aufregung auf ibre @emürbeftimmung.“ 

„„Es iſt mir ſchrecklich““, fagte fie, „„wenn ich bedenke, dat 
alles dies mir Beduͤrfniff werden könnte; märe ich davon — 
daß ich deſſenungeachtet meine Liebe zu höheren und edleten © 
gungen, und meinen Durft nach einem edleren, obmobl entfernte 
Rubm mir erbielte, fo würde ich michte der Mrt fürchten; aber ankal: 
tende Arbeit hält mich von den Beftrebungen ab, bie ich licht und 
ebre, und weber fie, noch irgend eine umferer Käbigfeiten kann Imst 
Bernachläffigung überleben.” &e fühlte, fo urtbeilte Fannd Arte 
in ihrem jwanzigften Nabre. Ich babe ihr wirklich vorwerfen bien, 
daß Iffentlicyer Beifall nicht —— genug auf fie wirfe; allem dir 
Wahrheit ift, daß Lobfprüdye fie eher dankbar machten, als bmaid: 
ten. „Ich wage es nicht““, fagte fie, „„Alles zu fühlen, zus ih 
fühlen kuntez ich muß Aber mich felbft wachen.” Durch gmanm 
YAufmerfiamfeit auf ibre religisfen —5** und durch Ermerbung Biel; 
feitiger Keuntniſſe und Talente ſuchte fie ibrer Geiftenfräfte — 
werden, ibre Seele ins Gleichgewicht zu bringen. Ich bin 
daß biefe Mifchung von Selbitverleugnung und Selbftachtung 
Wefen auf der Bühne jenen unbefchreiblichen Zauber lich, de Mt 
aller Anmuth der Perfon und felbft des Spiels unabhängig it“ 


Sranftr.eid. 


Elaude Gueur, von Victor Huge. 


Echluß.) 
Aın 8. Juni 1832, ſitben Monate und vier Tage mad der Zi 
fam das Defret, und jwar, wie man flieht, pede claudo, An dien 
Tage um 7 Uhr des Morgens erfchien der Schreiber bes 


Sie befindet fich bekanntlich felt Länger als einem Jahre in Kb 
Amerita, Tol ve jegt wieder na England iurichgetehrt Tran 
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Glaude's.SRerter, mit der Autünbigung, daß dieſer nur nodyeine Stunde 
zu leben babe. Die Caffation war verworfen worden. 

„Woblan!“ fagte Claude alt, „ich habe dieſe Nacht gut geſchla⸗ 
fen, ohne zu abnen, baf id) die künftige noch beſſer ſchlaſen werde.” 

Die Worte ftarter Menfchen fcheinen bei der Annäherung des To: 
bes deu Husdrud einer gewiffen Großbeit ju gewinnen, 

„Der Priefter fam, der Henter folgte. Er war bemätbig gegen jenen, 
freundlich gegen biefen. Er weigerte nicht Körper, noch Serie. 

Er bebielt völlig die Freiheit des Geiſtes. Während man ibm das 
Haar abichmitt, augerte einer im Mintel des Kerters etwas von ber 
cholera⸗ Gefahr, bie chen Tropes bedrohte. „ch meinestheils”, fagte 
Claude lãchelud, „babe-teine Furcht vor ibr.” 

. Den Priefter börte er übrigens mit großer Aufmerffamteit an, und 
bedauerte, Seinen Religions «Unterricht geneffen zu baben. Auf feine 
Bitte hatte er bie kleine Scheere wiedererbalten, mit der er fich zu ers 
ſtechen verſucht batte. Es Teblie die eine Klinge, die in feiner Bruft 
abgebrochen war. Diefe Scyeere, bat er den Schliefer, in feinen Na: 
men Albin zu überbringen, und drückte ned den Wunſch aus, biefem 
Bermachtniß feine Portion Brodt für biefen Tag binzufligen zu dürfen. 

Ben denen, bie ibm die Hände banden, ließ er fich das von ber 
barmberzigen Schweſter erbaliene Künffrantenftäd im die Rechte legen, 
das einzige ibm nody gebliebene Bejigtbum. 

Ein Biertel vor acht Uhr verlieh er das Gefängnif unter dem ges 
wöbnlicdien Trauer s Gefolge der Berurtbeilten; er war zur Ruß, bieich, 
richtete den Blick unverwandt auf das Kruyifir des Geiftlicden, ging 
aber feiten Schrittee. 

Man batte den Marfttag zur Hinrichtung gewählt, um möglichit 
viele Blicke dem Zuge zugumenden; denn es fcheint noch in Kranfreich 
folche balbwilde Winfelftadte zu geben, wo bie bürgerliche Geſellſchaft, 
men ein Menſch umgebracht wird, damit fich brüftet. ' 

Ernit beftieg er das Gerüft, immer bas Auge auf Chriſti Todes: 
piabl gerichtet, Er wollte ven Priefter, dann den Nachrichter umars 


men; jenen, um ihm zu danken, diefen, um ibm zu vergeben, Der 


este drückte ibn fanft von fich, fagt ein Bericht. ie einer ber 
Gebälfen ibn an die ſchreckliche Mafchine feitband, gab er dem Geift: 
lichen ein Zeichen, ibm das Fnffeanfenftük aus der Hand zu nehmen, 
und fagte: „al: die Armen.” Es ſchlug eben acht; der Schall der 
Giode Überbröhnte feine Stimme, und der Beichtiger antwortete, er 
babe ibn micht verſtanden. Glaube wartete bas —— zweitt Glocken⸗ 
ſchlaäge ab und micderbeite fanft: „Für die Armen.” — Der achte 
Eching hatte voch nicht ertönt, als dies edle verfiänbige Haupt gefals 
en war. 

Bewundernswerth ift die Wirkung Öffentlicher Hinrichtungen! Den: 
elben Tag — bie Maſchine hand noch aufgerichtet, war noch nicht ab: 
gewaſchen — retteten. die Marktleute ſich wegen einer Mautbftreitigs 
eit zufannmen und bätten faft einen ZollsBeamten niedergehaucn. Ein 
anftes Bolf, das such uniere Gefege auferzieben! 

Wir glaubten, Elaude Gueur's Geſchichte umftändlich erzählen zu 
ıüffen, weil, unſeres Dafürbaltens, alle Paragraphen derjelben zu Kas 
itelsMeberfchriften des Buches ſich eignen möchten, in welchem bas 
roße Volke» Problem des 19tem Xabrbunderts gelöft würde. In bies 
m dentwürdigen Leben fteben zwei Hanpts:Beränderungen, die dor und 
ie nad) dem Aalle; und biefe zwei Beränderungen befaffen jwei Ara: 
en, bie ber Eriebung und bie der Sträflichfeit — und diefe jwei 
ragen bie gefammte-bürgerliche Geſellſchaft. 

Sicyer waren an diefem Menſchen Geburt, Drganifation und Bes 
ibigung trefflich. Was bat ibm dann aefeblt? Dentet nach! Hier 
eat die große Aufgabe vom rechten Berhältniß, deren noch zu findende 
Hung das allgemeine Gleichgewicht ergeben wird. Die Geſellſchaft 
olt für base Einzelwefen fo viel thun, ale die Natur. Be 
achtet Elaube Gueur. Kopf und Herz wohl beſchaffen, obne Zweiſel. 
Aber das Schickſal wirft ibn in eine fo ſchlecht beſchaffene Geſellſchaft, 
ag er juletzt stiehlt. Die Gefellihait wirft ibn in ein fo ſchlecht bes 
Hhaffenes Gefängnik, bar er zuletzt töbtet. 

Wer ift ber wahrbaft Schuldige? Er oder wir? 

Strenge peinigende Kragen, die jegt alle Geiſter bewegen, bie ums, 
> lange wir find, am Gewande zerren und bereinit den Meg fo 
änzlidy bemmen werden, baf man fie wobl ins Auge faflen und ers 
abren muß, was fie von uns wollen. Wielleicht wird ber Abfaffer dies 
= Bun bald einmal es zu fagen verfuchen, wie er biefe Kragen 

ebe. 

. Denft man, foldyen Ereigniſſen gegenüber, wie febr dieſe Fragen 
ns drängen, fo möchte man willen, worauf benfen die, die ung te: 
ieren, fo fie nicht bierauf denten? 

Alle jahr find die Kammern ernſtlich thätigz gewiß ift es febr 
sichtig, die Sinckuren einzujiehen und das Budget auezujäten; ſeht 
ichtig, Geſetze zu machen, nach denen ich, als Soldat vertleidet, pas 
rietischer Weile vor ber Thür des Herrn Grafen von Lobau auf die 
Bache ziehen muß, dem ich nicht Femme und nicht kennen will, oder 
ie mich nörbigen, auf dem Marignv: Plage nach dem Belieben meines 
jerwürzfrämert, den man mir, dem National = Gardiften, jum Offizier 
egeben, zur Parade zu erfcheinen. 

Es it wichtig, man fey Deputirter oder Minifter, alle Begenflände, 
le Begriffe in diefen ewig abirrenden Berbandlungen milde zu jagen 
nd tobt zu rennen. Es iſt wefentlich, . B. diefen großen und ernften 
Schuldigen auf das Armefünderbänfchen zu fegen, und ibn, ber es nicht 
er Mühe wertb hält, zu antworten und daran Recht rbnt, zu verbören 
ud auezufragen, mit Gefchrei und obne zu willen, was man fpricht 
— bie große Kunſt des neunzebnten Jahrbunderte. Es ift förderlich, 
ir Megierende und Befegaebende, feine Zeit auf Maffiiche Konferenzgen 
u verwenden, daß die Schulmeifter der Umgegend die Achſeln zucken; 
& ist nüiglich zu verfündigen, das neue Drama babe Yuceft, Ehebruch, 
Bater- und Kindermord, Vergiftung aufgebracht und fomit den Bemeis 
u führen, baf man weder Phäbra noch Jocafte noch Debip, nicht Dier 


den, nicht Mbobogune kenne. Es iſt umertäßlich, daß drei große 2 
lang die politiſchen Rebner des Landes: bei Geiegenheit dee Bubgets 
Eorueille und Raeine Langen brechen, gegen; man weiß nicht wen, und 
diefe literarische Gelegenbeit benugen, einer dem andern große Frans 
joͤſiſche Sprachfehler um bie Wette an den Kopf zu werfen, 

Alles das iſt wichtig: wir glauben aber, daß es noch Widhtigeres gebe: 

Was möchte die Kammer dazu jagen, wenn inmitten der michtes 
nußigen Züänfereien, wo bald ber Minifter die DOppofitien, bald bie 
Dppofition den Miniſter beim Kragen nimmt, plöglidy auf einer Bank! 
ber Kammer oder der Rebnerkübne einen, gleichniel mer, ſich erhöbe und: 
fich ernftbaft fo vernehmen: liche: 

„Schweigen Sie, Here Mauguin, fchweigen Sie, Herr Thiers! Sie 
glauben bei der Arage zu ſeyn, Sie ſind nicht dabei. Die Frage iſt 
diefe. Die Juftiz bat vor höchitene. einem Jabre einen Mann ju- Pas 
miers mit einem Kneif zerfleiicht, in Dijen einem Weibe.den Kopf abs 
geriflen, in Paris an ber Barriere St, Jacques unbefanmt gebliebene 
Pinrichtungen vollzogen. Dies ift bie Frage, damit befchäftigen Sie fh. 
Nachher fireiten Sie weiter, ob die Nafional » Garde weiße oder 
Auöpfe tragen foll, und.ob „Sicherheit“ fchöner lautet als „Bewißbeit” *). 

„Meine Herren vom Centrum, m. HP. von der Rechten und Line 
fen, die Mafje des Volks leidet. Nennen Sie es Republit oder Mor 
uarchit, bag Wolf leidet, das ift Thatſache 

„Das Bolt friert, das Volt hunger: Elend treibt es jum Wer 
brechen oder zum Lafler, je nach dem Geſchlechte. Haben Sie Mitleid 
mit dem Bolte, dem das Bagno feine Söhne, das Lupanar feine Töch— 
ter nimmt, Sie baben zu viel Gialeerenftlaven, zu viel feile Dirnen. 
Was bemeifen zwei ſolche Geichwüre? Daß der Körper der blirgerlis 
hen Geſellſchaft eine Berderbniß im Blute babe. Sie ſtehen bier zum 
—— am Kopfliſſen des Kranken; beſchäftigen Sie ſich mit ber- 

ranfbeit. 

„Diefe Krankheit behandeln Sie ſchlecht. Etubiren Sie fie beffer: 
Ihre Geſttze, wenn Sie welche machen, ſind Palliativmittel. Die eine 
Hälfte Ibrer Geſekzbüchet iſt Routine, die andere Empire, Die Brands - 
marfung ift ein Kauterium, das die Wunde brandig macht; eine uns 
finnige Strafe, die das Verbrechen Ichenslänglich an den Thäter flegelt 
und löthet, die fie zu 4 Freunden, je Genoffen, zu Ungertrermili 
macht! Die Galerre ift ein miberfinniges Zuapflafter, die alles auege⸗ 
zogene böje Blut noch verichlimmert wieder aufjaugen läfft. Die Todes 
ftrafe ift eine barbarifche Amputation. j 

„Aber Srandmarfung, Haleere, Tod find drei Dinge, die einander 
balten, Die Brandmarkung baden Eie abgefchafft; wollen Sie Iced 
verfabren, fo ſchaffen Sie auch die beiden andern Strafen ab. Das 
glübende Eifen, die Angel an der Kette, das Fallbeil waren drei Glie— 
der eines Schluſſee. Sie haben das Glübeifen weggenommen, bie Ku⸗ 
gel, das Beil haben feinen Sinn mehr. Rarinace war entfeglich, aber 
nicht unfinnig. . 

„Nehmen Sie die alte hinkende Leiter ber Verbrechen und en 
auseinander und macen Sie eine nee. Machen Sie eine neue Eträf: 
lichyfeit, neue Befegbücher, neue Gefänaniffe, nene Richter. Laſſen 
Geſetz und Zitte gleichen Schritt halten. 

„Meine Serren, € fallen zu viele Köpfe in Aranfreid in einem 
Tabre. Da Sie einmal mit Erfpamiffen im Zuge find, laſſen Sie fle 
bier eintreten. Sie find in vollem @ifer binter Abfchaffungen ber, 
ſchaffen Eie den Henter ab, Mit dem Gehalte von Ihren 80 Hentern 
befelden Sie fehsbundert Schullehrer 

„Denten Sie a die Maffe des Bells: auf Schulen fiir Kinder; 
auf MWertftätten für Männer. Willen Sie, daß Aranfreich das Land 
in Europa ift, wo die geringfte Zabl der Gebernen leſen kann? Wie, 
die Schweiz kann lefen, Belgien, Dünemarf,; Griedyenland können lefen, 
Irland kann leien und Kranfreich kann nicht leſen! Welche Schmach! 

„Beben Sie auf die Baleeren: fammeln Sie um ſich die ganje 
Ruderbaut. Beiragen Sie einen nad dem andern um bas Gefch ber 
Menſchen. Meſſen Sie den Neizungsminfel all diefer Geſichter, taften 
Cie ibre Schädel aus! Jeder bdiefer gefallenen Menfchen ftebt noch 
Über feinem thieriſchen Typue, jeder von ihnen fcheint den Durchſchnitte⸗ 
punft dieſer oder jener Thiergattung mit der Menfchheit vorzuftellen. 
Hier ift ber Zuche, dort die Kage, bier der Affe, da der Habicht, dort 
die Hpäne, Aber an allen bdiefen Übel zugerichteten Köpfen bat jwar 
Natur die erſte Schuld, die zweite aber Etziebung. Die Natur bat 
ſchlecht angelegt, Erziebung ſchlecht ausgeführt. Richten Sie Ihre 
Sorge bierber, Dem Bolt eine gute Erziehung! Entwickeln Sie nady 
beiten Kräften biefe ungläclichen Seelen, damit bie inwohnende Intels 
ligenz groß wachſen könne. e. nach ibren Xuflitutionen baben bie 
Vbiter einen gut ober ſchlecht geformten Schädel. Rem und Gries 
chenland batten bobe Stimmen. Geben Sie dem Geſichtewinkel bes 
Boltes die möglihgrökte Deffnung. 

„Wenn Kranfreich wird leien Innen, fo laffen Eie das einmal 
entwidelte Bewußtſeyn nicht ohne Richte. Das märe eine Ordnungs— 
widrigkeit anderer Art. Unwiſſenheit iſt noch beſſer ale fchlechtes Wiſ⸗ 
fen. Nein! erinnern Sie ſich, daf es ein Buch giebt, das philoſophiſcher 
ift ale der Eompere Matbien, volketblimlicher ale der Eonftitutionnel, 
daurender als die Ebarte von 1830, — bie heilige Schrift. Und bier 
ein Wort jur VBerftändigung. Was Sie auch thun mögen, das Schid: 
fal des großen Haufene, der Menge, der Majorität*") wird verhält⸗ 
mäßig immer feyn Armuth, Unglück, Lelden. Ihr füllt die barte Urs 
beit zu, ihr die zu tragenden, zu jiebenden, fortzubewegenden Laſten. 
Unterjuchen Sie die Wage: alle Genüffe in der Schale des Reichen, 
alles Elend in ber Scale des Armen, Sind die Gewichte nicht ums 


) Belanntlich war in der Deputirten - Kammer bei der Didtuffion der 
Antwort auf die Thronrede, an einer dad Schickſal Polens betreffenden Phrafe 
ein lepbafter Gtreit wlichen Minıfterium und Dppofition, wegen der Wahl 
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ich vertbeillt? Muß ſich bie Schale nicht neigen und der Staat mit 
? Nun fo werfen Sie denn in den Zoostopf des Armen, in die Schaale 
des Clends die Gewißbeit einer Zukunft im Himmel, den Anfpruch auf 
eine ewige Seligfeit, das Paradies — eine berrliche Musgleichung ? 
Sie ftellen das Gleichgewicht wieder ber. Das Theil des Armen iſt fo reich 
als das des Reichen. Das wußte Jeſus und wußte es lange vor Voltaire, 
„Geben Sie dem arbeitenden, dem leibenden Wolfe, dem Bolte, 
beffen Welt bienieden traurig ift, den Glauben an ein für ibn vorbans 
denes Jenſeita. Es wird rubig ſeyn, geduldig. Geduld ift aus Hoff: 
nung gemacht. 
„Streeuen Sie denn Evangelien über bie Dörfer aus. ine Bibel 
in jede Hütte. In beiden möge jedes Tuch umd jedes Gefilde einen 
firtlichen Arbeiter ergeugen. ; , 
„Der Kopf des gemeinen Mannes, das ift ber Aragepumft, Er ift 
voll beilfamer Keime, dieſer Kopf. Betreiben Sie feine Reife, und 
laſſen Sie ihm zu Gute kommen, was die Tugend. Erleuchtendes und 
——8 bat. i 
beffer geleitet, ber trefflichſſe Diener der Gemeinde geworben wäre. 
Diefen Kopf des gemeinen Mannes bauen Sie an, machen Sir urbar, 
begiehen Sie, befruchten Sie ibn, machen Sie ibn aufgellärt, ſittlich, 
brauchbar; fa werden Sie nicht nörbig haben, ihn abzubauen.’ 


DD ÄäAnemart 
Emald, Baggeſen, Ochlenfchläger. 


In des verdienfivollen Molbech „Borlefungen Über die neuere Däs 
nifche Poefie mit befonderer Rüdficht auf Ewald, Baggefen und Deb: 
lenfchläger“, *) werden biefe drei borzüglicheren der neueren Dänifchen 
Dichter recht ausführlich und intereffant geichildert, — So wie Klob⸗ 
ftod auf Emald, fo fol Wieland auf Baggeien gewirtt baben, und bes 
Letzteren ECinflup auf die Dänifche Literatur wird mit dem verglichen, 
den Wieland auf die Deutjche ausübte. Baggeſens charakteriftifche Eis 
genfchaften als Dichter waren: Glätte, Geidhmeidigkeit, Wig, weniger 
fräftige und probuftive Pbantafie; leicht aufloderubes, aber fein tiefes 
beitändiges, dauerbaft glühendes Gefübl. — ine neue Aera in der 
Sktandinaviſch⸗Rordiſchen Dichttunſt warb mit Deblenfchläger begonnen, 
der auf eine andere Weije das für bie Däniche Poeſie ward, was 
Goetbe für die Deutiche. Vergleicht man Deblenjchlägers „Helge mit 
Zeguers „Aritbiof, jo kann man von Fritbiof jagen, daß bier das 
Iprifche Element ſchoͤner und reicher als im Helge fen; dagegen iſt aber 
das epifche Element jchwächer, als es in Folge der Natur der Dichtung 
fepn müßte, und es tritt bei weitem nicht im der objeftiven Meinheit 
und Naivetät wie bei Deblenfchläger hervor. Der Verfaſſer jchliegt mit 
folgender Eharatteriftit ber brei Dichter: 

„Bon diefen drei Däniſchen Dichter war ei Ewald, der yuerft 


bie Poeſie ins Leben rief, indem er jie von einer proſogiſchen Stlupes * 


rei erlöfte, worin man fie an die Erbe und die Berbaltniffe des Alltags 
lebens gebunden balten wollte, und indem er fie fo, wie er felbft fügte, 
u ibrem bimmlifchen Urfprung, zu dem erbabenen Reiche der Ideen ers 
bos. Die reine lyriſcht Poefie in umferer Sprache ward dunb ibn 
gefchaffen, und dies in einer Bolltonmmenbeit, die nachber nicht übers 
troffen ward. Biele traten in feine Epuren, aber keiner erreichte feine 
Kraft und Reinbeit; feiner tam ibm am feuer des Gefühls nabe, obs 
gleich mebrere mit glängenderem Lichte und im buuteren Barbenjchims 
mer prunften. Zu biefen gebörte Baggeſen. Seine Schwingen vers 
mochten ibn nicht zu Ewalds Höbe zu erbeben, wo es Ernſt und männ— 
liche Stärte des Gefühls galt; aber er legte Aumub, Glanz und Reichs 
tbum im Austrude zu dem poetischen Neichtbum und der Mraft binzu, 
die ſchon Emald der Sprache gefchenft batte. Eine andere Dichtunges 
fobäre, die des Witzes und der Ironie, war Baggeiens wahre Heimatb, 
und nur im ibr war und blicb er originell. Dagegen zeichnete er ſich 
ducch Martbeit und kraftlofe Leerbeit bei jeder Gelegenbeit aus, wo er 
es verfuchen wollte, ernſte Objektivität im feine Poeſie bineinyubringen. 
— Deblenfchlägere Mufe ward der wobltbucnde Genius, der wieder die 
Phantafie als unentbehrliches Lebensprinzip der Kunſt bervorrief, wel 
des der Natur, der Wahrbeit und Tiefe des Gefühle und der jie begleitens 
ben Maivetät und Einfachheit im Ausdrude die verlormen Rechte zu— 
rüdgab und unſerer nationalen Poeſie die Inhaltsfllile, den Ideen⸗Reich⸗ 
tbum, den Schat ven objektiv geformten Kunſtwerten jchentte, welche 
in ben legten 30 Yabren uns fe vielen edlen Genun gewährt baben. 
Dehlenſchlägere vorzüglichite —— baben ihren Urſerung aus 
einem eigentbümlichen, kräftigen, nordifchen, mit reicher Pbantafie und 
mit naivem und —— Gefühle begabten Geiſte. Dieſe Dichtum: 
gen baben zugleich eine ibrer tiefiten und ſtärkſten Wurzeln in der Na: 
tionalität des Voite, und fie baben gewirft, nicht allein durch äuferen 
Glanz, fondern durch ibren inneren Kern, durch die reine marmorfefte 
orm und ben männlichen und tiefen Erztlang der Sprache. Ibre 
irfung ift micht fchmächer geworden, weil fie während ber Zeit von 
einer anderen Stimmung, von anderen, zum Theil weniger reinen und barz 
monlfhen Werten des Dichters felbft abgelöft wurden. Sie wird, wenn 
wir anders glauben, daß der Geift der ewigen Scyönbeit der Zeit ver: 
ganstiche Launen überlebt, uns überbanern umd wird mit noch vollerer 
ewunderung von dankbaren Nachkommen vernommen werden.‘ 
Einen merkwürdigen Gegenſatz zu dieſen Arugerungen Molbech's 
über Deblenfchläger bildet die kürzlich erſchienene Recenſion eines Mor: 
wegiſchen Kritikers im Morgenblatte von Ehriitiania. Um unfern Le: 


*) forelägninger orer den nyere danſke Porfie, ſardeles eiter Digterne 
— Baggeiend og Oehlenſchloͤgers Veerler af Chrift. Molbech. Fidbenhaun 
eel. 


Mancher bat gemortet auf den Zanbitraßen, der, 


eg ju zeigen, wie bitter umb rüchichteios die literarifche Kritik auch 
n Norwegen, bem Lande feon könne, wo Natur und Natur» Wabrbeit 
fonft noch eine unbefchräntte Herrſchaft üben, entlehnen wir aus einem 
Schwediſchen Blatte barliber Kolgendes : 

„Im Normegifhen Morgenblatte las man im Monat Juni d. J. 
eine Necenfion über Deblenfchlägere Schriftftellerrbum im Allgemeinen 
und einige feiner legten Werte inebefondere, in ber der berühmte affer 
ziemlich übel mitgenommen ward. Es liegt unbeftreitbar viele Bitterteit 
tmd vieleicht eine allgu große Strenge in dieſen Urtbeilen, und Deblm: 
ſchlägers blinde Bewunderer werden ibmen obne Rweifel kurzweg die 
Benennung Pasquili geben. Der unparteiifche Leſer wird jedoch nick 
leugnen, daß Deblenfchlägers ſchwache Seiten — und er bat leider fe: 
wobl als Menſch wie als Schriftfteller dergleichen —, wenn auch wenig 
ſchonend, doch micht fo gang umgerecht ans Licht gezogen worden 
find. Der Recenfent bat nicht Hand am rechtmäßig erworbene Lordeern 
gelegt, welche immer — jedoch mit geböriger Abftreifung von ben Ueber 
treibum des Entbuflasmus und des Parteieifere — bie time 
deſſen ichmücten werben, der „Mlabbin“‘, „Helge“, „Nordens Götter“, „Has 
ton Narl“ u. f. m, geſchaffen bat; er if unter Anerkennung bie 
fer Werte eigentlich nur mit Deblemfchläger's legten Probutten 
zu Gericht gegangen: mit dem Schaufpielen „Karl der Große” und 
„zerbenstjold“, und vor Allem mit feiner Reife in Norwegen („Ner: 
gesreifen“).  Deblenfchläger's unmäßige Eitelteit und feine große Wei, 
nung von feiner eigenen boben Perfon tritt umleugbar in biejem Werte 
auf eine böcft unbebagliche Weife bervor, und da zugleich bie Berie 
(demm die Neife ift in Verſen) im profaifcher Natur alle Meifebeichreis 
bungss Profa, deren wir uns in Eile erinnern fünnen, Übertrefien, jo 
war es natürlich, bafi der Mec. bier ein reiches und fruchtbares Fb 
für feine maliziöfe Aehrenleſe fand.” — 

In der Necenfion felbit beift es unter Anderem: „Ein fo leeres pw 
treibt Deblenfchläger durch und dutch. Es ift der Reim, durchaus ber 
Neim und nichts mer. Die Birarrerie in der einen oder anderen 
Versform bebt es wicht auf, Die angeführten Beifpiele machen es un: 
nötbig, die Geijtealeerbeit umd Alaubeit noch befonders zu dofumenti- 
ren. Sie finden fich überall,” — Cs werden nun viele Stellen ter 
Wertes 6er angeführt und mit fartaftifhen Bemerfungen begleitet. 
So z. B.: 

Nieblich liegt Thulſtrupe Hain. Dorthin fuhr ich auf einem Kabn 
Mit einer Freunder ſchaat, und der Negen machte die Fabrt etwas naf, 
Doc; dazwiſchen fchien die Sonne, bällte fich nicht immer duntel. 
In biefen drei Bers:Zeilen entbeden mir: 1) bie Merfwürbigfeit, auf 
einem Boot zu fegeln; 2) die Möglichkeit, daft der Regen troden mas 
hen fanız 3) dan bie Sonne dunkel if, Weiter: 

„„Sieh', da ſteht das Balfenbaus! ftete daran ich denten will; 
Dort, vor Normwege edlen Söbnen, las ich vor mein Trauerſpiel.““ 
„Auc da, auch da Vorlefung! Deblenfcdyläger iſt unermüdlich, feine 
Manuffripte vorzulefen. Gr ift in Deutfchland, in der Schweiz ber: 
umgereift, und bat Goetbe, Kran von Stael ı. A. damit gequält u f. m.” 

Auf ſolche Weile führt der Norwegiiche Kritiker noch mebrere 
Stellen an und begleiter fie mir Äbnlichen Anmerkungen. Am Schluſſe 
fagt er noch: „Wir bleiben bei der Ftage fteben, kann ein wirflicher 
Dichter. die Morwegsreife gefchrieben baben? Einen fo langen Schaf 
batte noch fein Homer, Dan ruft: Ib, Bott bewahre! es ift ja Prof, 
Deblenfchläger, es iſt ja Haton Jarl! Wir antworten: War Hafen 
Jarl anders oder beffer gefchrieben, fo würde es aud die Normegs 
reife ſeyn. Nun iſt diefe fo ſchlecht wie möglich. Es findet ein noch firen: 
eres Berbaltniß, eine genauere und fonfeguentere Kettenverbindung im 
er geiftigen, als in der pbofiihen Welt ftatt, we wir fie mit Bemun: 
derung emtbeeten. Derjenige, welcher ein ziemlich oder auch ein recht 
gutes Stuͤck bichtere, kann mit einem gang fchlehten endigen. Wer 
aber ein Wert böchſten Ranges erichuf, kann mit einem endigen, bas 
ben Werth deſſen bat, was bei dem anderen Dichter das böchite iſt. 
Hakou Jarl verbält fih zu Macher, oder König Zear, oder Hamlet, 
wie Karl der Große (von Deblenfchläger) zu Hakon Yarl; Karl ber 
(rege zu König Lear, wie die Mormegereife zu Karl dem Großen oder 
vielleicht auch zu Daton. Es it ein auferordentlicher Abſtand zwiſchen 
diefen beiden; aber in welchem Abftand zu dem geringiten feiner Werte 
follen wir die Norwegiſche Reife feen 1" 


Mannigfaltiges. 


— Chronologie der Birmanen. Die Birmmen Führen ihre 
Geſchichte mit gewöbnlicher morgenländifcher Uebertreibung bis zu einem 
ungebeuer entfernten Altertbum binauf, Sie beginnt mit einer Art 
von Kosmograpbie, die gröftentbeils den Sindu's erborgt zu feym fbeint. 
Die Dauer einer „Welt begreift mach ibnen vier Perioden ven glei: 
her Länge. Die erfle Periode ift bie.der bemobnbaren und bewebnten 
Welt; in der zweiten wird unſer Erdball durch Feuer zeritört; während 
der dritten bleibt er eine chaotiſche Maſſe; im'ber vierten fommt 
fer und verjüngt ibn wieder. Die Dauer der eriten Periode ift nad 
gewiifen Zebensaltern beſtimmt. Zuerſt leben die Menfchen mur 
Jabt, dann zwanzig, dann vierzig umd fo im arithmetiichen B 
meiter bis zu 100 Zrillionen Yabren, warauf das Lebensalter in dem: 
felben Berbältnig wieder abnimmt. Diejer Prozeß des Zumebmens un 
Abnebmens 6A Mal wiederbolt, giebt die Totalfumme der Dauer unfes 
rer Erde, worauf fie wieder durch Feuer zerſtört, wieder auf lange Zeit 
in ein Chaos verwandelt, und endlich, durch Waſſer von Neuem ver: 
fängt, wieder bevölfert wird. Die Welt in abstracto gefaßt, bat weder 
Anfang noch Ende, nur die Formen wechſeln. Won den 64 porbin 


. erwähnten Perioden find bereits eilf vorübergegangen, und mir leben im 


Anfang der 12ten. (Crawford’s Embassy to Ava.) 
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Berlin, Montag den 4. Auguft 


1834. 


Srantreid. 


De: l’&ducation des meres de famille. (Leber Erziehung der Fa: 
milienmütter oder die Bildung des Menfchengefchledhts durch 
die Frauen.) Bon X. Aime Martin. 2 Bde. Paris, 1834. 


Hier ift ein Franzöſiſches Buch, das kaum im der jegigen Zeit, in 
einer Zeit der eriremen Meinungen und ber entgegengefegteiten Abs 
fhweifungen, geſchrieben zu feon ſcheint. Mit rubiger Erwägung auf 
der Grundlage eines pbilofepbiichen Gedankens fortbauend, ſucht der 
Berfaffer, der das Grundäbel, au welchem die Zeit, an welchem befen: 
ders fein Waterland leidet, in einer immer mebr ſich verflachenden Er: 
jiebung erkannt bat, vor Allem die Nothwendigkeit darzutbun, Mütter 
ju bilden. „Die Menichen (fagt Roufeau in feinem Emile, und bies 
it das Motto bes vorliegenden Buches) werden immer fo ſeyn, wie bie 
Arauen wollen; wem man jene groß und tugendbaft will, fo Ichre man 
Liefe, was Gröfe und Tugend iſt.“ Nicht alfo den Rindern, fondern 
den Müttern ift zunãchſt fein Buch gewidmet, deren grofe-Aufgabe es 
mit tiefem pbilofopbifdhen und poetiſchen Blick, aber zugleich anſchaulich 
und allgemein verftändlich, darzuitellen ſucht. Wir wollen daraus nad) 
und mach mehrere Kapitel mittbeilen und beginnen zunächſt mit bem 
einleitenden, in weldyem ſich Herr Aim* Martin über den naberen 
Zweck feines Buches ausſpricht, deſſen erſter Gedante ibm, wie daraus 
erjichtlich wird, von Napelcon, oder vielmebr ven Madame Kampan, 
überfommen ift, 

„Unfer Zabrbundert geftaltet ſich langfam. Vierzig Jabre lang rins 
gen wir fhen, und ned it Nichts entſchiedenz es bat ben Aujchein, 
als ob die Bewegung, welche die Weiter ergriffen, zu nichts Anderm ge- 
dient bat, ale fie in Spaltungen zu ftüren. Alles ift Gegenſtand des 
Streites geworden, und ein Prinzip iſt über nichts vorbanden; Die 
Grundjäße der Moral, wie die Urtbeile des Geſchmacke, und die Lehren 
der Philofopbie baden ibr gefegliches Anſehen eingebüßt und find zu 
bloßen Meinungen berabgejunten. Wabrbaftig! . nie war der menſch⸗ 
liche Geift fo tief gefallen, und noch mie ſtand er jo bech! Alle Wer: 

irrungen baben mir durchgemacht, um zur MWahrpeit zu gelangen — 
find von den pemänftigiten Grundfügen zu den wabnfinnigften Hanbluns 
gen Übergegangen, und von den glerreichiten Thaten zu den verwerfens 
tten Zebren; ale Philofopben , Ebriiten, Evangeliſche, Kevaliften, Con: 
greganiften,, Jafobiner find wir aufgetreten vor der Welt in dem Alits 
terftaat Dee Maifeerbume, in ben Zumpen dir Zanseuletten und dem 
Scapulier des Jeſuitiemus, in der einen Hand die bebre Tafel der 
Menfchenrechte, in ber andern den Degen Bonapartes oder das Beil 
Robespierres, und von Sturz ju Sturz, aus einer Reut in die andre 
fallend, find wir bis jur völligen Gleichgültigkeit gegen alle dieſe Ge— 
genftände umferer Berebrung gefemmen. — Wan befreite ſich ven den 
Borurtbeilen, verzichtete auf die Privilegien, die dentende Einſicht ges 
wann ibre Stelle wieder, und die Bildung nabm mächtig zu — und zu 
gleicher Zeit machte man aus der Vernunft einem Gößen, aus dem Eis 
gentbum ein Verbrechen, die Induſtrie jur Moral, die Zchredensberr: 
ſchaft zur Politik, und aus Marat einen Apoftel; die Tugend beitieg 
das Schaffer, und das Kalter wurde vergöttert, Seltſame Berblentung! 
mitten im dieſer allgemeinen Verwirrung ter Prinzipien, nach dieſem 
blutigen Trauerjpiel, wobei jo Bielem der Muth entjunten, mach biefer 
tächerlichen Komödie, deren Wig fo Bielen entgangen, bleibt Eines be: 
fteben — ber Glaube jeder Bernunft an ibre eigene Unfebibarteit! 

Man follte wohl nicht meinen, daß ein fo wunbderlicher Zuſtand 
aus den Dlarimen der Weiebeit bat bervorgeben können. Descyries 
liegt weit binter uns, er, der im Angeficht der gebildeten Welt jein Ins 
nerſtes durchlöberte und um⸗ und ausräumte, und nichts in feine Seele 
einlief, obne es zu prüfen und zu beurtbeilen, der ben Kebricht und 

das Gerlimpel der Schule binauswarf und bie Wabrbeit juchte in dem 
Lichte feiner Vernunft! j i 

Und gleichwohl entſchied biefer erfle Anftoh Über dar Schickſal Europas. 
Die Revelutionen, welche das Genie in der Welt der Gedanfen voll: 
bringt, baben fiets eine Revolution im der finnlich bankelnten Weit 
ber Erfcheinungen zur Folge. Bis auf Descartee mar der Glaube der 
Mafftab der Weisbeit geweien; alle pbilefopbifchen und tbeoloniichen 
Materien erbielten in vier Werten ibre Erledigung: der Herr ba's ar 
fagt. „Auch die Lehren des Arittoteles waren beilig, wie die Lehren 
Jeſu Ehriſti, man bielt fie aufrecht und verfocht fie mit Sollogiewen; 
als aber Diele Weife des Raiſennements nicht mebr ausreichte, mußte 
man ſich nach einer andern umſeben: die Flamme der Scyeiterbaufen 
wird auf ein paar Jabrbunderte der letzte Beweiegrund ber Doktoren, 


= 


wie die Kanonen ber legte Beweiegrund der oAbnige ſiud. 


Descartes yiebt die Bernunft jur Unterfuchung, und biefer einzige Ge⸗ 
baute giebt Eyropa fo zu fagen einen neuen Sinn, ein neues Bermögen 
ber Zeele und des Geiftes. Zum erftenmale wagt man gegen die Autoris 
tät bes Herrn auftreten, und bie gefammte geiftige Welt fiebt fich 
bem Urtbeile der Vernunft unterworfen. Gin Blchlein von bundert 
Seiten, bie Unterſuchungen Über das Selbfibemufitiepn, von einem dreis 
undzwanzigjäbrigen Offigier unter dem Zelte erfonnen, und im der 
Diupe tiefer Kinfamteit vollendet, erſchien und veränderte die Schick⸗ 
fale der Fütſten und Völter. Der Rürften und Bölfer! und bed; war 
die ganze Unterfuchung nur gegen die Irrthümer der Schule gerichter! 
Aber auf dieſen Jtriblimern, die mit gebietendem Anſehen als Lebren 
vorgetragen wurden, ‚berubte das gelammte menjchlich gefellichaftliche 
Sopſtem. Descartes gedachte die Pbilofopbie zu reformiren, nicht die 
Sildung der Welt zu verändern. Welcher Art waren alfo die berrichen- 
den Gemwalten, die geltenden Mächte der Welt, und auf welche Weiſe 
ftlirgte bei der erften Unterfuchung ber Bernunft Alles zufammen ? 

Das pbilofopbifche Wert Descartes war ein großes und erbabeneg, 
aber ein unvollfommnes; er fand das Prinzip, das uns vom Irrthum 
frei machen, umd irrte in Betreff des anderen, das uns zur Wahrheit 
führen follte. „Um zur Wabrbeit zu gelangen“, jagt er, „muß man 
ein Mal in feinem Xeben alle Meinungen, die man überfommen bat, 
von ſich abthun und ſich das ganze Epfiem der Erfenntniffe von neuem 
reconſtruiren.“ Bewundernswerthe Arbeit, welche nad) feinem Beifptel 
das dentende Frantreich unternehmen wollte, und durch weiche es mit 
einem Schlage von Kaften und Privilegien, Aberglauben, Vorurtbeis 
len, von allen Irrthümern und Laſtern, die an ıbm jcbrten, befreit 
murbe! Aber als der Augenbli Fam, wo nun ber nee Bau aus fo 
viel Irlimmern aufgefibrt werden follte, und Jeder feine Bernunft zum 
böchften Ridyter aufwarf, da feblte die Cinigfeit, Man ſuchte mach 
dem Prinzip, nach dem Allgemeingültigen, und fand nur Meinungen. 
Da, aus Mangel an einer gemeiniamen Autorität, ober vielmebr auf 
Descartes‘ Autorität, machte fich jegliche einzelne Vernunft zur abfo- 
luten; Zwieſpalt entitand, Hader und Anarchie, und das Jahrhundert 
fant in in chaotifche Verwirrung. . 

Dies ift der Punkt, auf dem wir und gegenwärtig befinden; dies 
fine die Uebel, die um Hilfe rufen. So ſchwer das Unternebmen ift, 
fo kann doch nur allein ber glücliche Erfolg deſſelben unſer Heil bes 
gründen, Es bandelt ſich darum, ben Menſchen dem Wabn und der 
Zige zu entreifen, und ibm mitten durch dem brauienden Strom feiner 
Zeidenichaften und Meinungen der Wabrbeit yuyufübren; es bandelt 
ſich darum, die goilifirte Welt auf den rundlagen ber moralifchen 
wiederberzuftelen, und die Willtär aufjugeben, um bie Areibeit zu 
reiten; Schulpedanten und Gefeßgeber vermögen das nicht. Nicht von 
der Tribüne berab, in feinen Klubbe und in feinen Schulen, nicht 
durch Geige und Werordnungen wird dieſe Nevolution bewirkt werden, 
Verlangen wir nichts von den Eroberer ber Welt! Warum follten 
fie ſich mit Der Zutunft beichiftinen, fie, denen nicht einmal der mot: 
gende Tag gehört! Fordern wir nichts ven dem öffentlichen Unterricht ; 
mie follte er im Stande ſeyn, gute Bürger zu bilden, da man nur 
aute Schüler ven ibm verlangt! Ein Belt ohne Religion fann dus 
len baben, Gymnaſien, Akademien, Wiſſenſchaft, aber nichts weiter! 
Seben wir uns alſo nach einer Macht Über alle Stunden, alle Mos 
mente, alle Jabrbunderte um; nach einer Macht, die ungerftörbar, uns 
‚ermidlich int, voller Liebe in ibrem Geſchäft und Werk, und melde 
die ganze menſchliche Geſellſchaft umfängt und trägt; menden mir une 
an die Kamilie, und erfleben wir von ihr Hülfe für die Ramilie, für 
das Vaterland und für die Menjchbeit. Der Menſch, von feinen Xel- 
benfchaften verblenbet, mwanselt am Nande des Abarundes, aber fein 
Rind mill er nicht mit binabzieben. Eine M itter kann um Erdenglück 
bitten, tann von irdiicher Hobeit träumen fir den Sohn, den fie licht; 
aber wie müfte ſie zuſammenſchaudern, wein man ibr fagte: Dieier 
Sobn, der Gegenitand fo vieler Zicbe, den Du näbrft an Deiner Bruſt, 
den Du mit Deinen Käifen bedeckſt, wird in Nobespierres Fufſtapfen 
treten und auf den Echaffette fterben! Verloren, verloren anf ewig ift 
dies werdende Geſchlecht, wenn ſich nicht im jeder Kamilie eine Stimme 
zu Gunften der Wabrbeit erbebt! Die Wabhrbeit ift et, was uns 
rebit! Die Wahrbeit, das einzige und alleinige Xeben der Seele und 
die einzige Qufumft des menschlichen Geſchlechte! 

Wie aber fpridyt jene Stimme, deren fie Veredtfamfeit im in: 
neriten Giunde unferer Seele beimiih werden fell?! Wen mem ſollen 
unſere Rinder jene ewigen ehren vernehmen, die feine Revolution zu 
erfchlittern vermag? Es giebt in jeder Ramilie eine Gottbeit, die man 
faum mehr fennt. deren Gewalt mmwiberteblich, deren Glte unerichdvfs 
lich iſt; die nur um unſer Leben ledt, mus Fteude hat an unſecct 
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Er mir Gh an unferm Bläd, und beren ganze Kraft von ber 
ebe fommt: ju ber flüchten wir uns bin, die'rufen wir an. Doch 
bevor wir ihr unfere Wünfche vertrauen, umb den Ruhm bes Water: 
landes und das Glüc unferer Kinder von ibr erleben, müſſen wir uns 
‚umfchauen, was in unferen Tagen über einen Stoff von ſolchet Wichs 
tigteit, und der gleichwohl fo neu ift, geleiftet worden. Wir werden 
den Arbeiter nennen müffen, wenn uns bie Arbeit in ihrem Umfange 
nor bie Seele tritt. 

Napoleon fagte einmal zu Madame Campan: „Die alten Erzie: 
hungs⸗ Epfteme taugen nichts; woran feblt es der Jugend in Aranf: 
Me bei ihrer Erziebung?” — „An Müttern”, antwortete Madame 
Campan. Died Wort frappirte den Kaifer; ber Gedanke blikte aus 
feinem Auge.’ ‚Nun wohl“, fagte er, „dies ift alfo die Aufgabe ber 
u: : wir mäffen uns Mütter bilden, die ibre Rinder zu erziehen 
verfteben !” 

Dies tiefe Wort ift auch der Gedanke unferes Buche«. Richts 
mebr von dem gegenwärtigen Geſchlecht erwartend, nichte mebr von 
"ühferen Öffentlichen Unterridyts « Metboden boffend, ſagten auch wir un: 

Sheils zu ung felber: „Mütter müffen wir bilden, die ihre Kinder 


zu erziehen verſtehen!“ 
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Enns land 


Thomas Chatterton. z 


Tbhomas Ehatterton, jener ausgezeichnete junge Mann, der, bevor 
er noch fein ſiebzehntes Jabr erreicht, Gedichte verfaßte, die die gelehrte 
Belt in Staunen und Berwunderung gefeßt, wurde zu Beiftol am 
20. November 1752 geboren. Sein Vater, der noch vor feiner Geburt 
vom Zobe bingerafft worden, war ein arıner Scyulmeifter geweien, und 
feine Mutter befand fich bei feiner Geburt im drücendften Elend. zn 
einem Alter von fünf Jahren wurde er mac) derfelben Schule gefchidt, 
an der fein WBater lange Zeit angeftellt gemefen; allein feine Kebrer 
erklärten ibn bald für gany unfäbig und wiefen ihm nach Haufe, wo er 
dann bei feiner Mutter leien lernte, Wis er adıt Nabe alt war, lieh 
fie ibn eine Freifchule befuchen, in ber er bis gu feinem funfjebnten 

bre blieb. Schen im feiner frübeften Yugend, wo ſich noch feine 
vom befonderer Anlage an ihm bemerflicdy machte, ſchien er von 

einem unerfättlichen Durfte nach Rubm getrieben zu werben. Ws ein 
Töpfer eines Tages feiner Mutter ein Geſchenk von einigen irbenen 
Bafen anbot, deren Deviſe er ibrer Wahl überlich, da erbob ſich der 
Meine, Tbomas: „Sehen Sie“, fagte er, „einen Engel darauf mit Kit: 
tigen und einer Trompete, um meinen Ruf in der ganzen Welt auszu— 
pofaunen.” Man erzäblt auch, daß im feinem Charalter etwas Gebiete. 
rifches lag, und bon er in einem Alter von fünf Yabren alle feine 
jungen Spielgenoffen beberrichte, Als er ungefähr jedn Jabr alt war, 
fing feine Leidenfhaft für die Bücherwelt zu erglüben an; feit der Zeit 
trennte er ſich von den Spielen feiner Mitſchüler, und fuchte die ein: 
famften.Orte auf, um fidy ganz feinem Hange jur Zeftüre zu überlaſſen; 
er wurde ernft und nadıdenfend. Bu eilf Jabren machte er fich eine 
zifte von allen Büchern, bie er geleien; fie belieh ſich ungefähr 
auf 70 Bände, meint gefdsichtlichen oder religiöfen Anbalts. Um jene 
eit verfahte er auch eim burlesfes Gedicht unter dem Titel der Apo— 
at, und parapbrafirte verfchiedene Stellen aus der beiligen Echrift. 

Im Juli 1767 nabm Cbatterton eine Schreiberftelle bei einem 
Abvofaten, Namens Lambert, an und entledigte ſich aller feiner Arbei: 
ten zur größten Zufriedenheit feines Prinipale. Eines Tages fand er 
bei feiner Mutter ein Pad Papiere, die fein Water im einem Keller in 
der Rabeliffes Kirche aufgefunden, und bie feit der Zeit in einem Win: 
fel_ des Haufes unbeachtet liegen geblichen waren; dieſe Papiere bob er 
auf, in ber Ueberzeugung,, er babe einen Schatz gefunden, Seitdem 
vertiefte er ſich in das Studium der alten Schriften und der Alt:Eng: 
lijchen Wörter, Seine Lirblinge:Leftüre waren das ethmologiſche Wör: 
terbuch von Stimmer, das Angel s Sächfifche Gloſſarium von Benfon, 
bie Gedichte Chaucer's mit dem barangebefteten. Gleffarium und das 
Wörterbuch) von Bailey. Bald kam er auf die Idee, eine Kortiekung 
ber poetiſchen und profaifchen Werke in der Manier der Schriftfteller 
bes Iäten Jabrbunderts ju liefern und fie ale Werke aus jener Reit 
auszugeben; damit ibm biefer Plan auch völlig gelinge, fing er an, auf 
ein Mittel zu denken, um das Pergament in der Weife zu ſchwaͤrzen, 
daß es das Anſehen erbalte, als rübre es aus alten Zeiten ber, 

Ebatterton machte feinen erſten Verſuch im Dftober des Yahres 
1768: er war noch nicht ſechſebn Jabr alt. Bei Gelegenbeit der Ein: 
meibung einer neuen Brüce ju Briftol lief er in das Felix - Farleys 
Journal *) eine Befchreibung der Ereigniſſe einriidten, die bei dem Bau 
der alten Brüdt vorgefallen ſeyn follten, der von Mönchen ausgeführt 
worden; biefe Schilderung, behauptete er, fen einem alten Manufkript 
entlebnt. Das Aragment war intereffant und erregte daber die allge: 
meine Aufmerkſamkeit. Mebrere Perſonen erfundigten ſich bei dem 
Herausgeber des Journals, auf welche Weiſe man zu demfelben gekom 
men; diefer verwies fie an Ehatterton, der ihnen anfangs eine lange 


*) Ein Journal, dad noch heutzutage eriftirt. 


ien, als Kind zw bebandeln anfingen, fo antwortete er wunmebr auf 


Bin a vermachte; da ibn aber einige der Anweſenden, wie es ibm 
re Kragen nur in einem ftoljen Tone und gab ibmen eudlich gar I 


Auftlarungen mebr. et —— er mit einem Scheine vom f 
Aufrichtigkeit, daß das Manuffript, aus bem er das Aragment ar: 
—* Maſſe von Papieren bie ein 


zogen, ein Theil einer beträcheli . 
Berwandter feines Waters, ein Küfter der Rabeliffe: Kirche, in einem 
an jener Kirche anſteßenden Keller aufgefunden; auch, fügte er-binzu, 
befände fich unter diefen Papieren eine Sammlung der Gebichte, bie 
ein Kaufmann aus Briſtol, Namens Eanpnige und eim Weltgeiftlicher, 
Namens Thomas Romiep, beides Männer aus denBeiten Ebuard’sIV., 
derfaßt. Anfangs trug er auch gar kein Bedenken, mehrere Stüde bie: 
fer alten Manuftripte unter Neugierige zu vertheilen, aber bald zeigte 
er ſich in dieſem Betreff immer mehr und mebt zurückhaltend. j 

Unterbeffen war’ mit feinem Chbarafter und feinen Manieren eine 
völlige Veränderung vorgegangen. So ernft und trübfinnig er früber 
genden, befumbete er jet, nachdem er ſich feinem Hange jur it gän;: 
ich — eine außerordentliche Lebhaftigkeit und Aröblichteit; auch 
feine Phoſtognomie war eine andere geworben, und man fagte Damals, 
das göttliche Feuer, mit dem bie Mufe feinen Geift engänder, babe ſich 
—— fein Antlig auegebreitet und belebe feine Worte und feine Ge: 
erben. ' 

Chatterton fand bald Miffallen an dem Stande, dem er ſich am: 
fangs zu widmen gedacht, als er zum Advokaten Zambert fam; Das 
Bewufkfenn der Bülfeguellen, die in feinem Yuneren verborgen lagen 
und bie immer wieberbolten Rathſchlage mehrerer achtbaren Leute, dieſe 
Quellen zu feinem eigenen Nubme auszjubenten, alles bicjes Mächte 
ihm eine Beichäftigung Käfig, die fibrigens don feiner großen Beten 
tung war. Rh ebr er fi) von dem neichäften Iosrik, - befte mehr 
ab er ſich mit Eifer feinen Lieblingeſtudium bin, und ebe er noch kein 
—— zurücgelegt, lleftrie er ſchon eine Menge Wrtitel für 
bie verdienen Konboner | ale. So mie fein Gmie, fo fündigt: 
auch fein Aeußere« ein böderes ale fein wirfliches' Alter auz er 
batte etwae Mäntliches und Würdiges, das am dem jungen: Mann 
ſich 4 auffallend ausmabın; feine Manieren waren von eblem mb 
imp —2* Ausdrucke. Am mertkwurdigſten waren feine Augen, bie, 
ins Graue fallend, fo ſcharf wie die eines Adlers waren; wen er beim 
Sprechen ſich erbigte, fo funtelten fie wie Keuer; man fagt, daß bas 
eine Auge mehr Glanz befah, als das andere. Seine Lieblingemsarime 
war, daß der Menſch Allem gewachſen ſey, und daß ſich Alles machen 
laſſe, wenn man nur mit Ausdauer und Selbfiverlengnung zu Werte 
gebe. „Sprach man von irgend einer ausgezeichneten Perfon”, Hast 
einer feiner Biograpben von ibm, „fo erfannte er, fo ſeht er Kim 
war, an, baf die außerordentliche Perion Lob verdiene, aber, e 
binzu, Gott fege die Menfchen auf die Erde mit Armen, die kang at 
nug find, um Alles zu erreichen, wenn fie fih nur die Mübe geben 
wollen, Hand ans Wert zu legen.“ Er batte, wie er uns ſelbſt berich 
tet, mehr Bücher gelefen ale Magliabenbi; gleichwohl ſprach er mur 
feine Mutterfprache. 

Seine Sitten waren immer rein. Als Schutmtittel gegen Die An- 
ftedung des Laſters umd gegen bie verfübrerishen Reize der Beiden: 
fchaften diente ibm, mie ber Doftor Auderfen berichtet, der Stolz bes 
Genies, die Liebe zur Poefte und das zartere Gefübl, das ber Hang ja 
ben Wiffenfchaften erzeugt. Zu den quten Eigenichaften Ebatterten’s 
fonnte man noch die Wäfigteit rechnen, die er ſaſt bie zum Ueberwmait 
trieb. Er machte nicht nur feinen Gebrauch von allen geiftigen Ge 
tränfen, fondern er genoh auch felten das Fleiſch von Tbieren; feine 
gewöhnlichen Mabtzeiten beftanden aus einem Stud Brod ober 
und aus einem Glafe Waſſer. Leute, die ibn oft geſchen, werficherten, 
daß feine Unterbaltung, wen man ven einigen Zügen, die mitunter liefen, 
abjah, fe intereffant als möglid war. Seine ungebeuren manni 
Kenntniffe, wenn auch in mehreren Punkten nur eberflächlich, derbun⸗ 
ben mit feinem trefflichen Kepfe, mit feinem zarten gefüblwellen Geilte 
und mit feiner gewandten Sprache, alles dies machte ibn gang beion- 
ders geeignet, in einem Salon zu glängen. Der Etolj, der die Grunt- 
lage feines Charafters bildete, der aber bei ibm mit Redyt als das Ich: 
bafte Gefübl der geiftigen Ueberlegenbeit begeichnet werden durfte, bie 
fer Stolz tbat feiner auferorbentlichen Zeutfeligfeit wicht den mindeſten 
Abbruch, Er war leicht zugänglich und nabm mit Wärme und Freund⸗ 
lichfeit Diejenigen auf, die den Wunfch äußerten, ibn kennen ju lernen. 

Im März 1769 ſchrieb Ehatterton am Horace Walpole und machte 
ibm den Vorſchlag, ibm mehrere Notizen über Maler und Kup 
zu Kiefern, bie ſich zu Briftel berübmt gemacht; er bebauptere, er bitte 
diefe Motizen aus alten Handſchriften entlehnt, und um ibm eine Ider 
von biefen Schriften zu geben, legte er feinem Brief eins feiner Ge: 
dichte von Nomiep bei. Als ibn Walpele bierauf um näbere Aufllä⸗ 
rungen bat, lieferte ibm Ebatterten in einem weiten Briefe eine (der: 
bafte Geſchichte jener umtergefchebenen Manuffripte, derem Nichteriften; 
er nun frei geſtand; er überfchiete ibm außerdem neue poetiſche Act 
ten und wandte fid) am ibm als ein junger Mann, der ſich im emm 
niederen Stellung befände, ale ju der ibn feine Kräfte b n 
und der böchft glüclich und dankbar ſeyn würde, wenn er 
Verwendung des ausgezeichneten Mannes zu etwas Höberem gelangte 
Walpole, der ſich injwiſchen überzeugt bielt, er babe es mit einem 
Windbeutel zu tbun, antwortete ibm im einem ſebt falten Zone und 
empfabl ibm, feine gegenwärtige Stellung fo gut als möglich zu be 
nugen. Ebatterton erwiederte bierauf mit einem bechmütbigen 
an feinen edlen Korrefsondenten, ber Übrigens weiter feine R 
darauf nabm und feit der Zeit auch nicht mebr ven ibm fprechen bertt, 
bis er fein trauriges Ende erfuhr, 

Ebatterton blieb noch das ganze folgende Jabr bei dem Abvotaten kam 
bert, aber obne mehr Geſchmack an den Arbeiten zu finden, bie er bie 
ju verrichten batte; feine Berbindungen mit der periodiſchen Preiit in 
kondon hatten ihm gegen feine weiteren Beförderungen im Amte nf 


a 


aufgefundenes Schreiben des Jungen ® 
deifen Ueb ft: Legter Willen Ibomas Ehatterton’s war. 
In diefem Schreiben äußerte er feine Abficht, fich den em Mor: 
gen das Leben zu nehmen. Lambert wär barliber fo fehr in Schrecken 
gerathen, daf er ibm auf der Stelle entli 

Ehatterton entſchloß fich damals, nad) Londen ju geben, und wie 
es fheint, hatte er feit jener-Zeit ſich vorgenommen ,. zu fterben, fo: 
dald es ibm nicht volikemmen im der Welt gelingen follte, „Mein erfter 
“Berfuch”, fchrieb er au einen feiner &, „wird ſeyn, in ber Lite: 
ratur mein Glüc zu machen. Die Hoffnungen, die man mir in bie: 
fen Betreff gemacht, beredytigen mich zu feinem Qweifel über den Er- 

biefes Berfuchs; ſollte ich mich indeß gleichwohl durch den Zufall 
get eben, fo werde ich Prediger bei ben Methodiſten. Die Leicht: 
igfeit ift noch im unferen Tagen eine zu ze Göttin, als daf 
* t boffen dürſte, Stifter einer neuen Sekte zu werden. Falls 
aber auch das zweite Unternehmen nicht mebr gelingen follte, als 

das erfiere, jo bleibt mir das Piftol als legte Zuflucht.“ 
Am 20, April 1770 tam er zu London an; er begab ſich fogleich 
u den Buchbändlern, mit denen er in Berbindung nden, und bat 
h um Bef@äftign Sie nahmen ihn ſehr gut auf. Man beaufs 
— ibn, reg ifige ni a für mebrere fiterarifhe Magazine zu 
fiefern, woflie er ein Honorar befam,.das, obmobl nicht eben fehr bes 
tmächtlich, doch für ibn, der nicht gewohnt mar, mit vielen Gelde ums 
zugeben, eine ganz bedeutende Summe war, die ibn deſto mebr ents 
te, als er in ibr die Worläuferin feines Glückes zu feben bte. 

m einem Briefe an feine Mutter vom 6. Mai fchreibt er: „Endlich 

befinde ich mich im einer angemeffenen Stellung, ganz nad) meinem 
Bunfce. Ich erbalte vier Guineen monatlich von der Nedaction jedes 
Magazine, an dem ich mitarbeite, und man fchlägt mir vor, diefe 
Summe ju verdoppeln, wenn ich es unternebmen will, eine Geſchichte 
von England zu ſchreiben. Einige neue Verfuche, die ich vom Zeit zu 
Zein mit den Journalen vorzunehmen gedenfe, werben mir zu leben 
en, und noch darüber binaus. Welche herrliche Musfichten fir 
mich!” An einem anderen Briefe an feine Schweſter fpricht er von 
einem Engagement, das er eben eingegangen, näulich eime Geſchichte 
von mehreren Bänden in einzelnen? Nummern zu London erfcheinen zu 
laffen; er follte bei den Buchhändler freien Tiſch und Wohnung bes 
ben und. auferbem noch eine eo Summe Beldes erbaltn. „Sep 
verfichert‘, fegt er im dem Briefe binzu, „daß mit jedem Ende bes 
Monats Euer Woblftand ſich beben wird. Ich werde Dir. den nächften 
Brübling zwei feidene Kleider fchiden, und unſere Mutter wird auch 
dacht werden.‘ " 
Unglüclicher Weile ge Chatterton bald alle diefe Projekte auf, 
um fich der Polemik zu Üüberlaffen, bie feinem fatirifchen Cbarafter weit 
mebr jufagte. Schon bevor ee Briftol verlaſſen, und noch einige Zeit 
nad) an Ankunft in London, erflärte er fidy fir die Partei der 
Wbigs und fing an, gegen das Minifterium zu fcreiben; allein bald 
bemerfte er, daß auf dem Boden, den er betreten, wenig Geld zur ges 
winnen fen, und daf die Reichtbümer und Ebrenitellen ganz auf eis 
ten feiner —— wären. Wie es oft bei jungen Leuten der Fall iſt, 
daß fie, obg eich mit theoretiſchen Kenntniſſen genugfam aruegerüftet, 
doch noch Feine fefte Prinzipien baben, fo ging es auch unferem Ebat: 
terton; er fühlte Talent bei ſich, und von diefem mollte er Gebrauch 
machen; mas aber fein moraliſches Gefühl und Urtbeil anbelangte, fo 
beburfte biefes in großem Make noch der Entwidelung und Ausbil: 
Er fünmmerte fi wenig darum, das Weſen und die Nechtlich: 
teit der Partei zu prüfen, ju deren Eunſten er fchrieb; denn ibm war 
dies Alles nur ein weites Feld der Uebung für feinen Geiſt, eine Ge: 
legenbeit, ſich befannt zu machen und ſich eine beffere Zukunft zu ſchaf⸗ 
fen. Schreiben war eigentlicy fein feiteftes Prinzip, oder vielmehr 
das einzige Prinzip, das er batte. 
Im Monat Yuni deffelben Nabres wurde er Herrn Bedford, dem 
upte der Dppofition, vorgeitellt, zu deſſen Lobe er einen Artikel vers 
afte, der in das Nortb Briten Nourmal aufgenommen werden follte. 
Alein Herr Bediord war plöglidy gefterben, und noch ebe es zum 
Drude kam, wurde unferm Chatterton fein Aufſatz wieber zurückgeſchickt. 
Ebatterten,, obgleich anfangs durch den Tod feines Patrons und den 
Berluft feiner Arbeit entmutbigt, fiel es bald ein, daß er noch jeßt, 
nach dem Tode, von feinem Freunde Nuten jiehen tönne, und er gab 
eine Sammlung von Elegieen beraus, die ibm einige Guineen eins 
brachten. 

u einem Briefe aus jener Zeit leſen wir: „Ich bin ein armer 
Mann und ein armer Schriftiteller; ich kann nicht auf Ein Mat für 
jwei Parteien ſchreiben.“ In einem anderen Briefe befindet ſich Fol⸗ 
gendes: „Die Artikel, die man für die Volks: Partei liefert, bringen 
nicht mehr, als ben Preis, für bem fie verkauft werden. Andererfeits 
werben bie, welche im einem entgegengefeten Sinne geſchrieben find, 
nicht immer angenommen; man muß oft noch dazu bezahlen, um fie 
gedruckt ſehen, und zuweilen kommt man bei diefem Handel noch 
gar zu hapen. Die Hofleute find aber fo febr für ihre Poffen eins 
genommen, baf fie alle diejenigen belohnen, die fie nur immer mit 
einigem Anfcheine von Geift zu prellen wiſſen.“ 

Armer Ehatterton! Und das waren die Grundlagen, auf denen er 
feine künftige Größe aufbanen wollte! Wie oft äuferte er ſich micht, 


„daß er ſchon jest die politifche Welt Ienfe, bevor er noch fein Werk 


zu Enbe ‚gebracht. Ad! Er bemerkte mur zu bald, daf er fich nicht 
einmal einen Biffen Brod in der Welt zu fichern vermochte, die er zu 
regieren permeinte. . j ’ 

Ebatterton bewoßnte in ber erften Zeit feines Aufentbaltes in 
London das Haus eines GopssArbeiters, Mamens Watmeley, Am 
Monat Juni zog er, ohne Rweifel, um das Über ibm hereinbrechende 
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ig gemacht, und fo war er denn eben übers Elend kei verbergen, bie .i i ä 
(= bet darliber, * er im —— — a el — —* * — —* I 
—* abgedanft wurde; die Urſache feiner Entlaſſung ſoll ein von Herm Strafe, in das Haus eines Sadhändlere, ‚Namens Angel. , Er-batte 
bert ters geweſen ſeyn, den größten Theil. feines Geldes im Kaffechaufe md -Kleidunge: 


ſtücke ausgegeben, Dinge, die er für umerlänlich bielt, um in: der+ Welt 
Berifäriste ka machen, Indeß muß man zur Ehre der Wahrheit bins 
— er —— Fr zu * Bu wo er fchen in, 

uth war, ‚umnterlieh, 
en aa eichente an feine Mutter und Sch 
befümmerte., Am 


er zu 

Geſchick ihn auch fortwährend. beuntuhigte * 
onat Juli beginnt er in feinen Briefen. an ſie in 
allgemeine * auszjubrechen, im Klagen über das Elend, von dem 
die Gelehrten faft. nie verfchent werden. Kurz; darauf gab er ſeine 
ehrgeijigen Pläne alle auf, und bewarb ſich um eine-Stelle als wund⸗ 
ärztlicher Beiftand auf einem Megers Kabrjeuges allein. man wies ibn 
als einen zu dieſem DienfteUnfäbigen ab. Da ergriff ibm die Wer: 
zweiflung, und am 24. Auguſt mabu er Arſenit in Waſſer aufgelöft 
und flarb an dem daran folgenden Tage. Sein Leichnam -wurbe-auf 
einem Kirchhofe beigefegt, der feit jener Zeit in den, KarringbomsMartt 
umgewandelt worben. _ 

Auf Diefe Weife endete Thomas Chatterton, beffen Name in den 
Jabrbüchern der Engliſchen Literatur, jowebl. in Betracht: deffen „ «was 
er geleiftet, als deſſen, was er bätte leiten können, für -immerberibmt 
bleiben wird, in einem Alter von 17 Yabren und 9 Monaten. Seine 
poetiſchen Berfuche, die anfangs feine große Theilnahme erweckt ‚wur: 
den gejammelt berausgegeben und haben in diefer Geftalt zu unendlichen 
Kontreperien und Unterſuchungen der größten Belchrten Anlaf ben. 
Und als die Melt endlich das Genie erfannte, das fie in das el 


ber effenbeit verftoßen, wollte fie Einen haben, bem bi 
— —— ———— 
mand, als das Opfer ſelbſtz er, ber im einem Aufalle von Ungeduld 


und Verzweiflung, gleichſam, um fich an ber Welt, die ihn verfannt, 
zu rächen, den fofibaren Edelſtein ven fidy warf, der ihm ‚auvertraut 
war. (Chamber's Edioburg Journal.) 
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Der Ruffiihe Tanz. 
Scene aus dem Petersburger Karneval. 
Bom Fürften Elim Meſtichersky. 


Die langen Alleen der Gehölze von RamennopsDftroff (Juſel im 
der Amgebung von St. Wetersburg) ertönten von. den abm en 
berrlichen Accorben des Freiſchütz, der diebifchen Elfter, Dtbello's und 
Dberon’s. Seltſam ftady die rauſchende Mufit gegen das Bilb ab, 
welches das mit nackten Baumen, wie Maften obne Seegel bedeckte 
Schnee » Meer darbot, deſſen ſchweigende Einfamfeit während mebrerer 
Vionate des Jahres durch nichts unierbrochen wird, ale durch das Ges 
frädyge der Kraben. Wen der Zufall damals dorthin führte, bätte an 

auberei denfen Fünnen. Es war das Karneval der Stadt, das fi 

nausbegeben batte, wm jene ländlichen Gefilde zu begrüßen, bie im 
Sommer die Schöne Welt der Nefidenz empfangen; es war das Karne— 
val, das von St. Petersburg aus das Land befuchte, um von ibm bie 
Beluftigungen zu erbitten, am welchen die böberen Klaſſen mitten in 
der Stade nicht Theil nehmen dürfen. 

Drei ungebeure, mit 8 Pferden beipannte Schlitten, jeder mit eis 
nem Mufit:Eorpe befett, glitten raſch durch die Geböle und zogen eine 
Menge kieiner Schlitten nady ſich, in welchen 1 oder höchſtene 2 Pers 
fonen Pag hatten. Man bätte glauben fönnen, große Waſſervögel mit 
ibren Jungen einherſchwimmen zu fehen. Witten aus diefem Geilmmel 
feuchteten bübfche Rrauengeftalten hervor, wie eben fo viele dem Schnee 
entfproffene Blumen, Mr nen ſchmiegten ſich junge Leute an, die mit 
ihren Pelzen beutefpäbenden Wieſein glichen.- Mam lachte, fchrie, 
jaudjjte und beging Thorheiten aller Art; bie große Welt war zum 
Kinde geworben. j 

in der That hatte fie Recht, ſich einen Vorrath von Luftig- 
teit zu fammeln; denn die große Faſtenzeit in Rußland ift ein ermits 
baftes Ding. Während 7 Wochen find die Theater gejchloffen, die 
Bälle verboten, und das Karneval flirbt am Sonntage, 

Nachdem die muntere Geſellſchaft alle Infeln durchzogen, bie, von 
ben verſchiedenen Armen ber Newa gebildet, in der fchönen Yabreszeit 
einen wabrbaft bezaubernden Anblick gewähren, bielt fie bei den auf 
ber Inſel Krutoffsto errichteten Eisbergen an, Hier ermeuerte ſich im 
Kleinen das Schaufpiel, das man auf ber gr Nema fab *). Die 
feine Gefellichaft in Bibi’e, weißen Handfchuben, Cpaulettes und Peljs 
fragen, erfeßte bier die Leute mit madtem Halfe und langem arte, 


3 Betanntlich werden sum Karneval auf der grofien Newa vor dem Fai⸗ 
ferlihen Schioh sur Belunigung des Wolke Eisherge erbaut, wobel übri: 
gend Bolksihaufpiele aller Art Harlelinaden, Taicbenfpieler, wilde Thiere 
u. f w. nicht fehlen, die mit ihren sierlichen Gebnuden eine beliebte Stadt 
auf den aeirornen Wellen des majenätiichen Stromes bilden. 
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Aber die Petersburger Elegants entwidelten in dieſen micht gefabrlofen 
Beluftigungen eben fo viel Klhnbeit und Gewantbeit, als der gemeine 
Mann; noch kocht das R e Blut unter deu ausländifchen Trachten. 

Wollen Diademoifelle mir die Ehre erzeigen, mit mir zu rutſchen? 
fragt Wladimir, indem er ſich Theodorinen näbert; denn Beide gebörs 
ten E Partie. Und fchüchtern nimmt Theodorine auf dem engen 
Schlitten vor Wladimir Pi Lebbaft ſchlug ibe Berg, aber nicht vor 
Furcht. Glücklich war fie, ihr Leben, werm auch nur für wenige Aus 
genblice, dem zu überlaffen, der, obne daß fie es mußte, ſchon ibr gan: 
zes ickſal beberrichte. Sr 

Die Ruſſiſchen Damen nebmen Kavaliere zum Rutſchen an, wie 
Damen fid, fonft mit einem Zänger engagiren. A diefer Sinficht baben 
fie die Eitten der alten Reit beibebalten und ſcheuen fich nicht vor 
einer Gattung von Belnftigung, über welche die Prüberie, dieſe beuch: 
leriſche Tochter verderbter Herzen, vieleicht ſpöttiſch lächelt. Mögen 
die Ruſſiſchen Frauen ſich noch lange einem Bergnũgen bingeben, das 
den Stempel der erften Unſchuld trägt; dem beleibigenden Spötter kön: 
nen fie antworten; Honni seit qui mal y pense, Ja, es ſchame fich 
der Ausländer, ber es nicht begreifen fann, was Gebräuche Heiliges 
baben, die ſich aus einer Zeit bericdreiben, mo die Eitten unbefangen 
waren; er ſchame ſich, wenn es ibm micht Achtung einflößt, wenn eine 

ufjifche Dame, der er die Hand küst, ibm auf die Wange einen Brus 
derfuß giebt, Diefer Gebrauch füngt an, ſich in den böberen Klaſſen 
—— zu verlieren. Ich wage es nicht, hieraus eigene Schluͤſſe zu 
eben. 
: Dem Rutfchen folgte ein Dejeuner dansant, das der Beſitzer eis 
nes ber vielen reigenden Lanbbaufer der Inſel Arutoffetv gab, Der 
Ball war binreifiend luſtig. Man beraufchte fi im Tanz, wie ein 
Verbrecher, der am Tage vor feiner Hinrichtung Wein trintt, um fich 
u betäuben. In vollen Zügen trank man die Luſt, denn in 36 Stun: 
en batte das Karneval ein Ende. 

Dem Walzer, frei und ungezwimgen, wie der Deutfdye Charakter, 
folgte in mebreren Wieberboltingen der Gontre:Zan, foringend, beweg⸗ 
lich, kotett und manierirt wie bie Franzöſiſche Grifetie, der Contre:Tunz, 
der fidy mehr in Nufland ausgebreitet bat, ale einft die große Armee; 
der Gontre:Zanz, ber, indem er fich naturalifirte, in Rußland für immer 
eindeimisch, Finnlündiſch in Abo, Rufiifch in Lt. Petersburg und Moss 
fau, Sibiriſch in Irkutzt, Georgifch im Tiflis und CEirkaſſiſch im Kat: 
fafus geworden it. 

uch der flüchtige tolle Galopp durchbrach einige Male die jubelnde 
Menge, bis zuleßt die Maſurka begann, diefe Königin der Tänze, von 
ben Ruffen in Polen erobert — und zum Nuffiichen National = Tanz 
gemacht. Beinabe bat er den emigen Gotillon erſetzt. Anfangs ward 
er nur als Duadrille getanzt; jebt ftellen fich breißig bis vierjig Paare 
auf, und machen Touren, wie die Pbantafie fie täglich im Eotillen er: 
findet; die Mafurfa aber bat ibren eleftrifirenden Rbytbmus beibe: 
baften, ibren charatteriſtiſchen Pas und ibre originellen Weudungen, die 
alle den Starifchen Böltern eigene Grazie und fräftige Bebendigkeit 
entwideln, 

Ungefäbr dreißig Paare barten auf den Stühlen Plak geuemmen, 
bie eicıfam bie Schranken der Tanz-Arena bilderen, im deren Mitte 
die Paare, an denen die Neibe zum Zangen war, ſich bumt durch ein: 
ander ſchlangen. Auf diefe Weile wird die Maſurta zugleich ein aftis 
ver und ein paffiver Tanz. Bielleicht zieben die meiten Tänzet die 
Zwiſchen⸗ Alte der Vorfteilung felbft vor umd tungen, um nicht zu 
tanzen, 

Wie reigend ift es, fich in der Mitte vom bundert Perfonen, eins 
ander nabe, für einige Augenblide gemiffermaßen verbeitatbet zu finden, 
und zwar in Folge eines Gefehes der Luſt, das Vereinigungen auterifirt 
und legitimirt, die am häufigsten nicht durch Zufall veranlafe wurden, 

n foldhen Augenbliden entichllipft der aufgeregten Einbilvungsfraft ein 

etlichen Üibereiltes Geftändnig, das fih im Blutſtrömen zum Stopfe 
binbrängte; ein Blumenſtrauf entfällt. zufällıg einem hochathmenden 
Bufen; Worte, wie in einem icher» Aufalle geſprochen, werben ange: 
bört wir ein TraumsDrafel, oder weil die Ermüdung zu augenblick⸗ 
lichem Stillfchweigen noͤthigt. Ploͤtzlich macht der Tanz dieſer beweg⸗ 
ten Rube ein Ende, und verichlingt in feinen betäubenden Schwingun⸗ 
gen eine Einflüfterung der Rlugbeit, vielleicht eine Mahnung des Ge: 
wiſſens; — dann wiederbelt ſich Die frübere Scene, 

Es folgte mım der Ruſſiſche Tanz. 

.. Der Ruffiiche Tanz gleicht feinem National: Tan, anderer 
Länder. Er ift zu gleicher Reit ein Tanz, ein Drama ımd ein No: 
man; er ift, fo zu fagen, das Refultat des Natienal:Charafters, ab: 
wechſelnd beiter und ernit, verichleffen und fich gern mittbeilend durch 
Mimit, eine Eigenſchaft, welche die Slaviſchen Völter im böchften 
Grade befigen. Diefer Tanj bat ſich alle Schambaftigfeit, alle Keuſch⸗ 
beit erbalten, die den Slavo⸗Ruſſiſchen Arauen der Vorzeit eigen imas 
ren; Feine —— Anreizungen, feine unanſtändigen verführerifchen 
Bewegungen beſtechen die Augen —— Der Ruſſiſche Tanz 
ift gleichſam eine Bolke⸗Menuet, eine Menuet voll Anmuth und Würde, 
aber Ichbafter, marliflicher und weniger arm am dren, ald die alte 
Arangöfiiche, die fich auf gezierte, nach der damaligen Sitte gemobelte 
Stellungen und Berbeugungen befchräntte, 

Das Paar beginnt damit, langſam und mit Meinen Schritten das 
bingleitend, einen Kreis zu beichreiben, indem die Dame ibre Hand 
feicht auf die Schulter dee Tänjers ſtlitzt, der feinen Hut in der Band 
balt; Beide begrüßen die Zuſchauer. Noch reichte die Dame ibre Hand 
nicht, da es nech ungemin ift, daß ibr Kavalier das Glück bat, ibr 
zu gefallen. Auf ihren erſten Stanbpunft jurücgefehrt, tangen Beide 
mit beinfelben gemääigten Pas einander gegenüber; es ift ein erftes 
Beifammenfepn, eine verbüflte Unterbaltung. Bielleicht verftand man 


* 


fi ſchen; die Slavo⸗-Ruſſiſche Frau, wie alle Frauen ber Weit, mil 
nicht fo leicht errätben ſeynz fie entfernt fich, wabrſcheinlich um ar: 
folgt zu werden, was Übrigens audy nicht ausbleibt. Alle Anfirengun: 
gen aber find vergebens! Je dringender ber Kapalier zu werben fcbeint, 
deſto go filtiger,, ja fogar graufam, ift die Dame. Hartnädig wei: 
gert fie A, bie Hand zu reichen, bie endlich ber junge Mann dem 
Gefühl entſagt umd feine Zuflucht jur Ueberlegung nimmt. m einem 
Solo, das alle Gewanbtbeit des Kofafen: Times erfortert, macht er 
feine perfönlichen Bortbeile geltend, Die Dame fcheint durch die Mühe, 
die der Ziebende ſich giebt, ibr zu gefallen, einigermaßen gerübrt; bie. 
fer balt fein Glück ſchen für ausgemacht umd fchmebt ibr entgegen. 
Der eingebildete Thor! Der Netrut! Qu früb fommen ift ebm fe 
albern, als zu ſpat. Die Dame wird böfe, fie ſchmollt und zeigt ibr 
Schmollen durch taufend Meine anmutbige Bewegungen und Ketette; 
rieen; denn kotett ift fie: man vergeſſe nicht, da ber Zlapo » Ruffiiche 
Tan; den National: Cbaratter daritellt. a 

Der arme Kapalier will feine Ungefdrielichteit durch einige Ach 
tunge = Bejeigumgen wieder gut machen. Er macht feiner Dame recht⸗ 
einen Pas entgegen; fie wendet ſich plöglich von ibm ab, und ſcheint 
fich mit ibrem Muſſelin⸗-Aermel zu befchäftigen. Er wendet fich lint⸗ 
und berührt die Epigen ihrer Finger; die Dame jiebt ſtolz ibre Hand 
zurüct, aber fie entyliebt, fie entfliebt; das iſt ein gutes Zeichen, und 
der junge Mann füngt an, ſich zu bilden: er verläßt fie nicht mebr, 
und feinen Anfmerkfamteiten, feiner Ausdauer wird endlich der wer: 
diente Lehn. ‚ 

Sieg! Triumpb! Der glückliche Liebende tangt einige Augemblide 
mit feiner —— Durd ein toll⸗luſtiges Solo drlickt er fein 
Gllick aus und entflibrt ſuletzt mit ftoljem maſeſtätiſchen Anftand feine 
liebenswürbige Gefangene, bie, das Haupt gefenft und bie Wide u 
Boden gejchlagen, ibm nicht mehr Trotz bietet, 


Sibliograpbie. In Ruffificher Sprache erfchienen: 
Theoretiſche und ErfabrungssGrunbfäge der Literatur, von A. Gla 
olem. (Hat ben Demidew'ſchen Preis erbalten und iſt auf Ko 
en der Afabemie gebrudt.) A Bde. 8 Rbl. j 
Anfangsgrände der Griechiſchen Sprachlebre, nach Schneider's Anlei: 
tung berausgegchen von Dr. Hermann Schar. 
Griediiche Grammatif, von Pizipio. Dpeifa.‘ 
Lateinisch: Ruffifches Wörterbuch. Bon Job. Kroneberg. 
Dritte Auflagl, Mostau, 13 Rbl. 
Lateinifche Sprachlehre, nach Bröder, vom Proftſſor Nifolans X»: 
fhanstij. 3.8de. Wierte Auflage, j 
Sammlung ven furgen Aufgaben Über die Regeln der Zumptſchen 
Grammatif, als Anleitung zum Ueberfegen aus dem Ruffifchen ind 
xateiniſche. Bon Dronfo und Kubarew. Posfau RM 


2 Be 


Mannigfaltiges. 


— Sicherbeitss Heerde für Schiffe. Ein Her Wallace 
aus Leith bat einen Sicherbeits⸗ Heerd zum Gebrauch der Schiffer er, 
funden, deſſen Eigentbümlichteiten ſich auf drei zurückführen kaffen: 3) 
Wird die Mafchine an ein Geſtell aufgebängt, das einem gefrümmten 
Schlagbaum gleicht. Auf diefe Weiſe bleibt der Heerd, vermöge feiner 
Schwere, in ſteter ſentrechter Lage, ſelbſt wenn das Schiff ſich auf 
eine Seite neigt; 2) Iſt eine beendere Borrichtung für einem Dim: 
pfer da, damit die Richtung ber erbigten Luft und Alamme verändert 
werden Fünne; 3) In dem Nauchfang jedes Heerdes wird eine Man: 
flappe angebracht, und der Heerd in den Stand gefeht, mir Hülle 
diejer Klappe Fleiſch zu pöfein, (Repertory of Patent.) 


— Die Bewobner von Boſton. Bollen it die Mutterſtadt 
ber Unitarier. An feinem anderen Drte bat dieſe Sekte fe tief 
zelt und fo weit um fich gegriffen. ine gute Hälfte ber Serälterung 
und mehr als die Hälfte der Wohlbabenten und Gebildeten betenni 
fich zum unitariſchen Glauben, Anfange wußte ich nicht, wie ich mir 
diefe Erfcheimung erklären follte; aber meine Reife nach Meu: Englamd 
bat mir das Nätbfel gelbſt. Die NeusEnglänber find ein kaltes, betech 
mendee und ſchlaues“ Bolt von pbMegmatiihem Temperanıente und gar 
feines Enthuſiasmus fübig. In keinem anderen Lande wird ber gute 
Ruf fo bed) —X und bee Öffentlichen Meinung fo undbedingt gr: 
buldigt, wie bier. Der einzige Hebel, der ein ſolches Bolt bewegen 
tann, ift die Beweistraft. Rebe dem Neu⸗Engländer von Hobeit, Edel 
finn, Grofmuth, und er wird ſich langweilen; fage ibm aber, mas ge⸗ 
recht, fchiclich, feiner Woblfabrt zuträglich ift, und fein Menſch wird 
dir ein aufmerffameres Dbr iciben. Eein Berſtand ift immer 
fein Gemüth ſtumpf. Der Unitariemus kann als die Demofratie in der 
Religion gelten. Er appellirt weniger an Glanben oder Pbantafie, als 
irgend font eine chriſtliche Sekte, und erweitert den Kreis der Demen 
ftration, während er bas Uebrrfinnliche febr zurücdträngt. Die Bekcurct 
biefer Xebre find weniger bigett als andere Zeftirer, weil fie ungleid 
weniger Entbufiaemue befigen. Sie appelliren immer nur an die : 
liche Vernunft und glauben an nichts als an die abfolute und tells 
fommene Wirkfamfeit der Neligien. Das Unbegreifliche ift ibnen us 
gleich auch das Aaljche, Wer die Nord: Amerifaner wegen ibrer abftrats 
ten Religions-Grundſätze tadeln wollte, dem dürften fie ywar emtarg- 
nen: „Jonatban wählt fich feine Religion, wie Jeder ſich feinen Hut 
mäblt. Er fiebt zu, welche für ibm paßt.” Unferes Bedünfens ar 
bat der Kopf des guten Nonatban noch nicht feinen vollen Umfang. 
und jo moellen wir berzlich münchen, daß über furz oder lang De 
Ermeiterung feinet Kopfes ibn dazu beftimmen möge, eine be 
und ortbedorere Bedeckung zu wählen. (Manners in America.) 
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PRord: Amerika 


Leber den Llnterricht der Zaubflummen *). 
Bon einem Nort: Amerikaner. 


„Mit Bebauern und Erſtaunen“ fagt Degerande **), „müſſen wir 
betennen, daß Aranfreich viel fpäter ale andere Staaten feine Aufmerf: 
famfeit arıf ben Unterricht der Tanbflummen gerichtet bat.“ Zu ähn— 
fibem, wenn gleich nicht fo unangenehmen Eritaunen veranlaft ums im 
Amerifa bie Beobachtung, daß, obgleich diefe intereffante Kunſt ſchon 
nabe an 20 Jahre auf eine böchſt verſtändige Weife unter uns geübt 
wird, doch noch feine Schrift erfchiemen iſt, welche die Prinzipien bes 
dabei angemendeten Berfabrens erläutert tmd durch eine Nachricht von 
dem Erfolge die öffentliche Meugierbe befriedigt, In Liefer Hinſicht 
fteben wir jegt binter allen Ländern Europas weit zurid: denn micht 
allein das fchreibielige Deutichland befißt eine arofe Maffe auter Echrif: 
ten über diefen Gegenſtand; jontern auch Ärantreich, das jo fchnell von 
Begeiſterung zu Gleichgliltigkeit Überfpringt, begt jegt baflır die gröfte 
Theilnahme und bat in Degerando’e eben angefübrtem Buche ein vor: 
trefflichen Wert aufjumeifen. 

Einen Troft hir diefen Mangel können mir freilich in der Be: 
fchaffenbeit und Wirffamfeit unferer Anitalten finden; denn, obgleich fie 
faum 20 Zabre befteben, fünnen fie ſich doch in jeder Sinficht mit den 
übrigen meffen, und wenn auch die Anitalten, wegen der großen Anz 
zahl ter Taubfiummen in unferem ausgedebnten Yande, der Grüße des 
Bedürfniſſes noch nicht vollfonmmen entiprecdyen, fo mu doch der bis: 
berige Erfolg, wie die Tbeilnahme für fernere Unternebmungen bei uns, 

das Herz des Menichenfreumdes in bobem Grabe erfreuen. j 

Zo febr der bedauernswerthe Aufland der Taubſtummen im bie 
Augen fällt, baben wir doch feinen Beweis, daß vor dem Beginn bes 
fechzebnren Nabrbunderts bei irgend Jemanden bie dee aufgetommen 

fe, denfelben durdy Unterricht zu _verbeifern. Ein unieliger Irrihum, 
der fchen im früben Zeiten feinen Urſprung bat, verſchuldet dieie Wer: 
nachläffigung unferer Mitmenschen. Selbft ein Ariftoreles konnte die 
Anficht ausfprechen, dat, da börbare Nede das Mittel unferes Lernens 
feb, ber Tarebikumme in völliger und unbeilbarer Unwiſſenben verbleiben 
müffe: und mad, berfelben Anficht war dem Taubſtummen nach ver Juſti— 
nianeifchen Gefegebung der Genuß der bürgerlichen Rechte geichmälert. 
Noch mwriter ging, wie der Abbe de !Epee***) anfübrt, die Sitte im einigen 
barbarifchen Zäntern, welde, die Taubitummen als Monſira betrachten, 
verlangte, baf fie im dritten Jahre, oder fobald ibr Fehler untrüglich 
zu erfennen war, getöbter würden. Und derſtelbe Dienichenfreund er: 

äbte ine, daß angefebene Geiſtliche feiner Zeit ibn felbit- offen wegen 
feines Unternelimens tadelten, und zwar — aus tbeolegiichen Gründen. 
Aeltern bielten es für einen Scyimpf, taubgeborene Kinder zu baben, 
und verbuargen jie baber mit der größten Sorgfalt den Mugen der Welt, 
Eonpillac fpribt den Taubſtummen ned die Käbigfeit tes Gedächtnif: 
fes ab, und ale notbwendige Folge daber auch die Urtbeilstraft. Und 
felbft unter uns bemerfen wir oft eine Art von Verachtung gegen bieje 
unglückliche Klaſſe unferer Mitmenfchen, oder eine volltommene Abneis 
gung gegen fie, welche fich weder vor dem Richterftuhle der Pbiloiepbie, 
noch ver dem Gebote allgemeiner Menichenliebe verantwerten läht. 

Aber ift denn notbiwendiger Weife das DObr das einzige Drgan, 
durch melches fremde Mitbeilungen aufgefaht werden Fünnen? oder 
follie nicht vielmehr, wenn man fich die menfchliche Geſellſchaft in ibrer 
Kindheit denkt, das Auge zu gleichem Zwecke dienlich geweien fenn? 
Denn erft aus ber Zeichenfprache, die zu dem Auge fpricht, bat fich der. 
beauemere, aber viel willfürlichere Gebrauch) der Lautſprache allmälig 
gebildet F). Sobald man aber nur zugiebt, daß durch fichtbare Zeichen, 
obne Anmendumg börbarer Nebe, Idern erweckt werden fünnen, fo läft 
ſich auch micht länger bebaupten, daß —25 — welche des Geböres 
beraubt find, aller geiftigen Bildung unfübig jeden. 

Eine andere Arage it es, zu meldem Grade der Ausbildung ein 
Zaubftummser gelangen fönne? Sebr vgrfchieden ift diefe beantwortet 
werden, indem böchſt achtbare Männer M diefem Fache, als be IEper, 
Sicard, Conbillac u. A. den Kreis der Fähigkeiten eines Taubſtummen 

° “ 





*, Beral. als Seitenftüd zu diefem Bericht din ebenfalls nach der North. 
American Review mitgetheilten Artikel über die Exrziehung der Blinden 
in Nr. 1. des „Magauns“ vond. Y%. 

”"-) In feinen tere: De leducation des sourds-muets. ? vols. Svo. 
Paris, 1927. 

"+, In yeinen Institutions des anurds et muets, Paris, 1776. _ 

jı Anmserf. des Meberieners. Cine ſehr kuhne und unbegründet: Bebaum- 
tung. dr fich aar nicht einieben Tanz, warum dieſer natürliche Teich des Ne 
dene fein Organ verkennend, dieien Umweg gemacht haben ſollte. 


febr befchräntt angaben, während Herr Bebian *), der gefchidtte Kollege 
des Herm Sicard, mit vielen Anderen, ibnen Gerecigfeit wiberfabren 
läßt, indem er jagt: „Die Taubſtummen find nur d bie Entbebrung 
eines einzigen Zinnes bon anderen Menichen verfchieden; fie urtbeis 
len, zieben Schlüffe und Überlegen; und, wenn fie durch Erziehung dazu 
gebracht, alle Geistesträfte anwenden Kımen, fo bat dies barin feinen 
Grund, daß ſchon Die Natur fie mit denſelben ausgeſtattet bat,“ Aber 
freilich werben ibre geiftigen Faͤhigleiten nicht fo oft zur Thätigteit aufges 
regt, ale bei anderen Menfchen, und baber kann auch ihre Entwickelung 
nur langſamer von Ztatten geben. Mit ibnen beginnt die Welt gleich: 
fam von Neuem; war junge Kinder fonft fpielend erfahren, kann ibre 
Faſſungskraft nicht erwecken und bilden; jeder Fortſchritt, jebe Anficht 
muß bei ihnen bie Frucht angeitrengter Arbeit feon. 

Wie genaue Beobachter die Taubftummen find, beweift ſchon ihre 
ſchoͤne Sprache, die ibre eigene Schöpfung it: wie viel Leben, Kraft, 
Bewegung, bileliche Borſteilung und oft felbft Anmuth berrſcht nicht 
in ihr? Zie find Meifter in der Pantomime, und ihre Zeichen flellen 
nicht nur die Gegenſtände und Handlungen, die jie zumächit abbilden, 
dar, fondern baben auch ibre übertragene Bedentung, die ſich auf Anas 
logieen zwiſchen der pbofiichen und intelleftuellen Welt begründet. Ber 
biefe Spradye nicht erlernt bat, wird fie in ihrem jegtgen Zuftande 
fchmwerlich verſteben fönnen; jo genau auch ibre Nachabmung der Ge: 
genftände, fo treifend auch die —— iſt, nach welcher fie verfäbtt, 
jo find doch fo viele Abtlrzimgen eingeführt, daff bie Zeichen kaum 
Ba ee Spur des ibnen urfprünglich notbwentigen Charatters behal⸗ 
ten baben. 

Dbgleidy die von getremmt lebenden Tanbflummen erfundenen Zei: 
chenſprachen fich felten durchgängig äbnlidy feben, fe find fie doch faft 
nie * ven einander verſchieden. Degerando bemerft, daß die Zei: 
chen, welche gewöhnlich ven einander abweichen, folche find, melde die 
große Klaſſe fürperlicher Gegenſtände bezeichnen, waährend ſolche, die 
Gemliths⸗Sewegungen und geiftige Begriffe ausdrüden, als Weblirfniffe 
und Bebräuche des Lebens, beſonders ſolche, die fchnell angewendet wer⸗ 
den müſſen, fich ſebt äbnlich jeben. 

Aber auf welche Weile find die Taubſtummen nun zu unterrich: 
ten? Bor Allem ift offenbar das mefentlichite Bebürnig für jeden 
Unierricht, daß ein Mittel gegenfeitiger Mitebeitung zwifchen dem Leh⸗ 
renden und Lernenden vorbanden eb. A ter Zebrer noch nich in 
der Kunſt geübt, fo muß er auf einige Zeit die Rolle des Schülers 
fibernebmen und die von dem Stimmen gebrauchten Zeichen erlernen. 
In furzer Zeit wird ſich zwiſchen Beiden eine Spradje bilden, die bins 
reicht, die erflen Bedürfmiſſe des Lebrers zu befriedigen. Doch wird 
ſich diefer Kreis bald als zu eng ermeifen, und nun kann feine Erwei— 
terung beffelben ſtattfinden, wenn fich nicht aud) ber Ideenfreis bes 
Schillers ermweitert, 

Wenn Leute aus jwei verfchiebenen Ländern zufammentreffen, von 
benen feiner die Sprache tes Anderen fennt, fo baben fie doch eine 
Menge von Ideen mit einander gemein, während nur bie bürbaren ober 
geihriebenen Zeichen, welche dieſelben dartellen, ven einander abmweis 
dien. Es berricht zwiſchen ibhnen elſe Gleichbeit ber Bcariffe, 
obne Gleichbeit der Zeichen für ditſelbe. Ein gang anderer Fall iſt es 
mit den Taubſtummen und ibren Xebrern, bei benen die Anyabl ber 
gemeinfchaftlichen Begriffe nur gering if, und die ſich auch Bann noch 


‚nicht durch diefelbe Anfchauungemeiie dem Geiſte Beiter darftellen. In 


jedem Lande beftebt eine große Berfchiebenbeir in der Denkweiſe des 
Gebildeten und Ungebildeten; aber noch größer ift die Verſchiedenbeit, 
welche zwiſchen einem ungebildeten Zaubflummen und einem Menſchen 
aus ber miedrigiten Klaſſe ber Redenden bericht. 

So weit eine Geweinſchaft zwiichen dem Ideen des Lehrers und 
Lernenden vorhanden ift, kann die Bebentung der Worte durch einfache 
Uebertragung derſelben in Zeichen mitgerbeilt werben; aber biermit iſt 
man bald am Ente, and dann beginnt die Arbeit, bei dem Zöyling 
ein Softem von Ideen bervorzurufen, welches den Worten der hörba- 
ren Rede entipridyt, Diefes ift im der That eine nicht geringe Auf⸗ 
gabe. Anden ift ber ganze Ideentreis, aus welchen die Geſammtheit 
der meinchlichen Ertenntmif beftebt, notbwendiger Weile im der Ma⸗ 
terie oder in dem Geifte entbalten; baber liegt es an une, bem Taub⸗ 
ftummen, ver dem die Körpermelt doch offen baliegt, ein Soſtem bei: 
zubringen, das ilm bei feinen Beobadıtungen leiter, danm wird auch 
ſein Geiſt auf dieſelbe Weiſe thätig werden, als der unſtige. 


(Fortſetzung folgt.) 


") Journal de !inatruct'on des s:urds-muets, et des avengies. No, 
Paris, 1820. 5 


376 


u — Nach meiner Meinung reicht unſer Gebiet und unſere 
Yun tät weiter als unfere Mittel. Außerdem baben wir Zabl und 
Arten unſtrer Feinde vermehrt, indem wir diejenigen ibres linterbaltes 
beraubten, die ihn bis jegt im Dienſte Tippu's und des Niſam's fans 
den. -Wie febr wir uns auch ausbreiten mögen, das Uebel wird immer 
Ärger werden, befonders wenn die Ausdebnung unferer Macht auf Uns 
koften der Mabratten vor fi gebt, — — So oft es fih von Ers 
weiterung unferes Gebietes bandelt, baben diefe Berrachtungen großes 
Gewicht bei mir, und ich bin im Allgemeinen geneigt, zu bebaupten, 
baf wır genug, ja fat mebr befigen, als wir vertbeidigen fünnen. 
‚. - Ws Meiſoht ganz berubigt war, dachte Lord Wellesley wieder daran, 
sine Expedition gegen bie Anfeln des Feindes zu unternebmen, und vers 
ordnete zu biefem Bwede die Konzentrirung eines Tbeils der Armee 
von Madras unter Dberit Wellesiev # Befeblen. WWPerfönliche Berwen⸗ 
dung des Generals Baird beſtimmie ibn aber nachmals, feinen Bruder 
um Kommando ber Erpedition an jener Seite der Halbinjel aufjns 
ordern. Allein noch ebe General Baird anfam, ja noch ebe Obirſt 
ellesiev die letzte Refolution des GeneralsStattbalters erfabren fonnte, 
erhielt die Regierung zu Madras das Duplifat einer Depeiche von dem 
Ceeretair Dundas an Lord Wellesley, das dem Dberiten mitgerbeilt 
ward. Diefe Depefche entbielt den Befebl der Beitifchen Miniſter, daß 
man einen Verſuch machen folle, die Erpedition gegen Aegupten unter 
Si Ralph Abererombie vom Rothen Meere aus zu unterſtützen. Als 
berit Welleslev dieſe Depejche las, mar er überzeugt, der General⸗ 
Statthalter werde, fobald das Driginal Ralkutta erreicht bütte, Die Aug: 
— dieſet Befeble beſchleunigen. Er wußte, daß außer dem unter 
einem Kommando zu Zrincomale verfammelten Corps in ganz Indien 
feine bisponible Truppen waren; eben fo mußte er, daf die zu einer 
Fabrr nach Weiten günftige Zeit bes Monfubn zu Ende ging, und daß 
die, Armee, wenn fie nicht augenblicklich abginge, ein paar Monate ver: 
weilen mönte. Unter allen dieſen Umftägden faßte der junge Seerfüb: 
rer den kühnen Entſchluß, auf eigene Werantwortung die Armee und 
Flotte von Trincomale nady Bomban zu verfegen, wo ſie Aegypten bem 
aume nach etwa 1000 Englifche Meilen und der Zeit nach ein paar 
Monate näher war. Wir glauben, daß nichts in Wellington’s Leben 
mebr Bewunderung verdient, als diejer Entſchluß. Als General Baird 
zu Trincomale anfam, fand er weder Flette noch Heer. Er folgte dem 
Dberften nach Bombay, wo er zu jeiner freude vernabm, daß ein Tbeil 
der Erpedition bereite bis Mocha vorangeiegelt jev. Zum Uugläc ober 
Blüd lag aber Dberft Wellesien ſelbſt am einem beftigen JFieber das 
nieder und fonnte alfo den General nicht begleiten. 

Die Weifeiten tönnen fich tanichen, und ven Scharffichtigften bleibt 
bie Zukunft verbergen. Es it möglich, ja wabrſcheinlich, dan Oberſt 
Wellesien bei der Aegoptiihen Erpedition Xerbeem errungen und dem: 
zufolge das Europaiiche Kriegs-Theater noch früber betreten batte; als 

in auf ber anderen Seite würde er nicht die Erfabrung gefammelt 
und den Rubm eingrarndter baben, ver in Meifobr und in den Feld— 
ügen gegen Sfinbiab und den Radſchah von Birar feiner barrte — 
Kelayn e, weldhe die Schlachten von Aſſei und Argabm verewigen. 

EA feine Gefundbeit es erlaubte, febrte Dserft Wellesten nach 
Meifobr zurüc, das er achtzelu Monat mit feiner gewohnten Geſchict- 
lichkeit, Maßigung und Gerechtigfeit regierte. Er ftudirte die Intereſ⸗ 
fen und felbit die Borurtbeile der Eingebornen, die ibm viel verdankten. 
Gegen das Ende des Kabres 1802 zog Holkar gegen Punab, eroberte 
biefe Hauptitabt und nöthigte fo ven Peihwab, das ſöderirte Haupt 
ber Mabratten, zur Flucht. Die geftörte Zicherbeit der Peſchwab und 
der Britijchen Grüne forderte den Generals Stattbalter zu feindlichen 
Mafregeln aufs Aribur Welleslep wurde General -und trat an die 
Spige der Britiſchen Streitträfte. 

As Holfar vernabm, day ein Britifches Hülfsbeer zur Unterſtlützung 
bes Peſchwah ſich organifirte, machte er mit dem gröfieren Theil feiner 
Truppen eine retrograde Bewegung und lieg in Punah eine Art von 
Arriere: Barde unter dem mächtigen Häuptling Amret Nao zurie. 
General Wellesten erfubr, dieſer Häuptling beabfichtige, im Fall bie 
Briten verrüden follten, die Stadt zu verbrennen. Alm ein fo grofies 
Unglüc abzuwenden, ſtellte ſich der General an die Spitze feiner Ka— 
vallerie und erreichte Punab in einem einzigen Tagemarſch von 60 
Engliichen Meilen, auf welchem nur Ein Mal Halt gemacht wurbe. Diefe 
beifpiellofe Sihnelligteit rettete die Stadt und ibre Bewohner; denn 
Anret batte den ganyen Marfch nicht einmal geahnet. 

Der Peſchwab fam wieder in den Beſitz feiner Haupiſtadt, aber nicht 
feiner vorigen Macht. Neue Minbelligteiten entfpannen fich zwiſchen dem 
Prinzen und zweien feiner mähtigiten Düuptlinge — Siinbiab und bem 
Radſchabh ven Birar. Der Streit führte zu langweiligen VBerbandlungen 
und endlich zu offenem Kriege gwifchen den verbündeten Nadichab’s von der 
einen und dem Peichwab mit den Briten von der anderen Seite, Auf dies 
Tem Relbzuge war General Welleslev’s Hauptaugenmert, die Britifchen Pro: 
vinzen und die bes Peſchwa gegen die plößlichen verbeerenden Ueberfülle der 
unermehlichen feindlichen Neiterei zu fchägen. Dbgleih nun Weilesleb's 
Armee flein und an einer febr ausgebebnten Gringe aufgeitellt war, 
fo gelang ibm doch eine Neibe febr geſchickter und rafcher Evolu— 
timen, . Endlich, den 23. September, ieh er bei dem Dorfe Affei 
(five) auf das fomentrirte feindliche Heer, das 50,000 Neiter und 
die beite Infanterie Indiens züblte, welche fchen allein dem Britifchen 
Häuflein drei oder vier Mal Überlegen war. 

General Wellestev’s Heer marſchirte in zwei Divijionen, auf Stra: 
hen, die 8 ober 10 Engl. Meilen von einander abftanden und an einem 
Qunfte, wo der Feind, nach Ausfage einiger Spione, poſtirt Senn follte, 
fonvergirten. Dieſe Ausfage war Übrigens falſchhz die AReinde mas 
ren viel mäber, als man erwartet batte, und urplöglic fab Weilestev 
feine eigene Kolonne der ganyen feindlichen Armee gegenüberfleben. Die 


Meiterbaufen überdectten bie Ebene zur Linken, und das Aufssli air 
rechter Hand jeufeit des reißenden umd, wie man bebauptee, mid m 
pafjirenden Stromes Raitna aufgejtellt, der etwas meher umten ben 
Dihua aufnahm. Es ſchien eine ummögliche Sacht, die Keteren an: 
zugreifen, welche, ibre jebr vortbeilbafte Stellung abgereimet, ven di: 
ner Dienge Frauzöſiſchet Offiziere angeführt und reichkic mit Artillerie 
verforgt waren. Außerdem liegen die ungebeuren Schwärmt der An: 
ter dem General nicht wiel mebr Pla, als er fahren einuahm. Es mır 
ganz unmöglich, der anderen Divifion unter Oberſt Stevenion die Han 
zu bieten, und jedenfalls bätte bie dadurch erbaftene Berftärtung du 
notbwendigen Zeitverluſt wicht aufwiegen fonmen. Hiet jeigte mun x: 
neral Wellesiey einen jener Blitze des militairifcyen Genie’, welche die 
vornebmjten Mertmale des großen Feldberrn ſind. Intem er dir 
Stellung des Keindes längs dem jenfeitigen Ufer des umüberiehba: 
ren Raitna refognoszirte, bemerkte er, da zut Linken bes Meinten, 
und zwar den ‘Briten mäber, zwei bedeutende Dörfer am beiden Men 
einander gegenüberlagen. Hieraus ſchloß er jofert, daß biefe beiden 
Drtfchaften am ſolch einer Stelle nicht hätten entiteben können, mem 
eine Communication über den Fluß ıummöglich wäre. Demgemät made 
er eine raſche Bewegung nach dem biesfeitigen Dorfe, wo er auch mirt: 
lich eine ſchmale Kurt entdeckte. Man fette augenblicklich Über, mer ie 
tam das Feine Corps auf die durch den Zuſammenfluß beider Strime 
gebildete Zandfpige. Die Wirfung dieſes Mandvers ift einleuchten. Dir 
ganze feindliche Neiterei war jeßt mit einem Male vom Kangfe as; 
geichloffen, und die Briten fonnten von der überlegenen Menge mist 
mebr umzingelt werben, da jede ibrer Flanken durch einen Alk geett 
mar. Der Feind mmfte natürlich eine balbe Scwenfung mache, mi 
beide Armeen ftanden nun in Parallele. 

Sogleich begann die Schlacht, gewiß eine ber furdhtbariten, ie 
jemals in Dftindien geichlagen worden. Der Zieg mar vellflaue 
Der Feind lieh 1200 (?) Todtt auf dem Wablplag und verlet 1% 
Kanonen, von denen Einbundert auf dem Schlachtfelde genommen 
wurden. In feiner ber Schlachten, die Wellington geliefert, fell te 
Widerftand bartnädiger und die Kanonade fchrecdlicher gemeien ſern 

Etwa ſechs Wochen vor der Schladyt bei Affei batte Wekrsln 
auf die jonderbarfte Art von ber Welt einen intimen Freuud befomme 
Ein bedeutendes Kort, Abmebnegger, wurde von feinen Leuten m 
flürm. Mitten im. beifeften Stürme fiebt Wellesiev einen jungm 
Dffizier, der fchen die Zinne der ſehr boben Mauer ertletter bau 
aus dieſer bedeutenden Vöbe wieder berabitiärgen. Der General bit 
ibn. we nicht für tobt, doch wenigitens flır ſchwer verwundet; er fragt 
nadı Namen und Schidjal des braven Jünglings und bat die Iteudt 
ibn gleich machber wieder emperklimmen zu ſehßen. Der Dffijer me 
von feinem Sture nur leicht beſchadigt. Am mächften Morgen li 
ibn der General zu fi fommen, wacht ihn zum Brigade: Mafer in 
feinem Stabe, und feit diefer Zeit find Beide die wertrauteften Areunt 
geblieben. Dft fügte Wellington fcherzend, er babe feinen Camphei te 
erite Dal in der Zuft gefeben. Diefer Dffigier war nämlich fein Er 
derer, ale der beutige Sir Colin Campbell, Ritter dee Vatbs Drkas, 
Generals Major in der Armee amd Ztattbal.er von Reu-Schomland 

Der Zirg bei Affei Norte nicht das Prinzip der Matigumg, no 
welchen Wellesten die JIudiſchen Kürften immer bebanbelte. &r für 
den Friedens⸗ Borichlägen des beficgten Feindes ein williges Obr, un 
temgemäß begannen Die Unterbandlungen. Dieſe wurden durch de 
Radſcha's abſichtlich in die Länge gejogen, dauerten ein paat Monte 
und endigten damit, da man dem Sſindia unter gemiffen Beringır 
gen einen Waffentillftand bemilligte, Allein Sfindia Fümmerte ſich meı 
nur nicht um dieſe Bedingungen; er trat fogar mit dem Radſcha pre 
Birar, als dieſer ein neues Heer gegen die Briten organifirt batte, m 
ein neues Büntnig. Ihre vereinigten Streitfräfte ftanden den Ilm 
November I803 auf den Ebenen von Argahm den Briten gegruliber 
General Wellesten griff an, zerſtreute und vermichtete dem Feind, ent 
viel Mannihait zu verlieren. Nach der Schlacht rückte er weitet wer, 
nabm die Feſtung Gamilgber mit Sturm und vereitelte ſo die ſche 
Deka der verbindeten Mabratten. Den 30. Dezember murde ı= 


Friedens Traftat unterzeichnet, Mit biefem Frieden emdigen General 
Wellestep's militairifche Operationen in Indien. (a. R.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Hauptmablzeit. Zur Zeit Franz l., Könige sen 
Farntreich, um das Yabr 1515, bieh es fprüchwörtlich: 
Steb’ auf um fünf und in Mittag um neun, 
Beipre um finf und geb’ zu Bert um neum, 
Sp kannſt Dü’s bringen zu neunzig und neun. . 
Die Sitte, um neun Uhr des Morgens Pittag zu machen, verler fd 
aber bald, Nur die Bornebmen binirten mody lange machber inte 
um zebn Ubr und feupirten sm flinf oder ſechs Ubt des Mrcat 
Karl V, pflegte um zebm Ubr zu Mittag und um fieben Ubt zu Me 
u fpeifen, und um neun Ubr war der ganze Hof zu Bette. Um indi 
Ahr im Winter und zmilchen acht und neun Ubr im Sommer matt 
überall die Giocten geläutet, um die Leute zu mahnen, dak ı At 
fev, das Feuer aurzuloichen. In England baben unterdeſſen bie 
seinen Mabtzeiten gewiffermagen nur ibre Namen vertauſcht. Die 3— 
Engländer nannten, was jetzt Frübſtück Cuneheou) beift, Mittsam“ 
(dinner), und das, was man jegt Minagmabl nennt, Iteken jmt 
Abendbrod gelten. Es iſt auffallend, daß in einigen Kebr: nalen © 
Drford, in denen die Schiler Freitiſche genieken, von alten galt m 
eine weit größere Summe fr das Abendbred, ale für dar Mit 
mabl beftimmt war, ein Beweit, daf das, mas man früher Abeudeee 
nannte, eigentlich die Hauptmabljeit war. (Saturday Magazine). 
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a ee 
Alfıeri, Manzoni und Silvio Pellico. 


Die vor Kurzem in der Buchhandlung von Eruft Fleiſcher in Leip⸗ 
jig erfhienene Sammlung der „Opere compiute di Silvio Pellico da 
Salnzzo“°) wird dur eine Jialiäniſch gefchriebene Botrede 
des Dr. Adolpb Wagner im Zeipzig eingeleiter. In biefer Borrede 
verbreitet ſich der Berfaffer im Allgemeinen Über bie Italiäniſche Por: 
fie, wobei er insbefogdere bei Alfter, Manzoni und Pellico verweilt. 
Da Afieri fhon von früher ber in Deurichland betannt ift, Manzoni 
aber befonders ducch feine „Promessi sposi”, fo wie durch das, was 
namentlid; Goͤthe über ibn geurtbeilt, und endlich durch mebrere por: 
tiſche Werke und unter Anderem dutch feine Ode auf Napoleon (il 
einque maggio)- unter ung betanut geworden it; Silvio Pellico aber, 
infomweit er dies durch feine „Prigiom” noch nicht märe, es gleichwohl 
ju werden verdient, fo glaube ich, nichts Unzweckmaͤßiges zu tbım, wenn 
ich dasjenige bier Deuridy wiedergebe, was der genannte Aritifer über 
jene drei Dicyter zuſammengeſtellt bat. ö . 

„Es bedurjte”, jo beginnt a, a. D. ©. VII, die fraglidye Charaf: 
teriftit, „bei dem Zuſtande der Jtalianifchen Poeſie in der zweiten 
Hälfte des achtzebnten Xabrbunderts eines Mannes, der die dramatis 

{he Kunft aus ibrem vergmeiflungsvollen Schwanten zwiſchen eigener 
Nichtigfeit und der Rachabmung fremder Sitten und Grundfäge rettete 
und ibe eine andere beftimmte richtung gab. Diefer Rann war Bits 
torio Alfieri. Inder, wie ſehr ibn auch bis auf dem beutigen Tag 
befonders feine Landsleute erboben und übertrieben gelobt baben, und 
wie wabr es auch ift, daß er bie Italiäner der weibifchen Weichlichteit 
and der ibm felbit fo verbaften Metaſtaſio'ſchen Süfigfeiten entwöbnt 
abe, fo fann doch auch even fo wenig geleugnet werden, daß er fie 
n eine gar bäfliche, raube, einformige Welt, mit finftern, firengen und 
vortfargen Menſchen geflbrt bat, bie, indem fie danady jtreben, erha⸗ 
ven zur feyn, aller Grazie und allen Reizes fich berauben, fo daß fie 
eibft raub, ftarr und hart werden, und daß fie derjenigen Eigenichaften 
an; umd gar entbebren, olme welche die nothwendige Rube und Hal: 
ung nicht möglicy ift, wie fie die Objektivität eines volltommenen umd 
arten (tetra guno) Menden verlangt. Auch fann nicht beitritten 
yerben, daß bie trockene Einbildungsfraft, die Einfachheit des Planes 
ind beffen Ausführung, fo wie bie geringe Zabl der Perfonen, die Zu: 
dauer nicht umterbalten und nicht einmal interejjiren fönnen; daß der 
rinmige Torannenbaf, genau betrachtet, nidyts weiter, ale ein ber: 
ſch⸗ ariſtotratiſches Höflingemefen iſt, das nicht umbhin kann, am Ende 
it den Abzeichen feiner eigenen Art fid) zu pußen; daß bie abgerifiene 
md unbarmonifce Sprache feiner Perjonen in offenem umd gerabem Wider: 
sruche mit dem Geifte der Italiäniſchen Sprache umd ihrer fanften Hars 
somie ift; Daß ibm jene begeifterte, tätige Liebe feblt, welche bie Grgenfäge 
e& menfchlichen Geiftes und Körpers vereinigt und verföbnt, bie dazu be: 
immt find, fidy gegenfeitig aufjubeben, nur um der Iee zu dienen, 
eren Biomente jene find. Wobl' iſt uns bekannt, dag auch Maren: 
elli es dem WAlfieri zum befondern und eigentbümlichen Verdienſte ans 
chnet, „den nadten Gebanfen, ben unbeftimmten und ungewohnten 
ampf zwifchen politifcher Freibeit und Knechtſchaft auf der Bühne dar: 
Fellt und barım feine Perjonen nicht immer mit Fleiſch, Nerven und 
nochen umgeben zu baben, und daß daraus gleichjam von jelbit ein eige- 
x Stil fich gebildet babe.” Aber — der Wahrheit die Ehre! Denn 
as für ein Stil iſt das, ber den Gedanfen, die Ei des Einzelnen, 
orin fie lebt nnd ſich ausſpricht, von dieſein gleichſam trennt, fie das 
cc fchmächt und der Kebensfraft beraubt? Was für eine Sprache, 
e fogar bie Unfäbigteit offen ausfpricht, das Ewige mit dem Endli— 
en, den @eift mit dem Stoffe, die body im dem Geiſte und in dem 
emütbe des Künſtlers rubende Idee mit dem Gegenftande, der fie ber: 
rruft, wereinigen und verföhnen zu tönnen, aber die wenigſtens am 
folge bavon jmeilelt? Ein Stil, der viel eher die fpröde -und 
venfinnige 2 und Feſtigt. 
ner Schöpfung verräth und enthüllt? Mag auch biefer Stil eine 
it lang anziehen, auf die Länge wird er langweilig und unangenehm. 





* sammlung enthält: 1) Vita di Silvio Pellico, von Maroncelli:; 
12 En Cigen früher in Deutichland, ſowohl durch einen Abdruck 
; Driginals, Pelpiig, Baumgartner. 1888, als durch eine Berdeutichung, 
viig, BoB-. 18%, bekannt); 3) Addizioni dazu, von Maronceili, dem Leidens 
ahrren Wellico's; 4) Discarso dei Doveri degli uomivi (ateidhyeitig im einer 
berfesung, bei E. Fleiſcher erichienen); 5) adır Trauerfpiele, und 6) vier 
ntiche, ii einer bisher ungedrudten Ode. Die außere Nusftattung der 
mmiun ft des Imbalts durchaus würdig, umd der Preis des Ganzen 
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Nichtsdeftomeniger werden Alfieri und feine Trauerfpiele ſtets eine 
beachtenswertbe Erſcheinung feyn. Eine ftarte leidenfchafrliche Natur, 
erſt fpäter eiwas gezäbmt, oder geftäblt gegen bie Werberbniffe dee 
Öffentlichen und Privasiebens feines Volkes; ein büfterer, ausſchweifen⸗ 
bes, unficheres und unklares Verlangen, aufgeregt durch ben gleidhyeis 
tigen Aufitand unterdrückter Nationen, das aber, immer duntel und 
unbeftimmt, ſich nie zu einer Anren barmoniſchen Richtung erheben 
fonnte, batten in ibm eine dee von Freiheit erzeugt, die fait an Rüs . 
geltofigfeit grängte, In dieter Idee ſprach ſich feine ganze Perfönlich- 
keit aus „ die ſich, wie raub und abſtoßend fie auch war, allen feinen 
Kunftfhöpfungen mittbeilte. Die Kunſt ſelbſt mußte ſich in feinen Be. 
griff von Freibeit einywängen laffen, und fo mußte er auch der bishe⸗ 
rigen Lünftlichen und blog nachgeahmten Form entfagen. Er glaubte 
fteif und feit, wie er dies jelbit im einem Briefe an Calſabigi aus: 
fpricht, daß die Menſchen im Theater lernen follten, frei, fräftig, groß⸗ 
müthig zu ſeyn und zu bandeln, daß fie da flir die Tugend, für die 
Baterlandeliebe gewonnen merden und fid) daran gewöhnen follten, 
fein Unrecht und feine Gewalt zu ertragen, ihre eigenen Rechte aber, 
fo wie ibre beftigen, guten und großberzigen Leidenſchaften zu erfennen. 
Die fünf Alte feiner Trauerpiele umfahten, nach Mafgabe des Stoffes, 
nur biefen Gegenftand; fie waren dialogifirt nur für die eigentlich bans 
beinden Perionen, nicht auch für Natbaeber oder Qufchauer; die Hand: 
lung ſelbſt ſchien wie am einen Faden gereibt; fdwell fortſchreitend, fo 
weit es die Neidenfchaften geftatten, die ſich ſtets mebr oder weniger 
auszjubreiten ſtreben; einfach, je nachdem die Darftellung es geftattet; 
finiter umd grauenbaft, wie es ſich mit der Matur der Handlung vers 
trägt; innig und warm, fo weit es in ibm lag, dies gu feun; — fo 
war fein Irauerfpiel, das, wenn er es auch nicht immer ausfübrte, 
er doch wenigitens andeutete und entwarf, 

Wir fürchten nicht, leichtſinnig und umgerecht über Alfieri im. 
bem Borftebenten geurtbeilt zu baben, und wir geben auch zu, daß 
fein weichliches ume imdolentes Zeitalter eine kräftige, ftrenge und 
raube Natur gleichlam forderte. Da das unu aber jo war, wer bätte 
nicht glauben follen, daß ein anderer Dichter, ein Dichter von Geiſt 
und Gemütb, weniger befangen in der Manier, auf künſtlichen Stel: 
zen bochtrabender matter Phraſen einberzugeben, ber, ebenfalls „in ber 
Meinung, dat, um ein Werk des Geiftes am wenigften ſchlecht zu bil: 
den, das beſte Mittel ſey, innig und rubig feinen Gegenſtand ins 
Auge zu faffen, ebme nach den conventionnellen Kormen unb nach ben 
zeitgemäßen Strebungen des größten Theiles der Leſer zu fragen”, feis 
nen Gegenſtand wählt und ibn bergeftalt bebandelt, daß er nad) ben ent: 
argengefegten Charakteren fich geftalter, die fich erit in dem Kampfe der 
Leidenſchaften recht ausprägen; — wer bätte nicht glanben follen, daß 
ein foldyer Dicyter mit Freude und Segensjubel begrüft worden wäre? 
Wie aber bat man in Italien diefen Dann ven fo frifcher, unmittel⸗ 
barer und ficherer Anſchauung aufgenommen? Ach meine Aleffandro 
Manzoni, den Korvpbäen und Gründer einer neuen Epoche der dra— 
matiſchen Kunſt in Jtalien; der, wenig oder gar nicht bemüht, irgend 
ein faljches Aufichen zu machen, mit Recht der Anficht war, daf ber 
—— nicht cin Theil der Handlung ſelbſt, ſondern nur der dieſe 

ndlung von aufen bettachtende Berſtand ſeyz bak das Leben ber 
Strafen und öffentlichen Plaͤtze nicht in's Drama geböre; daf die bei: 
den Einbeiten des Drts und der Zeit jur Illuſion nicht notbwendig 
feven, daß fie vielmehr manche Schönbeit ven vorn berein vernichten 
und manchen Uebelftand berbeifübren; ibn, der, beſchtiden bie jur Er— 
niedrigung und Gerinafchäßung feiner felbft und feiner Schöpfungen, in 
der Porfie die Bermengumg der Geichichte und der Dichtung fireng vers 
werfend, einen neuen Wen babnte und, den engen Kreis ber Betrach⸗ 
tung erweiternd und belebend, dem Mational: Berfiande neue Nahrung 
gab und die National Bildung befördert. Ein Ausländer mußte für 
ibn im die Scranfen treten, unfer großer Dichter, um feine beflegten 
und grimmmütbenden Keinde vollends zu vernichten. So febr war und 
ift der Ueberlieferungs Glaube aufgebracht und bemüht, bie eigene Nas 
tionalität zu travefliren und alle Keime berfelben zu erftiden! 

Dangoni trat mitten unter den politifchen und literariichen Wirren 
auf, wie noch im erften Viertel des gegenwärtigen Jabrhunderts 
Italien, und befonbers die Zombardei, bewegten, Bei feinem beſchauen⸗ 
den Geifte und dem poetifchen Gemüthe, das ibm eigen ift, konnte er 
fich nur jenen edlen und hochherzigen Geiftern zugeſellen, die, das Uns 
glück ibrer Nation innig empfindend, fein anderes Mittel, als das einer 
geiftigen Umbildung erfannten und baber Jeden an ſich jogen, ber, 
pbilsfopbirend oder dichtend, dabei mitwirfen fonnte; und Manzoni trat 
zu ibnen, beionders in Folge der in feinen Homnen und Trauerfpielen 
auege ſprochenen Tendenz, Diefe Tendenz war aber vielmehr eine tünfts 
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leriſche, als eine politifhe. 
mit frommer Ehrfurcht umd einem bedachtſamen bifterif 
feinen Gegenftand vertiefend, bemühte er ſich, im die gebeimften Urſa— 
hen der Begebenheiten einzubringen, um beflimmten, fid) widerſprechen⸗ 
den Charafteren feites Leben und Bewegung zu geben und den flarren 
Aufammenbang der Begebenheiten aufjuldten, um fo bie, Idee eines 
Difterifchen Abſchnittes genau aus ſich felbit entwickeln und auf biefe 
Weile die eigene Kenntwiß feines Haren Geiftes, befonders in Anfebung 
der dramatifchen Kunst, befördern zu fünnen. Daber die bejtimmte und 
fertichreitende Reihe der Scenen, bie freie, edle und an grofartigen, 
den Berbältniffen entiprechenden Gedanken reiche Sprache. Um dem 
Geifte einen Nubepunft zu gewähren, damit er der in die Handlung 
verwobenen Gedanten und Gefühle fih zu erinnern vermöchte, ohne 
den Gang der Handlung felbit zu unterbrechen und aufzubalten, wählte 
er ben Chor, welcher auf diefe Weife die Erhebung des vorher in die 
Handlung vertieften Geiftet, das Sichſammeln deffelben und gleichſam 
die Wieberaufnahme der Handlung if. Aber eben darum iſt Manzoni 
wabrbaft loriſch, während er, in der Erinnerung ‚an bie ideale Welt 
der Vergangenheit und ım der Sehnſucht nad) einer Fünftigen, auf bie 
genaue und innige Einbeit, auf die gleichſam vorberbeitimmte Hatmo⸗ 
nie der inneren und äuferen Welt binweift, die ſich gegenfeitig in ein: 
ander fpiegeln. i 9 
Wenn auf dieſe Art und unabhangig ven feiner Abſicht, gleichſam 
unwilltärlich, unter feinen Händen eine neue Gattung des Trauerfpiels 
fich bildete, eingegeben von dem Wefen ber Gegenflände und der Bes 
gebenbeiten, der Charaktere und der Gefühle, und erzeugt aus einem 
reinen und fräftigen Geifte, fo mufite er auch jenen willtürlichen Ban 
des Trauerſpiels aufgeben, der mehr die Anfichten und Meinungen des 


i it friſch d rubiger A 
Sich mit friiher ım * m 


Dichters, als den Kampf des Einzelnen mit dem Ganzen (con una‘ 


totalitä) und deffen endliche Enticheidung mach der göttlichen Weisheit 
offenbarte, Daber finder ſich bier Nichrs von jener erfünftelten und 
nachgemachten alten Größe, Adel und Klaffieität in den Gefinnungen 
und Kormen, Nichts von jenen fcharfen, abgenusten Einfällen und con: 
ventionnellen Nebensarten; wie in einem reinen Flaren See bie Blumen, 
Bäume, Wälder und die ganze Umgegend ſich abfpiegeln, fo treten in 
ben Zrauerfpielen Manoni's die Perfonen mit ihren Gefühlen und ben 
Handlungen unter dem Haren oder trüben Himmel auf, der fie umgiebt. 
Zu bedauern ift es nur, daf_der fo ausgezeichnet begabte Dichter, im 
wBerbältmiffe zu feiner Schöpfergabe und zu dem Wunfche aller Gebil: 
deten, ung bieber fo wenig mitgetbeilt bat! 

Nach Manzoni trat Silvio Pellico auf, ber durch feine mit 
mufterbafter Grofberzigfeit, Ergebung und frommer Gebuld ertragenen 
politifchen Zeiten, womit er uns in feinen „Prigioni” fo febr rührt, 
Europäifch berlibmt geworbene Silvio Pellico. as Weſen deſſelben 
iſt von dem Mamon's ganz verſchieden. Schon feit feinen erſten Kin: 
berjabren zeigt fich in dm bei körperlicher Schmächlichteit etwas Ab: 
nungsvolles, eine gewiffe Weichheit und Neijbarfeit, die jedoch mit 
Liebe und Klugbeit von feinen würbigen eltern unter verſchiedenen 
Berbältniffen gepest wurde, fo daß ſchon bie Erhaltung feines Lebens 
gleichfam ein Wunder it. Im Allgemeinen iſt in ibm eine Krömmig: 
feit, Zartbeit und Keinbeit des Gefühle vorberrichend, die, leicht mit 
anderen fpmpatbifirend, ibnen gern verzeibt und mit dem eigenen ſanf⸗ 
ten, liebevollen Wefen die verloihenen Funken bes Guten und Schönen 
in ibnen neu belebt. Religidiität und ein, oft zu febr paffiver, vefiti: 
ver Katbolicismus ift der Grund und das Weſen feines Charafters, 
Zeitig daran gewöhnt, Luftfpiele oder einzelne Stüde daraus herzuſa⸗ 
gen, bie nicht felren jein Vater, Dnerato, verfaßt batte, und ergriffen 
vom Dffian bes Erfarotti, dichtete er ſchon im feinem zehnten Kabre 
ein Dfiianifches Trauerfpiel. Aber zugleich mit der Phantaſie entwit: 
felte jener rechtliche umd verftändige Bater auch den Charakter und den 
politiihen Sinn Silvio's und feines Bruders Luigi, indem er fie mit 
fi) in die Berfammlung der Bürger nabm, die er beſuchte. Bald er: 
faßt auch das Gefühl der Liebe den Jüngling. Nachher treibt er fich 
vier Jahre in Lvon auf ben Wogen eines regen und angenehmen Le— 
bens herum, obne darin unterzugebenz; denn feine ganz Franzöſiſch ges 
worbenen Studien erbalten dafelbit durch die Sepoleri von Ugo Kur: 
colo eine andere Richtung, deffen Bekanntſchaft und kräftiger Wille 
überhaupt einen beionderen Einfluß auf ibm ausüben. Der Aufentbalt 
in Mailand, wo er zuerſt Profeffor der Aranydiiichen Sprache am Kol: 
fegium der Soldaten: Waifentinder, dann Lebrer im Haufe des Grafen 
Porro ift, fördert feine Bildung durch den Umgang mit den ausgejeich- 
neten Gelehrten und Dichtern Xtaliens und des Auslandes, die fich 
dort vereinigen, Hier unternimmt er ben Conservatore (in ber Vita 
di Pellico, von Marencelli wird er Coneiliatore genannt), eine ber 
Richtung jener Zeit und eines Hermes Biecenti, Lodovico Breme und 
aller edlen Beifter entfprechende Zeitichrift, bie auch er eine Beute ber 
Politit wird. Die zebnjährige Gefangenfchaft, die unter ſchrecklichen 
Martern feine Körperträfte untergräbt, ftäblt und erböbt dagegen feine 
geiftigen und moralifchen, fo daß nicht wenige feiner Iprifchen und dras 
matischen Dichtungen in jener Zeit entfteben, deren Karbe fie auch an 
fid) tragen. Mber er kennt dabei auch die Dichter fremder Nationen. 
wie Goethe und Schiller, an welchen Letzteren bie Cantiche nicht felten 
erinnern. 

‚ Der Grundzug des Beiftes und Bemächs Pellico's ift, nach dem 
bieber Gefagten, urſprünglich Iprifch, und dieſes lvriſche Element berricht 
auch in allen feinen Dichtungen, felbft in den dramatiſchen, vor. Db+ 

leich in feinen Dramen die Hand fat immer in Gegenfägen und 

arf ausgeprägten Kontraften forticyreitet, fo ift fie body tbeilmeife 
weniger verwidelt, fondern einfach, nicht durch viel Perfonen und Ber 
gebenbeiten unterbrochen ; pe eil find die Situationen und Gefin: 
nungen ber eingelnen Perjonen ſcharf beftimmt, ihre Gegenfäge und 
Beyiebungen F einander find deutlich bezeichnet, die innerſten und ges 
beimften Beflibfe und Gebanfen liegen fo offen da, baf man fieht, wie 
ber Dichter mehr auf das innere Leben, als auf Äußere Umftände giebt, 


Wenn Manjoni die Eitnationen aufbäuft und fie mit männlichen 
Ernite und mit Klarheit in Gegenfäßen zueinanderfügt, entwidık 
Pellico die Charaktere, entblillt die Keidenjchaften, Gefüble und Gebe. 
fen, indem er fie ben Situationen anpaft und aus ihnen entwidelt 
Bei Manzoni löfen fich, wie Früchte, die Handlungen und Begebm: 
beiten von den Gefüblen ab; bei Pellico erbtüben gleich ftiſchen Mu- 
men, die Gefühle aus dem Handlungen. Daber fondert ber an fd 
mebr objeltive Manzoni auf eine, vielleicht weniger dramatiſcht Weit 
das Iprifche Element ab, indem er es dem Ebore zuweiſt, während 
Pellico es in die Handlung felbit verwebt und dadurch eine Art Sei: 
duntel —* t, das bisweilen ſehr anziebend, bisweilen freilich weni 
dramatiſch Denn find die verſchitdenen Gattungen der Diff 
nur Steigerungen der Xdee des Schönen bis zur Objefrivität, fe wir 
ber höchſite Puntt der fepn, wo im Drama, als ber oberften Stufe, tie 
Elemente der niedrigeren Puntte, nicht getrennt und abgefonbert, ſeuden 
jueinander vereinigt und als ein Ganzes dargeitellt werben, fo bi 
Sevn, Wollen und Sollen, daß die Charaktere und bie Bewegung: 
gründe, fo wie die Handlungen und bie Begebenheiten, die fidh daten 
erzeugen und wieder auf fie zurückwirken, in den Perſonen felbft un 
in ibren Gruppirungen fidy fund geben. Ueberall berridyt bei Pelle 
ein reines und unverborbenes Sittlichfeite-@efühl, das felbft im Lak 
und im der Schwäche mittelft der Warnumgen, ber Gemwiffenskiffe und 
der Reue fich zu erfeimen giebt. Diejes Gefühl, das in allen_feinen 
Helden lebt, während es, im Gegenfaße zur dee, den Kampf zwiſchen 
beiden näbrt und unterbält, in welchem derjenige unterliegt, der, mwollend 
und bandelnd, in biefem elenden und flüchtigen Leben jenes ewige Wir: 
fen ber Idee feitzubalten glaubte, ohne zu bedenken, daß ber leider, der 
bandelt; dieſes Gefühl int religiös und tragifcy zugleich, iſt das große 
Geſchichts⸗ Drama der Welt, das der Dichter vor ung entwidelt, maq 
er das Schickſal der Einzelnen oder ganyer Gefellichaften uns entbälen. 
In allen feinen Trauerfpielen will Pellico, wie er felbit ſagt, edie Gr 
danfen und großberzige Gefinnungen zeigen. Die Auseinanderiegun 
ift Mar und ſcharf; die Perfonen kündigen ſich frei und ungtzwunget 
an, weben felbft den Faden ibres Schieiale, das bald mehr bald wen: 
er ſichtbar fie erfaßt und erdrüdt. Liebe, Sroly, Freundſchaft, Ek- 
urcht, bober Patriotismus, niebriger Knechtſinn, Eiferſucht — das fin 
die Elemente feiner Trauerfpiele, die, bei der Sanfımub und Weichbeit 
des Dichters, gleichwohl der Kraft und Energie nicht ermangeln. &s 
ßerdem giebt fich in ihnen ein großes mimiſches Taleıt und eine a 
naue Kenntniß bes tbeatralifchen Effeftes zu erfennen, dem er jeded 
bie höheren Rückſichten der Kunft durchaus nicht aufopfert. S. 


Nord: Amerifa 


Ueber den Unterricht der Zaubftummen. 


(Rortfegung.) 
Aus bdiefer Anficht entfpringen folgende vier Grundfäße für te 
Unterricht -dber Zaubftummen: 
1) Der Unterridyt muß damit beginnen, baf er von dem Tu 


ſtummen felbit feine ihm matürliche Mienenfpracye im ihrem ganjm | 


Umfange entlebnt. 

2) Der Kebrer muß ſich genau davon unterrichten, wie meit de 
wege feines neuen Zöglings ſchon ausgebildet und wie weit fie rit- 
tig find. 

3) Er muß das Material, welchts ber Taubftumme gemeimfhen; 
lich mit ung beißt, dazu benußen, einen weiteren Xbeenfreis bazaus 
bervorqubilden. 

A) Er muß dem Auge feines Zöglings die Lautſprache in ſichtliche 
Geftalten barfiellen und ibn daran gewöhnen, mit ihren Kormen je 
gleich) die ibnen entiprecyenden Ndeen gu vertnüpfen. 

Ein weſentliches Mittel, dem Zöglinge die Lautſpracht verftäntlich 
zu machen, ift die Schrift. Indeſſen ıft das Erlernen derſelben fchmer, 
und ihre Anwendung, im Bergleiche zum mündlichen Bertehr, uate: 
auem, baber ift es wünfchensmertb, eine ſchnellere Art des Schreibens, 
als die jegt gewöhnliche, zu erfinden. 

Zu dem Verſtändniß diefer fichtlichen Zeichen führen wir den Rix- 
ling am beiten auf dem natürlichjien Wege, indem wir ibm yuerit am 
praktische Weile die —— der Worte begteiflich machen und dam 
erſt zur Unterweifung in den Regeln übergeben; beides zugleich verein: 
gen zu wollen, ift die mübevellte und langiamite Methode, 

Ale Erkenntniß begründer fich auf Auſchauung, die eine reale und 
eine rationale ſeyn kann: durch die eritere nimmt ber Geift ummittelbur 
wahr, was vorhanden ift, es ift die Anſchauung der Dinge umd ibrer 
Bilder; die letztere ift die Muffaffung der Bedingungen und Berhält 
niffe, welche zwifchen dem gebildeten Begriffen beiteben, es ift bie An 
fhauung des Gedankens umd ber Schluftolge, der unmittelbare Alt der 
Urtbeilens, Die Gegenftände der mirflichen Anſchauung gehören dr 
pbpfifchen, die der intellektuellen ber geiftigen oder moralijchen Belt an. 

Die Uebung der geiftigen Anſchaäuung erfordert gleichfalls Dbjette. 
da fie nur die Kolge der realen ift; aber unmillfürlich entmidelt ſie 
fich aus diefer; umd wären wir nur im Stande, jeden Gegenſtand ber 


Dentens in allen feinen @igenbeiten im Geifte feitzubalten, fo würde 
ſich manches als Ariom ergeben, was wir jet als Nefultat mübeneher 
Deductionen betrachten. Doch unfere unmittelbare chyanu 


Außerſt befchränft, fo baf auch der Kreis unferer Crfenutnig ſebt ems 
feon würde, wenn wir fie jener allein verbanfen müßten und es m 
eine Sprache gäbe, durch die wir, auch wo änfere Gegenftände fehlen 
zu geiftigen Sinkhanungen gelangen fönnen. 

Um nun bei dem ſtummen Begriffe zu erweden, giebt c# vei 
ſchiedene Mittel: das Abzeicdhnen der Gegenftände, Beberbens 
fprache, Bingerfpraie, die Buhftabenfchrift und das Bir 
penalphabet in Berbindung mit künſtlicher Ausfprachr, 
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Keim erften Anblide wird es fcheinen, als könnten durch bie 
Zeihnenfunft mur ſichtbare Gegenſtände ver die Augen geführt wers 
den; aber man wird bald feben, daß ſich auch Handlungen, Verhält⸗ 
niffe, Eigenfchaften und Beziebungen durch fie darftellen laſſen und 
fonit Zeitwort, Eigenichaftss und Beziebungewort in ibrem Bereiche 
liegen. - Bebian bat fich ihrer bedient, den Gebrauch der Geſchlechte— 
worte, die Bildung der Nomina abstracta und die Bergleichungsgrade 
u lehren. Ferner ift fie febe nüglich zur Daritellung von Gemütbes 
bewegungen und LZeidenfchaften, indem fie ibre Wirkung durch Gefichtes 
üge, Stellung u. dergl. nachabmt; und, allegoriſch angewendet, dann 
ie zu den zarteften Bezeichnungen dienen, Uber mie ſchädlich es iſt, 
fich in jedem Unterricht nur des Zeichnens zu bedienen, beweiſt bie 
Ausfage eines Röglinge diefer Methode, der fpüter unter anderer Leis 
tung vortrefflich ausgebildet wurde. Diefer fagte uns: „Ich glaubte 
damals, Hort der Vater fen rein ebrwürdiger Greis, der im Himmel 
feinen Sig babe, der beilige Geiſt fen eine Zaube mit einem Etrablens 
franze, und der Teufel ein furchtbares Ungebeuer, das die Tiefen der 
Erde bewohne. So batte ich durchgängig ganz finnliche und mates 
rinfiftifche Begriffe in der Religion.” SGieraus erfennt man leicht, daß 
auch dieſes Dlittel der Belehrung dem Gegenftande derfeiben gemäß ans 
ewendet werben muß: alles Körperliche kann durch Zeichnen darge: 
ellt, jede geiftige und moraliſche Anſchauung durch bildliche Daritels 

fung deutlicher gemacht werden. Der große Nuten aber des Reich: 
nens bejlebt in der Zeiterſparniß umd in dee Veltimmibeit der vorge: 
führten Ideen. So bat Herr Pirour, der talentwolle Direftor des 
Taubſtummen-Inſtituts zu MNanev, eine Neibe von Peichnungen ent- 
worfen, im denen er Gegenftände, Eigenſchaften, Berbälmiffe, Hand: 
lungen und Zuflände darſtellt und zugleich manche Erläuterungen von 
Sprachformen anbringt, 4. B. des Satzes: „trägt eine rau en Kind 
in ibren Armen’, oder „ein Hund verfolgt einen Hafen quer Über eine 
Ebene. Allein ein vollftändiges Syſtem foldyer Zeichnungen ift noch 
unerfüllteer Wunſch. 

Daß die Geberdenſprache auf ein Spftem zurückgeführt und zu 
der Bollfommenbeit der Kautiprache ausgebildet werden kaun, iſt eine 
Wabrbeit, weldye derjenige, der ſelbſt daran gewöhnt ift, fie zu üben, 
obne Bedenken einräumt, j 

Niemand wird leugnen, daß da, wo ein taubfiummes Bolt von 
Geſchlecht zu Geſchlecht fich fortpflangte, diefes eine fichtbare Sprache 
bilden würde, die an Külle und Bolltommenbeit den unfrigen nichts 
nachgeben dürfte, und daß neben ibr fich bald ein ihr entiprechendes 
Spitem von Reicyenichrift erbeben würde. Bei ung muf die Geberden⸗ 
fprache mit der Zanderfprache in Zufammenbang ftebenz; aber es genügt 
nicht, die Begriffe ber einen im die Zeichen ber anderen ju übertragen. 
Denn aus eigener Erfahrung Founen wir bezeugen, bafı daducrch die Mög: 
lichfeit entiteht, daf, wenn man Taubftummen gan, complizirte Gedan: 
fen mit vielen grammatifchen Schwierigkeiten biftirt, fie diejelben zwar 
——— in Worten niederſchreiben, jedoch den Inhalt deſſen, was 
fie ſelbſt auf dieſe Weiſe reproduzitt baben, durchaus nicht verſtehen. 

Die Buhftabenichrift, wie die Lippenſprache, ein Sombol für 
Laute, bie der Taubftumme nie vernommen bat, find feinen Fäbigkeiten 
wenig ang emeffen, aber, wegen ibres großen Nutzens für den Vertebr, 
feiner angeftrengten Bemübungen werth. Auch bat das Schreiben für 
den Zöglimeg dem Borzug, fi farz, genau und Mar auszubrliden. Schr 
nüglich wäre für den Berfebr der Taubftummen unter ‚einander eine 
Stenographhic, an ber es leider noch fehlt, denn diejenige, deren fich bie 
Schmellfchreiber in ParlamentesZigungen und Gerichteböfen bedienen, 
ift füür fie nicht anwendbar, da es für ihre Auffaſſung feine Wofale, 
Konfenanten und ſtumme Buchftaben giebt, auf deren Unterſchied ſich 
ene Schnellſchriſft gründet, und fie vielmehr die Articulation der Worte 
in ihren einyelnen Splben genau fich denfen milſſen. 

Die Fingerfprache if faft Überall als Mittel des Unterrichts 
eingeführt. Sie beftebt in einer Reibe mit den Kingern achildeter Zei: 
chen, welche die Formen der einzelnen Buchſtaben nachabınen, und wird 
ganz einfach zum Buchftabiren der Worte angewendet. Als Unterrichtes 
mittel verdient fie nach allgemeiner Uebereinktimmmung nur einen unter⸗ 
geordneten Rang, aber um ſich einer Geſellſchaft, Die ja in einer balben 
Stunde dieſe Kunſt erlernen kann, verſtändlich zu machen, ift fie ſebt 
nuͤtzlich. Erſtaunenswũrdig iſt es, mit welcher Schnelligkeit Taubſtumme 
in ihren Unterbaltungen unter einander die Zeichen machen und auf: 
faffen und oft aus einem Anfangsbuchitaben ſogleich das ganze Wort 
erratben, r J 

Zu dieſer Fingerſprache gebört auch bie alphabetiſche Zeichenſprache, 
die mit einer Hand oder mit beiden —5— oft ganze Solben ausdrückt 
und in bie Luft ſchreibt. Das ymeibändige Alphabet iſt das in Eng: 
land gebräuchliche. Herr Recoing konnte durch ein von ibm felbft ers 
fundenes Epftem der Art feinem Sobne Predigten und bergl, mit ber 
Schnelligfeit, wie fie gebalten wurden, wiederbolen; und ber berühmte 
Pereirs Toll feine anegegeichnete Geſchicklichteit einer Aunft diefer Art 
zu verbanfen gebabt haben, welche er aber leider nicht gemeinnügig 
machen wollte und die daber mit ihm felbft unterging, Wer eine neue 
E:tenograpbie erfinden will, muß netbwendig zugltich auch auf bie zur 
Epibenfpradye akgefürte Kingerfprache feine Aufmertſamteit richten. 
Aber viel nüßliher als die Kingerfprache wird dem Zöglinge immer bie 
Kertigfeit feon, mac) der —— der Lippen bie Worte ſelbſt zu ers 
ratben und durch eigene Articulation diefelben nachyubilden. 

Befonbers bei — die erſt im ſpäteret Zeit des Gehörs beraubt 
worden, nn man danach ſtreben, daß fie dieſe feßtgenmmte Fäbigteit 
erlangen; denn bei ihnen fönnen noch Erinnerungen an artifulirte Laute 
eblieben ſeyn, welche durch die Uebung wieder erwachen, doch auch für 
Taubgeborne iſt dieſe Kertigkeit durch angefirengte Aufmerfiamfeit ers 
reichbar; ob man aber auch bei dieſen noch viel längere dazu erforder: 
lihe Zeit darauf verwenden folle, ift eine andere Frage. In größern 

nflituten wenigſtens ift dies Fan auszuführen, da Einer auf biefe 


eife die Mühe in Anfpruch nehmen würde, melde man vielen ſchul⸗ 


dig iſtz auch fehlt bei folchen, mit denen man erft fpät diefe Uebungen 
anfangen fann, bie dazu nothwendige Belehrigfeit oder Beweglichteit 
ber Mlusfeln. » 

Denned iſt dieſe Fertigkeit der bebarrlichiten Ausdauer und der 
angefirengteften Uebung wertb; denn fie ift das befte Mittel zur Ent: 
wicelung des Gieiites, zur Bereicherung der Kenniniſſe. 

Ueber die beiten Mittel beim Unterricht berricht unter den Sad): 
verfländigen feine arohe Berſchiedenbeit, und damit jeder Lehrer eine 
Gelegenbeit babe, feine Entdeckungen in dieſer Kunſt gemeinnüßig 
zu machen, ift vor einigen Kabren zu Parie eine Korrefpondenz ertich⸗ 
tet worden. deren Briefe vellftändig oder im Auezuge alle zwei Nabre 
vom Profeffor Morel herausgegeben werben; fie erjcheinen unter dem 
Titel: Circulaire de Vlnstitut royal des Sourds-muets de Paris, 
a toutes les institutions de Sonrds-muets de l’Europe, de P’Am£- 
rique et de l’Asie. ESchluß folgt.) 


Sranfreid. 


Von der gegenwärtigen Erziehung und ihrer Lnzulänglichkeit *). 
(Uns Aimée Martin’s Werk über die Erziehung von Familienmüttern.) 


Seit Féenélon und Rouſſeau find die Menichen ein gut Stüd 
weiter gefommen, und ber allgemeine Fortſchritt bat fich audy auf bie 
Erjiebung der Frauen erſtreckt. Die Frage ift feine ftreitige mehr, ob 
es gut fen, ſte zu unterrichten, umd wie weit biefer Unterricht geben blrie; 
man it datüber einverftanden, daß ibre geiftigen Vermoöͤgen entwidelt 
werden müffen, geftattet ibmen die Ausübung tünftlerifcher Talente, giebt 
ihnen Spradylehrer, laͤt fie, fo zu fagen, ein oberflächliches enchllos 
päbiichyee Studium machen; aber bei diefem Studium werden fie durch 
nichts veranlaßt, im würdigſten Sinne tbätig zu ſeyn und felber zu den— 
fen; nur die Dhrafen ber Schule find es, die fie ſich mechanisch eins 
prägen; und wenn nım bie Keidenichaften fommen, bie einen Wider: 
fand fordern, wie ibn nur die Uebung der Tugend und die Grundfäge 
der Religion zu leiften vermögen, fo Ban fie fertige Hände auf bem 
Piano, ein gelbtes Gedächtniß und eine Seele, die im Schafe liegt. 
Dies it, mit wenigen glüclihen Ausnahmen, das Bild der Krauen 
unfree Zeit, mit ibrem bischen Andacht, ibrer Penfiondmoral, ibren me: 
chaniſchen Talenten, ibrer Bergnügungsfucht, ibrer Unwiſſenheit Über 
alle Berbältniffe des Lebens und ihrem Beduͤrfniß, zu lieben und geliebt 
zu werben, 

Damit ift nicht gefagt, daß diefe Erziehung micht auch ihre gläns 
ende Seite batz fie bringt im bie menfchliche Geſellſchaft Gefchmad, 
Ein Eitten und fünftleritches Weſen, eine höbere Anmuth umd größere 
Driginalität. Die Herzogin und bie Würgerefrau, wenn es noch gar 
Herzoginnen und Bürgersfrauen giebt, wetteifern in den Salons mit 
ben eriten Talenten; die Einen machen Gedichte, die zum Beſten der 
Griechen und Polen verkauft werben, Antere malen Bilder, deren Erlös 
milbtbätigen Stiftungen gewidmet it; Alle fchreiben zierlich und forreft, 
und bie Feder der Sévigné und der Laſavette ift fat allgemein gewer: 
den. So ftellt die —— bie Geſellſchaft nach und nach anf cine 
und biefelbe Stufe; ibre Gleichbeit ift die mächtigfte Demofratie von 
ber Welt, und ich glaube, nichts Parabores zu fagen, wenn ich behaupte, 
daß die Talente der Frauen mebr für die Gleichheit der Stände gethan 
baben, als alle Defrete umferer National-Berfammlunaen. 

Man trete in unfere modernen Salons ein, und febe dies Gebränge 
von Männern jedes Alters, die fic) bin und ber bewegen und alle in ein 
und daffelbe Tuch gekleidet find; der eine ift ein Banquier, der andere 
ein Marquis, der ein Birtuoſe, jener ein Staatebeamter, Und doch! 
ungeachtet der Gleichbeit ihres ſchwarzen Rockes, giebt fih in Sprache 
und Benehmen ein gebeimes Abzeichen fund, das fic von einander um: 
terſcheidet und gegen einander ordnet, Nicht fo bei den Arauenz; die 
Anmuth ibrer Erſcheinung und die Reinheit ibres Benehmens madıt, 
dan man alle von gleicher Geburt md gleichem Range hält; es ift eine 
und diejelbe Bildung, ein und berfelbe Reis, ein und derſelbe Gefchmad 
für die Knfte, der ung entgegentritt. Es ift nicht möglich, die Tüchs 
ter eines Motars von denen eines Hofmannes, die eines Kapitaliften 
von denen eines Generals zu untericheiden. Man betrachte die reigende 
Gruppe, die um das Piano berumſtebt; fie erefutiren ein EnjemblesStüd 
von Noffini mir einer Sicherbeit und Nundung, wie die Ttaliänifchen 
Dpernfängerz und wer find fie? bie erfte ift die "Kram eines Arztes, die 

weite die eines Pair von Frankreich, die drüben eine Marauife, neben ibr eine 
Tosss Kinftlerin, und die andere die Tochter eines Advokaten. Nichte 
untericheidet fie von einander, als die Verſchiedenheit bes Talente, 

Nichten wir unfer Ange jegt auf jene Dame, beren einfache und 
doch fo glänzende Toilette die allgemeine Aufmerkfamfeit für einen Au⸗ 
genblid auf ſich gezegen bat: es ift eine unſerer hübſcheſten Herzogin: 
nen, Dan febe nur, wie liebenswürdig fie dem jungen Mädchen zu- 
lächelt, die eben neben ihr Pag nimmt! Zwei wabrbaft bemerfeng: 
wertbe Frauen: die Herzogin unterrichtet ibren Sohn im Lateiniſchen 
und fhreibt Romane; die Jüngere macht Berfe, ift eine Dichterin, eine 
Schönbeit, die Korinna des Jabrhunderts; ibre Berühmtheit ift ibr 
Adel! So ift aus diefer glängenden Gefellidyaft, wo Alles durch einons 
ber drängt, Geburt, Bermögen, Titel, Lage und Stand ſich mifchen, je: 
ber Tadel, jeder Mafel verbannt. Die Erziebung macht Alles gleich, 
und nur die Schönbeit berrfcht und das Talent, 

An der That, wenn fich das Leben ber Frauen auf Kunftwerfe 
und Fefte befchränten follte, wenn es ſich um nichts weiter für fie bans 
delte, als zu glänzen und zu gefallen, fo wäre das groſte Problem durch 
biefe Soireen:Erziebung geöft; aber die Stunden bes Vergnügens find 





*) Diefes Kavitel daR fiebente) in Aime Martin'd Werk trägt das Motto ı 
„Wie viele Neltern glauben, ihre Töchter ersogen zu haben, wenn fie bie beh⸗ 
Kar Derfeiben berahltin. MD, Bernier uber die Erzlehuns der Grauen.“ 


Pd 


kurz, und es folgen bie Stunden der Neflerion. Das innere 
Leben, das moraliſche Leben fordert feinen Zoll, die Pflichten der Mut: 
ter und der Gattin, alles dag kommt, alles das will erfüllt ſeyn, und 


alles das war vergeffen. Daun, in romanbafte Leidenſchaften veritridt, 
fühlt man eine Leere im Schoofe feiner Familie, zügelles ift das Ge: 
mütb erregt, und die Langeweile, biefe furchtbare Serhörerin weiblicher 
Tugend, ſchleicht heran. Die unſeligen Zeigen dieſes Zuſtande find 
uns allen befannt, feine Seufzer klingen vor unſeren Ohren — ber 
ammer aller Mütter, die Klage aller Ebemänner, und die peinvolle 
merzlicye Lage, die einen zur Verzweiflung bringen kann, endet das 
mit, daß ſich Alles in u Glüchgältigkeit auflon ö 
Um ſich eine richtige Vorſtellung von dem Leichtfinn unjerer Er 
iehungen zu machen, was bedarf es? Nichts weiter, ale ſich mad) 
Dee Endjwect zu fragen. Iſt dieſer die Religien? Mein, denn bie 
Religion, freilich mißverſtanden, verbammt fait Alles, was gelehrt wird. 
— At er das häusliche Glüd? — Nein, denn diefe Talente, die mit 
o vieler Mühe erworben werben, biefe Talente, die einen des Dentens 
berbeben, geben unter wirtbichaftlichen Beſchäftigungen zu Grunde, — 
Iſt er dad Heil, der Ruhm des Baterlandes? D Spott! welche Mut: 
ter benft. heut zu Tage daran? Und auf diefe Weile, was wir auch 
immer als ibren Endzweck annehmen möchten, verſchwindet ung Alles 
unter ben Händen. für das befondere Glück, michte für das 
allgemeine Wobl. Was übrig bleibt, ift die feine Welt, und auf diefe 
in der That richten fich alle unfere Beftrebungen. Man trachtet biel 
mebr danach, ibr zu gefallen, als iht Widerftand zu leiten. Gängen 
will man und bereichen; die @itelfeit, das ift das Ziel, welches bie 
N ften Mütter unaufhörlich ihren Töchtern vorbalten, und an dem 
ie Welt, die fie auf ibrem Strome dabinreift, fie gleichgältig ſcheitern 
fiebt. Send ſchön, ſebd artig, die Blicke find auf euch gerichter, fepd 
fanft und befcheiden, man bordyt auf euch, fagt eine Mutter zu ihren 
Töchtern; das beißt mit andern Worten: feßt Überall den Schein an 
die Stelle der Wirklichkeit. Die Secle, wie der Leib, ift leicht aufges 
pußt: in dieſen Tand Fleidet man uns von der Wiege anz man beilt 
das Uebel nicht, fondern verſteckt es nur z man verändert nicht den Eha⸗ 
rafter, man verichleiert ibn nur, So ift Alles von der Eitelfeit um— 
fponnen umd Überranft; der Schein ift es und nicht das Sevn, worin 
bie amt beftebt. . 
en doch immerhin Mufif, Malerei und Tanz die Mußeſtunden 
eines jungen Mädchens erbeiternd ausfüllen, es giebt ja gar nichts Beſſeres. 
Aber warum denn aus einer reigenden engeren. ein Läftig peinliches 
Tagewert machen? marım das zur Arbeit erbeben, was nur ein Wer: 
m gen ſeyn follte? Ya, aber das ifi es chen — wir reden von Ta— 
enten, bie fie unterbalten und ergögen, und ibr Beſtreben gebt nad) 
folchen, die ibren Beifall erringen ſollen — bie Hand und der Auf 
eines Klinftlers, das ſchwebt ibnen ver. Da baben wir die Eitelkeit! 
Und nun die Leftlire; der Geſchmack bat bier die entjcheidende 
Stimme: fie wählen Nacine, La Rontaine, Kenclon, Boſſuet, Pascal, 
Zamartiie, Bernarbin:de-Saint- Pierre. Bortreflih! Mögen fie bie 
junge Seele erheben und ihr du erweitern! Mögen fie Ne mit reis 
en Gedanken ausfiatten, fie ſtürken und fräftigen an den Grund: 
sen der Weisheit, und das Gefühl für das Schene aus derſelben zu 
Tage fördern, dieſen bimmlifhen Strabl, den Geit felber hineinlegie. 
Aber wie? Diefe Bücher, ſagt ibr, diefe Studien, baben nicht die Be— 
ftimmung, euch zu Gelebrten zu machen? D ich verjiebe! es kommt euch 
nur barauf an, Gedächtniß anzufüllen — einige Berfe werden aus: 
mendig gelernt, etwas Geograpbie bergefagt, cin bischen Chronologie 
und chichte, ein Paar Daten, ein Dugend Begebenheiten; es gebört 
einmal fo mit zum Ton, ift wie die Politur auf einem Möbel; dic 


Uebergoldung, welche dem ſchlechteſten Metal den Schein des Geldes 


iebt; ein wenig dinm aufgelegt, was tbute; es reicht gerade bin, daft 
6 Kupfer nicht durchſcheint. Immer Eitelteit, nichts ale Eitelfeit! 

Freilich fucht man dieſen VBerirrungen durch cin paar Meligions 
ftunden eine Art von Zügel anzulegen; aber dieſer Unterricht, immer 
von einem Möfterlichen Anfleich, ift nur ein Hindernig mehr in unfes 
zer Erziebung. Man verfieht das junge Mädchen mit welttichen Puß, 
nimmt ibr einen Gefanglebrer an, einen Tanglebrer, und unterfagt ibr, 
auf den Ball und im die glänzenden Affembleen zu geben — ‚auf ber 
einen Seite die Berachtung der Welt, auf der anderen aller mögliche 
Unterricht, die Welt zu entzüicken umd zu bezaubern; man erfüllt ihr 
Gedächtnig mit allen Meifterwerten der Bühne, und verbietet ibr den 
Beſuch des Theaters und ftellt ihr bie ufpieler als Berdammte 
por; man preift ihnen das Loos der Xungfrauen an, und beifit fic, 
einen Mann nebmen. er ein Schritt vorwärts und ein Schritt 


rückwärts; das Regemachen einer Berſuchung und eine moraliiche Ab: , 


handlung, eine Vorbereitung zur Sünde und ein Gewiſſensſtrupel — 
diefe Mägliche Vermiſchung des fumfjebnten mit dem neumgebnten Jahr⸗ 
bumdert, bie aus einer und berfelben Perfon eine Blißerin und eine 
Kofette, die Zierde eines Salons und den Engel eines Klofters machen 
möchte. Diefe Kontraſte, fo gewaltſam vereinigt, ftoßen unauf: 
börlichy ab, und der Krieg der Leidenſchaften und Borurtbeile beginnt 
mitten unter den Berfübrungen der Welt — feine Stärfe ift vorban⸗ 
ben, feine Vernunft; feine Zuflucht, felbft im eigenen Gewiſſen nicht 
— 26 bleibt nur Eine Wahl — die junge Gattin muß entweder ibren 
Gemabl als einen Verdammten betrachten, oder ſich entſchliegen, mit 
8 er len a. ift Peg —— und en Weis: 

! t verſetzt ung unſere Erziebung in die Nothwendig⸗ 
teit, bas Geſetz oder die Natur zu a. ⸗ 

So treffen unfer Glaube und unfer Wiſſen nur zuſammen, um 
ſich einander zu befebden; der Krieg in in uns, und unſere Erjiebuns 
gen baben fein anderes Refultat, als daf ſie feiner Wuth immer neuen 
Stoff geben. Mile diefe feindlichen Elemente und Primipien, die in 


ber allgemeinen Vernunft aufjuldfen wären, wirft 

flande in ihrer —— in ihren alten ren —2* bene 
vor, obne fie gegenfeitig zu ermäßigen umd abzufcleiien, ehme nur im 
Geringfien bie Möglichkeit ihrer Verbindung zu berfuhen — ben 
Berbindung, welche einig und allein eine vernänftige Erziehung 
begründen im Stande Es bat den Anftrich, * wären da⸗ 5 
ligiöfe und das weltliche Leben die beiden Streiter in einem Kampfe 
auf Zeben und Tod; wer auch Sieger bleibe von beiten, der Meuich, 
der ſich ibm unbedingt unterwirft, wird immer nur ein d 

Wefen ſebn, der halbe beflagenswerthe Reſt der Keideufchaften eder des 


über, er Nenfch 

Der echte ganze Menſch ift der, welcher das geſelligt und rege 
Leben zugleich Gb mit flarter Hand ſetzt er A ber beiten 
Gegner die Gränge, umd jedem feine Stelle anweiſend, wantelt er mit 
feitem ficyeren Schritte die Wege Gottes im Lichte der Bermunft, 

Damit aber diefes Licht, das beutzutage fo fpärlich leuchtet, fih 
über die Welt ausbreite, muß es vor allen Dingen Über unfere Erir: 
bung aufgeben. Dem ganzen Bolfe kann es ice eher ſcheintn und 
ftrablen, als bis e# den eriten Regungen des Lebens, unter dem um 
—— hy * pe — —— — te 
eilige Zampe, bie Birgil’s ar me rau anyändete 
anne ‚bei ri Wirge ii Kindes. ® in win 

Im verlorenen Paradies iſt ein Löwe dargeſiellt, 
Schöpfung ned) nicht ganz vollendet iſtz man ſieht ihm aus Er 
die ibm gebiert, jur Halfte bervorragen; fein Auge bligt, feine Bähwe 
wallt, aber fein Leib iſt noch eine träge umbeweglice Maffe, dir neh 
dem Grunde gebört; voll Ungeduld barrt er auf dem leiten Funden, 
um ſich loszuringen, ' 
Ein berrliches Bild des menschlichen Geſchlechta! Nur er der 
Kopf lebt, das Uebrige ift ned; bewegungslos. Laſſet das kicht hie 
unterdringen in die Tiefe! reihet ben Löwen los aus dem finftern 
Nichts, daß er Befig nehme von feinem Meiche! 


Mannigfaltiges. 


— Ebinefifhe Sprüde Wer bie ten Leiden erfram 
‘Tann, der verdient auch über Andere zu herrſchen. — Wer in ſeinm 
ufe nicht fchläge, der wird auch draufen nicht gefchlagen. — Be 
äße der Menfc Bebarrlichteit, fo wäre ibm fat nichts unmöglich. — 
Der eine erregt den Staub, und dem Anderen fliegt er ins - 
Wer Dir einen Tropfen Waſſer fchenft, dem lobne mit einem wie pm: 
fiegenden Born. — Das bobe Tribunal ſteht Jedem ofen; bed mr 
wer Geld bat, darf Erbörung hoffen. — Wer t Stürme auftegt is 
der Welt, fein Gemüth vor Leiden ficher ſtellt. — Eine alte hir 
den Kopf in die Höbe wirft, ein junger Mann, der den Kopf bunze 
läft, blaue Nüben und rotber Knoblauch find vier Dinge, bie mr 
meiden fol. — Der Mund ift für, aber das P iſt bitter. — Im 
Schurke bält alle Welt für Schurten. — WBiele fpeifen, aber meniat 
werden fatt, — Die erfte Gunft iſt Gunft, die zweite it ſchen Ber 
pflichtung. — Wer eine weiße Mühe bat, der finder Geſchmac dacan, 
Koblen zu tragen. — Kaum beginnt das Flillen zu traben, fe ift ifm 
die Straße ſchon zu eng. — Das Böfe lernt ſich leicht, das Gute ſchact 
— Sind ber Baulente zu viele, fo wird das Haus ſchief. — Wem 
er brei Tage gefiſcht bat, fo trocknet er vier Tage an feinem Meh, — 
Zu viel Keim balt nicht feſt, und mit zu vielen Morten richtet min 
nichts aus. — Zantit Du mit Einem, fo rübre nicht alte Gefbichten 
auf. — Biſt Du allein, fo denfe an Deine Gebredyen, und bit Ds 
in Gefellichaft, fo rede nicht von denen Anderer, — Die Bernmft ik 
für den Weifen, das Gefeg für den Unweiſen. — Cine Unterhaltung 
mit einem Weifen ift mebr wertb, als ein Studium von jehn = 
— Der edlere Menſch eutzweit ſich mit Anderen obne Rank und Streit. 
— Benn Du Mufe haft, jo denke, Du habeft feine, damit es Dir nicht 
an Mufe feble, wenn Du fie einſt wünſchen ſollteſt. — Witt du rin 
Borbeugungs: Mittel gegen die Trumfenbeit, fo Öffne die Augen mad ſich 
den Betrunkenen an. 


ar hin 
1. Schon fat meh 


des Wiederfehene begeifterte ibn zu Elegie, aus da wit 


nen ſich erbelt, trodnen fie ihre Thrinen. In diefen Zeiten der Hu: 
chie war id; ein Spiel der Stürme, und dem Rufall verbante it 
daß ich noch atbıme, — Meine Nadybarn eilen berbei; fie fteigen ihr 
die Mauer, um mich zu feben. Bor Freude und Entjäden Rum 
ftoßen fie tiefe Seufzer aus. Die Nacht ſchwinder bin, eim meued Lidt 
erfegt das erlöfchende Licht, und noch immer feben fie mich an, mt 
einen Menfchen, den man im Traume ficht.” Das „Derf King” dit 
Profeffor Julien zu Paris neuerlich aus den auf der Pariier 
befindlichen Werten des Tu fu überfegt und herausgegeben, jedech aln 
ben Chinefijchen Urtert. 
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Afrika. 
Frau zoͤſiſche Reiſende in Süd: Afrika. 


Das Vorgebirge der guten Hoffnung war ſeit zwei Jabrbunderten 
eine Holländifcye Kolonie geweſen, ale die Engländer während ber die— 
polution ſich derfelben bemächtigten. - Holland felbit, von den Franjo— 
en erobert, hatte fid der mittelbaren und unmittelbaren SHerrfchaft 
tanfreiche nicht entzieben fönuen, bis ber Etur; Mapoleons im Yabre 
1814 Europa umgeftaltere., Die Friedensperträge jener Epoche liefen 
die. Engländer im Belig des Cap, das, befonders wegen feiner geogras 
phiſchen Lage, eine —— Kolonie im Afrika iſt. Auf dem Wege nach 
Indien ift es der paffenbite Ort für die Ausbefferung ber Kabrjeuge. 

Das Gapland bildet zwei unabfehbare durch bobe Gebirge getrennte 
Becken und erhebt ſich nach Maßgabe feiner Entſernung von ber Mees 
restüfte. Im erfien Beden ift der Boden von Sandrläden, wie die 
große Ebene von Karrou_und bon mehreren Waldftrömen durchfchnitten, 
deren Waffer im ber Regenzeit Überfchwellen und die Felder mit reis 
em Ertrage befruchten: doch ereignet es ſich auch nicht felten, daß 
bie Aluren durch die Meberfchwenmungen vermüflet werden. Die Bei 

ländifchyen Koloniften wobnen mitten auf den Keldern im einzeln ſteben⸗ 
den Wohnbäuſern und baben Bottentotten als Sklaven, welche das 
Land bearbeiten und das Vich büten. 

Wenn man das zweite Becken im ber Richtung nach Nord » Dft 
durchwanbdert , fo föft man, je weiter man vorfchreitet, auf immer 
fruchtbarere ıgnb angebautire Etreden. Die Kolonie wird nach Mors 
ben von dem großen Drangefluf begrängt, der nach Dften zu flieht 
und fih in Dem Lande der Namaguas in den Atlantiſchen Deean ers 
zieft. Nordnordöſtlich liegt das Kand der Zatafu, mweldyes bie Auferfte 
Gränze ber raeuen Entvedungen bildet, weil man bis der wenigen Jab— 
ren weder das mwülte Nacdhbarland noch die Einwohner deffelben nach 
Norden oder nad Diten zu fannte, Aranzofen gebührt der Rubm, im 
2. 1832 Tind 1833 zu diefen bisher unbekannten Völkern gekrungen 
u ſehn. 

Die Ein gebornen bes Caplandes befichen aus verfchiebenen witers 
jochhten Hottentottenflämmen, weiter nach Dften wobnen die Namaauas, 
die Berhuanas, die Korunas und die riquas, unabhängige in Stäm⸗ 
men getheilte Völterſchaften. 

enn wir nach der Capſtadt zurücktehren, fo feben wir mit Er: 
ftaunen das Wagenmakerthal mit Franzbſiſchen Kotoniften bevölfert. 
Wir werben für diefe Verbannten eine um fo lebbaftere Tbeilnabme 
empfinden, als es die Nachkommen unglärtlicher durch die Rücknabme 
bes Edifte von Nantes zur Auswanderung gezwungener Hugenotten find, 
Sie waren nicht minder erfreut, Landsleute bei jich zu empfangen, bie 
erft im Jahre 1830 ibr Barerland verlaffen batten; fie waren nicht 
minder nach ben Neuigkeiten aus Frantreich begierig, für das fie den 
grögten Entbufiasmus an den Tag legten, bejonders ale fie erfubren, 
Yaf man jeßt dort einer vollfommenen Gewiſſens-Freiheit und einer auss 
yedebnten individuellen Kreibeit genieke, die gar nichts zu wänfchen 
ibrig laſſe. Diefe Reflgies bebauen die Ländereien von Wagenmafers 
bal, 10 Lieues nordöſtlich von der Capftadt, und befißen beinabe drei: 
Jundert Hottentettiiche Sflaven. 

Die harte Kuecchtſchaft, zu der bie alten Eingebernen ohne Aus: 
ahme von den Holländifchen Koloniften verdammt werden waren, ift 
n den neueften Zeiten febr erleichtert worden, Die Holländijch Indiz: 
che Compagıie batte ſich bis 1792 ibrer Eivilifirung durch Unterricht 
viderfeßt; tie bat zu jener Zeit nachgegeben und kurze Zeit barauf 
ourden unter der Engliſchen Regierung zablreiche Unterrichts : Anftalten 
ach und nach errichtet, und fogar außerhalb der Grängen der Kolonie, 
uf das Land ber Lataku ausgedehnt. Bald batte man BEnEN, 
on der Ungerechtigkeit des allgemein angenommenen Vorurthtils bins 
chtlich der imtelleftuellen und moraliichen Unfähigkeit ber Hottentotten 
ich zu Überzeugen: bie übermäfige Beichränttbeit, die man bei ibnen 
orausſetzte, ift ber Begierde, fich Kenntniffe zu erwerben, aewichen und 
ürzlich find ungefähr 30,000 von ihnen durch einen Beſchluß des Eng: 
fen Parlaments emancipirt worden. Zweiundzwanzigtauſend bebauen 
as Keld für ibre- eigene Rechnungz die Übrigen 8000 treiben verſchie⸗ 
ene Hanbwerfe mit Tiner Thätigteit und Regelmäßigteit, die von ben 
lucklichſten VBorbebeutungen ift, 

Was die Engliſche Regierung für die Hottentotten getban bat, ift 
ie Borbereitung ber Emancipation der-Ehaven in allen Engliſchen 
tolonieen geworden, Man kennt die bezügliche Parkaments-Atte; aber 
s ift noch wenig befannt,, daß man bereits angefangen bat, fie aufs 
ıfihren, und daß befonders bie Nachrichten aus Jamaita die glück— 


lichſten Reſultate verſprechen. Freilich koſtet e6 dem Schatze einige 
Hundert Millionen Entfhädigunf] an die Koloniften, aber der Etaat 
gewinnt zablreiche treue Untertbanen an ber Etelle von SMaven, bie 
er zu bewachen und micht felteri zu bänbigen batte. Die Vermehrung 
der Induſtrie und der Kultur wird in ber Folge den Schatz in vollem 
Mafe entſchadigen. 

Man bört bei dem freien Hottentotten weder von Rank, ven 
Diebftabl, noch von Aueſchweifungen der Trunkenbeit ſprechen; gleiche 
mobl weiß man, mie febr fie ebedbem dieſen Laſtern ergeben waren mb 
welche fürchterliche Verwäftungen der Branntwein unter ihnen anges 
richtet bat. Man bat einen freien Hettentetten an ber Gränze ber 
Korunas in einer Verfammlung fagen bören: „Souſt batten wir einen 
weit furchtbareren Keind, ale die Morunas;. er mäbete ung nieber, fo 
daß une fein Arm übrig blieb, und wir waren gänzlich in feiner Ges 
malt. KHüten wir uns daber, ihn von Meuem Bei uns eindringen zu 
taffı 1 Er gr er gg 

€ Nabe 1821 batte Herr Campbell, Abgefanbter der Geſellſcha 
für ringe Gipilifation in London, mebrere Stämme der — 
befucht; faſt alle ibre Häuptlinge drückten ibm das Berlangen nach 
chriſtlichen Lehtern aus; aber 1823 wurde dies Land b eine den 
Bechuanas bieber unbekannte nördliche Volterſchaft verwuͤſtet. Der 
Schtecken ging vor dieſen erobernden Nomaden einber, weiche bie 
Stämme, denen fie auf ihrem Wege begegneten, einen nach bem ans 
beren befiegten und bis zu ben Matichappie, demjenigen Stamme der 
Bedyuanas vorbrangen, welcher der Kolonie am mächften liegt. Diefe 
Barbaren aus dem er Afritas, obne Zweifel die Metebeles, die 
fidy den größten Tbeil der Bechuanuae-Häuptunge im Nabre 1832 fteuers 
plichtig gemacht batten, kannten noch nicht einmal das Feuergemehr; 
einige Schliffe reichten bin, fie von den Grämen der Kolonie jurüd: 
zubalten, Die Hülfe, die bei dieſer Gelegenbeit einige Europder den 
Matichappie leifteten, batte die beiten Nefultate. Die An eifenben 
machten nicht allein Arieden und verfprachen, fich in den Grin en ber 
Bertbeidigung zu balten, fondern die Matichappis wurden auch weit 
elebriger, als zuvor, und fchmiegten fid) mehr der Bildung und dem 
nterridyte der Chriſten. 

Plan bat bemerkt, daß jene Barbaren ein aus dem Bechuana und 
dem Kafriihen gemiſchtes ya fprechen, und fo weit man bisher in 
das Innere vorgedtungen it, bat man einen äbnlichen Dialekt vorges 
funden, was bie Verbindungen zu erleichtern verſpricht. 

, Einige junge Franzeſen reiten nach einander in den Jahren 1830, 
1832 und 1833 ven Waris aus nadı dieſen Ländern, um zu dem 
grogen Werte der Civilifirung ber beitnifchen Völter das Ibrige beis 
zJutragen. Die beiden Erften famen im Kaufe des Jahres 1830 am 
Cap an und begaben ſich von dert aus öſtlich mach dem Lande ber 
Kaffern; aber es fegten fich ihnen jo viel Schwicrigkeiten entgegen, daß 
fie ſich gezwungen ſaben, den Weg nad) Mordoſten einzufchlagen, um 
in bag Kand der Bechuanas zu fommen. Kurze Zeit mach ibrer Anz 
funft in Kuruman, der letzten Enaglifdien Statien in der Näbe von 
Lataku, erkrankten fie in Folge der auferordentlichen Anftrengungen der 
Reiſe und eines ungewohnten Klimas, und fie fämpften mehrere Male 
mit dem Tode, 

Alto lauten ihre Berichte von dem Lande und den Einwohnern: 
Die Bechuanas gehören mebr dem Stamme der Kafern, als dem ber 
Hottentetten anz fie zeigen Scharfſinn und Berriebjamfeit, find aber 
minder mutbvoll als die Kafern. Wie jene befigen fie die Kunſt, 
Kupfer, Eifen und andere Metalle zu bearbeiten: aber ein Hauptzug 
ibres Ebarafters iſt die Graufamfeit, und in ibren Kriegen fcheinen fie 
weit mebr bie Abſicht zu begen, ibrem Nachgefübl genug zu thun, als 
Eroberungen zu machen. 

Obgieich bänfiger Dürre ausgeſetzt, iſt das Land boch ſehr frucht: 
bar: aber es fehlen Menfchen, sm es zu bebauen, unb Überdies wird 
der Acerbau gang und gar von den Eingebornen vernachläſſigt. Die 
Anlegung von Kanälen; um durch gleichmäßigere Vertbeilung des Waf: 
ſere die dürren Strecken mebr zu bewäffern, war eine der vorzüglichiten 
materiellen Arbeiten ber Englifhen Miffionaire Mofart und Hamilton, 
denen es bereits geglückt ift, fruchtbare Gärten und tragbare Felder in 
Kuruman anzulegen. Diefe Niederlaffung gebört jegt zu den lachend» 
ſien und fhönften im füplichen Afrika, 

Einer unferer Rrangofen wollte nach feiner erfien Genefung eine 
Reife in die Gegend der Garribarri unternehmen, deren Land unterm 
Zaften Grade flidlicher Breite liegt, aber gänzlicher Waffermangel lich 
ibm nicht zum Ziele feiner Reife gelangen. In Andere entichloß ſich 
im Mai 1831, den Stamm der Barabutfit, ungefäbr SO Kirues nords 
öftlich von Latafır, zu beftschen, weil der Häuptling nach „chriftlichen Leh⸗ 


rern’ verlangt hatte, Diefe Reife vollendete er obne erhebliches Aben⸗ 
teuer und fie ſchien nach ben wohlwollenden Borrichtungen des Me- 
Katto, der in Mofita biefen Stamm beherrſchte und einer Niederlaffung 
ber Gipilifation eine große und beaueme Länderſtrecke anbot, den qlinz 
ftigften eu zu verſprechen; aber das Reſultat entſprach ber Erwar⸗ 
tung nicht. 

* Rolland, dies ift der Mame unferes Reiſenden, wurde in Aus 


ruman, wohin er zurlctgetebrt war, um die nothwendigen Materialien , 


zu feiner projeftirten Niederlaffung vorzubereiten, während des ganzen 
Sommers, durch ben Arieg’zwifchen den Griguas und Mofoletagie, dem 
berüchtigten DOberbaupt ber Metebelen, auſgehalten. Endlich reift er in 
ber Hoffnung ab, feinen Weg mit Eicherbeit fortiegen zu können, 
aber feine Art von Mübfeligreit, die ihm nicht bei feiner Unternebmung 
in den Weg träte! 

Zuerſt wird Rolland in Lataku von dem Häuptling Mabura auf: 

ebalten, der Gewalt und Liſt anwendet, um ibm an der Fortſetzung 
Feiner Reife zu verbindern. Kaum aus feiner Gewalt befreit, fitht er 
ch, als er auf der Reife ein | abfeits reitet, vom zwei Löwen vers 
olgt, denen er giüdlid entwiſcht, da fein Pferd ibn mit außerordent⸗ 
licher Schnelligteit davon trägt; dies gute Pferd war ibm von einem 
Pfarrer der Cap: Kolonie gi euft warden. s 

Auf der Hälfte des Weges zwiſchen Latalu und Moſita bei dem 

Zaupkting der Baralongs angefommen, wird Herr Rolland durch eine 

otfchaft des Oberhaupis der Babarıftfis erfucht, in Betracht der feind: 
lichen Abfichten des Könige der Mietebelen gegen die Weißen, feinen 
Weg nicht weiter fortfegen zu wollen. Die Boten fügten binzu, daß 
jeder Aremde beinabe gewig ſeyn dürfe; bar Leben zu verlieren, und fo 
Gebt ih Herr Rolland für: diesmal gendtbigt, die Fortjegung feiner 
Reife anfjugeben. 

Es it bier ber Drt, den 2efer daran zu erinnern, weldyer Ausrü⸗ 
flung zur Reife fich die Europäer in diefem Lande bedienen, wo man 
bald auf ungeheure Eindden, bald auf wegloſe Berge und Felſen mit 
tiefen Abgründen ſtöt. Man bedient fich ungebeuer großer mit Kellen 
bedecktet Wagen, feft genug, um dem färfiten Stößen ju mwiberfieben, 
und geräumig genug, um Vorrath für 30 bis AD Werfonen aufjunebs 
men, die das Gefolge bilden. Diefe wandelnden, von 20 bis 30 Dchien 
gejogenen Häufer dienen zugleich ale Boden, Bett, Zimmer, Bibliotbet 
und Küche. Zuweilen trifft man in gangen Wochen feine menſchliche 
Wohnung an, -umd nachdem man den ganzen Tag in der brennendſten 
Sonnenbike gereift ift, bält man, wenns boch fommt, Abends bei einer 
Duelle oder einem Fluſſe an; aber fo qut wird's nicht jeden Tag. 
Alsbald zündet die Karavane Feuer in der Runde an, um fich gegen 
die wilden Thiere zu ſchaͤtzen, und giebt ſich den legten Mrbeiten 
des Tages bin; Ermattung ladet fodann zum Schlafe ein, ber von 
dem entjeglicden Geſchrei der Hoäne und des Schatals häufig unters 
brechen wird, welche ibre Beute in der Müfte ‚am. Welches Bild 
für den bequemen Stadtoewobnet — fol“ eine Nacht! 

n einem fpäteren Artitel werden wir unfere Neifenden weiter in 
das Innere von Afrika begleiten. ().d. P.) 


Nord: Amerika. 


Ueber den Unterricht der Taubſtummen. 


(Schiuf.) 

Nach dieſer Darlegung der verſchiedenen Metboben des Taubftum: 
—— wollen wir jetzt zu einer kurzen Geſchichte deſſelben übers 
Spanien kann bie Wiege dieſer menſchenfreundlichen Kunſt genannt 
werden; der erſte Lehrer, über den wir eine juverläſſige Nachricht bis 
ben, iſt Pedro Ponce, ein Venediftinermönd zu Dia, Er felbft bat 
keine Schriften binterlaffen, aber durch feine Beitgenoffen Francisco 
Valles und Ambrofio Morales erbalten wir einige Angaben Über ibn, 
unter Anderem, baf er feine Röglinge ſprechen lehrte und zu dieſem 
Ente beftimmte Zeichen anmwendete, umd daß ſich felbit in dem Archiven 
ju Dün eine Ausfage finde, daß einer feiner Schüler ſprach, fchrieb, 
aut betete, Meffe hörte, beichtere, Gricchiſch und Lateinifch fe gut wie 
— ſprach und ſich ſeht verftändig über Phoſit und Aſtronomie 
Der qmweite Lehrer der Zeit nach und ter erſte Schrifiſteller Über 
diefe Kunit mar Jobann Paul Bonet, ein Zandemann bes Borigen. 
Er fcheint mit den Leiſtungen feines Vorgängers unbekannt geweſen zu 
feon, und wandte ſchen die Beberbenfprache, das Echreiben, die ins 
Amen Fo ie ——— an. * Abbandlung enthält — 
arſtellung feiner Kunſt; aber die Li i m 

ur ern ri 3 Kunft; die Zippenfprache ſchien ib 

Ein anderer Spanier, Namirey de Carion, der felbft taubgeboren 
und, wir wiſſen micht, auf welche Weiſe, unterrichtet worden war, lehrte 
feinen Zögling, einen aingting von vornebmer Geburt, vier Sprachen, 
und zwar fo, daß er fie reden und ſchreiben omute, 

Außer Hierendmus Cardanus richteten auch andere Italiäniſche 
Schrifiſteller ftüh ibre Aufmertſamteit auf unfere Kunſt. nuter ihnen 
‚finden wir bie Namen eines Affinate, Kabrijio d’Aquapendente und 
bes Pater Lana Terji, eines Jeſuiten zu Brescia, Diefer Lebtere, der 
fih mit vielen ſeltſamen Unterfuchungen beichäftigte, als mit der Kunſt 
zu fliegen, mit der Duadratur bes Zirtelt und dem Steine der Weifen, 
gerietb auch auf unfern Gegenftand. 

In —— werden uns aus dem ſiebzthnten Jahrbundert Bulwer, 
br fie, Holder, Dalgarno und Sibecota als Männer genannt, die alle 
ahrt Auſmertſamteit auf die Throrie oder Auslibung biefer Kunft verwand: 
——— — — —** bie erſte Stelle ein, ſewobl wegen fei- 
\ B ini hi ie Kant: 
—— m ſchon gelang, einigen Schülern die Laut 
In Holland behauptete dau Helmont, dag die dem Menfchen ma: 


5 


* 


382 


tutlichſte amd nach dlusſprache und Conſtruction einſachtte Sproche h 
‚Hebräifche ſey, und daf einer feiner Zöglinge, ber im drei Bein 
weit war, daf er am ihm gerichtete Kragen durch arifulirtes Meden 
—— fonnte, m? in ſeht Ha —— * t babe, in: 

em er obne weitere Hülfe den Hebräifchen mit tt Ueberfehung 
ber Bibel verglichen babe, ’ F 

In den genannten Ländern verlor ſich bie Kunſt zwar bald wieder, 
aber um fo lebbafter wurde fie in Deutfchland betrieben, mo uns eine 
große Zahl von Männern, die fih mit derfelben beſchaftigt haben, ge: 
nannt wird, So übte im Anfange des achtzehnten Kabrhunderts, in der 
Stadt Liegnitz in Schlefien, Kerger, mit Hlife feiner Schwefier, da 
Unterricht taubjtummer Kinder, ugb ba biefer ibm fiber * 
lungen war, machte er bie von ibm angewandte Methode zum allarmni, 
nen Nußen befannt, Sein Buch erſchlen zu Lüntbutg 1718, 

Lafius beichränfte fih auf den Sprady s Unterricht im ſichtham 
gocn, ohne vom Hands Alphabet oder vom Zeichnen Gebrauch zu mäcen, 

old bingegen bildete gerade diefes letztere ſeht aus und lebrie den (ie; 
brauch des ZippensAlphabets; auch die Geberden lieh er anmenden, aber 
nur fo weit, als fie von dem Zöglingen felbft erfunden wurden. 

Sammel Heinide war der Direftor der erſten Anftalt für Text 
fluumme, welche unter bem ende ber Regierung im Keipzig im Yahır 
1778 errichtet wurde. Heinide hatte früber in einer Zeitung brfanıt 

emacht, daf er im Laufe von ſechs Wochen einen Tanbitummen gelehrt 

be, jchriftlich jebe ——* Zrage ju beantworten; auch ermurh ſich 
bie Anftalt unter feiner Leitung einen bedeutenden Ruf. Cine Fi 
thode hatte nicht viel @igentbümliches, aufer daß er feinen chim 
Heine Inſtrumente in den Mund ftedte, um durch dieſe das Herner: 
bringen von Bofalen zu regeln, und er v ‚ba er für bie me: 
ſchiedenen Articulationen verfdyiedene Arten von Berlbrumg hatte, 

Srantreich ſcheint während dieſer ganzen Zeit bie Leiftungen du 
Auslandes nod gar nicht gekannt zu haben; als ſich aber emblich Kür 
fprecher diefer wohltbätigen Kunſt erhoben, ba ftelfte es biefen alle di 
Borurtbeile entgegen, die in anderen Ländern ſchon durch den Beriad 
—* widerlegt worden waren. Inzwiſchen ſcheint es doch, ba die Kur: 
bung dleſtr Kunſt ſelbſt in Rranfreich, Schon vor Wereire und Enumt, 
nidyt mehr ganz unbefannt mar. a" diefe Reit gehört der ſchen p 
nannte- Pater Banin, der jedoch fait ausfchlieftich beim Zeichnen de 
Gegenſtande fleben blieb, 

Nach ibm wurde Pereirk, ein Portugiefe, befannt. ei den it 
nen Schülern, die er zu verfchiebenen Malen der Arademie der Bien: 
haften vorſtellte, waren durch ibre Leiſtungen ausgezeichmet; aber m 
hielt die Methode, die er bei ihrem Unterrichte angewendet batte, an 
beim, und fo ging fie mit ibm unter, va man ibm die Bedingumgen mdı 
erfüllen wollte, unter welchen er fie zu eröffnen fich erboten base. & 
foll ſelbſt feine Schüler durch einen Eid verpflichtet baben, feine Unte 
richtsweife ſelbſt gegen ihre nächten VBerwandten gebeim zu balten, Ein 
Solben-⸗ Ringeriprache fcheint das Hauptmitrel in feinen Verfuhre a 
weſen zu ſeyn; auch foll,er beim Sprach⸗Unterricht bie Logit mit gm 
kem Erfolge angewendet baben. So viel ift gewiß, baf mehl fin 
Methode befferen Erfolg hatte, ale die feinige, Bon feinem Schüler fen 
tenap erzählt de I’Epee, daf er Werke aus fremden Sprachen über , 
und mebrere Driginat-Werte für den Druck bearbeitet bat. 

Ernauds Bemüben war, das Gebör bei denjenigen, bie e# mod mit 
völlig verloren hatten, wieder zu beleben, und er verjichert, daher mb 
fommene Zanbbeit nirgends angetroffen babe: baber mar deutliches Ser 
vorbringen der Solben feun Haupt: Augenmerf. 

Im Zabre 1779 gab der Abbe Dredamp ein Wert Über dem Ih 
RummensÜnterricht berans, dem er fein Vermögen und alle feine uk 
aufgeopfert batte, Dögleich er die Anwendbarteit der Reicheninracr 
eingeftand, gab er doch der artifulirten Rede und dem Lippen-Apbahr 
ben Borzug und verweigerte baber eine Bereinigung mit dem She de 
lEpee, zu der dieier ibn aufgefordert batte, j = 

Der Abbe de l'Ep6e, mit welchem die zweite Periode biefer heich hu 
beginnt, fing die Arbeit, ber er fpäter fein ganzer Leben umd Bermöge 
widmete, mit dem Unterrichte von einem Zmwillingepaare an, das früber untn 
der Leitung des Pater Vanin gewefen war. Sein Merbienit beiicht de 
rin, daf er bie Geberbenfprache bis auf ihren böchſten Grad auseite 
und fie durch methodiſche Zeichen der mündlichen Rede — Reit. 
Er machte auch einen Verfuch, die Articulation zu lehren mm fehriet 
über biefen Theil der Kunſt. Aber der Erfolg des Abbe mar dem Im 
ner Nachfolger, oder felbit feiner Reitgemeifen bei meitem wicht zeis 
In einem Brief an Sicard,” vom Yabre 1783, fagt er: „Hefm Eir 
nicht, daß 2 Zoglinge jemals fo weit fommen merden, ihre Gedan 
ken fchriftlidy auszuorüden; feyen Sie damit zufrieten, ba fie umfert 
Sprache in bie ibrige Übertragen, fo wie mir fremde Sprachen überleben, 
ebne im Stande zu fepn, im ihnen zu denken oder ums gehiufg aufn 
drücen.” Schr auffallend find ſolche Aeußerungen, du er dech ‘> 
zeuge von Pereire’s Zeitungen geweſen war. % erieib er mi 
jem in einen Streit, eben fo mie mit Heinicke, der nicht berid 
ibn gewefen zu fen fcheint, und fpäter auch mit Mifelai in Bart, 
Hier batte nämlich ein Schüler de lEpees eine eigene 3 
Schule errichtet, und Nifolai nabm von einer Affentlichen Young An: 
laß, die ganze dafelbit angewendete Methode zu tabeln. - 

Wenige Jahre mach de Endes Tode ward das Aöniglihe Jr 
tut zu Paris "errichtet und Eicard ale Direftor bei bemfelben a 
Diefer bemübte fich, das Verfahren feines Vorgängers und * 
vervolllommntn. Cinen Beweis ven dem guten erfolg feiner 
bungen haben wir ſelbſt bier in Amerifa_an dem taub 
Elert, deifen Beranntichaft mit der Aranzöftichen mie mit der 
Sprache nichts zu mänfchen übrig läft." Ms Elere einft gefragt mark. 
ob er ben Herru Sicard liebe, antwortete er mit folgenden * 
„geute, die von ibrer Geburt an des Gehöre und in Iren de 
netbwendiger Weife der Sprache beraubt find, maren ju einem Em 
gen Wegetiren verurtbeittz der Abbe de (Ener und ber Abe 


murben geboren, und jeme unglücklichen Gefchöpfe, ibrer fchaffenden 

Sorgfalt anvertraut, warben aus Thieren Meuſchen: darauf ſönnt Xbr 

ſchlieen wie ſeht ich Herm Sicard lieben maß.” — Ein anderer don 

ı feinen Schillern, Maſſien, der einit Über den Unterichieb zwifchen Gott 

und Natur befragt wurde, antwortete: „Bott it der erfle Bildner, ber 

»  Edjöpfer aller Dinge; bie erfim Wejen gingen aus ibm bervor; er 

brach zu den erften: „„ibr follt'bie zweiten bervorbringen”*; — feine 

änfce find Gefege, dieſe Gefege ſind die Natur.” — „Emigteit”, 

fagte er, „if ein Tag ohne geftern und morgen.” — „Dantbarfeit ifl 
tas Gedaͤchtnißj des Herzeng.“ 

@4 ift unmöglich, von jedem Einzelnen zu’ reden, der fich in bie: 
fer zweiten Periode VBerdienfte um’ die Ausfibung unferer, Kunft erwor⸗ 
ben bat. n Deutſchland treten uns die Namen eines Neumann, 
Eſchte, Petfchte, Wolte, Grasbof und vieler Anderen entgegen; in ber 
Schweiz, werden und Ulrich und Staef genaimnt, in Holland Peerl: 
Tamp, in England Watſon, Arromfmitb und Roget, in Schottland 
Braidwood und Kinniburgh, in Epanien d’Alea und Hernandez, in 

Iltalien Scagliotti; in Frantreich verdienen Bebian, Pireur, Balade, 
Morel u. A. Auszeichnung. 

im April 1815 wurde der erfte Schritt getban, in Amerifa ein 
Zaubttunmmen + Inftitut zu errichten, war war ſchon verber, durch 
Errichtung einer Privat» Schule in’ Birginien, ein ſchwacher Anfang 

daju gemacht worden; aber von dem Erfolge davon mar, wenigſtens zu 
Herford, nichts befannt geworben. Ein fleines Mädchen, die Tochter 
eines angefebenen Arztes der Stadt, batte im dem zarten Alter von 
zwei Xabren das Gehör verloren. Der Geiſtliche, Herr Gallaudet, der 
an ihrem Schicktſal Theil nabm, reifte nach Parie, um dafelbit das in 
dem Königlicgen Inſtitute angewendere Verfabren kennen zu lernen, 
Als er zurlichfebrte, brachte er den Herrn 2. Glere mit umd fegte mit 
deffen Beiftand den Grund zu dem Connecticut-Aſvl. Diefes Inſtitut, 
welches feitdem die pflegende Sorgfalt der Regierung rrfabren bat, 
führe jegt den allgemeinen Namen des Ameritanifchen und bat einen 
bebentenden Ruf bebauptet und, mwenigitens unter Gallaudet's Leitung, 
ausgezeichnete Schüler gebildet, wie z. B. den 9. Loring, der fich eine 
fo große Xeichtigfeit im Gebrauche der Rramdfiichen Epradye erwarb, 
daf geborene Frameſen darüber in Erflaunen gerietben. 

Eine Tochter : Anftalt des Ameritaniichen —** wurde das 
Penuſblvaniſche, das zuerſt unter einer Privat: Direction ſtand, aber 
im Februar 1821 ju einer Öffentlichen Anftalt erboben wurde. 

Diit dem Anfange des Yabres 1818 wurde auch zu Mem:Yorf ein 
Taubſtummen-Inſtitüt errichtet, das jebe gg hindinch ben 
gerechten Anforderungen, die man an baffelbe machte, nicht entiprach, 
bis endlich im Xabre 1830 die Herren Babrſſe aus Paris und Peer aus 
Hartford es durch Einfübrung einer neuen Methode wieder boben. Seit 
diefer Zeit beitcht im ganz Amerika ein allgemeiner Zeichen» Dialekt, 
welcher vom bem anderer Luͤnder verſchieden ift. 

Aufer den genannten. Inſtituten beſteben auch neh Schulen 
für Taubſtu ımme zu Kentudo, Dbie, Eanajobarie, New-York und Duched, 
mweldye alle ibre Methoden dem Amerifaniichen Aivl verbanten. 

Ein offenbarer Mangel ift bei ung, daß noch nicht gebörig für Blicher 
zum Gebrauche der Taubftummen geforgt ift. Um biefe zwckmäßig abs 
sufaffen, mw äre obne Zmeifel eine Zufammentunft der verſchiedenen Leb⸗ 
rer, in wel cher fie ſich über die‘ Arbeit verabreden und fie verfchiebenen 
Männern gurbeiten fönnten, febr nüglic. 

So bat man denn im Merden der Vereinigten Staaten die Ber: 
pilichtungen gegen die Taubflummen anerfannt; Pirginien iſt es feiner 
Ebre und dem Bebürfniffe ſchuldig, unferem Beifpiele bald zu folgen, 
und auch die ſüdweſtlichen Staaten bebärfen wenigſtene noch eines oder 
zweier Inſtitute. 


Sibliograpbie _ 

Miriam Coffin — over die Wallfifhfänger. Amerifanifcher Original: 
Noman. 2 Be MNem:Yort, . 

Tales and sketches, such as they are. (Ameritanifche Erzäblun: 
gen und Sfiygen.) Bon W. 2. Stone. 2 Bor. 

A brief view of tbe constitution of the United States. (Ueber 
die Berfaſſung ber Vereinigten Staaten.) Bon Peter S, Du: 
ponceau, Rektor der Juriſten-⸗Akademie von Phitadelphia. [Der 
Berfaſſer iſt einer der beribmteiten Ameritanifchen Recytsiehrer. ] 
Pbiladelpbia, 

Lectures on phrenology. (Borlefungen über die Schädellebre.) In 
der Stadt Albany gebalten, von Amos Dean, 


BE TER ET ETM 


Bon der Erziehung der Frauen. 
{Mus Aims Martin’d Wert über die Erziehung von Familienmüttern-) 


Ich Habe die Mängel umferer mobifchen Erziebungen aufgewiefen, 
und denmech ſchlage ich feine allgemeine Neform vor. Erziebung im 
Ktofter; in ber Penfion, im der Kamilie, alte Metbode, neue Methode, 
mir ift Alles recht, ich laſſe alle gelten — aber nach diefer erften Er: 
ziebung gehört ber Bögling mir, und bie meinige beginnt, 

Die junge Fran bat das äfterliche Haus verlaffen, fie ift Gattin, 
Mutter: ibre Sorge gönnt ihr feine Rube mehr. Da lieft-fie nun und 
lie Renelon, Jean-Racaues, Madame de Baumont, Madame Guiyor, 
Frau von NRemufar, umd mie fie fiberall nad Erziebunge:Metboden ums 
berficcht, fagt ibr ein geheimer Inſtintt, daß, um fich würdig zu mas 
dyen, ibr Kind zu erzieben, fie mit ſich felber anfangen müffe, 

Der erite Gedanke, den man im ibr erweden muß, ift dieſer, daß 
fie ſich minder damit zu beichäftigen bat, was fie das Kind lehren, 
als damit, was fie ibm einflöken fol. Es gelehrt zu machen, dazu find 
Andere genug vorbandenz fie allein kann es tugendhaft machen. Gute 


„ Mutter! verfichere Dich bes Gemuͤthes Deines Kindes, um einft ſeinen 
m. * == u 

ies iſt der Hauptpimft ober mit em Worten ber ammts 

Inbalt der mütterlicyen Erziebung, eu anfommt, was 

e6 fich bantelt, das ift, die Arauem aus dem engen reife, in weichen 

der Staat fie eingeſchloſſen bat, zu entlaffen und ibren Geift fiber alle 

Gegenſtände auszubreiten, die uns beffer und glüclicher machen fönnen. 

Eine — pbilofopbifcdye und moralifche Welt tut ſich dor 
ihnen anf. Ihe Geſchäft if, umfere Kindbeit in biefelbe einzuführen 
wie in einen beiligen Zempel, wo die Seele ihrem Gott gegenfiber fi 
faffen und erfennen lernt. : 

Berweilen wir einen Augenblick bei biefem wichtigen Gegenftand. 

Die Serle des Menſchen ift micht wie die ber Thiere innerhalb 
ber Grängen dieſes Erbballe eingeſchloſſen. Sie erbebt ſich aus dem 
Sichtbaren zum Unſichtbaren, I ſich vom Stoffe los und verliert 
fi in bie etrachtungen des Unendlihen, Da ift unfere ganze Größe, 
meil wir nur da allein den Grund unſeres Sepns finden, die Bahn 
unferer Moral, das legte Warum, das letzte Wie umferes flüchtigen 
Dafeuns. Die MWabrbeit ſtrablt aus der umfichtbaren Welt hervor, 
bie Leuchte eines anderen Lebens, bie ihren Schimmer auf dad gegens 
twärtige wieft. 

Sp wird unfere Seele durch die notbwendigen Bedingungen ıms 
ferer irdijchen Eriften; felber zu jener unberannten Welt bingezogen. 
Gott ſegnete dieſe Zeitlich/eit mit dem Quell der Wahrheit und der Zur 
gend und der Dffenbarung eines beferen Lebens. 

Die Betrachtung dieſer großen Erfdieinungen ift ber Gegenitand 
dieſes Bucher. Das Wiffen von ung felbit, das zur Erfenntniß Gottes 
— bie Wiſſenſchaft der moralifchen Gefege der Natur, die jur Erfennts 
niß der Wahrbeit führt. 

Der Menſch kann dabin gelangen, weil er danach trachtet — es 
ift das verbeißene, fern erſchaute Land: es wird ung gegeben werben, 
weil ee verbeifien, weil es erſchaut worben iſtz und ich bin fo fühn, zu 
fagen, daß alle, die dies Buch mit Aufmerffamteit lefen, einen Schritt 
des Weges damit yurüclegen werben. Man fann fidy- gar nicht mit 
einem fo reichen Gegenſtand beichäftigen, obıre einen Theil feines Reiche 
tbums zu gewinnen. Die game Seele, wenn fie fich nur. barein vers 
fenft, gebt reiner und ftrablender daraus berwor; ſchon der Berſuch 
ift binreichend, um größer und beffer zu werden. ‘ 

Man foricht ven der Scwierigfeit des Gegenftandes, von. ber 
Schwache unſerer Natur und dem flillen Widerſtand, ben fie ermäbdenbem 
Nachdenten entgegenftellt — will dies zum @inmwurf gebrauchen und 
fiebt nicht, daß die wahre Pbilofopbie voller Alarbeit iſt und nur die 
Phileſophen allein duntel find. Durch die Form ibrer Sprache gehört " 
fie als Wiffenichaft nur einem Meinen reife an; dem Xnbalte ihrer 
Gedanten nach iſt fie die allgemeine Wiflenichaft: denn fie ift es ja, 
bie den Menfchen mit dem Benſchen und das Menichengejchlecht mit 
Gott verbindet. Dieſe rohen Rragen vom Nichts und von der Ewig⸗ 
feit, wie oft babe ich fie gefunden, wie fie den Landmann in feiner 
Hütte und den Soldaten im Bivouac beſchäftigten! Ich kenne feine 
böbere Metapbofit, als die, weiche im Lager am Abend vor einer 
Schlacht uns erbebt. Welche Fülle von ſtillen Betrachtungen, Über bie 
Welten und das Unendlihe — mie viel Gebanten, bie fich zu ber 
unfichtbaren Schöpfung aufihwingen! meld" ein Strom heißer Gebete 
nah jenem bimmliſchen Leben zu, das noch geitern in Bergeſſenheit 
lag umd nun ale ein Reich der Hoffnung fi auftbut. Eine Augel 
trifft mich, und diefe Sonnen rollen zu meinen Küfen! Gott offenbart 
ſich an der Schwelle des Tores; umd ans biefer roben Menge, bie 
feine Lebre gebildet, feine Religion zut Humanität erzogen bat, aus 
diefem woſten Haufen von Laſtern und Gottloſtgkeiten aller Art fteigt 
mit einem Male ein unfterblicher Gedauke auf, der alle. Serlen durd): 
dringt und fie in den Schoß des Allmächtigen trägt. 

AU jene geiſtigen Zweiſel, jene böberen Kragen, bie ung quälen 
und bedrängen, glaubt man, daß fie der Menge fremd find? Ich fage 
euch, Daf unter den allergewöhnlichiten und beichränfteften Geſchöpfen 
andy nicht eim eingines ift, fein Mensch auf dieſer Welt, dem fich nicht 
einmal, bei irgend einer ernfibaften Gelegenbeit, jeme tiefjinnigen Fra— 
gen — Wer bin ich? woher fomme ich, und wohin gebe ich? mit Bliz⸗ 

esgemwalt anfgedrängt bitten! Das Bolt wei nichts von unferen Wiſſen⸗ 
kochen. Elend und Motb haben ea von der Stufe des menichlichen Adels ber- 
abfinfen laffen, und die Eivilifation bat es völlig vernachlaſſigt! Und doch! Es 
giebt einen gewaltigen Lebrer, den die Natur angeftellt bat, jenes Ge: 
fübt für dag Söbere zu erwecken, und diefer Lebrer, ber die Bildung 
unferes Dafevns vollenden fell, bat, Bett fe dafür epriefen, ned) nies 
mals irgend einem Menfchen gefebit: dieſer Lehrer beit das Unglüd! 

Bott und Nichte, Schicjal und Prlicht, große Kragen, die uns 
alle nach ber Stärfe umierer Leidenichaften und der Häbigfeit unferer 
Seele gemäß bewegen; — fie aufzuldfen, find die Pbilofopbie und bie, 
Religion ba, dieſt aufmerffamen Wachen, bie dem menſchlichen Geſchlecht 
Kunde geben, baf noch etwas da iſt Über und aufer dem Sichtbaren. 

Bor einigen Zagen erft wandte ſich ein junges Mädchen, fonit 
ünperft weltlich und leichtfinnig, doch fir den Mement in cm 
periunfen, ba ihr Bräutigam geftorben war, zu mir und äußerte fi 
folgendergeftalt: „Härten Sie wobl die Grmogenbeit, mein Serr, mir 
irgend eim qutes Buch zu nennen, worin etwas fiber die Unfterblichkeit 
der Seele fiebt; nicht daf ich daran ymweifelte, aber feit er die Welt 
verlaffen bat, micht meht da ift, füble ich das Berürfnig, mich dieſem 
Gedanfen zuzuwenden und mid; damit vertraut zu machen.“ Dann 
mit einem tiefen GSeufjer und Thränen im Muge forach fie ver fich 
bin: „Es ift ein großes Glück für den Menſchen, bak ibm vergönnt 
int, ſich mit fo eröftlichen Dingen zu beſchäfngen!“ Und indem fie ihre 
ganze Kraft anſtrengte und fich zu ammennabm, ſetzte fie binzu, ein 
—9* von ibrer ungemeinen Bläffe verlierend: „Nicht wahr, das iſt es. 
was Sie Philefopbie nennen?“ i , 

So erhalten Unglüt und Tob bie Seelen in heilfamer Thärigfeit, 


Sie finb die grofien Lehrer ber Menfchheit; fie loͤſen unfere Gebanfen 
vom Stoffe los und vergeiftigen unfere Empfindungen und —— 
Und ich, ich wüßte nichte beizubringen, was einen befferen 
Beleg für bie ichteit unferer Ergiebungen. liefern könnte, ale bie 
feomerzliche Nüctehr diefes jungen Mädchens zu fc felber! In unſe⸗ 
rem ten Stolz bewahren wir jene Philofopbie, die nur ein 
Schmud der Schule if für un, die viel beffer angewandt feyn würde, 
. wenn wir fle in. die Gemütber unierer Frauen leiteten — mie köſtlich 
würde aus biefem Buche des Troftes und der Liebe, aus biefem lebens 
digen Buche, das ftets der Schwachheit und bem Unglück offen liegt, 
bie erbabenfte Begeiſterung geihöpft van ber Zaͤrtlichteit unferer Wüts 
ter und der Liebe unferer rauen! Leiten wir doch alles Kicht in ihr 
er, baf fie es im Strahl der Liebe Über unfer ganzes Dafepn aus: 
em m 


Weld” ein Zoos, das unferen Frauen befchieben ift! @leichmähig 
bingegeben allen Berführungen der Luft und allen Aengſien des Schmer⸗ 
a6, ale Geliebte, ald Gattin, als Mutter obne andere Warfen als ihre 
Schmwachbeit!. Ehemals war es die Religien, die fie von der Kanzel 
herab belehrte, aber indem alle ihre Moral auf Buße binauelief, führte 

e mehr zur Neue bin als zur Tugend. Maſſillon, Bourdaloue, Boſ⸗ 
et arbeiteten darauf bin, die Leidenſchaften zu eriödten ud zu erflicen ; 
hätten tieber lehren jollen, wie man fie deberrſchen und leiten müſſe. 
Sie balfen der Menſchbeit nicht auf, fondern drüdten fie zu Beben 
unter dem Joch einer gemaltiamen Xebre, deren Auftlärung in bem 
Feuer der Hölle befand. Und min febe man auch! die größten Wuns 
der, die ‚fie berdorbrachten, find nicht Geitalten eines würdigen Lebens 
in der Welt, fondern der Flucht aus demſelben: auf iht Wort zog bie 
Ra Balliere das Bußgewand an, die Ebevreufe, die Longueville fliehen 
in die Einöde, ibre Sünden zu bemeinen, die Königinnen erbauen Kir⸗ 
chen, ftiften Klöfter und fleigen von ibren Tbronen in die büjleren Ges 
wölbe hinunter, : - ‘ 

Allerdings find die boben meralifchen Wabrbeiten, bie unaufhörlich 
am Altar vor bem gegenwärtigen Gotte ausgefprodyen werden, nicht 
fruchtlos geblieben für das Menfchengefchleht, und. wenn man fie von 
allem Aberglauben reinigte, der fie verunftaltet, den graufamen Xebren 
von ber ewigen Dauer der Strafen, von der Mache einer ımperföhnlis 

en Gottheit, fo möchten bie Frauen ned; heutzutage eine tüchtige und kraf⸗ 
tige Unterweifung baraus gewinnen; aber bie Kirchen find leer und verlafs 
fen; die Priefter allein find wach darin und borchen bin nach dem fer 
nen Geräuſch einer Welt, die nichts mehr von ben Ideen ihrer Ders 
gangenbeit wiffen mil. Ehemals ftrömte das Bolt ibuen zu, weil fie 
poranfchritten; jegt umgetebrt wartet es auf fie, weil fie zurücgeblie: 
ben find. So haben fie den moraliſchen Unterricht verloren. Gottlos 
figfeit der Theologen bat bie Religion in Verachtung und Wergefiens 
beit gebracht, und die Vergeſſenheit der Religion giebt uns rettungslos 
allen Eitelkeiten unferes Beritandes bin. N 

Was baben die Kranen noch? was ift ihnen geblieben? ein Paar 
Andachtssliebungen und Eonntags die Meſſe; Feine moraliſche umd res 
ligidfe Zeitung, denn den furzen und bürftigen Unterricht kann ich nicht 
fo nennen, der dem Gedächtniß des frübeiten Alters eingeprägt wird, 
der feine Stüße weder am ber Ueberzeigung der Aeltern, noch am Beis 
foiel der Kamilie findet umd wie ein Traum dabintewliegt im Traume 
bes Lebens. Bei alle dem ift aber boch der religiöſe Eindruck hierdurch 

ewonnen und vorbanden, und er, in Gemeinſchaft mit der mütterlichen 
Ärtlichkeit, reicht bin, bie ganze Seele neu zu geitalten. Dieſe beis 

Gefühle, die unveränderlid in den Frauen leben, ſind beutzutage 
bie lehte Hoffnung für bie Beredlung des Menſchen, und wenn alle 
Erziehung darauf ausgeht, fie zu ſchwächen, wellen wir uns angelegen 
ſeyn laffen, fie zu ftärfen und ihre Gewalt zu ermeuen. 

Diele Gewalt ift durchaus moralifcher RNaturz wie werben fie in 
einem gründlichen Stubium tnferer materiellen und geiftigen Räbigfei- 
ten auffucen und eine Scheidungslinie zichen zwiſchen Irdiſchem und 
Himmlifchem; denn nir auf dieſe Weife können die leeren Pbantome 
des Materialiemus vericheucht werden. Zugleich wird dieſe einfache 
Scheidung binreichend ſeyn, um das Dafeun Gottes und bie Uniterbs 
lichkeit der Seele zu erweifen, nicht als Dogmen, ſondern als unwider⸗ 
legliche Thatſachen. 

Sp werden wir eine neue Erkenntniß bes Daſeyns und folglich 
auch neue Elemente der Erziebung gewinnen. Das Kind tritt ver bie 
Mutter als ein adttliches Geichepf: es, banbelt fich nicht nur darum, 
einen Berftand zu bilden, fondern eine Seele zu entwickeln, und biefe 
Seele ift es, welche die Mutter am beften fennt; fie weit, wobin das 
Licht fallen, wohin fie ihre Lehren richten muß. Andere genug werden 
für die Segel und das Zaumerk des Schiffes Sorge tragen; fie allein 
befpricyt ſich mit dem Piloten, figt am Steuer, fiebt nady dem Rom: 
pa umd yeigt ibm, bevor fie es auf den Occau der Welt binaueführt, 
den Stern am Himmel, der es leiten fol, 

Bon der Betrachtung bes Menſchen werden wir zur Unterfuchung 


der Wahrbeit übergeben. Die Wabrbeit ift das dem Irrthum Entges. 


gengefente, und der Irrthum bie Barbarei und das Verbrechen, welche 
e Welt. verwirren. 

Die Wahrheit gebört weder einem Menſchen, noch einer Kafte, 
noch einem Bolle, nody einer Religion. Ihr Ebarafter ift die Schoͤn⸗ 
beit, die praktiſche Anwendbarkeit, die Allgemeinbeit. Unfere Zeiden: 
fchaften und unſer Aberglaube find das Dunfel, das fie bedeckt und 
verfinftert; die Geſetze ber Natut ihr Tag umd ibr Licht, 

Unfer Zweck ift, die moralifchen, pbilofopbifchen, politiſchen, reli: 
giöfen Kragen, die dem Menfchen von Wichtigteit find, durchzugeben 
— fo werden wir endlich zu dem wichtigften Kapitel diejes Buches ge: 
langen: dem moralifchen Studium des Evangeliums; mir nennen es 
bas wichtigfte, weil jede Erziehung, die nicht auf religißfen Grundlagen 


berubt, nur einen böchft därftigen Menfchen liefert und 
verftändiges Thier bildet, Man irrt, wenn man meint, ne * 3 
ge durch feine Kemutniffe und Miffenfchaften; er ift nur groß, mm 

enſch durch die Wiffenfchaft im oe chſten inne des Werts, 
burd) die Erkenntniß Bortes, Wufier derfelben feben mir nichts, al 
fein beicyränftes Zeben und eine Phitofopbie, die feine if, 

Wober ber allgemeine Egoismus? das Streben nach Geld, nah 
Macht, die Begier der Rache, flatt der allgemeinen Meufchenlichet 
Woher ber Sturm bes Ebrgeijes, ber fo viele Berbtechen gebiet 
Mober fo viel Mord, Ebebruch, Undank, Berleumtung, Ha um 
Sclechtigteit? Aus zwei Urfadhen: aus Irrthum und 34 8* ent 
Hülfe giebt es dagegen, eine einzige: bie Religion, 

Um zu dem Duelle biefer göttlichen Macht zu bringen, fragt ihr 
vergebens al’ euer Willen, auf das ibe fo ftoly ſeyd, bie Zahlen der 

ebra und bie Linien ber Geometrie;, all" biefer mächtige‘ Mpparas 
liefert. euch höchſtene ben Stoff zu einem Gelehrten. Um einm Pen: 
fhen zu bilden, muß man eine Serle entwideln, und fo wie die Eerle 
an's Licht tritt, ſucht fie ihren Gott. &o kommen mir immer auf das Pine 
zurücd, uud wär es noch jebn Mal mebr verachtet, auf bie Religien. 

Dies it im Allgemeinen der Plan biefes Werkes, Wir widmen 
e6 den Müttern, nicht, daß fie die vorgetragenen Grundfiße dem &x- 
dächtniß ihrer Kinder einprägen follen, fondern den Seelen berfelben, 
mit edler Freibeit, aber feſt umd tief. Ihr Geſchäft iſt fein Unterict, 
fondern ein Einfluß; fie lehren feine Wiffenfchaft, fondern gebe his 
Gemuͤtb der Handlungen, bie Anregung und die Nichte. m hf 
der Familie empfängt das Kind einen beftimmten Kreis ben Prem, 
bie feiner Zeit, feinem Wolfe und dem Stande, in dem «+ 
angehören. Dieſe Ideen find mehr oder weniger gebildet, mebe atır 
weniger wabrbaft und tüchtig; manche find nur der Ausdruc poliiie 
oder religiöfer Leidenſchaften, andere nur Borurtbeile und Aberglaute 
— gleichviel! Die Atmoipbäre, bie es umgiebt, faugt es ein; 6 mit 
das, was es flieht und hört, Hepaliit ober Nakobiner, —— er 
Arbeit, wie man ebemals Armagnac oder Burgunder, Naparrer ode 
Liguift war, Die Eindrücke der Kindheit begeiftern es für eine Porn 
für ein Antereffe, nie für die Wahrbeit. 3 

Mertt man nicht, daß dies die Duelle aller unferer Ittthümet it 
Die Familie alſo ift es, der die Erziehung Übertragen werden mıf 
a ibe mu uns die Wabrbeit entgegentreten, wie in Sparta das Ce 
es und in Rom bas Baterland ia Der Wahrheit, biefer Achſt der 
modernen Wölfer, ift bie ganze Welt verbeigen; und bat die Batm 
landsliebe Heldenvälfer gefchaffen, fo wird aus biefer noch viel arökmn 
und erhabeneren Liebe, aus ber Liebe der MWahrbeit, bie Bildung der 
Vrenfchengefchlechts bervorgeben. 


Mannigfaltiges. 


— Die Baife vom Haufe Tſchao, ein Chineſiſcht 
Drama. Unter ber arofen Menge Ebinefifcher Dramen ift das br 
erwähnte durch Pater Premare's Ueberſetzuug 41731) zmerft befannt ge: 
worden. Man weiß, daß fihen Voltaire, welchem diefee Ctüd ten 
Stoff zu feinem Orphelin de la Chine gegeben, über Plan und In 
lage beifelben ſebr günflig geurtbeilt hat. Was freilich die Ausfübrug 
betrifft, fo erweiſt er ibm nur bie geringe Ehre, es mit den farces 
monstrueuses de Shakespeare (!) zufammenguftellen, Aus Prem: 
res an ſich ſchon ziemlich geichmadtofer Ucberfegung it bie Deutide 
geiloffen, die man in Pater Dubalte's befammter Compilatien find 
Eine neue Ueberfegung ins Franzöͤſtſche (von Proſeſſor Julien) bat dus 
Verdienſt größerer Treue und Eleganz, und giebt zugleich auch fü: 
liche, von Premare weggelaffene, Gejangs Partieen, die fein Ebinek. 
ſches Drama ausichlieft, fo da man jebes gewiffermaßen ale cin Nele 
drama betrachten kann. So oft eine der bandelnden Perienen ſich Ic: 
denſchaftlich angeregt’ fühlt, ergießt fie ihre Gefühle in Gejung, et 
wenigſtens in einer Art Necitativ, und bie Were find nicht eltm 
febr ſchwierig. Bei folchen Gelegenbeiten begnügt fich ber ältere Ueber: 
feger immer mit den Worten: „MN. N. fingt (vor Nührung), mie er 
bas Kind erblict"; „N. N. fingt, während er Prügel befommt“, u. |. m. 
wodurch der Zefer beinahe auf den Gebanfen Fommt, der Gefang it 
ad libitum, und fich bes Lachens nicht erwebren fann. 5 

— BulbulsKämpfe Seit langer Zeit find Kämpfe jmilsen 
Bulbul's (einer Art Nachtigallen) in KRalkıtta eben fo belicht, mit 
Habnengefechte in London. Man wendet viele Koften daran, um dieit 
Vögel zu drefiren und gegen einander feindfelig zu begeiften. tan 
Bulbul⸗Gefecht finder gewöhnlich an einem Tage der Falten Jahreejrit 
ftatt. Den 14. Mai d. J. —— ſich zwei reiche Hindus der mem 
—— Publitum mit ibren Heinen geflügelten SHeeren. Der Kumpf 
egann im der Krübe und dauerte unter großer Erbitterung pen beiden 
Seiten bis 2 Ubr Madymittags, im weldye Zeit die eine Partei dis 
Feld räumen mufte. 

— Bebaarte Clepbanten. Es ſcheint mım auggemacht j? 
fen, daß der Elepbant im Zuftande der Freiheit, felbit in der beik 
Zone, feinesweges ein nackies Kell bat, und om meniaften in 
Zändern, die wie j. B. Ceilon, wegen ibrer pargiellen febr bedeutend 
Erhöhung über dem Meeresfpiegel, febr raube Gegenden baben. 
zootogifche Gefellfchaft zu London befak por noch nicht gar langer Zeit - 
prächtigen Elepbanten aus Meifohr (Mofore) und ein Mleineres Eremt * 
aus Ceilon. Beide Thiere waren ganz bebaart, und das Haar det - 
neren fühlte fih an wie Schweinsborften. Jeder friſch eingefangt" 
Elepbant bat eine baarige Betleidung, bie ſich im Verlauft * 
Knechtſchaft allmaͤlig abſcheuert. Das dichtere Haar des wilden 
pbanten iſt auch weit Länger, als das duͤnn und bereingelt chen 
Haar des zahmen, (A. 3) 
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Afien 


Burnes Reife mad) Buchara. 


Unter bem in ber Anmerfung genannten Titel*) iſt in biefem Yabre 
ein intereffanter Reifebericht des Kieutenants Burnes erfchienen, aus dem 
wir unferen Leſetn fogleich einige Muszüge mittheilen werden; zuvor 
aber fey es iens erlaubt, Über Butnes jelbit, wie über feine Sendung 
einige Notizem zu geben. n> > er 

Lieutenamt Burnes wurde im Jahte 1831 mit einem offiziellen 
Ebarafter an den Hof von Labore gefchicdt, um dem Könige diejes 
Landes ein Schreiben des Königs von England nebſt eimem Geſchente 
an Pferden zu Überbringen, Der Hauptjwed biejer Reife war jedoch, 
ven Lauſ des Indus kennen zu fernen, den man bis babin nur am ein— 


jenen Stellen befahren hatte, und deffen Ufer nur zwijchen Tatta und 


Heiderabad (KIydrabad) genauer unterfucht werden waren. Die Scywie- 
rigteiten des Unternehmens waren bedeutend, und nur große Thattraft 
und Begeifterung für die Sache vermochten dieſelben zu überwinden. 
Auch war es gefabrlih, in den zwifchen Europa umd Indien liegenden 
Rändern als dı ent der Engliſchen Regierung zu reifen, daber verleug⸗ 
nete Burnes — Rang, der ibm Feindieligteiten zugezogen baben 
würde, und trat, nach jebr verfländigen Borfebrungen, mit einem in 
Branzöfifcher, Eugliſchet und Perſiſcher Sprache —— Pas, in 
dem er als Capitain der Britiichen Armee, der nach Europa zurück⸗ 
febre, bezeichnet war, feine Neife an. , 
Begleiter des Herrn Burnes war Herr James Gerard, ein Wunde 
arzt bei der Beugaliſchen Armee, der den größten Theil feines Lebens 
in Xndien und mit —— des Himalapas Gebirge zugebracht batte. 
Yufer diejem ging ein Eingebormer, Mubamed Ali, ale Feonefer mit 
ibm, und ein Hindu aus Kaſchmir, Namens Mobun Lal, ven beilen 
Kenntniß des Perfiihen man fich grofen Wortbeil für den ſchriftli⸗ 
chen Berkebr, wenn dieſer nöothig werden follte, verſprach. Da dieſe 
Leute das Land kannten, fo Suchen fie es leicht wagen, fich auf der 
Reife von Burnes zu trennen, um burdy bie geringe Zabl ver Reiſe⸗ 
Geſellſchaft den Schein der Armutb zu erwecken, welcher für Neifende 
in jenen Gegenden der beite Schuß iſt. Obgleich manche von Burnes 
Arcumden ibn. vor dem Schickſal feiner Borganger, die bei ibrem ers 
ſuche, Das Innere Afiens ji durchſoeſchen, umgerommen waren, warn 
ten, fo war er doch entihloffen, als Europäer aufzutreten, in Kleidung 
und Sitte jedoch ſich nadı den Mölfern, bei denen er jich anfbielt, zu 
richten. Seine Kenntniß der Perfiichen Unterbaltungefprache war ibn 
febr förderlich bei den Eingeberuen, mit deren Betragen er überhaupt 
ufrieden war, machdem es ibm gelungen, ſich und feine Begleiter ber 
—* vor der allgemein angenommenen Graufamkeit und Treuloſigkeit 
der Aftatifchen Stimme zu entledigen. Doh bängt, ungeachtet feines 
Wibderfpruche, offenbar fo viel von der Gemärbsart und dem Berftande 
des Reifenden ad, daß fein Verfahren nur —— befolgen tonnen, 
die eben ſo viel Unerſchrockeuheit und Scharfbück beſitzen, als er wäbs 
zend der ganzen Unternebmung gezeigt bat. , 
Gegen Ende des December 1831 reite Burnes von Deibi_ab, 
aing Über die Bergkette des Himalava, befuchte einige auf dem Wege 
liegente Städte und fam am 17. Januar in Labore an. 
Der bier folgende Auszug ift aus feiner Bejchreibung ber Stadt 
Sudara, (Bokhara). , 
„Als wir Buchara betraten, war unfere erſte Sorge, unſere Kleis 
dung zu verändern umd fie den durch bie Gefeße jenes Landes vorge⸗ 
Iriebenen Gebräucen gemäß einrichten. Eine Birtfchrift an den 
Minifter hätte ung vielleicht von diefer Mafregel befreien fünnen, aber 
ie flimmte mit unferem —— uns derall den herrſchenden Sit⸗ 
en anzuſchließen, überein, und fo flanden wir feinen Augenblick ‚an, 
ie zu ergreifen. Unfer Zurban werde mit einer alten Scafpeljuige, 
ren Kell mach innen gewendet war, vertaufcht; und ſtatt unferes 
Nummurbunds (ein breiter Gürtel) wurde ein derber Strick oder ein 
!inenes Band angelegt. Nur in Bezug auf die Strümpfe durften wir 
icht die Tracht des Landes nachabmen, denn biefe bilden in der „beilis 
en’ Stadt Buchara das Unterfheitungszeihen zwiihen Gläubigen und 
ugläubigen. Auch wußten wir, daf nur ein Mubammebaner inners 
alb der Stadtmauern reiten bürfe, und waren gern zufrieden, wenn 
an ung unter fo geringen Aufopferungen geftatten wollte, längere Zeit 
ı biefer Hauptftadt zu verweilen,“ 





*) Travela into Bokhara; being the account of a journer from India to 
* Tartary and Persia ete. Dr Lieutenant Alczasder Durase. 3 vols, 
»udon, Murray. . ri 
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Die Reifenden machten dem Minifter ihre Auf und emp: 
fablen ſich mit dem beften Erfolge feiner Gunſtz er fagte ihnen feinen 
Schuß zu, fo da fir ſicher auf dem Plage umberwandeln fonnten, bon 
mweldyem Burnes folgende Einzelbeiten berichtet: 

„Mein gewöbnlicher Bergnügmgsort am Abend war ber Regiftan 
von Bucara, ein geräumigte Plag im der Stadt, im der Nabe des 
Palafles, der an dem einen Ende deffelben fiegt. Auf zwei anderen 
Seiten deffelben fteben mafiive Gebäude, die su böberen Unterrichtss 
Anftalten dienen, und auf ber vierten Seite flieit eine von ftattlichen 
Bäumen beichattere Quelle, neben welcher Mißiggänger und Meuigfeites 
träger ſich um die Waaren Europa’s und Afteus, die bier feil geboten 
werden, verfammeln. Ein Kremder braucht fich nur auf eine Baͤnk des 
Regiſtan zu fegen, um die Usbeten und das Belt von Buchara kennen 
zu lernen; bier kann er fich mit den Bewohnern don Perfien, der Zürs 
tei, von Rußland, der Tartarei, von Ebina, Andien und Kabul unters 
KRalmaden und Kofaden, die Bewohner ber nah⸗ 
gelegenen Wäften, wie der fruchtbarften Gegenden, kann er bier treffen. 
em Beobachter bieter fich bier ein Kontraft dar zwiſchen den feinen 
Eitten der Untertbanen des „großen Königs“ und dem roben Meilen 
der berumfchweifenden Tartaren, und fchen aus den Gefichtsbildungen 
ber Usbelen von allen Staaten von Mawursufnubr fann er auf bie Wir: 
fung fliehen, welche Zeir und Wobnfig auf jede Menfchenrace ausge⸗ 
tibt haben. Der Usbeſe von Buchara if durch feine Bermiſchung mit 
Verſiſchem Blute faum als Tlirfe oder Tartar iu erkennen. Die aus 
dem benachbarten Lande Kofam Stammenden find meniger berändert, 
und die Eingebornen von Drgumje, ben alten Cbarasım, baben noch 
eine ilmen gany eigeuthlimliche Härte in dem Zfigen. Man fan fie 
von allen Uebrigen an ibren dunkelu Schafpeljmägen unterſcheiden, die 
Tilpat“ genannt werden und ungefähr einen Auf hech find. Ein ros 
tber Bart, graue Augen und eine fchöne Karbe der Haut wird zuwei⸗ 
len bie Aufmerffamteit des Kremden auf fich zieben, dann wird er einen 
armen Ruſſen betrachten, der Baterland umd Freiheit verloren bat umd 
bier jein trauriges Leben im Knechtſchaft frifter; bin und wieber ſtebt 
man auch einen Chineſen, gleichfalls als Stiaben, feines langen Haar⸗ 
epft beraubt-umd eine Fable Platte unter dem Turban der, wie der 
Rufe, die Rolle eines Mubammebaners frielt. Dann folgt ein Hiudu 
in einer ihm und feinem Lande fremden Dradk: eine Fleine viereckige 
Kappe und eine Schnur ſtatt des Guͤrtels umerſcheiden ihn ven dem 
Mubammedaner und verbliten es, wie diefe bemerken, dah die porgefchries 
bene Beyräßungsform ihrer Sprache gegen einen Gögendiener entweibt 
werde, Aber auch olme diefe Abzeichnung ift der Bewohner von Xudien an 
feinem wärdevollen Blick und der Abfichtlichkeit zu erfennen, mit welcher 
er allen Berkebr mit dem greſſen Danfen meidet und fich mur wenigen, 
bie ſich in einer der jeinigen abnlichen Lage befinden, zugefellt. Der Jude 
iſt eben fo ſtark abgezeichnet wie der Bindu: er trägt einen etwas vers 
hiedenen Anzug und eine trichterförmige Müße; aber kein Kennzeichen 
iſt fprechender, als feine überall woblbefannte Poofiognomie. Uebrigens 
zeichnet ſich dieſe Nation bier durch große Schönbeit aue, und ich babe 
auf meinen Wanderungen mehr als eine Neben geſeben, deren anmu⸗ 
thigte Geſicht durch Locien des ſchönſten Hıares, das um Wangen und 
Nacen wallte, lieblich geboben wurde, Es leben. ungefähr A000 Juden 
in Buchara, die aus Meihid, im Perſien, eingemandert find‘ ſich 
faſt alle mit der Tuchſarberei befchäftigen und auf ‚gleiche Weife wie 
die. Hindus behandelt werten. Ein berimlaufender Armenier in einen 
wiederum verſchiedenen Anzuge, ift ein Bild jener wandernden Nation; 
aber es giebt mur wenige von ihnen in Buchara. Mit-biefen Axrenabs 
men wird der Fremde den Baſar mit einer- fhattlichen, fchönen umd 
mwoblgetleiteten Boltsmafle, den Mubammedanern von Zurfiftan, ange: 
füllt feben. Ein großer weißer Turban und ein Chegbi, ober Del 
von dunkler Karbe, der noch Über drei oder vier andere von derfelben 
Art getragen wird, iſt bie gemöbnliche Kleidung; aber der Reaiftan 
füber ge Palaſt, und da fucht ber Usbete eine Ebre darin, fich vor feis 
nem Könige in einem bunten feidenen Gewanbe," „Udrus” genannt, das 
alle Karben vereinigt und jedem Nicht s Usbeten geichmadtos ericheinen 
muß, zu zeigen. Einige von den böbern Ständen find in Brofat ae: 
fleidet, — Eine Verfdyiedenbeit des Ranges fann man daran erfennen, 
daß die Bevorrechteten in bie Eitabelfe reiten dürfen, die Anderen aber 
an dem Thore abfleigen müſſen. of Jeder, der dem Könige feine 
Aufwartung macht, wird von einem Stlaven begleitetz md obs 
geih biefe Dienfchen s Maffe fait nur aus Periem oder deren 

beömmlingen beitebt, fo bat fie doch ein ganz eigentblimliches 
Anfeben. Drei Wiertel der Beoölferung von Buchera fellen von Efins 
ven abflammen; denm von den Mriegegefanmenen, die aus Werften nad) 
Zurtiitan gebracht werden, dürfen’ nur wenige zurüdtebren, und märe 
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- auch wicht der Fall, fo würden body vie‘e es votziehen, ta zu 
bleiben.” 
„Ein großer Theil der Bewohner Buchara's zeigt ſich zu Pferde, 
und jtete, mögen fie auch zu Fuß feon, tragen fie Stiefel mit boben 
Abfügen, auf denen fie rubig einberitoljiren, obgleich fie anderthalb 
Zoil body find und der Durdymeffer ibree unteren wunder nicht den drit⸗ 
ten Theil Liefer Maßes beträgt, "jo daß Unjereins raum darauf geben 
oder fteben kann. Leute böberen Standes tragen auch Schuhe Über 
den Stiefeln, bie fie beim Einttitt in ein Rimmer abſieben.“ 
„Die jungen Damen eıfcheinen meitenzbeils zu Pferde und reiten 
auf diefelbe Weile wie die Herren; nur wenige geben, und alle baben 
ihr Geficht mit seinem fchwargen bärenen Tuche verbült, Die Schwirs 
rigfeit, durch dieſes bindurdyzubliten, bemirft, daß jeder die Schönen 
wie auf einer Masterade angafft, wiewohl es nicht erlaubt ift, fie ans 
qureden. Gebt eine Dame aus dem Königlichen Harem verüber, jo 
wird man fogar erinnert, - einer anderen Ricdyrung binzuſeben, und, 
läßt man diefen Rath unbeadyter, fo bat man es durch einen bersen 
Schlag auf den Kopf zu büfen. So beilig find die Schönen ves „beis 
ligen Bucharo.“ 
„Vom Morgen bie in die Nacht bewegt ſich der verſammelte Hau⸗ 
en in ſummendem Geräuſche, fo daß man durd das Wogen der Diens 
chenmaſſe fürmlidy betäubt wird. der Mitte des Plages werden 
die Arlichte, die gerade an ber Zeit find, unter dem Schatten einer viers 
eigen Baftınatte, die durch eine einzelne Stange getragen wird, ver 
fauft, und man muß darüber erftaunen, wie bie Fruchthandler keinen 
Augenblick in ibrer Arbeit, Trauben, Melonen, Apritofen, Aepfel, Pfir⸗ 
ſiche, Birnen und Prlaumen den immer meu fich zudrängenden Kaufern 
jujumeſſen, raften dürfen, Mur mit Mübe fann man ſich einen Weg 
durdy die Straßen babnen, und fiets mit Gefabr, von irgend einem 
Pferde ober Eſel übergeritten zu werden. Dieje leßteren Thiere find 
bier ſeht fchön und traben im ee Schritt mit Reiter und Bürde 
einber, Auch Kubrwerte von leichter Bauart fabren auf ulid ab, obne 
dafi fie durch zu enge Straßen daran berbindert würden. Auf allen 
Seiten des Marktes ſitzen Leute, bie fich in großen Töpfen ven Euro: 
päifcher Arbeit, ſtatt in Theeteffein, ibren Thee fochen, wobei fie fich 
eines metallenen Blasrobres bedienen. Die Liebe der Bucharen zum Thee 
ſcheint mir über Alles nee denn fie trinfen ibn zu allen Tageszeiten und 
an allen Orten auf ſechs verichiedene Arten — mit und obne Zuder, mit und 
obne Milch, mit Fett, mit Salz u, dergl. Dicht neben den Verkäufern dies 
fes beißen Beträntes kann man „Rabut X Jan, oder die Areude des 
ebene taufen, einen Zraubenfaft oder Sorup, der mit Stückchen Eis 
vermifcht ift. Diefer Ueberflug an Eis gebört zu den größten Annebm⸗ 
lichteiten in Buchara, und man findet es dafelbit, bis die Füblere Wits 
terung cs überflüſſig macht; es wird. im Winter gebrochen und zu 
einem fo geringen Wreife verfauft, daß auch der Hermite es fich bers 
ſchaffen kann. Kein Menfh m Buchara deuft Daran, Wafler zu trins 
ten, obme es ſich durch Eis abzutüblen, und einen Bettler kann man, 
in demſelben Augenblide, wo er feine Armuth tagt und das Mitleid 
ber Borübergebeuden anfpricht, Eis faufen feben. Schon der Anblick iſt 
erfrifchend, bei einem Thermometerſtand von 30 Grad eine fo grofie 
Maffe davon in bunten heben Haufen liegen zu feben. Es würde ein 
enblofes Bemühen ſeyn, die verſchiedenen andelszweige diefes Marktes 
zu befchreiben, denn faſt alle nur erdenklichen Gegenitände kann man 
auf dem Negiitan faufen: Xumelen und Waffen von Europa, Tbee von 
Ebina, Quder von Indien, Gewäre von Manila u, dergl. mehr. Auch 
Gelchriamteit kann man da finden, Zürtifche, wie Perſiſche in den 
Blͤcherhuden, wo die Gelehrten, oder die für ſolche gelten wollen, in 
bie jerfegten Blaͤtter gucken.“ 
„Wenn man Mic am Abend auf dem fürmenden Haufen in bie 
entlegeneren Theile der Stadt zurückzieht, ſo winter man ſich durch ges 
mölbte Baſars bindurch, die num leer fieben, und gebt an Mofcheen 
vorbei, welche mit Kuppeln und all! dem einfachen Schmud, den die 
Mubammedaner geftatten, verziert find. Dieſe Füllen fich nach Berlauf 
der Marteftunden mit Leuten, bie ibre Abends Andadyt halten. Um 
diefe Zeit fiebt man auch vor den Thüren der Hochſchulen, die fait alle 
den Moscheen gegenüber liegen, die Studenten nady vellbrachtem Tage: 
wert berummwandeln, nicht fo heiter und jugendlich, wie die Zöglinge 
unſerer Eurobaiſchen Univerfitäten, aber manche von Dielen ermten und 
mittinter chen alten Leuten mögen zwar mebr Heuchelei, aber auch um fo 
mehr Zafter im Herzen begen, als die Jugend anderer Weitbeite, Mit ber 
Dämmerung fchliekt diefe gef-bäftige Scene; die Königliche Trommel ers 
ſchallt, aus allen Theilen der Stadt ballt ibe die Antwort ven ande: 
ren Trommeln entgegen, und von nun an darf ſich Niemand mebr 
ohne Laterne auf den Straßen zeigen. Anerdnungen der Art iſt es zu⸗ 
ae. daß eine vortrefliche polizeiliche Dremung in der Stadt 
erricht -umd die ganze Racht bindurch groſte Ballen mit Tuch in voll: 
fommener Sicherbeit offen auf den Geräten daliegen. Alles iſt rubig 
bie zum Morgen, wo dar Wegen der Menge auf dem Regiſtan von 
Neuem beginnt; dann nimmt aud) das Eſſen und Theetrinfen wieder 
feinen Anfang, und Hunderte von Knaben und Een laufen, mit Milch 
beladen, zu den geichäftigen Haufen. Die Mitch wird in feinen 
Näpfen, im denen man die Sabne obenauf ſchwimmen ſiebt, verkauft. 
Von tiefen bringt ein Knabe zwanzig bis breifig auf den Markt, in: 
dem er ſie auf Brettern trägt, die am einem auf feinen Schultern rus 
benden Stabe bängen, So viele aber auch daven gebradyt werden, 
ſchnell verſchwinden fie wieder unter der Thee trinfenten Bevölferung 
biefer großen Stadt.“ 

In dem folgenden Abſchnitte gewährt ung der Verſaſſer einen Blick 
in bag bäueliche Leben der Bucharen, 

„Das Haus, in welchem wir wohnten, war febr flein und am 
, allen Seiten ven anderen Gebäuden überragtz denuoch bebauerten wir 

dies nicht, denn es bot ung die Gelegenbeit, eine Türtiihe Schönheit 
u feben, eine Kebliche junge Dame, die auf einem Balkone bes Haus 
es Iuftwandelte und fich gern fo flellte, als glaubte fie ſich ungefeben, 


Die Damen von Buchara färben ihre Zähne ſchwarj 
ibe Haar im fangen Alchten ju, beiten Selm $ ine 
zug ift wenig von dem männlichen verſchieden: fie tragen birfelhe Mr 
Pelze, mit dem einzigen Unterſchiede, daß bie beiden Hermel, fiat als 
foldye gebraucht zu werten, nach binten zurldgenemmen und yufam; 
mengebunden find. Selbſt im Haufe tragen fie ſegtnannu Sei; 
fiihe Stiefeln von Sammer mit reichen Zierratben. Auf dem Ropie 
tragen fie große weiße Turbame, aber ein Schleier verhülli ihr Anttıg, 
und manches liebliche Geſicht ſcheint bier dazu geboren, uneichen wir. 
ber zu verblüben. Das Prangen mit ber nbeit, worauf die Kran 
in begünftigteren Ländern fo viele Zeit verwenden, if bier unbetammt, 
Jeder kann feinen Nachbar erſchießen, wenn er ibm ju einer anderes 
als der dazu beitimmten Zeit auf dem Balfon trifft. tung felat 
auf Berdadyt; denn bie Giefege des Korans in Bezug auf das Gele 
werden jebr firenge ausgeübt, Wenn Eiferfucht auch eine wenig maier 
ihuen betannte Leidenſchaft ift, jo herrſcht am ihrer Stelle cin uch 
entwärbigenderes Zafter.‘ 

Dem Xeiienden wurde es nicht geftattet, am Hofe feine Auer; 
tung ju machen. „Ich bin fo gut wie der Emir (fo mird der Ki, 
nig genannt), fügte ber Weſit, da er um bie Erlaubnif dazu hefteg 
wurde; „und wenn gi feine Geichäfts: Angelegenbeiten mit dem Ai 
nige zu verbandeln babe, was babf Ihr denn als Reifender an dem 
Hofe zu fchafen?” Xch erwiederte ibm, daß unſere Neugierde ung br 
als ſeht wünſchenewerib ericheinen laſſez aber es beliebte ibm nice, 
bag wir bie Ebre baben fellten, und dieſes mufte ums geuug fee, um 
unfer Anliegen auf; **8* Dennoch wollte ich den König wenig 
ſehen, darum begab ich mich am Mittage des nächſten Areitags in Ne 
große Moſchee, cin Gebäude von Timurlan, und fab Seine Markt 
mit Gefolge vom Gebete fommen, Der König erſchien mir als ra 
Plann von ned) nicht dreißig Jabren und ohne einnehmende Haltınz; 
feine Augen find Hein, fein Geſicht mager und blaß. Er mar in feinem 
vollen Schmucke, mit jeidenem Gewande und weißem Turban Rome: 
len trägt er eine Nigrette, ober eine mit Diamanten werzierte Acker, 
Der Koran wurde vor ihm ber ‚getragen, und ver und binter ibm zu: 
gen zwei Männer mit goldenen Ztäben, bie auf Türtifh riefen: „8 
tet zu Gott, baf ber Kübrer der Gläubigen Gerechtigfeit übe!” Sen 
Gefolge ift nicht über bundert Mann ftarf, von denen bie meiften i 
Röcken von Ruſſiſcher Brotade gekleidet waren und geldverzierte Shen 
ter trugen — die man eber Meſſer nennen tönnte —, das Zeichen ke 
ben Ranges in diefem Lande, Der jegige König treibt mebr Kufamm, 
als irgend einer feiner Borfabren; aber er mag es für nothwentig da— 
ten, ım dem Tempel und auf der Rüdtchr von einer religißfen Ace 
lichkeit Demuth zu affeftiren. Das Bolt ftellte ſich am der Seite te 
MWeges auf, den er durchſchritt, und wünſchte ibm, indem es fh mı 
ber rechten Hand den Bart ſtrich, Heil und Frieden. Auch ich abmr 
biefe Sitte nach,” 

„Der Charakter diefes Könige, Buchadu Eban, wird von Item 
Untertbanen bocy geachtet; als cr zum Throm gelangte, verkhente 
fein gan Privatdermögenz; er iſt Areng in Beobadytung ber rein 
fen Gebräuche, aber weniger abergläubiich, als fein Bater Mier gete 
* allen Fällen giebt ibm der Koran die letzte Entſcheidung, fe tt 
ogar bebauptet wird, daß er allein von der Sopfiteuer lebt, melde ses 
den Juden und Hindus erboben wird; die Einklinfte des Landes IN 
er zur Unterbaltung der Mollabs und Mojcheen verwenden. Aber hir 
junge König iſt ebrgeigig und friegerifch, und daber balte ich er fr 
wabrfcheinlider, dar er feine Schäße zum Unterbalt feiner Irupem 
und zur Vergrößerung feiner Macht gebrauche.“ 

„Cine Iraditen fegt die Gründung ber Stadt Buchata in ti 
Zeit des Zifunder Zulfurnuen, oder Aleranders des Großen. it 
in einer Wuſte eim fruchtbarer Boden, den ein Meiner Klug bemife 
mun c6 dem Wandernden erſcheinen wie dem Schiffer ein Hafen, Dir 
Stadt wird von Gärten und Bäumen umgeben und kann aus der Eur 
fernung nicht gefeben werden. Es ift ein berrlicyer Pag, mit sem 
dem Klimaz aber dennoch ſtimme ich nicht mit den Arabiichen Bee: 
grapben überein, die es ald das Paradies der Erde beſchreiden. Aa 
duſi, der große Perſiſche Dichter, fagt: „als der König Miuerninubr 
erblicte, da fab er eine ganze Welt von Städten. Mit Hrabim ud 
den dürren Ebenen Perſiens verglichen, mag es wahr fern; aber mande 
Ufer der Indiſchen Flüſſe baben einen gleichen Reichtbum, gleide Etir 
beit und Ergiebigfeit. Der Umfang von Buchara beträgt mehr alt aft 
Englifche Meilen; es bilder ein Dreieck und ift mit einer Mauct ven 
etwa 20 Ruf Höhe, in welcher ſich zwölf Thore befinden, way. 
Die legteren find ſammtlich nach den Städten, und Pläsn e— 
nannt, zu weichen fie führen. Außerhalb der Stadt fire mir 
nur wenige, aber große Gebäudez aber wenn der Meremde den 
Thoren vorbei iR, dann wandelt er zwilchen hochgewölbten, ass Rirgel; 
fteinen aufgeführten Bafars und fiebt, wie alle verfcyiedenen Gent 
in ihrem beionderen Staditbeile betrieben werden; bier figen die Ser 
füufer von Indienne (oder Zitz), dert die Schubmacher, ein 
in mit Seidenwaaren, ein anderes wieder mit Tuch amgefält, re: 
all trifft er auf mächtige Gebäude, Schulbäufer, Moſcheen und hit 
Minareis, Unaefabr 20 Karapanfereien beberbergen die Kaufltutt MT 
fchiedener Nationen, und ungefabe bundert Teiche und Brunn, mt 
Zuaderſteinen ausgemanert, verfeben die zahlreiche Webötterumg mi 
Waffe, Die Stadt if dom Ramälen burchichmitten, die ibe Wal 
vom Fluſſe Samartand erbalten, und deren Ufer won Maulberrtaumn 
beſchattet find; ce bereich ein Glaube unter dem Vollke, daß der ME 
Minaret, welcher ungefübr 150 Ruf body ift, ſich bie zum Ridtas da 
berühmten Hauptitadt Timur's erbebe.’ 

„Im Zommer find die Einwohner zumeilen Monate lang ohne au: 
tee Trinfwaffer, und während wir uns in Buchara aufbielten, war 
fechyin Tage lang die Kımäle trecken; ber Schnee im den Hochlun 
den Zamarfants war nicht geichmatzen, und der bärftige Berrd 
des Fluffes ſelbſt war verſchwuͤnden, ehe er Lie Stadt erreiche bill 
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Die Bertheilung dieſes Begenfianbes bes tä Bebürfniffes ift daher 
von nicht geri er 34* und ein Dffiziant der Regierung iſt aus⸗ 
drüdlich mit —T G e —— Unter ſolchen Umftänden iſt das 
Waſſet ſchlecht und foll die Urfacye des Buineas Wurm ſeyn, eine auf fürchters 
liche Weife in Buchara herrſchende Krantbeit; die Einwohner wenige 
ftens fhreiben fie allein biefem Umftande zu, indem fie binzufügen, 6 
feven diefelben Würmer, bie einft ben Körper des Propheten Hieb 
geplagt hätten!’ : . 

Buchara bat eine, Benölferumg von 150,000 Seelen; immer: 
bald der Stadtmanern liegt kaum ein Garten oder ein Begräbnißplatz. 
Mit Ausnahme feiner öffentlichen Gebäude, find die meiften Häufer klein 
und ven einem Stodwert; gleichwohl ift die Zahl der größeren Gebäude 
in biefer Stadt nicht gering.’“ 

„Ibr Name ift weit befanmt durch die große Anzabl ven Gelehr⸗ 
ten und Prieſtern, die aus ibr bervorgingen, und ſchen früh wurde ihr 
durch ibre Mubammedanifchen Eroberer das Epitbeten „Schurif” oder 
„das Heilige verlieben. Es wird als ficheres Kennzeichen des Ungläu⸗ 
bigen angeieben, zu fagen, daß die Mauern aller Päufer in Buchara 
frumm find, aber auffallend genug ift es, wenn man binzufügen muß, 
dafi ibre Baufunft noch ‚fo unvolltommen if, daß es zweifelbaſt ers 
—— ob ſich in der gamen Stadt auch nur eine loihrechte Mauer 

de.’ 

„Die jeigen Priefter behaupten, daß in allen Übrigen Theilen ber 
Welt das Kicht auf die Erde binabfteige, bingegen von Buchara ber: 
aufiteige. Dieſes Faktum fell Mubammed auf feiner Reife zum niebris 
geren Himmel beobachtet baben, und es fol ibm vom Erzengel Gabriel 
als der Grund feiner Berufung ausgelegt werben ſeyn.“ 


Srantreid. 


Darifer Frauen: Moden °). 


Wenn die Welt in einem —— fürchterlichen Koder dem 
ſchonen Geſchlecht Geſetze der Beſchtidenbeit und Zurückbaltung vers 
ſchreibt, die es überall einengen und beſchränken, fo weiß ſich dieſes 
wieberum über die Graufamfeiten der Geſellſchaft ſelbſt zu tröiten und 
in den Genüffen der Mode reichlich Entſchadigung zu finden. Iſt es 
nicht eine Unberſchämtheit von Seiten ter Männer, die Krauen ihre 
Hälften zu nennen? Während uns bei Zifche der fchiumende Cham— 
pagner entgegen lacht, während uns der Berbeaurwein, vom Elfer bie zum 
182er, perlend Kriege” giebt es für unfere Hälften nur fpärlich mit 
Rochwein vermiſchtes Waſſer. In der Dper wiederhallt's in allen 
Gängen von dem Geraſſel Eurer Sporen; in jeder Loge, wo es Euch 
immer beliebt, iſt Plag für Euch, und Eure Zorguette, der Nezipient 


Eurer Blicke, ſchwingt ſich binauf bis zu dem böchtlen Gipfel der Logen 


dritten Ranges und wiederum binab in die Tiefen des Äußerften Par: 
terres: und Eure Hälften! — Ya, diefe ſitzen angeſchmiedet auf ortbos 
päbifchen Stüblen, mit Ken Küken auf Polterbänten, die fich wie Auf- 
wärmer auengbmen, und in diefem eingepferdhten Zuftande vollbringen 
fie das mübſclige Geſchaft des Beſchauens und Sichgeradebaltens, das 
fie Theaters: Vergnügen nennen. $ , 

Das Bergnlgen des Reitens gebört ausichlieflich den Männern 
an, wenn man nicht etwa die feltenen Luſtritte auf eine Stunde in 
Anſchlag bringen will, gu denen ein fraftlofer von einem methediſchen 
Galopp ganz ruinirter Gaul, Damenpierd genannt, ſich bergiebt. Das 
Landleben bietet ums freigebig feine taufend Quellen ter Zerftreuungen 
und Erbolungen bar: das Schwimmen, das Fiſchen und tie Jagd; 
bierzu fommen noch die pbilofopbiihen Betrachtungen unferer Cigarren; 
denn rauchen iſt nichts anders als fpefulatio pbilofepbiren: und 
follten wir ums nody darüber beflagen, daß unfere Krauen bei der Teis 
lette in erfinderifchen Combinationen von Karben und Zteifen die ju— 
gendlichen Begierden und Neigungen zu befriedigen fuchen, denen wir, 
vermöge unferes_privilegirten Standes, unter taufendfachen Geſtalten 
zu fröbnen im Stande find? . 

In der That fcheint der Gefchmad der Frauen für alle Pracht 
und ar nur um fo mehr ju wachen, je ſchwerer das Geſchick auf 
ibrer pbofifchen und moralifchen Eriftenz laltet. Das Reich der Tois 
fette bat ſich fo febr erweitert und ausgedehnt, auf die Stimmen der 
Dinner wird bier fo wenig gebört, daß barin die größten Unbefennen— 
beiten und die verwegenften Streiche ohne die geringfte Abndung, ja 
obne irgend eine mögliche Zurechtweiftng, auegefübrt werden, Die 
Ftauen baben fih febr wenig um bie Sfenomifchen Rückſichten betüm— 
mert, die das männliche Koftüm beberrfchen und beichränten, Als wir 
die moderne Tracht erfunden, als wir ung in Tuch, Leinwand und Filz 
gefleidet, da baten bie rauen weder den Sammet noch die Seide aufs 
gegeben; vielmehr haben fie ned) dazu den Kafchemir, jenen Aueſteuer— 
»Dertheuerer, berbeigerufen, kutz, die Frauen baben ibr Compenfationd: 
recht fo gut ju bebaupten gewunit, daf fie, wenn fie im Leben der Mänz 
ice nur als ein Achtel zäblen, doch bloß durch ibre Toilerte im Budget 
ter Haus haltung ibre drei Achtel geltend machen. Man addire num 
wie man will, es kommt immer eine Hälfte heraus. 

Unter der Republit und dem Direftorium war es die politifche 
Mode, der auch die Krauen ihren Tribut zablten, Sie wollten als 
Atbenienferinnen, Spartanerinmen auftreten und hinſichtlich der Nubitäten 
es ſelbſt mit den NatursMenichen aufnehmen. Durch ibre Thattraft 
{haften die Männer ſich Anfeben, Gewalt und Anhang; die Frauen 
nabmen ibre politifche Zuflucht zum Koftim. 

„Unsere Mütter berbeuern, daß fie febr ſchön waren im ihrem durch⸗ 
ſichtigen Roben, Über dem Knie mit Agraffen befeſtigt, mit ibren Kos 
iharnen und mit ihrem Kopfpuß a ka Poppee; allein die erfte Sorge 





*) Beral. Ne. 84 des „Magayind” ick hierzu . 
titel fiber Die Herten-Ahoden, behmdet. wo fi) das Seitenſtück hierzu, der Ar 


bes Kaiferreiche war, die von ber Kälte erblaften Schultern wieber 
durch Wärme ju beleben; bie von den Norbwinden erflarrten Nacken 
wurden wieder bedeckt und in jweireibige röbrenartige Araifen einges 
perrt. Der Hut, der mährend des Direftoriums emigriet war, feierte 
est feine Reftauration. : ' 

Nun aber foll und muß ber Damenbut, eben fo mie der unſrige, 
dor der Infurrection des Geſchmackes fallen; denn er zerſtört in gleicher 
Weiſe allen Ebarakter in der Kleidung der Frauen. Seit dem Unfang 
unferes Tabrbunderts findet Du ibn überall als den bielgeftaltigen Pros 
teus, ber fich unter der Serrichaft der Xncroyables in eine maßloſe Kappe 
verlängert, der bei ben Furzen Roben und den Witfchura’s des Kaifers 
reiche ſich erbebt und aufbläüit, ber, um den Englifchen Neuerungen 
bes Jahres 1815 fich anzuichmiegen, ſich verkleinert, der zum Bolivar 
wird, und fich biecauf in die Söbe richtet über den Kopf, um am ans 
deren Morgen faum das Haar zu bebeden, der endlich, zu allen Metas 
morpbofen bereit, taufenderlei Namen angenommen, ven denen einer 
der neueſten und Lücherlichften der des Bibi if, - 

Es ift ein ſeht ernfter Krieg, der gegen den Damenbut gefübre 
werden muß. eine Geftalt verbirgt, zum eigenen Nachtheil der Kos 
fetterie, einen febr intereffanten Tbeil des Gefichte, das er doch eigents 
lich zu verfchönern beitimmt iftz die Dhren verſteckt er ganz umd gar, 
wahrend er die Grazie der Wangen vernichtet. Unfere Abnen verftan:- 
ben fich beifer auf das, was für die Schönheit vertbeilbaft iſt; Eallot's 
Signora Lavinia trägt auf dem äußerten Ropfe nur einen einen fpikis 

en Hut, mit breiten Rändern, der nicht bie an bas Geficht reicht. 
Die Damen des achtzehnten Zabrbunderts befrängten auch ibe Pubers 
Gebäude mit einem Hut: aber nie würden fie es zugegeben haben, daß 
ibe Kopfpug den Geſichtswinkel mit in Befchlag nehme; und, merfwirs 
dig genug, dieſer Damenbut weiß gerade, fo wie der runde Hut bei den 
Dännern, feine lange Ober⸗Herrſchaft zu bebaupten und tprannifirt ein 
Geſchlecht, dem doch fenit die Nepolutionen gar nicht ſchwer fallen. 
Dlan erinnere fich nur einmal an eine Toilette, wie fie noch vor ſechs 
Jabren beitant; da fab man Roben aus einfacher Seide, mit engen 
und furgen Nöcden, mit binnen Fichü's und armieligen Pelerinen. 
Allein über Nacht batte ein grofartiger Stol, ein Nefler des Mittels 
altere, die brechirten und blumendurdywirften Zeuge und die reichen 
mit eleganten Stidereien garmirten Halsfragen ju Tage gefördert; die 
2poner Kabrifanten verliebten fich in die im Staube vermoderten Bor— 
bänge alter Schlöffer, übten ſich an den Lehnen altfränkiſcher wurm— 
fräßiger Stüble und ſchufen fo die Reuge a la Pompadour, & Ia 
Montespan, a la Sevigne. Die Mäbterinnen drappirten Taillen mit 
ftarten Kalten und machten fie fchlanf; die Bijeuterie warf ibre ſchmäch⸗ 
sigen Ailigran s Arbeiten in den Schmelztigel und überließ ſich mit vol⸗ 
lem Eifer der Nachabmung aroger und ſchwerer Kleinedien, wie fie 
am Hofe Zutwigs XIV. zu feben waren. Diefe Revolution ift jetzt 
ſchen vollenter, allein der Hut ift noch zurück geblieben, gleich einem 
Prätendenten, der nie abdanft. 

Befondere find 6 bie Feſte der Winter, wo der fchranfenlofe 
Lurus der fchönen und echten Stoffe feierlich Hof bäft. Die Brand 
finnen baben ſich ibre Privilegien der Eleganz nicht nebmen laflen, fie 
baben bald dem ganzen Kontinent feine Moden vorgejchrieben, mit- dem 
Bedeuten, daß ibre Befebie im der kürzeſten Zeit zu vollftreden feyen. 
Laſti's Euch nur non Herm Burv ergablen, wie Rußland feine Magas 
zine ausgeplündert, und wie der Sof diefer oder jener Hauptſtadt ihm 
die legte brochirte Nobe abgenommen. 

Bis auf die Stoffe laffen auch die SommerTeiletten ben Charafter 
des Reichthume und des Ueberluffes zu. Mit Ausnahme einiger ges 
druckten Muffeline und einiger Seidenjeuge, bildet bas Weihe dem 
Haupicharatter einer ausgezeichneten Teilerte; bie Schwierigteit, ein 
Enſemble der Friſche, der Sauberfeit und des fledenlofen Glanzes ber⸗ 
vorzubringen, macht die Gombinatienen des Weißen Auferft intereffant. 
Kleine Reihen ven Brabanter Spigen dienen jur Gamitur an ben 
Pelerinen und Borirmeln, deun die echten Blonden find wieder zu Ehe 
ren gekommen: die alten Alengoner, die Brüffpler und Engliſchen Spijs 
gen werden gefucht und mit Bold aufgewogen. — Es ift recht, dafi man 
diefe fcharmanten Zappalien wieder bat aufleben laffen. Allein welcher 
Nacyıbeil erwächt nicht auch daraus! Die Spisen baben das Falſche 
an fich, daß ibre Capricen feine Grünen kennen; bald wollen fie den 
Stidereien an zweireibigen Rragen ſich anfıhmiegen, bald wollen fie 
das Parallelogram eines Schnupftuches, die Peripberie eines Kleider, 
die Garnitur eines Xeibchens oder die Windungen einer Machtbaube 
verzieren; die Spitzen find überall, nur nicht bei den Kaufleuten, bie 
ſich nicht genug damit verſehen können. Einige ſchlechte Rachabmun-⸗ 
gen in Baumwolle haben vergeblich verſucht, ihnen den Rang ſtreitig 
zu machen. Der Till exiſtirt nicht mebr. j 

Die Tendenz der Hlite, ſich immer mebr in maßloſe Dimenlionen 
ansjudehnen, bat zwar ein wenig nachgelaſſen. Indeſſen nebmen die 
Kappen in ibrem Enfemble noch jegt ein febr beträchtliches Belumen ein. 

Die Biſouterie befchränft ſich daranf, die Motive alten Schmudes 
zu reprodugiren; allein die Engländer find uns juvorgefommen, und 
feit ‚langer Zeit verfertigt Mortimer Agraffen, Bracelers, kleine Kimme 
und Einfaffungen en rocaille; wie es beitt, befigen die Demoiſelles 
Eisler, deren Talent und Schönheit jegt der Dper aufbelfen märn, 
eine Schöne Auswahl Engliſcher Bifouteries Waaren, die ohne Zweiſel 
als Mufterbilder für viele Nachahmet dienen werben. AR. d. P.) 
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Enns land. 


Der Schädel Rammohun Roy's. 
(Eine ohrenologiiche Unterfucdung.) 


Das Tunisheft des Phrenological Journal giebt und die Neful 
tate einer genauen Unterfuchung des Schädels Rammohun Roy's, des 
in England geitorbenen berühmten Indiſchen Gelebrten, und zwar nad) 
eineni Gops⸗ Abdruck, den man, als er eben verfchieden war, von feis 
wem Kopfe genommen batte. Zunächft wird das Haupt des großen 
Denters nadı allen Richtungen vermeflen und alsdann die relative er 
tenfion feiner Geiſtes- und Zerlenfrafte nach Zablen beftimmt. Fol: 
gende Tabelle ſoll dies anſchaulich machen: 

1. Gattenliebe (febr aroh). ee 
2, Kinderlieve (giemlich grof). ........ 


3. Eoncentrations« Kraft (voll). ....... 15 
4, Anbänglichteit (groß). ........ ..18 
3. Kampfiuſi (großj ............. 18 
6. Zerftörimgeluft (groß) .......4148 
7. Berfcdywiegenbeit (arof) .....* ....18 
8. Erwerbungsluft (voll)........414 
9, Erbauungeluft (ziemlich voll) ....... 12 
10, Selbftachtung (ſeht groh) .... tn. 20 
11. Rubmbegierde (febr groß) ...... . 20 
12. Bebutfamteit (groß) «ass ne nenne. 19 
13. Woblwollen (groß)... 00H een. 18 
14. Ehrfurcht (wel) ac seeeennn ..1 
15. Bebarrlichkeit (fchr aroh) „nenn... O0 
16. Gewiffenbaftiateit (febr groß)». . 2... 20 
17. Hoffnung (bel)... .unnnne. 324 
18, Verwunderung (ziemlich voll)......412 


19. Borfiellungstraft (ziemlich voll)... ... 12 


J 20. Humer (ziemlich voll) .... 13 
21, Nahabımıngegabe (ziemlich groß) . .... 16 
22. Yubividualiftrung (ziemlich groß) . .... 17 
23. Formſinn (voll)............. DB 
24. Größenſinn (ziemlich groß) „=... >.» 16 
23. Gewichtafinn (ziemlich groß). ....... 16 
26. Farbenſinn (voll). ... .......* ‚4A 
27. Drtsfinn (ziemlich groß) .......446 
28. Zablenfinn (mittelnähig) ..... a ||| 
29, Drdnungsſinn (ziemlich voll) ....... 12 
30, Eventualitat (voll)... 2... N | ' 
31. Reitfinn (voll) ... eco runnnn .15 
32, Tonfinm (mittelmähia) .. . ........ 10 
33, Sprachſinn (ziemlich aroh). ........ 17 


34. Bergleichungekraft (piemlich groß) u. . +» 
, 35. Cantalität (jiemlich arof) 00. 0]7 
Der Bericyteritatter bemübt ſich uun, die Harmonie ver Schädel— 
bildung des Nadihab's mit feinem mwirtlicyen Cbaratter aus dee Gier 
ſchichte dicſes außererdentlichen Mannes zu erweiſen. Schon febr ftüh 
beurfundete Rammehun Nov jein Weblwollen und feine Rubhmbegierde, 
welche leßtere vielleicht an der Zerſidrung feiner Geſundbeit Antbeil ges 
babt bat. Belonders entwictelt ericheint die obere Region des Dinters 
bauptes, wo Bebarrlichteit, Hewilfenbaftigteit, Selbſtachtung und Kubas 
fiebe ihren Eig baben, Der Umfang dieſer vier Organe iſt jehr aufs 
fallend. Muth und Beharrlichteit fpielten, in feinem ganzen Xeben eine 
uptrolle. Seine ungemein große Gewifienbaitigteit erzeugte jene 
Alicre und biedere Difenbeit, die feine Yefer und vertrauien Freunde 
an ibm bewunderten. eine große Selbſtachtung machte ion zu feinem 
Neformationgs Werte geſchictt und erflart jenes „mälhtige Gefäbl ins 
bivibneller Würde“, das er im feinem ganzen Benehmen kundgab, in 
fchneidendem Kontraft mit der gewöhnlichen meralifchen Schwäche der 
Heintöpfigen Hindu's. Der Kopf des Natiha’s war auch pbofiich von 
feltenem Umfang. Bon feiner großen Liede zum weiblichen Geſchlecht 
weiß man nur fo viel, dah er den Damen viel Höflichfeit und Ebrer: 
bietung bewies, Ueber ben- Grad feiner Ninderliebe (waterlichen Zus 
neiqung) fehlt et uns gang an Daten. Die Erwerbungsiuft war bei 
ihm meit jdmwächer, als Weblwollen und Gewifenbaftıgteitz denn der 
Radſcha war freigebig, unintereffirt und fcheute Feine pecuniairen Opfer. 
Bon feinen intellefrwellen Organen find der Sprachſinn, der Sinn für 
ndieidualifirum, fir Vergleichung und Gaufalitat am größten gedies 
en. Auch Geitaft, Gräfe und Kofalitit (die geometrithen Talente) 
erſcheinen qut entwidelt. Dagegen dürfte fein arithmetiſches und muſi⸗ 
falifches Talent nicht boch anzuichlagen feon, 
on. baben eine Mittheilung diefer Bemerkungen für inters 
effant genug gebalten, und zwar ſowohl des Gegenitandes balber, den 
fie betreffen, als um einen Bemeis zu geben, wie ſehr man fich im 
England noch fr eine Wiſſenſchaft intereifirt, die, infofern fie ſich von 
der — Theorie eines Blumenbach oder Cuvier entfernt und zu 
ben minutisieften Individugliſirungen übergeht, in Deutſchland, dem 
Lande ibrer Geburt, langſt ſchen, eben jo wie die Wiſſenſchaft der 
Phofisgnomif, der Mesmeriemus u. ſ. w. zu ben Spielereien gezablt 
wird, melde den Gelehrten fo lange zur Unterhaltung dienen, bis eine 
neue an deren Stelle kommt. a j 
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Mannigfaltiges, 


— Wahsthum der Menſchen. Je empfänglicher und mi: 
barer Jemand ift, deſto zeitiger bört er Ju —*5* = 
Reijbarteit pflegt die Triebe des Lebens früb ins Gleichgewicht zu kein; 
gen, Dies ſcheint auch bie —* davon zu ſehn, daß bie Aramen, die 
meiit empfänglider find als bie Männer, im Allgemeinen früher ju 
wachſen aufbören und demnach auch von Fleinerer Statut find, weg: 
en die großen langen Frauen meift' ber eigenthümlichen Neijbarteir 
bres Geſchlechts ermangeln; eben jo ift bei weitem Die größere Rahl 
ber reijbariten Männer, die vermöge ihres Charakters bie aröfte Hole 
in ibrer Zeit fpielen, von Heiner Statur, während die Ricfen ım Au: 
emeinen von entgegengeiehrer Beſchaffenbeit find, Freilich aber mit, 
* von ſolchen Regeln ſeht viele Ausnahmen gelten, 
Philipp, ou Sleep and Death,) 
— Zur Statiftif von Konftantinopel.- Kolgendes if ter 
amtliche Bericht des Protomedicus Mubammeb Eibatt Eſendi über dir 
wahrend des Monats Mubarrem (10. Mai bis 9. Juni d, 3.) in der 
Hojpitilern Konftantinopels —— u. " 
ufgenonmen. jund ent 
Hofpital ber Garden... . 0 — "a er a 


s von Maltebeb... . 390 388 07 
⸗ ber Linientruppen. 480 480 » 
s Toptalhi .. . .o- 290 301 1 
:  Zepchaneb (des Nas : 

nonierbanfes) und Chum⸗ 

baradhanch(des Vombar⸗ 

dierbaufee) „2. :2... 142 59 1 


— — —— — — — — 
Summe 1542 1541 Bu 
‚(Aus der Türtifchen Zeitung Tekwimi Wekaji, Mr. 8 vu 3 
Safar d. i. vom 3. Xuli.) : 

, — Die Infel Guadeloupe, Diefe Infel gewährt einen mehr 
baft zauberijchen Andlick; ibr immer feifches Grün ſcheint einem emigm 
Bibi ju verfünden. Der Eingang ven, PointeräasPitre fi 

hmierig; bier flarren dem Schiffer zablreiche Klippen entgegm, te 
einen geſchickten Zootien nöthig machen. Die Nbede in geranmmig, abe 
nur an einzelnen Stellen findet man guten Ankergrund. Ganz nee 
dem Ufer ſteben Kauffabrtei: Schiffe, die Zucker, Kaffte, Vaummel 
kurz, alle erbenklicdhe Produfte der Juſtl einnehmen. Im Neerate 
und Juli iſt ihre Der fo groß, dak man buchſtablich einen Malt zen 
Marten ficht. Leichte Piregen durchkreugen die Bucht unter dem Juni: 
zen und den jchmachtenden Liedern der Neger, Sie ift von ofen 
Hügeln mit Bananen und Drangenbiumen, ven reigenden Bebulur: 
fern und fleinen buſchigen Cilanden umgeben. Eine Vergfette voll ia: 
fendjähriger Baume, mit dem Bulfan Soufriere, tremmt die Zum 
von dem Niederen Lande, wo die böchiten Bebörden der Kolonie wii 
diren. In ſtürmiſchen Mächten, die wäbrend der ſchlimmen Yabresye 
fe bäufig, zudt ein wahres Alammenmeer von Blitzen binter ber br 
birgewand bervor. — Die Stadt Pointesäs Pitte iſt das Paris ir 
Rramöfiichen Antillen; ibre breiten und geraden Strafen find mit ı 
gelmapigen Gebäuden befegt, die einen rotben, graucn eder glinemz 
weißen Anſtrich baben. Die meiten baut man aus Steinen, det Ir 
mir Ziegeln und fehmäcet fie mit großen Balkenen. Die Jubrren 
rollen den gangen Tag. Die Logis find felten und Übermäßig the 
In der Dlitie des Tages verbält man ſich morbgedrungen ruhig; dit 
drücente Hitze vergdunt erit am Abend, frei zu armen und bie Damm 
zu befuchen. Es giebt bier reigende Mädchen, aber die trodiſche Gm 
ranbt ihnen alles Wangenrorb. ie lieben den Lurus der Teil 
und täglich werden ihnen die neueſten Moden ars Paris yugekhidt 
Bon ibrem Manue vernachtäſſigt umd überbaupt pon dem Weiten, ir 
ibe bie ebenbolzſchwarze beißbllirige Megerin vorziebt, gering geſdet 
faullenzt die Gitadeloupe ſche Franzöſin ten grönten Theil der Io 
auf ibrem Sopba und amüſirt fih an dem KRlatichereien ihrer il: 
vinnen. Schlüchtern und wenig am die Welt gewöhnt, planbert fie ıäl 
viel, fragt felten und antwortet nur balb. — Die Kreolen And Ian 
Zeit jelbitgenigfam und eitel aewelen; allein, man muR zugeſithen Di 
diefer Hocmub allmalig fchwinder. Das Wehlwelten und die Ba 
freibeit ‚ber Einwohner gegen bie Europäer machen Pointe sa: Witte be 
fonters denjenigen, weldye Muſik und Tanz lieben, zu einem Ir m 
genebmen Aufentbalt; denn die eleganten Künſte werden im allen 0° 


nmlien ſorafältig Multivirt. 
In Ramada hat auch die Arm de⸗ 


— Botirende Damen, 
Recht, bei Wahlen ibre Stimme ju acben. Im Rerlanfe der Mbit 


Wabhlen erichienen micht weniger als 35 Damer und flinmten fir dit 
Wahl des Dberftien Balen zum Mitgliede des neiehgebenden Ken 
Die Votirenden waren tbeils Witwen, tbeils Yungtrauen, und FI 
Eine verbeiratbete Fran befand ſich darunter, Es trife fich gat mut 
felten, dag der Mann für den Einen Bewerber ſtimmt und feine Mi 
für den Anderen. Am Monat Mai 1832 gib es Debatten über dit 

der Stadt Montreal, die ungefabt einen Monat lang dauerten, ut |" 
deren Berlaufe 225 Frauen votirten, " Einer von den Kandidattt, em 
Xrländer, batıe 94, der Antere, ein ehemaliger Bürger der Areal 
104 Damen auf feiner Seite. Die Übrigen 26 verbielten ſich Pat 
und ven ibren ftimmgebenden Kolleginnen vorirte manche gegen DE Fur 
tei, welcher ihr Herr Gemahl anbing, obme deifen Ungnade auf ſich p 
zieben. (Journal de ia Matine. 
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ShmwmedDen. 


Minnen. Utdrag ur bref oh dagbbder. (Erinnerungen. 
Auszüge aus Briefen und Tagebüchern.) Bon Erit Guftaf 
Geijer. Erſter Theil. Upfala, 1834. 


Der berühmte Hiſtoriker und Dichter at bier eine Autsbiogra⸗ 

pbie, obgleich er felbft feine Schrift nicht für eine Lebensbefchreibung 
elten laffen will, ſondern fagt, da ihr Qwed nur fe, die Feder lau⸗ 

* u laffen zur Zerſtreuung nach der Beendigung einer mühevollen 

—* Wir geben dem Leſer einige Auejüge darauf, 

Ich A, Gott für die beften eltern. Die Erinnerung am ben 
Neiiden Klet, den ibre liebreiche Blrforge beitigte, frablt wie ein 
‚Sonnenfchen im meiner Bruft. Es ift bie Freiftatt in meinem inner: 

flen Innern, wo ich noch den Jugend-Diteil raufchen böre. Alles, 
was ber reg Gröünfaftiger, was des Waldes Schatten Küblens 

des, die friſche Woge Erquictendes bat, der Duft von Zannenreifern 

und Blumen, Landiuft, Morgeniuft — alles biefes lebt und ift in dies 

fer Erinnerung gegenwärtig; und Stadtleben, Stubenleben, Bücher, 

—* ganze Staub auf ber gelebrten Heerſtraße haben ſie nicht vertilgen 
men.‘ 

„Es iſt eigentlich ſeltſam, daß ich nur frobe und glückliche Eins 
drüde aus ben achtziger und neunziger Kabren des vorigen Nabrbun: 
derts in mir trage, da body gerade im dieſer Zeit die Welt im ibren 
Grundfeſten ericdjättert wurde, J daij fie noch jetzt daven bebt. Aber 
man mertte daven nichts am jenem Ende der Welt, an welchen ic) 
lebte, oder man betrachtete das Schaufpiel etwa wie die aus bem 
Schmiede⸗Schornſtein fliegenden Funken. Krieg und Ummälzungen in 
geböriger Eutfernung laſſen jich wie ein Nachgericht an einem Rittage 
eniefen, Merkmürdig, was man da ausfichen tann. Man füblt auch 
ei dem Erfchredlichfien noch einen Anſtrich von Heldenmurb. Erſchreckt 
waren mir indeffen felten einmal, Die fchönen Neben in der Kranz 
zöftfchen National: Verfammlung, fo viel daven in unferem Walde 
wieberballte, machten ung ein umenblidyes Werguügen. An die Blur: 
Scenen glaubten mir nicht viel, weil fie durchaus nicht zu den Wors 
tem pafßten; und ich erinnere mich ned), mie einer unſerer ebrlichen 
Nachbarn von Nobespierre wie von einem verfolgten Tugendhaften re 
dete, dem man nicht im Rube faffen wolle,“ 

„Da Fam Über uns, wie ein Donnerſchlag aus beiteren Simmel, 
Guftan’s IH, Ermordung. Ich dente noch daran, als wäre es geſtern, 
wie die fürchterlicdye NReuigteit uns bei Tiſche traf, wie ber erfie 
Schrecken den Thränen Raum gab, wie wir ung weinend um die Knice 
unferes vortrefflichen Baters drängten, und wie fich feine Augen und 
Hände zum Himmel erkoben. Noch ifi mir, ale böre ich das tägliche 
Zrauergeläute der großen Kirchenglode.“ 

... . Wir machen mit dem Berfaffer einen Sprung in fein Jüng— 
linge » Alter, zu feiner erften Scjriftftellerei, als er, 20 Xabıre alt, yur 
eder griff und das Ebren-Gedächtniß Sten Sture's des Aelteren‘ 
chrieb, und zwar jur Preis-Bewerbung in der Schwebifchen Akademie, 
im Jahre 1803. 

Furchtſam und mit ber größten Heimlichteit ging ich an's Wert, 
Ich mwufte nicht einmal, als der Gedante entitand, melde Preisirage 
für diefes Jabrt ausgefegt fep. Sie follte im der amtlichen Poſt- und 
Anlande > Zeitung fteben, welche, wenn fie ihre Runde im Kirchſpiele 
gemacht batte, im Pfarrbofe Halt machte. An einem Anguft: Abend 
wanderte ich mit meiner Sorge bortbin und begehrte unter irgend 
einem Bermande vom Herm Pfarrer, die Reitungen für biefes Jahr 
turchfeben zı dürfen. — Er jog eine alte Tifchye Schublade hervor, wo 
unter KRäferinden und Brodbfrumen rin Heft mebr oder weniger voll: 
fändiger Nummern bineingeftedtt war, und glüdlicher Weife die ge: 
ſuchte unter ibmen. Auf dem Heimmege erfuhr ich erft, mas es beite, 
mit einer fchriftitellerifhen Geburt ſchwanger geben. Das Zeitungs 
Blatt warb mir ordentlich fchwer in der Taſche. Meine Gedanken was 
ren auf der Flucht. Es ſchien mir, als fuchte ich fie, während bie 
Rüge unter einer fpät am Abend fortgefeßten Wanderung an Stod und 

Stein anftiefen. Be konnte nicht Schlafen. Den folgenden Tag ſchlug ich 
Dalin’s Schwediſche Geſchichte auf, die ich defeft im Haufe fand, und las 

unter Angft und Seufjern nach, was meinen Helden betraf. Dies waren 
alle meine Diuellen, Ich erinnere mich nicht, je etwas fo ſchwer Berdau⸗ 
liches gelejen zu baben, und dad) fellte Daraus der allerfeinfte Saft einer 
kuftenden Beredtſamkeit ausgejogen werben. Das war eine Arbeit! — 

Nachdem ich, fo qut es ging, mit dem Gegenftande zurecht gekommen 

mar, war es feine geringe Mühe, ibn auf's Papier zu bringen, Mein 

Bater war mit ſolchen Sachen rin firenger Haushalte. Heimlich und 
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"Aufforderung Gutes oder Schlimmes bebeute, 
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auf unerlaubte Weife, ich muß es bekennen, griff ih zu dem, mas ich“ 
brauchte. Ich verbarg meinen Raub im einen alten Em Wanduhr⸗ 
Kaſten, wohin auch Sten Stures Ehrengedächtniß, fo mie es geſchrie⸗ 
ben wurde, Bogen nad) Bogen niederſtleg. Das Gehbeimniß zu bes 
wahren, war in einem Haufe nicht leicht, wo ne gewehnt war, von 
den Befchäftigungen bes Anderen zu wiſſen. Jedoch glüdte es mir ohne Ber: 
trauten, und an einem fchönen Abend legte ich mit zitternder Hand und 
mit Hopfendem Herzen meine Arbeit, ins Reine geidhriehen und gebefs 
tet, umgeſchlagen und verflegelt, zum legten Male in das dunfele Wers 
ſteck, woraus es mit der nachſten Morgenröthe per Port zu den Höhen 
des Parnaffee wandern ſollte. Es konnte zu Haufe micht ins Poſtbuch 
eingefchrieben werden, obne Aufmertſamteit ju erregen, Pe) ruberte 
deebalb früb am folgenden Morgen allein Über den Klara: f bis zum 
nächften Poſthof und ließ bier mein Packet einfchreiben und abfenden, 
— Den Herbft brachte ich zu Haufe zu. — Im Anfange des Deyembers 
trifft meine verwirrten Buͤcke eine Auffotderung in ber Zeitlmg am 
ben Berfafler des Ehren: Bebächtniffes von Sten Sture dem Weiteren, 
ſich dem Seeretaie der Schwediſchen Akademie zu erkennen zu geben. 
eine Schweſter fragte mich, warum ich bei der Zeitung fo roth würde, 
Unbekannt mit den afademtichen Kormeln wußte ich Im, ob biefe 
Unter Furcht und Hoffs 
nung beantwortete ich fie. Den folgenden Pofttag verfündete ntir ein 
Schreiben vom Kandeböfding Rofenftein in Ausbrüden, deren Aufrichs 
tigteit und Warme fein ganzes fpäteres Benehmen gegen mich bewahr⸗ 
beitete, daß mir die Echweriiche Atademie ibren Rn Preis juerfannt 
bätte. Ich ſtürzte, den offenen Brief in der Hand, in’s Zimmer meis 
ner eltern. Ihre Ueberrafhung war groß und Anfangs ſtimm. Meine 
gute Mutter ſchloß mich an ihr Herz; meine Geſchwiſter umarmten mic 
alle Kreunde des Hauſes jubilirten, Ich erinnere mich nie, daf mi 
mein Water geliebtoſt bätte. " Unfer Verbältnif zu ibm, obgleich liebes 
voll, war body gar zu febr von der tiefften Ehrfurcht burcherumgen, 
um vertraulich feym zu fünnen. An biefem Tage ftredte er feine Hand 
aus und brücte midyan feine Bruſt. Bon allen Liebes⸗Bezeugungen 
wie von allen Belebnungen bat mid) feine fo gerührt. Und noch heute 
tann ich nicht ohne Tbranen daran denfen.“ 

0. Jm Anfang des folgenden Jahres ging Geijer nach 
Stockholn und fam dort mit Rofenftein °), dem Dichter Leopold und 
Lehnberg) im engere Berührung. 

' „Man fpricht von der Jugend Glück“, führt der Werfaffer fort. 
„Ic will ein Gefühl nicht ableugnen, fo allgemein und natürlich, wie 
das file des Krüblinge Reiz und der Morgenröthe Pracht. Aber dürfte 
ich einen Theil meines Lebens mod) einmal leben, ich nähme ihn früher 
ode fpäter. Bom Güde der Jugend babe ich wenig zu fügen. Ich 
babe die Stürme der Leidenſchaften nicht obne Gefahren, aber oßne 
Schiffbruch befianden. Aber wohl erinnere ich mich, was während bie: 
fer ganzen Zeit für mich ein Gegenitand des Neides war, ein Gefühl, 
das mir font fremd if. Es war das Loos derer, bie von ber Matur 
mit beſtimmten Anlagen ausgerüſtet find, mögen fie klein ober groß 
ſeyn, deren Entwidelung in gleidnnäßiger Ordnung fortgebt. onen 
legt ein Tag nach dem anderen eine Meine Summe u des Lebens Ras 
cit binzu: ee ift ein friedlich ftiller Erwerb, der jugleich mit ibrem inneren 
Gluͤcke wählt und Glück wm ſich ber verbreitet. Mir fchien alles dies 
zu feblen. Keiner ift fo obne Selbftvertrauen — Das einzige, 
wovon ich Bewußtſeyn batte, war ein unendliches Wermögen, in mir 
das Gegebene aufjimebmen, eine Neceptivität obne Gränje, aber fo 
ohne Stlbſtheſtand und gleicyfam ohne Perfönlichkeit, daß es mir oft 
war, ale follte ein Schatten mich verdrängen umd meinen Pak 
einnebmen können, in Deutfcher bat einen Roman, Peter Schles 
miebl, gefchrieben, werin ber Held feinen verlornen Scyatten - 
fucht; ich wilrde ‚eine wirtliche Gefchichte vom Yemanden, der fein 
Selbit ſuchte, ſchreiben fünnen. Eine Art Bergnügen, eine Neigung, 
mich eber zurückzuziehen, als vorzudrangen, it mir von dieſem fpäter 
gemilderten Gefüble noch geblieben. Beitge ich einige Selbftftändigfeit, 
10 ift fie langſam und tbeuer erworben, und fol ich nach der Zeit ur: 
tbeilen, wo es mir Mühe koftete, in ben Fäden meines Dafeuns Zus 
fammenbang und Mittelpunft zurecht zu finden, fo erſtrecken ſie fid 
weit. Ich babe das Innerfte einer Sinnceſtimmung dargelegt, die mi 
während mehrerer Yabre begleitete, die ich feinem anvertraut und bie 
in einfamen Stunden an Verzweiflung gränpte,“ j 

„Darin liegt auch die ummiberftebliche —————— bie: die 
Philoſophie auf mich ausgeübt bat. Sie allein babe ich aus Bedürf⸗— 
N Nils v. Sofenbein, Sohn des berühmtin Arztes, au Guſtafs III, Zeit 


und foater als Dhkofoph und Aefthetiker a 
" Magnus Lehnderg, ein ausgezeichneter Nedner. 
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nik ftubirt, alles Andere aus Borfak ober Ber . Kant't, Fichte'e 
und Schelling’s Schriften find feit Yabren Er meinem ae 
gefommen. Bon meinem Gang in der Pbilofopbie kann ich nur fagen, 
daf er der Gegenſatz zu ber Fichte's gemefen ſey. Ich babe Überall mit 
einem de anfangen müfen, um zu einem Ich zu kommen — 
umb dies ift das Letzte, wohin ich gelangt bin.“ 

. . Riebe ich ein Kacit von dem, was ich in Hinſicht auf Li⸗ 


* teratır und Kunft erftrebt babe, fo bleibe ich befonders bei vier Schrift: 


ftellern Reben, die auf mich einen großen und emigen Einfluß gebt 
baben: Rouffeau und Schiller — Shafefpeare und Görbe; 
die Erften in der früberen Periode meiner Zebrjabre, bie Leßteren in 
ber fpäteren — das beift, bis zu meinem Todestage.. Insbefondere ift 
der Einfluß des Lebtgenannten auf mich unermeflich gewefen, und mit 
Grund ann ich fagen, daß ich von feinem Menſchen mebr ra 
babe. Suche ich eine gemeinfame Urſache ibres Einfluſſes auf mid), fo 
ıft es obne Zweifel die, daß man feinen von ibnen obne Wiberftand 
geniehen fan, ober daß fie die ganze Schnelltraft einer lebhaften 
Selbttbätigfeit bervorrufen. Aber fie üben nody einen böberen Grad 
diefes erweckenden Einfluffes gerade dadurch auf uns, daf es abfchredend 
und unmöglich ericheint, Geifter diefer Art nachzuabmen. Sie zieben 
nicht allein an, fendern fie führen auch einen Jeden, der fich mit ihnen 
befchäftige, innerhalb feiner felbit zuräd. Sie ſchaffen uns Selbftjtäns 
bigfeit. Nicht machgeabmt werden zu nme, it das beſte negative 
Kennzeichen, das ich an guten Schriftftellern fenne. Das pofitive ift, 
daf fie ſtärtend mwirfen, ein Gefühl von Gefundbeit der Seele verlei: 
ben. Alles, was bie friſcheſte Zuft Reinigendes, die Flarfte Welle Er: 
192* das ſchönſte Licht Belebendes bat, iſt nichts dagegen. 

edieina mentis — der Seele Arznei und Speiſez das iſt die wuns 
derbare Kraft, womit fie begabt wurden, Segen Über biefe Wobltbäter 
ber Menſchheit!“ ‚ 

2... Der Verf. ſchließt bie vortreffliche Einleitung mit folgenden 
Peflerionen: „Es int falich, es iſt Uebermuth, zu glauben, daß ein 
Schriftfteller fiber feinem Gegenftande ftebe — nämlicdy, wenn biefer 
Gegenſtand etwas werth it und einen Kunfen von Wabrbeit uud 

dnheit in fi bat. Man wird in Gegentbeil von feinem Gegen; 

ande erfaßt und dadurch zum Schriftiteller. Ich meine damit fein blinder 
berwältigendes Hinreißen. 
Acht und Kraft, und man füblt ſchon ven Weiten ihre Auziebung. 
Wie zeitig läßt fich diefe micht bei glüclichen Maturen mit beitimmmten 
Anlagen wabrnebmen — fchen in der Kindheit, in der eriten Jugend! 
Dad, was ihres Lebens Beitimmung werben fell, wirft ichen früb bei 
ibnen, wie ein Trieb. Und doc), wie lange hebt man Nie nicht irren, 
fuchen, einem unbefannten, dunkel geabuten Ziele nachſtreben, bis fie 
es erkennen und ſich mit einem Male beimmich finzen. Es in eine 
Liebe, die Augen befommen bat und ihre Werfölmung ſeiert. Ich 
glaube, daß Jeder, mit, einem wirklich redlichen Streben, einige diefer 
goldenen Augenblice im Leben gekannt babe. Diefes Streben zu ums 
teriheiden, ibm bervorzubelien, ift die große Kunſt der Erziebung, die 
auch nicht ohne Liebe ausgeübt werden kann. Aulagen finden fidy ae 
ng. a, es ift meine vollfommene Ueberzeugung, daß es nicht einen 
einzigen Menfchen giebt, der nicht Etwas beſſer als alle Anderen machen 
fönme. Auch giebt es nicht einen Einzigen, vom dem ich mir nicht zu— 
trane, etwas zur lernen,“ , 

„Das ift mein Liberaliemug: Alles gelten zu laſſen, was es gelten 
Ich verftebe feinen anderen. Aber an diefem babe ich gelernt. 
Pl babe lange und vielfach) geirrt. Ich babe an viele Thuͤren gerlopft. 

td meine Erfahrung ift, dat es in biefer Welt taufendmal mehr Hüte, 
Weisheit und Liebe giebt, als die Menſchen begreifen fünnen.” °) 
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Underbänig Befpärsffritt till Konal. Mai. Öfver Spra 
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Frankrei 


Franzoſiſche Malerſchule in Rom. 


Die Aranydfiihe Malerſchule bat ibren Sitz in ber berühmten 
Pille Medici. Diefe Billa, innerhalb der Stadt gelegen, bat eine 
Meile im Umfange. Sie nimmt einen Theil des Pincianiſchen Hligels 
ein und überfchaut die ganze Stadt, Die Ausficht, die man ven bier aus 
jenient, darf wohl einzig genannt werden. An der der Stadt zunächſt 

genden Seite der Billa erbebt ſich das Gafine; der Eingang jur 
Billa befindet fich auf der am meiften befuchten oder vielmehr der eins 
zigen Öffentlichen Promenade Noms. Jener prächtige Pallaſt dient 
bierundjwanzig Kunſtjüngetn (Mufitern, Malern, Bildbauern, Ardhis 
teften), dem Diretlor und feiner Zamilie, dem Bibliorbefar und dem 


ni Deutfche Leſer werden aus diefen Proben erkennen, welche heitere Lebens⸗ 
mweisheit, verbunden mit einer Haren innigen Darfiellung, uber die Denkipierz 
digfeiten des berubmten Echmediichen Beichichtefchreibers verbreitet in. Cine 
Uederienung dierer Dentwirdiuteiten ſcheint nun, abarıchen davon, dan fie 
ung einen tieien Blick in das heutige Efandinaviidhe Beben verichamen würde, 
be onders auch darum von Anterefe su feun, weil Geiler bei feinen Netiien 
durch Deutfchland mir Seittern, wie Socthe, Jean Pant, Tiet und Scel: 
au Ay serfoniiene en ———— it und dadurch Gelegenheit gehabt 
‚ milden Anſichten eng auf diefe Man im jeimen 
Be — n Bezug auf dieſe Manner se im 


Alles Wahre und Scöne giebt zugleich 


ſchen Hofgerichte,) 12 5. ' 


Die Farde, dies mächtige reijvolle Elemtut ver Malerei, 


Hauswart zum Anfenthalt. Die Zimmer des Directors — 
Horace Brrmet — find geräumi a länzenb beforin ine 
eines Gefandten eben fo würbi Ten. 6 eines Künftiere; de Web; 
nungen der jungen Xeute find freundlich, wohl gelüftet, einfadh, de 
angemeſſen möblirt, Mebrere Wohnungen zerfallen im zwei Mprbeika: 
gem, deren eine als Schlafjimmer, während bie andere zum in 
dient. Nur die Bilthauer haben jeder nicht mehr als cin Rimaer; 
ihre Ateliers liegen in der Billa zerfteeut in der Korm Meiner Wal, 
long,- zum Theil von Lorbeer⸗ und Burbäumen Überwölbt, Ein Saul 
von großer Ausdehnung, deſſen Wände mit Karrifaturen, menfräite 
Geftalten, phantaſtiſchen Skizzen —, den Eingebungen eines nediichen 
Hamors, — angefülle find, dient als gemeinfcpaftlicyes ; 
zimmer. Um balb zehn Vormittags wird geſrübſtücktz punkt balk {eds 
derfammelt ſich Alles zu eimem reichlichen Mittagseffen. Wuker der 
ern Norhwendigteit, um biefelbe Stunde taglich tin vortuf: 
liches Mahl einzunebmen, iebt es Nichte, mas bie Künſtlet in-ikerr 
Freibeit befchränfte. Die Areibeit, von ber fie am lichften Gebramg 
machen, ift die des Michtetbuns. Bon drei Tagen werben jmei, ale 
fam von Amtewegen, zu Spaziergäugen im und auferbalb ber 
ers verwandt; einer nur wird im Mtelier oder im Vatilan Kin: 
gebracht. 

Eine Promenade in Rom ift gar feine gewöhnliche, wie erma tie 
von Paris auf die Barrieren von Meiilly oder nach Nomainvile; fe 
ift feine bloße Anftrengung für die Musfeln, wobei bie 
zu befördern Hauptaugenmert if. Sie ift noch etwas ganz Anden 
Außerdem, daß fie deu Appetit befördert, kräftige und Ar und tt; 
zückt fie Geift und Phantaſie. Selbſt der minder Gebildere mu ter 
ben machtvollen Reigen der Campagna di Koma fih ar m 
erboben fühlen. Gern Üiberlaffen dd die jungen Künſtler Yen Danke 
diejer ſchönen Natur; man fanı fie auf allen Haupt: und Nebenga 
treffen. Da fie vortrefflich zu Fuße find, erſtrecken fich ihre Er 
nen ziemlich weit, im Süden bis Arascati, Tivoli und Albaus; im 
Norden gebt es meiſt nicht Über den Ponte Molle und die Via Ah: 
minia binaus.. Der Ponte Molle ift ein KieblingssSpayierort, weil in 
dem Dafeltft befindlichen Weinbaufe der beite DOrvietto zu babm ik, 
Der Drvietto iſt ein weißer Wein, äbnlic dem Champ , Vehänmenb 
und fcharf. Er iſt die Seele aller geſellſchaftlichen Pefamersiafe 
und auch bei den Aeften ber jungen Künftler eim unerläßliches Ynart: 
diem. J einiger Entfetuung von dem Grabmale der Cäcilia Metella, 
auf der Appiſchen Strafe, befindet fih ein anderes Weinhaus, nicht 
minder berübmt, als das auf dem Ponte Molle, das Fein Aünftler, ter 
jene Eaffiicyen Ruinen in Augenfchein nehmen will, zu beſuchen verfehlt 
Bon 'dieſem Puntte ans, durch ben Schaummebel des Drvietto betrab: 
ten die jungen Rünftler jenes berühmte Mauſolenm, das felten einer 
mit eigenen Augen zu feben befommt (fo unwiderſteblich wirkt der 
Zauber des Weinhauſes), und das er fich begnügt, Durch die Irakitire 
und die bildlichen Darftellungen einiger Maler zu fenmen. Bon ein 
jungen Rünftler wird erjäblt, der ſchon zum jebnten Male auf je 
Weife bon dem fchäumenden Drvietto fich batte feſſeln laſſen, und de, 
im, luftigen Weinrauſche das Dentmal don fern beteadytent, immer 
ausrief: „Ihr möget fo viel Ihr wollt bebaupten, es fen rund: id 
bebaupte, es ift viereckig!“ — In geringerer Entfernung liegen die 
zu täglichen Erfurfionen bequemen Puntte: die Billa Pamfili, Alban, 
Borgbefe, Billa Madama und der Monte Mario. Während neun 
Moenate des Jabres widmen bie Kunftbeliffenen die Hälfte ibrer Ja 
biejen —28 die gg nicht ohne gefegueren Erfolg bieten, 
Sie dienen nämlich dazu, die Akademiſten febr genau mit der Zum 
pbie des Landes betannt zu machen, ibre RußgängersBirtuefität ju fin: 
gern und ibmen gefegneten Appetit zu verichaffen. 

Jetzt von ibren Arbeiten! Tbeils arbeiten fie in ihrem Ntekierk, 
tbeils aufer dem Haufe in den Öffentlichen Gallerieen ober auf den 
Monumenten. Im Atelier ‚bildet das Studium lebender Modelle bie 
Hauptbeſchaftigung. Man follte meinen, daf in dem Lande ber Schi 
beit und Ynmurb an fchönen Modellen kein Mangel ſeyn fünne, Dech 
it dem nicht fo! Die unglüdliche Klaffe von rauen, bie einen 1 
daraus machen, als Modelle zu figen, iſt durchaus nicht mit der in 
Paris zu vergleichen; die meiften von ibnen find ohne alle Anmuth der 
dermen. Ich weiß micht, zu mwelder Klaffe fie gebören mögen, dem 
wenige zeigen felbft jenen lofalen Ebarafter, dem man faft bei jedem 
Schritte in Rom«und befonders in der Campagna begegnet. 

, Außer dem Atelier iſt es ber Batifan, wobin Maler mb Bil: 
bauer ſich gewöhnlich verfügen. Für wenige von Zeit zu Zeit dem 
Euftobe (einer Art von Gerberus, die man in Italien au jeder 
finden fann) gereichte Paoli umd durch die von dem Aufſſchern der 
Mufeen eingebolte Erlaubnif find fie berechtigt, überall, we cs ihum 
beliebt, ibre Gerüfte und Staffeleien aufzupflanyen. Die Galletictn Im 
Batifan, die Leggie des Raphael und die Sirtiniſche Kapelle (md wit 
diefen Mafchinericen, zur gerechten Verzweiflung aller funftlichenden 
Bejucher, wabrbaft barrifadırt. Es ift nicht eben febr erfreulich, ih 
mit Mäbe durch alle diefe Gerüfte durchzuwinden, bie eiges daß 
beſtimmt ſcheinen, die Meifieriwerfe der Kunft den Blicken beert P 
entziehen, die den weiten Weg von Lendon oder Paris ſich nicht 
ben verdrießen laſſen, um fie betrachten zu fünnen, Und bas Sch 
bei der Sache ift, daß gerade bie ſchönſien Stüde fo belagert find. 
Sp ift es nicht immer vergennt, die Schule von-MAtben und bie Ein: 
fegung des Abendmahle, diefe berlübmteſten Aresces Gemälde unter dm 
Zogen, ju feben. Gewiß meinen die Künſtler, es fen das To ganz IN 
der Ordnungz wir glauben aber vielmehr, daß es eim Mittel geben MUK- 
die Bedärfuiffe der Kunſtbefliſſtnen mit den Anſorüchen dee *2 
in Einklang zu. bringen. Die Freeco-Gemälde des Waritans find IM 
der einige drgennan des Studiums für die in Mom ſich * 
Franzöſiſchen Kinfller, und dieſem Umſtande iſt es beizumeſſen, DAR di 


Zoͤgllnge im Kolorit fo durchaus ungeſchickt und —— 
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durchan⸗ —— * Ein Aufenthalt ven wenigen Monaten in 
Bmedig wärde in dieſet Hinficht febr erfpriehtich wirten. 

Die Architetten find meift auf dem Forum ober dem Campo Bars 
tino befehäftigt; bier befinden fich nämlich das Gotifeum, die Triumph⸗ 
bogen und aubere zahlreiche Ruinen. Sie erklimmen mit großen Bes 
fhmerden den Karnieß des Tempels des Yupiter Stator, der von brei 
eimeltebenden Säulen getragen wird. So, in ber Luft ſchwebend, be: 
eben fie ihre Studien in einer Höbe, aus der berabzufallen wobl 
nicht obne Halebrechen möglich if. Bier wird gewiß dem Kunſteifer 
uch mund Dpfer fallen; deun dieſe Säulen von beträchtlidyem Alter 
drohen den Umſtutz. Andere find auf dem Perifiyl des Tempels des 

Antonins und der Fauftima beichäftigt, der freilich bedeutend ſicherer 
il. Da bringen fie denn drei Monate mit Meffen, Rrigeln und Un: 
terfuchen zu, wm endlich eine Zeichnung zu entwerfen, die fie in drei 
Tagen ganz bequem aus dem eriten beiten architeftonifchen Werte bät: 
ten anfertigen Füunen, Ueberhaupt läßt fich nicht abfeben, wozu dieſes 
Studium der Modelle führen folle, die ſchon taufendfach in Kopiten 
vervielfältigt find, deren Proportionen fo genau ermittelt werben und 
in fo vielen Spezials Werten dargeftelt find, und die, genau genom» 
men, zu nichts führen. Doch es ift einmal nicht anders mit ben Stu: 
direnden in Rom, das wohl kaum die beſte Schule der Italiäniſchen 
Architektur genannt werben fanı. Zu Aloren und Benedig würden fie 
von allen Formen des Bauftils viel mannigfaltigere und dem modernen 
Geſchmackt mebr zufagende Vorbilder finden. In Benedig, Bicenzja, 
Padua feben wir die wahren Meifterftüde moderner Baufunft, die 
Werte eines Scameyji, Sanſovino und befonders des Palladie, von 
deſſen Meifterband das alte Benedig fo unendlich viele, und mannigs 
fache Gebäude aufjumeifen bat. Gewiß würde das Studium bieler 
Werke den KRunftjingern in Ausübung ihrer Kunſt von viel größerem 
Nuten ſeyn, als das der ewigen Säulen des Yupiter Stater, oder ber 
perwitterten Kacade des Antonius und der Fauſtina. 

Aus dem Gefagten ergiebt ſich ziemlich deutlich, wie ber Ertrag 
der jährlichen Beſchaͤftigungen eines Kunſtzöglings in Rom nicht allyu 
body anzufchlagen jev. Ein großer Theil Diefer jungen Leute Frei 
einzig und allein da zu feon, bamit die von ber Regierung einmal feſt⸗ 
geffelite Babl auch vollftändig ſey. Sonſt ift das dolce für nieute 
ibre Hauptbeſchaftigung. Matürlich foll das nicht von Allen gelten. 
Wir fprechen bier nur von der gröferen Zabl, die, wie wohl überall 
ur Majorität, nur mittelmätig an Geift und Gemätb begab it, Ge: 
mi 
Kunſt durchglübt ift, der im fich fchepferiiche Kraft füblt und im flil: 
ler Zurichgezogenbeit im Anichauen der Werte vollendeter Schönbeit 
und der emigen Ideale der Kunſt lebt umd, was im Buſen tief ver: 
bült-rubt, zur Alarbeit und Geſtalt zu erbeben"iuct. Für diefe ift 
die Akademie zu Rom nur die Borballe des Heiligthums ber Kunft, 
wo fie die erfle Weibe erbalten; für die Übrigen iſt fie nichte, als ein 
bequemes Wirbsbaus, in dem fie für eine Zeit fang ibre Wohnung 
nebmen und fenft wie Handwerker leben. Zu dem Mamen einer 
Schule, wie man wohl die Atademie zumeilm nennt, ift gar fein 
Grund vorbanden. Eine Schule fegt beftimmte Prinzipien voraus, ein 
erwiffes Soſtem und Lebrer; von allem biefem it bier feine Rede. 
er Direftor ift fein Profeffer, ſondern bioh eine Art. von Berwal⸗ 
ter des Ganzen; er führt Redinung über den Bedarf der Zöglinge. 
Das ift Allee, was er für fie thut. Anleitung und Unterwerfung ers 
halten fie durchaus nicht vom ibm, und vielleicht ift das ein Bortbeil. 

Die Abende in Rom find äußert langweilig. Die Karncvalezeit 
auegenommen, find alle öffentliche Bergulgungserte geichloffen. Ge— 
mwiß würden bie Kumfljänger es nicht ausbalten tönnen, wenn fie nicht 
in ber Strada be Conbotti eine Art von Aſol bätten. Wir meinen 
das Eaffe Greco. Sicherlich it diefes Kaffecbaus eines der beillofeiten 
im ganzen, ſüdlichen Italien und in diefer Sinficht fait obne glei: 
den. Es befteht aus drei Näumen, von denen den erſten bie Kranz 
zofen, dem zweiten die Engländer und ben britten bie Deutichen ein: 
nebmen. Die drei Nationen leben bier in der innigſten Harmenit — 
“inter pocula. Die Framoſen jedech, alt die Zablreichlien und Müßig⸗ 
ten, betrachten fid als die Herren des Haufes. Hier, in einen dien 
Dumftfreis von Tabackerauch gebfillt, immer neue Wolfen bildend, figen 
ımfere Kımafljünger und ſchlürfen für ibre drei oder vier Bajocchi eine 
demi-tasse, deren Bolumen einen Parijer wobl in Erftaunen feßen dürfte, 
oder ein Glas laumarmen Punfh. Der Künſtlet trinft, ſchmaucht 
und ſchwatzt. Bon diefen drei Genliſſen ift nur der erfte rein phofifch; 
die anderen beiden find geiftiger Natur; denn in ber Tranfcendens 
tal: Pbilofopbie der Zabagia gilt der Tabad als das eigentliche Nab: 
rungemittel der Intelligenz und Speculation. In dem Cafe Greco 
werben bie Zagesbegebenbeiten nach allen ihren Details durchgefprochen. 
Ja fogar politiiche Diefuffionen, obgleich aus Nom und ganz Italien 
gänzlicd) verbannt, laffen fich bier zumeilen ungeftraft vernebmen,. Die 


Gajette be France, das einzige Sranzöfiiche Blatt, dem bie Ehre zu Theil 


wird, fich neben dem geiitlofen Diario zeigen zu dürfen, liefert bie 
Reuigfeiten. Die drei Parteien, welche in dem Herzen des Mutterlan⸗ 
des wliblen, Baben auch bier ibre Repräfentanten. Bier giebt's Repu— 
blifaner, Karliften und Zeute von dem juste-milieu, Man muß ber 
Pipftfichen Regierung Gerechtigfeit widerfabren haſſen; fie ift gegen 
Aremde in Mom äuferft duldſam. Man genieht in Nom einer Frei— 
teit, wie man fie fonft in — vergeblich ſuchen würde, Allerdings 
ft es wahr, daß biefe Freiheit felten einmal mißbraudıt wird, und mas 
nentlich laſſen ſich die jungen Künſtler in diefem Betracht nichts zu 
Schulden kommen. br politiſches Verhalten: it wirtlicd muſterhaft, 
md einige Schlilerſchwänke abgerechnet, laffen fie den beiten Ruf zu: 
De. In dem Gaffe Greco werden die neuen Antömmlinge empfangen, 
o wie die Abgebenden auch bier ſich von ihren Kameraden verabichie: 
ven; bier werden Berabredungen getroffen, Briefe geſchtiebtn und Luft: 
artieen arrangirt. Kur das Baffe Greeo iſt ein weientliches Supple⸗ 
rent zur Sllademie in der Billa Medici; würde jenes geſchloſſen, jo 


iebt es aud Manchen, dei Gemüth von mwabrbafter Liebe zur 


drobte biefer nicht geringe Gefahr; und darüber find im Rom micht 
Zwei verfchlebener Sleinung. j " ⸗ — 

Wabrend des Karnevale dagegen bat Nom durch das Theater, die 
Bälle, Masferaden ein ganz anderes Anieben. Die Kunftjlinger find 
während diefer mürigen Tage in voller Thätigfeitz dba zeigen fie ibre 
große Wirtuofität in der Handhabung der Confetti oder Kreidebonbons, 
die mit feinem Mebiftaube gefüllt find, Mit unnachabmlicher Ges 
ſchicklichteit ſchleudern fie Diele auf die Worübergebenden und beftäuben 
deren Kleider. Richt minder bewährte Geſchicklichteit entfalten fie in 
der Kunſt, bie Kleider mit den Mocofetti zu befprligen. Die Mocos 
ferti find Heine, zuſammengeflochtene Wachslicyte, die angezlindet find, 


und die man auf diejenigen beräbtropfen läft, der fie aus zülbſchen wa- 
gen will. In folchen edlen Beranügungen, wie fie ber Populus Rex 


liebt, zeigen fie eine Weberlegenbeit, welche vor der Unwerfalität des 
Aramjölifchen Genius nur Ehrfurcht einflöfen fann und den Franjo⸗ 
fen zum bödyten Rubme gereicht. 

Dies findet den Winter über ſtattz ber Beſuch des Eaffe Greco 
it dann viel fpärlicher. bis zum Sommer. Der Eintritt diefer Nabres- 
jeit bat Higen und Fieber im Gefolge. Und das ift denn bie Reit, we bie 
Arademiften an ibre eigentlichen Verrichtungen geben; ‚Einige begeben 
fidy nach Aloreny, Andere nach Meapel, noch Andere geben auf ben: 
teuer aus nach Galabrien, bie pin reifen nad Sicilien. Im 
verbſte tehren fie alle nach Nom -zurlid, um bas alte Leben zu führen. 

Und fo verbringt man die vier Jahre in Rom! 

Bibliograpbie. : 

La religion est le fondement de la soeiete, — Bon einem Pfar: 
rer bee Parifer Weichbildes. 

Pierre le Marin, ou exposition et d@monstration des verites de 
la foi. — Bon Penrion. 

Code eriminel de l’empire de Bresil. — Aus dem Portugiefifchen 
überſetzt von B. Foucher. A Ar. 

Code cxpliqus des pharmaciens etc. — Bon Laterrade. Al Fr 

Nouveau Code des puids et mesures, contenant les lois, dé- 
erets, "cireulaires et arr&tss ministeriela. — Bon F. Broc und 
P. CE. Lavenas. 84 Ar. 


- Pundectes frangaises, ou Recneil des lois et de la jarispru- 


dence ete. — ‚Bon Yfambert. (30 bis 36 Bde. zu 40 Bogen 
in A.) Pr. jedes Bandes 6 Ar. 

Table generale analytique et raisonnde des lois etc. — Bon 
J. 8. Duwergier, Erfter Bo. Erfte Abtb. Ay Ar. 

Traite du Domaine public ete. — Bon Proudben, 3 Bde, 21 Fr. 


En9H land. 


Nihard Lander's Tod. 
Bon einem Augenzeugen. 


Richard Zander umd feine Gefährten liefen in den Braß⸗Fluß ein 
und begannen, in der trefflichitien Gemitbeitimmmng, ibn aufwärts zu 
befabren. Sie batten zwei oder drei mufljirende Peger bei ſich, die, 
nach vollendetem Tagewerfe, ibre Zandelente mit ibren Inſtrumenten 
erbeiterten, nad) deren Tone fie zuſammen tanzten und fangen, mäb- 
rend die wenigen Engländer der Partie ſich mit Angeln an den Flufß⸗ 
Ufern beiuftigten, worin fie, obgleich fie es nicht recht verftanden, bach 
glücklich waren, Auf diefe angenehme Weiſe drangen Richard Zander 
md feine Meine Geſellſchaft, indem fie bei Tage ſich einer ftarfen 
Strömung entgegenarbeiteten und am Abend rubten, keine Gefabr 
almend und nicht daran gefaßt, ibr zu begegnen, den Miger langfamı 
aufwärte, 

In einiger Entiernung von ber Mündung des Miger und auf 
ihrem Wege dabin, trafen jie den König Yadet, einen Verwandten bes 
Könige Boy umd einen ber feigften und bosbafteiten Bäuptlinge, ber 
über einen- großen Strich fumpfigen Landes am den Ufern des Braß— 
—2 herrſcht. Et wurde von unſeren Reiſenden begrüßt und ibm 

aback und Nun zum Geſchent angeboten; er nahm es mit Murren 
und Unzufriedenbeit an, und feine Augen fnnfelten von Bosheit, wäb—⸗ 
zend er in der Landesſprache ſagte: „Die weißen Männer werden nie: 
mals Ebu (Ebor) erreichen.‘ Diele Worte wurden fogleich durch einen 
Neger: Knaben, ber fpäter an einer Kniewunde ſich tobtblutete, über: 
ſetztz allein Lander nabm es leicht und ſchrieb dieſe Prophezeibung 

adet's feinem Trotz und feiner Boeheit zu. Er fab zwar bald feinen 

ertbum ein, aber es war zu fpät, ibn zu verbeffern oter der droben: 
den Gefabr zu entrinnen: : 

Als fie fecherig bis iebenyig Meilen dem Fluß aufwärts gelabren, 
erreichten fie eine Lnfel, wo ibr weiteres Bordringen in dem arofen 
Kanoe durch die Seichtigfeit des Stromes verbindert wurde. Unter 
den Räumen und dem Unterbolz auf diefer Inſel und auf den benach⸗ 
barten Flug⸗ Ufern batten die Eingebernen früber Sinterbalte gelegt, 
und plöglich, ale das Hauptfanse auf den Grund geratben mar, wurde 
die unglüclihe Mannſchaft deifelben, vie fich bemübte, es im tieferes 
Waller ju bringen, mit einem unregelmäßigen, aber ftarten und anbals 
tenden Gewehrfener begrüßt, Sogreh war Lander's Vertrauen in bie 
Aufrichtigteit und rebliche Abficht der Eingebernen, daR er anfangs fid) 
nicht Üiberzeugen konnte, das ibm buchftäblich von allen Seiten umge⸗ 
bende zerſidrende Feuer fen etwas Anderes als die gewöbnliche Bes 
gräfungemweife bei ibrer Antunft. Als aber Einer der Kru's (Kroomen), 
weldyer in das Boot geſprungen war, an feiner Seite verwundet nies 
derfant, da überzeugte er ſich von feinem Irrthum und fab bie große 
Gefabr ein, in die er fo unerwartet geratben, und die Scwoierigfeit, 
ihr zu entgehen, Durch Etimme und Geberden feine Gefährten ers 
munternd, ſchickte fi der Neifende.an, ſich bis aufſe Acußerſie zu 
verteidigen, und ein lauter und einſtimmiger Zuruf don feiner Meinen 
Geſellſchaft verſicherte ibn, daß fie feine Geſinnungen tbeilte gud feinem 
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Weitpiele folgen wollte. Unterbeh waren mehrere Wilde aus ihrem Ders 
fie bervorgeßommen und wurden von ben Schäffen der Engländer ges 
töbtet; aber Zander, ber ſich bückte, um eime Patrone vom bem Boden 
bes Kances aufjubeben, erbielt eine Wunde am ber Hüfte durch eine 
Flintentugel. Er wantte, aber er fiel nicht und fuhr fert, feine Leute 
ju ermuniern. Da er jedoch bald fand, daf bie Munition zu Ende 
ge. und da er felbit ſchwer verwundet war, aud der Muth feiner 

’6 zu finten begann, das Feuer ber Uineneifer dagegen immer all: 

einer wurde, fo beicylop er, fich im das Fleinere Kance zu begeben, 

in geringer En fhwamım, ale. das einzige Mittel, um nur 
das Leben zu reiten. Ru dieſem Zweck verliefen fie ibre Habe, warfen 
fh in den Strom, und bie Meiften erreichten, mit ber größten Ans 
firengung, da die Strömung unglaublich ftarf war, ihren Zwech. Se⸗ 
bald die Neger in dem Pinterbaft dies bemerften, fo ſtützten fie mit 
wilden — ußlichem Geſchrei bevor; ibre Kances, die unter dem 
üppigen Kaubmerf, welches Über den Kluß berabbing, verborgen gemes 
fen, eu am in — Pre = — in A Pe 
und verfolgten bie linge mit erſtaunlichet & igfeit. Bei dies 
fer Gelegenheit bewährten. die Kru's den guten Ruf, melden ihre 
Zandeleute verbienterweile erlangt baben; ibr Zeben bing von ibrer 
Kraft und Geſchicklichteit ab, und fle trieben ibre leichte Barte mit 
unvergleichlicher Schnelligkeit durch das Waffer, Die Verfolgung währte 
vier Stunden, und der arme Zander, obne Munition oder Bertheidi⸗ 
an irgend einer Art, war dem jerjireuten Feuer und bem 

änfenden Epott feiner Berfolger preisgegeben. 

Ein Ereiguiß auf der Flucht verdient Erwähnung. Ein meißer 
Mann, Namens T—, meigerte ſich, ganz von Furcht überwältigt, 
auf die Wilden zu feuern, umd flebte, mit einer geladenen Flinte in 
der Hand, fie durch Zeichen an, ibm lieber zum Gefangenen zu mas 

en, als ibn zu töbten. Während er diefen feigen Antrag machte, traf 
ihn eine feindliche Kugel in den Mund und tödtete ibn auf ber Zelle. 
Die Übrigen zeigten bie größte Rube und Unerfchrodenbeit, 

Die Alüchtlinge gewannen einen Borfprung ver ihren Verſolgern— 
unb als die Berf nachgelaffen batte, ftand Zander, vom feinen 
übrig gebliebenen eten unserftüßt, zum letzten Dale in dem Ka: 
noe auf und ſchwentte im Angelicht feiner Feinde feinen Hut und gab 


einen leizten a dann mwurbe er von dem Blutverlufte ohumaͤch⸗ 


tig und fiel erfchöpft in bie Arme der ibm zunächſt Stebenden. Als er 
bald darauf wieder erholte, unterridytete ibn Moore (ein junger 
Wunbdarzt aus England, der ibn ben Fluß hinauf begleitete, und deſſen 
Benehmen während biefes unglüdlichen Gefechtes bucht bewunderns⸗ 
werth war) von ber Beichaffenbeit feiner Wunde; die Kugel konnte 
nicht ausgezogen werben, und Zander überzeugte fich, daß feine Zaufbabn 
bald beemdigt ſeyn würde, Als der Zuſtand der Aufregung ber Schwäche 
mich, die gewöhnlich auf mächtige Erichätterumgen felgt, ſchmerjte ibn 
feine Wunde anferortentlih, und er erbulbere mebrere Stunden lan 
die beftigften Zeiten. Von biefer Zeit an Fonnte er weder figen, n 
fid) anf feinem Lager ummenden, oder eine Keder balten; aber während 
er auf eine fo traurige Weile den Fluß binabfubr, den er einen Tag 
juvor mit gr‘ anderen Gefüblen aufwärts geſchifft war, fonnte er 
nicht umbin, fidy einigen traurigen Betrachtungen binzugeben; er ſprach 
viel von feiner Frau, feinen Kindern, feinen Freunden, feiner fernen 
Heimarh und feinen getäufchten Erwartungen. Seine natürliche Hei⸗ 
terfeit gewann indeffen bald wieder die DOberband;- er verzieb aus vol⸗ 
lem Herzen allen feinen Keinden, befabl fich in die Hände Gottes und 
ſchöpfte unendliche Berubigung aus ben Tröflungen der Religion. Der 
Bericht über die Anfuuft der Reifenden in Zernande Po und über 
feinen dafelbft erfolgten Ted ift ſchen aus anderen Auellen befannt. 

‚ Man bat verichiebene Vermutbungen aufgeftellt über bie wahr⸗ 
ſcheinliche Urfache jenes faltblütigen und feinen Angriffe. Cinige alaus 
ben, da bie Eingebernen zu der Ausführung diefer ſchandlichen That 
aufgereigt worden durch Portugieftiche umd Ameritaniiche Stlavenbänd⸗ 
ler, die beträchtlichen @influß in dem Rande haben, und deren Interefs 
fen unſtreitig durd das Eindringen Britifcher Untertbanen und Britis 
{her Manufaktur⸗Waaren in das Junere würden geſchmälert werden, 
Andere find der Meinung, daß bie Cingebernen dieſen Angriff machten 
aus Rache für den Berluft einer ihrer Städte, die von ber Maunſchaft 
des Dampfbooter Alburfab, auf der Kabrt nach Atta, foll verbraunt 
worden fern; -mäbrend wieder Audere vermutben, daß bie Völter am 
Bra: Rlufe einfaben, dag ihr gewinnreicher Tranſito⸗ Handel zwiſchen 
der Küſte und den Binnenländern vernichtet würde, wenn fie ben Eng: 
lindern geſtatteten, in ihren eigenen Kabryeugen mit den Eingebornen 
des Innern zu bandeln, und daß fie deebalb fid) mit dem Wolfe von 
Bonnp, deren Antereffen gleichialls durch die neue Ordnung der Dinge 
gefährdet wurben, verbanten, und daß diefe Menſchen, unterftügt durch 
—— —— 8 —— 5 der Far bes Ortes bewohnen, —— 
unbarmberzige und feige Angri ſchab, bie Vernichtung der unſchul⸗ 
digen En länder beichloff * * — 

Welches indeſſen auch bie Urfache ſeyn mag, fo viel iſt gewiß, daß 
der Angriff vorber überlegt war, daß die Anordnungen der Mörder auf 


eine regelmaͤßige und geſchickte Weiſe getroffen wurden, und daß die 


Kanoes ber Braß- und Bonnd⸗Völker zu dem Kanwſe gebtaucht wor⸗ 
ben. Diejenigen, welche die beſte Kenntniß baben von dem Charakter 


und den Neigungen der Braf: und BonndsWölfer, deren verrätberifches« 


Betragen nur ibrer unerfärtlichen Raubgier gleichyufegen ift, betrad)s 
ten bie legte Bermurbung als die wahrſcheinlichſte und glauben, daß 
der König Bo, ungeachtet feiner Heuferungen von Mitgefühl für bie 
Leidenden und feiner ſcheinbaren Traurigfeit, als er feinen Areund und 
Woblthater tödtlich verwundet fab, doch Theil an der Verſchwörung 
batte und feinen Einflag anwandte, um in Verbindung mit dem Nichtes 
würdigen, ber die umglüdliche Kataſtrophe vorberfagte, fie zur Reife 


Stteruegegeben von der Redaction der Allg. PFreug. Erantes Zeitung, 


daß er fich gendtbigt fab, fein Baterland gu v 


- Öffentliches Denfmal au errichten, das den Grirterm nicht mind “ 


bringen. Bed, welcher bei allen frlberen ua 
— on Alt Binmuffube, mit Eifer 90} 1 kl, enane 
ſich diefes Mal bartmädig, fle zu begleiten, und vermehrt baburd, tem 
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Mannigfaltiges. 
— Der There. Es läßt ſich mir Sicherheit annebmen, bai ter 


Thee nicht, wie gewöhnlich behauptet wirb, von uralter Zeit ber tur 


Getränf der Chinefen war. In den- alten flaffifchen Büchern vis 
Bolfes finden wir deffelben gar feine Erwähnung getban, Sat, 
Kladıs und Hanf haben fie in frühefter Zeit gekannt, aber nicht fe dir 
Baumwolle, den Tabak und den ber. Der Pater Trigault mein 
auch, daß ber Gebrauch des Thees fich nicht aus dem grauen Ahr. 
tbum berichreibe; aber, fügt er binzu, es ſey dem Ebimefen wicht zau: 
trauen, daß fie etwas vorgeben, was nicht wahr wäre. Der allgemeım 
Volfsglaube in China ift, daß ber Three zuerft in Ho nan_ eingeführt 
worden, um ben fchlechten Geſchmack des ſſers zu verbeſſern. Die 
frübefte Nachricht, die wir von demfelben erhalten, rührt vom mi 
Mubammedanern ber, die Ebina im neunten Jabrhundert beſuchten 
Diefe ergäblen uns, daß „das gewöhnliche Getränf ber Ebinefen cur 
Art aus Reis zubereiteten Weines“ fev, daß fie aber außerdem ein 
wiffes Kraut, ab (tiha, There) genannt, baben, das fie in Ball 
gekocht trinken, und zwar joll bicles Getränf, wie binzugefügt wirt, 
als Heilmittel gegen allerlei Ucbel angewandt werben. - cinnach wär 
um die damalige Zeit der Thee fein rg Getraͤnt gemein. 
Wie dem aber auch ſeyn mag, fo viel fcheint gewiß, daß man irrt, 
wenn man annimmt, daß bie Chineſen fchon in uralten Zeiten ben 
Gebraucd, des Ihrer gekannt baben. Der Thee, dem fie im ibrer Han: 
baltung benußen, ift von einer weit geringeren Dualitätz; er wirt zu 
weilen in runde Ballen zufammengewimden, fo ba er das A 
eines Knauels von gejerriem Zwirn bat, zumeilen auch in platten Bır: 
elformen durch eine flebrige Subflang zuſammiengebalten, und jumrilen 
in loderen Blättern, die ohne irgend ſonſt eäne Vorlebrung od: 
net find. Außerdem baben fie ibm auch zummeilen in kleinen Kucen, 
wo er fo bitter wie MWermutb ſchmectt. Die Blätter der Camellia 
Sesangqua werden ebenfalls als Three benußtz und wie ung der Air 
Grezier berichtet, wird im Schan tung und in den nördlichen Previaje 
ein Tbee aus Moos zubereitet; der Abbe ſagt auch, daß, „wenn fhen 
in Ebina verfälfchter Thee gewöhnlich ift, wie bürften wir uns da meh 
ſchmeicheln, dat mir nicht etwa auch den Aufguß von Moeck von der 
Felſen von Mang.nig bien, ftztt Thee, zu trinken befommen?“ 
(#narteriy Review.) 

— Bu frübe Beerdigung. Schen in früberer Zeir it auf 
diefen Mßbrauch bäufig aufmerffam gemacht worden, Lauciſt, der 
Keibargt des Papftes Elemens XI., berichtet, daß zur Zeit, als I 
Peft wuthete, mebrere Perfonen beerdigt wurden, bie, wie ſichs nad: 
ber ergab, noch einige Reit im Grabe gelebt hatten, ' Wejaliut, der bs 
rübmte Anatom, war eben damit befchäftigt, eime Frau zu feciren, alt 
er beim erften Schnitte durch die Bewegungen und bann d dus 
faute Gefchrei der Frau beichrt wurde, dap fie noch am Lehen fm 
Diefer Vorfall machte den Anatomen in der ganzen Gegend fo verbaft, 

erlaffen. Homard chau 

in feinem berühmten Werfe Über die Gefängniffe: RN fenne Seifpielt, 
wo Perfonen, von denen man glaubte, dak fie am efängmißfieber ge 
ftorben iehen, nachdem man fie vor der Beerdigung mit *4 
waſchen, Lebenszeichen von ſich gaben und bald darauf wicte ri 
famen.“ Dr. Gorben bemerft in feiner Abbandlung über 4 
Medizin, daß in Zeiten allgemeiner Verwirrung und Beftürgumg, 1 
bei einer Epidemie, bie Lebendigen nicht felten mit den Zodten jalam 
men fortgefchleppt, und daf in warmen Gegenden, mo eine jeitiät a 
erdigung notbwendiger als im gemäßigten und falten Etdſttichen 
mancher Lebendige mit begraben würde. „Ich war Augengenge Ar 
zählt Dr. Smitb, „von einem Borfalle in einer berühmten Hauptft 
dee Kontinente, wo eine arme Frau, die noch jeßt lebt, frinlid 
Grabe getragen wurde, deren Beerdigung auch ſogleich flarıgefi Mi 
bätte, wäre man nicht durch einige von den Umſtehenden noch ver 
genug daran gehindert worden.“ (Chambers’ Jourua 

* Die Landsleute ded unglüclichen Richard Pander, dit ee 2 


Trurd in der Sraricdart Gernwallis, geben in diefem Anuaenbli 
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Frankreich. 


Mirabeau und Sophie von Monnier. 
(Aus dem dritten Bande der Memoiren Mirabeau's.) 


„Es ift von vielen Seiten mebrmals behauptet worden, daß Miras 
bean mach feiner Entlafung aus dem Gefängniffe von Wincennes bie 
unglädliche Sepbie günylid) en und verſtoßen, und daß dieſe, ein 
Ener der ſchandlichſten UndaMarteit, gemiffermaßen durch die Hand 
des Mannes fiel, dem fie fic fo gang hingegeben und zu deſſen Guns 
ften fie auf Alles verzichtet hatte, Wir find im Stande, diefe Bebaups 
tung ale ungegründet zu widerlegen. Eine einfache, aber genaue und 
velitändige * der Begebenheiten, die die Yuflofung aller 
freundſchaftlichen Berhältniffe zwiſchen der Arau von Monnier und 
Mirabeau berbeifübrten und unmittelbar begleiteten, wird genügen, um 
über eine im gebäffiger Weiſe entftellte Iharfache aus dem Leben Pliras 
beau’s Licht und Wahrheit zu verbreiten. 

Machbem Sopbie von Monnier zwei Jahre im Klofter Saintess 
Elaires zu Bien, feit dem 18. Juni 1777, eingefpertt war, ging man 
gelinder und ſchonender mit ihr um. Mehrere vornebme Herren von den 
Bewohnern der Stadt hatten die Erlaubuiß, fie von Zeit zu Zeit in 
ihrer Zelle zu befuchen, und es ergiebt ſich aus den Briefen Dlirabeau's 
aus dem Gefängniffe von Bincennes, daf einer jener Herren gan bes 
fonders die äuferft empfindliche Eiſerſucht, die, wie unzählige Zeug: 

niffe befunden, einen bervorftedienden Zug feines Charatters ausmachte, 
im böchften Grade zu reizen gemußt bat. 

Allein trotz der ausdrücküchen Berweife und frengen Berbote von 
Eriten Mirabean’e, lieh ſich Eopbie nicht davon abbringen, in ibrem 
Kloſter die Befuche dee Herrn Rauceurt und einiger Anderen anjunchs 
men, beren fie in ibren Briefen an Jemen, welche, wie man eingeiteben 
muß, feit der Zeit ſichtbar matt und fteif geworden, micht bie geringite 
Erwähnung that. Diefes Verſchweigen und Zurückhalten mochte viel— 
leicht im ein noch gebäffigeres Licht durch eine ber vertrauten Perſonen 

eftellt worden feon, bie bie geheime Korrefpondenz zwiſchen Gien und 
incenneg zu beforgen batten. 

Ein Franziefaner, der Pater Claude Maillet, eine Art geiftlicdher 
Direftor, ober, mie Dlirabeau ibn nannte, der Minds. Zultan des 
Kloftere Saintes » Elairee, ber im Innern bes Haufes wohnte, bewies 
fidy bei der Arau von Monnier fehr Lienftfertig und mußte ihr Inter— 
eſſe genug einzuflögen, fo daß fie ibm, als er fpäter den Wunſch Aus 
ferte, die Mitwirtung Mirabeau's, der damals ſchon in Kreibeit gejet 
war, zu feiner Anftellung als Prediger am Königlichen Hofe zu erlangen, 
Empfeblungsfdreiben an benfelben mitgab, die um fo übler aufgenems 
men murben, je dringender fie abgefaßt waren. Cinige Zeit darauf 
nabm Sopbie von Monnier den Beſuch eines anderen Aranziefaners, 
bes Paters Le Tellier, an, eines Mannes, der durch feine Tugend, durch 
feine Geitalt, durch feine Beredtfamfeit fo vortbeilbaft ſich auszeichnete, 
daß Mailler im boöchſten Grade eiferfüdhtig wurde und ſogleich der 
Aebtiſſin von dem Betragen Eopbiens Bericht erftattere, die imdeh aus 
Rücficht auf das Orbensgewand und die äußere Zurückhaltung des Herrn 
!e Tellier Die vom ntereffe eingegebenen und dadurch verbädhtigen 
Anflagen Maillers zuridweifen zu müffen glaubte, Diefe Nebenbub: 
erfchaften machten ungemein viel Auffeben. Die fo lange leidenſchaft⸗ 
ich geflibrte, feit mehreren Monaten aber ermattete Korreipondenz zwi⸗ 
chen Mirabeau und Sophie von Monnier nahm mit einem Male einen 
jany anderen Charakter an. Mirabeau ſchrieb beifende Briefe; es folg: 
en bittere Antworten, und Sopbie, die tief verwundet unter der vor: 
eblichen Ei ferſucht eine geheime Abficht, mit ihr zu brechen, ju bemerken 
vaubte, verzweifelte fen, als ein eur gnge Freund beider 
iebenben ber Zegteren ſich erbot, ibr Gelegenheit zu einer perfönlichen 
zuſammenkunſt mit bem Abweſenden zu verihaffen, die doch gewiß jes 
em Briefwechſel vorzuziehen fen, ber beide Parteien ven Aufgeregtbeit 
ı Zorn umd ven ſchüchternen Berweiſen und VBermärfen zu bireften 
zeſchuld igungen geführt. 

Dieſer gemeinfchaftliche Areund war ber Doktor Jſabeau, Arzt des 
tlofterg, ‚ber, nach dem Tode feines Vaters, beffen Beiſpiel nachabmend, 
le mögliche Sorgfalt, die feine Kunft und die zärtlichite Drenfchenliebe 
m an Die Handgaben, an der leidenden Penfionairin verſchwendet batte, 
eren Geſtundheit und Geiſt in gleicher Weife zerrüttet waren. Gefühl: 
ou, rubig und befonnen und im böchſten Örabe tbeilnebmendb und 
ienftfertig, war Iſabeau ber eifrigfte Tröfter, der ergebenfte Freund 
nd ber intime Bertraute Sopbiens geworben. Er ſchrieb an Mira: 
sau; biefer befand ſich damals — ſeit einigen Tagen zu Bignon. 
re reifte ohne Begleiter in der Racht auf den 3. Zulı 1781 beimtich 


ab; zu Nogent, drei Meilen von Gien, fand er ben Dofter Iſabeau, 
der ibn nach dem Pavillon eines außerhalb der Stadt Gien ifolirt lie— 
genden Gartens führte. Hier legte Mirabeau bie Tracht eines Hauſi— 
rers an mit einem Pade auf den Schultern, und, fo verfleidet, wurde 
er durch Iſabeau in das ag bes Kiofters geführt, begleitet von 
einer Nonne, die ſich Zeßterer, feiner Verabredung mit Sopbien gemäß, mitz 
genommen, Damit fie als Zeugin dienen fonnte, im Kal ſich etwas Unvorher⸗ 
gejebenes ereignen follte. Alle drei famen obne Hinderniß in der Zelle Sos 
pbiens an; es fand eine lange Unterhaltung ftatt, im Gegenwart ber 
beiden Bertrauten, die fich micht einen Augenbli entfernten. Es kam 
u beftigen Meußerungen; Plirabeau behauptete in feiner Aufgeregtbeit 
Thatſachen, über die er feine Gewißbeit batte; Sopbie vertheidigte fich 
energiſch und lief fich zu beftigen Ge —— binreigen; denn auch fie 
batte geheime Nachrichten und bielleicht audı überzeugende Beweiſe er; 
balten; von beiden Seiten überfchritt ber Zorn alle Grängen. Im 
amore semper mendax iracundia. Die Liebenden gingen Beide gleich 
aufgeregt und wüthend auseinagber, und Sepbie war um fo mehr ers 
bittert, als fie in der That feine Wormürfe verdient; wenigſtens find 
wir davon Übergengt, nach dem, was wir an Drt und Stelle von bem 
—— Dottor Iſabeau und der Nonne Loulſe, feiner Mitvertrauten, 

ußren, die wir noch im Yahre 1831 in einem Alter von 82 Jahren 
in demfelben Haufe amtrafen, das jegt in das Hofpital der Stadt Gien 
umgewandelt werden, 

Seit jenem entfcheibenden Tage wurde alle Berkinbung zwiſchen 
Mirabeau und Sopbie von Monnier, felbft bie brieflihe, gänzlich abs 
gebrochen. Sophie blieb in tiefe Betrübniß verfenkt; ihre Gefundbeit 
warb geſabrdet, ibre Augen, durch die fchlaflofen Nächte und die nims 
mer verfiegenden Thränen in Entzündung geratben, erlitten mehrere 
Mal Anfälle von Blindheit; die Zeit und die Ärztliche Pflege beilten 
fie wieder. Diefer einzige Umſtand fönnte binreichen, die Thatſache zu 
beweiſen, daf dem völligen Bruche zwiſchen Mirabeau und Sopbie von 
Monnier eine allmälige Abſpannung und Erfältung vorbergegangen, 
Sepbie bätte bei jenem Vorfalle gemif auf der Stelle ben Tod erlitten, 
wenn fich die Geftible nicht geändert bätten, die fie in ibren früberen 
Briefen ausgefprochen, in denen bei jeder Gelegenbeit eines heftigen und 
tiefen Schmerzes bald von Selbſtmord die Rebe war. 

Krau von Monnier erbielt im März 1783 ihre völlige Freiheit 
wieder, als ibr Gemahl gefterben war, deſſen Name fie feit 1776 nie 
batte fübren wollen, fo dag man fie zu Gien nur unter dem Namen 
ber Frau von Mallcrob kannte, Bald wurde fie von ihrer Kamilie 
dringend aufgefordert, nad) Dijon zurüdjutebren ; allein Frau von Ruf: 
fev war, wie befannt, am 18. April 1783 geftorben; und rau von 
Donnier fürchtete die Bormilrfe ibrer Übrigen Berwandten, beren Strenge 
ihr zu fehr befannt war. Sie konnte ſich nicht entfchliefen, wieder in 
deren Mitte zu leben, ſondern wollte lieber mit den guten Monnen zus 
ſammen bleiben, die ibr Troſt und Muth einzuflöfen mußten; fie bezog 
ein ibr angeböriges Feines Haus, das der Doltor Iſabeau eigens ik 
ihre Bequemlichkeit einrichten lich, es lag dicht an dem Klofter, mit 
dem es auch durch einen Eingang in Verbindung ftand. Arau von 
Monnier, der ibre Kamilie eine Summe von taufend Thalern angefichert 
batte, fpeifte und lebte fortwährend im Gemeinjchaft mit den Nonnen 
umd lieh fih noch immer von der Klofterichmweiter Louiſe aufwarten, 
der bie Rofalität es verftattete, biefen Dienft zu verrichten, ohne ihr 
Kloftergelübbe dadurch zu verlegen. 

Indeß benugte Sopbit von Monnier bald die Gelegenbeit, bie ibre 
Freiheit ibr darbot, um den Umgang mit Perfonen n eniehen, bie 
ibre edle und amyiebende Perfönlicyfeit und ber mit echt verbreitete 
Ruf ibrer Liebenswlirdigkeit, Sanftmutb und Woblthätigteit um fie 
ber verfammelte; fie gab den Bitten nad), die fie von allen Seiten bes 
ftürmten, befuchte die wornebmiten Häufer der Stadt, fab fi in der 
umliegenden Gegend um und bielt fidy oft mehrere Monate lang auf 
den benachbarten Schlöffern zu Beauvoir, Malatie, Dampierre, Dominue 
und Thou auf, die den Familien ber Koudras, der Varvilles, der Williers 
und ber Poterats gehörten. , 

Nachdem Krau von Momier die beiten Aranzisfaner los geworben, 
durch deren vereitelte Abfichten und eingebildete Nebenbublerkhaft fie 
fompromittirt worden wir, machte ibr ein Beamter vom Marfchalleges 
richte, Namens Lecuver, den Hof, ein Mann, dem es feinesiweges am 
Geift und Muth gebrady, und der auch in gewiſſer Achtung ftand, * 
fen wilder Charakter aber, nachdem er einige Zeit durch den Wunſch, 
zu gefallen, beſchwichtigt war, bald in feine natürlichen Robbeit ſich 
jeigte. Als er das Zutrauen und bie Bumeigung ber Frau von Mon: 
nier gewonnen, traten beftige Stürme, Kummer und Unrube in das 
vertrauliche Berbältnig ein, das nur von kurzer Dauer geweſen. Sopbie 
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von — fand nicht das Glüd, das fie verdiente und ſtets vergeb⸗ 
li te, 

* Einige Zeit daranf glaubte fie, ſich dem Beſitze deſſelben nabe zu 
feben. Durch geſellſchaftliche Berbindungen war fie mit einem cbemas 
ligen Rittmeifter bekannt geworden, der in einem Alter von 35 Xabren 

ittwer von einer jungen Dame aus der Kamilie Raucourt war, aus 
derfelben Kamilie, der, wie wir fhen eben erwähnten, ein Herr anges 
börte, welcher die Eiferſucht Mirabeau's fo empfindlich zu reizen gemunt. 
Herr von Poterat ſprach oft Ftau von Monnier in den erften Siufern 
der Stadt und auf den benachbarten Schlöffen. Gleiche Meinungen, 
ein Kae Geſchmack, das Gieichſörmige ibres melanchelifchen Wefens, 
die Machrichten, die fie fich Über erlittenes Unglüc mitzutbeilen batten, 
fogar bie auf beiden Seiten beitebende Beſorgniß wegen ibres jers 

tteten Gefundbeitszuftandes, Alles trug dazu bei, fie dutch die Bande 
einer yärtlichen Sympatbie zu pereinigen, die bald den Charatter einer 
beftigeren Zeidenfchaft annabm, Durdy traurige Erfahrungen Flug ges 
macht; verfuchte Sophie, gleich Dive, ibre Neigung zu befimpfen, allein 

fie war nicht im Stande, fie zu überwinden. . 

Die beiden Liebenden maren auf gleiche Weife fiir einander einges 
nommen; alle Beide waren freiz fie fagten bald den Beſchluß zu einem 
Ehebilndniffe, das durch die volltommenfte Uebereinftimmung ihrer Meis 
gung, ibres Alters und ibrer Stellung in der Geſellſchaft gerechtfertigt 
war; Frau von Monmier beſuchte mehrmals ihren Areund auf dem 
Zandgute zu Thou, das ibm angebörte, und wo wegen ber Gegenwart 
zweier fehr liebensmwürbigen Damen, einer Schweſter und einer Nichte 
des Geliebten, ibr Aufentbalt gar nichts Anſtbfiges hatte; allein ditſe 
wurden bald durch Kamilien Rerbaltniffe von dem Schloffe zu Thou 
abgerufen; der fich verſchlimmernde Geſundbeite zuſtand des Herrn von 
Poterat nötbigte ibn bald, das Land zu verlaffen und Frau von Mon— 
nier fonnte ibn bafelbft nicht mehr befuchen; er hielt ſich zu Gien auf, 
ganz in der Nähe von ibr; fie pflegte ibn lange mit zärtlicher Sorgfalt, 
Die jedoch ein langmwieriges aber unbeilbares Bruftübel nicht zu bejeitis 

n vermochtes Frau von Monnier erbielt bald die ſchmerzliche Gewiß⸗ 
it, daß ibr Freund nur noch kurze Zeit zu leben babe. 

Bon diefem Angenblit an mar ibr Entfchlug gefaßt; bieber batte 
fie immer in freumdfchaftlicher Verbindung mit dem Doktor Iſabeau 
und feiner würdigen Gattin aeftanden, in ber fie die aufrichtigfte und 
trenefte Freundin zu fchägen battez fie Erwieberte nunmebr ibre lebhaf⸗ 
ten Aufforderungen mit Aeuferungen von Schmerz und Refignation; 
fie fagte ihnen, daß fie zu ſehr an Leiden gewöhnt, nachdem ſie wies 
derbeite Unglück⸗fͤlle überwunden, wie ein Anderer fie etwa mur ein 
Mal im Leben erleidet, daß ſie ſich nun auch von dem meit geringeren, 
wiewobl febr peinlichen Schmerze, der fie gegenwärtig bedrobe, nicht 
nieberichlagen Iaffen werde, Sie ſprach falıblütig über weite Pläne, 
und leitete das Gefpräch auf einen in der Stadt viel befprochenen Bor: 
fall mit einer jungen Näbterin, die durch Unverfichtigfeit ums Leben 

ommen war, Frau von Monmier erfundigte ſich, ebne irgend Um: 
ſchweife zu machen, nach ben Wirkungen ber Erflidung mittelft Aobe 
lendampfes ober Koblengturb; fie fragte nach, ob der Tod norbmendig 

md immer barauf erfolge, Der Doltor erwiederte, tah man mebrere 
Beifpiele von Erftidungefüllen babe, wo Leute durch ibre unbewnüte 
inftinftartige Anftrengung, mit der fie ein Fenſter Öffneten, oder felbit 
me eine Fenſterſcheibe zerbrachen, gerettet wurden. Sophie mertte ſich 
diefe Notizen, ſprach fehr frei über Alles, was vorkam, und entfernte 
ſich bieranf. 

Unterbeifen verſchlimmerte ſich die Aranfbeit des Herrn von Po: 
terat immer mehr. Als man endlich alle Hoffnung auf feine Wieders 
berfteflung anfgeben mußte, erregte bie ſchmerzliche Lage der Frau von 
Monnier allgemeine Theilnabme, und es fanden fich unzählige Tröſter 
bei ihr ein; umter Anderen auch die Bemablin eines SteuersRatbe, 
eine unbedachtfame Frau, die die Unglücliche mit ibren Beileidebezeis 
gungen und Ratbicylägen plagte. Eines Tages jtellte fie ibr den Rus 
ftand ver die Augen, in dem der Tod des Hru. v. Poterat die Freundin 
in kurzer Zeit zurücklaſſen würde: die Wirkung, die ihre Verbältniſſe 
berverbringen müßten, über welche Die Ebe ibren Schleier der Rechts 
maßigkeit nunmehr nie wieder werfen fünntez fie ſprach von der Ders 
laffenbeit, von dem Miffrerit, als einer natürliche Folge biefer Uns 
flände, und von der Nothwendigkeit, die Stadt zu verlaffen und nach 
Dijon zurüczutebren. Frau non Monnier börte Alles mit an, gab 
nicht das aeringfte Reichen von Aufregung und fagte fein Wert dazu. 

Zwei Tage nachber, am 8, September 1789, fur vor Tagesanz 
bruch, vernabm fie die legten Eeufjer Poterat's. Auf der Stelle ber 
nachrichtigt, eilten Here und Madame Iſabeau berbei, riffen fie vom 
Zeidhnam weg, den fie umichlungen bielt, zogen ſie fort nadı ihrer 
Wohnung und beicdywuren fie, diejelbe auf immer zu verfaffen, zu ibnen 
zu_zieben und fich nie wieder von ihnen zu trennen, Cie ermietert 
gefitblvell biefe zes Aufforderungen; um ſich aber nicht ſogleich 
fertbegeben zu bürfen, ſchützt fie häusliche Geſchäfte wer, derenbalber 
fie noch einen Tag allein und frei ſeyn mühe, dann wollte fie zu ihnen 
ieben und fie nie wieder verlaſſen. Sie verabredete mit dem Dektor 
N abran, daß er fie den anderen Morgen um neim Ubr befuchen follte, 
wenn er von einem Beſuche zurückgetebrt feon würde, den er mir An— 
bruch des Tages nach Briare, einer febr nabe liegenden Stadt, zu 
machen bätte, . 

Nachdem fie fort waren, laͤßt fie ihren Bebienten und bie Kloſter— 
ſchweſter Louiſe zu fich fommen, kündigt ibmen an, daß fie eine Freun— 
bin befuchen wolle, mo fie vierundzwamzig Stumden jubringen merde, 
giebt ihmen Befehle für den mächften Morgen und verabichieber fie. 
Sobald fie ſich allein befindet, padt fie ibre Papiere zuſammen, ver: 
fiegelt fie und fchreibt einen Brief; darauf zieht fie ſich mach einem 
jebr tleinen immer zurück, berechnet ganz faltblütig die Vortheile, die 
daſſelbe wegen feiner Düfterbeit und Engbeit zur Auslibung ihres feit 
langer Zeit gebegten Entjchluffes darbietetz verschliekt ſorgfältig die 
bir und das einzige Fenfter und werftopft alle Ritzen am denſelben; 


ſetzt dann zwei Koblenpfannen mit Koblen, bie fie hm ansn?, 
beiden Seiten ihres Lebnftubls bin und läkt hd anf —— ar 
Damit fie nicht etwa unw illtürlich oder inftinftmäßig ibeen Weriag iche 
vereitle, bindet fie fich beide Beine umter umd Über ibrem Kleidern a. 
jammen; dann bindet-fie einen Arm an eine Seite des Lehnſtubl⸗ und 
bält den anderen Arm feſt im einer Binde, die fie mit den Zähnen je: 
fammenpreft. Und in dieſer Stellung erwartet fie den Tor. w 
, Am 9. September, um ſechs Uhr des Morgens, finder fih der &. 
diente, ber Ordre feiner Gebieterin gemäf, ein, um ibre Befehle für dir 
beabfichtigte Abreife zu empfangen; er tritt in bas Hauptjimmer, k; 
merft aber, da Arau von Monnier nicht ju Bette gegangen war, Er 
ruft umfenft; vergeblich verfucht er das Nebenzimmer ju Öffnen, das un: 
gewöhnlicher Weile verriegelt umd verichloffen war; er geräth in Ana, 
zerbricht eine Fenftericheibe und fiebt * von Meonnter bewegung 
und ohne gr —— er ruft Hülfe; die Rachbatn eilen her: 
bei. Die unglädliche Na y: verbreitet ſich ſchnell durch bie ganze 
Stadt, in der die vortreffliche Frau verehrt werben; der Borfal wir 
ber Obrigkeit gemeldet, Herr Rouffean, Königlicher Kommifarius, ey: 
ſich an Ort und Stelle; ein Wundarjt begleitet ibn; die Thür des Ri 
mers wird eingejchlagen, und der Selbſtword ift fouftatirt. 

Ein Erpreffer ward ſogleich nach Herrn JIſabeau gefchidt; dict 
fommt eiligit.umd verfucht, feine tiefe Wetrübnäk zu uſchen, indem m 
an die Möglichkeit benft, das Opfer der Aſphyrit ju entreißen, tie teh 
noch nicht ganz vorüber feyn konnte. Allein ach! Pille Soffuung war 
babin! Der unmwiffende von der Obrigfeit berbeigeführte Wundarzt hun 
nicht nur nicht daran gedacht, die einfachiten Mlittel anzumenten, ier; 
dern fihlug, indem er, obne daR irgend ein Anfchein daflır vechetti 
war, an bie Möglichkeit einer Schwangerſchaft dachte, ver, fie um 
teriuchen, und auf ber Stelle volljog er die Operation mit einer kue 
rifchen Ignoranz; eine Stunde darauf mar am dem Körper Iter 
menfchliche Spur mehr zu ertennen, und die Verzweiflung des vermef: 
licyen Iſabeau war um fo fehreclicher, als er aus Schläfn, meye iha 
bie Ansfagen ber Zeugen fiber einen Reft von Farbe und Wäre, dir 
vor der graufamen Operation noch zu bemerfen war, berechtigten, tie 
Folgerung zieben mußte, daß die bei ber erften Nachricht ven übe se 
begten Erwartungen nicht ganz ungegründet waren. 

Der teftamentarifche Brief war an den Defter Jſabeau geriet 
De von Monnier überteug ibm Die Vollziehung ibres legten Bun: 
ie hinterließ ibre Papiere ibrem Bruder, dem Herem von Rufen, di 
berfelbe auch jpäter abbelte; dann vertbeilte fie mehrere Effeften untr 
ibre Rreunde, und das Uebrige vermachte fie am Arme, deren Elend hr 
feıt mebreren Jahren durch ftille, Fromme Gaben zu mildern geeukt 

Diefes ſchreckliche Ereigniß war ein allgemeines Ungläd, Den ia 
darauf bildete die ganze Venölterung von Wien das Leichenbegängut; 
nadı zweiundvietzig Jabten lebt noch das Gedächtniſß der Arau ter 
Monnter in jener Gegend z die vermebme Geſellſchaft unterhält ſich er 
ven ber Anımneb ibres Geiſtes, non den bervoritechenden Cigenihafter 
ibres Charaktere und von den Meizen ibrer fanften Tugenden; die in 
men fpredyen noch von ihrer milden Emfigfeit, denn ſie umteritüdte fr 
eben fowobl mir ibrer Arbeit als mit ibrem Belde: bie Erinnerung ım 
ibre Wobitbatigfeit wird noch jeßt unter dem Wolfe aufbemabrt, mt 
wir baben am Allerbeiligen = Zage im Xrbre 1831 einen armen (rei 
gefeben, deſſen beinabe bundertjübrige Angen vom Alter zwar erleiden 
aber noch nicht ganz vertrecknet, Thränen an einem Grabe wergeft 
das ohne Grabitein und obne Verzierung einfam auf dem Gorttadr 
lag, wobin ber Dürftige fich Führen lie, um noch ein Mad für ker 
leidenden Engel zu beten, ber ibn ebemals Hilfe und Treſt reisld 
geſpendet! 

Faſſen wir das beflagenswertbe Schickſal der Frau den Mernir 
in wenig Worten jufammen: Won ibrer Kindbeit am geigte fe ım 
ibrem Charakter bie feltene Verbindung einer auferordentlicen Enz 
nut einer ausgezeichneten Sanftmutb. Die letztere mehr berveritehenit 
Eigenſchaſt verduntelte bald die erftere; ibre Familie bemerfte mic Ki 
ibe die Spuren einer übermähigen Empfindlichteit, die den Krim Mt 
unwiderſteblichſten aller Leidenſchaften im ſich trugen. Cine gejchan 
Zeitung bätte das verberbliche Keuer zu dämpfen aemuft, und mi 
erbentliche paffente Ehe hätte das junge, leidenfchaftirche Märden je 
einer keuſchen Gattin. zu eimer guten Mutter gemacht, Allein ir 
zwar tugendbaften, aber durch ſchmutzigen Eigennittz geblendeten Sm 
wandten, ſtürzten fie, weil fie dieſelbe mißverftanden, felbit ins Per 
derben. In friiher Jugend ward fie gezwungen, einem fichjigjähret 
Greis die Hand zu geben; fo mußte das järtlichfte, ergebenite Mircer 
eine Strafe erleiden, die bei dern Alten anf den Batermord Fr mr; 
fie ward an einen Leichnam gefeffelt; feine andere Frau, felbi rn 
aus geringem Stande, wirbe jelbit im einem geſetzten Alter, fahit bi 
abgeftumpften Gefäblen und faltblütigem Herzen, in-einem ätmliden Kalt 
nicht unglücklich geweſen fen, bei einem abgelebten @reife, der ja aieıßer 
Zeit bart, — geiyig, bigott und ganz beſonders von eimem gebatın® 
Charakter warz tief zurſickgeſteßen gäbrt die brennende € 
Sopbiens lange Zeitim Innern ibres Derens. Auf ein Mal jeigt ſih ati! 
unter dieſen Keiden, in einer langweiligen eimubanten Provinzialitatt @* 
Mann in der bllibendften Kugend, der erfte, den Sophie jegefeben, cin ma 
Mann, verfolgt und ungefiektich, ansgerüntet mit den verfllhrerifdiften Ay, 
Dingeriffen won einer Keidenfchaft, die ftets und Äberall überztugt, die a 
im Bünbniffe mit verſchwenderijchen Eigenfchaften eine gang beientit 
übernatürliche Sprache redet: welche Fran bärte bier miderfiehen 1® 
nen? welche Megide bätte in einer jo geiäbrlichen Lagt die feat ng 
Seele Sepbiens ſchlitzen follen? Sie fiel in bie Arme ihres Berfähtrt‘ 
fie fiel als Jungfrau nach fſinf Jahren der Ehe. Die Negungen einer bübenn 
grsend, das ıbr- bis-dabin unbekannte Wlüct der Liebe; ibre Drfe gi 

uglen, ibre wieberbehten Verfoigungen, eine verwegene Ahıht, 
unrubigee Konfubinenleben, eine unerwartete Berbaftung, der A 
einer Trennung, das kutze Glück einer Muttericyaft, won ber fit u 
Leiden ertannt; bie langen Qualen feiner Grfangenſchaft ver Vecht 
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04 vergötterten Kindes, das fie mur ein Mal gefeben, eine: tägliche 
——2 und welche Korreſpondenj! ... Alles dies traf in einem 

eitraume von fieben Jahren zufammen, um die Liebe zu näbren, deren 

{ammen immer ftärfer und gewaltiger ju werden fcheinen, je mebr fie 
gemaljam unterbrüct werben. Allein es tritt bald eine Zeit ein, we 
die leitenfhaftlich glübenden Briefe auf beiden Seiten matt und felten 
werten; und fury baranf werben durch gegenfeitiges Mißtrauen oder 
beiderfeitigen Zeichtfion auf ein Mal zwei Kiebende getrennt, bie ibre 
Seelen auf ewig verbunden zu baben k ienen, Richisdeſtoweniger war 
dus don To beftiger Leidenſchaft zerriffene Herz Sopbiens noch nicht 
ganz erihöpft; nad langen Leiden traf fie eine andere Wabl; aber 
das Schickſal wollte fie mur den Unglüdsbecher der Liebe leeren laſſen, 
den fie bisber noch nicht gany Dinunter geichlärft: der Ted des angebeteten 
Geliebten! . . . Ben Schmerzen Überfättigt, eines Lebens überdrüſſig, 
das nur unter der Bedingung der Licbe noch einen Reiz fir jie hatte, 
it fie entichloffen, das Unglück nicht zu überleben, das fie vor 
ausficht, das fie erwartet, bas fie erleidet. An dem Tage, an dem es 
ausgebrochen, giebt fie fich ſelbſt den Tod. 
ilich wohl war es Mirabean obne Zweifel, der juerft die Frau 
von Monnier in die fürmische Bahn binausrif, deren Ziel der Selbft: 
mord war; allein wäre auch Mirabeau nie zu Pontarlier erichienen, ſo 
märe die unglücliche Sophie bei dem Bmwange und der Tprannei ihrer 
Familie und bei der fenrigen Lebbaftigteit ibres Gemütbs nicht minder 
ein Dpfer der Liebe geworden; bätte Sopbie von Monnier ibr Herz 
und ibre Gefüble auch nur gegen einen gewöhnlichen Menſchen y vers 
tbeibigen gebabt, ihr Schictſal wäre das nämliche gemejen, biejelbe Kas 
taftrepbe bitte es beendet,” 
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Aſiſen. 
Die Druſen. 


In den erflen Jabren des 17ten Jabrbunderts wurde die Som⸗ 
pathie der chriſtlichen Bölter durch Die Kunde erregt, daß ein kilbner 
und bochberziger Menfchenihlag in den Gebirgen Spriens gegen bie 
Uebermadht der Demanen einen verzweifelten Kampf beftänte. Man 
mußte, daß ſie micht zu den Anbängern Mubammere gebörten, und ſchloß 
daber ziemlich vorſchnell, fie feven ein chriftliches Wolf. Der Mame 
Drufen gab eine Zeitlang zu vielen Conjecturen Veranlaffung; endlich 
ftellte ein geiftreicher Etvmolog die Hopotbeie auf, daf fie wahrſchein⸗ 
lich von den Fegleitern des Grafen von Dreur abfiammten, der ſich 
während des erften Kreinzzuges in Paläftina niedergelaffen baben follte. 
Fachr Eddin (d. i. Nubm des Glaubens), der talentwolle Anfübs 
rer der Druſen, beffte von Eutepa aus unterftüßt zu werden und bes 
fiärfte alfo dieſe Zänfchung, jo viel in feinen Kräften ſtand. Er ber 
fuchte fogar Italien und prodmzirte ſich dafelbſt als Descendenten des 
mächtigen Haufes Lerbringen. Jetzt zweifelte kein Menſch in Europa 
noch ferner an ber Mormännifchen Abtunft der Drufenm. 

Allein genanere Beobachtung ibrer Sitten und Gebräuche zeigte 
bald den und dieſer Theorie, umd einige ibrer religibien, von Biſchof 
Adler publizirten Bucher laſſen uns in dem Wölfchen der Drufen echte 
Araber und MWeberrefte der weitverbreiteten Yemaelitijchen Eefte er: 
tennen. 

Anbeainn dee Uten Jabrbunderts wurde Alhakim Biamr 
Alab (d. i, der Fürst durch Gottes Rarbfchlun), der dümmſte 
und graufamfte umter den Ratimitiihen Chalifen, durch eine Empörung 
der ortboderen Mujelminner Argbptens in Schreeten geſetzt. Der Räs 
deisfübrer war ein gemeiner Wallerträger von Kabira, ber fich für eis 
nen Abfömmling der Ommiadiſchen Dynaſtie auegab. Nach langem 
und bartwäcigem Kampfe wurde biefer Menſch — genommen. 
Der Chalif erſann für ibn eine ganz neue Todesſtraſez der Verbrech 
wurde mit Händen und Fühtn an ein Rameel gebunden und jo d 
die Strafien von Kabira gefchleppt, während ein zu diefem Zweck ab: 
gesichteter Alte ibn fo lange mit einem Stein * den-Kopf ſchlug bie 
er todt war. Seit der Zeit murde der Megpptiiche Chalif cin erbitter: 
ten Berfolger der ertboderen Mubammedaner, 

Da — ploͤtzlich ein Betrüger, Namens Mubammed Ibn Ye: 
mail, welcher behauptete, der Ebalif fen eine Incamation bes uns 
fichtbaren Imam's, und mühe demnach als ein Gott anf Erden verebri 
werben. Bastio veränderte er den Mamen Hatim Biamt Allah in 
Hatim Bhamribi,d.i. Kürft durch feinen eignen Rathſchluß. 
Der- alberne Chalif befanmte ſich gern zu einem ben, ber jeiner 
Eitelfeit fo febr ſchmeichelte, umd die vielen Proſelpteu, welche das 
Beifpiel- des Kürten ſchuf, erbiekten den Namen Derfi oder Durfi, 


von dem Prabifchen Worte Ders (sr) meldyes Genuß bedeu⸗ 


tet, entweder, weil man glaubte, fie ftrebten nach zeitlichem Bortbeil 
(Epituräer), oder weil-fie ihren Glauben für alleinfeligmacend bielten. 
edenfalls namen fie fich Fieber Unitarier ee. benn fie 
ebaupteterm, die Lehre von ber göttlichen Einbeit am beften zu verſte⸗ 
ben. S amfa Idn Ati, mit dem Beinamen Albadi (der fichere 
Zührer), war der eifrisfte Miffionair der neuen Sehe, Er erklärte, 


. aufgenommen. Der Chalif fü 


Nourvelles remarques detachtes . 


Mubammed babe nur die buchfäbliche Auslegung der göttlichen O 
barung verftanden, wogegen Mlbatim (der Ebalif) & len 
Sinn bderjelben kenne, welcher vie wahre Weisheit fer. SHamfa, 
ein Mann von vieler Beredtſamteit, lehrte, da alles Ritual 
wmüg fep, und daß bie Auserwählten das Moralgefeg nicht zu 
beobachten brauchten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daf eine durch lange 
Vürgerfriege entartete Mation ibm willig Gehör fchentte. Auch mußte 
er bie Wabrbeit feiner Lehren aus dem Koram felbit zu belegen. 

Den weſentlichſten Unterſchied zwifchen den Drufen und den Übrigen 
smaelitifchen: Sekten begründet bie Autorität, welche bie Erfteren dem 
lhatim zugefteben, und ibre Ehrfurcht vor einer GlaubenssCbarte, die 

er feinen Yachfeigern binterlaffen haben fol. Es ift Übrigens fonders 
bar, daß fie an den Koran glauben und doch ben u Muham⸗ 
med niemals nennen, obne fein Andenten zu verfluchen. 

Alhatim's Webermurb brachte Aegupten und Sprien in großes 
Elend. Er verfolgte * die Chriſten und die ortho Mus 
felmänner auf graufame Weife. Endlich ließ ibn feine ei a 
ermorden, und zwar auf einem Berge, dem er, angeblich um bafelbft \ 
übernatärliche Dffenbarungen zu empfangen, täglich beſuchte. Seinen 
Körper verbarg man eine Zeitlang, und fo verbreitete ſich der Glaube, 
er ſey gen Himmel gefahren, und werde einft wiederfebren. 

‚Eine Schrift, welche man nad) Hatim's Tode in einer Mofchee vom 
Kabira aufgebängt-fab, erklärte ſich als das Glaubens s Patent, das er 
feinen Schülern vermadte. Sie ift die beiliafte Urkunde ‚der Drufen. 
Spiveftre de Sacp bat fie in die neuefte Ausgabe feiner Ehreitomatbie 

damit an, daß er alle die Wobltbaten 
aufzablt, die er den wahren Gläubigen erwielen, und verbreitet ſich bes 
fenvers umftändlicy Über den Flor und bie Macht Aeguptens um.er ıfeis 
ner Hertſchaft. Er bemerkt, Biele bütten fich undanfbar und der 
Privilegien, die fie erbalten follten, unwürdig bemiefen, obgleich fie 
diefe Privilegien wohl kennen müßten, da Juden, Ebriften und 
bige befendere Abzeichen an ihrer Kleidung trügen -und vor ibnen ſich 
bemütbigten. Zum Unterricht der Gtäabigen war ein Hausder Weiss 
beit in Habira eröffnet werben; dennoch bebarrten die Aegppter vers 
ftoct in ibrer Ummiffenbeit und wiberfeßten fich- vielen en Bes 
feblen ibres fürftlichen Prepbeten. Diejes Berragen ermiedrigte fie bis 
zum Niveau der entarteten Griechen und ber barbariſchen Cbafaren 
(eines Zürtiihen Stammes) und fev derer ganz unwürdig, die den 
mojtiihen Zinn des Koran’s empfangen bätten, Schließlich ermabnt 
Hatim feine Schüler feierlich, fie moͤchten der furchtbaren Verantwor⸗ 
tung eingebent feon, die jeder Verüchter der gnadenvollen Sendung 


auf laden werde. 

Die Drufen haben weder Kaften, noch Beſchneidung, noch Gebete; 
fie trinfen Wein, effen Schwernefleifih und beiratben in den verbote: 
nen Graben. Gleich dem anderen Nemaelitifchen Selten zerfallen fie 
in Eingeweibte und Profane, und baben verſchiedene Grade der Eins 
mweibung. ie tragen einen weißen Turban als Epmbol ber Neinbeit, 
und balten ſich für befleckt, wenn fie Uneingeweibte anrübren. Stolz 
leitet zum Fanatismus; fie baffen alle Anderegläubige, befonders .abepf 
die Eurepier, weil unter ibnen bie Sage gebt, daft eine Mation aus 
Weiten ibren Staat zerflören werde; daber ein Druſe den Anderen mit 
Michte ärger fhimpfen fan, als wenn er ibm jagt: „Gott fege Dir 
einen Hut auf den Kopf!" Alle ibre religiöfen Geremonien find ats 
flifentlich in Dunfel gehüllt. Ibre Mofcheen find ifelirt, 
auf Hügeln erbaut, und mır die Eingeweibten baben in denfelben Zus 
tritt. Die verbüllte Geftalt eines Kalber, deren Schleier aber nur dee 
Eingemeibte Lüften darf, betrachten fie als das Sombol des unfichtbas 
ren Imam’s. Eine Hauptpflicht ibrer Eingeweibten ift Berſchwiegenheit, 
wie aus folgendem, vom Bifchof Adler publizirtem Dofumente fich ergi 

„Es fev umfer erftee und vornehmites Gefeh, feinem Menichen 
von umjerem Meiſter Etwas zu fagen. Cine Orfenbarung dieſer ‚Ges 
beinmife gelte für die größte Nuchlofigkeit Wer mr das Gerinafte 
verrätb, der foll ohne Gnade bingerichter werden, umd zwar in ber 
Verfammlung des Bolkee. Mur das Haupt der Eingeweibten darf die 
Mofterien leſen, und zwar nur an einem abgeionderten Drte, im Bei—⸗ 
febn der Eingeweibten, die ibren Glauben beurfundet. Desgleichen ift 
es verboten, unfer beiliges Buch, ober die Lade, in welcher das Emm: 
bel der menschlichen Natur unſeres Herm aufbewahrt wird, aus dem 
Haufe des Oberſten der Eingeweibten zu entfernen, Diefes Wild unies 
ces Herrn ift aus Gold und Siiber gemacht. Der — bei dem 
das Buch unjeres Herm vergefunden wird, und ber fane, welcher 
von unferem Herrn Kunde erbält, follen in Stüde zerriffen werben.‘ 

Eines der Drußifchen Wilder wurde im vorigen Nabrbundert nad) 
Nom gebracht, und auf dem Mufeo ia aufgeſtelltz es iſt die robe 
Figur eines Kalbes aus das verunuhlich einft vergoldet war, und 
enthält eine lange Anfchrift in moſtiſchen Charafteren, bie bis jetzt nicht 
entziffert werben find, 

Die geheimen Gefellichaften der Druſen beſchuldigt man abfcheus 
licher Zafter, und, wie es fcheint, nicht ganz obue Grund. Ihre Eins 
geweibten zeigen feine Spur von einem religiöfen Glauben. 

Die Verfaffung der Drufen ift eine Art von Atiſtottatie, und oft 
liegen die Emire mit einander im Bürgerkrieg. Einer von ibnen mat 
ſich eine Art Supremat anz aber feine Antorität wirb nicht beachtet, 
und er bat mur das Privilegium, ben -Säuptern ber verſchiedenen Dis 
firifte, nach Berhältniß ibrer Eintünfte, den Tribut am die Zürten 
aufzulegen. Keine Mation beobachtet das Gefeg der Gaſtfreundſchaft 
mit folcher Strenge. Sat der Gaſt einmal Brod und —— ibnen 

ingung · 


ſo veri fie ibm ihren Schutz unter “feiner 
m vorigen Yabrbuudert floh einmal ein Yaniticharen: Ayba, der ein 
Berbrechen begangen batte, von Damastus zu den Drufen. Als ber 
Pascha tte, wo er ſteckte, verlangte er von bem oberſten 
Emir der Drufen die Auslieferung des Mebeltbätere. Diefer befabl dem 
eich; Taulut, bei welchem der Frfichtling verweilte, ibn gefeſſelt zu⸗ 
uſchicten. Tallint autwertste in brieidigenben Auedrücken; ber 
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Emir brobte mit Gemalttbätigfeit, und jet bemaffnete ber Scheich 
feine Bafallen,. Der Emir brobte, er wolle jeden Tag 50 Manlbeer: 
bäume umbauen, bis der Agba ausgeliefert fen, und ſchickte fich wirf: 
lich an, feine Droßung zu volluehen. Wobl taufend Bäume fielen, 
aber Zallint blieb bartnädig. Die anderen Scheicye nahmen Theil an 
dem Streite, und ein Würgerfrieg wäre unvermeidlich geweſen, bätte 
nicht der Aaba, der fich ſchämie, ſolch einen Tumult erregt zu baben, 
feinen edelmüthigen Wirth beimlich verlaffen und einen anderen Zus 
fluchtsort geſucht. 

Die Frauen der Drufen bürfen zwar Mitglieder der gebeimen Ge: 
ſellſchaft werden und, wenn fie eingemeibt find, bei den meiften ges 
beimnigvellen Gebräuchen zugegen feunz; aber bei allem dem baben fie 
es wohl noch ſchlechter, als die Übrigen Drientalinnen. Der Ebemann 
darf ſich von feiner Frau fcheiden, ſebald es ibm gefällt; bitter ibn 
fein Weib um Erlaubniß, auszugeben, und er antwertet: „Geh“, obne 
beizufügen „und fomm' wieder”, fo bat er fie verfiohen, und fie fann 
nicht wieder aufgenommen werben, bevor fie mit einem Anderen vers 
beiratbet unb von dieſem wieder geichieden ift. 

Die Kinder der Drufen empfangen felten literarifche Bildung; das 
gegen ift es ibnen erlaubt, den Beratbungen beijumobnen und volitiſche 
per militairifche Angelegenbeiten befprechen zu bören. Der Fremde iſt 
oft zu feinem Erſtaunen Zeuge davon, wie Knaben von jebn bis zwölf 
Kabren über Krieg und Xieden, über die friegeriichen Berdienfte ber 
derſchiedenen Stämme u, f. m. ſich berumflreiten. 

Das Berbältniß zwiſchen Höheren und Miederen ift fehr republis 
fanifch; felbft der eberfte Emir glaubt feiner Würde nichte zu vergeben, 
wenn der gemeinfte Bauer an feiner Tafel ſpeiſt. Ihr ganzes Beneb: 
men bat einen fchlichten patriardmlifchen Cbarafter, Aber mit biefer 
edlen Einfalt vereinigen fie manche Abichen erregende Eigenſchaft: ums 
verföhnliche Rache, viebiiche Graufamfeit und robe Geringſchätzung ber 
beilfamen Bande des bäuslichen Lebens. 

eber Meifende, der mit den Druſen in Berührung aefommen, 
klagt über die Schwierigkeit, von ibrer Religion und ibren Gebräuchen 
etwas Ruverläffiges zu erfabren, Ihre Türtifchen Nachbarn miffen in 
dieſem Stüde eben fo wenig, als wir; denn äufßerlidy buldigen die 
Drufen ber berrfchenden Religion, und beobachten die Gebräuche ihrer 
Eefte nur in ihren Konventifeln. (History of Mohammedauism.) 


Enns: laın d 


Miß Mitford’s „Karl der Erſie“ und die Englifhen Schrift: 
ftellerinnen. 
(Aus dem Schreiben eines Fransofen.) 


An Frantreidy fehlt es nicht an fchriftftellernden Damen, aber in 
England ift dieſe beilige Schaar numerifch (im Durchſchnitt auch 
mobl qualitatin) weit bedeutende, Ein Grund davon ifl darin zu 
fuchen,, daß es bier viel mehr alte Mädchen oder Damen im Eölibate 
iebt. In London bilden ſich ledige Damen etwas darauf ein, daß fie 
edig geblieben find; in Frankreich dagegen bar ein Kräulein, das über 
bie Nahe der äußeren Licbenswürbigteit hinaus if, etwas Gebemütbig- 
tes ober Grämlicyes in ihrem Wefen. Aber das Franzöſtſche Mädchen 
bleibt auch unter Bormundſchaft, bie fie unter die Haube fommt, wo: 
gegen bie ——— der Engländerin erſt anfüngt. wenn fie ſich vers 
athet. Eine Engliſche Jungfrau tann ſich alſo rühmen, daß fie 
mei Dinge, tie den Helden und die Heldin ansmachen, Tugend und 
Kreis eit, ibr Zebelang bewabrt und vertbeidigt bat, Außerdem wird 
eine ſchriftſtellernde Dame in Shafefpeare's Baterland viel weniger mit 
Spott aufgezogen, als in ber Heimat Pioliere's. 
Die literarifchye Engländerin bat, wenn fie (wie gewöbnlich der 
all) zur Nobleffe gebört, ihren Salon, ibren Hof, ibre Nitter und 
Knappen. Sie waltet in einem engen Kreiſe von Auserwäblten, oder 
ſchreibt zum Beften irgend einer fremmen Stiftung, Iſt fie bürger: 
lichen Standes, fo witmet fie ibr Talent der Moral, der Religion, der 
Päübagegit, und fhreibt Abhandlungen oder Romane, Ein ganzes Heer 
firenger Moraliften nimmt die qute Dame in feinen befonderen Schuß, 
und vertbeidigt fie gegen bosbafte gun en, 
Es giebt aber auch eine Klaffe völlig felbitftändiger Echriftitelles 
rinnen, bie feine andere Trutzwaffe baben, als ihre Reize, wenn fie 
fchön, feine andere Schugwaffe, als ihre Häßlichteit, wenn fie haßlich⸗ 
find, Diefe vertreten ſich felbit, arbeiten periodiſch oder zu unbeftimm: 
ter Zeit, und bieten jedem Autors Schietjal fühn die Stirn. 

Man zählt nicht weniger als 119 Britiſche Mufen, von denen ic) 
nur Einige als Beiipiel anführen will: Mik Jobanna Baillie, von 
Balter Scott „Schweiter Kobanna” genannt, Verfafferin bodygefeierter 
Dramen in fünf Aften und in Werfen, bie niemals eine Aufführung 
erlebt haben; Felicia Hemans, eine fentimentale Dichterin; Kätitia 
Elifa Landen, eine anmithige und geiftreiche Dichterin; Anna 
More, eine religidfe Pottinz; Mig Mitford und noch ywanzig andere 
Miffer; Lado Bleffington, deren fcyönes Antlig drei oder vier 
Almanadıen ale befte Empfeblung bei efligt worben; Lady Morlen, 
eine Gräfin; Labo Morgan, froh ihres Lady-Zitels nur die Frau 
Eines nobilifirten Apotheters u, f. w.; Miftrei Trollope, bie ſich 
durch ihr Werk über bie Vereinigten Staaten ganz Amerifa auf ben 
Naden geladen bat; Miftref Somerville, die fo gelehrt, wie ein 
Murglied der Königlichen Societät, über Aftronemie ſchreibtz Mik 
Martineau, der die politische Dcfonomie Stoff zu Romanen leibt; 
Miftreg Marcet mit ihren chemifchen Abbandlungen; Miſtreß Trim: 
mer mit ibren biblifchen Romanen, und vor Allen Miftrei Kamefon 
mit ibren Schilderungen jarter Weiblichkeit. 

Seit Mifirch Cent: Lipre fcheint fich den Schrififtellerinnen in 


London eine neue Laufbahn zu eröffnen, oder eine alte wieer zu 

— ich meine die dramatifche. Ber zwei Jahren lieh Kanny Kım, 
ble einen Arany ben Erften aufführen, und med im vergamamrm 
Menat bat Miä Mitford's Karl der Erſte auf dem Xheater Rice, 
ria großen Beifall eingeärneret. Diefe Dame (uicht zu wermedhirl 
mit Miß Marp Mitford, der Dichterin und Berfafferin ipolliicer Re: 
mane), ſchreibt ſchon längere Zeit fr das Theater. Man verbann 
ibr bereits einen „Aoscari”, eine „Besper von Palerme“ 
und ein republifanifches Traueripiel, „Rienyi.” br Karl der Erfte jü 
ein ſchoͤner biftorifcher Gemeinplag, wie er vielleicht auf die Kühe 
paft, um von Jebermann verftanden ju merden. Die Berkafferin hi; 
tet fih, in den Cbaratteren ibrer Helden neue Rüge zu entkeden, wie 
Shatefpeare und Walter Scott, und fo ift fie jedem gemagten Mars: 
deren glůcklich ausgemichen, 

Was die Damen und bie jungen Herren in ber Literatur zu 
Grunde richtet, das iſt die fchledhte Anwendung ibres Talente, me 
fie anderes Talent befigen. Mancher Port, der eine ganz artige Se: 
roide dichten tönnte, glaubt fich zum’ Anbau bes bramartichen Aelbıs 
berufen, Miß Mitford bat vergeflen, daß fie, um Grommell auf dir 
Bübne yu bringen, bei dem gewaltigen Genius bätte anfragen mäfen, 
der Richard IHR. wiederichuf. Es ift gar bequem, Leute von folder 
Schlag in Verfen fprechen zu laffen, einige-ibrer offiziellen Thesis 
einzumengen und dann zu fagen: Ecce homo! Freilich bat bie Auf 
des IheatersSchneiders feit Shafefpeare große Kortichritte gemacht, un 
bie Wahrbeit der Koftüme eriegt mach und nach bie geiftige Jtuſer 
Eben fo ift es in Paris. Wie echt national, wie wabr find alle & 
flüme und Deeerationen in „Marie Tudor“, in „Seinrich VlL- 
Die Gemälde treten aus ibren Nabmen und fchweben über die Sühe; 
aber als echte Schatten jerftören fie den Zauber ibrer Erſcheinung ie: 
bald fie anfangen zu fprechen. 


Bibliograpbie. 

Catalogue of pictures in the national gallery. (Berzeihaif te 
Gemälde in der Mationals Galerie.) Mir Bemerkungen von Lan 
feer. 12 Sb. . 

Eucyclopaedia of geography. (Enchflopäbie ber Erbfunte.) Ser 
Dlurray,. Ein Band von I300 Seiten. 3 Pfr. 


e of Cap. Ross. (Bericht übe 
bie zweite Reiſe des Eap. Roß.) 3 Sb. 

Illustrations of botany of the Himalayan mountains. (Keil 
dungen von Pflanzen im Himalapa: Gebirge.) Bon Rodle, de 
Abb, 4. 20 ©, 

The brother tragedians. (Die brüderlichen Tragöden.) Nomm ın 
3 Bden. 315 ©b. 

Memoirs of Spain. (Spaniihe Denfwürbigfeiten von 1621 
1700.) Ben 3. Dunlop. 2 Bte. 236 


Mannigfaltiges. 


— Die Kirdhe in England und im Mord: Amerife 
Ben, fagen die Sachmalter der Anglitanifchen Kirde in Enalant, 
nicht der Staat für die beftebende Kirche Sorge tragen moͤchtt, ir 
mürde das Englifche Wolf aller religiöien Belehrung ermangelm und di 
Geiſtlichteit wuͤrde ganz ärmlich befoldet werden. Beifpiele find de 
beiten Argumente für Behauptungen der Art. In London giekt 4 
500 Kirdyen bei einer Einwobnerjabl von 1,500,000 Seelen; bageam 
bat Mem s York bei einer Rabl von 200,000 Einwohnern 100 Airden, 
fo daß im leßterer Stadt anf je 2000 Einwohner eine Kirche, in erfir 
rer aber auf je 3000 eine fommt; das beifit mit anderen Werten, 
New : Hort bat nach Verhaältniß feiner Einwohnerzahl um bie Hälfte 
mebr Kirchen als London. Gerade für die Anglikaniſche Kirde it = 
Amerika ganz vortrefflich geforgt. Die Bevölterung des ganjen Slae⸗ 
tes Mem Yort belief fich nach amtlichen Berichten von 1830 auf m 
gefähr 2,000,000, und die Zabl der Analitanifchen Kirchen auf met 
weniger ale 150, fo daß fie um die Hälfte mebr betrug, als fd ın 
Weitminfter und den Übrigen dabin gehörigen Stabtbezirten in Eonder 
befinden, Schen wir ferner von den Sinecnriften ber Engliſchen Beits 
lichfeit ab und betrachten blof die in Wirffamfeit und Ausübung ihr 
Amtes ftebenden Geiftlichen, fo ergiebt fich, dag ber Ameritanikbe Ka 
rus bei der freiwilligen Kirchenverwaltung beifer beſoldet wird, als I 
Englifche bei dem Rwangsfoftem. Das Gehalt eines Geiftlichen in Re; 
York beläuft fidh auf 300 bie 600 Pfund, dies beträgt menigftne IM 
Pfund mebr, als das burchichnittlidye Einfommen ber Geiftlichtent m 


Narrative of the second voy 


. Schottland, und mebr, als das ebenfalle im Durchſchnitt gensamm 


Doppelte ber aftiven Geiſtlichteit der Anglikaniſchen Kirche 4 
oder ber Diffenters bes ganzen Königreichs; dabei muß man 

daß dies in einem Lande der Fall if, wo man Brod uud für 
die Hälfte des Preifes von London befommt, mo ber Ruder um de 
Kaffee ebenfalls die Hälfte des Preifes fofter, wo ber Wein umge 
mit einem Drittbeil und der Thee mit einem Biertheil des Preiiet Wr 
yabit wird. Much die Bifchdfe werben im Amerika nicht überieben. 
ung Herr Stuart erjäblt, fiel es dem Bifchef Hebart vor einigen Ib 
ren ein, zum Beften feiner Gefunbbeit eine Reife nach Erepa pt m 
ternehmen, umd auf den Rath feiner Freunde follte er date ms 
„wie ein Biſchof leben.” Wis er nach jwei Jahren zurügfaefehet mar 
wurden ibm 14,000 Dollars, alfo ungefähr 1500 Pfund auf das Jake 
gerechnet, ausgezablt, obgleich man während der Zeit einen Subllinirs 
ebenfalls befolver hatte. Wenn er mum auch nicht fo miel alt 
Biſchof von London erbält, fo befömmt er doch ein bei meitem grahett 
Bebalt, als auf dem Kentinent von Eurora felbft ein Ente zu de⸗ 
fonmen pflegt. : (Westminster Review). 
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Arabien. 
Der Arabiſche Dichter Farazdak. *) 


Sein eigentliher Name war Hamam ben Galeb ben Safı, abflams 
mend von Mebjafche ben Darem ben Temim. Farajdat (I O5 her N), 


das den Zeig zu gröbem Brode bezeichnet, fcheint ein Beiname, den 
feine geoben Bahı Gefidytegige ibm erwarben. Und obwobl er feis 
nen Sohn Namens Feras hatte, naunte man ibn body Abu Keras, wel⸗ 
ches eine Bezeichnung des Zömwen ift und vielleicht fein müchtiges Ta: 
lent ausbrüden ſoll. Somehl fein Bater als jein Grofwater ſtanden in 
großem Anſehen, und Beide find durch einige Rüge aus ihrem Leben 
auch der Machwelt bekannt geworben. Vor ber Zeit des Islam berrichte 
untet ben Lixabern der empörende Gebrauch, neugedorne Tücher lebend 
zu begenben. Dies baten msift.arıme Leute, um ſich die Sorge für 
deren Erhaltung und wohl auch die Schmach zu erſparen, ibre 
erwachſenen Zöchter von mächtigen Feinden geraubt und entehrt wirsen. 
Safa wurde berübmt durdy die woblwollende Fürſorge, mit weldyer er 
eine große Auzahl dieſer Dpfer reitett. Einer - Sage zuſolge, bat er 
feiber dem Mubammed erzäblt, daß. er bis zu dem Mugenblid, mo der Ye. 
kam jene barbarifche Zitte abgefhaft, 360 Mädchen vom Tode losge: 
fauft babe, jedes mit drei Mameelen. 

Galeb war wegen feiner Areigebigfeit berühmt, Drei Dinner aus 
dem Stamme Kelb waren eine Wette eingegangen, in Anjebung der 
Großmuth gewiffer von Temim und Bere aditammender Familien. Sie 
verabrebeten, binter einander zu gemiffen Perſonen aus jenen Familien 
fidy zu begeben und etwas von ihnen zu fordern; derjenige, der augens 
biilich ibre Bitte erflille, obne ſich nach ibrem Namen ju erkundigen, 
folle für den Areigebigften erklärt werden. Yeber der drei nannte einen 
Mann, mie dem die Probe gemacht werben folle. Ihre Wabl fiel auf 
Dmair aus der Kamilie Scheiban, Thalebe aus ber von Danfar und 
Gateb den Naclommen vom Mebjafche. Sie fanden- ſich zuerſt bei 
Dmeir ein, und erfuchten ibn um bundert Kameele. „Mer jend Nr“? 
fagte Dmair. Dbne zu antworten, begaben ſich die Maͤnner hiuweg und 
gingen zu Thalebe, und da biejer biejelbe Frage that, verliehen fie auch 
ibn; ale fie aber an Galeb dieje Bitte richteten, fragte er fie um Nichts, 
iondern bewilligte ibnen die Rameele auf ber Stelle und fügte mod) 
Stiaven binzu, fie zu büten. Sie entfernten ſich und ſchickten ibm ben 
andern Tag feine Ramerle zunid, Derjenige, welcher Galeb genannt 
batte, gewwunn die. Wette. Unter dem Ebalifen Dsman- berrichte in Kufa, 
wo damals: Galeb fich aufbielt, eine Hungersnoth, fo daß viele Ein: 
swohner bie Stadt verliefen. Die Benu Handala, deren Dberbaupt Ga: 
lieb war, und bie Beuu Ria, welche Sabim ben Warbil zum Haupt 
ling baiten, befanden fich beide an einem Drte, Namens Saman, auf 
dem Gebiete der Beuu Kelb, eine Zagereife von Kufa. Galeb ſchlach⸗ 
tete ein Kamtel, lich das Fleiſch kodıen, und vertbeilte Suppe unter 
milie; bierauf ſchickte er auch eine Schaale voll 


enden Tag. jwei 
eie Galeb drei, 


»orüb 1: a ui 
bie: Bemu Nia zu Sabim: „Du. daft ums mit. ewiger & 
Warum baft. Du. nicht. eben fo viele Kameele als Oaleb ten laffen‘‘? 
Sabim.erttärte, daß ee ibm möglich gewefen, feinem: Nebenbubler 
ahmen, um. aber. feine Niederlagen wieder gut zu machen, lieh. er 
vreitmmbers Mameele ſchiacht en und Jedermanu einladen, Theil an dem 
Schmaufe zu nebmen. Aber einigt gewiſſenhajt frommt Perſonen frag- 
— her Abutaleb a ſich - — ge eine 
olche Einladaug anzunehmen er! i verbot ich den Genuf 
von diefemn; Kameelileiiche; weil. Sabim bie Thiere aus eitlem Stolye 
bracht, nicht in ber föblichen Mbficht, feinen Mitmiruſchen eine 
ige Nahrung. zu verſchafftu uf ward. das -Fleifchiber Kameele 
—— — En lie Sabim fein. Ziel und der Bor: 
zasg-blich. y ; 


” Mr: TE ne „DM vorn d. %, wo fi“ eine Ebarafteri 
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Farazdat wurde zu Baſſora in den letzten Jabren des Chalifen Omar 
geboren und warb unter Deman zuerft dutch Satiren befannt. Er war 
etwa 15 bis 16 Yabr alt, als ibm fein Vater wenige Tage nach ‚ber 
Schlacht, im welcher Ali gegen Tata umd Zobeir fieate, dieſem Chalifen 
vorftellte. „Mein Sohn‘, fagte Galeb, „ist troß feiner Jugend einer 
von deu Dichtern von Modhat.“ „Zah ibn den Koran ftudiren‘, ‚ers 
wieberte Ali, „das wirb beffer für ibn ſeyn.“ Dies machte Eindruck 
auf den Zngling. Ms er nach Haufe kam, band er fich die Fit zus 


ſammen und ſchwur, fie nicht eher lerzufnäpfen, ale bis er den Koran 
auswendig wähte. Doc; weiß man nicht, ob er fein Gelübde gehalten 
amia, 


bat. Einige Jahre darauf, in ben erſten Jahren des Chaliſen 
farb fein Bater und wurde in Kazeme begraben. Aaraydaf feierte fein 
Andenken durch eine Elegie und bebielt fein ganzes Leben bi 

bie siefite Werehrung für beffen Namen. Seinem Grabmal wibs 
were er eine Urt religidien Dienſtes der Kindesliebe, und wer ibn im 
Namen Galebe um einen Dienft anfprach, war friner Theilnabme 


wii. Ein Sklav, der mit feinem Herrn einen Be abgefdyloften 
batte, um gegen eine gewiffe Summe feine Freibeit zu Iten, entflob, 
ba er jene nicht aufbringen Tonnte, und baute eine Sürte an der Stelle, 


wo Galeb’s Grab war. Man gab Faraydat bierwon Nachricht. Bald 
lam der Stlan felbit und ſprach in Werion feine Hilfe an. Faraggdak 
veranſtaltete fogleich eine Sammlung unter den Umſtebenden und übers 
reichte ibm ben Betrag, der feine Beblirfniffe noch Übertraf. 

Als Hadſchadſch ben Juſſef die Verwaltung von Sind dem Temim 
ben Seid Übertragen batte, begab fich dieſer nach Baffora, flertte alle 
junge Leute, die er baben wollte, auch wider ihren Willen, in feine Aries 
gerichaar und jeg ab. Damals war Baleb etwa zwanzig Yabre tobt. 
Eine alte Frau fchlug auf feinem Grabe ein Zelt auf und erzablte bem 

aybaf, der nach ber Uriache ihres Benehmens fragte, dak Zemim 
ihren einzigen Sohn, die Stlige ibres Alters, mit weggefübrt babe. Fa⸗ 
rajdat erfumdigte ſich nach dem Manen des jungen ſchen, erfube, 
da er Ebennis biefe und verfprach der Mutter, daf er ihren Sohn 
wiederfchaffen werde und fie num nach Haufe geben fünnne. Sofort 
ſchrieb er Temim ein Gedicht, in welchem er fügte: „Zemim ben Send, ver: 
wirf mein Geſuch nicht, laß mich wicht im Zweifel ſchmachteu. Be: 
willige mir Ebonais! Dies wird mir eime Wobltbat feon, tbeilnebmerb 
an einer Mutter, die Eſſen und Zrinfen verlerm; einer Mutter, ie 
fih, © Zemim, umter ben Schu Galeb's und feines Grabes geitelll, 
beifen Erbe des Himmels Thau berbeiruft. Ich boffe zu Dir, deun jeter 
fomt Deinen edlen Sinn, gleichwie er meh, baf Du em. Löwe bift, 
wenn ber Krieg entbrennt.“ Temim, dem diefet Brief Äberreicht wurde, 
war nicht ficher, wie der Name des jungen Mannes zu leſen war, *) 
Er lieh fich aber feine Soldaten einen nach dem andern vorftellen, 
und es fanden ſich feche, die Chenais oder Hobaiih bieken; er. gab 
allen Sechſen Geſchenke und die Erlanbniß, nach Haufe 55 

Erwa m die Mitte der Regierunge jabre Moawiat ſab Farajdat, 
beffen Talent damals ichen einen großen Ruf base, fich gendihigt, in 
Felge einer Gefabr, bie feine Sariren ibm bereitet harten, feine Ba: 
lerſiadt Baſſora zu verlaffen. Die Kamilien Katim und Neſchel, von 
feinen beißenden Epigrammen verwundet, Hagten bei dem Statthalter 
von Yrat, der damals in Baſſora refidirte. Dies war Eijab, aufereht: 
licher Sohn von Abufofian, den aber der Chalif Moawia dennoch, 
wegen. fehme großen Berdienſte, ald feinen Bruder anerkannt batte, 
Da Eijad Auf einige Mitglieder jener beiden Familien viel hielt, fo 
wellte er Farazdal beftrafen. Diefer, aus vor Sijad's Strenge, 
ergriff die Flucht und begab nach Aufa zu den Machtommen von 
Betr ebn Wail, und ba er dert: auch nicht: für ficher bielf, von ba 
nach. Hedfchas. Er ging nad Medina, wo er von dem Statthalter 
Said ben Elaffo — dem Eroberer von Dſchotdſchan und Zäbrefiah 
umd einem der Mitarbeiter an der: Reduction Dee Koran ‚unter Dehtatı 
— gut aufgenommen wurde. Er überließ fich an biefem Dre dem 
Wein und den Sängerinuen, wußte aber durch fahmeichelmbe Gerichte 
Saide Woblwollen zu erbaiten. Eines Tages las er folgende Berfe vor: 

„Die Edeliten aus dem Stamme Kotalſch 
Sieht man im Angeblich ber, Gefabe 
Steben um Said, wie auf einen hülſteichen Siem, 

. Die Augen auf ibn it.“ 

Merwan, der. Sohn Haleme, der nachberige Cbalif, welchet aus 
t Koraiich ſtammte, war zugegen. Als Fatsztat + 

v 


dem Geſchlech 
folgte er ibn und fagte fehergend: „Abuferas, Du bätteft ung eben 
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gut Können fihen laſſen“ „Mein“, entgegnete ber Dichter, „Ihr Alle 
und namentlich Du, ſeyd in ber euch zutommenden Stellung aufgeführt.’ 
Der beleidigte Merwan vergaß ibm biefe Antwort nicht. 

Einige Zeit darauf wurde Said abgefegt, und Merwan, ber fein 
Nachfolger wurde, wartete nur auf eine Gelegenbeit, feine gefränfte 
Eigenliebe an dem Dichter zu rädyen, als bdiefer ein Gedicht befamnt 
machte, in welchem er ſich eines Liebes Abenteners rühmte und unter 
Anderem erzählte, er babe ſich, als er feine Geliebte verlich, um micht 
entdeckt zu werden, an Etriden von einer großen Höbe berabgelaffen! 
Zugendbafte Mufelmänner nabmen bieran ein Vergerniiz Merwan lief 
Faraydak fommen, warf ibm vor, foldye Berfe in einer Stabt in Ums 
lauf zu bringen, wo bie Gattinnen des Propheten gewohnt, und befabt 
ibm, Medina binnen drei Tagen zu verlaffen. Um es jedoch nicht mit 
ihm ju verderben, gab er ibm eine Anmweifung auf jweibundert Denare; 
eben fo viel erhielt Farazdak von Hoffein ben Ali. Auf dem Wege nach 
Mecca erfuhr er Sijad’s Tod und fonnte fi nun wieder mit Sicher 
beit nach Baffora begeben, wo er einige Verſe zum Lobe des Abballa, 
bes Sohns von Sijad, verfahte. 

Farazdaf hatte viele Anbänglichfeit und Hochachtung für bie Ras 
milie von Ali, welchem Moamwia das Ehalifat geraubt hatte. Als Hofs 

in, im Bertrauen auf die günftigen Gefinnungen der Einwohner von 

„es unternabm feine Rechte geltend zu machen, und Mecca verlieh, 
um fich nach Kufa zu begeben, Venen er Aaraybaf, der von legterer 
Stadt fam und fragte ibn, was es Reues gebe, „Sohn des Propbe: 
ten“, fagte der Dichter, „die Herzen finb für Dich, die Hände gegen 
Dich.” „Wie ift es möglich“, rief Hoflein, „ich babe eine Kameellas 
bung von Briefen der Bewohner von a die mich in ihrer Mitte 
u erſcheinen auffordern.‘ — Rach dem Gefecht von Kerbela, me Hoffein 
blieb te Beau: „Wenn bie Araber ibn rächen, wird ihr Rubm 
und ihre Wo fahrt ewig dauern; bleiben fie gleichgültig, werben fie bis 
in alle Ewigfeit nur Demütbigungen zu erdulden haben.” 

Die anziebendften Momente aus des Dichters Leben find feine 
Obenteur wit Mewar und fein poetifcher MWetteifer mit Dicherie. Mes 
war, bie Tochter von Mjan ben Eafa, war Farazdat's leiblidye Muhme. 
Sie hatte ihren Water verloren, ale ein Yüngling aus dem Haufe Benu 
Adalla ebn Darem fie zur Ebe begehrte. Da ber Areier dem Mädchen 
gehe, fo erfuchte fie den Wetter, bie Ehe fiir fie abzufchließen. —— 

t erflärte, die Geſchafte eines Vormundes in dieſer Angelegenbeit 
nur dann Übernehmen E wollen, wenn Rewar fchwüre, dap fie den» 

eni Manne nehmen wolle, den er ibe geben würde, Rachdem 

n Gegenwart von Aeugen biefen Eid geleiftet hatte, wurden bie bei⸗ 
ben Familien zur Hocyjeit = Aeier eingeladen. Die Verwandten des 

reierg, bie —— auch zu ihrem Bevollmächtigten ernannt baben 
ollen ), kamen in fo großer Anzahl, daß fie die Mofchee der Benu 
Metjafhe in Baſſora Fhutten. le alle zufammen waren, fchritt Ras 
raydat vor und fprad) per! abgebaftenem Gebete alfo: „Alle, die Ybr 
bier — ſeyd, wiſſet, daj Rewar ſich eidlich verpflichtet bat, 
die Wahl, die I für fie treffen werde, anunehbmen. Der Mann, den 
ich ibe beftimme, das bin ich ſelbſt. Mehr ale jeder Andere verdiene 
ich den Ramen ihres Gatten. Als Morgengabe beſtimme ich ibe 100 
Kamerle mit rotbem Fell und ſchwarzen Augen.“ Well Unmillen über 
biefe Hinterlift wollte Newar biefes Bündni trennen, aber fie fand 
feinen Kadi in Baffera, ber jwiſchen ihr und Farajdat die Scheidung 
ausjufprecyeır eimmilligte, indem Miemand das Reuguif, da fie betro— 
vr abjulegen wagte, aus Furcht vor bes Dichters beißenden Bers 
En ewar aber erfannte zum. dennoch miche für ihren Mann 
an und flob zu den Benu Kais ebn Aſſem. Sogleich fchrieb Rarazdat 
fo fcharfe Epigramme gegen bie Benu Kaic, daß dieſe ibn zu tödten 
drobten, wenn er ein einziges Wort binzufügte. Er börte jwar mit 
feinen Angriffen auf, batte aber doch feinen Zweck erreicht, denn Mes 
mar wurde genötbigt, dieſes Aſvl zu verlaffen. Aus der Wohnung einer 
anderen Familie, zu der fie ſich begab, vertrieb fie Rarazpat durch dafs 
felbe Mitte. So ſchleuderte er binter einander feine fpörtifchen Pfeile 
gegen alle Familien, die Newar aufnabmen, und verfolgte fie von 
einem Ort zum anderen, ohne idren Wiberftand brechen zu fönnen. 

Da Newar in feinem Haufe zu Baffora mebr eine Yuflucht finden 
fonnte, fo entfchleh fie fich, dieſe Stadt zur verlaffen und zu Abdalla ebn Bo: 
beir zu geben, der damals in Hedſchas und Irat befebligte und auf den 
Zitel eines Chalifen Anfprüche machte. Niemand wagte, fie zu begleiten, 

‚Sie wandte ſich endlih an die Benu Neffir, die mit ihrer Kamilie 
verbindet waren und befchwor fie bei den Banden ber Berwandtfchaft 
um ibren Schuß. Auf ibre und ihrer Mutter Bitten geleiteten fie fie 
nad Mecca, wo Abdalla refidirte. Ms Rarapdaf bie Umftänbe biefer 
M eife erfuhr, machte er fid nach Mecca auf, unterftügt von einigen 
Freunden, die ibn mit Kameelen, die Geld und Mumbvorrath führten, 
a ueſtatteten. Newar batte fih im Mecca unter den Schuß ber Ge: 
mahlin Abdalla’s, Namens Raule, Manftır's Tochter begeben. Bald 
hetnach fam Farazdat an. Sein Ruf war ibm vorangegangen und 
du fuchte ibn eifrig auf. Er nabm feine Wohnung bei den Söhnen 
elber von Abdalla, die an feinen Werfen und feiner Unterhaltung viel 
Vergnügen fanden. Geftügt auf ihre Empfehlungen und auf die eines 
Hamfa, deffen Eitelfeit feine Verſe gefchmeichelt batten, bat er Abdalla, 
daß er Memwar nötbigen möge, ſich mit ibm zu verbinden. Anfangs 
Be ber Emir dazu geneigt, aber ber Einfluß feiner Frau Kaule, bie 

ch für Mewar intereffirte , machte, daß er feinen Worfa Änderte. Er 
antwortete daber eines Tages auf Farazdal's Bortellungen: „Warım 
ſuchſt Du Mewar, die Dich nidyt mag, fo bartmädig auf? Zahle ihr 
Berachtung mit Verachtung und entfage ihr.” Farazbat wurde aufge: 
bracht, und Abballab, der ſchnell gornig wurde, rief: „Mer bift Du, 


) Nach D’Ohfon's Bericht werben im Morgenlande die Ehen in der Res 
{ durch Gtellvertreter abgeichloffen; Braut und Brautigam 
aber cin Bermuns Tan mug Ni Yrase un Den Brantigam orten 
” e Braut um en Bra 
jene ald Verwandter, biefen als Bevolmachtigter, —— —— 


Berüchtlicher, daf Du fo ſprichſt/ find bie Benu Temim 

als ein Geſchlecht von Berbannten”? Er wies ihm bleu dir All 
und erzählte ben Umftebenden, daß jenes Geſchlecht 1% Jabre vor tem 
Yelam, wegen Plündrrung bes Tempels in Mecca, ven den Arabern 
aus Tehama's Gebiet (mo Mecca liegt) verwiefen merben, Raraydat 
fagte, Abdalla babe vermuthlich felber Abfichten auf Near und fcrich 
gegen ibn einige Epigramme, die ben Emir dermaßen erbitterten, def 
er ibn einft am Eingang ber Moſchee bei der Bruſt faßte und ibm den Kopf 
bis an bie Knie herunterbrüdte; ja er bet NMemwar an, Karazdat in cin 
feindtiches Land zu verbannen ober unter irgend einem Tormantı 
umjubringen, was aber Rewar ablehnte, Webrigens hatte der Dichter 
wäbrend er Abdalla's Söhne für feine Angelegenbeit zu gewinnen fuchee, 
es nicht verabfaumt, feine Sache auch bei ber Gelichten felber ju füb: 
ren. Er bemübte ſich, durch Gedichte ibre Gunſt zu gewinnen amd fagte 
in einem derfelben: „Komm zu Deinem Better, gieb nicht dem Eiel tem 
Verzug vor dem Pferde.“ In der That erreichte er tudlich feine Mb: 
fiht, entweder weil Mewar wegen Abdalla's Haf um Aarapdat beiorzt 
mwurbe, oder weil ibre @itelfeit die Bewerbungen eines fo berühm: 
‘ten Mannes ſich doch gefchmeichelt fühlte, vielleicht auch das fir der 
Widerflandes müde geworben: fie willigte ein, Farazdat ale ihren Ehe: 
mann anjuerfennen. (Schluß folgt.) 


Srantreid. 
Das Privilegium von St. Romain. 


„Bas it das für ein Privilegium? fragt der Lefer gleich hei der 
Ueberſchrift. MNum etwas gar miche Uebles! ——— —8*— Fries 
giums hatten ſchlichte Stiftsberren das fchönfte aller Meomredte, tin 
Recht, das bie gg ber göttlichen Worfebung Äbmlich macht, inten 
es ihr allerhochſtes Erbarmen Über die Beichlüffe des Gefckes -erheht: 
— das Recht der Begnadigung. Das Domfapitel der Katbebrale ven 
Rouen übte baffelbe nach alt bergebrachter Weife alljährlich aus, u 
in einer ſolchen Ausdehnung, ri felbft die Könige, bie im ihrer Mate 
allzumeit zu geben fürchteten, oft bei dem Kapitel von Neuen bitten 
um bie Begnabigung dieſes ober jenes ſchweren Berbrechers anbiele. 
Der Urfprung biefer fo merkwürdigen itte ſcheint fich im das graue 
zn u verlieren, und fchen in ben älteften Zeiten galt fir 
als ura 

Die Vollefage hat dieſe Sitte meiter ausgefchmüct und üben 
Urfprung noch mehr verbunfelt; dem Kapitel = Rouen mar birkr 
wunderbare Nimbus nur um fo willfommener, und je — 
bie Intunabeln feines Privilegiums erſchienen, deſto mächtiger wirft 
dies anf das Wolf und deſto einflufreicher auf Die Könige, Der Ihe: 


Feftigteit entgegen, und fab in Allem, was ibm feindlich emtgegentrat, 
nur einen Antrieb, feine Rechte deſto a zu pten. Se 


Wir verfuchen, nach den meueften Forſchungen, und jmar nad riner 
fürzlidy darüber unter dem Titel: Histoire du privilege de Saint- 
Romain, erihienenen Abhandlung des Herrn Floquet in Neuen, bit 
etwas Zufammenbängendes über jenes Begnadigungerecht witzutheiſen 

Alle Jahre befreite das Domfapitel von —* am Himm ⸗ 
tage, einen Mörder, und zwar zumächft umter den Berbtechetn in den 
Gefängniffen von Rouen, nachdem ibm die Weichte von eigens ju Die 
fem Behuſe abgeorbneten Dombtrren war abgenommen werten. Bar 
bies vollzogen, fo überlieferte das Parlament den gemäblten Berteeber 
dem Kapitel; dieſer mußte mitten in einer ungebener peltreihen 
jeffton den Reliquienfaften des heiligen Romanus in die Habe bien 
und war nad Bollziehung biefes Arts nebft allen feinen Michelin, 
wie zahlreich fie und wie ſchwet auch ibre Berbrechen waren, Feist: 
ſprochen. Diefer ſchon im Jabre 1210 als alt bezeichnete Gehrand tom 
zum letzten Male im Jahre 1790 zur Anwendung. 

Den Urfprung diefes Brauche erzählt bie —X e folgtaderae 
fen: Unter dem Episfopate des heiligen Romanue verwüͤſteit ein mir 
beurer Drache, genannt la Bargenille, die Umgegend von Reuen. F 
fromme Bifdyof, ber fein Volt von biefer Plage befreien weht, 
mei zum Tode verurtbeilte Verbrecher mit fich und ging ans, um d⸗ 

mgerblim zu befämpfen, das er wirtlich erlegte. Die beiden Midi 
die ihm bei diefer Erpedition begleitet und unterftügt hatten, erhielten 
ihre Begnadigung, umd zum Undenten an biefes Wunder geſtand 
nig Dagobert dem Domkapitel von Neuen, auf Bitten des St. Dan 
eines der Machfolger bes heiligen Romanus im der Witchefemärte 3 


| 
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fer Stadt, jenes Vorreht zu. — So lautet die Woltsfage, von der 
fidy jedoch erit im viergebnten Jahrhundert bie erften Spuren vorfinden, 

Sicherere Data baben wir den Forſchungen des Herrn Floquet zu 
verdanken. 

Als Philipp Auguſt die Normandie erobert hatte, übertrug er die 

Burg von Rouen einem Gouverneur, bem das bon den Bomher— 
ren in Anfprudy genommene —— völlig unbefannt war, und welcher 
taber ſich weigerte, ihnen bergebrachtermagen einen Gefangenen freijus 
eben, Dies war ber Himmelfabrtstag des Nabres 1210. Sofort bes 
Flagten ſich bie Stifteherren beim Könige, und diefer beauftragte den 
Erzbifhef ven Rouen und den Burgvogt von Arques, den Streit * 
unterſuchen. Es fand eine Unterſuchung ſtatt, und die dabei abgehör— 
ten Zeugen ſagten aus, daß nach ihrem Wiſſen dieſes Begnadigungs⸗ 
recht (immunite) cin ſehr altes, durd; Könige und Fürſten der Kirche 
von Nouen zjugeltantenes ſey. Aufer biefer wagen Verſicherung fpra- 
chen fie noch beftinnmt aus, daß in dem Kabre der Gefangenichaft des 
Königs Ridyard Köwenber; fein Gefangener fen begnadigt worden, als 
Zeichen der Trauer. Im folgenden Xabre, da Richard in Freiheit ges 
fegt worden, betam das Etift zum Erſatz für das vorige Jahr deren 
Zwei. — Wenn es irgend eine förmliche Urkunde gegeben hätte, von 
einem der Herzöge der Normandie oder einem Aranyöfifchen Könige 
ven der Normannifchen Invaſion ausgefertigt, mußte fie nicht gerade 
bei dieſer Gelegenbeit produzirt werden? ber dem war nicht fo. Die 
Stiftsberren forderten alljährlich ven den Königen, Herzögen und Rich— 
tern am Dimmelfabrtstage einen Werbrecher, und dies ward ihnen nicht 
abgefchlagen. Lie ir ten dem Beilpiele der alten Bilchöfe, die mit 
ünftigem Erfolge fi fir bie Gefangenen verwandt batten. — Anfangs 
erbderte das Kapitel ganz befcheidentlich einen Werurtbeilten, und ers 
bielt ibn gewiß obne Widerftreben von den — oder ihren Beams 
ten. So gewöhnte man ſich, ibn alljäbrlih zu verlangen; allmälig, 
da feine Unterbrechung in biefem Brauche eingetreten, forderten fie als 
Gebühr, was ibnen aus Güte bewilligt worden, und fo ward ein Aft 
der Commiwenz ju einem Rechte. Schon bas Verfahren bei der zu Pbis 
lipp Auguft's —* angtordneten Unterſuchung beſtaͤtigt diefe Anſicht, und 
die Art und Weiſe, wie ſich dieſer dabei verhielt, iſt aus den Zeitver⸗ 
bättniffen binlänglich ertlaäͤrlich. Die Macht des Domtapitele von Rouen 
mar nämlid) febr ausgedehnt; England der Normandie benachbart, Die 
Befignabme dieſer Provinz durch Philipp Auguſt eine noch ganz 
neue Begebenbeit: es märe alſo höchſt umüberlegt geweien, bie 
Stifteberren aufjubringen, indem man ihnen ein Recht verfümmerte, 
auf das fie fo viel bielten. > 

Daß bie Eeremonie am Himmelfabrtstage Rattfand, rübrte baber, 
weil die Kirche von Rouen um dieſe Zeit ibre religidien Schauſpielt 
aufführte. Bei den an biefem Tage bertömmlichen Prozeifionen trug 
man, wie bei anderen Keften, in den Kirchen von Met, Langres, Waris, 
Poitiers ein ungeltalteres Drachenbild berum, das den Überwundenen 
Teufel voritellen follte; zu Rouen gab es zwei folcher Bilder, das eine 
u den Rüßen der beiligen Yungfrau, das andere ju den Fühjen des 
Kann Romanıs, In diefer Darftellung war der Heilige febr paſſend 
ale ber Zerftörer des Heidentbums in der Didcefe von Rouen bezeich: 
net. Sehr bald warb der fombelifche Drache zu eimem, ber wirtlich 
eriftirt batte, und erbielt den Namen la Gargouille, Mit diefem Namen 
bezeichnete man nämlid während bes vierzehnten und funfjebnten 
Jabrhunderts durch ganz Frantreich die ſteinernen Dachrinnen an den 
Kirhen, Paläften und großen Gebäuden. Bald bemäbten ſich die 
Baumeifter, biefen koloſſalen Rinnen die Geftalt von Schlangen, ges 
flügelten Dradyen und anderen Ungebeuern zu geben, ie ſchienen in 
ibrer brobenden, über das Dady weit binausragenden Etellung bie 
Wächter der Gebäude zu ſeyn. War nun wirflich im Bolfe eine Zage, 
daß der heilige Romans einen Drachen befiegt batte, jo feben wir, wie 
fih die Legende von der Bargouille bilden und feiten Fuß fallen konute, 
bergeftalt, daß noch im adıtzebnten Jahrhundert, wie ſich der Korticker 
des de Thou auebrüdt, der Glaube an dies Mirafel fo in dem Ge— 
mürbe des Wolfes wurzelte, daß ein newer beiliger Remanus bätte 
fommen müſſen, um ibm zu jerſtören. 

Micht minder ausgedehnt, ale der Glaube an die Sage, auf bie 
ſich das Privilegium fügte, war diefes felbft. Das Domkapitel wußte 
das Velf mit wabrbafter Begeifterung für die Ceremenie zu erfüllen, 
Als es ım Nabre 1207 der Diaire von Rouen gewagt batte, einen Ges 
fangenen, den bie Ztifteberren zur Begnadigung beftimmt, nicht auss 
auliefern, tbat das Kapitel die Stadt in Bann, mit den Worten: 
„Diefer Bann darf weder auf Bitten des Könige, noch auf deflen 
Drobungen, nody mit Rückſicht auf feine Gefandten, falls er deren 
ſchickt, aufgebeben werden, wenn nicht vorber der Maire den Befans 
gun augeliefert, und ibn unter Begleitung des ganzen Kapitels in die 

irche Unferer lieben Frau gefilbrt,“ 

Achtzehn Tage ver Himmelfahrt ſchickte das Kapitel feine Abges 
erdnieten an das Garlament und bie übrigen fouverainen Gerichtebek, 
um ibnen die Eröffnung zu macen (dies nannte man bie Infinuation 
bee —— bag die Richter fortan keinen Spruch tbun, feine 
bereits gefüllte Entfcheidung erefutiren und feinen Gefangenen aus ber 
Haft entlaffen dürften, damit die Stiftsberren unter fünmtlichen Ber: 

afteten Die Wahl bätten. Als im Xabre 1299 der Oberricdhter von 
Nouen während diefes Zeitabfchnittes einen Ausfprucdy tbat und einen 
Berurtbeiften bereits batte zum Nichtplage führen laffen, batte das 
Kapitel die Macht, ibn, da er ſchon beim Galgen fand, ins Gefüng: 
niß zurück zubringen. Als berfelbe Richter im Jahr 1302 mad) der us 
finuation des Privilegiums einen anderen Gefangenen aus den Gefüng: 
niffen von Rouen nadı dem des Pont de lArche batte bringen laffen, 
mar das Kapitel darüber febr ungebalten. Die Canonici fchrieen, baf 
man das Recht des heil, Nomanus anzutaften wage. Am Himmel: 
fabrtetage beftimmten fie feinen Gefangenen jur Begnabigung, fondern 
sogen nur, wie gewöhnlich, in feierlicher Prozeſſton mit allen Reliquiens 
Kiftchen Der Katbebrale auf den Dlag de la Bieille: Tour. Da trug 


benn einer ber Prediger, im Auftrage des Kapitels — und wahrſchein⸗ 
lich hatte dieſes gerade keinen febr gemäßigten Sprecher gewählt — 
dem Bolfe ten Vorgang jmwijchen tem Richter und der Kirche vor. 
Es läßt ſich denfen, Beichen machtigen Eindrud biefe Beſchwerden auf 
das für das Privilegium ſchen fo enthuſiaſtiſch eingenommene Bolt 
machten, das Überdies ſchon darüber verdrieglidy war, dem Gefangenen, 
den Gegenftand feiner gefpanntelien Erwartung, nicht zu feben zu bes 
fommen, Dieje aufgeregte Stimmung durfte nicht erfalten, und das 
Domtapitel bediente 6 dazu eines bereits früher wirkſam angewandten 
Mittels. In den Augen der Bewohner von Rouen gab es nichts Chr: 
würdigeres, nichts Heiligeres, als den NeliguiensHaften des beil. Nos 
manus, ber die geweibten Refte des frommen Biſchofs in fich ſchloß. 
An diefe, wie an ein Palladium, fchien das Schickſal der Stadt ges 
fnüpft. Diefen Kalten nun, gegen den ſich der Nichter fo ſchwer vers 
gangen, ließ das Kapitel feierlidy ausgeftellt vor den Augen dee Woltes 
auf dem Plage be fa Bieilles Tour und erklärte, daf er fo lange das 
felbjt bleiben werde, bis Nicolas Ketonnelier aus den Gefängniffen bes 
Pont de (Arche nad) Rouen mwärde gebracht worden ſeyn. Dies ges 
(hab, und der Kaſten blieb den Donnerftag, als Himmelfahrt, Freitag 
und Sonnabend leben, Tag und Nacht von einer Menge Bolfs und 
frommer Priefter bewacht, glich fam der Klerus und das Domtfapi: 
tel von der Kirche Unferer lieben rau in Prozeſſion, um ben Kaften 
zu feben und zu adoriren. Diefe ungewöhnlichen Ausftellungen, fo wie die 
Prozeffionen, fanden obne den geringften Aufrubr von Seiten bes Bol: 
fes ſtatt. Das letztere hatte übrigens der Klerus febr geſchickt in feine 
Intereffen zu zieben gewußt, ba er e6 gleichſam als Schiedsrichter auf: 
rief, indem er ibm die Borgänge eröffnet und zur Beurtbeilung Über: 
laffen batite. Der Richter fab bald das Gefährliche feiner Lage ein 
und lief neh am Sonnabend den Nicolas Letonnelier nach dem Ges 
fängniffe von Rouen zurfcbringen, Er fegte das Kapitel davon im 
Kenntniß, und als Fr dieſes erft wieder im umnverfümmerten Beſitz 
u Rechtes fab, fo wählte es nicht den Letonnelier zur Begnadigung, 
endern den Guillaume de Montguerard, woraus denn deutlich hervor⸗ 
ging, daß die geifllichen Herren nur den Magiftrat hatten zwingen wols 
len, ibre Macht anzuerkennen. 

Die eiſerne Keftigteit der Geiftlichen gab biefem Rechte immer 
neues Gewicht, Während der langen Engliichen Regierung in ranfs 
reich triumpbirte das Kapitel wieberbolentlicdy Über die Beamten Seins 
ride V. und VL, die ibm fein Privilegium beſtritten. Im Jahre 
1473 vertheidigte es fein Recht nicht mebr gegen einen bloßen Stabts 
richter, fondern mit Energie und Erfolg gegen einen König von Kranfs 
reich; und diefer König war Ludwig XL. Hier der Brief diefes Könige; 

„Chiers et bien amez! . 

Nous avons este advertis du grant cas et erime commis et 
—— par Etienne de Baudribose de nostre ville de Rouen en 
a persunne de feu Jehan le Chundelier et comme il s’est vant6 
d’avoir la chässe de saint Romain, et de joir du previlöge,. Hui 
nous semble chose bien estrange et pröjudiciable au diet privile 
actendu que le diet Baudribose tient franchise publiequement et qui 
a commis le diet cas de courage deliber&, Et, pour ce que nous 
avons grant interest en cette matiere, et que ne voullons que 
aucune chose soit falcte par le diet Baudribose a l'encontre du 
diet previlöge, nous vous avons bien voulu advertir, affiu que y 
ayds bon advis, Car se aucune chose se faisoit an contraire, 
nous ne serions pas contens. oys." 

Das Reſultat diefes ziemlich gedrechſelten und gewuͤndenen Schrei: 
bens war für den König nicht eben febr befriedigend, Am Himmels: 
fabrtetage Morgene bericih das verfanmelte Domkapitel Über die Wahl 
eines Gefangenen, und fchon waren eilf Stimmen gefammelt, als Jehan 
von Montespeden, Richter von Rouen, Einlaf begehrte, Als er in 
den Saal getreten, fagte er, daf er gekommen ſey, die Herren Über 
Etienne von Baudriboſe zu fprechen. Seine Majeſtät hätten, in Folge 
der Machrichten Über die von Etienne begangenen Verbrechen, befoblen, 
ibn, wo es auch fen, feitzunehmen und vor ben oberften Gerichtebef 
u ſtellen. Sollte das Kapitel durch das Privilegium von Et. Romain 
Ion begnadigen wollen, fo würde ber Unwille des Könige das Domta⸗ 
pitel unausbleiblich treffen. Man glaubte, daß es angemeflen fep, bie 
Kapitulars Herren in dem Momente, wo fie eben mit der Wahl eines 
Berbrechers befhänigt waren, hiervon in Kenntniß zu ſetzen. Die 
Herren antwerteten, daß fie flets dem Könige geborfam gewejen, und 
daß fie ſtets bemübr ſeyn würden, Nichts gegen feinen Willen zu thun, 
Was aber die Wabl des Gefangenen betreffe, fo müßten fie babei 
nur Gott und ibr Gewiffen zu Rathe zieben. Nachdem ber 
Richter fich entfernt batte, fubr man mit Stimmenfammeln fort, und 
es ergab fich, daß gerade diefer Etienne von Baubdribefe, den der Aönig 
fo fireng verfolgte, alle Stimmen fir fich hatte. Die Königlichen 
Beamten, durch diefe Kühnbeit ganz verblüfft, wagten nicht, ben Ver: 
bredyer dem Kapitel zu überliefern. Aber man muß in dem oben er: 
wähnten Werke des Herrn Floquet nachlefen, mit welcher Geſchicklich⸗ 
feit, verbunden mit den allerrefpeftwoliten Formen gegen bie Rönigl. 
Autorität, das Kapitel ſich in den Bellk des Gefangenen zu bringen 
mußte, Unter ben feierlichſten Eeremonien liefen ſich am Ende bie 
Etiftsberren den Etienne ausliefern; fie begnadigten ibn, und — Lud— 
wig XI, fagte fein Wort. , j , , 

Durch ſolche Verfahrungeweife fteigerte ſich der Einfluß des Pri- 
vilegiums immer mebr; feinen a erreichte es unter der nad) 
folgenden Regierung Karl's VIII. Diefer war nach Rouen gefommen, 
um bei dem Landtage der Normandie in eigener Perfon den Borfig zu 
fübren, und jene impofante Geremonie mit allen begleitenden Umftänden 
fand in feiner Gegenwart ſtatt. Nicht unintereffant it das Verjeich⸗ 
nit der Perfonen, die während der Juſinuatien des Privilegiums vers 
fammelt waren. Den 27. April 1485 kamen zehn von dem Domfapi: 
tel abgefandte Stifteberren ins Schloß, und wünſchten, in den großen 
Verfanmlungsfanl des Landtages eingelaffen zu werben. , Sie traten ein, 
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gefolgt von mebreren Kaplänen ber Kirche Unferer lieben Frau und 
von allen Miniftrinten der Kongregation von St Romain, Da ſaßen 
alle Barone, Biſchöfe, Aebte, Prioren der Normandie, bie Richter 
und Profuratoren, die Baus und Kerfigrafen umd anbere Juſtiz⸗ 
Beamte der Provinz, dicht an einander gedrängt in fo großer Zabl, 
daß der fehr geräumige Saal bes Schloffes fie kaum zu ſaſſen ver: 
8 e. Weber ihnen Ib man den hoben, zum Zandtage verfammelten 
del, und an ihrer Spige den Biſchof von Lombez, Abt von St. De: 
nie, EivitPräfidenten, und Ehriftepb von Carmone, Kriminal:Präfiben- 
ten; noch böber faß der Herzog von Drleans, der fpäter als Ludwig XII. 
König von Aranfreicy wurde, der Herzog von Bourbon, Gonnetable 
bou Frankreich, der Herzog von —— der Graf von Richmond, 
der nach drei Monaten ale Heinrich Vil. König von England wurde, 
und fiber Allen emblich ſaß Karl VIII. auf feinem Ihren unter einem 
dachin. Bor einer fo gängenten Verſammlung fchien die gewbhn⸗ 
liche, Kormel der Infinuatien als zu trocken nicht ganz angemeffen, 
n ue Abficht wäbttedaber das Domkapitel den Eſtienne Tubache, einen 
der Gefchiefteften aus feiner Mitte, um das Wort zu führen. Diefer erzäblte 


mit großer Salbung die Gefchichte der Erlegung ber Gargouille, und ging 
in bie wunderbaren Details jur großen Erbauung der Verſammiung 


ei gie mit gefpannter Aufmerkfamteiti feinen Bortrag anhörte. Ends 
4 m er zu bem eigentlichen Zweckt feiner Sendung, und ertlärte: 
da kein Gefangener in den Gefängniffen von Rouen verbört, verurtbeilt, 
h higt oder an einen anderen Drt gebracht werben dürfe, bevor 
das. Privilegium ausgeübt werden fev. — „Und“, bish es weiter „wir 

chen Em. bier anweſende Königliche Majeſtat, dap die Ausübung 
ber Eeremonie, ſtaubaben dürfe.” Der VBrofurator, der gefragt worden, 


ob er gegen die Auslibung des Privilegiums Etwas zu erinnern bätte,, 


tete, daß ohne Weiteres das bergebrachte Recht des heiligen Nomanus 
t werden möchte, ohne irgend eine Beränterung ober Verkürzung. 
Die Mifbräuce, die das Kapitel bei Liefem Vorrechte ſich zu 
Schulden fommen lieh, bie Derzülungen bed Parlamente, ibnen entge: 
yumirfen, und bie eigentbümlichen Gebräuche, die allmälig hinzutraten, 
jet intereffant genug ale Beiträge zu einer Charakteriftit mittelafterlichen Le⸗ 
ene und verdienen In dem Werke bes Herrn Floquet nachgeleſen zu werben, 


Dftindien 


Galanteries und Wuchläden in Kalkutta. 

Die galante Aufmerfiamteit, die man in Dftindien dem ſchönen 
Geſchlechte widmet, mu bie Inbifche Ara dafür ſchadles halten, daß 
ibr nidyt vergönnt if, Galantericläden zu bejuchen, was befanmtlich im 
Europa zu den Ergöglichteiten vieler Damen gehört. In vielen ubrd⸗ 
lichen Provinzen vergeben Jahre, bevor man einen Europäiſchen Artilel 
anders als durch den mad auswärts ertbeilten Auftrag erlangen kann. 
Gewöhnlich muß eim in beträchrlicher Entfernung mwobnender Kreund 
augbelien. Sehr abgelegene Drte werben felten ven Kaufleuten befucht, 
umd jo bleibt der Handel any in den Händen Hinbu’fher Handeleleute, 
bie von Zeit zu Zeit erſcheinen und unerjchwingliche Preife fordern. 
Befonders ber arme Europier muß übermaßig bezablen, und oft bat 
eine Britiſche Dame ben Werdruß, einen Mrzitel, der ibr entieglich 
teuer angeboten wurde, im Beſitz «einer ihrer Raͤgde zu willen, die 

it für einen Epottpreis erbielt, Drte, die an Flüſſen liegen, werben 
don öfter mit Europäifchen Artiteln verforge, und die Ankunft jedes 
Frachtſchiffes ift für die Bewohner ein wahres Feſt. Beſonders über 
Europäifhe Damenichube füllt man gierig ber, nachdem man im den 
tüinnen übel geformten, wie mit Cham befoblten Indiſchen Schu⸗ 
ben fo gut als baarſuß gegangen iſt. Selbſt Chineſiſche Schuſter, fenft 
die, berlihmteften im Indien, liefern ihren ſchönen Runden feine Schube, 
die ibren zarten Küchen ganz angemeffen wären. Der Obertheil kann 
recht gut fepn, aber das Sobhtenikeer iſt mie zur Genlge gegerbt, und 
bie dacke nich! fteif —* Eine große Strafe in Kalkutta iſt ſaſt ganz mit 
Läden Ehinchifcher Sa mcher angefüllt, deren Befiger gute Gerhafte zu 
machen fcheinen; denn fie tragen ſeident Oberfleider, fo oft fie ausgeben, 
um ibren Kunden das Maf zu nebmen, Die einzigen Läden in Kals 
futta, bie eine brillante Aufenfeite baben, find die der Cbemiker und 
Drogenbändler. Ihre ſchimmernde Kronte ift mit kroſtallenen Vaſen 
efchmit, in melden Edelſteine von dem ſchönſten Feuer aufgelöft 
—* nen, In den letzten Kabren bat das erfriichente Sodawaſſet aus 
Europa Eingang gefunden, und wird ſehr tbeuer vetkaufſt. Die Läden 
der Eurepäijchen — — find groß und ſchön, obwobl nach Aufen 
bin ſchlicht. Der — — einiger dieſer Läden beſtebt aus Marmer, 
und bie gläfernen Bebalter auf den Waaren-Tiſchen laſſen manchen 
toſtbaren Schatz bindurchfchimmern. Mn feinem Drte der Welt ſchleift 
man bie Edeiſteine ſchhner; aber bie Preiſe find fo übermäßig, daß es 
ung Wunder nimmt, wie ſolche @tabliffemen:s noch, befleben tünnen, 
ſeitdem den Juwelieren fo monde Einelle ibres Gewinns abaeichnitten 
ift. In früherer Beit forderten, fie, was ihnen einfiel, und fümmerten 
fid) wenig um die Handels: Gelege des Mutterlandes. 

Nähft pen Läden der Kumpliere ift die vornehmſte Buchhandlung das 
präcdtigite Etabliffement in Kaſtutta Der Profit, den Blicher abwerfen, ift 
aber weis geringer, weil die Details Preife ganz nach denen des Londoner 
Buchbandela ſich richten. Bücher, bie verkauft werben follen, muß 
man jeden Tag forgfältig vom Brett berunternebmen und abftäuben 
und, nicht ‚bloß bie Aufeufeite, fondern auch das Innere unterfuchen: 
ein langweiliged Gefchäft, das in einem großen Erablifement febr viele 
Bebienten erfordert. Bei beifem. Werter fchrumpfen die Einbände zus 
fanmen, und regnet es, fo ſchadet ihnen Schimmel und Mehlthäu. 
Die foftborften Flaffifchen Werke find ſtets in dieſer Buchhandlung zu 
baten, umb mögen quch Literariiche Klube und Bücher » Befellichaften 
bie Bücher moblfeiler fich verſchaffen können, fo bleibt doch ber Dies 





Htreuegegeben von der Redaction der Allg. Preug. Staats: Zeitung. 


eretion des Agenten fo viel Überlaffen, baf am Ende wenig dabei heraus. 
tommt. Bon Zeit zu Zeit gelangen ungeheure + Transporte 
mac Kalkutta, die man Öffentlich verfteigert und oft um mwahre Sprit: 
preife loeſchlägt. In anderen Städten Dftindiens ift niemals cher: 
flug an Büchern; nur an Drten wie Mibret (Meer) une Kabn: 
pobr (Camnpere) findet man Bücherläden, allein bie Kataloge fin 
auferft bürjti In Kalfutta kann man fogar auf der Strafe Iefen; 
benn die Bücher werden Cinem vom bungrigen Cingebomen ins Palan; 
fin und durch die Wagenfenfter gereicht. (4. J) 


Manunigfaltiges. 


— Ein Feuer auf den weftliden Falkland: Infeln, ei 
Theil der Mannſchaft unter bem Befehl des Lieuttuant Penbieton 2 
gegen Abend anf einer niedrigen Juſel, etwa 20 Engl. Meilen vom 
Schiffe, fein Lager aufgeſchlagen. Die Oberfläche diefes Eilandes mer 
mit gemeinem Grafe bewachfen, bas weit mebr als manneboc aus den 
Stmpfen emporragte odet abgeſtorben und verdortt in diden Schäden 
ben Boden. bedte, Wenn dieſe fehr emtzlindbare Maſſe Feuer fängt, 
fo it am fein Löfchen zu beufen. Die Mannfchaft baute fidh jur 
Hütten, die als Nacytquartiere dienen follten. Zu diefem Zwede wäh 
man fumpfige Stellen von ziemlichem Umfang, umb mäbt innerhalb der 
Grängen alles Gras nieder, fo daß ein Meiner umjäunter Raum mi; 
ſteht. Dann werden bie Epigen des einichliehenden Grafes feit yulan: 
mengehnüpft, und eine ziemlich biete Grasſchichte Darüber gelegt, die dm 
Regen abbalten ſoll. Nur an der einen Seite der Grasmaner lit 
man eine Deffnung zum Eintreten, die durch eine au Pfäbten befehigte 
Thierhaut verwahrt wird. Cine tlichrige Lage trodenen Graſte om &u 
den dient als Berte. Während des Hlttenbaus forgt ber Hoc At 
Speife und Trant, und loͤſcht dann fein Hemer aus. Dies batte anh 
unfer Schiffetech immer gewiffenbaft getban. Leider fam es ibm abe 
diesmal in den Zinn, ned eine Pfeife zu ramchen, bie er vor tem 
Scylafengeben, in dem Wabne, = fie nicht mebr bremne, zu feinen 
5 legte. Kaum war er eingeiclafen, fo gerieth das Zager, obn 

weifel durch einen Funken aus der Pfeife, in Brand; der — 
Koch weckte die anderen Schlafgeneffen, aber Niemand konnte Ihihen 
Jetzt gerierb das ganze Lager in Alarm, in junger Menſch in eo 
der benachbarten Hütten ermachte erft, ale bie Flammt ibm cm m 
greifen wollte, Roch fchlaftrunfen und nichts als Feuer vor ſih fe: 
bend, floh er voll Entjeßen dem Innern des Eilandes zu. Auf dem 
Wege erhielt er die Beſinnung wieder, jab, mie bie Alammen ihm 
nadjrüdten, und bielt es nun für geratben, wieder smjutchren mt, 
wo möglich, mitten durch die Flamme den Böten zujweilen. Gedaht, 
ethan! Aber fein ſtart eingeskter Nor fing bei dem Wageftüd ſogltich 
Reue; bie ganze Kleidung verbrammte, und fein Körper wurde mie ge 
röjtet, ſo baf, nachdem er ins Waffer geraucht worben war, die Haut 
mit etwas Fleiſch, das am dem Ueberreften der Kleidung Pchte, üb 
praffelnd ablöfle. Herr Pendieten, der erfabren batte, daß Dei un 
friſche Thierbäute ein gutes Mittel gegen Brandſchãden feven, firk ie 
gleich mehrere Penguins tödien und ihre Häute, mit ungefähr einen 
bafben Zell Fett umd Hleifch daran, abzieben. Man band dieie Hüte 
um den geröfteten Rörper des jungen Männer, und es erfelgte — 
blickliche Linderung. Dann wurde er auf einer Babre nach vom Eh 
gebracht, und man fuhr zebn Tage lang fort, ihm täglich jmeimal 
frijche Häute aufzulegen. Er durfie dabri nur leichte Rahrungewitiel 
geniefen. Sonft wurde nichts angewendet, und er genas mit bewun⸗ 
derusiwürdiger Schnelligteit. Sein ganger Körper Überjog ſich mit einer 
neuen Haut, gleich der eines Kinder, und kaum war rin Monat ver: 
ſtrichen, fe konnte er feine Beichäfte wieder beſorgen. Icne Penguin 
Felle (und würde nicht das Kell jeder fetten Thieren dieſelbe Beilfeaft baben?) 
tbaten ibm febr wohl und entfernten immer den Schmerz, audgenemmn, 
wenn man Nie abnabm und neue auflegte. (Fanning's Voyages.) 

— Die Gebäude in Canton, Mn den Grbiuden von Cunter 
fiebt man unbejweifelt eine fo große Mannigfaltigkeit des Stile, wie 
fie nur irgend eine Stadt im Ehinefifchen Reiche darbieten fan, Cie 
großer Theil ber Stadt und der Vorſiädte ift anf miebrigem 
oder auf angeichwenmter Erde erbaut, mesbalb man gan —28* NT 
auf feben muß, dat die Haufer und Tempel eine folide Baſie erhalten. 
Mabe dem Aluffe und an allen Stellen, wo ber Boden leder un 
fumpfig ift, fteben die Hänfer auf Pfablwerk, das zuweilen berradrli 
Über ben Boden berporragt. Käufer von ſchwachem Aundament töuren 
einem ſtarften Regenguß oder dem Austreten des Andy micht miterftts 
ben. Bielleicht drei Almitbeile der Gebaude find aus Ziegelm, die meis 
ften übrig en aus Lehm erbaut. Steine und Holy vermendet man macht 
eben bäufig zum Häuferban. Bu Dam der Häufer und Tempel be: 
ſteben aus gebärtetem. Zebm. Die Kenfter find fein, und bir 
ber Glasſcheiben vertreten häufig Papier, Mebent,, Biufſchttichelen St 
irgend eine andere durchſichtige Subflany. — Die Häufer der gr 
Reichen fehen gar nicht ‚eleganter aus, als die ber mittleren Aafft. 
ärmften Leute webnen an den äuferflen Enden. ber Werftäkte, an MT 
Kanälen und. im nördlichen Theile der alten Stadt; ihre „Häufet * 
bloße Lehmhſitten, niedrig, eng, finſter, unſauber und ganj ehut Ab 
tbeilung der Bemächer, Eine Kamilie von fechs, acht, jehu und umerlen nech 
mehr Individuen drängt ſich in folch einer elenden Barrade ju 
Es it unbegreiflich, wie dieſe Leute im ibren Meftern geſund fen um 
fogar fange. leben Mnmen. Bielleicht ein Drittbeil der Bendltmung 
Gantons wohnt in Häuſern, die nicht eben wiel geräumiger und clan 
ter find. Diefe enthalten — Sclafjimmer, eines für dar männindt 
und. eines für. das. weibliche : Perfonal, und noch eine dritte Stube 
das allgemeine Wobns und Speifejimmer. Häufer von folder kirt werden jl 
bier oder fünf Dollars monatlich gemieibet. (Chinese Hepostors.) 
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England. 
Des jüngeren Barrow's Reifen im Norden Europa's *). 


John Barrow, der Sohn des berübmteren Neifenten dieſes Na; 
mens, bat in einem kürzlich zu Lendon erichienenen Werte die Reſul⸗ 
tate feiner Beobachtungen zufammengeftellt, die er in den Jahren 1830 
und 1833 auf feinen beiden Reifen durch Rufland Finnland, Schwe⸗ 
den, Dänemart und Norwegen zu machen Gelegenbeit hatte, Er macht 
nicht den Anfpruch, beiebren zu wollen, auch zeichnet ſich feine Dars 
ftellung weder durdy Glan in der Schilderung, noch durch Tiefe der 
Nejlerion aus; um fo mehr verblirgt die Natüirlichteit feiner ſchlichten 
Etzahlung deſſen, was fein Auge ſchaute, die Wabrbeit und das Tref⸗ 

de feiner Anfichten, Dabei ift feine Rittheilungeweiſe leicht und ge- 

ig; man glaube ſich in der Gejellfchaft eines Mannes zu befinden, 
der, eben von ber Reife zurlicgefebrt, frisch und lebendig das Erlebte 
und Erſchaute einem Kreife von Freunden vergegenwärtigt. Auf feiner 
erften Auejlucht, die den Sommer des Jahres 1830 füllte, lernte er 
Petersburg, Mostau, Stockbolm und Kopenbagen kennen. 

Die Prachtgebäude der Ruffiihen Nefidenz waren ſchon oft genug 
Gegenftände der Darftellung in Reifebefchreibungen ; wir entlebmen dem 
Buche deebalb eine andere Stelle, die uns das Bild einer table d’höre 
zu Petersburg entwirft, bie dem Berſfaſſer zu der Demerfung Gelegenbrit 
giebt, daf feine Kandeleute auch jetzt noch immer von ben Auffen auf 
das Freundlichſte behandelt werden, wiewebl feit einiger Zeit das Um: 
gefebrte wicht immer der Aal iſt. John Barrow erzäblt offenberzia, 
da er abſichtlich obne Empfeblungebriefe zu reifen pflege, da der We: 
winn einiger Mittagsmablzeiten, die man dadurch verfhaffe, gegen 
den großen Reitverluft, den dergleichen ebenfalls verurſachten, nicht in 
Anſchlag zu bringen ſey. Se fh ſelbſt Aberlaſſen, batte er denn auch 
wmann had) Gelegenbeit, eine Wirtbetafel feunen zu lernen, 

Ich traf‘, erzäblt er, „zmwifchen vierzig und fünfzig Werfonen an 
der Tafel, bie fich bier täglich einzuftellen pflegten. &inige von ibmen 
waren Dffigiere, die flets in Uniform erfchienen umd mit ihren Möcen 
gewiffermaßen bunte Reihe machten. Das Couvert foftete mit Einfluß 
einer vorzüglich gen Flaſche rorben Weines ſeche Papiers Rubel oder 
ichs Aranfen. Das Diner begann genau um balb vier Ubr, umd ber 
Wirth gab am dem einen Ente des Saales mit einer Glecke das ig: 
nal, auf welches jedermann feinen Pla einnahm. An der Seite ftans 
den Pleinere Tiſche, auf denen fich verſchiedene Sorten’ Liqueure webſt 
Brod, Butter, Kife und Kaviar befanden. Es ſchien gan) der gemöbn: 
fihen Tagesordnung gemäk, daf jetermann ein Glas Kigueur und 
einige Biſſen Brob nebR Küfe J ſich nabm, bevor er ſich am die Tas 
fel feste, um das eigentliche Mahl zu beginnen. Da Beifpiele immer 
verfübrerifch find, fo ſchien es ums angemeffen, taffelbe zu tbun. Se⸗ 
dan eröffnele man das Diner mit der Suppe, von der ein Aufwärter 
eine Schliffel woll jedem der Gäfte voriegte. Die folgenden Echliffeln 
wurden nicht meiter auf diefe Weife ſervirt, fondern jeder griff, mie es 
euch in Frantreich und Deutfchland (ber Autor kennt vielleicht blefi die 
Rheingegenben von Deutſchland) Eitte ift, nach diefer und jener Speiſe, 
um nach freier Willtür feiner Eßluſt zu genligen. Bon der Schaale 
mit @ie, die auf dem Tiſche Hand, nabm man ein Silick und warf es 
in fein Glas zur Abkühlung des Weine, Nach Berndigung der Mabt- 
jeit nabm jebermann abermals ein Glas Liqueut zu ſich; ſodann folgte 
eine Schaale Kaffee nebit Cigarren, und alles dies wurde (tbener genug) 
für den Preis von fechs Rubeln (1 Rtbir. 24 eu) eliefert,. Jeht 
begann das Nauchen. Die meilten im ber Geſellſchaft hatten lange 
Peifen, die bis unter ben Tiſch reichten, und die fie zwiſchen ihren 
Aüßen bielten, wenige begnligten fich mit Cigarren. In weniger als 
fünf Winnten glich der Naum des Zimmers einer einigen Dampfwolte, 
und da mir, als einem Micht s Raucher, ter Qualm unfeiblich wurde, 
ſachte ich,“ fobatd es fich mit Anſtand tbun lich, das Areie. Ciner von 
den Nauchern mar mir befenders ergöglich wegen ber eigeniblmtichen 
Manier, wie er eine grote Waffe von Rauch langſam durch die Na: 

ientöcher blies. Er beobachtete augleich dabei ganz, regelmähige Paufen, 
und ee fam mir vor, als entfirömte die Wolfe feinen Nüſtern bei jes 
dem fechftem Arbemitohe. Meine gänzliche Unwiſſenbeit in diefer Kunft 
machte es mir ummdglich, auszuforihen, welchen befonderen Genuß der 
Mann darin finden konnte.“ 


„Mit Berüdfichtiaung des Umſtandec, dak in der damaligen Jabb⸗ 
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in der Nachbarfchaft befand, konnte ich annehmen, daß ich in ber an- 
febnlichften Gejellichaft fen, zu der Reiſende von meinem —— Werthe 
Zutritt baben konnten. Wenn man bie Uniformen er, fonnte 
man fat wähnen, unter feinen Randeleuten zu fepn, fo geläufig umd 
geichidt wurde die Eomverfation in fremder Sprache geführt. Ich fonnte 
im Durchſchnitt annebmen, daß jeter der Anweſenden ber Englifchen 
Sprache, ſelbſt wenn er fie nicht fertig redete, inſeweit mächtig war, 
daß er Alles, was wir fprachen, gut verfiandz nur einmal fam auf meine 
Frage nad) der Entfernung eines in der Nähe liegenden Ortes eine vers 
febrte Antwort, indem ber Geftagte, in ber Meinung, ich babe mich 
nah dem Preije des Couverts erfundigt, die Ermiedering erfolgen lich, 
cs mache zufanımen fechs Subel, We wir auch binbören mochten, überall 
vernabmen wie Söflichfeit und Artigfeitz felbit bei Meinen Gelegenbeiten 
ofenbarte fih von Seiten der Nuften eine fchägenswertbe Bereitwillig: 
feit zu Rath und Hülfe, Mein Geſahrte und ich bewunderten das 
fchöne Gepräge einer neuen Silbermünze und wünſchten, mebr Stide 
im Austauſche zu erbalten. Sogleich erbot fid) ein Edelmann auf die 
böftichfte Weife, uns von der Mlünzforte, fo viel uns beliebte, zu ver⸗ 
ſchaffen. Wir gaben ibm umnfere Adreffe und erhielten am nächſten Tage 
das Gewänfchte.” 

Die Entfernung von Petersburg bis Mostan beträgt ungefähr A60 
Englifhe (100 Deutjche) Dleiten; die Strafe felbit in nad) unferes 
Autors Angabe flellenweis gut und gefahrlos, an mehreren Punften 
jedoch „abſcheulich⸗. —8 Barrow legte mit einer Diligence zu bier 
Perfonen, teren jede fanf Guincen fr den Pag bezabite, in einen 
Zeitraume von vier Tagen und drei Nächten den Weg nach Moskau 
zur. Die Urt des Zabrens iſt keinesweges dequem und angenehm. 
Aufer den vier Ziten im inneren Naume giebt es noch Außenplaͤtze, 
die wegen des abjchäifigen Verdeckes mit noch mehr Unannehmlichkei: 
ten verbunden find, Man fit dort neben dem Condueteur, der feine 
Gefeitjchaft forigefent ermiuntert, eine gerade Haltung zu bebaupten, die 
bei der ermäbnten Bauart des Wagens nörbig zu A fcheint. Die 
Poftbäufer find erträglich, obſchon man mituñter Veeffteat und Kartofs 
fein antrifft, die etwas nach Del, Fett oder Knoblauch ſchmecken. Den 
Zuſtand der Landleute ſchildert unfer Meifenter ale böchſt Mäglich. 

Bartow's Aufentbalt in Moskau erſtreckte fich nicht fiber den Zeit: 
raum einer Woche binaus, und gleihwobl ſchien er binlänglich Mufe 
zu baben, um die febenswertben Partien Liefer buntfchedigen Stadt 
fennen ju lernen, von det Dr. Elarte's Heuferung noch immer gilt, 
daß es Keine, als hätten alle Staaten und Länder Europa’s und U 
Gebiude nach Mostau gefhict. Bon der im Jahre 1812 ftattgefunde: 
nen —— ſieht man nur noch wenige Spuren, Die jerflörten 

äufer find meiftens wieder aufgebaut, und zwar nach einem regelmäs 

igeren Plane, fo daß die Stadt dadurch viel nnen bat. Der 
Berfaſſer nabm Gelegenbeit, vom Kreml Gerab ſich den Anblid der 
ganzen Stadt zu verichafen, und äußert fidy bierbei in folgender Weiſe: 
„Die Bauarı Mosfau's il von ber jeder anderen Stadt Eurepa’s völlig 
verschieden. Die pbantaftiiche Architettut der Drientalifchen Mofcheen 
und Minarete it mit fo vielen modernen Fermen Eurepäifcher Bauart 
unteraiſcht, daß das Auge von der Fülle völlig widerftrebender Gegen: 
fände ganz verwirrt if, Won dem Dacht des Aremie aus b tet, 
ſcheint Die Sradt ein bunter Hate von Klöftern, Kirchen und Ken— 
vent⸗ Gebãuden, deren unzäblige Tburmfpigen, Dome, Kuppeln und Mi: 
narete, an Höbe, Umfang and Decoration verſchieden, bald rorb, bald 
arliın und blatt bemalt, in feltfamem Gemiſch über einander. fortragen. 
Sie meiften Auppeln und Spigen find vergoldet oder mit glänzenden 
goldgelben Kupferblech Überzegen. Pur der Pavillon in Brighton fann 
in entfernter Weife an die gwiebelförmige Bauart der Kirdyen in Moe: 
tau erinnern, Auf den gewdldten Dächern find mafjive era ⸗ 
tet, mit aläiyenden Ketten reich verziert, die von den Spitzen berabbäns 
ge, Wenn mon bedenkt, daf die Unzabl der Kirchen, Klöfter, Kapels 
len und fenfliger zum botteetienft gebräuchlicher Gebäude nabe an taus 
ſend — einige fanen fogar darüber — beträgt, und alle dieſe mebr 
oder weniger mit Bold oder bunten Karben veryiert find, fo fann man 
fih vorftellen, welchen impofanten Anblid dieſe Waffen gewäbren. 
Einer von den Neifebefchreibern, welcht die kirchlichen Gebäude Mos- 
tau's aufzählen, bemerkt dabei, baf deren Aıyabl nur vom der Menge 
der Brammtmweinzichenten noch übertroffen werde.‘ j 

Unter den feit 1812 erbanten Häufern zeichnen fich das zur Unis 
verſitůt gebörige Mufenm und das Rindelhaus am vertbeilbafteiten aus. 
Belonders ribmt Barrom bas leßtere als groß und prachtvoll. Wenn 
er jedoch das Inſtitut felbſi, das mach feiner Angabe jäbrlich A000 
Kinder aufnimmnt, im feiner Bedeutfamteit lobenswertb nennt, fo möchte 
in ethiſcher Hinſicht ſich mancher Zweiſel dagegen erbeben laffen. Ju 
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bes Autors Bemerkungen Über die öffentlichen —— ußbãder 
für beide Geſchlechter offenbart ſich ein unbeſcholtener natürlicher Sinn. 
„Niemals“, fagt er, „bemertte ich eine Verlegung des Anftandes in 
diefen Bädern, und ich muß besbalb den Berichten, die fich font in diefer 
Weife darüber verlauten lichen, offen widerfprechen. Bei unferen Wans 
derungen am Ufer entlang faben wir auch in den Borftädten überhaupt 
faft nur Anaben, die fi badeten, und wenn Neifende deren Unarten 
fo ftart rügen, fo muß ich fie an die Ufer der Themſe erinnern, wo 
nicht bloh ungen, fondern auch Männer den Boräbergebenden ger 
Scene bes Anſtoßes Darbieten, die man in und tm Moskau nicht 
wahrnimmt.” Ru den Schlußbemerkungen des Berſaſſers Über dieſe 
Statt gebört feine Schilderung von dem Kontraſte, dem fie gegen Per 
teraburg macht, 

„Zwiſchen Moskau's und Petersburg's Strafen ergiebt ſich bei 
einem Wergleiche ein großer Unterfiyied, Während die letzten regelmäs 
fig, gerade, breit, gut gepflaflert und zu beiden Seiten mit Trotteirs 
verjeben find, trifft man in Mosfau im Allgemeinen nur frumme, enge 
und ſchmutzige Gaffen, ebne Seitenpflafter, ſo bak die Außganger nicht 
felten in Gefabr find, ven den Droſchten übergefahren zu werden, Mur 
in der Näbe des Kremle, auf dem ſchönen Mage und den Boulevarde, 
fiebt man ein anftandiges Publikumz fenft aber find Mostau's Stras 
fen weit beichter, ale die Petersburg’s. Eine Menge Volks treibt ſich 
umber zwifden Käufern, Verkäufern und Geſchäfteleuten von faſt allen 
Nationen der Welt, deren verfchiebene Anzüge ein buntjchediges Bild 
tiefen. Griechen, Türken, Armenier, Eircaflier, Koſalen, Polen und 
Zartaren ſchwaͤrmen täglich durch einander, obme da der eine dem 
anderen nech cin beienderer Gegenftand der Meugier ift, Vielmehr bes 
nertie ich mit meinem Neifegefäbrten, daf wir beide in unſerem Kos 
ſtüm die bei weitem auffallendften Erſcheinungen waren. Unter den 
Equipagen zeigte ſich felten eine, die ſchön zu nennen war, Kutſchen 
mit bier Pferden, Die fo bänfig in Petersburg anzutreffen find, nahm 
man bier nur felten wahr. Dies mechte, wie man uns andentete, vor. 
zäglich darin feinen Grund baden, daß der Moekauiſche Adel, unter 
dem es jebr reiche Kamilien giebt, den Sommer auf den Landſchlöſſern 
—— Trotzdem bemertte man Drofchten mit ſchönem Geipann. 
Die Pferde ſchienen von einer befferen Race, als die ich im Peters— 
burg im Durchſchnitt ſabz ſie glichen am Geitalt und Lebendigfeit den 
Aradifchen, nur fchienen fie in der Regel ſtärter und fräftiger. Der 
Ruſſiſche Adel ſitzt felten zu Pferde; einige junge Diplomaten, die eine 
Zeit lang in London ober Paris gelebt haben mochten, waren bie eins 
ugen Neiter, die ſich zeigten. Obſchen Mosfau einen weit größeren 

aum als Petereburg einnimmt, fe ift die Bevölkerung der letzteren 
Stadt doch bedeutender, indem fie fich auf 449,000 Bewohner beläuft, 
während Mostau nur 250,000 zäble” Echluß folat.) 
Bibliograpbie, 
A July up the Rhyne. (Rbeinreife im Juli.) 54 bh. 
Autobiography and letters. (Artbur Ceuctenav's Selbftbiegrapbie 
und Briefe.) 
History of British costame. (Gefdsichte der Britifchen Kleider— 
tracht.) Bon Plane. [Bilder einen Bd. der Library of enter- 
taining kouwledge.] 
The value of time, (Werth ber Zeit.) Bon Mes, Barwell. 24 Sb, 


Arabien. 


Der Arabiſche Dichter Farajdak, 
Echluß.) 

Abdalla beftätigte daber ihr Bündnißt, verlangte aber, daß Raraz: 
baf zuvor jehntauſend Drachmen an Mewar zahle, als Preis der ver: 
fprochenen Morgengabe. Da der Dichter dieie Summe nicht bein, fo 
erfundigte er ſich, ob es in Mecca einen groimitbigen Mann gebe, der 
ibm dieſelbe verſchaffen würde. Man nannte ibm Salem ebu Sijad, 
der damals auf Abdalla's Befehl in Haft war. Karazdaf lieh ſich bei ibm 
einführen, brachte fein Anliegen am und fprady Were ibm yum 
Lobe. Salem lieh ibm auf der Stelle den doppelten Betrag, zwanzig: 
taujend Drachmen, aufzablen, damit er * etwas flit die eigenen Ausgaben 
babe. Seine Arau, Um Deman, ſchalt ibn wegen biefer Handlung aus, 
zumal da er felber im Gefängniſſe ſich befinde; aber Salem antwortete 
mit einem poetiſchen Lobe der Kreigebigteit, das alfo floh: „Geizie 
ſollte ich feon ? ſchluupfliche Eparfamteit verlängert fo wenig das Zie 
meines Xebens, als Areigebigfeit den Tod befchleunigt.” Aaraydat liders 
reichte Newar das Hochyeitsgefchenf und trat in den Beſitz feiner ebelis 
dien Rechte. Aber die Einigkeit dauerte nicht lange. ie verliehen 
Mecca, um nach Baffora zurüczufebren und reiten Beide auf demſelben 
Kameel in einem Mibmel, d. i. jeder in einer Art großen Korbes figend, 
fo daß Beide ſich gegenfeitig im Gleichgewicht erbielten. Diefe Art zu 
reifen, iſt im Arabien noch fetzt üblich. Newar, die von ſtrengen Eitten 
war, warf ibrem Manne feine irreligisien Grundfäge vers dieſer, des 
ewigen Tadelns müde, nabm unterwege eine zweite Frau, eine Ebriftin, 
Namens Hadra, aus einer Arabifhen Nomaden: Familie Benu Kais ebn 
Kaled, einem Zweige des Stammes Scheiben, der ven dem berübmten 
er berleitete. - Farazdat bot hundert Kameele als Hodyyeits: 
. Es mangelte ber jungen Habra, wie den meiften Beduinen:Weibern, 
bie tbätig leben und mäßige Mabrung geniefien, die Art von Schönbeit, 
die in Üppigen Rormen beftebt. Dabingegen tbat Rewar, die in dem 
Städten weichlich eyogen. war, ſich auf diefe Reize viel zu gut und 
war baber über die Beleivigung und dem fchlechten Geſchmack ibres Mans 
nes doppelt böfe. Sie fragte ibn, wie er bundert Kameeit für ſchmutzige 
Bi - magere Beine geben tönne? Farazdat antwortete mit folgen. 

en: 


d 
„Das Mädchen, dad Selil und Abuſama unter feinen Vorfabren zählt 
und aus Kaled's Blut entiprang, iſt ber reichen Gabe würdiger als 
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bie, deren Kindheit im Korbe ber Sklaven gewiegt worden.” (Menar 
Mutter war eine —— 
Um Rewar's zu ſpotten, machte er auf Hadra folgendes Gebict: 

„Die reizende Romadin, rubend unter dem vom Rephir bemegim 

Ze, eicht der zarten Gazelle oder der Werde, mac der der Ian, 
er ſich ſehntz eine glänzende Wolte, wenn fie vormäzts — 

Um vieles lieblicher iſt ihr fchlanfer Wuchs in meinen Augen, dun 
robe Kettigfeit jener Krau, die, wenn der Bacher die Lufi ua fr 
er zu erfriichen aufbert, im Schweie ſchwimmt!“ 

Um ſich zu rächen, rief Newar Dicyerir berbei und bat ihn, Be; 
dichte gegen Habra zu machen. Dſcherir diente ibrem Hafſt, atlein das 
Geſchick diente ihr noch beifer, indem Hadra bald ftark. Aarsydat hate 
fie in ibrer Kamilie gelaffen und erbat ſich von Sadfharh die Pit] 
zur Bablung des Hochzeitegeſchenke. Diefer machte ibm Bermirie, 
daß er für eine Chriſtin bumdert Kameele geboten babe, „Was fin 
bundert Kameele“, entgegnete Karagbak, „für einen fo freigebigen Mae, 
als Du bift?” Mad) einigen Schwierigteiten erbielt er tie udthıy 
Summe und machte ſich auf den Weg zu feiner jungen Ren. Unte: 
weges erblickte er einen erfchlagenen Widder, und ſogleich abutt er Sı 
dra's Tod, Ihre Aeltern famen ibm entgegen, meldeten ibm, dat feine 
Frau nicht mebr lebe, und boten ibm die Hälfte von teren Nahlir 
anz allein er fchlug fie aus und gab ibnen das gange Geld, das Hıka 
batıe als Morgengabe erhalten follen. 

Allein Hadra’s Tod fliftete feinen Arieden pwiſchen Karaydat m 
Newar, und Letztere trennte fi) von ibm. Der Dichter beicatoete mm 
eine gewiſſe Heime aus dem Haufe Jerabie; aber deren Mutter damit 
baßte ibm und erregte ſolche Uneinigleit zwiſchen ihm tmd der km, 
daß er ihr den Scheidebrief gab. Hamidha““, fang Aarayet, ja 
zwiſchen ihrer Tochter und mir gleidy dem Dorn zwiihen Auf m 
Sohle. Möge meine veritogene Frau zu dem Ihrigen geben, kein ni; 
zer des Bedaͤuerns wird ibE von mir nachfolgen.“ Banfen und Sitm, 
Alles feßte Newar ins Werk, um Faragbaf zu bewegen, auch ven br 
ſich ſcheiden zu laſſen. Er willigte endlich ein; doch folkte fie in ii; 
nem Haufe wohnen bleiben, ſich nicht anderweitig verbeiratben und ihn 
bie Verwaltung ibres Vermögens laffen. Newar verftand fih ju Al 
und forderte bloß, daß er die Scheidung in Gegenwart Haffan's el Sara 
ausſprechen folle. Beide begaben ſich nun zu dieſem bin: Aarajdat mc 
zwei Areumden, bie feine Verſe vorzuleien pflegten, Newat mit vielen 
Zeugen, bie ſich aber in einer anderen Stube berſtegt bielten, um sn 

arazaf nicht bemerkt zu werden. Auf Daffan's Frage, was fir ma 
ibm wollten, erwieberte Karaydat: „Se Zeuge, baf Newar drei Da 
verſtoßen iſt!“ d. b. unwiderruflich; denn nach dem Mubammeraniihen 
Geſetze kann ein Mann, ber, feine Kran drei Mal verftchen bat, 
nur dann wieder beiratben, wenn fie nenerdings eine Ebe eingesmim 
und dieſe durch Todesſall ober Scheidung wicher aelönt worden ii, 
Kaum war der Dichter von Haffan fort, ale er seinen Scheitt bar 
und ſich mit Adam verglich, der aus dem Paradieſe veririeben warten, 
und mit einem Wabnlinnigen, ber fich felber die Mugen asısgerile, 
Er batte mit Mewar mebrere Zichter und 5 oder 6 Söhne geyeugt, m: 
ter denen Labta, Chabta und Sabta genannt werten. . 

Mewar's Aufforderung an Dſcherit umd die ſchon früher hrfim: 
dene Eiferfucht ywilhen dieſem Dichter und Karazdak gaben einer Ting 
Satiren ibre Eutſtebungz ein Jeder fiel Über die Perſon, die Angele 
tigen und Kreunde des Gegners ber. Angriff und Erwiederung tat 
immer yon gleichem Versmaͤße und mit denjelben Neimen; die Couz: 


fung biefer Gedichte führt den Titel Ennataid (U —E rt 


bie einander antwortenden Gedichte. ECbaled ben Keltkum, aus dm 
Stamme Kelb, batte mebrere diefer Gedichte gefammelt, und Karajdıl, 
der davon börte, bat ibm um feinen Beſuch. Ebaled ging zu ibın, nit 
obue Furcht. Er fprady mit Karaybat von fernen Bater Galeb, und 
ſuchte durch andere Yeuferungen dem Dichter zu gefallen. Auf Aaray 
dat's Verlangen rezitirie er mehrere Epigramme, die Dicherir gegen übe 
gemacht batte; als Jener aber ibm aufforterte, nun auch feine Ernits 
derungen zu beflamiren, mußte Chaled gefteben, daf er fie nicht will, 
„Wie“, rief Farazdat, „Du baft die Verfe, die mein Feind wider mi 
berfaft bat, auswendig gelernt, und nicht auch zugleich die, welche ich 
ibm geantwortet babe? Bei Gott, ich will meine Satiren gegen Ir 
Benu Kelb richten, und mein Spott fell fie bedecken bis an Ur Kalt 
Ende; oder Du ihlägft Deine Wobnung bei mir auf, ſchreitſt meine 
Mepliten an Dſchtrir nieder, lernit fie und fagft fie mir, vor.“ Ebel 
lieh fich) dies gefallen, und wurde ert nad) einem Monate entlafen 
als er alle Antworten Raraydat's rezitiren konnte, ; 

Ein junger Dichter aus dem Stamme der Benu Hatam lief 1 
ſich einfallen, Berfe gegen Farazdak zu fchreiben. Erſchrocken über hie 
Folgen, die diefer Leichtfiun baben fonnte, ergriffen ibn feine Sm 
wandten und brachten ibm zu Karagdat, „Diefer junge Menih', 7 
hen fie, „Mebt zu Deiner Verfügung. Schneide ibm den Bart I 
ſchlage ibm, mache mit ibm, was Du wiliſt, wir werben weit ie 
ned; Rache bieferbalb gegen Dicy begen.” Der Dichter äuferte, #7 
ſchon zufrieden, zu feben, wie febr man ibm fürchte, Aber bei © 
anderen Gelegenbeit wurde fein Stolz auffallend gefränft. Der gt 
eines Dorfes fügte zu ibm: „Abuferae, venn Dis gegen mich *3* 
Meinigen Satiren ſchreibſt, ſierbe ich daran? — Nein. — pe 
meine Tochter Aifchune davon? — Nein, — Nun, fo iache ib 
nes,” Aarapdaf gefiand, daß biefe Kühnheit ibn fo außer Faflunı 3" 
fegt, dah er gan verftummt fev. Indeſſen baben nur wenige gemat 
nen ibn fo berausjufordern oder ibm geringfchägig zu a Die fi 
obne daß ihre Kecbeit ihnen übel befommen wäre, Eins Mo 
unterbielt er fich im eimer Mofchee zu Medina mit feinem Le 
Ibrahim und dem Dichter Kerbir von Literatur, und fie ee fa: 
als ein Küngling am fie berantrat und, ohne zu grißen, baflid ru 
„Wer von Euch ift Faragdat?” Xbrabim, in ber Vorauefegnit che 
diefer Yüngling jy den Koraifchiten gehöre, mochte aus dieſtt 
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je Unböflichteit nicht zu ſehr rügen und fagte bloß: „Wie kannſt Du 
2 fo weniger Adytung den berühmteften Araber, den erften ihrer 
Dichter, bebandeln ?“ Rener erwicberte, daf er Karazdak teines weges für 
ſeichen auettenne; er jelber, fügte er hinzu. fen ein Anfarier, der Sohn 
Abubetr's ein Mubammed aus dem Haufe Nedichar, „Ein Dichter uns 
Stammes“, fubr er fort, „Balfan ben Thabet, bat Gedichte ges 
—* die ich Dir vorſagen will. Ein Jabt gebe ich Dir Zeit, 
äbnliche zu machen. Gelingt es Dir, fo erfemme ich Dich für ben 
ten Sichtet an, wo nicht, ſo bift Du ein Gauner und ein “as 
Jariue.“ Nachdem er bierauf eine Dde von Haſſan vorgeleien bazte, 
ing er fort. Auch Karaydar eins voller Werdruß binaus. Aber bem 
34 Borgen erſchien er fein gefleidet bei feinen Freunden in ber 
Meichee und tagte: „Möge Gott den Anfarier verwirren! Nie babe 
ich schönere Poeſie gebört, und umfonft auälte ich meine Pbantafie 
geitern den gangen Tag; aber beute früb beitieg ich mein Kameel und 
begab mic) auf den Berg Najan. . Dort rief ich mit lauter Stimme 
meinen Genius, der mich zu begeiftern pflegt, berbei. Bald erhigte 
fih meine dichterliche Ader, meine Brut glidy dem Gefäße, in welchem 
Maffer ſedet, und ich verlieh den Ort nicht eber, als bis ich ein Silick 
pon 113 Berſen verfaßt batıe.“ In diefem Augenblick trat der junge 
Anfarier herein und machte einige fpöttifche Meukerungen; aber Karazs 
dat bieh ibn, ſich zu ſetzen und zu bören. Er beflamirte num fein 
neues pottiſches Erzeugniß, werin er Hadra, die er fo eben gebeirdtbet, 
befang. Ms er geendigt batte, ftand der Anfarier verwirrt auf und 
ging Mumm ab, Bald erichien, deſſen Bater Abubefr, ven mebreren 
angefebenen Anfariern begleitet, und fogte: „Abuferas, Du weißt, wer 
wir find; Du fennit die Achtung, welche ber Propbet vor uns batte, 
und die Rücfichten, die er deu Morlems gegen ung empfahl, Ein 
leichtfertiger Yüngling aus unſerer Ramilie bat Dich berauszjufordern 
gewagt. Wir beichwören Dich im Mamen Gottes, in Betracht der 
Berichrift des Propbeten, dem jungen Menfchen umd uns zu vergeben 
und uns nicht zum Gegenitande Deiner Satire zu machen.” Xbrabim 
und Ketbir vereinigten ibre Bitten mit benen des alten Mannes, und 
Farajdat's Verzeibung wurde als eine Wohlthat mit Ertenntlichteit 
entgegengenommen. i i 
lebri eus war ber Borwurf des Plagiats, den ibm der junge An 
farier machte, nicht gany ungegründet. Selbft in bem Gedichte, wo⸗ 
durch er feinen Gegner zum Beifall zwang, befand fich ein Berg, der 
dem Dichter Dfchemil gebörte. Farajdat bemächtigte ſich ungeſcheut ber 
ibm zufagenden Berſe oder Gedanken, die er in den Arbeiten minder 
berübmter Poeten antraf, und pflegte im bdiefer Beziehung zu äuftern, 
daß dies der befte Diebitabl fen, da man dem Diebe bie Hand nicht 
abbaue, Eines Tages börte er, Ebn Mejade folgende Verſe fprechen: 

„Wären alle Menfchen zufammen, und ich erfchiene vor ihnen mit 

meinem Water und meinem Großvater Zalem, fo wirten Alle ebrs 

furchtevoll fich neigen und ibre Stirm zu unferen Aüßen hinwerfen.“ 
„„Diefe Berſe““, rief Farazdak, „„Überläft Du mir, ober ich verfolge 
mit meinen Satiren Deine Mutter bis in das Grab.““ „Nimm fie“, 
entgeguete der arme Dichter, „mögen fie Dir nidyt befommen!“ Raraps 
dat eignete fich diefelben wirklich zu, und änderte blof Zalem in Darem 
"um, wie fein Borvater Dreh. 

Allgemein lebten die Arabifchen Dichter von der Areigebigteit ber 
Großen, und es war feine Schande, Befchenfe zu verlangen, als viel: 
mehr eine, das Lob nicht zu begablen. Afir eine ſolche Weigerung würde 
Farezdat fich durch Spotiverfe gerächt baben, denen man fidy nicht 
auefeken mochte, und fo erbob er von denen einen Tribut, die er lobte. 
Er kam einſt nach Medina, als dort tbeure Zeit war. Die Einwobs 
ner, welche dieſer Befuch beumrubigte, liefen dem Gouverneur Dmar 
ben Abdelaziz vorftellen, daf feiner von ibnen einen Poeten flutern 
une, da der Mangel fie zu Grunde gerichtet hätte. Dmar möge dem 
Faragdaf eine Summe anbieten und ibm zugleich, unterfagen, irgend eis 
nen Bewohner von Medina zu tadeln oder zu loben; Dmar ließ Fa— 
ragdaf dieſes Berbot zugleich mit einem Geſchenk von 4000 Dradymen 
jufommen. Bald darauf ging Farazdak vor dem Haufe Abdalla'e ben Amru 
vorbei, wo biefer Herr in Seide gekleidet vor der Thlire fah; er blieb 
fieben und ſprach Werfe zum Lobe Abdalla's und feiner Aeltern aus, 
bie jenen fo bezauberten, dah er Mantel, Turban und Wefte auczog 
und fie nebſt jehn taufend Drachmen bem- Dichter überreichte. Als 
Dmar dies erfuhr, trieb er Farajzdat aus Medina. Einer anderen Er: 
Hblung zufolge, oder vielleicht zu einer anderen Zeit, jagte Omar ibn 
aus Medina, weil er einer ebrbaren Frau, bei der er logirte, unanges 
meifene Anträge gemacht hatte, 

Raragbaf, ben Dicyerir gewöhnlich „el Faſit“ den Sittenloſen nannte, 
war ein Evmifer, dem es ein Epiel erfchien, die Ebre der tugendbaftes 
fen Frauen anjugreifen, fo da er neben feinem Mufe eines großen 
Dichters auch den Namen batte, ein unfittlicher, borbafter Menſch zu 
fon. Einer der Gefährten Mubammede, der greife Abu Heoreira, fagte 
einsmals zu ibm: „Dein Körper ift zu fein gebauet, um bas Keuter 
der Hölle auszubalten, eile, Dich zu beffern, die Neue des Menſchen 

it Gott angenehm”; allein Farajdat blieb unverbefferlih. Bei dem 
Zeichenbegängniffe feiner ebemaligen Frau Newar fragte ibn Haflan el 
Saeri, was er für einen Tag, wie biefer, vorbereitet babe? AKaraydaf 
antwortete: „Das Reugnifi, das ic) feit 60 Jahren für die Einbeit 
Gottes ablege.” Dieler Haffan war ein ſehr frommer Mann, der ſich 
wenig aus ber Dichtfunft machte, und nur folgenden Bers im Munde 
geführt haben fell: 
Der Tod ift eine Pforte, durch welche alle müſſen; 
Wer febrt mich, wobin mich diefe Pforte führt? 

Er pflegte Farajdat zu fagen, daß der Teufel aus feinem Munde rede, 

Gegen Ente ber Regierung Abdelmelit's machte Farazdak, bereits 
nabe an 70 Jahre alt, die Wallfahrt nad; Mecca, und weigte bei bie 
em Antaffe Deutlich feine Ergebenbeit. für Ali’s Familie. Ebhn Eballis 
an meint, daß biefer Zug alle Fa feines Lebens auelöſche umb ihm 
as Parabies erwerben mäffe. ham, des Ehalifen Sohn, hatte fich 


in bemfelben Jahre nach Mecca begeben. Er verrichtete die gewöhn⸗ 
lichen Umzüge um bie Kaaba ——— dem ſchwarzen Steine nahe 
zu tommen; allein von der Menge der Pilger daran verhindert, ſetzte 
ee fich auf eime zubereitete Erböbung nieder, das lebendige Schaufbiel, 
das fic feinem Blicke darbot, betradhtend, Reben ibm fahen mebrere 
der vornebmiten Perſenen aus Damascus, die ihm auf der Reife begleis 
tet hatten. Der Imam im el Abedin, Sohn Hoſſein's, des Sohnes 
von Ali, fam in diefem Mugenblide, um ſich der religiöfen Borfchrif: 
tem zu entledigen, Es war ein Dann don prädjtigen Wuchfe und eins 
nehmendem Wefen, Nachdem er die fieben Umzüge vollendet, ging er 
auf den ſchwarzen Stein zu, um ibn zu berübren und zu füffen. Le 
bermann ging aus dem Wege, um ibm Plag zu machen. Ein Sprer 
aus Heſchams Gefolgte fragte, wer der Mann fep, dem man foldye Ach: 
tung bezeuge. „Ich wein es nicht“, fagte Heſcham, aus Beforgnif, daf 
biefe Berebrung eines Mitgliedes de? Kamilie, die eine Mebenbublerin 
der Dinmiaden war, fi) den Syrern mittbeilen möchte. „Aber ich“, 
rief Farazdat, der daneben fand, „weiß ee.” Und fofert impropifirte 
er ein Lobgedicht, in dem es beißt: 
„Der iſt es, deſſen Schritte das Thal Batba kennt, den biefer Tems 
pel kennt und alle dieſe beiligen und profanen Orte; es ift der Sohn 
bes trefflichſten Dieners der Gottbeit. Ihn feben die von Keraifch 
und ſprechen: Da gebt das Mufter der Tugend. Der ſchwarze Stein 
im Wintel des beiligen Gebiudes fcheint, wenn er ibn beribrt, die 
Hand ſeſthalten zu wollen, die er fo gut fennt. Er fenft die Augen aus 
Beſcheidenbeit/ ader vor ibm jenten fie die Augen aus Ehrfurcht. Wenn 
Dur es nicht weißt, er ift Satimens Sobn, und fein Großvater war der legte 
Propbet, und fein Erbe find Adel und Ruhm. Wie Dur auch von ibm 
fprichft, ibm ſchadet's nicht; mas Du nicht wiffen willft, wei Arabien und 
Perfien. Die Familie lieben, der er angebört, ift eine fromme Hands 
fung; gotllos iſt's, fie zu haſſen. Wer Gott fennt, kennt auch die 
bobe Stufe diefes Mannes, deſſen Haus den Wölfen den Glauben 
gegeben bat.’ 

Diefe Berfe, 32 an der Zabl, erreaten Sefhoms Zorn, er lief den 
Dichter verbaften. Zein el Abebin fandte ibm zwölf taufend Drachmen, 
bie er ausichlug, weil er das Lob nicht bes Gefcenfes halber, fondern 
um Gott wohlgefällig zu fepn, ausgeſprochen babe. Aber der Geber ers 
innnerte, daß er zu einer Kamilie gehöre, bie nie wiedernähme, was 
fie gegeben. Nun nabm Karazdaf das Geld an. Im Gefängnif vers 
fertigte er Epigramme gegen Heſcham, der ibn freiließ, um ibn nicht 
noch mebr zu erbittern, Dauletſchah's Geſchichte der Dichter zufolge, 
mar es nicht Heſcham, ſondern deſſen Bater Abdelmelif felbft, der auf 
ber Pilgerfabrt in Meffa war, und welchem Aaragdaf jenes Gedicht 
vorfagte. Auch fen er bis Walids Chalifat in Daft geblieben. 

Karagdaf, der bie an das Ende feines Lebens die Scyirfe feines 
Geiſtes bebielt, zog ſich noch im Greifenalter die Feindſchaft Kaled's ben 
Abdalla, des Stattbalters von Itak, zu. Diefer batte in Waſet einen 
Kanal graben laffen und venfelben el Mubaret er Geſegneten) ges 
nännt. - Karagdaf machte ein Epigramm auf ibn, in dem er jenen Ka— 
nal den Unglidejlug nannte, und als felbiges dem Kaled, der ſich im 
Kuſa befand, zu Obren tam, fchrieb er dem Polizei = Offizier Malet in 
Baffora, Farazdat zu greifen umd ibm zu ſchicken. Kurze Zeit zuvor 
batte Kaled, der fehr rachſlichtig war, einen angefebenen Mann, Namens 
Dmar ben Xeyid, im Gefüngniffe töbten und das Gerücht ausfprengen 
faffen, Dmar babe ſich das Leben genommen, indem er an einem ber« 
gifteten ug pefogem., Indeß blieb die Wabrbeit dem Publikum nicht 
verbergen, Daber rief Raragdaf, als ibn die Soldaten fortichleppten, 
ben Leuten auf der Strafe zu: „br ſeyd Zeugen, daß ich feinen Ring 
babe.” Glüclicherweife war bei feiner Ankunft in Kufa Kaled zur 
Wallfahrt nach Mecca abgegangen und batte feinen Bruder Affab mit 
den Verwaltungs + Geſchaſften während feiner Abweſenheit beauftragt. _ 
Noch ein anderer gläclidyer Zufall war es, daß Dſcherit fidy gerade in 
Kufa befand. Auf deffen Borftellungen erbielt u die Kreibeit, 
und als Aſſad fich vermwunderte, daß er fidy eines Menſchen annehme, 
dem er fo wenig hold ſey, bemerkte Dicyerir, daf dies für ihm ner um 
fo demütbigender wäre. . 

Nicht lange nachber fand Rarazbaf ſich bei einem mächtigen Manne, 
Namens Belal ben Abuberde, ein und las ibm ein Lobgebicht auf feine 
Familie ver. Nachdem Belal yugebört, fagte er: „Wbuferas, Du bift 
tobt.’ — „Wie“, rief der alte Dichter erfchroden. — „Ya, Dein Genie ift 

eftorben, Welche Berichiedenbeit zwiſchen biefen Werfen und denen, die Dur 
rüber zu Ehren des Said, Abbas und Anderer gemacht haft!" — „Zeige 
mir’, ſprach der Dichter, „‚einen Adel und eine Tugend, bie denen ber Ges 
nannten gleich fommen, und Du follft eben fo tächtige Berſe baben.“ 
Diefe Antwort verfeßte den Belal in ſolche Wutb, daß er eine Weile 
feine Hände mußte in faltem Waffer balten ; er wollte Karazbaf beftra- 
fen, fchonte aber feiner auf die Bemerkung der Areunde, bag der Greis 
dom nur noch wenige Zeit zu leben babe. Auch farb Fatazdat noch 
in deimfelben Jabre. Auf einer Reife in der Wüſite befiel ibn ein befs 
tiges Seitenſtechen. Man brachte ibm nad) Baſſora, und der Arzt vers 
ordnete ibm weißen Nafta. Als ibm aber fein Sobn Labta ein Glas voll 
baven reichte, rief er: „D Sohn, Du giebfl Deinem Vater zu früb 
bas Getränf der Verdammten!“ Während feiner Krankheit machte er 
ein Teftament, worin er den Sklaven bie ug gab und jedem eine 
kleine Summe Geldes hinterließ. Als er fein Ende naben fab, verfams 
melte er alle Mitglieder feines Haufes und ſprach folgende Werfe: 

„Saget, wer vertritt meine Stelle, wenn euch das Wort gebridht? 

wer wirb euch ſchůtzen, wenn eure Hände des Grabes Staub mich, 

aufgebreitet haben 7" 

„Gott“, fagte ein Slave. Farapdaf vernichtete fogleic das Ber⸗ 
mächtnih für diefen Sklaven und befabl, ibm auf der Stelle zu verfaufen.. 
Erin Tod füllt im das Jabr 110 oder 116 der Hedſchta (Anno 

727 — 732), er erreichte ein ter von 95 bis 100 Jabren und ward 
in Zaffora begraben. Rach tem Bericht des Abulfaradich Esfabani, 
des Verſaſſere vom Kitab el Aghani, war die Meinung der beftem 
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Kunftrichter, ba tat die Geheimniſſe ber Kunft, die Feinheiten 
und * Br Ange Arabijchen Eprache in einem böberen Grade 
fannte, ale d eim Dichter feiner Zeit. Daber fogte der berühmte 
Grammatiter Junis ben Habib: „Obne Farapbar's Verſe würde di 
dritte Theil der Arabifchen Spradye untergegangen fepn.“ ’ 


:-S yanien 
Zur Charafteriftif der heutigen Spanier. 


Der Quftand der Eitten in Spanien gebört zu denjenigen Dingen, 
welche die Neugier der Reifenden am rer in Anſpruch nebmen. 
Mehr als Ein Reiſebeſchreiber gefällt ſich in einer gewiffen Anjchwär: 
jung der Spaniſchen Frauen, beionders der Antalufierinnen, und doch 
ft nichts ungerechter, als ſolche — Der dyaratteriftifche 
Zug des Mational = Charakters der Spanier iſt und war von jeber ges 
eiffenbafte Treue, und nur febr — — übertreten ibre Pflicht, 
wenn ſie anders gut behandelt und nicht dem Laſter gleichſam im die 
Arme geworfen werden. feinem anderen Lande finter man bäufigere 
Beifpiele ebelicyen und bauslichen Glückes, felbft in Fallen, wo — 
Verſchiedenbeit des Alters oder ſonſtige Gründe ein entgegengeſetztes 
Nefultat erwarten liefen. Die jungen Mädchen werden im ben beſten 
—— zu guten Hauefrauen erzogen und beſitzen die Talente ibres 

eſchlechte in ganz dotzüglichem Grace. In den Provinzen folgen fie 
ihren Müttern don zaster Kindheit an nad ben Kauflädenz ſie find 
wahre Miniaturbilechen der ehrwürdigen Matrone, die ibnen vorangebt. 
Sobald fie die rechte Rühigfeit erlangt baben, vertraut man ibnen die 
Leitung ibrer eisenen MAngelegenbeiten, Sie werten zu Haufe erzogen 
und nicht in Kloͤſtern, aegen die man ſtarke Voruribeile begt.  Ratım 
zwei religicfe Imftitute find der Erziebung gewidmet, und dieie wenigen 
flihen fe geringer Wertronen ein, daß es felbft in gegenwärtiger bedrobz 
licher Zeit nur wenigen eltern eingefallen ift, ibre Lüchter daſelbſt 
unterzubringen. Die jüngeren Schweſtern werben ven den älteren un⸗ 
terrichtet, und bat ein Spaniſches Macchen eine ganze Macht getangt, 
fo ift fie den ganzen folgenden Tag unermäter mit bauslichen Berrichtungen, 
mit Handarbeiten oder dergleichen beſchaftigt. Jhr ganzes Dauemweien zeugt 
von bemundernswirdiger Ordnung und großer Rlugbeit, In mancher 
Hinficht giebt es feinen fdmeidenderen Kontrat, ale den ymijchen einer 
Epanierin und einer Jtaliänerin. In Toskana, einem der kultivirteſten 
Ränder Italiens, bat ein fehr patriotifcher Verein von Arauen fich ges 
bilder, deifen Zweck ift, junge Damen das Haus bermalten zu lebren, 
um ibren firtlichen und gefellichaftlichen Rußland zu veredeln. In 
Spanien würde ein ſolches Erabliffement etwas febr Überflüfiiges feon. 
Faft jedes Haus, befonders in dem füblichen Provinzen, enthält eine 
ober ‚die andere Vemohnerin, welche fübig wäre, jeden Rarbebebürftis 
gen ju unterweiſen und zu Ienten. Während ich das mittägliche Aranfs 
reich bereifte, batte ich einmal in einer großen Stadt, und zwar im 
Gaftbof, eine Nadel nötbig, allein cs murten erſt Nadeln gekauft wer: 
den, weil feine von den Kronen des Hauſes im Beſitz einer Nadel mar, 
In Spanien wäre feld ein Fall undenibar. Dft ficht man Damen 
dom bochſten Rang im ber ſchlichteſten Hauskleitung unter ibren Dies 
nerinnen fien und mit der Mabel arbeiten, wie im Semerifchen 
Alterthum. 

Was man von ben ritterlichen Geſinnungen der Spanier gegen 
das fchöne Geſchlecht erzäblt, ift velllemmen wahr, Die Ueberreite 
jener alten Sitten, mweldye die Mauren und die Spanier gleichmaßig 
auszeichneten, find mit den beftebenden Gebräuchen jlart vermiſchi. 

m feinem Lande des Übrigen Europa findet man eine Galanterie, ber 
bulich, welche die majos *) in Anbalufien bei Gelegenbeit der Gestas 
ober Bantette ihren novias (Bräuten) bemeifen. 

In den böberen Ständen finder man Damen, teren Art zu ſevn 
any an bie Edelfrauen der Ritterzeit erinnert. Roch kürzlich erlebte 
16 cin Beifpiel von ber Autorität diefer Damen in emem febr kritis 


n Falle, Ein Mann wurde wegen eines politifchen Vergebens zum - 


Tode verurtbeilt,. Seine Kran bat mm Audienz bei dem Könige, bie 
ibt bewilligt wurde, und im diefer Audienz vertbeibigte fie ihren Mann 
fo wirtfam, dat er nicht bloß Gnade, fondern noch obendrein ein öffent: 
liches Amt erbielt. Aebnliche mit Erfolg getrönte Verwendungen edler 
Frauen für ibre Männer waren ſchen baͤufig vorgefommen. 

Bei allen Ständen bebandelt man Diener und Untergebene mit 
vieler Hüte und Menfchlichfeit. Mur ſelten miibranchen die Dienftbos 
ten ibre Kreibeit, und im Allgemeinen bewähren fie ſich ſebt treu, Die 
Kriminals Gelege gegen dienende Perfonen, die einen Diebftabl verüben, 
find fo ftrena, daft ibre Herrſchaft fie im Vetretungefalle nur felten ge» 
richtlich verſolgt, und ich babe fagen bören, das Geſetz mie gemildert 
werden, wenn es Anwendung finden folle, Der Diebftabt iſt ın Eprs 
nien Äberbaupt eine Seltenbeit, und während meines fangen Aufent— 
hatte: auf der Halbinfel habt ich nie von meinen Sachen etwas vermift, 

Die Spanier pflegen ibre Rranfen mit arofer Serafilt, und feine 
Frau anf Erben übertrifft in diefem Theil ibres häuslichen Berufes an 
liebevollen Eifer und zarter Bebandlung der Yeidenden die wackere 
Spmierin. Cines Tages bejuchte ich eine reiche und vwornehme Ran: 
fie, die ſtete im Beſitze der erſten Staates Memter geweſen war. Die 
Arm vom Haufe empfing mic im Nenligee und eniſchuldigte fich we: 
gen ber Abweſtnbeit ihrer Tochter, indem fie mir fagte, cin alter Die: 
ner, ber bie ganze Ramilie erzogen babe, befände fich unmobl, und ihre 
Tochter fev eben damit beichäftigt, ihm Blutegel zu fegen. Bald bar- 
auf erfchien auch die Tochter, ein fehr reigendes und liebenamürdiges 

") Ein majo iſt ein vitterlich-galanter junger Mann, der feiner Herient: 
Dame zwar auch in der Kteidung su aefıllın rebt, aber durchaus nicht mit 


unierem Stutzer oder prtit-mältre verwechſelt werden dar’, welchem letzteren 
Begriff Die Epantichen Worte lindo und pisaverde entipreden. u 


Herausgegeben von ber Redaction der Al'g. Preuß. Staates Zeitung. 


Mädchen, im ſchlichten Hausfleide. Sie berichtete ihrer Mutter mir 
leiſet Stimme, bie Btutegel hätten gefogen, und nahm dann, mie ar 
wöhnlich, Theil an ber Unterhaltung. 

Unter den niederen und mittleren Ständen ift die Anbänglichen 
an ben beimatlicyen Boden ungemein groß. Sie übertrifft die grprie: 
fene Heimateliche der Schweiger noch um Vieles. Diefe Leitenfchaft it 
ſchuld, daß die Spanier weder reifen nody auswandern, wenn tie 
Norbwendigkeit fie nicht dazu treibt. Es verleidet ibmen den Soldat 
fand und veranlaft piele Defertionen. Sagt man einem Spanier ven 
niederem Stande, man wolle nach ber Provim, wo er zu Kaufe if, 
oder man fonıme von dert, fo bringt dies eine außerordentliche Mir: 
fung bervor, und nicht felten rief man in Aamilien, die ich beſucht, 
die Dienftleute berbei, um ibnen zu fügen, der fremde Hert ktnut übern 
Geburtsort, was denn immer grohe Areude machte. Man kann fih 
bei Menfchen von diefer Art mit nichts mebr im Gunſt feyen, als mem 
man ibr Geburteland rühmt oder einiges Intereſſe dafür yeist Dir 
edle Geflibl läht fich ſogar auch bei Perfenen von böberem Rangt cit 
wahrnehmen, und mehrmals börte ich gebilbete Spanier mit freutigen 
Stolze jagen: soy hijo de... . . (id) bin ein Sohn bieier ober jenm 
Gegend). In ten boͤchſten Ständen find dergleichen Gefühle, wie am 
derwärts, minder lebbaft, oder man Irgt ibmen größeren Zwang an. 
(Cook’s Sketches in Spain.) 


Mannigfaltiges. 


— Drforber Studenten. Eine wabre Peit der Drfeorter fs: 
bemie iſt die Möllerei der Studenten, Cure Borfabren mögen mehr 
getrunken baben, mie man gewöhnlich annimmt, aber bag bari ih kr: 
baupten, das fie nicht mebr gegeſſen baben, als ihre Machkommen Ta 
der That, denft man im Allgemeinen an die Beſucher der Mater, 
fo iſt es nicht zu wiel, zu fagen, daß fie eim Drittbeil ibrer Reit ai 
die verfchiedenen Pabljeiten verwenden, ein anderes Drattbeil auf ix 
nörbige Bewegung, um das Gegeffene verbauen zu können, um enth 
das legte Driitbeli verichlafen fie. Das erſte Frübſtlick, das im da 
Dannigfaltigteit umd Menge der Zpeifen ber Morgen: Mahtjeit tr 
gefräßigen Yantie gleich Fommt, fchlieht mit einem libermäßigen Lunchern 
(zweites Arübftüd). Ein Ritt ins Areie ift bieranf abſolut netmee 
dig, um bie gelebrte Jugend fübia zu machen, dem Mittagetiſch Fe 
rechigteit widerfabren du laſſen. Unmittelbar mach bemfelben felgt tier 
Weins Partie, fodann kommt Kaffee und endlich, was nicht etwa ter 
geringer Bedeutung ift, das Abendbred, oder auf jeben Kal ein af: 
ges Gelag, ebe jeder Student (studens a non studendo) ſich für im 
bürfiigen Ueberreſt der Macht mach feinem Stübchen zurücktithen ta 
Wellten wir eine genaue Beichreibung der Beluſtigungen dieſet jungen 
Leute liefern, fo würde fie faum auf dem Kontinent Glauben finde, 
und was Eure Englifhen Väter anbetrifft, fo baben biefe nicht nö, 
fich naber darüber zu unterrichten, Die Items in dem umanittirtm 
Reinungen ibrer Söhne laffen fie gern im Dunkeln, Eure Korte fat 
in ber That gang ſeltfame Gefchöpfe, Aus tbörichter Werliche für dir 
alte Ordnung der Dinge laffen fie die junge Ariftofratie Englands mn 
mebr alt ſobaritiſche Weichlichfeit verſinken, zu einer Zeit, mo wa 
von denen, die irgend in das Staats-Keben eingreifen wollen, wit 
ale gewöhnliche Kraft verlangt. Nicht aber bloß in intellefrueiler Hin 
ſicht bleiben dieſe jungen Leute zur, fondern im gleicher Weile me 
den fie moraliſch verderben, Lüge Euer vortreiflicher Xandemamn Ur 
netbo nicht ſchen im Grabe, ih bätte vorgeſchlagen, ibm zum infrig 
renden Pbofitus der Orforder Univerfitit zu machen. Graduitte un 
Nichtgrabuirte ſollten in gleicher Weile unter feime Aufſicht kommen 
und bätte er die ganze afademifche Bande, von dem glatten Deien, 
mit seinem Wattlichen Schmeerbauce, bie gu dem fchlanten adtebu 
jährigen Audıs gefeben, ich zweifle nicht, daß der gelebrte Mann mit 
feiner charafteriftiichen Kurze Kolgendes notirt hätte: „Wölen — 
nichts als Völlerei,” (Aus dem Briefe eines Ausländers an rin 
Englifhen Lord.) F 

— Die Univerſität gu Cambridge in den Bereinigtes 
Staaten. Diele Ältefte und bedeutendſte Univerfitit ber gangen Umen 
wurde 1636 geitiftet. Sie befigt ein Kapital von ungefübe 2000 
Dollars (etwa 700,000 Thaler), und ibre jährlichen Ausgaben beisufer 
fich auf 30,000 Dollars (60,000 Thaler), mit Aueichtuf der puriftiichen md 
tbeotogiichen Fafuleit. Jbrt Niblierbef ift die arönte im aan Hat 
rita; fie begreift 40,000 Bände. Im Xabre 1833 befanden fich duielät 
212 wicht grabuirte Studenten, woruuter 31 Theologen, V Jurifen 
und 82 Mediziner. Die Bedirfniſſe einer Stubirenden werden auf 3 
Thaler jährlich bereihnet. (American Almanack) 

— Vepdlrerung der Wereinigten Staaten. Act, 
dein Ameritaniſchen Almanadı für das Nabr 1834 entlehnte Meder 
zeigt ung Die erfiauntiche Zumabme der Vendlferung im den vettiig— 
ten Staaten feit 1700, 


EM ........ 3,929,827 
ISW ...2.20: 3,305,925 
11°), HRGSENEEEBERE 7,239,81% 
I........ 9038, 131 
14330....... 12,866,020 


0 

Der Anwachs betrüge alfo in jedem Jahr ungefähr Drei vem Hundert 
was in beiläufig 23% Xabren das Doppelte giebt. Mach dieſer eher 
ung bärfte Die Verbiftcung ums Jaht 1840 leicht 17 Millionen akt 
heise, Jım Jabre 1833 zablte man 2,009,000 Stlaven. Mur —* 
unter den Kraaaten entbalten blo% freie Menſchen; aber feiner 
felben kann einem Sklaven als Rufluchtsert dienen, oder ibm if ne 
Freibeit verbeifen. Der volfceicdytte Staat, New: York, yäbtte (im J 
1830) 1,918,608 Einwohner; der Hleinfte, Delamare, nur 76,748. 


Gedrudt bei A. W. Hahn. 
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Stranfreid. 


Der Raub der Zranzofiihen Kron: Diamanten im Jahre 1792. 


Bekanntlich fiel der jo oft beiprechene Raub der Diamanten der 
alten Franzöfifchen Kront kurze Zeit nach dem 10. Auguſt ver, am 
welchem Tage die Königewärbe aufgeboben wurde. Zweifelschne bängt 
der Borfall mit den Begebenbeiten jener Zeit⸗Epoche zufanmmen, und 
die öffentliche Wleinung mutbere den Diebitabl Perſonen zu, welche in 
der Revolution ſelbſt eine Nolle jpielten, obſchon man glauben follte, 
gerade dieſe bätten am ficherflen gegen allen Verdacht ſeru müſſen. 
(Man beſchuldigte hamentlich den Archivar Cannıs, ein ebemaliges Wit: 
lied der National: Berfammlung.) Die Revue retrospeetive giebt 
ber den Raub fowobl, als die Wiebererlangung der Diamanten einige 
neue intereffante Vittheilimgen, die das genannte Blatt dem Herrn Ser: 
ent = Marceau verdankt, welchtt während der Jahre 1791 und 1792 
dmimiftrateur ber Polizei und der National⸗Garde war. Boran ſteht 
folgender Brief des Wenannten an den Redacteut der Rebue: 
„Nizza, den d.. Juni 1834, 

„Mein Herr, feit einiger Zeit trug ich im meiner Brieftaſche das 
Manufteipt bei mir, das ich Ihnen biermit überſende. Sie werben 
obne Rmeifel mit mir darüber einverflanden ſeyn, daß der ven mir in 
Anregung gebrachte Gegenſtand für bie Marion von Antereffe ſeyn muß, 
die den „Regenten‘ *) ‚befigt, welcher boch etwas mebr wertb ift, als 
die bieierne Medaille vom Hute Kudwigs XI, Ich Übergebe ibnen bie: 
fen rtitel, den ich ale vormaliger Arminiftrateur der Parijer Polizei 
grwiffermaßen offiziell nennen darf, als einen durchaus wabrbaftigen Be⸗ 
richt, — Da piel don meinen Papieren und Notizen verloren gegangen 
ſt, fo kann ich mir weder den Ramen ber Pegerin, noch bie ibres Ads 
ofaten umd bes Banquiers in das Gebädytnig zurücktuſen. Indeſſen 
but dies zut Pauptſacht nichte. Ich bin u, ſ. w. 

Ihr Landsmann Sergent⸗Marecau.“ 

Wie fo mandye Begebenbeit — beift es in dem Berichte —, ift 
ud) Diele daubgeſchichte vielfältig entſtellt. Piemand konnte obne 
acine Mitwilfenfchaft nur einigermaßen im Klaren darüber ſeyn, weil 
Niemand wuhte, wie idy binter das Gebeimmik gefommen bin. Schen 
vegen des Wertbee der eniwenderen Gegenſtände kann es nicht unwich⸗ 
iq fepn, die irrtbümlichen Behauptungen ſchlecht unterrichteter Schrift: 
teller bierliber aufjudeden umd uniere Zeugenoſſen wie die Nachwelt 
davon in Kennmiß zu fegen, wit biefer Vdiational:Schak wiedergemäns 
u wurbe, um ſeitdem den Degen beffen zu fchmücen, der den milis 
aitiſchen Rubm Frankreichs erböbte, indem er freilich einem Eorgeize 
a der ihn felbit zu Grunde richtete, obne uns feine Eroberungen 
ju fichern. 

Die Entdedung der entwendeten Preyiofen fireift an das Nomans 
baftez obme die Nicdermegelung der Gefangenen am 2. September wäre 
fe unmöglich geweien, und wunderbar genug ging fie aus einem Akte 
ver Dantbarteit bervor, die man mir bezeigte. 

&s war noch im Yabre 1792, als ich einft, wie gemöbnlich, meine 
vöchenttiche Befichtigung der Gefüngniffe vernabm. Während ber 
Befangenmärter in der Eonciergerie, Namens Richard, mid; nad) dem 
Rerter fübrte, im welchen man die zum Tode Nerurtbeilten eingeiperrt 
Yet, ließ einer dieſer Unglüdlichen, ber bereits den verbängnißvollen 
Lugenblick erwartete, mich erfuchen, zu ibm zu kommen, indem er mir 
!ine Bitte vorzutragen babe, Der Menſch fab Mäglih aus; ein befti: 
jes Kieber fchlittelte feine Glieder. Das Anliegen, das er auf dem Ders 
‚en batte, ging auf nichts weiter, als auf den Wunfch, ibm feinen Bart 
thuehmen zu laffen, der wegen feiner Ränge ibm febr beichwerlich war. 
Ich —* deu Unglücklichen ſelbſt reden, denn ich werde nie dieſe Scene 
vergeffen : 

„Schen Sie’, fügte er, „welche garftige Geftalt auf mir geworben 
f! Das Publikum wird, wenn ich auf dem Schaffor ftebe, auerufen: 
Der fiebt recht wie ein Verbrecher aus! Ach, und doch bin ich fein 
Berbredyer, Denn mein Gewiſſen ſpricht mich frei. Niemals babe ich 
gen irgend wen unrecht gebandelt. Bloß gegen das allgemeine Wohl 
rar mein Vergeben gerichtet, da ich mich mit einigen Werfertigern fal. 

er Affignaten einlieh. Ach, ach! man wird mie in meinem letzten 
Kugenblide das Mitleid verjagen; man wird mid) nicht beflagen, weil 
h mit diefem Geſicht den Xeuten einen wikerwärtigen Anblid gewuͤhre. 
fd) iche ja einen wilden Mörber ähnlich! Haben Sie die Gmade und 
ıfjen Sie mich rafiren, ich will mein Haar befier arrangiren. Ich war frü: 
er Damen⸗Friſcut. Sie begreifen, dag ich fein elender Wicht bin 

Obſchon es gegen das gewöhnliche Reglement war, jo lieh id) mich 


N So bhich befanntlich der gröäte Diamant in der Framsönichen Krone. 


‚nem = Danbel 


doch durch den gefüblbellen Ton feiner Rede und feine Zeidensmiene 
rübren, die der Gedanfe an dem nahen Tod gebleicht hatte. Ich fi 
ibm alje den Bart abnebmen und alle mögliche Borficht dabei beobach: 
ten. Ware ich länger Ebef ber Polizei geblieben, fo bätte ich über: 
baupt das erwähnte Neglement aufgeboben, Auch hatte ich fchen das 
mals einen Mechaniter beauftragt, mir ein Modell zu einem Lebnflubl 
zu verfertigen, deffen Bauart alle jene Zufälle unmöglich machte, gegen 
die man ſich durch das Verbot, die verurtbeilten Berbrecher dem Ras 
firmeffer auszuſetzen, fichern wollte. 

Am anderen Morgen war ich begierig, den Gefangenen wieder zu 
ſehen. Welch" ein Augenblick für ibn und für mich! Noch vom Fieber 
bebafiet, war er umfabig, ſich aufrecht zu erbalten und fchleppte fich, 
als er mich erblickte, von feinem Stroblager ju meinen Füßen bin, um 
diefe zu Mühen. Er weinte, und indem er N ein wenig erbob, umfafte 
er mem Knie. Welche Salbung in feinen beredten Worten! Die Aus: 
rg feiner Profefften mochte den Mangel an Erziehung bei ihm er: 
fegt baben; er fehlen umgefäbr dreifzig Jabre alt zu fepn, Ich fa ibn 
feittem im Gefängniffe nicht wieder. Es mar zu Ende des Anguft, 
ale wir mit einander verfebrten; bald darauf erlebte Frantreich die 
fchredlichen Scenen, die in den Kerfern vorficlen. Man bat mich auf 
Grund einer Brofcblire, die aus Marat's Preifen hervorging, der Theil: 
nabme an dieſen Untbaten amgellagt, während ich fie doch befeufjte 
und das Glüc batte, fo Manchen, der auch ale Echlachtopfer fallen 
follte, zu retten. Zu ibmen gehörte der Graf Lally . Tollendal, indem 
id) ſemet Tochter erlaubt batte, dem Vater im Herter bülfreich zur Seite zu 
fieben. Einem Priefter, der dem Henterbeil entfloben war, hatte i 
ein Aſbl verſchafft, dem Abbe d'Autichamp am eriten September & 
einen falfchen Pak und indem ich ibn tem Gerichtebiener Dfanne ans 
vertraute, das Keben gerettet; — doch ich febre zu den Diamanten zus 
rück. Man bat mir obnedies, nachdem die Zeit ber Verwirrung vor⸗ 
bei war, binlänglid) sn widerfabren laffen wegen meines Vers 
baltene in jenen SeptembersTagen. 

Acht oder zehn Tage nad) jenen Ereigniffen trat eine Megerin, bie 
von dem Öffentlichen Zribumal der Jakobiner als Bürgerin anerkannt 
war, in mein PolizeisBüreau, „Was meinen Sie dazu“, fagte bie 
Schwarze, „wenn ich Ihnen zum Auffinden der Arons Diamanten be: 
biünflich wäre? Ich kann es, wenn ich Ahnen einen Mann zufübre, 
ber Ibnen das Gebeimniß entdeden will, Ich wollte ibm zu ber Un: 
terfucyungss Bebörde der arfeßgebenden Verfammlung führen, aber nur 
Ibnen will er fich anvertrauen, weil er Xbnen, wie er fagt, eine große 
Gnade zu verbanfen babe und aus Ertenntlichfeit es veranftalten wolle, 
daß das Waterland Ihnen die Wiedererlangung der entwendeten Schdge 
zufchreibe.” — „Flibren Sie ibn nur ſchnell ber!“ war meine Entgeg: 
nung, obſchon ich, aufrichtig zu geſteben, obne die Meblichfeit ber Mes 
ge" die in den. Frauen⸗Kiubs Hr eine eifrige Patriotin befannt war, 
n Rmeifel zu zieben, doch eine Inttigue vermutbete. 

Eine Stunde darauf trat ein anftändig gefleideter Nationals Gar: 
bift in einen ber Sale des Maire, im welchem ich mich gerade allein 
befand, „Dies ift er, von dem ich Ihnen erzählte”, fagte die Meges 
rin, die ibm das Geleit gegeben batte, und eilte davon. „Herr Admi⸗ 
niftrateur‘‘, redete ber Unbefannte mit leifer Stimme mic, an, „ich fan 
Ibnen zur Wiedererlangung aller Diamanten der Krone bebitlilich feun, aber 
jupor bedarf es Ibrer Verficherung, dak Sie mich nicht ins Berderben 
ſtürzen.“ — „Wie? während Sie einen fo wichtigen Dienft leiften wollen, 
fünnen Sie Beſorgniß für fich felber begen? Berdienen Sie denn nicht 
vielmehr eime Belobnung?” — „Wird mein Leben mir gefchentt, fo 
babe ich weiter nichte zu hoffen. Dbne Lebensgefahr Fan ic) meinen Mas 
men nicht ausfpredyen.” — „Reben Sie, ich verfpreche alle Verſchwie⸗ 
genbeit.” — „Kennen Sie mich micht wieder, mein Herr?” — „Ich 
glaube, Eie nie zuvor gefeben zu baben.” — „Ach! mein Herr, geben 
Zie mir br beiliges Wort, mich nicht ausliefern zu wollen.“ — „Wie 
feltiam! Xbeifen Sie mit, was Sie von dem Diebftable wiffen. Soll: 
ten Sie ſelbſt Theilnebmer dabei geweſen fepn, fo will ich das Meinige thun, 
Sie zu retten.“ — „Beblte Bott! meine Hand ift rein. Ich bin Zar 
mievette, mein Herr, der Damen⸗Friſeur, dem Sie in der Conciergerie 
gltigft den Bart abnebmen liefen, Sie wiſſen, daß ich zum Tode ver: 
tammt bin; das Tribunal fann mich reflamiren. Das Bolt bat mich 
aus dem Gefängniffe befreit, da ich dem Bolferichtern (den Würgern) 
fagte, ich fep gefangen gefeßt, meil ich falſche Aſſignaten, bie ich im eis 
eingenommen, mieber aufgegeben bätte Auf ber 
Lifte der Gefangenen ftand das Zodesurtbeil mech nicht. am Rande mei: 
nem Namen beigefligt, und fo bat man mir die Kreibeit gegeben.” — 
„Sem Sie unbeforgt”, berubigte ich ibn, „nur eröffnen Sie mir, was 
Sie vom Diebitabl der Diamanten willen.“ 
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Dee Mann war in feinem neuen Koftüm fo verändert, daß ich 
+ ftaunte, als er feinen Namen nannte. Er füfte mir die Hand und 

fubr fort: „Während der Nacht, in welcher der Naub ber Diamanten 

eicheben war, wurden zwei neue Gefährten in meinen Kerfer aeichleppt. 

ie .unterbielten ſich in ber Spitzbubenſprache, die ich ebenfalls wer: 
ftand. Ich that, ale ſchlief' ich, und ſo erfubr ich denn, daß ſämmt⸗ 
liche Diamanten in zwei Zapflöchern eines Baltens am Speicher eines 

Haufes, in der Strafe TFT gelegen, verfiect feyen, Schicken Sie 

eilig dortbin, die Steine fönnen noch nicht fort febm,. Aber ich bitte 

Sie, verſchweigen Sie Jedermann meinen Namen,” Er gab mir bie 

näberen Details an und fügte hinzu, daß die Diebe, deren Namen er 

nicht wußte, in jenem sh nicht mebr wohnten. Ich gab fofort jur 

Nachſuchung Befebl, und man fand Alles, wie er es angegeben batte. 

Kein Hausbewobner wußte darum, feiner ber Diebe wurde entdedt. 

ch war mit Zamievette übereingekommen, daß ich nur dem Maire 

(Der + rg Namen entbette. Gleichwohl ſchien er, fo lange er 

ſich in is befand, für fich beſorgt zu ſeyn. Ich lieh ibn zur Armet 

reifen, und der Kriegs: Minifter placirte ibn auf meine Empfeblung 

in einem ZiniensRegimente, Seitdem erfuhr ich nichts weiter von ibm, 
Uebrigeng braucht man nicht allzu jebr in Staunen zu geratben, 

daß die Entdedung eines Diebftabls von folder Wichtigkeit gerade von 
einem Gefangenen gemacdyt wurde, In den Kertern kennt man jelbit 
Geheimniſſe, deren Enthüllung den Polizei:-Beamten gänzlich unmöglich 
bleibt. Die Weiber, welche erlaubter Weile ibren Dlannern, Geliebten 
und Bertrauten bort Beſuche abftatten, binterbringen den Gefangenen 
all’ dergleichen auf das Genauefte. Rur Beſtätigung beffen diene nur 
ein ‚ der ſich unter meiner Verwaltung ereiguete. Watrin, der 
Schließer im Gefängniffe des Chätelet, wurde eines Tages beitoblen, 
als er aus der Schatzkammer kam, wo er eben 1000 oder 1200 Fran⸗ 
fen zur Verwendung file die Gefängniffe in Empfang genommen hatie. 
Man flabl ibm jeine Brieftafche, wäbrend er, wie er bebauptete, durch 
die Gallerieen des Palais: Roval ging. 

Berrübt über diefen empfindlichen Verluſt, den er erſetzen mußte, 

febrte Batrin zu feinen Spigbuben und Galgenpögeln zurüd. Dieſe 
Menſchen liebten ibn feiner Leutſeligkeit wegen wie einen Water, und 
da fle in ibn drangen, ibnen dem Grund feiner Traurigkeit zu ents 
decken, fo ergäblte er fein Mißgeſchick. Ich machte ibm gerade meinen 
Beſuch, der freilich bei ibm, mo Alles in der befien Ordnung ging, 
weni —— weil der brave Mann in der Erfüllung feiner Ai 
ten ine e fuchte „Schon Sie unbefergt! Nur Geduld, man 
wird es — wiederſchaffen!“ ſagte einer der Gefangenen zu ibm, 
ein Menſch, der mehrerer Morbibaren angeflagt war. „Es giebt in 
Paris keinen guten Gefangenen (gute Gefangene beißen in ber 
Kunftfpracye jener Zeute alle die, welche ben Kerker für ein Wirths— 
baus anfeben, aus dem fie als Stammgäfle nicht lange fertbleiben), 
es giebt feinen, ber, fobald er erfährt, vaf Ihnen die Brieftafche ges 
bört, fie nicht zurückgeben ſollte. Was entbalt fie" — Batrin gab 
ben Werth ber Papiere umd des fonjtigen Jubaltes an, — Drei Tage 
barauf begab ich mid; wiederum in dem Kerker, um das Refultat der 
angeftellten Nachſuchungen zu erfahren. Wir gingen in den Hof: 
raum, wo eine Anyabl von beinahe zweibundert Gefangenen während 
ber Kreiflunde promenirte und fich erlufligte. Der Meufch, der dem 
Aufieber Hoffnung zur Wiedererlangung feines Geldes gemacht, batte, 
ſtand auf einer Steinbank und ſchrie uns zu: „Wie viel Schoppen. 
Wein erbalte ich für dieſe Brieftafche in Naroquin?“ Er bielt das 
Portefeuille body in die Luft. — „So viel Du will”, jagte Batrin las 
hend. — „Unterfuchen Sie erft, ob Alles da iſt, Afignaten und Pas 
piere.” Es fehlte wirklicdy nichte. Im ganzen Hofe und aus dem 
Benftern der Gefängniffe erſcholl ein Iauter Beifalleruf. Ich gemübrte 
Allen zur Belohnung für diefen und den mächiten Tag noch eine rei: 
ſtunde mehr. 

Ich babe ſchon erwähnt, daf die Septembrifade mittelbar zur Ent- 
dedung des Geheimniſſes im Betreff der AronsDiamanten führte, Das 
mit bing es mun fo zuſammen. Lamiévette, der darum mußte, follte 
in ben erſten Tagen des Septembers bingerichtet werden, Ganz bes 
ſchaftigt mit dem Gedantken an fein ſchmachvolles Ende, fiel es ibm 
meiter nicht cin, eine für ibm unnütze Mitteilung zu machen, zu wel: 
her fein Gerwiffen ibm eben nicht aufforderte. Mit ibm wäre dag We: 
beimnin untergegangen. Bom Bolfe jedoch in Freibeit gefegt und alls 
mälig über fein Loos berubigt, tbeilte er es der Frau mit, die er in 
—— Kerker die Unglüclichen batte tröſten und erquicken feben, Dieſt 
orderte ibn je weiteren Veröffentlichung auf, und da erinnerte er fich 
freundfchaftlich meiner, indem er mich Allen vorzog, damit man mir die 
Wiedererlangung des National: Schages verbanten follte, 

‚ Man wird ſich erinnern, dag Napoleon feinen konſulariſchen Degen 
mit den Diamanten der Krone, natürlich auch mit dem fegenannten 
Megenten, der mebrere Millivnen an Wertb betrug, fchmlcden lief. Ein 
Geſetz beitimmte denen, die zur Wiedergewinnung dieſer vergrabenen 
oder geraubten Sdyige beigetragen bätten, eine entipredyende Belobnung 
‚bie jedenfalls das Glüd des Empfängers gemacht hätte, wäre fie jemals 
ausbezablt worden. 

Im Jabre 1797 war ich ans der Schweiz nach Paris zurückgekebtt 
und ging wieder an meine Aupferfiedyer: Arbeit. Eines Tages trat die 
Regerin in Begleitung poeier mir unbekannter Herren in mein Zimmer, 
Man tbeilte mie den Wunſch Liefer Kran mit, fich jene Velobnung zu 
verfhaffen, da fie gehört babe, daß Lamieverte nicht mebr am Leben ſeb. 
Sie batte bereits dem Konſul eine Schrift zu dieiem Bebufe überreicht, 
umd es bedurfte nur noch eince Zeugniſſes, daß fie bie wirklich berech⸗ 
tigte Perfon iv, ‚Der Maire Petion war tedt, und fo war idy der eins 
yet der ibr ein ſolches aueſtellen konnte, da ſchriftlich weder ibrer noch 

amievette's in den Poligei-Aften gedacht war. Ich gab ihr in Gegen. 
wart ber beiden Herten, deren einer ibr Advofat war, das gewlinſchte 
Eertififat. Der andere gegemmärtige Zeuge, der fich für einen Banguier, 
auf dem Bendemes: Plage wohnhaft, ausgab (fein Mame iit mir ents 
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fallen), fagte zu mir, er fe durch) Madame bene i | 
Dienft, den id) ibr leiftete, und für dem tbeilmeifen Ani ak he | 
ic, anf die Prämie hätte, die Summe von 100,000 Fraufen anpubitn. 
Al erwieberte ibım jedoch, daß ich feinesmeges einen Aufpruc auf ir 
ergünftigung, die das Geſetz verbeiße, baben könne, da ich Kamals ein 
Öffentliches Amt betleidet hätte; dem Entdecter mäffe Mes yutommm. 
Die Ausitellung des erbetenen Gertifitats ſey nichts als eine Sauliz; 
feit, bie mein früberes Amt mir nachträglich noch 1 
Plichterfüllung batte ich niemals verfauft, Da ich auf meiner abihläg 
lichen Antwort bebarrte, fo äußerte der Abvokat: „Nicht Jedermann ke: 
fügt fo viel Delikateſſe, als Sie, mein Herr. Der Herr Etuaterarh, der 
mit der Berichterftattung der Petition der Frau beauftragt wurte, har 
fid zuvor von ibr eine Anweiſung ven 200,000 Franken auf die Rı- 
lobnung aueftellen laſſen.“ Man nannte mir auch den Siaautrath 
Bonaparte bielt ſich übrigens nicht für verpflichtet, die Schuld ber Kı- 
publir vom 10, Auguft, Die er ebem nicht lichte, abzutragen, ut der 
Negerin bat die ausgeſetzte Prämie nicht erbalten. 
Sergent:Marctan, 
ehemals Mitglied des Gemeinde + Reihe, 
Adminiſtrateit der Volipei umd ber Nato: 
nal⸗Garde in den Jahren 1791 und 17 
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Des jüngeren Barrow's Reiſen im Norden Guropa'e. 


(Schluß) - 

Bon Yeteasbong wanbie ſich John Barrow nach Abe, und ven hir 
nach Stockholm. Die erſte Tour, welche eine Sirecke ven ungefähr 
a00 Meilen umfaßt, legte er in vier Tagen und drei Mächten junid, 
Der leichte, mit drei Pferden befpannte Wagen rollte ſchnell auf dm 
guten Strafen Finnlands dabin; das Poftgeld war billig ug Fon. 
it der Neifende in jener Gegend aendtbigt, die netbwendigen Keen: 
mittel ſelbſt mir ſich zu fübren. Abo, die alte Hauptftabt Ainnlauht, 
in jetzt weniger wichtg, als Helſingfors, eime aut gebaute, für ten 
Handelss Verkehr günftig gelegene Stadt. Was der Berf. ven ie 
Univerfität zu Abo fagt, in um fo wichtiger, da man felten in Ric 
fi Bon Abe ſchifftt Beure 
über den Bothniſchen Meerbufen nadı der Schwediſchen —9* 
die von ſern einen impeſanten Anblick gewährt, bis man bei näbm 
Bekanntſchaft doch nur wenig Gegenftände in Stockholm finder, melde 
die Aufmertiamteit des Ftemden befonders zu feifeln im Stande wi. 
Der Hafen, der eine zablreiche Menge von Kaufſabrtei-Schiffen, Gu 
leeren und Kanonen⸗Bbten aufnehmen kann, bat fo tiefes Wafter, ei 
ſelbſt Fahrzeuge voll anfebnlıcher Ladung längs des Duais bi 
fen. Stodbeim zählt gegen 80,000 Einwohner; nach der menden 
Zäblung ergab fic für Schweden und Rorwegen eine Beodltmmg 
von 3,802,00 Menſchen. Der Monarch iſt auferordentiich helieht 
und wird fiberall, wo er erfcheint, mit vielem Jubel begriät. — 
Was Barrom von dem Stockholmer abeligen Klub erzähle, if «hm 
nichts befondere Mertwürbiges, 

Ich batte viel”, fagt Bartew, „von dem Klub der Rebe 
gehört, zu dem auch Fremde durch die Verwendung eines der Mitgle 
der Zutritt erbalten fonnen, indem man fich für ein Paar Nbblr. cm 
Billet verfchafft, das vorläufig auf einen Monat gültig if. Bir ver 
* * — = Ferürfnif — * — u. 
begierig, eine Engliſche Zeitung nach langer Unterbrechun 
mal teten zu tönnen. Somit war unfer Wunfch, die ob achte Encät 
zu befuchen, eben fo gerecht wie nattielich. Diefer lub wird dom der 
gefanımten Nobleffe und den gebildeten Ständen Stedhelmf 
und fchien in jeder Hinficht mit den vornebnfien slubsHäufen in 
Zonden fich meifen zu fönnen. Wir betraten eine Reibe ut 
im modernften Geſchmackt möblirter Zimmer, Der LefesSaal'mor m 
Zeitihriften und Journalen aller Art reichlich verfeben. F via 
Naume berrichte fortwährend ein tiefes Stillſchweigen; mar ie 
allgemein beobachtete Sorgfalt, ſich gegenfeitig nicht fören zu mein 
ängitlich und drüdend zu nennen.‘ 

Rach einer Befchreibung des Trelbätta: Kalles erzählt Bu⸗ 
row feine Neife nad) Helfingbera, das ungefähr 500 (emat.) m 
Stodbolm entfernt liegt, und von mo er nadı Selfingdr berfchiffte. © 
treiflich die Sundrafen in Schweden waren, fo beflagenemertb fand 
unfer Neifende die Wege in Dünemark, als er die B Meilen ms 
Helfingdr nad) Kepenbagen jurlelegen mußte. Bon Aopenbagen rührt 
er die fchönen Gebäude, die geräumigen läge und breiten Strahte 
unter denen er die ſchnurgerade Inge Amalien «Strafe befendert br 
vorbebt. Die im Jahre 1807 abgebramnte Kirche Unferer lieben Frau 
fand er eben im Dan vollendet. In der Dreifaltigkeit: Kitcht zrialt 
man ibm Tocho de Brabe's großen Globus Auf einem achtertigen 
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‚ ber die AmaliensSteafe im zwei Hälften tbeilt, ſtebt bie 

* Sildſaule Friedrich'« V., melche die Däniſch-DODſtindiſche Hans 

pelssBempagnie errichten kieh. Ueber Trabemünde und Hamburg febrte 

unfer Relfende nach London zurücd und batte in einem Zeitraum von 

68 Tagen mebr als A000 Meilen zur See und zu Lande zurüdgelegt, 

Karrow’s zweite Erfurfien beitjräntte fi) auf Norwegen, das er 
in den Monaten Yuli und Auguſt des vergangenen Jahres bereifte. 

Kuf einem Dampfboote fuhr er mit feinem früberen Mei egefährten nad) 

Ehriftiania, wo er den Stortbing, der bekauntlich alle drei Jabre zus 

faennenttitt und gerabe 1833 ger kiunmgelt war, zu beobadjten Gelegens 

it Datte,® 

” = able Pımkt für unferen Reifenden war Bergen, bas 300 

Meilen von Chriſtiania entfernt liegt. In den Sommer» Vonaten 

feurat den Reiſenden der faft immermäbrende Tag in Norwegen febr 

zu Statten. Die Wege felbft find befchwerlich, oft lebensgefährlich, 
obichen die wunderbare Scyönbeit der milden Landfihaften fr alle 
üben reichlich belohnt. Die Mutter Natur fcheint ſich dort vorgeſttzt 
zu baben, die Phantafie und alle Borftellung bei weiten zu überflü 
gem, Ueber die Seen ſtellt der Verf. folgende Betrachtungen an: 
„Die auferordentliche Klarbeit des Waffers in den Kiorden Por: 
megens fübrt jeder Reifebefchreiber an, ohne daß es irgend einem von 
ibnen, gelungen wäre, dies Phänomen zu erflären, das fich im gleich 
füarfer Kigentbimlichteit in feinem anderen Lande wiederholt. Nch- felbft 
Hin chen jo ungemwiß, ob das Wafler felbft etwas Leuchtendes an ſich 
bat, oder ob e# bei far Durcyfichtigkeit nur den bellblauen Himmel 
und bie meifen Sanpfelfen wiederfpiegelt. Letzteres ift ‚nicht wabtſchein⸗ 
lich genug, wenn man der Bemerfung Raum giebt, daß die Atmofpbäre 
in Normegerı feinesweges immer fo beil, und weiße Eandfelfen nicht 
alın häufig vorbanden find. Außerdem bat and) felbft die offene See 
um Norwegen biefelbe Durchfichtigreit. Wie verfchieden find dagegen bie 
Schweizer Seen, deren Waffer meiftens ſchmutzig duntel if. Das Ab: 
bild der Berge im en. der Fiorde it oft fo deutlich und erfeunbar, 
als die Gegenftände ſelbſt ſich in der Luft zeigen. Mus einer kurzen 
Entfernung iſt es nicht ganz leicht, bie Rinie, wo Sre und Luft am 
Wfereamde ſich berühren, wabrzumehbmen; fo Iuftargig erfcheint das Warfer. 
Sit man auf einem Boote, fo gewährt der See mit dem verfehrten 
Srlegeibilde aller Gegenftände umber einen ganz eigentbüämlichen zau⸗ 
berbatten Effett. Wenn Alles kopfüber erfcyeint, die Häufer verdreht, 
die Bäume niederwärts mwachfend, die Meufchen auf den Köpfen, bie 
Thiere auf dem Rüden wandelnd, und body Alles fo deutlich und faß— 
lich por Augen liegt, fo glaubt man, in eine verkehrte werzauberte Welt 
u blicken.“ 
, Eden fo intereffant ift Barrow's Schilderung feiner Reife nach 
ı Bergen Über die Mormegifchen Alpen. Man fübtt bei der Leftiire alle 
ı Gefabren, felbft den Schwindel vor der jäben Tiefe der Abgründe mit 
bem @rzäbler, der uns lebendig und friſch das Erlebte vergegenwärtigt. 
Es iſt der Phantaſie ſchwer“, fagt er, „ſich Dinge zu erbichten, 
die fo wunderbar wild und fo ebrerbietig groß zu nennen wären, als 
die faftellartig geformten hoben Bergfpigen. Ben Zeit und Wetter ge: 
fhmwärzt, fteben fie mit gefpaltenen Häuptern wie tiefige Gefpenfter da 
—— wie Wetterwolten aus ber Tiefe der Thaͤler. Zwiſchen 
ihnen and uns debnte ſich ein weiter Schlund, durch dem fich Gebirge: 
waſſer drängte. Schäumend ftürmte ee, als wäre es durch den Wider: 
ftand der Kelsmaffen zornig gemacht, durch die Riffe, ſammelte ſich bier 
und dort in Aelfens Baffins und ſtürzte ‚dann taufendfach gebrochen 
oder in Feilförmig — Maſſen jäblings in den Abgrund. Die 
Anzabt der Warferfälle war anf unferem Wege fo groß, daß dad Auge 
immerfort neue erſchaute, wern das Ohr noch vom Gebrülle der alten 
eben verlaffenen erfüht war. Befondere feffelte ein in jwei Kaskaden 
gerbeilter Waſſerſtutz umfere Aufmertſamteit. Eine hölzerne Brlicke lief 
tet darüber binweg, und gab ums bie tiberrafchende Werficherung, dat 
ber menfchliche Fuß fich auch dabin wagt, wo alle Schredien der Nas 
tur beifammen find, Wirft man in jenen Gegenden einen Blick um 
fi) ber, fo glaubt man fich in einem Keffel vom Kelfen zu befinden, 
die oft fentrecht im die Höbe fteigen und dem Auge den Auegang und 
den Eingang entzieben. Oft bangen fie vornüber, und droben, llee, 
mas daz wiſchen 17 ju zermalmen. Mir hatten ung keinesweges von 
der gewöhnlichen, eingie Fahrbaren Strafe nach Bergen entfernt; bier 
allein war e# zugänglich, und doch ſchien Alles fo wüt und undurch- 
dringlih. Wir glaubten, eine Beute der wilden Naturgeifter de 
werden; ed mar, als jepen die alten Dämonen, bie dem Meüſchen fich 
immer feindlich ermieien, uns nachgelaufen und ſtemmten ſich ung bier 
entgegen. mit ibren fteinernen Geſichtern, um uns, abgefchieden von 
aller Bienſchenwelt und dem freundlichen Daſeyn gemütblicher wohl: 
mwollender Geſchoͤpfe, durch ibren Anblik ſchon vernichten zu wollen. 
Selbſi die Schweiz ſliößt nicht die Schauer ein, die ung in den Klüf— 
ten der Mormegifchen Gebirge-Matur anwandeln. Immer böber wand 
ſich der Weg, der faum ein Weg zu feon ſchien; endlich ſtanden wir 
auf dem höchſten Punkte. Die Elesgipfel glän ten im Strabl ber Sonne, 
die dimfelgrinen Zannenwälder wogten im Weben des Sturmes, und 
mie wir den Blick erboben, lag eine weite ferne Ebene vor ung, in 
die wir binabfleigen muften, War das Auffteigen ſchon Iebensgefähr: 
lich geweien, io bäuften fi) die Müben noch mebr beim Hinabfabren. 
Die Spferde faßen meiftens auf den Hinterichenteln und fhleiften fich 
langfam abwärts, um nicht im die Tiefe zu ſtürzen.“ 

Wir tbeilen demnädft unſeren Leſern einige Aeußerungen Barrow's 
über die Norwegiſchen Bauern mit, bie er mit ben Schwediſchen ver 
gleicht. „Ich fand“, fagt er, „unter den Norwegiſchen Landleuten bei 
weitem mebr Neichtbum umd Kebensbeauemlichteit, als bei den Schwe⸗ 
diihen Bauern. Ibt Roggenbrod ift im Allgemeinen beffer, weil es 
leicht ift, wogegen das Schwediſche wegen feiner Schwere, Säure umd 
Teigigkeit mit einer gehärteten Kleiſter⸗ Maffe Achullchteit bat. Auch 
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fchien der Kornbranntwein ber Norweger (für fle eine wahre Leberid- 
fen) weit reiner als in Schweden. Friſche Butter ift ein feltener 
Artifel bei dem Schwediſchen Landvolt, während uns in Norwegen den 
ganzen Sommer bindurd Feine andere vergefeht murbe; ich fand fie 
mit weniger Ausnahme immer vortrefflih. Das Norwegiſche Rintoich 
ift fhlant und beweglich, es erfteigt mit Keichtigteit die boben Bergrücken.“ 

Bergen fchilvert unſer Verfaſſer als eine feine Stadt mit lauter 
bölyernen, aber niedlich gebauten, weiß angeftrichenen Häufern. Bon 
dort fubr er, auf einem wenig befuchten Wege von 250 Meilen Länge, 
nach Drontbeim, der früberen Hauptitadt Norwegens. Bon ben Lands 
bewohnern jagt er wiederum an eimer anderen Stelle: „In einem 
Lande, wo Streden weit feine Etabt, felten ein De] von einem bals 
ben Dußend Gebäuden, oder nur ein einzelnes Gehöft zu finden ift, 
drängt ſich dem Einzelnen die Notbiwendigteit anf, ſich felbft zu genlis 
gen und alle Künfte, die das Leben erbeifcht, felbit zu handhaben. Die 
männlichen Mitglieder einer Normegiichen Familie ſind ihre eigenen 
Schuſter, Schneider, Wollweber, Hutmacher, Zimmerleute und Schmiede, 
während bie weiblichen Hausgenoffen, die audı ihre Garderobe ſelbfi 
beforgen, alle fonftigen Wirtbichafte-Artitel verfertigen. Dies giebt den 
Bewohnern des Landes jenes Gefühl der Unabbängigfeit, die man an 
ibnen wahrnimmt, Zugleich iſt dadurch das Kamilienband det als 
irgendwo, und der Einzelne verläfit felten in anderer Beranlaſſung, ale 
wenn er fich verbeiratbet, die Gemeinfchaft mit den Seinigen, Dann 
und warn fendet man auch wohl bie — Glieder der Familie, bes 
fondere Mädchen, zu zwei oder drei, während des Sommers in die Berge, 
um das Vieh zu meiden und dort Butter und Käſe flie den Winter 
zu bereiten.” 

Schließlich entbeben wir dem am intereffanten Notizen reichbaftigen 
Buche noch die Stelle, wo der Verfaſſer von einer Norwegifchen Bauer. 
hochjeit fpricht, welcher er beimohnte: „Der Priefter oder Vaſtor farm 
auf ung zu und verfuchte uns auf Franjöſiſch angureden, vermochte 
aber nicht wiel bervorzubringen, Er wandte fich allo an unferen Dies 
ner, der ums als Dolmetfch fodann bedeutete, wer der Mann war, und 
baf er den Wunſch bege, ums in feinem Haufe zu feben; dort werde 

erade eine Hochzeit gefeiert, und er glaube, es möchte ung angenehm 
Eon, der Braut einen Beſuch zu machen, Dies Anerbieten war ung 
erwinnfcht Pens und wir begaben ung fofort in das Pfarrhaus. Das 
ganze Dorf folgte une, und in einem Augenblide war die Wohnung des 
guten Predigers von Menſchen angeflilit. Der mwadere Mann ſchüt⸗ 
telte ums zum MWilltommen die Hand und begegnete uns mit vieler 
Höflichkeit. Die Braut war, als wir eintraten, noch nicht anmwefend; 
alsbald aber führte man fie berein und forderte fie auf, vor uns zu 
tanzen, Das gute Kind ſah in dem Alitterftante wie eine Pfefferfichens 
Königin aus. Ibt DOberfleid war reich mit Flittergold geftictt, auf dem 
Kopfe trug fie eine filberne Krone, am welcher verfchiedenes Schmuck⸗ 
wert von Gold und Silber hing, und unter der ihr langer Haar in 
Ningelloden berabfiel. Wenn fie tanjte, rollten ibre doden auf und 
njeder und flogen hinter ihr ber wie ein Kometenſchweif. Ihre Wewe: 
gungen maren nicht ungenzids, mur ſchien es, als würde ed ihr ſchwer, 
eine gewiſſe Berlegenbeit in Anmefenbeit fremdartiger Männer ju ver: 
läugnen, Ein gut gelaumter alter Dann, der fich une nachher ala der 
Kircdyfpiel « Schreiber erwies, war ber erfte, mit dem bie Brauf tanjte; 
dann waljte fie mit einem Mädchen umd zum dritten Male mit einem 
ſchoͤn gewachfenen jungen Mann, deffen Anftand unfer größtes Wohl: 
—— erregte. Er ſchien ſich Muͤhe zu geben, auch mich zu einem 
ange mit der Braut zu bewegen, allein Waljen ift leider feine Kunſt, 
deren ich mich rübmen fann, Ich war der Meinung, der junge 
Mann fen der glücliche Bräutigam, allein wir wurden nachher zu 
einem anderem geführt, welchem biefe Role zufam, und der jedem 
von ung einen Schluck Branntwein in einem fleinen filbernen Ber 
her darber, aus welchem mir auf die Gefundbeit der Braut trans 
fen. Höchſt anmuthig und woblthuend war es für ung, Pr die 
Geſellſchaft ſich durchans in den Schranfen des Anftandes zu erbalten 
wußte. Ebe mir die Gefellichaft der wackern Leute verliehen, 
fchättelten wir der Braut, dem Bräutigam, dem Pfarrer, dem Kirch: 
ſpiel⸗Schreiber und noch Kemand, der — ich denfe, es war der Fiedler 
— ber vornehmfte nach den Genanuten ſchien, die Hand, und mein 
Begleiter fchenfte der Braut einige Engliſche Nähnadeln, womit er viel 
Freude machte.” .. 

Der Meerbufen von Drontheim ift febr ſchͤn; die Stadt ift faft gay 
von Holz erbaut, ein Kaftım, das nach Barroms Andeutung des Dr. 
Clarte Bebauptung umftöht, dah_es im ganz Kopenbagen feinen Stadt: 
theil gäbe, der fchöner gebaut wäre als Drontbeim. Der Benötferung 
nach nimmt Drontbeim nach Ebriftiania und Bergen erft den dritten 
Nang ein, Auch der Handel der vormaligen Hauptftadt Norwegens 
ift im Berfall, da Ebriltiania weit günftiger liegt. Die oberen Klafs 
fen fprechen durchgehende Engliſch, und fait Alles bat einen Englifchen- 
Anſtrich, wie Barrow ſich Außert, bis auf die Doggen, die etwas wolf s 
artig geitalter find, Un’er Reiſende kehrte über das fogenannte Dopres 
field, deſſen böchſte —— bekanntlich der Suechättan iſt, na 
Ebriſtiania zurüd. Man bielt die Höhe des erwähnten Berges, die fi 
auf 8115 Auß Über dem Spiegel des Meeres beläuft, für nicht fo be: 
beutend, weil der Felſen von einem Tbale fich erbebt, das auch ſchon 
A500 Ruß bed liegt. Auf feinem Wege fübmwärts befuchte Barrow 
das Dorf Tofte und das ſchöne Thal Gulbrandsdaten, eine der herr⸗ 
lichſten Zandichaften Rorwegens. Gerade mac Verlauf eines Monats 
fam er in Ebriftiania wieder an und bat auf feiner ganzen Reife 1000 
Meilen zu Waller und zu Lande zurückgelegt, unter denen er 400 bes 
ſonders bemertlich macht, weil fie Gegenden betreffen, die vor ibm noch 
fein Reifender (7) befuchte, 
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“fie nn 
Die koloffalen Idole von Bamian in Kabul. 


Die alte, zum Reiche Kabul (nordweſtlich von Pendſchab) gehörige 
Stadt Bamian ift vielleicht derſelbe Ort, welchen Alerander der Große, 
bevor er in Baltrien eindraug, am Paropamifus Hay beutigen Hindu⸗ 
Kub) gründete, Das Land von Kabul bis Bald) wird noch beutiges 
Tages Bahtar-Semin*) genannt, Der Name Bamian fcheint 
auf die bobe Lage des Dries binjudeuten; denn Bäm (J) L) beißt 
bei den Perfern das platte Dach ber Häufer. Man findet in biefer 
Gegend unzählige Höblen, bie dem größeren Theile der Bevölterung zur 
Wohnung dienen. Ein ifolirter Hügel mitten im Thale ift faft wie ein 
Bienenftod in Zellen eingerbeilt und erinnert an die Troglodpten der 
Geſchichtſchreiber Alerander'e. Diefer Hügel beftebt aus Lehm und Kies 
felfteinen, war alfo leicht auszuböblen; mur verdient es Bewunderung, 
wie weit man bierin gegangen ift. Zu beiden Seiten des Thales fins 
bet man ebenfalls Höhlen, aber die größere Rabl an der Mordfeitg, wo 
auch die Xdole zu finden find. Lie führen meiſtens Kufifche (Alts 
Arabiſche) Inſchriften und datiren demnach aus einer Zeit nach Mus 
hammer. Einige Höhlen find Fuppelartig gemölbt und haben am Rande 
der Kuppel einen Arie, Sonſit entdedt man feine architeftonijche 
Rierratben an oder in denfelben, 

Keine Denfmäler des Aftatifchen Alterthums baben die Wißbegierde 
der Gelehrten mebr in Anſpruch genemmen, als die Loloffalen Idole 
von Bamian, Es find zwei Fiquren in Haut Relief, eine märmliche 
und eine weibliche; die Eine wird Salfal, die Andere Shah Mama 

enannt, Die männliche Figur it ungefähr 120 Fuß bodh, nimmt eine 
Ftonte von 70 Auf ein, und die Mıifche, in welcher man fie ausge 
bauen bat, erſtreckt ſich etwa TO Auf tief in den Felſen. Die Beine 
ee find durch Kanonentugeln verftümmelt, und das Geſicht ift 
oberhalb des Mundes zerflöct, Die Lippen find febr breit, die Obren 
lang und bängend, und der Ropf fcheint ein Diadem getragen zu bas 
ben. Die Figur iſt ganz mit einem Mantel Überbangen, der aus einer 
Art Mörtel geiormt ſHeint. An verihiedenen Stellen bat man fie ver: 
mirtelft bölgerner Pflöcke noch mebr zu befeitigen gefucht, Uebrigens ift 
die Arbeit weder ſymmetriſch, noch zierlich. Die Hände, welche den 
Mantel’ausbreiteten, find beide abgebrochen. 

Die weibliche Figur ift beffer ausgeführt, aber eben fo betleibet, 
mie bie männliche, Ste ftebt ungefabr 300 Ellen von der erfleren ent: 
fernt, ift aus demfelben Felfen gebauen, aber nicht balb fo boch. Die 
Nifchen beider Idole waren ebemale mit Mörtel’ überkleidet und mit 
menſchlichen Figuten bemalt. Jetzt ſiebt man die Malerei nur noch 
fiber ben Häuptern ber Idele. Die Karben find fo lebbaft und bie 
Umriffe fo ſcharf, wie in den Aegrptiſchen Gräbern, Wille biefe Rigus 
ren ftellen weibliche Büften vor, mit einem Haarbuſch auf dem Kopfe 
und einer Art Toga über der halben Bruſt. Das Ganze it mit einem 
—— und der Kopf mit einem zweiten Heiligtüſchein umgeben, 

nm einer Stelle unterſchted ich eine Gruppe von drei weiblichen Figu⸗ 
ren, bie einander zu folgen ſchienen. 

Die Volteſagen in Betreff dieſer Idole find unbeftimmt und un: 
enügend. Man bebaupter, fie feven nm die Zeit von Chriſti Geburt 
urch einen Stamm Ungläubiger aus dem Felfen gebauen worden, um 

einen König Salfal mit feinem Weibe darzjuntellen, der in irgend einem 
fernen Lande regierte und wegen feiner Größe (des Wuchſes /) angebe: 
tet wurde, Die Hindu's erflären diefe Idole für Arbeiten der Dans 
dis, und behaupten, es geſchehe ibrer in dem Mababbaratı Ermäb- 
nung. So viel ift gewiß, daß fein Hindu an benfelben vorübergebt, 
ehne zu falntiren. Die langen Dbren der größeren Kigur machen es 
wabrfdyeinlicher, daß beide Buddbiſtiſchen Yhprungs nd. ch tann 
zwiſchen ihnen und den Keleſſen von Salfette bei Bombab keine Aebn: 
lichkeit finden; aber bei Manikiala im Pendichab entdedte ich einen 
alten Kornel, der genau die Figur des männlichen Kopfes batte, Die 
gemalten Idole gleichen auffallend den Bildern der Dichäbn : Zempet 
im weitlihen Indien. Bermuthlich verbanft man die Idole von Ba- 
mia der Caprice irgend eines vernehmen Herrn, ber ſich in diefem 
Höblenland verewigen wellte. (Asiat. Jonrual.) 


Mannigfaltiges. 


— God sase the King. Aramdflihe Journale behaupten 
jest, daß bie Melodie diejes Liedes eine urſprünglich Framzöſiſche, von 
Zully für die Nonnen ven St. Evt fomponirte fen, die den König 
Zudwig XIV. beim Eintritt in ibre Kapelle mit dem Chot empfangen hätten: 
Grand Dieu! sauvez le roy! 
Graml Dieu, vengez le roy! 
Vive le roy! 
Aue tonjours glorieux 
Louis vietorieux 
Voie ses ennemis 
j Toujonrs sonmis. 
Händel foll die Melodie in Frankreich gebört und darauf nad) England 
gebracht baben, wo er fie dem Könige Georg J. widmete, — Anfeferu 
bier nun vorauegefeßt wird, Händel gelte in England fr den Kom: 


D. h. Band Badtar. Gemin (. AO _ 5) bedeutet im Werfiichen 
Erde, Land, und Vachtar erinnert NO) 4 
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poniſten bes Liedes, oder babe ſich wohl gar ſelbſt für den Komponiften 
ausgegeben, iſt die ganze Angabe ſchon besbalb für unzichti i 
Denn nicht Händel, fondern ein Dr. John Bull, wird feit länger 
Beit in England als der Komponift des God save the King genannt, 
das zuerft bei einem Gaſimable gefungen worden feyn fell, melden 
König Karl U. beiwohnte, Hiernach iſt wohl eber anzunehmen, daf 
Zully die Melodie in Eugland, nicht aber, daß Händel fie in Kran: 
reich zuerft gehört habe. Es fcheint überbaupt eine mit 
dem großartigen im Kirchenitile fompenirten „Rule Britannia”, wenn 
Händel mit jenem anderen Englifchen Boltsliede in irgend eine Werbin: 
bung gebracht wird, 
— Notizen aus Rußland. Der berübmte Rufltiche Dichter 
Alerander Puſchtin ift jegt damit beſchäftigt, eine Geſchichie Peters 
bes Großen zu ſchreiben. Kutolnit hat ein Zrauerfpiel: ‚‚Zorauate 
Taffo‘‘ ‚berausgegeben und ein Ruſſiſches Blatt, das, obne fie ju fan: 
nen, von Raupach's Tragödie „Taſſo'e Tod“ fpricht, fagt bei Liefer 
Gelegenheit: „Bei aller Achtung, die uns dag auegtzeichnett Talent 
des Deutſchen Tragifers einflößt, zweifeln wir doch, dan fein neurftes 
Erzeugniß ſich, feinem inneren Gebalte nach, dem unvergleicylich ſchonte 
Pbantafie-Gemälde unferes Kufolnit an die Seite fiellen bürfe” u: 
folnit's Trauerſpiel ift noch nicht zur Aufführung gefommen, *. 
ward noch ein anderer „Zorquato Taſſo“, von dem jungen Ruſſi 
Dichter Kirejew, auf dem Wlerandras Theater in Et. Petersburg mit 
vielem Beifall dargeftellt. Taſſo bat alfo gleichzeitig in Ruklanı un 
in Deutichland zwei dramatiſche Bearbeiter feiner legten ebensmenar 
eſunden. Raupach ift mit Kutolnit zuſammengeſtellt worden, und das 
Trauerſpiel des Herrn d. Zedlitz (Kertet und Krone) iſt wiellede cin 
Pendant zu bem des Herm von Kirejtw. 3 
Irländiſchet Überglaube „Stirbt in Irland ein Por: 
ſter“, erzable der Berfaffer ber Jtländiſchen Anetdoten, „fo gerät 
ber ganze Sprengel, bem er angebörte, in eine Aufregung umd Sie * 
ung, wie man ſie ſonſt nirgends gewahrt. Der Prieſter wird in bie: 
un xande als ein beiliger, das Wolf befhügender Mann angeicher, 
deſſen Berluſt daber allgemeine Trauer erregen und mit religidier Er: 
furcht gefeiert werden inliſſt. Wenn ein Privatmann flirbt, fe darf 
Niemand in bemfelben Stabtbezirf, von dem Augenblic des Berichei: 
dene an bis einen Zag mach ter Beerdigung, an feine gewöhnlichen 
Geichäfte geben; bei dem Tode eines Prieftere aber wird jumeilen im 
. ganzen Sprengel von aller Arbeit überall geraftet; denn jedes Intiri 
dumm bält es nicht nur für Pflicht, feine Ebrfurcht für das Audenfen 
des Heiligen zu beweifen, ſondern ift auch überzeugt, daß fein Schwer, 
fowobl als das Raſten von aller Arbeit etwas Werbienftliches je. 
Wabrſcheinlich bat diefe allgemeine Trauer ibren Grund in dem Gl 
ben an die außerordentliche Macht der priefterlichen Fürbitten; durch 
feine tiefe Betruüͤbniß denft der Irländer einen Anfpruch auf den Schut 
feines Prieftere im Himmel zu erlangen.“ 
— Eine Portugiefiihe Hochzeit in Kalkutta. Bei tm 
— der Portugiefen in Ralkutta wählt ſich jeder Theil vor dem 
age der Trauung feine Brautfübrer und Brantfübrerinnen, welde den 
Pomp und alle Zuftbarkeiten anordnen. Dit liefern fie auch Beiträge zum 
Feſte, ein paar Dugend Flaſchen Wein, den Hechzeitsfhmud der Braut, oder 
4. 3. die Blumen, die beim Feſte nöthig find. Alle Kreunde des jungen 
Paars geben ihr Scherflein ber, oder ftellen fich wenigitene jun Schm aujt 
ein, und eine alte Ftau, der ein Kind irgend eine Gefalllgkeit ermieln 
bat, pflege fich mit den Worten zu bebauten: „Möchte ich nur jo lange 
leben, daß ich den Pillan zu Deiner Hodyeit fochen fann! Ein are: 
fies Haus wird auf drei Tage gemietbet, und fo prächtig ale möglich 
ausgeihmücdt. Den Eingang ziert ein Triumpbbogen aus Plantancu 
Stammen und Palmyra-Blättern, und nicht weit vom Haufe ſtebt eine 
äbnliche Ehreupforte, die der Zug zu paffiren bat, wenn er fich nad 
der Kirche oder von da zurück bewert. Am Trauimgetage wird bie 
Braut gewöbulih in einer Sanfte nad) der Kirche getragen. Sie ſelbſt 
trägt fo vielen Schmud, als ihre Freunde berbeifchafen fönnen. De 
ganzen Tag zeigt fie, der Eriteite gemäß, eine mufterbafte Zurückdab 
tung und mabchenbafte Berfchämebeit. Am Thor der Kirche empfängt 
dee Drieiter das Paar; er tnüpft während der Trauung die Hand ber 
Braut mit der bes Brautigams zufammen. Auf dem Heimwege fieit 
ein Trupp Indiiher Sänger, die den nealten Homnus Schebbi mus 
baret*) fingen, zur Prozeſſion. Ju bemfelben Augenblick mug bie 
Mutter der Braut ein Mägliches Geben auftimmen, und fo Lange fert: 
fegen, bis bie Hymne zu Ende if. Es lautet dies ungefabr, mir eine, 
mit Hunbeschent begleitete lärmende Mufif. Endlich fommt Alles 
Ruhe und die Hochzeitsfeier nimmt ibren Anfang. Die Braut 
in Gala unter einem Baldachin aus Bambusftüben, der mit Golbpe 
pier überzogen il. Jeder Freund erhält beim Hereintreten einen Strauß 
und einen Blumenkranz, und wird bem jungen Paare vorgehen air 
anweſenden Frauenzimmer füffen ben Bräutigam zärtlich. 1 
eine ebrenwertbe weibliche Verwandte, fo küht ıbr bie Braut die dautt 
und bittet um ibren Segen, welcher mit dem Zeichen pes us, 
tbeilt wird. Wenn alle Gaſte ſich niedergelaffen haben, fo reicht mar 
Thee umd Zuckerwert berum. Die Pofenreiger und Sänger blabm 
immer in Tbätigteit, und verſchwinden erſt, wenn ber mädhfte Sg 
aut, Beim Abendeſſen figen Braut und Bräutigam an entgegemgb 
etzten Enden bes Tiſches, und wenn es Zeit ift, fo trinken fie eimam 
der zu, Damm bringt irgend ein beberzter, glattzängiger Gaft bie ee 
und fette Gefundbeit der Neuvermählten aus, be die ganze Geil: 
ſchaft auſbricht, darf Niemand nach Haufe geben; die Thüren werten 
boppeli verriegelt, und Jede: muß feober Laune fepn, er ſtelle ſich mn, 
mie er wolle (Oriental Observer.) 
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Eng lu nd, 


Franfreid) und die Franzofen. 
Bon E, 8, Bulmer. ®) 


„Ich empfehle mich Ihrem Wohlwollen!“ fagte neulich ein alter, 
in ganz abgeriffene Kleider gebüllter „Monſieur“ ju mir, der mich auf 
die of e Weife um einen Sou anſprach. Der Alte war jum Mas 
len; feine langen weißen Haare floffen mit Anmuth über feine Schul: 
ten berab; das Alter hatte feinem hoben Wuchs die nöthige Krüm⸗ 
mung gegeben, fo daß er, ohne ſich auf. eine umeble Weife Zwang ans 
zutbun, die Stellung einnehmen fonnte, bie für den Stand, dem er ers 
mwäblt, gerade paffend war. Die eine Hand hatte er am fein Herz ge: 
drüct, mit der anderen bielt er feinen Hut. Seine fanfte, Alägliche 
Stimme exmangelte nicht einer gemwiffen Würde. Ein „grand Seigneur" 
von dem Hofe Ludwig's XV. hätte mit demfelben 'Anftande, mit eben 
bemfelben Ton und Ausbrud, bei dem Herzog von Choiſeul um eine 
Denfion enbalten dürfen. Ich geftebe, daß ich um fo mebr durd) das 
Benehmen bes greifen Bettlers überrafht war, als es mit den ges 
wöbnlichers Dlanieren der meiften feines Gewerbes fo ſehr fontraftirte. 
Es iſt beur zu Tage etwas Seltenes, einem Arangofen von einem jo 

einen Zon zu begeguen, jenem Ton, ben man ebemalg ben Kranjds 

fchen par excellence nannte, und der unfern Lorenz Sterne (Yorit) 
wäbrend bes erften Monats feines Aufentbalts in Brunei o febr 
ergögte, dagegen aber auch am Ende des eriten Jahres eben fo ſehr 
anefelte. Diefe Miene, diefe Geften, diefe ſtuditte Eleganz, die anfangs 
von dem Hofleuten affektirt, dann zum Eigentbum ber ganzen Nation 
geworden, beute eriftirt fie micht mehr, es fer deun bei jwei ober brei 
vornehmen Herren ans der Vorſtadt St. Germain und bei eben fo 
vielen Bettlern auf den Boulevards. Mit Anftand bitten, mit fo we- 
nig Demutb als möglich betteln, das fcheint die Idee zu fepn, die dies 
fetben Mefultate in den beiden Ertremen der Gefellichaft berv racht; 
indeß baben Dinge, die in ihrem Urſprunge tadelhaft find, doch in ber 
Praris oft etwas Angenebmes. 

Ich hatte eben Yorit’s empfindfame Reiſe in ber Hanb, und ge. 
erade an jener Stelle auſgeſchiagen, als ich vor Kurzem an bem Kuai 
— Stadt landete, die einft Porace Walpole mebr Erftaunen ein 
Nößte, als Allee, was er auf feinen Reifen gefeben, ich meine die Stadt 
Ealaie, „Ich grüße dich, füße Lieblichkeit, euch, kleine anmuthige Höf- 
lichkeiten‘, fo rezitirte ic) noch immer, während ic) einen einen Unvers 
fhämten zurücdflie, der mir faft die Nafe — und die Augen blau 
geſchlagen mit feinen Adreſſen vom Hotel Meurice. Ich verſuchte es, 
mich durchzuminden umd nach dem Gaftbofe bes Herrn Deffin zu ges 
langen. AÄber der Meine Gommiffionmair rief, als ich ihn, um mir 
Weg zu bahnen, fanft berübrte, mit lauter Stimme: „N... de D...! 
n... de D.,.., meim Herr! Ich bin ein Framzoſe, man muß mich 
nicht ftoßen, mid! ... Pr) bin Ftanjoſe!“ Bei biefen Worten runs 
jelte er die Stirn und flrich einen Anebelbart, dem es nur nod) an 
einigen Zabren und etwas Schwärze feblte, um wahrhaft furchtbar zu 
erfcheinen. Ich dachte ſchon, er wollte mir feine eigene Nechnung vors 
fegen anftatt ber von Meurice; und Die Sache hätte nicht mehr auf: 
follen bürfen, ale das, was vergangnes Yabr einem meiner Freunde bes 

ete. Derjelbe reifte nämlich, von Dieppe nach Paris und bielt ſich 

MNacht zu Rouen auf. Den andern Morgen, als er die Rechnung 
anfab, die man ibm überreicht, fand er Einiges zu übermäßigen Preifen 
— „Ohne Zweifel iſt bier ein Ittthum, vorgegangen”, ſagte er, 
in er fich = dem — den Wirth —— = gr nens 
nen Sie um, mein Herr?““ ermieberte Yener, indem er fid) ganz 
breit —*5 mit einer Miene, bie zum 33 ſchien „„mwas 
verfteben Sie unter dieſem Worte? ... Denten Sie etwa, ich werde 
einen Sou mehr fordern, als mir rechtmäßig gebührt? Wollen Sie das 
damit fagen? Ich bin Offizier, mein Ben; — * Dffizier, und 
ich verlange Genugtbuung von Ihnen!“ Empfindlicher fonnte man 
wahrlich einen Engländer nicht angreifen, deſſen Marimen_ binfichtlid) 
der Aweitämpfe fo ziemlich mit denen einer gewiffen Franzöfiichen Mars 
— über bie Liebhaber ju vergleichen waren; dieſe ermahnte nämlich 





Es ift Died, wie man fieht, ein Geitenftüc zu feinem „England und die 
länder" Die farfaftifche Epottiu Irre manche Cigentg miichkeiten (einer 
andsleute, die Bulwer mit Lord Byron theilt, bat ibm feldit im Audlande 
nicht verlamen , wo doch fonft der Britifche 
nung eimer fremden Euptriorität zu gegen pilegt. 
chen Befinnung nad wie dies fiberhaupt der Charakter ber hen: 

tichleben den nenSranzöfifchen Jdeen, und es 

darf daher micht mundern, wenn er aud in oriiegenden © oder 
vielmehr Höflichteitd.Bemälde den Granzofen einen Vorrang äuerfennt. T. 2. 
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auf ihrem Sterbebette ihre Enkelin im —* Weiſe: 3 fage 
Dir nicht, meine Theure, daß Du gar feine Liebhaber haben follft; ih 
erinnere mich an meine, Jugend; nur darfſt Du niemals einen unter 
Deinem Stande wählen.” 

„Kommft Du nad) Parie, fo fällt Die der Unterfchied recht auf 
zwifchen der Aufnabme, bie Du in einem Hotel jener Bauptftadt fins 
deft, und der, bie Dir in London zu Theil wird! — In Zonden, führft 
Du in Deinem eigenen Wagen vor (das ift allerdings eine wefentliche 
Bedingung), fo fommt Dir der Wirt vor der Thüre entgegen, von ber eifris 
gen Dienerichaft rings umgeben; er verbeugt ſich tief, wenn Du aueſteigſt, 
erfundigt ſich mit lauter Stimme nach Allem, was Du wünſcheſt, und ſcheint 
ſchon darum betlimmert zu ſehn, daß Du nur einen Augenblick auf etwas 
warten dürfteft, das Dir nur immer beliebt. Jetzt wende Dich aber einmal 
nad) einem Hotel in Paris. Du fommft im Hofe an; ift der Herr des 
Haufes zufällig bier, fo empfängt er Dich und begleitet Dich, indem 
er Dir zur Seite büpft, oder er befichlt’eimem feiner Leute, Dir das 
Zimmer anguweiſen, das er, nachdem er einen flüchtigen Blick auf Dich 
eworfen, für paflend hält, Haft Du etwas an dem Zimmer autzus 
egen, Äuferft Du den Wunſch, diefe oder jene Heine Bequemlichteit 
darin zu finden, ober willſt Du, daß dieſe ober jene ——— aus 
demfelben entfernt werde, jo rechne nicht etwa auf bie eifrige Verſiche⸗ 
rung Deines Wirtbes, alles dies bald in Ordnung zu bringen, glaube 
nicht, daß er Dir betbeuren wird, er wolle Alles anwenden, toas einem 
fo adytungswerrben Gentleman angenehm ſeyn dürfte: furz, erwarte 
nicht, in ibm einen Mann zu finden, ber Dir alle die Meinen gefchmeis 
digen Höflichkeiten berfagt, die in fo reichem Ueberfluffe von ben Lippen 
unjerer Engliſchen Gaftwirtbe fliehen. Mache Dich vielmehr barauf 
gefaßt, einen Mann zu feben, der Did) ſtarr amblict, die Achſeln zuekt 
und falt erwiebert: „Das Zimmer ift, wie Sie es da feben; der Bere 
mag entfcheiden, ob es ibm anfteht oder nicht.” Es ift Deine Sadıe, 
und er fümmert fi) fo wenig darum, als ob er gar nicht dabei inters 
effirt wäre. Was die Wirtbin betrifft, fo ift dieſe freilich nicht fo ſtolz. 
Indeſſen baft Dur ihr Lächeln mebr der Coquetterie einer bübichen Frau, 
als der Höflichkeit einer Gaftwirtbin zu verdanken; fie wird Dir, wäh: 
rend fie ibren Kopfpuß vor dem Spiegel auf dem Kamin des Kleinen 

immer, das fie Die empfiehlt, in Drdnung' bringt, etwa fagen: Der 

err werben fich im bemjelben recht wohl befinden; ein Englifcher 
Motord, ein Prinz, oder ein Colonel von beit Dragonern babe dieſel⸗ 
ben Piecen bewohnt; es gäbe in der Näbe des Hotels eine vortreffliche 
Reftauration und ein Leſe-Kabinet. Hierauf, nachdem fie iht Haar in 
Drdnung gebracht bat. ſchlagt die Dame mit gefälliger Grazie die Arme 
aus einander und fügt noch hinzu: „Der ger haben ja nur zu bes 


men.” Das ift der Grund, warum unfere Nachbar, wenn fie 
ung befuchen, die Englifche Höflichkeit fo fehr loben. Erſt neulich bes 
gegnete ich einem bekannten Kranzofen, der fidy über die feinen Ma— 


nieren der Engländer nicht genug verwunbern konnte. ® 

„Ich fuhr”, erzählte er mir, „in meinem armfeligen Fiacre bei 
bem Herzog von Devonfbire vor; ich werde nie die Höflichkeit vergeſſen, 
mit —* ein langer ernſter Mann in glaͤnzender Kleidung ben ag 
Öffnere, den Auftritt berablick und fogar das Strob bon meinen 
Schuhen abwiſchte, mit weldem meine wenig anftänbige Equipage 
überfüllt war,” 

Das war bie Behandlung, bie ein Franzoſe bei dem Herzog von 
Devonfbire erfahren. Wenn dagegen jegt ein Engländer einem grand 
seigueur in Paris feine Aufwartung macht, fo gebt er durch den Hof 
bie Treppe hinauf, ja bie ins Boryimmer, obne don 2 einges 
führt zu werden; bier findet er die Dienerfchaft beim rg ein 
Eintritt ftört fie faum, umd er ift zu glädlich, wenn es einem aus 
ihrer Mitte beliebt, ihm mit vornehmer Miene bis in den Saal zu 
führen. Eben fo beufe man mur vergleichungsweife an Boipin, an 
Homel, an Names, mit welcher Zuvorfommenbeit, mit welcher Freund⸗ 
lichkeit empfängt man nicht da Deine Befehle! Und 'anbererfeits mit 
welcher Gleichgültigteit und Kälte nimmt man Did; wieberum in ber 
Strafe de la Hair auf! Miles dies it buchftäblich wahr; indeffen giebt 
es noch auffallendere Dinge. 

Einer meiner Landsleute befand ſich eines Tages bei einer befann; 
ten Franjbſin; ihr Coiffeur war gerade bei ihr — Der Haars 
fünftler, von Kopf bis Fuß bewaffnet, in ber ganzen Glorie bes 
Garde:Nationalismug, —& feinen Kamm mit der @razie, 
mit det Gewanbtbeit, mit der er fein Schwert fchmwingen bürfte, umb 
erzählte, während er der Dame die Toilette machte, bald- eine Geſchichte 
von feinem Herrn Capitain, balb eine nicht minder intereffante Aneks 
bote von feinem Dberften, ober ge ein Hiſtbrchen von feinem Herrn 

anne, bei bem-er am Abend Wache 
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Halten müffe.. Während mir mein nd (ein Torv) biefes Beichicht: 
hen erzählte, war auf feinem Gefichte die tiefite Riedergeſchlagenheit 
zu lefen. „Beim Himmel!“ rief er endlich, „das ift ein Land flr 
&ie (den — Das Eigenthum tann in einem foldyen Zande 
nicht einen Augenblick ficher ſeyn! Bei folhen Sitten kann weder Re; 
ae noch Moral befteben. Ich werde mir auf der Stelle Poftpferde 
ellen.“ 

ch verwunderte mich nicht ſebt über dieſe Acußerungen; ich bes 
griff wohl, welchen Apjcheu jene ſchreckliche Aamiliarität ibm erregen 
mußte; nicht umfonft und nidyt obne weile Bebachtfamteir fchärfen uns 
unfere Aeltern fo. oft, ein: „Man muß diefe Art Leute immer in gehö⸗ 
riger Entfernung zu halten wien.” 

Wir Engländer vergeffen dieſe wichtige Lehre feinen Augenblid. 
Und wenn ber Donner fradyend über unfer Haupt führt, wenn die Welt 
um uns ber erbebt! Si fractus illabitur orbis: der Engländer von 
guter Erziehung bleibt, gleich dem tugendbaften Römer, ſich immer 

eichz mie vergiebt er etwas bon dem efpeft, den feine Untergebenen 
bm noch aus einer Art von Keubalitäte-Verbälmig ſchuldig find. Wis 
zadp D... einmal zu Echiffe nach Schottland reifte, überrajdyte ſie 
auf dem Wege ein febr beftiger Sturm. Xbre Herrlichteit ordnete ganz 
rubig ibr Haar, als plöglich ibr Haushofmeifter an ibre Kajlite Hlopfte 
umd fagte: „Myoladv, ich glaube, Ihnen anzeigen zu müſſen, daß wir 
im Gefahr find, zu ertrinten.” „„®Bon melden Dingen erlauben Lie 
ſich, mit mir zu —— Sie Unverſchämter!““ erwiederte Ihre Herr⸗ 
lichteit, obne Im Geringften erfdüttert zu fcheinen; „„dieſe Dinge ges 
ben mich nichte anz das ift die Sacht des Capitains.“ 

Das Hauptpringip der Englifchen Höflichkeit iſt, daß der Arme 
einen Üibermäßigen Nefpeht gegen den Reichen bejeigt, und bierin uns 
terfcheiden wir ung don unſeren Nachbarn jenfeits des Kanals, Kin 
‚ Rrangofe erfennt feinesweges den Erſten Beten für feines Gleichen in 
ailen Dingen anz aber nech weit weniger will er Einen fiber fich wiſſen. 
Der Engländer hingegen adytet Alle, die reicher find, als er, und begt 
gar feinen Zweifel, daß er unter dieſen ſteht. Beurtbeilt man uns 
dach unferen Bedienten und Galanteriebändlern, fo find wis das böfz 

‚ lichfte Volk in der. Welt. Die Bedienten, bie gut bezahlt werden, und 
‚die Galanteriebändler, die tbeuer verfaufen, laſſen es nicht an Berbeu⸗ 
„gungen, on freundlichen Lächeln umd untertbänigen Aufmerfjamteiten 
Fehlen. Es giebt fein Land, wo diejenigen, welche begütert find, mit 
‚ mebr Achtung von denen behandelt werden, die irgend einen Rortbeil 
..von ihnen zieben; aber zu gleicher Zeit giebt es auch fein Land, wo 
‚diejenigen, welcdye ſich im Weblftande befinden, gegen einander mebr 
Kälte, mehr Miftrauen, mebr Ha und Unböflichteit zeigen, 

Der reiche Mann, der durch Frankreich reift, murrt in jedem Wirthe⸗ 
‚baufe, in jeden Laden, im welchem er verweilt. Micht blof, daß er fich 
wegen ſtines Reichthums nicht vorgezogen ſieht, wird er noch dazu oft 
‚ Schlimmer bebandelt, weil man ibm zeigen will, daß er fidy auf feine 

Wehlhabenheit nicht zu viel einzubilden babe. Wenn aber die niederen 
‚Klaffen in Frantreich gegen die vornehme Welt minder böflich find, 
als in England, fo find dagegen dort bie böberen Klaſſen gegen eins 
ander weit feiner und ciniler, als bei umge. Der Danpp, der jeinem 
‚alten Befannten den Rüden febrt, oder ber einen Aremden mit unver: 
Acpämtern . Blicke amftarrt, würde in Frantkreich noch vor Sonucnun⸗ 
jetgang einem Dolchſtich oder einem‘ Piltelenichuffe zum Dpfer gefallen 
epn. Da, wo jedes Individuum ftets mach einem höheren ange 
„frebt, ale den es einnimmt, ba ift man unverfchamt gegen feines Glei⸗ 
„Ken ‚und vperlangt eine ebrerbietige Ungertbänigteit von feinen Unterges 


. henen; bingegen ba, wo bie Menfchen feinen über ſich anerfenmen, da 


find fie weder: ebrerbietig gegen die Reicheren, ned) unverfhamt gegen 
die minder Woplbabenden, noch eben zu böflidy gegen ihres Gleichen. 
„Die Manieren, die in dem einen Lande tbeils den Charakter der Uns 
erihumtheit, teils den der Geſchmeidigteit am fich tragen, entbebren 
n dem anderen im Allgemeinen ganz aller Urbanitit. Es gab eine 
At im Rranfreich, und England bat biefelbe ſchon früher durchlebt, mo 
‚bie Höflichkeit in nichts Anderem beitand, als in ber Kunſt, es Xebers 
‚wann fo.leicht und angenebm als möglich zu machen. Da ein Fe 
der Adıtung fiher war, bie er fid) erworben, fo nabm man auf eine 
* —1 — Berietzung derſelben weiter feine Rückſicht. Es war noch ein 


und 


‚Schatten jemer alten chevaleresten Zeit zurügtgeblieben, die die Hörlich: 
‚ seit.in die Reibe der Tugenden fegte. Die damalige Höflichteit war, 
g, im, Kontrafte mit der heutigen, nicht die Ruverfommenbeit des 
ufmanns oder bes Bedienten, die aus Intereſſe dem’ Stolz eines Ge: 
bieter6 oder eines Kunden fchmeichelt: nein, es war die Arinbeit bes 
Edlen, dee Vornebmen, der die ſchüchterne Befcheidenbeit aufmuntern 
‚ malte, bie ſich gegen Alle leutſelig zeigte, indem fie ihre Dienſtwillig⸗ 
: keit zu erkennen gab. Indeh wurden die vornehmen Herren nach der 
‚Regierung Ludwig's XIV., durch die Uebertreibungen eines intriguen: 
‚ Sollen und. perfhmenterifchen Hofes verderbt, yltra = höflich gegen bie 
„Belt und. fflapifch gen diejenigen, die fiber ibnen ſtanden. 

‚And fo wie bie Sitten von Verſailles ſich bald den Weg nach ber 
„Steahe St. Denis zu bahnen wußten, fo äffte and, als die Hofleute 
‚bie Miene und die Haltung von Bittenden annabmen, jede Mlaffe ind: 
. befonbere die Miene der Hofleute wach; und die ganze Nation bielt in 

der einen Hand eine Bitiſchrift und —— mit der anderen die 
Erkennilichteit, die fie für Die gewäbrte Bitte an den Tag legen würde, 
und fo befand fic ganz Framfreich auf der Stufe ber Höflichkeit jenes 
—* — Betilers, der, wie ich oben erwähnt, jo viel Eindruck 
„auf mt t, 
. heffen fing bald ein neuer Adel an, dem alten ben Votzug abs 
ugewinnen, und je mebr die bürgerlichen Werbältniffe fich verwickelten, 
! ungewilfer fie wurden, deſto mebr fab man eine übermäßige Hörlichs 
feit ‚gegen bie Einen zur Seite einer empdrenden Unverfhämtbeit gegen 
Andere; endlich entſtand eine völlige Revolution in den Eitten, eine 
Revolution, bie um ſo verberblicher wurde, ald fie die der 6 
en 


immer mehr befotderte und berbeifübrte. So batten die Franzöſif 


Manieren zur Zeit Ludwig's XVI. einige Hebnlichteir mi , 
wärtigen Sitten ‚in England. Eine Fmanyiehe —* am 
damals in Frantreich, eben fo wie jet im England eine Geld > Arifo. 
fratie bie Obermacht gewinnt. Es iſt diejenige Meiftekratie, bie 
eine ſtlaviſche Höflichteit vom ihren Untergebenen verlanan; es ji 
die Ariftofratie, die immer fürdjtet, man fünmte ihr — a 
Nefpeft entzieben, die, flets hochmüthig und arrogant, eb Aufböce 
von den Befhimpfungen träumt, die man ihrer Würde zugefügt, und 
die Niemanden etwas vergiebt; es ift die Ariftofratie, die mit undehinm; 
tem Blide bie Höbe jeder neuen Betanntſchaft mißt, bie den Rüden 
febrt und verächtlich lichelt. Aber biefe Ariftofratie,, wen auch bie ter 
Juli « Revolution, eine ſolche int, iſt doch gegemmärtig in Aramtreidı ju 
obnmächtig, ale daß ihre Präteufionen etwas Beleitigendes haben nn. 
ten; fie find vielmehr ganz einfach gemein. 

Wellen wir bas Refume unſerer Betrachtung zufammentaffen, i 
find die Kranzöfifchen Sitten, wenn auch nicht eben ſebt liebruswürtis, 
doch aud) feinesweges undverſchämt. Dagegen bie Englifcen trag 
unglüclicyer Weife bie Unverfchämtbeit an der Stirn umd geben mit 
ben Geift und bie Gragie wieder, bie jur Zeit der legten Seurkyer der 
Ancien Regime nody rege waren. Wir befigen feinen Herm ven Nr 
benne, ber im der größten Hitze eines Duelle imme bült, um dir Keir 
aufzubeben, bie ihm aus dem Munde gefallen.. Wir baden feinen Has 
von Fitz- Jamer, der feine Lebenszeit in einem Rinnfiein bätte jahr. 
en Fönnen, obne ſich ‚nur im Geringſten zu beſchmutzen, wie eine idee 

rau feiner Zeit von ibm gejagt bat. Aber man findet auch in Arasfreid 
nicht mebr jenen edlen Anftand, jene grofartigen Mamieren, wir 
man fie nannte, durch welche die Ariftofratie bis zu Ende die Saut 
wand zwifchen ſich und ibren wetteifernden Emporfömmlingen jı 
Here bemübt war, und bie Letztere mit emfiger Sorgfalt nadıyueen 
tebten. 

‚ Jene Manieren eriftiren nicht mebr; im dem Mafe, mie die Yrlı 
tutionen wandeln, verändern ſich auch die Sitten, wiewohl freilis a 
was langjamer. Die heutigen Aranzofen find weit daven entiemt, m 
böfliches Bolt zu fepn; fie ermangeln vielmehr jener Befchmeibigteit tu 
weſentlichſten Theils der Höflichkeit. Wir feben fie Mete mit item 
Range beſchaftigt; Jeder ſpricht von feiner Lage und macht Acker 
Anftrengungen, ich will nicht fügen, um böber zu erfcheinen, alt Anker 
aber body wenigſtene, um bei Miemanden bie ji aufkommen ju kafieı 
als dünte er ſich geringer als Jenet. Da bieje Leute nicht mehr nah 
Klaffen abgerbeilt find, fo mebmen fie ſelbſt ibren Plag in der Gel 
ſchaft nach Gurdlnfen ein. Sind aber auch bie Krangefen im ber äh 
fein höfliches Volt mehr, fo bat ſich doch noch in Aranfreich, wie hd 
überall, ein gewiffer Nefpett für dat alt Hergebrachte erhalten, um je 
ben Wundern des modernen Frankreichs Fanın man auch wech eine &ı 
ligien zählen, die angenebmes Lächeln, eime arazidfe Begrüßung, um 
bie Hanpttugenden ibres Glaubens mit cingereibt bat. 
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Frankre ec i.d. 


Die Familie Perrault in Pondicherh. 
(Epifode- and der Franzöſiſchen Revolution ) 


Ein Meiner Sandbügel, mit einem dünnen, verborrten Raſen übe 
wachen, bezeichnet auf dem Europäischen VBegräbnifplaße ji Fa! 
dern den Ale, wo Caſimir Perrauft, defien Andenten noch in ber 
Herzen der Franzoſiſchen Bewebner jener Kolonie fortlebt, den 
irdiichen Leiden auerubt. i 

Einen gewöhnlichen Reiſenden bietet Ponbichern nich siehe 


wirbiges. Air diejenigen aber, denen der Krieg ‚im Iebbuftumn Eine 
benfen iſt, welchen bie Briten und Aranzefen- auf der 
Halbinſel fo tebbaft führten, bat die Stadt mandıes Kıstereifante. Bert 


int fie nichts weiter als eine zerfiörte Keftung, ar einer Sem ven de 
re befpült, an ber anderem won fandigen Ebenen nn 
nadten Hügelreiben umgeben, die eine Kertiekung der y 
find. Die Einwohner lieben den an ſich unſtrunblichen febn, ar 
er einſt die glängendfte Schaubübne ihrer Kriegerbaten im 
Auch find fie ein recht gefelliges und genußliebendes Möltden. “ 
Caſimit Perrault, einer der achtungew irdigſten Frameſen ungen 
dichern, war vor Ausbruch des Revoluuenskrieges Rahebet mt Mi" 
einen anftändigen, ‚aber ſchlecht ausgeyablten "Gehalt. - «Im 
der. Revolutionsgräuel fell er, ebe er Kranfreich verlieh, —— 
Theil feiner ererbten Güter jır Geld gemacht baben, wodurch Der E 
des Franzoſiſchen Handlumgebaufes, deifen Agent und Tbeilathau 4 
Oſtindien er war, vergrößert wurde. Sein Wunſch war, „mit fin“ 
Heinen Familie. — ‚zwei: Söhnen sub einer Tochter — im DT 
bleiben zu können, bis bie pohtifhen Stürme, ‚die Krantgeich bel 
ſich gelegt baben würden. "Als der Berfaffer dicſes Artitele mt se 
rauli Belanntſchaft machte, zählte Legterer mod) ‚wenig der 0 gun 
aber Gram mid Sorgen gaben ibm das: Anſeben eines Ürafet- 





411 


Die Familie Perrault lebte mit Wenigem zufrieden und ich. 
Hatte der Vater uoch Ho en, die über feine enge Sphäre binaue: 
gingen, ſo fonjentrirte er biefelben in. feinem Älteften Sohne Louis, 
auf deffen Erziehung er bie möglichfte Sorgfalt verwendete. Er fchmeis 
helte fich, Louis werde den alten Ruhm feines Hanfes wiederberftellen, 
Da mn das Amt eines. Öffentlichen Redners in allen Perioden ber 
Revolution -einträglih und ehrennoll war, fo befchloh er, ibn nach 
Parie zu ſchicken, damit Louis auf der dortigen Uuiverfität Die nötbigen 
Vertenntniſſe erbielte. Um dieſen Pe zu erreichen, verwendete er 
siwen bedeutenden Theil feiner Mittel zum Beſten dieſes Sohnes. 

Mit vieler Blatterbaftigkeit verband ber junge Mann Eigenfchaften, 
die bei verftändiger, Pflege zu Tugenden gereift: wären. Louis Perrault 
batte als Kind zu vielen Willen gehabt, Die Kolge davon war ein 
übermütbiges Vertrauen auf feine eigenen Kräfte und eine fimbifche 
Empörung gegen allen Widerfpruch. . Sein jüngerer Bruder Henri follte 
ibn nach Europa begleiten, obgleic) deſſen Beftimmung eine andere war. 
Sein DOntel, Antoine Perrault, ein bedeutender Gutsbefiter in der 
Bretagne, batte dem Vater verfichert, in diefer Provinz werde fich dem 
jungen Manne bald eine Spbäre nüglicher Thätigfeit zeigen: auch vers 
ſprach er, ibn, gegen einige Hülfsleiftungen in feiner Landwirthſchaft, 
freigebig zu_unteritilgen, 

An Morgen des 21. Ottober 1791 lag das Däniiche Kabrzeug, 
weldyes die beiden Rünglinge von, ibren tbeuerften. Angebörigen trennen 
ollte, bei Pondichern vor Anter, Das noch unverborbene Her; bes 
(teren Sohnes rührte der feierliche Abfchied, den er nun vom feinem 
gütigen Bater und von ber, lieben Schweſter Hortenfia, feiner Jugend⸗ 

pielin, nehmen follge. Diefe Scene ermeichte. fein. Gemütb im fol: 

em ‚Grade, daß der alte Perrault von der fünftigen Aufführung des 
tbeueren Sohnes nur Butes fich verfprah, Was Henri betraf, fo lieh 
deſſen rubige Beſonnenheit obnebin feine Beſorgniſſ auffommen. Aber 
Louis batte noch einen Abſchied zu nehmen, ber ibm das Herz ſchwer 
machte. Gabriele von Montfort, ein Aräulein aus altem - Bretagnis 
ſchen Geſchlechte, war im. Haufe ihres Vaters, eines ber erften Beam: 
ten in Pombicherp, aufgewachfen. Die fanfte, beinabe unmertliche Gras: 
bation, welche von kindlider Vorliebe zu. dauernder gegenfeitiger Ans 
bänglichfeit führt, ift oft von Meifterbäinden gezeichnet worden. Man 
härte fie auch im dem Verhaltniſſe zwiſchen Lois und Gabriele nach⸗ 
meifen können. Den Tag vor feiner Abreife fahen Konis, Hertenfia und 
Gabriele noch zuſammen j Louis fuchte die Trauernden mit beiterer Aus: 
malung eines froben Wiederfebens zu tröften.. Hortenfia tonnte in bies 
fer Ausficht Troſt finden, aber Gabriele nicht. Sie. vergoß wenige ober 
gar, feine Thränen. in. Gefühl berrfchte in ibrer Bruft, für welches 
die Shräne fein Mbleiter, feine Linderung war, Es ſchien mit gewil: 
fen -finfteren Borabnumgen verfuüpft = edn, bie fie. nicht zu brmälti: 
gen vermochte, obſchon die. Urfachen ibr —* blieben. 

Die Augenblide des Scheidene, wenn audı (gmerglich genug, ge: 
bören zu denen, die den heilfamften und läuterndften Einfluß auf uns 
fer Gemüth äußern. Diefe Augenblide und mit ihnen bie Gefüble, die 
wir babei empfanden, treten als harte Antlaͤger vor den Nichterftubl 
unferes Innern, wenn wir jemals, von unſerten Lieben. entfernt und 
bee Zwanges ledig, dem ibre Gegenwart uns anlegt, einer Berfuhung 
nachgegeben und Etwas getban baben, das ihnen. Gram oder Schande 
bereiten könnte. Auch vergaß Louis bei allen Verirrungen feines ſpä— 
teren Lebens niemals die beiligen Lehten der Treunungsſtunde. Als 
der geflirchtete Augenblick kam, fuchre er nicht zu ‚werbeblen, was er 
fühlte, indem er mit einer Hand. die feiner Schweiter faßte und ‚mit 
der anderen ‚Gabrielens Hand an fein Herz drüdte. „Mur! Muth!“ 
zief der alte Perrault; Fes ift ja nur eine Trennung auf drei Kabre. 
Bir ſchuell wird bieje Zeit vorlibergeben! Wie kur; wird. fie ung vors 
fommen, wenn fie verlebt iſt.“ Der gute Mann batte felbft einen bars 
ten. Kampf zu befteben, doch follten die Leiten Minuten ‚nicht ungenäst 
vorübergeben. Er -erimmerte beide Söhne an bie Berühungen 
ber gronen Welt; mit befonderem Nachdruck aber warnte er den Aelte: 
fin. Er redete viel von ber Abſcheulichtkeit finnlicher Ausichweifungen, 
felbt wenn. fie im Prunk und —5* der großen Hauptſtadt ung lofs 
ten, und befümpfte die Nichtsmürbigfeit bes 
ummiberfteblichen Beredtſamteit des endbaften. Weber alles. Andere 
warnte, er feine: Söhne vor ber Befeglofigteit, ‚bie in Kranfreich im⸗ 
mer verberender um ſich griffe, und. vor den Klubbs und. Werbinduns 
gen, die das religidfe Gefühl und mit ihm die ganze Wloralität unter: 

„Sollte der Kampf ausbrechen (rief. er ihnen zu), fo erinnere 

Lovis Perrault, daf feine Borſahren immer -izeu ‚an König und 
Geſetz hielten ‚und beide mit. Gur und Blut vertbeidigten.” 

Die Begebenbeiten der Reife, das .geräufchpellt- Leben „auf, dem 
*6 und die verſchiedenen Orte, ‚welche. fie berührten, ten 
den beiden Xlinglingen, faum binreihende:Muße, an die erſchutternden 
Momente wieder zu benfen, in welchen fie das. vaterliche Haus. verlafs 
fen batten. —* ler: Nacht, oder in dem kurzen: Zwielicht der heißen 
‚Zene, das unfere Einbilbungsfraft mit taufend Traumgentalsen „umgaus 

Ht, da warf Louis wicht, felten -verftoblene Blicke auf irgend eine-Klei« 
nigfeit, die.einft Gabrielen angehört batte, etwa eine Rode ihres ſchwar⸗ 
jen Haaren, die er ſchalthaft abgeichnitten — ein bald- und zärtlich ‚wer: 
—— Diebſtabl. Als ſie bei Havre landeten, gab es wieder ‚eine 

ung, die jedoch mebr geflibhivoll als ſchmerzüich war, da ‚beide 
Bruder ſo verſchiedene Narren und Beſtrebungen batten. Heuri eilte voll 
angenehmer Pläne zu einem fleikigen und tugendhaften Leben ſeiner Beſtim⸗ 
mung im ber Bretagne entgegen, und Louis verſchafften die aumwibis 

* Wechſel der Ranbichaft, fo unäbnlich der traurigen Dede. um: Don: 

bern, und das muntere Geplauder in dem Ktanzöfiichen Diligencen 
® diel angenehme Zerftrenung, daf feine beflemmende Nüderinnerung 

n ibm 5 

In Paris begann gr feine Studien mit dem gemöbnlichen @ifer 
einer ngers, wicht uneingebenf der "Ermabnnngen feines beiten 
Breundes and vor den Gefahren zurlihihaudernd, meldhe im ber ge: 


‚ibrer Bäter. Ohne Nahrung und ber Wutb ber 


pieler:Gewerbes mit ber " 


fährlichften aller Hauptſtüdte die Jugend und Unerfabrenbeit bebroben. 
Bor Allen vermied er die Spielbäujer in der Nachbarfchaft jenes Pa: 
laftes der. Meppigfeit, den der Berworfenite aller Kürten (Drieang Kga- 
lite) bewohnte. Noch mebr waren ibm die politiichen Klubbs zuwider, 
Alle diefe wnangenebmen Eindrüce fdyilderte er im feinen Briefen nach 
Poudicherv fo lebhaft, daß ber alte Perrault ganz entzlidt davon mar. 
Leider aber wußte fein natürlicher Leichtfinn die weiieften Entichlüffe 
und die reinften. Gefühle bald, zu bemältigen. Nach Ablauf eines Jab⸗ 
res fchrieb er kurze, laue Briefe an feinen Bater; an Gabrielen aber 
— nicht anders, als ftünde er im Begriff, etwas zu tbun, das 
ibn eines ſolchen Engels unwürdig machte — an Gabrielen feine 
Zeile mehr. Wirklich war eine große Veränderung im ibm vorgegan⸗ 
gen. Er mar zum Spiel verlodt und ein Werkzeug feiner Wertüb: 
ter geworden. Die Spielmutb ift aleichfam der Wlinengräber. aller 
Rafterz; fie bricht ibmen durch alle Hinderuiffe Bahn. Sein Water, 
beffen faufmännifche Speculationen nichts weniger als glüdlicdh gewes 
fen, ‚tonnte den Aufwand des. Sohnes nicht mehr deden, und feine 
Wechſel auf Pondichern kamen fchimpflicher Weife zurück. 

Die Revolution erreichte damals ibren Gipfelpumft, Auch Louis 
war an dem Fieber ber Zeit erfranftz in den blutigen Ritus ber Yafobis 
ner eingeweiht, nabm er an vielen der abfchenlidiften Erzeffe Theil. 
Die Sache der Revolutione-Männer empfabl ſich dem verirrten Ylings 
ling wegen ibrer pbilantbropifchen Außenſeite. Er verzweifelte daran, 
feines Waters Vertrauen und, was ibm noch barüber ging, ‚bie der— 
ſcherzte Liebe Gabrielens wieder zu gewinnen und fudyte min Ber: 
firenung, wo er fie fand. Erin männlich fchönes Neufere und fein 
tübner Muth verichafften ibm bald eine Anitellung - bei der Mrmec 
an den Gränzen. 

Unterbei befand fich bie liebliche Gabriele auf der Reife nach 

antreich. Der Tod ihrer eltern brachte fie unter tie Vormund— 
haft eines Verwandten, der auf feinen Gütern in der Bretagne lebte, 
Ale die Vendée gegen bie —— ſich empörte, nabm Graf 
Dumas — fo bief gun ens Vormund — an den beldenmüthigen 
Kämpfen der Ropaliiten Theil, Die Bauern in der Nachbarfchaft der 
Dumas ſchen Güter hatten ſich in den erften fieggefrönten Unternebs 
mungen gegen das Nevolutionsbeer rübmlid) bervorgetban. Graf Dus 
mag wurde einftimmig ju ihrem Anführer ernannt. Erin Sobn, der 
junge Dumas, that Wunder der Tapferkeit, wozu ibn außer feinem Pa: 
trietisinus bie ‚yärtlichfte Liebe begeifterte. Der Gegenftand diefer Liebe, 
Gabriele von Montfert, börte gern don ben Thaten des edlen Jüng— 
lings erzäblen; doch muũte fie fich Öfter fragen: Warum iſt Louis 
nich bier? Warum ftreitet er nicht für feinen König und - verdient 


ſich feinen Theil an den Lorbeern des jungen Dumas? 


Trotz ber — Berwliſtungen, durch welche das Revolutions⸗ 
Heer die Bender imbewebnbar zu machen fuchte, fümpften ibre Bewoh⸗ 
ner noch einige Zeit mit immer friichem Muthe. Dicht als 100,000 
Mann wurden zu ihrer Unterjodhung  aufgeboten. Die 5 
Schlacht bei Chollet nöthigte die Bendoͤer, ihre heimatlichen Fiuren zu 
verlaſſen und deu Krieg Über die Loire nach der Bretague zu verpflans 
en, wo fie auf fräftige Unterftügung rechneten. Eine Scmar von 
Snbiituen jedes Alters und Geſchlechts bedeckte die Ufer des Aluffes, 

ie Meberfabrt war ſchwer zu bewerkſtelligen, und bie ausarbungerten 
balbnadten Frauen und Kinder erboben ein klägliches Geſchrei. Der 
Graf und fein Sobn, Beide in der legten Niederlage verwundet, fonns 
ten dem feindlichen Heer, das ihnen auf bem Aue, folgte, nur ‚mit 
Mübe entrinnen. Sie verliefen, von. Gabriele begleitet, das Schlof 
; femente preisgeges 
ben, wanderten fie mäbfelig nach den Höben von St. Laurent, ine ber 
ganze Haufe eine Furth Über die Loire zu finden hoffte. Allein fie bat: 
ten die Spur der anderen Alüchtlinge verloren und waren faft zwei 
Meilen von dem allgemeinen Zufluchtsort abgeirrt. 

Plöglich erfchredte fie das Geſchrei: „Die Blauen, die Blauen!” 
wie man die Soldaten der Nepublit nannte. Der Graf fab nach den 
Bitch und bemerkte, ba ein bedeutender Trupp ganz rubig und 
cheindar unperfolgt über den Alu gefegt war. „Flieh', flieb’, Ga- 
briele!“ rief er, „wir müffen bier bleiben und fterben,” „„Nein““, 
fagte fie, „„ich werde Euer Schiehjal tbeilen.““ An Flucht war fein 
Gedanfe mebr; ein republifanifches Detafchement, deſſen Gepäd bie 
Gefangenen ſchleppen mmäten, hatte fie bereits ertilt. Schon zmehten 
Säbel über den Häuptern der beiden Dumas; aber ber fommandirende 
Dffigier gebot den Wirtbenden, inne zu halten, Man wollte die beis 
den vornebmen Empörer dem jürneuden Genius der Kreibeit mit mebr 
Erremoniell zum Opfer bringen. Alle drei wurden einftweilen mit Zor: 
niftern bepadt und den Übrigen Gefangenen zugefellt. Der alte Graf 
wantte umter feiner Laſt, und Gabriele, die weniger A, tragen hatte, 
als ibre Unglücsgefäbrten, bat, um Erlaubnif, dem reife etwas ab: 
nebmen u dürfen. Man antwortete ihr mit einem ‚pöbelbaften Wit. 
Wie od wäre ibr Yammer geweſen, bätte fie germußt, daß Louis, ibr 
Geliebter,, ibt Bräutigam, das Bataillon fommanbdirte, yon welchen ber 
fie esfogtirende Trupp nur ein Detafhement bildete! 

Als fie den Raftort erreichten, mußte Gabriele gleichwohl eine 
Eutbedung machen, die ihre Leiden noch vermehrte, f einem ber 
Meierböfe;. die den Gefangenen ale Kerker dienten, traf fie mit Henri 
Perranlt zufammen, ber iht Schidial theilte. „Wo ift Louie?” fragte 
das arme Mädchen. Henri fchlttelte den Kopf. Es war gefäbtlich, 
viele Kragen zu tbun, aber in dem Geflüfter zwiſchen Henr; und den 
beiden Dumas lag etwas noch Grauenvolleres. „Wir follen obne den 
Zroft unferer Religion fterben”, ſprach ber Graf; „allein wir fteben in 
der Hand eines barmberzigen Goites, deffen B —— Gabriele 
ſant faſt bemußtlos in Henri's Arme, ale die Thür plötzlich aufſubr 
und ein Difigier eintrat, um die Hinrichtung pollfiredten zu laffen. "Das 
unglüdtliche Mädchen kam zu ſich, erfannte bie-Stimme bes Dffiyiers 
und fiel zum zweiten -Dal oͤhnmäch 


tig..bin. 
Leuie Perrault — denn biefer war ber Befeblstaber — ſtarrte 


412 


einige Sekunden regungdloe vor fi bin. Die beiten Dumas fannte 
er nicht, wohl aber begegnete fein Blick dem fcheidenden Blicke Ga: 
brielens, bie bald entjeelt am Boten lag. „Das edelfte Herz ift ge: 
brochen”, fagte der Graf, die Augen zum Himmel wendend; „dort wers 
den wir Alle uns wicderfeben, meine Kinder!” „,„D, Bruder, Brus 
ber”, rief Henri, „bat es dahin fommen müſſen? D, Zonis, fie 
fegnete Dich noch ſterbend!““ 

Louis ftürzte binaus, um die Soldaten we —— allein eben 
drang ein Sergeant mit fünf Grenadieren ins Amine, Da es ſchon 
u dunfeln begann, fo Überrannten fie beim Hereinſtürzen ibren Be: 
ehlebaber. ar folgte, war das Werk eines YHugenblide, Als Henri 
die Soldaten fich wäbern fab, trat er zwiſchen fie und bie beiden Du: 
mas. Ein Stoß mit dem Bajonett ſtreckte ihn nieder. Louis war jetzt 
aufgefprungen, um bie Uebrigen- zu retten. z demfelben Moment 
hatte ein Säbelbieb das greife Haupt des Grafen gefpalten; aber es 
gelang Louis, diefen Dlutgierigen das legte Dpfer ju entreigen,. Er 
rettete den jüngeren Dumas und gab ibm einen Geleitebrief, der dem 
unglücklichen Yängling im dem ganz veröbeten und ausgeplünderten 
Schloffe feiner Abnen ein Obdach vergönnte. . 

Diefer Alt unvelltommener Barmberzigfeit brachte Zouis Perrault 
vor das Kriege⸗Gericht. Unter ben Beweiſen feiner Strafbarteit wurde 
angeführt, daß er, über den Leichen eines jungen Frauenzimmers und 
eines jungen Mannes ausgeftredt, fein Schickſal und bie Sache ber 
Republif vermwiinicht babe. Aus biefem Gefängnig wurde in jeder 
Woche eine beitimmte Zahl Unglücklicher nady der Guillotine geſchleppt. 
Louis erwartete feinen Tod mit Ungeduld, Das Leben mar ibm eine 
Zaft, die er gern abgefchüttelt bätte, und die drei Unglädlichen, die er 
vor feinen Augen batte fterben feben, verfolgten ibn wie Nachegeifter. 
Die Leiden feines Gefänguiffes waren jedoch erträglich. Die Erleicdhtes 
rung verbanfte er einen Kerfermeifter, der früber unter ibm gedient 
batte, und der ibm von Zeit zu Zeit über die Verbandlungen am Re: 
polutionss Zribunal Bericht brachte. Diefer gute Menſch glaubte, feis 
nem ebemaligen Vorgefegten einen Dienft gu erweilen, wenn er feinen 
Namen, der auf ber verbängnißvollen Liſte unter ben Erften flchen 
follte, u Frag bin fchriebe, damit Louis bie zu feiner Hinrichtung 
noc) eine Woche Zeit hätte. Die Lift gelang. Eben fo hatte er ein 
Bene mit Kreide Über feiner Kerfertbür, das Louis Perrault als das 

pfer bes nächſten Tages bezeichnete, ausgelöfcht und über die Thlir 
eines Mitgefangenen geichrieben. „Warum überläffeft Du mich nicht 
meinem Schickſal, großmötbigee Freund?” ſprach Louisz „je früber, 
defto beſſet.“ „„Weil man nicht wiffen kann““, entgequete ber Kerter: 
meiſter, „„was die Reit bringt.” 

Wirtlich brachte die Zeit Etwar, beffen der Unglücliche fich nicht 

verieben batte. Der freundliche Kertermeiiter überreichte ibm eine Ber: 
Kleidung. „Die Thür fol Ihnen offen fteben“, fagte er, „wem Eie 
die Kleider meiner Krau anjieben. Sie ift fo oft bier, daß ihr Sins 
aus⸗ und Hereintreten niemals VBerbacht erregen kann, Kolgen Sie mir 
nad); meine $rau bat einen großen männlichen Wuche und ſteht Ibnen 
überbaupt ahnlich.“ Louis fonnte den freundlichen Botſchlag nicht abs 
lehnen. Er entfam glüdlid aus Paris und gelangte, indem er bei 
age fich verſteckte und bei Nacht kurze Stationen machte, bis zum 
Serbafen Breft. Hier ging er an Bord des Surcouff ſchen Geſchwa⸗ 
—* das einen Kaperzug nach den Indiſchen Meeren unternehmen 
ollte. 
Etwa zwölf Monate ſpäter ſaß der alte Caſimir Perrault eines 
Tages mit ſeiner Tochter auf dem Altan, um die erftiſchende Seeluſt 
zu genießen, ale plöglich die woblbetannte Geſtalt eines Weiene, das 
Beiden einft fo tbeuer war, in zerlumpter Matrofentleidung vor ibnen 
fand. „Gieb mir Deinen Segen, Bater“, fo rief der verlorene Sobn, 
„Deine Berzeibung verbiene ich nicht!” Ein fchmaches Lächeln ber 
Dankbarkeit gegen den Himmel erbeiterte Caſimir's von Sorgen gefurd): 
tes Antlig ein paar Augenblide, und indem er ſich zufummenraftte, den 
Unalädlichen zu bewillfommmen, entflob bie Seele dem gebrechlidyen 
Körper, 
Louis trat in ben Beſitz des zerrütteten väterlichen Vermögens 
und wurde von jest am ber VBefchlüger der armen Hortenſia. Er nahm 
noch einmal Dienfte bei Eurcouff, und eine dreijährige glückliche Ras 
perei verfchaffte ibım die Mittel, nach Batabia zu zieben, von wo er 
mit feiner Schweiter nach Aranfreidy ſich einfchiffte, als die Ruhe dies 
fes Landes durch Napoleons Alleinberrichaft wieder — 


—Spanien. 


Die Weltgeiſtlichen und der Gottesdienſt in Spanien. 


Die Weltgeiſtlichen oder Pfarrer haben in Spanien den größten 
Einfluß auf das Volk; fie leiten die Bauern, deren Drakel fie find, und 
mit welchen fie auf einem für beide Theile ſehr ehrenvollen Fuße leben, 
Die meiſten diefer Seelforger baben einen ſebt adytungsmwärdigen Cha: 
rafter und weit mebr Bildung und Kenntniffe, als ibre Gemeindeglies 
ber, beren Zuneigun; fie durch nüßliche Dienfte aller Art gewinnen, 
Selbit ber gemeine Spanier bat feine blinde und fanatifhe Anbäng- 
lichkeit an feine Geiftlichen, wie man allerwärts ohne Grund behaup— 
tet. Das Benehmen der Pfarrer ift, nad) Maßgabe ibrer Stellung zur 
Gemeinde, ibres Anſehens und des gegenfeitigen Wehlwollens, (ehr 
huldreich und voll natürlicher, nicht erzwungener Würde, Sie find bie 
Rarbgeber ihrer Beichttinder; fie ichlichten ihre Buepigeken: fie tröften 
bie Kranfen und Sterbenden. Im ganzen gegenfeitigen Verkehr ficht 
man weber Kriecherei auf der einen, noch Anmafung auf den anderen 


Seite, Die Pfarrer beziehen oft nur ein fehr fpärliches i 
gleich ibre Berufspflichten häufig ſehr drüdend find, —2 
des niederen Voltes ſtebt in mebreten Gegenden jaft ausichliektih ar: 
ter ibrer Obhut, und ſie arbeiten dem Sittenverterben am wirkte 
entgegen. Der tugendbafte Wandel des weiblichen Gefchlechts unter tm 
niederen Bolfsflaffen, weldyer gewiß in feinem Lande med mehr zu 
rübmen ift, gränder ſich bauptfächlich auf die machtrürlichen Erud, 
nungen und Zurechtweifungen biefer wareren Beichträter, 

Die Herrfchaft der Kirche wird allerdings immer anerfannt; alein 
man läht fie nach Umftänden in den Hintergrund treten, um ibr rin 
Geborfam zu fichern, der vergebens mit Gewalt erfircht wärte, 1 
gewiſſen Gegenden erlauben bie Pfarrer fogar, am Semmtag yu are, 
ten, wenn nämlich auf den WBerluft eines Tages viel antommt, Ds 
jedoch der Sonntag zu den Tagen gebätt, am welchen das $äree ter 
Meſſe pflichtmäßig ift (misa de obligacıon), fo müſſen die Eyye 
aledanı vor ber Arbeit in bie Kirche. Zu biefem Rmed fein tie 
Prieiter ſchon um vier Uhr des Morgens Meffe, und bat nm ie 
Aderemamı, mie er fi ausdrädt, die Meffe im Leibe (In mie 
en el euerpo), fo wandert er heiter feinem Felde zu. 

Der Gottesdienft ift dem mirbepollen Ernfte dicſet Matiee gun 
angemeffen und übertrifft gewiß den jedes anderen Curopliihen Ku 
fes an Reilerlichfeit. Die Bank baben alle jene Abgefchmadibeim, 
die man im anderen Gegenden bes Europäiſchen Südens mahninme 
aus ihrem religidfen Ritual verbannt, und niemals iſt man dert Amye 
von fo anwidernden Scenen, wie befonders Italien fle barbirtet, Ar 
idy eines Tages in der Stadt Neapel berumfpazierte, begegnete id tiner 
Prozeffion. Ein prächtig aufgepußter Heiliger, ben mebsere Mbnmer 
auf ihren Schultern. trugen, wurde vor bein Laden eines Epymi; 
Händlers niedergeftellt, Der Krämer trat beraus und reichte tem 

„heiligen, Stück für Stüid, Proben von allen feinen Hanbdels:Krttin 
mobei er jebes Mal eine tiefe Reveren; machte. Er legte jedem Kati 
in die Hand ber Figur, nabm ibn dann mieder und lieh ihn dan 
einen Ladendiener zurlickbringen. Aus ben Beberden des Krümers far 
man nicht abnehmen, ob er es bei biefem Hokuspokus ermftlih st 
fpaßbaft meinte. Eine ſolche Poffe würbe in Spanien gar nicht ge; 
bet werben. Wllerbinge findet man Ausnahmen vom der Megel, mehz 
B. bie Progefiionen der heiligen Woche in Sevilla gebörm; am 

iefe betrachtet der gemeine Mann felbit nur als Masteradben, bie in 
Verkehr befördern und Geld in Umlauf bringen. Mit dem Kirchemticst 
haben fie gar nichts zu fchaffen, j | 

Die Art, wie der Gottesdienft begangen wird, begünftigt jeher ie | 
fleifige Kirchengeben, und man. muß beflagen, daß bie Reform 
nichte Analoges beibehalten bat. Das Bolf würde dadurch verbiat 
worden fepn, die leidigen Konpentifel, eine Duelle fo grefen Mar 
zu beficchen. eben Sonntag Morgen kann man in dem Haupeliede 
einer Stadt zur jeder halben Stunde Meffe bören. Erſt um dir Sr 
tagezeit ift det Gottessienft beendigt, ausgenommen in Mabrit, me 
andı um zwei Uber Meffe gelefen wird, damit bie Ynbolenz gar he 
Entſchuldigung babe, Die lange Dauer des Gottesdienſtes in grin 
Britifchen Städten ift für viele Einwohner ein umüberfteiglicher de 
bernih, und diefes Hinderniß wird durch die Cinridjtung in Spann 
gan befeitigt. Alle, vom Größten bis zum Kleinſten, kniten gemns 
ſchaftlich an dem Orte nieder, wo Alle gleich find, und mo dardım 
fein Anfeben ber Perfon gilt, Die Predigt ift ganz abgefonden; ir 
finder balb um die Mittagszeit, bald Macymittage ftatt. Das hett 
Abendmahl wird gemöbnlic am früben Mergen gereicht, _ 

In den majeftättfchen Katbedralen Spaniens zeigt man dem Are 
ben alles Sebenswirbige mit größter Liberalität. Wanſcht er ein Ami 
werf zu fehen, fo beeitert fich Jeder, vom Dechanten bie zum mir 
flen Kirchendiener, feinen Wünfchen zu emtfprechen, und ber Ärmte 
Auffeber nimmt febr ungern ein Trinfgelt. Welch“ ein Kontra mi 
Zonden! (Cook’s Sketches in Spaie.) 


Mannigfaltiges. 


— Morig Retzſch und Miſtreß Jameſen. Eine jmide 
einem Deutſchen Maler und einer Englifchen Schriftftellerin zu Stant 
gefommene geiftige Ehe, von der nur etwas Pünitlerifch Tüctiars Pd 
erwarten läht. Unter dem Zitel „Fancies” — auch mit der Deatihr 
Benennung „Kantafieen’”*) — iſt in London eime Meibefelge pen 
Stijpen erſchienen, die Retzſch in Dresden nach eigener Aantalit ar 
eichmer und zu denen Mrs. Jamefon gar anmutbige € em gel 
Hert bat. Unter klinſtleriſcher Landemann ift dem Sritiſchen Pahihen 
durch feine Stiggen zum Shafefpeare und zum Theil auch dech bie b 
Goethes Kauft % vortbeilbaft befannt, daß er jenfeits dog Merres 1 
gar einen verbreiteteren Ruf gemieht, als felbit im feinem * 
Mrs. Jamefon bat bei ibrer Reife durch Deutichland (ven der Ih # 
Mr, 92 des Magazins ein Wericht befindet) dem Künftler, ben Fe 
recht treffend portraitirt, perſönlich kennen gelernt und ihn ya 
Stigen, bie er. mebr ale geiftige Erbolungen, ale yierliche 
für feine Frau, denn ale vorbereitete Runitwerfe bearbeitet hat, ven Eng, 
fifhen Publifum zu Üüberlaffen. Die erite Meibefolge embält edt ty 
jen: „Getäufchte Hoffnung”, „das Mätbfel des menſchlichen Bas’, 
„Dichters Schidfal”, „Amer und dag Mädchen”, „ber gequälte auf‘, 
und „Liebe, fich ausrubend“, die, felbft mit dem finnreichen . 
rungen der Mrs, Jameſen, dem Befchaner noch Manches pa dem! 
übrig laffen. 8 


*) Das mit großen gothifchen bettern gedruckte Deutfche Wort hat die lien? 
Gazette ji de fel famıcn Schnitzer verleitet, das ae gBerf unter dem Ib 
derwalfi Namen Surtuften ausufündigen. 
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Rußland. 


Awan Stepanowitſch. 
Bilder aus ber Ruififchen Provim. 


Iwan Stepauowitſch erwartete feinen Namenstag, In feinem 
Haufe wurden große Worbereitungen getroffen, um ibn, wie gemöbntich, 
auf eine ausgezeichnete Weile zu feiern. Kin nach dem anderen 
eilte zur nächſten Stadt, um_bie nötbigen Borrätbe einzukaufen. Die 
eigene ländliche on ward auf des Gebieters Beiebl aufgeräumt 
und gefänbert und die mächfle Umgebung gereinigt, damit niemand mit 
der Raſe in ben Schmutz falle. Die Außfteige wurden mit gelbem 
Sande beftreut; Blumen, mit jo er Hand von dem fie umgebenden 
üppigen Untraut befreit, erhoben jtolz ihre in bumten Farben ſtrablenden 

er; bie Leinwand, bie, ber Bleiche wegen, auf den Zäunen umber⸗ 
ing, warb bis zu einer anderen gelegeneren Zeit zufammengewidelt; 
Ales gewann ein befferes Anfeben; eine aus langem Echlummer er: 
wachte Thätigfeit war an der Tagesorbnung; geitonener Ziegel feufjte 
umter Zuchlappen auf genen Klinfenrund Hafen, und die Fie— 
—— — über Tiſche und Wände, um den angehäuften Staub 

u en. 
on aber ift Iwan Stepanowitfch? f 

Iwan Stepanowitſch ift, einige Eigenheiten ausgenommen, fein 
befonderes Original und kann als Bodell aller Kreunde und Nachbaren 
dienen, die er zu feinem Namenstage erwartet, und die man ſomit ſchon 
im Voraus fennen lernen kann, i 

Nachdem Iwan im einer ber vielen für Rechnung des Staats be: 
fiehenden Erziehungs : Anftalten feine Studien beendigt, zertiß er Hefte 
und Bücher und gab ſich das feierliche Verfprechen, ein ewiger Keind 
von allem Geſchriebenen und Gebrudten zu ſeyn. Er gürtete ein 
Schwert um, jur —— des Baterlandes, fdymüdte die breiten 
Schultern mit Epaulets umd eilte zu feinem Regiment, von Ungebuld 
brennend, ſich Bruſt an Brufi mit Bonaparte zu meffen, den er wenigs 
ftens für würdig bielt, fid ibm als Gegner binftellen zu bürfen. a 
der Nahe des Rheins fand er fein Megiment und die unglüclidye Nadı- 


richt, fein Antagonift gefcblagen und der Krieg beendigt fen. — 
Grimm über fein Schickſal —* er in ben Rhein, trat auf dem Marſche 
durch Frankreich eine ungebeure Menge Weintrauben zu Boden und 
Tieß fich durchaus nicht dazu bewegen, einen Blick auf Paris zu wer: 


fm. So würde es ibm, als er nad) Haufe zurückgekehrt war, natürlich 
ſeht leicht geworden ſeyn, zu fchwören, daß er in Frantreich nichts ges 
ſchen babe; er tbat aber gerade das Gegentheil und brachte den Sei: 
zigen eine unendliche Menge überall zujammengeraffter Anefdoten und 
Geſchichtchen mit. 

Ein zweiter Ulpfies ſetzte fich zum häuslichen Kamin, um ſich auf 
das Bollftändigfie von feinen Überhandenen Mübfeligkeiten zu erholen. 

Mit thränenden Augen danften die alten eltern dem lieben Gott, 
dafi es ihnen vergdunt ward, ibren tbeuren Sohn noch einmal im Les 
ben zu ſehenz fie ſchmeichelten und berubigten, fpeiften und tränften ibn 
und gaben ibm die Pute zum Bellen, die zu einer Profuratere:Mahl: 
zeit beſtimmt war. So ward denn unjer Jwan Stepanowitſch fett und, 
rund und weich;-nur dann und waun ſchien er nachzudenten, wobei 
feiner breiten Bruft mancher ſchwere Seufſer entftieg, der ſich Übrigens 
auch rechtfertigen lief. Einen pbilsfopbifchen Blick auf das Leben wer: 
{end und feine militairifche Lebensweiſe mit ber häuslichen — 

er den ſeht logiſchen Schluß, da Unabhängigkeit und Ruhe auf 
—* Gut beſſer wären, als alle mögliche Lorbectu und Siegestränge. 
Sein alter Bater aber hatte von biefen Dingen einen anderen Begriff, 
weshalb unferem Iwan Stepanomitich nichts Anderes übrig blieb, als 
ſich nur eine Zeitlang auczutruhen und — wie man fagt, am Dieere 
figend, guten Wind zu erwarten. " 

Zum Regiment jurlickgetehrt, dachte er wachend und im Traum an 
nichte, ale an feinen Abfchieb; oft flieh er, in Hitze geratben, die Worte 
aus: „Es ift mein Wille, mein fefler Wille”, und fchlief unfer Held 
em, fo fchmebten vor feinen loffenen en und feiner bewegten 
Seele gebratene mit Grüße gefüllte Spanferfel und Bauermädchen in 
ihren reizenden Trachten wie Dffianifche Geftalten einher, Einft nad) 
einem ungewöhnlich angreifenden Erercitium verbrieflich zu feiner räuch⸗ 
rigen Hltte zurücttebrend, Überreichte fein ng rn (Burfche) ibm 
einen Brief mit der Nachricht von dem Ableben feiner Aeltern, die, wie 
ein Paar treue Tauben, bald nach einander geftorben waren. „Dee 
Himmels Segen mit ihnen!” rief Iwan Stepanowitſch mit thränens 
ben Augen ats — und dann eilte er zum Regimentsfchreiber. „Bitte 
für mich, um Abſchied wegen häuslicher Verbältniffe“, fagte er im ſchou 


rubigerem Ton. — Rachdem er feinen Abſchied erbalten, flog er wie 
ein Habicht, der ſich don ber Kette losrik, feinem Geburtsnefle zu. 
Dort hatte er das Bergnügen, feine zwei Brüder und drei Schweſtern 
vorzufinden; die Erfteren, ibm gleich gefinnt und eben jo ansgrgeich« 
nete Militairs, wie er, batten bei der Nachricht vom Tode ihrer Neltern 
eben fo gebandelt, wie er, und ihren Abfchied genommen. Die Zbei- 
lung ging vor fih. Iwan Stepanowitſch bielt ſich für edeimütbiger 
als fie, indem er feinen Antbeil am binterlaffenen Silberzeuge, beftebend 
aus 5 Er und 6 Theeloͤffeln, feinen troſtloſen Schweftern Übertief, die 
ihm von Kindheit auf gepflegt batten. 

Aus jängiter Sobn hatie Iwan Stepanowitſch das vaterliche Haus 
und 18 männliche Seelen zu feinem Antbeil erhalten. Mit — 328 
tigteit begabt, beeilte er fich, feine Beſitzung im Kaiſerlichen Leibbaufe 
zu verfeßen und mit bem dafür erhaltenen Gelbe ein böcft bewegtes 
eben zu führen. Mit Erftaunen ſahen Nachbar umd Berwanbte, wie 
er mit 3 braunen Pferden, in weiten Velvet: Beinfleidern, mit Huſa⸗ 
ren: ade, leichter Polnifcher Müge und wo Schnurtbarte 
ihren Fenſtern vorüberflog ober mit luſtigen Freunden und einer 
Menge Hunde den Hafen nachjagte. Weberbrüffig, die Eroberung Ruf: 
Rider München zu machen, verliebte er ſich in eine ju er unerin 
und führte zwei Yabre lang wit ihr ein nach feiner Anficht febr poeti- 
ſches Zeben, aus welchem er aber wie aus einem fhönen Traum durch 
einen Ereeutionsbefebl des unerbittlichen Beibbaufes geweckt ward. Wols 
ten überzogen fein Antlitz, finfterer als die an einem lichen Himmel, und 
mit ber BernfleinsSpiße feiner Türtiſchen Pfeife am Schuurrbart bins 
und abrend, machte er feiner gepreäten Bruft durch tiefe Seufzer 
Ruft. 8 fange ic; an? fragte er fich mit tragifchem Patboe — und 
blieb fich die Antwort ſchuldig. Pidgli 323 feinem Hirn ein 


lichter Gedanfe, und ein felbftzufriebenes Lächeln ſchimmerte durch den 


-Zabadebampf: „Ih muß meine Zante Blaphira Alerejewna befuchen”, 


rief er freudig aus, „fie, die gute Seele, wird mir in Allem beifteben.” 
Diefe gute Seele, Fräulein Glapbira, bie es zufällig verfäumt batte, 
ibren jungfzäulichen Brtel gegen Hpmene Ring zu vertaufchen, war 
in ber ganyen Gegend als SHeiratbsitifterin (Smadı) betannt. 
Iwan Stepanowitſch entſchloß ſich zum Heirathen. Bald war Alles 
mit der lieben Tante abgemacht. Die erwählte Braut, von gu— 
ter Kamilie, wirthſchaftlich erzogen, erbielt als Mitgift, Pr 
einer reichlichen Hodyeitsgabe, ein Landgut mit 25 Serien. M 
brauchte unfer Held nicht. Bald war der Hedyeitstag amgefeht. Ehr⸗ 
liche Wucherer, dienftfertige Kaufleute und einige gutberzige Berwanbte 
verfaben unferen Iwan Stepanomitich mit Allem, was zu diefer Feier 
nötbig war, Es flellten ſich unzählige Gäfte ein; fie agen, tranfen und 
tanzten nach Herzeneluft, bis fi) der junge Ehemann nach Ablauf des 
Honigmondes gendtbigt fab, feine Zufiucht abermals zum Leibbanfe zu 
nehmen, um auch das Vermögen feiner Krau zu verießen; Bon min 
an lebte er eingezogen, aber das Haug füllte ſich mit Zweigen feines 
erbabenen Stammes; in allen Zimmern wimmelte es von Knaben unb 
Mädchen; brasme und blonde, jchief: und geradegemachfene, ftarte und 
magere Kinder beiderlei Geſchlechts beluftigten das Auge durch ihre 
Mannigfaltigfeit. Auf bie dringenden Borftellungen feiner Frau trat 
Iwan Stepanomitfch in Staatsdienfte. Welches Amt ibm ward, weih 
ich nicht genau, da mein dummer Kopf die vielen Rang: Benennungen 
nun einmal durchaus nicht bebalten kann. Seine neue Laufbabn rübm: 
licht verfolgend, bezahlte er feine Schulden, ſchaffte ſich Equipage und 
viele andere Dinge an, die zu dem Bequemlichkeiten des Lebens gebören. 
Als er fein Amt miederlegte, bieh es ywar, es fen ihm ein Kriminal: 
Prozefi gemacht worden, inbeffen löfte fich dieſes vielleicht von feinen Fein⸗ 
deu verbreitete Gerücht bald auf wie eine Rauchwolfe, und Iwan Stepa: 
nowitfch fuhr fort, böchit anftändig auf feinem Lanbgute zu leben. Auf 
biefem berrfchte überall eine große Orb ‚ obgleich er faft nie zu 
Haufe war, fondern immer Gaftereien und Mamenstagen bei Freunden 
und Nachbarn beimohnte. Er überjeg aber zuweilen le Gut wie ein 
Orkan, ftürzte Alles drunter und rüber und begab ſich wieder zu feis 
nen Gaftereien und Keften, nachbem er bie une Aller mit Furcht 
und Schreden erfüllt Watte, Jetzt eben mar die Reibe an ihm gefom: 
men, und gaftfrei, wie er ich war, traf er alle Anftalten, feine guten 
Freunde und notbwendigen Betanntſchaften wärdig zu bewirtben. 

Am Vorabend feines Mamenstages legte Iwan Stepanomitfc, fein 
ebemals ftarfes, jegt aber durch die Ränge ber Zeit ſehr blinm gewors 
denes Hauptbaar in zierliche Flechten, bie, mit einander vereinigt, auf 
dem Scheitel eine Art von Rofe bildeten, zog einen blauen Rod mit 
großen gelben Andpfen an, bewaffnete ich mit einem Fernglafe und 
trat auf den Balten hinaus, um feine erwarten. Bald hörte 


zu 
man von alle Seiten Blodengetön; die Landſtraßen ſtaubten, und im 
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fe ließen ſich unter geräufchwollem Hin: und Herlanfen die immer 
— *8B* Worte — „Die Gäſte kommen, bie Guſte kommen, 
die Gäfte find da!” Mun ward es für einen Augenblick ruhig, — 
dann aber ging es in allen Zimmern an ein Umarmen, Rüffen und 
Bewilltommmen, J 
Doch dies war nur der Votabend bes Feſtee. Wäre ich Dichter, 
fo würde idy den folgenden Kefttag mit dem reizenditen Karben fchildern, 
und namentlich dürfte es an einem ajumen Himmel nicht fehlen. Da 
ich aber nur Hiftorifer bin, fo muß ich der Wabrbeit gemäß berichten, 
daf das Wetter bereits am Morgen ungluftig war und aud) den ganıen 
Zag fo blieb, wodurch jedoch die fröhliche Stimmung feinesweges geflört 
ward, indem man ſich hoͤchſt geiſtreich umterbielt und mebr md beffer 
af und tranf mie gewöhnlich. Um 9 Uhr Piorgens ſaß bereits das 
ganze weibliche Geſchlecht in geböriger Rangerbnung auf den Sophas 
und Srüblen des Gaftzimmers ; auf einer Seite breiteten ſich die wohl: 
genäßrten geichmintten Mütter wie üppige Sonnenblumen aus, und auf 
der anderen bie jungen Mädchen wie eine Guirlande von lebenden Blu: 
men. Da Öffnen ih geräufchnoll die Ihren, und bereim tritt ſtrablend 
wie die Sonne Jwan Stepanowirfdy am der Zpige der männlichen 
Bäfte, Mit anegefuchter Höflichteit ließ er es ſich angelegen jeun, einer 
jeben Dame, der Keibe nad), die Hand zu fühlen; feinem Beifpiel folgte 
dat ganze männliche Perfonal. Ein eintöniges Scmagen ward dann 
und wann durch einen berjbaften Kuh unterbrochen. Nach Beenbis 
gung biefer Geremonie fprangen alle Damen von den Stühlen auf, 
umringten ben Helden des Tages und überſchütteten ibn mit Glückwün— 
ſchen, wäbreub er faum mit Danten fertig werden konnte, Da jog ein 
großer Kulebat (Ruſſiſcher mit Fiſch, Grüge und Kobl gefüllter Natios 
nalsKuchen) auf einer zwei Arſchinen breiten Schüffel die allgemeine 
Auftuttkſamteit anf ſich; meben demſelben warf ein aus Butter erſchaf⸗ 
jenes Lämmchen feine unſchuldigen Blicke auf die Gefellihaft und auf 
das neben demjelben liegende weiße Brod. Nicht weit davon bebnte 
ſich eim ſchlanter Archangel ſcher Haring vor dickbäuchigen Radiſern auf, 
und ein gebratenes mit Grüge geflilltes Sponferkel blickte vor Neid 
errötbend anf ein zu einer Aegortifchen Mumie umgefchaffenes Hubn, 
Ich müßte wahrlich Waſhington Irwing's Talent befigen, um alle ausge: 
ſeichnete BortoftsSchäffeln, taufendfarbige Liqueuct u. ſ. w. zu bes 
Kreiben, bie der Baftfreundfchaft umferes Wirtbes ibr Dafepn verdanf: 
ten. Da ich es aber nicht befiße, fo befchränfe ich mich darauf, zu bes 
richten, dag Iwan Stepauewitſch, gleich einem Oberpriefter bes Heiden: 
tbums, ſich mit fcharfer Schneide dem ftolgen Autebät nabte und ibn 
u Ebren feiner Bäfte zerlegte. Diefe Operation ward unter tiefem Ztill: 
eigen volljogen; nichte börte man, als das Geräufch von Mef: 
fern, Gabeln und Zellen, und das Geichmag ber kauenden Gäfte. 
Ale die tapfere Armee das Schlachtſeld werlaffen batte, bot 
bie Zafel einen zugleich traurigen und luſtigen Anblid dar. Die 
ibres rofenfarbenen, grünen und bunfelrotben Inbalie entlebigten 
Karaffen flanden blaf und lebles da, und verichmunden waren ber 
roße Kulebat, das neidiſche Epanferfel und deren nanzes Gefolge, — 
omit beſchäftigte ſich nun die ebrbare Geſellſchaft? Mir Nichts, 
oder fo gut mie mit midyte.- Eine der beſten Eigenſchaften unferet Pel⸗ 
ben war bie, daß er feine Karten leiden fonnte; im feinem ganzen 
Haufe gab es nur zwei alte Spiel, mit denen feine Gemablin biemei: 
len Patience anslegte, Die jungen Mädchen faken auf ihren Sitzen 
unb ſprachen fein Wort, dachten aber um fo mehr; die jlingeren ver: 
beiratheten Kronen brachten vor den Spiegeln ibren Putz in Orbnung, und 
begtlcten, auf ibre Nachbarn blickend, ihre Männer mit Ziebfofungen, die 
vieleicht nicht ihnen beftimmt waren, Die alten Damen erzäbtten fich inter: 
effante Neuigkeiten vongejlectten Kaͤlbern, von Leinvwandbleichen nnd ande: 
ren näßlichen Wirtbfchafte-Gegenftänden, Die Männer rauchten ibre Pieife 
Taback und — ſchwiegen; wovon follten die Gläcklichen auch fprechen? 
Stillſchweigend genoſſen fie ibr Leben. Nur einige wenige befannte Pos 
fitifer gab es, Die es ale Gebeimniß mittbeilten, daß ber Gouverneur, 
einer Rırifiee mit dem Bices@euperneur wegen, feine Stelle nichit 
lange bebalten werde; an einigen muthvollen Männern fanden fie Zu— 
börer, dagegen entiernten ih Andere, indem fie fich die Worte yu: 
flüfterten: „Was baben wir uns im folche Berbandlungen zu miſchen; 
wer fidy ſelbſt im Acht nimmt, den nimmt ber Himmel in Ächt.“ 
Plotzlich entftand ein großer Aufruhr. Atbemloe ſtürzte ein Diener 
nad) dem anderen berein und fragte nach dem Saueberen, um ibm zu 
melden, daß der Wagen des Renierunges Chefs fih am Aurgange des 
Waldes zeige. Iwan Stepanowitſch, feiner tbeuren Ebebälfte vorbei: 
rennend, berührte fie eilig mit feinem Ellbogen; dadurch wie elektrifirt, 
ordnete fie ſchnell ihren Put und folgte ibm nach bie ver den Eingang 
des Hauſes, wo fie Beide ben erbabenen Gaſt nebft Gemahlin am Mas 
gi empfingen. Unter unaufhörlichen Romplimenten gelangte man ind 
ſtzimmer, wo die Neuangelommenen mit Höflichkeitabezeugungen und 
Umarmungen geböriger Weile Üiberfchäitter wurden. Wald daranf, mache 
Lem ber Herr Beamte nebit Gemahlin einige Verfoft zu fih genommen, 
ang es im den Speifefaal, we eine lange, mit Obſt, Eingemachtem 
und . gefüllten Klafchen befegte Tafel durch ihren Meberfluf die Blicke 
Alter anf ſich jeg. Man feste ſich und blieb febr fange fiken, obne 
ſich gerade sehr geiftreidy zu unterbalten; es warb Abend, bevor die 32 
verſchiedenen Schliffeln geleert wurden, und nun Fam bie Reibe an 
. Arucytweinie, Aepfel und andere Delikateffen. Einige Stäbter und Ber 
fitter nabbelegener Güter fuhren im Monbihein nach Haufe: Andere 
blieben eine ganze Woche und liegen fich von unferem Iwan Stepa: 
nowitich fpeifen unb tränfen, Aber auch biefe Woche veraing, und dem 
gertufchnellen Lehen folgte todte Einſamkeit. Jwan Stepauowitſch 
fübtte Langeweile. Er fprang vom Stubl auf und rief mit lauter 
Zimmer: „Miſchta, den Wagen angejpannt!“ (C. 7.) 
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Die Warferleitungen in London und Paris. 


u einer Zeit, wo man nichts ummmemterfucht täßt, wo man ler 
forgfältig gergliedert, prüft und erforfcht, dürfte es wohl micht uni: 
reffant oder unzweckmäſfig feon, auch einen Blick auf die Arı ie 
Mechaniemus zu werfen, vermittelt deffen man in dem bedeutendän 
Städten Europa's die Bewohner mit Waſſer zu veriorgen braik 
iſt. Bis zum Anfang des fiebzehnten Jahrbunders befa Landen ſch 
nicht Eine Anſtalt zur allgemeinen Waſſerverſorgung; erft um bieje Bei 
batte man dem Neuen Fiuß die Bahn im der Kaupiſtadt achrehm 
Diefes großartige ungebeure Unternehmen ward von Sir Hugb Mir. 
leton, der fein ganyes yet und felbit das feiner Kinder baranf ter 
ſchwendete, projettirt und ins Wert gefegt. Der Reue Alu bat feine Hau 
auelfe bei Ebadwell, nn Serford und Ware, Od (Eugl.) Meilen ven dm. 
don; aber die Röhre, die die Bewäffer mach London leitet, bat eine Eimtı 
don Bey Wachen zu durchlaufen. Wäbrend der Anlegung deffelben fhie: 
nen fidy alle Umftände zu vereinigen, um das Unternebmen ju beritein 
Auch gab es der entmurbigte Hugb Middleton in ber That für eimiar 
Zeit auf und * nicht. eher wieder Hand daran, bis er tmter ke 
Schutze Jakeb's J. alle Hinderniffe beſtegte, die fidy der WAusführumg 
feiner Pläne entgegengeftellt, Seht Jabre nadı Vollendung du 
Nöbrfäftene,, ber die Gewäſſer zu Yelingten aufnimmt, 1619, bite 
fidy zu dem Zwecke, diefelben in das Innere von London zır leiter, ns 
Verein unter dem Namen der Meuens Fluĩ-Gefellſchaft. Währent der 
erften Jabre zogen die Actien-Anbaber wenig Bortbeil aus ber Sach; atır 
in der Rolge ftieg allmälig der Wertb derfelben, und man befemı 


"beute taum für 13,000 Pfund Sterling eine Actie, bie amfange ze 


500 aefofter batte, 

päter im Yabre 1723 entftand unter dem Mamen ber Bate 
Worte :Gefellichaft ein anderer Verein zur MWaffernerbreitung und Er. 
theilung in London. Es batten an dem Unternebmen noech drei ander 
fleine Gefellfchaften Theil, die beute nicht mebr eriftiren. 1810 tratın 
bie Waters Worte und die Meues Kluf: Gefellichaft zufammen, um ar 
meinfchaftlich den mördlichen Theil von London mit Waifer zu verier 
gen. In demfelben Jabre genebmigte das Parlament die Bildung brie 
neuen Bejellfhaften, und es famen durch eine Bill aus jener Reit dr 
Dft:Eompagnie, Eaft:tonden, dann bie weſtliche, Wet: Middleier, mi 
enblidy die der Brand > ar u Stande. Seit der Reit Mirg Dr 
Zahl der Gefellfchaften für die Waflerverbreitung in Londen bie am 
acht, denn e# waren ju dem früberen noch die von Chelſea, Lamb, 
Baurball und Southwark binzugetreten. 

Das Parlament, das im Nabre 1810 die Entilebung dreitt near 
Geſellichaften zugegeben, hatte die Abficht, die Zuantität des neribrilien 
Waffere ju vermehren und dadurch den Preis deſſelben zu rer. 
Indeh hatte man biefen Zweck feinesweges erreicht; bie werkdinmen 
efellichyaften wirtten freilich durch ihre Konkurrenz auf einander um 
fegten zu ihrem gegenfeitigen Schaden die Preife herab; allen I 
fdmächhten unter ibnen jaben ſich doch bald gendtbigt, ibr Unternebwrs 
en Seitdem traten diejenigen WBereine, die” bie art 
Krifis überlebten, mit Rückſicht auf ibr gemeinfchaftlicher Antereftt = 

er jufammen, ſuchten fich durch gegenfeitiget Uebereintommen peetber!: 
fter zu arrondiren, bäteten ſich irgend etwas von ihren Prinlta 
zu vergeben, und verbanden ſich gegen die Operationen afler nenn 
Vnefhäfte-Eprfulmten: dies gelang ibnen auf eine foldye Beift, daf Ihr 
onds feit I810 um 25 Projent geftiegen find. Miichfichlich der Ber 
theile aber, die man ſich allgemein von der B na ber & 
Vereine verſprochen hatte, fab man fich zum Theil getänfche; benn ® r 
auch das Waffer jegt mehr in Ueberflug in London fich ergieht, # 
es beebalb doch noch nicht zu billigeren Preifen J 

Wir wollen nunmeht feben, wie bie verſchiedenen —8S 5 
MWaffervertbeiung fih ihrer GBefchäfte entlebigen. Die Geron 
der Nee Aluf zu Ebadweil aufnimmt, gelangen durch eine A er 
Meilen lange Röhre bis nach Elerfenmell, wo fie fich im yeri ä 
große Röbrkaften ergiefen, deren Dberfläche fünf Morgen und 
Tiefe zehn Auf beträgt; dieſe Röbrfaften find 84, Auf über dem ai 
veau der Themie aufgeführt. Bon bier ang werden bie Gewͤſti hi 
mitteilt Dampfmaicinen noch fedızig Fuß Boch getrieben, fe dat If a 
au den böchiten Etagen der Hänfer in der Stadt gelangen fü el 
fie werden fogar bis in die Rifterne geleitet, die ſich o der 
ters von Eovent + Garden befindet. Um den Waffernerluft zu 
der auf einem fo weiten Umwege, ſewobl durch Lerrampif 


u befonmmen. 
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, als db ei im: Winter, i di U: 
ae en Glen — 


en verfeben können Diefe Pumpen find ir Brote: Wbarf an⸗ 


gelegt, zwiſchen ben Brüden Bladftiare und Soutbwart; fie werben 
aber nur in außenerdentlichen — benutzt und überhaupt nur 176 
Stunden im ganzen Jabre in Bewegung geieht. 

Die DftsCompagnie bat ihre Pumpen zu Dldferb, am Zluſſe Lea, 
drei Meilen von ber Themfe, etwas ob bes Ortes, wo bie Fluth 
in die Lea einläuft. Nach einer Berortuung dei Parlaments darf dieje 
Geſellſchaft ihre Nöbrkaften niemals vor der einbrechenden Fluth füllen. 
Die Maſchinen, die fie benugt, beben das Waffer nicht höher ale 30 
Fuf, und ihre Waffervertbeilungen erſtrecken ſich daber auch nicht höher, 
als ſechs Auf über el bes Bodens. Die Dft: Compagnie und 
die bes —— Zluſſes ſind die einzigen, die ihre Gewäſſer nicht aus der 
Thewſt holen. 

ie Weſt⸗Middleſer⸗Compagnie hingegen zieht iht Waſſer aus ber 
Themſe oberhalb Hammerſmith, 95 Meilen von der Brückt von London, 
an einem befonderen Orte, wo das Flußbett mit Kies bedeckt iſt. Bon 
bier wird das Waffer vermittelt Maſchinen und Röhren bis nach Ken; 
fingten geleitet, wo es ſodaun in einen 309 Auf langen, 123 Auf 
En und 20 Fuß tiefen mit Duaderſteinen gepflaſterten Nöbrfaiten 
flieht, der 120 Auf über dem Niveau der Theme fich befinde. Der 
Röbrfaften von Kenfington ift indeffen nicht der einzige, der dieſer Gefell- 
fchaft gebört; fie bat noch einen zu gittte-Primzore Dil, 70 Auf über 
demielben, erbauen laffen. Er enthält 88,000 Tonnen Waffer und int 
zur 2öichung bei Kenerebrünften beftimmt. 

Die Ebelſea-Geſellſchaft ſchöpft ibre Gewäſſer ebenfalls aus der 
Themfe, eine Biertelmeile- von dem Klofter Chelſea. Sie bat_ wei 
Röbrfaften, den einen im Green: Part und den anderen im Hpbde: Part; 
ber erſtere iſt im einer Höbe von AA, ber zweite aber in einer Höbe von 
70 Ruf aufgeführt. Erft ganz kürzlich bat man fie beide reparirt. und 
uzleih eine Auſtalt zum Ziltriren des Waſſers binzugebaut. Zwei 
—* ber GBewälfer, bie dieſe —“ vertheilt; Fommen unmit⸗ 
telbar aus der Themſe, das andere Drittheil aber wird zunächſt aus 
den Nöbrtaften gezogen. 

Die Grand JımctionsCompagnie nimmt ihe Waffer aus der Themfe, 
gang nahe beim Kloſter Ehelfea; fie filtriert es nicht, läßt es aber zu 
Pabbington in brei verfchiedene, in der Höbe von 71, 86 und 92 Auf 
über dem Niveau ber Themſe erbaute Röbrfaften, vor der weiteren 
Bertbeilung in der Stadt, fließen. Die drei Röhrfaften fallen zuſam⸗ 
men 19,355,840 Gallouen (774 Millionen Duart); von bier wird bas 
Waſſer vermittelt Mafchinen und Nöhren 147 Auf hoch getrieben, um 
alsdann in der Stadt fich zu vertbeilen. B 

Die Lamberb : Gefellfichaft nimmt ebenfalls ihre Gewäſſer aus der 
Themſe, zwiſchen ben Brüden Weitmiufter und Waterloo; fie läßt fie 
permittelft eines Saugmwerfs * und vertbeilt fie dann ſogleich, obue 
fie ſich erſt ſetzen zu laſſen. Diele Geſellſchaft bat eine Ziſterne, bie 
400 Faß Waſſer entbält, als an für den Kal erbauen laffen, daß 
einmal bie Mafchine in Stoden tb. Die größte Höbe, die ihre Waſ⸗ 
Mmuersbellung erreicht, ift AO Au 

Die Sid: oder Baurball s Befellfchaft fchöpft iht Waſſer bei ber 
Brüde von Vaurball aus der Tbemfe, an einem Drte, wo ber Fluß 
ſteis tlar ift und nie, wie au manchen anderen. Stellen, durch hetero: 
gene Stoffe ſchiutzig wird, Auch diefe Geſellſchaft läßt ihre Waſſer 
hicht filtriren, fondern beicheänft ſich darauf, fie zuerft ſich feßen zu 
laffen,. ebe fie diefeiben im Einzelnen vertbeilt. 

Das Soutbwart:Warer; Wort ift das Eigentbum eines einzigen Uns 
temebmere. Die Seuthwark⸗ Pınzipen befinden fidy mitten auf der 
Themſe, zwifchen der Brüde Southwart und der Brüde von London, 
und vertbeilen die Waffer fogleich, nachdem fie fie beraufgepumpt haben. 

Das zu dem „niebern Dica- (low service) erforderliche Wal: 
fer wird aus den Waſſertrögen der einzelnen Gefeilfchaften, bie ſich 
neungig ober hundert Auf oberbalb ber Theme befinden, vermittelft 
Dampfmafchinen von gewöhnlich hundert Pferde Kraft beransgepumpt, 
Zu dieſem Zweckt kommuniziren bie durch die Dampfmafchinen in Bes 
degung 57 Pumpen vermittelt einer Hauptröbre, deren Durchmeſ⸗ 
fer don dreißig bie vierzig Boll wechfelt, mit den refpeftiven Mafferbes 
bältern. Sierauf wird das Waſſer durch befondere Röhren nach den 
einzelnen Bezirten geleitet; am biefen Röhren, deren Durchmefler von 
—— bis dreißig Boll wechfelt, find wieder audere Nöbren 
(Bertbeilumgeröhren genannt) in mannigfachen Verzweigungen 
angebracht, Die das Waffer nach dem verſchiedenen Unterabtbeilungen 


der einzelnen Bezirke vertbeilen. Endlich laufen aus den Bertbeilunge: . 


töbren noch befondere Dienftröbren aus, die drei bis vier und fünf 
Roll im Durchmeſſer haben, an weldyen wieberum bie befonderen Röbs 
ten für die einzelnen Häufer in den vielfäktigften Verzweigungen baften, 


bie aus Blei befteben und im Allgemeinen einen Zoll im 


vermittelſt deſſen man diefelben nach Belieben Öffnen oder fchliefen fann. 
Auch, find die Hauptröhren, fo wie bie, einzeintn Bertbeilungsrdbren, 
mit einer Art von Zapfen (Üre-plug genannt) verſehen, die man, wenn 
irgendwo Feuer aufbricht, auf der Stelle berausfpringen läßt, fe daß 
fie zur ſchnelleren Löſchung beitragen; man bedient fich derfelben außer: 
dern auch zer Reinigung umb Veiprengung der Eirafen. 

Bon bem niederen Wafferdienft oder dem allgemeinen Dienſt un: 
terfcheiber man ben böberen oder den Dienſt des Lurus, Der erfle ver: 
forgt den niedrigſten Theil des Haifes oder die basement story. Dagegen 
ber höhere Dienſt erſtreat ſich ven fünf ober ſeche Auf oberbalb des 
Erdgeſchoſſes bis zu den Gipftlunder cinzelnen Häufer. 

6 den höheren Dienft aubelanat, jo wird das Waſſer zu dems 
ſetden unmmittelbar- aus der geleitet; nur wird, um ben ums 
gebeuren Drud zu mobifijiren, der den den Dampfmafchinen auf die 
Rohren ausgeübt wird, auf bie Uerhaltungeröhre wech ein fenfrechtes 


urchmeffer . 
An der Spike einer jeden Dieufktöhre ift ein Hahn angebracht, . 


Robr (stand -pipe) aufgeftellt, das oben an der Epike offen ift umd 
bie Wirkungen des Druds etwas fchmächt und ermäßigt, 

edes Haus ift mit. einem oder mehreren Wafferbehältern in ben 
verfchiedenen Etagen verfehen, die gewöhnlich aus SBelz beiteben und 
mit geplättetem Blei ausgelegt find. An biefe Wafferhebälter laufen 
bie einzelnen Röhren aus, am beren Ende ein Habn mit einem boris 
yontal liegenden beweglichen Schlüffel augebracht iſt; diefer Hahn. ift 
am änferfen Ende mit einer Röhre verfeben, - deren perpenbichlaire 
Achſe an ein Feines Floß befeftigt it. Dieſes Floß, aus einer hob⸗ 
fen Kugel beſtehend, ſenkt oder hebt fich, je nachdem das Maffer 
in dem Behälter fällt oder fleigt, und Öffnet ober fchlieht, fo wie es 
gerade nötbig ift, den Hahn, ohne daß irgend Jemand ſich barım wel⸗ 
ter zu beflimmern bat. 

Die niedere Waffervertbeilung findet alle * mit Ausnahme des 
Sonntags, dagegen die böbere, nur zwei Mal wöchentlich ftatt. Aür 
bie erftere bleiben die Hähne der einzelnen Möhren imgefäbr zwanzig 
Minuten geöffnet, dagegen für die letztere eine oder eine und eine balbe 
Stunde. Au biefem Zwecke begeben fich die Habnenwender (turn-cocks) 
nad den refpettiven Bezirken und Öffnen oder fchliefen alle einzelne 
Hähne nad) einander. Dies Geſchaͤft wird mit einer ſolchen Schnellig⸗ 
feit ausgelbt, dak ein Mann, in weniger als einer Stande Zeit bie 
niedere Walfervertbeilung für 500 und die böbere für 150 Häufer ver: 
richten fann. Wenn beftiger Froſt eintritt und man beforgen muß, 
daß bie einzeinen Bertbeilungsröbrchen ſich verftopfen fönnten, ſo wird 
in jeber Straße zu gewiffen Stunden des Tages ein bölzernes Rohr 
aufgeftellt, das in die fire-plug-Röbre bineingebt, und in dieſem 
Fall läßt ſich Jeder Für feinen Fagedbedarf bier mit Waſſer verforgen, 

Nah einer durchſchnittlichen Berechnung ber. dirch die einzelnen - 
Geſellſchaften vertbeilten Waſſermaſſen ergiebt fi, dak in gam Lon— 


don 176,205 Häufer mit 28,774,000 Gallonen (113,196,000 Quert) 


Waſſer verforgt werden, fo daß auf das einzelne Haus etwa. 164 Gal- . 
lonen (656. Tuart) täglich zu rechnen find, eine Rabf, die aber freis 
lich bei der. bedeutenden Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit des 
Wafferbedaris der einzelnen Häufer im Einzelnen. febr „abweicht. ._ Es 
ergiebt fich zugleich, daß die Wentkung bes, durch bie verſchiedenen 
Befellfchaften verbreiteten Waffers in Zonden ganz allgemein ift; denn 
wenn auch dieſe Hauptſtadt etwas mebr.als 180,000 Sänfer zäblt, fo 
befinden fich doch darunter auch viele, die gar nicht bewohnt Mub. 

Die Bedingungen und Preife find bei den einzelnen Geſellſchaften 
ki verſchieden. Im Durchſchnitt rechnet man. 28 —*2 des 

das Haus; ſchlagt man nun ebenfalls durchſchnutlich die Waller: . 
maffe, die ein Haus jährlich verbraucht, auf 59,860. Ballonen (239,140 . 
Auart) an, fe fommt ein Quart Waffer den Bewohnern bon, Zondon 
nody nicht einmal einen Heller. zu Reben. Die. meiften Übrigen Städte , 
in Großbritanien find binter der Hauptftabt nicht zurück. geblieben, , 
und fait überall verforgt man das Junere der Bäufer mit gleicher Leiche 
tigfeit mit Waffer und oft jogar zu billigeren Preiſen ale in Xonden, 

So befichen- zum Beifpiel zu Liverpool jmei Geſellſchaften zur 
Waffervertbeilung, die eine, befanmt umter dem Namen Liverpool and 
Harrington Company, bie andere unter tom Namen Liverpool-Boatle- 
Water-Works, Die erfte ziebt ibre Waſſer aus einer Duelle im Schoße 
der Erde; fie leiter diefelben. dutch ſebt „weite, in u. gebauene 
Gänge nach einem Brummen, in dem Pumpen angebracht find, die vers 
mittelft einec Dampfnafdyine in Sewegung gefegt werden.. ‚Diele Ge: 
ſellſchaft verforgt 18,000 Hänier ober M,00) Einwohner ‚mit Waffer nd 
vertbeilt umter ihnen wöchentlich 3,723,166 Gallonen; die zweite (Ber 
ſellſchaft nimmt ihre Waffer zu Bootle, einem feinen Dorfe, drei Blei: 
len von Liverpool. Zwei Danıpfmafchinen von 30 bie 40 Pferde Kraft 
treiben diefelben in vier Nöbrtaften, bie im Ganjen 5000. Zonnen bals 
ten; vom. bier werben fie mach dem böchſten Gegenden: ber Stabt 
eleitet. 
a Die beiden Gefellfhaften zu Liverpool verſeben auch durch ſebt 
einfache, aber Funftreiche VBortebrungen alle Babryeuge, bie fidy auf der 
Rhede und auf den Werften befinden, vermittelft lederwer einzeln amein: 
ander befeitigter Schlauchröbren, die mit Ankerbögen über die See ge: 
fpannt werden, obne weiter die geringften Umftände zu veranlaffen, mit 
allem ihnen nötbigen Trinfwafler. 

Auch in Manchefter beſtebt eine Gefelfchaft zur Waffervertbeilung, 
die von jedem Abonnenten A% Prozent des jährlichen Mierbzinfes er: . 
hält. Die Möhren, deren fie fich jur Unterhaltung der Waſſerbehälter 
in den eingelnen Häuſern bedient, find mit Hähnen verfeben, von benen 
die einem durch das Maffer felbft vermittelft oben befchriebener Floͤſſe, 
andere aber mit ber Hand auf und zugefchloffen werben. 

(Schluß folgt.) 
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htindien. 


Die Stadt Kaſchmir. 


Wir entlebuen folgende Notizen dem intereffanten „Reilebericht” 
ded bekannten Miffionaire Wolff und fügen hierauf noch Einiges aus 
der Zeitung von Delbi binzu. 


Den 15. Ditober 1832. Wir verliefen Dobo gab, und nad, 
dem wir achtzebu (Eugl.) Meilen zurüdgelegt, famen wir zu Kaſchmir 
an. Wie entfeglich getäufcht findet man fc, wenn man biefer fo 


berühmten Stadt näbert, wo, nach ber Sage ber Morgenländer, Sa⸗ 
lomon, von bem Genien durch bie Buft getragen, einft feinen Erbo: 
lungsert fand. Anftatt hier Überall die prächtigften Paläfte zu ‚nnben 


416 


fieht man vr. 


verfallen find; ſtatt der im Orient fo i ertem Kaſchinit ſchen ⸗ 


als armſelige elende Hütten, die zum Theil ſchon 
9 de N * 
che, mißgeftaltere, zum Theil 


ommt ‚man richte als Ir dä i 

ehrte oder erblinbete Frauen zu ſehen, bie nicht weis 
nen, Dre Fünnmmprtichfte Wette Tchluchzen, deren Geſichter 
ſchunitig amd non Blur hterlomfen"fkd. Mur den Wegen minmmelt es 
überad von Bettlern die dein Reifenden verfihern, ſie hätten hen 
mthrert Monate vor feier Anfunft die Geogmmumb und bie Freigebig⸗ 
teit deffelben ven 

Mitten durch die Sradt Meßt der Oſchole, der fie in zwei Haupt: 
tbeile Weilt weldye dutch fieben Beſſcken, im der Landesſpracht gaddart ge: 
nannt, verbunden werden. Won der einen Straße jur anderen fährt 
man in Meinen Fahtzeugen, die bier in ſebt großet Zabl vorhanden 
find, aber in Ruͤckſicht auf die äufere Pradyt keinesiweges mit den ſchö— 
nen Gonbeln ju Weurdig —5*8 werden Minen. Sie werben vor⸗ 
züglich zum Transport der Lebensmittel und anderet morbiwendigen Ars 
hifet Nebrancht ergeblich ſucht bier der Reiſende die Epuren des 
Gartens Eden auf, wozu man durch die Hupotbefen von Serber fo gern 
verlocht wird; was ums aber am meiften befremmdet, ift, daß man bier 
vergeblich die großen Shawl⸗ Magapine, oder auch mir die Hänfer, in 
deuten The fabrisirt werben follen, auffudyt; vergeblich befft man, bier 
die prädtigen Drofcheen u feben. Kurz, man ſiebt fich in feinen Er: 
wartungen gänzlich getduſcht. Nicht ſo iſt es beim erften Aublick von 
Buchara, das nicht fo groß mie Kaſchmirt Ift. 

Da Kaſchnt bieber ar von fehr wenig Curopiern befuiht wor: 
den, fo babe ich es ber Mühe wertb gebalten, mehr Aufwertſamteit, 
als ich ſonſt zu thun Pflege, auf die innere Anlage der Stadt ju vers 
wenden, und ich halte es nicht flir ungwertmäßig," manche meiner Bes 
fer mit den Namen der Strafen und ber fieben Brucken befanmt zu 


machen. 
ie erfte Hauprftraße beißt Schir Here. In derfelben refibirt 
der regierende Furſt Schir Eingb; die Strafe ift weder durch Schön: 
beit, noch db Smberfeit vor den anderen ansgejeichnetz; denn es 
hertſcht bei den orientalifihen Potentaten keinesweges der Gebtauch, die 
Gegend, in der fie ſich aufhalten, durch befondere Berfchöuerungen umd 
Berbefferungen bervorzubeben. 

Die ziveite Haupfflrafe iſt Kia Achar. n berfelben batten 
ebebem die Könige aus der Donaftie Oſchatat, 
fan’s, Ihren Palaft, von dem gegenwärtig nur noch Ruinen zu fehen 


Die dritte Hauptftrafe heift Rila ari Barbarb, babe 
außerdem noch jweimmd 2 got: Straßen gezählt, deren Namen ich 
aber bier übergebe. J ehr nfe mich bene, noch die fleben großen 
Brüden zu nennen, bie dem Öfttichen Theil der Stadt mit dem weft: 
lichen in Berbindung fegeu; es find folgende: Imra gaddal, Haba 
gt, 5 gaddal, Sena gaddal, Aly gaddal, Nau gaddal und 


e Stadt bat ungefähr 230,000 Einwohner; wenn aber dag Aus⸗ 
wandern fo fortbauert, wie es jeßt im Gange ift, fo bitrften im der 
pe von einem Jabre nicht mehr als 2000 a in Kaſchmir fich 

finden. Die Auswanberungsfucht fteigt ine Enorme; in weniger als 
drei Monaten haben 50,000 Werfonen e Heimatb verlaffen. 

Den 17. Dftober. Ich harte Audienz bei Seiner Königlichen 

Hoheit Schir Singh. Alse ich In den Palaft trat, präfentirten bie 
Soldaten das Gewehr, und eine Kanonen: Salve wurde gelöft, gerade 
fo, als wenn ich der General: Gouverneur von Indien wäre, eine 
Königliche Hoheit nahm mich auf die böflichite Weife auf, ließ mich 
zu ihrer Rechten niederfegen und erlaubte mir, meine Hände auf ibren 
Scoß zu legen. Das Zimmer war ringe under mit Spiegeln, filber: 
nen Wandleüchtern, Kandelabern und Kronleuchtern bebängt, fo daß 
ich mich in einem großen Laden des Strandes oder der Orforder Strafe 
in Zonden zu befinden glaubte, Er fiellte mich dreien Pantite, fo 
werben nämlich bie gelebrten Brahminen genannt, dor, Sie biefien 
Subdram Rordan, Sabit Beideadar und Ganadar, Sie erzählten mir, 
daß Brabma aus einer Wafferlilie zur Welt gefommen feb. 
. Der Rürft erfuchte mich, ihm aus Indien vier Dinge zu Überfen: 
den: erftlich ein Neues Teſtament in Perſtſcher Sprache; dann einen 
Xebrer der Englifchen und Franzbſiſchen Sprache (denn Seine Hobeit 
batte ſchon mit dem Herren Allard und Ventura das Franzöfifche zu 
treiben angefangen und verfteht auch ſchen, den Mamen Scdir Singh 
in biefer Spra u fhreiben); ferner einen —* Koch, und 
endlich einen Menſchen, der im Stande wäre, die Tafel nach Engliſcher 
Weife ju decken. Seine po jeigte mir —* ein fhönes Manu: 
ffeipt der Gefchichte Kafchmir's von Chodſchab Mubammed Abſem. 
Endlich drückte mir noch der Flirſt feinen tebbaften Wunſch aus, Kals 
futta einmal zu feben, fo mie den Herm Sahib und die Frau Sahib 
daſelbſt; das ſind nämlich Mplord und Mplady Bentind. 

Sp meit ber Bericht des Herm Wolff. Die Zeitung von Delbi 
vom 24. Augufl 1831 giebt mebrere Details fiber eine Burechtmeifung, 
bie der obemermähnte General Bentura an Rendſchit Singb in Betreff 
der Bermaltung der Provinz Kaſchmit richtete. Folgendes ift der wes 
fentliche Anbalt diefer Note: 

„Die Provinz Kaſchmit, ehemals fo berlihmt ale das Indiſche 
Paradies, ift heutzutage auf die tieffte Stufe des Elends berabgefunfen. 
Herr Ventura fchreibt diefes Ungllick der fchlechten Verwaltung zu, die 
— von Devan Kirpa Nom und ſpäter von Korvar Schit Ein b, 
ber noch fchlechter benahm, auegeübt worden. Inter allen aber 
ſey ber Druck bes Kuſchial Singb, des gegenwärtigen Stattbaftere, der 
beflagensmwertbefte und verbängnißvollſte, den bie Provinz je erlitten; 
biefer obne hr t in allen feinem Tichten und Trach⸗ 
ten mur nad) einem Ziele bin, nämlich nach der Vergrößerung feines 


bfömmlinge Tamer. ' 


Reihibums; ſchaarenweis emigrirt baber bie Bevdllerung 
— A tefes Schreiben fragte ———— 
a b h ‘ der ’ 
neral, ob er ob die Brrwalting vom Kal rer 
Herr Ventura lehnte aber diefen Vorſchlag ab, indem er fagte, er ame: 
u ſich nicht zu einem Amte der Evil » Aminifteation. SHirranf 
verlieh der Maharadſchah den rn indem er anf bie un: 
zweideutigſte Weiſe feine ufrrebenbent tiber bie ehfung ja 
erfennen gab, und als er im fein gebeimes Kabinet ‚ Fagte mr jun 
einigen ammefenden Dffizieren, Herr Bentura babe ſich einer auferm: 
denttichen Kuͤhnbeit fchultig ga, inbem er ben ganzen Hef als 
chnete, gerade als ob er der einige Ma 
im Lande wäre, der Gemeinfinn ober richtiges Urtbeil befühe. 
Während des Madrmittage, als er mit einer feinen fei: 
ner pertrauteften Rätbe zufammen befand, mabm ber Maba dr 
Gegenftand noch einmal auf: „Wa *, fagte er, „Liefer würbi 
Mann ift gar nicht frarfam in Beſchuldigungen gegen feinen Ris- 
ften; follte man nicht glauben, und das iſt's, was er germ möchte lan: 
ben machen, daf er ein Mufter der Bolltommenbeit und der N} 
ſed? indeß ſcheint er zu vergeffen, bag er während feines Mufentbalte 
ju Dera Gbazi Chan feinesmweges verfäumt bat, bie gute Gelegenbeit 
anfs Befte zu benußen, Als er diefen Drt verlieh, batte er Bund 
(Wechfelbriefe) über den Betrag von zwei Lat Rupien je The: 


einen Haufen von Narren bej 


ler) mitgenenmmen, und jet behauptet er, die Bundies feven ihm ale 
Zahlung flir Gerraide übergeben worden, und bar biefelben hei Am 
noch da lägen, wie er fie erhalten, da bie Bangırters, auf bie fir a: 
geftellt waren, fie micht acceptirt hätten.” 

Pau, fo erbittert auch Rendſchit Singb anfange war, ſcheim tet 
die Ermabnung des Herrn Bentura träftig auf ibn eingemirft zu bakn; 
denn im Mai 1833 begab er fich auf den na Rılduk, ui 
Abficht, daſelbſt Unt ngen über die Mißbräuche einzuleiten, te 
diefe Provinz bedrückten; fchon befand er ſich u Kuli, als eingetreim 
Hinderniffe ibn nÖrbigten, am ten beffelben Monats umufchren um 
die brabfichtigte Reife auf eine andere Zeit auejufegen. 


Mannigfaltiges. 


— Ruffifhe mebizinifche Literatur. Das erfte nmfaffıe 
niſche al⸗Wert im Ruſſiſcher Sprache iſt im verigen Jah: 


von dem Profeflor und Direftor der therapeuti Klinif an ber me: 
dico rgifchen Atademie in &t. Petersburg, Dr. Prochet 1: 
fomwetij, ımter dem Titel: „Berfuch eines Spftems ber praftifchen Heil: 


kunde”, herausgegeben worden. Weberfeßt find in's Ruffiſche bie ſet 
erg Therapieen von Hume, Euflen, Metzger, Selle, Brewn, Hut: 
and, Conebruch, Herder, J. Ftank umd A. G. Richter. Nur mod in 
Wert: „Borlefungen Über chroniſche Krankheiten” (7 Bbe, 1816-2), 


wurde von F. den urſprliuglich in Ruffiicher Sprache gefchrieben. Dagegen 
befigt die Ruffifche medi 36 —5 di apbieen auf dm 
Gebiere der Therapie, Diätetif und befonderg der — Atuctunde 


— Juffuf Pafcha. Es find jetzt ungefähr fünfundzwangig oter 
dreißig Jahre ber, ſeitdem ber alte — — nachdem er feine 
älteren Bruder ermordet, ſich der Rligel der Regierung von Tripelit 
bemächtigt hatte, Damale war er mod ein tapferer, Lriegerifcher Mans 
überall unter den Waffen gllicklich; je mebr er aberan Jabren zunaben, uni 
mehr nahm auch feine Weichlichteit und Lafterbaftigfeit zu; er mırt 
immer graufamer und tyrannifcher und morbete umter feinen Untere: 
nen obme —— Niemand fommte es unter ibm zu irgend einem 
Einfluffe bringen, obne beftändig in Gefahr zu fdhmeben, im bie Hände 
der Meuchelmörder zu fallen; denn es war gar nichts Unmögliches, dat 
er die Großen des Reiche unter der Maste der Fteundſchaft an dan 
Hof rief und fie dann an der Schwelle des Schlofthores umbrinim 
oder vergiften lief, um ihre Güter confisciren zu können. Die fhint 
lichſte Vetrligerei trieb er mit dem Münzwefen: Dft lieh er den Del; 
lar, der betanntlich fieben Piaſter (dem Piafter zu wierzig Paras ge 
rechnet) entbält, für zwölf oder funfjehbn Piafter courfiren, und mie 
irte ibn dann wieder auf den gewöhnlichen Werth, je mie es immmn 
einen eigennügigen Zweden zu erfprechen fchien. Damit begnäigte fit 
aber fein Eigennug noch nicht; er legte außerdem noch fortmäbrent au: 
ferorbentliche Laſten und Abgaben auf das Volk, umd amftatt dar Brit 
um Velten des Staates zur verwenden, bemußte er es, um feinen un. 

gramten Bang jur Schwelgerei zu befriedigen, indem er ben feftbar: 
ften Schmuct f e feine Weiber baflır faufte, von denen jede Jamcın 
von nicht weniger als zwei ober dreitanfend Pfund Sterling an Bett 
am. Zeibe trug. Er trank felten etwas Anderes, als Ehampazmr — 
dan im Widerfprudye mit ber Mubmmebanifchen Religion, und der: 
chwendete fein Geld auf Franzöſiſche Galanterie-Waaren. Die Item 
Jahre feines Lebens brachte er gröftentheils im Harem und im Baht 
u, wo er oft flunbenlan täglich welgte. ine andere Eraklätet 
and er darin, daß er Fam alten weißen Bart ſch fürbte; Diet 
befdyäftigte ibn in einem Alter von ſechig bis — J faft dei 
ganze Tage im jeder Woche. Folgende Anekdote zeigt, mie wenig d* 
tranen man dem Pafcha im Wertebr fehenten te: Nachdem er m 
mal einem Kaufmann für einige Waaren, die er gekauft, einen Schul‘ 
fchein Übergeben, fandte er fogleich feinen Premier: Minifter ab, Mt 
dem Kaufmann im das Sans olgen mußte, wo er jenen Schein m: 
wechieln wollte, und während biefer das Papier auf bie Want der 
Eomtoirs legte, murbe e4 von bem Minifter meggeichmappt, der bi 
mit fogleich mach dem Schloffe rannte, wo er vom dem Paſcha ermar: 
tet wurde. Gluͤcklicherweiſe jebody fing man ibn mit dem m 
der Hand, noch ehe er den Palaft erreicht hatte; fonft wäre ohne Sen’ 
fel der Kaufmann um das Seinige geprellt gemefen. (U. 8. 3.) 





derausgegeben don ber Redaction der Allg Preuß. Staats : Zeitung. 


Gedruckt bei A. W. Hapı. 


Woqentlich erſcheinen drei 
Nummern. Vranumeratiens 
Preis Sgr. Thir. 
viertelfährlih, 3 Thlr. für 
das gange Jahr, ohne Er: 
böbung, in allen Theilen 
der Dreuliihen Monarchie. 

u Eu ll u in 


Magazin 


fuͤr die 


Man pränumerirt auf diefes 
BSeiktatr der Allg. Pr. Staats 
Seituma in Berlim in ber 
Erprbition Mohren · Errafr 
Ne, 34); in der Wrovinz fe 
mie im Auslande bei den 

Wohllobl. Bor - Aemtern, 
— —— 


Literatur des Auslandes. 





N 105. 


Berlin, Montag den 1. September 


1834. 








China. 


Beſchreibung der Stadt Peting. 
(Aus dem Chinese Repo⸗ltocy.) 

Peking, die Hauptſtadt des Chineſiſchen Reiche, ſtebht auf einer 
weiten @bene in dem rg von Xfchib li (oder Pib tſchib li), der 
nördlichiten Provinz Ebinare. Es liegt unter 39° 55 nördl. Breite 
und 116° A5' Öftlicher Länge von Greenwich (114° 25 ditlicher Länge 
von Paris) oder 3° 30° öftlih ven Canton. Im Dften und Süden 


fid) die niedrige und fandige Ebene weiter, als das Auge reicht; ' 


im Weiten und Norden erheben ſich, wenige Meilen von den Mauern 
der Stadt, Hligel über ber Ebene, und in der Entfernung jenfeits _bers 
felben wird die Ausſicht durch Berge begrängt, welche die Provinz Tſchi 
li von Man dfchu trennen. — Wom Gipfel biefer Berge betrachtet, 
fcheint die Stadt mitten in einem dichten Walde zu liegen; was daber 
fommt, bafj die Dörfer, Tempel und zahlreichen Kirchböfe, die bie Haupts 
ftabt umgeben, von umyäbligen Bäumen bedeckt find. Won ber großen 
Mauer, welche ſich über dieſe Bergfette binziebt, it Peting etwa funf- 
v8 bis fechsjig Meilen entfernt, und etwad über hundert Meilen von 

Bucht von Zihi li. Der Pib bo, welcher im Norden, jenfeit der 
großen Mauer, entipringt, flieht zwölf (Engl.) Meilen im Oſten der Stadt 
berüber und dann, im füböftlicher Richtung, durch Tin tſin ins Meer. 
Mebrere kleinere Alüffe, welche von ben Bergen im Nordweſten berab: 
tommen, bewäffern einen Theil der Ebene, und einer berfelben, Zung 
bwuh genannt, fließt nad) der Stadt bin und fpeift ibre zablreichen 
Kanäle und Teiche; dann jlieft er oftwärts, vereinigt fich mit einem 
größeren Aluffe, und bildet fo eine ausgedehnte Waffer = Verbindung, 
durch welche der Hauptſtadt Lebensmittel zugeführt werden. 

Peting oder Pib king „bie nördliche Hauptitadt“, wird vom den 
Chinefen als eine ihrer älteften Städte betradytetz ibre frübere Ges 
ſchichte ift jedoch in Dunkel geblillt. Der Kaiferliche Hof in mehrmals 
von einer Provinz jur anderen verfeßt und in Echen ji, Ho nan und 
anderen füblicheren Provinzen gebalten worben. Der erfte Monarch der 
Dynaftie Yuen, mweldyer im —* 1279 nach Ebr. den Thron beſtie 
bielt feinen Hof mehrere Xabre bindur in der Hauptſtadt Schan Y 
verlegte ihm aber in der Kolge nadı un tin fi, dem Haupt= Bezirk 
der Provinz Tſchi fi, am der Stelle des jeßigen Peting. Hung mu, 
ber erfte Kaifer aus ber Familie Ming, fchlug den Sig feiner Regie: 
rung zu Kiang ning fu, dem Haupt: Bezirt der Provinz Kiang man, 
auf, feit der Zeit Man fing „bie fübliche Hauptſtadt“ genannt; aber 
Yung lo, ber dritte Monarch derfelben Linie, verlegte feine Refidenz 
nach Pefing, wo fie bis jegt geblieben iſt. Auf Ebinefifchen Charten 
wird diefe Stadt gewöhnlich micht Pih fing, fendern King fje „Wobs 
nung bes Hofes“ genannt. Seit der erflen Gründung der Stabt ift 
fie manızigfachen Veränderungen in Ausbehnung und Korm unterwor: 
fen gewefen. Eine lange Zeit bindurch wurde fie nur von einer eins 
sigen Mauer umgeben umd batte neun Tbore, und von der Zeit an 
wird fie bis auf den heutigen Zag zumeilen „die neuntborige Stadt’ 
genannt. In einer fpäteren Zeit wilrde gegen Süden eine neue Dauer 
gejogen, und bie frübere fübliche Mauer blieb peifchen ber alten und 
neuen Stadt. — Jetzt beißt ber nördliche Theil Nuv tſching „die innere 
Stadt” und der fübliche Theil Wan tiching „die Äußere Stadt, und 
wie in Canton wird ber nördliche Theil oft die ZatarensStadt genannt, 
Die neue Mauer, welche die äußere Stadt ober ben füblichen Theil 
von Peking umgiebt, bat fieben Thore. 

Der nördliche heit der Stadt bat faſt bie Geftalt eines Parallelo: 
gramms, beffen vier Seiten ben vier Karbinalpunften gegenüberfteben ; 
er erfirecht fi von Norden nach Süben etwa vier (Enal.) Meilen und 
von Often nad Welten brei Meilen und bat einen Aläcyenraum von 
jwölf Dusabratmeilen, Die füdliche Abtheilung bat von Often nach Weften 
eine Musbehnung ven ſeche und von Morben rl Eliden von jwei 
und einer balben Meile, nimmt alfo einen Flächenraum von etwa 
funfjebn Meilen ein. Den ganzen Umfang von Peking kann man alfo 
ju etwa fünfundywanzig Meilen und das Areal zu fiebenundzwanzig 
(Engl.) Duadratmeilen annehmen. 

Die Mauern der nörblichen Abtbeilung ber Stadt find, nach Bars 
rom), bdreifig Ruß hoch, an der Bafis lehnen uß und am 
dem Gipfel zwelf. Auf breit. Die Reigung findet bauptfächlich nach 
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ber inneren Zeite ſtatt; die Aufenfeite ift glatt und faft fentrecht. 
Nabe den Thoren find die Mauern mit Marmor oder Granit beflei- 
bet, aber an anderen Stellen mit großen Mauerfteinen, die durch Mör: 
tel aus Kalk und Tbon verbunden find, „der mit der Zeit fat fo hart 
wie Granit wird!" Der Raum zwifchen der inneren und äußeren 
Mauer ift mit Erde und Thon gefüüt, die aus dem Graben, ber bie 
Stadt umgiebt, ausgegraben wurden. An der Außenſeite der Mauer 
fpringen vieredtige ungefähr ſechſig Schritte» von einander entfernte 
Ibürme, etwa funfjig dis von ber Mauerlinie, vor und find gleich bed) 
mit ibr. Zwei dieſer Thürme pon gieicher Höbe mit der Matter ſteben 
in beiden Seiten eines jeden Tbores und find in der Front durch 
ein balbfreisformiges Bort verbunden. Die Gewölbe der Thore find 
ftarf und von Steinen gebaut; fie werben von großen mehrere Stod: 
werte boben, bölzernen Gebäuden Überragt. An der inneren Seite der 
Mauer, neben jedem Thore, fo wie in der Mitte zwiſchen den Thoren 
und an ben verſchiedenen Eden ber Stabt, ift eine Urt Eeplanade, um 
ben Gipfel der Mauer zu erfteigen. Ein Graben umgiebt die ganze 
Stadt und wird von dem Waſſer bes Tung hwup gefpeift; mit biefem 
Graben find andere verbunden, melde das Waſſer beffelben Aluffes in 
alle Saupttheile der großen Metropolis leiten. 

Bei der Annäberung an bie Stadt gewährt fie bem Fremden, durch 
ibre boben Mauern und Tbürme, einen impofanten Anblick, nicht uns 
re | der Hauptftabt eines großen Reiches; kommt er ſedoch in: 
nerbalb der Mauern, fo verwandelt fi feine Bewunderung in Erftau: 
nen, Er fiebt feines jener. fchönen umd prächtigen Gebäube, Feine jener 
reinlichen und eleganten Straßen, welche die Hauptzierden @uropärfcher 
Städte bilden; ſtatt deſſen fiebt er nach verſchiedenen Richtungen un: 
regelmäßige Haufen von Häufern, Läden und Tempeln. Der Stil der 
Architektur und das allgemeine Anfeben der Häuſer ift dem in Canton 
ganz Äbnlich, Die meilten Straßen find binreichend breit umd gerade, 
aber fie ſind nicht gepflaftert, und im Allgemeinen ift ibre fchlechte Be: 
ſchaffenbeit bier, jo mie in allen anderen Städten China's, ein gerechter 
Gegenitand der Klage. Da indeß bie Vorderſeite eines jeden Ladens 
in den Beichäfte-Straßen eine ganz eigentbümliche Einrichtung bat, und 


vot berielben zu beiden Seiten ein jenfredyter, bis an das Dach reichendes 


Ausbängeidild ftebt, welches mit Inſchriften von golbenen oder gemaf: 
ten Buchſtaben, die die Waaren und den Ruf des Händlers befchreiben, 
und oft.von oben bis unten mit Alaggen und Bändern bebedt ift, fo 
zerſtreut dieſe Mannigfaltigkeit in der Anordnung ber Waaren, zugleich 
mit dem Weberfluß von Werzierungen und bem lärmenden Gehränge, 
welches den Beſchauer umgiebt, feine Aufmertfamreit und lift ibn eini= 
— bie unangenehmeren Theile des Gemäldes um ihm ber. ver: 
gm 

Die Heineren Strafen find rubig und frei von Gebränge; aber 
bie, welche nach ben Hauptiboren führen, find beftändig gedrängt voll 
von Menſchen. Folgende Befchreibung eines Augenztugen wird eine 
Nee von der Scene geben, bie fie oft darbietet. „Die Menge ber 
beweglichen Werfftätten von Keffelflitern, Barbieren, Schubflidern und 
Grobjcymieden; die Zelte und Buden, worin Thee, Früchte, Reis und 
andere Begetabilien zum Bertauf ausgelegt waren, verengten bie ge: 
raumige Straße zu einem ſchmalen Wege in der Mitte. Die Aufzlige ber 
Beamten, begleitet von ibrem zablreichen ——— Schirme, En 
bemalte Laternen und eine Menge Infignien ibres Ranges und Standes tra» 
gen; Aufzüge, welche, mit traurigem Gefchrei Zeichen zum Grabe begleiten, 
andere, die mit gellender Mufit eine Braut ibrem Ehemann zurühren; 
Haufen von Dromebaren, mit Roblen aus der Tartarei beladen; Schiebs 
farren und Handwagen, mit Begetabilien, nabmen faft dem ganzen mitts 
leren Raum ein, Alles war in * bie Seiten ber Straße wa- 
ren mit Leuten angefüllt, bie ihre verfchiebenen Waaren fauften, ver: 
fauften und beriaufchten, Das Gefchwäg unb verwirrte GBetdfe biefer 
bunten Menge, übertönt von dem Gefchrei derjenigen, welche ihre Waa⸗ 
zen ausrufen, der Streit Anderer, die Fröblichfeit und das Gelächter, 
welche in jeber Gruppe berrichen, können fdymerlich übertroffen werben. 
Zabulerfrämer mit ihren Ballen, Tafchenfpieler, Zauberer, Wahrfager, 
Martricreier, Duadfalber, Schaufpieler, Mufitanten laffen feinen Raum 
unbeſetzt.“ Dies ift, nach Barrow, das Gemälde einer Strafe in Pe: 
fing. Die Bollsmaffe und das fremdartige Schaufpiel und Betöfe war 
bei der befchriebenen Beranlaffung wabrfeheinlich größer, als gewöhn⸗ 
lich; aber er giebt eine zu genaue Darftellung von bem, was man ts 
meilen felbft in den Bortähten von Eanton zu ſehen Gelegenbeit bat, 
ale daß man ibn ber Uebertreibung befchuldigen könnte. 

Im Yabre 1644, bald nachdem bie beige Dynaßie auf ben Thron 
gelangt war, befchloh bie Regierung, den nördlichen Theil der Stadt 


zu Kafernen für die Soldaten zu verwenden, kaufte die Häufer der Pri: = 
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vattigen:hümer und gab fie den Tartaren, bie in ibren Kriegen gedient 
barten; aber biefe tapferen Soldaten, weniger in ben Künſten bes Aries 
dens erfabren, ale das von ibnen unterjocdhte Bolk, waren bald gezwun⸗ 
gen, fie deu Ehinefen zu verfaufen. Daber find alle Hauptitragen und 
viele Mleinere, mit Ausnahme der Strafen in der Näbe des Kaiferlis 
den Palaftes, im Befi der Ebinefen, und die Tartarifchen Soldaten 
waren gendtbigt, fih in den engen Gaſſen an den Mauern der Stadt 
niederzulaffen. an: 

Der nördliche Theil der Stadt Peking beitebt aus drei Tepirfen, 
von denen jeder mit einer eigenen Mauer umgeben iſt. Der erfie ents 
bält den Kaiferlichen Palaſt und die Wobnangen der verfdiedenen 
Mitglieder des Kaiferlichen Doſſtaate. Der zweite war urfprünglid) zur 
Wohnung für die Bermten und Diener des Hofes beftimmt, ift aber 
jegt zum heil von Chbineſiſchen Kaufleuten in Befig genommen. Der 
dritte beftebt aus dem übrigen Raum, ber von ber äußeren Mauer 
eingeichloffen wird und fchen beſchtieben ift. = 

Der erſte Bezirk, „die verbotene Stadt” genannt, und ber Sitz 
des Drachen⸗Thrones“, des Ortes, von welchem die Macht ausgebt, 
die ein Drittbeil des Menicengeicyhledyts regiert, iſt der prachtmollfie 
und wichtigfte Zbeil von Peking. Nach den Borjtellungen eines Cbine: 
fen ift innerbalb feiner Masern Alles von Gold und Silber, „eber 
Ehinefe wird”, fagt Barrow, „von goldenen und fülbernen Säulen, 
geldenen und filbernen Dachern und geldenen und filbernen Gefäßen, 
werin Geld» und Silberfiihe ſchwimmen, ergäblen.“ 

Er liegt nabe in der Mitte des nördlichen Theiles der Stadt, und 
ift ein längliches Parallelogramm von etwa zwei (Engl.) Meilen Um—⸗ 
fang und von einer Mauer eingefchleflen, die fait biefeibe Höbe und 
Dide bat, wie die äußere Mauer der Hauptſtadt. Diefe Mauer int 
von polirten rorben Steinen erbaut, von einem breiten, mit bebauenen 
Steinen gemauerten Graben umgeben und mit glanyend geiben lafirten 
Ziegen kedeckt, was ihnen, verzüglicd im Sonnenſchein, das Anjeben 
giebt, als wären fie mit einem geldenen Dache verſeben. An jeder ber 
vier Seiten ift ein Ibor, das aus drei Bogengängen, mit einem Thurm 
darüber, beftebt. Auch an jeder Ede der Dauer ſtebt ein Thurm. 
Das Yunere diefes Bezirks wird „von einer Reibe ven Höfen und 
Simmern, bie mit einander an Schönheit und Glany zu mwetteifern 
fcheinen“ eingenommen. Die Zerraffen und Glacis find mit großen 
Mauerfteinen bededt, und bie Wege, welche zu den großen Hallen fübs 
ren, find aus großen Platten von grauen und weißen Steinen gebildet. 
Er wird in drei Theile geibeilt, in den Öftlichen, mittleren und weſtli⸗ 
chen. Der mittlere emtbält bie Kaiferlichen Gebaube, die wieder in 
mebrere abgeſonderte Paläfte zerfallen, ven denen jeder feinen eigenen 
Namen und feine Beſtimmung bat. „Er berridyt”, fagt der Pater 
Hoaeinıb*), „water den Gebäuden der verbotenen Stadt eine volltoms 
mene Spmmetrie, fomobl in ber Form, als in ter Höbe und ber ges 
aenfeitigen Stellung, weldyes beweift, dan fie nad) einem regelmäßigen 
und übereinitimmenden Plan erbaut wurden.” Winige ber merkwürdig— 
ften Gegenftände, von dem ſüdlichen Theile der mittleren Abtheilung 
angefangen, find: 

1) Wu mun, das „BMittagstbor”. Bor diefem Thore befindet ſich 
gegen Dften eine Monbubr und gegen Weſten eine Sonnenubr, und in 
tem Thurme über demjelben it cine große Glecke und ein Gong. 
Deffentliche Beamte, ſowobl vom Civil: als Mil’tair s Departement, bes 
treten und verlaffen die Stadt durch das öſtliche Thor. Miemand, als 
die Prinzen ven Kaiſerlichem Geblüte, darf durdy das weſtliche Thot 
geben, und Keiner, außer dem Kaifer, durdy bar ſüdliche. Sebald er 
durch daſſelbe gebt oder jurüctcher, jo wird die Glocke gelauter und 
der Gong angeſchlagen. Wenn feine Truppen fiegreich uns dem Kriege 
—— und ihte Gefangenen vorſiellen wollen, fo begiebt er ſich 

ierhet, um die Eeremonie der Annabme ber Gefangenen zu vollzieben. 

Hier werden auch die Geſchente vertbeilt, weldye der Railer den frem: 
den Kürten und ihren Gefandten, jo wie feinen eigenen Kafallen macht. 
Machdem man dies Ther pafirt bat, fommt man in einen großen Hof, 
durch ben ein Meiner Kanal gebt, über den fünf Brücken führen, welche 
mit Geländern, Saͤulen, Erufen und Riguren von Köwen und anderen 
Bildbanereien, Alles von trefflichem Marmer, verziert find, Runacıft 
betritt man dann einen ſchönen Hof, der zur Rechten und Zinten burd) 
There, Portico's und Gallerieen mit Baltonen, die auf Säulen ruben, 
begrangt wird. 

2) Zac bomun, dad „Thor des ausgebebnten Ariedene”. Dies bat 

fünf Zugänge und gleicht im anderer Hinſicht dem Wu mum oder 
Mittagerber; es iſt ein prächtiges Gebäude von ſchönem meiken Dlars 
mor. Die Höbe des Fundameutes beträgt zwangig Buß, und bie des 
ganzen Gebäudes, nach Pater Hpaciurb, bundert und zebn Ani, Wan 
ſtrigt auf fünf Treppen, jede E meinnboiergig Etufen, binauf, die mit 
Geländern verfeben und mit * en und anderen Figuren aus Brenze 
verziert find. Die mittlere Treppe ift ſeht breit und mir für den Kaifer 
beftimmt; für Pringen und Beamte bes erſten Ranges die beiden naͤch⸗ 
ften, und für geringere Beamte die übrigen. Sier empfängt der ‚Kalter 
am erften Tage des Jabtes, an feinem (Heburtetage, jo mie bei mehre: 
ren anderen Gelcgenbeiten, bie Glüdwänfhe und Aufwartumgen feiner 
Beamten, bie ſich vor ibm enſ die Erbe werfen und dieſelbe mit ibrer 
Etim berübeen, 
3) Iichung be tin, die „Halle des vollfommenen Friedens“. Diet 
iſt der Audienzſaal, wo der Kaiſer die zu der jäbrlichen Geremonie dee 
Pflͤgtus verbereiteten Gerätbe unterfusht, und wo aud) die genealogiſchen 
Tafeln feiner Borfabren ibm präfentirt werden. 

A) Puau bo tin, die „Halle des ficheren Aricdens“, Sirr gicht 
ter Kaiſer feinen fremden Gäften am Neujabrstage ein Baneuet, und 
bie Siograpben feines verftorhenen Vaters erfheinen in prächtigen Auf⸗ 
zuge, um ibm ibre Werte zu überreichen. Machdem man drei Treppen 
erfiiegen hat umd durch ein anderes Thor gekommen ift, erblieft man 
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5) Kin fing hung, den „ruhigen Palafı des Himmels“, 
Kaifere, Dies I ein gebeimer Rufludytsort, tem fh Ries pi 
befendere Erlaubnig mäbern darf. In dieſen Palaft beziehe fich 
Kaifer, wenn er mit feinen Miniftern Über Staate-ngelegenbeiten be: 
ratbſchlagen oder diejenigen ſeben will, bie ſich als Aandidaten 
Aemtern oder ju Beförderungen melden. Timtomsti beihreibt ibm ds 
„den bödften, reichjten und prachtvollſten aller Palkfte.“ Auf dem 
Hofe vor demielben ſteht ein Meiner Thurm ven vergeldetem Kuper 
geſchmlickt mit einer großen Menge ſchön aufsgeführter Figuren. si 
jeder Seite des Thurmes befindet fidy ei 
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ein großes Gehäh, geichſal⸗ 
Kupfer, worin Tag und Racht Weihrauch breunt. In uhr 
gab Kang be, im funfzigften Jabre feiner Regierung, ein Ar, 
wozu Jeder, der Über ſechzig Jahre alt war, medte m oder 
Militairs Beamter ober Privatmann fepn, eingeladen war. er km 
Palafte waren Zelte und Zafeln fir viele Taufende errichtet, Die 
Soͤhne und Enfel des Kaifers bedienten felbft bie Bäfte. Nach Kem, 
digung biefer grofmätbigen Bewirtbung wurden Geſchenkt, dem Stone 
und Range eines ri angemeffen, vertbeilt, Auch Kien lang ze: 
anftaltete im funfziaften Xabre feiner Regierung ein ähnlicher Aeft. Die 
Rab der Gäfte war doppelt fo gro, mie bei ber früberen Gelegenbeir 
Die, weldye ber neunzig Jahre alt waren, wirden zu ber Zaldl des 
Kaifers zugelaſſen, der tich ſebt gütig mit ihnen unterhielt und ihen 
foftbare Geſchente überreichen lieh. 

6) Keaeu ti tin. Diefe Halle gleicht im mancher Hinfiht dr 
Tſchun bo tin; fie enthält fünfundzwanzig ven den Eirgeln tu Kai: 
fere, zehn andere befinden fih in Moukden. 

7) Kwang nina fung. „Palaft ber Rube der Erde‘ dk he 
Kaiferin, iſt der gewoͤhnliche Aufentbalt der „Gefabttin bes Semme“ 
Diefe Meinung, daf King und Kwang, der Kaifer und die Kalima, 
Himmel und Erde find, iſt ein Lieblings = Dogma der hertſcheuten de 
naſtie und wird in ibren Staatefchriften eifrig eimaeprägt. Ituſcin be: 
jes Palaſtes ftebt 

8) Kwang ning mung, das „Thor der Rube der Erbe” weite 
zu dem 

9) Yu bwa vun, dem „Naijerlichen Blumengarten“, führt & 
ift im ſchöne Spspiergänge getbeilt, die zum Gl ml 
beftimmt find, die, da fie Tatariichen Uriprungs ift, bieles Der 
nicht wie die Ebinefiichen Damen beraubt iſt, welche durch iber friam 

üfe zu Arüppeln gemacht werben, Die Gärten find mit elagatn 

avillens, Tempeln und Hainen angefiillt, untermiſcht mit Kınilm 
Springbrumnen, Seren und Blumenbeeten. Zwei Zuftmälber, bir kb 
von dem Kante eines Sres erbeben und ein anderer, ber ben Geſt 
eines künſtlichen Berges von rauben Felsſtlicken krönt, tragen vie m 
Schoͤnheit der Zandichaft bei. Im Dften des Berges ift rine Bihbertd, 
die eine vollſtändige Sammlung aller im Reiche erichienenen Bäder 
enthalten foll, * 

10) Schin wu munz dies Thor ſteht jenfeits des Kaiſcſchen 
Slumaengartens und bildet den nördlichen Eingang zu der berheincn 
Stadt, 

- Dies find die merfwärbigiten Gegenſtände der mittleren ho: 
lung, die öftliche bietet weniger Jutereſſantes bar. 

11) Nup to, die „Ratbss Kammer,“ Der Ausdruck Rud te be 
geichner micht mur das Kaiferliche Rabinet, ſondern and die Hal, we 
rin daſſelbe feine Sitzungen hält. Es liegt am der füblichen Ha 
2 jenſeits deſſelben, gegen Oſten, iſt das Nuv fu, ber Kaiferadr 
Schatʒ 

12) Tſchuen fin tin, die „Halle der angeſtrengten Geitteiten 
gen.“ Sie liege im einiger Entfernung nördlich vom Nun fe. gu 
werden „deu veritorbenen Lehrer‘. (Eonfucius) mad amderen altım Bo 
fen Opfer bargebradht. j 

13) Wan vuen fo, die Kaiierliche Bibliethet, oder mörtih „Ir 
Halle, welche den literarischen Abgrund enthält‘, liegt nahe dem Ihkem 
fin tin und beflebt aus mebresen Gebladen und Reiben non Zinn, 
die eine große Sammlung der National + Literatur, Sji fu tan kn 
„die fümmtlichen Bücher der vier Schatztammern“ (oder Bih 


eutbaltend, die gröfte und vollfländigne Sücher⸗Sanim luug der Andıt 
Weiter nördlich im biefer Abtheilung der verbotenen Stedt liege 
mehrere Kaiſerliche Gebaude umd die Palafte der Pri 
Borfabren zu fegnen”, deren Mamen auf bier miedergelegten Zafıin 9 
fdjrieben find. Der Haifer beſucht diefen Tempel ver dem Tage, an 
will oder babin zurüdtebrt; ebenfe werben am Anfauge ber ni » 
> eiten und am eriten und funfſebnten Tage eines jeben Month 
p 
Der —— —— der —— a bietet, 
en, folgende bemrrfenewertbe Gegenſtaͤnde bar. 
| Mehr male der. (leiden Mur 
und in ibr werben bie Bildniſſe ber Kürften aus ber vorigen — 
fo wie Täfelcyen und breite Roflen, welche die Bildniſſt a 
ibses Verbieufies geordnet. ö ; 
16) Wu veing tin. In diefer Halle befindet, ſich bie —— 
rung der beim Drucken nötbigen Formen und Preiſeu. 2 
17) Nun mu fu, Hier bält ein Gerichtebef feine Siam, 
Hofes, feiner Dpfer und Äelte, Betobnungen und Beftrajungen = 
Allee, wae jih auf den Unterricht der jüngeren (lieber „defelbes 
mweldye unter der. Oberanfſicht des Geriauebeſes Nteben, liegen e * 
Mauer anf der Weſticite ber Stadt. 


bildet. 
14) Fung Ein tin, ein Tempel, den ber Fr ———— 
ein großes Dpfer gebracht werben ſoll, und wenn er die Statt serien 
er gebracht und taglich drei Mal wieberbelt. gen Ein u 
gef 
15) Man beun tin. Diele Halle 
Gelebrten und Weiſen entbalten, aufbewahrt; dieſe ſind mad) des 
Er. Majeftät, ſo wie eine Buchbindeter und Gebäude 
deſſen Borrechten die Anordnung der Einnabmen und 
jiebt u. 5. w. gehört. Dieſe Anſtau, fe wie die Magayine der 
18) Tſching bwang ‚menon, der Tenpel der Schupgetttal w 
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Stadt”, ftebt an der NRordweſt⸗Ecke des Bezirkes, In dem nerböftlis 
chen Theile ber Abtbeilung find feche Paläfte, die von den Arauen bes 
Kaiſers bewohnt werden; liegen gleich den zur Wohnung ber Prins 
jen beftimmten, in ber Öftlichen Abtbeittung. a. 

Die Ebinefen betrachten die verbotene Stabt ale ben beiligften, 
ebrmirbigften und prachtveilften Drt. Die glänzend gelben und man: 
nigfaltigen Berzierungen der Dächer der Paläfte und anderer Gebände 
und bie im Innern angewandten grellen Karben und häufigen Vergol⸗ 
dungen geben im ibren Augen berfelben einen blendenden Ruhm. Sücht 
man ſedoch im ihr Mebereinftimmung der Bauart oder etwas, das ung, 
deren Geſchmack nad; ben Regeln der von den Völtern des MWeitens 
angenommenen Arcjiteftur gebilder ift,. elegaut ober großartig erfcheinen 
tönnte, fo mürke bies ein vergeblidyes Bemühen ſeyn. 


England. 


Die Warferleitungen in London und Paris. 


(Schluß) 

In Schertland bat man e# binfichtlich der Wafferverforgunge: Ans 
ftalten noch weiter gebradyt, ale in England. Es beitchen zu Glaegem 
wei @efellfhaften, von denen bie eine „Proprietors of the Glasgow 
Vater Works” gemannt, im Xabre 1806 durch eine Parlamentsafte 
gegründet und 1819 erweitert wurde; bie andere aber, Cramston- Hill 
genannt, wurde im Jahre 1808 gegründet, und erbielt ebenfalls 1819 
die Crlaubnif, ihr Unternebmen nad) Belieben zu erweitern und ju mes 
difiziren. . . 
fi In Glasgow baben die Bewohner ıbeile MWafferbebälter mit Alöffen 
verieben, tbeild Hähbne,, die fie nach Belieben öffnen und ſchließen, fo 
daß fie vermittelit derfelben zu jeder Stunde des Tages ſich fo viel 
Waſſer verichaffen können, ale fie nur immer mwünfdyen. 

Da in biefer Stadt in ben einzelnen Päuſern mebrere Kamilien, 
jede in einer bejonderen Etage, wohnen, fo bat man zur größeren Ber 
auemlichteit ein fteigendes Rohr an denfelben angebracht, das ſich eis 
nige Fuß oberhalb des Pflafters längs der Äugeren Mauer binziebt und 
in das Innere bineinreicht, fo daß im jeber einzelnen Erage, ſey es ber 
Eigentbämer oder Mierber, entweder einen Handspabn an dieſer Röhre 
bat, ober einen Floß-Habn, ver in einen Waflerbebälter ausläuft und 
fich ven felbft äffner, ſobald die Waflerflädye in bemfelben finkt. Der 
Abonnementepreis ift bier verſchieden, je nach der Mietbe, bie der Eins 
zeine zu begabten bat, Bei den Bädern beftebt ein fefter Preis von 
ranf Shillingen (15 Tbaler) für das Jabr; dagegen müſſen fie 
aber ju dierer Summe noch fo viel Mal fünf Shillinge binzufägen, 
ats fie fich immer Geſellen balten. Die Wafler: Eonfumtion für ein 
Pferd oder eine Kub wirb auf A Shilling (13 Thaler) angrfülagen. 

Erinburg ſchopfte feit tem Nabre 1691 bas Waſſer für feinen 
Bedarf aus den auf dei Anböben von, Komiften, 35 Engl. Meilen von 
der Stadt, befindlichen Auellen. Die aus diefem Wafferbebälter aufs 
fteigente Röhre beitand aus Blei; fie batte drei Zoll im Durdymeffer 
und lief in einen Waſſerbebalter, Eaftle Hill genannt, aus, der 
auf dem erbabenften Puntte der Stadt lag. Im Laufe der Jabre wurde 
diefe Wafferanftalt allmalig ausgedehnt, bis endlich 1810 die Herren 
Telford md Jardine auf Beranlaffıng der Stadtverwaltung einen 
grofartigeren Plan entwerfen, den fie in den Nabren 1813 bis 1819 
ins Werft fegten; fo dat heute die Waſſermaſſe, die von vier verſchie⸗ 
denen Puntien nad @binburg geleitet und von zwei Waſſerbehältern 
aus verbreitet wird, fich auf 220 Aubitfuk in ber Minute und auf 
0,704,000 Litres tänlic; beläuft, Im Werbättniß der Einwohnerzahl 
Edinburgs, die ſich auf 160,000 beläuft, erbätt jedes Individuum im 
Durchſchniit gerechnet 60 Litres täglich. Hier bat freilich die Kuuſt 
weniger Schwierigkeiten zu befiegen gebabt, und die Zofalität hat das 
Meifte getban, indem das Wafler von Anböben gezogen wird, die 300 
Auf oberbalb der Stadt fich erfireden. Daflir bat man aud) in Ebins 
burg das Waſſer in allen Etagen und in allen einzelnen Zimmern, wie 
man es nur immer wunſcht. 

Wirft man einen kurjen Blick anf die chewaligen Eugliſchen Ko⸗ 
lonieen in Amerita, fo ſindet man bald, daß fie binſichtlich der Ber: 
gröferung ibree Wohlftandes nicht hinter ibrem Mutterlande zurlids 
aeblieben find. Die Wafferanftalten zu Pbiladelpbia, zu denen Penn 
den erften Grund gelegt, laſſen nichts zu wünschen Übrig; eben fo bat 
die Stadt New + York, obgleich. es zu Broek⸗Hill ıbewmundernswilrbige 
Duellen befist, dennoch die bedeutenden Koften nicht geſcheut, um fer: 
sen Einwohnern in Ueberfluß und auf die bequemfte Weife bie zum 
Bedarf noͤtbige Waſſermaſſe zuzuführen; denn im Amerita —* 
man auch eine großartige Teiche Wafferveribeilung ale eines ber erſten 
Srbürfniffe bei Kälte. bie in der Eivilifatten vorgefchritten ſind. 

Bas Frantreich anlangt, fe iſt man in dieſem Lande binſichtlich 
ver Waſſeranſtalten noch febr bimter England zurück. Diefelben ent: 
iprechen in Paris noch heutzutage feineameges ben Bebürfniffen ber 
Beodtterung. Aus der Seine ziebt man böchſtens 404 Kubitzoll Wafr 
fer, die in dem angrängenten Etabtbejirfen vertbeilt werden. Die-eins 
jeinen Anftalten, die jn diefem Zweckt befteben, find, außer zmei ober 
drei Privatanftalten, feine andere, als die Pumpen von Notre Dame, 
von Ebaillet und Gros : Eaillon, von denen bie erflere auf dem Berge 
ateiches Namens im Mittelpuntte ven Parts befindfich, durdy hydrau⸗ 
lifche ‚Mäder, die beiden anderen aber, unterbatb Paris einander gegen: 
über liegend, einige Schritte von ber Barriere Eonference, durch Dampf 
getrieben merben, Die Pumpe Motre Dame verfiebt nur den” einen 
Stadibejirt mit Waffer, der außerordentlich fein iſt; bie Möbren der 
Pumpe Chaillot leiten das Waſſer nur von ber Vorſtadt Roule bis 

ur Straße la Kerronnerie und in einer anderen Richtung. über die ganze 
kinie der Boulevards bis zur Baſtille, eine Strecke von 8370 Metres; 
endlich Die Möhren der Pumpe Bros: Eaillou bringen das Waſſer nur 


. Hauptftadt zu verbreiten. An der nördlichen Wafferleitung, die 


bie zur Straße la Ehaife durch die Strafe Grenelle, eine Strede von 
1060 Metres. 

Um bie übrigen Stabttheile, die außerhalb des Bezirts diefer Wafs 
ſeranſtalten fich“ befinden, mit Waffer zu verforgen, bat man zum Bafs 
fin von la Billette Zuflucht genommen, zu einem ausgedehnten Waf: 
ferbebiilter des Durca, beffen Gewäſſer ber Kanal gleiches Namens na 
Paris führt, Man bat eine Wafferleitung rings umber gezogen, bie fi 
von ber Barriere Pantin bis Momenur erfiredt und bie noͤrdlichen 
Stadtviertel von Paris mit Waffer verfiebt. Eine andere Wafferleitung fol 
nãchſtens erbaut werden, bie in gleicher Weife von der Barriere Panz 
tin — bie zur Barriere Reuilly ſich erſtreckeu ſollz fie wird 
dazu beitimmt ſeyn, die Gewäſſer des Durcg in den Öftlichen Boirten der 

on aus⸗ 
eführt ift, bat man ————— angebracht, und mit dieſen Röhren 
And befondere Bertbeilungeröbren verzwe 6 die das Waſſer nach den 
anliegenden Straßen leiten. Die erſten Röhren find 1809 gasgen wor⸗ 
den, und am funfjebmten en ri beffelben Ran wurde bie Benutzung 
derſelben dem Puͤblitum gebffnet. Durch die Gallerie St. Laureni 
wurden die Waſſer nach ber Kontaine des Innocens, nach dem Chas 
teau = d’Eau de Bonbp und nach dein Pace: Royale, ſodann durch bie 
Gallerie dee Martyrs nach ben — ber Vorſtaͤdte Montmartre 
und Poiffeniere bie zum Palaie-Ropal, und endlich durch bie Gallerie 
Mont: Blane nady der Ehauffee d’Antin bis zum Bezirk der Kapuziner 
und dem Marfte St. Honore geleitet; noch eine andere RöhrensKeitung 
fol die Gewäſſer weiter bie zu den Champs-Elpſéte, nad) den Zuilericen, 
in's —— und nach der Militairſchule führen. 
roß diefer bedeutenden Anlagen, vertbeilte der Kanal Durcg im 
Tabre 1831 nicht mebr als 500 Kubitzell Waffer ımd verfab blok ein Sit⸗ 
beutel der Hauptſtadt mit biefem Bedürfniß. 1832 lieh die Statt 
neue Arbeiten ausführen und im gegenwärtigen Jahre 183% baben fie 
ſich noch beträchtlich ausgedehnt, und man bat die früber angefangenen 
Wafferleitungen fortgefegt. Wenn biefe Arbeiten fertig feun werden, fo wird 
man ber Stadt 6 bie 700 Kubifjoll Waſſer aus dem Durcg yuflbren 
fönnen, und die Oberflache des auf diefe Weife verfergten Zerrains 
wird febann ein Drittel des Ganzen betragen, anftatt daß fie bis jegt 
nur ein Eiebentel ber Hauptſtadt betrug. 5 

Nadı dem gegenwärtigen Spftem der Waffervertbeilung erifliren 
in Parie 115 öffentliche Röbrbrumnen, 364 Privatbrunnen und 1A Dan: 
belsbrunnen, wo die Wafferträger für eine übliche Bergütigung Waſſer 
ſchöpfen; ferner 2224 Öffenslidye Badewannen und 1053 in den eins 
einen Häufern, im Ganzen 3237 Babewannen, mobei biejenigen nicht 
in Betracht fommen, die in den Bäbern auf den Schiffen und in den Ho: 
fpıtälern benußt werden. Die Zabl der einzelnen Abonnenten überſteigt 
noch jegt nicht A00 für die Gewüſſer aus dem Durca und A7 für bas 
Waſſer aus der Seine. Es ift leicht zu erfehen, daß biefe geringe Zabl 
entweder ben übermäßigen Abonnementspreifen oder ber fchlechten Wer 
ſchaffenbeit der vertbeilten Waſſer zuufchreiben fev. Beides ift bier 
ber Fall. Während in Londen der Abonnementepreis durchſchnittlich 
35 Aranfen beträgt, mäbrend bafelbft jedes Baus für diefen Preis im 
Durchſchnitt 721 Litres Waſſer täglich erbält, würde in Paris eine 

feihe Duantität Waſſers, und zwar umfiltrirtes Seinewafler, 253 
anfen zu Wehen fommen, Mach ben Abonnementepreiien von Paris 
muß man bie zollbreite Wafferröbre aus der Seine, die 30,000 Litres 
täghich liefert, auf 7200 Franken umd für das Waſſer aus dem Durcg 
— 1000 Franken anſchlagen. Mit anderen Worten, die Stadt Paris 
vertauft das ungereinigte Waffer der Erine ſaſt acht Mal tbeurer, als 
die Befellihaften von Lonten die filtrirten Waſſer der Themſe; und 
felbft die Waffer aus dem Kagal,Durca, deren ſchlechte Dunlirät allge: 
mein fonftatirr, verkauft fie immer noch tbeurer, als die Wafler der 
Themfe, deren Borzäglichfeit von allen Chemifern anerfannt ift. 

&s find feir Kurzem dem Stadtrath von Daris mebrere Entwürfe 
und Pläne zur Abhilfe des gegenwärtigen Zuitandes und jur Ber 
befferung und reichlidyeren Werbreitung des Waflers ber Seine vorge: 
legt, indeß ift bieber noch feiner gebilligt werden. Unter Anderen batte 
man den Vorſchlag gemacht, am dem britten Bogen der Brücke Tour 
nelle eine neue Waffer:Anftalt zu errichten. Es tollte das Wafler ver. 
mittelſt einer Dampfmaſchine aus dem Fluſſe nach dem Baubofsplage 
bee Kardinal Lemoine, oder gar bis in die Röhrkaften in ber Straße 
St. Bictor getrieben merden, die jet bie Waſſer des Kanals Durca 
aufnehmen. Bon bier follte es vermwittelft einer weiten Vorrichtung 
bis zum Plage Eſtrapade geleitet werten, um ſich dann in bie höheren 
ſewobl als niedrigen Bezirfe der Hauptſtadt einzeln zu vertbeilen. 

Diefer Borfe)lag wurde aber verworfen, indem man ben Einwurf 
machte, daß, wenn auch das an der Brüde Tournelle gefhhöpfte Waſſer 
nicht fo ſchmutzig wäre, wie das unterhalb Paris, mo alle Aus: und 
Abgüffe ſich vereinigen, fo wäre es doch nichtsdeſtoweniger mit dem 
felenitifchen Waller ver Mame, fo mie mit dem faulen Wafler der 
Bienre und endlich mit bem ungefunden Waſſer der Kanals Durcg vers 
wiſcht. Durch dieſe Bemerkungen geleitet, bat der Stabtrotb von Paris 
am 28, Rebruar 1834 beichloflen, daß von nun an fein Waſſer, 6 fcy 
benn wenigftens 50 Toifen oberhalb &es Einfluffes der Bißore, aus ber 
Seine geſchöpft werben dürfe. 

Endlich ift noch in der Icgten Zeit ein Plan vorgelegt morben, 
ber bie Zuſtimmung aller Männer von Fach erbalten und von mehres 
ren Kapitaliften unterftägt wird, Es bat nämlich eine Gefellichaft der 
Stadt den Borſchlag gemacht, auf eigene Gefahr auf den Anböben bes 
Dorfes Jorv, bie den Plag Eftrapade, den Culmmatioug- Punft von 
Parit, beberrfchen, eine große Anitalt gründen zu wollen, bie ibre 
Waſſer ans der Seine, in einiger Entfernung oflwärts von dem Eins 
flaß der Marne, fchöpfen fellte, 

Das vermittelt eines Aquedukte auf dieſen Punfi bingeleitete 
Waſſer ſollte bierauf mit Einem Wurf nach den grohen Waſſerbebäl⸗ 
tern zu Nor getrieben werden, von wo es ſich durch den biggen Drud 
feiner eigenen Schwere nad) allen Stadtdierteln von Paris und nad) 
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allen Etagen ber einzelnen Häufer, zu weit billigeren Preifen, ald man 
gegenwärtig das Waffer zu Paris verfauft, verbreiten ſollte. Wenn 
diefer Vorichlag gebilligt würde, fo bürften die Parifer das Wafler faft 
eben fo billig Inh gut zu erbalten hoffen, als es in London im Durd)s 
ſchniti von den einzelnen Gefellichaften geliefert wird. 

(Rerue Brittannique.) 


Frankreich. 


Die Converſation, von Madame Sophie Gay. 


Iſt es denn wahr? wirklich wahr? es ſollie nicht mehr vorhanden 
ſeyn das Walten diefer Macht, die im unferem Vaterlande alle Übrigen 
beberrfchte, die Frankreich zu einem großen Salon machte,. in dem bie 
wichtigften Intereffen mit Anftand verbandelt wurden, mo man bem 
Verbienfte, dem Rubme, dem guten Gefchmade feine Krone ertheilte, 
‚wo ber Mittelmäßigfeit das Urtbeil geiprocyen, jede Anmafung, jede 
Albernheit ihren Spott fand und ibr Gelächter! Dieſe anerkannte 
Macht, von weldher Krau von Stael im Jabre 1810 fagte: „Der 
Bang der. Ideen it feit einem Jahrbundert gänzlich und allein durch 
die Converfation beftimmt worden. Man dachte, um mitzufprechen, 
und man fprach, um Beifall zu erhalten. Und Alles, was man nicht 
einander fagen kounte, erjchien übernlüffig.‘ 

Und jene geiftreiche rebfelige Zauberin, um deren Gunft fi ber 
Gelehrte, ber Krieger, ber Redner, der Beamte, der Künfiler, ber 
Elegant und bie Schöne om gleiche Weiſe bemübten, bat es erlebt, 
ibr Schloß verlaffen und einfam zu feben, und ift in ibrer legten Zeit 
auf ein Gefhwäg mit ibren beiden alten Nachbarinuen, ber Moral 
und der Pbilofopbie, beichränft worden — zwei Mächte, die gefunfen 
find wie fie, weil beide die Welt erdrüdten und überſchwemmien, bie 
eine mit ibrem endlofen Predigen, die andere mit ihren froftigen Süßen 
und 2ebren. So duldet jegt jene raftlofe Fee, deren Zauberftab in 
ben Ementen zerbrach! fie, weldye Mittel, Zweck und Zehen aller ehr: 
geh en Beftrebungen war, um berentwillen ber Kardinal Reg, 2a 

——— bie Herzogin von Longueville ſich verſchworen, für bie 
Turenne fiegte und farb, Boſſuet von feiner Kanzel berabdonnerte, 
Racine feine Reime, Moliere feine Schyerze, Frau von Sevigns ihre 
Schriften 8* fir die Boltaire den Altar, Mirabeau den Thron 
erfcylitterte, bie Napoleon deu einen wie ben anderen wieder aufs 
richtete; denn wir baben den Bezwinger Europa’s gefeben, wie er mit 
ibr fümpfte, mit ibr rang, Alles an dr verfuchte, wie er fie fürchtete, 
unter Anfficht ftellte, endlich in den Bann that; die Zauberin, mäch— 
tiger als die Könige der Erde, fpottete feines Zorns und fagte den Uns 
beitand feines Glüdes vorher! ) 

Beftimmt, dem Despotismus Ludwig's XIV, zu miberfleben, ben 
Bullen des Papſtes, den Verbaftsbefeblen der Aadoriten, den Schaf: 
foren der Screens» Regierung, dem Gebieterwort Bomaparte'e, der 
Parteimuth unter ber Reitauration, und zu unterliegen bem Weberbruß, 
dabimzufchminden unter dem Koloh des Geldes, der heutzutage alle 
edleren Freuden, Gefchmad und Gefühl erbrüdt und eritidt! Arme 
Eonverfation! Es ift ein wahrer Jammer, fie fo babinfterben zu fes 
ben, und namentlich für uns, bie wir fie in ihren legten fchönen Tas 
gen gefannt baben. - 


Mit welcher Anmuth mufte fie ibre Getreuen zu ermutbigen! » 


folhe, wie Champfort, Rivarol, Boufflers, Segur, Panat, Benjamin 
Eonftant, Le Mercier, Tallevrand und fo viele Andere, deren Geift, 
angeregt von ben Talenten der Coignp, der Stal, der Duras und 
fhöner Rrauen, die damals um zu gefallen fprachen, ſich der Conder⸗ 
fation wibmeten und ihr einen Dienft Rifteten! Wie verftand fie es, 
in alle Stände berabzufteigen, um ibr Neid) deſto ficherer auszubreis 
ten! Munter und pifant an ber Eeite der Mabemoifelle Eontat, ſprach 
fie das entfcheidende Urtbeil über jeden Namen und Ruf aus dem ganz 
zen Viertel — in der Portierfiube. Man fand fie im Bivonac, in 
den Kafernen, an den Thüren ber Tribunale, auf der Zerraffe ber 
Zuilerieen, in ben —— unferer Theater, im Laden bes Buchs 
bändlers, auf den Öffentlichen Plägen, überall dae Maaß der Achtung, 
ber Bewunderung beitimmend, bas bem General, dem Beamten, bem 
Staatsmann, dem Schriftftellee oder dem bramatifchen Künftler zuer: 
fannt werden follte. Nichts entging ihren Beſchlliſſen. Nachfichtig 
oder fireng, eruftbaft oder tböricht, von Jedem wurde fie refpeftirt, 
denn fie war die Mutter des Ruſes. 

Wer biefe ihre Vedeutfamfeit erwägt und ben Antbeil, den fie an 
allen Intereſſen gewann, kann fid) von der Leere eine Borftellung 
machen, die nach ihrem Ausſcheiden Überall eingetreten. Die Politik 
bat fle todt gemacht, fagen ibre alten Schmeichler, in der Abficht, ihr 
ein ehrenvolles Ende zu ſchaffen; aber die Wahrbeit der Sache läft 
diefen Schimpf nicht zu. Dem niemals bat die Politit mehr bie 
Geiſter beichäftigt, als jur Zeit der fontituirenden Verſammlung, und 
niemals war die Eonverfation größer, lebbafter in Frankreich, als ges 
rade in dieſet Epoche, Wie jeder Tag reicher warb an Eroberungen 
des Gedanfens, fo mufte die Eonperfation neue Wörter erfinden, um 
Herrin ber Ideen zu bleiben; jeder Tag brachte neue Kragen, trefflich 
I Angreifen, noch trefflicher zum Vertheibigen — weich' ein Feld 

‚das Befpräh! Und wie immer bie böbere Politik ihre würdig edle 
Seite bat, bemächtigte fich anfangs bie Verebfamteit derfelben, und 
Site trat die Comverfation binzu und lieh ihr ihre ftarfe furchtbare 

Nein, feine edle Leidenſchaft iſt es, die ihr den Todesſtreich geben 
follte; fie konnte nur der gemeinften, ſchlechteſten von aflen,- die man, 
obne zu errötben, nicht nennen darf, unterliegen. An Wabrbeit, mo 
follte man ben Muth bernebmen, über Augelegenbeiten zu fprehen, in 


denen Selbſtſucht und Vortheil faft immer die Delikateffe ausſchlichen 
Über Heirasben, im denen ſich alle Liebe auf die Mitgift redupirt, pa 
Liebfhaften, die ben Gewinn zum Zweck baben, den man aus dem 
Krebit des betrogenen Mannes ziebt, von ber Hoffnung, feine Stimm 
u verfaufen, oder von der Schande, ſie vertanft zu baben? Kcin 

euſch fpricht germ Über dergleichen, und ba bie Eonverfation keinen 
anderen Stoff mehr hatte, jo mußte fie verſtummen. 

Es wäre ein wärdiger Gegenſtand für dem geiftreichen Pinfel des 
Heren Delarodye, Johannot ıc., als Gegenſtück zum Salon der 
von Staöl, wo jedes Angeſicht das Gepräge einer lebhaften Empfr: 
bung teug, welche die Eonverfation bervorgebradt, das Antli eines 
unferer heutigen Salons zu malen, deren mittler Raum gemöbnlih ten 
einem Kreis von Frauen eingenommen wird, die ſich auf wechfelfeitiges 
Beiragen Über ibren Pu und auf ein paar Worte Über die Mode ker 
Woche beichränfen; denn die Männer, in dem Kenftervertiefungen gruy- 
pirt, in ben Eden und in der Mäbe ber Thliren, oder um einen Epiel: 
tiſch, bdenfen gar nicht einmal daran, ein Wort am bie Damm ja 
richten. Richt, daß fie mebr fprächen, als bie Aramen, denn jeder. 
fpriche nur germ Über ſich felber, und da er bie Gleichgliktigfeit der 
Anderen binfichts dieſes Gegenftandes fennt, fo ſchweigt er lieber gan; 
Ein Deputister etwa, der ſich in der Uebung erbalten will, erzäblt per 
ber Sitzung, die Einige hen im Meffager gelefen baben umd die ganze 
Geſellſchaft des anderen Tages in ben Journalen leſen wird. Untertei 
begnügen fi die Männer, welche von derſchitdenen Anfichten find — 
von der Unmöglichkeit, irgend einen Anderen für bie ibrige ju genin- 
nen, überzeugt —, damit, daß fie biefelben durch eim legitimes Mc 
oder durch die bouillotte bes jungen Frankreichs manifeftiren, Ari 
findet man bäufig genug in biefen zableeichen Geſellſchaften einein 
Zeute, die b Zalent und Geift wahrhaft bedeutend find, tem 
Frankreich ift am ſolchen moch reich genug; aber der Maler, der fein 
legtes Gemälde vortbeilbaft anbringen will, fpricht nur mit folden, du 
es kaufen Könnten, und der Schrififteller nimmt fich wohl in Acht an 
eine Salon» Gefellichaft dem Geift gratis binzugeben, den er feinm 
Verleger uber dem Direktor einiger Heinen Theater fo tbener vertankt 
So erftidt das Geld, ber Gott des Tages, ber legte Grundgedanke, 
alle Übrigen. Unter der Berechnung verborrt und vertroduer Mile: 
das Vertrauen ift babin, denn in einem vertrauten Gefpräche mit cin 
Freunde könnte man feine dee verratbenz; das beißt in der Epcade 
bes Intereffes, das Mittel, das man fich aufbebt, um fein Glüd ja 
machen, und der in's Vertrauen gezogene eu tönnte fogleih cs 
gefährlicher Mitbewerber werden. So fieden ſich bie jungen Lrstr 
benn, wenn fie Zufall, Intereffe oder Gewohnbeit zufammenführt, als 
bald. eine Eigarre in den Mund, damit fidy mur ja feine Gonverfatier 
einſchleiche; befommen fie Luft, fpayieren zu geben, fo wählen fie da 
Zilburp, und geben lieber meilenweit unter ihren Domeftiten, um mır 
ber Eonverfation zu entrinnen. Aber ihre Furcht iſt umſonſi: jen 
eriftirt gar nicht mebr. 

Es heißt, ihr Schatten erfcheine noch bann und wann beim helm 

immer eines Kamines, wo ibre alten Freunde fie bemeinen; fie im 
noch umber in ben Gemölben eines Klofters zu Paris; man fm fi 
unlängit noch gewabt geworben zwifchen dem vier Wänden eines Staau— 
Gefängniffes: i war gefommen, arme Gefangene zu tröflen; aber bat 
Getöfe der Riegel bat.fie bald verſcheucht. 

Liebenswäürdige Schwäger, die ihr Magt um fie, und ibe, jung 
Autoren, die ihr derfelben würdig ſeyd, verjucht es, ibre Aſche neu 
beleben, Ermwedt fie durdy fühe Worte. Opfert ibr all’ bie langes 
en Berechnungen, das ſchmutzige Intereffe, Gewäſch, Zant und Ge 
hen bringt ihr die prächtige Hefatombe dar; und wenn ibr nicht ser 
mögt, fie wieder in's Leben zu rufen, fo beſchwört wenigftens ibren Geiſ 
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— Die Buhftaben des Alpbaberee. Man ut ie 
rechnet, dah die 24 Wuchflaben umieres Alpbabetes ſich mehr at 
600,000 Zrillionen Mal verjeken laffen, ober genau genommen 
620,448,401,733,239,439,360,000 Mal|!! Und doch find 
Buchftaben noch bei Weitem nicht ausreichend, um alle Laute * 
len, deren das menſchliche Organ fähig iſt. Welche Menge don 
chen liegt alfo in dem Alpbabete noch wie im Embrvo v 
einem bloßen Ueberichlag würben alle Bewohner des Erbhalk, Dur 
[er einzelme Indibiduum täglich AO Seiten vollichriebe, non denen 
ede AO werichiedene Zranspofitionen der Buchftaben entbiehte, in dr 
Summe von tanfend Millionen Jahren mit biefem B a 
Werte nicht zu Stande fommen ! L. rn 

— Ein verfteinertee Indianiſches Kind, Ein ehe 
wurde vor einigen Monaten in der zu den Vereinigten Staaten 
rigen neuen Provinz Ohio, bei dem Orte Guernfeb, 5* 
merfwirdige Petrefaft lag in einem Felſenloche, und glich einer 
aus Kalfftein. In derjelben Ausböblung fand man eine Meint 
Kügelchen, einem Roſenkranz ähnlich. (A. P.) 
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England. 


Der legte Stuart und feine Invaſſon in Schottland. 
Nach Robert Chambers. 


Unter ähnlichen Umfänden, wie im vorigen Jahrhundert 
Karl Eruare in Schottland, erſchien vor Kurzem Karl von Bourbon, 
in Spanien. $ier wie dort ift es ein tapferes dochlandsbolt, ‚das dem 
afleinftebenden Prinzen eine gaftliche Aunabme gewährt; ‚bier wie dort 
wird im Angefichte des ruhig zuſchauenden Europa in Schluchten und 
= Bergen der Krieg um eine mächtige Krone geführt. Es ſcheint 
er, der Wergleihung wegen, jebeujalls intereffant, bier in einem 
— Abrin an jene ottiſche Invaſion zu erinnern. 
Berk —— der 2 3. wenige —*** ae: ig 
ichte, ‚reich an romantif ‚ amd bieten nicht minder für 
die Darſtellung bes ———— bebeutfame Momente. Noch iſt 
ihnen feine unparteilfche Würdigung gemorben; ber iche Untergang 
: ber ilie und ihrer Anbänger jn von der unperwäftlichen Dadyt 
des ‚Borurtbeils Üüberbauert. worden, und find bie Stürme und Kämpfe 
auch Kängft vorübergeraufcht, fo iſt doch parteiifche Zu: oder Abneigun 
bei dem Scpiftfteller, der jene Pi barjtellt, wie dies namentlich a 
- it Home und Lingard ber Fall ift, gan unabweislich. 
Als nationale Angelegenbeit betrachtet, im ber es ſich um das 
. Glüd des Britifchen Bolles bandelte, kann man unmöglich ben aben: 
‚ teuerlichen Berſuchtn ber Stuarts zur Wiedergeminnung des Thrones 
fein Intereffe zuwenden. Siebt man aber dieſe Kämpfe zwiſchen dem 
Haufe Hannoper und Stuart als den Kampf zweier Judividuen um 
die Krone an, jo neigt fich unfeblbar die Theilnabme des Unbefangenen 
auf die Seite -der unterliegenden Partei; denn ibr Unglüd iſt faft bei 
iriellos und kann um 6 Kane auf Mitgefühl rechnen, als die glüdlicye 
ei ihren Sieg dutch Graufamreit und Blutgier bejledte. 
Die Gefchichte der Familie bat einen gan eigentbämlichen Eba: 
tafterz fie gleicht den romantifchen ’ eines irrenden Ritters; oder 
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dem Aufgehen einer Rakete, die der Zuſchauer Augen mit ihrem Lich: 
ter: und Glanzſpiele biendet, und nach einer kurzen Erplofion in ewige 
Nacht ſpurlos verſchwindet. Nach den Schottiſchen Hiſtorikern ſtammt 
die Familie Stuart in gerader Linie von Fleance, dem Sobne bes 
Sanque, und zwar aus dem febr fchlagenden Grunde: „von wen fonit. 
wenn nicht von ibm?’ — Zorb Hailes giebt die Ermittelung ihrer Ab: 
ſtaumung gänzlich auf. Wabhrſcheinlich war es eine mächtige Normans 
nische Ramilie, die ihren Namen von ihren Amte als Stewards (Hufjeber) in 
Schottland bekam. Seitdem fie durch Heiratb auf den Thron fam, 
ziehe ſich eine Kette von Unfällen und Leiden durd ihre Geſchichte; 
am tragifchften erfcheint Maria und ibr Entel Karl. Gewik find die 
Stuarts von Seiten ihres perfönlichen Charakters tabelnswertb; fie vers 
ſtanden es nicht, ein Volk, wie das Britifche, zu regieren, aber unfer 
Mitleid Finnen wir doch ibren Fronberaubten Häuptern nicht verfagen. 
* das Auftreten ber Hochländer in dieſer Geſchichie giebt ihr 
tige: 


ein mä 8 Intereſſe; jener Hochländer, die, wenn auch nicht -gerabe 
die — enswertheſten Nachbarn, doch für poetiſche Darſtellung und 
philofepbifche Betrachtung ſtets merlwürdig bleiben. Xn ihren Schiöf: 


fern und Burgen hauſend, durch ihte Gebirge von den Künſten und 
Ueberfeinerungen ber Kivilifation abgefchieben, find fie nicht minder 
fremd in Edinburg, als in ber Hauptſtadt Amerika's ber Xndianer. 
Ihte politifche Organifatien war im bochſten Grabe verderdlich und 
gefährlich flir eine civilifirte Rachbarſchaft. Denn, weſentlich batte ihre 
Berfafiuug den Charakter der patriarchaliſchen Zeit. Sie gründete ſich 
auf cin Gerechtigfeitegefüt, das inniger und tiefer war, als civilis 
firte Nationen zu faſſen vermögen, und das fie, — wie oft es fie aud) 
an die Außerften Grünen des Fauſtrechts trieb, — du einer ſaſt un: 
Agnblihen Kiibnbeit und zu der hochherzigſten Selbitaufopferung bes 
fübigte. Daß fie mit Muth und. Ausdauer für ibren jedesmaligen Anz 
führer fümpften, ift nicht Überrafchend; aber wohl gereicht es ihnen 
jut Ehre, daß Karl Eduard, nachdem er fie ins Verberben geführt, fie 
um Alles gebracht, außer ibrem unveräuferlihen Ruhme, dennoch fo 
ange ficheren Aufenthalt bei ihnen fand, da ein eingiges Wort ibn zu 
verratben und dem Berrätber einen Lobn von breifigtaufend Pfund 
u gewinnen vermochte. Wie groß auch die politifchen Sinden diefer 
dochländer geweſen, — fie haben fie alle abgebüßt. Ihr Land ift bbe, 
nd bie biutige Sichel bes Krieges bar unter ihnen gemäbt; ibre Wer: 
fung ift vernidtet worden, und man bat fie d feine zweckmaͤßi⸗ 
ere erfegt. Mit jedem Yabre wandern mehr Bewohner dieſer roman 
ſchen Gegenden nad) Amerita aus. 

In Bezug auf die einzelnen in biefen Begebenheiten bedeutend 
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langſt ‚fengeelt. 


1834. 


bervortretenden Perfönlichkeiten bat fich ein allgemeines. Urtheil kaon 

t Der Herzog den Eumberlaud (Sohn Georg’s U.), 
dem fein Sieg bei Eulloden, über eine geſchwächte und mutblofe Ar: 
mee erfochten, jo boben Rubın erworben, bat fi fonft in feiner milis 
tairifchen Laufbahn nur als ein Außerft mittelmäkiges Talent bewieſen. 
Er konnte dem Marſchall von Sachſen bei Fontenay nicht Stand hal: 
ten; er unterlag 1747 dieſem ansgepeichneten Feidherrn bei Laffeld 
zum jweiten Male, verlor zehn Jabt ſpater die Schlacht bei Haſtenbec 
gegen d’Efirkes, und brachte lich durch die Convention vom Kioſierſe 
ven, die feine militaieifche Laufbahn fdhiekt, vollends um allen Kredit. 
Uebrigens ſcheint er felbit feinen Werth richtig angeſchlagen zu baben; 
denn nach feiner Zurücdberufung vom Kontinente bemerkte er, daß -er 
feine jeßige Schande eben nicht mehr verdiene, als feinen . früberen 
Rubm. Eben ſo bat der junge Prätendent feinen beftimmt auegeſpro⸗ 
henen Chatatter in der Öffentlichen Meinung. Batürlich war er innig 
von dem Glauben an die Berechtigkeit feiner Anfprüche durchdrimgen 
um jo mehr, alt die Nation feibft He durch mebr benn eine Beneration 


ſtillſchweigend gelten lieh, und als es Braufetöpfe genug gab, ‚bie,ibe 
Xeben dafür zu laſſen bereit Waren. Bei feinem .erfien Yuftreten im 


Schottland war er ein volllommen gebildeter tapferer Tüngling gu..nenz - 
nen. Daß es ihm nicht an Talenten gebrach, Iebren feine Korkichritte; 
deun nur einem febr talentreihen Mann konnte es gelingen, fur ein fo 
tolles Beginnen Anhang zu finben, und diefen Haufen, aus den wiberfirebend- 
ften Elementen gebildet, nicht nur zuſannnenzuhalten, fonderm „zu ben 
bödten Zeiftungen anzufübren, fo daß die. bedeutendſſen Euglifchen 
Heere ibm nicht Stand balten konnten, ‚Die Febler, die feine fpätere 
Erfcheinung mwiderwärtig machen, find offenbar die Folgen feiner un— 
glüclichen Schickſale. Seine unzuftiedenen Anbänger festen Allee ‚anf 
feine. Rechnung; als er ihre Abfichten und Pläne nic zu. erfüllen 
vermochte, ſchlug die frübere Zuneigung in Mache umb bitteren Hak um. 
Ded bar Walter Scott bereits den richtigen Geſichtepuntt Für ‚die 
Wirbigung Karl Eduard's aufgeteilt, und das ausdrudsvolle innig an: 
ſprechende Bild, das er von ibm entworfen, wird gewiß die fleinlichen 
Verzerrungen jener Karrikaturen bald vergeffen machen. 

Difenbar ‚hatte Karl Eduard feine Unterftligung bei feinem Ein— 
falle in England, ‚Seine Partei, obgleich mit ihrer eigenen Stellun 
unzuftieden und ber ‚proteflantifchen Erbfolge abgeneigt, war Ku 
für feine kühnen Plane nicht zu gewinnen. Frautreich batte weder die 
Kraft, noch den Willen, ibn zu ünterftäßen. So gem es bie erilirte 
Ramilie begünftigt hätte, gleichtum als einen Stachel für England, war 
doch der von dem Wechſel der Dynaftie zu gewärtigende -Gewinn allzu 
gering, um mit großen Opfern erfauft ju werden. Die gegenwärtige 
Xage Englands war freilich einem Angriff äuferft günſtig. Cs war 
eben in einen langwierigen Krieg verwidelt, der feine Schäße und feine 
Heere aufrieb, Die Armee batte kurz zuvor eine barte Niederlage er: 
leiden müſſen; bie Flotie war an ben äußerten Weltenden entfernt; 
bas Bolt, des Krieges überdrüſſig, durch Drud und Steuern bödylich 
erbittert. Uber eben diefes Mifvergnügen, das einem Fremden fo leicht 
als das Zeichen erſterbeuden Lebens eriheint, it in Wahrheit eine der 
Bedingungen der Eriiteng bei einem freien Volke; ‚und mur zu bald 
muf ein Ufurpater, ber diefe Stimmung für feine Zwecke zu benutzen 
gebenft, erfahren, wie febr er ſich geirrt. Er wird plößlich die fireiti= 
gen Parteien- einig und gegen den gemeinihaftlichen Feind die Kraft 
aufgewandt feben, mit der fie bieber fidy unter einander aufrieben. 
Die Mittel, die Karl Eduard zu Gebote fanden, waren äußert fpär: 
lid; er batte feine kriegserfabrene Offiziere, und fein Geld belief ſich 
nicht auf viertaufend Pfund, So fam er denn unter großen Scywierig- 
feiten nach Schottland, um fidy ein Heer zu werben. Der Empfang 
bier war Hußerft entmuthigendz aber nicht die Macht feiner Feinde, 
nicht die Kälte feiner Freunde konnte feinen Borfag erfchüttern. Mit 
fieben Begleitern landete er zu Borodale, einer Meicrei, die dem 
Glanranald gebörte, einem tapferen jungen Anführer. Auch dieſer ftellte 
ibm die Hoffnungslofigfeit des Unternehmens vor, mweibete ſich aber 
zulegt mit Herz und Hand feinem Herm. Mod; batte fic bei dem 
mächtigen Einfluffe der Regierung in biefer Gegend Fein Plnderer zu 
Karls Gunften erklärt, und aus diefem Grunde müffen wir jene treue 
Anbänglichteit als einen der ſchoͤnſten Züge, die die Gefchichte aufbe⸗ 
wabrt bat, bewunbern. 

Der Erfte, weicher in Borodale zu Karl Eduard kam, war Donald 
Cameron, genannt der junge Lochiel; denn fein Water lebte noch, aber 
wegen feiner früberen Anbäanglichkeit an die Stwarts verbannt. Auf 
dem Wege befuchte Zochiel feinen Bruder John Cameron, dem er eröffs 
nete, daß er zum Prinzen gebe, um ibn von feinem unausführbaren 
Unternehmen abzumabnen, Aber der Bruder, der ibm beifer kannte, 
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fagte ihm vorber, daR die Stimme Karl's alles, Heuer feiner Bruft er; 
wecten würde. Lochiel fam an, und wandte alle feine Berebtjamteit 
auf, um den Prinzen jur Rücktehr nad) Frantreich zu beftimmen. ber 
diefer erflärte, dar michte feinen Entſchlüß ändern würde; und Lochiel, 
der tapfere treue Lodhel möchte nur ganz rubig zu Haufe bleiben, und 
die Kunde abwarten, die ihm den Tod des Prinzen binterbrädte, Da 
widerftand Lochiel nicht, und fein Mebertritt gab dem Unternebmen ben 
Ausihlagz; denn obne feinen Vorgang bätte ſich fein Anführer der 
Hodyländer angefchloffen. i 

Ermutbigt brach Karl Eduard nah Ainlohmoidart auf, und 
von da nach Lochſbiel, in deſſen Näbe er zuerfi fein Banner zu erheben 
beichloffen hatte. Injwiſchen erfuhr der Kommandant bes Fort Auguftus 
von ben flattfindenden Bewegungen und beorberte zwei Compagnieen 
nad) Fort William, — Engl.) Meilen entfernt. Ihr Weg 
übrte fie Über abſchüſſige Gebirge, Als fie an eine Brücke kamen, bie 

ber einen Bergftrom fübrte, hörten fie den Ton einer Sadpfeife und 
fanden die Brüce von Hechländern befegt, mit denen fie es micht auf: 
nebmen mochten. Es waren nur zwölf, und doch beſchloß der Anfib: 
rer der Compagnieen den Rückzug. Er fab fich bald von mehreren 
Clans umringt und munte fid) ergeben. Diefer feine Sieg erhöhte ben 
Muth der Hochländer um ein Bedeutendes. 

An dem Thal von Blenfinnin pflanzte Karl Eduard feine Kabne 
auf, an der Spige einer Schaar von 1800 Mann. Er erklärte dem 
—— von Hannover”, dem „Uſurpator feines väterlichen Throne“, 
den Krieg. 

Der König war beim Ausbruche des Aufftandes in Hannover. 
Eine Regentſchaft verwaltete in feiner Abmefenbeit die Staate.Gefchäfte ; 
für die Angelegenbeiten des Nordens war ein fogenannter Staats: Er: 
eretaie fir Schottland (Secretary of State for Scotland) eingefegt. 
Die erfle Nachricht von den gefäbrlichen Kortfcyritten dee Prätendens 
ten gab der berübmte Duncan Forbes, Prälident des Echottifchen Be: 
richtebofer,, der aus allen Mitteln und Kräften dem Autereffe des Kö— 
nigs diente. Er begab ſich zu Sir Yobn Eope, dem Commandeut ber 
Scyottifdyen Truppen, mit einem Briefe, den er ven einem Hochländi⸗ 
ſchen Edelmanne erbalten, und der bie dringende Gefahr darftellte. Copt 
eigte ed dem Secretair der Schottiſchen Angelegenbeiten, Marquis von 
Snake, an und bat, daft Wahlen nady dem Norden für die treuge: 
bliebenen Clans geſchickt werben möchten, Aber Nichte von Allem ge: 
ſchahz und es ift merkwürdig genug, 4 Cope, obgleich von der Ge: 
fabr din Keuntniß heit, fidy fo durchaus verfehrt und unerfahren be: 
nahm. In Wabrbeit fälle jedoch die Schuld nur in fo fern auf ibn, 
als man ibn, mie gewöhnlich bei vertebrten politischen Anerbnungen, 
als Suͤndenbock und Urfache aller Mißgriffe vorſchob. Denn die Bris 
tiiche Armee war in einem ungemein verwabrloften Zuftande. Zeit den 
Tagen Marlborougb's batte fe an Kraft und Disziplin febr viel ver: 
foren. Rreilih war der Verfall nicht merflich: denn die Montirung 
und alle Aeußerlichteiten wurden mit pinftlicher Obſervanz mahrgenom: 
men und blieben biefelben; vernachläffigt waren nur die Keute felbft. 

Wenn die Hochländer am Mordpol geftanden bätten, flatt im An: 
geſichte Edinburgs, konnte die Regierung nicht unfundiger ber broben- 
ben Gefabr und ber Bewegungen Karl's ſeyn, ale fie fich zeigte. Eope 
berierb fich mit Andrew Fletcher und Duncan Korbes, von denen Letz⸗ 
terer den Ebarakter ber Hochländer genau fannte, denn er batte feine 
Talente und feine Veredtfamkeit bei ibnen verfucht, und Manchen von 
den Stuart's abzuziehen gewußt. Alle ſtimmten für einen entfcheiden: 
den Schlag, der ausgeführt werden müſſe, bevor alle die mifiveranlig: 
ten Clans Reit gewonnen, fidy zu bewaffnen und zu verfammeln. Da: 
bin neigte ſich auch Eope's Meinung, und er brady mit 1400 Mann 
nach Fort Auguſtus auf, dem Centrum des Landſtriche, wo die Unru⸗ 
ben begonnen batten. Sein Weg führte durch die Schluchten dee 
Hochlandes, und er war mit Gepäck und Kanonen belaftet, die Waffen 
noch ungerechnet, die für die Eland mitgefchleppt wurden. Aber biefe, 
ftatt ibn zu verftärken und ju umnterftügen, bielten ibn mit Ausflüchten 
bin; feine Pferde wurden geftoblen, und Alles ward aufgeboten, ibn 
u irren und ins Verderben zu führen. Da er fich in foldyer Noth 

b, kehrte er nach Inverneh zuriick, nachdem er vorber dag Gutachten 
eines Ariegeratbe eingeholt, 

Das war's aber eben, was bie Anfurgenten gemänfcht hatten. 
Eope ließ ihnen den Weg in das Flachland offen, und der Eindruck, 
den der Rückzug der Engländer machte, trug nicht wenig dazu bei, bie 
Reiben der Aufrübrer zu verftärten. 
allen Kräften, die Gunft der Hochlänber zu gewinnen, indem er ibre 
Sprache redete, ihre Sitten und Bräuche annabm und mit ibnen per: 
fönlidy verkehrte. Seine Äußere Erfcheinung und Haltung war nad) 
bem Berichte derer, die ibn gefannt, einnebmend und würdevoll; feine 
Figur war groß und imponirend; fein Geficht batte jenen ernten fm: 
nigen Ausdrud, der dem unglüdlichen Geſchlechte der Stuart's über: 
Daupt mie ein bebentungevolles Siegel aufgeprägt war, Diefe Aeußer⸗ 
lichfeiten, wozu noch ber Nimbus feiner boben Abftammung, die Loka⸗ 
lität — das Land ferner Väter — kam, gaben ibm eine unmiderfteb: 
liche Gewalt über bie Gemütber des warmfüblenden bochberzigen Bol: 
fes. Mur fein frei berabmallendes langes Haar erfchien in jener Zeit 
fo unmediich, daß einer feiner Hochländifchen Soldaten, der een 
gravitätiichen Richter aus Edinburg mit einer gewaltigen Perlide er: 
blickte, dieſem die leßtere ohne Weiteres abrig und fie, zum großen 
Scyreden Rarl Eduard's und der Bürger, dem Prinzen auf den Kopf jeßte. 

Cope's Rüdzug batte alle Hinderniffe, auf Edinburg geradezu lee: 
zugeben, befeitigt, und dabin richtete Karl Eduard feinen Marfch, wäb: 
rend jener imglüdliche General noch bemübt war, Edyiffe zur Trane— 
portirung feiner Soldaten aufzufinden. Groß war die Weftürgung im 
der Hauprftadt, als fie die Invaſton der Aufrübrer erwarten muNte, und 
die Anftalten, die man in der Eile traf, waren vielleicht bedentlicher für 
die Einmobner felbft, als für die Feinde. Man bildete ſchleunigſt eine 

Bürgergarde, eine Art ganz barmiofer gutmüthiger Mit. Man kann 


Karl Eduard beeiferte fich aus - 


bied aus Folgenden entnehmen. Wenn ber Comman 
Spitze ausm e, um außerhalb ber Stabtmauern yu — N, 
beim Nücmarfche fich nady feinen friegerifchen iben umbrebte 
fo waren gemeinhin, bie Wenigen in feiner ummittelbaren Rähe ang: 
nommen, feine Soldaten tlich verſchwunden, menigftens dem un: 
bewaffneten Auge nicht ſichtbar. Die Pflicht der & er. 
drang fie auf das Lebbaftefte, und ihr opfertem fie Alles auf; ihr Yurd 
bie Umftände noch jarter geftimmtes Gewiſſen fagte ihnen, wie ame. 
antwortlid) es fep, fein Leben fo leichtfinnig aufs Epic zu feken, unt 
dieſe Stimmung war fo allgemein, daf die Hochländer, ale'fir Nıkıy 
in die Stadt rüdten, nur einige Päupter in hen dorkanten 
die ſehr unmillig frugen, warum fie in ihrer Machtrube fe unaekirlie 
geftört würden? Edinburg ward, mit Ausnabme des Kaftels, ohne 
einen Schwerdtſtreich übergeben, und der Prätendent jeg in Holkeıst 
ben Palaft feines Baters, ungeftört ein, Hier richtete Karl Eruare in. 
nen Hofftaat ein, aus ben Schönften und Ritterlichiten des Bandes hei: 
bend. Es war dem guten Scyetten, als ob ber alte Ruben und yir 
Unabbängigteit Schottlands wieder erflanden wären; freilich warm 
Woblftand und Glanz eben nicht im Ucberfluß vorbanden, aber nichts 
deftoweniger glaubten fie ſich doch in bie alte fröhliche Zeit zurücer: 
feßt. Der Entbufiasmus flieg anfs Höchfte, und man mufte dır Kanne 
ber Begeifterung durch Volkslieder voll verſteckter politifcher Anipieker: 
gen u näbren, und in Schlöffern und Hütten börte man beseifier 
— bie Rückkeht alter Herrlichteit mit der des redytmähige Prin: 
je verfündend. Die Hodyländer nannten dem Pringen Cbanih ater 
Sbarli, wie fein Name in Gälifcher Mundart lautet; und fe yärkh m 
traulich Flang biefer Name den Hodyländern, baf ber Prinz nur fan; 
Ebarli gerufen ward. Als er die Treppen vom Polyroed bins, 
eilte ibm James Hepburn von Keith, ein Mann, der and) in den fr 
richten der Engländer als ein Bild ritterficher Anmurb und Wirte em: 
fheint, voran und führte ibm in die Halle der alten Schottiſchen iein 
(Rortfegung folgt.) 


Die Heren in Macbeth und der Ort ihrer Ericheinum. 


Wer Nord:Schottland bereift bat, wird miffen, daß ber Ort, me 
Macher mit den Heren zufanımentraf und aus ihrem Munde das pe 
pbetiiche Wort vernabm, das ihn aus dem Schranken ber menlchliche 
Gewöhnlichteit herauslockte, ungefähr drei oder vier (Englifche) Kein 
auf der Weftfeite von Aeres angegeben wird. Dies ift preiſturhe 
auch ber Plag, auf weldyem die Scene in Shatefpeare's Zraueriid 
vorgeht. Sein Gemäbremann war ber berühmte Hiftoriter Bein; 
allein man bat Gründe gefunden, zu glauben, daß Dichter wir e 
fchichtfchreiber bierüber im Arrtbum fanden. 

ee ga man ſich die dritte &cene bes erften Nies in 
Zrauerfpiel, fo wird mau fich erinnern, daß Macbeth fic kei imm 
Zufanmentreifen mit den Heren in Geſellſchaft Banquo's befand mt mi 
feinem Heere auf dem Wege von Fife nach Xnverne begriffen war. Due 
past auch Banquo's Ärage: „Wie weit it's noch nach Bares“ gar 
gebt aber die Unmöglichfeit hervor, daß die gewöhnliche Annabene ber sts 
tität richtig fep, denn die wirkliche Lage der Derter Kife, Fores und Intern 
tiefe vorausfegen, daß Macberh * Fores paſſtrt babe, Banaaı 
Frage ſteht aber hiermit im Widerſpruch 
. Wo ift alfe, fragt ſich, bie in Rede ftebende Bufammentunft 
ien? Dffenbar in der Nähe von Kores, und zwar auf einem 
Bei näberer Unterſuchung der Gegend ergiebt fich denn aud näher be 
Vioorgrund in der Rachbarſchaft von Gatefede, ungefähr acht Heike 
weitwärte von Elgin und vier Meilen dftlidy vom Koree, ale ber 
Platz. Die Arage des Banquo macht es nicht bloß wahrfcheinfic, fr 
bern gewiß, daß Macbeth mit feinem Heert durch Kores marfchirte, rer 
er nach Inverneß ging, und das bezeichnete Moor gilt auch heute ach 
ausbrüdlich für einen verpefteten Ort, den man flieht. 

Ueber bie mprbetogifct Bedeutung, die dem Seren im acett 
. Grunde liegen fol, bat man faſt zu emfige Nachtorf amt: 

eilt. „Sie find“, fagt Pennnant, „die Cchiejals:Göttinnen, dir Bi 
foprien ber nörblichen Bölfer, Gunna, Rota ımd Sfulaa, die Diesem 
nen Dbins, bes arftifchen Viare, und wurden Todten: Ina #° 
nannt, weil es ihr Geichäft war, während ber Schlacht die dem Salt 
Geweiheten ausjuerlefen.” Außerdem, heißt es, war es ibe Dienit, dir 
Seelen der Gefallenen nach Walballa zu führen. Darauf deuten aber 
dings entfernt einige Verfe im Shafefpeare, alleim die Weyeichaung dr 
ibnen der Dichter giebt, indem er fie „eingefchrumpft” und „mil in 
ihrer Tracht” nennt und mit Wärten entflellt, paht micber nicht is 
geringften ju dem, was die Gefchichtfchreiber von den Waltrirm mit 
en, dom denen es beißt, ihre Ericheinung fen ſchön und ‚fe 
feyen mit Schwanen : Aedern gfömlet und mit Speer and Dein be 
waffnet. — Wozu auch die Dichtung fo auf die Zortur fpannen un 
mit bifterifc genaue» teinigteits « Krämerei verfolgen? J— 
Heren find Sumpf⸗Geſtalten, böhnifche Kobolde, die gieichſan Macht! 
Mordgedanken repräfentiren. Sie liegen dem Schonmiſchen Bellege 
ben febr nab, fo daß es nicht zu kübn fchien, ſoiche Mifgeburten ter 
Dämenen, wie fie der Schottiſche Bauer noch beute im deu 
dern fürchtet, im die Dichtung zu verweben, mo fie eine benpelit Be 
burt haben, einmal nämlich ale dem Sumpfe entftiegene wirkliche & 
falten — umd ale folche erfcheinen fie ja auch dem Banane — ud 
zweitens als Ausgeburten der Ichmugig erhißten Mordtuft ar 
;„ ui 
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Srantreid. 
Die Königstodyter vom Rap der Palmen. 


An einem jener abenteuerlichen Tage meines Seelebens, bewegte 
Tage, an bie ich mod; oft mit Bedauern — tam ich, unweit 
gom Kap der Palmen, ju einem Paar bölgerner Hütten, bie auf dem 
heiten Sande jener umbefannten Gegenden flüchtig von Europäern aufs 
führt waren. Bei biefen gebrechlichen Gebäuden lag eine lange ganz 
* e Brigg fill vor Anfer, bie bei Annäherung meines Eaifes 
feine Klagge nicht aufgezogen batte es war ein Sklavenſchiff. 

Sobald ich an’s Kand geftiegen war, ſah ich aus einer jener Brei ⸗ 
terbätten einen jungen Mann beraustommen, nachläſſig und äußerfi 
feicht gefleider, wie die Seeleute in der Regel geben, welche die Küften 
ven Afrita im Geheimen befuchen. Er flo „> mid) zu, umarmte mic) 
und rief gar verwundert aus: „Iſt's möglich? Du bijt's! aber was 
zum Teufel — — Du in dieſem verbammten Lande?” Es war einer 
meiner Verwandten, ein Grofbändler von der Küſte von Guinea und, 
mit Auenabme diefer feiner Befchäftigung, der befte Menfch umter ber 
Sonne. 

Ich gab meinem yärtlichen Better zur Antwort, der Zweck meiner 
Reife fen, Gelditaub umd Elfenbein vom Kap der Palmen zu holen 
und es gegen meine Ladung einzutauſchen. Er, obne viel Hedenten, 
vertraute mir, baf dergleichen nicht feine Sache wäre, und baf hundert 
Köpfe qute friſche Neger ibm mebr eintrügen, als Elfenbein und Gold, 
das ſich die Rürften der Wildniſſe pP tbeuer bezahlen liefen. 

Und wie gebt der Handel bier? fragte ich dagegen. „Ganz erträgs 
lic”, erwiederte er, „wenn man wie ic das Handwerk verftebt. Ich 
habe tůtzlich mit der Älteften Tochter des Fürſten Lager eine Specula: 
tionssHeiratb gefchloffen, um meine Ausfuhr auf's Doppelte zu bringen. 
Warſt Du nur drei Tage früber bier angefommen, Du bätteft Zeuge 
feun Können bei meiner Wermäblung mit ber Prineffin Zaja, der 
glängendften Schönheit der Königlichen Familie.“ #! Du haft bie 
Berwegenbeit gebabt, eine Pringeflin zu heirathen, Unglädticher, der Du 
fhon auf Martinique verheiraihet bit? „Pab! daran denfft Du? 
Ich bin bier nur nach der Sitte des Landes verbeirathet! Mein Schiffs: 
meifter und der Groß: Mafouc des Landes haben uns am Auf ber 
Schiffewinde, die zu dem Endzweck in einen Altar verwandelt war, 
verbunden; meine beiden einen Scyiffsjungen baben die Ehertnaben 

emacht.“ — Bortrefflich! Aber wie dann, wenn es Deiner biefigen 

au einfält, Dich nach den Antillen zu begleiten? — „Wie dann? 

Iberne Krage! Da vertauf ich fie. Sie ift eine MPringeffin, von uns 
verfälfchtem Königlichen Blute, von Kopf bis zum Auf prachtvoll tato: 
wirt. Ich würde fie unter fünfbundert gute runde Kürbifflafchen nicht 
verfaufen. Doc, verſchwenden wir die Reit nicht mit unnligen Reben; 
in acht Tagen geb’ ich mit der Zabung, die mir die Großmutb Seiner 
Majeftät meines Schwiegervaters überlaffen bat, in See, und ich muß 
Di doc) meiner neuen Königlichen Familie vorftellen.“ 

Ein bider garfliger Meger, eine Alacye:Perüde auf dem Kopf 
und bei einer Glurbige von dreißig Graden in einen mit Pelz gefüts: 
terten Polniſchen Ro ee, derſchlaug gierig einen Napf voll 
Mancoc, fi rg bingeitredt unter einem breiten Palmbaume, 
um ben fünf bis fechs junge Negerinnen berumftanden. 

Mein erlauchter Better führte mich zu der Gruppe ber Schwarzen 
bin, und fagte mit ber ernitbafteften Miene, die ibm ju Gebote ftand: 
„Better! bier iſt Seine Königliche Majeftät, der Fürft Lager, und bier 
ftelle ih Dir die Pringeffin Ra a, meine geliebte Gattin, vor. Nun 
* umarıme den Her. Er ift mein Better; liebenswürdig und feine 

iererei !”’ 

Ri) umarmte, fo qut es ging, die junge Pringeflin, die, für eine 
Negerin vom Kap der Palmen, mir ven der Natur jenes Landes gar 
icht übel ausgeftatter zu ſeyn fchien. j 

Der König Lager, deffen ganze Sprachtunde darin beftand, ein 
paar Englifche Worte unbarmberzig zu rabebredyen, beebrte mich mit 
einem kurzen Gruß nad; feiner Weife; ich that natürlich, als fühlt' ic) 
mich febr geſchmeichelt, und bot ihm, um feine freundliche Aufnahme 
u erwiebern, eine Korbflafche mit Zafia an, die er anzunebmen und 
ogleich in meiner Gegenwart bis auf bie Hälfte gu leeren gerubte; von 
diefem Momente an war ich amı Hofe des Admet vom Rap der Palmen 
gut accrebitirt. . 

Acht Tage nach meiner Einführung in die Königliche Familie fuhr 
mein —— wi rm ee — — en bie 
ihren @emabl, eachtet feines i e egen 
eine fo zärtliche ebeliche Zreue, durchaus begleiten wollte, nad) Ge 
tinique, ch werde nie vergeffen, was mir mein abfcheulicher Wetter 
im Augenblick der Abfahrt vertraute. - 

„Wenn ic) Zaja nicht gut in Saints Pierre verfaufen kann‘, 
fagte er zu mir, „fo fell mein Schwiegervater unge bezahlen, wenn 
er fein cheichen aus, meinen Alauen wieberhaben will,“ 

Die beiden Batten fliegen an Bord ibrer Brigg, mit Segnungen 
und Geſchenten ihres zärtlihen und würdigen Königlichen Baters über: 

ſchüttet. Sieben oder acht Monate nach diefem — das mir faft 

n gänzlich entfallen war, ergöße ich mid) eines onntage Abends 
an den Springen der ſchwarzen Stlaven von Saints Pierre in Marti: 
nique, beim Aadelglang, ber ihren wilden Tänyen leudytet, als ich uns 
ter den fchmwarzen Korupbeen diefer Machtfeene der Pringeffin Zaja 
feibbaftige Geſtalt zu erkennen glaube!... Der Schrei, ben fie auss 
ftößt, fo wie fie mich erblidt, yeigt mir genugfam an, daß ich mid) 
nicht getäufcht und das Schickſal mich in der That dazu beftimmt hatte, 
meine erbabene Eoufine wieberzufinden. Hätte fie mic) in ihres Ba: 
ters Neiche gefeben, fo würde fie Anftand genommen baben, geradezu 
in meine Arme zu fliegen; aber in Martinique warf fie ſich mir zu 
Küken und bdrüdte die ganze Freude aus, bie fie bei meiner unerwars 
teten Begegnung empfand, 
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ber Sprache, bie fie 2 j 
ee anna 
„ ‘ch diene cau meines Dia ü a 
ui Se mir In Are —— nnes, Eures Herrn Wetters”, 
Wirtlich war es bie Arau meines Wetters und ihres treulofen 
Gatten, bei der die arme Zaza auf Saint: Pierre als Stlapin “ 


ine war, a « 

drang in fie, mir zu ſagen, welchen Beweggrund fie 

babe, nicht in ihr Baterland yurfejutebeen; fie erwieberte ae 
fie habe ibren Mann ſchon verbeiratbet gefunden, und es fey natlts 
lic, daß die Frau, die er zuerfi gebeirathet habe, fo lange fie Iche, 
bie Gunft und Zärtlichkeit ibres gemeinfamen Gatten ausfchlieflich bes 
ſaße; fie aber, Ba0 als zweite Kran des Eapitains, babe fidh ent 
fhloffen, im ber Kolonie zu bleiben, bis jene erftere fterbe und fie dann 
ihre Stelle einnehmen könnte, 


Ich war fo unvorfihtig, das unfchulbige Vertrauen der armen 
* d ein lautes Gelachter zu erwiedern, ja, i beging den 
abſcheulichen Febler, fie auf bie Wergeblichfeit und das. Thörichte der 


nung aufmerffam madyen, mit ber 
864 — hatte, 

güte zu erwarten ſchien. 
‚, Bya, nachdem fie mir mit Aufmerkfamfeit zugebört hatte, ftand 
einige Minuten lang nachdentlich da; dann act fie meine Hand, 
drücte fie frampfbaft, zum Zeichen des Lebewohls, und miſchte fich, 
als wenn nichts gefcheben wäre, wieder unter die Tanpenden, aus 
fie nur einen Moment berausgetreten war, um mit mir zu 
predhen. 

Am anderen Morgen fand man bie Ungläclicdye in ber Hütte, die 
fie bei ihrer Gebietermn und Nebenbublerin bewobnte, 28 binges 
firedt. Die Arme batte in der — Gift genommen. 

(Journal de la Marine.) 


die fie mit fo Led —— 
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Nord-Amerika. 


Ueber das Lebensvermogen = . feften Körpern eingefchloffenen 
zöten. 


Bon W. A. Thompſon. 
(Aus dem American Journal.of Beienee,) 


Die Kröten, welche Herr Dr. Buckland in Orford 3 
Über die Bitalitt dieſer Thiere benutzte, wurden zu gleicher Anzahl in 
—— verſchiedene Steinarten eingefchloffen, theils nämlich in Zellen von 
2 Zoll Tiefe und 5 Zoll D effer, weldye man in einen Block von 
oolithifchen Kaltftein gegraben, tbeils in einen bichten Kiefelfandftein, 
worein man Zellen von kleinerem Umfange gemacht hatte, Nach einem 

abe und brüber waren bie legteren alle leer während von jenen 
n dem Kalkſteine mehrere lebten, obgleich fie viel leichter geworden was " 
ren. — Die Überlebenden Kröten wurden von neuem eingefperrt; nad) 
einem Jahre öffnete man die Zellen und fand alle tobt, — Zur felben 
Zeit, da man einige Kröten in Stein einſchloß, waren vier andere in 
drei Meine Köcher von A Boll Tiefe und 3 Zoll Durchmeffer, die man 
in einen Apfelbaumflanm gemacht und mit Holzftöpfeln forgfältig vers 
ftopft batte, gefperrt und nad) einem Yabre alle tobt gefunden worben. 

Bei Unterfuchung diefer Tharfachen fcheint es mir nicht auffallend, 
daß jene Tbiere alle, oder fait alle, nach Berlauf eines oder zweier Jahre 
tobt gefunden murben, und ich zmweifle an der Sinlänglichteit biefer 
Berfuthe, Die Umftände felbfl, unter welchen fie — worden, deu⸗ 
ten noch immer auf eine ſeht ausdauernde Bitalität. 

In Amerita bat man Kröten und Kröfche in brei verſchiedenen La; 
— haufig im Sandſtein zweiter Bildung und im fecundais 

alfftein; beim Graben von Brunnen in Tbonlagern, 12 bis 15 
gu tief umter der Erde; in Baumſtaͤnmen, die anſcheinend fir die 
uft undurchdringlich waren. 

Im erften Kall waren die Aröten in Zellen eingefdyloffen, bie für 
ihren Umfang eben groß genug waren, und allem Unfcheime nach mufs 
ten fie feit der Bildung des Sands oder Kaltfteins in dieſer Lage ges 
blieben ſeyn. Die Zellen hatten ſich augenſcheinlich ibrer Geftalt und 
Größe angepaßt, und folglich mußte die Subftenz früber einmal fehr 
weich geweſen fepn, um bie Korm der eingefchloffenen Körper annchmen 
m tönnen. Nun iſt es augenfcheinlich, daß eine Kröte, die in eine 
—* von ber Größe der ebenerwähnten geſperrt würde, nicht bie Hälfte 
der Zeit leben würde, welche bie von Herm Dr, Budland eingemaner: 
ten Kröten lebten; weil Nahrung und Luft durchaus jedem Thiere noth⸗ 
— find, welches im Gebrauch feiner Orgaue iſt. 

Ugemein befannt iſt es, daf Kröten, Fröſche und andere Repti⸗ 
lien mehrete Jahre in einem Zuſtande vom Torpor geblieben find, obne 
irgend ein Rebenszeichen zu geben, und daß fie wieder zu ſich gefommen 


den Verſuchen 


gen 
ren 
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nd, wenn man fle ber Luft und einer erböbten Zeyiperatur aufgefeht 

t  Manihat and) nachgewieſen, daf- das Athmen und der Blutlauf 
ur Erhaltung des Lebens der Faleblütigen Thiere während des Winter⸗ 
—88 nicht uethwendig Find; auch ſcheint es, da die dann im Ma⸗ 
en befindlichen Speiſen ohne Beründerung darin bleiben und nach 
—* weisober drei Jabren noch eben fo beſchaffen ſind, als 
ob fleierftieine Minute darin geweſen wären; vorausgefeht, ber Kor: 
vor biefer Thiere derfelbe bleibe und die Temperatur nicht erhobt werbe. 
Wir tonnen mit Recht annehmen, daß feit der Bildung unferer 
Erdtugel eine Folge von beißen und falten Jahreszeiten, wie noch gegen: 
waͤrtig Hagen ‚haben, und daß die Conſtitution der Tiere ftets nad) 
denfelben Vrinyipien geordnet ſey. Wenn alfo eines diefer- Reptilien wäb⸗ 
rend feines Torpor in Sand⸗ oder Kaltſtein eingefchloffen-wurde, fo feben 
wir feinen Grund,  daf“ feine Lebensfraft nicht Taufende von Kabren 
erbalten werden Könnte, Wenn Nabrung, Atmen, Blutlauf nicht noth⸗ 
wendig find zur Unterhaltung ber Xebenstraft, ſo iſt ein Beitraum von 
taufend Jahren nicht mehr; ‘als ein Tag; es dann war des freien 
Luftzugs und -der erhöhten Kemperatur, um das Leben diefer erflarrten 
Thlere zurüchurufen. Wir baben-teine’Beifpiele, daf man Ardten in 


Sandftein oder Marmor gefunden, weder in Europa noch in Umerita, 
außer: in Breiteugraden, wo der Froſt diefe Thiere in den Winterichlaf 
verfeht; es fcheint demnach wab einlich, daf fie eingefchloffen wurden, 


als. die Subſtanz -woch- weich und das Neptil im Korpor-war. Dem 
Einwurfe, daß De Thiere durch die jährliche Wicdertebr einer böberen 
Temperatur ins Leben gerufen ſeyn wlirden, kann -mam entgegnen, 
bafi-ein Fels in einer Tiefe von 1% bie 20 Fum eine. viel mindere Tem: 
peratue'bat, ale die Luft an der Dberfläche. der Erde; auch ift es noch 
febr zweifelbaft, ob ein Reptil in folder Bebaufung ohne freien-Zuft: 
ug wieberbelebt werben könne. Fröſche und Kroͤten find in der Hub» 
onbay und in Kanada, eingefroren und in Schlaf verfunfen, jahrelang 
a diefem Zuftand geblieben und nachher doch wieder aufgelebt, 
diefer te bleiben die Kröten, 8 bis 10 Zoll tief in der Erbe, oder 
in geringer Tiefe, unter einem Stein: im ihrem Torpor vom 1. Mopen: 
ber bie zum 1. Mai,.wo pe rl nenn aus ihren Wins 
‚berworzufonmmen ‚ um ihnen zut Mabrung zu dienen; die 
Erde iſt gemd 15 bis..48 Zoll tief gefroren, und Alles was: in 
diefer Tiefe eingegtaben liegt, t.erfeoren und des Zebens beraubt. 
Die warmbbätigen Thiere, weiche, einen Winterſchlaf halten, wie 
das —5— der Igel, ber Iltie, bleiben waährend der falten Jah⸗ 


I ‚in einem Buftande son Starebeit; aber die Kälte wirft 
fle.gany anders, als auf die faltbkätigen, in welchen der tlauf 
unabbängig von der Zungentbätigkeit von Statten. gebt. Weun bie 


Temperatur unter 50° %.. fällt, .dertierem-bie:t tigen »Tbiere bie 
Empfindungstraft, bei 40° ‚fallen fie: in. Erſtarrung, und bei Kortbauer 
diefer Temperatur bleiben fie eine Zeitlang in Zuſtande. 
Was die Mröten. und. Fröſche betrifft, die man bein - Brannen: 
aben, 12 — 1; Auf tief. unter-der Erbe, im Thone gefunden. bat,-fo 
—* ich nicht ein, warum. man,es in Abrede ſtellen foll, daf ſie dert 
ande geweſen ſeyn mögen; da damals 
alle unter den Kelien befindlichen Schichten durch bie beige Gewalt 
des Waſſers aufgemüblt jepn mochten, und -diefe Thiere in jener Zeit 
in ben in Waſſer fchwebenden Maffen eingeichleffen geweſen feyn fonn- 
ten. ' So wurden fie-von dicken Erdſchichien bedeckt, und da in ſolcher 
Tiefe feine Temperatur: Veränderung und fein Luftzug fattfinden fann, 
fo können fie im diefem Zuſtaude weit: längere Zeit geblieben fepn, als 
ihre angenommene, Rebensbauer. beträgt. 
Die Einfhliefung der Aröten in Baumſtämme iſt viel leichter zu 
erflären. Man braucht für diefen Fall wicht zu einer ungendbntichen 
Lebensdauer dieſet Tiere feine Zuflucht zu nebmen; teidıt fonnte eime 
Kedte indie Höblung eines Baumflammes fchlüpfen und unfähig wer: 
dem, wieder beranszutemmmen, weil in 3 — A Xabren die Höblung durch 
den natlitlichen Verkauf der Begetation ſich fchloh. Leicht kann man 
geben, daß durch irgend eine Spalte Inſetten jchlüpfen, bie dem Ge⸗ 
angenen jur Mabrımg dienten. Noch mehr, man weiß, daß nicht felten 
Blume, die nicht über zwei Auf im Durchmeſſer did find, im Winter 
vollſtandig gefrieren; in ſolchen Mällen würde die Kröte in Crftarrung 
fallen feyn, fo daß durch Weraubumg der Luft diefer Zuſtand fort: 
auern-fonnte, bis zum Angenblit der Eröffnung det Keritrs. Wir 
baben alle Urfache, zu glauben, dak beim Genuß der Luft und Nahrung 
diefe Meptilien ihr Leben gewöhnlich nicht über 12 — 15 Zabre bringen. 
Wir find alfo veranlaft, anzunebmen, daß die Reptilien, melde 
man in Sandftein und Marmor gefunden bat, in biefer Lage längere 
Zeit gewefen fepn mlffen, als biefenige ift, welche man ihnen vermünf: 
tigerweije al& Xebensdauer beitegen kann, und welche kaum jur Bildung 
der feften Maſſen hinreichen würde, welche unithmaßlich zu ihrer Ein: 
ae og gl 
'Dr. Buctand- fdylieht aus feinen Erfahrungen, daf bei fleter 
Zbätigteit ber Drgane — der Krbie nicht von ungewbhnli⸗ 
her Auedauet iſt und alfo ihr Leben im furper Zeit geenbigt werben 
muß; wir im Gegentheil ſehen une genbtbigt, u glanben, dat bie Le; 
bensfraft ber Kröte eine faft umendliche Zeit I fann, vorausge⸗ 
feßt, daß das Thier die Kalte dermaßen eingefchläfert ift, daß 
Athem und Blutiauf aufgeboben werden, dafi die —“ miedrig 
bleibe und fein freier Luftzug ſtattfi 


feit der Suündſluth im flarren 


de. 

Wan ann annehmen, daß die inneren Theile der Zelelager, aus 
denen bie Falten ZDuellen entfpringen, fait - biefelbe Temperatur baben, 
als die Quelle -feibft ; demma iſt es wahrſcheinlich, daß eime im biefen 
Lagern eingeſchloſſene Medte nicht aus der Erftarrung kommen fann, fo 
lange das Waffer im Sommer nicht eine erhöhte Temperatur annimmt. 

es in gegen alle Wabrfheinlicyfeit, daf, wenn man Kröten in 
Steinen fand, im jebem Kalle eine Spalte da feun mußte, um Ruft und 


wit Shafefpeare bloße Theater⸗Betanntſchaft. 


Nahrung jupulaffen, und daf folde Spalte jedesmal der genaue 
Beobachtung entgaugen ſeb, ‚zumal, wenn mau bedmft,haf biefelpe von 
be geweſen ſeyn mußte, um das Thier rund 


ch wurde zum Machdenfen über dieſen Gegegſtand du 
—8 Ir man in unferem Bande -bei yo Pr 3 
frorene Hechte von einem See oder Teich im den anderen wi 
die- Art fortzupflangen, und dafi die Thiere, ohne anderen il, als 
den Verluſt einiger Schuppen, immer wieder ins Beben Tommen; aus 
baburch, daß en, welche anfcheinend. völlig gefroren find, je Auf 
wan drei bis vier Zoll von ibrem Schwanze wie einen en abbee- 
chen tann, dennoch in warmer Luft wieder ins Leben jurüdttehren. 

Mitunter bringt im Beginne des Fruͤbjahres die Pflugſchaat Ark: 
ten an das Tageslicht, die fein Kebensjeichen geben, bis die warme daft 
fie berlibrt hat. Ale dieſe Thatſachen fchienen mir durchaus mit der 
berübrten im Beyug zu fteben, und ich kbnute deren nech mehrere ühn, 
liche binzufigen, die ich zu beobachten Gelegenheit batte, 

So geneigt ich bin, den ausgezeichneten Talenten des Herm Dr. 
Buckland zu bulbigen, fo groß die Meinung iſt, die ich von den Dir 
fien, die er der Wiſſenſchaft geleiftet, gr fo fann ic doch nid 
glauben, baf feine Erfahrungen hinreichend find, bie Arage über die Ks: 
dauer bes rg in 54 Sn zu Iöfen, welcht mau i 
den Felelagern gefimden bat. te, daß eime gejdyicktere Acker, 
als & — dieſen Gegenitand in dieſer Zeitfchrift —8Be 
märbe; da ich aber vom Ntemanden beffelben erwähnt febe, io bakris 
mich erfühnt, meine eigenen Ideen mityutbeiten. 


Mannigfaltiges. 


— Wird Shabelpeare in feiner Heimat verſtander 
Die ſchmeicheln ſich mit dem Wabne, daft -Shafeiprare un 
Milton bei ihnen populair feven. Es zeigt allefbings von gutem Ge 

* wenn —— — Anderen dieſen er 

‚ aber man numgeachtet gar‘febr. - [1 
Shafefpeare darf ohne Berſtũmmelung ‘auf die —— Bũuhnen kw 
men, und bie küͤcken werden mit abſurdem Zeuge ausgefüllt, Une 
hochweiſes Publitum duldet ſogar nur drei oder dier Dramen Share 
fpeare'6 ohne die ergögliche Beimifchung-von Tanz, Geſang und fei 
lichen Märfhen. So gebt-es dem ‚großen Briten auf. ber Bühne; it 
er aber befler baran, wenn er geleien wird? Wir en foht fügen 
— noch weit fchlimmer. Wer Dibello oder Richard HL im Theun 
vor ſich bat, der befommt wenigftens eine Ahnung ven bem Genius, 
der darin waltet; wer dieſe Stüce aber lieft, der (cs iſt bier natürlich 
bom großen Haufen die Rede) hat Mühe, fich des Schlafes zu ctuch 


ren. Das eigentliche Berſtehen Shatefpeare's. das tiefere Eimei 


in feine Gedanten und Geflible, das Erfaffen eines Hamlet, Zear, Di 

it und bleibt mur einer Meinen Auswahl von Individuen beibieem. 
Shatefpeare bat einen populairen Namen, denn erjtens : manchet geie 
Mann, der den Alltagemenſchen jedoch näber ſtaud, ale er, bat ge 
fagt, er ſey bemunderuemärdig, und zweitens: ſein allumfallene 
Genius fpendet Jedem Etwas, das feinem Gaumen bebagt, om 
Stande, Geſchlecht und Lebensalter, Endlich dürfen auch die Yühum: 
Effefte nicht Überfeben werden, und viele Zaufend Engländer maden 
(*Luarterly Keview.) 


— Der Schatz der St. Martusfiche zu Beni 
Bat von - diefen vormals «welsberübmten Schatze Er geblieben 
find mebrentbeils Vaſen, Ampullen, Kelche, Schlffeln,,; Aupborer 
uf. m. aus Dnpr, Agat, Sardenpr, Aabafter, grünem Baſalt Guan 
Chalcedon, Zürfis, natürlichen und fünftlichen, Kroſtallen, mir Werien 
umd Email, Bildichnigwerten und Verben geziert. ‚Mufßerbem ſiecht 
man ein reich geſchmucktes Scywert, das Ale; . VII. {von 
Hertunft ein —— dem Dogen Moro ſini $ poniejlace br: 
ehrte, Tiichchen mit Gold: und Schmelzarbeit beſeizt, Aandelahet mr 
Bafen aus Berafrpftall, einen Bifhofeftab und zwei Kandelabre au 
vergoldetem Silber, fo meilterhaft gearbeitet, ba fein Auge ſich daran 
fatt fiebt, u. dergl. Biele dieſer Koftbarfeiten find durch ‚Zeit und 
—— * en N und Bat — Jetzt iſt man 
amit äftigt, fie wieder auszubeflern. Der jegt regietende Wan 
Gregor tr Hat der Katbehrale‘ von St. Markus bekanntlich, and dir 
prächtige „Boldene Rofe” zum Gefchent gemadyt, vom ber.e# jän 
mehrere, Rupferftiche giebt. (G. 4 V.) 
— Beobachtung bei Anlage eines Arteſiſchen Bran: 
nens, Auf eimem eine Meile von Genf entfernten Landgut 
in einer Höbe von 299 Fuß Über dem Miveau des Sees be 
gemalt, eine Springguelle Pervorgubeingen; ba aber ſella hi ein 
iefe von 347 Fuß fein günftiges Refultat erfofgte, "fo tibertich Herr ©. 
ber Eigenthümer des Gutes, die Fortfegung bes Unternehmens den 
ren U. de [a Rive und Marcet. Nach achtmonatlichen Arbeiten mar 
fie u einer Tiefe von 682 Fuß vergebrungen, ‚ohne ihren Sue 
erreichen; murben aber ju man coba htungen veramfaft, BF, 
nad) einer furgen Schilderung des Brumnens felbft fpäter mittheilen al- 
Der Brunnen batte an ber Mlindung A Zoll 6 Linien im Durdame‘ 
bis zu eimer Tiefe von 160 Auf fonnte man @ifenräbren ein 2 
welche bas @infallen des Erbreidys verhinderten. » Dad Waſſet in Bam 
nen erreichte eine beträchtliche Höhe, ſchien jeboch im Keimer bizften 
Berbindung mit dem See zu fleben. Erft- bei einer Tiefe don M Auf 
zeigte fich Waffer, deffen Mivea ſich theils nach ber Yabreszeit, ıbelt 
nad) ber Tiefe des Brunnens veränderte, indem e# in benielbm 
Verbältniffe fenkte, wie diefe zunahm. 
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Ft elite ®* 
Die hölyernen Marien. | 


Drei Areunde gingen in der offenen Gallerie de Eriftoforis in Mai: 
fand umber, Sie beichanten ſich die eleganten zum Bertauf ausgeitellten 
Warren, lorgnettirten die Berfäuferinnen, oder die jungen Damen, die 
dort einfauften, warfen ein paar Wigworte dazwiſchen und- ſchlender⸗ 
ten-weiter, Unter Underen kam eine ziemlich‘ große und bagere Dame. 
Der Eine ſprach zu feinem Nachbar: „Sieb eimmal zu, ob ſie if 
if.” Die Signora ging vorüber, und ber Angeredete judte die Achſeln 

und gab zur Antwert: „S'iſt eine bölgerne Marie,” 
* nahm der Dritte das Wort: 2*2* fie von Hol, oder von 
Ale ſoprecht nur leifer, damit fie y nicht höre, demm fie ift 
ei verfiändiges: Krauenyimmer, umd möchte nicht Eure: Närrin ſeyn 
wollen.” Darauf ftand er eine Weile in Gedanfen vertieft, und ſetzte 
-. „Der Spottuame „bölgerne Marie” (Maria di leguo) muß 
auf Etwas ſich gründen; ic; babe immer die Wem gemacht, 
daß volfsrbümliche Kedensarten nicht aus der Luft ge find.“ 
„Was? Du kennſt die. bögernen Marien nicht?” rief. der Aelteſte 
von den Dreien, vertrat feinem Kameraden den m und firirte ibn 
wit frafenden ·Blicken. „Zum Henter! fo leſe doch die „Weneyianis 
ſcheu Michaelis⸗Feſte, ein bier in Mailand gedrucktes Buch, das ebeir 
fo unterhaltend als lebrreich if. Kommt nur mit mir. auf die Bibkiorbet, 
und ge ſollt -es gleich fenmen fernen.‘ 
er Erfle, welcher von den Dreien der fhußerbaftefte war, tbat 
umterdei, als brächte er die Schleife feiner Kravatte in Drbmung, 
fchielte aber dabei. nady einem Laden, vor meldyem fie ſteben geblieben 
waren umd auf deſſen Schwelle eine fchöne junge Frau mit ſchwar⸗ 
jen Alammenaugen ftand, Sie hatte das Gefprach ven den bölgernen 
Marien mit angebört. und wendete fich num an den Benchianer, ber 
“br befannt war, mit der freundlicyen Bitte, ibr doch auch das be⸗ 
mwuhte Buch zu verihaffen, weil fie neugierig ſey, zu erfahren, wie es 
fich eigentlich mit diefen Marien verhalte. Das Auge dos jungen Mans 
nes bligte. vor Freude, und er antwortete mit einer —— Ber⸗ 
ung: „Ei, warum wollen Sie Ihre ſchönen Augen d Zetrlite 
verderben? Befaffen Sie. fid) nicht mit gedrudten Dingen! Ich bin 
bereit, Ihnen das Hift gleich zu erzählen, und fo q wir 
drei das Gil Ihrer Geſellſchaft etwas länger.” Die Dame machte 
einen freundlichen —* og ſich in ben Laden zuruck und winkte ibnen, 
njutreten. Bier ick man fich gemächlich nieder, und Aller: Blicke 
maren. auf ben Erzähler —— der, nachdem er mit Anftandb eine 
Prife — batte, alſo anbob: 
„Zignora. werben vielleicht wiſſen, baf die Stadt Benedig von 


bet iſt, bi den In des © in U 
—— Gehen Seit, ai di De Bl ak Hard 


ber Bürger noch ſehr ein« 
—— mar, berrſchte die Sitte, daf alle Jabr nur an Einem Tage 
wurden. Die armen P z mochten fie einan« 
ae = ——— re di Eaftello, 
et, nach. der n i o 
und nahmen ‚dabei ihre färglicye Ausfteuer in Kaſtchen mir ſich War 
die Ceremonie zu Ende, fo ging man in guter Geſellſchaft wieder nach 
Haufe und- brachte den Reft des Bages unter Crgößlichteiten bin.’ 
„Alleisı bie Bölter: find“ mie die en; wenn ihnen der ba 
beffer ftebt, als koſthare Kleidung, fo ruben fie doch ni 
her. bis fie in Pradjtgewändern fieden. Se verwandelte ſich auch im 
jener: fchlichte Ritus in ein prunfendes Aeft; an die Stelle 
bes. bejcheibenen Kaͤſtchene fam eine gewalti € voll Gold, und 
feider en bie ewtien Röddren ber 
te. Statt ber Bumentronen fehten fie Diabeme auf, und wer 
felbft- feine SKleinodien befah, der erborgte fie von 9 
DODieſer Luxrus erregte bald ben Neid und den Golddurſt ber 
Trieſtiner Seerauber; ſie ſammelten eine Meine Flotte und verbargen 
ſich am — -ban Feite hinter der Juſel Olivolo. Als der gün⸗ 
ſtige Au ba war, fuhren fie pfeilfchmell auer über die Lagune 
und landeten. Mit Schwertem und Doldyen Tenafet ftürgen bie 
Räuber wüthend in die Kirche, 'entreißen den mebrlofen aunglingen 
ibre Bräute und fchleppen fie fammt der Ausfteuer fort n fchreit 
unb lärmtz; bie weinen, ringen bie Hände, fleben um Hülfe 
— ebens; bie Räuber tragen fie anf ihre Schiffe und. rudern mit 
ihnen davon. Da vermabm man durdy ganz Wenebig einen Schrei ber 
Berjweiflung; die armen beraubten Chemänner fchrieen um Rache Der 
Doge Pietro Candiano rief die Beneyianer zu den Waffen, und Wiele 


= 


eilten berbei, insbefondere aber die Tiſchter aus dem Sprengel Santa 
Waria Aormofa, welche viele Barfen anboten. Mit Blißesfchnelle eilte 
man ben Piraten nach und erreichte fie beim Haſen Eaorle, wo fie 
eben Bränte und Beute umter ſich vertbeilten. Der Angriff der Bene: 
tianer war fo verzweifelt ungeſtlimm, daß bie Seeräuber faum Wider: 
fand leiſten fonnten, Sie wurden fämmtlich niebergemeßelt. Die Sie⸗ 
ger umarmten ihre bebenden Bräute, rafften ihre Ecyäße jufammen 
und febrten jubelnd nach Wenebig zurück.“ 

„Der Staat bot den Tifchlern von S. Maria Formoſa für ibre 
ZTapferfeit einen Lohn an, ben fie felbft beftimmen follten. Eie beanügs 
tem fich mit ber befcheidenen Bitte, der Doge möge am Tage der Arier 
diefes Ereigniffes ihre Pfarrtirche befuchen. Dem Dogen fchien diefe 
Gunftbeyeugung zu gering, und er machte Einwendungen dagegen. — 
— Wenn’ es num an jenem Zage regnete? — So werben wir Euch 
Hüte geben, fich zu bedecken. — Und wenn wir Durfi befüämen? — 
Sp wird man zu trinten geben. — Der Doge mußte zuletzt ein: 
willigen, und ging von der Zeit am jedes Xabr, am Tage Mariä Rei: 
wigung, mit feiner Gemablin nad der Kirche S. Maria Kormofa, 
bei welcher Gelegenheit die Priore bem erlauchten Paare jiwei mit 
Gold verbrämte Strobbüte und einige Rlafchen Dalvafler Überreichten,“ 

„Was num die Brautiente betraf, fo erlaubte man ihnen von jetst 
an, einander zu beiratben, werm es ibnen aut dünfte, und an jenem 
Tage wurden fertan mur zwölf Mädchen auf Öffentliche Koften getraut. 
Man nannte fie die zwölf Marien, Es verfammeltem ſich mämlidy 
die re ber ſeche Stabttbeile von Benebig, wählten aus jedem 
Stadttbeil zwei Mädchen, die für die fchönften und beften aalten, und 
flewerten fie aus. Nach —— Traumg begleiteten dieſe Maͤbchen 
den —* zur Kirche Sta, Maria.“ 

„Aber bald wurben aus einem Kefttage zwei, brei, und endlich gar 
fieben. Die zwölf Marien, anfänglich fittfam und mit der Hufdigung 
Eines Mannes zufrieden, fubren bald fofettirend durch die Kanäle von 
Venedig, umd lodten — Berehrer an, wenn fie einem Manne 
ibre Hand reichten. War der feftfiche Zug vorüber, fo vertbeilten vor 
nebme Herren die reigenden Marien ımter fich und regalirten fie im 
ihren, Paläften. Man fann ſich denfen, was für Unbeil dies jur Kolge 
hatte, Kurz, die rübrende Aeier verwandelte fich in ein Bacchamal.“ 

„Der Senat wollte dem Unfuge ftenern. Cr redugirte die Zabl 

der Marien von jwölfen auf bier, und dann auf drei. Allein bie Ma: 
rien waren ſchon Mebenfache geworden, und alle galanten Bentyiane- 
rinnen, die gerne faben und geſehen ſeyn wollten, ig den Bug 
des: Dogen. Der Standal nahm in folchem Grade Überband, daß der 
Senat im Jahre 1349 ſich gendtbigt ſah, den Marien ein Ende zu 
machen, damit die Damen feinen Vorwand mehr bätten, den Zug ju 
—— Dagegen verordnete man, daß, zum Andenken am die alte 
Sitte, einige Holzpuppen, welche bie Bräute worftellten, binter ber Pro: 
jeffion etragen werben folltn. Das Volk, weldies ſich einer Ergös: 
ichteit beraubt fab, erbob anfangs ein großes Geſchrei gegen biefe Sur: 
pen, aber madı und mach gemöbnte man daran umd nannte fle nur, 
sum fie lächerlich zu machen, bölgerne Marien, vaber die Gewohn— 
beit, ein mageres und unamfebnfiches Frauenzimmer mit bem Ebrenti: 
tel „bölgerne Marie” zu belegen.“ 

Hier ordnete der @rzäbler feine Kravatte, verzog den Mund zu 
einem füßen Lächeln und fprach, gegen die Dame ſich neigend: „Die 
fer Beiname ift gewiß nicht anwendbar auf Sie, deren Antlig und 
Wuchs gleich friſch und blübend zu nennen, Sie verdienen im Ges 

entbeil das Prädikat ſchöne Marie” (Maria formosa) und ich preife 
Bemabl glücklicher als den Dogen von Benedig, weil er Sie Bf: 
ter als Ein Mal jährlidy begrüßen darf.‘ Die Dame antwortete fäcjelne : 
„Eine bübiche Geſchichte; ich bin Ihnen bankbar dafüt.“ Der Erräb: 
ler bemerkte fogleich: „Wenn Sie es wünfchten, fo ftebe ich jeben Tag 
mit einer Geichichte zu Dienften“, aber feine beiden Fteunde erhoben 
fih und erinnerten ibn, daß es ſchon fpät fen. Man wechfelte freumb: 
liche Abfchiebegrüße, und die brei Herren gingen nad) Haufe, und dach⸗ 
ten jeder insbefondere an die „ichöne Marie”. 
(Defendente Sacchi. — E. d. Mil.) 


Bibliograpbie. 

Tarole sinottiche di geografia giusta le pia recenti correzioni 
del Balbi. (Spnoptifche Tabellen der Ertfunde.) 2 Paoli. 

Rieordi e fantasie sıi bagni di Lucca. (Die Bäder von Lucca.) 
Erinnerungen und Pbantafkeer von de Filippis Delfico. 2 Paoli. 

Viaggio della Liguria mari (Reife an den Genueſiſchen 
selften.) 3 Bde. 33 Paoli. 

Grammatica della lingun Italiana, — Bon Ponza. 6 Paoli. 


4236 
Eng land. 
Der legte Stuart und feine Invafion in Schottland. 
(Fortſetzung.) 


Der Prätendent, welcher einſab, daß es eines kräſtigen Handelns und 
Borſchreitens jegt bebürfe, zog ſchon nach —— em Aufentbalte in Edin⸗ 
burg bem General Eope entgegen, der nach einer Gelegenbeit, feinen verlornen 
Kriegerubm wieder 6 * en, brannte und feine Truppen bei Dunbar 
gelandet hatte. Bei Prefion trafen die Heere zufammen, und mer bie 
ungeorbneten Haufen der Hochlander gegenfber den moblgefchloffenen, 
glänyenden Reiben der Königlichen Armee fab, fonnte nicht zweifeln, 
daf mit einem Angriffe der Xegteren die Sache der Stuart's für immer 
abgerban fen müßte, Das Treffen ſelbſt iit in Walter Scott's „Wa: 
verlep‘“ beichrieben, Dbaleich, wie Evan Dbu bemerft, der Kirchhof von 
Tranent, ber fich auf dem Schlachtielde befand, für einen Englifchen 
Gentlenmn, der das Unglück batte, todtgeſchlagen zu werden, und dem 
es um ein chriſtlich Begräbniß zu tbun war, äuferft bequem lag, io 
batten body nur wenig Engländer Luft, ſich dieſer bequemen Gelegens 
beit zu bedienen. Wie eine Donnerwolfe ftürzgten bie Hochlander berab; 
die Reiben der Engländer waren bald durchbrochen und in Berwirrung ; 
der (Heneral warb von dem Strome ber Aliebenden mit fortgeriffen, 
und Niemand ſuchte Britaniens Rubm zu bebaupten, außer dem tapferen 
Oberſi Garbiner, der, von ſeinen Truppen im Stiche gelaflen, fich an 
die Spitze weniger Treuen ftellte und unter den Mauern feines am 
Schlachtſelde gelegenen Gartens fiel. General Cope eilte nad) Süden, 
um bortbin die Kunde von feiner gänzlichen Niederlage zu bringen. 
Das Schlachtfeld war von Keichen bededt: das Haus dee Oberſten Gar: 
diner war voll von Bermwunbeten. Die Hochländer plünderten und 0: 
aen bie Gefallenen aus, obgleich fie jelbit von den gewöhnlichſten Din: 
gen, die ſie erbeuieien, taum den Gebrauch kaunten. Einer brachte 
eine Uber, bie er für ein lebendes Thier bielt, feinem Offzier, und 
äußerte feine Freude dariiber, die Kreatur los zu fepn, die, kutz mad) dem 
er fie gelangen, geftorben wäre; fie war nämlid) abgelaufen und fleben 
arbliehen. 

Jetzt wünſchte Marl Eduard. feinen Marſch geradezu nach England 
richten zu tönnen, wobin die Munde von ber Miederläge zu Preften 
bereits gebrungeh war, und gewiß bäste bie Belürjung dem Prätendens 
ten nicht minder genügt, als jein Waffenglück. Unſtreitig wäre bie 
Audfi diefes Enrichluffes erfolgreich zeweſen; aber der Prinzen 
Rathgeber ſtimmten vielmebr für einen längeren Aufenthalt in @dinburg, 
ber ibm, wie fie meinten, neue Truppen und mächtigen Aubang vper- 
ſchaffen würde. So viel ift gewiß, daf er bier die Damen immer mehr 
für fi armann, fo daß Dumcan Aorbes ſich ernftlich beflagt, er babe 
feinen Mann für ‚feine Partei anwerben fönnen, weil Wille jürdpteten, 
ben rauen ober Mähdren zu mißfallen, wenn fie gegen ben risterlichen 
Prinzen Vartei nahmen. Gebr eifrig benabm ſich auch ber Klerus; 
Karl war Weltmann genug, um es mit herzlichem Rachen binzumnebmen, 
ale er hörte, daß der Prediger Mac Wicar betete, daß der Jüngling, 
der eine irdifche Krone zu gewinnen gefommen, bald einer bimmliichen 
theilbaft werde, bie doch um ein gus Theil beffer wire. Wie aud) 
immer Karl's Regierunge : Grundjäge gewefen fen mögen, iß 
bätte er ſich, winn er auf den Thron gelangte, gap indifferent 
yo — Katholiziemus exbalten und für ſeine Wiederberfichkung 
nichr gewirtt. 

ie Schlacht von Prefion oder Glademuit wurde am 21. Sep: 
tember gelielert. Sobald bie Nadıricht davon mac) London fam, waren 
Bolt und Regierung nicht wenig aufgeregt. Eine große Truppeumacht 
warb unter all Ware nach Schottland derajchirt und sin Theil 
des auf dem Kontinente befindlichen Heeres zur Beribeibigung dee Xans 
des nach England beorbert. Aber fo pünktlich wurben Damals militais 
rifche Operationen auegeführt, daß erit am 33. Dftober diefe Truppen 
euf dem Marfche ih befanden. Um biefelbe Zeit verlieh Karl Eduard 
Edinbutg, um bie Engliſche Gränze zu erreichen. Er vertbeilte feine 
Truppenmacht fe, dah e# ungewiß blieb, wo er einfallen würde. Seine 
verfchiebenen Dieifionen wurden endlidy vor Garlisle, einem ſouſt ſcht 
fefien Plage, foujentzirt. Die Stadt wurde zur Uebergabe aufgefordert 
und, ba fie birfe verweigerte, in Belagerungsftand verſetzt Ale bie 
Beſatzung fab, baf es damit Ernit fen, Übergab fir, da es ibe an Ber: 
emisteln fehlte, Stadt und Eitadelle. Blißzſchnell verbreitete 
fidy die Nachricht davon in England und erböbte die Furcht vor dem 
vordringenden Feinde. Ma Wade, der Held der Engländer, meinte vor 
Allem er Jeinetſeits doch auch eiwas ıbun müfle, und ſetzte ſoſort 
feine Truppen mac Newcaſtie in Bewegung. Doch war inzwiſchen ein 
ftarter Schnee gefallen und hatte bie etwas uubeauem gemacht; 
—* [7 iafen —— —*; für beſſer fand, flir ge? u *s 
con zu laſſen und qugeuchmeres Marfchwerter abzuwarten. Der 
nach Konden mar alfo ofen. Allein ber durch fo günſti Erfeige 
erboͤhte Muih der Aufrührer warb durch die gänzliche heilt figfeit 
ber Erüdtr, durch die fic zogen, bedeutend berabgeftimmt. Es gab genug 
Yatobiten in England, aber Keiner war von dem risterlich fübmen (Beifte 
ter Hodylänber beieelt. Gewin bätte der Prim, wenn fein Unterneh: 
men gegligt wäre, Taufende von Anbängern gefunden; aber fo fange 
der Audgang ſchwantte, mochte Keiner Gut und Leben aufs Spul 
fegen. Nmmer bedenflicher wurden die Ausfichten Karl’. Die Armee 
des Hergoge von Eumberland war endlich vom Kontinente zurücgefebrt ; 
dieſe war mebr als noch einmal fo ſtart, als fein eigenes Heer, Er 
mar tiefer in das Innere Englands eingebrungen, ala feit ber Normäns 
nischen Eroberung irgend Einer, und doch war feine Hoffuung des We: 
Iingens ba. Der äußerte Punkt, bie zu bem die Schaar der Präten: 
denten vertrang, war ſeche Meilen binter Derby, vier Zagemäriche von 
London. Was fie zum Müdzuge irieb, iſt nicht gan Mar; der Prinz 
forderte fie mit bem Eifer und der Beredrfargteit besjenigen, deſſen 2e- 
ben auf dem Episle ſteht, auf, weiter vorzudringen: umſonſt! Der Prin; 


auch nicht in eines Einzigen Bruft gemobnt zu baben. Die Eng i 






































war in. Berjmeiflung. Sein Meußeres glich dem bes Fergus Mac 
wit te don Scott " meifterhaft dargeftellt ift. 
Biel gefabrvoller als der Einfall in ud war ber R 
ofer Befonnenbeit und Geſchickuchteit igt, 
Zagemärjche batten die Rebellen bereits vor ber Engliſchen rı 
aus, ebe der Herzog von Eumberland von ihren Bewegungen ı 
eiwas ahnte. Dody als er den Rüdzjug vernommen, ermachte 
feines Heered Muth. Er ſchien feit —* Wochen juerſt wie 
athmen zu fönnen, während welcher Zeit eine Meine ſchlechtbe 
Schaar die Fahne Karl's von Glenfinnin an, hundert und fun 
len bie in bas Her, Englands getragen, im Angefichte eines fe 
Boltes und einer Heereemacht, bie den Eindringenden an ® 
Disziplin unendlich überlegen war. Freilich Fonnte diefe Arm 
Sancho Panfa, von ſich rübmen, daf fie nichts in ber Welt f 
Gefahr enommen. Ein böberes Baterlande- ober Ebraefühl 


er ward mit 


mee beeilte ſich bei der Berfolgung des Feindes nicht allzu 
obſchon fie zu Pferde, die Hochländer aber zu Aufe waren, ı 
doch vierzehn Tage, ebe die Kavallerie fie erreichte. Marfcha 
beffen Heer näber an Schottland ale das von Karl fich befand 
ein ZruppensDetafchement u Wagen — damit fie nicht vom fi 
Wege allzu ſeht firapäzirt würden —, um jenem den Rüdzug at 
den. Es war aber ſchlimm, daß fie nach dem Drte, wo — mit 
bört harten — die Hochländer waren, erſt dann famen, ale & 
bereite verlaffen batten, Indeß batten fie bech wenigitens ibr 
infoweit erfüllt, und fie jogen wieder ab, und zwar zu bes 
von Eumberland Armee, wo es ibnen beimlicher und ficher 
Ein anderes Hindernif bot ben Engländern ber eng an 
denn nach dem Norden war der Befebl ergangen, die n 
dyen, aber ein reifendber Strom war für einen Sechländer mid 
dentlicyeres, als ein ungezäbmter Bogel, während bie Enalä 
Boote abwarten, oder fidy der jchmerzlichen Nothwendigteit fü 
ihre Füße naß machen mußten. 

Den Nadytrab der Schotten kommandirte Lord George 
ein Mann von großen Talenten und fübnem Muthe, ber ts 
Aufgabe gemadpt, die Britiſche Armee in ihrem Marſche auf 
Er ward jedoch jelbit anfgebalten, da ibm einige Magen 
und inzwiſchen kam ber Keind beran. Murzan's nnſchaft 
aus 2 bis 300 Mann. Er bat den Prinjen um Berſtärtung 
gleich um die Erlanbnik, die Armee Eumberland’s von ber Sei 
greifen. Dieje ward ibm vg und wielmebr ber “Sefebl y 
zuge Überjandt. Er bat den Dffigier, ber ibm dieſen Befehl 
vor deu Solbaten zu verfchweigen, da er den Engländern, es ge 
es wolle, einen Schlag zu gen fich vorgenommen batıe. W 
nenuntergang kamen bie. Er traf fchleumig feine Anordnu 
denen er erft, als es völlig finfter geworden, fertig war, und nu 
er einen fühnen Angriff auf die Feinde, non dem Mondlicte Mike: 
ſtigt, das von Zeit zu Zeit durch die ſchwatzen Wolten brach 


Englifchen Dragoner wurden mit einem WBerluft 150 Mann 
— wäbrend bie — — nur zwölf Ss; Dies u 
efen bei Penrietb, mo Fergus Mac Ivor gefangen ‚warb, in 


Situation ihn Scott darſtellt. Der Erfolg war der gewänfdie 
Schottiſche General founte mit feinem dauflein ungebindert Me 


ieben. 
: er eine Garniſon in Carli⸗le gelaffen, die ſich fee 
bald ergeben mußte, jog Karl Eduard mit feiner Armec weittt. 
Herzog von Eumberlaud, der feine fermere Ihätigkeit für unndrbig dt 
ing nac) London und übertiei die Führung ber Pirmer dem 

led und Marſchall Wade. Es ift unbegreiflich, daß bie Eaglihhr 

















Armee nicht die von dem langen Warfche und dem Winter an; 
iebeuen Nebellen gänglich vernichtet. Mber re geſchab Mick, me 
Dirfe Stadt vc 


bret Bewegung auf Glasgem —— 


Stuarts feinblidh geſtuntj deſſenungeachtet reftaurirte Karl 


durch Mangel und Noth wãchte Schaar. Ein Burger diefer 
beſchtieb ſiebenjig Jabte ſpäter das Ausſeben des Pringen 
hen: war dem Pringen, ale er in feine Wobmug gig, 


mwahen: - „ 

nabe, daß ich ibn mit der Hand erreichen konnte. Der da 
er auf wich ‚gemacht, wird durch mein ganpes Reben dauern. 
ein Königiches Auſthen. Das Leiden, bas in feinem geſentten 
und dem bieichen ſchönen Antlitze ſich ausbräcte, machte ibn 
texehlanter. Er batie ſichtlich alles Vertrauen verloren, und 
zu baben, das bald darauf feine 


ner Kollegen. Wis ibm bei feiner Ankunft in Edinburg 

mer ent um ibn zu bewilktommmen, 
ihren Feigheit in ber von Prefion Hart an und brobat 
daß fie nicht ungeſtraft bei aͤhalicher Belegenbeit ihr Berfahren 

n leben. Yan belagerte. Marl Edward 

ohne fg. Hamlen, dem ſich die Gelegenbeit, 
Rum ui gewinnen, dachubieten ſchien, ſandte feine Truppen 
Faltirt, einem dentwürdigen Schlachtfelde, wo für t 
beit einft fo glorzeich gefümpft worden war. Die Hochländer 


eg nicht gefonnen, einem Kampfe en. Karl Eduard 
5 Schaat auf Piean Moor, nicht weit von dem ebenfalls 


feinem Haunıguanlit; 
Die 3** aham 
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ine Geſahr. General Hamiep nahm die Einladung zu eimem 
Relibsftiiche bei der ſchönen Gräfin von Kiimamod an, die, der Sache 
kr Stuart's eifrig zugetban, dem General biefe Aufmerkjamfeit erwies, 
au um ihn von feiner Pflicht abzıyieben. Wenn es wahr ift, daß 
Zir John Eope, ber megen böfer Erfahrungen anch ein Wort mitreden 
ſonnie, um jebntaufend Pfund gemettet, dag Hamlev, ver ihn fo bitter 
itabelt, e4 eben nicht beffer machen würde, als er: jo muß er wohl 
sicht en mit dem Ansgange der Sachen zufrieden geweſen ſeyn, der 
tinen Genlor noch viel entwilrbigter den Augen des Landes bloßſtellte. 

Fa ein und zwei Ubr famen die ausgeftellten Kundſchaſter 
ver Englifchen Armee herbeigeftürzt und meldeten das Herannaben bes 
Aeinder. Die Trommeln riefen Alles zu ben Waffen, die Reiben ords 
neten ſich, die Dffiziere thaten ihr Vidglichites; aber die Abmeienheit 
md Kabrläffigteit des Generale entmutbigte die Soldaten, die fiber: 
sies auf den Berbadyt famen, ber General babe fie dem Aeinbe wer: 
arben, Endlich fam er, trabte auf das Heer zu, das Haupt entblöft 
nd in einem fo unordentlichen Aufzuge, daß der obnedies berefchende 
sanifche Schredden nur noch erböbt wurde. Das Wetter, das bis ba- 
in beiter gemefen, warb raub und ftürmifch, wicht eben zur Freude 
er au dus kalte Echottifche Klima nicht gemöbnten Soldaten, Karl 
uchte die Höben zu gewinnen, um von dert aus auf gut Hochlandiſch 
ich auf die Engländer zu ſtürzen; Hawled, der fie daran Kindern wollte, 
sehabl feinen Dragenern, angurlden, und der Infanterie, jenen F 
olgen. Die Hochländer gewannen indeſſen wirflidy bie Höbe. Bald 
tanden die Armeen einander —— durch einen Sohlweg getreunt. 
Fe mar vier Uhr, die Macht brach ſchon ein, ale Hawley feine Kabal⸗ 
erie zum Angriffe befebligte, ficher vorameiegend, daß die Hochlander 
einen Angenblid würden Stand balten. Soch umverfebens traf fie 
sas Feutt von Karl Eduard's Soldaten, und die Engländer wichen in 
Berwirrung jurld,. Die Clans rüdten an, und bald war ber eine 
Flügel der Britiſchen Armee in die Flucht gefchlagen. In weniger als 
ebn Minuten nady Eröffnung der Schlacht mir der vollfländige Sieg 
ra den Bänden der Rebellen. 

Einige ven den Engländer feifteten tapferen Widerfland; doch 
ärbigte auch diefe Karl Eduard zum Re Es verbreitete ſich 
as Gerücht, ale bätte ſich Oawled nur einſtweilen zurlickgezogen imd 
»erde ſchen am nächſten Morgen das Gefecht erneuern; doch konnte 
er wahre Stand der Sachen Keinem verborgen bleiben. Mady fünf 


ne Ye 
m’ zu ; en fie wo t ein, er , bie pro: 
: wstübrbar fey. Zwi⸗ 


änyendftn en mihgeftimmt waren, 
er ee n Murb, Diefe 


e, daf die Nation Hülfeauellen genug babe, um 
e Nachrichten von den Begebenbeis 


unmu 1746 an: 

& Tu $ ——— 

nen eine innere Stimme, daß er ſſe biedmal zum Siege führen ? 

ie noch a en ai un war, ba dir —— 
its emtfchleffen waren, in das and jurückn ‚ durch di 

er, le die Waffen 

4. Es war dies indeſſer nicht ſowohl Karl's Entſchluß, 

⸗der feiner Drang. Als mämlid am 2Often Karl eine Mufterung 

imer .Mannfcaft nockburn bielt, fand er fie auf fünftaufend 


Nann ——— Am 29ften machte ihm Lotd George Mur: 


u 


athualich ſey, obne alle inlichteit bes Erſo einen 
ampf zu wagen; baf dagegen ein Rüd Eh Na Baines Tan ind 
ee af bringe, d er fie fe 


befähige, ihre erh chte 
li. zu en. Karl mußte ſich fligen und gl Über Korib. 
ver Herzog verfolgte ihn jo rafch er konnte, Zu nt e biefer Ber: 
III TAT IE TEE 

er Wo e ie ng auf bas Dreifache; 
mn während die Hodjländer pfeilfchnell über —— * und S ⸗ 
n ſetzten, konnte dies von Seiten ber regulairen Truppen nicht ohne 
sche Borbereitungen en. Da nun ber Herzog bie Werfölgung 
nnüg fand, aud) von dem minterlichen Anblide des Hochlandes nicht 
* wurde, fo flellte er pr eine Zeitlang feine Erpedition ein, 
nd brachte feine Zeit bamit bin, bie bner der Begend zu miß— 
andeln und feinem obmebies fchon nicht gut angeſchriebenen uf noch 
Sen Schimpf aufjulaben. 

zwifchen fegte Karl Eduard feinen Marſch bis fort. 
afelbft waren 2000 Man unter dem Grafen von Loudoun in Gar: 
fon. Bor feinem Eintritie ins Hochland harte er feine Armee in jmei 


Theile 8* ten welchen er einen 


Abſt, während ben anderen 
George Murrap amführıe, Bevor er auf Inderneß fosaing, 
er, Murray mit feinen Truppen abjumarten, und mährend Biefer eit 
feinen er Zeuten Raſt zu gönnen. ‚Sein $aupsquartier war 
im Schleß Mey. Dies gehörte dem Lalrd von Mac Xutofb, der in 
Königlichen Dienften unter Loudoun fand, während Lady Mac Xntofh 
es mit den Clans im Karl Eduard's Dienften hielt. Zorb Loudoun, 
ber fidyer ermittelt batıe, daß ber Prinz feine Gefahr abme, entwarf 
einen Plan, ibn gefangen zu nehmen, und nachdem er den Befehl ers 
laffen, daß Niemand ans Juverneß, weiches er nach allen Rıchtungen 
mit Wadıen umgeben, gelaffen werde, marfchirte er in der Nacht mit 
funfjebnbundert Mann gegen Schloß Moh. Auf welche Weile Karl 
Eduard gewarnt wurde, ift wiemals genau ermittelt worden; doch gab 
es gewiß WBiele, umd unter ihnen Mac Jutoſh, die, um nicht ber 
Verrätberei bezüchtigt zn werden, in Königlichen Dienſten blieben, 
während ıbre Elans und ibre eigene Gefinnung mit dem Pringen 
waren. Ein breisebmjäbriges Mädchen kam um Mitternacht 
dem Schloß Mov und meldete den Plan; Lady Mac Xntofb, der 
eben teine beffere Macht zu Gebote fand, fandte einen Grobſchmied 
mit einem balben Dugend feiner Leute aus, um die Königlichen En 2 
pen zu beobachten. Dieſer wadere Mann wollte ſich indehen nicht auf 
die bloße Kundſchafterei beichränten. Er pflangte feine Keute in Rwis“ 
fchenetumen längs des Weges auf, und als er bie Truppen beranfom: 
men börte, feuerte er fein Gewehr ab und fommandirte mit lauter 
Stimme, als bätte er eine ganze Schaat bei fih. eine Gefährten 
thaten das Gleiche, und bald war es bei den Engländern gewiß, baf 
die Camerens, Mac Donalds und bundert andere Elans fie in einen 
Hinterhalt gelodt, und num auf fie loeflürgen würden. Die erften Rei: 
ben eilten im wilder Klucht davon, und der Machtrab, welcher der Ur: 
fache der Verwirrung untundig, wicht aus dem Wege mich, wurde über— 
titten und zu Boden geworfen. Der Schmied lies bon feinen Opera: 
tionen nicht eher ab, als bis alle das Feld geräumt hatten; denn er 
dachte an bie Marime feines Hantwerts: „man muß bas Eifen jchmie: 
den, fo lang es beiß ift“, und zwar mit foldyem Erfolge, daß ber Herr 
von Rof, der in Loudoun's Armee biense, fpäter erklärte, er fey ſchon 
Zeuge mancher Gefahr geweſen, babe aber noch nie eine ſolche 
verfpüirt, ale auf dem unfeligen Wege nach Mop.: Mädhiien Piorgen 
zog Karl Eduard nad) Inverneh, und ber Englifche General nadı Roß, 
wodurch er ſich jelbit von Eumberlands Armer abfchnitt und zur Zbeil: 
nabme an tem Feltzuge unfäbig machte. 

(Schluß folgt.) 


ranfreid. 
Kine Gefipenfiergefhichte, von Jules Janin. 
Wir Kefanden une vor einigen * in Geſellſchaſt zuſammen, 


Franjoſen, Freunde, und mebrere Auslander, die wir noch nie 


batten, und denen wir body feit lange betannt waren. Dichter, fts 
ftelfer, Männer der Politit, unabhängige v Männer, alles Leute, 
die ſogleich mit einander Beſcheid wihm und nad} dem erſſen Hän: 


dedruck verfichen. Da fein bominirender Gegenſtand des Dors 
bauden war, fo fprad) man von Nichte, * beift, —**— Über 
Allerlei: über Pochie, Politif, fogar über Liebe — und zwar fo mums 
ter und febbaft, daß man nad) und nach unter all bem elhmät, als ber 
Champagner ſchon in den Köpfen braufte, auf Gef zu reben faın. 

Einer aus der Geſellſchaft, ein änder, äußerlich ein gan fal- 
ter Dann, eines jener glüdlichen Weltfinder, die trinfen können, ohne 
jemals trumfen zu werben, und effen, ohne ſich zu fÜberladen, Übrigens 
ein unermüdlicher Epötter, mit einem Wort, gefäbrlich wie ein Euglän- 
der, ber Boltsire gelefen bat — diefer nun, als er börte, daß wir von 
Geſpenſtern ſprachen, erzählte uns mit großer Halthlütigteit, dag er 
einen Mann gefannt babe, der mit einem anderen befremnbet rei 
welcher ein Gefpenft gefeben babe. — Ganz kondon weiß die Geſchi 
noch, ſetzte unfer Engländer binzu, und fe wahr wir Männer von 
find, ich glaube an biefe ‚ beren Held allgemein hetannt ifl. 

Man kann fi wohl denken, wie Alles ans einem Munde rief: 
— die Geſchichte! die Geſchichtel — Ohue Weiteren gab er umierem 
— und erzählte daun folgendermaßen 

d Littleton war ein allgemein befi Mann. Er war ſehr ges 

achtet und ein bornebmer Ebelmann, reich, 5— Herr ſeiner Leid ſ⸗ 
ten; Über die erſte Jugend ftand er in feinem dreißig \ 
jener fchönen Zeit, wo die Zeidenfchaft vernäniftig refleftirt, wo bie Liebe 
bebächtig wird Stunden bes 


bedn; mit einem Wort, Korb Zittleton war ein ftarfer Geift, und fi 


—— ntnnman sam a ae 
tte feit feinem eliebte 
Habt, jung, fen, — —Xãx ibn —* ed er 4 
noch nicht dreifig alt gewefen wäre, Die Wermite! fie baue 
jene Ummandlung 


und fi 


t 
bald bi ! dd 
i —* he Sa Pe ieb 


andere gefolgt find. 


Gegenwart, barin mar fie fteßen geblieben. Flammenworie, feurige Ums 
armungen, heiße Schmwüre und brennende Küſſe — das Alles lebte 
noch in ibrem Sinne — in feinem Schlag ihres ens, ibrer Pulfe 
war fie anders geworden. So fann man tinm Begriff von ihrem 


Eutfegen und ihrem Schmerze machen, als ihr der Lord eines Morgens 
2 er wolle fie nicht mehr lieben, liebe fie folglich nicht mehr, fie 


möge fidı —* — — ge —5 — 
wirbige Gründe, feine im eitſchaft berreffenv. e fie 
ihn {6 forocgen e febr wobl, daß er recht babe, 


börte, be 
fpräcye, wie feine Pflicht a geböte, daf er fie gar — liebte, 
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d ihr felbit nut eine Antwort übrig bleibe, Dbne eine Thräne ging, 
fe binaus, ſchl * —D und ber Lord, der gerade einen Ben 


Roman —* f te auf, wo er fteben geblieben war, — bei 

Tinem * der bie Leiche feiner Geliebten ums. 

* ar KH fügen, Wir find alle —— 
nde, den Lord Littleton las — Ums 


Era ober ee J ge jurlichweilt; Tu: Franfreich batte 
Mn Kate nicht zu dem Roman, in 8., i efer großen Erwerbung 
der —— Kiteratur, emporgefchwungen. As er nun Seinen britten 
fleidete er ſich an und ging aus; er fpeifte in 
gefommen, fleidet er ſich aus und le zu Wett; er 
bat wi *4 vierten Theil zu leſen und will un er einichlafen, 
als, bis er die umgiüekliche Geſchichte beeubigt bat, Se lieſt er bie 
Mitternacht, die gewöhnliche Stunde feines Einfchlafens, Er will eben 
feine Lichter Töfchen, als er plößlicy- in dem großen rotbledernen Lehn⸗ 
Rubl, an berfelben Stelle und auf demſelben Zebnftuble, wo Fanuv 
«die verabfchiedete Gelichte) geſeſſen dm ober vielmehr ihren Geiſt, 
erblidt, Weiß und bleidy, mit aufgibt em Saaren, trüb, ben Kopf auf 
die Hand geftliße, ihre Miene ernft und feierlich, Offenbar batte fie 
dei Moment, abgemartet, wo der Korb mit feiner Zefrlire ju Ende war, 
um = ibm —* reben. 
ord Litileton Kamıy erblidte, trat. ibın ſogleich die Ge: 
wie de Todes vor die Serle. (Und wirklich batte fie ih an 


batt 
— cn erh Abends machte er feine Partie J und gewann. 
* 


demfelben Abend in bie Theme — während eines —* Mebele, 


jwifchen fieben umd neun; ibr Leichnam war noch nicht g efumden.) 

— „Molorb”, fagte Fanub, „Molorb, gute Racht! ich bin num 
todt, etödter durch Sie. Sie find frei: machen Sie davon Gebrauch, 
Dvlorp. In adıt Tagen, um diefelbe Stunde, wieder um Mitt 

u; wieder am Freitag, find Sie bei- ung.“ 

Nach diefen Worten fland fie auf (es war ibre reizende ammutbige 
Geftalt, aber viel leichter, fchmebender ; großer Ger und ging * 
je nicht einmal einen Blick in den Spiegel 
dem Kamin. Wie gefagt, fie war tobt. _" 

Lord Littleton war r fiber dieſe Gelegenbeit, ein wenig Heroismus 

u entwickeln, anfangs gar rt * eben, Es iſ io ih. fich mit 
* Gedauken fine Babe ehäftigen, * — wohl, ibn. wes 
nigfteng fie fich felbit zu beben au zu. beweifen, wenn man ibn nicht 

für andere in Anwen bringen fann. Der Lord that bemmadh fein 
Bil um einzufchlifen, und obwohl er bie — je Nacht fein 
Ange geichloffen, fberrebete er ſich doch, er fchliefe. So lag er, bis es 
Tag ae, immer fiir ficd die Worte der Erfcheimung wiedetholend. — 


Gute —— Moplord. 
Am Morgen, * Moford beim Ftübſtück ſaß brachte man ibm 

den —— —F 7 und —* 2 — m — —* 

teten Zuſtande zuſamm und jo ent in um 
Vüktn, dap Kr Ir * in Bi = Senat mm - m ch erfannt bätte, 
wenn t Fannp fo, veruin märe, ibm in ber 
—— Anzeige von ihrem To Sy — getödtet duch sie. 

vlord! 

Lord Littleton lieh Fannv beerdigen; er folgte ihrer Leiche, 
alles Bolf mirmelte umtermeges: — das ift er, um den fie fie 
das Leben genommen bat! So wurde fie denn in's Grab gefentt, 
die Erbe jugeflttet, ber Todtengräber trat die Erbe mit ben Sen 
feit, pflangte eine Eopreffe auf's ‚Grab; die Beftattung war. in 
Drdnung vollbracht und foftete Lord Bitileten einen ganzen Tag. 

Einen Tag und eine Nacht; denn er konnte im dieſer Nacht noch 
wicht fchlafen; umd er mußte ſich felber ge gefchen, baf ibm biefer Todes: 
fall beträbe, und daß eine ſchlafloſe Nacht das Geringfte fep, was 
er 8 age Faunvle ſchuldig wäre, 

weiten Tage fand Lord Littleton zeitig auf; er ſpeiſte, ritt 
aus, 1 dete fich fo viel er fonnte umd mar. * wenig perwundert, 
ſich Abends no * munter und friſch zu 320 „er, *8* er ſich 
nicht geichämt u. feinen Kreunden bätte ſchi and bie * 
—* hindurch i —* ſpielen mögen, gi er trauerte m 
annd. 


Am dritten Tage fielen ibm plöglich bie anderen Worte ber — 


ſtorbenen ein. — In acht Tagen, um dieſelbe e — mieber am 

tag. — Er ließ den rorben Zebnftubl wegnehmen; ber Stuhl ers 
.. * zu —** * arme a | 

nd fo machten und Graufen jo Pertfheiste iu 

feinem Gemütbe, daf Br ni ſechs Tagen en | bleichen Geſichte 
deutlich zu lefen waren. Der ſechſte Tag war da, das Auge des Lords 
bobl, feine Stimme bebte; er mar fo von Auscht erfüllt, daß er es 
nicht mebr zu bergen wußte. Seine Mutter, ferne e drangen 
—* im ibn; er antwortete nur in einzelnen abgebrochenen Wor⸗ 
ten. jedoch endlich der Abend bes vo + Tages ah da, 


I Me er Alles, Du vu urdht. ‚ 
" i 
jean!" in Und die Zähne 5 * LI“ ce — 


Seine Mutter und feine — wandten v alle ermuthi⸗ 
geuden und tröftenden Worte 2* die ihnen e und Freundſchaſt 
eingeben fonnten; es balf Alles 3* Lirtleton, glich einem zum Tode 
derurtbeilten E er, te Bun 6 flarte er dor — Din, 
und ſchauderte jedesmal anne, * bie Uhr. ſchlagen hört 
Zaufhend hielt er das D er $emand kommen. 
feine Areumde ibm in biefenm u — J er — ia 
we faben, verfuchten fie es, ibn wenigftens hund 

nalen um einen Theil berfelben zu täuf: Sie ehem ade: 


und Wanduhren um eine halbe Stunde vorftellen; ja, man dal, 


5 verſchloſſenen KRupferbebälter in einen 


En: A — ——— — 
ord, aufs 
— mn — 
” er an er 
„Du bel Ems, Sohn... Si Geben Uhr.“ — „Br 


ftebt auf * — ua} 
zeigt Fl "—_ mf! der Strafe = Ruf: Zwölf if * * Su; 


fprang er auf,, fühlte Kraft und Leben, 
Fat und eis, war un der Im fhöne Li *8 fen va 
PB nk em em a 
ict bielt der er inne, um A u => 
er * geben batte, — € mei. Dunn 
n er e, nabw er eine i 
Teller und fing an zu verfpeifen,. — Wir aber — 32 
einem Munde: „Und Lord Zittleton? Lord Littleten? 

. ‚Korb Kittleton‘, erwiederte der Engländer, „deſindet fich jo mm 
ter, wie Sie und ich, meine Herren; bie Mirternahhteftunde ging der 
über, obne eine Herrlichteit abjufordern, und zur Stunde it er 
trinkt, fchläft, reitet und bat im allen Spielen Biie; aber er ber 
feine rg er —— — ratben, es Ar 4 gu machen“ 

an emein, an dieſer ganzen i drin 
fen, und ".s bin ebenfalls biejer Meinung. ü Ei 


Bibliographie. 


Annuaire bi ue, ou Supplöment * toute⸗ les Biogra- 
* etc. ah d.Se N win 


nriou. 1830-1834. Erſtet Br, > Ar 
ueral 


—— ie du ge pre 
Le Globe., Atlas elassique, universel ie Geographie ancenne 
— 25*8* dress6 par M. A. H. Dufour, et zen mu 1 
avec une were jointe ü . carte, 


* * ar e G6ogra a 
üe, ag vb 10 fans — 


Histoire AR _ un Emile de. Bonnechoſt. 22m, )& 
Histoire F Insurrections de Lyon, en 831 et 1831. — de 


B. Monfalcon. 5 
8 ed — ———— Be par le duc de Savoie. — Ir 


ww une ne dl Napolso Bon A. % de 
Jeune e.Na n ete — m utoint 
Gervais. 


t. 

— onnais-en Igää. Esquisses historiques. — Bu 
Adolphe Sala. 2 Fr. 

Les petits. Voyageurs en France, — Bon €, Briant. 3; fr 


Pröcis.de [Histoire de Lorraine. — Bon Ragen und —— 
Précis de la Geographie historique ‚du moyeu- 


Pe z —— — Bon F. Ragon. 


Mannigfaltiges. 


Ser AR MNailanı a 
taliänifche 
ioteca 5 Cie 


de Being), be bie ‚ä 
* In * — 
Eur —* die ae privilegiata di — 


vatore, .il Gondoliere, —— il Moruale Hr belle anti m 
l’Ant — fünm ngerem Werth als bie 


— ** bas Entſtehen der Springquellen. Nam 
tbet, daß. die en Ben Urfprung. ben ben (Behirgemafr, 
, menu man, as 
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— i Nadeln 


Brummen geſentt, und zwar fo, baf ſie if 

e ehe konnten, und nach 24 Stunden wieder 
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U Ztaliüi 
Theater und Bolfsleben in Meapel. 


Die Stadt Neapel, die faum drei Journale aufjumeilen bat, wird 
es uns gern geftatten, einen Artikel Über ihre vielen Meinen Theater 
u liefern. Meine Leferinmen begeben fich, wenn es beliebt, in fchönen 

oben, mit Fächern von bemaltem Papier in der Hand, zuerft nad) 
dem Theater San Carlo und dann nach dem Theater des Pulcinella. 

Neapel, zugleich Spanifdy ‘und Italiäniſch, wimmelt überall von 
Scyaufpielen. Du darfft nur beim Beſuv den Anfang machen; da baft 
Du ein ewigee ftets offenes Theater vor Dir, dag mur des Abends 
und zu beftimmten Stunden feine _erbabenen Worftellungen giebt! 
Dann findeft Du gleich eine Straße, wie Du fie fonft in der ganyen 
Welt nicht fiebft, die Strafe von Toledo, dir geräufchnolfte, ſchmutzigſte 
und luſtigſte von allen, die Du kennſt, die Strafe von Neapel, mo 
man die Kumft, bie Schnupftücer aus ber Taſche zu ziehen, auf's 
Befte verfteht. Mehmet ja Eure Tafchen in Acht, Jhr guten forestieri! 

Wenn arme alte Damen mit Strobbüten auf dem Kopfe, ganz in Ge: 
Falten der Haufirerinnen, Euch auf diefer Straße um Almofen bitten; 
wenn fchöne große Mädchen, braun wie die Trauben von Iſchia, Euch 
ganz nackte Heine Kinder vor die Nafe balten, und Euch zurufen: Un 

grano per carita’ (Einen Heller aus Mitleid)! Trauei nicht diefer 
Dürftigfeit, die Euren Kleidern und der Grofmutb Eurer Manfchetten 
den Hof macht. Es bat einen meiner Reifegefäbrten, einem großen 
Philantbropen, ſechs foftbare feidene Zafchentiicher gefoflet, ba er in 
diefer Strafe einige Bemerfungen in fein Notizenbuch einzutragen 
wagte. 

Mitten in biefem Geräufcye, und felbft vor dem Theater San 
Earlo, wird bie Trommel gerührt, und ein fleiner umterfeßter Mann, 

any äbnlid; dem gracioso des Spaniſchen Theaters, macht feine poſ⸗ 

erlichen Kuftfpränge auf vier Brettern inmitten unter Kranzisfanern, 
die rings umber Kolletten fammeln! Am Aichermittwoch, wenn er wie 
ewöhnlich überall umbergelaufen ift, erfcheint diefer gracioso auf dem: 
elben Plage als eine ſchwangere Frau; mit einem Male fängt er an, 
Wehen zu befommen, macht die fuͤrchterlichſten Grimaffen, betlagt ſich 
winfelnd über die beftigen Schmerzen, und will, baf man einen Arzt 
berbeifommen laffe. Sogleich erſcheint ein Wcc ur, ber ben Kaifer: 
ſchnitt verfuchen will. Gracioso ift damit zufrieden. Der Wccou: 
eur bewaffnet ſich mit allerlei Zangenwert und entbindet ihn auf ber 
Stelle von brei Geburten, einer Puppe, einem Gewicht Maccaroni: 
Nudeln und einem ungebeuren Kuchen. Und bei biefem Anblick flat: 
Eu fich die Layzaroni in die Hände; fie weinen vor Lachen und vor 

itleiben, indem fie fürchterlich Porera donna!” ſchreien. 

Indeß verfäumen wir die Zeit nicht, um uns nach dem Theater 
San Carlo zu begeben. San Earlo ift nach unferer Meinung ein 
fhöneres Theater, als die Scala zu Mailand, wenn auch die Berjie: 
rungen im Innern in einem ſehr häßlichen Stil ausgeführt worden, fo 
daß die Bergoldungen an denfelben faft wie das 8 ier der Ehofo: 
füden: Bonbons augjeben. Sarı Earlo ift geräumig, frei und luftig, und 
glängt, fo oft es Mörig erleuchtet wird, bon ben prachtvollften Krons 
euchtern. An ben Galas-Zagen bietet der Saal einen Anblid 
dar. Es ift im Allgemeinen bie vornehme Welt, die 
«innimmt. " 

Die Neapolitanifchen Offiziere, in ihren glängenben eng anſchließen⸗ 
den Uniformen, feben bier | fo aus, wie die eleganten Stanbarten 
und G@fiebermänner in ben Läden ber i neider in Picas 
dillp ober auf dem Strand. Sie find faft alle flußerhaft beforgt um 
ihre äußere Figur, ihre Schönbeit und gute 8 

Auf dem Theater San Carlo werben Inaftfite Ballette und 


en ” 
bier die Logen 


Dratorien eufgefäpet. 

Dominif Barbaja, der Entrepreneur aller Theater von Italien, war 

in den Zeiten Napoleon’s ein armer Kutfcher geweſen. Es fcheint ihm 
egenmärti in feinem Palaft in ber via de Toledo, jo wie im einer 
la am Paufilippe, beſſer zu bebagen. Es lebe die Induſtrie! 

Bas börft Du im Theater Sarı Earlo, in dem Theater von 
Neapel, was börft Du da, ich bitte Dich, für Reues, das Du nicht 
anderwo auch ſchon gebört? Mabame Malibran wiirde bier die Cene⸗ 
rentola‘‘, Rablache „Heinrich V.“ und Zamburini die Agneſe“ geben; 
ich wette darum, Du glaubft, Dich nody in einer Loge im Theater der 
tomifchen Oper in Paris zu befinden. So fomme benn lieber zwei 
Schritte von bier, mur zwei Schritte, und es fol Dich gewiß nicht 
reuen. b 

Zwei Schritte von San Earlo finden wir fein Diminutiv San 


en. . 


im Auguſt 1832 au 


und trägt bie ganze 


Eartino, das Hanswurft-Theater, das poffierlichfte, fraffefte, märrifchfte, 
fchlauefte, das Neapolitanifchfte aller Theater von Neapel. Ich 
nabm bier alle Abend einen martirten Play zwiſchen ber Klarinette 
und bem zweiten Dboe, einem Heinen Kerichen von zwölf ‚ ein. 
Ich werde mein ganzes Leben an bie erfte Poffe denken, bie ich bier 
en ſah. Das gute Melodbrama war betitelt: 
„La Rocca di mönte Corvo.“. In diefem Melobrama traten zwölf 
Räuber, ein armer Signor, ber feine Börfe hergeben mufte, und ein 
Soufleur auf, dem die Zufchauer mit Injurien überfchlitteten, weil er 
allegro war und die Replik nicht recht J verſtand. In dieſer 
Poſſe ſpielt Pulcinella (Pidelbäring), wie Überhaupt in allen Stücken 
biefer Bühne, bie erfte und einzige Hauptrolle der Intrigue. Er ift es, 
der die Gefangenen in ber Höble Flafchenett blafen und ſich bei Gele: 
genbeit davon zu fchleichen lehrt. Die Idee des Gil-Blas bat ſich 
offenbar in das Ganze eingefchlichen. Es erſcheint eine fechzigjährige 
Alte, in einem rothen Weiberrod, eine Art Leonarda, die man mit jes 
nem Pidelbäring vermäblen will. Am erften Zoge fand ic) dies Spiel 
nicht ſeht poffierlich, denn ich verftand den Dialeft nody zu unvollkom⸗ 
men, Der Neapolitaniſche Dialeft ift voller Energie und g zu 
wigigen Späßen gemacht; felbft das Schnarren und Die Hänfigen Schi. 
laute baben etwas Satirifcyen, und bie munteren Einfälle der Neapolis 
taner baben eine —F beſondere Aehnlichteit mit dem, was bie Eng⸗ 
länder hamour, die Deutſchen Humor nennen, ein Wort, das man 
int taliänifchen wohl pa end durch brio bezeichnen dürfte. Als mir 
erft die Sprache recht geläufig war, wurde ich ein Mal bei der nachſtehend 
ffiggirten Scene fo bingeriffen, daß ich mebr als irgend ein Meapolitas 
ner applaubiren mußte. Es ift Pulcinella in feiner langen weißen Weſte 
mit großen Anöpfen, mit einer ſchwarzen Larve und einer Nafe aus 
Pappe, der im dieſer Ri ben Räubern della Rocca in bie Hände 
fällt. Dan fragt ibm nach feiner Profeffion. . 

„Sono artısta” (ch bin ein Künftler), erwiebert bierauf unfer 
Pulcinella. 

Der Strafienräuber ſetzt ihm dann auf eine fafliche Weiſe aus: 
einander, wie es jugebt, daß man feine müßlicheren Künſtler in ber 
bürgerlichen Befelfhaft findet, als diejenigen, bie ju rauben, zu mor⸗ 
den und zu pländern verſtehen. Derfelbe bricone führt ihm fogleich 
Fe —— — von ſeiner Bande vor, die die Unterſuchung mit 

t fortſetzen. 

as für ein Zandemann bift Du?” fragen fie im Ebor. 

Pulcinella erfchridt anfangs, faht fich jedoch bald wieder und ant: 
wortet: „Romano” (Römer). 

„„Romano!”” wiederholt ein Räuber, ‚fo marte nur. Ich 
erinnere mich, daf mir einmal ein Bauer auf einem Marfte zu Rom 
einen Hieb mit feinem Meffer verfekt. Seit ber Zeit habe ich das 
Gelübde auf mic, genommen, bas Blut bes erften Romers, bem ich 
begegne, zu trinfen umb fein Herz zu verſchlingen““ 

„Wenn das ift, Signori, fo bin ich Zostaner.‘ 

Aosctaner!“ nimmt bierauf ein Anderer das Wort; „ich babe 
einmal im der fchönen zu. dloren, einen berben Schlag mit 
einem Hammer auf ben Kopf befommen, und feitbem ...“ 

„Signori, signori, sono... Sinese,” 
Soda unfer Pulcinella Sinese, das beißt Ehbinefe, geworben, 
bört man auf, ihn zu quälen und ein Yeber läßt ihn in Frieden. Er 
—— ſich auch alsbald mit den Händen Über die Jacke, macht 
eine Wendung mit den Daumen und fchiebt eine Paftete in das 

tter ein. iefe Paftete verzehrt er dann mit ber Grazie bes Mo: 

e'fchen Pourceaugnac. Dabei fchreit und fingt er, m} bie Bans 

diten lachen, bringt die Alte zum Zangen umb bie ganze Höhle erzittert 
don feiner Bafflimme. Ich darf nicht vergeffen, noch hinzuzufügen, 
daß ber beraubte Mann liato della roba), der arme Teufel, end: 
lich ausgepfiffen und ausge 66 wird. Dagegen werden bie Räuber 
unter lautem Beifall beflaticht, jene Männer, bie fo groß und flarf 
find, wie die Wafferträger des Parifer Louvre. Der Neapelitaner liebt 
es vor Allem, fich eimmal in dem Spiegel recht zu begaffen; und biefe 
Urt Leute mit zottigen Bärten, fpigigen Hüten unb furyen Pbrafen, 
diefe Leute von ber großen Heerſtraße mit ihren Meinen Späßen und 
liftigen Ränten gefallen ihm wohl. Der Pulcinella- aber beiuftigt ihn 
t biefer Vorftellungen davon, 
— ift Puicinella der geduldigſte Schelm auf der Erbe; ba 

t er denn etwa, mie viel 


er eit man dazu brauche, um die 
8 u waſchen. Dieſes Mal it er Intendant bes Herzogs von 
ano, eines hübſchen, kleinen, blinden, lahmen, boppelböderis 


ar 096, dem unfer guter Pulcinella mit feinen Wigen ergögt und 
preült, 
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Das Moftlim unferes Pulcinela ift ungefähr folgendes: Eine fi 
weite mit Scnüren ringsum befegte Jade, Pantalons, eben jo weiß 
wie die Nude, Schube weiß angeftrichen, eine weiße Mlge; alles dies 
ift mit Diebi beitrent, gieich der Statue des Romtburs im Don Yuan, 
Die Nafe allein it ſchwatz. Diefe Nafe wird Papagallo-Raſe genannt. 

Zeifft es fich, dak Pasquale, der beite und ber äÄltefte Pulcis 
nella von Meapel, auf dem kleinen Theater San Earlino auftritt, fo 
bat Neapel nicht Autfdyen und Wagen genug. j 

Ich babe einen arınen Teufel gefannt, der oft und zwar nicht eben 
mit fo großem Beifall den Pulcinella machte, der Marquis zu Bergamo 
gewefen, in jenem Waterlande der Harleauins, „Barlequin‘‘, ‚fügte er 
zu wiederholten Malen, „it mein Ungläd; Harlequin mein eifertlichtis 

er Rival’, feufpte er melanchelifh. Er war zweiundfunfzig Jahr alt. 
ch lud ihn eines Abende ein, mit mir zu Santa Lucia zufammen zu 
peifen. Er wußte ſich mit Geläufigteit im Franzöſiſchen zu unterhals 
ten, er verftand den Juvenal und fannte alle Dichter des’ filbernen 
Zeitalters, er af fehr wenig Melonen und fpielte fehr gut Domino. 
Er erzäblte mir, da Murat ihm eines Tages ein Rohr auf der Schuls 
ter zerichlägen. Seripandia nämlich (fe dieß er) war fehr ſpoöttiſch; 
er bielt es ſür ſpaßbaft, eines Abends bie en Stiefeln, die Epor 
ren und. die Schwungfedern Murat's auf die Scene zu bringen. Er 
ritt einen Schimmel (aus Pappe), und da bie Neapolitanifchen Gene; 
rale fat immer Schimmel reiten, fo machte unfer Seripandia den G& 
neral und befebligte zwölf mit Stöden bewaffnere Aädyenjungen. 

Diefe Karce amnıfirte ungemein, indem Murat aufs Tauſchendſte 
fopirt war. Ale Seripandia aus dem Theatet fam, trat ein Manu 
im einem Mantel auf ibn zu und flellte ibm beim Lampenſchein einen 
Brief zn; es war eine Aifignation auf 200 Pinfter von der Kaffe Mu: 
rate. Hierauf erhoben fich aus demfelben Mantel zwei Arme, die einen 
berben gewichtigen Knütiel Über die Echultern bes armen Schaufpies 
lers ſchwangen. „Und auf dieſe Weiſe“, fügte Seripanbia hinzu, „Fam 
ich zu jwei Kapitalien, die mic) feinesweges ungerührt lichen ud 

Das Ihrater San Earline, das von einem Keller gebildet wird, 
erfreut ſich oft der beiten Geſellſchaft von Meapel; gemeiniglich ift es 
die Blirgerfhaft, die bie Bänfe der Gallerie befegr bält. Der Theaters 
Dichter, der Berfaffer der Imbt lios, befömmt für jedes Stüd, das 
er liefert, wenn es ſchon ift, AO Hafter, ungefähr fo viel, als in Pas 
rise der unbebeutendfte Baubenillen = Dichter wöchentlidy erbält. Man 
finder den poeta oft in eigener Perfon an dem Eingange, wo er fid) 
mit bem \ Mer, Mbforderer traulich unterbäft. 

Bravo! bravo! il furbo © a crepare! viva! viva! miraviglioso! 
Mit diefen Ausdrüden wird ein Pulcinella, der im Renommee ftebt, von den 
Zogen aus begrüßt. Bei den WVorftellungen ift immer ein Polipei-fom: 
—2 in feiner Amtstracht zugegen, damit Alles rubig bergebe e 
senza parlar di politica. Er bat,- wie alle einigermaßen vornehme 

er, einen großen Rächer von bemaltem Papier in der Hand, auf 


..... 


dem gewöhnlich der heilige Januarius mit feinem Blutfläſchchen und 
feiner Brille abgebildet ift. Diefes Schauſpiel -endigt gewöhnlich zwi⸗ 
ſchen jehn und eilf Uhr; nicht weit baben finden wir das Theater 


onbe. . 
8 dem Theater del Rondo fiebft Du diefelben Schaufpieler, bie: 
felbe Einrichtung und biefelben Opern wie in San Carlo; es ift von 
mittlerer Größe, bat einen elenden Eingang und an der Seite eine 
nifchenartige Bortega, wo Aufmärter mit weißen Schlirgen Orangen 
und Marasauing feilbieten. 

Mur zwei Worte von dem Zheater la Aenice, La Renice, nicht 
etwa zu verwechfeln mit dem zu WBenedig, von bem es feine Spur aufs 
zumeifen bat, ift ein feines Theater, ähnlich denen auf den Boulevards 
u Paris, An der Thüre fieft man Anfchlagspettel, die im untertbänigs 
hen Frambſiſchen Stil, wenn auch nicht im eleganteften, abgefaßt find; 
zum Belege tbeilen wir bier folgenden wörtlid, mit: 

„AbendsUnterbaltung vom 28. zu 1832. Zum Benefi, der Schau: 
frielerin Irene Severina. Wir baben bie Ehre, ein hochverehrtes Pu: 
biitsum zu unferem Tbeater ergebenft einzuladen. Die un vergleichliche 
Scyaunfpielerin bat eins der vortrefflichften Stüde des Italiänifchen 
Theaters gewählt, unter dem Titel: Der triumpbirende Rüdzug Ariolde's, 
Königs der Kongebarden, in feine Heimath. Hierauf folgt eine Meine 
Oper In zwei Alten mit Bonmots und fomifchen Pollen aus ber Alo: 
rentinifchen. Geſchichte; — nämlich: Der Dichter. Trageli auf dem 
Lande von Prateline. — Mit allem md m Anſtand, umd mit allem 
ergebenen Eifer empfiehlt ſich die unterteße ge Gefellfchaft, und ſchmei⸗ 
chelt fich, den wohlwollenden Befuch des Publikums gewiß zu verdienen,” 

enden wir uns jegt links nach dem großen Steinplatten am 
Quai des Molo. Auf dem Molo, dem Boulevard von Neapel, triffit 
Du gerade fo viel Maulaffen an, als auf dem Boulevard des Temple 
zu Parie. Hier ſiebſt Du Kinder im bloßen Hemde, zum Theil auch 
ganz nadt, bie paarmweife auf den Auböben des Moto berumfriechen, 
gerade fo mie bie Ameilen in der Sonne. Bald fommt ein brittes, 
ein viertes binzu, und bier verfuchen fie es, die großen Borfpränge des 
Quai hinan zu fetten; dann aber fallen fie bald wieder auf ein Mal 
auf den Sand herab, wie Maccaroni:Kaden Über einander bingeftredt. 

Aber ftille! Hier kommt ein Herr im einem ſchwarzen, abgetrage: 
nen Portens Node. Seine unglüdliche Lage flöft uns ‚Ehrfurcht ein. 
Der Red bar einft 1 geieben, er bat den Aermel des Grafen 
Ruggiro ganz in der Näbe berübrt und auch Säbelbiebe von ben Sa: 
razenen aufgebalten. Darf ich erft fagen, daß dieſer arme Teufel Euch 
den Taſſe erflären wird, daß er flir den Kayaroni bie einzige Beleb- 
rung aus den vergangenen Reiten, ber Geift der Pocfie, der canzoni 
ber Novellen it? Schaut ber! Kaum bat er feine Bühne betreten, 
ba ift fihen ein Kreis von aufmerffamen Zuhbrern um ibn ber gebaut. 
Sie fieben da, mit den Geſichtern gegen das Peer von Iichia und 
Capreä gewandt; das Schloß Deuf blickt gerade auf fie herab.” Wobtan, 
Eigner, jegt ifl der Hugenblid gefommen, der Mugenblid, wo Du 
Did, im Deiner Größe mit wahrbafter Kühnheit zu zeigen baftz fo 


verfünde ihnen demm mit lauter Stimme bas, was Dir über jeme Ge: 
malt der Trägbeit, die einzige Gewalt, die Italien befigt, über jene 
Berweichlichung einer Sprache, die einft vom Mund zum Serien ar: 
redet, was Du Über jene Erſchlaffung denfeft, bie alle Vara Werth 
in ibnen ertöbter; erzäble ihnen von Taſſo im Gefängnig und ten 
Afleri, dem Römer in ber Perlicke. 

Indeß, unfer Amprovijator fpzicht lieber von Ugolino und ven 
Dante; denn gebt wohl Acht, diefer Improvifator ift nichts weniger, 
als ein armer-verborbener Gelehrter, wie man ihn wohl in Krantreid, 
zu feben befommt; es ift oft- ein tüchtiger Maum, eim Autor wie Ca 


merana, ein fruchtbarer Autor, ber die Stücke feines Theaters allein 
aufzuführen verftebt, der täglich zwei Borftellungen giebt, eine bes 


Morgens und eine des Abends. Der Improvifator im Xtalien bat cin 
Riel vor ſich, nach dem er firebt, und einem mwahrbaften Beruf, dem 
er zu genligen ſucht; er vertheilt die Krlichte der Poeſit unter das Belt 
und macht fie populair. Ya, in eben dem Maße, wie im Frantteich dir 
mprgeifatoren des Salons und des Athenãums lächerlich erſcheintn 
dem fie die Poeſie zur faden Neimerei und zu den poſſenhaften Epie: 
lereien der Scholaftit herabwürdigen, in demfelben Mafe find bie von 
Italien, indem fie fich in den Grängen ihres Berufs zu balten weriie: 
ben, indem fie nur ben Geift und das Genie ihrer Dichter kommen: 
„tiren, anftatt ibre eigenen Erfindungen zu fubflituiren, ber billigen Seur: 
tbeilung und ber a hen ) 

(Scylu t. 
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Der legte Stuart und feine Invafion in Schottland, 


Echluß.) 

Während Karl in Inverneß war, batte Cumberland fein ‚Haupt: 
quartier zu Aberdeen, bundert Meilen. davon, nach militzirifder Mode 
damaliger Zeit, freundliches Wetter und bequemere Wege abmarteit. 
Die Hochländer benugten diefe Reit zur Einnahme mehrerer Korte, ie: 
ten —25 fie vertrieben. Die Erwartung Franzöſiſcher Hüte bict 

e aufrecht, denn Ludwig war dazu micht ungemeigtz aber bie En 

enge, bie zahlreich an den Küſten freugten, bieften die Kran; 

e ab, Immer größer warb daber die Motb der Truppen Karls 
in einem Lande, das nicht mebr Lebensmittel liefert, als den Se 
darf feiner Bewohner ausreicht. Wahrſcheinlich war biefe Neth 
die unmittelbare Beranlaffung zu der verzweifelten Schlacht bei Eule: 
den, wo bie Macht der Hochländer gänzlich vernichtet ward; denn faum 
fonnten fie felbft eine Hoffnung * Gelingen begen. der Lag in 
der fie fich befanden, mußte es ibmen vielmehr wünſchenswerih fem, 

“ den undermeidlichen — wenigſtens zu le unigen 

Erſt mit Anfaug Aprils gefiel es ber chen ee, ansjurif: 
fen, und zwar‘ geiche dies mit großer Gemädhlichteit. Den Idtin er 
reichten Fr Naim, welches nur ſechjehn (34 Deutſche) Meilen von 
Karl's Lager entfernt war, Der Prim, ber den Untergang feines her 
res unabmwendbar fab, bielt es für das Wefte, einem Kampf auf Erben 
und Tod zu- wagen, obgleich die feindliche Armee am Zabl der feinigen 
weit überlegen und im Befige aller Bebürfniffe war, deren Mangel bie 
Seinigen ſo bart drückte. Er flibrte fie nad) Drummoffie Mur, * 
Meilen oͤſtlich von Inderneß, wo er fie in Schlachtordnumg an 

tzog von Cumberiand erwartete. Der Platz mar eiur ehr 
weite, mit Haibefraut bewachjene Ebene, zwei Meilen von dem Eid 
ufer des Morap Frith und jebn bis zwölf von Mairn entfernt. 

Den Dperationen der Kavallerie umb Wrtillerie war der Pak 
Äuferft günftig. Es wäre daber für die Hochländer offenbar dar Am 
thenfte gewefen, ſich nach den Bergen zurüchyieben, uud ſich die Be 
megungen des Keindes zu Nute zu machen. Dody darf man mid vers 
3 en, daß biefen, die vor Hunger fait umfamen, jede Art ven Ent: 
heidung willfemmen war; eine günftige fonnten fie möglicherweiſe durch 
eine Schlacht, wiemals aber durch einen Nädyug berbeifübren. Be 
fo ungleichen Kräften war indeffen ein Kampf in offenem Aelde 
aus lacherlid. Daber beſchloß Karl Eduard mit gewohnter R 
Rachts den Feind in feiner Stetlung anzugreifen. Se De 
fliger Ausgang zu erwarten war, fo fimmten body die Offigierr Mi. 
Die auf Konragiren ausgegangenen Krieger wurden yufi ; 
aber fie erklärten fich für allyu erichöpft, daher denn nur die Hüfte ber 
Scyaar zufammenfam. Und mit biefer brach Karl Eduard 
Murray an der Spige des Ganzen; er felbft führte bie 
Die Nacht war focjinfter, und dem Unternehmen ung 
gerietben in Wald und Didicht, durch das fie nur mit 
wanden, und fo fehe bemmten biefe Hinderniffe ihr Worbringen, ba$ 
als es fchen Morgen war, noch brei (Enat‘) Meilen vom Aeint mb 
fernt waren; daher fie ſich dem gendtbigt jaben, im ißre crfte Mb 
lung jurüdzutehren. Ericöpft kamen fie dort um 7 hr Mm 
aens an. br Mangel an Mundvorräthen war wege ſo deingeat 
daf Karl befahl, alle Kebensmittel in der Begend für das —— 
quiriren. Dec) ehe man dies bewirten fomute, am die Stumbe det 
Eutſcheidung beran. Um eilf Uhr Vormittags zeigten ſich dit 
ſchen Truppen. Der Prinz war bie dabin in Culloden⸗Houſe gebieten; 
bed jest begab er fi an die Spige der Armee. fannmelte 
Soldaten, die fi in Allen auf etwa 3000 Mann beliefen. 
Offiziere rierben zum Rücjug; aber Karl fab ein, daß feine —A 
nicht länger würde zufammenbalten faffen; auch hoffie er noch, 
einen fiiemifchen Ungriff wieder zu ſiegen. Die Clans bildeten Bir 
Schlachtlinie. Den rechten Flügel befehligte Lord George, Mumm, 


und den 


; dm 
ei 


% 


wsE 


431 i 


n Drummend den linken. Mit Mühe nur fonnte man noch fo viel 
m ufammenbringen, um eine zweite Schlachtlinie zu bilden. 

aıdı Gumberland traf Worfehrungen. As eine fehe wefentliche 
miüffen wir die hervorheben, daß er feinen Leuten den Geſchmack am 
Davenlaufen zu benehmen fuchtes denn es ſtand Zobesftrafe darauf. 
Auf alle mögliche Weife fuchte er fie ajufeuern; befonders ermabnte er 
fie, ihre eren Niederlagen zu vergeffen. Sie wurden ebenfalls in 
ESchlachtordnutng aufgeftellt, und zwar etwa 500 Schritte entfernt von 
der Linie der — ae —— * * Ad eines ae 

igniffe zu, die von en Geifte der Hingebung, weicher 
———22 damals Gefrelte, ein fprechendes ik ablegen. 


Einer von ibnen nämlich, ein im Zumpen gebülter mijerabel ausfehens 
der Kerl, näherte ſich den Engländern und bat um Parbon. wurde 
binter die Linie gefandt, wo er anſcheinend ganz ültig gegen ben 
Spott, den fein ungefchlachtes Ausfeben erregte, einherſchritt. Er 


wartete jedoch nur eine günftige Gelegenheit ab, und als Korb Bury, 
einer von bes Herzogs Adjutanten, den der Hochländer für den Feld⸗ 
beren felber bielt, vorilberritt, ri der Kerl einem Soldaten das Gewehr 
aus der Hand, feuerte es auf ben Dffizier ab und erwartete dann ganz 
rubig, als eine Sache, bie ſich von felbit verfteht, den Schuß, der ihm 
felber ſogleich todt zu Boden firedie. 
Die Hochländer begannen das Treffen mit ihren wenigen unmirt: 
famen Kanonen; und bald bonnerten ihnen bie Englifchen Battericen 
mächtig Beſcheib. Der Tag, der bis dabin beiter umb freundlich ges 
meien, trübte ſich, und ein Schnergeftöber ftürmte bald in bie Ange: 
fihter der Hochländer. Karl fandte einen Boten an Murrap, ibm dem 
Befehl zum Angriff zu geben; der Bote fiel durch eine Kugel. ber 
die DOrbre war nicht nötbig, denn Murray war fübn genug, auch obne 
Befehl zu handeln. „Sein Angriff war fo beftig, wie ibn nur Wuth 
und Berweiflung eingeben konnten. Obgleich drei Engliſche Linien auf 
fie feuerten, obgleich die Kanonen bad us beb ten, obgleid) 
bie Bajonnerte ihnen entgegenftarrten, ftürmten dennoch die Hochländer 
an, und bie erfte Schlachtreihe der Engländer war durchbrochen, freilich 
nicht ohne den Berluft fo manches tapferen Häuptlings. Aber fo zabl- 
ttich waren die Engländer, baf, bevor bie Hochlander die zweite Reibe 
durchbrechen 
Wenige verfuchten den Rüdzug, und nut wenige von deu Clans, uns 
zufrieden mit ibrer Stellung, en am Kam * feinen Theil genom⸗ 
men; die Meiften von ibnen bededten das Schlachtfeit. Karl Eduard 
führte num feine zweite Schlachtlinie beranz aber vergeblich; denn fie 
mußte bald den anbringenden Engläudern wei Der Prinz fand 
in bäfteren Gedanten vertieft auf dem Schlachtfelde, und Tonnte nur 


mit Mühe entfernt —— er füblte,wobl, daß bie Sonne biefes Ta: - 


ges über den Trümmern feiner und feines Geſchlechtes Hoffnungen un: 


5* No iſt die Stelle keuntlich, wo die Hocdländer gefämpft. » 
e 


find an dem Orte, wo fie gefallen, in Gruben ei aret worden, 
an Zahl zweitaufend. „Die Scene“, fagt Dr. Clarke, „ift ein weites 
Haideland, einfdrmig und melancholiſch, wo die Leichen der tapferen 
unglüclichen Kaledonier ruben. Wo fich die Leichenblgel erbeben, da 
wächft fein Haidetraut; fondern weißer Klee und freundliche Blümchen 
mir Shönem Rafengrlin durchwirft, fprofen auf der Gefallenen Gräber.“ 

Mit beifpiellofer Graufamfeit wütheten bie Engländer nady ihrem 
Siege. Sie glichen, nach dem Ausdrucke eines aus ibrer eigenen Mitte, 
mehr einer aar Metzger, als Kriegern, als fie auf dem Schlacht: 
felde umberliefen und die Wermundeten tödteten. Cumberland ſelbſt 
näbrte diefe Wuth. Als er unmittelbar nach der Schlacht mit dem 
nadymals zu Duebee fo ausgezeichneten Dberft Wolfe das Gefilde be: 
fichtigte, erblickte er einen verwundeten Hochländer, der ibn mit ver: 
ächtlichem Lächeln anfab. Sofort befahl er Wolfe, den fredyen Buben 
mit feinem Piftol zu erſchießen. Uber der edle Offizier erflärte, daf 
eine ſolche Erecution nicht zu feiner Pflicht gebörte, und diefe Antwort 
brachte ibn um die Gunſt des Herzoge. Dieſer ſchickte umber, und lieh 
die Hochländer, wo fich deren zeigten, hinſchlachten. Einige von den 
Ueberfebenden batten fich in eine dem Schlachtfelde nabe Hütte ge- 
flüchtet, und dort menifchenfreundliche Aufnahme gefunden. Da ftedten 
die Soldaten bie Hütte in Brand, und breißig bis vierzig Menfchen 
famen barin ums Leben. 

Es ift faft ein Troft, zu hören, daf der Urheber dieſer Grauſam⸗ 
feiten in feinen fpäteren Xabren darüber Gemwiffenebife empfand. So 
* nämlich Walpole, obgleich dieſer ſelbſt meint, daß der Herzog nur feine 

chuldigkeit getban. ber in England warb ber Herzog als Retter 
des Reiche — und man lieh es nicht bloß bei dieſet Anerfens 
nung bewenben; nein, fünfundgwanzigtaufenb Pfund wurden feinem 
Gebalte jährlich zugelegt, und bald vermwilchte der Ruhm, mit dem ihn 
bie Regierung era Üttete, die frühere mach, 

‚ Karl Eduard’s Flucht nach der Schlacht von Culloden bilder einen 
eigenen Abfchnitt in diefer Geſchichte. Dreifigtaufend Pfund waren auf 
feinen Kopf gefet. Murrad hatte ihn aufgefordert, in Schottland zu 
bleiben, aber bas wagte er nichts er befchloh vielmehr, nach den 
weſtlichen Inſeln zu fliehen, umd das mußte unverzüglich gefcheben. 
Denn die Engländer batten überall im Hochlande ibre often aufge: 
ſtellt, und bewachten die Küfte fo, daß eime Flucht unmöglich ſchien. 
Sein erfter Bufluchtsort auf den Inſeln war Benbecula, wo num ber 
Ik ES pröfling einer erlauchten Äbnenreibe in einem Kubftalle ohne 
Thüre, auf einen Lager von fchmugigem Strob, mit einem Segeltuche 
bedeckt, dag. Bald entdedten die Engländer feine Epur; er mufte die 
Infel verlaffen, kreuzte flüchtig zwifchen den Eilanden, doch entging er 
rm ben Berfolgungen eines Kriegsſchiffes. Er fam wieder nad) 

enbecula, wäre aber gr bier gefangen werben, wenn nicht ein 
Mößlicher Sturm. feine Verfolger auf das Meer zuridgetrieben bätte, 
Der Prinz und feine Gefährten näbrten ſich von Schellſiſchen, bie fie 
dem alten Clanranald die Runde von ibrer Lage batten zufommen laffen. 
Diefer kam, fand den Prinzen noch immer liebenswärbdig und unge: 
beugt, aber äuferlicy in der armfeligften Lage. Er führte ihn nady einem 


fonnten, fchen die Letzteren faſt alle aufgerieben waren. , 


ſicheren Aufenthalte, nach dem fogenannten Aörfterbaufe von Glenco⸗ 
tadale, einem ſehr ummirıblidhen Drte, ber jedoch einen bequemen Aug⸗ 
weg nad) dem Dieere, wie nach dem Gebirge barbot. — Bald erfuhr 
der Prinz zu feinem Schreden, dafi die Engländer fünmtliche Inſein 
von Truppen würden durchforſchen kaffen; ba war feine Hoffnung, zu 
entjliehen, Aber ber Muth umb die hochherzige Entfchloffenbeit eines 
Mädchens, der Kadp Flora Macdonald, reiteten ihm. Sie 8 ſich 
durch ihren Stiefvater einem Paß für fie und ihre beiden Domeftiten, - 
angeblidy einen Bebienten und ein Mädchen, Kür Karl war ein Weis 
beranzug .beforgt, und er follte als das Dienftmädchen paffiren. Ste 
famen an und fanden ibm eben mit ber Bereitung feines ärmlichen 
Mables beſchaftigt. Er empfing fie herzlich, und Eike, wie beilfam 
es wäre, wenn alle pr durch eine folche Schule g ‚wie er 
felbft. — Inzwiſchen war General Campbell mit einer großen Truppen: 
Maffe gelandet, und Lady Elınranaldb war zu feinem Cunpfenge beim: 
geeilt, Kür ibre menfchenfreundliche Anbhänglichfeit an den Prinyen 
mußte fie fpäter mit ihrem Gemabt lange zu London im Tower ſchmach 
ten. Den 25. Juni verließ Karl Eduard Long Asland, wofelbft er 
wei Monate in fleter Gefahr verbradjte: er als die Dienerin der Mif 
Macdonald verkleidet; Herr Macdonald, der Vater bes nachmals in 
Napeleon's Feldzüigen fo ausgezeichneten Herzogs von Tarent, ſiellte 
den Diener vor. — Sie fegelten nach ber hf fye, die minder fcharf 
bewacht war. Bei ibrer Anfunft wurden fie von dem Kugeln der Eng: 
länder, die fie ungeftdrt in die Schußweite hatten kommen laffen, 
empfangen. Flora war micht zu bewegen, ſich in Sicherheit zu brins 
en; denn fie wollte, wie fle dem um fle ängftlichen Karl fagte, nicht 
für ihr, jondern für fein Leben forgen. Auf Stye hatten die Macdo: 
nald's umb Mc. Leod's, bie ſich der Partei der Stuart's nicht ange 
ſchloſſen batten, ihren Wohnſitz. Alora ging nad dem Haufe "des 
Alexander Macdonald, ber dem Herzoge don Gumberland anbing. 
Seine Fran, der Sache der Stuart's zugerban, ſchickte Macdonald von 
Kingeburgb ab, um für die Sidjerbeit des Prätendenten zu forgen. 
Kingsburgb führte diefen und zwei ſeiner Begleiter in fein einemes 
Haus, Da genof denn ber Prinz des langentbebrten Genuſſee, in einem 
Bert zu fchlafen; und fo innig ergeben war Alora dem Prinzen, daf 
e das Handtuch, welches er am diefem Tage gebraucht hatte, wie ein 
ladium ſich zueignete und es durch ihr ganzes ereignifreidyes Leben 
in Schottland und Amerita mig ſich führte; ja, fie ward darein einge⸗ 
bült, als fie ſtarb. Der Prinz ging von bier nach Raafap, we er 
von und Kings fich trennte. — Bald glaubte Karl ſich auf 
ben Anfeln nicht mehr ficher und febrte das Feſtland zurüd, am 
beuelhen Det, wo er juerft fein Panier au wu Diefe Gegend 
fender mebrere Borgebirge im dad Meer aus, deren jebet auf der. Land» 
feite bewacht war, jo daf lanbeinwärts zu fliehen unmöglich war, wäh⸗ 
rend bie an der Küfte kreujenden Sclhe eine Flucht zu Waſſer bins 
derten. is die Engländer von Karl's Aufenthalt erfubren, glaubten 
” ſich BR Beute u Ye en ns = Engl. Mei⸗ 
en ward eine lange von iſdwachen aufgeitelt, fo dafi file 
einander feben konnten, Nachts brannten auf allen Poſten Be die 
bie Gegend rings herum erhellten. Jede Wache ging bis zum nächiten 
Zeuer, und tebrte dann um. Freilich hatte während biefer dens 
nod der Prinz freien Spielraum, und biefer Umftand rettete ibn. Marl 
Edward mit zwei Schottiſchen Edelleuten, feinen Leibensgefährten, wagte 
e6 wirklich, diefe Wachtpoften zu paffiren. Sie bemußten die Reit, afs 
vor der Helle des ambrechenden Tages die Fiamme der Wachtfeuer 
bleichte; da krochen fie durch bas feichte Bette eines Meinen Bergftroms 
und entfamen glüdlich, Aber außer Gefahr waren fie auch jekt noch 
nicht, umb auch der dringenden Noth, in ber fie bieber ſich nden, 
machte diefer tühne Streich noch fein Ende, Oft entbebrten fie zwei 
u. lang alle Na tuhten des Nachts zwifchen ja, eins 
mal mmfte dee Prinz ſich einer Räuberbande ergeben, die ibn aber mit 
Achtung und Milde behandelte, 

Auch hier rettete den Prinzen die aufopfernde Liebe eines jungen 
Mannes vor den Nachſuchungen der Engländer. Der junge Roderic 
Madenzie glich dem Prinzen bis zur auffallndften Aebnlichteit. Die 
Köwiglichen Soldaten fanden ibn, ımd, da fie ibm niederbieben, rief 
er aus: „Iht babt Euren Prinzen getdtet!“ Mir unfäglicher Freude 
ſchlugen fie ibm ben Kopf ab und brachten ibn dem Serjoge, der nicht 
minder erfreut war, Doch ward in London, wobin der Kund gebra 
warb, das Plagiar entdeckt. Inzwiſchen batten die Truppen größten. 
teils ſich aus dem Hochlande entfernt, da fie den Zweck ihrer Nadhe 
fuchungen erfüllt glaubten, 

Dft genug waren die Soldaten dem Prinzen nabe gefommen; aber 

fo gewöhnt war er an Gefahr, daß er niemals außer Faſſung fam, 
Sein treuer Freimd Lochiel begleitete ibn; und biefer Edle: irrte bei: 
matblos in einem Lande umber, mo er die Macht und die Nechte eines 
Feudalbherrn befah. Zuletzt mabmen fie ihren Aufenthalt in dem ſoge⸗ 
nannten „Bogelbauer‘‘, an der Seite des Gebirges van Benalder. 7 
lag biefer „‚Bogelbauer” in einem Dickicht; Baumftämme mit Erde be 
deckt, bildeten den Boden, die Bäume rings dienten ale Wände; das 
Dad; war mit Moos bedeckt. Bon einem großen Baume,-der ſich über 
das Ganze ausbreitete und es im der Luft zu halten ſchien, bekam es ben 
Namen „‚Bogelbauer“. Hier blieb der Prinz dom 2. bie zum 13. Sed⸗ 
tember. Da erfuhr er, daß zwei zu feiner Befreiung abgeſchickte Rrans 
zöfliche Fahrzeuge glucklich der Wachſamkeit der Engländer entgangen, 
md in der Nähe vor Anfer ſeven. Die Sache ward möglichtt Wen 
gen mitgetbeilt; doch waren viele feiner Getreuen verfanmmelt, tbeile um 
im behälflich zu from, theile ibm Lebewohl yu jagen. Mur wenige 
Hochlander, ſelbſt von denen, die in Königlichen Dienftm, maren 
dem Prinzen feindlich gefiant, und mie viele auch feinem Unternebmen 
entgegen waren, teile aus Prinzip, theile, weil fie am Gelingen deſſel⸗ 
ben jweifelten, aab es doch Keinen, der ibn um Gelb verratben bätte. 

Seine Laufbahn in Schottland ſchloß fich da ab, wo fie begannen. 
Bon Moidart, wo er ver vierzehn Monaten arlandet, ‚irgelte er ab, um 
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das Land feiner Väter auf immer ju verlaffen. Rings umftanden ihn 
am Ufer feine treuen Führer und n, ihm noch inmig zugethan, 
auch nad) den barten Leiden, die fie feinetwegen ertragen; und auch er 
in orner Wlirbe und Leutfeligfeit rebere mit Jedem, und vertröftete 
% auf beffere Zeiten, wo es ihm gelingen würde, unter güuftigeren Bers 

ältniffen fie rubmgefrönt zum Siege zu führen. Unter beißen Thrä: 
nen nahm er Abidyieb. Die Kabrjeuge warteten ungeduldig mit gelich- 


teten Ankern und ng ir en Segeln. Und bald war das Schi auf 
‚der dumfeln blauen Fluͤth verſchwunden, das den legten Stuart bas 
vontrug. 
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Perſien. 
Die Juden in Perſien. 
Aus Eonolly's Landreiſe durch Afien. *) 


In feinem Lande auf Erden leben die Juden fo gebrüdt, mie im 
Perſſen. Ibte Häufer gleichen von aufen mehr den Höhlen wilder 
Thiere, als Menfchenwobhnungen, und in dem Stadtviertel, das fie bes 
wohnen, lebt fein anderer Meunſch. Sie machen ihre Hausthüren jo 
— daß die kleinſte Perſon g büden muß, wenn fie binein will, 

ies fchligt fie dor dem laͤſtigen Beſuchen Perfifcher Reiter, die 
fonft fein Bedenken tragen würden, —— ihren Pierben in das Haus 
einzubringen. Sein Menſch ſchont ibrer, und niemals ift ein Perſiſcher 
Jude zu einem böberen, Amte befördert worden. Wir baben Gele: 
— gebabt, in ihr religidfes und häusliches Leben einige Blicke zu 
werfen. 

Wir befuchten an einem Sonnabend bie jüdifhe Spnagoge, und 
die Rabbi's waren von den liberalen Gefinnungen des Seid jo befto: 
hen, dafi fie ung Alles zeigten, wovon fie glaubten, es würde uns ins 
tereffant ſeyn. Die Spnagoge war ein bierediges Gebäude. An zwei 
Seiten derſelben befand ſich eine Gallerie mit einer Vergitterung, bins 
ter weldyer die Frauen fahen. Im Mittelpuntt des Raumes ftanden 
vier Pfeiler, binter denen man auf Stufen zu dem Altar fam. Der 
febr unbarmonifche Gefang der Gemeinde war in Perſiſcher Weife. 
Ein Stüf aus dem alten Zeftamente wurbe Hebräiſch rn und 
dann folgte eine 2* in Perſiſcher Sprache. Während bes Bes 
tens febrten fie fich mit dem Angeficht g Jeruſalem und büflten 
ihre Häupter in weiße Mäntel. Einmal bielt der Priefter, auf ben 
Stufen des Altars ſtehend, den auf große Pergamentrollen geichriebenen 
Pentateuch empor, und Alles drängte ſich mit Begierde, um binein zu 
ſchauen. NRührend war der Anblid diefes Häufleins Xfraeliten in ihrem 
Drientalifhhen Koftüm, wie fle mitten unter den Berfolgungen des bi: 

otteften aller bigotten WBölter an den Satzungen ihrer Borfabren feit: 
Bielten, Sie rühmten ſich, daß noch Keiner von ihnen abtrünnig ge: 
worden fep. 

Nah dem Bottesdienfte wurde uns ein fleines Gemach gezeigt, 
in welchem mebr als funfjig Eopieen der Heiligen Schrift forgfälti 
au t lagen. Fromme “Individuen batten fie ei — au 
Pergamentrollen geſchtieben und der Spnagoge verebrt. —* Rolle lag 
in einem Bebältnik, das einer Trommel gu. und den Namen ber Per: 
fon, welche die Eopie geſchenkt hatte, nebft dem Datam der Schentung 
alt Aufſchrift führte, Beim Borlefen an Sabbatben wurde immer mit 
‚den Eopieen gewechſelt. / 

Am nuͤchſten Zage begaben wir uns in die Wohnung des Ket⸗ 
&hoba*”), eine Rei dei ddiger Zimmer, die an einen mit Reben: 
geländern umjogenen en fließen. Wir fegten ung am Eingang 
unter einem fchönen Baume nieder. Der Tube wollte jwar nicht mit 
uns teinfen, weil gerade Aafttag war, doch ‚brachte er uns einige 

lafhen farfen Arrats und ſchwachen Weines bon eigener Fabrit. 

le er bemerkte, daß wir die Getränte nur foften wollten, bamit fein 
ſcharfnaſiger Mubammedaner uns ausmittern möchte, bat er ung, die⸗ 
felben mit nach Haufe zu mebmen, und unfer Her; mach Gemächlichteit 
zu Märfen. In dem Hausbalt diefes Mannes war Alles fo comfortabel 
eingerichtet, daß er es für nötbig bielt, zu fagen, wir fäben bier feinen 

anjen Ebemals, fubr er fort, haben mir Geld gebabt, aber 
Jetzt — Bott ſteh' uns bei — feitbem ein Bebrüder um den Anderen 
uns ausplündert, fann man nichts mehr zurücklegen. 

Wir wurden mit biefem Bolfe ſehr vertraut, und in vielen ibrer 
Häufer bemerkte ich Manches, was ihrer ärmlichen Außenfeite widerſprach 
Einmal wurde ich zu eimer * in ihrem Revier gebeten. Gegen 
Abend führte man mich in der Geſellſchaft ein, die auf einer breiten Terraffe 
faf. Bor ibnen fanden Schäffeln mit gebrannten Mandeln, Piſtazien und 
Zuckerwert, auch Flaͤſchchen Arrat, den fie aus Heinen Taffen tranten, 
und zwar in folcher Duantität, daß ich glaubte, fie würden bald ibrer 
Sinne nicht mebr mächtig ſeyn; allein das Getränt ſchien nur anregend 


Wir werden nächſtens aus diefem intereifanten Reiſewerke noch Mehr 
eereö mittheilen. 
— here Bone Beer Bde Arricher yrmea B 
r 5 er er € emeint. € 
Turten Gaben das ort in Alahia verfimmelt, 9 


Setausgegeben von ber Redäction der Allg. Preug. Staates Zeitung. 


ju wirten. Der Chrenplag war für ben Bräutigam aufbewahrt, 
ir unintereffanten —— Menfhen, ber mit einer Mime, Pre 
er fich vor ſich felber jchämte, bereihtrat, und Don jmei Knaben 
wurde, die ein mifitönendes Hodyeitslied fangen. Als er feinen br; 
plag eingenommen hatte, gratulirte ihm Einer um den Anderen, Dan: 
wurden Aleiih und Suppe fervirt, nach beren Genuß man dit Gͤmn 
beit des Bräutigams und feines Waters bei vollen Glaͤſern Wrrat an: 
brachte, und bie läfer bis auf den Grund leerte. Einige aus der Gefelihe 
erhoben ſich von ibren Sigen und tanzten einen lächerlichen pas sed), 
Dann ſchlug man eine Singpartie vor, und mebrere Pfalmen Davids wurtre 
ſeht Liebli abgefungen. Als ein junger Menfc dem fchönen, melan 
choliſchen Pfalm: „An den Strömen Babels“ fang, vergo& Alles Thränzn, 
Mitten in der beiten Unterhaltung börte man eim ftartes Moden an 
bie Thüre. Bor einigen Stunden hatte ber Darugba *) eine Dmantitzr 
Arraf als Arznei verlangt, aber nicht befommen, meil bie verkingte 
Dofis zu ftart war. Darum fchiefte er jegt feine Wachen mit dem Sr: 
fehl, man folle das, was er einen Speftafel nannte, einftellm, mal 
diefer Abend ein Mubammedanifcher Keftabend ſeb. Ein Meines Icizt- 
eld fpebirte die Wachen fort, und als fur; nachber die Braut mit Au. 
t, Fadeln und einem großen weiblichen Gefolge beimgefübrt wur: 
bradyen die Bäfte auf. . 


Mannigfaltiges. 


— Notizen aus Rußland. n Moskau ift fo chen der 
fünfte Band der neuen Ruſſiſchen Neichegefchichte von Peltmsr 
erſchienen; er umfaht den 6bjahrigen Zeitraum vom. Tode du: 
fitag bis jum Tode des Ezaren Joann IIl. Eben bafelbft m {eh 
in drei Bänden eine Fortſetzung ber Driginals Erzablungen Worlinst: 
Beſtuſchew's, deffen frühere Productionen dieſer Art bei dem Hufliicer 
Publifum febr beliebt geworden find. s 

— Feuersbrünfte in London. Suchen wir mach der Urjate 
der häufigen Feuersbrünfte in London, fo finden wir fie im der Unenn 
ſichtigteit der Leute, die in den Scheidemänden ihrer Käufer oft uf 
Höhlungen für Feuerbeerde, Kamine u. dgl. einmauern laffen, ohne x 
enb zu bedenken, was bei dem Nachbar auf ber anderen Seite ven: 
* mag. Auf dieſe Weiſe ſtoßen die Kamine und Rauchſängt eft in 
mittelbar mit Holzwert juſammen, und wird mem einmal zufälı = 
bem einen Haufe etwas ftärfer als gewöhnlich gebeizt, fo geräch Ir 
Holz im nachbarlichen Haufe in Entzuͤndung, und es bricht auf riumd 
ein Feuer aus, deſſen ®eranlaffung man gar nicht nadymmeilee in 
Stande if. Mad) einem beftebenden Gejege follen in ur, 
welche an den Scyeidemänden ihrer Häufer irgend eine Reparatır ver: 
zunehmen, ober an ben äußeren Theilen derjelben etwas amjubaurs 
oder abzuändern Willens find, es erft beim Wezirfss Auffcher mem; 
indeffen wird dieſem Geſetze, wenn man fich aud), fo meit er dr 
Heufere betrifft, nach demfelben richtet, feinesweges in Bezug auf Re: 
paraturen im Inneren der Häufer Kolge geleiftet. Ungefähr ver cnem 
Jabre fam ein Kall vor den Kord-Mapyer, mo man bie Scheitenen! 
eines Haufes in Snomw:bill, in ber man einen Kiüchenbeerd anbeingm 
wollte, dermaßen durchbrochen batte, daß eine förmliche Bertierung = 
dem nachbarlichen Haufe entftand, und es, fobald das Küchenfener u 
gezlindet war, auf der anderen Seite der Scheidemand fe bei wur 
daß man faum bie Hand daran zu halten vermochte. Der Beige ir 
Nachbar: Paufes klagte darüber, da die bemalte Wand in Foigt da 
uͤberinaͤßigen Hitze Riſſe befommen babe und ſich abfplittere, Allen te 
Lord: Mayor meinte, es ſeh dies ein febr bäufig vorfomgmender Al, 
dafi die Mrbeitsleute bei Gelegenheit eines Küchenbaues etwas ja hf 
in bes Nachbars Wand eindrängen. Kur, darauf brach ein Arne at, | 
das fein Menſch vorber geabnt. (Architeetaral Magazine.) 

— Entführungen in Jrland. In Irland werden Emfül: 
rungs⸗ Partieen —8 away matches) feinesmweges für ſttafwüttig 4 
halten, wiewobl häufig ber Fall ift, daß fie vom traurigen und malt: 
feligen Algen begleitet find. Rumeilen trifft es fich, daß die babe 
feitigen Weltern der jungen Zeute bie Abſicht derfelben, „mit name 
bavonzulaufen‘, frübzeitig merfen; im Allgemeinen aber ae bie Ent 
führungen meift, obne daf Jemand es gewahr wird, ſedt Khmel ver 
Starten. Die Anftalten, bie bei dergleichen GBeltgenbeiten gewtaue 
getroffen werben, find ungefähr folgende: Der junge Mam, — 
der Geliebten feine Abficht mitgetbeilt und ihre Eimmilligung etheun 
beftimmt den Drt und die Zeit, wo fie zufammenfommen wein; I 
auf gebt er zu um einem Freunde, dem er das Gebeimuig mi 
und bittet um Erlaubnif, die Auserwählte in deſſen Hans ja Danger 
— eine Bitte, die nicht leicht von Jemand abgemwiefen wird; km 
an den man fic) im foldhen Fällen wender, ift entmeber ein Bermint 
ter, ober doch mindeitens mit bem jungen Manne febr * 
ſich num der Letziere auf dieſe Weile einmal anvertraut, ſo mus \ 
feine erfte Sorge feun, nach dem Haufe feines Freundes eine bin 
chende Auantität von geiftigen Getränfen für alle diejenigen ja MT‘ 
bie er ginzuladen feine Scheu trägt, und fo kommt man bat #7 
lich zufamumen. In Fällen, mo die jungen Leute fürchten MR 
wenn fie ibre Namen angäben, die Sache an ibre reipetinen NE 
perratben werden, läßt man die eingeladenen Freunde über biefen Pe 
im Dunfeln. Man zeigt ihnen dann etwa nur am, dah eine EN 
rung flattgefunden, wozu fie fich gefähligit einfinden möchten. y unt 

eicheben, fo mird bierauf die ganze Nacht getrunfen, a 
oͤhlich und luſtig gelebt, (Curry's Tales of Irela ) 


Dieſes urfprünglich Mongolifhe Wort, das durch die — * 
— zu den Verfern und Indiern gefommen ift, dereichnet übt no 
ef. } 


Gedtuckt bei A. W. Han. 
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England. 


Mrs. Trollope's Reife nad Belgien und Deutſchland °). 


‚Bon glaubwürdiger Hand ‘, fo las man Firzlidy in Englifchen Zeit: 
v fchriften, „baben wir vernommen, daß Pre, Trollope die geieljchaftlis 
dien Kreife in Amerita nie bejucht bat, und daß ibre Wielegenbeit, 
Beobachtungen Über biefelben anzuftellen, in der That fo dürftig und 
gering war, daß man ihr Bud) Über diefen Gegenitand, ſelbſt ohne 
Rädjicht auf feinen Anbalt, für ein Werk, an dem die Dichtung mebr 
Theil bat, als die Wahrbeit, erflären kann“. Das it ein jchwerer 
Bormurf und ganz dazu geeignet, bie Aufnahme einer neuen Seiiches 
fchreibung von derſelben Hand ſebt zu erſchweren; denn nicht ein freice 
Spiel der Phantafie, fondern treue Eittenichilderungen verlangen wir 
von bem, der, obne feine Zefer auf eine Ähufchung vorzubereiten, 
feine Beobachtungen auf Reifen herausgiebt. , 

Mrs. Trollepe befißt eine angenebme, oder doch wenigftens über: 
rafdyende Gabe, bei allen Dingen die lächerliche Seite ſchnell aufjufinten. 
Eobald fie diefe oder jene Dlängel im NatienalsEbarafter, oder Lächer⸗ 
licjfeigen bei Eingelnen gewabr wird, fo Fann.fie nicht umbin, fie bie 
auf's Aeuferfte ditrchjuhecheln, und fie durch viele Uebertreibungen zu 
Karrifaturen, die der eleganten Welt zur höchſten Ergöglichteit dienen, 
umzugeftalten. Leider aber wird fie in ihrer Werfpottung bes_plumpen 
Weſens nicht felten felber plump. Kleine Vertebriheiten und Außerliche 
Scmäcen find der einzige Gegenftand, am welchem fie ihr kritiſches 
Zalent übtz was hingegen dem Menfchen feinen eigentlichen Werth 
verleiht, umſaſſende Grundfäge und Anfichten vom Keben, dad liegt, 
fep es aus Borfag oder aus Umfäbigfeir, aufer ihrem Werriche. leid): 
wobl ift Leben und Leichtigkeit in ihren Schilderungen oft nicht zu 
—— fo daß man bedauert, fo viel Talent nicht beſſer angewen⸗ 
Det zu » 

—8— Bewerkungen leiden übrigens weniger Anwendung auf das 
vorliegende Wert, als anf ihre betannte Pbitippita gegen die Bereinig⸗ 
ten Staaten. Die Berfaſſerin ſcheint bedacht zu baben, daß Belgien 
und Deutſchland dem gebildeten Theile ihrer Kefer zu betannt feyen, als 
Daß fle ſich bei ihrer Beſchreibung folche Kreibeiten berausnebmen dürfte, 
wie im jenem Berichte Äber bie neue Weit. Die Folge biervon iſt num 
zwar größere Behutiamfeit, aber auch geringeres Iuterefie diefes Bu: 
ches, das Über mandje allbetannte Gegenftände bis in'g Spaßbafte 
ausführlich if. So bat fie Über Antwerpen, Dftende, Brügge, Brüffel 
und andere Stäbte, bie auf der Heerftrafe durch die Niederlande nach 
Deutſchland liegen, gefchrieben, al® wäre noch mie vorber etwas Über 
diefe Drte gefagt worden; fie empfiebit den Beſuch ber berübmteften 

‚ Bibliotbefen, Gemälde: en u. dergl. mit foldyer Nais 
vetät,. daf ein Meyting, der ihr Werk kieit, leicht Fönnte verleitet wer: 
den, zu glauben, baß He alles das erſt entdeckt babe. 

Ueberall leuchtet ibre Eitelteit hervor, überall ertennt man ihr Be: 
—— durch die Seltſamteit bes Ausdrucks zu überrafchen und zu 

n 


Wir müffen noch erwähnen, daß Mrs, Zrollope auch bie Marotte 
bat, zu politifiren, und jwar will fie jur Partei ber Torvs gebören, 
fo fern nämlidy eine Dame, die ſich fo Fehr auf der O 


e bält, zu 
einer entfdriebenen politifden Farbe gebören fann. ber diefe eine 
Marotte führt eine Sg anderer 98 die ſich durch ganze 


Buch hindurchziehen und oft den Wunſch erregem; daf bie Damen fid) 
von ber Politif lieber gany fern balten ten, 

Es genüge, dem Zefer einige Auszüge mitzutbeilen, nach benen er 
felbft Über die Berbienfle des 6 urtbeilen fann, Weber Antwer- 
ur furz nach feiner Belagerung, ſpricht Pre. Trollope auf folgende 

eife: 


„Nie batte ich die Schrediniffe, die der Krieg bereitet, mit eigenen 
Yugen gefeden, ebe ich Antwerpen befuchte; aber als ich die Berwü⸗ 
tung, die er jurüdgelaffen batte, anblicte, ergriff mich ein Schaudern, 
vie gi ültig ich auch früber die Berichte darüber vernommen hatte. 
Die verfallenen Trümmer manches Öffentlichen Gebäudes, die traurige 
Stille der abgedeckten Speicher gewährten einen betrübenden Anblic; 
ber bas war noch alles Luft und Heiterfeit im Vergleich zu der ſchreck⸗ 
ichen Ueberſchwemmung, die die vereitelte Hoffnung des armen Land: 
nanns bebedte. Noch kürzlich babe ich mich über die üppige Frucht⸗ 
sarfeit bes Bandes gewundert, mit deſto beftigerem Entiegen erfüllte 
nich baber biefer traurige Kontraft. Sieben Hübende Dörfer waren, 

*) Belgium and Weiters Germany ia 1%33 ; jariading Vixits 10 Baden-Baden, 


Wiesbaden, Cansel, Hanover, the Harz Mountains ete. By Mrs. Trollope, 
kuthor of „Domestic Manners of the Americans”, 2 rols, London, 134. 


nach dem Durchſtechen der Teiche, durch die Fluth bi 
den, Die einzige Spur ihrer fr ch die Zluth binweggefpält wor⸗ 


wilde aus dem Waſſer bervorragten”, Erifen; waren die Kischtplrme, 


Zu Brüffel tam unfere Reiſende am, gerabe ale Herr Genbebien 
feinen Gegner in einem durch politifhen Etreit entftandenen Duell ers 
fchoffen batte. 

„Am Tage nach dem Duell fpeiften wir gerade beim Kürften Auguſt 
von remberg, und matärlicer Weiſe wurde Gendebien ber Pauptges 
genſtaud des Tiſchgeſpräches. „„Gendebien trifft ſtete, wohin er zieir”“, 
jagte ber lebbafte Fürſt; „„ee war ihm nothwendig, Nogier zum 
Schweigen zu bringen, darırm bat er ibm durch den Mumd gefchoffen.” “ 
— Es muß wobl die Mode der Brüffeler ſchu, ſich, wem fie ihren 
Gegner gercdter oder ſchwer verwundet haben, für einige Tage aus der 
Stadt zurüczugieben, deun mac diefem Ereigniß vermißte ich Herm 
Genpdebien in ver Deputirten-Kammer; und auch bei einer anderen 
Veranlaſſung diefer Art, die ein fchredliches Ende nahm, erfuhr ich, 
daß auf kurze Zeit die Stabt zu verlaffen, die einzige Kolge derfelben 
ſey. Selten füdtte ich mich — —* als damals, da 
ich vernahm, daß ein junger Belgiſcher Dffizier, mit dem ich in Ges 
ſellſchaſt zu Mittag gefpeitt, und deffen leichte und liebenswitrdige Heis 
terfeit mich febr für ibn eingenommen hatte, den Tag zuvor einem ans 
gejebenen Mann geröbtet habe, mit dem er im politiiche Händel geras 
tben war. Ich erfubr dies nicht eher, als an dem Morgen, wo fein 
ungtüdliches Opfer begraben wurde, und erinnerte mich) dann ſogleich 
einiger Worte, bie bei Tifche an ibm gerichtet worden waren und obne 
Zweifel auf diefen Umſtand anfpieten ſollten. „„Ich glaubte, Sie häts 
ten die Stadt vertaffen““, fagte ibm ein bärtiger Offigier. Zu dienen, 
ich werbe noch Morgen für ein Paar Tage fortgeben”, erwiederte jener, 
Diefes „Mergen” war ber für dae Leichenbegangniß angeſetzte 


Pre. Irollope erflärt, daß ſie nicht —— Gelegenheit ges 
l 


babt babe, ſich eim ficheres Urtbeil über die Belgiſchen Arauen zu vers 
ſchaffen; aber fie giebt eine Schilderung ibrer Lebencweiſe, me fie 
von einer „lebhaften jungen Franzbſin“ erbalten hat und die nad) ihrer 
Anſicht jebr treffend iſt. Wir theilen diefe ganz mit: 


Tagesverlauf einer Belgierin, bie nit in der Haupt: 
ſtadt lebt, 


„Sie fteht gewöhnlich gegen 7 Uhr ai forgt für die Rinder, die 
alle in ibrem een fhlafen, und ihr fo lange die Ruhe gegönnt 
baben. Ihre Zoiterte nimmt nicht viele Zeit weg, ba ein er 
Rock das einzige Kleidungeſtuck iſt, das fir zu ne © s 
jufügt. So gerüftet gebt fie, ein Rind im Arme und ein bald Dukend 
um berun, hinunger zum Frühſtlick. Diefe Mahlzeit wird auch 
oft in der Küche eingenommen umb bamert mur menige Augen 
mitten unter dem Geſchrei der Kinder, die ſich um eine Schnitte 
terbrod oder um bie Kaffeckanne janten. diefer Lärm befeitigt, fo 
beginnt die Kran bie Zoilerte ihrer Meinen Familie, ein Beichäft, wel⸗ 
ces fie ſtete mit der größten Sorgfalt und Zierlichkeit verficht, — und 
entläßt dann die Kinder zur Schule. Mım folgt die allgemeine Nevis 
fion des Haufes, und wehe ben ka: menn einige Enden Richt 
vom Abend vorber zu tief binuntergebrammt find, wenn ein einiges 
Staubfälercdyen auf den Möbeln x ift, ode: eine jerbrochene Taffe 
zum Borfchein fommt; denn Werbrechen ber Art werben immer Gegen⸗ 
ftand ber beftigfien Vorwürfe. : Endlich läutet die Glockt zur Meffe 
ein Morgen: Anzug, der durch feine Pracht ausgezeichnet ift, folgt am 
biefes Früh: Roftim; ein fchmarzer Mantel wird umgetban, eine Haube 
aufgefegt, und mit eimem Hentelkorb unter dem Arme begiebt fie ſich 
er in en und von ba in — —— um = 
küufe zu en und Aufträge auszurichten. Diefe igung, 

fie NH erfreulichfte des Tagen, wird bis zum Mittagseffen ausgedehnt, 
Auf diefen Wanderungen trifft fie ihre Betannten, mit denen dann bie 
unfhutdigiten aller Frauen : Unterbaltungen — werben; ba 
erfabrt fie, wie viel mehr Fran N, für einen Steinbutt genen. als 
fie fie denfelden geboten bat, und melde fhlechte Wirtbichafterin fie 
alfo febn miffe; daß bingegen Frau ©. fo nicterig fen, daß fie eine 
balbe Stunde ftebe, um grüne Erdſen ju bedingen . der Kran A. babe 
ihe Mädchen geflindigt, Frau B. babe ein franfes Kind, und ber 
Pfarrer babe Fräntein €. einen Beiuh — der wenigſtens eine 
balbe Stunde gedauert. — Nun fchlägt die Glode zwölf und ber Mit 
tagsrifc führt alle Welt nach Haufe; die Rinder find aus der Schule 
zurücgefebrt, und Lärm und Geräuſch beginmt aufs neue, indem ſich 
die liebe augend bemüht, die Hauptmabljeit fo MHäglich gu machen, ale 
bas Frübftäd. Diefe wirb jedoch in einem bübihen Zimmer genoflen, 
das mt Spitgeln und Fußdecke gegiert iſt, aber nichts von den, unyih- 
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Ugen Heinen Gegenfländen aufjumeiien bat, bie 
und Gemäczlichteit ausmachen. Alles ift und feblerfrei, aber 
wer und von unfreundtichem Anfeben. ° Sie bute fennen bie Bes 
dirfuiffe des pboflichen Lebens, aber auch wenig mehr. Das Mittage: 
eſſen in gut umd in Küfle, aber die Unterhaltung dabei — fehlt. Nach 
geendeter Mablzeit, nachdem der Machtifch unter die Kinder vertheilt 
worden ift, wird wiederum durch ihre Entlaffung im die Schule bie 
Ruhe bergeftellt. Dann feßt fih die Dame mit ihrer Arbeit an das 
Fenfter, und bleibt bei berfelben obne Unterbrechung, bis fie zur 
Weiper muß; darauf giebt fie ibren Kindern Abendbrod und legt fie zu 
Terre; nun macht fie es ſich felbft bequem, wicelt ibr Haar in Pa: 
pillotten, fpricht ein Gebet und vergnügt ſich, während fie auf ibren 
Gatten wartet, durch Plaudertien mir ibren Mägden in ber Küche, 
Ein ebrbarer Ebemann fommt nie fräter ale um neun Uhr nad) Haufe; 
fobald er ericheint, wird eine derbe Abenbmablzeit aufgededi, und um 
jebn Ube berricht ſchon durch das ganze Haus tiefe Stille.‘ 
-  „Diefes if, mit wenigen Ausnahmen, die Weife, wie alle Damen 
von — leben.” 

„Wenn auch ibe Geift dadurch nicht febr zunimmt, beweiſt boch 
meniaftens ihre Derbbeit und ibre aefunde Geſichtsfarbe, daß fie gut 
dr ibre Conftitution paht. Was können fie mebr wünſchen? 8 
oflte ihnen auch Geiſt ultzen? Ein Flamänder heirathet, um eine 
Haue bãlterin zu baben, die ibm wicht beträgt, ibm das Mittagseſſen 
untilich beftelt, feine Kinder reinlich bält und ihm bie Strümpfe 
Nerf Weite: geben feine Wünſche nicht, und wird ihm das nur ges 
eiftet, fo ift er volltommen zufrieden, und die Ehe ift glüdlih. Was 
faun man wmebr verlangen?" x 

Diefer Bericht it jo genau in dem Eharafter der Mre, Troflope 
rn bag wir vermutben, fie habe ihn wenigitens mad) ihrer MWeife 

ußt. 

* Bon Belgien begab ſich Mre. Trollope nah Deutſchland, und 
ve fube fie, nachdem fie Aachen berührt hatte, mit dem Dampfboote 
en Rhein binauf. Bon der Rhbeinfabrt weiß fie nichts Anderes zu 
äblen, als was vor ibr ſchon unable Mal gedruckt worden ilt. 
ie läßt fich bier die Gelegenbeit entichläpfen, originell zu ſeyn, und 
lobt alles das, was andere Englifche Reifende fonft auch zu loben 
plegm. Wir Deutſchen fommen Äberbaupt beffer bei ihr fort, als die 
d> Amerikaner und die Belgier. Sie bätte ſich doch bier fo leicht 
ein Berbienfb, das in ihrem Baterlande gewiß auerfannt worden wäre, 
erwerben fönnen, nämlid) das Berdienft, ſich an den „Briefen eines 
Berftordenen” zu rächen und Gleiches mit. Gleichem zu vergelten; aber 
nein! fie ift edel und ahndet, oder abnt es nicht einmal, daß 'man fie 
in Deutfchland parobirt, dag ein Deutfcher Trollope, ein wieder auf: 
erftandener Nicolai, es mit „Stalien, wie es wirklich it’, ganz eben 
fo macht, wie fie es mit Norb>Amerifa gemacht, nämlich fein gutes 
aar am ihm laͤßt. In Mainj verläßt unfere Englänberin das in der 
fie son einem nicht fehbr angehenden Theil ibrer Landeleute über: 
o 


bie wahre Clegan; 


te Dampfboot, um die Lanbreife nach Frankfurt a M. fi 


—— weiſ fie 

einmal darin dem Frantfurter Converſatlon⸗Blatte, das eigent⸗ 

üch EompilationssBlatt beißen follte, und das den gegenwärtigen 
en 


reifen lieber mit Dies, Trollope etwas weiter füblih und febren mit 
ihr, nachdem mir die auch vom ihr gebörig bewunderte Bergftrafe und 
das zomantifche 


ribung. 
» „Machbem wir mebrere G bucchwanbdert waren, durch die ich 
nicht obme Kührer hätte geben mögen, erreichten wir ein größeres Zim: 
er, beffen Anblick und Luft ſelbſt eines Löwen Herz beängftigen müßte. 
nfere Kübrerin ftand fill, als fie über die Schwelle getreten war und 
i_„Voici Ia chambre de la question.” °) Biele eijerne Ringe 
in der Wand zeigten zur Genüge an, auf welche Weife die Unterfuchtn: 
da vorgenommen wurden; unb fo lebhafte Ericheinungen aus der 
gangenbeit erhoben ſich plöglic vor meiner Serle, daß ich, nach 
ener unerklärlichen Neig wg unferer Natur, dem Schrecklichen madyjus 
angen,. fo lange auf biefe Spuren ber Rache und bes Unglüds bin: 
flarrte, bis unfere lebbafte Fſihrerin erflärte, fie babe feine Zeit mehr 
zu warten. — Aus diefem ſchaurigen Gemache führte eine Definung zu 
einem anderen Gange; fobald man biefen erreicht, tritt man, flatt mie 
isber auf Erdreich, auf gedielten Boden, deffen Lasten aber fo gelegt 
nd, daß fie beträchtliche Zwiſchenräume frei laffen. Als wir uns au 
Ende diefes Banges befanden, fügte unfere Sübrerin Voila. l’oubliette! 
und zeigte auf die Dielen, bie wir fo eben überfchritten batten. „Was 
it denn die aubliette?" mar bie natürliche Frage, obgleich feine Ab: 
leitung uns die fchredliche Bedeutung bes Wortes abnen lieh. Ich ver: 
mautbe, das fhwarzäugige Mädchen 3* ſich auf ihr Fach wobl ein: 
ſtudirt, ſo daß der Ton, im welchem fie antwortete, nicht ſowohl Wirs 
fung großer Gemütbebewegung war, als vielmehr beabfichtigte, eine 
ſoiche bervorzubringen. „‚,,&s iit der ihretliche baiser de la vierge““, 
erwicderte fat; „wenn ein Gefangener verurtbeilt wurde, in ewige Bers 
geſſenbeit zu gerathen, wurde er aus der Gerichtehalle zu Diefer Thüre 
geführt, dieſe Bretter wurden dann unter ihm fortgezogen und nicht 


9. Mm fieht, daß unfere Deutſchen Gireroninnen ein ganz miſerables 
Sransöfic parkiren. Ddsr folkte vieleicht Mirp Tronept .. > « ? ß 
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mehr warb von ihm vernommen.” — Mit Geffibte hie, 
ten wir * kampen in eine einen halben breite Spalte, bie 
fid} zwifdyen der Wand und den Brettern Ünete; dench wirf 
fi auf den Boden nieder und ſtreckte fein Licht fe en, &s 
grund, ale fein Arm reichte, — aber Alles war vergehms; wenn Dans 
felbeit wirtlich ſichtbar genannt werden kann, fo fah er fi, aber auf 
. — * 4 

Darauf gelangte die erin zu einer eiſetnen Thäre . 
berer Arbeit, Sie 6 mit —— —5* auf ihren ——* 
dreht. „Diele“, ſagt fie, „führte zur Berichtsballe, wo ſich tie Mitglieter 
des beimlicyen Gerichts verfummelten, um den Eingezogenen ju verhören; 
und auf der anderen Seite derfelben ift der Eingang, in den fie, ben 
dem Bergſchloſſe foımmend, eintraten. An ben Wänden dieies Gem; 
dyes befinden fich im beftimmten Swifchenräumen Steine, Webertefte der 
Eige, auf benen die Richter ihren Plag batten. Der Gang mehr 
ins Areie führte, war durch einige Steine vermauert, weil cin Theil je: 
nes Gewölbes eingefallen und es dadurch gefahrlich geworden war, 
ihn zu paffiren; dennoch bätten wir germ einige Köcher in deu Sep 
daran gewagt, weun wir nur bie Erlaubnif dazu hätten erlangen fa: 
nen, doch dies follte nidyt ſeyn, darum kehrten wir denielben Mrz, der 
wir gefommen waren, wieder zurüd, Piöglich ſtand umiere Aübeerin 
in einem Gange, ber mit vielen Gemäcern zufammenzubängen ihit, 
fill und fagte une, wir follten in die Höbe feben. Die thaten wir un 
erblidten in weiter Entfermung Über uns das Tageslicht, melde dark 
eine ungefähr 3 Fuß große Deffnung freundlich infiel, — „„Dirs 
war die Deffnung‘, fagte das Mädchen, „„dutch melde alle Briz: 

ene im biefe Kerfer gelaffen wurden; das Licht kommt auf tum 

mmer, weldyes ſich auf der Spike der Burg befindet.” — „Riem 
wir es nicht ſehen?“ fagte ih. — „Sie würden nichts feben, als im 
gemöbnliches Zimmer“ “, erwieberte fie, indens fie eine mäbere Erörtmng 
zu vermeiden ſchien, und dann fügte fie hinzu: „„durch biefe Def 
wurden fie auf einem Stuble a auf welchem fie and em 
figen mußten, da es der einzige war, den fie im ibrer neuen Wohn 
hatten,.““ — Wir dachten au das Schickſal ven Korb Drifert.” 

So viel, um zit zeigen, auf welche Weife Mrs. Trolept un 
Deutſchen Eohubedienten -Hiförchen, die im derfelben Art den wäh 
rigen Reifenden auf allen Burgen und Schlöffen am Rhein, an te 
Donau und am der Elbe aufgebunden werben, im ihr Meifemerf verwk 
bat. Folgen wir ihr num nach einer anderen Gegend unferes Paterlanı 
bes, nah dem Harz. Auf dem Blecksberg fol fie ja obmetiee, wie 
Nord: Amerifanifi Fri ifer behaupteten, in der erfien MaisNacı nik 
fo ganz fremb feon. j j 

- „Der Hügel”, ergäblt fle, „den wir in langer Zeit erftiegen haun 
fenfte ſich jegt vor unferen Kühen faft lothrecht hinab; und dir führ 
elfenwand, auf bie wir .jegt binunterfchauten, bildete einen ehem h 
arten Gegenfag zu bem anmutbigen Abbang, ben wir erfliegen hatten, 
wie bie finftere Karbe der Lanbfchaft, die ſich jet vor uns ansbric, 
zu ben blaffen, dürren Hügeln auf der entgegenfegten Seite ber Eut 
So weit das Auge erſtreckten ſich wellenförmige Anhihem, dit 
alle bis p ihrem Gipfel von dem geneinſchaftlichen Gewande Kant 
ichten bedectt waren. Der eimige ſichtbare Gegenſtand zu ulm 
üßen war bier und da ein ſchimmernder ‚ ober längs befik 
die Windungen eines engen Pfades. Die einzige lichtere Farhe erhıil 
die Landſchaft durch den blauen Rauch, der an verichiedenen Eile 
der Hügel aus einigen Koblenmeilern emporftieg, Dies war mn be 
j, und die unerwartete Weile, in ber er fich uns — ul 

erte noch auferorbentlich die Wirtung, die feine grehartige S 
bei uns bervorbrachte. Weber die ſchwarjen Regentrepfen, die bad 
fielen, nody der Gedante an die Größe des tms noch beverficbenda 
Weges, uoch endlich das auf uns wartende Mittagseflen vermadirn 
uns ſchnell von dirfer finftern, aber fchönen Landſchaft binmwezumie 
Blick auf den Broden, Pi 

„Der Weg *), welcher ſich während der erften beiden Meile 
lich erbebt, ift durch die Koblenwagen binlänglicy auegefahren, ut It 
weit tann auch eine Chaife mit Leichtigteit und Sicherheit fm 
Derfelbe gut, den wir beim Ausfabren aus dem Dete faben, Birk 

t am Bey ned lange nachdem die Anhöhe aufgehert Mi 
einen fo lieblichen fter zu baben; , und auch er verändet —J 
feine Matur: ſtatt des rubigen Bachs, der mit feinem Waßer de Dart 
er erfrifcht hat, iſt er ein raufchender Etrom, ber Üher 
inabſtürzt. Auch der fanfte Erbpfab verſchwindet uud perlier ie) 
pas tobe Kelsblöde, die bald mit Moos und Schi ie 
et find, bald troden und kabl daliegen, als mären fie io rien vn 
dem Schlunde eines Bultans ausgeworfen. Und immer meh *7— 
fie an Größe du. g öber wir famen, bie das belle freumdbche 4 
ber Buchen gänzli verfämanb und finftere bobe Fichten und za Sr 
Seiten umgaben. Eine Ödere Landſchaft kann kaum gebaht yon 
Ich laufchte, ob fich das Bezwitfcher eines Vogels hören Üt, 
Hergebens, Das Raufchen des Stroms und das Toben di Bid 
mebr in ber Kerne ale nab, maren das Einyige, mas under & iss 
neben fonnte. Wach unfere Zungen waren wie gefeflelt; 25 
tem Schweigen ſtanden wir da, als vermulheten wir, bak Mi 
Berggeift vor uns ericheinen würde.” — vats 

Unfere Leſer mögen fich mit diefen Auszügen beanligen, 1 
au einen Begriff von dem ebem nicht fehr merfwärdigen und 1" 
zeichneten Buche zu erbalten. _ 


Biblioarapbie. um 

A demoustration of the nerves of the human hody. ie en 

den des menichlichen Mörpert.) Bon Joſeph Swan. a 315 8% 

Slight reminiscences of the Rhine (Erinnerungen an den Mit 
die Schweiz und Italien) 2 Bde. 21 Sh. 


*) Wohl von Jlientgal au. 


$; taltven 
Theater und Volfsleben in Menpel. 


(Scyluf.) 

Mein Begleiter zeigte mir eines Tages das Baus eines Mannet, 
ber vor * üre * ——— * ſagte en zu 
mir, „ein luſtiger Bruder, Improvifiren, bravo per canzoni; 
man rübmt ibn am allen Küften von Neapel, Er verliebt cben fo wohl 
ein Ziichlied, als ein Hochzeitgedicht zu verſaſſen, und hätte es wohl 
verbient, zu Pompeji das Baus des Dichters Salluftie zu bewohnen. 
Diefer Mann bäste ſich bald ein großes Unglüͤck zugezogen. Sie haben 
gielleicht ein Mal von der Hundegrorte in Meapel gebört? Wer 
einem Monat bielt fidy bier eine alte Marchtſiu auf, die ichr viel auf 
ibeen Hund hielt, einen Spig, Namens Boppi. Borpi hatte bie Winde 
roſenrothe Schnauze und die zartefien SeidensDbren von ber Welt; 
er beilte Überall mit einem bewundernswürbigen. Talent; er beilie, um 
ben zudrin Charlatan zu übertäuben, der feinen Branntwein und 
feine Elirix: Klafchen auspofaunte, Auf einmal hört man im Hotel ber 
Marhefin nichts, als den unerfeglicyen Berluſt des Zoppi beilagen. 
Sollten etwa bie Karoffen- der Cbiaja unferen intereffanten Spitz 
übergejahren baben, eder bätte wohl der Brunnen Santa Lucia ibn zu 
erfäufen gemagt? Welcher Lazzaroni wäre fo kühn geweien, um ein 
foldyes Verbrechen zu begeben? Zoppi wird im der gangen Strafe 
Toledo mit Anfclagszeiteln aufgeſucht. Zoppi ift in gaben Buchſta⸗ 
ben auf den Fleinen Affichen in allen battege (Kafrebaufern) zu leſen. 
Die Miarcheſin batte krampfbaite Anfälle betommen, fo oft fie das 
Paftsll-Gemälde ihres Zoppi erblicte. Nur Ein Maun war in Neapel, 
der das Schickſal des armen Zoppi kannte, ter Xmpropijater Dlivario ; 
das immerwäbrende Gebell des Hundes war dem gebuldigen Dlivarie, 
der fich ſonſt in dem Saale des Palaftes Coluctio, in tem Palaſte der 
Marcheſin, rines bedeutenden Erfolges beim Deflamiren erfreute, läftig 


geworben. Erſt kurzlich ward Dlivario im feinen yerriffenen Kleidern, 
mit feinem armfeligen grauen Hut und feinen fchmugigen Wermeln, bie 
dentlicht Ehre zu Theil, vor Seiner Majeftät dem Könige von 


felbft, der bei der Marcheſin zu eimem Sorbet geladen war, 

eine novella tragien zu rejitiren. Uber gerade bei der ſchoͤnſten Stelle 

feines Gedichtes warb Dlivario von 2 unt eu, der, nicht das 

mit zufrieden, daß er bisher auf der Terraffe wüthend gebellt, auf cin: 

mal dem ätor in bie Beine fiel und feine Pantalons jerrifi, 

ae zu umgeitige Unterbredyung, als Dlivario eben folgenden ers 
xte: 


La vendetta d’Apollo afatto Marte. *) 

Das Ereigniß ſchloß die Tragödie mitten unter dem lautefien Gelächter. 
Dliwario hatte ſich auf der Stelle vorgenommen, ſich an dem Hunde 
u rächen; fogleich wendet er fich an ben Bauer, der bie Hunbegrotte 
t; er wird mit ibm eins und erhält den Schlüffel zu berfeiben; 
au einem fchöuen Juni⸗Abend befam er unferen Zoppi, als er eben im 
age vor ben enftuben Lläffte, zu paden und lief mit ibm bavon. 
warf ihn in die Grotte und fteflte wit ihm Proben des Koblenſtoff⸗ 
Gafes jener ven Hunden fo gefährlichen Bebaufung an. Das amıe 
hier te feine legten Sage in beftändigen und regelmäßigen Zut⸗ 

tur —— Beluſtigung der —— 
1 nie bie Hundegro > tte 
einmal zu feben, f übrigens weit weniger intereffant if, als bie 
Schmwigbäber in der Nachbarichaft von San Germans, ließ ſie ſich 
von ihrem Kavalier dabin begleiten. PIE erfennt fie in dem ars 
men Dunde, der, von dem derpeſteten Dünfien ber Greite vergiftet, 
mit ben fürdterlichhten Zudungen rang, ibren. Beppi. Welch ein 
Domnerihlag für die alte Marchefin. Sie lüht den Bauern berbeifom: 
men, ber fogleic Alles geſteht umd Dlivario verrärh. Die Marchefin 
wollte ibn einfperren laffenz; indeß, da es gerade Oftern war, und ba 
e die Übrige Zeit bes —** ju Eaſtellamare zuzubringen gtwohnt mar, 

o blieb das Bergeben Dlivario's ungeabndet.* 

„Diefee Olivario iſt Übrigens ein guter Familitnvaterz er baut 
felb das Fleine Zerrain an, das Sie bier feben, und bat feinen Tür: 
liſchen Weizen eben fo gut wie ein erg 

Wenden wir uns rinen Angenblik von ben Thratem ab und be: 
trachten bie damit ſeltſam fontraftirenden religisien Borftellungen und 

eiten, eapel, neugierig und lebbaft, wie ein junges Mäts 
), Käfit ſich mebr ale irgend eine andere Stadt in Italien durch das 
verführen, Es iſt das Sand der ſchönen Form, diefes. brasne 
Yalien, wie Deutſchland das Land. der Idee. Diefer Himmel bedarf 
eines Fräftigen lebbaften Blaw's, eines enben und immer netten 
— f a Ar 228 mit - 
Meifel zugehauenen Poeſie; die Me eldſt mu re mit dem 
Finger ren laffen. Daber tommen dieſe fchönen heiligen Feſte; 
daher biefes Viatikum, das bei Kadelfchein und brennenden Neisbins 
dein vor dem Haufe ben Kranken dargebracht wird; baber Liefer Pries 
fier, der beim Glodengeläut unter einem Tragbhnmel vorüberzicht, wie 
wenn es fich um das Wohl einer ganzen Stadt bandelte, in der etwa 
die Pet mitibet! Alle diefe Auftakten werben file einen armen Mann 
getroffen, ber in einem elenden Zimmer, etwa in einer Umgebung von 
drei Freunden, mit dem Zode ringt. Diefer feltiame Aufwand von 
wunderbaren Kruzifiren, vom geweibten Bannern, tom heiligen Relis 
auien ift mirgends zu ‚finden, als in Neapel. Meapel, mit feinem 
zoben Epifuriemus, mit feiner Flamaändiſchen Wöllerei, brugt das nie 
vor jenen feligen Ueberreften des Mittelalters, 

Diefer Aufwand von religiöſer Pracht, der fiets theatraliſch und 
feierlich iſt, zeigt fich am glängendften am Refttage der Madonna del Arco. 

Die Madonna bei Urco, eine noch moltiicdhere Aeierlichkeit, als 
bie des Piebigrote, zieht eben fo viel Leute am ihre Kapelle herbei. 





*) Mars nahm Race an Apollo, 


der Italien unt,;flebe ; 
Ben a te Matt 


Zumeilen finden zu Neapel religiöfe Feſte auf dem Merrbufen 
ftatt, Dann wird am Ufer jede Barte illuminirt. Die Neapolitanifche 
Marine ſendet Petardbens Zalven nad) allen Zeiten aue. Es iſt ein 
wabrbaft zauberifher Aublick, wenn diefer Golf beim Mondichimmer 
wie ein Smaragd funfelt; die Meinen Kabrzeuge fahren vorüber umd 
feomme Hymnen begleiten das Geräuſch der Wellen am Uier. 

- Glaubt Du nur irgend an Geſpenſter, fo mumm Did) ja in Acht, 
zu Neapel des Abends in die Näbe der Kirche San Giovanni Majort 
ju geben. Während meines dertigen Aufentbalts fand unter der Cor 
tbifchen Halle jener Kirche ein ungebeurer Zuſammenſduf von Men: 
ſcheu ftatt. Um eilf Ubr Nadıts erichien ein armer Zeufel, Namens 
Barabini, mit einem Bajazzo und einer BaubersLaterne, Der Bajıyjo 
fragte bierauf die Befellichaft, ob es Jemand vielleicht gefällig few, feine Ab: 
nen, alte und todte, suoi parenti vechii e morti einmal zu feben. Einige 
ftarfe Geiſter, die ſich binter den Borbang gewagt, verficherten nachher, fie 
bätten ihren Bater und ibre Mutter deutlich erfannt, die der Pirtelbäring, wie 
fie meinten, auf ſchwarzem Papiet ausgeſchnitten. Welche Schanfpiele! 
Welche ſchreckliche Aibernbeiten ! 

Es bleibe uns noch übeig, von ben fogenannten Liebbabers 
Theatern im Neapel zu fprechen. Diefe lehteren dienen oft dazu, 
die eiferfüchtigen Ebelente zu täufchen und die Herpes: Angelegenbeiten 
ter jungen Mädchen und en Damen auf eine anfländige Beife u 
befördern. Eine Arau oder ein Mädchen, die ibren ameorato- nicht 
feben darf, übernimmt bereitwillig in dem aufjuführenden Stüde eine 
Molle, die ibrer Lage am beiten * und auf dieſe Weiſe kemmen 
wei Liebende zufammen und erziehen ſich nad) Herzensluſt, indem fie 
‚Girand und Goldoni darſtellen. Die Komdbien von Scribe find gegens 
wärtig in Italien febr im Schwunge. 

cribe, bier zwanzig Mat glücklicher, als in Aranfreich, wo 
bie Journaliſten wegen der Langenweile, die ibnen die Anfertigung bes 

:heater » Feuilleton verurfacht, ſich bejländig an ibm rächen, Hertt 
Scribe wird auf ben taliänifchen Anſchlagezetteln „illustrissime e 
famoso autore” betitelt. Der König von Neapel wollte im Jahre 
1832 zu Eaftellamare ein Zuftfpiel aufführen, feben, Bier fand ſich, 
mie gewöhnlich, die fchönfte und glänzendfte Gefellichaft. von Menpel 
ein. Die Schanfpieler waren: der Graf de fa Kerronads, die Frau 
ven Marrellus und Andere, eine ganze —— Grfelkichaft , wie 
ans dem anım zu erfeben, eine charmante liebe Geſellſchaft! 
Es ift eimas MWunderbares, diefe Einführung oder Meberfiedlung des 
rege Theaiers in Italien. Die Naliänifche Bequemlichkeit 

nbet dabei ihre Rechnungz bie Stücde find fertig gemadczt und es ift 
nur nötbig, fie gu Überfegen und auf die Bühne zu bringen. 

„Ich babe‘, eryäblte mir der Graf von ©..., „ic ‚Labe- vor 


5 Jabren m nad Sheater zu Neapel gefeben. - Domelli: 
en don anftänbigem A traten in denfelben -aufz man nannte 
fie theatri domestici. Eine Gräfin von Meapel-war in diefe Poffens 
friele fo vernarrt, daß fie am Ende einen don ben Heldenfpielern, einen 
fdylanten Bebienten, beiratbete.” 
gord Bpren ftellt einmal in feinen Memoiren eine Behauptung 
auf, die zum wenigiten verbächtig ift, da nämlich Italien ‚feinen Au— 
ſoruch auf ein „Lomifches Theater‘ machen dürfe, da dies Laud gar feine 
Geſeliſchaft bilde. Das ift in unferen Augen ein großer Iretbum. ı Die 
Geſellſchaft Italiens befindet fich nur da, wo der edle Dichten fie micht 
feben wollte. Ya, Speon wollte fie nicht bloß nicht feben; er vergai fie gan; 
und gar. So. vergaß en auch, daß bie fo gefüllige, geſchmeidige Italig⸗ 
niſche Gefellichaft es war, die ibm bie froben Karben zu feinem. Beppo 
kieferte. Eben fo vergah er, daf Don Juan in der bemundermampürbis 
gen Situation des neunten Gefanges mebr raliäner als Engländer 
ift, offenbar das Gepräge der Föftlichen- Erinnerungen - aus Ravenna, 
wPiſa, Blorenz und Verona. Die Italianiſche Komödie dürfte follte 
fie ſich auch nur anf Die Stadt: Meapel  beichränten,. ſchon bie® Stoff 
ag und im Meberfluf auffinden. Die Italläuiſche Kombbie iſt bie 
eis glückliche und komische Ungleichheit der. Berbältniffe, es Wulci:' 
nella, der füch mit dem Marcheſe rauft. Man ſage nr sie micht, es 
gäbe feine Komödie in Ptalien!; Sie begegnet- Die auf ber Strafe, 
wie im Salon; kurz, Dir ſiebſt ſie überall: "Sir its, die Batt adki, 


"den Novelleudichter, den man im Auslaude noch vicht kenut, jemem jun: 


gen Neapolitaner voller, Geift und Hoffnung, begeiftert, Sie it... bie 
einft dem Manzoni ein fchömes und bewundernewuͤrdiges politiſches Zufl: 
fpiel einbanchen wird; denn Maneni fagte ſelbſt im Jahre 1832: zu mir: 
„Es iſt das Zuftipiel Beaumarchaisn das wir bier befigen müfen!‘ 

Neapel it bie Stadt der Luſtſpiele, wie Parie die der Satiren umb 
das bandeltreibende London die der Dramen. Neapel wird: einft diefe 
Krone auf fein Haupt bringen, wir duͤrfen nicht daran zweifeln; - eines 
Tages wird ein. neuer Mrioft ſich offenbaren; ‚eines: Kages wird man 
er der Hafeulicder den Aritopbanes im Saale von San Carlo. vers 
nehmen. . 
von Montworency⸗ Lapal. fpricht_ im einem ehe, geiſtbollen 
Briefe vom dem Entbufiasmug, ben in Nedhet ſelbſt die unbedeutend: 
ſten Borftellungen bervorbringen: „Der *; fagt er, „wird dort 
nicht erfauft, mie bei uns im London; man würde Pafelbft errötben 
über das unedle Geſchaft umferer unglät’ichen Iheaserfreunde, Das Rea⸗ 
-politgnifche Gelächter, mebt frei als fewich, iſt das ſchöne Gelächter 
Moliere's. Man beuft dort nicht die Tragödie, man fingt ſie; — es iſt 
auch ein Kebler, der aber doch immer beifer gefällt.“ Mi 7 

Boron ſchreibt einmal, als er now ſtinci thruren Navenna foricht: 
„Navenma wird, wie man font, nächſtene eime Urt Keller der ſchnen 
Feſte von Neapel erbalten, Es fell Schauſpiel, Meſſe, eine April⸗ und 
eine YunisDper befommen. Es ift das einzige Volk, das zu leben ver- 
ſieht Ses gebt ins Schyaufpiel, um zu fprecyen, und in Geſellſchaft, um 
zu ſchweigen.“ 


Man kann von ber’ Neapolitaniſchen Wendlferung mit Recht fagen, 
es ift ein Greifen Wolf und es ift ein Kinder Boll, Es bedarf mweber 
einer Profeffien, noch des Kaltule, noch des Reichtbums, noch der Reb- 
kichteit; es bat Mittel gefunden, fidy alles dies entbehrlich zu machen, 
Was es nöthig bat, das iſt panem et rircenses; das Schaufpiel i 

m Leben. Sie Aruchtbarfeit bes Bodens und die Menge ber Eecbäs 

en an ber Küfte, werben es noch lange Zeit in feiner inbolenten Behaglich⸗ 
keit erbalten; es bat Seife, Türtifchen Weizen und Scyaufpieler. Es reibt 
bie gelben Karben flir feine Maler, liefert Seide für feine Herren unb 
BiolinsSaiten für feine Klnftler. Iſt es nicht noch die Stadt des 
Borcacio und bes Fontanus? {R. d. P.) 
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Analisi eritica della lettera su la Filosofia Soggetiva ed Ogget- 
tiva del Baronn Gallappi, (Ueber die fubjertive und objettive 
Philofopbie des Baron Galuppi.) Kritiſche Beantwortung eines 
dom Kanonitus Earlo Nobrignez Über biefe Philofopbie erlaffenen 
Sendihreibene. Vom Profeilor Onoſtio Simonetti. Neapel. 

L’assedio di Vienua. (Die Belagerung von Wien.) Roman von 
Karoline Pichler, überfegt von Lodovico Hartmann. 2 Bände. 
Mailand, 


Spanien. 
Eine Fahrt auf dem Guadalquivir. 
(Hus Major Waher'd Andalusian Sketchen.) 

Kon Gibraltar machen die Dffiziere der Engliihen Garnifon ſehr 
angenebme Ausflüge nah Kadir und Sevilla. Ich babe dieje intereffans 
ten Städte oft, und zwar bald zu Schiff, bald zu Pferbe befucht. Der 

» Landweg führt Über den boben Bergrücken biuter Algeziras and durch 
die fchönen Päffe von Trocha uud Djenz der Secweg aber windet ſich 
am Fuße jener Höben die Rüfte entlang, und bringt die Neifenden nach 
—2 Beide haben ibre deſonderen Reije. In einem Bote mit 
dreitctigen Segel kann man die Fahrt binnen zwoͤif Stunden machen, 
vorausgefegt, dak der Wind giftig, iſt und der ftarfen Strömung des 
Artantiicyen Meeres nach bem Mittelländsfchen wehrt. Beim Rap Tra⸗ 
falgar ſteuern die Schiffer gewöhnlich dicht an den Sandbänten bin. 
Die Landſchaft am ſich bietet dem Auge wenig Intereffantes, allein ich 
tonnte nie obne Mlibrung an dem Fleck vorüberfabren, wo Nelfon feis 
nen legten Triumph feierte und feinen beneidenswerthen Tod farb, 
Eine Menge Felien, weile kaum von der Fluth bedeckt, theils Über 
fie emporfteigend, erfiredien ſich vom Kap aus weit in die Ere, An 
ibren Häuptern und Eeiten brechen fid die Wogen mit wilden Getdie, 
und ber weiße Gifcht, den man ſchon aus der Kerne erblict, warnt ben 
Schiffer vor der Gefahr. Haben wir Trafalgar jurlictgelegt, fo entbüllt 
uns bald Mabir den ganyen Zauber feiner Raturſchönbeiten, die Xorb 
Bhron verewigt bat. 

Eine Wanderung durch die wild» remantifchen Gebirgepäffe kann 
weit gefährlicher werten; denn fie find ein Zieblingacufentbatt ver Baus 
diten. Webe dem umvorfichtigen Reifenden, ber, ale Bürgerlicher ges 
fleidet, entweder allein, oder felbft in kleiner Gefellichaft, in diefe Wild; 
nin fich wagt! Cs wäre ein Wunder, wenn er bavonfäme, obne feine 
Baarfhaft und Kleidung — Mir Britiſche Dffigiere blei⸗ 
ben faft ohne Aucmabme verſchont. Der wohlbekannte Scyarlachrod 
M ein Sicherbeitepah durch any Spanien; denn bis jekt bat man 
Britaniens Antbeil an der Befreiung der Halbinfel vom Framoſenjoch 
noch nicht vergeffen. ; 

Ais ich im Arübjahre 1827 meine Erfurfion nach dem Guabalquis 
wir machte, wählte ich den Ser verweilte ein paar Tage in Kabir 
und beftieg dann ein gutes Dampfboot, welches in ungefähr 14 Stun: 
den nad) Sevilla fährt. Gewöhnlich ift es mit Paffagieren jedes Stans 
des überfüllt, aber am Morgen meiner Abfahrt war aufer mir und 
einem ätttichen Herren mit feiner Tochter Niemand in der Kajlite 

Diefer Mann fchien krank zu feon. Gleich nach dem Einfteigen 
Iegte tr ſich anf eines ber vielen Sofa’e, bie im Zimmer ftanden, und 

e Tochter nahm mit einer Miene voll yärtliher Beforguig an feiner 
Seite Viatz. Die erften feche Stunden unferer Fabır brachte ich auf 
dem Verde zu, inbem ich mich an ber entzückenden Küſtenlandſchaft 
smweibete, während das Boot die Landipigen Rota und Ebipiona umfubr, 
und, bie —*— Sperrbank am eingang der Bai freugenb, in ben 
Guadalg einlief. Die Schmwüle des Nachmittags trieb mich end⸗ 
ih vom Berdeck, umd ich fdyidte mich an, eine Siefta zu bal: 
ten. Schon mar ich beinabe eingefchlummert, als ich meine beiden 
Reifegefährten halb flüfternd mit einander ſprechen hörte. Endlich wurde 

die Stinmme der jungen Dame lauter, 

„Rebe body micht fo, lieber Vater. Du wirft ſicher wieder genes 

f Stunden find wir ja zu Haufe, und die Sorgfalt 
der guten Mutter macht Dich wieder gefumd.” Er antwortete ihr mit 

ſchwacher Stimme. Das börbare Schiuchzen der guten Tochter nötbigte 
mich, aufzufteben. Ich wollte wieder aufs Werber, um die augenſchein⸗ 
lich ung he Familie im ihrem Gram nicht zu ſtören, als das Mübds 
chen einem Mal einen burchbringenden Schrei aueftieh. Ich eilte zus 
rüd. „@r flicbe! — er iſt ode!” rief fie mit mwahnfinniger Bebebroe. 

3 betrachtete den alten Mann genauer, und wirklich ſchlen fein Tod 

nicht mehr fe zu feon. Ich nahm ibm ſchnell den Mantel von der 

Schulter, Imüpfte feine Halsbinde und Weile auf, und füblte ibm 

den Pule, der fein nabes Ende verfündete. Dennoch fchien er wieder 
aufjuleben. Er fab mid am und ſprach: 

„Wer find Sie, gütiger Fremder, der Sie für einen unglücklichen 
alten Mann fo viele Sorgfalt beweiſen?“ 

„„Ein Engländer”, verfeßte ich, und ftammelte eine Eutſchuldi⸗ 
gung wegen meiner unberufenen Hülfleiftung. 


„doch Überlaffen wir die Krauen 


“auf eine Ditomane. Ichzt fam ihre Mutter berein. 


gerettet. ae (9 Butt vet a 
ter heute Abend zu ihrer. Mutter — 
er er —* 28 gut — Bei dieſen 
en e er mir t®& a 
bejabenden Ge sn an nicht weiter, 
nigen Augenbliden mar er verſchieden. Ich ſchleß ibm wi 
bülte den Leichnam in feinen Mantel und trug die obmmächtige 
BE — 
e, und fo em en 
feinen Bedienten hereinzurufen. Es * ag Zeit, cbe 
war 
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die: 
wendeten Mittel etwas fruchten wollten. Der Capitain in 
Berl it. „Was machen wir mit bem tobten Körper eines 
fannten Mannes? Was wird aus dem Mädchen werden?“ 
rubigte ibn mit der Werficherung, daf ich alle Untoflen auf mi 
men wollte, Bon meiner fhönen traueruden Reifı i 
nachdem ich ihr lange vergebens Troft zupufprechen gefucht, i 
fey Amalia R—, und ibre Familie wohne in einem Haufe 
äuferen Dauer von Sevilla. Das Dampfboot gelangte erſt um 
Ubr des Abends zum Kai. Es warein berzjerreißendes Geichäft, die 
liche zu bewegen, bafi fie von dem Leichnam ibres Waters fich trenne. 
lich gelang es mir, und fie vertraute fich meiner Zeitung an. Ya 
nien iſt es nicht Sitte, daf die Dame ſich auf den Arım des 
fügt, felbit wenn er zu ihren naben Berwandten gebört. &+ 
diefem lieben zartfühlenden Geſchöpfe fehr empfindlich 


Bis 
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„Huien est?" (Wer ift da?) fragte man von Innen. 

„„Gente de paz"” (Friedliche Leute), gab ich zur Antwort. 

Sogleih bob —8 bie Klinke der Thlir durch einen Zug von che, 
und wir traten im den Flur. Ittzt murite ich meine füne La de 
Treppe binauftragen. Oben an ber Treppe fland eine alte Arau mit 
einer Lampe, die, fobald jie ums erblicte, das Licht füllen ich u 
ſchreiend im ein Gemach lief. Ich folgte ihr dabin, und legte Mala 


Das Enten 
raubte ihr Anfangs die Sprache. 

„Was ift-das?" rief fie endlich, mit zürmendem Blick gegen ihm 
Tochter gewendet. „Amalia mit einem Aremden! Und mo ik Dim 
Carlos? Wo ift Dein Vater?” Ich beantwortete ibre Kragen. 

„„Don Carlos, Seriora, ift — was mir leid thut, Joncu amjeign 
zu müffen — febr gefährlich) erfrantt, Auf feine Bitte babe ich Jar 
Tochter bierber begleitet. 3. fürdyte, fie wird ſeht erfchöpft ine“ 
Diefe wenigen Worte liefen fie Alles errachen. 

„Er int todt!“ ſprach ſit mit ſchrecklicher Ruhe, umd fanf nem 
Amalia auf die Knie. Ich wußte wohl, dat fein gebrechlicer Akme 
die Befchwerben der Meife, die Trennung von Pepe nicht äh: 
dauern fönnen, Wllein er wollte durchaus abreifen, umd mar mar 
es mir micht vergönnt, ihn felbit zu begleiten, fhatt dieſes them Kin; 
bes?" Sie ſchwieg eine Weile und vergeß lindernde Thränen. Dam 
befabl fie ber altem Amme, vie bänderingend an ibrer Seite ftant, int 
Kofter zu geben und ben Pater Mendez zu rufen. Die Alte 
und Donna Yfabel feiftete nun ibrer Tochter die nörbige Hülfe. 

Nadı wenigen Diinuten trat ber Priefter in's Zimmer — ein 
Dann von milden gütigem Aeufſeren. Seine lange fehmare Aut 
war mit einem weißen Strid um bie Hüften befeftigt, an weldem cu 
fülbernes Aruzifir ing. Er mufte noch wenig von nn 
fall, und der fragende Bi, dem er auf mic warf, bemog mich, ihe 
die näheren Umftände halblaut zn erzäbten. 

„Bott wird Ihnen fobmen, edeimütbiger —— ſoteh n; 

ihrer Betrübnif! Kommen Sir mi 
mir nach meinen Klofter, wo wir auf mebr Beiftand rechnen Knsen.” 

Ich folgıe dem Mönd. Am Ende der Strafe jog er bie 
einer Mlofterpforte an. ' 

„Sage Mantel”, fprach er zu dem Thürſteher, „bad er mit mi 
nad) dem Kai gebe, und eine Babre mitbringen faffe. Es iſt 
Jemand geftorben.‘ 

Bir s en weiter und erreichten das Boot. Der Eapitain fit 
fi, dem Kei 


am los ju werden. Die Babre fam bald an, md br 
Zeib des Don Carlos wurde darauf gelegt. „‚Yelgt’’, fprach der Pater 
zu mir, „entlaffe ich Cie nady Ihrem GBaftbof; aber zunörderft aupfan; 
gen Sie meinen Segen, obihon Sie vermurblich fein Bel dt 
wahren Religion find.” Fafl ummilltlirlich nabm ich nen De 2 
Er iegie feine zum auf mein Haupt, fprady ein Lateinifches Behet md 
fuhr dann in Spanifcyer Spradye fort: „Bott fep mit ham! Km 
men Sie Morgen nach dem Karmeliter:Kiofter und b Ei wih, 
Sie ınliffen die Geſchichte u = re kennen lernen.” 
( folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— MNufitalifcer Verlag in England Chemals mark Dt 
Recht, eine Englische Dper zu verlegen, lich mit taufend Oiaiarn © 
tauft! Jetzt koſtet es wohl nicht ein Siertbeit biefer Summe. —3 
äblt von Dale, dem Verieger in der Strafe Combill, dafı bie Zbin Fir! 

adens am dem Tage, am welchem er zum erfien Male die Mu | 
dem Singfpiele „das Kabinett” ausgab, im buchftäblichen Simt 1 
Käufern belagert war. Obſchon die Lieder auf wabrem & 5 
druct waren, fo wurden fie doch mit größter Gier gefauft, un a 
ganzes Jabt hindurch börte man aus den Wrachrfäten des belt die 
aus den Bierfneipen der Sandarbeiter fein anderes Lied, alt: 3 
ich fern von meiner Trauten u. f. m” (Williams on Singing. 
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Frankreich. 


Erinnerungen, von Charles Mobdier. 
Neal, 


Wer die liberalen Salons der neuen Franfreichs befucht bat, 
erinnert ſich auch an einen Greis, einen Siebziger, won mittlerer Ges 
flat, aber jein und woblgebaut, einfacdy, aber fauber und mit Sorg⸗ 
falt gefleidet, von noch jugenblich munterem Weſen, das feine Spuren 
von der Hinfälligfeit des Alters und ben Stürmen bes Lebens an fich 
trug; mit einem Geficht, das durchaus nicht regelmäßig, aber angenebm 

eweſen umd es durch feinen Auedruck noch war, mit ſchönen weißen 
aaren, bie ibm auch ein Zwanzigjähriger beneiden mußte, frifirt, und 
mei leuchtende klare blaue —* im Kopft, in denen noch das ganze 
Ge einer glühenden Jugend brannte, 
“ Sobald das Diner zu Ende ging und das Gefpräch num, durch 
den * und das Behagen aufgeregt, re! an ber reich 
bejeßten Tafel, wo eine ber liebenswürdigiten und fchönften Frauen von 
Paris — ja vielleicht die ſchoͤnſte und liebenswärbigfte — die Honneurs 
machte, allgemein zu werden anfing, erbob ſich gewöhnlich eine biegfame, 
fefte Stimme, Mangvoll und von ſcharfem Ausdruck, beberrichte bald 
alle übrigen und zog zulegt auch die Aufmerkfamkeit der Zerfireuteften 
auf fih, Es war nich mebr das unbeftimmte Befchwäß, das gewöhn⸗ 
lich fo unfruchtbar ausgeht; fondern ein geifireicdhee, lebenbiges, drama⸗ 
tiſches Erzählen, reich in ſich ohne Abfchweifung, inhaltevoll ohne Worts 
kram, beiebrend ohne Pebanterie, rund und n, burchaus —* 
gen, und mit um fo größerem Reiz für alle Hörer ausgeſtatttet, als ber 
bier faht immer eine ber Baupiperfonen in-den Scenen, bie er 
ſchilderte, felber gewefen war. Auch waren diefe Scenen ‘nicht von ber 
untergeordneten Art, flie Die nur die Eitelteit eines von feiner Bedent- 
famteit eingenommtnen Mannes ein Intereffe vorausfegen fann, in 
denen die alberng- @inbildung ſpricht und der Schimmer eines Namens 
die Armutb der Erzäblung bedecken fol. Alles bier war bedeutend, 
ig, fruchtbat. Alle hervorſtechenden Eharaftere der Revolution 
pielten im dieſen Scenen mit, von den blutgierigen Tribunen des Pb: 
befs an bie gu dem unfterblichen Kaiſer der Soldaten beraufz; und fo 
kam es benn, daß man, wenn dieſer Man aufgebört hatie zu ſprechen, 
noch eine Zeitlang Mill war, um ned) mebr zu bören. 

Diefer Mann, eben jener reis, war ber Graf Real. 

Graf Neal war der Sohn eines Gränzjägers aus Chatou, der ibm 
sine gs ** gegeben hatte, fraft welcher er Prokurator beim 

wurde. 


Epat 

Diefer Prokurater beim Chatelet war denn feine Bahn vorwärts 
jegangen.. Mam batte ihn als Addotat gefehen, ſpäter als Öffentlichen 
1 beim Tribunal des 10. Auguſt, Hokter als Hifteriograpben ber 
framöfifchen Republit, dann als Regierungs : Commiffaie im Departe⸗ 
ment von Parie, dann als Staateraih in der Section ber Yuftiz, dann 
16 Polizeipräfett ımter dem Kaiſerreich, endlich ala Graf. Ich geböre 
icht zu bemen, die ibm daraus ein Berbrechen machen, daf er zu eilig 
n Ken an die goldne Angel des Glücks; die Lodung war füh, bas 
3eifpiel Derführerifch und anftedend, und ich weiß, daß manche 
* ſtrengen Republikaner bei äbnlicher Gelegenheit nicht läns 
er befinnen en. 2 

Die Seſchichte einer Begebenbeit umd Zeit ift die Geſchichte aller. 
ber ich hätte Größeres — einem: fo 2 vornehmen Charalter er: 


artet, und jung wie ich war, beflagte ich oft mit bitterm Unmuth 
m Ybfall, fich Real, wie mir (dien, gegen feine eigenen Anlagen 
julbig gemacht batte. Ich erinnere mich ‚ dies mein Bebanern 


zumal gegen Ehenier geäußert zu baben, der felten ein Witzwort t 
al nicht leiden —— er. * a ur 
F gegen jene er der Freiheit, die fo ell in den 
old ber Megierung traten, beißend ausjulaffen. „as willſt Du 
en er e er, indem er mir auf bie Schulter Plopfte, „Real reas 
rt — 

Meine wire iſt Übrigens nicht, ben Grafen Réal in politifcher 
nficht zu & . Was if eine politische Meinung, eine poli 
lie, * politifcher Eharafter? Ein Kleid nach der Mode bes Tas 
t, bas den armen Automaten übergeworien wird, die das Spiel ber 
signiffe in Bewegung fegt; eine Earmagnole von 1793, bie bald um⸗ 


vennbet, bald wieder anders gefärbt, bet mit Palmen, morgen mit 
ernen beſeizt wird, geflidt, fihabbaft, am ber ein Rlitterpug don 
ndein bie abgenußten Stellen zudecken fol, und bie heut ober more 


: als alter el gegen das erſte befte neue, was eben im Schwunge 
verbanvelt wird. Bir Philoſophen, die den Mann ‘im biefen alber« 


nen Masteraden flubiren, ſollten fich lieber an die Geſchichte der Frauen 
in ben Läden der Modehändlerinnen machen. Für die Matur des 
Menſchen iſt da feine Ausbeute ju erwarten; und bas ift ein großer 
Troſt für all die edlen becpbergigen Geifter, die über die Beftimmung 
des menfchlichen Wefens gebacht und ſich einen anderen Begriff von 
feiner Würde gebildet haben. . 

Was in den Augen der Vernunft ben Menſchen macht, das ift 
eben mur bie Sernunft; dies geiftige Vermögen ift es, was ibm falt 
einzig und allein von ben Übrigen Tbieren wahrbaft unterfcheidet, und 
Spinoya, viel weniger Materialift, als man gewöhnlich glaubt, hatte 
daraus den übereilten Schluß gezogen, daf es nichts Ewiges im Wiens 
—— ‚gäbe, als das intelligente Prinzip; er konnte bon der Unmodglich⸗ 
keit einer Zeriörung deffelben micht uniger Überzengt fepn, als ich e# 
bin; aber was den Menfdyen macht, das ift vor Allem das Wohlmels 
len, bie Liebe; bieran bat Spinoza nicht gedacht, und dies iſt das me 
fterblidyfte Element des Menſchen 

ch babe ſchon gefagt, daß Neal Advotat gemefen war, und ich 
füge hinzu, Abbofat in Kriminalſachen, oder mit dem genauen und ju 
feiner Zeit gebräuchlichen Ausdrud: amtlicher Defenfor. Ich glaube, 
ebenfalls fchom bemerft zu baben, daß er in Auslibung diefes rubmvols 
len Amtes ein der Bürgerfrone würdiges Talent entwickelte, die er nur 
zu meinein Bedauern mit der Grafenfrone vertauſchte. Won biefem 
Adpokaten nun, der fid) dem Dienfte des Unglüds gewidmet hatte, 
und nicht von dem Grafen, dem gebundenen Klienten des Güde, will 
ich heut erzählen, Real ift für uns der Advolat Meal, 

Nach dem Dienfte der MWeifen, die den Menſchen Gutes ibum, 
wenn die Macht in ibre Hände kommt, giebt es feinen erbabeneren, 
als den eines grofberzigen Blirgers, der dem Schutze und ber Wer- 
tbeidigung der Menfchbeit fein edles Leben weibt. Das Scylinmfte, 
Unglüe und Tod, muß ibm zu Gute kommen. Die Autorität ber mo— 
allichen. und gebeiligten Rechte des WBertbeibigers, Sicherheit, Unab⸗ 

ngigfeit und Unverleglichteit, gebt unter allen Toramieien verloren; 
fle rettete Malesberbes nidyt vor dem Tode auf dem Schaffot Lud⸗ 
mig’s XVI. Wenn Real an die Größe diefer Beſtinmming in den 
fünf oder ſeche Jabrbumdertstagen gedacht bätte, bie Robespierre's 
blutige Regierung bildeten; wenn eine- tugendbafte Nacheiferung ibn 
bazı getrieben hatte, bie Gefahren Chauveau-kagardes und Tronfon 
Ducoudrap's zu tbeilen; wenn er alle Hebel und Quellen warınen Eifers 
und bober Theilnahme, die ibm flir die Machtbaber beſeelten, in Bes 
ung gefeßt und geöffnet bätte, um das unſchuldige Leben ber Pro- 
irten ben Hentern zu entreißen: fo wlirde feine Laufbahn weniger 
lang ohne Zweifel, ober fein Alter zum mindeften nicht in ben golde— 
nen Pradhtzimmern irdifcher Gfterfitle dabingefloffen feun; fein Mame 
aber würde im umdergänglicherem umd reinerem Rubme fteablen, denn 
er hatte Alles zu jenem Zriumpbe und michts feblte ihm dazu, weber 
jene Kunft der Rede, die bie Geifter feſſelt und beberricht, noch das 
euer ber Seele und der Empfindung, worin das Genie berebter Men—⸗ 
hen beſteht. Dies allein babe ich gegemwärtig zu zeigen; bie fernere 
ograpbie Réal's gebört der Wappen: Befchichte bes iferreiche, unb 
ich werbe ihn dort nicht fuchen. 
Aber, um ibn auf dieſe Weife, die einzige vergeffene und einzig 


benfwlrdi en, muß man beinabe 
viernig zurlickgehen mit mir, und fi an meine Erinnerungen 
anknüpfen, berem Zuverl it von eingelnen mißtrauiſchen ober mit⸗ 


en Geiftern bie und ba im Zweifel 9 
i ei en Baben des Menfcheı, 


worin Keiner mehr Recht bat, einen Ruhm zu fegen, als in ein feines 
Gehör, oder ein fcharfes Beficht, erfcheint nur denen als ein Wunder, 
bie feines befißen; alle *5** begreifen ſeht wohl, wie die Wahrnehs 
mungen einer lebhaften Kindheit, die ſchon anf ver Schule geübt wird, 
ſich die gleichgüttigften Falta der todten Gefchichte zu eigen ju machen, 
und dies mit begierigem Eifer, tie es im jenem Alter zu geſchehen 
pflegt, leiftet; wie Ereigniffe, bie noch viel —Q —* und 
vor den Augen des Knaben das Drama ber lebendig gegenwärtigen 
Geſchichte beſeelen, ſogat im Geiſte des Greiſes noch tiefe Spuren ju— 
rüdlaffen konnten. Ich babe nun einmal feine anderen nerumgen, 
umd ber Wiberwille vor ber Gegenwart, ber mit meinen Jahren ges 
wachen it, bat mich im der angeborenen it, in ber Vergan⸗ 
genbeit zu leben, noch beflärten follen. Diefe Zeit allein gebiert und 
erment fich vor meiner Einbildungsfraft in den g biten malerifdyften 
gen, weil die Organe, liber die ich bamale t, noch mit einer 
igfeit und Frifche ansgeftattet waren, die fie mit den Jahren vers 
oren baben, deren Einbrüdte aber noch bisweilen in flüchtigen Erinnes 
rungen auftaudgen. Und wie follten fie auch dahin und ers 


" dem Gedanfen an ibm auf Gebäffiges zu ertappen, batte id) mit 
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koichen ſeyn, bieje erſten Regungen des Kindes, da ich ja meinen Geift 
mit nichts Anderem unterbalt 
tum des Daſchns erwacht bin und erfennen durfte, daß es in uns 

erem Leben nichts giebt, was ber Mühe wert wäre, zu leben, als bie 
Kindbeit. Deun fir fie ift jebe Vegebenbeit ein Schaufpiel, und alle 
Zäufhungen Wirklichteit und Wahrbeit; die gene Kar ihren Blick 
noch nicht mit finfteren trüben Wolken umbällt; fie bat den Borbang 
des Schuufpield noch nicht — bas Wert des gottloſen Bolles, 
das fie wit ſalſchen Wundern täufche, liegt noch nicht im feinen Arlıms 
mern vor ihr, Mein Irrthum ſchwand wie der ibrige, als ich die 
Bölfer und die Könige der Erde in der Näbe gefeben batte; ichmell ers 
riff ich fie -da wieder amd erfannte, daf fie beifer wäre, als bie Wirt: 
ichteit. Gehegt und gepflegt bab’ ich den bolden Traum, der m 
wenigitens tieblic getäufcht bat, und bin ein Kind geblieben, weil i 
e6 verjchmähte, ein Mann zu fepn. Das ift das Gebeimnih meines 
Gedaͤchtniſſes und meiner Schriften. 

Keines der Fragmente, die ich nach und nad) aus dem langen Tas 
gebuch meines Lebens beramsgegeben, bat Übrigens eine ſchwerere ‘Probe 
zu befteben gebabt, feines feine Genanigteit und Treue durch einen 
glaubwärbigeren Zeugen beflätigt gefeben, als das vorliegende. Real 
batte es ilir feine Pflicht gebalten, ehemals gegen meine Jugend mit 
Strenge ju verfabren, gefeglid ohne Zweifel, aber nicht rechtmäßig, mit 
einer ‚beitpiellofen Strenge, die meine politiiche Bedeutſamteit unmöglich 
verſchuldet haben fonnte. Die Erbitterung, die ſich bei mir mad) einer 
jwanzigmaligen Wiederholung joldyen Berfabrens feilgefegt batte, war 
nad) dreifig Jahren völlig verfchwunden; denn umter allen meinen Er⸗ 
innerungen entfallen mir feine fo leicht, als die am Mebles und Böjes, 
das wan mir zugefligt, Doch mar ich immer ein wenig bon meimen 
Entbufinemus für Real zurüchgefoumen, und aus Furcht, mich * in 

p ilo⸗ 
fopbifcher Entiagung beſchloſſen, gar nicht meht an ihn zu denken, als 
eine Geſellſchaft, die ich am Anfang ermähn: habe, und an den nämli⸗ 
chen Tiſch zuſammenführte und im dae näuiliche Geſpräch verſlocht. 
Wie der Damon des Grolles Über unſere unvollfommenen Seelen nie 
fein Recht verliert, jo gedachte ich, mich auf eine ziemlich beigende Weile 
zu rächen, indem ich ibm zeigte, dak der Schüler, der Niemanden bes 
leidigt hatte, und gegen den er jo viel harte Mafregeln ergeben laffen, 
fogar damals ſchon einer der eifrigiten Bewunderer feines Talents ges 
weien feb. Was ich jegt fchriftlicdy mitheile, erzählte ich mit noch fpes 
yiellerem und feinerem Detail der Lokalität, das nur für ibm allein Ins 
tereffe baben konnte; indem ich in treuer Nomenklatur Richter, Ange: 
Hagte und Zeugen vorführte, den Faden der Verbandlungen mit allen 
Heinen Nebenumftänden, Unterbrediungen und Beichlüffen aufnahm und 
abſpann, die Begebenbeiten mit ben ungcheinbarfien Zügen, die handeln⸗ 
den Perfonen mit ihren Pbhyfiognomicen, die Worte mit dem eigens 
thuͤmiichen Ausdruck und Ton der Stimme ausitartere und, um ber 

en Sadje die Krone aufjufegen, feine Gerichtereden begann, und 
e ion faft bis zum Scyluffe bergefagt hätte, wenn fein Erſtaunen mir 
Beit gelaſſen. „Durch welchen fatalen Zuſall“, fagte er, indem er mich 
i den Händen ergriff, „babe ic; Sie nicht wiedergeſehen, als ich im 
Dinifterium war; denn in den Zagen, von denen Sie fprechen, waren Sie 
mir nab genug?” — „Weil Sie, fo wie Sie ins Minifierium getres 
ten waren‘, erwieberte ich ibm lachend, „mich ins Gefängnig werfen 
lichen.” Für ober zwblf befannte und bedeutende Perfonen, die bei 
diefem Geſpraͤch zugegen maren, fönnen noch beut die Wahrbeit meiner 
ung bezeugen. Man kan fid) wohl deulen, daß das Geſpräch 
damit aus war, und ich Ir ich bätte es hier nicht erwähnen fol: 
len, denm ich babe nie eine Anefdote erzählt, die fich mehr auf meine 
Perfon bezöge und an und für ſich unbebeutender wäre; aber die Ebis 
fane einer mißtrauiſchen Kritik, die aus meinem Gedächtniß ein fünfts 
liches Wefen macht, um fich bes Glaubens an meine Berichte ju Übers 
beben, bat mich gewiffermaßen dazu gewungen. Freilich, wer mein 
Gedãchtniß für ein Ifgenbaftes Geſchwätz meiner Pbantafie bält, muß 
mich nicht fefen — denn dies Bermögen ift das einzige, das ich mit bödhften 
Dant erfenne, das ich) folglid; auch allein Inter eſſe babe, gegen die zweifeln⸗ 
den @inmlrfe meiner Gegner zu vertbeidigen; fie wiffen nur zu gut, 
daß, wenn es ihnen gelingt, mid, biefes legten ju berauben, ich durch⸗ 
aus auf Michts rebuyirt bim, ich der ihnen ſchon längft alle übrigen 
Eigenſchaften des Geifies_mit Areuben zu ihrem Gebraud; und auf 
ibre eigene Gefahr Überlaffen babe. Ich muß geftehen, daß fie vom 
diefem Privilegium feinen Mißbrauch machen. 
Nach diefer etwas windſchiefen Borrebe jur Sache, 
(Bortfekung folgt.) 


Spanien. 


Eine Fahrt auf dem Guadalquiore. 


; (Schtuf.) 
Ich bezog meinen alten Baftbof „zum goldenen Löwen“, allein das 
töftlidhe Abendeffen blieb unangetaftet. Ich ging ſehr melancholifch zu 
Bette. Am folgenden Morgen far ich mir Hat Mendez im Refeltos 
zium des Rloftere. Ich habe’, ſprach er, „faſt die ganze Macht bei der 
Zamilie verweilt. Donna Iſabel, die Mutter, ift eine fromme Brau. 
Sie bat ſich fhon ziemlich in den Willen Gottes gefügt. Amalia ift 
jung und weiß ſich nicht fo gut zu ſaſſen. &ie hat ums ü # bie 
waurige Scene von geftern und von Ihrem unfchägbaren Beiftand 
erzäblt, Es ift eine unglückliche Familie. Don Karlos von R — und 
Donna Iſabel find Beide von vornehmer Herkunft. Sie waren früb vers 
Beirarhet, und hatten nur einen Sobn und eine Tochter. Don Carlos 
bekleidete viele Jahre hindurch das Amt eines Direftors des birfgen 

es. Seit ungefähr einem Jahre hat er Kränf: 
Ucht h penfionicen laſſen. Er und feine Frau —— beiden 
Kinder mit größter Zärtlichkeit, insbefenbere den Sohn, Wollte Gott, 


en babe, feit den Tagen, wo. ich aus dem 


Pep6 wäre \ , wie feine herrliche Schmefles! 
wurde ein ing, ein Praffer, ein Spieler aus ihm, 

rei Monaten erdolhte er am Spieltiſch einen Benoffen feiner 
meifungen und fiel in bie Hände ber Polizei. Der Jammer 
Aeltern war unbeſchreiblich; er brach dem alten Water dag 
Spanien werben bie Geſetze nicht fo gehandhabt, wie dies, m 
was ich gelejen habe, bei Ihnen geſchleht. Ganz Sevilla ; 
fi) für Don Carlos und Domma Iſabel, befonders aber für bi 
liebe Amalia, Um der Seinigen willen bot man Alles auf, den 
lorenen Sohn von einem ſchlmpflichen Tode zu erreiten.. Der Köni 
verwandelte das Todesurtheil in emige Randeswerweilung "ch hate 
viel Außerordentliches erlebt, aber noch mie ſah ich einen fo 
verſtoctten Böfewicht, wie Pepe, als man ihm zu feinem Water brachte, 
der bie Etlaubniß hatte, ihn bis Cadix zu begleiten, mo Pop nad) 
Havanna eingefhuft wurde. Germ bätte ih Don Carlos begleitet, aber 
eine Menge anderer Pflichten erlaubten es nicht. Dieie Prüfung wer 
für den alten ſchwachen und von Gram vollends zerrütteten Mann 
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: Sitte der Engländerinnm) 

Dant ab.” Sie mir eine berrlicy gebildete alabaftermen 
ich tonute wicht umhin, dieſes Hän ein paar Augenblide 
ten und das intereffante Biden ſchärſer ins uge zu fafl 
ſchien mir achtzehn Jabt alt, und ungemein 
fen. Ein Üppiges Haar vom tiefften Rabenſchwarz war 
Zlechten um ihren Kopf gemunden, aber die ftolz gemölbte 
Augenbraue und bie Meinen Ohren blieben unb . 
fele Auge verkündete - die Maurifche Abftammung, bie 
Eingebornen Andaluſſens fo merklich if. Mur mit inneren 
ben fonnte idy mid) losreihen. 

Beim Abſchiede fagte die Mutter, wie in Anbdalufien 
„Esta casa es de usted” (Diefes Haus ift Euer), was 
beutet, als: „br werdet immer ein willtommener Gaſt 
bielt ich es mi 
Wittwenleid zu flören. 


se) 

Bor zwei Yabren (1 am ich wieder nach Senilla, 
ſuchte den geien Pater Mendez, der mir erzählte, Doma Yabl ie 
mit ihrer Tochter nach Corbova gezogen, um einem 

Bewerber ausjumeichen. 
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Bibliographie . 

Exämen y juieio eritico del folleto titulado: Manifesto, que 
hace 4 las naciones el Congreso general de las provincıas 
onidas del Rio de la Plata söbre el tratamiento y cruelda- 
des, que hau sufrido de los esparioles, y motivado la decla- 
racion de su independeneia. (Widerlegung eines ältern Manifeſtes, 
in weldyem bie Graufamteiten der Spanier gegen bie Provinzen 
vom Rio de la Plata gefchildert und deren Abfall motivirt wurde.) 

Die Madrider Zeitungen kündigen jet wieder alle in dem Zeit: 
raume von 1820 — 1823 erſchienenen Spanifhen Werte politiichen 
Inhalts an, deren Berfauf in den leßten 10 Jahren fireng unterjagt 
geweien war. 


England. 
European Colonies in various parts of the world. (Euro⸗ 
pärdye Kolonieen in den verkäjiedenen MWelttheilen.) Nach 


ihrem gefelligen, moralifhen und phyſiſchen Zuftande betrach⸗ 
tet. 2 Bde. London, 1834. z 


Montgomery Martin's Arbeiten in Bezug auf das KolonialsWejen 
befchränten ſich auf die Kolonieen der Engländer und entbalten nur 
ftariftifche Unterſuchungen. Howiſon, ber Verfaſſer des vorliegenden 
Werkes, beichreibt dagegen, auf eine mehr populaire Weiſe, die Anticht 
des Landes, die Sitten der Bölfer, den Einfluß der Einwanderung Eis 
ropälfcher Anfiedler und die Gefchichte der Urs&inwobner. Diele u 
nen Abjchnitte giebt er unter drei Rubrifen: pbpfiidyer Charakter, Ür- 
Bewohner des Landes und Europäiſche Bevölterung. In der Bebands 
lungsweiſe dieſer Gegenitanbe ift er glitelich.- Er fchöpft feine Mitthei⸗ 
lungen tbeils aus den beften Auellen, tbeils ans eigener Erfabrung und bat 

* Gelegenbeit, die Angaben Anderer zu chtigen. Mit Kupfern 

(6 beliebt nd, iſt dus Buch 

nicht ausgeftattet, a“ giebt es eine kurze Darftellung der Hülle: 
tli 


cher e beſetzt iſt. Keine Wohnung, weder ein menſchliches Weſen noch 
Spuren von Kultur vermindern vie traurige Cinfbrmigfeit dieſes u: 
blides, und das glänzende Sonnenlicht des trepifchen Himmels ſcheint 
den rauhen Zügen deffelben nur eine größere Beſtimmtheit zu verleiben 
umd ſeine Dede und Unfruchtbarfeit mehr hervorzubeben. Die bemady: 
barte Küfte zeigt einem geneigten Strand, längs bem beflanbig eine 
ige Brandung tobt. Reiberartige Bögel fiebt man bier in beirächts 

li Anzahl reibenweiſe, den Kopf unter den Fluͤgeln verborgen, 
fonnen. Während des Zages iſt die Neflerion dee Sommenlicdhts 
von der Küfte dem Auge faft unerträglich; und der erbigte Sand ver: 
bünnt in einem außerorbentlichen Grade die ibn berübrende Luftſchicht, 
und erzeugt eine Art vom Zuftfpiegelung, melde nicht nur alle Gegen: 
fände inmerbalb ibres Bereichs verändert, fondern ibnen auch deu Anz 
einer zitternden Bewegung verleibt, was bem Beobachter, bei 
ortgefeßter Betrachtung, ein Getübl von Schwindel erregt. Hat man 
edoch bie Barre bes Busse paflirt und bie Spitze der Berberei 
umfegelt, ſo fiebt man die Wüfte nicht mebr, und das Auge ruht, wos 
bin es ſich auch wenden mag, auf einer üppigen Vegetation, bie meift 
aus Bäumen beftebt, welche dem Europäiſchen Mlima fremd find. Uns 
ter ihnen finden ſich die Dattel-Palme, die Aotos: und Arecas Palme, 
der Baummollenfirauch, die wilde Keine, die Tamarinde und der Ba: 
nanembaum, ber vor Allem zieht ber Baobab oder der Kalabafchens 
baum, daf größte niß ber Pflanzenwelt, die Aufmerkfamteit 
auf fichz fein Stamm bat, nach Adanfon, oft fechyig bis flebenyla Auf 
im und fendet erft in berfelben Höbe Über dem Boden Zweige 
aus. Dieter ſtattliche Baum liebt die Ufer der Flüſſe und bilder den 
Hauptaufenthalt für faft alle Bewohner des Waldes. Seine größeren 
Bueige find mit Affen verfchiebener Art bevölkert, die in Meinen Par: 
een bis auf die äuferfien Enden derfelben laufen und, nachdem fie 
dort einige Augenblide die in einem Boote Borüberfahrenden betrachtet 
und mit eingm mißtönenden Gefchrei begrüßt haben, ſchnell in den 


Schatten zurädtehren und von anderen berfelben Art werben. 
Die Wurzeln des Baobab gewähren einer Me von E , 
bie im ibren Amijchenräumen fpielen, einen Mufentbalt, und fein Stamm 
ift mit Eidechſen von ben glanzendſten Karben befegt, bie. auf die Ans 
fetten lauern, welche in Mpriaden umb ärmen und bie Zuft mit 
einem unaufhötlichen und mobltlingenden Gefumme erfüllen,  Alligas 
toren liegen, jich ſonnend, auf den Untiefen in der Mitte des Ztufee, 
und verbreiten, wenn fie, burch die Unmäberung eines Bootes aufges 
ſchreckt, untertauchen und träge davonſchwimmen, weit umbereinen Moſchue⸗ 
geruch. Das Krachen der Zweige, welches man bin und wieber im us 
nern des Waldes bört, verfündet den Marſch einer Elepbantenz$eerde, 
und in den wericdyiedenen Keinen Buchten und Einfchnitten der Ufer des 
Zluſſes ſieht man die Flamingo's paarweiſe fteben und ihre ſchatlach⸗ 
arbenen Flügel mit Waſſer beiprengen, während andere Bögel, ibnen 
gleich an Schoͤnheit, aber noch ſchuchterner und einſamer lebend, pwi⸗ 
ſchen ven Gebüſchen flattern oder ihre Näbe nur durch ihren Geſang 
oder das Fremdartige ibrer Töne kundgeben.“ 

Herodot erwähnt einer eigentbämtichen Art des Handels, welche zu 
einer jebr jrüben Zeit bei einem Bolfe in der Nähe des Senegal üblich 
war, und Howiſon gedenkt in der folgenden Stelle feines Werts einer 
Autorität, bie unferer Zeit näher liegt und die Wahrheit der Angabe 
jenes Scriftitellers beitätigt. 

„Die frübeite Nachricht, welche wir, nach Herodet, über dieſe 
eigentbingliche Art, Handel zu treiben, erhalten baben, findet ſich in 
der Beſchreibung der Reife des Venezianers Eadamojio, der im Jahre 
1455 die Wefitüfte von Afrita befuchte *). Man erzäbite ibm, daf die 
Meger von Melli jäbrlidy eine Zuantität Saly, um es zu verkaufen, 
an das Ufer eines großen Sühmwaffer : Sers ım Innern des Landes 
brachten. Nach ihrer Antunſt daſelbſt legt jeder Kaufmann feinen Ans 
theil Salz, mit einem befonderen Zeichen verfehen, nieder; dann zieht 
fid) Die ganze Beichicyaft bis auf die Entfernung einer balben ereife zus 
rüch um den Käufern zu geftatten, (in Booten oder Kanoes) beranzufommen 
und das Salz zu umterfuchen ; denn dies Wolf verbirgt ſich forgfältig vor 
dem Anblick anderer Dienfchen, und würde niemals wagen, feine Schlupf: 
winfel zu verlaffen, bis es fich fberzeugt bat, daß ſämmtliche Fremde 
abgereift find, Lie legen dann zu jedem Anıheil Sat, fo viel Gold⸗ 
fiaub, als fie dem Wertbe des erfteren für angemeſſen eradjten, und zie⸗ 
ben fid) ſchweigend und vorſichtig zur. Am Abend fommen die Kauf⸗ 
leute aus Melli wieber, und find fie zufrieden mit dem für das Salz 
aeg Preife, fo nehmen fie das Gold und laffen das Say jurädz 
cheint ibnen jedoch die Zuantität zu gering, fo laffen fie Allee, wie fie 
es gefunden und zieben fich wieder zurüd. Die unſichtbaren Handels: 
leute fommen dann zum zweiten Male, und fügen entweder noch mehr 
Gold binzu, ober nehmen Alles biuweg und laffen bas Salz li 
wenn es ihnen zu body im Preife zu feon ſcheint. Dies Handele-Sps 
fiem beitand 4 Jabre; aber die Kaufleute aus Melli wurden end⸗ 
lich doch begierig, dieſe mpiteriöfen Handelsleute ein Mal ju ſehen, und 
wandten einen Kunftgriff an, um einige von ihmen zu 3 Pi 
biefer Abſicht qruben fie an ber Seite des Sers Löcher, worin fie ſich 
verbargen, bis die Gegenfiände ihrer Neugier ericdyienen; dann flürpten 
fie bervor, umringten fie und ergriffen vier, von benen fie brei —* 
in Freibeit ſetzten, den vierten aber zur Unterſuchung zurückbehielten. 
&ie redeten ibn in verfchiedenen Sprachen an, allein er verbarrte im 
einem bartnäcdigen Stillſchweigen, verſchmaͤbete alle Nahrungsmittel und 
ftarb in wenigen Tagen. Er war von ſchwarzer Farbe, groß umb gut 
gebaut, aber feine Unterlippe war unmäkig ti und bing bie umter 
das Kinn berab, fie war rorh und entzünde, Hieraus ſchloſſen bie 
Kaufleute aus Melli, daf alle Landsleute diefes Gefangeven mit einer 
äbnlichen Berunftaltung verfeben fepen, und daß fie eines. beftändigen 
Saljvorrarbes bedürften, um ibre Unterlippen vor ber Faulniß zu bes 
wahren, während die Scheußlicykeit ihres Andlicks fie abbielt, felbft zu 
dem nothwendigen Zwecke des Handele, vor Fremden ju erſcheinen.“ 

Diefe feltiame Erzäblung wird dutch Windhue, der im Jahre 1786 
bie Britiſche Geſandiſchaſt nach Marocco begleitete, fo wie durch 
Shaw**), ver einer noch fpäteren Zeit angebört, — ſe daß es 
wahrſcheinlich wird, daß dieſe eigenthümliche Art des Tauſchhandels 
noch jetzt üblich, und nicht auf die Stämme an ben Ufern des Senes 
gal beichränfe ifi. 

Erfüllt uns die Mannigfaltigfeit der Scenen im weſtlichen Afrifa 
mit Erftaunen, fo finden wir einen fchueibenden Kontraft in ber Dede, 
weldye auf ben füblichen Ebenen diefes Erdtheils ruht. Homifon äußert 
fidy hierüber folgendermaßen: , 

„Die günftige Kage Süd: Aftita's im Hinſicht feiner geograpbifchen 
Breite, und die Mannigfaltigteit der Oberjläche, welche feine Lands 
ſchaft darbietet, müßten es zu einer der fruchtbarften und bochbegab- 
tejien Gegenden der Welt machen; allein, fo wie ber Reifenbe weiter 
in das Innere vorbriugt, fo forfcht er vergebens nach dieſen Eharaftes 
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die Urfache der Biebiofigteit der Matter gegen ein jo amsgebebntes Land 
za entbedien, und fragt fi, ob es immer in biefem Zuſtaude gemefen, 
worin es ſich ibm darſtellt. Meiben von Bergen, entblöht von Erde 
und von tiefen burchichnitten. — ihre Gipfel durch die Einwirtung 
der Elemente fantaftifch gebildet, und ibre WAbbänge zu ungebeuren 
Baffins ausgeböblt — daywifchen Ebenen, überbedt mit dem Detritus 
der Sandſteln⸗ Kommtionen und mit Bloöcken derſelben Felsart, nur 
zerſtreute Büfche, ſchleches Gras umd bittere ungeniefibare Pflanzen 
— breite Kanäle von Bergftrömen und tiefe Aluhs Betten, die völlig 
troden find, oder nur mweit von einander liegende Pfüble falzigen 
Waffers barbieten — dies find die grofen und vornebmften Ziige eines 
unermehlichen Lander⸗Gebiets des füdlichen Afrita’s, Aber diefer Schau: 
— 9 Unfruchtbarfeit und Wuͤſte, die den antarttiſchen Regionen ans 
gebören follten, erfremt ſich eines günstigen und milden Klimas, und 
ägt feine Spuren, dafi er jemals Erdbeben oder das verwüftenbe Feuer 
der Bulfane oder die Wuth der Orkane erfabren babe! Und vielleicht iſt in feis 
nem Theile ber Welt ein ſolcher Montraft wifchen dem Himmel und ber Erde 
unter ihm — jener ift beiter, mild und glängend, Lieje wild, baumlos und furcht- 
bar wäh. Süd-Afrifa fcheint ein ausgefogenes und ausgebörrter Land 
fen. Seine Berge, obne Dammerde oder Grün, find Gerippen 
nlich, und feine waflerlofen Ebenen, unfäbig, dem Weyetations: Pros 
ef die nöthige Nabrung darzubieten, gleichen einem tbieriichen Körper, 
n welchem die Eirculation des Blutes in Beige von Kranfbeit oder 
pfung aufgebört bat. Da die Ebenen Süd: Afrifa'e mit ben 
mmern ibrer eigenen Berge überbedt find, dürfen wir nicht anneb⸗ 
men, daf fie, ebe dies ftattfand, fo fruchtbar und volfreidy waren, als 
fie jegt unfrudytbar und dde find, und daß das Zand im fich felbit die 
che feiner Berwüftung erzeugte, wie es der Fall iſt mit Megupten, 
wo bie fruchtbaren Ufer des Nils fortdauernd von dem Eingreifen bes 
Sandes der benachbarten Wülte mebr eingeengt werben! und biefe 
Beränderung war ſchon vor dreitaufend Xabren wirtſam; dem wenn 
die Priefter don Mempbie in ibren mothologiſchen Allegorieen den 
Typhon bdarftellten, mie er in das Bett der Iſis einzudringen verfuchte, fo 
wollten fie damit nichts bezeichnen, als daß ber Sand Libvens allmä— 
fig gegen bie Ufer des Nils bingetrieben, und fie überdecken und ibre 
—2 jerſtören werde, wie dies auch ſeitdem theilweiſe ſich bes 
at.‘ 

Kolgen wir bem Berfaffer nach Indien, fo finden mir eine deut: 
liche Schilderung des Eindrucke, welchen der erfte Anblick der Land: 

ft des Dftens auf das Gemürb der Fremden bervorbringt, verbun: 
en mit einer —* Darſtellung deſſelben Eindrucks, gemildert durch 
die Zeit und die Gewöbnung am Gegenſtände, bie anfangs fo unge: 
wöhnlih und Überrafdyend erſchienen. 

„Ein Europtifcher Reifender, der zum erften Male die fruchtbaren 
und gefegneten Regionen der beißen Zone befucht, wird geblendet und 
Banker durch den Glanz ber Karben und die Mannigfaltigteit der 
. Bormen, welche die animalifche und degetabiliiche Natur bier annehmen, Er 

abwechſelnd den Himmel, die Erde und den Dcean, und if 

pe en mas am meiften Bewunderung verdient, ob die Heiterfeit des 
‚ ober der Reichthum und das bunte Anſehen der jweiten, ober 

die Rube und glängende Ausdehnung bes letzteren. Während bes Ta: 
wird feine Aufmerffamfeit gefeſſelt durch die gigantiſchen Palıns 

e, welche er in (Bruppen dicht am Meeres: Geitabe, oder einzeln 
weit Über die Wälder im Innern des Landes fich erbeben ſiebt — durch 
die Bananen, deren lange umd berabbangende Blätter von einem leb: 
baften Grün, gleich Wimpeln, im Winde flattern — durch. den ftatt: 

Mangobaum, mit duntelem und dichtem Laube und gelbenen 

en — durch die blattlofen Eupborhien, mit dickem, kurzem umd 

gem Stamm, der ſich einen oder jwei Auf über den Boden ers 

t und regelmäßig gefrlimmte und bivergirende Zweige, wie die Arme 

eines Randelabers, atsfendet — umb die verfdyiedenen Arten der 

Liauen oder Echlingpflangen, bie don den Zweigen der Bäume gleich 

Zeftens berabbängen, oder, einander burchkreupend, jmwifchen den be: 

Stämmen eine Urt Netzwert bilden. Kaum bat die Nacht 

die vegetabilifche Schöpfung in Dunkel gehüllt, fo beleben Mopriaden 

von Leu ern die Scene, während der Ocean, gleichſam eiferflichs 

Schönheit und ihren Glanz, fich mit leuchtenden untten 

fen bedeckt. Un dem woltenlofen Himmel erblitt man die 

den und glänzenden Sternbilder der mörblichen und füblichen 

bäre, und in furzen Zeiträumen erfcheinen Sternfhnuppen, um 

en durch bie entjernteflen Regionen des Himmels zu ziehen. 

einem Aufenthalte don wenigen Jahren innerhalb der en 

verlieren jedoch Stenen dieſer Art ihr Intereffe und werben mit Gerd 

‚ fogar mit Mißfallen b tet. Das Schwanfen ber Pal: 

mensBipfel nimmt einen melancholi Eharatter an, und bas mono: 

tone Braufen der Brandumg erzeugt 
nn jährliche Eintritt des 


er Bäume mit Staub bedeckt if, 
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de’ 

Ma: 

Gemüthe des Europäers berdorjurufen pe 

enb ⸗ 

sende Bild deſſelben vermag nicht, ſich dem Segen Ju nen, we Im 
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edleren Formen der lebloſen Natur befteben, zu ermedten.” 
Eine * ee bäuslichen Lebens der Hindu's iſt cha: 
ſch Homifon’s Ziebe jun ber urfprünglichen Matur. „Da 


die Hindu's’, fagt ber Berfaffer, „ein fanftes, friebliches Bot vom leich⸗ 
tem find, fo leben fie in großer Einigfeit, und bie Stra: 
hen ibrer Städte und Dörfer felten die Sctuen von Streit und 
gefe@fehafuichen Störungen. &ie erfüllen bie gegeufeitigen Pflichten 

6 Lebens mit ziemlicher Pünftlicheit, und find von Natur gütig und 
nachfichtig gegen einander und immer bereit, Gaſtfreundſchaſt zu üben, 
felbit wenn ibre Armurb fie entichuldigen könnte. Ihr bäusliches Leben, 
inſoſern es die Ebe betrifft, bat wenig Empfeblendes; vernebmlich in den 
böberen Ständen, wo die Sitte ber Polpgamie und bie fie begleitende 
Ermiebrigung des weiblichen Charakters täglich auf bie eine ober anf 
bie andere Weiſe mebr oder weniger jerftörend auf den Ärieden umd das 
Gllick der Familien wirkt, In Hinduſtan find die Frauen der unterfien 
‚Klaffen bie glücklichſten, weil ibre Männer nur eine Frau baben fün- 
nen, umd weil diefe an ber Arbeit zur Unterhaltung der Familie Theil 
nehmen muR, fo genieht fie die Areibeit, umberzugeben und mit ihren 
Nachbarn beiberlei Gefchlechts Umgang zu baben — während die Etis 
quetie der Hiudu's den rauen der böberen Stände jede Beichäfrigung 
verbietet, Die Arauen der Künftier, Handwerker und Zagelöbner er: 
fcheinen öffentlich) auf den Strafen, wie dies in Europa der Kal if, 
und da die häuslichen Angelegenbeiten ausicieklich unter ibrer Zeitung 
fteben, fo erlangen fie dadurch in den Augen ibrer Männer einen Grab 
von Unabbängigfeit umd Wichtigkeit, der ibnen Achtung und gürige 
Bebandlung zu Haufe fichert. Viele der ärmeren Sindu's find febr eihcttich 
verbeiratbet und lieben ibre Gefabrtinnen mit beftiger und bauermder Mei: 
gung — ein ungewöhnlicher Umitand unter den reichen P J 
in deren Wobnungen ſich eine beſtandige Theilung der Int kart 
einer Bereinigung bes Dlitgefübls zeigt.‘ 

In diefem Theile des Wertes ift der Berfafſer eim wenig ftreng 
in feinen Bemerkungen über die ig Indien lebenden Briten. Die bis 
ber gehörige Stelle iſt kurz. 

„Die Briten leben ım Indien durchaus im berjelben Weile, mie 
in ibrer Heimatb, und der Einfluß eines beiten Klimas bat feine er: 
mäbnenewertbe Beränterung darin hervorgebracht. Da alle bie Aus 
ſicht baben, mach einer längeren oder fürzeren Dienftjeit nach Han 
jurüetzufebren, fo betrachten fie ſich als Arembe in Indien, ſelbſt wenn 
tie ihr balbes Xeben daſelbſt zugebracht baben; und dieſe Anficht, ser: 
bunden mit dem bäpfigen Wechſel ibres Aufentbaltes, wozu fie mr: 
pflichtet ſind, verhindert fie, fich dem Lande und feinen Bewohnern an: 
jufchließen oder eine beiondere Anbänglichkeit für irgend eine beien: 
dere Stelle zu füblen. Vergleichungsweiſe wenige von den Civil: ober 
Militair - Beamten der Compagnie finden Vergnügen baran, die Ge: 
fchichte, den Charakter und die Geſetze des Volkes, unter dem fie leben, 
zu ſtudiren, und Hunderte von ibnen, die eine lange Neibe von Jab: 
ren in Hinduſtan jubrachten, befigen eben fo wenig gründliche Kennt: 
nig von feinen Eingebornen, wie die Maffe des Bolls in England,” 

Dies iſt ein ungerechter Vorwurf. Die. Zabl der Schriften, weiche 
feit Kurzem von Britiihen in Indien fationirten Beamten heramsges 
geben worden find, fcheint einigermaßen den Borwurf der Unmiflenbeit, 
welchen Howiſon ibnen fo unbedingt macht, aufzubeben, und obgleich wicht ju 
leugnen ift, daf bie 8 der Autoren gegen bie große Menge der in dem 
Dienfte befhäftigten onen nur febr gering ift, jo bat ſich doch im den ieh; 
ten Yabren ein außerordentlicher Eifer ın dem Studium ber orientalischen 
Sprachen und der Bitten und Gebräuche der Hinbu's fundge und 
in weniger als einem balben Jahrbundert werden die im Dften leben 
ben Briten binreichend im Stande fepn, dies weite Gelb anjubaum. 
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Mannigfaltiges. 


— Der Barbier von Sevilla — in Sevilta. Ws ih (m 
It Waller in den Andalusian sketches) ju Sevilla 2 


te, wurde Roſſini's Barbiere di Sevilla zum Erſtenmal alt 
bero de Serilla, d. b. in Spanifcher Sprache eführ. DDr 
chefter war vortrefflich befegt, aber bie Sänger em fich nice über 


igaro allein ausgenommen, ber im jeber dſc 
meiſterlich fang und Ph Im Berlenfe der Dper machte. das Paklıs 
tum feinem Enthuflasmus durch lautes, fait betäubendes B 
en Luft. Die Damen winften mit ibren Schärpen, ihren 
bren großen bligenden Augen Beifall. Am Ende ber Oper mir de 
Spettatel fürchterlich, und @inige, bie bem Romponiften füt 
Spanier und ibren Mitbürger bielten, riefen mit Ungeftüm: a. 
Roffini!” Diefe raufchende Freude war um fo ender, als e# m 
Spanifchen Theater gemeinbein fehr rubig ner pflegt, und böd: 
ſtene ein trodenes biederes „bueno” (gut!) gebört wird, 
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Die ſchöne Dalecarlin, 
Eine Scene aus dem Leben in Stodbolm. 1834. 


Bor mehreren Jabren fam aus der Provinz Dalecarlien eine 
junge Bäuerin (auf Schwediſch Kulla genannt) nad Stodbelm, um 
in der Hauptſtadt Arbeit zu fmchen. Das Eintreffen diejer Bauern und 
Bäuerinnen aus Dalecarlien findet gewöhnlich mit dem Beginn bes 

rüblings ftatt, wesbalb man ibnen den Beinamen der Mordiſchen 
Schwalben gegeben hat. Sie langen zu jener-Jahreszeit in Maffe in 
der Stabt und Umgegend an, um bei den Gärtnern, bei Bauten und 
fonftigen öffentlichen Arbeiten ihr Untertommen zu finden. Mit dem 
Ende bes Herbfles kebren fie nach ihrer Heimarb wieder zurück und leben 
dann in dem nördlichen Klima ibrer Provinz den Winter bindurd ven 
den Eripamiffen, die fie den Sommer über gemacht haben. Diefe 
Menſchen find gern gefeben und finden ein leichtes Unterfommen, weil 
fie fich durch Fleiß, Arbeitfamfeit und Ordnungeliebe vor allen übrigen 
Arbeitern der Hauptftadt auszeichnen, , 

Die junge Bäuerin, von der im Cingange dieſes Kapitels bie 
Mede ift, fand mit mehreren ibrer weiblichen Kameraden fogleidy nad 
ihrer Anfunft in der Hauptflabt, bei dem Meubau eines anfebnlichen 
Privarbaufes, Beihäftigung. Hier lebte fie längere Zeit ftill und uns 
bemerft, nur die ſchwere Arbeit eines —— verrichtend, und 
Weunige bemerften bier, mit welchen äußeren Reijen bie Matur dieſe 
ſchlichie Bäuerin begabt batte. Doch nicht immer ſollte eine ſolche 
Schonbeit verborgen bleiben. Es waren jwei Jabre vergangen, als 
ber Eigenthümer, bei dem die Kulla im Dienſt ſiand, denn währſchein 
lich war ibm ibr fhönes Aussehen nicht entgangen und er Badıte, davon 
vielleicht Bortheil zieben zu fünnen, ibr auftrug, von feinem unfern ber 
Stabt gelegenen Gute pon num an bie Milch nad) dem Markie zu fahren und 
fie dort feil zu bieten. ' 

Karin deevetter — bies iſt der Mame der ſchönen Aula — er: 
ſchien fomit eines Morgens mit der beſcheidenen Equipage eines Milch: 
karrens auf dem ſehr befuchten Marftplage der inneren Stadt Stods 
bolme, um ibre Waare dafelbft abjufegen. Raum aber dert angelangt, 
wird fie von mebreren vorübergebenden Männern bemerft. Man glaubte, 
eine ee, verfleider als Mitchmädchen, zu feben, body leider in dem fo 
böchft unvertheilbaften Koſtüm einer Bäuerin aus Dalecarlien. Man 
bleibt fteben, lorgnettirt, mäbert fich und redet die Schöne anz jeber 
will fich überzeugen, ob fie wirklid) eim menfchliches Wefen fen; ber 
Haufe vermebrt hie und "wird immer ungeftümer; dem Mädchen wird 
endlich bange, fie peitfcht ihren Pegafus an und entjliebt auf ibrem 
Milcht arren aus dem Kreife ber ftaumenden Gaffer. Die Menge bleibt 
noch eine Zeitlang eben und jeder fragt ſich, ob es eine bimmlifche 
Erfcheinung gemwefen, die er gefeben, " 

Mebrere Tage vergingen und’ die Schöne kehrte nicht wieder. Die 
junge Bäuerin batte £ nãmlich gemeigert, von Neuem mit der Milch 
nad) der Stadt zu fahren; aber der gewinnflchtige Hausberr befahl 
und drobete; ber Armen blieb baber nichts übrig, als zu geborchen. 
Kaum ift fie indeffen auf dem Marttplage wieber angelangt, fo er: 
neuert ſich diefelbe Scene, wie beim erſten Male ihree Erfcheinens. 
Die Kulla ift ſteta umringt von einem Edywarm von Entbuflaften; 
ibre Milch ift in einem Mu verfauft und ibr —— bejablt. So 

ebt es jeden Morgen, wo fie fi) auf dem Marttplatz ſehen läßt. Die 

änner jcheinen wirflic) wie von einem Schwindel ergriffen, ey fie 
das reizende Milchmadchen gewahrten; jeber will einen Blick i ſchõ⸗ 
nen Augen auf ſich — mit ihr Hg von der Milch, die fie 
feil bietet, getrunfen en. Das dchen mußte zuletzt weder aus 
noch ein; ibr ſchwindelte vor allen Huldigungen und Schmeicheleien, 
die ibr dargebracht wurden, und mit Danf vernahm fie daber den Aus: 
fpruc) der geftrengen Stabtpoligei, die ihr ferneres Erſcheinen auf dem 
Marftplab imterfagte. Wirtlich war die Öffentliche Ordnung durch den 
Zufammenlauf einer fo zablreichen Menschenmaffe, die alle zugleich bie 
teizende Bäuerin feben und bewundern wollten, mebrere Mal gt worden. 

Wie ein Lauffeuer batte ſich natlirlich das ht von bem 
Dafepn des ſchönen Milchmädchens im der ganzen Stadt verbreitet. 
Der Ruf ibrer Scyönbeit war ins Tauſendfache vergrößert worden. 
Alles wollte fie feben, fie ſprechen und in den feelenvollen Blicken ibrer 
großen fhönen Augen fich meiden. Man vergaß alles Andere, und nur 
die fchöne Aulla war das Stadt: und Theegeſpräch. Ulle Maler und 
Kupferftecher waren in Bewegung, das Portrait ber allgemein Bewun⸗ 
derien anzufertigen. 

Allein, mo fle jegt feben, wie zu ihr gelangen? Freilid war dies 


ſchwer, doch Härte fie fich auch in dem tiefften Abgrund der Erbe, oder 
wer weiß mo verborgen, fie würde ausfindig gemacht worden fept. 
Deffentlich durfte fie ſich indeſſen nicht mebr jeben laffen, um die Sı: 
herbeit und Rube ber Stadt nicht don Meuem zu flörenz; man, fiel 
daber auf die Idee, fie zu ſich in bie Behaufung einladen zu laffen. 
Die böberen Kamilien der Stadt machten damit den Anfang, und diefe 
Art, die Schont anſichtig ju werden, murbe darauf fo Sitte, daß die 
reijende Kulla während des leßtverfloffenen Winters nichts weiter tbum 
konnte, als fich anfleiven und in Geſellſchaft begeben, um bort ange: 
ſtaunt und bewundert zu werben. Den Bäuerinnen aus Dalecarlien 
feblt es gewöhnlich nicht an matürlidem Verſtand; die Matur hatte 

in biefer Hinſicht die Aula begünſtigt. Um fo mehr erregten ibre 
natürlichen Antworten im Berein mit dem lieblichen Acußeren, die 
größte und allgemeinfte Bewunderung. 

Doch der Xefer möchte wohl auch willen, wie denn eigentlich dieſe 
Norbifche Bauern-Schönbeit ausfab? Nun, jo möge er benn ein 
junges Mädchen benfen, von ungefähr 19 Jahren, mit einem lieb: 
lichen ovalen Angeficht, fchwarzem Haar, fchöner Stim, mit dunfel. 
blauen fchmachtenden Augen, fein geformter Nafe, einen Mund mit 
Zähnen wie Perlen; die ganze Form des ſchlanken Körpers fein und 
zart, von ſchmaler Taille, mit fleinen und zierlichen Händen und Kliken. 
Doch welch' ein Koftim verunſtaltete diefes, obne Nebertreibung, in 
allen Ländern fchön zu nennende weibliche Weien! Cine platt anlie- 
gende weiße und gelbe Müte diente ibr zur Kopfbefleitung, eine dicke 
furze Schaafpelz⸗ Jade umſchloß die ſchlanke Taille und ein ſchwarzwol⸗ 
lener kurzer Rod, rethe Striumpie und grobe Kommiß-Schube mit bo: 
ben Haden, bie in der Mitte der Zoblen figen, wie man fie zu den 
Zeiten, Ludwig's XIV. trug, — verumgierten den fchönen Glieberbau 
der reigenden Kulla. Frage nun, lieber Zefer, ob zu einem foldhen Ko- 
ftlime nicht eine ausgezeichnete Schönbeit gebört, um einer jo allgemei: 
nen Bewimderung wertb zu erſcheinen. " 

Alle Huldigungen, welche fo vielfältig der jungen Dalecarlin bei jeder 
Gelegenbeit von Alt und Kung, Groß und Klein bargebracht wurden, mach: 
ten indeifen wenig Eindrud auf ſie; treu ihren Sitten und berfümm: 
lichen Gebräuchen widerftand fie allen Lockungen, unb ihr Her bing 
mit unveränderlicger Ergebenbeit an ibren in ibrer Heimath, der Ge: 
meinde Leckſand, jurlicgelaffenen Fäftman (Bräutigam); nur der Alang 
bes Geldes ſchien ihr nicht gen unangenehm, und daß fie deffen, ob- 

leich in allen Ehren, in r erhielt, braucht wohl nicht erft ange: 
brt zu werben. 

Um ihren getrenen Hand (fo bieh der Faftman) in dem beimatbii: 
chen Lande nicht länger noch warten zu laffen, beſchloß endlich die fchöne 
Kulla, allen ferneren Huldigungen in der Hauptſtadt zu entfagen und mit dem 

ibling die Reife nach Haufe anzutreten. Kaum war biefer ihr Ent: 
chlußj befannt geworden, als Alles fich beeilte, noch die Schöne auf 
kurze Zeit zu beflgen, und von einem Gefellichaftstreis in dem anderen 
wurde bie Grazie geführt, um angeftaunt und bewundert zu werben. 
Selbft der Hof lieh ſich berab, die Shne Ber betrachten, und reich: 
lich befchenft, kehrte fie aus der Königlichen Wohnung jurüd. 

An Andenken und Gedichten jur Feier der Schönen feblte e« auch 
nicht. In einer Bejellihaft, wo man ibr eine Bibel, prachtvoll einge: 
bunden, rg I die Hausfrau folgenden Vers, ber bier nebit 
der wörtlich Deutfchen Meberfegung folgt, binein: 

Fortfar atı med flilla buaber 
a menffors lol förtima; 

Atervänd med feber rena 

Lika glad til dina bogder! 


Och dA berg om dalar ffalla 
Af der vagra Hullans fünger 


Moaft Du lets durch fille Tugend 
Guter Menſchen Lob verdienen; 
Kebre beim voll Sitten-Reinheit 
Fröhlich nah dem Land ber Deinen! 


Und wenn Berg und Thal erſchallen 
Bon der fchönen „Kulla Liedern 
Sätert flall dã mänga gänger Sicher wirft Du dann auch oftmals 
Karin! tanta pã of alla. Garin! denken an uns Ale! 


Der Abfchiedstag fam endlich heran, Ein Dampſſchiff follte vie 
ſchöne Daltulla (Bäuerin aus Dalecarlien) aufnebmen und fie der Hei⸗ 
math entgegenfübren.. Zaufende hatten fid) verfammelt, ibr ein 2ebe: 
wobl, eine glüdliche Reife und ein baldiges Wieberfommen zuzuruſen. 
Das Dampfihiff, belaftet mit der fchönften Bürde, ftief endlich vom 
Ufer und durchſchnitt die wogenbe Fluthen. Earin Erebotter ftand und 
rüßte nody einmal die am Ufer verfammelten Berebrer, und bald ent: 
Iwan bie Gefeierte dem Blicken der Menge, in manchem Bergen bie 
Sebnſucht zurliciaffend, der Glüdliche zu fepn, dem bie Huldin mit 
Riebe entgegeneilte. : 

Angefommen in Wefteräs, einer Stadt am Mälar: See, von we 
die fhöne Daltulla zu Lande die Reife weiter fortfegen wollte, batte 


- 
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Zama fhen tie Ankunft der Rotdiſchen it verfünde. D 
ganze Stabt war auf den Beinen, bie Hochg 7 ſchauen. t 
Srähe fonnte fie fi, obgleich begleitet von mebr immigen Bauers 
burfchen aus Dalecarlien, einen Weg bis zum Wirtbebaufe bahnen, und 
bier nabm der Bolfsbaufe mit jedem Augenblide fo ju, daß man be- 
fürchtete, das 2. werde von der wogenden Menge erftürmt werben, 
Nur die beranbrechende Macht fonnte die Scyöne von dem neugierigen 
Haufen befreien, und unter dem Schuß der Duntelbeit machte fie ſich 
mit ihren Schägen, die fie in ber Hauptſtadt auf ebrbare Weije gefam: 
melt, auf den Weg, um dem getreuen Hans in die Arme zu eilen. 
Dec wie das Echietjal oft fonderbar in feinen Aügungen ericheint, 
fo anch bier. Die überall beinabe vergösterte Dalkulla, — obgleich 
weislich werfeben mit einem testimonium vitae, weldyes, wie man be: 
bauptet, von fchönen und vornehmen Händen unterfchrieben und in fo 
icymeichelbaften als ebrbaren Ausdrüden abgefagt war, wie wohl gewiß 
nie vor ibr eine Dalfulla nes erbalten und beim Eintritt in den 
Ebeftand der reichen Dlitgift beigelegt batte, — wurde fie dennoch von 


dem geliebten Fäſtman mit falten Bliden empfangen, and noch bie jur. 


diefem Augenblick foll es der Mortifchen Schönen nicht gelungen fepn, 
die erfalteten Gefühle des jo beif geliebten Hans wieder ju erwärmen 
und die Cisrinde feines Herzens zu ſchmelzen. Sonderbares Gejchie ! 
Taufende jab die Schöne zu ibren Füßen, ihr Huldigungen und Weib: 
rauch ſtreuend, beglüdt, einen Blick ihrer ſecleuvollen Augen zu ers: 
haſchen, und den Reigen. der fo mächtig Wirfenden gelingt es nicht, 
das Her eines armen Bauerburfchen zu entſlaumen. Ertlare, wer ee 
kann, die fonderbaren Kügungen biemeden ! 


Zibliegrapbie, 

Antedningar under Refor i England, Aranfrife oh Ne: 
derländerna, ären 1825 till 1828, (Bemerfungen auf 
Reiien durch England, Rranfreidı und die Miederlande, in den 

abren 1825 — 1828.) Bon dem Klotten-Gapitain A. G. Carl: 
und. Erfter Bd. Stodboblm, 1834. [Befchäftige ſich vornehm⸗ 
fich mit Marines und Kanal: Bauten :c.] 

Stodbelms pittereifa DOmgifningar. (Stodbolms malerische 
Umgebungen.) Nach der Natur gezeichnet und in Paris litbogra: 
pbirt, von E. X. Billmart, 

Norbbeftrifning. (Erbbefchreibung.) Bon 2. S. Platon. 


Frankreich. 


Erinnerungen, von Charles Nodier. 


Real. 
Karrier und das Revolutions:Tribunal von Nantes. 


Die Henfer in Nantes waren müde geworden. Die Loire fonnte 
‚die Leichen in ibren Fluthen micht mebr fortſchwemmen. Die öffentliche 
Meinung, wenn es noch eine gab, mochte fich gegen dies flirchterliche 
Blutbad empören, welches die edeliten Bürger innerhalb der Mauern 
ter Etabt, die fie geboren, getroffen batte. ie dem auch feb, Carrier 
war zum eriten Mal in Werlegenbeit geratben, ob er bundertjweiunds 
treifig Köpfe noch folle berumterichlagen taffen, und hatte es für's Beite 
gebalten, fie dem Revolutions-Ttibunal zu Übermachen, Der Tod war 
indeffen den Schlachtopfern ſchon verausgeeilt, ihnen die Meife zu tirs 
zen; im Ancenis follten fie erſchoſſen und im Angers erfäuft werden; 
allein bie mit diefer Erecution Beauftragten waren nicht entichloffen 
genug und vereitelten fo feine Abſicht. Die Hundertzweiunddreißig auf 
Karren gepadt,.gebunden, die Häüupter berabbüngend, wie Thiere, die 
man zur Schlachibant führt, wurden richtig nach Paris gebradyt, wo 
denn vierundneunzig von ihnen ankamen; die Übrigen achtunddreiſtig 
ftarben unterwegs, wenn es nicht mebr waren, demm wei ober drei 
Kinder, die während bes Transports geboren wurden, fchrieb man mit 
ibren Mäüttern in die Kerter-Regiſter ein. Was ich bier erzäble, ift 
ni.ht erwa eine Epiſede und Erfindung, die Kannibalten-Geſchichte 
noch ſchwärzet zu malen, ſondern iſt die Geſchichte Kranfreiche, bie 
gedruckte, offiziell begründete Geſchichte. 

Mit dieſem Ercigniß eröffnet ſich die hehre Rednerbahn, vom ber 
Real fo ſchnell abtreten ſollte. Die Angetlagten hatten das Recht, ſich 
veribeidigen zu laſſen, das ibnen ein frebelbaftes Gejeh genommen 
fsatte, wieder erbalten. Real wurde zum amtlihen Defenlor ernannt, 
und wenig Proyife baben jemals geredyter und rührender ibre Zuflucht 
zur Berebifamfeit genommen. Zur Ebre bes Landes bot fie dem Advo⸗ 
faten nur die Gelegenheit eines tubhmleſen Erfolges ohne Schwierig: 
feiten dar. Zmifchen dem Tage, an dem die Manter in den Antlages 
ſtand verfekt wurden, und dem Zage ibres Urtbeile, batte eine neue 
Hera für Frankreich begonnen. Robeepierre war nicht mehr, und bie 
Schaffotte der Schredens: Herrfhjaft waren über ibm ım Trümmer zu: 
fammengeftäirgt. Das wirtliche Wolf, das gebildete, aus dem Narren 
Entſetzen aufgewedt, wollte Rache an den Mörbern, die es in weniger 
als zwei Jahren um ben zehnten Tbeil vermindert batten; der Konvent, 
ſchon von der Stimme der Mitwelt gerichtet, wie ibn die Zukunft 
richten wird, fchlen feine entſchwundene Gewalt nur noch bebaupten zu 
wollen, um ſich vom aller verantwortlichen Gemeinſchaft mit jenen Ip: 
rannen losgufpredyen and auf ihre Ssiupter alle die Greuel zu wiäljen, 
bie er willig mit angefeben und woran er Theil genommen; die Schlaͤch⸗ 
teseien in der Bendee wurden allgemein verwänſcht, und die Reber: 
bibne ballte wieder von Den berrlichen Worten Legendre's, die ich 
endermärtf augeführt babe ale das Mufter einer Soperbel, welche die 
emnfs zuläht, weil fie face den Gegenſtand nicht zu übertrieben iſt: 
„re Matrofen wagen es wicht mehr, die Tauſe unter der Zinie vor 
seen, aus Furcht, fich im Blute ibrer Meltern und Kinder zu 
kitın.“ ) 

"is jene Unglücklichen vor das Gericht traten, um ihr Nerbans 
d.:.geurtbeiß zu emefangen, batte fie die Öffentliche Stimme ſchon frei: 





g —— — Bänten der Berurthtilten, mitten 
af ümmel, das ihnen den Sieg verſprach, fafen 
Ankläger darauf. Die Rollen waren gem die Geftalt der Dinge 
umgefebrt; man hätte glauben mögen, bie tung des Berichteiasis 
ſey plöglidy verändert worden und die Richter fähen jum erften Mai ver 
der Barre und bie Angeflagten binter berfelben. Eine ð 
—— zu oft bei pohtifchen Projeffen von Rechtewegen fattfinde 
ollte. 

Ich wiederbole es, die ebrenvollen Pflichten Reals 

leicht zu erfüllen. Philippe Tronjolly, einer der Aıaei igien, rin 
Mann von Berftand und Gemftb, und eim geihyidkter Medner, gaf fh 
feine Mühe, ſich zu vertbeidigen, da die Zeit dies überläffig grmadı: 
er trat vielmehr als Angreifender auf, und das Beil, umter das iin 
Earrier geftoßen, wandte ſich nun gegen Carrier felber, 
Dieſe erften Details, aus den Journalen der Zeit entlehnt, da ic 
in Perfon feine Anſchauung davon gebabt, fellen bier mur akk eine 
Art von Eingang dienen, da ber Prozeß der Manter dem fh Ko: 
lent Neal’s nicht Gelegenheit gegeben, fich im feinem wahren Glane je 
zeigen; fie bilden indeh die notwendige Einleitung eines amberen dr. 
mas, das jeiner Beredtiamfeit größeren Raum gab. Ich babe ice 
gejagt, daß die Kreifprehung Tronjolly's und feiner Mitangeihuktiger: 
die Werurtbeilung Earrier's und feines revolutionnairen Comits mu 
ſich führte. Mas noch zu thun 2. mar, ſchien michts meer als 
eine Formalität zu fepm, deren Bollziehung dem Shenter angehirt, 
Die, welche Zeugen bei den erſten Berbandlungen geweien warte, lasın 
auf die Bank der Angeflagten, und weicht die Angeflagten gemein me: 
zen in den eriten Berbanblungen, famen auf die Bant der Anm, 
Real allein war auf feinem Plage geblieben, um den Schurfkige Her 
idywierigere und den Muth mebr in Anſpruch nebmende Kälte je ie 
iten, als die, welche er den Unfchirldigen dargeboten batte; munter 
Amt bes Aovofaten, deffen, faft möcht ich fagen, göttliche Kürkerge, 54 
feinem Unglück verfagt, fo daß auf ihn jemes Giceronliche Mert an 
wandt werden fu: Ich bin ein Menſch, und Nichts Menid 
liches ift mir fremod! 

‚, Zum erften Mate, feit Verbrechen der Menfchen vor Mmihm: 
richt enthüllt worden, erblaßte das grauenvolle WBerzeichnif ber fdeit: 
lichen Anflagen vor den noch viel gramenvolleren chen, bir bie 
Berbör zum Worfchein kamen. Rum erften Male kam ex ver, dat ir 
Gegenbeſchuldigungen des gerechteften Haſſes, den das frifche Bine te 
eben —— Wunden noch zu heißen Flammen anfachtt hin 
der brbeit zurüctbliehen. Keine Spracye, auch nicht die reichte ar 
fürcyterlichen Ausbrüden, ift im Stande, bie Greueltbaten Carrier an 
des renolutionnairen Comitée's von Mantes zu jchilvern. Der Dicha 
der Meuchelmerd, der Kindermord, die ſcheuftliche Bosbtit, dr im 
Dpfer befudelt, ebe fie ibnen ven Todesftreich giebt, die robe Entinn 
fhung, die ibnen noch Schimpf amtbur, wenn ſie micht mehr find, ale 
empdrende Zügellofigteiten fannibalifcher Wuth. Alles das bat rin 
Namen; aber für die Greuel von Nantes mußten neue erfanteı zer 
ben. An das Wörterbuch des revolutionnairen Comité's den Rute 
— feine menſchliche Seele gedacht; ber Teufel hät ſih tarer 
entſetzt. 

Es wärde zu grauſam ſeyn, wenn ich hiervon erzählen we 
Wer Luft bat, mag ſich auseinanderfegen, was ich micht die Aralt dal 
u jchreiben, was eine republikanifche Hochzeit bieß, mar nur 
Zaude (Noyade) vermittelft des Rlappfchiffe war, rine bieber m 
tannte Toͤdteſtraft, welche bie ſchambafte Laune des Cemitl's mir 
tem Namen des Bades zu verbüllen beliebte, und welche Carrier [Se 
weiſt die vertifale Deportation nannte, 

Sammtliche Berdredien waren bie zut Coidenz erwieſtnz at m 
ren eingeftanden. Es batte auch in ver That feine Schwierigkeit ar 
babt, zebn oder —— Menſchen (die genane Rab ift mit 
geblieben) bei beilem lichtem Tage zu morben, fie umter Duales mi 
Marteru, die fchlimmer als der Tod waren, den Tod taufendiah wir 
den zu laffen — obne irgend eine andere Kormalttät, ale dir Hand: 
tung jelber, und doc) gar feine Spuren zurichzulaffen von birfen Ho 
tigen Ereeutionen. Wären auch alte Menjchen verſummt, die Ba 
der Xoire bätten gefprechen. Es fuhr feim Scjirfer auf ibr, der mil 
mit feinem Ruder auf Zeichen flieh, Leim Kifchyer, deffen Ache nid vd 
waren von vertlimmelten lieder. Das ganze BertbeibigungeTcfre 
berubte denmach auf beftigen (segenbefthuldigungen, mit dem 2 
die Anlage von ſich ab auf Andere zu wälzen; Die ummittelber Be 
delnde Perfonen in diefem Trauerfpiel geweſen waren, ſchoden dit 
auf das revolutiennaire Conite, und diefes auf Carrier, buch den Yun? 
Reale. Karrier berief ſich auf den Matiomalsfonvent, die auf De 
Woblfabrte: Ausſchutg, durd den Mund Lecointree; ber 
Ausſchuß berief ſich auf den fouverainen Wilten bee Beta; we N 
war in der That der unſtlige Schreetenszirfel, inn tefen o 
die Geſchichte diefer berlagenewerthen Republit verkaufen fatt — 
man une noch Deut zu Tage ala einen Gegenſtand der Hof 
als eine Regierung bes Fortſchrittes darzuſtellen wu. " 

Der Konvent bielt es fir das Zwccmäßigſtet, biefe Kette 1 
bungen abjubrechen, ımd bie Morbwendigfeit feiner eigenen hat 
brachte ibn dabin, einmal einflimmig über einen Micfhulit at 
Uttheil zu forechen. Unter flinfhundert Stimmen waren ar 
eine leichte Milderung entbielten, Bourbottes und Bernard't N © ki 
Eollot d'Herbois, Barrere und Billatıd : Varermes, bie, 3 
den Greneltbaten ibres Emiffaits die Angen zugebrüdt, ihm * 
die Befehle dazu ertbeitt batten, liefen ihm feine Machitht ANGE, u 
— tret dem, daß fie dech fchen nabe genug daran handen, 
fit felber in Anſpruch nehmen zu miffen —; fie Überamtmet 
der Strafe mit demfelben Gleichnuth, wie fie ibn zum B feine 06 
gefande hatten. Carrier tonnte fie wicht verwerfenz ſie wart 1 
tirlichen Richter und verurtheilten ibn. ur ma Wi 

Indem fo das Haupt des revolutionnairen Comités dx 


waren jehr 


' 
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t ‚auf den Armenfünderichemel berunterftieg, bewirfte Röal eine 
odllige Ummandlung in der Rage feiner Klienten, Bei alle dem ges 
börte fein Berftand dazu, aus diefem Triumpb Bortheil zu ziehen, deun 
es blieben noch genug perfönfiche und Privat: Verbrechen auf. dem 
Haupte eines Zeglichen baften, die alle die Rache der Gerechtigteit aufs 
riefen. Wir werben auf ibn zurüdtommen, und wollen nur vorber 
noch einen Blick auf das Schaufpiel werfen, welches ber Sitzungs ſaal 
Den Revolutions⸗Tribunals damals darbot. 

Man weiß, aus welcher Klaſſe der Geſellſchaft die Revolutions⸗ 
Ausſchuſſe ihre Mitglieder zogen. Nicht aus der Klaſſe der rechtlichen, 
fleifigen und tüchtigen Handwerfer gefhab dies, bie ſich durch Geſchick⸗ 
uchtet und gute Sitten der allgemeinen Achtung werth gemacht. Die 
modernen Revolutionen, die immer den WBorjug der Fäbigteit im 
Munde führen, fommen jedesmal daranf binaus, daf fie die Macht 
ber unmoraliichen -ränfes und purteifüchtigen Mittelmaßigfeit in bie 
Hände fpielen. Einige, welche früber Eigentbimer geweien, aber durch 
Scyledjtigfeit verarmt und von Wucherern geplündert waren; eine 
größere Anzahl junger Leute, allen Ausfchweifungen bingegeben, welche 
die Seele zerrütten, durch wüjte Leidenſchaften um ihre Jugend beiro: 
gen, und von breumendem Durft gequält mach jenem neuen Üppigeren 
Dafepn, was nem im Taumel zu finden, nur für Gold feil ift; endlich 
eine zabllofe Menge nichtewürdigen, faulen, entarteten Pöbels, ohne 
Luft, ohnt Geſchicklichteit für irgend eine Arbeit, die ibr Brod lieber 
mir Blur getränft, als im leichten Echweiße ihres. Angelichte eſſen 
mochte — aus biefen Elementen beftand im Allgemeinen das Perſo— 
nal jener jmwanzigtaufendröpfigen Diftatur, unter beren pländernden 
Händen Aranfreidy vor Schmerzen flöbnte, wie eine mit Sturm er: 
oberte Stadt; aus foldyen Leuten beſtaud im Befonderen das Perfonal 
des revolutionnairen Comite's von Nantes, eine ſcheußliche Auswahl 
ber Wüthendſten und Berderbteften aus ber gemeinften Hefe des Wolfe. 
Dan mußte erft feines Entfegens Meifter werden, wenn man fie ans 
jeb, und erſt ben Ekel fiberwinden, um fie eine Zeit lang betrachten zu 
fönnen, 

Vier oder höchſtens fünf unter den Augeflagten zeichneten ſich 
übrigens doch durch einigermaßen menfchliche Formen aus. Karrier war 
Profurator, folgli doch ven einzelnen Ideen gefelicher Bermaltung 
und Kultur belectt. Man konnte dem größten Theil ber Ausſagen zu⸗ 
folge mir Sicdyerbeit urtbeilen, daß feine gewöhnliche Weile, zu fprechen, 
eben fo gemein und nichtswürdig gewefen war, wie feine Sitten; ins 
deſſen gab er ſich Mühe, und das manchmal ſehr ſichtlich, vor dem 
Tribunal jene Redensarten aus der Wachtſtube und gemeinen Häufern 
fo viel wie möglich zu vermeiden, und baflıe alte Keen aus der Römis 
ſchen Geſchichte und abgenugte Redensarten von der geſchmackloſeſten 
Sorte, bie er aud dem - 
ber Nafobiner geftoblen batte, anzubringen, Der Notar Bachelier affet: 
tirte ein gebaltenes Weſen, kurze Antworten, gemeſſen, würdig, ein— 
bringliche Wendungen mit janfter Stimme, und fuchte fich gegen bie 
Rechenichaft, die man von ibm forderte, binter den wabren oder fals 
ſchen Ruf von feiner Toleranz und Menfchenliebe zu verſchanzen. 
Chaur lieh der Witobeit feines Charafters in zornigen Ergüffen freien 
xauf, welche felten gegen die Regeln bes Korretten verftiehen, ja dann 
und wann fid) zu einer Art von Beredtſamkeit erboben, Goulin, dem 
Hauptanfübrer, der das Comité eigentlich zufammenbielt, feblte es 
durchaus nicht am einer gewiffen Etärfe der Käbigreiten und Bildung. 
Er ſprach feine Ideen meiftens mit Falter ficherer Klarbeit aus, wußte 
fie legiſch zu entwideln und zu verbinden und mit Gefchiet darzuftellen, 
obgteidy fie nicht immer dic Wirkung bervorbrachten, die er baten ers 
warter hatte. Eo ſuchte er zum Beifpiel die Megeleien von Nantes 
durch Die Parifer Metzeleien zu reditiertigen und ſich und feine Mit: 
ſchuldigen unter den Mantel der, Ungeftraftbeit zu flüchten, der die 
Septembrifirer deckte. 2 

Das Auditorium antwertete auf feine unfluge Wendung nut burd) 
ein langes Gemtrmel des Unmwillene, Die Septembrifirer waren nicht 
mebr , ober hatten‘ wenigiiens ibre politiſche Meinung in Hofuung auf 
andere Opfer, bie fich denn auch-ale wohl begründet erwies, geändert, 

Earrier's Berrbeidigtungerede, Äußerft bebeutend ale biftoriiches Dos 
fument, weil fle bie zur Evidenz zeigt, daß bie in ber Vendée verlb: 
ten Greuel die That der Regierunges Ausicyirfe waren, beitand übri« 
gend nur aus bei jünmerlichiten rednerifchen Gemeinplätzen. Die ite: 
bente Phrafe von. den Korbeern, die in Epprefien verwanbelt 
worden, bie feit drei Monaten im den Klubs und Zeitungen abgebegt 
war, fam unaufbörlidy darin vor; mit großem Geprable fpricht er von 
feinen Schlachten und Eiegen, — durch das Verbör als erwieſtn 
feitftand, daß fein Erfcheinen auf dem Schlachtfelbe und feine Flucht 
eins geweſen war, daß er ber Armre das jchmäbliche Weifpiel eince 
paniſchen tckens und ber allgemeinen Berwirrung gegeben, und 
auf sinem Pferde, das in der Eil faum gefattelt werben fonnte, aus: 
fen war. Er vergleicht fidy mit dem jungen Hotatius, der feine 
chweſter tödtete; —— die Prieſter mit dem Karbigal von Lothrin⸗ 
gm. der über Karls IX, Flinte und die Dolche der Bartholomäus: 

acht den. Segen gefprochen, obne daran zu benfen, baf diefes wun⸗ 
berliche Kaftum nur auf Theaters Dichtungen berubt und von Kindern 
aus den unterfien Klaffen der Schuie mit Gefpött berichtigt werden 
fömme, Mit einem Wort, bie ganze Mede wäre zum Lachen geweſen, 
wenn man nicht babei- geſchauderi — — Carrier hatte ſich gegen die 
Beer — gewußt. Unwillen und Empöruug retieten ibn vor 
em Welächter. 

Real war der Redner des Tages und fein Gefchäft war nicht 
leicht. Ex vertbeidigte Goulin. Ueberzengt, daf das Bejireben vergebs 
lich fepn würde, Thatſachen, von denen eine ganze große Stadt Zeuge 
geweien war, in minder gebäffigem Lichte barzuftellen, verbreitete er ſich 
geſchickt Über bie nicht minder abſcheulichen Berbrechen, die jene ber: 
m battenz er beflagte das unmiderftehliche Mißgeſchick bürger⸗ 
licher Kriege, welches Gemiltber, die von Exceſſen noch fo entfernt mis 


ournal de la Montagne und von der Tribune 


ren, babin bringe, leidenſchaftliche Feinde in Greueln zu überbieten, 
thai In „ben Saite, 5 eredht zu 5 ; er erinherte am bie 
vielfältigen Epochen ber Beh) cite, wo über unthaten durch 
eine Amneſtie ein Schleier geworfen, ja wo F tſam genng, 
durch Öffentliche Belohnungen geehrt oder durch relig " Anſi 
heiligt worden; er blieb endlich bei dem Hauptmittel ſtehen, daß der 
National-.Konvent fo eben Earrier verurtbeilt habe, und leitete aue die⸗ 
fem amtlich wichtigften Befchlun den Beweis, daß die durch feine Unters 
gebenen vollzogenen Hintichtungen inmmer nur Handlungen des pafiiven 
Geborfams gewefen wären. Welche Unabhängigteit, welche Selbftftän: 
bigfeit des freien Willens kounten bie Beamten des Voiks bewahren, 
unter dem unbefchräntten Befehl eines blutblirftigen Tyrannen, der nie 
anders unter ihnen erfchien, ale in dem Aufällen feiner Wuth, den bio: 
fen Säbel in der Hand, Drobungen und Alliche im Munde, Zorn und 
Grimm in den entjtellten Zügen, und fo nach Opfer ſchrie? Sie bät: 
ten vielleicht lieber den Tod wählen follen als ſolche Dienfibarteit, bär- 
ten die Erfüllung fo ſcheußlicher Pflichten lieber anderen Mörbern, die 
ſich fchon aus der Maffe würden gefunden baben, überlaſſen follen. 
In allen Pfützen von Nantes wären ſolche Stellvertreter zu finden ge: 
weſen. Allerdings. Aber was man von dieſen Unglücklichen ohne Erzie: 
bung, obne Grundfüge, obne Adel der Seele, fubr Real fort, verlangt, 
das ift die größte aller Tugenden des Menfchen im Staate, die erba- 
bene Aufopferung bes Kebens, die legte Probe des bilrgerlichen Muthes, 
von denen bie Heibe der Jahrhunderte ein Paar einzelne Beiſpiele 
darbietet, die zum Theil noch der Kabelwelt angehören. Gilt ein Recht 
unter den Völfern, das den Mangel an Heroisums, das Nichtoorhans 
denſeyn deffelben mit dem Tode beitraft? Gilt eins, das dem unfrei: 
willigen Mord, den eine Hand von fremder Gewalt gezwungen unſchul⸗ 
dig begebt, mit dem Tode beftraft? Der Arm, ben ınam zum Stofe 
zwingt, ift nicht fchuldiger, als das Meffer. Gilt ein Recht, was den 
Mord, ber mit kalter Gelaffenbeit vor dem verfammelten Wolfe durch 
den ruhigen Arm ber Yuftiz vollzogen wird, mit dem eigentlichen Mord 
in eine Kategorie fegt? Mein, unbedingt nein. Das Geſetz felber hat 
dafür gejorgt, bat ibn mit einem eigenen Namen bezeidmet und nennt 
ibn geleßlichen Mord. Der Mord dann alfo auf-gefegliche Weiſe vers 
übt werden, und don wie nmfaffender Art war num das gefeßliche Ans 
feben, das Carrier's unbeugfgmem Willen verlieben war, der mad) ber 
allgemeinen Meinung durdy die beflimmten Ausdrütte feiner Vollmacht, 
über alle Geridyte und Gejege geftellt worden ? j 
Dies Argument wurde aber mit bei weitem größerer Gewanbtbeit 
und Talent geltend gemacht; indem ic) es nieberfchreibe, bemerte ich, daß der 
Ausdruck nicht immer meinem Gedbächtnig treu geblieben iſt. Es war 
außerordentlich wohl gewählt und genügte allen Erforderniffen. Bam 
fonnte in ber That, zu Guniten ber Mitglieder bes revolutionmairen 
Eomite's von Nantes nichts Anderes als die Unverleglichteit des Scharf; 
richters in Anſpruch nebmen. i 
Dennoch batte Real die Hoffnung nicht aufgegeben, einige Theils 

nabme für feine Betlagten zu gewinnen. Wenn er, um fie zu reiten, 
den Ausweg ergriffen batte, fie unter die Stufe der Menihbeit zu ſto— 
fen, fo füblte er doch, daß er ibnen nie Nachſicht und Theilnahme er⸗ 
wirken fönnte, wenn es ibm nicht gelänge, ſie durch einige moraliſche 
Eigenſchaften und edlere Regungen von den Tigern zu ünterſcheiden. 
Goulin war Sceretair bei dem unglädlihen Phelippeaur eweſen, der 
als der Erite vergeblich gegen die Auftwiegler der Provinzen feine Stimme 
erhob zu Schonung umd Milde, und feine Hingebung mit dem Xeben 
bezablte. Diefen Umſtand bemußte Real zu einer Epifode voller Geftibt 
und Zebeit, die kaum in den jchönften und begeiftertften Neben ibres 
Gleichen finden möchte: „Mir war eingefallen‘, ſprach er, „die Wittwe 
Plielippeaur's bier als Zeuge erſcheiuen zu laffen, aber das ehrfurdytes 
volle Mitleid, Bas mir ibe Unglück einflößt, bat mich wieder davon 
abgebradyt. Mein, Bürger! Geulin, und folkte fein eigenes Xeben ba; 
ran bangen, bat Phelippeaur's Wittme nicht — wollen, dieſe 
traurige Bühne wiederzuſehtn, wo iht Alles das Audenten am ein gräß⸗ 
liches Opfer erweckt. Denn ſaß dort nicht Danton, der Serkules 
der Freibeit? Dort nicht Camille Desmouling, der geiftreidhe 
2a Fontaine der Revolution, der ihr Tacitus hätte fepn Finnen? Und 
dort ber Genelon, der Las⸗-Eaſas der Bender, der tugendbaſte Phelip: 
peaur? Sen —*8 Goulin, Du ſollſt die Seufjer feiner Arau nicht 
bören, nicht ihre Thränen feben! Dente vielmehr am jene glorreidyen 
Tage jurüd, wo Du ibn in die Schlacht begleiteteft und den Arieden 
mit errangft durch den Sieg! Erinnert Du Di noch, einmal, als 
ibe Euch auf der Brüde von CE Über die Mittel beſpracht, den ſchönen 
Landfhaften, die der Krieg verheerte, ihre Rube und ihr Glüd wieders 
ngeben, betamt ihr ein —— von den Banden, bie hinter dem 

efträuch und ben Bäumen verftedt lagen. Xbr beantwortet biefen ſei⸗ 

n Angeiff mit der Darfeiller Homme. D Boulin! weun Du wieder 
iber die Brücke von CE gebt, vergih nicht, zu Phelippeaur's Andenten 
die Homme dee. Danfes und der Kreumbfchaft zu fingen!” Ich erins 
nere mich nicht, wie biefe rhetoriſche Kigur beißt, vermittelft welcher der 
Redner das Refultat feiner Rede als ficher vorweg,unehmen fcheint, 
und es durch einen kecken Sprung in die Reibe der wirtlichen ei 
niffe * und ich habe es —— auch nie gewußt; aber 


ube ſchwerlich, da fie jemals mit größerer Kunft a t und 
er mebr Sinn und Gefchmadf aus fährt worben. Man fühle es uns 


mittelbar, wie glänzend ber Erfolg jeum mußte. 

Unter — — ifterftüten, bie ich aus biejer ſchö— 
men Rede auebeben önnte, will ich mır eimes-anführen, das mir nicht 
minder trefflich ericheint und noch dramatifcher it. Ich babe erzählt, 
wie Neal die Erbitterumg, die nur zu wohl begründet. war, zu zerſtreuen 
geſucht, indem er den Beift der Zubörer auf Janftere Gedanken und nas 
türlic milde Empfindungen binlenfte, Goulin, ber Wütberic) Geulin, 
war mod) nicht fo weit über die Jahre der Jugend hinaus, daf nicht 
eimelne tugenbbafte umd rübrende Momente von ibm in der Erinner 
rung der Leute geweſen wären. _ Aller biefer Details, fo viel er mur 


hinzu, erfindet vielleicht weiche — gleichniel Au 


Portgeriffen, giebt er 
er kaum die Worte hervorzu 


—— unbarmherzig u aber fein Herz war rein! J 
darauf, 

einer ber ka mung er von feinem Sige auf, außer ſich — es ift @als 
ion, ber aus ben 


end in die Worte aus: | 
Kreund, er ift ein Ehrenmann, er ift mein Areundb! Seit neun Yabs 
ren fenne ich ibn; er bat mir meine Kinder en: er ift ein Ehren: 
mann, er iſt mein Freund! Todtet mich, aber lafit ibn am Leben! 
Rettet, rettet Gonlin!” Schon ift die Theilnabhme allgemein und dringt 
bis jur Banf der Geſchwornen. Man fieht wie ſich einige von ihnen 
tief e t umwenden, die Augen zu trodnen. „Blrger, ruft Real 
mit der fiegenden Stimme der Ueb gung, „And das Blutmenfchen ? 

Wenn man nur allein die Schlechtigteit der Menfchen im Auge 
bat, bie der Gegenftand biefer Scene waren, fo wird man in dem Er: 
zäblten, allem Unfchein nach, nichts weiter feben, als eine gefchiete 
tbeatralifche Berechnung; aber, wie bem auch ſeh, man muß im Ans 
fchlag bringen, daß der Advokat bier auf eine wunderbare Weife durch 
den Dichter unterftüßt wurde. Das ift der Hebel, der die Entwidelung 
bewirkte. ' 

Die Freifprehung der Mitglieder des Nevolutions-Ausfchuffes von 
Nantes ſchien von dieſem Moment an fo ſicher, als die Verurtbeilung 
Earrier'd. Ibre Rettung gelang fo vollfommen, daf fie Anftalten zu 
einem glänzenden Mabl bei dem erften Reftanrateur von Paris treffen 
liegen, während bie Geſchworenen fich noch berietben. Zwei Platze an 
der Tafel wurden leer gelaffen. Aufer Carrier batte das Gericht noch 
Pinard und Grandmaiſon zum Tode verurtbeilt, deren WBertbeidigung 
es nicht gelungen war, ibren Verbrechen einen milderen Anſtrich zu 
geben. randmaifon war Überwiefen, bei allen Movaden deu Boris 
eführt zu baben, und man batte dies Ungebeuer gefeben, wie es mit 
Kae Säbel die zitternden Hände im Srüde bieb, die ibm die un: 
glüdlichen Frauen und bie armen Kinder entgegenſtreckten, über 
das fchmwanfe Geländer der Brüde, in bem ugenblid, mo fe 
erfäuft werden follten. Ebenfalle gegen Weiber, Kinder und ſchwache 
Greife hatte Pinard feine ſcheußliche Wuth ausgelaffen. Diefer 
Menſch mit fechsundzwanzig Nabren, reif für andtbaten, vor 
denen bie Natur ſchaubert, marſchirte binter der republitanifchen Armee 
ber, wie ber Engel bes Todes, mit dem ibm feine foloffale Häßlichteit, 
bie Wilbbeit feiner Züge und die dumfele Farbe feiner Haut, unter der 
ein Afrifanifches Blut eireulirte, eine pbantaftiiche Aebnlichkeit gaben. 
Sobald ein Dorf, gewöhnlich ſchen Sbe und verlaffen, nachdem es zum 
Schlachtfeld gedient hatte, binter dem Sieger zurüdblieb, vernabm 
man Pinarbs Heulen, der, halbnackt, einen bluttriefenden Säbel in ber 
Hand, umter den Leichenbaufen umberging, um die etwanigen Spuren des 
Zebens auf den bleichen Stirmen und in den | wo onen Augen zu erlaufchen 
und die Berwundeten = burchbobren. ann brang er in bie Häufer 
ein, meßelte den Kranken auf dem Siechbett nieder, die Waife in ber 
Wiege, die junge Mutter Über ihrem Kinde, und nahm mit faltem 
Blute Alles weg, was feine Gier etwa reigen konnte — denn das war 
feine Erbſchaft. Einen Moment fpäter brach das Kener mit einem Male 
auf zehn verfchiedenen Punkten aus; mit Sturmes: Saufen und Ge: 
malt lief die Flamme von Dad) zu Dach, und bezeichnete unumterbros 
chen Pinard's Marſch; mie verließ er einen Ort eber, als bis Alles 
vernichtet war. , 

Earrier ging zum Tode, indem er feinen Patriotisnus und feine 
Unſchuld betheuerte. Pinard, der ibn vor ibm erleiden follte, warf 
plöglich mit einem gewaltigen Steh bie beiben Henkeraknechte, die ibn 
eleiteten, bei Seite, und mit gefenftem Haupte, wie ein wüthender 

tier, auf dem Richter losftlirgend, packte er ibm bei der Bruft und 
warf ibn zu Boden, baf er ohne Bewußtſeyn und fait leblos auf die 
Stufen des Schaffots miebderfiel, Ein paar Minuten darauf ftanden 
die Beiden vor ihrem Richter jenfeits, und die Webrigen betäubten ihr 
Gewiffen in dem Raufd und Taumel einer Drgie. 

Mertwürdig ift es, daf das Gericht au biefen @lenden nur gegens 
tevolutionnaire Beſtrebungen beftrafte, deren ich fie für vollfommen 
uuſchuldig balte, en_fie nichts als Mörder geweſen, wie ihre 
Mirihulbigen, fo mären fle freigefprechen worden. 39 babe gezeigt, 
weldyes bie Verbrechen biefer Zeit waren. So war ibre Gerechtigkeit, 
ihre Juſtiz befchaffen. GFortſetzung folgt.) 
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Jedermann kennt Ehefler, jene Engliſche Stadt, die 
rübmten Käfe liefert. nachdem — nach Eu. pe 
gegangen, waren in biefer Stadt an allen Eden der Stragen Anfeblags: 
eitel zu leſen, worin es bief: ine große Anzahl achtdarer Fam 
ep bereit, ſich nach St. Helena zu begeben. aber Pirfe afel ppm 
der ungebeuren Menge der bafelbit baufenden Ratten und ie per 
beert würbe, fo babe die Englifche Regierung befchlofen, alle mögliche 
Mittel zu ergreifen, um jene 5* € Plage amszurotten. Am das 
Unternehmen deſto rafcher auszuführen, biek e# weiter, ſed Unterzeit, 
neter, der Aussteller diefes Publitandume, beauftragt, einen binrrihen- 
den Borratb von Katzen in ber fürzeften Zeit * Demnach 
erböte er fich, ſechebn Shillinge (54 Zbir.) für großen 
Kater, jehn Shillinge ge hir.) flir eine erwachſene meikli 
und eine balbe Krone ein junges Kätzchen zu zahlen, das mir far: 
fen, Milch trinten und an einem Drabtfaden jerten fönnte, 

Zwei Tage nach der Verbreitung biefer Mnnonce fab mas ir 
Ehefter zu der feitgefegten Stunde eine große * alter Fraut mit 
ihren Kindern und Entelinnen berbeitommen, die Alle vol mit Raper 
—— Säde berbeitrugen. Dieſe mertwürdige Prozeffien hate 
bald alle Steige, Baffen und Strafen eingenommen, unb ehe 4 Nuke 
wurde, waren brei Zaufend Raten in ber Stadt Cbeſter verfammel, 
Ueberall börte man das Mägliche Gewinſel des eingefperrten Kan 
Gefchlechts, das ſich nach der in ben ——— beytichentu 
Gaſſe bin bewegte. Die Gaſſe war eng; alle dabin itansportitit Kaer 
brachen auf Einmal in ein flrdjterliches Miauen aus. Ye mehr die 
Side wegen des befcräntten Raums an einander gebrüct umd geitehta 
murben, defte beftiger erfcholl das Miauen von innen berms; dar 
Geichrei der Frauen umd Kinder mifchte ſich bald in das Katzen Aer 
jert ein, und das anhaltende Gebell der Hunde bildete den Vai ın 
diefer lieblichen Harmonie, Einige von den Kagen : Hänblerinmen, tie 
fid) durdy ibre Nachbarinnen etwas beengt fühlten, warfen ibee Sich 
ab und fingen an, ſich zu boren, woju bann bie gefangenen Kezer 
die Kriegess Lieder miauten. NRun mollten auch die Gaſſenjungen der 
guten Stadt Ehefter nicht müßig zuſeben; fie riſſen daber alle Sit 
auf, aus denen drei Taufend wätbende Katzen beraueiprangen, bir mit 
ibren wilden Krallen über die Schultern und Häupter ber Kämpfenten 
ſchonungelos berfielen. Die Bewohner der Stadt flanden an te 
Aeıfiern und ergögten ſich am dem Schaufpiel. Unfere drei Zaufent 

agen fprangen aber bald nach den Baltons binauf, erfäcnten dir 
Zimmer, zerſchlugen bie Scheiben, warfen überall die fchöum Ihre: 
fannen und uppenfchlffen um, und plünderten und verbeerten, wor 
ihnen in den Sälen mur im Wege ftand. Die aufgeſcheuchten Zantı 
mifchten ſich auch ins Spiel, und die ganze männliche Berölterun 
von Ebefter griff endlich zu dem Waffen, um dem Unweſen ju fir. 
Die drei Tanfend Beflien erlagen, und noch waren feine yeci Stu 
ben verfloffen, als man fünf Hundert Kadaver den Fluf binabaleiter 
fab. Der Übrige Theil der revolutiennairen Partei bereite du 
Stadt geräumt, wo fie bie Spuren ihres Rampfes anf den ven ihr 
Krallen jerfleifchten Geſichtern mancher Frau und als Ehrendentmilr 
mehrere in von zerbrochenem Porzellan: Geſchitt a) 
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Mannigfaltiges. 


— @ine Andien, am Birmanifhen Hofe. Es mar dm 
ber Tag, an welchem bie Gemahlinnen der Birmanifchen det 
Königin aufwarten, ibr Gefchenfe überreichen und fie *2 
Vergehen um Berzeihung bitten, ganz wie ihre Männer beim eigt 
tun. Wir waren fehr neugierig, wenigftens einen Theil bes Emme 
niells zu feben, und fuhren dempufolge bei unferer Heimteht am Pa 
fafte vorliber. Eine Menge Palanfins warteten am Tibor, mb handen 
bie Kammerjofen, von bemen ſchwerlich eime einzige im Palake 
hatte. Alle ſteckten in Gala⸗Kleidern und flanden unter Wei 
die zu ibrer Aufnabme gesimmert waren. Einige Herren, bie fd ie 
ger vermweilten als ich, faben einen Theil der vornehmen Damen 
aus dem Palafie zurfctommen. Das Auffallendfte an ihrer de 
ift eine Art vom Diadem aus Gold und Sammet. Die Damen 
feine Schleier, und ſuchten ſich überbanpt auf feine Weife den 
zu entzieben, eine @igenfchaft, die fie mit den Schönen von Siam m 
Kochinchina gemein daben, im ftarfem Gegenfag ju den Aranm de 
indu's, Es ift mir jebech nicht wahrfcheinlich, dan fie durch dir 
achſicht ihrer Männer in dieſem Puntte viel gewinnen; denn meist 
Erachtens wirb die Birmanin im Ganzen mit viel weniger 
und Rüdficht behandelt, als die Frau eines Hindu ober 
daners. (Urawfurd's Embassy to Am.) 
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Berlin, Mittwoch den 17. September 


1834. 


China. 


Der San Dfyd King. 
Eine Ehinefifhe Jugendſchrift. 


Diefes, dor ungefähr 600 Jahren zuerft ans Licht getretene Buch 
iſt im Ebinefifchen Reiche Haffifcher geworden, als irgend eines ber vie⸗ 
fen anderen, jum Beten ber ea er Tugend gefchriebenen Bis 
der. Der San dzb fing befteht aus —* prüchen oder Bes 
ichrungen in ehpthmifcher Form, denn jebe Periode (Bere) begreift 
wölf Wörter und zerfällt in vier rer Glieder (Zeilen) von brei 

Daher der Titel des Buches, welcher durch „Dreimörter-Kas 
non” überfegt werben kann. Die einzelnen Zeilen baben nicht blofi 
der Stellung, fondern auch dem Sinne nach eine Eäfur, und könnten 
meiftens durch JuterpunctiongsZeichen getrennt werden. Außerdem reimt 
die zweite Zeile gemöbnlich mit ber vierten, und fo ift Alles getban, 
um ber Jugend bas Auswendiglernen biefer Sprüdye zu erleichtern. 


Hier ein vorläufiges Beiſpiel: 
Derzö pu hio, nd nicht lernen, ' 
Fei wi; dichts zu taugen; 
Yeu pe bio, nabe nicht fernen, 
weit reis was thun? 


„Wer als Kind nicht lernt, der wird ein Taugenichts; wer als 
Knabe nicht lernt, was foll ber im Alter treiben?” 

Der Berfaffer des San bfjd fing war ein Gelehrter, Namens 
Wang po beu, welcher in den legten Zeiten ber Dynaſtie a 
13ten Zahrbundert unferer Zeitrechnung) lebte. Der Tert feines Wer 
fes ift, fo oft man ihn auch wiederabgedruckt bat, im Wefentlichen uns 
angetaftet geblieben. Dagegen veranftaltete man, vermutblich, um 
dem ullebrer bei notbwendigen mündlidyen Erläuterungen nachzuhel⸗ 

-fen, auch Azısgaben mit tützerem ober längerem Kommentar, von wels 
chen ber Berfafler dieſes Artikels felbit kine- befigt. Die Neibefolge ber 
Sprlche wid bier, wie in den fommentirten Ausgaben anderer Ebines 
fliher Werfe, durch bie erflärenden, in Heiner Schrift abgefahten Nos 
ten unterbrochen, und wo einzelne Theile der Senten; befondere Auf: 
merffamfeit verdienen, kommt die Mote eilig hinterher, und trennt fie 
vom Webrigen. ——— 

Bon ben 88 Verſen“ꝰ) des San dfj6 fing find wirtlich viele ohne 
Sacjfenntniffe, befonders hiſtoriſcher Art, fo unverſtündlich, daß ein 
Kommentar wenigfiens dem Europäer danfenswertb ſeyn muß. Das 
notbwendige Ebenmaß ber Sätze und Glieder hat den Berfaffer obne: 
bin genöthigt, in mancher Stelle unbebülflidy prägnant zu werden *° 
Sonft aber verdient fein Buch von Seiten des edlen, ternbaften Stile, 
des ernften, lehrreichen Inhalise und ber zweckmäßigen Einrichtung gros 
fies Lob. Der Chineſiſche Pädagog kauert micht zu den Kindern berab, 
fondern läßt fie an fich emporftreben. Für uns päer bat der San 
did fing noch ein befonderes Antereffe, weil in bemfelben auf Alles 
bingebeutet ift, was nach Ehinefifchen ng er ur allgemeinen Mens 
fdyenbildung und zur Bildung tüchtiger Staats-Beamten gebört. Der 
junge Ebinefe fiebt darin 8 perſpeltiviſch die Bahn feiner künf⸗ 
tigen Studien, und die behren Muſter der Vergangenheit ſollen ihn 
auf feinem Entwickelungsgang anfeuern *). 

Bon bem San did fing erſchien bereits 1779 zu St. Peters 
burg bie erfte Ruffiiche Ueberfegung unter dem febr unpaffenben Titel 

Byz6öaps anckom (Kitai’fhee, d. b. Ehinefifches A⸗B⸗C· Buch). 
Diefes Buch iſt uns nie ju Geſicht gefommen, und Pater Hyatinih 
(f. unten) gebenft beffelben in feiner neuen — ——— feinem 
Worte. Eine nicht feblerfreie Englifche Ueberfegung Robert Mors 
tifon’s (1812) bat Antonio Montugci als Anhang zu feinem Parallel 
u. f. w. ganz umverändert wieder abdruden laffen, aber zugleich ben 
Ebinefifcyen Tert beigefügt, ein Facſimile besjenigen Tertes, den bie 
Berliner König Bib Kötbet befißt, der aber wegen vieler, mit freieren 
Zügen ae riebener Charaktere dem Anfänger nicht zu empfeblen ift. 

Enblich, 1829, beforgte der verdiente Mönch Katintb ‚Syatind) 
u St. Petersburg eine neue und unferes Wiffens noch nicht näber 
sefannte Mufiifche Ueberfegung des San dſzb fing, mit beigefügten 


* 


— 





—— de —— en sehr Tafonifı Anfpielungen auf all 
i u r latoniſchen Anfpielun 

emein Gefdyihtlidis, Bio 6 nidt die geringe 
Schwierigfeit beim Lefen Chinefifcher Terte. ©. des Verfaſſers Necenfion 
hima des Pater Gonsateh (Berliner Jahrbircher im Auguſtheſt 1832). 
”*") Ein vroteftantifcher Miffionale hat in newerer Zeit in der belichten 
Ming ein Chinefifches Buch abaefaht, deſſen Gegenitand 

Schren det Ehritenthume find. Bon diefem Werken befigt die König- 


lithographirtem Terte, einem überfegten Kommentar unb in bemfelben 
erftreuten eigenen Bemerkungen. *) Der Herausgeber fagt in feiner 

zen, befcheivenen Borrede: „Was den Tert betrifft, fo find die Cha⸗— 
raftere fo fauber und forreft litbograpbirt, daß fie den Stereotupen ber 
Hofbuchdruckerei von Peking durchaus nicht nachſtehen. Wir ver: 
danfen fie dem erfinderifchen Beifte des Herm Baron Paul Lewos 
witſch Schilling von Canſtadt.“ Diefes Urtbeil unterſchreiben 
wir unbedingt. Die Genauigfeit und Eleganz der Charaktere muß das 
vermöhntefte Kenners Muge befriedigen. 

Die Muffifche Ueberfegung ift im Ganyen trem umd nur jumeilen 
mebr umfchreibend als nötbig. Der Kommentar bat weit mebr Boll: 
ftändigteit als ber in unſerer obenerwähnten Ebinefifhen Edition, und 
giebt bin und wieder fogar wejentlich Verſchiedenes. Auch biefer trägt 
das Gepräge gewiffenbafter Treue, obgleich er obne das Driginal mitge: 
theilt ift. Nur bätte mandye unnäüge Wiederbolung und bin und mies 
ber manche, den an fich verftändlichen Sinn nur verwäflernde Note 
füglich wegbleiben fünnen *°). 2 

Um num wieder auf den ia des San dſzh fing zu kommen, 
fo beginnt das Buch mit Ermabnungen, -die mehr flir Erzieber berech⸗ 
net find. Wir theilen einige derfelben mit, 

‚Des Menfchen Natur it uripräinglich gut; ber Natur nach ftehen 
teir einander nahe, dem Wiffen nach aber fern.’ 

„Wer ohne Unterricht bleibt, der entartet. Der Unterricht ift aber 
dann erft echt, wenn man fl on demfelben widmet.“ 

„Bloß Ernäbren und nicht Lehren ift bes Waters Fehltritt; ohne 
Strenge lebrem iſt des Erziehers Hahrläffigfeit.‘ . 

„Der nicht verarbeitete Jasbis wırd feim Gefäß, und ein Menfch, 
ber nichts gelernt bat, weih nicht, was recht und fchicklich iſt.“ 

Die moralifche Erziebung muß damit anfangen, baf kindliche und 
brüberliche Liebe, oder überhaupt rn efübl, die Grundlage 
aller Zugenden, geweckt werde, Die nächſte Pflicht ift: fchau, wie die 
Anderen es treiben, damit Du das Gute an ihnen zum Mufter nehmen 
und bas Boͤſe vermeiden könneſt. Dies it prägnant genug in folgen. 
ber Sentenz ausgedrückt: „Zuerſt Meltern: unb Bruberliebe, dann 
Sehen und Hören,“ 

Die intellektuelle Erziebung beginnt mit Zählen und Nennen. 
Der Knabe wird mit Namen, Arten und Gebrauch ber für fein Alter 

“ wiffenswürbigften Dinge, dann aber auch, wohl etwas zu boreilig, mit 
benjenigen Begriffen befannt gemacht, die gleichlam bie verfchiebenen 
Mabmen der pᷣhyſiſchen und —5 Welt bilden, und in welche 
ber Chineſe alle feine Erkenntniſſe einſchließt, mögen fie ihm nun durch 
ben Äuferen oder inneren Sinn jugefübrt feun. 

Darauf grlmder ſich eine beflemmende, Alles vorzäblende Dogma⸗ 
tif, wodurch man die Rechnung mit dem Ueberfinmlichen für immer 
abzuſchließen vermeint, Es giebt nicht bloß bdreierlei Himmelslichter, 
5 Elemente u. f. w., fonbern auch drei Potenzen (Dimmel, Erde und 
Menfh), 5 HarbinalsTugenden, 7 Affette u. f. w. Freilich find Bor« 
fennmiffe folcher Art zum Verſtehen ber fanonifchen Bücher, ja ber 
“einbeimifchen Literatur überbaupt, febr notbwendig, und wir bürfen 
nicht überſeben, daß Alles im diefem Einen Brennpunfte convergirt. 

Der regelmäßige Unterricht beginnt mit Sitten: oder Pflichtenlebre, 
nach Anleitung bet Hiao fing und Siao bio, gmeier alten morali- 
ſchen Traftate, die zunächſt fir die Jugend —— ſind. Dann 

geht man zu den „Bier Buchern“ (Szd ſchu), ben ſogenannten Schrif⸗ 
ten bes Eonfucius, oder vielmehr feiner Schliler, über, und erſt nach 
dem Studium Ber Leßteren ift bie Jugend reif genug, bie eigentlichen 
King ober heiligen Bücher mit Nutzen zu leſen. Sind die King zu⸗ 
rücgelegt, fo werben noch einige berühmte Pbilofopben älterer Zeit, 
worunter auch Lao dſzö, flubirt. Diefer weiſe Stufengang vom 
Reichteren zum Schmereren ift nun im Terte des San bfijd fing ange 
beutet, und zugleich von ben meiften Haffifchen Werfen eine Stijze 
ihres Inhalts gegeben. Nach dem Studium der Pbilofopben beginnt 
bas ber Reichs Hiſtoriker, und darf nicht früher beginnen, weil der ganze 
Pragmatismus der Reichs» Annalen von ben fanonifchen Büchern ſich 
nährt und auf biefelben gegründet ift. Die gange Reichs + Gefchichte 
betrachtet man als einen großen Kommentar zu ben Lehren, Ermabnuns 
gen und Warnungen, bie in den Urkunden bes grauen Alterthums 
enthalten find. 

Es folgt demnächſt eine Skizze ber Ebinefifchen Gefdyichte nad) 


", Der Titel ift: San dezö daing U Troiessiowie, se’ litografirowanneim 
Kitaiskim Tekstom u. f. w. Gt. Veteröburg. 1 Bd. to. 
"r) Bei Edhreibung Ehinefifher Wörter hat Pater Hiakinth ſich gah 


dem Dialekte von Pehng anbequemt, was fehr zu tadeln. Go ſchreidt er 
Dsinn (1153u h) für Dating und King; cam für sian und hian u.f.w. 


446 


. ihren dom Epochen, 


en bie umfer Werfaffee mit einem früftigen 
uruf an bie ftubirende Jugend ſchließt; 

„Sie (die Hiftorifer) befchreiben Ordnung und Rerrüttung; fie 
—— the und Berfall. Wer aber die Geſchichie lieſt, der ers 

nde fie, 
* „Die -Bergangenbeit ſtehe fo —— vor ihm, wie die Gegen⸗ 
wart. Lies mit dem Munde, forſche mit dem Geiſte! Sey bes Mor: 
gene babei, ſey bes Abends dabei!‘ : 

Bon jegt am folgen Beifpiele aus dem Leben folcher Perfonen, bie 
ſchon in zartefter Rugend, oder noch in hohem Alter, und oft in fehr 
bürftiger Zage großen Zermeifer gezeigt und ſich rübmlich bervorgetban 
baben. Sr tbeilen von diefen Einige mit, und fügen Anmerkungen 
binzu, bei denen bauptfächlid der von Pater Hpatinth Überfeßte Roms 
mentar zum Grunde liegt. ’ - 

an; infenmatt: trieb; 
Be za, De Su um bug — —— 
Phi wu schu, Diefe Manner waren ohne Büder; 
Zie dschi mian. Dennoch ſtudirten fie eitrig- 

Anm. Bor den Zeiten ber Dynaſtie Han?) waren Bücher im 
Ebinefifchen Reiche eine Seltenheit, Man fand fie hochſtens bei anges 
febenen Perfonen, und fonnte nur in den Beſitz eines Buches kommen, 
wenn man jelbiges fopirte. Außerdem war das Papier noch nicht ers 
unden und man mußte auf Tafft, Wergament oder Taͤſelchen aus Bam. 

8 ſchreibtn. Wer mur ein mäßiges Eintommen batte, der war aufer 
Stande, ſich Blicher zu verihaffen, Unter der Dpmaftie Han hütete 
eiuft ein gewiſſer Xu wen ſchli eine Heerde am Großen See**). Hier 
fam er auf den Gedanken, ih aus Binſen eine Matte zu flechten. 
Dann borgte er ein.Eremplar des Schu fing, kopirte felbiges umd. bes 
gann nun zu ſtudiren. — Ein anderer, Ramens Kung pang bung, 
war im often Lebensjahre noch Schweinebirt. In ber falten 4 
eit fchälte er Bambusrobr mit feinem Taſchenmeſſer, borgte dann ein 

chin zien (eines der Fanenifchen licher), machte eine Abſchriſt das 
von, und lernte es auswendig. ‚Beide wurden in der Folge zu boben 


Staatsslemtern befördert. 


: hivan lang ; wel das Haar an einen Balfen Enpfte 

BEE — 
aben 

—— — — (elf mm Bieih. 


Anm. Ein gewiffer Sün king, der unter der Dymaftie Bin **) 
lebte, ‚pflegte bis tief in die Nacht zu ſtudiren. Er fnüpfte bei ſolcher 
elegenbeit einen Buſch feiner Haare an einen Balken, um nicht dem 
Schlafe zu unterliegen. — Su jin, der unter den Dfcdyeu?***) lebte, 
blieb in ber Schule binter feinen Kameraden zurüd. Als nun feine 
nächſten Angehörigen ibm Geringihägung bewiefen, fing er an und 
ſtudirte mit raftlofem Eifer. Um bei der Arbeit nicht zu ermüden, ſtach 
er ſich von Zeit zu Zeit mit einer Pfrieme in die Hüfte, und zwang 
ſich anf dieje Art zur Yuedauer. 
Der beim Scheine der Peuchtfliegent); 


Ju ing wine; Der bei der Helle des Schnees (Hudirte): 
Kia sul phin, dwohl von Haufe arm, 
Hio pu dschue. erfaumten fie nicht, zu lernen. 


Anm. Tſche in, der unter den Dfin (265— 420 n, Chr.) lebte, 


war fo arm, daß er ſich nicht einmal Del zu feiner Lampt verſchaffen 
konnte, Um num in der Mache ſtudiren [im fönnen, fanmmelte er ſich 
leuchtende liegen in ein Sädchen aus bimmem Seidenzeug und las 
beim Scheine derfelben. — Suün thaug, fein Zeitgenoffe, der fid in 
gleicher Roth befand, las zur Winterszeit im pofe, beim Wiederſchein 


bes Schneer. 
ai wen ki e Heine Zat wen H 
eng phian kin; onnte die Töne des Kin verfichen; 
Bie tao yün Ste tao dun . 
Neng yung in. Konnte Bere ertemporiren. 
Phi niü dssö, Diefe waren nur Mädchen, 
Zie zung ming; Und doch herriih begabt; 
ih man dszö u — ein Anabe 


Tang dszö king. ollteft das au Herien nehmen. 

Anm. Ein vomebmer Beamter unter bem legten Kaifer der Dy⸗ 
naftie Hau fpielte einft auf dem Kin Fr), als eben die Kage eine Maus 
fing. Die fleine Tochter ſühlte, daß die Töne des Jnftrumentes einen 
Mord austrüdteg. Als der Rebell Zung dſchu mächtig geworben mar 
und Zai vung (des Mägbleine Bater) in Melancholie verfunfen auf bem 
Kinfpielte, da errieth die Tochter. aus den Tönen des väterlichen Epiels, daß 
Keßterer fein trauriges Ende vorabnete. Nach Tung dſchu's 447) Unters 
gang wurde aud) Rai yung zum Tode verurtbeilt, feine Tochter aber in 
die Zatarei verbannt. Dort erfand fie nach den Tönen bes Kin eine 
Mobrilöte, Ihr rühremdes Spiel,wurbe in China fo betannt, baf 
felbft der meue Kaiſer davon börte, welcher fie mit taufend Unzen Sil⸗ 
ber losfaufte und einem Beamten zur Ehe gab. — Sie.tao vün (unter 
ben Dfin), die Tochter eines Minifters, konnte in.ibrer Kindheit Were 
machen, Einft ſaß ibr Bater zur Zeit eines Schneewetters im Kreiſe 
feiner Heinen Kamilie, und freuete ſich des berabfallenten. Schnees. Er 
ſprach (zu. Berſen aus dem Stegereif aufforbernd): ; 

Der weiße wirbelnde Schnee, wonit if er zu vergleichen? 


*) Megierte yon 206 vor bi 264 nach Ehriftws. 
") Ruffiih Boapımoe UÜzepo. Dbne Zweijel in der Thai hu zwiſchen 
BE und Dice Hang gemeint. 
aut 


eilanfig nwei Jahrpanderie vor Ehrifius. 
egierten vor den Sin. 

FT) Much Hnafinth: Ip cu xcA MolttKaxt, (vor leuchte n den 
Vlafenflihen). Es beift aber wörtith: (won eingefadten. S. d. Anm. 
Ser Pater bemerkt in einer Mote:_ „Das leuchtende Iniekt in China gleicht 
aim et „(einer * EBEN ns 7 ur 95 k 

et an Abenden. rg ere Theil fein N 
euchtend Mach Khang [7% Wörterdu iſt es der untere Theil. ne 

Tr Diefes Saiten Anftrument nennt Hyafintd Gusli (T’yeamı, und der 
Beſchreibung mach mun ed ber Ieptgenannten Ruffifchen Zilher fehr üblich 


geweſen fegn. 
) 8. den Artifel: „, v 4 , 
ae —— Die Ermordung dei Tung dſchu“ Im Nr. 82 des 


Seines Älteren ers Sohn antwortete juerft: 
j wie Salz, im Luftraum ansgefteent, 
Kap pün ‘aber entgegnete (mit einem weit fchömeren Bir): 
ein, wie Weidenblätben bie im Winde mehen, 

Pr Bater freute fich darüber hoͤchlich. Man nannte fie forten 
bie Sängerin des Schnets. Sie tao bln machte fich in der Folgeri 
auch dadurch berühmt, daß fie eine Leufche Witwe blich (denen man a 
Ehina Ehrenpforten tet). 

Der San dſzb fing fchlieft, wie er begonnen hat, mit Ermahnus; 
gen, bie fi) als Dentfp e einprägen follen. 

„Der Hund w in der Nacht; der Habn-fräht in der Morgen: 
ftunde, Wer nichts lernt, wie kann ber ein Menſch fepn?" 

„Der Seidenmurm fpinnt Seide; die Biene bereitet Henig. Ein 
Menſch, der nichts’ lernt, ift noch weniger als Eines biefer Thienhm“ 

Im Anabenalter lernt, in reifen Jahren handelt, Wervelltsmm 
net den Fürften (durch Etmahnungen) und erjeigt dem Bolte Gute“ 

„Dann wird euer Name berühmt werben und ber eurer Eltern bay, 
I, we Eure Vorfahren verberrlichen und auf die Nacmelt egrus; 

wirten.” 

„Mandyer binterläft feinem Sohne einen Kaſten voller Gehe; 
ich vererbe an die Jugend mur ein Buch zu ibrer Belchrung,” 

„Mur Fleiß bat Berbienft; alles Spielen ift nußloe, dire 
Borſchriften wohl zu Herzen! Das Ziel ift der Anftrengung meh“ 

Dr. 8, Statt, 
Sranfreid. 
Erinnerungen, von Charles Nodier. 
Neal. 
Die Berſchwbrung des Babeuf, 
wei Jahre barauf rechtfertigte Neal deu Ruf, welchen ihm j 

od erworben hatte, —* nicht minder bedeutenden m 
lich der des hetannten Tribunen Grachus Babeuf, der dom National: 
Gericht zu Bendöme zum Tode verurtbeilt war. Er erſchien diesmal, 
wie das erfte Mal, beftig im Angriff, gewandt im der ibigumg, 
warf ſich mit Gllick auf die ſchwachen Seiten der Anklage und macht 
f zu ‚michte, fand für jede Thatſache die eutwickelnde Erläuterung, dir 
teilih bisweilen ein wenig geywungen beraustam, bie er aber imum 
mit einer hoben Wabrſcheinůchteit anszuftatten wußte, erſchien miete 
don jlammender Weberzeugumg durchdrungen, bie Eeinesmeges das geht: 
rige Maaß Überfchritt umd ſich wegen ibrer- Natürlichteit leicht wi: 
tbeilte — wieder reich an glücklichen Wenbungen und Austwegen, ar 
vorbereiteten Effekten, deren künſtliche Maſchinerie er geſchictt yu mer: 
bergen verftand; mit einem Wort geiſtvoll und klug auch moc dam, 
wenn ihm feine Hoffnung mebr blieb und er die Sache verloren gehm 
mußte; fortreißend und felber leidenſchaftlich bewegt, auch wenn m 
die Gründe mit dem Weritand entwidelte; ficher umd gemik, gieſtz 
angebört zu werben, auch wenn er ein Prinyip aufftellte, worin feiner 
ihm beiptlichten konnte. Wei alle dem war biefer Prejci minter 
vortheilhaft für ibn, als jener frübere, weil im dem gegenmürtigen ce 
minder gefügiger, minder leicht zu handhabender Stoff vorlag, m « 
feine Klienten nicht dazu batte bringen können, fidy dem Spftem 
unterwerfen, wehinter er fid) u ibrem Beften unumgänglich 

yen mußte. Denn Babenf, ber eine diefer beiden eifenftirnigen Rat 
ren, bie als Repräfentanten ber Verſchwörung vor Gericht Manten, 
war durchaus nicht bavon abzubringen, feine, fanatifchen Zbeoricen, fi 
nen wibrigen, verworrenen Wortfram, ber mur Efel nnd Kangemeile 
erregte, borzutragen, und ber andre, Dartb6, ber durch die Eomtrenei? 
nichts zu gewinuen batte, weil fein vergangenes Leben zu aräflih wir 
ibn zeugte, hatte fich gewiffermaßen außer dem Bercich der Berhand: 
lungen gefeht, und affeftirte gegen alle, auch die ihm am nächte an: 
ebenden Kragen, win gleichgültiges unverfchänrtes * Dan 
egreift felcht, dat Neal poifchen-jenem Deflamator,'der fein nutlket 
weiti—hmeifiges Zeug inf tunben fang binter eimander verlad, eint 
Athem zu schöpfen, denm zum Giüct vermochte er micht frei zu fpechen, 
und biefem freimilligen. Stummen, der ſich auf em einfolbiar 
Grobbeiten, fey es nun aus t, feinen ‚Kopf in Gefahr zu bar 
oder weil er es veruchtete, ſich zu vertbeidigen, befchräntt batte > 


Neal, fage ich, zwifchen biefen "beiden genug zu thun arte, da⸗ 
maß der Worte des Einen fo viel mie niglid im Schranten u Ki 
ten und die unzweckmäßige ſpſtematiſche Faulbeit des Anden 


treiben, Dieſe Schwierigfeit der ganzen Stellung hemmt wills 
den Schwung des Reiner, der alt feiner Year nadfıirn 
mufte, um fich daruber mitzutheilen md zu werbreiten, ımb Mer I 
fache bat man ohne Zweifel den geringen Etfolg feiner Beadhungen 
— bei dieſem Projeſſe Abrigens nicht mehr — 
t baben em Prozeffe ens nicht mehr jan fürn 
—— Auge 6, rg mi — * 
von Sophiſten, die ſich, Bott ſey Dank! nicht zu 
licht, und den fünftigen Gefejlechten mebr ale Drama 3 
leide, denn des Abfcheus vorfteben werben. Was jeme ver 
ter im Jahre 1793 vollführt hatten, davon träumten Babe. 
Genoffen vielleicht für die Zukunft; ber biefem Merbrecpen Met or 
danfen fanden feine Elemente und Henfer ju Gebote. Cie wagelt 
nur Tinte — ihr Verbrechen war mit Waffer zu . Umbhei me 
febr wenig fagen zu jener Zeit, wo die wilden Geflmungen ber Rt 
lution alle Gemüther ergriffen batten, wo Frankreich, erft ehem fein 
Tyrannen ledig, mit ibren gräflichen Werfen durch ‚bie Grmehatet 
fle obne Entiegen jun betrachten, ‚vertraut geworden — wo .Jhl# — 
ice Schyaufpiel leer und nüchtern erfchien, wenn ee mid mit Bluiner 
ofen für — 
offentlich für die Kolge e Berirrung * 
muß fie ums noch vother geben, was — lange fehle: gebin 
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Ber: und Sitten; ohne biefe bleibt die menfchliche Gefellichaft immer 

eine Beute ber mn en n und 253* und haben wir ſie 

einmal, fo mögen immerbin Träume, von welchen Utopien es auch ſeh, 
wir haben dann nidyts mehr davon zu befürchten. 

So boten denn die Stufen bes Gerichts zu Wendöme ein bei 
weitem weniger abichredtendes Schanfpiel dar, als jenes frühere, welches 
Angen und Gemüth bei dem Prozeh des Revolutions = Ausichuffes von 
Nantes gequält. Das eigentliche Berbrechen war ein Traum, der frei» 
lich entiegenswoll, aber doch verfchwunden war, ohne eine Spur im 
bellen Tage des allgemeinen Lebens zurückzulaſſen. Die meilten ber 
Angeklagten waren außer aller Gemeinſchaft mit dem eigentlichen Häup- 
tern der SchredtenssZeit geweſen. Babeuf aber hatte an ben Untbaten 
ber renolutionnairen Regſerung durchaus feinen Theil genommen; Ro- 
bespierre hatte ihn gehaßt, Carrier ibn ** 

Man ſieht, was ich von Babenf in politifcher Hinſicht, von feiner 

testen Rolle als Staatemann und Geſttzgeber balte, und man wird 
offentlich nicht fo u t gegen mich ſeön, anzunehmen, Worliebe 
für irgend eine Partei beftimme mich zu meinem Urtheil. Gott bat 
wir foviel Erfahrung und Vernunft angebeiben laffen, daß alle Thor⸗ 
beiten der Meinung nr im Stande find, mir gleiche Werachtung, alles 
Buben, alle Tolbeiten nur gleichen Widerwillen zu erweden., Eeit 
id) unter zwanzig verſchiedenen Panieren abfoluter Principien Menfchen 
babe duftreten —* bie Welt nach ihrem Gefallen zu tegeln, ohne 
Rüdficht auf den noch *4 chaotiſchen Zuſtand in den uns bie Res 
polstionen verfeßt, und wieder Männer gewaltfamer Umgeſtaltung, bie 
ſich im geaufamen Wahn fchmeicyeiten, fie durd; den Schreden p 
regieren, babe ich Zeit gehabt, diefe letzteten haſſen, die erfteren bemit⸗ 
leiden zu fernen. 

Ueber Babeuf als Literaten babe ich ebenfalls ſchon meine Meis 
mung geäußert. Die verworrene Maffe feiner Ideen ohne Methode, 
Drbnung und Sauberkeit, ober vielmehr das: mälte: Durcheinander: von 
Einfällen, aus denen feine Ideen⸗Maſſe beftand, machte ibm voͤllig uns 
fäbig, einen erdentlichen Sag frei berauszubringen. _ Offenbar war 
feine fchriftitellerifche Fähigkeit bedeutender; aber 6 iſt bei 
Zeuten, die einmal ſchlecht fchreiben, nur ein Kebler mehr. Seine zahl⸗ 
reichen Schriften Üiberbieten noch 
ges vorhanden it — mir finden in ibm die unforreftefte - Worıfülle, 
die dem Gedanken alle Lebbaftigkeit nimmt, und alles Folgen unmögs 
lich macht. Unfäbig, fein wüſtes Geſchimpfe den Regeln der einfachiten 
Rogif zu unterwerfen, verliert er jeden Augenblick die eigentliche Frage 
die er behandelt, aus dem Geficht, fommt ab davon, verirrt fid) in unnüge 
Weitfchweifigteiten, fällt aus einer Ungebörigteit in die andere, und entfernt 
fich immer mehr ven feinem Gegenftande, bie er ibm endlich gänzlich vers 

eſſen bat. Diefer völlige ur an Metbobe und Werftand, der das 

cherfte Kennztichen der Narrbeit ift, fchlieht feinesweges die Einbif- 
bungetraft ang, und diefe war denn auch in der That Babeuf's bers 
vorftechende Eigenfdwft, aber fie hatte fich im feinem ſchwachen um 
franten Gebim mur auf Untoſten feines Urtbeils entwicelt, : 

Babenf's moraliidyer Ebarafter war wicht minder tadelnswerth, 
wenn man fich auf das Reugnißder „Biograpbie der Zeitgenoffen” 
verläßt. Aber man fennt den Werth folcher Befchuldigungen, wenn fie 
auf dem Grabe eines Unglücklichen laut werben, den bie Öffentliche 
Meinung umd das Geſttz gerichtet haben. Die Schmäbung kann unerbittlich 
feon — fie wagt nichts dabei, wenn fie nur im Gefolge des Heufers 
gebt. So lange die Verbandlungen dauerten, erhob ſich feine Stimme 
gegen Wabenf's Rechtlichteit, und bdiefer Umſtand ift um fo bemertens- 
werther im feinem Leben, als niemals Armuth die Prinzipien eines 
Kamilienvaters auf böbere Proben gefegt bat. Was ibn auezeichnete, 
fogar vor den Übrigen Angeflagten, die ſaſt alle die nämlichen Eigens 
ſchaften bis y einem ſebr bedeutenden Grade in fich vereinigten, das 
war eine lebbafte leidenfchaftlicye Dffenberzigfeit, eine Aufrichtigfeit, die 
bis zur völligen Selbſtverleugnung ging un fid) aus der geringften 
Abweichung von der (vermeintlichen) breit ein Gewiſſen machte, 
die unerſchuͤtierliche Feſtigteit des Willens, welche rohe Menſchen, und 
die rar mar bes Todes, weiche Helden und. Märtorer macht. Wenn 
man fich einerfeits nicht ber Ungebufd und Langenweile erwebren fonnteüber 

fein widriges endlofes Gewäſch, fo wurde man doch anbererfeit# wieder och 
der Energie ber Gefinnung und der Kraft der Seele, die von Zeit I, Zeit 
mitten umter jenem Wuſt bervorleuchteten, mehr als einmal zur Bewuns 
derung bingeriffen, und es ift wabrfcheintich, daß er in ſolchen Mb⸗ 
menten mit Leichtigkeit feiner Zubörer bätte Herr werden fünnen, wenn 
er biefe feine Hüffemittel mit weiſer Defonomie, deren Gebeimmif ibm 
die Natur leider ie vertraut, zu verwalten verftanden hätte. -Das 
Berbrechen, um meldies es ſich Banbeite und weldjes beftraft werben 
follte, war, ich wiederbole es, eines von jenen Werbrechen, die der phi⸗ 
loſobhiſchen Medizin zu Aberweiſen find, das Alpdrüden eines mil 
tigen’ Republifanere, der Wahnfinn eines Sopbiften. Babeuf war ein 
nerriichter Publizift, dem man Feder und Papier wegnehmen, ein Beſeſ⸗ 
fener, dem man das Handwerk legen, ben man zwilchen vier Wänden 
mit aller Sorgfalt und Rüdficht, fo bie Menſchlichteit gebietet, eimfpers 
ren, aber nicht binrichten mmufte, 

fehlen am diefer roben Verſchwörung, deren Thaten in Pams 
pbleten und angefchlagenen Wiſchen befland, einen ziemlich pafjiven 
Antbeil genommen zu haben; aber er mar ber Stiefbruber bes 
balen Rofepb Zebon, war bei ibm Secretait jur Zeit feiner —— 
Sertſchaft geweſen, das Haupt feines ſurchtbaren Gerichte, ber Mörber 
Aner Provinz, und auf allen feinen Zügen, bie von blutbürftigen Nachtwa⸗ 
henfaltig und verzerrt waren, auf feiner tbierifhen Stirn, ku Tluee frechen 
yartnädigen Sti eigen u; Nase von ben Kluche Kain's. Er ftand zwar 
richt wegen derlintbaten, bie Urras mit Yammer und Elend überbäuft, der 
Bericht, wurde aber um ibretbalber verurtbeilt, Die Gegenwart fompromits 
irte ibn kaum; die Bergangenbeit aber verdammte ibn, denn die Bergans 
yenbeitift um gegen bie Böfen. Was andy gefchieht, fie vers 
sert nie ihr Mecht gegen fir. (Schluß folgt.) 


Alles, was von Zribunen feines Schlas , 


Bihlingrapie. 


Grammaire nationale, ou Grammaire de Voltaire, de Racine, 
— Fenelon, *3 ouyrage publi6 sous les ices de MM, 


Sefcherelle d eitaie * a ws wer 
on, un € . - . 
aus 50 wöchentlichen 2fgen. befichen.) .d — 


L’Indispensable des Ecoles primaires, ou Guide des lnatituteurs 
et Institatrices, etc. — Bon Eh. Martin, Dritte Aufl, 2 Ar. HE, 
Tableau de la deg6nsration de la France, des moyens de sa 
ndeur, et d’une r&forme fondamentale dans la litt6rature, 
philosophie, les leis et le gouvernement. — Bon A, M, 
Madrolle. 
Conduite pe passer saintement le temps de ’Avent. — Bon 
P. Aorillen, 
Essai sur la nature de l'ame, sur l’origine des Idees et le 
fondement de la Certitade. — Bon J. $. Necmeur. 


Portugal. 


Die Räumung von Santarem. 


Bon einem Dffigier in Dom Miguel’s Dienften. 


(Aus dem United Service - Journal.) . 

Die yerfireuten Ue e der Migueliftifchen Nord⸗ Armee waren 
bei Kceffeira ben weit überlegenen ——— bes Herzogs von Ter⸗ 
ceira gewichen. Kaum anderthalb Stunden nach diefenm: entfcheivenben 
Schlage beftätigten fi in Santarem die böfen Ungeichen, weiche bas 
plögliche Stoden ber ‘telegrapbifchen Berbinbungen ‘ vertih hatte. 
Ins Hauptquartier, wo man bang ber Entiheidung emt b, fam 
bie Hiobtpoft, daß — flatt ber Mann, bie nody Morgen 
De Kampfe ausgezogen — faum 800 Infanteriften, eine vereinzelte 

eiter-Schwabren und nur zwei bemannte Feldſtücke (unter General 
Gueddes) mit Mühe über den Zajo retirirt fepen, wo ‘fie in der Ges 
en von Golegäo das Dorf Chamusta (früher der Zuſſuchtsort bes 
on Carlos) befegt bielten. ' 

Ohne im die Details jenes unglüdlicden Treffens einzugeben, will 
ich nur eines legten Altes ber Verzweiflung von Seiten bes Oberſten 
unferer Kavallerie, Pupfleur, gebenten. Diefer enthufiaftifche junge 
Bramofe trat am Eutjcyeibungss Tage, obgl burch Sübelhiebe auf 
ben Kopf ſchwer verlegt, noch einmal an die Spitze feines tapferen, 
ihm tren ergebenen Regiments, Als feine Hoffnung mehr übrig mar, 
bemühte ſich Pupffeur, die Trlimmer der Kavallerie — in Allem bödy: 
ftens 300 Mann — jufammenzuraffen, umd fo groß war bie Anbängs 
lichkeit der Soldaten an ibren heroiſchen Anflibrer, daß fle, durch fein 
Beifpiel ermutbigt, im Angeficht des gewiſſen Todes, eine Schlacht⸗ 
nie bildeten und auf feinen Befehl angriffen. Die große Mafle der 
feindlichen Anfanterie rückte beran und bildete ein ZDuarré, das jede 
verzweifelte Anftrengung biefer Tapferen vereitelte. Alucht wäre jest 
etwas Leichtes gemelen; aber ber Fleine Saufe und fein Chef fchienen 
nur don dem. Gedanken des Nachruhms in den Annalen ibres Baters 
landes beſeelt zu fehn. Durch drei Angriffe noch mehr eingefhmolyen, 
ftirmten fie ein viertes Mal gem ben Feind an. Das erfte Keuer 
ber Infanterie firedte den Sberſten und die Mebryabl feiner Ges 
treuen entfeelt zu Boden, und ber Neft gerietb wider Willen in Ge: 
fangenfchaft. 

Die Abſicht, Santarem zu räumen, wurde jedem Beobachter Hlar, 
und ku fühlte man erft den Mangel an Böten zum Trameport der 
vielen ſchweren Bagage, der zablreichen Artillerie und der lang anges 
fommelten Borrätbe jeder Art. Es geichah jedoch Alles, mas die Klugs 
beit bei dem ſchwierigen Gefcdjäfte der RAummig einer, bon. zwei Seiten 
fo gut als belagerten Stadt nur anzatben fonnte, Der Auchug aus 
der Stadt und das Hinfiberihafen von Bagage und Artillerie nach 
dem jenfeitigen Ufer waren fchen am Mittag des 18ten bemerfitelligt. 
Faft Alles Hatte um dieſe Zeit den Fluß paſſirt; Alle Invallden, ber 
zößere Theil der Reiterei und mehr als bie Hälfte ber noch Übrigen 

ppen. Groß war die Thätigfeit tmb Energie Dom Miguel'e; ‚er 

allopirte nach allen Richtungen, ermabnte und etmutbiate, gab Ber 
eble und half bei der Ausführung. Um fnf Uhr Nacmittags, als ” 

nur noch ein Regiment und die retirirenden Pitete am Strande jurlds 

blieben, drang General Lemos in Dom Miguel, er möge doch Übers 

fegen, und ibn (Kemos) den Nadyug Beauffichtigen faffen., Dom Mis 

gun! aber hatte daflie kein Ohr, und fuhr exit in einem der letzten 
öte binliber. 

Am jenfeitigen Ufer kamen wir aus Mängel am Laflibieren in 
große Verlegenbeit. Endlich mufiten wir ein paar Kanonen und biel 
unndges Gepäd zurüclaffen. Die Nacht verſtrich unter Anordnungen, 
und nur Wenige fliegen von ihren dusgemergelten Pferden ab, obs 
— fi faft ohne Unterbrechung, fhon über vierundzwarzig Stuns 

en auffagen, x 

Unfer Stand Duartier in jener Nacht war bei einem Dorfe, jmei 
Leguas vom Fluffe und vier Reguas von Ehamusca, mo die Kavallerie 
von Chaves in voriger Nacht umter ihrem DOberften, dem nachmaligen 
Verrätber Joze Urbano, detachirt worden war. Der Morgen des 10ien 
begann mit einer fcharfen Kanonade. Die Feinde occupizten ſchou uns 
fer leßtes Bollwerk, das nur durch fremde Hülfe und fremde Wertäs 
tberei im ihre Hände fiel; denn, beiläufig bemerkt, die Spanier fegten 
Dom Pedro's Söldner in den Stand, Caminho einzunehhren; fie mars 
ſchirten mit -ibnen gegen Eoimbra, und halfen ibmen bei Sehne. 
Unfere Adjutanten batten jegt vollanf zu tbum; fie wurden nad) allen 
Richtungen abgeſchickt, um eine emeine letzte Eoncentration ber 
Königlichen Streitträfte bei Evora zu bewirken. Der Marſch ging ru⸗ 
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Gegen * bes zweiten Tagemarfcheg kam Quintal, der Adjutant 
des Generals Lemos, welcher mit Befehlen an die Kavallerie von Cha⸗ 
des nad Bamusca abge ickt worden war, mit ber Nachricht zurüd, 
daß Yoze Urbano zu dem Feinden Übergegangen fey. Diefer General 
hatte bem Daten von Zerceira in Korrefponden; geftanden und 
Hemächtigte fich binterliftig ber Perfon des Eapitain Duintal, ale diefer 
mit den Depefchen anfam, bamit die Truppen nichts davon erführen. 


Die Treue diefes berühmten Corps, ber Kavallerie vom Chaves, gi j 
8 


jegt erprobt werben. Urbano kannte feine Leute: er mußte, da 
unbeftechlid waren. 

Nach getroffener Abrebe mit bem Herzog bielt er eine Rebe an bie 
Zruppen, En er fagte, ihr König > verratben, und bei Goingäo 
von den Seinigen verlaffen worden; jet ſey es an ihnen, ibre Treue 
bamit zu beweifen, daf fie Über den Tajo jegten und ibm Hülfe bräd,. 
ten. Dies war ſchon genug; Dffigiere und Soldaten — von der Bes 
wegung des Heeres nichts wiſſend — paflirten ſogleich mit flies 

ben Fahnen den Zajo; aber plöglicd, faben fie ſich von dem Seere 
des O eingeſchloſſen und von ihrem Cbef verlaffen, ber im 
eftredttem Gallop das Feld verlief. Man führte fie nach Ziffabon, wo 
e entwaffnet und bemontirt wurben, weil Reimer umter ibmen bem 
inde bienen wollte, Quintal wurde vor ben — von Zerceira 
ebracht, der fich Mühe gab, ibm auf die Seite der Donna Maria zu 
—— allein der Gapitain weigerte ſich ſtandbaft, worauf Terceira 
ihm feine Waffen und fein Pferd jurlickſtellen lief, einen Pak für ibn 
ausfertigte umd feine Rückkehr zu Dom Miguel erlaubte. Capitain 
Buintal ift Einer von denen, die fich eim freiwilliges Exil auferlegten 
und ihrem erilirten Kürften Übers Meer folgten, 

Am Abend des 2Z2ften erreicyten wir Evora, Die Behörden des 
Drtes und ber General Graf D’Alnıer famen uns auf —— andert⸗ 
balb Leguas entgegen, und vielleicht ift noch fein Landflüchtiger Fürſt 
an irgend einem Orte mit größerem Entbufiasmus aufgenommen wors 
ben, als Dom Miguel in Evora.*) 


Mannigfaltiges. 


— Die Bevölkerung von Auguſta auf Sicilien. Die 
Bewohner von Augufta fteben nicht mit Unrecht in dem fchlechteiten 
Nufe in Sicilien. Unter anderen verrätberifchen Handlungen und Graus 
famfeiten, beren fie fich ſchuldig gemacht, ift beſonders die Niedermetze⸗ 
lung von 350 Branäficen Inbaliden, im Yabr 1800, Schauder erre: 

end. Diefe Unglüdlichen, bie auf ibrer Nüdtebr von Aegupten, von 
er Ophtalmie und anderen Krankheiten beimgefucht, es auf der See 
nicht mehr aushalten konnten, liefen im Hafen von Auguſta ein, im 
Bertrauen auf die Baftfreundfchaft der Einwohner, die ibnen auch ans 
Zarıd zu fleigen und Zelte unter den Mauern der Stadt aufjufchlagen 
erlaubten. Wllein faum waren bie Kranzofen wieder etwas geneten, 
‚ als die Stadtbewohner, in der Erwartung, viele Schäge bei ihnen auf. 
ufinden, Über ihre nichts abnenden Gäfte berfielen, und mit mörberi- 
her Graufamfeit unter ibmen mltbeten; weder Geſchlecht noch Alter 
wurbe gefhont, und Frauen und Kinder, deren eine Menge unter ibnen 
waren, wurden, während fie fuhfällig ibre Mörder um Gnade anflebten, 
uibarmberziger Weile erftochen. Nachdem fie Alles bei Seite gefchafft, 
was fie an der Küfte aufgefunden, eilten fie auch an Bord ber Schiffe, 
um diejenigen aufjufuchen, die ſich dahin gerettet, und vollendeten bier 
bie Kataftropbe, indem fie die Kabrzeuge gänzüch vernichteten. Die 
Frau bes Rranydfiihen Eapitains, der es gelungen war, in einem Boote 
mit vier Matrofen zu entichlüpfen, wurde bald in einiger Entfernung 
bemerft und von den blutbärftiigen Schurten, die bei ihr bie gefuchten 
Scyäge zu finden glaubten, eingebelt. Bergeblich beſchwor ſie dieſelben 
auf den Anieen, ibr Zeben zu verfchonen; vergeblich ftellte fie ihnen, 
um noch mehr Mitleid zu erregen, vor, dag fie boch fchwanger ſey. 
—— Ungebeuer, man ſollte fie wohl nicht Menſchen nennen, * 
ihr bie Hirmfchale mit dem Ruder ein. Unmittelbar nach dieſer ſchrek⸗ 
tenoollen That ſetzten ſich die Mörder, mit Blut bededt, wie fie waren, 
u einem Mable nieder, das fle am Bord eines ber Kabrzeuge bereitet 
atten, Mod; fafen fie An Tiſche, als fie einen Unglüdlichen bemert: 
ten, ber fich bieber verftedt gehalten; fogleich wurde er aus dem Schlupf⸗ 
winfel bervorgejogen. Man lief ihn miederfigen und machte ſich einen 
Spaf daraus, daß man ibn eine ger Menge Maccaroni:Mudeln zu 
verſchlingen nothigte. Der arme Mann begann ſchon Hoffnung zu fat: 
fen, daß fein Leben geretter fen; allein wie getäufcht hatte er ſich: es 
bauerte feinen Augenblid, als einer jener Ruchlofen plöglih an ibn 
berantrat und ibm ganz faltblätig, mitten unter dem Yubel umd bem 
lauten Gelächter der ge pe Genoffen, den Hals abfdmitt. Diefe 
ſchreckenvolle Scene wird jetzt gewöhnlich unter dem Namen ber „eis 
nen Beſper“ bezeichnet, im Vergleich mit der berüchtigten Sieitianifchen 


*, Ein zweiter Urtifel Über „, z 
al” aus derfelben Feder folgt — — — 


® ter Karl von Anjou, in ber jeber auf ber 
Saft ohne Schonung nievegenetet warte. © (Metropolitan) 


— Ein Segels:Wagen vor 40 Jahren. Bei dem Auſſehen, 
das bie neuen Segel Wagen zu Paris u bürfte es wohl nicht 
unintereffant fepn, die Einrich und ben einer ſolchen Maſchint 
zu kennen, die vor ungefähr 40 Jahren von einem gelebrten und reis 
den Gentleman zu Kent erfunden worden. Das Werde biefes Se: 
gel-Wagens war im Geftalt eines Papier- Draden flach) —— 
und hatte 24 Fuß im der Länge und 9 Bu in ber Breite, Die Bu 
Der war an dem geräumigiten Theile bes Babrpenges ange bracht 

er Maſt war zehn 34 8 und ſtand unmittelbar ber die, 
in der er eingerammt war. Das Bugfpriet war acht Fuß lang. Daran 
war nun ein weites Segel und ein Tafelwert —— An der Ber: 
berfeite der Mafchine befanden fic zwei große der, bie ungefähr 3} 
Fuß im Durchmeffer hatten. Die jwei Hinterräder waren von weit gu 
ringerem Umfange, weil fie unter dem Verdeck vermittelt eines Ruben 
werte getrieben werden muften. WBermittelft beffelben fonnte man bie 
Maſchine in jede beliebige Richtung bringen. Im u fab es au 
‚wie ein über vier Mäder ausgebreitetes AuttersBerdbed. Die gr 
Schnelligteit, mit ber diefes Fahrzeug fi fortbemegte, war "30 (Engl) 
Meilen in einer Stunde; indeß war mit diefer Schnelligkeit audy große 
Gefahr verbunden. Damit das Fahrzeug nicht vom Winde umgemor: 
fen wurde, mußte oft ein Mann an das Ende einer Boble treten, bie 
gegen den Wind bin Ing, um durch; fein Webergewicht bag Umfippen 
u verbinden, ve] nigen glücklichen Erturfionen mit dieſer Mas 
ſchine gab man jedoch die weiteren Berfuche zur Bervollfommmung ber: 
felben wegen ber Gefabren, denen fie auf der Landſtraße ausgefegt mar, 
wieder auf. Denn bie Pferde der gewöhnlichen Banbhuifien warn 
meint ſcheu geworden, wenn das Kabrzeug rauſchend an ibnen vorüber 
fegelte, und unfer Gentleman bielt es baber für geratbener, ben ten 
ibm erfundenen Segels Wagen in irgend einer Nemife unterzubrimgen, 
ale vermittelft deſſelben Gefabr und Verwirrung auf der Bandftrafe an 
jurichten. (Observer.) 


— Eine Hinridtung in Perfien. Ich befand mich in einen 
dichten Kreife von Zuſchauern, in beffen Mitte. ein großer 
Mörjer auf einem erböbten Erdmwalle ftand, nebenan ft ein Luntta 
ſtock im Boden mit brennender Lunte. Nachdem ich mit vieler Mike 
durch die Menge mid) gedrängt, und mir einen guten Platz verihaft, 
blickte ich um mid, ber, und bemerkte, daß die Henter noc im Belt“ 
gewüble ſich befanden, wo fie ſich mit ihren Armen und %4 
zu babnen fuchten. Hinter ibnen, ober vielmehr zwiſchen zwei vom ibmen, 

ing die Delinguentin. Sie war von Hopf bie Auf im eim fchman 

ewand gehuͤllt, das zugleich ibr Geſicht bedeckt hielt; ihr Schritt mar 
gemeffen und ibre Haltung ftolj; fie ſprach einige Mal mit einem 
Eunuchen, der fie begleitete, allein das Geräufch war zu groß, als baf 
ich etwas davon hätte hören können. Als fie näber —— murde 
es mit einem Mal ftifl unter den Rufchauern und fein Laut lich ſich 
mebr vernebmen. Dan führte fie endlich por den Mörferz; noch wantte 
ihr Schritt nicht; fie ſprach fein Wort, ftieß feinen i aus unb 
meinte michtz man befabl ihr, niederzutnieen und ibre Bruft an be 
Mündung zu legen, fie that es. Man legte Stride um ibre Hand 
gelenfe und band fie an das Gerüft, bas.man zu diefem Zweckt 
— batte; noch gab fie feine Zeichen der Ätterung ben 

ie legte ibe Haupt auf den Mörfer, und wartete ibr Ende mit eine 
Zaſſung ab, bie in anderen Berbältniffen einem Srieger Ehre made 
würde. Enplid warb das Signal gegeben, die Zunte wurde in bie 
Höbe gehoben und ſank langfam wieder herunter; in bem 
wo fie nabe an das Pulver berangebalten ward, verbreitete ſich ein 
allgemeines Schaudern durch die Menge. Schon erglimmte ber Zundet 
— eine lange Pauſe folgte — ein dumpfes Gemutmel gab ſich dei ben 
Zufhauern fund; allein der Dampf verging und die Erplofien erfolgte 
nicht. Die Unglüdlicye erbob ibr Haupt, um zu feben, was berggans 
gen. Schon erglimmte in meinem Innern die Hoffnung, man wollt 
die Unglückliche beguabigen, aber bald ward ic) enttäufcht. Die Bunte 
wurde wieder in bie Höbe geboben; die Werurtbeilte legte ibe Haupt 
noch einmal auf das harte Kiffen nieder und ſtieß einen bumpfen 
aus, als wenn fie ibren Geift eben aufgegeben hätte. Sogleich erjelgte 
die Erplofion und Alles umber warb in: f eingebült. Nachdem 1 
allmälig wieder beil geworden, bot ſich ein Khreeti er empörender Mus 
blit meinem Auge dar — die beiden entfeelten Arme bi mit 
ihren yerftümmelten @liedern von den Pfoften herab, an AT 
bunden waren, und einige Schritte davon lagen bie j 
Beine umber. Keine Spur war vom Leib und Kopf zurädgeblichen; 
einige Lumpen von ibren jerfeßten Kleidern, das war Alles, mas man 
bier noch feben fonnte, Die Arme wurden bierauf vom Gerät abge 
nommen, und zwei Frauen, bie, fobald bie Erplofion 
berbeigeeilt waren, famen nun an die Stelle beran, ergriffen dieſch 
ftedten fie unter ibre Hüllen und Ikefen damit nach dem Sara, m 
zu zeigen, baf bie Befehle der Gerechtigkeit voll werben ?_ 

(Visits to the Harm. 

— Literarifche Anzeige A la Turque. „Cs win biermit 
angejeigt- (fo beift es in ber neueften Nummer der Türfifchen ! 
Tehoim) Weraji), daß die, von Hadſchir Dmar Efendi auf w 
elegantem Arabifch abgefafte Schrift: „Aragen und Antworten 
(Essyileh we edschwibeh), durch die obnmächtigen Fe bet 
Redacteurs der Tetwimi —* ins Türkische Überſetzt und Ü 
worden ift, welche Verbolmetichung zu Nutz und Fremmen derer, 
im Schatten des Großberm leben, in der Großberrlichen Druderei uni 
der Preſſe fich befindet,“ 
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Die Revolution, oder ein Zag in Paris im Jahre 1833. 
Schreiben eines Nuffen an feinen Freund, 


Gewiß, liebfter Freund, wirft Du wiſſen wollen, wie ich während 
meines legten viermonatlichen Aufentbaltes in Paris, diejer jogenannten 
Sauptftadt der aufgeflärten Welt, meine Zeit jugebradyt babe, Leider 
fan ich Dir aus Gründen, die ic Dir gleidy verlegen werde, nichts 
Befonderes mittbeilen. Ich befuchte Paris, Geſchäfte halber und micht 
aus Neugier, oder um mich zu amliſiren. Wenn man das letztere will, 
muß man nicht dabin. Jm Gegentbeit! Bormals beilten die Englans 
der bort ibren Epleen; jest aber kann man fich dort etwas Schlims 
meres bolen, als Britiſche Melancholie: nämlich Abfcheu vor dem Le: 
ben. Oder follte ich etrda alle Gegenftände mit umflorten Augen anges 
feben haben? Sollte ich vielleicht die Langeweile eines weit von jeis 
nem Baterlande entfernten Menſchen ber. Parifer Atmofpbäre zuges 
fchrieben haben? Möglich ift es. Ich beflage mich indeſſen nicht dars 
über, daß ich mich in Paris gewiffermaßen beflommen fühlte, D nein! 
Ich war nicht fo beiter in dieſem nämlichen Paris, als vor ungefäbr 
20 Pabren; doch damals batte man feine Reit, —* langweilen. 
Arch blieb ich nicht lange dort, und was den obenerwähnten Abſcheu 
gegen das Leben betrifft, fo if er bei den Pariſern zu Haufe, was 
alle periodifche Schriften bezeugen. Dein Freund ift unverfebrt und 
unverberben in fein Waterland zurüdgefehrt, Wie ich in Paris gelebt 
babe? So, fo, bem Himmel ſey Dank. Befonderen Kummer batte 
ih nicht und... . (mie — Arnolph ſagt: die Floͤhe auegenom⸗ 
men, die mich quälten — fo ſage ich:) die Repolutionen ausgenom: 
men, die mic) peinigten, beflage ich mic) nicht fiber meinen Aufenthalt 
in Paris 

Bei bem Worte Revolution wirft Du eine Bejchreibung er: 
warten, wie die Zeitungen fie von Auſſtänden und Unruhen geben. 
Aber fo lange ich in Paris war, fand dergleidyen nicht ftatt. Aus den 
Zeitungen fannft Du es feben, dag ber Herbft 1833 für Aranfreich die 
rubigfte Zeit war. Rielen vielleicht * einige Heine Bewegungen vor, 
fo batten diefe möglicher Weiſe in anderen Staaten Aufieben gemacht 
— in Franfreid aber waren es nur Kinderjpiele! Wenn ich alle 
diejenigen zäblen wollte, die während meines Aufenthaltes in Paris 
in Aufftänden getödtet und megen begangener Tollbeiten von ber Pos 
ligei verbaftet wurden, jo möchten im Durchſchnitt auf jeden Tag nicht 
mehr als 6 Individuen fommen! Und das ift denn doch keine Revo: 
Intion! .. . Nein! Mid, peinigten andere Revolutionen, eng vers 
kunden mit dem Daſeyn eines jeden Franzofen, Rebolutionen, bie in 
allen ihren Berbältniffen ftattfinden, im Palaft und in der Kliche, auf 
öffentlichen Plägen und binter den Heinften Berfchlägen; Revolutionen, 
ohne welche die Ktanzofen nicht leben können, es ſey denn, fie veränders 
ten ihre Sprache. 

Ja, lieber Freund, Du erinnerft Dich wohl ber poffierlichen Bes 
basıptung bes gejcheidten Rigaro, daf das Gob:dam die Grundlage ber 
Englifchen Sprache ſey? So fann man breift bebaupten, das Wort: 
Revolution, ſey die Grundlage, bie Würze, der Schlüffel der Franzö⸗ 
fiichen, Uns Ruffen fcheint Revolution gleichbedeutend mit Revolte, 
und ift unſerem Ohr etwas Fremdes. Denke Dir einmal Einen von 
uns, der die Aramgöfifchen Redensarten nicht kennt und im einer Reis 

lieft, daß irgend ein Gelehrter dem Kranzöfifchen Inſtitut feine 
Differtation über die Revolutionen ber Sterne widmete — follte 
unfer guter Landsmann nicht über bie Unruhe ber Sranzofen in Erftaus 
nen geratben, bie nicht einmal bie Himmels: Körper in Rube laffen 
Können? Der Aranzofe aber, ber ba weiß, daß Mevolution in dieſem 
Fall auch die Rüdtehr bes Planeten zu feiner alten Stelle bedeutet, 
und ber ſtolz auf den Urjprung biefes foftbaren Wortes ift — ge: 
braudyt ee liberall und bei jeder Belegenbeit. Das iſt nun einmal eine 
Eigenbeit der gegenwärtigen Framzöſiſchen Sprache, Wahr ift es, Re. 
volutionen waren lange vor der großen Revolution im Ges 
brauch, jedoch nicht fo viel als jetzt, mac) ber Juli-Revolution, bie 
mit ihrer —— Prefifreibeit eine fo große Revolution im ber 
Sprache felbft bervorbradhte. Um Dir die Sache begreiflicher zu ma: 
den, will id Dir einen Tag meines Aufenthaltes in Paris beſchrei⸗ 
ben, und namentlich einen, an welchem fein Aufftand ftattfand, und 
ic) nicht in der Deputirten: Kammer war. Du wirft Did dann felbft 
überzeugen, wie viel Revolutionen es an biefem frieblicdyen Tage ab, 

Als Ruffe bin ich gemobnt, fo wie ich Morgens das Bett ver: 
Iaffen, Thee oder Kaffee zu trinfen. Der Hauswirtb, bei dem ich, nach 
Tarifer Mundart, in Penfion, nad) Ruffifcher, in Koft war, frühſtlickte 


1834. 


erft um 11 Ubr. Ich ging alfo in ein beuachbartes Kaffeehaus. Als 
ich die Thüͤr öffnen, rief ein Mann von mittleren Jabren, ber ein 
Glas Liqueur tranf, mit ziemlich vernebmlidher Stimme: eine voll 
ftändige Revolution, une revolution complette! Da haben wir 
bag Ungllick, dachte ich, Gewiß in der Vorſtadt Et, Anteine! — 
Gtüdlicherweife fügte der genannte Here hinzu: „Die Wände find neu 
gemalt, die Möbel neu überzogen u. f. w.“ Gott fen Danf, die Rebe 
war von einer Revolution in einem anderen Kaffeebanfe, das aus einem 
eingeräucherten ſchmutzigen, ein reinliches und elegantes geworben war. 
— Nadydem ich einen Zigarro geraucht und meinen Kaffee getrumfen 
batte, lieh ich mir das Journal des Debats und die Gazette de France 
geben. Ich liebe eigentlich die Franzbſiſchen periodifchen Schriften nicht, 
und fann es nicht begreifen, wie die Aranzofen -felbft des unaufbörlis 
chen Klügelns der Reitungsichreiber und ihres —— Geſchwaͤtzes 
Über die Handlungen der Regierung, die fie nicht einmal genau fennen, 
nicht überdrüffig werden! . . . Diejesmal aber machte es mir Bergnüs: 
gen, nachzugäblen, wie oft ich das Wort Revolution in den genannten 
Blattern vorfinden würde. Ich fand es 17 mal; das ging nod an, 
34 batte noch fo viel Reit übrig, um einen Buchladen zu befu: 
hen: Auf der Straße begegnete ich meinem Barbier, der mit der hei⸗ 
terften Miene von der Welt vorbeieilte. Er grüßte mich, „MWobin 
— Zur Probe im Theater Porte Et. Martin. — „Wollen Sie etwa 
Schaufpieler werden? — „Ich bin dort ſchon lange ale Statiſt bei 
militairifchen Revolutromen angeftellt.” — „Das heißt nämlich: 
Evolutionen.“ — „Ja Sie haben Recht, mein Herr, aber Revolu- 
Son iſt mehr im Geiſt unſeres Jahrhunderte. Ich empfeble mic) 
hnen!““ 

Am Buchladen traf ich einen befannten und anerkannten Klaffiter, 
einen großen Kreund von Arnaud und Joud, und bedeutenden Berch: 
rer der akademiſchen Lebrftüble, zu denen er aber nicht batte gelangen 
fönnen. Er durchblätterte ein Buch und fdynitt dabei Grimaffen, ale 
träte ibm Jemand auf feine Hübneraugen. Es waren Balzac's Contes 
drolatiques, „Wie es fcheint, gefällt Abnen das Buch nicht beſonders“, 
fagte ieh bem Klafjiter, „Es it nicht autjubalten“, antwortete er, 
„Diele ausgelaffenen Menſchen, nicht zufrieden damit, den Geſchmack 
bes Publitums mit ibren abſcheulichen Schriften zu verderben, baben 
es auch auf unfere ſchͤne Sprache abgefeben. Mein, mein! Es muf 
eine Revolution fommen! Ganz gewiß eine Revolution!” — 
„Haben Sie denn nicht genug an der vom Juli?” — „Ach, davon ift 
die Rebe nicht, wiewobl % auch dazu beitrug, den Geſchmack zu verder⸗ 
ben; ich will eine fiterarifche Revolution baben.“ — " 
etwa lange ber, daß die romantifche ſtattfand?“ — „Die i 
an allem Unbeil ſchuld. Jetzt ift eine neue De man nenie. fie 
nun wie man wolle, antiromantifch, ofregeibifch, viſfigothiſch — wenn 
fie nur den guten Geſchmack wieder berflelltt, — „Wäre es nicht beis 
fer, etwas zu warten?”. .... „Was fell man ba noch lange warten, 
wenn eine Revolution Alles auf einmal verändert, Tandis qu’ une 
revolution vous change subitement les choses.” — Zramdfiiche 


Kogif! 

Ich kehrte nach Haufe zuräd zum Frübftüd, Mein Hauswirth 
befand fich nicht recht wohl und unterbielt fih mit einem Frauenzim⸗ 
mer von mittlerem Alter, die feine Köchin werden wollte, Sie war 
ibm von zwei befannten Handwerfern oder Kaufleuten, bei denen fie 
über 12 Jabre gedient hatte, empfohlen worben., Auf feine Arage, 
warum fie diefen Dienft verlaffen, antwortete die Köchin, die beiden 
Brüder hätten anfangs, ſowohl was ihre Einnahme, als was ihre Wirtb; 
fchaft betreffe, gemeinfchaftlich gelebt. Da fi aber ber jungſte verhei⸗ 
rather babe, jo wollten bie Brüder eine Theilung vornehmen. „ur. » 
„Und barats“, fuhr fie fort, „entitand in meiner Hausbaltung eine 
ſolche Revolution, daß ich es nicht Yänger ertragen konnte.“ — 
Mein Hauswirth lächelte. „Diele Revolution war gewiß fchredlicher, als 
bie vom Yuli“, fagte er. — „Kür mid natürlid), mon bom Monsieur, 
durch fie verlor ich meine Stelle!. ,. . Die Null» Revolution war ein 
anderee Ding . . . . damals machten fluge und ausgezeichnete Männer 
alle Framofen gleich und glücklich! Mic; Arme aber vergaßen fie: ich 
blieb Köchin wie früher, und ward wicht um ein Haar glücklichet.“ — 
„Nicht Du allein fübrft diefe Spradye, meine Liebe”, erwiederte mein 
Wirth, „berubige Dich wenigſtens damit, baf jene berühmte Revolution 
zu umnferem großen Heil es verboten bat, die Minifter Ercellengen zu 
nennen.“ — „Nur das! Ach mon bon Monsieur, lohnte es mobl 
der Mühe, deshalb das Straßenpflaſter zu verderben* 

Inzwifchen war ein Arzt zu meinem franfen Wirtbe gefommen. 
Bald war das Rezept fertig. „Nebmen Sie diefe Argenei ein, — 
„Welche Wirfung wird fie haben?“ (NB. mein Wirth war lein ſehr 


es denn 
ja gerade 


450 


. afturıter Mann) — „Sie wirb in Ihrem Innern eine Nevolution 
bervorbringen, und biefe das Gleichgewicht wieder berftellen; leben Sie 
wohl.“ Revolution und Gleichgewicht! Wir fchrirten zum Frübſtlick. 
Um 12 Ubr kehrte der Solm meines Wirthes, ein m Aug 10jäbs 
riger Anabe, mein Hergenefretmd, aus der Schule zurüd. Ich unter: 
balte mich geru mit Kindern. Aus meinen Fragen ergab es fich, daß 
mein Meiner Belannter aus ber geichichtlichen Klaffe dam. „Wovon 
* id ibn. Die Antwort war: 


„de 


große Beränterungen vorgegangen‘, fägte bie Bicom⸗ 
teffe. = „D Narame! mahre 7* Br 
Revolutidnen in den Formen ber Hauben imd Hüte.....- 

Bevor noch das Effen aufgetragen ward, unterbielt ich midy mit 
dem Söhne meines Wirtbe. 1d nach meiner Antunft in Paris 
batte ich ibn durch matbematiſche Aufgaben oft in Berlegenbeit geiett. 
Heute verſuchte ich es wieder mit einer Aufgabe. Der Mleine Schelm 
aber Iäfte fit bald und rief im feiner Freude aus: „Aba, Sie glaub: 
ten, es wiirde fo * wie vor 3 Monaten. Nein, ſeitdem, iſt in meis 
nen Kenntniffen eine große Revolution vorgegangen“... 

Bei Tiſche, nach der Suppe, fdyentte der Hausberr mir ein. In 
Frankteich Tiebt man bie Unterbaltung an der Tafel, wat mir und 
wabhrſchemlich Jedetmann gefällt. Ich bemerkte, daß die Aranzofen frlis 
ber ein Glas Mäucon oder Chateau la Kose tranfen, worauf mein 
Amebitrion feufjend erwiederte: „Ya, früber war es jo, aber die eins 
fältige Anglomanie bat rind Nevolution in unferen Gebräuchen bers 
vorgebraht! ,. ;. 

Das Gefprädy ward mit oder ohne Nevolutionen, wie man es 
nehmen will, fortgefegt,' und von Revolutionen zu Revolutionen kom: 
men wir denn enbtich auch auf das —— der Juli⸗Revolution. 

„Sie glauben nicht“, ſagte mein Wirtb, „welches Entzücken fie 
veranlafte. Als man im Arangoflihen Tbeater die berühmte Parifienne 
fang, und die Reihe an den Bers kam, ber vou den betrumtenen Mit: 
figgangern und Taugenichtfen, Fleiſchern, Schorniteinfegern, Krämern 
u. — m. ſprach, die an. jenem berühmter Tage ibr Leben eingebüßt hat⸗ 
ten, — ba fiel ſaſt das ganze Parterre auf die Knie, und faltete an: 
dächtig die Hände uhd mweinfe oder gab ſich Mübe, zu meinen!” — Ich 
meinerfeits bermerfte, ich fep Zeuge eines ähnlichen Eiitbuffasmüus geweſen, 
und zwar im dem wimlichei Ihenter (aux francais) im Jabre 1814, 
als damals daß Orcheſter fpielte: „Vive Henri IV." — „Ra ich erin- 
nere mic)‘, etwiederte ver Hausberr, „ich erinnere mich, und, glauben 
Sie mir, weder damals wach) * war es Verſtellung bei den Franzo⸗ 
fen. Diefe Nötion!...... ah! Dieſe Mation allein auf Erben 
ift An ſolchen plbtzlichen Revolutionen des Gemlitbe⸗ Zuftandes 
geeignet!” 

— Ich Irerte ein Glas Thampagner auf das Wobl dieſer für plötzliche 
Revolutionen des Gemitbs>Zuftandes jo eumpfänglichen Nation. 

Nach dem Kaffee füllte der Wirth zwei Bläfer mit Liauenr, und 
forderte mich, auf — A boire me lampee — nach dem neumödiſchen 
Parifer Ausdrude. Die Sprache der zen Gaſtmable bereichert ſich 
nicht nie durch Die Auſtrengtingen der Atademie, fondern auch mit den 
Schönbeiich ves Schentſtuben⸗Stile. 

Diefe Larıpae nach und nach gufich nebmend, riet mein Wirth 
aus: „Wie wohl rbur kat welche augenehme RNevolition bringt es 
im Magen’ heivor!’””. ... 

Nachdem dieſe nigencehme Revolution Überftandeitwär, fprachen 
wir vom Thrarer, "Mein Wirib ſchlig milr vor, die Italianiſche Dper 
zu beſuchen, Me vie Parifer aux bouffes oder Poffen: Ib 
obgleich dort Dubells, Anna Boledn fmd vergleichen Färcen gegeben 
werden, Ich geſtand um aufrichtig, daß ich, ale Mufiffreund, eben 
feinen befonderen Geichinad "am Hertu Roffini Ind Konſorten finde, 
Was, Ele lieben Rent nicht? 
fihen Melodieiyt =", a, wahr ein bortrefflicdher Ve: 
lodifer, und’ feine Motive Machen” mir Bergtiigen, wenn ich fie vom 
Dechefler odet auf dem Alügel ſpielen Böte, ja’ auch wohl Auf Bällen 
in Eentretängen. Ich geftebe indeſſen doß meine darbariſchen Ohren 
es nicht gertt bören, denn eine zum Tode verurtbeilte Primgeſſin ibre 
Beiden’ nadı dem Tatt einer Maftrfi ner Galeppade auefpricht, und 
wenn eine junge oder alte Käuean am Spinnrabe ein Lied ſiugt mit 
einer Begleitung von Voſaunen, Tromperen und Paufen, wie man fie 
feüber nicht in Sieges-Marſchen md großen Opern hörte.“ — „Ja, 


eater nennen, 


wg" dae nidglich! Aber ſeine berr: 
es, hi ; 


bie Inſtrumentirung tt etwas Mark; auch fehle es der 
— an geſunden Gedanken ... indeſſen wird dies en 
dadurch gut gemadyt, daß Roffini eine ſolche Revolution in der 
MNufit hervorbrachte.“ — „Hat etwa biefe Revolution zum Veileren 
geführt?” — „Als ob eine evolution jemals zu etwas Schledterem 
rühren Fonnte!.... Da fiebt man, dah Sie fein Aranzeie find.“ 
Volltommen davon überzeugt, daß eine Revolution jum Beiie- 
ren fübrt (au mieux), begab ich mid) in das Boulevard: Theater, me 
mein Barbier fi in militairifhen Revolutionen amsyeichsım 
follte. Es trat gerade bie berühmte Georges auf, eine fPielerin 
die, in Folge mehrerer Revolutionen in ibrem Privatleben, umauf. 
börlidy von einen Theater zum anderen Überging. Auch bier erinnere 
fie mich am eine vergangene Zeit, mo man einen im Äbeatre francais 
ohne alle Revolution jugebrachten Abend zu den berrlichiten Ge: 
nüffen zäblen konnte. ... ziefes Mal ſpielte fie im einem miberlichen 
Stück mit 1Q Todtſchlagen, 6 Vergiftungen und A Inceften, die m 
törlich im den Empfindungen der Zuſchauet verihiedemartige Rrvele: 
tionen bervordrachten. Bei einer Stelle veränderte fie plöglicd und 
mit großer Kunſt ibre Geſichte züge Ganz bingeriffen rief mein Bar. 
terre Nachbar aus: „eben Sie doch die köſtliche Nepolunenr in 
ihrer Phoſiognomie!“ — Ich ward ungeduldig: „eben Zie denn nd 
darin eine Revolution?” — „Ya freilich! c'est le mot propre. 9, 
in, unferem Jabrbundert dürfte Morima es micht wagen, wie es i der 
Tragoͤdie heißt, zu Mabomet zul fagen: ,,,.Seigneur, Vous changes 
de visage””, jondern fie mffte ſprechen: „sluelle rernlutie, 
Seigueur, daus tous Vox traits””, das iſt viel mohltäwender ur 
ausdrudspeller.‘ 


liche ſchnelle Veränderung bedeutet (Revolution — chaugeü 
Siehe die Wörterbücher der Kranz. Afademie, von Wailln, Later, 
Noel u. f. mw). Es find Dir vielleicht Beiſpiele vorgefommen, tal, 
wenn Bäter ibren Söhnen, oder Weiber ibren Männern bäufg un 
ohne Grupd Trinfs oder Spieljucht vorwerfen, die armen Weoquälten, 
in Zolge des unaufbörlichen Sprechens von einer und berielben Sack, 
am Ende wirklich eine Leidenſchaft für Trunt oder Spiel betenmen. 


der — Mothologie, die fo Mol; Natur: Pbilofepbir 
nt Eu h aft 
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de 
Ralles, je mehr ei nähen! 
Senmutaf in der Schnelligteit eine befchlamigt" . 
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Se Brief DI F 
gauyers Sberyen, "daß, ber BR 
GemiitbeRinuteunng eine beilar 
‚Revolution bewirkt baben möge.  * (B. Y)- 


u 
Arvolutionen ein befländiges 
Xebe wohl, lieber Freund! 
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Sranfreid. 


Erinnerungen, von Charles Nodier. 
Rent. 
(Schluf.) 

Bei dieſem Prozeß test der fonft ungewöhnliche Fall ein, daß ſich 
eigentliche Intereſſe der Zubörer nicht auf die Hauptangeklagten 
ete Mebrere durch ihre Talent bedeutendere oder ducch ibren Eba: 
t bervorragendere Männer hatten es gewonuen: jo Germain, 
unbetannter Difigier, in den Jakobiner-Klubbs mit eraltirien 
chten und ebrgeizigen Hoffnungen genäbrt. Der erfte Eindrud fei: 
milden troßigen Stimme, der Ungeſtüm, mit bem er auftrat, mit 
itten eines coͤnvulſivlſchen Zorne, dies ganze Ungerbim meralifcher 
ichteit, das fich leichter begreifen, als befchreiben lift, und mebr 
der gefammten äußern Ericheinung des Menſchen, als aus irgend 
n Detail beroortritt,, war ibm anfangs feinesweges günftig; aber 
urde ein ganz anderer, fobald er dieſen Zuftand vorübergebenter 
egung binter fic lieh und eine ernite Arage gefaßten Geiſtes be: 
elte. Dann erftaunte mar, eine, fräftige gedrungene Entwickelun 
Schluß und Folge bei ibm zu finden, die nicht von der Zeidenfchaft 
dentlich bier und bortbin geriffen wurde, und nur eben fo viel Bes 
I Wärme der Empfindung geftattete, als die Worte ju glüd: 
e Wirfung beburften. Seine Ideen rg ſich raſch auf eluan⸗ 
ohne ſich ju verwirren, er ſprach fie mit Klarheit, ja zuweilen glän- 
aus, Beweiſe, Zolgen, Schlliſſe, alles tam gehörig, zwedmäßig, 
rlich heraus. Beiftreihe Wortipiele, immer ungepwungen, gelebrie 
ibrungen, niemalg pedantiſch, lebhafte eigentbiimliche Wilder, fo ges 
ackvoll angewandt, daß fie frappirten obne anzuftofen, Worte der 
e, die man bätte einfach nennen mögen, wenn fie nicht erbaben 
fen wären — Alles dies Rand ibm zu Gebote, all diefer Schmud 


imowiiſch. 
on Chriſtiau 


Beipert, von denen tie bloße Neduerfunft fo oft einen unnägen . 


rauch macht, und den das Genie allein obne Studium zweckmaßig 
erwenden verfleht, umfloß wie ein reiches Gebräm feine prachtvols 
Xınprovifationen, deren zehn im Laufe des Prezeſſes von ibm ges 
yı wurden, Germain war beredt, der berebteite vielleicht nach dem 
ft Dudet von allen Nebnern feiner Zeit. ch will nur eime der 
wirdigften Etellen feiner Bertbeidigungerete mittbeilen, die fürzefte 
am befien geeignet, ifolirt zu Neben, ebne viel von ibrer Kraft und 
ung einzubußen — die Apoftropbe an den Angeber Grizel, der ſich 
meichelt baste, file feine Denunciation die Bürgerkrone verdient zu 
n: „Mein, George Griyel, Du wirft nicht die Bürgerktene befom: 
nicht die Dormenfrone, George Grigel, Dur nicht, Nein! Dieſe 
sen gebören den Opferu! Die Mrone, die. Dir beftimmt ift, das ift 
Diftelfrene, die man in Nom den Eclaven aufs Haupt feßte, wenn 
fie ein Paar, Groſchen tbeurer verfaufen wollte.” — Nur noch 
esten Worte, womit er fdhlieft, will ih bier hinzufügen: „Webris 
was bab ich zu fürchten? All mein Blut, gebört es wicht der 
seit ? und iſt eg nicht gleichviel, an welchem Tag ich den legten Tropfen 
ie_veripriße? Ich babe dies Schickſal gewäblt für ‚die Kreibeit. 
die Kreibeit nehm’ ich es an. Weib’ ıch am Leben, fo hat fie 
n feurigern Vertbeibdiger, fterb ich, fein ergebeneres Opfer.“ 
Man fonnte Real kein größers Lob erteilen, als indem man ihm 
yairte Rede zugefchrieben, Ungeachtet meiner Bewunderung für 
s Schönes Talent, kann ich mich gleichwohl zu dieſer Annabme 
befennenz; fle würde nur dann eine Wahrfcheintichkeit für fich 
n, wenn Germain, ungeibt in dergleichen Debatten, gewartet, bätte, 
die Reike an ibn gekommen und dann mit, feiner geliebeuen Be— 
ımfeit aufgetreten wäre, was mie geſcheben ift. Im Gegentheil 
r.ibm die Verbaudlungen oft die Gelegenbeit dargeboten, fich ber: 
en Segeifterung ‚Dinzugeben uud ähnliche Fäbigktiten zu entwideln, 
goar immer unverbergitet, weil es auf Beranlaffungen. geſchab, 
urchaug wicht borberuuichen waren, durchaus unvermutbet kamen, 
Miühfe ung Übrigens auch erflären,, anf welche Weiſt man ſich 
Wort ‚die Gebanfen, bie Jutentienen eines. beredten Mannes_fo 
t — — man ſich ſo völli 
u, bet Berediſamteit bes Blickes, ‚ber Gebehtde, der Bewegung, 
in, kfnkifiiren,. ub Üiberbaupt, obne felber beredt ju jeun, % 
eineh in ya + epn Konnte, dah es geläuge, Hörer und Zus 
1, tänfchen,  Diefes. Vermögen, an das ich nicht glauben fanın, 
" für fein „geringeres halten, ald in berielben Art eiuem Schrift: 
 nachzuabmen. Wenn Real auch wirtlich Germain's Rede verfaßt 
and doch an jenem Tage meht als ein großer Redner an ber 
N umner waren es Ihrer Zwti. 






eruer ‚zog Vıtonzretti, cntſchiedeuer Revolutionnait, aber eruft, 
en And Sogar fünfte, in, dem Maße verftebt ſich, als dies "von 
ı Manne, feiner Anſicht zu erwarten ift, die Aufwerkſamkeit in 
de einer Hinficht auf ſich. Diefer Republitaner, aus feinem 
ne vertrieben pie 


und det gr #5 ig, erinmerten an die Götter feiner Heimat, Eine 
Frau batte ibıt in die Verbannung: begleitet, im feinem Unglück 
dr bei ibm amsaebalten: Man hatte fie gefeben, mie ſie die Yus- 
der Reugen mit gefpannter Aıfmerkfamfeit angehört, auf die Die: 
der Geſchwortnen Acht gegeben, oder in den Augen ibres Man: 


bis ‚auf. bie Heinfien _ 


braſobul, ſammte von Michel Angelo ab, . 
feine Seiblofen ie fall denen, bach ‚ber Auedruck bes Woblwol⸗ 
ö 


mes, der oft mac) ibe hinſah, nach Troſt und Hoffiamng geſucht hatte. 
Sie erregte großes Jutereſſe, denn ‚fie war ſchön und weinte. 

Als Dritter ware Antonelle zu nennen, ein tbeoretifcher Aanatiter, 
den fpäter die Erfahrung enttäufchte, ber als Royalift ftarb und.erflarte, da 
es obne die Bourbons im Aranfreidy feine birgerliche und politifche 
Freibeit geben fünne, zur feiben Zeit vor Siduen's Schaffot dem ‚fal: 
ten Mutb bewies, von bem er am 13. Bendömiairg eine Probe gege⸗ 
ben batte, mo er mit einem Buche in der Hand auf der Terraſſe der 
Zuilerieen unter einem er ſpazieren su Seine ungejwungen . 
vornebme Rube, die das Gepräge ber ganzen Würde eines Edelmannes 
trug, den Mißgeſchick in miedrige Geſeilſchaft geworfen, flöfte die ber» 
Könmliche Art von Reſpekt ein, ber ſich felbft der unmittelbare Anfläs 
—* nicht entzieben kynnte. Er fprach wenig, ſelten, gehalten, faft 
orglos — und der Ausgang des Projeſſes redytfertigte fein ficheres 
Weſen einigermaßen. s 
, Schwerer war Amar's Sache zu vertbeibigen. Der Areund, der 
eingeftändige Mitfchuldige von Galler d’Herbois, Billaud, Badier, der 
ſchreckliche Amar, der die Girendiften in den Tod getrieben, Fabre— 
d’Eglantine und Camille auf's Schaffot geichleppt hatte, Amar, deffen 
Kopf von tanfend Stimmen, ber Rache gefordert ward, erſchien vor 
dem Gericht auf fo eigentbümtiche umd meue. Weile, daf man einen 
Augenblid am feiner Identitat zweifeln fonnte, Denn derjelbe Mann, 
ber in den Eomite's jo geflirchtet war, fo tpranniich auf der Nedners 
bübne, diefer Amar, der Loͤwe des Berges, trat auf als ein Weltmann 


mit feinen gebildeten Dlanieren, auegefucht gekleidet, in Gebebrden und 
\ 


Worten gewäbli, drüdte fich mis Nudirter Zierlichkeit aus, mähigte 
feine Stimme, um fie einſchmeichelndet zu machen, und wandte fich 
nie an die Geichworenen, weder im Allgemeinen, ned im Befonderen; 


- ebne ſich ibrer Machficht in ergebenen und ichmeichelbaften Worten zu 


verfichern, Er batte nur einen ſehr umbedeutenden Antbeil an jener 
wirklichen oder erdichteten Berſchwörung des unglüdlichen Babeuf, und 
das Gericht fab feine Sache auch nur fo an, daß er fich einen Plans 
gel an Alugbeit in feinen Yeuferungen und Schritten babe ju Schul: 
den kommen laffen.. en 
Einige andere Perfonen, die von einer gewiſſen MWichtigteit bei 
Anfang der Berbanblungen eridienen, verloren bieje ſchon lange vor 
Ende derielben. Die Uchrigen verdienen nicht die Ebre, ge= 
nanntzu werben, bdiefe politiſche Maffe aus allen ſchlechten ein 
teln und Zöchern von Paris, die ſich nur durch einen rafenden Lärm, 
würbendes Gefchrei und Ungerfchämtbeiten auezeicdweren, die mehr als 
ein Dal den Sitzungs-Saal zur Stärte des gemeinften Mufrubrs madys 
ten. Nur die Entfernung ter Richter führte einen Schein yon Orb: 
nung zurüd, aber nody lange keine Rube, Ein großes Mädchen, nicht 
mebr ganz jung und von ziemlich grobem Geſicht, mit rotben Haaren 
— diefe Arme, welche Sopbie Zapierre bief, und in die Zabl der 
Angellagten, wesbalb, weiß ich nicht recht, mit bineingefommen war 
— mern nicht eben vielleicht, um ibnen etwas vorzufingen —, ſtimmie 
mir einem Male NevolutionssKieder an, bald großartige und erbabene, 
dann wieder robe wilde, und die Anderen, beren Sinrichtung vielleicht 
ſchon auf den. morgenden Tag angefegt war, wieberboiten fie, um bie 
Zapierre herumſtehend, im Ebor. Dies mebr ergreifende als barmoni: 
ſche Konzert wurde bis in's Gefängniß fortgefegt, wo es von Kammer 
ju Kammer immer ſchwächer verbalte, bis es endlich binter dem letzten 
Riegel ganz perftummte, Ich babe vielleicht Unrecht, aber ich bekenne, 
dah ich für den Entbufiasmus folder Helden, die mit der Carınagnele 
zum Tode geben, keinen Sinn babe, ibn zu begreifen und zu würbigen. 
Einen dieſer Unglädlichen muß ich noch nennen, beifen ſeltſame 
Zborbeit wenigftens zu nügliden Betrachtungen Wnlafı geben fan: 
nämlich einen gemiffen Pille, der ſteif und feſt an Geilter glanbte und 
ben Erfolg der Gegen: Revolution den Streichen der Herenmeifter und 
Kobolde zufhrieb, Er geftand ganz offenberzig, daß der Dümen Bas 
beuf'e ibn beieffen, und daß biefes überirdiſche Wefen ibn einmal in 
das fünfte Stockwert zum Tribunen gebradht babe, obne daß er durch 
eine Thür gegangen, oder die Treppen binangefliegen wäre; aber feit 
einiger Zeit wäre der Zauber des Direftoriums ſtärter, und Die fünne 
teiner beſſer wiffen, ala er; -er merke es an ben Qualen, bie ibm all: 
nãchtlich ven den ariftofratifchen Dämonen, die man gegen feinen 
Schlaf loebetze, bereitet würden. Ganz die Sprache, gang die Alagen 
bes Caliban — biefelbe blinde, wüſte Dummbeitz und fo waren jun 


Tbeil jene Rerfidrer des Altats beſchaffen, die gegen das Chriftentbum 
‚einen Kampf auf Zod und Leben prebigten, bie 


ernunft vergötterten, 
um fih von der Erfenntnif Gottes loczuſagen, und für Franfreich eine 
neue Hera der Auftläruug und Bildung anſetzten. 
Endlich kam die Nacht vom 6, zum 7. Prairial, der B. Mai 
1797, und beſchloß dies gerichtliche Ehaufsicl, das beinabe hundert 
Tage gedauert hatte. Es war balb flinf Ubr Morgens; vor den Strab- 
len ver Sonne, bie am Herigent bervorbrachen, erblidh der Glanz ein: 
einer Lichter, die man in dem fernften Winfeln des Saales noch 
rennen fab, immer mebr und mebr. Die Angellagten, stiller und 
düfterer als gemöbnlich, wurden unter | gewöhnlichen Webedung ber: 
eingeführt; die Jury war mit ernſter trüber Reierlichkeit aus dem Be: 
rarbunge «Zimmer berausgetreten, wo fie ſich neunzehn Stunden lang 
beratbichlagt batte. Die Richter nabmen ihre ige ein; die Qubörer 
fülten den Saal. Es trat num ein Moment finfterer dumpſer Rube 
ein, in der man das Geriufc eines Juſelts vernebmen konnte, ‚Einige 
Kinder, ein paar abgemagerte Frauen mit aufgelöften Haaren, unter 
Anderen die Buonarotti, , prefiten ſich an die Barre und bielten ſich 
mit den Händen baran feitz aber, ehne Scyrei, ohne Klagen, obne 
Seufjer, ja fait obne Bewe , i 

Als der Prüfldent bes Berichts ſich erbob, um dag Uribeil verzu⸗ 
lefen mit klater aber bewegter Stimme, da war es, als wenn fich Fein 
Zebendiger außer ibm in der ganzen Berfamminng befünde, Es iſt be— 
tannt, Diet Urtbeil; bie grönere Zah] ward freigejprochen. Burmaretti, 
Germain und einige Andere, deren Namen bie Eeſchichte bergit, Was 
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ren zur Deportation, Babenf und Daribe zum Tode verurtheilt. In 
dem Moment, wo dieſer Abfenitt ber Sentem vorgelefen ward, wurde 
eine fhumme Bewegung auf dem Theil der Bänte, wo bie Berurtbeils 
ten fahen, bemerkbar. Real fah dert, oberhalb Dartbe's, ber ein we: 
nig linte vom ibm, und unterhalb Babeuf's, der zur Rechten Über ibm 
{eb Dartbe fant hinten Über und lag mit dem Kopf auf den Anieen 
feines ——— der ihn auffing und unterſtützte, während Babeuf 
auf feine Scuiter fiel. Er durfte micht erft dieſe doppelte Ohnmacht 
bem Schreden zuſchreiben; das Blut, das ibm befprügte, ſetzte ibm fo- 
leich in Klarheit, In demfelben Augenblick rollten auch zwei bluttries 
ende Pfrieme die Stufen berunter; der Babeuf's war aus einer Feder 
von Eifendratb gemacht, feinem Lichtaueldfcher, dem er auf dem Prlafter 
feines Gefängniffes * batte. Man brachte die beiden Sterbenden 
binaus; ihr Ungläd wollte, dag die Wunden nicht tödtlich waren. 
Sie en noch Blut für die Guillortine und murden gegen Abend 

bin ft. 
u Die Welt weiß jest, was von biefen gefeglichen Schlächtereien zu 


balten ftebt, die Afte der Gerechtigteit beifen und bei den Wölfern zu 


eitem einer Revolution nur Afte der Rache find. Für den Staat ge: 
ährliche Anfichten werden nicht durch Binrichtungen unterdrüdt — 
aute Inftitutionen und gute Gejege halten allein ihr Umfichgreifen auf. 
Der Tod durch Richterfpruch bat immer nur, im politiider Theorie 
nicht minder wie in pbilofopbifcher oder religiöfer, die abfurte Grau: 
famteit derer an den Tag gelegt, die ibn als Strafe beftimm. Man 
gebe den Kindern eine vernünftige Erziebung, den Tagelöbnern Arbeit, 
der Induſtrie Kreibeit, dem Talent Aufmunterung; fcyenfe der Tugend 
Aufmerffamteit, gebe ihr Raum und Gebör; man umterbrüde mit 
Strenge die Verfälſcher ber Vernunft, die Zerfiörer der allgemeinen 
Merl, wo fie ſich finden, in ben Journalen, in ben Büchern, im 
Tbeater, auf der Rednerbühne, vor Gericht: es handelt ſich nicht 
darum, Blut zu vergießen, fondern nur Tintenfälfer auszuſchütien, fo: 
bald Gift darin iſt. Ohne diefe Mafregelm wird fidy mie ein Wolf im 
Zuftand ber Ordnung und Ruhe erhalten. Wenn jie unanwendbar 
oder gefährlich find, jo renoncire man auf eine Leitung der Sfentlichen 
Angelegenheiten; man muß fie lieber aufgeben, als verlieren, ur man 
verliert fie gat jchnell, wenn man die Mittel ibrer Erbaltung vernach⸗ 
läſſigt. Was aber für alle Fälle und unter allen Umſtänden gilt, nie 
mache man den Verfuch, ibr durch Verfolgungen und Gemalttbätigtei: 
ten Stärfe und Halt zu fchaffen. Das it der bejauberte Pfeil aus 
den orientalifchen Mädchen, der auf den, der ibm abgefandt, zurück⸗ 
foringt. Das vergoffene Blut teinft die Erbe nur jur Hälfte cin. 
Ploͤtzlich Hurbet’es empor, feigt bis zum Thron, mntergräbt ibn und 
ſtlirzt ihn um, Bierzig Jahre find er, daß Babeuf tobt ift, und ned) 
lebt feine Partei, weil felbft binter Babeuſ's ausichweifenden und das 
Maagß liberichreitenden Anſichten Wahrheiten liegen, die noch feine 
Regierung der Mübe mwertb gebalten, anjuerfennen, umd bie nie ums 
tergeben werden. Denn eine Wabrbeit ibdtet man nicht wie einen 
Meninen: 

Discite justitiam, moniti;_hon temnere divos. 
Nicht auf die Stimme der Hofleute böre man, die bie wu ber Par⸗ 
teibäupter fordern, um mit ihrem Eifer zu paradiren; auch nicht auf 
bie Stimme der Parteibinpter, denn das mabre Biel ihres Ehrgeijer 
ift, Hofleute zu werden, wenn fie wicht Könige werben tünnen, und 
vor allen Dingen beneiden fie den Hofleuten das Privilegium, Gewalt: 
fireiche erbitten und anordnen zu dürfen, Auf die Stimme jener al: 
ten Weiſen böre man, die von irdifchem Wünſchen und Hoffen befreit 
im Grabe ruben; auf die Stimme der Tradition, der Gejchichte, auf 
die erfahrene Stimme fo vieler Kabrbumderte; auf die Stimme des eige: 
nen Gewiſſene, und laffe den Henker aus dem Spiel; man wird nicht 
feiner bedlrfen, 
Bas ic) bier zum Schluß gefagt, das wuͤrde ich auch dem Diret: 

torium -gefagt haben, wenn ich zu feiner Reit geſchriceben hätte, — und 
das Direftorium würde nicht darauf gehört baben. 
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Eng land. 
Ueber die Nahrhaftigkeit des Zuckers. 


Nicht bloß der Menfch, und zwar in allen Welttbeilen, ſucht den 
Ruder, wo er nur zu finden ift, zu feinem Genuffe auf, fendern auch 
. alle andere lebende Weſen thun ee; die Thiere auf dem Felde, die 

Vögel in der Luft, die Infetten, die Wiirmer, ja fogar die Kiiche im 
Waffer finden einen beionderen Woblgefchmadt an Allen, was fh ift. 
Der Ruder bilder in der That auch das mabrbafte Ingrebieng bei allen 
pegetabilifchen Speifen, die nur mebr oder weniger mit anderen roben 


etwas Anderes, geichidt, ? i 


ngengen zu ertragen, 
D n beißen Santwäfte 1 wie 
mit dem milden Afritaner in dem Öden Steppen umber, und isenn mir 
von. der Mittags⸗Hitze ermattet binfanfen, liefen mir ums auf den Be: 
den wieder, und ich erquickte mich mit meinem Reifegefährten an tem 
Proviant, den’ er mitgenommen, und ber im einigen Meinen Rurerfu, 
gein beftand, die mit vermifcht und im einen Teig mit feinem 
Debl gefnetet waren. D den Genuß den jmei ober rei folder 
Kugeln und einem Schlud Waſſer fand ich much immer aufs Befie 
— nnd war dann wieder fühig, mich neuen "Strapagen ju unter: 
iehen. 
Während ber Zucker⸗ Aerndte in Weftindien belommen bie Neger, 
trog aller angeftrengten Arbeiten, die fie verrichten müffen, gewöhnlich 
eim recht ftattliches und gefundes Anfeben, und die Pferde, Manleiel 
und anderes Zugviebh, bas bei der Arbeit in den Plantagen dei Ab: 
gang aus ber — — zum Futter erhaͤli, werden währen 
biefer Zeit bejonders di und fett. n Cochin⸗China werten nicht 
nur die Pferde, Büffel, Elepbanten u. |. w. alle mit Zucker gefüttert, 
ſondern auch die Königlicye Leibwace betörumt täglich eine gemilfe 
Summe ausgezablt, für die fie fid) Zuckerrobt faufen und weren fir 
eine gewiſſe Ruantität fogleich verzehren muß, um ſich ein fchöuee 
Embonpoint zu erbalten; man 4 etwa 500 zu biefer Reibmache, und 
das —— ſtattliche Anfeben aller dieſet Leute macht ihrem Kutter 
und ihrem Königlichen Herrn wirklich Ehre, Reis und er find 
übrigens in Cochin⸗China das gewoͤhnliche Frühſtück für alle Stänte; 
und nicht bloß die meiften Arücyte, fondern auch der größte Theil ibrer 
Gemüfe, wie Gurten, Kürbiffe, Radieſe, Artiſchocken, die Letuslerne 
und — dicken fleiſchigen Aloe-Blatter werden von ihnen im Ruder 
eingelegt. 
Ich babe nach einer fechemonatlichen Reife einen in einem 
faß aufbewahrten Hammel, den man in London geſchlachtet, im JIudier 
verzebrt, der fo friich war, als ob er an bemielben Tage ans de 
Bleischbänten gebolt werden wäre. (Zum Wufbewabren von Alrih 
dürfte auch immer etwas Quder, unter Salı und Salpeter gemifcht, ice 
vertbeilbaft ſeyn.) Die Einwohner von Eeblon bewahren ihr Wie 
in irdenen Honigtöpfen, und wenn es jwei oder brei Yabre fo verwahrt 
gerweien, jo giebt das einen Woblgeſchmack, der eines Epitur's weil 
mürdig ware. In den tropifchen Zandern dient der friſche Saft ir 
Zuckerrohrs ale das wirffamite Heilmittel gar verichiebenartige Kranlı 
beiten, das auch bei Wunden und Geidywiren angewendet wird, 
Sir John Pringle fagt, daß die Peft nie in eimem Lande gel: 
tbet, wo der Zuder einen Hauptbeftandtbeil der Nahrung für die Ein 
wobner bildet. Rufb und Kullen und andere berühmte Aerzte bebaup: 
ten, daß die vielen bösartigen Fieber aller Art fich durch ben Getranh 
des Ruders —— hätten; bei Bruftfchmergen dient ber Ruder als 
ein vortreffliches Linderungemitiel, fo wie bei Dielen anderen Leiden bed 
menſchlichen Körpers, Der berühmte Dofter Frantlin trant, ehe er ju 
Bette ging, gewöhnlich ein Viertel Duart Sprup bon robem braun 
Ruder und fand bierin ein mwobltbätiges Linderungemittel feimt 
Steinfhmergen. Der Storbut, die fehredtliche Krankbeit, bir Fenf auf 
den Schiffen fo bäüufig mwätbere, wurde durch den Gebrauch des Zudırs 
gänzlich gehoben. Auch die Krantheiten, die bei dem Kindern bunh 
Wirmer entfteben, werben durch dem gebörigen Genuß des Zudırs, 
zu dem fie durch die Mater felbft bingezogen zu werden fcheimen, leich 
abgewandt. Was endlich bie —“ — betrifft, dei 
der Zucker die Bühne verderbe, io dürfte man nur einmal bie 
ber Neger und ibrer Kinder in den Bucer: Plantagen in MWeftindim bes 
traten, die doch Tag für Tag beftändig Zucker kauen, und mar 
mwirbe ſich leicht vom — Aberzeugen. 
(Montgomery NMartin's British Colouies 


Mannigfaltiges. 


— Spitznamen ber Lappländer. Selbſt in Lappland iſt bie 
in den civiliſirten Ländern fo bäufige Sitte, feinen Mebemmenkhen 
Spignamen beijulegen, ſchon feit undentlichen Zeiten in der Gemobo 
beit. Die meiften Lappländer in den nördlichen Gegenden von Ariepley 
und fänmtliche in Jockmock und Avidjod führen dergleichen Spitznauen 
Sie erhalten diefelben entweder ausgezeichneter Thaten oder 4 
ten wegen; doch find fie felten vom ebrender Art, fonbern gewöhnlich 
mebr ober minder fchimpflicy; oftmals auch weber von guter, den 
ſchlechter Bedeutung, und mitunter auch nur Abkürzungen oder 
ficatienen ibrer wirflihen Namen. Es folgen bier einige Spiknamen 
von Zappländern, die dem Referenten befannt geworben find: Piel 
Perlide), Parraf, Parri (Eichbornneſt, Eifterneft), Spignamen für 
eute mit dickem bufchigen Haar, — Babnem (Biber), für große ber: 
vorftebende Zähne. — Siaftet (Langehr), fr lange Obren. — Huljo 
(Hund), Kallot (Kappfchub), Suattja (Ente), feine und pipige 
Stimmen; Kimmun (Beil), Glasof (Wlasmeifter), Beinamen, dem rin 
Lappländer befam, weil er in ber Zruntenbeit ein Kenfter 
batte, — Nabbo, Sjagge, Näbfa, Tjaͤnk — beren 
fannt, die indeſſen feine fchimpflichen Beinamen find, 
Jonas oder Konz Anta, Anzi, Adzi, Antur, Berfkünm von 
Ändere; Wuolla, Wuoli, Wuolif von Dlaf; Viettar, Pjetur, Perle, 
Dedfo von Pebr (Peter) u. f. m. Einen foldren Beinamen bebäit 
Jeder zeitlebens, und oftmals werden wor Gericht, F Unt 
dung zweier Individnen, die gleiche Bornamen führen, die Spignamen 
vollig auterifirt. (Sournalen af Petrus Laftabiue.) 
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Berlin, Montag den 22. September 


1834. 


Sranktreid. 


Ein Todtengeipräh zwifchen Gamille Jordan und Fon. 
Bon dem Grafen von Pepronnet, *) 


Es war an einem Winterabend; das ftürmifche unfreundliche Wet: 
ter hatte mich dazu beſtimmt, mein Zimmer nicht zu verlaffen; ich las in 
Milten und Birgil und nahm endlich noch einen modernen Publiziften 
zur Hand, der unglücklicher Weife auf meinem Pulte liegen geblieben; 
es war fchen fpät, und kaum las ich einige Seiten barin, als mi 
der Schlaf Üiberfiel. Die gemifchte Lektüre.von Politit und Poefle hatte 
mir einen fonderbaren Traum eingegeben, Ich befand mich auf einem 
der lachendflen Gefilde. Blübende Hügel, froftallene fanft murmelnde 
Bäche, blumenbedeckte Rafen, leife bauchende Zepbire, Alles athmete lieb⸗ 
liche Heiterkeit und Kröblichkeit um mich ber ; unendliche Wälder, aus lauter 
Eopreffen beftebend, waren das einzige, was Über biefen prachtvollen 
Aufentbalt einige Düfterfeit verbreitete; eine unendliche Menge zablios 
fer Weſen büpfte, obne das mindefte Geräufch, tangend auf den buns 
ten Wiefen berum: es waren bie Elvfäifchen — 

Ein füßes Staunen ſeſſelte meine Sinne. Verwundernd ftarrte ic) bin 
und betrachtete die yabllofe Menge der an mir vorübergleitenden Weſen, 
als auf einmal zwei berfelben in menſchlicher Geftalt in einiger Ents 
fernung von mir fteben blieben; ibre Bewegungen mit den Armen und 
ibre lebhaften Mienen ſchienen eine Diekuſſton zu begleiten; ich trat 
näber beran und vernabm ziemlich deutlich, da das Thema Aranfreich 
war; in ibren blaffen flarren Gefichtern ertannte ich bie erlofchenen 
Züge meiner Landsleute Camille Jordan und Kov. 

Es ift heute das erfie Mal, feitbem ich bier bin‘, fagte Leßterer, 
„daß ich den Werluft meines Lebens zu bedauern anfange.’” 

„Warum bag?" ‘, fragte Jordan mit Berwunderung. „„Glau⸗ 
ben Sie nur“ “, fligte er binyu, „„menn wir Beide jegt auf der Erde 
lebten, wir würden mit in den politifchen Strudel bineingejogen wer: 
den, in ben bie Zeibenichaft und bie Unvernunft der Mafle unfer Bas 
terland bald verjenfen wird; ich ſowohl als Cie, wir würden Beide 
meber im Stande ſeyn, unferen Anbängern weile Grundjäge einzuplößen, 
noch wilrden wir es über uns felbft vermögen, dem allgemeinen Schwin⸗ 
del und Zaumel zu mwiberfteben, der fie zu ibren verwirrten Plänen 
und Unternehmungen fortreift. Mögen wir ung nur Glück dazu wüns 
ichen, daß wir nunmehr dem Echauplag der menſchlichen Thotheiten 
umb Yrrtbiimer entrüdt find.‘ 

„Was mid) betrifft”, erwiederte Hop, „ſo hätte idy nur gern den 
Stulrz einer Berwaltung mit erlebt, die 88 lange betämpft babe. 
Sie bat fomohl über ‚ ale über meine ei viel Unheil gebracht ; 
ja fie war es vielleicht, die allein im biefer Zeit Kraft und Gerhielich, 
feit genug befeffen, um uns einen gewaltigen fühlbaren Streich ju vers 
fegen. Glüdlicdyer Weife aber für ums trug fie gleich im erften Mugen: 
blick der Geburt den Keim ihres eigenen Berderbens und Sturjes in 
fich. Diejenigen ihrer Mitglieder, die in den parlamentarifchen Kämpfen 
in ben Aammern für die Freibeit der Preffe gefochten, die ihr einen 
Theil ibres Triumphes zu verdanfen zu haben bten, diefe Männer, 
fage ich, baben mit ibrer Sprache und ihrer Politif nicht auf einmal 
fo ganz umfchlagen können. Sie verfuchten es zu bemeifen, daß eine 
mo i i fid) der populairen Formen und Mittel fehr 
und kühne Idee: nur paßte fie 
wohl d en fönnen, wenn 


elbft zu entſcheiden. Allein die Mäns 

Bebren ber Erfahrung; fie glaubten 
nur zu febr an das, mas man ihnen ewig v ste und was fit 
felbft Tag für —— daß nämlich die Freiheit der Preffe 
lediglich von der 


ren Einfluß auf die Prefie übe. Ohne Zweifel tbeilten fie audy bie 
ungerehte Meinung berjenigen, die es ver arg Republif 
reſſe unterbrüdt —* 


zu werden, und weil feine neue Regierung bei dieſer Areibeit fich zu 
i e zur Zeit 
tten au 


*) Aus d ädhfte ei 
hen ) Feen * und — z3en neuen Werte dieſes in Ham befindll⸗ 


wundert, ift, daß es dieſer geblendeten Partei moch gelungen, ibren 
Sturz, auf mehrere Jahre hinauszufchieben. Freilich hat bie Regierunge: 
Veränderung, eben dadurch, daf fie allen Dingen einen neuen Auflof 
dab, aud) ihre innere Araft und ibren Einfluß verfnge und erhöht.” 

„Das ift Mar’, fagte Yordanz' „„jene Berwaltung, bie der 
Preffreibeit ibe Dafeon verdanfte, konnte nicht ermangeln, fich ihrer 
auch einige Zeit nachber zu bedienen. Allein dieſer Quftand der Dinge 
ollte nicht von langer Dauer fepn, denn das Prinzip der Areibeit der 

effe ſtand offenbar im Wiberfireite mit bem politifchen Prinzip, auf 
das die neue Regierung fich gründete, Es blieb mum auch nidyte meis 
ter übrig, als entweder dieſe Freibett in ganz enge Grängen einzu: 
fließen, oder unter den Angriffen derfelben zu erliegen. A, ift das 
nicht ber einzige Grund des Sturzes, Es giebt nichts Einfaches in ber 
Politit; und man wird, den Tod der Könige ausgenommen, fein Er: 
eignif in ibrem Kreife aufjufinden wiffen, das nicht die Wirkung einer 
großen Zahl vorbergegangener Bermittelungen wäre. Die Rabinette 
von @urepa verſtehen es, fich mitten im Arieben im Stillen zu befries 
gen, und das bat feine guten und fchlimmen Folgen. Es wird beftän: 
big gegen einander zu Aelde gezogen, und bier und bort agirt und res 
agirt. Wir baben erft im verflofenen Jahrhundert gefeben, wie mäch⸗ 
tige Monardien Bimdniffe mit einander eingingen, um bie Entlaffung 
eines einzelnen Minifters zu bewirken.“ 

„Sie meinen Alberoni?’ erwiederte Roy. „Ja, ich' weiß et. In⸗ 
bei haben umfere Gegner jeßt feine Macht mehr, um ung zu fchaben, 
und ich balte das mabe bevorftehende Ereignif für ſehr wichtig und 
glädlich fr Arantreich,” 

„„ Wichtig?" umterbrach Yordan, „„daran zweifle ich gar nicht; 
ob aber auch glücklich?“ Das möchte ich nicht eben behaupten. 
dem noch unvelllommenen und gebeimnißvollen Quftande, in dem wir 
uns ſeit unferem Tode befinden, emtgebt ums jwar bie Kenntnif der 
Bergangenbeit = ‚ aber die Qufunft ift uns noch eben fo verbüllt, 
als lebten wir noch unter ben übrigen Dienfchen auf der Erbe. Meine 
Freunde glauben, das Prinzip der Souverainetät jey lediglich in den 
mäteriellen Rräften der bürgerlichen Geſellſchaft enthalten. Die Sou: 
verainerät, fagen fie, fey urſprünglich nur die Macht; die Macht aber 
fev nur da, wo bie Kraft vorbanten. Der —* hatte demnach gar 
feine eigenthümlichen Rechte. Was er babe, ſey ihm nur übertragen, 
als ein Ausfluß des Bolkes, das ſomit auch feinen Willen wieder än— 
bern und zurücknebmen könne. Der Monarch ſey nicht ſelbſt die Kraft, 
fondern nur der Ausdruck und das Bild derfelben. Er repräfentire das 
Bolt, beherrſche es aber nicht. Man bebürfe nur * Fon es Dinge 

ag 


ben zu überjcreiten, fo würde er zum Ufurpator; er verlegte ſodann 
das Weien feiner Miſſion und gef 

das art der Welt fen. 
augleich 


e Ber: 
inblichfeiten auflegen, beren Intereſſe er nur 4 7* ggg —— 
u geben, 


fo wäre das etwas Anderes, Der Hirt mit feiner € —— errbe 
machen, was er wolle. Da num aber die Regierungen vielmehr fir vie 
Bölker da jenen, fo müften fie nicht nur das Intereffe, fondern auch 
den Willen der letzteren ftets im Muge behalten. Wer im Auftragt 
eines Anderen bandele, dürfe beffen Befehle nicht überfchreiten, und 
wollte er es auch zum eigenen Beten beffelben thun.““ 

„Es ift bieg‘‘, unterbrach bier Kop, „bas Dogma ber Bolte:Eous 
veraimetät in feiner ganzen Naivetät.” 

„„Ja, meine Areunde glauben an baffelbe”“, verfeßte Jordan. 
„nit pten auch, daß bie natürlichſte und einfachfte Regierung 
nicht bloß bie der großen Rabl, fondern bie ber en Zahl fey. Sie 
laffen nicht etwa durch den trivialen Einwurf abfchreden, daß biefe 
Regierungeform in großen Staaten nicht aueführbar ſepy. Sie haben 
Beifpiele und Gründe dagegen —— Sie zitiren Rom, Paläftina, 

elland, die Schmweij, die Wereinigten Staaten unb die Theorie ber 
—8 im ſechjehnten Jabthündert, bie es, mie betannt, für 
leicht hielten, in Aranfreich eime!Republit zu gründen, Cie un: 
terfcheiden Übrigens zwei Arten von Bewegung und Handlung in einem 
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Staate, eine befondere und lofale, verſchieden nach ben verſchiedenen 
Provinzen, und eine allgemeine ober wa naionalt. Die legtere 
dürfte dem Staate mur gefäbrlich werden, wenn fie ſich nicht auf eins 
fache und gleicförmige Regeln kongentrirte; in mehrere Punkte aus 
einander geriffen, würde fie nur weiter trennen und jerftören, anftatt 
u vereinigen und zu erbalten. Alle Prinzipien diejer Bewegung müßten 
emnady in Ein Eeytrum gebracht werden, von dem alle Spauufraft 
ungeftört ausginge, Und diefes Centrum wäre denn bie Staats-ftegie- 
zung. Die andere Art von Bewegung mühte von jener gänzlich abs 
weihen. So ſehr bie Einförmigteit zur notbwendigen Bedingung ber 
erfteren geböre, fo ſehr würbe fie der leßteren nur binderlich umd ges 
fäbrlich fepn. "Man würde ihr nur Gewalt antbun, wenn man fie auf 
gemeinfame analoge Begriffe rebuyiren wollte; man würde fie nur ſtö— 
zen und vermirren, wenn man fie unter Eine gemeinfchaftliche Regel 
zwänge, bie. febr oft mur für die fleinfte Zabl paflend if. Hat man 
aber exft einmal die Geſchäfte der Verwaltung in dieſe einfachen Grän⸗ 
gen abgetheilt, fo bebürfte es felbit in großen ausgedehnten Staaten 
feinesweges noch einer fo großen Goncentration der Gewalt; vielmeht 
würde biefelbe nur als unnlitz oder gar gefährlich zutlickgewieſen wers 
ben, Das find die Lehren, oder vielmehr die Wünfche meiner Freunde. 
Wenn bie reine Republit ſich in Kranfreich bebaupten könnte, ſo wür: 
ben fie feine Anſtrengungen und Opfer ſcheuen. Allein ibre Politit 
verführt nicht ohne Verſtand und Ueberlegung. Sie baben zü viel 
ES charfjiun, um nadı einer Bolltommenbeit zu fireben, die ſich micht 
zealifiren (Äft, und fie find zu rechtichaffen, um auf Gefabr einer gans 
gen Nation Werfuche anzuitellen. Sie willen febr gut, daß diejenigen, 
ie einen Staat gründen wollen, bie Sitten des Bolfes, feine Worur: 
tbeile, feine Traditionen und Rechte wicht überjeben dürfen, bie durch 
vieljährigen Beifall in Schu genommen und gebeiligt find. Sie ge: 
ben es zu, daß ein alter Abel und eine Dynaſtie von neunhundert 
ahten zu, gleicher Zeit ein Hinderniß und ein Vortheil find: ein 
bibernif für die Gründung einer Republit, dagegen ein Bortbeil, ins 
fern man fi einmal einer Monardyie unterworfen bat. Denn bie 
rurtheile und Sitten laffen ſich nicht auf ein Mal ausrotten, es fen 
denn durch gemwaltfame Yufregungen, bie dann jede andere Berfaſſung 
unmöglich machen; unb nur Überipannte oder unfübige Köpfe tönnen 
folde Entwürfe begen. Das Refultat diefer Politit meiner Freunde 
wäre demnach, baf man bei ber Verſaſſung bes Staates die gröntmög: 
liche Summe der Gewalt dem bemofratiichen Clement, die geringite 
Dingegen dem ariftofratifchen und dem monarchiſchen Element einräumen 
mühe. Beite legteren werden nur jugelaffen, um bie Traditionen und 
Borurtbeile der Zeit und des Landes zu ſchonen; daaegen fell das erfte 
Element yur wahren Befriedigung der Beduͤrfniſſe der Gefellichaft, oder 
mit anderen Worten, zur wirklichen Ausübung der vorbandenen Ge: 
walten dienen,‘ 
„Deine Freunde“, verſetzte bierauf Fob, „geben etwas meiter, je: 
doch verfteigeh fie ſich micht ſo hoch, wie bie Ibrigen. Sie finden 
re Partei wiel zu ſpetulativ. Die Volitit meiner Partei bat weniger 
ilofopbie. re Partei bat mebr Pbilofopbie und weniger Politit. 
as bat Ihre Monarchie für eine Bedeutung? Sie geben zu, daß 
die monardyiichen Formen nittzlich feven, umd das ift genug. Diele eins 
ige Konzeflion, worauf fid) Ihr Soflem bafirt, ift binreichend, um es 
zu ſtürzen. Die verichiebenen Gewalten im Staate find fierd in Be: 
— und in Reibung mit einander. Sie fuchen ſich immer gegen: 
jeitg u den Schranken zu balten, und bringen ſich fiets von Meuen 
ns Gleichgewicht. Wenn nun aber das monarchiſche Element, wie es 
re Partei annimmt, zu ſchwach ſevn foll, jo wird es bald umteriie: 
gen, und es wird x feine Monardyie mehr geben; wird es aber gleich: 
wobl das demottatiſche Element befiegen, fo mu es auch bald zu einer 
größeren Kraft gelangen, und die Theorie Ihrer Areunde kann fich 
nie realiſtren. Das demofratiiche und das monarchiſche Element laufen 
bei einer Ungleichheit der Krüfte nicht eine und dieſelbe Gefahr. Ueber: 
wiegt das erftere, fo greift es. blind, wie es it, um fich und macht 
das andere ey’ zunichte; denn es kennt das Jutereffe nicht, es zu 
erhalten. But ingegen das zweite bie Obergewalt, fo mird es gewiß 
fdjonend mit einem 
reblid geleitete Kraft bient. 
— Die Kopie grage iſt nur, ob die monarchiſche Form in der That 
nothwendig fey., e Freunde find Über dieſen Puntt gerbeilt, aber 
mehr dem Scheine, als ber Wirklichkeit nach. Einige Geifter find noch 
don alten revolutionnairen Vorurtbeilen befangen. Ein gewiffer zwit⸗ 
terdäfter Eigendünfel, der, man weiß nicht zu welcher Zeit, in den Com: 
teies einiger Banquiers geboren fepn foll, will einige Andere zu dem 
Glauben verleiten, daß fie der Welt ein zweites Beifpiel des goldenen 
Zeitalters der Mebicis geben könnten. In Grunde aber bat man über 
die-Republif, ſelbſt bei uns, laͤngſt das Urtbeil geſprochen. Wäre es 
auch nicht ganz unmöglich, fie iu unſerem Vaterlande zu gründen, fo 
ift doch noch zu wenig Zeit ſeitdem derfioſſen, da fie bei ung gefcheis 
tert iſt, als bap-wir emen neuen Verſuch damit anguftelen magen —* 
ten. Uad, alle andere Gründe bei Seite gefeßt, it es auch noch zu früb. 
Zu einer Republit müßte man auch -ürmer und einfacher ſeyn, und 
zeine gute Sitten und feine Nachbarn haben. Zweiunddreifig Miklio: 
nen Menſchen werben fibrigens, wenu Sie wollen, zweiunddreiffig Me: 
publiten, nicht aber eine einzige, bilden. Und wird nun auch biehe Re- 
publifen-Republif zu Stande gekommen fepn, fo merden fie e# nicht 
beffer machen, als die Wölter ins Peloponnes und in Achajaz fie wer- 
den ſich einander mit Krieg überzieben, und menu fie fi gegenfsitig 
aufgerieben und erfchöpft, wird ven aufen ein Wlerelug, Phi: 
fipp, ein Sulla ober ein Veſpafiau Bbinzutommen, um bie Nube 
itnter- ihnen wieber —— und fie unter fein Joch zu bringen. 
Meine Freunde wollen frei ſeyn, aber nicht, um. das Rand in Gefahr 
1 fegen, Sie wollen die Monarchie, weil fie jur Aufrehtbaltung der 
arional:Einbeit, ibrer Kraft umd Umabbängigfeit diem, Sie geben 
ihr eine freie Gewalt, damit fie fübig fep, ihre Beſtimmung zu eridlien. 


unde umgeben, deffen es bedarf, und beifen 
nur zu feiner eigenen Sicherbeit 


ie vergleichen fir nicht mit dem Mandat, fondern mit der Zutel: 

Donarc | ſoll eine vormundſchaftliche Herricaft über feine Mündel —* 
üben und nicht ihrem Willen unterworfen ſeyn. Su riumen ibm di 
notbwendige Macht ein, damit er die Ordnung im Innern leicht ani 
recht zu erhalten im Stande jev, und zwar nicht bieh wegen des @u 
ten, das die Drdmung natürlicher Weite um ſich der verbreitet, fonden 
auch befonders, weil fie neue Kräfte bervorruft, um den Auswärtigen 
Feind zu befümpfen. Sie zieben es vor, daß ein Monarch Herr unter 
ibnen jep, ale daß ein Fremder fie unterjoche. Anbek verwechiein 
meine Freunde feinesweges, wie Sie, bie Monarchie mit der Donaftie 
Sie geben bie eritere zu, während fle die zweite leugnen. Yhre Par 
sei halt die Monarchie nur zum Velten der Domastie für notkmentis: 
die meinige betrachten die Monarchie als abfolut netbwendig, fieht dı 
egen die Donastie als ganz und gar nicht erferderlich am. Ya, fir ı 
Kar im Stillen geneigt zu glauben und nimmt feinen Auftant, te je 
fagen, daß legtere dem Lande gar nicht emtiprechend ſey. Das beutiz 
Aranfreich bat in ibren Augen nichts von dem Sitten des alten Kran: 
reichs aufbewahrt. Es ift die Revolution, die ihm feine Aeyemmiris 
Geftalt gegeben, oder vielmehr, es iſt die MNevolution felbh, &; bi 
das Gepräge und den Ebarafter, die Hoffnungen, und wenn man wit 
bie Voruriheile derjelben im fi anfgeuommen. Ybre Meinung if, def 
ein neues Land eimes neuen Fürſten bebürfe, denn es wärt aut, daf 
Fürſt und Volt, felbft dem Scheine mach, fein getbeiltee Yureefe be 
ben. Die aften Souveraine Arantreichs find aber natürlichtrech Ge; 
ner der Revolution, wäre cs auch nur deshalb, weil dieſtlde urn, 
lich gegen fie ausgebrochen ift. Sie jeben, werin meine rende mr 
den Ihrigen abweichen und worin fie ſich einander mäbern.” 

Ja“, eripiederte Jordan, „„Sie geftatten die Memardie cher 
das Haus Bourbon.” 

„Und Sie”, verfegte Boy, ‚wollen das Baus Bourken aba I 
Monarchie. — Ihre Freunde, fchaudern fie denn nicht vor dem Schtiu 
zurück, das ihre, allen Gebalts und aller Baſis entbehrente Men: 
erwartet?‘ 

„And bie Ibrigen“““, fragte Jordan, „„laſſen fie ſich kam m 
ber von der Ungerechtigkeit der Murpation, noch don den Krieger, di 
fie erzeugt, ud von der Verwirrung und Beſiltrzung, in bie fr dur 
Bolt, das Vermögen und die Lage der Individuen verlegt, abihredm 

Bei biefen Worten ſchwiegen fie umd gingen amseimander, & 
fhien, als wenn einige Spuren des Ummillene und bes bitten Seh: 
auf ibren ftarren Geſtalten ſich ansgepragt Bären, und id munten 
mich darüber, daß auch die Todten noch ibre Medenbirblerichaften in 
Leidenichaften baben. 
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a IT ıter 
Arundell's Entdeckungen in Klein:Afien *). 


Die Reifen, welche Herr Arundell von Suvrna ang untenabe. 
führen uns durch Epbien, Pbrogien, Vifidien, Wanıpbolien und too; 
er bat ihnen etwas zu ibm den Mamen „Cutbechungen‘ gesetz, ©? 
piers es anerkannt werden muß dafi Durch fie unfere Keime Mei 

crichtigt, tbeils wirtlich durch neue Beobachtungen bereichen mern. 

Sein Werbättnig, als Weitifcher Geiftticher in Cmprma, alle: 
ibm, in feinen Streben nach Belebrumg, beſondere Wortbeik, die © 
auch in mancher —— benuttt zu baben ſcheim. Men Art 

icirenen Er 
Fr 

fiens Licht ju verbreiten und noch unbeantwortete Zweifel Aber ı 
— ͤfen Aber voflfomumer würbde.er obme Zucit # 
en Zwect erreicht baben, wenn er erit nach grlindticher — 
fein Unternebinen degonnen bätte; daft dieſe ide a 


Aften, meiſt der Schauwpiatz zewaltiger Kämpfe, ein ** 


iger Beſtrebungen, Mur , 
Puntte bar, auf denen der Blick des Reifenden * Begeifterung 
meil $ pm 
veröder'baliegen, und felbft, wenn fich auf-benfelben die Kemmer Fu 
Städte, deren Namen file: immer verloren find, erbeben, ſo können 


*) Discoveries in Asla Minor; ineluding a Deseription 
ral Ancient Cities, and es 'y Autioch of Pisidia. B 
Arandell, British Chapläla at Stuyroa. 2 vols. London, S3 
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uns bes trüben Eindrucks nicht ermebren, den ber allgemeine Gblrafter 
biefes Lambes bervorbringt. WUfien ift im der That Eine große Muine, 
und wenn die Bevdlterung, bie auf feiner Aläche zerſtreut wohnt, fich 
— mas wir gern glauben wollen — an einigen Orten jur Annahme 
einer böberen Bildung geneigt zeigt, fo wird boch noch eine fange Zeit 
vergeben, ebe fie ſich von ber Erfhiaffung, bie mie eine ſchwere Wolfe 
auf ibe liegt, befreim kann. 

Atundell fand auf feinen Wanderungen bäufig Beranlaffung, bie 
Gaſtfreundſchaft der Türen zu rühmen. Ubas, ober Kremdenbäufer, 
bie an verfchiedenen Maftorten errichtet find, mebmen den Neifenden 
unentgeltlich anf. Ein fuer Bericht unferes Aeifenden über biefe 
mohltbärige Einrichtung mag bier einen Pla finden. 

„Die Udas werben von ber Regierumg weder amegeftattet noch ums 
terftügt, fondern find Anftalten, die einzig und allein durch die Mild: 
tbätigteit vom Privarlenten befteben. Im jedem Derie durch das ganze 
Land befinder fich wenigſtens· eine, und oft ſind in einem Heinen Dorfe 
mehrere. Jeder Stifter einer Uda beſtinnut einen Theil feines Feld⸗ 
ertrage, mag biefer mm groß ober Heim ſeyn, zu ibrer beftinbigen Un: 
terbaltung, und dieſe freiwillig Ubernommene Laſt ſcheint als Mittel 

ebraucht zu werden, ſich einen Grundbeſitz zu erbalten. Daher wird 
te nicht ausſchlieglich von den Woblbabenden —— ſondern nicht 
ſelten iſt es der Kal, daf ein armer Mann, deffen tleiner Strich Land 
kaum groß genug if, nach) dem am den Aga erlegten Zebnten, binreis 
chenden Unterhalt für ibn und feine Kinder zu ſchaffen, noch bie Wer: 
prlichtumg bat, ein Zimmer (vielleicht enrbält das gmıye Hans nur zwei) jur 
Uda für Fremde einzurichten. Auch fragt man nicht, ob ber Aremde ein 
Unbänger des Propbeten fen, ober ober Jude — es iſt FR 
mig, daß er fremb iſt und ber Gaftfreundfchaft bedarf; mentgeltlic) 
forgt man für feinen Unmerbalt und feine Bequewlichteit, und die Serg⸗ 
falt erſtrectt ſich fogar auf fein Thier.“ 

‚Wir verachten die Türken und ſchellen fie Barbaren; aber wo 
ift das Land im civiliſirten Europa, in welchem ein unglüdlicher Wan: 
derer, Won langen ermattet, ohne einen Seller, um fich 
ein Stuck Brod zu verihaffen, obne eim Obdach, um ibn gegen bie 
winterlichen Stürme zu fchligen, — wo ift das Land — die Frage mö⸗ 

die Verächter der roben Kürten beantworten — im welchem ein 
—* zu Drt freundliche Aufnahme, Quartier und 
Na — g finden fan?" ß 
er 


Verfaffer ift enthuſiaſtiſcher, ja, deflamatorifcher Lobredner der 
Ziirten umd eben fo eifriger Wiberfacher des neuerungsflichtigen Paſcha 
von Aegbpten. In biefem Punkt fcheinen auch bier Torv:Örumdjäte, 
die ſich ohne Bedenken allen Beränderungen fchnurftrads wideriegen 
und jede feitgeftellte Autorität in Schutz nebmen, ibren Einfluf geltend 
gewmacht zu baben. Mur mit diefem Schlüffel kann der Leſer fich das 
Berftändnifi zu des Verfaſſers böjen Sticyeleien über Mehmed Ali und 
feine Partei eröffnen. 

Eine furze Schilderung der Ruinen der alten Stadt Suleiman 
wird uns ein Bild von ben Weberreften ber Baufunft in Klein: Aften 
gewähren. 

Indem wir länge dem Bette eines Heinen Aluffes binaufgingen, 
welcher in einer anderen Nabreszeit wabricheinlich ein bedeutender Strom 
ift, gelangten wir nach Suleiman, einem Dorfe von wenig Hänfern, 
da mande Familien fammt ibrem Bieb in den Grabgewölben wohnen. 

reundlich wurden wir in ber Uda —— aber unſere Ungeduld 
ließ uns kaum das „Hoſch-Gelde“ des Udabaſchi (Segrüßung des gaſt⸗ 
freien Türken) aunebuen und burtig ſetzten wir unſere Wanderung fort, 
um die Wunder der Alkropolis zu erforſchen.“ 

„Der Weg, ber um bie Dit» dder Südoſt-Seite führt, brachte uns 

u dem Theater; bier fanden wir nur, noch wenige Ueberrefte von ben 
Sigplägen, aber noch genug ven bem Grundgemäner des Prosceniumse, 
um die Geftalt beffelben zu erfennen und zu feben, daß jeine Breite 
ungefähr 90 Ruf betrug.” 

„Ru beiden Seiten bes Theaters erftredt ſich in beträchtlicher 
Länge die Mauer der Afcopolis; und nachdem mir durch einen verfals 
lenen Thorweg bindurch gegangen waren, gelangten wir in einen längs 
lichen engen Raum, nu uns auf den erften Anblid eine Rennbahn 
zu ſeyn ſchien; doch ſpäter fanden wir Grund, unfere Anficht zu ändern 
und ibn etwa fir einen Portifus zu balten.” 

„Noch bei diefem Orte befindet ſich ein, über die Hälfte verfalles 
med Portal, und wenige Jards weiter norböftlicdy find bedeutende Ueber: 
bleibiel eines breiten Bogenganges von gelbem Geftein, mit Bruchitüfs 
fen aus einer noch früberen Zeit.“ 

„Als wir hier angelangt waren, bemerften wir, daß wir uns auf 
einer Lanbjunge ober einem Nftbmus befanden, und daß die Burg auf 
einem, nadı drei Seiten zu, ſaſt Be Abbange liegt, daß ibre nord⸗ 
liche ober vierte Seite durch die Stadtmauer gedeckt wird, zu welcher 
der erwähnte Bogengang führt und daß das Joch der Zandenge bier 
nur ungefähr 70 —2 int." j 

„Gebt man durch das Thor bindurch auf eine er Tr: 
raffe, von der aus man ein tiefes Thal Überichaut, fo ſieht mau das 
Grundgemäter unb bie Ueberrefte eines Tempels von weißem, mit Bild: 
werten verziertem Marmor, und jenfeits beffelben die Ueberreite eines 
anderen Tempels, ben wir wegen feiner fhönen Verzierungen im Joni⸗ 
ſchen Stil einen Joniſchen Tempel nennen könnten, ‚wenn nicht der 
Nıurmpf einer Statue im Nömifchen Koſtüm, bie wabrſcheinlich einen 
Kaifer vorftellte, es vermutben liehe, daß ber Geſchmack des Gebäudes 
eim gemifchter gewefen fen. Roͤch etwas ferner im berfelben Michtung 
erbebt fich einige Fuß über bie Erbe das Gemäuer eines anderen flei= 
en Ihsen: Zemptt gägenätt, auf der Sat der MiöhR. oder 
* em empel Atgenüber, auf der e ber eo 
Zerraffe, weiche das Thal beberricht, fieben drei * die ** 15 
Fuß breit und 10 Fun bech_find und in ihrer Nähe zeigen Spur 
ren noch mebrerer anderen Bogen.“ 

Die Berwuſtung, in welcher Klein⸗Aſien jest baliegt, wirb bei der 


er Armer don Dit 


Beſchreibung ber verfällenen Ueberreſte bes alten Antiochien lebhaft 
geichildert. 


„Inden wir die Stabt HYalabatz verliefen und mac Morden, in 
ber —— Wafferleitung weiter gingen, befanden. wir uns bald 
auf einer Hochebene, bie auch Strabo gemau befchreibt und durch 
Aöpos beyeichnet. Schon ohne bie Ruinen konnten wir an der Menge 
alter Zopffcherben erfennen, daß biefe. das Siadtgebiet des alten Ans 
tiochia fev. .. Meberrefte eines Zenipels, welcher, wie mech wohl 
erhaltene Thyrſoeſtäbe bewiefen, einft dem Bacchus geweiht war, sogen 
zuerft unfere Blicke auf fih. Ws wir weiter gingen, famen wir zu 
einem ungebeueren Gebäude, das, in der Richtung von Dften mad 
Weſten, ans gewaltigen Steinen erbaut ift. Dies lieh mich fogleich 
boffen, daß es eine Kirche fey, und fo fand es fich auch mach genaues 
rer Unterfuchung: das Schiff berfelben im feinem ganzen Umfange und 
ſelbſt der Plag Tür die Kanyel find noch genau zu erfenmen. Gern bätte 
ich mich länger in biefem, vielleicht äfteften chrifflichen Tempel verweilt, 
doch die Zeit drungte ". eilen,” f 

„Wir betrachteten zumächft og große prächtige Bogen und ein 
Gewölbe, das am Fuße der Anhöhe fortlänft und die Plattform eines 
fchönen Tempels * Dann ftiefen wir anf eine große Mauer, die 
obne Mörtel aus mächtigen Steinen erbaut iftz; wa inkich machte 
fie früber einen Theil der Stadtmauer aus. Mabe bei derfelben befin: 
ben fich die Trümmer eines andemn Bauwerks. Bon dieſem erftrecte 
ſich eine Maner, oder wenigitens ihre Ruinen zum dem Aguäbuft auf 
der Spite der Anböhe und endigte an dem Puntt, wo dieſe fo ab; 
ſchüſſig wird, daf fic feines weiteren Schutzes meht bedarf. Der Wat: 
buft, von dem noch 21 Bogen umverfebrt dafteben, find die glängend⸗ 
ften Ueberrefte alter Baufunſt, die ich jemals gefeben babe; die Steine 
berfelben, vom derjelben Größe, wie die in der Mauer, find obne Plör: 
tel an einander gefligt,* J 

„Die Ausſicht in der Näbe des Aquädukts war entjückend, und 

jebt Antiochien ſchon allein das Recht, ſich die Hauptſtadt von Pi: 

jen zu nennen. Zur linken Seite erſtreckt ſich ein Thal, mit Pappel: 
bainen und Trauerweiden, die ums an den Pfalm erinnerten: „ir 
büngen unfere Harfen an die Weiden x.“, und bie, wie einft die 
Auden zu Babblon, üder das trübe Verbängnifi biefer ebemals fo 
großen hriftlichen Stadt zu trauern ſchienen. Kinen einzigen Griechen 
im „Rban’ ausgenommen, wohnt jegt fein Chriſt mehr In berfelben ; 
feine Kirche und fein Priefter ift da, um an dem Drt fein beiliges 
Amt zu verwalten, an welchem Paulus umd Barnabas und ibre Nach: 
folger. viele Zaufend Heiden befebrr batten.“ 

„Deitlich vom Thale erbebt ſich ein fihroffes Gebirge, ein Theil 
der Paroreia, und dem Plage, wo ich ſaß, gegenüber liegt das Gebiet 
der Stadt, wo einft die Synagege ftand und die Bebaufimgen, melde 
die Üpoftel und ibre Verfolger gaſtlich aufnahmen — jegt Alles mit 
dem Boden gleich gemacht.” 

„Binter diefem Drte, im geringer Entfernung, erblidt man bie 
moderne Stadt Yalabas, deren- Süufer pwiſchen Pappeln und anderen 
Bäumen yerfireut „liegen, fo baf das Ganze mehr das Anfeben eines 
Haines, ale einer Stadt bat, Jenſeite derſelben erſtreckt fich eine 
Ebene, melche von den fchneebededten Höhen des Taurus begrängt 
wird,‘ . 

Der Verf, fabrt fort, im dieſem Pifidifchen Antiochien und feiner 
Umgegend Spuren einer Vorzeit zu erfennen, die er, mit arlinblichen 
Kenntniffen ansgeräftet, bier nie geſucht und, mit rubigem Unter 
fuchumgsfinn begabt, eben fo wenig gefunden zu ‚haben glanben telirde. 
Zr er nämlich Antiochien in Klein-Aſſen, im welchem er fich Be; 

ndet, mit der gleichnamigen Stadt in Sprien verwechfelt, fiberträgt 
er, was von diejer gilt, auf jenes, Kin Blick in die Apoftelgefchichte 
müßte ibun ſchon darauf geflibrt haben, daf es das Spriſche Antiedhien, 
das beutige Anteafi war, wo Paulus und Warnabas die Beiden bes 
kehrten, und durch Betkanntſchaft mit den Neifebefchreibungen der 
Meueren, als Pocode, de la Ball, Kinneir, Nichter und mancher 
Anderen, befonders aber durch das Prachtwert von Caffas; wäre er im 
Stande geweien, bei dem erften Anblict jener. Pifidifchen Trlinmier 
feinen Itrthum zu entdecken. 

Anch jenes Antiodyien, welches Herr Arundell befuchte, war im 
Altertbume bedeutend; aber das Svriſche, der Sit der Seltuciben, der 
chriſtlichen Bischöfe — Ebröfeftemos bat bier feine Homilien gebalten 
— und fpüter der-Rönriichen Statibalter, bat flr den Alteribuntisfor- 
fcher ein viel böberes Intereffe. Durch eine genane Topographie diefer 
Stadt nämlid, welche um dad Jabt 300 dv. Ebr. G. erbaut wurde 
und unter den Antoninen in ihrer Bliuhe ſtand iſt es möglich, die 
große Like anszufüllen, durch welche in ben bisberigen Kunftgeidich 
ten die Römifchen BausUnternebummmgen von den früberen — 
mie durch eine Kluft getrennt werden, wodurch fie in ihrer Anage 
und Einrichtung von Griechiichen Vorbildern unabbängiger erfcheinen, 
als fie es wirklich waren. Durd biefe Mücdficht bewogen, bat daber 
der um biitoriiche Zargen hrsg Deutſche Philologe €, Dttfried 
Müller tief eingehende archäologiſche Forſchungen über dieſt Stadt an: 

eftellt, deren Reſultate er in einer in der Göttinger Afademie ber 
s iffenfchaften am 14. Juni d, J. geltfenen Abbandlung*) niedergelegt 
at. — 
Ee ſer ums erlanbt, nur noch menige Seifen aus Herten Arunbell's 
Reifebericht mitzutbeilen, ven dem ſich leider auch eine lebeiibige Auf- 
faffung und Schilderung ber ——— I nn nicht rühmen käf 
ß 


äft. 
e folgende Stelle, weiche uns Id von der Tuͤrkiſchen Ges 
tigkeit e giebt, erinnert an bie Anekdote won einem 2 
brüchigen, der, als'er, an eim frembes Land ge 
erblickte, ſich auf bie Kniee wätf, um Bott ju dar 
Ebriften geführt babe. 
*, De antigquftatibes Antiochenis dissertatio prior, qua Antiochlae ad 
3 Kl Graccis regibus quae fuerit figura et quae praecipus oruamenta, 
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„Ms ich mich in der Nähe von Nosli befand, ftich ich auf ben 
Leichnam eines Mannes, ber an den Zweigen eines Nufbaumes hing. 
Gleich hinter der Stabt faben wir einen anderen älteren Mann auf 
diefeibe Weile, wie jener, an einen Baum befeftigt, aber fo miebrig, 
daß er mit Die Baum beinahe den Boden berübrte, und neben ibm 
kan Zr en, bie —* — — Es ui ——* 

e Gegend eine geraume Zeit lang bu beunrubigt worden, 
ya gen man fi) 2 dieſe Beife Sicherheit und Rube zu vers 
t.“ 8 


Die Druſen. 
Zweiter Artitel.“) 


Auf meinen ng ar Belgien bin ich zu verſchiedenen 
Malen mit ben Drufen in a getommen. Es iſt ſchwer, bie 
Abtunſt diefes Voltes nachzuweiſen. Die Druſen sbeilen ſich in zwei 
Maffen oder Setten, von denen bie eine im Rufe großer Arömmigteit 
und Gelchrfamfeit ſteht. Sie beift die Mlaffe der Uttäl, d. i. ber 
BWeifen, und ihre Mitglieder werben, nachdem fie das Gelübde ber 
eit abgelegt, in die Mofterien ibrer Religion eingeweibt. 
Sie rauchen feinen ‚ trinfen feine geitigen Getränte, Heiden ſich 
einfach, und follen Überhaupt von jedem finnlichen Genuß abftrabiren. 
Man kann fie als den geiftlichen Stand betrachten. Die andere Klaffe 
der Drufen bilden die Dihabil’s (Unmiffenden), benen man weni 
ober gar nicht vom ben erien offenbart. Diefe Leute laffen fi 
nichts abgeben, affeftiren feine Heiligteit, umb find, meines Eradyiene, 
die Klügeren. Bei jeder Nation findet man fcheinbeilige Betrüger, und 
dahin möchte ich auch die Eingeweibten ber Drufen redinen. Der ke: 
fer werfe nur einen Blick auf ihre Gebräuche und urtbeile dann felbft. 

Ich babe umter dem Drufen ſehr ſchöne Männer gefeben, deren 
Aeußeres jedem Wanderer ſeht imponiren muß. Auch jagt man, daß 
fie, wo «6 Notb thut, dienſtwillig find, Das weibliche Geſchlecht 
ift im Allgemeinen woblgeftaltet und von reizender bräunlichet Haut: 
farbe. Eie find weit leutfeliger, als die Männer. Es giebt viele Oru⸗ 
fen, und in einigen Dörfern am Libanon wohnen fie mit den Ebriften 
freumdichaftlich zufammen ; doch beirarben fie nie unter einander, 

Die Drufen gelten fir Gögendiener und namentlich follen fie ein 
goldenes Kalb verebren, Wie dem nun. jep, fo viel it ausgemacht, 
daft fie wenigſtens äußerlich die Vorfchriften des Jelam beobachten, 
Man bat mir gefagt, fie fafteten während des Ramarban im Beifeon 
der Mufelmänner, Gun aber zu Haufe nicht jo gewiſſenhaft. 

Die Drufen fcheinen anzunehmen, daß bie Seelen auter und tu: 
gendbafter Zeute mach dem Tode in bie Leiber wohlgenährter und mild 
bebandelter Pferde Übergeben, während die Seele des Kafterbaften im 
einen ausgemergelten und grauſam traftirten Klepper fährt. **) Dies 
erinnert uns an die Brabmanen, welche der Serle des Menfchenfreuns 
des eine Taube, der des Tprannen aber einen (Heier als fünftigen Bahn, 
fig anmweifen. Das vormehmfte Dorf der Drufen beift: Deir Elfamr 
(Klofter des Mondes). Diefer Drt liegt unweit Beit Erdin (Haus 
des Glaubens), der Refidenz bes Emir Beſchir, des mächtigften Säupts 
linge auf dem Libanon. Beſchit ſoll Ebrift geworben ſehn, um bie 
in diefer Gegend fehr zahlreichen Ebriften fich geneigt zu machen. — — 

Die Tochter des Britifchen Ronfuls, Miß Abbott, begleitete ihren 
Bater auf einem Meinen Aueflug im das Gebirge. Sie iſt ein ſehr 
talentvolles junges Mädchen und fpricht das Arabiſche mit Geläufig: 
feit, ” Xbr verbanfe ich eime intereffante Beſchreibung ibrer Aufnabme 
und Behandl su Brumana, einem Drufiicyen Dorfe, von wo fie 
mir Folgendes eb: 

‚Die Einwohner riefen mir, während wir durchritten, Segens: 

che zu, wie einer Arabiſchen Braut. Ich war das erfte Eurepaifche 

auenzimmer, das fie jemals gejeben hatten, Einige baten mich, mein 
jerd anzubalten, um mir Blumenfträuße überreichen zu können, und 
Zreude malte ſich auf allen Gefichtern. Des folgenden Tages bradıten 
mir die Aranen Körbchen voll Weintrauben und eigen, um bei biefer 
Gelegenbeit ihre Neugier zu befriedigen. Sie wollten durchaus feine 


Belobnung, und maren febr reinlich, obwohl anſcheinend ſebt arm. 
Um die Reit unſeres Beſuches war allgemeine Trauer im Dorſe; dem 
wenige vorber batte man den eriten Häuptling begraben. Es 


blieben übrigens noch fedye Andere, und biefe Zahl war, unieres Erz 
adytens, für ſolch' eim Feines Gebiet hinteichend. Der Eine biefer 
Chefs ſtaitete meinem Vater einen Beſuch ab, der ihn bald nachber 
erwieberte, Auch bie vornebmfte Fürflin (eine Drufin) wünſchte, meis 
nen Bater zu feben, und fiellte ibm fogar frei, ob er fie beinchen 
‚wolle, ober ob fie ibm felbft aufwarten folle. Mein Water Üüberlief der 
Dame bie Entſcheidung, und fie zog das Keßtere vor. Die männlichen 
auptlinge, de noc bei uns waren, erhoben ſich, als bie 

tin eintrat, nabmen aber gleich wieder Plab. Da die gnäbige 
au fteben blieb, that mein Vater ein Gleiches, und ale fie ihm ers 


jüchte, ſich miederzulaffen, fagte er ihr, was bie lifche Sitte in 
* einem Fall erheiſche. et Benehmen war Au ri. Bald 
nachber Iud fie ums zur Hochſeit ibrer Tochter, Der Alirft, ıbr fünfs 
tiger Gemabl, baltte feiner biten einen Ring und andere goldene 


Kleinodien ; dt, nach beten Annahme weder er, noch irgend ein 
anderes männlices Indivibuum fie befuchen durfte, Dann fpricht der 





*) Vgl. Mr. 99 des Magasind. Bon diefem Sytiſchen Beravolfe if bei 

Gelegenheit feiner neneften Kumande gegen Mebmed Alt und Ibrahim Paſcha 

fo viel in den —52 4 en bie Rede geweſen, daß es nicht uminterefs 

yet fdheint, aud) die madıfolgenden Bemerfungen eines Engltichen Reifenden 
der daifelte mitsutbeilen. . 


» Was brinat Heren Mador ju diefer Vermuthung? 


gt an iſt fie Braut. 
Abholung ſchickt er ihr eine Bertraute mit anderen foftbaren Geicen, 


Zug in einem inte 


. figen und bie Augen zublingen, ausgenommen, wenn fie Speife jı fh 


icht ibe ber Bräutigam eine 
Kürften und eine in mit icher te als Estorte, Am fol: 
genden Abend wird fie zur u berumgefübrt, wo dann bie Bench: 
ner des Drtes ſich berzubrängen und fie mit & prüchen überhiz, 
Den Zug begleiten wohl funfjig Frauen mit brennenden Kern, 
und bie Braut wird an beiden Eeiten von einer in ım 
Augen bleiben dabei immer geſchloſſen. Es foigt noch ein jmeitm 
be: Abend, und am nächften Tage nebmen die Aürftinnen %}. 
ſchied. Die Braut wird auf einem koſtbar angefcirrten Pferde mas 
ber Wohnung ibres fünftigen Eheberrn estortirt. S empfängt mır 
fle mit allen erdenklichen en. und fie in ein &: 
mad), wo ein Priefter das Paar ebelich — * 
(Madox, Travels,) 


Mannigfaltiges. 


— Leidens: Keierlichteiten der Ebinefen. Da de Ehine: 
fen von einem Zuſtand nach dem Tode nur fümmerliche Bearift haben, 
fo ift ihnen Beerdigung und Trauer eine defto wichtigere Die 
Trauer um nahe Verwandte bat das Ritwalbuch genau ? 
eben fo die Gebräuche bei der Beerdigung. Man jiebt der Leiche mare 
Kleider an, legt fie in einen maſſiven —* und läßt den Sarg mık: 
tere Tage lang über ber Erde, während bie Ueberlebenden iben nei 
fchriftemäßigen Schmerz durch Gebehrden, zerrauftes Haar, Kleider ur 
weißem Sacktuch und büfteres Schweigen auebrüden. ft rim lid | 
licher Plag zum Grabe gewählt, fo wird ber Zeib bineingefeuft, Rx 
gräbt eine Gruft im Form eines Hufeiiens, ſchreibt den Namen de 
Berblichenen daräber, errichtet im „Samle ber Vorſabten“ zu eine 
Andenten eine Zafel, und ericheint alljährlich am Grabe, um den M 
nen zu opfern, In den Tempein wird ihre Andenken wahrhaft vergiu, 
Um alle Bebürfniffe der abgefchiedenen Seelen zu befriedigen, perbrene 
man Goldpapier, papierne Wagen, Häufer und Hausgerätbe, und it 
daß alle dieje Gegenftände im jemer Welt zu wirflichen Hänfern, Sı 
gen u, f. w. werden. Das Goldpapier, in Miünzenform jugeidwine, 
wird jenfeits wirkliches Geld. Je vornebzmer die Perfon, deite line 
ziebt ſich die Trauer. Der Kailer trauert drei Jahte lang, and te 
gute Untertban folgt feinem Beifpiel, Höbere Beamte fuipmdiren mil. 

eriode ibre ei. Candidaten geben nice 
ins Eramen ‚und das gemeine Bolt enthält fich (wenn der Hunger mice 
in die Buere kommt) eine Zeitlang feiner förperlichen Arbeiten. 
(Gutzlaffs Chinese History.) 


— Der Kaifer von Ebina. Die Einkünfte dieies Nenarche 
find ungebeuer, aber nicht geringer die Au gaben, Won feinem greim 
Palafte in Peking bat man bie pompbafteften Befchreibungen gemast; 
diejenigen aber, welche dieſen Riefenpalaft mit vorurtbeilefteiem Ya 
beichauten, fanden nichts als eine große Anbäufung fcdmagigr (') 
Gebäude, die ſchlecht unterhalten werben. Er ift mit einer Mamer re. 
gefaßt, die 12 Li (etwas über eine Franzöſiſche Meile) im Geriem 
balt. *) Der Kaiferliche Audienz⸗Saal ift ein fehr geräuniger Simmer, 
auf deſſen Fußboden jeder ber aufwartenden Magnaten feinen brfiinm 
ten Pla bat. Der Thron, ein bober Alkoven, ohne allen Schnuck bit 
die Ueberichrift Sching (deitig). Bor demfelben fichen große bron; 
zene Gefähe, ats denen mmanfbörlic ein Meibrauchdampf empeeiieist; 
denn ber Kaiſer empfängt von feinen Umtertbanen biefelbe 
die fie ibren Idolen erweifen. An Cour-Tagen verfammeln ſich die, 
Großfwürbenträger vor dem Throne, und berühren mit der Etim den 
Boten, mag der Kaifer mun jugegen ſeyn oder nicht, Die 
Portale und Mauern des Palaftes geben ibm das Anſchen ein Ro 
fung. Das Harem, weldyes einen großen Raum im bemiclben einminm, 
ift eine lange Reibe von Gebäuden, die eine Menge Kranen beberkt. 
gen. Der Kaifer hat auch mehrere Luftichlößfer mit geriumigen Bären, 
die er von Zeit zu Zeit beſucht. Wei feierlichen Sutyögen 2 ib 
ein zablreiches Gefolge von Offizieren und Prinzen, Senft (äh m ih, 
wie alle Orientalifche Despoten, mur felten Öffentlich fehen, Dir Kai 


rend ber Trauer: 


der jeßt regierenden Dpnaftie pflegen jedoch im Serbite gehe Jod: 
Sartiren 7— unternebmen. Reben ln iR. Nusı 
bat der Kaifer auch die Wirde eines Hobenpriefters, im mehher Eigen; 
ſchaft er die Raiferlichen Tempel befucht, und im Mamen aller janer 


Untertbanen zu age und Erbe betet. Kommt irgenb tm Un 
über das Land, fo Mlagt er ſich felbit als die Urfache an, unb Ieitt | 
vorfchriftemäfige Gebete, um ben Zorn bes —— ja be 
Diejenigen Kaiferlichen — von weichen bie Nation 
darf, werben in eim täglich erſcheinendes Blatt (die fogenanntt a 
Zeitung) eingerüct, welches nur trodne Details von a u 
unintereffanten Ereigniffen enthält. Von den Ehinejiihen Ctaatin 
richtungen fann man im Aligemeinen fagen, dag fie in 587— | 
weife cnd vortrefflich find. Mur bie Praris fontraftirt mit die | 
nen Zbeorie auf eine berrübente Weife, - 

(Gutzlaff's Chinese History.) 


”) 


— 


*) Ball. Mr. 105 de diesjährigen „Magayind.” 
“) Bir hoffen, mächttens Öse san eit 17 haben, über diefeh nene Tr! 
unfered Lande mannes etwas Ausfuhrlicheres berichten zu konnen. 
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Frankreich. 
Die Kreolen in Paris. 


Niemand, der die Sitten, Gebräuche und dem Chartatter der Böl⸗ 
fer jemals zum Gegeuſtande feines Studiums gemacht hat, wird leug⸗ 
nen,» daß in jeder Plation ſich eine vorberrfchende Eigenthämtichkeit und 
ein charafteriitifcher Grundzug geltend macht. Es gabe eben keine vers 


fchiedene Völler, wenn feine ebene Gemlithss Temperamente und 
verfchiedene Charaktere in ibnen eriftieten. Ich glaube nicht, daf man 
mic, wird Lügen ftrafen föumen, wenn ich behaupte, baf bie berborftes 
cheude Charakters Eigenbeit des Kreolen und ber Grundzug feines Wes 
fens, der ihn in Franfeeich, von fonftigen phofiichen Unterfchieden abs 
gefeben, bezeichnet, in einer großen Empfindfaifeit ber Seele und einer 
leichten Beweglichkeit feines Geiftes und feiner Leidenſchaften befteht. 
Diefe Eigenfdyaften finden vielleicht ſchon in den erften Eindrüden, bie 
der Kreole in feiner Kindheit empfängt, ihre Erflärung. Ziemlich häu⸗ 
fig ſtammt fein Bater aus Guienne, aus der Gascogne, Provence ober 
der Normandie. Er verbeiratbete ſich mit einer in der Kolonie gebore: 
nen Krau; und fo findet fi) das Blut der gemäßigten Bone und das 
Blut der beifen in widerfireitender Miſchung. Er ıft unter dem Sons 
nenftrabl des tropifchen Himmels geboren und verlebt dort die Jahre 
feiner erſten Rindbeit, Kaum fängt er an die Dinge um ſich ber zu 
unterfcheiden, fo fiebt er ſich mitten in einer Kamilie, gegen deren Mit⸗ 

lieder feine Mutter allein wie ein Weſen einer fremden Welt erſcheint. 
Kon biefer Krau erhält er aber feine Nahrung, und fie wiegt ibr Kind 
mit fchrectbaren Erzählungen ‚voll Afritaniſcher Pbantaftif ein, deren 
Moral immer dabin ansläuft, daß man gut, mitleibig, aber norfichtig 
ſeyn müſſe. Täglich ſchläft der kleine Areole an ibrem Bufen unter 
Erzäblungen voll von Grauen und feltfamlich ungebeuren Scyidjalen 
ein, und es ift ertlarlich, va in der Seele bes Kreolen ein Hang zum 
Aberglauben entfteht, der fich auch fpäter nicht ganz ausrotten läßt und 
ihn here unter ber Gewalt feiner Mutter erbält. Ara ift eine von 
ve Erzählungen, die gewiß noch im Gebächtniffe manches Kreolen 
lebt, 


Auf einer der Meinen Antillen befindet ſich nämlich ein Kelfen, dem 
Epuren eines Pierbebufes (eine Art Nofitrappe) eingedrüdt find, und 
wie bie Meger allen Dingen, die ihnen merfwärdig ſcheinen, einen wun⸗ 
derartigen Ürfprung jufchreiben, fo erflären fie die Entftebung diefer 
RKelfensKormation Fat ender Weiſe. Beim Anfang der Welt machten fich 
SGoit und der Teufel den Rubm fireitig, das Meer zu falgen Der 
Teufel beeilt ſich und ſchüttet unaufbörlich eine große Yen abi Tonnen 
voll Salz in das Wafler, allein es will nichts beifen, das Waſſer bleibt 
füß. Bei anderen Bbitern verfalzt der Teufel jedesmal den Brei und 
bat Salpeter und Schwefel bei der Hand, um die Dinge zu wllrzen; 
allein der Teufel ber Meger, der bekanntlich wei wie Schnee oder wie 
die Unfchuld der Europäer if, muß ein fchlechter Koch gemefen feun, er 
fonnte, wie gefagt, mit vielen Fäſſern Salz dem Wafler die Süfigfeit 
nicht vertreiben. Siche! da läßt ber SHerrgott ein einziges Körnlein 
Salz berabfallen, und augenblidlid find alle Deere falzig. Wütbend 
über fein verfebltes Unternehmen, ftürpt fich der Teufel in Geſtalt eines 
Pferbes, das durchgeht, auf bie Erbe und fällt gerade auf den Felſen, 
Kr er erg Huf —— Die ee > 
yäblung mit der Moral, daf ber gute eibjt mit Wenigem um 
ausrichte, als ber böfe mit Bielem- - 

Sobald der junge Kreole fein zehntes Jabt erreicht bat, entreift 
nam ihn den Armen feiner Mutter, die bis auf ben legten Augenblick 
nit Zhränen Er en proteftirt, ihren Sohn von fich zu laſſen; man 
über ibn zu nad Franfreih. So jung wird er fchen. den Ele⸗ 
nenten peeiegepeben; bas großartige Schauſpiei des Deeans Übermäl 
sie junge e, ein Himmel, ber fich endlos Über ibm wölbt, 
br mit feltfamen Borftellungen von der Größe des Univerfums. Im 
Frankreich angefommen, umgiebt ibn eine Welt, die ihm balb meu 
Die Trachten, Gebräuche, das Klima, die Mundart der Bewohner, alles 
‚as ſetzt ibn von neuem in Staunen. Er fann den Unterfchieb kaum 
affen, ber pwiſchen dem Dort und dem Hier ſich fo plößlich ihm herz 
vortbut. Auf feine Gefundbeit und feine phyſiſche Eonftitution muß 
ie Gemütbs:Bewegung nicht minder wirken. Bor kurzem fab er ſich 
oh im Schoofe einer geliebten und verwandten Familie, und mit 
inem Male ftebt er unter dem barten Gefeße einer Erziebunge-Anftalt. 
In dem Sollege ober Klofter, in das er tritt, feblt es micht am neuen 
indrücken, die ibm feinesweges angenehm find, wenn er feinen jegigen 
Iufentbaltsort mit dem früberen vergleicht. ‚Aber man besreift, wie 
iefer Wechfel, der mit ihm vorging, eine raftlofe Lebendigfeit in feinem 
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Junern und eine fehmelle Reife feiner Eigenfchaften hervorruft. Die 
Retioren und Vorfteber der Königlichen und der Rommunal-Gpmnafien, 
in welchen ſich junge Koloniften befinden, geben diefen, im Betreff ihrer 
Talente, das befte Beugnit, er in ibrer Aufführung finden fie eben 
nichts zu tadeln; allein, wenn fie aufrichtig find, fo werben fie nicht 
verſchweigen, daß jene doch auch unter allen ihren Zöglingen am mes 
nigften fleißig und anhaltend arbeiten. 

Eine gewiſſe Arbeitsfchen macht ſich bei dem Kreolen im jedem 
Zeitabichmitte feines Lebens bemertbar; biefelbe gehört mit zu den 
Eigenfchaften, die ibn charakterifiren. Sonſt find die jungen Sereofen 
die munterſten ‚Befellen in-den Anftalten, fie find die beften Springer, 
die beten Boltigeurs. Diefe Beweglichkeit in den Muskeln verbanfen 
fie der Art und MWeife, wie man fie von jung auf hält und leidet. 
Dir einem leichten leinenen Hemde bedeckt, wirft man die Kinder auf 
ein Tuch, das auf dem Boden des Häusflurs ausachreitet liegt, und 
bort Überläßt man es ibnen felbft, wie fie wachen und ihre Glieder ent: 
wickeln wollen, man bringt fie in fein MWidelband, womit die Kinder 
in Frantreich eingefchnürt werben. . 

Die Meiften vom ibmen, welche, ſey's für einige Zeit oder für 
immer, die Kolonieen verlaffen, machen Paris zum Biel ibrer Reife, 
Hier findet man Kreolen von allen Ständen und Klaſſen. ch 
ſpreche zumächft vom denen, welche bei ber Marine gedient, nach einer 

iemlich fangen Dienftzeit ihre Entlaffung genommen baben und ibre 

enfion in Paris verzehren. Sie haben gerade fein befonderes Stadt: 
viertel, in dem fie am liebiten wohnten, allein man fann doch die Bes 
merfung machen, daß fie gem in ber Nähe des Drtes, wo fie beim Ab. 
lauf jedes Auartals ibe Gebalt bezieben, ihre Wohnung wählen. Sonft 
fennt man auch genau die Pläge, wo man in ber Kegel Kreofen ans 
teifft; im Kafftehauſe der Notunde, im Palaie-Ropal, im Hotel von 
roßbritanien find fie wie zu Haufe. Man kennt den MarinesPens 
fionair an feinem verbrannten Teint, an dem Knopfloch mit dem rotben 
Bande und an dem BambussMohre, das er vom ben Inſeln mitbrachte, 
Er trägt lieber Schuhe als Stiefeln. 

Gegen eilf ober zwölf Uhr findet man ihn im ber Regel im cafe 
de Foy, mo er feine Zaffe zu fich nimmt. Er ſchwatzt gern und Anlipft 
leicht Unterrebungen auch mit Fremden an. Er erzäblt dann von den 
Vürgerfriegen in den Rolonieen, von den graufamen Handlumgen bes Bictor 
Huguo, diejes Robespierre der Antillen; er verfehlt dann nicht binguyufligen, 
daß er gerade in den Rafematten von Port-Robal war, ale es von ben Eng. 
Ländern belagert wurde. Fängt es während feiner Nede an zu regnen, 
oder en ein Gemitter und fo gemabnt ibn fein reiches Gedächtniß 
an bie ng en, bie er als Kind von bem Sturme bes Jahres 
1766 vernabm, als Martinigue Gefahr lich, bei einem Erbbeben In ken 
Abgrund gehämt im werden. Er weiß bie Einzelnbeiten fo lebendig zu 

bien, als märe er felbft dabei gewefen. Auf Verlangen erzäblt_ er 
auch viel von der Tracht der Karalben, ber Urbewohner der Inſeln 
„unter dem Winde”, melde de nad Saint Bincent zurlickgezogen 
und wie fo manches Urbolf verſchwunden find, das ber Gejchichtefor: 
fcher in dem von den Siegern in Befig geommenem Lande vergeblich 
fucht. Bas man ibn, welchen Grab er erreicht hatte, als er ben Ent: 
ſchluß faßte, feinen Abfchieb einzureichen, fo ftöft man gerade auf bas 
Lieblingetbema feiner Eomverfation." Seine Geftalt bebt de und er er: 
zählt mit Stolz, baf man ihm umter dem Minifterkum Decres das Un- 
recht antbat, ihn bei Erledigung ber zunächft Döheren Stelle zu Überge: 
ben. Ein ober zweimal monatlid) macht er dem Deputirten ber Kor 
fonie, den man ſeit der Juli⸗Revolutien ernannte, feine Anftandbe s Bi- 
fite. In feinem gangen Benehmen fehlt weber Lebensart noch Reinheit ; 
in der That, der Marines Penfionaie ift ein. Mann von untadelhafter 
Au 4. Er und bon enfant, nur gehört es zu 
feiner Eigenbeit, daß er den Pater Labat nicht leiden man, weil biefer 

efuit einmal erlaubt bat, lügneriſch vom Urfprimge einiger Fami⸗ 
en auf den Antillen zu reden, . 

Bon den verfchiedenen Klaffen ber Kreolen find es bie Marine: 
Penfionaire, die ihr Baterland am meiften lieben; fie halten am mei: 
ften auf ihre Bermanbtfchaft und auf bie Kreolen-Abkımft. Die Reis 
fen, die fie machten, die Gefahren, die fie in der Fremde beſtanden, 
machten ihnen ihr Infelland immer von neuem lieb und wertb, wenn fie es 
nach langer Zeit wieberfaben. So gefchieht e# . nicht felten, dafı 
der verabfchiedete Kreole feine Heimarh zum Site feines Alters macht 
und der woblthätigen Sonne feines heimiſchen Klimas das im Dienfte 
ergraute Haupt wieder anvertraut, 

Dagegen giebt es eine andere Kaffe Kreolen, die in ihrer Heimat 
durch Handel ein bedentendes Vermögen gewonnen baben und nun na 
Paris kommen, uin hier im Schooße des Wohllebens, und der Eivilifa- 
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tion ihre Schäge zur genießen, Allein der Aufen rt bietet ihnen 
wohl das, was fie fan und wlinfdıten, ee bes‘ materiellen 
Lebens ftebt ihnen zu Gebote, die Raffinements der vornehmen Lebens: 
art fagen ihnen durchaus zu und fie treiben ſich Anfangs im bunten 
Gerimmel umber, bafchen nady Allem, und nafchen von jedem Genuffe; 
aber es fehle ibmen im Parifer Leben das, was ibr Dafepn in der 
Heimath fo bedeutend und gewichtig macht. ” Sie gelten nichts in Pa: 
ris und verſchwinden unter den Zaufenden, die eben jo große Reichtbü: 
mer befigen, und von der ganzen Bevölkerung, in der fein Unterſchied 
bes Ranges im gefelligen Leben gilt, fönnen fie feine Auszeichnungen 
erwarten. Das macht die Kreolen mürrifh und verdroffen; fie fühlen 
ſich unbeimifc), ziebem ſich in die Stille zurüd, um bie gereijte Eigen: 
liebe nicht täglich verwunden zu laffen und leben mitten im Strubel 
der Welt ifolift. Nur wenige von ibnen gemöbnen fich an die Gleich— 
gültigfeit, die man ibnen in Paris bepeigt und verſoͤhnen fich wieder 
mebr mit dem gefelligen Zone. Wber ihre Neigung, ſich durch Pomp 
und Pradjt ein Anſeben zu geben und durch Luxus den Worrang, ben 
fie in der Heimath erbielten, auch bier gu erlangen, bleibt ein hervor⸗ 
ftechender Ebarafterzug bei biefen Wenigen. Ru Saint Pierre ſchon 
börten fie von den raffinirten Genüffen des Parifer Lebens, von den 
Kunftiachen und Schönheiten, womit man fich im der Hauptftadt Krank: 
reiche umgiebt, und nun häufen fie ordentliche Waarenlager von Mode: 
Artiteln, Möbeln und Kunſtſchaätzen in ihren Wohnungen und gefallen 
fich in einem Lurug, der oft ibre Dlttel erichöpft. Höhn wiberwartig 
ift für Die KreolensKamilie in Paris audy ihr Berhältnig zur dienenden 
Kaffe. In der Hegel bringen fie ſich zwar einen Neger als Koch 
oder Bebienten und die ſchwatze Amme ibres legten Kindes als Magd 
mit aus Indien; allein in dieſe Schwarjen fährt die Arangöfifche Frei- 
beitstuft alsbald wie ein anſteckender Hauch. Cie lernen unter bem 
Franzbſiſchen Himmel bald den Sat von ber Gleichheit der Menfchen 
vor dem Geſthe, und beraujcht von diefem Gebanten, Herr feiner ſelbſt 
zu feon, Minbigt der * feiner Herrſchaft den Dienfl auf; die Rege— 
rin oder Milättin thut bald desgleichen. Somit ift bie Areolen: Ha: 
mille in bie Nolbmendigfeit verjeßt, weine Dienfiboren in ibe Haus zu 
nebitten, die mit den Sitten und ber Lebensart der Ausländer völlig 
unberännt, ſich wenig in bie — bie jene verlangen, fügen 
mödgtn, Die Rreolen werben ſchlecht bedient, wechlelu häufig mit dem 
Geſinde und dies Berhältniß werleidet ihnen faft eben fo febr den Auf: 
enthalt im Frantreich, als der firenge Winter, von dem fie viel leiden. 

Bei der Betrachtung derjenigen Kreolen- Kamilien, welche fich 
mehr und mehr ben Eirapäifoen Sitten, und Gebräuchen anſchließen, 
wad bei einer längeren Dauer ibres Aufentbals in Paris natürlich ift, 
drängt fi uns die Bemerkung auf, daß, je mebr fe ſich ibrer alten 
Anſprüche und Anforderungen entwöbnen, defto mehr auch bie alten 
Zugenden ibrer Heimatb und ihres Volkes an ihnen verfhminden. Man 
bei ibnen faum noch eine Spur der berühmten Indiſchen Gaft: 

eundſchaſt, die jeder Reifende an Drt und Stelle zu ſchaͤtzen Gele: 
genbeit hat, und die bas bortige Leben fo anmurbig und patriarchalif 
macht. Rede Mbenteurer, die mit angemaßtem Rang und Namen fich 
in ihre, Hotels drängten und diefe Aſhle der Baftfreibeit mißbtauchten, 
mögen deu Kreolen diefe Tugend ihrer Bäter verleidet baben, Die 
Wohnungen. diefer Rreolen : Klaffe Hiegen gewöhnlich in dem Theile ber 
Ehauffee :d’Antin, welcher ſich von la Madeleine nach ber Strafe du 
mer erſtreckt, in jenen anmuthigen Strafen, welche zwiſchen ben 

oulevards, ber Straße Neuve: des: Mathurins und der Saint: Lazare 
parallel binlaufen. Gebt man im der falten Zabreszeit durch diefe 
Stäbetheile, fo fieht man ſchon um 11 Ubr oder DMittags die Jalouſiten 
beruntergelaffen und die Fenſterläden geſchloſſen. 

Eine dritte Rlaffe unter den in Paris lebenden Kreolen befteht 
aus denen, die nur befuchsweile auf einige Monate ſich dort herum: 
treiben. Die Frau hat in Weftindien mit Bitten nicht machgelaffen ; 
der gute Mann mag wollen ober nicht, er muß nachgeben, denn der 
Drang, bie große Hanprftabt zu feben, ift zu lebendig, die Meugier zu 

Ein Freudeuftuer läuft bei ibrer Anfunft durch alle Eirtel der 
ofen; man läuft und eilt, die Landeleute zu begrüßen; man beeifert 
ſich, ihnen die Verwandten und Freunde vorzuftellen und ihnen bie 
Zeit ihres Aufenthalts möglichtt angenehm und abmechfeind verftreichen 
laſſen·  Män empfängt fie überall zu Gaſtereien, und fült feine 
beeren Säle mit den gefammten Rompatrieten; man ſchteibt an Herrn 
Dudard, um — bes Palais-Roval u ſehen, an Herm be 
erbin, der um Eintritte= Karten zum Mufeuin gebeten wird, und ber 
atines Penſſonait ift ber maltre de plaisir, er, der juvor längft 
ſchon Alles ſah, überall war, Alles keunt! Nach jeder Partie, die 
man mit ihnen machte, beſtlirmt man fie mi, Besgen. wie fie die. grofie 
Dper, die Glass Gallerie, den Plänen: eu, den Parf und bie 
Kapelle zu Berfaillee fanden. Wbends beim Deſſert gefte 
den. denn body, daf ihre Früchte zu Haufe den Borzug v 
Gohabe, bie Sabötilfe und 


„bie Arems 
ienen; die 


# ib fi bei weitem fafte 
reicher, ale tie Pflaume, bie Birne Pr RANG in Yaris. 


ibrer_Abreife —— wieber Alles um fie; tauſend Grüße, tauſend 
Briefe, taufend Beftellungen und Geſchente bittet man, mitzunchm 
Und in Berreif der Icgteren kann man in der That 
— gebrauchen. Alle Damen der Inſel bitten ſich von den Leut⸗ 
‚ die dus der großen HSaupiſtadt jurlifommen, einen Hut aus nad) 
der neueſten Mode, oder ein Kleid, dem ähnlich, das Madame in 
Parie getragen bat. So briugen die Nüdtehrenden fortwährend nad) 
Port: Ropäf die Moben, den Ton und die Manieren der Pariſet Welt. 
Ich darf auch die jungen Kreolen nicht vergeffen, die nach — 
einer Gegend Frankreichs geſchickt werden, um dort in einem College 
oder Kloſter erzogen d werden, und dann in der Hauptſtadt fich ver: 
eimiaen, wein ihre Erziebung vollendet it. bre Bildung wäre un: 
vollitändig, wenn fie mach den Inſeln zurückkehrten, ohne Warie ober 
London gefeben zu baden. Man mwird in Martinique, Guadeioupe, 
Zaintes&ucie oder Eavenne faum eine einzige bemittelte Familie Anden, 


en, 
bei der Rlidtebr 


welche nicht ihre in Frankrei ieben liefe. Die Väter füh- 
fen, daß fich für b ee A in ber 
Söhhe berufen werben Fönnen, eine Rolle zu fpielen; demnach thut e⸗ 
Nord, fie dazu vorzubereiten und mit der Kntelligen; bes Kranydfiiden 
Lebens auezuſtatten Echluß folgt.) 
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Histoire d’Angleterre, 6 la premiere invasion des Romains, 
— Bon Lingard, Br. X. 


Portugal. 


Die legten Tage Dom Miguel’s in Portugal. 
Bon einem Difizier in Dom Mignel’s Dienſten.“) 


Da wir wuften, daf der Keind in Eilmärfchen vorrliette, fe ver: 
ren wir feine Reit, und rüfteten uns zu dem muthmaßlich bevorftchen: 
ber Kampfe. Uber bie Nachricht von dem Bertrage zwiſchen Arant: 
reih und England machte den gen ein Ende. Unter. bieien 
Umftänden verfammelte Dom rar feine Rärhe zum legten Mal, und 
—— ihnen feinen Eutſchluß, Portugal zu verlaſſen. Dbaleich 
man dieſes dteſultai mit Beftimmebeit perangefehen batte, fo fan ic 
doch beiheuern, daß jeder Anweſende im jenem Augenblick von tiefen 
Mitleid für dem gefallenen Monarchen durchdrungen und bereit mar, 
ibn bis auf den legten Tropfen Blutes zu vertheidigen. Auch flimm: 
tem die Meiſten flir Kortfeßung des Kampfes. 

Un der Spike derjenigen, die ich bie Rriege- Partei nenuen möchte, 
ftand der ritterlicdye und ausgezeichnete General Lemos, dem, aufer 
einer Majoritkt der anmefenden Granden, ſaͤmmtliche ausländiſche 
Dffigiere beitraten. Die fchlechte Strategie der Feinde würde fie unfes 
rem fonzentrirten Heer zu einer leichten Werte gemacht babe. Sal: 
danha's Diviſton, faum 9000 Maum ftart, bielt bei Montemor, das ım 
einer Entfernung von vier ftarfen Leguas binter une lag, und bie Bir: 
mee des Herzogs von Zerceira, auf 11,000 Mann geſchaͤtzt, batte nach ſeht ans 
gefirengten Märfchen das in gleicher Diſtanz dor uns liegende Efire- 
moz erreicht. * So blieb uns die Wahl, jeden der beiden Heerfübs 
rer mit 16,000 Mann, die wir in der Folge bei Evora fonyentrint bat- 
ten, zu befämpfen. Die Ratbsverfammlung eutſchied endlich für Er: 
rag 1. mm Kommmimication mit dem Brisifchen Befandten zn Zifaben, 
Lord William Ruffell, Diefer Entſchluß ſollte ins Werk gefegt werten, 
obald unfer Heer bei Evora jufammengezogen. fepn würde, indem Dom 

ebro’s Armee, felbit in Verbindung mit den 12,000 Spaniern unter 
Robil, aledann nichts gegen uns unternebmen konnte. 

Der Offizier (ein Engfifdyer Adjutant bes kommandirenden Gene: 
rals), welcher die Depeichen an Lord Howard de Walden überbringen 
follte, fand feine Miſſion febr gefährlich, weil er aus früberer Zeit in 
Kifabon befannt war, Ein Pak des Grafen San LXeurengo fürderie 
ihn jedoch unter einem angenommenen Namen nach Ziffaben. Er über: 
reichte diefes Papier den Worpoften der Divifion Saldanba's, murde 
böflich aufgenommen und von einem. Stabs- Dffijier bie in ng 
ftabr begleitet. Als er in Liſſabon anfam, mußte er yuerft tem 
Paco das Necessidades, wo er mit dem Gmeral: Adjutanten Belt, 
eine Unterrebung batte, und burfte dann obne weitere Schwiengfelen 
dem Gefandten feine Aufwartung machen. Der Geſandte fchidte jo- 
gleich feinen Serretair nad) Evora, damit die Unterbandlungen ber Art: 
tenden Parteien durch beffen —— beginnen tönnten. Ya Ber 
gleitung des Dffiyiers reifte diefer, Herr Grant, bald nach Mitternacht 
ab, umd blieb, als fie Montemor erreicht hatten, in Saldanba's Haupt: 
guartier, während fein Geführte nach Evara cktebtte 

Des folgtnden Tages wurde ju Evora⸗Monte ein Zraftat. unler- 
zeichnet, der aus bem alten Zufizanien *3 meht als eine 
Pr t bat. Bei Publication dieſes Traltates ſah man - 
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5* feiner Geireuen fortleben. Er lieh der yet 
Theil ihres elckfländigen Soldes auszablen und brüdte fein ie 
baftes Bedauern aus, baf er nicht mehr arben Fönne. 

Am Abend vor feiner Abreife, um jehn Uhr, waren bie = 
mer, bie Klure, die Bugänge und bie Treppen bes * 
des **), im melden Dom Miguel wohnte, bie zum Erdrücken wit Neu: 
ſchen aller Stände amgefällt, bie ibrem Gebieter tin leßtee 2 
fagen wollten. Edelleute, Generale, Geifttiche, Kaufleute, Banerk, 
Alles batte freien Zutritt, und es galt durchaus fein Anſtben der Per 
fon. Ein Berbang wurde aufgezogen, und Dom Miguel, yon feinem 
Generalftabe begleitet, trat in die Mitte des Saale Als feine Br 


Bol Ne. di2 des Magaunt * 
* — war der valaſt — Eridiſchoft von Evora. 
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reiien ber Reibe nach. niederknieten, noͤthigte er fie, wieder aufjufte- 
ven, danfte, und fagte ibmen mit gebrochener Stimme Lebewohl, Biele 
ver Anmefenben, worunter aud) einige Damen, machten ihrem Schmerz 
ech heiße. Thränen Luft. Eine bejabrte, ganz in Trauer gefleibere 
Dame wantte dem König entgegen. Man erzäblte mir, fie babe mäb- 
end des umfeligen Krieges ibren Gatten und fünf Söhne verloren; ibr 
ekter und jüngfter Sohn war bei Wceffeira gefallen. Der König er: 
anbte nicht, daß fie niedertniete, und bot ibr feinen Arm. Auf ein ge: 
ebenes Zeichen fiel der Vorhang wieder. 

Das Neufere Dom Miquel’s ift Mm bobem Grade einnehmend. Er 
ft faum von mittlerer Größe, aber ſchön und arbletifdy gebaut. Sein 
Auge iſt ausdrucksvoll, der Bid etwas wild, die Gefichtefarbe ein 
unteles Braun. Der Sitte feiner Anhänger gemäß, trug er den Bart 
o, wie man ibn auf Vandyt's Portraits fiebt.. Seine Unterhaltung, 
in ganzes Weſen bat einen Zauber, dem nur Wenige wiberfichen 
Önnen. In allen — und atbletifchen Uebungen der Portu: 
ieſen ift er ein M 
nferer Reit, , 

Dom Miguel befah die glückliche Babe, diejenige Ehrfurcht zu er: 
ecken, bie man feinem Range ſchuldig war, ohne dabei feine Zeut: 
tigteit zu beichränfen, Er war ber Ahgott der Soldaten, mit denen 
e jede Gefahr, jede Entbehrung weilte. Das Böſe, das er acıban, 
am nicht aus feinem Seren; es war bie Frucht einer vermabrloften 
tziebung und früb Pe Borurtbeile. Er ſchentte fchlechten 
tatbgebern zu viel Gehör. Langmlithig bis zur Schwädre, verzieb er 
serrätbern, und gab ihnen Gelegenbeit, ibm im der Stunde der Roth 
sch einmal untreu zu werben. Sein Charakter aber ift fledenlog, was 
ch feine Feinde dagegen fagen mögen, und es ftebt noch dahin, ob 
‚om Pedro als Regent diefelbe Zuneigung ſich erwerben wird. 
Was den General Lemos betrifft, der auf dem Kriegetbeater in 
ertugal eine fo große Rolle gefpielt bat, fo mar diefer ein tapferer 
ıd falentvoller Offizier, ein Ittund ber Soldaten und ein eiftiger 
irfprecher. der Gefangenen, Sein liebenswlrdiges Benebmen gewann 
um bie Herzen aller jungen * Dem Berfaffer diefer 
Üichtigen Sfizge bat er ungemein viel Güte bewiefen. Möge er in 
inem Eril glücklich ſeyn umd bald ins Vaterland zurückkehren! 

Am Morgen der Abreife ſah man bie Ebenen von Evora, in der 
tichtung nach Kiffaben, von einer bunten Menge überdeckt, die ihren 
fpeftiven Wohnorten zuwanderten. Die Reife war mit mancher Ent⸗ 
ebrung verfnüpft,  befondere aber der Mangel an Waſſer febr füblbar. 
zei Montemor, wo unfere Päffe, wie Überhaupt am jeder Station, 
ifirt und contrafignirt wurden, nabm man uns die Waffen ab und 
sarf fie mit Berachtung an die Seite ber Lanbfirafe, Einem ber 
söhne des Marfchalle Bourmont wurde von ein paar Kriegern (Frei⸗ 
illigen ber Donna Maria) fein Pferd geftoblen, und gs koftete ibm 
iele Mühe, es wieder zu erlangen. Nicht. fo güeus war ein Abjus 
mt des Grafen d'Almer in einem Ähnlichen Kalle. Er mufte ſich zu 
ufe weiter begeben. 

Zu Bendes Mevat, einer Station auf dem balben Wege, bielten 
ie ein feltfames Bivonac, indem ‚nur ſehr Wenige von ibren ausge: 
ergelten Pferden abftiegen. Die Befellfchaft, zu welcher der Berf. 
‚hörte, war mit am glüdlichften daran, weil Einer unter ihuen das 
befetbern ber blibſchen Beſitzerin eines Wirtbebaufes zu rübren gewußt 
ıtte, ir fanden bier fammt unferen Pferden Obdach umd ein fru: 
ıles Abendeffen, das berrlich fchmedte. Dann fchliefen wir, auf un: 
re Mäntel audgefiredt, feſt und erauiclich, bie die Maultbiertreiber 
is zur legten Tagereife vor Liſſabon aufweckten. 

Ich muß nech bemerten, daß, fo oft wir auf umferer Heimtebr 
nen Abftecher nady den wenigen Pächter: Wohnungen und Bauer: 
itten machten, die jerſtreut auf dem Lande herumliegen, jeber Haus— 
figer uns anbet, was er vorrätbig batte, umd jede | sjeblung mit 
elm Hohn ablehnte. Man fab erft ſchüchtern um fich, ob auch feine 


ebroiten ju ber Geſellſchaft gehörten, fragte uns dann mit balkfauter 


timme, ob es dem „Rönig” wohl gebe, und fchlittelte ung zum 
bihied, mit den beiten Wünfchen für Dom Miguel, die Hände. 
(United Service-Journal.) 


SHhwede.n 


Die Schwebiihen Poft:Einrichtungen. 
Auszug aus bem Briefe eines Reifenben, 1834, 


‚Die Ertra «Poft ; Einrichtungen in Schweden, find. fo verfchieden. 


on denen ber anderen Länder, daf fie einer mäberen Ermäßinung wohl 


erfcheinen und ich es daber flir intereffant genug halte, darliber 
med, maijüthel en. Die Beförderung der Reifenden 4 chieht in fol: 
ender Art: 


Auf den efehten Stationen, die emöhnlich 1% aud) 2 Schwe: 
iſche (24 ———— Meilen von u ge liegen, iſt ein 
on der Ran RABEN Beamter, der quasi als Poftmeifter fun: 
irt und ale Befoldung von der Regierung ein ihr — es Gebãude 
et Garten und Ackerland erbält. Gewöhnlich ih ies Gebäube zu: 
leich Wirkbehaus, Gäftgifvaregärd genannt ,, nicht gäftegivergaart, 
Ye diefes Wort, in manchen Reiſe-Beſchreibungen verunftaltet iſt. Der 
doſtmeiſter fiberläßt nun einem feiner Leute (Hiflfarl, lies Holltar) das 
zeſchäft, für das Forttomnien der Reiſenden, für die Herbeifchaffung 
er nörhigen Pferde md Wagen Sorge zu tragen, Dieſe letztern (es 
enftände werden aber felten in gebüriger Anzahl bereit gebalten, fonderh 
ft dann zufaimmiengeßelt, wem der Reifende auf der Station eintrifft. 
Ne Bauern einer-jeden Gemeinde find nämlich verpflichtet, auf Requi⸗ 
tion dieſes Hälltarle, Pferde und Wagen gegen Verabreichung bes von 
en_Meichsftänden feftgefegten Poflgeldes, 2 ftellen. - Bei dem großen 
mfange mancher Gemeinden, indem die Heböfte nicht beifammen lie: 
en, ift eim ſolches Zufammenbolen mit vielem Zeit: Aufwand derbun: 


fter obne Gleichen und gewiß der beberztefte Reiter. 


ben, und ber Aufenthalt auf einer Station bängt daher von dem ra- 
fhen oder langſamen Zufammenbolen der Pferde ab. Das Poſtgeld 
it allerdings bedeutend geringer, ale das, welches in ben Übrigen Staa; 
ten, wo Ertra s Poft » Einrichtungen beiteben, beyablt wird, und beträgt 
nad) ber 5 — Berordnung 16 Shilling auf die Schwediſche Meile 
für jedes Pferd. In Städten bezahlt man 20 Shilling. Das rafdye 
Babren, fobald der Weg durch ſchlechtes Wetter nicht verborben, ift in 
Schweden zu Haufe und dies eine Entfhädigung für das oft_lange 


Warten auf den Stationen; das mwobljeile Reifen kommt Gauptfächlich.- 


nur den Einbeimiichen gu Statten; Fremde, bie mit eigenen, Neifewas 
en fahren, werben gendtbigt, Ausgaben ju machen, bie benen in den 
ibgigen Landern bei Reifen ftattfindenden Koften ziemlich gleichfommen. 

Es iſt nämlich nötbig, um jeden Aufenthalt auf den Stationen ju 
vermeiden, von dem Drte aus, wo man abreiit, einen Borboten (Kor: 
bad) abzuſchicken, der gleichſam als Courier voraufgebt und auf jeder 
Station die Zeit angiebt, wo die Pferde bereit gebalten werden follen. 
Gefeglich ift ſeſtgeſtellt, daß die Pferde auf den anfommenden Reifen: 
ben nur eine Stunde zu warten baben, für jede Stunde aber, die fie 
über die angegebene Zeit warten, follen die Anzahl der beftellten Pferde 
mit dem balben Meilengelde entichädigt werden. Wehe dem Meilenben 
nun, der, durch irgend einen Zufall aufgebalten, nicht zu der Zeit auf 
der Station eintrifft, die der Borbote angegeben bat; er muß auf ber 
ganzen Tour für diefe Verfaummig das feltgefegte balbe Meilengeld 
nody außer dem Stationagelde bezablen, und fann auf dieſe Weiſe ein 
ſolchet Aufenthalt zur Bezablung einer höchſt bedeutenden Summe Ver: 
anlaffung geben. Sollte es num aber gefcheben, daß die beitellten Pferde 
auf der Station nicht zur rechten Zeit da wären, fo baf ber Neifende 
ihrer warten müßte, oder daß er deu Worboten gegen Abend einbolte, 
obgleich er ibn ſchon zehn Stunden früber abſchickte, als er ausgefabren, ynd 
boR er nun gendtbigt wäre, die Nacht in einem ſchlechten Wirtbsbaufe 
ujubringen, bamit der Borbote erſt wieder einen Boriprung gewinnt, 
i wird ibm dafür nicht die geringfle Entſchädigung ertbeilt 

Fremde, die ganz ficher reifen und feiner diefer Unannehmlidyfeis- 
ten auegeſetzt ſeyn mollen, find, wenn fie mit eigenem Wagen en 
und der Schwerifcdyen Sprache nicht mähtig find, durchaus gendthigt, 
an dem Drie, wo fie die Meile anfungen, jwei Zeute anzunehmen, ben 
einen als Borboten, den anderen als Kutfcher, denen fie die Sorge 
für ibe Korttommen Übertragen. Gewöhnlich nimmt man bierzu Milis 
taits, bie von ihren Chefs zu folchen Reifen auserwäblt werden und 
die, ber Neifende, wenn er ibrer nicht mehr bedarf, auf feine Koſten 
zurückſchicken muß. 

Der Bauer, der feine Pferde zu dieſen Ertrapoft: Zubren giebt, 
beit Sfuttsbonde (lies Schuäbunde, Poſtbauer auf Deutfch) ; er führt 
indeſſen nicht die Zügel feiner Pferde, fondern muß den Plag auf dem 
Wogen einnehmen, der ibm augemieien wird, und bie Leitung feiner 
Pferde dem Kutfcher des Reifenden überlaffen. Die meiften Shmedi: 
fhen Bauer: Pferde find flein und ſchwach; der Meifende ift daher 
gendtbigt, vor eine gewöhnliche Reiſe-Chaiſe drei auch vier Pferde 
vorfpannen zu laffen, und um bei dem beitändigen Bergaufs und Berg: 
abfabren (Hemmfchube legt man bier faft nie an) feiner Gefahr aus— 
68 zu ſeyn, muß man Geſchirre für die Pferde kaufen; denn bie 

eihirre der Bauern find oft in ſolchem ſchlechten Zuitande, daf man 
ſich ibrer mit Sicherbeit nicht bedienen. kann, Auf ſolche Weile bäu: 
fen ſich die Ausgaben fo an, daß bier eine Reife eben jo tbeuer zu 
fteben fommt, als irgend wo andere. Mitunter giebt es and) Stationen, 
wo nur eine gewiſſe Auzabl von Pferden gehalten zu werben braucht; 
wenn nun der Reifende anfommt und bie gewöhnlichen Häll-Pferde 
—— find diejenigen, die gefeglich an gewiſſen Stunden bes 

ages bereit teen müſſen ibre Anzäbhl ift durch Verordnung feſtgeſtellt) 
nidyt mehr vorfindet, was faht in der Regel geſchiebt, fo muß er ent: 
weber warten, bis felbige anfommen, oder er muß ein erhöhtes Poft: 
8 bezablen, wofür dann aber ſonderbarer Weiſe ſogleich Pferde zu 
aben find. Auch erhöbt ſich das Poſtgeld, wie oben augegeden ift, 
um mebrere Schillinge auf jeder Station, die ſich im einer Stadt be— 
findet. Eine der größten Unbequemlichfeiten, die auf jeder Station 
Rattfindet, ift die, daß jeder Reifende feinen Namen, feinen Stand, 
ben Drt, von dem er berfommt, wo er binreift, wo fein Pak ausge: 
ſtellt iſt, mit wie viel Pferden er führt, in ein ihm von dem Hällkar 
vorzulegendes Buch verzeichnen muß. Diefes Buch enthält außerdem 
ben Mamen ber Station, die Entfernung bie zur anderen und. mebrere 
Borichriften in Schwebifcher Sprache, bie aber bem Fremden, der die 
Sprache ‚nicht keunt, keine Austunft gewähren. Wie läftig diefes Eins 
fdjreiben bei eg Wetter, bei fiarfem Froſt oder Regen und währ 
rend der Nacht ift, kann man fidy leicht deuken. Ob ber polizeiliche 
Zwed, den man wobl dabei bet, erreicht wird, iſt ſchwer gu glanben, 
da ‚jebr leicht Mißbrauch beim Cinfchreiben in biefes Bud, 
werben Fönnte, Man traut aber der bona files ‚eines Veben, und 


ſchwerlich fönnten in einem anderen Staate,.bergleichen ngen 
befteben, obue zu bem größten Mifbräu Beranlaffiıg zu geben. 
Die Ehrlichkeit und Rechtlichkeit gebt in gewiffer Sinſicht in Gamer 


noch jegt fo meit,..dah man z. B. mit dem Borbosen Koffer und 
Pädkereien abſchicken kann und .verfichert if, diefelben. auch nach einer 
Reife, von bundert Meilen unverfebrt wiederzuerbaften, obgleih man 
ibrer auf der ganzen Tour nicht anfichtig geworben if, . 
Reifende, die nicht mit eigenem Wagen fahren, erhalten auf jeder 
Station einen jweiräberigen Karren, ungefähr denen. äbnlich, berg 
ſich die reitenden Poften im Preußiſchen bedieruen. Der Aufenthalt auf 
der Station dauert indeffen,. wie fchon ober. bemerkt ‚it, lange, da 


"Merd. und Karren wicht immer bereit ſtehhen, und nur Eouriere obue 


Aufenthalt befördert werden mühen, Jra Winter, fobald Schnee ges 
fallen it, fäbrt man nur mit Schlitten; alle Wagen werben dazu ım- 
geftaltet, und man verftebt ſich dorauf jo gut, daft fegar bie Räder 
don den Wagen nicht abgezogen px werben braudıen; durch Unterlegun 
von zwei Zchleifen, die jede Bewegung des Rabe: Finden, iſt nümli 


‚getrieben » 


£ 
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jeder Wagen zum Schlittenfabren in einem Augenblid eſtaltet. Es 
bat diefe @iarichtung das Gute, daß, ** die —* den Wa⸗ 
en bleiben, die Achſen feinen en leiden können. In Stockholm 

eben fogar im Winter, wenn nee liegt, alle Kutſchen auf Schllit⸗ 
ten und find felbige fo eingerichtet, var ein ganz kurzes Umwenden, 
bas oft wegen Enge ber Straßen nothwendig ift, Rattfinden fann, ins 
ben bie umterliegenben Schleifen nicht in eins geben, fondern aus zwei 
heilen befteben. 

Der Schwedifche Bauer fcheint mit ber im Lande beftebenden Ertra: 
Pofts@inrichtung fehr zuftieden, da ibm dadurch ein faft gewiſſer Ge: 
winn jährlich zufällt; ob dieſe Einrichtung aber nicht wiederum in ans 
derer Hinficht febr täftig ift, bauptfächlich in der Aerndte⸗ und Beftell: 
eit, nnd ob die Moralität der Bauern dadurch nicht fehr wer 
orben wird, find Kragen, bie einer Prüfung wohl wertb ericheinen. 
Es find bei den Schwebifchen Neichstagen ſchon dfter Borfchläge zu 


Poſi⸗Einrichtungen, wie folche in anderen Ländern befteben, gemacht, . 


doch bat man bis jet darüber feine Entſcheidung faffen tönnen, "So 
fange Schweden nur fo wenig don Reifenden be t bleibt, als e# bis 
jegt der Fall war, wird die beftehende Erira s Poft » Einrichtung wobl 
noch genligen; follte aber eine Konkurrenz ber Reifenden eintreten, wie 
in anderen Ländern, fo fönnte es doch leicht 68 daß alle Pferde 
einer Gemeinde, oder wenigſtens der größte Theil derſelben, beſtändig 
auf der Landftrafße wäre und fo der Bauer verbindert würde, fein Reid 
zu beſtellen und feine Wirtſchafte Angelegenbeiten gebörig zu beforgen, 
und ſonach wärde die jeßige Einrichtung wohl bon Teibft in fi zuſam⸗ 
menfallen müffen. Schon im Jahre 1718 batte Karl XII. den Befebl 
ertbeilt, die Poften fo einzurichten, wie fie in Deutſchland befteben F 
allein fein plöglicher Tod verhinderte die Auejlibrung, und vie alten 
Einrichtungen blieben nach wie vor befteben, , 
Bor mebreren gehen bat num indeffen das General: Poft s Amt 
eine Art Schnellpoſt zwifhen Stodbolm und Uſtadt und kurze Zeit 
darauf eine dergleichen zwiſchen Helfingborg und Yftadt etablirt. Diefe 
Schnellpoſten geben wöchentlich einmal aus der Hauptſtadt ab, find zu 
vier Perfonen eingericytet und “m den Weg zwifchen Stockholm und 
Aſtadt in fünf Tagen zurüd, Doch geben fie nicht Tag und Nacht, 
fondern ruben zur Machtzeit in den beftimmten Stationen. Der 
Reifende kann einen Mantelfad als Gepäd mirfübren und auch andere 
kleine Pakete fönnen mit dieſer Poft befördert werden. Diefe Cinricy: 
tung bat. fich, obgleidy) im Anfang viel dagegen eingewandt worden iſt, 
doc; ſeitdem bewahrt gefunden und wird von den Neifenden ſebt bes 
nutzt, und zwar um fo mebr, als die Koften für bie lange Tour ſehr 
ering find. Eine ähnliche Einrichtung iſt audy ſchon zwiſchen Stod: 
rn und Gotbenburg zu Stande gefommen, doch nicht von Segen 
der Pot: Behörde, fondern durdy PrivarsUnternebmung. Die Wagen 
diefer letzteren Berbindungs:Anfialt find etwas verſchieden won den er: 
eriteren und fo eingericdytet, dak für adıt Perfonen darin Platz iſt, auch 
föımen die Reiſenden außer dem freien Gepäck noch fo viel davon mit 
ſich führen, verſtebt ſich gegen Erlegung des beftimmten Voftgeides, als 
Ram in Wagen vorbanden ifl. Auch dieſe Einrichtung bat fidy be: 
währt gefunden, und fo ift man ber Hoffnung, daf die in anderen Län⸗ 
dern üblichen Voſt-Einrichtungen auch immer mehr und mehr in Schwe⸗ 
den Eingang finden werden, mas weſentlich dazu beitragen wird, 
den fremden Reifenden mebr Annebmlichteiten in Hinficht ibres Kort: 
fommens j verſchaffen ımd fie zum Beſuche des fhönen Standinapien 
um fo mebr einzuladen. 
Bibliograpbie. 

Kosmoramaz eller Mälningar af det ſtönaſte och märt: 
pärdigafte i Naturen, Konften oh Mennistolifver. 
(Eine Art von Schwediſchem Piennigs Magazin.) 

Metamorpboferna, Förſta Fantafien. — Jorden füre So: 
len. (Metamorpbofen, Erfte Phantafi, — Die Erde ver ber 
Sonne.) Bon Diof Krprell. : 

Singftvden utur Ryno. (Mufilftüde aus der von dem vers 
ftorbenen Brendbler und dem Kronprinzen von Schweden gemeins 
ſchaſtlich komponitten Dper „Ryno’'.) 


Mannigfaltigese. 


— Walter Scott’s jugendliche Produfte. Walter Scort 
unterhielt ſich als junger Autor gern von den Schöpfungen feiner erften 
Periode. Eines Tages las er mir, während wir zufammen ritten, fei: 
nen „‚WBlenfinlas” vor, der weit fpäter im Srud erichien. @ben fo 
börte id) das „Lieb des legten Minſttels“, als es noch Manuſtript war, 
aus feinem Munde, oder vielmehr aus dem. Munde Walter Scott's, 
W. Erefine's und Y. Ballantine's, die es zufammen in der Reibe berum 
beffamirten, Der Dichter ſchaͤtzte die Declamation diefer Beiden böber 
als feine eigene. Ich war anderer Meinung. Nie babe ich den Geiſt 
feiner Schopfungen fo gut erfaft, als wenn er felbft vorlas. Trotz feiner 
tiefen Baßſtimme und feines Schnarrene war er ein ausgezeichneter 
Borlefer. Er las, mie er redete — Wlles machte einen tiefen Linprud 
Das Manuffript feines „Marmion“, deffen Inbalt id) aus Probebogen 
fennen lernte, war eine große Mertwirdigfeit; es wurde ganz aus dem 
Stegereif niedergefdprieben und fam in ber Form von Poͤſtbriefen aus 
Achiefteel, Manisforts, Nofebv und London, Ich batte noch nichts 
von diefem Produfte gehört und befuchte Walter Scott eines Morgens 
zum Frübftüd, als er wäorend unferes Geipräches einen Korreftur:Bo: 
gen bervorbolte und mir feine Befchreibung meines tbeuren St, Mary: 
See, bie den zweiten Gefang einleiter, vorlas. Er wollte von mir mil: 
fen, ob die Ecjilderung natwrgetreu fep, weil er den bewußten See 
nur einmal in feinem Leben geſrben babe. Ich fagte ihm, noch nie fey 
etwas Naturgetreueres gedichtet worden, und behaupte dies auch jekt. 


ei en Br an ei. Kr) ibn, mic) ben Gefang 
zu laffen, der auf dieſe lebhafte — Yo weil h-, 
net baterländifchen Bergen mod ein Mehretes ju hören hoffte, S 
kam e6 dahin, daß er mir am jenem Tage bie beiden erfien, Eder: 
las. Meine Freunde Grieve und Morifon, bie eben fo große Enthn, 
aften waren, als ich felbft, beſchwerten fich deſſelben be 
ber den Bortheil, den ich ihnen abgemonnen, daß ich fie am nädem 
Morgen mit zu dem Dichter nahm, wo fie bie beiden mittleren Gefänge 
* börten, die gewiß feiner von ihnen jemals vergeffen wird. As 
wir jur Thüre kamen, wurde Mayifon verzagt um fläfierte: „my 
Himmels Willen, — die Schelle nicht an.” Varum beun g⸗ 
ich.” „Ach! es wird mir in feiner Rähe ſchauerlich zu Muthe jege- 
„Mach' Dir ja keine Sorgen““, entgegnete ich, „„Cir Walter ik 
die Gltte felbfl."" Und wir fanden die freunblichite Aufnahme, 
(Fraser's Magazine.) 
— Geſetze gegen ben Zweifampf. Zur Regierungszeit Dur; 
wig's XII. waren die Gefege gegen das Duelliren fo fireng, daf birjeni 
die man auf der That ertappte, — mochten fie auch ion ih 
tobt ſeyn und in ihrem eigenen Blute immen, nad dem mäm 
beiten Galgen in ber Nachbarfchafr fortgefchleppt und, noch che ihn 
bie Seele entfloh, aufgebängt wurden. Wlein, fo ſtteng auch dieſ 
Gefege waren, fo verfeblten fie doch ihren Zweck, da ber dem Um 
das aus einer falſch werftandenen Ehre entfprumgen war, nothaetiz 
auf biefelbe direft eingemirft werden mußte, Den Pranger, oder inet 
eine andere Öffentliche Beſchimpfung bätte man auf das Duell für ind 
Parteien unter allen Umftänden verbängen follen. Man konnte ja de 
Jeden, der ſich eines ſolchen Vergebene ſchuldig machte, Für die Re 
funft Kriegsbienfte zu thun, ober irgend cin Amt zu erhalten, a 
einer Öffentlichen Berfammlung beijumobnen, oder ins Kabinet dm: 
ireten und eime politiſche Würde ju befleiden, für umfähig erfüm. 
Man könnte ibn zu einer Geld: oder Gefänguifftrafe, je * 
Eine oder das Andere nachdrlicklicher wirken ſollte, verurtbeilen, se 
beide Parteien müßten diejelbe Strafe erleiden. Dagegen folte um 
wiederum den, der cin Duell nicht angenommen, durch eine fenlice 
Anerkennung als einen guten Würger auszeichnen, ale einen Pam 
der den Plichten zu genügen wein, bie das Baterland erbeifcht, Br 
möglich follte er ummittelbar von der Regierung irgend eins Gm 
thuung erbalten, und nichts bärfte unterlaffen werden, um einen Am 
aufjumumtern, der edel genug war, ſich micht durch eine Belcitigem 
zum Blutvergiehen verleiten zu laſſen. Das wäre der Weg, den fur 
Gefeggebung einfchlagen müßte, um jenem verderblidyen Uebel wien 
zu fteuern. Wie die Moral ebenfalls gegen baſſelbe einzumirten hek, 
das mu den einzelnen Klaffen der Gefellfchaft und den npietem 
überlaffen bleiben. (Honour and its Circumstances) 
— Die Temperatur im Innern ber Erde. Man bat Ihe 
jeit langer Zeit bemerkt, daß die Temperatur der Erde merklich zun 
je tiefer man in biefelbe eindringt, und dieſe Beobachtung it tur 
neuere Erperimente beftätigt worden; aber über die Progr ticin 
Temperatur: Veranderung find die Reſultate keintsweges geitauum 
Die bisberigen Beobachtungen aber mußten vielen Yrethlimern unter: 
worfen ſeyn, da fie im nichts Anderem beftanden, als dak man hr 
Buellen unmittelbar bei ibrem Hervorſpringen aus ber Erde, in veride 
denen Ziefen, oder die Zufttiemperatur im unterirbifchen Höblen, kein 
ders in Minen unterfuchte. Auf bie Temperatur der Tutllen ins, 
aufer der Temperatur det Mutterbodens felbft, die Bermiſchung m 
Regen und Schneewafler, der Durdigang durch ftebende Gemäfle, & 
Wärme, die fi) bei vorfommenden hemifchen Prozeflen enttindet, ad 
andere Umftände bedeutenden Einfluß baben, und bierans laſen 54 
enugfam bie abweichenden Nefultate erfkürem. Hert Kor fand in da 
inenmwaffern zu Kärnon, die aus einer Ziefe von ungeſabt MO 
berauffommen, 1° €, auf je 80 Ruf Tiefe. In Deurfchland dagegen 
man bei .. Ziefe 1° €. auf 135 Fuß, in Amerifa 1° €. 
1. — Die bauptfächlichften Schwierigkeiten bei ber ymeiten 
d die Bewegungen der ungleich erwärmten Bufefchichten und fir ih 
den Minen durch die Arbeiter umd die Crleuchtung bern 
Wärme. Herr Eordier lieh feine Beobachtungen in Stentoblmgake 
anftellen, indem er vermittelit einer fpigen Stange Löcher in uw Be 
gen bobren und in diefe das Thermometer binabfinten lief; adein It 
eibung des Yuftruments und das Cinfirdmen der Auferen Luft in ie 
Löcher machten auch diefes Erperiment unficher. Ein Lu mi 
Refultat geben die Meffitngen ber Temperatur in einem 
Brunnen, in welchen fein net zum —— — 
indem das Schlammwaſſer in ber Tieſe von allen v dernzen Ei: 
{em won Blußen befreit Bist und 66 qugleich am ———— 
bie auf feine Temperatur einwirken tͤnnten. Eine auf diele 5 
befonberer Sorgfalt in der, Mäbe von Genf angefteite Day npH: 
Bei einer Tiefe von 30 Auf eine Temperatur von x 
60 
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* | 
10 =: » ; : 88 
200 : — ⸗ : 975 
300 : x: s 10 5 
AN =: » s : #7 
500 =: ⸗ ; 12° 
0 : =: Pi ;s 1° 
650 =: : ⸗ 1228 
680 ı 8 


⸗ ⸗ * * ri 
Man flebt bieraus, daf die Temperatur: Zunabme von 100 ir = 
an eine gleichförmige Progrefiion bildet und auf jede 100 * 
etwas weniger als einen Grad RM. oder genau 0° 875 R. bitf 
die niedrigfte Temperatur aber die Dberfläche does Waffers im u 
felbft war. (B. U) 
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Sud: Amerifa. 
Leben in Süd:Amerifa. 


Pampas und Gaudos. 


Weder Eroberer noch Heibenbefebrer haben uns jemals eine treue 
and ausführliche Schilderung ber Urmdlter SüdUmerita's —— Um 
das, was fie felber geleiftet, in ein glänzenderes Kicht yu ſteilen, “ 
ben fie ung diefe Blter als weit zahlreicher und entitellten ihren Ebarafter 
durch Lächerliche Hiftorien von Barbarei und Kannibaliemus, denen ber 
große Haufe noch zo. Tages Glauben fchentt. Dasjenige Gebiet, 
velches jetzt einen Theil der Mepublif Argentina bildet, das der Eisplas 
inifhen Republit (Banda Driental), und ber fübliche Theil der 
Bebiete bes Diftators Francia waren von den Tfcharnas, Yaros, 
Bobanes, Tfhanos, Minurnes und Pampas bewohnt. Ge 
ebr diefe Böller in phyſiſcher Binficht einander glichen, fo groß 
var die Berſchiedenheit ibrer Sitten und Sprachen. Die Pampas, 
velche den Spaniern mebr Blut gefoftet baben, als alle Heere der Pe: 
uaner und der Meritaner zufammengenommen, führten ein wanderndes 
!eben. Sie wohnten zwifchen dem Zöften und 39ften Breitengrabe, 
and wurden zuerſt unter bem Mamen Dueranbis oder Pueldes 
sefannt, weil jebe Abtbeilung ber Nation ihren befonberen Namen 
tihrte. Diefes Bolt miberfeßte fih den Spaniern mit ſolcher 
sartnädigkeit, bah biefe, mady bedeutenden Niederlagen, ibre neuge: 
jründete Stadt Buenos:Apres mieder räumen muften. Allein 
‚ie Wichtigfeit des Plages bemog die Spanier, zurückzukebren. Ihrer 
tarfen Kavallerie, — damals der größte Schrecken der Indianer, — 
onnten die Pampas nicht widerſtehen. Sie jogen ſich weiter int In: 
rere, wo fie ein Pranger führen, und Yatue, Hafen und Straufe 
serzebren, die auf ibren enblofen Ebenen in großer Menge zu finden 
ind. Bald nach der zweiten Mieberlaffung ber Spanier batten bie 
oilden Pferde in folchem Grade fich vermehrt, daf die Pampas anfin: 
jen, auf fie Xagd zu machen. Das Fleiſch der Pferbe, melches fie 
hmadbaft fanden, wurde feitvem ibre —— Aber auch die 
Spanier, denen Fell und Talg dieſer Thlere umermeflichen Gewinn zu⸗ 
ührten, ſetzten ihnen gierig nad), und mit ber Zeit wurden bie unge: 
yeuren Heerden berfelben, die im Weften bis nach den Eorbilleras, und im 
Süden bis gegen Patagonien bin ſchweiften, immer dünner. Die Pam⸗ 
as, die ſich ıbrer LieblingesSpeife beraubt faben, machten bald feind⸗ 
iche Einfälle in das Spanilche Gebiet; daher die Menge blutiger Kämpfe, 
sie es ſeitdem faſt unaufbörlich zwifchen den Pampas und ben Nadys 
ommen der Spanier gab, und in berem Berlauf die rafende Wurb ber 
Indianer — Provinzen verheerte. Die Eommemication zwiſchen 
Buenos s Apres und Tſchili (Chili) murbe oft unterbrochen, und bie 
Sicherheit jener Stadt mehr als einmal gefährdet. Diefe Erfolge müf: 
em um fo mehr Wunder nehmen, als der fürdıtbare Indianifche Feind 
ie Über taufend Mann ftart war. 

Die Pampas find ein athletiſcher Menſchenſchlag, gewöhnlich bie 
n 6 Auf body, mit breiten, platten Gefichtern und einer Miene voll 
Üfterer Schwermuth. Weber Männer noch rauen fchmeiben ober 
ämmen fich jemals bas Hauptbaar. Die Erfteren laffen es fpig zulau⸗ 
en und binden es mit einen Riemen um ben Kopf; bie Xeßteren ſchei⸗ 
tim fich auf der Stirm und flechten zwel dicke Zöpfe, bie über Nacken 
nd Arme berabfallen. In ihren Savannen geben beide Geſchlechter 
aft ganz nackt; diejenigen Pampas aber, die während eines Waffen: 
Haftandes nach Buenog= Apres kommen, legen einen Poncho an, den 
'e mit Knochen und Federn ſchmücken. Jeder Häuptling wohnt in 
inem befonberen Diftrifte, den fie verlaffen, fo oft es —— F 
richhe; denn dieſe Mation verftebt durchaus nichts vom Ackerbau. p 
te baben fie nicht, und ihre Religion ift fo komplizirt, baf man ib: 
en kaum richtige Begriffe von einem höchſten Wefen jutrauen kann; 
af fie jedoch an Forthauer der Seele glauben, erbellt aus ihren Trauer: 
zebrä und ihren Begriffen von —— des Paradiefer, bie 
ie in fröhlichen Yagden bei Zage und gelagen während der Nacht 
uchen. Stirbt eim Pampa, fo werden feine Lieblings: Pferde geſchlach⸗ 
et und mit ibm begraben, Auch eine tüchtige Portion Kaftus: Brannt: 
sein, ben die Pampas leidenfchaftlich lieben, gebört zum Biaticum in 
ie andere Welt. Polpgamie, fo gewöhnlich bei den Übrigen Indianern, 
ft bei den Pampas eine Seltenbeit, und ibre Frauen baben es un: 
leich beffer, als die der übrigen Indianer, 

Unfere lebhaftefte Bewunderung e:regt die Art, wie biefe rauben 
tinder der Natur ihre Ariege führen, Keine Nation übertrifft bie 
Pampas an kühnem Murb und edler Todesverachtung. Der Gebrauch 
es Bogens ift ihnen, wie feltiam dies auch erſcheinen mag, ganj uns 
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befannt. Um bie Periode ber Spaniſchen Invaſion bedienten fie 
eines Wurfſpieffes, den fie entweder fchleuderten, oder im 
als Stoßwaffe gebraudten. Nachdem fie aber eine reitende Nation ges 
worben waren, bermandelten fie diefe Waffe in eine furditbare Lanze 
von 18 bis 20 Auf Länge, bie fie mit großer Geſchicklichteit ſchwingen. 
Rational⸗ Waffen der Pampa's find die Bolas (Wurftugein) und 
Zaifos (lazos, Schlingen). Mit den erfteren en fie ib Bi in 
geftredtem Gallop, aus einer Entfernung den 150 Schritten; Tft ber 
Gegenftand aber viel näher, fo ſchleudern fie nach demfelben, obne den 
Riemen, an welchem die Kugel befeftige ift, fabren zu laflen. Mit biefer 
fonderbaren Waffe fingen und tödteten fie Don Diego de Mendoza 
bei Bruder des Erbauers don Buenos⸗Avres) umd fein ganzes Ge: 
olge; fie müpften brennende Strobwifche an die Augeln und fledten 
auf dieſe Weife mehrere Gebäude von Vuenos+ Apres, ja fogar einige 
Schiffe im Hafen in Brand, eähloffen ba 

Wenn fie einen Kriegszug befchloffen baben, fo verbergen fie zu 
ibre Weiber und brechen dann mit Windes» Schnelligteit” A ei 
fie ganze Heerden wilder Pferde vor ſich ber treiben, durch bie fie in ben 
Stand geſetzt werden, ungebeure Tagereifen zu machen. In der Näbe 
des feindlichen Gebietes ficken fie nach vom und nach beiden Seiten 
Kundſchaſtet aus. Diefe Kerle naben fich mit ber größten Behutſam— 
feit, riechen unter den Bauch ibrer Pferde und machen jeden Augen: 
blick Halt, um fie grafen zu laffen, damit ber Feind befto beifer ge: 
tänfcht werde. Zuweilen refognosjiren fie, auf Händen und Küken 
bormwärts triechend, ben Drt, welchem ein Weberfall zugedacht ift, und 

alloppiren dann wieder zu den Ibri en. * Alles zum Angriff bereit, 
eo bricht der geſchaarte Haufe mit bämenisher Wuth los, erbebt ein 
entjeßlichee Gebeul, ftedı die Hütten in Brand und meßelt Alles ohne 
Unterſchied nieder. Mur junge umb fchöne Frauen fchleppen fie triumpbis 
rend nach ibren unmirtbbaren Eindden. 

Sen es aber mn, daß das Wanderleben ber Wüfte einen gan 
befonderen Reiz babe, ober mögen die Pampas in ibren bäusiähen 
Sitten liebenswürdiger jeun, ale man zu glauben geneigt ift: genug, 
man bat unzäblige Beiſpiele von weggeſchleppten Eurepäifchen Frauen, 
die nach mebrjährigem Aufenthalt unter diefem Bolte eine Rüdtehr zu 
ihren fultivirten Landeleuten verichmäbten. 

Die Einführung der Pferde bat auf die Lebeneweife diefes Boltes 
einen werfmürdigen Einfluß gebabt. Es giebt in der neuen Welt ur: 
ſprünglich febr wenige Säugetbiere, und alfo gar feine Sirtenodlfer, 
ein ftarfer Beweis gegen die Theorie, welche Amerifa aus dem öfllichen 
Afien bevölkert wiffen will; denn es ift fchwer anzunehmen, daf irgend 
einer ber Zatarifchen Hirtenſtämme Hochafiens über die Bebringes 
Strafe ausgewandert ſeyn mwirbe, ohne von feinem unentbebrlichen 
Bieb einen Theil mitzunehmen. i 

Daß aber Amerifa zur Kortpflanzung ber Weidetbiere vortrefflich 

teignet fen, beweift die ungeheure Bermehrung der wenigen Pferde und 
Kinder, welche die Spanier mitbrachten. Dem fev nun, wie ibm 
molle: fo viel ift gewifi, daf ber Pampa feit Einführung der Pferbe 
fich ganz metamorpbofirt bat. Faſi alle feine Befchäfte macht er auf 
dee Hofes Rüden ab, und zu Fuße ift er ein unnützer Menſch geworben, 

Zum Scubße feiner Grängen gegen bie Weberfälle diefer Wilden, 
batte das Gouvernement von Buende⸗Ayres eine Reibe von Poften 
an die Gränze geftellt, bie aber ben Plünderungen ber Indianer wenig 
fteuern fonnten. Bor ungefähr 18 Monaten fchidfte man ein Heer 
unter Manuel Rozas, das die Rube der Grängen endlich wiederber: 
fteflen und fichern follte. Die Unternehmung batte den beften Erfolg; 
bie vordem furchtbaren Pampas wurden beinahe ausgerottet, und ibre 
** Ueberreſte in die unzugänglichen Schlüchten der Anden 
etrieben. 

. Einft, auf unferer Rücktebr von einer Ercurfion, nad) einer gro: 
fen Eftancia (Beböfte), die mitten in den Pampas lag, faben wir, als 
bie Abendfonne eben ibre legten Strablen verfenbete, daß aus ber 
Hlitte, die wir eine halbe Meile redyts hatten liegen laffen, ein berit⸗ 
tener Mann in mitbender Haft auf uns zufprengte. Aus feiner Ans 
firengung und feinen Geftifulationen on wir fchliefen zu fönnen, 
daf er ichtiges verfüinden wolle, ir bielten unfere Pferde an, bis 
er umge erreicht batte. „Viva Dios”, rief ber Bauer, indem er böflich 
falutirte: „Viva Dies, caballeros! Das ift Euer Glüd, daf Ibt 
im Bereich meiner Hütte vorbeigefommen feyd, denn fonft — bei un: 
ferer lieben rau! — würde feiner von Euch den nächſten Morgen 
erleben; denn wiſſet nur, daß die Indianer in der Nachb ft ber: 
umftreifen — daß fie fchon mehrere Hlitten verbrannt, die Einwohner 
gemordet und das Bieb weggetrieben haben! Kommt im meine Hütte, 
wenn Euer Leben Euch Iteb ift; da werbet Ihr einen Trupp Dragener finden, 
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die auf dem Wege mach ihren Gränys Poſten find, und deren Com; 
— Halt * will, bis die bärbaros ihren Rückzug angetreten 
haben.” "Wir folgten feinem Rath und galloppirten der Hütte zu. 

Die Hütte war geräumig und von einem Graben umgeben. or 
dem Haupt» Eingang lagerten Soldaten und Bauern, ibre Bigarro's 
rauchend, und der Hof, etwa 100 Schritte davon, war buchitäblich mit 
VBieb angepfropft. Als wir abftiegen, kamen die beiden fommanbdirenden 
Dffiziere beraus, befräftigten das, was unfer Führer ausgejagt, und 
fuden uns ein, im bie Hütte zu treten. In dem vornehmſien Gemach 
diefer fchlichten Bebaufung bot ſich uns eım fonberbar wilder und pit⸗ 
toresfer Anblict dar. Der rotbe Schein eines Steinfoblenfeuers gab den 
wilden Figuten, die ringeberum fahen, ein gräßliches Relief. ı einem 
Winfel pugten und prüfen mebrere Dragoner die Schlöffer ihrer Kas 
rabiner; im anderen Winkel fchergten rauen und Kinder mit ein paar 
großen Doggen, und im mitileren Raum fpielte eine Geſellſchaft Bauern 
Monte. Ale Wände waren mit Jagd und Krieges Werkzeugen beftellt 
und bebangen. In diefer Hütte brachte ich jaſt eine ganze Woche zu, 
und dieſer Berzug gereute mich nicht, da er mir Gelegenheit gab, bie 
Eitten der Bauern diefer Gegend rt zu ftubiren, eines Men: 
ſchenſchlags, der für den Eurdpäer faſt eben fo merkwürdig iſt, als bie 
Indianer ſelbſt. RR. , 

Dbwobl perfönlich tapfer und umübertrefflich gute Reiter, befennen 
die Gauchos doch, daß fie ihren Judianiſchen Feinden nicht gewachſen 
find und ibren ſtürmiſchen Ueberfällen in offener Ebene nicht wider. 
fteben Fünnen. Dagegen bat ſchon eine Handvoll Liefer Leute, von 
ihren Hütten gefchirmt, mit wenigen Keuergewehren eine ganze Armee 
von Indianern vertrieben. Diefee Mal fuchten pie Zraufetöpfe bie 
Langeweile ibrer BuafisEinferferung dur das. Spiel zu vertreiben; 
deun fo lange die Indianer in der Nachbarihaft waren, wagte fid) 
Keiner jenieit des Grabens. Auf Pferde: Schädeln figend, verbrachten 
diefe fonderbaren Menfchen recht eigentlich den ganzen Zag bei ihrem 
Lieblinge: Spiel, Aener batte, für den Kal, daf ein Zwiſt fich erbebe, 
als ultima ratio fein Meſſer neben ſich liegen, und es war intereflant, 
den Farbenwechſel zu beobadyten, welchen Gewinn oder Berluft auf 
diefen fchönen, dunfelm Gefichtern erzeugte. An Abenden wurde aus 
dem Befreiungetrieg erzäblt, in welchem zwei der ‚Dragoner vom An- 

inn bis zur legten enticheidenden Schlächt bei Avacucho mitgefämpit 
batten. Am Schluſſe der Erzäblung irgend einer glänzenden Waffen: 
tbat pflegte die ganze Gefelfaaft, recht con amore, aus der vaterläns 
difchen Homme: E 
Con libertad prutestamos vivir, 
O con gloria juramos morir, 
eine Stange zu fingen. Bumeilen beite ein Gauche feine Guitarre her» 
vor und jang einem der wilden ſchönen Gefänge der Pampae. Die 
Melodieen diefer Xndianifchen Lieder find, gleich denen ber meiften 
Naturvölfer, einfah und Flagend, und baben einen gan; eigentbüms 
lichen Reiz, wenn ber National: Zany, das Naffeln der ungebeuren 
Sporen und bie feurigen Blicke der Zänger binzufommen, Am angies 
bendften aber waren Erzäblungen von den Ariegen der Indianer. Biele 
derfelben entbielten fo viel wabrbaft Dramatifches, und bie Kataitropbe 
war oft fo berzgerreikend, daß ich für meinen Theil glaube, fie würden 
in Europa mit großem Ber gelefen werben. 

Bei einer Welegenbeit wagte ich, zu bemerten, es dürfte doch 
* in dieſen Geſchichten Indianiſcher Grauſamteit Bieles übertrie⸗ 
ben ſeyn. 

„Komm' bierber, Manuela“, ſprach unſer Wirth, der weiblichen 
Gruppe ſich zuwendend, die einen beſonderen Winkel des Gemaches 
einnabm. — Aomm' bierher, und erzäble dieſem fremden caballero 
Deine eigene graͤßliche Geſchichte, wie die grauſamen Puelches alle bie 
—— mordeten, und wie Du allein durch Gottes Gnade davon—⸗ 
tamſi.“ 

Die angeredete Frau mochte etwa vierzig Jahre zählen. Ihr Ges 
ficht, obgleich von Wind und Sonne tief gebräunt, war noch immer 
regelmäßig fchön; ihre Augen waren dunkel und glängend, und ein 
Üppiges Rabenbaar, das mild über Naden und Schuliern fiel, erins 
nerte lebbaft an bie düfteren Schönheiten eines Belasquez und 
Wuri 


rillo. 
Be fam, fegte ſich am meiner Seite nieder und erzäblte 
wie folgt: 

. en Johanni find es gerade 2A Jabre ber, daß ich aller 
meiner Lieben auf einen Zag beraubt wurde, Wir wohnten in einer 
Hütte, unfern ber Poftftrafe nach Mendoza. Auf die lange Waffen: 
rube vertrauend, die zwiſchen uns und den Indianern beftanden hatte, 
vernadjläffigten mein Bater und Gatte die gewohnten Bertbeibigunges 
Vaßregeln. Da wedte uns plöglich in einer Nacht ein fürdhterlicyes 
Geſchtei, das mir ewig in den Obren wiebertönen wird. Che wir von 
unferem Entjegenvins erbolen konnten, batte der Feind die Püttenthür 
eingeftohen und begann das Wert ber Bertilgung.‘ 

And fchonten fie Niemand ?"" fragte ich, fie unterbrechend. 

„Ad, fie megelten Alles nieder, fogar die Meinen Kindlein! Ja, 
Caballero, mit diefen Augen jab ich, wie meine alte Mutter am Scyweif 
eines Pferdes um ihre brennende Wohnung gegerrt wurde. — Ich ſah 
meinen Bater und Gatten, nach mitbender Gegenwebr, unter den 
graufamften Qualen iterben. Aber noch babe ich das Schredlichfie 
nicht erzaͤhlt. — Ach mußte feben, wie die Barbaren ben Leib meines 
gemordeien Kindes, meiner lieben Heinen Mamuelita, mit teuflifchem 
Gebrüll auf der Spige einer boben Kane berumtrugen und endlich in 
die Flamme warten! D, beilige Mutter Chrifti, was batte Deine Magd 
gerban, dag Du jo mamenlofen Kammer über fie kommen liefeit 

„„Und doch, Manuela, bemerkte ich mach einer kurzen Paufe, 


ee Ibt ſelbſt mit dem Leben davongefommen t* 


„a, Herr — Ich allein. Schaut mein Geficht, das Zeit und 
ram fo furchtbar zerftört baben — um meiner Sünden willen —. 
Es war damals eben jo jugendlich umd fchon, ale ee jegt alt und häf: 


lich ausbehnte und ſchneil w 


lich if. Ya, Ritter, dieſe unf ‚ mit welcher ber Sim: 
mel mich geftzaft hatte, und if bie ie mir damals fo viel 2 
— biefe unbeilvolle Gabe bereitete mir ein Schidfal, das für eime que 
Chriſtin härter ift, als tauſendfacher Tod. 748 wurde bie Braut 
eines diefer mörderifcdyen Hunde, bie weder von Gott, nod von Pflicht 
und Geſetz etwas willen!‘ 

„„Und weiches Wunder machte Euch wieder frei?‘ 

„Bor ift groß, Eabaflero! (bier befreugte fie ſich). Als ich den 
Zeib meines Kindes in bie Flammen werfen ſah, da vergingen mir bie 
Sinne. Ich erinnere mich noch bunfel, wie ich im diefem Zuſtand auf 
ein Pferd gefegt wurde und mie fie bligfchnell mit mir mwegjagten. As 
ich wieder zu mir felbit fam, fab ich mich in einer a Ütte, 
beren Bewohner mich auf freiem Felde gefunden hatten, wo ich ven 
ben Pampas zurückgelaſſen worden war, vermutblich, weil fie mh 
für todt gehalten hatten.“ 

„„Und doch, Manuela”, verfeßte ich nach einer neuen Paufe, 
„„und doch könnt Ihr, verlaflen, wie Iht ſeyd, in den Pampas ie 
ben? Warum fucht Ihr nicht die Ruhe und den Schuß einer Stabi 1" + 

Dranuela lädyelte bitter. „Wie, Eaballere? Ich follte die reine 
Lüſte der Pampas gegen die Stidluft eines lebendigen Gebeinbaufer, 
einer Stadt, vertaufchen? D, wie ng Sen br bie Gefühle, bie 
ung Gauchos befeeln! Schaut biefes Meſſer“, fuhr fie mit fchred: 
lidyer Energie fort, indem fie einen eg Gaucho⸗ Dolch aus ihren 
Stiefel zog, „ſchaut ber! Schon drei Mal bat diefe Waffe an In: 
dianifchem Blute fich gelabt, und mit Gottes Hülfe ſoll fie neh ein 
Mal ſich ſatt trinfen, de Manuela zu ihren Bätern perfammelt win!” 

ch ſchauderte Über dieſe Mede, und überzeugte mid) bald, baf die 
Unglüdliche in der That jedes Gefühl überlebt hatte, das der Race 
ausgenommen. 

Früh am nächſten Morgen trat idy aus der Hütte in bie frilhe 
Zuft. Eben flieg die Sonne Über didem Nebel empor. Die feierliche 
Stille in ber gangen Natur, die unendliche Ausdehnung ber Ebene, du 
vielen Knochen und Berippe, welche um bie Hütte berumlagen: als 
dies machte einen fchauerlichen Eindrud. Bald fam auch der fomman 
birende Dffigier des Reiters Detafchemente.. Ich erlaubte mir, ibm je 
bemerten, daͤß es wohl jwedmäßig ſeyn bürfte, in dem Graben Spam: 
ſche Reiter (chevaux de frise) aufjuftellen, und an jeder Ede ter 
Hütte ein grobes Pfablwerf zu errichten, das uns im Fall eint &n- 
weite in den Stand feßen fönnte, in gerader Linie auf die Belag 
ju feuern. 

„Soldye Vorkehrungen”, verfeßte der Offizier, „würde ich nicht um 
terlaffen, hätten wir es mit einem flügeren Feinde zu thun. Gem 
die Indianer find folche Anftalten nicht vonnbthen. Es fleben uns 
30 Karabiner zu Gebote. Kine einzige Salve wird die Indianer jx 
rücktreiben und ung freie Bahn machen.” 

Diefer Dffigier erzäblte mir noch, dak, wenn fie auf offenem Ale 
mit den Puelches zufammenfliefen, ibr einzigee Heil im Zirailliren be 
fände. „Die dichtefte Fronte“, fuhr er fort, „wiirde durch ihren ra: 
fenden Andrang jerfprengt werben. Dagegen ſcheuen ſich die Antiani 
fdyen Pferde dermahen vor dem Anall der Gewehre, daß tin wohlu: 
terhaltenes Buchſen⸗ Keuer fie bald aus einander treibt,” 

Der Tag verging wie ber geftrige, aber nicht fo die Nacht. Mit, 
rend ich dem Monde zufab, wie er langfam im Weſten umterging, be 
merfte ich am äußerften ar einen dunflen Flecken, ber pi | 

e ein Wirbelmwind auf ung zukam. | 
erichien dies mir als ein natürliches Phänomen jener Gegenden, ak 
nicht fo Manuelen, die neben mir fand, Sie erfannte in ber den 
rüdenden Wolfe eine Schaar feindlicher Indianer, und machte fogiih 
Zärm. Schon im nächſten Mugenblid war die Thüre verrammelt mt 
—— feinem Poſten. Auch Manuela erhielt ihren Karabiner. ‚Ei 
chien vor Rachedurſt fait wahnſinnig. Mit einem Mal erhob Bd as 
Gebräl, das, im buchftäblichen Sinne des Wortes, die Erbe Ali 
lief. Mit Sturmeswüthen trieben die Pampas ibre wilden | 
zum Rande des Grabens. Allein bier empfing fie ein gut i 
Hewebrfeuer, das Viele zu Boden ftredte, Mit Bligeeichnelle 
fie eine Schwenfung, orbneten ſich wieder und flürmten von Am 
beranz; dies tbaten fie aber nur, um ihre Todten und Bermumbem 
mwegquichleppen, bie fie vermittelt ihrer Laſſos aufer dem ber 
Kugeln yerrten. Mie werde ich iht Schlachtgebrül und bie 
Scene vergeffen, die nach ibrem Abzuge erfolgte. Zwei kb 
en noch auf bem Wablplage, und obſchon diefe Beiden gar kein br 
ensjeichen mebr von gaben, fo fie ihnen doch noch Me Bunhe 
zum Weberluß fein Meffer in den Körper, während Manuela jhyenb 
auf den Zeichen berumtanzte, 

Des folgenden Morgens ſetzte ich meine Reife fort, u anikdte 
ohne weitere Abentener Buenos:Ayres. Der glüdliche ken — 
ften Erpedition unter Manuel Rojas wird dem barbari | 





in biefen Gegenden wohl auf immer ein Ende gemacht * 
Speer des Pampa iſt zerbrochen; nach wenigen FJabren mirb er. 
Gegenſtand ber Bollsſage oder ber Ammen: Mährchen ſcha, 


—— es in Zutunft noch Ueberreſte der Pampas, fo wird man 


R müffen, wo ber fu . 
—*— N — mo rchibart — —X 


Die Kreolen in Paris. 
z Echluß.) 

Bon allen jenen unterſcheidet ſich eine Anzabl Kreelen i | 
reich im jeder Beziebungz dies find die aus Santo: Domingen die # 
feit der Kataftropbe ihres Landes nad) Paris begaben und in Ma 
zen, in ber Sprache, felbft in der Hautfarbe ſich wenig von acben? 
Parifern unterfcheiden. Mur aus dem Inhalie feiner Gejprähe I 


Frankreich. 
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man den Kreolen bon Santo: Do 
auf das Unglüd zu fprechen, bas feiner 
Dinge in der Heimarh widerfuht, auf fein 
verloren gegangenen Befigungen feines Batere. 
bonar und Poiverel, 
Ruin feiner ltniſſe verfchufdet. 

Die jungen Kreolen, die in einer Provinz Rranfreiche erzogen 
wurden umb mit einem Wufentbalt in der Paupiftabt ihre Bildunges 
Epoche zu beendigen gebenten, führen hier eine ſehr verſchiedene Lebenss 
art, je machdem ihre Meigung fie zu bdiefer oder jener Beſchäftigung 
führt. Die erfte Zeit verleben fie min wobl auf ziemlich gleiche Weite, 
fo lange bie Önbeiten der Stadt und die Bergnügungen eines 
ſchwelgeriſchen Zebene den Reiz der Meubeit bebaupten, Kaum aber 
find die erften Wochen verftrichen, fo wirft ſich jeder der jungen Leute 
in ein anderes Element, und es fcheint, als gehörten fie, wenn man 
ihre Lebensweife betrachtet, faum zu bemjelben Bolteftamme. Plan 
gebe fi) die Mühe und feige in einer engen Gaffe des quartier latin 
in den fünften Stod eines hötel garni, man trete in eines der Dadır 
immerdyen unb man wird einen Kreolen finden, ber, ben Kopf in 

de Hände geftügt, Über dem Merlin oder dem Dictionnair der mebis 
inifchen Bifenfpaften brütet und fein Wuch mit einem Eiſer vers 
King, der ihm die ganze Welt vergeffem läft umd feiner Gefundbeit 
aſt Gefahr droht. Dagegen befuche man ein Haus in ber Strafe 
Caumartin, ziebe ſacht an der rorbfeidenen Klingelſchnur, an deren 
Ende ein vergoldeter Ring ſchwebt. Beim Eintritt in den Worfaal 
athmet man Blumenduft und tünftliche Wohlgeriche, die uns glauben 
machen, wir flänten im Bouboie einer fofetten Dame. Der junge 
Kreole aber, dem es gefällt, fich in dieſen Düften ju beraufchen, ſteht 
vor dem Spiegel und frifirt ober parfümirt fi, um auf ben Ball oder 
in die Dper zu fliegen. Sein neuer leichter Tilburv erwartet ibm vor 
der Thür; der feine ſchwarze Reittnecht kändigt faum den ungeftümen 
Engländer, der vor Ungebuld ſchäumt; ein elegsuter Mantel mit rotbem 
Sammer liegt. in üppigen Falten Über der Kehie des Phaeton. Und 
doch fann- ich betbeuern, daß bie Bäter beider Kreolen an Reichthum 
einander nicyt nachfteben; der Bewohner bes Stübchens in der Straße 
la SHarpe ift ein Erbe von eben fo viel Zaufenden, als ber Stußer in 
ber Rue Eaumartim. Mur tritt bei denen, die zwei ober drei Jahre lang 
auf den Boulevards mit ihren Lorgnetten und gelben Handſchuhen, 
oder im bais de Boulogne mit ibren langgeftredten Englandern eine, 
wichtige Figur machten, und im den Gefellichaften nur von ihren Kiebes: 
Abenteuern fpradyen, der Kall ein, —* ſich endlich traurig einſchif⸗ 
fen, um nach den KRolonieen zurückzukehten und binter dem Tomptoit- 
pin A eines Handlungebaufes ober in den Dlagazinen ein ftilles Leben 
u führen. 
ß An Gefühl für Porfie fehlt es den Kreolen nicht; fie zählen viels 
mehr einige Dichter, die ſich des Arangöfiichen Jdioms völlig bemäd)- 
tigt baben und treffliche Werfe machen, die fie jedoch meiſt nur ber 
Kritik ibrer Areunde unterwerfen. Ich Fönnte einige nambaft machen, 
wenn ich ibre abfichtlich beobachtete Anonpmität micht refpektiren 
wollte. Unter Anderen kenne ich einen, ber in feinem Pulte ein 
größeres Gedicht bewahrt, in welchem er bie Raraiben befingt, und von 
dem einige Epifoden ein glänzendes Talent jur Schilderung verratben. 
Man fagt auch, daf der Roman „Andiana” eine Areolin (Madame 
Dudevanti: George Sand) zur Berfafferin habe. 

Beſucht man au einem fchönen Früblings- oder Herbft Abend bie 
Boulevards oder die Alleen der Zuilerieen, wo man bie ſchöne Welt 
beifammen findet, ober läft man in einem BallsSaale die Damen vor 
feiner Zorgnette die Revue paffiren, fo wird das Auge gar bald bei 
einzelnen bier und da baften bleiben, welche die Wabl ſchwer machen, 
ob man’ ibr es blaues oder ſchwarzes Auge, dag wie ein kebendiger, 
ewig beweglicher Diamant bligt, oder Ihre üppige Geftalt mehr bemuns 
deru fol. Ein nur etwas geibtes Auge findet bie Kreolin balt ber 
auge. Bo —* iſt ihr Bang charatteriſtiſch. Ibre kleinen und doch 
—E fe ſcheinen ſich nur mit Unluſt bin und ber zu bewegen; 
es liegt im ibrem Gange etwas Marfigee, Macyläffiges, aber nichts 
weniger als Unangenebmes oder gar Plumper. Die Kreolin bat in 
ihrem Glieberbau etwas Weichen, Nachgiebiges, aber bei aller Fülle 
der Kormation doch eine höchſt feine Taille, zum auffallenden Unter: 
—5— gegen unſere Pariſer Damen, deren Taille an Anmuth verliert, 
e voller ibe Bau wird, Die zarten delifaten Küfichen machen fie eben 
fo fermtlich, wie ber fanfte barmonifche Zon ibrer Aueſprache. Die 
Phantaſie der bübfchen Kreolin 4 ſo bunt, wie ein Palett voll tauſend 
arben. Was man —* erfüllt und ergängt fie zum vollen Bilde, 

ie erräth Ailes, iſt erfinderifch, fchöpferiich und verfchänt das Ge 
fchaffene mit rafchyer, ſchnell fertiger Einbildungsfraft, Man muß, wenn 
fie die Bemerkungen in ihren Tageblchern jufammenftellt, ihre Briefe 
an ihre De ji des Dieeres Iefen, denen fie Alles, was fie in 
Paris fab und hörte, mitteilt: dann wird man fie flr eine Malerin 
balten, die mit glängenden Karben darzuftellen verftebt, br Grund: 
Eharafter iſt Sanftmuth. Reize man ju ftart ihr bemegliches, leicht 
jündbares Gemürh, fo tann fie wie ber Blitz berausfabren, ift jedoch 
gleich baranf wieder bie Sanftmurh ſelbſt und liebtoft den Gegenſtand, 
den ihre ſchnell auflodernde Hige traf. Sie iſt noch weit gutmlithiget, 
als ber Kreole; ibr A) ift mirfühlend, mitleibig, für jeden Unglüd: 
lichen bat fie eine ne und ein Almoſen. Gegen Bekannte ih fie 
mittbeilend und offen, faft mebr, als der Ton in Paris es erlauben 
möchte. Iſt fie Mutter, fo betet fie ibre Kleinen an, ja fie wird 
deren Sklavin; ibre Kinder find ihr °„Zaggebante und ibr Traum“, 
Sie find ihr böchſtes Gläd, wenn fie gut und woblergogen bleiben; 
de verfällt in die tieffte Trauer, wenn eines ihrer Kinder der Kamilie 
ur Ungierbe wird. Auch fiir fremde Kinder fühlt ihr weiches Her faft 
mütterliche Zärtlichkeit. Bei aller diefer Weichbeit ibrer Gefühle, bie 
ie als Mutter zeigt, befigt fie aber auch zugleich den Stolz bee Wei: 
es, dem fein Rang, feine Stellung in der Welt zju body erſcheint. 


o heraus; denn er fommt gern 
amllie beim Umftur, ber 
beres Vermögen und bie 

Er flucht auf Eant: 


die Urheber der blutigen Revolution, bie den 


Sie kann alle ran ibres Herzens unterbrüden, fie fann ums ver; 
effen laſſen, db te und Sanftruth ihre Karbinal: Cigenfchaften 
nd, wenn es darauf anfommt, bie Wirbe, die nach ihrer Meinung 

ihr gebührt, zu behaupten. Und im der That, mam läßt fich Überzen- 

gen, daß fie auch jur Größe 5—* zu ſeyn ir und einen Thron 
wirbig befteigen önnte; fo ſehr iſt die Bornehmbeit ihres Wefens ein 
bervoritechender Zug ber Kreolin. 

Dan muf im Winter die Soireen in der Straße Napoleon, Saint 
Lazare oder la.Kerme des Mathurins befuchen, wo ein füßer Blumenduft 
bie eh; um bie Frauen der Kreolen beiſammen zu ſehen. 
Wer den Tanz liebt, muß eine Kreolin auffordern: fie tanzt zum Ents 
zücken ſchön, vornehmlich den rafchen, tobenden, betäubenden Walzer, 
das ift ibre Zeidenfchaft, und bier entwickelt ſich die ganze Fülle ibres 
ſtolzen und body geſchmeidigen Liebreizes. Am andern Morgen müf 
man fie dann noch einmal jeben an der Kirchthüre zu Mariä Himmels 
fabrt, wo fie die Meffe bört. Das Weib ift zu vielfeitig fchön, um 
bloß im Tangfaale, oder bloß mit der Miene frommer Ergebung ein 
Gegenitand des Entzücens zu ſeyn; der eine Anblid muß den anderen 
zum vollen Bilde ergänzen. 

Die jungen Kreolinnen, die in ben Klöftern und PenfionsAnftals 
ten in Paris erzogen find, verbeiratben fich in der Regel nur in den 
Kolonieen, umd kehren dann fpäter an ber Seite ihrer Männer zu ei: 
nem Beſuche nach der Hauptitadt zurüd, Aufrichtig zu gefteben, glaube 
ich nicht, daß es überhaupt in ber Welt Frauen giebt, die fübiger find, 
ihren Mann zu beglüden, wenn er fie zu leiten verficht. Das Gemüth 
einer jungen Kreolin ift fo bildfam, wie Wachs, es läßt fich in alle 
Formen bringen, felbit das Höchſte und Gröfte fann in ibm entwidelt 
werben, denn der Keim ift vorbanden, und ibr glüdlicyes Naturell un: 
terliegt auch unter einer falfchen Erziebungse:Merbode nicht, es geht 
aus allen Gefahren unverdorben und fiegreich bervor. Man ftoße fich 
nicht an der Schücyternbeit und Schweigfamteit, die falt erfcheinen 
kann; wenn jich die junge Dame erfi in ibrem Elemente ficht, 
und das Recht, ein Urtbeil zu Äußern und Einfluß auszulben, ihr zu⸗ 

eitanden ift, fo weiß fie bald eine wohlthuende Herrichaft Über Alle 

u erlangen. Friſche und naive Gedanken entftrömen ihrem SKopfe, 
man muß die Nichtigkeit ihrer Urtbeile und ihre —* eihungen be⸗ 
wundern. br Herz, das aller hoͤheren Gefühle ra , und beffen. 
Reichtbum sind Tiefe unerfchöpflich fcheint, wird Ib bem Deinis 

‚gen erihliehen, wenn Du ihr Vertrauen gewonnen baſt. Ihr großes, 
ausdrudsvolles Auge wird Dich immer fragend anbliden, weil fie tau= 
fenderlei Dinge von Wichtigkeit auf dem Herzen bat; fie wird ihre 
Unerfäbrenbeit in der Welt mit liebenswärbiger Dffenbeit vorichligen, 
wenn fie Deint Hülfe ſich erbittet, um mitten unter Rätbfeln und Wuns 
bern, die ibr das Leben der höheren Stände bietet, das Nichlige zu 
treffen; mit einer bezaubernden Schüchternheit wird fie Dicy_anflehen, 
fie vor Gefahren und Berfübrung zu firmen. D jeßt bift Du ihr 
Protettor in allen Dingen, und es ftebt bei Dir, eime liebende treue 
Gattin, eine gärtliche flirforgliche Mutter, ein frommes inniges Wefen, 
mit einem Worte, ein vollfommenes Weib aus ihr zu machen, j 

(Sidnep Daney, Aus dem lAten Bande des 
Livre des Cent et un.) 
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Afien. 
Motigen über Armenien und Anatolien. 
Bon einem Ruffifhen Dffizier, 


Das eigentliche Türkifche Armenien ei ftebende a⸗ 
ſchalits —* —— — —— 2 —— 
Anatolien (Klein: Aflen) a 
Bann, Tofat, Simas, Moſul um 
Afien be 
eine nat 


’ — 


beſteht aus den Statthalterſchaften 
d Diarbetit. Das ‚gem Zürtifche 


9 

dieſe Gebirge: Schluchten, d für umpugängli galten, in den 
— 1828 und 1829 bewirfte fiegreiche Surchmarſch des Feldmar⸗ 
halle 1* Pastewirich mit dem von ibm befebligten Kautaſiſchen 
Armee: Corps, feine Erflürmung ber meiften bier genannten, bisber für 
uneinnebmbar gehaltenen eftungen, gebört baber zu einem ber dent⸗ 
würbigften Krieges Creigniffe, vom welchen uns bie Geſchichte nur mer 
nige äbnliche Beifpiele aufzuftellen bat. 

-— Alle Paichalits von Armenien und KleinsAfien, von bemen jedes 
feine befondere Zabl von Sandſchaks (Kantons) hat, werben von einem 
eigenen Pafcha, fo mie jedes der Sandſchaks von einem Bey verwals 
tet. Die Central: Verwaltung von ganz Armenien und Angatolien ift 
dem Seriasfer von Erzerum anvertraut, der darum auch den Titel eines 
Regenten von beiden Provinzen führt. Im’ beiden hat, er das Recht, 
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Willie Auflagen und Steuern ausjufcreiben. und zu erheben, 
* Beamten zu. ernennen, bie beſtchenden Stellen zu entfeßen, 
Truppen ausjubeben und Todes⸗ Urtbeile zu fällen. Zwat b auch 
die Dafchas einige willtärliche Rechte; doch bei allen das Menfchen: 
Teben betreffenden Sentenzen find fie verbunden, ſolche vor den Aus: 
ſruch des Serinsfer von Emyerum zu bringen. Sie önnen in den k 
ibren Wafchalits gehörenden Sandſchats die Bepe ernennen, müſſen fie 
‚aber in ihren Ebargen alle Mal vom dem genannten Serlasfer, jumei. 
ten ni dom Sultan felbit, beflätigen laffen. Nicht felten gefaniche es, 
daß diele Beps ihre Stellen für alle ibre Nachkommen erblic, zu mas 
hen wiffen; dann —X ſich dieſe mächtigen Bafallen oft ft wis 
derfpenftig gegen die Pafchas und gebocchen ibnen gar nicht, *) 

Daf eine fo zerftüdelte Re «form vielfältige Desorganifas 
tionen und Unordnungen veranlaffen muf, kann kaum beymeifelt wer 
‚den. Eine genaue Musmittelung ber Wenölterimg der verſchit denen ber 
Pforte unterwärfigen Provinzen ift bei bem bieber üblichen Geiſte ihrer 
Berwaltungsformm gar micht ju erwarten, weil fie nie die dazu führen⸗ 
den zwechmäßigen gefannt bat. Die ftäbtifchen und land⸗ 
ti A find ftets aus Sweden des Eigennußes und der Habs 

bemäbt,. fle bei jebem erfi 
um einen Theil ber willfürlid von ibnen den Bewohnern auferlegten 
Steuern md Abgaben für ihren Bortheil verwenden zu können. 


Die fribere Bevblkerung beiber Zandftriche war viel bedeutender 
ale die gegenwärtige; dies ermweift fich amd) aus dem Anblide, der ſich 
fberafl dem Reifenden darbieter durch die in Ruinen daftebenden Schlöf- 
fer, Höfe und Dörfer, durch die verbdeten mit Unfraut bedeckten Fel⸗ 
ber u. f.w. Ein fo trauriges Bild allgemeiner Zerfidrung gemwabrt 
man in allen muſelm inniſchen Provinzen; die Urfache davon muß man 
in den häufigen inneren Unruben und Beſebdungen, aber auch in ber 
Peft fuchen, die biefe Landftriche faft nie verläßt, wo bie -unfaubern 
Städte und Dörfer, bie unflähtigen Bewohner, fo zu fagen, biefer ent⸗ 
feßfichen Epidemie einen ewigen Thron bearündet haben, — So befan: 
den bei der im Jahte 1829 von Rufifcher Seite erfolgten Beſez⸗ 
ung der Pafchalifs vom Achalzig““) und Rare — der beiden ber Ruf 
Heben Gränge zunuͤchſt beiegenen — im Türtifchen Armenien ganze 
Dorfſchaften ausgeplündert und ven ibren Bewohnern völlig verlaffen. 
Man kann die ge ſolcher vbllig wäften und unangebauten Grund⸗ 
ſtücke auf die Hälfte in jedem’ Paſchalik anſetzen. Aus der Bollezäh— 
fung welche unfere Reglerung im den von ibr beſetzten Sandſchaks der 

‚ verschiedenen Pafıhalits vornabmi, ergab ſich, daß im ben velfreichften 
12 männliche Individuen auf eine Duadrat: Werft famen, in anderen 
aber übertraf fie deren nicht 8 oder gar 6 auf den gleichen Alächen: 
raum. 


Die Hauptbewobner des Türkiſchen Armeniens find Türken und 
Armenier, deren beiberfeitige Vollsmenge fait im gleichen Berhältniſſe 
fichen wird. Nächſtdem wird diefer Landſtrich noch — vernebmlic 
das Pafchalif Achalzig — von mehreren anderen ſehr kriegerifchen Bolfe: 
ſtaͤmmen bewohnt, wie die Adſcharen, Zeigier, Laſen, Kurtinzen, Trud): 
menen, Karapapadıjen, Grufiner, endlich auch von Juden und Rigeus 
nern. Viele von biefen Wölferfchhaften: mamentlich bie Zeigier, die Laſen 
und die Kurtingen wanderten in früberen Zeiten aus den KRaufafifchen 
Bebirge-Kiuften in diefe von einem fo milden Klima beglüdten, von 
der Natur auf's frı ebigfte mit den mannigfaltigſten Erjeugniffen bes 
—— Gegenden herüber und ſetzten bier die ungebinderte Ausübung 
brer alten Lieblingemeigung ‚für Krieg und Raub fort. Ybnen folgten 
von Zeit zu Zeit neue —— : Scharen aus dem Kaufafus, benen 
es in der neuen Heimath umgleich beifer gefiel, ale in den rauben un: 
57 Betgſchluchten. Sie theilten ihre Kühnheit und den kriegeriſchen 
Geiſt ihren Übrigen Mitbewohnern mit und fo bewährte ſich in der Zeit⸗ 
folge die ganze Berdlferung des beutigen Türtiſchen Armeniens als ein 
in ganz Afien ausgezeichnetes Ariegsvolf. 

Als dieſer Landſtrich unter die Botmäfigfeit der Dttomannifchen 
Pforte fam, es im —3 Svyſtem der letztern, die kriegeriſchen 
Kaut aſiſchen Ueberſiedler ur zu begünftigen, vom ibmen wefentliche 
Bortbeile in einer nachdrüclichen Schugwebr ibrer Aſiatiſchen Grenz: 
Prodinzen erwartend, was auch wirtlich zuerfi der Fall gegen die Ans 
5% ber Georgier, dann der Perſer und endlich der Rufen felbft war. 

eben ihr fühmer Muth duldete das despotiſche Türfifche Noch 
nicht, und mebr beum ein Mal miderfegten fie ſich im offenen. Auf: 
ftande gegen bie mwilltürlichen Befehle der Sultane, n ber Kolge 
eröffnete der Hof von Konftantinopel bier ein Aſhl für alle transtaufa: 
fifhe Meberläufer, die, verlibter Verbrechen wegen, bi ber gerechten 
Sühne unferen Gefege zu enttommen fuchten. Bon bier aus, gleichwie 
aus Auapa und Poti, wurden auf Betrieb biefer Macht unaufhoͤrlich 
meue Unterbändier yur Anfachimg von Aufrubr in die Wohnftätten der 
und und ung angrängenden Gebirge: Bölfer, fo mie zur 
Ausdehnung der Ungufriedenbeit in Georgien und anderen unferer Pro. 
auggefandt; denn es gehörte vom jeher zur Politif der Pforte, der Be: 

ng ber Ruffifchen Macht jenfeit der Kautafus aufts energifchfte zu 
berftreben. In dem neneften Reiten begriffen bie Türtifchen Machthaber 
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Veraubung gefbicdhten Truppen: Corps ‚mit 33 44 Erfolge j vi. 
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erftaan Gebrauche mfelge, pflegen die Mäctigten 
: bren 


erderlidyen Kalle möglichft zu verringern, 


bie Wi eit einer freimwilli Unt 
e Widhtigfi freim Kr har biefer ide De 


vöfferung ; fie forderten baber feine von 
De wie von ihren Übrigen Untertanen, drangen nicht mehr auf eine 
metliche Erlegung ihrer Grundftenern, begnügten ſich nur hit einer 


Abgabe von den eingeführten Lurus: Artifeln und 533 in bie: 
fen Provinzen immer ein für ibre Befehle bereitftch tapferes und 
friegeriiches Grängbeer. Ws der gegenwärtige Eultan bie fo fdhmwierige 
als fübne Aufreibung des Zanitiharen: Eorps befchloh, wagte er nicht, 
den biefen Gegenftänd betreffenden Firman in Armenien zju vertünben, 
und biefe furchtbaren Keinde ber Türtifchen Regierung lebten noch 
furchtlos in mebrberegter Provinz in dem Moment, ale unfere Truppen 
während bes leiten Feldzugs einen Theil derfelben orcupirten, 

Die beutigen Lafen, Nachtommen eines der älteften Völker Aftens, 
baben noch umverleßt alle kriegeriſchen Tugenden ihrer berühmten Bor: 
fahren, fo befannt in der Geſchichte d ibre vielen in Klein» Aften 
bemwirften politifchen Ummälungen, beibebalten; fie lieben nur Series 


und Raub und baffen alle Sitien⸗Berweichlichung. In den Türti 

Heeren bilden fie das befte Fußvolt, zeichnen ſich als die ichſten 
und ſicherſten Schützen aus und beſihen eine große Kunſt darin, in 
Bergtlüften und Defileen einem ihnen meit egenen Feinde mit 
Nachdruck zu widerſtehen. — Die Kurden — & — Sarapa: 


und Truchmenen, urfprüngliche MomadensBölfer, waren ſchon 
in alten Zeiten als rübne und treffliche Reiter befannt und fermiren 
in der heutigen Zürkifcyen Urmer die befte leichte Kanallerie, die im 
feinen Partifanens Kriege vom wefentlichiten Nutzen ift, aber in ben 
offenen Operationen einer großen Armee nicht mit 8 kit ges 
braucht werben kann. 


Mannigfaltiges. 


— Dramatifche Händel Das Drama la Tour de Nesie, 
von beffen fchaudervoller Handlung wir in biefen Blättern bereits meb- 
rere Mal geiprocyen baben, dürfte noch eine Kataftrepbe gang eigener 
Art nady ſich ziehen. Betauntlidy galt bieber Herr Alerander Dumas 
ganz allein fir den Verſaſſer diefes Mord: und Speftatelftides, wie 
wobl auf den Theaterzetteln, wie dies in Paris häufig geſchieht, neh ein 
Anderer, Herr F. Gaillarbet, als literarifcher Compagnon, d. b. als Wir: 
verfafler des Stüdes, deſſen Honorar er alfe auch mit jenem tbeilte, ae- 
nannt worden it: Nun bat es fich diefer Herr Gaillardet fürzlich bei: 

ben laffen, in dem „Musse des familles”, einer Art von verebeltem 
Gennigs Magazin, ausführlich zu befchreiben, wie, an welcher Stelle 
und zu welcher Zeit ibm der erite Gedante gefommen zu ber Tour de 
Nesle (einem Tburm in ber Seine, der gewiſſen Rranzöfiichen Prinzei: 
fimen yum Drt des Rendezvous diente, das die beitellten Ritter dann 

öbnlicy mir dem Leben bejablen muften, indem fie von dem Thurm 

in ben Fluß geſtürzt — und wie er denſelben ganz allein ausge: 
arbeiter habe, Diefem widerfprady nun zuerſt Herr Dumas gan; böflich, 
indem er dem Herrn Gaillarbet zwar zugeftand, daß biefer dicſelde dras 
matiſche Idee mit ibm bearbeitet babe, Inzwifchen fev das zur Auffäb- 
rung gefommene und 150 Mal wiederbolte Stud nichte anderes, als 
ein von ibm (Herrn Dumas) aan allein gefchriebenes Drama, beffen 
Honorar er aus Nüdficht auf das Zuſammentreffen feiner Idee mit 
der des Hm. G. und, um einen jungen Autor zu unterftügen, mit bie: 
fem getbeilt babe. Das bat num Gaillardet dermaßen übel genommen, 
daß er Herrn Dumas gleichzeitig vor den Richterſtubl ttes umb 
ben ber Menfchen gefordert bat. Die leteren, worunter gang achtdart 
Autoritäten, wie ber Theater: Direftor Harel, Yules Janin u, U, ba: 
ben fich einftweilen für bie unbebingte Auterfchaft des Herm Dumas 
erflärt. Munmebr wird es alſo auf die Entfcheidung durch den 
oder auch durch die Piſtole ankommen, zu ber ſich Herr D. vollfommen 
bereit erflärt bat, die aber bis zu deſſen Rückteht von einer 
hentlichen- Reife aufgefhoben worden iſt. 


— Bufammengewahfene Tbiere. Ru dem American 
Journal of Science u. fi) neulich eine Abbildung von zwei 
zuſammengewachſenen Seefagen (einer Art Silurus), die man im 

1833 an der Mündung des — Bi in Nord: Karelina in 
einem KrabbensNege lebendig aufgefangen. Sie bin nach Art der 
Siamefens Zwillinge, vermittelit einer Hant an den Brüften an einas⸗ 
der, indem ein dunkler Streif die Berbindungs-2inie b — 
Beſchaffenheit und bie Farbe dieſer Haut unierſchied Fr de 
nicht von der des Leibes. Der Mund, die Eingeweide u. ſ. m., 

war am jedem der beiden Zwillinge befonders vollftändig ; 
nur zeigte ſich, als man bie Eingeweide durch einen Schmitt an 
Seite des Unterleibes berauszog, daß bas Verhiudungs⸗ Glied hohl 

und man konnte leicht eine Sonde von dem Unterleibe bes eimen 

den des anderen führen. Der eine biefer Zwillinge war 3, und ber 
andere 24 Zoll lang. Als dieſe Thiere pi Welt famen, he 
wabrfcheinlidy beide gleiche Größe und Stärke gehabt; aber fpäter ge 
wann das eine vom beiden die Oberhand umb debnte feine * 
Koften des anderen immer mehr aus, indem’es ihm nämlich mit 
langen Schaue bart zu Leibe ging und ihm oft deu beſten Bien vor 
der Naſe wegichnappte, 


Diejenigen Lefer des Magazins, deren Abonnement mit 
diefem Monate zu Ende gebt, merden erſucht, daffelbe yeıtıq ME 
erneuern, damit die weitere Verfendung des Wlattes keine Uns 
terbrechung erleide. 
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Eng land 
Aus dem Leben der Schaufpielerin Mrs; Siddons *). 


Mrs. Siddons, bie Tochter von Noger Kemble, einem berumie: 
benden SchaufpielsDireftor, und Sarah Ward, feiner Ehegattin, warb 
den 3. Yuli 1755 in einem Wirthebaufe, genannt „Zur Hammelteule” 
in Brecon, in Suͤd⸗Wales, ze Bann diefe berühmte Schaufpies 
lerin juerft aufgetreten ift, wird ung nicht genau berichtet, aber ficherlich 
fällt diefe für ihre Laufbahn wichtige Wegebenbeit in ihr gene Ju⸗ 
re n ihrem vierzehnten I fie ſchon in Opern und 
Eh der — he . h 

e mit Herm Siddons zu Copentrp verheirathete. Zunächſt bes 
trat fie dann die Bühne zu odenben wo fie als Belvidera einen 
fo bedeutenden Eindruck machte, daß fie, durch Vermittelung der Far 
mitie Aplesburd, am Drurplanes Theater engagirt wurde; fie bebütirte 
als Portia und ward, wie fie-felbft erzählte, in biefer Rolle nur ges 
duldet. Garrid, der vielleicht ſchon damals das Genie entbedte, das 
ſpäter das Publitum mit Erftaunen und Freude erfüllen follte, beebrte 
die Siddons mir ausgezeichneter Aufmerffamteit md erwählte bei einer 
hefonnderen Bübnenfeier für fie die Nolle der Benus. Dies war bin- 
reichend, ben Neid der eiferfüchtiaften aller Menfchen, ber Schaufpieler: 
Geſellſchaft, zu erregen, fie wurde von dieſem Augenblide an das Ziel 
der bosbafteften Späfe und erbielt den Spottnamen, „Garrid's Be: 
aus.“ — Auch Garrick's Gunft war nicht ven langer Dauer, und das 
Ende davon mar, daß ber neue Liebling feinen Abſchied erbielt. 

Nachdem fie ſich von diefen fränfenben Borfällen einigermapen 
rbolt batte, befuchte fie die Provinz und fpielte mit geoßem Beifall in 
Mancheſter, York und‘ Bath, von wo fie auf die Bühne von Drurplane 
urüctgerufen wurde. Schon während diefer Zeit hatte Tate Wiltinfon 
rflärt, er erinnere ſich nicht, daß jemals zu York eine Scyaufpielerin fo 
eliebt geweſen fen, als die Siddons während ibres furgen Aufentbaltes 
afelbit, und daß Niemand ſich genug darüber babe wundern können, 
af don dem Londoner Publikum amd dem erſten Schaufpieler ber 
Belt eine ſolche Stimme, fe richtiges Gefühl! folcher —— geri 
eachtet worden ſeyen. Und auch Henderſon urtheilte ein Yabr — 
beer Berbanmıng aus London, daß fie eine Schauſpielerin ſed, die mie 
pres Gleichen bt babe und nie Übertroffen werden würde. 

Den 10, Sttober 1782 trat fie anf dem Drurblane:Zheater in 
Soutberne's Trauerfpiel Nfabella auf, wie, fie uns felbft auf eine an⸗ 
ebende Weife mit folgenden Worten berichtet: 

„Ganze vierzebn Tage vor diefem mir ſo merfwärbigen Abend 
atte ich mehr, als ſich denfen läßt, an nervdfen Zufällen gelitten. 
ein Wunder! denn mein eignes Schickſal, wie bas meiner Meinen 
amilie, bing ven ibm ab. batte bie Berbindung mit Bath auf: 
egeben, wo alle meine Vemübungen mit glücklichem Erfolg gekrönt 
orben waren, umb mußte fürchten, ein nochmaliges Mißlingen auf 
jefer Bühne, Könme mir die allgemeine Gunft bes Publitums entziehen. 
Ran dente ſich meine Gemütbs: Bewegung, als ich zur beftimmten 
eit zur Probe der Iſabella aufgefordert wurde, An ich bewirfte 
je Angſt, dab ich faum verneb leiſe ſprach, bald aber lieh m 
er Beifall meiner Zubörer die Bam vergefien, und alle Ber 
rang meine Stimme bervor, daß fie in dem entlegenften Theilen bes 

por — —— Das gange —— ja * —— 
n ten unt en meiner offen ım 
ich immer fühner, und die jweite Grobe war ne, * ifender, als 
ie erſte. Herr King, ber damals Direftor war, mir feinen 
ten Beifall. Am Abend dieſer zweiten Probe (am 8. Dftober) ward 
h von einer nervöſen Heiferfeit befallen, die mich ſeht verftimmte, 


un ich fürchtete, mein Auftreten, das auf ben 10ten angefeßt war, , 


ſchieben zu müffen. Als ich jeboch am anderen Morgen, nach einem 
nrubigen und wenig erquickenden f, erwachte, fand ich, daß meine 
Stinmme wieder viel reiner war, und war getröftet; um fo m 

ibite ich mich erbeitert, als bie Sonne freundlich im mein Zimmer 
bien, nachbem fie m Tage nach einander von Wollen verbüllt 
eweſen war; denn dieſes bielt ich, wenn gleich unter Thränen, doch 
it dankbarem Herzen eine ige Borbebeutung. Am Morgen 
e 10ten war meine Stimme glüdlicher Weife volllommen wieder ber- 
teile, und wiederum befchien mich „ber golbene Strabl der heiligen 
sonne.“ An dieſem entſcheidenden Tage kam zu meinem großen Zrofte 
ein Bater an, um Zeuge biefer ernfteften aller — zu fepn; er 
gleitete mic) bis an das Barderoben-Bimmer des Theaters. chdem 


* 
=) Life of Mrs Blddoas. By Thomas Campbell, 2 vol, London, 184. 





ters bis zum meunzebmten, zu welcher Zeit‘ 


Beverley das Gift nimmt und Bates au 


d zu 
z Aufführung eignet, wieder ins Leben zurüczurufen 
fo — 2. I ng eign zurüch 


er mich verlaſſen hatte, kleidete ich mich, im einem Zuſtande, dem ich 
—* —— —— — — er Verwunderung meiner Be: 
eiter, obne ein Wort zu reden, vollftändig an, konnte 
tiefen Seufjer nicht unteneie. 4 — 
ward ich auf die Bühne gerufen. Mein ehrwürd 

Vater ftand hinter den Eonliffen, in nicht die eringerer B “ 
ic) ſelbſt. Das furdytbare Bewuftfeon, bafı auf einem fo großen Kanne 
ein Einziger der Gegenſtand der Aufmerfjamfeit von vielen taufend 
Beurtbeilern ſey, kann vielleicht gefühlt, aber niemals befchrieben wer: 
ben, = en un werbe es nie vergeſſen.“ 

„Bon dem emeinen Eindruck er Borftellung brauche i 
nicht zu reden. Als ich mach dem wiederholten raufchenden Sf in 
meiner rubigen Bebaufting ankam, war ich balb tobt, und das Gefühl 
der Freude und Dantbarteit war zu überwältigend, um Morten ober 
auch nur Thränen Raum zu geben. Bei dem Abendeſſen ‚berrichte all: 
—— ** nur mein Gatte brach zuweilen in einen freudi 

uf aus. Ein legte mein Bater Meſſer und Gabel nieder, bob 
fein ebrwürdiges Antlitz in die Höhe, ſtrich ſich das Silberhaar jurück 
und lief den Thränen der Freude freien Lauf. Wir trennten und bald 
für die Nacht, und ich fanf nach einer fo langen, unrubigen und müs 
bevollen Zeit in einen tiefen und erquickenden Schlaf, der mich bis 
— Pe in feinen Banden bielt, Friſch an Körper und Geift 
and ich auf.” — 

Sie bemerft dann in ibrem Tagebuche, daß ‚u 
feben, wie oft Xfabella — marke: ber A ** 
tete, war fo ausgezeichnet, daß fie von Saatswegen ein Geſchenk von 
bundert Guineen, als Zeichen ber allgemeinen Bewunderung, cthielt. 
Die Rollen, in denen fie zunächit auftrat, waren Eupbrafia im der Griech i⸗ 


Shen Tochter, Jane Shore, Ealifta, Belvidera und Zara 


in der Traueruden Braut. Bon dem erfien e ihres Auftretens 
bemerft Campbell: „Nachdem fie im Ganzen — * — — und von 
dieſen ſeche — Beſten Anderer geſpielt hatte, ſchloß fie mit einem 
Beifall, der ibre kühnſten Hoffnungen überſteigen mußte, Ihre Kunſt⸗ 
peneflen beflagten fich darliber, daß nach ihren tragifchen Rollen bie 
eften Komifer in den Nachfpielen das Publitum nicht wieber erbeitern 
— und dies dauerte, bis bie Zauberin Jordan auf derſelben Bühne 
auftrat. 

In ihrem zweiten Jahre e fie ſich zuerſt auf dem Londoner 
Theater an ben ee —26 ats Afabella in Maaf 
für Maaf mit ungerbeiltem Beifall, Damals war das Theater mit 

Schaufpielern erften —* nur fpärlich verfeben; aber jetzt 
bet dem John Philipp Kemble eine Gelegenheit dar, fein 
aufteimendes Talent kräftig zu entfalten. An bem Gamefter trat die 
Siddons zum erften Male mit ihrem Bruder j en auf, und es 
ſcheint, daß Beide auf die ſchmeichelhafteſte Weiſe aufgenommen wur: 
ben. Der Biograpb unferer Klinſtlerin berichtet uns über ihre Dar: 
ftellung der Beverlen folgende Anekdote: 

Sie war bie jur vierten Scene im flinften Ute gekommen, mo 

\ und jur Sterbenden 
fagt: „WBergangne Nacht traf Yarvis euch mit Lewſon auf der Straf’ 
in Streit” unb bie Beverley erwiebert: „D nein, das tbat er ficher 
nicht!“ worauf Jarvis ee „Und wenn ich's that?“ wobei zu er 

änyen ift: fo war bie d nicht auf Seiten meines Herm; und 
de wieder ausruft: „Es iſt nicht wahr, Du Alter! — fie Hatten feinen 
Streit — fein Grund zum Streiten war vorhanden!“ Wei biefen 
Worten ae fie ben Jarvie, den Young fpielte, beim Arm und ſprach 
fo ergreifend, daß jenem bie Kehle wie ——— war und er kein 
Wort bervorbringen- founte; die Paufe erte fo lange, ba ber 
Souffleur mehrere Male bie Worte, bie er zu fprechen hatte, mwieber- 
holen mußte, bis ihm endlich die Sibbons auf die Schulter Mopfte und 
mit lauter Stimme jurief: „Serr Young, kommen Sie zu fi!" 
- Bor dem Schluß ihres zweiten Rollen⸗Cytlus brachte fie zu ihrem 
igenen Beneſij Zanfreb und Sigismunda wieder auf die Bühne, 
jeboch fcheint es nicht, daß fie dab den Ruf Tho mſons« als dra⸗ 
ma Dichters t babe, Die Wahl eines folchen Stüdes bei 
diefer Gel it war nicht Aug, und mahrfcheinlich wurde fie nur 
burch den Rubm, dem ſich ihre Borgängerin, die Eibber, im der Rolle 
er Sigiemunda erworben batte, bay verleitet, dieſes Stüd, das A 


or — — war bie Siddons im Stande, fich 
ein bequemes Haus in Gower⸗ et ei unb bie von ihren 
eunden- erbaltenen in ihrem eigenen Wagen zu ermiebern. 
ie bemerft Über dieſe Zeit in ihrem Tagebuche Kolgendes: „Bolt: 
haufen umgaben oft meinen Wagen, wenn ich ansfube und vach Haufe 
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fam, und ergöglich, oft wahrhaft fomifdy waren bie Bemertungen, bie 
ich bei_foldhen. Gelegenheiten ehe Die Königliche Familie beehrte 
mich oft mit ihrer Gegenwart, der König war micht felten bis zu Thrä: 
nen gerührt, und die Königin äbfte mir einft auf ihre anmutbige 
Weiſe in gebrochenem If, baf das Theater 2* Zerftreuung 
en Kurz, Alles ging aufs Gluͤcklichſte, und um meinen riumpb volls 
ftändig zu machen, hatte ich bie Ehre, von dem Könige und feiner Ges 
mablin aufgefordert zu werden, ibnen worjulefen, was ich jowobl ju 
Budingbamspoufe wie zu Windfor häufig that; Weide waren bie danfs 
barften Zubörer, da fie mie ihre unumt zochene Aufmerffamteit ſchenk⸗ 
ten. Der König war ein febr verfländiger und geihmadvoler Beur⸗ 
tbeifer, fomohl der Daritellung, als ber dramatifchen Dichtung. Er ers 
zählte mir, er babe fich vergebens bemubt, mich auf einem falfchen Pas 
tbos zu ertappen, und mwieberbolte mit_vieler Laune mandje Febler ber 
Art, die Herr Smith, damals ber erfte Echaufpieler, begangen batte, 
Er lebte das Angemeffene meiner Geftieulationen und vorzüglich meine 
volltommene Nube bei manchen Stellen. „Dies“, fagte er, „war ber 
Yınft, wo Garrick feblte; er fonnte nie ftill fteben — er war in jebem 
Sime ein großer —— J 
An einer andern Stelle beſchreibt fie die Entftebung des berübm: 
ten Bildes des Herrn Joſbua Repnelde, die tragiſche Mufe, bei 
welcher Gelegenbeit fie allerdings ein großes Selbjtgefähl und weibliche 
Eitelfeit- offenbart. ER 
In biefer Zeit“, fagt fie, „malte er mich in dem Charafter ber 
— Mufe. Die Gröfe feines Talents anerfenmend, muß ich 
fagen, daß die Schnelligkeit, mit der er Stellung und Ausbrud auf: 
fahte, laublich war. Bei der erften Sigung fagte er mir,. nach 
mebreren Kobpreifungen, die ich bier nicht wiederbolen fann, mid, bei 
der Hand faflend: ,,„Beiteigen Sie Ibren unbeftrittenen Thren, und 
fchenten Sie mir durch Ibte Gunft ein ichönes Bild ber Muſt.““ 
ch betrat das Gerüſt, fegte mich und nahm ſogleich die Attitübe an, 
in welcher bie —— Dufe jet erfcheint, und er war fo mit derſel⸗ 
ben — dar er fich ohme weiteres Beſinnen entſchloß, nichts an 
derfelben zu ändern. Bei ber fegten Sigung ſchien er füch zu fürchten, 
das Bild zu berühren, und nachdem er es ftillfchweigend eine Meile 
hatte, fagte er: „,„Meim, ich will mur noch bem Geficht ein 
uf bat ich ibn, meine Freibeit zu ent 


eingeladen batte, 


mir fr meinen Rath, da er jet volltommen überzeugt ſev, daß eine 


entging. 
"ren upttriumpb feierte fie in Macbetb, umb bei biefer Ges 
legenbeit erfahren wir, durch wie wiele Ueberlegung bei ihren Einũbun⸗ 

g fie es dabin brachte, ſich im ibrer Kunk ri ſehr auezuzeichnen. 

enn wenn ihre Bemertungen Über den Cbatakter der Lady Macheth 
auch nicht auferordentlich tief find, fo zeigen fie doch, welche Mühe 
fie ſich gab, in bie innere Matur ber N onen einzugeben und. fid) 
«inen Haren und velftänbigen Begriff wort der Abficht des Dichters zu 
machen, Wenn fie es ſich fo viele Arbeit foften lieh, wie viel mebt 
müßten fi dann Schaufpieler Yon untergeorbnetem Zalente anftrengen, 
um wenigftens die bandgreiflichiten Fehler zu vermeiden. 

‚Dana trat fie nach einander als Desdemena, Dpbelia, Yulia und 
in ben anderen bebeutendften Rollen der Englifchen Bühne mir großem 
Erfolge auf. Aber im ber Komödie feblte es ibt an Seiterteh und 
Zebbaftigteit, obgleich fie viel Sinn für das Humoriftifche hatte und 
felbft in der Unterhaltung reich an fpaßbaften Anefboten war, bie fie, 
nad) ihrer rub’gen Art, unnachabmlich fomifch erzählte; auf der Bühne 
fonnte fie die Majeſtät der Tragdbie nicht fo gewandt mit bem leichten 
Vortrage dertaufaren. Anders war es in biefer Beziehung mit Kean, 
dem größten tragifa,en Schaufpieler feiner Zeit, der, noch ebe er ſprach, 
die Zuſchauer zum igriten Gelächter zwang und nun gar, wenn er zu 
feinen feltfamen Geficyern noch feine fomifhe Stimme eriduen lieh, 
ben bödhiten Gipfel des Lächerlichen erreichte. 

„ Von Pre. Siddons' Vorſtellung der Agnes in Killo'd Ders 
bängnißpoller Neugier berichtet ung Herr Mobinfen, ein ang.“ 
febener Juriſt und Schriftfteller,, folgenden Vorfall: „Als Aanes vom 

dem altem Wilmor gefragt wurde, was fie num beginnen müßten, und 


+ 


fie die Yumelen ihres ihre unbefannten Sohnes igte, mit einer 
leifen Andeutung, ihm zu ermorden, wand und ſchlich fie fich mit einem 
ſoichen Ausdrud an Wilmet hinan, daß Ale, bie «4 faben, eim kalter 
Schauer Üiberlief.” Dem Herrn Robinfen ftodte bei dieſem Anblid der 
Arnhem; er gerietb in einen Zuſtand, ber naht an Bemuftlofigteis 
grängte, und als die MorbsScene begann, brach er im ein fo Lane, 
aber frampfbaftes Kachen aus, daß im Parterre ein allgemeines Rufen 
entftand, man folle ibn hinausweiſen. Schon hatten eimige dienfiler: 
tige Hände ihn angepadt, als eine pen. bie ihm beobachtet hatte, als 
Zeuge für ibm auftras, daß die Störung, bie er veramlaht babe, eine 
unmilltürliche gewefen fep, und ibm auf biefe Weiſt vor umerbienter 
Strafe bemahrte, °) 


Bibliograpbie. 
The domestic and financial condition of Great-Britain. (Gr. 
britaniens innerer unb finanzieller Zuftand.) Bon ®. Sromning, 


16 Sh. 

The deity. (Die Gottheit.) Gedicht in 12 Büchern, ven Th. 
Ragg. 8 Sh- 

Miriam Coffin — oder der Wallfiihjäger. Erzäblung in 3 Bien, 
18 Sb. Machdruck eines Nord: Ameritanifchen Wertes.) 

The natural influence of speech in raising man above the brate 
creation. (Die Mede, als Erhebungsmittel des Menfcyen über die 


tbierifche Schöpfung.) €, 
Spain yesterday and today. (Spanien geftern und heute.) 5 Sh. 


Sranfreid. 
Die Kupferftih« Sammlung der Königlichen Bibliothel zu Pant, 


Unter den vielen Merkwürdigkeiten, die zur Zierde von Paris 
hören und eine Schaar meugieriger Fremden babin ziehen, befindet 
eine für Kunft s Liebhaber beachtungswerthe Kubferſtich ⸗ Camm; 
lung, die einen Theil der Kbniglichen Bibliorbet ausmacht. >= 
nach der rue neuve des Petits Champs binausliegenden N 
nimmt fie fieben Säle ein und wird täglich won einer großen Ball mn 
Zaien und Kunſtbefliſſenen befucht. Dennoch fin 
neichtung dieſes J 


te, 

Wiewohl man zu Paris mehrere bedemitende Privat: Sammlangm 
von Kupferftichen antrifft, und unter Anderen ber König eine areke 
Zahl von Portraits befigt, tann ſich doch Feine, im Betreff der rast, 
Seltenbeit und Mannigfaltigfeit der Eremmplare mit der Bihlietkelr 
Sammlımg vergleichen, die für die koſtbarſte ihrer Art in Cum, 
und foigtich wohl in ter ganzen Welt gehalten wird, 

Die nachfolgenden u verbanfe ich vorzüglich dem Ser Dis 
chyesme, der, feit 38 Jahren bei dem genammten |njtitute angeftelt, fid) 
dem Publifum durch mebrere nlßlicye Unterjucungen in dem Gebiet 
der Kunftgefcjichte und Fürzlicd von Neuem durch bie Rtit eine 
arg rei auf eine vortbeilbafte Weile befannt gemadıt bat 

urd feine Erlaubnif gelangte ich auch zur Auſicht des Zbeils te 
Sammlung, ver dem großen Publifum nicpt geöffnet wirt, in wehhrn 
nämtich die foftbarften und feltenften Erempfare aufbewabet werten. at 
die nielles, Arbeiten alter Goldſchmiede in Stabl, Werte der ältekcn 
Kupferftedyer aus der Zeit des Entftebens deiefer Kunſt im Deudlan, 
Xtafien, den Niederlanden und Frantreich. Das Bebältmik, meld 
diefe feltenen Bände bewahrt, wird zu einem Wertb von 00,0 
geihäßt.. 
Eoibert lich im Jahre 1667 die Kupferftiche des Abbé de Marder 
anfaufen, der felbft vorber die Sammlungen von Delorme und Maag, 
deifen legtere mit dem Jahre 1580 beginnt, getauft barte. Di 

den Grund zu dem Kbniglichen Inſtüut, das feitdem durch wrke ver: 
fchiedenartige Erwerbungen, wie 1711 burdy das Kabinet ven Gaznient, 
durch das don Beringhen 1731, durch das des Marfcall pen Amt 
1753, und 1770 durd) das von Begon bereichert- morben it. Ad bet 
die Regierung bei difentlicen Verkäufen von Privat: Sammlungen et 
die tefibarften Stücte am fi) gebracht, mb umter Anderem im Yaht 
1775 aus dem Nachliffe des beliebten Kunſtfreundes Marictte men 
flens für 16,000 Ar. A bie 3000 geägte Blätter getauft. Noch bındt 
licher waren die Erwerbumgen in der neueften Zeit, und bach Fett 
fidy fortwährend nene Veranlaffung zum Kaufen, weil bie Balder in 
den verichiedenen Ländern täglich — Slauer Legion iR; j* 
mal nach der Erfindung der Steindruderei, deren Leiſtungtu gta 
in diefem Kabinette gefammelt werben. 

Die Sammlung, welche, als Herr Ducyesne fein Anıt an, 2 
Bände ſtart war, bat fich unter feiner Zeitung bis auf 700 Sünde 
vermehrt, zu denen im kurzer Zeit noch mehr als A00 Mnpt 
werden. Die Doubletten, werm ſolche vorfommen, verfauft die Be 
waltung nie, fenderm fie macht bochftene von ihrem Rechte 
andere Mlätter dagegen einzutaufchen, Zu neuen Einfäufen — 
von der Regierung juͤhrlich die Summe von 2**8 
müffen ihr noch) von allen Kupferftichen und Steindrülcten, bier 
reich ericheinen, zwei Eremplare geliefert werben, wodurch 
mittelmäfige umd fetbft fchlechte Arbeiten im die' Sammlung lei 
Herr Pieri Bernard, einer der erften Kupferftichsgpändier ju Park 
in genauer Verbindung mit den Rabinet, doch werden auch mit andere 


⸗ 





t, bie, m wöhnlich nicht i 
Be a nn 
Seit dem Jabre 1800 find die Blätter in 24 Klaffen und 118 


ter: Abteilungen georbnet, die fomobl im Saale felbit, ale auch in 
= Katalogen mit = 2A Buchſtaben des Alphabetes bezeichnet find. 

Die Namen der 24 Klaffen find folgende: 

1. Ballerieen, Kabinette und Sammlungen von Kürften unb Pri⸗ 
vatleuten. Merkwilrbigteiten in Bezug auf Zeichnung und Erich. — 
2, Xtaliönifche oder fÜdländifche Schulen. — 3. Deutfhe Schulen. — 
4, Vanyöitfehe Schulen. — 3. Kupferſtechet. — 6. Bildhauerei. — 
7. Aterthämer. — 8. Bautunfl. — 9. Phyſiko⸗matbematiſche Wiſſen⸗ 
ſchaften. — 10. Naturgeichichtee — 11. Atademiſche Klinfte. — 
12. Klinfte und HKHandwerke — 13. Enchtlopäditen. — 14. Portraits, 
15. Koftüme. — 16. Hülfs- Wiffenfchaften zur Gefchichte, Minen, 
Wappen und dgl. — 17. Geſchichte. — 18. Bierologie, Bilberbibeln 
und dgl. — 19. Mothologie. — 20. Dichtungen. — 21. Reifen. — 
22, Topographie. — 23. Geograpbie. — 24. Bibliograpbie. 

Im Nabre 1823 beftand die Sammlung aus 1,200,000 Blättern 
in 6000 Bänden und enthielt allein an Portraits 60,000; im Xabre 
1834 beftebt fie aus wenigſtens 1,400,000 Blättern und entbält mebr 
ale 122,000 Portraits. Die Portrait:Sanmmlung, die unter Ludwig XIV. 
geftiftet ift und ſich allein auf 30 bis 40 Bände beläuft, ift befonders 
mertmörbig durch bie Wahl und Echönbeit der Eremplare, aus welcher 
die große Ya gie ber Franzoſiſchen Kupferitecher jener Zeit ber: 
vorgebt. Der Theil ber — chen Sammlung, welcher ſſch allein 
auf Paris bezieht, beftebt aus 52 ftarfen Bänden. 

Der Einband allein koſtet jährlich 3 bis 4000 Franken, und jeber 
regen wird im Durchſchnitte mit 30 Kranken bezablt, ba Herr Du: 

eene der Meinung if, daf der gute Einband den großen Bortheil ge: 
währe, daß biejenigen, die ihn unter Händen haben, überhaupt das 
Wert beffer ſchonen ale wenn ber Band ſchlecht if. Die Koften für 
das Heften und Stempeln belaufen ſich auf 1400 Franfen, und feit 
einem Jahre find, um alle Blätter ber Sammlıng mit bem Kabinets⸗ 
itempel zu verfeben, zwei Arbeiter — die taͤglich ſeche Stun⸗ 
sen biermit beſchäftigt find und im beſten Fall in A Jahren fertig 
werben. 

in Umftand, der die DEM der Sammlung bebeutend vermehrt bat, 
ft, daß biefelben Piecen ſich oft im verfchiedenen Bänden befinden: 
juerft unter ben Werfen des Malers, dann unter ben Reiftungen bes 
Rupferftechers, zum dritten Male vielleicht unter den Portraits, oder 
n biſtoriſchen, bibliichen, mptbologifhen und anderen Sammlungen. 
Benn das Kabine ein Stück nur in einem Eremplare befitt, fo findet 
nan es umter ben Werken bes Malers, das zweite Eremplar unter des 
ien des Kupferftechere. Je nach ber Wichtigkeit der Platten bemübt 
nan fich, verſchlebene Abbrüce derfelben zu baben, avant la lettre 
ind mit der Unterfchrift, vor umd nad) beftimmten Netouchen und Vers 
nderungen. In biefem Jahre bat man eine neue Sammlung für bie 
Ite Heiligengefchichte angefangen, bie jedoch mod) nicht gebunden ift. 
Yie Blätter, die fich anf die Geſchichte Frankreichs bezieben, füllen ſchon 
> Bände auıg, umter welchen manche Unifa und Eeltenbeiten, befon- 
ers aus dem I6ten und 17ten Jahrbundert zu finden find, unter ans 
eren A Bände Portraits aus ben Zeiten Krany I, Heinrich's IE, der 
rei legten Könige aus bem Haufe Balois und Heinrih"e IV. Die 
eichichtlihen Sammlungen, in Bezug auf andere Känder, fteben biefer 
n Reichtbum nach, find aber dennoch ſeht beträchtlich. — Die Eari: 
aturen füllen 53 Bände an, die Motbologie 55, Bilder, die fich auf 
Sergami und die Gemablin Georg’s IV,, Königin von England 
ieben, einen Band u. f. f. 

Das Kabinet fteht in Bezug auf allgemeine Anordnungen, Befuche 

ın bie Regierung um außerordentliche Anfäufe und bergl. unter der 
BibliotbefesBebörde. Die Bibliorbet ift in A Divifionen getbeilt, näm⸗ 
ih in bie Divifion der Handicyriften, Archive und Diplome, in bie 
er Mitnzen, Medaillen, der geſchnittenen Steine und anderer Antiten, 
nd in bie der Kupferftiche, ber geograpbifchen Charten und Pläne *). 
Yefe A Düviſionen baben ihre Unter-Abtbeilungen, fo daf die Verwal: 
ung jegt aus 9 Konſervatoren beftebt, berem jeder ein Bebalt von 3000 
wanfen bezieht. Diefe verfammeln fih ein Mal wöchentlich unter dem 
3orfige einee vom Aönige dazu ermäblten Konfervatore, 
. Der Konfervator der Kupferftih: Sammlung ift Herr Thevenin und 
dm abjungirt ift Herr Ducyesne der Aeltere, deffen Wohnung fich im 
Abliotbetẽ Gebãude befindet; dieſes ift nämlich fo geräumig, baf mod) 
thn bis zwodlf andere Beamte auf eine anftänbige Weile darin Plag 
inden. Außerdem find noch zwei andere AInfpefteren bei biefer Abtbeis 
ung angeftellt, von denen der untere ein jäbrliches Gehalt von 2000 
franfen bezieht, Mit Anenabme der Sonns und Feſttage und ber 
ferien, welche vom 1. September bie zum 15. Dftober dauern, ift bas 
tabinet eäglich von 10 Uhr Morgens bis 3 Ubr Rachmittags flit bie: 
enigen, welche bafelbit arbeiten wollen, geöffnet, und wird fo ſtatk bes 
acht, daß man an den zum rbeiten beftimmten Tiſchen feltm Platz 
nber, wenn man fich nicht mit bem Glockenſchlage 10 einſtellt. Dien: 
ags umb Freitags ift die Bibliorhek allen Neugierigen unb zumal ben 
zrremden geöffnet, die man dann in Saufen burch bie weiten Räume 
sandern fiebt; befonders im Mai und Juni war der Andrang der Bes 
uchenden ftarf, ba ſich wahrend biefer Zeit, wahrfcheinlidy wegen der Gewer⸗ 
e:Ausftellung, eine ungewöhnliche Zabl von Fremden, im Durchſchnitt 
8,000, zu Paris aufbiel, - 

Die Bibliothets- Bebörbe- bat ihre Befugniffe nicht immer fireng 
usgefibt, fondern manche Mifbräuche einreifen laffen, die einen 
nerfeglichen Schaden veranlaht baben, und namentlid die Bibliorbet 
at durch das Ausleihen bedeutende Berlufte erlitten. Kupferſtiche wer: 
en feit 1812 micht mehr fortgegeben, nachdem das Inftitut durch die 


*) Die Bücher ſcheint der Berichtertatter Gier zu vergeffen; er nennt bas 
tr nur 3 Divifionen. 
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® g der Beamten manches foftbare Stüd eingebilft batz 
« babre find bier jeßt bie Diebftähle felten und faft unmöglich. 
n Umftanb bat befonders nachtheilig auf die Anortmung ber 


Kupferftiche eingewirtt, nämlich der, baf man die meiften, aus anderen 
Sammlungen erhaltenen Bände in ihrem urfprünglichen Ruftande ge: 
laffen hät, obgleich fait im jedem bderfelben ein anderer Plan befolgt A. 

Diefe Sammlung der Königlichen Bibliothet muß man fergfältig 
ftudiren, wenn man — eine richtige Worflelfung von den Kortichritten 
ber Kunft in ihren werichiebenen Perioden machen will; denn bier fine 
bet man, beffer, als irgend wo, Proben von der Arbeit aller Meifter. 
Raphael allein nimmt 18 Bände ein, Albrecht Dürer A, bie Garracci 7, 
Primatice 3, Bonafone 2, Rigaud 3, Jajet A u. f. w. 

In merkwirbiger VWolftändigteit find die Meiſier des 1äten Jahr⸗ 
hunderts vorhanden, von deren wunderbar feinen und zarten Ausfüb- 
rung, bie fpäter faum ibres Gleichen gefunden bat, man 'fich da einen 
Begriff verfchaffen fann. Die Arbeiten von Martin Schön in einem 
Bande find vortrefflidh, und ganz berrlich die von Diecheln in 3 Bän⸗ 
den. Faſt eben fo En find die Arbeiten des berühmten Maiftre, 
vom Jahre 1466, zumal fein Alpbaber, feine Spieltarten Karl's Vi, 
von Kranfreich, feine gemalten Kiguren und Tarot: Karten aug berfel: 
ben Zeitz ferner die Werke des Maſo Kiniguerra, Peregrini, Robetta, 
Vanteigna, Johann Maria und %. Anton von Brescia, Anton Pollas 
juolo, Baccio Baldini, Montagna, Nitolas Rofer, Wenceslas, bes 
Zrobdelns Malers, des Krebs: Malers, des Meifters in den Heroldſtäben, 
bes Bogels Malers, Martin Zagel, Die Arbeiten von der Hand diefes 
letzten Meiſters find febr fleißig ausgeführt; man findet auf feinem 
Bildern Spieler, welche Karten in ben Händen baben, die den unferigen 
ehr nabe fommen. Sehr bemertenswerth. find zwei Bände mit Holje 
chnitten, die um bas Jahr 1400 im Deutichland verfertigt find; es 

nb die älteften befammten Arbeiten mit bem Grabfticyel; denn es ift 
est als ausgemacht zu betrachten, baf ber Bolzfchnitt eber erfunden 
war, als ber Rupferitich, und daß ihm felbft die Buchdrucerfunft ibre 
Erfindung verbanft. 
ältefte berfelben, auf welchem ſich die Kabreszahl 1423 findet, ftellt dem 
heiligen Chriſtoph vor. 

Der Erfte, der dem Ausdrude der Figuren Schönheit und Abel 
verlieh, war, im Anfange des I6tem Jabrhunderts, Marco Antonio 
Raimonbi, der befonders in ben Kopieen ber Rapbael'fchen Bilder feine 
Kunftfertigkeit bewies. Leider bat man fpäter Öftere wieder dieſe Bahn 
verlaffen! In Reinbeit der Zeichnung und Eleganz der Formen über: 
trifft ibn auch jet noch feiner unferer Kupferftecher, und darum mebr, 


‚als wegen ihrer Seltenbeit, hat man Recht, die Arbeiten biefes Meiftere 


fo theuer zu bezahlen und, wie es bei Öffentlichen Werfteigerungen ges 
ſchieht, für gute Eremplare von feiner Hand oft mehr zu geben, als 
für die ihönten modernen Blätter; beum er tann recht eigentlich als 
das Haupt und Mufter aller Kupferftecher gelten. in altes gutes 
Eremplar feines Märtprers St. Loren; wurde für 1507 Franken vers 
fauft; fein Mansaere des Innocens, ein Blatt avant la lettre und 
obne Chiffer, wurde bis auf 720 Franken in die Höbe getrieben, und 
fein Auos ego wurde zu 721 Aranfen verkauft, eine Schüler, 
Anguftino Benetiano, Marco Ravennate und Giulio Bonafone, folgs 
ten fo treu feinen Kufitapfen, daß fie oft faft eben fo Goch —— 
werden, als er ſelbſt. Mantuano, Parmeſano, Meneas Bicue, Martino 
Rota, Batoche und noch einige Andere haben gleichfalls dazu beige: 
tragen, ben Glanz dieſes Jabrhunderts zu erböben, in when die 
Künfte in Italien ihre Wiedergeburt feierten; fpäter wurde Italiens 
Ruhm behauptet durch die Garraccis, Guido Reni, Etienne la Belle, 
Eaftiglione, die Cunegos, Bartoloyi, J. Volgato, Raphael Mergben 
und Andere. 
Die Urbeiten von Albrecht Dürer, Lucas Kranach und mehreren 
Heineren Deutichen Meiftern, wie von Beham, Beorg Pens und Alde⸗ 
ever find intereffant, um baran Bew und Zierlichfeit der Aus— 
übrung flubiren; auch fie gehören in das erfie Jabrbundert der 
Kunft, obne in den folgenden Kabrhunderten übertroffen zu ſeyn. Ders 
felbe Rang gebübrt Rucas von Zevden aus ber Holländiichen Schule, 
Die Werte aller diefer Männer find fo vortrefflih, daß man wobl auf 
die Bermuthung fommen möchte, daß fie micht fo rafch und mit mebr 
Ueberlegung —— baben, ale die Reueren; man begnligte ſich mit 
Wenigem, aber biefes follte auch den höcften Grad der Voliendung 
erreicht baben. 
Die Franzofen des I6ten Jabrbunderts konnten es ihren Na 
in Italien, Deutſchland und den Niederlanden bei weitem nicht gleich 
thun; bie Arbeiten Bernard Milnet's und Jean Duvet's, bie man fels 
ten findet, aber im re Kabinet zur Anficht erhält, find 
ben von fchlechtem Geſchmack und unflarer Behandlung. Noel 
nier's Blätter, die 1520 erfchienen, ſtehen ben nielles febr nabe, 
Rene Boivin verftand den mechanifchen Theil feiner Kunſt vortrefflich, 
aber er läßt falt, weil fein Stichel u] ftets zu gleich bleibt und er 
bie verfchiedenen Ritancen ber Farben nicht hervorzubringen wußte. Erft 
volle Hundert Yahre fpäter begannen die Arangofen, im den fchönen 
Künften eine Rolle zu fpielen; aber da find auch die Werfe eines 
Audran, Callot, le Elerc, Nantenil, Maffon, Polly, Drevet und 
Ebereau, von denen ſich Proben in unferee Sammlung befinden, mobl 
wertb, unfere Aufmerffamteit zu fefeln. Und wie boch ſtehen im Gan⸗— 
jen bie Portraitd gus den Zeiten Ludwig's XIV. über benen ber 
neneften Zeit! Nur zu ſehr kann man fich von dieſer traurigen Wahr: 
beit überzeugen, wenn man bie unermehlichen Portrait Sammlungen 


-bucchlänft, und zumal die auf bie Franzbſiſche Geſchichte bezliglichen, 


bie nad) chronologiſcher Reibe geordnet find, 

Eben fo. intereffant ift das Stubium der Holländiſchen und Klaus 
drifchen Meifterwerfe, die fi in dem Königlichen Kabinet befinden. 
Eine wahre Areude macht es, wenn man bie ausgezeichneten Arbeiten 
eines Boltzius, Galle, Sabeler, Matbam, Saenredam, Müller, 3 orfter: 
mann, Bolswert, Pontius, Biſſcher, Withouc, Supderhorf, Leeuw, 


Mehrere dieſer Blätter find kolorirt, und bas 


* 
* 


Rembrandt, Edelind und vieler Anderet, bie zum Auhme ihres Vaters 
Ianbes ‚beigetragen baben, mit. Sorgfalt "betrachtet; und merkwürdig 
Hleibt.€6 immer, daß biefes and, vom fo geringer geograpbifcher Aus⸗ 
debnung, für fich allein zum wenigſten eben e viele beribmte Kupfer 
ft geliefert —* wie das viel größere Italien, Deutſchland, Frank⸗ 
reich ober land, 

England tritt erft im Löten Yabrbumbert, lange nad) feinen Mache 


bar, auf den Schauplag. der bildenden Künfte; aber damn ſcheint es fi 


aud) das Berfäunite auf ein Mal wieder nachbolen zu wollen und ringt 
mit Erfolg nach dem erften Preife in der Kunſt. Bewunderung erre, 
en im Königlichen Kabinette die Blätter. von Faitberne, Strange, 

oollett, und unbegreiflich erfcheinen uns die raſchen Aortichritte, 
welche die Engländer in der dumfeln Manier machten, bie fie in ber 
Reit vom Pein; Robert bie zu Smith, Green, Carlom, Didinfon u. A. 
bis zum hochſten Grad der Bollendung ausbildeten, 

Hat man fich mit den genamten Schulen genauer befannt gemadht, 
fo bat man eigentlich Alles gefeben; denn bis jegt baben bie übrigen 
2änbder nur noch Unbedeutendes in ber Kupferftecherfunft geleiftet; auch 
find die Arbeiten der Spanier, Nuffen, Polen und einiger anderer 
Nationen nicht zablreich genug, um befondere Schulen zu bilden, fo 
dab man fie den Schulen anderer Linder, denen fie am nächften fies 
ben, beigefellt bat. ' 

Unter den Katalogen der augelauften Privat: Sammlungen, bie 
befonders dadurch, baf der Kaufpreis jeder Nummer beigefügt ift, febr 
intereffant find, findet man ben von LZorangere, Tallard, Mariette, 
Balan, Mile, Elairon, Peters, Saint-Hubert, Silveftre, Rigal, Logette 
Ballois, Saints Yves, Brochant, Palliere, Youllain, Prevoft, Bourlat, 


Seat. Unter ben gedruckten Werfen, bie dazu dienen, fich mit. den 


verſchiedenen Leiftimgen befannt zu machen, befinden ſich ſowohl folche, . 


die fich auf einzelne Meifter beziehen, wie auf Rembrandt, Rubens, 
Gallot u. 9., mie auch allgemeinere Werke, wie das Handbud für 
Kunftliebbaber von Huber, in 9 Bänden, der Peintre graveur 
von Adam Bartſch, in: 21 Bänden, u. A. Diefes legtere Werk legte 
die Berwaltung bei ber Anordnung ber Älteren Kupferſtiche bauptſäch⸗ 
lich zum Grunde, , 

Noch einige Worte über ben yo biefer und Äbnlicher Samm⸗ 
fungen binzupufligen, wird überflü n für den, ber.etwas Anderes 
im Leben fennt umd fucht, als die Befriedigung ber gröbften Beblrf: 
niffe; dem aber, ber nur das Letztere will, dürfen wir auch durch längeres 
Reden nicht hoffen, ein Intereſſe für unferen Gegenitand einzutößen zus 
mal, da er auch diefen Bericht micht fefen wirt. (Picot. — Bibl. Un.) 
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AU fie n 


Morgenländifches Urtheil über die Engländer. 
Aus Connolly's Landreife nach Afien. 


„Drei Meilen vor Sultanpobr*) liegt die Heine, mit einer Mauer 
umgebene Stadt Nobidibira, wo wir jm Schatten eines Baumes 
Station machten und bei diefer @elegenbeit einen vornehmen Perjer 
ans der Kürftlichen Familie Send (Band) kennen lernten, der zu feis 
nem Berguligen reifte, Nach wenigen Dlinuten waren Keramet Ali °*) 
und ber Freinde fo intim, wie die älteften Freunde; der Reifende li 
ſich bewegen, bis zur nädjften Station mit uns umgufehren, und i 
erinnere mich kaum eines angenebmeren Abende, als ber war, ben wir 
in. feiner Geſellſchaft zuhrachten.“ 

„Cbesru, wie ber Fremde ſich nannte, war ein großer, ſeht ſchö⸗ 
ner und jovial ausfehender Mann, mit einem Warte, würdig beffen, 
der. fich aus Königlichen Beblite zu ftammen rübhmte. Er hatte Zur: 
feftan, einen Theil von Afganiftan und das Pendfchab durchwandert, 
und wußte viel Merfwärdiges zu erzäblen. - Obgleich er nur am ben 
Vorpoften von Zubiana**”) einige Engländer Fennen gelernt hatte, fo 
wagte er es doch, Über fie zu Flügeln. „Die Berindfci's (Aranfen, 
Engländer)‘, bob er an, „And, mit Eurer Erlaubniß gelagt, gar 
fein umgänglihes Bolf; denn fie willen fein Gefpräch einzuleiten und 
baben als Ungläubige zu großen Hochmuih. Einer ihrer Serbar's (Stattbals 
ter) ſchickte mir eine Einladung, weil er gehört hatte, ich fen ein großer 
Neifenber. * aing ‚zu ibm, und fand einen feinen — u 
Dann, ber febr boflich that, aber fo ſteif war, wie ein Stod, 
mußte neben ibm Pla nebmen und von feinem Thee trinten, ben ich, 
um gerecht zu ſeyn, ganz belifat fand. Er fragte mich, ob ich biefen 
oder jenen Drt befucht bätte, und mwerm id) mit Ja antwortete, fo 
fagteer: Ab! So gingbas eine Weile fort; dann trat ein Englifcher Capitain 

imalaya. - 
este " Connsito's, der Übrigen? feibft im 


ae —e— Er reilte 


eines . 
* Biegt am Fiuſſe ee auf der Gräne von Delhi und Pendſchab. 


Diefem 


ins Zimmer; nad) Ihm wieder ein Capitain u. f.w. Cie fühen efl 
mid an, und bamn Einer den Anderen. Bon Zeit eit famen ein 
paar Worte aus ihrem Munde. Einer ber Geſell lief, wie be: 
feffen, im Zimmer herum, Endlich Einige dem Herrn des Han: 
8 Am und zogen ab. Da bielt ich's denn für gerathen, eben: 

a LIz73 

„Ich babe gehört, diefe Leute ſehen vor Zeiten ein kaufmänni— 
her Stamm und dem Köni Miele Auer —— — aber 


jegt — daß ihre Väter zu ben würden! — ift Ades ihr Eigen: 


thum. Sie erfahren Alles, was in der Welt vorgebt, und haben i 
Profit dabei. Wenn zwei Kürften um ein Land fich zanfen, fo treten 
fie als Vermittler dazwiſchen und jagen Beide fort. Es ift Kammer 
und Schade, daß wir biefes Land nicht befigen. Beim ! gie 
reich find manche biefer feiften Gögenbiener ven Labobr!"" 
„Soldaten — mit Eurer Erlaubnif gefagt — find bie län- 


ber nicht, ohne Bmweifel aber große Kaufleute und ein burdhtriebenes 
Boll. Lange Zeit haben fie uns einen jährlichen Tribut entrichtet, da; 
mit wir bie Ruffen von ibnen abmebhren möchten; allein Der alte 
Suleiman bat genug zu tbun, nm fie dom fich ſelbſt abzuwehren, 
und feitbem die va v8 dies willen, fparen fie deu Tribut. Man 
fagt, Abbas Mirſa habe die Tochter bes Sultans gebeiratbet! Iſt das 
wahr? Wir leben, doch in einer furiofen Zeit! Moch geſtern waren 
wir 5* und jttzo bin ich — laßt mich deſſen gebenfen — ich, 
Schah Ebosru, bin mandmal gezwungen, meine Religion ju ver: 
leugnen und um Höflicyfeit zu beiteln bei einer Raçe von Dun 
wie — (bier wandte er ſich nach der Seite bin, mo id i 
fchlief) wie beift Euer ebrenmwertber —5* ber ba ichläfe? Mchihn 
Schah, Mubaret Baſch, Mebin Schab*), (mit leiferer Stimme) wen 
Ihr mich hört, und ein Fluch Über , wenn fchlafr! 
„Den nächſten Morgen fchieden wir von Ebosru. Keramet Ali 
war fo betrübt, als trennte er ſich von einem Bruder, unb als mir 
= bem Wege waren, brach er ein langes Schweigen mit dem Ans: 
uf: uud, Eat Iran! Deine Bemobner mögen Schelme und Lüg- 
ner ſeyn; aber, das ſchwör' ich, Ybr ſeyd zugleich fo angenehme Be: 
fellfchafter, dag man um jeden Preis mit Euch leben möchte!“ 


Mannigfaltiges. 


— Mäfigfeit. Es ift zum Erflaunen, fagt der Doftor Eher: 
in feinem Essay on Health and Long Life, meld ein bobes unt 
fräftiges Alter die morgenländifchen Ebriften erreichten, bie fich ver 
ben Berfolgungen in die Wüſten Hegoptens und Arabiens zurück zichen 
und fich bier mit einer üußerſt mäßigen Koft begnügen mußten. Wie 
Caſſtan erzählt, betrug das, mas fie in 24 Stunden zu fich nabmen, 
im Ganzen gewöhnlich wicht mebr als etwa 12 Unzen oder ein Pfumd; 
und babei beftand ihr Getränf aus bloßem Wafler. Der beilige Ante: 
nius wurde 105 Jahr alt, indem er fih von nichts als Waller und 
Brod und gegen das Ende noch von etwas Kräutern ermäbrte; Yalob, 
ber Eremit, brachte es durdy feine Mäßigkeit zu 104 Jahren. Arie: 
nius erreichte ein Alter von 130 Xabren, ven denen er 55 im ber 
Wülte zugebracht; der heilige Epipbanius wurde in Folge feiner Mi: 
Rigfeit 115 Jahr alt; eben fo. der beilige Hieronpmus 100, Simeen 
Stplites 109 und Romualdus 120 Jabr; endlich Zuigi Cornare, ei 
Benszianifcher Edelmann, der in einem Alter von AO Jabren nabe 
daran war, feinen Geift aufjugeben, ftellte, nachdem alle andere Mittel 
feblgefhjlagen waren, durch eine außerſt mäßige Diät feine Gefundbeit 
wieder ber und wurde babei 100 Jahr alt. 

— Ein Jrifher Priefter auf dem Parapdebette. Er im 
gan angefleibet und in vollem Drnate da Das Ehorbemd, dus man 
bm febr geſchmackvoll —2* hatte, war fo weiß wie Schuet. Die 
Stola und das Cingulum -beftanden ans Loftbarem Seidenftef und 
waren prächtig geſtici. Auf feiner Bruft land der Kelch, ans wel: 
diem ber Price den gemweibten Wein trinkt; feine ftarren Hinte üm- 
fchloffen das Gefäß. Die Schube waren neu, und jwar von 
aber ganz ungefärbtem Leder. Man fagte mir, daß Pri immer 
foldye Schuhe mit in bie Gruft befämen. (Tales of Ireland.) 

— Zreue eines Ebinefifhen Miniftere. 
golen⸗Flirſt Kublai bie Dynaſtie Sung überwältigt hatte, rief er 
einen ber treueſten Minifter des — Kaiferbaufes zu ſich und 
ſprach: „Wenn Du mir eben fo fig dienen willſt, wie Deinem do 

en Kaifer, fo. will ic, Dich ohne Weiteres zu meinem Staat: Mi: 
nifter machen.” Tien⸗zung aber (bies war fein Mame) —— 
„Wie könnte ich es vor mir verantworten, wenn ich bei den 
drücder meines Baterlandes Dienfte anmäbme? Laß' mir deu Tod ger 
ben; dann find alle meine Wünſche befriedigt." Mach einigem Biden 
befahl der Kaifer die Hinrichtung des Minifters. Als er eben den 
erleiden follte, ſp er as gole Faſſung: „Mein Wert it voll: 
endet.” Im feinem Gürtel fand man Sprüdye Ehinefifcher Weiſen und 
gene Reflerionen bes Miniflers, Der eine Spruch lautete: 
Leben verlieren ift nur eine Kleinigfeit, fobald man es im Sample für 
Recht und Wahrheit verliert.” (Gutzlaf’s Chinese Histery.) 


*) Spottlönig, gefegneted Haupt. 
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Aegypten. 


Michaud's Bericht über Aeghpten. 
(Aus dem fünften Bande von Michaud's Correspondence d’Orient.) 


März 1831. Die meiften unſerer neueren Reifebefchreiber haben 
uns bisber Aegypten zu wenig gezeigt, wie es im unferen Tagen bes 
ſchaffen iftz; lieſt man ihre Schilderungen, fo müßte man glauben, das 
Zand babe gegenwärtig feine Einwohner mehr. Bon dem, was ben 
Menſchen angeht, wird gar nicht geſprochen, es ſeh denn bei Gelegen: 
beit ber alten Steinmaffen und Denkmäler, und damit der Menfch felbft 
in Erwähnung komme, ift es notbwendig, daß er vor breitaufend ab: 
ren gelebt und nunmehr eine Mumie feb. Was mich betrifft, fo will 
ich es verſuchen, den gewöhnlichen Borurtbeilen zu entgeben und meine 
Aufmerkfamteit auf das zu richten, was im der gegenwärtigen Zeit an 
den Drten vorgeht, im denen ich mich aufbalte. Zaufend dahingeſchie⸗ 
dene Generationen follen mich nicht bindern, die beutige und noch le: 
bende Generation zu betradyten, die ja auch ihren Plag in ber Ge: 
ſchichte einnehmen muß. Stände mir die Zeit zu Gebote, fo würde ich 
mich weder wach Theben, nody nach den anderen Orten bin begeben, 
wo bie großen Ruinen zu feben find; ich würde mich vielmehr einige 
Monate in irgend einem Dorfe bes Delta’s aufhalten. Da wollte ich 
bas Kamilienleben der Fellahs, ibre Religion und Eitten feunen ler: 
nen; und was ich bier erführe, dürfte wohl mehr Intereſſe haben, als 
Alles, was man uns don der berühmten Stadt Ramfee, von dem 
Gotte Amunra und von den alten Wegpptern aus ber Zeit Herobot's 
erzäblt. 

: Wir find geflern’ an der Mündung des Kanals Menuf angekom— 
men, der feine Gewäſſer aus dem Nils Arme von Damiette leitet und 
fie dem oberen Theile des Delta’s zufübrt. Einige Meilen von bier 
liefen mir unfere Barfe in ber Mäbe des Ufers ſtehen, und unfer 
Schiffepatron begab fich mit ums nach dem Dorfe Nadir, einem elen- 
sen Aleden, der weiter nichts Bemertenswertbes bat. Wäbrend wir 
af dem Wege waren, erblidten wir von fern einen Zug, der ſich mad) 
sen Bäumen bin bewegte: es war ein Leichenbegängniß. Zwei Fahnen, 
ine fhmarze und eine weiße, wurden dem Zuge vorangetragen; viele 
Frauen, bie dem Day folgten, ſchwangen einen der Pr ibres 
lauen Modes in die Höbe und fliefen babei ein großes Geſchrei aus. 
Huf einer Anböbe, dem Kirchbofe des Dorfes, hielt der Zug an. Wir 
semerften bier mebrere Kinder, die Palmblätter berbeibradjten, welche 
iber das Grab geftreut wurden. 

Mad) Beendigung der Eeremonie traten wir näher beran und durch⸗ 
iefen den Begräbnißplatz. Es find bier faum die Spuren von den 
Sräbern zu erkennen, weder Bäume noch Steine bezeichnen bdiefelben ; 
ie Todten werben nur mit wenig Erbe bebedt, ein Umftand, dem wohl 
‚as Entfteben mancher epidemiſchen Krankheit zugufchreiben if. Wenn 
vie Gemäfler des Nils diefe Anhöhe erreichen, jo finden fie bier nichte, 
‚as fie verhinderte, die Zeichen mit fortzuſchwemmen. Unfer Reis 
Sciffspatron), der ums begleitete, erzäblte ung, daß es mit ben mei- 
ten am Ufer gelegenen Kirchböfen nicht beffer befchaffen jev. In ber 
bat ereignet es fich auch oft, bag der Boden bei großen Ueberſchwem⸗ 
zungen ganz fortgeriffen wird und bie Gebeine ber Aellabs in ben 
Tilſtrom binein geiogen ober auf bie Gefilde umber yerficeut werben. 
Ins diefem mißlichen Umftande läßt fich erflären, warum bie alten 
—— mit fo vieler Sorgfalt ihre irdiſchen Ueberreſte in ſteinernen 
Bebäuben, im unbeweglichen Felſenhöhlen oder in aus gebrannten Zie⸗ 
eifteinen erbauten Grabeshligeln beifegten. 

Als wir ins Dorf famen, zeigte ung unfer Reis eine baufällige 
Rofchee, die man verfallen lief; bieranf führte es ung nach einer Kir: 
erſchule, die gefchlo war. Der Pafcha, fagte er, babe ſich aller 
Büter bemächtigt, die ben Mofcheen und mildthätigen Stiftungen zus 
ebörten; dafüt babe er ſich zwar zu einigen Entſchädigungen verbind: 
ich gemacht, allein das, mwasıer $ be, reiche mie zu den Bebürfniffen 
in, Werden Auflagen ategefchrieben, da nehme man bie Zabl‘ mie 
u fein; bandele es ſich aber um die Sache Gottes und der Arınen, 
‚a würde gefpart und gegeizt, — Während der Meis noch fo zu ung 
pracdh, vernabmen wir ein Geräufch- mie von einem Trommelwirbel; 
wir famen in ein Kaffeehaus, das uns einen gan feltfamen Anbiid 
zırbot. Das Kaffeebaus beftand aus einer Art von fehr geräumigen 
Schuppen, aus vier fablen Wänden gebildet; man fand bier bloß 
inige umpbitbeatralifch erhöhte Bretter: Bänfe, anf denen man fich 
isend erbalten fonnte; in einem Winkel des Saales brannte eine 
'ampe (Randil), die den Raum zur Hälfte erlendytete; an ber Thüre 
efand ſich das Orchefter, beſtehend aus einem Manne mit einer aug 


Nilrobr verfertigten Schallmep und aus einem Inſtrumente aus ge: 
brannter Erde, das mit einer Echafalbaut überzogen war; im einiger 
Entfernung ‚ven den Mufitanten tanyten  mebrere junge Arauen mit 
einer Klapper in ber Hand und führten die ſchlũpfrigſten — 
aus, Endlich miſchte ſich auch eine Art Hauswurſt in ben Tanz, um 
beffen Haupt ein Kran, von allerlei Muſchelwert bing, mit dem er 
fortwährend klirrte und fchallte, gleichſam um die harmonische Mufit 
des Orcheſters zu begleiten. Hier wandte ich mich an den Reis. „Sie 
werfen”, fagte ich, „dem Paſcha vor, daß er die Moſcheen verfallen 
und daß er die Schulen fchlieken fühl. Damit bat er Unrecht, obne 
Zweifel; aber woher kommt's, daß er ſolche Schaufpiele duldet, wie 
wir fle bier ſehen.“ — „„Die Sache ift gan einfach‘, ermiederte er 
auf der Stelle; „„ur Unterhaltung der Schulen und Moſcheen müßte 
der Pafcha Gelb bergeben, die Raffeebäufer dagegen bringen ihm Geld 
ein.” [77 ‘ ’ 

, Mufer Fübrer erzählte uns bierauf von mehreren Kaffechäufern, 
bie bem zu Nadir Ähnlich wären; man findet dergleichen in vielen 
Dörfern am Nil; ‚die Mraber bezeichnen fie mit dem allgemeinen Na. 
men fantasia Die ſeilen Dirnen, die ſich darin befinden, find im pos 
lizeiliche Regifter eingetragen und muͤſſen eine eigene Abgabe entrid): 
ten; fie find aufierdem befonderen Neglemente — Berordnungen uns 
terworſen und werden in einigen Fleäen, wie zu Fuah, auf gewiſſe 
abgeſchiedene Bezirte befchräuft, in denen fie wohnen därfen. In 
größter Zabl befinden fie fich zu Meballet el kebir, vier Meilen von 
dem Öftlichen Nil» Arm, nicht weit von Manfurab und Semanur gt: 
Iegen; fie fteben gewöhnlich unter der Leitung einer Matrone, die fie 
ficy ſelbſt wählen, und von ber fie truppmweife nad) den einzelnen 
Zlecten und Dörfern im Delta verſchickt werden, 

Die Eourtifanen, die wir zu Nadir gefeben, waren mach ber Meſſe 
von Zentab beordert, die am funfjebnten April angeht. Zentab ift ein 
bedeutender Flecken, vier oder fünt Meilen von Nabir, im Innern bes 
Landes gelegen. Bier befinder fich das Grab des Bebuinen: Mönche 
Said, ber bei den Megbptern hoch verehrt wird; befonders die Frauen 
menden fich oft an den m. Diufelmanı, mit der Bitte, Pr bor 
Unfruchtbarfeit zu bewahren. Die Meffe wird von dem GroßsScheif zu 
Kabira eingeläutet, der zu biefem Zwecke das Gebet in der Mofchee 
verrichtet; der Gouverneut der Provinz verfügt fich in Perfon dabin, 
um über dig Aufrechtbaltung der Ordnung wu wachen, und während 
ber ganzen Zeit der Meffe fampirt er dafelbft unter grünen Zelten. 
Die Fremden bleiben außerhalb der Stadt; von einer Seite entfalten 
bie aus Holzwert oder ausgefpannter Leinwand gebilbeten Laden aller: 
lei Sorten von Waaren, und dehnen fich längs der beiden Reiben in 
ber Ebene aus; von ber anderen Seite ift das Feld mit eleganten 
Pavillens und mit Robrzelten bededt, die von Courtifanen bewohnt 
werden. Die Meffe dauert funfjebn Tage, nad) deren Ablauf, gleichs 
fam ale eine —— berfelben, eine zweite Meſſe an einem anderen 
Martifleden, drei Meilen von Nadir unterbalb des Nils gelegen, abs 

ebalten wird, An diefem legteren Marttflecken trifft man auch einen 

dnh, Namens Ibrahim el Sufgy, an, ber, nicht minder verehrt 
wird, als der Bebuine Said. Nach diefem Drte wird in eben ber 
Weiſe, wie nach Zentab, gemwallfabrtet, und es firömen bier auch fo 
viel Kaufleute, Courtifanen und anbächtige Mirfelmänner berbei. Alle 
diefe Wallfahrten und Sufammenfünfte, die tbeils religiöfer, tbeils pro: 
faner Natur find, haben viele Aehnlichteit mit gewiffen Feſten des 
alten Wegpptens, und es wird heutzutage das Feſt dee Beduinen Said 
und bes Ybrabim el Sulgh eben fo Teierlich begangen, mie chemals 
das Feſt des Serapis zu Kanope und bas ber fs zu Bubaſtis. 
bir liegt am Öftlichen Ufer des Nile, ir wanbten uns, als 
wir das Kabrzjeng wieder beftiegen hatten, nach der weſtlichen Küſte; 
die häufigen Sandbigel fündigten uns bier bald die in der Machbar: 
fchaft befindliche Müfte anz die Einwohner haben bier ein weit wilderes 
Anſeben. Wir lieken Terranch redyts liegen, einen Ort, wo ber Paſcha 
feine Natron: Niederlagen bat, bag er aus ben Seen bon Nitrien ge: 
winnt und durch Karamanen nadı Alerandrien transportiren läft. Ich 
bedaure, daß es mir nicht vergdnnt war, nach diefem Theil ber Liby: 
ſchen Wüfte einige Abftecher zu machen; ich bätte gem jenen „waſſer⸗ 
Iofen Fluß“, in dem bie Einbildung der Araber Berfteinerungen von 
Rabrzeugen erblidt, und jene ebemals ven den beiten Macarius bes 
wohnte Einöde gefeben, Noch nie bat irgend eine Erzäblung einen 
tieferen Eindrud auf mich gemacht, ale die Geſchichte dieſer Hüter in 
der Wüſtez ihre Entbaltfamfeit und ibr Märtprertbum aränit an bas 
Wunderbare, Die Einfiedler von Scette faiteten Tag für durd) 
das ganze Yabr hindurch; fie machten ſich Vorwürfe, wenn fie eine 
Weintraube verzehrt, wenn fie, fo oft fie Durft batten, gleich Waſſer 
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@s iſt dies derſelbe Dann, deffen ſreundlichet Bermittelung Brafer 
vielleicht feine Rettung verdantie, ale die fanatifchen Bewohner ibm ang Les 
Yen wollten, Abdul owaht de Dieichev für einen wahren @flas 
tubn (Platon). Er-foll ein (ehr geſchickter atiter fepn, und 
in ber nomie Wenige feines leiden haben, Die Logik bat er 
wie am Schnürdhen und ſeint Entfdyeidungen werden beinahe ‚denen 
eines Ynfpirieten gleichgefchäßt; ohne Sweifel, weil er redlich gemug ift, 
jeder Partei Gerchtigtät wiberfahren zu laſſen. Er bat eine raſtude 
Begierde nach ullem usländiichen, affeftirt etwas chemifche Renntniffe, 
‚obme jedoch an der Möglichkeit des Bolbmachens zu verzweifeln, fams 
welt alte Bücher und Europäifchen Pfunder. Als mein Areund, deſſen 
alter Befaunter der Mirſa war, bei Gelegenheit feines erften Beſuché 
ihm gefagt batte, mit mem er reifte, fAyichte mir Abdul Dſchewaht 
einen freundlichen Gruß, und bedauerte, daf er mit nicht fo viel Yiufs 
merffamteit beweiſen Könne, als er gern möchte; denn die Einwohner 
von Diefhed ſeben beichräntte Leute, und bätten ibm wegen feiner 
mit Arafer einen üblen Ruf angebängt. Uebrigens 
achte er die Britifche Nation, und werde fich freuen, wenn er mir bie: 
nen Pönne. verbanfte diefe Höchflichteit zum Theil auch der Neu⸗ 
gierde des Wufti, die er bald möglichſt befriedigen wollte, indem er 
une zu. Zifche bat.” 

„Der Seid tlfte ibm die Hände als Zeichen feiner tiefiten Ebrs 
furcht; ich machte ein Perfifches Kompliment, indem ich much büdte 
und die eine Hand Äufs Herz legte, Der alte, auf einen elfenbeiners 
nen Stab ſich ſtützende Mann führte ung eine Treppe hoch, zu eimer breiten 
Terraffe, wo auf zwei parallelen Teppichen zwei filberne Kampen ftanden. 
Kaum batten wir ung niebergelaffen, als der Mirfa mic) in folgender 
Art anredete: „„Ibt ſeyd mwilltommen — Ihr erweift mir Ehre — 
Ibt ſeyd herzlich milltommen — Eure ſchalßzdare Geſundheit ift doch 

17 Welches ift nun die geographiſche Breite von London?" Er 
re fi) aus einem Buche, das ihm zur Hand lag, von der Mid): 
tg! t meiner Antwort und bielt mic) jegt flir einen woblunterrichteten 
mn. Sierauf ſprach er von feinen aftronomifchen Beobachtungen 
in Mefched, die, wie er fagte, in Betreff der geographiſchen Lage des 
Drts, beinahe zu rn Refultat gefübrt batten, wie die Beobadı- 
tungen Arafere. Er fegte mir hinſichtlich gemiffer abſtruſer Puntie in 
der Aſtronomie bart zu, aber glüctlicher Weife bewirkte ein dritter Gaft, 
dafi die Unterhaltung nicht über alle Maßen wiſſenſchaftlich wurde, Es 
war bies ein Kaufmann aus Meiched, der eine Reife über das Kas- 
pifche Meer nach Aſtrachan gemacht batte und einige febr wunderliche 
Anetboten von den Drus (Rufen) auftifchte, ; 

„Unfer Geſpräch würzte ein berrliches in filbernem Geidyirr aufge: 
tragenes Mabl, das von der Lebeneweiſe der böberen Stände in Meſched 
eine gute Borftellung gab. Wir tofteten den länglichen Neis von Pe: 
fchawer, ber, wenn man ibn auf dem Zeller niederdrücdt, vermöge feiner 
Elaftizität wieder fteigt, und deffen Gericht fo unbebeutend ift, dafi 
man nie weiß, wann man genug davon geneffen bat. Dazu famen 
Pillaus, Eierkuchen, Pöfttiche Arckeifen mit füßem Sprup und in 
Milh gebämpfter Knoblauch. An Getränfen batten wir unvergleich: 

. liche Scherbets und friſchen Mebenfaft, der ars einer Porzelan⸗Vowie 
in tiefe Löffel von Birnbaumbelz gegoffen wird, die fo fein und dünn 
find, daß fie unter der Laſt des Mektars zittern. Unſer Wirth nötbigte 
uns febr böflich und legte befonders leckere Stückchen mit den Fingern 
auf unfere Teller. Im den Pauſen der Mahſjeit lie er fein poetifches 
Zalent leuchten, indem er, mit meinem Hindoftanifhen Kreunde wett: 
eifernd, Berſe ertemporirte.” 

„Dan bat bie Perfer wegen ihrer Höflichkeit und angenehmen 
Unterbaltungegabe mit den Genen verglichen; allein es liche ſich 
vielleicht bezweifeln, ob bie — Über fo wenig fo viel ſprechen 
Könnten, und ob fie Gberbaupt bei der Bergleichung nicht zu kurz fäs 
men. Die Perfer haben feine wabre Belehrfamfeit, um ihren Witz zu 
näbren, und doch giebt es ein Gefpräch voll Geift und Laune, fo oft 
nur ibrer jwei einander begegnen. Man füblt ſich in ihrer Gefellichaft 

t bebaglich und fann , enießen, auch wenn man der Sprache 
wicht ganz Meifter ift. Der Perfer bat, meines Daflirbaltens, die an 
genehme Höflichkeit des Arangofen ohne deſſen Grimafle und obne bas 
auffabrende Wefen, womit der Letztere fo febr anftofien kann.“ 

„als befonbere Auszeichnung muß ich erwähnen, daß der Wirth 
meinen Teller zuletzt wegnehmen lieh, ein Rompliment, für das ich ibm 


aus Ummiffenbeit eine Zeitlang feinen Dank mußte umd worauf erft der 


Seid midy- aufmertfam machen mufte. Ich weiß librigens nicht, was 
uns babor fehlte, daß wir ums am ber foftbar beſetzten Zafel micht 
Bode aßen, es müfte denn ein äuferft lieblicher grüner Theo geweſen 
fepn, den une ber aitige Birth als ãcht Ehinefifch anpries, und der in 
Heinen Ehineflihen, mit Sitber eingelegten Taffen fervirt wurde,” 
„86 folgte eine lebhafte Un tung, die ber Mirfa, aus feiner 
Prichteit, fo ge Ienfen wußte, daf jeder Gaſt tbätigen Antheil nebmen 
ommte. Im Berlanfe derfelben kam er auf die wichtige 84 ob die 
Sonne ſich um die Erbe brebe oder die Erbe um die Sonne? Der 
Seit, A unſer PlanetensSpftem ante und fich einigermaßen dazu 
betannte, nahm bie Anficht des Kopernifus in Schuß, der Mirfa op: 
ponirte uf dagegen. Eines der Argumente, auf die er das meifte 
Gewicht legte, war folgendes: „Wenn die Erde fich umbredte, fo mite 
fie nach einer Seite gedrüdt werden, ımb von zwei Stäben, die 
man, nachdem man fie freugmeis fiber einander gelegt, gleich tief in ben 
Boden fällige, müßte der eine mit ber Zeit tiefer eingebrüdt: werben 
als der andere. Wäre ich wie gewilfe Leute in diefer Stadt“, fegte er 
launig bimpu, „fo würde ich Euch damit abfappen, daf ich Eure An: 
ficht tegerii neunte, allein ich betrachte germ jedes Ding von jeder 
Seite. Die Europäer find ein erftiumlichee Volt, und es intereffirt 
mid, ale ibze großen Emdeckungen keunen zu lernen. Ihr möchtet 


nz m ergebe Fugen —2 fe babe 
nun enm n garjes au Glauben gegrfin: 
e fill ieh und ei — bobes Alter, fo wlinfdhte 


bet, bafı fi 
ich wohl, fie bliebe in biefer Lage, bie ich in ihrem School t werde.” 
„Dann“, verfehte der Seid, „‚Ift wobl fein Zweifel, daß Ihr dabin 


tommmen werbet, wo bie Erbe, nach unferer Armabme, ſchen berumtreit 
(d. 5. im den Himmel). „Ich bin ja bereits im Paradiefe‘, war 
die böfliche Replit dee Mirfa, und da ſchwerlich noch etwas Beſſeres 
gefagt werden konnte, winfchten wir uns gute Nacht und ſchieden“ 


Mannigfaltiges. 


— Gemälde im Louvre. Mad; dem neuen Wergeichniffe ber 
Gemälde im Koupre befinden in bemfelben 1358 Gemälde von ben 
verfchiedenen Framöflihen, Alamändifhen, Deutfhen, Rtaliänifchen 
und Epanifchen Schulen. Darunter find 352 non 52: Meiftern aus 
ber Franyd en, 525 von 155 Meiftern aus der Flamandiſchen und 
ABl don 228 Meijtern aus den Xtaliänifchen und Spaniſchen Schu. 
ien. Zu der Framzöſiſchen Schule gehören 7 Gemälde von David, 22 
von Lebrun, 46 von Leſueur, 16 von Elaube Rorrain, 10 don Mignard, 
39 von Pouffin und 31 von Joſeph Bernet. Aus den Alamindifchen 
und Deuiſchen Scuwen find 18 von Philipp von Ebampagı, 2 von 
Bandyt, 10 von Dans Holbein, 7 von Xorbaens, 17 von Rembrandt, 
43 von Rubens, 14 von Teniere und 14 von‘Woupermans. Aus den 
——— und Spaniſchen Schulen find 20 von Albane, I tom 

ichael Angelo, 32 von den Garracci'6, 3 von Gorregie, 14 von 
Dominichino, 1 von Guercino, 22 von Guido Reni, 6 nen Ginfie 
Romano, -10 von Zeonardo ba Binci, 12 von Paul Beronefe, 2 von 
Primaticio, 15 von Raphael, 5 ven Salvator Rofa, 6 ven Zintos 
reito und 22 von Zitian. Dreiundfiebjig Bilder find in diefem Jahrt 
umgetaufcht worden. " 

— Zalſche Theater-BSillete. Wegen ber Berfälſchung ven 
Billets zu dem taliaͤniſchen Theater in Paris ſtanden vor einigen Tas 
gen zmwei junge Zeute vor dem Aiftjenbof in Paris. Sie muften fid 
Juerſt ein Freibillet zu verfchaffen, indem fie ein Gefuch darım * 
ben, das fle fälſchlich mit dem Namen des Redacteurs der Kerue des 
Theätres unterzeidynet batten. Dieſes Billet, auf den Plag Nr. © 
im Orchefter lautend, verfälfchten fie, indem fie ee auch auf den Plag Nr. 9 
ausstellten, worauf fie es für 12 Franken vertauften. Unglückticher 
weife find aber im DOrcheiter jenes Theaters nur 90 Plätze j der Betrug 
kam baber leicht heraus und bald waren auch die beiden jungen Betrũ⸗ 
ger entdeckt. Nm Betracht ihrer großen Fon murden fie jedech von 
der Jury freigefprohen, und fo famen fie mit einer eruften Bermab: 
nnng des Gerichts = Präfidenten davon. 

— Bincograpbie. Die Zitbograpbie wird wabrſcheinlich durch 
bie Erfindung eines Franzoſen, des Herrn Breugnot, gröftentbeils vers 
drängt werden. Es ift ibım nämlich gelungen, eine Metal-Compofitien, 
deren Baſis Zint ift, darzuftellen, worauf fich mit gleicher, wenn nicht 
mit größerer Leichtigkeit zeichnen und fdjreiben läßt, als auf Stein, 
und wovon leicht Abdtücke zu erbalten. find. Diefe neue Kumft bat 
unter mebreren Borgügen vor ber Zitbograpbie auch den, daß bie Plat- 
ten woblfeiler und leichter zu transportiren find, als die Steine, Sie 
laffen ſich fogar für das Portefeuille einer Dame ‚einrichten und fönnen 
don jeder Die und Größe angefertigt werden, was ein großes Defi: 
beratum in der Kirbegrapbie ift, — Die wefprüngliche Holyichneide: unt 
Buchdruderfunft macht jegt, wie man fiebt, mit jedem Tage neue Fort⸗ 
fhritte. Die Kunft des Relief -Stabfitiches, vermittelit deſſen jede 
Münze mit Leichtigkeit und auf eine bewundernswertbe Weile in Stahl 
geist und durch deu Drud vervielfältigt werden kann — fo baf bie 

ünze felber gleichſam die Matrije bilder —, ift ebenfalls eine wenere 
Erfindung, bie zu den bedeutendften Refultaten führen kan, 

— Preie-Aufgaben. In der legten Verſammlung der British 
Association, bie in biefem Yabre in —— ſtattgefunden, wurden 
folgende Aufgaben der Irländiſchen Akademie befannt gemacht: „Die 
Rönigl. Itlandiſche Akademie macht bierdurch befamnt, daf fie für bie 
befte Bearbeitung der drei folgenden Aufgaben eine goldene Medaille 
als Preis beflimmt, 1) Ueber die Webnlichkeit bes Lichts und ber 
Wärme. 2) Ueber den Zufland der Eivilifation in Yrland zwiſchen dem 
Sten und 12ten Yabrhundert, verglichen mit derjenigen benachbarter 
Zänder, 3) Ueber den Einfluß der Griechifchen und Zateinifchen Spras 
hen auf die neueren Germanifcen Sprachen Europa’s. — Seantwors 
tungen werben an ben Gecretair ber Mfabemie vor bem 1. Dfteber 
1835 eingefandt.” ’ 

— Monats:Namen. ber Angelfahfen Wolf-Menat 

anuar), fo genannt, weil in biefem Monate bie Wölfe am meiften 
gefürchtet wurden. Sproutsfele (Februar), wegen des Spreflens ber 
Kele: el, des gewöhnlichen Gemüfes der Angelfachien. Zencts 
Monat (Mär), weil die Tage Kings werben, DfiersMonat 
(April). Es ift zweifelhaft, ob dieſer Monat feinen Mamen von den 
in diefer Zeit berricyenden Dftwinden, oder don einer alten Göttin ers 
balten hat, Tri⸗Milti (Mai), weil die Kübe jetzt drei Mal des 
Tages gemolten werben. Wend:- Monat (uni), weil in diefem Me: 
nat bie Heerben auf die Weide geführt werden. Hey: Monat (Xuli), 
von-der Heu⸗Aerndte. Baru⸗Monat (Auguft), weil die Aerndie 
in die Scheunen (barn) gebracht wird. Berfi-Monat (September), 
Biers oder Gerften: Monat, Wyn:Monat (Dfteber), Wein«Dtonat,* 
wo bie Trauben geteltert werben. Wint: oder Winden: Monat 
(November), Wind: Monat. Winters Monat (Deyember). 

(Cabinet- Cyclopaedia.) 
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Æ 119. 


Schweden. 


Die Schlacht bei Lützen und der Tod Guſtav Adolphẽ. 
Nach neuen Urkunden von A. Frovréll. 


DSdogleich dieſe Schlacht und der Tod Guſtav Adolphs ſchon fe oft 
geſchildert worden iſt, ſo dürfte es doch von Intereſſe ſeyn, einen in 
dem kurzlich erſchienenen ſechſten Bande von Fröréll's Geſchichte Schwe⸗ 
dens (Berättelſer ut Svenska Hiſtorien af Andere Fryrell) verfafiten 
Artikel über das Ende dieſes großen Königs bier folgen zu laſſen, und 
zwar um fo mebr, als dieſe Schilderung 5 Vielem von den andermweis 
tigen Berichten abweicht. Die beiten Quellen und fünmtliche Urfunden, 
die ſich in Schweden und anderswo vorfinden, find ven dem Wer: 
pie: zu dieſer Geſchichte benugt worden; und mit Rechte läßt ſich daber 
ehaupten, daß bie Befchichte jener Reiten vielleicht nirgends treuer bar: 
geftellt worden ift, als eben in diefem Geſchichtsbuche. Bon dem gan: 
zen Werke find bis jetzt 6 Theile erſchienen, und endet dieſer fechfte mit 
dem Tode Guſtav Adolpbe, Wir laffen num den Werfaffer felbil 
ſprechen. 

„Am früben Morgen ordnete der König von Schweden fein Heer 
ganz im berielben Art, wie früber bei der Schlacht von Breitenfeld. 
Auf dem rechten Flügel ſtand in erſter Lime die Schwediſche Keiterei, 
nämlich im folgender Ordnung: zjuerft Stälbandsfe (Stabibandidub) 
mit den Finniſchen Neitern, dann Soop mit den Wert: Gerben unb 
Sad mit den Sütermannsländern, dann die Uppländer und die Dft: 
Werben; Stenbof mit den Smüländern bielt nächſt dem Centrum. 
Guſtav Adolph führte in eigener Derfon den Befehl diefer Truppen.” 

Das Eentrum der —9* Linie beſtand aus der Schwediſchen, 
ver gelben , blauen und grünen Infanterie-Brigade, fammtlich unter 
dem Befeble von Mile Brabe. Den linken Alügel bildete Die Deutſche 
Kavallerie unter der Anfübrung des Herzogs Bernhard von Weimar, 

Die zweite Linie beitand meift nur aus Deutichen Truppen und 
war in gleicher Art georbnet wie die erite; General Aniepbaufen fübrte 
fie an. Sccheundzwamgig Srliet grobes Geichlig waren vor dem Gen: 
trum aufgeftellt und zwanzig Gejchüge vor jebem Blüge, außerdem 
führten die Schweden noch eine Menge Heinerer Keldftüde mit. Das 
ganze Heer beftand ungefäbr aus 20,000 Mann, 

Bei Anbrudy des Tages bededte ein dicker Mebel die ganze Ber 
gend; es war unmöglich, den Kampf gleich zu beginnen, und mißmüthi 
erwartete der Rönig den WUugenblid, we er den Beſebl zum An ne 
eben konnte. Er flieg indeſſen doch jet fchon zu Pferde, um nachzu⸗ 
J— ob die Truppen in geböriger Ordnung ſtänden. 

Seine Kleidung beftand in einem Koller von Elendebaut, darüber 
einen grauen Ueberrot, Man ftellte dem Könige vor, daf es an einem 
foldyen Tage durchaus nötbig ſey, einen Hamikh ju tragen, allein er 
erwieberte, daf bie Schmerzen, welche er noch von der Schuß = Wunde 
empfände, die er bei Dirfchau erbalten, ibn daran binderten, und als 
man in ibn drang, ben Harniſch deffenungeachtet anzulegen, antwortete 
er kurz (Mej, Gud är min barnest) „Nein, Gott ih mein Harniſch.“ 
Bleichha s weigerte er ſich, irgend etwas zu genießen, er faftete viel⸗ 
mebr, als wenn er zum Abendmahl geben wollte. Nachdem er ein 
weißes Pferd beftiegen, ritt er fort in Begleitung bes Herzogs Arany 
Albert vor Lanenburg nebſt deffen Bedienten, der Deutſchen Herren 
von Moldy, Ereilebeim und Truchfek, des achtzehnjährigen Pagen Leu: 
beifingen von Nürnberg und des Schwediſchen Stallknechts Erland 
Liedlbf, um das Heer in Augenſchein zu nebmen, 

Bei Anbruch des Tages verrichteten alle Regimenter das Morgens 
mg und fangen das Lieb: Eine feile . ift unfer Gott (Wär Bub 
re 08 en mäldig borg). Darauf ritt der König durch die Reiben, um 
die Zruppen zum Kampf zu ermimtern. Zuerſt redete er bie Schweden 
in folgender Art an: „Geliebte Brüder und Landsleute! Der Tag ift 
endlich —— wo Ihr vor ber ganzen Welt gegen follt, was Sehr 
in fo vielen verbergegangenen Schlachten und Gefechten gelernt babt. 
Der Keind, ben wir fo fange gefucht haben, ftebt num gerade vor ung; 
nicdyt etwa gl ert auf boben umzugänglichen Felſen, oder verſteckt bins 
ter ſtarten 1 han en fonbern au —— Zelde und weniger Bor: 
tbeile des Terraine, als wir ſelbſt, innehabend. Ihr wißt nur zu gut, 
wie ängftlih er früher einem Zufammentreffen mit uns ausgewichen ift. 
ein fegt berändertes Benehmen kommt aber keinesweges von etwa 
veränderter Denfungsart. Er fürdtet uns noch gleich flart, mie vor: 
ber; nur bie Außerfte Noth zwingt ibn, Stand zu baften. Deswegen 
vorwärts zum Kampf. und Siege für König und Vaterland, für Ehre 
und #reibeit, für jeitliches Glück und ewige Seligleit! — Solltet Yhr 
indeffen, mas der Allmächtige gnädig verhliten mag, Euch diesmal be; 
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fliegen laſſen, fo verfichere ich Euch, daß Alles ohne Rettung verloren 
it und daß nicht ein einziges Eurer Gebeine auf vaterlaͤndiſchen Boden 
zuricfommen wird. Aber warum follte ich an Euer gewohnten Tapfer: 
N —* der ſo En * große Proben gefeben babe? Ich 
wein es, daß Xbr gem bereit ſeyd, für unfere beilige Sache, i 

auf Ted umd Leben zu kämpfen.“ *) tere peilige che, gield; mir, 

Die Aruppen erwieberten dieſe Anrede durch freudige Beiſallsbezeu⸗ 
— Der König ritt darauf vach dem linken Slügel und redete die 

euifhen Soldaten mit folgenden Worten an: „Meine treuen Brüber 
und Kameraden! Ich beſchwöre und vermahne Euch bei Eurem hriftli- 
den Gewiſſen, Eurer eigenen Ebre, Eurer zeitlichen und ewigen Wobl— 
fabrt, tbuet beute Eure Schuldigkeit, denn bebenft, daß Arei eit, Leben 
und Woblitand, ja felbft unfer beiligee Glaubensbefennmiß davon ab: 
bangen. Bor ungefähr einem Jabre, nicht fern nen bier, erfümpfte 
Eure Tapferkeit einen berrlichen Sieg Über den alten Tilliv umd fein 
erprobtes Heer. Heute thuet daffelbe; folgt mir nur nach, ich will 
Euch den Weg zum Kampf, jum Sieg, zur ewigen Ehre weifen; Ibr 
und Eure Nachkommen werben dann für lange Zeit die berrfichen ärlichte 
diefes Tages genichen.” — i 

Lebbafte Ausruſungen der Freude erfüllten bie Lüfte nach Beenti— 
gung diefer Anrede, worauf der König fid) wieder auf den rechten Rlü: 
gel binbegab, Als er bei dem blauen Negimente vorbriritt, fagte er: 
(3 dag, goffar, ſtola wi göra flut pa alla waära befwär!) „Heute, Bur 
fchen, wollen mir allen unferen Beſchwerden mit einmal ein Ende machen.‘ 
Die Soldaten riefen zwar dem Könige ein freudiges Hurrab zu, doch 
bhatten fie nicht obne Beforgnih mwahrgenemmen, daß des Könias Pferd 
beim Borüberreiten zwei Mal ftolperte, was nady ibrer Meinung eine 
unglücliche Borbedeutung war. 

Durch das beſtandige Hin: und Herreiten war das Pferd des A 
nige völlig ermüdet worden; er beitieg daber an deſſen Stelle daffelbe 
braune Streitroß, weldyes er vor einem Nabre in der Schlacht bei Brei: 
tenfeld geritten batte **). 

Obaleich es bereits acht Uhr war, wurde der Mebel doch, ſtatt fich 
zu jerfireuen, immer färfer, fo daß die Negimenter, die ganz nabe 
zuſammen ftanben, ſich nicht mehr ſehen fonnten und es baber 
noch unmöglicher war, ben Aeind anzugreifen, Bon Zeit gu Zeit 
börte man einzelne Kanonenfchäffe und das Sdyarmügeln "der 
Kavallerie: Berpoften nabe beim Graben. Beide SHeere fanden fonft 
unbeweglich. Der König ſtimmte mit lauter Stimme jegt das Lieb aue 
dem Pſalmbuche: (Gud ware of nädig och buld) „Bott ſey uns gmädi 
und beid“, anz nady deffen Schlun das Lied: (Foͤrfäras ej dur lillä dep) 
„BVerzage nicht du Meiner Haufen‘; mwelches Lied er felbft fompenirt 
batte. Das ganze Heer ftimmte in diefen Gefang mit ein, obgleich eine 
jede Truppen. Abtbeilung, verbindert durch den flarfen Mebel, die andere 
ju feben, nur den ermutbigenden troftreichen Gefang der tapferen Ka: 
meraten zu dem unficytbaren Herrſcher der Heerfchaaren bören fonnte. 

Wallenftein batte gleichfalls nichts gu them verfäumt, was einem 
fo ausgezeichneten Feldberrn nötbig erfchien. Er wär indeffen fo von 
der Fußgicht geplagt, daf er nur mit der größten Mühe zu Pferde fir: 
zen fonnte, und er lien fich daber vor dem Anfang ber Schlacht tbeil- 
weile fabren und tragen; doch wurde fein Reitpferd immer meben ber 

eführt, damit er es fogleich bei Beginn des Treffens befteigen fonnte. 
h b Morgens batte er den Truppen Meffe leſen laffen, darauf bie 
berften zufammenberufen, ihnen eine ermutbigende Rede gebalten, bie 
nörbigen Befehle ertbeilt und angeorbnet, ba bie Truppen fich andy 
diesmal des gebräuchlichen Kaiſerl. Kelbrufse „Iefus Maria” bedienen 
follten. Darauf fubr er die Glieder der reibenmweis aufgefteliten Regi: 
menter entlang und grüßte die Soldaten mit freundlichen tmd ermun- 
terndben .Bliden, doch obne fie anzgureden, wohl wiſſend, daß feine 
Stimme nichts Angenebmes babe. Zurüdgefebrt nad) dem Centrum 
feines Heeres, wo er fo lange verblieb, bis ber Mxbet fich yerftreut 
batte und bie Schweden den Angriff begannen, gab, er ben Wefeht, 
—— anzuzünden, damit er von dieſer Seite nicht beummubigt werden 
nnte. 

Die Strablen ber aufgebenden Sonne fomrten den flarfen Mebel, 
der bie gange Gegend bebedte, nicht durchdringenn, und es fchien, als zo— 
gere das himmlische Geftim fo lange als möglich, die Ebenen Lützens 
am Tage des 6. November zu beleuchten. Erſt um 11 Ubt Morgens, 
nachdem ein leichter Wind den Nebel vor ſich hertrieb, wurden bie beis 
den Seere einander anfichtig. „Nun vorwärts in Gottes Mamen ! 


We treu aus dem Sqwedi⸗ aderſetzt. 
3 Dieien 9 vo if ausgeitopft —23 mit Sattel und Zaum⸗ 
in der Muftfammer, die zu dern Schloffe irichedal bei Stodhelm ger 
va, noch aufbewahrt und den N’ fuchenden geieigt. „ 
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Nu feamät i Herrand namn) rief Guftan Mdolph aus, und indem er 
= Griff feines Schwerdtes mit beiden Händen wie zum Gebet ums 
fafte, feßte er bingu: (Jeſu! vu bjelp mig i dag ſtrida till din bes 
liga namns Ara!) „Herr Yefus! hilf mir beute fireiten zu Deines beis 
ligen Namens Ehre!” Darauf gab er das Zeichen zum A riffe 

Bon beiden Seiten eröffnete die Artillerie das Feuer. Die Schwe⸗ 
difchen Truppen fegten ſich in Marfch; ibre Linien litten gleich anfange 
bedeutend durch das Deiterreichifche Geſchützz aber noch mehr Schaden 
richtete das Gewebrfeuer der Musfetiere, welche binter dem Graben wer: 
det aufgeftellt waren, unter den im freien Felde antückenden Schwe- 
den an, Der König befabl ihnen daber, den Angriff zu beſchleunigen. 
Die Kavallerie batte indeffen die größte Mühe, die Pferde gegen das 
Gewebrfeuer vorwärts zu bringen, und noch ſchwerer war es, über den 
Graben zu fommenz eben fo litt der linfe Alügel des Heeres jebr bes 
beutend durch das auf dem Windmäblens Berge aufgeitellte Geſchütz des 
Reindes. Endlich gelang es der Schwediſchen Infanterie, alle Binder: 
niffe zu befiegen. Zuerft drang bie Schwediſche, dann bie gelbe und 
—* de blaue Brigade über die Landſiraße, bemächtigte ſich ber dort 
ftebenden fleben feindlichen Kanonen und ftürzte fich mit aller Macht 
auf die zumächit aufgeftellte Brigade der Wallenfteinichen Truppen. 
Der Anführer derfelben, Bertold von Wallenfiein, wurde gelödtet und 
die Mannfchaft niedergebauen oder ın bie Flucht geichlagen. Auf dies 
felbe Weife erging es ber nächſten feindlichen Brigade unter Granas 
Befebl; aber, beim Angriff der dritten Brigade wurde das ftirmifche 
Bordringen der Schweden durch bie feindliche Kavallerie aufgebalten, 
die einen Anfall auf die rechte Flante der Schwediſchen Infanterie 
machte, der leider von der Schmedifchen Kavallerie nicht aufgebalten 
werben fonnte. 

Auf dem linken Aligel hatte die grüne Schwebifche Brigade wegen 
des mörderiichen Feuers vom Windmäblens Berge den übrigen nicht 
folgen tonnen, fondern batte ſich fogar hinter die dem Müller gebören- 
den feitwärts liegenden Gebäude zieben müſſen; eben jo war auf dem 
rechten Flügel nur erft ein leiner Theil der Schwediſchen Kavallerie 
über die beiden d paffirenden Gräben gefommen. Der König, die 
Wichtigkeit des Augenblids bemerfend, — zur Kavallerie, jlellte 
ſich an die Spite des Smoländiſchen Negimente, deſſen Oberſt ſchon 
getddtet war, indem er den Zeuten zurief: „Kölgen mig, mina tappra 
goffar!” (Kolgt mir, meine tapferen Burſche!) und fegte der Erſie über 
den Graben. Aber nur feine eigene Umgebung und einige Reiter, bie 

ute Pferde hatten, konnten dem Beifpiel des Königs folgen. Er 

Fb fchien dieg nicht zu bemerken, „Dort fiebt unfer geiäbrlichiter 
Feind!“ rief der König, indem er auf Piccolomini’s Regiment zeigte, 
Ein Defterreichifcher Kerporal, der aus dem Gefolge, das den König 
umgab, ſchloß, daß der Voranreitende ein vornebmer Herr fepn mülfe, 
fafte einen Mustetier beim Arm und rief: „Du, fdyieh' auf den dort, 
der da muß ein Vornebmer ſeyn!“ Der Soldat legte an und — bie 
Kugel zerfcymetterte des Königs linken Arm, fo bak das Blut berun: 
terfirömte und die Knochen durch den Rodärmel bervorfaben. „Der 
König blutet!“ riefen die Schweden. „Det är ingenting, mina bar, 
rafft framat!” (Das ift nichts, meine Kinder, nur raſch vormirte!) 
antwortete Guſtad Adolph, und fuchte durch ein frobee Aueſehen bie 
Unrube der Seinigen zu ſtillen. Aber ſehr bald durch die beftigen 
Scymerzen und ben ftarfen Blutverluft überwältigt, wandte der Köni 
ſich an den Herzog von Lauenburg und bat ibn auf Franzöſiſch, dat 
er ibm unbemerft vom Kampfplatz megfübren möchte Weide begaben 
ſich daber mehr auf den äußeren Alügel, um vor den Smeländern ibre 
Entfernung zu verbergen. Kaum war aber der Aönig eine kurze Strecke 
geritten, ale das feindliche Küraſſier-Regiment Goͤtz baber geiprengt 
fam. Der Oberft:Lieutenant Moritz von Aalfenberg, an der Spike des 
Regiments, erkannte fogleid; Guſtav Adolph, ſcheß fein Piſtol auf ibn 
ab, beifen Kugel durdy des Könige Leib ging, und rief dabei aus: 
„Did babe ich lange geſucht!“ * demſelben Augenblick aber ereilte 
fer rächende Geſchick, eine Musketen: Rugel ſtreckte auch ibn tobt 
zu Soden. " 

Der König, der ſich kaum mehr zu Pierde balten konnte, ſagte 
jegt mit matter Stimme jum Herzog von Lauenburg: „Broder! Söt 
art rädda din lif! Jag bar far, fa mocket F beoforr.“ (Bruter, 
fuch" Dein Leben zu retten! Ich babe mein Theil erhalten.) Der 
— aber ritt im Gegentbeil fo nabe au den König beran, daß er 
einen Zejb umfaffen fonnte, um ibm fo lange im Sattel feit zu ers 
balten, bis fie aus dem Getümmel wären, Allein immer von den 
Kaiferlichen verfolgt, deren Maffen bei ibuen vorbeiiprengten, erbielt 
das Pferd des Königs eine Kugel in den Hals, bäumte fih und wurde 
wild; in bemfelben Mugenblid wurde ein Piſtol fo nabe an des Her, 
zogs Kopf abgeiheffen, daß, obgleich derfelbe das Piſtol mit der Hand 
wegſchlug⸗ doch das Pulver. ihm Locken und Angeſicht verſengtt. Bei 
dieler Gekegenbeit hatte er den König fabren laffen und war nur auf 
feine eigene Rettung bedadjt gewefen. Guftan Adolph ſtürzte fogleich 
vom Pierde. blieb aber mit einem Auße im Steigblgel bangen und 
wurde fo von dem wild gewordenen Thiere eine Strecke mitgejchleppt; 
bald aber blieb er für todt auf dem Kampfplage liegen. Sein ganjee 
Gefolge war_tbe,ils niedergebauen, tbeils zerſtreut worden; nur der 
junge Zeubelfingen, ebgleich auch ſchon verwundet, batte dem Könige 
folgen fünnen. Er fprang ſogleich bon feinem Pferde und bot es dem 
Könige an. Guſtav Adolph reichte ihm die Hand und veriuchte, mit 
Hilfe des jungen Pagın fid) aufjurichten; aber vergebene. Leubelfin⸗ 
gen felbft war dazu zu ſchwäch, umd ber König vom Blutderluſt ſchon 
zu entfräftet, dehrere miniferliche Reiter faben dies, eilterr Gin und 
Teagten, wer ber Verwundete fen, Allein ſowebl ber König ale Leu— 
befüngen gaben feine Antwort. Dies bradjte die Soldaten aut; in 
ihrem wilden Unmillen rannte ber Eine feinen Degen durch Leubeljin: 
gen's Zeib, und ein Anderer fchop dem König durch den Kopf, Matte 
dem fodann noch mebrere Schuͤſſe anf ibn abgefeuert waren, jogen fie 
ben beiden Keichnamen die Kleider ab umd liefen fie nacit auf dem 
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ens, Charlotte Sberg, der Tochter eines Rimmmermanns, die 
Anleitung fo viel Talent zur Dichttunſt gezeigt, bak Age 
Verein ibrer angenommen und ſie nun tumterrichten md ausbilten 

i —*9 zen « (ie 4 

arl Guftaf Wrangel, — Romanti Schilderung ans 
30 jährigen Kriege, Schwediſches Original ven A. R—g. Elan 
Der bemligbetefulla Elotter wid Sjdn. (Das arbeimi 
volle Schloß am Zee.) Roman aus der neueren Zeit, |Mabr: 
ſcheinlich bie Ueberfegung irgend einer Deutſchen Aabrit : Arhei 
doch ift die Duelle nicht angegeben] Stodbolm. 
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Unſere Seeleute faſteten am Ramadan (dem großen Faſien ter Au: 
bammedaner) den ganzen Tag bindurch. Sie bätten es als eine Sünte 
betrachtet, auch nur einen Schlud Waſſer aus dem Mil zu gemree; 
es iſt merfwärdig, mit welcher Mufmerffamfeit fie am dieſen Tag tie 
Stunden und Minuten zäblenz; ibre Augen find immer gegen die Sr 
getebrt, um F— beobachten, wie die Zeit verfließt; gegen Abend tertep: 
pelt ſich noch ibre Inge: fie warten plinttlich, bis die einhredente 
Nacht ibnen das erwlnfchte Signal zum Einnehmen ber Mabtzeit zu; 
aber da ficht man auch die Freude recht auf ibren Gefihten de 
Man muß wicht etwa glauben, daß fie ſodann ein Feſtmahl halten; 
ic) babe zumeilen ibrer Mahlzeit beigemobnt: fie beſiand aus uider 
als Reit, der nicht einmal weiß gefotten umd nur mit etwas Salz cm 

etecht war; ihren Durst ldſchen fie mit reinem Alnkmaller; nee 
Schiffspatron befuchte ums alle Abend in umferer Kajüte und erbit ih 
don ung ein wenig Branntwein, ben er trank, obne daß die Manniheit 
ee erfahren durfte, Bor Tages: Anbrudy wird auch eine Mabkrit gr 
balten, und das Frübſtück entfpricht binfichtlich ber Arugalität gan dem 
Abendtiſche. Diefe Faſten wirten auch auf uns Paflagiere nadtbeiig 
ein, denn die auf die beichriebeme Weile faſtenden Seeleute find mens 
um Arbeiten aufgelegt, und unfere Kanje bewegte ſich nur langem 
ortz wir fonmten une mit Necht über den Propbeien M x 
gen der Reit beflagen, die ums jeine Faſten raubte. 

War ung betrifft, fo warten wir Feinesmegee auf das Ende de 
Tages, ebe wir uns zu Tiſche fegen; wir baben zwei Möche bei un, 
die unfere Mablzeit bejorgenz um acht Ubr des Morgens frübftiden wit 
Kaffee, dazu nehmen wir etwas Bülffel-Milch, wenn mir fokbe bios: 
men Können, Um 4 Ube Nachmittags trägt man ung die Mittagemabl 
zeit auf: diefe beftebt gewöhnlich ans jungen Hübnern und Sauber 
weiche une unfer Roch Xbrabim zubereitet, der, bevor er fie auf im 
Bratfpieh ſetzt, nie die geweibten Worte darüber aus juſprechen verfirmz, 
ohne die fein Fleiſch beim Mufelmann für rein und zum Efeu erault 

ebalten wird; wenn das Glück uns günſtig ift, befommen wir us 
ammeljleiich. Dieſes Fleiſch wird bei dem Aegvptern ichr ; 
um uns einen Begriff davon zu machen, bürfen mir mır miflen, ta 
die Araber es mit dem „Theriat“ vergleichen. Unfer Ibtabiu if m 
Spaßvogel in der Weife feines Linder; er bat einige Jialianiſcht Bert 
aufgefchnappt, und diefe baben ibm bei ums den Titel eine Dede 
fchere verſchafftz wir lehrten ibn einige Tranzöfiichhe Worte, dir a mi 
ein Papagen gan, laut nachipricht, obne den Sim berielben ja pie 
fieben. - Unter Audern lehrten wir ibn die Worte: „Alle Araber And 
Spigbuben“ ; dieſt Worte wieberbolt er nun bei jeder Gelegenheit, in 
dem er bie feltfamften Grimaffen dazu ſchneidet; befucht ums ein Tat 
auf unferem ge jo unterläßt er nicht, mach der Sitte ber datır 
zu fragen: „Wie be ndet fi) Ibr Kameel? Wie befinten fih Ihr 
Büffel? Wie geht's mit Ihren Tauben, Häbnern und Kindern?" Co 
dann wendet er ſich zu tms umd fchreiet aus vollem Hall: „A 
Hraber find Spi buben“; eine wabre Komödie für ume. 

Ich babe Jonen bier von unferen Spähen erzäblt; ich wid Je 
aber auch unſere Leiden nicht verſchweigen. Unier Kabrjeng birtrt anf 
von den ficben Plagen Argbptens ein Modell im Seinen darz alt 
Infelten, ven denen wir am leßten Sommer auf dem Sellaipeat ar; 
quält wurden, fommen auf dem Nil wieder zum Borfdyein; «4 iM fm 
Brett in umferer Kanje, aus dem nicht taufende vom Wanjen un = 
derem Yngegiefer bervorfröchen, um und zu, befagern und und Ainen 
Augenblid Rube zu laffen. Weber das reinigende Milwafler, und dt 
zwanzig Mal am Tage wiederholten Wafchungen, find in Stat, uns 
bagegen zu verwahren, Alt ich mid) bei unferem Schi — 
beflagte, erwiederte er: „Sie find noch febe glficklich, daf die Müdes 
und Schnaten noch nicht angefommen find; Diefe zeigen fih cf i® 
Monat uni; dann fann man nicht den Mund öffnen, one dad Ir 


"geniefer aufjufchnappen, und auch micht ein Wintelchen auf der 


leibt von Stichen verſchont.“ Wir wmüſſen alfe ſchon mit 
Leiden Geduld baben und wir können ung noch Glück — 
der März noch nicht verfloſſen iſt, mo alle Feinde ber men 
Ruhe noch nicht erwacht find; was ‚aber ven allen unſertu . 
das ſchlimmfie und efelbafteite: das find die Magen und Miu. Br 
batten gar feine, als wir ven Nofette abgingen; jest aber it — 
Kanſe voll dabonz fo oft wir ung dem Ufer mäbern und die Kant 
vor Anter liegt, etmangeln die Rasen nicht, die Seile binauf zu I: 
term, und es ft fein Dorf, ang dem wir nicht eine ſolche Kolonie — 
balten; diefe Nagen tragen feine Scheu, am bellen Tage durh ı — 
Kajüte zu laufen, und während der Nacht. ſpringen fie ums über des 
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Leib; fie wiſſen beffer, als unfer Koch Xbrabim, wo unfere Mundvor⸗ 
räthe fich befinden; man muß bie Dualen empfinden, die biefes Gezücht 
bereitet, um ju begreifen, wie man in Bubaftis barauf fam, bie Katzen 
ale Götter zu verebren. Wenn die Rasen alles verfchlungen, was fie 
an Efmaaren vorgefunden, fo zernagen fie die Bretter des Schiffer; 
fürzlidy werte ung eines Morgens bas fi liche Gefchrei unjerer Nach⸗ 
barsKamjez wir ftanden auf, um zu Hülfe zu eilen; fiebe, da fanden 
wir, daß die Raten ein großes Loch in den Boden des Fahrzeuges ges 
bobrt hatten; das Waſſer drang ftrömend berein; mehrere Ballen Lein— 
wand wurden umferem Schweizer Kaufmann beichäbigt, und man batte 
die größte Mühe, die Kanje jur weitern Kortfegung der Reife in Stand 
u ieken. 

die Tage fommen ung lang vor, und wir wenden Allee an, um 
fie ung zu verfürgen; wir baben gleich anfangs unfere Bücher aus unferem 
Gepäde berausgenommen, um fie gegen die Gefräßigteit unferer gefäbrs 
lichen Speife:Rameraden zu fihern. Diefe Bücher, unter denen id viele 
Reifebefchreibungen befinden, find uns nun gang treue Gefährten, fie 
bilden eine auserwäblte Karawane, in deren Wlitte wir unſere Reife 
fortfegen. Wir befragen fie über Zweifel in der Geſchichte, über bie 
Sitten und Monumente des Kandes; befonders vergeifen wir die Mes: 
moiren ber Aegpptiihen Rommiffien nicht, die an gebaltwollen Bemer⸗ 
fungen fo reich find; wir lefen auch zumeilen Savary, troß feiner Ueber: 
treibungen, und wir verſchmähen auch Bolnep nicht, trog feiner pedan⸗ 
tifchen Phitofopbie; aber ich geftebe, daf ich mich öfter an den Konful 
Maillet wende und zwar desbalb, weil er bei feiner natürlichen naiven 
Sprache in feinen Schilderungen Geſchichtchen einzuplechten weiß, bie 
ſehr umterbaltend find. 

Man kann ſich leicht denken, dah wir den Herodot nicht vergeſſen, 
und daß der Water der Gefchichte uns auf unferen Reiſen nicht vers 
läßt; fern Buch unter dem Titel Enterpe ift weniger eine biftorifche 
Erzählung, als eine Reifebefchreibung. An den Bater Herodot wenden 
wir ıms mit all den Aragen über die Wunder des alten Aegpptens; er macht 
ung zuweilen —— mit feinen Berſchweigungen und Bedenklich— 
feiten; es giebt eine Dienge Dinge, bie er ſehr gut weiß, bie er mit 
feinen eigenen Augen gefeben und bie er ung nicht zu erzäblen wagt; 
befondere macht er ſich ein Bedenken daraus, vom ber Religion ber 
Aegbpter zu fprechen, und aus Ehrfurcht fir die Götter, verbirgt er 
uns die MWahrbeit; wenn es aber Lücen in feinen Erzählungen giebt, 
fo verdient dag, was er erzählt, gewiß unfer volles Verteanen; idy babe 
weit lieber einen Geſchichtſchreiber, der mehr weiß, als er erzählt, denn 
fo viele andere, die mehr erzäblen, als fie willen. Ich babe den guten 
Herodet über die Bildungsweife des Delta’s, an beffen Ufern wir jegt ents 
lana fahren, befragt; diefe reiche Provinz, erpäblt er ung, war zur Zeit 
des Königs Menes nichts als übe Sampfoegend; das Land Wegppten 
reichte nicht weiter, als bis zum See Möris; das Delta, das durch 
die Anſchwemnnungen zuerft entftand, war ein „Geſchent des Nile,” 
Das ift die Meinung, die.der Bater der Geſchichte bei den Heguptern 
vorfand; fie wurde von dem neueren Gelehrten angenommen und iebt 
ung AuftMärung -Über die allmälige auf einander jolgende Entftebung 
von Tbeb en, Dempbis, Sais und Werandrien; je mebr fich das Land 
nach dem Meere zu ausdebnte, defte weiter verlegte man bie Haupt: 
ftadt defferiben; das Aegvptiſche Bolt mit feinen KRönigen, feinen Paläs 
ften und Tempeln ſchien dem Nil abwärts zu fteigen, um Befig zu nebs 

men von den Provinzen, die der Fluß auf feinem Laufe 3 man 
fan feine großartigere Idee Über die Wohlthaten des Rils aufftellen. 

An xwinierer Heinen Bibliotbet befinde ſich auch Boffuer's Dis- 
eours su l'histoire universelle; ich ſchlug darin das Kapitel über 
Aradpten auf. Es ift ums bei ibm gerade fo, ale läfen wir einen Als 

ten; das ift die Gewalt des Genies, es ftellt ſich bin als den Zeitges 
noffen aller Zeitalter und es jlößt dieſelbe Ebrſurcht ein, wie bie gros 
fen Ruinen aus dem Altertbum. gu der Geſchichte Boſſuel's erblicken 
mir Aegypten in feiner ganzen Größe; man glaubt es zu feben, wie es 
war, zu ben Reiten der Pbaraonen; ber gemiale Geſchichiſchreiber bes 
ſchreibt mit Beranägen ein Land, das don feinen erften Bewohnern 
die „reine Gegend” genannt worden; das Aegpptiſche Bolt ift ein Wolf 
nach feimem Kopfe, beinabe möchte er ibm ben Borzug vor dem „Bolte 
Gottes’ einräumen: lieft man Das, was ums Boſſuet Über das alte 
Aegopten, über feine Künſte, über feine Dun fiber feine Mos 
numente maittbeilt, man bätte beinabe Luft, ein Untertban des Sefoftris 
zu ſeyn; ja, ich möchte licher in dem alten Theben leben, wenn es jo 
ift, mie er es uns fchildert, als in dem in Trauer gebüllten Zion, dat 
ich vor furzem beſucht. Hat man aber erft das poetifche- Bild Boſ⸗ 
ſuet'e betrachtet und fleigt ſodann von ben alten Zeiten auf unfere 
Tage Ginab: wie muß man nicht da Über den ungeheuren Kontraft er: 
ftaunen und troftlos dabei binftarren ! 

Wir maren nicht weit von ben Poramiden entfernt, und wir er: 
warteten, fie im jedem Augenblick zu ſehen. Endlich ſchlug ich nicht 
mebr in ben Büchern nad, ich befkagte nicht mehr unfere alten Reis 
fenden, es fen denn, um zu willen, was fie über den merkwürdigen 
Gegenftand gefagtz denn um mit Mugen zu reifen, muß man vorber 
das fludiren, was man feben will, und bierauf muß man das ftubiren, 
mag man geſeben bat. Man kann fich gar feine Ndee von dem Allen 
machen, was über die Poramiben fchen gefchrieben worden; kaum fins 
det man iiber die Streitfragen der Pbilofopben fo viele einzelne Ab: 
bandfungen, Kommentarien und Hopotbefen abgefaht. ind die Pp: 
ramiden Grabmäler, oder Tempel, oder DObferpatorien? Das find Ara: 
gen, die große Winde angefliilt haben; für weiche Meinung follen wir 
une 
Pouramiden feine Tempel geweien ſeyn, denn der König Ebeopt, der 
Gründer ber merkwürdigſten dieſer Monumente, ließ alle Tempel in 
Argupten ſchließen; bie jur Aufführung einer der Poramiden von Giſeb 
angewandten Mittel * ſich auch keinesweges mit der ‘bee der 
Krömmigfeit vereinbaren. Serodot berichtet ung, daſt es das Wert 
ber Tochter bes Königs Cheope war, und daß dieſe Pringeffim zu dem 


nun enticheiden? Glauben wir umferem Herodot, fo können die, 


Zwede, nach dem Rathe ihres Waters, vom jedem ihrer Liebhaber 
einige Bloͤcke aus Marmor oder Granit ſich erbitten lieh. Sind bie 
Ppramiden DObfervatorien ? Auch dieſe Meinung bat nicht mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichteit für Mich, als die erſte. Es giebt Leute, umd zwar feibft 
Gelehrte, die ſich einbilden, daß man ein Obferbatorium zu dem Zwecke 
erbaue, um dem Simmel näber zu ſeyn und um ben Abftanub zu ver 
mindern‘; ber und von bem geflimten Gewölbe trennt; allein es iſt ja 
nur barum zu them, daß man ſich über den Dunfttreis erbebe, der bie 
Erbe junächſt umgiebt, und einen freien Horijont erhält; in einem 
Lande wie Merppten, wo der Himmel faft beſtändig beiter ift, ba batte 
man nicht nötbig, bobe DObfervatorien zu errichten. Wären die Poras 
miden DObjervatorien geweſen, fo müßte man, nach der großen Anjabl, 
in ber fie vorbanden, ichliegen, daß alle Aegupter Aftrononsen warei. 

u Paris —— es Ein Obſervatorium, und das genügt für die Frau⸗ 
zöfiichen Aftronomen. Was würde wohl die Nachwelt fagen, wenn in 
der Ebene von Montrouge zwanzig ober dreißig DObfervatorien zu ſehen 
wären? Es ift wobl fo yiemlich evident, daß bie Poramiden möcht zu 
dem Zwecke dienen konnten, das Kirmament zu beobachten. Es bleibt 
nur ned) die letzte Meinung übrig; ich enticheibe mich für, diefelbe, und 
ich babe audy viele Gründe dafür angufübren. Ich werde Über dieſen 
Puntt ausführlicher ſprechen, fobald idy die Monumente in der Nähe 
betrachte. Alles, was ich in meiner engen Kajlite tbun kann, ift, zu 
bewundern, mie biefe Riefen «Monumente, —— zum Trotz, 
ſich erbalten haben; fie find, wenn ich fo ſagen darf, ein lebendiges 
Bild des großartigiten Kampfes, den das menfchlice Genie über die 
Zeit errungen. Und meld" ein Triumph für bie menfchliche Eitelleit! 
Sie hat mit —— bie Höben des Atlas, des Taurus und des 
Libanon gefeben; aber alg fie die fteinernen Gebirge, aus ber Hand des : 
Menfchen geicyaffen, ale fie die unfterblichen Gipfel derfelben erblickte, 
da klatſchte fie in die Hände, 

Uebrigens find die Pyramiden wie Hegupten felbfi; dies Land in- 
tereffirt uns nicht nur durch feine Wunder, fondern auch befenders 
wegen des gebeimnißvollen Scyleiers, ber feine Gefchichte verhlillt. Wenn: 
Aegypten einmal vollfommen befannt ſeyn wirb, wenn man das Gebiet 
ber Konjefturen verlaffen und rein begründete Fatta vor ſich haben, 
wenn es nicht mebr erlaubt ſeyn wird, auf Alles, was man bafelbft im 
Einzelnen erblickt, gange Spfleme aufzuftellen, wenn endlich die Phan- 
tafle in den Neifeberichten feinen freien Spielraum mebr finden wirb, 
dann ift es möglich, daß biefes Land nicht mehr ein ſolches Intereſſe 
erregen, daß es micht mehr unfere Mengier und unfere Aufmerkfamfeit 
in + —— * —— —* wird, „ 

äbrend mich aber noch jenen meitichweifigen Meflerionen 
überlaffe, böre ich um mich ber laut rufen: „Die Pyramiden! die 
Poramiden!”“ Ich * aus unſerer Kajüte, und bie drei Poramiden 
von Giſeh zeigen fih ung aus ber Kerne. Unfere Seeleute bebaupten, 
fie befänden ſich acht Meilen von bier. Cie erbeben ſich auf einer 
meiten Ebene unter einem weißen Simmel; ber Naum, ber ung tom 
ibnen trennt, läßt fie durchfichtig erſcheinen. Es if ſchwer, die Empfinz 
dung j befchreiben, die uns ber erfte Anblick einflöht; es ift bie ernfte . 
Begeifterung der Einbde, vereint mit der des Himmels und feiner 
Wunder; es ift das gebeimnifbolle Aegypten, das aus dem Grabe fteiat 
und das Haupt bie zum Firmament emporbebt; das tiefe Stilkfehnmeis 
gen, bie weite Ausdehnung ber Wüfte, das_ift ed, was die Pbhantafie 
ergreift. Man empfindet nicht Schreden bei diefem Anblick; wie es 
ber berühmte Reifende Elarke bebauptet, aber wir fühlen uns in Uns 
rube und Bewegung verfeßt, wie bei einem großen moralifchen- Gedan⸗ 
ten, wie bei einem Geſange aus ber Yliade, oder, wie bei einer fchönen 
Stelle aus den Propheten. Es ift ein gewiſſes religidfes Gefühl, das 
ung durchdringt, bat ung in die entfernten verfloffenen Zeiten verfegt, 
und ung Vertrauen fir die Zukunft einflöht. Jetzt begreife ich erft die 
Worte, die Bonaparte an feine Soldaten gerichtet: „Bon ber Höhe 
der Poramiden feben dreiſig Rabrbunderte auf Euch berab.” Dieſe 
Monumente find in ber That Ehrenfäulen auf der Strafe ber Ewig— 
feit, und wenn bie Unfterblichfeit fich je perfonifiziren follte, wenn fie 
den Menſchen erjchiene, fie würde, giaube ich, dort auf dem Gipfel 
ber Phramiden erſcheinen. 

Zur ſelben Zeit, als wir bie Poramiden fahen, entdeckten wir 
auch die Gipfel des Mokatang und bie Kibpfche Gebirgefette, die in 
eine rörhliche Wölfe eingebüllt war. Der Tag neigte fich zum Unter 
gange und die Sonme tauchte ſich rechts in das Meer; das nächniche 

untel umbüllte den prächtigen Anblick, und wir blieben allein unferen 
Betrachtungen überlaffen. Ich batte viel zu thun, ebe ich einſchlief, 
und Sie können fich leicht denfen, daß ich von den Ppramiben ges 
träumt babe, Als die Sonne umtergegangen war, fubren wir an bem 
Drte vorbei, wo der Mil ſich in zwei große Arme tbeilt und ber 
KubeKopf genannnt wird, Der Fluß wird bier zum weiten Hellefpent, 
die Minarets und mebrere fchöne Gebäude zieben unfere Blicke auf 
ſichz Alles kündigt ung die immer mebr berannabende große Stabt an. 
Wir werden bald and Land fteigen und uns nach Kabira begeben, 
von wo ich Ihnen nächſtens zu fchreiben gebente. Mihaubd. 


Abyffinien. 
Die Falafıhas. 


Die fpärlidyen bisber befannten Notizen über die Ralafchae im _ 
Aboffinien werden durch die Mittbeilungen neueret Reifender nicht 
nur durch fein reicheres Detail erweitert, fondern mo möglich noch 
ſchwantender und dürftiger, als fie es ſchen find, Mindeſtens ift dies 
mit den in der meuern Zeit erfchlenenen Englifchen Meifeberichten fiber 
Abvfftnien der Fall, doch ift es wohl möglidh, daß unfer Landsmann, 
ber Fürzlich wieder aus Afrika zurlictgefebrte Dr. Eduard Rüppel aus 
Frantfurt a. M., befriedigenbere Aufſchlüſſe zu geben im Stande fepm 
wird. Der neuefte Engliſche Meifebericht über Abyſſinien von dem 
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Miffionair Samuel Gobat*) enthält im MWef en nicht mehr, 
als Zeuguiffe von ber einen Unwiffenbeit der Falafchas, mit bemen 
er zu fp Gelegenbeit t, umb das Vebauern bes Meifenden, 
feine erſchdpfende Austunft Über fie gewinnen zu fünnen. Wir tbeilen 
das Über diefen Punft in jenem Bericht Zerflreute bier zufammenges 
ftellt 


nit, 
‚Seit meiner Ankunft zu Gondar ift es mir noch nicht gelungen, 
einen Falaſcha zu feben. ch babe gegen mehrere Perfonen den Wunfd), 
Einen von ibnen, der des Leſene fundig wäre, zu ſprechen, geäußert. 

mer wurbe es mir verfprochen; doch fanden fie bald wieder Yur- 

te, es von ſich abzulehnen. Alles, was ich über fie babe erfunden 
fönnen, war, daß fie äußerſt unmiffend find, und daß nur Wenige 
von ihnen lefen fönnmen, Sie follen anfer dem Alten Teſtamente in 
Aetbiopifcher Spradje, weiter feine Bücher haben, Ein Wriefter fapte 


mir, baf bie 6 fach der Zerſtbrung erufalems durch bie 
mer nach Abpflinien gefommen ſehen. Sie gelten bei den Abpifiniern 
fo gut wie bie Dufelmänner und zum Theil auch die Ebriften für 


Zauberer (Boudas). RATEN 
13. Mai 1830. Diefen Morgen bin ich in einer Stadt ber 
alafchas angefommen. Sie führten mich ſogleich zu ibrem Rabbi. 
= alte Mann zitterte vor Furcht, fo daß er anfänglich gar fein Wort 
bervorzubringen vermochte, bat ibm, er möchte mich einige Bücher 
der Jüden fe laffen, brachte er mir ein Pſalmbuch mit vielen 
von Ebriften binzugefügten Hymnen und dem Oudasse Mariam, fo 
wie mit den chriſilichen Dorologieen zum Scluffe: „Im Namen des 
Baters, Sohnes und heiligen Geiftes.” Darauf zeigte er mir ein Buch, 
aus zwei Theilen beftebend, deſſen erſter Theil vom Sanbat (fo nennen 
nämlic) bie Ebriften in Afrita den Sonntag, die Falaſchas den Sab- 
bat) handelt, der mit Gott zu GBunften des Menſchen dieputirend bar: 
efiellt wird; woraus denn der Autor den Schluß zieht, dag der San 
t gebalten werben muß. Der zweite Theil ift betitelt: die Propbe: 
eiung bes Gorgorius. Darauf jeigte er mir ein anderes Büͤch obne 
itel, worin von den Sternen geſprochen wird; ich vermutbe, daß es 
das Buch Henoch fen; ich konnte durchaus feinen Sinn darin finden, 
uletzt brachte er mir ein kleines Buch, das im Kalafdyas Dialekt abge: 
en und mit Aetbiopifchen Charafteren gefdwieben war, ; 
Ich fragte den Rabbi, von mweldyem Stamm er wäre? Rabbi. 
Bom Stamme Levi. Ich. Gicht -es in Abyſſinien micht auch Juden 
von anderen Stämmen, wie j. ®. vom Stamme Yuda? Rabbi, 
Wir find vom Stamme YJuda. Ih. Wie? Ibr babt ja eben gefagt, 
Ihr fepb vom Stamme Levi? Nabbi. Unfer Bater Jakob batte zwölf 
Söhne: fünf gab er Juda, dem König, und fünf Levi, dem Priefter, 
Daber fommt es, day wir Könige und Priefter find, Ich. Wann 
find eure Bäter zuerft nach Abpiſinien gelommen und baben ſich bier 
angefiedelt? Rabbi. Sie kamen bierber mit Dienclaus *°), dem Sehne des 
Königs Salomon von gie Ich. Wann erwartet ibr ben Diefliae ? 
Nabbi. (der mich nicht verfland) Bis zum Ende der Welt find noch 
662 Jahre. Ich, Wie viele Jahre zäbler Ihr feit Erfchaffung der 
Welt? Rabbi. Sieben Taufend drei Hundert und achtunddreißig ***). 
ch. Dbne Zweifel wiſſet Ihr, dag Mofes von einem Propbeten, gleich 
ibm felbft, fpricht, der einst erfcheinen fol, und der von David und den 
Propbeten Meifiab genannt wird: wann wird der fommen?! Rabbi. 
Wir glauben, daß biefer Theodorus fepn wird. 7) Ich. Wann glaubt 
- *hr, daß er kommen werde? Ein junger Falaſcha. In fieben 
Jahren. Nabbi. Wir wilfen Nichte bierliber. Einige fagen, der Zeits 
pumft fiebe nabe bevor, Andere, daf er noch fern ſey. Ich. Habt 
Ihr keine Bücher in Hebräifcher Sprade? Rabbi. (mit einigem Zaus 
dern) Ja, wir baben das Gefeh; doch baben wir es megen der jeßis 
en Unruben mit einigen anderen Büchern in dem Muſelmänniſchen 
* Stadtviertel verſteckt.“ 
Der * drohete, und da Falaſcha's nicht gern einem Chriſten 
den Eintritt in ihr Haus verſtatten, mußte ich mein Geſpräch abbrechen 
und nach Haufe geben. 
übrigen alafhas find ein ſehr rubiges Volk, viel arbeitfamer, als die 
en 
> dig genommen wird. Sie führen weder Schutz- noch Trutzwaffen. 
ie Angft, welche das Voll vor ihnen als Zauberern bat, ſchützt fie. 
Wenn fie mit Ehriften oder Mufelmännern zu thun gebabt, baden fie 
fi) und mechfeln ihre Mleider, bevor fie wieder in ihr Haus geben. 
Kurz, fie find durchaus ummiffend, und mit wenigen Ausnabmen begen 
fie alle die abergläubigen Boritellungen der Afrikaniſchen Ebriften nur 
nad ihrem Judenthum mobifizirt. 
0. Juni 1830. Heute Morgen batte ich einen Befuch von einer 
Belafdafean, bie zu Gondar als die Königin der Boudas (Rauberer) 
etrachtet wird. Gleich vielen mir befannten alten Xubdenfrauen befigt 
fie große Anbänglichkeit an ihr Gefeg umd ihr WBolf, verbunden mit 
einer ungemein lebendigen Regiamfeit. Sie fam, um mich ju fragen, 
ob ich wirklich einen gelebrten Falaſcha zu feben wünſchte, wie fie ges 
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FEN Un einer anderen Stel des Wughes Heiät diefer Menetaus Menl 
einer anderen es Buches heißt diefer Menelau enilec. 
“) Alfo auch bier eine beitimmte Beh tion von der Dauer der Melt 


auch Im Den Prost eneufilhen 8 
auch in rohiich mn en Srasmenten v 
feinem er gie rte Fr ka — * 
“(bie Wiebe Iefu) heikt, worin angegeben wird, dah in 
tohter Theodorus auffteben und die ganze Welt feiner Hereihaft untermwer: 
em werde; und daß von diefer Zeit am bie gan welt zum Ehriftenthum 
bergehen wurde. abeta Eeiafte (ein Aburfinier, mit 
dem eficht EM das ber in der Pro: 
eoborus doch noch nicht 


buffinier, aber doc) ſehr arm, da ihnen ihr Vieh oft von, 


bört. Da ich es bejahete, d fie, mir einen zuzuſühren; dech 
——— N Eee in 
erfonen waren zugegen. Ein Mann, ber febr gelehrt blinkt, bes 
n eine Disputation mit ibr; body brachte fie ibn. zum Schweigen. 
e Falaſchas haben diefelben Sagen von ber. Ber beit, wie die 
Ehriften, nur jübifhen Vorſtellungen aft. Da ich bisber feines 
Br babbaft werden fonnte, babe ich auch nichts von ihnen fer: 
nen können, 


22. Juni. Diefen Morgen ift die Jüdin mit ihrem Sobne wieber 
—— Alles im Haufe beſtürmte mich mit Bitten, fie nicht einzu⸗ 
affen, weil fie ale bie ſchrecklichſte aller Boudar tet wird. Man 
erzäblte mir mebrere Geſchichten von Zauberern und ich erfuhr, wie 
fie ſich in Hpänen verwanbelten, und wie fie aus ihren Keindben Kübe, 
Katzen, ja ſogar Steine zu machen vermögen; daß fie nur, wenn fie 
entdeckt werben und vor Gericht angeflagt, ihnen ibre vorige Geftalt 
wiedergeben; baf fie auch aus ber größten Entfernung das Blut ibrer 
Feinde teinfen können, bis emblich das unglücfelige Opfer ibrer Gier 
an Schwäche ftirbt, Einige der Anweſenden waren für meine Sicher: 
beit beforgt; doch fagte der größere Theil, dah die Boudas einem 
Manne, der die Bibel tenne, nichts anzubaben vermögen, 

28, Juni, Ich batte viel Volks um mich aus der Nähe und 
Ferne, Auden, Mufelmänner und Ebriften. Ein Geiftliher, der im 
meinem Haufe war, fagte zu zwei Falaſchas, daf alle Glieder ihrer 
Sette Boudas fepen. Die armen Ralafcyag waren darüber etwas 
empfindlich. Einer von ibnen entgegnete mit würdigem Ernie: „Wir 
find nicht Boudas. Geſetzt, wir wären es, fo müßter br einm Be: 
weis daflır haben; den habt Ihr nicht, behauptet alfo Etwas, was Ibt 
nicht wißt, und das iſt fo gut, wie wenn Nor falich Bengnig ablegtet. 
Uederdies, wenn es Boudas giebt, münt br doch wohl annebmen, 
daß fie Michts gegen den Willen Gottes thun Fonmen; folglich können 
fie denen, die wahrbaft auf Gott vertrauen, fein Zeides zufügen. Se 
eigt Eure grumdlofe Furcht vor den. Boubas nur, daf cs Euch gänj: 
id an Bertranen auf den Gott Yfraels feblt.” Darauf ſich zu mir 
wendend, fante er: „Enticheiber Ihr, der Ihr Bott kennt, eb ad 
Nedyt babe.“ — Ich war Über feine Beredtſamteit eritaunt, und gab 
ibm im Beiſeyn ber Uebrigen Recht, Doch konnte ich über die Aala- 
ſchas nichts weiter erfunden, Auf alle desbalb an fie gerichtete Araacı 
erbielt ich Arts die Antwort: „Wir willen Michts; Iht müßt Eimer 
unferer Gelebrten fragen.” — 

Die Notizen, wie fie bier mitgetbeilt find, finden fih am Ente 
des Neife » Tagebuches, .wo Gebat von dem moraliſchen Ruftante 
Abvſſiniens im Allgemeinen fpricht und die Eigenrbümlichteit der ver 
ſchiedenen Einwohner: Maffen charatterifirt, nochmals zuſammengeſtent 
mit Hinzufügung einiger Angaben, die wir bier nachtragen. 

„De Zalaſchas leben FA zurückgezogen und abgefondert von de 
Ehriften, daß biefen ibre Sitten und Xebren gänzlich unbefannt fin. 
Sie wohnen zumeift in der Nahe von Gondar und Y. und nert 
weitlih von dem Zfanas See, Alle meine Bemühungen, über fie Aus; 
funft zu erlangen, baben nur das eine Reſultat geliefert, bak fie noc 
viel unwiſſender find, als die Ebrifien. — Sie baben unter einander 
einen Dialekt, ber weder mit dem SHebräifchen, noch mit dem Wetbiori 
ſchen Aehnlichteit hat. Außerdem fprechen Alle von ihnen, weni 
Frauen ausgenommen, Ambariſch. Ich babe nur ein Such im Re 
laſcha⸗Dialett mit Aethiopiſchen Eharatteren bei ibmen gefeben; wie fir 
fagten, war ed sin Gebetbuch. Sie müſſen febr unwiſſend feum, ds 
fie nur. in Aethiopiſcher Sprache Bücher befigen, und ibmen überdies 
die Erlernung dieſer Sprache durch ungemeine Hinbermiffe erichmert if. 
33 babe ich einige Individuen gefeben, die mit dem JInbalte ber 
Blicher Mofis wohl vertraut waren. Sie leſen die Pfalmen, wie fchen 
oben bemerft, mit ben von Chriſten binzugefligten Schlußmwerten, eben 
fo auch bie Lieder auf Maria und Eimeeon, Sie find arbeirfamer, als 
die Übrigen Mbpffinier; ſämmtlichet Gebäude in Gendar find vom ibrer 
Hand erbaut. Sie geftatten feinem Ebriften den Eintritt in ibre 
Hänfer; auch fuchen diefe ihm nicht, aus Furcht vor ber Zanbermadht 
der Juden. — Etwas freier als der mit ben Ebriften, ift der Berfebr 
der Falaſchas mit den Mubammedanern. Ihre Armen verpflegen fir 
felbft, und fie geben nicht zu, daß biefe betteln.” 


Mannigfaltiges. 


— Antiguarifchee. Das erſte Werk, welches in England über 
bie Jagd im Druck erſchien, war um das Jahr 1481 von einer Kate 
Neem Barnes oder Berners, Schweiter "von Korb Berners, welcht 

riorin des Monnen sKlofters Sopewell war, verfañt. 


— Ein furdtfamer Tiger. Während des fürchterlichen Stur 
mes und der Ueberſchwemmung in Vengalen, im Mai 1838, 
die Befigungen eines gewiſſen Herrn Campbell, auf der Inſel Samıgur 
an dem bier mindenden Aluffe Hooglp, in fo große @rfahr, baf zen 
3000 Individuen, die in der Gegend lebten, mur fechs oder fichen bun- 
dert mit dem Leben davon famen, indem fie fich meift auf bas Dach 
umd den Balkon feines Haufes retteten, Als das Haus fchen drückend 
voll war und kaum noch Raum für einen einzelnen Drann mehr batte, 
ba fam ein umgebeurer- Tiger mit nieberbängendem —— dem⸗ 
ſelben an und drängte ſich unter allen Symptomen ber t 
Furcht, mit Gewalt ein. Als er in das Zimmer gekommen war, in 
dem Herr Eampbeil fich befand, verkroch er fich in einen Winfel une 
ſtreckie fich daſelbſt nieder, gleich einem De von 9 land. 
Herr Campbell ergriff fegleich die Funte, iud fie auf ganz gemächliche Weile 
und fcho den furdhtfamen Tiger auf ber Stelle tod. °» (P. M.) 
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Arabien. 


, Die Voltsfagen vom Avicenna (Ibn Sina). 


Es ift ein bemerfenswertber Umftand, daß das eilfte Yabrbundert, 
welches als Zeitalter Gregor's VI. und Wilhelm's des Eroberers, was 
die politifchen Creiguiffe betrifft, fo bedeutend war, in der Wiſſenſchaft 
und Literatur nur einen einzigen Beros bervorgebracht bat; und biefer 
Diann gehört nicht einmal Europa an, ift ein Araber; nämlidy Avi⸗ 
cenna, Die Unordnungen und. Berwirrungen, bie blutigen Nämpfe, 
die allgemeine Aufldiung, die Cntwidelung des Feudalſoſiems, welche 
dieſe ſchreckliche Epoche bezeichnen, jcheinen ben Geiſt Europäifcher 
Menſchheit erjtictt ju babenz; in eimem anderen Welttheile miüffen wir 
einen Mann des Geiftes und der Wiſſenſchaft fuchen. 

eilich befaß dieſer Mann, wenn wir nad) feinen Werten urtbeis 
Ten, fir ſich ‚allein das Willen ven zwanzig Gelehrten, Er ift nicht 
nur eim großer Arzt, und nicht nur follten feine Canones auf allen 
medizinifchen Univerfitäten bis zur Wiederauflebung der Griechiſchen 
Heilfunde als Grundlage der Unterweifung dienen — fondern er ift 
- Matbematiter, Pbofiter, Cbemiter, Grammatiter, Philoſoph und 
% ronom, Für jede dieier verjchiedenen Wiffenfchaften ſchrieb er, beren 
umtergeorbnetite, wie fein Biograpb, der Werfiiche Geſchichtſchreiber 
Ehondempr, fagt, binreichend it, einen Mann berühmt ju machen. 
Bon mächtigem Ehrgeiz getrieben. und dem unerfättlichen Durft nach 
Willen, von dem Borurtbeile jeiner Zeit beberrfcht, giebt er ſich auf gleiche 
Weiſe mit brennendem Eifer. dem Studium der Alchumie und Aftrologie 
bin. Die Ueberlieferungen aus dem Munde des Bolks itellen ibn als 
einen großen Magiker dar und man erzählt erftaumliche Dinge von ibm, 
Wundertbaten, die er mit Hülfe der Geiſter verrichtete. Er ift ber 
Kauft des Mittelalters, nur mit mehr Wiſſenſchaft und Realität auss 
ee als die Geftalt Fauſt's, wie fie gewöhnlid, in Gedichten 
auftritt. 

Er wurde im Yabre 980 geboren, in ber erften Periode des Ber: 
'alls des Chalifats von Bagdad in einem Leinen Aleden bei Ebpray, 
wo fein Water als Gouverneur fland. Man gab ihm ben Beinamen 
yon Sina (Sobn des Ebinefen), den er behalten und woraus man 

icenna gemacht bat. Fünf Jahr alt, fing er ſchon an, ſich mit Ernft 
auf die Studien zu legen, denn in b Alter, fo lautet bas allge: 
meine Gerücht, b er ſchon Alles vollfommen. Mit jebn Jahren 
wir er ein Wunder von Geltbrfamfeit. Im einem Bolfebuch wird 
feine Geburt umd Kindheit auf folgende Weiſe erzählt: 

„Ya Budyara*) lebte ein Mann, der hiek Mabmud, war kenutnißreich, 
Aftrolog und verheirathet. Als feine Kran fich ſchwanger fühlte, befragte 
re die Sterne, und erfahb aus ihnen, daß er einen Sohn befommien 
pürbe, voll Weisheit und -tiefer Gelebrfamteit. Mahmud, außer fic) 
vor Kreubden fiber biefe Berfündigung, packte ſein Telescop wieder forgs 
ültig ein; dann banfte er Alla.“ 

Kurze Zeit darauf gebar feine Frau einen Anaben, ber ſchön war 
vie der Vollmond. Man gab ibm den Namen Ali; fpäter befam er 
ıen Beinamen Ibn Sina, kLateiniſch Noiceuna.” 

* einem Alter von zehn Jahren waren ibm alle Wiſſenſchaften 
igen, umter andern die Medizin, die Mathematit, bauptiächlich aber 
ie Aftrologie, Als er ſtebzehn Yabr alt war, gebot er dem Geiftern, 
nd mußiten thun Alles, was er wollte. Einer von ibnen batte das 
eſondere Amt, ibm das Licht u pußen, wenn er arbeitete, Diefer 
deift war von fchwarzer Karbe; hatte große Beine und einen ungeheu⸗ 
en Kopf, ber ihm bei feinem Dienfte beſonders zu flatten fam. Er 
letterte fi am Licht hinauf, einem, feinen garftigen Schiffejungen 
teich am Hauptmaft eines Schiffes; bei der Flamme angefonmen, fperrte 
t feinen weiten Rachen auf und veridylang die Schnuppe. 
bald Avicenna ein Blatt befchrieben, Arente ibm Golbfanb darauf. 
ndere, mit leichteren Alügeln, als ber Flor eines maurifchen Weibes, 
chwebten um ibn, und elten ibm in ben beifen SommersAbenben 
tüblung zu. Alle waren ihn im Arbeit und Bewegung; eimpelne 
hlugen ibm das Blatt feines großen Buches um, andre bradıten ihm 
Age Düfte aus den Rofenbüfchen von Bucharaz mieder andere jagten 
hin die Fliegen; die. bolten ibm den linken ‚ jene den rechten.‘ 

Aber nicht nur auf dergleichen befchränfte bie benbeit ber 
Beifter gegen Ybn Siya. Einige unter ibmen umte ſich ibm 
oͤllig ale Sklaven. Einer ging ogar fo-weit, zur größten Bequemliche 
eit des weifen Magiters ein Automat zu befeelen. 


", Bird bier ald fein Geburtdort nnt, I int 
Studien machte und feinen erfien HE — ee dafeng DE OO 


Ein anderer, 


Einſtmals, ſahrt das Arabiſche Bolkebuch fort, „nahm Sina 
einen Klotz, gab ibm menſchliche Geſtalt und überzog ibn mit ſchwarzem 
Papier. Bierauf hieß er den Klotz ibm auf die Strafe folgen, und ber 
Klotz folgte ihm nad. Als er fo Über, den Marktplatz ging, rief Alles: 

bn Sina bat einen fchwargen Sclaven gefauft. Seht, welch’ ein treffs 
licher Kauf! wabrbaftig, er bat ibn nit unter taufend Orachmen — 
und was dergleichen mehr war. — Upicenna, feinen Sclaven binter fich, 
tritt bei einem Kaufmann ein, der Hammelföpfe feil bar, und fpricht 
zu ibm: „„Mein Kreund, bier ift ein Sclav, ben ich in Netbiopien 
getauft babe und der unſte Sprache noch nicht verftebt: ich werde ibn 
alltäglich zu Dir ſchicken. Sep fo gut md lege ibm jedes Mal einen 
Hammelsfopf in die Schüffel, die er trägt ımd nimm ibm dafür bie 
zwei Drachmen ab, bie er bringt.“ Sehr gern, ermiederte der Kaufmann.“ 

„Zo fdyidte num Avicenna alle Moͤrgen feinen vermeinten ſchwar⸗ 
en Schayen. Der Kaufmann, Über feine täglichen Drachmen erfreut,, 
and fie außerdem noch ſchwerer, glängender und von hellerem Klange 
als alle andere, und kam auf den Einfau, fie jorgfältig_in einer Spar: 
büchſe aufzubeben; alltäglich, fo mie er fie empfing, thater fie hinein.” 

„Dieſes Einkaufen und Bezablen danerte ſechäã Monate lang. Nach 
Verlauf biefer Zeit, ale der Kaufmann eines Abends- im Kreife feiner 
re faß, fprac) feine Frau zu ibm: „Die Zeit rückt beran, daf un— 
er jüngfter Anabe befchnitten werben muß, und ich möchte wohl bei 
biefer Gelegenbeit allen unferen Verwandten bis zum fechften Grabe 
hinunter ein Feſt geben.” — „Beim Propbeten“, erwiederte der Mann, 
„Dein Wille fell geicheben, meine Liebe; allen unferen Verwandten, 
und zwar bis zum zwölften Grabe, biefen noch mit eingerechnet, wollen 
wir ein Keftmabt geben.” Die Kran, als qute Wirtbin, fragte bierauf, 
mo fie das Geld hernehmen folle, um eine fo zahlreiche Tamitie zu 
traftiren. Da erzäblte ibr denn der Kaufmann, wie ein gelebrter Arzt ' 
ibm alle Tage durch einen ſchwarzen Stlaven r Drachmen ſchicke, 
als Bejablung für einen Hammelstopf, und mie alle dieſe Drachmen 
in einer Sparbüchſe aufbewahrt lägen, bie er morgen Öffnen wolle und 
bie Summe zählen. — „Laß nur immer unterbei“, feßt er hinzu, „an 
fünmtliche Verwandten bis zum zwölften Grad die Einladungen erges 
ben.” Die Frau, der die Sacht etwas wunderlich vorfam, wollte an: 
fänglich bie zum anderen Tage damit warten; bed) aber lub fie noch am fels 
ben Tage ein. Am folgenten Abend wurde die Blchſe zerbrechen und 
was fand man barin? :Dreibundertwierumdfechzjig Stüddyen Papier.” 

— Bas ift das? rief die Kranz baft Du mich zum Narren, oder 
bit Da unfinnig geworden?” — Und ohne die Antwort abjumarten, 

fle ihrem armen Manne ein Stüd von ber Sparblcfe an den 
Kopf, dak ihm das Dhr zu biuten anfing. ®r aber ftand vor Berwun⸗ 
berung ftare und ſtumm imd vermochte fein Wort bersorzubringen; bie 
Frau bingegen, anftatt ibm zu tröften, überbäufte ibn mit Schmühun⸗ 

- Fr te und es feblte wenig, fo hätten. die Kinder das 

gethan.“ 

Ich weiß”, ſagte er endlich, was ich morgen mache mit die⸗ 
ſem Schwarzen; und was ben Arjt betrifft, der mir dieſen Streich ges 
fpielt bat, fo werden wir ung abAnden, mie Gott will; aber bereiten 
fol er's, das fchmöre ich,” Mach biefen Worten legte er fid) auf fein 
Zager, vermochte aber fein Auge zu fchliehen.“ 

„Sobald es Tag geworben, ging er im feinen Laden hinunter; ber 
ſchwarze Sklave ließ nicht lange auf ſich warten, fondern fam bald, wie 

ewöhnlih, und gab. feine zwei Drachmen ab, Der Kaufmann, Über 
einen rubigen Gleichmurb doch betroffen, kehrt die beiden Gelbftlide 
rechts und links in der Hand um, betrachtet Gepräge und Schrift mit 
bochſter Aufmertfamteitz das Geld war faft ganz neu, gab einen helfen 
reinen Klang und glängte wie ein Strabl bes Mondes im bumflen 
Waffer eines Teiches. Er langte feine Wage bervor; die Dradime wog 
—8* Tauſendſtel mebr, als: alle, welche er gewoͤhnlich von der Frau ‘bes 

ünz:Iufpeftors erbielt. Auch den Sklaven fafte er ins Auge, ber, 
wie man fich verftellen kann, vollfommen rubig und unbeweglich blieb. 
Endlich entſchloß er fich, die beiden Drachmen aufzuheben, nahm langs 
fam einen Hammelstopf berumter und gab ihm dem Käufer. Diefer, 
nachdem er ibn unter feinen linfen Arm genommen, machte halb rechts 
und ging ſchnell davon.“ 

„Er war eben um bie Ede einer Strafe gebogen, als ber * 
mann, ber ihn mit den Augen verfolgt batte, im feinen Laden zurüds 
trat und mit ber Hand in die Taſche fahrend, zwei Stückchen weißes 
Papier hervorzog. Sogleich, was er laufen fan, feht er dem Sklaven 
nach, fchreit: „Halt den Dieb! Halt den Dieb!’ Diefer aber gebt 
fo Maltbiütig feines €, daß es Keinem einfällt, ibn aufzubalten.” 

„Enblich erreicht ibn der Kaufmann auf dem Plage, me ber Sul: 
tan wohnt. „Halt, Skiav!“ fchreit er ihm zu, Der Sklave geht nicht 
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ſchneller, nicht langſamer als vorher. Der Kaufmann fat ihn am Zip⸗ 
fel feiner Jacke und zerreift fie. Der Sklave gebt immer weiter, obne 
ſich umuwenden. er Andere faßs ibn beim rechten Arm; aber ber 
Arm lit ſich von der Schulter und bleibt in des Kaufmanns Händen, 
Der Stlav fegt feinen Weg fort — ber Kaufman ibm nad. Nun er: 
greift er ihm am Turban; ju gleicher Zeit aber reift er ibm ben Kopf 
ab, der rechts Über den Boden bhinrollt, während ber Rumpf linfs wei: 
ter gebt. Der Kaufmann ftebt einen Moment ftill und meih felber 
nicht, mas er verfolgen fol, den Kopf oder ben Rumpf; endlich fährt 
er auf den Kopf los und wirft ibn mit folcher Bemalt nach dem ſchwar⸗ 
gen Eflaven, daß bdiefer dröhnend auf das Pjlafter ſtürzt.“ 

„Dei diefem Anblick lief Alles yufammen, mas auf der Gaſſe war, 
und fchrie gegen ben Kaufmann: „Du baft einen Mord begangen!“ Die: 
fer aber entgegnete: „Beim Propbeten! ich babe den Kerl mur beim 
Arm gefaßt, und er bat ibn mir in den Händen gelaſſen. Ich babe 
ibn am Turban fetbalten wollen, und fein Zurban bat ibm den Kopf 
abgeriffen. Es iſt fein Menſch von Fleiſch und Bein.“ 

„Als man darauf den Körper des Sklaven unterfuchte, fand ſich 

nichts Anderes, als ein Stüd Holj. Der Geift aber, der das Autos 
mat befeelte, batte fidy davon gemacht und Avicenna von Allem, was 
feiner Maſchine zugeftoßen, benachtichtigt. Avicenna nahm eilig feinen 
Mantel um und erſchien auf dem Plage, wo bie Trümmer feines 
fhwarzen Sklaven nocd am Boden lagen. Kaum war ber Kaufmann 
feiner anfichtig geworben, fo fubr er auf ibn los, fahte ibn beim Aras 
gen und fchrie: „Betrüigerifcher Zauberer! Kalfchmänger! nicht eber laſſ 
ich Dich los, als bis wir vor dem Sultan ſtehen!“ — Wpicenna lief 
ſich rubig binführen, und nachdem fie vorgelaflen worden, erzäblte ber 
Kaufmann feine Geſchichte umd trug darauf an, den Zauberer und 
Bess - fpießen. Der Sultan erbob ſich, und da er mit ber 
m eigenen Weisheit gleich einfab, wie gefährlich es werden könnte, 
einen Mann, mie Avicenna, Übel zu bebandeln, fo trat er zu ibm und 
fagte ibm: „Ich bitte Dich, Deine Wilfenfchaft weder gegen mich, noch 
mein Neid in Anmwendung zu bringen. Auf biefe Bedingung gebe id) 
Dir die Kreibeit und werde beifelben die unjweideutigſten Zeichen 
meiner Erfenmtlichfeit hinzufügen.“ — Aoicenna nahm das Anerbieten 
des Sultans an.‘ Schluß folgt.) 


Sſchweden. 
Die Schlacht bei Lügen und der Tod Guflav Adolphs, 


(Schluf.) 

Zruchfef, aus dem ** bes Könige, der im flärfften Hand: 
emenge ben König vom Pferde hatte fallen feben, eilte zu Kniephau⸗ 
en und dem Herzog Bernhard, um ibmen bies grofie Unglück zu bins 

terbringen. Das Schmebifche Fußvolt hatte bereits wegen Mangel an 
Unterflägung wieder Über die kandſtraße zurfcgeben milſſen und von 
Neuem die Stellung eingenommen, bie es im Anfang des Treffens inne 
Hatte. Kniepbaufen rieib jegt zum Rückzug, aber ber Herzog Bern- 

‚ ber nad Guſtav Adolpbse Anordnung nad ihm dem Dber: 
Befehl führen follte, beſchloß das Gegentheil. 

Der Tod des Königs war ſchon jet allgemein befannt geworben, 
ober ** ahneten es doch die Truppen, da man das verwundete 
Pferd Guſtav Adelph's mit leerem Sattel und befprigt mit Blut ums 
berlaufen ſah. Diefer Anbli erregte im jeder Bruft ein tiefes Gefühl 
von Trauer, Berzweiflung und Rache Serien Bernhard mußte diefe 

- Gemftheftimmung geſchickt zu bemußen; er ritt die Reiben entlang, 
indem er ausrief: „Schweden, Finnländer und Deutſche! Eurer, unferer 
und der Freiheit Bertheidiger ift todt. Für mich bat das Leben keinen 
Werth mehr, bevor ich nicht eine blutige Rache genommen babe; wohlan 
denn, derjenige, ber beweifen will, daf er ben König liebte, folge mir, 
feinen Zob zu rächen!” — Und vorwärts ſtürzte das gange Heer. 
Stälbandsfe an der Spige der Kavallerie fprengte von Meuem über 
den Graben, und fo wurde ein feindliches Regiment nach dem anderen 
in die Flucht geſchlagen. Brabe führte zu gleicher Zeit alle vier Bri- 

aben bes Centrums Über ben Graben, eroberte jum jweiten Male die 
eben Kanonen und bagte ben Feind in wilder Flucht wor fich ber. 

Auf dem linken Flügel erhielt der Herzog Bernbarb einen Schuf 
durch ben Arm, führte aber deunoch die Meiterei gegen den Feind und 
eroberte die Batterie auf bem Winbmühlenberge, "Yolani's Kroaten, 
melde fchen im Anfang des Gefechts don ben Finnländern yerftreut 
wurden, hatten ſich jegt wieder gefanmmelt und griffen auf einem Ummeg, 
im Rlicken ber erften Schwediſchen Linie, den Troß berfelben an, wur— 
den aber durch die Truppen der zweiten Zinie abermals verjagt und 
ließen fid) auf dem Schlachtfelde nicht wieber fehen. Ueberbaupt ſchien 
das nn Herr im Begriff, ſich aufjulöfen. Vergeben firenaten 
bie Oberjlen Alles an, um die Truppen zum Steben ju bringen. Selbft 
ber Abt vom Fulda ging durch die Reiben und ermahnte fie jur Prlicht, 
wurde aber bei diefer Gelegenheit vom einer Kugel tobt niebergeftredt. 

Piccolomini, ichen mehrere Male verwundet, beftieg ein Pferd nad) 
dem anderen und ſtürzte gegen bem Feind. Wallenſtein felbft ritt 
umber, den Mantel vom mehreren Kugeln durchbohrt, obgleich felber 
wie durch ein Wunder umverfehrt. Aber felbft des gefürchteten Aeld- 

bern Blick fonnte bie Soldaten nicht vermögen, dem mithenden Anfall 
der Schmweben zu miberfichen. Zum Unglüd fprangen noch mebrere 
Qulverwagen ber Kaiferlichen in die Luft unb brachten fo noch mehr 
Berwirrung in die Reiben der Wallenfteinfchen Truppen. Die Schlacht 
ſchien fo gut wie verloren. i 

Alber in diefem kritiſchen Augenblicke erſcholl ber Ruf: „Pappens 
heim ift da!“ biefer Umftand bielt die Flucht der Kaiferlichen auf. An 
ber Spige von vier Ravalleries Regimentern fprengte der woblbefannte 
Anführer einber, Wo ſteht der König ven Schweden? fragte er. 
Mau wies ibm den rechten Flügel der Schweden. Pappenbeim fprengte 
babin in vollem Galopp, Seine Ankunft und bie mitgebradhte Vers 


ftärfung, ja bloß fein Name hatte den Muth ber Kaiferlichen wieder 
belebt, und nun ben Schweben bedeutend an Gtreitträften überlegen, 
gingen fie von Meuem angriffsweiſe zu Werke. Uber die Scyweten 
vertbeibigten ſich wie bie Kwen, und num erft begann der beißiefte 
Kampf; bauprfächlich im Centrum beider Armeen, 

Die gelbe Brigade der Schweden war an der Spitze aller übrigen 
vorgedrungen; fie wurde jet von drei Seiten durch Götz, Phecolomemi 
und Terjfy angearıffen. Aber nicht ein Mann wich einen Auf breit 
urdet, Jor Anflibrer Brabe fiel mit zerfchmettertem Knie zu Boden, 
Yin gelben Burſche (goffar) vertbeidigten fich bie auf ben legten 

ann, in ſchoͤner Ordnung todt Babingeftredt liegend, ibren Anführer 
umgebend; das Leib-Regiment des Königs batte ſonach mit ibm auf: 
gebört zu fepn. Piccolomini griff darauf die blaue Brigade an. Bin 
fel wurde erſchoſſen, und die blauen Burfche fielen eben jo beldenmü 
wie bie gelben. Die Schwediſche und die grüne Brigade zogen 
über deu Graben zurück, und Piccelomini eroberte zum zweiten 
die fieben Kanonen, 

Pappenbeim batte bei dem Ungriff auf die Schwediſche Kavallerit 
unter Stälbandefe's Befehl einen Schuß in bie Hüfte befommen, io 
dan er obue Lebens⸗Hoffnung vom Kanıpfplag getragen werden mußte, 
Als er num auch den Tod des Königs von Schweden vernabm, fagte 
er zu feinem Adjutanten: „Eile zu Wallenftein und berichte ibm, daf 
ich tödtlich verwundet bin, aber daß ich yufriedtn fierbe, da ih weiß, 
en zu ateicher Zeit der unverfehnliche Kind unferer beiligen Lehre 
gefallen iſt.“ 

e Des ausgezeichneten Führers Unglüct konnte nicht lange ein Ger 
beimmig bleiben. Bald erichell der Ruf: Pappenbeim ift todt. Ws 
ift verloren! Diefes furchterregende Geſchrei verbreitete ſich mit Bi 

esjchnelle durch alle Reiben der Wallenfteiniichen Truppen, und banpt: 

chlich verbreitete es Furcht und Echreden unter Pappenbeim's cigenm 
Soldaten. Der größte Theil diefer Kavallerie ergriff die Alucht, plän: 
derte den Kaiferlichen Troß und machte erft in Zeinyig Halt. Die Ru: 
rücgebliebenen befanden fidy in der größten Verwirrung. © war ein 
Blüd für Wallenftein, daß zur felbigen Stunde ein dider Mebel ſich 
nieberfenfte und vor Stälbandste's Augen die Unordnung — rn 
ibm gegenüber auf feindlicher Seite berichte, wodurch bie ichen 
Zeit gewannen, ſich einigermaßen zu orbnen. 

iepbaufen hatte unterbeflen bas jweite Treffen der Schutden in 

der beiten Haltung zum Erfaß des erften er pn und lief mun mit 
Uebereinflimmung des Herzogs Bernbard daffelbe in die Lücken des em 
fteren einrlicen, fo daß mit einmal ein neues Treffen in voller Schlach⸗ 
ordnung baftand. Diefes ganze Manöver wurde mit bemundernswär 
biger Genauigteit ausgeführt, umb als der Mebel durch die Strablen ber 
Sonne jerftreut war, fab Wallenftein mit einmal das ganze Eds 
bifhe Herr in voller Schlachtorbnung von Neuem vor fh fteben. 
Seine eigenen Truppen waren dagegen in vollfommener Deroute. Der 
rechte Flligel unter Eollorebo war jurücgetrieben, der unter Pappem: 
beim beinabe völlig aufgelöft, nur das Eentrum fand noch wohl geord: 
net. Doch beftand baffelbe mur noch aus zwei übri— —— Fuks 
brigaben und ben Piccolominifchen Küraffieren. Spiele Kerntruppen 
ftanden aber auch unbeweglich. 

Die Schweden rüdten mum zum britten Mal Üiber ben Graben 
vor, eroberten zum britten Mal die Mallenfteinfhen Kanonen ımb 
griffen das Eentrum der Kaiferlichen zum britten Mal, jedoch viesmal 
mit großer Uebermacht an. Wllein die Defterreichiicen Kerntruppen 
bielten Stand, und Wallenftein wandte Alles an, um das Feld ju be 
baupten. Piccolomini mit fechs leichten Wunden, bie er erhalten, be: 
ftieg das flebente Pferd und flellte ſich an die Spike feines Regiments, 
deffen ſammtliche Dffigiere beinabe, fo wie ein großer Theil der Mann 
fchaft, niebergebauen waren; dennoch lieh es feinen Oberften nicht im Erich. 
Diefe beidenmütbige Zapferfeit und ber von neuem beginnende Mebel 
bielt bie Entfheibung des Kampfes auf, bis endlich bie eintertende 
Dunfelbeit dem Streite ein Ende machte. 

Kaum batte aber das Gefecht wegen dieſer Urſach aufgehört, als 
Walenflein Befehl zum Rüdyug ertbeilte, und derfelbe wurde mit fel: 
her Eile ausgeführt, daß felbft die Artillerie auf dem Schlachtſelde ju: 
rüdgelaffen wurde. Kaum batten die Kaiferlichen ihre Stellung ver: 
laffen, fo langte das Pappenbeimfche Fußvolt von Halle an umd felgte 
num bem fliehenden Heere MWallenfteins bis nach Leipzig. 

Die Schweden verblieben bie ganze Racht über auf dem Schlacht: 
felde umb eigneten fich daher mit vollem Recht ben Sieg dieſes ewig 
benfwürbigen Tages zu. 

Da nur einige Perfonen Zeuge ber letzten Augenblicke bes 
ge. waren, fo verbreiteten fidy gleich darauf verſchiedent 

ber bie Art feines Todes. Das Bolt fonnte ſich nicht 1 
ber große Guſtav Adolph auf biefelbe Weile umgelommen fep, wie emer 
feiner geringften Soldaten. Ein auferorbentlidyer Mann mußte auch 
auf ungewöhnliche Weiſe geftorben fepn, Man dachte an ähnliche 
nigsmorde in Aranfreih, am bie vielen gegen Buftan Adokpb gerictrt 
ges Morbverfuche, weldye alle von Jefuiten amgezettelt warm. 

as Gerlicht verbreitete fich daher allgemein, zuerft im Schwehiihen 
ger und fpäter in gany Europa, dak Guftan Adolph durch Dark 

— gefallen fep. Die Erzählungen barüber waren vetchiedt⸗ 
ner Urt. 

Meift glaubte man indeffen, bak ber Herzog Arang Alden von 
Rauenburg der Mörder des Könige fen, nicht aleln v diefer That burd 
eigene Racheluft angetrieben, fendern noch dazu aufgefordert vom Kuiter 
oder von Wallenftein felbft. Es batte ſich mämlicdh chen wor kängerer 
Ben ein unbeflimmtes Gerücht in Deutfchland Über eine Obrfeige ders 

reiset, welche der Herzog Julius Heinrich, Bruder des Kranz Wibert, 
von Guſtav Adolph bekommen haben ſollte. Man verwechſelit num 
beide Brüder, und es biek, daß bie Erbitterung über den ibm felbü, 
oder nad; Anderen jeinem Bruder, zugefügten Schimpf die Urfache zu 
diefer Rachethat gewefen ſey. Der Herzog Fran war Überdies unttt 


BWallenftein aufgewachfen, hatte ihn aber bei Mürnberg verlaſſen, ins 
dem er vorgab, daß er bei einer er in ber Armee fibergangen 
morben fev. Guftan Adolph hatte den Ueberläufer, ungeachtet Dren: 
flierna'e Abrathen, Anfgenommen; ſchen bamals war der Herzog ale 
ein wenig juverläffiger Here betannt. 

Dad) des Königs Tode meinte man nım allgemein, daf bie Ber: 


uneinigung mit Wallenftein nur Berftellung gewefen, baf es ber Her⸗ 


zog geweſen fen, ber im Gedränge und Getümmel dem König durch 
den Mücden ſchoß und Darauf mit feinem WBedienten zuſammen ben 
Mord vollbrachtes daß ber Herzog, gemäß der Berabredung mit ben 
Kaiferlihen, eine grüne Keldbinde trug, als eim beimliches Zeichen, 
nicht angefallen zu werden, und daß er während der Schlacht zu Wal: 
fenftein Üiberging, um bemfelben die Runde der Mordthat zu hinter: 
bringen. So mar das damals gangbare Gerücht, 

Die Schwebifhen Soldaten, von ber Wahrheit diefer Angaben 
fiberzeugt, bafiten den Herzog Ärger als den Tod, und mebrere dama⸗ 
lige Geſchichteſchreiber haben dieſe allgemein verbreiteten Gerüchte für 
wahr angegeben. Der wirkliche Iharbeftand war aber, ohne 8* 
folgender: Das ganze Schwediſche Heer trug damals grüne Feldbin⸗ 
den, mie ber Herzog felbit eine trug; bie Kaiferlichen dagegen hatten 
rorbe Feldbinden; der Herzog verblieb noch mehrere Wochen nad) der 
Schlacht in Schwebifchen Side und war nur der gegen ibn auf: 
ebrachten Soldaten wegen genötbigt, diefelben zu verlaffen; er trat 
odann nicht in Defterreichifchen Dienft, fondern in Sächſiſchen. Nicht 
die geringftie Spur von einer Belobnung, Beförderung oder ibm ges 
wordenen Summe Geldes ift vorbanten. Er führte fpäter die Unters 
bandlungen zwifchen Kurfürtt Jobann Georg und Wahenflein; war in 
die dem Leßteren Schuld gegebene Berſchwörung verwidelt, wurde 
efangen und nad Wien geſuͤhrt, wofelbft er indeſſen bie Zurberifche 
Retig on abichmwur und bei der Armee angeſtellt wurde. In einem 
Gefecht gegen die Schweden wurde er endlich tödtlich verwundet und 
wäre ein Opfer der Rachgier der Schwediſchen Soldaten geworden, bie 
durchaus in ibm den Mörder des Königs faben, wenn Zorftenfon ibn 
nicht in Schuß genommen hätte. Sein leßter ſchwerer Todesfampf 
wurde als ein Ausbruc) feiner Gewiffensbiffe betrachtet, und fo ift das 
Andenken biefes Mannes auf bie Nachwelt mit dem Flecken des ſchwer⸗ 
fen Berdachtes übergegangen. 

Als Karl XIL im 1707 in Sachſen war, erbielt er von unbes 
kannter Hand einen in Deutſchet Sprache in Berfen verfaßten Bericht liber 
Guſtad Adolphs Tod. Das Manuffript war ſehr alt und beinabe ver 
mobdert, mit der Unterfchrift Dans von Haftendorff, welcher verfücherte, 
auf dem Schlachtſelde verwundet gelegen umd den ganzen Vorfall mit 
angefeben zu baben. Herzog Franz Albert wurde als der Mörder bes 
zeichnet, doc) in ſehr unbeflimmten Ausdrüden, Im Uebrigen entbielt 
das Manuffript viel Wiberfprüche und zeigte deutliche Spuren, daß es 
verfälfcht fey. Als ein folches fab es auch Karl XII. an. „Ich kann 
es nicht glauben”, fagte er, „daß ein Kürft die Wohlthaten feines 
Könige mit fo ſchwarjem Undank belohnen konnte,“ 
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Ens land. 
Miftref Jamefon über die Schaufpielerin Siddons °). 


Miftref Sidbons, —* weibliche Heros Shakeſpeare's, dieſe Muſe 
der Tragödie, war auch in ihrer Perfönlichfeit das liebenswürdigfie 
Wefen von der Welt. Sie war für alle Sphären ibres bänslichen und 
künſtleriſchen Lebens ein Inbegriff aller Bollfommenbeiten, die fonft bei 
anderen Erfcheinungen nur vereinzelt fich finden und 75 auch 
fo noch anzichend zu nennen find. Sie war das Modell, das angebe⸗ 
tete Wunder, ja bie Verzweiflung ber Maler; des Meifters Pinfeltrich 
Bin nicht im Stande zu ſeyn, den Brad der Bolltonmenbeit feinem 
bilde zu geben, ben die Gefeierte als unbewußtes Erbtheil trug; bie 
Kunſt ſchien bier hetteln zu müffen, da die Vegeifterung des Künſtlers 
verzagt und fleinmütbig wurde. Auc; ‘für Dichter hatte bie Siddons 
in ibrem ganzen Wefen, in ibrer Unterhaltung, ihrem Benehmen, einen 
Zauber, ber jene in bie Stimmung verfegen mußte, alles Ziel ihrer 
erträumten Pbantaficen fen bier ohne alles Aufgebot ber Deuffraft zu 
erreichen, ber Geift mattete ſich ab im Erdichten einer ibenleren, aeiflis 
Schyönheit und febrte doch rewig zu ber Ueberzeugung zurüch bier 

8 in aller Harmloſigkeit des unbefangenen Dafepns eine Fülle von 
Reizen, berem jeder von einer Tugend ber Seele vergeiftigt wurde. So 


*) Aus den treflichen „Sfisen des In⸗ und Auslandes“, fiber die wir 
bereits in Nr. 9 des „Manasins“ — Es freut ung, bei dieſer Gele⸗ 
enbeit auch anzeigen ıu konnen, daß Herr Dr. Adolph Waaner, ein fompes 
ter Kenner auslandifcher Yiteratur, die Chardeteristios of Women der Mrs. 
amefon ins Deutfdye überfeht umd unter dem Titel „Grauenbilder‘ bei Barth 
n Leipsig herausgegeben hat. . 
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mar ed möglich, daß nicht bloß unfer Reben, tinfere Phantafie, fonbern 
auch unfere Spradye durch die Erfcheinung der Sidbons bereichert wurde; 
wir bildeten ung das Wert „Siddonian” und verftanden unter dies 
fem Eigenfchaftewort einen Komplex von feltenen Geiftesgaben, einen 
Verein von einer Größe, aber auch einer Grazie weiblicher Tugend, ber 
durch fein bisher vorhandenes Epitbeten angedeutet werden fonnte, 
Dies Wort und der in ibm liegende Begriff war die Erbſchaft, bie fie 
England bei ibrem Scheiden von der Erde binterließ; der Zauber ibrer 
Perfönlichkeit, das beglüdende Gefühl ibrer Nähe, ibre Reize und ihre 
Tugenden find mit ihr verihwunden; mur bier und da giebt es fühs 
lende Herzen, für die fie noch geiftig fortwirft. 

Bei allem Wertbe, der ihr als Kran im Kreiſe des geſelligen Le— 
bens nicht vom Neide geichmälert werden fann, war doch die dramas 
tifche Kunſt ihre eigentliche Sphäre. Eie vereinte ibre geiftigen und 
phyſtſchen Eigenichaften bier zu einem Brennpunfte. Es war cin Glüd, 
daß fie dieſe Richtung einzufchlagen jchen früh dahin getrieben wurde; 
in feinem anderen Wirkungsfreife, in feiner anderen Kunft als der 
mimifchen bätte ſich die Külle ibres innern Gebalte jo mit ibrem 
Aeußern in Harmonie feben können. An einer Ecilderung von ibrer 
Eigentbümlichfeit als Künfllerin, die mir aus dem Yabre 1812 zu Ges 
fidyt fam und die Zir Walter Scott — wurde, las man 
olgende Stelle unter anderen: „Die Schoönheit ihres Geſichtes und 
ibrer Geftalt hatte etwas Befchlebaberiſches und gleichwohl feine Reife 
Grandejza; vielmehr lag die feinfte Grazie in ibren Bewegungen. Bei 
aller Begeifterung für die Ausübung ibrer Kunſt fehlte es ihr doch 
feineeweges an ber * Geduld und Ausdauer beim Studium ihrer 
Rolle, und bei dem tiefſten ſittlichſten Eruſt ihres Gemütbes, gab cs 
doch faft feine Leidenſchaft, die fie micht darzuftellen vermochte. Und 
jede ibrer Darftellungen bewies immer, daß fte die ganze Tiefe einer 
Zeidenfchaft * alle ibre Regungen in ſich erfahren baben mußte, 
um alle die Miancen, durch deren Mobification fie ben Zuſchauer 
entzlicte, ober überrafchte und erichäitterte, fo treu und wabr in ihrem 
Spiele zu entfalten. Was dann das Nefultat ihres unermüdeten Stus 
biums war, fchien eine plögliche Jufpiration zu ſeyn. Es gab feine 
Höhe im Gebiete des Gefübles, zu der fie Fch nicht aufſchwingen, feine 
Duntelbeit und Nacht: Tiefe dee Elende, zu ber fie nicht binabfteigen 
founte; es gab auf der ganzen Tonleiter ber meuſchlichen Empfintungen feine 
Saite, die fie nicht in aller Stärfe und’ in aller Reinheit nad) ibrem 
Willen erzittern ließ. Sie batte in der Kunft —— erreicht, 
mo biefelbe aufbört, Kunft zu fepn und eine zweite Matur if. Sie 
hatte zugleich den vollen Umfang umferer Dichter Sprache fo flubirt, 
daß ihr das genaueſte Verftändnig jeber Wendung möglich wurbe, bie 
nur ber Klug poetifcher — erſinnen konnte, Während bie 
Leiſtungen aller anderen Alinitler nur ben Grab erbliden lichen, bie zu 
bem fie das Ziel, das fie fich ſteckten, erreicht, nannte man bie Leiſtun⸗ 
gen der Sibdons vollfommen und feblerlos. Jede Idee der Bollfoms- 
menbeit war erreicht und erfüllt, denn es war in ibrem Weſen eben 
diefe Harmonie innerer Geiftergaben und Äuferer Reize ber Perfön 
keit, welche weder früher in der Welt ber Ericheinungen erblidtt worden ift, 
noch jemals wieder fo vollftändig in einer Künftlerin fi finden wird.“ 

Dies war das Urtheil, das man vor zwanzig Jahren über fie fällte, 
und wer fie je gefeben bat, wird nicht fügen bürfen, es fep übertrieben; 
denn jebwebe Begeiſt blieb hinter dem Gegenitande zurüd, weil 
fie nur immer eine Seite feines Wefens erfahte, Jeder, ber Über die Sid⸗ 
bone urtbeilte, batte fle doch nicht gan umd gar fennen gelernt, und 
erft aus den Urtbeilen aller Zeitgenoſſen ließe fich eine vollfländige 
Würdigung ihrer ganzen Cigentblmtichteit zufammenftellen. Wer ibrer 
Derfon fehr nabe ftand und fie befonders mur im ihrem menfchlichen 
Dafeun zu beobachten Gelegenbeit hatte, konnte ihr nicht das bins 
reigende Talent, womit fie zauberbaft von der Bühne berab mwirtte, 
zutrauen, und wer fie nur vom biefer Seite kennen lernte, bielt fie für 
in böber, als es die Meufchennatur zuläßt, begabtes Wefen, denn er 


ein 
ſah gewiffermaßen nicht ihre Vorſtudien, die nur dazu dienten, auf ber 


Bühne jene Höbe zu erreichen, die die Welt an ihr bewunderte und ans 
ftaunte. . In ihrem häuslichen Kreife trat aus Allem, was fie that 
und fprach, gar nicht das bervor, was man Genius zu nennen pflegt. 
Sie batte id als Kind langfam entwidelt und bebielt quch fpäter dies 
fen Charakter einer langfamen Entfaltung ibrer Kräfte bei, die aber 
natärlich um fo grünblicyer und tiefer ſeyn mußte. Sie ſchien ſchwer 
zu faſſen, aber e# gefahah dies blok, weil fie aus Gründlichfeit jene 
rafche Entzlinbung bes Gemütbes für einen Gegenftand der Kunft ober 
des Wiffens nicht für geeignet bielt, um dauernden Gewinn davon jur 
erfangen. Sie hatte Zeit nörbig, um die Sache zu unterfuchen, Zeit 
zum Nacfinnen, zum Berfichen, En Sprechen. Sie batte vor aller 
Dberflächlichkeit einen Abfchen, desbalb war fie lange munbfaul, bie fie 
einen Gebanfen über die Rippen brachte, der ung für langes Schweigen 
vollauf entfchädigte, beum es lag irgend eine tiefgefühlte ober ſeht rich: 
tige und verftandesmäßige Anficht in dem, mas fie vorbrachte. War 
ibr Gemüth aber einmal von einem Gegenftande ber Unterhaltung ers 
füllt, dann glich ihre Mede dem Wellenſchlage der See und floß uns 
aufhaltfam vorwärts, j 

Zu biefer Eigentblimslichteit kam ihre Anfpruchslofigfeit und ihre 
Wahrbeitsliebe. Wie viele ibres Geſchlechts und ihres Standes durch 
Lob und Beifall much aus den Schranfen ber Befcheibenbeit und ſchlich⸗ 
ternen Gemütbsrube hinaus zum @egentbeil gebracht und gendthigt 
wurden, fie lieg ſich nie dom dem Eitelfeiten der Welt mit eitel mas 
hen, fie blieb unverberbt mitten im Strome, ja-im Scaume affeftie 
ter Begeifterung, ber fie umranfchte. Mitten im ber Lüge bes Lebens 
blieb fie wahr und ber Himmel kann nicht von ber Erbe entfernter 
fteben, als fie von allem falfchen Schimmer fich entfernt bielt. Da fie 
in ben Zirfelm nicht glänzen wollte, wurde es ihr auch nicht ſchwer, 
ſich von den alängenden Eitelfeiten des gefellſchaftlichen Lebens micht 
verblenden zu laffen. Daß fie aber, als Weib, bie Kraft des Geiftes 
befaß, micht ſich zum Mittelpunfte der Äntereffen- in den Zirteln Lon— 
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dons zu machen, beweift, wie mid) bünft, genugfam, daß es fall r 
u un. es lüge ſolche — gar nicht im Natur bes W 
bei allem geiftig Übermiegenden Eigenfchaften blieb die Siddong im⸗ 
mer Kran und oerfäugnete nie die weibliche gentblimlichfeit ihres Weſens. 
„br Bemütb‘‘, fagte Jemand von ihr, der fie genalı gefannt batte, 
„war ein dollfommen getreuer Spiegel des Erbabenen und Schönen; 
wie ein See war ihre reine Seele, der mur den Himmel Über ihm und 
die böchiten Spigen ber Berge, nichte aber unter einer gewiſſen Linie, 
in ſich aufnimmt und wieterhl elt. Das Ideale war ihre Lebensinft. 
In der Armefpbäre des mwerfeltägigen Kebens athmete fie fchwer und 
zog ſich ans ihr moͤglichſt zurück.“ Wei dieſer Eigentbümlichkeit darf 
man jedoch) auch die andere, die reale Seite ihres Weſens nicht vergefs 
fen, die dem Freunde, der im ihr die tragiiche Muſe vorzugeweiſe bes 
wurnberte, üllt blieb. Das, fheint mir, muß eine bödhft bedeutende 
Perfönlichkeit fern, Die fo viele intereffante Seiten barbietet, daß eine 
einzige ſchon gendigt, fie boch zu ftellen und zu feiern, mäbrend man 
den ganzen Umfang ibres vollen Sepns nicht zu umfpannen berma 
&ie war, troß der lberwiegenden Srnneigung zum Idealen, mie mir 
das in den Worten des Freundes nicht zu bezweifeln geſonnen find, 
die liebevollſte Mutter, fie war wohltbätig und ſpendete an viele Arme 
ihrer Nacsbarfchaft; fie verfäumte nie die Erfüllung ihrer religibſen 
Pflichten, oder vielmehr die Religion war der Grundzug, die Bafls 
ibres Gemuthe. Einige nannten fie kalt im gewöhnlichen Leben; aber 
fo lange fie im Gewöhnlichen fidy befand, war fie auch falt, oder viel. 
mebr ihre Seele lag nicht auf der Oberfläche, fie ſchlief verſteckt und 
wollte geweckt ſeyn durch Michtgemöbnliches, und dies Nichtgemöhnliche 
war das Meich der Empfindungen, das Gebiet der Kunlt. Dft fam 

e don dem Eifer ihres Spiels noch erichöpft aus dem Theater zurlid, 
bre Seele zitterte noch von dem Sturme des Beifalle, den das gebil: 
detſte Publitum ihr gefpendet, — und ein kalter Blick, ein faltes Wort 
ibres Mannes trieb fie mit Thränen in den Augen in ibe Bert. Xbre 
Kinder liebte fie unausſprechlich; ibre Stimme hatte immer etwas Ber 
wegtes, wenn fie ein Kind, felbft ein fremdes, anrebete, Sie konnte 
umter Kindern wie ein Rind feun, fo fpielerifch, fo naiv und tändelnd, 
Ich erinnere mic) eines Briefes von ibr, wo fie fcherzend ſagte: „Ich 
bezweifle es, ob Lady M. mit ihren Kindern einen fo findiichen Uns 
finn ſpricht, ale ich es im Stande zu ſeyn mir ſchmeichle!“ Eine 
Dame, die fehr vertrat mit ihr war, fand fie eines Morgens ganz 
früb mit ihren beiden Enfeln im Bette, fie batte ibr ſchwarzes Haar 
aufgelöft und die Kinder zupften es ibr noch mehr in Bermirrung, 
—— fie ihre Freude an den Kleinen hatte. Ihre Kinder ſelbſt bes 
teten fie an, 

Diftrei Siddons war, wie gefagt, zur mimiſchen Künſtlerin gebos 
ren; aber fie war nicht bloß Schauſpielerin; wie man von Garrick mit 
Recht fagen mochte, er ſey bloh Edjaufpieler geweien. Er war ber 
bewundernemwürbigfte und gewanbteite Darfteller, dem es je gegeben; 
aber er war nicht das, was er ſpielte. Jene Seelengröße, jener Edel: 
mutb, den er fo oft barftellte, war feiner Natur nicht eigen, es war 
immer nur der Künſtler in ibm zu bewundern, felbft fein literariſch⸗ 
äfiberifcher Geſchmack war nidyt jo gebildet, wie wir bies von Jobn 
Kemble und feinem Bruder Charles wiffen, noch fannte er etwas bon 
der glänzenden @inbildungefraft und Herjensglite der Siddons. Bon 
a Kemble konnte man fagen, was Drobden von Harte feiner Zeit 
ügte, daß Könige und Prinzen bei ihm in die Schule geben fünnen, 
um den Geſchmack im Linſtande und Benehmen zu fernen, ben ibre 
Wlrde erheiſcht. ; 

ch mar une wanzig Yabr alt, als idy bie Sibbons jum ers 
ſten Male in Geſellſchafi fab. Dies Welen, beffen tragifches Spiel mich 
üct, mir ſchon oft Thränen der Wehmuth und eben fo oft ben 
Tribut meiner böchften Bewunderung entlodt batte, fo nabe vor mir 
zw erblidten, barmlos und fanft und vol rührender Einfachheit, benabm 
mir allen Mutb, mit ihr zu reden; mein Her; Mopfte hörbar, ich war 
ji ſehr Überrafcht, die Heroin Shatefpeare's fo aller ſtolzen Würde ent: 
eidet vor mir figen zu feben. Ein ähnliches Gefühl bemächtigte ſich 
eines Jeden, ber ſich ihr mäberte; die Mächtigften und Vornehmſten 
des Bandes er ibr auf geziemende Weile, 

' Eine ihrer 2 eblinge-Befcekttigungen war Zeichnen, und fie war in 
diefer Kunſt nicht bloß nachabmende, ſendern auch ſchöpferiſche Künſt⸗ 
lerin. Wäre fie nicht tragiſche Künſtletin und hierin Meiſterin gewor⸗ 
den, fie bätte and) im dieſer Kunſt Bedeutendes geleiſtet. Muſtt liebte 
fie leidenschaftlich; in ihren jungen Jahren fang fie mit vieler Anmuth, 
ibre Stimme batte viel Beweglicyes und Angenebmes. Zuweilen dichtete 
fie einzelne Lieder, bie fie fang; ein Anftrument batte fie mie gefpielt. 

Zur Äußeren Ergänzung biefer Charalter⸗Stige gebe ich noch fols 
enden Abriß ibrer Kebens: Berbälmiffe. wind Siddons wurde im 

abr 1755 geboren. Ohne Metapher kann man ſagen, daß fie auf ber 

übne geboren wurde, denn alle Mitglieder der Kamilie Kemble, der 
fie angehörte, waren, wenn mir recht ift, ſchon zwei oder drei Genes 
ratienen bindurch Schaufpieler gemefen. In ihrer erften Jugend hatte 
fie mit Mißgeſchick von mancherlei Art zu fümpfen gebabt; Armuth 
und Mangel fahen um ihre Wiege umd begleiteten fie viele Jahre bins 
durch. Es fehlte ibe durchaus der falfche Stolz, um ſpäter daraus ein 
Hehl zu machen; fie fpielte oft am auf ihre frübere Lage, ohne Affectas 
‚tion und mit der gewöhnlichen Einfalt ihres Wefens, ie war ein: 
undzwanyig Jabr alt, als fie in der Rolle der Portia ihren erften 
theatraliſchen WVerfuch machte. Es war in der That nur ein Verſuch; 
fie erbielt auch als Anna in Richard III, wenig Beifall. Das Publi: 
fm abnte noch nicht ihre zuflinftigen Zeiftungen, und Garrid, fagt 
man, fchien ihr nicht gewogen zu bleiben. Sie ging nad) ber Provinz 
und fibte fich mit umermüblichem Eifer fieben Yabre bindurch im praf: 
tifhen Theile ihrer Kunſt, um ſich die mörhige Äußere Routine zu ver: 


fen, bite Bo an dem Studium ber Dichter ifen bes 
Ken De amlgflen Jahre ihres Alters trat fe Kons 
on wieder auf, um der Welt Staunen und Bemumberung einy 
In ihrer erften Saifon traf es fich, daf fie in keiner Shaleſpeart ſchen 


‚Rolle ſich —— 5 jedoch tbeilte fie dem Dr, Johnſen den Wunſch 
verficherte 


ne don Aragonien aufjutreten, und biefer 


mit, als Katba 
den fid) ins Theater drängen, um fie im 


ibr, er werde mit feinen 


te ke ven, br war “ ibm nicht u ent, 
t biefen t ber u u jo 17 
Miftreg Siddons bie X bella in "rauf ae Ma eg darauf Si 


Eonftance, Um bdiefelbe Zeit malte fie Joſhua ale tragiſche Mufe, wie 
wir fie in der Grosbenor-Gallerie ſahen. Bald trat fie auch in ben 
folgenten Yabren als Lady Macbeib auf, gab y großen Bemeife 
ibrer Allfeitigteit die Desdemona, Ophella, Rofalinde, Imogen, Ka- 
tbarine von Yragonien, Bolumnia, und erft in ihrem fünfundbreifig: 
ſten Rabre — zu alt für biefe Partie — bie Julia. Auch trar 
biefe Rolle bald ihrer Nichte Fanny Kemble ab, die man ihr j 2 
liches Gleichbild damals nannte. Sehr gern eipte fie ſich Br gr als 
Aspafla in Rowe's Bajazet. Korb Byron gab ihrer Darftellung ber 
Eonftance den Vorzug ver allen vo SL allgemeiner war jedech das 
Urtbeil, daf die Ladd Macbeth der Iriumpb ihrer Kunft fen. XE— 
war‘, fagte einer ibrer Berebrer, „als wenn ein balbgöttlihes, ein 
bämonifches Weſen aus entlegenen Welten zu uns gefommen wäre, um 
ben Menfchen die Majeſtat des Verbrechens zu zeigen. Macht und 
Hoheit thronten auf ihrer Stirn, Leidenſchaft wegte in ihrem ſtürmiſch 
bewegten Bufen. In der Nachtwandler⸗Scene glitt fie wie ein Schat⸗ 
ten der Geifterwelt Über die Blihne; ihr Auge war weit geöffnet, aber 
ihr Sinn fchien entwichen, ibre Lippen bewegten ſich unmwillfürtich, alle 
ibre Geften ſchienen einer Maſchine anzugebören, Wer fie mur ein 
mal in diefer Scene geieben, behielt dies Bild ber geftlirgten Berbtecher 
Größe ftets vor Augen,” 

Nur ein mübfames, unermüdliches Stubium foll fie dabin gebradıt 
baben, um die gange Tiefe diefes Eharafters zu erfaffen und wiederzu⸗ 
geben. Merfwürbig war ibre eigene Aeußerung bierlber, indem fie 
nach dreißigjährigem Spiele bebauptere, fie fände bei jebesmaliger Re 
petition der Rolle immer eine neue Seite, immer neuen Sinn im des 
Dichters Worten. Sie bielt das Studium biefes Eharafters für une: 
fchöpflich und las bebutfam und 24 Morgen vor der jebesmalis 
gen Aufführung ibre Rolle Wers fiir Vers durch, als wenn fie biefelbe 
tm erften Male geben wollte. Am 29. Juni 1812. nabm fie im ber 

offe der Lady Macherb Abfchied vom Publitum. Zu Ebarles em: 
ble's Benefiz gab fie jedoch nachträglich noch die Lady Rambeiph und 
auf Anfuchen der Prinzefiin Charlotte im Jahrt 1816 noch einmad bie 
—— f fie in ihren beften Jahren auf 

n nicht alt genug, um fie in ibren en ber 
Bühne gefeben zu —— allein ich börte fie oft Shatefpearefhe Stüde 
vorlefen. Wenn fie fpielte, war fie mit ibrer Perfon au 
den Charakter, deu fie gab. War fie ale Lady Macheib aufgetreten, 
fo batte ſich ihr Gemüth fo ſehr aus ihr felbft verirrt, daß fie in ber 
Negel eine jchlaflofe, wenn nicht fieberbafte Nacht hatte; im ber Rolle 
der Conftance, bie fie flir ibre befte — bielt und bierin mit Lord 
VBopron Übereinftimmte,. füblte fie fich ebenfalls fo febr angegriffen und 
bewegt, daß fie nur mit Thränen in den Angen ans dem ! ja 
den Ibrigen zurlicktehrte. Wenn fie ein ganzes Stud von Shatefpear 
las, dann galt ihre Begeifterung dem Dichter ſelbſtz denn es war übe 
gegeben, beffen gebeimles Berftändnif den Zuhbrern beutlich za mas 
hen, und fie wurde felbft zur Dichterin, oder ‚glidy wenigftens einer 
Priefterin, bie ihres Gottes voll ift. te ganze Seele 
ihren leuchtenden Augen, die Mufit ihrer Stimme war 
es war nichts Hergebrachtes in ibrer Accentuation, kein 
ober mit dem bioken Berftande für richtig angenommenes Deflamiren; 
fie hatte mit ihrer ganzen Seele alle Jubel der Freude, alle Schauer 
der Verzweiflung, alle Schreden bes Daſſes burchgefüblt; ber game 
Dichter jirömte aus ihren Worten. Sie beburfte t ber Sirene, um 
Königin zu fepn, micht der Kerterwänbe, um bie-tieffte Schmac des 
Gefangenen uns ju bergegenwörtigen; in ihren Mienen lag Hobeit und 
Berzweiflung, fie war bie Tragödie ſelbſt! Wenn fie beim Roi 
bes Macbeth fagte: „Gieb mir bie Dolche!” fo war eine feifı 
ung ihrer Hand, ein Blig ibres Auges gemug, um uns bie Dolche 
fehen zu laffen. In ibrer Stimme lag eine wilde Magie, wenn fie 
bie Worte der Zauber: Schweftern und ihre Gefänge wortrug, 
fie im König Johaun auf bie Stelle, wo der König nach einfeitenden 
Worten fucht, um Hubert verftecht dem Befehl zu Arıbur's Ermerbung 
zu geben, und immer näber und deutlicher ihm feinen Willen ausmalt: 
„Wenn bies ein Kirchhof wäre, wo wir ſteh'u!“ — 
fo riefelte mir ein Schauer durch alle Adern, das Herz Rand ſtil umb 
pollc m... als die Worte —— „ein Ga mie eine 
tbare Erleichterung bes Hetzens, aber wie ein 

Über des Könige Lippen — Man bat der Siddons das Tale 
zur Komif ger wollen; allein aus ihrem Meyitiren gan 
ergab fich doc), daß ihr feinesweges dies Gebiet fremd mar; fie lad dem 
Polonius, Lucio, Gratiano und die clowns mit vielem Humer. 

Am 8. Juni 1831 ftarb die große Siddons, in einem Alle vom 
beinabe 76 Jahren, von benen AG ber Ausllbung der Kunft 
waren. Sie bat nicht, wie * Berichte verlauteten und Telbik 

re Kinder überlebt; vielmehr Karb 
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Griechenland. 


Blicke auf einige gelehrte Neugriechen der neueften Zeit. 


In Nauplion, annoch der Hauptftadt des Königreichs Briechen: 
fand, ift im Jahre 1833 eine, im poetifcher und biftoriicher Hinficht 
intereffante Sammlung Neugriedyiiher Gedichte von Alerander Sutſos, 
unter dem Titel: Slarögupea vis Eihados, in zwei Bändchen erfchie- 
nen *). In diefer Sammlung befindet ſich auch (im zweiten Bändchen 
&. 61. ff.) eine poetiſche Epiftel an Knig Dito, worin ibn der Dich: 
ter an das erinnert, was bie Griechen in wiflenichaftlicher Hinficht, und zwar 
befonders auf dem Gebiete der Dichtkunft auch in den Tagen der Gert: 
ſchaft der Türken getban und geleifter haben, indem er zugleich an bie 
Notbwenbigkeit mabnt, num auch im freien Griecyenlande die Wiffens 
fhaften zu unterftlgen. Was Sutſos bei diefer Gelegenbeit in den 
beigefligten Anmerfungen über einige gelehrte Meugriechen ber neueften 

eit, andy folche, die ſich als Dichter ausgezeichnet baben, jagt, ift um 
* intereffanter, als dieſe Mittbeilungen ven einem Griechen berrübren; 
und dba bie, welche ben Gegenitand berfelben ausmachen, zum Theil 
noch zu wenig unter uns befannt find, jo balten wir ung um jo mebr 
veranlaft, durch anderweite Mittheilung berielben die Kenntniß bes 
gegenwärtigen Zuftandes ber Neugriechiichen Literatur, maurentlich der 
poetifchen, zu befördern. Wir laffen fie daher in einer getreuen Ueber: 
fegung und in der Ordnung des Driginals folgen, indem wir nur bier 
und da einige berichtigende und weiter ausfübrende Anmerkungen bins 
zujufegen uns erlauben werben. 

Athanaſies Ebriftopulos bichtete erotiſche und bacchifche Lie: 
der, welche ibm einen Mamen machten und bis auf deu heutigen Tag 
mit gleichem Beifall in ganz Griechenland gelefen werden. Auch giebt 
es von ibm einen Hommus auf Eros und eine Tragödie: Achilles. 
Allein diefes legte Gedicht beweiſt, daß er einen Fehlgriff gethan bat, 
indem er die Zora verlief und mit dem Kothurne ſich befleiven wollte, 
Es ift zu beklagen, daß er ſeit vielen Jahren ganz geſchwiegen und fo 
unferen Parnaf einer feiner jchönften Zierden beraubt bat. (Mir Recht 
iſt Ehriftopulos, wenigſtens von feinen Landeleuten, der „neue Anafreon‘ 
genannt worden, und aud) Sutſos nennt ibn fo in feiner obenerwähnten 
Epiſtel. Es erſchien unter dem nämlicyen Titel eine Sammlung feis 
ner Liebes- und Weinlieder, in Wien, 1821. Der Grieche Jakowakis 
Rifos Nerulos fagt von ibm, in feinem „Cours de litterature grec- 
que moderne” (1827), p. 147: Athanase Christopoulo, ne avec 
ie m&dme genre d’esprit, les mömes gräces et la m&me finesse 

u’ Anacreon la pris pour modele, sans le copier servilement. 

e style badin et Viper. io metre facile et melodieux, le coloris 
enchanteur des vers d’Anacreon; ses sentimens, oü respire la 
volupte la plus douce et la plus naive, toutes les qualit&s poeti- 

ues du chantre de T&os, se trouvent r&öunies Jans les chansons 
L Christopoulo. Ses poesies ne cesseront pas d’&tre lues avec 
delices tant qu'il y aura des hommes, qui parleront grec; elles 
ont eu un sucoes national et complet; elles font le charme de 
tous les habitans de la Grece, Christopoulo est intraduisible, 
«omme son modele; sa po6sie est toute grecque; son principal 


mörite est la gräce du style et la delicatense des details, Indeh - 


ift dabei noch zu bemerken, daf feine Gedichte gan in der niedrigen 
Boltsfprache der Griechen, ohne Nüdficht auf Ortbographie und Gram: 
matit, gebichtet find, wodurch er ſich mum freilich) von feinem Borbilbe 
gar febr unterfcheider.) 3 
Yatomalis Rifos. Unter feinen Werten zeichnet ſich das ſehr 
wigige bereifcystomifche Gedicht: ‘77 zougxe (eigentlich beift es: Ap- 
zuyı ig xobgnes, Raub des Trutbahns) aus, in meldyem er in bie: 
en Beziehungen an ben Eutrin ven Boileau erinnert, Auch bat er 
—8* mit vielem Glüde im dramatiſchen Fache verfucht; indeß reichen 
eine zwei Zrauerfpiele: Honasia und ZUoivfern, und das in Profa 
—— Zuftipiel: Aooaxusuxci, nicht bin, feinen poetiſchen Ruf zu 
den. Wllein fein Name und ber bes Ebriftopulos find außerdem 
in der pbilologifchen Welt befannt genug, als daß es mötbig wäre, ib: 
rer noch ausführlicher bier zu gedenten, (Was Nifos anlangt, jo ift 
von ihm fchen oben fein „Cours de litterature greeque moderne.” 
— Deutſch, von Ehr. Müller, Mainz, 1827 — erwähnt werben, und 
anferbem ift von ihm auch noch eine „Histoire moderne de la Grece” 
1828 erichienen. Weber Anderes giebt die Worrede zum „Cours Auf⸗ 
ſchluß. Bon biefem „Cours” fchrieb Bonſtetien am 11. Januar 
1827 an Matthiſſon (f. „Briefe von Bonftetten an Matthiſſon, Zürich, 


*) Wir fommen vielleicht ein anderes Mal wieder darauf zu foredhen. 





1827. S.215): „Ich fende Dir bier ein merfwürbiges Buch von einen 
ber geiftreichiten Menfchen, die ich kenne, Im Werte Ua fühlſt 
Du einen fremden unbekannten Geiſt, der Dich anwebt. Er komm 
weder von Frautreich, England, Italien, noch Deutſchland; es ift der 
Geiſt eines wahren Pellenen.) 

Michael Perditaris fand feine erſte Bildung in Koſani in 
Macedonien, feinem Geburtsort, Dann ging er nach' Bufareft, wo er 
lange Zeit ein Lehramt befleidete, Später beichäftigte er ſich mit vie; 
lem Eiter in Italien mit der Medicin und mit den Wifenfhaften libers 
baupt. Nachdem er zu Fuße mehrere Länder Europa's dirchwandert 
war, febrte er als Arzt im fein Vaterland zurüd, wo er zugleich meb: 
tere Bebichte ausarbeitete, unter welchen die bisher n ungebrudten: 
hrogndıaz und Pohlsdz, von denen, bie fie delefen haben, vorzüglich 
gelobt worden. Sein „Ermilos‘‘, das einzige gedructe feiner Werte, 
ift mebr eine Nachahmung des Apulejus oder Lutianos. Diefer talent: 
volle und berebtiame, im gefelliger Beziehung ausgezeichnete, und freis 
beitsliebende Mann flarb um das Jahr 1831 in Salonidyi, und bin: 
terließ viele dichterifche Werte, zum Theil nur balb vollendet. 

U. Kalvos und Dionvfios Salomos, beide von Zante, und mit 
einer glänzenden Pbantafie begabt, baben leider! ungerechter Weife bie 
Schoͤnbeiten unferer Sprache vernachläſſigt und in ihren Dichtungen 
bie -Megeln der Xtaliänifchen Metrit befolgt. Unter den Gedichten des 
Salomes zeichnet ſich befonders fein „Hummus an Die Kreibeit” aus, 
ber voll erbabenen Schwunges und pindarifcher Begeiſterung if. Bei 
allen Mängeln in Spradye und Bersbau, die alle feine Gedichte ent: 
ftellen, iſt gleichwohl zum Beſten unferer Literatue zu wünſchen, daf 
biefer junge Dichter fein träges Leben, das dolce far niente ber Ita— 
liäner, verlaffe und feiner, ſchon längere Zeit aufgegebenen poetiſchen 
Beſchaftigungen von Reuem wieder aufnebme. (Die Oden von Kalbos 
find mit pomphaſten Bildern angeflilliz obgleich fie durch Tiefe und 
Driginalitat erfreuen, iſt ihre Sprache doch oft dunkel. Auch find 
feine gewablten Bersmaaße in der That zu gewählt, fo daß feine Ge— 
dichte ſchon dadurch etwas Aremdartiges haben, daber fie auch dem 
Griehifhen Bolte zu_fern Reben. In den Dichtungen des Salomos 
giebt ſich eine, dem Leſer mit ſich rortreifende Energie und Klibnbeit 
der Einbildungstraft fund. Beide find Übrigens begeifterte Sänger der 
Freibeit und des Baterlandes.) 

Panagiotis Satſos dichtete eim dramarifches Gebicht: 6 ödon- 
röpoz (der Reifende), das auch in Nauplion, indeß nur jur Zeftüre 
beftimmt, berausgegeben worden iſt. Gegenwärtig bat es ber Dichter 
nun auch für die tbeatralifche Vorftellung bearbeitet, und er verdient 
in diefer Geftalt noch mebr das ibm zu Theil gewordene Lob, Was 
dieſes Xob anlangt, fo ſpricht ſich Alex. Sutios in dem obgedachten 
Gedichte au König Otto darüber aus, indem er von ihm fagt: „Ein 
Schatz verfchiedenartiger Gefüble, gleichſam eine neue Welt von Ideen, 
Bildern und Empfindungen, verfündet in fräftigen und barmenifchen 
Tönen die Algewalt des Weltenfchöpfers.” (Uebrigens bat Panagos 
Sutfos, wie wir nicht anders willen, bereits im Jabte 1826 in Hydra 
wine Sammlung von Satiren druden laffen, die befonders gegen die 
bamalige oligardyifche Partei in Griechenland gerichtet waren. Außer 
dem muß er auch bereits als Profaift aufgetreten ſeyn; denn Thierſch 
rübmt in feinem Buche: „De Tétat actuel de In Gröce”, T. 

p. 137, den Adel und den Schwung feiner vr) 

Koannis Selepis, von der Juſel Ebios, batte in rn: ſtu⸗ 
dirt. Nach feiner Ruckkeht in's Baterland lebrte er daſelbſt längere 
Zeit die Matbematit, und wurde ſpäter, als das Lyceum in Ebios 
errichtet worden war, Öffentlicher Kebrer an demfelben. (Er lehrte tbeils 
mathematiſche Wiflenfchaften, tbeils Phyſit und Wftronomie. Der 
Grieche Stepbanos Karollos fagt von ihm in einem derjenigen Briefe 
aus dem Jahre 1822, welche Ilens Leut oth ea zum Grunde liegen — 36.2. 
S. 4. berielben — daß feine Griechiſche Lebr:Anftalt einen befferen 
Matbematiter gebabt babe, alt Selepie.) Bei der traurigen Kataftropbe 
der Inſel Ebios im Jahre 1822 war audy er unter ben vielen Dpfern 
der barbarifchen Wuth der Türen. (Schluk folgt.) . 


Bibliograpbie. 
Ilarogene vs "Eikados, (Panorama von Griechenland.) Bon Aler. 
Sutfos. Ferner zwei Bändchen Gedichte beffelben. Nauplion, 1833. 
Prattifche Grammatit der Meus Hellenifchen Spradye. Bon G. Ruf: 
fiadis, Lehrer der Griechiihen Sprache in Wien?) Zwei Theile, 
Wien, 1834. (In Kommiffion bei Michelfen in Leipzig.) 


*) Siehe über ihn bie iterairiſchen MittGeflungen in Rind’d „Neuartecht- 
fen Poenten — 189) ©. 68, wo audı © M ein in Allgriediicer 
Grade gedichteter —X auf König Otto von ibm mitgetheilt wird. 
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“Tröjinpia agb väs emaou "Tögas. Bon Antonius Diaulie. Mün- 
chen, 1834. Jaquet. 

Nounpareen karırızı. Bon dem Arzte Pallatidis in Wien. Wien, 
1834. (Antereffant ift darin bie im Borworte gegebene Ausein: 
anderfeßung der Bortbeile, welde das Stubium der Lateinifchen 
Eprache fr die Griechen auch in unferen Tagen noch bat.) 


Arabien. 


Die Voltsfagen vom Npicenna (Ibn Sina). 
Schluß.) 


Avicenna war ned) nicht zwanzig Jabrt alt, ale er jeinen Bater verlor. 
Dies Ereigniß war für ibn die Duelle yabllofer Unfälle und Widerwär: 
tigfeiten, bor denen ibm zu bebüten feine Freunde, die Geifter, micht 
mächtig genug geweſen zu jepn feinen, y 

Ws fein legitimer Fürſt entibront warb, begab er fich zum König 
ton Ebarism; aber der Eroberer Mabmud, der Gabneoite, der Grün: 
der eints tigen Reiches in Perflen, hatte ven feinen auferordent: 
lichen Talenten gebört, und lud ibn deshalb nebſt zwei eder drei ans 
deren Wrabifchen Gelebrten von minderer Bereutung an feinen Hof. 
Die Wilnfcdye eines Eroberers find Befehle. Avicenna, dem nichte 
daran gelegen war, ber Arzt und Hausgenoffe dieſes neuen Attila zu 
merben, ſab fid) genöthigt, Die Flucht zu ee, um ſich der Ebre, 
bie ibn bedrobte, zu entjieben. Aber in der Wüſte verirrt er fich, und 
erit, nachdem er unendliche Dualen erdulder und in den größten Ge: 
fabren geſchwebt bat, gelangt er nach Dſchordſchan. Auch nach dieſer 
Stadt war ſchon fein Ruf gedrungen; zu bochſten Ebren aber brachte 
tbm Die Heilung des Sohnes Kabon's, des regierenden Fürſien ım bie: 
fem Lande; und biefe glüdliche Kur verbantte er nicht jeinem Talente 
ale Arzt, ſondern dem als feiner Beobachter und Menſchenkenner. Der 
junge Prinz ſchwand unter der Gewalt einer Krankbeit dabin, gegen 
meidhe man ſchon alle Aerzte zu Rarbe geyogen und alle erdenklichen 
Medifamente angewandt batte, ohne im Franke zu feon, Ne beben zu 
Hfonnen,. Abicenna ward zum Kränfen gerufen, und erfannte mir bem 
ibm eigenen Scharfblid ſogleich die wahre Urfache des Uebelt. Er 
fepte Ben Puls dee jungen Mannes, und bat leife zwei oder brei_ Hof: 

rute, bie jügegen Waren, fich fiber die fehönften Frauen Dſchordſchane 
zu unterbalten. Ms der Mame ciner der berübmtenten Schönbeiten 
auegeſprochen ward, füblte er, wie das Kieber den Kranfen ergriff. 
Die Liebe war bes Prinjen Rranfbeit. So unterrichtet, gab Apicenma dem 
Könige den Ratb, alles Mögliche zu tbun, um feinen Sobn mit dem 
Gegenſtande feiner Wünſche zu vereinigen. Es galt den Prinzen — 
dae Gebeiß bes Arztes wurde befolgt. Bald ſab man den Pringen ber 
Befundbeit und dem Leben wiedergegeben, und Avicenna erlangte durch 
diefe Mettung einer jo hoben Perfon unfterblichen Rubm, 

Diefe währe Geſchichte ift ee vielleicht, die zu folgender Erzablung 
Veranlaſſung gegeben bar, obwohl beide in mebreren Puntten von 
einander abmeichen: 

„int befand ſich Moicnna zu Bagdad, einer Stadt von unver: 
leichlicher Schönbeit an den Ufern des Tigtis, über deffen Wogen an 

ben Stellen Briten von Marmer, Stein oder gemalıem Solj ae: 

fchlagen find. Mle der Arzt bier durch die trafen ging und ſich um: 
fab auf den Duais und dem Öffentlichen Plägen im Schatten der Dia: 
tanen, fam er auch am Laden reines Epeifewirtlis vorüber, Auf der 
Schnelle ſaß ein jünger Menſch von eiwa funfgebn Nabren, deſſen Wie: 
ſicht ſchön war wie ber Morgen, und deſſen Geftalt ſchlank war mie 
die der Gazelle; aber er war blaf und ſchien leibend. Der Arıt ftand 
fill und betrachtete einen Dromerarss Höder, der in Neie derocht war. 
Sogletich redete der Jüngling ibm am und fagte zu ibm: „Ser, fev 
wiltomman! Tritt ein und jege Dich zu Tiſch.“ Xen Zina trat alle 
binein, und man kewirtbete ibm mit amegezeichnerer Höflichkeit und 
großem Wtberfluf. Nachdem er geſpeiſt, fragte er den Wirth, marıım 
er fo traurig wäre? „Mas Daft Du, mein Sohn“, fagte er zu ibm, 
woher fiebft Du fo dlaß und ktant aus?“ — Der Nüngling, mit 
einem tiefen Seufjgr, erwirderte: „Ftage mich nicht nach enwae, ich 
bitte Dich, mas 74 vergefien babe.” — „Vertraue mir Dein Leiden“, 
entgeanete Ri Sina; „ich bin ein Arzt, weiß für jeder Web ein Mit: 
tel und will Dir die Mabtyeit, die Du mir fo verſchwenderiſch vorge: 
fege, mit meiner Hilfe bezablen,” — „Ale die Leiden ber Srele”, vers 
feßte der Jüngling, „giebt es fein Mittel auf diefer Welt!" — „Wer 
weiß!” fagte Sen Sina. — „Ich bin nicht trant“, fuhr der Ningling 
fort; „ich liebe.“ — Ich kann Dich beilen“, erwiederte der Arzt, 
In der Zeit pwpiſchen Mittag und Somenmmergang werde ic) wieder: 
fommen, um Beine Geſchichte zu bören.“ — Un er kam furj vor 
Nacht wieder. Sobald ihn der Tiingling fommen ſab, fand er auf, 
nahm ihn bei der Sand, führte fon in das Innere feines Hanfes, und 
nachdem er ibhn anf reiche feidene Kiffen batte niederfigen laffen, er: 
zäblte er ibm, mie folge: 

„Es wird Dir Brfamır febn, daß der Chalif Motaſſem-Billab eine 
Tochter Kon unvergleidlicher Schonheit befigt. Er bare den Befehl 
2* laſſen, daß jeder, der Fteitags nicht zum Gebet tommen würde, 

t dem Tode beſtraft wetden ſolle. Der Freitag fam beran; ich mar 
franf und Fonnte nicht bingeben. So verfchlek ich denn forafältig mein 
Hau, Um biefe Stunde ging nun des Ehalifen Tochter in der Stadt fpazie: 
ren, indem fie fih von Niemand gefeben glaubte; ich aber fab fie vom Dach 
meinen Haufes. Bierpig Schöne Jungfrauen gingen binter ibr, geldene 
Stäbchen in den Händen, und trugen die Schleppe ihres Gewandes. 
Sie aber erſchien in ihrer Mitte wie der Mond unter den Sternen. 
Nur einen einzigen Blick warf ich auf fie, und das beifiefte Aeuer ent: 
iünbere ſich in meinem Herzen. — Seit diefem Tage bin ich den bit: 
terften Qualen zum Ranbe. So ſchloß der Jungling feine Erzäblung 
mb ſchwamm in Thränen.” — „Was giebft Dur mir‘, fprady der Arzt 
bieranf, „werm ich Dir zu einer Zufammenfunft mit der Pringeffin ver: 


® 


helfe? — „Mein Leben, fo gering es ift’’, verſetzie ber ing, „unb 
Me Scjäge, die mir mein Baler interlaffen bat.” — re der 
Atzt, und faufe ein Stück Hammelfen vom Schwanz, jwei Schulter: 
blätter ebenfalls von einem Hammel, fieben Nadeln, ein Stüd rotben 
Drug, cine Elle Schnur, ein Stüct Filz und fieben verſchiedene Kar: 
ben Seide.“ 

Nachdem der Yüngling bies Alles berbeigeichafft batte, nabm ber 
Arzt die Schulterblätter, auf die er magische Worte ſchrieb, midelte 
fie fodann in das Stück Filz, und wand zur * die Seide 
berum; dann ſteckte er bir r Pb Nadeln in das Stüct Fett, widelte 
Ales in den reiben Reug und fchmürte es mit der Schnur feit zuſam⸗ 
men, Hierauf fprad er über das feltfume Pafer einige Zauberwerte, 
und augenblicklich erſchien ein Geift von ungebeurer Größe, auf einem 
Schwein reitend und mit einer Schlange umgürtet. — „Wer ruft 
mich?“ ſprach er, — Der Arzt antwortete: „Der und ber, Sohn bee 
und des, liebt bie und die, Tochter bes umd des; großmütbiger Geift, 
bilf mir fie vereinigen!“ Der Geift verſchwand. — ‚Lege nun Drine 
beiten Kleider am, fagte Jbn Eina zum Jüngling; „denn bie Du 
tiebft,, wird bald bier ſcon.“ 

Und wirklich, kaum daß ſich der Arzt von ibm beurlaubt batte, fo 
erichien die Prinzeffin auf einem prächtigen Eopba liegend. Der Jüng⸗ 
ling war vor Freuden außer ſich und verbradite den Reſt ber Racht 
mit ibr in den ſüßeſten Geſprächen. Kurz vor Morgen wurde be Prin= 
zeſſin nach dem Spruch des Arztes in den Palaſt des Ebalifen, durch 
bie Lüfte, wie fie gefommen war, zurückderſetzt. Dieje Beſucht dauer⸗ 
ten mebrere Monate. Endlich, ale der Chalif eine Macht die Ahme: 
fenbeit feiner Tochter gewabt geworden, ſprach er dee Morgtus well 
Rorm zu ibr: „Bei dem allmädıtigen Gotte und ber Aiche meiner 8i- 
ter, jag’ die Wabrbeit, wenn Die Dein Leben lieb iſt — ober ich tale 
Dich fchlachten, wie ein Lamm!“ 

„Dein Bater!“ antwortete fir mit Thränen, „jeben Abend werde 
ich aus dem Valaſt entführt und fomme vor Morgen zurüd, obne bak 
ich felber begreife,; mie dies zugeht,.“ — Diefe Worte veriehten ben 
Ehalifen in großes Erſtaunen. Gifielichermeife war fein Weſtr ein 
Mann von auferordentlichem Berftante. Er lich ibn rufen und er 
zäblte ibm die Geſchichte. — „Ich weiß“, fagte dieſer nach kurzen 
Nachyfinnen, „ein unträglidyes Mittel, die Wege Deiner Tochter zu er⸗ 
fabren; la an das Betr, auf welchen fie gemöbnlich rubt, einen 
Sad mir Afche, der ein wenig gebffnet ift, anbängen; wenn fie das 
vongetragen wird, wirb die Arche über den Weg flirgen, und biefe 
Spur wird ung nadı dem Orte binleiten, wo fie ein böter Geiſt. wider 
ibren Willen, binführt.“ — Diefer Natb wurde befolgt; der Plan ge— 
kang, bie Afche lag mirflich auf dem Wege vom Palafte bie zum Haufe 
des Ninglinae. Sogleich wurde Anſtalt getroffen, ſich feimer zu bes 
mächtigen. Durch jeine Geliebte vom Zorn des Könige in Kenntmik 
gefegt, ergab er ſich in sein Schickſal und ſprach zum Arte: „‚Rette 
Dich und yliebe! ort lobne Dir das, mas Du an mit gethan. J 
babe nichte weiter vom Himmel zu erbitten; mas mir drobt, fünmert 
mich wenig!" — „ep ganz ruhig”, ermieberte Xbn Sina: „nimm ein 
Sad umd lege Deine befiem Kleider an.“ Der Tüngling geberdste, und 
ſetzte fich dann jur Seite des Arztes nieder, 

Unterbeffen hatte der Chalif feine Leune auffigen beißen. Die Epur 
der Aſche verfolgend, gelangten fie bald zum Haufe des Jünglings. 

Ale ber Arzt Die venworrenen Stimmen der Soldaten dermabe, 
das Geſtampf und Gerieber der Neffe, ſagte er zum Nüngling: 
„Nimm dier Gefüß, füllte ce bie zum Rande voll Waffer, feige auf 
das Dadı, und giehe dann das Waſſer um das Haus herum ame.“ 

Kaum bare er alfo gerban, als das Haus zu einer Inſel wurde, 
an der ſich Die Wogen eines empörten Meeres brachen, Wie dies ber 
CEbalif ſab, ergtiff ibn machtiges Stammen: bald aber verdoppelte ſich 
feine Wuth, und er rief: „Das ift nichte, als ein leeres Sendwert 
— nr immer vorwärte durch dies ſcheindare Meer, obne Anrche!“ 
Einige Soldaten verſuchten er, bindurdyubringen; aber fie ertranfen 
Da rierb der Weſir dem Ebalifen, durd einen Herold den Leuten ins 
nerbalb der Haufee Verzeibung antündigen zu laffen, mern fie ibm 
Über dieſe ſeltſame Begebenbeir Aufflärung geben wollten. Als der Art 
den Ruf des Herelde vernommen hatte, ftieg er au'e Dach umd ſrrach 
sum Chalifen: „Kebte zurüc nach Deimem Bataft und fafl‘ Deine Sels 
daten abzieben; im Augenblidt werben mir vor Dir fieben.“ Der Chakif 
zog mit feinen Soldaten ab, flieg auf feinen Thron, licß den Henfer 
fommen und barrte einige Minnten. Alébald erſchien der Arzt mit 
dem Jungling. Coaleich befabl der Ehalif, dem Erfterm den Rep 
berunterzufchlagen. er Henfer ri ein Stück von feinem Turben ab, 
um ihm Die YAngen zu verbinden, — Yen Sing, obne eine © 
zu machtn, lieh es geſcheben. Der Scharfrichter erbob fein 
umd fragte: „Soll ich nun?“ — HDau' zu!“ rief der Ebalif. Ein 
fürchterlicher Dieb fiel; aber das Schwert batte den Kodf eines Solda⸗ 
ten bes Chalifen getroffen, der ihm zur Seite ſtand, fubt ihm nah an 
— Haupte vorbei und fiel zwiſchen dem Hetrſcher und dew 

efir nieder, 


Der Ebalif fand den Ratb aut, erbeb fich, umd bat ven Arzt um 
Perjeibung, daß er feine Bedeittung und Macht verfamt babe. — 
‘on Sina erwieberte ibm: „Meine Abficht war, diefen Jüngling mit 
Deiner Tochter zu verbinden. Ach bitte Dich, erflllle bie Wünsche ber 
Liebenden.“ 

Der Ehalif veriprady es. Er lieh dem Nüngling die prädytigft en 
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gab ihm feine Tochter zur Frau, und die Pochjeit 


Meider anl 
wurde auf's Blänzendfle gen 

Zu jener Zeit der Revolutionen und des Umſiutzes mo fc) die 
verſchedenen iſchen Stämme auf die Provinzen des weſtlichen 


Afiens warfen, war nichts fchmanfenker und von minderem Beflaub, 
als bie Könige auf ibren Thronen. Avbicenna ſchien beftimmt, allen 
ürften des Orients mabe zu fommen, um Zeuge von ihrem Fall zu 
fepn. Er allein blieb unverfebrt fteben unter fo mädytigen Trümmern; 
das erbabene Bo: des Genius von ber Natur! 

Ad fein Beſchutzer Kabens vom Thron geftofen war, flüchtete 
er nach Rev zu Madib Eddaulab, fpäter nadı Hamaban, wohin er von 
Schams Eddaulah berufen wurde. Enblidy ließ ibn ein dritter Eds 
daulab, der Herricher von Yipaban, durch Gefanbte auffuchen, nahm 
om am feinem Hofe föniglidy auf und beebrte ibn mit der Weſirwürde 

Wie in der Medizin, Pbilofopbie und Naturgefchichte, trat Anis 
cenma auch in der Wolitit ale Meifter auf, jum Eritaunen umd zur 
Bewunderung aller Welt. Durch feine Sorgfalt und Wachſamkeit 
wurden alle Qurternehuss und Angriffe bes Sobnes Mabmud's, des 
Gabenoiden, glorreich N cgeſchlagen. Dabei fegte er jeine Lieblinge: 
Studien mit dem gewohnten Eifer fort, verfügte mehrere neue Schriften 
und vollendete alle, die er anarfangen batte. 

Wenn man ſich etwa nad) alle dem, was wir von Apicenna bes 
richtet baben, ibn ale einen büjteren und finfteren Mann vorftellen wollte, 
der feinen anderen Gedanken, als an feine Wiſſenſchaft, gebegt babe, fo 
mürde man ſich eim fehr falſches Bild von ibm machen; jeine boben 
Gaben und fein brenmender Ehrgeiz boben bei ibm keinesweges den Ge: 
ihmad und die Neigung für jede Art ſinnlichet Luft auf, die wir als 
hetigen Beſtandtheil orientalifcher DOrganifation antreffen. Sebr wenig 
Menſchen befißen die Gabe, Geift und Körper, Seele und Stoff fo zu 
berbindern, zwei Mächte, die faft immer im Streit begriffen find, und 
seren Natur jeder wabrhaften Bereinigumg unbedingt zu widerfireben 
cheint. Dies ift einer der merfwürbigften Rüge der eigeniblimlichen 
Beftalt Wpicenna’s. Mit feiner begeifterten Liebe für die Studien ber: 
band er eine micht minder lebhafte und entſchiedene Meigung für bie 
Weiber und den Wein. Wir haben ibn fchon einmal mit Kauft ber: 
yichen; wielleicht findet man in dieſer zwiefachen Meigung einen neuen 
Bergleichamgepunft ywifchen beiden Geftalten, Aber re bemerfen, 
daß ber bmte Deutſche Schwarpfünftier ſich dem Hange feiner ge: 
waltigen Begierden erft dann bingiebt, wenn er mit der Wiſſenſchaft 
zebrohen und fein umiterblic Theil dem Teufel vertauft bat. Bei 
Avicenna bingegen tritt die Noibmendigfeit gar nicht ein, auf eine Art 
ser Maflofigteit und Ausfchmweifung zu perzichten, um in eime andere 
zu verfallen; er ift, vollfommren ftcher in ſich und bat die Kraft, Allem 
u genügen. Alles dies aber führt ibm einerfeitse — die Ausſchweiſun⸗ 
en des Körpers. — zur vollfommenen phyſiſchen Erichdpfung, und ans 
vererfeitse — der Mißbrauch der Wiſſenichaft — zum Unglauben und 
um Zweifel; der Grund feiner Philsfopbie iſt ein Sfeptiziemus, und 
- Arabi ſchen Moraliften fchildern fie fämmtlich als ein gefährliches 

erf. 

Wie Kauft, batte andy er eim tragiſches Ende. Der Teufel, wie 
ie Ehromiten berichten, bolte Kauft in Wittenberg. Solche Mlibe gab 
e fich mät dem Borginger deifelben nicht, vielleicht, weil ' er ibm, als 
Nufelmanrm, ſchen von Rechtswegen gebörte. Ein Eflav, der mach Ibn 
Sina’s Schätzen lüften war, gab i 
arb daran in einem Alter von 57 Jabren, im Nabre 1037, ale gerade 
er -berfiiiente Moftanfer-Billab, der nämliche, der feine Tochter an den 
ungen Gaſtwirth verbeiratbete, die Chalifate von Bagdad und Kabira 
mter feiner Herrichaft vereinigte und das Reich ber Gabneeiden 
urch' die Seldſchucken zerſtört worden war. 

Seine Hauptwerfe find: in ber Medizin die Unnomes oder bie 
Bücher de nniversali ratione medendi; de Aegritudine nervorum ; 
le Aegritudinibus capitis; de Febribus; in der Phoſit: de conge- 
atione et comglutinatione Japidis; de Mineralibus porta elemen- 
orum; in ber Ebemie: Res chimien; de Tincturis metallorum ; in 
er Pbitofopbie; de Viribus cordis; Opera philosophica; Metaphy- 
jea; Compendium de anima; de re reeta; de morbis mentis. 
luch noch eine Heine Schrift über Alchomie. . Es ift bier micht ber, 
yrt, ſich auf mäbere Auseinanderjegung und Würdigung bderielben 
injulaffen. . (Felix Momand,) 


Rord:Amerife 


Das Girard: College in Philadelphia, nach Deutfchen Grund: 
ſaͤtzen eingerichtet. 


Wenn der Engländer großartige Veftrebungen für Induſtrie und 
Berfehr Bewunderung erregen; wenn fie felbft im. Bollgefüble diefer 
ofen, mweitgeeifenden Wirtſamteit ſich den erfien Rang unter ben 
ebildeien Bölfern anweifen, und nur noch die Aranzofen als würdige 


Nitfämpfer um ben Lorbeer der Givilifation anfeben, fo muß es dbem- N 


deutjchpen doppelt erfreulich feun, das ibm Eigenthümliche, freilich nicht 
nmittelbar in bie Intereffen des Lebens und bie Praris Eingreifenbe, 
ſcht nur gebührend gewürdigt, ſondern als Norm. auerfannt und er: 
xrebt zu ſehen. Deutfche Wiffenichaft und Forſchung werben im Aus: 
ande, und namentlich in —— nicht nur geachtet, ſondern es iſt, 
pie durch —— —* 9 anden, daß Theorie und begriffemäßige 
Searlindung ber Wiſſenſchaft weſentlich dem Deutſchen eigue. Dem 
Deutfchen ebungs: und Schulweſen ift in ben legten Jabren viels 
ach ven Franfreih und England aus Anerfennung geworben; jetzt wird 
bar ein neues Zeugniß u. Rollgültigteit von Amerifa geboten. Der 
inmmrf bes Planes, fo wie ber Statuten zu ber, dom bem reichen 
Sanqnier Stephan Girard in feinem Teftamente beftimmten Anftalt jur 
riehung von Waiſen· — in dem ansgeb Sinne, den das Wort 
nläßte, — iſt einem Deutſchen, Herrn Kranz Lieber, Übertragen werben, 


bei einem Feſtmable Gift, Er . 


588 ebrenvollen Berttauen ſpricht ſich einerſeits das richtige 
Bewiſehn der Kommittenten aus, daß eben ein Deutfdyer am gerignet- 
fen if, eine folche Aufgabe gehörig zu Iäien; andererfeits zeigt der 
darüber von Seren Lieber mitgethellie Bericht *), daß er jenes Wer- 
trauene vollfommen würdig fep; umb zwar micht allein durch die ums 
fichrige, aus grümblicher Sacht euntniß geicöpfte Darflellung des zu Leis 
flenden und der jur Erreichting des borgefegten Zieles einzufchlagenden 
Wege, Sondern noch gang beionders durch die Wärme umb Kauterfeit 
der Geſinnung, und die würdige und bobe Stellung, die er bem Yu: 
gend⸗Unterrichte anweiſt. Dies fpricht uns um fo erfreuliche an, als 
wir fagen müffen, daß bie, von Herrn Lieber aufgeitellten Geficytepuntte 
weſentlich auf Deutſchem Boden erwachſen und in Deutſchland bereits 
Gemeingut und hertſchende Anſicht geworden find, wenigſtens bei gebil⸗ 
beten und dentenden Schulmännern. 

Wie bedeutend aber auch jener Entwurf für das Ameritanifche 
Schulweſen ift, und gewiß wird er in ber Folge noch einflufreicher wir 
ten, fo dürfen wir une doch mit einzelnen Mittbeilungen aus ber 
fhägbaren Schrift begnügen, und das Ausgehobene foll Deutfchen —— 
weniger Neues bieten, als die Genugthuung gewähren, ihnen Geläufiges 
und in ber 


eimatb bereits Werwirflichtes in der Fremde als uoch ım= 
erreichtes, 


in der Theorie erfanntes Biel des Strebens zu zeigen. 
Im Eingange eines, dem Vormundſchafte⸗Getichte vorgelegten Be: 
richte jegt Herr Lieber die Bedeutfamfeit des Gegenflandes auseinander, 
und verweilt befonders Dabei, den Umfang der Wohltbat des Girards 
fchen Teftaments, namentlidy für die Verbälmiffe Amerifa'e, zu eigen. 
Dann en die etwas mweitläuftige, genau auf den Buchſtaben ber 
Urtunde bafirte Interpretation des Teftaments, um fejte allgemeinere 
Gefichtspunfte zu gewinnen für das von dem Stifter Gewollte, und 
bervorzubeben, wie es diefem feinesmweges darum ju thun geweſen, eine 
den bereits beitebenden Anflalten analoge nn —* Darauf weiſt 
ber Verſaſſer den en Einwurf, als ſey bie Verbreitung ber 
Wiſſenſchaft etwas Unndtbiges, theils durch das Beifpiel Englands, das, 
wie es im induftrieller Thätigfeit umleugbar den erften behauptet, 
doch für die Ausbildung und den Unterricht der Künſtler und Hands 
werfer ſorgſam beftrebt ift, theils ale dem Stande der Eivilifation 
Amerifa's ganz, unangemeffen ab. 

Wichtiger jedoch ift ein anderes Borurtbeil, und dieſem begegnet 
der Verf. in folgender Stelle: „Wielleicht giebt es / Manchen umter 
unferen Zandsleuten, der befitschter, daß eine höhere Ausbildung den 
Schlilern eine Abneigung gegen ibre jurünftige praftifche Thätigfeit 
einflößen tönnte. Ich bin durch Erfahrung vom ** ſberzeugt. 
Die Schuͤler werden durch ——— Unterricht erſt barliber 
Har, wie febr jede am fich fchen mürdige Befhäftigung noch veredelt 
werden fan, wie ibre Epbäre durch die Wiffenfhaft noch an Umfang 
gewinnt, und wie man im feinem Fache zu viel fernen fann. Das 
treffliche polbtechniſche Inſtitut zu Wien, das man eime Univerfität für 
Künftter und Handwerker nenmen fang, da alles ihnen Nötbige wiſ⸗ 
fenfchaftlic vorgetragen, und die Hauptzweige mechanifcher Künfte prafs 
tiich fowebl, als tbeoretiich gelebrt werden, bat ee noch nicht zu bes 
reuen nötbig gebabt, daß es über bie mechanif Rertigfeiten eine 
wiffenichaftliche Belebrung giebtz vielmehr zeigt fich durch alle Rich⸗ 
tungen des Handels und des Gewerbfläifes ein unendlich woblthätiger 
Einfluß, und eine nee Duelle des National» Wohlftandes ift dadurch 
eröffnet worden; denn bie Kunftfertigfeit bat ſich erböbt, und Defter: 
reichifche Produfte werben böber geichägt, als die der benachbarten 
Staaten.““) Eben fo wenig fann man der polptedmifchen Schule zu 
Paris, die Männer, mie Arage, Bior, Gavs£uffac, Pouillet, gebildet, 
ben Bormwurf machen, daß fie durch wiffenfchaftliche Ausbildung ihre 
3 linge für die nung ir Berufe, zu denen fie vorbereitet, un: 

big gemadyt. Eine felche Anficht kann nur aus einer gänzlichen Uns 
betanniſchafi mit der Natur und Wirkung der Wiffenfchaft, und ans 
einer unwſirdigen Bucht vor ihrem Alles beberrfhenden Einfluffe ber: 
vorgeben. ° Meberall, wo es fih um die Anwendung einer Kemmif 
bandelt, müffen wir viel mehr wiffen, als gerade zu dem unmittelbar 
Borliegenden ndıbig if.” 

Uns fcheint diefe Stelle gerade darum wichtig, weil fie einer Ans 
ficht entgegentritt, die, überall ertödtend und jeden geiftigen Aufſchwung 
läbmend, in dem realiftifchen und nur auf praftifche Tendenzen geftells 
ten Amerifa befouders anzugreifen war, Der Verf. berührt diefen 
Bunte nochmals, und ftellt febr treffend Deutſchland und Amerita in 
ihren Anſichten einander ſolgendermaßen egentiber: In Deutſchland, 
wo ber ——— Geitt fo vorberrichend iſt, und ber praftifche 
int dagegen fo ſehr zurückiritt, bilder fich leicht die Anficht, als fey 
das Praftiiche, wie es in irgend eine Beziehung zum Wiſſenſchaft ge: 
bracht wird, eine Entwirbigung berfelben. Es ift, als meinte man, bie 
Wiſſenſchaft zu entweiben, wenn man fie KL gemeinen Bedirfaifs 
fen bes Lebens ‚berabzicht; als fen es der rde tines Gelehtten zus 
wider, ſich mit dem abzugeben, was bei weitem bie Mebrjabl ber Men⸗ 
fchen angeht; während es umgefebrt in unferem Lande Leute geht, bie 

idyts wertbichägen, als mas ihnen 1 erfcheint. Ru hlich aber 
beißt ibmen nur dasjenige, was fie unmittelbar zu praftifchem Gebrau⸗ 
ce verwenden lönnen, oder mas zu ibrem phoſtſchen Moblbefiuben, 
zur Bequemlichkeit führt. Beide Ertreme find gleich gefährlich für 
bie Erziebung. — — Das Haupt-Hügenmerf einer vernünftigen Erjies 
bung muß die Bildung des Beiftes fepıi; bie —58 des zu erjie⸗ 
benden Individuume fellen zu dem Berufe tüchtig gemacht werden, ber 





*) A Constitstion and plan of education for the Girard.College for J 
with an Istroduetory report. By Franeis Lieber. en 
Berfafter führt in feinem Werte unter Underm 63 verfchiedene Schulfchriften 
— morunter a Deutfche — an, die ihm bei feinen Arbeit vorgelegem.) 
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feiner im gratsifchen Reben harrt: es foll Liebe zur Wiffenfchaft gemedt 
werben. ine foldye, im Leben einft nutzbare Kenntniß kann ſich nicht 
beichränfen, lebigli Hr zu lehren, was für einen einzelnen be: 
flimmten Gebrauch nörbig iſt, fondern fie muß Wlles umfalfen, was 
den eingelnen Punkt der Befchäftigung in feinem Zuſammenbange mit 
anderen Materien beleuchtet, und Duellen für weitere Belehrung und 
—— Eindringen eröffnen. Wie wir bereits oben bemertt ba: 
er 


1, muß die tbeoretiihe Wiſſenſchaft immer einen bedeutenden Bor: 


© muß auch das Individuum mit feinen Kennmiffen den @rforbernif- 
en des praftiichen Gebrauchs voraus ſeyn. Wer von der Arithmerif 
nicht mebr weiß, ale das Cinmaleine, wird nicht im Stande ſeyn, das 
von im täglichen Leben gebörigen Gebrauch zu machen, felbit im ben 
Fällen nicht, wo es eben nur auf eine einfache Multiplication aukommt. 
Wie würde ber Unterricht im einem einyelnen Zweige des Wiffend be: 
fchaffen ſeyn, wenn mir ibm nicht im Briommenbange mit dem Ganzen 
u überſchauen und darjuftellen im Stande find? Mur wer mit dem 
8* der Wiſſenſchaft befannt iſt, wird von ibr die rechte Anwen⸗ 
dung zu machen wiſſen. — Noch baben wir vor zwei Ertremen zu 
warnen: das eine ift die allzu große Ausdehnung, das andere, die allju 
ängftliche Befchräntung des Unterrichts. Das Beftreben, allzuviel zu 
lehren, ober vielmebr von Allem etwas, gleicht jenen Meſſern, die 
Pfropfenzieber, Kedermefler, Ehmeffer und mebrere zugleich feun follen, 
wo bas Einzeine feiner Beftimmung nicht entipricht, und das Ganze, 
das ſich durch Bequemlichkeit empfeblen follte, zu etwas ganz Unbrauch⸗ 
barem wird. Es follte viel in einem Meinen Umfange entbalten, und 
entbält in einem großen gar nichte. Das andere Erirem, die pebanti: 
ſche Beichränfung des Schülers auf eine oder zwei Wiffenfchaften, bie 
er erft gründlich kennen fol, bevor er weiter gebe, beift: einem Kinde 
den Gebrauch feiner Glieder nicht früber geftatten wollen, bis es bie 
ber Hand erreichbaren Rertigkeiten: Schreiben, Zeichnen, Klavierfpies 
len u. dgl. fich angeeignet!“ 

Ueber die Metbode beim Unterrichte fpricht ſich Herr Kieber kürzer 
aus, da in den Statuten ber zu errichtenden Anſtalt diefer Gegenftand 
detaillirter erledigt wird. Doc, find die allgemeinen Geſichtspuntte, die 
er aufftellt, eben fo befonnen und fachgemäß, als alles Uebrige. Bier 
einige Aeußerungen darüber: 

„Es ift mir immer vorgefommen, daß einzig und allein die Me: 
tbode vom wahrbaftem Wertbe it, die die Individualität des Zöglings 
fowobl, ale die bes Erziebers ins Auge faht, Metbote muß ein Reſul— 
tat, der Wechfelbegiebung des Zebrers und Schülers feon. Daber muß 
den Lehrern die innerbalb der Grängen bes allgemeinen in die Anftalt 
einzuführenden Unterrichts Softems größtmöglichfie Breite der Bewe— 
gung gegbnnt werden. Es ift Nichts leichter, ale eine Metbote vor: 
zeichnen und fie anzuzwängen; aber die dem Heile des Schülers er: 
prieglicyfie anzumenden, ift micht fo leicht. Das leitende Prinzip bei 
einer jeden Methode muß, nach meinem Dafürbalten, darin bdeiteben, 
die Selbftebätigfeit des Schillers anzuregen“ 

Das für Pädagogit fo wichtige Prinzip, dak nicht ein todtes 
Schema von Abftractionen, vagen Grunbläen und kablen Korbe: 
zungen den Xebrer leite, micht ein leeres Fachwert von Regeln ibm 
voritebe, fondern mefentlich die Individualität der Zöglings dem Kebrer 
die zweckmäßtigſte Korn des Unterrichts bieten müffe, bat der Berf. 
ſchon in ber bier mitgetbeilten Stelle ausgeſprechen. Wir führen noch 
folgende an, wo es ſchärſer umd mit eigentlicherem Bezuge auf diefen 
Puntt wiederbolt ift: 

„Es iſt nicht ſchwer, ein Soſtem des Unterrichts aufzuſtellen, oder 
ben Plan einer Anftalt zweckmäßig in feinen Umriffen ju entwerfen; 
aber es ift allerdings ſchwer, ein wirklich verftändiger Erzieber zu fepn, 
bem bie geöftmdglichfte Entwidelung feiner Zöglinge Herzensfache ift, 
und dem zur Erreichung biefeg großen. Ziele fein anderes Hllfamittel 
zu Gebote ftebt, ala eine redliche ſorgſame Beobachtung ihrer Eigen: 
thiimlichkeit, fo mie der menfchlichen Natur überbaupt. Bacons weiſes 
Wort: „„Der Menſch weiß nur fo viel von der Ordnung der Natur, 
als er beobachtet; mehr weiß er nicht, noch fan er wiſſen““, gilt von 
der moraliſchen Matur nicht minder, als von der phoſiſchen.“ 

Noch beben wir einige Worte über die Scyul:Dieziplin aus. Das 
Detaillirte, wie es in dem Reglement für die Schule aufgefteilt ift, 
liegt dem Zwecke biefer Mittbeilungen ferner. 

„Ih bin — im Staate, wie in der Schule — vorzüglich bafür, 
baf es milde, Mare und möglichft wenige Gelege gebe, und daß dieſe 
auf das Genauefte und Entfcdyiedenfte ibre zwingende Macht bebaupten. 
— Bon Biwangsmitteln bin ich am meiften flr diejenigen, bie ben 
tiefften Eindrud machen, d. b. für moraliihe, wo es mır irgend mög— 
lich. — Ich balte es ferner flr eine der ſchönſten igenfchaften eines 
Menfhen, dag er den Geſetzen eines verftändig regierten Staates ge: 
borfam fen, und bin Übergeugt, daf eines der wirffanften Vorberei⸗ 
tunges Mittel dazu der Geborfam gegen die Schul: Befeke fer. So 
mie num ber Gehorfam der edelfte und würdigſte ift, ber aus unferer 
freien Wabl hervorgebt, fo balte ich es für das Angemeffenfte, daß der 
—— mit ber wahren Bedeutung und dem eigentlichen Zwecke der 

ulsBefege bekannt fen, damit er auf freier Wabl fich ibnen flige. 

— So wie ferner im Staate bie populairfte Regierung bie mächtigite 
ift, fo giebt es auch auf ber Schule feine einflufrei Macht, ale 
bie ber Lehrer ſich felbit bereiten fann, — inbem er ſich feinen Zög: 
Iingen als treuer liebender Areund darſtellt.“ — 

Bir glauben, durch biefe, wenn auch nur apboriftiiche Mittbeilum: 
en, die wir mit gleich treffenden Heuferungen leicht bätten vermebren 
nnen, das Intereffe für einen fo wichtigen Gegenftand, als die Wer: 

—*5 bes Unterrichts im Auglande, und zwar durch einen Deuts 
ſchen, ift, angeregt zu haben. Mäbere Detaife, wie fie obnebin außer: 


—* vor ihrer Berwendung im praktiſchen Gebrauche baben; eben 


Winſeln und Klagegefchrei, wie bas 


balb der Tenden; biefes Blattes liegen, würben nur weniger intereſſirer 
weil fie im Wejentlichen dem Einfichrigen ſich ſchon atıs ben po 
nen Gefichtspunften ergeben, „und baben wir biefe auch micht vellfin 
angegeben, fo wird der Stanbpunft, dem Herr Lieber einnimmt, un 
—— verdienſtliches Streben doch immer Mar genug auch im dieſen 
enigen berbortreten. 


rapbie, 

‘arlos, From the German of Schiller. — Baltimore 

(Die Ueberfegung ift eine möglichft treue und folgt dem Drigins | 
Zeile für Zeile, ja oft Wort für Wort; fie it daber etwas fin’ 
geratben, wiewobl dem Weberjeßer ein bedeutendes Talent mid 
abgefprochen werden kann.) 

Outre-Mer, or a pilgrimage beyond the Sea. (Eine Pilgerfabr 
über's Meer.) Bon Prof, Longfellow. Boften. [Es find tin 

* Uebertragungen von Ziedern und anderen Dichtungen aus mebrer: 
Europäifchen Spracden.] 

Guy Rivers. — Eine Georgifche Erzählung vom Verl. des Mar 
Kober. 2 Bhe. Mem:Yorf, (Amerikanische Kritifer verſichen 
dan feit Eooper’s Auftreten fein Novelliſt fo viel Aufieben um 
ibren Landsleuten gemacht babe, als der gegenwärtige.) 

The life of Alexander Hamilton. (Leben des Ameritanıice 
Generale Hamilton.) Bon feinem Sobne J. €. Hamılım 
New: Wort. 
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Mannigfaltiges. 


— Eine merfwürbige Neliguie. Im Jabte 1813 fant un 
in der Kirche zu Dereford, zwei Auf zwei Zoll unter dem marmerum 
Eſtrich, in einem in dem Gewölbe beigefegten Sarge von roben Bretten vu 
Ueberrefte eines ganz in Staub jerfallenenXeichnams, von dem aber ber bin 
tere Theil des Echädels mit etwas rotbem gefräufeltem Haar am der limte- 
Seite ſich volltommen erbalten batte, Auf der Etelle der rechten Brit Io: 
bie Epige des Bijchofsftabes, der auer fiber den Leib nad) dem linten Auir 
bin fidh erfirecfte. An den Stab mar: vermittelt eines feibemen Wine | 
chens, das noch ganz unverſehrt war, die Bulle des Dapftes Clemens Vi 
wie man aus der Inſchrift erfeben konnte, befeftigt, une baran mar, 
obgleich man feine Spuren mebr davon erfennt, wabricreinlidyger Weri: 
das Inſtrument angebeftet, das die Aufhebung des Biichofefikes ve: 
Hereford zum Gegenſtand batte. Ungefähr eine Hand breit umterhait 
des Bifchofeftabes lag ein goldenet Ring und nahe dabei ein ame 
artiger Stein, weldyer gerade in benfelben bineinpafte. Noch fant man 
einige Flecken von feidenem Zeuge Über dem Xeichenmober, Dir ae 
ſchon zur ſehr zerfallen waren, Wie aus Peland und anderen Scdmn 
ftellern zu erfeben, rübrten dieſe Meberreite von Jobn Tullich, dem ası 
undvierziaften Biſchef von Sereford ber, ber bier ſechjehn Jabre vi 
birt und 1352 zu Weibnachten ftarb. (Saturday Magazine.) 

| 
| 


— Erbolung eines Künftlere, Der Maler Havman jel m 
ausgezeichneter Borer geweſen jepn. Als der beroiſcht Marquis ve 
Granbo, der ebenfalls ungemein gem borte, eines Zages zu ibm fan 
um fi) von ibm malen zu laffen, forderte er den Künftler auf, fic 
bevor er an das Wert ginge, erft einmal mit ihm zu verſuchen. Der 
Vorſchlag ward angenommen, und fogleich begann der Kampf. Zu 
waren anfangs Beide bei der beiten ‚Laune, bald aber reijte eim derbe 
Stoß des Einen den Anderen beftig auf; et wurde ernſt, und Beite 
ftürgten bin, indem fie die Staffeleı mit berunterriffen. Der Kärm je 
die Frau des Malers berbei; fie fand ihren Dann und den Pair ai 
dem Boden gleich würbenden Bären mit einander balgend, indem eır 
Jeder den Andern niederzuſtrecken ich bemübte, wäbrend er ſich felbii 
auf ben Beinen erbielt. Die Arau rif Beide aus einander; bierani 
brachten fie ibren Anzug in Ordnung, und Hapman be e bue 
Bild feines Gegners, der ibm num rubig ſaß.  (Shilling Magazine. ) 


— Der Lach-Schädel. Die Sage von dem Lach: Schätel ın 
em gründer fidy auf eine feltiame ſchauderlich⸗ poffierliche Scene 
an erzäblt fich, es babe einſtmals ein Komiter, ober ein Minftrei 
Namens Clepſanus, auf der fe Epoche gemacht, als ein Gar 
feiner Zeit, Schon fein Geſicht batte eine folde vis comica, bat 
— mochte er auch noch fo betrübt und niedergeſchlagen ſevn 
obald er ibn nur erblichte, fich des Lachens kaum erwehren fonnte. 
Es war lange nach feinem Tode, als der Zobtengräber baffelbe Grab 
in welchem Elepfanus beerdigt worben war, für eine neue Leiche bereit 
machte, und ben Schädel des Minftrels mit der Schaufel und 
ibn auf einen großen nabgelegenen Stein binftellte. tamen 
einige Leute nach dem Kirchbofe, und als fie fich dem Stein mäberten 
bradyen fie auf einmal in ein fo fürdhterliches Gelächter aus, daß der 
Todtengräber anfands darüber erichraf, Er blickte fogleich umiber, um 
die Urſache ihres übermäßigen Yubels zu erforfchen; Hiebe, ba erfennt 
er plöglich dem Ueberreit beejenigen Kopfes, über beffen Mund um? 
Zunge einftmals fo manches Auditorium im unmäßiges Gelächter aus: 
—— mar; auf ber Stelle ward er ſelbſt angeſteckt und Aniite fo 
eftig lachen, baf er kaum mebr meiter zu graben im Gtanbe war 
Endlich fam ber erwartete geihengug berbei, unter dem jämmerlichften 
ei ſolchen Gelegenheiten in einigen 

Gegenden Irlands ganz üblich if. Als aber der Zug in die Nähe der 
erwähnten Steines fam und den Schäbel des Elepianus erblidte, de 
warb ploͤtzlich Alles wie durch einen Zauberichlag umgeflimmt, und ein 


unausidfdlidyes Gelächter durchdrang die Luft. Wie bie gebt, 
ieht dieſe feltiame Reliquie ſchon feit zwei Yahrbunderten bie 
amfeit aller Lacher auf ſich. (N. M. M.) 
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Rußland— 


Bemerkungen eines Ruſſiſchen Reiſenden über Syrien. 
Bon Difip Moroſoff. 


Noch ſeh' ich fie vor mir, die koloſſalen Umriffe der Bebirgemaffen, 
ſich im breifacher Kelfentette längs dem verfengten Syrien Dinzieben, 
' 2 eines der mühfeligften und bemegteften Jabre meines Kebens 
machte. Mit jenem Heifbunger für die Wiffenfchaften, mit jenem 
-bftvertranen auf eigene Kraft, mit jener Nichtbeichtung der Geſund⸗ 
t und mit ber eigenfinnigiten Bebarrlichkeit, um das vorgefeßte Ziel 
erreichen, wie fie bei einem unerfabrenen Menfchen von 20 Jahren fo 
dt zu finden find, zog ich einſt, obme Führer und obne Unterſtützung, 
jene noch fo wenig erforfchten Gegenden, nicht achtenb der Gefahr, 
nen Rückzug aus dem ſchreckbaren Zabprintb der bie in die Wolfen 
igenden Gebirge zu finden, auf denen man mitten im Sommer 
tieren fan, — und ohne Furcht vor den Thälern, in melden das 
janiſche Leben in der gläbendften Sonnenbige gleichſam gefotten 
rd. Befchränfte Mittel geboten mir, Alles ſchnell kennen zu lernen 
d nichts zu vergeffen, was ich bemerft hatte. Bon Schweih triefend, 
leppte ich meine Blicher von einem Berge zum anderen — aus Bi: 
rm beftand mein ganzes Vermdgen — und in der Cinfamteit ſtrengte 
meine Kehle an, um das Arabifche gut auszufprechen, das meinem 
w aus dem Munde eines Drufen oder Bedulnen fo. wobltönend ges 
ngen batte. Bald verfuchte ich meine Kräfte in einem Maroniten⸗ 
ofter an Sprifchen und Arabifchen Handfchriften, die ich in ber ärm⸗ 
ven Bibliothet eines gelebrten Möndhs gefunden batte. Eilig fchrieb 
das Bemerfeneweribefte ab, las eben fo eilig dasjenige duch“ was 
nicht Zeit batte, — machte —* notirte mir bie am 
iſten bezeichnenden Medensarten oder bie allendften Idiotismen 
ber Umgan Sprache, und lernte fie in ber Nacht auswendig. 
wi oder Schiene drei Stunden Rube auf einer nadten Aliefe, mit 
inem Wörterbuch ale Kopftiffen, waren hinreichend, mid; zu neuer 
krengender Beichäftigung zu färfen, mweldye nur zuweilen durch eine 
gd auf Sforpienen, die fi auf dem grauen Mauern meiner Zelle 
jten, oder auf die Abu Boreiffom, eine unſchuldige, ja fogar ſchönt 
dechſe, gegen welche ich aber einen‘ nicht zu Überwinbenden Wider: 
Ken batte, unterbrochen wurde, Nachdem ich im einigen Tagen bie 
eisbeit bes armen Kiofters erfchöpft batte, machte ich mich auf den 
eg, um neue Beichäftigung zu fuchen und mit anderen Einfieblern 
w Schüffel mit in Del gefochten Linſen zu theilen. So brachte ich 
oder 7 Monate zu, bi6 bie Übermäßige Anftrengung geiftiger und 
perlicher Kräfte, fo mie bie fÄhlechte und ungefunde Koſt, mir eine 
ensgefäbrliche Krankheit zupog. Doc) diefe Lehre genügte mir nicht. 
aum batte ich mich von bem Wergficher etwas erbolt, fo warf i 
ch mit dem früheren Eifer auf die Arabifche Sprache, erfraufte na 
Monaten abermals und würde meine Gebeine wah nt in Sy: 
m gelaffen haben, wenn mich nicht ein Areumb, ber leider jpäter ein 
fer ‚per Leidenſchaft für das Reifen wurde, ben Winter: Mebeln und 
lorrenden R fen der Berge entriffen und mt genbtbigt hätte, 
ch Afrita * reifen. Ungeachtet aller dieſer Muͤhſellgkeiten ſteht das 
dabene Bild ber majeftätiichen Gebirge Syriens mir befländig vor 
Noch jegt durchwandle ich gem in Gebanten bie fleilen Ab: 
der orientalifchen Schweiz, mit ihren von ben Händen des ar 
mamen Spriers ausgebauenen, bis in die Wolfen führenden Stufen, 
f bie er Erde binaufichafft, um Maulbeerrbäume, Wein oder W — 
yubanen. febe zu meinen Füßen bie tiefen Thäler mit ib: 
a grünen Teppichen, mit ihren beilblauen raufchenden Bächen, mit 
n roſenfarbenen Bilithen bes Rhobobendron, bie wie Bänder längs 
m Bächen Hinziehen, und mit ben gelben Häufern ber beiteren Bes 
obner. Neben mir erheben ſich fteile Helfen, einige mit ihren von 
solten eg Häuptern und fiber die Wolten binabichanenben 
ÜÖftern und Kirchen — andere mit blenbeubweißen, im Sonnenlicht 
ungen Scmeetuppen, und. wieber andere geſchmückt mit ftolyen 
Helfern und Eedern. Moch böre ich ben liebficyen Klang chriftficher 
Hoden mit ihrem lange wieberballenden filbernen Echo aus den hoben 
elfenwälbern durch die Lüfte tönen; ich höre bie Mangvolle Stimme 
e6 Urabers, der mit er mit Erde beladenen Efeln, die Felſen 
inantlimmend, mitten in Mubammebanifchem Gebiete ein Lieb zum 
obe der au Maria anfängt! 


Die , bie ich mir gegeben, die Arabifche Umgangs = Sprache 
rünblich zu erlernen, warb mit einem Erfolge gekrönt, ber meiner Eis 
enliche fchmeichelte. Me gut bervorbringen 


onnte, nannten die Mraber mich Jeilu 


behaupteten fogar, ich ſey fein Aranfe, fondern ein Ibn el Arab, ein 
Arabers Sohn. Ich hatte einige ſchiechte —X Berſe zu hung 
geftoppelt, die meiner Umgebung gefielen, und num verbreitete fich mein 
Ruf in bie mabgelegenen Gebirge. Scheiche (Edelleute), Maroniten 
und Drufen befuchten mich, um eine Pfeife Dichebeli mit dem feltenen 
Franten zu rauchen, der „zu fprechen nerfieht”, umd politifche Meuigkei- 
ten aus Europa zu erfahren — ob z. ®. der Dapft gefund fen? ei 
ſich Fagfur, der Chineſtſche Kaifer, befinde? u. f, w. Die Sa e und 
Honoratioren aus dem Mittelftande fanden mic; fehr bewandert in den 
Staatswiſſenſchaften. Die Monche des Drbens ber beiligen Therefe, 
mit denen mich ber ebrmwürbige, in ber'Mömifchen Propaganda erzogene 
Biſchof Sut el KRebira befannt gemacht batte, waren mit meinen 
Kenntniffen in Bezug auf die Europäifhe DamensZoilette höclic) * 
ch 


frieden, Anderten aber bald ihre gute Meinung von mir, nachdem 


in einer froben Gefellfchaft, begeiftert von dem Benuß des einbeimifchen 
Vino d oro barzutbum wagte, bak bie Erde ſich um die Sonne brebe, 
Dbgleidy der Biſchof mich aus allen Kräften vertbeidigte, und ein ans 
— dicker lebensluftiger Scheich, der den Wein febr liebte, meine 

artie nahm, fo bemerfte ic doch, daß einige Mönche und nament: 
licher einer, der ſich für einen Aftrologen ausgab, ſich bemübten, mich 
als Heer zu bezeichnen. Das Wort Fermafın gelangte einigemal zu 
meinen DObren, und beunrubigte mid) febr. Rmwar ſchützte mic) der I 
diefen Bergen geachtete Name eines Ruffen gegen nlidye Beleibi: 
tmgen; bie nächſte und empfindlichite Kolge aber eines ſolchen Mufes 
onnte für mich die fepn, daf fein Sprier mir einen Biffen Brod mehr 
reichte und fein Pferd zum Reifen anvertraute, aus Furcht, baf ein 
Zbier, von einem Farmaſun geritten, fogleich fterben müffe, Ich bütete 
mid; daher, meine Anficht von dem Umdreben der Erde um die Sonne 
weiter laut werben zu laffen und begnügte mich damit, diefen Gegens 
Rand unter vier Augen mit dem Borgefegteh des Kloſters, Deit Dear 
Yacub, einem febr guten Areunde, bei dem ich wohnte, zu verbanbeln. 
Um meine Seele für das fünftige Leben zu retten, fuchte er mir das 
Grundlofe meiner Anficht deutlich zu machen Als ich endlich aus Ar: 
tigteit feiner auf die Lehre des arofen Ariftoteles, Arift el Kebir, be: 
grändeten Meinung beitrat, fchlen er zufrieden umd überzeugt, nicht 
nur die Somme, fondern auch meine Seele geretfet zu haben. 

An einem der fchönften AulisTage, wie man fie nur unter Syri⸗ 
ſchem Himmel erleben kann, wandelte ich mit einem Buche in ber Hand 
auf dem platten Dache des ſchönen Klofters Ain Zur, das, 2000 Fuß 
über die Meeresfläche erbaben,.die berrlichite Rage von der Welt bat, 
mit unbegrängten Ausfichten auf Gebirge, Felfenklüfte, Uppige Thäler, 
prächtige Euftmälder, Weinberge, Mautbeerbaum : Pflanzungen und auf 
das Mlttelländifche Meer, Es war gegen A Ubr Nachmittags, Die 
Sonne ftrablte in ihrem vollen füblichen Glange, und ber ayurblaue 
Himmel brannte in wahren Lichtflammen, die fich blendenden Gießbä⸗ 
chen gleidy ergoffen, welche, fcheinbar in weißen Schaum verwandelt, 
fih an der falfartigen Karbe des Bobens bradyen. Dben, in ber Höhe 
des Kloftere, war die Atmofpbäre ziemlich friſch, und ein leichter mit 
den baljamifchen Düften ber in dem Thälern wachſenden Kräuter gefät: 
tigter Scewinb verbreitete eine erquickende Küblung. Ungeträbt war 
ber Blick in die weitefte Kerne; fogar das im tiefiten Hintergrunde lies 
gende Klofter Deir Mar Jacub hatte fein graues Woltens@ewand abs 
gelegt. Mit Lefen befhäftigt, hatte ich nicht die minbefte Weränderung 
2 — ———— ——— die au Ey rn 
plögli tyiebenbe e, meine Neugier rege machte, uchte 
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auffiel, waren Haufen von Arabern, in 
Mgen, nl fich auf den benachbarten Hügeln verfammelten, Es alten 
bete aus ihren ern und beftiegen Dächer und Anböhen; Unrube 
fprady aus ihren Bemegu und aus dem Geräufch, das fie machten. 
Sie faben zur Sonne hinauf, Auch ich richtete meine Blicke babim 
unb - eine Somemfinftemif, wie man fie fich nicht fchöner 
vorftellen fann. 


wußte, 3 wor der Erſte, der ſeinen 
eigni am Himmel mittheilte. Alles beſtieg das Dach, um Augenzeuge 
bes intereſſanten Schauſpiels zu feun; es War eine re er 


wabſcha Yu?" ch war in ben Bergen unter biefen Benenmungen 


betannt. 

Bald hatte ſich der dicke Scheich Wefchir*) auf das Dad) hinauf: 
earbeite. Mir ihm kamen einige der angefebenften Maroniten aus 
uf el Kebir umb eim großes Gefolge von Dienern. Der Superior 

des Kloſters, mein unvergeflicher Kebrer und Merfafler einer befannten 
Arabifchen Grammatik, Anten Mrida, war gefährlich frant und lieh 
mich burc) einen Abgefanbten bitten, feine Stelle zu vertreten und ben 
würdigen Scheich ju empfangen, ver, als Beyirts:@mir, reicher Mann 


und Befiger fchöner Weinberge, von Allen auf das tieffte verehrt 
murde. Es murben Teppiche und Kiffen berbeigebracht. Der Scyeidy 
tieß fich nieder, ſchlug die Weine kreujweiſe Über einander und begann, 
eine Ich feßte mich ibm gegenüber, mübrend die 


eife zu rauchen, } \ 
übrigen Araber ſich längs den Rändern des Teppichs vertbeilten, In 
diefem Augenblick erſchlen athemloe mein Areund, der Prüfeft des 
Kloſters, Deir Mar Jacub. Aus feinem verſtörten Antlig ſchloß ich 
aumy richtig, daß er berbeigeeilt war, um fid über die Sonne beftimmt 
mit mir ausjufprechen. Auch der dide Scheich — einige Unrube 
md weilte mich augenfcheinlich über irgend Etwas befragen; als ein 
Mann vom feinften Tom aber, fchritt er nicht eber zur Sache, als 
nachdem er mir die Berficherung gegeben, er feb vor Kummer faft ges 
ftorben, daf er feit einigen Tagen feine Nachricyten über mein Wobt: 
befinden gebabt, Während ich ibm darüber berubigende Ausfunft er: 
tbeilte, traut er feinen ftarken Kaffee, ſchwieg aus Artigkeit eine Reit 
fang, marf dam einen Blick auf die Sonne, einen zweiten auf mid) 
und fagte darauf: „Zidyt meiner Augen, geliebter Areund Chawadſcha 
Juſſuef fage mir, um Deines Waters willen, was bat das zu bebeus 
in®" — „Gott fegne Did, o Scheih! Das if eine Sonnenfinfter 
ni — Mis od ich fie micht fübe! Aber was mill ein ſolches Er: 
einmik ſagen?“ — „Es will jagen, daß der Mond vor die Sonne 
geitellt bat.“ — „Der Mond oder der Teufel, das iſt mir gleich. 

wii willen, was es bedeutet, weldhes Ungilid es verfündet ?' 

Ich lächele. Der Scheich, ſtutzig fiber meine Heiterkeit in einer 
fo gefäbrpolfen Zeit, mabm eilig die Pfeife aue feinem Munde, b 
fie mir mit unauefpredjlicher Grazle in den meinigen und fagte: „Cha⸗ 
wadſcha Juſſuff, lange daure Dein Leben! Du, Mittelpunft meines 
Hergens!,.. Du bit ein Pbilofopb: ſieh' in Deinen Büchern nach 
und fage mir, was wir baden zu erwarten baben, Wie es beißt, ſteht 
umferen Bergen ein großes Unglück beder.” 

„Do, Scheich!“ antmertete ich, „Du bift ein vollendeter Mann, 
Beberricher des Berftander, Water der Bernunft: wie fannft Du fols 
dem albernen Geſchwaͤtz Glauben fhenfen? Cine Berfinſterung iſt bie 
einfachſte und matlielichiie Sache vom der Welt. Ich will Dir ein in 
Konftantinopel gedrucktes Buch zeigen, im weldyem biefe Erſcheinu 
onf eine ehr befriedigende Weife erflärt ift, und Du wirft Dich felb 
überjeugen, daß eine Sonnenfinflernig nichts weiter bedeute, ale bafi 
bie Some fich verfinfterte und mit uns, SHaven ber Götter, nicht 
dae Mindeſte zu schaffen bat." .... 

Ich eitte in mein Rimmer und brachte ibm die Türfifche Geogräs 


pbie von Hadſchi Ebalfa, **) Mit Hütfe ver darin befindlichen Reichnuns . 


gen und einiger anderer, bie ich ibm entwarf, ſuchte ich ihm die Stel: 
ung ber Sorte im Mirtelpunfte des Spflenie und die Bewegungen 
der Planeten und beten Trabanten um biefelbe fo deutlich) ale möglich 
ja machen. — der Scheich nicht, und er begriff ſeht gut, 
was ich ibm fagte. nabm das Vuch aus meiner Hand, betrachtete 
es von allen Seiten, und wachdeim er fich überztugt batte, daf es wirt: 
lich in Kouftantinopel herauegegeben werden war, bebauerte er es febt, 
daß er kein Türtifch verflände Mein Areumd, der Präfelt, der mäbs 
rend ber gangen Zeit in größter Seelenrube feine Pfeife geraucht batte 
— te gab ſich einen Kenner ber Türfifchen Eprache aus, befons 
ders, wenn er fich in feinem Gefchwäg auf Wriftoteles bezog, oder von 
dem Hunde Boltaire, Bultar el Kelb, ſprach —, fab ich, auf das 
Berlaugen des Scheichs, gendthigt, auch feine Meimmmg Über das er: 
Haunlidie Buch zu ſagen? unglücklicher MWeife aber verfland er fein 
Wort davon ımd bemerkte mur, ale er-mir das Buch jurüdgab, daß 
es eine Diehagrafia fen, welche MWilfenfchaft von den Mundern md 
Seltenbeiten der Schöpfung banbdele. 

Der mwürdige Scheich, der Über Werfinflerungen nie andere ſprach, 
ald wenm er bie Flaſche neben ſich hatte, und fo ebem mit feiner Jebn 
ten Pfeife zu Ende grefommen war, aab zu verfieben, dah feine Keble 
son Staub und Schlummer fat aurgerrodnet feb, worauf der Wer: 
walter des Mloflere ibm fogleich in einem ſchwarzj gepichten Kruge alten 
Scharab ed degeb, oder vino d’oro, präfentirte, Das Gefpräch nabm 
eine andere Wendung Der Scheich ging auf die Europäifdhe Politif 
über um ertandigte fich wieder nach dem Papst, mach dem Ehinefifchen 
Kaifer, nach der Engi Dumja oder Neuen Welt u. f. m. &s veriteht 
ſich von ſelbſt, daß in des Scheichs Politif die Eurobaiſchen Frauen 
nicht ſehlen durften; er lief ſich über dieſe mit febr malerifchen Karben 
verhebtuen und fchalt fehr ermfibaft einen jungen Mönd, der, wah⸗ 
send Über diefen Gegenfland gefprochen worben war, immer feinen Ab: 
schen bejengt und Die Weiber Schlangen genannt batte, Bulegt befabl 
er einem feiner Beute, einem ufligen geireichen Ninglinge, der ſich 
befomdere dutch ſein frifchies meihes Antlik auszeichnete, fo zu fingen, 
mie bie Fran des Kranzöfifchen Konfuls in Eaida. Bei Diefer Parodie 
unferer Zriller und Brabour⸗Sielfen brach die ganze Geſellſchaft in 
ee und ich jelbit mußte befeunen, daß der bumo⸗ 

fe Mrader die Acherliche Seite der. Curopäi Muſi 
— h er Europäifchen Muſit ſebt glüc 
„Der Scheitr einiernte fich mit der ganzen Befeltichaft, ſebt zufrie⸗ 
nme ſeinern Baffe und mir der Sonnenfinfiernig Ich begleitete 
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bie Bäfte bis und kehrte dann wieder nach dem Dache jur 

— „daß Alles weit weg wäre, als ich am Fuße 

bes Berges Stimmen und fogar meinen Namen nennen börte. 

warf einen Blick binumter, und ſah meinen Scheich Befchir, die Pfei 

wieber ra ben Zähnen und eimen zweiten Krug ver fih! Er 
mit feinen Gefährten gelagert, und unterhielt ſich mit ihnen 

von der Sonnenfinfternif. Ich Hhigte meine Obren. 

„Wabr ift es, fagte mit wichtiger Miene der Präfelt zu ben 
Anderen, bie ihm zubörten, wie einem ‘Propheten, „der Aranfe iſt fein 
Narr; er „„weih zu fprechen”", bat die Welt gefeben und urtbeilt 
über viele Dinge febr vernünftig, Mur muß man in feiner Gegenwart 
nicht von der Sonne ſprechen. Au diefem Puntt fcheint der arme 
Zeufel verrüct zu fern. So wie man das Wort Somne ausipricht, 
‚raifonnirt er fo albern, fo albern, daß es ein Jammer iſt!“ 

” mußte laut auflachen, unb wäre beinahe vom Dach gefallen, 
als ich diefe Worte börte, die fich mit der bebauernden und e 
Diiene des Redners meinem Gedachtniß dergeftalt einprägten, 
jegt, nach mebreren en, noch jebe Spibe behalten Task. Meine 
ganze Theorie mar beim oren, ben ber Präfeft und aftrele- 
giſche Mönch wieder ganz für feine Anſicht gewonnen batte, daß bie 
Zonnenfinfternif, der wir beimobnten, dem Sttemaniſchen Reiche eine 
ſchreckbare rer a verfünde. Es würden nämlich die Ehriften ze— 

en die Ungläubigen auffteben; der ganze Drient würde mit Krieg 
bergogen .merbenz Bott würde Über den-Eibanen unerbörte und unge: 
febene Begebenheiten ergeben laffen, und Blut würde dergeitalt fliehen, 
daß nur die Spiken der Berge zu feben feun würden, Ja gröfter Mie- 
dergefchlagenbeit trennte fich endlich die Geſellſchaſt von ibren Arügen. 

Zum Unglüd nicht für die gefunde Bernunft, wohl aber für bie 
armen Menfcyen‘ — brad) am Ende des nämlichen Yabres die Derfi- 
fdje Revolution aus, und zu — ** bes darauf folgenden ward ber 
MaronitensBejirt von der fanatifchen Ehriften: Berfolgung der Türken 
heimgeſucht. Der furchtbare Paſcha von Acre brachte Blut und Ehrä- 
nen über die unfchuldigen Berge Bewohner. 

In Hegypten traf ich fpäter einige meiner Betannten von Deir dl 
Kebir wieder, die dem Schwerdte des granfamen Abdallab entronnen 
maren. „Nun, Chawadſcha Tufuf? Was fagft Du num zu ber 
Sonnenfinfternig? Crime Du Dich noch unferes Streitee Ale 
Antwort 1 Brod aus meiner Taſche, und reichte es ibnen, bie 
mid) eiuf In bren Wohnungen fo 6 aufgenommen batten. Eir 
wollten die Zipfel meines Bewandes füffen. Man follte wahrlich bis 
meilen denfen, die Matur gefiele ſich darin, den Menſchen in feinem 
Aberglauben zu beftärten. Ich meinerfeits, hatte bei dem, was ich m: 
lebte, nur den Bortbeil, Beuge bes Progeffes 9 feon, ber ung zu Itt⸗ 
tbämern verleitet und ganze Volteſtaume in Unmiffenbeis erhält. 


(B. 3. 4.) 
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Aaſan ſchen Univerfirät. 


Griechenband. 


Blicke auf einige gelehrte Neugriechen der neueſten Zeit. 
Schluß.) 

Konſtantinoe Wardatache«e, in Mexantrien ven Chietiſchen 
Altern geboren, machte feine Studien ebenfalls in Italien und gina, 
nachdem er fie vollender batte, zuerft nach Wutareft, tee er (1807) als 
Lehrer der Hellenifchen Spradie und Literatur und ber Erperimentat. 
Phyſit angeftellt wurde, Mad) einigen Jahren (1814) mark er am die 
Scyide in Chios gerufen, wo feine Morttäige der Griechiſche , 
welche von allen Seiten berbeiftrdhte, sm fie zu bören, green 
gewährten, Unter dem Hospodatate des Altr. —2* in der Wallachei 
wurde er abermals nach Butareſt berufen und daſelbſt zum Pireter 
des Gomnaſlume der Hauptſtadt ver Wallachei ernannt. Mach dem 
Auebruche der Briechifchen Revolution ging er nach Rukland, we er 
beſonders viel zur Errichtuug des Hellenifhen Gpmnaſiume in Opel 
beitrug. Im Nabre 1830 begab er fich nach dem freien Grircenkante, 
wohin ibn der Wunfch des Baterlandes rief; alt er aber vom der Jufei 
Spra nach Aegina ſchiffte, Lit er wicht weit ven ber Jufel Ibermia 
Kyodnoch Schiffbruch und blifie auf diefe Weiſe fein Leben ein, mit 
welchen zugleidy mehrere feiner Per En bandſchriftlichen WBerfe ver 


ioren gegangen find. (B. bat 1812 eine Erperimental : Phofif md 
eine Mbetorif herausgegeben, die beide ſehr jägt werben.) 
Aropbutos 


amwog, don Ebios geblhrtig, war ber 
des 1efflichen Doreibeos Proios aus Chios, um machte feine 
Studien in der Ehemit ımter bem berühmten Thenarb in Parie 
Bon 1816 bie 1825 lehrte er am Lycenm in Cbies die Chemie, bie 
Hellenifche Ateratur, die Nhetorit ıu.f. w. Nach dem me ber 
Griechifchen Revolntion ging er nach Griechenland, wo er fih an Di- 
mitrios Ypfilantis anſchloß und denfelben auf allen feitıen en 
bis zu Ende 1822 begleitete, Hierauf begab er ſich nach Erpbafenio, 
wo er privatim und Öffentlich lehrte, bis er fpäter nach Korfu an bie 
dortige Uniberſttät, ala Profeſſor der Philofopbie aud Werfteber drs 
Seminariums, gerufen wurde. (Befonders wird die Rhetorif von 
Wamwas geichhäßt; außerdem überjegte er auch Thͤnard's Ebrmir. 
Uebrigeng batte ex, wie ſich auch bei anderen Griechen fehr verſchledent 
Lebrfächer vereinigt finden, in Chios Moral, Ebemie und allgemeine 
Geſchichte vorgetragen. 
Benjamin Kesdios, vom ber Jufel Lerbos geblirtia, ſtudirte im 
Italien uud Franfreich. In Folge feiner dorzüglichtn Mitwirtung zur 
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Errichtung des Kpceums in Kyboui der Aimali, in eins 
wurde er N Yabre D —— während ne Be 
er viele Yünglinge in die MWiffenfhaften einweihte. Durch niedrige 


Kabalen gezwungen, Kodoniar ju'verlaffen, ging er nach Konftantinos 
pel, und von ba, auf den Muf des Hospodars der Wallachei, Noannis 
Karadidyae, nach Butareſt, mo er Marbematit und Pbyfit Iebrte. 
Später nabm er am dem @riechifchen Kreibeitefampfe Antbeil und ftarb 
in Dirftigteit in Nauplion ben 26. Auguſt 1824. (Sehr ausführlich, 
befonders in Anfebung feines Lebramtes in Moboniar, verbreitet fich 
Jatowatis Nifes, in feinem „Cours” p. 58 ff., Über Benjamin es: 
dloe, von dem er unter Anderem audy erwähnt, daf er die Hbpotheſe 
von einer ätberiichen Subſtanz, die alle Körper durchdringe, alle Räume 
aneflille, fich immer nach allem Ridytungen bin bewege u. ſ. w., wenn 
nicht zuerſt aufgeftellt, doch weiter entwicelt, auch daſür den eigenen 
Namen: manıugneirmror ldas Bemegende], erfunden babe.) 

Konftantinos Difonomes, eben fo wie fein jüngerer Bruder, 
Srepbanes, aus Zariffa in Tbeffalien gebürtig (fie find: Beide in einem 
benachbarten Orte: Zjaritiani, im Diymp geboren), wählte den Stand 
des Geiftlichen, und warb zuerft als folcher in Lariſſa angefteilt, Eu 
Tabr 1810 ging er nach Smyrma, wo er, als Lebrer ber iltgriechifchen 
Kiteratur am neuerrichteten Gymnafium, viele ausgezeidmete Schüler 
gebilder bat. Auch fchrieb er dafelbft mebrere trefiliche, der Griechiichen 
Tugend mwohlbefannte Werte (3. B. eine Poetif und Mbetorit.) Bu 
Ünfange der Grtechiichen Revolution (eigentlich ſchen früber) ging er 
nach Konftantinopel, als Xebrer der Söhne der beiden Kürften Mu: 
rufis und als Prediger an der Griechifchen Hanptfirche, und ven ba, 
bald nad) der Ermordung bes Patriarchen nach Odeſſa (mo er bei 
Beerdigung dee Patriarchen die befannte Keichenrede hieit). Bon 
Odeſſa ging er nach Petersburg, wo er lange Reit das Evangelium 
prebigte und unter Mnberem zwei Meugriechiiche Werte „über bie rich⸗ 
fige Anefprache des Griechifchen“ und „über bie genaue Berwandtichaft 
des Griechiſchen und Stavifch-Muffifchen‘ beransgab, (In Berlin, wo 
er zum Mitguede der Mfadensie der Wiffenfchaften erwäblt wurbe, fam 
im abe I eine Sammlung geiftlicyer Meden von ibm, aus ben 
Jahren 1821 und 1822, beraud, Er ift namentlich als geiftlicher Red⸗ 
ner febr geichägt; aber nicht minder als Phitolog und Kinguift.) 

Stıepbanos Difonomos, bet Borigen Wruber, flubirte in 
Wien Pbilefopbie und Mebijin, und ging fpäter, da er Dofter ber 
letzteren geworden war, ebenfalls Smprna, wo er in ben phoff⸗ 
fchen Wiſſenſchaften unterrichtete, Auch Überfegte m Buttmann's Bries 

ide Grammatif, auf eine für Lebrer und Lernende nügliche Weife, 
Er farb in Wien 1831.) . 

Tbeopbilos Karrié, von der Inſel Andree. Machbem er in 
Kobeiiar und Ebios die Wiſſenſchaſten ſtudirt batte, ging er nach 
Difa und Paris, um feine Studien fortzuſetzen. Später lebrte er ein 
2 lang an der fogenamnten evangeliichen Schule in Emmrua. Nie 

iamin Zesbios das Gymnaſtum von Kodeniar verlieh, wurde Kalrie 
als Kebrer an daffelbe gerufen, was er audı beinabe zebn Jabre bin: 
durch blieb. Trotz feiner Kränklichteit und feines vorgerücten Alters 
mar er fpäter um die Errichtung eines Waiſenbanes in feiner Water: 
ſtadt tbätig bemübt. (Der Grieche Wer. Surfos — tin Anderer, als 
der oben erwähnte Dichter beffelben Namens —, Werf. der „Histoire 
de ia rövolution greeque, 1829”, fab den „durch feine feltenen Zus 
genden und ausgebreiteien Kenntniffe ausgezeichneten Greis‘“ im Xabe 
1826 auf der Inſel Epra.) 

Konftantinos Koftinafie, von Ebios, ftubirte von früher 
Jugend an die ihönen Wiſſenſchaften und die Mufit, Während eines 
längeren Aufentbaltes in Wien liberfegte er mebrere nügliche Schriften, 
umd ward endlich, mit dem Theeflitos Pbarmatidie, Heranegebrr dee 
Bogies Hermes. (einer willenfchajtlichen Zeitichrift, die in Wien vom 
Tabr 1811 bis 1821 berausfam und bödm günftig für die Berbreitung 
der Auffkärung und auf die geiftige Entwicelung ber (riechen eimwirfte). 
Den Rufe der Kreibeit folgte auch ec nach Griedyenland, wo er, wie 
früber, den Wiffenichaften iebtt und vor zwei Jahren (1831) auf ber 
Anfel Hegina geiterben if. 

Die beiten Brüder Kapetanalie, bie aus Tbeffalien abſtamm⸗ 
ten, gaben in Wien mebrere bie ir der Griechiſchen — 
dezwed eude Schriften heraus, . ©. über En, Naturg e 
ww Auch fie gebören zu dem gelebrien Griechen der legten vierzig 

‚ deren Aufentbalt in fremden Ländern nur deu Nuten und bie 

ulicht Etzichung ibrer Kandeieute bensfichtigte. 

Evanıbia, die Schmwefter des Theophilos« Aairie, zeichnet fich 
unter den wenigen gebilbeten Griechinnen vor Anderen aus Cie bes 
findet ſich ned in Spra, wo fie ſich mit eimem @ifer mit den Mufen 
beichäftigt, ber ibrem Geſchlechte Ehre macht. Es giebt von ihr eine 
ſeht gute und elegante Meberfegung der Schrift ven Bouillv: Conseils 
a ma fille (gebrudt in Rpboniar, 1820), und ein Drama in Profa: 
Neengeros, worin fie mit lebbaften Karben die Kataſtrophe ven Miſſo⸗ 
lengbi ſchildert (gebrucdt in Rauplion, 1826). 

Nitolane Pittolos, aus Turnawo im Ibeflalien, wurde in 
Butareſt erzogen, mo er einer der vorzüglicheren Scyüler des Barda⸗ 
laches nfar. Er warb darauf Kebrer ber Griechiichen Geſchichte am 
Loceum in Ebios, wo er, Über feine Jugtnd binaus, einen Schag von 
mannigfaltigen Kenntniffen entwicehte. Er durchreiſte ſpäter Deutſch⸗ 
fand, und nachdem er ſich längere Zeit in Frankreich aufgebaften batte, 
ward er Profeſſer der Pbilofopbie in Korfu. Bon da ging er nach 
Italien, um das Diplom als Aryt zu erlangen, und ale jolcher lebt er 
gegenwärtig in Bukareſt. Es giebt von ibm einige Gedichte und -nute 
Ueberfegungen, unter welchen fich die der Rede von Descartes Über bie 
Detbeve durch ihre Eleganz und Genauigkeit auszeichnet. 

Rıidhari Sdhinas, aus Konftantinepel, ftarb 1813 in Bukaxeft. 
Er wirfte auf die Gricchiſche Rugend nicht allein durch fein Beiſpiel, 
fontern andy durch die Untertügung bülfebebürftiger und lernbegieriger 
Yünglinge, Unter den vierten bandſchriftlich madıgelaffenen werthvolien 


Dichtumgen zeichmet ſicht befonders bie „Pandora aut, d 
als weit über fein Bett erfaben Darf une 

Arbanafios Wogoridis, aus Turnawo im Theffalien, dam 

nach Butarefi, mo er den berühmten Cambros Pbotiadis 

börte, aus deſſen Schule viele Schüler bervorgegangen, und deſſen 
Nachfelger, da er leider zu früh ftarb, oridis Es wan;igftem 
re nicht obne Erfolg wurde. Nach einigen Jabren ging er nach 
Deutihland, um die böberen Wiffenfchaften und die Mediuin zu ſtu⸗ 
biren, und von ba nach Paris, mo ibm ber Tod, im der Wlütbe bes 
Xebens, babinraffte, _ ftigt mit den Plänen zu mebreren Schrifs 
ten, bie alle die Belehrung der Briecyiichen Jugend zum Zwecke battem. 

Konftantinos Aiopios, aus Yoannina, — daſelbſt die 
rn Sprache unter dem berühmten Pfalidae. Später ward er 
nach Trieft als Xebrer der Reugricchiſchen Sprache berufen, und nad 
dem er mit Unterftügung bes Lords Builferd in Deutichland, Fram⸗ 
reich md vg ri geweien war, um feine Kenntniffe zu vermebren, 
wurde er als Profeffor der Griechtſchen Spradye an der durch Guilford 
gegründeten Univerfität in Korfu angeitellt, wo er noch jet, von Allen 
geliebt und geachtet, lehrt. — 

So viel tbeilt Alerander Sutjos a, a. D. Über den angegebenen 
Gegenftand mit. Daß er bierbei mandıen gelebrien Meugriechen der 
legten vierzig Jabre unerwäbnt gelaffen bat, kan ihm gerade nicht 
zum Bormwurfe gemacht werben. So bat er den ebrwürbigen Korais 
(ftarb den 6. April 1833 in Paris, 85 Jabt alt) im Gedichte felbft 
bödhft „ebrenvoll erwähnt; aber gewiß bat er nicht für abthig gebalten, 
mebr über ihn im den Anmerkungen zu fagen, da er unter den Griechen 
ſelbſt betannt genug it. Außerdem feblen: Tritupis (Griechiſcher Bes 
fandter in England und als Redner geſchätzt), Phurmarafis (Ueberieger 
mehrerer Schriften aus dem Aramdfiichen), Polpfoidis (ebenfalls; bat 
fich übrigens neuerlich, als Präfident des Gerichtsbofes in Maupiiom, 
bei Gelegenbeit des Prozeſſes gegen Rolototrenis u. ſ. w. böchſt uns 
würbig, gu Gunften der Angeflagten, denommen), Klimas (Lehrer in &mprna 
und, ald Schriftiteller, Pbitofepb, Hiſtoriter und grapb befannt), 
Darwaris, Antbimos Jaſis, Ronflantas, Pbilippidis u. A. Es finder 
fich vielleicht Gelegenbeit, auch Über biefe Einiges zu anderer Zeit im 
der e mitzutbeilen, — und zwar in Betr Bisher, wie in Anfes 
bumg obiger, nur in der alleinigen Abſicht, im Mligemeinen bie Meme 
griechiiche Literatur, und die gelehrten Meugriechen ſeibſt, den Deutichem 
näber zu rücken. R. 
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Eine, von Wien den I. Juli 183% aus batirte, zinkoneinos mugh 
05 Fedonsws Arfmod Tig mehes wuwi nug zud Hrüg Kinrug 
ykaoon;, bringt die Motiz, daß gegenwärtig iu Wien bas vor 
25 Yabren begonnene und daranf im Kabr IB16 in drei Bänden 
vollendete Werterbuch ber Griechifchen Sprache, von Antbimes 
Gafis (wobei beionders auch auf das von Schneider Rüdficht ges 
nommen worden), mit 9000 neuen Wörtern bereichert, wieder abe» 
gedruckt wird, Es ſoll im mächlten Jahre, 2 Bde. in &,, vollens 
—* feon. Der Preis iſt zu 30 Gulden Conbtntions- Mänye bes 

immi. 


Engl 


Memoirs of the Life ete. - (Aus 
und Vriefwechiel.) Bon Milliam 
ton, 1834. 


Hanna More war eine ber wenigen Maren, die eim emhu⸗ 
ſtaſtiſches Temperament mit einem ernſten Streben vereinigen. Ihr 
Entbuftaemus führte fie zu mancher Duelle geifligen Genuſſes allein 
fie genoß mit weiſtr Eelbftbefchränfung. Cine Dame von fo glfclichen 
Naturgaben pafte ganz für jenen literariſchen Zirfel, im den fle zu 
ibren Blicke frübyeitig anfgenonmmen ward, und beffen Beifall fte einen 

hen Theil ibres Mubmes verdanfen mag. Wer mit genialen: Mens 
— * in vertrauten Umgang lebt, der verſteht ſie oft beſſer zu wiltbis 
gen, ale werm er fie nur ans ibren Schriften kennen gelemt hätte, 
und bies ſcheint eben in Seyiebung auf Hanna More der Fall gewes 
fen zu feon. Diejenigen, die fie perſöniich am beften fanmten, jollten 
ihr aͤuch die zrößte Bewunderung, vielleicht, meil fie die beſte Gele 
beit batten, ibren Ebarafter kennen zu lernen, von dem fie im 
Schriften nur einige Seiten entjaltet. Werte, wie das vorliegende, 
verdienen alfo mit Dant aufgenommen zu werben. 

Das Leben dieſer auegejeichneten Kran bietet uns feine der mert⸗ 
würdigen Kataftropben, benen ber Genius oft feine Entwickelung vers 
banft. Die Umftände vergönnten ihr in einer frühen Periode, r 


and. 


anna More’s Leber 
oberte. 4 Bde. Kon 


* friedlichen Lanf ibrer Meinungen zu folgen, und geifliger 
frei anf i — iger geiſtig 


bnen bie zweckmãßigſte ung. Kanng More wurde 1 im 
Glouceſterſbirc m. mo ibr Water Borfteber einer Schule warn. 
dr lebendiger Geiſt bielt den von Kindheit am ſchwächlichen Körper 

in eim ſeht hohes Alter aufrecht. Schon als Rind zeigte fie ums 
gemeine Aäbigteiten, deren Auebildung ihre vertrefflichen Aeltern 
angelegen ſeyn lieken. Immer frigelte fie Meflerionen und Berfe am 
jedes Stüdchen Papier, das ibr in die Hände fiel. Wald verwandel⸗ 
ten ſich dieſe eriten Verſuche in ganze Briefe an moralıfdy verberbie 
Menichen, zu denen fie auch gleich bie Antworten ſchrieb, welche Zer⸗ 
fnieidyung und den Borſatz, fich zu beifern, auedtückten. 

Di Banna’s Eltern nur in febr mittelmäßigen. Umſtänden warar, 
fo erzogen fie ihre Töchter zu Lehrerinnen an einer Denfionds Anftale, 
die fie im Briftol errichteten. - Hanna fab, dan ibre jungen Gefäbrtin= 
nen, in Ermangelung gut ausgewäblier eigener Bücher, Sıüde vom 
Dramen auswendig lernten. Dies beflimmte fie, in ihrem fiebzebuten 
Lebensjahre ihr medliches Pattoral:Drama: „Das Streben nadı Glüd- 
fetigkeit", zu fchreiben, welches von ber Jugend beiderlei @rfchlechte 
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———— Sheridan'a, bes Aſtronomen Ferguſſon und 


der Sammlung einige aufbewahrt find. Als fie im pweiundzwa 

Jahre ftand, bewarb ſich ein reicher Gentleman, ber über ji 
Kabre Älter war, um ihre Hand; allein biefer Herr fonnte ein 
müth, wie das ihrige, nicht ſaſſen; er fcherzte nur mit ihren Gefüh— 
fen, und nachdem Ahre Heiratb zwei oder brei Mal aufgefchoben wer: 
den Dit, 28 bie Verlobung, eg ? Bermittelung einiger Freunde, 
wieber . Dir Er: Bräutigam fühlte jedoch fein Unrecht fo tief, 
daf er ihr eine jährliche Summe anmwies, bie fie in den Stand ſetzte, 
in ihren literarifchen Beftrebungen ungeftört fortzufabren, 

Hanna More befuchte jegt erft London, wo fie mit Yobnfon, 

ofhpua Repnolds, Garrid, Burke und anderen ausgezeichneten 
onen Betanntfchaft knüpfte, bei denen fie auch die fchmeichelhaftefte 
Aufnahme fand. Ibt Entzüden, als fie zuerft nach London fan, und 
als zwei ibrer BR von Garrick auf die Bühne gebracht und 
son Johnſon auspofaunt, mit raufchendem Beifall aufgenommen wur: 
den, ſpricht ſich anmuthig in Briefen der Dichterin an vertraute Freunde 
‚aus, die jedoch am beflen im Zufammenbang gelefen werden. Wir 
wollen fie bier nur vom ihren geiftreichen Meinen Affembleen eine Stigje 
entwerfen laffen, j 
: — — „Um fieben Uhr fam die Gefellfchaft — Die dra- 
„matis personae waren Miftref Garrid, Miftrek Boscawen und Miß 
Nepnolds; meine Galans waren Dr. Jobnfon, Dean Zuder und zus 
letzt — aber nicht der Kette in unferer Liebe — David Garrid. ie 
willen, daf man, wenn Kobnfon ba ift, ziemlich lang an den Thees 
tiſch geſeſſeit bleibt, und wirklich konnte ich erft nach anderthalb Stun; 
den losfommen. Mein Ohr war geöffnet, die Zunge aber verichloffen, 
und Alle blieben da bis eilf Uhr. Gatrick war gleicdyfam die Seele der 
Geſellſchaft, und nie hab’ ich auch Johnſon fo bei guter Laune geſe— 
ben. Dft babe ich gehört, daß man bie Geſellſchaft diefer Beiden nie 
recht genießen fann, aufer wenn fie beifammen find, Diefe Bemer: 
fung ift ſebt wahr; denn als bie Geſellſchaft eben aufbrechen wollte, 
rüdten obnfon und Garrick erft mäber zufammen und erzählten alte 
Geſchichtchen, fogar aus ihren Knabenjahren. Wir fanden Alle um 
fie herum und achten in Einem fort, allen Regeln der Wohlanftän: 
digkeit zum Trotze.“ 

Garrick's plöglicyer Tod unterbrach diefe GlücksEpocht. Hanna 
More zog fid) mad) dem Berlufte eines fo theuren Freundes eine Zeit: 
lang ganz von der Gefellihaft zurüd, Dann und wann befuchte fie 
ihre Schweftern in Briftol, und febrte dann nach London zurüd, um 
mit den Schußberren der damaligen Literatur in naber Berührung zu 
bleiben, Diefe Periode ging aber flir ibren Geift nicht ungenügt vor: 
fiber, und fie arbeitete unabläfiig an ber Ausbildung ihrer Talente, 
Alle ibre Briefe zeigen die Moraliftin und die Dame der großen Welt 
in merfwürbigem Kontraft. Am intereflanteften aber iſt Hanna Dtore's 
Korrefponden; mit dem jovialen Horace Walpole. Ibre Naivetät, 
melde einen je liebensmwürbigen Zug- in ibrem ftreng fittlichen Charat⸗ 
ter bildete, giebt ſich am beiten aus biefer Korrefpontenz zu erfennen. 

Endlich fagte Hanna More ber großen Welt Vebemopl und leitete, 
im Berein mit ibren Schmweitern, einige Schulen fir Armentinder. 
Betannt find ibre rübmlichen Bemühungen, das Erziebunge : Wefen 
unter ben niederen Ständen zu verbeffern, und auch ihre klaſſtſchen 
Schriften bedürfen feiner ferneren Anpreifung. Sie endigte ibr edles 
und mufterbaftes Leben zu Elifton, in dem hoben Alter von 88 Xabren, 
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A — ae is of the Bey. er rg the original Hebrew 
only. eue Weberfegung ber Bibel, nach dem Hebräifchen Drigis 
nal.) Bon J. En 4 16 Sb. " . 

An account of the present state ete. (Bericht Über den gegen: 
wärtigen Zuſtand der Inſel Puertorico.) Bon Oberſt Flinter. 9 Sb. 

Social evils and their remedy. (Geſellſchaftliche Uebelſtände und 
beren Abhilfe.) Bon dem Prediger E. W. Taylor." 2 Bochen. 8 Sb. 

On the anatomy and diseases of the neck, of the bladder and 
of the urethra. (Ueber die Arantbeiten des Halfes, der Blaſe und 
ber Haruröhre.) Bon Guthrie. 12 Sh. 

The last of Pompeji. (Die legten Tage von Pompeji.) Ro: 

— * > Bulmer. 3 Bbe. 314 Sp. 

via nstone, — Erzählung von Mif Anna Zallant. 
2 Bde. 21 Sb. . — 
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unglüdlihen Langhorne, von deſſen launigen Briefen in vorliegeg: ; 
ig 
e⸗ 


Sochlande. gr — feit der Mitte des vorigen — —* 


Las Zeit mad) der Unterbrücdtung des Aufflandes von 1745 war no 
«die große Straße bes Hochlandes bei Badenoch von Mäuberbanden = 
er gemacht; der Weg über das Grampians Gebirge war fo gefabr- 
voll, daß manche Leute, ebe fie eine Tagertiſe in J MNachbarſchaft 
unternahmen, es für gut hielten, zuerſt babeim ihr Teftament ju mas 
hen. Kleine Hochländifche Klepper waren es, die der Bornehmere eben 
ſowohl als der Landmann benutzte; Wirtbebäufer waren nur wenige ba, 
und zwar in eimem äußerſt ichlechten Zuftande;z und als- bie Woft: 
Ehaifen eingeführt wurden, beratbfchlagte man, ehe man dergleichen 
mietbete, oft Wochen und Monate lang barüber, und berechnete die 
Koften, bie einer ber Theilnehmer zu tragen haben würde, War erft 


Kapıe. nad ber Ubeelle von Sussrucl kim man nähe meh ac 
e don am man und 
ber Hochs Strafe ober dem Gras: Marft von Edinburg an, en 
Bewegung. Der Menſch iſt aid — 3 
— ng. en ur 

zen; feine Organe wollen in Thätigkeit und feine Glieder um — 
ſeyn. Zu viel Schlaf ermattet und läbmt bie Körperkaft, währen dı 
Bewegung bdiefelbe belebt und flärkt; fie giebt dem Kebens-Pringip felh 
immer einen neuen $mpuls, indem fie den Umlauf aller —X 
in den verſchiedenen Kanälen befördert, indem ſie bie Abfonderumg ter 
verſchiedenen Feuchtigkeiten erleichtert und Diejenigen fortidafft, dir 
wenn fie zurücbleiben, dem ga Körper Gefahr droben. Die Ber 
theile der Bewegung find abır hiermit nody nicht erfchöpft; fir allin 
verhindert es, daß ſich die Kebensträfte alle im dem Gehirn oder tea 
Magen konzentriren, was —— eine Folge des zu vielen Schlafen 
ift; ſie erhält und fteilt beftändig das Gleichgewicht im ben einzelner 
Theilen ber und zündet gewiffermaßen den Lebensſunten des menfhh 
en Geiftes immer von Neuem an, Addiſon war jwar fein Medijiner 
betbeuerte aber, im der feiten Uebergeugung von der Wichtigkeit tr 
Körper: Bewegung, daf, wer mit einer regelmäßigen Beobachtung dert 
ben nur noch Dafigteit in allen phyfiichen Genüffen verbinde, ga 
felten jur Medizin feine Zuflucht zu nehmen braucht. Cine große Babe: 
beit, zu der uns bie dichte unyäblige Belege tiefer. State, ın 
deſſen Reben man bei einer heftigen Milzfucht (chen gan; verjmeiid: 
gelangte mur vermittelt einer regelmäßig beobachteten Wewegung jun 
vollen Genuffe feiner Gefundheit. Galen, ber im einem ie 
dreißig Jabren Äußerft ſchwächlich war, verbeflerte auf biefelhe Wer 
feine RörpersEonftitution und brachte es zu einem boben Alter, fe wi 
auch Herodicus, der Lehret des Bippofrates, der gleichfalls in feiner Yu 
gend fehr fiech gewefen. Und gewiß mar es auch nur bie 
don den guten Wirkungen ber Bewegung, die Sotrates und 4 
vermochte, es nicht umter ihrer Würde zu balten, mit ihren Kınten 
umeilen auf einem Stecken zu reiten; eben fo verfchmäbten 14 ans 

cipio, Zaelius und der Hobepriefter Scaevola nicht, ſich am Buri- 
fcheiben und Zopfwerfen zu ergögen, indem biefe Förperliche Bronıng 
fomobl zu ibrer Erholung, ale zur Erhaltung und Stärfung ihm t 
benefraft und Gefundbeit diente, 

(Rules for the Health of the Agel.) 
— Die Taucher im Deccan. Der Lieutenant Zapler, „tem 

mir —— Beſchreibung verdanken, verlor einſt beim Schwimmen u 
einem Teiche im Deccan einen Diamantring; man rieth ibm, ſich ter 
balb an eine Taucher-Geſellſchaft zu wenden, die ibm auch, wider ale 
Erwarten, nad etwa fieben Stunden ben Ebelftein wieder jufele 
Der Ebef der Gefellfchaft war in dieſem Theile Indiens ale Zander 
berübmt. Er trug gemöbnlich einen koſtbaren Stod, ben er don dem 
Peifdhiwab Bajie Kom, als er demielben einen mertbvollen Smaroz 
aus dem Taptie-Fluſſe beraufbolte, zum Gefchent erbalten. Er mm 
ficherte dem Lieutenant Taylor, daß fein Gefchäft zwar mübtdel un 
anftrengend, aber im Allgemeinen auch febr lobmend ſey. Das Miben 
über daſſelbe ift Folgendes: — Eine Taucher: Befellfchaft beſicht 
wöbnlich aus drei Perfonen, von denen wei mechlelmeiie untertauden 
wäbrend ber Dritte oben am Ufer bleibt. ‚Die zwei Taucher lofen ih 
an der ihnen bezeichneten Stelle hinab, indem fie jeder einem jirk 
förmigen hölzernen @imer mit ſich mebmen, der ungefähr fieben Bol 
tief und zwei und einen halben a im Durchmeffer bat. So wit ein Ein 
mit Erbe und Sand, die der Zaucher unten auegräbt, gefüllt it, wirt 
er binanfgelaffen und an das Ufer befördert, wo dann ber Dritte vor 
der Befellichaft Alles IH durhmlblt umd unterfucht. Yin Eid: 
lien, wo das Waffer nicht tief ift, tritt ber eine der beiden Zander 
bein Anderen, wenn er untergetaucht, auf den Maden, um ih fe 
unter der Oberfläche zu erhalten, und auf eim beftimmtes Reichen jebt 


Wird nur mit der gehören Genanigteit je >. genen fe m 
n i dem 
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augen Gewöhnlich erbalten fie ein Drittheil de 
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—— Ein Zoopbpt in Branaba. Un ber 9 
Näbe der Stadt Granada, ungefähr zwei unter ber 
—— ———— eine Urt he — 

nem, in einer jolin en an bas Enbe bes ns 
Röhre, eingefoerzten Wurm beftebt, der zu —— Ende Mr 
Röhre feine Flihlfaſern hinausfireckiz wenn biefe Ei ee 
find, fo baben fie etwas Zrichterartiges, und die Blume 
fommen der Pafftflora oder Grannabitla (Pafflons: Blume) Shih; 
bald bie Blume gebörig entfaltet if, zeigt fie fich äuferft —*R 
gegen Alles, was ihr nahe kommt, umd es ift fait unmöglich, fe mn 

em Zuftande mit Gewalt zu erhalten, da fie ſich R: fo wie samt 
Scnede, deren Füblbörner man berührt) bei dem 

in ihr Robr-Haus jurlicziebt. Ob das Thierchen fein Haus nah 2 
er * * — zu —— in — — DE 
noch nichts es fagen, indem verſchiedene Behauptungen, 
im Umlanfe find. : (History of the British Colonies) 
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A Sketch of Chinese History etc. (Stinge einer Geſchichte 
Ehina’s nebft einem Rückblick auf den Verkehr des Auslandes 
mit China.) Bon K. Güglaff. 2 Bde. London, 1834. *) 


Der Miffionair Karl Güglaff aus Stettin, dem wir ſchon meb: 
rere intereffante Berichte über feinen mebrjäbrigen Aufentbalt in Siam 
und feine Reifen an Ebina’s Oft: und NorboftsKüften verdanken, giebt 
uns in dem vorliegenden Werte — unferes Willens zum erften Mal — 
Proben von feinen tbeoretifchen und literarifchen Erwerb auf Ebinefi: 
fie Boden. Mit lebbaftem Antereffe und dem günftigiten Borurtbeil 

aben wir dag Wert eines Deutichen aufgenommen, deſſen Gemandt: 
beit im praftiihen Gebrauch der Ebinefifchen Spradye den Ebinefen 

elbft in ſolchem Grade imponirt bat, daß einzelne Individuen biefer 

ation — und > eben Zeute vom ber ungebilderften Klaſſe — ibn 
öfter unbedenklich für ibren Landemann hielien. Dazu kommt noch, 
daß Herrn Güglaff, fe oft er von feinen geiftlichen Berufsarbeiten 
feiern und der Chineſiſchen Literatur feine Aufmertſamkeit ſchenken will, 
die beften literariichen Hülfsmittel zu Gebote Neben müſſen, und daß 
er zu leichterer Benußung bderfelben wahrſcheinlich fogar des unſchätz⸗ 
baren Beiltandes literaritch gebildeter Ehinefen ſich — tann. 
Dieſes letztere heben wir desbalb bervor, weil wir recht gut wiſ⸗ 
fen, daß Gewandtheit im Sprechen — gewiſſermaßen ſeibſt im 
Schreiben — einer ſehr ſchwierigen Sprache und leichtes Berſtehen 
der Original-⸗Werke durch eine gewaltige Kluft von einander geſchieden 
find, und vielleicht in feiner Sprache r febr, als eben im Ebineflichen. 
Alle Werke, deren Inhalt wiſſenſchaftlich, oder wenigſtens ernfterer Nas 
sur ift, (Gefchichte, Geograpbie, Statiftit, Moral, Philofopbie, Medi: 
zin u. ſ. m.) find in einem Stife gefchrieben, der von dem Stil ber 
gemöbnfichen UmgangssSprache gar febr abweicht, und ein befonderes, 
unausgeiegtes Stubium erforbert.°”) Herm Guͤtzlaff's prattifche Sprach⸗ 
Kennin iß würde ibn alfo — auch wenn er daneben eine Unzahl von 
-Ebarafteren im Gedächtnig hätte — nimmermebr tummittelbaren Bus 
tritt in das Heiligtbum bes Ebineftfchen Ziteratur verfchaffen; wohl 
aber genöffe er des Bortbeils, „= ndige und wohlunterrichtete Ebines 
fen in taufend Berlegenbeiten mündlich und a fonfultiren ju 
können, weldyer Bortbeil, mit lebendigem Eifer für den Begenftand bes 
nutzt, gemif ein —— Reſultat herbeiführen müßte. 

Auf biefem Wege — mir aber zunächft nur reiches Mate⸗ 
trial, und um biefes Material, ben Bebürfniffen unferer Zeit angemef: 
7 ji verarbeiten, dazu iſt Pritifcher Geift, eine allgemeinere wiflen: 
chaftliche Bildung und gänzliche — von allen Borurtbeilen uns 
bedingt nothwendig. Die erfle diefer Eigenfchaften kann allerdings 
nicht erworben werben, nur entwidelt und ausgebilbet, ift fie aber 
wirflich bei einem Individuum vorhanden, fo ſchadet die Abmefenbeit 
ber beiden anderen ibrer Entwiclung ungemein, 

Der Mangel einer wiffenfhaftlichen Grundlage, Befangenbeit im 
VBorurtbeilen und große Einfeitigkeit find aber leider bei den meiften 
Miffionairen vorberrfchend, befonders, wenn fie ihr Baterland noch vor 
der Zeit einer gewiſſen geiftigen Reife verlaffen, und alle Verbindung 


n a. 


mit demfelben abgebrochen baben, wie fo viele proteftantifche Miffie- 


Wir wollen germ zugeben, daß bie Peßteren ein 
reineres Ebriftentbum predigen, und fich dabei reblicherer Mittel bebies 
nen, als ihre fatbolifhen Borgänger in ben legten zwei Jahrbunder⸗ 
ten; allein bier haben wir es bloß mit ibrem wiſſenſchaftlichen 
Verbienfte zu thun, und im biefem Betracht ſtehen fie unſtreitig auf 
einer tieferen Stufe, ale jene, deren Bildung zwar auch flatiomair 
blieb, bie über mwenigftens einen gebiegenen Fond von Haufe mitge: 
bracht batten, die Ebinefifche Literatur weit unparteiifcher mürbigten, 
und oft mit mabrer Begeifterung für ihren Gegenftand fchrieben. 
Das vorliegende Werk unſeres Deutfchen Landemannes bat uns 
num leider überzeugt, daf auch Here Gütlaff in theoretiſcher Hinficht 
auf feinem böberen Standpunfte ftebt, als feine Kollegen, und dem⸗ 
nach urferer Erwartung feinesweges entiprochen. Bon — Kenntnif 
der einbeimifchen Literatur der Ehinefen giebt das Werk, infofern es bi: 
ftorifch iſt, nur ſehr unfichere Beweiſe. Die febr kurze Worrede, in 


naire unſerer Tage. 


der eigentbümlicden S dı 
4 Pepialie in der Vraciſion des 


‚mus son biefelben bürftigen und flelettartigen Notizen 


welcher man Rechenfchaft Über bie von dem Berf. benußten Duellen 


erwarten follte, entbält nichts diefer Art, und am Schluffe der : 
nen Kapitel zitirt er zwar Ebinefifche Hiftoriter, aber — eben —* 
bie Histoire générale de la Chine, von Mailla, den Pater Du Halbe 
bie Memoires des Missionaires, und andere, befonders ältere Werte über 
Ebina. Die ganze „biftorifche Stigge“ (Ifter Bd. &, 117 — 436, uımd 
2ter Bd. bis S. 80) emtbält, von der motbiſchen Periode bis auf 
Kbian lung, nichts Wefentlihes, und faum etwas Unmefentliches, das 
ältere Europäifche Werte, wie j. B. die obenermähnte Histoire gẽus · 
rale, Pater Gaubil’s Histoire des grands Tang u. f. w., nicht weit 
ausführlicher entbielten, und ibr ganzer Vorzug befchräntt fich anf gr: 
drängtere Kürze umd einen Iebbafteren, jugendlicheren Stil, Sr 
Pragmatiemus des Herrn Güßlaff ift eim biblifcher, und die Begeben 
beiten find wenig anders, als chronifmäfig an einander gereibt, Unſere 
Kenntnig der Chineſiſchen Geſchichte wird durch das Merk nicht weiter 
efördert, allein es gewährt body menigftens eine angenehmere Lektüre, 
als frühere Schriften diefer Art, und mo dem Verſ. ein beionders 
großartiger Charakter begegnet, wird er gegen feine Gewobnbeit fosmo: 
—* und in dem Strome ber allgemeinen Bewunderung mit fort: 
geriffen. 
Der Seſchichte felbft Käht Herr Gützlaff eine chronologifche Ueber: 
ſicht der KaifersDpnaftieen verangeben (S. 75 — 116), X put bie 
Namen der einzelnen Negenten umb ibrer Regierungs» Prädifate auch 
mit Ebinefifhen Ebaratteren gefchrieben find, Dergleichen Tabellen 
befigen wir fchen lange, mur weit vollftändiger, indem der Werfaffer 
bie (größtentbeils von Ausländern, als Türken, Zungufen und Mongo: 
len geftifteten) Mebens oder Parallel:Dpnaftieen nicht mit aufgenommen 
bat. Die Kürften derfelben baben eben fo qut wie die echt Chineflichen 
Kaifer ibren Regierunges Fahren ehrende Prädifate beigelegt, und nach 
ibrem Tode poftbume Titel erbalten, Beides in Ebinefiicher Sprache. 
Poter Hvatinth erwähnt in ben Ruffifchen Anmerkungen zu feiner Ueber: 
fegung dee San bijd king die Ebinefifcher und Tatarifchen Nanıen der 
Kaifer dieſer Dyuafticen rn Hia 1), obgleich man fie bier 
de — tdunte, da das Hiftorifche im San dfyd fing nicht Haupt; 
ache i 

Wenn fchon ber eigentlich biftorifche Theil des vorliegenden Büg- 
laff ſchen Wertes feinen ficheren Beweis von der Ehinefiidhen Be: 
lehriamteit des Werfaffers giebt, fo füme man beim Leſen ber ein: 
leitenden Kapitel (S. 2 — 74), worin er vom Geograpbie, Statiftif, 
Sitten und Gebräuchen, Sprache, Ziteratur und Religion bandelt, bei. 
nabe in Berfuchung, ibm jede tiefere Kenntuiß der Ebineſiſchen Litera: 
tur, ja ber Nation ſelbſt, abjuſprechen. 

Es berrfcht im diefer Einleitung eine gen ———— Gleich⸗ 
gültigfeit, ja ſelbſt Antipathie gegen alle Dtaterien, die ein allgemein 
menfchliches Intereſſe haben, dem gelebrten Korfdyer böchft wichtig find 
und dem Heidenbefebrer, ſchon in feinem eigentlichften Werufe, sn 
fepn follten. Bon folchem Standpunkt betrachtet, darf es ung denn 
auch nicht Wunder nehmen, wenn wir y. B. tiber die fogenannte Re— 
ligion der Gelehrten, fiber die Sette Tao und den Bubdbis: 
nden, wie in 
Diorriion'g View of China, bie bereite vor ſſebzehn Jabren an's Richt 
trat und Morrifon’s erfter literarischer Berſuch auf Ebineflichem Gebiete 
war. Herr Büßlaff fchreibt die View of China unbedenklich aus, und 
fügt flatt eigener Beobachtungen nur Klagen und Seufjer bimu. Bon 
men darf man aber eine auf eigenes Stubium und eigene ing bas 
firte, einegenaue und befriedigende Ebaratteriftif der beidnifchen Religionen 
mit größerem Neihte erwarten, als von dem Mifffonair felbft, und 
was für ein Segen kann daraus entfteben, wenn er im Rampfe a en 
das blinde Heidentbum bie — Augen yublinzt, und bie religibſen 
Meinungen und Beorurtbeile ber Heiden nicht felbftändig zu ergründen ° 
und zu motiviren ſucht? Wir fünnten bier noch manche analoge Be: 
Per anfnüpfen, wenn es mit bem Zweck biefer Notiz fich ver: 


e, 
. Alles Uebrige, was dieſe Einleitung noch bietet, verfeßt ung wieder 
nicht ſowohl in dae Chineſiſche Reich, in das Öffentliche und Privar 
leben der Ebinefen, in ibren Ebarafter und ibre Dentungdart, ale biel: 
mebr in — Morrifon’s View of China, die endlich fo ziemlich audger 
fchöpft if, wie man von einem fo dünnen Duartband nicht anbess 
erwarten kann. Was milrden wir von einem Mater denfen, ber die 
fehr mittelmäßige Ropie feines Worgängers nody einmal fopirte, während 
das Driginal felbit in friſchem Leben ver ibm ftlinde? Nichte erinnert 
une an den Neifenden, der mit Ebinefen aller Stände in täaliche Be 
rübrung gefommen ift und tanfend Gelegenbeiten gehabt bat, im kat: 
fend Dinge mit eigenen Augen zit fchanen; nice am ben in kei” 
— 
— 
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leichſam naturalifirten Mifflenair,. man müßte denn feine unkriti 
—3 an das, was ältere und — Miſſtonaire über 
China geſchrieben, dabin rechnen. #5 

Der ymweite Band (don &. 80 an) ift einer Geſchichte des Euro⸗ 
päifchen Miſſtons⸗ Weſens in China, und ber politiich . mertantilifchen 
Berbälmiffe anderer, bejonders Europäifcher Staaten IH diefem Reiche 
geribmet, Alles iſt bis auf bie neueſte Zeit fortgeführt, und fann 
gewiffermaßen als ein beionberes Wert betrachtet werden, das auch 
eine beiendere Beurtbeilung werbient. Weber den Werth biefes, allem 
Anſchein nach gebaltreichern Abfchnittes fönmen wir noch fein befinitives 
Urtbeit fällen, da es ung bis jeizt nicht vergdnme gemeien if, ibn mit 
Mufe durchguleſen. Bielleicht bat der Berfaffer bier mit größerem Ins 
serefle -gearbeitet, und von dem, was Europäer über biefee Thema 
geichrieben, wenigftens Mebreres benugt und verglichen. W. Cd)... 


Branftreid. 


Ein Aufftand in Marfeille unter Ludwig XIV. 


Mer in Marfeille war, kennt auch die rue de la Pyramide, Diefe 
Straße bat nicht etwa von einer Pyramide ihren Namen, fondern nur 
von einigen Über einander gelegten Steinen, die noch weniger einer 
Poramide glihen, als der Dbeliet der place Castellane dem Obelisfen 
von Zurer gleicht. Es jcheint, daß unjere Bäter in Ermangelung großs 
artiger Monumente ſich damit begnügten, die Spperbel der Benennuns 
gen deſto meiter zu treiben, Was fie alſo Poramide nannten, war 
eine niedrige und armfelige auf Ludwig's XIV. Befehl errichtete Säule, 
auf · welchtt man beinabe 50 Jabre lang eine Inſchrift las, die das 
Antenten Gasparb de Glandeves sNiofelle's infamiren follte, 

Um’s Yabr 1655 waren der Geilt der Ligue und ber ber Aroude 
in Marfeille nody nicht erfierben. Diefe Stadt, von Spanien erftrebt, 
von einem ftolgen und übermüthigen Adel einer woblbabenten Bürger: 
ſchaft ſireitig gemacht, und überhaupt ven einem unrubigen Menichens 
ſchlag bewohnt, ſetzte die religiöſen und politifchen Kümpfe voriger Zei⸗ 
ten noch lange in Miniatur Gen. Das Biel, welchem Leute von un- 
ge Geburt und ungleichen Glüds>Umftänden mit aller Gluth des 

übens entgegenftrebten, war nicht genau zu ermitteln. Cinige, die 
für bie alten republitanifchen Formen Begeilterung zeigten, aber gleich: 
wohl dem Könige von Aranfreidy ergeben waren, wollten große Kreibeit 
der Konful » Wabien und Öffentliche Disfuffion ber innern Angelegen: 
beiten obne Königliche Intervention mit mt igftem Reſpett vereis 
nigt wiffen. Bon tem Wohlftande Marfeille's und dem Glanz eini 
—— angezogen, und bes monotonen Lebens in Air überdrüſſig, 
atten eine Menge vormehmer Herren in Marjeille ſich niedergelaffen, 
und rivalifieten nun auf eine lächerliche Weife mit bem Hanbelsftande. 

Die Kaufleute machten fich Über den armen Edelmann luftig, ber 
gleichwohl feinen angeerbten Degen fol, an ber Seite trug, Das 
niebere Volk bielt es bald mit dem Handelsitande, bald mit dem Abel, 


und ſchloß fich gern einer Partei an, bie fräftige junge Leute mit wals- 


lendem Lodenbaar und gebieterifchem Blick zu ibren Chefs hatte. Das 
Bolt begriff faum Etwas von den endloſen Ränfereien jwifchen Adel 
und gerſchaft; allein die Edelleure beyauberten mebr wegen ihres 
ritterlichen Aeuftrn, und man intereffürte fich lebbaft für ywanzigjäbrige 
Thoren, die das alte chenalereste Wefen in ibrem Thun und Yreiben 
nachzuahmen fuchten. Diefe Herren fümmerten ſich übrigens wenig 
um den Hof Lubwig's XIV. Ihre Väter batten fie fhen im Haffe 
egen Ricdyelieu groß gezogen. Ferm von Paris, in einer Stadt, deren 

evölterung feinen Drud ertragen fonute, füblten fie ſich volltommen 
frei und bebaglid, Sie batten einen Hof, an dem man michte von 
Spiten, geftidten Handtraufen, Pelzröcken und fleifer Etitette gewabrte, 
wobl aber braume Geſichter, Frauen mit Stientor : Stimmen, und durch 
Arbeit auf Schiffen und in Fabriken abgebärtete Yünglinge, die nad) 
jegt ben Hut auf einem Obre tragen, die Hand in bie Hüfte ftemmen, 
und fidy freie Männer par excelleuce nennen. 

Ben allen Provengaliidyen Edeln war Gaspard Glandenes : Nies 
ſelles derjenige, dem der meilte Weibrauch gefireut wurde, Man fomute 
ibn den Gebieter von Marfeille nennen. ülle jungen. Leute der Stadt 
bubften um die Ebre, feinem Gefolge *— Stin Wuchs war 
body, feine Gebehrden vertündigten einen Dlann, dem das Befehlen jur 
Gewobnbeit geworden it: die Natur ‚hatte ibn in der Korm berjenigem 
Menſchen gegoffen, die gleichfam dazu geboren fmd, politiiche Stürme 
zu erzegen oder zu beſchwören. Ju feinem breifigften Jahre wurde es 
ibm flar, dan bas Wolf von Marfeille in feinen Handen ein treffliches 
— werden konnie. 
ſeille war für dieſen jungen Ritter ein Tournier, zu dem nichts 
fehlte, die Serzene Dame nicht ausgenommen. So oft er mit feinem 
Anbang die vom Kömig ernannten Konfuln verböbnte, zuckte ibm ein 
weiblidyer Flammenblid aus einem balbgeöffuesen Kenfter Beifall ent: 
gegen. Die Vicemteſſe Elemence — eine ſchöne Spoͤtterin, 
von einer frommen Mutter erzogen, bewobnte in ber Eiraße Bouterie 
ein Haus, das heut J Tage ein Kern⸗Magazin it. Erbob ſich ein 
meuterifcher Zärm auf der Straße, fo erichien fie gleich in zeizendem 
Negligee am Fenſter, und fab mit großem Intereffe dem dichten Haufen 
ber Meuterer zu, wie er fich duch bie euge Strafe babinmäljste. Ein 
zoiber Federbuſch an rinem mit Bändern geichmürtten und von Agraffen 
Schinmernden Hute ragte über bie Maffe hervor, Eine Hand griff an 
diesen Hut und legte ibn, der Bicomteſſe gegenüber, an den Beben, 
Matemenfelle ‚Elemence entgegnete mit freumdlichem Gruß, und lei 
dann dem Gefolge des Meſſite Glandene’s ibren Beifall vermelden, 

Den I3ten Yuli 1658 war der Haufe immer den AFeuftern des 
Edelſrauleins ungewöhnlich zahireich und wild. &e funfeksen Piten, 
plumpe Museteten, entblößte Eäbel. Der Schweii trof Den den 
braunen Geſichtern. Der tobende Strom mändete ſich auf ter Place 
neuve. Ploͤtzlich wehten biefer ſurchtbat aufgeregten Bande von der 


&__ 


la 
—— von Toulon kommen laffen, um bie Rebellen einpuſchüchttte 


ſchlug ſich mit großem Mntbe; Greffet, ber Urbeber dieſet Wunde, that 
Wunder ‚der it, wie man fie von bem ifter der Kom: 
mune wicht hätte erwarten follm. Das Feuern dauerte ohne Unterker: 
Hung fort. Niofelles drüdte feine Wunde mit dem Kolben feier 
Musfete aus und ließ fein Blut auf die Menge berabträufeln, Wit: 
rend nım der Chef des Meuterersdaufens das Ratbhaus ftärmte, je: 


gen feine Freunde gegen bie zwei bebeutendften Thore der Statt. Sir 


onſuln verfänmten von ibrer &rite nichte, was ihnen den Sieg ie: 
forechen konnte, Sie liefen Ketten über die Straßen zieben, Samt: 
den errichten, und auf den großen Pläßen Kanonen anfpflanpen, die 
Stadt war ein Schauplatz ſolirier Kämpfe geworben, und auh ir 
Galeere bereitete fich zum Angeif. Allein bie kluge Wermittelung det 
Goupernenzs des Schloffes D’Xi, Pant Aertia de Pilles, thei tm 
Feinbfeligkeiten augenblidlichen Einbalt: die Konſuln veripraben Eu: 
waffnung der fatalen Galeere und ihrer Satelliten, unter der Bet 
ung, daß die beiten von Niofelles Freunden befegten Thett wider 
ausgegeben würden. Miofelles ging in dieſe Bedingungen ein, wurte 
aber verrätberifc behandelt: bei wachtlicher Weile rücten Soldaten in 
bie Stadt, und als ber Zag graute, fab man das Rathaus mit Phi: 
fetiren umſtellt. 
Es verbreitete ſich ein Gerücht, daß Mioſtllee und fine nern: 
fien Freunde arrerirt ſeyen; dies Gerücht mar falſch, allein das Belt 
erieib darüber in raſende Wuth. Die Anhänger des jungen Kits, 
eine Prätorianer, laufen zu ben Waffen. Mitten in dem Getimmel 
erſcheint ein ganz unerwarietes Baraıllon, das man mit färmicen 
Beifall begrüfte. Es war aus gebilber, die Elömence dAhtat 
ues anfübrte, um Miofelles zu befreien. Da fiebt man plöglich tm 
steren an der Spige eines impropifirten Detafchements berbeinlen. 
Nun wird ein neuer Sturm auf das Rathhaus beicloffen. Die Ext 
baten, die es vertbeitigen jellen, fteben, auf ibre Lingen Mustern ge: 
ftügt, rubig da, mwährend die Menge fie brüllend umwogt. 
der, auf Rechnung der Konfuln, den Hügel bes Grandesarses in mu 
Eisadelle verwandelt batte, lhät mir einem Male feine Barttrie leeden 
nern. Rioſelles ſchickt zwei feiner Freunde, um ibn ans bieker Sud 
lung zu vertreiben. & jelbft leiter den Angriff auf das Thet ter 
Ratbbaufer, Net erfcheint Labaume am Kenfter und fommanzut 
geun; ein allgemeines, bermworrenes — entfpinnt ſich; du 
oldaten dee Herzogs gehen in den Fluthen des Vollte une, but 
Tbor wird eingeftohen, und Miofelles träge man jofert in den grit 
Saal, wo er ſich in einem Augenblid als Herrn des Matbbaufet u 
blidt. Wis die Nadıt über feinen Triumph ihre Schatten breitete, hatt 
— * —* Hand bei der ſeinigen umd eine Stimme pad ja 
ibm: „Folge mir.” 
Die Stimme war ibm unbekannt. Er folgte feiner üben m: 
chauiſch durch die Straßen, die noch blutige Spuren bes Geachel⸗ 
zeigten. Die Stabt war wie verödet, und ber Wind beulut 
ben hoben Pauſern. Das mächtliche Dunkel gub dem. weiblichen Br: 
fen, welchen Nioſelles folgte, noch unbeftimmtere Umrife. Su aus 
raſchen Schrittes. Endlich blieb fie auf einem engen Plage fichen, dm 
ber Mond welancholiſch erleuchtete. Cine Thür war geöfnet 
eilt binein und wintt Miofelles, ibr zu folgen. Das Gemah, in nd 
yes fie traten, war weit beffer möblirt, als man dem äußerlich amt 
ligen Haufe hätte anfeben follen. Die junge Dome lie Mielelet a 
einem a Plag nehmen und begann mum wit melodilder Ste 
au iprechen, 
ger Arcent und noch mehr das Feuer ibser Augen kündigt ft 
als eine takiänerin an. * einer Stadt geboren, wo noch jeht, Hi 
Andenten an die Riefentämpfe der Welfen- und Gibellinen, is d@ 
bober Pakäfte Kanenentugeln fleden, haste fie bier is Par 
—* nur 2 ** Parodie —— poeti 4. 
sieben. Zwei Ideen“, ſprach fie begeiftert, „zwei inuhine! 
been flammten auf den Fabnen * Welſen * Gibelium; I 
vn —— Men —— liche m 
Ihaft und ‚die Areibeit, ber geborchende üngfli 
tübne gebietende ——— Dirfe beiden Ideen haben yoci beufide 
Kinder zur Welt gebracht," das ern 200% X, uud Lusbers Hr: 
wation.“ Hier unterbrach fie ſich felbit und fragte dann in — 
Tone: „Wofür fümpft Iht denn eigentlich in Marfeille?’ Aal: 
mußte fi) befinnen. „Ich begreife‘, fubr die i 
fort, obne auf feine Antwort ju warten, „ich begrafe den * 
in Florenz, jenen Krieg, deſſen Dichter ein Dante, deſſen —D 
ſchreider Machiavelli und Guicciardini, defen Motive die beiten geh“ 
‘been waren, welche über die Welt berrichen. Aber bier, m=iÖ 
elle, einer friedlichen Handele⸗ und DH, * 
— bier find blutige Febden eiwae Lücherlichen, Nor Arm mit Zn. 
ſenden ein Narbbaus; ein Hauch aus Dicyet Ingelo’s ‚gemaltia N 
hitte dies panpene Gebäude mmgeillärgt. Mo denn bier Men 
mente, die unfere Seele zu Groftbaten entflammen? Kita 


® 
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Babaume eine Riefentzeppe binan, um im feinem Kabiner Hönigliche 
Lrfeble amszubesten? Heute ſeyd Ihr Sieger. Mum, Kerr } 
{menn Sie mir die Vergleichung nicht übel n wollen) was wirb 
denn Sannibal thun nach feinem Siege bei Gannät” 

iofelles batte provengalifche eibigteit genug, wm der wun⸗ 
derbaren Kran entgegen zu fönnen: „Wenigftens ich mein Capua 
ſchnell gefunden.” Mit biefen Worten rücte er feinen Stuhl etwas 
näber. Die Dame antwortete mit Würbe: „WBerfchwerene und Häup: 
ter eines Bürgerfrieges find nicht zum Echerjen aufgelegt, befonbers 
wenn fie friidy ans dem Kampfe kommen. br habt unbefonmener 
Weite die Waffen ergriffen, weil ber König ſeldſt Euch Konſuln giebt 
ind fie micht durch eine Bolts + Beriammlung wäblen läßt. Einmal 
ugtgeben, dieſes Letztere wäre Eurer republitanifchen Erinnerungen 
vuͤrdiger: glaubt ihr denn, daß, wenn gleich bie Hand bes B 
elbſt den Konful-Hut auf das Haupt Eurer Schöffen fegte, daß Mar: 
'eifle den Kortgang jener foloffalen Macht werde hemmen können, ‚deren 
Brumdftein Nichelien gelegt bat, befonbers jegt, nachdem br durch 
nbebülfliche Wiberfeglichkeit den jungen Löwen gewedt, b Zorn 
Ihr nicht leicht werdet befänftigen fünnen? Fo 
von Niofelles, und umterwerfet Euch dem Kardinal Mazarin umb dem 
Lönige.” 

Mit diefen Worten zeigte bie Italiänerin dem jungen Marjeiller 
‚as Portrait Ludwig'e xiv: Der —* 20 jährige rin lächelte den 
ebellifchen Nitter an, der von der huldreichen Miene feines Monar⸗ 
ben gang ergriffen war, — „Ich wiederhole meine Aufforderung“, 
prach die Aremde weiter, „unterwerft Euch den Königlichen Befehlen, 
md bie Königliche Gunft wird nicht ausbleiben; Parie und das Loubre 
rwarten den Edelmann aus der Provence. Ach, Ihr babt feinen Bes 
if von ben Wundern, die dort im Emſtehen 
deau, zu Saint Germain, zu Rambouillet, zu € e leuchten die 
Bälder vom Glanz der Königlichen Feſte. Statt bi gern 
Bürgerpadte werdet Ihr einen Hof in feiner ganzen ichteit ſehen! 
sbr, Niofelles, ein junger, fchöner, glübenber, ritzerlicher Dann, 

Auch in bie bumpfigen Gaffen von Marfeille einferfern, und Eure 
errlichſten Gaben dieſer ftupiden Stadt zum. Dpfer bringen ? 

Nachdem fie noch alle Kunfigenäffe von Paris mit der fenrigften 
Berettfamfeit aufgezählt hatte, fuhr fie wie in Ertafe ‚fort: „Ihr 
ommt wach Parie, Nr folger mir, micht wahr? Das Feſt wird ans 
angen, ein prächtiges Heitz Hörnerfchall erfüllt die Wälder mit phans 
aftifchen Harmonicen; der Zug gebt vorüber; biefe Dame zu Roß, im 
Imazonenfleide, ift bie Geliebte bes pe bie Herzogin de la Val⸗ 
iere; jene anderen reizenden Damen auf ihren Seltern find bie Gräfin 
on Guiche, bie Baroneffe de la Kerte, die Marauife von Eoulanges. 
?e ift sein Olymp voller Göttinnen. Nest erfcheint ber König! Hüte 
b! Hüte ab! Der Hirſch iſt erlegt; alle Hofleute eilen, ibn zu fes 
en. Im Berbeifprengen bat Zubwig Sie bemerft; er bat Ihnen zus 
elächelt; Celbert wird Ihnen biefes- Läcjeln ‚erfiären, morgen, beim 
ever Seiner Majeftät.‘ 

Niofelles griff mit ‚entichloffener Miene nach feinem Hute, vers 
‚eigte fich vor der den und ſprach: „Madame, i e Eier” 

"ind wann werde ich Sie nach Paris führen?“ ‚‚Miemals,” 
„Wie? Miemals?"“ „Nein, niemals! Ach würde ein Ehrloſer ſeyn, 
senn ich jemals die waderen Leute verließe, die ihr Leben für mich 
‚inopfern.” Ein Scyauer Überlief die Ktaliänerin; ſie holte raſch bins 
er einem Aiſſen ein Papier bervor, umd.reichte es Rioſelles mit Thrü⸗ 
ven im Blicke. Diefer nahm das Wlatt, und las mit.lauter Stimme: 

„Herr Gaspard ven Niofelles wird einem Geridyt überantwortet 
verden, das aus dem Präfidenten Goriolis, den Rätben Billencuve, 
Meriez de SaintsMari, Ehasteuil, b’Antelmy, ‚Korefta, Duchaffaut 
nd dem GeneralsAbvofaten Bergons zuſammengeſthzt ift.” 

„Begehren Sie nım Ar fagte die taliinerin, „was biefe 
treaturen des Miniſters Sie 4 werben’ — 7 Ma: 
ame”, fagte Niofelles, die Atme Über einander kreuzend. e ur 
änerin fand auf, drückte ibm bie Häube frampfbaft und fuhr fort: 
‚Diefes Gericht wird Eie de Entbanptung verurtbeilen; Sie und Ihre 
Rachfommen werben des Adels verluftig; ber Henter wird Ihre Waffen 
erbrechen; Nr Haus wird niedergeriffen werden und an deſſen Stelle 
ine Schantfäule ſich erbeben.” — „Mögen fie mit mir machen, was 
bnen beliebt”, fagte Niofellee..— „Das werben fie, die Elenden! Der 
Scharfrichter wird feine ebrlofe Hand an Dich legen, Niofellee. Du 
tirbft ‚gern, verſtebſt es, als Mann zu flerben; allein rechnet Du bie 
Schande Deiner Familie für nichte? Empört Dich nicht ber Gebante, 
sah ein Monument aus Stein Deinen Mamen auf ewig branbmarten 
eird, baf vielleicht bie legten Sprößlinge Deines edlen Stammes einft, 
n Zumpen gebüflt, biefe Säule ichen werben? alles das 
we eine lſeinigteit? "Niofellee, antworte mir: Willſt Kob und 
Schande, oder Zeben und Rubar?‘ 

An dieſem ‚Augenblick wieberballte bie. Strafie von eſchrei. 
Der Ruf: „Es lebe RNioſelles!“ und eine feſtliche Mu erten 
de-Lüfte. Miofelles‘ ganzer Patrioticmus wurde durch dieſe Töne ‚wies 
‚er entzündet, Er verweilt nicht länger, er ſtürzt aus. dem Sinner, 
ilt die Ereppe hinab und ruft feiner Italiäniſchen Rathgeberin nur 
ie Worte als Lebewohl zu: „Ich eile dahin, wo ‚bie Ehre mir. wintt!“ 

Den kleinen Platz vor dem Haufe füllte eine bunte Menge. Dat: 
inter bie Wicomteffe d es mit ihrem Amazonens Bataillon. Sie 
aft den Geliebten bei der Hand, und geftebt.i uerſt unumwun⸗ 
ven, daß er auch über fie triumpbirt bat. Alle Fenſter der umliegen⸗ 
sen Häuſer, jwei allein ausgenommen, waren grotesf erleuchtet, Fackeln 
surden in ber Luft geichwenft und Lanzen flimmerten im Lichte: biefer 
Sarteln. Miofelles war vor Entzücken aufer fi, und bie Bicomteffe 
veinte vor 2 

Drei Monate fpäter fab man im einer falten Winternacht einen 
Mann am Meereeufer hin und ber geben, ber ganz in feinen Mantel 
ebült war und bei dem gerinaften Beräufch fid) umbrebte, Er blieb 


{get meinem Rash, Herr, 


‚bene bekannt ar da ed ſich um eine S 


ſo erfinderifc) geweſen, mir den Befitz eines: Wlitsele: zu: 
dem es mir deicht wird, Nemand aus: bem Wege zu 


auf einer Anhöhe fichen und ſah, wie Die Lichter im Safer nad uud 
i e. e 


nach veriöfchten. Eine graue Dauer erhob in feiner 

Mauer beengte ihm bas Herz, Sie war ber 5 eines Forte, das 
Zubmwig errichten lief, um die Marfeilier im el zu halten. Was 
aber Niofelles weit nete, war ber a Berrath feiner 
eliebten Bicomteffe. E felbft hatte fie an bem Lage, als-2ubwig in 
arfe it im ber igin Mutter 


ille einzog, feſtlich geſchm Bagen ber Kön 

en. ht e⸗s follte buchfäblic, in Erfüllung geben, mas die Ya: 

änerin ibm —— Zr hatte. Sein Herz brech 

unbefannter Hand geſchriebenes Billet hatte ihm bierher emiboren. Sollte 

en — nicht eine neue Falle ſeyn, bie feine Feinde ihm 
en 


bame‘, 
Sie aus mir, was Ahnen a 


Bor der Ppramide kuige eine von Alter 
Stein, Der Greis “ fie ins t. 
Schrei aus und fiel Jodt nieber. 
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England 


Das feltfame Mendeguous, 


William Barnard war ber Sohn eines Steuers Beamten (nach 
anderen Ausſagen eines Kutſchenmachers) in Weftminfter. Man mwuhte 
von ihm nichts Anderes, als daß er ein reblicher Menfch war, bdeffen 
äußere e ganz leidlich fchienen, und in beffen Keben nichts Auf⸗ 
fallendes ſich ereignet batte, bis er füch eines Attentats ächtig 
machte, das umerbört fAyien, ‚weil man die leitenden Beweggründe nicht 
entbeden fonnte. 

Am Zabre 1758 fand man an ber Thür der Artillerie Werkftatt 
in Zonen ein an den damaligen Feld» Beugmeifter, ‚ben Herzog ven 


Marlborough (den 1817 verfiorbenen -Marlberongb, der zu ber Herzog: 


lichen Würde fur vor dieſem Ereiguiß gelangt war), gerichtetes Schrei: 
ben. Der Herzog las ſtaunend folgende ſauber geſchriebene Zeilen: 
„Den 28. Movember, 

„Mplorb! Geremonie äft-bei vielem Gelegenheiten ein: eiteles Din 
für Leut? meiner Gemüths⸗Beſchaffenheit ganz deſonders ; deshalb wi 
ich ohne Umſchweif Sie mit dem Zweck und der Abſicht meines Schrei: 
ehandelt, die Ihnen 
und mir von gleicher Wichtigkeit iſt. Wiſſen Sie: punächſt, daf meine 
Lage von der Art iſt, daß Ach lieber untergehen als laͤnger in ihr bes 
harten möchte. Ich babe nie die Ehre gebabt, in der großen Welt zu 
deben; vwerzeiben Sie deebalb, wenn ber Anhalt meines Brieſes nichts 
weniger als höflich ausfällt, Aber laffen Sie das eimen Beweis mehr 
feyn, daß ich nicht umfonft und -grandlos-bie-Reber-ergrtife. Ich bin 
en, mit 
umen, ohne mein 
eigenes Reben zu gefährden. Ich babe Bebrand) dadon ‚gemacht und 
den ‚Bejegen getrost. Jetzt von meinem a Meine Umftände 
«bringen mich der Verzweiflung nabe; in Ihrer Macht liegt es, mir zu 
helfen, und ‚doch will ic) es Ihrer ‚freien Wahl: überlaſſen was Sie 
ihun wellen, um mir eine-anmebmliche, Eriftenz zu» ffen. 

‚vor der Beendigung der Parlamente: Sigungen muß «es ſich entfcheiden, 
ob Sie wich unterftügen, oder Ihr Leben dem ficheren Unt e 
‚preisgeben wollen. Ich habe mebr ale. einen Beweggrund, um ‚gerade 
Sie unter Bielen — und ich gebe Ihnen hiermit die wohl⸗ 

emeinte Wamung, weil ‚die Mittel, ven benen ich Gebrauch machen 
ann, aller phyſiſchen Gegengewalt trotzen. — MBeun Sie der Meinung 
find, daß dies von Erfolg; fepn Lönmte, ſo werden: Sie nicht verfehlen 
den Schreiber biefes am nächſten Sonntag oder (falls es * foltte) 
am Montag gegen zehn Uhr Morgens in der Nähe bes erſten mes im 
Hpbe-Part auf dem Fuiwege nach Kenfingten zu-eewarten. Sie wer⸗ 
den verſchwiegen ſeyn und ſich einftellen * ſteht ich für nichts, da 
mehrere Leute von —22 Ihtren Tod wunſchenewerth finden bürfs 
ten. > In wenig Tagen en Sie mich Ihren Freund oder Feind 
nennen, — elten” 

„Es verſtebt fich, dad: Sie allein erſcheinen; eine Mittbeilung Über 
meine Angelegenbeit an Andere konnte Jhuen „werbängnifvcll werben, 
während mich. mein Schweigen ficher Mrllt. Mur auf ein Betenntnig 
tann man mich verbammen.’‘ 

Der Herzog begab- fich zur beftimmien «Stunde an den anberaums 
ten Drt. T einiger ‚Entfern bielt ſich zur Vorſicht einer: feiner 
Freunde auf. Er vermeilte bis ein Uhr; Miemand erfchien, ‚der 
das Ausfeben einer Perfon batte, wie fie der Herzog erwartete. Er 
wandte fein Pferd und ritt mach Piccabilly zu, ale er einige Schritte 
vor ſich einen Mann erblidte, der ihm aufftel und ber Jemand zu er⸗ 
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warten fchiem, weil er fich nachläffig an das Brücken» Beländer lehnte. 
Er ritt *5 an ihm dichi 24 endlich redete er ihn am und 
fragte, ob er ihm etwas zu fagen habe. Mein, war die Antwort, ich 
kenne Sie nicht. Der Herzog nannte feinen Namen und fügte binzu: 
Ihr habt mir gewiß etwas zu ſagen!“ Auf des Fremden kurze Er: 
wieberung, er wiffe von nichts, ritt jener fort. 

Nach einigen Tagen erbielt er einen zweiten Brief von berfelben 

bichrift, den man ebenfalls am Thore ber Artillerie: Werfftätte 

nd. „Moplorb“, hieß es darin, „empfangen Sie meinen Danf für 
"re Pünktlichkeit. Aber Sie waren bewaffnet und batten einen Bes 
gleiter bei fich. Beides ift unpaffend und unmörbig. Der Ort konnte 
nicht zu einem Weberfalle beftimmt, noch überhaupt ein folcher von mir 
beabfichtigt werben. Wenn Sie am nächſten Sonntag um elf Ubr nach 
bem wiRlichen Üigel der Weftminfter: Abtei ſich verfügen wollen, wers 
den Sie den Mann fehen, ben Sie ſuchen. ch ſchwöre Ihnen zu, 
dah, wenn fein Mame und feine Wohnung Ihnen bekannt ſeyn wer: 
ben, &ie nicht verfeblen, ihm weis oder dreihundert Pfund_Banfs 
Noten am nähften Zage durch die Pfennig Poft zuzuſenden. Zähmen 
Sie Ihre Neugierde! Es liegt in Ihrer Macht, mich bantbar zu 
machen. Ich babe Freumbe, bie erprobt find, und die nicht eber bel: 
» Ien, als bis fie beigen. Ich bin u. f. w. — 
Der es war in HpdesParf nicht anders bewaffnet und ge: 
Hleibet, als e# bei Perfonen von Rang Überhaupt Sitte war. Der 
Stern bes Hoſenband⸗Ordens war das ein eichen feiner Würde, 
das er getragen, und bie Piftolen:Halft rten zu bem san ge: 
wöhnlichen Herde Schmuck — Militairs Beamten. Somit nabmen 
die Worte, bie er las, ihn böchlichft Wunder, und er berietb fich zu: 
dor mit feinen Freunden, was er zu thun babe. Man beſchloß end: 
lich, der 2 ſolle nach der Weftminfters Halle geben, und zwei oder 
drei Eonftables follten dort auf und ab promeniren, um fich, ohne 
Argwohn zu erregen, die Monumente in Augenfchein zu nebmen, jes 
bed u lei eines etwanigen Winfe Seiner Hobeit gewärtig ſeyn, wenn 
es Noch thun follte, ein verbächtiges Individuum zu verbaften, 

Kaum war der Herzog fünf Minuten dort, als derſelbe Menſch, 
ben er auf ber Brüde, nach Piccadilly zu, am Geländer wabrgenom: 
men hatte, am Arme eines unbeſcholten und nicht unanftändig audfes 
benben Mannes gegen den Chor bin erſchien. Der. Begleiter verlieh 
ihn, und ber Unbekannte, der ſich nachher als William Barnard ergab, 
blieb in der Halle, las die Anfchriften und firirte gelegentlich) den Her 
joa von Marlborougb mit den Mugen, Diefer trat ermwartungsvoll ihm 
—X und glaubte, er würde angeredet werben. Dies geſchah nicht, 
und fo fragte er felbft den Fremden, ob er ibm etwas mitzutbeilen 
babe, „Mein, Mylord, ich wüßte nicht,” war die Antwort, „Gewiß 
habt Ihr mir etwas zu ſagen!“ wiederholte jener dringlich. „Nein, 
Mylord!“ eutgegnete der Unbefannte rubig, und ging in dem Flügel 
der Halle fechs bis fieben Minuten auf und ab, obne, ein Wort weiter 
an irgend jemand zu richten. Der Herjog verlief den Ort umd einer 
der aufgeftellten Späber bemerfte nur = daß Barnard hinter einen 
Pfeiler trat und jenem aufwerkfam nachblicte. 

Des — Scheu, einen vielleicht Unſchuldigen einſperren zu 
lafſen, war jedenfalls lobenswertb; nach wenigen Zagen erbielt er jes 
doch von ber befannten Hand auf bie bereits ro erwähnte Weiſe, 
folgende Zeilen: „Mplord, ich bin völlig Überzeuat, dak Sie am 
Sonntag einen Begleiter hatten. Ich erfläre mir dies als ber Schwäs 
* ber menſchlichen Natur ganz añgemeſſen; allein ſolches Verfabren 

im gegenwärtigen Falle unftarrbatt, wenn es nicht gar üble Folgen 
bat. Sie werben mic, bald wieder feben, wie es der Zufall fügt, und 
können leicht ausfindig machen, wo ich mich aufjubalten pflege, Dems 
nach will ich auf Em. Gnaden felbit warten, bis es Denfelben gefallen 
wird, mich allein und ohne Horcher aufjufuchen. Gerichtlich verfahren 
bürften und könnten Sie nicht gegen mich; ber Argwobn würde auf 
Eie zurldfallen.“ 

ehr als zmei Monate vergingen, Bevor ber Herzog don feinem 
Korrefponbenten wieder etwas hörte, Piöglich erbielt er don derfelben 
nbfehrift abermals ein Billet wie die früheren, des Yubalte: „Ich 
abe, wenn es Ew. Gnaden fo gefällt, Grund, zu glauben, baf ber 
Sohn eines gewiffen Warnard, eines Steuer: Beamten in Abingbon 
Buildinge, um Gebeimniffe weiß, bie Ahr Wohl betreffen. Sein Bas 
ter it jeßt abweſend von bier, und fo baben Sie die befte Gelegenheit, 
den Sohn am) gebeim in feiner Weobnung zu fprechen, Es wäre eben 
fo mitzlo⸗ . Gnaben, als gefährlich) Kir mid, mollte ich mich 
— — A als = Gnaden aufrichtig befreunbeter 
— ejeichnete verkehrt auch häufig in ‘es 
Kaffee-Haufe.” ® s 4 häufig ER 

Im Laufe ber Woche fanbte ber Herzog nach dem benannten Orte 
einen Boten, der ben Herm Bamard dort wirklich traf, Diefer fchien 
febr erftaunt, als er hörte, der Herzog wolle ihn fprecben, und äuferte 
feine Berwunderung, daß berfelbe ibn bereits zweimal öffentlich angeres 
bet babe, obme bafi er dazu Grund gegeben, ja obne daf er zuvor 
Seine Gnaden gefannt hätte. Einen oder zwei Zage darauf ſtellte er 
fich jedoch in Marlboroughe Haus ein. 

Der Herjog erfannte in fogleich den Mann, den er jweimal 
an ben bezeichneten Stellen getroffen haite. Auf die abermals an ibn 
gerichtete Frage, ob er ihm etwas zu vertrauen babe, erfolgte eine abers 
mals berneinende Antwort, Der —A tbeilte ibm jeßt bie Briefe 
mit und legte befonders Gewicht auf den legteren, in welchem eben Herr 
Barnard bejeichnet war als bie Perfon, bie ibm Gebeimmiffe zu er: 
Öffnen babe. uf den Ort der Bufammenfunft önne es ichwerlich ans 
fommen, gab berfelbe zu verfteben, er möchte ibm alfo fagen, miefern 
er bei den Briefen bet eiligt ſey. Auf alle biefe Borflellungen erwies 
derte Barnard, er wifle von nichte. Der Herzog gab fein Bedauern 







jm verfieben, daß ein Mann yon Bildung, denn eim folder babe dir 
Briefe geichrieben, eine ſchnoͤde That im Schilde führen könne, und Ye 
ner entgegnete, es fey nicht fo auffallend, daß Jemand fehr gelebrt ded 
und bod aus Armuth einen verzweifelten Schritt win „Es me 
etwas Seltfames an dem Menfchen ſeyn, ber mir die Briefe ſchried 
fogıe ber Herzog. „Er muß verrüdt ſeyn!“ gab jener zur Entgegmung 
„Aber er fchien erftaunt und unangenehm Überrafcht, mich mit Piftolen 
Halftern zu Pferde zu ſehen: — dieg verbächtigt ibn,” fubr der Ser 
zog fort. „Ja in der That,“ fagte Barnard, „ich war liberraice 
Sie bamals in Hpdes Part mit den Piftolen und den Drben auf der 
Bruft zu ſehen.“ — „Und das nabım Sie Wunder, mein Herr?‘ fragır 
Marlborougb. — „Es war ein kalter Tag” erwiederte der e nad 
einigem Zaudern, „und es fiel mir auf, Sie obne Ue zu ſeben 
Als der Herzog die Stelle des Briefes ibm miederbolt vorlas, in mel 
chet erwähnt war, daß Barnard's Bater von London abweſend fe 
äußerte biefer, es wäre in der That feltfam, fein Water fen wirklich ver: 
reift. Bevor Beide fchieden, fagte der Herzog noeh: „Es mu It 
nen, mein Herr, wenn Sie unſchuldig find, noch mehr als mir, barır 
gelegen feon, den Berfafler biefer Briefe ausfindig zu machen, da Yir 
— Charakter dabei fompremittirt if!" Barnard lächelte auf bier 
orte und empfabl fich. 

Auf Grund der Angabe des Herzogs fand man es rätbhlich, Bar. 
nard gefänglich einzuziehen. Im Mai bes Kabres 1758 murde er nad 
einer langen und genauen Unterfuchung des ganzen Ereigniſſes, die man 
bem — ſchuldig N ſeyn geglaubt, von der Jurv freigeiprechen. 
Zu Gunften des Verdoͤchtigten iprady nämlich, bag er am dem Tage, 
als der Herzog ibn in Hobe-Park traf, von feinem Vater nach Arnfing- 
ton geſchickt war, und am nächftfolgenden Sonntag war er mit Serm 


"Greenwood, einem Manne von unbefcholtenem Rufe und vieler Glaub: 


mürdigfeit von AbingtonsBuilbings nach bem Varfe promenirt und hatte 
nur auf deffen Munfch, ein neues Monument in der Weftminfter- 
Abrep zu sehen, den Ummeg burch die Halle gemacht. Es wurden pic: 
Perjonen vor Bericht verbört, reiche und amgefebene Leute, bie mit 
Barnard in Kenfingten an bem erften der in Rede flebenden beider 
Sonntage geipeift batten. Diefen batte Barnard fein 2 n 
mit dem Herzoge bon Marlborougb erzähle und dabei feine Berwum 
derung micht verbeblt, daß derielbe ibn jwei Mal auffallender Weite 
angerebet babe. Ale fonftigen Ausfagen beftätigten außerdem, bat 
Barnard ein mäßiger, feinesweges etwa dem Trunfe ergebener, geichter 
Mann von ganz gänftigen Glüde : Umftänden war. Gleichwohl möchte 
bies alles micht genügen, den Berdächtigten ganz frei zu fprechen von 
aller Betbeiligung bei der Sacht. Wohl möglich, daf er als ein feiner, 
derſchmitzter Betrüger fi) vor feinen Befannten verwundert. ſtellte, von 
bem Herzoge angereder zu feun; ebem fo leicht läßt fich argmdbnen, er 
babe ſich davor, daß kein boppeltes Rufammentreffen mit bemielber 
foäter gegen ibm zeugen könne, abfichtlich fchügen wollen, indem er es 
fo anzulegen wußte, da nach den Musfagen des Waters ımd des Herm 
Greenwood * Beſuch in Hyde: Part und in der Weſtminſter-Abird 
in Zuſammenbang mit-fonftigen Geſchäftewegen fand, Bielleicht bartı 
er den vierten Brief wicht geichrieben und einer feiner Mitwiffer im Kom 
plotte gegen den Herzog batte einen ſonſt erregten Verdacht von fid 
auf Barmard leiten wollen und deshalb deſſen Han getreu nach 
eabmt. Dazu kam, daß der letzte Brief micht wie die früberen in 
Gras geichrieben war, indem der Mitverfchworne vielleicht micht ein 

al erfahren batte, wie die erften Briefe abgefaft waren, und für 
ibn die Bermuthung nabe lag, rg babe in gewöhnlichen Schrift: 
zügen bie beiden Schreiben aufgelegt, 

Der Ball erregte zu feiner Reit viel Auffeben. Einige glaubten 
Barnard babe einen periodifchen Wahnfinn, ber ibn zu allerlei Selt 
famteiten führe und ihn die Intrigue anfpinnen lieh. Sein Benebmen 
beim Herzog war allerdings ſeltſam; fein Lächeln war verdächtig, mich 
wenn feine Aeußerung, er halte den Autor der Briefe für verrüdt. 
In lichten Intervallen fonnte er allerdings von feiner Tollbeit wie don 
eines Fremden Sadje reden, bie er mit Achſelzucken belächelte. Da 
man freilich von biefem feinem muthmaßlichen Wabnfinne nicht weitere 
Spuren aufſuchte, fo blieb hierüber, wie über das ganze Ereignif, ein 
Duntel, (Lond, Journ.) 


Mannigfaltiges. 


— Beraufbende Getränfe Wie bäufig bie geiftigen Ge: 
tränfe eine Duelle der Verrüdtbeit find, mögen folgende tiachen 
beweiien. Im Richmond: Ireenbanfe zu Dublin bat man unter 120 
männlichen und 166 weiblichen Wabnfinnigen 115 Individuen ermittelt, 
bie fich ihre Krankheit lediglich durch den libermäßigen Genmf geiftiger 
Betränfe zugezogen baben, und von ben Übrigen Fällen, beren Uriprung 
man nicht genau auf die Spur fommen konnte, mochten auch aller 
Wabrfcheinlichkeit nach febr biele bemfelben Uebel zuzufchreiben fepn. 
In Schottland, wo die berauſchenden Getränfe —— t⸗ 
nommen, befanden fidy nach amtlichen Berichten im Yabre 1818 
Babnfinnige, fo daß —— 27 auf je tauſend Einwohnet fonmen, 
wabrend in England, wo damale bie geifigen Getränfe vergleichungs werſe 
noch nicht fo um ſich gegriffen, das Verbaͤltniß wie 2 zu 1200 ſich ftellte 
Dr. Bavle bebauptet nach zuperläffigen Berichten, daf man in Arants 
reich, unter 15 männlichen und 140 weiblichen Geiftesfranfen, je Einen 
findet, ber fich fein Uebel durch übermäßiges Trinfen zugezogen; mäb: 
rend in Yrland, wie aus einem Berichte des Dr. Halloran vom Hofri- 
tal zu Kork berborgebt, das Berbältnif wie 1 zu 3 bei männlichen. 
und wie 1 zu 6 bei meiblichen Perſonen ſich ftell, wobei noch biejen: 
gen Fälle unberlicdfichtigt bleiben, deren Uriprung nicht fo ganz gemau 
ju ermitteln war (Professor Edgar.) 
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Frankreich. 
Simon Morin, der Framzſiſche Meſſias. 


Am WBften November des Tabres 1647, als Picard, Commiffair 
bes Chatelet, zwiſchen acht und neun Uhr des Abends von einem Sou: 
per bei einem feiner Areunde mad) dem Kloſter Notre » Dame zurlüds 
kehrte, begegnete er einem Meinen Knaben, der mit einer papiernen Ka: 
terne in der Hand durch die Strafen ging. Das in ber Katerne be: 
findliche Licht warf auf die bedruckten, fertigen Blätter, die das Trans— 
—— bildeten, eine jo lebhafte —— daß Picard die auf der 
hm zugekehrten Seite der Laterne befindlichen Worte: Gedanken 
Morin'd, gewidmet dem König, deutlich leſen Fonnte. 

Flir jeden Anderen, als Herrn Picard, wäre ein ſolches Begegniß 
iemlſch gleichgültig gemefen, und es hätte fid) wohl Niemand des- 
alb auch nur eine Minute länger auf der Strafe aufhalten laffen; 
allein man wird leicht begreifen, welche befondere Aufmerkſamkeit jener 
Umftand eben bei unjerem Picard erregen mußte, dem als Polizei-Be⸗ 
amter wohl befannt war, daf die „Gedanken Morin's“, derem Titel 
das unbeſcheidene Blatt an der Stirn trug, im Inder unter den ver⸗ 
botenen Büchern aufgezeichnet, und daß gegen dieſelben ſchon langſt 
mit großer Strenge inquirirt ward; ferner, dag man Simon Morin, 
ben WBerfaffer jener Schrift, zur Gefängnifitrafe verurtbeilt, und daß 
biefer bie jchen feit mehreren Wochen mit aller Gewandtheit und Kluge 
beit geleiteten ſtrengen Maßregeln zu feiner Verhaftung ftets zu vers 
eiteln ‚gewußt babe, 

Schen der Beſitz eines Eremplare von einem verbotenen Buche 
war bamals ein Verbrechen. enes Ereigniß mußte alio dem Herrn 
Picard auf jeden Fall ein Geſchaͤſt für fein Kommiffariat darbietenz 
er ging fogleicy) auf das arme Kind los, das, um ibm auszumeichen, 
feine Schritte verdoppelt batte, umd legte ibm einige verfängliche Aras 
en dor, die es mit augenfcheinlicher Berlegenpeit beantwortete, Dies 
er Umſtand beftärfte den Kommiffair in feinem Verdachte, er fing an, 
den armen Knaben ju überreden, dat er fein Mifitrauen in ibn jeße, 
daß er ein Kreumd Simon Morin’s wäre, und daß er ibn überall auf: 
fuche, um ihm eine Sache von Belang mitzutbeilen, die ibm böchſt an: 
genebm ſeyn würde, die aber, fügte er hinzu, febr preffire. Wäre es 
ein Mann geweſen, der nur irgend einige Erfahrung beieffen, fo bätte 
er ſich eine ſolche Frage nicht fangen laffen, er wirbe auf der 
Etelle geantwortet baben, daf er nicht müßte, mer dieſer Morin fep, 
ven bem er ſpräche, und da er nie etwas von ibm gebört, fo könnte 
er es nicht übernehmen, ihn aufzufuchen. Allein, was follte ein naives 
Kind einem Polizei:Commiflair gegenüber thun? — Unfer Anabe bes 
ann fogleih, gegen Picard zu außern, daß er ibm als ein braber 

ann erfcheine, der fie gewiß nicht verratben würde, und dafj er, ein 
Sohn Morin’s, ibn als deffen Freund fogleich zu ihm führen wolle: 
und fo folgte ibm denn auc Herr Picard nach der Taubenfirage, im 
der Rähe der Strafe Marmouzets, bis fie endlich vor ber Thlir einee 
Heinen Haufes von_dürftigem Anſehen ankamen, wo der Knabe fteben 
blieb und ibm mittbeilte, daf fie bier Simon Morin finden würden. 

Ehe er bineinging und die auf dem Wege fchon völlig überdachte 
Komödie zu fpielen anfing, fagte Picard ganz leife zu dem ibm begleis 
tenden Sergranten, baf er in Eile feinen Amtsrod und bie Wache 
berbeibolen ſollte. Hierauf folgte er dem Heinen Morin, der ihm mit 
ber Laterne lemchtete; fie famen burch einen Hof nad) einem entlegenen 
Winkel des Hauſes, wo Simon Morin fehr forgfältig verſteckt lag. 

Während Herr Picard die bobe unbequeme Treppe zu Morin bins 
auffteigt, und mäbrend fein Sergeant den Amtsrod und die Wache 
berbeibott, wollen wir unferen 2efern etwas Mäberes Über den fo febr 
verfolgten Begenftand, Über den Berfaffer ber „dem Könige gewibmeten 
Gedanten“, mittbeilen. B 

Simon Morin war in der Normandie von armen Aeltern geboren, 
die ibn fo gut erziehen liefen, als es ibnen möglich war. Mit feinen 
anderen Faͤbigteiten ausgerliftet, als mit einer febr geſchickten Hand für 
jede Urt von Kalligrapbie, fam er nad; Paris, um bier fein Glüd zu 
machen, und er erbielt die Stelle eines Eommis bei dem Inſpektor ber 
auferordentliden Kriegstaffe. Es dauerte nicht lange, als er ſich an 
mebrere Perfonen anſchloß, die ſich unbedachtſamer Weife in religiöfe 
Materien eingelaffen batten, deren tiefer Forſchung ſich nur der ohne 
Gefahr für den Geiſt umterzieben durfte, der ſich vorher mit einem 
binlãn lich reichen Schatze ven gediegenen Kenntniffen verfeben; bie 
moftifchen Studien nabmen ibn bald fo fehr ein, daf er darüber feinen 
Dienſt vernachläffigte, den er auch fogleicy verlor. 

drei von jeder. anderen Beſchäftigung, überließ er fih num immer 


.feilem Wege je ewigen Seligfeit flbrende Lebre, bie mit dem Anſchein 


mebr feinem Lieblingsbange zum Dogmatifiren, bis er, dor das aeiftti 
Gericht zum Werbör gegen, endlich in ein Gefängnif gefeht * 
Hier ward er, da man ibn mehr für überſpannt ale für einen gefähr: 
lichen Neuerer bielt, gyit Schonung bebandelt, und bald darauf erbielt 
er feine Freiheit :® Als er aus dem Gefängniffe entlaffen wurde, 
og er mad) der S St. Germainsl'Aurerrois ju einer Kruchtbänds 
erin, die eine ſchöne artige Todyter hatte. Der mpftifche Morin unters 
nahm es, fie für feine Zebre zu gewinnen, und er trieb das Betehrunge⸗ 
Geſchaft bei ſeiner Neopbptin * tifrig, daß bald ein Ehtbündniß zwi⸗ 
ſchen ihnen nothwendig wurde, Morin beſann ſich nicht lange, denn 
der Obſthandel, der ihm jet yufiel, brachte weit folidere Eintünfte, als 
er vorber von feinen Ih kr gi gejogen. 

Da er ſich num einmal vor Mangel geſchützt ſah, fo gab er fich 
mit mebr Eifer dem bin, was er feinen Beruf nannte; er begnligte 
fid) nicht mehr mit einer untergeorbneten Miffton, fondern nahm gan 
einfach das Attribut eines jweiten Meffias an, der gefommen fep, um 
bie Welt von Neuem I erlöfen und ein verjüngtes Evangelium zu vers 
breiten. Obgleich dieſer unglüdlice Schwärmer nur ſehr befchränfte 
rg Studien gemacht, obgleidy er nur mit wenig Aufwand von 
Verebttamfeit feine Lehre vorzutragen verftand, fo eridyien bodh Mehre— 
ren fein Glaube von fo lebbafter Kraft, daß er bald eine Maffe von 
u ſtch verfammeit jab. Endlich machten feine Berfammluns 
mr o viel Auffeben, daß die Polizei es für nötbig bielt, ſich feiner 

'erfon E bemächtigen, und fo wurde er am 28. Juli 1644 in bie Bas 
ftille & perrt, aus der er erft zwei Jahre darauf entlaffen wurde. 

ie fcheinbare Reue, die feine Befreiung bewirft, war nur bon 
furzer Danerz denn kaum waren einige Monate verjloffen, ale er das, 
oben ſchon erwähnte Buch unter folgendem Titel herausgab: „Im Na: 
men des Vaters, bee Sohnes und des beiligen Geiſtee. Gedanken 
Morin’e, dem Aönige gewidmet. Naive und einfache Entwicelung der 
Gedanken Morin’s zu den Füßen Gottes, die er dem Urtheil der Boch: 
beiligen Kirche, gegen welche er alle Adytung und Geberfam dffentlich 
befenut, unterwirft, indem er binzufligt, dak, wenn das Buch etwas 
Schlechtes enthalte, fo ſey es ibm felbit zuzurechnen, finde fich aber 
Gutes in demjelben, fo komme es ven Gott und verberrliche deſſen 
Ruhm. Mit der Bitte an alle Perfonen von Stande, ibn im Namen 
Gottes und der Wahrbeit zu unterflügen, um deren willen er ber ewi⸗ 
gen Verdammniß anbeim fiele, wenn er ſie den Menfchen vorentbielte,” 

Die Lehre Morin’e, die zum größten Theil in diefem Buche ent: 
balten, hatte in vielen Beziehungen Acbnlichteit mit den Meinungen, 
bie bie Quietiſten fpäter mit bei weitem mebr Glan in Umlauf brach. 
ten, ale der war, ben biefer Unglückliche ihnen zu verleiben verftanden. 
Seine Haupt:Grundiäge find folgende: „Die ewige —Xx ihre 
drei beftimmten Reiche: es iſt das Reich Gottes, des Vatere, das Reich 
des Geſetzes, bis zur Fleiſchwerdung feines Sohnes; dann folgt das 
Reich des Sohnes, des incarnirten Gottes ober das Reich Jeſu Chrifti, 
es ift das Reich der Gnade, das bis zum Jahre 1650 fortdauert; end: 
lich folgt das Neich des heiligen GBeiflet, ober das Reich des Rubmes, 
das er, Morin, der Welt * vertüinden babe, das Reich, in dem Gott 
alle Seelen durch fich felbft durch die reine Zeitung bes Innern regiere, 
ohne daß es weder ber Zeitung der Kirche und ibrer Wäter, noch der 
Vermittelung Jeſu Ebrifti, noch auch der Meſſe oder eines Sacraments 
oder irgend eines Äußeren Aultus bebürfe. Es genligt, ben Water im 
Geift und in der Wabrheit — ohne font e anbere Vermitte⸗ 
lungen, Diejenigen, bie der Liebe Gottes — und durch ihre 
Ueberzeugung derſelben gewiß find, dedürfen weiter feiner Acußerungen 
ibres Innern; ſie haben an und für fi ſchon den Standpunkt der 
Bolltommenbeit und dee Ruhmes erreicht, und fönnen nicht mehr von 
demfelben berabfallen, da fie gar feine Sünden mebr begehen; denn 
jede unreine rn Unfeufchheit, Diebftahl, Mord, fimen fie auch 
im, tebifchen 2eben vor, wären doch nicht ibre Eüinben, fondern der 
Wille Gottes in ihnen.“ 

Man kann ſich leicht denken, bak eine fo bequeme, auf fo mwohls 


ber höchſten Uebergeugung, wenn auch obne Aufwand ven Talent, ges 
predigt mwurbe, bald Profelpten machen mußte, und in ber That * 
fi imon Morin in furzer Zeit an ber Spike einer Partei, die tägs 
lich immer urebr anwuchs. 

Durd; diefen erften Erfolg feiner Bekehrungs⸗Theorie aufgemuntert, 
nabm er bald feinen Anſtand, Öffentlich als Neformator aufjutreten, 
An einem fchönen Arüblingemorgen ging er bin zu bem Pfarrer von 
St. Germain:l’Aurerroig, überreichte ibm fein Buch, und ermabnte ibn, 
es zu leſen, da es ein görtliches Werk fev, das der ganzen Religion ine 
neue verjüngte Geftalt verleihe, Der Pfarrer hielt es für billig, "bevor 
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antwortete Morin mit ftolgen Worten, feine Miffion wäre gewiſſer und 
fünne höheren Orts, als alle anderen kirchlichen Piffionen; denn ihm 
fey fie von Jeſu Ebrifto felbft ertbeilt, während bie Priefter fie nur 
von Menfchen empfingen. Rachdem ibm ber Pfarrer ben Unverflaud 
einer Reden begreiflich zu machen gefucht, erwiederte Morin ftolj, er 
ürchte weber Gefängnig noch Warter, nie würde er ben Aueſpruch hun: 
transeat a me calix iste (dieſer Leidenekelch bleibe fern von mir). 
Nach diefen Worten wurde Morin aus des Pfarrers —— gewieſen, 
man machte dem oberſten Kriminal-Richter eine Anzeige und bald wurde 
ein PolizeisSergeant abgeſchictt, ibm auf der Stelle zu arretiren; allein 
troß feiner ausdrücklich geäußerten Bebauptung batte ibn doch der Leis 
densteldh der Baftille in Schrecken gefegt, und ehe man zu ibm ges 
langen fonnte, batte er fidy mit der ganzen Auflage feiner „Bedanten‘ 
nad) dem Afol zurückgezogen, wo unfer Polizei: Commiffair ibn eben 
aufjufuchen bemüht ift. { 

Um Zeit zu gewinnen, bie unterbeffen ber Amtsrod und bie Wade 
anlangt, fiellt fidy Picard unſerem armen Schmwärmer als einen eifrigen 
Anbänger feiner Zebre dar, als eine Art Magier, der gefommen ſep 
den neuen Meſſias anzubeten und feine Predigten ju vernebmen. Leicht 
zu täufchen, wie jeder Schwaͤrmet, den man bei- feiner firen Idet erz 
greift, nabm Morin dieſe Hultigungen, die bis in ſeinen entlegenen 

inter drangen, obne allen Werbadht auf. Bevor er ſich aber in eine 
weitere Ertlärung einließ, beichwor er feinen jtel, ihm feierlich ans 
zugeloben, daß er fich feinem Dienfte ob en Vorbehalt weibe. 
Nachdem der Herr Picard als fertiger Komdbithr ibm Die gewünichte 
Verficherung gegeben, fegte fid) Morin nieder und redete ben Apoſtel, 
den er vor id fteben lieh, im eimem feierlichen Tone an: „Bedenfe 
wobl“, fagte er zu ibm, „ich verlange von denen, die mit mir fepn 
wollen, einen Geiſt des Glaubens und der Erfenntlichteit, eine Unters 
tbänigteit und Unterwerfung, die zu allen Dingen bereit ift; ich vers 
lange demnach, daf Du Dich auch dem Tode willig ergicbft, falls es 
ven mir gefordert wird; denn der Sohn Gottes ſpricht zu Dir im feis 
ner zweiten Erfcheinung.” > - 

Unfer Picard bezeugte feine Demuth vor diefen bocdymütbigen Wor⸗ 
ten fo gut, als es nur ber eifrigfte Apoftel bätte thun tdunch; indeß 

ing er immer mebr auf fein eigentliches Ziel los, nämlich ſammt dem 

erfaffer auch das Buch der „Gedanken in Beſchlag zu nehmen; er 
begann mit Morin über das Werf zu fprechen, ale jeb es eine vom 
beiligen Geifte ibm biktirte Schrift, und bezeugte feinen Iebbaften 
Wunſch, ein Eremplar davon ſelbſt zu befigen; da er, wie er binzus 
fügte, fich bieber nur Aragmente davon babe verſchaffen fönnen, die 
fibrigenis allein fchon einen fo tiefen Eindrud auf ibn gemacht, daf er 
durch die bloße Lettüre derfeiben fich gebrungen füblte, ibn aufzufuchen 
und fein unmittelbarer Schüler ju werben. 

Herr Picard batte feine Rolle des frommen Ciferers mit fo vieler 
Gewandtheit gefpielt, dak Morin fich fortwährend ven ibm täufchen 
lief. Lehzterer fand fegleich auf, nabm ibn mit gebeimnißvoller Miene 
bei der Hand, und nachdem er einen gebeimen Schrantk geöffnet, zeigte 
er ibm bie forgfültig verwahrte Auflage des berüchtigten Buches, von 
dem er ibm ein Erempfar zum Geſchent überreichte, Man bätte glau: 
ben follen, daß dies das zwifchen dem Kommiffar und feinen Dienft 
genoffen verabredete Signal gemweien; denn in dem Augenblide, als 
das Buch Üibergeben ward, traten mehrere Bewaffnete in das Zimmer, 
und zu gleicdyer Zeit verwandelte ſich ber Apoftel Ebrifli vermittelft 
feines ſchwatzen Aınterodes und der Perüde in einen bäßlichen bir: 
ren, ber feinen Leuten den Befebl gab, alle vorrätbige Eremplare des 
Buches der Gedanfen in Befchlag zu nebmen, und Hierin felbft be: 
fabl, ihm yu folgen. Xeßterer benabm ſich Übrigens nicht wie ein 
Meffins, deſſen Geduld durch feine Beleidigung zu erichöpfen; vielmehr 
lieh er, fobald er ſich verrätberifcher Weile entdeckt fab, Über feinen 
Judas einen gewaltigen Strom ven Schimpfreden ausbrechen; allein 
meber. feine Goͤttlichteit, noch auch fein Zorn waren im Stande, ibn 
von dem Traneport nad) der Baflille zu befreien, bie ihn zum zweiten 
Dal in ibre Hallen aufnabm. 

Uebrigeng konnte ibn das Gefängniß nicht eben fo febr in Wer: 
fegenbeit bringen; denn wenn er einige Zeit in bemfelben ſich aufgebals 
ten, unb menn Ibn die Sehnſucht nach ber Kreibeit ergriff, fo ftand 
es ibm ja immer frei, feine irrthümlichen Kehren öffentlich abzuſchwö— 
ren; und er batte audy in der That Über diefen Punft eine ganz eigene 
Gemiffens: Theorie, die ibm obne Weiteres verflaftete, durch Anmwens 
u. per Mittels aus der Baftille zu entfommen, fo wie fpäter noch 
einma 
ments auf Lebenszeit eingefperrt worden war, 

(Schluß folgt.) 
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. biefer verwlinſchte Sand nicht Dein beimatlicher Boden? Uud bil 


aus dem Zollbaufe, wo er 1654 nad) einem Urtbeil des Parlas 


Nord» Amerika 


Der Brautmwerber von Saratoga. 
Scenen aus Nord-Amerika. 


Tom Fane's vier Kanadiſche Klepper flogen mit feinem leichten 
Phaeton fo bligichnell Über den Sand bin, da ae baden eleftrür 
worden wäre, ausgenommen eim Liebbaber, ber feine Gelichte in de 
Ferne weiß. Die bimmelan firebenden Pinien_yu beiden Seiten tu 
Weges landen da wie die taufend Säulen ber Zifterne der Paldoloy 
zu Konftantinopel,. in Ameritaniſcher Fichtenwald gleicht wirt 
dem majeftätifchiten Tempel, ber jemals von ber menichlichen Vbantafr 
tonftruirt worden ift, und die YanfensMerbopdiften folgen nur cinm 
unbefiegbaren Inſtinkte, wenn fie in den beiligen Scyatten biejer anen 
lichen Tempelballen der Wildnif ibren Gottesdienft abbalten, 

Tom Kane und ich batten im Palafte des Kröfus zu Sarder me 
Steinen nad den Etdrchen geworfen. Wir batten auf dem Girak 
eines Mufti’s in ber Mefropolis von Skutari im Anaftafius are 
Wir harten Beide in demfelben Harwanferai zu Smprma das Kirk 
gebabt, und in Agamemnon's büfterem Grabe zu Argos unfere glüben 
Stirn gerliblt, und die Griechen verwünſcht. Wir waren in Pans 
ernſthaſi, in Rom luſtig gewejen, und batten mit den Echönbeiten te 
Rancrs im Thale des „Süßen Waſſers““, im reigenden Rumelin 
täntelt, umd als wir eudlich beimgefebrt waren, Er nach Englant ; 
feinem Regimente, Xc aber nach MeusEngland zu meinem Geriduhef 
— mer begegnete mie da einſt auf einer Sommer: Partie mach tem 
St. Lorenz: Strom? Kein Anderer ale mein alter Freund, Catan 
Tom Fane, dermalen bei der Garnifon von Duebet, und ned iene 
u jedem drolligen Streiche aufgelegt, der in das langweilige Edet det 

ilitairdienftes eine beitere Epifode brachte. 

Nachdem ich fiebenmal an fremden Tafeln gefpeift, bie Wafırlilı 
von Montmorenci befucyt und Lord Dalbeufie, dem gaflireien Ze 
balter von Kanada, meine Aufwartung gemacht batte, war mir Duke 
nicht mebr intereffant, und einer gewiflen magnetifchen Kraft naher 
bend, kündigte ich Kane an, daf mein Bündel gefchmirt fep, ut dj 
ich bereite mein Ser, nadı Saratoga vorangeſchickt bätte. 

„Iſt fie hübſch?“ fragte Tom. — -,,,‚Wie bie fheruenängige Iher: 
teffin, bie wir auf dem Shlapenmarfte zu Konftantinepel der hun 
Gitter erblickten!"* " (Der Himmel und meine Gelichte mögm mr 
diefes GHleichnig vergeben! — allein es war flr Tom Fam auldud 
cher, als eine ganze Legion fittfamerer Bergleichungen.) — „Bättek I 
was dagegen, wenn idy Dich mit vier Säulen, die eine arme Ende 
retten Fonnten, zu Deiner Herzliebiten ſpedirte?“ — „„Etmae bau 
gen?! rief ich aus. 

CS chen am nüchſten Morgen fauten vier prächtige blanf geftrirge: 
Klepper ibren Hafer im Bug eines Dampfbootes auf bem Lorrıje 
und ftaumten gewiß nicht wenig fiber die Schnelligkeit, mit ber Six 
und Kirchen firemabmwärts eilten. Als wir Montreal gegenüber wur 
wurden die Klepper auegeſchifft, und auf einer Strede von imanis 
Meilen ibrer Nennluft Überlaffen, worauf fie, in ein jmeited Dun‘ 
ſchiff einquartiert, an dem Aorteilen der Berge, welche die Gefiade de 
Sees Ebamplain befrängen, ein neues Wunder erleben felltn # 
wir bei Ticonderoga gelandet waren, brachte uns ein Troit von mın 
gen Meilen zum See George und einem dritten Dampfboote, melde 
den Krümmungen des See's folgend, zwiſchen grünen Eilander st 
überbängenden, mit üippiger Vegetation bededien Felſen bindundglit 
Unſer legter Kandungsplag war eben am Rande des Kichtenmaltes, mı 
unfere Geſchichte anfängt. 

% „Na, mein Theurer,“ fügte Tom, „ich muß gegen Deine repuklik 
niſche Wravität proteftiren. Ich würde fie für Melandelie erlire 
wüßte ich nicht, daß Dur diefe Miene mit allen Deinen Landekus a 
mein baft, die man überbaupt nie lächeln fiebt.” 

„Ach! fchene meiner, Tom! Ic febe eine Hand, bie Du mär 
feben fannft. Plandere mit Deinen Kleppern und la mich cent fern 
wenn Dir mich liebſt.“ 

‚_ „Warum denn, im Mamen des gefunden Menfcenverftandet? N 
bift ja nur noch flnf Stunden von Deiner Schönen entiernt! I 

) 
jemale ein ſolcher Tucdmäufer geweien, als wir noch in ber Bei 
berumfchmweiften? Willſt Du gerade jetzt, in diefer verbammten Einen, 
mit Deiner Hopochendrie mich anfteden? Moch eine balbe Etuntt 
mehr im dieſein Walde, und es wird fein Horn des Aſtolſo nattcz Ion 
um mich verrückt zu machen!‘ 

„Wenn ein gutes Werf Deinen Berfland retten fann, fo. ers 
ein Mittel, wie Du den Sohn eines umbemittelten Gentleman wit dr 
Mündel eines reihen Reis- und Sorup: Händlers zu 
— „„Dasc Programm zu umferem Keldzug?* — „it gan 
— „Dat bie Ladv nichts Dawiber?”* — „‚’ch möchte 4 gern ga 
ben.” — „‚„Hat Herr Poptins viel dawider — „So viel ab mr 
irgend ein romantifcher Liebhaber ſich wünfchen fan.” — „MM ve 

tellung des Feindes?““ — „Num denn, Herr George 3 

efferfon Frump, den Du reipeftwibriger wei Herrn Poptins geadem! 

ft, if der einzige Wächter und Belchliger der Tochter eine Be, 
benen Weſtindiſchen Pflanzers, deſſen Agent er ebemals 
verliebte mich in Kativ Xorimer vom Hörenfagen, als 
meiner Schweiter in die Schule ging, bekam fie zu Geſich ‚ 
eine Gartenmauer erftieg, und nad) dem gemöhnlichen Gelühben — 
„Etwas zu romantifch für einen Yankee!" — „Die ic Herm 57 
in einem Briefe ausbrücte —“ „,So, num wird's patbeih!"" — 
„Wies er mich fchußde zur.” — Weil?" — „Imprmis, " 
ich micht auch auf der ZuctersLifte fand, und in secundis, weil B 
Bater Handichube trug und „kein Gewerbe trieb” — jmel Kledra , 
den Augen bes Herrn Arump, die alle Waffer des Niagara niit M 
mir abmafchen könnten,“ — „„Und was, jim Henlet, binderit M 
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denn daran, mit ihr Reifaus zu nehmen ?”” — „Bunfiig Antheile bei 
der Verficherungs « Gefellichaft von Manhattan, eine Goldmine in los 
riba, der Himmel weiß, wie viele Drboft Sprup und eine Million 
Morgen Landes an ben Ufern des Miffeuri.” — „Taufend. Sappers 
ment, das iſt eim leibbaftes EI Dorado!““ — „Alles das verwirtt fie, 
wenn fie gegen bie Einwilligung des alten Ftump heitathet.“ — „Und 
dieje Yo — ibrem Argus trinfen jegt den Brummen zu Saratega?““ 
— „Verſteht ſich.“ — „Ih verwetie meine fünf Finger gegen eine 
Nußichale, dak Da fie baben ſollſt, noch ehe der Sommer berum 
ir” — „Geld und Alles?“ — „„Minen, Eprup und Acker am 
Miſſeuri.““ — „Thuſt Du das, Tom, fo gebe ich Dir ein Gefpann 
von Birginifcher Mage, worüber Aecot ftaunen würde, und ned als 
Zugabe die Verſicherung, Dir nicht ferner deabalb y grollen, daß Du 
mid) an den Ufern des Hermus mit Deinem Kameel Überritten haft.’ 

Wir fuhren immer zu, durch dide Walbung und gelichtete Streden, 
durch Thäler, mit verfchlungenen Cedern und wilden Reben bewachſen, 

ber Brüden aus Baumflämmen, Moerland und Sandbligel, bis um 
die Abendzeit einige ferne Glockentöne oder die Klaͤnge der Art eines 
Holyfällers ung die Nachbarſchaft von Saratoga vertlindigten. Mad): 
dem mir eine Gruppe beber Fichten umfabren batten, famen wir gleich 
in die breite Hauptfirafe des Dorfes, WPrangende Kaufläden, unge 
beuer ausgedehnte Gaftböfe, mit Fenſtern gleich Honigfcheiben, medi— 
ſche Mußiagänger auf ihrem Schlendergang zum Brummen, bebagliche 
Schmaucher auf den Kolonnaden, und flaubige mwoblbepadte Kut— 
ſchen, die von Thüre zu Thüre jagen, um Logis zu ſuchen: dies find 
die vornebmiien Partieen des Abend» Gemäldes eines Amerifanifchen 
Babes Orts. 

Da es yum Gelingen bes Planet, den mein Areund geſchmiedet 
batte, nidyt notbmwendig war, daf meine Anfunft in Saratoga ein Ges 
heimniß blieb, fo bielt Kane an einem Heinen Wirtbebaus am Eingang 
der Straße, lud mich und meine Bagage ab, und fuhr weiter nad) dem 
Hotel „Kongrei s Hal”, mit meinem beiten Segen und einem Empfeb: 
lungebrief an meine Schweſter, bie bei meiner Abreife von Montreal 
eben im Begriff war, in Geſellſchaft nach dem Brunnen zu reifen. Da 
ich im fo Tantaliſcher Nachbarſchaft nicht gern bleiben wollte, fo wie: 
tbete ich am nächſten Morgen eine Kuriche, ſchickte ein Billet an Tom 
und fuchte ein Aſyl in Barbybt's Kolonie. 

== Barbudt ift ein alter Holländifcher Planger, der, ehe man 
die Dineralguellen zu Saratoga (das etwa fünf Meilen von feiner 
Wohnung liegt) emdeckt batte, im bichteften Walte vergraben ſaß, und 
von Niemanden. aefannt war, als von dem räuberiſchen Indianer. Der 
Himmel über ibm ſcheint von ben riefigen Tannen, bie um feine Plans 
zung fteben, getragen zu werben. Ein großer Teich von ovaler Ges 
ftalt, ber fo tief im bie Erbe bringt, als die Tannen über diefelbe em: 
porftreben, und im Schatten dicker tolofalen Fäume fo fchmar wie 
der Erebus ericheint, liegt unter dem Fenſter des Wald: Kolonifien, 
Sier flibrte Herr Barbödt das befchauliche Leben eines SHolländers, 
fprach mit feinen Gänfen und Kidylein Helländiſch, fang Holländifche 
‘Palmen, in bie nur das Echo des mächtigen Waldes einftimmte, und 
fab niemals ein weihee Menfchen:Antliß, ausgenommen, wenn er fich 
die Mübe gab, in den Epiegel zu ſchauen. 

Da kommt plöglidy ein wandernder Mineralog auf den Gebanfen, 
das Waffer von Saratoga zu foften, und wie durch einen Zauberſchlag 
fiebt man um bie Duelle berum einen Drt voll regen Lebene entiteben, 
tin Dorf mit Gaftwirtben, Apotbefern, Brunnen-Aerzten, Zeitungen, 
teibbibtiorhefen. Bald ergebt an jede Perfon von Bildung, von Welt 
und Mode⸗Geſundheit die Aufforderung, wenigftene den Yuli und Aus 
quft jedes Jahres in Earatoga yuubringen. Der Ort zäblte- fchen 
7000 Einwohner, ebe noch Herr Barbpdt, der nur ein paar Stunden 
entfernt wohnt, fein Dafeon abnte! Da wollt' es einmal fein Unftern, 
daß ein liebendes Paar, meldyes zu Pferde den Wald durchitrte, bie 
einfame Planung auemitterte, und feirdem batte der arme Holländer 
feinen rubigen Tag mehr. Jeder Babegaft in Saratega fprady bei ibm 
ein, ließ ſich feine Forellen ſhmecken und ergögte fich in den büfteren 
Scyatten am Teiche. Zu feiner Eelbftvertbeidigung mußte der gute 
Mann ein paar Rimmer mebr bauen faffen, feinen Koblgarten einfrie: 
digen und auf feine Korellen einen Preis feßen. in Reifender in 
Rorb:Amerta, der bei dem alten Barbpdt nicht eingefebrt ift, macht 
ich derſelben Unterlaffunge:Sünde ſchuldig, als bätte er den Niagara 
sicht gefeben. 

n einem der obgenannten nenen Gemächer einquartiert, mit eis 
sem grob gearbeiteten Stubl und einem barten, aber reinlichen Bette 
ils einzigem Hausratb, erwartete ich voll verliebter Ungebuld ben Ers 
olg von Tom Aane'* Manövere. Barhvdt's GBäfte kamen felten vor 
wei ober drei Uhr Nachmittage, und die langen, lieblichen Morgens 
tunden waren fo rubig, als ein Werliebter nur wlnfchen fonnte, 

Zange konnt ich"s aber nicht ertragen. Schen am zweiten Abend 
neines einfamen Anfentbalts borgte ich Herrn Barbudr's werfteiften 
ıiten Gaul und trabte auf bemfelben mit unfäglidier Mühe nach Sa: 
atoga. 

Vs war gerade jebn Ubr, als ih am Stalle ber Eongref:Ball 
abftieg. Ich Überlie den „Duivel“ (Teufel), wie ber alte Mann feis 
sem verwilterten Hengft mit Stoly betitelte, einem Stallfnecht, und 
ichlich mich durch den Garten nach der Öftlichen Kolonnade. 

Es wird nicht am unrechten Drte fepn, wenn ich dem Europäi— 
hen Xefer von unferem Congreß-Hall einen Begriff beibringe. Wohl 
sierzgebnn oder funfjehn Millionen Herren und Damm ven weißer 
Karbe betrachten dieſes hölzerne Babel als den wahren Palaft ber 
Kreube, als einen Ort, nad) dem man bangen und verlangen foll, ale 
sie Wiege der Liche, die Arena der Mode, und Gott weih, was Alles 
mebr!  Eongreispal ıft, wie ſchon angedeutet, ein bölyernes Gebäude, 
deffen Fläcenraunm fein Menſch beredinen fann. Es liegt auf einer 
Tanften Anböbe und bat wenig ardyiteftenifchen Echmud, eine lange, 
mit Reben befleivete Kolennade audgenemmen, Eine melandeliiche 


-in ber Kolonnade frifche Zuft zu fchöpfen. 


Fichten⸗Gruppe ragt fiber die Schornfleine empor, und etwa fünf Pi: 
nuten Weges dom Eingang ner die büflere alte ge if ibrer 
anzen urfprünglicen Majeftät auf das Dorf bernieder. Xu den beis 
en Sommer-Ponaten fpeifen bier täglich fünfbundert bis taufend Per: 
fonen, trinten eben fo viele Flaſchen ver beften Weine auf Erden, ma: 
chen eine abendliche Promenade und geben dann aus einander, um 
a. — — —— * Ir no mebrere Hotels im Dorfe, bie 

n jo geräumig umd mit Menfchen angefüllt find; € J 
jedoch der einjige klaſſiſche Ort. ” af a Be 

„ Die Speifetiihe wurden mweggetragen. Den mit grünem Bov und 
grünen Blumengewinden drapirten Boden des umermeflichen Saales 
gerten außerdem noch Ameritanifhe Klaggen und die Anfangebuchflaben 
aller Helden der Revolution, Die Mufifer fpielten einen Walyer, und 
zwar mit folcher Energie, daß bie Kerzen mwadelten. Der Ball: Saal 
befindet ſich im unteren Alur und bie Kolonnade an der Zeite des 
Gartens war mit Zuſchauern angefülltz eim ganzer Eher dickmäu— 
Ra ſchwarzer Kerle, die zu allen Fenſtern Dereinlugten, ſchlug mit 
Händen und Büßen ben Takt zur Mufit. Meinen Hut etwas tief in 
die Augen drüdend, flellte ich mich an das am wenigfien beiegte Kens 
fter, und barrte ben Tänzern mit Ungebuld entgegen. 

Als das ee ame ſich gefüllt batte, kam eine Schön: 
beit um bie andere, ibren flattlihen Kabalier an der Hand, bereinge: 
ſchwebt. Und welche Schönen! Keine und jarte Geſchöpfe, wie Negich's 
Engelgeftatten, mit Hamnenden Augen, gleich Pubammer’s paradieftichen 
Jungfrauen, bedy ichghtern wie die Autelope, und von einem Wuchſe, 
mie ihn fein irbiiche® Weib aufweilen kann, die Amerifanerin allein 
ausgenommen. Wenn ich von ber Ecjönbeit meiner Landemänninnen 
forecye, jo ichwillt mir das Herz. Es iſt mir, als bätte die neue Welt 
auch eine andere Gieäform für ibre Mütter und Zöcyter. Ich babe in 
Frantreich geieufjt, in Italien geliebt, babe auf den Sklaven-Martten 
des Drients an dem Anblide ſchöner Tſcherkeſſinnen mich geweidet umd 
bin in London den Britifchen Grazien nachgelanfen — aber noch immer 
bin ich der Ueberzeugung, dah unter dem blauen Himmelsbogen fein 
fo reigendee Geſchoͤpf Gottes eriftirt, wie ein Amerifaniſches Mädchen. 

Jett trat mein Freund Tom im den Saal. An feinem Arm er: 
blickte ich meine Angebetete. Noch nie war fie mir fo reijend erfchies 
nen. Ibre durchſcheinende Wange röthete ſich eben durch den Einfluß 
der Beleuchtung und ber Mufil, Ihre Lippen waren leicht geöffnet, 
ibre feinen Augenbrauen von mäbchenbaftem Erftaunen etwas geipannt, 
und ibr bleßer Arm lag ſorglos und vertrauenevoll in bem feinigen, 
fo weiß, rund mub zart, als bätte ibn Canova aus Pariſchem Marmor 
** Habt ibr niemols eine Schönbeit aus nordiſchem Blutt ge: 
eben, bie in einem füdlichen Klima gereift it — ein bunfelblaues, 
nordiſches Auge, in die Glutben der tropifchen Sonne getaucht — den 
releftirenden Berftand und Die bebarrliche Treue des Mordens mit dem 
Entbufiasmus, der Leidenſchaft und Hingebung einer glübenderen Zone 
in herrlichen Gemiſch — nun, fo könnt ihr euch feine Borftellung von 
Katharina Lorimer machen, und jede Beſchreibung ift unnütz. 

Freund Tom waljte erſt mit Ratbarinen, dann mit meiner Schwe: 
fter, dann wieder mit Katbarinen, worauf fie ben Eaal verliefen, um 
1 be \ ch mar nicht eben eifer: 
ſüchtig, allein es miffiel mir doch, daf er fie jo bald wieder engagirte. 
Er war der fchönfte Mann in der ganzen Geſellſchaft und batte auf 
unferen Wanderungen durch Europa * Aſien meinen Stern nur zu 
oft verduntelt, Es konnte mir alfo weniaftens der Gedanke durch den 
Kopf fabren, eine Äbnliche Erlipfe wäre auch an unferem Amerifani: 
ſchen Himmel michte Unmdgliches. Ich begab mic) durch die Kolonnade 
in ben Garten. 

Jene „Kinder der Ewigkeit“, wie Miß Landor fie poetifc betitelt, 
„die Abendwinde“, wirkten fo“ wobltbätig auf meine erbigten Schläfe, 
daß ich Tom Kane mit beroifcher Anftrengung wieder volles Wer: 
frauen fchenfte, und den Garten verlieh. Eine Schaufel Bing zwi— 
ſchen zwei gigantifchen Richten, gerade unter ber Baluftrade. Ich warf 
mich in den En Sitz, und lief bier meinen Betrachtungen vol: 
les Spiel. Die fentimentalen Spaziergänger mwandelten über mir bin 
und ber, und da ich Tom's Stimme nicht börte, fo glaubte ich, er ſey 
im Saale. Eine Dame und ein Herr, die fchmeigend auf und nieder 
gingen, blieben einen Augenblid ſtehen und lebnten ſich der Schaufel 
gegenüber, auf ein Geländer. So blidten fie eine Weile in die büftes 
ren Schatten des Richtenbaing, bis eine Stimme, die ich beffer fannte, 
ale meine eigme, mit leifen und doch filberbellen Worten fiber bie 
Schoͤnheit der Nacht fich äuferte, 

Sie erbielt feine Antwort. Rach seiner Paufe forach fie, ale wollte 
fie eine angefangene Unterhaltung fortiegen: „Sind Sie aud) ſicher, 
bafi Sie es wagen fünnen, obme Vermögen zu beirathen?‘ 

„„Ganz ficher, theure Miß Lorimer!’'" 

Ich fprang von der Schaufel anf, allein ehe ich noch meine Lips 
— zu Verwlinſchungen Öffnen konnte, ‚hatten fi Beide im Gebränge 
verloren, 

Halb mwahnfinnig vor Eiferfucht ſchritt ich den Garten entlang. 
Sollte ich ibn augenblicklich zur Rechenichaft fordern? Sollte ic ie 
den Balls Saal fürzen und den’ Werrätber in ihrer Gegenwart entlars 
ven? War es beffer, in dem Teicht des alten dt mein Dafepn 
u enden, ober einem Anbianers Stamm mich anzufchliefen und allen 

eißen dem Krieg anzufünbigen? Oder follte ih — konnte ih — 
grogmürbig fenn, ibm ein Billet fchreiben und ihm bitten, ex möge mich 
wenigfteng unter feine Hodyeitsgäfte aufnehmen ? 

trat ins Punk: Zimmer, verlangte Dinte, Feder und Par 
vr ſchrieb folgende Zeilen: 


„Theuerſter Tom! — Wenn Deine bevorſtebende Hochzeit 
ſchon fo offigiell ſeyn ſollte, daß Du einen Trauungs-Zeugen ge: 
brauchen fannft, fo wirft Dur mich zum glücklichſten Freunde machtn, 
wenn Du mir diefes Amt überträgh, Sein ewig treuer N. N,“ 
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Nach Abſendung bes Billets eilte ich In ben Stall, rüttelte ben 
„Teufel aus feinem Schlaf, ſchwang auf feinen eigen Rüden 
und peitfchte ibn mwitbend zum Dorfe hinaus, Mile wir in den Wald 
eintraten, erfchien mir bie nächtliche Landfchaft wie dem wahnſtunigen 
alten $ierenimo in der Spanifhen Zragddie: — „Ein verblfterter 
Mond, erloſchene Sterne, beulende Winde, reichende Eulen, frädh: 
jende Unken und eine Ubr, die Zwölf ſchlug!“ j 

Früh am mächften Morgen flieg Tom's Burſche vor Barbpbr's 
Thür vom Pferde, und brachte mir folgende Antwort: 


Theurer Runge! — —— * 7 Fe —— 
niß offenbart baben. Sep Überzeugt, ba einen Anderen a 
Dich bei der Feierlichten zu meinem Begleiter gemäblt baben würbe, 
umd auf melde Weife Du aud meinen Plan entbedt baben magft, 
taufend Danf für Deine großmüthige zeugen Ich erwartete 
nichts Geringeres von Deiner eblen Einnesart, Ganj . Deinige 
om.” 


N. S. „Wenn es möglich ift, fo komm' idy morgen früb zu Dir, » 


und bringe Material zum fünften Aft unferer Komödie.” 


Komödie nennt Ihr das, Monftenr Kane?!” Es wurde mir 
dumfel vor den Augen, als ich den Wifch zu Boden warf. Mad) 
tanfend Nacheplänen, die ich abwechſelnd fchmiebete und wieder aufs 
ab, erfuchte ich endlich den alten Barbvdt, mir feine Jaadflinte 7 
‚ feiben, Ich lud fie, feuerte — im die Luft, warf mich erichöpft auf's 
Berte und — pbilofophirte wieder über grofmütbiges Entfagen. 

„Die Morgenfonne ftieg mir furchtbar empor.“ Es war mir, als 
tönnte ich den Böglein ibr ſpottendes * nimmermebr verge⸗ 
ben. Der Reiber ſchwang ſich aus dem Rohrtgebliſch in die Lüfte, die 
Rotusblumen fchüstelten ibren Tbau in den Teich, als der Morgenwind 
fie weckte, und der fühlloſe alte Holländer fah ſiſchend in feinem Kanoe 
und fang einen feiner kauderwälſchen Pſalmen in einer Weite, bie mich 
beinabe verrückt gemacht bätte. * reckte mich am Ufer des Teiches 
meiner Länge nach aus und ſuchte den Sturm meiner Gefühle mit 
der erbärmlichen Schuls Weisheit: „Si gravis est, brevis est”, zu 
befchwören. 

Ein Wagen raffelte über die Meine Brüce, fubr flink die Anböbe 
binauf und bielt vor Barbudt's Thüre, 

„Wo bit Du, alter Junge?” rief Tom, 

Ich wlrgte meinen Ingrimm nieder und eilte ibm_entgegen. Tom 
batte noch einen Fremden bei ſich, der eben vom Pferde ng 

„zummle Dich!” fprady Tom, indem er meine Hand fchütteltez 
„die Augenblicke find koftbar, Heraus mit Ihrem Dintenflecher, Herr 
Doppeltree; laffen Sie den Herrn da umterfcyreiben, dieweil ich meine 
Klepper. anbinde.“ 

„Was fol das, Herr?“ ſprach ich, als der Fremde mir ein Pa: 
= überreichte, auf dem mein eigener Name fehr leferlich gefchrieben 

aud. 

Die Magifirats: Perion fab mid, verblüfft an. „in Heiratbe: 
Kontraft, wenn ie erlauben, zwiſchen Herrn Friedrich — und ber 
tugendfamen —2 Miß Katbarina Lorimet. Sind Sie nicht ber 
in biefem Yuftrument genannte Herr? z 

z" diefem Augendlick erſchien meine Schweſter, dag errötbende 
Madchen an ber Hand führend, legte ibre Arme um meinen Naden 
und lieh uns allein. Es giebt Augenblicke eines feligen Gefühle, das 
jede —— Beſchreibung nur entweiben würde. 

Des Dorf: Beiftliche fopulirte uns in dem behren Heiligtbum bes 
Waldes, Der alte Barbodt und die Lotus-Blätter auf feinem Teiche 
waren die einzigen gleichgültigen Zeugen der Begeifterung, mit der wir 
unfere Bellibde audiptachen. y 

Kaum batte ich Ratbarinen an mein Herz gebrlicht, als Kane, ber 
mährend der Ceremonie meine Schwefler bäufiger angeblict batte, als 
meine Braut, mit einem Male auf mich zufchritt, eine Pergaments 
Rolle in meine Rocktaſche ſteckte und nach dem Stall eilte. Die Klep: 
per wurden vorgeipannt, und noch eh" ich von meinem Staunen mic) 
erholen fonnte, ſaß ic) ale junger Ehemann zur Eeite meiner Meuver: 
mäblten im Wagen. 

„Nun aber bitte ih Dich“, ſprach Tom, „wenn Du anders mies 
ber rubig athmen fannft, mir zu be auf welche Weife Du ausfins 
dig gemacht baft, daß Deine Schwefter mir die Ehre erjeigt hat, meine 
Hand anzunehmen?" = 

Auf meine Erklärung hierüber gab es ein fo unmäßiges Gelächter, 
baf die Tieſen des Waldes davon miederballten. 

, „Wenn nun‘, ſprach idy zu Tom, „auch vom meiner Seite eine 
Bitte erlaubt ift, fo fage mir in des Himmels Namen, durch melche 
magifche Kraft Du den alten Arump berumgetriegt haft 7 

„Daran bängt eine lange Geſchichte, licher Freund, die Du 
baartlein erfahren follft, wenn Du mir ben Kuppelpelz nicht ſchuldig 
bleibft, Kür's Erfte fage ich Dir in ge ter Klirge, daß Hert Frump 
nicht Dich, fondern Herm Tom Kane (alias ılob bippe, flillen 
—5*— eines Banquiers zu Liverpool) für den begünſtigten Freier 
feiner Ihönen Mündel hält. or lauter Entzlicten über die Ausficht, 
die Miä in der Banf von Liverpool unterbringen zu Können, bat er 
ihr großmlthiger Weife ihr ganjes Vermögen abgetreten, und feines 
Mechtes auf die Kontrolle deffelben im einer Urkunde, die jet Deine 
Taſche beherbergt, fich begeben. In weniger als fünf Minuten wird 
er fo angenehm überrafcht werden, wie ber aröfite Liebhaber vom lieber: 
— es nur wlnfchen kaun.““ 

Die Klepper machten Halt. Wir erſtiegen bie ſandige Anböbe am 
Brunnen und maren in wenig Augenbliden am Thor der „Eongrei: 
Hall’. Die legten Nachzügler vom Frubſtück Tifche fehlenderten in 


“lich ber Geiz, die abicheul 


bet Kolonnade herum, und ber alte Frump las feine Zeitung unter 
dem Portitus. 
! Herr Phipps“, ſprach er, ale Tom ibm feine Meveren; 
machte, „ſchon fo früh zurüd, ba, ha?! Ach bildete mir ein, Sie und 
Körbchen würden bis yum Diner init einander koſen!“ 

„„Mein Bere!” verfegte Tom fehr feierlich, „„Sie haben bie 
Ehre, den Eapitatn Thomas Kane, vom —ten Aifelier: Regiment Er. 
Majeftät, zu fprechen, und fobald Ihnen etwas Mufe zu Gebote ftebt, 
werde ich das Bergnligen haben, Ihnen biefen Bentleman ba als eben 
angetrauten Gemabl der Miß Katharina Zorimer vorzuftellm. Ber 


mp, Herr 14 u“ 

Bei —— meines Namens wurde Herr Frump mit Einem 
Male freideweiß. Aber nur ein geſchicktet Maler aus ber Miederlänbi- 
ſchen Schule tönnte die Gebebrben wiedergeben, bie er in biefem Mo; 
mente ſchnitt. Das Nomantifche meiner Gefchichte it num borüber. 
Herr George Waſhington Xefferfon mp verlief Congreßz⸗ Hall ned 
benfelben Abend, und bat feitbem eine Einladung zu Capita z 
Hocyeit unböflic abgelehnt — vielleicht, weil Letzieret es £, 
ibn bei einer Ähnlichen Gelegenheit nach Saratoga * 


Mannigfaltiges. 


— Urtbeil einer Engländerin über Königin Elifaberk, 
di Eolburn’s Modern Novelists finden wir folgende merfwärbige 
baratter » Stiyge ber Jungfeäuichen Königin, von Mrs. Ger: — 
„Wenn Shafejpeare und Spenfer fchmeichelten, wenn Raleiab und 
Sppdnep lobpriefen; wenn Buckhurſt, Burleigb und Baco buldigten, fe 
giebt das vielleicyt einige Ansprüche auf den Übertriebenen Rubm, miı 
dem man das Gedächtnik ber Königin Elifaberb, jenes verzärteltem Kinbes 
der Englifchen Befcyichte, überſchlitet: allein die Nachwelt ift eine ım: 
—* e Richterin; fie länt ſich nicht blenden durch den Glanz, ber 
ber die Regierung der jungfräulichen Königin — oder, um ums be 
—— hochtrabenden Phraſe zu bedienen, „über die goldenen 
age der Königin Beh (Betty)” — amsgegoffen ift; wir find im 
Stande, felbft bei dem übertriebenen Lobſprüchen der gleichzeitigen 
Schrififteller die Verfchlagenbeit, die Graufamteit, den u ängten 
Eigendäntel und die unfinnige Eitelfeit jenes eingebildeten ir > 
aus zu finden und deutlich ju unterſchelden. Die bitteren Kränfun: 
gen, die fie ibren Hofdamen mwiderfabren lieh; der unchriftliche Stel; 
mit dem fie 
ibre gewalttbatigen Berfolgungen des Hauies Grab, das doch meiter 
nichts verſchuldet, als daß etwa feine Sprößlinge einft rechtmälig 
Anfprlche auf die Krone hätten machen Können; die Nobbeit, mit 
ber fie ibre erprobteften und älteſten Diener bebambelte; der umazzie 
menbe vertrauliche Umgang mit ihrem Lieblinge Oudley — alles tis 
bürfte wohl binreichend feun, ua die Weibrauchwolte, in die man „dir 
fchöne Beſtalin auf dem Throne im Weſten“ gebüllt, zu jerftreuen un 
auf ibren Charakter ein wenigfieng jweidentiges Licht ju werfen. Se 
trachtet man aber erſt das bejammernswertbe Schickſal ibrer Schweſte 
und Mebenbublerin, die wegen eines Aufitandes in ihrem Neiche fih 
dem Schutze der Bririichen Königin anvertraut — erinnern wir um 
an die Blutgerliſte eines Grafen von Effer, eines Nerfolt's und ante 
rer Unzähligen — werfen wir einen Blick auf den fchändlichen Mit 
brauch ber Tortur, der, die Geſetze bes Reichs verlegend, nur zur Be 
unglimpfung beffelben diente — bemerfen wir ibr ranfevolles und ım- 
—— Benehmen gegen das Parlament — die abſcheuliche Ge— 
Leer ar bie fie bei Gelegenbeit der ſchaudererregenden Barthele⸗ 
mäug-Nacht und der Hugenotten » Verfolgung an den Tag legte, indem 
fie unmittelbar darauf ohne alles Bedenten die Patbenitelle bei dem 
Kinde des Rrangdfifchen Könige annabm — ferner die Rachſucht, du 
fie. dazu antrieb, einem Edelmann und Gelebrten der Garaus ma: 
chen, bloß, weil er es gewagt, auf das auffallende Mifverbältnig ihrer 
befprochenen Ebe mit dem jungen Herzog ven Alencen — — 
die Berſchmitztheit, mit der fie die Gaffreumdicaft bes Beſitzers von 
Eufton Hall dazu miäbrauchte, um feiner gebeimen Anbänglichkeit an das 
Papfttbum auf die Spur m fommen und ibn zu beftrafen;, und ent⸗ 
che Sparfamteit Elifabetb’e, Überall, wo « 
darauf ankam, einen Mft der Öffentlichen Milde und Großmmtb zu üben, 
und wiederum die ungeheure Bier, mit. ber fie von der Galanterie ib: 
rer Höflinge alles Mögliche zu erpreffen fuchte, betrachten wir, fage ic, 
bie Schaͤndlichteit aller diefer Thatſachen, fo bält es fchwer, durch 
ben oft zweideutigen Eifer für das Autereffe der reformirten Mine, 
durch den Scharflinn, ber fie bei der Wabl der Diener ihrer Willtür 
leitete, durch ihren eigentbämlichen alängenden Takt in ber Kunft 
ieren und endlich durch die Unerfchrodenbeit ihres Geiftes umd i 
bejonders würbdevolles Anfeben, aufwiegen zu laſſen.“ 


— Ardennen Schaafjuht. Die Schaafe im Luremburgifchen, 
beren Autter aus wilden aromatifcdyen Kräutern beftebt, find jmar eden 
fo Mein, wie in allein Gebirge: Gegenden, aber wegen ihres Miklichen 
Wohlgeſchmackes befonbers berübmt. Xbre Zucht entipricht der in 
den Arbennen allgemein gebräuchlichen, die man auch ſchon feit 
einem Jabrbunbert. in Schottland eingeführt, die aber im den fetten 
breifig Jabren durch die Englifche weit vortbeilbaftere und geminnreis 
here Schaafzucht beinabe verdrängt werden. Ein befannter Geurmand 
im Norden fonnte fid) ven feinen Lieblings -Hammeln gar nicht Iefia- 
gen, bie er denn auch "bis zu feinem Tode ganz auf dem alten Fute 
erbielt. Mech kurz vorher machte er die Bemertung, „daß es fich jeht 
gar nicht mebr lobne, das Leben noch zu friften, feitdem man bie Mr: 
dennen:Schaafjucht eingeben ließe.“ (Gordon’s Belgium.) 


“ 
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France, social, litterary and political. (Frankreich in gefelliger, 
literariſcher und politifcher Beziehung). Bon Henry Lntton 
Bulmer. 2 Bde. London, 1834. 9) 


Das bebeutende Glück, deffen fich der Werfaffer bes „Velbam“, Herr 
Edward Lytton Bulwer, auf feiner literarichen Laufbahn zu erfreuen 
bat, fcheint jet auch) jeinen Bruder Henrv, Parlaments: Mitglied für 
Eopentrp, zu ermuntern, mit jenem in die Schranfen zu treten; jedoch 
bat biefer nicht, wie jener, das Gebiet der Dichtfunft zu dem feinigen 
gemacht, —— ben weniger einladenden, aber praftifchen Weg gr It, 
duch Zuſammenſtellung von Thatfachen und Ergründung ibrer ürſachen 
den Statiftiter, Politifer und Geſetzgeber zu beiebren ‚und in feinem 
fhweren Berufe zu unterftügen. A 

Das vorliegende Werk, in weldyem Frankreich zum Gegenftand der 
Betrachtung gemacht ift, zerfällt in drei Haupttbeile, von weldyen ber 
erfie Über die Kranzöfiiche Hanptftabt und einzelne Charaktere, der weite 
über die biftorischen Umwälzungen Arankreidye und der dritte Über die 
bauptfäcjlichften Folgen derfelben bandelt. 

In gegenwärtiger Anzeige wollen wir nur jenen erften Theil berück⸗ 
fihtigen und auch nur aus demfelben einige Auszüge mittbeilen. 

ach einer ziemlidy trodenen Einleitung gelangt der Berfaffer zu 
‘einem Lieblinge:Begenftand und entwidelt in einem kurzen ftatiftiichen 
Bericht Über Frankreich eine Menge von Kenntniffen und auf diefelben 
zegründeten Beobadytungen. Nachdem er die matürliche Eintheilung 
„es Kandes burch feine großen Flüſſe, die Saone, Rbone, Seine, Loire 
mb Garonnt befchrieben bat, fabrt er fert: 

„Nings um diefe vier großen Rlufs Gebiete erftreden ſich gegen 
Züden bie Heinen In des Herault und Aude, gegen Weiten bie 
son dem librigen Aranfreich fo verfchiedenen Heiden (Kandee), das- von 
‚er Ebarente * erte Land, bie Bendee und das alte Bretagne mit 
einen altertbümlichen Eitten, feiner befonderen Sprache und feiner eiges 
en Gefchichte; mac dem Morden die Normandie und das Baffin der 
Yene; und im Nordweſt die Gegend des Rbeinufere, die nur jur Hälfte 
franfreich gebört, in ber drei Millionen Menfchen Deutfch oder Alas 
nändifch reden, die Gegend, nad) deren vollftändigem Belige Aranfreic 
trebt, bie Deutſchland ihm aber auch nicht zur Hälfte gönnt und bie 
n dem nächſten Kriege, der in Europa ausbricht, angegriffen und ber: 
beitigt werden wird,’ — 

achdem der Berfaffer die Eintheilung des Lanbbefiges durch Tas 
ellen dargeitellt bat, bemerft er: ; 

„Dieſe Art der Eintheilung des Landes (mämlid in viele Meine 
ibeile) bringt in Bezug auf die Verwaltung zwei bedeutende Folgen 
vervor, bie bier nur mit wenigen Worten anyubeuten — Erſt⸗ 
ich find dadurch, daß der Landbeſitz im fo viele kleine Theile getheilt 
ft, zwei Fünftheil der Wähler ans den Städten, während doch brei 
Biertbeil der Bendlterumg das offene Land bewohnt. - Qweitens bes 
sirft der Mangel eines wohlbabegben Standes in der Nation, daß 
influft und Staates@efchäfte, die im einem mehr ariftofratifchen Rande 
senigen Einzelnen zu Theil werden, bier ſich anf eine größere Menge 
ou Menfchen vertbeilt. Daber ift die Forderung des Land Adels, einen 
iedrigeren Wablcenfus einzuführen, feiner Lage und feinen Bortbeilen 
any angemeffen, da die Gewalt und rer der a Ver 
terwaltung die Sr beffen ift, womit fie oft als unverirägüch gilt, 
ämlich der Gleichheit, welche in der Nation beftebt.” 

Die Tabellen über die Bevölterung geben ibm folgendes Nefultat: 
Bei biefer unermehlichen Menge von Grund» Eigentbilmern, Handels 
uten, Kapitalifien u, A., bleiben noch 400,000 Soldaten, 55,000 
jeamte und 200,000 Wähler.” 

An Bezug anf ben Handel mit Seibenwaaren bemerft er: „Diefer 
jewerbsjmerg fcheint durch die Revolution um mebr als ein Wiertbeil 
eruntergebradht, und während der Reftauration wieder um zwei Drit: 
yeil von diefem geboben worden zu ſeyn. Im Xabre 1831, als ber 
terfanf dieſer Waare um die Hälfte abnabm, das beit, von A5,835,257 
ranfen auf 26,981,303 Aranfen fanf, blieb ibre Verſendung in das 
(usland im alten Berbältniffe. 

Beim Beginne bes eigentlidyen Werkes felbft macht Herr Bulwer 
en Meifenden darauf aufmerffam, London von der Themie und Paris 
on den Elpfäiſchen Keldern aus zuerſt zu betreten, weil ibm auf biefe 


*) Bal. Mr. 108 des „Magazins“, wo wir bereitd einen furzen Auszug aus 
iefem Ißerfe mitgetheilt, doc ift bier zu berichtigen, dah wir damals iur 
yumlich dem befannten Novelliten Edward Lntton Vulwer für den Ber: 
ter diefes Werkes gehalten haben. - 





Weiſe, wie er auf fchergbafte Art auseinanderfegt, die Verſchiedenheit 
beider Bolts- Eharatiere am auffallendften entgegentreten X 2 
unftäte Wefen der Franzoſen iſt oft befchrieben worden, aber felten 
treifender, als im folgenden Worten aus dem Kapitel „Boulevard,“ 

„Am — Uhr Vormittags waren die Boulevarde mit Bollebaus 
fen aus allen Klaſſen bevedt, die alle ſehr begeiftert ſchienen; immer 
mebr nahm die Zabl der weißen Kofarben zu; viele von den Leuten 
trugen auch nur Zipfel eines weißen Schnupftuchs oder Stückchen 
weißes Papier. Da ericholl es piöglich: „„Vivent nos liberateurs ! 
vivent les Bourbons!”” — Den anderen Morgen legte ich das 
Buch, im welchem ic; gerabe las (Begebenheiten zu Paris im Jahrt 
1814) nieber und —* nach demſelben Plage bin, um daſelbſt zu fer 
je wie Zubwig Philipp Über die Leute, welche eben dieſe Bourbons 
n bie Werbannung gefchiett hatten, Revlle hielt. Auch jegt waren bie 
Boulevarbs bedeckt mit Voltsbaufen aus allen Alaffen, die febr begeis 
ſtert ſchienenz und als ich die Straße binunterfab, erblickte ich bie 
roibe Keder und die weiße Binde, dazwiichen wieder die Schärpe und 
den Shawl, die ru Müge und den glänzenden Tſchako. Der neue 
* war ju Pferde, und begrüßte fein treues Wolf mit anmutbi— 
gem Xächeln ; und binter ibm ritt der Prinz, auf deffen Haupt das zus 
künftige Geſchick von Aranfreich ruht, — fo beiter und fröhlich, fe 
voll von Hoffnung, — wie der Graf von Artois unter der Regierung 
Ludwig's XV.“ 

„Was Überhaupt in Parie merkwürdig iſt, ift es durch die Lebe 
baftigfeit, die ſich darin ausfpricht”, — dieſe Vemerfung des Berf. 
findet auch in folgender Scyilderung ibre Beftätigung: 

„Es giebt in Paris Pläse, an die eine gewiſſe Beſtimmung getnüpft 
zu ſeyn fcheint. Man kann behaupten, daß ſchon zu Zeiten Anna's 
von Defterreicdy die ParteisKämpie der Fronde im Dirlais- Royal bes 
gannen; bier war es, wo das Parlament, in ber Königlichen Gallerie 
verfammelt, fi zu Bunften der Wiiniche bes Bolfs erflärte, und bier 
war es, wo ungefähr 150 5* fpäter ein junger Mann (Camille 
Desmonlins) auf einen Strobfiubl fprang und in ber Nacht des bes 
rübmten Angriffe auf den Prinzen von Lambesc die Bevblkerung von 
Paris baranguirte und die erfien Töne der Revolution erfchallen lief, 
welche mit der Erftlürmung der Baſtille ibren Anfang nahm und — 
mit der Vertreibung des Senats endigte. Es war in eben dieſem Pas 
laie:Ropal, wo der Klubb der Jakobiner fich bildete”) und beflen Ne: 
benbubler, der Alubb der Männer des Thermidor, feine Verſammlungen 
bielt. Kurz, bier ift der Mittelpuntt der Begebenheiten, der Diskufften 
unb ber Foiitit: jedes Kaffeehaus auf * biftorifchen Mage ift 
durch Erinnerungen und die darin ausgefprochenen Gefinnungen gebeis 
* Das Cafe de Foy war der Schauplatz ber Danteniken“ das 

f@ de Chartres diente der Bironte, Die bundert Tage batten ibr 
Kafftehaus ber Patrioten” und bie Meftauration bas ibrige flr die 
begeifterte Jugend und bie mifivergnügten Krieger. Ich weiß feane 
beifere Bezeichnung der Art vom Leuten, die dieſen Ort befuchen, als 
diejenige, welche in dem ganz einfachen, von Herrn von Noch ermähnze 
ten —— liegt, daß es auf dieſem Platz fein „hötel garni“ giebt. 
Die Menſchen, die man bier trifft, find eine herumziehende Bevbite⸗ 
rung, Wanderer ans allen Theilen von Paris und aus allen Theilen 
der Welt, Leute, die feine andere Rube fuchen, als folche, die fie auf 
einem Stuble finden, bie feine andere Belehrung verlangen, als ſolche, 
die in ben Tagesblättern entbalten ift, und feine Erbeiterung begebren, 
als diejenige, welche in gewiſſen Häufern in ber Nähe bargeboten wird.“ 

Einen allgemeinen Begriff von dem Anblick, welchen Paris ges 
währt, fann man aus folgender Bemerkung gewinnen: „Paris, an 
einem heiteren Zage von einer ber Brüden aus gefeben,, ift ein Bild 
unferer mobernen Cipilifation: glängenb, verwirrt, beiter und mannig⸗ 
faltig; aber das Bild ift, wie unfere Zeit, ein Bild in Wafferfarbe 
Schatten und Licht find nicht tief; ba ift weder bie Duntelbeit, a; 
die Kraft, die wir in den Gemälden von Membrandt und Murillo bes 
wundern, auch nicht die üppige like, bie ein füblicher Sonnenftrabt 
um uns verbreitet; fondern auch bier, wie anderswo, ift es eine große 
Lebbaftigfeit, welche den nmörblicheren Eharatter bes Simmelefttichs 
gleichſam verbillte.“ , 

Der leichte Sinn und bie gefälligen Sitten ber Parifer begründen 
fi), wie Herr Bulwer jagt, auf den Umftand, daß faft Alle ein gleis 
ches Einfommen haben. Am Durchſchnitte beträgt diefes für jeden Pa; 


*) Sier fühet, wie dies fo oft acht, die rhetoriſche Form dem Verf von 
der grauen Beachtung der Wahrheit ab, da, wie bekannt, der Jalobiners 
Ktubd fidy nicht im Valais: Royal, fondern im bildete_ und aud 
= ee Autammentänfte in Paris nicht da, fondern in ber Strafe St. 

eno . 


zifer 1000 —— das ‚und Here Millot bat den Gebrauch ber: 
delben auf ale Weiſe eingetbeilt: ; 

„Die erin kofter dem Parifer mehr, ale der Schullebrer; das 
Neujahrds Geſchent mehr, als der Accoucheur; das Theater doppelt fo 
viel, als die Amme; das Bad eben fo viel, wie ber Buchhändler und 
die Leihbibliothet; und das zu Zuruss Artifeln und Wergnügungen ver 
wendete Geld beträgt bedeutend mehr, als das, mas zur Unſchaffung 
der Feuerung, des heuerſten Artifels im Warifer Hausbalt, erforder: 
lich if.“ j 

° „Das Zeitalter Franzoͤſiſcher Höflichkeit”, fagt Herr Bulmer, „ift 
ficher im Verfcheiden, wenn es nicht chen verſchieden it. Galanterie 
aber, im Framzbſiſchen Sinne bes Worte, ift noch das Kennzeichen 
eines echten Kranyofen und vorzliglicdy der Damen, deren bauptfüchlichfte 
Leidenfchaft jedoch Die Eitelkeit int, bie, gleich der Hoffnung, fie flete 
begleitet und im Tode felbit nicht verläßt. Ein junger Mann, der vor 
nicht langer Zeit fich felbft getodtet bat, binterlieh mehrere Auffäge, 
die er Über feinen Selbſtmord und ſich felbit aeichrieben ‚batte, mit der 
Bitte an feine Freunde, diefelben im verfdiebene Zeitfchriften einrücen 
zu laffen, Aber Eitelfeit erregt auch eblere Gefüble, z. B: Geb‘, in 
welchen Theil von Franfreih Du nur willft, vielleicht einige Diftrifte 
der Bretagne ausgenommen, und rede, wenn ein Haufen von Menjchen 
verfammelt ift, fie an, ſey es fie zu befänftigen ober fie anfjuregen, 
und fprich: „vive Ia libert#!” fo wird es Zeiten geben, in denen Du 
Hörer finden wirft, — „Vive le Roi! — vive la charte! — vive 
ia r&publique! das find lauter Aufrufe, die. bald ausgeziicht, bald bes 
tlatſcht were; aber rufe: Vive la France! vive la belle France, 
songez que vous Ates Francais!” und faſt ebe Du diefe Worte aues 
geſprochtn haft, wird Deine Stimme- vom Beifalleuf übertönt fepn, 
ein allgemeiner fompatbetiicdyer Schauder wird ibre Bruſt durchſucken 
und Thranen in die Anden eines jeden Deiner Hörer loden.’ 

„Die Herrichaft des bom mot, auf das ſich Talleyrand fo vortreff⸗ 
ich verfteht, lebt noch im ‚voller Kraft. — „„Ce ne sont pas les 
döpenses gensrales, ce sont les Atats gen6raux, qu'il nous fant”"", 
fagte Despremenil, und fiebe, mit dieſem Wortfpiele erſchien die Revo⸗ 
Intion, „yIn’y a qu'un Frangais de plus”, fagte der Graf von 
Artois, und die Bourbons waren wieder eingefeßt. Auch die letzte 
Nevolution konnte deffelben micht entbebren: „„Es ift die alte Mas 
tionals@arbe, welche ihrem früberen General die Aufwartung mach‘ “, 
fagte Ludwig Philipp, als er nach dem Siadthauſe ritt; mährend 
diejenigen, die im Lafaette'* Mund die unglückliche Phraſe legten: 
„Die Monardjie des Juli ift die befte ber Republiten” *, eine neue 
Dynaftie durdy ein menes bom mot begründeten.‘ 


Sranfreid. 


Simon Morin, der Franzdfiiche Meffias. 


(Schluf.) 
Zum vierten Mal wieder in Areibeit gefeht, batte Simen Morin 
noch immer micht die fire Idee aufgegeben, daher ber neue Mefflas 


fev. m Gegentbeil, nachdem feine moſtiſche Schwärmerei während 
der müRigen Stunden; die ibm das Gefängnik gemäbrt, ibren Eulmis 
nationds Punft erreicht, war fie auf die gefäbrlichite MWeife in gang 


weltliche irdiſche Beſtrebungen umgeſchlagen 
Dan wird bald feben, wie gemäkigt feine Anſprliche waren. Er 
verlangte nichts mehr, ale daß ber König, der ibn bis dabin durch 
feine Diener der Gerechtigkeit nur mit Marten "überbäuft, auf einmal 
an feine Wabrbeir und Lehre zu glauben anfinges ba berfelbe, ale der 
erfte feiner Apoftel, ibm bie Hand feibe, um das ganze Kirchen: Re: 
iment, vom Papft bis zum unterſten WPriefter, ausjuretten, alle Ans 
ts = Häufer ,. fir Männer ſowohl als für Frauen, zu fchliehen, das 
Eölibat der Mönche und der Priefier aufgubeben, und ibn endlich in 
Beſitz aller Gliter der Beiftlichkeir, anf die er, ber nene Dieffias, ein 
unbeſtrittenes Anrecht babe, zu fegen; bieranf wollte er fein Amt ale 
Richter der Welt antreten und das Reich des heiligen Geiftes und 
des Mubmes berbeiflibren, Um aber den König vom diefem befcheidenen 
Entfchluffe zu benachrichtigen, fegte Simon Morin den ganzen Plan in 
einer Schwift, mit dem Xitels „Urkunde ber zweiten Anfunft bes 
Meſſias, aus einander, die er, nachdem fie zwei Geiſtliche als feine 
Apoftel unterzeichnet, dem Könige eines Tages, als er burdy die 
Strafen von Paris fuhr, durch feinen Sebn, Claude Morin, Über. 
zeichen" ließ, gerade fo, ale wenn es die demüitbigfte einfachfte Bitt⸗ 


ſchrift geweſen 'wäre. 

Jeſe Klihnheit wäre dazu geeignet geweſen, ihm noch ein Mal 
—— Hallen ber er zw Öffnen; - allein die Sache nahm einen noch 
weite Au 


nen De * 
Der Sim in's, bee bi eine B 
gewachſen «in Hatte: —* Kat uk ee 


des Gedichte „Elonie”,, Desmaret® de. Saimt:-Sorlin, Mitakieb 


* as . —* —* —— 8. udn . en. 
on erſucht ge faßte en J tichluf, dem 
Berfa bis. Buches ve Geoanten. iu Alan, * damit ihm die 


Aue l biefe@ liebreichen Plan⸗e deſto beſſer gelinge, beſuchte er 
felbft den atmen Simon Merin und ſteüte ſich ihn vor, als wollte er 


deſſen Schlüter ‚werben;: 

Ser wie fer oft" die Frauem durch einem gewiſſen Juftintt weit 
geſchickter als die Männer Näntemacher gleich von der Kerne wittern, 
To batte auch die! Kratı unferes Simon rin auf ber Stelle gemerkt, 
daß Desimarets bie. bosbafteften Abſichten gegen ibren  Gattem: begei 
Sir drang daher · fogleich im ibm und befchwer ibn, feinem neuen Apos 
Tel ja kein Zutrauen zu fchenten; allein Morin, ber ſich mit ber-gläns 
enden‘ roberumg: in- der Perfon eines ſe gelebesen und im-deriWelt fo 
beochgegtellten Maunes, mie det Dichter Desmarets, außervrdentlich ges 
jchmeichtlt fand, mabm auf die‘ Ermabinıngen feier Gattin’ welter feime 


Ruͤckſicht. Gegentheil Üüberlieh er ſich rad feinem 2 
ler; er ke ihm auedrüdtich, dafi er in den — . 
ligen Johannes den Täufer wieder erfenme, fo wie er felbft ber Meffigg 
fep, und fo beebrte er ihm auch mit dem Titel feines Borlänfers 
ndeh fur, barauf merfte unfer Meffiae, daf es mit dem heiligen Ye: 
nes dem Täufer nicht ganz feine Nichtigkeit babe, umd ex war and 
entfchloffen, mit ibm — bredyen; allein ſchon war es zu fpät. Deka, 
rets wußte nun um alle feine Geheimniſſe, und durch die Nerht 
die er mit einem der geliebteften Apoftel Morin's, mit eimer Demeiiedr 
Malberbe, unterbielt, gelangte er bald dazu, bie für feime Mbfichte 
uörhigen BeweissUrfunden zuſammen ju bringen. 

* Morin betrifft, b ging er in feinen Übermärbigen Gebanten 
immer weiter, Eden war es ibm nicht mebr um allgemeine Kehren 
Über eine bürgerliche und kirchliche Reform zu tbun; vielmehr hatte er 
jest matericllere wichtigere Dinge im Kopte; er erklärte bald feine 
Schuͤlern ausdrücklich, daß der König fich zu ibm befebrem mühe, wenn 
er nicht uumfommen wolle, wobei er binpuflige, bat bas göttliche Wert 
ohnehin erft unter der Regierung feines Sohnes, des Daupbins, u 
Stande kommen würde, Diefe Offenbarungen- beutetem zu Mar an 
einen Königemord hin, ale daf Desmarets länger bätte warten kürte; 
er denuncirie demnach Morin nicht als einen gefährlichen Schweärner, 
fondern als -einen bösgefinnten Berfchwörer. Auf dieie Anklage wurd: 
Morin ſogleich arretirt, und das Ebatelet machte ibm ſormich da 
Prozeh, in welchen feine Kran, fein Schn und mehrere ven rin 
HauptsAnbängern verwidelt waren. 

Es waren ſchwere kei die gegen dem unglücklichen Horin 
ufammen traten; aus feinen Geftändniffen, fo wie aus den Aussen 
Feiner Mitfchuldigen ging bervor, daftier den Tod des en Ki 
nige als eine unerfäfliche Bedingung für bem Erfolg feiner Miffien amlıh, 
Da der König die ibm überreichte. Schrift Über feine Etſcheinung als 
Mefflas verworfen, fo hatte ber Meffias feinerfeits den König vermer 
fen. „Keine irdiſche Gewalt”, fchrieb er am eimen feiner Schuen 
„kann befteben, ale nur infoferm und je machbem ſie dem Yuterefi 
Gottes im mir gemäß banbelt und mir Gerechtigkeit widerfahten Ihit: 
ber König felbit kann durch meine Mnerfemmumng allein auf be Three 
befteben; es ift eben fo unmöglich, daß die Gemalten der Exte, nad; 
dem fie mich beleidigt, obme meine Husföhnung wieder zu erlangen, ich 
irgend’ je bebaupten, als es unmöglich ift, daß ber Leid ohne Eee 
fortlebe; beim es giebt feinen Römg, dem ich nicht die Sirene arlı 
fee, e# giebt. feine Gewalt, der ich nicht meinen Arm leibe.” 

Nachdem er den König, das erſte Hinderniß feiner Miffien, be 
feitigt, nahm Morin in feinem Betebrunge s Befchäft einen ms 
—— beftimmmten Cbarakter an, wie aus folgendem im tes 

ojeffes vorgelegten Briefe erbellt. „Wein Herr“, ſchrith er am einm 
feiner Anbänger (und man kann annebmen , daft diefer Herr ein Man 
von febr bober Stellung gemejen, denn Morin führte gegen ihn cn 
ganz demütbige Sprache, die ibm fonft eben nicht ſeht eigen war, men 
er ſich mit feinen Mpofteln unterredete), „Mein Hert, ich babe Item, 
als einem verftändigen und glänbigen Manne, dem ich ſebt verbunden 
bin, felgenden Entichluß mitzutbeilen: So wahr Bott lebt, er, ir 
unfer Aller Richter iſt, diejenigen Geiftlichen, es-mögen Drdene: em 
MWeltgriftliche feun, die fich Goit nicht mit dem Schwerdte meiben, ae 
die fich wenigſtens ein Jeder auf fein Pfarrhaus oder auf fein Klefe 
beichränfen, mit dem engberzigen Entſchluſſe, fich im michte Anders jı 
mifchen, ale was ben Kirchendienit betrifft, die mit feinen Kamiliem 
mit feinen Geſchäften auferbalb ibres Kreifes irgend ermas yu them 


‚baben wollen, alle diefe Leute, fage ich, müffen umtömmen. Dash 


Mittel, den gerechten Unwillen Gottes von uns abzumenden, if, d 
ganzen Brut ohne irgend eime Schenung mit eimem Schlagt ein Ent 
zu machen. Mir auf diefe umd auf Feine andere Weife wird ber Zen 
Wortes tiber Frankreich ſich wieder legen. Das ift mein Belenntug im 
Namen der Wabrbeit. Morin.” 

In der That fonnte Simon Merin, fo alberm auch feine Mine 
waren, dennoch fir bie Mube des Staates gefährlich werben; dm 1 
batte ſich im Laufe des Prozeſſes ermiefen, daß es ihm Fehr der Rei, 
wo er feine Lehre vorzutragen anfing, gelungen wär, ſewebl zu Part 
als in den Propingen eine beträchtliche ab von Profelvten zu mm 
hen, und daf fi fogar unter ber Geiftlichkeit eine me Leute ae 
funden, die fich mit blinder Ergebenbeit feinen fchmärmerifhen Anh 
ten’ anfchloffen. e 

Was feine rein religiöfen Lehren betrifft, fo waren biefe zu de 
Zeit, in der Morin fie geäußert, an und flr ſich fchen , ta 
alle ſtrengen Strafen zuygieben, die das Geſetz 8 bie : 
ber-verbangen; benn anfer feinen allgemeinen ten, die wir ehm 
fon erwähnt, ergaben fich noch im Lanfe des Projeſſes felamdt 


Detaife: 

Er batte feinen Schulern zu verftehen gegeben, ba fein eh 
Elaude Morin; kein Anderer, ale der Erzengel‘ el. 

Er’ batte ferner bebauptet, da ibn die M wen cher anle: 


ten müßten, als bie beilige Softie, da Gott weit wärdiger unter fd, 
— Morin’e, Gehalt repräfentiet werde, als unter ber dei 
rodes. 
Bon einem beftigen Haſſe ben b Stuhl eingensemin, 
nannte er den arte een das Fer dae Din der 
Apofalppfe, den Antichriſt. 


nit. dem Teufel ſeldſt auegeſbhut, 
Feind erſt zw ſchaden vermag. a 

Er äufert fi) ferner an einer Stelle im feinen Schriften, = 
‘edermann, wen bas Kirchen: Meaiment aufgehoben, Wrieiter im In 


Haufe feon, und obme fidh an ingemd einen Ruliug zur binden, HM 
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deu Water im Beifte und. in der Wahrbeit anbeten mwürbe, obne. fich 
noch an fun Ebhriftum wenden zu dürfen; das Saframent der Ehe 
fände fo bed; Über dem Edlibat, wie bie Far Zugend fiber bie 
menfhliche erbaben fen; Niemand könne mad) der Zaufe je der Gnade 
verlußig geben, was er auch immer begeben mag; Gott babe von num 
an bie geiftlliche Gewalt des Kirchen: Regiments auf den Laien. Übers 
tragen. 

Was feine Moral anbelangt, fo ging es aus feinen Schriften mb 
Predigten Mar bervor, day es eine große Bollfommenbeit fep, die finns 
lichen Begierden rein in Gott zu befriedigen; daß man fich den Leidens 
ihaften und Vergnügungen fo lange bingeben müfe, als es Gott ge: 
Alt; um, fügte er Dad, deſto beffer an ter Begründung ber allges 
meinen Kirche mitzumirfen, und um ibrex erbabenen Rubm deſto mebr 
zu ſteigern und zu befördern, müſſe man Alles mit Allen feon, uns 
euſch mit Unfeufchen, betrunken mit Betrunfenen, Dieb mit Dieben und 
Sögendiener mit Gögendienern. Wie es fchien, hatte aud) Morin vor 
allen Anderen die gewiſſenbafteſte Anwendung von feiner Theorie ges 
macht, und er verſchmähte es gar nicht, ſich mit dem zu ibm ſich dranz 
enden Schälerinnen eben ſewohl körperlich als geiftig vertraut zu 
nachen. 

Heutzutage würde ein Mefliad, wie Simen Morin, für verrüdt 
»rflärt werben, und feine Bergebungen wegen Miübrauchs des menſch— 
ichen Vertrauens würden als correctionelle Verbrechen etwa mit einis 
ven Monaten Gefängnig beftraft werden. Allein damals, um das 
Xabr 1662, mußte Eimon feine Meffiade tbeurer beyablen: Des Mas 
eftätt Verbrechen, da er ſich gegen Gott und den König anfgelebnt, 
ür fchuldig erflärt, wurde er durch ein Urtbeil des Chatelet vom 20ften 
Dezember deffelben Jahres dazu verdammt, im bloßen Hembde, mit einem 
Strid um den Bald, ver dem HauptsEingange zur Kirche Notre: 
Dame in Paris, Öffentliche Kircyenbuße zu tbun; bierauf follte eg auf 
'inen Karren gefeßt werben, wo er nadt und auf ben Knieen, mit 
iner zwei Pfunb fchmeren brennenden Wachskerze in ber Hand, mit 
auter und vernebmlicher Stimme das Bekenniniß ablegen follte, daß 
r bosbafter Weile aus lauter Gottloſigkeit fi) für einen Meiftas 
ülfchlich ausgegeben, und daß er als ſolcher der Urbeber eines verdam⸗ 
nungemürdigen Glaubens geworden, den er in Wort und Schrift ges 
ebrt, und vermittelit deſſen er mehrere Perfonen verführt, ben fatbe: 
iſchen apoftelifhen Römifchen Glauben aufjugeben, und besbalb bitte 
nun Gott uud den König und die Gerechtigkeit um Berzeibung; 
odann jellte er nach dem Richtplatz geführt, an einen Schanppfahl 
ingebunden und fo lebendig ſammt feinem Buche der Gedanken und 
ıllen feinen anderen Schriften und Protofollen verbrannt und fein 
Hiche in die Züfte zerſtreut werden. - 

Daffelbe Dekret enthielt auch die Verurteilung feiner Mitichuldis 
jen zu verfchiedenen Strafen, jur Galcere, jur Brandmartung und zur 
Berbanmumng. 

Am 13. März 1663 wurde das Urtbeil vom Parlamente beftäs 
igt. Man eryäblt, was wir aber, jur Ebre der alten, fonft ſo würs 
igen und acibaren Gerichte: Bermaltung, lieber als ein Mäbrchen 
mnebmen wollen, daß ber erfie Präfident, Herr von Lamoignon, nad) 
‚er Vorleſung des Urtbeils den Ungläcdlichen ironisch fragte, ob irgend 
oo gefchrieben ſtebe, daß der neue Meſſias durch's Keuer geben werde? 
diefe Frage foll Morin bejabt baben, inben er behauptete, daß ber 
te Vers des ITten Palme auf ibn bindeute: . . 

Izue me examinasti et non est inventa in me iniquitas. 


en Tag darauf, am 1A, März) 1663, wurde das Urtbeil vollitredt, 
Bir laffen das über diefe traurige Erecution aufgenommene Prototoll, 
sie es in dem Archiv des Parlaments aufbewahrt wird, bier folgen: 


Erecutiongs Protokoll Über ben Tod Simon Morin'é, 
usir ber Abſchwörung jeiner Ketzerei und falſchen 
ebre. 


Im Jahte 1663 am 14. Mär, um A Uhr Macmittags begaben 
vier uns ım Mamen und in MAbmejenbeit bes oberiten. Mrinnnals Rich: 
ere, wir, Nicolaus Luſſon, Königlicher Natb im Chatelet zu Paris, 
sit dem Aſſiſtenten Robert Zecointre, Secretait der Ariminals Bebörbe 
es befagten Chatelets, nad) der Folter: Kammer, wo wir Simon Mo⸗ 
im, der durch ein von dem genannten Ebatelet am 20. Deyember vos 
igen Jahres ausgegangenes und vom Parlamente am 13. März biefes 
Sabres beftätigtes Detrer zum. Tode veruribeilt wurde, mit bem Herm 
Srugere, Dottor ber Serboune, feinem Beichtvater, jujammen fanden. 
Bir tbaten bem befagten Morin das liber ibn. verbängte Urtbeil fund, 
nd fragten ibn, ob er etwas barauf zu erwiebern bätte. Morin meinte 
ein, und bat ung nur, ibn noch einige Augenblicte mit feinem Beicht⸗ 
ater zuſammen zu laffen, um fich mit ibm wieder auezufdbnen und 
or ibm zu beichten. Ungefähr eine balbe Stunde darauf lief ber 
denter ben. befagten Morin forttranspertiren, begleitet: von ſeinem 
Seicytwater, ber ums einige Schriften übergab, bie. Moriu aus einem 
tiner «Strümpfe ey umd ibm überlaſſen. Diefe Schriften 
iatte Morin, mie er felbft verficherte, eigenbändig gefchrieben. Unter 
bien befanden fidy drei Bierede aus d uchertem Papier, auf deren 
rücken ein Symbol des Mont St. Michel: Ordens fich befand; alle 
wei begannen mit ben Worten: Redime me a calamitatibus. homi- 
m, et cnstediam mandata tun, und ſchloſſen mit: Hui eredit in 
ne, etiam »i mortaus.fuerit, vivet. 

Auf einem anderen papierenen Duabrat befanden ſich bie Worte: 
Yn eine Wobllöbliche Kriminal-Behörde bes Parlaments zu Paris. 
Darauf folgten die Worte: Ich geſtehe, meine Herren, ich babe ge- 
vlanbt, da es nur @ime menschliche Ratur giebt, fo babe fie der Meſſtas 
n feine Perfönlic;keit- gänglich aufgenommen u. f. w.“ Der Schluß 
var: „Ich begebe mich in Eure Gewalt. Morin.” 

Rech ein anderes · Stckchen Papier, das auf · beiden Seiten bes 
chrieben war, fing an mit den Werten; „Im Namen Gottes, der all: 


mächtigen Batere, des zu Fleiſch gewordenen Wortes, das in uns 
wohnt.” Es floh -alfe: „Königin -der Erde und ber Himmel, voll 
der Aumuth imd des Rubmes, die Du den Sieg Über die Hölle da— 
dongetragen, la fie mich Überall überwinden.“ 

Hierauf folgte ein halber Bogen Papier, ber fiber einander ge: 
ſchlagen und auf einem Blatte von beiden Seiten, auf dem anderen 
nar don einer Seite berieben war. Es fing an: „Der große König, 
Gott, der das einſachſte aller Wefen ift, giebt ſich leicht ben Einfachen 
zu erfennen, und nur argliftige und 'betrügerifche Herzen verjteben ihn 
nicht.” Der Schluß lautet: „Eure Majeftät wird uns Zeit und Mit: 
tel verftatten, ſchriftlich die Einwlirfe zu widerlegen, die man dagegen 
machen tönnte, Gezeichnet, Morin.“ x 

. Kerner auf einem anderen großen über einander geichlagenen pa: 
pierenen Quadrate las man die Worte: „An eine Woblloͤbliche Krimis 
nals Behörde des Parlaments Pr Paris. Wiewohl es meine Ehre und 
meinen Rubm verberrlichen würde, den Tod für den katholiſchen Blau: 
ben zu erleiden, fo bin id) doch nichtebeftoweniger, da es Niemandem 
erlaubt ift, ſich mit unſchuldigem Bltute zu beflecken, und da id) mich 
jeder Zeit der Kirdye unterwerfe, fo bin ich doch unſchuldig u. f. m.” 
Der Schluß beift: „Ich bitte, meine Herren, im Namen Gottes, mich 
u Gunften aller Treuen und Gläubigen in Jeſu Ebrifte zu retten. 
ebrigens fan ich Ihnen verfichern, daß Sie es mit Ihrer eigenen 
Perfon vor Gert und vor allen Befchöpfen in Emigfeit ju verantwor: 
ten baben werden. Gezeichnet, Simon Morin.“ 

Hierauf folgte ein anderer Meines vieredigee Papier mit ben Wor: 
ten: „Glaubensbefennenih. Ich thue biermit Allen, bie es in: 
tereffiet, fund und zu willen, daß ich, Simen Morin, Alles, was ich 
bieber gebacht, gefprochen und gefcrieben, oder babe fchreiben laſſen, 
ſowohl in Privatbriefen, als fentlidh vor Gericht und DObrigfeit, bafı 
ich Alles widerrufe und mit Abfcheu vwerwerfe, mag dem Glauben der 
bochbeiligen katholiſchen apoftelifdyen und Mömiichen Kirche zuwider 
ift, und was nur im Geringften gegen den Sinn, gegen ben Willen 
und die Intelligenz des heiligen Geiites ſtreitet, ber biefe Kirdie res 

iert und leiter, furz Alles, mas irgend einem ber zwölf Glaubens: 

tifel des apoftoliihen Symbolums entgegenläuft. Diefen Widerruf 
auf ewig befcheinige ich mit meiner eigenbändigen Unterſchrift. Am 
Abenr vor St, Thomas des Yabres 1662.” 

Bor dem Thore von Paris wurde das genannte Urtbeil bes Par: 
Inments dem befagten Morin vorgelefen, umd zum zweiten Mal vor dem 
Baupts Eingange jur Kirdye Notre: Dame, allwo er bem angeführten 
Urtbeil gemäß Kirchenbuße that. Hierauf beftieg Morin ben Karren; 
er verlangte, ung zu fprechen, und als wir zu ibm bingetreten waren, 
erflärte uns der benannte Simon Morin gan laut vor bem ganzen 
Publitum und im Beifeun feines Beichtvaters, daß er es frei befenne, 
er babe aus lauter Bosbeit, Verruchtbeit und Gottlofigteit ſich für 
einen Meffins ausgegeben; als ſolchet babe er im Wort und Schrift jene 
verdammungswürdige und abfchenliche Zebre erfunden, und auch mebrere 
Perfonen zum Abfalle von der katholiſchen, apoftelifhen und Nömifchen 
Kirche verleitet. Jene Lchre verwerfe er jetzt öffentlich als falſch und 
fdywöre fie von gamzem Herzen ab, indem er zu Gott bitte, daß er 
ibm vergeibe und fich feiner erbarmey und er erfenne gegenwärtig feine 
andere Lebre an, als die wahrbafte apoitolifche und Römifche Religion, 
ſammt allen ibren Mofterien, fomobt fidırbaren als umfichtbaren, in ber 
er zu leben und zu fterben wlinſche. 

Hierauf wurde er nach dem Michtplage geführt, wofelbft er, bevor 
er von dem. Karren berabflieg, noch ein Mal fein Glaubens: Bekennts 
nik an. die wahrbafte fatbolifche apoftelifche und Röbmiſche Religion 
ablegte, und bierauf bat er zu Gott, daß er ibm aus Barmberzigkeit 
das Paradies nicht verichliehen, fondern feinen Tod quädig aufnehmen 
möge, dem er jet zur Buße für feine ungebeuren Slinden und aus 
Liche zum Himmel erleibe, 

Als er vom Karren berabgeitiegen, wurde er am einen Pfahl ge 
bunden, und fo das Urtbeil ber Vorſchrift gemäk an ibm vollitredt. 
Bis zum Augenblide des Todes wiederholte er die Worte: „Jeſils 
Maria! Mein Gott vergieb mir, ich bitte um deine Gnade!“ 

Gegenwärtiget Prototell fiber dem Berlauf der Erecution haben 
wir eigenbändig ‚gefchrieben nnd unterzeichnet: 

Znffon. — Lecointre, Secretair, 


Simon Perin, der nody bis in die legte «Zeit feines Lebens feine 
Meflias:Rolle nicht ganyı aufgegeben, batte feinen Apofteln- verflindet, 
bafjı er drei Tage nah einem Tode wieder auferfiehen werde. Es fans 
ben fich auch mehrere: feiner. Anbänger am deſtimmten e auf ber 
Stelle ein, wo bie —— ſtatigebabt — nach feiner Grabes ſtatte 
fonnten fie ſich nicht begeben, da ſeine Aſche im’ den Wind zerſtreut 
oe —; * en —* — fie ben —— En ei 

tplag auf bie ung ber ezeiung. mon Moriu i 
wieber- erſchienen. (Ch. Rabow) 
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Arabien. 


Der Arabiſche Dichter Dfcerir. *) - 

Diherir ben Atije ben Ebatfi, geboren während ber Regierung 
des Ehalifen Ali, gehörte zu ber Bamilie Benu Kolaib, die gleich den 
Benu Medjaſche — ben —— Zara dat's — ih zu dem 

ofen Stamme Temim, den Nachtommen von Modbar, zählte. Nach⸗ 
—8 ihm ein Sohn geboren war, erhielt er nach Arab Gebrauch 
sra; auch wird ‚er gemeiniglich el Basri genannt, 
weil er in ber Megel in Baffora zu wohnen pflegte. Nach Abu Obeida’s 
Berichte hatte Dfcherir's Mutter, als fie mit ihm fdywanger war, einen 
Traum, dafi fie von eimem ſchwarzen Stride entbunden morben, ber 
fit) von felber in Be fegte, verfchiedenen Perfonen um ben 
Hals widelte und fie erproffelte. Die Traumdeuter fagten ihr, fie werde 
einen Sobn gebären, beffen beißende Berfe denen, die er angreife, das 
Leben verbittern würden. Daher gab fie ibm den Mamen Dſcherit 


(2 P- welches Wort einen Strid, an melden Kameele geführt 


" werben, bedeutet. 

Das erſte Gedicht, welches Dſcherit's Anlagen beurfunbete, war 
an feinen Water gerichtet. Er warf ibm barim feinen Geiz vor. Der 
Prinz Jezid, Sobn des Ehalifen Moawia, hatte dieſe Verſe, deren 
Berfaffer noch feinen Namen batte, ſich angeeignet und fie gleichfalls 
an feinen Water gerichtet. Als Jezid den Thron beftieg, fam Dſcherit 
an feinen Hof und verlangte, mit den anderen Poeten dem Serricher 

« vorgeftellt zu werden. Auf die Bemerfung des Hofs Beamten, daß ber 
Cholif nur ſolche Dichter empfängt, deren Werke er keunt, entgegnete 
Dicherir: „Sage ibın, daß ich derjenige bin, der das Gedicht geſchrie⸗ 
ben: „„Weib, führe die Kameele in das Zelt zurück u. f. wm.’ Als 
der Ehalif diefe Botſchaft befommen, lief er Dfcherir eintreten, nahm 
ibn mit Woblwollen auf und fagte: „Mein Bater bat dieſe Welt vers 
laffen, ohne zu abmen, daß ein Anderer, als ich, dieſe Verſe gemacht 
bar.” Hierauf lieh er ibm ein Ebrenkleid anlegen und beſtimmte ibm 
ein jährlichet Gebalt, wie er anderen berühmten Dichtern zu geben 
pflegte. Jezid war ber erfte Chalif, der den Dichtern Gehalte anwies, 
und ſeitdem blieb dieſer Gebrauch berrichend, 

Dſcherir's Ruf wuchs feit jener Zeit und erregte die Eiſerſucht 
ablreicyer Mebenbubler, die er jedoch Alle befiegte;z nur Achtal umd 
arazbaf machten ibm dem erfien Rang fireitig. Dbeid ben Hoffain, 
den man gewmeiniglich Naöp el Ebel oder den Kameelbirten nannte, 
weil er in allen feinen Gedichten Befchreibungen won Kameelen ans 
brachte, fagte Öffentlich, daß Dicherir dem Karazdat nachſtehe. Dicherir 
bezeigte den Freunden Naey's mebrere Male fein Wefremden, daf er 
bon einem Manne fo bebandelt werde, deſſen Stamm — bie Benu 
Nomair — er gelobt, während Farazdak feibigen in feinen Berfen an: 
gegriffen babe, Während Naep ſich zu Baſſora befand, pflegte er taͤg⸗ 
ich mit Raraydaf und einigen gemeinfchaftlichen Freunden ih an einem 
lage, Namens Merbad, einzufinden. ines Tages ging Dſcherir zu 
uß aus feinem Haufe, um Raey in dem Augenblick, wo er jerie Ges 
ellſchaft werlaffen würde, zu begegnen und von ibm eine Erklärung zu 
fordern. Raöy erſchien auf einem Maultbiere, und fein Eobn Diendel 
begleitete ibn zu Pferde. Als Dicherir beranfam, größte er Naev ehr⸗ 
erbietig, und fagte, indem er feine Hand auf die Maͤhne des Thieres 
legte: „Abu Djendel, Du bift der angefebenfte unter den Arabern von 

obbar, Deine Worte werben von ibnen als Götterfpräcdye aufgenem: 
men. Auf eine für mich fräntende Weiſe verfündeft Du den Vorzug, 
ben Du Farajdat einräumft, und doch babe ich die Benu Momair ges 
lobt, die mein Mebenbubler aetadelt bat. 
von ung Beiden in Deiner Gegenwart gefprochen wird, mir wie Jenem 
Talent juerfennen, ohne durch eine allzu entichiedene Bevorzugung Dir 
ben Grofl Eines von uns Beiden juguzieben?”" Matv ermwiederte fein 
Wort, aber Dienbel ritt hinzu und fagte: „Was hältſt Du Dich bei 
biefem Hunde der Benu Kolaib auf, als bätteft Du eimas von ihm zu 
fürchten oder zu offen?” Und mit biefen Worten peitfchte er auf das 
Maultbier los, das bei feinem raſchen Sprunge Dicherir einen Stof 
verfeßte, fo daß ibm die Mühe abfie. Obne ſich zu entſchuldigen, ritt 
Naep weiter. Dfcherir aber nahm feine Mütze vom Boden auf, klopfte 
den Staub aus umd rief, indem er fie auffegte, Diendel zu: „Was, o 
Diendel, wird Nomair'd Stamm fagen, wenn id; Deinen Vater mit 
Schimpf belafte?” zn biefem Augenblic hörte er Raev feinem Sohne fa: 
gen: 8 ne Müge wird uns einen ſchlimmen Handel zugieben.‘ 
— „Richt die Müge iſt es“, riefder Dichter, „‚die mich am meiften verdriefit.” 

Boll Verdruß kebrte Dſcherir nach Haufe zurück, und fchlon ſich 
nad) verrichtetem Abendgebete in eine Kammer ein, mwobin er fich ein⸗ 
Lampe und einen Krug Wein hatte bringen laffen. Ungeachtet feiner 
religidfen Lebensweile, verfchmäbete er doch nicht einen —* Genuß 
des derbotenen Getränke, um feine Phaniaſie aufjuregen. Die Nacht 
arbeitete er gegen Rasb und beffen Angebörige ein Spottgebicht von 
80 Berfen aus, das alfe floh: „Senfe bie en, Du von Nomair, 
ber Du nicht Raab erreicht, nicht Kelab.“ Seiner Rache gewiß, rief 
er mit froblodender Stimme: „Gott ift groß!” Als am folgenden Zage 
bie Stunde beranfam, in der Raöp umd feine Freunde jufammenus 
fommen pflegten, und Dfcherir fie bei einander zu finden erwarten 
durfte, falbte er den Kopf mit woblriechendem Del und begab fich in 
Begleitung eines Sklaven zu Pferde nach dem Merbad. Dbne zu 
grüßen mäberte er ſich Raey und fagte zu feinem Sklaven: „Sprich In 
meinem Namen folgende Worte zu Ray: „Deine Kamilie bat Dich 
nad Ital aefchicht, im der Ausſicht, Du wwlrbeft Scyüße mitbringen ; 
aber Du follft nur Schande nach Haufe bringen,“ Sierauf las er feine 


*) Ueber die beiden Nivalen Dfcberird (Mdhtal u dad val, Ar. 
ud Nr. 100 des „Magasinsd” von d. J u u vel er. x 


den Zunamen Abu 


Könnteft Dur nicht, wenn, 


Satire vor, Parazdal und Rakp fenften ben Kopf, und alle Anmes 
ende blieben ftumm. Wis er fertig war, ging er fchnell ab. 

eftieg vol Wuth fein Maulthier und eilte weagufommen. Zu t 
rief er feinen Reifegefährten zu: „Sattelt Eure Pferde, für une if 
bier nicht Bleibens mehr, Dicherir bat uns beſchimpft.“ Einer ent: 
gegnete: „Du und Dein Sohn, Ahr habt uns dieſe Beleibiguing zuge: 
ren. Sie reiften enblicklich ab und trafen bei ihrem Stamme 
n Schutaif ein. Ws datelbft das Benehmen Rakyp's und feines Eobs 
nes befannt wurde, belegte man fie Beide mit eltworten. Dſcherit 
fube fort, die Benu Nomair, im Allgemeinen oder in einzelnen Indi— 
piduen, Männer fowohl als Frauen, mit unerbittlicyer Strenge zu ver: 
folgen, und lange Zeit wurde in dieſem Stamme der Name bes Rach 
el Ebel fprichwörtlich als unbeilbringend genannt, 

„Nur ein einziges Mal“, erzäbite Dfcherir, „bat es mid) gereut, 
in meinen Epigrammen bie Benu Nomair angegriffen zu baben. Auf 
meiner Reife nady Damaskus fam ich durch ein Dorf. Ich bemertte 
dert ein niebliches Haus, febrte ein, bat um Aufnahme und- fragte 
nad) dem Beſitzer. Ich erfuhr, daß biefer aus dem Stamme Momair 
fey. In dem Bertrauen, daf mid; als einen Bebuinen Niemand bier 
zu Lande kenne, ftellte ic mich dem Hausberrn ver, ber aber, zu meis 
ner nicht geringen Ueberrafchung und Berlegenbeit, mich bei meinem 
Namen nannte, Nichtedeftomeniger nabım er mich ehrenvoll auf, umb 
bebanbelte mic) zwei Zage auf's beite, obne auf meine Satiren anzıs 
fpielen, Am eg = des dritten Tages — fo lange dauert im ber 
Negel die gaftfreie Aufnabme — lieh er, während ich neben ibm faß, 
feine Tochter fommen. die noch febr jung, aber bezaubernd ſchoͤn war. 

bre Haut ftrablte im einem glängenden Weiß, ihr Athem gli Bals 
ambuft. Er drückte fie an ſich umb füfte fie auf die Stim. Hierauf 
wandte er fi) zu mir und ſprach: „Hat fie ein ſchwarzes Gefichtr” 
Ich entgegnete mit einem Lobe ihrer Reije und fprady die üblidye Fer: 
mel, um jeden böfen Einfluß von ihr abyumenden, weicher mit dem 
Blicke und dem Arsdruce der Bewunderung wie des Neides verbunden 
feon fann. Er fubr fort: „Scheint fie Dir einen übeln Geruch ja 
haben?" — Ich bat ibn, meiner zu fchonen. „Du fennft”, fagte ich, 
„Die Kreibeiten, welche die Dichter fi) berauenebmen; mas ich arfagt 
babe, thut mir leid, indeß war der Dichter Deines Stammes der Ans 
greifer, und um meinen Gegner niederzuwerfen, durfte ich fein Mittel 
verſchmaͤhen.“ — Er antwortete: „Du baft Dich nicht zu entſchuldigtn 
nötbig; ich empfinde für Dich nur Hochachtung und Freundſchaft.“ Er 
ab mir wirllich Mundvorrath und Kleider mit. Ich trat, mir feinen 

obithaten überbäuft, meine Reife wieder an, bittere Neue im Heryen.” 

Kein Dichter mag fo vielen Angriffen ausgeſttzt geweien fepn, als 
Dicherir; fein Leben war ein unmterbrochener Kampf. Dreiunbvierig 
Didyter, nad) Anderen noch mebr, richteten di gleicher Zeit ihre An: 
griffe auf ibn, und wurden Einer nad) dem Anderen geichlagen. Wer 
der Poeſie ſich befliß, bielt es gewiſſermaßen flir einen Ebrenpimtt, ſich 
Dicyerir's Streichen blofzuftellen; bald, weil fie die traurige Berühmt: 
beit, die ibe Mame durch Die Niederlage erbielt, der Dumfelbeit ver: 
8 en, bie ſonſt ihr Loos geweſen ſeyn würde, bald weil ein Epigramm 
—* als die —— Ergamung zu ihrem Rufe betrachter 
wurde. Der blindgeborme Dichter Beſchat, der unter ben Ommiaden 
und Abaffiden lebte, fagte: „Ich babe früber Werfe gegen Dfdherir 
gefchrieben, aber er antwortete mir micht, weil ich zu jung war. Hätte 
er mich einer Erwiederung gewirdigt, würde mein Rubm jet obne 
Gleichen feun.” Seid ben Hobeira pflegte Dfcherir die Rennbahn ber 
Dichttunſt zu nennen. Wer auf diefer Bahn fich nicht verjucht bat, 
ber fen kein Dichter. Mit Dfcherir ſich zu meſſen wagen umd von ibm 
befiegt werden, jey ein gröferes Berdienſt, als einen Anderen zu befie 

Der berübimte u» chadſch ben Juſſef, der fi von dem nern 
Stande zu dem höchſten Poften emporgeſchwungen hatte und mit feiner 
Arxiegs⸗Geſchicklichteit diel Gefchmad für Pochie verband, beate für 
Dſcherit eine befondere Achtung und fuchte feinen Umgang. ls fie 
eines Abends zufammen fahen, ſagte Hadfchadfch fchergend: „Feind 
Gottet, warum verfolgt Dir fo viele Menfchen mit Spott und Aräns 
kungen #" — „Möge der Allmächtige”, erwiederte jener, „Deine 
anf Koften der meinigen verlängern, ich greife Miemanden an, allem 
man greift mich an und ich gebe fiegend aus dem Gefecht” De 
Hadſchadſch wiſſen wollte, was Streicye oder Satirm feiner 
ner ibn berausgefordert bätten, fo führte Dfcherir die erfim Berie 
feiner Nebenbubler und feine Antworten an, erzählte auch bie Unbilden 
anderer Perfonen, wofür er ſich durch Epigramme gerächt. Dirie Aufs 
jäblung dauerte die ganze Nacht hindurch, und warb nur durch bie 
Stunde des Arlibgebets unterbrochen, (Rortfegung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— St. Kilda. Der Beiftliche Mackengie, der von der Lendoner 
— Verbreitung des Ehriftentbums nach der Schettifchen 
N el St. Kilda beorbert worden, giebt ung folgende Notiz Über bie 

age ber Bewohner: — „Als meine Rran’‘, erjäblt er, „ein eingtbers 
nes Mädchen, die fie als Aufwärterin angenommen, zum erſien Mad 
ein Bett machen bieh, da rief jene nany vermumdert aus: Ein Bert! 
Ich foll ein Wert machen? Ich babe ja in meinem Leben fo masmiht ° 
gefeben.“ Die häufige Sterblichkeit in dem einyelnen Hänfern, me oft 
don zehn Kindern faum eins am Leben bleibe, ift bauptfächlih der 
Unfauberfeit und dem Elende zuzuſchreiben, die in ibren Wobmmgen 
herrſchen. Da fiebt man weder Bett, noch Stubl noch Tiih; die Mes 
berrefie von ibren Mabtzeiten, die Aſche und aller nur mögliche Unrath 
wird auf eine Stelle im Zimmer jufammengewerfen, woburd ein Mifls 
baufen entftebt, der zugleich ibre Nubes-und Lagerftätte bilde. Mur 
Ein Mal im Nabre wird der auf diefe Weile aufgetbürmte Haufe aufe 
Feld hinaus gefchafft, um einem auderen Pla zu machen.” 
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Ueber die Macaroni-Sprache. 
Bon Charles Nobier, 


Wenn ich in meine Entwidlung ber Clementars Begriffe der Zins 
uiſtit alle die intereffanten Mebenunterfuchungen, die fi) dem Gegen: 
ande anreiben, bätte bineinzieben wollen, jtatt mich inmerbalb des ges 

nau abgeſteckten Gebietes allgemeiner und durchgreifender Prinzipien zu 
balten, fo bätte ich leicht noch zwanzig Kapitel von freilich minder ges 
diegenem Gebalte, aber doch von allgemeinerem und gewiß anziebende: 
rem Yutereffe hinzufügen fönnen. Ich bätte dann von den fünftlichen 
Alpbabeten und der Zeichenfchrift, von den Rebus und der Stenogras 
pbie, von der Gebeimfchrift und den Außerft finnreihen Mitteln, den 
Schyläffel dazu zu finden, und von den Fünftlich erfundenen Sprachen 
endlich handeln müffen, die den been der Gelehrten und Dichter nicht 
minber, als den Gaunern und Dieben, ibre Bereicherung verbanfen, fo 
oft es jenen nämlich gefiel, fic damit abzugeben. Ich Vefchränte mich 
jet pur auf das Macaronifche, weil davon in literär = bifteriichen und 
bibliograpbifchen Werten vielfady die Nede ift, und es daber eine deut: 
liche Borftellung wünfchenswertb macht, um fo mebr, als man bei den 
Grammatifern und, Zeritograpben vergeblidy eine Austunft darüber fu: 
chen wird; dieſe haben es ibrer Studien für unwürdig erachtet, weil 
fie nichts weiter darin erblichten, als ein Probuft pbantaftificher Will: 
für, obne Gefeg und Gehalt. Aber man wird nur zu bald inne, daß 
das Suftem feiner Bildung von nicht geringer Bedeutung ift für bie 
Erflärung bes Weiekes, nach welchem die fecundairen Sprachen entftan- 
den; denn nach meiner Anficht, walter für beide eine analoge Bil: 
dungenorm ob, oder vielmebr diefelbe Metbode, nur im umgefebrien 
Verhaͤltniſſe, ſo daß das Macaronifche nur, um mic des Ausdruds zu 
bedienen, die Rückprobe der gemöbnlichen Sprache if. Dies will ich 
zu zeigen verfuchen. i 

Ich babe bereits gejagt, daß jedes Urvolk auch feine Urfprache 
(langue aborigene) gebabt, die, wenn fie nicht ſelbſt berrfchend ges 
worden, fich endlich mit einer andern berkfchenden vermifcht, fo wie bie 
Tuftitutionen, Sitten, ja fogar der Name des Bolkes unter ben Kor: 
men einer neuen Geſellſchaft verfchwanden. Die Urfprache war gemein: 
bin arm, und baber nach dem Urtbeile der Sprachforſcher, welche bie 
Fortichritte einer Sprache nur nach ihrer Ueberfüllung mit Wörtern 
meffen, unvolltommen; und doch war fie nicht minder eine ſelbſtſtändige 
Sprache zn in demfelben Sinne, wie unfere, pub batte fidy durch 
volltommen äbnliche Mittel gebildet. Es feblten nur die glinftigen Ums 
ftände zu ibrer reicheren Entwidelung, um eine volltommen in fich ab» 
eihlofkue Mutterfprache für wiſſenſchaftlichen Gebraudy und literaris 
he Erzeugniffe hervorzubringen. Bebält man diefe Anficht im Auge, 
fo fiebt man gan Mar, wie alle fecundairen Spradyen im ihren man: 
nigfachen Umgeftaltungen und Webergängen einige urfprüngliche Ele: 
mente beibebalten und durchaus das Gepräge untergegangener Kormas 
tionen und neuer Schöpfungen an ſich tragen müſſen. 

Die Franzoͤſiſche, Italianiſche und Spanifche Sprache 5. 8. gebö: 
ren unter‘ Sie Bat dieler von einer berrfchenden Sprache abiorbirten, 
die nur eine febr geringe Duantität ibrer Ur-Elemente noch beibebalten, 
und deren Wörter großentbeils dem Lateinifchen entnommen find, doch 
fo, daß ſich dieſe bem Aleriong: und Wortbildungs-Spfteme, wie es den 
einzelnen Bolfsftämmen natärlih war, anbeguemten. Cite, Citta, 
Ciudad find gleicher Weife aus dem Lateiniſchen Civitas; boch fiebt 
man, wie fich dieſe verfchiedenen Kermen durch eupbenifche Zufammens 
hiebung, durch die Abbeugung und Endung ven einander unterfcheiben, 
Der eigentliche Aörper des Wortes ift nicht geändert werben, obgleich 
ein ganz neues Wort an bie Stelle des urfprlinglichen getreten ifl. 

Die künſtlich geſchaffene Sprache der Macaroni » Schriftfteller ift 
durch eine ſehr einfache Mobification biefes Progefles entftanden, 
nämlich durch die Bertaufchung ber Agengien, und zwar fo, daß im dem 
Macaroni die Bulgärfprache das Wurzelbafte bildet, dem das Lateinis 
nifche Eudigungen und Abbeugung bietet, um eine Lateiniſche Phraſe 
zu bilden, die in ibren einzelnen Beſtandtheilen nicht Lateinisch if, ganz 
im Gegenſatze der Romaniſchen Sprachen, wo. bie eimelnen Wörter 
Lateinifch find im einer unlateiniſchen Satzſorm. Das Saite ift 
eigentlich mir das, den Gefeßen der Bulgärs oder Urfprache anbeguemte 
Kateinifch, und dies Macaronifche des Merlin Eoccaie latinifirtes Ita— 
lzaniſch. Durch jebe dieſer beiden Sppotbeien gelangt man ju zwei ganz abns 
lichen Sprachen, die ſich wedhielfeitig erläutern, ungefähr auf äbnliche 
Weife, wie man Duotienten von gleichem Werte finder, durch jemes 


- mente für das Macaronifche haben, 


-lag, 


aritbmetifche Verfahren, wonach man die ä i el: 
gliedern in ein Werbältnif a. — — — 


Wenn es mir gelungen iſt, dieſen feinen Unterſchied Mar ju mas 
dyen, fo wird man es gewiß mit mir — daft wir feine Dofu: 
l die Über das funfjebnte Xabrebun: 
dert binaufgeben, in weldyer Zeit die romanifchen Sprachen Pa fo 
meit in ibrer Entwidelung vorgefchritten waren, fo dak der Macaros 
niſche Dichter in der Bulgärfprache nur dem Lateinifchen entnemmene 
Wörter vorfand; daher denn auch der Barbarifcdye Anftrich, der biefen 
Schriften eigentbümlich ift. Sie erfcheinen als eine Miſchumg aus ver: 
derbten Zateinifchen Botabeln und Xdiotismen. Ganz anders mufte es 
fi) um die Zeit ausgenommen baben, die den Antunabeln der neueren 
Spradyen näber fland, wo es im vollen Genuſſe ber noch jungen Ueber: 
lieferungen aus ber Urfprache lebte und zugleich im Stande gemefen 
wäre, biefe ung zu bewahren. Wir bätten dann in biefem geiffreichen 
MWiürfelipiele mit der Sprache die fchäßbarften Dokumente zur Geſchichte 
der Sprache, fiber deren Durdy: und Uebergangepunfte und Kortichritte. 
Wie ee me jest vorliegt, betrachte ich es ale einen der wichtigften 
u für das Studium eines Linguiſten,“ wegen der Külle von 
Archaiemen, von Kormen ans alten Volke + Dialeften, urfräftiger und 
begeichnender Redensarten, die es aufbewahrt; und ich fann es nicht 
genug beflagen, daß die gelebrten Pbilologen des fechzebnten und fieb: 
jebnten Nabrbunderts, benen die Würdigung dieſer Sprache fo nabe 
fie mit fo unverdienter Verachtung bebaubelt. Ich fenue nur ein 
einziges Werk, das fid) mit biefem, zu fo vielfachen Forſchungen Stoff 
bietenden Gegenſtande befchäftigt; es ift der zu Mantua 1768 erſchie⸗ 
nene Kommentar, Über das Hauptiverf in der MacaronisSprache. Unb 
diefes Wert leider wieder an einem doppelten Gebrechen, dafi es einmal 
nad) einen feblerbaften Terte und zweitens von viel zu befchränften 
Gefichtspunften aus verfakt it; und doch ift es flir lerilogiiche Kor: 
ſchungen don Äuferfier Wichtigkeit. Die Framöſiſchen Macaroniſchen 


Dichter können ſich auch eines ſolchen Glückes nicht einmal räbmen, 


Wenn man bedenkt, daß es nicht zehn Schriftfteller erften Ranges 
in dem Macaroni giebt, und daf ein Gloſſar fiir die ihnen eigentblims 
lichen Ausdräde, das fo viel Licht Über die intereffantefte Sprach): Kas 
milie unter den neueren verbreiten würde, nur zwei Quartbände füllen 
wlirde, felbft wenn es all’ die reichen Erörterungen in fich faßte, zu benen 
der Gegenftand Weranlaffung giebt, fo muß man mwahrbaft verzweifeln 
bei dem Gedanten, dak mit jedem Tage das Unternebmen unamsfübr: 
barer wird, je mebr wir uns von ben Weberlieferungen über die Mb: 
ftammung der Wörter entfernen. Warum will der geiehrte Salvi, der 
feine intereffante Bibliograpbie der Italiäniſchen Volfs-Dialette bereits 
vollendet baben foll, nicht feine Studien diefem gewiß noch nüßlicheren 
und rubmreicyeren Gegenftande jumenden? &s dinfte faum einen Ans 
deren geben, ben feine weit ausgedehnten und feinen Kenntniffe zu 
einem ſolchen Werke gefcneter machten. AA num wirtlich ein guter 
Kommentar zu den Macaronifchen Dichtern etwas fehr Wünfchenewer: 
tbes, fo ficbt man aber auch leicht, mach dem, was ich Über die von 
ihnen gefchaffene Sprache gefagt, wie es unmöglich it, fie zu Überfegen, 
und wie lächerlich auch nur ein Berſuch dazn wäre, Und dennoch bat 
man fich nicht geſcheut, die föfttichen Macaronifchen Sachen des Merlin 
Eoceaie oder vielmehr von Tbeopbile Folengio Aranzöfifh wiederzu⸗ 

eben. Hat man auch in feiner histoire macaronique Alles, was von 

ift und Pbantafie in dem Driginale auch ben mürrifchften Leſer zum 
Lachen reizen muß, fo ift es dennoch geradezu eine Wernichtung, eine 
Berböbnung des Originale, es feiner Geftalt und ſprachlichen Eigen: 
tbümlichfeit zu entfleiben. n dem Macaromiichen beruht aber ber 
Reir des Ausdrucds vornehmlich in der eigentbmlichen, tühnen Meus 
beit. Dan lieft eine Sprache, die ganz felbfiftändig, die fein Wolf gefprochen, 
fein Grammatifer dargeftellt, bie fein Leſer gebört, und bie man dennoch 
obne alle Mäbe verftebt, weil fie ſich ganz aus benfelben Materialien 
und gang nach bemfelben Borgange gebildet, wie unfere Wutterfprache. 
Was dem Macaronifchen eben feinen vorzüglichiten Neiz giebt, iſt jeme 
fomifche Mifchung beterogener Spradyformen, die Verbindung ganz and 
einander liegender Elemente zu einer bunten Einbeit, und diefen Ein⸗ 
druck kann eine Weberfeung in bie gemöbnliche Sprache nicht bervors 
bringen. Da fiebt man vielmehr nur die Rückſeite des Gewebes, bie 
Rüden der Stickerei. — Um ein Bild davon zu geben, müßte ich eut⸗ 
weder biefelben Mittel anwenden, oder dem Nabelais feine geiftreiche 
Feder entlebmen, welcher wir bie ergöglichen Geſprächt des #colier 
limousin verdanken. Bei Gelegenbeit bemerfe ich, daß biefe herrliche 
Epifode im Pantagruel nicht eigentlich Macaroniſch if, ſeudern mur 
eine wißige Rarritatur der gewöhnlichen Sprache, wie fie pen Pedan 
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ten gemißbandelt wird, mährend in der gewöhnlichen Sprache das 
— Pe unit aus 
i es en ⸗ 
en feierliche Act in feinem Malade 
imaginaire, wo es beißt: 
Savantiasimi doctores, 


ensioren, 
Bententiarum facultatis, 


ier feben wir das echte Macaroni auf Aranzbfifcher Baſie. Denn es 
if nichts Anderes, ale Zareinifche Flerion und grammatiſche Beband⸗ 
fung, angewandt an Bardariemtn, die aus der gewöhnlichen Sprache 
gebildet And, oder wie in der oben angeführten Stelle des Rabelais 
umgefebrt, Aranzöfirte Latinismen; jedoch fann Dies nur bei ſebt weiter 
Ausdehnung des Macaroni bierber gezogen werdn. 

Die Etymologie des Namens Macaroni bat die Sprachſetſcher 
vielfach beicyäftigt, da ſich fein unmittelbarer Anfnüpfungepunft für 
diefelbe darbot. Ohne Weiteres bat man benfelben anf das Wert 
macaroni jurücgeflibrt, bat es aber micht der Mühe flie werth gefun⸗ 
den, uns anzugeben, wober macaroni ſtamme. Das beift die Schwie— 
rigfeit verdoppeln, nicht fie löjen. Beier, wie ſchon ber gelebrte Bis 
bliotbefar Magarin's, Gabriel Naude, bemerkt, ſtammt von dem ver: 
alteten Ztaliänifhen Worte macarone, das einen tölpiſchen, plumpen, 
verderbt redenden Menſchen bezeichnet, nach dem Zeugniſſe des Ceelius 
Rbodiginus oder Ricchieri von Robige in feinen antig. lect. . XVII. 
ec. 3). Daß dieſes Wort zwei, ſcheindar fo weit aus einander liegende 
Bedeutungen befommen, fanın den mit der Natur der Eprachenbildung 
Bertrauten nicht befremden; vielmebr kaun man baran die Art umd 
Weife feben, wie ſich der Begriffs Umfang eines Wortes jur Zeit ber 
Eniſtehung der Sprache erweitert. Wirklich liegt es auch febr nabe, 
eine wirre, aus verſchiedenen Elementen zufammengefeßte Rede mit einem 
Gebäde zu vergleichen, worein allerlei verfciedenartige Ingredienzien 

ur werden. Mau vergleiche die ganz äbnlichen Erſcheinungen im 

zöfifchen an den Wörtern: Salmi, maccdoine, pot-pourri. Fur Bib⸗ 
iomanen it ein fehr —— Artikel ein Bud), das 1596 gedruckt 
werden; Hochepot ou Salmigondi des fuus; und nech in dem legten 
verjloffenen Jabrhundert it eine Sammlung ziemlich ſchlechter Schwaͤnte 
unter bem Titel „oille” erichienen, mit Anipielung auf die olla potrida 
der Spanier. 


Xibliograpbie. 
Examen de l'’examen de M. Broussais, relativenent ü la 
hthisie et a Naetion typhoilde. Par E. Ch. A. Louis, md- 
Becin de Uhöpital de la Pitie ete. 34 Ar. 

Medeecine pratique populaire, secours a donner aux empsisan- 
nes etc. — Bon J. 3; Rofian, 6 Ar. . 

Nouveau trait€ des Retentions d’urine, oecasionnees par les 
retr&cissemens du canal de Puretre ete. — Bon Dubouchet. 5 Ar, 

Supplement a Fhistoire naturelle des l&pidopteres, on papilluns 
u France, continnee par M. P. A. J. Duponchel. Icono- 
ar de chenilles. Diurnes. — Weis jeder 
ieferung 3 Ar. 

Dietionnuarre abrege de marine, eontenant Ia traduetion des 
termes les plus usuels, en anglais et en espaguol. — Bon 
dem Aregattens Eapitain P. M. J de Bomuefour. A Ar. 

Essai sur Plstoire abregee de Ühorlogerie, contenant la divi- 
sion du temps par les cadrans solaires et les clepsydres, 
depuis 740. A D., et par le secours de l'horlogerie, depuis 
le 10#’sieele environ ete. — Bon 2%. Perron. 2 Ar. 

France militaire ete. — Bon A. Hugo. In A. (Mirb aus 3 
Bänden befteben. — Preis jeder Lig. 23 Eier.) 
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Arabi Dr en 5 


Der Arabifche Dichter Dſcherir. 


(Rortfegung.) 

Der Ehalif Abdelmalit wollte die Dichter, welche Nachkommen 
Mobbar's waren, weder feben nech hören, weil fie meift der Partei 
bes Abdalla ben Robeir, ber ibm die Herrſchaft freitig gemadır batte, 
gr waren. Wuch batte er ibre Penfionen geitrichen, und Didyerir 

nd fi in diefe Ungnade mit einbegriffen, obgleich er nicmale eine 
Dppofition gegen die Dmmiaden kund gegeben. Im Gegentbeile, er 
befang die Ziege bes Hadſchadſch, des Siegers Für die Sache ber 
Dmmiaben; aber eben dieſe Verſe erregten Abdelmalit's Neid, weil der 
585* —* on und nicht ibm zuerkannt werben, und 

nur feine eigung gegen den Dichter. Had 

unternahm es, dieſt zu vertilgen, — — 
Er ſſchickte feinen Sobn Mubammed nach Damaskus und übertrug 
ibm, Dſcherit, der ibn begleitete, im feinem Mamen dem Cbalifen zu 
emmpfeblen. Als Mubammed bei Hofe angefommen war, bat er Ahbel: 
malif, Oſcherit vorzulaſſen, md ale er eine abjchligige Antwort ers 
bielt, stellte er vor, daß ‚der Schützling feines Vaters micht im 
Verdacht ſeyn koͤnne, es mit Zobeirs Eobne gebalten zu baben. Es 
würden in Zufunft die Araber erzäblen, dat der Chalii einen ven 
"einem getreuen Hadſchadſch empfohlenen Dichter ungebört von fich 
gewieſen habe. Abdelmalit ließ nun Dſcherit einführen, aber als dieſer 
um Erlaubniß bat, Berſe den Ebalifen zu Ehren herzuſagen, rief. der 

MM: „Mas fannft Du nach den großen Lobfprlidyen au SHadſchabſch 
noch von mir fagen? Haft Du nicht gedichtet: Welcher Aran brach 


einen er? ober wer ift tapfer wie Hadfchapfch? Wille aber, 

Gott * dem Hadſchadſch, ſondern dem Yelam und dem Ehe 

feine Hülfe_ gelieben bat. Ich follte Did), , Für Bene 

Kübndeit ftrafen. Fort aus meinen Augen!’ Drei mar 

Mubammed einen neuen Verſuch beim Abdeimalit: , m 

Gläubigen“, ſprach er, „ich babe mic) ber Botſchaft Eures tremm Du. 

ners Hadſchadſch entledigt und Euch feine Bitte, Dſcherit betreffend, u 

ebracht. Der Empfang und die Worte, bie Ibt an ibn genihır. 

haben ibn miedergefchmettert und feinen Keinden zum Gefpötte arme 
und !br würdet ihm minder arg beitraft babem, bätter Xhe zei pr 

Weigerung, ibn vorzulaffen, beftanden. Ich beſchwoͤrt kei ring 

Baters umd meinen Dienften, bie Kebler, bie Euern Zorn erttzt haben 

dürften, dem Dſcherir zu verzeihen.” Der Cbalif — abermals, tat 

Didyerir eingeführt werde, aber er wollte bie Lobrebe nicht anbiee 

bie biefer auf ibn gedichtet hatte, „‚Deflamire feine andere Bait, x 

die auf Hadſchadſch.“ Dicherir mußte dem Kürften geborden, ter ir 

darauf ohne Gefchent entlieh. 

Als die Zeit von Mubammeb's Rückkeht berannahte, fickt I 
rir ibm vor, daf fein Ruhm auf immer vorleren feb, wenn tr ak: 
obae von dem Beherrſcher gebört und von ihm beſchentt wert ;ı 
fepn. Er werde auch den Hof micht eher verlaffen, als bie er irn 
Zwect erreicht, Mubammed wußte den Chalifen ju bemeirm, dei r 
Sſcherir noch ein Mal vor ibm zu erfcheinen geilattere. As Diser 
um Erlaubniß bat, ein Lobgedicht vorlefen zu dürfen, und der 
nicht antwortete, rief Mubammed fdnell: „Rede!“ denn er Kate ap 
Schweigen günſtig aus. Dſcherit begann, und ale er am dr Ku 

efommen war: „Bilt Du nicht der Weite berer, die auf arihenen 

Kameelen reiten? giebt ee irgendiwo freigebigere Hände als bie Deinignı- 

unterbrach ihn Abdelmalif mit den Worten: „Na, wir fint Feige 

und werben es ftets bleiben.” Bon dieſem Augenblicke am mal is 

Theilnahme auf feinem Gefichte, er börte aufmerffamer zu umd ir ja 

dem Dichter, als er fertig war: „So lieben wir, gelobt ju merte 

Er.befabl, ibm bundert weibliche Rameele von der fcönkten Kr F 

geben. „Fürſt der Gläubigen”, fagte Dſcherir, „ich » Be kuſn 

davon, wenn fie feine Wächter haben.” Der Chalif ſchentut ihe abı 

Stlaven. „Nun feblt nur noch ein Gefäß, um fie zu miele, füge 

Dfeherir binyu, mit einem lid nach den grofen goldenen Ban, tie 

vor Abdelmalif ſtanden; Liefer warf ibm lächelnd eine zu, 

Seit diefer Reit gebörte Dſcherir zu Abdelmalifs Heitihtn: 
außer einem jährlichen Gebalte von 4000 Dradymen, befum er iete 
Mal, wenn er dem Ehbalifen feine Huldigungen barbracıte, EhrmKnte 
und verjdyiebene Gefdyente, Eines Tages war er zu einem Bits 
bei Abdelmalit eingeladen, Eine grefe Anzabl von Perionen reise. 
bener Klaffen war zugegen, und bie Gäſte, tiber bie Auswahl m 
Menge der Speifen erftaunt, erflärten, es gäbe fein reicheres und zu 
geſuchteres Gaftmabl, ale diefee. „Kein reicheree‘, rief ein Serum 
der ſich am Tifche befand, .,,dat räume ich ein, aber Delifuterre x 
alles dier, babe ich felbit ſchon gegeſſen.“ Diele Worte in dem Narr 
eines Mannes, der an das mäßige Leben der Wüſten gewöhnt if, e 
regten allgemeines Belächter. Der Ehalif, der fie aebört batte, ka in 
Beduinen vor fid) Fommen und fragte ibn mach der fo gerübnten Zrok. 
Mit einer Anmuth und einer MNedner: Talent, das bie Natur in 
Dewobnern der Wüjte gefchene bat, machte der Araber eine Sci 
tung ven einem beicheidenen Mabte, das er auf der Jagt zu fh 
nommen, umd welches aus Datteln und ang Fleiſch vom wilt &* 
beftand, und feine anziebende Befchreibung machte alle Hcer Dunst 
Iüftern. Der Geift und ber Ausdruck dieſes Mannes entzäctn t= 
Ebalifen, er bielt bafür, daß er auch eim tüchtiger Kenner im As 
ter Poeſie ſeyn müſſe, da die Beduinen bamale und ned lange ms 
ber alt Die beiten Kenner der Arabiſchen Sprache und zugleich als du 
rögten Dichter⸗Talente galten, und das Zeugniß eines Sohnes der Bit 
in ber Literatur fomebl ale in ber Grammatik, dem Aueſttuch de 
Gelehrten gleich geihägt wurde. Der Aürft fragte ihm mach dem hei 
werfen unter ben Werfen der lebenden Didyrer, „Die Porkie“, agu 
die Antwort, „bat bier Hauptarten. An der eriten lobt der Diten 
fid) und feinen Stamm, in der jweiten Andere, die dritte ift die S 
tire, die vierte das Liebergedicht. Zum Rübme feines Ctammet he 
Dicyerir gefungen : 

„Wer den gem der Ten Temim verſchuldet, bebt, als bant m im 
Zorn des Weltalls zu ſcheuen.“ 

Auch bat er zum Rubme einer erlauchten Kamilie gedichte: ı 
„Bift Dur nicht der beſte derer, die dag gelehrige Aamerl keiteigen 
giebts irgendwo freigebigere Hände, als die Deinigen?” 

Ibm gebört die beifende Satire: 
** gie Augen, Du ven Nomair, der Du nicht Krb mitt 
nicht KRelab.” } 

Auch jener Vers, mufterbaft in der erotifchen Gattung, if ven ibm: 
„Diefe fanft ſchmachtenden Augen Gaben ung das Leben gmmmtı 
und ibre Grauſamkeit will es uns nicht wiedergeben.” die 
„In feinem Werke der jekigen Dichter findet man felhe ad 

beiten.” Xedeemal, als Dicherir einen feiner Berfe citiren börtt, —* 

ſich auf einem Geficht eine immer wochfende Zuftietecuben kim 
er endlich im allen Gattungen file den beiten Dichter ſich erfläns 

rief er außer ſich vor Freude: „Beberrfcher der Gläubigen, a 

fem Beduinen meine Venfion!” Der Ebalif bewilligte dem eu 

beionderes Gebalt, und überbäufte ibn mit Gefchenfen. As M 4 

ging, trug er im der rechten Hand einen Beutel mit SM j 

und in der linfen einen gewaltigen Pac reicher Rieitungeililt., 

Die Arabifhen Dichter machten ſich menig darans, ENTE, 
zu feon. Dicherke, gleich Achtal und Karapdat, erflärte ſih it N; 
den erfien unter feinen Zeitgewoffen. Einem Reifenden, ber | eier 
fragte, wer der befte Dichter feb, gab er zur Antwort, bak er Mn. 
niedrigen Araber zum Water babe, daß er e# aber binſtchnich des * 
mit achtzig beſtegien Mebenbublern aufnehmen fönne, Bei einer m 
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Belegenbeit, als Abdeimalit Dfcherirs Urtheil über Yarafa, Zobeir, Am: 
rulfaie, Surrumme, Karapdaf und Achtal zu wiſſen verlangte, lobte 
Dſcherit alle diefe Dichter in Übertriebenen Ausdrüden, fo daß der Fürſt 
bemerfte, er babe Jene fo gepriefen, dan Michts für ibn übrig bleibe. 
„Was mich betrifft‘, fagte Dfcherir, „ich bin die Stadt der Berfe, 
das Land, von woher fie fommen, und mwobin fie yueädtehren. ch 
entzücke im Liebergedichte, ich zerſchmettere in der Satire, ich verleibe 
Unfterblichteit im der Lobrede. Die übrigen Dichter glänzen jeder im 
einer einzelnen Gattung; ich in allen.‘ 

Die Arage, wen von bem drei Dichtern Dfcherir, Farajdat und 
Achtal, der Borzug gebübre, befchäftigte damals die Leute ungemein. 
Namentlich ſtritt man fich- über die beiden erften, welche als bie jlmge: 
ren eine größere Zukunft vor ſich batten, und deren Reindichaft befon: 
dere die Aufmerffamfeiterregte; auch flöfte Achtal, ale ein Chriſt, weniger alle 

emeines Intereife ein. Der Geſchmact an Poefle war bei den Arabern 
% allgemein, daß biefe Streitfrage nicht bloß unter Gelebrten in ben Stäpten, 
fondern ſelbſt von Eoldaten mitten im Kriege verbandelt ward. Als 
Droballeb die ketzeriſchen Afarefa in Eborafan befrieg:e, börte er einſt in 
feinem Lager einen ftarfen Laärm; auf Befragen nady der Urfache, erfuhr 
er, daß bie Eoldaten ſich nicht einigen könnten fiber die Vorzüge von 
Dſcherit und Faraydaf. Damit ibr Streit beigelegt werde, jollte ibr 
Anführer den Ausſpruch thun. „Wollt ihr denn‘, fagte Mohalleb, 
„mich der Rache eines diefer biſſigen Hunde blofftellen, der mich mit 
feinen Zähnen gerreifen würde? Ich werde mich wohl büten und ges 
en fie eine Meinung abgeben; aber wendet euch an die Afareta, die 
—— weder Dſcherit noch Farazdak, und find treffliche Kenner ber 
Didytfunft, die fie felber anbauen.” Den folgenden Tag ftanden beide 
Heere einander gegenüber. Einer der Afarefa, Namens Obeida el Jech—⸗ 
fori trat aus ben Reiben“ berbor und forderte einen Krieger aus Mos 
ballebs Truppen 4: Zweifampfe beraus. Ein Soldat, der fih am 
Zage vorber durch feine lebhafte Theilnabme an dem Streite bemerflich 
ge batte, nahm die Herausforderung fogleid; an, trat gegen Obeida 
in und fagte: Im Namen des Hödyiten bitte ich Dich, mir auf eine 
Ftage zu antworten, bie ich Dir thun will, bevor wir mit einander 
fampfen.” — „Rede, entgegnete Jener. — „Wer ift der beifere Dich: 
ter, Karazdaf oder Dicyerir!" — „Möge Gott Dich verderben“, ants 
wertete Dbeida, „Du vernachläſſigſt den Koran und die göttlichen Be: 
feige über Gedichte?” — „Es bat ſich unter uns ein Streit über bie 
beiten genannten Nebenbubler erboben, und ibr follt Schiedsrichter 
ſeyn.“ — „Mun“, rief der Aſareka, „wer bat ben Bers gedichtet: „Die 
Anftrengung ber Gefechte bat unfere Renner abgemagert und ibre Schens 
fel waren zufammenzuwicdeln, gleich dem Zeuge in den Ballen des 
Kaufmanns aus Hadramaut,“ — „Dicderir”, ſprach der Soldat. — 
„Ya, fagte Dbeida, „und Dſcherir gebübrt die Palme.’ 

Bei den Arabern machten Perfonen aller Stände und jedes Ger 
ſchlechts es fich zu einem Ehrenpuntte, Bere Über jeden möglicyen Ge: 
genſtand auswendig zu wiffen, um fie bei Gelegenbeit anzubringen. 
So wurden die beivorceagendfien Gedichte andy ſchnell im Diunde des 
Bolte geläufig. Aber diefe Publipität der portiichen Erzeugniffe, fchen 
bei Lebzeiten der Dichter, warb nicht allein durch, Abjchriften befördert. 
Es gab eigene Deflamatoren oder Rhapfoten, Rawia (& ) ges 
nanmt, die ſich den berübmteſten Dichtern zugefellten, ibre Werte au: 
wendig lernten und fie Überall wiederholten, Diefe Leute beſaßen bies 
weilen ein bewunderuswlirdigee Gedächtnig. Hammad ben Meikara, der 
N. 672 ſtarb, wird als Wunder im diefer Gattung genannt; feine Ges 
lebrfamfeit umfante die Poeſie, die gefchichtlichen Ueberlieferungen, bie 
Arabifchen Geldylechtsregifter, die Grammatif und bie KZeritograpbie. 
Er rübmte ſich vor dem Ehalifen Walid, daf er Verſe von allen Dichs 
term wife, auch fogleidy unterfcheiden könne, ob ein Vers, den er zum 
‚erften Male böre, von einem alten oder neuen Poeten ſeh. Auf jeden 
Reim eines Buchſtaben aus dem Alphabet fönne er hundert Kaſſide's« 
zezitiren, und die® bloß von Dicdhtern, die älter ald der Jelam find. 
Der Ebalif, der ibn auf die Probe ftellen wollte, befabl ibm, anyufan: 
gen. Nach einigen Stunden ging der vom Zuboren ermüdete Fürſt ab, 
beſahl aber einem Beamten, das Weitere mitanzubdren und ibm genauen 
Bericht zu erfiatten. Hammad bdef'amirte 2900 Kaſſide's — gemöhns 
lich) von 20 bis 100 Verfen jedes — und erbielt von dem Ebalifen buns 
derttaufend Drachmen. Denjelben Sammad lieh einftmale der Ebalif 
Heſcham von KAufa nad) Damaskus emtbieten und fandte ibm 500 
Boldftiiche Reiſekoſten — er mußte 12 Tage durch die Wüſte reifen —, 
bloß um ibn mach dem Verfäffer eines ibm eingefallenen Verſes zu fras 
gen. An,folgender Erzäblung erfcheint ein folder Rawia als Herold, 
der jwiichen wel feindlichen Dichtern die Herausforderung Überbringt. 
Ein aewiffer Abdalla ben Abyn war Deflamator der Bere Aaraydat's 
und Dicherir'd, Einft rief Karaybat ibn berbei und fagte: „Ich babe 
einen Bers gegen Dicherir gebichtet; wenn er ibn zu ermiebern vermag, 
fo ſchwoͤre ich, Newar zu verftoßen. Er lautet alio: „Ich bin der Tod, 
der auf Dich bereinbricht, was tbuft Du, um ibn abſuüwebren?“ Auf 
Fraragdaf's dringende Aufforderung begab ſich Abdalia nad Jemama 
u Dicherir. Er fand ibn im Hofe feines Hauſes mit Sand fpielen. 

achdem er ibm ben Vers feines Gegners vorgefagt hatte, verſuchte 
5* umfonft zu antworten, fo daß er ſich voller Verzweiflung auf bie 
rde warf, Kopf und Bruft in den Staub wüblend. In diefem aufs 
geregten Zuftande blieb er dem ganzen Tag; endlich gegen Abend rief 
aus: „Sieg! Rewar ift geſchleden. Sage diefem Schurken bon 
Faraydat in meinem Mamen: „Ich bin die Zeit, die des Todes ſpot⸗ 
tt. Ewig ift bie Reit, was haſt Du mit ihrer Dauer zu vergleis 
den?“ *y Abdalla tehrte zu Farazdat zurück. Als biefer Dicyerir's 


" Ry) foldhen dichterifdhen Wettfämpfen muften bie beiberfeitigen Berfe 
von gleicher Art, gleich gebaut ſeyn und fich reimen. Auch bier reimte Dice 


Fir Antwort (a „L 9 mit der Heramdforderung feines Gegners 


(0, L>5). 


Antwort börte, beſchw ben Ramia, diefer Sache i 
ju reden. Er by en an Niederlage, —* Roc fen een 
zu halten, deun er verftieh Memar erft lange Zeit nachher, 

(Schluß folgt.) 


* 


England. 


Jacob Faithfull — Vom Berfaſſer des „Kings own” (Gap. 
WMarryatt). 3 Bde. London, 1834. *) ag 


Eapitain Marrpatt liefert Novellen für den Metropolitan, und 
wenn diefe, wie man es ihnen nach ibrem angenehmen überfprudelnden 
Humor —** fann, das Publikum ergößt baben, fo fammelt er 
die monatlichen ieferungen und giebt fle in der rechtgläubigen Geſtalt 
von drei Bänden in Bvo noch ein Mal heraus. Much diefe feltiame 
Gedichte ift, wie fein Peter Simple, urfprünglich in dem Maga: 
zin erfchienen, und ward ſchon brodenmweife von dem Journal: Publi- 
tum mit Theilnahme gelefen, fo daß eine Herausgabe des Ganzen nicht 
unzweckmaͤßig erfcheint. ‚In äbnlicher Weile pflegte es fonft die Ars 
nold’she Buchhandluug in Dresden mit den Romanen von tan der 
Belde, Trommlig, Bronifowsfi u. A. zu machen, deren Werke erft durch 
einen ganzen Yabrgang der Abend- Zeitung fich wanden, bevor fie 
in einem jweiten Abdrucke den Deutſchen Leib⸗Bibliotbeken zuwanderten 

Capitain Marryatt ſcheint ſich Smollett zum —* genommen 
zu haben, doch hält er ſich frei von den unzüchtigen Schilderungen 
und der derben Art des Witzee durch welche Jener charakteriſirt iſt. 
Die Geſchichte des Jacob Faithfull iſt reich am bunten Abenteuern 
mancherlei Art, in denen er felbft, wie Waverley, oft nicht bie Haupt⸗ 
rolle fpielt. Wo es die Gelegenbeit mit ſich bringt,‘ befchreibt der Verf. 
bas Schifferleben mit einer Genauigkeit, welche zeigt, daß er nicht ale 
fein mit demfelben befanmt iſt, fondern daß er es auf's Gründiichſtt 
und mit dem glüdlichfien Erfolg ſtudirt bat. Die beiden erften Bände 
find voll von Anekdoten, die ſich auf biefe Seite des Lebens beziehen. 
Seine Ebaraftere find oft berb und gemein, aber fo treu nach der Nas 
tur, wie Hogartb fle gemalt baben wiirde. Der Tod der Heltern bes 

aitbfull, die Beide in Folge einer ungezügelten Begierde, bie täglich in 

ngland zablreiche Opfer, binwegraft, umtommen, fdildert in greflen 
Zügen bas, was man dert, diuch häufige Erfahrung ſchon abgeftumpft, 
mit gleichgültigen Blicken zu betrachten pflegt, Ladh Kaitbfull war, 
wie ibr Gemabl, dem Genuffe geiftiger Getränfe im Uebermaß ergeben; 
eines Abende, ale das Schiff, auf weldyem fie fi) befand, oberhalb 
Putmeps Bridge lag, ereignete ſich bie Kataftropbe, die Kaitbfull folgens 
dermaßen berichtet: 

Ich betrachtete gerade die Sterne Über mir, die matt fchimmers' 
ten und bald zu verlöſchen, bald ihr Licht von Neuem anzitzünden 
ſchienen; ich dachte darüber nach, von mweldyer Materie fie wobl ges 
macht und wober fie wobl gefommen feven, als ich plöglicdy durch einen 
lauten Scyrei aus meinen Träumereien aufgefchredt wurde umd einen 
ftarfen Geruch, als ob etwas verbrannt fen, verſpürte. Mehrere Mat 
wiederholte ſich der Schrei und kaum batte ich Zeit, auf die Ale zu 
kommen, als mein Vater aus der Kajlite ftärjte, fiber Bord fprang und 
unter dem Waſſer verſchwand. Ich konnte nur flüchtig feine 
Züge erblicken, als er bei mir vorüber rannte, aber ich erfännte 
darin Schreck und Trunfenbeit. Ich forang mad) ber Seite des 
wo er verfunfen mar, aber ich fonnte nichts erblif: 
einige wirbelnde Kreife auf der Fläche bes MWaffere, 
die ſich bald wieder zerſtreuten. Wenige Minuten blieb ich, nachdentlich 
und beiktirgt über fein plögliches Berfchwinden und feinen offenbaren 
Tod, auf dem Berbede fteben; aber fchnell ward ich durch einen Dampf, 


‘ der mich umbüllte, wieder ju mir felbft gebracht, in bemfelben Augens 


blide, wo ich von Neuem das Geſchrei meiner Mutter vernabm, das 
immer fchmächer und ſchwächer wurde. Ich eilte alfo ihr zur Hülfe. 
Ein ftarfer, brenzliger, dicker Dampf qualmte aus ber Kajltenthäre 
bervor und flieg, da der Wind rubig war, im dichter Saͤule gerade im 
bie Höbe. Ich verfuchte bimeinzutreten, aber ale ich mich der Dunſt⸗ 
wolfe näberte, fand ich, daß es unmöglich Pr da biefe mich in weni 
als einer Minute erſtickt haben würde. Ich tbat, was die meiiten Kins 
der in einer folchen Lage des Kummers und ber Betrübniß getban häts 
ten, — ich) ſetzte mich nieder und ſchrie bitterlich. Ungefähr nach zehn 
Minuten nabm id) die Hand, mit ber idy bie u bedeckt batte, vom 
Geſicht und blickte auf die Kajütenthür. Der Rauch war. fort und 
Alles war rubig;_ ich Bin näber und, obgleidy der Geruch nody Übers 
mältigend war, fand ich doch, daß ich ibn ertragen konnte. Ich flieg 
die Heine Leiter von drei Stufen binab und rief: „Mutter, Mutter”, 
aber ich erhielt feine Antwort. Die Lampe, welche am Hinter-Berfchlag 
befeftigt war, brannte noch, je daß ich jeden Winfel der Kajlite Übers 
eben fonnte, Richts brannte, nicht einmal die Vorbänge an meiner 
utter Bett ſchienen verſengt. Ich war beſtürzt; atbemlos vor Furch 
rief ich noch ein Mal: „Mutter Länger als eine Minute blieb ich 
mit klopfeudem Herjen ſtehen; erft dann wagte id. die Vorhänge vom 
Bette zurfichjzugieben; — meine Mutter war nicht ba; — aber eine 
{hmwarze Maffe in ber Mitte des Bettes kam zum Borſchein z furdhtfame 
befüblte ich diefe mit der Hand, es war eine Art fetti r Ache. Da 
fchrie ich vor Entfegen, meine. arten Sinne verwirrten ſich, ich täumelte 
aus der Kajllte und fiel in einen höchſt krankhaften Zuftande auf das 
Verdeck nieder; meine Betäubung dauerte mehrere Stunden. — Wenn 
ber Leſer im einigem Zweiſel Über die Urfache des Todes meiner Mutter 
feon follte, fo muß ich ibm berichten, daß fie auf bie ganz befondere- 
und ſchreckliche Weife umtam, die ſich, wenn gleidy nicht oft, body zus 
meilen bei ben Perfonen ereignet, die einem unmäfigen Genuffe geiftiger 
Getränte ergeben find. Fälle der Art treffen in hundert Jahren viel⸗ 


*) Eine Ueberfegung hiervon iſt bereit? von einer Deutſchen Buchhand: 
lung angefündigt. 
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Leicht nur eim Mal eim, aber daf fie vorfomngen, ift nur zu wohl bes 
tannt. Sie farb an der fo genannten Selbftverbrennung (spontaneous 
eombustion), einer Entzlindung der Basarten, die fich durch deu 
‚genoffenen Branntwein im Körper erzeugt haben. Bon meinem Bater 
h anzunehmen, daß bie Klammen, die aus meiner Mutter Körper bers 
vorfamen, ibn, ber ebenfalls unmäig twanf, feiner Sinne vollends bes 
raubtes umd fe verlor ich meine beiden Aeltern zu gleicher Zeit, die Eine 
durch Feuer, deu Anderen “u 


durch 

Se findet man bei dem Verſ. überall bei ben fchredlichiten Bors 
fällen ben trodeniten Humor. — Einen freundlicheren Charafter bat 
die Erzählung von Yafob umb feinem Freunde Tom. Beide Freunde 
find als Matrofen gepreft, und ba fie einfeben, daß feine Ausficht 
zum Entflichen ift, ergeben fie ſich mit Geduld im ibr Schi und 
verrichten, ur allgemeinen Zufriedenheit ibrer Borgefeßten, ibre t. 
Endlich nehmen Jatob's *— eine ſehr günftige er 
er wird Erbe eines umermeßlichen Vermögens. Sein erfter Sgritt ilt, 
nach Haufe zurüczufebren; feim zweiter, die Befreiung feines Freundes 
u beforgen. Dies gelingt ihm auch; aber moch ebe das —* den 
Kom erreicht, haben Lebe und andere Berhältniffe diefen zur efertion 
verleitet. Plotzlich ift er in bie Stadt pers; feine Geliebte, 
eine Eoquetie mederer Art, zieht einen anderen iehbaber ihm vor; in 
einer Anwandlung von — nimmt Tom wieder Dienſte, aber 
defertirt noch ein Mal, da feine 

er wird aber felgenommen, werbört und zum Tode verurtbeilt. 

fegt fich wiederum ber gute Genius des Novelliften in's Mittel und er: 
rettet den Deferteur. Se endigt Alles gut, und ber Vorbang fällt. 

Der Verf. bat im diefem Roman feine Charaktere größtentbeils 
aus dem Stande der Seeleute und Überhaupt aus den niederen Kiaffen 
der bürgerlichen Gefellſchaft gemäbltz aber es gereicht ibm zum beſon⸗ 
deren WBerdienfte, daß er, obne bas Geringfte von ber Treue aufzu⸗ 
opfern, feine Schilderungen von der Darftellung bes Pöbelbaften frei 
erhalten hat. . 

Bevor wir fchliehen, fep et ung erlaubt, noch eine Stelle bervor: 
ubeben, umd pwar die, wo ber Capitain, am beffen Bord Jakob und 

om gebracht worden waren, geſchildert wird. 

„Nachdem wir fo eben unfere Kleidumgeſtücke in Empfang genom: 
nen batten, wurde gemeldet, baf der Eapitain an Bord fomme, Es 
befanden ſich fo viele Leute auf ber Aregatte, die ibn noch nicht ges 
feben hatten, daf die ganze Schifemannfchaft bei feiner Ankunft nicht 

eringe Theilmabme zeigte; denn jeder glaubte, aus feinem äußeren Ans 
* auf das ſchließen zu fönnen, wage er von dieſem Manne, von 
zu erwarten babe. Ich fab gerade 


in Wohl oder Web abbing, 
———— olle anlegte; und ſchon 


mit Tom aus der Mitteldeck-Lute, als bie 
fing id) an, die Geftalt bes Eapitains mit forihendem Blicke a bes 
trachten, als ich durch die Züge einer ibm zur Seite jigenden Xieufe: 
mants, ben ich fogleich> erfannte, angezogen wurde, Es war Dir, 
Wilſon, ber Dffipier, der das Ruder umgedreht und den Kabn umges 
worfen batte, aus dem id), wie ber Xefer ſich erinnern wird, bie beis 
den Geiftlichen gerettet batte. 
btickte; denn ich beffte, daß er ſich zu meinen Gunften verwenden würde. 
Die Pfeife des Bootemanns ertönte, ale der Eapitain an Bord ftieg. 
Er erſchien auf dem Verde; Alles bewies ibm Reſpett; die Ser 
Soldaten, präfentirten dae Gewehr, und ber Dffigier, ber fie fomman- 
dirie fentie die Spike feines Degene. Als Erwiederung fafte der all 
mächtige Mann mit drei Kingern am feinen breitränderigen Hut, bob 
ibn einen Zoll weit vom Kopfe in bie Höbe und fegte ibm wieder nie: 
der, indem er ben Wunfch ausſprach, daß der MarinesDffizier bie 
Wache entlaffen möge. Während er num mit bem erſten Lieutenant 
auf und ab ging, hatte ich gute Golegenbeit, ihm genauer zu beobadh. 
ien. Er war ein großer bagerer Mann, von ſtarkem Knochenbau und 
gewaltig breiten Schultern, die ibm das Anſehen berfulifcher Stärfe 
verlieben (und daß er biefe im der That befaß, baben wir fpäter er: 
fahren). Sein Geſicht entfprady der Breite feines Wuchfes; feine 3 
waren ftrenge, fein Blick durchdringend, aber feine Mafe, obgleich fie 
ibm den Ausbrud der Kedbeit gab, mar bübfh, und fein breiter 
Mund war mit der glängenditen Reibe großer — bie ich jemals 
efeben babe, geziert. Seine ganze Haltung verrierb mehr Entichloffen: 
delt als Härte; wenn er lachte, jo war fein Ausdrud angenehm; feine 
Bewegungen und feine Art Ti reben batten viel Nachbrud, und die 
Planten erzitterten unter feinem Elephantenſchritt. — Er war farm 
zehn Minuten am Bord gemwefen, als er die game Mannichaft auf bas 
Kinterbed treten lieh. obald Alle da verfammelt waren, und mit 
banger Erwartung auf ibn blidten, gleich einer Heerde Schaafe auf 
einen Hund, der Böfes gem fie im Schilde führt, redete er fie auf 
folgende Weife an: „„Burſchen, da e# ſich fo gefloe bat, daß wir 
Ale benfelben Brettern anverfraut find, fo ift es billig und recht, daß 
wir ung gegenfeitig verfteben. Ich mag gern, daß meine Offiziere auf 
ihren Dienft paffen und ſich wie Gentlemans betragen; ic) mag gern, 
daf meine Mannfchaft gute Mannszucht. hält, tbätig und mähig if. 
Was ich gern mag, das will ich auch baben, ihr verftebt mich. 
Nun“, fube er fort, indem er einen furchtbar Blick annahm, 
„nun feht mir in’s Geficht, und dann fagt, cb ihr glaubt, mit mir 
Fhergen zu fönnen.““ — Die Mannfchaft fah ibm in's Geficht und 
verrietb durch ihre Mienen, daf fie es nicht glaubte, Der Capitain 
ſchien mit ibrer flunmen Anerkennung zufrieden, und, um fle wieder 
zu ermutbigen, lächelte er und zeigte dabei feine weißen Zähne, wäh: 
rend er ben Lieutenant aufforderte, feine Leute himunterzuſchicken.“ 
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— RArangdlifhe Kriege. Rmwifchen dem 13. und 17. —* 
hundert, in einem Zeitraum von 500 Jahren, bat Frantreich 35 
Zürgerfrieg, 0 Jahre Neligionstrieg, 76 Jahre Arieg mit —— 
Mächten in feinem eigenen Lande und 175 re Kriege au 
Boden geführt. Das Refultat hiervon war, daf unfere Galli Nat: 
baren 174 Jahre kang Frieden gehabt und ihr beftes Blut und ihre 
beflen Mittel in 326 Kriegsjabren erfchöpft haben. (U. 8.3) 

— Eine merfwürdige NatursErfheinung Die Bewot: 
ner don Ripon in Yorkſhire wurden neulich durch ein Naturs@reignif 
im Schrecken verſetzt, bas fie anfangs irriger Weife für ein Erdbeben 
Auf einem nörblid von Ripon gelegenen Felde war 
eine zirkelförmige Felſenmaſſe verihmwunden, woburd eine Kluft von 
18 Eiten im Durchmeſſer und 23 Ellen in der Tiefe entftawf, von ber 
3, Ellen in Waller ſtanden. Bei Unterfuchung der Stelle fand man 
nabe an der Dberfläche eine blinne Erbfchicht, auf welche unmittelbar 
eine Kiefelichicht folgte; beide hatten ungefähr je eine Elle in der Tiefe, 
bas Uebrige war SandfteinsRelfen. Diefer Kelfen ſchien aber nicht aus 
einer feften Maſſe zu beiteben; er batte mehrere Riffe und man -bönt 
das Warfer auf den Boden innerhalb deffelben berabträufeln. Das Er: 
eignig ward zunächit von Jemand beobachtet, der gerade zu der Zeit, 
als es ftattfand, auf dem Felde fpazieren ging. Das Geräufch, das 
man dabei vernabm, war, wie Jener berichtet, gerade fo, als wenn em 
Steinbaufen yufammenfiele, an fand bald in einiger Entfernung 
eine Ähnliche Kluft, deren man auch in der Nachbarfchaft nech meb> 
rere entbedte, die fich aber von felbit wieder ausfüllten; mod 
ift eine von 18 Ellen Tiefe in der Rabe zu bemerken, die noch bie 
auf den Augenblid, wo der —* Erdſchlund ſich aufthat, mit Waſſet 
angefüllt war, das aber min, obne daß Jemand weiß, wann oder fir, 
verſchwunden ift. Ein verftändiger Naturforfcher, der die Erfcheimmg 
an Dit und Stelle unterjucht, will in ibr einen neuen Beweis von em 
Kerfinfen der Erbmafle finden, von dem une Kircher und andere Ges: 
logen mehrere Beifpiele * baben. Wie viele unermeßliche Erd 
ftüfte find nicht fchen ploͤtzlich entftandenz; mie wiele Stätte, ja mie 
viele Gebirge find nicht ſchon verfunfen; felbft Flüſſe trodneten aus 
ober Änderten ihren Lauf, Dergleihen NaturCreiguiffe find aber nicht 
immer eine Folge von Erberf Üitterungen , fondern werben oft durch 
allerlei zufällige Umftände, durch Entwidelungen und Aufldfungen ven 
verfchiedenartigen Stoffen veranlaft. (L. P) 

— Neue Hunde:Species in Indien. Dem Dberfien Sptes 
verdanft die Naturs Gefchichte die Entdedung einer neuen Species dee 
wären Hundes, ber fich in dem Ländern mweftlic vom Indus finde, 
und den man bie jetzt mit anderen Hunden verwechielt bat, die, ent: 
fernt von ben Menſchen lebend, in den Zuftand der Wildbeit zuräd: 
gekehrt find. Als ber Oberſt eines Tages mit den Bewohnern der be: 
nachbatten Flecken an ben Ufern der Bbima jagte, brachte man ibe 
ein Tbier, welches einer der Jäger getödter hatte, und das bie Einge- 
bornen Eolfun nannten, Das Thier war noch warm; man Öffnete es 
und fand in feinem Magen das noch zucende Fleiſch von Meinem Wild: 
pret, das ibm,zur Mabrung dient. Seine Länge vom Kopf bie jum 
Schwanz betrug 26 Zoll und feine Höbe 16 Zoll. Sein Schwan; 
ziemlich bufchig, am der Bafie rorb und an der Spike ſchwarz, hatte 
11 Zoll Länge. Sein Körper batte von der Mafe bie zum Schwan 
eine rotbe Farbe, die aber unter dem Halie, auf der Bruft, unter dem 
Bauch und zwifchen den Vorderbeinen weniger lebbaft war. Sein 
gem war weich, kurz und ohne Loden. Das merfwürbigfte an biefem 

biere war bie außerordentliche Kleinbeit bes Kopfes, ber nur eine 
Zänge von 35 Zoll batte, die Bildung feiner Schentel, feiner Füße 
und Zeben, und die erftaunliche a feimts Halfet. Seine Border 
füge haben fünf Beben, und ibre Gliederung ift amalog denen dee 
Scyafale: Die Obren find breit, gerade, und am ber Sf rund. Die 
Pupille ift ggrb, der Augapfel braum und feine Züge drücden Wildbeit 
aus, Die Hut zeigte, nachdem fie zubereitet- war, diefelben Eigenſchaf⸗ 
ten, wie bie des Dammhirſches. Der DOberft Spies bielt biefe Anga- 
ben für binreichend, um annehmen zu fönnen, dak dieſes Thier keins 
von benen fep, bie von den Naturforfchern in ibren Werten befcrieben 
worben find; baf es weder mit dem Dbole, ober mit dem wilden Hunde 
end; 
lid) mit dem Schakal identiſch few, fondern daß es eine eigene Soccie⸗ 
bilde. Der Eolfun bewohnt die Ufer des Bhima-Schanfar und die Mb 
lichen Küfen von Mabratte. Man finder ibn bäufig im ben Bars 
gen dom Kitur, in dem Diftrift Balagbat, in Hpberabad, in den 
maldigen Ländern Ellue und Radſchama-Hendri, im dem @ebiete vom 
Ganjam und auf der Oftfüfte von Coromandel. Er ähnelt etwas d 

uchſe, bat biefelbe Weife, anzugreifen und denſelben Ham } 

teblen, Er gebt immer baufenweife, verbirgt ſich im den Seraem, 
ſtürzt ſich mit feinen Begleitern auf die Thiere, weldye ibmen begeg⸗ 
nen, und felbft auf Tiger, die er oft, wenn er von mehreren unter: 
ftägt wird, Übermwinder. Der Eolfun läßt fich nicht zähnen, ſendern 
behält beftändig feine Wildheit bei. 
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Dftindien 
Indiſche Religionsiehren. *) 

In den alten Heldengebichten ber Indier fiebt man ſich umfonft 
ad) dem um, was Gedichte genannt werben. kann. Unäbnlicdy dem 
ur auf das Praftifche gerichteten Beifte der Ehinefen, deren Annalen 
ur Thatfahen enthalten, bat die Indiſche Phantafie Naturs@reigniffe 
nd menfchliche Thaten zu einem mptbiichen Ganzen verbunden, aus 
em ſchwerlich hiſioriſche Elemente zu entwirren find. Dennoch darf 
san aus zablreichen Ueberlieferungen und aus Ergebniffen, welche Kul⸗ 
it und — gewähren, mit großer Wabrſcheinlicht eit 333 
ie erobernden Braminen von Norden bergefommen und ſich ftets n 
Süden zu ausgebreitet haben. Diefe Eroberung und Eivilifirung des 


inlichen Indiens fheint das Haupt: Thema des alten Heldengedichts 


tamajana zu fepn. Das Enbdziel aller Begegniffe des Mama und der 
iplichen Halbinfel, wo er außer Geiftern, Zanberinnen, Einfiedlem, 
3fren, Affen und Geiern feine Bewohner und feine Städte antrifft, 
A die Befreiung der heiligen Blißenden von der Furcht vor Ravana 
nd bdeffen Rieſen, die Lanka, Eeplon umd beinabe die ganze Halbinfel 
ewohnen. An der Spite der Frommen lebt Agaftia, der erfte Ber: 
Inder der Braminenlebre im Eliden, und deffen Beftrebungen Rama 
bne Zweifel unterftligte. Mad ber Wertilgung oder Unterjocdung ber 
ingeborenen Aürften kamen zablreiche Braminen: Kolonieen aus den 
drblichen Kändern mad), und bie —— Bevoͤlterung ſcheint in bie 
eiden niedrigſten Kaſten — bie der Handarbeit und der Dienenden 
— vertbeilt worden zu ſeyn. Aber die Ereigniffe, die aus ber Beichaf- 
enbeit der Dinge fich entwickeln, waren mächtiger, als der menfdyliche 
Billen. Die gg nebft den Übrigen Anflalten ber Bras 
sinenshierarchie wurden im Süben nie fo vollfommen begründet, als 
a dem nördlichen oder bem mitterlen Indien; das Sanskrit konnte bie 
anz verfchiebene Tamuliſche Sprache nicht verdrängen, und wie es ſcheint, 
at das alte Tamuliſche Alphabet nichts aus dem Dewanagari oder ber 
ditlichen Schrift entlehnt. Wabrſcheinlich it im febr alter Zeit Tas 
wılifch felbft im Morden vom Xndien gerebet worden. Damals würde 
fo ein und baffelbe Bolt Andien bewohnt baben. 

Der Berirt allein, wo die ſchwatze Antilope weidet, gilt dem Bra: 
sinen als das beilige Land der Tugend (puniabbumi), we der fromme 
Inbänger der Kehren des Beda leben kannz im ben Übrigen Ländern 
sobnen die Barbaren (micha). Die Dberberren eines Braminen;Staa: 
»& onnten baber an feine fremden Eroberungen benfen, und wirklich 
beint die Religion der Beda's fammt den daraus entipringenden Eins 
‚rungen ftets innerbalb eines Gebietes geblieben zu · ſeyn, das nörd: 

von dem Himalaja, weitlich von’ dem Pendfchab (Land der fünf 
Ströme), füdlich von dem WBorgebirge Komorin und dftlid von den 
bin eſiſchen Gränggebirgen eingeichloffen wird. Dabingegen war dieſes 
and, ganz oder tbeilweife, unausgefegt fremden Eroberern anbeimges 
Wen. Dbne ung bei den angeblichen Züigen von Bacchus, Herkules 
nd der Semiramis aufjubalten, dürfen wir nur am bie Eroberungen 
er Perfer: Könige und den Zug Alerandere erinnern; Letzteren verbinder: 
m nur feine eigenen Truppen an der Eroberung des ganzen Landes. 
se Dunfelbeit, welche über die Hindoſtaniſche Geſchichte des folgenden 
\abrtaufends (300 Yabr vor Ebrifti bis Anno pe verbreitet ifl, tann 
in und wieder nur aus Ebineſiſchen Schriften aufgebellt werden **). 

m fiebenten Jahrhundert umferer Zeitrechnung —— die Un⸗ 
rnehmungen ber Araber gegen Indien; allein erft zu fang des eilf: 
m gelang es Mahmud aus Gajua, ein muſelmänniſches Neich in dem 
ande der Braminen zu gründen, Seit ber Zeit folgten einander bie 
koberer; Timur, Baber, NadirsSchab fanmt den Europäifcdyen Hans 
el: Compagnieen. eben Sieger beugte fi die Benölterung, und 
ent zu —* geborchen 120 Millionen Tndier 28 Taufend Europäern. 
(ber vor diefer Zeit des Werberbniffes batte, wie die Tradition eräblt, 
ıbllofe Jahre bindurch ungeftörte Glücfeligfeit geherrſcht. Unfer Zeit. 
fter, welches die Epoche der Zwiettacht (Kalijuga) beift, bat 3100 
der 3000 Yabre vor Chriſto begonnen und wird 432,000 Jahre 
auern. Der Urfprung des BraminensStaates batirt mindeſtens 2000 
jabre por unferer Zeitrechnung. In diefem Staate, ber auf ein offen: 
artes beilines Gele gegründet if, galten die drei Beda's (Willen: 
haften): Rig, Japfhur und Sama ***) als die Duelle des Willens, 


*) Auszug aus Prof. Neumanns conp d'oeil hixtorique sur les penples et 
» littäratare de Porlent (im noureau journal Asiatigque). 
*r) Der Verfafer verfpricht über diefen_Gegenfland ein eigenes Werk 
Inde d’apres les doeuments fourwis par les Chinois. 
** oyanıı kemmt nur ene drei Beda’s; die Stelle, wo der AthannaVeda 
‚erfommt, in fiherlich eine ipätere Zuthat, wie aus dem 2Uften Kapitel des 


ſiens in Schriften widerlegt wurben. Niemand ift 


des Glaubens und des fittlichen Wandels. Der RigsBeda bat feinen 
Namen von den Hynmen und Segenfprücden, die er enthält (rig, loben): 
der Pay fhreibt die Werbaltungsweife bei den Dpfergaben vor 
(iadfdy, anbeten) und in dei Sama:Beba Ir die Gebete befindlich 
(fama, verföhnen, ermabnen). Die urfprüngliche Religion der Indifchen 
Dffenbarung ift von dem fpäteren Gößenbienfte durchaus verichieben, 
und gleicywie die Sprache der Beda's dem Zend verwandt ift, fo t 


auch ihre Lehre nicht fer von der des Zoroafter abzumeichen. Der ältefte - 


Gottesbienft ber Indier und Perfer beftand im der Anbetung ber Ele: 
mente, bes Aeuers und der Sonne, 

Aber im Verlaufe der Jahrhunderte wurde bie einfache Braminen: 
Religion, von Poeſie und Aberglauben, zu einem Überladenen Götzen⸗ 
dienite verunftaltet. Alle Kräfte und Heuferungen der Matur mwurben 
wie die Tugenden und bie Lafter zu Gottbeiten erhoben und unter Sim: 
bildern angebetet. Aus ben drei Epochen jeder irdifchen Exiſtenj, bem 
Werden, Seyn und Vergeben, machte man brei Götter, Brabma, Wis 
ſchnu und Sima, deren Hof mit zabllofen Untergöttern und Geiftern 
angefüllt wurde. Diefen perfonifijirten Jdeen und Tbätigfeiten wurben 
menichlicdye Handlungen und Begebniffe zugefchrieben, und ſolchen Eins 
bildungen entſprach dann auch eine Menge von mothologiſchen Erzäb: 
lungen. Daber die Enifiebung jener vielen BraminensSeften, die jede 
eine einzelne Gottheit verebrten und zur bödyiten — erboben, 
und bies mit folder gegenfeitigen Eiferjucht, daß nicht felten die großen 
Feierlichfeiten durch bintige Streitigkeiten entweibt wurden, wie dies 
namentlich zwifchen den Unbängern des Wiſchuu und denen des Siwa 
ftatt batte. Die verſchiedenen Incarnationen, die guten und böfen Tha⸗ 
ten des Judiſchen Olymp werden in Schriften, die jünger als bie beis 
ligen Bücher find, und die Purana's beiten, beichrieben. Man zäble 
deren achtzehnz auch giebt es neuere ober Upa-Purana’s. Jede Purana 
bebanbelt in befonderen Abichuitten die Schöpfung, den Untergang und 
die Erneuerung der Welt, die Abitammung ber Götter und Selden, 
die Regierung der Manu's und ihrer Nachfolger. Die adırzebn Pu: 
rana's entbalten AA8,000 Stangen, jede von 2 Berfen. 

‚Die nady einander" aufgeftandenen Jndiſchen GlaubengsBerbefferer 
fcheinen alle den Zweck gehabt zu haben, den werborbenen Brabmanis- 
mus wieder zu ber Neinbeit der alten Religion zurückzuführen, bem 
biutige Opfer und Wielgötterei gleich fremd waren. Mber jene Refor: 
matoren Überfdyritten das Gebiet der Speculation nicht, und führten 
nur folche Eeremonien und Dinge ein, die den Staat wicht in feiner 
Grundlage erſchũtterten, baber fie von den Braminen gebildet, böd: 

i in dem Lande ber 
Braminen wegen rein. fpefulativer Anfichten oder einer abweichenden 
Anbetung Gottes verfolgt worden. Bielmebr legten bie Sraminen ben 
Königen die Verpflichtung auf, in eroberten Ländern die fremden Göt: 
ter und die tugendbaiten Wriefter zu achten, Wer aber die politifchen 
Einrichtungen, infonderbeit das Kaftenmwefen, angriff, ben verfolgten fie 
mit Keuer und Schwerdt. 

Unter den verſchiedenen Sekten, weldye Spaltungen in ber Bra: 
minens Religion erjeugten, verdienen bejenders drei Aufmerffamteit: bie 
Budbiſten, die Dichainas und die Saite, Am genauften kennen wir 
die Geſchichte der Budbiſten. Machdem diefe Zebre längere Zeit bereite 
in Ebina Ruf erlangt batte, wurde fle im Jahte 65 nad) Ebr. durch 
eine eigene Geſandiſchaft von Ynbien’ans dort eingeführt und madhte 
innerhalb weniger Yabre erſtaunliche Fortſchritte. Gelebrte Priefter 
reiften von Indien mach Ebina und überfegten auf Befehl der Kaifer, 
die der meuen Lehre eis ergeben waren, bie — Religions: 
Schriften in die Sprache des Landes, Die Chineſen fragten, ibrer 
Sitte gemäß, nach dem Aeltern, dem Geburtstage und dem Wobnort bes 
Stifters ihrer Religion, und aus der Zufammenftellung der Antworten 
erlangte man eine authentiſche Nachweſſung über bas Leben bes Scha⸗ 
fiamunt und feiner vornehmſten Schliler, fo wie Notizen, betreffend 
die Abfaffung der wichtiaften Bücher Über die Budba-Lehte. Mile bei 
anderen Budbiftifchen Bölfern vorbandenen Ueberlieferungen, die ſich 
einander widerfprechen, müffen ben übereinſtimmenden und jorgfältig 
rebigirten Machrichten der Chineſen weichen. j 

Schafia flammt aus Capilapıra am Ganges in ber Zanbichaft 
Hude, 26° AR’ nördl. Breite und 82° A öfllicher Länge von Greenw., 
einer jegt jerflörten Stadt. Seine Geburt fällt auf_ den achten Tag 
des vierten Monats im 26ften Jahre der Regierung Tſcharmanv's aus 
der Donaftie Tſcheu, d. i. im April oder Mai des Yabres 1027 vor 
unferer Zeitrechnung (gleichzeitig mit dem Könige Salome); er farb 
erften und dem 76fen Kapitel def zweiten Buches erhellt. Der angebliche Eur: 


Tedam If ein fiterarifcher Betrug. Bon dem Rig:Weda bat Drot. Roſen 
eine Probe herausgegeben (London, 1830, in 4). 
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950. Man nannte ihn Bubdba, d. b. dem MWeifen oder Erleuf, 
teten, und baber werben feine Anbänger Budha's oder Bub, 
genannt, a blieb nicht bei fpeculativen Unterlucgungen 
umd ber Mbfchaffung ber blutigen Opfer leben, er gedachte uch dem 
Kaftenweien ein Ende zu machen, und zu gemiflen Zeiten ſcheini feine 
Lehre viele Berebrer in Indien gebabt zu haben, mie die Budbiſtiſchen 
Bildwerke beweifen, die in vielen Theilen des Landes noch vorhanden 
find, Aber im fünften und im fechften Jabrbundert unierer Zeitrech⸗ 
nung erbob fich die BraminensZehre mit großer Kraft, und bie Budhi⸗ 
ften, bie nicht das Leben verloren, mußten das Land verlaflen. - Um 
diefe Zeit wanderte der —— Budhiſten⸗ Patriarch, Bob: 
bidbarma (Beieheits⸗Geſetz), nach Ebina aus, mo er Anno A99 ein: 
traf. Seit der Zeit des Großmogul Arbar giebt es feine Bubbiften 
in Indien. Aber deſto mebr breiteten fie ſich in den übrigen Ländern 
und den Inſeln von Afien aus, Während die Braminen feinen als 
Profelpten annebmen, der nicht zuvor einer Kaſte angehört bat, ems 
pfabl Schafia feinen Schuͤlern als dringende Pflicht, die Lehre den Un: 
aläubigen zu predigen. Die Religion des Budba erkennt feinen erblis 
chen Unterfcjied unter den Menſchen an, und tbeilt fie nur im län: 
bige oder Erleuchtete und in Ungläubige oder Werfinfterte, Wie es 
nt, baben Buͤdha's Echüter ſchen friib diefer Untermeifung der Ber: 
nfterten fich unterzogen. Der Ebronit von Kaſchmit zufolge, die i. J. 
800 vor Ehr. geichrieben worden, wurde bie neue Lehre in biefem Lande 
durch einen Bedbifatwa, oder vornehmen Bupdbiftifchen Lehrer, einge: 
führt. Der dritte Patriarch der Budbiften, der i. J. 805 ver Ebr. 
ftarb, batte feinen Sitz bereite in dem füböftlichen Theile des heutigen 
Afgbaniftan. Unmeit der Haunptſtadt der Heinen Horde ber Dichii mi ſchi 
ift 292 Jahre vor Ebr. ein Budbiſtiſcher Thurm aufgeflibrt worden, 
nad der neungebnte Budbiſten⸗Patriarch war in dem Lande biefer Horde 
—— Ru) Jabte 131 vor Ebr ſchlug ein Ehineflicher General bie 
an 
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unnen. fand imter der Beute eine große vergoldete Statue, 
vor der ein Hunnen⸗Konig zu opfern pflegte; diefe Statue war meb: 
reren Chineſiſchen Autoren zufolge, eine Abbildung von Budba. Aus 
biefen in Schriften der Chbinefen aufbewabrten Thatfachen erbellt auf's 
detlichfie, daß Budba's Lebte fich in febr früber Zeit im nörtlichen 

indoftan und jenfeitt des Simalaja⸗Gebirges ausbreitete, und vielleicht 
ft der Budbiemus im mittleren Aſien chen fo alt als auf Ceplom und 
bei den Röltern Hinter-Andiene, Aelter ift er dort gewiß ale auf dem 
*8 Java und Bali md in Japan, wo bie frübeſten Spuren bie: 
er Lehre mit dem Jabre 552 .unferer Reitrechnung beginnen. Die Tums 
guſen und Megolen brebielten von der Budba-Lehte nur Eingelbeiten 
im Gedächtniß, die fie mit ererbten aberaläubifchen Gebräuchen ver: 
miſchten, und bierin beftebt das fegenannte Schamaney:Wefen, das 
dutchaus feine felbititandige Meligion, fondern aus Feen des Budbies 
mue jufammengefegt it. Die Bupbiften nämlich und die Dichaina’e 
nerinen denjenigen, welcher ſich der Beſchauung feiner felbft weiber 
#raman’ı, was in einigen Munbarten samana ausgeiprechen wird. 
zum entftand Sie Benemmung Samander bei ten Alttn oder das 

tige Schaman. Was die Siamefen Seminokodon nennen, beift 
nichts weiter als der beilige Budba von sawana und gaudama (ti: 
nem Namen des Budba) zufammengejegt. Bei anderen Nationen er: 
bielt fich der BudbasDienft in feiner Reinbeit, fonnte aber doch dem 
allgemeinen Scyiefal der Neligienen nicht entgeben und yerfiel im vier 
Sekten, 33 Patriarchen, die regelmäßig einander folgten, ftandeu der 
Budbiſtiſchen Geſammtheit 1663 Yabre vor. Nach dem Tode des Ich: 
ten von ibnen (A. 713) jand man Niemand würdig genug, um an 
die Spitze der Religion geitellt zu werben, jo daft in den verfchiedenen 
Ländern, wo der Budhiemus eingefübrt war, ſich einzelne Häuptlinge 
erboben, Die Menge ber Priefter und Mönche beburfte eines DObern, 
und eine bierarchifche Geftaltung war bie nothwendige Kolge biervon, 
Die früber der weltlichen Gewalt untertbänig geweſenen Geiftlichen 
benntzten diefe Umftände und machten fich in Tangut, Tibet und eini: 
geu Mongoliſchen Difiritten unabbängig, ja felbit ju Serren des Lan: 
des, Geſchickt bediente man ſich dabei der Seelenmwanderung, welche 
eine Grundlehre des Budbhismus ift, indem man vorgab, die Mächtigen 
fenen Jucarnationen einer fett wieder zur Erbe yuriidtebrenden Gott: 
beit oder einer beiligen Perfon. , Dies ift der Urferung bei Dalai Lama 
in Hlaffa, des andern geiftlichen Herrſchers in Teſchnlombu und mebre: 
rer regierenden Priefter in Tübet und unter den Mongolen. 

Man darf die Zahl der Verehrer des Budha auf 270 Millionen 
Seelen anſchlagen (200 im China, 52 Mandidu und Mongoten in 
Aften und in Enropa, 3 in Javan und dem Archipel Lieu fbieu, 6 im 
Züber und Buton, 5 in Korea, 25 in Hinter: Xndien, 2 in Mipal, fiber 
eine balbe Million auf der Inſel Cevlon), jo daß binſichtlich der An: 
zabl die Budbiſten alle andere Religions : Vefenner Übertreffen. Ob— 
qleich fie die Beda’t vermerfen und zwölf Klaffen eigener beiliger Bit: 
Ayer beſitzen, ſo meichen doc die Vorſchriften eines echten Budha⸗Ver⸗ 
ebrer£ weſentlich wicht von beten eines Schülers der Veda's ab, Ein 
Budhiſtiſcher Geiftlicher hat fait dieielben Dbliegenbeiten ale ein Bra: 
matfchara oder gelebrter Anbänger der Beda's mäbrend der Zeit reli— 
giöſet Beſchaulichteit. In dem Budba-Katechiemus find folgende 5 
Gebote für den Laien aufaeftellt: „Du ſollſt nichte Lebendee tödten; 
Du follſt nicht ſtehlen; Du fellit nicht unfeufch ſeun; Dir ſollſt feine 
Llige oder Falſchheit Tagen: Dur jellft fein ſcharſes Getränk trinfen.“ 
Außerdem bat der Beiftliche noch andere fünf Gebote zu beobachten, in 
denen es ibm unterfagt wird, fich zu falben, einem Geſange oder Schau: 
fpiele beizumebsen, auf einem boben und breiten Bette zu schlafen, 
mebr als einmal des Tages und zu einer anderen Reit ald ‘Bormittage 
zu eſſen, und irgend eim Eigentbum zu befiken. Is böberen Rang ein 
Geiſtlicher in der Stufenfolge der Bidha⸗Würden einnimmt, deſto Jabl- 
reicher umd' befchränfender werden die Negeln feines Standes. 

on einer anderen Judiſchen Religion, die ſich nicht auferbalb 
ber Grängen dieſes Landes verbreitet bat, kann Urſprung und Entwide: 
Jung nicht mit gleicher biftorifcher Sicherbeit angegeben werden, ale von 


dem Butha⸗ Dienſte. Gewiß iſt es, bafı die 
Antebreitting von Schatia's Kehrr Kind: meh — “rn 
lic, nur einen befonderen Zweig des Bubbas Epftems bite ;, 


Motben der neueren Setten bieten weit mebr * 
dar, als bie in den Purana's befindlichen Fabein der Sraminı }, 
Didaina's (d. h. Gelebrie) verehren 24 Stifter, ‚die Mmatarı'y ne 
Dffenbarungen genannt werden, Die Anhänger biefer Sekte fint a 
febr yabtreidy in dem füdlichen Theil der Indiſchen Halbinfe, ir &o- 
und Patna. leid, den Wudhiften verwerſen fie die Bedat una 
von dieſen Büchern vorgefchriebenen Opfer und Eerrmoniern. 21 k 
ben aber andere beilige Schriften, in welchen die Gebeimmife ter Ba 
mels und der Erde auf ibre Weife erflärt find; das Ancikgein 
und Uebertriebene dieſer Mptben übertrifft jede Beſchteibung 
—8 auch die Gelebtten im verſchiedene Selten getbeilt, ven Yo 
ede eigene Bee verebrt und befonderen VBorfchriften folgt; kit mir 
märtigiten find bie Digambaras, beren man nur im fü Ya 
von Sinter⸗Indien gefunden bat, und deren Priefter madtt achm >; 
haben aber doch eine eigene Literatur \ . 

Die beiligen Schriften der Dſchaina's beftchben aus 24 Faro 
die das Leben und bie Thaten der 24 Stifter beichreiben, Sie mr 
fen gleichfalls die erbliche Eintbeilung im Kaften, obgleich) fir iniıeie 
in fo fern der Indiſchen Eitte nachgaben, daß fie eine Kafter-Kmm 
nung, jur Unterscheidung ber Gewerbe, einfübrten. Sie nem se 
den Landmann Zubra, den Arieger Kſchatria, den Kaufmam Ei, 
Dies melder Hamilton von den Dfchaina's in Babar md Ya 2; 
bingegen ſcheinen die in Hinter-Indien, nach Colebrote's Berka: 
ein wirkliches Kaftenwefen zu baben, obwohl man noch fein Km 
nen tumter ihnen angetroffen bat, 

Nachdem die Dlufelmänner ſich Indien unterworfen batten, ımi= 
nahmen es verſchiedene Fürſten und Privat: Perfonen, den Yalın wi 
dem Glauben der Hindus zuſammenzuſchmeljen, damit cin tizhe 
Frieden gefliftet werde. Die Berfuche des Großmegul Abır Ünt tat 
das Werk feines Minifters Abulfadbel befannt. Winige Hlllinze ie 
kannten ſich zu der neuen Religion, einem Gemiſch ven Muhsmrtun 
ſchen und Braminen-Zehrfägen; aber mit Afbare Tode verihwant dır 
neue Religion wieder, die in dem Lande mie Wurzel seat hanı 
Gröferen Erfolg hatte die Lehre des Nanak oder Nanali, eine tinie 
hen Kſchatria (Kriegers), der U. 1469 in Pendſchab gene wur: 
Er verſuchte gleichfalls eine Cinigung der Jelamſchen Lehre übe ii 
Einbeit Gottes mit den Begriffen und Eeremonien ber finde, m 
die Anhänger beider feindlichen Religionen einander ju nähen. Risi 
ber Einbeit Gottes beitand er bauptiächlich auf eime unbedingt Tat 
‚wertung unter den Willen der Allmacht und auf miltes Seiram 
= jede Kreatur. Im Ganzen war dieſe Religion jebr einfah. sr 

lutige Opfer und fonflige (ücherliche und graufane Gebräuche: Ans 
verwarf ebenfalls jeden erblicyen Unterfchied unter den Menden. re 


bie uriprängliche Neinbeit dieſer Lehre ging bald verloren, Sir har | 
ren Boriteber derielben mußten, den Borurtbeilen des Bolfes udu | 


bend, Vieles aus dem Braminiſchen Mberglanben wieter aufnehen 
Rundfhid Zing, das jeßige Oberhaupt der Exit — ſo zen 

ſich Nanal's Anbänger —, gebt ſchon lange Reit damit um, te 

eine kluge Verſchmelzung Braminiicher Gerenonten mit Ranıf+ tr 


ſich die Anhänglichtet der Indier ju erwerben, um vieheidht den 34 | 
Denn Ranida # | 


zut Grändung eines großen Reicht« u babnen. an 
gegenwärtig der einzige unabbangige Kürgt Hindoſtane. Zein ide" 
deutendes Heer mird von Napoleoniicherı Dffizieren befebligt mat * 
any auf Buropäifche Weile eingeibt, Dbmobl die Beedlterm ! 
Seile nur 2 Millionen beträgt, bat doch Ruudſchid einen beträstiee 
Theil von Aſghaniſtan erobert und ſich mebrere umabbängige Kit 
im weltlichen und nordweſtlichen Indien untermirfig gemaht, I? 1a 
er jegt 6 Millionen Zeelen beberrſcht. i 
Ein fo unwiſſendes und fo leichtgläubiges Belt, ale dt —* 
laͤt ſich von jedem neuen Heiligen oder Wunderthätet leicht erlaarm- 
Wer ale armer Büßender das Land durchläuft, Sich ſtrengen Yihage 
unterwirft und bie beiligen Bücher keunt finder ſchutll Anbänge > 
diefem Hugeublide madyt ein foldyer Buhfertiger Auffeben; me ı P 
feben läßt, find schnell viele Tauſende um ibn verfammelt. * 
wird cs denjenigen Männern, Gehör zu finden, bie die alte rent * 
wieder berftellen, oder eine Verdefferung des gefellichaftlichen Aufar 
bewirken wollten. Die Lehre des unlängft veritorbene Na ber 
mebun Rod bat unter feinen Landeleuten bie jet mr Men "T 
gefunden. Um Aberglanben und Goͤtzendienſt auszurotten und Bi or 
Xebren der Veda's wieder zu Anfeben emporzubringen, Ace 
Englifcher und Bengaliſcher Sprache verichiedene Schri * 
Verdrecherifche und Gefabrliche verſchiedener Gebräuche, 1 uk 
den Glauben am Einen allmächtigen Beberriher des Welt. ©, = 
Grundlebre der alten Inpifchen Religion. Webrigens iR 3 * 
Rop's Lebre weſentlich nicht von der des Mamaf verſchicta 
Gebote bes Letzteren deweiſen, die feine Anbänger tag NRZ, 
„Beborche dem Meien, welches unveränderlich ift und emig; IE © 
beit fen Dein Geichäft; möge die Liebe Dich leiten! — Dir Sir 
die Mutter der Welt: Brabına, Wiſchnu und Siwa ibrt de ni 
Alles leiten mach dem Willen Gottes, der Dich fichet, da je mie 
immer verborgen bleibt. Das Weltall ift aus vier Elemenikt, | 
aus Tag und aus Racht gebildet. Der unſichtbart Bott MT. 2) 
Wabrbeit: taufend Zungen vermögen wicht, ibm zu feittu ide 
biafeit, ibm auf eine feiner würbige Weile zu ehren, if dem AM 
nicht von der Natur verlieben worden; fie iit aber ein * 
ſchent Gottee. Die Erkenntniß des Söchſten iſt mebr a rip 
Eeremonien; jie allein erfiillt das Gemüth mit Areudt. 
fündigen ſchamt, it gickuch; wer werdienfttiche Werte that 
ale Belohnung Glckfeligteli zu Theil.“ = perkh 
Imnig verbunden mit dem Religionen Indiens fima ben Bee 
dene "philojophifche Syfteme, worfiber Andrlitrliceree im d 


“on Kolchroote, Diem, Frant und Sindiſchmann zu finden il. Die 
—— baben vier. Spfieme, von denen brei at den Biken ber 

“Weba’s übereinftimmen und baber die rechigläubigen beißen, nänlich 
die beiden, wimanfas (dogmatiichen) und das niaja (logiſche). Mebr 
aber entfernt fich von der Metapbofif der Braminen das Epflem, wel: 
des Sanft'bia beißt, und in welchem man bie geiftigen Dinge zu 
begreifen ſich bemübt. Diefee und das lo Spitem zerfallen jedes 
in zwei Schulen. Aber der beterodoren Syſteme giebt es eine gofe 
Zahl, umd viele mögen in Europa noch durchaus unbefannt fepn. n 
darf alfo nicht won einer einzigen Indiſchen Pbilofopbie reden, und 
noch mehr n diejenigen binter dem Stande der Wiſſenſchaft zu: 
rücbleiben, die gegenwärtig noch von einer orientalifchen Philoſophie 
teben, 


Arabien. 


Der Arabifche Dichter Dfiherir. 
Echluß.) 

Als Baſchat ben Merwan, der Bruder des Ebalifen Abdelmalit, 
Statthalter in Rufa war, trafen Dſcherir und Farajdak bei ihm juſammen. 
Er forderte fie zu einem MWertfanpfe auf, doch nicht durch Schimpf⸗ 
worte und Satiren, fondern durch Verſe, die ein jeder zum Ruhm feiner 
Familie impropifire. Sogleich begannen beide Dichter wie folgt: 

Farazdat. Wir find der Buckel des Kameels, die Übrigen Mens 
ſchen die Küße. Wer wird die Küße dem Buckel vergleichen ? 

Dfcdyerir. Euer Sinnbild, der Budel, ift der Drt, ben des Rei⸗ 
ters Gefaß berührt; aber der Hals ift vor bem Budel, 

arazdat. Der Hals ift der umeble Kanal der Nabrungsitoffe, 
aber * Slpäpel ift —* als der Hals. * 
Dijerir. Nor wollet der Schädel ſeyn, bie Mafe ragt Über ibn 


arazdaf, Wir gleichen dem Stricke in des Kameels Nafe, bem 

ier wie ung die anderen Menfchen folgen. 
Diderir, Wir find die Benu Seid, die den Strid durchbauen, 
daf das Thier berumirrt gleich) dem Tollen in der Kinfternif. 
„Bravo Dſcherir!“ rief Bafchar, „Du baft Deinen Gegner befiegt, 
da Du den Strid abgebanen, und ihm das Kamtel eniführt baft.“ 
Er entlieh Beide reichlich befchenft, gab aber in feinem Urtbeile Dicherir 
den Borgug. _ 

Bei einer andern Ghelegenbeit erlangte Dfcherir einen BVortbeil ver: 
fchiedener Art Über feinen Rebenbuhler. Sie hatten Beide die Pilger: 
reife nach Mecca gemacht und zufällig fanten fie, in dem Gedränge 
der Pilger, die in Mecca epferten, bicht zuſammen. Aaraybat rebete 
ibn böbnifch mit der Arage an: anf welchen feiner Borfabren er ftolz fen ? 
Der fromme Dicyerir erwiederte diefen Spott nicht, ſondern ſagte blef: 
Ich bin jegt vor Dir, o mein Gott!“ Wllgemein wurde bi 
volle Antwort bewundert. 

Mdyerir batte einen beionderen Haß auf den Dichter Ada ben 
Hafta, der beim Chalifen Walid in Gunſt ſtand. So oft er an den 
Sof diefee Kürten kam, feßte er fich neben einen Araber aus Jemen 
(Mda's Vaterland) umd regitirte ibm Satiren gegen jenen Dichter und 
deffen Stamm. Als einftmals eine Menge Perfonen im Palafte ver: 
fammelt waren, um Walid ihre Anfwartung-zu machen, lie Dſcherir, 
nachdem die Audienz eröjfnet worden, bie Anweſenden vor ſich eintreten, 
umd als Jedermann rechts und links Platz genommen batte, erichien er 
allein mitten im Saale, grüte den Ebaliten ebrerbietig und fragte, ob 
es ibm gefiatter fen, an Ebn. Rakka einige Berſe oder größere Gedichte 
zu richten? „Ich bätte eber Luft“, erwieberte Walid, „Dich fatteln 
und jäumen zu laffen, und Dir Ada auf den Rüden zu fegen,” Dſche⸗ 
rir. aber, obne außer Befung u kommen, rief: „Berbietet Ihr mix, 
ibn anzugreifen, ſo gehorche ih. fonft bätte er gejehen, wie ıch einen 
Gegner fteinige, — —8 Dir nicht Biele aleidhen !* fprach der Cha⸗ 
tif. — „ der Hläubigen‘, —— Dſcherir, „ich allein 
babe Arabien gerriffen. " Gäbe c6 viele Satirifer, mit gieicher Stärfe 
begabt, ſo würden mir bie ganze Welt verfchlingen,“ Der Chalif ers 
ftaunte über dieſe Kuͤhnbeitz fie war um fo größer, da Didyerir Walid’s 
Strenge vor deſſen Tbronbefteigung empfunden batte. Er und ber 
Didjter Omar ben Ledſcha aus dem Etamme Teim batten nämlich ges 
genfeitig Satiren auf einander verfaht, in denen jeder die Arauen aus 
der Kamitie feines Gegners unverſchumt beleibigte, fo daf Walid, Statt: 
halter von Medina, wo fie ſich damals befanden, fie Beide zuſammen⸗ 
EN auf eimem Öffentlichen Platze dem Gelächter des Boltes 

eie gab. s 

Als Omar ben Abdelaſis den Thron beftien, erfdhienen bie Dich: 

zer, welche von deffen Borgängern Gehalte bejogen, um ibm ben Hof 
u machen umd ju feiner nenen Würde Glück zu winfchen. Unter ihnen 
Befanden ſich andy Oſcherir und Raraybaf. Omar batte die Einfachbeit 
eines Privatmannes mit aufıden Thron — unäbnlich den pracht⸗ 
Liebenden erften’ Dmmiaden. Auch wollte er alle überflüffigen Ausgas 
ben fireichen, da ber Luxus das Bolt ſebt brüdte, und rechnete dazu 
auch die Penfionen der Dichter. Er wollte fie alſo nicht vor fich laffen. 
d fie im Vorzimmer ftanden, trat ein Gefegtundiger berver, um 

‚zu. dem. Kürften bineimjugeben. Dſcherit redete ibn alſo an: „Gelchts 
ter mit, ben. Hatternden Turbanzipfeln, > Dich gebt die Zeit auf, die 
meinige iſt geſunten. Sage dem fen, wenn Du ibm nabeft, id) 
bin bier vor der Thlire wie angefchmiebet mit meinen Unglüdsgeläbrs: 
ten.” Der Gelehrte erbat von Omar die Erlaubnif, Dſchetir einzuis 
-Fühern:° Diefer erichien anf Omar's Gebeif, und machte dem Kürften 
- eine fo rübrende Schilderung von dem Elend der Armen und ber Hoff: 
zaung, bie Alle auf den Ehalifen fegen, daß dieſer Thränen vergok und 


das 


würde⸗ 


» 


zu Dicyerir fagte: Sohn Charfi’s! Wenn Du zu den 
gehört, welche ben eig auf feiner ut? en Mecca begleitet, 
ober zu denen, bie ibn bei feiner Anfunft in Medina aufgenommen 
N für ihn ertlärt haben, fo bift Du berech den ihnen 
bemilligten Pribilegien. Bit Du arm, fo will ich Dir baloer auf bie 
Armen: Kaffe anmeifen; bit Du auf Reifen, fol man Dir Reifegelb, 
Rebensmittel und Kleider geben? auch ein anderes Thier, wenn Deines 
Did nicht mehr tragen Fam.” Der Dichter enigeguete, daß er ntır 
bie bisherige Peuſton don A000 Dradymen, nebſt den Ehrentleidern 
und den verſchiedenen Gejchenfen fernerbin zu erbalten wünſche Aber 


Samilien berer 


und Si 


"der Ehalif fügte: „Gott, welcher die Handlungen der Menfchen richtet, 


wird Jedem mad) feinen Werfen lohnen. d fan midy nicht von 
Deinem Aurecht auf jene Summe aus dem öffentlichen Schake Übers 
jeugen, welcher Gottes und der Armen Eigenthum ift und beffen Ber 
wendung mad) firenger Gerechtigteit gehandhabt werden foll. Webrigens 
warte, bis ic) Anstbeilungen veranitalte. _ Sobald ein Jeder das ibm 
redytmäßig Gebührende erhalten, und ich flir mich felbft jo viel genom 
men baben werde, als zur Subſiſtenz meiner Kamilie auf ein Yabr er: 
ſorderlich ift, jo will ich Dir das Uebrige geben, wenn etwag bleibt,“ 
——“ rer Page: es lieber zurüd, um, es nüßs 
anzuwenden; ich gebe doch zufrieden weg.“ — „Deito beffer!’ 
rief der Ehalif. Dfdyerir zog fidh zur. * 
Kaunm hatte er das Zimmer verlaffen, als Omar ihn bereinrufen 
lieg und zu ibm fagte: „Ich babe bier vierzig Denare und zwei Klcie 
ber, vom denen ic) eines trage, wenn das andere gewaſchen wird. Ich 
mache Dir das Anerbieten, mit Dir zu tbeilen, und doch, Gott weiß 
es, find das Geld und das Kleid, das ich Dir aubiete, mir nörbiger, 
als Dir.” — „Bebaltet Lure Geſchente, Fürft der Gläubigen, ich bin 
zufrieden.” — in geflche“, fuhr der € lif fort, „Du bätteft mich 
bürdy die Annahme in Berlegenheit geſetzt. Deine Uneigennüßigteit 
macht mir mehr Bergnügen, als die che, mit denen Du mich 
Üüberhäuft haft. Gehe, und möge Gottes Segen Dich begleiten.“ 


Die anderen Didyter hatten "der RÜ x's ent 

. Ws er erfchien, Pan ng Ay Age ibn bes 

anbelt babe. „Omar“, dar er, „ist ein Freund der Armen, aber 
fein Freund der Poeten. Aber ich bin mit ibm zufrieden.” Er beftieg 
fein eel und ritt fort. Seinem Stamme gab er auf ihre Frage 
nady dem Aürften die Antwort, daf er fein Freund ſey, obwohl ber 


Zauber der Werfe feine Gewalt auf ihn babe. 

Er war ın Jemama bei Mobadfchir bein Abballa, als er ’ 
dat's Tod erfuhr. Er improvifirte ſogleich folgenden Wers: „AR Lied 
ift geftorben, von meinen Hieben ſchmaͤblich vertämmelt. Weniger fang 
zu leben, wäre für ibn beſſer geweſen.“ Als Mobapichir ibm feine 
üdfichtslofigteit vorwarf, und ihm vorfiellte, daf ein Bedauern feiner 
Seite ibm rühmlicher geweſen märe, als ein Epigramm, rief der Dich 
ter: „Ich babe Unrecht; ich befchwöre Dich, verbirg meinen Fehler uns 
ter den leier des Geheimniſſes, ich will ibn verbeſſern“ Augen: 
blicklich ertigte er Farazdat zu Ehren eine Elegie, in der folgende 
beide Berſe vorrommen: j 5 

Rarapbaf ift bin! Mach ihm mögen die Frauen feine neue Genera⸗ 
tion gebaren. Er war feinem Stamme ein geſchickter, glüdlicher 
Vertreter, ſtets bereit, Anderer Kebler zu berbeffern, 

Als er diejes Gedicht elefen hatte, weinte er und fprach: „ 
werde A re nicht lange Überleben, denn wir waren Fan 
unter dem Einfluffe. deſſelben Geitimms. Zwer Freunde oder zwei Reinde, 
deren Gefchi jo ang verknüpft ift, als es das unfrige war, folgen eins 
ander ſchnell in das Grab.“ Dſcherit farb im der That ſechs Monate 
datauf, Über achtzig Jabre alt, Er wurde im Jemama, weiches jein 
Geburtsort geweien zu feon jcheint, begraben. Sein Zodesjahr war 
auch durch das Wbleben zweier berühmter Geſetzlehrer bemertenswertb, 
bes Haffan el Basri und des Ebn Eprin*). Das Andenken diefer beis 
ben frommen Männer wird bei den Arabern, die fie für Heilige haften, 
noch jebr-verebrt, und ibre Grabftätten in dem alten Baffora, werben 
von allen Bewohnern des Landes beſucht. Dabinaegen bat das Ber: 
dienſt der beiden Dichter fie nicht vor der Bergeflenbeit ſchützen Können. 
Abe Voir hat mit dem Gefchmad an den Biffenfchaften auch die Er⸗ 


nerung an bie meiſten, bloß im literariichen Fache ausgezeichneten 


Männer verloren, fo da die Ramen Farazdat und Dſcherir jetzt unbe— 
faunt an den Drten find, wo fie einfi folches Aufieben- erregt batten. 


Die alten Krititer, weldye fiber Rarazdat und Dicyerir Bergleichun⸗ 
gen anſtellten, ſanden im des Erſteren Schreibart mebr Pracht und 
Kunft, in der des Letzteren mehr leichte Natürlichteit. Dfcherir's Were 
machten auf die Hörer einen lebbafteren Eindruck und waren pepulalrer. 
Auf Dſcherirs Frage an einen Gelebrten Über feinen und Rarazdat'd Nang 
in gie er er —— daf * en Wolfe, aber 

ca; en Gelehrten beifer gefalle, it biefem Beſcheide bezeigte 
Dort ſich ſehr zufrieden, da bie größere Zabl ibm anfeinfa t. 
Stine Anbänger behaupten, dafi feine Kiebergebichte an be. und 
zn bie des Geguers libertreffenz” and babe er in verfchiebenen 

ttungen geglänzt, die Rataydat nicht mit ee Erfolg anatbant; 
fo h 8. in ber elegifchen Leichentrede Bei Newar's Tod wurden, ob: 
wohl fie Farazdat's Mubnme und ehemalige Gattin geweſen, Berfe vou 
Dfcherir reyitirt. 


Die Meinung der Zeitgenoffen über die beichriebenen drei Dichs 
ter fcheint in —SeS— bee Verſfaſſers des Kithab el Baba 
—— afit zu ſeyn. Mau vergleicht fie mit einander wettelfern ⸗ 
en Mennpferden: Achtal ift ftets ber erfle oder der legte am Ziele 
gran; Far az dat ſiets ber zweite; Dſcherir bald der erfle, 

er legte, und zuweilen der zweite zugleich mit Karazbaf. 


ä ade Harici’d Metamat de ·Sach·e Ausgabe) Nr. 40 9. AM. Nr. 
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Frankreiſch. 
Die Bettler in Paris. 


Herr Duprarb, eingefperrt in Saint Pelagie, wegen einer Schuld 
von 300,000 Zranfen, welche nach bem Ausſpruche des Geſetzes erft 
mit bem Ablauf des fünften Ja erlöfchen konnte, fagte: „Pan 
gebe mir ein Mittel an, diefe 300,000 Zr. in einem kürzeren Zeitraum 
ju erwerben, und ich verlaffe morgen ſchon biefes 6.” Das war 
ein präcdhtiger Grund gegen das Einfperren der Schuldner. Die dem 

erm Duprab von den Gefegen zuerfannte Strafe war alfo für ihm die 
efte Speculation, die er machen fonnte. 

Diefes Argument fann, etwas modifiziert, auch das fo auferorbent: 
lich ſchwierige Prodtem löfen, das zu allen Zeiten bie Bertilgung ber 
Bettelei dargeboten hat. 


fpreche bier von Bettlern von Profeſſton. — Der Bettler von 
Profeifton wird nämlic; fagen: „Zeiget mir ein Handwert an, welches 
bei eben fo geringer Mühe auch fo einträglich iſt, als das Betteln, und 
ich will es ergreifen.‘ i 

Es giebt in Paris feinen Bettler von Profefiion, welcher nicht 
täglich drei bis vier Mal fo viel erwerben fann, als der befte Hand: 
werfer; und er iſt noch um fo reicher, da er aufer dem Bereiche ge: 
wiffer anftändiger Ausgaben geftellt ift, denen ſich ber Handwerker un: 
terzieben muß. Der Handwerker kleidet ſich anftändig, und bat ein rein⸗ 
liches Logis mit Möblen verfeben; ber Bettler kann ſich für einen 
Sou Über Nacht —— er troßt dem Worurtbeile ber weißen 
Wäfche, und befleidet fich mur fo, daß er mit der Polizei in feinen 
Streit geräth,. Er trägt nur einen Schein von Beinfleidern, einen 
Ucberreft von Schuben, und endlich; etwas, bas wie eine Weſte ans: 
fiebt. Ihm bleibt alfo zum Effen, Zrinfen, und, um die Familie geyie: 
mend zu ernähren, vier bis fünf Mal fo viel Geld, ale dem Handwer⸗ 
fer, weldyer vier bis fünf Mat fo viele Bedürfniſſe bat, Ueberaus reich 
und von Bott gefegnet find diejenigen, mweldye das Glüd baben, eine 
Geſchicklichteit oder ein Reibergebrechen zu befigen. 

Biolinfpieler oder binfend; Sänger oder einäugig; Tafchenfpieler 

oder Krüppel; Springer oder blind; Meflerverfchlinger oder bruft: 

franf; Harfens, Klarinet: und Guitarrenfpieler oder mit der Epi: 

lepſie bebafter! 

Gaudeant bene nati! 

Ohne von denjenigen zu reben, welche Geichidlichfeit mit Unvollkom— 
menbeiten vereinigen, und zum Beifpiel ben Mangel ber — da⸗ 
durch erſetzen, daß fie mit ben Füßen ſchteiben sc. Der Mann, der 
weder Hände noch Küfe, nur eine Art von Kopf und Bauch bat, und 
fo mit feinem Stummel die Drgel drebt, ift reicher, als Ibt und ic) 
es je fehn werben. 

An meinen Hof kommen mebrere Male des Tages Sänger umd 
Anftrumentenfpieler; ein jeder diefer Bettler träge fir eine viertel 
Stunde, wo er fein Talent übt, jebn Sous davon. Wenn fie täglid) 
arbeiten, find es ſechs Franken, die ibnen ibr Tagewert einbringt; bies 
fes macht jährlich mebr als A000 Ar. aus, Es giebt eine große Menge 
— die mit 800 Fr. leben müſſen. j 

Es giebt feine noch fo kleine Tafel, von der nicht auch Brofamen 
fallen; feine jo arme Leute, die micht auch ibre Schmaroßer babeır. 
Es giebt Leute, bie erft von den Almofen der Bettler leben und von 
dieſem Gefchäft ein ganz gemächlichee Austommen baben Wenn ein 
Bettler feinen Hund bat, fo lüht er fi) von einer Frau führen, ber 
er. täglich 20 Sous und Koſt giebt. Das macht monatlid 60 Franken. 
Biele berabfchiedete Soldaten leben mit Wenigerem. Ich felbft, als 
ich im 17ten Jahre das väterliche Haus verlieh, lebte eine Zeit lang 
mit zwei Kameraden von 60 Aranfen, bie ich mir im Unterricht ber 
Rateinifchen Sprache, welche ich verftand, und der Griechifchen, die ich 
nicht verftand, erwarb. Ach muß gefteben, das mar ein ſaures umd 
müpbfeliges Zeben, bei bem mir uns fogar das Waſſer felbft an der 
Duelle holen und unferen Rang unter den Wafferträgern einnehmen 
mußten. Wenn es une unfere beitere und forglofe Jugend geftattet 
bätte, einen genauen Ueberfchlag zu machen, fo hätte gewiß die Zahl 
unferer Zuge die der Mittagbrodte bei weitem übertroffen. 

‚ Der Bettler lebt von einer fortwährenden National-Subſcription, 
derjenigen äbnlidy, die man bisweilen veranftaltet, um großen und vers 
bienftoollen Männern, die man Hungers fterben lieh, prachtvolle Mar: 
mors Gräber zu erbauen. 

In Mitte der immerwäbrenden Unrube, der immerwährenden Be: 
triebfamfeit, der ſich ein Jeder unterziebt, um fein Leben zu erhalten, 
ein 2eben voller Kämpfe, voller Unficherheiten und voller Hergerniffe, 
figt der Bettler rubig an- der Sonne, im Winfel an der Ede; alle 
Borübergebenben find feine Sklaven, feine Steuerpflichtigen; fie arbei: 
ten für ibn und entrichten ibm ben Zehnten. 

Ein Bettler, welchet umberjog, feine Kraftslebungen und equjli- 
briftifchen Künfte zu zeigen, ließ Pin Kind fallen und es jerbrach ein 
Bein, Er bob es auf, umarmte es mit Areubentbränen und fpradh: 
„Jetzt bin ich wegen Deiner Zukunft nicht mebr beforgt; Du baft num 
einen guten —— in Händen: Gott ſey ferner mit Dir; mit 
en Beine weniger wirft Du um fo gewiffer Deinen Weg zurlid- 
egen.‘ 

Obgleich man in biefer Zeit ber Freiheit Übel anfäme, wenn man 
verlangte, daß irgend einer ‚Art von Anduftrie Feſſeln angelegt würden, 
fo wünſchten wir doch, daf man gemiffe verfilimmelte Körper, gewiſſe 
Ausſaãtzige und gewiſſe Menichenfegen, welche die Zuft zu verpeiten und 
die Sonne zu beſudeln fcheinen, zwänge, im einer der den Armen ges 
meibeten Schuß: Anflalten reich und gluͤctich zu leben. 

Auf dem Boulevard begegnete ich eines Abends, gegen balb zwölf 


Herauegegeben non ber Rebaction ber Allg. Preuß. Staatss Zeitung. 


Uhr, an ran * u ug | 
Shaw [77 n Her — [4 | | 
reichte, Fetas für mein armes Meines Kind, dem ich, aus —* 


Nahrung, nicht meht die Bruſt reichen tan.“ Dieſt Ara ham 
etwas Ungtücliches in ihrer Stimme, daf ich mich beeilte, ke 
in zeichen. Seitdem find nun drei Jabre verfloffen, und norgem 
ch wieder diefelbe Frau getroffen, noch immer in ibren 
nur noch fchlechter gewordenen Shawl gebüllt, mie ich fir 
Mal gefehen. „Mein Herr, Etwas für mein armes feines & 
ih, aus Mangel’ an ung Bang mehr bie Bruft reicez t 
„Wie, fagte’ ich im einem Andrange von Berwunderung, —D 
das Kind noch immer?" und die Frau verlieh mich murren, 
Bor einigen Monaten, während bes Winters (jet glanbe ih 
die Polizei Borkebrungen dagegen getroffen), ſah man ein Meines, 
ftene zwei Jabre altee Kind, weinend, balb nadt und gar, 
Kälte, an dem Stamme eines Baumes angebunden, und ibm 
ftand eine Mulde, in welche bie Borübergebenden ihre 
Diefe Speculation ichien guten Erfolg bt zu baben, denn j 
fpäter fand man in fleinen RZmwilchenräumen mebrere Peine Kine » 
mebreren Bäumen angebunden. Der Speculant bielt ih in ne 
Entfernung auf, wo es ibm möglich war, Ulles zu beobadtm 4 
fpajierte von einem zum andern, um feine Eintlnfte zu bemader 
Man bat oft von den Zamdleuten, deren eigene Kinder dar Du; 
gen, Heumachen, Aerndten und Weinlefen felbit *7 gel: Zu 
Kinder find das Glüd der armen eltern. Dieſes Mich and oder 
auf die armen Bettler als auf die armen Kambleute anmentn du 
Bettler fertigen ihre Kinder an, wie die Anderen bie Keinwar wie. 
gm; aus blofer Speeulation. Wenn die Frau eines Berne om 
ifgeburt zur Welt bringt, könnte man idr fagen: „Die Art der 
Eingeweide ift gefeguet.” Diejenigen, weldye feine Kinder 
fönnen, baben eine andere Duelle. Sie dingen ſich melde Zu i 
eine bekannte, längft eingeführte Sitte. Die Kinder werden mc Ir 
bältnif tbeurer beyablt, wenn fie bleicher, elender, unglüdticer un in 
dender ausfeben. Man bezablt fie von 3 Sous an bis 2 Ars 
täglich. Ein Kind muß beimabe balb tobt ausfeben, mm ı 2 rm 
fen täglich eintragen fol. Wer eine gange Kamilie mictber, erhält cizen | 
Rabatt; er befommt ben Dreisehnten obeneim auf das Dukmt, D | 
welche Abfcheulichkeiten! (Alphonse Karr. — Paris wodene) | 
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Mannigfaltiges. 


— Sterblichkteit unter Heerfübrern. Am 8 Bramda 
Jahre IX. batte Bonaparte 120 Divifions «Generale auipufübn »= 
unter Augereau, Andreofii, Baraguavd d’Hilliers, Bernadette, Ku 
Clarte, Decaen, Dumas, Dupont, Gouvion Et. Epr, Breaie Ir 
dan, Kellermann, Lannes, Loiſon, Marmont, Maffens, Mortenz, * 
liter, Moncev, Morean, Mortier, Murat, Nep, Dudinot, Ent & 
het, Bandamme und Bieter. Bon biefen 120 Heerführemn zin 4 
bei ibren Vätern, Einer (Vernadotte) trägt eine Krone, 9 im 9 
fhälle von Aranfreih, und 24 andere find noch am Keben far 
Bonaparte, ale Ober General, waren folgende Generale ba da me 
und zweiten Erpedition im Megbpten: Bertbier, Cafarelli, Derioamx 
Dufalge, Dommartin, Kleber Defair, Menou, Dumud, kr. S 
Bon, Dugua, Regnier, Baraguay d’Hillierd und Sabugutt Fur 
neaur, ber am Word bes „Africaine“ fchmer im der Btuſt emule 
wurde, war ber Letzte von ihnen; jeßt lebt — 3 Aa 

(U. 8). 


— Mittel gegen die Ebolera. Machdem num bie Ele 
über ein balbes Jahr in Madrid geberrfcht har, iſt man jagt dert = 
ein Univerfalmittel gefommen, dag zwar nicht meu, aber amt peede | 
ter und wegen feiner gedrängten poetifchen Zuſammenſtellung rue Ute 
tragung aus Spanifchen Blättern nicht unwerth faheint: 

Remedio. . Reecipe. 

Vida honesta y retirada, Rubig und beicheiben Ieten 

Usar de pocos remedios, Sich nicht unnüg 

Y poner todos los medios Gute Saune umd damehrz 

De no atterarse por nada; Ört es! — nit — 

La eomida moderada Ja den Muth micht Jaien — 

Ejereicio y dirersion, 

Bacudir toda aprension, 

r al eampo algun rato; 

Noeturno ‚encierro, algun trato 

Y risueda oeupäelon. 


— Armenifche Erziehungs: Anftalt. In Paare 2 
ten ber Medjitariften von St. Laharo eine Erziehunge iinſen fü 
menier gegründet worden, worin Knaben armer Metern anlmnr 
werden, und Erziehung und Unterricht unentgeltlich geniefen. & r 
bereits 12 Knaben aus dem Orient in_biefe Anſtalt gelemmt, m. 
Lehrer und @rzieber aus dem Klofter St. Lagaro dabei —* 
wenigen Jahren boffen die ebrwürdigen Bäter, bie zei der Maler 
menden bis auf 50 vermebren zu fönnen und au ci ge 
‚Anftalt in Benedig zu gründen. 


— Mufitalifchee. In Benedig macht jegt bie Fanihe vn“ 
Landınannes aus Berchtes eh —— Graffl, beftebent aut ge 
Vater mit feinen 6 Söbnen, durd ihre mufifaliihen ST.) 
großes Auffeben. Der Water bat ohne Lehrer die Muſtt mi FR 
Anftrengung erlernt, und mit unfäglicyer Geduld und AuRaN | * 
Kinder, vom denen der Aelteſte 12, der Jungſie 3 Jabt alt ** — 
unterrichtet. Ein Jeder von ihnen ſpielt mebrere Juftramemlt 
fentlichen Blätter von Benedig find voll von ihrem Lobe. 


Gedruckt bei A. W. Hahn. 
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Armenien 


Geſchichte der Arınenifchen Königsjladt Ani, 


Unter dem Titel „Reife nach 2ehaftan” (d. 6. Polen) u. ſ. w. 
erfchien im ae Lane zu S. Lagaro bei Venedig von einem Barbapet 


d. b. Dr. Theol.) aus dem dafigen Konvent der Mechitariften und 
N igen Euperior der Armenifchen Kirche in Taurien, Namens Minas 
Bſcheſchtianz, ein Armeniſch gefchriebenes Werk, welches, durch eine wies 


derbolte Reife nach den Öftlichen und füdsöfklichen Ländern Europac 
veranlaft, fich Über die daſelbſt ned rg Niederlaffungen von 
Armeniern verbreitet und manche intereffante Notiz fiber ibre Entſte⸗ 
bung, jegige Beſchaffenbeit und bie dert befindlichen Altertbiimer mit: 
tbeilt. Da die meiften dieſer Kolonieen durch Emigrirte von Ani, einer 
früheren Refidenzftabt Armenifcher Könige, Enge worden, fo gebt 
der Berfaffer davon aus und bit im eriten Theile bie traurigen 
Schickſaie diefer Stadt, worin zugleich die vielfachen Beranlaffungen zu 
Auswandermgen gegeben find; der zweite Theil enthält feine Meile und 
die Befchreibung der Niederlaffungen, und der dritte endlich, als Ans 
bang, ſpricht von den Wohnorten der Armenier in Georgien und der 
Katarei, worunter der Berfaſſer aber bier nur den nördlichen Strich 
Landes pwiſchen dem Schwarzen und Kaspiſchen Meere bis gegen Der- 
“dent bin verſtanden willen will. — Wir werben zuvörderſi nur das 
Wichtigfte aus der Befchichte vom Ani geben und fpäter daran einzel 
nes Intereffante ans dem zweiten und dritten Theile in Betreff der Kor 
foniern fnlipfen, 

Ant, in bem Bezirt Schiraf der Provinz Ararat gelegen, war ans 
fange eine feine unbedeutende Feftung, weiche mit dem umliegenden 
Wezirfe der König Terbat der Groge im X. 321 n. Ebr. feinem Baials 
len Kamfar zum erblichen Cigentbum fchenfte. Diefer Diſtritt umfaßte 
eine große waflerreiche Ebene zwiſchen den Flüſſen Arares und Wdhts 
rian, ſchon in den Älteften Zeiten wegen ibrer außerorbentlichen Aruchtbarfeit 
berühmt. Deebalb Üiberlich fie, wie _bies ber Armeniſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber, Moses Chorenenfis, erzäblt, Armafis, der Enfel Hait’s, des Stamm: 
vaters der Armenier, (um das Jahr 1950 v. Chr.) feinem finderreichen 
und gefräfigen Schne Scara, und noch zur Zeit dieſes Geſchicht⸗ 
fchreibers (im fünften Kahrbundert n. Ehr.) war unter den Armenifchen 
Bauern dat Sprlichwort gemöhnlih: „Wenn du des Schara Schlund 
baft, fo haben wir nicht Ehirars Vorratb;” womit fie einem üfi- 
gen Menfchen bedeuten wollten, daß ibr Vermögen, ibr Vorraih nicht 
zureiche, ibm zu fättigen, und baf es dazu eines fo fruchtbaren Bodens, 
wie ber von Schiraf fep, bedürſe. — Aber unbeachter blieb Ani auch 
unter den Kamfariern, bis endlich Afchot, ber Bagratide, nach Bertreis 
bung der Feinde, von ihnen bie Provinz Schiraf- für eine bedeutende 
Beikfumme faufte, und im J. 783 n. Ebr. feiner Kamilie Ani zum 
Wohnfig anwies. Die eigentliche Blüthe der Stadt begann jeboch erſt 
mit dem Könige Afchor III, feit welcher Zeit große Paläfte für welts 
liche und geiftliche Dberbäupter, prachtvolle Kirchen und Klöfter, Kara: 
vanferaien und Kaufläden erricytet wurden; und feit dem Jabre 856 
n. Chr. ward fie von jenem Könige Aſchot II, völlig zur Haupt: und 
Reſiden ſtadt erhoben, und blieb es bis zu dem legten Könige aus ber 
Dymnaftie der Bagratiden, Gagit, 224 Jahre lag, bis zum Jabre 1079 
n. Ebr. Diefe Bagratiden ſtammen der * nach von den Hebräern. 
Denn, als Nebucabnegar um das J. 600 v. Chr. gegen Judäa zog, ging 
Haitat, König von Armenien, ale Bundergenoffe mit ibm, - md erhielt 
von bemfelben den Stammfürften Schambat nebit feiner Familie zum 
Gefchent, welche er ebrenvoll aufnahm, und nad Armenien verpflanzte. 
Aus biefem Geſchlechte ſtammte ber tapfere Bagarat, welchem Balar: 
ſchat, der erfte Armenifche König aus ber Dynaſtie der Arfaciden (reg. 
149 — 127 v. Ebr.) als ‚befondere Auszeichmung für fi und feine 
Nachkommen die Würbe verlieh, dem jebesmaligen Könige bie Arone 
aufjufegen. Doc batte biefes Geſchlecht, weiches von ibm dem Namen 
ber Bagratiden erbielt, und den Glauben feiner Bäter ftreng bewabrte, 
zur Zeit des Heidentbums in Armenien von ben folgenden Königen viel 
u erbulden, und Biele ftarben den Märtvrertod, Als aber das Ebri- 
Far in Armenien um bas Yabr 300 n. Ehr. allgemein eingeführt 
ward, wurden fie umd blieben auch die eifrigften Bekenner und Wertbeis 
diger beffelben, ſowohl gegen die Perfer, als auch fpäter gegen die Ara: 
ber, welche ihre beiterjeitigen Meligionen den unterjschten Armeniern 
mit Gewalt aufbringen wollten. Sie zeichneten ſich durch Tapferkeit 
wie dirch Klugheit und Umficht aus, und wurd-n nach dem Untergang 
der Donaftie der Arfaciden don den Machtbak,ern in Armenien, Grie: 
chen und Arabern, bald zu Ober⸗Feldberrn, bald zu Stattbaltern er: 
nanıık &o wurde Sembat (welcher Nawe aus Schambat entſtanden), 


Einer von ibnen, im J. 695 n. Chr. von dem Kaifer Leontius (der 
Berfaffer fchreibt — Zeo) gleich mehreren feiner Borfabren = 
Europalaten, und Afchot im J. 743 n, Ebr. von dem Oflifan (Statt: 
balter, eig. Dber:Feldberen) der Araber, nachmaligen Ebalifen Merwan 
zum Patrigier oder Kürft der Kürften ermanıt. Der Enfel diefes letz⸗ 
teren war jener Aſchot, der Fleiſcheſſer, welcher Stadt und Gebiet von 
Ani faufte. Sein Entel gleicyes Namens war ber Erfie, welcher zum 
König gefalbt wurde. Der Ruf feiner körperlichen und geiftigen Ei⸗ 
genſchaſten war bis zu dem Dbren bes Ebalifen Motawatfel gedrungen, 
—* ibn deshalb zum „Kürft der Flrſten“ ernannte, und mur einen 
jährlichen Tribut von ibm verlangte. Im J. 859 n. Ebr. übergab 
Aſchot die Ober⸗Feldherru⸗ Würde feinem Bruder Abas, und fing nun 
an, gleichſam als Souverain, aber mit großer Umficht und Milde das 
Zand zu regieren, jo daß die Großen bes Neichs im-Berein mit dem 
Katbelitos (d. b. geiftl. Oberhaupt, Patriarch der Armenier) den Eha— 
lifen um die Königetrone für Aſchot baten. Diefer fandte ibm auch 
bereitwillig eine Krone, KRönigliches Gewand und Schmud, fe wie ein 
gewaltiges Ro durch feinen Dftifan zu, ber ibn im %. 885 n. Ebt. 
mit großem Gepränge in feinem Palafte frönte, worauf er im Beifepn 
ber Großen von bem Katbolitos Georg im ‚der Kirdye gefalbt wurde, 
Der Kalfer Baſilius, welcher ſelbſt aus Armeniſchem Geblüte ftammte, 
fandte ibm bierauf ebenfalls von feiner Seite die Rönigetrone nebit 
tofibarem Schmud zu, nannte ibn feinen „geliebten Sohn”, und gab 
ans Xiebe zu ihm bie Armenifchen Keftungen, welche die Griechen ich 
zugeeignet batten, zurück. . 

Aſchot beeilte ſich nun, das ganze Meich wieder zu orbnen, bie 
Aemter und Würden zu befegen und dem Lande auf alle Weife wieder 
aufjubelfen. Er machte Bagaran, eine Stadt am Aluffe Achurian, von 


-Eruwand Il, (reg. 68 — 88 n. Ebr.) erbaut, zu feintr Refidenz und 


begab ſich bierauf nad) Konftantinopel, wo er von dem Kaifer eo febr 
geehrt ward. Auf feiner Rlickreiſe erkrankte er in der Näbe von Schi- 
rat; er rief den Katbolikos zu ſich, vertbeilte alle feine Scyäüge unter 
bie Armen, Kirchen und Klöfter umd flarb 72 Xabr alt im Jahre 889 
n. Ebr. Erin Leichnam ward nach Bagaran gebracht, und Ibın folgte 
fein Sohn Sembat, welcher feine KRefidenz nad Schirakavan verlegte. 

Sembat zeichnete fidy nicht minder als fein Water durch Weisheit 
und Tapferkeit aus, fo da felbit aus fernen Ländern Fürſten zu ihm 
famen, ibn zu bewundern. Der Ehalif, der dies vermahm, ſchichte ihm 
eine Krone, einen goldnen Gürtel und ein Schwert zu, und verordnete, 
daf er von nun am ganz umabbängig von dem Dftifan Miles nach eige- 
ner Einfiht ordnen Fönne, Allein es war ibm nicht vergönnt, 446 
vu regieren. Die Armenifchen Großen, lbermätbig gemacht durch die 

ube, deren fie genoffen, empörten fich Einer nach dem Anderen gegen 
ibn, und befriegten ibn im Berein mit dem Oſtikan Juſſuf. Sembat, 
um dutch Vürgerfrieg das Land nicht gänylich zu ruiniren, ergab fich 
endlich unter der Bedingung ber Kreibeit dem Kufluf, warb aber von 
biefem eingeferfert, follte durch allerbaud Marten, die man ibm auf: 
erlegte, zur WBerleugnung bes. Glaubens geywungen werden, und farb, 
da er ftandbbaft blieb, als Märtorer im re 914 n. Ebr. 

Sein Sohn Aſchot vernahm in der Kerne den Märtyrer⸗ Tod feine! 
Vaters und eilte berbei, ibm zu rächen. Er brachte im kurzem eim be 
beutendes Heer zufammen, mit dem er alle Feinde aus dem Rande vers 
trieb, und ward nun im Jahre 915 n. Ebr. einftimmig zum König ger 
frönt. Konftantin Porpborogenneta lud ibn an feinen I ‚mo er ibn 
febr auszeichnett, und Griechiſche Gefchichtfchreiber rübmen feine Körper: 
ſtürte und erzäblen von ibm, daß er eines Tages eine re eiferne 
Stange gan; rund gebogen babe, wober er auch ben Beinamen ers 
tath, das Eifen, erbielt. Nach feiner Mctebr hatte er umaufbörliche 
Kämpfe mit feinen rebelliichen Großen zu befteben, aus denen er ftets 
als Sieger hervorging. Allein feine Geſundheit hatte dadurch gewaltig 
gelitten; er erfranfte und ftarb Pinderlos im J 928 n. Ebr, 

Nach dem Tode feines Bruders und en Abas, libernabm 
im Jahre 951 n. Ehr, deffen Ältefter Sobn Aſchöt II. die Megierung, 
welchet mit bewundernswürdiger Tapferkeit Armenien abermals von allen 
feinen Keinden reinigte, und im Jahre 961 mn. Chr. von den vereinigten 
Großen nach Ani geifibrt wurbe, we ibn der Katholikos Anania im 
Beifein des Könige der Agbvanier (oder Yibanier, zmifchen bem Fluſſe 
Kur und dem Kaspifchen Meere wobnbaf“) zum König falbte; und von 
biefer Zeit an ward Ani Mefitenz der Yrmenifchen Könige. Ein pracht- 
voller Röniglicher Palaft umd andere ſchöne Gebäude wurden daielbit 
aufgeführt. Dur die ganze Proninz Schiral entſtauden bebeutende 
Kıditer und Kirchen, und Alles "peeiferte fich, das Land wieder in Flot 
ju bringen. Beſonders bemerfengwertb find zwei, berühmte und arofie 
Kıdfter, welche die Aönigir, nur 1 Stunde von einander entfernt, bas 
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eine in dem Flecken Sanahi at (oder 
erbauen lieh, und von benen bas letztere ſich noch jet bu 
Zeſtigteit auszeichnet. ; 

Aſchot erbielt als Auszeichnung für feine Großthaten zwei Kronen 
von dem Chalifen mit dem Zitel eines Schabi Armen (d. b. Armenis 
fchen Könige). Durch feine Herablaffung nnd Mildebätigfeit erwarb er 
ſich bei feinem Bolfe den Beinamen des „Barmberzigen‘; und Afolit, 


ein Armenijcher Geſchichtſchreibet feiner Zeit, erzäblt von ibm, daf er: 


Krüppel, Labme and Blinde bei fid) verfaumelte und bei Eon Zeſt⸗ 
lichteiten am feiner Tafel batte, fo wie auch, daf er mit ſolcher Areir 
ebigfeit die Armen unterftligte, daß er auch nicht eine Dradyme in 
jeinem Schage binterlich. Er erbaute die inneren Mauern der Stadt 
Ani und lieh große Baſteien und Tblrme darauf errichten; er führte 
aroge Paläfte auf und erbaute Rlöfter, Kirchen, Hospitäler und Zazas 
retbe; Sein Beifpiel feuerte auch die Großen, eingenommen von feiner 
Pewichenfreundlichteit, am, ibm zu felgen, Sie börten auf, fid) J 
cmpbren, balfen das Land von allen Feinden reinigen und ſorgten für 
die Kultur und Werihönerung deſſelben in ihren Ortſchaften, wie ber 
König im feiner Reſidenz. Auch bie Wiſſenſchaften fingen an zu blü— 
ben, und mebrere der ausgezeichnetiten Schriftiteller der Armenier find 
aus biejer Periode. R 

Aſchot ftarb im Nabre 977 n. Ehr. Ihm folgte Sembat Il, fein 
erfigeborner Sohn, in Ani, Erbe feines Reichs wie feiner Tugenden, 
per welchem nab und fern bie Keinde yitterten, fo daß er ſich den Titel 
eines Schabanſchab, König der Könige, erwarb, Cr lief, um fich ein 
bleibendes Andenken zu gründen, rund um bie Stadt Ani eine furcht⸗ 
bare, bobe und breite Mauer mit gewaltigen Thürmen und Baftionen 
auffübren, um welche ein breiter und tiefer Graben ging, ben er mit 
Stein: und Erbwällen umgab. 8 Xabre lang murde daran gearbeitet; 
und feitden erbielt nun die eigentliche Stadt den Namen ber inneren 


Feitung. Ne Ani ſelbſt erbaute er Schöne und große Kirchen, und 
legte im Jahre 989 m. Ebr. mit Hülfe des berühmten Baumeiſters Ter: 
dat den Grund zu der Kathedrale, 


Ani war nun ju einer unglaublichen Größe geitiegen; es zäblte 
an 100 000 Paläfte umd 1001 Kirchen, baber es bei dem Wolfe ges 
mwöhnlich ward, „bei den 1001 Kirchen‘ zu fchmören. 

Sembat ftarb im 989 n. Ehr.; fein zweiter Sobn, Namens 
Gagif 1., weldyer die Wiirde eines Kürften der Kürften betleidete, folgte 
ibm; und ward, gleich feinem Water, Schabanſchab, König der Könige, 
geuannt. Allein ebe noch die Krönungs-Feierlichkeiten vorgenommen 
murben, erregte eine Krau bon Ani dadurch, daf fie ausfprengte, fie 
babe den Sembat im Iraume lebendig gefeben, einen Bolfe: Aufftand, 
welcher ‚nur durch die Wiedereröffnung des Grabes und Ausflellung des 
Reichnams gedämpft werben fonnte. Gagil I. war tapfer, klug, frei: 
gebig und fromm. eine fromme Gemablin vollendete im J. 993 n. 
Ebr. den Bau der Katbedrale von Ani, welche mit bober Kuppel, von 
aufen umd innen prächtig geziert, und mit goldenen und filbernen Ge— 
fähen verjeben ward. Sie flebt noch jegt an der Seite des Königli⸗ 
hen Palaſtes. Seit biefer Zeit warb Ani aucd ber Sik des Katbo— 
litoe. Gagit erbaute die prachtnolle Kirdye Grigor's des Erleuchtere 
(Apoftel der Armenier um 300 n, Ebr,) in Ani, mit bober Kuppel, 
ganz nach ber Kirche des Katholikos Rerſese (364 — 384 n. Ebr.) in 
Balıeichapat (ebenfalls in der Provinz Mrarat gelegen). Sie ward im 
J. 1000 n. Ehr. vollendet. Außerdem verdient noch ein großes Maus 
oleum für die Könige Erwähnung. So glängte Ani vor allen anderen 
Stadten des Reiche durch feine prachtvollen Gebäude, feine Größe und 
ungebeure Bevölterwig, wie durch feine Aeftigteit uud Lage, von dem 
Fluffe Adrian und jener gewaltigen Mauer umgeben; nur an Einer 
Seite war eine ebene Stelle, einen Peilmurf groß. 

(Kortfegung folgt.) 


Rußland. 


Bulgarin uͤber die Ruſſiſche Literatur. 
(Schreiben eines Einfiedlerd auf dem Libanon an feinem Freund in St. Ye 
teröburg.) 


nr. . Wirf einen Blick in die Bibliotbet der Lektüre 
(2ter Theil, Seite 1 bis AA,) und lies die Kritit über den neulich 
eridiienenen Roman: „Majerpa!“ — Der gelebrte und fcharffinnige 
“ Kritifer,. der ſich mit ©. 0. 6. unterzeichnet, macht die bewunderne: 
wertbe Bemerkung, daß, wenn cs eine Mongoliiche, im Banzen aus 
109 Büchern beitebende. Literatur gäbe, Niemand magen dürfe, zu bes 
baupten, es gäbe feine Nuffiiche Literatur, da fie dod 15 — 20,000 
Bücher zahle! So viel ich weiß, ſagt Kant: „Bevor man über 
einen Begenftand ftreitet, mup man über die Bedeutung der Worte 
einig ſevn.“ Wenn Herr ®. 0. 0. unter der Benennnug Literatur eine 
Büchrer- Sammlung, oder richtiger gefagt, eine Sammlung deffen verftebt, 
mas in irgend einer Sprache —* en warb, fo gebe ich zu, daß es 
nicht me eine Ruffifche, fondern fogar eine Hegupriiche Yiteratur giebt, 
die aus Kamen, ( einen und bei Mumien gefundenen Papbruss 
Rollen beftebt. — it Riteratur aber eine Stiimme des Volker, 
ber gebeiligte Nusdrud des National: Charaktere, ein 
Dentmal, das eine Nation ibrem Dafepn auf der Weit errichtet, um 
ibre moraliſche Eriſtenz künftigen Zeiten zu überliefern — fo baben 
wir noch -Feine Literatur. — Du nennſt mich eigenfinnig und 
fragt: Haben wir deuun nicht Werke, bie es verdienen, auf die Npätefte 
Nachwelt zu kommen, Werke, die ber ganzen gebildeten Welt befamnt 
find, die eine Be der glängenditen Literatur fepn würden f “ 
— Na. Inbeflen..... alle Europäer leiden fich in felbitgewebte Zeuge, 
desbalb aber find micht alle Staaten Kabrif: Staaten, Alle Reiche ba: 
sich gegen se 4* feine Flotten. Wo es mur Lettern 
es a eu ti ; ſchrift 

Fatur And pweieiei Dinge, Ariften; Druckſchriften aber und Lutes 
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WVie jollen wir auch eine Biteranır haben, ba wir feine Eiteraien 
beſttzen Es batıbei uns Männer gegeben, und e# giebt deren ned, 
die in Dienften fanden und leben, und im ihren Mufeftumten, 
ibrer —— in den rubigen Augenblicken, die Di und häns: 
liche Sorgen ihnen übrig liefen, über intereffante Gegenflände fdırichen. 
— Nun, fage mir um Gotteewillen, was fann man Dom einem felıe 
Ärnd:en, das nur in Mufeftunden von Leuten angebaut ware, hir 
ben Aderbau ale Nebenfache betrachteten, und fich wohl gar ichämm 
würden, wenn. man fie Acerbauer nennte? — Was würde aus der 
Errichtung eines Denfmals, aus dem Aortgange einer Aabrit werden, 
wenn der Unternehmer oder bie Arbeiter ſich mur in mökigen Stunden 
mit — Nichtstbun befcyaftigen "würden? Ein Deutſchee Sprhdmen 
fagt: „Eine Schwalbe macht feinen Sommer.” Das Kepiren freute 
Arbeiten und einige eigene Erzeugniffe reichen nicht bin, um ein Dent: 
mal aufjurichten, das von dem moraliichen Dafepn einer Nation da 
Nachwelt als Zeichen dienen fol, oder mit bürren Worten adayı, 
Bücdermaderei nad fremden Muflern, Weberfegungen mb eine 
Drigimalmerfe find noch Feine Literalur. Man findet in Rußland Pu: 
len; kann man besbalb die Perle, wie-auf der Juſel Eeplon, als ein 
Zbeil des Rational-Reichthums betradyten ? 

Bei Privatleuten, wie bei ganpen Wölfen, entfpringt alles Baht 
ats = Begriffen und aus Eigendünkel. — Die Nitaten bithen 
ſich für beffer, als alle übrige Bölfer — und fchritten nicht vormarı. 
Auch uns wiegt man beftändig mit ber irrigen Bebauptung rin, of 
wir unfere Titus⸗Livius, Tacitus, Boren, Boetbe, Walter Scott, Gin 
u. f. w. baben. Berſichert body jener oben er e gelebeie me 
ſcharfſinnige Kritiler, Herr 0. 0. 0! nach deffen Aueipruch wir der 
reiche Literatur befigen, daß die Idvllen von Slepuſchlin beifer ice 
als die des Iheofrit!! — Ein der National: Eigentiebe fchmricheinter 
Itrwahn verleitet ibn Im ſolchen unangemseffenen Ausfprücen Ps 
tebe Dagegen, welche Mittel Engliſche Schriftfteller authtuden, um ka 
National: Geift wach zu erhalten, Ws Beiſpiel führe ich Bulmıı 
leßtes Wert: „England und die Engländer“ an, im melden ale 
Schwahhbeiten und Mangel ber Maſſen umd ber Einzelnen anf bir 
fchneidendite Weife dargeftellt find. Bei ums giebt es Übelgelaune, son 
Schmeichellie dern eingewiegte Patrioten, die fogar am Wilhdigin *) cin 
Aergerniß nebmen!!! 

Man kann den Ruſſen febr viele angenehme MWabrbeiten Inge, 
obne fie, was unfere Literatur betrifft, zu tänfchen. Im chmas mehr 
als 100 Jabren machten wir in unferer bürgerlidyen Werfahung nat 
in unferer Aufklärung eritaunliche Kortichritte, und befeftigsen unferen 
Kriegerubm. Wir batten wahrend tiefer Epoche feine Zeit, uns mil 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Ziteratur ernftlich zu beicyäffigen Kaum 
fo viel Zeit blieb und bleibt uns übrig, um uns mit dem bekam ja 
machen, was vor uns geihab, und was im unferen Zagen bei Audern 
geſchiebt. Einen Mittelitand gab es bei-ung bisher micht. Hafere € 
ziebung endigt febr früb, damit wir nicht zu fpät in Etaatebienfte nr 
treten. Wer follte ſich alſo ausſchließlich mir Literatur. befhhäftigen? Du 
Kiteratur bietet uns feine Mittel dar, um unſeren Kollegen im Dieci 
den Rang abjuianfen, und erbeiſcht außerdem die Benutzung ja 
Stunde und bie angeftrengtefte Thatigtkeitz fie verlangt ein gang &% 
benz mer ein Literat jepn will, muß während jeines ganzen Lehm 
lernen und arbeiten, denn Xiteratur ohne Verbindung mit Willenidwi 
ten, ift ein leerer Schall. Die Babe der Sprache bei‘ irrigen Branı' 
fen über Dinge und Begebenheiten, die Babe der Spradie in tem 
Munde einer imwiſſenden Wiglinge, ift wie ein tobtbringender Bradr 
in ben Hanben eine Auaben, 

Es giebt bei und talentvolle, ja geniale Männer, das ift uni 
fireiibar. Da fie ibre literarifchen Arberten aber immer ungerbredie 
mußten, fo lieferten fie auch nur Bruchitäde, unvolltonmen: Srm% 
ftüde ohne Anfang und ohne Ende, und überbem mit großen Lüd 

Wenn Du mir die Einwendung machen follteft, mie cs wäh 
fey, dafi wir feine Literatur haben, da doch die Aritif bei uns zu Bunt 
if, ebenfo gut wie in England, Frautreich und Deurfchland, mit # 
der ice und fcharffinnige Arititer Herr 0.0.0! — ja beat 
ſich bemäbt; fo antworte ich: eine Kritit baben wir, aber feine Bits 
tur; und erflärft Du dieie Antwort. für einen Widerſpruch, indem a 
bebaupteit, daß Die Aritif doch nur eine Kolge der Literatur jcdu fhnst, 
fo erwiedere ic), dafı diefe Behauptung falſch ſey. Die Kritik aan 
irüber als die Kiteratur, Um eine Literatur in’e Leben ju rufen, 
erft das ganze Volt eine gewiſſe Stufe der Reife und Aufllänmg 
langt — es muß das Licht der Wiffenfchaften und der Zinn ft * 
ſelben ſich überall verbreitet baben. NRacine, Corntille, Beili * 
Moliere waren ber den Irokeſen Kaziten, umd 'bei ben Türke bie 
leicht Pascha’e, oder Poeten und Geichichtichreiber, mie abet 
fer ober Komiter geweien, weil weder Irofefen noch Tuͤrfen Ira 
und Zuftfpiele brauchen. Sol de⸗ 

Die Literatur wird geboren und waͤchſt, je nachdem ein Bel 2 
felben bedarf, und wenn es ihrer bedarf, jo heift es fo vich pr 
fchen eine großt Maſſe von Kenntniſſen beiigt, duk e# Geld © 
Schduen findet und bereits im Stande ifl, zu urıbeilen und HF 
digen. Die Ruſſiſche Bildung begann, wie dies in der DR vu si 
ven eben berab, d. b. in ben oberem Ständen; fie nahm fih yatet 
dung bes Yuslandes zum Mufter, und als bie eriten Geneihin, Bi 
uns ein VBebärfnig nach geiftiger Mabrung verſpürten, fandea ch je 
fremde Literatur fertig vor ih. — Der nämliche Fall findet 
noch flatt. — Unferen gebildeten Ständen und Gelebricu 
ganze Welt ofen. Die Literaten aller Bölter, alle Atabemiel 
ben fich für uns und denfen neue Dinge aue. — Bir, 
alle Sprachen kennen, eignen ung Allee zu — Ye * kat 
dend, wenn das Urtbeil Über Literatur bei ume- früber in's € 


up and Di 





*) VBerfaffer mehrerer, die Muffifchen Sitten fchildernder 
Anslande in Hebericgungen befaunter Nomant. 
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und mannbar warb, als.dbie Literasur feibft? — Huch bei uns berficht 
man Byron, Boribe, Schiller, Baranıd, Hugo und Walter Scott ben 
fo gut zu ſchahen, als in England, Frankreich und Deutfchland. Wir 
fäplen bie Sobabeit m des Tacitus undHume’s eben fo gut, als es in 
Rom und Kondon ber Fall iſt. Wenn wir bieräber weniger fchreiben, 
fo gefchiebt es aus dem Grunde, weil wir, wie ich jchon weiter oben 
a feine Zeit zum Schreiben baben. — Unſere hiftorifche 
Kritit it umbefireitbar beffer, als unfere Geſchichte felbit. Ya, ber 
größte Theil unierer geſchichtlichen Erzeugniffe ift nichts Anderes, als 
geichichtliche Kritiken und gefchichtliche ungen. — Darliber, wie 
unfere Statiftit fepn sollte, bat man viel beſſer geichrieben, als man 
igeniliche ſtatiſtiſche Werke lieferte. — Unfere Sprach: Kenntnif be: 
fedräntt fih auf eine oder zwei Grammatiten und auf die Hoffnung 
Herausgabe des Reifſchen Wörterbuches, wogegen es viele 
gute fririiche Beurtheilungen und Unterſuchuugen in diefem Fache giebt. 
&s zeichmeten ſich in biftorifcher und ſprachwiſſenſchaftlicher Kritit uns 
ter dieten Anderen gany beionders Karamfın, Ratichenoffsty, Kalaides 
witſch und Strojeff aus. Das eimige lesbare biftorifche Werk, das 
wir befigen, (von KRaramfin) überwiegt, mit allen feinen Worzügen, 
dennoch nicht unfere hiſtoriſche Kritit. — Pbilofopbiidye Werte baben 
wir garnicht, wohl aber einige febr werthoolle Krititen, Was die ſchöne 
Literatur betrifft, fo geitebe ich aufrichtig, baf ich bie Zeitfchriften mies 
mals mit größerer Befriedigung las, als in jener fchönen Zeit, wo fie 
ſich größtentbeils mit Kritit beichäftigten, 

Wen aber, wirft Du vielleicht Tragen, foll uns eine Kritik nutzen, 
wenn wir angeblich keine Literatur baben? — Wozu foll ein Kernrobr 
bei bewölftem Himmel dienen? — Wenigftens läßt ſich doch nicht leug— 
nen, daß in Rußland bie Wilfenichaften blüben, und daß es gelebrte 
Männer bei ung giebt...... Sierauf dient als Antwort: — Du wir 
ulegt unter allen Europäifchen Wöltern die Bahn ber höheren Bildung 

raten, fo verfiebt es ſich von felbft, daj wir fremdem Boden ent« 
fproffene Wiſſenſchaften bei uns überpflangten. Pur wenig entbedten 
die Ruſſen im Gebiete der Willenichaften. „ Nur wenige Ruffiihe Na: 
men find beu —— Gelehrten bes Auslaudes betannt. Unſere 
Atademicen und Unlverſttäten find Reftaktoren, im denen ſich das Licht 
Europäifcher Gelehrſamteit abſplegelt. Das beilige Feuer der Wiſſen⸗ 
fchaften lodert unaufhörlich auf den von ber Regierung zum allgemeis 
men Beten erricjteten Mltiren; wenige aber nur bon uns wärmen ſich 
bei dieſen ge Unfere Univerfitäten könnten noch zehnmal mehr 
Zubörer falten, und noch jebnmal mehr Patente zu gelebrten Graben 
vertbeiten, wern man fie nur ſuchen wollte, — Die Liebe zu ben 
Wiſſenſchaften it bei uns noch fein Gemeingut, Die Gelebrten bilden 
bei ums eime kleine befondere Kafte, und beichäftigen fich ſaſt nur mit 
Erziebung der Jugend. 

Dbme allgemein verbreitete Kiebe für Literatur, obne Bollss 
Literatur, tbunen die Wilfenichaften in Ruſſiſchem Boden feine tiefe 
Wurzeln ſchlagen. Der rübmlichtt bekannte MaltesBrun fagte jebr 
richtig, daß „Literatur und Wiflenichaften die beiden Augen bes Ges 
nie” feven, — Obne Wiffenicyaften ift die Literatur eine leere michtes 
fagende Beihäftigung, und Wiflenfchaften obne Literatur erbeben ſich 
nie fiber das Hmmbwertsmäfige. — Auch in ber Türkei und in Aegvpten 
werben Kanonen gegoflen, Schiffe und Häufer gebaut, Metalle gewons 
nen und bearbeitet, imd doch find die Bewohner mod; weit davon ent: 
fern, Anfprucd auf böbere Bildung machen zu können. Nur in Wer⸗ 
bindung mit den Wiſſenſchaften mildert bie Xiteratur die Sitten, ers 
bebt den Mationalgeift amd begründet eine fittlicye Ausbildung. Bid: 
ber wurden wir von ber Literatur des Auslandes untertügt, und jetzt 
ift bie get gefommen, wo mir an unſere eigene deuten muͤſſen. Es iſt 
Reit, Bak wir bie Lebergengung gewinnen, daß Literatur, mit den 
Wiffenfchaften verichwiltert, Das kigentliche Leben einer Nation 
ift, dak Aftigung mit Literatur fein Müfiggang und ein Kite: 
rat fein unmüges nichtsfagendes Mitglied der Gefellichaft ift, wenn er 
auch nur einen untergeordneten oder am Ende gar feinen Rang als 
Staatediener bat. — Sopbiften untergruben die alte Literatur Grie⸗ 
chenlands; Schmeichler überfäyitteten mit betäubenden Lobeserhebungen 
die Wiege der unfrigen, Was mich betrift — Du magſt Dich nun 
ärgern ımmd mich ausſchelten —, ich fagte Die die Wahrheit, und bas 
mit — Bafta! 35. 8%. 
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Erinnerungen an Walter Scott. 
(Aus dem New Monthly Magazine.) 


Im Septeitiber 1820 hatte ich das Glüd, ven meinem Freunde 
®— dem Koloffen:ber neueren Euglifchen Literatur, dem Berſaſſer bes 
Waverley, vorgeftellt zu werden, Es mar meiner Wünſche böchites 
Biel, einen Mann, deſſen Rubm bie zu den äußerfien Grängen ber 
inilifirten Welt gedrungen ift, perfönlicy fennen zu lernen, 


Auf. Wege i ? Ungebmie- 
febr fan ein. fall le ser Ann Ya, mi er She 
wohl au würde. NMie was 


as Ih in dein we=- 


nigen en te, als wir im MBorzimmer warteten. bes 
traͤchtete jebes Möbel mit ehrerbietiger Neugier, als wär‘ es im Befig 
eines ſolchen Mannes ein Heiligihum geworden. Seine Wohn am 


t 
ic dem Erfcjeinen bes Zauberers entgegen. End 


nad) meiner Meinung wenig Glück machen wird, fo halte ich biefe 
Dichtung dennoch ir das Yo 


re ben Zauber einer Dichtung nicht erhöhen könne, die Iprifchen 


einige Epoche machen, ob jein Stüd nur drei Vorſtellungen Überleben 
würde. Mas aber den Reim betrifft, fo ift diefer dadurch, daß man 
ibn fo lange tolerirt bat, faft unentbebrlich geworden. Bergangenes 
Nabe zog ich mir zu Abbotsford eine Birginiſche Schmarsger : Pflanze, 
ber ich junge Abornbäumchen zu Stützen gab. Die Pflame blübte, 
und bie Aberne chenfalle, und zwar bildeten die leßteren mit ibrem 
breiten grünen Zaube einen fo fchönen Kontraft zu den zarteren Blät: 
tern des ranfenden Fremdlings, daß ich für gut fand, fie ſtehen zu 
laffen. Gerade fo ift es mit dem Meim in ber Dichtkunft: nachdem er 
fie durdy eine Reibe dumnflerer Zeitalter unterftügt bat, ſteht er felbft 
nm in feiner Blüthezeit, und bildet feinen fo unbebeutenden Theil der 
Kuuſt. Seutbep bat den fühnen Gedanten gebabt, der Poefle ibre 
urfprüngliche Reinbeit wiederzugeben; allein ich glaube, daß dieſet Zweck 
bes Dichter verfeble if.“ 

Sir Walter fprah mit Emhuſſaemus von Byron, von feine 
ftechenden Satire und feinem gewandten lebbaften Witz; allein er er: 
Härte die erſtere für eine gefährliche Gabe, bie immer mehr Keinde ul 
—— erzenge, und ſelbſt die letzteren eher aus Furcht, als auc 
iebe. Byton war ibn, trotz aller feiner Berirrungen, eine echt pottiſche 
Natar, und ein edler Menſch dazu, obwohl di 
bung etwas moraliſch geſchwächt und verbogen ß 

Da ber edle Lord Byron mehrere feiner Pfeile — und nicht ewer 
Bolzen — gegen Walter Scott felbft abgeſchoſſen hat, fo drüdte ich 
ibım meine Werwunderung darliber ans, daß er ihn mit folcher 
in Schuß nahm, 2 

„Ach! Sie urtbeilen zu fireng“, verfegte Sie Walter; „Ich bie 
Überzeugt, daß feine Tücte dabej im Spiel war. Byron ift von Mas 
tur ſeht reizbar und empfindlich; aber die ſchlechte Aufnahme feiner 
„„Müßigen Stunden‘, von denen er -wirflich einige febr niit 
dem Publitum angeboten bat, machte feine Empfindlichteit faſt frumfs 
daft. Er fam auf die fire Idee, alle Schrififieller und Kritiker, im 
England wie in Schottland, bätten ſich gegen ihm verfchworen. N 
der eriten Aufwallung unterſchied er nicht ben Freund vom Beiuke, 
und wenn er nun in = Engliſchen Barden und Scettiid 
Krititern” ” mich alfo baranguirt hat: „„Und meint Du, Grets 
u. ſ. w.““ — ich weiß bie e auswendig”, ſetzte er lachend binzw 
—, „ſo bin ich fait Üübergeugt, er würde biefe Zeilen Ri gern wieder 
vernichten. An jebem Kal darf ich mir ſchmeicheln, daß ex. nicht "sun 
mer fo fchlecht von mir gedacht hat, wie In jenem Augenbtid.” 

Ein dringendes Geſchaft meines Freundes G— vergönute ums 
leider fein längeres Verweilen, und fo muften wir abbrechen, als bir. 


übel geleitete Erjit ⸗ 


. Unterhaltung am intereffauteflen ‚geworben war. 


Wenn ein kurzer Befuch bei Walter Scott mir ſcheu jo_Bitirm 


Genuß bereitete, wie viel glücklicher mußte ich mich f „alt ber 
Scottiiche Barbe mir adıt Jabre ſpäter im eine Bin: 
ladung nach Abbotsford zuichichte! Bis tabin Katie Watırı 
Scott nur in Edimburg zeichen, wo er-jedes Mal von 6 
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war; ich —8* den Autor, ben Politiker, den Gentleman kennen 
— — jegt ich den Menſchen kennen fernen. 
Es war ein fchöner Nachmi als ich Abbotsforb erreichte. Beim 
Aublick der gränen Wälder von Yarrow, der koloffalen Ruinen von 
Meirofe, und endlich der malerif 
‚Scloffes felbft, fühlte ich mich gleichfam verflärter, und mein Herz 
Fe dem Gebanfen, ba ich ber Gaſt eines Walter Scott wer» 
ben follte. * 

G — war vor mir nach Mbbotsforb geritten. Wis ich num abs 
mieg, famen er und Sir Walter mir Arm in Arm entgegen. Sie was 
ren eben von einer Kagd-Partie heimgefebrt, und ein mit Wild belas 
dener Diener ging nach einer anderen Seite ab. Dieſem folgte einer 
jener mafeftätiichen Yagdhunde, von denen Sir Walter oft mit wab⸗ 
‚rem Entjücden foriht. Er war überhaupt ein leidenſchaftlichet Yäger, 
und oft unterbrach, er bie intereffantefte Unterhaltung mit einer Bemers 
kung über die Stärfe und Schönheit irgend eines Hundes, ober bie 
Trefflichteit eines Schligen. . 

Sir Walter und G — hatten noch Beide ihre Stußbüchien ums: 
bangen. Zrefflich kleidete die Athleten⸗Geſtalt des Schottifhen Bars 
den feine Yagdfleidung vom altem Schnitt, und unter dem breitfräms 
pigen Hute glühte fein in von Befundbeit- und Freundlichteit. 
„Seven Sie willtommen ju Abbotsforb, lieber H. Sie find jung, und 
ih bin fchon bald ein Greis; doch boffe ich von Herjen, daß wir ums 
noch mandjes Jahr zufammen freuen werben.‘ 

Bald nachher traten wir in einen fchönen, mittelalterlichen Speiſe⸗ 
faal, wo wir ein erguidliches Mahl einnabmen. Es waren unferer un: 

efähr zwanzig. Names Hogg gebörte auch zu unferer Geſellſchaft. Ich 
fat ihn an jenem Tage das erite Mal und muß gefteben, daß ich mich 
fehr in ibm getäufcht hatte. Er ift febr maulfaul, und fpricht er ja 
einmal, fe gefchieht es im einem hochfahtenden Tone, der nicht eben 
ge fl, Zuneigung zu erwecken. Wie mir fchien, dünfte er ſich 
ber alle anderen Gäfte erbaben, Sir Walter allein ausgenommen, 

Nach der Mahlzeit machte ein Theil der Gäfte einen Ausflug in 
die Umgebungen. Zu biefer Geſellſchaft gebörte auch ich, und Sir 
Walter begleitete und. Er beeiferte fich, uns auf diejenigen Puntte 
und Gegenflände aufmerffam zu machen, die am Meifien Beachtun 
verdienten. Die Anlagen zeigten von febr viel Geſchmach; das Land i 
wild und remankifch, indem der größere Theil von —— bſhire noch 
eben fo ausſteht, wie er vor Jabrhunderten ausgeſehen haben mag. 
Der Kern feines fhönen Gutes war, wie Sir Walter uns erzählte, 
eine unbedeutende Meierei, Catley oder Garleys Hole genanut, bie er 
felbft angefauft, und mit dem bochtönenden Namen Abboteford belegt 
batte. er Boben iſt am fich fehr fteinig und unfruchtbar, allein Sir 
Walter bat ibn mit unglaublicher Mibe angebaut und mivellirt, fo daf 
er jet viele reigende Anfichten darbietet. on einer Anböbe erblicdten 
wir die großartigen Ruinen der Abtei Melrofe, auf melde bie unterges 
bende Sonne eben ihre leßten Strahlen warf: ein wahrhaft bezauberns 
der Anblid!. 

Eines Tages wollten wir bie Ruinen ber Abtei Droburgb befus 
chen (mo jeßt die Gebeine des unfterblichen Barden ruben), aber das 
ungünflige Wetter binderte ung baran, Wir wuften jedoch unfere Zeit 
gut anzuwenden, indem wir unferes gütigen Wirtbes Vibliotbef und 
antiquatiſche Sammlung in Augenfhein nahmen. Nach meiner Rüd: 
febr fchichte ich ihm einen antifen Röbmiſchen Ring, worüber er ſich 
ſehr freute und mir in einem febr verbindlichen Briefe feinen Danf 
ausdrädte. Aus diefem Briefe erlaube ich mir Folgendes mitzutbeilen: 

RL „Ich glaube mit Ihnen, daß ber Kopf auf dem Steine 
(es war ein Onpr) Julius Eifar vorftellt, und das Datum, fo unlefers 
Sich es ift, beftäckt mic) im dieſem Glauben. Ich babe dem Ring in 
meiner Sammlung eine ebrenvolle Stelle angemiefen.’ 

„Ihre Bemerfungen über die Sucht mach Alterthümern find ſeht 
treffend, nur fcheint es mir, als fchlligen Sie den Unmwertb folder 
Sammlungen ju hoch an. Darin kann ich nicht mit Ihnen Übereius 
ſimmen; denn gewiß erbaften wir durch das Studium ber fchönen, 
wen auch halb verlöfchten Münzen bes Altertbumg "viele fchäßbare 

- Auffchläffe über Data, Koſtüme umd, im gewiſſem Betracht, felbft tiber 
ben Charakter der alten Griechen und Römer. Ich glaube, baf eine 
vollftändige Sammlung AltıRömifcher Münzen manche biftorifche Lücke 
ausfüllen fönnte. Und ift eine Sammlung alter Waffen und Rüftuns 
n nicht reiche Nahrung für bie Pbantafle, zumal folcher Leute, die 
wie h B. ich) dieſer „feurigen Partifel” umferes Beiftes gan unters 
tban find? Sie kennen die Aneldote (ober Kabel) von Füefli, dem 
Maler, der, als er einftmals den Alp portraitiren wollte, vor dem 
Scylafengeben robes Schmeinefleifh af und in Folge deffen zur Machte 
„zeit eben das verfpürte, was er auf bie Leinwand zu Übertragen gefon: 
nen war. Möchten Sie mir nun mifgdnmen, daf ich meine Hbans 
taſie im Anfchauen von Denkmälern aus vergangener Zeit in jene Zeit 
‚jurücverfeße? Kann ic nicht die Söhne des Rittertbumgs vor meinen 
ugen fich tummeln feben, wenn ich das Rüftzeug anſchaue, von bem 
ich umgeben bin? Thun Sie mir alfo den Gefallen, die Altertbume: 
Wiſſenſchaft nicht mehr fo gering m fchägen.’ 

Den folgenden Morgen flieg die Sonne in faft wolfenlofer Majes 
flät am Firmament empor, Pr lag unferer Ercurfion nichte mebr im 
Wege, und gegen neun Uhr ſaßen wir zu Roß. Durch eine berrliche 
Gegend kamen wir an ber Abtei Melrofe vorüber, die der Barde in 
feiner Phantafie fo meifterlich wieder aufgebaut bat. Wei jeder Krlms 
mung bes Weges fam und irgend ein, durch feine Mufe gebeiligter 
Drt vor die Augen: die majeftätiichen Höben von Eilden, Drogrange, 
Eomdentnome, wo einftens Speer und Picelbaube „Luftig durchs Ges 
früppe fchimmerten;“ Smailbelme-Eaftle in gewiſſer Entfernung u. ſ. w. 
Eudlich gelangten wir Über Selfirf, Melroſe, Damid und ein paar uns 


Thlirmchen und @iebelbächer des _ 


berühmtere Dötfer ober Weiler jur Abtei Oryburgh. bie von bis 
ie habe ich eine fo vefdhtige Maine 


gefeben: die Abtei muß im den Tagen prieflerlichen Glanyes ein wah⸗ 
rer Wunderbau en fen. Noch jet gie fe Spuren architeftoni« 
ſcher Großartigfeit, wie wenige Gothiſche en. — Maſſive Mauern, 
Strebepfeiler, Kapellen, Säulen mit Stulptur, Alles ftebt ober liegt im 
romantifcher Verwirrung durch einander, In dem fchanerlichen 

feln des Windes durch die mit Moos Üüberwachfenen Kirchenflügel glaubte 
ich die Seufjer geplagter Seelen zu bören. @in Nabe batte fein Reſt 
fiber dem Flecke gebaut, wo ber altar geftanden baben fell. Bon 
unſeren Tritten aufgeſcheucht, flog die gan Rabenbrut im Kreife berum, 
und unterbrady die feierliche Stille der Natur mit beiferem Gefrächye. 

Wir nahmen am biefem bebren und malerifchen Drte ein tüchtiges 

hſtück ein und machten uns gegen drei Uhr auf ben ey. nad 

bbotsford, Ad! Keiner von uns konnte ahnen, daß dieſe & er 

ſchen nach breien Jahren die emtjeelte Hülle unferes innigft verchrten 
Wirtbes beberbergen würden, : 

Mehrere folgende Tage verftrichen febr angenehm unter Jagd «Bes 
Iuftigungen in ben Wäldern von Yarom und an bem Ufern bes Tweed. 
Bei einer diefer Belegenbeiten ereignete ſich ein Umitand, der mir das 
Andenfen an biefe genußreichen Tage auf Lebenszeit hätte perbittern 
önnen. Sir Walter, G—, drei ober vier andere Gäfte-und ich waren 
nad) dem niederen Walde aufgebrochen, um das Geflligel zu befämpfen. 
Wir befanden uns ſchon etwa zwei Stunden im Ibe, ae 6G— 
plöglich lints von dem Pfade, den mir verfolgten, Etwas emtbedte. 
Er rief uns, wir möchten ibm nachfommen und rang fich fofort durch 
ein bedeutendes Dickicht bormärtt. Unfer Wirth folgte ibm yunädk; 
®—'6 Flinte, die er unvorſichtiger Weile mit dem Laufe u binten 
trug, blieb im Geſtrüppe bangen, und entlub ſich. Wie es ung ſchlen, ging 
der Schufj gerade Sir Waltern ins Gefiht. Bor en atbemist, 
drängten wir ums um ibn ber; die ee batte feinen Hut burchbobrt, 
ihn felbft aber zum Gluͤcke nicht befchädigt. Er nahm den Hut vom 
Boden auf, deutete auf das Loch, und — laͤchelnd: „Ser G— 
Sie bätten beinahe etwas ausgeflührt, was allen meinen Rejenfenten 
nicht bat gelingen wollen — den Novellen A la Waperlev cin Ende 
gemacht.‘ Die beitere Xaune, mit ber er biefe Worte ſprach, mar jes 
doch fein Heilmittel für umfere geftörte Harmonie, und mir f 
fhwermitbig nach Mbboteford zurſick. Sir Waltern entging es nicht, 
baf G— megen feiner Kabrläffigeeit fich bittere Vorwürfe machte, und 
er vermied es, den Wortall weiter zu berühren. - 

ch vermeilte länger als eine Woche in Abbotsford. Je mebr ic 
von diefem großen Manne fab, deſto böber ftieg meine Ebrfurcht um 
Bewunderung. Ald ich von ibm ſchied, abnte ich nicht, daf ich ibn 
nimmer wieberfeben fellte! Er ſchrieb mir feit unferer Trennung man 
hen freumblichen Brief, und ich wiirde meinen Beſuch im Sommer 1831 
miederbolt baben, bätte nicht feine erfchlitterte Gefundheit W. Scott 
gejwungen, den Kontinent ju befuchen, 
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Mannigfaltiges. 


— Die Kranzdfifhen Frauen. Die conflitutionnelle Die- 
narchie in Frantreich giebt das Streben fund, durch Geſetze und Be 
wobnbeiten auf den Eharafter der Krauen einzuwirten umd dem Einfluß 
derjelben einigermaßen zu fchwächen; allein biefer Ebarafter bat mur 
eit zu langer Zeit feine fefte Geftaltung gewonnen, und fein I 

t zu fe urzel gefaht, als dafi eine Legislatur ibn © 
fönnte, die der einen Hand Feſſeln anlegt, während fie ber anderen 
freies Spiel läft. — Ohne Zweifel würde es eine Revolutien beror: 
rufen, wie man fie bis jet micht gefehen, mollte man verlangen, daf 
bie Deputirten, wie in England, um fechs Ubr des Mbenbe in ber 
Kammer erfcheinen, und von. ibren z. fordern, daß fie des Rache 
mittags fich nicht in die Gefcjäfte ihrer Männer einmifchen. 
(Bulwer’s France.) 

— Dumouriez's Abjutanten. In ber Schlacht bei Jemappe 
batte Dumouriez zwei ber fhönften, reigendften und gebilberften jungen 
Arauen als General: Adjutanten wu Seite; eben fo keuſch als Arge: 
rifch, waren die Heldinnen flir jede Waffentbat mit Begeifterumg * 
men; Kanonendonner und Trompetenſchall befeelten und ergögten N Ohr. 
Dft börte man fie mitten im Getümmel der Schlacht, wie fie wit yats 
ter, aber frifcher lebendiger Stimme die Rliebenden bermabnten und 
zum tübnen Angriffe gegen ben Feind antrieben: „Dir alles-vous 
soldats! ce n'est pas lä lennemi! En avant; auivez!” — und 
man fonnte auch Überall, wo das Feuer am Mächten mar, die fat 
ternden Federn und die weißen Gewänder unferer fdylanfen Amaentn 
erblicken. (Bulwer’s France.) 
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Sranktreid. 


Die Auffuchung des en la Lilloiſe“ an den Reländiichen 
uͤſten. 


Nach einem Berichte aus Dünkirchen vom 16. September d. J. 
iſt das auf Koften der Krangdfifchen Regierung unter der Leitung bes 
Zieutenants Dutaillis auf Entdeckung der feit einiger Zeit vermißten 
„‚Xilloife” auegegangene Schiff „la Bordelaiſe“, nachdem es fünf 
Monate mit ungemeiner Thätigteit und Anſtrengung an den Küften 
mern und in den benachbarten Gewäflern überall die forgfältigften 
Rachforſchungen angeftellt, am 13ten defleiben Monats in dem dortigen 
Hafen wieder eingelanfen. 

Nach Allem, was wir durch die Bemühungen des genannten Capi— 
tains erfahren, dürfen wir nicht mehr glauben, baf die von dem Herrn 
von Bloſſeville befebligte „Lilloiſe“ noch erjflire. Freilich ließen ſich 
nicht geradezu fichere Beweiſe von dem Untergange dieſes Schiffes 
ausfindig machen; aber fait fann man mit Gewißheit annehmen, 
daf daſſelbe, eben als es im Begriff war, fih zur Rücktebt nach 
Frankreich anzuſchicken, micht mweit von der Nordtüſte von Jeland 
von den Eisicyollen jerſchmettert wurde. Wir tbeilen ben Bericht an 
den Krangöfiihen Marine-Dlinifter, der von dem Gapitain der „„Borbe: 
laiſe“, welcher ſich Übrigens auf dieſer Erpebition zugleich um die, auf 
den Fiſchfang im dem mörblichen Gewäflern ausgeichicten Kranzöfiichen 
Schiffe auf mehrfache Weile verdient gemacht, abgeftattet worden, in 
einem Auszuge bier mit, 

„Am Bord der „Bordelaife” den 18. September 1834. 

Diein Herr Minifter, Als id) von Em, an ben ebrenmertben 
Auftrag erbielt, die Spuren ber „Lilloiſe“, Über beren Geſchick der 
Staat fowobl als die Wiſſenſchaft die gerechteften Beſorgniſſe beten, 
in noch wenig befannten Gewäſſern —— * da batte ich mir gleich 
anfangs die Wichtigfeit und die Schwierigkeiten nicht verbeblt, die mit 
diefer Erpedition verbunden waren. Juden vergaß ich bald, in bem 
feſten Borſatze, mid) wo möglich des hohen Zutrauens, das man mir 
geihentt, würdig zu zeigen, alle Gefabren und Hinderniffe, bie zu über: 
winten waren, umd bebielt mur das Nefultat im Auge, das zu erwarten 
und zu boffen war. Kalt aller belebrenden Notizen entbebrend, obne 
alle Aingerjeige, die meine Operationen bätten leiten können, fab ich 
mich genötbigt, auf dem Wege des Nachdenkens und in den Eingebuns 

en des Augenblids die Regeln ſelbſt aufjufinden, die ich zu befolgen 
atte. Rege Thätigfeit und wahrer Eifer follten das erfeßen, was mir 
an gehaltvollen Nachweiſaugen abging, und ich darf mir allerdings 
fhmeicheln, alle Mittel erfchöpft zu baben, die mir nur immer ju Ge: 
bote flanden, um den Erwartungen zu entiprechen, die man von biefer 
Erpebition begen durfte, 

Hauptſachlich waren es drei Konjefturen, die mir bei ber völligen 
Dunfelbeit, im die das Geichiet den Herrn von Bloſſeville gebüllt, als 
Leitſterne dienten. Die „Lilleife’ konnte erſtlich, nad dem A Auguft 
1833, nachdem fie bedeutende Beſchädigungen erlitten, in bie Nothwen⸗ 
digfeit, noch ein Mal in einem der nördlichen oder weſtlichen Häfen 
Telands einzulaufen, verfebt und daſeldſt durch die ungebeuren Eis: 
waffen oder ſchon durch dem fchlechten Zuftand, in bem Fr das Fabr⸗ 
zeug befand, jiräcgebalten worden fepn. Ein Zweites war, daß bat 
Schiff an den Kliften von Grönland durch das Eis an dem weiteren 
Kortgange gebindert und daß die Mannſchaft übrigens in dem beften 
Zuftande irgend eine Dänifche Kolonie erreicht bätte, von wo fie mit 
einer der Kabrzetige, die auf den Wallſiſchſang ausgeben, jurüdtommen 
tonnte. &nblidy aber flellte ſich nech bie traurige Wermurbung auf, 
daf die „Lilloiſe“ von einen der Unglüdsfälle betroffen worden, die in 
jenen Gegenden nur zu häufig find. J 

Die eerſie dieſer drei Konjefiuren, für bie ſchen bie zu Diüntirchen 
erhaltenen Mittbeilungen fprachen, ſchien das meifte Gewicht für ſich 
zu baben, und ibr weibte ich daber auch meine erften Unternebmungen 
und Anflrengungen Am 7. Mai ging ich von Dünfirden ab und 
nabm, dem mir gegebenen Inſtructionen gemäß, meinen Weg zunächſt 
nach MWapnafierd, we ich am Z2iten anfam. Bier, als au dem legten 
effiziel betaunt gewordenen Landungsplatze der „Lilleife‘, beffte ich 
näbere Details über den Lauf derjelben zu erbalten; indeß ſab ich mic) 
doch bald getäufcht: der ſtrenge Winter batte den Einwohnern alle 
Communication mit dem Morden abgeſchnitten, und es war nichts ju 
erfabren, was auf unfer Rabrjeug Bezug batte, da man bier Äberbaupt 
vur wenig Beſtinmutes über die Zeit feines Abgangs, über den Plan, 
den es befolat, und fiber bie legten Beſchaͤizungen, die es erlitten und 
bier wieder auagebeſſeri, zu fagen mußte, Erſt ucch einiger Zeit erfubz 


ich durch ein Franzöfifches Schiff, das zu gleicher Zeit bier vor Anter 
gelegen, daß die „xilloiſe“ bier mebrere Theile ibres Buges bon neuem 
verkleidet und den Borderfteven jo wie die angrängenden Theile mit 
Eiſen beichlagen; dagegen ift in den Berichten, die wir vom Herrn von 
Biofeville erhalten, nur von einer unbebeutenden Reparatur an den 
Bändern des Bugiprieis die Rede, 
, Nachdem ich zu Wapnafiord nichts mehr zu erwarten batte, machte 
id) mich in ber Uebergeugung, daß bie „Lilleife”, falls fie fich irgendwo 
um zweiten Mal vor Anfer gelegt, bies im dem nördlichen ober welt: 
Fr Buchten gefcheben ſeyn müßte, am 26ften fegelfertig, um me mög- 
lich das Cap Langanges zu pafliren. Denn obgleich man mir vor der 
fürdhterlichen Eiemaſſe an der ganzen Küfte von allen @eiten Furcht 
eingejagt, wollte id) mic; doch dadurch nicht zurlickſchrecken laffen, indem 
ich boffte, vermittelt einiger Borfichtsmaßregeln, meinen Plan in’s Wert 
zu fegen. Umgiüclicherweile aber wurde ich amı Witen mur zu febr von 
der Gewißbeit überzeugt, daß bas Eis von Morb:DR nach Nord:Süb: 
Weſt ſich erftredte und daß alles Bordringen unmöglich fev. 

Es bliebe mir nur noch zwei Wege‘ übrig: entweder zu warten, 
bie die Windftöhe das Eis gebrochen, oder fogleich die Anfel zu um: 


“fabren und meine Richtung nah Süden zu nebmen; auf den erſten 


mußte ich gleich ichten, indem tbeils das anhaltend fchöne Wetter 
und die Höbe des Barometers gar feine Stürme boffen liefen, tbeils- 
mir obnedies befannt war, daf die Schifffahrt an der nördlichen Küfte 
oft das ganze Yabr bindurdy unterbrochen iſt. Ich fchlug daber fogleich 
den anderen Weg ein, der mingmebr Erfolg veripradh. 

Aal gewann bald die Ueberzeugung, daß ich mir zu meinem Ent: 
ſchluſſe nut Gluck wünjdhen durfte; denn ich begegnete fogleich einer 
—* Anzabl Franzoſiſchet Schiffe und erbielt von mebreren Eapitainen 
chatzbare Nachrichten in Betreff der „Lilloife”, die alle dahin überein: 
flimmten, dag man biefe nach ibrem Abgange von Wapnafiorb bei 
DE: Sir Dſt ⸗Winden laviren gefeben, mo fie eine nord=öftlice Rich: 
tung genommen. 

Am wichtigſten ſchien mir bie mit der meiften Genauigkeit gege: 
bene Mittbeilung bes Capitains ber Fiſcher-⸗Korvette „UEnvise”, des 
Herrn Dearanjoz; biefer befand fi) namlih am IAten des Abends in 
einer ſolchen Mäbe bei der „Killeife”, daß fie wechfelfeitig zur Begrü— 
fung ihte National: loggen aufjogen. Die erwähnten Framöſiſchen 
Schiffe freuten damals alle in einer Ausdehnung von ungefäbr brei 
Meilen in der Näbe des Suganda-Fiord, und man bemerfie, daf bie 
„Liloife”, mit zwei Ringen am Mars: Segel, die Meinen Segel alle 
firaff angezogen batte, indem fle ſich bald von den Sicher »Babryrugen 
entfernte, die fie bierauf mebr im Kolge des ſchlechten Wetters, als ber 
eingetretenen Dunfelbeit, ganz aus den Augen verloren. 

Diefe fhägbaren Mitibeilungen führten mich zu verſchiedenen Schlüf: 
fen, die ich in meinen fpegiellen Berichten genau auseinandergefeßt, und 
in Rolge deren ich mich in aller Eile nach Weiten wendete, in der Leber: 
eugung, bald auf die Spuren umferer „Lilloiſe“ zu fommen; allein 
Nürmiiches Wetter hielt midy auf, und ich entichlog mich baber, u 
Taltna⸗ Fiord oder in der Luj-⸗Bad einzulaufen. Becgeblich bemübte ich 
mich im diefer Bucht, mir einige Auskunft Über die „LZilloife” zu vers 
fchaffen, und ich ließ mich daber von dem ungeftiimen Wetter, bas felbft 
beim Anterwerfen den Auterbalfen und das Tau yerriffen, nicht abbals 
ten, mit aller Macht nach den nörblichiten Buchten zu ftenern. 

Am 14. Juni favirte ich mit zwei Ringen am Mare: Segel wäbs 
rend des ganzen Tages und noch ben anderen Tag hindurch; nachdem 
aber mehrere Segel bedeutend beſchädigt, die Aniefette zerriffen und auch 
feine Ausfidht auf eine mabe Gelegenbeit zur Musbefferung des cha: 
dene vorhanden war, eutſchloß ich mich, zu Dorefiord vor Anker zu 
eben. 

— In dieſer Bucht fand ich flinf Ftanzöſiſche Fabrzeuge, die, wie ich, 
ver Lem ftürmifchen Wetter eine Zuflucht —* und bier in ein er 
tlãglichen Untbätigteit aufgehalten wurden; fie hatten vergebliche Au 
firengungen gemacht, um nördlicher zu ſteuernz das Eis, das fie am 
Abend vorber in Maſſe bemerften, nötbigte fie, für ben Augenblick ihre 
Kiicherei, fo wie alles weitere Bordringen nach dem Mord: Kap aufs 
ugeben, , e , 

Es war alle Communication in biefer Gegend abgeſchnitien. Ein 
Dänifcher Kaufmann zu Dyrefiord beftätigte mir nur bies, indem er 
mir fagte: „Mir befinden uns biefes Jabr in einem deſto traurigereu 
Zuftande, als wir, nach einem ungemöbnlich ftrengen Winter, noch im: 
mer nicht den @intritt des Commers erfabren, obwohl doch bie Jab⸗ 
resjcit ſchon ſebr vorgerlict iſtz wenn es fo fertdaugrt, feben wir tms 
aricht im Stamde, umiere Winter-Borrärbe zu deiecgenz bein abgeichru 
daven, Daft unſer Fiſchſong den bem fchlechteften Erfolge ift, jo daren 
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wir auch nicht einmal hoffen, die wenigen Früchte einguärndten, die wir 
ee Pr anbauen.“ Es war in ber That merfwärbig, daß hier am 
20. Juni das Thermonerer zwiſchen — 4° bis 0% mechfelte. 

Bon Dorefierb begab ich mich nach Scutule-Fiord. Hier_erbielt 
ich beftimmte Angaben Über die Lage und die Ausdehnung der @ismafs 
fen, und zu den Beridjten, bie mir ſchon ven bem erwähnten Däniſchen 
Kaufmann mitgerheilt worden, geſellie ſich noch der Umfland, daß bie 
Kabrzeuge, die er auegeſchickt, plöglich zurückkehrten, um mich nen ber 
hei y ju Übergeugen, daß die Fahrt nady dem Norben gan, ums 
möglich jep. 

Ich beichlek nuu, nachdem ich mich mit Frifchem Trinkwaſſer vers 
feben, noch tinmal in men Richtung zu ftenern, in ber Hoffnung, 
irgend Spuren von ber „Lilloife aufjufinden, die man im jener Bucht 
gar nicht gefeben, und von ber auch im ber Nachbarichaft nichts zu ers 
— mar. 

Unbeftimmte Nachweiſungen veranlaßten mich, zu glauben, daß 
unfere Lilloiſe“ zu einer fpäteren Zeit, ale am 14. Auguft, fich in dem 
le por inter gelegt babe. So ymweifelbait auch vie 
Nachrichten bierüber lanteten, fo verdienten fie body mit beionderer 
Aufmerrfamteit berückfichtiget zu werden, da ſie ja leicht zu Gewiß ⸗ 
* über die legten Schickſale des geſuchten Fabtzeuges bätten führen 
fünnen, 

Shen fteuerte ich nun auf diefen Punkt lot, ale ich durch einen 
Zufall der Luz⸗ Bap gegenüber für einige Zeit aufgebalten wurde. Ich 
fand bier nämlich bie meiften umferer Kabrzeuge, die, mit dem Fiſch— 
fange beichäftigt, zugleich genötbigt waren, die bedeutenden Beſchädi— 
gungen ausjubeffern, die fie wahrend meines Aufentbalts zu Scutuls 
in Kolge eines 58 Windftoßes von Weſten ber erlitten. Rachdem 
ich mich Über die Umftände mäber unterrichtet, befuchte ich felbft die 
meiften dieſer Schiffe,- um ju erfahren, me man der Hilfe bebürf: 
tig ſey. Es glückte mir aud) in der That, einigen nüglidy zu werden. 

Nachdem ich auf diefe Weife einige Zeit bier zugebracht, mußte 
ich daranf bedacht jepn, bie günftige Gelegenbeit zu bemußen, um wo 
möglich mit ber Roſe“ md „Gabrielle“ zufammen zu fommen; ich 
batte namlich nach den umpollfommenen Berichten, die ung von ben 
Eapitainen biefer Schiffe gegeben worden, immer die Hoffnung gebegt, 
noch näbere Auftlärungen von ihnen zu erbalten: damals ftellte ich mir 
noch immer ızcht vor, daß dies bie legten Nachrichten feun follten, die 
ich über umfere „‚Billoife‘‘ empfangen würde. ; 

Als ich zehn Meilen zurücgelegt, fand ich diefe beiden Kabryetige 
auf der beben See; der Capitain der „Rofe‘‘ blieb bei jeiner früberen 
Behauptung; die „Gabrielle dagegen verficherte auf's beitimmtefte, 
daft fie die „Lilleife” vom 20. Juli bie 13. Auguft gefeben; fie waren 
nur um anderthalb Meilen von einander entiernt, ben Santbudyten ges 
genüber, zwiſchen dem 65° 30° und dem 65° 0° nördlicher Breite, 
Die Genauigfeit, mit der mir der letztere Capitain alle einzelne Um— 
fände auseinanderfegte, Hef mich an der Wabrbeit feiner Aussage gar nicht 
mweifeln und führte mich zu der Ueberzeugung, daß der don mir einge. 
idylagene Weg der richtige ſeyn mußte. Sen es mun, daß fie vom Aten 
bis zum JAten oder vom laten bis zum 2Often oder 25. Auguft bie 
Richtung nach Grönland genommen, immer konnte bie „XZilleife“ zu 
einer fo vorgerückten Yabreszeit den Augenblick, ibre Rückkebr nad) 
Rrantreicdy in's Wert zu ſetzen, nicht länger aufgefcheben haben. Es 
batte für mich wohl mande Schwierigkeit, diefen Augenblid genau zu 
ermitteln; vielleicht ift er in fpeyiellen Anitructionen, die man mir nicht 
mitgerbeilt, feftgefcht gewefen; im jedem Kalle aber fann er um jene 

eit nicht mebr fern gewefen ſeyn, denn wie befannt, wird die Schiff: 
fabrt an den Küften Nelants gewöhnlich mit Anfang des Septembers 
ganz unterbrodyen, 

Das ſchoͤne Wetter, das einige Tage binter einander anbielt, ers 
laubte mir, eine ziemlich große Anzabl von Aabrzeugen zu beſuchen und 
ibre Ausfagen mit einander zu vergleichen; auf Diefe Weife gelangte 
ich zrer firheren Ueberzeugung, daß tnfere „Killeife‘” nicht in dem Golf 
von BretesBugt eingelaufen fev. An Folge des inzwiſchen eingetrete: 
nen nebeligen Wetters fab ich mich gendrhigt, felbit einen Zufluchtsort 
zu fuchen, und ich legte nich zum zweiten Mal zu Dprefiord vor Anfer, 
Ee war am 12. Juli, ale wir bafelbft anfamen. SHeftig auf einander 
folgende Windſtoße batten unſere Rifcher gendtbigt, mir nachzuſteuern, 
mas ibnen einen re mebr bedauernewertben Zeitverluft verurjachte, 
ale die ichöne Yabr&feit immer weiter vorrückte und das Eis noch im: 
mer den ganzen Morben verfperrt bielt. 

Es gelang mir weder durch einen glücklichen Zufall, noch durch 
meine mit allem Eifer angeftellten Nachforfchungen bei den Kaufleuten 
und Infelbewohnern, irgend einen Dre zu_entbeden, wo Herr von 
Bioffenille ſich nor Anker gelegt; eben baffelbe Dunfel umbüllte den 
ganzen Plan, den er vom &. bis zum 14. ober nom 14. bie zum 
25. Auguft befolgt. 

Die Puntte, an denen bie „Lifloife bitte anfern können, find fo 
sabtreich; daß es allein ein ganzes Kabr erfordert hätte, fie alle zu be⸗ 
tuchen, und, im Kalle fie in feine Verbindung mit ben dortigen Aafs 
toreien getreten, wäre es auch fat ganz unmöglich, fie irgend mit Be: 
ſtimmtheit aufzufinden. Die mannigfacdhen Berbintungen, bie ich an 
allen Puüntten, wo ich eingelaufen, angetmüpft, die Rachrichten, bie 
ich von den Kaufleuten auf den verichiedenen Baven und Yuchten er: 
bielt, Alles bürgt mir dafür, daf die „Lilloife” am jenen Drten feine 
Zuflucht genommen. Und doch hätte, wenn fie wegen Beſchäͤdigungen, 
bie fie obne allen Zweifel erlitten, oder wegen ber loebrechenden @iss 
maffen, oder endlidy wegen ber bermfchenden beftigen Windftöke irgend 
wo fich nor Anker zu us de geubthigt gewefen, dies notbwendig an einem 
jener Handeierumfte geſcheben müffen, 

erũckſichtigt man mur die Schwierigfeiten, bie ein ung unbe: 
fanntee Idiom, das auch der Daniſchen Epradye ganz fremd iſt, uns 
in ben 1 te, betrachtet man die Sinderniffe, die ume aus ber 
natürlichen Beichaffenbeis ber Gegend entfprangen, und endlich bebenft 
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man, wie ungünſtig uns bas Wetter geweſen, fo wirb mem lei 
greifen, mit welcher Beharrlichteit umd Ausdauer wir ju 2* * 
ien, —* auch nur zu ben Reſultaten zu gelangen, bie ung ju Teil 
geworben. j 

Es war mir nicht vergönnt, meine Beoba m 
235. Auguft —* Ih ensellern, Rachride (u fin im 

Ohne alle Ausjicht, irgend neue Machricyten zu erbalten, 
ich alle Mittel erſchopft, % mir zu Gebote Rande. —— 
neuem, mich nordlich r wenden. Yın 27iten legte ich mic zu Cru; 
tule vor Anfer, wo ich erfuhr, daß das Cie zu brechen angefangen, 
und bak am 25. Juli er Aabrzeuge das Rerd⸗ Kap uaftgelten, 
indem fie zwifchen den losgeriffenen Eisſchollen bindurchfubten 

&o günftig andy diefer unerwartet eingetretene Umftand ju {che 
fchien, fo hatte er doch ſchon an Gemicht verloren; denn nacı Kim, 
mas ich bieber erfahren, founten meine Nachforſchungen in Gedulin 
auf feinen Erfolg mehr rechnen laffen, und obne Zweiſel baben Er 
Excellenz dies vorausgefeben, indem Sie mir die Drdre ertbeilten, je 
erit auf Jeland alles Mögliche zu unteriuchen, dann aber den (Bang 
der weiteren Operationen mir felbit Überliefen, Ermägt man aud um 
mit dem flüchtigften Blicke die Thatſachen, die ich oben angeführt, ie 
kann man es für nur zu ausgemacht annehmen, daf bie „Lille 
nicht nach Grönland zurüdgefebrt ſth, und hätte fie auch den Bar 
berjucht, fo mußte fie doch in febr wenig Tagen nach dem A, Hugık 
wieder jurüdlommen; benn am 7ten war bie Gegend am Mord: ir 
vom ik voll, und es ift befannt, daß, fobald daſſelbe erſcheint, 
Communication mit Grönland abgeſchnitten ift, infeferm man nice 
etwa mit eigens für bie arttiſche Schifffahrt erbauten und ausgerüfeim 
Babrpeugen einen Berſuch wagt. 

us diefer Betrachtung erflärt fich leicht das am IAten beffciken 
Monats ſtatigefundene Erſcheinen ber Lilloiſe“ am ber weſtlichen A 

Wie ſollie man Übrigens nur annehmen, daß Herr von Biofteik: 
fidy zum Antritt einer neuen Reife hätte entichließen können, made 
er doch felbft am A. Auguſt in einem Schreiben an Em, Erd 
„Über die vorgerlichte Jabreeztit und über das Eis Magte“, das ma 
feiner Meinung ſich ſchwerlich vor dem nabenden Winter brechen durfte? 
Mar das feine Anficht am A. Auguft, wie fonnte er am Kate üch 
nodymale nerdwärts wenden? Ich will bieraus nicht mit Eicereit 
ſchließen, daß er nicht etiwa zwiſchen biefen beiden Terminen neh tinm 
Berfuc nad) dem Norden gemacht; aber das glaube ich bebaustm m 
birfen, daß fie böchftene nur einige Meilen gegingen, dann ab m 
mittelbar wieder zuricdgefommen fey. 

Ymmerbin bleibt das Schidfal der „Lilloiſe“ im einem Schleier 

gebüllt, den ſchwerlich Jemand ganz lüften bürfte; fe viel aber fr 
mir gewiß, daß biefes Schif untergegangen. War es mir auch miät 
vergönnt, bie Zeit und bie mäberen Umstände genau ju ermitteln, io 
baben meine Unterfuchungen, wie ich glaube, doch menigftene ju de 
Gemwifbeit geführt, daß es nicht am der Küfte von Grönland ver: 
glückt ſeyn kann. Sprächen nicht die auffallendſten Thatſachen für 
meine Anſicht, fo würde ich ee allerdings bedauert baben, daf,e# mr 
nicht no. war, in biefem Yabre am jene Küſten zu gelangen; den 
io oft ich mich auch nordwärts gewandt, immer ftellte mir das Eir ce 
Hinderniß entgegen, das ich micht überwinden fointe. 
Zwar war das Cie, wie ich ſchon erwähnt, gegen den 2. Yalı 
in ber That gebrochen, allein die cingetretene Foribewegung beffeihen 
war nur mementan; es erſchien immer von Meuem wieder, und den 
von unſeren Kabrjeugen, die den Durchgang verfuchten, gerieben da— 
bei im die größte (Sehabr. Rmwei von denfelben werden von dem Eir 
eingeichloffen, und ich babe biaber noch feine Nachricht Über biefelen 
erhalten fönnen; nur bem dritten, dem „Bien: Aime“, unter dem (a 
pitain Lameſtre, gelang es, weſtwärts zu entfommen. Nach einem Be: 
richte diefes Eapitaine, bätte er zu Safıns Bugt das Ende dem tin 
Anterkette, einen großen Keffel und eim mit einem eifermen Reif be 
ſchlagenes Erik Holz aufgefunden, was Alles während bes Wintm 
von 1833 an bie Kliite angefchwenımt werden. Wie e# ſcheint, rd: 
ren dich Dinge von einem auf den Wallfiſchſang ausgegangenen Fahr 
jeuge ber. 

Machdem wir fortwährend unglinftigen Wind batten, bemuhte #6 
bas erite ftillere Wetter, das für einen Augenblick eingetreten, wu 
Scutuls zu verlaffen, und verfuchte es am 5. Auguſt ned ein Mi, 
nörblich zu ſteuern. Wald aber wurde ich durch das ungeftüme Mer 
und bie beftigen Oſtwinde gendtbigt, auf mein Worbaben ju vetuich 
ten; ich ſetzte das große Segel bei und wich ſüdlich ab. Zu HDaundet⸗ 
Kiord, wo ich anferte, fand ich unfere Kifcher mit den Ynielbemehuerne 
an bem füdlichen Theile der Bay in Händel vermideit, und 
nußte daſelbſt bie Geltgenbeit, das Intereſſe der Aranzäfiicen Far: 
jeuge im Schuß zu nebmen. Da bie unfreundliche Yabrespeit Immer 
mebr und mebr beranrüdte und es fat fortwäbrend fchmeite und rg 
nete, fo wendete ich mich immer weiter füblich, bis ich umere 
wieder zuſammenfand, bie fich mit frifchem Trinkwaſſer werforgten und 
fich zur Nücreife anfchietten. Rachdem ich bierauf vergeblich ja We 
trite: Fiord zu ‚landen verfucht, die eimgige Wucht im jener Gegend, Kt 
ich nicht ſelbſt durchforſcht, verlieh ich, zwei Tage mach der Aberile De 
ferer Kifcher, die weſtlicht Küſte von Jeland, und nad zwang 
fam ich zu Dünfirchen an. (N. A. d FW) 
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Armenien. : 
Geſchichte der Armeniſchen Königeftadt Ani. 
(Kortiekung.) 


Gagit I. farb im J. 1020 n. Ebt., und binterließ wei Söhne, 
Jobannes und Aſchotz der Erſtere, zwar Flug und einfichtenell, aber 
chwach und weichlich, Äbernabm nad) feines Baters Willen bie Re: 
yierung. Aſchot dagegen war tapfer, und wellte baber feinem Bruder 
das Reich entreifen. Er belagerte ibn mit einem Heere in Ani, und 
sie Großen des Reiche, im Verein mit dem Katbolitos, brachten den 
ärieden nur dadurch zu Stande, daß fie dem Wicher ben erften Platz 
ac) dem Könige und einen Theil des Reiche anwiefen, fo wie auch 
vie Nachfolge in der Königewürde verfprachen. Dody an eine gänzs 
iche Wieberberftellung bes Friedens war noch lange nicht zu benfen. 
Hicher batte gewiffermaßen das Signal zum Aufruhr gegeben, und es 
mpörten fi nun auch die Großen, bie fich bald 9 die eine, bald 
wmf die andere Seite ſchlugen, ſich gegenfeitig befebteten, und eudlich 
n ibrer Berblendung den allmäligen Ruin des Landes befendere da— 
urch vorbereiteten, daß fie ſogar fremde Truppen in das Land riefen. 


Dies thaten die Anienfer, von benen einige Große fi) an den König - 


von Georgien wandten, un durch beffen Hülfe den Jobannes vom 
Ebrone zu ftohen,. Die Georgiihen Truppen famen in die Näbe von 
ni, mo fie ſich im Hinterbalt aufitellten und warteten, bis ſte den 
König, wenn er aus ber Stadt füme, gefangen nehmen könnten. Dies 
er, welcher wichts Davon abnte, ging binaus, um feinen Winterpalaft 
u bezieben, und wurde nun von den verficdten Georgiern ploͤtzlich 
iberfallen. Seine gewaltige Dicke verbinderte ihn an der Aluchtz; fie 
abmen ibn gefangen, und drangen in die Stadt ein, wo fie ein großes 
Slutbad anridıteten. In ber Katbedrale machten fie die Magel ber 
truzifire los, da die ibrigen obne Nägel find, und, fie verböbnend, 
chrieen fie, fie wollten damit ihre Pferde beicylagen. Den * Joe⸗ 
aunes führten fie bierauf zu ihrem Könige Georgi, welcher ibn fo 
ange feitbielt, bie er 3 Aehungen von ibm genommen hatte, Die 
Froßen beeilten ſich auch nicht, ihren König zu befreien und ibre 
Schmac zu rächen. Als Aſchot biefe Kälte und verderbliche Uneinig: 
eit ber Großen bemerkte, meinte er, daß davon nur die Schwäche 
rines Bruders die Urfache fep, und, ftatt ſich demielben anzuichliefen, 
md im Berein mit ibm bie Feinde des Landes zu vertreiben und zu 
efiegen, dachte er nur daran, die Rönigewärde an fich zu reißen und 
fenen ans dem Wege zu jchaffen. Bu dem Ende ftellte er fich frank, 
nd lud ibn zu fich, lieh aber nabe an feinem Bette cine en legen, 
n welche der König Mürzen mußte, fobald er fich ibm nabte. Dies 
eſchab, und Aſchot trug num dem Fürſten Apirar auf, ibn zu ſeſſeln 
md zu tödten. Diefer jedoch brachte ibn wieder nach Ani, in feine 
Refibenz zurück, und ſagte: „Es ift beffer, daß ein einfichtenoller Ad: 
ig regiere, ale ein unbarmberziger Torann.“ 

Diefe Zwiſte und Trennungen im Neiche wurden bald von den 
jeinden Armeniens bemerft und benugt. Bon allen Zeiten drangen 
ie berein und brüdten das Land; aber auch dies vermochte nicht, 
inigkeit unter die Großen zu bringen; ein Jeder von ihnen wolle nur 
anen eigenen Heerd vertbeicigen. , 

Im' J. 1021 nm. Ebr fchättelte Georgi, ber König der Georgier, 
as Griechiſche Joch ab, und Johannes unterftügte ibn dabei. Aber 
er Kaiſer Baſilius I. unterwarf fich alsbald Georgien wieder, und 
ur mit Mübe entfam der König. ag zitterte dor Furcht, als 
r börte, daf der Kaifer nun gegen ibn zu Felde rücken würde. Doc 
zaſilius wandte fih nach Trapegunt, dort Winterquartier zu ‚balten, 
Ebannes aber vernabm nm, dah er mit dem Eintreten des Früblinge 
tinen Zug gegen Armenien zu unternebmen gedächte, und fandte ın 
einem Kleiumuth den Katbulitos Petros nad) Trapegunt, um den 
Anifer zur Güte zu ſtimmen. Er fie fich fogar, eingedent deifen, daß 
r finderlos ‘war, und von allen feinen Brogen verachtet, durch feine 
Berzagtbeit fo weit verleiten, daß er com Kaifer in einem beigegebenen 
Zcjreiben eiblidy derficherte, Ani nebſt allen Provinzen feines Reichs 
bin nach feinem Tode zu vermachtn, woſern derfelbe ibm nur feine 
Keundſchaft und feinen Schuß, fo lange er lebe, gewähren wolle, 
Safılin, erfreut über ein fo umverboiftes Glüd, ging fogleich auf diefe 
Bedingung ein, und bewabrte dis Schreiben forgfaltig bei fih. Er 
tarb aber kutz nachber, und fein Bruder und Nacyiolger Konftantin, 
selcher mach 3 Jabren in eine tödliche Arankbeit verfiel, und in der 
elden jenes Schreibens gedachte, gab es aus Mitleid gegen die Nation 
nem, wie er glaubte, juverläfjigen Armenier, dem Priefter Kirafos 
Coriacus), welchet früber Armenpfleger bei dem Katbolifos geweſen, 
ind fi) gerade jegt wegen einiger Geſchäfte in Konftantinepel aufbielt, 
*r fagte ibm dabei: „Gieb biefen Brief eurem Könige, und fage ibm 
‚on meiner Seite: Da wir von Erde geboren find, fo bat auch mich 
et Tod ereilt, und ich will nicht, daf fein Brief bier bleibe, Er 
nöge das Reid) feinem Sobne und feinem Geichledyte binterkaffen, und 
eine Kindesfinder mögen ibre Herrſchaft bewahren, auf daß fie nicht in 
Sefangenfchaft Fremder geranben, und nicht ihre Siädte fanımt dem 
nen Lande bem Untergange preie geben werden. , Eiche, wie groß 
atin Mitleid gegen eure Nation 3 nebint euch daran ein Beiſpiel, 
ud ferner Liebe und Eintracht‘ behalten. Wenn Du ald* treu wirſi 
Funden werden, fo wirft Du Dich dadurch großes Nubmes mürbig 
baden” Dies geſchah im J. 1028 n. Ebr. Der Priefter nahm es 
n Empfang, und — bewahrte es beimlich bei fich, 

Es bei den Fremden zum Sprüchwort geworden, daß bie Ar: 
Benier nicht nörbig haben, ibre Keinde auewärts zu fuchen; fie felbit 
Ind fich ein mächtiger Feind zu ibrem Untergang. * Schwert reicht 
in ſich gegenſeitig zu vernichten, und nicht bedlirfen fle eines Wer: 
übers oder Spione: fie ſelbſt find als Berräther und Spione ihre 


‘genen Berberber.“ *) So auch jener Kirakosz denn er übergab im 
— — — 


Dies find die eigenen Worte ded Verräfters. 


2. 1034 n. Ehr. jenes verbängnißvodle eiben Tem Kaifer Mi 
und erbielt dafür —8* ent. — %. 1039 * Ebr, 
der Köni Jobannes, und kurz vor ibm auch Wicher, welcher einem. » 
Schn, Namens Bagit, damals 1A Xabr alt, hinterließ; und biefer 
mar der eigentliche Erbe bes Reiche. Die Großen aber berilten ſich 
nicht, ihn auf den Thron zu fegen; fie waren unter fich uneinig, Ars 
menien blieb ohne Oberhaupt, und ni, die Unbegwingliche, obme 
üter. Ein Großer, Namene Beft Sargis, warf dafelbft zum 
berbaupt auf, rif die Nöniglihen Schäge an fid und gedachte, 
auf den Thron zu fchwingen, Wtichael, der Kaifer, ſchickte nun 8 
die Rachticht von dem Tore des Könige ſogleich einen Geſandien nach 
Armenien, mit dem Verlangen, ibm Ani zu übergeben. Die Yrmenier, 
erflaumg über biee Ynfinnen, weigerten ſich, zumal, da Ani noch ibre 
einzige große, ſchoͤne und reidy bendtferte Stadt war. Midyael wieder: 
beite feine Werfuche und boffte, die Stadt durch Lift an fi) zu brin⸗ 
gen. Da aber Allee —n mar, fo lief er ein Heer don 100,000 
ann gegen bie Stadt nüden. “ 

Es liegt num leider in ber Natur der Armenier, daß fie, ſobald fie 
den Geift ber Eintracht verlieren, verzieben, fremden Völfern zu dienen, 
und fich ihnen mwillfäbrig zu zeigen; ja, mas noch ſchlechter ift, mit 
Berachtung ber eignen Nation ſich deren Feinden anzufchliefen.“ *) So 
that auch Veſt Zargie, der fich zum Oberbaupte aufgeworfen batte. 
Er zog ben Griechen entgegen; aber jtatt fie zu verjagen, erleichterte er 
ibnen vielmehr den Eintritt in das Land, welches biefe nun anfingen 
zu bedrücken und zu beranben. Sie drangen bie in die Provinz; Schis 
taf vor, obne daf Jemand gewagt hätte, ſich ihmen entgegen zu ftellen, 
und belagerten Ani. Da ermwachten endlich die Armenier aus ihrem 
Traume; fie wandten ſich an den greifen Sparaper (d. b. Ober: Kelds 
bern), Sabram den Pablanumier, und verlangten vom ihm, gegen bie 
Griechen geführs zu werden. - Diefer verlangte und erbielt 20,000 Drannn 
Neiterei und 30,000 Mann Fußvolk, welche er, in drei Diviitonen ge— 
tbeilt, aus der Stadt führte. Er fiel mit ibnen ſodann plöglich über 
bas Zager ber undorbereiteien @riechen ber, brachte fie gänzlich in Ver— 
wirrung, und trieb fie im die Flucht. Won den nachlegenden Arme: 
niern ereilt, wurden fie ſchonungelos niedergebauen; fo dak nur We: 
nige davon entfamen, weldye in größter Eile über die Gränge floben. 
Sargis verſuchte num heimlich die Armenier zu gewinnen, daß fie ibm 
auf den Thron fegten, Allein Babram beredere fich mit dem Katbolis 
fog und 30 Großen, den Gagit, weldyer mit Mühe ben Klauen dee- 
Sargie entronnen war, zu frönen. Diet geſchab im X. 1042 n. Chr. 

Gagit II, vereinigte alle Tugenden eines großen Helden und Herr⸗ 
ſchers im ſich: er mar zwar noch jung, erſt 17 Yabr alt, aber gro, 
ſtart, tapfer, weiſe, großmütbig und fromm, fo dah er, gleich mehreren 
feiner Boriabren, wenn die Vorfehung ibn beginitigt und bie Großen 
ibm einmärbig beigeftanden bätten, mobl im Stande gewefen wäre, ganz 
Aſſen an ſich zu reißen und ſelbſt den Kaifer vom Thron zu fiofen. 
Allein die Uneinigkeit Jener ſtärzte ibn, und unter feinen Gegnern war 
Sargis der erſte. Diefer zog ſich mit einer Bande von Näuts 
bern und Mördern in die innere Feſte don Ani und verichante 
ſich daſelbſt. Gagik aber, ber 17 jährige Nüngling, ging ganz allein 
ſurchtlos zu ibm und brachte durch feine Unerfchrocdenbeit, wie durch 
bie Berediiamfeit und Kraft feiner Rede, den- Rebellen jur Unterwürs 
figteit. Dech bad zeigte Sargie fidy wieder ale Verratber und fing an, 
die Griechen gegen feine Kandsteute aufzuwiegeln, fo wie auch die Ars 
menier bald bier bald da zu bebrüden. Gagif erreichte ibn aber bald 
mit einer Keinen Mannſchaft umd nahm ibn gefangen; er ſchonte jes 
doch feines Lebens, ließ ibn auf Bitten auderer Großen wieder frei unb- 
machte ibn fogar zu feinem Vertrauten. " 

Monomachor, der Kaifer und Nachfolger Michael's, ernenerte num 
feine Anfprüche an Ani. Gagif erwies deſſen Gefandten alle mögliche 
Ehre, ließ ſich aber durchaus nicht zur Uebergabe der Stadt bewegen. 
Der Kaifer verfuchte ee noch öfter, aber ftete mit gleichem Erfolge, Er fandte 
nun ein großes Heer gegen die Stadt, aber Gagit ging im mutbig 
entgegen, und brachte ibm eine fo empfindliche Niederlage bei, daß es 
mit Schimpf und Schande wieder abziehen, und aus Armenien flieben 
mußte, Der Kaiſer, dadurch noch mehr erbittert, fandte nun feinen 
Feldberen Nikelaes mit gewaltigem Heere abermals gem Ani, ımb 
vermochte zugleich den Perſiſchen Kärften von Dwin, Namens Abuevar, 
auf der entgegengefegten Seite in Armenien einzufallen. Gagit wufte 
den Abusvar durd; bedeutende Geſchenke auf feine Seite zu bringen, 
und vertrieb die ibm bei weitem überlegenen Griechen abermals aus feis 
nem Reidye. Allein alle dieſe Tapferkeit und Klugheit half ibm nichts. 
Denn Sargis, fein fortwäbrender Keind und Berrütber, reijte die Gries 
dyen immer wieder von Neuem an, wiegelte die Großen gegen ben Kbs 
nig, und gegen einander felbit auf, und fuchte fan ben Katbolifoe 
von Gagit abjzubringen. Deffenungeachtet vertraute ſich der König ibm 

änlid) an, verwarf und verachtete die Warnungen feiner Freunde, und 
Hür te fich fo felbft in das Verderben. Sargis, ein Nachfomme des 
berüchtigten Bafaf, welcher 600 Yabre früher Armenien an bie Perfer 
verrietb, benachrichtigte den Kaifer von dem Erfolge feiner Unterneh; 
mungen. Diefer, darüber erfreut, ſchtieb an ibm und andere Große, 
umd machte ihnen bedeutende Berfprechungen, wenn fie ibm zu bem Be: 
fige von Ani verbelfen würden. Sie ließen ſich beftechen, und berath⸗ 
ſchlagten nun, wie fie ben Gagit und Ani zugleich dem Kaifer in bie 
Hände fpielen fönnten. Sie fchrieben dem Legteren, er folle dem Kb: 
nig zum Schein wegen bes Kriedenefchluffee zu ſich nach Ronftantinos 
pel entbieten, und dann bei ſich im Gemabrfam behalten. Zweimal 
verſuchte es der Kaifer, und fchwur bei dem heiligen Kreuze und Evans 
gelium, dag er Arieden und Bündniß mit ibm fchliegen, und bas Schreis 
ben des Jebannes ibm zurückgeben wolle. Doch Gagif verftand ſich 
durchaus nicht dazu, da auch Babram, fein grofer Kelbberr, und ans 
bere Große, ibn vor der Treulofigfeit der Griechen warnten. Sargie- 
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aber und feine Genoffen börten nicht auf, ibm zu beftürmen, und leg: 
ten ſelbſt an dem Altar bie fürchterlichſten Schwüre ab, daf fie ihm 
und fein and eidigen wärben. Hierdurch endlich lieh fich Gagit 
zu bdiefem Schritte verleiten. Er ging. 

Der Kaifer, voller Freude Über das endliche Gelingen feines An: 
fchlages, fandte ihm Viele feiner Großen entgegen und empfing ibn mit 
allen — — Doch kutz darauf änderte er ſein Bes 
tragen. Er verlangte ben Beſitz von Ani und veripradh ibm dagegen 
die Stadt Malarbia in Klein: Armenien. Gagif jedech weigerte ſich 
bartwädig, darauf einugeben, und ward nun von dem erzlimien Kaiſer, 
ttotz aller Eidſchwuͤre, auf eine Infel in der Räbe der Mefideny vers 
banıt. Die Kunde von dieſet Gewaltibat verurſachte in Ani Schrecken 
und Verwirrung; aber Sargie ſuchte die übrigen Großen jur Uebergabe 
der Stadt zu bereden, und der Katbolitos Perros ıbar daſſelbe, in der 
Meinung, daf ein Dberbaupt immer beffer ſey, als Anardyie. Endlich 
waren Alle damit einverflandenz; und fie fchiedten nun ein Schreiben 
an den Kaiſerlichen Präfeften des Driente, worin fie dem Kaifer ſich 
zu unterwerfen verfprachen, wofern er ihuen Schuß gegen andere Acinde 
verfichern würde. Sargis fandte ibm heimlich mit feinen Gleichgefinus 
ten die Schlüffel der Stadt und des Palafies und fchrieb, daf er nun 
Herr der Stadt und des ganzen Landes ſey. Der Kailer lief, als er 
dies erbalten, den Gagit zu fich bringen und zeigte es ibm; worauf 
diefer, enträftet über bie Verrätherei feiner Untertbanen, mit Uners 
ſchrodenbeit und Standbaftigkeit erwiederte: „Daß das Land dem 
Könige und Volke zugleidy angeböre; daß fein DObeim ohne des Vollkes 
Wiffen und Willen das Land nicht babe verfaufen Finnen; daß Viele 
noch auf feiner Seite wären, und daß jene verrätberiſchen Großen nicht 
die Macht hätten, ohne feinen und des Bolfes Willen Land und Neich 
zu verkaufen. -Er aber werde nie feine Einwilligung dazu geben, 
Skauben toͤnne der Kaifer zwar bas Meich, jo wie er ibn ſelbſt wider: 
rechtlich gegen alle feine Schwlre babe gefangen nebmen fönnen; allein 
nie werde ibm mit Fug und Recht das Band zugebören.” 


So fprady Bagif, und verlieh den Kaiſer. Doc) er war und blieb 
in Befangenſchaft, und als er alle Auswege zur Flucht verichloffen fab, 
als ber Gebante, wie er durch den Verrath feiner vermeintlichen Freunde 
in diefe Lage verjeßt worden, ibm der Berzweiflung nabe brachte: da 
endlich entichloh er fi, dem Kaifer auch vom feiner Seite den Beſitz 
gon Ani zupufichern, wofür er von demfelben einige Drtichaften in 
Kapadocien und einen großen Palaft in Kenftantinopel erbielt. Doc) 
er, ber tapfere, umbeflegte, und an Unabbämgigfeit gewöhnte König 
bärmte fich, erft 22 Jabr alt, gan ab, und vermochte kaum, die Schmach 
zu ertragen. 

Nun fandte im Yabre 1046 n, Ebr. Monomachos feinen Keldberrn 
Nitolaos mit ber Verfchreibung Gagit's und bedeutenden Geſchenten 
für den Katbolitos, unterftügt von einem großen Heer, nach Ani. Aber 
Apirat, der Gouverneut ber Stadt, lieh ibm fagen, daß er nur, wenn 
fein er und König felbft fime, die Stadt übergeben würde. Das 
Griechiſche Heer belagerte Ani; allein Apirat machte mit den Seinigen 
einen glüclichen Ausfall; er ſchlug und vertrieb fie gung aus dem 
Lande. Die Anienfer jedoch, ale fr bebadhten, daß ibr Kbnig ibmen 
eınmieberbringlich verloren fev, und daß ihre eigenen Großen fie vers 
laſſen und verratben batten, fchicten zu dem Gricchiſchen Aürften 
Afit, welcher fam und die Stadt friedlich in Befig nabm, — ‚Aber der 
‚göttliche Zorn blieb nicht aue. Da die Menfchen die Ungerechtigfeiten 
nicht rächen und ibren väterlichen Heerd nicht vertheidigen wollten, ic 
ftrafte fie Gott durch einen Aufrube der Elemente. Ein furchtbares Erb: 
beben erfchltterte und zertrümmerte die größten Valäſte und Kirchen. 
Die Erde öffnete ibren Schlund und verfhlang viele Menſchen, weldye 
aus ber Tiefe berauf ein jammervolles Geſchrei erboben. 

Der Haifer nahm nun Vefik von ganz Armenien, und verlangte 
von dem Perfiichen Kürten Aburvar die Herausgabe deſſen, mas ber: 
felbe den Armeniern entriffen batte. Allein die Perſer trieben das 
Briechifche Heer, welches das Verlangen des Kaiſers untertligen follte, 
in die Flucht, und vernichteten es faſt ganz. Ein zweites Griechiſches 
Heer ward ebenfalls geſchlagen; und Zürfen vereint mit den Perſern 
* bis gegen Uni vor, zerſtörten Kirchen und Paläfte, und ließen viele 
Ebriften, umter biefen and) den greifen Babram, den Pablovunier, — er war 
80 Rabr alt — den Möärtprertod fterben, Diefer allein batte die Griechen 
v fein Ehrfurcht gebietendes Anfeben nod im Zaume gebalteh, und 
den fhmäblichen Drud feines Wolfes verbindert; jegt aber, als auch) 
diefe letzte Stüße gefallen war, bielt fie nichte mebr ab, ihre Härte und 
Graufamteit den Armenierm zu zeigen; und fie wollten nun, wie das 
Kömgtbum, je auch Lie. Katholitoawärbe ihnen entreifen, KRamenas, 
‚Gouverneur von Ani, Nachfolger Aſt's, verleumbete ben Katbolitos 
Petros bei dem Kaiſer, und fchrieb ibm, daf er die Armenier zum Ab: 
fall reize. Er verwies ibn nach Karin (jetzt Erzerum), und ſchickte ibn 
von da, gleich einem Gefangenen, auf rine Feſtung. Der Maifer rief 
ibn bierauf nach Konftantinopel, wo er zwar geebet, aber jurücgezogen 
Tebte. Später jedoch ward er durch Gagil's Bermittelung nach Sebafte 
geſchickt, und dort blieb er bis an feinen Tod. 

Gagif mufte auf des Kaiſers Befehl Konſtaminopel verlaffen und 
nach der Stadt Piza (in Kappadocien gelegen) geben, welche ibm der 
Kaifer als Erfag für Ani gegeben batte. Dert erbaute er ein Miofter, 
wobin er ſich begab, das traurige Geſchick feines Bolkes zu beweinen. 
Denn der Kaifer und feine Beamten, nicht zufrieden damit, die Herr: 
ſchaft von Armenien an fich geriffen zu baben, erneuerten und bermebrs 
ten ibre Graufamfeit auf alle Weile umd fuchten inabefondere den Mr: 
menifchen Abel gänzlich auszurotten. Einzeln lockten fie durch) Liſt die 
Großen in ibre Gewalt md bielten fie feit, oder töRteten fie auch. 
Dies brachte endlich ben ungläcklichen König auf den Gedanken, nach 





Herausgsgeden non bir Redattion der Kia. Preuß. Starts Reitz. 


Yafim zu flieben, um don ba aus wieder in fein Meich einzubringen; 
ein bie Armeniſchen —— nr ibm durchaus ihren Beiftant. 
uß folgt, 


RKuflanv. 


Borboten des Todes Katharina's der Großen. 
Bom Grafen Chwoſtoff. 

Es ift in der legten Zeit viel Äber Erfcheinungen und Verber-®er- 
Kündigungen gefchrieben werden — und umter Anderem auch über ein 
Meteor, das dem Ableben der Kaiferin Katharina verangegangen fren 
fol, An einer Stelle in den umter dem Namen Zubwig’e NVHL er- 
fchienenen biftoriichen Notizen, we die Rede von ibrem Tode it, bat 
man fogar diefes Meteor mit einer Wegebenbeit verwechſelt, bie ſich 
wenn bie Sage gegründet ift, unter der Regierung der Kaiferin Ama 
—— ugetragen bat, und erzählt dieſelbe mit allen Umſtänden 
Mersberunden: „Alt Katbarina I, ſich einft in den Thron : Eaal 
begab, ſah fte ihren Schatten auf dem Thron fißen. Diefe Erfcheinung 
(jagt der Verfaſſer jener Notizen) mar fo auferordentlich, daf fie mic 
unberannt bleiben konnte, nnd ich war einer der Erſten, der ven ibr 
Kunte erbielt.” Und fo ſchreibt man die Geſchichte! 

Der wirkliche VBorbote des Todes. Katbarina’s II. war meter ie 
fchredbar, nocy-gebörte er zu den ungewöhnlichen Dingen. Ws der 
nody jet unter dem Namen Guſtavſon lebende König von Schaceden 
ſich in St. Petereburg aufbielt, fanden bei Hofe fowobt ale bei vu 
boben Adel, der die Haiferin und deren Gäfte, die Grafen Walz und 
Haga, brmwirtbete, ununterbrochene Feſtlichteiten ftatt. u einem Ball 
bei dem damaligen General: Procureur, Grafen Sameiloff, fabrend — 
es war gegen Ende Auguſts und bei fternflarem Himmel, *— 7 Ubt 
Abends — bemertte die Kaiſerin ans ibrem Wagen, daf ein Stern in 
der Atmoſrhäre ihrer Kabrt folgte und bei dem Ausfleigen nicht meit 
von ihr und ihrem Gefolge niederfiel, Die aufgellärte Monardin 
äußerte nur: „Da ift ein Een gefallen!” — und dachte gewiß nicht 
daran, daß diefe Naturs@riheinung von abergläubifchen Leuten als eine 
Sacht von befonderer Bedeutung aufgelegt werden wlirbe. 

Aın nächiten Tage erzäblte die Kaiferin biefen Borfall unter vier 
Augen der Gräfin Anna Alerejewna Marufchfin, worauf Lrhtere, eine 
vieljährige Bertraute Katharina's, bemerfte: „Im Bolt beikt «6, dof 
das Kallen des Sternes etwas Gutes bedeute, nämlich, daf unfere Groß: 
fürftin Alerandra Pawlowna nad Schweden entführt werben wird.“ 
Es ift allgemein befannt, daß die Kaiferin dieſe Bermäblung fchr 
wuͤnſchte. Sie endigte ibr Leben ungefähr zwei Monate mach dirfem 
Vorfall, am 6. November. 

Dies ift das Wahre von der Sache, die ſich nidyt lange vor dem Tode 
Katharina's II, jugetragen bat. Ich kann es bezeugen, da ich babe 
war, wie der Stern niederfiel. Das Gefpräch der KAaiferin mit der 
Gräfin Matufchlin, börte ich felbit aus dem Munde ber Letzteren. Bon 
eimem Borboten des Todes war niemals die Rebe, (B. A. 4.) 


Mannigfaltiges. 


— Erpmologiihes Wörterbuch der Jtaliänifhen Sprade. 
An einem ſolchen Werke liegen ung Proipeftus und Probebogen ver, dir 


einerieits eine ganz auegejeichnete Arbeit verfprechen und ambdererieits 


ung die freudige Genugthuung gewähren, daß ein ſolches, nicht biei 
für Italien, ſondern Hr die ganze gelebrte Welt Intereſſe babente 
Wert von einem unferer Mitbürger ausgeht, Herr Profeffor Dr. Ba: 
fentini, beffen großem Kerr :Dentfchen Wörterbuche bereits dir 
Ehre zu Tbeil ward, im Italien felbft nachgedruckt und als das bafe 
Hülfemittel feiner Art amgepriefen zu werden, = ſich jest mit 
einer biftorifc) » phitofenbirchen Bearbeitung bes von ibm genauer alt 
von irgend einem ——5 Sprachforſcher gefannten Materials, um auf 
biefe Weiſe einen von Bincenzo Monti jnerft = mg 
in Erfüllung zu bringen, daß mämlich die große Mauer — merumter 
Monti va m terbuch der Afademie della Erusca verſtand — „melde 
die Grammatif von der Pbilofopbie trenne und bie Bermmfi zur 
Sflavin der Autorität mache”, endlich niebergeriffen werde. Un bir 
Stelle der bleßen Autorität fell die Kritif, und am bie der Mundart 
einer einzelnen Xtaliäniichen Provinz der biſtoriſch nachgemiefene Mr 
laut des ganzen Landes treten. Die Xrafiänifche Sprache, als bie 
Erftgeborene von den Romaniſchen Töchtern, weiſt uns allerdings a 
die Lateiniſche Mutter zunächft binz gleichzeitig iſt e# jedech ein 
Haupt «Aufgabe des Sprachforichere, die zabtreicher, ale es dem An 
ſchein bat, noch vorbandenen Spuren des Alt» Jraliichen, und mament: 
lich dee Eeltifchen, aufjufinden. Erſt wenn bie Wörter ihres : 
wãrtigen Gewander, wodurch) fie gleichfam zu Äniginatifchen Hier 
geworben, wieder entfleidet und auf ibre urfprüngliche pben Br 
deutung zjuelitgefübrt find, fann ein Sprachforicher umferer Zage, für 
den es feine Ewmologie obne biſtoriſche Mritit geben darf, feine Auf 
gabe ale gelöit anſeben. Diefe Aufgabe bat ſich auch Hr, Pref. Ba 
ientini geitelt, der mit dem eben ansgegebenen Profpettus*) 

feine gelebrten Landsleute auffordert, ibn, dem von feinen e 
und daber auch von den dort reichbaltiger, als fie ihm zu Gebete 
ben, fidy findenten Quellen Entiernten, in feinem Borbaben zu unters 
ftügen, Bei dem inne, für wiffenſchaftliche Rörberung bei Kationals 
Zebens, der gegenwärtig wieder in Xtalien und namentlich in dem nörb: 
lichen Tbeilen deffelben werbreiter iſt, läßt fich boffen, daß dert tat 
bochn verdienftliche Unternehmen unferes Mitbürgers Würdigung un 
Unterflägung finden werde, TE 


% Proposta d'un roenbolario etimologieo del® Mtaliana farella; ona = 
uagrio delle prime cento treuta voei della lettera B. — Jr durch alle End 
bandlungen für eine halbe Pira Italiana zu bezichen. 
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Sranfreid. 


Boieldien. 
Biograpbifche Skizze, von Aules Xanin. 


Boieldien wurde den 15. Dezember 1775 in Rouen geboren. 
Rouen it auch die Waterftadt Corneille's, dem feine Mitblirger nun 
ndlich, nach mehr ale anderthalb Kabrbunderten, eine Marmor:Statue 
crichten! Doch — geben wir dem Tadel auch gleich einiges Zob bei. 
Yiefelbe Stadt, die ihrem großen Mitbürger fo ſpät die ibm ſchuldige 
’bre ermeift, bat eben eine TrauersDeputation geſchickt, um von 
zoreldieu's Witwe den Leichnam ibres Gemahls zu erbitten. Madame 
3oieldieu bat, wenn wir anders wohl unterrichtet find, geantwortet, 
er. Körper ihres Gemabls geböre dem Grabe an, in welches die Stadt 
daris ibn, ganz mit ihren Thränen bedeckt, eigenhändig verfentt babe, 
Nan darf jedoch vermutben, daf Rouen, in Ermangelung des ganzen 
\örpers Boieldien's, mindeſtens fein Herz davontragen werte. 

Verfcheuchen wir nım einen Augenblid den Gedanken bes Todes, 
as Bild einer Leiche, bie von Städten begebrt wird, und eines edlen 
erzens, welches nicht mebr fchlägt. Betrachten wir dieſes Herz noch 
ang, noch in der Bruft des vierzehnjährigen Anaben ſchlagende als 
3oieldien ein maldes und ſchon begeiftertes Kind war — das ift ein 
bönes und rührendes Schaufpiel! Sein Water, ein moblbabenver 
zürger der Stadt Rouen, batte Geiſt und Seele eines Künſtlers. 
Yamals war die Aunft noch ein Beruf, kein Gewerbe; der Künftler 
ofgte feinem inneren Drange, nicht dem Bedürfnik, fein Glüd zu 
rachen. So mar ber alte, fo der junge Boieldieu geſchaffen. Der 
3ater erlaubte dem Sohne, Muflter zu werden, weil fein Innerſtes 
m dazu aufforderte. In Kolge deffen Fam der junge Adrian zu Herem 
Zreche, Drganiften an der Katbebrale, in die Lehte. Herr Brocht, 
in großer Dlufifer und ein mod; größerer Trinfer, ſaß immer an ber 
Irgel und immer in der Schenfe; es war ein brutaler Menſch, menn 
ce getrunfen, ober wenn der Genius der Muſit ibn begeiftert batte. 
nd Perr Brocht befand ſich immer in einem biefer beiden Zuſtände. 
So mar ber Lehrer beſchaffen, dem ber: junge Boielbien anpertraut 
urde. Damals war jeder Lehrling zugleich auch Tifchgenoffe und Be: 
iente des Meifters; er beforgte alle Befchäfte bes Pagen im Mittel: 
Iter, ber bei feinem Herm die Ritterlichfeit einübte. So tbat auch 
er junge-Boiel (wie man als Kuaben ibn’ nannte); mas er aber lie 
er tbat, war, feiner Neigung, feinem ſchon werdenden Gefang, feiner 
nbestimmten Zeidenfchaft für Harmonie nadyubangen. Als fein Leb- 
rw eines Tages don der Drgel, vielleicht fogar aus ber Schenfe tam, 
nd ibn brutal fragte: „Was ift eine Quinte?“ blieb das Kind bie 
ntwort ſchuldig. Was thut Meifter Broche? Er padt den Knaben 
sim Arm und wirft ibn auf die Treppe, daß er beinahe die Rippen 
rbrochen hätte, Zu gleicher Zeit befichlt er ihm, auf beiden Händen 
ie Zreppe binanzufriechen, und ruft ibm bei jeder Stufe zu: „Die 
schte Hand ift ein ut, die linfe ein re; mi— fa — sol.” Als er bis 
ım sol getommen war, fchrie Meifter Broche: „Wie viele Stufen bift 
ya geſtiegen?“ „„Flnf Stufen“, antwortete bag Kind. „Du fiebft 
fo, Dummerjan‘‘, verfeßte der Lebrer, „daß ut bis sol eine Quinte 
jebt.“ Un feine Demonftration noch pofitider ju machen, unterftügte 
£ fie mit einer kräftigen er 

Allein mas liegt an ber Unterweifung und an ber Methode, die 
tan ammenbet, fobald ber Lehrling dabei profitirt? Ich babe es viels 
iltig erlebt, daß foldhe grobe Lehrer nad) zwanzig Jahren von ibren 
‘even angebeter wurden. Und dann, mie leicht vergeffen biefe treff- 
chen Kebrer die Püffe, die fie geſpendet haben! Wie Teiche werden fie 
otz auf ihre ehemaligen Schiller, wenn biefe erft große Männer ge: 
orden find! 

Einſt, an einem bebren Feſttage, ale Meifter Broche nicht an 
inem Poften war, wurde die Orgel bes Meifters fo herrlich gefpielt, 
aß die ganze Stadt barliber in Entzlicen gerierb, und daß man dem 
rganiften von allen Seiten fchmeichelbafte Komplimente fagte. Kein 
Inderer, als der Meine Boreidleu batte an jenem Tage auf ber Orgel 
eipielt. Meifter Broche glaubte fich jetzt mebr als jemals verpflichtet, 
em kleinen-Boiel feine Zectionen zu geben, und man weiß ſchon, mad 
ir Rectionen! 

Der Anabe emanzipirte ſich jebod von Zeit zu Zeit. Seine erfie 
yanklung biefer Art war Kolgendes. Auf bem Theater von Rouen 
surde Bretev’s „Blaubart“ aufgeführt, Der Meine Boiel wollte den 
Slaubart feben. Er tritt ing Theater, er hört, er bemundert und wird 
atzücht. So war es ibm endlich vergönm, im einer Dper zu fen! 
’r füblte fich fo glücklich, daß er die ganze Nacht im Schaufpielhaufe 


auf einer Bank zubringen wollte, um die Dper des anderen Tages noch 
einmal zu hören. Er machte ſich wenig darauc, 24 Stunden faften zu 
müffen. Ein großer Entfchlug! ber zum Unglüd wird der Anabe von 
Lampenpußern in feinem Schlupfwintel entdedt und ſchimpflichet Weife 
vor die Thüre gebtacht. Bon diefem Tage an träumte ber kleine Wolel 
. nichts, als Opern; er hatie die Muſik gleichſam im Zwielicht 
geſehen. 

Nachdem dieſe Leidenſchaft einmal entzündet war, beſchloß ber 
Knabe, ihr mit Leib und Seele zu huldigen. Er batte erfahren, Paris 
fey die Hauptſtadt der Mufif, und Gretrv ein Ktaliäner aus Warie. 
Er machte fi mun auf den Weg dabin, mit 18 Rranfen in der Zafche, 
18 Franten, die er durch Klavierfliimmen vertient bat. Sein Weg 
führt ibn an dem Zandbaufe feines Vaters vorbei. Er tritt hinein; 
man umarmt ibn — „Du bier, Boiel?!“ Dann fragt man ihn aus; 
er antwortet lintiſch und verworren; er fühlt, daß er fich verrathen 
wird; er gebt wieder fort, und läßt feinen Hut zurück, um allen Arg 
wohn zu vermeiden. Bon Zeit zu Zeit fiebt er binter ſich, oder blict 
in die Höbe, um die fhönen Sternlein zu feben, die ibm uzulãcheln 
ſcheinen. Was bedarf er eines Hutes? der Himmel mwölbt ſich ja fiber 
ibm. So jegt er feine Wanderungen fröblih und fingend fort, und 
träumt — Gott weiß, von mas Allem! Wielleicht muk er im Opern: 
baufe die Zampen anfleden. Er gebt alfo weiter, fo lange feine Beine 
ibn tragen. 

Wenn aber der Geift im vierzebuten Jahre fchnell verwärts eilt, 
fo wird dee Körper bald abgefpaunt. Das Kind glaubt, er mit 
feinem erften Schritte an bie Zukunft zu reichen; mit feiner erften Ges 
berde glaubt es, den Himmel zu rübren; nachmals wird es fich ein: 
bilten, daß fein erftes Lächeln alle Krauen rührt. Ullein die Macht 
wird kalter, die Sterne exbleichen, der Weg verlängert fidh, der Kopf 
wird fdhwer; der Thau fällt auf das wallende Hauptbaar und [Öft die 
langen Ringelloden. Die Zeit des Schlafene iſt gelommen, und das 
Kind it allein; fein Haus ſtebt an der Strafe. Endlich entdedt er 
etwas Aehnlichesz es war mischt weit von Pont de lArche: eim Meines 
in bie Erbe verſtecktes Häuschen, auf einem Tichten Fleck im Walde, 
bie bewegliche Wohnung eines Schäferes. Die Hütte Rand mitten in 
einer Hürde; die Hunde wachten; der Schäfer fhlief; die Schafe 
fchliefen. Der Anabe nähert ſich; er ruft; die Hunde antworten; ber 
alte Hirte kriecht aus feiner Hütte; die Schafe dffnen ibre Reiben — 
da fommt noch eine Perfon mehr in die Hürde! Der kleine Boiel legt 

ch ganz erſchoͤpft auf den Plag des Schäfers und ift bald —** 
en. Da nur ein einziges-Beit in dem Hüttchen war, fo ſtreckte ſich 
ber Alte neben feinen —5* nieder und ſchlief ein, geſchützt von 
feinem Sterne, dem ſchönen Sternt des Hirten, 

Sobald der Morgen anbricht, erwocht die Heerde beim Silber: 
Hang der Glödchen; die Hunde machen ſich marfchfertig, der Schäfer 
zieht fein rollendes Häuschen nad einem anderen Orte; Alle geben 
mit einander, fingend, biöfend, bellend, und fuchen eine anbere 
Weide, um bei Tage zu freffen und bei der Macht zu blingen. So 
machte es der alte Wirth unferes Boiel. Er bütete ſich wohl, feis 
nen Gaft zu werden. Was ſchadete es ibm, wenn er einen Jungen 
mebr in feinem Hausbalt bare? Das Hüttchen ließ ſich darum mur 
doc; eben fo leicht fortzieben. Es war Mittag, als der Anabe erwachte 
Er batte Hunger; der Alte gab ibm Brod und Milh. Dann fagten 
fie einander Lebewohl und umarmten fih. Die Schafe ſahen dem Flei: 
nen Boiel mit dem Mitleid eines Kindes nad, das ein Zamm I 
Schlachtbant führen Nebt; die beiden — bie ibn ſchon liebten, be: 

feiteten Mn bie zur Gränge ihres Gebietes, und ber alte Schäfer rief 

—8* noch don weitem ein Lebewohl nah! Borĩel, der arme Kleine, 
beffen Urtbeil ge nicht durch das wirtliche Leben gebilbet war, ſagte 
zu ſich felbft: „Da Schafe und Hunde mir fon fo freundlich find, 
wie gut werben mich erft die Menfchen empfangen! und melche Auf: 
nabme wartet meiner bei den Großen und Königen, ba ein Schäfer 
mich fo freundlich bewirtbet bat.’ 

Je weiter er gebt, deſto mehr träfimt er, defto mebr eilt er ſich, 
Paris zu feben. Welcher junge Menſch, ber etwas Tüchtiges geworden 


‚it, erinnert fich nicht mit geprefitem Herzen, mit einem aus Wehmuth 


und Freude gemifchten Befühl, des feierlichen Augenblicke, ba er jum 
erften Mal Paris betrat, arm, nadt, verlaffen und unbefannt in biefem 
wogenden Gewäbl, obne eine freundliche Stimme zu bören, bie ibn 
begrüßte, obne ein freundliches Auge zu feben, das ibn wiebererfannte? 
Ganz allein in biefem Lärm, biefem Elenb, biefen wilden Treiben — 
einfam und verlaffen, ohne eine Spur von dem zu finden, mas man 
ſich geträumt bat — einfam und verlaffen, obne dag Jemand Deiner 


‚bedarf, mährend Du alle Welt nörhig haft — einfam und verlaſſen, 
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emand liebt, Dich, deſſen Herz von Liebe Aberſchwillt 
—— N ee Ag Fan Augenblid, wenn man in biefe Mauern 
eintritt, zmwifchen dem prädjtigen Wagen eines dire von örantreich 
und dem Trageforb eines Rummpenfammlers. — „Mein Freund‘, ſagt 
man dann zu ſich ſelbſt, „Ou mußt doch nun einmal zwifchen dieſen 
Kippen bindurd,. Komme nur dem Zumpenforb nicht zu nabe: Du 
tonnteſt ————— fomm auch dem Wagen nicht zu nahe: Du 
fönnteft geräbert werben. Bor Allem aber bieib auf dem Wege micht 
fteben, fonft wirft Du vielleicht befudelt und gerädert zugleich. 

‘br mertt wohl, daß der Fleine Boiel von Paris eben fo trunfen 
ift, wie mancher Midere. Waris füllge fein Hey und ftieg ibm zu 
Kopf. „Db!”, rief er.aus, als der große Tumult pl lich zu feinem 
Dore drang, — tin Zumult, der ung verrüdt machen würde, wenn wir 
nicht daran gewöhnt wären — „Dh! bier werde ich Großes leiften!‘ 
Mit diefen Worten ging er raſch weiter und logirte fich in ein ſchlech⸗ 
106 Wir bebaus in der Strafe —— ein. Ein ſolches Logis iſt 
ont bier Anfang zu großen Dingen. —— 

a we ihon bemerft, zäbtte, Boitt vierzehn Jahr umd fein Beutel 
beberbergte achtzebn Kranken, Er pochte viel anf beide Hilfsauellen, 
die flir einen jingen Menfchen in Paris je tärglic) find. Aber batte 
er nicht auf der Landſtraße, um Mitternacht, ein Haus auf einer Wiefe 
gefunden? Und bafte ber Herr enes Saufes ibn nicht Obdach und ein 
Aeubmiid bewilligt? Wartim alfe auf die Vorſebung nicht vertrauen? 
ber die Borfebung des Fleinen Adrian war diremal ein altes Weib, 
feine Wirtbin. Wis diefe Dame fab, daf ber Anabe erft vierzehn Yabr 
alt ep und feinen Teßten Meinen Euler bei iht verjebrt batte, ſchob 
fie ibn umfanft jur Tor binans, nicht etwa wie Meifter Broche, um 
ibm, beizubringen, was, eine Auinte fen, fondern um ibn darüber zu 
befebreit, was man unter Elend, Hunger und Berlaffenbeit verſtebt. — 
Eine traurige Lection, bie geniale Stentchen oft babe annthmen müffen, 
und bie fie, bei Gott! ſtandbaft und glüdlicdy ertragen haben, verauss 
geleht, daß die Lection jur rechten Reit gefommen iſtz denn es fommt 
hier, in dem Lectionen feldyer Art nichts mehr nüigen — man ftirbt 
daran! 

Aus feinem Hotel arjagt, hatte der Anabe feinen anderen Gebanz 
ten mebr, ale fich in ben Fluß * ſtürzen. Er ging leichten Herjens 
dabin, obme Thränen, und obne Ummege, als folgte er der Stimme ber 
sprlicht, oder wenlgſtens der Mothwenbigteit; er ging mie zu dem Lectio⸗ 
nen Mlacs Lebrers, und fuchte fich eben am Ufer der Seine (eite taunten 
einander) eine gute Etelle aus, mo er bineinfpringen fonnte, als er plögtlich 
börte, wie ibn Jemant beim Namen rief. Er drebt ſich um. Er ſieht ben 
Bibienten feines Vaters, ben braven Delver, welcher dem Knaben zu Pferde 
mächgeeilt war. Er ſieht ibn am Rande des Waſſers und meint, fein 
junger Herr gebe fpazieren: er fleigt vom Pferde, läuft berbei, umarınt 
den naben und giebt ihm das Gelb, das fein Water ibm ſchickte; ned) 
meht, er Überreicht ibm einen Brief von Herrn Mollien, dem beutigen 
Grafen Mellien, Dair von Frantreich. An diefem Briefe empfabl Herr 
Mollien mit jenem Edelſinn und jener Herzensgüte, die feine ganze, 
lange und ebrenvolle Laufbahn bezeichneten, den kleinen Boiel feiner 
Gattin; er empfahl ibn, ale wär ex fein eigener Sohn. Madame Mol. 
tien, empfing den ſchönen Knaben mit mürterlicher Zärtlichteit, nahm 
ibn zu ſich in ihr Hang und erwies ibm alle erdentlighe Güte. Der 
Yüngling fagte zu ſich felbft, er babe den Stern bes Schäſers auf Er: 
den gefunden. ESchluß folgt.) 


Armenien. 


Geſchichte der Armenifchen Königerindt Ani, 


Schluß.) 

Der Haß der Griechen, gegen bie Armenier und ibr Uebermuth 
aenen die arme unterbrücte Nation fprach fich oft durch dem bitterften 
Sohn aus. Eo nannte der Metropolit von Eäfaren, Namens Martos, 
jogar feinen Hund „Armenier“, fo wie er bie Armenier „Hunde“ nannte, 
Giait börte dies und ging mit einigen bandfeften Dienern, welche unter 
ibren Dberfleivern Waffen trugen, babin. Er nabm feine Wohnung bei 
ib, was ibm dieſer, feines Standes wegen, ob er ibn gleich bafte, 
nicht verfagen konnte. Als fie bei Tiiche waren, fing Gagit von bem 

Hunde an ind äußerte den Wunſch, ibm zu feben. Der Metropolit 
merkte, wo ber König binaus wolle, und fuchte das Gefpräch auf etwas 
Anderes zu leuken. Gagif aber beftand darauf, und fo gab Martos 
feinen Dienern ben Befebl, dem Hund zu bringen, Da fie jedoch nicht 
wagten, ibn bei Dem Namen zu rufen, fo fam er nicht. Gagit ſiellte 
ſich verwundert und fragte, eb denn der Hund feinen Namen babe? 
Ame fichten Ansflüchte ji machen; aber Gagik drang immer bartnädt. 
er in fit, bis fie endlich den Mamen auefprachen, worauf der Hund 
ogleidy in das Zimmer tam. Der König fragte num den Metropolit 
um bie Urfache diefes Namens, und biefer ‚erwiederte trotzig: „weil er, 
nech jung (eigentlid) „ein Rind”) iſt.“ Gagit fagte bierauf: „So wollen 
wit denn feben, wer ein Kind fey, Armenter oder Grieche‘; und. gab 
feinen Dienern Befehl, den Hund in einen Sad, welchen fie ſchon in 
Bereitschaft baten, ju ſtecken. Marfos glaubte, daß fie ihm feinen 
Hund rauben wollten, und {halt auf fie; frine Diener aber reigten ben 
Hund. Gagif befabl nun ben Srinigen, zu tbum, was er mit ibnen 
befprochen. Sie feffelten ſogleich die Diener des Martoe, ibm ſelbſt 
aber ſteckten fie in den Sad, worin ber Hund war, und banden ben: 
ſelben barauf zu. Nun aber fihlugen fie, ohne den Metropolit zu trejs 
fen, inbarimberzia auf feinen Hund, jo bag diefer in Wurb _gerierh und 
feinen Herm endlich erwürgte, Wie dies gefcheben, war, Fe fie 
dos Haus rein auf und eilten davon. 

Die Kımbe von biefem Unternebmien Gagit's verbreitete fich ſchnell 
unter den Griechen, melde, nun zur größten Wuth gereigt, dem Gas 
git am allen Drien machflellten, ibm zu töten. Trog feiner großen 
Vorſicht geiang es ihnen auch endlich, Er fam eines Tages, nur von 


drei Männern begleitet, in die Mähe der Feſtung ‚ welche beri 
Brüdern, Söhnen eines gewiffen Mantale, t. Diefe hatten, ſobald fie 
es erfabren, 50 Mann im dinterhalte aufgeftellt, gingen - bem i 
mit Ebrerdietung entgegen, und mußten ibn bis zu dem Hinterbalte zu brin 
gen, wo er gefangen genommen, und dam in bie Feſſung gebtacht wart, 
Dort töbdteten fie ibn unter fchredlichen Martern, obgleich Armenifche 
Grofe fie belagerten und befriegten, hingen dann feinen, Leichnam an 
der Mauer auf, und begruben ibn augerbalb ber Feſtung. Ein Arme: 
nier aus Ani holte ibn von da beimlicdy, unt beerdigte ibn in Pipe 
Dies geihab im Yabre 1079 n. Ebr. j 

Aber 15 Jahre frlber baste feine ehemalige Refibensflabt Ani abermals 
ein großes Unglüc erfabren. Denn I. J. 1004 n. Chr. fiel der Beberricher Vers 
fiens, Alp Arslan, mit einem großen Heere in die Provinz Ararat ein, und fürbte 
das Land mit dem Blute feiner Bewohner. Er fam auch nach Schirat, 
und belagerte Ani. Gouverneur der Stadt war ein Armenier, ber 
Dur Bagrat, und ibm junäcit ſtand der Georgier Grigor. Alp Arslan 
fab ſchon nach einigen Tagen, daf auf die bisberige MWeife die Ein; 
nabme ummöglich ſey. Er ſchickte daher Mehrere vor, bie Lage ber 
Stadt genau zu unterfuchen, und zu feben, wie bie Eroberung zu bes 
wertitelligen. Us er mun erfahren, auf welcher Seite Ani zugänglich 
fep, fo ridytete er jein ganzes Augenmerk babin, und lie bafelbft eine 
gewaltige Wurfmafchine aufrıchten, welche große Steinmaffen gegen bie 
Mauer fchleuderte. Die Bewohner gerietben in Furcht, aber Bagrat 
fümpfte mit unerfchätterlichem Muthe dagegen. Den mächftfolgenten 
Morgen agirten die Perier fon ver Aufgang der Sonne mit dieler 
Nafchine gegen biefelbe Seite bin, und ein Seit ber Mauer Ränte 
zuſammen. Schon glaubten die Perfer. bier eindringen zu Hönnen, 
allein der Riß in der Mauer war zu Mein, und leicht wurden fie von 
den Bewohnern niedergebauen. Alp Arslan jab nun wobl rin, dah «s 
ihm nicht möglich ſeyn würde, die Stade zu, erobern, und brach dus 
Lager ab. Desgleihen waren aber auch die feigen Großen der Stade 
durch die legten Erfahrungen muthlog gemacht worden, und glaubt, 
die Werfer würden mit ermenerten Kräften zurückkebren. Sie jenen 
ſich deshalb in bie innere Stadt zurüd, und verfchangten ſich ba mir 
ihren Truppen. Die Sudtbenohun jaben ſich nun verlaffen; ihr 
Hütfgeichrei blieb unbeachtet, und im ber Meinung, daß jetzt gerade 
wegen der Entfernung ber Perfer die befte Zeit zur Fluch feb, wer: 
liegen an 50,000 Menfchen nach der entgegengelegten Seite bin bie Stabt, 
worauf fie ſich nach verfchiedenen Gegenden zerfirenten. Die Rach— 
yigler des Perflichen Heeres veruabmen das Beldhrei der Anienfer, und 
bemerften ibre Berwirtung mb Flucht. Einer von ibnen wagte ſich 
fogar in die Statt, und erzählte, was und mie er es geſunden, den 
Ucbrigen, dieſe dem Alp Arslau, weldyer es anfangs bezweifelte, aber 
dann mit feinem Heere zurüceilte, und obne Mühe gleich eınem 
Waſſerſtrome in Ani eintrang. Die Perfifchen Truppen fingen nun an, 
mit furdyibarer Wuth die Bewohner, von denen fie je viel gelitten, 
niederzubauen. Die Strafen der Stadt ſchwammen im Blute, und bas 
Waller des Adyurian ward roth gefärbt, Sie erbrachen die There der 
Palifie, raudten alle Schäße, fdyleppten Mädchen und Kinder gefangen 
mit fich fort, und bieben alle Andere jdyomungsles nieder. Die Reichen 
macterten fie auf die grauenvollſte Weife, imd bieben ibnen bie Gliedet 
ftüdweiie ab, damit fie ibre verborgenen Schäge jeigen ſellten. Ace 
drangen fie in die Kirchen, verunreinigten bie Altäre, verbraunten einige 
Priejter, und marterten Andere graufam, um von ibnen die verſtecun 
Kirchtuſchätze zu erfabrenz; Einige wurden auch erdroffelt, und nech 
Andere lebendig geſchunden. Ein Perfer ſtieg auf das Dad) der Au: 
tbedrale und wart das Fofibäre filberne Kreuz beruntet. Damı flieg cr 
in bie Kuppel, und filirgte den großen allenen Leuchter, 
Semdat dabin batte bringen taffen, binab, worüber ſelbſt Alp Arslar 
ſich betrübte, — Auch der Hinmmel ſchien Über dieſe Gräueltbaten au 
Menſchen und Kirchen zu trauern; ein furchtbares Gewitter erhob ch 
mit gewaltigen Negengüffen, welche bie e Stadt unter Woſſet 
festen, und bir Leichname in den Fluß mit brten. Dies veruriacte 
eine aber nur hurze Pauſe; denn nach wenigen Tagen, als die Alben 
ſich verlaufen hatten, begannen die Perfer ihre Plünderungen und Ber: 
wien 4 — ie un: rückten e gegen die innere Stadt der, 
beren poften auf beimlichen Wegen gefloben waren. So bemädhtigtes 
fie ſich auch dieſes Theils mit ——— die Anführer, und ranb: 
ten die Schaͤtze. Alp Arelan lieh ſodann bie Gefangenen nach Per; 
ſien traneportiren, und nur er zum. Wiederaufbau der Stadt zu⸗ 
rücd, Er verpflangte auch Einwohner anderer jerflörter Städte dabın. 
und fegte einen Perfer zum Statthalter ein, welchem er eine Anyabl 
Zruppen beigab, 

‚Bald jwar war Ani von neuem mit Bewobneru angefällt, bed 
erreichte es feine vorige Größe und Glanz nie wirber, zumal, da cs 
von Zeit zu Zeit immer wieber von neues Unglück beimgeſucht wurde, 
fo daß ‚die Bewohner ſchaarenweiſe es wieder verlichen umb nad) Ders 
ſchiedenen Gegenden und Ländern auswanberten. Damals. ſchen fingen 
die Anienfer an, nad) Lehaſtan (Polen) auszuwandern. 

Im Yabre 1072 n. Ebr, faufte ein fremder Kürft, der. Ewit Fea⸗ 
kun, die Stadt dem Alp Arslan für eine bedeutende. Geldiumme, mieber 
ab, und fegte feinen noch an jungen .@ufel, Namens. Manntide,. zum: 
Gonperneur ein. Diefer iy te In Mauern ‚der. Stadt, uud. mad im 
Innern jerftört war, wieder ber, und fing an, bie Armeniſchen Aeofens 
welche bier amd ba zerftrent lebten, dahin zu verfammeln, werurnd fick 
Ani bald’ wieder bob, 

‚, Km darauf ward Alp Arelan ermordet, und fein Sohn, ein friet: 
liebender, menſchenfteundlicher Regent, Melit Schab, beftieg den Ihren. 
Damals faßte Gagit, welcher noch lebte und Aunde vom bdeifen Huma 
nität erbielt, den Entſchluß, nach Perfien zu fliehen, und bat besbalb 
einige Armenifche Große um ibren Beiflend. Diefe aber: gi nicht 
darauf ein, fenbern riethen ibm pielmebr bavon ab, meinend,.daf dadurch 
das Loos der Armenier nur verſchlimmert werden fönute. So mudı 
Fer König, verlaffen pon den einigen, melde nur ibre eigene Sichet⸗ 
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eit :bedadyhen, jenen Entichlug aufgeben und bie pu feinem: Tode auf 
Ariechifchem Bebiete verbarren, Auch feine beiden ne farben bald, 
nd mit ibnen die legten Sprößlinge dieſes Haufer. Aber- im erften 
fahre nach des Königs Tode, im J. 1080 n. Ebr., erhob fich ein Ber: 
dandter Gagif's, Namens Nuben, in Eilicin zum $ . Dort 
surbe auch im J. 1081 n. Chr. Grigor mit bem Beinamen „Vkaja⸗ 
er’ (d. b. Zeugen oder Märtorers freund), Sobn des großen Fürſien 
Grigot Magitros” zum Ratbolitos exwaͤhlt. Aber -die Bewohner des 
igentlichen Airmeniens luden ibn ein, feinen Sig in. Ani auf uſchlagen, 
der feinen Schweſterſohn, den Biſchof „Barfegb (d. h. Balilius), in 
ini zum Katholifos zu ernennen. Das Letztere bemilligte Grigor; und 
Sarfegb ward in dem folgenden Jahre auf einer Synode in Ani durch 
en Katbolites der Albanier „Stepbanos“ geialbt und eingemeibt, 

Am Yabre 1086 n, Ehr. hatte fid) die Macht des Melit Schah 
‚ber gang Armenien, und bis an das Mittelländifche Meer ausgebreitet. 
Ranutfche mufte ibm Ani —* ward jedoch wieder als Stattbal. 
er eingefegt. Auch Barfegb erlangte von Melit Schab einige Verglin⸗ 
tigungen, namentlich einen Ferman, durch welchen ben Weriern verbe- 
en ward, fi Grauſamkeiten und Ungerechtigfeiten aegen die Ebriften 
u erlauben, und die Auszeichnung, day ibm Das- Kreup immer vorge⸗ 
ragen werden follte. 

Im Jahbhre 1004 n, Eht. kamen an 7000 Scothiſche Tataten und 
elagerten Aniz aber Griger, der Bruder des Katbolikos, ſchlug und 
ertrieb fie und tödtete ſelbſt ihren Anführer 

Im Jabre 1104 n. Ehr., als Fräntiſche Kreuzſahrer in Jeruſalem 
ind Edeſſa berrſchten, begab ſich Barſegh in letztere Stadt, und ſchlug 
ort feinen Sitz auf. Der Dur der Stadt gab ihm viele Beſitzungen, 
md ſorgte ſehr für die Atmenier. Aber ber Katholikos ging von Zeit 
iv Zeit immer wieder nad) Ani, Sorge zu tragen für feine: Heerde, 

Nach des Manutſche Tode trat * Sohn, der Emir Abulſo⸗ 
ar‘, ein ſchwacher, unmännlicher Regent, an feine Stelle. Die Tatas 
en wurden baburd) immer mächtiger und tinterjochten nach und nad) 
ie ganze Provinz Schirat. Der Emir, ftatt ſich zu ermanmen und 
nit ihnen zu ſchlagen, gedachte vielmehr, Ani an einen fremden Kürften 
u verfaufen. Die UArmenier gerieben darliber- in greße Beſturzung. 
Die benachrichtigten den König von Georgien, David, davon, welder 
onleich mit einem Deere nach Uni eilte umd, da die Eladt: Bewohner 
bm ſelbſt Dir Thore Öffneren, auch ohne Schwertſtreich eindrang, Dies 
eichab im J. 1124 n. Ebr. David mißbrauchte durchaus feine Gewalt 
icht. Er reinigte Stadt umd Kirchen von deu beibniſchen Gräteln, 
tellte die Kathedrale, welche zur Moſchee gemacht worden, wieder ber, 
ttzte das beilige Kreuz auf ibre Kuppel, und lieh- fie durch Armeniſche 
Bifchöfe wieder einweiben. Dann übergab er die Stadt dem Georgis 
dyen Fürſten „Abulberb und deffen Sohne Yvand und febrte, den 
Nbulfowar mit ſich mehmend, nach Tiflis zurlick Er ſtarb noch in dems 
eiben Yabre, und fein Sohn Demeter, welcher von Mutterfeite Armes 
ner war, folgte. ibın. 

Damals kehrten viele Armenier, die aus Ani geileben ‚waren, auf 
ie Nachricht, dan ein chriftiicher Herrſcher dert fen, in ibren alten 
Bobnfag wieder zurück. 

Ein Schn des Abulſowar, Namens „Aatlun“, war ſchon -Tange 
or der Eimmabme von Ani durh die Georgier mach Choraſan gegans 
en, and -mietbeie num, da er dies börte, Perfiiche Truppen. Er -belas 
erte nait biefen- Ani. Avant vertbeibigte ‚fich mit Tapferkeit, Aber, 
a bie Belagerung ein ganzes Jabt dauerte, fo trat endlich Hungets— 
oth ein, und wiele der Einwohner loben aus der Stadt, wurden aber 
on ben Periern jämmerlich niedergebanen, fo daß nach dem Berichte 
inee Augenzeugen, des Samuel ven Ani, dire ganze Land‘ umher mrit 
Blur und Gebeinen bededit war. Die Perſer erneuerten ibre Angriffe 
nit immer größerer Wutb und Heftigfeit, umd verfuchten fogar, fiber bie 
Manern zu steigen. Dort aber ſtand eine beidenmüthige Krau, Namens 
Aizianm“ (d. b. Ziege, Gazelle), welche von oben ‚durch berabgerollte 
Steine die hinauf Fletternden Keinde immer. wieder inunterkfirnte. 
Zwar fchoffen die Feinde mit: Pfeilen auf fie, und -verwundeten fie oft: 
immer aber zog fir die Pfeile aus ibrem Körper, und fchleuderte fie ges 
gen die Perſer zurlid, 

Als endlich beide Theile dutch bie Känge-der Belagerung. ermltes 
ten, ſchictte Katlun einen Gefandsen zu bem Gouvemcur, und ſchlug 
ibm vor, die Statt —— übergeben, indem er zjugleich Die Ber⸗ 
fiherung gab, daß er fich aller Braufamfeit emtbatten, und in Rube 
und Frieden ſie ale fein väterliches ‚Erbe beherrſchen wolle. Die Bes 
wehner bedungen fih Zeit aus, bie ſie den Kbnig David. davon bes 
nachrichtigt, und feine Antwort erbakten hätten. Diefer, bedentend, ba 
er ‚doch die Lange der Zeit Die Stadt vor den immer wieder ans 
dringenden Keinden wicht mwirbe: baften können, fchlof - mit 8* 
men Bertrag, und überlieferte ibm biefelbe Se zog Fattun im J. 
1126 .n. Ebr.’ friedlich in Ani ein, obme die Stade auf irgend eine 
Beife zu bebrücten; vielmehr e er fich, fie in Ruhe zu erbalten, 
und unterwarf fich die umliegenden Derter und Stämme, tini⸗ 
ger Reit aber, als er die Pracht der Kirche, Die reichen Gewänder und 
toftbaren Gerätbichaften fab, wurde er neidiſch, und ſuchte Gefegenbeit, 
fie gu ranben. Diefe e er auch gefunden ju babeit, ale ibm 'ber 
Scjlieher der Par Kirche, der Priefter Briger, von Dwin aut, wo 
er das Gelobt fed Ebriſtue, Gott, der Sohn Goites“ laut gernfen batte, 
gefangen Äiberliefert wurde, Et drobte ibm mir ewiger Befanngentchaft, 
wenn er ibm nicht angeigte, wo die Rirchenfchägße fenen, und fie ibm 
nicht amglieferte: Diefer aber verweigerte es Mantbait; uud im derfels 
ben Nacht: eridienen dem Fatlun im Traume feurige Penfcyen, wels 
de ihn verwimden wollten: Sierburdy wurde fein Wemlrh fo erichlits 
tert; dafıer in eine ſchwere Mrantbeit verfiel; und, da er dies als eine 
Strafe:vdom Gort-amab, fo lieh er 4 ben Grigor aus dem Gefäng: 
ni& holen, und bat ibn, zu Gott für feine Eeele zır beten. 

zu J 1131 n. Ebr. warb Ani abermals durch ein furchtbares 
Erdbeben beimgefuct, welches die große, prachtwelle Kirche des Erids 


gänı ’ Jabr arb· Fatlun 
ein Bruder Mahmud, und dann deffen -Sehn 5 —— 8* 

Demett Tode fein: Sohn Gorgi gefolgt, mel: 
nt, wie er war, nach Armenien vordrang, Schirat 
bejegte und felbft Ani eroberte, Wis dies der mächtige Emir Miran, 
welcher ben Titel eines Schab Armen (Armeniichen ige) flührte, 
erfubr, fo eilte er 50 Tage darauf gegen Ani, und belagerte es mit 
0,000 Mann. Allein Borgi fam- den Anienfern fi feunigft zu -Bülfe, 
entfegte die Stadt, und rieb faſt das ganze feindliche rer auf. Er 
fegte zum Statthalter den Fürſten „Sabun“ ein, und febrte zurüc. 
Diefer wollte die zerflörten Mauern wieder berftellen; Gorgi aber, 
fürdjtend, daß er fich dann von ibm losreifen würde, feßte einen Ars 
menifchen Aürften, Namens Sargis, an feine Stelle. Sadım, darliber 
erbittert, ging zu dem Perfiichen Feldberrn Yelttug; aber Gorgi lockte 
ibn durch Werfprechungen wieder jurücd, und lieh ibm dann tödten. 
Jelttuz hatte nun einen tödtlichen Hak auf bie Georgier geworfen; er 
zeigte den Perfifchen König yum Kriege gegen fie, und belagerte 34 
Tage lang Ani, worauf er, mit Schimpf und Schande bededt, fich 
wieder zurädzieben mußte. Dies bermebrte bie Wurb der Perfer, weich⸗ 
fid) num dadurd, rächten, daß fir A Yabre lang die Grängen Georgiens 
fortwährend beunrubigten, und dafelbft raubten und pländerten. Gorgi, 
als er ſich bdeffen. gar nicht mehr ermebren konme, jchlef endlich mit 
den Perfern Ärieden, und übergab ibnen freimillig Ani, welches fo gleich: 
fam zum Spielball der Granz- Bölfer gemacht wurde. 

m J. 1174 n. Ebr., als Gongi feine Macht: wieder verflärft und 
vergrößert batte, eroberte er Ani wißber, umd ſetzte feinen Oberfeidberrn 
Ba aus dem Stamme ber Urpelier, zum Gouvernenr ein; den 

mir Schah aber, den bisberigen Statthalter von Perfifier Seite, 
eriliete er nach Georgien. Doch taum batte dies Jelttug erfahren ai 
er auch mit feinem Seere- wieder aufbradh, und Ani fo hart bedrämgte, 
daß Yvand beichloß, fie zu übergeben, Die Armenier aber, weiche das 
vor ſchauderten, Lümpften mit Berzweiflung genen die Perfer, und 
Jelttug fab ich genöthigt, abermals die Belagerung aufjugeben. 

Bon biefer Zeit an blieb Ani obhe bedentende Unfälle in ben 
Händen der Grorgier bis zum J. 1239 n. Eb. In diefem Yabre Rei 
eine zabllofe Menge Tataren unter Anführumg des Tfcharmagban im 
Armmien ein, zerftörte viele Ottſchaften und fam vor Ani. Doch.noch 
ebe fie Ani erreichten, lich Ticharmagban die Bewohner durch Geiannte 
— Uebergabe auffordern. Die Anienſer erwiederten, daß ſie dies obne 

tfchl ihres Herrn —— nicht thun könnten, und toͤdteten unüber⸗ 
legtet Weiſe die Geſandten auf dem Wege. Tfcharmaghan, wärbend 
über dieſe fchnöbe Berletzung des Bölterrechte, belagerie ſogleich mit 
aller Macht die Stadt, in welcher endlich große Hungerenotb auebrach 
Birle Große gingen freiwillig aus der Stadt und überlieferten fich den 
Tataren. Tſcharmagban, die Städter fu täufchen, lieh fie ebrenvoll 
empfangen und mit Speiſe und Tranf verforgen, Dies veranlafte im: 
mer Mehrere, die Stadt zu verlaffen, welche nun, wie zur Verſorgung, 
unter die Truppen vertbeilt, aber dann ſchonungslos niedergemegelt 
wurden; nur Meiber, Kinder und Handwerker (oder Klmftler) blieben 
als Gerangene am Leben. Dann drangen fie in die Stadt ein, raub: 
ten und plünderten in Häufern und Kirchen Allee, was fie fanden, 
und zerfiösten Am fo vällig, daß es micht mehr zu erfenmen war, Ale 
Großen wurden getöbtet;z nur gemeine Boll liefen fie in den Trüm— 
mern jurüd, So bauften fie überall; und als endlich nady ihrem Ab: 
zuge bie in Höblen und unyugänglichen Dertern verfledtien Armenier 
wieder berborfamen, faben fie im ganzen Lande nichte, ale die Sou⸗ 
ren der ſchrecklichſten Verwüftmg, nichts ale Trümmer und Schutt: 
baufen. Bor Allem aber war Ani ger vermüfter; feine Wohnung, 
fein Bemobner mar mebr da, die Kirchen eingeriffen, Säufer und Pa: 
täfte beraubt, und die ganze Stadt in einem jammervollen Zuſtande. 
Alle Hoffnung, fie wieder aufjubauen, war verſchwunden. ünd alles 
dies nur Kolge-— der Uneinigfeit. Bor Allem verwünſchten fie die 
Griechen, bie fie fo ſchändlich bintergangen, das Land geranbt und 
dann wieder verlaffen batten. 

Der Gefchichtichreiber Kiralos (Evriacus) betlagt dieſen Zuftand- 
als Augenzeuge mit folgenden Worten: „In Zrauer gebüllt war die: 
Kirche, und des Glanzes ihrer Schönbeit beraubt; mie mit Finfternik 
umgeben das Band, und die Menfchen batten lieber die Macht ale den 
Zag; verwaiſt blieb die Erde von ihren Bewohnern, und die Söhne 
Fremder wanderten auf ibr-umber; geraubt ward alles @igentbum, ‚und 
unerfärtlich war-dbre SHabgier; durchſtört und durchiucht wurden alle 

äufer und Bemächer; unaufhörlich ranuten fie bald-biers, bald dort⸗ 
im, gleich den Reben, umd fie zergleifchten und, zerriſſen gleich deu 
Wölfen; ibre Pferde ermädeten wicht in ihrem Lauf, umd fie ſelbſt wur: 
dem nicht mũde, Beute zu fanmeln, "Und fo brachten fie Bitterfeit 
Zrübfal) vielen Boltern und Bungen; denn ber Selch des Bormes des 

m war au ſſeu Aber dat Land zur Rache für unſere doͤſen Tha⸗ 
ten; denn wir baben seilnbigt vor ibhm und feinen gerechten Zorn ‚ers 
regt ; und darum war uuſer Kand fo leicht zu erobern.“ 

ne milden Bergölfer, welche Armenien einmal geſtheu und 

len batten;, wiederholten nun iummer wieder ihre räuberifehen 
Einfälle; bie fie bie ganzt Nation in das äußerte Eirmb fillijten. Da⸗ 
war ‚Meiner mebe, ber ſich ihmen entgegeuftellte Akiner, der Das Land, 
das Volt bewachre. Nur Wenige waren fo ee durch die Flucht 
ſich ju retten; und dieſe wandien ſich theils nach Trabezunt, ibeita 
nach Taurien, und in die Gegend von Aſtrachan. 

Der Berfaſſer giebt bier noch *— Beiſdiel von ber Gtau⸗ 
ſamteit der Tataren: Tſcharmaghau erframfte rinftmals, und rief einem: 
jfbifchen Arzt zu-Masbe, Diefer fagte ibm, daß er nur ‚genefen tönnte, 
wenn er biondgelodtem Kindern Iebendig die Leider aufichneiden Taffen;- 
und feine Küße bineinbalten wſirde. 30 jarte Kinter murden fo grau⸗ 
fam ihren Müttern entriffen und gemordei. Tſcharmagban aenad aber 
beffenungeachter nid. Wr fabı bafıes nichte bald; und dar rs Betrug 
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von dem Arjte war, lief num ihm den Leib aufſchneiden, und banm den 
Hunden Be Speife — FR 

Endlich traf die Provinz, Ararat im %. 1319 n. Ebr. noch elmmal 
ein furchtbares Erdbeben, wodurch wiele Städte und Dörfer gan Kr 
flört wurden. Much biefes traf die unglüückliche Stadt Uni, melde 
num lich in Trümmer zufammenftlirgte, aus denen jie mie wieder 
erſtand. 
So iſt bis auf den heutigen Ani feit dieſer Zeit ein Stein⸗ 
baufen geblieben; aber noch en Nuinen der prachtvollen Be: 
bäude, Kirchen und Paläfte von dem ebemaligen Glanze und ber 
Größe diefer Königsſtadt. Ein großer Theil der er lebt noch un: 
verſehrt mit großen Felsblöden, Bafteien und boben Thürmen. In 
der Mitte der Stadt aber find Steine und Säulen großer Gebäude 
wie Berge aufgefchichtet, von denen man jumellen Einzelnes nad) den 
benachbarten Dertern abführt, um Gebäude davon aufjurichten. 

Dr. Petermann. 


Portugal 


Roteiro em que se contem a viagem que fizeram os Por- 
taguezes etc. (Seefahrt der Portugiefen im Jahre 1541, 
von Gon bis zur äußerſten Spitze des Rothen Meeres, von 
%oäo de Caſtro.) Zum erfien Mal nad der Original: 
Handfchrift —*— von Prof. A. Nunes de Gar: 
valho. 1 Bd. 8. Paris, 1833. 


Das 1äte unb 16te Jahrhundert waren, wie man weiß, bie eur 
Perioden der Portugieſiſchen Nation, und man barf wohl über bie 
Menge anegezeichneter Menſchen ſtaunen, welche Pertugal damals ber. 
vorbradyte. Große Felbberren, große Seemänner, große Dichter erho⸗ 
ben fich zu gleicher Zeit. In unferen Tagen, wo bie Ebbe:Reit der 
Portugiefen ſchon * eingetreten iſt, erinnern fie ſich noch gern der 

eldenthaten ibrer Väter und fuchen ihre Geiſteswerke der Bergeſſen⸗ 

eit zu entjieben. Bon diefem rubmwärdigen Beftreben giebt aud) das 
vorliegende Werk einen fchönen Beweis. 

jede de Eaftro, der Verfaſſer diefes Reifeberichts, wurbe 1500 
zu 2iffabon geboren. Er war ein aa Sohn aus einer ber vor⸗ 
nebmpften Familien Portugals. Won frübefter Jugend an zeigte er Hang 
zu fühnen Abenteuern. Im Item Jahre verlieh er heimlich das vä- 
1erliche Haus, und ſchloß ſich den Truppen an, melde Tanger beſetz⸗ 
ten, egen feiner Tapferkeit und feiner Talente wurde er auf bem 
Scylachtfelde zum Ritter gefchlagen. Nach Yjährigem Aufentbalt in 
Zanger kehrte er nach Portugal zur, lebte eine Feitlang in Eintra 
feinen Studien und reifte dann nach Andien, wo er Dom Efteväo be 
Gama (Stattbalter von Andien und zweiten Sohn bes Basco be 
Bama) auf feiner Erpebition nach dem Rothen Meere begleitete. De 
Eaftro erbielt den Auftrag, die Hüften diefes Meeres aufjunebmen und 
Karten davon zu entwerfen. Er fchrieb einen Bericht Über dieſe Reife 
und widmete ieh feinem Studien: Kameraden Dom Zuie, bem Bruber 
bes Könige. Bon biefem ausführlichen Portugiefifh gefchriebenen Bes 
richte lieh er fpäter einen Auszug im Lateinifcher Sprache, betitelt: 
„Itinerarium Maris Rubri”, im Drucd erfceinen; aber das Portugie: 
ſiſche Driginal_ blieb ungebrudt, 

Man verfihert, daß de Eaflro den erflen Drangen Baum aus 
Andien nad Europa gebracht bat. Er wollte nur feinem Baterlande 
nüglich fepn, und begehrte niemals eine Aönigliche Gunſt. Der König 
ernannte ihm unaufgefordert zum Statthalter der Bftlihen Kolonien 
Portugals. Den 17. März 1545 ging er wiederum nach Indien unter 
Segel, und zeichnete ſich in feinem neuen Berufe durch große Cinficht 
umb einen edlen Eharafter vortbeilbaft aus, Die Kolonie war zur Zeit 
feiner Ankunft in einem traurigen Zuftande; Caftro ſtellte die Manne: 
sucht umter den Truppen wieder ber, und gewann mebrere bedeutende 
Schlachten. Eine ſchwere Krankheit raffte ibn fchen im ABften Nabre 
bin. Kurz vor feinem Tode batte er um Rurücberufung auge jenem 
Klima, das feine Gefundbeit untergrub, angehalten; feine irbifchen 
Ueberrefte wurden don Goa nach Portugal transportirt, und in bem 
Dominifaner: Klofter Bomtica bei Liffabon beigefegt,“ wo fein Entel 
ibm eine Brabfchrift gefegt bat. Die Zeitgenoffen Yuan de Eaflro's 
fprechen oft mit Bewunderung von feinen Talenten und Tugenden; 
man fchrieb, mad) der Sitte bes Zeitaltere, Parallelen, worin er bald 
mit Mark Aurel, bald richtiger mit Xenopbon verglichen ward. Mit 
feinem praftifchen Berufe vereinigte er großen Geſchmack an Studien. 
Er batte befonders die Matbematif elf getrieben und beſaß grofle 
nantifche Renntniffe- j 

Die Manuffripte des vorliegenden Itinerariums find febr felten 
auf Bibliotbefen, felbft in Pertugat. f. Earvalbo "bat auf dem 
Britifhen Muſeum zu London eines em und mit eigener Hand 
fopirt, um es publigiren zu laſſen bat auch eine Biographie des 
Dom Efteväo de Gama und zwei fchöne lithographirte Bildniffe beige 
fügt, welche Gama und Eaftro vorftellen.  Wußerken findet man in 
vorliegendem Buche ein Facſimile eines von Caſtro gezeichneten Planes 
der Stadt Thor und ihrer Umgebungen. Alt Anhang it auch das oben 


erwähnte, äuferft felten geworbene Itinerarium Maris Ruhri micber - 


— Dieſer Auszug des Portugieſiſchen Reiſeberichtes enthält 
nicht die Details der nautiichen Beobachtungen, welche in dem Drigis 
mals Werke fteben, 

Seitdem verſchiedene neuere Reifende das Notbe Meer burchfegelt 
haben, ift die Lektüre des Caſtro'ſchen Meifeberichtes allerdinge nicht 
mebr fo anziebend; doch fünnen ibn Beograpben von Fach immer mod) 
mit Nugen ftubiren, und Herr Carvalbo bat alfo durch bie Heraus: 


gabe des ehrwlirbigen Dofumentes um bie Geographie fi werbien 
gemacht. 


Mannigfaltiges. 


— Ebinefifhe Hanpdelss:Politit. Ein Mufler diefer Han 
—*238 liefert eine Berordnung ber Ebinefifchen Regierung bins 
ſichtlich des Handels mit Rußland in Kiachta. Sie beflebt aus 16 
Yunften und bezwect bie Sicherfichhung der Chineſiſchen Handels » Bi: 
lanz. Die beiden erften Punkte entbalten Klngbeits «Regeln, die dem 
faufmännifchen Publikum nicht unbetannt find; die folgenden bis 7 
einſchließlich dürften, befonders als Inhalt einer von der Regierung 
ausgehenden Berorbnung, charakteriftiicher feon. Es beift.nämlich darin: 
„Um die Rufen zur Einfuhr eines Überflüffigen Borraths von Waa: 
ren aufjumumtern, bie wir notbwendig brauchen, und befonbers wenn 
biefes Beblirfnik bemerfbar wird, foll man es ibmen unter dem Siegel 
der Berfchwiegenbeit nicht nur mittheilen, daß man dergleichen Waa: 
ren bedarf, fonbern Jose: Luft zeigen, böbere reife als früber Er 
gaben. Da eim folcher böberer, für finftigen Gewinn bezabiter s, 
m einzelnen Kaufmann Verluft zu Wege bringen fann, fo foll dem: 
felben diefer Werluft aus einer dazu befonders beſtimmten gemeinfcaft- 
lichen Kaffe der gefammten Kaufmannſchaft vergütet werden. Erböben 
die Ruffen in Rolge beffen ibre Preife und führen mebr ein, als das 
Bebürfniä erbeilcht, fo find die Chineſen verpflichtet, ben Taufchbantel, 
in Bejug auf die in Rede ftebenden Waaren, unter dem Borge den als 
wären fie entweder aufer Gebrauch gefommen, oder im Ueberfluß von anderen 
Ausländern eingeführt worden, 42*8 einzuftellen. Solcher Geſtalt 
wird die dem Lande nötbige dtuſſiſche Waare aufer Nachfrage gebracht, 
mas natlirlicdy eine —— der Preiſe zum Bortheil Cbina's jur 
Zolge haben muß. Man foll mit den Ruffen böflich umgehen aus 
bar man fie zu fich zu Gafte bitten, bafür aber ift man werpflichtet, 
alle Mühe anjumenden, um von ibnen nicht nur faufmännifche, fondern 
auch Nachrichten fiber die Ruſſiſche Regierung —* Wer ſich 
barim auszeichnet, wird von der Obrigkeit für einen tüchtigen Handels 
mann u se und als folcher belohnt. Bon eigenen ſowobl als von 
Staats » Angelegenbeiten, befonders aber auch von diefer Ber: 
ordnung, darf man den Rufen durchaus nichts merken laffen. Um 
jedoch deren Meugier zu befriedigen umd fie ibrerfeite ya offener 
Sprache zu bewegen, möge man fie in freundfchaftlihen Zwirgripräc 
„. B. darauf aufmertſam maden, daß die Seide, ber Thee auch meh 
die Baumwolle nicht geratben ſey, m. dergl. mebr, jedoch immer 
mit großer Vebutfamteit, und den ebwaltenden Umftänden gemäß. Ueber 
dergleidyen Bertraulichteiten bat fich Ubrigens die Obrigkeit vorber mit 
den Kaufleuten zu beratben, damit völlige Uebereinftimmung berrfde.“ 
— Die Übrigen Puntte fielen die Strafen für ſolche Ebineſen feft, die 
etwas verbeimlichen, was fle von Rufen erfuhren, ſich fonft gegen die 
Befeble der Obrigfeit vergeben, oder die Handeles oder Stante-Angele- 
genbeiten Ebina's den u verratben u. f. w. Demjenigen, der eine 
Staats;Angelegenbeit verrätb, wird der Kopf abgefchlagen. Die an 
ren Strafen befteben aus Gefüngnifftrafe auf 3 und 6 Zage, 0 
‚Stodichlägen, temporairem Verluft des Hanbelerechts und Berweifnnz 
aus Kiachta. 
— Scemännifche Geiftesgegenwart, An bemfelben Por: 
en, wo, nad) dem Krieden von Amiene, die Meuterei am Bord der T—e 
a“ Beerbaven ausbrach, veriammelte fich auch die Schiffe: Mamicaft 
ber „Vengeance“ von 74 Kanonen, welche während einiger Tage im 
eheimen Wertehr mit ber Mannſchaft des anderen Schiffes geitanden 
tte, vor dem WBerlauf ber zum präpaäs verftatteten Zeit, auf dem 
Verdeck. Der Lieutenant und zwei Sees Kadetten waren bie eing 
anweſenden Dffiziere; alle Übrigen befanden fich unten beim ; ; 
aber als der Eapitain, der-in feiner Kajlite mit Leſen beichäftigt mar, 
bemerkte, dafi die Mannfchaft fich auf dem Hinterdeck zufamımentottiete, 
erhob er fich rubig von feinem Sig und fam, fein Buch im ber 
und mit unbebedtem Haupt, aufs Berdeck und fragte ganz glei — 
was fie denn vorbätten? — „Ei Herr”, ſagte einer der Leuit, der ben 
Spredyer machte, „wir hören, das Schiff ſey anders wohin beorbert, 
— MWeftindien f fie — und die Schiffsmanuſchaft wünfcht zu wiſ⸗ 
fen, ob es wahr fep, ober nicht; denn Sie feben, Herr, im Ariedens- 
eiten, glauben fie, bänge das nicht fo von Anderen ab, fie aus dem 
ande zul ſchicken, ober micht.” — „„Bei Gott“, ermieberte der Eas 
pitain, „„das ift bie erfte Kunde, bie idy von der Sache ee 
Aloe, was ich davon mei, iſt dies, dafi ich, mag es mm mac Di: 
ober Weflinbien fepn, gebe, wohin / ich beorbert bin, und wohin nn 
babin gebt ibr auch! — Kommt, kommt — alle binunter, 
Euer Kakao wird kalt!" füigte:ber umerfchrodene Eapitain in * 
bafter Laune * iudem er im feine Kajlite zurücktehtte, ohnt 
auch nur umjufeben, ob die Schiffemannfchaft fich jerſtreue und feinen 
Rath befolge. Werbläft vom dem männlichen Benehmen ihres Capis 
tains, zogen ſich die Theerbrüder unter leifem Gemurre zurüd. — Dat 
Betragen des Capitain wurde von ben Lords ber Admiralität geblhren- 
der Maßen belobm,- obgleich das Schif, das dann nach MWeitinha 
gefchicht wurde, nicht, wie andere diefes Geſchwadere, die Schande batit, 
daß am Tage, wo der Spruch des Kriegagerichte vellführt wurde, der 
Nüdeleführer am Worberrab hing. (Naval Sketches.) 
— Sterblidfeit in’ Europa. Mach einer fürglich 
ten Krangdfifchen Berechnung flerben in Europa, defien Benällmung 
man auf 210 Milionen anichlägt, im Durchſchnitt jährlich 5,236,010, 
fo daß etwa dom vierzig Einer flirbt. In den nördlichen Gegenden Heilt 
fi) das Verbältnig wie 1 gu 44, und im den füdlichen wie 1 zu 36. Die 
geringfe Sterblichteit bemerft man in den im der Mäbe bes nörblidhen 
olarfreifes gelegenen Ländern, als Schweden, Norwegen und Jeleud. 
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Briefe über Paldftina. 
Gaza, April 1831. 

Um 16. April, um 6 Ubr Abends, verlieh ich die Ruinen von 
Ascalon. Nachdem ich das Dorf Machdad zur Kinten gelaffen, durch— 
ftrich ich) dem elenden Flecken Erbia, der ſich an die Sandbligel lehnt, 
die an der mittäglichen Seite die Ebene von Aecalon begrängen, Bier 
war ich auf dem Wege von Gaza. ine Stunde von Machdad liegt 
das Dorf Barbara, jur Zinfen, in geringer Entfernung vom Wege, 
das Dorf Der-Esner, und drei Biertelftunden weiter bin das Dorf 
Berb Anun, deffen Hütten aus Lehm erbaut find. Ich mache bier 
sorfäglich alle diefe Orte nambaft, weil noch ſehr wenig Reiſende diefe 
Tour gemacht haben, In dem Verhältniſſe, in welchem man fich —* 
nübert, dehnen ſich auc die Ebenen in einem weiteren Geficytefreife 
aus; aber ihre Anſicht iſt einförmig, wie bie des Meeres, wie die des 
Dimmels, Die wandernde Karawane, ver reitende Beduine, das pfllis 
zende Kameel in der Ebene, die Heerden von Schafen und Ziegen im 
Sordergrunde, und die Sand: und Staubs Wirbel, vom Mittags und 
Abendwind aufgeregt, find es, welche diefe regungelofe Einfamfeit uns 
erbreſchen. Die ganze Ebene flebt von ferne wie abgeftorben auf, umd 
mr um die Dörter berum find noch einige Bäume zu erblicken, ſehr 
ihnlich den Fleinen mit Holz bewachienen Inieln im Weere, 

Unmweit des Dorfes Berb Anun, zwei Stunden von Gaza, faben 
pir den Sohn des Mutfelin (Heuverneurs) dieſer Sıadt vorbeipaffis 
en, welcher, von einem zablreichen Gefolge begleitet, dem Paſcha von 
Here bei Belegenbeit des Bepramfeites drei ſehr ſchöne ſchwarze Pierde 
um Geſchent beachte. Won den drei Rennern batte jeoes einen Arıs 
er zum Begleiter, ver es am Raum führte und den Weg zu Fuße 
machte, Am Berb Amm herum fab ich Heerden fchwarger und weißer 
Zdyafe, deren Schinbeit mich in Exrfinunen feßte; wir baben in Europa 
eine dergleichen. Die Schäfer tragen alle eine Wlode; aber ich weiß 
richt, ob zur Berſcheuchung der wilden Tbiere, oder sur Wiedervereinis 
jung der zerftrenten Heerden. ch babe den Arabischen Plug in ber 
Nabe betrachtet; er ift viel einfacher und leichter als der unſtige, der 
vehl nur fo ſchwer gemacht wird, um den unfruchtbaren Erbboden 
eichter zu durchſchneiden. Die Werkzeuge der Arabiſchen Kandbauer, 
ür einen fruchtbaren Boden beſtimmt, können von einem jungen Efel, 
bare große Anftrengung, gezogen werden, ‚ 

Zu Verb Anun war es, wo une die Nacht Überrafchte, Der Weg 
ac Gaza drebt ſich von bier ſüdweſtlich. Hier auch fängt der Dlivens 
Bald an, der fi bie am die Stadt binzieht. Diefer Dliven: Wald 
yat mir denjenigen in Erinnerung gebracht, dem ich auf ber Reife vom 
Piräus nad Arben gefeben hatte; nur fchienen mir die Bäume dort 
veniger dit und minder dicht, als diefe bier, zu ſeyn, fo daß bie 
Zomne leichter hindurchdringen und die Früchte beffer reifen konnte, 

Um 10 Ube Abends find wir in Gaja eingezogen. Die Stadt lag 
title und wie fchlafend unter dem ſchwarjen Mantel der Nacht. Richt 
in einziger Schimmer erbellte die Finſterniß, aufer einigen aläfers 
in Lampen, welche an der Eeite eines Betbaufes aufgehängt was 
en, Inmitten dieſer dunkeln Stille verbreiteren die Palmbäume zu 
zaza, von dem Hauche der Nacht leiſe bewegt, eine gewiſſe Harmonie 
ı der Luft, welche die Arabifche Cinbildungstraft als den melandyolis 
chen Gefang betradjtet, der beitimmt ift, die Bewohner der Stadt in 
inen fanften Schlummer ju wiegen. 

Die Strafe, der ich von Jaffa vach Gaza gefolgt bin, war uns 
eren Borfabren gar wobl befamt. Wie viele Kreugritter Gaben biefe 
Wege betreten! Wie oft bat diefer Boden unter dem Stampfen ibrer 
Roife gezittert! Welchen prachtvollen Anblid mußten in dem britten 
Bar bie Rranyöfifchen und Englischen Zegionen in diefen Ebenen 
ymwäbren, die ich jet durchwandert bin! Der Schatten des großen 
Richard umſchwebt alle Wege, bie ich bier bereife, und es äft micht 
in Dort, den fein Ruß micht betreten hätte, Dem Helden mit dem 
!öwenbergen waren die Gegenden ven Wecalon und Gaza eben fo be: 
annt, als die Landſchaften von anterburp und Nortbampton. 

Ich babe drei Tage zugebradyt, um Gaza zu unterfuchen und zu 
dudiren; und ich. kann Tmen min einen deutlichen Begriff von biefee 
Stadt geben. Gaya (auf Arabiſch Rani genannt) war die Hanptftabt 
ser alten Phbitifter, die ſchönſte Stadt des Stammes Simon, bormals 
Joch berühmt durch ibre Reichtbimer, Belagerungen und Siege, Zwi⸗ 
hen Aegopten und Sprien gelegen, und- als Eingangepforte gu beiden 
Reichen Dienend, bewahrt fie auch beute noch eine Wichtigfeit, welche 
te den immerwährenden Durchzügen der zahlreichen Karawanen zu vers 





banken bat. Das Altertbum bat bier weder Dentmäler, noch Rui 
binterlaffen. Das uralte Gaza it von ber Erde d u, und det 
einem großen Haufen fleinerner Häufer, mit Palmbäumen befekt, Pag. 
gemacht, bie noch jegt von feiner Mauer umſchloſſen find. 

Ih babe vor Allem den biefigen Gouverneur befucht; und jwar 
in Begleitung feines erften Kiatjbe, bei dem ich wobne, meines Dra 
mans Damian, meines Kawas Xbrabim und einiger der vernebmflen 
Griechen dieſer Stadt. Maſſud Ilmadi bat mich an feiner Seite auf 
einem großen Divan nieberfigen laffen, und mich mit ber gefuchteften 
Heinheit eines Zürfen bebandelt. Diefer Mutfelim, von dem mir bie 
Ehriften ein fo hähßliches Bild entworfen batten, bat fi woblmollend 
und liebevoll gegen mich benommen. Ich babe mehrere Mat Gelegen. 
beit gebabt, die Bemerfung zu machen, daß in einem Paſcha, Mutfe« 
lim und Agha immer zweierlei Menſchen ſtecken: der Mufelmann und 
der Staatsmann, Der Mufelmann ift faſt immer mild, artig und gut 
don Natur; ber Staatsmann aber ift fireng, bart und tprannifcdy durch 
feinen Stand. Das Wolf lernt gemöhntich nur den Keßtern feinem, 
und beurtbeilt ibm auch danach. Bielleicht mag diefe Beobachtung auch 
auf andere Laͤnder, ale auf den Drient, anwendbar fepn. j 

Fin unvermeidlicher Unterbaltungeitoff in dieſen @egenden, auf 
ben auch der Murjelim bald fam, iſt Bonaparte, Mod nie bat 
ein Name aus dem WAbendlande einen fo lauten Wiberball erregt, 
als der des Bonaparte in der Mitte der Aflatifchen Nationen. Maf 
fud Nlmadi zäblt fogar den Tag zu den rühmlichſten feines Lebens, an 
weldyen ec Bonaparte burch Gaza reiten fab. 

„Ihr möchtet ibn gewiß noch ſehr gern zu Eurem Sultan baben“, 
ſagte ver Mutſelim zur mit; „Frankreich muß ibn lieben, denn er bat es zu 
dem höchſten Nange unter den Nationen erboben.“ — „Ya Ercelleny,” 
erwieberte ich, „wir erinnern uns feiner febr of. Was bat man in 
unferm Lande nicht Alles gethan, ung ibn vergeffen zu machen? Doch 
baben wir in Paris eine Saͤule; einen ungerftörbaren Altar, an beffen Kuf 
man, bieien Gott anzubeten, erſcheint.“ Der Murfelim, nachdem er die 
Werte; Bonnabarte Sultan Kebir (Bonaparte it ein großer Sultan) 
wieberbolt batte, drang auch mit ragen, über die RulieRevolution in 
mich. Er fante, daher fie nicht begriffe. „Ich auch nicht, Excellenz“ 
prach idy. „Um die Revolutionen zu begreifen, müßte man auch uk 
en, warum es fich bisweilen ereignet, daR ber Sturm bimmelboc, tobt, 
dat das Meer ſich bis in die tiefiten Abgründe aufregt, und daß fich 
bie Berge aufreiten und Aeuermeere ausfpeien. Gott will es nicht, 


daß bie menfchlichen Geſellſchaften im Frieden leben und fierben. Es 


ift eine Strafe, die die Welt annehmen muß, fo wie fie Kranfbeit und 

Ungläd, die trauıigen Gefährten des Zeben?, annimmt.” — Der Mut: 

felim verdoppelte feine Höflichkeit gegen mich und meinte, ob ich gleich 

noch ein febr junger Mann wäre, fo bätte ich doch ſchon die Welebeit 

eines Alten erlangt. Er mlnfchte nun auch von Algier und Karl X. - 
mit mir zu ſprechen; allein, ſolche Geſpräche mit den Kanders @inwob- 

nern waren bier ſchen gu Gemeinplägen geworden, und efelten mich fo 

fehr am, daß ich mich ibmen je elser je lieber zu entzieben fuchte, Ueber: 

dies war ich ja auch micht bierber gefommen, um von Dingen in Eu« 

ropa zu fprechen, fondern um den Orient zu ſtudiren. 

Während der Unterbaltung, Me von beinahe 20 Arabern befaufcht 
worden war, wurden zwei Fellahs aus dem Dorfe Dyora bei Ascalon 
bereingefübrt, welche einen Streit abyumachen batten. Es hatte uäms 
lich einer dem andern ein Kameel verfauft, verlangt aber das Thier 
jegt vom Käufer jurlick, weil der Bertaufes Preis ihm gereute und er ihm 
das Kaufgeld wiedergeben wollte, Da fich der Käufer aber deffen weie 
gerte, fo famen fie mum bierber, um den Paſcha entfcheiden ya laffenz- 
‚Dad, was einmal verkauft ift, das kann nicht mebr jurücgefgrbert were 
den.” So lautete der Ausipruch des Mutſelim und ber Berfäufer 
wurbe ber Wache fibergeben. R 

Das Seroja iſt eim großes Gebäube mit vielen Zimmern und 
mehreren Höfen, und von einer Terraffe umgeben, die eine freie Ausſicht. 
in bie Kerne geſtattet. Der Palalt wu ſchen, Alters halber, allmä- 
tig yufammen, und doch wagt der Mutjelim feinen Piafter daran, feiner. 
Baufälligteit abzubelfen. 33 babe die Ausgaben: Budgers aller Mut⸗ 
felims des Reiche durdhgefeben, und fanb nirgends eine Ausgabe für 
Neparaturen. Die Türkiſchen Minifter betrachten ſich auf dem Poften; 
auf weldyen fie die Gunft geftellt bat, nur wie Meifende, und ben Pas 
taft, welchen fie bemobnen, nur wie ein Gaſthaus, aus dem man ſich 
nach kurzem Aufenthalte wieder entfernt, und feiner von gr mag 
auch nur das Geringfte auf eine Wohnung verwenden, bie in ber 
nächſten Minute nicyt mebr die feinige ſeyn fann, 

Der Putfelim bat Dreien feiner Garde ben Befehl erteilt, mich 
in der Stadt Überall bin zu begleiten. Um mir mum größere Ehre ji 


—“ 


522 


ü n und dem Willen des Gonperneurs genau zu — 5* 
ri fo.firenge Wachſamteit auf Allee, was wich umgiebt, daß ich 
Anfangs dariber erſchrocten war. Meine drei Zoldaten ſchlugen bie 


mich 


ließen ihm mi 
ber te. 


armen. Kellabe, die aus Neugierde utir folgıem oder flille ftanden, um 


vorlibergeben zu feben, ganz unbarmberzig mit dem Stode und 
hr FF ruben, ale bis eine gänjliche Einfamfeit um mich 
Ich Gabe zugleich bemerkt, daß der Arabifche Eoltat 


den Fellab im hachſten Brad? verachtet umd weiter nichts im ibm fiebt, 
als (buchjtäblich zu fprechen) ein zweibeiniges Stameel. 


feine 
pele, 


Gaza, zu dem Paſchalit Acre gehörig, bieret dem Neifenden gar 
Schensmwlrbigfeit dan, Die Chriſten zeigten une die Ucherrefle dee Tem» 
den Simſen blind und gefangen ürer ſich und dreitaufend Pbilis 


fler zufammenftürgen lieh. Man zeigt ben Plag, wo das Schloß geſtan— 


den bat, welches Bonaparte, als er fich 


. Grm 
von 


eine 
und. 


Rbit in © b 
— 


ber Stadt bemächtigte, von 
1b aus zerftörte. Eine alte Arabiſche Frau, welche mich auf den Ruinen 
Sala a: verſluchte meinen Hut und meinen Aranzdiiichen 
‚und fragte meinen Dolmetſcher, eb ich einer von den Aranfen 
i hei dem Einfalle des Bonaparte drei Shlne 4 
Moſcheen, von denen vie ichönfte vormals 
diefer Mofchee wurde uns aufgefchloffen, 


Kirche war. l 
fies Gebäude, von einer doppelten Säu⸗ 


wir, erblickten ein ſebr 


reibe geitügt, und mit einer Steinart gepllaftert, die jo weiß wie 


ift, der alten Kirche von Berblebem gun äbulid. Die Diu- 


felmänner baben ber alten (riechiichen Kirche ncch einige Gebäude 


für ibre Prieſter und Schulen binzugefügt, ‘die aber das Ga 


die ſes 


Dentmals eniſtellen. Die Ebriften zu Gaza bebaupten, daß dieſer Tem 
nel das — Wert der Mar Helena fen; aber der Neifende muß 
Ch woh ſolche fromme 


berlieferungen alte zu glauben, Die 


Muster Konſtantin's bätte nicht lang genug gelebt, wenn fir, in Palüs 
* bloß, alle die chriſtlichen Tempel batte erbauen laſſen, bie man 
beirmini. 


Ich babe weder in Smyrna noch in Kenftanrinopel einen fo ſchö⸗ 


nen und migen Kban gefeben, ais den zu Gaja. Die Bajars 
en, ‚ aber. man: findet, weder Reichtbum och Pracht barin. 
Seife, Leinwand aus. Kabira, Tuche, Korn, Reis, Datteln und 


weber 


ends babe id) fo. niele Bettler gefeben, 
wohnern enthält bie Stadt nicht mehr 


RK 


den Schmitt und die Karben ibrer Kleivungen, durch die befondere 
Weije, ibren Zurban zu tragen, und durch die Manier, das Shawl um 
den Kopf zu winden. Die muſelmanniſche Bendiferung in Gaza ift-in 
go Selten getbeilt: in die der Schaffeins und die der Anapbie; 


fdhen 
Diele 


acht, bie 
En Halt machen 
Die 


in das ey 


terbalten,, fo babe 


änniſ⸗ 
ber von —— 


e baben ihren Mufti, nur iſt die Sette der Schaffeins bie zabl⸗ 


t. 
Beinabe alle Hänfer in Gaza Gaben einen Garten, mit Indiani⸗ 
Aeigenbäumen wie mit einer grünen Mauer umgeben. Ih babe 
* Gräber angetroffen, bie noch ſchöner als. die Gräs 
Dan bar mir auch einige Palaſte bemerkbar 
den nr Weſtren gebören, welche darin einen 
‚ bevor ſie zut ewigen Ruhe binabfteigen. FL 
ten Seltenbeiten, bie ich zur Gaza gefunden babe, ind 
Geelie, von denen Einer 120 und der Andere 113 Nabre alt iſt. 
beztigt hatte, mich mit den beiden n ju un⸗ 
ven ihnen unter dem wilden Feigenbaum eines 


Gariens ein Reudezwous erlangt. Wir ſaßen alle drei auf einer Strob⸗ 


mattc, tmgeben bon meinem 


den ala bes. Mutſelim. Wir plauderten ba von 4 Ubr Nachwittage 
ich 


* 
lieb 


nie immer, bak bie 


elmeticher, meinem Kawae Ibrabim und 


6 

ang. der Sonne, Bon Ebrfurchtgegen die Greiſe dutchdrungen. 

tig jedem Worte, das fie auefprachen, nein Obr; es ſchien 
ie alten Zebinswanderer- mich. unbelannte Diuge Ichren 


wißten. Die beiden Alten geben auf Stäbe geftist, aber fie ad noch 
nicht vom, Alter alebagebenst. Sir De bis auf dem letz⸗ 


ten Reſt verlor 


und 
und 


erloren, uud. ein Arabiſcher Dichter, welcher ihre nackten 
enpbiöften Scheitel fab, hatte fie mit einem deide ohne Gras 
ms einem Berge obue Schatten verglichen. Nach einem. allgemsis 


win Geſprãch Über die Muielmänner und Arangofen famen wir anf 


Gay 


Sie ſagten mir, daß ebedem die Stadt vier Stunden Aus: 


ung hatte; daß ſie auf ver Dflfeise bie zum Doxfe Ders@inen, von 


vn ich: ſchon oben geiprochen babe, unb ven. ber Weſije ne bis. Der: 
Amen. groen Deore, zwei Stunden von Gaga und eine Wiertel: 


Aunterwon rer, üichuexitredite. Was aber auch meine dei den diiten fagen.md- 


Ge 


daß 


die Siadt fommte ſich nie von der te fo weit aus dehnen z uud 
wörder nicht eine eimige Muine umd nicht eine einzige Spur non 
von Gaza bis: nadı Der⸗Esuer finden. Das it aber gewiß, 


Gaj, vormals dem Mieere. näher Ing, als heute, Sitrabo feht. biele 


Stadt ibn 7 7 i 
JJ By ungefähr 7 Stadien vom. Meere entfernt, jeßt aber beträgt 


mung. 2 Etunden. Die. beiden. Alten fragten mich, ob bie 


Menfchen: in. Europa auch fe lange leben? „Im Decdent, im Drient, 
fo: wie, in allen Regionen der Erde”, antwortete ich. ibmen, „Nhrricht ber 
Sugel die, Namen aus dem Buche des Lebens, obne fih um das- Aiter 
an beilimmern ; doc mu ich es zu Eurem Mubme fagen, bafı marı im 
Europa weniger alte Serie trifft, Alk in dem WMfiatuichen Gegenden. 


ei 
U 
ala 

Biele 


lebt viel Knger 


und: iſt c# ein Wunder, einen 


n zu. finden, ber ein gans 

—— * er — in Mittels Aften > 
1 eine Menge Greiſe von achtzig Yabren, und 

noch älter, finden faffen, Ar Münner we. Dripnt, Ibr 

als. wir, weil @uer Leben rubiger, einfacher umd gere: 


als das iſt. Europa, und vorzüglich in 
dten, nüßen A bie Seftigkeit umd der * 

der Geſchaſte unſer Daſeyn bei Zeiten ab und verklitzen 
Noch mehr; in der Mitte unferer neuen Generation PLA ein hremm, 
der Wind, der vor ber Zeit bie Tebeueſafte austreduet, umd mir fi. 
den jeßt bei uns breifigjäbrige Greife.” — Meine alten Araber ba 
nur wenig dom dem Behtgefagten verfteben konnen, weil fie die felh: 
zeitige Htufälligkeit unferer bis jur vollfommenften Ausbi 
ten Jugend micht begreifen fönnen. Als wir ung trennten, er 
mich, Namen in mein Reife Tafchenbuch einzufcpreiben, mas 
auch im ibrer Gegenwart that, während ich, fie den meiner Leite dar, 
die Erinnerumg an mich zu den fo vielen ihres langen Lebens aud hin; 


zuzuffigen. (Schluß folgt.) 
Sranfreid. 
Bo leldieu. 
Biograpbifhe Skizze, von Jules Janin. 
Echluß.) 
erſt feſſellos ſich bingeben tomnte, mure 


Als Adrian feiner Neigu 
er bald Adrian Boirlditu, & befuchte Die gm Muſitet damalige 
Zeit, Eberubini, Eatel, Mebul, mit aller Ehrfurcht; er ging is tır 
große und in die komiſche Oper, fo oft es mar fein Beutel erlandır; 
er wußte alle großen Siugſtücke und jede gute Mufit ausentic 
Er war noch nicht berübms genug, als daß man ibm den Tat ar 
temifchen Dper hatte anvertrauen mögen, biefe. foflbare Drogur, x a 
mals fo felten war, und jegt faſt eben fo felten if, hunde 
ſich Dichter * Aa Di at a 1 * * 
zupertrauen. zu jener Zeit vie , uditu 
viel... Als er 16 Jahrt zablie, kam er einmal wieder ad Neu, 
nen Water zu befucen, Sein Vater fand im ibm. einem fe 
Zontünftler, daß er ibm gern eine komiſche Dper mashte; mas 
zwei tomifche Opern! Diefe beiden Kamilien s „La 
pable”, und „Rosalie et Mirza” wurden auf dem 
mir Erfolg gefpielt, Meifter Broche war >. und, 
der ibn anbören wolle: „Daran ertenne ich wahl, meinm 
liebten Schliler” J 

Un dieſe Zeit kam der berübmte Sänger. Garat nad) Roum, ı 
er Konzerte gab, Er batte den jungen DSoieldien- in den ihenm Ex 
lons des. Herm Etard geſehen, und am Boieldieu's erſtin Romane 
den grehen Künftter obue übe ertannt. dang bier Kicder son 
Boleldieu, wobei ibm Letzterer natlitlich ac compagnirte. In einem der 
Konzerte, die art beſucht wurden, fiel es dem Publifum eim, die umal 
Earmagnole, dieſen Koth: und Blut» Giejang vom Girene: Pak mi 
lauter Etimme zu verlangen. Üer erſchtckene Garat wollte arberdu 
und fingen; allein der junge Voleldien weilte die Kunſt durche nid 
in folchem Gtade entweibt willen. Er fand auf, ſchlug mit Dem 
Abſcheu auf das Inſtrument, und eitfernte ſich zu Allgemeiner Bar 
Das bich boch wahrlich Huth, beta; 
denn der junge Känflier ſetzte dabei feinen f auf's Spiel. rm 
fleb nun zum zweiten Dale aus Rouen. , Da er feinen vaß hatte, 
verſteckte er ſich in einem Arachtwajen, um wieber nach Varie ja fu 
men. Zum Glüde war bie Stadt Rouen Hm geneigt: fie meh de 
Revplutions» Wurth nicht jo weit, dan fie den Ropf eines Michi 


ã 


—— aus dem Saale. 
IM 


‚ berlangt bite, der ibr ſchon jetzt ſo tbeuer war, Voielditu aim um 


zerdeß wieder an feine gewohnten —— Er femponic Re 
fit für das Wianoferte, und Nomamen flir die Salome, Dirk Kr 
manjyen wurden perulair, und mebrere derſelben machten cin gelaıir 
ſes wild, Die einzige Romane „Virre loin de ses ame, & 
lebte —— Ausgaben, und brachte ibren Verltger in Wohl 
ber alle dieſe glänzenden Erfolge waren nicht das, mac Seu- 
dien ſich verſprochen batte, Er hatie ju ſich felber gejagt: „Id am 
Großes leiftey.” Mun, aber leiftet der Kemponiſt nur auf dem Ihrer 
ter Grofee., Im ge 1797 brachte. Boleldicu % N ar 
Fawmilie“ auf die Bübne, und beaam fo eine. mut —* ron 
die ung zu der Idvlic vor Gretey’e Reit zurückiübrte. Coerubinir Bir 
dea war das Meifterftüct jener Periode; Madame Scie vr har 
felud in „Meder“ und im der „Schmweizer-Kamilie,” Nach ht 
ferte Boieldieu feinen „Montreuil de Werpille‘‘; bonn ., Bu 
„Qulnare‘, We ce diele drei Open mit Erfolg bare sit. 
bemerkte er, daß bie Neyelu der Compoſition, ja fegar bie bey Duo 
nie ibm freiud feven, und er bejdloh num, von Neuem Si ac 
den. Extras ale Eleve im das neugejchaffene Konfernateirt. „ARIH 
Ar num’, ſprachen einige Profeforen dei Inline, — 
eieldien, fo viel Gunft ibn auch das Publikum ſchentt, weile 
iſt, als, cin Mufitus u dem Pianoforte!“ Darauf autwen Ein 
von ibwen: „Wergejeben, meine Herren, daß der Klania 
Viele von uus verbumfle!” Uebrigens konnte Noieien's 
—— 36 Aa uf, m 
! feit ni 
Eberubim’s Reouitin Über dem, Oak feines, in 9 
das Unglüd jedee Diegreaban; ‚ Jugend, © 
ber Erzähler ſich fräuben, wie er will; er mag ki * 
Umfkinden des Lebeus feines Helden fo gern wermeilen, als I WWÜT 
immer muß er auch zum fehten Angeubücke tommen — tat mir 
Ausfiht, die allen Biograpbiern bie mänmliche bäftere Fatde 
As Cberubini's Schaler war VBoickbien zugleich au Maple, 
rer am Gonfevateire;. er fuhr deſſenungtachtei in feinen Com -i 
für's Ihenter. fort, amd gab 1708 feine „Dot de Suzetke” ber 
diefes allerliebſte Süjer, das ſelbſt in unferen u 5 mo mal 
vergeffen wilegt, mecdy nicht vergeffen it, Yan folgenden Jahre 
Beieldien feine „Möprises Esp ® — pw 
unferes Zabrlumderis, dieſes Fo derte, das hi fo lang m. 





alt iſt, obgleich es erſt 3A Nabre zähle, erfchienen jene im ganz. Europa 
befannten Meitterwerke, Benjometi und ber Ebalif von Bagdad. 
Boreldien gehört zu dem glüdlichen Geiftern, bei melchen jeber neue 
Berfuch ein Fortſchritt if, und die fo lange im ibrer Entwictelung bes 
riffen find, bis fie vom biefer Erde ſcheiden. Im Jabre 1808 bes 
Bart: er und mit „Ma Tante Anrore,” Damals verbanfte eine 
tomifche Dper mwenigitens die Hälfte ihres Erfolges dem peetifchen 
Wertbe des Tertee. Der legte Alt ber „Tante Aurora” wurde brei 
Abende bintereinander gewaltig ausgepfiffen, und wenig feblte, fo ging 
tines der ſchönſten Stüde des Komponiften ber „weihen Dame“ in 
diefem Schiffbruch unter. Ich babe ein kräftiges Zeugniß zu Gunften 
Boleldien’s dor Augen, und jmar in einem Werke, das heutzutage febhr 
feften, und weder in Branfreich, noch in Deutichland befannt mi : ich 
meine eine Sammlung ſeht geiftreicher Briefe über Paris, die der 
Deutfche Komponift Neihard 1805 in Hamburg publizirte. Reichard, 
den die Porifer große Dper von 1805 aushrlictich batte fonımen laffen, 
damit er den „Tamerlan” fompeonire und jur Aufführung bringe, fand, 
jo febr ibm auch die belle soci6t6 des Direftoriums durdy ibre Schmeis 
cheleien vermöbnte, immer noch Zeit genug, um nach Deutſchland zu 
fchreiben, daß „Ma Tante Aurore” troß der alleriiebfien Mufit 
eines jungen Keomponiften, Namens Boleldien, durchgefallen ſey. Schen 
im nächſien Briefe kündigt aber Reichard den außerordentlich glänzen⸗ 
den Erfolg teffelben Sıüder an, nachdem nämlich der britte Alt ge- 
ſtrichen worden war. . 

Boleldien war bie jegt nur ein ‚glücklicher und frober Künſtler ge: 
wefen, ben die Bufunft fo wenig befünmerte, ale die Gegenwart; aber 
uach den glänzenden Erfolgen, deren wir eben gedacht, trafen ibn bäuss 
liche MWibderwärtigfeiten. Er nabm Abſchied von Paris, wo fein Ruhm 
nicht fäbig war, ibn zu tröflen, Er reifte nach Rußland, St. We: 
tersburg mar zu jener Yu bas Wierifo oder das Peru der Komponi⸗ 
ſten. Boieldien betrat Petersburg, wie er Paris betreten batte, obne 
ju wiſſen, wobin er ging. In Diengel war er mit dem gefeierten Hum: 
mel. zufammengetroffen, ber ibm bie brilfantefte Auſuahme am 


Kaiferlichen Hofe weiſſagte. Au bemfelben Tage und Drte em: 
pfing Boieldieu eine Depeche vom Kailerlichen Kabinet. Aleran: 
der batte bie Ankunft des AranzSfifchen Künftlers erfabren, 


und. fchidte ibm zum Willtenmen die Beſtallung ale HofsKapellmeiter. 
Kaum war Beleldien in Et, Petersburg angefommen, als er eine Eins 
ladung dns Theater der Kaiferlichen Eremitage erbielt. An jenem 
Abende gab man den „Ebalifen von Bagdad.” Bolcldien fehte 
ich, der Einladung zufolge, ans Drcheiter und.börte zu; allein er batte 
nicht den Mutb, 4 nach Alexander umzuſeben. Der Kaiſer, welcher 
binter dem Mlinfiler ſtand, applandirte aus allen Kräften, konnte aber 
Soleldien, ben die Ebrfurdyt an feiner Stelle feftbannte, nicht ins Ge: 
ſicht ſchautu 

An Rußland wurde Boieldien mis Ehrenbezeugungen überbäuft. 
Er komponirte mehrere Opern, „Aline, Königin von Gottonda“ 
ud „Telemah”, Allein diefe Stücke famen wicht nach Aranfreich, 
Borelditu wollte mit den erfien Künſtlern, die daffelbe Süjet bearbeis 
ter batten, nicht fonfurriren. Dan fagt, „Telemach“ ſeb ein großen 
und ichönee Sırüd. Plan ſpricht noch jegt, bejonders in St, Peters 
burg, von einer Dper, die Bereldieu, auf Raiferlidien Xefebt, bei einer 
feierlichen Gelegenbeit tompenirte. Diefe Oper wurde binnen ſechs 
Mochen vollendet, und zwar im Beifeon der Kopiften, die ſich jeder 
Zrüd der Comvefition, ſobald es vollendet war, aus den Händen 
riffen. Man vergönnte dem Autor wicht einmal eine Revifion, und er 
wohnte der erften Borftellung bei, obue recht zu wilfen, was er ges 
macht batte. Iſt das nicht etwas Unerbörtes, wenn eine Oper bem 
Mufifer, der fie fompenirt, faft eben fo neu ift, ale dem Publikum 
des erften Zages? Und dieſe Compofition, obgleich im Haft und ſtück⸗ 
weife niebergeichrieben, war dennoch ein Meifterftüd, 

Mähren feines Aufenthalte in Mufland fomponirte Beleldien 
and „Abderhan“, „la Jeune Femme colere”, ies Voitures 
Versees”, „les deux Parsenus”, „Amour et Mystere” und eine 
Menge auberer Muſitſtücke. Die meiſten dieſer Opern find. exſt feit 
Bereldieu's Nüdtebr auch in Rranfreich bekannt den. Er fom: 
vonirte auch Chöre für Racine's Arbalia, die von ben bunderr Sän— 
gern ver Kaiferlichen Kapelle geſungen wiuten. WBoieldien fprach oft 
mir Bewunderung von der Wirkung, welche dieſe bundert fchönen 
Stimmen bervorbrachten, Die in ber Ukraine, dem Waterlande der ſchö— 
nen Stimmen, ansgefucht waren. 

Als ter Krieg zwiſchen Frankreich und Rußland auszubrechen 
drehte, kebrte Bereldien in feine Heimalb zurfick, und brachte mebrere 
in Rufland komponirte Opern, wie Jobhann von Paris““ und ben 
Neuen Buteberen”, auf die Blhne. Dann ſchrieb er, im Bereine 
it Eberuhini, Berten, Nicole, Eatel, einige Gelegenbeite⸗ Opern umb 
den ſchͤnen erften Alt tes „Pbaramund“. Drei Jabre jpäter kam 
et an Mébhul's Stelle an das Inſtitut. Das: „Metbläppchen” war 
{ein Antriti⸗Werk. Es folgten: „Ian Köte du Village. voisin”, bie 
„weiße Dame”, dieſes große Meiſterſtück, und endlich (1829): „les 
deux Xuits“. Die leßtgenannte Dper ftellen viele Kenner ben anderen 
Scöpfungen Boieldieu's nleidı; aber was nitt uns das? Der grofie 
Haufe ift anderer Meinung. , 

Dos Leben des Kimftlers bat nur wenige fchöne Tage, und unter 
diefen wenigen find die Tage feiner erfien Leiden bie ihönften. Rem: 
men, Auftreten und Siegen — bas find die brei großen Worte des 
KRünfttere; bat er aber geſtegt, was bleibt ibm dann zu tbun? Gr 
muß mieber fliegen, wieder triumpbiren, nicht mebr über bie Gleichgüls 
tinfeit des Publikums, ſondern über feine eigenen Erfolge; er muß feine 
lichflen Werke mit. Eorafalt flubiren, um Aebler darin zu entdecken, 
und zu eimem ſchlechten Werke mit Stoly ſich gramliren, weil das 
ſchlechte Wert feiner Jugend ibm zu dem Werle feinet reifen Alters 
Vertrauen einflöht. Bich! die Tugend, die Jugend! Sie ift der Künſl⸗ 
ker ganz. Wer Jugend bat, der hat Liebe, Hoffnung, Bertraucn zu 


fich ſelbſi und Anderen, lauter Eigenſchaften, die Meiftermerte bervorbrin- 

n,. Wenn der Alnfller altert, wenn er feine Wange erbteichen, fein 

aar bünner ‚werden fiebt; wenn fein Herz ſich vor Schreien yufame 
menpreft, wenn die Rranfbeit, die unbeilbare Krantheit (ein Jeder bat 
die feinige) bie wir in umferem Bufen tragen, den ganzen Bienſchen 
ergriffen bat: dann lebe wohl, Kunſt, lebe wohl, gläbende Feitenichaft, 
bie jene Dieifterwerte ſchuf! Xebe wohl, Vegeilerung, die Terge ver 
fegte und den Himmel fnete! Lebt wohl, ibr vier Nabreszeitei, die ihr 
19 lange fchön febd, als wir jung find! Lebe wohl, Künftler! Gitiks 
lich det, welcher ſtirbt, wie Herold geftorben iſt, durch plöglicen Tod 
— Glücklich die Saite der Leier, meldye fpringt, nicht 
erichlaift. ö 
„. Dem fon Jbr wohl, daf fein innerer Schmerz an Boieldien's 
anferlic glädlicyem und flets geebriem Leben gensgt bat? Ach! feine 
Pbantafie war fo beweglich; fo leicht wechielten bei ibm Freude und 
Schmerz, daß die Seele ihren. Körper bald abgenutzt batte. Die 
Symptome der Aranfbeit, welcher Zeieldicn unterlag, hatten fich fchen 
ſebt früb und in allerlei Fermen gezeigt. Das Urbel entwickelte fih 
aber erfl um die Zeit, als Boielbien an das Inſtitut fan. Seit jener 
Zeit batte ein Bruftübel die füge Stimme zerflört, mit welcher er ſich 
ſelbſt alle feine Arien vorfang, ebe er fie mederſchrieb. Wergebens uns 
ternabm er mehrere Reifen in das mittägliche Europa, — nichts fonnte 
ibm belfen, Eben war er von den Pprenten zurückgetehrt, als er auf 
feinem Randgute zu Zaren ſtarb. Immer ſamt und gut, verbebtte er 
das Gefübl_ feiner maben Todes den einigen, die auch von ihrer 
Seite ihre Thranen verbargen, als wäre ibuen die Gefahr unbekannt 
gemejen, in welcher das Leben des tbeuern Mannes ſchwebie 

Wir wollen es bier micht unternehmen, das Talent bes großen 
Kinftlers zu würdigen, deſſen Werte in ganz Europa, Xtalien. ausge: 
nommen, die populaizften geworben find. Tretz diefer allgemeinen. Por 
pularität bewabrte Boieldien immer feine indiniduelle Eigentblnlichteir. 
In jeder Epocdye mußte er ſich vor Nahabmung zu büten, fo febr er 
auch alle echte Mufter bewundert, Mertwlirdig ift es, daß Bolelbien, 
beffen muſikaliſchet Charakter Anmurb, Eleganz, Geichmeibigfeit und 
Zartheit war, ſich ſteis von bem frengen und zuweilen berben. Genius 
Glud’s (mie er jelbft fagte) mächtig angezogen. fühlte, 

Der Pbrfioleg, weder in den Werken der Menfchen. ibre pbof 
ſche und moralifche Drganifation wiebererfennen will, bätte Boielbieu's 
Portrait nach den Tönen, feiner Mufir ffizpiren Finnen, Seine Muflt 
war Er gany, und umgekebtt. WBoielbieu beſaß törperliche Schönbeit, 
Geiſt, Tart, Feinbeit, kurz alle Vorplige und Eigenichaften liebeuswlis 
diger Menichen, Loch obme ihre Schattenfeiten. Wer ibn gefannt bat, 
der wird unmöglid; glauben fönnen, daß er jemals fähig geweien wäre, 
einen. Scherz zu faaen oder zu machen, Über den felbft ein Abweſender 
das Itecht gebabt hätte, ſich zu ——— auch hatte er niemals einen 

end, wenn auch manden Meider. Sein ganzes Leben lang bat 
seieldien allen berühmien Mufifern feiner Zeit die aufrichtigfte und 
ebelite Anerkenuung bewieſen. Bor Allen bewunderte er die neue Botts 
beit der mufisaliihen Melt — Roſſini. Er wollte diefem großen 
Meister, feinen Berkicinerern und Kobreduern zum Troße, einen Wer 
weis feiner innigſten Hechſchätzung geben, Indem er in der „weißen 
Dame“ mit großer Gejchielichteit die Combinationen Reſſini's mit feis 
ner eigenen Manier zu verbinden fuchte, 

Dies war der Mann, dem Frankreich ein Deutwmal schuldig if, 
als einem von denen, bie ibr Vaterland am meilten bezaubert haben. 
Und gewifi wird FZrautreich erkenntlich ey; denn die Reiten ber Uns 
bantbarfeit find Mm Eurepa vorliber, und fo auch bie Re ber de⸗ 
kannten Talente. Jeder Menſch von wabrem Werbienfte bricht ſid 
beutzutage durch den Haufen Bahn, und fellte ibn fa, in einem Augene 
blickẽ Meinmünbiger Berpweiflung, die Luſt ammanbeln, ſich in bie 
Seine ja türen, fo wird er alle Mal eine Stimme bören, bie ihn 
zuräcbiift, wir" es auch nur bie Stimme feines Gewiſſens. Ya, im 
unferer Zeit weiß man das Genie zu wücdigen! Cormeille int 130 
Jabre lang auf feine Statue warten müſſen; Die Büſie Beicldieu's If 
ſchon vollendet! LKaſſen wir die Elegieen: Macher mit Ihrem Gemein— 
plagen das Elend der Künſtlet befeufgen, die nicht mehr find. Mir 
Bojeldien's Armutb it man zu weit gegangen. Freilich ift fein, Ruhm 
das fchönfte Erbrbeil, dar cr feinem Sobne binterläßt, Mer in ums 
feren Tagen if der wäterliche Ruhm eines jener unverüußerlichen Ber 
mãchtniffe, die felbit in ben Augen der großen Menge böberen Wersb 
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Wefindien. 


An Account of the Present state of the Island of Puerto 
Rico, etc. ‚(Der gegenmärtige Zuftand von Portorico u, ſ. w.) 
Bom Oberſt Flinter. London, 1834. 


„Es find bereits einundzwanzig Jahre“, fagt der Werfafler des 
vorliegenden Wertes in der Einleitung, „ſeitdem ich als Dffigier bei 
den regulairen Truppen des Britifchen Reichs je erften Mal in Weſt⸗ 
Audien landere. Zu verfchiedenen Zeiten * ch euimeder in tem Gar⸗ 
nifonen auf den Britifchen Inſeln, oder beſuchte diefelben zu beſonde⸗ 
ren Bweden als Privatmanın. babe die Kolonieen und Nieber: 
laffungen aller Europäifchen Nationen auf dem Ameritanifchen Kontis 
nent und in Weſt⸗Indien, und beionders auch die Nepublif der Wereis 
einigten Staaten felbft geieben und beobachtet. Sowohl auf dem Kons 
tinent, als auf den Inſeln Amerifas, babe ich felbft Ländereien und 
Stlaven befeffen. % nabım auf mehrere Jahre Dienfte bei der Spa— 
nifchen Armee und befand mich unter den Befagungen auf den Kolo: 
nieen Seiver Katbolifchen Majeftät. Dazu benußte ich noch meine 
Mufeflunden, um mir jede Kenntnif zu verfchaffen, bie Über das Kos 
Ionial:Wefen Spaniens irgend Licht verbreiten fonnte, Ich babe den 
gegenwärtigen Zuftand der Weißen, ber freien Karbigen und der Eflas 
vensBendlferung in ra me fowebl in moraliicher, als in pbofis 
ſcher Hinficht, Torgfältig ftudirtz und meine Stellung und mebrfacdyen 
Berbindungen baben mir ben Zugang zu jeder Quelle verftatter, aus 
der nur irgend eine gehaltreiche Notiz zu fchöpfen war.” 


Nachdem der Verfaffer auf diefe Weife feinen Beruf zur der von 
ihm unternommenen Arbeit bekundet, ftellt er noch die verſchiedenen 
Zwecke auf, die er babei befonders im Auge gebabt. „Zuerft‘‘, fagt er, 
„wollte ich die große und noch immer wachſende Wichtigkeit der Spas 
niſchen Kolonieen auf der weftlichen Halbfugel dartbun, und befonders 
die Aufmertſamteit auf die ſchätzbate und fruchtbare Inſel Porterico 
fenfen; dann verfuchte ich er, einige Berbeſſtrunge⸗Plaͤne für die Wer: 
waltung diefer Kolonien aufjuftellen, fo wie der Regierung Ihrer Kar 
tholiſchen Majeftär die fchleunige Anerfennung der Unabbängigfeit der 
Stid-Amerifanifhen Staaten dringend anzuempfeblen. Dabei beftrebte 
ich mich, den vormundſchaftlichen Charatier der Spaniſchen Kolonials 
Verwaltung zu beleuchten, die zweckmäßigen Verordnungen des Epanis 
fhen Sklaben⸗Koder bervorzubeben, der den Keibeigenen nicht blof ges 
gen jede Tyrammei in Schug nimmt, joudern ibn audy zur völligen Eman⸗ 
cipation vorbereitet und binleitet. Endlich bemlibre ich mich noch, durch 
unmiderlegliche Thatſachen die Vorzüge darzuthun, die jede freie vor 
der Sflaben-Arbeit, fowobl in Hint Fr auf die Sicjerbeit, als auf die 
Sparfamteit und Ergiebigkeit, bat.” 


Das fchnelle Gedeiben der Kolonie Portorico und ibe Enwortom: 
men von dem Ruflande einer Verbrecher: Kolonie zu einer bläbenden 
Landſchaft wird von dem Werfaffer dem liberalen Defret von 1815 zus 
geichrieben, welches fämmtlichen Spaniſchen Kolonicen große Areibeiten 
uficherte nnd auch den fremden Anfiedlern viele Vortheile einräumte, 
urch deren Beifpiel die Induſtrie auf der Juſel befebt und begründet 
wide, die obnedies ſchon durch die Natur’ mit auferordentlicher Krucht: 
barfeit auegeitattet worden. In Reit von fünf Zabren batte fie eine 
merkwürdige Höbe des Woblitindes erreicht. Nm Jahre 1820 traten 
bie verbängnißvollen politifchen Unruben ein, die da« ganze Spanifche 
Reich erſchlitterten und gleich einem eleftrifchen Scyluge bis in die Alte 
ferften Glieder deſſelben gewaltig empfunden worden, Bis im Jahre 
1823 war bie Inſel der Scyauplag der Revolution und der Schrecken 
ber Anarchie; nur den meifen und jwedmäßigen Mafregelu des dama— 
ner Gouverneurs, Don Dliguel de la Torre, gelang es, die Ordnung 
wieberberzuftellen und zu verbüten, daß bie Infer dem Beifpiele der 
Spanifchen Kolonieen in EüdsAmerifa folgte. Während des legten 
—— bat ſich die Kolonie im Schatten des Friedens wieder er: 
oft. Was aber dem Gedeiben Portoricos gan, befonders foͤrderlich 
wäre, das bürfte ein gefteigerter Zuflug fremder Anfiedler fepn, und 
mie aus dem vorliegenden Werte ju erfeben, iſt es eine Haupt 
Abſicht des Berfaffers, bie Aufmerkſamteit der Heincren Kapitaliften in 
anderen Ländern, und befonders folcher Männer, deren Kapital ledig⸗ 
- Lich im ihrer Thätigkeit beſteht, darauf binztlenkten, daß fie in San 
Juan ibr Glück machen fönnen. Die glüdlicye Lage der Inſel, Sftlicdy 
und in der Rachbarſchaft von den Engliichen, —— und Däni: 
fhen Kolonien, nur wenige Tagereifen von Mord; und Süd: Amerita 
entferut, alles dies bietet die vortbeibafteften Ausfichten dar. Wir ents 
neben nun dem Buche folgende Schilderung des Eindrucke, den ber 
erfie Anblick der Infel auf den Fremden berverbringt. 


„Woertorico iſt binſichtlich der Größe die vierte unter tem 
großen Antillen. Ein Europäer, ber die zufe zum erften Mail erblickt, 
wird von dem reizenden und malerifchen Bilde derfelben ganz befenders 
Aberraſcht umd gefeffelt. Die Matur ſcheint bier Alles aufgeboten ju 
baben, um den ihr eigentblimlichen majeftätiichen Zauber zu entfalten, 
indem fie bas reiche und glängende Gewand der üppiaften Begetation 
angelegt. Wenn der Reiſende von Europa mitten im Winter, in einer 
Zeit, wo die ſchauerlichen Winde beulen, wo bie ganze Natur zu 
trauern jcheint, mo die Bäume ibres Laubes und die HBiefen ibres 

6 beraubt find — wenn bann der Europäer auf ein Mat bierber 
tommt, fo füblt er ſich durch einen magiſchen Zauberfchla plöglich ın 
bie fabelhaften Regionen des ewigen Ariedens verfeßt. de Kontraft 
ift fo groß und fo auffallend, dan man ibn felbit empfunden baben 
muß, um nur irgend einen Begriff davon zu baben. Dort die todie, 
vor Kälte erfiarrte Matter, «tinter dem ſchneeigen Mantel zufammens 


Alleen und Kaffees Planungen unterbrochen iſt. 


fchauerndb, und bier ber herzerweiternde fröhliche Anbli der herrlichen 
N Thaler, mit den blühenden Stäpten und Dörfern, mit bem 
prächtigen Landhäuſern ber wohlbabenden *x und den jierlichen 
tten des Landmanne. Die e Inſel erfcheint als eine zufannmens 
ngende Ke.te von ben verſchiedenartigſten Wobngebäuden, Die nur 
bier und da durch Zuckerrohr⸗, Neiss und Getraide-Felder, Baums 
Dichte Palmbäume 
bie Ebenen und üden mit ihrem yierlichen Laube 
bie Heinen Hügel, bie fich in den fern, gleich dem leichten Bellen 
im Schooße des Meeres, erbeben. Die diden Rauchwolken aus ben 
Queerfiedereien, die jabfreichen Heerden auf der Weide, die Menge ber 
Männer und Arauen, die Perde das Band in allen Richiungen 
durchtreujen — alles dies giebt der Scene das Bild bes munter bes 
megten Kebene, während bie un Dom erbebenden Bebirge, bie 
in der Kerne blau erfcheinen, mit ibren banmbefehten boben Gipfeln, 
bie ſich in die Wolfen verlieren, das berrliche Gemälde vollenden, — 
das jchön und erhaben augleich it. Welch' ein fchmeidender Rontraft 
mit den Wäldern und Ebenen von Süd: Amerifa, wo die feierliche 
Stille .der Natur felten durch die menichliche Stimme unterbredyem 
wird! Dort wird der fchlichterne Menſch durch das wilde Thier des 
er bier zeigt fi der Mann im feiner Würbe und 
a “. — 


bedecken überall 


Das Klima fchildert unſer Verfaſſer als trefflich, und die Berbl 
ferung als eine der glücklichſten von der Welt, dem übelberichtenden 
Xivaro zum Trotze, der von feiner Heimath nichts zu rübmen weiß, 
als etwa fein Neitpferd und feinen Kampfbabn. Was die Eitten ans 
belangt, jo behalten die @uropälfchen Pflanger meift den urfprüngti 
Ebarafter ibrer verfchiedenen Mutterländer bei. Die Schilderungen, die 
uns Herr Alinter von dem feltfamen Gemiſch der verfchiebenar 
Sitten der Berdlferung, von ihrer Erziebungeweife, ven dem 
tbümtlichfeiten ihrer Berfaffung und von dem Handel der Anfel R 
find alle ſehr ſchätzeuswerth und intereffant; auch feine Bo ge an 
die Spanifche Regierung ſcheinen alle auf Bernunft und auf mabrem 
Woblwollen zu beruben. Wie wenig drüdend die Auflagen, wie ges 
ordnet das Verwaltungs: Spftem, und wie febr überbaupt das ganze 
Kotonials Spftem Spaniens dor dem Englifhen und Framöftichen den 


Vorzug bat, laäßt ſich leicht ans der Anzahl der Europäer entnehmen, 


die nach den verſchledeuen Kolonien auswandern. 


Die Summe der weißen Bendlferung in allen Britiſchen Rolos 
nieen in Weftindien beträgt 86,912; in den Framöſiſchen beläuft fie 
fich auf 24,102, und in den Dünifchen auf 2854; während die Anzabl 
der Weißen auf Cuba und Worterico 473,362 ıft, alſo fieben Mal 
größer, als die aller Britifchen, Krangöfiichen und Diniihen Kolonien 
in Weſtindien zuſammengenommen. 

Die größeren Freibeiten und Vortheile, die die EMaven in ben 
Spaniſchen Kolonien in Weſtindien genoffen, ebe fie noch im ben 
Engliihen emancipirt wurden, mögen wohl zu ihrer größeren DOrbmunags: 
liebe umd Treue mit beigetragen baben. Auf eine febr intereffante 
Weiſe ſucht unfer Werfaffer faft bis zum Ueberfluffe datzuthun, daß bie 
Europäer in jenem Klima febr wobt felbft zu arbeiten im Stande find, 
und daß jete freie Arbeit geminnreicher für,den Pilanyer feo, als bie 
erzwangene Sflaven: Arbeit. 


„Der Anbau der tropiſchen Prodbutre”, fagt Herr Alinter, „wird 
obne allen Zweifel mit der Zeit weniger Koften verurfachen und vers 
tbeilbafter werden, fo wie es überbaupt angemeffener ift, der Stlavr:: 
Arbeit gang zu entjagen. Ich babe felbft im meiner eigenen Kaffee: 
Pflangung einen Berſuch mit der Anwendung ber freien Arbeit gemadhg; 
auch babe ich dergleichen Experimente in mebreren Xndigo » Prlamumns 
gen — gewiß die ungeſundeſte und mübfeligfte Gattung der tropifchen 
Haritultur — zu wiederboiten Ralen gefeben, und immer babe ich 
game, daß man bei freien Arbeiten billiger fortfommt, als bei 

Haven. 


Unſer Berfaffer verbreitet fich bierauf noch mit Umficht über bie 
Abſchaffung der entcbrenden Strafen und über die. Verbeſſerung des 
Gelängnif:Wefene, war ſich eben, ſo, wie das Werf Überhaupt, als 
tebrreich und intereffant empfehlen läßt. 


— 


Mannigfaltiges. 


— Irish Bull, Es giebt nichte Poſſterlicheres, ale die Munterteit 
und Naiverät, mit welcher ein Jrländer fid) ans der Mlemme zieht, 
wenn er einen Bock geſchoſſen bat, Der Eapitain eines Kri , 
ber erit kürzlich bei ber Xrländifchen Station angeftellt war, batte die 
Vorſicht, beim Auslaufen aus dem Hafen dem Lootſen zu fagen, baf 
er durchaus unbekannt mit der Hüfte fen und daber in $ ug auf die 
Eicherbeit des Schiffes gänglic auf feine Lokallenntniß on můſſe 
— „Ibr ſevd doc) ganz ſicher, Lootſe““, ſagte der Capitain, „baf äbe 
die Kifte genau fennt?* — „Se ſicher, wie ich meinen eignen 
kenne.” — „Nun gut, idy möchte Euch wur warnen, Euch der Hüfte 
nicht zu ftart zu nabern.“ — „Sem Sie umbeforgt, Herr, Sie innen 
in Gottes Namen zu Bett geben, wenn es Ihnen beliebt. — „Mo 
ſoll's weiter geben!" — „Wie, — warum denn nicht?*” — „Rum, 
es fönnten doc, verborgene, Klippen ba febn, vom demen ihr nichts 
wint.“ — „„Berborgene Klippen? Nun die Klippen möcht ich doch 
feben, die fidı dor Michel verbergen follten, bab ich's Euch dem nicht 
geſagt, ich tenne jeden Fels en der Shen’ (Bier ſcheiterte das 
Schiff) — „„und das if einer von ihnen!““ (Naval Sketches). 
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Frankreich. 
Iſt Beaumarchais der alleinige Verfaſſer feiner Werfe? 


Wem wäre das Leben Beaumarchais“ wicht im Allgemeinen be; 
annt? — Er war der Sobn eines Ubrmacjere, und feine Finger was 
en noch gang von Feile und Noft geichwärgt, als er fie zum erften 
Nal am die Harfe der Töchter Ludwigs XV. legen follte, denen er 
Interricyt ertbeilte, Hier, mit einem Anie auf ber Erbe, ſah er den 
doſz und diefer erfchien in feinen Augen bald Pleiner, als er ſelbſt 
var. Ihm ſchien es nur ein geringes Wogeitüd, ſich von feiner nies 
eren Epbäre in jene böbere hineinjuſchwingen, dadurch, daf er dieje 
erunterrif. Mlein und allein, einem ganzen Parlamente gegenüber, 
heute er es nicht, den blendenden Glanz, der bie Geſellſchaft umgab, 
übn a age mit bitterem Hobn über die letere berzufallen und 
ndlich ihr langes Prachtgewand von oben bis unten in Stüden zu 
erreigen. Aber diefer Sieg hatte einen langdauernden und hartnäckigen 
kampf gefofter, 

Raum war Beaumarchais aus der erſten Kammer des Parlaments 
nd aus den Gefängniffen entfommen, als er ichen einen anderen Krieg 
erfuchte: während der Hof von Frankreich das Blut des meuchelmdr: 
eriſch von den Engländern umgebrachten Jumenpille noch rauchen jab, 
satte er fr feine Perfon darauf gedacht, Ibn zu rächen. Amerita vers 
angte damals nach der Kreibeit: und er ſchickte fich an, fie ibm zu 
ringen, Troß den Boritellungen des Hofes, troß den Miniftern, ja 
og dem Willen des Könige und troß der Britifchen Regierung, waren 
ie Schiffe Beaumarchais" aus den Häfen Aranfreiche ausgelaufen und 
rachten den Infurgenten von Boſton in Pulver: Ballen und Waffen 
ie erfebnte Rreibeit mit. Hiermit wac der erjte revolutionnaire Teig 
efmetet, der auch in Aranfreich bald zu gabren anfing, und das Yabr 
789 md die Republit gingen daraus bervor, Das war eine Schlacht, 
eo Mann gegen Mann rang und fecht, Auf der einen Zcite immer 
e Mächtigen, die Reichen und Stärteren, umd auf der anderen Beau⸗ 
archais, mit jedem Schritte an den Gemölben und Hallen einer Abtei 
nftohend, ven umaufbörlihen drobenden Emeuten gefolgt und die 
Suriflotine im HDintergrunde! Man ftelle ſich nur einmal dieſes ereigs 
ißvolle und flurmbewegte Leben vor; man denfe au die langen Abs 
altungen und Störungen, an bie Progeffe, Ebitiue, an die weiten 
Mäne und Handels: Epectlatioiten Beaumarchais', an feine Krantbeis 
m, Reifen, Answanderungen mud andere meterielle Dinge; man denfe, 
ige ich, am alles dies, und man wird natürlich mit Herm ven Mau: 
pas verwunderumgevoll fragen: „Wie ift es möglich, Berumardais, 
aß Dir bei Deinen großen und anftrengenten Unternebmungen noch 
— und Muße übrig blieben, dieſt Maſſe literariſcher Werke zu vers 
fen 2° 

Das war, ich geftebe ee, ein Rathſel, das ich unzählige Mat zu 
ſen verfuchte, obme jedoch wu einem Nejultate zu gelangen. Ich las 
ı wieberbolten Malen jene Schaufpiele, bie la Harpe ein „Imbroglie” 
ennt, und immer verfiel ich von einer Ungewigbeit in bie andere. 
Yaf der Verfaſſer Mitarbeiter batte, erſcheint fo auffallend, dat man 
% gar nicht zu leugnen vermöchte. Ein Jeder ſiebt die Mofait:Nrbeit; 
san Fönnte beinabe die einzelnen Stüde genau aufzäblen; man zeigt 
sit den Ringern nach den Pünftlich angebrachten Kugen und Berbins 
ungen: und doch, wär's nicht m& ih daß eine und diefelbe Hand 
les dies zufammmengeichrieben? Nach tauſend ragen der Art erflirbt 
ns bie Antwort auf ber Zunge. 

Doch jetzt ift es mir gluͤcklicherweiſe gelungen, dem eigentlichen 
Sacwerbäftmiffe auf bie Spur zu fommen, Im Xabr 1830, fury nach 
em Auebruche der Juli⸗Revolution, farb ein alter Rovaliſt, Namens 
Zalgues, Hanpt» Rebacteur des Drapeau blane, ber dieſe neue Um— 
Aljung nicht zu Überleben vermochte, Es war ein ebrenmertber und 
"br befannter Gelehrter, und er bat ung eine große Menge von Schrif. 
m binterlaffen. &s konnte nicht feblen, daß in dem Augenblide ber 
Igemeinen Verwirrung Mebreres abbänden dam; aber der beffere Theil 
lieb im Befig der Aamilie, und zwei Konvolute fielen mir in bie 
yände. Lange Zeit nachber öffnete ich fie und las mit Eritaunen: 
Aaauserits de College, Man fan fid) leicht denfen, daß diefer Ti: 
el meine Neugierde im bödyiten Grade rege machte; ich begann fchleus 
iq, fie zu durchlaufen, und folgende Notiz war es, bie juerſt meine 
ufmerffamfeit feſſelte. 

„Beanmardhaie, — Gudin de la Brennelerie, PBeaumar- 
hais batte durch die bei Gelegenbeit des Borsmanfchen Prozeſſes ber: 
migegebenen Memoiren feinen Ruf begründet. Was aber viele Leute 
dh mußten, if, dei einen Gehülfen hatte, ber ibm bei feinen 


dramatijchen Arbeiten eben fo gute Dienfte leiftete, als bei dem juridis 
ſchen Pemeiren.” ‚ 

„Gubdin de la Brennelerie war ein intimer Kreund von Berumars 
hais und zugleich von mir. Eines Tages kündigte er mir eine Mbwes 
fenbeit von einigen Monaten an; ich Pragte ibn, wohin er ginge und 
ob er mir nichts Mäberes darliber mittbeilen tönne „Ra“, antwortete 
er, „ich gebe nicht weit, aber ich werde unfichtbar feun.” Ich fragte- 
ibn bierauf, ob biefe Entfernung und feine Unfichtbarfeit auch mir, 
dem Freunde, das Vergnügen rauben follten, ibn zu feben? „Mein 
Xiebjler“, erwieberte er, „ich tenme Deine Alugbeit und Berichwiegens 
beit; ich will Die nunmeht ein Gebeimmig anvertrauen, Du muft es 
aber treu bewahren. Mein Landhaus befindet fich in der Alten Tem; 
pelftraße, es ift das Haus Beaumarhais‘. Ich nehme bafelbit den Ens 
trefol Über dem Thorwege ein. Unter diefem Ihore befindet fich eine 
feine Treppe, die mur zu dem Entrefol führt. Wenn Du mic dann 
beſuchen willft, jo kannſt Du Dir die Mühe erjparen, mit dem Portier 
p ſprechen. Du barfit bloß einige Papiere in der Haud halten und 
o binauf geben. Wozu aber, fragft Dir mich, dies Incognito?.. . .. 
— So böre. Während Beaumarchaie in feinem Zimmer, von Papie: 
ren rings umgeben umb mit ber Seber in der Hand alle Leute auf: 
nimmt, die ibm zu befuchen pflegen, während er fo mit feiner Arbeit 
auf's Eiſcigſte beſchaftigt ſcheint, wird biefe vom mir im aller Stille, 
obne daß irgend Einer mich feben darf, entworfen und verfaßt. Kommt 
dann die Stunde beran, wo Beaumarchais fih von Niemand mebr 
iprechen täft, fe begebe ich mich mit meiner Arbeit zu ibm binab und 
bier legen wir gemeinfhaftlich die legte Hand an's Wert. Auf diefe 
Weiſe fommen alle die Beaumarchais ſchen Theaterftüce zu Stande: er 
macht einen kurzen Entwurf; ich lefe ibn mach, fchreibe meine Anmer: 
tungen dazu, theile fie ibm mit und fo machen wir endlich das ganze 
Srid sufammen fertig. Das ift aber Etwas, was viele Leute no gar 
nicht willen.” — 

Dane dem Zufall, der uns dies Manuftript in die Hände gefpielt. 
Indeß, was der Zufall ung gegeben, ziemt ung wobl, auf dem Wege der 
Keflerion mäber zu erforihen und zu begründen. Die natlrlichfte 
Grage, die ſich ung von felbit aufbringt, ift die über die Eriften; Bus 
din’s. Hat ein Mann bdiefes Namens um jene Reit wirklich gelebt, 
und bat er auch in der Nähe von Beaumarchais gelebt? ..... . „Diefe 
Fragen finden wir in den Memoiren bes Letzteren auf's Beſtimmteſie 
beantworte. Gudin de la Brennelerie wird von Beaumarchais nicht 
bioß „Rreund“, fondern fogar fein „zweites Ich“ genannt; auch erfeben 
wir aus denfelben, daf Gubin in ber That in jenem Haufe in der Al— 
ten Tempelftrafe wohnte; denn unter biefer Adreſſe bat Beaumarchais 
feine Briefe aus Deutichlaud an feinen Bruder, feinen Freund, 
feinen Gudin abgefandt. Eind wir nun Über diefen Punft, der an 
und für fih wichtig genug ift, im Reinen, fo bleibt noch zu unterfus 
hen üb:ig, ob Liefer Gudin auch wirklich die Fabigkeit, zu jchreiben, 
beſeſſen ... Auch diefe Frage kann ich zuverlaffig bejaben, denn er 
bat Gedichte gemacht und Tragödien gefchrieben, wie aus den Briefen 
Beaumarchais' jeloft flar zu erieben: „Mein würdiger Areund Gudin“, 
beiät es am einer Stelle, „ber im feiner Rurüdgezogenbeit alle feine 
Arbeiten wohl im Ordnung gebalten, ift nunmehr, zu unferem beider: 
feitigen Gtüde, zurückgekebrtz er unterflügt mich, trößtet mich und ar 
beitet gegenwärtig an der Vollendung feines großen Werkes.” Ohne 
uns lange aufjubalten, dürfen wir bierbei nur kurz bemerken, baf das 
legte Stüd Beaumarchais', bie fhuldige Mutter, wirklich, kurz 
nachdem Gudin zu feinem Freunde zurüictgefehrt war, erichten. 

Was endlid den im unferem Manuſtript angegebenen Punft be: 
trifft, da Beaumarchais nichts mehr als die Pläne ju feinen Theaters 
ftücen abfahte, fo finden wir auch dies im den eigenen Worten bes 
Zegteren auf bie auffallendfte Weife zugeftanden. „Die Kaltblätigkeit", 
fchreibt Beaumarchais in feinen Lettres i sa fille, „bärfte es wohl 
feon, der ich das Talent zu verdanfen babe, Pläne zu Komödien zu 
entwerfen, die zu meiner Erbolung dienen.”  Dergleichen unbefangene 
Zrgeftändniffe finden fich aber bei unferem Beaumarchais oft wieder: 
bolt und mäber entwidelt „Das Planzeichnen“, führt er auf diefe 
Meife weiter aus, „dieſe flüchtige Arbeit, die nur die Maffen bins 
ra nur Situationen angiebt, nur die Umriffe zu ben Charakteren 
liefert.‘ 

Sollte man in dieſen letzteren Qugeftändniffen nicht eine jener alle 
gemein bebaupteten Wabrbeiten beftätigt finden, daß der unrubige Geift, 
wie Montaigne fagt, felbit wider feinen, Willen, mit der Wahrheit ber 
auebricht ? So batten wir denn zwei ſehr wichtige Punkte in unſerem 
Manuſtript deutlich begröndet: daß mämlich Gudin erſtlich der einzige 
Freund Beaumarchais' war, und dann zweitens, daß er für den Letzte— 
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zeit und auf deſſen Rechnung geſchrieben. Indeß dürfen wir bierbei 
noch nicht ftehen bleiben, —* mus bald ein pr A Bebenten en 

gentritt: wie wäre es möglich) gewefen, daß der Mann, ber zum größe: 
reh Theile oder zur Hälfte an der Schöpfung der drei „Figaros“ 
Theil gebabt, va diefer Mann auf feinen Ruhm fo ganz verzichtet? 


Aber auch das läßt fs erflären: es giebt Stellungen im Leben, bie — 
e s 


manchem Ungewöbnlichen und Anomalen fübren; wären fie mur n 
ber befanut und erforfcht, wie viele Namen von Scrififtellern würden 
dann ihren Rang wechleln, und wie vieler Leute Ruhm würde feinem 
wahren Gehalte nad) erit ertanut werben! , 
Sehr treffend hat man von Beaumarcaie gefagt, daf er in einem 
‚Alter von flinfundbreigig Jabren, im Befige eines umermenlichen Ber⸗ 
mögens und müde, eine jmweideutige Erifteng zu friften, ein Mistel ges 
fucht, feinen Reichtbum zu Ebrem zu bringen, und fo Schrififteller ge: 
worden feb. ein damit batte er ſich auf ein Feld gewagt, wo er 
nicht fo leicht zu ſchalten vermochte, als auf dem der Intrigue; es bes 
durfte: eines ——— ewandten Führere. Gudin war bei der Hand: 
warum bätte er fich deilelben nicht bedienen follen! Und der arme 
. Gudin, ber nur vom ben Wohlthaten des reichen Mannes lebte, ein 
vertrauter Freund des Mannes, der ihn dem Auſcheine nach verehrte 
und vergötterte, konnte er die Ketten zerreifen, vie ibn feflelten, und 
den einzigen Pfeiler umwerfen, auf den fich nod der Mame Beaumars 
chais' zu fügen verſucht, fonnte er, frage ich, aus dem Haufe des Le: 
teren geben und ibm auf bie fchredlichite Weiſe ven Todeeſtoß verfegen ? 


EN * a * — —— befiegb 
ebes Ge er Ertenntlicyfeit wird zu einem unbefiegbaren 
Zügel: Dies air un ! Van bedenfe 


— unſer Gudin. 
nur, daf wicht eine Linie in dem Buͤreau und in den Zimmern der 
rue du templo gefchrieben wurde, mochte fie num Geſchäfteſachen, oder 
irgend einen literarifchen Gegenfland beireffen, die nicht umferm Gudin 
zu Geſichte kam; dan die brüderliche und mpflerisfe Berbindung bis 
um Tode beider Freunde beftaud, von demen der Eine reich und der 
obere arm war, Stellt man ſich nun die Eitelteit und die zum 
Sp gewerbene Prunffuct Beaumarchais' recht vor, und auf 
der andern Seite die Befcheidenbeit Bubin’s, jo wird man wohl eben 
fein geist Bedenken mebr tragen, zu glauben, daß Letzterer an ben 
Arbeiten Beaumardyais’ Theil genommen, 

Aber, Fönnte man noch einwenden, wäre diefe Bebauptung wirf: 
lich begründet, wie füme es denn, daf fie micht fchen unter den Zeits 
genoffen laut und ruchbar geworben? Um. biefem Cinmwand zu begegs 
wen, darf ich nur folgende zwei Stellen anfübren: „Der Ruf bes 
Herrn von Beaumardyais,” beift es einmal in der Gayette de Bouillon, 
„iſt ſeht gefunfen; die gebildete Welt ift emblich überjeugt, daf, wenn 
man ibm nur die Pfauenfedern ausreißt, meiter nichts als das Bild 
eines bäßlichen ſchwatzen Naben mit aller feiner Unverfbämtbeit und 
Gefrafigfeit an ibm bleiben wird.” Ra, die Scheu börte bald auf, und 
man bediente ſich nicht mebr der Bilder, lm ibn anyugreiten; man fagte 
ibm mit Verachtung und Ummillen die Wabrbeit rund beraus: „Es gab 
eine Zeit,“ Äuferte Bergaffe gegen ibn, „wo ich, mit aller Welt, Sie 
für den Verfaffer (dev Beaumarchais'fchen Werke) bieltz; ich babe mis 
terbeifen die Wabrbeit erfabren.“ 

Wie feltfan fügen ſich oft die Launen des Zufalle! Ein Dann, 
der nicht wußte, wie und wo er feine mäßige re zubringen follte, 

ebt über's Meer, und wird ein Held; „feine Gerinafligigteit und Zeers 

eit ‚macht, wie die Frau von Genlis fagt, „fein Gilt.” Er tommt 
endlich nach Paris jurüd, um bier feinen Zriumpb ju feiern. . Aber die 
Nepublif der Vereinigten Staaten, die über Millionen verfügte, bat 
Bedumarchais in ibrer Gtoßmuth vergeflen, ibn, dem fie vielleicht mehr 
ale ſelbſt Wafoingten zu verbanten hatte! Und Beaumarchais wiederum 
befrängt ſich mit ThratersLoorbeern, erſcheint vor uns in feiner drama⸗ 
tifchen Blorie, von lautem Beifall umrauſcht, den wir feinen bon ung 
ausmendig — Werten zollen, waͤhrend Gudin, der zum wenigſten 
dach fein Mitarbeiter war, faum dem Mamen, nach von ums gekannt 
wird! " (Journal de institut historique.) 
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SS y»y rien 
Briefe über Paläftina. 


Echluß.) | 
Meine Antunft zu Gaza bat bier Beranlaſſung zu einem Heinen 
Ercigniß gegeten, umd ich weiß nicht, mie eim armer Wilger, wie ich, 


als .eine fo. wichti on bes Abendlandes hat angeſchen werben 
nen. Dan glaubte, nänlich, ich Bätte den Yuftr , den ven 
Zuſtand diefes Kandes zu unterfuchen und meiner Parion die Mittel 
ju einer Eroberung vorzubereiten, ine Depuratiom brachte mir fie 
Anzeige, daß mic der Kadi in feinem Palafte oder Metumat rau, 
er bätte, fagten die Deputirten, wir wichtige i 

Der Kadi wünſchte, daß ich mich nicht von meinem Kasıı 
Jbrabim, fondern nur von meinem Dolmetſcher, dem jungen Damian, 
zu ibm begleiten ließe, da er mit mir obme einem * 
Zeugen ſprechen wollte. Man flibrte mich daher auf eine gebeten: 
volle Weile zu dem Kadi, indem man mich mr die emtlegterten 
Strajen — lieh, gerade ale wenn es ſich datum bambelte, ein Km 
plott zu Stande zu bringen. Ich fand ibn auf dem Divan, feinm 
Prager he ——2 — —— erhob fr 

mit einer tlicdhen Gel et umd ſprach: „, 
ſchon jebr betrübt, da ich Sie nicht —— fab; aber m 


J gJebtrmnz, ſin Kl, 
mit dem weißen Turban und mit dem weißen Barie iſt jebr bikib; 


Er und umterrichert 
Europa, wäre Eajed Ali ein sesiglher N yon. Da 
u 


geizigen Mutſelim. 

Aheurtt Franke“, ſagte Sajed Ali zu mir, Maſſutd mad dtüch 
— Ragi (Gaza) wie ein ſchweret Hammerz er beſchãſtig fih ar mit 
unferem Bolfe, um ibm fein Gold zu entziehen; umſet Bemperneur if 
wie der Sand in der Wilfte, welcher immer Durft bat; die Heiceäs 
mer des Kandes verlieren ſich in feinen Beuteln, wie die Zime ih 
in dem Meere verlieren, und die Einwohner leiden und = wich 
zufrieden, fie durch Abgaben zu erdrücen, Üüberläßt er noch i 
und Aerndten der Raubſucht der Beduinen. Diefe ränberiiden 
erpreifen dem Lande alljäbrlidy mebr als zehmtaufend Beuttl (rin Ser 
tel bat den Wertb von 500 WPiaftern, und der Piafier 7 Sous md 
Kranzöfiichem (Heide), und der Mutſelim tbut nichte, fie deden abe 
balten. Als Abu Nabut Gouvernenr in dieſem Lande war, da mm 
die Bebuinen ſchüchterner, und die Aerndten blieben verident, Durs 
Büchtigungen und VBebarrlichfeit batıe er es dabin gebracht, fr rinn 
dränten. Abu Nabut lieh einmal einem VBebuinen einem Anger ab: 
bauen, bloß weil er in einem Garten eine Zwiebel geitobten batıt, Fir 
ander Mal verurtbeilte er“ einen Bebuinen, die Kauf zu verlieren, ml 
diefer ben Kamtele einer Fellabs den Kopf abbieb. ‘est aber fin be 
Beruinen die Herren; mebr als fechzehn Tauſend diefer Araber bed 
freifen die benachbarten Gegenden. Jene eigentlich find die Feinde, F 
gen welche Abdallah Paſcha Truppen ausſchiden felle, und niht & 
gen die Fellabs von Nablue! Die Unyufriedenbeit unteres Bolır hi 
die boöchſte Stufe erreicht, und Jedermann bier wünſcht eine Berind; 
rung. Dan erzäble ſich ganz leiſe, daß Melmed Ai mit Nick 
feine Macht Über unfere Gegenden ausdebnen werte; man jagt ah 
daf Ihre Nation, welche bereits Algier genommen bat, ſich mm amd 
Spriens bemächtigen wolle. D, tbenrer Frante! von melde Een 
auch die Eroberung fommen mag, fie wird bier ſebt qut aufgmemms 
und feitlich begangen werben; der Zuſtand, im dem wir uns jeht bil 
den, kann micht lange mehr bauer; erfolgt bie Erehermng niht, I 
wird, das weiß Gort! diefed Bolt, fo ſchwach es auch ift, gegen der 
toranmiichen Mutfelim fich empören. Die Seinen auch kennen Ira 
Maaf und Ziel, wenn man fie aufs Meuferfte treibt, und fehl de 
Katze fragt dem Tiger in ibrer Berymeiflung die Augen aus, Uhr 
will ja Gott wicht, daß bie Herrfchaft der Ungerechtigttit ewig 
Webe dem mächtigen Manne, der das Vermögen feines. Ballet 20 
Klinge! Es wird fid) immer noch ein Kübner finden, ihu je 
mwürgen,‘‘ } 

Das ift der Hauptinbalt der Gedanfen, die mir der Kati By 
vertraut bat. Seine Worte baben mich mit Erflaunen erfüllt. J 24 
fowobl von ber Klllmbeit feines Vertrauens ale von dem 
welches er mir vom dem geiftigen ug des Paläftineufiihen Beltıs 
entworfen, tief ergriffen. „Was it Kbre Meinung über umer Lam?" 
fagte Sajed Mli zu mir, „Sch dente wie Sie*“, ermiehete ib 
daß ſich Etwas vorbereite, und daß andere Herren anlagen weitem; 
es ift aber nicht für den gegenwärtigen Augenblick der Dreibeal, L- 
feine Schiffe zu Eurer Befreiung berfenden wird; dert gie #4 
fönierige Arbeit, die es verbindert, ſich gegen Euren Horizont ja PM 
den. Wabrſcheinlich werden es Arabiſche Segel feon, bie die Enekereng 
Euch berbeiflibren werten; aber wird biefe Eroberung auch —* 
Befreiung geſchehen Wenn der Sieger feine Hand über 
tbut, wird es Gutes ober Bäfes feon, was ibe entfallen mih! hal 
böre von allen Seiten erjäblen, daf Negupsen unter feinem Pakdz 

bier in Maypi ut u 


Herrfchaft auch neues Elend kommen wird? Mebmed Ali mill nidt Sertt 


hi! 
um e6 von feiner Sklaverei zu befreien, fondern um * 


Bm ih greifenden Bedürfnife feines Herrn aufzubringen; der Weit Di 


* 
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arf alfs anderer Menfchen und Syrien foll feine Beute werben. Pan 
arf jedoch „gioeifeln, ob der Despotienmis des Mehmed Ali in Sprien 
» leichten Kortgang finden wird, als im Negupten. Dort unten an ben 
fern des Mile leitet man das Wolf mie cine ſchwache Heerde; in den 
ändern von Hebren, Jeruſalem, Galiläa und des Libanon aber find 
8 feine ſchwache Heerden, denen man begegnet; es find zwanzig unlenf- 
ıme und Friegeriiche Bölferichaften, denen ibre boben Berge als fo 
iele Eitadellen dienen können, und die den ewigen Arieg der ewigen 
nterbrüdung vorzieben würden. Ibt werdet alio vielleicht den Fuchs 
it dem Wolf, den Weiber mit dem Geier vertauicht baben. nter 
yelchem Geficditepunfte ich auch die mächfte Zufunit von Sprien- be- 
achte, ſebe ich nichts, als entweder Elend und Despotiemus, oder 
Lrieg.“ 

Reaurigeo Schickſal meines Landes!“ ſchrie Sajed Ali. Wie ſehr 
ätte ich Goit geprieſen, wenn er mich reich genug gemacht hatte, um 
seit won bier, und zwar in den Regionen der Kraufen, mo die Men: 
hen nicht unter der Beprücung feufyen Sollen, leben zu fünnen, mwäb: 
end der Drient nur von Dienftbarfeit und Torannci beimgefucht wird; 
aget Frantkreich, daß es uns fein Mitleiden fchenken und feine mäch— 
igen Flügel Über ung ausbreiten möge.” — Indem der Kadi fo ſprach, 
»ar er tief gerührt, und als wir ıms trennten, bebedte der finfiere 
Schatten der Betrübniß fein Angeficht, Niemals werde ich den Kati 
u Gaza vergeſſen. 

Bis bierber babe ich mit Ihnen von dem Hoya der gegenwaͤrtigen Zeit 
‚eiprodyen; welche Dinge werde ich Ihnen erſt in Berref dieſer Stadt 
u jagen baben, wenn ich die alten Jabrbücher der Geſchichte auf- 
Alage! Die beilige Geſchichte erzählt uns von der Einahme Gayas 
uch Eimen Maceabäue, der fie von ihren Gögenbildern reinigte umd 
em Dienfte tes Herrn weiber. Die weltliche Geſchichte —2 
‚on der Belagerung dieſer Stadt durch Alexander; der Maccedoniſche 
deld erbielt am Auße ibrer Mauern zwei Berwundungen, bie ibm ein 
ropbetifher Rabe verfündet baben foll. Herr dieier Stadt, behandelte 
r ben Gomverneur Betis, wie Achill den Hector bebandelt batte: er 
ieh ibn von Pferden um die Stadt fchleifen; aber alle diefe Begeben: 
seiten fteben ja blon in den Büchern. 

Irden ich Ihnen von Gaza, ber größten unter allen Städten ber 
Dbitifter, erzäble, iſt es mir ſebt lieb, Ibnen einige Worte über das 
Solf ber Pbilifter fagen zu Können, von welchem in der SHebräijchen 
#eichichte fo oft die Rebe ift, Das Fleine Reich der Pbilifter war aus 
ünf Städien zufammengefegt: Gaza, Aſcalon, Azot, Herb und Acca— 
on oder Acre. Es waren Aeapptiiche Koleniſten (Jrraeliten), welche in der 
rübeften Zeit die fruchtbaren Rüften Palaſtinas überfieln Die Pbilitter, 
vente ich mir, waren Araber, denen ähnlich, die noch beute in den 
leghptiſchen Wüſten und an der Seite des rotben Meeres verbreiset 
ind; fie wanderten nad Paläflina aus, gribeilt in Stämme, deren 
ever einen eigenen Scheit batte, 

Ich babe Ibnen geſagt, dan die Haupt. Ploicher in Bart das ein- 
ige chriſtliche Zentmal fen, weldyes dem Mittelalter angebört und daf 
eine Ruine, feine Spur von dem alten Befitstbume der Lareiner ſpricht; 
sie Alterthümler baben in Gaza nichts zu ſchaffen; alles darin iſt mos 
ern und muſelmänniſchen Uriprunge., Der Umfreis der Stadt bietet 
o viele Palmbäume als Häuſer darz rund berum fieben im Holbmond: 
reis auch Palmbiume mit Amdianiichen und milden Reigenbäumen 
mtermifchtz quer durch diefe Baumaruppen finder Xbr Zpringbrunnen, 
Serbäufer, Mofcheen und Karawanen-Herberzen. Aller in Gaza fcheint 
nir Aegoptiſch; Die Gemwehnbeiten, die Kleitertraht, die Erzeugnifle 
nd felbft die Karbe des Sodene. Wenn man auf eine Terraffe fteiat, 
laubt man, Mlerandrien und Kabira feben zu können: man riecht 
tegupten und tritt in feine Eintönigfeit und in feine weiten Ebenen ein. 

(Poujoulat. R. d. d. M.) 


En 7 Er ze u? 


Jeffrehs, Lord⸗Kanzler Jacob's N. 
Eine Ekizje der Engliſchen Rechtsvflege des U. Jahrhunderts. "; 


George Yerfrevs war der ſechſte Sebn von Jobn Jefftevs von 
Acton, unmeit MWrerbam, in der Graffchaft Denbigb und von Maga- 
era, der Tochter des Eir Thomas Ireland, Herm von Berwien, im 
Jerzogtbum Zancafter; er felbft ward im feines Vaters Haufe im Jahre 
GAR geboren. Jebn Yelfrens behauptete, von Tuder Trevor, Grafen 
von Sereford, abyuftammen und ſcheint ein nüchterner, verſtändiger 
Mann gemeien zu ſevn, ber die —— ſeiner Nebenmenſchen genoß 
md dem Ebrgeize mie dem Hange zur Grauſamteit, die feinen Solm 
‚eberricdten, fremb war. Ja, es wird ung berichtet, daß George'4 alin: 
endes Auftreten mit einem zabfreichen umd ſtürmiſchen Gefolge, als er 
inft feinen Gebnrteort beiuchte, den bitterſten Ummillen des Waters 
sregte. Zwar wurde der alte Mann nie Kanjler, aber der Kanzler 
eard auch nie ein alter Mannz — der Bater überlebte den Sobn, 

Rum frechen Mebermutbe wird der Menich im Allgemeinen 
surdy Unmwiffenbeit und &tumpfbeit der Sinne, die ibm gegen jeg: 
iche Art des Geffibls unempfindlich macht, verleitet. Ein Uebermätbi: 
jer diefer Art wage nur immer auf's Geratbewobl und areift durch, me 
Andere bedenflich zaudern und fich einzumifchen fchenen; ibm gebt ge: 
vöbhnlih, vermöge feiner Befchräutbeit und Nobbet, das ab, was wir 
Taft zu nennen pilenen, d. b. die Kübigfeit, Umſtände gu unterfcheiden 
und auf eine feine Art feine Hanblungsmweife danach einzurichten. Jej⸗ 
rede machte einigermaken eine Nusnabme von diefer Regel: fo rob und 
gefäblloe er auch war, beſaſ er dennoch einen Grad von Takt, mit mei: 
chem er bie Berbältniſſe, die ibn zunächſt umgaben, zu benutzen mußte; 
aber er jchmwelgte im dem Taumel der Torannei, die ibm dazu dienen 
muste, feinen Durft nach Thaten zu flillen.  Miemats erreichte er eine 
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Stellung, in welcher er mahrbaft glücklich genaumt werden konnte, 
nachdem er Schwierigkeiten überwunden und Opfer gebracht, ifir die es 
feinen Erfag giebt. Die Hränkungen, die er eriube — und zwar fehr 
bittere Aränfungen — waren fe zablreich wie feine Triummpbe, fo daf 
er, troß feines Glüde, ſtete in einem Zuſtande unbefriedigter Begierde 
und erbitternder Rurädweifung gelebt zu baben jcheint. 

Das erlangen, emporzufommen, und bie febr vortheilbafte Stel: 
fung dee Michteramtee, welches damals fein Haupt unter dem Einfluß 
einer wieberbergeitellten Majeftät erbob, fcheinen ibn veranlaft zu baben, 
den Stand eines Nechtegelebrten zu mwäblen, zu welchem er ſich durch 
bie Unterftligung feiner Freunde vorbereiten Fonnte, nachdem er am 
19. Mai 1668 in Juner - Temple” eingetreten war. Seine Studienzeit 
benutzte er weniger dazu, in fein Fach tiefer einzudringen, ale ſich mit 
vielerlei Berbättniffen befannt zu machen und feibft tbatig einzugreifen; 
obne die Trintgelage feiner Genoflen zu verfiumen, verftand er c# doch, 
fich das Bertrauen einer Gefellichaft von Mifvergnügten zu erwerben, 
die ibn in ibre Gebeimmiffe einmeibten, und diefes mußte ibm wiederum 
zur Erböbung feines geringen Einfommens dienen. In biefer Abſicht 
und mabrlich nicht aus jugendlicher Begeifterung, begann er feine poli- 
a Laufbahn als Keformer und wurde eine Rierde bee Ordens der 

ats 

Ale er ſich in feinem achtzehmten Jabre zu Kingſten aufbielt, 
gerade da die Seuche Die Juriſten aus dieſem Orte vertrieben batte, 
legte er das Amtskleid an und trat vor Gericht auf, ebne jedech bei 
bemfelben angertellt zu ſeyn, was erft mei Xabre ſpäter geſchab. Diefer 
Umftand bat E dem Irrthum Anlaß gegeben, als fed er niemals anf 
regelmafiige Weife an der Barre angeftellt worden. Bei dem Beginn 
feiner praftifchen Lauſbahn fand er eine vortreffliche Etfige in feinen 
politiihen Gienoffen, und ſchämte ſich auch nicht, ein jet abgenütztes 
und borfentlich ganz verworfenes Mittel, ſich Auf zu verſchaffen, enzu⸗ 
menden, indem er ſich namlich oft von feinen Dienern aus den Kaffte— 
bäufern abrufen lieh. Wr batte ein keckes Anſeben und lieh ſich durch 
Niemand aufer Faſſung bringen; feine Spracht war fliefend und deut: 
lich, und im feinen Reden vericdwieg er ficherlich nichts, was feinem 
Klienten zum Bortheil gereichen fonnte; feine Stimme mar ftarf und 
ber Gebrauch, den er von ibr machte, war überwältigend; auch befaf 
er eine große Fertigkeit, die Schwächen des Gegners ſchnell zu entbeden, 
md pflegte dann mit der Wuth eines Kettenbumdes fiber dieſelben ber: 
zufallen. Miche felten beging er auch Fehler und verlegte durch dieſelben 
nicht allein feinen Gegner; aber die Siege, die er Über Die Schwachen 
und Unglüdlicen davon trug, verſchaffien ibm bald Ruf und Gelb. 
Wäre er nur immer auf ſelche Zeugen geſtoßen, ale der eine war, von 
dem wir fogleidh reden werden, To wäre feine Unverfchämtbeit vielleicht 
noch unterdrlickt und dadurch viel Menſchenblut erfpart worden. 

„Fin Landmaun trat einſt in ledernen Weinfleidern als Zeuge 
vor Gericht auf, und Jeıfrevs, welcher Anwalt für den Gegenpart war, 
fand, daß feine Ausfage ſchlagend Feb, Als Xeffreva ibn daber con— 
tee:eraminiren mußte, fuhr er ibn an: „Du Kerl da, in ben ledernen 
Hefen, was befdmmit Du denn für Dein Schwören?” Rubig blickte 
ber Dann ibn an und fagte: „Wabrlich, Herr, wenn Ihr nicht mehr 
ffir Euer Xügen befamt, als ich für mein Schwören, fo würdet Xbr jo 
gut wie ich eine lederne Sole tragen” Jedermann lachte Über dieſe 
geobe Ermiederung, die Einer dem Anderen wieder erzäbtte, 

Yeffrens bemübte ſich nun, durch feine Verbeirgthuͤng mit der Todh- 
ter eines reichen Mannes fein Gh zu machen, und eine Verwandte 
der jungen Dame mußte ibm als Vermittlerin im biefem Geſchäfte bie: 
nen; aber der Bater bes Mäpchens entdeckte bie Speculatien und 
brachte noch bei Zeiten feine Tochter nebſt ibrem Gelde in Sicherbeit. 
Der künftige Richter, in einem Anfall von Gercchtigfeiteliche, vielleicht 
aber auch aus Werbrun, bot der Wermantten feine Dand an und wurde 
erbört. Ihr Name war Sarab, fie war die Tochter des Thomas Nee: 
bam, eines Mannes ven wiſſenſchaftlicher Bildung; fie brachte ibrem 
Gatten dreibundert Pfund Sterling mit und zeigte ſich als eine forg: 
ſauie Hauefrau. Die Ebe ward durch mehrere Kinder geſeguet. Da 
der Anfang feiner Laufdabn und jeines Gläce ia Konden, und jmar in 
der Eitw, Nastgefunden, bemußte er die Verbindungen in der Stadt fo 
geſchickt wie er nur konnte und mit ſelchem Erfolge, daß er, faum drei: 
undzwanzig Jabt alt, zum Stadt⸗Anwalt (Commen⸗Sergeant) gemacht 
wurde. Nachdem er dieies Amt einige Jabre vermalter batte, mechielte 
er auf eine umverfchämte und räcjichteleie Weife feine politifche Farbe 
und beförderte fich dadurch zu der Stelle eines Recorder, bie er 
zum großen Theil der Areundichaft des befammten Ebiffinch zu verbans 
ten hatte. Er wurde geadelt und den 22, Dfteber 1678 zum Reror: 
der, oder, wir er es felbft nannte, zum „Mundſtück der Stade” gemacht. 

Kurz vor feiner Erbebung wurde er Wittwer und beiratbete drei 
Monate darauf wiederum und war eine Wittwe, die Tochter des Sir 
T. Bludwortb, die ibn wenige Monate darauf mit einem Meinen Sobn 
beſchentte — ein Umland, an den er eines Tages auf fehr unange— 
webhme Weile erinnert wurde, Als namlich in einer Angelegenbeit, in 
welcher cr Anwalt war, eine Frau febr nachtheilige Ausfagen that, 
fagte er ihr: „Madame, Eie find febr ſchnell in zen Antworten.” 
Worauf Jene erwiderte: „So ſchnell wie ich "auch fein mag, Eir 
KHeorge, din ich doch noch nicht fo fchnell, wie Ihre Frau Gemahlin.“ — 
Shen als Recorder gab er manchen Beweis feiner künftigen Härte, 
Ein armer Buchbändler, Mamens Smith, gab ein Buch beraus gegen 
den Roften: Aufwand der Mavors umd Sheriffe; „Zoe Wohlleben‘‘, fagt 
er darin, „bat eine folche Höhe erreicht, daß ber Bein, das Produft 
eines fremden Landes, den fünften Theil der Aufgaben eines Sberiffs 
beträgt." Inbdeh waten doch die Beichwornen fo vernfinftig, daß fie bie 
Anflage dagegen für umpaffend erflärten. Das bei äbnlichen Fällen 
berfömmliche, von den Geſchwornen ausgeſprochene: „Ignoramas” 
warb jedoch geftrichen, und jo wurde die Klage im der mädcı: 
fien Seſſion auf's neue vergebracht und noch ein Mal mit Lir- 
fem gelinden Wusdrud ter Verwerfung bezeichntt Jeff tos ge⸗ 
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rierb darüber in Wurb und fandte die Alage zum dritten Male jurüd; 
— und zum dritten Male mufte er das „Iguoramus” leſen. „Gott 
fchäge mich vor ſolchem Geichwornen-Geridt!‘ rief der Recorder aus; 
‚ic will jedem Einzelnen der Richter in's Geſicht ſehen, und Andere 
follen das auch tönmen!” Darauf befahl er, daß die Barte des Ges 
richte: Saale geöffnet wärde, damit bie Geichwernen dem dlfentlichen 
Anblicte ausgejegt feyen. Deffenungeachtet wieberbolten fie, fiebjebn 
an der Zahl, jeder einyelr das Wort „Ignoramus” und trugen fo ben 
Sieg davon. h 

Da Jeffreyhs fich num einmal auf ber Babn der Befdrderung bes 
fand, fo —* er, — feiner Thatigkeit, Kedbeit, Unperjjamibeit, 
Gefchmeidigteit und Gewitfenlofigfeit, mit einer Eile fort, die jelten ib 
res Gleichen gefunden bat. Er warb zum Dber:Anwalt (Sergeant) be: 
rufen am 17. Kebruar 1678, bei welcher Gelegenbeit er Ringe aus: 
tbeilte mit der Inſchtiſt: „A Deo rex, a rege lex” („Der Aönig 


fommt von Gott und das Geſetz vom Könige”) Um biefelbe Zeit 


wurde er ein Welsh judge, und ſchon im April mußte Zir Job Eharl⸗ 
ton, ein würdiger alter Dann, feine Stelle ale eriter Richter von Ebe: 
fer niederlegen, um Yeffrevs Play zu machen. Im Mai deffeiben abs 
res ward er zum Königlichen Anwalt (King's sergeant) ernannt und am 
17. Nov. des Yabrer 1681 zum Baronet erboben. Seine Anmaßung 
nabm mit feiner Erböbung zu, umd fein Benebmen erregte einft zu 
Kingiton bei den Sommer: Afftien des Jahrs 1679 den firchterlichiten 
Unmillen des Baron Weiten. Es war nämlich, da Jeffrevs fich bes 
mübte, einige Zeugen niederzufchlagen, ein Wortwechſel zwiſchen beiden 
entftanden, in welchen er ſich beklagte, daß ibm nicht tie ibm gebübs 
rende Achtung erwiejen werde, dba man ibm in ber Anordnung des Pros 
jefles Widerrland teilte. „Ha!“ entgegnere ibm heftig der Richter, 
Feit der König Nomen feine Gunſt zugewendet bat, meinen Sie, nur 
Jedtrmann niedertreten zu können: glauben Sie ſich gefränft, jo Mas 
gen Sie, bier wird ſich Niemand darum fümmern.“ Der Sadywalter, 
erwiderte er, ſey nicht gewohnt, Klagen zu erbeben, fondern foldye,. die 
erboben feven, zu entſcheiden; aber der Richter bradyte ibn wiederum 
zum — Jeffrevs ſetzte ſich nieder und weinte vor Verdruß. 

Im Jabre 1680 machte er ſich ſebt verbaßt durch feinen Eifer, 
das Volk ven einer Petition an das Parlament, die in ber That bie 
fatbetiichen Kreunde des Königs febr beunrubigen mußte, zurüczubals 
ten. Man reichte dem Könige eine Bittſchrift ein, worin er gebeten 
ward, den Neffrevs feines Amtes zu emtfegen; ber der König ermie: 
derte darauf bloß: „Ich will daran denten.” Dennoch hatte Jefftevs 
jegt nicht den Murb, es mit feinen Xeinden, an deren Spitze das 
Parlamert fand, aufjumehmen, und er entfagte daber feinem Poften. 
„Er ift nicht Parlaments » probebaltig” (parliament-proof, wie water- 
proof gebildet), fagte Marl 1, ber feit dieſer Zeit wabrſcheinlich den 
Hleinlichen Charakter Jefftebs' verachtete. Nachdem er in Ungnabe gefallen 
war, verfuchte er, zu feinen alten Areunden, den Mifverguigten, zus 
rückzukebren; aber er ward von bieien jo unfreundlich empfangen, do 
er ich gendibigt fab, wider Willen dem Könige treu zu bleiben. Auch 
batte cr fpäter niemals wieder Beranlaffung, ven demſelben abzufallen. 
Bei Gelegenbeit der Kornbauss Berihwörung war cc Römiglicher Ans 
malt, und beteieb in der ganzen Angelegenbeit die Unterfuchungen auf's 
Eifriafte. Die Sache hätte, aus Dlangel an Beweic, daß Lord Ruſſell 
den Plänen der Verſchworenen beigeflimmt babe, leicht ſcheitern Fön: 
nen; aber es gelang ibm, bieje, oder doch eine abnliche Angabe, dem 
Lord Homward zu enilocken. 

Um 29. September 1683 ward George Jefftebs an die Stelle von 
Sanders, der an einem durch umnäßigen Genuß bes belichten Ale bers 
beigefübrten Schlagiluß geſlerben war, ale Oderrichter (Chief-Justice) 
angeftellt. Eines der erlien Verbött, das unter feinem Borfige ſtatt⸗ 
fand, war das des berübniten Algernen Sidnen, weldyer wegen theore⸗ 
tiicher Schriften, die man ibm aus feinem Scjreibepult genommen 
batte, zum Tode verurtbeilt wurde. Als dae Tedee-Uribeil ausgeipros 
chen war, berief ſich Sidnev mit ſeſter Stimme auf die Allwiſſenheit 
Gottes, der einft Über das Leden derer richten wärde, Die ibn um der 
Gerechtigteit willen fo besbaft verfolgt bätten. Bei diefen Worten er. 
beb fich Xefrevs von fiinem Sig und rief, faſt auger fih vor Wurb: 
al bitte Gott, Euch eine Stimmung des Gemuüthes zu verleihen, bie 
fidy für den Uebergang in jene Welt eignetz denn ich ſehe, noch fevd 
Ihr nicht dazu geſchickt. 

„Mpiord, fühlt meinen Puls“, fagte Eidnev, indem er die Hand 
darreichte, „und Übergeugt Euch, daf er rubig ſchlägt. Gott fen ges 
en; nie war ich in einer befferen Verfaſſung, ale in diefem Augen: 

li.” 

nywifchen war auch das Privat: Leben bes Lord; Dberrichter nicht 
tabelfrei, fondern er lieh auch bier allen niederen Keidenichaften ibren 
freien Kauf. In Folge vieler Unregelmäßigfeiten litt er an bejtigen 
Anfälen von Steinbeſchwerden, die oft nicht wenig jur Vergrößerüng 
feines Unmutbes beitrugen, - Einem folchen Krantbeits : Anfalie ſchreibi 
der Berfaſſer feine Graufamfeit bei dem Werbore des Eir Thomas 
Armftrong zu. Dieſer verlangte die Woblthat des Geſetzeez worauf 
Jeffrebs ausrief: „So wahr Gott lebt, die ſollſt Ou baben! Am 
auchſten Freitag iſt die Hinrichtung, nach tem Geſetzz da ſollſt Du bie 
Woblihat des Geſetzes in vollem Maaße genießen.“ Ya Armfireng ſab, 
daß alle feine Worte vergebens ſeben, riet er aus: „Mein Blut komme 
über Euer Haupt!“ — „NR nicht nöthig, ich bin am Leiden ges 
wöbnt“‘, erwiederte Jeffrevs bͤbniſch. — Aber fo wild und übermlitbig 
gebietend er auch war, jo entaing er auch als Oberrichter eben fo mes 
nig, wie früber als Anmalt, kränkenden Zurückweiſungen. Einem alten 
Manne, der ein das Unglück batte, ibm zu minfallen, ſagte er: 
„Wenn Euer Gewiſſen ſo werit it, als Euer Hart lang, jo werdet Ibt 
jebwede Sache beſchwören.“ — „Molord“, erwicderte der alte Mann, 
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„wenn Ihr das Gewiſſen mac) dem Barte meſſen wollt, io werbe: Ar 
finden, daß hr felber gar keines babt.“ 
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— Ertrag der Mineral:Buellen in Deutfhlant zur 
Sranfreih. Won Herm Longchumpse wurde in ber legten Ei 
der Arademie der Wiffenfchaften zu Paris ein Wert über den bodre— 
mineralifhen Reichtbum drantreihe angefünbigt. das nid. 
ftens erichjeinen fol. Rach diefem Ehemiter wäre fein Land im Europa 
an PiueralsDuellen aller Art reicher, als Frankttich. Um aber die in 
feinem Vaterlande vernachläffigte Benutzung derſelben recht aufieien 
zu machen, vergleicht er den Gewinn, den Frantreich Don feinen Zu; 
neral» Quellen jährlich ziebt, mit demjenigen, ber in Deurfdyland vom 
Minerals Wafler gezogen wird, Nach einer Me : Berehuung 
vom Yabre 1830 wurden durch bie Benugung ber Mineral: Quellen ın 
—— nicht meht als 10 bis 11 Millionen Aranfen in Umlauf ae. 
radıt, währen man dieſen Umfag in Deutſchland anf 100 bie 110 
Millionen anſchlägt. In Deutfchland bilden in ber That die Mineral; 
Waſſer eine Duelle des Reichtbume, die mebr, ober wenigftens umge: 
fäbr fo viel Geld in Umlauf bringt, als irgend ein Zweig ber Pre: 
duetion in Aranfreich, mit Ausnabme bet Getraides und des Wein: 
baue, Der Vertrieb aller Holyforten in Frantreich beläuft ſich regel. 
mäßig auf nicht mebr als 112 Mili.nen jäbrlichz die Streintchle 
bringeni dem Lande nicht mebr, alt 18 Millionen; das Gußeifen, famer 
dem roben Eifen, bringt micht "über 132 Millionen. Man ficht ale, 
daß die Mineraloucllen allein in Deutſchland ungefäbr fo viel, als ale 
Holyarten zuſammen, oder die für ſich fo wichtige Eifen : Aubrication, 
> endlich ſechs Mat fo viel, als die Steinfoblen in Frantreich «+ 
werfen, 

— Flüchtige Tinte Wenn man mit Xode:Tinftur anf Pair 
ſchreibt, das man vorber mit Stärkemebl planırt bat, fo erhalten die 
Buchſtaben eine blaue Karbe, und man glaubt, fie wären mit einer 
ganz beionderen Tinte gefchrieben; in furzer Zeit aber verflichtig üb 
die Jode, und es bleibt nıcht eine Epur auf dem Papier jurid, ie 
daf, wenn Jemand einen auf dieſe Weiſe geichrichenen. Wechiel_ ter 
eine Auittung empfängt, er nad) einiger Zeit nichte als ein leerer Ste 
Papier aufzuweiſen baben wärde. Indeß find dergleichen Betrügertite 
leicht zu entbeden; denn die Jode-AUnte kann bei gewöhnlichem Warin 
gar nicht angewendet werden, und das mit Stärfemebl planirte Da 
pier dürfte ner etwas dem Jode-Dunſt ausgefcht werben, fo märte 
man cs auf der Zielle gang blau gefärbt feben. Mach einem 
Berichte des Herrn Dumas in der legten Sigung ber Afadenmie der 
Wiſſenſchaften zu Paris bat eine abnliche Betruͤgerei fchen Veran. 
laffung zu einem Prozefle gegeben; indeifen batte es fich erwicien, dot 
in dem vorliegenden File die flüchtige Tinte nicht aus Node beftanden. 
— Der fürchterliche Fluch. Zu Futtwgut am Ganges rammıe 
einſt einer unſerer — Diener auf dem Bajar fo beftig gegen 
eine alte Frau, dak er fie fan ummarf. Kaum batte die erichredte 
Alte das Gleichgewicht wieder gewonnen, als fie den Mann mit 
Etrom von Scheltwerten überichüttere, und diefen dadurch wiederum 
fo jebr erbitterte, dan 'er im Berne nun der Alten einen abüchtlichen 
Stof verſetzte, durch dem fie mit der Stimm gegen bie fleinernem Eiws 
fen eines Haufes log und ſich fo fchreelich vermundere, dan fir be 
muftlos vom Boden aufgebeben wurde, Sogleich reute dem armen 
Burſchen feine That, und ängſtlich blieb er in ber Näbe der Bermunde- 
ten, um den Ausgang der Sache abyumarten, Sie erwachte bald wie: 
der aus ihrer Obnmachtz aber fobald fie den Berurſachet ibrer Schmer: 
zen neben ſich erblictte, fing fie mit ihrer Hand das Blut auf, das 
von ibren Scyläfen floh und fprengte es mit den furdytbariten Achen 
dem Armen in’s Geſicht. Unbemweglicd und wie erftarrt vom Schrei 
blieb er fteben. „Möge Dein Schatten ſchwinden, bie er aufbört, Deine 
Schritte zu bezeichnen“, jchrie die Sibblle mit von Wurb balb erſtick 
tem Geträchze. „Dein Sager gebe Dir feinen Schlaf, und wenn Du 
bungrig biit, ſo feble Dir bie Speife. Möge der Alligater üch au 
Deinem Leibe laben, und Deine Knochen follen nie auf einem Scheiter⸗ 
baujen dörren! Geb, Du Verfluchter, die Verwünſchung einer mit: 
bandelten alten Frau rubt auf Dir!“ — Ein Schauder überfidl den 
Mann, der boffnungeles nady Haufe ging und fertan in der feiten 
Ueberztugung lebte, daR der Fluch an ibm in Erfüllung geben werde; 
ee ſchmeckte ihm wicht Sptiſt, noch Tranf, und nach Verlauf von we: 
nigen Wochen, da mir ibn fprachen, erklärte er, feine Tage ſeven an 
zabit, und ebe AS Stunden verjloffen feven, würde er fein Leben be: 
ſchloſſen haben. Am Morgen des 2öften Tages nach dem Borfalie auf 
dem Bazar war er todt. (Oriental Annual.) 
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Sranftreid. 


Napoleon und die Herzogin von Abrantes, 


Nach der fo eben erfchienenen Bieferung [Theil XV. und XVI.) der Mer 
moiren der Herjogim.) 

Das Bild, meldet in der vom der Herzogin von Abrantes meuers 
dinge eröffneten biftorifchen Gallerie vor allen anderen hervorragt, ift zwar 
wieder dasjenige Rapolton's; aber bier ift es nicht mehr ber in allen 
feinen Unternebmungen fo ag Kaifer, es ift der allen Widerwär: 
— preisgegebene große Mann, der jetzt bie Unbeſtändigkeit bes 
Giücks erfahren, und über den bie Schläge des Schickſals gewaltſam 
—— — droben. 

ei feiner Rückkunft von Moskau, wo Dreiviertel feiner. Armee 
ihren Tod gefunden batten, befand fich Napoleon zum erften Dal ganz 
allein der Nation gegenüber, Doc, ber (Gebrauch) wollte es, baf er 
angereber werde; bdeum Frantreich ift das Rand der Nedeusarten, und 
nie kann dort ein Monarch von einem Drt nach dem anderen fich bes 
geben, obne von Amtsreben erbrüdt zu werben, 

Als Papoleon die Anrede des —— vernommen batte, 
welcher ibm darin 2 feinen Siegen Glüd wünſchte, konnte er ſich des 
leifen Ausrufes: „DO, Dummkepf!“ nicht entbalten; aber die Anrede 
des trefflichen Rbetorifers Fontanes Überlas er drei Mal. Diefer, ans 
ſtatt an Meskau zu erinnern, Jprad) auf eine feine Weile von dem 
König von Rem und der Kranzöfiichen Jugend. 

Napoleon börte und benuste bieweilen gem Reben und Geſpräche 
iber nützliche Anftalten. Als Beweis biervon läft der Moniteur bie 
Darichälle Lannee und Duroc ſolche Reden auf ibrem Eterbebette 
ibrenz nad) der Herzogin von Abrantes aber baben dieſe fein Wort 
iber mäßliche Anftakten gefprochen. Man führt auch in der That feine 
pichtige Geſpräche, wenn man tödtlidy verwundet ift. 

Mas zu diefem ungläclichen Zeitpimtie noch häufiger, ais das 
Sratorifhe, in Paris betrieben wurde, dag waren die Zatiren, Kari. 
aturen und Epigramme.. Man fand dergleadyen Parauille oft am den 
Mauern der Zuilerieen angefchlagen. Napoleon war ftets empfindlich 
iber ſolche Angriffe, die nur im Kinftern betrieben wurden, und deren 
Anftifter, tretz aller Wachfamfeit der Polizei, nicht zu entberfen waren. 
Die Ealembourgs drangen dem Kaifer wie jpige Stadyeln ins Her. 
Die Herzogin von Abrantes meint, bie Polizei fen damals in einem 
chlechten Zuftande geweien; allein zu welcher Reit bat man webl ben 
aachtlichen Anſchlog von Schmäbfchriften verbinden töımen! Schon 
sor Jabrbunderien bat Pasauin in Rom Satiren gemacht. Das ift 
richt Kebler der Poligei; es iſt die am leichteften aneyutibende Rache, 
we aber eine jeile Negierung mit Gleichmutb verachten kann, inforern 
ie nur die in den Satiren entbaltenen Ratbſchläge zu benußen weiß. 

Die Kaiferliche Polizei war jedoch in immermahrender Thätigfeit 
md wurde bauptfächlich für hochſtehende Perfonen ſeht beunrubigend 
md lörend. Es gab feine einzige große Affemblee, ohne daß der Po: 
ei: Maänifter gewußt hätte, was darin gefprochen ward, Kaum mar 
m Gaftmabl in einem großen Haufe beendigt, fo mußte der Herzog 
on Rowige fchon, mas man dabei von politifchen Ereigniffen erzahli 
atte. m Gegenwart ber Herzogin bradjte er aus einem eiteln und 
bwasbaften jungen Grafen in Zeit von fünf Minuten Alles berane, 

as er won der Unterhaltung bei einem Diner der Herzogin von Baffano, 
on welchem der Meine Graf fo eben gefommen war, zu willen vers 
mgte. uch konnte fich die Herzogin von Abrantes bei ihrem Meg: 
ben nächt enthalten, ben Polizeis Minifter zu bitten, fein Talent doch 
I nidt an den Prrfonen zu üben, die ihren Salon befuchten. 

Bergebliche Bitten! Rovigo verwies es ihr unaufbörlich, daß fie 
uc Beinde des Kaifers im ihrem Zirtel aufnehme. Man kann in der 

t die Zage derjenigen Leute nicht genug beflagen, bie zu jener Zeit 

t Relle in en ſpielten. die waren mit Ehre, Ruhm und 
nt überhäuft; die Welt beneidete ibr Loos, und Viele haften fie, 
84 hoben Manges wegen, zu dem fie berufen worden; und doch fand 
8 diefen Herzögen, biefen Fürſten nicht frei, diejenigen, die ihnen an 
teiften gefielen, im ihrem Haufe aufzunebmen. Ihre Gemächer, gläns 
md von Gold und KArpflall, fanden # jeder Zeit ben Augen ber 
lizei offen, während der Bürger feine Thür ſchließen und obne Furcht 
fh dem Erguſſe der Freundfchaft überlaffen Lonnte. 
Die Herzogin von Abrantes meint, daß ber Polijei-Minifler, Hers 
Bug Rovige, mit feiner ganzen Anbänglichfeit an den Kaifer, dems 
en doch ſchaädlicher, als feine Keinde, gewelen fen, indem er bie Po: 
ji nach der Weile des Bären in der Kabel geftalter bätte, welcher, 
D bie liege auf ber Mafe eines armen Mannes todtzuſchlagen, ibm 


die Nafe ſammt dem Kopfe abgeriffen. Die Herzogin behauptet ferner, 
Rovige babe eines Tages gefagt, daf, wenn ibm ber Kaifer befähle, 
feinen eigenen Vater ju tödten, er es augenblidlich thun würde; ung 
aber dünft, daß, wenn Jemand ſolche Gefinnung auch begen fönnte, 
er doc, errörben müßte, damit Parade zu machen. Wenn ein Geſpräch 
dieſer Art ſtattgefunden bat, woran man jedoch ſehr zweifeln barf, fo 
wäre darin nur eine befondere Weife, feine Ergebenbeit auszubrüden, 
wabrzunebmen; mas indeflen bie Herzogin in biefer Beyi ng bon , 
dem Polizeis Minifter erzählt, bemweift freilich, baf feine Ergebenbeit 
febr weit ging. 

Zu eben dieſer Zeit wurden and) alle Briefe eröffnet und bie 
wichtigſten von Napoleon felbft durchleſen. Die Korrefponden, wurde 
bamals eben fo wenig refpeftirt, als das vertrauliche Geſpruͤch. Durch 
dieſe —*5* des Brief⸗Gebeimniſſes erfuhr Napoleon eines Tages, 
daß eine ſchwangere Frau, deren Ehemann feit lange bei ber dir 
mee war, ibren Geliebten aufforberte, gegen ben Kaifer zu fonfpiriren. 
Seine Race war bald beſchloſſen; er derſchaffte der Frau bie Mittel, 
im Gebeimen ibre Niederfunft zu balten und verbot ibrem Geliebten, 
fie je wieder zu feben. Ale dieſe Frau auf fo 5—* e Weiſe von 
ber ar fi) gerettet fab, hörte fie auf, eine Keindin der Megies 
rung zu feun. 

Napoleon war ungemein * bedacht, jeden Sitten⸗Skandal zu 
vermeiden. Eine Kran von °°°, Palaſt-ODame der Kaiſerin, ſchrieb 
ibm, daß fie ſich vergiften würde, wenn er nicht eine Schuld von 
50,000 Ar. (die ſie, wie es ſchien, im Spiele eingegangen) für fie be— 
ablen wollte. Der Kaiſer fchichte einen feiner Abjutanten, um nachzu⸗ 
teben, ob die Sache wirtlich jo ernſtlich gemeint ſev. Giücklicherweife 
fand dieſer Die Frau durchaus nicht im Begriffe, das Leben zu 
nebmen, und fie war darum bald gendtbigt, ibre Entlaffung einzureichen. 

Nach dem Ungläd, welches der Ruſſiſche Feldzug ibm gebracht 
batte, fonnte Napoleon einen ebrempollen Frieden abfhliefen; allein er 
veritand cs wicht, einer ibm bisher unbefannt gemefenen Madyt, ber 
Nothwendigleit, ein Dpfer zu bringen. Herr von Narbonne, Botſchaf⸗ 
ter im Wien, foll ibm drei Eouriere mit der Anzeige geſchickt haben, 
baf ein febr einflufreicher Mann wegen einer Schuld von 700,000 Fr. 
in Anfpruch genommen wlirde, nud daß man, vermittelft eines ſolchen 
Dpfers, diefen Mann für Sranfreich gewinnen könnte. Der Borichaf: 
ter erbielt Feine Antwort, und nicht lange darauf wurden die Gläubiger 
jenee Mannes von einen Anderen bezahlt, der Frankreich nicht fonders 
lich ergeben war. 

Es batte zu diefer Zeit das Anfeben, als ob es dem Kaifer zum 
Vergnügen gereichte, jich immer mebr Feinde zu machen. &o lief er 
in den Moniteur mannigfache Beleivigungen gegen Perfonen einritden,. 
die ſich in der Rolge febr empfindlich zu rächen mußten. 

Bei denjenigen, welche feine innerften Gedanken fannten, war e6 
entidyieben, daß er den Frieden nicht wolle, Er fchlug darum auch bie 
ig Friedenes Bedingungen aus, und in dem Kriege, der darauf wie; 
der begann, mufte fein Genie, obgleich es noch viele Hinderniffe zu be⸗ 
fiegen wußte, doch dem Zufammenfluf aller Umftände endlich unterliegen. 

Ein Mann, ben ber Feldzug in Rußland fehr unglädlich gemacht 
batte, war der Herzog vom Abrantes, der Waffen s Gefährte Napolcon’s 
feit der Belagerung von Teufen. Er liebte den Kaifer ng rm 
und war num auf das Innigſte betrübt, da er ſich feit einigen Jahren 
don der Perion Napoleon's ge ſab, obgleich bdiefer bei ver: 
—— Gelegenheiten bie Berficherung gab, noch immer diefelbe An⸗ 
bängfichfeit an ihn zu haben, ungeachtet er biemeilen feine militairifchen 


Operationen tadelte, 

Im Ruſſiſchen Feldzuge empfing Yunot ( 
Gnabenftoß durch das 23fte Bulletin der großen ee, indem er darin 
als feine Schuldigfeit nicht gethan zu haben bezeichnet war. Beine 
Eigenliebe wurde ganz zu Boden gedrückt, als er ſich unter ben Befehl 
des Vice: Könige von m geftellt jab, den er, fo zu foge ‚zu 
Pferde geſetzt hatte, als Eugen feine militairiſche Laufbahn begann. 
Er kam leidend von Rußland zuräck und weinte wie ein Kind, nicht 
niehr vom Kaifer geliebt zu ſehn. Die Herzogin macht bei diefer Ges 
fegenbeit die Bemerkung, daß Napoleon nur von zweien feiner Generale 
aufricytig geliebt worben fen, und daß er ihren — en nur durch 
materielle Areundfchafts: Bejeugungen zu entfprechen gemwuht babe. Dies 
aber läßt jich vielleicht nur auf die legte Zeit feiner Regierung in Ans- 
wendung bringen; denn die Serzogin felbft bat uns in ben vorberges 
benden Theilen ißrer Memoiren den Kaifer ald liebendwärdig und als 
febr gefüblvoll geſchildert. Rach dem ar von Mosfau war er 
nicht miebe fo. Die Marichälle ſagten: Er liebt uns nicht mebr! und 
er feinerfeiis behauptete, daf keiner von ihnen ibn mehr liebe. 


von Abrantes) dem 


er 


530 


Der unglücdliche Junot litt wahrſcheinlich eben fo ſehr an feiner 
Ehre, als an feiner Zuneigung; obgleich feine Wittwe uns wur feinen 
—— bie Liebe des 
Zum Gouverneur der Illvriſchen Provinzen ernannt, wurden ibm 
nun die Folgen feiner Kopfmunden febr fühlbar, und er litt öfters an 
Gehirnſchwãche, während welcher Zeit er einen Brief folgenden Ju— 
halts an den Kaifer ſchrieb: , 

„Ich, der ich Sie mit der Berebrung liebe, wie der Wilde die 
Sonne; ic, der ic) Ihnen gany angeböre; mwoblan! der ewige Aricg, 
‚den man für Sie führen mun, ich mag ibm nicht mebr! ich will ben 
Frieden! Ich will emdlich mein müdes Haupt, meine fchmerzvollen 
Glieder ausruhen laffen, ich will in meinem Haufe, in dem Schooſſe 
meiner Aamilie leben; will flir Kran und Kinder forgen und ibmen 
nicht mehr fremd feyn; ich will endlich das geniefen, was ich mir, mit 
einem giten Schatze, als die Schäge Indiens, mit meinem Blute, 
dem Blute eines Ehreumannes, eines Kramofen, eines wabren Watrio: 
ten, erfauft babe. ch fordere endlich die Ruhe, die ich mir durch 
22 jährige wichtige Dienfte, dur 17 Wunden, aus denen mein Blut 
erft für mein Waterland und dann für Ihren Rubm gefloffen ift, mit 
—* erworben habe.“ — Einen ſolchen Brief batte Napoleon noch nie 
erbalten. - 

Die Marfhallin Soult fagte einmal, freilid mit größerer Mäfi: 
gung, dem Kaifer, als er ibren Bemabl neuerbinge nach Spanien beor: 
bert hatte, folgende Worte: „Sire! der Marſchall Soult it Ihnen 
fein Leben und ſeine Dienfte fchuldig, und er weiber Ihnen Beides. 
ir er denn aber feiner Arau, feinen Rindern gar nichts ſchuldig? Es 

nd nun ſechs Jahre, dag der Marfchall im brennenden Sande Anda- 
luſiens und im befchwerlichften Tbeile der Halbinſel feine Geſundbeit 
aufreibt, Seine Aufopferungen find von Ew. Mojeftät anerkannt wor: 
ben, und doch haben Sie nie Etwas für ibn getban.“ 

kines Tages, als die Herzogin von Abrantes ſich eben auch leidend 
befand, erhielt fie einen Beſuͤch von dem Herzog von Novige, weldyer 
ihr den Mi lichen Zuftand ibres Mannes mittbeilte, zugleich aber auch 
ben Befehl des Kaifers vorzeigte, daß der Herzog micht nach Paris 
gebradyt werben follte. Das bieh, ibn der einzigen Unterftügung bes 
rauben, bie fähig war, feinen leidenden Zufland zu mildern. Die Her: 
ya mar über diefe Graufamteit fehr aufgebracht, aber fie mußte ge: 

orchen. Man kam nun überein, daß fle ich nach Genf begeben und 
der Herzog doribin gebracht werden follte. Während fie aber in Genf 
feiner barrte, wurte der ungllickliche General nach Mentbard in bas 
Haus feines alten Vaters transportirt, wo er, aus Mangel an Hülfe— 
mitteln, die fein Uebel, wenn auch nicht beilen, doch wenigfiens bätten 
lindern tönnen, unter den fchredlichiten Schmerzen farb, 

Noch aber waren die Schläge des Unglüce für die Herzogin don 

Abrantes nicht erfchöpft. Kaum daß fie von einer Kranfbeit, die fie 
befiel, erftanden war, als eine neue Botſchaft des Polizei: Minifters ibr 
das Berbot bed Kaifers Überbrachte: fi der Stadt Paris in einem 
Umtreife von 30 Lieues näbern zu dürfen. Der Polizei-Minifter batte 
ſich zugleich) in das Hotel d’Abrantes in Paris begeben; die Siegel 
elöft, einen Secretair gemaltiam erbrochen und alle Briefe des Kalfers, 
ie ſich darin vorfanden, entwendet. Alles auf böberen WBefebl und 
— das Berlangen der Familie, bierbei wenigſtene eine rechtliche 
gorm ſtattfinden zu laſſen. Umſonſi! ein SKailerlicher Beſebl leidet 
feinen Aufſchub! — 

Die Herzogin glaubte wicht, Lem Kaiſerlichen Berbote bie Ebrers 
bietung ſchuldig zu fepn, die der Polizei: Minifter Davor batte, und fie 
begab ſich daber nad) Paris. Kaum batte fie aber die Umarmungen 
und Beileidebeztugungen ibrer Kreunde empfangen, ale der verzeg don 
Rovigo ſchon bei ibr eintrat und ganz aufer ſich darüber war, wie es 
eine Aran wagen fünnte, die Befehle des Kaiſers zu Überrreten. „Wenn 
der Kaiſer“, fagte bie Herzogin, „ſich fo ſebt bat vergeflen fünnen, fo 
geſchah es, weil ibn feindjelige Klätichereieu ſeit langer Zeit wider mic) 
und Junet aufgebracht baten. Mun, Herr Präfident! bören Zie Jbrer: 
ſeits das an, was ich Sie bitte, dem Kaifer zu binterbringen. Deun 
nie werde ich mich mehr mit einer Bitte an ibm direft wenden, weder 
für mich, noch für meine Kinder, Ich bin die Wittwe Junot'e, des 
Mannes, der ibn aus feinen ſchwachen Mitteln unterflügt bat, als er 
in Paris obne Dienft und ohne Brod war; ich bin die Tochter einer 
Frau, bie für feine Pe Sorge getragen bat, als er beinabe och 
ein Kind war. Yeht, Herr Herzog! befinder ſich dieſe Wittwe, dieſe 
Tochter, im dem einzigen ihr zufagenden Aſol, im ibrem eigenen Haufe, 
und fie wird biefes nicht verlaffen ! 

In diefem ganzen und langen Wortflreite ift der Bortbeil der 
"Bernunft und des gefunden Berftandes auf Zeiten der Herzogin; der 
PoligeisMinifter bingegen fpielt eine ſchlechte Rolle. Wabrfcheinlich 
it das Gedachtniß der Verfafferin treu geblieben und bat ibr feine 
anbere Worte eingegeben, als die der Minifter wirklich ausgeiprochen 
bat, und dieſe können feinem Andenten — nich günftig feon 

(F. d, P.) 
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‚aifers verloren zu haben, zu fchildern fucht. _ 


Een9 land 


Jeffreys, Lord- Kanzler Jacob's II. 


- (Schiuf.) 
Im September 1684 wurde Keffrens Mitglied des Kabinets: 
abre darauf ftarb König Karl und Jatob h. folgte fe 
Throne. Der Richter fröhnte den_finfteren Leidenfchaften des nme 
Monarchen und ward nach furzger Zeit zum Baren J den Um 
in der Grafihaft Salop ernannt. Jetzi mußte Titus Dates, der 
rübmte Widerfacher des Katboliciemus, der ibn einfi als Neter 
übermütbig behandelt batte, Jeffrey' s Rache empfinden, indem er de Wie 
je, ber Jenem wegen Meimeid gemacht war, emticied. Yefrens per 
gak feine Beleidigung. Dates fagte, was er beidyworen habe, jep mehr 
und im nörbigen Falle wolle er es mit feinem Blute befigeis. 4 
wäre auch fchlimm’, fagte Jeffrebs, „wenn Du es nicht mit Deions 
Blute befiegeltet.“ Dates ward auf zwei Anflagen Üüberlähr, u 
verurtbeilt, für eine jede taufend Mark zu erlegen, feiner geifliche 
Rechte verluftig zu geben, zwei Mal am Granger ausgeftellt und com 
Zag von Aldgate nach Rewgate und zwei Zage baranf von rasen 
nach Tyburn gepeiticht zu werben, und, wm ibm Die Schuh & 
firafung nie vergeffen zu laffen, follte er während feines ganpem Lehre 
alle Xabr fünf Tage am Pranger fteben. i 
m Herbſt des Jabres 1685 vollzog Jefftebs die Rache grün dr 

Anbänger des unglüdlichen Herzogs von Monmentb; er reife u & 
gleitung eines Dberrichters und zwei jüngerer Rechtsgelchrten, mt zır 
don einer Abtheilung der Soldaten des Dberft Hirt umgeben. Er ie 
beite vermöge eines befonderen Auftrages, und es war ibm die Ras 
eines Generals ertbeilt worden, jo bar er Zruppen unter feinem ty 
nen Kommando baben durfte. Dieje Erpedition wurde Jefttve Anz 
3 ober bie blutigen Aſſiſen gtnannt, umd im ber That mar dar gan 

nternebmen ein blutiges. Später, als er im fah, atfläne € 
bafi feine Inftructionen noch ſtreuger geweſen fepen, als fein Berich: 
ren, und bag man ibn nach diefem Umzuge am Hofe noch angefanzalı 
babe, weil er jenen micht völlig uachgefommen jev. din 


wir, daß die Zabl ber Berurtheilten nach Hunderten berehun wurde, 


und er ſelbſt rübmte ſich einft gegen einen — * def er amgefähe 
taufend Menichen bei einer Beranlaffung zum Tode venmibeilt babe, 
mas fo viel ſey, mie die ganze Babl der dom bes Dffipiers Soltater 
getödteren Menſchen. 

Der erfte Play, an melchem Yerfrevs Gericht bielt, war Binsı 
fter, wo Lady Alicia Ziele, die angeflagt war, Xobn Hide, are be 
rätber, bei ſich aufgenommen zu baben, ibr Werbör ermartete. ic 
war nämlich von Weiten entloben und batte bei ber Lady rinm ze 
fluchteort gefunden; dieſe batte zwar ſogleich dem mächlten Ametem 
richter daven benachrichtigt, aber den Mann unterdeiien entente 
laſſen. Jeffrevs jelbit zjeugte vor Gericht gegen die Gefangen, cr 
Ara von ſiebzig Jahren, Die felbit währen eines Iheile der Andın 
fid) nicht des Schlafes erisebren konnte, und zwang beimabe den We 
ſchworenen das Todes-Urtheil ab, „Saße ich unter End, hun 
„und wäre fie ſelbſt meine eigene Mutter, ich würde ſit für ie 
dig erflüren.“ Wabrſcheinlich wollte Yeifreps durch bieier Sms 
ren eime bedeutende Beſtechung beramlaffen, welde ibm and, 

feich zu ſpät, angeboten wurde. Als man am dem Ada am 
‚lirte, fagte diefer, er babe Jerfrevs verſprochen, die Schuldige mid jet 
gnadigen. Wei der Eröffnung ber Aſſiſen zu Dorcheftet roter I 
anmelende Geiftlihe von Gnade, aber Xeffrens lachte bei ſeiuta rk 
wie bei feiner Nete. An einem Sonnabend wurden 30 Gelanunt « 
die Schranten geführt, noch denfelben Abend unterjeicuete m 1 
Befebl, daß 1A von ihnen am Montag gebängt werben jellten nut & 
Uebrigen, einen eingigen ausgenommen, folgten dieſen bald auf drsile 
Wege. Einem Manne, Namens Bragg, warb es zum Kapital:Bmker 
chen angerechnet, daß er ſich von der Partei des Monmenb ſein Pr 
batte rauben lafen. Bu Taunten verurtbeilte er einen gemien Tas 
zu 7. Jabre Einferferung, bundert Mart Geldbuße umd ju der audi 
—— Strafe, jährlich ein Mal durch alle Städte ven Dritter 








Strafe und fpäter wurde fein Urtbeil geändert. be 
der Afftfen von Sommerfet erklärte Xeffrens, es würde nicht an ıbm UT 
mern er nicht den ganjen Drt von Menſchen ſaubertt — 
feiner Brutalität tbeilen wir bier einem Auszug aus Feet 
die Befchwernen zu Briftel mit. ir ae 

„Meine Herren, ich bin durch die Gnade Goltes nah * 
fen und velfreichen Stadt gefommen, einer Stadt, die auf ih * 
tbum wie auf ibren Handel ſtoiz iſt, und mit Recht auf — 
Platz nach der großen und volkreichen Hauptſtadt Anke *X 
tann. Meine Herren, ich finde bier eine große Zabl ben She mut 
mit gefpannter Aufmerkfamteit dafigen, ale ob fie eine TE na 
vorbereitete Rede erwarteten; aber, Ihr wipt es ja felbit, eh: = 
nicht, um Reden und zierliche Declamationen vor einander j1 —* 
denn dei Gott, ſolche Dinge haben mir ſchon bis zum Ueberdrui olt I = 
nein, wir fommen, des Königs Auftrag ausjufübre. —24* gu! 
eine Spezial: Kommiſſion iN bier am Orte ein ungemile ni 
und will Euch mic bebagenz ja, die Weiber Aürmen MIT 


\ m droaen ! 
an, aus Furcht, mir möchten auch iber Ne den Zira daten ko 
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In der That fürchte ich, meine Herren, es fen im biefer Stabt Sitte, 
daß die Frauen berrfchen und die Obermacht befigen.” — Daranf fagte 
er, daf er ihnen nicht viele Mlbe machen werbe durch ſchwer zu ent: 
—— Rechtsfalle, fondern, daß er ihnen nur Thatſachen, bie ſich 
n ihrer Mitte ereignet, vortragen wolle, „denn,“ fügte er hinzu, „ich 
babe das Tagebuch diefer Stadt bei mir in der Zafche;‘ dann beflagte 
er ſich Über feine Steinbefchwerben und fiber ‘den fchlechten Zuftand ber 
Straßen ven Briftel, — eine böfe Borbedeutung für die arme Etabt. Nun 
famı eine lange Rede Über König Karl J. eine Xobrede auf König Ya: 
tob 1, und eine ausführliche Anertennung feiner unbefchräntten ti 
dann erft fam er zur Sache, die er, um einen ftarfen Gegenſatz zu ba: 
ben, mit dem Herzog von Monmourb beganı. — „Meine Herzen,‘ 
fubr er darauf fort, „ich fage Ihnen, ich babe das Tagebuch biefer 
Ztabt bier in meiner Hand‘ — und nachdem er das Buch, auf das er 
angebeutet batte, aus der Tafche gezogen und geöffnet batte, rief er aus: 
„Grofer Gott! wo bin ich? — in Briftel! diefe Stadt, jo fcheint es, 
begebrt das Be , fich untereinander finden und bunzen zu köns 
nen! Ya, Ihr bebürftet alle Monat einer foldyen Kommiſſſon! Selbit 
die Behörden, die bie Diener der Gerechtigreit feyn follten, erzürnen 
ſich gegenfeitig in dem Mafe, da fie Faum mit einander ein Mit⸗ 
tagsmabl verzebren mögen, während verfdymigte Kerle, die fich binter 
den Borbang balten, es fich angelegen fepn laffen, Zwieſpalt unter ib: 
nen zu erregen, fie an ben Ohren zu ziehen und ihre Schafstöpfe anein: 
‚ander zu ſchlagen. Dody jur Sache! Ich finde, Ihr ſtintt aus Man: 
gel an Reinigung. Was foll ich Euch dies noch naber andeuten? Ybr 


werdet jelbft fuchen, wo der Schmuß fügt und mid; davon benachrichs - 


richtigen. Den Diffenters und Fanatikern fcheint es unter Euch fehr 
wobl zu geben. und das zwar durch die Beginftigung des Magiftrate: 
j. 8., wenn ein Keber, der ein ausgemachter und bulsftarriger Belei⸗ 
diger ber Majeftär ift, vor ihnen erſcheint, um feine Strafe zu erbals 
ten, fo erbebt ſich ein ober der andere Alderman und fagt: Er ift ein 
guter Mann (mern er and) ein Rebell it)! Wohl denn, dem Seren Al: 
derman zu Gefallen, wird er zu 5 Shilling Strafe verurtbeilt. — So 
mäfcht eine Hand bie andere, Ibr fpielt jet ben Schalf vor mir, 
aber allmälig werde ich Euch den Schalt fpielen. ch mag gar nicht 
daran benten, und doch darf ich's nicht vergeſſen, Euch zu jagen, daß ich ven 
—— gebört habe unter der Geiſtüchteit felbft, unter Solchen, bie 

uderen Berfünder bes ze. und ber —— ſeyn ſollten. Meine 
Herren, dieſe Dinge müſſen jetzt genauer unterfucht werben.” 

Zu den Abfcheulichteiten dieſer Zeit gehört auch Jatebe Schen; 
fung des Prideaur, eines reichen Mannes, an Xeffreve, Als Jemand 
fid) für Pribeaup beim Könige verwandte, war deifen Antwort: „Ich 
bab’ ibn Jeffrevs geſcheukt.“ Jeffrebe brobte, ibn erbängen zu Laffen, 
aber er erbielt 15,000 Pfd. Sterl., und nach guter Kaufmanns : Weile 
ließ er, für prompte Bezahlung, 2I0 Pfd. davon ab, 

Mach der Rüctebr von diefen Aſſiſen ward Lord Xeffrevus zum 
Kanzler ernannt. „Ibr werdet das Geſchäft ſchwer finden,“ fagte ıbm 
ein Trinkgeneſſe. „Mein,“ erwiderte der neue Kanzler, „ich werde cs 
mir fdyen leicht machen.“ 

Indeſſen ging Jaleb weiter in feinen Berſuchen, die katboliſche 
Religion wieder berzuftellen, und bemübte fich unter Anderm auf eine, 
ten Zeitsllmftänden gan unangemeſſene Weile, einen Katboliten ohne 
Eid in die Univerfirät Tambridge aufnebmen zu laffen. Die Univerfi: 
tät widerſetzte fich diefem gefegwibrigen Gebrauch der Königlichen Macht. 
Derfelbe Berfuch ward ju Drford gemacht und Jeffrevs unterjtlste ben 
König auf's Eiftigſte in feinen Beſtrebungen, obgleich er ganz obne 

weifel ſelbſt Proteflant war, Eigennutz und das Streben, feine Macht 
iberall zu zeigen, waren fo beitig bei ibm, daß dieſe Geflible alle au: 
dere befiegten. Dadurch flieg er von einem Poflen zum andern, und 
wurde fo vertraut mit dem König, daß er bei ber Geburt feines Sohnes, 
des nachmaligen Prätendenten, auf der Etufe bes Bettes fand, auf 
welchem die Königin Ing. Endlich nabm ſich der Prinz von Drauien 
der proteflantifchen Sache an und landete in England, Augenblidlich 
ergriff Jatob die Flucht und lieg feinen Diener, wie der Teufel die 
Heren, im Zumpfe fteden, indem er ibm gar nicht eiumal Nachridyt won 
feinem Aufentbalt gab. 

So war Jefcevs, von allen Parteien gebaft, bälflos feinen Fein: 
ben preisgegeben. Er ſchnitt ſich die Augenbrauen ab, bie fehr ſtatk 
waren und ibm ein graufames Anfeben gaben, verkleidete fih als Köb— 
ter und flob nad) Wapping,. wo er fih in einem unbefannten Haufe 
aufbielt, um eine Gelegenbeit, aus dem Lande zu entweichen, abjumar: 
tn. Sein Plan war, mit einem Koblenſchiff, das angeblid) nach New— 
caftle beftimmt war, nadı Hamburg überzuiegen. Cr ging auch wirf: 
lih an Bord biefes Schiffe, aber er murbe von einem Battoſen ver- 
raiben; dieſes merkte er nech bei Zeiten und begab fich wieder an's 
Land, um die nächſte fichere Gelegenbeit zur Flucht zu benußen. Wäb: 
rend er fich in einem Wierbaufe befand, fab er wenige Tage darauf 
aus dem. Fenfter; gerade ging in dem Augenblid ein Mann vorbei, 
der einft, durch feinen Anblid in Schrecken geſetzt, gefagt batte, er 
wlirde nie, fo lange er lebe, den Eindrud vergeflen, ben die furchtba: 
ren Züge dieſes Mannes auf ibn gemacht bätten; nun bewies ſich die 
Wahrheit diefer Vebauptung: er erfannte Jeffrevs fogleich, rief feinen 
Namen laut, und in bemfelben Augenblice ſtürmte die Bollemaſſe auf 
den geſtlirzten Zyrannen ein. Gin Wunder war es, daß er nicht auf 
der Stelle umgebracht wurde. Dem Lord Mavor überliefert, blieb er 
einige Zeit in beffen Gewabrſam, bis Soldaten berbeigefchafft waren, 
die ibn, unter dem beftigften Andrange des würbenden Boltes, in den 
Tower brachten. Wäbrend er bier faß, baten die Frauen der Graf: 
ſchaften, die er auf feinen „blutigen Aſſiſen“ bejucht batte, vaß- er il 
rer Rache auegeliefert werden möchte, und zur felben Zeit wurde ibın 
ein forafültig verfchloffenes Auſter⸗Faßchen zuaeichiett, worin, als Gefchent 
für ibn, ein Etrid lag. Er blieb jedoch nicht lange in feiner Daft; 
denn bald nach feiner Einkerkerung verfiel er in eine Krankbeit, die ibn 
zu feinem Blüde ſchhnell hinwegraffte. Sein Ted wird verſchiedenen 


Urſachen zugefchrieben; Einige halten ihm für bie e feiner Unmaͤßig⸗ 
feit, Andere für bie dolge —X eutſetzlichen —— feiner Bewif: 
reg nd > nen * ehem -.. Bw Dee feine 
N e t, e feinen fchon 1 ⸗ 
ten Körper endlich ganz zerrätteten. ' e er er 
Jeffteye farb ben 12. September 1688 und warb im Zomer be: 
taben; aber brei Jabre darauf erlangten feine Freunde die Erlaubniß, 
eine Gebeine zu ſich zu mebmen und in dem Gewölbe unter dem Altar 
n ber St, Marien⸗Kirche beizuſetzen. 
Ausbefferung der Kirche ber Sarg eine 
Yublitum den Schrein betrachten fonnte, 
diejes einſt fo gefürchteten und gehafiten 
Merfwärdig il, daß er ſich noch in den lekten Stunden feines 
Lebeng wo er Neue Über manche feiner Handlungen bejeugte, gegen 
den Vorwurf der Granfamteit bei feiner Afitifen-Erpebition vertheidigie, 
indem er wiederholte, bie Befeble, die er erbalten habe, ſeben noch grau: 
famer geweſen, ala jeine Muelübrung derſelben. 
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Die Abenteuer des Hung fin. 
(Aus dem hiſtoriſchen Remane Shui bu tibman.) 
Ueberfegt von Dr. Wilbelm Schott. 


Im 29ften Regierungsjahbr des Kaifers Yin dſung aus ber Dy- 
noftie Sung Il, und im dritten der Jahre Kıa ven (d. i. berrliche 
Hülfe vom Himmel), im Krübling des genannten Yabres brach eine 
verbeerende Seuche in China auf, die fich von den Ländern im Süden 
bes großen Stromes Kiang nach Rerden ausbreitete. 

Am dritten Tage des dritten Monats jan der Kaifer im feinem 

Audienz⸗Sack und empfing die Huldigungen der Grofwürbenträger. 
Die boben Civil- und Militair: Beamten fanden, in zwei Reiben ge- 
ſchaart, zu beiden Seiten des Threues. Aus der Meibe der Erfleren 
trat ein Dfai fiang (gebeimer Staateratb) und forah: „Sintemal 
anjeßo eine peitilengialishe Seuche im der erbabenen Refidenz grafürt, 
und dag Keben ber Untertbanen Eurer Majeſtät gefäbrder: fo A mein 
untertbänigftes Gutbänfen, daß Eure Maſeſtät geruben mögen, allge: 
meine Vergebung der Sünden und Werbrechen md Werminderung bei 
Abgaben proflsmiren zu laffen, dergleichen durch Dpfer die vom Hin 
mel verhängte Plage abzuwenden.‘ 
. Der Kaifer nabın diefen Borſchlag woblgefällig auf, und beorberte 
tonleih das Kollegium der Han lin, eine Proclamation dieſes Inbalts 
ergeben zu laffen, In allen großen und Heinen Tenweln brachte man 
Dpfer obne Zahl, aber die Seuche withete raftios fort. 

Yin Drung fab ich gendtbigt, die Broftmärdenträger noch cın Mal 
in dieſer Angelegenbert juſammenzuberuſen. Da trat cin anberer 
Staateratb aus der Heibe und ſpraͤch: „Zintemal anjeßo die Peftilenz 
verbeercub um fd greift, und Eurer Majeſiat Untertbanen für ibr 
Keben feine Bürgichaft baben: fo iſt meine unmaßgebliche Meinung bie, 
dak Eure Majentät den Thian chi (bimmlifchen Meifter) auffordert 
laffe, fich bierber zu verfügen, damiı er die Seuche durch Dpfer und 
Gebet abmwende, und das Wolf errette,” 

Yin dfung billigte ven Worſchlag und beauftragte gleich das Kolle: 
gium Han lin, einen Abgeordneten an den Thian ſchi zu ernennen. 
Die Wabl des boben Kollegiums Kiel auf einen Oberſten der Leibwache, 
Namens Dung fin. Diefer erbielt vemgemär die Weiſung, nach dem 
Berge Lung bu fhan (dem Drodens und Tiger: Berg) im 
Kreiſe Sin dien, welder zur Provinz Kiang fi gebört, abzureiſen, 
und deu bimmlifchen Meiſtet zu bitten, daR er in der Hauptitadt er- 
feinen möge, , 

Mach vorangegangener Abſchieds-Audienz verfab ſich Hung fin mit 
der Kaiferlichen Bollmacht und dem Geſandten⸗Stabe, verlieh mit einem 
Gefolge von zehn Mann die Sauptſtadt, und reiſte nach Sin dſcheu. 
Da er auf feiner Reiſe mirgends verweilte, jo erreichte er in wenigen 
Tagen den Det feiner Beftimmung. Die beben und miederen Beamten 
ven Zin dichen empfingen ibu En: und geleiteten ıbu am 
fotgenden Tage bis zum Berge Lung bu ſchan. Er trat in den Tem ; 
pei der „drei reinen Weſen“ °), legte die Kaiferliche Bollmacht auf 
dem Altare nieder, und fragte dann die Tao uan: „Un welchen Dxte 
weilt jet der bimmliſche Meifter?” Diele antworteten: „Unter Mei 
fter liebt das Reine und Hobe. Auf dem Giofel des Berges bat er 
fidı ein Mao ugan (beifige Einfiedelei) gebaut, in welchem er Tugend 
übs und fein Weſen veredelt.“ f 

Hung fin fragte weiter: „Wie kann ich dazu gelangen, daß ich 
der binmmlifchen Meifter ſebe?“ Die Mönche antwerteten: „Dez 


*; Die „Drei Meinen (& am zung find die hödten Mortbeiten Der Ta» 
{30 oder Tao uam. Lieber dieser merkmwurkigen Sekte vubt für ums noch 
ein dichtes Dunkel. Sie ariten fiir Aldınmiiten und Fauberer, und wohnen 
im einer Urt von Klöftern sammen, dirfen fd aber verberatben 6 
Warde ihres Grofntineré des Thian ſchi, ſcheint enhitdh 3% 024 
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Meiſter wohnt zwar auf des Berges Gipfel, allein er lann auch Wols 
‘ten befteigen und durch bie Rüfte fahren, wenn es ihm gefällt. Seine 
Spur it umficher; uns Tao tuan ſelbſt vergdmmt er ſelten, ibm zu 
ſchauen.““ Hung fin fpradh: „Im der Kaiferftabt wiltber die i 
und ich komme mit Kaiferlicher Bollmacht, den Meifter einzuladen, daß 
er in unferen Mauern den Genien ein gr Dpfer bringe, unb ber 
vom Himmel verhängten Plage Einhalt thue, Was ift nun zu thun 
Die Mönche antworteten: „, „Wenn Du mit-aufrichtigemm Herzen ſaſteſt, 
ein Bad nimmft, mit der Kaiſerlichen Bollmacht auf dem Düden allein 
und zu Auf den Berg befleigkt, und ben bimmlifchen Meifter im Ger 
bete anruft: forwirft Dur fein Angeficht fchauen können.” 
fin befchloß zu tbum, was bie Tao fan ibm gerathen hatten. 
Am folgenden Morgen nabm er ein Bab, ep neue Kleider an und 
Schube aus Grat, bing die Kaiferlihe Bollmacht anf ben Rüden, 
nahm den Gefandten:Stab im die Hand und fchicte fi) an, den Berg 
u erfleigen. Nachdem er von ben Tao fuan, bie ibn eine kurze 
Luca begleiteten, geſchieden war, ſprach er ein Gebet und ging dann 
allein weiter. 
Als Hung fin fchen einige Regionen des Berges erftiegen batte, 
bite er große Müdigkeit und Lähmung in ben Beinen, und dachte 
m feinem Herzen: „Der Kaiſer und die Großwlirdenträger baben mir 
doch ein faures Stud Arbeit übertragen,” In dieſem Augenbliet hörte 
er aus einer Schlucht des Berges ein furchibares Gebruͤll erfchallen, 
und hinter einer Kichten-Gruppe in biefer Schlucht fprang ein unge: 
beurer Ziger hervor, Hung fin fchrie vor Entfegen, flob, fo gut er 
fonmte, und warf dabei, halb rüdmärts gewandt, verftoblene Blicke 
nach dem Ungebeuer. 
g firuppiged Haar hatte bie Jarde des Goldes; 

te Klauen glidhen fildernen Haten: 

ie Augen fprühten Blige, der Schweif war mie eine Deitfche; 

er Rachen wie ein Blufbecken, die Zahne glichen Epetren. 

fegte nrit dem Schweife und brülite dabei vote der Donner: 
ie Fuce und Hafen des Berges verkrochen fich alljumal; 
Bon den Hirſchen und Neben des Waldes war keine Spur mehr fichtbar 

Als der Tiger den Hung fin erblicte, that er einige Sätze rechts 
und links, wendete ſich daun, fprang eine Anböbe binab und war ver: 
ſchwunden. Yet tam Hung fin erit wieder zu Athem, fegte feinen 
Weg fort und grollte nicht wenig Über den Kalſer, daß er ibn bierber 
gefdhidt babe, um ſolche Angft auszuiteben. Noch war er mit feinen 
Klagen nicht zu Ende, als er ein gewaltiges Zifchen börte und in bers 
felben Ridytung einen Dampf auffteigen Mb. Er blickte unverwandt 
nach dem Drte bin und emtbedte eine weiſe Exhneeblumen + Schlange, 
bie aus einem Röhricht hervorkroch. Won tödtlichem Schrecken ergrifs 
fen, verbarg fi) Hung fin binter einen Relfenfiüc, und beobachtete 
das Ungebeuer. ' 

Die Augen diefer Schlange batten einen Goldglanz, und aus ib: 
rem mweitgeöffneren Rachen drang ein giftiger Dunlm. Das Ihier froch, 
obne fidy um Hung fin zu Flmmern, einem Wergwaffer zu, ımd war 
endlich verichwimten. Sung fin, ber jchen nicht mehr gewußt batte, 
wobin er jelbit ſich verkriechen ſollte, fing jegt bon neuem am, zu las 
gen und zu murren. „Da babe ich nun,” ſprach er „Angſt und Schref: 
fen in Weberfluß auegeſtanden und den Zbian ſchi immer noch micht 
geieben.” Judem er verdrießlich weiter ging, börte er plöglich binter 
einer Gruppe Richten den Ton einer Flöte. Er fab nach bem Drte bin, 
und bemerkte einen Xüngling, welcher, auf einer gelben Kuh reitend, 
aus einer Schlucht bervorfam, und auf der Floöte blier. 

Sein Haar war gefcheiteltz den Körper umhüllte ein ſchwarzes 
Kleid. An den Füßen trug er Schube aus Hanf. eine ganze Er: 
fcheinung batte etwas Ungewöbnlichee. 

Der a be laut, ale er Hung fin anfichtig wurde, und 
fprady zu ibm: Du willft wohl den Thian ſchi feben? Als ich dieſen 
Morgen in ber Einfiedelei war und betete, fagte mir der bimmlifche 
DMeifter: „Der Kaifer Yin bfung bat ben Dberften Hung fin abges 
ſchickt, mich nach der Hauptſtadt einzuladen, damit ich durch Opfer und 
Gebete die Peſt abwehre. Ich will jegt einen Storch beiteigen und 
durch die Wolfen dabin fahren.“ Cr wird alſo nicht mebr in ber 
Einfiedelei zu finden ſeyn, und ich kann Dir nichts Beſſeres ratben, als 
umzutebren.‘“ Hung fin ſprach entrüfter: „O! balte mich nicht zum 
Narren.” Der Jüngling antwortete nur mit neuem Gelächter, ſetzte 
dann die Alötg wieder an den Mund, ritt auf feiner Aub weiter, und 


war bald verichwunden. 

Hung fin dachte bei fich ſelbſt: „Diefen Menfchen bat der Thian 
ſchi vieleicht am mich abgefendet. Es wird doch wohl am Mägften 
ſeyn, wenn ich das weitere Suchen aufgebe und umtehre.“ Cr mächte 
ſich fofort auf deu Rückweg. Als er bei den Tao fuan wieder einge: 
tebrt war und Plag genommen batte, fragten fie ihn, ob er den Thiam 
ſchi gefeben babe? Hung fin antwortete: „Nein, dagegen babe ich 
Schrecten und — ———————— miüffen und bin Euer Narr ge: 
weſen.“ „„Der bimmlildye Meiiter,“" verfeßten die Tao fuan, „wollte 
nur Dein Herz und Deine Gefinnung prüfen. Es giebt zwar Schlans 
gen und Tiger auf diefem Berge, allein fie tbun feinem Menfchen etwas 
zu Zeide“ Hung fin fuhr fort: „Dann ift mir auch ein junger 
Burſche vom Euren Leuten begeguet, der eine Kuh ritt und auf einer 
Flöte blies. Diefer fagte mir, der himmliche Meifter fen heute Mor: 
gen auf einem Storch durch bie Lüfte nach der Hauptitadt gefahren.” 
+ „Diefer Hirte,“ bemerften die Tao fuan, „,war der bimmlifche Meis 
fter-felbft. Dbgleich an Jahren jung, befigt er doch ungewöhnliche 
Weisheit. Iſt cs fein Wille, fo werden die verlangten Opfer ſchon ge: 
bradyt ſeyn, nody ebe Du die Haupiſtadt wieder betritiit.“ 

Als Hung fin Solches vernommen hatte, wurde es ibm leichter 
ung Be Er erauicte ſich durd) Speiſe und Tranf, und bat aladann 
feine Wirihe um Erlaubnig, das Kaiferliche Mandat in dem Tempel 


nn 
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bed „böchiten reinen MWefens“ nieder! bürfen. Die ao fua: 
begleiteten ibn zu dem Zempel, und —* das Gebäube von al 
ien Seiten. An einem der Flügel des Gebäudes ſiel Hung fin ein 
abgefonderte Klauſe in die Augen, deren Eingang rin grefes Schle 
verwahtte. Der Gefandte fragte, was dies für rin Dri ftp? Die Tu; 
fuan antworteten: Sies Ift ber Drt, wo der erfte Ahnbert bes bimm 
liſchen Meifters die Kürften der Dämonen wer bat.“ 

Hung fin verwunderte ſich febr über diefe Nachricht und fprach neu 
gierig: So Öffnet mir bie Shlre, damit ich bie Fürſten ter Düne. 
nen feben fan.” Die Mönche bemerftien ibm, ber Thian ſchi babe bir: 
ausdructlich verboten; allein Hung fin entgegmete lachend: „Ich bin 


in den Schriften ber alten Weiſen gut. bewantert unb erinnere mid 


feines Dorograpben, der vom Einfperren der Teufel bandelt. Befinn: 
Euch nicht lange und öffnet!" Die Tao tuan machten meue Borfirkun: 
en, worauf Hung fin entgegmete: Wenn Ibt bei Eurer Weigerung 

harrt, fo werde ich nach meiner Niüdtebr dem Kaifer anzeigen, af 
Ahr gegen feine Befehle wiberfpenftig fepd, und Eure Strafe wird nice 
ausbleiben. 

Die Tao kuan thaten endlich feinen Willen, und erbrachen den 
Eingang, indem fie mit einem Sammer das Scyloß fchlugen 
Das Annere ber Klaufe war flockfiniter. ung fin lich eine Fackel 
bringen, bei deren Schein fie mitten in dem Gewach eine Zafel aus 
Stein von fünf bis fechs Auf Höbe erblidten. Die Zafel ſtaud ouf 
dem Rüden einer großen, gleichfalls aus Stein gebauenen Ecildfröre, 
bie zur päle in den Beben eingefunfen war. Auf ber Norberieite der 
un fab man moftifche Ebaraftere, die fein Menfch entziffern konnte; 
auf der Kebrfeite aber ftanden in gewöhnlicher Scyrift folgende Warte: 

„Bem Hung fommt, jo öffnet!“ 

Als Hung fin diefe Worte gelefen batte, freute er fich febr unt 
fprady zu den Tao kuan: „Seht Ihr nun? Schon feit Ya derten 
bin ich dazu beftimmt, dieſt Gebeimmiffe zu erfahren!” Dann fubr er, 
gegen fein Gefolge gewendet, fort: „Kommt, und beit mir das We- 
nument wegbeben, damit ich febe, was unter bemfelben beñndlich 
Die Tao kuan fagten: „„Thue das ja nicht; es könnte ein Unbeil 
daraus entfteben.”“ Hung fin verachtete die Warnung und befahl 
feinen Begleitern, Hand anzulegen. Sie boben Bas Monument mit 
vereinigten Aräften weg. ter bemfelben lag eim groker fdhmarzer 
Stein. Nachdem auch diefer bei Seite geichafft war, fanden fie ver 
einer bodenlofen Höhle, aus welcher ein tÄrchterlicher Donner ihnen mt 
gegenbrüllte. 

Gleidy nachher drang eine ſchwarze, von Alammen burchzucte Rauch 
fäule aus dem Scylunde, und durch die geöffnete Klauſe zum gie: 
mel empor. Die Begleiter Hung ſin's bebten mit einem Schrei ber 
Enfegens zurlick. i 

Als der Dualm vorüber war, fagten die Tao fuan zu Hung fin: 
„An diefem Drte bat der ältefte bimmliſche Meifter bundert und adı 
Sürften der Damonen eingefperrt, eine Tafel fiber ihnen errichtet amd 
moftiiche Zeichen darauf eingegraben, um fie zu bannen. Lüfte mam fie 
aus ibrem Kerfer los, fo verbreiten fie Verberben und Zwietracht auf 
Erden. Wie foll die Welt jetzt ihrer Wuth entrinnen ?« 

As Hung fin dies vernommen batte, wurde es ibm febr unbeim: 
lich zu Mutbe. Er rüftete fich gleich zur Abreife, und febrte mit in 
nem Gefolge nach der Hauptftadbt zurlick. Auf dem MWege fchärfte m 
feinen Begleitern nachdrücklich ein, fie möchten von dem Abentener mu 
den Dämonen nichts ausplaudern, denn er befürchtete eine barte Straf, 
wenn es dem Raifer zu Ohren füne, R 

Gleich bei feiner Anfunft erfuhr Hung fin, der bimmliſche Meifter 
fen bier geweſen, babe die Peſt befchworen und ſey dann mach dem 
Berge Lung bu ſchan zurückgekehrt. Des folgenden Diorgent wmachtt 
HA bei Bolt feine Aufwartung und wurde vom Kaifer Yin dſung reich 
idy belobnt, 


. 

Die durch Hung fin, der bier ale das Werkzeug böberer Mächte 
erſcheint, ans ihrem Kerter befreiten Dämonen fürn nun WBerberben 
auf Erden aus. Wenigftens fcheint es der Berfaffer fo zu meinem; 
denn bald nach diefem Ereigniß beginnt eine Räuber. Periode, die ben 
Haupt: Inhalt des Schui hu tichuan ausmacht. — Die mit Holyfähnit: 
ten verfebene Ausgabe des Wertes auf der Königlichen Bibliothet bier 
ſelbſt int ſeht fehlethaft und nicht felten ganz unleferlich gedruckt. Den: 
nech boffen wir, von Zeit zu Reit noch Einiges daraus mittheilen ju 
tönnen. 


Mannigfaltiges. 


— Die gefabrvolle Jagd, So eifrig auch bie sen in 
Indien betrieben wird, fo ift fie doch feineswegs ein gefahrloſes Ber; 
gnügen. Zum Beweife mag folgender Vorfall dienen, der ſich während 
ter Bermaltung des Marquis von BHaftings ee: Zwei dass 
Dffigiere Jagten auf einem Elephanten durch das Gebliſch, als pigl 

ein großer Ziger von der Seite — — der beiden Dffigiere 
bei dem einen Beine anpadte und ihm zu Boden rif. lüclichereilt 
batte diefer. aber noch die Geiftes s@egenwart, mit der einen Sand das 
wilde Thier bei den Ohren zu faflen, während er mit der ambemn eine 
Piftole aus der Tafche zog md fie gegen den Bauch des Tigers ab: 
ſchoß. Dennoch fchleppte das wüthende Thier feine Beute fort, bis t6, 
durch den Blutverluſt erſchöpft, biefelbe fallen lieh. Jetzt erit famen 
Zbeilnehmer ber Ja ihrem Freunde zu Hülfe und erlegtem den Tiget 
völlig. Der Dffipier, obgleich entſetzlich zerjleifcht und eine Zeit lang 
von den Aerzten aufgegeben, ward body wieder bergeftefle und dem 
Marauis von Haftings, zur Belohnung feiner Unerſchrockenbeit, in den 
General? rt aufgenommen. (Oriental Annual.) 
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Rußland 


Fragmente aus A. Marlinsty's Skizzen vom Kaukaſus. 
1. Der arme Teufel in Schirman. 


Schamacha, 11. April 1834. 

Dinunter vom Pferde! — Es ift unmöglich, ſich bei jo fteilem 
Wege im Sattel zu erbalten. Welche herrliche Ausfichten hat man aber 
ch dafür auf jedem Schritt, bei jeber Wendung ber Kelfentläfte! 
Man lege bier eine Eiſendahn an, erleuchte die Abgründe, die Panther: 
yoblem mit Gas, laffe aus denfelben den Dampf fiedender Töpfe in bie 
pöbe feigen, und erbaue da Gaftbäufer, wo jetzt das gezögene Robt 
des —— blitzt — und man ſey verſichert, daß Englifche Korbs 
und Nabobs 1000 Pfund gern darauf verwenden würden, um Aueſich⸗ 
= zu geniehen, deren ich mich jet für 8 Kopeken Kupfer die Werft 
erfreue °). 

Der Wald wirb dünner, und ich verlaffe ibm ohne Bedauern; er 
ſt nactt und trägt noch nicht die allgemeine Bekleidung des Früblings 
— das belebende Grün, Nur Moos rötber die Kelfen, wie Schminte 
die Wangen eines alten Mütterchens. In der Kerne jchläft die Natur, 
zehüllt in ein von ewigem Schnee gewebtes Todtenbemd, einen durch 
uichts zu förenden Keitenichlaf, 

Ich bin im der Regel febr beiter und finde Überall Stoff zu 
herzen uud zu lachen; als id) aber den Gipfel des Berges erreicht 
Jatte und um mich ber blicte, fühlte ich mich wie erjlarrt vor Entzücen ; 
'$ war mir, als ſtände ich plößlich, Auge gegen Auge, ber Seele meiner 
Zcele gegenüber, und als Überbrädyie mir ein Engel die Berbeifung 
ver göttlihen Gnade. Bier, ja bier, wo der Menidy mebr vom Him⸗ 
nel ale von der Erde erblickt, müſſen Pinſel und Griffel feinen Hunden 
ntfallen, und vergeffen muß er feine matte, armielige bettelbafte 
Zprahe . 2»... 

Der Weg führt abwärts nach Scheriwan, dem Lande ber Sonne, 
ver kornteichſten Provinz des Kaufafifchen Bezittee. Wor mir ergof 
ic) ein finaragdenee Meer von Hligeln, durchſchnitten von ſchwatzen 
gelfens Ketten, gegen Norden begrängt von ben befihneiten Bergen Les: 
iftane, Kaſtlümuk und Eliſſu und gegen Wellen von ber Karabadys 
hen -Gebirgemand ... . . 

Eſchapat⸗Chan, °*) mo iſt denn Schaitan Kiupriffl, die Teufelsbrüde, 
ie man mir fchredbar geichildert bat? Wo ift fie? — Oder bat fie, 
vie ibr Erbauer, aus Verzweiflung Über die Lift und MWerwegenbeit ber 
Menfchen, das Weite geſucht?“ — „Wir find fie fchon lange u 
wtwertete mein Courier. „Indeſſen““, fügte der redfelige Tichapar hinzu, 
ebe vergnügt, daß ich mit ibm ein Geſpräch begann, „inbeffen muß 
ch, wenn Sie es erlauben, Ibnen erzählen, daß e# der Teufel in ber 
That umter ben Menfdyen nicht mehr audbalten konnte, Er lebte ans 
snglich am Hofe des Perfifchen Padiſchah's. Da er aber mit feinem 
Schweife nicht foldye Echnirfel machen konnte, wie bie Mirfa's in ben 
firmans, und da fein Rüden nicht fäbig war, ſich in 23 verſchiedenen 
Richtungen zu beugen, wie ber eines jeden Höflinge, befam ber arme 
Schelm eines Tages die Baftonnade und ward über die hobe Schwelle 
es SıchyeginsSchab °**) binausgeworfen. Mit biutiger Nafe und böchft 
— * en, flüchtete er ſich in die Stadt. „Weift Du was“, ſagte 
x zu fich felbft, „werde Kaufmann, Die Stäidter find bummes Volk: 
ch babe es ja geſehen, was das Hofgefindel Über fie vermag, und wie 
# mit fühen Worten ihnen die Dutaten aus der Taſche lockt.“ Ges 
agt, getban. Er verfaufte feine Hörner einem Meſſerſchmidt zu Heften 
ür Hirfchhörner. Er freute fidy Über das empfangene Gelb — wußte 
ber nicht, daf es von Ziun war, Man ergriff ibn als Falſchmlinzer, 
pannte ibn in die Felacka F) und gab ibm abermals die Baſtonnäde. 
dur mit Mübe machte er fich frei, ftürgte davon. und erreichte athemlos 
as freie Feld. Mum wird überlegt und bin und ber gedacht. Ich will 
zit den Bauern leben‘, ruft endlich der Teufel aus, „ſte find robe, 
Infältige Menſchen: fle zu betrügen ift eine Kleinigkeit!” Bald bar 
mf begegnet ibm ein Bauer. — „Salam aleitum!” — „Aleilum Sas 
am!‘ — „Wo gebſt Du bin, guter Frennd?“ — „Ammer geradezu 
je Straße entlang.” — „Es ift ſchönes Wetter!” — „Ya wahrha 
ver ſich erfäufen will, fann fein beiferes wünſchen.“ — Aba, dachte 
er Teufel bei ſich, der Kafan fliegt dem Habicht felbft entgegen; feine 

", Dan —uaktt nämlich ald Reifender — ded Kautaſus ie ein Vferd 
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Koveken Eilber ver Werft, fowohl auf großen als auf Neben: en. 
mann; Tſchabar⸗Than, Polt-Eonrier. 


t. 
—* in Brett mit pweil Defnungen, im welche des Delinauenten Güde, bie 
ferfen mach oben, gefperrt werden j 


Seele entgeht meinen Klauen nicht. Wenigftens muß, fo lange er noch 
lebt, feine Tſchaga °) mein werden. — „Wie fam Dir denn die Luft 
an, Dich zu erfäufen 4 fragte der Teufel. — „Ich babe nichts ju effen 
“0... wollte mich daher wenigftens fatt trinfen.“ — „Huch das it” 
gut, liebſter Bruder; wenn ich Dir aber belfe?” — „Db, danıı bin 
ic, ewig Dein Sklave! Du würdeft mein Chan fepn, mein Herr, mein 
leiblidyer Water, wallach, billach, tallach!" — ‚Nun, böre eine 
mal Freundchen, was wir thun wollen: wir wollen Saat faufen 
und das Feld beftellen; das ift Deine Sache; mir aber gehören 
dann brei Wiertbeil der Aerndte, und Du erbältft nur ein Bier: 
tbeil. Bift Du damit zufrieden?“ — Das Wänerlein wehrte 
vor Freude. — „Nicht nur drei WBiertbeile, nein, Alles, was aus der 
Erbe fommt, überlaffe ich Dir und begnüge mich mit ben Wurzeln.“ 
— &o war bie Sache richtig, und man gab fich den Handfchlag. Der 
Teufel verfegte jein Kell bei einem Kafir für 2 Zaman. Da faufte 
der Bauer Peterfiliens, Hanse und Mobrrüben:Saat und 
beitellte ein großes Stüd Land damit. Der Teufel brachte bie Nächte 
fchlaflos zu und rubte auch am Tage nicht, trug Waffer, verfcheuchte 
bie Sperlinge und zitterte vor Sof. meil er fein Kell verfegt battez 
er lebte nur in Heffsung auf feinen Gewinn, Die Saat gin berrlich 
auf und die Aerndte a von Statten. Der Bauer, ein gemwifs 
fenbafter Menſch, fiberlieferte dem Teufel alles Grüne und bebielt nur 
die Wurzeln für fi; er wurde fett und reich, umd der arme Teufek 
ward nicht einmal mit feiner grünen Waare auf den Markt zugelaffen. 
„Ad, ihr verfludyten Menſchen“, rief er vol Angrimm aus und trock⸗ 
nete ſich die Thränen mit feinem Schweif; „überall Überliſtet ar mich, 
und doch fell ich an Allem Schuld fen; böchft ungeredyter Weife 

mir alles Schlechte auf. Nun fo bleibt allein für Euch: ich bin Euch 
überfitifig!" — Er ſtürzte fidy bierauf im das Innere der Erde und lief 
feitdem nichts mebr von fich bören und feben. Aus feinem Kell, das 
als Unterpfand bei dem Fakir geblieben war, ließ fich diefer einen Pelz. 
machen, und wie die Nachbarn fagen, fell er ihm fpäter unferem Kad 
verfauft baben.” 


Bibliograpbie. 
Zeitfäden jur Sammlung biftorifch» diplomatifcher Urkunden, aufbe— 
wahrt im Archiv der Ritterfchaft des Herjogtbums Liefland. 
Das budlige Pferdchen, ein Muffiiches Mäbrchen v. P. Lerfchoff. 
Allgemeines Kirchen⸗Slavoniſch⸗ Ruſſiſches Wörterbuch. 


england. 


&. T. Eoleridge. 
Eine biograpbifche Skizze. 


Unter den Vertretern ber neueften Richtungen in der Engliſchen 
Literatur behauptet Samuel Zaplor Eoleridge einen weſentlichen Platz. 
Mer in den Herjen der Menfchen fortlebt, fann nicht ale tobt betrauert 
werten, und in biefer Beziehung lebt Eoleridge und bat im ber That 
noch in England eine geiitige Erifteny; denn was von ibm 2* 
iſt noch ein fortlaufender Strom im der gegenwärtigen Engliſchen Li: 
teratur. 

Eoleridge wurde im Kirchfpiele von Dtterp Saint Dlarp, einer 
Stadt in Devonfbire, ungefähr ei Meilen von Ereter, im J. 1773 


geboren. Sein Water, John Coleridge, war Randprebiger bafelbt, 
nachdem er früher in Sud⸗ Molton ein ulmeifter: Amt befleidet 
batte, 


Diefer war als Gelehrter nicht ohne Fähigkeit gemefen, hatte 
dem Dr. Kennicot bei ber Eollationirung von Handfehriften Bebufs einer 
Herausgabe der Hebräifhen Wibel weſentliche Dienfte geleiftet, eine 
tbeolsgifche Differtation fiber den Logos —— und eine Lateiniſche 
Grammatif verfaßt. Sein Tod —* m %. 1782; er hinterließ eine 
zahlreiche Familie, deren füngftes Mitglied Samuel Zaylor war. 

Bei den bürftigen Umftänden der Kamilie wurde es für ein Glck 
erachtet, bas junge Baifentind ſchon im zarten Alter ber Ehrift:Hofpis 
tal: Schule zu Londen übergeben zu können, welcher fo viele Männer 
von Ruf und Rang ihre erfte Bildung verdanfen. Der Bericht, dem 
er fpäter felbit von feinen Aortichritten im Lernen mäbrenb feines 
Aufenthalts in diefem berühmten Inftitut gab, iſt ſeht intereffant und 
tann als neuer Beleg zu dem Ausfpruche Worbswortb's dienen, daß 
„das Kind bes Mannes Water“ iſt. Obgleich er in einen febr frliben 
Alter — er zählte am fünfzehn Jahre — ſchon in bie Wirren der philos 
fophifchen amd tbeologifchen Streitfragen bineingerierh, empfiehlt fich 
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int ‚erftes poetifhes Probuft, wenngleich nicht naig; body theils 
Si weh eine Mare Einfalt im Ausdrucke wie . — 
Er ſelbſt Außert ſich hierüber ſolgender Weiſe: 

„Mebrere Jahre meines —— hindurch war ich ſchon 
der iebendigſte Berehret der Wriechifchen Einſachbeit geweſen, die ich 
auch in ben Werfen unferer Älteften Dichter wiederfand. Jeder, der 
diefe fimple Grazie wieder in die Literatur einzufübren bemäbt ſchien, 
war im Stillen mir befreundet, denn mein eifrigfies Streben batte 
ganz bdaffelbe Ziel. Die Betanntſchaft mit den Alten erregt vielleicht 
auch bei Anderen diefelbe Hinneigung zu ibrer ruhigen Einfait und ber 
ſtillen Hoheit, die ihren Werfen eigen ift; allein meine frübeften Ges 
dichte athmeten ungeſucht und ganz * dieſe leichte —56 
der Bewegung und Harmonie, welche ich fpäter, gewiß mit geringerem 
Erfolge, abfichtlich in meinen Werfen zu erreichen firebte. Der Borſte⸗ 
ber der Lateinischen Schule, der ich Übergeben werben, war ein Diann 
von eben fo vielem Geflible als ernflem Charafter. Er leitete und bils 
dete meinen Geſchmact, fo baf ich dem Unterfchied ywifchen Homer und 
Birgil, zwifchen Demoftbenes und Eicero fchen früh auffaffen und die 
eigentliche Brazie der Griechen im Bergleich mit den nachgeahmten 
Leiftungen der Römer ſchatzen lernte, leichygeitig mit dem Studium 
der Griechifchen Tragifer begann für ung bie Zeftüre Shateipeare's und 
Milton’s, An diefen Dichtern wurde es mir begreiflich, daß die Poeſie 
eine Zogif im ſich fallen fünne, wie fie wohl ernfier, aber nicht fchwies 
—* er feiner, in ber Wiffenfchaft der Pbiloiopbie felbft zu finden 
chn blrfte,‘‘ 

Gleichwohl wurde durdy diefe kritischen Studien nur fein Geſchmack, 
fein Gefhbl für das Schöne und Große, nicht feine Productions: Kraft 
augeregt. Im feinem ſiebzehnten Jahre erbielt er von einem Älteren 
Fkeumde eine Abfchrift von Bowles“ Sonnetten, welche damals erfchie: 
nett, jum Gejchent, und erſt die Bekanntſchaft mit diefen Gedichten 
eutwidelte ın ibm den Drang zur probuftiven Poeſie, ber er fein Le— 
bin bindurch treu blieb, Er lief die Grübeleien der Denker und bie 
— —— der Theologen bei Seite liegen uud traut vom 

* Caſtaliſchen Duell, der ihm aus der eigenen Brufl entgegen: 


äblte ehn Yabre, als er die Ebrift : Hofpital = Schule ver: 

die und "das en zu Cambridge bezog. Obne afademifche Wirden 
nadyufuchen, und fi zur Erlangung Berfelben zu qualifiziren, war er 
a tbätig und wandte ber vpaterläudifchen Literatur feine vorzügliche 
Aufmertfaimfeit zu. Während feiner Studienzeit war er einem Areunbe, 
der eine Abbandlung über bie Englifhe Poeſie fchrieb, bebilflich und 
je fort, den Eingebungen feiner Muſe Worte zu leiben. Mebenbei 
gehört auch dieſer Geriohe feines Lebens eine gr an, 
wie fie eraltirten Gemlithern in der Regel vorbebalten bleibt, obſchon 
fie ſich bei jedem in anderer Weife äußert. Faſt fcheint es, als müffe 
es jugendlichen Genies nie ganz erlaffen werben, irgend wie der Aus— 
Aafienbeit einen Tribut zu zellen; denn wie ſich Erſcheinungen ber 
er im Zeben der Dichter immerfort wiederholt baben, fo jchlieiit ſich 
auch gerade an die Weriode ibrer jogenannten dummen Streiche die 
Entfaltung ibrer tiefiten Cigenjchaften des Geifles unmittelbar am. 
an Braucht nur an Bpron zu erinnern, deſſen Ausfchweifungen mit der 
Entwidelung feiner glübenden Pbantafie und der erbabenen tiefen Fülle 
des Gemliths, die wir an ibm bewundern, eng aufammenbängen. Sagte 
doch fein Freund Shellev, ber feine Berirrungen und finnlichen Aufres 
gunger feinesweges tbeilt, felbft von ihm, daß Boren's Aufentbalt in 
edig, mo alle Poren feiner ſinulichen Natur mit einer unwiderſteb⸗ 
lichen, fat dämenifchen Gewalt ſich Öffneten, gerade der Zeitpumft K) ⸗ 


rau 


weſen ſey, im welchem feine poetiſche Ader am friſcheſten und kräft 

ſten ſchlug, und in dem phyſiſchen Aufgebot feiner Kräfte auch fein 

pfochifcher Menſch die Höbe, die ibm möglich war, erreichte. Er war 

dies die Reit, we jene Komarina zu Boron eine fo wunderbare Meis 

gu faßte, während er felbit in dem Berhältniſſe zu der verbeiranbeten 
röhn Guiccioli den größten Reij fand. 

Unfer Eoleridge batte jedoch das Maaß der Berirrung nicht fo weit 
erfhöpft; man kann ibm nichts als einen jugendlichen Etudentenftreich 
ur Laſt keygen, Im Serbite des ahres 1703 reifte er mit einem 
—5—— Inftiger Brüber nach London, faßte eine hoffnungeloſe Mei⸗ 
gung zu einer jungen Dame, zu deren Kamilienfreife er Zutritt hatte, 
umd flürzte ſich jo im eine verzweiflungsvolle Stimmung, aus der fein 
nachfolgender Schritt, den er tbat, zu erklären it. Seine Monobie 
auf Chattertous Tod enthält einige Unflänge von jener Gemüths » Bers 
faffung, die dem Dichter damals inwobnen mußte. Um Gc) Zerftreuung 
für fein verwundetes Gemlth zu verichaffen, warf er ſich mit den zu 
gleichen Ausichweifunen aufgelegten Genoſſen in Bacchanalifche Lufligkeit, 
die ibm für das verſagte geießliche Verbälmiß Exrfag d en ein 
Allein 26 erfolgte daraus für ibm nichts, als eine raditafe Zroftlofigteit 
feiner Geldverhaliniſſe, und, mit feiner ganyen Situation —— 
faßte er endlich den, verzweifelten Schritt, Soldat zu werden. Er lief 
ſich bei dem funfjebnten DragenersXegiment u 
darauf fo unverbofene Reichen des Bißbehagens gegen den Militair: 
Din, dak man Bedenten nabım, ibu weiter in Rei und Glied der 
Bertbeidiger des Baterlandes zu dulden. Befonders war ibm das Reis 
teu verbaßt geworben, und er Ib ſich, feiner Rachlaͤſſigleit wegen, man: 
hen, Disciplinar : Strafen unterworfen. Endlich legten ſich befreunbete 
Perionen ins Mittel und erlöften ibn ans einer Spbäre, welcher er 
sumsglich angebören konnte. 

In feinem einumndzwangigiten Yabre gab Goleridge zuerft einen 
Keimen Band, Gedichte beraus, die mit allen‘ Keblern, aber auch mit 
allem Slanze jugendlicher Empbafe Überbäuft, nur dem reichen, Frucht: 
tragenden Herbft ahnen liegen, welchen diefe ſchwellenden Tugend Blüs 
tbeu verfprachen. In demfelben Xabre, als er Ach in Briltol aufbielt, 
Bublijirte er im Berein mit Soutbey ein biftoriiches Drama: „Robes: 
pierre's Hall’, Megr als das Talent, welches ich im diefem Werte 
verriet, nahm die Schnelligkeit Wunder, womit es von beiden Areuns 


en, gab aber bald - 


den gemeinſchafilich verfaßt Burbe. Eines Abends nad) ber Theeitunde 
wurde es begonnen, um neun Ubr am folgenden Tage war das Manu: 
ffript fertig, mit Untergang der Sonne war es bereits im Safe, und am 
nädyiten Diorgen wurde es — In dem Winter von 1794 zu 17% 
bielt Coleridge in Briftol eine Keibe Borlefungen Über die Franzöftiche 
Revolution. Die große Flamme, die in Paris entzündet war, batte 
alle bebeutende Wemütber der damaligen Zeit mebr ober weniger 
ergriffen, und es war micht zu verwundern, daß auch Coleritge 
zu den Enthuflaften gehörte, Trotzdem war es bei ibm-mur eine 
momentane Gemürbsaufregung, in Paris den Scheof zu feben, im 
welchem das neue Heil der Welt geboren werben follte; er war nur 
— — dem abſoluten Jakobinismus zugeneigt. Schen fein 
Buͤnduſ mit Southey und Robert Lovell, mit denen er einen Plau 
entwarf, in Amerita die Korm eines echten Kreiftaates im Sinne ber 
Alten ins Leben zu rufen, war nicht von Dauer, Die Utopifchen 
Träume jerflogen bald, ſowie ſich das Triumbirat auflöfte. Sie lernten 
in Briflol drei Schweilern, Namens _ fennen, und alsbald gaben 
fie die Wildniſſe Susquebannas auf, um ſich im Schocfie der alten 
Welt einen Familienbeerd zu erbauen. Im Herbſte des Jahres 1795 
beiratbete Eoleridge Mik Sarab Arider. 

Hiermit begann nun flr ibm bie eigentliche Arbeit des Lebens. Er 
hatte, obne fih ein Einfommen zu ſichern, eine Lebenegefährtin er: 
mwäblt, die Arlchte feiner Liebe blieben auch nicht lauge aus, er fah 
eine Jugendträume nadt und bleich zerflattern, und die Pflicht der Er⸗ 

Itung wurde ein Prinzip feines Dentens und Füblens. In ber 
Vorrede zu feiner erſten Gedicht⸗ Sammlung batte er noch geänfert, 
baf weder Sucht nad? Gewinn, noch nad) allgemeinem Nubm ibm tie 
Worte je biktiren folle, auch wern Beides ausbleibe, daß er belobnt fepn 
würbe durch fein Streben feibft, das Gute und das Schöne, wo es ſich 
* as —— —— wůrde, zu —— u —— 
i oß um willen zu eigen zu n; bie ei 
ver in ſich — ben fßeſten Kobn, umd der Entbuflasmus bebürfe 
nicht der Unerfenmung der Dienge, Jetzt aber war es ams mit dieſer Sptache 
bes freien, felbAftändigen Herjens; fein Herz gebörte nicht mehr ber 
Porfie und dem Streben ber Weiter allein an, fonbern einem cheuern 
Wefen, für deſſen Dafeym er die alleinige Stüge war. Er dc 
nady NiedersStomey, einem Dorfe bei Bribgewater, zurüd, un Ch die 
Mittel der Eriftenz zu erleichtern. Er entwarf fobanı einen Man 
einem Wocenblatte „ber Wächter‘, traf alle Anftalten, die dazu nothig 
fchienen, um ein Journal in Bang zu bringen und unternabm, der Sub⸗ 
feriptionsliften wegen, verſchiedene Reifen, die er ſpäter felbft zum Ge⸗ 
genftande einer anmmtbtigen Darftellung machte. Die traurigen Erfabs 
—— von der Gleichgüiltigkeit der Zeitgenoſſen, die er damals bei der 
Gründung feines „Wädhters‘‘ machte, wären ſchon ze pn 
das Unternebmen ihm zu werleiden, wenn micht die Pflicht, Sich rim Eins 
fonmen zu verſchaffen, vorgemalter hätte. Es fonnte nicht feblen, daf 
er nach dem Erſcheinen der erjien Nummer feiner Zeitichrift mit allm 
feinen früberen Freunden zerfiel, die ibr Augenmert fortwährend auf 
Frantreicdh richteten und vom Jatobiniamus eine neue Ordnung der 
Weltbinge erhofften, Er entfernte fich in feinen Anfichten immer mehr 
von ber Franzöfishen Philoſophie und Moral, vertbeidigte im feinem 
Blatte die Aufrubrs oder damals fogenannte Auebel : Akte und erklärte 
den Demagogen einen offenen Krieg, obſchen er den alten Zuſtänden 
feiner Heimarb nicht das Wort redete umd vielmehr in eimer allgemeis 
nen National-Erziebung das Heil erblickte. 

Aus Mangel an Äbſatz börte der „Wächter“ ſchou mit der mern 
ten Nummer auf, und ber gute Eoleridge murfte, weil er einem Freunde 
u bis neungig Pfund Ichuldig war, ins Gefängnif wandern. Die 
ver Fieund mar fein Buchbandler, der Verleger des Journals, der ſich 
auf die genannte Weile mit ibm freundfchaftlid auseimanderfegte, in: 
dem er ibn feiliegen lieh. Mach biefer unaugenehmeh Kataftrepbe Iebte 
Eoteridge ganz einfach ländlich in einer Härte am Aufe des Zuanteck 
wo er in dürftiger Einſamteit feinem Studium der Religion umd 
Dioral ergab und für ein Kondoner Morgenblott Berfe ichrieb, die übe 
o viel eimbrachten, daß er bungern, wenn auch nicht verhungern muuhte. 

eb er dort um das Yabr 1797 auf Sheribans Wunic eine 
Tragödie „Dierio”, die jedoch mit verändertem Titel „die Nene” erft 
1818 edirt wurde. Seine Areunde baben es Eheridan ichwer ange 
rechner, daß er dem Stüde, als ee vollendet war, feine WProtectiem 
entyog, während cr doch die Eniſtehung deſſelben fo eifrig beibrbert 
und rede eigentlich die Mittel in Händen batte, Coleridge mei 
ber Bühne in Verbindung zu bringen. Wem man bebenft, wie wich 
tig für die Entwidelung des Talents äußere günſtige VBeranlaffungen 
fepn können, fo wird man zugeben müflen, bak Sberidan die Schwib 
allerdings auf ſich geladen bat, ein Talent, das für die Bühne geeignet 
fhien, dernadyläfligt, wenn nicht unterdtüctt ju baben. Sberidan war 
ſelbſt eim VBübnendichter, und man wei zut Genüge, wie Beries ſich 


oft tig bemmen, ſtatt einander zu unterftüßen. 
darauf faben wir umfern Dichter, der in Stewer feinen 
Wobnert auffchlug, fonntäglich in der Umitariften: Kabelle zu Zaumtem 


predigen, Er verichaffte ſich badurch ein leibliches Eintonmmen und ger 
nofi die Achtung der Beffern in der Gemeinde. Beionders erfrmie er 
ich des Umgangs Wordswertbs, der in Allferden, ungefäbr zwei Meir 
len von Stowev entfernt, lebte; auch Ebarles Lamb, der werfirbene 
Kapellan, Jobn Tbelwall. und andere Männer von Bildung und Geiſt 
ver feine Näbe. Hier entwarf er das Gedicht „der Bach“, weiches 
edoch eben fo wie fein „Ebeiftabel” Fragment blieb, Durch die Areis 
—8 des verſtorbenen Thomas Wedgeword, der ibm eine jährliche 
—* Rn von * —* —— ſab ſich * Stand 

ne Reife nach Deutſchhand zu machen, wobin ee ibn ul “ 
Et defuchte dies Land in Mertemortbs Geſellſ 2 
burg die Deutſche Sorache und ging danm hach 
Wiffenfchaften ſich vertrauter zu machen. Er beide bier die Borler 
fungen Bhumenbachs Über Matur:Weichichte und Dinfisiogir, börte Fils 
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one Erflärung des Meuen Teftamenss und trieb unter bem Profeflor 
vchſen Gothiſch. Die Minnefänger und Hans Sachs gehörten ebens 
als zu dem Kreife feiner Kterariichen Intereſſen, während er einen 
aupt⸗ Theil feiner Zeit der ps Ziteratur und der Pbilofopbie 
umwanbte, Auch bei —— te er ſich einflihren und äußerte fpäter 
ı feinen Mittbeilungen über Deutfchland feine Werwunderung über die 
:eife, wortfarge, prübe Bormebmbeit, mit welcher ber Berfafler des Mefs 
ae ibn aufnabm., . 

Nach feiner Rucktehr aus Deutfchland übernahm Eoleridge bie lis 
earifche und politiſche Redaction der Mornings Polt, jedoch bebingte 
er fich juvor aus, die von ibm aufjuftellenden Prinpipien obne 
duckſicht auf die Stimmung des Publitume beibehalten würden. Wäbs 
end das Journal früber mach der Öffentlichen Meinung, die befanntlic) 
nit dem enfchlag wechſelt, hin und ber gejchwanft hatte, befam es 
et eine Richtung, die Kabre lang anbielt und dem Blatte einen Cha⸗ 
after gab. Die Tendenz der Morning Poft war unter Eoleridge's Lei⸗ 
ung allerdings antismimfteriell, allein eben fo jebr allem Yatobiniemus 
nd allem Aranyofentbum abgemeigt; fomit vertrat das Blatt feineswes 
es bie rabifale Dppofition, es hatte vielmehr eine aller Einfeitigteit 
‚ee Theorie entfremdere, edyt natienale Richtung. bie man eine patrios 
ifche nennen konnte, Edmund Burke war der Held, der im Blatt ger 
eiert wurde, denn diefer Mann fchien, nur durchdrungen von der Sache 
‚er Nationalität, feſt und ficher dazufleben, wenn ibn auch vie feinds 
ichſten, für den Augenblick jiegreich einbertobenden Parteien umringten 
md in ibr leidenfcjaftliches Getriebe bineinzieben wollten. Kor that 
n einer aufgeregten Etimmung mitten in einer Parlaments: Debatte 
ven Phrefpruch, der letzte Krieg gegen Kranfreich ev durch die Mor: 
ingsPoft berbeigefübrt, und Eoleridge machte die Entgegnung, bafj, 
als diefe Schmeichelti richtig few, er nur wänfchen fönnte, einyt dieſe 
Inschrift für fein Grab zu erhalten, Durch den Baron von Humboldt 
ind den Kardinal Feſch erfuhr Coleridge bei feinem Aufenthalt in Ita⸗ 
ien, mit welcher @rbitterung Bonaparte bei dem Äriebenss Abjchluß zu 
Amiens ſich gegen ibn und * Blatt geäußert batte. Er war aller- 
‚ings ber Mann, ber jchon im Nabre 1796 burdy feine Kriegs: Ecloge, 
‚Heuer, Raub und Mord‘ betitelt, den Keind Frantreichs, Witt, ges 
etert amd einen ewigen Haß gegen Kranzöftiche Geſinnung gepredigt 
Jatte. Seine Antipanbie gegen Aramöftiche Pbitofopbie, Literatur und 
Nationalität blieb ibm bis am feinen Tod im ungefchwächter Kraft; 
Religion, Moral und Patriotiemus ſab er gleich febr bei einem Eins 
Auffe von jener Seite — Beſonders ſprach er dieſe Anſichten 
in folgenden feiner Abbandlungen aus: ** des Staatsman⸗ 
nes, oder: die Bibel, der beſte Geleitemann für politiſche Alugbeit und 
Borficht, eine Laien: Predigt mit Commentar und Anmeifung zum Ztus 
dium ber heiligen Schrift.‘ 
nieberer Klaffen verfahten Schrift folgte 1817 eine zweite „Zaiens‘Pres 
digt” für die böberen und mittleren Stände. Im Jabre 1825 erfchies 
ıen feine „Reflerionen über Charatter-Bildung des Mannes auf Grund 
nd Boden ber lugbeit, Moral und Religion.“ Dieſer folgte 1830 
ein Berſuch „Über die Berfaſſung der Kirche und des Staates, nebit 
iner Beurtbeilung der legten Katbolifen: Bill,“ Seine ſpätern Yuffäge 
m Courier und der Diornings Poft euthalten ſammtlich Wertbeidis 
jungen ber minifteriellen Maßregeln. 

Zwei Yabre, nachdem er die Redaction des letztgedachten Blattes 
siedergelegt, machte er eine Reiſe nach Malta, wo er ſich einige Zeit 
um Haufe feines Areundes, des Dr. Stoddart, der auf der Inſel Rös 
nigticher Apvorat int, aufbielt. Won feiner Neife durch Ytalien und 
namentlich feinem Aufentbalt in Nom gab er den Leſern der Engliſchen 
—— intereffante Berichte. Merlwuͤrdig find Coleridge's letzte Aeu⸗ 
erungen, die cin Freund mündlich überbrachte, der ſich über die Reis 
bungen der Sräude in England mit ibm unierbielt. „Mir find in 
einer bedrängten Lage! ſagte Eoleridge, die Sorge bängt wie ein bäßliches 
Ungerbier Über uns oder fit gar auf unſerem Maden. Mit erfermen 
Rufe tritt die eine Klaſſe anf die wunden Häupter der andern. Die 
Ariſtotratie bat die Verfonen der unteren Etäude ju Dingen berabge: 
märbigt, mA mit fachlichen Gegenftänden glanbt fie es zu ihun zu bas 
ben, wenn fie Über des Pöbele Rechte aburtbeitt. Ich glaube, wir 
werben einer tief greifenden Reform bedürfen, um aue dieſen un— 
beitfebwangeren Zuftänden berausjutenmen, oder der Wöbel zerbricht 
fie eigenmãchtig md 1ÖR zu gleicher Zeit die Bande der Pflicht.‘ 

Coleridge Narb am 25. Yuli im Inufenden Jabre zu Sigbaute, 
Bon feinen Gedichten, die das beite Dlonument feiner Unfterblichkeit 
ſind, wurde gerade jur Zeit feines Scheidens eine vollftändige Ausgabe 
verauftalter. Seine profaifcyen Schriften, politifchen, moralifchen und 
vbiloſophiſchen Inbalts, umfaffen nem ſtarke Bände, (N. M. M.) 
Bibliograpbie, 

Reeolleetions of the Eighteenth century. (Ueberiegung der Me: 
meiren der Marauife von Crequi.) 2 Bd. 21 Sh. 

One step further in stenography. (Kortichritte der Schneflfchreibe: 
funft.) Bon 2. MW. Tear, 3, Sb. 

Nuts to erack, (Miffe zum Anaden.) Bon der Verf, der Facetine 

Cantabrigienses. 

Anne Grey. — Bon den Berfaller von Granbb. 3 Bbe 31, Sb. 
Tylney Hall. — Bon Thomas Hood. 3 Be. 314 Sb. 


afrika 


Zuſammenkunft mit einem Häuptling der Karfern, 


Der Name des Kaffern-Häuptlinge Jelambi, YSambi, oder 
ihambi (die Drtbograpbie des Wortee it noch unbeftimmt) finder ſich 
fait bei jedem neueren Schrijtiteller über die Raps Kolonie. Yslambi, 
ein don vielen Stämmen ber Kaffern anerfannter Fürſt — ein Erb: 
feind der Roloniften — ein berühmter Kämpfer in feiner Jugend — 
ein Menſch, den im abnebmenden Alter fein Schickſal beugen konnte — 


Bl 


Diefer ganz populair für ein Publifum 


bas ſich an ber Öftlichen Gränge der Mritifchen Beflgungen in üb: 
Afrita einen Mamen gemacht, der uns Europäern felber Ehrfurcht ein: 
flößen muf. Eeit Beendigung der Operationen des Oberjt:£ientenants 
Willſhire (1819) gegen dieſen Häuptling, bis jum Jabre 1824 (dem 
Datum biefer Stigje), bat eine lange Reibe von verbeerruten Einfällen 
in die Gränge, von Megeleien und Plünderungen fattgefimben, und 
jwar mit geringer Unterbrechung. Der Kommandant von Gaffraria 
wollte dem Uebel durch Uuterbandlungen mit den verfchiedenen Häupts 
lingen an ber Gränge mo möglich feuern. Bu biefem Zwecke lieh er 
ibren Chef Yslambi zu einer freundlichen Unterrebung einladen, Der: 
Xeßtere beflimmte Zeit und Drt ber Zufanmentunft. 

Eine Estorte don vier Detafchements des Rap: Eorps wurde von 
Grabamstomwn nad dem Großen Fiſch-Fluſſe beordert, we bald nach 
ihrer Antunft einige Hundert bewaffnete Bauern zu ibmen fliefien. 
Diefe Bauern find die Kofafen von Sid: Afrika, und gemwäbren, wenn 
fie zut Jagd oder zum Kampfe gerüftet find, einen vergmerfelt wilden 
Anblid, Eine kurze Tuchjade, lange federne Pluderbofen, und Schube 
ober Sandalen aus ungegerbtem Fell find ibre gewöhnliche Kleidung; 
ibren Kopf beit ein großer plumper Hut, den jumeilen eine Sırauk, 
feber fchmüct An dem breiten Mlirtel bängt, eine lederne Tafche mit 
Kugeln, und am der linten.Scyulter eine Arı Pulverborn, das oft aus 
dem fhon gebogenen Horn eines Gnu (einer Art Gazelle) gedrechſelt 
ift. Ibre Heinen derben Gäule können unglanbliche Befchwerden er- 
tragen. Yebem Bauern folgt ein Heiner ſchwarzer Knabe zu Pferde, 
welcher das Gewehr feines Herrn, eine ungebewer lange und ſchwere 
Alinte, tramsportirt, und zugleidy ein Neferve: Pferd mit Gepäd am 
Zügel bält. Diefer Agters Rupter (HintersNeiter), wie man ihn 
auf Holänbifch mermt, iſt nicht felten das mweggefanerte Kind irgend 


‚ eines verzweifelten Bufchmanns, der in einem Gränzgeſechte fein Leben 


eingebüht bat. Erft im Angefichte des Feindes nimmt ber Serr ſelbſi 
feine unbebülftiche Blichfe zur Hand, mit der er jedoch nur felten fein 
Ziel verfehlt. Ju Reiten grefier und dringender Befabr dürften diefe 
Afritaniſchen Holländer wohl ven geringem Nuxen feyn; aber als @#s 
forten und Patronillen Fönnen fie weſentliche Dienfte tbun. 

Als die bewaffneten Boeren, ober, wie fie fich felbit nennen, 
Burgberen (Bürger), dem Zuge ſich angeſchloſſen batten, marfchirte 
man meiter nach dem verabredeten Drte am linfern Ufer des Keie— 
Kamma (Reis: Auf). Der genannte Fluß fommt aus der Gegend 
der Büffel:Verge, vereiniat ſich oberbalb Rort Wiltibire mit dem 
Tſchumib (Ebumie) umd richtet dann feinen Lauf jürwärte, dem 
Deere zu, im Parallele mit dem Großen Fiſch-Fluſſe und faft allen 
Heineren Stroͤmen, die zur Winterzeit, oder nachdem der Schnee auf 
dem boben Winterberg geichmolgen it, bey Weberfluß ihrer Waller 
dein Indiſchen Dream zufibren. 

Bon feiner Bereinigung mit dem Zichumib an wird er die. Mart- 
ſcheide der Kolonie, obichen man gegenwärtig verſchiedenen Stämmen 
befreundeter Malern erlaubt bat, ibre zablreichen Heerden am rechten 
Ufer des Keifi grafen zu laſſen. Damals jedoch (1824) war die ganze 
Landſtrecke, von den Uiern des Großen Fiſch-Fluſſes bie zu denen des 
Keifi, eim neutrales Gediet. Der Zug ging auer durch diefe fchöne, 
aber öte Strede, wo wunyäblige Heerden ven Antileben verſchledener 
Art forglos mweideten und entwirzelte Mimofa: Bäume den abendlichen 
Zpaziergung des Elephanten aus dem naben Buſchwalde bezeichneten. 
Die Truppe ieg dann auf rauben Abbängen zum KeitKamma binab, 
da, wo der Kluf, nachdem er zwiſchen Kelten und Wäldern ſich Gin« 
durchgewunden, eine Fleine, mit Üppigem Grün betleibete Miederung 
umpiebt. In wenigen Minuten batte das Gorps feine Biveuge's ein- 
genemmen, 

Richt leicht kann es eine prädhtigere Scene geben, ale die, weldye 
bei ſolchen Gelegenbeiten dem Auge ſich darbietet. Der Himmel ift oft 
Über allen Auedruck rein und Far, und wenn das kurze Zwielicht zur 
Ainfternig wird, fo geben die Wachtfeuer dem Worgrumnde ber Land— 
fchaft eine berrliche Beleuchtung. Die große grotesfe Gicflalt bes 
„Wurgbers” fontraftirt que mit der Fleineren, aber geichmeibigeren Bi 
ur der Soldaten vom Kaps Corps, die, ine Schatten der Ymmergrln: 

üfche gruppirt, ibre Marbomaden zurichten oder Ibr Racht-Quartiet 
anordnen. Zur Stunde des Rapfenftreichs thut der Schall der Jagd⸗ 
börner auf den Bergen eine auferordentliche Wirkung; und bald nadı: 
ber wird die feierliche Stille nur durch das Gebeul der Hoänen, wel: 
ches bie zum Morgen fortdauert, und dann und mann durch ein ängfl; 
liches Wiebern der Dferde unterbrochen. u 

Am nuͤchſten Morgen, bald nadı Sonnen:Aufgang, wateten einige 
Kaffern Über ven Keiſt zu ung berüber, und benadwichtigten ums, dafı 
ibr Häuptling, feinem Verſprechen treu, auf einer Anböbe ummweit bes 
Ufers unferer warte. Die Truppen waren bald geordnet und erbielten 
den Beiebl, durch die Furth am unſerem Standguartier Überzufeßen. 
Die Kavallerie ritt in offenen Kolounen, an jeber Seite von einer 
Bauern: Patrouille Naufirt, den Hügel binan. Dben auf der breiten 
Flache des Hügels batten ſich 3000 bis A000 Kaffern g chaart und 
bildeten eine Äronte von ungefäbr 40 Schritten, deren beide Flanken 
durch dict dewaldete Hoblgründe gedeckt waren. Da dieſe Heblgründe 
mit dem Keit:Ramma binter uns in Berbindung ſtanden, jo batten 
die Kaffern, im Fall einer Entzweiung, diefelben befegen und uns ben 
Rüdzug abidmeiden fünnen. — 

Daß Xolambi ſich micht gang ſicher wuhte, und unferer Zuſage 
nicht unbedingt vertraute, bewies ims die zablreiche Eeforte, bie er 
mitgebracht hatte. Wir ſchickten einen Dolmeticher an Yslambi, mit 
der Witte, er möge feine Eeforte ungefähr eine Viertelmeile weit zurdds 
treten laffen. — Die Vereitwilligfeit, mit der er unferen Wunſch er» 
füllte, war um fo unerwarteter, als bie Kaffern durch dieſe retrograde 
Bewegung aus ibrer vortbeilbaften Stellung famen, Noch mehr über: 
rafchte ung die Art, wie fie dieſes Manöver auefübrten: Die Dichte K- 
lonne bewegte ſich obne Schwanken und obne die geringite Unerdnung 


ehetwärte, benriundere alfo ein gewiiler taftidıcs Sy, 5 R 
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pen der Kolonie rückten fo lange mad), bis das immer offener werbende 
Terrain ibmen Play zum Deploviren verftattete. 

Als beide Heere einander fohlagfestig gegenäbes flanden, trat Pi 
fambi mit fieben oder acht feiner Capitaine aus den Reiben der Kafı 
fern, und der Kommandant ging ihm mit einigen Dffigieren und ſeche 
oder adyt demontirten Dragonern entgegen. an bildete einen Kreis; 
die Häuptlinge nahmen ihren alten General in die Mitte, und fegten 
ſich um ihm ber am den Boden. Jelambi unterſchied ſich kaum durch ixs 

end ein Abzeichen von den Anderen; er hatte ein nach unten zu aufs 
Yalend breites Beficht, und vollitändige, außerordentlich ſchöne Zähne. 
Sein Bid —— große Schlauheit, welche Eigenſchaft er aufer⸗ 
dem durch ein Stüd von einem Schatal⸗Schwanj andeutete, das an 
einen ledernen um fein Haupt gemundenen Riemen fledte. Er war 
Über Mittelgröße und von athletiſchen Umriſſen, aber durd das Alter 

m gebeugt. Auch bat Jelambi diefe Zufammenfunft nicht lange 

berlebi. 

Beim Niederfigen hüllte er ſich in einen abgetragenen Mantel aus 
Reoparbenfell. Er und feine Gefährten, bie ich nichte von gewöhns 
lichen Kaffern unterſchieden, waren unbewaffnet. Die Unterbaltung ber 
mittelten Dollmerfcher, welche den Sinn der Worte des Rommandanz 
ten durch das Medium ber Holländifchen Sprache ben Kaffrifchen Bes 
gleitern, und durch dieje wieder ihrem Häuptling mittbeilten. Die Bes 

leiter Relambi's hatten nämlich während ihres Aufenthalts in der Kos 
rn Hollänbifch gelernt. Der Kommandant wollte bauptfächlich bie 
Beraubungen der Britifchen Emigrirten im Zuereveld eingeftellt willen, 
und die Husreifer, welche in's Kaffernland retirirt waren, ausgeliefert 
baben. Bon feiner Seite drang Yelambi ſehr barauf, daf man den 
Seini bie Benutzung des neutralen Gebietes verſtatten möchte. Es 
war imtereifant, bie geſpannte Aufmerkfamteit der Begleiter Jelambi's 
zu feben, als ihre refpeftiven Intereffen Gegenflände bes Gefpr 
- mwurben, Auf bie Krage des Kommandanten, warum Habana, ein febr 
mächtiger Säuptling, nicht mit erſchienen fey, entjchuldigte man ihn fe 

eſchici; doch konnten wir aus diefer Apologie entmebmen, daf das 
Kenuhiteon, wie ſehr er hei den Urfachen zur Beſchwerde betbeiligt fey, 
ibn abgehalten batte, zu erfcheinen. 

Nach andertbalbflündiger Unterredung — denn die Kaffern halten 
gern lange Vorträge — bat Jelambi um Erlaubniß, ſich zurücjieben 
ju dürfen, um die Meinung feiner Räthe über die fraglichen Punkte 
zu vernehmen. Dann ging er und beliberirte mit einigen Grautöpfen, 
die in kutzer Entfernung feiner harrten. Während dieſer gebeime 
Staaterar unter freiem Himmel abgebalten wurde, erlaubte der Kom⸗ 
manbant einigen Offizieren, die Estorte Yslambi's mäber in —** 
zu nebmen. ls die Offigiere den Kaffern ſich näherten, begrüßte der 
Haufe fie mit dem Kolonial-Gruße: „Goud Morgen, Baa«“; 
denn WBiele unter ihnen batten früber auf den Gränz: Vachten gedient. 
Es macht einen eigenen Eindrud, wern man fidy mitten unter mebres 
ren Zaufenden fo hertuliſch gebildeten Männern fiebt, die alle fplitiers 


nadt find, ein Fleines Schlirgchen abgerechnet. 

Die Kaffern geben gewöhnlich baarfuß. Ihre Heottentottifchen 
Nachbam erfeunen fie an ibren Zußtapfen: dem Unzerfchieb zwiſchen 
dem Aufße des Kaffern und bem bes Sottentotten begrlinder ber Abftand 
der großen Rebe von den Übrigen. Die Barden des Ebefs trugen nicht 
ihr kriegeriſches Koftim, weil fie ohne den Borfag, zu ſchlagen, gekom⸗ 
men waren. Bon Waffen führten fie bloß vie fteben Sperre und bie 
Streitfolbe. Der Speer, den fie unkönte nennen, ift ein fannelirtes 
Stüd Eifen, das am einem langen dünnen Stabe oder Robre befeftigt if. 

Wir bemerften, daß viele diefer Wilden, von früheren Kämpfen 
ber, an ihrem Körper Marken trugen. Sie yeigten uns ibre Narben 
mit Stolz und deuteten dabei nach ben Büffelbergen, indem fie ung zu 
verfteben gaben, fie hätten die Wunden im Kriege zwiſchen Jelam 
und Gaifa, in welchem der Erftere Eiger blieb, davon getragen. Die 
goldnen Rierratben an den Schärpen ber Dffigiere erregten ibre Bes 
wunderung und ihre Begierde; fie zeigten jedoch nicht das geringfle 
Mißverguügen, als man ihnen nicht erlauben wollte, Etwas davon 
abzuſchntiden. 

— wir fo unter ihnen herumſchlenderten und über ihte Waffen, 
ihre Rierratben, ibre Aörper — die weit über Mittelardge — unfere 
Bemerkungen machten, ertönte mit einem Mal der Ruf „zu Pferde! 
Die Kaffern erfchrafen anfangs; da fie fich aber gleich überzeugten, daß 
es fein Allarm⸗Signal war, fo fogten fie den Dffigieren ein recht frobes 
und berzliches Lehewohl. Jelamdi war unterbefi auf die Worfchläge des 
Kommandanten eingegangen, und batte verfprochen, er wolle am fols 
genden Morgen einiges, den Britifchen Emigranten geraubtes Vieb 
urüczuftellen. &o endigte der Kongreß zur Befriedi ng beider 

beile, und bie Truppen bezogen wieder ık fhönes Bivouac, um 
don dert aus der Erfüllung bes Berfprechens Jelambi's entgegenzufehen. 


Mannigfaltiges. 


_— Krötensegen. An ber legten Sigung der Mfabemie der 
Biffenfchaften zu Paris pom 20, Dftober wurde umter Anderem ein 
Bericht Über die fo viel beftrittene Frage des Regens lebendiger Thiere 
don Herrn Peltier, einen befannten Rranzdfiichen Pbofifer, a geitattet, 
Derjelbe fah vor mebreten Jahren auf einem Plage in Ham, im De: 
partement der Somme, unter ftürmifchem Wetter eine dide ſchwarze 
Wolfe über die Stadt ziehen, worauf ein ArdtensRegen, mit etwas 
Waffestropfen vermifcht, bermicder fiel; ex batte felbft mehrere von Dies 
fen Amphibien mit feinem Hute, mit feinen Körper und mit feinen 
Händen aufgefangen, und bald war der ganze Plag in der Stadt von 
benfeiben bebedt; indeh waren mac) einer Wiertelfiunde alle bie auf 
wenige verfrochen und berſchwumden. Die Tharfache läßt ſich gar nichi 


— —— — — 


Derauegegeben don der Redaction der Allg, Vreuß. Staats + Zeitung. 


beftreiten, und body flimmmt fle nicht mit den Be eines ans 
deren Gelehrten ber Akademie überein. Bere Dumeril lich ſtellte 
in bderfelben Sigung eine entgegengefeßte Anficdyt auf, indem er 
feinen Bericht über ein Ereiben des Oberſten Marnier abftattete. 
u diefem Maturforfcher fallen die Menge kleiner Kröten, die man 
fo nad) einen Gewitter s Regen fiebt, von ben Wolten berab, 
fondern fie kriechen vielmehr aus der Erbe bervor, fobald der Regen 
den Boden loder gemacht. Es ift befannt, daß bie Ardten, durch ihren 
nftinft geleitet, oft fehr weite Streden durchwandern, um fich feuchte 
tellen aufjufuchen, wo fie ibre Eier legen. Diefe Eier werden fafl 
alle zur felben Zeit ausgebrütet, und bie jungen Kröten, bie_beinabe 
alle in einem und bemfelben Augenblicke bervorfriechen, bilden fich auch 
m gleicher Zeit mit einander aus, fo daß fie an vielen Orten unter 
er Oberfläche in großer Menge zufammenfteden und nur auf eine Ges 
legenbeit warten, wo fie leicht bervortriechen fünnen. Nun aber giebt 
ihnen der Regen gerade das Mittel an bie Hand, bie für fie fonft zu 
barte Erdkrufie ſchneil zu erbrechen und ibre engen ——* zu ver⸗ 
laſſen. Auf dieſe Weiſe, meint Herr Dumsril, muß man ſich das plötz⸗ 
liche Erſcheinen von Tauſenden ſolcher jungen Krbien erflären, die man 
nad) mandyen Gewitterregen bemerkt; biefe Meinung, ſagt er, wird 
von den meiiten Naturforichern heutzutage anerkannt, und ber übri 
ebr alte Glaube, als fielen die ten vom Himmel berab, ift 
ter don vielen Gelehrten befämpft worden; er zitirt bierauf mehrere 
Stellen aus den Werken von Frangdfifhen, Yraliänifchen und Deut: 
—— Naturforii ‚ die als Belege für feine Bebaup dienen. 
aber bie vom Seren Peltier und vom Herm Werner ade 
Thatſachen betriffi, fo weiß Herr Dumsril nichts weiter darauf zu er 
wiedern, als daß er entgegengefebte Thatſachen anführt, die er felbf 
an zwei Orten, das eine Mal .in der Picardie in einem Sumpfe, in 
ber Gegend von Amiens, und das andere Mal in Spanien, mo er 
noch Herrn Desgenettes zum Zeugen batte, beobachtet. Beide Mat ſah 
er nad) eingetretenem Gemitterregen eine Menge kleiner Ardten aus ber 
Erde bervorkriecyen. Uebrigens fügte Herr Dumeril felbft hinzu, daß 
ibm erft neulich eine Dame aus feiner Befanntfchaft eine Thatſache 
mittbeilte, bie mit dem Berichte des Herrn Peltier eber übereinftimmte. 
„Die Frage“, fchliet endlich Herr Dumeril, „tann allerbinge ned; als 
—— betrachtet werden; was aber mich betrifft, fo balte ich mich 
don meiner einmal -aufgeftellten Bebauptung feft überzeugt.” — Man 
ehr leicht, da die von Herm Dumsril angeführten Tbarfachen nicht 
> fihlagend find, als bie der Herren Marnier und Peltier; unb wie 
wollte man übrigens daraus, tah Herr Dumeril in einigen Aällen uns 
mittelbar nach dem Megen Kröten aus der Erde bervorkriechen geieben, 
patch fchließen, daß fie nicht im anderen Fällen auch aus der Luft 
erabfallen Fönnen. Die negativen Thatſachen bebalten allerdings auch 
immer ihr Gewicht in der Wiſſenſchaft; aber man wird leicht angeben, 
daß bumdert negative Faälle micht einen pofitinen aufbeben Fönnen, 
Wollte man auch annebmen, daß Herr Peltier, ein ‚doch que an 
gas Beobachtungen gewöhnter Phoſiter, ſich gleichwohl einem 
unfte getäufcht, daf er die Arötem nicht, wie er glaubt, unmittelbar 
aus ben Wolfen babe fallen feben, fo fann man fidy ja doch anderer: 
feits auch nicht qut denten, dafi jene Tbierchen von bem Steinpflafter 
mitten auf dem Plage in der Stadt Ham fo urplöglich zu Taufenden 
bervorgefrochen wären. ().d.D) 

— Eine Pariferin im Morgenlaude. In der Mäbe von 
Yerwfalem, in dem Meinen Dorfe Ramla, befindet fid) gegenwärtig eine 
Junge Pariferin, die auf folgende Weiſe bierber verfegt worden: — 

bre —— Erzichung und ihr feines Betragen veranlaften die Frau 
nes Konſuls, fie als Begleiterin nach jener Gegend mit zu nebmen. 
Bald nad) ibrer Ankunft aber ftarb die Dame, und der Konful wänfchte, 
das arme Mädchen, tre aller —— der Wuſte, wieder nach Aranf: 
reich zurũck zuſchicken. Aber zufällig verliebte fich ein Araber in dieſelbe 
und bot ihr an, fie zu beiraiben. Sie willigte ein, indem fie ibm Die 
Bedingung ftellte, da ee ibr da la francaise zu leben erlaubt fegn 
müßte, dah fie Echligärmel haben, Schnürbrüfte tragen und überhaupt 
u Ramla von allen Rechten und Privilegien einer ifer Dame Gr 
N machen dürfte. Es wurde ibr Alles gewährt und fo brachte fie 
einige Zeit in Frieden zu. Bald aber warb die Mutter des Wrabers 
— —* * —— — zu Iranen, ke 
e e ihrer wiegertochter ben und bie jchöne i 
führt num ein beflagenswertbes (ämmerlichee Reben. 
Michaud Correspoudence d’Orient.) 

— Die Eslimo's in ber Gegend bes EissKapk Die 
Dörfer der Estimo’s befteben aus lauter ep bie fiber einige im 
dem Boden ftedenden Stäbe ausgefpannt find und fpig zulaufen, fo 
bafi die ganze Wohnung, die fie mit Tbierbäuten befleiden, bie Geflalt 
eines Kegels bat. Im Winter Üüberzieben fie die Zelte, um ſich gegen 
bie firenge Kälte zu fchligen, noch mit Renntbierfellen. Den Aufiboden bilden 
einige neben einander gelegte Holyftämme, Über die fie nur einige Thiers - 
felle ausbreiten, um ibre Zagerjlätte zu erhalten. Ibre Mundvorrätbe 
kochen fie unter freiem Himmel in irdenen Gefäßen, in die fie Alles 
unter einander, Blut, Eingeweide, Speck und Fleiſch zufammen auf ein 
Mal hineinſtecken. Ihre —— bilden Wullroffe, Robben 
Renntbiere und allerlei File; und da fie im Sommer mehr Ber: 
rath auftreiben, als fie — verzebren, ſo verwabren fie dem 
RM im Sande für den Winter. (6 wir auf unſerer Reife in 
einem Zelte einfehrten, gruben die Bewohner mit vieler Gutmätbigteit 
einen Robben aus, den jie, wie man bald bemerkte, ſchon längere Zeit 
im Sande ftedten batten, und @iner von ihnen reichte uns eine Handvoll 
von ben Eingemweiden bar, deren Anblid fchon hinreichend war, und 
ben Appetit ju vertreiben. Das Renntbierfleifch wird von ihnen roh 
verzehrt. r (P. M.) 
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Frankreich. 


Ein Beſuch bei Napoleon's Mutter. 
Von Méry. 


Die beilige Woche des Jahres 1834 wird in Nom nicht fo leicht 
vergeflen werben. 

Nie, feit Brennus Zeiten, batte Nom fo viele Gallier geſehen; 
die Landsleute von der Seine, Loire, von der Nbone und BSurance 
trömten durch einander von der Vruͤcke des Nelius an bis zum Grab⸗ 
mal der Tochter des Eretenſiſchen Craſſue. Auf dem Kapitel fabın die 
dunde und Gänſe ganz rubig zu, wie wir über die Mattform gingen, 
vo Kaſter und Pollur Wache baten. Diesmal famen wir nicht, um 
ven Tempel des Jupiier Capitolinus in Vraud zu fleden, kamen nicht, 
im die Senatoren auf ibren curuliſchen Stühlen niederzumegeln und 
Rommlus' und Numa's Gebeine aus ibren Grabern aufjgundsen, Ne 
riediiche fromme Pilger, obne den Galliſchen eifernen Ring und bie 
te Fräntiſche Etreitart, waren wir nach Rom gekommen, obne An- 
übrer, obne den Geift der Eroberung, uns fan mehr an die Fabne 
er Nebolution, auf der der Gallifche Habn feine Flügel ausbreitete, 
‚einnernd. In friebfertigen Trupps als Bürger waren wir angefon: 
men, mit einem ıumerbörten Geraffel und Getrappel von Wagen und 
Roſſen, am Trafimenifchen Ser vorbei, buch die Paſſe Setruriene, 
zurch die alten Lande Porfenna’s, Üiber das Tprrbenifche Meer auf 
Schiffen mit Nüdern, die Bultanen gleich rauchten und dampften. Cs 
var ein Zufammenftrömen fo ungebeurer Art, wie zu den olumpifchen 
Spielen; die ganze Welt, bätte man alauben follen, fev nach Mom zur 
Erdffuung des Eircue, zu dem gewaltigen Echaufpiel einer Seeſchlacht 
»der vergleichen eingeladen. Die Gaflbäufer fonnten die Menge ber 
Varbaren nicht fallen; die Ställe batten feinen Raum für die Schaa— 
‘en ber Pferde. Die Unbemitteltfien aus dieſer zahlloſen Pilgerfchaar 
satten ihre leichte nomadiſche Wohnung unter den Hallen der (Hütter 
ufgeſchlagen. 

An dem Tage, als ich mit zweien meiner vertrauteſten Freunde in 
Nom einttaf, war fein Bett miebe zu babenz; es war mir nicht unan— 
ſenehm, im Gegentbeit, boöchſt bebaglich: ich ergötzte mich an dem Ge- 
sanken, baf ich ber Midermärtigfeit überhoben fep, meine Ankunft in 
Rom ſogleich durch die gemeine Sorge um Zifch und Wert zu entweis 
son.  Weberall in Rom And Gaftbänfer, wo man vertrefflich aufgebes 
sen iſt; zehn Meilen in der Runde firben die Schlafzimmer bereit, 
meter den Bogen ber Aquädukte; der reichſte Saal tbut fich ver dem 
Antömmling auf; eine unermehliche Serberge mit zertrümmerten Gr: 
näcern, die aber noch bauerbafter find, als unfere neueſten Monu—⸗ 
mente, iſt grofmlthig geöffnet, ibn zu empfangen, So genof ich denn 
neiner Ankunft und Gegenwart in Nom mit reinem beiteren Gemütbe, 
ingeträbt von lüftigen Sorgen. Wenn feines der taufend Käufer, von 
nen Dvid fpricdht, mir eine Nubeftätte für die Nacht zu fchenfen ge: 
ieigt ſevn mochte, fo batte ich meinen Enticyluß gefaßtz ich legte mich 
ann auf eine Dede von Epbeu, auf das erfie beile Graniipolfter un: 
er einer Ruine nieder, oder beſſer, ich konnte auf's Kapitel fleigen, 
nich in meinen Mantel bülen wie Cäfar und, glüdlicher als er, troß 
er Idus des März, ein paar Schritte von der Statue des Pompejue, 
a einer Zelle, die Michel Angelo für mich gebaut, mich zur Ruhe 
tgen. 

Es war ſchon ziemlich fpät, und ich wanderte in Rom umber, als 
itte ich mein — Leben lang dert gewobm, fo btkannt war mir 
ie Stabt der Well. Mein befcheivenes Neifebündel batte ich unter 
em Sänlengange des Antoninus Pins zurüctgelaſſen. Hober Antonin! 
Mine Bafllifa eine Donane! Vergieb ibnen! Ich batte nur meinen 
Nantel mitgenommen, denn die Nacht war fühl, und fo von Strafe 
u Straße fchlendemd, war ich auf dem Benetianifchen Plage, am 
zuße des Kapitels, angelangt. Da ftand ich ſtill. 

Dort, ſprach ich zu mir felber, erſtreckt fidy die Bia Sans Ro: 
nealdo, in der bas Franzöſiſche Gefanbtfchafts : Hotel liegt; das bier 
ſt der Benetianifhe Palaft, das ungebeure Gebäude, das aus den 
irümmern des Koloſſeums erbaut it; und jenes dert — ja fürmahr, 
ch irre mid) nicht — am der Ecke bes Corſo und des Platzes — es iſt 
ss Palaie der Mutter Napolton's! 

Und ich betrachtete et, das folge Gefängnif, worin bie berlibms 
ee aller Mütter jettzt fchliei, diefe Frau, die der Tod vergeffen zu 
saben scheint, Diefe lebende majeſtätiſche Muine in der Stadt der 
Ruinen! Der Pla war leer; der Mond warf fein fanftes Licht über 
on hinz der Venetianifche Palaft, balb in tiefem Schatten, halb vom 
Banz bes Mondes erhellt, mit feiner ernſten Architettur, feinen düſte⸗ 


> fagen, ich ſolle fiber ibn gebieten in Allem, was mir zu 


ren abgedadıten Manecrn, feinen alten feften Rinnen, kontraſtirte auf 
eine eigentbämliche Weite mit der Italianiſchen Eleganz der übrigen 
Gebäute. Kine Glode ertönte boch Terab von einem Thurme; es war 
bie Glocke des Kapitole. Der Klang des Erzes riefelte eine Weile an 
den hoben lauern des VBenetionischen Polaftes herab; dann wurde [73 
wieder ſtill — eine feierliche erbabene Stille, 

Ablet weder bie Macht diefer Stille, noch die Glode, die vom 
Kapitol berab zu mir fprach, mod) das ferne Geräuich der großen 
Waſſerwerte, noch der Vollmond, diefer Lichling Noms, dies Geftirn, 
das nur für Nom geſchaffen zu ſeyn ſcheint, nichts in biefer erften 
von mir fo erfebiten Macht vermechte, mich in bie Traunmelt des 
Altertbums hinüberzutragen, jenen beißen Entzädungen zu, auf die ich 
mid) Zeit menes Lebenẽ vorbereitet batte: mur an das Eine dachte ich, 
an die Aran, die Mapoleon geboren; ich empfand es mit Stel, daß 
ich in dieſer Macht der Einzige unter allen Menſchen war, der den 
Namen diefer Frau augrief, vor dem Haufe, worin fie fhlief, in der 
Stunde, wo fie vielleicht im Traume ihren Sohn fab in der Kraft 
feines Lebens, und ihren Enfel, den unglüdtichen Prinzen, ben die 
Glode dieſes Kapitels zu gleicher Zeit mit den Kanonen des Invaliden: 
Haufes als König begrüßt batte. Bon Zeit zu Zeit, ala die Etrabien 
des Mendes nicht mehr die Fenſter des Palais befeudzteten, verfolgte 
ich die Bewegungen eines Lichtes im- Inneru, welches plöglich einen 
prächtigen Eaal, ſtrablendes Getäſel, den breiten Nabnten eines Ril: 
des feben oder an der Dede den Schatten ber Rampe ale roben Um: 
rig einer ungebeuren Treppe umherſchwanken lief. ” Es lag ein eigen: 
ihiimlicher Reiz ſUr mich in dieſer Fimbifchen Neugierde; ich war fo 
glücklich Aber mein Epioniren, daß ich fürmlich Furcht betam, es möchte 


ſich eines der breiten Fruſter auſthun und mir cin gefpenftiiher Major » 


dornus das perze viam anf Italiäniſch zurufen. Ich flirchtete mich 
aud) ver den Sbirren; man batte mir fo viel von den Sbirren vor: 
erzäbit; meine Gegenwart auf diefem Plage, zu jo ungewöhnlicher Stunde, 
tonnte ibnen leicht Berdacht einflöten. Aber die Shirren famen nicht. 
Die Römiſche Frtibelt lieg mich die ganze Racht rubig träumen auf 
dem Benetianiſchen Pate, Kbſtliche Nacht, die mich vorbereitete anf 
den Beſuch des anderen Tage! 

Als ich aus Klorenz abreifte, batte ih vom Fürſten von Mont: 
fort ein Empfeblunge-Schreiben an den Nitter Boble in Nom empfan« 
gen, Dirfes Schrelden mar für mich ein Kleinod, denn ich boffte, auf 
biefe Weife Zutritt zur Mutter des Kaifers zu erhalten. Ich beaab 
mich fomit in böchkter Eil zu Herrn Boble. Ich wurde mir ber gröf- 
tem Hetzlichteit und Dffenbeit anfgenommen, er war fo gütig, mir zu 
{ \ ienfte ftünde, 
Ich bätte Ihre Güte ſogltich geitern in Anſpruch genommen, erwicherte 
ich ibm, ‚aber es war zu frät. Ich ſand Nom von einer Welt Überjos 
gen und bin ein Dpfer diefes Getiimmels geweien: die Romiſche Gafts 
fresmdichaft bat mich im Erich gelaffen, und ich babe die Nacht mit 
Spagierengeben verbracht. Heut haben meine Freunde, meine Reiſe-Ge— 
führten, erwar entdeckt, was einer Schlafftelle abnlich ficht, wir zahlen 
zwanzig Frances täglich Mietbe. Das freundliche Anerbieten, welches 
Sie mir machen, wärbe ich banfbar annehmen, aber ich fann mich 
nicht von meinen Freunden trennen. Es fommt mir in biefem Augen: 
blick auf einen andern Beweis Ihrer Güte an, und um biefen bitte ich 
Sie: der Here Flirſt von Montfert, von beffen Woblmwellen und Ges: 
fälligfeit faſt alle —— die durch Rlorenz fommen, f' erzählen wif: 
fen, bat mir die Hoffnung gemacht, der Mutter Napoltens vorgeftellt 
u werden... — Run! entgegnete Here Boble mit Eifer, das verftcht 
ich von ſelbſt, ift eine abgemachte Sache! Cie werden die Kaiferin 
Diutter noch beute feben; aber nein, beut nicht — morgen aber, morgen 
gany gewift, verlaffen Sie Sich darauf; ich hole Sie morgen früh abz 
wollen Sie mir Ibre Adreſſe geben... .. 

Herr Boble war plinktlicy jur beftimmten Reit ba, . 

Als wir nach dem Wenetianifchen Pag gingen, fagte er mir etwas, 
bas mich ungemein rührte, und worauf J immer als Franjoſe ſtolz 
ſeyn werde: Rom, ſagte er gu mir, wimmelt in dieſem Augenblick ven 
der geſammten reifenden Ariftofratie Preußens, Englande, Deutſchlands; 
täglich bemüiben ſich Leute von bober Gebutt um bie Erlaubniß; auf 
ein Paar Minuten bei ber Kaiferin Mutter vorgelaffen zu werben; aber 
bei dem Zuſtand von Schwäche, in dem fie ſich befindet, begreifen Sie 
wobhl, würden jo viel Beſuche, dies Zubrängen der Meugierde, nur eine 
febr abfpammende Wirtung auf fie bervorbringen. Auch bat bie Kaifes 
rin Multer den beiten Entichluß gefaht, Niemand zu empfangen: aber 
ale ich Ihren Namen nannte, den Namen cines Framoſen, bat fie mir 
fogleich ermiebert, daß Sie ibr äußerſt willfommen fepn würden, 

So famen wir auf dem Benetianifchen Plate an, 
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Mas mic, ſogleich bei meinem Eintritt in den Palaft Wunder 
mabın, mar die Etille, die im diefem Pracht: Gebäude herrſchte. Die 
Treppe war leer; “wir fchritten ducch einfame Zimmer und Gallerieen, 


Herr Bobte öffnete eine Thür und führte mich, indem er meinen Nas ' 


men nannte, in einen prächtigen Eaal ein, ber rings von dem Glan 
der Some erfüllt war; am der Ede eines Ramins lag eine Frau balb 
audgeftredt auf Einem Mubebett: es war bie Mutter des Kaiſers! Ein 
Lacheln flog Über ihr majeftatifches Antlitz; fie wiederholte meinen Nas 
men und wies mir einen Seffel zu ihrer Linken an. Ich lieh mich 
nieder. , 

— &ie fommen von Florenz, wicht wahr? fagte fle gu mir; Sie 
haben meine Kinder gefeben, ich weißz Louis mar frank: wie gebt es 
ibm jegt? — Der Graf von Saint-Leu ſchien ſich wohl zu befinden; 
ich babe ihm nur einmal ju feben die Ebre gebabt. — Und Julie? — 
Die Frau Gräfin von Survilliers ift immer leidend; der neue Schlag, 
der ibr Haus getroffen! — Ab! ja, arme Charlotte, fo jung und ſchon 
Wittwe!... Und Jereme und Karoline? — Der Fürſt von Montfort, 
feine Familie und die Krau Gräfin von Lipona erfreuen ſich ber voll: 
fommenften Gefundbeitz es giebt in Florenz fein Haus, das angenebs 
mer für die Franzoſen und gaftfreunblicher gegen fie wäre, ald bie Ib⸗ 
rigen. — Ic weiß es, ich weih es... Denktn Sie lange in Nom zu 
verweilen? — Wdy!. nein, Madame, zwei oder drei Wochen nur; ich 
muß cilen, nach Neapel zu kommen; ich babe biefe Reife im Intereſſe 
einen Werkes unternommen, an welchem ich arbeite. — Es würde Ihnen 
in Rom febr gefallen... Man lebt bier lange, wie Cie ſcehen. &e 
find zwanzig Nabre, daß ich bier wohne. 

ch konnte mich eines Auserufe nicht euthalten, als ob ich das 
große hiſtoriſche Datum vom Falle unferes Kaiſerreiche wicht im Kopf 
ebabt. — Zwanzig Nabre! wieberbolte ich mit einer Miene des Ers 
aunens. — Ra, mein Herr, jwanzig Jabre! ’ 

Und fie: fchättelte dem Kopf mit einem Ausdruck melancholiſcher 
Erinnerung. , j 

Während einer ziemlich fangen Panfe, deren Schweigen id; nicht 
zu unterbredyen wagte, konute ich einige Bemerkungen Über bag Detail 
machen, das mid; umgab. 

Eine einzige Geſellſchafte-Dame war bei der Kalferin Mutter, fie 
arbeitete an einer Stiderei. Der Saal war mit fchönen Gemälden, 
Napoleomifchen Bamilien-Bilbern verziert; fie rübrten von unferen erſten 
Malern ber und batten in den Gallerieen ber Kaiſerlichen Refidenzen 
gebangen. Richts it mir jemals rübrender erfcyienen, als dieje bes 
rübmte, von ibren Kindern getrennte und von ten Bildern berfelben 
umgebeıte Mutter. Unbeweglich auf ihrem Rubebett, fchien fie mir leis 
bend, leidend unter körperlichen merzen, ihrem Alter, ibren Erinnes 
rungen, aber beidenmäßig refignirt. Ibr leid, das ibr febr eng und 
mapp anlag, ließ auf einen Rußland ungemeiner Magerteit fchliefen; 
ihre Hände waren gang bürrz ibre Geſicht war nichts als ein wenig 
blaffe Haut: ibre Augen, weit offen, irrten umber, ſchienen aber nidyt 
der Schfraft beraubt zu ſeyn. Auf tem Plage, mo ich ſaß, fab ich zu 
[+ eit das unbemegliche Haupt der Mutter Napoleons und ben 

oben Thurm des Kapitole, elche Namen bei einander: Die Größe 

Roms fleitt mit der Größe einer Krau: ‚das Kapitel und diefe Frau 
batten auf das erſtaunenswũrdigſte Theil genommen an der Macht von 
Schöpfungen, die nicht von Gott waren; und durch bas Geſchick menſch⸗ 
—* erolittionen mid Wechſelfalle ſaß dieſe Frau im Schatten des 
Römifchhen Dentmals mir gegenüber, in folcher Verbindung und Zuſam⸗ 
menftellung, mir, dem bunfien Pilger, ber ich vom Himmel und mei: 
nem guten Geſchicke nichts empfangen, als Mugen, bie an Thränen 
zeich Mid ver einem fo großen Schaufpiel, und eim energifches Her, 
e8. ju entpfinden! — 

Als ihre Lippen ſich mit Anſtrengung wieder zum Sprecyen dffnes 
ten, ſprach fie bas Wort Frankreich aus und ben Mamen ibres Sob⸗ 


nee. Bis zu biefem Moment war fie mur eine gewöhnliche Frau. 


eiefen, eine Mutter, von ber Laſt der Jahre gebeugt, Die ben 

eifenden um Machjrichten über ibre abweſende Familie befragt. 
Aber jest, bei diefen Worten, ben Bewegungen, mit benen fle biefelben 
begleitete, an der wunderbaren Energie, bie plöglidy dies Stelett einer 
Sram gleichſam eleftrifirte, ertannte ich bie Mutter Napoleone. Einen 

oment befonders en fie mir in der böchften Erbabenbeit. Nein, 
nie wird ed einem anderen Menſchen wieder beichieden werben, zu vernehmen, 
mas eine Frau fagte, die vom Alter, Schmerz und Berbannung in ſich 
gebrodyen war, und dies mit riner Sicherheit ber Etimme, einer —— 
des Ausdrucke, einer Kraft ber —— ſagte, die man am einer 
zwangigjäbrigew Heldin bewundern mürte, Unter meiner Reber follen 
biefe Worte nicht erlabmen, der kalte todte Buchftabe würde ber Erbas 
benbeit biefes Glangbildes nr Eintrag thun — olmebin — ich nicht 
das Recht noch ben Beruf II baben, fie der Drffentlichteit zu überges 
ben. Wenn biefe Worte geſprochen wurden, um gebeim zu bleiben, fo 
will ich deufen, ich babe fie wenige Schritte ver dem Zempel vernem: 
men, wo das alte Rom bie Statue aufgeftellt batte, die den einen Kinr 
ger erhoben anf die Lippen legte. 

Id) batte Difibe, mich wieder in bie untergeordnetert Spbäre der 
Eomverfatiou bineinzufinden, dem Alles, was ich Hifterifchgs vernabm, 
ri und drängte in mir, wie e4-ben Lippen einer Kran entilof, in 
deren Bufen die Geſchichte verkörpert lebt, Es wäre mir unmöglich, 
meine Empfindungen zu beſchreiben, als fie vom ihrem Kinde fprach, 
als fie in dieſe Heinen Details des Privatlebens einging, auf bäusliche 
Anefdoten, von denen die ernfien Geſchichtäblicher nidyts erwähnen, und 
die eben deshalb jo vielen u. baben. D, das Kllma dieſes ‘nfel, 
biefes Korſtka, muß, wie es die Hamt feiner Kinder bräumt, fo' auch 


ibrer Geiſitetraft Vefiamd und Dauer geben, bis jur Stunde ibres Tor " 


ber; deum in be idcper dieſte Frau, we ber materiehe Mechaniemus 
der Bewegung ſchen Mil zu leben ſcheint, fiedet med) Das Mint mit 
" tem Feuer der Jugend, treibt moch die Aülle der moralifchen Kräfte 

wit voller Gewalt, Ihre Muskeln find fchlaff, ihre Nerven matt; das 


- — Brenn Sie Reit gehabt hätten, Feſch 


Fleiſch ihrer Glieder ſchwindet, denn die phofiiche Organifation geherca 
dem unerbittlicyen Gebote der Zeitz aber es grängt an's Wunderbare, 
u feben, wie fid) der Geift in diejer Kran fiber die Trümmer des Stoffes 
In firablendem Ganze erbebt, wie das verfallene Alter fich verjüngt 
unter der ewigen Friſche der Ideen, des Wortee, der Empfindungen 
und ber Erinnerungen. Und was bat fie in ibrem Leben durchgemacht 
von Ereipniffen jener gewaltigen Art, die das Leben verzebren! Wie 
oft bat fie für ihre Eöbne gegittert, als alle Kugeln Eurepa's auf fie 
gerichtet waren, während jener endlofen funfzebnjährigen Kailerſchlacht! 
Die ganze Enufenleiter  verzebrender, aufreibender Bewegungen, von 
inneren Regungen, die bis auf fie unerbört waren in den malen 
mötterlicher Schickſale, bat fie durdylaufen, feit dem Manonendeumer 
der Kaifers Krönung, feit dem Te Deum von Notes Dame, bis jum 
Dies irae von Warerloo und Et. Helena! — Einft, vor furgem, war 
es ibr noch vergönut, den größten Theil deifen, was ihr von erbabenen 
Empfindungen geblieben war, auf das ſchönſte aller, Kinder, die wen 
Sterblicyen erzeugt worden, auf den Sohn ibres Sohnes, binzurichten 
— fie gefangen au der Ziber, er au der Donau — jeden Morgen 
konnte fie dem König von Nem, auf den Flügeln des Windee, ber ſich 
vom Kapitol erbeot, ihre Affe zufenden, Nie war es ihr geftatret 
worden, die fette Kreude des finfleren trüben Alters — ibren Entel nur 
ein einziges Mal zu umarmen. Man fprady ibe von ibm, mandymal 
nur leiſe; Sprach oft ven ibm, umd fie jauchzte ver Freude, die Arme! 
— Eines Tages ſprach man ihr nicht mebr ven ibm... .. Da fagte 
fie, da fonnte fie fagen: „D Ihr, die Ihr diefe Bahn des Kammers 
wandelt, febt, eb ein Schmerz dem meinen gleich iſt.“ Niobe, Mabel, 
Maria, alle troftlofe Mütter find ibre Heiligen: ımb fie if tem 
Schmerze nicht erlegen. Etärter als ibe Sohn auf dem Felſen ven 
Ct. Helena, bat fie fih an den Zarprjiichen Felſen angeflammert, bat 
ſich nicht von der Verzweiſſung binabflüren laſſenz fie bat lange leben 
wollen, die fchwere Krone des Unglücks auf der Stirn, mit den ewigen 
Mumen bat fie ſich meſſen wollen, die auf der anderen Seite des Ber: 
x fteben. Ibr Leib ift geſchwunden, aber das Leben bat fich in ben 

ift geflüchtet, Jeden Tag ſchwebt der Geift der Zerſtörung, wenn er 
an Pbocas Säule rührt, vor ibrem Keufter vorüber und raucht bimein. 
Uber für diefe Arau bat der Herbft feine Kicber mebr, find die Pontis 
nifhen Sümpfe troden. Es ift, als ob bie ewige Noma mit allen 
—— ihrer Dauer bie Mutter umgäbe, die ben. legten dalbgott 
geboren. 

Unter folchen Gedanken börte ich fie fprechen; fie famen mir nicht 
einer nach dem anderen in einer geordueten elge, fondern alle anf ein 
Mal, mit einem Scylage, wie ein tanfendftrabliges Feuer. Und ich 
fragte mich, durch welch" einen glücfeligen Zufall bit bu bier, def 
bieſe Frau ihre erbabenften Empfindungen in deine Seele miederlegen 
fan; wie fommft du Dazu, ju ibrer Linken zu fiten wie ein Bertrans 
ter? während das Pflafter des Platzes umser dem fleten Geraſſel Der 
glänzenden Karoſſen erbröbnte, bie überall, wo fie nur mochten, im Rom 


anbalten dürfen, nur nicht wor der Schwelle dieſes Palaſtes. Da, nadı - 


mehreren Stunden ber Unterhaltung, mufte ich meinen Beſuch als bie 
Grängen ber Schidlichteit üb 


Bean tend anfehen und erhob mich yum 


en. 
— Sie geben fon? fagte fie gu mir mit gütigem Zone, Sie mel 
len wabrfcheintich zum Hodamt? — Ya, Madame, ich will im bir 
Sirtinifhe Stapelle. — Haben Sie Feſch gefeben? — Ih babe neh 
nicht die Ehre gebabt. — Ab! ich will Eie an Feſch empfehlen, es wir 
Ihnen angenehm feon, ibn keunen zu lernen, Sie werden feine ſchtue 
Gemätde-Ballerie ſehen. Glauben Eie, in der Sirtinifchen Kapelle einen 
Pag zu finden? — Ich boffe e6; ich werte einer ber erften dort fepn. 
zu feben, fo wlrbe er Ibnen 


einen Platz baben anmeifen laffen, aber er ift heut unpaß: ich glaube 
fogar, er wird nicht zum Hochamt fommen, — Ich ẽe als 
meine Schuldigteit, dem Herrn Kardinal nad) dem eft meine 


Aufwartung zu machen. — Recht, recht, er, bat dann mehr * 
Sie grüßte mit ber Hand; ich verneigte mich und ſtammelte 
Dankworte. Ihr ecretair, ein Fraupöfifcher Dffizier von vielem 
und fehr einnebmendem Weſen, Herr Robagli, Ver degen die Mitte 
unſeres Geiprächs in’s Zimmer getreten war,. begleitete mich bie 
Thur und fragte mih: NMun! wie baden Sie fle gefunden? 
fonnte nur burch Zei antworten, bie meine Bewunderung unb 
Erflaunen ausbeüdten,. 
Mach biefem Gemuffe, biefem Gluͤcke, dieſer ErfichAtterung, ging I 
langfam und ermattet bie Strafe des Corſo zurüd. Zuſalli 
Blick auf die Eike ber Strafe delle Murate werfend, fab id einem 
Schaufpiel:Zettel. Er fündigte die bevorfiebende Eröffnung der Theaters 
di Balle mit der Oper: der Liebestrant, von Denizetti, an. Rum erften 
Mat in meinem Leben war ich gleichgültig bei der Annonce ‚der erfien 
Aufführung einer neuen Dper, &s war em anderes , ein 


“anderes Theater, wonach mic) verlangte. Ich sing nach Sankt Peter, 


Der Tag war günftig für einen großen Schmerz; Rom war in Trauer 
flöre gebülltz feine taufendb locken waren finmm; das Belt 

nad) den Sirchen, es war Charfreitag, Der Zufall konnte mir feinen 
befferen Tag geben. — Die Webllage der Propbeten, alle. Seufjer ber 
Hebräifdyen nfe waren mir willfoınmen, die Kingen meiner Ctele zu 
egleiten. Uls ih in Sanft Peter eintrat, nabm ein tiefer Tauct⸗ 
Hang ber Drgel meine Gedanken anf, und in dem foneren Lattin, bas 
von den Wolbu wirderilang, veruabm ich dentlich den melanche · 
liſchen Bers: Sie weint, und Keiner fommt, a plan 
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The last days of Pompeii. By the author of Pelham. 
(Ponpejv's Teste Tage.) Roman von E. 2. Bulwer. 3 Bde. 
Zondon, 1834. e * 


Dieſes neue Wert des Berf. des „Pelham“ wird jetzt in England 
viel gelefen und noch mehr gepriefen — faſt mebr noch, als alle feine 
—— auf dem Gebiete des Engliſchen Modelebens ſich bewegenden 

e. 
Rußland, durch des Malers Bruüloff berübmtes Bild: „Pompeji’s 
letztet Tag”, die allgemeine Theilnahme erregt. Plinius wird vielleicht 
darum in beiden Ländern jegt mehr ftudirt werden. Bulwer's Roman 
fpielt, der Gefchichte treu, im J. 79 nach Ehr. Die Notizen, die ung 
Hr tiaſſiſche Schriftfeller Über das große Natur: Ereigniß 
jurlidgelaffen; weiches die feitdem wieder auferftandene Stadt begrub, 
und bie Beſchreibungen, welche neuere Archäclogen von dem wunder: 
baren Phönir gegeben, hat Bulwer gefchiett zu einer Darſtellung bes 
mußt, in der das alte Nömifche Leben ver umferen Augen von Neuem 
lebi, fo daf wir gefteben müfen, daß ein Bulwer damaliger Zeit — 
allerdings zugleich mit den Beatiffen und der Bildung ber neueren aus⸗ 
geitattet — einen ſolchen Noman wohl hätte fhreiben men. 

Wir tbeilen 1 Probe re Stellen aus dem Werfe, das ung lei⸗ 
der nicht vollftändig,fondern nur in Englifchen Ausyigen vorliegt, mit, und 

zumächlt die Schilderung eines antifen Stußers im Mode: Koftiim 
er Zeit. Der Verf. führt ume durch die belebteſte Strafe Pompeji't. 
—— Wagen uͤmoſen und, Fußgänget eilen dazwiſchen auf und 
ab, Befreundete rufen ſich gegenfeitig Grüße zu, Alles ſcheint in bunt⸗ 

geuuſchtem Gewirre einem gemeinſchaftlichen Ziele zuzufliegen. 
„Wie, Clodine, und Du baft fo fange fchlafen Finnen?“ rief mit 
gefäliger, faſt muſikaliſch weicher Stimme ein junger Mann anf einem 
anten Wagen von der Modeform bes Tages zu dem Grüßenden 
binfber, deffen Antwort bei der fliegenden Scnelligteit des Fuhrwerts 
nicht ** werden konnte. Der ſchoͤne Wagen ſchien das Muſter⸗ 
wert einer Griechifchen Wertſtätte. An beiden Äußenſtiten hingen Res 
tiefe, welche die Divmpijchen Spiele in Bronze vorflellten. Das Pferdes 
Paar, welches die Karroffe jog, war eine Elite aus Parthiſchem Ges 
fire; übre fchlanfen Muekeln ſchienen den Boden, den fie mebr 
flogen, als liefen, verächtlich von fich zu Mokem, und doch ſtanden fie 
auf dein leifeften Druc bes Lenters, als wären ſſe plöglich in Etein 
verwandelt, ſcheinbat lebloe, aber das Reben in fich y , wie 
eines jener Wunderwerte des Prariteles, wo Alles Marmor ift, und 
doch aus —— Schenkel das üppigfte Reben hervorbrechen möchte. Der 
ickte Lenter fand aufrecht binter dem jungen Pinme, dem Ei 
des Geſpaune, der zu den zarten J : @eftalten voll ſchoͤner 
Symmetrie gebörte, unter denen bie uer Athene ihre Modelle 
pam: Seine Gricchiſche Abkuuft verrietben die hellblonden Ringels 
loden und die Harmonie feiner im ſich befriedigten Gefl e 8 
trug feine Toga, die überhaupt in ben gta Na aufgebört hätte, 
eine ausztichnende Kleidung der Wernebmen zu feyhn, vielmehr galt fie 
unter den ———— Hr Altfränfiih. Eine Tunifa mit Aermeln, 
die mit dieſem Zuſatz noch Eicero'6 Zeiten ale weibiſche Tracht ver⸗ 
mieben wurde, war jet in den Augen der Jünglinge lediglich modern. 
Die Tunika, die der Mann auf dem age trug, feuchtgte weit: 
bin mit ibrem Torifchen Karben. Prunf; bie Agrafın oder Schnallen, 
die fie zufammenbielten, waren reich mit Emaragden verziert. Um ben 
Naden trug er eine gelbene Kette, bie mitten auf die Bruft in Form 
eines SchlangensKopfes berabfiel, an deſſen Zähnen ein grofer Eirgels 
Ring von vortrefflidher Arbeit hing. ‚Die el der Zumifa waren 
weit und beauem, unten nm bie Hand mit geldenen Aranjen beſehzt. 
Um ben Leib bed Na ings ſchmiegte p6 ein mit goldenen Arabeeken 
durchwirfter Gürtel, ter in Grmangelung ber modernen Taſche jur 
Aufdemabrung des Schnupftuche, der Börfe, eines Briffels und einiger 
Brieftäfelchen biente.” . 2 
An einer anderen Stelle feben und hören wir mwicder bie lürmende 
Geichäftigteit des Straßenlebens: — 
„Bon täufend Dingen barmlos plaudtrud, ſchlenderten bie beiten 
jungen Leute die mächfe Straße entlang. Sie waren in dem Etadts 
Theile, wo bie bunteflen Läden Ihe Beſtes ausgeitellt hatten und mit 
ben bellgläugenden, ſcherfbetünchten, aber doch barınonifcdh vertuſchten 
Sur: Benälden an ibren inneren Wänden ee —— Mannigſal⸗ 
zeit darboten. AR unerfhöpflic waren die vielen Bilder on Erin» 
ur. und Ausführung. Springende —— rauſchten bier und dort 
bt fblendes Waffer in die warme Sommerluſt und glänzten mir ben 
bipfenken Irepfen im Scein bes fimfeinden  Sonnenlichte Der 
Schwerm bir Spayiet- oder beſſer Mßigzauger, meiftens in Kleidern 
vol Tprifcher Farben⸗Pracht, bie luſtigen Gruvpen um diefe und jene 
Sube, bie bin mub ber Laufenden Sklaven, mit brengenen Gefifen wen 
en Arbeit, meift Griechifchen Geſchmachs, au den Köpfen, die 
and: Mäbchen bier und bort an Tummelplägen geichaart, mit Abrben 
vol fhöner Be und mit Blumen angefüt, * die alten Be⸗ 
er: Italiens mebt als die beutigen fchägten umd lieben, bei denen 


Seltſam trift es fih, daß derſelbe Stoff gleichzeitig auc) im, 


wort: latet anguis im herba, weit mehr als bei den Alten 
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giltz — bie zahlreichen Boutiguen mit marmornen Tifchen voller Wein— 
und Del: Baien, ver deren Thürſchwellen Sitze angebracht waren, bie 
ein purpurnes Zelt vor der Sonne fchügte, für Müde und der Er: 
suidung Bedurſtige gleich einladend — alles dies war unferem jungen 
Arbener Glaucus fo nen und felrfam, daß er jetzt ſchwieg und Aıbem 
ſchoͤpfte, um feine Bruſt zum Genuffe Ber bunten Kreuden zu ſtärken, 
vu denen alle Gaben der Götter bier vereinigt ſchientn. Wae galten 
hin jegt die Mahrchen von dem Iufligen Leben der Götter: Welt: bier 
ſchien der ganze Olpinp beifammen zum bequemften Genuffe,“ 

Breund Glaucus fiheint ſich auch bald im feine irdiiche Götter» 
Welt zu finden. Einer feiner Freunde belauſcht ibn in einer Scene, 
eat Didyter wie eine plaſtiſche Gruppe voll ruhigen Behagens 

elit. i 

„Arbaces trat durch die Süulenballe in den inneren Gartenraum; 
er fand Glancus am der Erite Jonens figen. Der blübende Hafen 
duftere wie eine küuſtliche Effeny, und doch war es mur die Menge ber 
Blumen, die Mannigfaltigfeit der Gewächſe und ibrer Gerüche, was bie 
Armofpbäre wie ein ſtrͤmender Aether ditrchjog. Es war eine ſchwüle 
Nachmittags: Stunde, aber die Saͤulenhalle ihägte das Gärtchen, und 
ber foringende Brummen ſtob feinen Negen über den ganzen Raum. 
Ju einiger Entfernung von-den rubig vor fich hinblietenden Paar der 
beiden zungen Zeute ſaßenn Jonens Vienerianen, beiter und frei, und 
doch harmlos beſcheiden; ce waren feine Zofen, die liſtig borchen und 
por Seid eben fo läflern find. Es war ein Epiel der Natur, obne 
Argwohn, ohne Betleinmung, feffelles und im rubigen Erguf. Au 
Gtaucus’ Fußen lag eine Zora, auf der der Yüngling fo eben eines 
jener Lesbiſchen Lieder gefpielt haben mochte. ehe rubten die Saiten, 
fie batten ibren Dienft getban, fie hatten wie der Duft aus den Blu: 
men, wie die Kühle tes Springs Duells die Sinne fÜR beraufchtz num 
war Ruhe in ber Seele, eine ftille Betäubung lag in Allem und rings 
im ganzen Naune, Die Beiden faben fih an und bfidten umber; fie 
ſaßen fill, fie fuchten nichts, fie batten Alles gefunden, ih und bie 
Gaben der Götter. Tod! fenfe deine Zadel, das Bild bes Kelens ift 
fertig! Dder laſſ es ſtehen, damit der Künſtlet tömmt und. bie Gruppe 
zeichnet. Die Marmor: Säulen rings umber, die Blumen-Vaſen, bie 
Statuen, weiß und rubig, die beiden Liebenden ganz Natur, gan 
Kind, das nichts will, nichts ftrebt, Alles ift und bat — dies Bild if 
für die Skulptur. fertig und geſchloſſen!“ 

Hier ein Blick auf eine Gruppe, aus ber fich ein antifes Genre. 
bild conftruiren ließe, wenn die Zeichnung betaillirter wäre. 

„Wir betreten einen Theil der Stadi, wo nicht bie große Welt, 
die ſich dem Beronfigen widmet, ibre Wobnfige * em batz wir 
find mitten im Wertelleben, und doch Iugt durch die Hülle der Dürfs 
tigkeit aud) bier das Verlangen hindurch, and) im Meinen Raume bes 
beengten armfeligen Lebens der Areude macyugeben. Mit einem Male 
difner fi ein fi ara gepreftes Nebenaähchen. Am Ende beffelben 
it ein Haufe Männer um eine Zaverne veriummeltz fie figen vor ber 

e in bunten Gruppen. Xbre nervöſen Glieder, ihre kurjen bers, 
tuliſchen Nacken, ibre keckte, aber forglefe Miene verratben in ihnen bie 
en und bie Scylachtepfer der vornehmen Herren Pompeji'e. Bei⸗ 
bes find fie zugleich, Lieblinge und Schlachtopfer, denn fie find Glas 
diatoren, An den Wänden fiebt man ihre Mbbilder in grobem: Arescos _ 
Gemälden, Faufl » Rimpfer ringen mit einander und zeigen bem Lebens 
ben bie er⸗Stellungen für ibr tödtliches Epiel. Auf Bänfen vor 
diefen Außenwänden der Boutione (chen Wein, und Del Arfige; der, 
ganze Schwarm der Unglücklichen, die vielleicht den nächſten br! nicht 
mebr erbliden, ſitzt barınlos am Boten und fcheint ein Erbolunge- 
Stündchen zu feiern. Einige sehen, andere wien, noch andere fpic- 
len das beliebte duoderim seriptae, das blindtappende Gelehrte für 
Schach erflärten, während es mehr an unfer Triftraf erinnert, ba 06 
in der Regel mit Wörfeln gefpielt wurde. Es war mod) fefib Moers 
gend; aber wem fie dem Abend eder den nächſten Tag nicht mehr ers 
lebten, fo hatten fie allen Grumd, bie wichtige Zeit zu nutzen und bie 

eigen des Lebens mit Behagen zu fcylärfen.” 

Der eigentliche Romans Kaden ſcheint im dem Berbälmiffe zwiſchen 
Glaucus und Jone feinen Verlauf ju haben, den der Negupter Arbaces, 
eine Figur vol dunkler Leidenschaft und pbantaſtiſchem Abergiauben, in 
feiner rubigen Entwicelung ftört und verfümmert. Englifche Krititer mas 
hen, obue weiter den Stoff zu repreduciren, aufmerfiam auf einige hervor, 
ftehende Figuren, ein blindes Mädchen, Namens Stptia, bie ein fragie 
ſches Schickſal ergreift, auf ben gemächlichen Hummer ‚eines Salluft, die 
rubige Fauna eines Mazaceners neben den Gemiffend » QZualen eiurs 
Neophpten Apäciter, auf das verwundete, jerrilfene Gemäth einer lei⸗ 
denſchaftlichen ulia, die ſich in Sabaifche Woblgeriche taucht und in 
Spbaritifhen Senäfien Heilung für die Echmerjen. ber Seele jucht. 
As befonders anyiebend wird eine Epijode bervorgeboben, in welchet 
die Gefchichte des Gladiators Loden ergäbit wird, ver ſich im der Mrema 
für die Kreifprehung feines Waters vergeblich obſert. Senft fchwimme 
Ales in Üüppiger SHeiterfeit, auch der Saß und die dunkle Leiden jt 
fucht und findet Befriedigung, Ebriften und Heiden, Religiones Selten 
alter Bälter treiben neben und gegen einander ihr Weſen, jeher ſtrebt 
und erraft nach den Geboten und Geläften feiner inneren Natur, viel: 
fültig verzweigt fic Liebe und Verfolgung, Gunſt und Neid: — bis 
endilch die fchrertliche Kalaſtrophe die Hoffnungen des Gläubigen und 
die Berzweiſſung des Heiden, den Stel, md bie Demutb, die bobe 
Pradyt und das tiefRe Eleud, die ganje kleine Menſchwelt mrit eine 
furdtbaren Schloge in dns Grab ver Wernichtung ftrgt. J Amphi⸗ 
theater find Kanfende verſammelt, um das Mampfipiel der Gladiatoren 
zu ſch uen. ” Cbeg werden zwei verurtbeilte Berbredyer einem Löwen und 
einem Tiger pur Veute. vorgeworen ‚Der Fenstifhe Priefter der fie, 
der die Vz’ iellichen zu Schlachtopften feines finfleren Blıntens bes 
flüriont bat, ruft die Guter chen jü Zeugen am, auf bie Strafe der Lür 
NReree ihre Heiligfeit ein Müge zu richten; da tänbigen bie erſteu 
dumpfen Schläge die Erd:Revolution an. Der Veſuv wirft ſeine Feuer⸗ 


% 


dann wird es plößlich wieder ftill, ein Mo: 
ment ber Befinnung tritt ein, bie bleichen Menſchen follen den Tod 
erit fühlen und fchmeden, ebe fie ibm umarmen. Cine bumpfe 2äbs 
‚mung bemächtigt ſich der Taufende im Theater, eine dumpfe Schmälle 
ziebt wie eim Rauch durch die Luft, die entjeffelten Beſtien auf ber 
Yreha fanern fich furchtiam nieder, und ber Köwe windet fich fläglich 
zu den Füßen feines Opfers, bei dem er vergeblich Troft ſucht. 

— Die Schyilderung der Nacht vor dir —5 — des Bultans 
aab ſchon die einleitenden Winke zu dem Ereigniſſe und macht pi der 
nachfolgenden Darftellung der Erupfion einen treffenden Gegenfaß. 

"Yon ftand nedy eine Weile und ſann dem unbeilſchweren Pros 
pbezeibungen der Ehriſten nad, die vor ibm fo eben in die Dunfelbeit 
der Macht entichmwanden. Das Gefühl feines eigenen Leidens war se 
wichen, der Gedante am eim größeres Unglück drängte fid in feine 
Seelc. Er ftand und fann, er wiederhoſte fid den düfleren Fluch der 
Ehriften, er konnte es nicht faſſen und ing langſam beimmwärte. Wer 
ibm lag die ganze Stadt im Schofe der Nacht“ Wie atbemloe rub⸗ 
ten ihre Strafen und Eäulenballen, wie ficher breiteten fid; die Wob- 
nungen dahin im friedlichen Schlummer! Wie barmlos pläticherten 
brüben die duntelgrünen Wogen! Wie treu und feinen Berrarb fen: 


Kurden jãb in die Höhe, 


"mend blickten die Sterne bermieder, wie ſchön und fanft gefchmeibig 


breitete fich Liefer Eampanifche Himmel mit feinem dunklen Blau fiber 
den Raum der Zuft! — Und doch war es die allerletzte Racht für das 
juftige Pompeji! Die Kolonie der altergrauen Chatpäer, bie fabelbafte 
Stadt des Herkules, die Wonne der vergnügungeflichtigen Römer fellte 
ihr jüngftes Gericht erleben! Jabrhunderte waren Über ibrem Haupte 
bingezogen, Luſt und Leid, Tag und Nacht, Glüd und Unglük, Alles 


mar wie im ewigen MWechiel feſi und ficher geworben, eine fleine Ewige 


feit fchien die Stadt mit ihrem Mantel zu befchirmen — und mun 
follte Alles plöglich aus fern! — Sinnend ſchritt der Gladiater durch) 
die fchlummernde Straße, fein Auftritt ballte weit bin, fonft war Alles 
Kill. Cr wandte fih um. Aus dem Krater des Beſuvs flieg wie oft: 


“mals eine dichte Säule von Rauch und Funken, ein bleiches Dieteor: 


Licht tanyte jetzt zitternd einen Augenblick durch den Aualm; dann war 
es erlofchen, und Alles war nach wie ber, Ein Schwarm von Weibern 
unterbrad; die Stille. Cie jubelten dem Tage entgegen, ſie fangen 
u. ens „Geniefe den Tag!“ — Alles war in Ordnung, und ber 
adiater ging ſchlafen.“ (Schluß folgt.) 


Rußland. 
Fragmente aus A. Marlinsty's Skizzen vom Kaufafus. 


1. Die legte Station vor Alt-Schamacha. 

Teuflifche Wege — genliche Auefichten! Für alle Anftrengangen 
und Gefahren bin ic) mit Wucher bezahle werben. 

Bor Sonnen: Untergang erreichte ich ein Fleines Dörſchen — ber 
Name ift mir entfallen — die Jeßte Menfil *) vor Schamacha. Nirs 

end ſah ich bis jetzt fo ärmliche Lehm; und Erdhlitten: weder einen 

bei den gr a noch ein Gärtchen binter dem Dorfe! wahr: 
fcheinficy bringen die Einwohner die Zeit der Hige im ben Bergen zu, 
Uebrigens ift es in Aſien nicht wie In Rufland, Die Mäbe * 
Städte bereichert die Sbrſer nicht, ſondern macht fie armer. 

Braucht man ein Pferd? — das Dorf muß es liefern. Hat der 
Beg oder der Mafir ein Huhn oder ein Schaf nöthig? — er ſchickt 
in's Dorf, Will man frifche Luft geniefen? — man begiebt ich 
aufs Dorf. Die umliegenden Dörfer waren dem Zorn oder der Belus 
ftigung dee Bezirka-Beſeblebabers tributair. Niemand durfte fagen: 
— morgen will ich in den Wald nach Holz fahren — oder — meine 
Tochter wird beute Dein Weib, Nichts war dem Bauer gewiß, als 
Prügel und Abgaben; daflie wurden ihm dieſe auch fonder Mani md 

fiel, Und dennoch ſehnen ſich die Kaufafier nach der vergangenen 
eit. Dh Menſchen, Menſchen, mann werdet Ihr mit der Gegenwart 
zufrieden feun? . +». ‘ 

Die Feljengründe verlieren ſich bier in ein mit leuchtenden Grün 
bedecktes Thal. — Bloͤkend und brülfend kehrten Heerden von der Weide 
—— Einzelne Menſchengruppen lärmten und ſtritten ſich umher; 


er 


ch, auf meiner Burka (Filzmantel) anfgeftredt, rauchte rubig meine * 
Pfeife und erfreute mic, abmwechfelnd des ſüßen Duftes Amerifa's und 


ber reinen Abendluft Aſſen's. Faſt nactte Kinder fprangen um wid) 


“ ber; etwas weiter ſchnuffelten arofe Hunde mit mißtrauiſchen Blicken 


dem Fremdling entgegen; noch entfernter fhöpften Weiber Waſſer mit 
gm strügen und trugen diefe dann auf ihren Köpfen daten. Das 
nze bot ein Gemälde biblifcher Einfalt dar. Mur bier, nur im Drient, 
begreift man bie Wilder und EittensSchilderungen des alten Teftamente. 
Hierogippben werben bier Buchſtaben — Räthſel lebendige Worte, 
In einer Viertelſtunde war Alles fertig: die Pferde flanten ge: 
fattelt und gepackt daz es mar 7 Uhr Abende. — „Iſt es weit bie jur 
Stade?" — „Gott gebe”, antwortete mein Tfchapar, „daß br in ber 
Nacht das Land der Seide und die Stadt erreicyt, bie im unſeren 
Liedern und Mäbrchen jo berlihmt ift, daß weder ber Kaifer der Kaiſer, 
noch der König der Könige, noch Xobann, der KRaufmannsfehn, es 
wagen würbe, ein Pferd zu beilcigen, das nicht einen Tſcherkafſifchen 
Sattel und Rügel von Schamachiſcher Seide bat.“ j 
ne hri werden. bie guten Roffe — gut nur deibalb, weil fie 
nicht beiken. Den Fuß im Bügel, die Magaifa (kurze dicke Peiticye) 
in der Hand — und vorwärts geht es, einen fteilen febr hohen Berg 
hinan. Auf dem Gipfel angelangt und durch fchmelzenden Schnee rei: 
+) Menfit bedeutet eigentlich Gration, Wirtböbaud, wird aber von un 


Zataren auch für Neife und fu tier i 3 
Geht) =. Chufiweite Lufee rg IM Wigerneinen gebramct 


tenb, nehme ich Abſchied von ber binter ben fümeryen, Bennbediken 
Bergen nieberfinfenden Sonne. Sie wand wie ein Paſcha 

ter den uneinnebmbaren Thoren feiner ing in ber Mitte feiner 
Janitſcharen — in gelds und längenden Wolfen. Ach, umbe: 
ſchreiblich ift die Herrlichkeit einer Dämmerung in diefen Gegenden! 

Ich reite weiter, und abermals gebt es bergan. Der Weg will 
immer fein Ende nehmen, und babei verfinft mein Pferd jeden Augen 
bit in Moraft umd Schnee. Dbne den ſiarten Nebel hätte man 
Schamacha ſchon einige Mal fehen Fünnen Nur dann und mann 
blickie der Mond trlibe hindurch. 

„Hör einmal, Tſchapat! giebt es bier feine Näuber?”" — „Räns 
ber? Jetzt? Mein, jet hört man nichts von ibmen! Es ift num ſcheu 
länger als einen Monat ber, daß fie feinen Menſchen erſchlugen.“ 

Da fing mein Hühnerhund plöglih am zu bellen, in die Exde ju 
wählen und unrubig bin und ber zu fpringen;z fein Augenmerk war ein 
Kurgan (Grabbäge), den der fo eben hervorbrechende Mond beil ke: 
Du md aut 356 — es 

‚ anzen- Kaufafifchen Gebirge es rauch, eine den 
Laube SE * —— ter *84 und aller frommtn Muſel⸗ 
ft thut man es auch jur Erinnerung an Pier 

fonen, die in Metfa oder in der Fremde auf dem Schlachtſelde flar. 
ben. Jeder Borüberreifende reift ein Silick von feiner Berleitung ab, 
bingt es an befonders dazu beftimmte Zweige, betet für die Serle dei 
Todien und bittet den Himmel um eine glüdliche Reife. Auf dem 
Kurgan, ben ich vor mir hatte, war eine ſolche Laube nidyt; mur ein 
unbebauener Stein Ing auf bemfelben, und auf biefem Stein rin 
menſchliches Gerippe, in 


männer zu errichten, 


arf einen Blick auf das —— und 
Allach! an welche ven 
wünſchte Stelle find wir ch hatte abſichtlich gefucht, 
fie zu vermeiden, und da find wir nun. Aza, das bat etwas zu be— 
deuten! Aga, reißen wir uns ein Läppchen als Opfer ab, und dan 
auf und davon! AÄllach beihlige ung!“ j 
Und fchen war mein Tichapar, nachdem er fein Opfer bingemer: 
fen, weit Schreden dag auf feinem Antlig, als ich ihn erreichte, 
Sein Pferd antreibend, blickte er furdytfam um fich ber. 
— ‚Wer ward auf jenem Hügel begraben, Tſchapat! Warum 
* Eden allen rechtglaͤubigen Gebrauch das Gerippe auf tem Grab: 
ein?“ 
— „Ein großer Slinder liegt dort; cin großer Fluch later auf bie: 
fer Stelle“ ..... 2 . 
Wir ritten langſam, uud mein Tſchapar erzählte mir eine fange 
Gefchichte von einem Böfewicdyt, deſſen Seele fer die Höfe nicht be. 


ben wollte, und deſſen Kopf die Erde ausgeworfen batte, 

— „Wer da?“ rief die an ber Einfahrt von Schamache 
ftebende Schildwache. 

Erſtaunt rieb ich mir bie Augen. Wie ſchnell ſab ich mich ver 


den Thoren Schamacha's, und wie ungelegen für mich! Judeſſen da 
mar nichts zu machen. Ich antwortete: „in Soldat!” — „Bir 
beit Du?” — „Wlerander Narlinstv,”” — „Ich bitte um den Pag 


Zibliograpbie. 
— der Sammlung der Geſtthe bes Ruſſiſchen Reiche. 
und 1835. 
Ueber Aberglauben und Bertrtbeile, von Politarp Pufin. 


Mannigfaltiges. 


— Buße eines Kafir. Eines Morgent, da ich im 


"fand, mein = zu verlaffen, das im ber Mäbe von Delbi im 


ZamarintensYain anfgefchlagen war, bemerfte ich einen Kafir, ber in 
eringer En ng von mir mit dem Mücden an einen gelehnt 
and. Seine — drücte deutlich genug aus, daß er etwas mehr 

ale eine bloße —— von mir erwartete auch 

er dadurch feiner Würde michte, da ein —* Heiliger durch das 

nebmen einer Gabe dem Geber eine Woblrbat erweiſt. Ws ich übe 

näher trat, bemerfte gi daß durd feine Wangen hindurch eine bide 
eiferne Stange ging, die an beiden Enden mit einer Klanımer verfeben 
war, weldye das Kim umfchloh. Obgleich die Stange felbft feine 

durchbobrte, ſo hatte ich doch bald Gelegenheit zu bemerfen, feine 

Sprache, wenn gleich ſchwerfällig, dech durchaus nicht u 

dadurch wurde. Er war ein alilicher Mann von feinen und milden 

Anfeben und war von dem —— Schmittze frei, der ſonſt bie 

Leute feines Schlages zu bejeichnen t. Auf meine Einladung trat 

er im mein Zelt, beaniwortete wit großer Offenheit meine Kragen, in⸗ 

dem er mir unter Anderem erzählte, daß er ſich dieſer D i 

ner Wangen in Folge eines Treubruches unterworfen babe, 

Aufforderung, fich nieder ju fegen, lebute er ab, und er blieb an einen 

pfabl angelehnt ſtehen. Dies machte nämlich den Haupt: Theil 

Gelubdes aus, daß er mährend einer Zeit von 15 Yabren ſtets auf 

recht bleiben, ſich niemals legen oder ſchen wollt. 13 Jabre er 

ſchon auf biefe Weife, entweder im Gchen oder Streben, zug und 
er empfand jetzt nur geringe ober ger feine Ungenrädxichfeit Daburch, 
indem er bes Nachts in cinem Gehölze, den Rüden an eintn Baum 
gelebt, aufs angenebmfte fhlief. Freilich geftant er, daß er in der 
erften Zeit biefer Uebung mit Steiden in die Höbe gezogen werben 
mußte, wenn er im Schlafe niederfallen wollte, und dat Kine Fife fo 
entſetzlich anfchwollen, daft er kaum mehr fleben oder geben konnte. 
Doch bald börte dieſe Unbequemlichteit auf, und fo verurfachre ibm die 
Ausübung feiner Wuße Teine weitere Veicdywerte, (Oriental Annual.) 
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Sranfreid. 


Die Memoiren des Herru von Chatenubriand. *) 


Es iſt einige Monate ber, daß fich ſowehl innerhalb als außer: 
halb der literariſchen Welt das Gerücht verbreitete, Herr von Chateau: 
briand laſe feine Memoiren einem Kreife erwabiter Areunde vor. Dies 
Ereiguig war fiir dieſe Letzteren ein geredyter (rund der Kreude und 
des Stolyer, Ir die Uebrigen ein mactiger Gegenftand der Neugier, 
eine unerjchöpfliche Duelle von Kragen, Denn in der Tbat, was muRten 
dies für Memoiren ſeyn, die Memoiren Chateaubriand’s, diefes Mans 
nes, der mwechielsweis Soldat, Reiſender, Schriftftellee — und welch‘ 
tin Schrififtellee? Pair von Kranfreich, Gefandter, Minifter, mit ders 
jelben Gleichgültigteit erniedrigt oder erböht, arm ober reich geweien, 
umd nun müde und fatt zu Nacine's Füßen fich niederzuſetzen komme! 
Bas fir Erinnerungen mußten in einem fo reichen, jo mannigfaltig 
En Reben liegen! Welche Bilder baben jo vor den Augen dies 
fes Malers entrolft, welche Menſchen find vorlbergegangen vor diefen 
Menſchen, welche Begebenheiten baben die Bewunderung, den Born, 
die Berachtumg dieſes Beobachters erregt! Man nehme biefen Dies 
moiren felbft die Gewalt und den Reiz der Darftellung und des Stilee, 
man denfe fich einen Verfaſſer, der troden, lebles, ohne Bild und 
Farbe wäre, immer minte dies Buch, durch die Külle der Ereigniffe, 
vie es entbält, für Geift und Gemiltb imtereffant und ergreifend ſeyn. 
Ind nun Cbateaubriand der Berſaſſer! 

Das Glüd ift nicht verfchmwiegen. Aus jenem erlefenen Kreife ver: 
rauten Einzelne anfangs Areunden, was fie vernommen; fpäter, als 
rem Dramge, ibrer Aufregung die fleine Zabl der Freunde nicht mehr 
— wünschten fie, das ganze Publifum daran Theil nehmen zu 
nen. 
sehreren Monaten alle ourmale vol find. Freilich iſt Michre im 
Stande, für den Berluft, Herm von Chatenubriand nicht gebört zu 
aben,“ zu entichädigeu; indeffen baben die beredten Reilen Herrn Balr 
andye's, der Madame Dupin, Herrn Quinet's, Herrn Laverghe's, des 
derm Sainte⸗ Beuve uns doch wenigitens einigen Erfa gewährt. Zus 
est erichien der glängende Bericht des Herrn Jules Janin, der uns 
geichſam durch Zaubermacht in den Salon ber Abbape-aursBeis, ber 
tie ihn felbit verichloffen war, zu verfegen wuhte — des Herrn Yanin, 
ver, obne mit leiblichen Augen gefeben, oder mit leiblichen Dbren ges 
yort zu baben, ſich doch als ein treuer Zeuge, als ein aufmerkffamer 
Jubörer bemiefen bat. 

Alle biefe intereffanten, in Klugfchriften umd Zageeblättern yers 
treuten Artifel werden uns jeßt, vom Gilde in einen Band vereinigt, 
sargehoten — unter dem Titel: Borlefung der Memoiren bes Herrn 
son Ebateaubriand, oder Sammlung erſchienener Auffäge über feine 
Diemoiren mit Aragmenten bes Driginale. Ueber Sinn und Bedeutung 
ieſes Buchs fpricht fich der Herausgeber folgendermafien aus: 

„Wir baben den Befigern der Werte bes Herrn von Ebatenubriand 
inen Dienft zu erweilen geglaubt, wenn mir eine Sanımlung ber vers 
chiedenen, auf feine Memoiren bezüglichen Artitel veranftalteten. Möge 
er Herr Berfaffer nım bei feinem Borfak bebarren, oder dem allges 
einen Dringen nachgeben, fein großes Wert noch bei feinen Lebzeiten 
ffentlich betannt zur machen, immer, boffen wir, wird ımfere Samms 
ung der geprüften Geduld ber Zefer eine willtommene Gabe ſeyn. Man 
rd barin unbefannte Details Über Ebateaubrianb's Leben finden, und 
iragmente, vermittelit deren man im Stande feyn wird, fich eine Bor⸗ 
telfung von Dem gewaltigen Werte zu machen, bas er feit breiunds 
wangig Jabren in ber Stille errichtet. Außer den ſchon befannten 
frtitelm enthält Die Sammlung einen bieber noch nicht gedruckten Brief 
ines ehemaligen GefandticaftssSereretairs des Herm von Chateau. 
riand, Berſe von Madame A. Taſtu und einen erläuternden Aufſatz 
en Herrn Nitard, als Einleitung und Vorrede zu den Borlefungen, 
Das die Memoiren felbit betrifft, fo wiſſen wir aus ficherer Duelle, 
af ſechs Bände bereits vollendet baliegen — mund vom dem anderem 
eche, die noch einer Durchficht bedürfen, drei bereits in wenigen Mos 
aten umter der Preſſe ſeyn könnten; dirſe drei Bände fangen mit der 
zeſchichte des Kaiſerreiche umd der Neftauration an, und enthalten 
ugleich, nebft den Portraits der bedeutendſten Männer jener Zeit, eine 
Nenge von Anekdoten und unbefannten Thatſachen. Der Secretair 
+ Herrn von Ebateaubriand, der das Manuffeipt wobl bundert Mal 
opirt und immer wieder kepirt bat — denn ber Berfaffer kann des 
Berbeffernd gar fein Ende finden —, berichtet, daß die Memoiren nicht 


*) Leeture des memoires de M, de Chateanbriand ete. 1 Vol, in #, 


Prun erſchien die Menge re Arrifel, von denen feit , 


eben Memoiren im eingeſchränkteſten Sinne des Wortes feven, fonbern 
vielmebr ein mannigfaltig reiches Wert im der 2 er Essais bon 
Montaigne.“ 

So viel aus jenem Vorwort. Auch Herr Nifard ift bei den Wors 
lefungen des Herrn von Chateaubriand nicht zugegen geweſen, aber, ein 
größeres Glück vielleicht, er bat fie im Kabinet des Herrn von Chateau: 
briand gelefen. Wir tbeilen aus Herr Miſard's Aufſatz folgendes 
Fragment mit: 

„Ich war nicht mit beim Feſte, fann alfo nichts davon erzählen. 
Aber ich bin einer der wenigen Glüdlichen gewefen, die der Ebre ges 
mwürbigt werben find, die Vemeiren Herrn von: Ehateaubriand's zu 
leſen, und wenn ich ſogleich auf's Eifrigfte um die vollſtändige Sffent- 
liche Bekanntmachung, um die unmittelbare Bekauntmachung di 
Dleifterwerts gebeten babe, fo geſchah dies mehr aus Rück ie 
meine Zeitgenoffen, als für mich jelber. Denn ich babe bon biefer vers 
botenen Frucht gekoftet, an der man ſich Erfenntnif iät, nicht aber ben 
Tod; babe dieſe Memoiren in den Händen gehabt, babe fie aus dem 
Häuden Herrn von Chateaubriand's empfangen; ich babe fie durdybläts 
tert, babe fle in feiner Gegenwart gelefen, auf dem Stuble, wo er fikt, 
an dem Xifche, wo er fie geichrieben bat, ihm felber zu meiner Me 
ten, bie chen zweis und mebrfad, kopirten Blätter wieder verbeffernd, 
darin jtreichend und barfiberfchreibend, feinen Secretair, der fein Kreund 
ift, zu meiner Zinfen, der die forrigirten Blätter, fo wie er fie befam, 
don neuem in’s Reine fchrieb, Denn Herrn von Ehateaubriand’s fchrifts 
ſtelleriſches Geheimniß ift fein anderre, als. das Pascal's und Boffuer's, 
das nämlich, mit Vereinigung aller feiner Kräfte und der Nichtung ders 
felben auf einen Punkt ji ſchreiben; wicht mit der erften Korm begnügt 
er fich, die fein Gedanfe beginnt, fondern vermwirft alle, bis er die u 
und der Sadıe angemeffeufte gefunden bat, 

* batte an Herrn von Ehateaubriand bie Bitte gewagt, mir bie 
Gumft zu gewähren, einige Stunden bei ibm verweilen dirfen, — 
daß er mir baum, wäbrend er ſchriebe oder diktirte, fein Portefeuille 
erlauben und mir geitatten möchte, mich nach Belieben darein zu der— 
fenten, jo lange 9 nicht fütchten dürfte, ihm läſtig zu werden. Er 
geſtand mir meine Bitte zu... 

Und was fan ich nom fagen Über diefe Memoiren, was Andere 
nicht ſchon beffer gefagt baben, als ich's vermöchte? Ueber die Reife 
nad) Prag muß meine Feder fchmeigen; dena ich bin nicht befi 
Herrn von Chateaubriand's Geheimnig K verratben, obgleich ich * 
das Gebeimniß reſpettire, ale ich bie Ürſach deſſelben begreife. 
aber, der Herrn von Chateaubriand durch fein großes glerreiches Leben 
begleitet bat, vermöchte nicht, troß aller geheimen Details, den Gedans 
fen, die Subflang, wenn id) fo fagen darf, jenes Etüides der Memoiren 
zu erratben? Wer wühte nicht, daß er die Wahrheit für Jedermaun 
darin finden mird, ſüß für Alle, welche viel verloren umd viel gelitten. 
baben, herb flir die emporgefommene Mittelmäßigkeit, die ſich nm Mis 
nitterftellen und Gefandtichaftspoften zankt vor einem Throne, der nicht 
einmal mehr das ereix d’honnenr * fann? Wer erwarteie 
nicht im Voraus jene erbabene Klagen über unerhörtes Ungläd, zübe 
rende Schilderungen aller Wibermwärtigfeiten der Verbannung, das Bilb- 
der verfallenen Schlöffer, wo bie geflärgten Adnige haufen, der langen: 
Gänge, die durch eine einzige Lampe an jebem Ende beleuchtet find, 
wie ein Wachthaus oder ein Klofter, der Wachtfäle ohne Wachen, der 
Borzimmer obne Stühle, der fpärlihen Dienerfhaft, von der ein Eins 
uger bas beforgt, womit ehemals zehn befchäftigt waren, ber be 
keit mit großen Xiteln und fortdauernden Anfprüchen, jenes Unglüde, 
das immer noch größer ift, als diejenigen, melde es leiten, das man 
fern von ihnen um ibretwillen, und wenn man fie fiebt, für fish felber 
betlagt — und dann meben biefen Klagen, biefen rührenden Schilde 
zungen, die Züge tiefer Beradjtung, Gemälde von ber Hand der Ka 

eichnet, Geikelbiebe für die kurzfichtige Treue, bie fich in Kleinli 
keiten erfchöpft, die großen leeren Paläfle mit ihrer gemeinten Gewi 
tigkeit zu füllen erwahnt, und ſich in einem Bejirf von Macht, der 
vom Hof bis auf die Zugbrüde reicht, in einer Monarchie ohne Unteribanem 
wohler befindet, als in bem Gedanken, ihre Herren auf dem erſten 
Shrone der Welt in einer Monarchie von dreißig Millionen Menfchen 
zu feben, aber freilid) auf bie —— felber nichts darin gelten. 

u wollen! Und dann nach der Politik die Poeſie, nach ben ernſten 

tengen Lebren, muntere Befchreibungen, Reife:Bemerfungen, fein, ohne 
Färbung eines Neben⸗Intereſſes, pifant, nicht als wenn ber Reifende 
die Racht vorber mit dem alten Könige eines verlorenen Reiches dutch⸗ 

en bitte; Bemerkungen über die Wirrbetochter, eine ſchöne Kabrt 
im Mondſchein, der Traum eimer portifchen Liebe mit einer Eintbia 
auf den Mömifchen Gefilden, aus bem er durch den Anruf einer Defter- 


yrü 


ceichiſchen Schildwache, am Auf von Wallenſteine Schloß, erwedt 
wird; bie verfchiedenartigften Stimmungen und Empfindungen, Mitleid, 
Spott, bebtängtes Gemilib, Lachen, Unmwillen über die Zegitimität und 
republifanische Sompatbieen, die Handtüffe des alten Kovalifien und 
bie Raubheiten des Areibeitemannes, Leidenfchaft und rubige Gleich 
— Glauben uͤnd Zweifel, und über allen dieſen ſcheinbaren 

iderfprüchen ein vortrefflichet Sinn, der weife Tatt der gefunden 
Bernunft, der Taft aus Voltaire's Zeit, eine Bernunft, die Nichts vers 


wirft, Alles gelten lift, aber mit Maaß, in Rückſicht auf den Theil ' 


son Wabrbeit, der Allem inwobnt, aber an nichts abſelut bängt, des 
Theile don Lüge und Unficherbeit wegen, der auf gleiche Weile Allem 
beigemifcht ift. i 

Dies ift die Neife nach Prag. Zwiſchen all’ biejen verſchieden⸗ 
artigen Etimmtmgen bin ich darin umbergewogt, immer lieblich darüber 
erboben worden, durch den eben bezeichneten Geiſt ter Weisbeit, ber 
die Morak des Ganzen embält. Ich bin im den innerften beiligften 
Tiefen meines Herzens erjcyüttert worden, babe der geinilenen Legitimi— 
ar meine Thränen gezollt, obgleich ich ibre Vernunft nie volltemmen 
begriffen, eine Kolge meiner erſten Ergiebung, oder des immer minder 
und minder u an, ri Weſene, in dem wir aud) obne unfer Kiffen 
feit zwanzig Jabren armen. 

Was mir in dieſem feltenen Buche befonders treiflih ſchien, das 
find die NReifeberichte, die Beſchreibungen der Gegenten und Orte; cine 
Darftellung, in der Herr don Chateaubriand nicht nur ereelliet, ſondern 
unbedingt ber erfte Schriffieller unferer Nation if. Man kann wohl 
ben: daß ihm dieſer Zweig der Literatur eignet, er iſt ber Water 
deffelben: bat ibn erſchaffen und zugleich zur Wollentung erbeben. 


i 


Er läßt feinen Kefer im wabren Sinne des Wertes mit fich reifen, tumd 


veriegt ibn aus feiner projnifchen Gegenwart in den Mittelpunkt der 
ihönften Schauſpiele. Ich bin Dicht binter ihm gegangen, babe feinen 
Mantel getragen, als er die fteile Strafe in Prag, die auf's Schleß 
führt, ha ri id) babe ibn nach Karlebad begleitet, babe Aller ge: 
feben, was er fab. Ich fand neben ibm in Beuedig, als er amı Abend ın 
Träumen verſunken, die im der Stadt der berventofen Paläfte um dieſe 
Zeit fo leicht, jo füh kommen, die Et. Marcus: Kirche von den letzten 
Strablen der Sonne vergoldet, betrachtete. Ich babe auf feinen Spu— 
ren den Geruch der Wälter feines Bretagne eingeichlürft; babe feinen 
Krübling eriteben, den ftillen Mond am SHerizent feines beimatblichen 
Meeres aufgeben ſehen. Gewöbnlich find die Neifenden entweder ſehr 
‚treu und genau ohne Einbildungstraft, oder fie find mit Plantafie 
begabt, aber ungenau. Die Erfteren wiffen nichts vom Ton, der Farbe, 
von ber webenden Poeſie jedes Drtes, von der Harmonie des Himmels 
amd ber Erbe — Alles das gebt ihnen ab, Die Anderen aber jeßen 
Schatten ibrer Einbildung an die Stelle der Gegenſtände. In Herrn 
von Chateanbriand find beide Vorziige vereinigt, Zuerſt fieht er mit 
keiblichen Augen, und man muß ibm den Blick eines Adlers jugefteben, 
em man am all die Dinge dentt, die er geſehen und aus welchen 
Entfernungen er fie —— bat; dann aber ſchwebt die Phantaſie 
berzu, gießt ihre Karben über bie ſtrenge Zeichnung, trifft den eigen 
thuümlichen Ton, fchafft die Harmonie des Einzelnen mit dem Ganzen 
und haucht Über das beſchräntte Daiepn ten Reiz des Unendlichen. 
Die vorliegenden Memoiren bat Herr von Chateaubriand im Nabre 
1811 zu fchreiben — en, N 
kineraire im Dru — waren und das Talent des großen 
Schriftftellers feine böchhte Entwickelung erreicht hatte, Der erfte Theil, 
der bie Geſchichte feiner Kindheit, feines ſtillen Lebens im Schloſſe zu 
Eombourg, feiner träumenden Jugend, enthält, ift ans der beiten Zeit 
feines literarifchen Lebens. Alles, was folgt, die Familien Scenen, die 
Bilder der Eindben, von feiner Abreife nach Amerika am bis zu feiner 
Rüuͤcktunft nach Frankteich im Jahre 1810, ift in Paris, in Berlin und 
in London gefchrieben worden, vom Xabre 1815 — 1822, alfo während der 
eit, wo id) Herr von Ebateaubriand als den erfien unferer politifchen 
Schriftſteller befundete und feine großen lichtoollen Gedanten über alle 
—— der Regierung und der Freibeit aueſprach. Man ſiebt 
wohl, daß ein Werk, welches mit jenen beiten Epochen gleichzeitig iſt, 
in denen es in den Angenbliden der Mnfe und obme das Intereffe 
einer naben Bekanntmachung verfaßt wurde, Blätter, die mit jenen berr: 


lichen Schriften von 1811 und 1822 verfchmiftert find, Deren erſtere 


{don mebr die Beifter beichäftigten, als die Bülletins des ſinkenden 
Kaiferreiche, während die anderen nur Bewunderet zu Lefern batten, gleich 
viel ob Areumde oder Feinde — daß eim foldyes Wert, fage ich, nur 
einen ganz Untundigen für ben fchriftitellerifchen Ruhm Herrn von Char 
teaubriand's beſorgt machen fonnte, Ad) mar es nicht diefer Theil des 
Werts, ſendern vielmehr nur die in den legten zehn Jabren verfaßten 
Stide, die ſolcher Beforgnif Raum geftatteten, denn zehn Yabre im 
Leben eines Schriftftellere, deſſen Rubm mit dem Nabrbundert begon: 
nen, zebn Jabre in einer Zeit wie die unfrige, die fo ſchnell die Mens 
ſchen aufjehrt und bie Generationen fortnimmt, mögen wobl fiir ein 
Jahtbundert gelten. Aber ich fann verfichern, dah 5 von Chateau⸗ 
briand in diefen zebn Ken nicht gealtert bat; graue Haare bat er 
befommen, aber fein Geift bat feine volle Yugendirifche und Mannestraft 
behalten — Herr von Chateaubriand ftebt noch in feiner Mittageböbe. 
Ich möchte mir fogar erlauben, dem legten Theil der Memeiren 
den Preie pzuertennen. Alle Auswüchfe einer zu feurigen Einbildunges 
kraft, alle Kedbeiten und etwanigen Verſtöße gegen den Genius der als 
ten Sprache, alle ausichweifenden Bilder, Alles das, was eine ſtrupu⸗ 
ſoſe Kritit wobl font an ihm ausfegen mochte, ift bier getilgt. Man 
fefe die Vefchreibung von Venedig und die Träume auf dem Lido; in 
Atala und Nene ift keine größere Pracht, keine tiefere und füfere Mes 
lancholit. Es ift die eine Seele, immer biefelbe, die Alles empfunden, 
die gleiche Hand, die Alles qeidheichen, nur daß tiber ben letzten Theil 
noch, die bittere Frucht der leßtverfioffenen Jahre, die Ironie und der 
reife Gewinn langer Enttäufdyung, der Fomiiche Eher; ibre beiteren 
Detaile auf dem dunflen Grunde unendlicher Trauer verbreiten. 


zu der Zeit, ale ſeine Martyrs und fein, 


Um mein Uetbeil zufommenzufaffen, fo ift der Stil diefer Am, 
ren ber eines WVerufenen, der da, was ibm begegnet, mas m an 
einfach und Mar erzabit, mit den Farben ber beit im Silben +, 
aus der Natur der Sache fliehen, Gemänder des rumben dell Go, 
tens, feine Hüllen, um die Dlagerfeit und das Schwanfente gar. 
Vorftellungen zu verdecken. Es ift die Sprache Mendes, den tie \-- 
gereift baten, ber in Mitten aller Arten des Umgläds und der '. 
imers gelebt, um fie mit der Gelaſſenbeit ber Vernunft umd den 
gleichen Reize der Melancholie betrachtet bat. Men bat tie zum 
der Ebrenftellen und des politiſchen Ruhmes, bes unftuchtharhe 
ber Welt, durchgemacht, bat Arcunde umd. Bewundeter gelscht, tr iz 
den Hof gemacht, Falfche im Glck, wabre, und Diele in arbin 
zahl, im Ünglück, bat den Neicytbum und die Armuth erfahren, ka. 
les fennen gelernt und durchgeprobtz feine Epepbe ift nice achr 1 
zweier wunden Seelen, die allein fieben im der Welt und in sn 
Seufzern all ihr Web begraben; es iſt die Epepke einer ange Je 
bunderts, in dem. Nene ftets als eine banbelude.Perien erflen Kan. 
auftritt, wen nicht durch äußere Macht, doch durch die Dad Ye, 
Nufes — des Rabrbunderts, welches nicht anfgebört bat, auf ih 
bören, auch ſelbſt dann nicht, ale er aufgehört bat, dee Yakdıne 
u vernehmen — eines Jobrhunderis, deſſen rajchite Vorkänpier, zer 
te aus der Ferne ibn allein an der Gränze der Babn zrädgehline 
fieben feben, während fie jelber dem Ziele juſtürmen, mweldies ir du; 
ibnen zeigt, dennoch unrubig ſich umtoenden und nach ib birsum 
als tönnten fie nicht ſtehen bleiben mit ibm, und dech auch mit ter 
waãrteſchreiten ohne ibn. In der erſten Epopde verichlang kie Bei 
lung den Gegenfland, in der zweiten hätte wehl das wingefehre dr 
haliniß ſtattfinden tönnen, märe nicht Rene fchen von feiner em 
an mit einer Sprache begabt werben, die allen Gebanten gemasim & 
In diefem legten Buche Rende jliefen Stil und Gebanfen ik cine 
majeftätiicdyen Strome dahin. 

Ach! da meine Stimme nur eine unbekannie, eimelne, (dach 
verballende iſt, daf meine beiligfte innerſte Mebergeuguma feine Karen 
tät ift — daß ich michte vermag, ald reſignirt, wie ich beasunen, fe zus 
mit dem dürſtigen unfruchtbaren Wunſche zu ſchließen dak Kar ver 
Chateaubriand ſchwach ſevyn möge bie an’e Ende und ſich im da Br. 
gen jener großen Geifter, die in unſern Straßen umberlauſen die m 
verzeibliche Thorbeit anthun möge, noch lebend feinem Item Icmemie 
beimebnen zu wollen, Nilarhb.“ 

Geben auch wir uns dieſer ſchöͤnen Hoffnung bin, dat tz, jm e 
ſtenmale, feinem Verſprechen ungetreu werden möchte. &r wet im 
Teftament vernichten, wie Auguſt das Teſtamem Virgile. Dion ıkı 
müſſen wir mit Auguſt ſagen: 

Ergone sucrilegis potnit vox impraba verbis 
Tam dirum mandare nefax! 


Chaix de morcenux fac-simile d’eerivains contemporun rt 
de personnages edlchres, (Sammlung son Facmkt ke 
ruͤhmter Miünner.) Zum Gebraudy für Schulen, em 
gegeben von Eugene Caſſin. Paris, 1834. 


Wie ſchon der Titel beingt, war das vorliegende Wert nn ie 
ausgeber zunächit für Anfänger beftimmt. Hert Eaffin wollte te d 
gend ein nüßliches Buch in die Hände geben, aus dem fie die emiie 
denartigſten Handfchriften zeitig leſen lernen follte, umd darum hin 
auch die einzelnen Fragmente nach den verfchiedenen Gtaden un ® 
ſtuſungen der fhmierigeren oder leichteren Enträthſelung ber verkhitk 
Hanbichriiten aeerdnet und zufammengefiellt. Darm bat er mi 
Mufterfchrift des Herm Stanislas Julien, dem glüdlicyen Raser 
des Ralligrapben Audeper begonnen, und mit ber undeutlichen, a 
zu entziffernden Hantichrift Napoleon's ben Beſchluß gemacht. Js ir 
That entfpricht die vorliegende Sammlung, durch die Danniglarc! 
und die Paflende Auewabi der Rragmente, die oft eigens für dm So 
fer verfaßt zu ſeyn ſcheinen, gang dem ermiinichten Zmede; —* 
fänger findet bier in bunter Reibe die Elemente werjdriedener Ei 
ichyaften, nüßliche Zebren ans der Moral md allerlei teefflice wies 
tende Sfijgen zufammengeftellt. An einen Artitel von Aranccent, „I 
die Art umd Weife, das Brod zu bereiten”, reibt ſich cs einfzi. 
aber frifch und lebendig entworfene er der „Tugenden dt Cum 
geliften““ von Mais; auf eimen Yrtifel von WParmentier „br in 
einbeimifchen Zuͤcker“ folgen vier berrlich gefchriebrme Seiten »“ 
die Gefälligfeit”, von Gäpp, Nach einem Artifel „über die Ba, 
von Jaume St, Hilaire, kommt ein ſchönes Arabifches en 
Eanffin de Perceval; auf einen vortreiflichen Artifei „über Mare 
nomie“, von Ebarles Eomte, folgen mehrere ıntereffante Seiten „Ö . 
Blind Geborenen“, von Dufau, und eine Schilderung bet „ET, re 
Deutichland“, von Degerando; endlich reiben ſich an einen ur br 
Natur: Geſchichte von dem großen gm Maturferkhrr Sn 
an eine Befchreibung der Indiſchen Produfte von Soldeſttt r 
umd an ein Fragment fiber die Erfindung der Bouflole von AUT) 
mehrere ſchdne Kabeln ans dem Ebineſiſchen, Verſiſchen, et 


u. ſ. w. nu ot 

Es wäre indeffen ein Xretbum, wenn man glauben weit, Anke 
Wert des Her Gattin ich lediglich auf ben Gebrauch Be KUN, 
befchränte. Es ift vielmehr auch das intereffantefte —— 
mir fennen; durchlaufen mie daſſeibe, fo bintt es und mtl. 
bättaf'-wic die gefeierten Männer vor Augen, die mit irrt Ni, 
Händen an em Werke gearbeitet. Dam. glaube fie zu fhen, MU, 
der Reihe nach, mit der Keber in der Hand, ver un ee Sieden 
nardin de St, Pierre, Boileau, Buffen, Eolardeau, Delikt. —* 
Breffet, Lalande Marmontel, I. J. Nouffeau, Themas un 
Feruer folgende berühmte Framoſen unferer Zeit: Be at 
Eugen Beaubarmais, den Herzog don Prealic, Kar net V 
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Benjamin Conſtant, Caſimit Delavigne, Droz, Dupin, Wlerandre 
Duval, Lacepede, Lafayette, Leinercier, Mirabeau, Murat, Ney, Don. 
yerpille, Rabnouard und endlicd Napoleon, der über Alle bervorragt. 

Wir entlebnen den Werke folgenden Brief des Liederdichters Be: 
anger, der fich in dieſem Werke auf eine gan eigenthämliche Weiſe 
mie grantlin zuſammengeſtellt bat: „Mein Herr Caſſin. Sie fer: 
ern mich auf, mit einer Schrift ven meiner Hand für das Buch, das 
Zie zum Schulgebrauch berausgeben wollen, beizuteagen; ich wüßte aber 
vicht, was die jungen Schlüter aus meinen Werfen oder aus meiner 
Profa lernen fönnten und ziebe es daber vor, aus einer lauteren und 
eineren Quelle zu fchöpfen. Ich will zwei Etellen aus dem Teſta— 
uente eines Plannes Fepiren, deſſen ganzes Leben ber möglichen Wer: 
sehrerung des allgemeinen menſchlichen Zuftandes gewidmet war, uud 
eifen glerreicyer Mame und mufterbaftes Leden der Jugend nicht genug 
sor die Augen geflellt werden tönnen.” Es folgen hierauf bie beiden 
Frogmente aus dem Teſtamente Franklin's, von denen das eine folgen: 
yernmaßen fantet: „Aus Däntbarkeit gegen meine. Baterftadt Vofton, 
ir deren Freiſchulen ich den erften Grund zurmeiner Geiftesbilbung ges 
eat, vermache ich am die noch beftebenden Lateinischen Schulen daſelbſt 
co Pfund Sterling (700 Thaler), für deren Zinſen jährlich filberne 
Vedaillen gekauft werden follen, um von den Direktoren auf eine anz 
yneffene Seife unter die fleifigen Schüler vertbeilt zu werden.” Wir 
geben nun noch den Schluß nen Beranger's Brief: „Ich babe diefe 
Fragmente gewählt, weil fie mir der Beſtimmung Ihres Buches am 
ingemeifenften icheinen. Mögen fie die jungen Beglunge mit eben fo 
sie Bergnägen in meiner Handſchrijt entziffern, als ich dabei empfand, 
nem ich fie zu dem Zwecke Fopirte.” . 

Herr Caſſin fell die Abſicht baben, nächſtens eine Facſinile⸗Samm— 
ung von Handſchriften berübmter Frauen herauszugeben, was gewiß 
nit nicht geringerem Beifall aufgenommen werden dürfte. 


Sibliograpbie Meue Nomane: 

Anatheme, — Bon Y. Aupre. 5 Ar. 

Jolande, ou Torgneil au XVe siecle. — Bon der Sarenin Adele 
ven R.... 2 Bde. 15 Ar. 

Le mort vivant, ou les aventuriers espagnols, — 2 Ehre 

Un — dans un fautenil. — Bon Alfred de Muſſet. 
15 Ar. ‘ 

La’töte et le coeur. — Bon Paul de Muffet. 

Toussaint le mülatre. — Bon 9. Thouret, 2 Ste, 15 Ar. 


En9 land 


Dompeji's legte Tage. 
VBon E. LR. Bulwer. 


(Schtuf.) 

Bon der Scene im Ampbitberter während ber Erplofion des Be: 
ups leſen wir Kolgendes: . 

„Aller Augen waren auf den Negupter gerichtet, der die Bötter zu 
zeugen rief und auf die Echlachtopfer feines Kanatiemus binwies, Da 
rollte der Donner im den tieften Schlünden des Berges. Eine Säule 
tieg auf mie ein riefiger Baum, fchwarzer Aualm war fen Stamm, 
elbrothe Strablen feine Zweige, rothe Feuer-Kugeln feine Blätter und 
Steben. Die Alammen; die ihren Widerichein auf die Eeitens Wände 
‚es Haufes warfen, wechſelten mit jedem Augenblid, bald waren fie beil 
cuchrend, bald ſchwarzroth, dann wieder mit weißem Glang auffchiefeud. 
— Eine Todes-Stille war ringe; das Epiel auf der Arena ſtockte, das 
ange Spiel des Lebens erftarete. Cine Lähmung lag Über Allen. 
Möglid) brach das Gichent des Kömen durch bie änaftliche Mube, und 
eines Gefährten, des Tigers milder Gefchrei gellte_ noch freiichender 
zurch die Dede der Luft. Der Drud der Aimoſphäre nörbigte bie 


2 B8te: 


Thiere zum Schreien, es waren wilde Propbeten, Stimmen des Un: 


beils, das heranfjog. Die Tbiere gaben das Signal zum MWehrlogen; 
ter Menſch wellte ſich noch eine Weile befinnen, überlegen: dann brach 
cin Gejammer der Weiber von allen Seiten bervor, die Männer faben 
ſich an, ibre Lippe blieb geſchloſſen. Plbtzlich rüttelte fidy die Erde 
unter ihren Fühen, ber alte Nieje wachte auf vom Schlummer, die 
Bände bes Ampbirbesters rückten und reckten ihre Glieder aus einander. 
Auswärts — jenfeits hörte man ſchon Mauern flürgen, und einen 
Augenblidt, darauf ſchien der Berg felbft wie eine Wolte ſich zu erbeben, 
sunfel, düſter ſchritt er Über die Stadt ber, wie ein Ungemitter. Bu: 
Jeich warf er aus feinem Buſen einen Regen von Ace nit meint 
Bruchſtlicken verbrannter Steine. Auch die Zee rief er zur Hülfe, fie 
aumte ſich ſchäumend umd warf ibre Fluthen ſtrecenweit fort Über das 
Zand, Ueber die Hügel mit ihren zertnickten Neben, Über die zuſam— 
menbredyenden Siufenballen ber Stadt, fiber das Theater, fiber Alles 
warfen fich die vermiſchten Elemente.’ 

In anderen Tbeilen der Stadt ift der Umſturz noch nicht fo voll- 
Hindig. Man bat bier noch einige Augenblicte Zeit, an Rettung, an 
Abmwendung bes Unbeils zu denfen, as Verbrechen fucht fogar ben 
Moment ber Verwirrung zu benußen, um für ſich davon Gebrauch zu 
machen. - Burbo, ein nichtewürdiger Menich, Giadiator feines Standes 
nad), giebt einem verworfenen Priefter der Iſis ein Zeichen, indem fie 
langſt den Entſchlug geſaßt batten, den Tem̃pelſchatz zu plündern, und 
jegt die Gelegenbeit günflig finden, ebe fie ſelbſi Fir ſich auf Flucht 
denten, noch mit Schägen ſich zu beladen. Selbft die Todesangfl ift 
minder mächtig, ale die Mabenftimme der Habgier; noch Furg vor dem 
Untergang fucht fie ibre ſchnoͤde Vejricdigung. Während die Beiden 
aber in den Zempel einbrechen, fümmt die Schaar der Priefter eilig 
ihren mach, um bie Bötter durch ein fchleuniges Opfer zu verföhnen. 

„Mitten unter den Schrecken, welche die Glutt; des Keuers, das 
Getrach der Mänenden Mauern und bie donnernden Seufjer der bes 
benden Erde ringe umber verbreiten, erbebt ſich jetzt eine fedende 


Wafler Säule aus dem Schlunde dee Veſube. Mit halb verbrannter 
Aſche vermiicht, ergiefit ſich jetzt Der Strom mie ein fliefender Brei 
durch die Strafen Pompejis, Und während die Priefter um ben Altar 
der Göttin gelanert liegen, die Einen in bränftiges Gebet verfunten, 


die Anderen mit ben zitternden Händen vergeblich bemißt, die Fiamme 


des Heerdes angıfhüren, um Weibrauch enzuyinden, führt ein Arm 
jenes ſiedenden Erromes, mit Schladen und Trlummerh vermiſcht, durch 
tie Oeffnung zum Tempel binein und Überfchlittet ven Wltar und die 
ganze Prieſter⸗Grubpe, die niebderfniceten, um nicht wieber aufzufieben, 
Die zudenden Glieder der Männer walzen ſich bin und ber, die glũ⸗ 
bende Dlaffe baͤlt Die ganze Gefellſchaft mit einem einigen grauen 
Mantel umſchlungen — ein Schrei des Todes dringt — durch das 
dampfende Gewirt, aber die Dual ift ſchnell beendet, ein ewiges Schwei⸗ 
en begräbt bie Todten. Der pechſchwarze Strom dehnt fich rubig 
über bie ganze Fläche des, Gemachs, in welchem der Altar ſtand.“ 

„Zie find todt! — fagte Burbo und ſprang aus feinem Verſteck 
bervor, der verräsberiiche Priefter blickte ebenfalls aus der Seitentbär, 
— ich batte nicht gedacht, daß die Gefabr fo nabe ſtand!“ 

„Die beiden Böſewichter blickten ſich furchtiam an, die zuckenden 
Zeichen lagen vor ihren Augen, der Todes: Strom verdampfte langſam. 
Sie ſtanden bleich und ſtarr, man fenmte ibren Puls bören. Caltnus 
erbolte Ach zuerſt: Wir müffen eilen! ſagte er Nifiernd und ſcheu, als 
wenn er fuͤrchtete, ber Gott im Verborgenen höre feinen ſchnöden Pan, 
Folge mir in die Kapelle! süchelte er em Ceneſſen zu, ebe wir flieben, 

reifen wir einige ter keſtbaren Schatze. Mur eine Handvell — dann 
fort! — Er fand auf der Schwelle ber Thür, die unter feinen Küfen 
beiß wurde, er fühlte es nicht; aber der Gladiator wandte ſich zitternd 
ven ibat, er winfte gu Schweigen, und ſegleich, als bätte er die Götter 
im Zom gefeben, den Gang binunter; er Fonute nicht mebr feine Hand 
nach dem Seiligtdum ausſtrecken.“ 

„Deito beiier, fe it Alles mein!“ dachte Galenus und raffte aus 
der Kapelle das Koſibarſte yujammen,, feine Haud war kaum jo gierig 
als fein Auge. Er ſchritt über die Leichname der Kameraden gieich 
guͤltig fort, der Schlamm, der fie geibbtet, ſchleppte am Saume feines 
bewander nach. Kin niber Feuerſtrabl fubr durch das Dunkel, Calenus 
fab binter ſich: auf der Schwelle ſtand ber Gladiator. Er war um: 
gefebrt, entweder fand er den Ausgang nicht, oder die Habgier war neu 
in ibm epwacht, und er hatte ein Serz gefaßt, mit dem Priefier gemein: 
jame Sadye zu machen, ver jet ſchon mit goldenen Geräthen beladeu 
durch die Borballe eilte, Burbo ſpähte umber nach. den Weberbleibfeln 
der Schatze. Da fon von neuem eine fiedende Fluth durch die Deff: 
nung in den innen Raum. Ein ſchwefelattiger geltgrauer Dampf 
durchzog die Halle, Der Gtadinter bielt fich, von dem giftigen Dualm 
beraubt, an der Wand feit, er ſchrie laut anf, ale die Gluih der flie— 
ßenden Mate feine Alige veriengte, er taumelte und ſant zu Boden. 
Ein neuer Strom batte ibn lautlos begraben, aber er fah auf ber 
Schwelle und ftierte balb wabnmigig nach einer Deffnung, bie ibın ben 
nachſten Ausgang gewinnen ließ, benn fo eben flürgte das Dach ber 
die Seitenwand und verichlittete die Spalte, durdy welche die kochende 
Maſſe ſich berein gewälzt batıy Es war ganz dunkel im Raume, das 
Gerdfe der Nürzenden Mauern donnerte um fo furditbarer von fer. 
berüber. Endlich raffte ſich Burbo auf, er konnte nicht länger zögern, 
denn Zögern und Sterben ſchien Eins zu ſeyn. Mit vergmeifelter Ans 
firengung erbob er das Opferbeil, das ibm in die Hand fiel; feine ries 
fige Tan ſchwang das Inſtrumeut gegen die Wand, in der die Deff: 
nung verfchlittet war, und er bahnte fich unter Trämmern einen Aueweg.“ 

Schlichlidy noch der Tod bes Arbaces: 

„Piötzlich, noch mabrend er fprach, fand ber ganze Saal, in dem 
er ſich befand, im einem gelbichmargen Glanzt. Er ſab binauf in die 
Lust, Der Beſuv hatte noch vor kuͤrzem gang regelmäfig feine Wolfen 
in die Höhe gemälgt: jetzt loderte eine jäbe FlammensZäule durch den 
Krater, Dben tbeitte fie fich im zwei fchlangenartige Spitzen, die ſich 
aus einander riffen, ſich wieder ummanden und wie Dämenen, Die ſich 
den Vortang in der Herrſchaft über das Neich der Lüfte flreitig mas 
chen, ihr fchredliches Spiel: trieben. Je duntler et rings um den Fuß 
des Berges war; beite greller blendete der bald rotbe, bald gelbe, bald 
graue Schein der Rlammen.“ 

„Die Eflaven ſchriten laut auf und verbargen ibr firrchtfames 
Antlitz. Arbaces fand wie am Boden aemwurzeltz der falbe Licht-Glanj, 
der durch das Gemadı fuhr, ſpiegelte ſich im feinem zitternden Auge 
und im der prumfvollen, mit Edelſteinen und Bierratben überladenen 
Kleidung, bie er trug. — ibm fand eine Fleine Säule mit der 
brongenen Statue der Kaiſers Auguſtus, die wie in belle Flammen ge: 
badet fhimmerte, Arbaces trat einen ritt vor — es war jein 
fegter bienieden! Der Boden dehnte ſich in die Höbe, er rlittelte Al: 
les im Hanfe zuſammen, daß es gellend niederſtürzte. Die Sklaven las 
gen betäubt vor ibm, Arbaces ſant kepſüber auf bie Getreuen. Das 
Bild des Kaifers Rand noch mitten im Umſturz, der belle Glamz, ber 
wie ein Schweſel-Faden durch die Luft zog, mweidete ſich einen gen 
bli vor der ſchimmernden Geſtalt des Auguftus, dann gäbnte der Bo— 
den wieder, und Die Säule brach mit dem fchönen Kunftwert Alirrend 
—— Die dunkle Prophezeihumg, die Arbaces in ben Sternen ge: 
efen, war eriille! ’ 

Auf Yone-batte Nieniand_gemertt. Sie lag von dem Haufen 
der Vlänner:Leichen entfernt, ſtill Dingefunfen, das Uuge geichloffen, 
die Lippen leife geöffnet, ale bitte fie, als der Tod über ıbr Antlig 
fubr, noch den Namen des Glaucus ausfprecben wollen. Und Glaucus 
verftand den Hiilferuf, ohne daß er laut geworben war, Unter ten 
Leichen, die Aber einander geftirgt wie ein Scheit von Bäumen ba la- 
gen, wand ſich noch ein Lebender bervor, es war Glaucus, er batte 
noch im Zehen etwas zu ıbum, er fonnte noch micht todt ſeyn. Er 
froch hervor auf den Trtmmer: und Tobten = Haufen, fein irres Auge, 
in dem nur eine matte Klamme ale Neft des Lebens verblieben mr. 
ſchien etmag zu ſuchtn, er femme die Glieder an die Heht, nech na 
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anne weit frody er zu Jone bin, ſein Blick erreichte ibr ſchönes 
onen Angeficht, feine 3 d tonnte die übrige nicht mebr fallen, — 
Glaucus lag todt, für ewig todt wie alle Anderen ba, Nun erft bra: 
chen die Mauern, welche die Gruppe uech rings beſchitmn batten, kra⸗ 
—* uſammen, und die geichmolzene Laba ergeß ſich Über das ganze 
Gebinde,” 

Diebe ift uns vor der Hand nicht vergöunt, von einem Werke mitzu⸗ 
tbeilen, das vieleicht zu Bulwer's bedeusenderen gehört, Der Leſer muf ich 
mit diefen frei wiedergegebenen Bruchſtücken vorkiufig begnügen: von 
dent Noman int Romane miffen wir feibft den Faden hicht zufammens 

ufafen. Sollte Jemand fpäter die bier überträgenen Stellen im 
tiginale oder in einer KabrifsUcberfegung wieder auſſuchen, fo würde 
er de vielleicht kaum wiederfinden, oder uns dürfte der Borwurf tref⸗ 
fen, GER ungenau überſetzt zu baben. Hiergegen mag ſogleich im 
Boraus eine Eñtgegnung Raum gewinnen. Sprache und die garye 
Darftelkung des Englifhen Nomans Überhaupt befriesigt fo wenig Die 
Anforderungen an Aunftjerm, daß eine getreue Weberiragung, die alle 
materiellen Scyladen des Driginals wiedergiebt, feine erfreuliche Er⸗ 


ſcheinung feon faun. Man follte den Engliichen Roman völlig ſeſſel⸗ 


los Überfeßen; man fellte ibn umbichten, wenn man ibn werdeuticht, ſo 
daß Alles in unferer AnfchauungesWeife empfangen und einer Deutjchen 
eder entſloſſen zu ſeyn fchiene. Dann erbielte der Leſer in der Ueber— 
eBung, was das Driginal der Form nach nicht iſt, ein Runflwerf. 
Unfere allzeit fertigen, ‚taufendfingerigen, beutefüchtigen AadrifsWcbers 
feßer erlauben das aber nicht, und jo Tommi ein tünftleriicher Ueber- 
fegungss Tom im der Regel nur Produkten zu gut, die das Publifum 
nicht left, und mit denen es, freilich in aller Achtung und Ehrerbietung, 
doch lieber eine „entferntere Berannticyaft” unterhält, 
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Fragmente aus A. Marlinsty’s Skizzen vom KRaufafus. 
IH. Die Gaftfreundfchaft von Kutkaſchi. 
Den 14. April 1834. 

.... Sanft gewiegt von meinen Paßgänger, ritt ich baber und 
arhmete in vollen N en bie aromatifhen Früblingsbüfte ein. So eben 
war der durch Zesgiitan’s Gebirge jiebende Donner verftummt. 
blidte um mich ber: die ganze Ebene von Schetin, bläbend wie ein 
Paradies, ſchwamm in einem Lichtmeer. Mechts an der Schefa von 
Ayaria fcheidenden Relfenwand berrfchte ſchwatze Nacht, Drobende 
Molken zogen lüngs den Zähnen des Gebirgekammes den Kutkaſchine- 
tiſchen Klüften zu und firdmten Wafferflutben auf fie berab. Mitten 
in. benfelben ſchlen es, als fchleuderte eine Riefenband flammende Blige 
umber, und durch einzelne Lücken in zerriffenen Wolken leuchtete mir 
ber Horizont F anderen Welt entgegen. Ein von Felſen zu Felſen 
ſich wölbender Regenbogen vollendete das entzlidende Schauſpiel. In 
einem fo” befchräntten Gefichtefreife einen Megenguß bei leuchtender 
Sonne, einen Regenbogen unter ‚feurigen Blitzen, fab ich noch nie, 
und werbe idy wielleicyt in meinem Leben nicht wieberfeben! 

u... Die —— werden bäufiger, die Gärten mebren fich, 
und bin und wieder bliden aus einem grimen Meere von Obſt- und 
Maufbeerbäumen hohe mit Etrob gebedte Dächer heraus. Die ganze 
Strafe war von bölernen wafferleitenden Rinnen durchſchnitten. —F 
tröpfelte, riefelte, und floß überal. Endlich zeigte fih mir am Aufße 
eines boden mit Äppigem Grün bebediten Berges," an beiden Seiten 
eines Meinen Klüfchens, der Flecken Kuttaſchi. Da jedes Haus feinen 
eigenen Garten mit Maufbeerbiumen bat, fo debnte ſich der Ort, jes 
doch ohne Ordnung und, mit Ausnahme der Lanbftrafe, obne Strafen, 
auf einen Raum von einigen Werften aus. NMachdem mid) ein Brüd: 
hen über den Meinen Klum geführt hatte, mußte ich, fo müde ich auch 
war, bie zum Eude des Drtes reiten, um ber Sitte gemäk dem Beg, 
einem der erften machtbabenden Heinen Fürften dafiger Gegend, vorge: 
ftelt ju werden. Mit Ausnahme des Umfanges, zeichnete fich fein 
Haus don bemen ber Übrigen Bewohner nicht aus; dafür war es mit 
einer fleinernen Mauer umgeben, und am Thor erbob ſich ein mit 

liefen belegter und mit einem Geländer ungebener Platz, auf welchen 
ein Springbrunngen emporfprubelte, Nachdem id; vom Pferde gefpruns 
gm und mein Gewehr zum Spalten. gegeben batte — beum mit einem 

ewebr auf den Schultern fidy vorftellen zu laffen, wird in Afien für 
eine Unböflichteit gebalten —, betrat ich die Stufen einer Eftrade, 
auf welder der Beg mit feiner Umgebung ſoß, ſich labend am ber 
Kible des Abends und an dem ewigen Erbtbeil orientaliſchet Herrfcher 
— am Nichtsthun. Nach der Stelle, die er in der Mitte eines Halb: 
freies einnabm, fonnte ich nicht zweifeln, am wen ich mich mit ben 
üblichen Höflichteitebezeigungen zu menden batte, . Alle ftanden auf, 
und der junge, kaum 2Ojäbrige, febe mwoblgebaute Beg beantwortete 
mein Selam febr artig, wiewobl ziemlich kalt, Es ſchien, ale fev er 
es noch nicht müde geworden, die Wichtigkeit eines Meinen Gebirge: 


Flrften zu repräfenttren, obgleich ein unüberzogener Schafepelz, ter 
um feine Schultern hing, ſchlecht damit Übereinftimmt. Man glaube 
nicht etwa, daß ein umliberzogener Schafepelj, oben mit Erlms Ruf 
gefärbt, als ein Zeichen von Reidyrbunm oder Würde gelte. Nicht im 
mindeften, Der erbabene Chan büllt ſich eben fo gern in einen Wel; 
von zottigen Schafen, als fein Diener. Amiram:Beg — fe, glaube ich, 
bie er — bat midy, Plag zu mebmen und winfte, daß man mir eine 


“Pfeife bringen folle; da ich mich nach einem Lager ſebnte, fo lebnte 


idy Beides ab. „Ich bitte um ein Bett für die Nacht und um beei 
Pferde für morgen früh”, fagte ich dem Bey; „font bedarf meine 
Erele nichts, mt Anenabme Deiner Woblgewogenbeit.” Dre Zeg er: 
wieberte, daß Alles, was ich befeblen würde, mie ein Ferman befolgt 
werden folle. Nachdem er mic) zum Schluß noch gefragt, ob er mir 
fonft noch dienen tönnte, und ſch dieſe Frage verneint batte, tsenm: 
ten wir uns mit gegenfeitigen Romplimenten, von denen, wie es ſich 
von ſelbſt verſteht, Feiner dem Anderen ein Wort glaubte. 

Der Erfolg. zeigte es. Jus-Baſchi, dem der Befehl gemerten 
war, mir meine Wohnung anjuweiſen, hatte Luſt, mich einem anterrn 
Beg, einem Vetter Amiram's, der in Ruſſiſchen Dienftien ſtand mm 
die andere Hälfte des Aledens beberrichre, zuzuſchieden. am melte 
mich prellen. Nur mit Miübe machte man den Welteften ver befagten 
anderen Hälfte anefindig, fonnte ibn aber nicht überreden, mich auf. 
zunehmen. „Es it nicht die Neibe an uns“, fagte er; „er it Euer 
Bart und nicht der unfrige.” Jus-Baſchi ſtritt Dagegen; der Aintere 
ſchrie; ich aber verlor endlich die Geduld, und jhmang meine Nagafa 
(Pritiche) fo gewaltig, wie ein Löwe feinen Schweil, wenn er im Sr: 
geiff int, ſich auf feine Beute zu ſtützen. Diefe ſtumme Beredrizmtrit 
wirkte mehr, als alle Vorſtellungen. Mein Kübrer ging weiter un 
ſchwur, daß der Jus-Baſchi ein großer Spißbube fen, während id 
Überzeugt war, dak mein Herr Kübrer ibm dreimal übertraf. Eudlich 
ward mir Dinter einem auf offenem Plage ſtehenden Bafar ein Haus 
angewiefen. „Haben Sie die Güte, Ihr Gepäd abnehmen zu lafen“, 
fagte mir Jue-Baſchi, „Sie haben eine ſchöne Wohnung, si 
wallach, billach, eine beffere giebt es in der ganzen Stadt nich! 
Alle durchreiſeuden Generale fteigen bier ab. Sie werden dert fo be 
oem fen, wie ein Fiſch im Waller. Der Wirth ift reich umd alt 
wie der Teufel, und bat dabei zwei junge Weiber.” Diefe e fubs 
ren mir in's Herz; ich abnte nichte Gutes, und batte Recht. Yiems 
los rannte ein weißbärtiger zabnloſet Greis herbei, jagte alle ſeint 
Weiber in eine Scheune binein, indem er fie aueſchait, daß fie ſich 
nicht um ihre Geſchäſte befümmerten, Ungern ſchienen fie zu geber: 
hen, und wahrſcheinlich haben fie, wie gute Europätrinnen, im ihrem 
Innern eben fo gegen des alten Mannes Anficht proteftirt, baf es 
nicht iht Gefhäft fen, einen Blick anf WVorübergebende zu werfen, 
als gegen die barbariſche Sitte, ſich fogar- das Antlig zu 
Lieber Gott! mas würde dann noch zu zeigen übrig bleiben ? 

Nachdem er die Treue feiner Lebens » Gefährtinnen binter Schlef 
und Riegel gebracht hatte, kam der Eifenfrefler auf ung zu, maß mid 
mit ben Augen, rebuzirte mein Zängermaß von 25 Arfchien 
riidye Ellen, warf fogar einen fpäbenden Bid in meinen Mund, um 
fich zu Überzeugen, ob ich noch alle Zähne hätte, und fing bamn mit 
Jue Baſchi Händel darüber an, daf er mich, außer der Reibe bei ibm 
a Buartier legen wolle. or nicht länger als einem balben % 
babe ein Oberſt bei ihm geftanden, der, gelobt ſey Allah, ein Gri 
ber Greife geweſen ſey, md, vom Fieber Beimgefucht, faum bie Beine 
babe ihren fünnen. Als ich nun anfing, deu Eifernden auf Tatariih 


Laut auflachen mußte ich Über 


mein Schlaf koſtbat war, wollte ich dem eines Andern nicht flörem. I& 
wünfchte dem Alten ben häuslichen Frieden und befabl, mir ein anders 
Nachtquartier anzumelfen. Dort Mit der Bitte empfangen, Beſitz vem 
ganzen Haufe und die Bewohner in meinen Schug zu nebmen, würde 
man mich in einen engen Berfclag gefperrt haben, und bärte ich aldıt 
eine andere Eintbeilung des Era gemacht, fo wäre, mit der Au⸗ſicht 
meine Nafe von Raten amgefteffeh zu ſehen, ein großes Gefäh mit 
Hirſe mein Lager geweſen. 

Bald Übermannte mich der Schlaf am Kamin, beim Sieben bes 
Theetopſes und beim Murren meines Diener barüber, baf der Wirth 
fein Holz gegeben, meil er es angeblich einem Anderen babe 


'müffen — und fein Waffer, unter dem Vorwande, es fen fein 


dazu vorbanden, Gewarnt hatte man mich fchen vor Afien: „Da 
ben wir es mm!“ brummte mein Trabant vor fi hin. 
Ich fchlief wie ein Todter. (6. A. 4) 
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Belgien. 


Belgiens hiſioriſcher Hintergrund. 
Aus dem Essai sur la Rövolution Beige, von Norbomb. *) 


Wenn man unferen jungen Zeuten neue Nevolutionen für die Rus 
unft unterjagt, fo will man fie damit nicht zur Untbatigfeit verdam⸗ 
aen, Eine andere Laufbahn eröffnet ſich ihnen. Cine Nation, bie fich 
übtt, ift eine politifche und eine intellektuelle Macht zugleich; das politifche 
Selgien bat ſich wieder fonflituirt, das geiftige Belgien foll ebenfalls 
dieder aufleben, Nicht als eb wir nicht in allen Perioden ungewöbns 
iche Geifter gebabt batten, die Wiffenichaften und Künſte mit Erfolg 
mbauten; allein fie bandelten ifolirt, fein National» Sinn vereinigte 
ie oder Anüpfte ibre Zeitungen an die Idee eines gemeinfamen Baters 
andes. Zwiſchen Deutſchland, Aranfreich und England gelegen, kann 
ver Belgier annebmen, daf er feinen eigentbämlichen Beruf babe. Er 
yüte ſich, der politifche oder literarifche Vaſall einer diefer Nationen 
u werden: warum follte er nur an dem intelleftuellen Borne Aranf: 
eichs Ichöpfen, jenes Frankreichs, Das fich ſelbſt wieder an Deutſchland 
tärtt und erbebt? Er borge nur bei jenen drei großen intelleitwellen 
Bejellichaften; weiß er dies mit Einficht und Unparteilichfeit zu tbun, 
o wird er ſchon originell erſcheinenz; er wirb es in der That feon, wenn 
r feine Vergangenbeit ſich vergegenwärtigt, die weder ohue Glanz, noch 
one Größe war. Er braucht ſich nicht aus den Anfpülungen der drei 
venachbarten Givilifationen eine Eivilifation erft ju bauen; er bat einen 
fonds, weldyer ibm angehört: 

Möge ſich Belgien durdy diejenigen nicht entmutbigen laffen, die 
m das politische und das intelleltuelle Zeben zugleich abſprechen. Eeit 
uderthalb Jahrhunderten bat cs den Schauplag der Welt verlaſſen; 
or diefer verbängniivollen Natafteopbe nahm Belgien an allen Bege— 
embeiten Theil, weldye Europa's Weiten erfchlitterten. Oft kommt ibm 
gar dae Ehre der Initiative zum. Und doch ift ein Wort Julius Eis 
vs fa ft Alles, wis Europa von den Belgier weiß. Die Gefchichte 
ielgien 6 wiirde ein langes Sieſtitutiene-Wert fepn. ö 

Schon bat die neuere Schule, indem fie uns den Rampf ber Sräns 
chen Stämme erklärte, uns darüber belebtt, daß vom Sten bis jum 
Men Rabrbumbdert bie Suprematie durch die Oſt-Franten, die Wortabs 
en der heutigen Belgier, ausgelibt worden ift, und baf der Stamın 
pipin's von Landen fein Kranyöfkfcher Natioenal:Stamm war, &s 
ſt Sache der Belgiihen Schrififteller, dieſe Idee zu erfaſſen und ihr 
Relief zu geben. Es iſt ihnen auch vorbehalten, die Geſchichte der 
Xeuzzůge wieder aufzufriihen und uns zu fagen, wie ein Jabrbundert 
piter ein Brabanter das Königreich Jerufalem gründete, ein Klamän: 
ser das Abentländiiche Reich eroberte. 

Auf die Epoche der Kreuzzüge folgt der Kampf der Rommunen 
ind der Lokal⸗Dynaſticen; ein Kampf, der nirgends impofantere a 
ate erjeugt bat, Der Blrgerfland, welcher feine Kreibeit erfimpft bat, 
wird reich; unfere Hemeinden werden die Wiege der neueren Induſtrie. 
Tobann Kemp aus Brügge lehrt die Engländer im Jabre 1337 
Wolle fpinnen und färben; England wird in Manufakturen und Acker⸗ 
sau die Schllerin Belgiens. Die materiellen Jutereſſen erzeugen ein 
itues Rechtz un ſere Einrichtungen werden die Bafıs der beribmien Dr: 
onnanzen Golbert’e; die Gleichheit der Maafe und Gewichte beſteht 
n Flandern ſchon feit 1199. Der Welt. Handel wählt abmechielnd 
Brügge und Antwerpen zu feinem ie; nirgends ftebt die mittelalters 
* Menſchheit auf einem böberen Gipfel der Macht und des Wohl: 
anders, 

Wir brauchen nicht weit zu geben, wenn wir Städte feben wollen, 
ie ibren Glanz verloren babenz es giebt mitten unter uns Städte, die 
veutiges Tages nur noch Trümmer und in ibrem alten Bezirke gleich: 
am verloren find; fie zählten über 100,000 Fabrik-Arbeiter; die Be: 
‚Stferıma iſt verſchwunden, eine ganze Civilifation zu Grunde gegans 
un. Männer, weldye biefe Eivilifation verewigen tomnten, an ein Prinz 
ip der Einheit fte Fnlipfend, baben ihr Ziel verfeblt oder find verfannt 
vorden, Artevelde ſteht noch nicht auf feinem Marinors Piedeftal, 
Irtevelde, an deifen Seite die Mafaniello's und Nienzi’t nur gemeine 
drmagegen waren, ohne großartige Xdee, ohne polltiſchen Blick, Wert: 
euge eines Tages, nach denen die Menge bafcht, um fie mit Verach— 
ung wieder wegzuwerfen. 

Die Heerfchaft der Kommunen macht der moönarchiſchen Einbeit 





+ Dem Verfaffer it befanntlich die Ehre zu Theil geworden, daR ihm 
er Konig zer Franzoſen, zum Reichen der Anerkennung dieſes Werkes, den 
Irden der Ehren⸗Legion ubergandte, der ihm dom Könige der Belgier eigens 
andig ätberreicht wurde. 


Berlin, Freitag den 14. November 
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lag, deren erfler Nepräfentant aus dem Haufe Burgund, ein 
bermütbiger Bafall, Belgien den Deeporiemus und Franfreich bie 
Anardyie bringt. Da tritt ein Anderer bervor, der noch weiter gebt; 
er begnügt ſich nicht mit dieſer monarchiſchen Einheit; er will fie all: 
gemein machen. Der Genter Karl V. nimmt dag Wert wieder auf, 
meldyes Karl der Große in barbarifchen Reiten vollendet hatte; er fchei: 
sert und iſt Zeuge der Zeritücelung feines Reiches... Der Geift der 
Meform, welcher unter Karl V. ſchüchtern die Pieberlande betreten 
harte, ſchickt ſich jegt am, fle zu erobern: wird er den Rbein über: 
fchreiten und des füdlichen Europa's ſich bemachtigen? Ein Niefen: 
Problem, das in dem doppelten Ausgang der Rebolution des 16ten 
abrbunderts feine Löſung finder. Die Reformation unterliegt juerft 
n Belgien, um dann in Kranfreicy zu unterliegen. Wis zum Fuße 
der Porenaen vorgedrungen, wird fie gedrängt, mie ein gefchlageneg 
Heer, und muß wieder Über den Nbein zurück Belgien fommt wieder 
in den Befig feiner alten Kreibeiten und bleibe mit dem fliblichen, 
fatbetifhen Europa verbindet, während Holland dem nördlichen, pro- 
teſtaniſchen Europa ich anſchließt. Das mendiciiche Prinzip bricht 
mitten durch die religidien Streitigfeiten feine Bahn; die Eeffion 
Pbitipp’s MH. an bie Inſantin Iſabella giebt Belgien etne nationale 
Dynastie, die es bald machber einbüßt. Bon Neuem unter fremder 
—— wird es den Combinatienen der neuern Politit preisge— 
geben. 

Berweilen wir einen Augenblick, ebe wir die Urſachen unſeres 
Berfalls andeuten; folgen wir mit unſeren Blicken ber fchöyen intellek— 
tucken Aufregung, die unfer Baterland im I6ten —— neben 
Jralien auf die erſte Stufe ſtellt. Jede Wiſſenſchaft, jede Kunſt bat 
foren Rerraͤſentamen; Xömwen erſcheint ale die Mutterfladt der Wiſſem 
(haften; der Bechanismus der alten Sprachen war noch unbekannt: 
Elenard auf Diet entwirft die erſte Grichiiche Grammatikz Despaus 
tere aus Rinove die erfte Lateiniſche. Die Echrifiteller Nom’s und 
Arben’s finden ibre Editoren, Ausleger und Nacheiferer: Boch beift 
der Belgiiche Birgilz das proteftantsiche Scutſchland nennt Steidan 
feinen Lvius; Jüſtus Kipiius bildete in feiner Zeit mit dem Genfer 
Caſaubonus und dem Holländer Ecaliger das Triumvirat der klaſſi— 
fchen Gelehrſamteit. Der phoſiſche Menſch war noch ein Gebeinmiß 
geblieben; Béöſale aus Brüffel jchafft die Anatomie tes Menſchen; 
verfolgt wie Galilei, wird er von der Inauifition zu einer Pilgerfabrt 
nach Palärtina verurtbeiltz er leidet an den Küſten ber —* Zante 
Schiffbruch und flirbt daſelbſt vor Hunger, Europa kannte ſich ſelbſt 
noch nicht: da ſchuf Ortelius aus Antwerpen die neuere Geogra— 
pbie, und Mercator aus Nupelmonde publizierte die erfte hodro—⸗ 
rapbifche Kırte nach einer Projection, die noch jest feinen Namen 
Mr, Cs war gerecht, daß Belgien feined van Dyk’s Erfindung 
zuerſt in's Leben treten lieh: Lombart aus Ziirtich verftichte die Ma— 
lerfunft auf beſtimmte Pringipien zurückzuflibrenz es bilder fich eine 
mir Italien wetteifernde Schule, und Rubens °) wiegt Nafrel auf. 
Die dramatifche Kunmt Datte der Muſik noch micht ihre nachmalige 
Beſtimmung gegeben; in ihr war Drnand Laffus der größte Meifier 
feiner Zeit. Die meilten der eben genannten Männer find Zeitgenoffen. 
Drland Laſſus war 1520, Lombart 1509, Mercator 1502, Drielius 1527, 


Boſale 1514, Sleidanus 1506, Kipfius 1547, Rubens 1577 geboren. 


n biefer rein literarifchen Darſtellung baben die Staatimänner 
und die großen Krieger feinen Platz finden Können: in bemielben Rabrs 
hundert gewann Delannov die Schlacht bei Pavia, und Egmont 
bie Schlachten bei Gravelingen und bei Saint: Quentin, Man fönnte 
ein Buch fhreiben, betitelt: „Belgien im I6ten Xabrbundert”, 
ein Buch, welches dem erftaunten Europa fagen würde, was die Civi— 
liſation Europas dem Belgiſchen Genius Alles verdanft, Leider müſſen 
wir aber binzufügen, diefem Jabrhundert fehlten zwei Dinge: eine nas 
tionale Sprache und — nationale Einbeit. Das Latein erſtickte die, 
alte Sprache des Vurgumdiichen Hofes und das Idiom bes arofen 
Haufene: das Franzöſiſche und Flamändiſche. Dies war ein grofee 
Unglüd; bärten die Poeten und Hiftoriter des 10ten Jabrhunderis die 
Sprache Philipp's von Commines beibebalten, ihre Schriften würden 
ber Vergeſſenbeit enigangen ſeyn. Ein noch größeres Unglück war der 
Untergang des Natienal⸗-Gefühle. Mitten unter der großen Arbeit der 
Eentralifatien der Boͤlter und Regierungen batte bas menarchiiche Prins 
yip zu einem WPringipe böberer Art geführt: zu dem Eurepäiſchen Prin 
ip eines politischen Gleichgewichte. Vor Begthndung des monarchiſchen 

ringips batten die Provinzen eines umd deſſelben Staates fein Band, 
das fie vertettete; die Königswlirde gab ihnen das Gefühl der Einbeit 


*) Der Üprigens in Köln geboren iſt. 
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Durd)- ein unfeliges Zufammentreffen von Umftänden ift Degen das 
* Dpfer des neuen politiichen Gleichgewichtss Epftems geworben; zu 
ſchwach, um ſich demſelben —— zu geſchickt, um feine Exiſten 
darin aufgeben zu mülſſen, kann es doch nicht in Europa Platz gemins 
nen; es A nur ein zur Laſt fallender Gegenfland. Frantkreich kann 
feine Grängen nicht bis an ben Rbein ausdehnen, obne die Europäifche 
Unabbängigreit ſehr zu gefährden: dies ift das Prinzip, welches feit 
dem I6ten Yabrbundert die Geifter beberricht bat, ein Prinzip, auf 
put Schlachiſeldet geichrieben, das Karl V. gegen Srany I,, Wil: 
Im Ih. egen Ludwig KIV., das verbündete Europa gegen den Kons 
vent und Hapolcon vertbeidigten. Da rn. n obne eine Dpnaftie war, 
die feine Nationalität erbalten oder vindiziren fennte, jo verblieb die 
Obhut der Belgiichen Provinzen nad) dem Weſtphaͤliſchen Frieden der 
Spanifchen Krone, die fie im Arieden ven Utrecht an Deſierreich abs 
. Man bielt Belgien für unfähig, ſich felbft zu regieren, und fo 
mußte e6 fich politifcher Degradation unterwerfen. der langen Pes 
riode ben Albrecht‘s und Vabellens Tod bis jur Brabanter Revolution 
chlaffte das intelleftuelle Streben mit dem National: Gefühl; unſere 
en Iften fich ven einander, und Die Tendenz jur nationalen 
° Einbeit verſchwand. Im Jahre 1719 appellirte Annectfens vergebens 
durch feinen Tod an den Nationalfinn der Brüffeler Bürger. Belgien 
brachte noch einige große Künſtler hervor, allein ‚fie verliehen das Bas 
terland: Philipp Champagne aus Brhffel wurde einer der größten Kranz 
yöfifchen Maler aus Ludwig's XIV, Zeitalter; der Bildbauer Duguess 
noy aus Brüffel wollte ſich eben in Paris nieberlaffen, als er durd) 
Bergiftung Marb; Grerep aus Lüttich begründete die komiſche Oper. 
Die pᷣbiloſopbiſchen und monarchiſchen Werfuche Raifer Jofepb'e I. 
unterbrachen ein Schweigen von brittebalb Jabrbunderten; die Bras 
banter Revolution war in diefem Theile Europas der legte Alt des 
Mitrelaltere, das noch einen Tan auflebte, um dann auf ewig zu fcheis 
den: em rechtmaßiger Widerſtand, jedoch abenteuerlich in ren 
wit der großen Framzöſiſchen Nevelution. Man muß gefleben, da 
Belgien febr weit rückwaͤrts gegangen war; im IAten Jahrhundert war 
es fteben geblieben; es erftrebte nicht Ruhm und Fortſchritt, ſondern 
ewige Befeftigung feiner ſchon erlabmten Kommunal: |uflitutionen. 
Beim Anblit Zofepb's in. erwachten die Beigier mie aufgeſchreckt, mach⸗ 
ten einen legten energiſchen Berſuch und Nrpten wieder kraftlos zu⸗ 
ſammen. Mit eimem kräftigeren Arme als dem Kaiſer Joſeph's ergriff 


die Franzöſiſch· Nevolution unfer Vaterland und entrif es dem Mittels" 


alter; Belgien ſtürzte fich im die moderne Pbilofopbie; es ging in ber 
atbeiftifchen Demofratie, in dem militairifchen Despotienus gan) unter. 
Dem Frauzöſiſchen Reiche in gewiſſem Betrachte paſſiv beigefe It, bat 
es während zwanzig an großen Mamen fo fruchtbaren Ya ren feinen 
großen Mamen beigefteuert; es bat der Republit und dem Kaiferftaate 
geſchickte und tbätige Verwalter, brave Soldaten, aber feinen Staats- 
mann, feinen großen Kelbberm gegeben. . 

Erſt feit unferer Bereinigung mit Holland wurde der nationale 
Inſtinti wieder angeregtz die füdlichen Provinzen gewöhnten ſich bars 
au, ſich als ein Belt zu betrachten; bie Einheit Belgiens_trat ans 
einem 15 jährigen Kanıpfe bervor, welcher die nationale Reftauration 
von 1830 vorbereitete. . 

So haben wir nun adırzebm Jabrbunderte durchflogen; als notb⸗ 
wendige Verfon des großen Dramas ericheint Belgien im jedem Afte; 
oft erweitert ſich die Scene: unter Karl dem Großen, jur Zeit der 
— unter Karl V. umfaßt fie die Welt. .„ Wir häben gefeben, 
dah Belgien fallen Fonnte; aber es fiel aus einer bedeutenden Höbe; 
e# faun diefelbe Höbe wieder erflimmen. Soll die Menfchbeit an einem 
Volke verzweifeln, dem es nie an großen Begebenbeiten ober an großen 
Menſchen gefeblt bar? Wenn die Belgifche Nation ſchwermüthig in 
die Qufunft blickt, fo geſchiebt dies, weil fie, in Münfter und Utrecht 
degradirt, von Kranfreich erobert und au Holland verfauft, das An: 
benfen an ibren alten Glanz verloren bat, Doch fchelten wir nicht auf 
bie anstäntifche Eroberung; fie bat und zu dem gemacht, was wir find, 
bat ung gewaltfam in- die moderne Eivilifation eingeführt, eine Civilis 
fation, die zwar fremd iſt, die wir jedoch am umfere alte Civilifation 
aufnüpfen fönnen,. Won zwei Dingen, bie unferen Borältern fehlten, 
baben wir Eines erworben, bie nationale @inbeit, welche aus ber 
Revolution von 1830 bervorgegangen und durch die Europäifche Poli: 
fit fanetionirt iſt. Bedarf nun Belgien, wenn es eine intellektuelle 

acht werden fell, auch einer befouderen Eprahe? Wir follten dies 
nicht, weinen. Es entfcheide ſich offen für die Frauzöſiſche, das 
univerfellfte Organ des menfchlihen Bedanfene. Es wird den Belgiern 
weniger Anftrenaung foften, biefe Sprache ſich amueignen, als bas 
lamandiſche auszubilden, Nidyt weit von Rranfreiche Süd: Gränyen 
iegt eine Stadt, die Belgien als Mufter dienen fann: es it Genf, 
nur ber Rorm des Gedanfens nadı eine Franzöſeſche Stadt, die Feine 
Originals Sprache befigt, und die gleichwohl einen Rouſſeau, einen 
Neder, einen Simonde:Sismendi berborgebraht bat. Der Sprache 
mad) wird dae geiftige Belgien Franzöſiſch, dem Gedanken nad aber 
neutral bleiben, umd von feinen drei Nachbatinnen nur fo viel anneb⸗ 
men, als mit feinem Genius, feinen Zrabitionen, feinem individuellen 
Ziele ſich verträgt.“ 5 


; En9H9: Ilaın dv 
Humoriſtiſche Seifenblaſen aus Boulogne⸗ſur⸗Mer. 


Bon einer alten Lady. 
Wenn alte. Herren ibre Seifenblafen aus Deutichland herüberſchit⸗ 
fen dürfen, *) warum follte es da nicht einer alten Dame erlaubt fehı, 
nad) einer Spazierfahrt an Franfreiche Hüfte ſich in gleicher Art zu 


*) 8 find damit die Bubble from the Brunnens of Nassau gemeint, die in 


Enaland viel IT + 
Fa I Aſieben gemacht haben, ohne daß wir indeſſen vecht begreifen 


“ dagegen, wenn wir uns an den Tomer-Stufen ein 


amüfiren? Ich febe nichts, was ihr im Wege ſtehen könnte, und wenn 
jener- Herr durch feine Werte in „Blafen» Reputation“ gekommen if, 
warum follte ich wicht boffen dürfen, daß auch meine „Iuftigen Mulli: 
täten“ mir inter den Starte, den Morgan’e, ben Zroilope's unterer 
Tage einen ebrenvollen Platz verfchaffen werden? 

ale ich zu ben Stufen am Tower kam, fab ich die Mäber des 
Dampfidiffes an der Niederlande‘ Pr in Bew und 
taum waren meine beiden Koffer und eine achtel an Bord, fo ber 
gann ber Keſſel zu broteln, und ich fühlte anf meinem Sig und unter 
den Dielen zu meinen Füßen jene zitternde Wibration, die mich immer 
febr unangenebm berührt bat. Eben begann der Tag zu graneng ein 
Nebel machte bie Morgenluft ungewöhnlich falt für die Ar reezeit und 
verhuͤllte die Ufer des Fluſſes unſeren Blicken. Meine Reifegefäbrtin: 
nen batten ſich mit Hauben, Schleiern und Mänteln vermummt un 
Dingen ibre Köpfe, während bie 7 dem Verdeck berumfpagierenden 
Männer die Kragen ibrer Mäntel fo body binanfjogen und ibre Reiie: 
mügen fo tief in's Geficht drüdten, daß man nichts als rotbe Mafens - 
fpigen zu feben befam. . 

Endlich ftieg die Sonne empor und verfhjeuchte ben Nebel. Wir 
begannen jeßt, um ung zu fchauen. Die Ladies warfen ihre Emballage 
ven fi), arrangirten ihre Locken, sogen ibre Ueber: Nermel aus, und 
glätteren ibre Spitztn-Kragen. Die Männer krochen aus ibren Mäns 
teln, lüfteten ibre Muͤtzen und fegten fie nachläſſig auf ein Dbr. 

Aber ach! je weiter wir im Meere famen, deite flärter wurte das 
Schwanten des Schiffer, Eine Sommerfabrt von Boulogne nad 
Zondon ſieht allerdings ficherer aus; deun man bat beim Cinidifen 
fhen das Meer vor ch, und verläßt man den Hafen an emem beim, 
windſtillen Morgen, fo ftebt zu boffen, daf die See bis zur Einfaber 
in die Theme ziemlich rubig bleiben wird. Wie gang anders ift et 

v fairen! Ber tanz 
ich ba träumen laflen, was die Ste wohl für eine Miene machen 
erde? Ich möchte jeder bejabrten Lady ben Rath geben, die Reile 

nad Bonlogue Über Dover zu mathen Mein Rab if zebnwal Mä 
ger, als mein Beifpiel geweien ift. 

Kaum 'berübrten wir die offene Eer, fo waren auch Stürme ba. 
30 verſant in einen Zuſtand, der an gänzliche Apatbie grangte; mein 

agebuch ſteckte unberuͤhrt in bem fchwargjeidenen Beutel, und ich war 
nabe baran, zu glauben, daß alle meine „Seifenblafen” {hen yerplagt 
feyen. Miemand vermag die Seestranfbeit zu befchreiben, eter viel: 
mebr die Empfindungen, ven denen fie begleitet iſt. Das Bemukticon 
eines Auf⸗ Auf⸗ Auf⸗ und Abs Ab: Abjteigens, der binfterbende Bu: 
fand des Magens, das ängftliche Streben, an irgend ein Ding fd 
anzutlammern, wäbrend doch Allee mit uns aufs und niedergebt: end» 
lich, wenn es Einem ein — wobler wird, und nun die Aurcht ver 
dem Ertrinten fih regt — eine Furcht, die” im mahrbaft feefranten 
Zuftande gar nicht auffommen fann — welch' eim gräßlicher Gebante, 
nur durch ein Breit von den Kifchen getrennt zu feon! Bor Allen 
aber, welche "nat im ber Nähe des großen bieten Seffels, der um 
aufdörlich ſchũttert und wadelt, als wolle er jeden Augenblick berftem! 

Gereifte Herren, die ben Alpen und dem MWeltmeer Trotz gebeten 
baben, werben böbnifch auf mich berabfeben; vieleicht fogar mande 

ereifte Kadp — um, in Gottes Namen! Mögen immerbin Bed: 
rd mit Jtalien prunfen, Herr Kinfen liber * al detlamiren, Sen 
Sfinner auf dem Himalaya luftwandeln; möge Miitrek Trollope ven 
Amerita ſchwatzen und Lady Morgan über Alles pbilofopbiren, was fe 
jemals gefeben, gebört oder geträumt bat — ich fage mur ſo pirl: 
Jeder Reilende muß einen. Anfang machen, und ebe .ich meine 
meiter trage, bat Boulognesfurs Mer für mich allen Reiz der Meubri 
deun — e6 ift ber erfte ausländifche Ort, den ich jemals geieben. 

Endlich erreichten wir das Biel unferer Kabrt, den Hafen ven 
Boulogne, deffen beide Seiten wie zwei lange finftere Hörner in die 
Ste binausragen. Ju der eriten balben Stunde war die Alutb ned 
nicht body genug yum Einlaufen, und wir wurden fürchterlich bin und 
ber gefchleudert. Endlich wurde eine rotbe Flagge als Signal aufge 
ftet, und mun ging es pfeilfchneil zwifchen den obgenannten beiden 
Henern dem Zandungs: Play entgegen. Jetzt muß ich eime Karalicht 

äblen, die das Mitleid der Kejer gewiß im Anfpruch nebmen mirt. 
as wänfht wobl ein erfhöpfter Dilder, ber die Seetranfbeit faum 
überftanden bat, am febnlichften, ſey er num männlichen oder meiblis 
hen Befchledyts? Gewiß nichts Anderer, als ein Paar Stunden Eir- 
amfeit, um feine Kebensgeifter wieder a und den binfä 
einabe aufgelöften Körper zu ſtürten. Wird mir ber Lefer aber ; 
ben fchenfen, wenn ich ibm ſage, daf es in Boulogne zu dem Affent: 
lichen Beluſtigungen 8* die Paſſagiere landen zu teben? 
dem wir Zonden fo febr früßzeitig verlaffen batten, famen wir gerade 
zur rechten Zeit in Boulogne an, um vor einem dicht ar eles 
ganten Publikum zu bebutiren. Es war eben fechs Ubr. Di 5 
welche feüb geſpeiſt hatten, machten ibre Abend: Promenade; die Ans 
deren waren noch nicht beimgefebrt, um fich zu ibrem Diner anu: 
ſchicken. Als wir uns dem Randunge:Plaß nabten, bemerkte ich, def 
ein geräumiger Platz zwiſchen dem Ufer und dem Zollbaufe mit Striden 
umjogen war. Beim Aueſteigen erfuhr ich, wir miüften zwiſchen dies 
—8 Stricken nach dem Zollbauſe geben, wo unſere Päffe diſitrt werten 
ollten. Yenfeits der Stricke ſammelte ſich num das gefchmadell 
tleidete ſchauluſtige Publitum. Im der erften Reibe ſtanden s 
er, denen eine zweite und dritte Reibe über die Schultern 3 
nter dieſen waren Fuhrwerte bon jeder Urt — von 
ne Schwa: 


uen? Eine Schiffe: 
icher Weife en 
ch zog mich fo weit als möglich von ber Reiter zurück, lieh bie 


Anderen vor mir ans Land fteigen und ermartete mit Hlopfendem Ser: 
jen, wie man fie wohl aufnehmen wire, 


Menfhen wimmelten, und noch weiter hinten fchaarte fich 
dron männlicher und weiblicher Reiter! i 
Und was wollten alle diefe Herren und Damen 


ladung feefranfer Zeute, zu denen ich ſelbſt um 
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Die Erflen, welche das Land beträten, waren ein ſehr wohlkelcib: 
er Dann mit feiner jebr mageren Fran und drei nachläffig gekleideten 
‚öchtern. Dben an der Leiter. mußte ber dicke Mann die magere Xado 
nterflügen, woranf er, ohne ju willen, we es binaus ging, ſich rechte 
endete umd mit feiner Kamilie unter den Stricken durchſchlipfen 
yollte; aber zwei dunfelgrün —— Männer mit ungebeuren aufge: 
tämpten Hüten eilten binter ibmen drein und bedeuteten dem Seren, 
re mühe ſich erſt mit feiner Familie nach dem Zellbaufe beauenen, 
Yer dicke Herr hätte in ber erſten Bellirgung feine ſchmachtende zn 
einabe fallen laſſen; die drei Mädchen machten vor den dunkelgrünen 
Nännern linkiſche Anire, und als nun dieſe Kamilie ibrem Fübrer 
ach dem Zollbaufe folgte, börte ich das ganze elegant gekleideie Pu: 
litum tichern. Uber die bärtefte Prüfung ſchien den guten Zeuten 
och beverjuiteben: am Ausgang empfing fie ein Haufe von Kerlen, 
on denen Xeder alle Anderen zu überfiyreren ſuchte. Diejenigen, welche 
men zu Leibe kommen Tonnten, fliehen ihnen Feine jchmugige Karten 
ns Geſicht. Jeder ſchrie etwas Anderer, und ich erfuhr nachmals, 
an Jeder fie nach dem Hotel leden wollte, zu melden er gebörte. 
Hötel du Nord”, fchrie Einer; „Hötel de Londres”, ein Anderer; 
Uuxhes's Hötel”, brüffte ein Engländer. Ein reibbaariger Londoner 
ichte den Ankemmenden begreiflich zu machen, daß „Gentlemen im 
Hötel de Londres” am comfertableiten” iogiren. 

Es würde mich zu weit führen, wenn ich jedes Individuum un— 
res corps dramatique befchreiben wollte. Kiner um den Anderen 
ieg bie beiter binan, und endlich war ich allein noch zurüd, Der 
Secretair des Dampfbootes rief mit einer Stenter-Stimme: „Kom: 
ven Sie, Madame, jest ift am Ihnen die Meibe, wenn’e belicht”, 
richte mir feine Hand und half mir flettern. Wenn ich reile, ziebe 
h immer meine fchlechteften Kleider anz daber’ verlieh ich London in 
nem recht praftifchen „Pfeffer: und SaljsRod“, in dem ich vor 25 
ber 30 Xabren auszureiten pflegte, und trug als Mopfpus einen mäch— 
a großen fünfjäbrigen Italiäniſchen Ztrobbut, mit langer grüner Keder 
nd grünem Schleier. Meine ganze Perfon war von Seewaſſer durch: 
weicht, fo dah der Schleier und die Feder etwas von ibrer grünen 
‚arbe eingeblift und grofmitbig an den Hut verfpenbet hatten, wenn 
um anders ein Ding, bag viel eber einem unfermlichen aufgeframpten 
degenſchirm glich, mit dem Titel Hut beebren kann. Ich muß weht 
Iner Figur aus dem weiblichen Mode-Journal von 1780 ſehr Ähnlich 
eweſen feun, Kaum erſchien ich auch auf dem feiten Lande, als das 
ange ſchauluſtige Publikum in ein wieberndes Gelächter auebrach. 
Bie ich meine Rolle ſpielte, wei ich nichtz meine volle Beſinnung 
am eigentlich erft wieder, als ich mein Scylafjimmer im Hötel du 
iord_ bezogen batte, 

Obgleich das gefellfchaftliche Leben in Boulogue febr aut iN und 
ın binreidyend großer —5* irkel beſteht — zu dem man jedech 
bne die beiten Empfeblungs-Schreiben kaum Ruteitt erbält —, ſe 
ill deſſenungeachtet fein Menſch aefteben, daß er ſich bier gefällt, oder 
a6 er bier zu bleiben gedenft. Jedermann bilber ſich etwas darauf 
nn. zu tan, er fev nur en passant bier. Trotz deſſen verweilen bie 
Reiften Monate lang und fcheinen an Boulogne großen Geſchmack zu 
den. Und warum das? Weil die Bedürfniſſe Dee Lurus bier wohl: 
iler find, als in England. Schöne fette Puter kann man für drei 
sbilling, Medoe für eine balbe Mronc die Flaſche baben; große Häuſer 
venn man fie auf ein Rabe mierber) beriebt der Rrembe gegen einen 
Aigen Miethzins; und will er feine Eöbnlein inftruiren over feinen 
öchterchen mupitalifche Unterweilung geben laſſen, fo toten Zateın, 
Sriechifch, Viertel: und Achtel:Moten einen wahren Sponpreis, und 
fpeftable Franzoſiſche Matronen lehren ums die Sprache der Conver: 
ion ju einem Kranken per Stunde! 

Zu meinem Crftaunen fand ich, daf während der Sommer: Mo: 
ate viele Ausländer von bobem Rang in Boulogne ein Afpl fuchen, 
ieſe Herrſchaften beſuchten die Salons und Promenaden, ſchienen 
ber jedem mäberen Umgang mit Fremden auszjumweicen. In biefem 
Stöcke geben ibmen freilich umfere Britifchen Landsleute mit qutem 
zeiſpiel voran. 

Ju den öffentlichen Salons werden einmal wöchentlich Bälle ac: 
ben, die außerordentlich art befucht find. Die Miſchung des Arans 
ſiſchen und Englifchen Elements, der ausgefuchte Anzug des Parifere, 
n Kontraft mit dem Koftlim eines friich eingeſchmuggellen tod: 
ngländers, geben biefen Bällen rin ganj beſonderes Antereffe. Die 
agefebenften Briten tanzen nicht mir, und, wenn der Schem mich 
icht getänfcht bat, auch Keiner von den angelebenfien Franzöſiſchen 
—— Die auelandiſche Sitte, daß ein junger Mann eine Ladv 
ım Tam engagiren darf, obne ibr vorgeſtellt zu ſeyn, mag in einem 
wivatbaufe gelten, weil da die Hauefrau fir die Mchrbarfeit ibrer 
zäſte einftehen muß; aber in den Öffentlichen Ballfälen einee Babes 
rtes tann der intereffant auffebende Kremde, mit feinen ſchwarzen 
Schmurrrbaet und feiner geſtickten Weite, der Eure ältefte Tochter ein: 
det, ibm bei der nüchſten Quadrille die Hand zu reichen, ein Arifeur 
on Abbeville oder ein DroguesBerfäufer von St, Omer feon. 

Die Tanz-Muſit auf dieſen Bällen ift vortrefflich; auch fie ge: 
det zu ben woblfeilen LurnesArtifeln des Drtee, Kür eine Violine 
nd zmei accompagnirende Inſtrumente, die einen ganzen Abend bin: 
ucch Walzer und Duadrillen mit Deifterfchaft fpielten, braucht man 
‚eniger als ein Pfund Sterling zu bezablen! Ich babe an einem ges 
rien Engliihen Bade:Drte für wahre Hagen: Mufit dae Sicbenfache 
ezablen müffen. 

Die Kapelle für Englifche Protelanten if ein großes, ſchönes und 
equemes Gebaude. Der Gottesdienft wird im beiter Korm gebalten, 
nd den Gefang (ter unentgeltlih von Damen angeftimmt wirb) bes 
leiter eine gute Orgel. Wir feben bier cine echt Englische Kirche und 
ime echt Englifche Gemeinde. Wie in England, fo drängen ſich auch 
ier rien Perionen in einen Kirchenftubt zuſammen, der jet, wo bie 
auſchigen Hermel more find, eigentlich nur die Hälfte aufnehmen fellte; 


man’ bemertt dieſelben niedlichen Häubchen und bört baffelbe Geplader 
über die Berdienſte und Mängel des Predigers, wie in England. 

‚. Nenn aber Boulogne in gewiſſer Hinficht eine Enguͤſche Stadt 
ift, fo kann es in anderen Vrjiebungen wieder für entſcheden Frtanzb⸗ 
ſiſch gelten. Dahin gehört das Kojtlim der Michmweiber, die Auͤefiafi, 
rung der Märfte und ver Allem das freie Ebenter an Sonntags Aben: 
ben, welches ich alte rau — beiläufig bemerkt — niemals beſucht babe, 
und wo auch gewiß fein aufländiger Englifcher -Badegaft ſich jemals 
bliten läßt. Das Schaufpielbaus iſt groß und fchön, allein der Archi- 
teft bat ſichs angelegen ſevn laffen, einem großen Theile des Publis 
fums den Anblid der Bühne zu entziehen, indem er wiſchen den Legen 
die dickſten und plumpjten Pfeiler angebracht bat, die mir jemals vor: 
gelommen find. Action und Gefang der Schaufpieler find bier beffer, 
als auf den Bühnen Engliſcher Kandftäpte. 

Nichte kann bübfcher feun, als der Markt an Mittwochen und 
Sonmabenden, beſenders der Blumenmartt. Da fiebt man Frauen 
figen, die große Blumenfträuße präfentiren; guch Gärtner find da und 
ftellen ihre Japenita’s, Oleander's, die feltenften Rarietäten des Gera- 
nium’s und alle übrige Schã e ibrer Treibbäufer zur Scan. Der 
Frucht: Markt ift gleichfalls reichlich verforgt; allein die beiten Pfirfiche 
fommen aus Paris und die Weintrauben aus Kontaimeblean. 

: ch darf die Bäder nicht vergeſſen, die bier natürlich eine Haupt⸗ 
rolle ſpielen. Die Sanduſer find vorttefflich und die Maſchinen febr 
gut unterbalten. Ich abonnirte mich in Manſel's Etabliſſement auf 
ein halbes Dutzend Bäder, und batte für jedes Bad, die Wäſche eins 
begriffen, nur einen Franken zu bezablen. Die Herren entrichten eben 
fo viel, fie bekommen außer zwei Handtächern noch ein Paar grüne | 
Sehen, und wer dieſe Höechen micht angiebt, mu eine Geldbuße 
erlegen. 

Als ich meinen alten Körper zum erflen Mal in die Meereeflutb 
tauchen wollte, empfing ic außer Badereck und Handtüchern noch eine 
Karte, auf welcher „Wiumero 09" ſtand. Man bedeutete mir, dafi je: 
ber Bade-Gaſt eine foldye Karte erbielte, damit Alle der Reibe nad) 
bedient werben könnten. An den Bade⸗Wiaſchtnen fand ich eine Menge 
wartender Damen und Perren, bie Erfteren in Gingham-Röcken mit 
gezwickeltem Haar, die Anderen in Pantoffeln und Griechiichen Räpps 
Ken, Auch eine Menge Kutſchen bielten da, in melden ein Tbeil der 
xadies geduldig harrte. Mitten in dem bunten Haufen ſtand ein gro: 
her, dicker Mann von munterem Ausfeben, der Jeden bei feiner Mums 
mer rief. Als ich der Geſellſchaft mich anidyteh, börte ich eben „Nur: 
mero neun“ aueſchreien amd mußte alſo rubig mit anfeben, daft 
neunzig Perfonen vor mir der Neibe nadı in's Waſſer aingen. Der 
Bades Pla der Herren iſt ungefähre 100 Ellen weit von dem der Das 
men entfernt, 

Noch nie babe ich eine fo belebte Scene gefeben, wie fie die Bades 
Plaͤtze von Boulogne an einem fchönen Sommermorgen barbieten. In 
der Zee machtu die Damen an der Hand ibrer Babe: Krauen alle er: 
denflichen Evolutionen: die Eine büpft, die Andere tanjt, eine Dritte 
ſchwimmt. Das Ufer 4 eben fo lebendigz denn viele Männer, welche 
die Koften eines Bade-Karrens fcheuen, und alle großen und fleinen 
Schul⸗Knaben der Etadt, entlleiden ſich unter den Felſen, und fprin: 
gen dann wie unſinnig in's Waſſer. 

Die Arangöftiche Lotterie it ein Köder, ber die meiften Engliſchen 
Fremden unwiderſteblich reizt. Kurz vor meiner Ankunft batte ein Gentle: 
man mit ſechs Kranfen Einlak ROO Pd. gewonnen, Dies rafende Gluͤck 
eleftrifirte alle junge Lotterie: Spefulanten, und fie träumten manchen 
munderbaren Traum; aber feiner diefer Träume ge in Erfüllung, viel: 
leicht weil die Träumer beim Erwachen nicht mebr Sich entfinnen konn⸗ 
ten, welche von den beiden Zablen, bie ibnen zur Nachtzeit vorgeidywebt, 
die rechte ſey. Doch ich muß endlich meinen Seifenblafen ein Ziel 
fegen, ebe noch der Leſer entdeckt, daß die Seife zur Meige gebt. Es 
giebt viel wunderliches Bolt in Bonlogne, mit deſſen Streichen ich ben 
Leſer angenebm unterbalten Könnte, wenn-es nicht mein Grundfag märe, 
alle Perfönlichkeiten zu vermeiden. ‚ 

Boulogne mag wohl das Heiligtbum der Beirliger und Schwinds 
ler feun; aber es gemährt auch ben Betrogenen ein Aſvl. Wer alio 
durch Die Ungeichictlichfeit oder Spitzbüberti eines Arvokaten um fein 
rechtmäßiges Cinfommen geprellt ift, der bat einige Ansficht, ſich in 
dem mwoblteiten Boulogne wieder erbolen zu können. 

Als Bade⸗ Ort in Boulegne recht ‚angenebm; bie Anftalten zum 
Baden find gut, die Stadt ift reinlich und von ‚beiterem Anjeben, und 
die benachbarten Promenaden bieten dem Auge erfreuliche Abwechſelun⸗ 
gen. Die Ausficht von den Wällen, die ſchönen, mit Erdbeeren ber 
pflanjten Garten unter denfelben, die niedlichen Schiffe auf der Koire: 
Alles dies kann einer lebensfroben alten Dame, die einen balben Som: 
mer in Boulogne verfebt bat, manche angenehme Erinnerung —— 

Und num ift es Reit, da ich meine Koffer und Schachteln zuſam⸗ 
dach Zenden zurüdtrolle. Mein alter Lehnſeſſel 
fein Angenebmes, befonders an Wintertagen, 


(N. M. M.) 


Branftreid. 


Grundfäige der natürlichen 
ortin, Wierte Ausgabe *). 


men pade und mi 
am Kamin bat au 


” 


Principes de morale naturelle. 
Moral). Bon dem Marquis de 
Zwei Bände in 12. Paris, 1834. 

Als diefes Buch vor 33 Jahren zum eriten Wale gebrucht wurde, 
war der Berfaſſer wicht älter als —— Jabr.“ In den fol: 
genden Ausgaben erſchien es als An av. den befannten Marimen 
don Nechefoucanld; diefer hatte den Menfchen etwas niedrig aufgefoft, 
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ortia ſcheint die Wirde der menſchlichen Natur wieder baben 
echte einfegen wollen. Die Handlungen des Menfchen follten 
einen anderen Bewegu nd als Eigentiebe erhalten, und in feinen Zus 
genden fellte ſich etwas höheres ellen. als verſteckie Laſter. Dem: 
nad) find die prineipes ein.nötbiges Gegengewicht oder auch ein 
Gegengift zu den maximes, Mit biefem feinem erſten Buche eröff: 
nete de Fortia eine Neibe gelchrter Werte aus dem Gebiete der Ges 
ſchichte, der Literatur und der Mitertbumstundez flets aber blieben bie 
fittlichen Grundfäße, die er darin der Menichbeitaufftellte, feine eigenen, 
fo dat die Würbigfeit des Mutors unbezmweitelt iſt, wenn auch Über die 
Ergebniffe feiner Korihungen bier und ta Zweifel obmalten möchten. 
„Der Menfcdy”, fagt der Berfafler, „kann ſich wahrhaft nur lieben, wenn 
er feine Mitmenjdyen liebt; er dient dem eigenen Vortbeil am ficheriten, 
wenn er ibn von dem anderen nicht tremmt. Ich babe die fefte Ueber: 
zeugung, daß Bläcfeligfeit nur der Tugend folgt.” Diefe Grundiebre 
wendet de Kortia auf die höchſten Gegenſtünde des ſittlichen Lebens an; 
er betrachtet die menſchlichen DObliegenbeiten nicht aus dem Etandpunfte 
einer befonderen Religion, fondern nimmt fie als Aucfläife eines natür- 
dicdyen Geietes. h 
- Das Werk zerfällt in vier Theke. Der erfte handelt von dem 
Menſchen Überbaupt, der zweite von der Familie, der dritte von der 
bürgerlichen Geſellſchaft. Den vierten Theil füllt die Bebandlung vers 
ſchiedener Tbemata, die tbeils dem Werfaffer von nambaften Gelehrten 
gegeben werden, tbeils er fich felber geitellt hatte. Wir nennen aus 
dem reichen Verrath nur folgenre: Waterlandeliebe, Beborfam gegen 
die Geſetze, Geſchichte nützlicher Menfchen, Woblibaren der Menfchbeit, 
die Ebe, ven den Nacytbeilen der Scheidung, das bäusliche Gluck, 
Prieiterebe, von den Beflerungs s Anftalten, die Todesftrafe, der Korts 
chritt der Wiſſenſchaften, Satire und Roman, vom Selbiimerd, bie 
eilfunde, die Rubmbegierdbe, Klugbeit w. f. w. Unter Anderm unters 
ucht der Autor, wesbalb die Menfchen fo oft die verfloffenen Zeiten 
reifen und die Gegenwart berunterfegen; warum der freigeborene Menſch 
ete zu irgend einer Sklaverei ſich binmeigt; obes ſchwerer ift, bei böchfiem 
Reichtbum als bei Äuferfier Armurb vollfommen tugendhaft zu feunz 
ob es ein Febler der Männer fey, daß feine Frau fich fir baßlich 
balte; warum man eber in einer fchönen als in einer baflichen Frau 
eine fchöne Seele ſuche. Das Bud) dürfte demnach gar mandyerlei 
Leſer und Referinnen intereffiren, da es feine metbodiſche Abhandlung 
fondern eine Sammlung fittlicher Betrachtungen ift, nach Art Äbnlicher 
Schriften von Pintarh und Montaigne. Die verſchiedenartigſten Dinge 
bätt fein weiteres Band ale das ntereffe und die gleicht meralifche 
Wichtigfeit zufammen, Uebrigens ſehlt es auch nicht am gelebrten Ans 
fübrungen und die neue Ausgabe iſt am einigen neuen Betrachtungen 
reicher geworben. 
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Mannigfaltiges. 


— Heinrich IV. und fein Hofnarr. Als d’Uubigns, der 
Großvater der Frau don Maintenen, plöglich feines Amtes als Ram: 
merjunfer bei Heintich IV. entfegt wurde, aerietb der Hofnarc Decour, 
der der Berwendung des Erfteren feine sinftellung zu verbanfen batte, 
in folche Beftärgung über das feinem Gönner widerfabrene Unrecht, dafi 
er ſogleich auch feinen eigenen Pollen freiwillig aufgab. Einige Zeit 
daranf begegnete ibm ber König auf der Strafe nad) Merac und fragte 
ibn, wober er komme? „Ya! ermwiederte Decour. — „Wo gebt‘s 
bin?“ — „Ja!“ ertönte von Neuem als Antwort. — „An wellen 
Dienſte bit Du denn getreten?“ fubr Heinrich fort. — „Ja!“ wieder: 
holte der Soſnarr. — „Halt Dur etwa ein Gelübbe getban, nichts ale 
vn zu ſagen?“ — „Ya!“ veriehte wiederum der trene Kreund 
d Aubignẽc, indem er dabei feufjte. — „Aber wenn ich Dir's beiebie, 
wirft Die mir dody gleich den Grund Deiner Betrübnif angeben — 
„Ja!“ — ‚Nm, nur gleich heraus damit, oder es gebt Dir ſchlecht 
Barum bat Du mir da in Einem fort auf meine Kragen nichts ale 
„„Jaꝰ“ geantwortet?” — „Darum, Sire, weil ich, in Gemeinſchaft 
mit dem Herrn d’Anbigne, leider zu unferem eigenen Wrzlüd, die Er: 
fabrung gemacht, dap die wenigen Treuen, die Eb. Vinjeftat etwas 
Anderes ale „Ya zu antworten wogen, aut Joͤren Dienften neben 
aiffen.” Heinrich war betroffen Über bie freimüirbige Nede ſeines 
Hofnarren, und bald darauf wurde d’Aubigne wieder an den Hof 

en. 

— Lord Grev, ffizzjirt von einem Konfervativem X 
hatte Kord Grip nie geſehen. bie zu der Reit, wo er fein 5 


und de 
in ibre 





ö— — — — — 


Herauẽgegeben ven der Redaction der Allg. Preuß. Staats⸗ Zeitung. 


igſles Jahr erreichte; jetzt if er ſiebenjig, die ſieben verfloffenen Yabrı 

ben gewaltig auf ihn eingewirft; a. er zum Zieffinne gemeigt at: 
wefen, jo bätte er die brei legten Jahre wohl ſchwerlich überlebt. Dem 
Aeuferen nach bat Kord Grep, wenn auch feine Geſichte züge michts 
Edles baben, doch im Ganzen das Anfeben eines Etelmannes, Er if 
ſchlant und bager, mit etwas eingebogenen Schultern. Erin Gefiche if 
etwas platt und feine Nafe ein wenig breitz feine febr bebe Stirn umb 
fein blaffes Amlitz, auf dem ein gewilfes Keiden ausgedrüdt ift, verfüns 
den fogleich beim erſten Anblick den geiftreichen Mann. Dabei jeiat 
ſich in feinen Blickt zumeilen ein gewiſſer Humer, den er mit allen 
aufgejeichgeten Männern tbeilt. Auch um feinen Mund rubt mebe 
Humer ale Würde; * Beſchaffenhtit, verbunden mit dem Ernft, den 
er zumeilen beiundet, ſowie die großartige Nömifche Miene, die er ie 
oft annimmt, haben wobl zu dem Beinamen bes „Eurius Dentatus“ 
—— gegeben, der ibm von ben ausgezeichnenten Engliſchen 
Humoriften beigelegt worden. Wls Reduer befigt Lord Grey die dyarak 
teriftiichen Eigenfchaften der Eindringlichteit und Würde, Man erfennt 
in feinen Manieren und im feinem ganzen Aeufern gleid) den Manz 
ber alten Schule. Wenn er im Parlamente erbebt und eine Aede 
bält, fo wänfdyt man nur, daß er noch eine Toga e, um ben @ice 
roniſchen Drator vollftäntig darzjuftellen. Lord Grev bat niht tie ar 
waltige und überwältigende Energie Brougbam's, nody befißt er die 
gemaßigte Leidenſchaft und den bezaubernden Glan Canning’s, aber 
was Präcifion, Bollftändigteit und eine gewiſſe würdevolle Anmutb 
anbelangt, die mebr Aufmerkjamteit gebietet als berbeilodt, fe ragt 
Graf Girep Über Beide bervor. Er fcheint eigentbümlich dazu berufen, 
die Würde des Rednerſtandes I bebanpten, wenn er demſelben and, 
mehr aus Neigung als aus Prinzip ſich bingegeben bat. 

(Dublin University-Magazine.) 

— Eine £uftreife in den Basfifchen Provinzen. Eim 
ber Lieblings = Erbolungen ber dortigen Bevölkerung, berichtet ein Rei: 
ender aus den Basklichen Provinzen, if, des Sonntags und am bem 

eiertagen nach Biarit, einem Heinen Dorfe an der Erefüfle, em ca 
eolet zu fuftwandeln. Eine Epayierreife en cacolet it, mas Du nur 
immer willit, angenehm und unangenebm, ficher und unficher, maleriſch 
und gretest, galant und ungalant, romantifch und gemein, je nachdem 
es DE teifft, je nachdem immer die Partie beichaffen und der Augen- 
blick gänftig oder ungünſtig iſt. Hierzu kommt noch, daß Du dieſt 
Luſtreiſt zu Lande machſt und Dich dabei eines Pferdes bedienſt z gleich 
wohl aber reiteſt Du weder auf einem Pferde, noch wirft Du etwa in 
einem Wagen von einem ſolchen gezogen; endlich baft Du bier auch 
immer, Du magſt wollen oder nicht, eine Dame als Reifegefährtin par 
Seite. Um Dir das Nätbfel zu löfen — fo wife, daf eine Reife en 
eweolet auf folgende Weile vor fi gebt: — An der Porte d’üepagme, 
durch die Du nach Biarig aelangft, ſtebſt Du eine Menge 

meiſt geborene Baetierinnen, von denen Einige ſchen alt, Andere abır 
im mittleren ter oder auch noch im den jüngeren Jahren find; eine 
a bit die Zügel eines Pferdes, auf deffen Rüden eine Art ven 

ack⸗Sattel ſich befindet, an dem auf jeder Seite ein mit einem Kiſſen 
oder Polfter verfebener Armſeſſel angebracht iſt. Auf einem kicker Site 
nimmt dann Du felbit Plag, fo wie Deine Kubrmännin den andern 
in Befchlag nimmt, nachdem fie, im Kalle Du das Uebergemicht baben 
ſollteſt, zuerſt die nörbigen Mafregeln getroffen, um durdy eine bin: 
reichende Maffe von Steinen, die fie in einen am einem Nagel tea 
ibrem Site berabbangenden Sid vineinwirft, das erforderliche Gleich 
gewicht berjuftellen. Hierauf gebt's dann zufammen fort, unter wahre 
Ku und Scherj; denn die Cacoletieres find fat Tauter gutgelamte 
witzige umd luſtige arme Teufel, Da fie unaufbörlich eine und bie: 
felbe Straße bereifen, fo iſt ibnen jedes Haus und jeder Fled im ber 
Umgegend auf's Umftändlichite befannt, und fie erzäbten Dir auch alkır: 
lei Aneldoten von den verichiedenen Einwohnern, oder * Dir irgend 
einen jchönen Spruch in der Baeskiſchen Sprache, gewiß eine der fchwir: 
rigfien von allen, die aus der Sprach s Verwirrung von Babel brreers 
gerangen. Wer auf den Wege vorüber gebt, er feb reich oder am, 
Hoch vder niederig, unterläft nicht, unfere Cacoletiercs zu geliken, bie 
bier überalt bekannt find, und fie willen denn aud) einem Xeden aleid 
etwas Artiges zu Tagen, fev es —— ein Schyerj oder ein Kompliment. 
Sie baben alle Sombreres (ungebeuer große Strobblite) auf, und bie 

Üingern unter ibnen, tie meift befonders nett getleidet find, baben in 
Ihren, nad) einer Erite des Kopfes bingeftedten Sombreres ein auker: 
ordentlich Lofettes Anſeben. Andeffen wird man doch, trek birfer 
Annebmlichteiten und Zerftreuungen, fobald nur der erfte Cindendt der 
Neuheit vorüber ift, das Gacoletiren bald müde, und man ſebnt fich 
dann wieder nach der gemöhnlicyen Weife, zu Aufe zu geben oder zu 
Pferde zu reiten; denn man mertt's den Eacolet: Pferden gleich am, dat 
fie micht eben febr begierig find, ibre Daffıgiere fchnell Tortzuidpaffen, 
indem fie fortwährend im langſamen Trett marichiren, wobei Du mebr 
aufgebalten wirft, als verwärte fchreiteft, und dazu ſchütteln und rät: 
telm fie Dich noch fo fürchterlich, wie es etwa nur noch die böderi 
Dromedare Afien’s zu thun vermöchten, welcht, den Verichten ber R 
ſenden zufolge, leicht einen Mann in Stücken zerſchellen Fönnen, wen 
er micht mit einem feſt anſchließenden flarfen Xederfleide berieben iR, 
dag von ber Hüfte bis zum Halle reicht, > 

— Die Camoänsböhle zu Makao. Diefe Höhle, oder rich- 
tiger Grotte, im welcher der Sänger der Lufiade fein gefeiert Wert 
neichrieben bat, aleicht einem Bogengang und wird durch eine Maffe 
von Granitbtöden, bie auf romantiſche Weife Über einander geibürmmt 
fine, gebildet. Sie ift lieblich von fehattigen Bäumen umgeben, Eträus 
cher bekleiden die Kelfen, und der ganze Platz ift wie zum einfamen 

Denten und Dichten gemacht. Auf den Granitmaffen iit jegt ein Land 
baus errichtet, 
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SOftindien 


Die Entführung. 
Nach bem Sansfrita, von Dito Wilmans. 


Wie ein Mann, in der Einfamteit erzogen, obne jebes Gefchlechtss 
Bewußtſeyn, bei der plöglichen ungeabnten Erfcheinung ber Frauen von 
den wunberbarften Gefühlen beftlient werde, das bat feit Kabrtaufen- 
den, von, ben größten Dichtern berab bis “ Elauren, ben Stoff zu 
den —— Eompofitionen gegeben. Niemand jedoch ſcheint mir 
das Verbältwiß naiver und anmutbiger dargejiellt zu baben, ale Ju 
dies erfter und größter Epiter, VBalntifi, in der Erzählung von Ris 
fhafringa. Diefe theilen wir bier mit. Wie aber das Ramahang, aus 
dem fie entlehnt ift, die wenigen Epifoben, bie es enthält, flets innig 
mit dem Ganzen vertnüpft, fo auch bier; ich ſah mich daher gendtbigt, 
einige Bere, die vom Zufammenbange des ganzen Heldengedichts ers 
forbert werden, den Gang ber — aber flören, auezufcheiben. 
Es umfaht alfo die Ueberjekung Kap. VI., Vers 7—21 und Kap. 
IX., Bers 2— 70 (Pag. 37 —A6) der Schlegel ſchen Ausgabe. Zur 
Uebertragung ift die Stange des Deutſchen Epos gewäblt, fo viel ich 

"weiß, bier zum erflen Male; wie mir denn überhaupt died Bere: 

maaß den epifcden Slola des Santtrita und das Perſiſche Mesnevi 

En wiederzugeben fcheint. Für das letzte fpäter den Beweis aus 
rdu 


Bibbandaka, der Weiſe, lebt” einſt in dieſem Land, 

warb ein Sohn geboren, den Rifchafring er nannt; 
m Forft erzeugt, erwachſen in Waldgetbiers Berein, 

Kannt’ er von allen Menſchen ben Bater mur allein. 


Ummmterbrochen Üibt‘ er des Brabma Wandels Pflicht, 
Bon feinen Bußen füllte die Welten das Gerücht. 
@s floh im folcher Weife die Reit ibm fort und fort, 
Geborfam ftets dem Feuer und feines Vaters Wort. 


Auch war in Unga ein König, ein glan umftrablter Held, 
Sein Name Lomapäda gefeiert in der Welt. 

Weil der ſich einft vergangen, warb in geraumer Zeit 

Das Land, groß war der Jammer, von Regen nicht erfreut.“ 


Der König, ob der Dürre gar febr von Schmerz bewegt, 
Fragt fundige Brabmanen, wie fich das Uebel legt: 
‚„Bebhört babt Ihr die Händel ber Lande nab und fern, 
So nennt denn ungefäumet ein Mittel mir, Ihr Herrn!“ 


Der König ſprach's, die Priefter entgegnen ibm foort: 

„Der mußt den Sohn Bibbanda's Du locken, Landesbort! 

Und baft des Weiſen Sobn Du gelodt durch Ziften fein, 

So gieb nad) Brauch und Sitte ibm Santa, Dein Töchterlein.“ 


Machdenflich warb der König ob ſolchem Wort und fann: 
„Wie mag ich ber wohl loden fo tugendfamen Mann?” 
Doc) ſchaffen will ibm nimmer fein eignes Sinnen Licht; 
Da ruft er feine Mätbe, fpricht alfo mit Gewicht: 


„Bibbandat's Sobn, ben Frommen, führt ebrenvoll ums vor.” 
Gefpeochen war't, ba fehmeller Entfegen fie empor, 

Entfärbet bie Gefichter, erwiedern fie alsbald: 

„Zu ſchrecklich ift der Weife, nicht geben wir zum Wald,“ 


Doch wiederum bedachten fie Liſten mancherfei: 

„Es ſev gewagt, wir glauben, daß es nicht Sünde ſey.“ 
„Wernimm“, fo fprachen fie endlich an dritter Tagesfrift, 
„den Weg, von uns erformen, der fonder Abweg i 


MWaldfiedler ift —5** der Buße nur bewußt, 
@s find ibm fremd bie Weiber und jede Erdenluſt; 
So foll denn Sinnentaumel, der erber, beibört, 
Aus feinem Wald ibn loder an unfres Könige Heerd. 


Zaft bunte Schifflein zimmern, inftlicher Räume voll, 
Dran mande Scheinfrucht hängen mit füßem Dufte ſoll, 
Bon Bluͤthenduft gefchwängert, von Bogeiſang belebt. 
In buntem Farbenſpiele von Winpeln Tags umfchmebt, 


e z, biefen Schiffen ftebe gar manches ſchöne Weib, 
= ie Augen Nugends trumfen, Anmutbsgefchmüdt der Leib, 
m Tanjen woblerfabren, in Saitenfpiel und Sang, 
Suhlen gar bewandert, in KiebessZift und Rank. 


Sie möger iehn zum Walde, in Mönchsgewand gebäille, 

So - entführt 8* Fromme und ——* 

Sie ſprachen's, die treuen Rätbe; der König brauf: „So ſey's.“ 
Da ward befchidt von ihnen, was ziemet folcher Reiſ. 


Zum weiten Wald, dem graufen, fuhr, wo der Siedlet war, 
Zu Schiff drauf, reich verſeben, die fchönme Weiberichaar. 
Sie fpäben, genabt der Hütte, nad) ibm mit Armjigkeit, 
Aus Furcht vor feinem Water in Buſch verfiedt und Haid‘. 


Dod als enteilt den Riſchi fie ſeh'n der Siedelei, 
einen fie den Augen des Sohnes frant umd frei, 

Den bunten Reigen webend mit Heben und mit Kall; 

Mit Singen und mit Schäfern fliegt ba ber Federb 


Duftend von Woblgerlichen, gejiert vom Blumentranj, 
Bon fühem Weine trunfen, raft bie in wilden Tany; 
Sieh’ dort! in fpp'gem Spiele, mit wallendem Gewand, 
Schlägt die Gefpielin jene, ſcherzend mit Lofer Hand. 


Mit äugelnden Liebesblicten und mit dem Zuden ber Brau'n, 
Mit ibrer Hände Weiße, gleich Lilien angufchaun, 

Erweden fie Gefühle in jeder Männerbruft, 

Bon ſchmachtender Begierde, von füßer Kiebesluft. 


Bon dem Geklingel der Glödchen”), vom Flöten der Nachtigall, 
Scholl wie am Himmelshofe im Walde fürer Hall, — 

&o ward dort von ben Schönen, im Liebes: Angit und Pein, 
Des Weifen Sohn gu ſtuͤrzen, durchſtrichen jener Hain. 
Erjchredt ſtaunt' am der Siedler das Schauſpiel, nie geſch'n, 
Eilenden Fußes that er aus feiner Hütte geb'n; 

Denn nie noch fab fein Auge, nicht Weib und auch nicht Mann, 
Kein andres irdiſch Wefen, vom Mutterleibe an, ' 


Wie er erfpäbt die Helden, von Körper zart und ſchlant, 
Geyiert mit. Schmucdgemändern, fingend mit füßem Klang, 
Ging er nach jener Gegend, das Herz von Luft durchglübht, 
MNengierig trat er naͤher mit flaunendem Gemüth. 


Als fie erſtaunt ihn faben, die beiden Mäpcenreih'n, 
Erboben fie beiler tlingend die fühen Melodei'n; ,_ 
Die Großgeaugten traten mit Lachen rings um ibn, 
Begannen folche Worte, vom Raufd) des Weines kühn: 


„Wer bift und weiten Sohn Du? Ron wannen fo eilig her? 
Warum fo einfam wandernd im Walde menfchenleer ? 

Bekannt mit Dir zu werben, find wir gar febr gemeint, 

Drum wolleit Du Alles Hinden nad) Wahrheit ums, o, Freund 


Die Niegefchanten fhauend, mit Liebesgott : Geftalt, 

Trieb, feinen Stamm zu nennen, dag Herz ibn mit Gewalt. 
„Bibbandat ift mein Bater, der Riſchi fromm gefinnt, 

Mit Namen Rifchafringa bin ich def leiblich Kind, 


Es ſteht bier in der Mäbe die Hütte fauber und rein, 
Als. hoch willtomm'ne Gäfte follt Iht gepflegt dort ſeyn.“ 
Wie fie ibu alfo hörten, war es nach Aller Sinn, 

&o ſchritten fie vereinet mach jenem Drte hin. 


Da fie dort angefommen, bemirthet er fie bat; 

„Das Waffer nehmt, die =. bie Frucht bier, diefes Gras.“ 
Solch ungewohnte Ehren empfingen fie verwirrt, 

Lachend warb dann von ibnen bies Honigwort geſchwirrt: 


„Auch ung find Früchte, lieblich, gewachſen im Eicbelfeld; 
Da nimm, if fie mit Weonne, fe Dirs, o Herr gefällt; 
Berfchmäb nicht umfere Gabe, Dur Reiner, tugendbell, 
Trint auch von diefem Waffer, gefhöpft in unferm Quell.“ 


Da gaben fie fruchtgeſtaltet ihm leckeres Konfeft, 

Des fühen Naichwerks Fülle, törlihen Merh und Seht. 

Wie num bas Niegenoffene der fromme Büfer ſchmauſt, 
„Früchte find das”, fo wähnt er, ber ftets im Wald gehauft. 





*) Der Nupura, ein yuit Glockchen verzierter Fußſchmuck der Grauen, die 
Zeadah der Hebratichen Weiber. (Iefalas, 3, 2U) 
*" Das heilige Grad, Durwa (Agrostis Iinearis), bilbet Immer eine ber 
3 diensien der Argcha dei affıhen Ehren: efcbents, das aber nur 
—8* ae di wenigften a diefer Art, geboren 


ttern_umd 
wird, Daher die Berwirrung. 
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Darauf umarınten ihn Alle, von füher Luft 2 

Umfchlangen ihn mit Lachen, vom Taumelmein t 
n’s Ohr ward ibm fpert von fühbuftreichem Mund, 
erührt ward er von ihnen mit Brüften, feft und rumb. 


Geſchlütft hatt’ er vom Weine, ward frob vom fügen Dunft, 
Umnebelt ward der Sinn ibm von heißer Liebesbrunft. 

Wie er fo nah ſich fühlte die Glieder warm und zart; 
Befragt erzählt" er ihnen da feine Lebensart. 

D urcht befält fie plöglich vor feines Waters Macht, 
Fr Side fieht ibe Sehnen, ein Vorwand wird erdacht, 
Sie zeigen ihm ihre Hirte, nicht meit entfernt dem bort, 
Enteilen vor dem Riſchi ergitternd jenem Drt, 


urdet bleibt er dort einfam, unrubig wogt fein Herz, 
ern fchweifen die Gedanken, durchzuckt wird er von Schmer. — 
ndeffen war der Hütte gemabt der Rifchi fchen, 

innend und tief beweget fand er dort feinen Sohn. 


„Wie fönmmts, dak nicht mein Sohn mich wie fonft mit Gruf empfängt, 
Daf ich Dich Trauten ſchaue Gedanken Meerverfenft ? 

Zraun nimmer bat man Büfer mit foldyer Diien’ 8 

Drum Sohn, woll' eiligſt melden, welch Wunder bier geſchehn.“ 


„Geſehn bab ich, o Water, bier eine Männerſchaar 
Mit lieblicy zarten Brüften, gemölbt und wunderbar, 
Mild glänyten ihre Augen; da ward ich fanft gepreft, 
Bon Fo Seiten, tühlend umfchlangen fie mich ſeſi. 


erzliche Weifen, holde, auch fangen fie gar viel, 

nnutbig ward getändelt mit Aug: und Branenfpiel, * 
„Mein Sohn, das ſind Dämenen, zu ftören Deine Pflicht, 
An ſolche Form gehuͤllet; vertraun weil’ ihnen nicht.’ 


So fprac zu Rifhafringa der Riſchi Trofieswort; 

Nacyrs fchlief er in der Hlitte, ging dann zum Walde fort. 
er jener fchritt am Morgen eilend, dabin gewandt, 

Wo er die Schlanfgeformten, Herzliebgeftalt'gen fand. 


Da fie ihn fommen faben von fern mit fchnellem Auf, 
Begegnen fie dem Siedler lächelnb mit foldyem Gruß: 
"Kommt Herr, woll' unfre Hütte, die liebliche nun fehn, 
Köftlih ven uns bemirtbet-magft heim ſodann Du gehn.“ 


Gehört hatt! er die Rede, bezaubernd Herz und Sinn, 
Benehm ward'e ibm, zu geben; da führten fie ihn bin. 
Als fo er ihnen folgte, der großgefinnt und gut, 
Goß plöglich, Welt erfreuend, der Bott des Negens Fluth. — 


Bibbandaf drauf, der Weife, kehrt beim an feinen Heerd, 
MWaldfrucht hatt' er gefammelt, war von ber Zaft beſchwert, 
Er nem ſich nach dem Sobne, vom Weg ermüder ſehr, 
@intrat er in die Hütte, fand fie vom Sehne leer. 


Den Fuß noch ungebabet, ermattet noch vom Gang, 
Späht er nach allen Seiten, rief „Rifchafringa” bang. 
Da er ben nirgends findet, mit Angft umber er ftreicht, 
Bis an des Waldes Gränge ein Weiler ſich ihm zeigt. 


Die Dörfler fragt der Riſchi, die Hirten auch zumal: 

„Wem hört der Heerden Reichtbum, die fchöne Trift, das Thal?” 
Demuth gefreugt die Hände, entgegnen die fogleich: 

„&s berricht Fürſt Lomapada in Anga's Königreich. 


Bon dem find biefe Dörfer, das Thal, die Wiefen grün 
Dem frommen Nifchafringa, Vibhandaks Sobn verlichn. * 
Da fah fein Scherauge, verhängt fep's vom Geſchick, 
Und- in das Waldesdunfel ſentt er ſich frob zuruͤck. — 


def war Nachtumbüllet die Luft dom Molfenheer. 

er Dormer rollt, wild firbmet herab des Regens Meer; 

n ſolchem Sturmgeleite, tbronend auf fhönem Alof, 

hr dort der Sohn des Weifen hin nach dem Schloß. 


An Regen merft der Kbnig, es aahe der Brahman, 
Da ging er ibm entgegen, tbat feine Anie' —— 
Berlieb ihm Ehrengaben, manch wünſcheusw 

Ehrt' ihn, die Schilld zu ſühnen, mit, feinem ganzen Hof. 


n ausjuföbnen, diente felbft ihm ber Fürſt beim Mahl, 
ab ibm die lotusaugige Tochter zum emabt. 

So wohnte bort geebret, in frobem Zeitvertreib, 

Der glanzumftrahlte Weife mit Santa feinem Weib. 


Nord s Amerika. 


Das Leben und die Lebens: VBefchreibungen Napoleons, Fritifch 
geprüft von einem Amerikaner. °) 


Es dürften noch mehrere Jahre darüber vergeben, bevor ber Charak⸗ 
ter und die Thaten Mapoleone, den die. befangenen Zeitgenoffen mit 
allen Benenmmmgen bes Lobes wie des Tabele belegt baben, in ihrem 
wahren Lichte werden anzuſchauen ſeyn. Als einen Schritt zu diefem 
Biele filnbiat fich das Buch des Amerifaners Lee an, welches Napo⸗ 
eong Leben befcjreibt, mit ſteter Berückſichtigung auf bie von Walter 
Scott und Anderen in diefer Hinficht gemachten Rebler, 


*) The life of the Emperor Napoleon; containing an examination of Bir 
Walter Scott's life ol Napoleon Bonaparte, and a notiee of the prineipal errors 
of other Writers resperting his Character and Conduet. By H. Lee. 9*8 

ange wird bier Bande am ſaſſen, von denen ber erfie bereits liomwohl in 
onden ale in Paris] erſchlenen ift.) 


Der bereits erſchienene erfle Band fchilbert bie früheren Jahre je: 


ned erei ichen 2ebene, mobei beträchtliche Abweichungen von Wal: 
ter Scott und Thiers vorlommen. Wir wollen Probe den Gegen 
ftand einiger kritifcher Unterfuchungen über das leben Napoleons 


bier näher beyeichnen. ° 

Zunäcft wird die Erzählung verfdjiebener Schriftfteller von dem 
Mangel, dem Bonaparte im Jahre 1795 in Paris ausgefeßt gemeien 
fepn foll, widerlegt. Im Begentbeile, beit es, fönnen fein Fluges Bes 
tragen und feine einfachen Neigungen, verbunden mit Berufefleif, bin: 
länglich zu ber Ueberzeugung berechtigen, daß er 'perfönlich in feiner 
Beldverlegenbeit gemwefen. n einem Nactrage läht ſich ber Autor 
Über diejen Gegenſtand ausführlicher vernehmen. Man möge, beit es 
dort, nur folgende Tbatfachen erwägen: Erſtlich empfing Napoleon im 
—— Jabre 3000 Franken für einen Wagen, den er Salicetti vers 
aufte; — veräußerte er eine werthvolle Bucher⸗Sammlung; drit 
tens erbielt er Gehalt als Stabs⸗Offigier; viertens that er damals auf 
eigene Koften feinen Bruder Ludwig in die Artillerie: Schule zu Eba: 
lons. Diefe Thatſachen find ficher, weil die erfte von Bourienne ge- 
meldet wird, um eine von bdiefer angeblichen Dürftigteit unabhängige 
Berleumbung zu unterftüßen; die zweite wird als politiv von Nerpins 
mitgetbeilt; die dritte bezeugte Napoleon felber, und bemeift fie ber Ber: 
ſaſſer des Buches Bourienne et ses erreurs; bie bierte Erfenmt tad⸗ 
lich Ludwig Bonaparte felber an, in feiner Erwiedernng auf Sir Bal- 
ter Scott’s Wert. Die vernehmften —— und Franpöfifchen Kurs 
toren find, als fie dieſen einzelnen Unftand aus Napoleons früherer 
Laufbahn verunftalteten, von den entgegengefehteften Anfichten beberriäut 
gewefen, bie, obwohl fonft zu mwiderftreitenden Urtbeilen leitend, bech in 
diefem Punkte ſich nicht widerſprechen. Walter Scott und ed: 
bart meinten, bem Helden an feiner Gröge zu fhaden, wenn fir ibn 


dürftig barftellten. Daber fügt Erfterer hinzu, er fep bei feinen ſchlech 


ten Umftänden von Talma, ber ibn, ala er in der Schule zu Brienne 
mar, gefannt, unterfiigt werben. Diefe Machridyt kommt, wie eime Ans 
merfung ben Leſer belehrt, von dem verftorbenen J. P. Kemble. Es 
ift aber befannt, daß Sir Walter eine Meife nach Paris machte, um 
für fein Leben Napoleons Materialien jun fammeln, und jmar ald Talma 
(seftorben 1826, 19, Oktober zu Paris) lebte, ber ihm Über biefe Sache 
unmittelbar hätte Austumft geben Fönnen, und dennoch zog er dem Its 
benden Franzofen den todten Engländer por, um eine Angabe Dorzus 
bringen, der, noch bei Talma's Keben und ficherlidy mit deſſen Buftim- 
mung, Napoleon beftimmt wiberfprochen hatte (D’'Meara). Ein felches 
Berfahren beweift eben fo wenig Liebe zur Wahrbeit als Sehen 
für den Helden feines Werter, Seibft Rind Napoleons Widerfprucd ü 
e6 nicht zu glauben, daß ein Gebalt ‚beziebender Stabes + Dffigier ber 
Geldsinterftägung bebürfe. Im der That weder Bourienne noch bie 
$eriogin don Abrantes erwähnen Zalma’e, wiewobl fie in bie Meinten 

inzelnbeiten von Bonaparte's damaligem Umgang fich einlaffer. Bar 
aber Talma Napoleon in feiner Verlegenbeit beigeanden fo it es ums 
richtig zu fagen, Napoleon babe im jener Zeit feine Freunde in Paris 
aehabt, da ein Freund in der Noth zehn fogenannte Rreumde bei glädlis 
hen Umftänden aufmwiegt. 

Ferner ergäblt uns Sir Walter: „Bonaparte batte in feiner Be: 
mütbhsart etwas von feinem Geburtslande, er vergaß nie Wohlthaten 
ober Beleidigungen. Daber blieb er auch auf dem Gipfel ber 
Vacht ſtets Talma gewogen und beebrte ibm fogar mit einem a 
Bertrauen. Aber in Betreff Aubry's, der zu den Anbängern Pichegru's 
gehöre, welche nach Gayenne verbannt wurden, bewirkte er, bafi 


man 
‚ihn aus ber Ammeſtie der Berwieſenen ausnahm, und er flarb in De 


merara.” Da das Mäbrchen von Talma fich als eine Erfindung 

bat, fo wird wohl an „den nie vergeffenen Beleidigungen Aubrp's“ eben 
fo wenig Wirtichteit ſeyn. Aubry hatte ein Berfahren binfichtiich des 
Avancenents ber Dffiziere eingefchlagen, weldyes ber Klaſſe zu der 
er felbft gehörte, günftig, aber der bes Mapoleon umgünftig war. 


„ Reßterer Erfterem feine Ungerechtigfeit vor, reichte darauf feime 
Entafung en, bie aber nicht * a wurde, *32** ward 
Aubry's Berfahren geändert mb Napoleon fogar befördert. 


wilfer Weife war alfo Aubry der unmwillfürliche Befoͤrderer feines 

an ben M. ficherlich fo viele Jabre nachber, als er felbft bobe Würden 
befleibete und jener in Eapenne feufjte, nicht mit Gefühlen der Made 
zurüd dachte. Vielmehr gebt ans feinem damaligen Bri fo wie 
aus feinen Dentwlrdigfeiten (Montbolon) berveor, daf er bie M, 

des Direftoriums nicht nur nicht -billigte, fondern einen flarten 

Über die Berweifung don Bürgern aueſprach, bie nicht des Werraibs 
ſchuldig ſeyen. Uebrigens war das Defret, weiches die Rückteht einiger 
Berbannten aus Cayenne geftattere, fein Widerruf des Verbannunges 
Defretes, fondern ein Ausnabme-At. Man konnte alfo Leinesweget 
fagen , Napoleon ſey Schuld, daf Aubry von biefem Aft ausgenommen 
worden, böcftens daß er umterlaffen babe, ibn ber Wirkung des frühes 
ren Defrets . entzieben. Dieh war freilich feine Gunft; allein 

es besbalb Rache ſeyu? Walter Scott felbft riumt ein, bak bin 
Aubro's fein Milderungsgrund vorhanden, er vielmehr offenkundig ein 
Mitverfchmwoner Pichegru's war. Endlich war die Amneftie_verbannter 
Perſonen ein Berfabren, das feiner Natur nach langfam vorwärts frktt: 
wenn alfo Aubry ftarb, bevor fein Vergeben entſchuldigt oder tergeffen 
werden fonnte, jo ift bies weder eine Wirfung nech ein Beweis von 
Napoleon’s Rachſucht. 

Hazlitt, ein anderer Englifcher Biograph Napoleons, ſchildert 
Napoleon Heifig in feiner Zurlidgezogenbeit, fagt aber Nichts von 
Armitth oder-der Geſchichte mit Talma. Die Fran Sfifchen Bi 
ſtimmen Walter Scott in dem Punkte der Dürftigfeit. bei, aber 
miberfprechen ibm binfichttich der unbefreundeten Lage feines Helden, 
Im Gegentbeile, meinen fie, bätten wenig Menſchen fe viele oder fo 
grogmärbige Freunde befeifen. Bourienne, feine Arau and fein Bruder 


=. 


waren insbefondere freundlich gegen ibn und Inden ibn fehr oft Mittags . 


und Mbende zu Tiiche. Bourienne befnchte ihn jeden Morgen, ‚we er 
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venn manche ausgezeichnete Perfon in feinem Zimmer traf. Während 
‚er Mann ihn im großer Geldverlegenbeit ſeyn läßt, verfichert die Ara, 
r babe fie oft ins Schanfpiel begleitet, Der Herzogin don Abrantes 
ufolge, fam er eegelmäßlg jeden Tag zu ihrer Diutter und af nicht 
elten bafelbft zu Mittagez er war freilich äußerſt arm, aber Junot 
var fein Banquier: diefer gab ibm nicht bloß drei Wiertel von dem 
Felde, das ibm feine Meltern ſchickten, ſendern auch noch bie größere 
dälfte von ber Summe, die er mit dem übrigen WBiertbeil gewann. Da 
er Bericht der Herzogin ſchon vom 12, Germinal beginnt, als Mas 
yoleon noch im Zonlen ober irgendwo in ben Alpe, Departements war, 
o darf man annehmen, daß er, wenn er in Paris war, mwenigftens im 
dauſe der Mad. Permon, Freundſchaft und gute Aufnahme gefuns 
en babe, 

Mach Norvins Ergäblung befand ſich Rapoleon, feines Gehalts 
eraubt, in äußerfter Armuth, als nody zu gelegener Zeit ber Abgeord: 
tete Doulcet de Pontecoulant fich erinnerte, daß es einen Dffizier Nas 
nens Bonaparte in Paris gebe, Dieſer gütige Mann, Aubry's Mach: 
olger im Kriegs: Departement, babe Napoleon bei fid) angeftellt, noch 
be man von Kellermanns Niederlage gewußt, Allein dieſem widerfpricht 
Napoleons eigene Erklärung, fo wie die Angabe der Schrift Bourienne 
t ses erreurs, daß er imunterbrochen fein Gehalt bejogen und er 
ielmeht in Folge des unglücklichen Gefechts von Kellermann ven dem 
Boblfabers «Auefchuffe angeftellt worden fey (Gourgand und Montbes 
on). Was bie Danfbarfelt anbelangt, welche, nach Norvins und Das 
itt, Napoleon flir Ponteconlants Güte gebeat habe, fo fcheint beides, 
Irfache ſowohl als Wirkung, ungegrändet zu ſeyn. Das Verfahren bes 
Fomité, beffen Mitglied Pontecoulant war, beitand darin, daß ee, auf bie 
Lunde von ber Miederlage, die Kellermann erlitten, diejenigen Kons 
entsglieder, die bei dem Heer in Jialien abgeorbnnet gewefen waren, 
im Rath fragte. Diefe erklärten ſammtlich, daf man nichts Wefferes 
hun fönne, als ſich an Napoleon zu wenden. Dies gefhab; Napoleon 
‚ab feine Meinung ab, jog ibre Armee aus ber gefährlichen Lage, und 
um beranftaltete Pontsconlant, daß Napoleon, deffen Dienfte er ſich 
ichern wollte, in dem Büren, deſſen Cbef er war, eine Anftellung 
rbielt. Wenn bier Jemand fid) zu bedanfen batte, fo war es wenigs 
tens Bonaparte nicht, und fühlte er dennoch eine Erfenntlichfeit, 5 
onnte fie nur die Abgeordneten treffen, die ibn dem Comité vorſchlu— 
en, nicht aber Pontecoulant und deſſen Kollegen, die aus feiner Ein: 
ichht im ihrer WBerlegenbeit Nuten gezogen. 

Bewerkenewerth ift ef, daß die verfchiedenen Parteien, bie Bons 
iennes und die Permons, ibn jede ausſchließlich wollen befeffen haben. 
nd daß alle diefe Geſchichts-Erzäbler beffer als er felbit es milfen, we 
r im April und Mai des Kabres 1795 geweien. Auffallend it, daß felbft 
er Mare, philoſophiſche Thiers fich nicht vor den Irrthümern ſchützen 
onnte, die Cinbildung, Vergeflichfeit und böfer Wille in diefer Sache 
ereitet baben. In feinem Berichte von Napoleons Antheil an Dämpfung 
es Aufitandes der Seetionen, vom A. Dftober 1795, beifit es: „Ein 
um Kommando febr fübiger Dffizier ftand Barras zur Seite. Alle die 
bgeordneten welche in Aufträgen bei der Armee von Italien beorbert 
zeweſen waren, kannten den jungen Artillerie:Dffizier, welcher die Ein— 
tabıme von Toulon entichieden und ben Fall von Saergio und der Li— 
rien ber Robaliften bewirkt hatte. Dieſer Dffizier war zum Brigade-Genes 
af vorgerüct, aber von Aubry abgeſetzt worden, fo daß er aufer Amt 
ind im bürftigen Umftinden fich in Paris befand. Er war bei Mad. 
-allien eingefübrt werben, bie ihm mit gewohnter Güte aufnahm und 
efbft feinetwegen fidy verwendete.“ Das Befte, was fich von biefer 
Stelle fagen läft, ift, daf file weniger —— als Worte zählt. Auf 
ie Autorität Napoleons ſelbſt fo wie feines Bruders Ludwig, ferner 
uf den Befehl des Generals Hoche, welcher bezeugt, daß Napoleon bei 
er Artillerie der WeftsArmee angeftelle gewefen, bat man binlängtichen 
rund zu bebanpten, daß Napoleon niemals abgefeßt und niemals in 
Ditrftigteit gewetſen. Auch ift es unrichtig, daß in der erwähnten Epoche 
Rapoleon von Barras fey beglinftigt worden. Sie hatten fich bei ber 
Belagerung von Toulon 1793 getroffen, aber ba fie auf verfchiebenen 
Seiten der Rhede fanden, feine Bekanniſchaft gefntipft. Die erfle bes 
onbere Berbindung Mapoleons mit Barras, bie nicht von diefem De: 
utirten veranftaltet worden mar, ge fi am Abend des 12. Bens 
“wiaire, als ber nominelle Dber:Befebl der ConventesTruppeu an Bar: 
as, der wirkliche aber an Bonaparte übergeben worden (D'Meara und 
Rentholon). Was bie gemogene Aufnabme der Mad. Tallien betrifft, 
o fcheint diefe ebenfalls nicht vor dem 13. Bendemiaire Bonaparte zu 
Ebeil geworben zu ſeyn. Diefe intereffante Frau und Mad. Beauhar⸗ 
ie (Jofephine) waren vertraute Freundinnen; wenn Napoleon bie 
Salons ber Mad. Tallien vor dem gedachten Tage befuchte, fo mufte 
r auch ſchon damals die Belanntſchaft ihrer Bufenfreunbin gemacht 
aben. Nun aber flimmen feine und Anderer Berichte darin überein, 
af er bie Befanntichaft der Mad. Beauharnais noch dem 13. Wende: 
aiaire gemacht, während er ben Ober Befehl der Armee des Innern 
atte; und bie mit bdiefer Bekauntſchaft zufammenbängenden Umftände 
ind zu begründet, als daß bierliber ein Zweifel erlaubt wäre. Alſo 
atıffen wir auch Mad. Tallien aus ber * ber Perfonen — Talma, 
zunot, die Bouriennes, bie Permons u, f. mw. ſtreichen, bie vor dem 13. 
Sendbemiaire ben „unbeirennbeten und armen Offizier‘ geliebt und ge: 
list baben follen. 

Diefer Probe von Herrn Lee's fcharfer und unabhängiger Kritif 
figen wir nur noch folgende Stelle aus dem ermähnten Anbange an: 
‚Hern Thiers beliebt es, bis zum Jahre 1796 Napoleon den „jungen 
Seneral zu nennen. Ein Haſchen nadı Effekt, tbeatralifche Kontraſte 
arzuftellen, wie Napoleon durch den plöglicıen Zauber einer phantaſie⸗ 
eihen Phraſe aus völliger Dunfelbeit zu glänzender Auczeichnung em: 
yorgeftiegen, bat fonder Zweifel dieſen zierlichen Gefhichtichreiber zu fo 
wmbifiorischer Darfiellung verlockt, welche den Ruf des Helden eber ver 
ingert ale hebt. Es ift lächerlich, bei Napoleon die Jugend heraus: 
uſireichen.  Aleranber — Perſiſche Reich geftürzt, che er ſeche⸗ 


" Menge von Projeſſen. 


undzwanzig Jahre alt war. In bem Alter hatte Hannibal Spanien 
erobert, die Alpen paffirt umb Italien überfchwemm, Scipio nabı 
NeusKartbage ein, ehe er vierundzwanig Jahre zählte. Iu einem 
Alter von dreiunbzwanzig Jabren batte Wompehne den Titel Imperas 
tor, zu füygentgwongig ben Beinamen des Großen erworben. Unb 
doch finder fan nicht, daß Plutarch fortwährend ben „jungen“ Poms 
pejus, dem „jungen“ Alermder im Munde führe, oder daf Polpbius 
und Xivius erzählen, als Hannibal ſich zu feinem Alpenzuge anfchidte, 
fey er „ein junger unbefannter, aber kühner Mann“ eweien, Det 
große Conds war noch nicht zweiundzwanzig Nabre alt, als er bie 
Schlacht ven Norrop gewann; als er Thionpille und Philippsburg 
nabı und bei Mörblingen fiegte, war er im vierundzwangiaften. Bu 
dreiundzwanzig Yabren war Zurenne Oberbefeblsbaber; Kart XU. fiegte 
bei Narva und bob die Belagerung diefer Stadt, fo wie die don Riga, 
in feinem neungebnten Jahre auf. Als Hoche ſchon einen ansgezeichs 
neten Namen batte und an der Spitze ber vereinigten Nbeinz und 
Diofel- Armee fand, war er nicht älter. als pweiundzwanzig Jahre 
Napoleon Üiberragte andere große Männer, nicht weil fein Genie früh 
reif, ſeudern weil es ſtark war. Und mas er bie zu jener Epoche feines 
Lebens an Gluck und Rubm errungen batte, verdanfte er lediglich der 
Stärte feines Charakters und der. Wichtigkeit feiner Thaten.“ 


Amerifanifche Theater. 


Es giebt. zu MemsYorf drei große Theater und ein kleineres, in 
welchem die Schaufpieler Schwarze find, g" ben Hanpttbeatern bat 
man einen befonberen Plag für die farbigen Xeute errichtet, damit fie 
ſich nicht unter die Weißen zu mifchen brauchen. Wie man ſich leicht 
denfen kann, brinat ein Bolf, das nur nach politiſcher Kreibeit geijt, 
menige Eleganz mit ins Theater, Die Männer im Parterre fireden 
die Site auf die vor ibnen ſtehenden Bänte aus und lehnen ſich mit 
ben Armen auf bie Hinterbanf, obne jemals ibren Hut abzunehmen; 
noch mehr, fie haben fogar den Gebrauch, bie Kleider abzulegen, Ta: 
bad zu kauen und umberzufpuden. In ben ng = fegen ſich diejeni⸗ 
gen, welche in ber erſten Reibe find, auf die Brüſiumg, den Ruͤcken 
bem Publikum zugekebrt. Nicht eine Seele ift auf das aufmerffam, 
mas in der Vorftellung paffirt; aufer dann, wenn ſich ein Amerikaner 
als Acteur zeigt, oder wenn die Engländer einen tüchtigen Sieb in dem 
Stüde befommen;, dann ift ein dem Donner äbnlidhes Stampfen mit 
ben Küßen der Dolmerfcher ihrer allgemeinen Zufriedenheit. 

Ich befand mich eines Abende in einer Lege det Park: Theaters, 
des fAhönften der drei größeren, das von der beften Gefellfchaft befucht 
wird; ein Gentleman fam an meiner Seite zu fißen; er zog während 
ber Borftellung feine Schuhe auge und stellte feine Fühe auf ben 
Rand der Loge, mabrfcheinlich, weil ibm zu warm war, In der bes 
nachbarten Zoge befand ſich eine Frau mit jmei Herren; der Cine plaus 
berte beimlich mit der Dame, und das fchien ben Anderen zu beleidigen, 
Ein Streit erfolgte, und der empfindfame Gentleman tag feinem 
Gegner ben Hut vom Kopfe. Ein im Parterre nachläſſig bingeftredtter 
Elegant, welcher gerade das Geſicht der Loge zugewendet batte, fing 
zu fchreien an: „Sort mit Euch! unterbreht das Stüd nicht, fehlagt 
Euch draufen!“ in Konſtabler zeigte fi am Eingange ber Loge 
und führte die beiden Herren ſammt der erfchrocdenen Dame, ber uns 
fchuldigen Urfache diefes Streites, mit fi) fort. Der bequeme Herr, 
welcher fich die Schuhe ausgezogen batte, nahm an dieſer Begebenbeit 
ein befonderes Jutereſſe, zog ſich feine Schuhe wieder an und ging 
fort, um ben endlichen Berlauf des Zanfes zu erfahren. 

Die Theater-Direftoren machen hier übrigeng fein Gläd; die Häufer 
foften ſehr bobe Mietbe und werden nur wenig befucht. Wie fann ba 
der Diretor befteben? Nun, er thut fein Beſtes mit Hilfe einer 
Er engagirt feine Echaufpieler zu jedem noch 
fo boben Preife. Am Zabltage giebt er ihnen das Zugefagte nicht ganz 
und gleicht das Keblende mit einem Verzeichmiß der von ihnen wider 
bas Engagement begangenen Sünden, und folglich ihrer Verpflichtung 
yum abenerfaß, wieder aus. So ift der m. Sache gemdhn: 
ich, bei dem fich wenige Hinderniſſe darbieten. Der Schaufpieler lebt 
vom Beifall; ein bobes Gehalt macht Aufſeben umd ſchmeichtit feiner 
Eitelkeit, und das Uebrige macht dann von ſelbſt. Die mit Frem⸗ 
ben eingegangenen Engagements gehören & einer anderen Kategotie, 

m legten Winter fam eine Truppe Italläniſcher Sänger nach News 

ort, Der Direftor mwilligte ein, ibmen von ber täglichen Einnahme 

les zu liberlaffen, was fiber 600 Dollars eingeben werde. Sie fpiel- 
ten ſechs Wochen lang und fegten- dann ihren Weg fort, obne auch 
nur einen Heller gefeben zu haben. Eine Geiltänger: Gefellichaft traf 
ein noch fchlechteres Roos; denn ihre Garderobe und andere Effekten 
mußten im Wirthsbaufe für ihre Ausgaben verpfändet bleiben. Es find 
einige Jahre ber, daß Veſtris und feine rg eingeladen wurden, nach 
Mew: York zu fommenz der Direftor machte fidy anbeifchig, ibmen die 
Reifetoften Yin und jur und dann noch 10,000 Dollars autzuzablen, 
Sie ibrerfeits machten ſich verbindlich, eine gewiſſe Anzahl Abende zu 
tanzen, bald in New-York, bald in Pbilabelpbia, bald in Boſton und 
bald in einigen anderen Städten; befonders aber wurde feilgefegt, daß 
fie in un während der Zeit, daß ber neugewäblte Prafibent 
dort zum Beſuche ſeyn werbe, tanzen jullten. Die Kamilie Veſtrie 
fangte glüclich an und fpielte mehrere Male. Da traf der Direltor 
bon Philadelphia mit diefen Künftlern ein Arrangement auf zwölf Vor⸗ 
ftellungen; ein zweiter und eim britter Direftor machten ibnen auch 
ihre Anerbietungen, und fie konnten folchen Epeculationen, fo uners 
wartet fie auch kamen, feine Weigerung entgegenfegen. Während dies 
fer Zeit begab der Präfidens Jackfon fi) nach New: York, und Veſtris 
folgte ibm alebald dabin nad und zeigte dem Direkter feine Ankunft 
an, ber ibm aber feine Aufforderung jum Tanzen zufchidte; ter Pra— 
fident reifte wieder ab, ohne Veftris und feine Samilie gefeben zu ha⸗ 
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ben. Wis die Beit des Engagements vorüber war, verlangte Beſtris 
ein Geld; aber ber Direftor beantwortete biefe Forderung mit einer 

egenforderumg von 2,000 Dollars unter dem Namen „ den⸗ 

ag“, weil Befiris nicht zu News York, während fich ber Präfident 
dort aufbielt, getanzt hatte. Konnte man aber erwarten, daß Weflris 
ſich von felbit darftellen würde, ohne Borbereitung, ebne Einftubirung 
eines dramatifchen Werts? Das balf indeffen Alles nichts! — Er 
wurde jur Be ablung verurteilt, ale einer, der feine fchriftliche Ver⸗ 
pflichtung nicht erfüllt bat. So weit gebt bie Weisheit, die Pünfts 
lichteit und bie Umparieilichfeit der Ameritanifchen Geſttze! 

Es eriftirt fein eitleres Bolt, als die Amerikaner. Nur um ibrem 
Narionalflolz zu ſchmeicheln, engagiren die Direktoren fremde Künfller, 
und in foldyen Fällen kommt ibnen eine weife Gefeßgebung E Etatten, 
fle vor der Gefahr einer allzugroßen Ausgabe zu retten. Sie machen 
von Kunfl und Talent fein großes Weſen. Ibr barbarifches DOrcheiter 
verdirbt die fchönften Opern. Man kann kaum ben beften Sänger vor 
dem allgemeinen Lärm, ven fie beim Ueberflettern ber Bänke machen, 
dören, Wenn Vallette gegeben werden, kehrt ber größte Theil der Bus 
ſchauer dem Theater den Rüden zu, und doch betrachten fie es als 
iuiſchicklich, ale unhöflich und als die republitanifchen Sitten verlegend, 
wenn die Framoͤſiſchen Tanzerinnen, dem Gebrauche gemäß, kung Röd: 
chen tragen, die nur ein werlig über das Knie reichen, obgleich fie 
ugleich lange Beinfleiper darınter angieben. Ja, fogar ibre Journale 
J en Sturm geläutet und ſich nicht gefchämt, zu vertünden, daß das 
Baterland, oder minbdeftens doch. feine Poralität, daburd in Gefaht 
fomme, Deswegen mwurten auch bie Damen Beftris und Achille ges 
ndthigt, ſich Roͤcke anzuſchaffen, die wenigſtens bie zu den Knöcheln 
reichten, und barunter noch Türtifche Pantalons von auferorbentlicher 
Weite zu tragen, Mur unter diefen Bedingungen konnten die Damen, 
bie in ihrem Franzöſtſchen Koſiüm fo allgemeinen Widerwillen erregt 
batten, wieder Gunſt finden in dem Augen eines geſchmackloſen, anma: 
ſenden und fcheinbeitigen Publikums. 

In den häuslichen Zirkeln ift man denfelben firengen, abgefchmad: 

- gen und affeltirten Anftanderegeln unterworfen. Mie wirb es geftatter, 
dafi ein Dann mit den Frauen, die im Haufe wohnen, anderswo zus 
—— als in dem Spredyyimmer, welches aller Welt offen 

ebt, unb wo man gemeinbin von der Strafe aus bemerkt werben faunz 
und fo darf auch die Hausfrau feine Zufammentunft mit Männern, 
leichwiel, welches Alter, baben. Wenn fich ein Befuchenter einfindet, 
o feßt ſich ibre Wide (mie dort bie Kammerjungfer genannt wirb) an 
ibre Seite und mengt ſich in bie Unterhaltung. Cebr oft put fidy 
biefe Aide mit bem Hute und dem Shbamwl ihrer Herrin, wenn fie des 
Sonntags ausgeht. Wer fidy von folhen Kamiliaritäten befreien will, 
muß ſich Megerinnen oder Farbige als Hausgefinde annehmen. 
(F. d. P,) 


Mannigfaltiges. 


— Numismatif, 
bat eine Befchreibung feiner Sammlung alter feltener Ruffifcher Mn— 
zen, ungefähr A50 an ber Zabl, im Drud beraufgegeben, bie von Ken: 
nern ſeht gelobt wird. Ws Mufter benutzte der Berfafer bie Befchreis 
bung ber orientalifchen Dingen von dem rübmlichit befannten Atabes 
miter Hrn. Fraͤhn. Dem Buche find vortreffliche Abbildungen beigefügt, 
die mit den Lebers Münzen des Yabres 1456 beginnen... Die ganze 
Sammlung ift eingetbeilt: 1) in Münzen des Groffürftenibumgs Mostan; 
2) des Groffürftentbumg Twer; 3) des Großfürftentbums Räfan; A) der 
appanagirten Küirften; 5) der Nomgorober und Pflower Fürſten, und 
6) in unbeflimmte Münzen. Der numismatifchen Befchreibung fchliefen 
ſich an: biftoriiche Bemerkungen, Befcyledts:Regifter mebrerer Fürften, 
Gewichte⸗ Tabellen und ein alphabetifch: analptifcıes Regiſter. 


— Matbematifhes Genie. Am 10. Mai d. J. fand in der 
Rufiiichen Stadt Koſtroma ein Öffentliches Eramen Ratt, in welchem 
ein Aljähriger Bauertnabe, der noch feinen Begriff von Leſen umd 
Schreiben batte, und noch weniger vom Rechnen, nur mit 
Gedãchtniſſes und feiner Einbildungstraft, nicht nur einfache, fondern 
ziemlich ſchwierige matbematifche Aufgaben löfte, ohne ſich der in fols 
chen Fällen üblichen Hülfsmittel zu bedienen. Dabei war es auffallend, 
daß er ſich durch nichts zerftrenen lieh. Während man ihn eraminirte, 
fpielten bie Meinen Kinder des Schul: Direftors mit einem, Hunde, den 
er bei feinen Antworten faft nicht aus ben Augen verlor. — Ein Knabe 
mit ähnlichen Anlagen, der feit zwei Jabren in Eicilien fich bemerflich 
machte, iſt jegt auf einer Reife in Xtalien, wo er Öffentliche Proben 
—— bewundernswerthen Talent zum Rechnen und jur Mathema⸗ 
tif giebt. 


— Die ze leurs in Madras. Diefe find in der Welt 
berühmt; die Kunſiſtücke eines Ramo Samee leben noch in frifcher 
Erinmerung bei den Bewobnern von London; im Jahre 1828 erregte 
ein Dann, ber, ohne anſcheinend von irgend Etwas getragen ju werden, 
fi) im freien Raume in ber Luft ſchwebend zu erhalten wußte, ein 
eben fo allgemeines Intereffe und Auffeben, als der automatische Schady» 
fpieler,, der ver vielen Jahren gan, Europa in Staunen feßte; man 
entwarf allerlei Zeichnungen und fleflte mannigfache Konjetturen auf, 


um bem Gebeimnig auf die Spur zu fommen, aber man gelangte zu 


feiner befriedigenden Erklärung der Mittel, durch welche anfcheinend 
u... bernorgebracht wurde, Die Darf Tongleurs fie fürs 
yerlih fo befondere ſchlant und geſchmeidig, dak fie mebr Schlangen 
als Menfchen aͤhnlich fehen. Es ift ihnen ein Leichtes, eine Leiter an 
ben Boden zu fegen, ſich zwifchen ben einzelnen Sproffen hindurchzu⸗ 


Ein Münzſammler in Mostau, 1. A. Tich., , 


ülfe feines 


. ftenz wefentlich bedingt, 


winden, bis fie endlich auf der Ben Stufe angelangt find, weraui 
fie dann wieder auf diefelbe Weife binunter fleigen, indem fie fortwät: 
rend die Leiter, die fonft durch nichts befeftigt ift, in perpenbiculairer 
Stellung aufrecht erhalten. Gewandte Xongleurs fpringen über umge: 
beure Elepbanten und felbft über fünf neben einander ftebenbe Kamede 
binweg; und was ihr Seiltangen anbelangt, fo fann man nicht leicht 
etwas Crflaunenswertberes auffinden. Das Berſchlingen von Schwertern 
iſt bei ihnen eine nn und wird felbft von Ungeübteren mit 
Reichtigfeit v tet; meittens fieht man fie mit blanfen Waffen zer: 
ſchiedene Kunftftüde machen, die Schauder erregen. Dert ſicbſt Du 
eine Frau — denn bie Frauen fteben in der Tonglerie den Männern 
feinesweges nad) — wie fie die Epige eines wertes im itzend ein 
ſchwarzes Pigment eintaudyt, das Heft wird dann feit in ben Beten 

gefedt, und nachdem fie un in der Luft gemacht, bar 
ie Künſtlerin einen Theil des Pigments vom Schwerte mit ihren 
Augenliede aufgefangen. Bier werden ein Schwert und vier Dolce ın 
ben Boden geſſeckt; ihre Schärfen und Spitzen find aufwärts geehrt, 
und jwar fieben fe fo dicht meben einander, daß fie faum Platz für 
einen Mannetopf zwifchen ſich laffen; baranf pflanzt ber Künftier 
einen übel in dem Boden auf, fest fih babinter, aber mit cinem 
Sprunge ſtürzt er fich über ben Säbel, fpringt zwiſchen dem einzelnen 
Dolchen bindurd, und nachdem er Übergefegt, find Dolche und Säbel alle 
vom Boden gelöft,. Ueber bie bloßen Schärfen der Säbel ja gebm, 

ſcheint bei ihnen ein leichtes Spiel zu fepn; fie fteden ſchnell ein Edwrrt 

in den Boden und freuen darüber hinweg. Bewundernswürdiz if bie 

Gewandtheit und Leichtigkeit, mit der fie felbt über zarte Siamen 

treten, ohne biefelben im Geringften nieberjubeugen; es wirb eine dinee 

leinene Dede fdylaff ausgefpannt und von vier Perfonen in ben Hän: 
den gebalten; darüber jeßt der Kongleur hinweg, obne auch mar bie 
Zeinwand zu falten ober fie den Xeuten, bie fie balten, etwas ans den 
Händen zu fchnellen, Wenn fie fcheinbar die fchweriten Gewichtt mit 
den Augenliedern aufbeben, fo erregt es wahren Schauder. Mehr 


‚ feltfame und wunderbare Dinge dieſer Urt beruhen offenbar mur auf 


optifhen Täufchungen, denen man aber noch bis auf den heutigen Tas 
nicht auf die Spur kommen fonnte. 

— Die Waiferbofe. Die Wafferbofe ift eines ber ſchrecklichſten 
Phänomene, denen der Schiffer in den Meeres:Gegenden am Arauater 
ausgefeht it. An der Wefttäfte Afritas wird fie bäufiger und im arö- 
Kerer Ausdehnung bemerkt, als irgendwo fonft auf dem Dream. Sit 
fommt nicht immer umter berfelben Beftalt zum WBorichein; zuweilen 
bleibt fie über einem Orte ſchwebtud fleben, während fie ein ander Mal 
mit abwechſelnder Schnelligkeit fi immer vorwärts fortbemegt. übe 
eine Wafferbofe ſich zeigt, wird die Ser, fo rubig fle auch bisher ar 
weſen febn mag, genau an ber Stelle, wo fie zum Borfchein fommm 
fol, anf einmal äugerft ürmifch, und es beginnt ein fürdpterliches Bra: 
fen und Sieden unter lärmendem, wirbeindem Gefrahe. Bald bemet 
man eine trichterförmige Nöbre, die aus ben berabfchmwebenten Boiten 
berunterfleigt und fich mit ben aufräbrerifchen Meereswegen verbinten 
u wollen ein, Zumeilen geſchiebt dies audy in ber Fat. wruie- 

ens fommt es und manchmal fo vor; meiftentbeils aber ift das wict 
der Hal. Unterdeſſen wird das Meer immer flürmifcher, bie Möbte 
wird größer, und bie Überbangende Wolte fleigt immer tiefer berab, 
bis endlich Alles verbunden ſcheint und eine Wafferfäule von funfja 
oder fechyig Su Höbe bildet, deren Bafle auf der Oberfläche des Mer: 
res rubt, während die Spige ſich in die Wolfen verliert, die fie ganz ju 
umbüllen fcheinen. Diefe Säule Meibt zuweilen nur einige Augenblidt 
fteben, um fogleich wieder zu verſchwinden; zuweilen aber rüdı fe in 
einer —— immer weiter vor und drobt, bie Schiffe zu jerüörer, 
bie fo unglüdlic find, ihr zu begegnen, denn die Windftille, bie £ 
meiniglich bei dergleichen Phänomenen emtritt, verhindert die Schiffer, 
irgendwie ber Gefahr audjumeichen. Sie fönnen baber auch weiter aicht⸗ 
unternebmen, als daf fie dat fchredlicye Phänomen, ehe e6 das Schif er⸗ 
reicht, mit Gewalt zu vernichten ſuchen, was ibnen and; oft durch wir: 
derboltes Kanonenfeuer gelingt, indem die plögliche Erſchütttrum der 
Zuft das Gleichgewicht der Wafferfäule aufbebt, die daun auf rinmol 
nieberfinft und fich im dem Meere auflöfl, Trifft es fidy aber, baf bie 
MWafferbofe den Kanonen Troß bietet, fo fuchen ſich die Seeleute unter 
das Berdeck zu bergen und fchliefen alle Thliren und Lufen forgfältig 
m Uebrigens muß man nicht etwa glauben, bie Gefahr ber Ser: 
te fep bier gar fo ſeht großz denn wenn mur das Schif 
groß genug iſt, fo bürfte es micht leicht von ber Waſſerboſe 
etwas zu befürchten haben, indem biefelbe, fobald fie mar im 
eine gewiſſe Mäbe bes Fabrtzeuges gerätb, glei den Einluf 
ber Anziebungefraft empfindet, den alle große Körper gegen einander | 
ausüben. Sie verliert alsdaun bald das Bleichgewicht und vermag fich nicht‘ 
in ber aufrechten Stellung der Säulenform zu erbalten, bie ibre Eris | 
Die Eutſtehung der Wafferbofen wird von 
mauchen Schriftitellern der Wirtung eines Wirbelwinbes zu ieben, 
ber burch das Zufammentreffen zweier entgegengefehter Winde entftebt; 
indeß läßt ſich bei biefer Theorie feinesweges die Windſtille erklären, 
bie gerade bei einem folden Phänomen in beffen Mäbe ich 
ftattfindet. Man bat auch wohl noch bebauptet, daß bie fe. 
fo furchtbar fle auch ausfehe, dennoch Hohl fen, daß fie aus nichte, ale 
ous Meeresichaum beftebe, der in eine wirbelförmige Sem geratben.. 
und daß baber auch die Waffer-uantität, bie fir entbält, zu unbe⸗ 
trächtlich fey, um ben Schiffen irgend gefährlid) werden zu tbnmen. 
Wir wiffen indeß ſehr wobl, ba man immer, wenn eine Wafferbeir 
ploͤtzlich verſchwindet, ein lautes Krachen, gleich bem ungeflümen Eturze | 
eines Wafferfals dernimmt, woraus ſich boch mohl fchließen läkt, bag ! 
fie mehr Maffe und Gewicht enthält, ald nach der erwähnten Meinung | 
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Rußland. 


Zuſammenkunft des Generals Gouvernetirs des öſilichen Sibis 
riens mit dem Chineſiſchen Sargutſchey in Maimatichen. 


“m 27. Juni biefes Jahres verlieh der Generals Gouverneur bes 
lichen Sibiriene, der Generalsfieutenant Sulima, die Stadt Irkutzt, 
um das feiner Verwaltung anvertraute Gebiet zu bereiien. Als derfelbe 
uf Diefer Reife in der eg bene angefommen war, empfing erben 
grunz⸗ Beiehlebaber und Direftor des Zoll: Amtes von Kiadyta nebft 
mderen Beamten, fo wie bie Kaufmanſchaft von Kiachta. Am näch— 
ten Tage erfchien u Pferde ein von Sargutfhep von Maimatſchen 
bgeſandter —— Beamter, der Se. Excellen; im Namen feines 
Sbefs zur glücklichen Ankunft bewilllommte und den General unter Ans 
etem erfuchte, eine Reit E beftimmen, wann ber Sargutſchey ibm feis 
von Beſuch abftatten dürfte, Nachdem der General feinen Dank abge: 
hattet, Äuferte er den Wunfh, den Sargurihen am nächiten Tage, 
Bormittag um 11 Uhr, zu ſehen. Hierauf fertigte der General einen 
einer Adjutanten an den Sargutſcheb ab, um deſſen Mrtigfeit zu ers 
viedern und demfelben zugleich die Zeit anyızeigen, wann er ibn zu 
chen wliuſchte. 

Der Satgutſchey fam dem Adjutanten entgegen, nahm ibm bei ber 
dand umb führte ibn in fein Zinmer, wo er ıbı, als beſendere Aues 
eichnung, zu feiner Linten niederfegen lief, während bie Chinefifchen 
Beamten in einiger Entfernung an ber redyten Seite fanden. Zuerſt 
rtundigte fid) der Sargutſchey nach dem Wohlbefinden des Generals 
md nach dem Bwed feiner Reife. Mau ab aus Allen, daf die Au—⸗ 
unft einer heben Mititairperfon ibn befchiftigte; feinem Amte gemäß, 
var er verpflichtet, dem Hofe von Peting von Allem unverzäglidy Bes 
icht abznftatten. Als cr bie Drbenejeichen des Adjutauten erblicte, 
tagte er mit beſonderer Neugier durch den Dolmetjcher, woſür er das 
Ares, das ſich unter diefen Zeichen befand, erbalten bätte? Der Ab: 
utant antwortete: „Aür den „legten Polniſchen Feldzug.“ Die mit 
dopfnicken begleiteten Worte des Sargutſchey: „Ab, ich weiß‘ bewic: 
en, daß ibm die Polen befannt waren. Daum erfundigte er fich, wie 
ange der Polnische Feldzug gedauert babe, werauf nach Ehineſiſchem 
zebrauch Thee umbergereicht wurde. 

Des Adjutanten Beſuch dauerte beinabe eine Etunde. Am folgen: 
en Tage um 11 Uhr kamen mebrere Chincſiſche Beamten angeritten, 
ad hinter ibmen der Sargutſchey. Diefer ritt ein ſchönes braumes 
Merd: das Reitzeug und der farmeifinfarbeng Sattel waren mit Sil— 
er aufgelegt; den au beſchlog ein Trupp Mongeliicdien Militaire. — 
Yer gegenwärtige Sargutichen it ven Geburt ein Mandichure, über 
5 Jahr alt und beift Ziu⸗Lao; feine Geſichtsſarbe iſt braunlich, fein 
stie, aus nicht großen Augen, lebhaft und durchbringend, umd fein 
pärlicher Anebelbait ſchwarz; ten Kopf trägt er, nach Ebinefifcher 
Zitte, gefcheren, mit einem won der Mitte des Scheitels berabbangens 
en Zopfe. Seine Kleidung beftand aus einem langen feidenen Kaf- 
am von afhgraner Karbe, und darliber ein anderes kuͤrzeres Kleitungt> 
td (Kurma), oben durch zwei goldene Anöpfe zufammengebalten und 
nten von einem Gürtel, au welchem ein Säckchen mit Woblgerüchen 
ing; feine Stiefel waren don ſchwatzem Seidenſtoff und hatten dicke 
Eoblen mit in die Höbe gebogenen Spitzen. Crine runde Kepfbes 
eckung war mit einer ſcharlachenen, aus Büffelbaaren verfertigten 
roddel geſchmückt. Ju der Wohnung des General:Gouserneurs fand 
ine Ebrenwace und ein Burätiſches AofafensRegiment, Der Geurral 
mpfing ben Sargutſchey im. Geſellſchafts Zaal, bat ibn, ſich anf einen 
elmfeifel nitderzulaſſen, und nahm ſelbſt neben ibm auf einem Sepba 
Mag. Nach den gewöhnlichen gegewicitigen Kemplimeuten fragte ber 
Sarqutichen den General, öb er Ichen fräber in Sibirien geweien, und 
as der Zweck feiner Reife ſey? Der General antwortete bierauf durch 
en Dolmetſcher, daß er zum erfien Mal bier fen und von Er. Kaiſer⸗ 
chen Majeftät zum Generals Gouverueur des öſtlichen Sibiriens er: 
annt worden wäre, in Felge deſſen er fid) vorgenommen babe, das 
hin amvertraute Gebiet zu befichtigen. Daum fragte der Sarguticdhen, 
eldye Länder, anfer Rupland, Se. Ercellenz gejeben Gabe? u, dal. m, 
Syürer legte der General feinem Gaſte die Ärage vor, wie lange er in 
Naimatſchen, ob er verheiratbet fen und Kinder Dabe, und warum es 
sem Cbiueſiſchen weiblichen Geſchlecht verbeien wäre, an- der Grüne 
u leben? Hierauf erwicderte der Sargutichen, er fen zwei Jabre in 
Maimatſchen und verbeirarher;.feine Ramilie lebe aber in Beistin (Pe: 
ina); die —— bewillige ihm 13 Mal im Jabre Urlaub, um die 
—5 zu beſuchtu; übrigens der Aufenthalt des weiblichtn 
Beſchlechts an ber Stränge fireng verboten, Der Sargutſchey blick, 


«wert erbielt, 


pielleicht, weil es bie Ebineſiſche Sitte fo forderte, nur eine halbe 
Stunde, und bat, als er ſich werabfchiedete, den Generaf, ibm Lie 
Ebre feines Beſuchs zu gönnen, um bie Stat Maimarfchen zu befes 
ben. Auch hatte er durch den Direftor des Kiachtafchen Roll: Antes 
den General um die Erlaubuif bitten laſſen, als Zeichen ber Hochach⸗ 
tung und - Andenten einige Gefchente fenden zu dürfen. Kaum 
batte er fidy entfernt, fo. langten dieſe nte an, unter denen fich 
ingbefondere ein aus bunten Steinen verfertigter Blumenftrauf bemerfz 
bar machte; ber übrige Theil beſtand aus einer Sammlung gezeichweter 
Ebinefiider Gewächfe, aus Etüden verichiebenfarbiger Eiche, Aber, 
trodenen Confituten und anderen Kleinigkeiten, 

Tages darauf erfolgten bie Begengeihente bes Generale, beftebend 


aus Ruffiihen Erpeugniffen, und um 1 Uber Machnittags begab- fich, 


in Folge der Eiyladung des Sargutichen, der General mit feinen Ads 
jutanten, dem Direftor des Kiachtafchen Zoll⸗Amtes und mebreren ans 
deren Beamten, unter Begleitung von Ziniensfofaten aus Troitztoſawel 
nad) dem vier Werft entfernten Kiachta und von dert nach Maimats 
ſchen. Diele Meine Cbinefische Stadt liegt ungefähr 100 Faden ren 
Kiachtaz; zwiſchen beiten Drten beftebt eime neutrale Gränzstinie. In 
Maimarichen angefommen, ift der fihmeidende Unterfchied nicht nur in 
Sitten und Xebensart, fondern auch in der Bauart von ber Ruſſiſchen 
boͤchſt auffallend, Das Siadichen iſt won einer niedrigen, mit kleinen 
Thürmchen verfebenen Mauer umgeben; im Junern erbeben ſich an 
einigen Stellen fchöne Thore mit ſpitzzulaufenden, und mit vergoldeten 
Arabesten verjierten Dächern; die Strafen find gerade, aber ena und 
haben böizerne Fußſteige. Die niedrigen Häufer find mit weißer Farbe 
angeiteicben; einige baben Feuſter nadı der Straße, andere nach ben 
Hofe; bie Kenfter find mt Verbängen und einer Art recht bübſcher 
Jaleuſiten verziert, Das Haus des Sarguticen, als Vefeblebabere ber 
Stadt, zeichnen ſich beſonders aus; vor demſelben befinber ſich ein gro⸗ 
fier reiner Hofraum; dem Gebäude mäber an den Zeiten, fiebt mau 
soei Löwen von Thon, ſchlecht gearbeitet und mit grmer Rarbe ange: 
ſtrichen. Hier iſt der Eingang zu einem Ebineſiſchen Tempel;-Hints find 
andere There, an denen Mongoliſche Schutzwachen fieben, und die in 
einen Meinen Hof mit drei abgetbeilten Mifchen führen, Xu der mit 
telten Liefer Nifchen (dem fogenannten Richterſtubl), die ganz befons 
ters geſchmückt int, ſteben ein Tiſch und ein mit Dantberfellen bedeckiert 
Etubl, auf welchem ber Eargutichen die Chincſiſchen Unterthanen rich: 
tet. Bier werden auch gewiſſe Kabnen, als Attribute der Friegerifchen 
Würde dee Earautichen, aufbewahtt. Rechts ſteht ein Wagen und die linte 
Seite dient ale Durdıgang, ber den Richterſtubl mit ben Hofe feiner Wob⸗ 
nung verbindet. Der Sarguticev ging dem General bis zum erſten Thor 
entqegen und geleitete ibn in fein Ziumer durch den ſogenannten Nichz 
terjtubl, wos bri den Ebinefen für eine große Muszeichuung alt, Das 
Zimmer des Sargatichen war ziemlich greg amd batte zwei mit grünen 
Jalouſieen verfebene Fenſter. Bon Möseln bemerite man einen Divan 
und neben bemfelben einen Heinen bölyernen, mit Yörbem Tuch bebert: 
ten Tiſch. Der Sarqutichen but den eral auf dern Divan Plag zu 
nebmen, erfumdigte fic nach deifen Wohlbefinden, ımd befabl fnaleich, 
Thee und trecktüe Ronfituren umber zu reichen. Zur Getelfchan bes 
Generals waren ber una ei ren ber Roll: Direktor von ‚Ki: 
achta und der Angenieursöberftskiontenant, Medwedeff, mit ibren Gats 
unnen zur Mittage:Tafel eingeladen worden; dieie begann um 2 Uhr. 
Es wurden auf einem Präfentirbrett von Papier mache fine Menge 
Tellerchen wit verſchiedenen Speiſen gebracht. und auf einen lafirten 
Tiſch bingeitellt. er Sargutſchey ertundigte ſich durch den Dollmet⸗ 
ſcher mit etwas zweifelbafter Miene, ob das Chineſiſche Eſſen dem Ges 
neral and) wohl znfagen ındge? Letzterer antwortete, da er, als Mili⸗ 
tair mit bem verlieb nehme, was verbanden fen. Während ver Tafel 
fragte der General dem Sarqutichen unter Anderen, wie viel Werite 
man von bier bis Peling rechue,.... Einen Onvr⸗-Ring an ber rech⸗ 
ten Hand bes Sacgutſchey erblickend, erkundigte ſich Se. Ereellem, 
weshalb er den .. an dem großen Yale trage 4 worauf er zur Ant: 
daß biefer Ring ein Zeichen eines Kriegere fen umb 

u diene, dag das ‚Spanmen des Begent, der anf dem Ringe 
rube, wicht den Finger beichädige. — Die -Schäffeln mir Speiſen 
wurden beftändig Lund ‚neue erfegt, deren wobl gegen fichengig 
waren; die Speifen felbſt beſtanden aus verſchiedenen gewürzien 
Fleiſch Gattungen. Von Allem, was ber Sargutſchey wäbtend «der 
Tafel fprach, konnte man mur die Worte: „Dihenerals Gubernater“ 
verfteben, die er feinem Gaſt adreiſirte. Mach. beendiater Tafel ging es 
in's Theater, in welchem wei, gauz befentexe für dieſe Gelegenbeit wer“ 
faßte Stüde gegeben wurden. Das erfte, eine Urt von Zrauerjeiel, 
rinnerte einigermaßen an Amazonen, bie bier nad) Chineſiſchem Ges 
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ſchmact dargeſtellt wurben. 
denille, begann, verlieh der General das Theater. b 

Bemerkenswert ift es, daß fich der Chinefifche Tempel dicht neben 
dem Theater befindet. Nachdem der Sargurfden dem Gerieral den Tem: 
dei gegeigt, führte er ibm nach den Ebineſtſchen VBerfaufeladen, in wel: 
hen nur Detailbandel getrieben wird; für den Handel en gros giebt 
es befondere große Magazine. Der Befiger eines der Kaufmannsladen 
begrüßte den General in einigen gebrochenen Ruſſiſchen Phraſen umd bot ibm 
eine Zafe Tber an. — Nacıdem ber General bie Erzeugniffe dee Chineſi⸗ 
ſen Gemerbfleiges mit vieler Aufmertſamteit beträͤchtet hatte, nabm er 
Abſchied, bat den Sarqutfchen um die Fortdauer der gegenfeitigen Eins 
tracht, Freundſchaft und Ruhe, die bis jetzt die Rufen mit den Ebi: 
uefen vereinigt babe, und kehrte mac) Troitztoſawst zurüd.  (C. IL.) 


Portugal 


Ausflug nach Cintra und Mafra °) 


Um neum Uhr reifte ich mit dem Maranis von Marialo mach 
Eintra ab. Die Equipagen der Königin, viertauſend Maulejel und 
jweitanfend Pferde, ftanden für ung im Bereitichaft. Der Marquis gab 
die nötbigen Befeble wegen bes Borfpanns, und kaum war eine Stunde 
verfloffen, ale wir fchon vier Mal die Mauleſel gewechſelt baten. 

Es war jebn Ubr, ale wir ber, 
midalfdrnigen Kelfen von Eintra gelegenen Billa anfamen. Wir fanden 
bier geräumige und luftige Zimmer, bie eine reizende Ausficht auf's 
Meer gewährten. Im ganzen Schloffe gab's nur Einen Kamin, näm— 
lid) den, der zur Müche gebörte. Der Garten war vorttefflich angebaut; 
reiche Gemliſe⸗ Felder mechielten mit DOrangen= und Eitrenenbäumen ab. 
Die bierber verfeßten Kaps Pflanzen fcheifen bald zu berrlichen, mit 
Blumen bedreften Sträuchern berver. Die kraufe Matve und verſchie— 
dene Sorten Mais batten bier eine fo umngebeure Höbe erreicht, dag fie 
beinabe das Anichen von fleinen reigenden Wäldchen und fchattenreichen 
Alleen batten. EURE 

Nachdem wir eine balbe Stunde bier jugebracht, beftieg ich mit 
dem Diarguis wieder den Wagen, um mit ibm mach feinem Kandbaufe 
ji fahren, das ibm, wie er mir erzählte, mehrere Taujend Pfund Ster⸗ 

ing gefoftet batte. Eine herrliche reigende Billa, da, mo vor fünf 
* nichte als ein Öber, mit Kiefellteinen und jerdröckelten Felſen 

deckter Hügel zu ſehen war; ein lachender elegant au geichmüctter 
Papillon; ein Parterre mit Statuen, Fontainen, dichten Xerbeer-Alleen, 
Marfferfällen, Bogenlauben, endlich mit allem Schmuck und allen Zier: 
ratben verfeben, die dem Portugiefiihen Gejchmade in der Gartenbaus 
tunſt entiprechen. F 

Zu Mittag fpeifien wir in einem anſtändigen und wobleingerich: 
teten Wirtbebaufe im Dorfe Eintra Wir hatten ven bier tie Aue ſicht 
auf tiefe Bergſchluchten, waldige Abbängt, Heideſtrecken, die ſtellenweiſe 
mit bemooften Steinen und alten Kaftanienbiumen beſetzt waren, denen 
die Reit kaum noch einige Blätter übrig gelaffen. 

Wir beftiegen dorauf den Hügel, der die BRilla Marialva be 
Eränytz; es erbeb ſich ein febr rauber Wind, aber der Himmel war bei. 
ter, und die zum Untergange fich neigende Senne warf uns noch bie 
ieblen Kener:Ztrablen zu. Wir faben von bier aus das Kloſter Ma: 
fra, das, im rotben StrablensMeere der untergebenden Sonne ſchwim⸗ 
mend, dem Zauberpalafte eines Rieſen äbnlich fab, mäbrend das bürre 
5 En in der Nachbarfchaft von einem Dämen verbeert werben zu 

pn fcheint. 

Wir blieben, bis die Nacht berangefommen war; endlich brachen 
wir auf und beitiegen unfere Maulthiere. Die Pagen galoppirten ung 
mit bligenden Fadelı voraus, von denen ung der Wind bie Aunfen 
und den Rauch gerade in's Geſicht bliec. Ich war gang beräubt. Wir 
batten, ebe noch eine Stunde verfloffen mar, gemii zwölf Meilen 
—— zurüctgelegt, indem wir bald auf einem bolperigen, ungleichen 

er galoppirten, bald_fteile Hügel binauf und berabftiegen, Alles 
mit einer unglaublichen Scnelligteit. Ich ge. jeden Augenblick 
—— aber glůcklicherweiſe —* die Mauleſel immer ſicheren 

es fort. Oberhalb Ajuida's war bie Luft ſcharf und rau. Es 
muß fonderbar erfheinen, daß man in ber Gegend von Ziffaben im 
Juli über Kälte zu Magen batte. 
Ich begleitete den Marauis von Marialva wieder nad) feiner Bes 
Br . Nod) immer batte ich feinen Palaft nicht geſehen, von dem 
ſchen fo viel ergäblen gebört. 

Die Alhambra bat ewig nicht fo viel Mauriſches in ibrem Bau, 
als diefe ungebeure Maſſe, die auf ben Felſen, auf deſſen Gipfel fie 
fchmebt, binabgeftürzt zu ſeyn ſcheint. Bon den Fenftern, bie in oriens 
taliihem Stil gebaut, von verfhjlungenen Marmorfänlen getragen wer. 
den, bat man die Ausſicht auf bie ſchroffen Felſen und den Aleden 
Cintra. Mebrere unregelmäßige, von den Winfeln ber wieredigen 
Tbürme gebildete Gänge find mit Kentainen von Marmor oder Bronze 
befeßt, aus denen das Marite Wafler ununterbrochen bervorftrömt. 

Auf der Plattform einer der höchſten Zerraffen, nicht weniger als 
dunbertfunfzig Ruß Über ber Erde, befindet ſich ein emaillirter Kufiboden, 
der ſich wie ein lachender Teppich vor dem Eingang eines vieredigen 
Thurmes auebreitet, der einem großen, mit verfhiedenen Fresco⸗Gemal⸗ 
den verzierten Saal bildet und mit einer Kuppel von feltfamer Ge⸗ 
ſtalt verfeben ift. Zwiſchen den Schnecken ber einzelnen Arabesten, 
mit denen der Saal ausgeſchmückt it, find die Wappen bes boben 
Portugiefifchen Adels aufgefiellt. Das des unglücklichen Haufe Taveria 
batte man mweggenommen, und die Lücke, die daraus entjtand, war noch 
* nicht a len 

Zur Terraffe und zu dem Thurme batte uns eine Wenbeltreppe ar: 
fübrt, wie man berfelben in dem Palafte in großer Menge findet, bie 


*) Aus dem Englifchen Werte des He N P B 
Bifabon eine bedeutende Rolle aerpielt bar a hr 


Als das zweite Stüd, ein Riches: Baus 
Theater. 


“ 


zu Ramalbat, einer am Fuße der ppras 


um Theil mit unterirrbiichen Gängen zuſammenhän Der May 
ji mir das Brett eines Meinen Zimmers, ann * 

tten eingedrückt ſieht, die von Alphons Vi. hertübttu fell, 1- 
fange Jahre an jener Stelle gefeufjt. * 

Hs wir vom Thurm berabgeftiegen waren, beſuchten mir ki 9, 
pelle, die nicht minder mertwärdig ift, als der Übrige Theil des Pal: 
Die etwas bobe Kuppel, fo wie die Bogen, find mofchernartig au. 
fübrt; aber ber robe berſchwenderiſche Aufwand von Bold und dir ns 
barbarifcher ausfebenden Gemälde, melte die Zellen und Küche ie 
decken, dürften leicht für das Werk eines Cingatefen oder kinz Su, 
gebalten werben. 

Der eigentbümliche Cindrud, dem diefe Scene bervorbringt, ride 
noch auffallender und feltiamer bei dem ewigen Rauche der Kamm 
die ſchon feit Jahrhunderten auf dem Altar ununterbrochen ferikermen 
Bor diefen Mltar war es, wo ber kühne ritterliche Dem Schute 
binfniete, als er vom Himmel die Weifung erbielt, die verbängniies, 
Erpebition nach Afrita aufjugeben, die ibm Krone umd Leben aetehr 
Es ift ein duüſterer trliber ein diber 9 Kapelle verbreitet, dr üs 
beute fait noch im demielben Zuftand befindet, als zur De we te 
unglücdtiche Sebaſtian fie verlieh. Der Mangel an Nik Kit, du 
dien Weibrauchwolten, alles dies mwirfte auf mein Nerven: Softem |: 
nachtbeilig ein, daß ich mich glücklich fühlte, nunmehr den Mıran 
nach den für bie Königin und die Infantin in Bereitfchaft halte 
Zimmern begehen zu dürfen. Hier mar es luftig umd fmih Dir 
Diener der Königin waren damit befchäftigt, die madten Ma m 
den glängendften Seidenftoffen zu befleiden. Der Marauis gs dı 
ndrbigen Befehle im Auftrage feiner Königlichen Gebieterin, um zı 
febrten bierauf nach Namalbat zurück. 

Die Kapelle der Königin von Portugal bildete damals ciers dr 
erſten Drchefter in Europa; die bewundertſten Tontufier hattıs j: 
derfeiden gehört. Die Königin batte fie flets im ihrem Geioke, in 
es, dag fie auf bie Faltenjagd mach Salvaterra ging, oder dat ür du 
Biber von Galdas befuchte. Selbit auf den Gipfeln der milde Be 
birge war fie von einem Schwarme jener köſtlichen Sänger umztee 
die fett mie bie Wachteln und melodiſch wie die Rachtigalen wir, 
Die Violine, das Violoncelle, die Hoboen und bie Aldten behautentr 
den erflen Rang bei Ihret Majeftät. Der Maranis dan Mamikes, 
ale eriter Kammerbert tımd Blinftling ber Königin, batte viel über dire 
mufitalifche Geſellſchaft zu gebieten. Er ftellte einen Theil derfelden je 
meiner Diepofitiom, umd ich benußte auch feine gätige Erlaubni, ı 
oft ich nur immer Luſt batte, indem ich mir die Weiten ans ter fu 
pelle ausmwäbhlte. Auf tiefe Meile floſſen mir oft die Stanten dr 
ohne daß ich irgend etwas zu fchreiben, oder zu leſtu, eter at m: 
mit Jemand zu ſchwatzen vermochte: alfe meine Geiflestrafte mar me 
den "barmonirchen Zönen der Wlafes Xnftrumente in Seldly gaer 
men, die in einiger Entfernung von mir im einem Geblihe os Er 
gen⸗ und Lorbter⸗Baumen aufgeftellt waren. Ic verſuchtt 04 weten 
Male, mich von dem Zauber der fanften Melodien lorjurier. sr 
vergeblich; der Genuß derfelben war mir fo unentbehrlich gesstn. { 
ich fie t a bon Menem zu mir einladen lieh. j 

Enblich rik mich mein vortrefflicher Fteund, ber Prier ven Im 
aus biefen mufitalifchen Träumereien. Cr beiland barauf, tik is & 
zum Erjbifchef begleite, mo unter bem Worfige der Kinn © 
Eonfeil gebalten werden follte, zu dem ale Miniſter und Ziante: Ce 
eretaire ſich einfanden. Ich -batte ſchon langſt dem Wimſch ausm 
chen, Mafra einmal zu befuchen, und es ward num beihlefkn, ü 
am näciten Tage in Erfüllung geben zu laſſen. j 

Um neun Ubr reiften wir ab, tro des wibrigen Windee, der m’ 
gerade ins Geſicht blies. Die Strafe war 
repariert worden, und wenn ung andy der wierje 1 
Weg durch ein unfruchtbares dürres Land führte, mo mir nur ıı m 
teren Entfernungen auf einzelne Winbmitblen und Dörfer Hunt. " 
bot uns doch die Ausficht auf bie fo fehön fontraflirenten heit 
Abbänge und fteilen Felſen, die Eintra umgeben, einen ereiaden A 
bliet dar. Mach einer febr ſchnellen Kabrt ven fünf Wierteltuntee de 
ten wir unſer Ziel erreicht, 

Nachdem wir den boben quadratſörmigen Pavillon, der Eh m 
der Seite des Gebäudes binziebt, paſſirt Gatten, erblichten wir Di 
rohe Facade des Kioſtere, die achtbundert Fuß im Umfange bat in 
ie meine lite auf den weiten Palaft umberjdmeifen, Akt r 
batte der Glanz des Marmors, fo wie bie im Weberfluf bier A 
ten Bildiwerfe, mein Auge fo febr ermübder, daß ich freb mat, nr 
dem bimmelblauen Deean ausruben laffen zu können. Bet Bird I0- 
loffalen Gebäute erſtreckt fich ein Öder Raum, an deffen € ir 
nackte Häufer zerſtreut liegen. re einiger Entfernung bielt ud fi ih 
einzelne Feldbiſtten; erft als ich näher berantrat, fibergeugte Ib ® 
von ibrer größeren Ausdehnung. Pr 

Um ung vor der glübenten Senne zu bergen, begaben * 
nach der Kirche, deren Vortifus mid) an den Eingang der Wett * 
zu Nom erinnerte. Er ift mit herrlich ausgeführten Statuen Pl A), 
igen und Märturern ausgteſchmückt. Im em Augenblid Ente, it 

gun 


n (Enal.) Meilen Is 


Gegen 


p beiden Seiten des großen Altars erheben; das kart | 


revifani meifterbaft anegeführt; es ftellt dem heiligen —* * 


ar⸗ 

Regel die dortigen Kloſterbrüder gehörten, fo maren alle & En 

’ Machden wir eimigt er 
wir die Seiten 


ihr 
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munberbar pelirt ift, baf er die Gegenflände in ber Umgebung wie ein 
Spiegel refleftirt. . 

(6 wir uns bierauf nach der Bibliothet bes Kleſters begaben, 
fan ung der Abt in Amtstracht entgegen, um ums zu bemilltemmmen 
and uns für den nächſten Zag zum Feſte des beiligen Auguſtin zut 
Mittags: Mahlzeit einzuladen, eine Cinladung, die als eine befondere 
Ehrenbezeugung anzufeben it. Wir hielten es indeß für angemeffen, 
dieſes Shmeichelbafte Anerbieten abgulebnen, indem wir febr webl muß: 
ten, daß uns die Mahlzeit wenigſtens zwel Stunden Reit geraubt bätte, 
und daß wir uns dann an dem ganzen Bierteln Kalbebraten und ben 
zigens fiir Diefe Gelegenheit gemäfteten Truthühnern wobl balb tedt 
hätten effen öunen. * 

Die Bibliothet iſt von ungebeurer Größe. Cie bat dreihundert 

Fuß Länge, bie Bogen find von bewundernswürdiger Geftalt, und ter 
Rufboden beftebt ars weißem und rothem Marmer; aber die Bücher: 
Rächer find schlecht gezeichnet, plump ausgeführt und werden durdy eine 
Sallerie verdunfelt, die fich auf die ungeſchickteſte Weile bis in den 
Saal binein erfiredt. Die Bibliothet beſteht aus fecheraufend Bäns 
sen. Der Bibliothekar überreichte mir mebrere Afritanifche und Mo: 
nische Ausgaben, mit ſchoͤnen febr wohl erhaltenen Gemälden; allein 
nein bebender Führer lieh mir feine Zeit, fie zu unterfuchen; er lief 
n aller Eile voraus, ftieg eine Wendeltreppe binan und führte uns auf 
sen Gipfel des Gebäudes binanf, mo eine.fhöne breite Zerraffe ſich 
sefindet, bie von einer prächtigen Baluftrade eingefchleffen it, von wo 
man gleichſam im Fluge alle Theile des Gebäudes, die dazu gebörigen 
Särten und Pläge überfeben kann. 
Nachdem wir Alles betrachter batten, zogen wir uns zu dem Ea- 
itain Dior zurück, der die Aufficht über den Park und den Dijtrift 
son Mafra bare. Wir nabmen bei ibm eine Mahlzeit ein und bear; 
sen ums bieranf im aller Eile nach der Kleſter-Kirche, um die Wefper 
u bören. Wir gingen vor den erleuchteten Kapellen vorüber und nalıs 
nen auf den Königlichen Sitzen Platz. Kaum baten wir ung nieder: 
ielaffen, als die Mönche in Progeffion mit ibrem Abt an der Epite 
vereinteaten. Letzterer nahm feinen erböbten Sitz ein, worauf die Sa: 
riftane in Meibe zu feinen Küfen ſich aufitellten, während die Ebor: 
yerren zu feiner Linken ſich niederließen. Ihre Kleider waren alle mit 
Feld bedeckt. Die Gebete wurden auf eine impoſame und feierliche 
Weife abgefungen, wobei ſich die bebren Töne von fechs ungeheuren 
Irgeln mit den menſchlichen Stimmen harmoniſch verbanden. 

Als der Gottesdienſt vorüber war, bolte ung ber Zaienbruber, der 
ing bierber begleitet, wieder ab, um uns über eine prächtige Treppe 
sach dem anſtoßenden Palaſte zu führen. Die Neibe der Zimmer ers 
ireckt fich auf nicht weniger ale achthundert Auf, und die perfpeftie 
iſch gefebenen erbabenen Pforten obne Ende machen einen erftaunlis 
ben Eindruck. Wir waren aber alle der Meinung, daß cs nichts ‚Mes 
ancholiſcheres und Unerfrenticheres geben könne, als dieſe Zimmer, die 
le von Einer Geftalt und von einer und derfelben Gröne find. 

Ich brannte vor Ungeduld, nady dem Klofter zurüczufebren; aber, 
obin meir ung auch immer wenden mochten, ftets faben wir uns von 
ner Schaar neuzieriger Mönche, Sattiſtane, Laienbrüter, Corregidore, 
orſpfartern und Sands Edellenten mit Schleppen und Degen ringsum 
erfelgt- So oft ih mir den Spaf machte, irgend eine Frage an fie 
ı riditen, antworteten fie immer alle auf ein Dial, Der Marguie war 
willig über diefe Zudringlichteit. Mehr als cin Mal verſuchte er ee, 
af einem Seitenwege zut entfommen, allein die zudringliche Schaat 
Agte amıf dem Fufie mach und wuchs ned) immer mehr an. Faſt batte 
‚au bermfen fellen, daß wir magnetifche Kraft auf fie ausübten. Ende 
dy bemerften wie aber eine Thür, die nad dem Garten fübrte; wir 
Äneten fie, zogen ung in ein Labprintb von Morthen und Lerbeerbäu⸗ 
new zuriick, und wir faben uns ben dem läftigen Hanfen befreit. 

Es war beinahe neun Ubr, ale die Mönche, nachdem fie eine 
dumme zu Ebren des heiligen Auguſtinus gefungen, den Chor verliehen. 
Bir folgten dem Zuge längs der boben Kapellen und ungebeuren Bos 


ſen, die bei den brennenden Wachslichtern fi) ins Unermeßliche auezu⸗ 


ehnen fchienen. Endlich betraten wir einen achtedigen Saal von 
vierzig Fuß im Durchmeſſer, deſſen vier Winfel mit Kontainen befeßt 
varen. Die Mönche jerſtreuten fih, um fid au ben verſchiedenen 
tontainen die Hände zu waſchen, bieranf ftellten fie ſich wieder in 
Reibe und Glied, gingen paarweife durch ein Portal ven dreißig Ruf 
zöbe nach einem ungebeuren Saal, der durch ein zweites Portal von 
erielben Höhe zu dem Speiſeſaal führte, In diefem Saale wurde Be 
emacht, denn er war bem Andenken ber Zodten geweiht und „Profuns 
ie” genannt. Vor jeder Mahlzeit ſtellen ſich die Mönche längs der 
Nauern in Reibe auf, befennen und bereuen ihre Sünden umd beten 
ir das Wobt ihrer Vorgänger. Es war ein impefanter Anblick, wie 
iefe ebrwlirdigen, in Schwarz und Weiß gefleideten. Männer, mit nie: 
ergefchlagenen Blieten, im demütbigften Ernſt und in ber tiefiten An— 
acht bingenoffen waren. — Als diefe feierliche Scene vorüber war, 
alım ein Jeder an den langen, mit weißer Leinwand bedeckten Tiſchen 
Mag. Jeder Mönd) bat feine Blafche Waſſer und feine Flaſche Wein. 
s wie eine Affiette mit Aepfeln und Salat, Wir bemerften weder Fiſch 
och Fleifch, denn der Tag dor dem St. Auguftinus it ein Faſttag. 
Am anderen Morgen, als wir uns mit dem Grof: Prior zur Hod) 
eſſe begaben, drangen die Mönde von Meuem in ums, daß wir an 
rem Mittagemabl Theil nebmen möchten, allein wir waren unerbitt⸗ 
ch, und um ibren ſtürmiſchen Bitten endlich auszuweichen, begaben 
sie uns, gleich nach der Meſſe, nach ten Garten des Vieconde von 
donte de Lima, we wir im Schatten ber Lorbeerbäume und ber dichten 
rümen Eichen uns vor den Strablen der brennenden Sonne bargen. 
22... Es war beinabe flinf Ubr des Abends, ale wir wiederum 
u Eintra anfamen, wo wir vom der Marauife und ben Ihrigen erwar⸗ 
et wurden, Erſchoͤpft, wie ich war, zog ih mich gleich mit berans 
rechender Macht in mein Schlafzimmer zurlitk, um einige Stunden ber 
Rube zu genießen. Es war eine ſchwüle Hitze, und ich brachte den 


Morgen in meinem Papillon zu, umgeben von Ribalgot, bie in blumen⸗ 
geſtickte Schlafröde geblllt waren, und von Mufifern in Sammtkleideru 
mit breiten Strobbliten, bie man md ibren verbrannten und ganz 
ausdrudelofen Gefichtern für Bewohner von Drinus oder von Bengalen 
bätte balten mögen. e 

‚Der Groß: Prior führte une zum Ersbifchof, dem Beichtvater ber 
Königin, der uns ein Rendezvous gab. Wir murden in bas „Aller 
beitigite” eingelaffen, in ein Meines Zimmer, das vermrittelft einer ge= 
beimen Zreppe mit ben Zimmern ber Königin in Verbindung fand. 
Dan iſt febr im Irrthum, wenn man glaubt, bei dem Groß⸗ Anquifls 
tor von Portugal ein mageret, melancholiſches, eruftes und liches 
Geſicht F— finden. Im Gegentheil babe ſelten eine ſo lachende und 
freundliche Miene geſehen, wie fie ſich auf dem Geſichte deſſelben aue— 
prägte, als wir ibm anrebeten. Ich babe Urſache, zu glauben, da ich 
in befonderer Gunſt bei ibm geftanden. 

Während wir am Aeniler fahen, wo mir eine Militair: Muflt an. 
börten, erblicten wir Joao Antonio de Ceiſtta, jenen talentoollen Me: 
haniter, ber eine neue Art der Straßen: Beleudytung für Liſſabon er: 
fundenz ee kam mit zwei ober brei feftlich gefleideten —— und 
dem Hofnarren im Amtskleide mit Bändern und Kreuzen, die er ſich 
jelbft beigelegt. Alle ſtiegen bie Stufen zum großen Audienj-Zimmer hinauf. 

Eb! eb!“ fagte mein Laienbruber, der ein Iufliger Gefelle war, 
„drei Arten von Leuten baben beitändig Zugang ju den Paläften: bie 
Künftter, die Narren und die Heiligen. Sie Künftler rag ee 
mäbrend bei ibger Liebe zum Talent; bie Heiligen werden zu Märtps 
rern; die Narren allein machen ihr Glück.“ 

Alle dieſe Bemertungen wurden vom Erzbiſchof lächelnd angebört. 
Als ich mich entiernen wollte, bielt er mich zurlick. „Mein, nein”, 
faate er, „geben Eie mur noch wicht; Sie müſſen mich einmal mach 
dem Schwanen⸗Saal begleiten, wo der ganze Hof mich erwartet, und dann 
werden Sie mir fagen, was Sie von unferen großen Fidalgos denten.“ 

Er bielt mich an der Hand und führte ich durch dunkele Säle 
und lange Korridore nach einem ungebeuren Salon, der, wie ich glaube, 
von mebr als der Hälfte der Großwlirdenträger bes Neichs befegt mar. 
Hier job man Bischöfe, Ordensmeiter, Staats: Seeretaire, Generale, 
Kammerberren und Hofleute, Alle in den präditiaften Uniformen, mit 
ibren Sternen, Kreuzen, Bändern und goldenen Ehrenzeichen. Es war 
fpafibaft, zu feben, wie alle diefe Gruppen bei unſerem Erfcheinen plöß- 
lich in Bewer ung gerietben. Faſt Alle fielen auf die Mnice nieder, in: 
dem fie Bittſchriften oder Memeiren Überrrichten; bie. Einen münfchten 
Stellen zu erbalten oder trugen auf Beförterung anz die Anderen fleb: 
tem um dem erzbiicyöflichen Segen, der auch gar nicht fparfam ausge: 
tbeilt wurde, Der Erzbiichof 84 dieſen platten betrugeriſchen De: 
muthigteite⸗ Bezeugungen mit kalter Berachtung zu begegnen; er hatte 
Mühe, ſich durch die Menge zu drängen, die ihm ben verſpertte. 

Machdem er die Gllicwnſche der Höflinge mit verachtungsvoller 
Miene entgegengenommen, rückte er feinen Sıubl näber an den meinis 
gen beran umd Sprach zu mir yiemlich laut: „Mein tbeurer Engländer, 
Sie haben bier eine Berfammlung von elenden Scymeichlern vor ſich; 
glauben Sie nicht ein Wort von dem, was fie ſagen. Micht Aller, 
was glänzt, ift Gold! Ich kenne fie. Das bier”, fubr er fort, indem 
er meine Rocttaſche berfibrte, „das bier ift ein Beweis von der Klug: 
beit Ihrer Nation; diefer kleine Knopf, der bie Deffnung Ibrer Tafche 
verichlieht, it eine ſchätzbare Borſicht, befondere wenn man fich in 
vornebmer Geſellſchaft befindet, Mebmen Cie nur ja feine unferer 
Moden an, oder, glauben Sie mir, Sie würden es bereuen!“ 

Diefe Aeuferungen wurden ale Scherz von der ganzen Geſellſchaft 
rubig aufgenommen, ja, man gab fogar durch allerlei Geſten feinen 
Beifall zu verfteben. Ich konnte kaum begreifen, was bier im meiner 
Nähe vorging. j 

Endlich fam eine Geſandtſchaſt von der Königin, bie ben Beicht: 
vater beorderte, ſich ſogleich zu ibr zu begeben; er fand auf und rief 
mir noch zu: „In einer balben Stunde werte ich wieder bier feun; 
Sie werden mit tms fpeifen.” — „Mit ibm ſpeiſen!“ rief bie ganze 
Gefellichaft auf; „biefe Ehre it noch Miemanden ven ums zu Theil 
geworden. Wie gluͤcklich find Sie!‘ 


Oſt in dien. 
Begum Somru, die Indiſche Amazone, °) 


Wenn auch im Allgemeinen das Leben und bie Eriftenz der Begum 
Someu befannt find, fo wilfen doch Wenige von den Einyelnbeiten ihres 
Thung und ibrer Schickſale, die felbit in ben am ibentenerlichen reis 
hen Annalen Yubiens felten umd außerordentlich erſcheinen. Diefe merts 
wärdige Frau verband ſich in früher Jugend mit einem Deutſchen Aben= 
teurer, den die Eingebornen Somru nannten, ob als eine verderbte Aus— 
forache des Mamene Sommer, oder als Scimpfnamen megen feines 
büftern Ausfebens, ift nicht befannt. Diefer Menſch begann feine Raufs 
babn in Dftindien als gemeiner Soldat in dem Engliſchen Heere, von 
welchem er nach kurzer Zeit in bie nördlichen Gegenden befertirte, Es 
war ein Mann von niedriger Herkunft, obne Erziehung und Kenntnifle, 
und er fonnte nicht einmal feinen Namen fchreiben. Allein er beſaß einen 
fäbigen Kopf, fo daß er ſich die Rumeigung bes Eoffim Ali, Ma: 
bebs von Bengalen, zu erwerben mußte, der ibm ben DbersBefebl feiner 
Armee anvertraute. MWäbrend er bei diefem Kürften im Diensten ſtand, 
verübte er eine That, die ibn mit emiger Schande brandmarfte. Er 
lud die Englifhen Reſidenten zu Patna zu Zifche, und als fie 
forales an der Taſel ſaßen, ließ er fie plötzlich überfallen und ermor⸗ 
den. Da aber die Englifchen Truppen unter Majer Adams die Stabt 
und bald darauf ganz Bengalen eroberten, fo mußten Eofiim Ali und 
feine Anbänger zu Eujab Daula, Nabob yon Aude, flüchten, Somru 
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begab fich, bei ben weiteren Fortſchritten ber lifchen Waffen in ned) 
eu * 8 — re per ir 

> te berbaupte einer ’ 
de —* de 4 A da ft Eban nicht im Stande 


diefen Tag befist. 

ent Jahre 1776, und. feine Mannfdaft wurde, im 
Namen feines Sebnes beibehalten, eich die eigent Herrichaft 
im die Hände feiner Winwe gerietb. e der Raib ul Riſſa 
Gierde ihres Gef #) — eines Mamens, der gleich dem Titel Bes 
um ibr von dem um Dei gegeben worden — ift unbefannt. 
Sin einigen war fie eine Zängerin; Ündere laffen fie, ihrer Schöns 
beit balber, aus Kaſchmit ſtammen. Wabrſcheinlich war fie aus Agra ge: 
bärtig, dem Orte, wo fie Somru fennen lernte. Sie muß feine ge 
möhnliche Schonheit geweien ſeyn, da fie im boben Alter noch bie 
Spuren davon behalten bat. Sie iſt unter mittlerer Größe, fein gebaut, 
mit zarten Rügen, glänzenden nußbraunen Augen, ibre Farbe gleicht 
der ber Sealiinerionen, und ibre Hände, Arme und Küre, find Bus 
ſter ſchoͤner Kormen, anf bie fie A, t moc) ſich viel zu Gute thut. Bon 
ihrem Sehne wird wenig oder Richts ergäblt. Aber die B warb 
bald eine wichtige Perfon. Vermuthlich war fie noch lange Zeit nad) 
ibrer Berbeiratbung dem Islam zugetban, obwohl fie ſpäterhin fich der 
tatholiſchen Religion > emandt det 2: 

MNach Somru's Tode fchritt fie zu einer zweiten Ebe mit einem 
Kranzofen, Namens l’Difenur oder Xeraffu, der unter General Perron 
im Dienfte der Mabratten war, und den jie bernach zum Anführer der 
zu ibrem Rürftentbume gebörenden Truppen ernannt bare. Aber bie, 
Dame reute ibr Schritt ſehr bald, vermutblich weil ihr Mann den 
Wunſch, nach Europa zurüdzufehren, äußerte, Sie lieh ihren Widerwil⸗ 
ten gegen biefes Worbaben nicht merken, beſchloß aber einen ibren Ins 
24 fo zuwiderlauſenden Plan zu vereittin. Es iſt bereits erzähle 
worden, mit welcher liftigen Weife fie den Ted ibres Mannes und bie 
Begründung ibrer H aft herbeigeführt, Während ber Negierung 
des Schady Alum fol fie durch eine murboolle Anrede an die Truppen 
Jenem das Reid gerettet haben, da feine Leute ſchon ver den Feinden 
u weichen begonnen baften, Gewiß ift es, daf fie den Herrſchern in 

bi gute Dienfte gefeifter batz auch wurde fie zur Begum oder Kür 
ftin erboben, einer Würde, die gleich auf die der Prinzen vom Kaifers 
tichen Geblut fommt. Mit ihrer gemöbnlichen Vorſicht vergaf fie doch 
nicht, fich bei Reiten dem Autereffe bee Engländer bold zu zeigen, und 
in ben Traftaten vom Jabre 1805 wußte fie nicht bloh die Beftätigung 
ibrer Herrſchaft zu erwirfen, ſondern felbft die Eremtion von ber * 
tiicyen Civil⸗Gerichtsbarkeit, was der Wirkſamteit der politiſchen Map: 
regeln Englands febr machtbeilig geworden feun, foll. 

Sirdhung, die Hauptſtadt ihrer Befigungen, ift volfreich und blü: 
bend, Ibre Einkünfte werten auf etwa 700,000 Thaler gefchägt; 
anferdbem ſoll fie einen Privanihas von auferordentlichen Weribe be: 
figen. Das Kürftentbum it ungefäbr A Deutfche Meilen lang, 24 breit 
umd bat etwas Über 15 im Umfange. Die Gärten von Eirbbuna find 
berühmt wegen ibres Obſtes vornehmlich der Alleen von Drangen und 
Eitronen, die bie Luft mit Woblgeruch erfüllen und die Hefte mit ihren 
goldenen Schäßen niederbeugen. Die Begum beſitzt auch ein Haus in 
Deibi, das früberbin ihr Lieblings: Aufentbalt wars es ſiebt in der 
Mitte eines grofen Gartens auf einer Anböbe.. Rund berum fteben 
die ausgefwhteten Blumen, und bie Flaͤche durchtrenjen Allen von 
prachtigen Evpreifen. Durch Scmeichler und Selbftvertrauen befam fie 
eine etwas zu bobe Borftellung von ihrer politifchen Wichtigkeit, fo daß 
fie einige Male bei ihren Befuchen in Delbi es unterlief, dem dortigen 
Britiihen Nefidenten die Nufwartung zu machen. Die Sache wurde 
nadı Kalkutia bericytet und die Begum in geböriger Weile erinnert, 
Sie begab fich num mit üblichen Kormalitäten, obwohl in Übler Kaune, 
nad, dem Palafte, fand fich aber durch dieſe Nötbigung fo verlegt, dafı 
fie ſchnell von Delbi wegeilte, mit der Erflärung, nie dorthin zuriick: 
febren zu wollen. Auch bat fie Wort gebalten und wohnt an Drten, 
wo ibre Würde micht durch die Gegenwart eines fo beben Beamten 
Abbruch leider. Ihren Palaft in Sirdhunga meibet fie gleichfalle, wenn 
auch aus einem andern Grunde. Einige ibrer Eterndeuter baben ibr 
nämlich angekündigt, daß fie bald nach der Rücktehr dorthin fterben 
würde, wog fic, troß ibres heben Alters, noch feine Luft bat, Sie 
baut ein Hans in Kinwah, etwa 44 Stunden Weges von ihrer Haupt: 
Wade, und bat ein Haus in Bburwore, fo wie eines bei Mirut, wo fie ge: 
genmärtig meiit ſich aufbält, Bier giebt fie vornehmen Aremden, bie 
dieſe Strafe pafliren, glänzende Gaftmähler, 

Sie unterhält ein TruppensGorps ale Leibwache und zur Einſamm⸗ 
Iung der Abgaben, aufier dem Kontingent, das fie zu dem Polizei. 
Soldaten im Mirut gu ftellen bat. Diele Soldaten werden von Dffi: 
zieren ven Eu Abtunft befebligt, aber nach den niedrigen 
Dienften zu wrebeiten, die fie der MWillfür der Begum leiften, müffen 
fie wicht von bobem Range feun. Ihre Truppen befteben aus grofge; 
wachlenen, aber nuverſchaͤmten Rerlen; fie ‚tragen eine Uniform bon 
dmtelblauen m, weiten bie am die Beine reichenden Welten, bie 
zn den Leib mir einem ſcharlachenen Sund befeftigt find; die Turbane 
baben gleiche Farbe, umd Die-Lente ſind fimmtlich gut bemaffnet und 
rn ng Anm Su 4 in der en Die Bela: 
‘ — ripere weckte ibren aa mititaieifchen Eiſer wieder, 
fo dan fie perfönlich wer dieſer Behung jun erfcheinen wũnſchte. Das 
Anerbieien Des fommandirenden Generale, die Stadt Muttra ibrer 
—* u Abergeben, beftiedigte fie ichiz dem fie flellte vor, das 
— —— wenn fie nicht auf dem Maße ber Gefabt gefe 
en werde, glauben, fie ſey in ihrem Alter jagbaft gewerden. Sie tief 
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en, 
wi Ihr Anzug weicht von dem anderer Hindöftanifcher Arauen ab; fir 
* nämlich fast des allgemein üblichen Schleiers einen Turban, ob 
einen rn nur Tänzerinnen auffegen, wenn fie unanftänbige 
aufführen. J —— Kleidung beſteht aus einem kurzen 
aus reichem Stoffe, ber einige Zoll von ibren mir Gold oder Suber 
eſtickten Beinfleidern fidytbar fäht. in Über den Turban 
Ehami umbültt Hals, Arme und Schultern; ihre eigt fir 
noch mit einer Art Kofetterie; auch raucht fie aus einem — 
ufab und iſt meiſt wit einer großen * m bedeckt. 

i verſchiedener Att, das dieſe glücliche Abenteurerin beſitt 
ift ſeht bedeutcud;z ihre Stuterei iſt eine der fi en in Indien, und 
an ibrer in Kalkutta gebauten Staats: Mutfche ift das Silber nicı 
gefpart, Die Kivree des Kutſchers iſt Blau mit Silber. 

Während der legteren Jahre hat die Begum mehrere Male cinm 
eingeborenen Künfller geieifen, ber gut trifft und Europaiſchen Unter: 
richt geneflen batte. Eines dieſer Bildniſſe, ein Pliniatur- Gemälte, 

st Lord Eombermere. Sie ſpricht nur Hindeftaniih und war früher 


wegen ihrer Anmuth berühmt; med; jet it fie böflich und bört 
Schmeichtleien. Ihr Temperament aber ift nicht meibtich, * 
die Eingebornen ſagen von ihr, fe babe überall Bunderqmoffen, nit 
gend Freunde, Wei aller Freigebigkeit ift fie eine firenge Gebirterin, 
und ver ber Befignabme der dortigen Propingen durch bie 

erlaubte fie ſich Graufamteiten und fchanderbafte Morbrbaten, weren 
wir ein Beifpiel bereits gemeldet haben. Allerdings ift bie Abſ— 

in ber die Indiſchen Arauen leben müſſen, der Ausbildung des 
lichen Eharaftere' eben fo ungünſtig, als ber Befferung des Gemüubet; 
in Ermangelung wärbigerer Gegenftände, bie Verſtand und Gefühl be: 
fhäftigen fönnten, wird die Graufamfeit gegen Untergebene sicht felten 
ein Mittel, fich aufjuregen und zu befehäftigen. t baben die Ste: 
vinnen der Pringeffinnen von Delbi fi) in die Wohnungen der Briti: 
ſchen Refidenten geflüchtet, um bort Sa E nden. Bon felhen 
Beifpielen umgeben, und im Beſitz eines b tigen Gemütbe und 
einer nbefchräntten Gewalt, Dürfen und an ber Begum bie zhieriichen 
Auebrüche der Leidenfchaft nicht befremben. , 

Kr erſter Mann liegt im Agra begraben; fie felhft fell nie ein 
Kind gebabt baden, aber fein Sobn, der Erbe des Rürftentbums , von 
welchem in Indien Richts bekannt zu ſehn ſcheint, bat ficherlich Nac- 
kommen binterlaffen, die mit Europäifchen und Indo-Britiſchen ati: 
lien fidy verbunden baben. Kalkutta: Zeitungen vom Dftober 1851 
melbeten die EhesWVerbindungen von Jehn Nofe Troup Era und Peter 
PDanl Mari Le Caroli mit den Töchtern des Dberften Georg Alerauder 
Dvce, Urs Enfelinnen der Begum, Die Trauung volljog der Panr 
— Eifar in der Mariens Kirche zu Sirdbuna, und bie des Sem 
Troup ward bernach zum zweiten Male im Palafle Der Beyum von drm 
proteftantifchen Kaplan ven Mirut eingefegnet. 

In Eirdbuna find mehrere Römiſch- tatholiſche Pricher angtſit⸗ 
beit, und ibr Einflug auf die Begum fell bedeutend feyn. Der Pater 
Julius Caſat ift ein Mann von mufterbaften Sitten, der ale fein 
seit und Kräfte dem Woble feiner feinen Gemeinde widmet; fe 
eigentlicher Wohnort ift Patna, und ift er ber einzige Europäer, der 
feit dem Gemetzel des Jabres 176% „dort feinen Wobnſitz genommen 
bat. Bei den Eingebormen ftebt er in großer Achtung Er iſt cin 
Aramiefaners Mönch und wird bei dem Britiſchen Refitenten ven 
Banfapore gern arfeben; auch feiftet er Dienite, wen es darauf ar 
tommt, Tumulte beizulegen, Der Biſchof Heber fcheint ibm keine Ge 
rechtigteit widerfahren zu laffen, wenn er feine Popularität bief feinem 
feinen Betragen zufchreibt. Der Hof der Bequm in Sirdbma it dus 
Aſvl mebrerer Europälfcher Abenteurer geworden, die im Indien ibre 
Rechnung nicht gefunden batten, fo dat diefee Drt von @uropiem br- 
wohnt wird, die bereite ganz Aſtaten geworben. Die Begum ber die 
Englifche Negierung zu ihrem Erben eingefegt. Schen bei ihm Urb: 
eiten aber feuert fie reichlich zum deu milden Anftalten im Kaftata 
eiz auch unterbült fie ein Kloſter in Agra, das Somru geflifter batır. 
Gegen fremde Beſucher lipt fie eine auferordentliche Gaftfreibeit, die 
fid) anf deren gauze Begleitung erſtrectt. (4 4.) 


Mannigfaltiges. 


— Die National: Druderei in Parid, Diefe befist Bopen 
zu Münfanbfedhuin verſchiedenen erientatiichen Alpbabeten, fo daf fie in 
allen bei den Aſſatiſchen Wöltern, ſowobl bei den Alten, als bei den 
Neueren, befannten Schrift: Gattungen gu drucken im Stande ft: aufn 
dem bat fie Typen von ſechzebn verfchiedenartigen Alphabeten folder 
Europäifchen Sprachen, die ſich nicht der Lateiniſchen Charaftere bebiener, 
und von lebterer Gafung fichen ihr Topen zu ſecheundzwamig an 
or und Umfang ven einander verſchiedenen Kettern zu Gebete. Das 

etall von allen ditſen Tppen zufammen genemmen, wient —— 
375,000 Kilometer, Durch die Menge ihrer Preſſen iſt bie ; 
Druderei in Stand gefetzt, nothigen Falles an einem Tage STR Be: 
gen oder 336 Nies Papier, das beift, 9226 DftapsPänbe A 30 Bogen, 
ieben. Diefer umgebeure Aufwand von Mitteln andy 
te ben vorfonmmenden Bedürfniſſen der Staats und 
erfpart viele anderweitige Koſten und Reit. Das Papier, das bei der 
Natiomm-Druderei jährlich bedruckt wird, wird auf-80 — 100,000 Nies 
angefdylagen, fo baf man auf den Werkeltag 361 — 326 Nies redimet, 
bie fidy unter bie verschiedenen Miniſterien nd anderen Staate ⸗BSeber 
den verbaͤltnißmäßig vertbeilen. Die Rabt der gewöhnlich amgeftelten 
Arbeiter beträgt ungefähr 350. (Le Ref.) 
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Frankreich. 


Die Savoyarden-Kolonie in Paris. 


Die Savoviſchen Emigranten bilden in Paris eine zablreiche Ro: 
onie, deren Sitten und Lebeusweiſe wenig befannt find. Es erifliren 
iber diefen unftäten Schwarm der Bepölferung nur einzelne Traditionen, 
sie meiltens in die Reiten ber Romanzen-Sänger und Dichter der alten 
Monarchie binaufreichen, Man ftellt fie fich gewöhnlich noch fo ale 
eine Schernfteinfeger vor, wie fie Voltaire vor Augen batte, ale er 
. feinem pauvre diable über bie Schöngeifter feiner Zeit die Geißel 

wang. E 

Ale ein anderer traditioneller Typus beffelben Böllchens, gleicher 
Ehrlichkeit und wo möglich ned) größere Armuth, gilt dann jene wobl- 
sefaunte Schaar von BSenlern, bie man damals und ſpater ſchen vom 
rüben Morgen an vor den beichmugten Schuben und Stiejeln der 
Borlibergebenden gebüdt feben konnte, die von ber allgemeinen Barm⸗ 
yergigteit umd folchen Heinen Dienften lebten, wie jener Unglückliche, 
‚er Moliere ben Ausruf entlodte: „Wo wird die Tugend eine Frei— 
datt finden?” 

Seit Moliere's Zeiten. find die Savebarden eine Stufe weiter ges 
ommen in der Induſtrie. Paris iſt nicht mebr ibre Herberge, ſondern 
ft ibre Wertftatt. Savoven bat immer Borratb an Bettlern, ausge: 
ogen, wie es ift, vom einem feindieligen Adel und einer Geiftlichkeit, 
ie das Gewerbe der Spione mit dem Geichaft des Eintteibens ber 
luflagen verkinderz aber es begt und pflege ſein Elend. Seine fräftige 
jugend, das beſte Kapıtal dee Landes, dieſe iſtis, die auswarts No: 
smieen gründen gebt, und aus bieien ſtrömen baum mit der Zeit Er: 
ıbrung und Einſicht in das Mlutterland jurück. 

Wenn fie ibre Berge verlaffen, jo Fönnen fie jet meiſt leien und 
hreibers; Einzelne fogar anders rechnen, ale an den Fingern. „ Mit 
iefer ewiten Kenntnik und einem regen Streben ziehen fie fort. Sit 
anderıı nicht für einen Sommer aus, wie die Maurer, die aus Ki: 
eufin femmen, nicht wie die Kinder aus Auvergne auf ein Jahr. Es 
i mıcdy® mebr das Heine Intereſſe, die kümmerlichen Eriparniffe der 
amilie un ein paar Thaler zu vermebren, ein Stück Acker zu ermeis 
sen, eine Drerde zu vergrößern, ‚Der Yüngling, indem er feinem 
Yorfe Lebewohl fagt, ſiebt fich im Geifte in der Geftalt, in der er zus 
fetzutebren verbot. Was int ibm die Reit, was gilt ibm Mäbe umd 
Rob, wenn es ibm nur gelingt, jo reich zurädyutommen, da Alle 
tiannen, die ibn mit dem Wanderflab in ter Hand baben abzieben 
eben, wenn er's erreicht, daß ibn die Cbrenik feiner Gemeinde ale 
inen ber Reichen des Landes aufführt. Keine Entfermung fchredt fie 
ıd;5 ein echter Savovard gebt überak bin, wo es Geld zu verdienen 
debt. Dies feine BMtchen bat Schaaren aus feiner Mitte mad) Kon: 
on, Wien, Turin, nach Lvon und nad) Paris gefandt. Sry es nun 
ie Germeinfhaft der Sprache, die Berwandtſchaft der Sitten, ober 
uch, daß bie Kreibeit mnferer Inftitutionen ibnen das günftigfte les 
nent für ibre Arbeitfamteit fcheint, nach Aranfreich drüngt ſich der 
Zauptzug biefer Auswandernden, Ben fünftaufend jungen Leuten, bie 
äbrlich ibre Heimat verlaffen, fommen wobt viertaufentfünfbundert von 
fen Gewerben und Vejchaftigimgen zu une. 

Nach Lvon zieben fie die Künſie des Lurus; fie treten in das 
Bewer ber Sriden: Arbeiter ein und merten, wie es num fommt, 
Beber : Befellen, Druder, Zeidmer oder Wertilibrer. Kunfjebnbundert 
Maurer oder Steinmetze, gröftentbeils aus erg geben nach uns 
ren weftlichen und füblichen Städten, In Parie baben die Savovar: 
en das Monepel aller jener feineren belifateren Dienitleiftungen, bie 
och mehr Verichwiegenbeit ale Ebrlichfeit erfordern; fie find die Mers 
ure der großen Stadt. Als Commilfienaire, Kammerdiener, Bertraute 
nd Bermimer, ale Commie, Detailliften und Krämer ficht man fie 
n allen Straßeneden, auf allen öffentlichen Plägen. Sie füllen bie 
ingänge jur Sant, zu der Poft, zu den Häufern der Bebörben. Vou 
en Laften der Padböje an bis zu dem feinten umd Foftbariten Waas 
en cirfulirt dad ganze bewegliche Gut der Hauptitadt, geben ber Be⸗ 
rieb ibres Handels und die Probufte ihrer Induſtrie durch ibre 
yinde, Bei fo bemantten Umfänden find die Laftträger in Marfeille 
serren der Stadt und des Hafene. Aber es wird mie einem Savopars 
sen in den Sinn fommen, fich eines Bortbeils, einer günftigen Stel: 
ung zu bedienen, um fich geltend zu machen, fich aufjufchwingen. 
Diee Befdhlecht bat nur ben Trieb bes Erwerbes, zum Elrgeij bes 
dertſchene erbebt ed ſich nicht. 

Nicht immer ift die Kolonie fo reich und fo er geweſen 
Bon 1789 bie 1814 fomen wenig Emigranten nad Paris: der Arleg 


hatte dieſe Zweige der Induſtrie vernichtet. Eeit den er > 

der Reilauratien, befonders feit 1820, bat dieſt ——— — 
wegung im eigentlichen Sinne wieder ftattgefunden. Ru dem ürfachen 
bie fie bervorbrachten, s ebört allerdings vor Allem der Ariede, ber fo 
viele Hände obne Befchäftigung ließ; aber ber eigentliche Hauptreij, der 
die Savovarden ſchaarenweis auf die Straße nad) Paris 309, war bie 
Kunde von den ausgezeichneten Begünſtigungen, die dem erſten Hin 
fömmlingen widerfabren waren. Die Auswanderung wurde num zu einer 
Art ftebender Epidemie, die Dorf um Dorf der Reibe nach beimfuchte 
und bie Kandidaten entsölferte. Auch noch gegenwärtig, obafeich dirfe 
Wurb feit dem Juli ein wenig madhgelaffen und die Gelalt der Dinge 
überbaupt ſich verändert bat, giebt e« Gemeinden in Savopen, wo fein 
junger Mann ven fünfundzwanzig Jabren zu finden ift, während in der 
Patiſer Kolonie dreibundertundfunfzig foldyer jungen Leute auf bier: 
bundert Individuen kommen. 

Ihte Zabl in Paris beträgt awanzigtaufend, im alle Stadtviertel 
vertbeilt. Ybre Sauptmaſſe ift ringeberum um die vorzüglichiten Mit 
telpunfte bes Betriebs und des Gewerblebens gelagert — von da geben 
fie. aus, verbreiten ſich förmlich in detaſchirten Corpe von der Haupt: 
Armee, die überall ſogleich Auf faffen und Hand an’e Werk legen, wo 
fie nur eine der für Arbeit entdecken. Unermüdlich, wie fie find, und 
gefügig für alle Weifen des Lebens, tragen fie bald den Wreis fiber 
alle Konkurrenz davon. Die Auverguaten baben ibmen nicht Stand 
batıen tönnen; die neuen Ankommlinge gewinnen ibmen nad) und mach 
auch ibre legten Pofitionen ab. Sie find ſchen im Beſitz der böberen 
Dienerftellen und überlaffen ibren Mebenbublern das Musrufen in den 
—— das Kehten der Eſſen, das Waſſertragen und den Kohlen: 

andel. 

Der Sadovard iſt der civilifirte Aubergnat, eben fo ſchlau und 
bebarrlich, und nicht von ber aufbrauſenden Seftigfeit, wie diefer. Die 
ſcharſen Eden find abgefchliffen in feinem Gbarafter wie auf feinem 
Geſicht. Leine Kiugbeit erregt weniger Mißtrauen, ift obne Beimis 
fung ven Trotz und Wildbeit: er bat ein offeneres Weſen. Der 
Auperguat iſt auf der Strafe geblieben, mit feiner groben rauben 
MNede; er ift immer betrunfen, bat Bänfereien; betrügt den Staat um 
einige Sous oder ein paar Centimes und erbebt fich nie, weder in 
Sinn und Gefchmad, noch in der Richtung feines Etrelene, über das 
Gemeinfte. Der Savopard bingegen gebt bei weitem mebr auf unfere 
Weiſen der Civiliſation ein; er accommodirt ſich auf gleiche Weiſe 
einem Borgimmer oder einer Ede, dem Salon oder dem Comteir. 
Warum follte man ibn abmeilen? Dies friſche naive Geſicht, dieſe 
Beſcheidenbeit des ganzen Weſens muß ibm alle Tbüren öffnen. Wald 
nach diejer erften fo einnehmenden Bekanntſchaft entdeckt man im ibm 
gebiegene Worzlige, eine erprobte Rechtſchaffenbeit, eine Gefälligfeit, die 
durch Nichts zu ermüben if, eine Sanitmurb und eine geordnete 
Stätigfeit guter Sitten, die ſich immer gleich bleibt: ein angenebmes 
Aeußere und dabei ein gebaltvoller Kern — beides vereinigt, was Gunft 
erwirbt und was fle erbält. 

Die Savoparden baben noch zinen anderen Bortbeil in Vergleich 
u allen übrigen Auswanderern, welches Landes und welcher Beichaffens 
beir fte auch ſeyn mögen. Diefe nämlich leben zerſtreut in Paris ohne 
Band und Drganifation umter ſich, die fie vereinigte und zuſammen— 
fchlöffe. Die Emigranten vom anderen Ufer der Koire und bie Kotbrin. 
ifchen mierben ih ein, nehmen ein elendes Zoch mit dem Eriien Bes 
= jufammen, ben ibnen der Zufall zuſübrt, bekannt cder unbefannt, 
gleichviel, neikigen Arbeitern oder müßigem und ſchlechtem Gefindel, 
und wenn fie einander ein Mal zu jeben Friegen, die Kinder eines und 
beffelben Dorfes, fo ift es entweder ber der Arbeit oder in der Schenfe. 
Die Aupergnaten jübren eine andere Lebensart, wenn auch feineemeges 
eine beffere — fie baben ibre eigenen —— auf rauchigen Bd: 
den, die fie gemierbet, wo fie auf alten Strobfäden fchlafen, die ihnen 
— im Mittelpuntt der Viertel, die fie feit undentlichet Zeit In 

efchlag genommen. So wohnen fie alle nab bei einander, aber es 
beftebt unter ihnen feine Verbindung, keine feite Bereinigung. Ein 
Meifter bat feine Stube voll Kinder oder Lebrjungen; eben fo ber 
Nachbar. Alle kennen ſich einander und helfen fich im der Noth nichtes 
beftoweniger.. Sie find mie die Bären in ihren Höblen — fein 
Band, weder einer Gemeinde, noch eimer Provinz, noch des Baterlandes 
flirt für fie; die Familie und ihre nächſten Sedürfniſſe, das ift der 
zont, über ben Ihre Begriffe nicht binausgeben. 

Die Kolonie der Savor,arben bat eine gebildetere republitanifche 
Geſtalt gewonnen. Es if nicht mebe die Kamilie, was bier als die 
Hauptſache gilt, es IM ſchon die Gemeinde, noch nicht die Proein, 
noch nicht ber Staat. Wer jene engen Thäler durchwandert hat, bie 


s 
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wie eben fo viel Ströme vom Mont Eenis, vom Mont Blanc, 
ud Mont Maudit, gegen die Iſere und ben Rbone bin berabwinden, 
mit Meinen Städten, die feinen Mittelpunft haben und mit Dörern, die 
obne Berbindung unter einander find, der kann Savoven in Paris 
wiederfinden, mit Muenabme der Berge. Es berricht bier dieſelbe to: 
pographifche Eintbeilung; bier wohnen die aus Montiere, dort bie aus 
Saint: Kcansde-Maurienne, weiter die von Sallanche — immer Bier- 
telsweis. eine Gemeinde. Sie vermifchen ſich nicht unter einander: 
ede Gemeinde bat ibre Grängen, die fie nicht überſchreitet und nicht 
tiberfchreiten läßt. Das ift ibr Territorium, ibr Erbe; von bier aus 
fader fie maufbörlich durch Math umd lebendiges Beiſpiel ibres Gedei— 
bene die jungen unternebmenden Landeleute ein, zu fommen und ben 


* Gewinn jn tbeilen. Diejer Beſitz datirt von lange ber, aber es iſt 


* 


feine Nötbigung vorbanden, Titel deſſelben beizubringen und geltend zu 

machen. Durd) fichere Hppotber ift er begründet: die Alten überma— 

machen ibm den neu Ankommenden, welche ibn wiederum auf ibren 

Nachfolger übertragen, obne dak irgend Einem vom ihnen einfiele, ibn 

ftreitig zu machen. So bilder jede Gemeinde eine Kolonie; fo bat 

jede Kolonie ihr Stadtviertel. Die Verbindung erftredt ſich micht 
dariber binaus. Gemeinde und Gemeinde Neben in, Feiner weiteren 

Beziehung, ın feiner Berbrüderung; ſie Könnten, ttotz ibrer Acbnlichfeit 

unter einander, für eben fo viel fremde Stämme gelten. Dagegen ift 

unter den Gliedern einer und derſelben Gemeinde, Brüdern, Verwand⸗ 
ten, Freunden, die Berbinbung febr jet und immig. Fern und getrennt 
ven, ibren Familien willen fie wobl, daß fie nur an diefer Bereinigung 
ibren Anbalt baben gegen die Wedyielfülle und die Unficyerbeit dee Er: 
werber. Gewöhnlich treten ibrer drei oder vier zuſammen und mierben 
ein Zimmer, das fie reinlich möbliren und wo ſie auf gemeinſchafiliche 

Keſten leben. Am Sonntag oder auch wohl am Arierabend eines ſauern 

Zages verfammelt fich bie Gemeinde bei dem Kelteſten oder einem ans 

teren Dlitgliese, welches am geraumigſten webnt; da ergießen ſich benn 

die Gefpräche über das Vaterland, Über die Geſchäfte, Über die Jute— 
reſſen Aller und jedes Einzelnen; die Jüngſten bören Rasb, die Erfab: 
venfien geben Lehren der Rlugheitz man tbeilt fih mir, was Jeglicher 

‘an Beobadjtungen auf feinem Wege gewonnen und gefammelt bat, - 
« Diefe Bemerkungen, dieſe Neflerionen find bisweilen ungemein ſchlagend 

und verſtändig. So baben fie unter Anderem den Werfall und das 

Herunterfommen gewiffer Stadtviertel feit dem Ferm 1830 und bas Zuftrömen 

der. fommerziellen Bewegung oder des Reichthume nach anderen bin, 

die vorber minder vom Glide beglünſtigt waren, eine Werinderumg des 

Miveaus in den materiellen Kräften der Bevölterung, beuerkt. 

Sobald einer von ihnen ertrankt, nebmen ſich die Anderen feiner 

wie eines Kamiliengliedes an; der verwendet fidy um eine Stelle im 

Hospital, ein zweiter ſchafft ihn bin: alle machen eine Kollette, die 
nötbigiten Bebürfniffe zu Beten, jeder hat feinen Tag, wo er den Kranz 

fen befucht und ibm Troſt zuſpricht, fo daf es ibm während der ganzen 

Dauer feiner Krantbeit durchaus an Nichte feblt. 

Die Unternebmenditen in ber Kolonie waren fogar [hen mit einem 
Bereinigungsplan ſaͤmmtlicher Savopiichen Gemeinden, wie fie in Paris 
repräientirt find, umgegangen. Ge war im Werte, eine Hülfeékaſſe zu 
ünden umd einen großen ficheren Mitteipumit zu Schuß und Schirm 

Pfr die Menge ifoliri ftebender Arbeiter. Der Bortbeil, den jeder Einzelne 
bierans zieben fonnte, war fo groß, und bie Laſt für dar Game im 
Berbältniß febr mäßig. Allein diefe einfachen Menſchen, gewöhnt, ihren 
Kebens Unterhalt durch mübfelige Arbeit zu erwerben, ertannten gar 
bald, daß eine Werbrüberung der Art mur zu leicht den Kanlen oder 
Ungeichieten einen Borihub geben würte, und der Plan wurde eins 
—— verworfen; denn bie foſtbare Marime unferer Staatswannet 
J auch die Religion der Savoparden: „Icder fir ſich und Gott flir 
2 a 

Zei ernfibaften Vorſällen indeffen ſtellt ſich die Berbältniß 
gan andere, Diefelben Menfchen, die nicht gemeine Sache jur Unter: 
ſtüzung ber Untüchtigen und Arbeitslofen machen mögen, vereinigen sich 
—1* wenn es gilt, einen Schuldigen aus ihrer Geſellſchaft hinaus— 
1" ofen. Ibre Yuftig ift raſch umd fireng; fie warten nicht, bis bie 

erichte geiprochen baben, Wenn der Fall eintritt, was freilich äuferft 
fetten fommt, daß einer aus ibrer Mitte das ibm bemiefene Vertrauen 

— fo ſteht ſegleich die geſammte Körperſchaft der Savodar⸗ 

en wider ihn auf. Er mag ſich verſtecken, we er will, von Zuartier 

u Quartier wird er per entdeckt, obne Auffeben, aber auch ohne 
Srbarmen nach irgend einer Savoparden-Bebaufung unweit des Tbores 
geihleprt und dort berb abgeftraft, auf diefelbe Weiie, wie in ben Re: 
—— die Marodeurs, die man auf friſcher That ertappt. Und 

ies ift nur die Einleitung, nach der „Schlague” folgt dann die Verban: 
nung. Die Bolfireder dieſee GerechtigfeitssAftes begleiten den Delin: 
quenten bis zum erſten Grängftein, voll Schaam muß er ibn küſſen, 

Parie den Rücken ehren und fein Bündel auf die Schultern nehmen; 
er iſt weg, er iſt verbannt. Weh' ibm, wenn er es wagen follte, wie: 
dergufommen, 

In der Negel verlaffen die Sovobarden ibre Heimarb in dem Als 
ter vom funfzebn oder ſechſehn Jahren. Die Auswanderung beginnt 
gm Ende des D’tobers, wenn die Feld-Arbeiten beendet find. Die nach 

wis wellen, vereinigen ſich unter ber Kübrung eines Meffager, der 
fie für funfjig Aranten den Mann, unterweges freibält, bis Cbambery, 

Die ſich amı'e fpariamite einrichten wollen, reifen Zwei und Zwei zu: 
frmmen, mit einem Empfeblunge:Schreiten, oft aud mut einem Rred't: 
rief an irgend einen in der Bauptfladt anfafiigen Emigranten verſe— 
bien, marſchiren Tag und Nadır und geben auf ciner Route von jivei: 
himdert Lieue kaum dreißig Franten aus, 

‚, „Die gemölmtiche Zeitdauer der Aufenthalts der Emigranten in Pa: 
tie iſt zehn bie jvat abre, Rach Berlauf dieſer Zeit iſt ibr Giüct 
gemacht. Tag für Tag baten fie geftmmelt, Sou für Son julanımens 
gelrKt, bie ein Kapital gufammengebracht it, dag fie zum Hegenftand 
des Meides und der Bewunderung ihrer Nachbarn machen muß. Der 


. meren Welt in Verbindung und kann feine Gunft, feinen 


tägliche Geminn hänge geößtentheils von der Thätigfeit 

ichteit jedes Einzelnen ab, aber alle Geſchäfte find A —** 
traglich. Der Hauetnecht oder Comtoirdicutt bat ein beitimmtez 
fommen, eine Einnahme, bie nicht ag wo Äeiertage um 
tage auf gleiche Weiſe mitzäblen; er fteht am meiften mit der p: 
ſchenten oder verfaufen. Er ift die bedeutendſte Perion en * 
ewanderten, aber durchaus nicht die, welchet der meiſit Gewin: 
Bi. Zaufend Franken jährlich) und eine Kleidung; es gehk 
große, jorgfame Sparfamfeit dazu, fo viel davon zu erlibrigen, um pı 
Gut in Raueigup Faufen zu lönnen. 

Wir mühen tiefer binunterfteigen, wenn wir lernen mel, au 
ber Geift der Ordnung vermag, die Arbeit einträglich zu mahen £ 
beflimmter Kaufmann iſt ver Angelpumft ihres Ebratijte — da ni, 
ben fie ſich vor Alem um eine Commiffienair-Boten:Stelle — Yis # 
das Flaffiiche Gewerbe diefer Schagfammler, Es erfordert Feine hife- 
dere Fürjprache, feinen erſten Bond: eine Trage und Iräftige Ar, tu 
iſt bier das Kapital; eine Erlaubnik won der Polizei das Paten; dr 
erfte unbeſetzte Straßenede das Etabliffement, Diele Andufkir iu 
und Wetter, wirft raglich im Durchſchnitt fünf bis fedhe Aranen a 
jäbrlich 1800 bis 2000. Das ift bie GefammtsCinmabme; auf dir si 
lichen Ausgaben für Webnung, Unterbalt, Betltidung, un Trierer 
unter der Geſtalt von Glafern Wein, die fie nady alten Herfonmm un 
die Yedienten und Portiers abgeben müflen, redywen fie nicht wche 
600 Aranten. Einzelne unter ibnen gönnen ſich faum Spnie un 
Tranfz zur äuferften Entbaltfamteit fich aewöhnend, bringen irn 
bin, daß ibnen alle Entbebrungen leicht. werben, In der og ka 
gen ibre jährlichen Ecſparniſſe 1000 bie 1200 Fraufen. 

In ben erfien Yabren der Auswanderung waren Fir um aka 
und Sicherung ibrer Erſparniſſe Febr verlegen. Der Schah, 
nacygezäblt md vermehrt, lag woblverpackt im irgend einem Derheeg: 
nen Winfel des Dachſtübchens, bie zu dem Zeitpunft, wo bie Mind 
eines reich gewordenen Kameraden ibnen die Gelegenbeit bei, ihre it 
der nach Savoben zu fpediren. Einzjelne ſandten fie audı per fradı 
ab, und Paris erpedirte fo jährlich mehr ale 300,000 Aranfen, Dir 
Aeltern, fobald fie die Kends erbalten, verwandten fie zum Antan ans 
Haufes oder eines Meinen Zandgute, Diejenigen winter dei Arnd: 
lingen, die es ſchon dis zu Kaͤpitaliſten gebradır, babe cm kefrm 
Vortheil aus ibrem Kapital zu zieben gelernt. Ghröftentbeile Im 

en fie es gegenwärtig auf die Zparfaffen. Mancht auf os 

taates Papiere, oder wagen es fogar, in fremden Wopierem ju forte 
ren — ibr neueiter Kortichritt in der Eiviliſation. Judeſſen haben dr 
Unglüdefalle, von denen in Folge diefer Speculationen mehrere uxır 
ibnen betroffen worden, die fernere Luft am dieſer Att des Erach 
ihnen fo ziemlich verleiber. 

Wenn fie endlich das Alter erreicht baben, ſich einen tigenre her 
gründen zu tönnen, fo erbeben fie das Kapital, welches fie mit ie me 
ler Bebarrlichfeit zufammengeicharet, ibwe 15 bis 20,000 Äranten, der 
Xobn ibres fauren Schweies, ibrer zwönfjäbrigen Mage, Su fa ın 
Ziel ibres Ehrgeiges jeben, Febren nach Savopen jurid, beiratıre tr 
Erbtochter, verdoppeln auf diefe Weile ibe Wermögen, tanim Kein 
oder Weiden, leben als große Dacıter, yieben Bieb auf zum Bla 
an unſere Grängen und fetzen Kinder in die Melt, die fie denn ii 
im — —— wie es. mit ihnen geſchehen, nach Paris Kıdrı 
dort ihr Glück zu machen, Die Geſchickteſten von ibnem beiten ı 
Paris, und etabliren fid ale Kaufteute oder Handwerker, um die ds 
len berum; bier mietben ſie einen Meinen finftern Laden, we fir km 
allerhand Schnitiwaaten, grobes Tuch und groben Sammer {nl tun 
Ibre Kundſchaft int foaleich vorbandenz; Die ganze (Bemeinde br Sr 
darden Fauft ibre Kleider und oft auch die Wäſche von ibuen. Au 
bat Beifpiele, daß fich welche auf dieſe Weiſe im zehn Zabren 00 Sr 
mögen ven 50, bis 60,000 Franken erworben baben, Inter Kindes 
fonnte einer von ibnen, der in biefem Detailbandel fo reich) garten. 
weder leſen noch fchreiben, verſtand aber michte befto weriget jrie Be 
fhyäft vortrefflich; er beſaß ein erſtaunenewürdigee GBedädtei, * 
da er Allee im Kopf .ansredmete und alle feine Zablen unt Sm 
men auswendig wuhle. Alle bringen es freilich midht fo mit, al 
verwärts fommen fie Alle und Alle ans 
Schritt, und nicht eber weiter ale bie fie ficher eben, technen nie @ 
einen en Zufall, und leben immer fparfam, ber m 
fo groß, als er wolle. (Scluf folgt.) 
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England. 
Das Weib, wie es — nicht fen follte, 


Du weißt recht aut, mein lieber Steme*), melde KT N, 
Affette der Schöpfer dem Meibe zugetbeitt, und welhe Gewalt 17 
gegeben bat, um gleiche Anette bei Anderen zu erwecken. Au 
was an dem Herzen des Menichen ehrwürdig und tiebensmärtg N 


emslaatt 





- gi 
2, linfere Leier bedürfen wohl nicht, erft der Geinnerung. zaf hin de 
ber Vertaffer der „empfndinmen Neife”, apoitrophert IR. 


feinen findlichften Handlungen, ın feinen Mein Zugenden, in feinen 
preiugften Neijen, im Schlafe und fogar im Stillfchweigen, &s find 
a lauter Dinge, die Du ſelbſt wunderſchön befchrieben baft. Ich weil 
auch, welche fubtile, zarte, unwiderſtebliche Eltttrizitat fich ung mit 
tbeilt, unfere Pulfe fhhlagen Iift, eine fanfte Wärme Äber unferen gans 
+ Drganienus verbreitet; ich weiß, mie fehr jene plumpen Doftoren 
ch tänfchen, die ſelche Regungen als rein fimlich befchreiben; ich 
vertenne nicht die gebeime Eympatbie, die tms am irgend ein unbe: 
taunies weiblicyes Weſen feffelt, weiches der Zufall uns erſcheinen läßt, 
ein Phantom, das wieder verſchwindet. Ich 
einer gleichgültigen Geberde, eines vorüvergebenden Blickes, einer Mor 
durfation der weiblichen Stimme ergeünderz ich babe, wie Du, biefe 
geiftige und moraliſche Elektrizität Audirt, allen Abſchattungen des 
magnetifchen Lebens der Arauen nachgeforicht und im ber ünſchuld 
meines Herzens, im der Keinbeit meiner Sinne geieben, „wie viele 
Tropfen Honig Gott in unferen Leideusbecher miſchi.“ 

Das naive Weib ift — wenn es dabei fein Ge— 
ſchlecht nicht verleugnet. begreife, lieber Sterne, die Urſache, 
mwarım Du, obne etwas Böfes zu denfen, eine ganje Stunde bei 
Deiner jungen Kaufmannefrau jugebracht baſt, deren weiße Hand das 
Paar Handidyube, welches Dur bei ibr gefauft, Dir zitternd zwiſchen 
die Finger gleiten lieh. Dann kommt der Herr Gemabl zurecht: bie 
Frau erröiber; fie ſchllwft binter den Echreibtifh, und ich begzeife 
nun die Menge halb unſchuldiger, halb ftrafvarer Empfindungen, die 
in ibcem Imiern ſich regen. Etwas Rötbe auf den Wangen, ein 
leichtes Beben der Hand — melden Stoff zum Pbilefopbiren bat der 
Kauf diefer Handſchube Dir gegeben! Und Dein Bürgerſchätzchen, Deine 
AHebtiffin, Deine Wirtwe Widman, kurz, Deine ganze Arauen:-Gallerie: 
ich) liebe fie Mile, weil fie ibrer Natur geireu geblichen find, weil fie 
ibren natürlidyen Bauber, ibre angeborene Kotetterie nicht verloren Gas 
ben. ber, fomm’ zu mir, Sterne! Ich kann Die etwas E7ltfames 
zeigen, und Du wirft mir dann fagen, was Deine Weiber: Pbilofopbie 

abon benft. 
Schau doch einmal in jenem großen Gebäude, das man die Pa: 
rifer Börje nennt, jene Schaar menfchlicher Weſen obue Bart, bie 


da beulen, ſchreien, peroriren, das Steigen und Fallen der Eourje nos 
tiren. Es find Frauenz trägen fie nicht bauſchige Mermel und wahre 


Neiftdete, fo wärdeft Du davon wenig abnen, iebft Du, wie fie in 
die Gallerieen eindringen und einander Stöfe und Scheltworte geben, das 
Auge funfelnd von Habgier, den Mund verzerrt von der Aurcht, un⸗ 
— ſpetulirt zu baben? Ihr Gefchrei-ift gellendz fie ftören die 
fentliche dube; das benachbarte Tribunal tann Die grelle Stimme der 
Mopvotaten nicht mebr bören. Van muß fie wegtreiben, wie eine 
Scaar von Eiftern, die ein — pllindern wollen, Sie 
weichen nur der Gewalt, Huiffiere und Dlunizipals Garden fprengen 
das ſchreiende Bataillon endlich mit großer Mühe aus einander. 

Was wirft Du von diefen Frauen des neunzebnten Jabtbunderte 
fagen, mein * Sterne? Iſt ſie verfiegt, die Zuelle Deiner balb 
verliebten, bald moralischen Empfindungen? War, ich beſchwöre Dich, 
willſt Du aus dieſen Krauen machen? Doc; warte; ich will Dir noch 
Andere eigen, 

Gebe ins Unterhaus in London, Haft Du da*) eine Unzabl Meiner 
düflerer Korridore zurlcgelegt, fo findet Du drei oder vler ziemlich 
ſchmutzige Bänfchen, die in einer Art von Taubenſchlag Neben, über 
welchem eine glälerme Kuppel ſich wölbt. Lehnt man fich nun über ein 
Meines eifernes Geländer, fo gewahrt man zu feinen an bie ebrens 
mwer.ben Mitglieder der Verſammlung in Gruppen, tbeils liegend, tbeils- 
ftebend, wie fie geitifuliren, peroriren, einander bedroben und infultis 
ren, oder die Hände reichen, Kommt Du ein wenig ipater, io findet 
Du die Pläge — von Arauen eingenommen! Sie verweilen bier, fo 


lange die Sikung dauert; fie erſticken in diefer ungefunden Atmoipbäre 


von ffinf Uhr Abends bis zwei Uhr Morgens; fie jucken die Adyfeln 
und · zifchen verächtlich, fobald ein Anderer als M. N. das Wort nimmt, 
Es find Frauen, die ſich in politiſche Intriguen mifchen; Wittwen von 
Stande, die wicht zugeben wollen, daß die Reform: Bill durchgebe; 
buunge intrigante Damen, die ſich davon Überzeugen wollen, eb ibre am 

tgen as Komplotte glüclich gebeiben, ob irgend ein Mits 
glied, das fie refrutirt haben, ihnen trem iſt, ob jeber 
nem Poften bleibt. 

Diefe Frauen baben ein abgejebrtes Geſicht, ein. erfiorbenes Auge, 
eine unftäte Pupille. Die zärtlichen Regungen verdorren in biefen Her: 
zen, dic weder weiblich ncc männtih find. Cie fühlen nichte als 
Ebrgeij, Geminnfucht, brennenden Haß, verzebrenden Neid; kennen 
nichts als diplomatiſche Nänfe, politiſche Epißbübereien. Bott bemabre 
meinen Sopn und meinen Freund vor fol” einem Weibe! Wie, find 
fie bleich und abgewelft, diefe Kreaturen, wenn fie Morgens um Ein 
Ubr zu Haufe ericheinen, nachdem fie die Hand des Prafidenten ges 
brüdt und dem Sieger auf der Mednerbühne zugelächelt baben! 

Unfere Gallerie ift noch nicht zu Ende: dieſe Zwitter-Geſchöpft 
von Dann und, Weib, welche die Lafter des einen Geſchlechte mit dem 
Schwachen des anderen vereinigen, zerfallen in ungiblige Unter: Abtbeis 
lungen. Geb’ nur in einen Gerichts: Saal; unter allen diefen fpigen, 
tadchernen, ‚mit runyligem Pergament übergogenen Geſichtern wirkt Du 
auch Frauen "finden. Wenn Die Kran an ein Kafler ſich fchmiegt, fo 
in. fie_demfelben inbrünfliger zugetban, als das männliche Geile 
Eine ‚Frau, bie ſchitaniti, wiegt zebn rabuliftifche Advokaten Lu 
Mance verjüngt ihr Alter im Stanbe der ProyefisAften, und ihr Gei 
bat eben fo an Kniffen gewonnen, ale ibr Geſicht an Nunzeln. 

Wenden wir uns jeht zu der Epielerin, die mit erlofchenem Auge, 
mit mattem Blick, das Haupt ywubeweglich, wie eine Meduja, zwoͤlf 
Stunden binser einander an dem verbängnigvellen Tiſche (ist, während 
ibre ganze Serle an dem Haufen von Goldſillcken Mebt, der bald grö— 


oldat an fei- 


*) Nämlich im dem japt vom Geuer verehrten Haufe. 


e, wie Dit, ben Wertb 


* ganzes Neufere war einfach und befcheiden. 


fier, bald Pleiner wird. Es giebt feine Stadt in 
Beifpiele von weiblicher —— * a ee 
ei biefes Ungeheuer in feiner m gräßlichen Beftalt. be ma 
aben:Baben in Chabert's Etabliffement. Haft Du die & t der 
Gegend, die Eleganz der Gemächer, die brollige Manni Felge der 
nl fo tritt auch * in ben Saal der Rou⸗ 
: ba mw u feine Damen vor dem gränen Zerpih an 
eines Scyiwindlers oder Gauners fügen feben. ht Da 
Es war ein Sonntag, ich werde es nie vergeffen, als mebr denn 
jwanjig Damen von vornehmen Weuferen und eleganten Anzug mit 
mwabrem Heldenmurbhe den Gluckswechſeln auf Schwarz; und Kotb zus 
ſchauten. In der einen Hand bielten fie ibre feine Harfe, und in ber 
anderen bie Karten, auf-weldyen fie die Wechſel des Spiels mit Mas 
deln bezeichneten. Die Eine, ein außerordentlich, bübfcyes Weib, mochte 
etwa 25 Yabre züblenz; fie trug ein fchlichtes feidenes Dubchen wit 
einem Schleier aus Gaje und ein ſeidenes Mleid obne Spißen, Xbr 


Ich batte ein Ar 
te, fo lang ich in Baden vermeilte, se he 


... m Vlorgen, am Mittage und Abend, immer war fie an ber näms 
lichen Stelle, obne ſich die geringſte Zerſtreuung zu ger Sie legte 
ibze Fänffrantenftücte auf die gewählte Farbe, jug fie zuweilen mit der 
bölzernen Handbabe suräd und wendete kaum einmal das Geſicht ab, 
um ibren Mann anzufeben, einen verdieuftoollen Beamten, der nicht 
eben bie Miene batte, als ob die Spielwuth feiner Frau ihm miäfiele. 
Am Ende des Tages waren alle Muskeln dieſes Jungen und friidyen 
Geſichtes angeipannt und wie verfeinert. War biefe junge Frau viels 
leicht Mutter? ‚ . 

Ein anderes Weib, eine Eungländerin von Geburf, rivalifirte mit 
ie: diefe war body in den Xabren. Roch nie babe ich Niter und 
Stand einer Perfon fo ſcheußlich entwärdigt geicben. Die Epoche als 
ler Anfp-üche, aller Huldigungen war für fie voriber: auch verbeblie 
fie feine diefer Empfindungen, Ihre runzlige Hand zitterte vor Unges 
duld, bie zu dem Augenblid, wo fie den Gewinn einftreichen fomnte; 
Todesihiweig glänpte anf ihrer Stirn, und dennoch blieb diefe Unglück⸗ 
liche an den geinen Tiſch gefeffelt, wie Promerbeus an feinen Feilen. 

Die legterwabnte ſchreckliche Eigenſchaft fann aber noch als eine 
Kranfbeit paſſtten; fie wärgt das Leben, fie faugt das, Blut aus; fie 
zerſtört das Glüͤck; fie trägt ibre Strafe in ſich ſelbſt. Allein was foll 
man erſt von den jungen-und alten politiihen Ränkeſchmiederinnen dens 
fen, die nach Kredit und Macht bafchen, mit ibrer befchräntten Eins 
ficht in die größten Jutereſſen bineinpfufchen und über die Schickſale 
der Nationen entſcheſden wollen. i - 

In den Antereffen des bäuslichen Lebens ift bie ag geisiger, 
engberziger, minder großmütbig, als ber Mann, weil fie von Platur 
furchtiamer it. Dieſer Fehler kaun aber ın Sachen der Hausbaltung 
ju einer guten — werden. Der Mann gewinnt und bringt 
durchz das Weib Öfonomifirt und ordnet an; ibe praftifcher Scharfblick 
erſtreckt ſich Über alle Details; fie verftopft taufend faſt unmertliche 
Deifuungen, durch die das Geld binausrollen föunte, reub ber Ebes 
hert in tieffinuige Speculationen fid) vergräbt. Mber man denke ſich 
nun dieſelbe im bäuslichen Kreife jo rübmliche Cigenfhaft in's difent⸗ 
liche Leben Übertragen, und fie wird erbärmlich —— — 
man wird nichts ınebr ſeben, als die kleinlichſte Habgier und die gebäſ⸗ 
figfte Perjdulichteit, n . , 

Welchet Tugend ift das Weib nicht fähig, wenn fie ibrem Berufe . 
treu bleibt ? Wie tief ermiebrigt fie ſich, wenn fie beraustrit! Hels 
denmutb, Hingebung, *— Talent, uuermeßlichtr Einfluß: Alles 
gebört den Frauen an. Selbft ihre Leideuſchaften, an durch die 
Aımoipbäre des bäuslicyen Lebens, aufgewogen durdy ibre mütterlichen 
Pflichten und jenen bemundernswertben Juſtinkt von Woblibätigteit 
und Sompathie, der ibnen eigentbümtich; ibre anmurhevollen Lauuen 
und ibre Schwächen, die fo oft aus ihren Zugenden entfieben: Wlles 
erhält einen eigentbümlichen Zauber, wenn ihre Fauulle fie umgicht, 
wenn die Huldigungen eines Salons fie umfangen. Aber webe über 
die Kran, die den Kanıpiplag ber wilden Leidenſchaften, der männlichen 
VBegierden betritt, und bem anderen Geſchlechte entlebnt, was es Schlimm; 
fies bat, obne das Herrlicht an ibrem eigenen Geſchlechte zu bewabsen! 
Ibre Schwäche wird Werrätberei, ihre Keinbeit Spigbüberei, ibre Ers 
regbarfeit yunı bigigen Kieber, ibr Eifer zum abſcheulichen Banatiemus 
werden. 

So keune ich eine Fran, deren Geiſt kaum ausreichen würde, um 
eine Penfion fir Mädchen zu dirigiren. Sie hält ein burenu d’intrigues; 
fie fpricht Dir ven den Hoffnungen Holland's, von den Plänen, bie man 
in Kabira ſchmiedetz fie wird, wenn Du es verlangit, die Armee bes 
Paſcha's von Aeg ien. Ein junger Secretair bei der Britiſchen 
Gefandtichaft in Griechenland fchreibt ibe jede Woche feinen diplomati- 
ſchen Brief. * — von —* —— revoltirt ein ganyes 
Diinifterium; fie ift der weib eurand, . . 

Und Alles, was fie Girofies thut, bewertſtelligt fie ohne ſcheinbare 
Mühe, mit eben fo viel Leichtigkeit und Gemandibeit, wie eine Arau, 
die fich den Hof machen läßt, in Gegenwart ibres betrogenen Mannes 
ein billet doux empfängt, Sie waljt, fie tang Galloppaben, kaum bes 
rübrt ibr Kuh deu Boten. Sie macht jeden Eontretan, mit, und man 

aubt fie_diefem Berzuägen. = bingegeben, das ihre Leidenſchaft zu 
en ſcheint. Weit gefeblt ! end die Violine den Tan einleitet, 
ertbeitt fie Liplomatifiche Noten. Du glaubit, fie ſev eben auf nichts 
Anderes bedacht, als eime Apfelfiwe zu ichäten? Bewabre, fie borcht, 
fie fpionirt, fie bat drei balblaute Worte im Verbeigeben aufgrfang , 
welche die gebsimflen Pläne des. gebeimen Kongreiits funb sbun. 
Georg IV., ein Mann ven Beift, durhſchame fie wohl, als ihre feine 
Nafe und. ibre Diomanten- auf dem fd) Sammttleide zum erften 
Mal an feinem Hofe fdimmmerten. „WBergefeben, meine Herren Staate- 
miniſter.“ rief er aus, 

So oft ich vom ProjefeKrämeriniten, von Zuerulautinnen vor Ger 
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richt, von parlamentariichen nnd dipfomatifchen Damen böre, bene ich 
mir ſie alt und bäßlich wie bie Erbfünde. Beberzigt dies, meine fchönen 
Randemänninnen! Eine Frau, die fich mit öffentlichen —— 
oder Jutriguen befaßt, erhält auch nothwendig einen unitäten Blick. 
einen m en Gang, boble Augen, blaffe Lippen, einen zuſammen⸗ 
etniffeuen Mund, weitgeöffnete Nafentöcher, eine —* Stim, 
Phiefe Taille und freifchende Stimme. Gefällt euch dieſes Ideal? 
(Tait's Magazine.) 


Rußland. . 


Die Bettler in St Petersburg. *) 


Wer einem Bettler Mlmoien giebt, von dem follen 
das erfie Mal 5, und das seite Mal 1U Rubel 
Strafe beigetrieben werben. *") 

utas Deter’d des Großen. 


Wenn man durch bie Strafen gebt, gewahrt man eine Menge von 
Wohlthatigkeite⸗ Anftalten aller Art... und zu gleicher Zeit an ben 
Zrottoire eine Maffe von Bettlern, taube, blinde, Numme, Menſchen 
obne Arme und Beine, und Mißgeburten — die Hände mit flebenden 
—— Almoſen ausſtteckend: „Habt Erbarmen, vergeht une Sün—⸗ 
der nicht“ ...... 

Ja wohl, Sünder! .. denn ſchon ſeit einiger Zeit iſt die Beitelei 
zum Hemwerbe und der Bettler zum Schaufpieler geworben, der im ge: 
börigen Roftäm feine Rolle meifterbaft fpielt. Den Gewinn diejes 
ſteuerſreien Gewerbes zablt die mißwerftandene Menfcdyenliche. 

Früber nannte man Bettler einen umglüclichen Bienſchen, dem es 
an Nabrung, Wohnung umd Kleidung fehlte. Jetzt bewohnt der Bett: 
fer ein gutes Quartier auf dem Pestarh, am Mewstifchen Klofter oder 
an ber Triumpbpforte. Er trinft feinen Thee und die Fettlerin ihren 
Kaffee; Beide baben ein warmes Zimmer, ein weiches Bert und ein 
bdinreichendes Abendbrod — zum Mittageffen fehlt ibnen die Zeit, Eie 
bilden verſchiedene Abtbeilungenz; zur größten gebdren die Blinden, und 
mar weil diefe die beite Einnabme haben. Man bemerfe aber nur, wie 
ie niemals einen Bauern anfprecyen, fondern woblgetleidete Leute, Dfr 
fijieren, auch folchen, Die feine Sporen tragen und fich durch nichts 
don anderen Staats: Beamten auszeichnen, geben fie aus dem Wege. 
Nie baden fie einen Fübrer, fie geben ſchneller ats wir Sebenden und 
wiſſen meifterbaft über die Straßen gu eilen, wenn fie von fern den 
—— erkennen. Sie müſſen erſtaunlich feine Geruchs-Otgane 

eligen. 

Die Stummen bilden bie weite Abtbeilung; fie belebt nur aus 
Männern, Die weiblichen Bettler tunen ſich freiwillig wicht dazu 
entſchließen, dem erquickenden Genug des Schwatzens zu entiagen. 
Das weibliche Geſchlecht bleibt immer dafelbe — im Puß oder in 
Zuumpen — zum Schweigen bringt man es nicht, Der Gewinn, den der 
Stumme bat, fann mit dem des Blinden nicht verglichen werden, Da: 
für bat er aber auch leichteres Spiel; er kann mit ken Augen fprechen, 
Tor einiger Zeit ging ich die Memstiiche Perfpeftive entlang, mit einem 
Areunde aus Moskau, mo die Bettler noch Bertler find. Mir fließen 
auf einen Stummen, der meinen Freund am Dlantelfragen zog und 
ibn mit allen möglichen Zeichen um ein Almofen bat, Dein Wefährte 
zog einen Rubel aus ber Zafche und fagte, als er bemerfte, daß ich 
bie Lippen zufammenfniff: „Der arme Denfcy! wärte ich, dar er Au: 
milie hätte, fo würde id) ibm eine Banknote und feinen Rubel ge: 
ben...” — „Ich babe einen alten Vater, eine leibliche Mutter und 
fünf Kinder!“ rief plöglich der Bettler in vollem Entzücen auf, — 
Ich lachte laut auf; mein Mostowiter ſteate den Rubel in Die Taſche 
amd entfernte ſich; der ſtumme Bettler fandte mir and voller Keble 
Schimpfreden nady, dak ich ibn um feinen Gewinn gebracht 

Zur dritten Klaſſe der. bettelnden Taſchenſpieler gebören Knaben 
und Mädchen von 9 bie 12 —* ihr Aufentbalt if bei der fathıo- 
tifchen Kirche und an der Kaſan'ſchen Briicke. Sie bitten nicht um 
Almofen, fondern greifen dreift nach Arad, Ueberrod und Manteltras 
gen, verfolgen ihre Beute mit umerträglichenm Gewinfel und Gebeul, 
und werben fo läſtig, dak man ihnen netbgebrungen ein Stüd Held 
opfern muß, Dieſes wird fegleich beim nädıften Dbftmeibe vernaſcht ; 
— dabei kommt es oft zu blutigen Händeln und Berftiimmelungen, aue 
welchen letzteren jie ſich aber nichts machen, weil fie hnen zu einer 
fiherern Einnahme verbelfen. 

Die weiblichen Bettler treiben ſich mit Meinen Kindern umber, 
denen fie am Zage nichts zu eſſen geben, um fie zum Weinen und 
Schreien und dadurch bie Boribergebenden zu größerer Tbeiluabme zu 
En Eine tägliche Einnahme von fünf KRubeln nennen fie eine 

tt. 

Mile diefe Bertler find Strsfen: Bettler, Mum giebt ee aber n 
fotche, die in ben Höfen beiten: ee find Stalden, die in —— 
Sprache unverſtändliche Gedichte (mirbin romaniiſche) abfingen. Auf 
den Strafen ift das Singen verboten, darım fuchen fie die Höfe auf. 
Sie find im beftändigem Kriege mit den Tblirbätern und mit den Huns 
ben. Stimmen fie i verzweifelten Geiang an, fo möchte man feine 
ganze Wörfe bingeben, um dem unentgeltlichen onjert ein Ente zu 
madyen, und iſt daher frob, fle mit einem fleinen, aus dem Fenſter 
geworfenen Geldſtück loezuwerden. 

Ueber alle dieſe Bettler aber erhebt ſich die Zunft der Stuben: Bettler, 


Wal. ald Eeitenkü u 
2er Magna sand. S, ze „die Bettler in Varis’ in Wr. 1277 
eis fım Ru 
Errafe yeitnin nicht mmbebeutenh. > dem samaligen Geidwerig war die 


eine reinlichere, ertr. lichere und anftändigere Zunft. Zu ihr gebören Mu 
tronen und alte = ber, bie Karten — * und bie man mit Edi: 


"dernünge nicht gut abfertigen kann. Dann giebt es im Liefer Bunt 


auch literarifhe Bettler. Man ift 5. 8. befhäftigt und bat de 
foblen, Niemanden zuzulaſſen. Plotzlich tritt der Kammerdiener cin 
und berichtet, daf im Borgimmer ein Mann fige, der wegen einer wid. 
tigen Sache eine Unterretung wünſche. Pan tritt binaus; ein Manr 
in einen ſchmutzigen Ueberrod und eine Reifemüße in ber Hand, beugt üis 
mit den Worten: „Ich wünſche Ihnen mein Buch zujueignen. Rum 
Drud fehlen mir nur 30 Rubel; — Kor Name gebt jur Unfterblichten 
über,“ Verſucht man es, in's Rabinet zurücjuiebren, fo iſt ber Kite 
ratus binterber — man faun fi nur de Banfnoten retten um 
ebe fie, je fchmeller, je lieber, Mum gebt der Herr zum Nachte 
wenn er reich if) und wibmer ibm fein Buch — fo wirt Das gun 
Haus durchwandert und überall dedicirt. Es läßt ſich übrigens übe 
die bettelnden Literaten fo viel Intereffantes fagen, daß ibnen ein be 
fonderer Artifel geweibt werden fell. (C. IL) 


Bibliograpbie, 
Klein: Ruffiiche Kieder von G. Grebenti. 


Mannigfalrtiges. 


— Beflenerung, Confumtion und Production von Da; 
rie. Das SeinesDepartement verbält ſich zu dem gangen Aranzifühen 
Meicye, wie 1 u 34; allein es muß nach der, ben Seicbgebruben Sum. 
mern von dem Finanz-Miniſter vorgelegten Bertbeilung aller Etrurm 
das Seine⸗Departemtut beyablen: zu der Grundſteuer den 22ien Theil 
zur Perſonalſteuer den 10ten Theil, zur Thür: und Feuſterſteutt den 
dien Theil umd zur Patentfteuer den Sten Theil, Die wirkliche Er. 
nahme im ganzen Frautteich belief ſich im Jahre 1832 auf 971,317,10 
Rrantenz zu diefer Summe bat das Seiner Departement 88,730,815 Ar 
beitragen miüffen, dag ift noch mebr als der Ulte Theil des Ganzen 
Nach diesem Berhaltniſſe alio muß, während jeder Bewohner aller ar: 
deren Departements im Durchfchnitte 27 Aranfen MO Centimes dezablt, 
der Bewobner des Seine: Departements 94 Aranfen 29 Eentimer be; 
zablen, — Jaͤbrlich verichaffen die Bedirfniffe von Patis den Protu 
jenten einen Abſotz von 800,000 Hekteliter Mein, 500.000 Betckte 
Srammtmein, 20,000 $efteliter Eider, 8000 Heftoliter Dlivendl, 60,00 
Hettoliter andere Dele, 1,200,000 Kilegramme Fleiſch nach der Ham 
derfauft und 40,000 Kilogramme desgleichen abgebanenes und abfälızes; 
75.000 Dchien, 8000 Kübe, 76,00 Kälber, 80,000 Schweine au 
70,000 Schafe; mebr als für acht Millionen Kranten (Helägel um 
Wildpret, jür vier Millionen Scefiſche, für ———— Alusfiisr 
für 13 bis 15 Millionen Butter und Eier, fir 14 Millionen Kdje um 
für 1 Million Auftern. Es werden jahrlich verbraucht 110,000 Errır 
Brennbol,, A Millionen Reifbändel, 180,000 SHeftoliter Kobten und 
73,00 Zäde Mebl. Wir fpredyen bier nicht won Sau: Materialien. 
nicht von feidenen, baumwollenen, feinenen und wollenen Waaren, mit ven 
Hanf, Leder, Häuten und Fellen, auch nicht von gläſernen und metall 
nen Geſchirren u. f. w. Waris entrichtet der Induſtrie dee Londbanet 
einen jährlichen Tribut ven Ad Millionen Aranfen. Im Jabt 1820 betrun 
der Wertb der von gan, Frankreich in’e Ausland verfandten Waaren 150 
Millionen Franken, wozu Paris allein für beinabe 48 Millionen Aranter 
geliefert. Aus der Bergleichungs:Tabelle, welche der Monitenz emtbait. 

ebt hervor, daß die Ausfubr der Parijer Warren in den erften rue 
ern der Yabre 1828, 29, 30, 31, 32 und 33 im Durchſchnitt einer 
Wertb von 32,320,720 Zranfen gebabt bat, was die — Au: 
fubr auf mindeitens 50 Millionen fefiftellt. Paris erbatt jabrüch für 
227 DMilionen robe Probufte und verarbeitet diefelben zu einem Werrhe 
von 3I0 Millionen. J.d. CU) 

— Zauberer und Heren in Rußland. Ale im Yabre 1023 
in ter Stadt Eurdal eine Hungerenorb berrichte, fehrieb man biefelbe 
einer gefäbrlidyen Zauberei zu und tödtete auf unbannherjige Weile 
einige alte Weiber, als — Hexen. Der Greßfuͤrſt Jareelas 
ſtrafte die Auftifter dieſes Todtſchlagee und lich dem Bolte befaum 
machen, daß nicht die Macht der Zauberer, ſondern die Macht Gottes 
bie Menſchen mit Hunger und Peſt firgfe, und daß man bei i: 
hen Leiden nur die Gnade des Höchften anrufen müſſe y N : 
tod wurden im Jabre 1227 im SHofe der Wobntng dee oe 
vier vermeintliche Ranberer verbrannt, und im Jabte 1415 in m, 
um bei der damals dort berrichenden Peſt den Schuß des Himmels vu 
erwerben, zwoͤlf vermeintliche Seren. Nach dem grofien Branbe 
Moetau im Nabre 1547 erflänten der Beichtvater des Zaars Johann 
und feine Anbänger, daf die Stadt in Folge von Zauderei gebrammt 
babe. Der aufgebrachte Zaar befahl, die Sache * unterfuchen. Die 
Bojaren befragten das Bolt im Kreml, wer Moekau angesinder babe, 
und einige Stimmen antworteten: „Die Kürften Glineto! ibre Mut: 
ter, die Fürſtin Anna, bat aus tobten Körpern bie Herjen genommen, 
fie in Waffer gelegt, und mit diefem durch die Stadt fabrend, bie Stra— 
fien befprengt, dadurch entitand die Keuersbrunft!” Diele Fabel mar 
von Berfdhindrern erfonnen und vwerbreitet worden und wird bie 
ber Ermordung eines leiblichen Dnfels des Zaaren, der in einer Kirche 
dom Pöhel getöbtet ward. Um diefen Seren» und Bauberers Glauben 
gu vertilgen, bielt der Grofifürt Wladimir, allen Gewiſſenezwang ver: 
abfcheuend. es — das zwedmäßigite, Schulen zu errichten, wodel er 
ſedoch nicht umbin fonnte, Bwangemittel zu gebrauchen, um fie zm Fils 
len, indem fogar Frauen von Stande ihre Hinter wie Todte betrachte: 
ten, wen man fie in die Schnie fandte, weil fie das Zeien und Schreis 
ben für eine gefährliche Zauberei hielten, (B. A. 4%) 
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Eine Chineſiſche Meife im vorigen Jahrhundert. 
Nitgerheilt von dem Genfer Charles von Conſtant im feinem Tagebuche. 


Bon W. September 1779 bis zum 2, Rebruar 1782 mar ic) in Can: 
on, und zwar im Dienite ber Deſterreichiſch⸗Indiſchen Compagnie, bie 
daiſer Xofepb I. geftiftet hatte, um feine Staaten an ben Wortbeilen, 
eren er Englaud genießen ſah, einigen Antheil nebmen zu laffen. 
Diefe Kaiferliche Compagnie, die ſehr glänzend und mit —* Kapi⸗ 
alien angefangen batte, erlitt widrige Schickſale, die fie bald nöthigten, 
ion ibren Unternehmungen abzufteben. So fab ich mich im Aſten 
'ebensjahr wohl 6000 Zieues von Europa entiernt und faft obne Hülfe. 
stellen. Ich folgte dem Rath meiner Areunde, nad) Europa zurüchu⸗ 
ebren, umd fchiffte mich den 2. Kebruar 1782 auf einem Schiffe der 
inglifchen Compagnie ein, dem „Eontractor“ unter Capitain Baldwin, 
Der Krieg, weldyer 1778, als ich nad) China reifte, begonnen hatte, 
auerte noch fort, Er nötbigte die Englifchen Schiffe, bie damals bei 
Santon vor Anfer lagen, gemeinfchaftlic abzufahren, um einander 
jegenfeitigen Schutz gewähren zu fünnen. i 

Der „Eontractor” ging mit drei anderen Kabrjeugen unter Segel, bem 
Mortiand“, der „Rovale-Chatlotte“ und bem „Ponsborne”. 
Yuerdem ftiefen noch fieben Englifche Schiffe zu ung, die von Canton 
ach den Häfen Indiens fuhren, um unfere Estorte bis yum Austritt 
us der Meerenge von Malada zu benußen, durch welche die Flotte 
affiren fellte, weil man gehört batte, ein Geſchwader Franzöfifcher und 
olländifcher Schiffe freuge in der Sunda⸗Straße und wolle bie Engs 
ſchen Schiffe fapern, mweldye nad) Europa jurüdtebrten. j 

Ich war auf dem „Contractor, der gleich ben anderen Schiffen 
ben drei Jahre zur See ging, ziemlich gut logirt, Die Schiffe waren 
icht mät Kupfer beichlagen und fegelten ſchlecht, befonders der „Com; 
actor”, welcher bald der Schiebfarren unſerer Klotte genannt wurde. 
t ſewohl als die anderen drei Schiffe waren ſchlecht bemannt und 
erproniantirt. Die Mannichaft beftand zur Hälfte aus Europäifchen 
Natrefen; bie andere Hälfte bildeten Zasfaren (Indiſche Matrofen), 
Nalaien und einige Ehinefen. Die Familie M. S, Mann, Frau, drei 
Kinder und zwei Harbi e Mägde, befanden ſich am Bord bes „Eontracs 
or; außerdem mein Kreund und Befchliger D. und eim in Pondicheri 
fangen genommener Kranyöfifcher Offizier. , 

on günftigem Winde getrieben, fam unfere Flotte in wenigen 
Fagen zu dem Paß von Singapobr, am Eingang der Strafe von Pla: 
ada. Hier anferten wir, um anf ben in dieſer Gegend fehr zahlreichen 
Inſeln Waſſer einzunehmen. Au begleitete den Dffizier, der biefen 
tuftrag erhalten hatte. Deine Wißbegier wurde mir durch nichts vers 
ser, 'obſchon die unaufbörliche Abwechſelung von Regenglffen und 
Soennenglut fehr empfindlidy wirkte, 2 

Nie werde ich den Eindrud vergeffen, ben bie herrlichen Wälder 
uf diefen Inſeln, der Ueberfluß an fchönen Früchten und die Pracht 
er marsnigfaltigften Vegetation auf mid; machten. Der Banianen: 
Saum bildet mit feiner Familie ſchon für ſich allein einen Wald. Die 
Rannigfaltigkeit der Palmen, die jene Wälder wie ein Gürtel umjies 
em und mobl bunbert Fuß über ber Erde ihre Sonnenfchirme aus: 
pannen, ift nicht weniger bewundernewerih. Man fagt in Europa 
—— „Die Ruͤhe der Wälder“, unter dem tropiſchen Him⸗ 
sel wäre dieſes Sprüchwort ſebr übel angebracht; denn bier giebt es in 
en Wäldern feinen geringeren Zärm, als in den voltreichften Straßen 


en Paris oder Londen. Die Scharen von Affen und Bögeln aller, 


(rt madjen das feltfamfte Getöſe, das man ſich nur denfen fan, und 
luge und DObr find auf das Angenehmfte beicyäftigt. 

Die Flotte ging nach 24 Stunden wieder unter Segel, und traf 
eftmöglichfte Borkebrungen für ben Aal eines Angriffe, Am Morgen des 
ritten Tages emdeckten wir fünf Segel, bie auf uns jufamen. &s 
saren feine großen Schiffe, allein fie ſchienen uns verdächtig. Die 
otte flellte fh in Schlachtordnungz die großen Zabrjeuge, von denen 
edes 30 Kanonen führte, wurden in das Centrum placitt, bie fleben 
nderen Schiffe bildeten ben Bor: und Nachtrab. Bald überzeugten 
eir und, daß bie fünf fremden Echiffe dem Aeinde angebörten; fle 
arten nur Klüſten-Fabrzeuge erwartet, mit demen fie leichtes Epiel 
thabt bätten. Sie naheten mit großer Behutſamkeit, und als wir in 
Schufweite gefommen maren, feuerte man von beiden Seiten einige 
tugeln ab, die Miemanden ein Reid zufügten. Nachdem ber Feind 
ınfere Linie überfchritten hatte, machte er eine Schwenfung und folgte 
ins aus der Ferne. Wir fegelten weiter, und am nächſten Morgen 
varen fie fchon ſeht weit hinter uns, 


Um bie Mittagszeit famen wir bei der Stadt und Feſtung Ma- 
lada vorüber; wir liefen fie durch einige unferer beften Segler mit einer 
Ladung Kugeln begrüßen, bie fle in reichem Maafe zuridgab, body 
obne Wirkung von beiden Seiten. Als die Flotte Pulo-Pinang (jet 
Prinz Wales: Infel) erreicht batte, verliehen uns bie Hüften: Kabrzeuge, 
und umfere vier Schiffe feßten ihren Weg fort. Au der Spike von 
Atſchem (Achem), dem nördlichfien Theile der Anfel Sumatra, befamen 
mir eine leidige Windftille, fo dag mir ſechs Wochen Zeit brauchten, 
um von diefem Punkte aus den Acquator zu paffiren, d. b. einbundert 
Lieutes zurlickzulegen. Alle Katalitäten, die mit einer langen Erefahrt 
ungertrennlich verbunden find, wurden durch diefe Winpftille bedeutend 
vermehrt, Die Lebensmittel waren fdylecht, das gefalgene Fleiſch und 
der Zwieback ſchon drei Jahre alt; Ungepiefer jeder Art und Langeweile 
verzebrten uns. Unſert Capitain war ein geiziger, eigenfinniger und 
mirrifcher Menfch, fein Bruder aber ein N orant, ein Schlemmer und 
Trunfenbold, der da vermeinte, er könne Ales berausnebmen, weil 
der Eapitain ihu filrchtere. Madame S., eine blibfche und febr fofette 
ran, batte einen tölpel zum Manne, der von Glück fagen kann, 
wenn er dem gewöhnlichen Scidfal folder Ebemänner entgangen ift. 

Ich lebte mit meinem Freunde D. in größter Vertraulichkeit Wir 
laſen einander vor, zeichneten mit einander, und verwänfchten dabei den 
Eapitain, feinen Bruder, und das Schiff, welches nun anfing, Waſſer 
zu zjieben, fo daf man djter pumpen mußte Die Alotte hatte dem 
Befehl, dem Kap ber guten — nur bochſtene auf 100 Lieues 
nabe zu kommen, meil eine Franzöſtſche Bregatie, ein Holländifchee 
Schiff von funfjig Kanonen, und eine Feine Korveite in biefen Ges 
wäffern ung auflauerten. Wir fegelten fo erbärmlich langfam, daß wir 
erfi gegen Ende Mai die Höhe der Inſeln Sanct Paul und Amfter: 
dam (unter A0° Südl. Br.) erreichten. Dort batten wir mit ben 
ftarfeı Weſtwinden zu fämpfen, bie während des Winters (d. b. im 
Yuni, Juli und Augüſt) regieren. Das war eine unfelige Zeit, die ich nie 
dergeſſen werde! Die Windftöhe folgten einander fait ohne Unterbres 
dyung, und das in's Schiff — Waſſer flieg binnen einer 
Stunde 14 Roll boch. eben Augenblick mußte gepumpt werden, und 
Niemand blieb von dieſer befcywerlichen Arbeit verfchont. 

Dft hatten wir während des Sturmes Waffer im Schiffe, und ich 
nod) mebr als die Anderen, weil mein Zelt gerade am Auße ber Treppe 
war, die vom Kaftell auf das Verde führt, Oft reichte mir das Mafs 
fer bis an die Knöchel. Bald erhielt ein Jeder von uns nur eine halbe 
Alafche Trintwaffer täglich, und die Lebensmittel gingen aus. Was ich aber 
am empfindlichften vermißte, war reine Wäfche. Eine Nacht, als der 
Sturm befonders arg tobte, ſchoß eine Woge mit fürchterlichem Lärm 
über das Verdeck und rif einen von der Maunſchaft mit fort, bis 
er die Treppe binunterflürgte, mein Zelt einfhlug und das ſchwebende 
Bett, in welchem ich lag, umfippte. Ich fiel zuerft auf eine Kanone, 
und von da in das Waffer auf dem Boden. Es war mir, als erw 
ich auf dem Meeresgrund. Als das Waffer ſich verlaufen hatte, fand 
ich alle meine Habfeligkeiten burchnäßt und mich felbft voller Duetfchuns 

en. Man bebauerte und half mir, fo gut e6 geben mollte. 
i Tage fpäter entrif uns rin neuer Sturm ben Befanmaft: ein Mas 
trofe, dem bei biefer Gelegenbeit ein Schenkel zerſchmettert wurbe, ſtarb 
fur; darauf. Es mar dies ſchon der breischnte Mann, den wir über 
Borb warfen. Einige Tage nachher fliehen der „Portland und bie 
„MRobale Charlotte““ während ber Nacht an einander, befchätigten ſich 
genfeitig in bobem Grabe und wären beinahe auf den Grund ges 
unfen, 

Endlich gelang e# uns, das Kap im Angeficht des Landes zu ums 
fegeln. Bald naher und jwar fechs Monate nach unferer ah von 
— erreichten wir mit füböftlichem Paſſat⸗Winde die Inſel Sanct 

eiena. ö * z 
gu Sanct Helena verweilten wir drei Wochen; ich befuchte Biter 
den Bice: Gouverneur, Herrn Eormeille, einen Abrimmling bes Dice 
tere, beffen ilie, als das Edift von Nantes widerrufen ward, aus 
Franfreidh flieben mußte. Er ſprach das Franzdfifche gewandt, 
rein und obne fremden Mecent, war im der Franpöfiichen Literatur ber 
wanbert und befaß eine angenehme Unterbaltungsgabe. Er ermirtte 
für mich, wegen meiner Jugend, und weil ich ein Schweijer war, bie- 
Crlaubniß, daß ich fein Landhaus Longwood befucyen durfte; benm 
zen wurde es damals nicht leicht werftattet, Kamestomn zu verlafs 
en und Ladderbill binan zu fleigen, bem eitigen Weg, ber nach dem 
—— ber Inſel führt. Ich erhielt in allen Säufem bet Kolonie 
utritt. 

Bir erwarteten die Ankunft eines Ariegsichiffes, das ums nach 

England geleiten ſollte. Es erſchien endlich, Ea war der „Mebmwap‘* 
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unter Eapitain Edgar, von 60 Kanonen. Wir talfaterten unfere Schiffe, 
verpropiantirten uns, und reiften mitten im Juni ab. Seitbem bin ich zweis 
mal in Sanct Helena geweſen, das legte Mal im Jahre 1798. . Hier 
—X ein Reſums deſſen, was ich Über dieſe Inſel, die im der Folge ein 
o Maflifcher Boden geworden ift, aufgezeichnet habe. 

Sanct Helena bat fleben Lieues im Umtreis und befteht aus bürs 
ren, ziemlich hoben Bergen, mit lachenden und fruchtbaren Zhälern das 
jei en. In diefen Thälern befinden fih die Wohnungen der Kreo: 
en und der auf Sankt Helena wohnenden Beamten der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie. Die Infel gehört der Compagnie, welche den Statthalter und 
die Beamten ernennt, auch eine Garmifon von 500 Europäern bafelbft 
unterhält. Sie bringt weder Früchte noch Gemüfe hervor. Die Coms 
pagnie befigt eine Heerde Rinddieh von zwölf bis funfjehn hundert 
Silick. Dan giebt jedem Schiffe ber Compagnie, das bei Sanct Her 
lena flationirt, drei lebende Dchfen, welcht die Rheder bezablen. Die 
Garnifon lebt von gefaljenem Fleiſch aus Europa, von wober bie In—⸗ 
fel auch Biegen, Kalk, Steintoblen, Holj, Eifen, Mebl, kurz fait alle 
ihre Bebürfniffe erhält. Diejer Umftand macht das Zeben in Sanct 
Helena febr tbeuer. AR 

Jamestown bildet eine geräumige Straße, weldye das Thal in feis 
ner ganzen Breite einnimmt und deren legtes Haus an ven Berg ſtößt. 
An einer Seite liegt Ladderhill, an der anderen ber Hügel, auf weldyen 
Longwood erbaut ih. Das That ift gegen das Dieer bin etwas offener, 
und am Meeresufer bat man eine bübiche Promenade angelegt, die zu⸗ 

leich als Batterie dient. Das Haus des Gouverneurs befindet ſich 
infer Hand, wenn man die Straße aufwärts gebt; es iſt groß, ſchön 
und von einem niedlichen Garten umgeben. Noch etwas bbher, an ber 
nämlichen Seite, liegt der Garten der Compagnie; dieſer ift der öffent: 
liche Spaziergang. Die Bäume diefes Gartens und der Batterie find 
faft die eingigen, welche man ſieht, wenn man das Innere nicht bes 
judyt. Sie Kıcche liege dem Haufe des Gouverneurs gegenüber; fie bat 
*. Bemertenswerihee. Zwiſchen der Kirche, dem Haufe dee Gou: 
derneurs umd der Watterie if ein großer Piatz, der zum Exetziereſi 
dient, Die Häufer, welche die Strafe von Jamestown bilden, find 
denen der fleinen Seebäfen in England febr äbnlich. Am oberfien 
Ende der großen Strafe, die nach oben zu immer enger wird, flebt ein 
einziges Haus, In diefem Haufe wohnte ich 1782, Rechts und linfe 


davon dehnen ſich zwei Meine Strafen aus, in welchen das niebere' 


Bolt wohnt. Noch weiter oben wird das Thal von dem Hospital und 
ber Kaferne begränzt. " 

Der einzige Weg, meldyer ins Junere bon Sanct — fübrt, 
gebt ungefähr in ber Mitte der Meinen Straße jur Rechten ab und 
im Zichact Labderbill. binan, Er ift fehr abichärfig und an mebreren 
Stellen unterminirt. Einige Keflungswerfe machen die Wertbeidigung 
beffelben leicht. Auf dem Hochplateau Ladderbill fteben bedeutende Werke, 
welche Meer und Thal beberrfchen. Die Jnſel ift durch Natur und 
Kunſt befeftigt; der Hafen von Jamestown liegt unter dem Winde, 
and um die fchmale Sandbant zu erreichen, die der Stadt gegenüber 
liegt, die einzige, auf welcher man Anter werfen kann, muß dae Schiff 
fo dicht an der Hüfte binftreifen, dak man im Stande ift, einen Stein 
auf's Land zu werfen. Xängs der ganzen Paffage ift der Berg mit 
abteeihen und furchtbaren Watterieen verfeben, welche Kanonen und 

aubigen von fdywerem Kaliber (bie am 92 Pfund) tagen. Schen 
das biofe Gewicht der ausgeworfenen Augeln würde die Schiffe zum 
Sinken bringen. Man gelangt nur auf ſieilen Pfaten zu ven Bartes 
rieen, die meiftens gewölbt und ſehr maſſiv find. In einigen derfelben 
bat man Defen zum Glübendmachen der Kugeln angebracht. 

Bor allen Inſeln, die in großer Entfernung von Feitlanbe liegen, 
befindet fich eine Neibe Klippen, welche den Rugang von vorn berein 
erſchweren und gefährlich machen. Um diefes Hindernig einigermaßen zu 
umgeben, landet man bei Sanct Selena aun mwobl außerbaib der 
eftungswerte, an einer Stelle, wo das Anf., "gen der Wellen ſich 
meniser derſplen läßt; allein diefe Operation, wenn auch felten ge: 
fährlich, ift immer fAymierig und unangenehm. Die Aueſchiffung und 
Einfchiffung der zur Eonſumtion der Einwohner und der Schiffe notb- 
wenbigen Öegenflänte bewerfftelligt man vermittelt eines ungebeuren 
Krabne. Immer ift dabei Gejabr und große Mübteligkeit. 

Die Englifche Regierung würde nicht ſo große Summen an dieſes 
Erabliffement verwende haben, deſſen Nuten vergleichungeweile jebr 
gering ift, allein bie Dftindifche Compagnie, welche ebeinals über Millionen 
bisponirte, die ihr nicht eben fauer wurden, bat fidy einen Epaf dar: 
aus gemacht, diefes Ratten: Met (fo möchte ich die Iniel lieber nen: 
nen, ale ein Tauben- oder Sperber Mefl) gegen Ungriffe, die fein 
Menſch ibm jemals zubachte, zu verbollmerten. Ebemale anferten die 
Schiffe der Compagnie, wenn fie nach Europa jurüdtebrten, beim Kap 
ber guten Hoffnung, unb bie Equipage benutzte dies Verweilen, um 
Eontrebande zu treiben. Wls die Compagnie davon Kunde erbielt, ver: 
bot fie ihren Schiffen, das Kap zu berübren, und fie mußten von ba 
an bei St, Helena anfern. Diefer Umftand bat das Glüd des dürren 
Felfen - Eilandes gemacht. j 

Der weißen Bewohner find ungefähr 1200, der farbigen ziemlich) 
eben fo viele. Die weißen Kreolen find ein fattlicher Menſchenſchlag; 
das weibliche Geſchlecht ift groß, ſtart und ſeht weih. Krauenzimmer, 
melde bie Pr niemals verlaffen baben, find unmiffend und indolent. 
Man fhärft ihnen fein Gebot früber und nachbrädlicyer ein, als bie- 
fer: „Berbeiratbe Dich fo früh und fo vortbeilbaft als Du kannft.” 
Alle Mittel zu diefem Zwecke find ihnen erlaubt, der Genuß ber „ver: 
botenen Frucht” allein ausgenommen. Auch bat diefer einfame Felſen 
im Ocean viele romantifche Abenteuer erzeugt, mit deren Erzäblung 
man die gr unterbält.: Der Kreis, in welchem die ſchöne Welt 
ven Et, Helena ſich bewegt, ift fo außerordentlich eng, und die Mit: 
tel, fich geiftig anjufeifchen, find fo dünn gefäet, daß die im einem 
ſolchen Zufammenteben umpermeidlicdhen Rabbeleien jebem fremden aufs 
fallen, wenn er gleich nur ein paar Tage auf der Jufel zubringt. Die: 


jenigen Familien. weldye an ber einen Seite der Strafe wohnen, baffı 
bie an ber anderen Seite wohnenden; man zanft fich Über bie Gentale 
gieen, über die Sige in ber Kirche, über den Borrang auf den Bädm 
u. f. m. Der Europätfche Gouverneur, welcher frifdy anfommt , glaubt 
in einen Ameifenbaufen zu treten. Jede diefer Ameifen flicht ihn, das 
mit er ihr Gehör fchente und ihre Prätenfionen befriedige. 

allem diefem darf es uns nicht Wunder nehmen, wenn Herr Bterte 
ber im Nabre 1793 Gouverneur war, nicht recht zu wiſſen fchien, wo 
ihm ber Kopf faf. . 

Das Klima von’ St. Helena ift eines ber gefundefien, bie es mur 
geben kann; die Temperatur bleibt ſich faſt immer gleich; vie füp- öl: 
lichen Paffat: Winde mweben die meifte Zeit mit gleicher Stärfe Zu 
weilen bäuft ſich Gemölt über den Gipfeln der Serge, wo es bäufen 
regnet, als in den Thälern. Diefe Regengüſſe nähren einen Bad, der 
man, feines treiflichen Waflers wegen, mit großen Koften in bie Etat: 
geleitet bat. Woblbabende Einwohner ſchicken ibre Kinder früb us 
Europa, damit fie eine Erziehung erbalten, welche die Anfel ibme 
nicht geben fann. Bei ihrer Ankunft müſſen fie fich die Poden ci= 
impfen laffen, denn — merfwürdig genug — bie Poden bat man in 
St. Helena niemals fortpflangen Fönnen, nicht einmal durch Einimpfuns 
Man begreift leicht, wie fatal es den Areclen zu Muthe fepn mir, 
wenn fie, machbem fie ibre Jugend in Europa verliebt baben, nach 
St. Helma zurüdtebren, und mit weicher Berachtung fie biejemgen 
anfeben, die nicht eben fo glüclicdy geweien fint. „Have yon ever 
been at home?” fragte eine Dame die andere; fo wahr ift «+, taf 
die Kreolen ihr at home nicht in St. Helena fuhen! Die Eompazmie 
bat ſich das Privilegium vorbehalten, deu Wein und die Brauntwemt 
zu verfaufen, und 5 ermutbigt man bie Böllerei unter ben Solbaten, 
Matrofen und Megern. Die Infel bat Fiſche in Ueberfluß, vorzäglih 
Mafrelen. Man mäfter fogar Schweine und Federdieb mit denfeiben. 

In der Mitte des Juni (1782) verliefen wir Sanct Helena unter 
der KEsforte des Kriegeihiffee „Medwap““. Die vier Comapagmie: 
Schiffe bildeten ein Biered, und nabmen den „Medwan‘ in bie Witte, 
Diejes Schiff fegelte weit beffer als die anderen, Unier Eapitain, der 
vermöge feines Geijes nicht germ viele Segel aufjeg, war febr übler 
Raune, als der Commobore ibm foldyes befabl. Der Letere gab feinen 
Befeblen fogar durch ſcharf geladene Kanonen Nachdrud, und Her 
Balbwinmußte die Schäffe nochmals bezahlen. Dit fam uns der „Met: 
map‘ bart zu Leibe; der Commodore eiferte gegen ben Capitain wege 
feiner Kabrläffigteit, und ſchickte mehrmals einen Dffijier an Bert, um 
feine Beſeble volftreden zu laſſen. Alles das machte unfer Leben mice 
ſehr angenehm; wir faben unfere Reife ſich verlängern, und die Heimen, 
bon Sanct Helena mitgebrachten Lerterbiffen immer mebr abnebem. 
Als wir gegen Ende Ottobere zwiſchen die Moren nnd den Kumal Es 
Manche famen, trafen uns fürdjterliche Windfiöge, und eime ganı 
Woche lang ernewerten ſich unfere alten Zeiten. Madame S. murte 
mitten im Sturm von einem tobten Kinde entbunden, und nerdanfte 
ihre eigene Rettung nur ibrer vortrefflichen Eonftitution. Im Kanal 
angelangt, begegueten wir mebreren-Edyiffen, ven Neften einer yablen: 
en Klotte, die von Jamaika zurücktehrten, und zwar unter dem Gr 
leite derjenigen Schiffe vom Geſchwader des Lord Robnev, bie in im 
Ecejchlacht vom 12, April am Meiften gelitten hatten. Als wir im den 
Kanal eintraten, war ung bie Küſte Englands ein eutzüdender Aublid 
Eben näberten wir ung Portsmoutb, ale ein unſeliger Nordoſi uns 
wieder aus dem Kanal trieb! Erſt acht Tage fpäter (gu Ende Note: 
bere) konnten wir landen. Mit weldyem feligen Gefübl betrat ich ten 
Europäiihen Boden! Portemoutb war mir eine prachtvelle State 
und jebe Arau, ber ich begequete, eine Schönheit; denn das weiblich 
Beichzledyt bare ich bis dabin noch wenig kennen gelernt, 

Ich ging nach London, we andere Leiden, andere feblgeſchlagent 
Hoffnungen meiner warteten. Drei Monate fpäter ſchiffte ich much mır 
der nach Ebina ein! (Bibliotheque Universelle.) 


.$ranfreid. 


Die Savoparden: Kolonie in Paris. 
Echluß.) 


Bei dieſer arbeitfamen ſparſamen Lebensweiſe find die Laſter ſelten 
und gewinnen feinen Boden und Raum. Die guten Cigenfchaften ver 
Sopoparden entipringen aus einer und verfelben Wurzel, wie ibre Arb- 
ler; oder eigentlich zu fprechen, haben fie weder Tugenden noch Eafter; 
ein wohl verflandenes Intereſſe, wovon fie die Beifpiele im ihrer %a: 
milie 5* baben, und für das die eigene Erfahrung ihncn gewiſſt 
Grunbläße des Vetragens vorgezeichnet und eimgelibt bat, ift die Rich 
tung ihres gangen Thuns. Sie find die Menſchen Bentbam's, beffen 
Splem gegenüber wir nur Schiäter find, wir, Kinder einer Welt, dir 
ihre Moral zertrümmert und ibren Gott verloren bat. 

Ich Mage Miemand an, ich bemübe mich nur, zu erflären, zu emt: 
mwideln. Der Charakter der Savovarden wird durch ibre Regierung 
nicht minder, als durch die natlirliche Beſchaffenheit ibree Landes aut 
ſolche Weife beftimmt. Dort, wo bie Geſetze dem Bürger keine Eider: 
beit gewähren, mo den Eigentbümern ibre Einfünfte durch den Fiekues 
entzogen werden, wo der Handel vom Zwange und bem Unmejen ber 
Douanen erſtickt, für Belebung der Induftrie nicht das Mindefte ges 
tban wird, zwölf Procent Zinjen geiegmähig find, für neunzehn Bwan: 
igftel der Benölferung die Eriftenz unficher, dem Zufall ——— 
fl, umd Jeder, um hur zu ſubſiſtiren, mit der üngſilichſten Streugt 
feine Ausgaben und Geldmittel Überfhlagen, liberrechnen, feine Hamt- 
fungen, feine Worte, ja fan feine Gedanten auf die Wagfchale legen 
4— ! Und bas iſt noch nicht Alles, Wenn ber Fiskus He verſchont, 
die Polizei fie vergiät, dann febt ihnen noch der Kampf mit den Eile 
menten bevor; bald tritt die Iſere, bald die Arve in milden Ueber 
ſchwemmungen aus, bald vernichtet ein zu langer Winter bie Hoff nun 


sem bes Landmannes, und anhaltende M mernmen don ben Felſen 
ie Dammerde berunter, die von Menſchenhaͤnden mühſam binaufges 

en worden. Das Land bringt wenig bervor, die Ausfuhr des Ges 
ralber ift verboten, und fo müfen fie denn für baares Geld Alles eins 
aufen, was fie an Bedürfniffen and Manufaktur: Waoren aus Frant⸗ 
eich, der Schweiz oder Piemont beziehen. Es bleibt fein anderes 
Mittel, diefe unaufbörlichen Werlufte eines Kapitals, weldyes ſich nicht 
aehtt, moͤglichſt auszugleichen, alt die Auswanderung. 

Der Knabe, ber in Mitten diejes Elendes geboren wird, und bie 
erſchoͤpſung feiner Welten in dem allgemeinen Berfalle mit anfiebt, 
ommt gar bald zum Gefühl diefer ſchrecklichen Zage; inftinttmäßig ers 
lt Ales, was don Fäbigfeit und Anlage in ibm ift, die Michtung, 
welche, wenn auch weder die maturgemäßelte noch ebeifte, doch bier bie 
weckmaßigſte ift, nämlich die auf den Bortheil des Hauſes. Er wird 
eherſam und gelebrig, weil bie Gewalt mit eiferner Hand und finfterer 
Stirne regiert; gottesfürdhtig, weil die Geiſtlichteit mit den Schlüſſeln 
ver Erde und des Himmels dor ibm ftebt; rechtichaffen und Klug, weil 
viefe Tugenden ber ag und bie Hlilfe des Armen in der Welt find. 

Sobald er im kräftigen Alter ſteht, muß er Alles verlaffen, feine 
eltern, feine Kreunde, fein Bäterland. Unerbittlich liegt die Noth⸗ 
venbigkeit auf ibm, im jebem Momente feines Daſeyns fühlt er ibr 
trenges Gericht. Aus dem Innern ber Alpen, wo der ganze Geſichts⸗ 
reis in dem engen Raume jwiichen zweien Keljenfpigen beftebt, fiebt 
ich der Hirt plöglich auf die raufchende wogende Höhe der Eipilifation 
erfeßt, auf diefes Meer, das ohne Ufer, aber wicht ohne Stürme iſt. 
Veder von einem Beamten, noch von einer Familie wird er mehr 
megefogen; aber baflır ftebt er nun and gan allein, obne Stügpunft 
md Halt. Bei feiner Ankunft nehmen ſich die Ausgewanderten vom 
erfelben. Gemeinde wohl feiner an, unterbalten ibn vieleicht auch, bis 
re irgend einen Betrieb ergriffen bat; aber diefe Hülfe währt nicht 
ange. Sobald ber junge Prem nur ein wenig in der Stadt Bes 
cheid weiß, wird er an eine Ede bingepflangt; der Arbeit und ber 
Borfebung wird das Weitere überlaffen; es ift genug, ibm, wie man 
u fagen pflegt, das Brot in die Hand gegeben zu baben. Man mache 
ih mun eim Bild von einem folchen jungen Menſchen, der fo ‚allein 
saftebt in der fremden Welt! Dft finft der Abend berein, ohne daf 
ich nir für ben guten Willen eines folchen armen Jungen eine Geles 
yenbeit dargeboten, obne da er mas zu ſich genommen. bätte, obne 
ya er weiß, wo er fein ar zur Ruhe niederlegen fell; denn er bat 
sen feften Stolz, nur fidy felber was verbanfen zu wollen, und eb’ er 
ich enticylöffe, den Seinigen von neuem zur Laſt zu fallen, würde er 
ieber unter einem Thore auf feiner Trage ſchlajen. 

Alles gebt gut, wenn ſich irgend ein anflünbiges Haus feiner an⸗ 
yimmt, wenn En das Kammermädchen, der Vortier oder der Commis 
ur ibn interefürt. Bon dem Moment an ift er förmlich eingeführt und 
veftallt in dem Biertel; Einer empfieblt ibn dem Anderen; man fchafft 
bm eine Kundſchaftz er fpaltet Holz, trägt Briefe und Pafere aus, 
Bald fängt fein Poften auch an, gefährlich zu werden. Unſer Gas 
ovard wird in die häuslichen Gebeimmiffe eingeweiht, bilft mit bei 
illen Intriguen der Liebe oder des Intereffes, lernt das Elend des 
urus kennen, und alle Dlittel und Wege, welche die Urmutrb ergreift. 
Bon ihm ift michts zu befliechten; er kennt Die Giefabren eines lauten 
arms, und fiebt nicht, was er ſieht. Was bat er nicht Alles zu vers 
chlucken, wie viel taufend Citelfeiten und Yümmmerlichfeiten in allen 
Kreifen der Gefellichaft zu fchonen, gleichglitig zu überfeben! Ein 
Savovard ftebt nicht im gleichem Nange mit einem Lakab; dieſer pros 
egint ibn. Der Savovard verwirklicht vieimebr das deal eines chrifts 
ichen Papftes, im feiner Eigenfchaft als Diener der Diener aller Welt, 
Er * wenig danach, wer ibn bezabit und zu welchen Zweckz wenn 
nan ibm nar bezablt. Seine Dienite und Aübigfeiten gebören dem 
jezabiten Preife. 

Ich weiß von einem Savoparden folgenden Zug, der mir für den 
Brad von Vertrauen und Schätzung, den alle diefe Tugenden, bie auf 
yer Berechnung des Gewinnes beruben, verdienen, ungemein charafte 
iſtiſch zu ſeyn fcheint. 

Ein Stabi -Dffigier erbält einen Brief — von einer Dame, die 
rrathen ſeyn, ſich aber nicht nennen will. Dies halb verfcyleierte Ge: 
yeinmmiß, dieſe galante Aufforderung reizen feine Neugierde. Er läßt 
ven Meberbringer berbeifchaffen, feitbalten, drobt, ibm einſtecken zu 
affen, im Fall er nicht geftände, wer ibın das Billet gegeben. Wer 
ebene Mübe; ber Savopard fcheint ‚erfchredt, aber fein Wort ift aus 
be beransjubringen, bis der Dberit, ein ander Stratagem ergreifend, 
bn fragt: „Wie viel baft Du für's Schweigen befommen?” — „Künf 
Sranfen, Herr Oberſt.“ — „Wenn ich Dir zehn gebe, wirft Du res 
ven?” — „Ab! freilih, Herr‘ — und das Geheinmiß war verralhen. 
Bon zwei Bejablern bült es der Savobard immer mit bem Bejten. 

ortbeilbafter für fie ift folgende Geſchichte: Es bandelte ih um 
ine Berfuchung,.die eben fo lebhaft war, und der mit gleichem Glide 
viberflanden wurde, wie jener berühmten Gefahr, über bie Pc 
Rüchternheit triumpbirte. Die Heldin war eine junge Courtifane von 
zlängender Echönbeit, bie der Acgoptierin gemifi nichts nachgeben mochte; 
ser Held ber Geſchichte — ein wirklicher Held, im der That! was auch 
die Triebfeder feiner Entbaltfamteit geweſen ſeyn mag — ein ſchoöner 
süngting von zwanzig Jabren; die Scene ein Badezimmer, mit allen 
eiſen verfübrerifcher Ueppigteit ausgeftattet: Und nicht einmal feinen 
Mantel lief umfer Savoyard zurlick; er ftellte fich dumm und lief mit 
Aammenbem Auge davon, tief erſchrocken Über das, was er gefeben, 
und Über das, mas er nicht gewagt hatte. Er batte bebadht, daß er, 
als der Begfinfligte der Schönen, nicht mehr ihr Bote bleiben würde. 
„Sie wärde mir unbedingt ibre Aufträge entzogen baben!“ rief er aus; 
fein Geſchäft ging ibm über alles Andere. 

Ich fielle bier micht etwa Ausnahmen dar, und mache fie zum 
Topus. Faſt alle Eavovarden in Paris bätten an der Stelle dieſes 
weiten Yofepb daffelbe gertban, Um fich von der Wahrbeit diefes Aus⸗ 


ſpruchs zu übergeugen, braucht man nur auf die teodene Einförmigfeit 
ihrer Bergnügungen einen Blick zu werfen. Man gebe Sonntags von 
Thor zu Thor in allen Richtungen, von Meften nach Dften und von 
Norden nad Mittag, umter al’ den Schwärmen, in ber wogenden 
Dinge, die ſich larmend und trinfend, in Gefang und Tanj und 
Schlägereien umberbewegt, wird man auch nicht einem einzigen Sa: 
voparden begegnen. Diefe Jünglinge haben die Sitten ber reife; fie 
befuchen kein Zanzbaus, feine Scyente, find weder Spieler, noch fonft 
liederlich. Und num fucht man die Urfache diefer Entbaltfamfeit? Pan 
bat ihnen gefagt, daf die Kräfte des Körpers vergeudet würden in fol: 
hen Bergnügungen; und dann, wo ift ein Wergnügen, bas in Paris 
fein Geld foftete? So fparen fie beum Beides zugleich — ihr Geld, 
— fie ſich verdient haben, und die Kraft ihrer Arme, womit fie ers 
werben, 

Der Savoyard it nicht wie die Parifer Handwerker, die ſich ihren 
Feiertag wie ihren Werkeltag nach eigener Wabt beftimmen. Der Pa— 
tifer fann Water und Mutter, Frau und Kinder vernacyläffigen. Was 
braucht er unbedingt für fie zu forgen? Die Kamilie bat andere Hül— 
fen, Armenbäufer, Almofen, den Montzdes Picte, alles Entebrende 
ungerechnet. Alles dies füllt beim Savovarden weg. Wer näbme ibm 
feine Pflichten und erfüllte fie ſtatt feiner, wenn er nicht felber die 
Hand frifch an's Werk legte? Muß er ſich nicht ernähren, Heiden, mit 
Wohnung und Möbeln verjeben, feine armen oder ſchwachen eltern 
unterftligen und als Verbannter in der Fremde fich fein Erbe erwer: 
ben? Man begreift wohl, daß er feine Zeit bat, fühen Worten der 
Mädchen fein Obr zu leiben, und baf er verloren iſt, wenn er empfin- 
den will, anftatt zu rechnen. 

Ein tiefes Gefühl indeffen giebt diefer rein mathematischen Recht: 
ſchaffenheit Adel und Würde: es ift dies die Liche zum beimarlichen 
Heerbe und zum Vaterlande. Wo fie Dingeben, an den Soblen ibrer 
Schuhe nebmen fie ibr Vaterland mit fih. Wie mögen allein ſedn 
ober zufammen, ihr Keiertag im jeder Woche ift biefen Erinnerungen ge: 
meibt;z an die,em Tage fchreiben fie an ibre Aeltern oder laffen an fie 
fchreiben, lefen die Briefe, die fie empfangen, immer von neuem wieder 
burh, und nehmen in Gedanten wenigitens an Areub und Keid ibrer 

milie Theil. Wenn fie erfabren, daß Uneinigteiten zu Hauſe vorge: 
allen find, fo nehmen fie ſich auf Grund der Unteritügungen, die fie 
ibren eltern geichict, wobl heraus, die Wiederberitellung des Kriedens 
im Haufe ernſihaft zu fordern und zu bedingen. Se ſchrieb einer an 
feinen Bater: „Ich böre, daß meine Mutter unglüclich iſt z ich fchreibe 
Dir, um Dir zu ſagen, daß ich unzuftieden bin.” Man böre bie Dro- 
bung! So geben fie mit ibren @itern um, fprechen in fo bobem Tone 
zu ihnen, fie, die mach dem Geſetze bis zum Tod des Waters fr min: 
derjäbrig gelten und unter — 45 ſtehen; ſolche Macht iſt das 
Geld für tie, ſolch eine Rolle ſpielt es unter dieſen Berg⸗Bewohnern! 

Natürlicdy baben fie vor der Autorität des Polizei» Prüfeften oder 
des Commiſſairs, der den Prüfeften repräfentirt, großen Neipeft; ſonſt 
aber, aufer wo fie müffen, fragen fie wenig nad) der Parifer Regie: 
rung. Ihre Autorität ift der Magiftrat ibrer Gemeinde, nach deſſen 
Zufriedenheit fie ungemein ebrgeizig find, und beffen Gericht und Ge: 
walt febr geflirdytet wird; er ift das Auge, das fie überall verfolgt, das 
fie in ihren inmerften Gedanken mit beiliger Scheu gegenwärtig ba- 
ben. Vor jedem Schritte fragen fie fich erit, was wirb der Herr Son: 
ditus davon denfen, was dazu jagen. : 

Was fie fih etwa an Sachen anfchaffen, fommt in Paris nicht 
an's Zagesliht. Wenn fie ſich einmal aus dem Gräbern berausgcar: 
beitet baben, jo laffen fie ſich gern einen volftändigen Anzug don fei: 
nem Tuch machen, der auczeichnende Putz des Eigentbiimers oder Ren: 
tiers — doch ner, um ibn im Vaterlande bei ibrer Rücktebr anzule— 
gen, Bis dahin tragen fie immer ibren alten Botenklittel. Es fommt 
auch wobl bei der wachfenden Neigung zum Luxus, daß fie fich eine 
Ubr, einen Regenſchitm faufen, aber ſie nebmen jie nicht in Gebrauch, 
gleich) als ob fie die Stunde nicht zu wiffen brauchten, gleich als ob es 
in Paris nie reguete. Ya, was noch mebr it, fie glauben dergleichen 
Gegenftände gar wicht in Sicherheit, jo lange diefelben in ibrem Be: 
fige find; um Alles dieſte zu retten, wie fie zu fagen pflegen, muß 
es mad) Haufe gefchicht werden. Hat der junge Mann was Tüchtiges 
eripart, jo fendet er's micht ab,, obne jein Bılbmin mit beizuſchließen 
Und nicht etwa aus alberner Freude an feinem Konterfei, fit der Sa- 
dopard und läßt fih malen: fondern — wer weii? bag Portrait fan 
dazu dienen, ibm eine Kram zu ſchaffen. Er macht fich jo den jungen 
Mädchen des Kantons bemerflih — und dies Portrait kann ibm eine 
reiche Mitgift erwerben. Was jagt der Leſer dazu? 
die Könige und Fürſten, wenn fie ihr Bildnig umberichiden? Die Hei: 
rath ift rlir die Sapoparden eine febr ernftbafte Sache, bei der fie mit 
allen Kräften ibres Berftandes zu Werte geben. 

Sie beiratben felten eine frame und Nichts in der Welt könnte 
fie vermögen, eine Aran aus Paris zu nebmen, um folche verzärtelte 
Blume in die freie Luft ibrer Berge zu verieen. Kammermäbdyen oder 
Herrin, reich oder arm, gleichviel, find im ibren Augen nut Zimmer: 
püppchen, die weder Sonnenbrand noch Arbeit ausbalten würden. Die 
—* als Handelsleute in der Hauptſtadt etabliren, und keine Frau aus 
der Gemtinde, in der fie geboren find, bekommen fönnen, verbinden ſich 
bisweilen mit einem Picardiichen oder Normauniſchen Blute, Dec if 
bies die bei weiten Fleinere Babl, und micht Alle billigen dergleichtn 
vermegene Neuerungen. Gemeiniglich, fobald ber Ausgewanberte mit 
achtundymanzig oder breifig Jahren nach Haufe zurücgeteh;re int, ſetzt 
ſich die Bamilie zu Narbe. Die verfchiebenen Gelder und Güter und 
Charattere müffen die Revue paffiren; die Schönheit kommt zuletzt in 
Betracht, binter jenen weientlichen Bedingungen, nur als eine Bugabe. 
Iſt die Wahl getroffen, fo bat ber junge Mann eft das Jawori des 
Mäpchene zu gewinnen, ebe er bei den Eltern wm fie anbalten darf. 
Dies aber gebt nicht fo, wie bei unferen Geld⸗Ocarathen durch eine blonie 
Vorſtellung und zwei oder brei Untergetungen, Sit unit vit! ac: 


ſt das nicht wie - 
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Umftände — beide Theile Iaffen bier eine Art von Mofetterie fpielen, der Schweiz bavon gemacht 
und nur der Ehleihbandel 


die weder der Anmuth noch der Unfchuld entbehrt. Am die Aufmerf: 
famteit bes Mäpdyens anf fidy zu zieben, finder ſich der Bewerber am 
Wege ein, wo fic vorbei muß, fobald bie Kirchennlode- bie Kamilien 
zum Goftesbienfte ruft; er ftellt ſich in die erſte Meibe, um fie zu bes 
irachten. Wenn Alles aus einander gebt, fo folgt er ibr ven fern, bie 
er einen verftoblenen Blick erbafcht, wenn fie um bie Ede biegt oder 
in's Haus treten will. ur er er auf baffelbe EN zur 
Arbeit; erblidt er fie am Ende einer Furche, fo verläßt er das entge⸗ 
gengefete Ende und mäbert fich ihr, die Achren niedermäbenb, ohne die 
Augen aufjufchlagen. Endlich auf der Mitte des Feldes, wenn ihre 
Hände ſich begegnen und bie anderen Schnitter entfernt find, ftedt ibr 
ber Jüngling Yfichtern einen goldenen Ring an den Kinger, und das 
Madchen, errötbend in fürer innerer Bewegung, obne von ber Arbeit 
aufjufeben, gebt mit langſamen Schritten nady ihrer Furche zurüd ;- fie 
baben fein Wort mit einander geſprochen, baben fich nicht einmal ans 
zufeben gewagt; aber fie baben ſich verftanden, find von nun an ders 
lobt. Yit das nicht eine echt bibliiche Scene, eine Epifode zur lieblis 
chen Geſchichte der Nutb? 

Die Zeit diefer bolden Natur-Einfalt ift gefommen, wo fie ande: 
ren Sitten Plag macen muß. Das Pariſer Leben verändert immer 
mebr und mebr den nefprünglichen Cbarafter der Savovarden. Es ift 
dies das ewige Refultat der Berührung zweier ungleicher Bildungsftus 
fen; bie böbere muf, früber oder fpäter, die geringere auf ihr Nivean 
beraufzieben. Mögen fie ſich immerbin bei ie Rückkehr wieder vom 
Wirbel bis zur Rebe im ihre ſcharfe Bergluft tauchen, während ihres 
Aufenthalts in Paris fi müben, ibre Traditionen zu bewahren, bie 
Sitten von ſich abzumeifen, die fie vor Augen ſeben, mit einem Wort, 
fidy in ibrem’Biertel ein Bild von Savoyen gegenwärtig zu erhalten — 
unmillfiirlich öffnen ſich ibre Poren im dieſem beißen Zreibbaufe ber 


geiftigen Entwicelung; der allgemeine Fortſchritt befpjitt und benetzt 


ach fie mit feiner Futhz fie nebmen ibn mit ſich und bringen ibm 
dem kommenden Geſchlechte. 

Uebrigens ift es gerade dieſe eigenebiimliche Natur, die es den 
Savovarden möglich macht, fich fo ſchnell aus dem Groben beransjus 
arbeiten. Die Emigranten, bie aus dem Innern von. Kranfreid; Tom: 
men, find durchaus nicht fo gelebrig umd bilden fich viel lanafamer, 
Borzliglich beweiſen die FKortichritte ‚in der Spradye, das ſicherſie Reis 
chen für die Aneignung der Sitten, für die aröfere Räbigfeit der Ca: 
voparden, Sie fprechen unfere —7* mit Leichtigteit und ziemlich 
obne frembdartigen Accknt, während bie Auverguaten und Gafcogner 
bei ibrem Patois bleiben. 

Der Turiner Hof ſiebt mit Aerger und Schrecken dieſe Ueberlei⸗ 
tung bes gebildeten Geiftes in bie Hütten ven Savoven. Mit jedem 
Tage werden die Dämme, die feit 1815 pwiſchen —— und Sa: 
voven aufgeführt worden, dicker und böber gemacht; aber der Drang 
der Zeit ift ftärter als alle Hinderniſſe. Ru den an der Douane von 
Ebamberv verbotenen AusfubrsArtifein gebfren. die Krauen, die ver de 
Alter von fünf und dreißig Jabren nicht nach Aranfreich dürfen. Au 
biefe Weife bat man die Emigranten jwingen wollen, mit ibrem Erfpar⸗ 
ten in die Heimath zurlichzutebren. Indeffen bat gerade ‚dies, was bie 
Savoparden Frankreich entfremden jollte, dazu beigetragen, fie unfe 
ren Sitten ju näbern. Denn ba fie ſich num nicht, wie der Auvergna 
in Parie mit Frauen aus ibrem Waterlande verbeiratben fün m, fo 
möüfen fie ſchon mit Franzöſiſchen Frauen leben, troß aller Entbalt: 
famteit ibres Ebarafterd. So fällt die Macht der alten Borurtbeile 
isie der Zwang der Entfernungen dabin, mach und nach wird »‚canf“ 
reich ein zweites Waterland für fie, we biefelben Urfachen, die fir ans 
yedın. fie endlich auch feithalten werden. Zuletzt wird alle Originalität 
er Savoparden in ber Ehe mit ung verfchwinden, die wir umter allen 
Völtern Europas uns am meiften angelegen ſeyn laffen, bie Eigen. 
tbäimtichkeiten zu vermifchen und am meniaften originell ſeyn wollen. 

Léon Raucher. 


Chriſtoph Philipp Oberkampf. 


Der berühmte Franyöfifche Fabriken-Inbaber, deſſen Name an der 
Spike diefes Artitels ſteht und der durch Fleiß und Scarffinn vom 
armen Handwerter zu einem ſolchen Woblftande ſich emporfchmang, 
dafj er bei feinem Tode (A. Dftober 1815) feine Familie als eine der 
reichſten bes Randes zurüclief, war der Sohn eines Kärbers im Würts 

„tembergifchen, wo er am 22. Yuni 1738 geboren wurde. Nachdem er 
obne Erfolg verſucht hatte, fi in mehreren Städten Deutfchland's eine 
Niederlaffung zu begründen, etablirte er fich endlich zu Marau in der 

weiz. Dberfampt fam zu Kufe in dieſer Stadt an. Eine Ents 
deckung, durch welche fein Bater feine Kunſt bereichert batıe, feßte ibn 
bald in den Stand, feinem Erabliffement einen ſolchen Umfang ju geben, 
dag man ibm im Macau, wo er fo viele Woblbabenbeit vers 
breitete, das Bürgerrecht bemilligte. Pier war e6, wo Dberfampf fich 
mit den verſchiedenen dyemifchen Kenniniſſen vertraut machte, durch des 
ren Anwendung er ben Kattundruck ju einer fo großen Bolltommenbeit 
beachte. Mit demſelben Scharffinn begabt, wie fein Water, war er 
zugleich) Zeichner, Kormftecher, Druder umd Färber. Allein er befaf 
auferbem einen boben Grad von Bebarrlichfeit, mit welcher er, ohne 
ſich abſchrecken zu laffen, unaufbörlich darauf ann, alle Binderniffe zu 
überwinden. Dis Borurtbeil war ibm nidyt unbefammt, meldyes. im 
ranfreich gegen das fogenannte Türtiſche Rothgarn berichte, deſſen 
infubr man früher, als nachtbeilig für dem Anbau des Hanfs, des Fiach 
fee und der Seide, fireng unterfagt hatte. Die Nachahmumgen, die in 


“ 


wurden, waren nicht minder fireng verbeten 
verſchaffte —— Schweiger Kattunc 
noch einigen Abfag dahin. Oberkampf, der ſich auf die ile per: 


ließ, die er ſich durch die Bervolllommming dere Aunft feines Waters 
erworben, und der noch viele neue Werbefferungen in die Kabrication 
einzuführen projeftirte, bie es ibm möglich machen follten, feine Pros 
bufte zu einem viel niebrigern Preis als die Türtifchen und mbilchen 


zu tee befchloß, trog dem Verbote, feinen Kunftfleig nach Krankrid 
u verfeßen. 

i Gleich ven Drten, wo gewiſſe Verbrecher eine Zuflucht gegen die 
Verfolgung der ftrafenden Gerechtigfeit finden, fo gab es in Aranfınd 


Pläge, wo bie verbotenen Waaren verfauft und fogar fabrizirt werte 
durften. Saint Germain de Prös in Paris gene diefe Areibeit, die 
fi) nur aus dem verfchiebenen Jurisdictionen unb aus ber Ungleichbei 
ber Gefege der damaligen Zeit erflären fäht. Dberfampf, ber damals 
erft 19 Jahr alt war, benützte biefen Umftand und bet feine Aarbır 
Kenntniſſe einem Fabrifanten im bdiefem Bezirke zur Berufung am 
Zwei Yabre waren faum verſtrichen, als das Ebdict von 1759 jemes 
Verbot aufbob; und er, 21 Jahr «alt und in einem Befite von nict 
mebr als 600 Kranfen, welche er durch feine jpariame Zebemsmeife er: 
übrige hatte, unternabm die Einrichtung einer Kabrit, welche einige 
Jahre fpäter Tanfend Arbeitern ibe Brod verfchaffte, und befreite das 
durch das Franzöſiſche Bolt von einem Läftigen Tribut, den es dem 
Auslande bis dabin entrichten mußte. 

Er wählte das Thal Xoup, welches ibm am bequemften zur Bnle: 
ung einer Rabrit ichien, weil dort bie Armutb des Landes eine jolde 
nlage weniger foftipielig machte und der fleine Fluß, weldyer das Tel 

durchſchneidei, fich vertrefflich zu Rärbereien eignete. In kurtzer Reit 
waren die Moräfte auegerrodnet, die Gegend bemobnbar gemacht und 
eine Bevölterung von 1500 Seelen darin anfällig. Wald bejog Arant. 
reich feine gebrudten Kattume mebr aus bem Auslande, und felbft Eng 
land erhielt Waaren and der neuen Wertſtatt. Ludwig XVI. melte 
den Begrlinder einer Anlage, die eine fo große Thätigfeit bervorgerujen 
batte, dadurch ehren, daß er ihm einen Mdelsbrief befiimmte. Die Be 
fcheidenbeit des achtungemlirdigen Mannes war aber eben fo gref mie 
fein Werdienft, von welchem mur er allein feine Menntnik zu baben 
ſchien. Das Generals Eonfeil feines Departements batte ibm 17% bie 
Errichtung einer Statue juerfannt, ber er ſich aber ftandbaft wiberiegte, 
Einige Jabre fpäter bradyten ibm die Wlutmänmer, welche im Namen 
der Kreibeit fengten und morteten, eine Huldigung auf ibre Weile dar: 
fie verlangten nämlich feinen Kopf! Gitüclicherweite aber entging a 
dem revolutionnairen Schladjibeil. Er gab damals feiner if nened 
Leben und vergröherte ihren Umfang. Er ſcheute fein Opfer, um fi ju 
pervolltommmenz er bielt Agenten, welche aus Deutichland und Enalanb 
ibm alles das jufandten, was ibm nlglicdy werben konnte, und er lici 
fie fogar Übers Meer nach Derfien und Indien reifen, um dort die @ebeim. 
niffe der Karben zu erjpäben. Das Übrige Aranfreich fonnte binter 
diefem Beiſpiele nicht zurück bleiben, und man fab mebr als 300 Un: 
lagen entfteben, melde mit der zu Joud wetteiferten, und in melden 


‘200,000 Arbeiter alljährlich für 240 Millionen Kranten Waaren am: 


fertigten. 

Dandie warb der Senat gebildet und Oberfampf wurde Bir 
glied deſſelben erwäblt; er ſchlüg jedoch die Wahl aus... - leen. 
begierig, einen Mann kennen zu lernen, der jo ausgezeichmer möglich 
war, und der fic allen Ebrenbezeugungen durchaus entziehen zu mel 

en, befuchte die Manufaktur zu Ron umd indem er fein eigene 
Ebrenfreuz aus dem Knopfloche zog, fibergab er es dem berühmten 
Kabritante... den er Herr von Xoup mannte, und fagte zu ibm: „Ic 
fenne Niem ıd, ber würbiger als Sie wäre, dieſte zu tragen.” Dies 
war bie einyge Auszeichnung, bie er annahm. j 

Um bieft Zeit war DOberfampf bemüht, Großbritänien eine andere 
Duelle der Woblftander, die Baummollenfpinnerei, zu entreißen; umb er 
errichtete zu diefem Bebufe die große GBarn-Manufaftur von Effene. Bei 
biefer Gelegenbeit fagte Napoleon zu ibm: „Wir führen Beide einen m: 
folgreichen Krieg mit -England; Sie durch ihren Kunftfleif und id 
durch meine Waffen.” i 

Als Dberfampf im Jabre 1815 das Thal von Youp durch bie 
fremden Truppen befeßt, feine Werkftätten ſtillſtehend umd feine Arbeiter 
brodlos fab, und bie Benölferung, die er feit — Jabren ernährt 
batte, nicht mebt unterſtützen konnte, wiederbolte er —* den Aueruf: 
Dieſer Anblick bringt mir den Tod!“ Und wirklich ftarb er im Mes 
nat Dftober jenes Jahres. Die Milde feiner Charakters und bie Einfachheit 
feiner Sitten machten ibn zum Begenftande der allgemeinen — 
Nachſichtig gegen Jedermann jeigte er ſich beſonders achtungedell 
woblwollend gegen Unglüdticye und nie bat ein Armer sr an feiner 
Thür warten en. (J.d. C. U) 
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Frankreich. 


Der Provinzialift in Paris, 
Bon Paul Vermond. 


Hundert und ein Schriftfteller baben uns das Gemälde von Paris 
entworfen, und feiner unter Allen bat dies Kapitel berührt, feiner an 
die Schilderung diefer Geftalt gedacht, die fo naiv, fo beluftigend ift, 
fo durch und durch komifh, voller Neugier, voller Gezwungenbeiten, 
Eden und Auffälligteiten aller Art, jo wenig bargeftellt und ein fo 
koftbarer Begenftand für den Maler — ben Mann aus der Provin. 
Ein Drenfchentind, das von der Diligence Lafitte und Eaillard am ganz 
zen Leibe jappelnd auf unfer Parifer Pflaſtet abgejegt wird — ber num 
da ift, Augen und Dbren aufs, Arme und Beine auseinander reift; 
ber ung feine Borurtbeite, alle feine Wunderlichkeiten, feine Geflalt, 
feine Manieren, feine ebrliche grängenlofe Neugierde mitbringt und une 
oft das Beſte mit wegnimmt, der fogleich den feften Charakter eines 
Frages oder Ausrufungs-Zeichens annimmt, gebörig oder ungebörig 
gleichviel — und der zu guter Let manchmal die Arme ironifch über: 
einander ſchlägt und in feinem geiftreichen Idiom uns verfpottet, wenn 
er Alles gefeben, was mir ibm zeigen, und Alles vernommen bat, was 
wir ibm fagen fonnten, 

Die Shwierigteit beftebt bierbei darin, in dem Bilde eines be: 
ſtimmten Inbivibuums dies in ſich mannigfaltige und vericiebenartige 
Welten, welches Provinzialit beißt, darzuſtellen — dieſe reiche Indivi⸗ 
bualität in einem fo beihränften Umriß einzufchliefen. Denn der Pro: 
vinzialift bat ebenfoniel befondere Pbyfiognomieen, als es Provinyen, 
Departemente, Städte und Gemeinden in Aranfreich giebt; und dazu 
fommt noch, daß feine ganze Aeußerlichkeit, Geberde, Bang, Haltun 
nady feinem Alter, feinem Vermögen tmd dem Bmede, der ibn m 
Paris führt, wechſelnd modifiziert find. Wille dieſe Nüancen in einer 
Brund = und HauptsGeftalt darzulegen, möchte ‚febr mißlich feon. Die 
beite Meile, den Prodinzialiften in Paris zu ſchildern, ſcheint die, ibn 
nach der Natur zu zeichnen, eine Zeichnung von dem erſten beften Dris 
zinal zu entwerfen, das ung begegnet. Und welcher Parifer aus bem 
wohlhabenden Mittelftande hätte nicht mindeflens ein Mal im Jahre 
eins dieſer Driginale auf dem Halfe, irgend eine gute Seele aus ber 
Provinz, die ihm in die Arme geflogen fommt, ibn als Landsmann auf 
rechts und links embraffirt, der ihm einen franfirten Brief als Empfeb: 
lung überreicht? Wo wäre der gllickliche Sterbliche von allen, die in 
einem ber zwölf Arrondiffements der Hauptftadt oder der beiden Unter: 
Präfefturen des Weichbildes wohnen, der nicht ein Mal im Jahre ge: 
Bun möäre, jum Beften ber Provinz; bie Molle des icerone zu 
bernebmen? &s ift bies eine ebenfo undermeidliche und msabmeisliche 
Auflage, wie bie direften Steuern, eine eben_fo drüdende Zaft, wie der 
Dienft bei der National⸗Gatde. Den Provinzialiften durch die Brans 
zungen der Hauptſtadt hindurchzuſteuern, ift eine ber gebieteriichiten 
Bürgerpflichten, eine ber firengften DObliegenbeiten des Parijer Ein: 
vobners, Es ift eine Tare, eine Abgabe, welche bie Parifer Eens 
tralifation ben Departemente bezablt. 

Meinen Provinzialften von diefem Jahre, der, von dem ic; biefe 
Stizze entwerfe, brachte mir vergangenen Monat bie oft mit. 
Bei der Fabrpoft kommt der angenehme Umfiand in Erwägung, daß fie 
nit Anbruc des Tages in Paris eintrifft und ibren Mann bei uns 
ıbfeßt. Dies Vergnügen ward mir dann auch. Um fünf Uhr Morgens 
lingelte das Departement der Rbone-Mündungen, in Reifemantel und 
daartuchmüße, an meiner Thür. 

Mein Provinzialift it ein Mann von ungefähr fechsundbreifig 
fahren, mit einem ziemlichen Schmeerbauch verfeben, einem falfchen 
Foupet, trägt eine Brille von Schildpatt — lauter Dinge, die auf 
ine ftürmifche Jugend deuten. Marſeille ift auch wirklich voll von 
einen SHeldentbaten, und feine glängeriden Abentener baben ihm bem 
Beinamen Don Yuan von der Bierfanne erworben. Aber, da man in 
ser Provinz durchaus ein Mal ein Ende machen muß, fo bat fich unſer 
Don Juan entſchloſſtn, zu guter Legt zu beiratben, und dba er nun ein 
Mal feine Heirarb feſt beftimmt bat, unwiderruflich, fo kommt er nach 
Paris, bier den legten Monat feines Edlibats in füher ungebundener 
greibeit zu verleben. Ein galanter Ehemann, ein Parifer, würde an 
ie Meife gar nicht gedacht oder fie aufgegeben haben, hätte für bie 
eſtimmte Summe eim Hochzeitegeſchent gekauft und feinen Pag in den 
Papierkorb geworfen; aber die Prosins ift egoiſtiſch. Mein Mann 
wingt feiner Zufünftigen einen Franzöſiſchen Caſchemit von’ Gagelin 
nit; damit ift auf Alles geantworter und im fliher ebrlicher Zärtlichkeit 
vird er feine Tage befchliegen, ebne zum zweiten Mal aus dem jweis 


ftundenlangen Raume wieder berausjutommen, an dem fein RZanbbaus, 
an dem blauen Wellenfpiegel des Mirtelländifchen Meeres, eingefchlof; 


fen liegt. 

Gewöhntich überläßt der Provinzialift bie glängenden Hotels bei 
ben Boulevards den Ausländern und wohnt in ‚der Näbe des Palais: 
Royal. Hat das Palais-Roval auch aufgebört, der Mittelpmntt von 
Paris zu feon, fo ift es doch der Mitrelpunft der Provinz, und einem 
rechtſchaffenen Provinyialifien würde das Effen nicht fchmecen, wenn er 
nicht vorber fein balb Dutzend Touren vor der Notonde gemacht. 


. Mein Dann bat diefen ewigen unwandelbaren Brandy teenfich tobach: 


tet und ſich in ber rue du Hasard einlogiet, Parterre, wo er tagtäg- 
lich) feine eingefdimuggelte Cigarre ben Vorlibergebeuden um die Nafe 
dampft. — Bon beort, nachdem er in möglichfter Eil feine beiden Kof- 
fer, feine drei Beutel mit Machtzeug und feine Butfchachtel abgelegt, 
war er, wie gejagt, des Morgens ganz früh zu mir gekommen, batte 
fi) unter dem Borwand, daß wir auf ber Departementals:Schule Duarta 
mit einander durchgemacht, in meine Arme geworfen, bie ıch aäbnend 
öffnete und mich bei der heiligen Freundſchaft beichmworen, während des 
möfigen Beſuches, dem er jegt der Hauptitadt abflatte, fein Kübrer zu 
ſeyn. Kaum war dies ausgejprochen, fo ſchickte er ſich auch an, ben 
ausgedebnteiten Gebrauch vom biefer Erlaubnif zu madyen; denn das 
gebört mit zur Sopbiftif des Provinzialiften, ih fteif und ſeſt einbil- 
den, man babe in Parie nichts zu tbunz; Kaufleute, Advokaten, Künft: 
ler, Ziteraten bätten fein augelegentlicheres Gefchäft, als fpazieren zu 
geben und Andere fpazieren zu führen. 

,, Wäre der Provingialift nicht, wir Parifer würden gar nichts er- 
fabren von al’ ben Herrlichfeiten, die ung umgeben; wir würden in 
Paris bis an ug Ende leben, obne bie Hälfte der febenswertben 
Etabliſſements zu befuchen, weldye bie Hauptitabt beſitzt. Dies ift nun 
eben jo edel vom Provinialiften, daß er Einen umberführt, um Alles, 
was ibm neu und intereffant ift, in Augenfchein zu nebmen. Bon früh 
bis ſpät Abends it man mit ihm auf den Straßen, und was irgend 
Antereffantes vorfomme, was er fih nur vorftellt, man zeige es ihm, 
das läßt er Einen feben. Der Plan von Paris ift fein immerwährens 
ber Begleiter und kommt nicht aus feinen Händen — in eimelnen 
Blättern bat er ibn, gan ‚auf feinem Tafchentuch; umaufbörlich zieht 
er ibn zu Rathe und —* entgeht ibm: Kirchen, Kaſernen, Paläfte, 
öffentliche Gärten, nichts wird vergeffen; für ibn giebt es feine Ent: 
fernungen; bald fügt er im Kabriolet, jagt die Kiafer ab, v äbt 
keinen Dmmibus; don einem Ende bis zum anderen b er 
Paris, obne Athem zu fchöpfen; von ber Gobelins: Manufaktur gebt's 
nach dem Kirchbofe PeresLachaife, vom Zeughaus nah Saint: Roc, 
von der Spiegel» Manufaktur nach fa Madeleſne, von der Börfe nach 
bem Leichenbaufe der Morgue, von ber Bibliothek zu den alien, 
von den Zaubftummen zu den Blinden; dann, einem Wogel gleich, bin: 
auf auf den Thurm von NotresDame, auf's Pantheon, auf die Ben: 
böme» Säule; denn der Provingialift ift unermüdlich im Klettern, und 
bie hoben Regionen. find ganz befonbers feine ſchwache Seite, Much 
fiebt man ibn immer auf den Biebeln und Spigen unferer Momumente 
umberwanten; er ift der Federbuſch von Paris. 

Die Summe, die ber *— zu feinem Auſenthalt im der 
Hauptitadt beftimmt, pilegt ber Regel taufend Thaler zu fepn, in 
drei Terminen bei einem Handlungsbaufe zu erheben — fo hört man 
ibn bei jeder Belegenbeit von org uier fprechen, und von bem 
foftbaren gewichtigen Inbalte feines Wortefeuillee; er fpeift bei feinem 
Banauier, nimmt ben Schneider, den fein Banquier (at, fludirt ta 
täglicd) mit Ängftlicher Miene die Gazette des tribunaux, um zu fe 
ben, ob fein Banquier nicht etwa fallirt hat, Ein Banferott wände 
ibn fogleich ftebenden Fußes in feine Provinz zurlickſchleudern. 

Danf ‚feinen taufend Thalern! Der Provinzialift verfagt fich 
Nichts; er ift der Mann aller Kreuben, aller Genüffe — fühlee Wein 
und warmes Effen! Bei allen Feſtivitäten, Überall, mo es was zu 
feben giebt, iftıer, allen feinen Zaunen, allen feinen Phantaficem läft 
er den Zügel ſchießen. So geizig er in feinem Departement ift, fo 
verfchmwenderifch ift er in Paris; me. ift ihm zu koſthar: er wirft 
mit dem Golbe um fidy; feine eim urcht iſt nur, angeführt zu 
werben; wenn er beim Einfaufen — © geichiebt %ies nur aus Bor: 
ficht, nicht aus Rnauferei; er würde ſich fiber alle Nafen ärgern, wenn 
feine Unbefanntfchaft mit der hiefigen Art und Weiſe, feine Ehrlichkeit 


in irgenb eine ß e gingen, en bint s Licht geführt wärben ; 
fo ift er ebenfalls vor den Machitellungen per Parifer Spitblberei be- 


Prändig anf feiner Hut, immer gerüftet ung gewaffnet gegen bie geheimen 
Streicdye aller unferer Betrgereien; o'ger, troß feiner Vorſicht und feis 
nes Miftrauens, entgeht er dennoch, nicht den Schlingen dieſer Indu— 


* 
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Er) n 8 iR bie Rete fichere Hllfsquelle unferes Handels unb 


erer 

freier Strafe, der verpflichtete ehmer aller el⸗ 

he Preiſe die gütige ek alle Perfpettivs und 
„Meifengändier,. die una des Messager des chambres. Wer 
auf..bem-Wflaiter. ein Gewerbe treibt, erfenmt den Propinzialiften anf 


hriti. Der mittelmäßigite Beobachter bat ihn auf den erſten 
an gewiſſen unfeblbaren Kennzeichen weg. 

-Zunähft am-feiner Kleidung, bie-burdaus bon unferen Parifer 
Moden abftiht, Der Provinyialift läßt fich nicht eher Kleider in Pas 
rie machen, als acht Zage vor feiner Abreife, und packt fie forgfältig 
ein, um zu Daufe damit ju paradiren und feinen: Ruf als volltommes 
ner Dandp zu begründen; während feines Aufenthalts in Paris gebt 
er wie in der Proͤbinz, und man erfennt ibn fogleich an dem’ bepartes 
mentalen Schnitt feines Modes, feinem breitfrempigen Hut, feinen 
Beinkleidern ohne Fußflappen und feinen enorm edigen Stiefeln. hut 
er den Mund auf, fo verräth ibn fein Accent; bat er feinen, fo geben 

I um Worte Auffchluß, wer er if. Dann find es taufend abfonderliche 
' Manieren, taufend Eingelnheiten, bie er eigenthümlich an ſich bat, bie 
Einem n: aus der Proviny! So beim Reftaurateur: es Hopft 
Kemand mit feinem Meffer auf den Tiſch, den Kellner zu rufen — aus 
der Provinz! — behält beim Frübftüd den Hut auf dem Kopf — aus 
der Provinj! — ſteckt den Zucker ein, ben er nicht verbraucht — aus 
der Provinz! — it Schinten ju-Mittag und fordert Oliven zum Nach: 
tiſch — aus der Provinz! Ein quidam führt im Boulogner Gebölz in 
einem Mietha⸗Kabriolet Ipazieren — cin fashionable aus der Provinz ! 
— feige Mittags auf dem Boulevard Italien in Eerarpins und fchmwass 
en feibenen Strümpfen umber — Sollicitant aus ber —— _ 1 
—* Konjert auf den Elpfäifchen Feldern, ſein Kinn fchlägt den 
\ auf. dee Kravatte — Dilettant aus ber Provinz! Bor Allem aber 
v ift es im Theater, wo er fich zu erfennen giebt. In ber Reget find 
die erſteu dreißig Geduldigen, Die jeden Abend ver der Thür unferer 
Schaufpielbäufer ſtehen und die eriter Ringe jener famofen Kette, bie 
man bie Queue nennt, bilden, Söhne der Departements. Gebt ber 
Pe in bie Dper, fo iſt das ein ander Ding; er begiebt fich 
If ne babin, und bandelt von einem jener tanfend Verkäufer, 
‘(bie vor bem Eingang bes Dpernhauſes ihr Wefen treiben, ein Billet 
‘ein; bann ‚wird safch ein HabelsFrüßftiit bei Douir eingenommen und 
mun zu ben praftifchen Pbilofopben geeilt, die Azais Epftem nach dem 
‚Buchaben befolgen und vier Stunden Vergnügen durch vier Stunden 
‚ Katiguie und Langeweile in's Gleichgewicht ſetzen. Im Schauſpiel fel: 
ber erfennt. man ibn leicht an feiner Stellung, feiner Art, zu bören, 
„an.feinem Zabmftocher, den er mitgenommen, an ber —— wit 
der ſeine Empfindungen ‚laut werden. In den Zwiſchen⸗Akten kauft er 
Alles, was von Programmen, Biograpbieen, dramatiſchen Mufeen und 
vittoresten Pfennig: Magazinen feilgebotem wird; das Pittoresfe iſt im 
—— Sinne für ıbu erfunden; er iſt ein leidenfchaftlicher Lieb⸗ 

‚  ‚baber aller Holyichnitte, der würbendfte Kunde der Pfennigs Literatur, 
Bas ibn ungemein charafterifirt, find bie Einbildungen, von denen 
er voll iftz @inbilbungen, die fich vom Hörenſagen oder durch literari- 
ſche Zruggebilde bei ibm feftgefegt. Unfere Romane und Baudevilles 
‚find vol son ſolchen Xdealitäten, folchen Erfindungen ber mäßigen 
‚Pbantafie,: die an uns flüchtig vorübergeben, aber in unferen Provin: 
en eine dauernde Konfliten; gewinnen. So lebte zum Beifpiel mein 
—* liſt des feſten Glaubens, daß in jedem Spielhauſe auf de 
einen Seite ein Wechsler, auf der anderen ein Waffenſchmied wobne; 
ein Spielbaus eriftirte im feiner Borftellung nicht anders, als mit bie: 
fen beiden ‚Trabanten; er fab das game Weſen des Epiels in biefer 
dramatiſchen Parabel ausgeiprehen: — Man verwechſelt feine Bant: 
noten — tritt ein — fpielt — verliert — gebt weg — fauft fich flr 
ben letzten Thaler eine Piftole — und Ichient fich im nächſten beften 
Winkel vor den Kopf. Hiernach fchien ibın das Drama vou der Porte: 
Saint» Martin: „Dreifig Jahre aus bem Leben eines Spie: 
ters“. auf's Aruferfte übertrieben und unnatürlich. Dreißig Yabre 
aus dem Leben eines Spielers zu geben, wenn an der Thür eines jeden 
Spielbaufes der Laden eines ffenſchmiede in! Er batte fich fein 
Drama auf andere Weile entworfen, und nad feinem Sinne nicht 
minder jchredlic und viel wahrer — ein Drama in drei Akten — vom 
MWechsier, ber uns das Blücsgeld giebt, zum Eroupier, der e# ums 
abnimmt, und vom dieſem zum Echmwertfeger, der uns die Piftole ver. 
- fauft, wenn wir ruinirt find — dies if die einfache und ergreifende 
Trilogie, die der Proping die größte Ehre macht und Schuld daran 
war, daß mein Provinyialift ganz aufer fich gerierb vor Erftaunen, an 
den Seiten der Spielbäufer nicht die beibeu Rüden zu finden, welche 
die Einleitung und Kataſirophe bilden jur Ronlette uͤnd jur rouge et 
noire, Diefe Enttäufchung war nicht die legte, und er mmfte noch oft 

der Wirklichteit gegenüber mancher anderen feiner Poefieen entfagen. 

Macht fih nun fo der Provingialift zum berufenen Begleiter fei- 

ner. Pariſer Landsleute und erhebt auf die beſchriebene Weiſe eine 
Steuer von umferer Zeit und unſerer Gefälligfeit, fo verfährt er noch 
bei weitem umeingefchränfter und rüdfichtslofee mit feinem Deputirten. 
Der ig we in Paris ift die Geifiel jeines Depntirten; er betrach: 
tet. feinen utirten als eine Urt von fuctotum ernannt, um über 
feine. Intereſſen B wachen und fir fein Vergnügen zu forgen. Am 
früben Morgen ſchon ift er bei feinem Deputirten, belt ibn aus dem 

zette, ndihigt ibn aus dem Haufe; fein Deputirter, er mag wollen oder 
nicht, muß ibm zu Dienften, muß ibm bebülflich ſeyn im ben Beflre: 
bungen feines Ebrgeizes wie in feinen MNeugierden, muß für ibm bei den 
Miniftern einfommen und ihm feine Eintritts Karte leiben, bamit_er 
die Königlichen Manufakturen, Mufeen und Sammlungen an ben Ta: 
an, wo fie dem Pablifum verſchloſſen find, befuchen kann. Iſt er 
nicht zum Finanz⸗Einnebmer ernannt worden oder bat er feine Einla— 
dungs: Karte zu den Hof:Bällen erhalten, ſo fabalirt er bei den näch— 
fien Wablen, daß bas Departement beſſer vertreten werden müffet. 
Dan wundert fich bisweilen, wenn man fiebt, daß ein Deputirter, nadı: 


bem er ſich fü rd zu biefer: ‚nah Be: 
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egaben 
wie in feinen Beobachtungen das Gleichgewicht wieder beruftellen. So 
iſt d ine Neugierde wie fein Magen beſchwichtigt. Das Erinnerungs 
buch des Provinyialiften ift ein Buch, worin Sterne feine Auf 
feiert. Richt ein Artitelchen fehlt darin; wir tbeilen bier eine Sarte 
mit, bie uns gelang, beimlich zu copiren. 

„Ein laumarmes Bad genommen. — Mit R.... (dem Dora; 
ten) gefrübftäct, ein Billet jur GemäldesBallerie im Palais: Royal ten 
ihm befommen. — 23 Grab Hige im September. — Pont des Ans. 
— Ein Tuch geftoblen, Anſchlag au ber PolizeisPräfetur. — Sarike 
im ſchwarzen Ueberroc gefeben. — Meinen Stod verloren, der mis 
4 Arance foftete und 15 Arancs aufjubeben, für jedes Mal, dab ich ihn 
abgab, 2 Sous. — Den Fürften Zuffiafin in feinem Wagen gefeben. — 
Für 2 Arancs bei Nicjefeu zu Mittag geipeilt. — Seht uskle Griell: 
ſchaft — drei Pairs von Aranfreich mir gejeigt. Suppe, vier Schüi- 
fein, Brob fo viel man will, Deffert und eine balbe Bonteille alt 
Dragon. — Ein Billet zum Gymnaſe dramatigue fur 20 Sous getauft 
in anderes an der Kaffe nehmen müſſen, fo baf mein Plag mir um 
einen Aranc theurtt fam, als er foftet, — Fannv.“ J 

Neben dieſen Details ſteben an der Seite lange Auekdeten, Tariſt 
Wortfpiele, Rechnungen, Bemerfungen, die Geſchichte einzelner Aben 
teuer in Hieroglopben, nur Anfangs: Buchilaben und Zablen gebeimnit- 
voll aufgezeichnet. Alles dies bildet einen fompletten Band, ein baca 
offenberziges, feltfames, foftbares Werk, deffeu gröhtes Berdienſt vor 
Allem dies ift, daß es nie gedruckt wird. 

Bir leben in biefem Augenblie in einer jener pripilegirten Epo: 
dien, wo Paris von Gäften aus der Provinz wimmelt. Die Ferien 
baben uns einen Schwarm von Magiftrats:Perfonen, Sachwaltern und 
Abvofaten aus den Departements gefandt, die Alle fommen, um bie 
Herbit «Einnahmen des Hettn Veron zu affeturirem, denn die Hermen 
von der Yuftig, wie man meiß, lieben bie Mufif und den Zar; fie 
find die eifri Ken Hörer und Zufchauer beim Gefange und im Ballet und 
balten gern ibre Weinlefe in der Oper. Und das beftärft uns auch im 
der angenehmen Hoffnung, daß feiner diefer Herren, wenn ibm auch ber 
vorliegende Artitel von magefäbr in bie. Hände kommt, ung rinen Pre: 
eh darum anhängen werde. Dies Phbantafie: Gebilde gehört per fein 
Krenges Gericht, und ohne dazu — * Richterſpruch verurtbeilt zu feon, 
ertlaren wir hiermit von freien Stüden, daß es viele, viele —* im 
der Provinz giebt, die mehr Gift, Kunfigefdhiet und Gefchmaf befiten, 
unb minder d find in den feinen Sitten, der. Anmutb md beben 
gefellfchaftlichen Bildung, bie man von Paris voransfegt, als wir ge 


borene Parifer. 


England. 
Eine Schottiſche Wirthehaus: Scene, unter Jatob V. 


Es war ein finfterer Degembers Abend unter ber u u Kane 
Luftigen Jakob's V., als bie fandbeftreute Küche im Gaftba de; ars 
find in voller Thätigreit war für jmei Perſonen, melde ſich in ber 
"einen Stube, worin die Wirthin fich anſchickte, das Befle, was ibre 
Speifetammer enthielt, auf den Tifch zu fegen, mie zu Haufe ingerich: 
tet zu haben fchienen. Der Eine davon, welcher dem Feuet am nächlien 
fah, war von Meinem Wuchſe; feine Bliedmaken aber waren fo ftart, 
und feine Bruft und Schultern jo breit, daß er das Anſeben batte, als 
wern man einen Menfchen von bober Statur von oben nach unten zu 
fammengepreht bätte, Seine Phofiognomie Kindigte beim erſten Anblıd 
Liſt und Selbftfucht an, und feine Pofitur in dem Moment, in wei 
dem wir ums mit ibm beichäftigen, eutſprach der legten KFigenjceit 
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janzz denm er datte fich vonder ganzen Breite des Feuers bingepflanjt 
ind tason ab, 
den For bergen —* ſchonen 
ittem e er te war ein er, 
—* und :blaffer Daum, den Arbeit und Entbebrung vor ehe 
eibtbeit bemabrt zu haben fchienen. Seine Schläfen waren eingedrückt 
ind jeine * boblz dieſe Mängel aber wurden durch ben woblwollen: 
‚en Ausdrud feines: blaffen tes reichlich erfeßt, und fein gutes 
derz machte ibm in dem gangen fpiele von Markiuch, we er das 
Amt eines Schullehrers verwaltete, ſehr beliebt. Sein Bider Geſell⸗ 
chafter befleidete das Amt eines, Predigers, umb Beiden hatte man die 
barafterifirenden Spottnamen: —— und 245 beigelegt. Der 
Schullehrer nämlich unterftligte mit feinem geringen Eintommen diejeni⸗ 
yen, die noch Ärmer waren, als er; ber Prediger aber jdyien vom ſeinem 
eichlichen Gehalte den entgegengefegten Gebrauch zu machen. 

Die beiden Bäfte bee Frau Klintftoup wurden in biefem Augen— 
lit durch die Wuth der Elemente in großes Erftaunen verſetzt. as 
feine KRüchenfenfter war von bem gewaltigen Hagel eingeſchlagen wors 
sen; der Drfan brüllte fürchterlich burdy den Kamin und rig plößtic, 
ie Thür des Wirtbebaufes —— auf. 

„Dañ Gott die armen Reifenden in feinen Schutz nehmen möge!‘ 
prach ber würbige ‚indem tr fidy der Thür mäberte, um fie 
vieder zugumachen, und indem er auf die Finſterniß außerhalb einen 
rüben Buͤck warf. „Die Nacht it fo ſchwarz, wie das Innere eines 
Yens; die Hagellörmer find fo groß, wie die Erbſen, und der Wind 
obt fo heftig, als wollte er bie Häufer des Dorfes gang und gar meg: 
zagen.“.— „Um fo mebr Grund, die Thür zu fü en‘, jagte ber 
Prediger. — „Himmel und Erde jcheinen ſich berühren zu mollen“, 

der Schulithrer fort. — „Die Welt wird darum noch nicht zu 
Brumde gehen“, derſetzte der Prediger, ohne ſich ftören zu haften. — 
Das kann feun‘, fagte Jener; „aber ich bebaure diejenigen, bern Bes 
siffen nicht ganz berubigt it; denn eine ſolcht Nacht” — — „Es ift 
enug!“ unterbrach ibm’ bier der Prediger ungeduldig. „Dies wäre ge: 
ade ber Augenblid, vom Gemiffen zu reben! Schliefen Sie lieber die 
ihür ab umd nehmen Sie vn wieder einz denn der Lachs wird 
vobl, während die. qute Kran den Tiſch jubereiter, fertig fen. Se! 
grau Wirthin, haben Sie's gebörr?”" — „Ich böre den Tritt eines 
Pferdes”, fagte der Schullehrer. — „Es * zum Teufel gehen, ſammt 
einem Reiter. Ich hoffe doch, daß er ſich bier nicht aufbalten wird!“ 

Kaum batte ber Prediger diefen lebreichen Spruch geäußert, als 
ser Reiter vor der Thüre vom Pferde ftieg und beribaft ins Zimmer 
rat, „Bert fegne Sie“, fagte der brave Schullehrer; „Sie müſſen fich 
iicktich ſchätzen, diefen Zufluchtsort in ſolch' einer fchredlichen Macht 
jefunden zu baben.” — „Großen Dank“, erwiederte Jener; „die Wabt: 
jeit zu fagen, bat mich der Mnblid des Lichtes in diefem Zimmer gar 
yerzlich erfreut; denn ich bin von Kälte und Mattigkeit ganz durch⸗ 
seungen, Gute Fran, fuhr er fort, fich zur Wirtian wendend, „ich 
sitte Sie, dafür zu forgen, daß mein Pferd gut gefüttert werde! Denn 
'obald der Sturm fich gelegt bat, werde ich mich wieder auf die Reife 
nachen. Wenn das arme Thier“, u er binu, als er die Scmitte 
Yachs auf dem Roſte bemerfte, „ein jo gutes Abendbrod wie fein Herr 
yaben wird, dann iſt es nicht ji beflagen.“ 

Während dieſes Qmiegefpräche batte der Prediger Zeit gebabt, ben 
Reuangefommenen genau ji betrachten. Es war ein früfriger woblbe: 
eibter Mann mit eimdringenden Blicken und männlichen Zügen, denen 


ein fchöner ſchwarzer Bart einen folgen Ausdrucd verlieh. Sein febr 
einfaches Kofliime beitand aus einem Wamms, einem grauen Weber; 
vurf von grobem Zeuge und einem noch viel fcslechteren Mantel, Auch 


eine Muͤtze zeigte, daß fie fchen viele Dienfte geleifter babe. Diefe 
iußerlichen Zeidyen ber Armutb entgingen den beobadjtenden Blicken 
es Predigers nicht, und er richtete deshalb auch feinen Willfommen 
»der ſonſt ein böfliches Wert an ibn. Die unfreundliche Laune bes 
Beiftlichen, die von der Hike des Kamins ergriffen zu feon ſchien, j0g 
ebald die Aufmerffamkeit des Fremden anf ſich; und indem bdiefer * 
ien Mantel abnahm, ſchüttelte er denſelben eo ſtark ab, daf er den 
Prediger gang mit Schnee bededte. Der geiftliche Herr nahm die Ent: 
Hulßigungen des Reifenden fo falt auf, daß man ibm leicht den Ber: 
acht abmerfen konnte, daß biefer feinen Berſtoß gegen die gute Sitte 
nebr aus Bosbeit, als aus Ungeichiclichteit begangen babe. Es lag 
ber im dem Weuferen bes ings ein gewiſſes Etwas, das ben 
drebäger abbielt, ſich in einen offenen Streit mit ibm eingulaffen, 
Tach dem nun der Gaft auch das Waſſer aus feiner Mütze ausgedrückt 
atte , nabm er von dem Stuble Beſitz, ben ibm der Scullebrer an: 
eboten batte, Der gute Dann begnligte ſich, feine @lieber fo gul zu 
märmen, als er nur fommte; er firedte daber feine Weine in ben 
wifchenraum, ben ber biete Prediger jmwifchen feinem Stuble und bem 
amine offen gelaffen hatte. Endlich brachte die Wirthin das Abendeffen. 
Kaum bampfte ber Lachs anf der Tafel, als der Prediger feinen 
Stubl wandte, die Schüffel mit Heftigfeit ergriff und fich die beiten 
Schnitte bes Fiſches auf feinen Teller legte, den anderen Gäſten aber 
me wenig mebr, als das Zuſeben überließ. „Heda, mein Freund!” 
Arie bald lachend, halb böfe der Fremde; „glauben Sie benn, daß 
iefer Ebrenmann und ich uns mit dem bloßen Gräten begnügen fol: 
en?” — „Der guten Frau“, fagte der Schullehrer furchtſam, „‚feblt e# 
acht an Brod und jungen Zwiebeln.‘ — „Brod? Zwiebeln?” ermie: 
derte der Aremde; „Sie glanben wohl, daß ein Mann, der, mie ich, 
Auen fo weiten Weg, den Hagel um die Obren und den Wind um bie 
Rafe, jurlickgelegt bat, nichts mehr ale Brod und Zwiebeln zu feinem 
Abendbrod bebürfe? Hola! Frau Wirtbin, bolen Sie einige Stüde 
Speed, und Segen Sie fie an's Keuer; tragen Sie aber feine Sorge um bie 
Zeche, denn #8 blieb noch fo viel im meiner Börfe, um diefe Ausgabe 
deftreiten zu tönmen; wenn Sie nämlich die armen Leute micht gar zu 
arg — 


während diefer, bes .* 
ine näher: rüdte,‘ wo ——— 
appetitlichen 


Die Wirthin machte ſogleich einige Einſchnitte in den Schinken 
und kurz darauf warden die abpetitlichen Stucke mit frifchen Eiern 
übergoffen ,; vor dem Fremden auf die Dafel wie der fidy auch als⸗ 
bald, nachdem er den Schuflebrer eingeladen batte, feinem Beifpiele ju 
felgen, auſchickte feine Mabtzeit mit einem Eifer ju berzebren, wie ibn 
nur ein langes Gefprädh, ein langes Faſten und eine lange Reife 'ber- 
vorzubringen vermögen. Dabei umterlieh er auch nicht einige Anzlig- 
ie Über die fo Meine Hanne mir hochſchäumenbem Bier’ fallen 
zu laſſen. 

Im Wetlaufe des Gefpräches erfuhr der Fremde, daf fein neuer 
Freund ber Schullebrer des Kirchſpiele, und das fo dicht am euer ges 
pflanzte Individuum der Prediger fep, Als num der Letztere fab, daß 
der Fremde, ſelbſt nachdem er feinen wichtigen Titel erfahren, ihm darum 
body wicht größere Hochachtung erwies, fo nahm feine üͤble Laune merk: 
lic) zu; und da er es mi — hielt, mir dem’ Fremden Händel 
anzufangen, fo beſchloß er, feine Wuth am dem armen Schullehrer fpäs 
terbin auszulaffen. — „Freund!“ fagte plögfich der Manu im grauen 
Wamſe zu dem Schullehrer. „Singen Sie bed) etwas, den Abend zu 
vertreiben! Und Sir, Frau Wirtbin! bringen fie Brammtwein ber,’ die 
Kehle auszufpflen.” — „Singen kann ich midyt“‘, erwieberte Nener; „wenn 
Sie aber wollen, will ich Ihnen etwas ergäblen.“ — „Run fo ergäbs 
len Sie!” fagte der Kremde. — „Ich werde mein Beſtes thun,“ ſprach 
der. Scyullebrer buftend, „und tbue es um fo lieber,‘ ſetzte er, zu dem 
Geiftli en gewendet, binzu, „bamir eben eine Geſchichte beifällt, ‚Die 
ic; Ihnen noch mich erzablt babe. Sie haben ohne Zweifel alle von 
dem berühmten Zauberer, Micyel Scott, gebört; biefer batte brei ber 
traute Geijter: Prig, Prim und Pricker — — ‚Sie haben mir {dem 
von Prig, Prim und Pricker erzäblt! unterbrady ibn ber„sPrediger. 
„Sie baben dirfe langweiligen Namen mir ſchon fo viel Mal genannt, 
als ich Zahne im Munde habe.” 

IIhre Unterbrechung ift febr grob!” schrie der Fremde, indem er 
mit De Zee auf dem Tiſch fchlug, daf die Bläfer flirten. „ft das 
wohl anftändig, einen Ebrenmann fo zu bebandeln? Ich verlange 
burdyaus, daß er Ihnen zum Trotz, feine Geſchichte erzäble; und hätten 
Sie ſie auch fo viel Mal fchon gehört, ale Eie Haare auf dem Stopfe 
baben!“ — „Nein, nein,” unterbrach ibn fanft der Schullebrer; ‚jeßt 


erzähle ich nicht; erft ergäblen Sie uns lieber etwas, aledanın werde ich 


verjuchen, mich irgend einer alten Legende zu erinnern, die folder Rus 
börer würdiger wäre.” — „Wohlan! ich bin'k zufrieden,” fagte der Beis 
fende; „obgleich ich fein guter Erzähler bin, mil id Ibnen doch eine 
wahre, in der glaubwärdigften Ebronif aufgezeichnete Geſchichte mittbeis 
len, als eine erſchreckliche Belehrung gegen das Lafter ber Gefräßigteit. 
Mein mürbiger Herr“, fuhr er zu dem Prediger gewandt fort, „Sie 
werben wohl gehört haben, daß e# in der — Angus eine große 
Anzabl tiefer und finfterer Höblen giebt?” — — „Das weiß ich obne 
Ibre Belehrung! unterbrach ibn der Geiftliche, dem ſchon ber Prolog 
des Erzäblers mißfallen batte, 

„Gut!“ fubr der Reifenbe fort, „in einer biefer Verſtecke wohnte 
ein Mann, welcher, nachdem er fein ganzes Wermögen verichwendet hatte, 
um feine Neigungen zu wohlſchmeckenden Speifen und‘ Mäfcyereien zu 
befriedigen, endt igt mwurbe, fammt Frau und Kindern eine Zuflucht 
in einer folchen Höble zu ſuchen. Diefe Höhle wurde nach den grau: 
Ken Ereigniffe, welches ich Ahnen jeßt erzählen werde, die Höllen⸗ 
öble genannt. ‚Der neue Bewohner derfelben, amftatt das Uebel zu bes 
reuen, welches er Über fein ganzes Haus gebracht hatte, bedauerte tägs 
lich nur die quten Mablyeiten, die er nicht mehr verzebren konnte, und 
anftatt feine Sünden zu bereuen, träumte er. nur von Wachteln und 
Nebbübnern, von Ganſen am Spiefe gebraten umd von Truthühnern 
mit Zwiebeln befteett; aber ber reijbarfte Gegenftanb feiner Lüſternheit 
war’ — (bier legte der Arembe einen fo bedeutenden Nachdruck auf 
feine Worte, daß der Prediger zu zittern anfing) — „war, meine Ders 
ren! eim geräucherter Lachs Pe dem Rofte gebraten! Und, mie bie 
Ehronit zugleich berichtet, war die Verehrung, die diefer Dienfch vor feis 
nem Gögen, bem Magen, begte, fo greß, daß er auch nicht den Meinflen 
Biſſen eines ſolchen Lachſes einem Andern mitgerbeilt hätte, weun er 
dadurch aud) alle die Seinigen vom Berderben hätte retten können. 

ndeilen, in jener Höhle gab es keinen geräucherten Lachs, und es bätte 
ıbm auch an —— und Roſte gefehlt, um ihn braten zu können. Die 
Kräuter der Erde waren die einzigen Mabrungsmirtel, bie ſich ber 
Elende verſchaffen fonmte und, um * Durft zu löfchen, batte er 
nichts als die benachbarte Duelle. Da traf es fich einmal, meine Her: 
ren! als er in eimer Nacht in dem Umgebungen herumſtrich, daß er ſich 
ber einer Strobblitte befand, aus welcher ibm Srufjer und Schmer: 
ee entgegen tönten; neugierig guckte er durch das mies 
rige Fenſterchen, und erblidte eine weinende Kran, hingeſtreckt über 
einem tobten Rinde in der Wiege. Sie war ganz alleın und blieb 
fange Über dem Rinde bingefunfen, dann erbob fle fich, trat in bie 
Nebentammer, fiel auf die Knie, und indem fie mit der Schürge ihr 
Haupt —— fie wieder am zu ſeufjen und zu ſchreien, als ob 
ibr das Herz brechen wollte. Diefes alles fab der Gourmand mit an, 
und als feine Blicke auf dem tobten Kinde bafteten, wie e# da lag fo 
fhön, fo weiß, mit feinen Heinen runden Händchen über der Bruſt ge: 
freuzt, ba gab ibm der böfe Geiſt einen fchauderbaften GBebanten ein. 
Er —5— ſich nämlich, das Rind zu ſtehlen, um feinen Appetit das 
mit zu ftillen, und — tbat es auf der Stelle. 

„Das Ungebeuer!” fchrie der Schullebrer, von Abfchen ergriffen. 
„Sehen Sie”, fubr der Fremde fort, indem er fich wieder zu bem 
Prediger wandte, welcher vor Wurb barliber brannte, eine Beichichte 
mit anbören zu müffen, bie nur eine Satire gegen ibn zu fen fchien. 
„Seben Sie, wie ſchnell ein Laſter zum andern führt. Die Zafterbafz 
tigteit dieſes Elenden blieb bierbei noch nicht fteben. Der Gefchmad 
am Menichenfleiiche wurde bald zut Delifateffe für den feinen vermöbn: 
ten Gaumen, Um bemfelben genug ju tbun, wurde er ein Mörder und 
mit Hülfe feiner Ramilie, die er an feine Mahlzeiten, gewöhnt batte, 
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te:er viele Kinder und tödtete auch, erwachſene Perfonen, Das 
Berſchwinden mehrerer Menſchen, das ſich Miemand erklären konnte, 
ermwecte die Aufmerkjamteit des ganzen Landes; man ſtellte Machfu: 
ungen anz bie Ungebeuer wurden in ihrer Höble überfallen und darin 
fo viele unleugbare Beweiſe ibrer Verbrechen vorgefunden, daß bie aufs 
ebrachten Landleute einftimmig verlangten, baf die Thäter an demſel⸗ 
en Drte, welcher der Schauplag fo vieler Abſcheulichteiten gemeien, 
lebendig verbrannt werben follten. Ein großes Feuer wurde angeplindet 
und das Ungebeuer ſammt Krau und Kindern, Eins nach dem Anderen, 
in die Flammen geworfen. Das legte war eine Tochter, und in dem⸗ 
felben Moment, als ein Maun, deifen Ältefter Sobn auch ein Opfer 
diefer gottlofen Kamilie geworden war, ibr die Hand hielt und dabei 
die bitterften Vorwürfe über ibre Verbrechen machte, drebte fie fich 
grimmig um und ſchrie: — „br verbammer mich, als eb ich ein febr 
großes Berhrechen begangen bütte, aber wären Jbr nur in meiner Lage 
gewejen“, und indem fie dieſes fagte, rifi fie ibre Hände aus den Seis 
nigen und verfegte ibm einen Fauſtſchlag aufe Dbr, gerade einen fol- 
chen wie dieſer“ — und der Äremde, die Bewegung den Worten binzuflis 
end, verlegte dem Prediger eine fo derbe Dbrfeige, daß fie ibn von 
feinem Site warf. Der WGeiſtliche rig bei feinem Sturze den Tiſch und 
mit ibm die zinmerne Kanne Bier, die Flaſche Branntwein nebft 
Echäffeln und Tellern ju Boden, wobei ein ungebeures Gepolter ent: 
fand. Der fremde fprang als bald zu feinem Beiſtand binzu, bar ibn taus 
fendmal wegen feiner Ungeſchicklichteit um Berzeibung und fagte ibm, 
baf er von dem Keuer feiner — fo ergriffen worden wäre, daß 
er nicht mehr gewußt was er tbue. Aber wahrend er fein gefallenes 
Dpfer betrachtete, triefend vom übergoffenen’ Bier und Brauntwein und 
bedeckt mit Schinfen, Eiern und Fiſchgraͤten, ftimmte das Lachen, wel 
ches in feinen Mugen glängte, gar wenig mit feinen ichwerzlichen und 
renigen Worten überein. Der Prediger nabım die Entichuldigungen mit 
einem düfteren Stillichweigen auf, wies alle Hülfsleiftungen zuriick und 
beantwortete alle Höflicjteits + Bezeugungen unit ar Als ber 
Scjullebrer endlich feinem Vorgeſetzten wieder auf die Beine geholfen 
batte, ſchlug der Fremde ibnen vor, ibre Sie wieder einyunebmen, um 
eine andere Geſchichte zu bören. 

„Wie baben für beute genug am Ibrer Geſchichte!“ fagte der 
Prediger im Zorne. — „Arau, machen Sie ung bie Rechnung!“ — 
Auf diefen Zuruf erfchien die Frau Klinkſtoup und überreichte vem Pre: 
diger die Karte, und mäbrend biefer den Betrag feines Untbeils im 
feinem ledernen Bentel fuchte, wagte es der Schullebrer ibın zu fagen, 
daß fie Beide allein die Zeche begablen müßten. „Bedenten Sie doc), 
mein wuͤrdiger Herr“, ſprach er, „wir find bier zu Haufe, während ber 
fremde dody ein Meifender ift, der vielleicht noch einen langen Weg zu 
machen bat,” — „Daf er den Weg jur Hölle nebmet’ erwiederte der 
Prediger; „balten Sie mich für einen dummen Efel, daf ich mit meinem 
Gelde Leute ermäbren werde, die ich nicht kenne? Mein, nein, Neder 
bezabte fein Theil! Zu gleichen Theilen! ift ein altes Sprüchwort bier 
in Martinch, und ich will es nicht abändern.” — Hierauf rief der Kremde: 
„Es fey, es fev, zu gleichen Theilen!“ — und indem er das Geld für feine 
Zeche auf den Tiſch warf, verlieh er das Wirtbebaus, beftieg fein Pierd 
und ritt im Gallop davon. 

Es verging eine Reit und nichts wurde an bem Statu quo von 
Martin geändert; als eines Tages das ganze Kirchfpiel durch bie 
betäubende Meuigfeit in Bewegung gefegt wurde: daß es ber König 
für ratbfam befunden babe, die Einfünfte des dafigen Predigers mit benen 
bes Schullehrers gleidyzuftellen, fo dah dem Zebtern eine Summe zuge: 
legt, bem eren dagegen abgeriommen werben folle. Eine Phraſe in 
der Königlichen Ordennang flärte die bierbei intereffirten Theile über 
diefe umerwartete Mafiregel auf und beiebrte fie zugleich, daf ber 
Fremde im Wirtbsbanfe fein Anderer, als der vertleivete König Jacob V. 
mar. Die Phrafe, von der wir fprechen, und deren ſich die Bewohner 
biefes Drtes wohl noch beute erinnern werden, war in folgenden Worten 
abgefagt: „Der Alnig befieblt, daf bie Zraftamente des Predigers 
und des Schullebrers ganz gleich geftellt. werben follenz und tbut biefes 
um fo lieber, da er erfabren, dag in dieſem Kirchipiele das „gu Gleis 
hen Theilen“ ein unabänderliches Sprüchwort fen.” 

(Chamber's Edinburgh Journal.) 


Rußland. 


Geſchichte der Don'ſchen Krieger, Beſchreibung des Don'ſchen 
Gebietes und der Kaufaſiſchen Mineral-Duellen. (An Ruf: 
ſiſcher Sprade.) Don Miadimir Wroneffötn. A Theile. 
St. Petersburg, 1834. 


Es gab bieber in Rußland nicht nur feine volftändige und regel: 
. mäßige, ſondern auch nicht einmal eine erträgliche Geſchichte der tapfe: 
ren Don ſchen Kofaten, die ſich in allen Ruffiihen Kriegen fo rübm: 
lich auszeichneten. Herr Vroneffeto bat diefe Arbeit fiber ſich genom: 
men, und fie mach Kräften und Möglichkeit vollendet. Man leſe, was 
er felbit Über fein Werk fagt; 
„Außer einigen mißlungenen Verſuchen eines am Don Geborenen 
Heren Popoff, der eine beinahe fabelbafte Beſchreibung begann und 
nicht endigtes außer furzen Machrichten fiber bie Abſtammung der Kos 
faten von Müller, einer Schilderung der Bewohner des Don ven Eu: 
chorutoff, und zwei ober.drei Abbanblungen von Polewov, lieferte nach 
Niemand eine befandere Geſchichte der Rojaten. Ich entfchlon mid) 
weft dazu, einen Abrifi einer vollſtändigen Geſchichte der Dom ſchen 
rieger zu geben, und ungeachtet der Seltenheit des Materials und der 
Schwierigteit, fie zu fammeln, fchrieb ich fie nieder. In Ermangelung 


eines Vorgängers und eines Lei 6, hatte ich mic auf dar 
einfahe Sammeln aller-- fceiftlichen, gebructen umb mmlinblichen 
Nachrichten befchränten, und fchen baburd meinen Bambeleuten keine 
geringen Dienft leiften fünnen, “Doch nachdem ich meinen Gegenftant 
nadı Dokumenten fennen gelernt, mich mit der Lebensart und den Eit: 
ten der Bewohner bes Don bekannt gemacht, an Drt und Stelle die 
genauefte Auskunft erbalten und mich libergeugt hatte, daß ich meines 
Grgenflandes volllommen Meifter war, entichloß ich mich, eine tearl: 
märige Gefcichte zu fehreiben. Zur ne re Planes Rute 
und guten Willen babenb, verglich ich gemiflenbaft, unparteiiich amt 
von allem einfeitigen Einfluß unabhängig, bie ven mir gefammelte 
Materialien, und unterzog fie einer firengen Kritif, Diefe Materialien, 
tob und unbearbeitet wie fie waren, konnten durch meine WBearbeitung 
feine glängenbe Aupenfeite erbalten. Kühne Unternehmungen, Piänte 
rungen eines balbwilden, anfangs umbergiebenden, obne gefchriehen 
Geftge und woblgeorbnete Verwaltung eriftirenden Boltes, dem fein 
Gewerbe bekannt war und bas besbalb nur von Raub lebte, Fomate 
und durfte ich, als. Gefchichtichreiber, nicht als ruhmwürdige Zbatın 
anpreifen, Uebrigens ſchmuckte ic; meine Schilderungen fo viel aus, 
als geſchichtliche Bollftändigteit und Gerechtigkeit es mir erlaubten 
Um dem jeßigen Zeitalter zu gefallen, wollte ich meinen Darfiellungen 
nicht ein prachtvolles Gewand geben, das die Handlungen der Hefaten 
nicht trugen; ich würde anf vice MWeife einen Roman, - und feime Ge— 
ſchichte gefchrieben haben. — In der Borrede führte ich die nom mir 
benugten Werte an. ber, die Wahrbeit zu fagen, ich fand mur weni- 
gen Stoff und auch diefer war größtentbeils unzuverläffig und ymeilel- 

ft. Zum Bemweife zitire ich das befte Werk umnferer Literatur, du 
Geſchichte Raramfins.” Machdem Herr Broneffeto bier mehrere bir: 
auf bezügliche Stellen aus der genannten Geſchichte angefübrt, führt er 
fort:) „Mus anderen gebrudten Büchern nabm ich noch weniger un 
in binzugefügten Noten bemerfte ich es, wober ich biefes Wenige a: 
nommen. Semnach verfahte ich ben erften Theil vom Anfange bis ju 
Ende gröftentheilt nach handſchriftlichen Dokumenten, namlich: nad 
Schreiben von Zaaren und Heitmannen, nach Berichten von Wejeme: 
den und Abgefandten, die ficdh nach bem Don und nach Mosfau bege⸗ 
ben batten, und nad) einer Menge von Ufafen aus dem Gefandtfchafte: 
Amt, unter deflen Verwaltung die Don'ſchen Krieger fianden, Wtaien, 
bie bisber unbelannt und noch nie gebruct waren, und bie ich mäh- 
rend meines Aufenthaltes in. Nomwotfcherfast an Drt und Stelle ge 
fammelt hatte.“ 

„Im zweiten Theil nimmt die Geſchichte ber Don'ſchen Krieger 
einen anderen Ebarafter an. Das wüfte räuberifche Leben bat ein Ente 
genommen, und die mit regulairen Truppen verbundenen Keofafen bie: 
nen ebrlich und gut und madıen ſich ale Vorpoſten unentbebrlic. In 
ber britten und vierten Weriode ihrer Exiſtenz fteben die Aofaten ſcher 
in ben erften Meiben der Baterlands : Bertbeidiger, nehmen an alın 
Schlachten (mit Ausmabme der großen allgemeinen) und Schararägelu 
Zbeil, find die Erften beim Angriff und die Letzten beim Müdjuar, 

bre Thaten aber, durch die der großen Armeen berdumtelt, gelangten 
bisher wenig zur Öffentlichen Kenntnizz — ich fuchte dieſes verlorene 
todte Kapital auf und bringe es jeht in Umlauf. — Der dritte Theil 
enthält die wabrbaftefte und neuefte a ftariftifche Befchreibung der 
Don'ſchen Gebietes mit periodifchen Sittenfchilderungen. — Der diern 
Theil, mit einem ausführlichen Keitfaden für Reiſende nach dem Ku 
fafus, und genauen Berbaltungse: Regeln bei Benugung ber bortigm 
MineralsQucllen, bildet ein ganz befonderes Wert und gebört eimiger: 
mafen in die Kategorie der leichten Literatur,” 

„Wie ich meine — im Ganzen gelöft babe, darüber ermarte 
idy das Urtbeil des Publikums, und —* e jetzt mit den Werten ber 
Biene in einer von Kriloff's Kabeln: 

„„ Mit meiner Arbeit fuch" ich nicht zu garen, 
Doch boff' ich, bafı in unfern Bienenftöcen 
Bon mir auch wenigftens i 

Ein Tröpfchen Honig wohl ſich finden werde,“ 


Mannigfaltiges. 


— Dat große Achin zu eg Die Stabt Venedig br 
figt beutiges Tages die bedeutendſten, koſtharſten umb älteften Urfun- 
deus-Sammlungen in Europa. Mirgends findet man eine ſoicht Maflt 
fchriftlicher Dokumente in einem einzigen Lofale beifammen, wie in dem 
Archivio Generale von Benedig. Diefes bewunderns würdige Etablif- 
ſement beftebt aus 298 Sälen und Eorrider's, an beren © den 
oben nach unten Blcherbretter genagelt find. Wenn man bie Iehteren 
einzeln umd im gerader Richtung aneinander legte, fo würden fie eine 
Binte von 77,238 Auf bilden! Und deumoch find diefe Geftelle micht 
binreichend befunden werden, um die Riefen-Babl ven 8,664,709 Bän- 
den ober Heften aufjumebmen, die man bier angefammelt bat. - Diele 
neuntebalb Millionen Urfunden gebören zu 1890 befonderen Archierm. 
Wenn taufend Schreiber täglich acht Stunden lang obne Unterbees 
dung arbeiteten, fo würden fie nicht weniger als 734 Jabte aber 22 
Generationen nöthig haben, um fänmtliche Dokumente Liefer Archive 
zu —— —* einem ge 5* —— et 
Bände oder Hefte (das Heft im Du mitt zu geredwn 
die Summe von 693,176,720 Blättern. Wenn man alle biefe Blat⸗ 
ter (die Breite eines jeben Blattes zu 9 Zoll gr et) mr der Breite 
nach neben einander legte, fo würden fie eine Linie von 1,444,800,000 
Auf decten! Da nun der größte Umfang unferer Erde (am Aequater) 
nur 123,345,700 Varifer Kuh beträgt, fo könnten biefe Blätier, wenn 
man fie aneinander leimte, mehr als eilfmal unfere * 
(A. Balbı.) 
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Fonifde Inſeln. 
Ein Ausflug nach Ithaka. 


Dft gebt es und fo, daß, wenn wir auf kurze Zeit in einem Lande 
verweilen, das ſchon in grauer Borzeit berlibmt war, wir ung gewöhn⸗ 
lich vornehmen, alle Merfwürbigfeiten der Umgebung zu feben; doch mir 
verichieben die Ausführung unferes Vorhabens fo lange, bie wir ends 
lich wieder abreifen müffen, und die Möglichkeit, umfere Meugier zu bes 
friedigen, ung abgeſchnitten iſt. Mebr als einmal babe ich in biefem 
Pınfte geflindigt. Ns wir jeboch im Sabre 1830 auf der Infel Ce: 
ebalonien in Ganıffen lagen, und bag warme Wetter berannahte, vers 
abredete ich mit —— Kameraden eine irſion nach der Heimath des 
weiſen Ulvſſes. ir brachen den 10. Mai von Argoſtoli nach Euphe⸗ 
mia auf, einem fleinen Hafen an der Bap Samos, von wo tine Rähre 
ben Wanderer an Ithaka's Hüfte bringt. 

Die Brüde bei Argoftoli ift ein njebriger, eine gute halbe Meile 
langer Erbwall, ber über die fumpfige Strede an ber Spike des Ha- 
fens führt, In unregelmäßigen Zwiſchenräumen ift diefer Damm uns 
terbrochen und durch Stege verbunden, damit Ebbe und Fluth nicht bes 
bindert werden. Ron biefem Brückendamm gelangt man auf eine neue, 
vortrefflich angrlegte Straße, die acht Meilen lang ſtufenweiſe bergan 
gebt. Wir —2— wei große Dörfer, Faraklata und Kalligato, die 
recht anmutbig am Abbang der Berge und Argoſtoli gegenüber Liegen, 
von dem fie vier Meilen entfernt find, 

Eepbalonien ift im Ganyen ein nadtee, bergiges, fleiniges Land, 
viele reiche und fchöne Thäler ausgenemmen. Bier waren die Abbänge 
ber Berge faft bie zu den Gipfeln angebaut, und mit der uva passa, ober 
KRorintbiichen Nebe befleibet. Diefe Rebe ift niedrig, flaudenartig und 
in regelmäßigen Abftänden gepflanyt, fanıı demnach zur Verſchönerung 
ber meiften Gegenden nur wenig beitragen. ben fo wenig tbun bies 
die bin und wieder berborftrebenden Felſen aus grauem Kaltitein. Das 
eifenbaltige Erdreich bat eine —— unerauicliche Farbe. 

Ungefahr vom achten Meilenſtein am gebt die Straße allmälig 
abwärts: babei berengt fie na etwag,. und (äuft an ben Seiten ber 
Berge bin. Etwa vierzehn Meilen von Argoftoli wendeten wir ums 
rechte, uud ritten ein Thal hinab mac Eupbemia, indem wir ben Haupts 
weg, der nach Affo und Guiscarde führt, liegen liefen. Bmifchen bem 
achten und viergebnten Meilenftein fanden wir den Boben rauber und 
'ebr wenig angebaut. Nur niebriges Geſtrüpp, Steintoſen, Heibefraut 


ind Erdbeeren deeften bie Hügel. Dies Fr Stud Weges von bem 
? 


sierzebnten Meilenftein bis Eupbemia ift ſchlechtz und wenig mebr 
ls ein Maulrbier-Pfab; doch war man an verſchiedenen Stellen mit 
Berbefferung beffelben befchäftigt. 

Eupbemia,, an einer Meinen Bucht an der Norbfeite ber Bah Sa⸗ 
nos gelegen, bat nur das Anfeben eines elenden Dorfes, und iſt ber 
inpige Hafen jener Seite von Eepbalonien, weldyer mit dem benachbars 
en. Kontinente Verkehr treiben darf. Es befindet fi 
ans und eine Meine Militair- Macht, um bie Beobachtung der Duas 
antaines@efeße ju erjwingen. Nur Heine Kliften:Kabr ugs aus Mos 
ea ımb der benachbarten Küfte von Griechenland, mr ieb von jes 
er Art zur Eonfumtion ber Anfulaner bringen, laufen bier ein. 

Der biefige Bol sEinnebmer, den wir fchriftlih auf unferen Be; 
ach vorbereitet Gatten, damit er und ein Boot zur Ueberfahrt nad) 
stbata bereit bielte, fam ung mit feinem Sohne febr höflich emt gen 
rıd führte uns in feine Wohnung, wo wir ein recht flattliches FR bs 
fit einnahmen, das aus Hafer, jungen Hühnern, Tauben, Eiern, 
zänſetlein, Dliven, Artifchoden, einer Art großer roiber Ayfiern, bie 
rutta del mare beißen, Salate unb verfchiebenen Eepbalonifchen 
Beinen beftand, die zum Theil von vorzäglicher Güte waren. Als wir 
18 Haus traten, präfentirte feine Frau Jedem von uns ein paar voll⸗ 
tüibende Rofen, und nötbigte ung beim Abfchied, Sonnenſchirme mits 
257 damit uns die Sonne während der Ueberfahrt nicht beſchwer⸗ 

h fele. 

Die Bauern in ber Gegend, welche.wir paſſirt batten, waren bes 
nders höflich und artig. Sie entblößten ihre Häupter und In 
enn wir vorüber ritten. Einige machten fogar lächerlich tiefe Buͤck⸗ 
nge. Wo das Land angebaut war, ſab — id; Weinberge: 
ı8 Kom fand fehr dürftig. In den Thälern wuchſen Obſtbäume, 
liven, eing Art Eiche, weldye die Balonia bervorbringt, u. f. w. 

Eine artige Meine Barfe mit vier ſtämmigen Ruderknechten brachte 
€ nach Wite, einer Meinen, ‚Samos gegenüber liegenden Bay in 
thata. Es mwebte ein fchmacher und obendrein contrairer Wind. Ale 
ir Die Norbfpige ber Bay von Samos umfegelt batten und num in 


bier ein Rolls 


das Joniſche Meer eintraten, wurde die Landfchaft ausgezeichnet ich 
und —* ant. Die ſchroffen Geſtade von —38 Sahara, 
ihre braunen, mit Seibefraut bewadhfenen Höhen, das rubige blaue 
Meer und ber wolfenloie Himmel: Alles war noch fo, wie in Wpfles‘ 
Zeitalter. Wir brauchten beinabe zwei Stunden jur Ueberfahrt, Wis 
wir landeten, fanden wir nur den Guardianag, einen Knaben von zwölf 
bis vierzehn Jahren, am Strande. Er hatte fein anderes, Obbach, als 
einen Schuppen, 

Es giebt in Ithata zwei Bahen, weiche Aito heißen; bie kleinere, 
Gepbalonien — liegende, dehnt ſich etwas ſudwarte nen dem 
Hügel aus, auf welchen das alte Kaſtell des Ulyſſes ſteht, und wird 
von der anberen, viel größeren Bay dieſes Namens, bie an jener Eeite 
des Eilandes legt, ducch eine nur —— Engl.) Meilen breite Land⸗ 
enge getrennt, die zwiſchen dem gel des Ulvfſes und einem noch 
böberen Hligel im Süden wenig mebr als einen breiten Hobtweg bilder. 

Zu unjerem Verdruß fanden wir die Maulefel nicht vor, die ums 
nad) der etwa vier Meilen entfernten Stadt Bathi bringen follten, 


. Wir beredeten den Meinen Guardiang, unſeren Wegweiſer ju machen 


und ımfer Bepäd zu tragen. Als wir einen ſehr rauben Pfad erflies 
gen batten, der fiir zarte Füße in fnappen Stiefel, umb Zehen mit 
Keichbörnern feine geringe Dlarter war, hörten wir, daß Jemand uns 
nacheief, und erblidten beim Umfehen Einen der Muderer, melcher 
in jeder Hand Briefe emporbielt, und ung einzuholen fuchte, Wir blies 
ben fteben: ber Burfche fam an, und überreichte uns die Briefe, die 
ber Einnebmer zu Eupbemia ibm anvertraut hatte, damit fie nach Batbi 
beforgt würden. Man dente ſich aber umferen Verbruß, als wir unter 
biefen Briefen auch biejemigen fanden, die wir am unſere nde in 
Barbi geſchrieben hatten, um fie auf unfere Ankunft vorzubereiten. Yet 
fanden wir es febr natürlich, daß die Mauleſel nicht gekommen maren, 
und muften am Ende —* barüber lachen, daß man unfere Briefe 
durch une felber beftellen lief. Wir fchieften indeh einen von ber Ges 
ſellſchaft, der ſchnellfüßiger war als die Auderen, mit ben Briefen 
voran, damit umfere Freunde ſich überzeugen möchten, daß bie Bers 
fpätung der Anzeige nicht unſere ud war. 

Die Hige war brıüdend, fein chen mebte, und wir fanden fein 
Obdach gegen die Sonnenflrablen, ausgenommen ywei- ober drei Mal 
auf jeder Biertelmeile einen verloren bafichenden Baum, unter dem 
wir von den Befchwerden des jühen Hiranfteigens etwas ausrubten. 
Wohl eine Meile lang mußten wir bergan, und barauf einen eben fo 
fangen und verbrießtichen Pfad bergab fleigen, bie wir eine gute nem 
angelegte Strafe —— ber größeren Bab Lito oder bes Port Molo 
erreichten, bie mir in unferer Ungebuld anfangs für den Safen von 
Bathi, der neuen Stadt Ithata, anfaben, Bei jeder Krümmung der 
Straße, die fih am Auße der Hügel um ein Borgebirge nad) bem ans 
beren wand, bofften wir, bie erſehute Stadt zu erbliden, Wir täufch. 
ten ung aber fo oft, daß wir endlich beinabe desperat wurden, beſon⸗ 
ders, als wieder eine andere Bay, nämlich Deria, zum Borſchein fam, 
wo bie Straße ungefähr eine balbe Meile weiter über ein bobes Bors 

ebirge an ber entfernteren Seite der Bay fich zog, und wo wir bag 
iel unferer Reife verbofft hatten. Micht ohne Murren Über die um: 
erwartete Länge bes —* marſchitten wir weiter, und bekamen end⸗ 
lich, als bie letzte Anhöhe erſtiegen war, den hübſchen, kleinen, von 
Land eingefchloffenen Hafen der Stabt Bathi zu Geficht, mit feinem 
—— auf einem Juſelchen in der Mitte, Die niebliche Stadt lag 
halbmondfoͤrmig am Strande bes oberen Theile des Hafens; zu beiden 
Seiten waren Hügel und babinter ein ſchͤnes Thal. Wir *3 aber 
noch eine halbe Meile wandern, ehe wir die Stadt erreichten. 

Als wir ber Stadt ſchon nahe waren, faben wir unſeren Abge⸗ 
fandten allein zurüctehren, was ums nicht wenig überrafchte; allein die 
Sache Mlärte —* bad auf. Er mar beinahe eine Stunde dor uns in 
ber Stadt ängelommen, umd, nachdem er mehrere Strafen burchwans 
bert, einigen Solbaten begegnet, bie ibm bie Wohnung unſeres Freun⸗ 
des jeigten. Da erfubr. er dem, bie Herrſchaft hätte dieſen Morgen 
einen Ausflug nad) Maprena gemacht, einem Drte im Morben ber 

fel, wo Homer geboren feyn fol. Diefe Nachricht felgte unferen ges 
täufchten Hoffnungen bie Krone auf; mir nabmen jedoch von bem 
Haufe unferes Freundes Beſttz, wo wir erfuhren, er babe das Diner 
um fechs Uhr beſtellt. Wir nahmen ums bie. Areibeit, noch u 
richte mebr zubereiten zu laffen, erfrifchten ung mit Wein und fer 
und fpagierten dann zur Kurzweil in der Stadt berfum, bis bie Effenes 
zeit gefommen mar. Allein biefe Zeit verſtrich, und umfere Wirthe 
mollten nicht erfcheinen. Als es endlich fieben fchlug, fegten wir une 
ohue Umſtände nieder, afen mit großem Appetit und liefen bie Flaſche 
luftig berumgeben. - Wir maren eben bei der dritten Flaſche — da 


% 
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Bifnete fich die Thür unb unfere Wirthe traten ins Zimmer. Pan fann 
4 benfen, daß am fü er * mebr als eine Flaſche unter 
luſti ° ward. 

Den 11. Mai wir früb auf. Ich befuchte mit uuſerem 
tigen Wirth eine merfwürbige Grotte, bie man unlängft an der weft: 
en Seite ber Bucht entdeckt hatte. Meine beiden MReifegeführten 

zogen es vor, in ihren Betten zu bleiben, und eb" ich noch zwei Drits 
ibeile des Weges gemacht harte, war ich geneigt, fie für die Klügeren 
zu baften; denn unfer Weg aing * bergan, und die Sonne brannte 
uns dabei fo empfindlich auf bem Rüden, daß fein großer Spafi bei 
der Sache war, En 

Der Eingang in bie Grotte war fo flein und finfter, baf wir ibn 

nur mit Müde 34 obgleich mein Freund dieſen Drt ſchon öfter 
befucht hatte, Es war bloß eine enge breiedige Spalte in einem Wins 
fel an ber Seite bes Hügele, und gerabe body genug, um eine gebüdte 

Perfon burchzulaffen. Die Deffnung erweiterte ſich, als wir eingetreten 

waren, —S um ein paar Ellen, und dehnte ſich dann plotzlich 

Unter Hand zu einem großen gewölbten Gemache aus, deſſen Boden 

etwas h mar, Un der Dede und an den Seiten batte der 
Tropfitein unzählige Säulen und groteste Figuren gebildet. Einige 
mitgebrachte Wachelichter, die wir im verfchiebenen Richtungen an bie 

Wände der Höble jtellten, yeigten tms die Begenftände, nachdem un: 

fere Mugen an bie Finfternih gemöhnt waren, ziemlich bentlih. Der 

Boden war mit lofen Steinen beſtreut. Wir entdeckten einen großen 
viereig bebanenen WB tod, der vielleicht im den Zeiten ber Ehriftenz 

7 als Altar gedient bat. 

die Grotte zuerft entdeckt warb, gruben einige Herren ben 

Boten auf, und fanden Ueberbleibſel von irdenen Gefähen, Lampen uub 

menichlichen Gebeinen, was zu der Vermuthung Anlaß gab, baf ber 

Det auch als Bearäbnifi: Pla benußt werben jev. Die Grotte felbit 

glich im vieler Hinſicht der St. Micyaels Grotte zu Gibraltar; doch 

ibete fie feinen fo großartigen Anblid. Der Kelfen, in welchem fie 

Fir befindet, beftebt ans bartem kompaktem Kalfftein, mit Adern von 
Dar. Kallſtein ift Überhaupt die Subftanz der Kelfen von Cepha— 
tomia und Ithata; allein die Aufſchichtungen um Batbi find die felt: 
famften und vielgeftaltigften, bie ich jemals gefeben. Sin und wieder 
find fie düun und fchieferartig; zumellen baben fie eine horizontale, 
dann eine fchräge, dann wieder eine fat fenfrechte Lage. Auch babe 
ich bemerkt, daß bie Steinblöcde, welche bebauen wurden, wenn man 
fie iſolirte und mit einem bartem Körper dagegen fchlug, einen ftarten 
metalliidyen Klang von fich gaben. 

Nach dem Krübftü biſuchten wir die berühmte Duelle Arethuſa 
im dem felfen Rorar. Der Refidemt vom Itbaka war fo gütig, ung 
zu begleiten, und ließ tms fogar in feinem offenen Wagen —— ſo 
weit der Weg es erlaubte; die legten paar Meilen mußten wir wieder 
einen rauben Fuffteig binan, der eben nmue für Efel und Maudtbiere 
geeignet war, Die elle befinder fich an bem böchſten Punkte eines 
wilden wolbigen Hohlweges mit abſchuͤſſigen Seiten, an einem Bor: 

orar, meldher den Heblweg fperrt. Die Meine rctte, 
melche bie Duelle beberbergt, bat man durch Kunft verſchönert. Das 
tüble und klare Wafler, wie es die Aretbufa fpendet, wei man nur 
unter einem fo .beifen Himmel nach Berdienſt zu mürtigen. Die Aus: 
fiht von dirfem Fiecke ift wahrhaft wild romantifch. Wir nabmen jur 
Erinnerung einige Stüdchen von dem Felſen und einige Eremplare des 
ſchoͤnen winzig Meinen Piinzchens mit, das man Benus-Haar nennt 
und welches au den fchattigen Eriten der Quelle wicht. 

Als wir ben Gipfel des Felſenlamme jwiſchen Thal und Duelle 
erftiegen batten, eröffnete fich ums bei gan, beiterem Simmel eine 
ſchoͤne Aneficht auf mebrere Eilande, die zu Ithata gebören, obgleich 
fie ſebt entfernt und dem Griechiichen Kontinente naber liegen, von 
dem wir gieicdyialls ſchwacht Umeiffe fahen, befondere von dem Hochs 
kande, welches die Borgebirge zu beiden Seiten des Bolfs ven Zepanto 
bildet. Al⸗ wir dieſen imtereffanten Standpuntt erreicht batten, er: 

bite uns ber Refident folgende Anekdote, die von der Abgeſchmackt⸗ 

sit gewiſſer wandernden Schöngeifter einen Begriff geben fan. in 
Here N. N., welcher kurz dor uns diefe Gegend befunchte, wurde von 
feinem —— auf ben Golf von Lepanto aufmertſam gemacht, Er 
uckte durch feine Lorgnette, und rief dann patbetifch aus —F nun 
fir ich die gefrierte Stelle, wo die zwei weltberübmten Schladyten ven 
anto und Treafalgat geliefert worden find!“ „„Ei!““ fagte fein 
Begleiter, „mern Kor Glas fo vortrefflich iſt, dag man biefe beiden 
Srie zugleich durch daffelbe fehen kann, fo möchte ich Sie wohl einen 
Augenbliet darum bitten.” Mach einer Weile bemerfte er ibm febr 
befeiten, es’ tönne bier doch mwobl ein Meiner Tertbum bon feiner 
Seite obwalten; ber febr beleſene Herr aber verlieh fich auf fein Ge: 
bächtmif, und blieb bei feiner Meinung. le Gewäbrsmann fübrte er 
Lord Boron am, und bezog fih auf eine Stefle im Ebilde Harold. 
Um ibren Streit gu fchlichten, borgtem fie Byron's Werte bei dem Re: 
fidenten. Die Berfe, in welchen von kepanto und Zrafalgar die Nebe 
iſt, fanden fich genau an der von M, N. beyeichneten Stelle; es ver: 
ftebt ſich aber von ſelbſt, daß diefer Schlachten nicht als folder gedacht 
mar, die auf demjelben Flecke geliefert wurden, fonbern baf fie nur 

’ juianmmengeftellt waren. 

Wir batten ‚einen angenehmen Ruͤcweg nad) Watbi, der uns an 
ben Ruinen ven Ithata Vecchio vorbeifübrte. Das Thal ift baupt: 
ſachlich mit Reben bepflanzt, die einige ber vertrefflichiten Weine ber 
Yuriel liefern. 

Baibi bat ſteinerne -Häufer und bie Straßen find gut gepilaftert, 
Ein Kai ron mebr als einer balben Meile zieht fich der Sradt gegen: 
über am Ufer bin. Es ift das Wert der Writiichen Regierung. Zwi— 
ſchen den :Hänfern und Straßen liegen Gärten und mit Bäumen” be: 
oflanyter Pläbe, weiche die Stadt fehr-verfchönern. Huch eine fchöne 


wir bauprfüchlich durch; Gärten führt, zieht ſich um bie 
Wan ſieht bier,“anger einer Menge Weingarten, be 





„Birn⸗, Buittene, Granatäpfel:, Bei unb Dü- 
ven: Bärine. 


ſunge Maulbeer:Bäume hat man längs biefer Pro- 
menade angepflätizt. 


Den 12. Fr Nach — ſtũc wir ums 
wieder nach Aito, auf beffen Gipfel das K bee Dopfleus, ober pic: 
mebr deſſen Ruinen ſich erbeben. Indem wir ungefähr eine Meile non 
Batbi auf ber neuen Strafe längs dem Ufer bingingen, faben wir auf 
einer Zanbfpige bie Trlimmer von DObpffeus Grotte, deren im 13tem 
Buche ber Odpffee gedacht wird, Der Berg fchüßte uns gegen bız 
Sonnenglut, bis wir den Gipfel bes Pafles zur kieineren Bap Aito er 
reichten, von wo wir rechts abgingen, tm ben Berg zu erfteigen umt 
die koloſſalen Zrümmer des gefeierten Kaftells zu ichn. Etwa auf 
balbem Wege faben wir die Quelle, aus welcher Ulpfies Begleiter zum 
Beten der Einwohner des Kaftelle Wafler ſchöpften. Wie fie es an: 
fingen, um das Waffer binauf ju transportiren, begreife ih kaum; bemn 
es koftete uns fchon Mühe genug, obne Gepäd binanzufiettern. 

Als der Gipfel endlich eritiegen war, batten wir eime bezauberude 
Ausfihe. Ganz Jıbafa lag, von bem buntelblauen Komif Dre 
umgeben, ju unferen Aüfen. Bor uns, im Weften, bebnte fich bir 
Kiüfte Eepbalonien’s von Pronos bis Guiscarda aus, und die geräummge 
Sap Samos war uns gerabe —— Santa Maura mit frinen 
weißen Klippen, Eapo Bianco (Keufas), we die Dichterin Saprbe A 
in die Alutben ftürzte, lagen im Norden; im Often aber bie greüt Bay 
Aito, welche Xıbata beinabe in zwei Hälften theilt, ferner die Erlamde 
Kalamos, Meganifi und andere Meine Inſeln der Jeniſchen Reputüt, 
und Morea’s Kliſten in der Ferne. Mas fchöne rubıge Meer, das 
azurme Bemwölbe des Himmels, die Epiegelbilder jeder Inſel und jetes 
Borgebirges in den Wellen, dazu die reine balfamifche, mit den Düi: 
ten wilder Blumen — Luft: Alles dies machte einen unbe 
ſchreiblich wonnigen Eindrud. 

Der Felſen, auf welchem das Kaſlell lag, würde beſſer für Adler 
neſter, als für Menſchen-Wohnungen ſich eignen. »„Die Ruinen beñe 
ben bauptfählih aus einer Yunyabt unregelmäßiger Mauern, bie man 
megen ber ungebeuern über einander geibürmgen Steine entlepifche 
Mauern nennt. ie fcheinen ein bedeutendes Areal eingeſchleſſen ja 
baden; auch erfiredten fie ſich bin und wieder bergabmwärts, ſoget au 
ſeht abfchüffigen Stellen. Der ganje Anblid_biefer koloſſalen Raſſen 
und zum Theil auch ihre furchtbare Lage am Abbang, erregten unlere 
böchfte Bemunderung. ri möchte man behaupten, daß nut em Nie 
ſen⸗Geſchlecht dieſes Kartell erbauen fonnte. Aber felbft bier bat ter 
Zahn der Zeit verderblich gemätbet. Man fan fich aus dem beutigen 
Zuſtand der Ruinen feine Mare VBorftellung von dem Plan der Sıruf 
tur machen. Im inneren Raume lafen wir einige Aragmente alter 
Bacſteine und Riegeln auf, deren raube Oberfläche von Zeit und Bet 
ter ganz abgefchlifen war. 

Nachdem wir ein paar Stunden bier verweilt batten, fanden mır 
das Hinabfleigen verbältnifmäßig beauem. An ber Küfte der Meine: 
ren Bay don Aito barrte unferer ein Root, das uns nad Eerbalsmien 
zut lickbrachte. Mir vollendeten unfere Ueberfabrt in 1 Stumte unt 
Minuten, und landeten wieder in der Bap von Samoe. (UNS. ]) 


Schweden. 


Nya Teckningar ur hvardagslifvet. — Preſidentens 
döttrar, berättelſe af en gouvernant. (Meue Zeidch 
nungen aus dem Alltagsleben. Die Töchter des Präfidenien. 
Erpiblung einer Gouvernante.) Stockholm, 1834. 


Zu den ſchoͤneren und interefanteren Erſcheinungen ber neuefiru 
Literatur Schwedens gehören die Schilderungen aus dem Alltagsleben 
( Teckningar ur boardchslifvet), welche feit 1831 in 3 Bänbihen ber 
ausfamen und wovon in dieſem gabre wicder eine Kortjegung unter 
obengenaumten Titel (Nva Tecknſugar u, f. mw.) erfdienen if. Ws 
Vertafferin diefer Schilderungen ift eine Demoifelle Bremer in Sted 
beim befammt, und es enthalten diefeiben tbeils flüchtige, aber wohlze: 
fungene Bilder des gemöhnlichen Lebens, tbeils größere Ramilien : Ge: 
mälde, Zu legteren gehören denn auch die „Zöchter des Präfidenten‘, 
ein Roman, ber jet eine fehr allgemeine und beliebte Leftüre des Schwrti: 
ſchen Publikums ausmacht, und worin ſich * vorzüglich das Schwedijche 
—— in der ihm eigenen Gemüͤtblichteit und Bebaglichteit ab: 
piegelt. Die Erzäblung bewegt ſich zwar größtentheils nur in bäns: 
lichen und geſellſchaftlichen Srhären; aber andy die einfachiten Scenen 
find talentvoll geſchildert, die Sprache ift dabei leicht, anmurbanel und 
lebendig, Überall find neue und ſchöne Gedanken —— Um 
unfere Leſer auf dieſe neue Erſcheinung in der immer bedeutſamet und 
vielfeitiger fich entwickelnden Literatur unferer norbifchen Rachdarn aui. 
merfianr zu machen, wollen wir, infofern e# bei einem Romane tbun 
Lich it, eine @pifode aus dem Buche, und zwar eine begeifterte Frũb⸗ 
lingsjchilerung , mittbeilen, 

Indeſſen fam ber Arübling. Mit einen Liebesblit ven Gett 
lächelte die Sonne Über der Erbe; fie flblte es, erwachte aus ihrem 
Schlaft umd bauchte ihr Morgengeber in der flilen, aber duftenden 
Sprache der Blumen berver. 

Ich möchte wohl wiffen, was in deinen Schoßt vorgeht, o Erbe? 
wenn beine Vögel zu fingen, deine Wogen zu tanzen anfangen, menn 
du dich mit einem Gewande befeideft, fo ſchön, daß ſelbſi ber 
Scharen der Nacht des Merfhen Auge und die Sterne des Himmele 
dich mit Liebe betrachten, wenn Millionen fleiner geflügelter Weſtn aus 
deinen Blumenbeeten auffteigen und bie Lun mit dem eniſchen 
Geſäuſel ihres leichten Lebens erfüllen, wenn Freudenſtröme alle beine 
Adern durchrieſeln/ wenn bie ga infpirirte Matur ein Liebeeblick und 
ein Areudenbpmnus it — ich möchte wohl wiſſen, ob du dann bie 
Freude fühlt, die von dir ausgeht, die unendliche Luft, bie du atbmrfl. 
War ich werk, iſt, daß du dem Kerzen des Menſchen zenes Leben 


fonders viele 
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iebſt, feinem Blute einem leichteren Umlauf, daß du feinen Geiſt von 
6 Lebens brlüdendem Grauwinter befreift, daf er, tuhend an ber 
Bruſt der Natur, eine don allem Anderen unabhängige Freude fühlen 
ann, reines '@efübl von kebene Juſt, Kiebe zum Leben. D, daß ich 
inen jeden an Seele oder Körper Kranfen bin in den Arlüblinge: 
Morgen führen fünnte, ibn auf die jungen Blumen legen, ibn den 
umtelblauen Himmel ſchauen laffen und al’ die rubige und lebende 
Herrlichfeit, welche die Erbe aut. ibn fühlen laſſen die Wärme im 
Sonnenftrable, die balſamiſche Küblung des Windes, alle dieſe unend: 
iche Güte in der Luft und in der Natur, welche zum Herzen mit der 
Stimme eines Freundes, mit einem Blicke don Or redet. Gewiß 
olirde bier der Unglüdliche für eine Weite die Undanfbaren vergeffen, 
sie ihm Wöfes gethan baben, die Schmerzen vergeſſen, die am feinem 
!ebensfaben zerten; felbft die Neue würde bier ruben und an Werzei: 
ung glauben, ber oft Betrogene aufs Neue hoffen; dewiß würde der 
Zobn der Leiden noch bor feinem Tode bier einige Stunden forgenfreier 
Seligfeit genoffen baben. 

es ift Arübling im Morben und alle Bäfte der Städte werden jur 
ändlichen Feier eingeladen. Beronifa and Stellaria baben ben pracht⸗ 
sollen Teppich gewebt, der den feitlichen Zifch befleider, — bie Mit: 
eg ift angezlindet — der Vogel mit den melodiſchen Seufzern, 
se fühe Nachtigal und die jubelnde Kerche rufen hinaus im bie laub⸗ 
eichen Wälder, in bie fonmebeglängten Aelver: 
ich ift das Leben auf dem Lande! Und die Thore der Stadt öffnen 
ich und eine unberechenbare Boltsfchaar ſtrömt binaus, aus dem En: 
ven ins Areie. Hier feben mir die Herrſchafts-Kaleſche mir Papa und 
Rama und Söhnchen und Töchterchen zwiſchen Bündeln und Wafeten 
ingepflangtz; bier das befcheidene Eingefbann mit Bater und Mutter 
nd dem Kleinen, das eng dazwiſchen fißt, bier die ſtatttiche Kutſche 
nit Hofmarfchall, Gräfin, Papageven — wohin mollen fie Alle? — 
Auf's Land, auf's Land, zu Gut und Hof, Drangerien, Aafanerie, Brens 
rei u f.w. Wer will fie zäblen alle die fchaufelnden Wagen, welche 
nittageluftige Herren zu den MWirtbebäufern im Grünen binaustragen? 
Bas für Zoafte dort für Bellmann! 
Laßt uns bie Fußgänger betrachten, die aus Stockholms Thoten 
inauswandern, um das Leben in den fchönen Umgegenden zu genießen. 
Rer baben wir die ehrbare Handwerker-Familie, welche gr ibr €: 
ündel auf den grünen Matten des Tbiergartens aufzudeden: bier ein 
iebendes Pärchen, das Wergifimeinnicht prlüden und feinen Namen am 
Piedeftal einer Statue im Parke von Drottningbolm aufichreiben will. 
Siebe die elegante Aamilien: Partie! Damen mit Sonnenfchirmen, 
derren im Frack ſteben mit Baumzmeigen in der Hand um die große 
Irme bei Rofendal, ſchwaten und warten neugierig, ob die Königlichen 
richt bald erfcheinen werden. Siebe weiter bei Hjalmar Wörner, °) 
oillſt Du augfübrlichere und lebendigere Schilberungen. Nur noch einige 
füchtige Konturen von den freundlichen Auftritten des Arüblinge. 

Runge Mädchen tanzen mit leichten Küken draußen auf den Wie: 
en, vergeffen alle Eitelfeit, womit fie das Weltleben beiiedt bat, und 
Blumen unter den Wlumen find fie einfach, ſchön und age wie 
siefe; fie fchliefen Schweſterſchaft, fie binden Kränge, preifen Bott und 
ind glücklich, Junge Männer ſchwärmen binaus ımter die Wälder, 
ter Wind und Wogen, und die Kraft, welche die Natur durchſtrömt, 
teigert das Keben im ibrer Bruft. Sie glauben, die ganze Welt gehöre 
ben, jede Morgenrötbe, jede goldene Abendwolle ſchreibt ihnen ein 
Berfprechen von Sieg und Ehre. Und die Bejabrten, auch ſit geben 
u, geftüit am Arme eines Sobnes oder einer forgenvollen Tochter, 
‚ft auch am einer Krüdez fie geben aud, fid an der Sonne ju wär: 
nen, auf eine Bank zu feßen und den Geſang der Wögel zu bören und 
‚ie frifche Luft einzuatbmen. Sie freuen fich mit der — die Glück⸗ 
icheren unter ihnen freuen ſich an ber Freude ihrer Enkel. Und die 
Kinder, die Kinder, o, ihr Meinen, lieblichen, unſchuldvollen Weſen! 
Zottes und der Menſchen Lieblinge! Ar euch ſcheint der Frübling 
eſchaffen zu ſeyn und ihr flir den Frübling. Wenn ich euch unter 
‚en Blumen erblide, umtanjt von glänzenden Schmetterlingen, fo weiß 
ch nicht, was die böbere Welt Schöneres baben kann.” 


Sibliograpbie. 

Biografisfa Underrättelier om Profefforer vid Kongl. 
Univerfitetet i Zund. (Biograpbifche Nachrichten über die 
Profefforen der Univerfität Lund, feit Begründung derfelben. (Bom 
Prof. und Bilechgeanten Stäbt. R 

Lilla Bibelhronifa, (Kleine Bibelchtonik.) Bon Grunbtbig. 

Kongl. Betenſtape-Akademiene Handlingar. (Werband: 
iangen der Königl. Afademie der Wiffenichaften im J. 1833.) - 

Bauch Wr al a Spraflära. (Flügels Engl, Sprachlebee.) 
2 X. 8 St. 


Komtit, kommt, berr- 


Sranfreid. 
Mirabeau’s Memoiren. **) 


Nach dem Erſcheinen des dritten Bandes von Mirabeau’s Memoi⸗ 
en, liegt das Privatleben des merkwlirdigen Mannes bis zu dem Mei: 
mpunfte feines Geſchickes fertig vor uns, wo er gewiffermahen bie Aar 
wiliens‘ntereffen von fich abfireift, wm der Deffentlichteit anzugebören 
and den Zwecken ber Gefellfichaft feine großen Zalente als Deuter, als 
Redner und als Menich zu widmen. Dit dem dritten Bunde, der 
Mirabeau's Leben bie r Jabre 1783 zum Gegeuſtande bat, bört bie 
Kutobiegrapbie auf und es wird nun ber Darſtellunge⸗Kunſt des Deren 
Zucas Montigny zur Aufgabe geitellt jepu, die Erfcheinung feines Adop⸗ 
id» Waters auf dem Schauplaͤtze ber öffentlichen Wirkfamfeit würdig 


*) Graf Hialmar Mörner iſt ein Echwediſcher Karrikatur⸗ und Genre: 
ner, 
**; Memoires biögraphiques, Tittäraires et pglitiques de Mirabean. “ 
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und doch mit jentt Schärfe, bie Licht und chatten iu das Gemälde 
SL, ja een. Die Pflicht der Pierät wird boffentlich die böberen 
Pflichten einer biftotifchen Aufaffimg nicht umerfülit laffen, Bat doch 
ber große Mann, der von Anfang an, als fein Kampf mit der Melt 
begamm, ein feltenes Bewufftſeryn über feine Stellung zum 2eben in feiner 
Daeftellung bindurchblicken lagt, feltit ſchon fo bedeutende Urtheile über 
ee Perföntichfeit gefällt, vie im feinem Yugenb:Xeben das Worfpiel zu 
einer Geſchichte ale Mann der Revolution, Redner und Tribun des 
Voltes, zeigen. Das eigentlich Mutbentiiche der Memeiren wird ſchon 
im vierten Banbe zum großen Theil zurücktreten, auch die Mittbeilun: 
gen von Mirabeau's Vater und Oheim u Arie fi) nur auf fein Pris 
datleben, und wir werben den Mann ber kiteratur und den Mann des 
mr 1789 in den Zichte erbliden, in welchem ber Adoptiv : Sobn 
br ab, Die Romantik feines Lebens bört mit dem Moment, wo er 
ber Deffentlichteit ambeimfällt, feineeweges auf, und Jules Janin bat 
bierbon, obwobl mur rob und flüchtig, einige Züge in feinem „‚Warnape‘ 
hingeworfen. 

Mirabeau's Verbältniffe zum Hofe hatten gay einen romantiſchen 
Anſtrich, und die Hinneigung zum Chevaleresken bleibt ibm zur Ergän: 
jung feines rebolutionnaiten Strebens bis zum legten Augenblide feir 
nes Lebens eigen, fo daß es dem Biograpben unumgänglich Pflicht 
wird, auf die Privans Abenteuer des Mannes auch fpäter noch an 
befonders fein Augenmerk zu richten. Das ganz Eigentblimlicdhe ın Mi: 
rabeau's Charakter möchte eben darin zu fuchen fen, daß alle mittel: 
alterlihen, feudaliftiich:ariftofratiichen Elemente, Die er mit dem größten 
Aufgebot feiner Kraft befümpfte, im feiner eigenen Matıır vorbanden 
waren; mas er don der Tribune berab umd vom Geifte der Zeir zügellos 
fortgeriffen, fiegreich zu Boden fchlug, hatte er im fich felbjt feineswe: 
ges überwunden. Daber bie interefänte Berwirrung in feinem Erfchei: 
nen ale Mann der Deffentlichteit und als Menſch. 

Mitabeau's Vater und Dbeim find zwei ganz beionbers wichtige 
—8X für fein Privatleben, und ſie treten als Lenter ſeines Schid: 
als in den eriten beiden Bänden der Memoiren fat eben fo jehr als 
bie Haubigeſtalt bes ganzen Gemäldes bervor. Die Kamilie Mirabtau 
gehörte Ju jenen alt= Aranzöfiihen Geſchlechtern, die in fich geſchloſſen 
ven Generation zu Generation einen ganz beftimmten Chbarafterzug 
fort erbten. Um fo willfommener muf den Leſern die Gefdyichte diefer 
Familie im erften Bande ſeyn, da man den legten prof dieſes Hart: 
fes, obne von feinen Verfahren ein Bild zu baben, micht gang im feis, 
ner Eigenrbüimlichteit auffaſſen kam. Im Jabrbundert des Dante 
werde eine Gbibellinen: Kamilie Arrigbetti aus Florenz verbannt und 
buch ein Unmetter auf dem Meere an die Franzöſiſche Küſte in der 
Nähe von Marfeille getrieben. Aus dieſer Gbiellinen-Familie, die in 
der Provence unter dem Ramen, Riquetti, ſich niederließ, ging dus Ge: 
fdrleche der Mirabeau bervor, das alle Cbaratter:Cigentbümlichfeiten der 
alten Gbibellinen, alle Tugenden und alle Kebler Feubatiftifcher Ariſto⸗ 
kraten in ibttu einzelnen Gliedern durch Jabrhunderte bewabrte. Va— 
ter und Obeim det Gabriel Mirabeau waren Vertreter ber alten Ge— 
finnung, der ererbren Geſellſchafte-Berhältniſſe in einem Grabe, den ber 
Konflitt mit neu erwachenden Ndeen der Zeit nur um jo mebr fteigerte, 
Gabriel war ber Sobn der neueten Reit, das leidenſchaftliche Kind ber 
Natut mir fen Talenten und allen Schwächen, melde der Geiſt ber 
Enmörumg gegen die Wernrrbeile ber Kaſtenztit bervorrufen mufte, 
Daher der Haß des Vaters gegen den Sebn, der in jenem ben erbit: 
tertiten Werfolger fab. Die Züge, die uns ats ber Zeit der Kindheit 
Gabriels mitgerbeilt werben, laffen fchen den vollen Auebruch des Dal: 
fes abnen. Der Bicomme Rand jchen früh auf dem Punktt, den Kna— 
ben zu verleugnen und ibn aus dem Kreife der Seinigen ju verbannen. 
Der Dbveim, der unter dem Mamen des alten bailli vorgeführt wird, 
und den ber Neffe ſelbſt ale den echten haron de la feodalitt charaf: 
terifirt,, trat noch mildernd zwiſchen Vater und Sohn auf, weil er bie 
glanzenden Geiſtesgaben des Xesteren Shen früb zu würdigen wußte, Go: 

riel trat in ein Regiment, werde aber feiner Schulden, feiner Spiel; 

Wuth und ſonſtiger Erceſſe wegen bald dieſer ibm miderwärtigen Ge— 
meinſchaft entzogen, Sein Oheim verwandte fich fir ihn und befreite 
ibn aus feinem eriten Gefänguig. Gabriel ging ale Mititair_ nad 
Eorfifa und legte fich auf geograpbiiche ud fatıftiiche Studien. Seine 
Befchichte ver Inſel Corfita entjlicte den Obeim, fo daf Dicker feinem 
Britder fchrieb, Gabriel fen micht fchlechter als Mero, und würde beffer 
merben als Marc Aurel, man koͤnne Mich micht mehr Talente vereinigt 
benfen, als er fie befäße. j 

Bald darauf begannen Miraberu's Leiden mit feiner früben Ver 
beiratbung. ine Schulbden⸗Laſt von 60,000 Franken, ein Duell und 
taufend Verwickelungen, in die ibm feine Leidenſchaften brachten, nds 
tbigten ibn jur Flucht. Eingebolt, fehte man ibn in das Gefängnif 
zu If, das er bald mit dem Tburm zu Your vertauſchte. Ueberall, wo 
er erichien, Plopften ibm bie Heizen eben jo febr entgegen, als der Haf 
ber Verwandten von Yabr zu Jabr flieg. Er gewann fich überall die 
Freundſchaft der Auffeber des Befängniffer und erleichterte jo fein Zoos. 
Nun begann auch mit feiner Liebe zu Sopbie Monnier die Roman: 
tif feines Lebens ihren Gipfel zu erreichen. m tiefften Kerter genoß 
er das Glück der innigiten Zärtlichkeit. Seine Zlucht nach ber Schweir, 
fein Entweichen nad) Amfterdam, das fortzefegte Berhältniß zu Senbie, 
die ihm überall folgte, die Herausgabe feinet Essai sur le Despotisme, 
alles dies greift mammigfach in einander, um das Gemälde feines Lebens 
mit intereffanten Rügen zu Üiberfüllen, wie fie die Roman s Dichtung 
fonft nur zu bäufen pflegt. Das Elend, im welches bie beiten Gelieb⸗ 
ten ſich Ar ten, fberftieg oft das Maß der Möglichkeit, oft war Sopbie 
ſelbſt auf dm Punkte, durch gemaltfamen Tod aus dem Leben zu ſchei⸗ 
ber, und den Unglücklichtn von, einer Gefährtin zu befreien, mit der ber 
“huldige Theil von ibm ſelbſi —— ſeyn würde; nur der 
Umftand, daß fie ſich Mutter ſüblte, hielt fie von dem Emticlufe zu: 
rüd. An das innere Leiden beider Perſonen reicht kaum bie Sdwepr 
ihret vhoſiſchen Unglücts, und doch Aberflied dies ſchen in Berein 
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Krankheit und förperlicher Pein die Grenzen bes —** das fonft 
das Loos —— und leibenfchaftlicher Berhãltuiſſe zu ſeyn pflegt. 
„Was ch feit einer Neibe von Jabren leiden mußte”,. ſchreibt 
Mirabeau (Bd. 3) am feine Scywefter, Madame du Saillant, „babe 
ich mit falten Blute aufgenommen, es bat mich nicht aus meiner 
affung gebracht; aber den Berluft meiner Augen ertröge ich wicht. 
ie Kerker⸗Luft, bie —— Koſt, der Mangel des —* — Alles 
vereinigt ſich, mir bie Kraft dieſes koſtbaren Drgans zu ſchwächen. 
Milton, der eben fo febr als ich ſelbſt ein ſanatiſchet u der Frei⸗ 
beit war, erflärte, er wolle lieber Eflan werden, ale fein Augen : Licht 
einbüßen, wenn ibm die Wahl freiftände, n feiner Oper „Simfon‘ 
tät er feinen Helden, der geblender der Macht ter Philifier überliefert 
if, auf die Rrage des Freundes, was er fÄhmerzlicher vermiffe, die 
reibeit, oder bie Kraft feiner Augen? in diefem Sinne antworten, 
er Berluft der Eebnerven! D, wenn es Dir möglid iſt, meine 
Schweſter, füble, weldye Nacht Über mich einbricht! Bleibe ich diefen 
Winter bier in dieſem Herterloche, fo würden Kälte und Rauch mid) 
diefem Schictſal preisgeben.” 

Auf Mirabeau's Flucht nad) Amſterdam, wo er au der Seite So: 
pbiens einige Monate im Schoofie der Nube lebte, folgte bald ber id): 
terfpruch, der Beide der Kreibeit abermals beranbte. Der Marquis von 
Mennier batte das Urtbeit gegen feine treuloſe Gattin mir allem Eifer 
eines beleidigten und rachflichtigen Ebemannes beichleunigen -beifen; fie 
warb nad) Paris in enge Haft gebracht, und Mirabean, der ſich ſelbſt 
auslieferte, ale der Entführung überwiefen, nad; dem Tburm zu Bin: 
cennes, wo er feine lettres de eachet ſchrieb. Sind feine Briefe an 
Sopbie und an feine Schweſter, feine einzige Freundin außer Jeuer, 
voller Rartgefübl und inniger fanfter Herzensgüte, fo verrarben feine 
Äbrigen ſchriſtlichen Erpectorationen einen Stolg, deffen edle Feſtigkeit 
und Grete fogar fein bitterſter Widerfacher, fein Water, anerkennen 
mußte, indem berfelbe äußerte, ſelbſt König Ftam der Erfte bätte im 
Gefängniffe wicht ımit mebr Würde über fic und feinen Feind ſprechen 
fönnen. Die ſchwärzeſten Berleumdungen bringen ibn nicht aus dem 
rubigen Gleichgewicht und aus jener Atararie, die der Etempel pbilos 
fopbifch erworbener Geiftestraft if. Mur als man von ihm verbreitet, 
er babe feinem Bater nach dem Leben getrachtet, verzweifelt er an der 
Wirde der Menſchbeit und fchlittet feine ganze Seele in webmtütbigen 
——— en aus. Madame du Saillant iſt fortwährend fein 
uter Engel, ibr Troft bält feine wanfende Hoffnung aufrecht. Ohne 
ibren Zufpruch bätte er vielleicht durch ein Freiwilliges Ende feinen Leis 
den ein Biel geſteckt. Endlich ſchinmert ein Sirahl der Hoffnun 
Sein Bater, dem die Ebre feiner Familie über Alles gebt, kulpft jed 
eben fo viel an die Aufrechtbaltung feines Namens, an die Kortpflans 
ung feines Geſchlechtee. Gabrield Sohn aus der rechtmäßigen Ehe 
hickt, und der alte Marauis dentt einzig in dem obgebadhten Sinne 
an eine Berfdbnung mit dem Sebne; niu die Furcht, Feine Familie er: 
löfdyen zu feben, bringt ibm zu milderen Dafregeln. Es lag theilweiſe 
in feiner Macht, die Antlagen gegen Gabriel zurüdzunebmen; es ges 
fhiebt, und der Leidens⸗Held ift frei. 

Gleichwohl endete hiermit nicht die Geſchichte ſeines Familien: Uns 
täde. Den dringenden Borfiellungen feiner Echweiter gelingt es zwar, 
bm das Hetz des Waters wieder geneigter zu machen, aber feine Muts 
ter ift underſohnlich, feine Feau nicht minder. Schuldner werben ebens 
falls wieber bringlicher als fonft und der Scheldunge-Prozef mit feiner 
Battin verbittert hm bald wieder die Kreibeit, die er mit fo ungeltlis 
mer Seele berbeifebnte. Seine Berediſamteit erringt vor den Affiien 
einen glänzenden Triumpb, und bed) willen feine Feinde durch allerlei 
Macyinarionen es babin zu bringen, daf der Urtbeilsfpruc; gegen. ihn 
ausfällt. So weit fllbrt ung der dritte Band der Memeiren. 

Moch müffen wir zweier Epifoden gebenten, die gleichſam den 
Schluſpuntt zu biefem remantifcdyen Abſchnitte von Mirabeau’s Leben 
ausmachen, und bie der Herausgeber mit vieler Vorliebe ausgeführt bat, 
Dieſe befteben In einem Hinblit auf das weitere Geſchick der beiden 
—— die Mirabeau bie dabin am nächſten fanden, Die geſchledene 
zau don Mirabeau, die feine Tedeutjamteit fo völlig vertannt batte, 
verbeirathete fi) von neuem. Bald aber Wittwe, lebte fie nur noch 
im Undenfen an ibr früberes erſtes Bündnißz Mirabenu' Briefe, fein 
Bild, fein ibe verbliebenes @igentbum, feine Rieblinge: Arien und Neis 
gungen erfüllten iht vereinfamtes Leben und ließen fie fchmerzlich dens 
jenigen permiffen,, ber der Mittelpunft und bie beiebende Seele aller 
diefer Dinge geweien war. Madame de Momnier im Gegentbeil fühlte 
fich ibm nach feiner und ihrer Befreiung abgeneigt. Sie floh ibn und 
flärzte fich in eine Welt voll Zerftreuungen, um dag Andenten an ben 
Mann zu betäuben, der fo aualvol und fo ſchrecklich ihre Seele im 
Banden gebalten, baf fie Prlicht und Ehre des Weibes aus den Augen 
verlor, Ueber ihre weiteren Schickſale und über ihr ungtücliches Ende 
baben wir bereite in Nr. 99 des Magazine von d. J. nach dem vor: 
liegenden Buche, das Nähere mitgetbeilt. 
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— Nacquemont's Urtbeil über Kaſchmir. Das Thai von 


Kafdymir, ‚Diefes weit und breit gefeierte irdiſche Paradies, verdient 
feinen Ruf vielleicht nur wegen ber bäufigen Beſuche der Groß: Plogule, 
die ein Mal gern dem Sandbrand von Delbi und Agta entfleben, um 
bier frifche Luft zu fchöpfen. Die Seen von Kaſchmit find armieligr 
Gewaffer, wem man fie mit den Schweizer Alpenſten vergleicht, umt 
von den Daläften, welche die Groß: Mogule an ibren Ufern erbauten, 
ift nur der von Scyalimar, der famdfefte unter allen, fteben geblieben. 
Die LZandfchaft gefiel mir fehe wegen ihres klaren Waſſers und ibeer 
prächtigen Haine. Aber wie mandyer Ort an dem Ufern des Sage 
Vlaggiore übertrifft Schalimar an Schönbeit! Die Ausſicht auf Diele 
Berge ift eher großartig als ſchͤn — imponirende Umriffe umd michts 
weiter. Zur Ausſchmlickung des inneren Naumes bat die Natur midhte 
gethanz es ift ein ungebeurer Nabmen, ber aber fein Gemälde ein- 
chließt. Dia ſieht man feines der mualeriichen Details, bie um. 8, 
unfere Alpen fo anziebend, fo ewig nen machen. ihut mir leid 


daß meine eigenen Beobachtungen mit den Betichten ber wenigta Eu: 
ropäer, die Kaſchmir vor mir befucht haben, jo wenig Übereinitimmen. 


Wenn die Dinge ſich feit Forſter'e Beſuch — d. h. feit funfjig Jabren 
— nicht entfeßlich verändert haben, fo bat bdiefer Reiſende vice 
Uebertreibungen auf feinem Gewiffen. Ich für meinen Theil bim jehr 
geneigt, anzımebmen, daß Hafchmir damals, unter Afgbanifchen Drude, 
iemlich ebenfo ausfab, wie jegt, unter der Zwinghertſchaft meines 
Kreundes Nendichir Sing, Königs von Labobr. Indien if für mic 
nicht länger mebr das ärımfte Land auf Erden; denn in Kaſchmit bereice 
ein Elend, das alle Begriffe überſteigt. ; * 

— Drientaliicher Snrus Wie ſeltſam und abgeihmadt der 
Aufwand an den Höfen der Großs Mogule in Indien vor Zeiten war, 
läge ſich aus folgendem Berichte des Sit Thomas Roe vom Jabre 1615 
erfeben: „Wei feierlichen Gelegenheinen ſah man Seine Majefiät 
mit Diamanten, Perlen und Rubinen, nicht nur bedeckt, fondern Söllig 
überladen. Selbit die Elepbanten, die mit bei der Prozeſſton Parade 
machten, waren nicht nur mit reichlich vergoldetem Sattelyenge verichen 
fondern noch dazu mit den foflbarften Juwelen am Bordertepfe ausars 
ichmüdt. Wenn der Monarch feinen Beburtstag feierte, jo beſtand 
feine Haupt:Ergöglichteit darin, daß er zwei Schachteln, eine voll Rus 
binen und die andere voll Geld: und Silber: Erbien vor feinem Minis 
lern auf den Boden umberftreute ; worauf dann die haben Dimer 
Seiner Majeftät, wie die Kinder um Zuckertü . binwarfen 
und auflafen. Zu anderen Zeiten ergögte ſich der Fürſt bamit, bafı tr 
fich, im größten Staate, auf die Wagefchale fhellte und ſich zuerft gegen 
Rupien, dann gegen Gold und Juwelen ober gegen reiche Kleider un 
Gewärze und enblid gegen Kom, Mebl und Butter aufmwiegen hir, 
Dergleichen Ergöglichteiten beidich man dann gewöhnlich, indem man 
ſich auf's Un fie beraufchte. 

— Zeitmefler. In einigen Gegenden von Intien bedienen fh 
bie Eingeberenen folgender Vorrichtung, um die Zeit zu meſſen. Ei 
baben eine dünne metallene Schale, in deren Boden ein Fleines ko 
gebobrt ift; diefe wird in ein Gefaß voll Waller geſetzt, wo fie amfangs 
auf der Oberfläche ſchwimmt, bis das Waffer allmälig durch bie Meine 
Deifnung bringt, und fie in einer beftimmten Zeit, etwa in 2A Minnten 


zum Sinfen bringt. Dabei fit ein Sklave, der forgfältig aufpakt und 
das jebesmalige Sinten der Scyale durch Gloden begeicmet. 
Moch vor etwa funfjig Jahren fab man in Englaud, wie in vieles an 


deren Kindern in Europa, fat in jeder Hütte ein Stunden⸗Glas, in 
Inſtrument, das mit vieler Aufmerfjamfeit von Stunde zu Stunde 
gewendet und gerücdt werden mufte. Würde man in Indien bie Zt 
er: und Schlag⸗Ubren allgemein einführen, fo würden die Sflanemade 
berläffig werben, die jegt den Dienft bei den Reitmeffern verfeben; 
eben fo mie man in Europa ber läftigen Bedienung bei ben Sand⸗Abren 
ſchon länaft überbaben ift, (Chambers's Journal.) 
Toilette der Eingebornen von Men: Süd: Walrı 
Die Rrauen von Neu s Std : Wales bedienen fh zum Schmude der 
Schwänze der Biſamfatze, welche fie auf eine böchſt ** Weiſt an 
ibre fertigen Daarlocken befeftigen; außerdem ziert i Naden eine 
Schnur, worauf Brödel irdener Pfeifenröbre, die mit bunten Auöpfen 
abwechſeln, gereibt "find; ein alter, ſchmutziger Mantel vom Felle der 
—— nat um ihre Schultern und ein Bündel von Lumpen des 
ren Stoff nicht Leicht zu erfennen ift, um ibre Hüften; und vellftänbig 
wird die Toilette diefer emgelgleichen Beichöpfe durch ein metbul ober 
culy, bas auf ihrem Rücken hängt umb mit einer Geſellſchaft Aleiner 
Thiere und anderer Eßwaaren angefüllt ift, deren Vefchreibung wir und 
erfparen wollen. Auch die Männer jieren ibr Haupt mit dem Schwane 
des genannten Tbieret, und wenden auferbem nech 5 und 
rothe Farbe am, um ibre Schönbeit zu erhöhen; ein Buſchel Scibaare 
m ihr Kinn und die Karbe ibrer Sant fan man unier der dichten 

ge von Schmuk und SHoljfoble, die es bebeden, kaum ntrunen. 
Durd; ihre Nafe tragen die Männer ein metallenes Stäbchen umd auch 
fie find mit einem el von Pelzwerk verjeben. br beftändiger Bes 

eiter iſt die Pfeife, und die Liebe zum Taback ift unter denen, bie mit 
en Europäern Vertebr baben, fo groh, da man ibnen fein angeneb» 
meres Geſchent ‚machen fann, als mit diefer Waarr. 
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Shmei; 
Genf und die Framofiihe Schwein. 


Obiſchon Genf feit geraumer Zeit der Zielpuntt mandyer Reiſenden 
ſeweſen, ſo ift doch wicht zu leugnen, daß die Rabl der bier vermeilen: 
sven Are mden feit einigen Xabren um ein Bedeutendes fid) vermebrt bat., 
Allen, Die Genf's und feiner Umgegend Borzlige kennen, wird dies na— 
täclicy erfcheinen, umd es möchte wohl, ware der Zufluß der Fremden 
geringer, die tage „Warum?“ fchmwerer ju beantworten ſeyn. So viel 
ift gewiß, daß die Borfabren ber Genfer, welche zuerſt am Uſer de 
ichönen Sees ibre Hütten gebaut, Leute von Geſchmack geweſen fepn 
müffen, benn ein gemürblicheres Plägchen zum Pflanzen, Preifen und 
Berzebren ibres Weines hätten fie wohl fchmerlich auf Erden finden Fön: 
nen. Eine Beichreibung ber göttlichen Natur zu geben, in deren Mitte 
ihre Nachkommen zu einem betriebfamen, woblbabenden Bolfe_berange: 
wachſen, liegt weder in meinem Plane, noch füble ich mich deifen fübig ; 
aber ibr Zoblied möchte ich fingen, und ein Klagelied dazu, daf ber 
Himmel nicht überall, und heſonders, daß er nicht über meine liebe 
— Hrimat, feine reihen Gaben ebenſo verfchwenderiih ausge- 

reuet, 

Ich Hatte bereits manchen ſchönen Punft Europa's geieben, ebe ich 
mich jum erfienmale des Leman's blauen Wogen anvertraute; Genua 
und der umvergleichliche Golf Neapele ſchwebien noch lebbaft meinem 
Bedächtniſſe vor; weder Benedig's MarmorsPaläfte noch Tiveli's paras 
sieftiche Gefilde und malerische Warferfalle batte ich vergeifen; ja, als 
d dem Beſur in feinen jeurigen Schlund geidjauet, und dann vom 
Fremiten berab anbetend im die blutroth untergebende Sonne geitarrt, 
aft bätte ich mit den Meapolitanern ausgerufen: „Vedi Napoli e poi 
agori!* Bereits ein wenig verwöhnt, erreichte ich alſo die Ufer des 
zenfer Set's; als ich aber Alles, was mich umgab, nach langem Ans 
hauen endlich aufgefaht und veritanden zu baben glaubte, und num 
cin Tagebuch bervorbolte, um in Ermangelung eines lebendigen We⸗ 
ms diefem geduldigen Gefährten meine Gefühle mitzutbeilen, da fielen 
ur Göthe's Worte ein, und wenn ich fchreiben wollte, ftanden mir wor 
iugen das fruchtbare Land, der blaue See, die mit ewigem Scjnee 
edeckten Berge, und mir feblten die Organe, das Alles darjuftellen. 

Ich lebe bereits ein Jahr in Genf, und wie denn auch, mir der 
Mund von dem überfliet, des das Herz voll ift, fo babe fchres wäh: 
end biefer Zeit an Aufforderungen an meine lieben Berliner Freunde 
sicht feblen laffen, und wieberbolentlich ibnen angeratben, doch nur ein 
insiges Mal fih dem Ebarlottenburger Staube zu entwinden, ibren 
Ehiergarten, das jentimentale Treptow und Stralow body nur auf ein 
Paar Wochen zu vergeſſen und bierber zu fommen, einen Vorrath reis 
zer, Schöner Bergluft in Gottes fchöner Natur zu armen, und dann 
vieder don neuem und new geftärtt Theater und Spaziergänge ber 
'omfortablen Refidenz aufzuſuchen. Aber tauben Obren babe ich gepres 
vigt, oder fürchten fie in dem fremden Lande die Heimat zu vergefien ? 
Das fen fern! die Beforgnig wäre grundlos; und ich füble es an mir 
elbſt, dag ein in der Preußischen Hauptftadt berangebildeter Geift, bat er 
mr zugleich echten vaterländifchen Sinn, doch am Ende fidy nach feis 
rer an fo vielem Schönen reihen Baterftadt zurückſehnt. 

Deutfche, Ruffen, Engländer, Ameritaner, Italiäner, furz Bewob⸗ 
ıer aller Länder jenden von Jahr zu Jahr in größerer Menge ihre 
Söhne in bie Genfer Erziebunge : Anttalten, oder, bebürfen dieſe nur 
ines wirtblihen Haufes, in die Penflonen, wo fie, als KamiliensMit: 
lieder betrachtet, auf leichte und angenehme Weife die Franjdſiſche 
Sprache erlernen. Belonders für diejenigen meiner Laudeleutt, welche 
it ibren Kindern Gleiches im Sinne bätten, tbeile ich bier einige nicht 
nintereffante Bemerkungen Über Genf mit. Zwei Beobachter feben 
ehr als Einer, und ftimmen fie in ibren Meinungen überein, ſchenkt 
sarı ibnen leichter Glauben, als dem Urtbeile des Einzelnen; derbalb 
ntlebme ich ber geübten Keber eines geiftreichen Franzöſiſchen Reifen: 
en, bes Grafen Theobald Walſb, — in der vor kurjem erfcienenen 
een Auflage feiner „Voyage en Suisse, en Lombardie et en Pi6- 
1ont® — EM endes, mir vorbebaltend, wo es mir paſſend fcheint, bas 
!ine ober das Andere binzuzufügen. 

„Die Stabt Genf, in früberer Zeit ben eintretenden Aremden auf 
ine unangenebme Weife durch ibre bäfliche Außenſeite fiberrafchend, 
at fich feit einigen Jabren auffallend verfhönert; die ſchmutzigen Ba: 
aden, bie das Rboneslfer verunftalteten und deren Unratb das fchöne 
lare Waſſer des Aluffes trübte, find verſchwunden, um einem breiten, 
sit eleganten Häufern befegten Rai Play zu machen. Eine Eijendrath: 
zrlicke von ungefähr 40 Schritt Länge verbindet unmittelbar am Muss 
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fluffe des bone aus dem See beide Ufer, und fiöht auf der einen 
Seite auf das an Eleganz und Größe feines Gleichen fuchende Hötel 
des Bergues. Die berporfpringenpen, auf langen dünnen Holjpfeilern 
rubenden Dächer ber Häufer find aus den Strafen, denen fie Kurt und 
Licht raubten, verſchwunden. Wlles bat in dem unteren Theile ber 
Stabt, der früber wirklich abicheulich war und mit dem oberen ſchöne 
ren einen imangenebmen KRontraft bildete, ein reinlicyeres, comfor: 
tableres und fommerrifches Uinfeben gewonnen, Der Eintritt in @enf 
durch das Thot ven Savoven ift der einer großen Stadt; die impo« 
ſauten Gebäude, mit denen die Terraffen befett find, fo wie die ſchöne 
—— der Corratrie, würden überall einen großartigen Effeft bervors 
ringen. 

Was das JInnere der Eité betrifft, fo muſt man geſteben, daß 
daffelbe nicht gewonnen batz und die Bemertung eines geiftreichen 
Geuſete, daß die ſchmalen zuſammengedrängten Häufer dort wegen Man⸗ 

el an Rauin baben in die Höbe ſchefen mülfen, ift nicht unpaffend. 
Finſtere frumme Gaffen, eleude Kram- und Trödel: Buben, das Hin: 
und Serbewegen einer ewig geſchwaͤtzigen wimmelnden Beodlterung, der 
die Gewinngier aus den Augen fiebt — das und manches Andere, gebe 
ich zu, macht auf den Aremden feinen günftigen Eindrud; allein in 
allen volfreichen Städten finder man Mebnlicyee, dagegen nur felten 
einen Erfag dafür, wie ibn Genf darbietet, das man mit Recht einen 
der Brennpunkte Europäifcher Civiliſation nennen fann. 

In dem Salon bes Herm Sismondi fab man noch unlängft die 
aufgezeichneriten Männer, von denen mebrere eines Europäifchen Rufee 
geniegen, und dreiit dürfte man bieie feinen und belebrenden Gefell: 
ſchaften denen der Hauptftäbte Europas zur Seite fielen. 

Sefonders merfwärdig I an Genf, dag Idern zur Förderumg au⸗ 
gemeiner Civilifatten ſich aud in der Mate der Benölferung vorfin: 
den; es bericht bier ein wahrbaft Öffentlicher Geift, ber nach Allem, 
was löblich und nüßlich ift, firebt, Das im wahren Sinne des Wor 
tes freifinnige Geuvernement bat die ganze Bedeutung feiner Aufgabe 
verftanden; Liefer VBollchen aufzuklären, zu verbeffern, ibm alles nur 
mögliche Woblſern zu verſchaffen und die mit der Aufrechterbaltuug der 
Drönung vereinbare Areibeit zw fichern, iſt umabläffiges Beftreben der 
Behörde, Jeder Bürger träge nach feinen Kräften zur Löſung dieſer 
Aufgabe bei. Man jiebt, daß das Waterkand in biefem Staate von 
vier Lieues im Umfange und 50,000 Einwohnern nicht bloh ein leeres 
Wort iſt. Zablreiche Etabliffements, zum allgemeinen Beiten beitra- 
— find durch freiwillige Schägungen, Vermaͤchtniffe und patriotiiche 

aben gegründet und unterbalten; Öffentliche Monumente erbeben fich, 
Dant ber Areigebigteit moblbabender Privatleute; eine aufgeflärte und 
mit Einſicht vertbeilte Wobitbätigteit fommt den Armen zu Hälfe, ver: 
breitet in den unteren Klaffen die Wobltbaten einer ihren Bedärfniffen 
—— Etziebung, muntert jur Induſtrie und zur Wrbeitsliebe 
auf, Der Geil der Ordnung, der im biefer kleinen Republik berrfcht, 
verdient nicht minder Anerfennung, und ein meinen Leſern noch friſch 
im Andenken befindlicher Umftand — bie Aebruar: Ereiguiffe an ber 
Bränge von Savoben — bat die Fortfchritte, welche der Sinn für 
Aufrechterbaltung der Ordnung bier gemacht, bewieſen. Mit Einem 
Worte, bie Genfer fcheinen durch ibr beftändiges Wormärtsftreben das 
Ziel jener Volltommenbeit erreichen zu wollen, die vielleicht nur ein 
raum, dann aber wenigftens durch die Refultate, die er bervorbringt, 
ein glüdlicher zu nennen ift, und ber ſtets dazu beiträgt, bie Wilrbe 
bes menſchlichen Geſchlechts zu erböben. 

Was die Korm des Goudernements betrifft, fo ift dieſe ganı de 
mofratifch, obſchon bie Ausübung der Macht am bäufigften Si ern 
anvertraut ift, beren Namen mebr als ibre Meinungen der alten Arifte: 
fratie angehören. Sie Üben fie unter ber Kontrolle ihrer Mitbürger 
aus, deren Stimme jie ibnen für eine ziemlich —— über: 
ırägt Der große Ratb, ber aufer feiner —— Gerechtſame die 
Dbliegenbeit bat, die Syndiken und bie Mitglieder bes Heinen, mit der 
auslibenden Gewalt beauftragten, Rathes r mwäblen, wird durch birefte 
Wahl ernannt, an ber jeder Genfer, welcher ungefähr fieben Kranten 
Abgaben zablt, Theil bat. Das von Herrn Dumont für die Beratbun: 
gen biefer Berfammlung ber Landes-Mepräfentanten rebigirte Meglement 
iſt ein Meiſterſtück von gefunden Menſchenverſtand, Geſchicklichteit und 
Umſicht, und man ſchreibt beſonders ibm einen Theil der glücklichen 
Nefultate zu, welche bier das Repräfentativd-Spflem, in feiner richtinem 
Bedeutung auggekübrt, hervorgebracht bat. Die verſchiedenen Geflchee- 
punfte, ımter denen jeber Vorichlag betrachtet umd überlegt wird; bie 
nady einander folgenden Debatten, denen er unterworfen; bie Art, wie 
das Abflimmen darüber geregelt wird — Alles trägt dazu bei, die Ber; 
fammlung gegen ein übereiltes Stinmenabgebeu u dewahren, und jedem 
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einzelnen Mitgliebe mit der vollfommenen Unabbängigfeit feiner Stimme 


die Fähigkeit zu verfichern, nur mach genauer Kenntwih ber Sache ſeine 


Mei a then. 

——— ich bier gekannt, oder denen ich an anderen 
Drten. begegnet bin, haben mir im Allgemeinen durch ihren natürlichen 
Geift. und durch ibre Kenntnifſe mebr ober weniger ausgezeichnete Mäns 
ner gefchienen. Sie find nachdentend, fpefulatio, doch feblt es ibnen 
an Einbitbungstraft. Ibre Unterhaltung ift gehaltvoll und oft ange: 
webm; fie brücten ſich forreft und gewählt aus, baben aber bisweilen 
den Kebler, fich gem zu hören und ibre Ausdrücke zu ſebr zu wählen. 
Sie ſprechen, fo zu fügen, mit Punkten und Rommaten, mas in ber 
familiairen Unterbaftung ermübend ift. Was die Genſerinnen betrifft, 
io gleicdyen fie fich, mit wenigen Ausnahmen, fat Alle; ils sont tou- 
jours bien et jamais mieux. Ich babe verfichern hören, daß fie un: 
terrichtet feben, doch weiß ich baven nichts, denn es ift im der That 
nichte fchwerer, als mit einer Genfer Dame eine anbaltende Conver: 
fation ju baden. Man ſchreibt bies ber Futcht, ſich bewerfbar zu 
machen, ſich zu fompromittiren, zu; ſie erinnern am jene jungen Pens: 
fionairinnen, bie, in fauberem Weiß gekleidet und mit einer vollen 
Taſſe Ebotolade in der Hand, bei der Anmäberung eines Mannes ibm 
ſchon von fern jurufen: „Mein Herr, nebmen Sie ſich in Acht, Sie 
verderben mein Khönre Kleid!“ Hauptſächlich mag ibr eigentbümliches 
Wen. dem alten und jonderbaren Gebrauch der Sonntags - Gefellfchafs 
tem: zugmjchreiben ſeyn, welcher alle jungen Mädchen und Arauen, bie 
zu ber: böberen und bemittelten Klaffe gebörem, in gejchloffene Zirtel 
fbeilt, und fie fo ihr ganzes Zeben bindurch in einer Anzabl ven funf: 
zsebm- oder zwanzig, und je nadıbem es Alter und Stellung erbeifchen, 
einpfercht. Ein Mann von Geift äußerte ſich darüber gegen mich fol 
gendermaßen: „‚Diefer Gebrauch bat eine ſebr ſchlechte Wirtung auf 
unfere Damenz fie fangen erft gegen das vierzigfte Jabt an, ſich zu 
entwicein; find liebenswärbig im fechyigiten, und ſterben vor Alter in 
ber Zeit, wo fie anfangen, di 
Krauen von Berdienſt und Beift, nur geben fie,in beiden oft zu meitz 
mit Leidenſchaftlichteit für Prlichten und Getebrfamteit eingenemmen 
ſevn, fchabet zuweilen der Liebensmürdigteit des weiblichen Geſchlechts, 
und tann am Ende einen Widermillen gegen ſonſt fo löbliche Eigen: 
ichaften einflößen, Schluß folgt, 


Arabien. 


Die Propheten vor Muhammed. 


Die Mubammedaner baben in denjenigen Theil ibrer beiligen Ges 
ſchichte, der fich auf die Propbeten vor Mubanmmeb bejiebt, eine. große 
Fr 1 Fabeln. eingewebt, von denen febr viele Rabbiniichen Urfprumgs 

nd. * 

Sie glauben an das Dafeom non guten und böfen Engeln (Arab. 
meläiket). Unter die guten Enget zäblen fie vier Eryengel: Gabriel, 
Michael, Asrasl und Aärafel, welche fio „die Naben” (Urab, 
mukarrebün) nennen, weil_fie jeber Zeit am Throne Gottes ſteben 
und feiner Winte gewärtig find, Gabriel empfängt. bimmlifche Bots 
haften; Michael wahrer über die Elemente, befonders den Regen; 
Asrarl nimmt die Seelen der Verſtordenen in Empfang und Afrafel 
bewahrt die bimmlifche Pofaune, die er am Tage des Weltgerichte blas 
ten wird. Gabriel ift bei den Mubammebanern vorzüglich beliebt, weil 
fie ibn für einen befonders intimen Freund der Arabitchen Nation bal: 
ten, den Gott dazu erwäblt babe, Mubammed feine propberiiche Sen: 
dung anzutͤndigen. Sie baben diefem Engel verfchiedene ebrende Epis 
tbeta beigeleat, z.B. „Pfau des Darabiefes (Perf, tuwüsi bäghi 
bihescht), „Große Lehre“ (Arab; elnamus elekber), weil er dem Pros 
pbeten die Borſchriften des Islam eingegeben u, ſ. w. Der berüchtigfte 
unter den böfen Engeln it Ibliß oder Scheitan (Satan), welcher 
ſich an die Spike der rebelliichen Engel ftellte, und nach dem Koran 
mis glübenden Felſen gefteinigt wurde; daber man ibn „den Geiteinig: 
ten” (elrad-schim) nennt. 

Den Engeln zunächſt febt eine Mirtel:Race, die Genien. Dem 
Koran zufolge ſtid biefe, gleich den Engeln, aus Feuer geichaffen; 
allein fie baben menjchliche Berürfniffe, und es giebt männlidye und 
weibliche Genien. Sie beigen Didyinn'e, Dim’s und Peri'e. Kor 
Adanı's Erihaffung war die Erde mehrere Tabrtaufende bindurch von 
Genien bewohnt; allein Gott fand es unmöglich, diefe Weien auf bem 
Pfade der Tugend u erhalten; er ſchuf deebalb an ihrer Stelle den 
Menfchen, und vertilgte die Genien bis auf Wenige, die mach verichie- 
denen Theilen der Erde erilirt wurden. Der groge Salomo zwang. fie, 
an feinen. Bauten zu arbeiten. Nm der Folge befebrten. fich Einige von 
ihnen jum Yelam; aber ſeitdem find fie berſchollen. 

Die Mubammedaner erzäblen von Adam- und Eva fo ziemlich daſ⸗ 
feibe, mas in der Geneſis ſſeht, ſchen aber hinzu, der Erftere jev mad) 
dem Sündenfall nady der Inſel Cevlon verbanut worden, wo jet noch 
ein 2 ben Namen Adam's Pit führt; Eva dagegen an die Küfte 
des Rorben Meeres, unfern ber Stelle, wo Metfa erbaut if. Das 
erfie Menſchendaat blieb über 230 Jabre getrennt, bis Gott, von ihren 
Tbränen gerührt, im der Gegend der Stadt Melfa fie wieder jufam: 
menbrachte, 

Adam gilt für dem erften Propberen. Die Gottheit ſcheutte ibm 
sehn Bücher Offenbarungen, die jeine Nachfolger auf dem rechten Pfade 
erbalten ſollten. Nach ſeiuem Tote ging der propbetiiche Strabl feines 
YAngefichts auf Serb, und von biefem auf Idriß (Henoch) über, 
Dem Idtiß Überfandte Gott dreifig Bücher Offenbarungen; er ſoll die 
Scyeeibes und Rechen » Kunft, die Aftronomie und Geemetrie erfunden 
haben. Auch legt man ibm bie Erfindung des Webftubls bei; denn 
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ant zu werden.‘ Es giebt bier-viele- 


Eur 
bis babin hatten die. Kinder Adam's fich in Thierfelle geleive Kim 
anderes Berdienſt⸗ das die Mufelmänner dem ; ik fein 
frommer Abſcheu vor der Ruchloſigkeit feines Beitalters, und fein Eile 


in Bertbeidigung der Sache Gottes, 

Mach orig wurden bie Menſchen immer verberbter, bie Bett den 
Noab (Nub) erwedte, um fie auf ben rechten Weg zu bringen. Die 
Bemühungen dieſes Propheten waren vergeblich, und nun bie 
Cfindflutb. Eine neue Generation wandelte wieber-auf verbotenen Be: 
gen. Unter den Söhnen Noab's erbte Sem allin die Propbeien: 

ürde. Die Mubammedaner nennen zwei Propheten nah ibm, ven 
benen bie Bibel nichts weiß: diefe find Hud und Salih. Der Erfier 
a einigen BebuinensStämmen, die Aad und Schidad bieken, 
und durch riefenbaften Wuchs ſich auszeichneten. Diefet Giganten⸗Ge 
—— hatte lange Zeit ſchreckliche D und ——— erdulden 
müffen, als ploͤtzlich Hub in ibrer Mitte erſchien, und fie mit den Bor: 
ten anrebete: „Meine Brüder, betet ben wahren, ben einzigen Gorr 
an; erjlebt-feine Gnade, und er wird Euch Regen ſenden.“ ber bas 
ungefchlachte Volk bebandelte ibn wie einen Rafenden, und drobtt ibes 
mit dem Tode, Da ſchickte Gott einen furchtbaren Glutwinb, ber fie 
alle vertilgte, einige Wenige ausgenommen, bie dem Propbeten glaub. 
ten, Was den Salib betrifft, fo verfuchte diefer, die Tamubiten ja 
befebren, einen anderen Arabiichen Stamm, der eim mwaflerreicher, mit 
Palmen bepflanztes Thal, fübwärts vom Todten Meere, bewohnte. 
Ringe berum von boben ng 9 eingeſchloſſen, gruben bie Iammbiten 
ſich Felfenböblen, in denen fie der beleidigten Bottbeit Tretz bieten 
wollten.  Bergebens lief Salib, um fie zu Überzeugen, eim teäd 
Kamerl wunderbarer Weife aus einem Felſen berverfonmen; fie 
ten ibn für einen Zauberer und töbtelen das Kamerl. Da ſchar 
Bott einen Würgengel, der fie in ibren Höblen überfiel, und den gan 
u Stamm ausrottete, Moch jetzt zeigt der fromme Muſelmann dem 

nderer bie Höhlen Wohnungen bes Stammes Tamub, und den. mim: 
berbaren Aelfen, dem das Kameel entipran 

Dit dem Watriarchen Xbrabim (Abrabam) begann eine neme 
Aera. Die Araber nennen ihn den „vertrauten Freund Gottes” mb 
ben „Bater der Gläubigen“, und einige Arabiſche Stämme 
in gerader Linie von ibm abzuftammen,. Das Leben Abrabam's, wir es 
der Koran giebt, ift zum großen Theil ein Gewebe von Kabeln, E 
foll der Sohn eines Magnaten am Hofe Nimrod’e, bes Königs vom 
Babvlon, gemejen jeun. Mimred ſab einfimals am Hori einen 
Stern binanfteigen, der durch feinen lang alle übrigen Sterne ver 
dunfelte. Boll Schreden über dies Phänomen konfultirte er feine Zei 
henbeuter, die ibm bie Geburt eines wunderbaren Kindes weiffagten, 
beffen Glanz den der mächtigften Bemwaltbaber überftrablen würde. Ze: 
gleich befabl Nimrod, dag alle Männer fidy bei Zodesfirafe von ibern 
Weibern ſcheiden follten, Da er nicht argwöbnte, daß jenes Kind auch 
an feinem Hofe geboren werben könnte, Fehlen er jeinen Hof: Beamtm, 
Afar, von dem Werbote aus, Aſar's Gemablin wurde ſchwanger und 
gebar den Abrabam, der ſchon als Kind viel Wıniderbares am batır, 
Aus einem feiner Finger quoll die toſtlichſte Milch, amt dem anderen 
ber ſuͤßeſte Honig; er wuchs mit erftammlicher Schnelligfeit, und war 
bereits im finfjebnten Monat feiner Geburt fo enrwicelt, wie andere 
Knaben im funfgebnten Xabre. Die ganze Menichbeit war damals der 
Abgötterei und dem Sternendienit ergeben, und Abrabam felkft beiak 
noch feine vollfommene Einficht in die wahre Religion. Drm Keran 
zufolge, betete er einft den Planeten Benus an, ale er ibn. am Airme: 
ment emporiteigen fabz allem ber prächtige Stern ging auch wieder un: 
ter, und jest erfannte Abrabam feinen Itrtbum. &benio ging es ibm 
mit dem Wende und mit der Sonne. Seiner Erfenntnif des wahrm 
Gottes endlich nur noch die Macht und Herrlichteit Nimred's ı= 
Wege; Adee Nimrod war von Prrien, abichredend bäßlich, und c 
fchien Abrabam unglaublich, daß Bett in einer jo fatalen Geftalt ſich 
offenbaren fünne, 

Er befebrte zuerft feinen Water Mar, und predigte dann in Ba 
bolon, jedech mit geringem Erfolge. Beionders ſträubte ſich Rinne 
gegen feine Ermahnungen, und lieh den jungen Propbeten ſogat im 
einen glübenden Dfen werfen; aber fogleich wurde der Dfem falt, mb 
verwandelte Sich, wie Einige erzählen, in eine Roſenbecke. Dem Aims 
rod ſchickte Gott für feine Bermeſſenbeit eine fleine liege ins Gebim, 
und er farb unter fürchtertichen Duralen, 

Nach diefer Begebenbeit verlieh Abrabam Babylon und manderte 
auf Gottes Befehl nach Sprien und Paläftina. Als feine beiden Weis 
ber, Sara und Hagar, Söhne geboren batten- und fich unter einander 
nicht mebr vertragen konnten, führte der Patriarch den Xsmael medit 
feiner Mutter im die Gegend, wo jegt Meffa ſteht, damals eine bürre 
und menfchenlerre Einöde. Wergebens fab ſich Abrabam- nad; einer 
Quelle um, wo er feinen Durft löichen Fönnte; ebem war er im Be: 
griff, Hagar und Jemacl ibrem Schickſal zu überlaffen, als eim Engel 
mit feinem Kufe auf die Erbe ftampfte und gleich nachber ein; lebemdis 
ger Quell bervorfprudelte: bies ift der berühmte Duell Semfem, der 
nod) jegt an der Kaaba flieht. Nachdem Hagar und Yemarl bier 
ſich miedergelaffen batten, befuchte fie Abrabam zu verſchiedruen Malee. 
Auf einem diefer Befuche baute er, weil Bott es ibm bieh, die Raabe, 
wozu Jemael das Bau- Material berbeifhaffte. Er orbnete dan das 
Erremoniell des Pilgerfchaft an, und feitdem wurde Mekta das Rmbej: 
vous aller Stämme Arabiene. Wie der Koran behauptet, war Ahrabam 
„weder Jude noch Ebrift, fondern echter Mufelmann.“ e 

Nach dem Tode diefes Erjvaters ging der prepbetiiche Strahl anf 
zwei Perfonen über, Jfaak und Jemaecl; weil aber Jemael der erfit 
Abnberr Muhammed's war, fo betrachten die Mubammebaner bieien 
ale den eingigen legitimen Sohn, welcher Borzug ibm, mach ibrer 
Meinung, fchon besmegen nicht flreitig gemacht werden fann, weil er 
ber Erfigeborene gemefen, wenn ibm gleich eine Sklavin das De: 
feun gab. Demjufolge ergäblen fie von Jemael Alles, mas die Bibel 
von JIſaat erzäbli. Selbft Hagar wird zu den Propbetinnen gerechutt. 
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Bon Waat ging das propbetifche Licht auf Jakob, den f „Bater 
ber jmölf — Joerael'e“ nennen, und von biefem auf Yofeph 
über, 

ofepb (Yuffuf) if bei den Mubammebanern eiue ſebt wich⸗ 
tige Selen Ein ganzes Kapitel des Koran's bat ibn zum Gegenitand, 
und erzäblt von diefem Liebling Gottes ſolche Wunderdinge, daß ſelbſt 
einige Schüler Mubammed's die Wabrbeit derſelben bezweifchen. es 
iepb’s Überiediiche Schoͤnbeit beyauberte alle Frauen. Das Weib des 
Argpptifchen Groß: Wefirs Potipbar — fie wird Suleiha genannt — 
liebte den Jüngling fchen beim erften Aublick mit Inbrunft, unb os 
fepb war, nad einigem Widerftand, eben im Begriff, fich ibr Dinzus 
geben, als der Geift feines Baters ihm erſchien und ibn zu feiner Pflicht 
jurlicheief. Die Sache wurde jedoch in Neguptens Hauptſtadt ruchbar, 
und alle Übrigen Frauen fpdttelten über Sülticha's Schwäche, befen- 
ders, weil fie einem Sklaven ibre Zuneigung geſchenkt. Um dallır 
Rache zu nebmen, lud Euleicha einige dieſer nafeweifen Damen in ibr 
Haus Während nun die Gefellichaft bei Tiſche fah umd eben Granat: 
üpfel vergebrte, trat plöglich Joſeph in das Gemachz die Damen wur: 
den von feiner Schönbeit in ſolchem Grabe überraicht, daß fie gar 
nicht wuſtten, was fie tbaten, umd im ibre Ainger Kiffen, ſtatt in bie 
Granatäpfel. Die Muhammedaner behaupten, Suleicha babe enblich 
das Ziel ibrer Wünſche erreiche. Nach dem Tode ibres erften Gemabls 
beiratbete fie den Joſeph und lebte mit ibm unbeichreiblich glücklich. 

Einige Rabrbunderte Später erweckte Bor ben Moſes (Mufa), 
bei deſſen Schickfalen Mubammed gern vermweilt, da er gleich Jenem 
gezwungen mar, fein Geburteland zu verlaffen. Der Pbarao, unter 
welchem Mofes Ichte, wird als ein ruchlofer und Übermütbiger Fürſt 
geſchildert, ber wie ein Gott verehrt ſeyn mollte, Als Moſes auf Got⸗ 
tes Befehl vor ibm erfchien und zu feiner Beglaubigung Wunder that, 
lieh, Pharao alle Zauberer feines Reiche zuſammentommen, an beren 
Spitze die Brüder Sabur und Gadur ftanden. Diefe Beiden wimfch 
ten zu wiſſen, ob Moſe's Wunber ibren wunderbaren Eharafter bebiels 
ten, mäübrend er fchliefes „denn, fagten fie, „die magifchen Wirkun⸗ 
gen, die wir bervorbringen, befteben nur, fo lange wir wachen,” Wie 
Vie num fich überzeugt 
Stab des Propheten auch Schlange blieb, wenn er fchlief, und ben 
Propheten fogar beſchũtzte: ba erfannten fie Gottes Ringer und buldigs 
ten der Wabrbeit. Ibr Veifpiel wirkte auf Andere. arao's eigene 
Gemablin (Afia) entfagte dem Gbtzendienſt und glaubte an den wah⸗ 
ren Gott. Der König aber blieb verftodt; den Plagen zum Troße, bie 
Gort Über Aegppten kommen lief, weigerte er jich, ibn anzuerkennen, 
und ſchonte ſogat feiner Gemablin nicht, die er, am Händen und Alien 
arfeffelt, dem glübenden Strabl der Sonne auefegen ließ, bamit fie 
eiend umfommen follte, Aber ein Engel rettete fie. 

Die Araber bebanpten, Mofes babe alle Gebeimniſſe der Natur 
durdyichaut und feine meiften Wunder durch feine Hand verrichten, bie 
fo weiß wie Schnee und fo leuchtend wie die Sterne-bes Fitmamentes 
aeweien ſey. Daber fagt man im Drient von einen febr geſchickten 
Manne, befondere von einem Arzte, der Wunderfuren verridytet, er 
babe die weiße Hand des Muſa. 

Seine oftmaligen langen Unterbaltungen mit Gott. baben Mofe 
den. Titel eines „Wertrauten Gottes’ erworben. Sein Bruder und 
Weir Aaron ſtebt gleichfalle in großen Ehren. Er batte Antbeil an 
der Propbeten- Babe; bergleichen Mofers Schwiegervater Schonib, 
den Gott zu den Midianitern ſchickte, um fie zu befebren, Diefe Leute 
waren große Diebe und Betrüger, und wurden, als fie gegen Schoaib's 
Ermabnungen taub blieben, durch ein Erdbeben verſchlungen. 

Zunächit fomme nun Hiob, von deſſen Neichtbum und barten 
Prüfungen aud ber Koran weiß. Die Muhammedaner nennen ibn 
„den Dulder“, und bebaunten, er ſed in feinen Trübfalen von dem 
Engel Gabriel getröflet worden, der auch eine Quelle berborfprudeln 
lieg, im welcher Hiob ſich reinigte. Nach Hiob iſt die Kette der Pro⸗ 
pbeten gleichſam unterbrochen bis auf David. 

Der Koran erwähnt David's Sieg Über den Rieſen Goliath, und 
den Flor feiner Regierung. David's Stimme ſoll jo lieblidy gemeien 
ſeyn daß fie die Bögel bezauberte, das Eiſen ermeichte und Berge 
verfinfen lief. Wenn er feine Palmen fang, fo begleitete ibn die ganje 
MRatur in barmonifchen Akkorden. Um einen Begriff von der Bitterfeit 
feiner Neue zu geben, ale er mit Bathſeba gefindigt batte, fagen bie 
Mubammebaner, er babe während der vierzig Wuftage fo viele Thrä⸗ 
nen vergoffen, daß alle Pflanzen und Gräfer davon erquidt und ge: 
nabrt worben even. David kleidete fich felbft an Galatagen nur in 
einen Rod aus weißer Leinwand, ja er wählte fogar, nady dem Muſter 
anderer Propbeten, eine Profeffion, womit er fein Brob verdiente, und 
war König und Waffenſchmied zugleich. Daher it er im Orient der 
Patron aller Schmiede und Schlofler geworden. Die Könige von Geor: 
aien bemabren unter ibren Kuriofitäten ein Pangerbemde, das aus 
Dapib’s Wertftatt ſeyn fol. 

Der Erbe feines Thrones und des propbetifchen Strable, Sulei» 
man (Salome), bat noch größere Berühmtheit erlangt, Alle erdents 
lichen Wunder werden ibm zugefchrieben. Nach mujelmännifchen Er: 
zäblungen tbeilte er mit Ißkender (Alerander) die Weltherrſchaft; fie 
laffen ibn, außer Yubäa, Über Syrien, Arabien, Aetbiopien, ganz 
Afrita, Perfim und Indien regieren. Sein Name iſt das Emblem 
alles deffen geworden, mas es auf Erben Großes und Herrliches giebt. 
Seiner Autorität geborchten nicht bloß die Menfchen, fondern auch bie 
Benien, die Elemente, bie ganje Natur. Da er fehr frommen Ges: 
müıbes war, fo beobachtete er die Pflicht des Gebetes mit großer (Bes 
mwiffenbaftigfeit. Als er eines Tages feine Pferde dreifirte und plöglich 
bie Etunbe bes Gebetes kam, lieh er Alles fteben und liegen, um. dieſe 
Pflicht Pr erfüllen, Unterdefi liefen bie Pferde davon. Rum Erfah das 
für ſchidte ibm Gott einen Wind, mit deffen Hilfe er fich traneportis 
tem fonnte, mobin e# ibm beliebte. Satte er eine- Reife vor, fo- feßte 
er ſich auf fein Polfter und ein fanfter Repbur webte ibn mach ben 


atten, bafi der in eine Schlange verwandelte 


entfernteften Regionen. Auf dieſe Weiſe ſuhr er über. bie 
Arabiens,; befachte die Inſeln des Seifen Dtrans-, und nörbigre alle: 
Welt, das Gefeh Gottes anjuerfenmen. Wrun Salomo- Medyt ſprach, 
fo faßen 12,000 Patriarchen und Propbeten auf goldenen Threnen ju 
feiner Rechten, und eben fo niefe Geießs Betebrie auf filbernen Thro⸗ 
nen zu feiner Linten. Sein eigener Thron war über alle Beſchreibung 
toftbar. Salome verftand die Sprache der Vögel, ber Infelten und’ 
jedes lebenden Wefene, Der Koran erzäblt feine Unterhaltung mit. einer 
Ameife, Ein Kibig trug feine Befehle Über die ganze Erbe. Durdy 
diefen wunderbaren Bogel wurde er auch mit der Abnigin ven Saba 
befannt, die im fühlichiten Arabien berrfchte. Sie hatte verſchiedene 
Zufammentünite mit Salome, der fie om Ende beiratbete, und ned) 
— YES Könige bes Drients ibr Beidylecht von Salome und 
alfis ab, 

Salome befah einen wimderbaren Scyild, der ibm gegen alle Art 
von Zauber und Beberung fchägte. Er beitand aus firben Kellen, von 
fieden Reifen umgeben, und war unter bimmlifchem Einfluß gearbeitet, 
Auch batte ex ein flammeniprübendes Schwert und einen undurchdring⸗ 
lichen Panzer. Aber das koſtbarſte Ding, welches ibm angebörte, war 
ein Ring, dem er am Finger trug. Vermitteiſt dieſes Ringes Fonnte 
er bie Gegeumart und die Zukunft lefen, und machte er die meiften 
Genien jeinen Willen untertbänig, je daß fie alle feine Wünſche 
augenblicklich erfüllten. Unglücklicher Weile fiel diefer Ring eines Tas 

es, als Salome eben im Bade war, in die Hände eines beimtüdifchen 
eniug, der ihn in das Meer warf und Salomo's eigene Geſtalt ans 
nabm, fo daß der echte Salomo fich gegmungen jab, vierzig Xabre 
lang in feinen eigenen Staaten berumpuireen umd dabei die gröbften 
Selhimpfungen erdulden mußte. Enblich ſtellte ibm ein Fiſch den 
Ning wieder ju; er fan wieder in ben Beſttz feiner früheren Serrliche 
feit, und bewabrte diefelbe ſorthin bis zu feinem Tode. 

Eine andere Perfon, deren Weisheit micht viel geringer angeichlas 
gen wird, iſt Lokman, ber bald Hiob's, bald Abrabam's Entel, bald 
wieber einer von Dabid's NRätben gemeien jeun fol. Einige nennen 
Kofman einen Propbeten, Andere nur einen febr weilen Mann. Dem 
Koran zufolge, erſchienen ihm einft Engel im Traume, bie ibm anflın: 
digten, daß er Monarch ber ganzen Erbe werden follte. „Wem es 
Gottes Wille iſt,“ ſprach Zofman, „ſo muß ich mich fügen; lieber möchte 
ich aber bleiben, was ich bin.” Zum Lobne feiner Beicheidenbeit ver: 
tieb ihm Sort Weieheit, wodurch er fich Über alle Gemaltbaber der Erde 
emperichmang. 

Noch mertwärbiger als Lokman ift Ebader oder Ebifr, den Einige 
mit dem Propbeten Elia verwechſeln, während Andere ibn für eine Ans 
camatıon. bes Henoch balten, deffen Seele nachmals in den beiligen 
Georg fuhr. Die Mubammedaner bebaupten, dieſer Mann fen nicht, 
geitorben,, fonbern babe von dem Waſſer einer gewiſſen Quelle getruns 
ten, welche auf Erben die Unfterblichteit giebt. Diefe Duelle, der „Bes 


. bens:Bom” genannt, lieat in dem „Rande der ewigen Kinfiernit“, und 


nur Ehader war es vergdent, daran ju trinfen. Diejenigen, welche 
Ebabder und den Propbeten Elia für zwei verichiebene Perſonen balten, 
bebaupten, dag Beide unaufbdrlid auf Erden berummandern: der Er: 
ftere ju Zand und der Keßtere jur See, und fiber die Sicherheit der 
Reiſenden wachen. Beide werden als ebrmwärdige, Fabltöpfige, mit Stocken 
verjebene Greiſe abgebildet, wie der Ewige Jude, Kurz vor dem Ende 
der Welt wird Elia fichtbarlidy erſcheinen, und auf die Ankunft des 
Meffias vorbereiten. 

Auch Alerander der Große, den bie Morgenländer wegen 
feiner Herrſchaft in zwei Welttbeilen den Zweigebörneen nennen, ift den 
Mubammedanern -eine beilige umd ebrwürdige Perſon. Selbſt diejeni— 
en, bie ibm die prophetiſche Weibe abfprechen, bebaupten, er iev ein 
iebling des Himmels gemeien, der die Welt nur um Gottes Willen 
eroberte. Sie verbeblen feine Zafter und fibertreiben feine Rerbienite, 
Auger Kleins:Afien, Perfien, Acgupten und einem Theile Indiene laffen 
fie ibn auch Arabien, Aetbiopien, die Tatarei, China n, |. w. erubern, 
Am Aufe des Kautaſue baute er die berübnte Mauer des Goq umd 
Magog, um den Einfallen der nördlichen Barbaren zu mehren. Endlich 
befuchte er an der Hand des Propheten Chader die Regionen der Fin— 
fternif, mo der Lebensborn ſich befindet; allein es war ibm nicht vers 
dnnt, das Waffer zu often, und er farb im 33ſten Jahre. Man 
at im Orient viele, mebr oder weniger romantiſche Werte, bie von 
Alerander bandeln, und viele weile Sprüche werben ibm zugeichrieben. 

Wir kommen jet auf ben Propheten Sefarja — und 
feinen Sohn Jabja, welcher Jobannes der Täufer iſt. Dem Erfteren 
wurde bie Geburt feines Sohnes durch Engel vertündigt, während er 
im Tempel betete, Sekarja machte fich wegen feines @ifers für den 
mabren Glauben verbaft und wurde endlich von den Juden in einem 
hohlen Baume, in den er fich verfiedt hatte, mitten durchg at. 

In Uebereinftimmung mit den Evangeliften fagen die Mubamines 
daner, der Vorläufer des. Meſſtas babe ein fireng afcetifches Leben ges 
führt und erzählen die Umflände feines Todes auf diefelbe Weile. Eie 
fügen aber noch hinzu, das. vergoffene Blut des Täufers fen flüſſig 
geblieben. und babe die Zerfidrung Jeruſalem's junächſt veranlagt. 
ie wallfabrtet man hach Damastus, wo der Leib bes Tänfers 

en foll. 

An ungleich größerer Hochachtung als Jabja (Xobannee) ſteht 
Tefus (x). Der Koran bebauptet, Jeſus fen obne Water geweien 
und bloß auf Gottes Machtwort ins Dafeon getreten, wie Abam der 
erfte Menſch. Sie nennen ibn „das göttliche Wort” oder ſchlechtbin 
„das Wert.“ Der Koran läht den Engel Gabriel der Maria die Ges 
burt Chriſti in folgenden Worten anfündigen: „Gott kündigt Dir fein 
Wort anz fein Name fol Meifib (Meifias) oder Iſa feun; er wirb 
Dein Sobn fepn und ein Gegenſtand der Ehrfurcht in beiden Welten,‘ 
Die Mufelmänner glauben an alle die Wander, deren in den Evange: 
lien gebacht- iſt, fügen. aber noch andere hinzu, von. deuen das neue 
Teflament nichte weiß, und welcht zum Theil aus After-Epangelien ge: 
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Tchöpit find, die in Mubammed’e Zeitalter im Drient verbreitet waren, 
‚Sie behaupten, Chriſtus babe die meiſten Wunderwerfe durch feinen 
‚Hauch verrichtet, wie Mofes durch feine Hand. Daher die vielen 
a * auf den „Hauch des Dieflias”, befonders bei den Dichtern. 
Die Mubammedaner wollen nicht zugeben, dag Ehriſtus gelitten babe 
und gefreuzigt worden ſey. So beift es in einer Stelle des Korane: 
‚Die Juden bilden ſich ein, fie hätten den den Geſandten 
Gottes, binrichten laſſenz allein e4 wär nur eine Perfon, die ibm ühn⸗ 
lich jab.” Wuch der Mutter Chriſti wird mit großer Ebrfurdt gedacht, 
und bie Tradition bat folgenden Spruch Dlubammer's aufbewahrt: 
„Kein Menſch ift obne einige ſataniſche Flecken (Anlage jur Sünde) 
geboren; daher ſtoßen wir einen Schrei aus, wenn wir jur Welt tom: 
men. Nur Mariam (Maria) und ihr Sobn waren frei von biejer Be: 
fleccung.“ Deffenungeachtet wird Mubammed weit über Ebriftum geitellt, 
und ein Schrififteller gebt jo weit, daß er jagt: „Abrabam war nur 
ein Dffigier im Heere des Propheten, und der Meſſias Zeremonien. 

Meiſter an feinem Hofe.” ; 
Auch von den Apofleln und ftüheſten Werbreitern des Chriſten— 
thums Sprechen die Mubammmedaner mit großem Lodez nur gegen Paulus 
füblen fie etwas Abneigung, weil fie annehmen, dieſer babe den Ebri. 
ften zuerft den Gtauben beigebracht, daf der Dlefline nicht fimpler 
Wropbet, foudern eine Perfon der Gottheit jev. Indem fie Zeiten und 
Orte durcheinander wirren, machen fie Nafobus, den Stifter ber Kalos 
bitifchen Sekte, Neftorius, des Haupt ber Meitorianer, Maltum, den 
Stifter der Maltiten und Mumen, einen Anbanger ber ortboboren 
Lehre, zu Schülern des Paulus, Alle, mit Ausnahme des Legtgenauns 
ten, behaupteten die Gortbeit Ebrifti. Es entſpann fih ein Disput 
he ibnen, aber Mumen twiderlegte feine Gegner mit leichter 
nübe, 


Nach Ehriftus nehmen die Dubammedaner keinen Propheten mebr 
en, bis auf Mubammed, das Siegel der Propbeten. Sie geben 
diefer langen Periode einen Namen, der ungefähr jo viel ale Inter: 
tegirum bedeutet, ; 

Unter den heiftlichen Heiligen diefer Periode zitiren fie am liebften 
St. Georg und vie Siebenihläfer. Der Erfte war eim chriftlidyer 
Kriegsmann aus der Stadt Mofful am Zigrie. Er wurde heftig vers’ 
folgt, fogar drei Mal bingerichter und drei Mal wieder vom Tode ers 
wectt. Die Mufelmänner Ichreiben ibm allerlei Wunderwerte zu. An 
den Siebenfchlifern bänge eine längere Gedichte. VBermutblich 
waren es Reben Ehriften, die unter Kalſer Decius gemeinfchaftlich den 
Märtvrertod ftarben.. Ums Yabr A79 wurden ibre Körper in einer 
Grotte entbedt, und zur Were —— ber Gläubigen auegeſtellt. Die Les 

ende, die don ibrem Tode ſprach, hatte ſich dabei der gemöhnlichen 
braie bedient: „ſie find in dem Herrn entichlafen“, und darauf grüns 
dete fi) der Itrwabn des gemeinen Haufens, daß Diele fieben beiligen 
Märtprer ein paar Kabrbunderte in ibrer Höble verfchlafen hätten, und 
enblich zum Erftaunen einer fpäteren Generation wieder erwacht fepen. 
Das Gerücht von diefem Wunder verbreitere ſich durch den Drient, und 
jeder Erzäbler bing noch Etwas daran. Mubammed jelbit erwähnt ein 
Mal der Siebenichläfer, und weiß fogar, daß ein Hund, der ihnen 
nad) ber Höhle gefolgt war, die grue ungeheure Schlaf: Periode hindurch, 
feine Herren bemachte, Er will jedoch nichts darüber enticheiven, ob 
jene Märtprer des chriſtlichen Glaubens unter den alten Pharaonen 
oder unter ihren Nachfolgern lebten, und eben fo wenig, ob ihr Schlaf 
neunbundert Jabre oder etwas fürpere Zeit anbielt. . Einige muſel⸗ 
männifche Theologen bebaupten, die Siebenihläfer ſeyen zu Mubam: 
med's Zeit erwacht und bätten den Islam angenonnnen. 

Die Perfer feiern alle Xabre das Feit der Siebenfchläfer. Ihre 
Namen find kräftige Taliemane geworden und ibe Hund bat neben 
Abrabam’s Widder (dem er flatt feines Sobnes opferte), Bileam’s 
Eifel, deu Eifel, melden Chriſtus riet, als er am Palmſonntag in 

erufalem einzeg, und Mubammed's Rojfe (auf welchem der Propbet 
einit die Meife in den Himmel machte), einen Play im Paradieſe ers 
balten. Einige rechnen zu den ins Paradies aufgenommenen Zbieren 
and) das Kameel, auf welchem Mubammed aus Delta nach Medina 
flob, dat Mon des heiligen Georg und den Ejel des Propbeten Gera. 

Endlich ehren Lie Nuflnämte auch noch das Andenfen eines 
Mobrentindes, Namens Dihioraidich, das fchen in ber Wiege fpres 
ben konnte, und deu MärtorersTod einer Meinen Gemeinde Arabifcher 
Ebriften, die zwei ober drei Generationen vor Mubammed lebten. Ein 
ge Namens Du Nuan, mweldyer Herr jener Gegend wurde, wollte 

nen das Judenthum aufjwingen; die Ebriften bebarrten aber ſtand⸗ 
baft bei ibrem Glauben, und wurden, achtzig an ber Zahl, in einen 
glübenden Dfen geworfen, in welchem fie glorreich 2 — 


England. 


Die Inſel Jerſey. 


Die Zabl der Eugliſchen Bewohner von ger beläuft fich we: 
nigitens auf drei Taufend, worunter die Kanfleute nidyt mit begriffen 
find, die ſich auf der Inſel niedergelaffen baben, Richt weniger als 
drei Wiertel dieſer Bevölferung find penfionirte oder auf —— ge⸗ 
ſetzte Land: und See⸗Offijſere, nebſt ihren Familien z der Übrige Tbeil 
beſteht meiſt aus ſolchen Perſonen, die bei einer zablreichen Familie 
ober bei febr geringen Nevenuen nur in der Abſicht bierher gefommen 
find, um bier ein billiges und fparfames Leben zu führen, Dazu kom⸗ 
men enblidy noch einige- Andere, die Jerſey wegen feines ſchdnen und 
gefunden Klimas zu ibrem Aufentbaltsorte ermäblt baben. 

Es beſteht noch eine ſchroffe Scheidewand zwiſchen der Englifchen 


6 


Bevdllerung und den Eingeborenen ber Pr nicht etwa, als went 
gar feine WBerbindungen jwifhen ihnen flattfänden, aber diefe Verbin. 
dungen find mer äußert felten und vom febr beichränfter Ar. "it 

oße Geſellſchaft in einem Yerfep’fchen — fo wird man faft immer 
* Engländer darunter finden, und wiederum, wird bei den Englän- 
in Heft gegeben, fo fiebt man auch gewöhnlich eine fleine Anzabt 
von @ingeborenen dabei. Allein es ſehlt noch viel daran, daß fich beide 
Maffen mit einander amalgamiren und zu einem Ganzen verichmelen. 
Freilich, wenn man Empfeblunge Schreiben mitbringt oder ein größeres 
Etabliffement ju Jerſey errichtet, bat man wobl einige Höflichfeite-Be- 
— von Seiten der Eingeborenen zu erwarten; dieſe Höflichteiten 
beiteben aber im nichte MWeiterem, als etwa in einem Diner, wo bie 
Öfte Etikette berrfcht, oder im einer feltenen Einladung zu irgend einer 
Heifen Soirer. 

Judeß können fid) die Engländer über ben Verkuft ber mäberen 
| mit den Eingeborenen von Yerfeb leicht möflen, indem fie 
felbft, im binreichender Sabı, unter einander auf dem vertraulichften 
Fuße der Areunticyaft leben. Mirgende macht man fich gegenfeitig fe 
viele Bifiten, nirgends ift man enger und näher mit einander verbun. 
den , als bier unter den Engländern, die, wie wir {hen erwähnt, jum 
größten Theil aus alten Dffizieren bei der Engliſchen Marine oder bei 
der Lande: Armee beſteben. Diefe Zeute, die meiſt alle diefelben Aeltzlge 
mitgemacht und gleiche Gefahren beitanden, finden ein ganz beienderes 
Vergnügen daran, jo oft ale möglich mit einander zufammen zu fommen und 
von den gelieferten Schlachten, von den altem Abenteuern und Ereiamifien 
zu ſchwatzen, die ſich noch frifch im ihrem Gedächtniſſe erbalten. Bas 
aber Diejenigen anbelangt, die weder Krieger nody Seeleute find, fo acht 
auch ihnen, bei den vielfachen Erinnerungen an das gemeinfcaftliche 
Mutterland, der Ztoff zu angenehmen und mannigfachen Unterbaltun: 

en jelten aus. Uebrigens beitebt eine Englifche Gefellfchaft zu Yeriev 
en aus lauter Eapitainen, Majoren oder Dberfien. 

Das Haupt-Vergnügen der fchönen Jahreszeit bildet das Pidnid: 
bie herrlichen Zuftwäldchen, bie angenehmen einfamen Platzt in der Um- 
gegend bieten bie günftigiten Gelegenbeiten zu dieſen froben Zufam: 
menfünften dar, und es vergeht auch felten ein Sommer, obme dag men 
dergleichen Partieen ſaſt nach allen Richtungen der Inſel bin unter: 
nommen, Was aber bie Englifche Bevölkerung am meiften intereffir, 
das find, wie wir ſchon oben angedeutet, die eigentbümlichen Bortbeile, 
die ibnen die Inſel gewährt. u biefen müflen wir tor Allem das 
äuferft billige Leben rechnen. Dbme uns auf dag ermüdende Derail 
ber Preis⸗Courante einzulaffen, wollen wir nur bemerfen, daf man in 
min Ochſen, Kälber und Hammel, fo wie Weine und Ziquere zus 

ranfreich beziebt, die denn auch bier ſaſt zu demfelben Preifen verfauft 
werben, als auf ben Märkten, von denen fie zugeführt werten Da: 
durch wird es einer Familie, die bei ibren geringen Einfünften in Eng: 
land ein norbdärftiges oder gar eleudes Leben hätte führen müfen, 
bier wi der Inſel Jerſey leicht, ein ganz anfländiges und ſchene⸗ Haus 
zu machen. 

Hierzu fommt die günftige geograpbifche Lage der Inid. Aumi: 
sehn Stunden von England und vier bie fünf Stunden von Arantreich 
entfernt, bietet fie ben Bewohnern Wortbeile dar, bie fich micht leicht 
anderswo finden. Die Briefe, die in London Dienftag oder Areitag 
Abends zur Post befördert werden, fommen Dennerflag und Sonntag 
des Morgens zu Yerfev chen an. Zwei Mal wöchentlich geben Dampt- 
ſchiffe nah Soutbampton und Wepmoutb ab und nech öfter nach ben 
Aranzöfifchen Häfen Saint⸗Malo und Granville, fo daß die Bewohner 
der Infel zu einem fehr wäligen Preife bäufige Ercurfionen nad) den 
verſchiedenen Punften von England und Aranfreidh, mach der Inſel 
Wigbt oder nad Guernſey unternehmen Können. 

Hinfichtlich des angenehmen gefellfhaftlichen Lebens dürfte es Yer- 
fev leicht mit den großen Städten in England aufuebmen; dem Die 
Elemente, aus denen die fogenannte „gute Geſellſchaft“ gebildet wird, 
finden ſich bier wie Überall vor. Mur bat Xerfev noch den Bonn, 
daß man bier bei der Mucwahl ber Perfonen, mit denen man firtm 
Umgang pflegen will, feineeweges fo beichränft ift, wie in ben meitlän 
gen, grogen Städten. Areilich findet mar bier auch nicht immer den 

rad der Bildung und des Geſchmackes, wie man ibn in Emglifchen 
Geſellſchaften erwartet; im Allgemeinen aber trifft man auf elegante 
Manieren und gute Erziebung in den Zirfeln des alten Militairs, und 
unter ber übrigen Daft der Benölferung bilden ſich nicht felten beſon 
— een, zu denen nur gute Sitten und Erziebung Cingany 
v ei. 

Betrachtet man das Klima ber Anfel, fo ift daffelbe nicht mur für 
biejenigen bochſt erfpriehlich, die irgendwie leiden ober von fchymächli 
Natur find, fondern auch für e, die an einem fhönen Himmel 
Woblgefallen finden, wo weder die Kälte noch bie Hitze einen übermäkig 
boben Brad erreichen. Paris ſowobl als Caën, Tours, Pau und Lan: 
fanne find im Sommer heißer umd im Winter fülter, Brüſſel und 
BoulognesfurMer ſtehen dem Klima von Jerſey weit nad, und menn 
Florenz, Mia und Pifa auch fdyönere Ar * haben, fo iſt doch bie 
Hige dee Sommers in dieſen Städten unerträglich, wogegen Yerfen bei 
allen feinen Vorzſigen audy des Nachtbeiligen ermangelt. 


bern ein 


Endlich aber muf Yerjep den Eugländern ganz befonders als ein 
bequemer Aufentbaltsort erfheinen. Denn Jerſed ift, ibrem ae 
en 


nach, eine gang eigentbümliche Englifche Inſelz dae Emglifce 
wird bier beifer begriffen, ale fonft anderewo, bie Häufer find bier nadı 
ber Englifchen Weſſe gebaut und eingerichtet, und was eine Hauptfache 
ift, die Englifche Sprache wird bier, obgleich fie nicht das Idiom bee 
Landes ift, allgemein geſprochen, jo daß der Engländer feine 
neue Sprache bier zu erlernen ndtbig bat. 

(Chamber's Edinburgh Journal.) 
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Eng land. 


Die Revolutionen des neunzehnten Jahrhunderts, hauptſächlich 
mit Bezug auf England, 


Der Titel diefes Artifels Fönnte den Lefer leicht verleiten, den Inhalt 
für politiſch zu balten; erift es aber nicht, wenigſtens nicht ausfchließlich. 
Wir baben dabei ben Zweck, unferen Leſern eine kurze Ucherficht ber 
wunderbaren Veränderungen ju geben, bie feit dem Jabre 1800 in Vers 
faſſungen, Einrichtungen und Sitten, in Künften, Wiffenfcaften und 
un Manufaktur-Weſen ftattgefunden, Von einer ſolchen Meberficht if, 
nach unferer Meinung, das Reſultat, dag feit Erichaffung der Welt in 
einem fo kurzen Zeitraum nie fo viel, bauptfächlid; aber in unferem Ba: 
terlande, geicheben ift. £ j 

An Krantreich beftand zu Anfaug biefes Jabrbunderts ein Konfus 
fat, und Bonaparte war erfter Konful — ein Bouvernement erbob ſich 
über den Truͤmmern einer traurigen Penfwirbigen Revolution — 1802 
wurde Bonaparte Ronful auf Xebenszeit — 1804, Kaifer — 1808 
nabm er dem Wapfte, ber ibn gekrönt batte, feine Beſitzungen — 1809 
fchied er fi von Rofepbine — 1810 beiratbete er Marie Louiſe. Wäb: 
rend feiner Kaiſer⸗Herrſchaft ſchuf er drei Königreiche — Bavern, Sad): 
fen und Württemberg. Er machte feinen Bruder Jofepb zum König 
don Spanien — feinen Bruder Ludwig zum König von Holland — 
feinen Bruder Hieronpmus zum Rönig von Weftpbalen — feinen Schwa- 
ger Märat zun König von Neapel — und feinen Stieffobn Eugen zum 
Bice⸗Koͤnig von Italien. " 

Werfen wir nun einen Blick auf Rranfreich, fe feben wir im Jahre 
1814 die erilirten Bourbonen wieder auf ibren Thron gefegt — Kofas 
fen bivoualiren in den Eivfäifchen Feldern, und Englifhe Soldaten 
zieben im ben Tuilericen auf tie Wache — Bonaparte wird nach Elba 
derwiefen — feine Kamilie enttbront. — Er entweicdt aus Elba — 
kehrt nach Paris zurück, "regiert feine Hundert Tage, und muß zum 
zweiten Male umterliegen, um fein Haupt nie wieder gu erbeben: er ers 
giebt fich an England, und wird um der Ruhe Europa’s Willen nad) 
St. Helma trameportirt, wo er fein Leben endigt. Mad; feinem Aus 
aus Kranfreic kommen die Bourbonen wieder empor; Ludwig XVIII 
ftirbt bochbetagt in feinem Palafte, und Karl X. folgt ihm. Der Sohn 
bes ermordeten Herzogs von Berrp iſt muthmaßlicher Erbe bes Torons 
— eine neue Revolution bricht aus — Karl X. dankt ab — ſeine Mi: 
nifter werben vor Gericht gezogen und anf Lebenszeit eingeferfert — 
den Thron befteigt fein Vetter, als Bürgers König von Frantreich — 
der Sohn Napoleons flirbt — und Aranfreich, in der engften Allianz 
mit feinem Erbfeinde England, wird nur durdy bie unbeugſame Etrenge 
bes BürgersAönigs vor- einer neuen Revolution bewahrt. 

In England find bie mit der Thronfolge verknüpften Umftände 
complieirt und außerordentlich geweien, Im Jabre 1820 ftarb Georg 
Ul, nachdem er feinen fünften Sobn, den Herzog von Kent, nur feche 
Tage Überlebt batte. Die Pringeflin Charlotte Karb mit ibrem Kinde 
1817 — die Königin Charlotte (Gemablin Georgs 111.) 1818 — bie 
derzogin von York, 1820 — bie Königin Karoline, 1821 — ber Her: 
‚og von York, 1827 — bie Königin von Württemberg, eine Englifche 
Drinzeffin, 1828 — endlid 1830 unfer voriger Monarch. Der jetzige 
Rönia bat feine legitimen Nacdrfommen mehr am Leben, und bie Krone 
vird in Zukunft an die Tochter bes flnften Sohnes George III. kom⸗ 
nen, bie jeßt noch ein Kind ift. 

Am Rabre 1814 wurde das Kurfürſtenthum Hanneober ein Hönigs 
eich. Die Krone ebört dem Könige von Eugland, wird aber von 
Srefbritanien ab abet, fobald eine Königin über dieſes Reich 
yerrfchtz wenn alſo bie Prinzeffin Bictoria den Engliſchen Thron be: 
teigt, fo wird ber Series von Eumberland, als nachfier Aron:Erbe, 
Xönig von Hannover, weil das Salifche Gefek in Hannover die weibliche 
ihronfolge ausfüliekt. 

Jene Sterblicyteit der Königlichen Kamlie-ift mit befonderen ‚Im: 
tinden verfnäpft, welche den Bang und die Ordnung biefer Ereigniffe 
ebr merkwürdig machen. Micht weniger find es die Zufälle ’ 
oelche die Minifter der Krone und viele ausgezeichnete Männer wäb⸗ 
enb ber Pericde, auf welche biefe Beobachtungen ſich beyieben, von 
breri Poften entfernt baben, Wie bald folgte unferem Pitt fein gro: 
ee Geguer Kor im Tode mach? Lord Grenville it todi — Perceval 


vurdbe ermordet — Lord Liverpool von einem Unheil betroffen, das fei- . 


tern Körper am Leben lief, nachdem bie Seele erftorben war — Wind: 
um und Busfiffen wurden Beide Opfer von Bufällen — Canning flarb 
orzeitig, und Lord Londonderrp mordete fich ſeibſt — Nelſon, Moore 


: nahme bes Dpernbaufts, 


und Abererombie fielen im Rampfe, und anfer ihnen noch ei 
von Helden, deren Anführung und der Raum Arnd — 

Erinnert Euch, daß Männer wie Thurlow, Erekine, Gifford, Law, 
Kenven, Grattan, Eurran in unferem Yabrbundert lebten und Narben. 
Und könnten wir jemals in der Literate umd Worfie einen -Sberidan, 
Murphy, Cumberland, Cowper, Boron und Ecott — In ber Wiſſen⸗ 
fchaft einen Banks und Davp — in der Kunſt einen Well und La: 
wrence — auf ber Bühne eine Siddons umd einen Hemble vergeffen ? 
Wir gebenfen nur der größeften Meiſter; Jeht man aber feben Zweig 
der Kunft und Wiſſenſchaft mit in die Berechnung, fo mirdb fh eraes 
ben, daß unfer gefammter Verluft in den legten 34 Jahren den Wer 
fuft bei Weitem überwiegt, 
anderen Periode erlitten bat: ; 

Jegt laßt uns feben, was im bürgerlichen Leben vorgegangen ift. 
England ift mit 5* vereinigt — die Teſt⸗ und die Eorporations 
Akten find aufgehoben worden — dreißig Millionen an Zaren bat man 
abgeſchafft — die Katholiken find emanzipirt, die Sfaverei ift aufge: 
boben, das Parlament reformirt, die Armen Geſetze find verändert wer: 
ten — bie Verſaſſung der Irifchen Kirche bat eine Ummälzung erfabs 
zen — mebrere Bifhofs- Würden find eingegangen — die Privilegien 
der Oftimbifchen Compagnie. eingefchränft werden — die Bank bat wies 
der angefangen, baar zu bejablen — Banknoten find jegt eine legale 
Baluta — die Wildſchaden-Geſetze find zurückgenommen worden (jeit 
weldyer Zeit die WildsDieberei um das Rebnfache zugenommen bat) — 
Bierbäufer find erlaubt worden, um die Moralität der niederen Stände 
zu veredeln (wodurch Böllerei und audere Lafler um ein Bedeutendes 
ugenommen). — Aus Gründen der Menfchenliebe bat man-auf Berfäls 
— bloß die Strafe der Berbannung geſetzt (ſeit welcher Zeit das 
a De in eben dem Berhältniß zugenommen bat, wie Steblen und 

erei). 

Im Laufe dieſes Jabrhunderts bat England an auswärtigen Bes 
figungen das Borgebirge der guten Deffnung, bie Infeln Eeplon, Cu—⸗ 
ragao,. Demerara, St. Euftah, Martinique, Mauritius, Bourbon, 
Madeira, Malta, die Länder am Senegal und Surinam erworben, 
Was find aber dieſe Erwerbungen — was unfere Eroberungen in Aeghp⸗ 
ten, unfere erfolgreichen Kämpfe in Nepaul und dem BirmanensReiche, 
unfere Somverainerät Über die Konifchen Inſeln? Was ift.dies Alles 
im Bergleich mit- den Kortfchritten, die Britanien feit 1800 in Klnften,. 
Wiffenichaften und in Handmwerfen gemacht bat? 

Wer bätte wohl noch im Jahre 1800 glauben können, daß es 
möglid; wäre, Zonden am Diorgen in einer Poftkutfche zu verlaffen, 
und um eilf Uhr in der Nacht in Manchefter Ubendbrod zu eſſen ? Und 
geſetzt auch, feine Leichtglaͤubigkeit wäre fo weit gegangen, waͤrde man 
ibm ungeftraft haben weiſſagen bürfen, daß er, Aa in Manchefter zur 
foupiren, aud wohl die Heine Tour nach, Liverpool 5—— Engl. 
Meilen!) im nicht vollen zwei Stunden noch zurüdlegen tönute? 
Wie die Dinge jegt ſtehen, frübftüdt man am Montag in Londen, und 
om Mittwoch ſchon in Dublin; bis Manchefter führt die Poftftrafe, 
—* nach Liverpool die Eiſenbahn, von dort den Kanal ein 

ampfboot. er 

Melde Rieſenſchritte bat die Dampfſchifffahrt in kürzeſter Zeit ges 
tban Und dody if fie noch, im ihrer Kindheit! Gehen wir num 
pm Gafe Über. Das-Gas ift nicht mur als leuchtende Subſtanj 
n allgemeinen Gebrauche — man befuche nur bie „Ballerie ber na⸗ 
tionalen Wiffenfchaften”, und mar wirb fich Überzeugen, bafi bei Gae—⸗ 
flammen auch trefflich getocht werben kann. 

Werfen wir num einen Blick auf Londons Metamorphofen: Bes 
trachtet jene bemlichen Brüden, die Waterloo: und bie Kondoner 
Brüde — bie gewaltige eiferne Brücke Über bie Themfe in ber Eity, 
umd bie äuferft mugbare Brüde bei Baurball — febt jene Rieſenwerte, 
die Weftindifchen Dods, die Dftindifchen Dods, die Londouer Dode, 
die Et. Katharinen-Docks, die Dods am Surrey- Kanal, fÄumlich in 
biefem Yabrbundert erbaut — das prächtige Zoll» Amt, das — 
Irrenbans Bedlam, die Londouer Univerfität, das King's College. Im 
gegenwärtigen Jahrhundezt iſt Manelagb von der Erde verſchwunden, 
das Pantheon ein Bazar geworben; jebes Londoner Theater, mit Aus—⸗ 

Gas eben aus feinem Brande wieder erflans 
den war; ift entweder abgebrannt oder.eingeriffen worden — Goventsgarben, 
Drurys lane, das Enguſche DOpernbaus,. das Surrepsihenter und Pas 
Aftteps Theater (legteres fogar zwei Mal) gingen in Flammen auf und- 
erftanden wieder — Habmarkei wurbe mie fen, Royalty niebers 


‚gefen, beide wisder aufgebaut, und das letztere, unter bem Zitek 


ewick, in einem Mu. zerflört. 
Eariton Houfe mit feinem Glanz und feiner Herrlichkeit, mit feinem 


1834. 


welchen England jemals in irgend einer _ 
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iftreichen und humoriſtiſchen Mffembleen — es iſt verſchwunden von 
e Erde, For, Sheridan, Figpatrid, Hanger, Erstine, ber Heryog 
von Norfolt: fie ruben in ibren Gräbern — ber Schauplag ihrer Feſt⸗ 
elage ift nicht mehr — prächtige Terraffen und Sauare's nebmen feine 
Sıcle ein. Die elenden Gaſſen zwifchen Pals Mal und Drſord⸗ſtreet 
haben grandiofen Promenaden Plag gemadit. . 

Das Innere des St. James» Part, jonft eine fumpfige Wieſe, auf 
welcher ausgemergelte Rübe luftwandelten, ift jegt ein jchöner Barten, 
und Budingbamspoufe, ganz in der Uniform des ſchlechten Geſchmacke 
erbaut — rot mit weißen Einfaffungen —, ift einem neuen Palafle 
gewichen, den man gleich im Anfan ſeht befrittelt und neulich ſehr 
verunjiert bat, der aber gleichwobl Britaniens rer iſt. Im Res 

entss Park nehmen Haine, Kanäle, Billen, Parade-Plätze, Dotamen 
was bat man im Jahr 1800 von Dioramen gewußt?), Terraſſen und 
lange Reiben prächtiger Gebäude einen Raum ein, den vormals das 
2*8 Bieb monopolifirte. in ſchiffbarer Kanal, welcher London 
umgiebt und an ben beftürmbaren Stellen, für den Kall einer Rebellion, 
einen Keitungss Graben bildet, bringt alle Waaren ber Welt bis zu 
den Thoren der Waaren-Läger, felbit in den innerſten Tbeilen der 
Hauptitadt. 

Schaut einmal den Tunnel unter der Themfe! So unvollenbet er. 
auc if, und fo unnüg er immer feon wird: immer wird er ein Tri— 
umpb der Wilfenichaft und menfhlichen Ausdauer bleiben — ſchaut 
jene Brüden an, die gleichſam über Sce:Armen in ben Lüften ſchweben! 

m Yabre 1800 hätte dies fein Menſch für möglich gebalten. Wer 
ennte im Yabre 1800 ahnen, daf man Waller finden würde, obne 
danach zu graben? Wer mlirde ſich's baben einfallen laffen, in Stein 
u ſchneiden oder gar matbematiche Berechnungen mit Hülfe einer 
Srafcine anzuftellen? Wer bätte daran gedacht, Polſter und Kiffen 
mit Eifen auszuftopfen, um fie weicher zu machen? Wer ſich's träus 
men laffen, da man oben im Schornſtein Branntwein biftilliren und 
zugleich unten im Dfen Brod baden Fünnte? 

Betrachtet nun die Gefellichaft, die jungen Männer trinfen nicht 
mehr — im Yabre 1800 tranken fie mod) in vollen Zügen, im Nabre 


benußt; wenige Rantone haben fidy in ben Augenblicken ber Emtice: 
bung, weiche bie Schweiz burdyumacen gehabt hat, vom einem bun 
besmäßigeren und zur Werföbnlichkeit geneigteren Geiſte befeelt gegei 

ober Proben eines aufgeflärteren Patriotismus gegeben. *) Die Gh 
er nicht mebr das jankiſche, umrubige Bolt, deſſen Zwiſte ber bes- 
aften Laune Boltaire's Stoff yu —— darboten; ber Sttru 


der Rauſes (Bolks-Faction) und der Goujons (Anhänger der Weifte- 
fratie) findet ſich nur noch als Andenken in ber Gefchichte ber Rrpu- 
blit, die fich nicht mehr im der Zeit befinde, wo bie igen Bir: 


1800 würde man einen Raucher eine Beftie geichimpft baben; jest . 


erg bie Schulknaben auf den Straßen, weil mın ibnen gefagt 
at, daß die Erwachsenen es zu Haufe wicht beffer machen. Das Raus 
chem wurde in den Ariegsjabren eingeführt, und damals gab es hundert 
Gründe dafür; jegt aber huldigt nur die miebrigfte Mentchenflaffe diefer 
Sitte, die man gar weile dadurch zu rechtfertigen fucht, daß man fie 
ausländifch nennt. 

Ein befonders merfiwlirdiger Wechfel, den die Londoner Gefellichaft 
erfabren, ift die allgemeine Einführung ber Klubb's und Hotele, Noch 
im Xabre 1800 batte London kaum einige Gafiböfe, während alle andere 
Städte davon wimmelten; jegt ift in den Straßen unterbalb Gross 
venor-Zquare fan jeber Haus ein Hotel. Klubb'é waren felten und 
dienten feineswegs zu ſolchen Zweden, wie die heutigen Klubb’s; man 
fuchte in denfelben nur angenehme Zerftrenung. zu febe man ben 
Unterfchied. Erodford’e Klubb, mit dem beiten Koch und Kaffee-Saale, 
bat eine prächtige Kronte und darf es auch; demm feine Mitglieder find 
von ber erften Klaffe. Der Trabeller's Klubb iſt ein prächtiges Ges 
bäubdez an Abenden wird hoch gefpielt, aber, ſoviel wir wiffen, feine 
Hazardfpiele. Dann kommen der jüngere und ältere militairifche 
Klubb, wo unfere braven Offiziere für ihre ſchmähliche balbe Beſoldung 
die Bequemlichteiten des Lebens haben können, zu denen fie ung mit 
ibrem Blute verbolfen. Der Union⸗Klubb ift eine Neffource für wobl: 
babende Bürger, und in dem Athenäum ift die Miſchung von Wbig'e, 
Nabifalen, Gelehrten, Ausländern, Stugern, Autoren, Kriegen, re: 
leuten, —— Künſtlern u. ſ. mw. etwas recht Ergetzliches 

Ne 
Hans aut St. James-⸗Square gebalten wird; zwei Univerfitätesstlubb'e, 
der Elarence-Klubb, weldyer nun, feitdem die Geſellſchaft einige man 
genehme Mitglieder los geworden ift, Clearance (Reinigung) beißt; 
enblich der Drientalifche Klubb, den die Kaufleute aus Sindoſtan bil: 
den, und welcher von dem gemeinen Mann der borizontaliſche 
Klubb genannt wird. Alle dieſe und noch verfchiedene Klubb’e vom 
weiten Range haben SMonomifche und elegante Amede, an die noch im 
—* 1800 feine Seele * bat, Bon dem Carlton-⸗Klubb baben 
wir nicht aeiprochen, weil fein fchönes Lokal in Pall-Mall unvollendet 
geblieben iſt, obſchon der Klubb als folder feinem —— nachſteht. 

(N. M. M.) 
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“ “ 
i Shmwei; 
Genf und die Frangofiiche Schweiz. 
(Scyluf.) i 

„Diefe Schweizer neuerer | — find offenbar ein Gegenftand 
ber Eiferfucht für die anderen Kantone, welche fie ju mweltlich, Ju civi— 
üfier finden, und mit Jobannes von Müller fie wie aus den Wolfen 
in die Eitgenoflenichnit gefallen“ betrachten; fie baben in dieſer Beyie: 
hung Unrecht; denn meiter vorgefrhritten in ber Politif, in der Abmi: 
niftratien, in der Cwiliſation endlich als fie, baben die Genfer Diele 
Ueberlegenheit nur in tem Jutereſſe des gemeinſchaftlichen Baterländes 


erden: Spfleu.) Bon U. 


\ 


giebt es einen Wonbbam Klubb, der in Lord Bleſſingten's 


bes reformirten Parlaments, bis zum Auguft 1834.) Bon R. Joech. 


ger gegen bie Magiftrats: Perfonen Keuerfprigen, in Ermange ser 
Kanonen, richteten und ſich mit Strömen fochenden Waſſers an ihr 
Gegnern rächten. 

Es giebt noch immer Leute in Genf, die Über Ariftofratie fchrrien. 
Dies kömmt daber,' daß fie, abſichtlich vielleicht, ariftofratifche Eitter 
und Gewohnbeiten ber Bejellfchaft mit dem alten ariitofratiichen Geifte, 
der ebemals das Gouvernement leitete, verwechſeln. Der Aremde if m 
ber That erftaunt, in dieſem republifaniichen Staate jur Seite polin 
ſcher Gleichbeit jene ſtrengen Begriffe vom Unterſchiede der Stände jr 
finden, Die vorzugeweiſe den Monardyieen eigentbämlicy zu fern pflegen 
Nichtedeftomeniger kann bier das Eine neben dem Anderen recht gut befir: 
ben, weil einerſeits die Gemalt nicht zum ®ortbeile von Privilegirum 
fondern dem Äntereffen und Idten Aller gemäß ausgeübt wird, und wei 
auf der anderen Seite, da die Ariſtokratie nicht geſchloſſen if, um mas 
des Auedrucks zu bedienen, ein Jeder durch feine Bemübungen und feine 
Talente entweder dabin gelangen kann, felbft einen Theil daven ans: 
zumachen, ober feine Kinder Dazu zu erjieben. Alles, was die fen. 
liche Meinung für diefe Art von Adoption verlangt, find dem Sram 
erwieiene Dienite, die Sitten der guten Geſellſchaft und natürlich em: 
tadellofe Aufführung. Reichthum allein reicht nicht bin, einem homme 
nouveau Die Häufer bes Bourg de four, ber rue des » 
(faubourg Saint-Germain Genf) zu öffnen. Macht fich ein jumger 
Dann, weh Standes er fep, durch feine Tüchtigkeit bemerfbar, fe wir 
bie Stimme feiner Mitbürger bald einen Deputirten ans ibm machen 
und nichts ſteht ibm im Wege, eines Tages erfter Epnbit zu werten 
ober Pla& unter den einflupreichiten und angefebenften PDerfonem de 
Nepublif zu nebmen, Zu bemgrfen ift, dat eines ber in Genf am 
meiften augefebenen Aemter das bes Öffentlichen Unterrichts if; ein 
Proſeſſor kann zu Allem gelangen. Was im Allgemeinen bie Kumctienen 
betrifft, fo find fie nur ſehr wenig einträglih; viele werben felbft gra 
tis ausgeübt. Der erfie Spndit, der zugleich Prüfident des groim 
Rathes ıft, erbält wenig über SO Lenisd'ot Gebalt. 

Bon ber im böberen Theile der Stadt gelegenen Promenade St 
Antoine aus genieht man einer berrlichen Ausficht über den Eee un 
feine lachenden, fo verichiedenartig malerischen Ufer. Ich wänichte nur 
baf die Stadt nicht einen Theil der Landſchaſt ausmachte; fie ſcheder 
ihr. Ge müßten bier nur Xealiänifche Dächer und Häuſer, und aus 
nur in geringer Anzahl, ſich befinden; bier and da eim fremder 
Weiler; einige Fifcherbätten fparfım am Ufer. Es iſt durchaus mist 
angenehm, in der Mitte diefer groken und fchönen Maturfcenen buntele 
riucherige Gaffen, ficben Etagen bobe Häuſer und eine zahlreiche, im 
einem ſchmalen Naume zufammengedrängte Benölferung zu feben. Sit 
ten, Gewobnbeiten und Beſchäftigungen der Städter bilden mit biefer 
Natur: Anlagen einen wenig poeliſchen Kontraftz bie Frimmerung ar 
jene verfolgt uns bie in die weiten Räume der Pbantafie, und indem 
fie uns Allee, was die Givilifation am meiſten Profaifches baı, vr 
Augen ſtellt, verfegt fie ung unwillkürlich aus der idealen Welt in du 
materielle. There is too much of män here! . . . möchte man wı 
Byron aufrufen. 

„ Man muß gefteben, daß die Nömer ſich ſchlecht genug auf de 
Maleriſche einer Gegend verftanden! Plinius, der Naturforfcher, Por 
ponius Mela und Marcellinug bebandeln den See böhft vberrihlie 
und bejeichnen ibn durch das Wort „Ziebendes Gewäſſer“.  Lucan 
fonft nicht verlegen um Beimorte, weiß ibm fein anderes ala „ur ju 
geben; Aufonius nennt ibn doch wenigftens „Vater des Rbene“, Kr: 
ber ber Eine noch der. Andere bat eines eigentbämlichen Phänsmens 
erwähnt, welches er bäufig darbietet; ee if dies fein plößliches Wat 
fen, seiches genannt, das ibn in wenigen Stumben um mehrere Auf 
fteigen madjt, und ſich, da es oft bei gang rubigem Wetter flattfintet, 
und in einer Zeit, wo das Schmehen des Echners auf den Gebirge 
feine fo bedeutere Wirkung bervorbringen fan, nur duch die Bir 
fungen der Eleffrigität erflüren läßt. . 

Ein großer Granitblod, den man bon ermwähnter Promenade aut 
ſich über das Waffer erheben ſiebt, fährt den Namen pierre de Niton. 
Die Erpmolegiften find der Meinung, daf er ebemals dem Neptun ge 
beiligt war. Außerdem bat man bier mehrere ziemlich merfwärtige An 
tiquitäten ausgegraben, balb verldichte Nömifchhe Anfchriften, aus deren 
Entziferung folgen fell, dag Genf im alten Zeiten unter Apelle' 
Schuß geflanden; doch war es der Sobn der Maja, am dem füch bie 
Bewohner bes Sees mit folgender kurzen, aber energiichen Bitte want. 
ten: „Bott, Beſchützer der Kompteire, wir bitten Dich nicht um Reic- 
tbümer, fage ung nur, wo e# deren giebt.“ Sollte indeflen die Ge— 
wandtheit der Genfer, aus Allen Nutzen zu zieben, micht aus der Zeit 
ber Römer fich datiren,. fo ift fie nichts deſto weniger ſeht alt. Wir 
feben, daß die Reinigung der Strafen 5. 8. feit dem Jahre 1400 ver⸗ 


"pachtet_ war; der Pächter war gebalten, zwei Mal mechentlih ben Un- 


rath fortzuſchaffen, „fo dak man babei”, fagt ein altes Dokument, „wei 
Bortbeile gewann, es giebt wicht fo viel üblen Geruch in ber Siatt 
und man ziebt auferdem eine gute Macht aus dem gefammten Korb.‘ 
Da ich einmal bei dieiem Kapitel der Dctonomie bin, fo ift es bil 
tig, die Schutzrede anyufübren, die mir ein Geufer für feine Landeleun 
bielt: „Man nennt uns übertrieben fparfam, mie find nur verſichti 
und dies aus Nothwendigkeit: wir ſpekuliren meiſtentheils auf die aus 


* Den Kantonen Waadt und Graubündten gebuhrt ein afeiches Lod 
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Bonds, und die Um it Diez Niet von Weihäfe ni t 
ns, einen Theil unferer Einkünfte in Referde zu halten, um — 
chen Berluſten die Spitze bieten zu können.” ie erfie Revolution 
zrankreichs foftete den Genfer Kapitatiiten fünfzehn Millionen Renten!! 
ie RulisKataftropbe lieh fie ebenfalls bedeutende Verluſte erleiden. Zur 
eit jener erften KinanjsBrefche waren die Patrizier Benf's fo febr zu: 
—— daß es in den Soirées keine anderen iſchungen als 
uckerwaſſer gab; jeder bradyte feinen Zucker mit, und die Arau vom 
>aufe lieferte Wafler und ein Schnittchen Brod. Allein der bebarrlicye 
denfer, äbnlich dem Schiffer bes Horaz, beffert feine befchäbigte Barie 
oieber aus, und vertraut fich von neuem dem unficheren Meere der 
Speculationen an, in der Hoffnung, fich für die erlutenen Unfälle zu 
utſchaãdigen; es gelingt ihm faft immer. Die heutigen Genfer oirees 
gleichen nicht mebr denen, die man am Ende bes vergangenen Jahr— 
yunderts gab; man muß den Feſten beigewohnt baben, welche der Be: 
iger ber prächtigen Billa Prigup und andere Notabeln geben, um eine 
‘dee von dem kurus und dem guten Gefchmade zu baben, den die 
Benfer bei dergleichen Gelegenbeiten zeigen. Es find dies routs, wo 
ie fämmtliche qute Geſellſchaft Genf's ſich vereinigt, und denen, möchte 
ch fagen, die bobe Ariftokratie Europa's durch Abgeorbneie beimobnt.” 
Sp weit mit faum re Abweichungen bie Aranyds 
ifchen Worte des Grafen Walſh Beutſch. Um dem-Berichte liber Genf 
in geſchloſſeneres Anjeben zu geben, tiefe Ach wohl mod) über man: 
herlei reden, doch begniige ich mich diesmal mit Kolgendem: Bon den 
fentlichen Monumenten Genfs verdient das Mufeum Rath einige Aufs 
nertſamkeit. Ein Genfer Bürger, Namens Rath, als General in Ruf: 
iſchen Dieniten geftorben, vermachte zur Errichtung deffelben feiner Bas 
erſtadt die Fonde; Kunftverftändige baben es im einem ſchönen Styl 
wmefübren laſſen; mit Einfachbeit verbindet es ein gewiffee nobles, ja fedes 
Anfeben. Die darin befindliche GemäldesSammlung ift nicht bedeutend, 
sefigt jedoch ag von Salvater Rofa, ein vortreffliches Portrait des 
Servantes bon Velacquer und ein ſchönes Gemälde von der Hand 
eines lebenden Genfer Malers Hormung, den Tod Calbins vorftellend. 
Die Afademie Geufs, von Calvin geftifter, ein Mittelding zwiſchen 
unferen Deutichen Hochſchulen und Gymnaſien, ift mit tüchtigen Xebs 
tern befegt; Jedermann weiß, daß ber berübmte Decandolle bier flete 
noch mit Eifer feine Borltſungen bält, Außer von Genfern wird fie 
auch von vielen jungen remden ziemlidy zahlreich befucyt. Diefe üben 
ibr Dbr Anfangs an ber fremden Sprache und zieben allmälig reelleren 
Nuten aus ben Borlefungen, zu denen fie ſämmtlich ſür ibr Geld Bu: 
tritt baben; auch ift man in dieſer Beziehung entgegenfommend, und 
ein Profeſſor, dem ich empfoblen war, bot mir, als er börte, daß ich 
nich für feine Studien intereffirte, den uneingefchräntten Beſuch feiner 
Borlefungen an, Machen die Umftände fo etwas nicht annehmbar, läßt 
man es denn wobl freilich beim bloßen Anerbieten bewenben, Alle Ach: 
tung dor unferen Deutfchen Univerfitäten und Profefforen, aber derglei⸗ 
den wird einem felten von ihnen geboten. Ich fann das Akademie: 
Gebäude unmöglich verlaffen, obne einer anderen vortrefflichen Auftalt, 


die fich in demſelben Lokale befindet, zu erwähnen; es ift dies die so-- 


ciété de lecture, in ber, außer einer Bibliotbet von ungefähr 27,000 
Bänden in verfchiedenen Sprachen, ſaͤmmtlicht Frangöfitche eurnale 
und Zeitfchriften von nur einiger Bedeutung, Deutiche, Engliiche und 
Rtaliänifche zur geiſtigen Nabrung ber Beluchenden vorbandenz; neu 
erfchienene Werfe bon Intereſſe werden angefauft, oft auch von den 
Berfaſſern felbft unſerer, bereit® eines ziemlich ausgebreiteien Nufes ges 
niependen Geſellſchaft überfandtz kurz es iſt dies ein Inſtitut, das der 
Nachahmung würdig wäre. Fremde können unentgeltlich von einem 
Mitgliede nach Betätigung eines Comits: Mitgliedes auf ſechs Mo: 
nate eingeführt werden; bleibt man indeß längere Zeit bier, fo ziebt 
man es mwobl vor, bie zwei Zouisb'or —*8 Beitrag find einen 
Zouiad’or Aufnabme:Gebübren zu zablen, um dafür wirtliches Mitglied 
u werben, und vom ben Büchern ber Bibliotbef auch in feiner Belmu: 
En Gebraudy machen zm künnen. Klier den Skonomifchen Genfer fo: 
wobl, als auch für denjenigen Fremden, ber nicht auf einem Fuße eins 
gerichtet if, Empfohlene bei ſich zu empfangen, bietet die Ecſellſchaft 
zugleich den Bortbeil dar, dieſen wirklidy angenehmen und babei nichts 
koſtenden Dienft erweifen zu künnen, Wird man im ben lautlofen Sa: 
ten des Leſene müde, fo wirft man einen Blick aus dem Keuter auf 
den fchönen See und feine reizenden Ufer, oder mifcht fich in, dem an- 
ftogenden EonperfationesSaale in eine Deutfche,, Krangdfifche, Englifche 
ober —— Unterbaltung. 


ebit vielen anderen Erwerbszweigen gebört für Genf, fo wie für. 


Lauſanne, die Aufnabme von Penfionairen zu einem der einträglichiten. 
Ich bin Überzgeugt, daß mebrere bier auf einem ſehr anfländigen Rufe 
ſebende Familien ibren Haushalt fat nur aus dem Gewinn beftreaiten, 
ben fie aus dem Halten von Penfionairen zieben, und daß bei anderen 
dieſe Neventse ibre Reuten um ein Bedentendeg vermehrt; doch fen dem 
wie ibm wolle, fo iſt's nicht minder mit Danf anzuerkennen, daß dem 
Frembdlinge, ber bier eine Zeitlang nüglich zuzubringen beabfichtigt, für 
fein blofes Geld gaftliche Aufnahme in guten Häufern gebeten wird. 
Die reichen, ganz alten Kamilien geben fidy weht nicht damit ab, bie- 
ten aber ibren fpefulativen Mitblirgern willig bülfreiche Hand, indem 
fie den Penfionairen derfelben auf zuvortommende Meile Zutritt geitat: 
ten. Ich babe häufig, ſowobl bier, als in Lauſanne, bedauern bören, 
dak das Aufnehmen von Penfionairen in Deutfchland, und befonders 
in Berlin, welches, beiläufig gefagt, in außerordentlich gutem Rufe bei 
den Genfern ſteht, nicht an der Tagesordnung fen; Anfangs wunderte 
ich mich mit, zumal da dies in pecuninirer Hinſicht mandyem Berliner 
ebenfo erwünicht feon follte, als den Genfern; bei mäberer Ueberlegung 
indeffen will es mir jcheimen, daß fich dies mit unferen Deutichen Ge. 
mobnbeiten nur wenig bertragen möchte. Wirkliches bäusliches, inne— 
tes Leben ift dem Genfer; wenige Ausnahmen abgeredynet, fremd; an 
ein mebr Äuferes gewöhnt, ſtört der Aufentbalt von Fremden in feinem 
Haufe ihm nicht; dem Deutſchen bingegen, ber in feinen vier Pfablen 


. 
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auch wirklich aufe ſevn will, würbe das beftändige Beo 
von Fremden 5 —* Familien⸗Kreiſe nicht beba * Der 
in einer Penfion iſt bier für einen Fremden fan Bebdingun 
Geſellſchaften eingeführt fepn, und es fcheint, als hätten Mich 
fer, um dieſen Iufcativen —— nicht ſinken zu laffen, unter 
einander verfländigt, = ſich mwobnende, wenn auch mit noch fo 
guten Empfeblungs » Schreiben verfehene Kremde (ich ſpreche natürlic) 
nur ven jungen Xeuten, bie ſich durch Berbienite noch meiter nicht aus, 
gezeichnet) —— Rüdficht zu nehmen. 

Man bat Penfionen von A bis 15 Louisd'or monatlich, befindet 
fih in allen verbältnißmäßig recht gut, thut indeh, meiner Me nung 
nach, am beiten, ein Mittelding —— en dieſen beiden Extremen ju wäbs 
len, iſt man anders nicht ber Meinung mancher Engländer, daf man, 
je mebr_ man Eng für um fo fafbienabler gehalten werde. Jch fage, 
man befindet ſich dabei recht gut, weil man, was materielle Wedürfniffe 
und namentlich Wohnung betrifft, für 15 Loulsd'or mehr verlangen 
kann, als einem geboten wird, doch iſt's fauim zu erwarten, daß das 
Beſuchen bon Geſellſchaſten und das Erlernen der Sprache von dem 
—— Genſer nicht mit in Anſchlag gebracht und folglich) mit be— 
zahlt werde. 

Was bie — Geſellſchaften bier betrifft, fo finden dieſe nach 
Bee eife flattz ein kleines Lofal muß oft nolens volens einen 
ebr zablteichen Kreis aufnebmen; bat man für einen Abend mehrere 
Einladungen, gebt man nach Belichen aus einer Geſellſchaft in die an— 
dere; Flint, gebt, wann man will. Die große Menge von Fremden, 
von denen viele das ice auf gar verfchiedene Weiſe rabebre: 
hen, ebe fie eine gewiſſe Aertigteit darın erlangt, trägt dazu bei, fie 
beluftigend zu machen. Der Genfer, an biefen Galimatbiag 
verzieht dabei feine Diene, und verſteht, wo c# oft unbegreiflich fcheint; 
nur ſchadet die Notbmwendigfeit, fein Oht von Jugend auf baran zu ges 
wöhnen, feinem Gefühl für Mufif, 

Kurz und gut, eins ing andere gerechnet, bleibt Genf ein fchöner 
Anfentbaitsort, aus dem jeder Fremde gern manches mit in die Heimat 
näbme; das fchönfte, die Natur, ift nur leider u Eigentbum. 

MM. . 
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Frankreich. 


Hiſioriſche Unterſuchungen über Bälle und Maskeraden, befon: 
ders in Frankreich. 


‘ 

’ Mezerav erzäbft, daf ſchon bie erften Könige von 
„Beneralen Gaftınäbler und militairiſche Bälle in ibren 
ber Winter: Duartiere gegeben haben. 

Aus anderen Auellen wiffen wir, daß bie Alten den Comus ale 
den Gort ver Feſte und Bälle betrachten baben, und daß er von ihnen 
auf folgende Weife dargeftellt worten: In einem prachtvoll erleuchtes 
Saale ſteht er mit einem lachenden Geſicht, den Kopf mit einem 
Blumenhute bedeckt und im der linken Hand eine brennende Fackel bal: 
tend, bie er nachtäffig ein wenig neigt, damit fie beffer brenne, wäh⸗ 
rend er fich, wie beraufcht im Bergnügen, auf bie Mechte ſiützt, im 
welcher er einen boben Spieh balt; noch fiebt man in diefem Saale, 
deifen Boden mit Blumen beitrent ift, den einen Theil der Gäſte um 
eine reich geichmädte Tafel figen, den anderen ehren Kreistanz auffüb: 
ren md eine große Anzabl von Zuſchauern unter einer Bühne fleben, 
auf weidyer ein großes Drchefter beſchäͤftigt ift. d 

Es wird berichtet, daß zu den Reiten bet Sofrates und Plato 
bie ſtrengſten Pbilofopben es nicht unter ibrer Würde gebalten baben, 
auf Valle zu geben und mitzutanzen, md daß Sofrates einen Tanz, 
ben man den Mempbitifchen nannte, febr geliebt und gewöhnlich ge: 
tanzt babe, . 

— und Strabo, Homer und Heſiod, ſtimmen darin überein, 
daf Die größten Helden eine Ehre darin gefucht haben, bei dem 
Öffentlichen Keflen zu tanzen, Bacchus, Dfirie, Cadmus, Herkules, The: 
feuts, after, Pollur, Achilles, Aencas, Bellerephon, Alerander, Epamis 
nondas und Zxipie haben bei ibren öffentlichen Tänzen tie Erbaben: 
beit ibres Chareliers bewahrt. Dies beweift uns binlänglicdh, daß’ je: 
nen Helden der Tanz Feine unanſtändige Vandlung ſchien. 

Die erften Kabehunderte unferer eigenen Geſchichte baben ung nur we: 
nig Beläge zu unſerem Thema dargeboten. Wir wollen uns darum obne 
Weiteres zu Ludwig XII. wenden, Dieſer Kürft traf auf einem Valle zu 
Mailand fehr viele Kardinäle aus Marbonne und Et. Severin, mweldye 

ar feinen Anftand mabmen, vor Seiner Majeftät zu tanzen; bei wel: 
ne Gelegenbeit audı Piberae in einem feiner vierreimigen Berfe fagt: 
„Naille au bal, qui n’y voudra danser.” 

Auf ſolchen Bällen war es aber doch Niemanden verboten, incog: 
mito zu erfcheinen, der Herr in einen Mantel, die Dame in einen 
Schleier gebüllt. Denn damals war es gegen bie Megeln des Ballen, 
eine ſolche verhällie und nur aus Meugierde erſchienene Perfon zum 
Zanze aufjufordern. Don Yuan von Defterreich, gu der Reit, als er 
Vices König der Niederlande war, ging fo incognite anf einen Ball in 
Paris, um Margaretbe von Walois tanyen zu feben, meil biefe Prins 
zeſſin als die befie Tänzerin in Europa befannt war. 

Der Kardinal Pallabicini erzählt, daß, als 1562 Philipp IE, König 
von Spanien, bei dem Eoncilium von Trient ſich eingefumben, bei welchem 
der Kardinal Herkules von Mantua den Vorſitz batte, die Häupter des 
Tonciliums durch Weratbichlagung überein kamen, dem Kinige ein 
galantts Feſt zu geben, das der Würde einer fo bedeutfamen Affemblee 
angemeſſen wäre. Die ausgezeichnetſten Damen ber Stadt Trient er: 
ſchienen dabei im größten. Glanze. Die Pracht des Feſtes murte mit 
einem Valle im Jtalianiichen Geſchmacke befchtoffen, deffen vemphafter 
Anblick ſich den gonzen Beifall Pbilipp’e II. erwarb, der dabei mit jebr 
vieler Anmutb tanyte, Ein gleicher thaten auch die Karbimäle und Die 
beben Pritaren, weiche gegenwärtig waren 
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Man finder feine Regıe in ranfreich, unter welcher die Bälle 
mebr im Gange geweſen — unter Karl 1X., Heinrich MI. und 
vorzüglicd; unter Ratbarina von Medicis. Sie gab unter anderen einft 
ein fuperbes Feſt anf einer Meinen Inſel nabe bei Baponne. Die Ads 
im hatte ans umgebauenen Bäumen dreizebn Lauben errichten laffen, 
welche durch die an den Zweigen angebrachten großen ronleuchter auf 
das prächtigfte erleuchtet waren, und unter denen ſich die Tafeln von 
Ma Eouperts eine jede befanden. Diejenigen für ben König, die AB: 
* und die ——— von Gebläte waren fo geordnet, daß man 
dabei während der Mabfjeit die ganze Affemblee mit einem Blicke Über: 

feben tonnte. Die Ebrendanen der Königin waren tbeils als Myıns 

en und tbeils als Majaden gerleider, und batten das Aınt, bie Speife: 
04 und die Trinfgerätbe bie Königliche Tafel zu beforgen, 
fo wie eine Anzabl im Gebölze befindlicher Satyre ihnen Alles über 
bradjte, was zu ihrem Dienite-gebörte. Das Ganze batte das Anſe— 
ben, als ob es eine ländliche Bortbeit angeordnet bätte, und Comus 
dabei präfibirte, : 

Während der Mabizeit führten Täͤnzer und Tänzerinnen aus allen 
Provinzen des Reiche, —— in ibre Landestracht und begleitet von 
den im ibrer Heimat gebräuchlichen Inſtrumenten, die dert gewöbnlichen 
Tänze aus. Die aus Poitou tanzten nach der Sadpfeife, die Provin: 
ialen nach den Tambourins, welche der Spielmann mit der, redyten 

and fräftig fchlug, während er mit der linten das Alageolet bielt, das 
er blies; die Burgunder und Champogner nach dem Hautbeis; die Bre: 
tagner nach der Bioline und bie Birfaper mach der großen Baskiſchen 
Trommel; weldyes alles einen Überrafchenden Anblick gemäbrte. Endlich 
nach aufgehobener Tafel begann die Königliche — ſelbſt die damals 
bei Hofe eingeführten Tänje zu tanzen. Dieſe waren: die Spaniſche 
Pavanne, der Zesllänifehe Pazjemeno und bie Aranzefichen Boutrée, 
Pafepied und Eiffonne. Doc plöglich Lie der Himmel. eiferilichtig 
auf ſolch ein glanzendes Erdeufent, ein fo beftiges Ungewirter erfcheinen, 
daß der ganze 50 gendtbigt war, ſich in Unordnung und mit gänzlich 
befchädigtem Pure ſchleunig zurlczupieben. 

Es war in Genre Eitte, dat bei Gelegenheit Öffentlicher Be: 
Luftigungen das Parifer Stadthaus ein aus Gaftmäblern, Bällen und 
Beuerwerken beitebendes Feſt gab, deffen Koſten febr beträchtlich wa: 
ren. So wird ung berichtet, daß zu dem Reiten Heinrich's IV. die 
dreizehn Scweizersantene eine große Anzabl ibrer Bürgermeifter nadı 
Paris fandten, um ibr Bändnig mit Frantreich zu ermenern, Der 


Stadtrat begte den Wunſch, diefe Deputirten mit großer Pracht zu 


regaliren; allein es feblre ihm zu diefer Reit gerade an Mitteln, ben 

ofen Aufwand beftreiten zu können, und der Gouverneur, der Bors 
Reber der Kaufmannichaft und die Schöppen der Stadt Paris ents 
fchloffen fich, dem Könige eine Bitiſchriſt zu überreichen, worin fie ibn 
baten, ihnen eine Meine Abgabe von den Hibnen der Nädtifchen Waſſer⸗ 
feitungen bewilligen zu wollen, um die Schweiger Gäfte anftäindig bes 
wirtben zu lLönnen, Mile Heinrich dieſe Eingabe gelefen batte, fagte er: 
„Meine Herren! es ftebt nur Gott allein zu, Waller in Wein zu ver: 
wandeln; fuchen Eie cin anderee, meinen Parifern nicht beichwerliches 
Mittel, um meine Alliirten zu bewirtben. 

Im y 1664 ſchrieb ein Zeitgenoffe aus jener Periode: Ich 
babe dem Feſte beigewohnt, welcher das Stadthaus bei diefer Belegen: 
beit gegeben, und deſſen Herrlichteit der prachtliehenden Regierung Lud⸗ 
wig's XIV. Ebre gemacht baben wiirde. Da mein Water, als Biertele: 
Hauptmann, auc zu dem Kefte eingeladen wurde, fo nabm er mich 
mit. Ich tamjte dort einen Schweipertang, den mich St. Andre ges 
lehrt harte; die Herren Bürgermeifter fchlugen freudig in die Hände, 
und Tiefen mich ein kleines las Nefade auf die Geſundbeit der 
Schweiger Kantone leeren. Nach der Krankheit des Könige, im Nabr 
1684, befuchte derfelbe die Notredames Kirche, um Gott für feine Ge- 
nefung zu banfen; ber Gouverneur und ber Verfteher der Kaufmanns 
fchaft begaben fich aufs Echlof, den König zu bitten, bei feiner Zus 
rücfunft aus der Kirche das Stadthaus mit einem Befuche zu beebren 
und dert ein Mittagbrod einzunehmen. Der König nabım es an, und 
wurde ſammt dem ganzen Hofe auf eine vrachtoolle Weife bewirtbet. 
Dem herrlichen Mittagmable fetgee ein glängender Ball, wo Monſieut 
der König des Balles und die Daupbine die Aönigin waren. Diefe 
Kürftin tangte mit der Grazie einer Mympbe, und aud) die Prinzeſſin 
von Gonti war eine herrliche Zierde des Baliee. Es war beiler Tag, 
aber der Schmuck der anweſenden Damen Überftrablte das Eonnenlicht.” 

Ich Übergebe mit Stillicyweigen die Regierung Ludwig's KIIL, 
die uns nichts Außerordentliches diefer Art darbietet, Damals wurde 
jedoch das teifterrecht für Tanz: und Mufit-Meifter begrüudet, und 
das Privilegium darauf einem gewiffen Beaumanoir ertbeilt, . Aber 
ich kann dem Leſer feinen berrlicheren Begriff von einem Valle dama⸗ 
liger Zeit geben, als indem ich ibm einen Ceremontenball ſchildere, wels 

em ich zu Berſailles bei der Hochzeit des Herzoge ven Burgund beis 
wohnte und deſſen Pracht als ein Mufter für alle Exropäifche Höfe 
alt. Der König lieh die große Gallerie in Werfailles durch drei Ges 
er von bier Auf Höbe abtbeilen, von denen der mittelfte Raum 
den Mittelpunft des Balles bildete. Hier war eine Eftrade von zwei 
Stufen angebracht, umd mit den fchönften Gobelinfcen Tapeten bedectt. 
Auf diefer Erboͤhung fanden im Hintergrumde Arftäbte von carmeift: 
nenem Semmet mit gelbenen Etidereien, die für den König und die Ads 
nigin ven Zranfreich, den König und die Königin von England; die 
Herzogin von Burgund und alle Pringen umd Pringeffisnen ven Ger 
-[ft beftimmt waren. Die drei anderen Selten waren im der erflen 
Reihe mit reichen Armftäblen für die Botſchafter und fremden Prinzen 
und Prinzefiinnen, die Fürften und anbere Große des Meichs befeßt, 
und eine hinter dieſen aufgeftellte Reibe gemöbnlicher Stüble war für 
alle Standesperfonen von Hof und Stadt beftiımmt. Zur’ rechten und 


jur linken Seite des Ball⸗Saales waren dondele für die an⸗ 
.In einiger Entfernung erbop eine feine , werauf 
24 Bioliniften, 6 Hautbeiften und 6 Alöriften befanden.” 


„Die ganze Gallerie war durch grehe froftallene Arenleuchter und 
Biranbelen mit facelartigen Wachstichtern glängend erleuchtet. Der 
König batte Alles, was am Hofe und in der Stadt vom ausgezeichnet 
tem Range war, durch Karten einladen laffen, auf denen zugleich bie 
Drdre fand, micht andere, als in den fchönften und anftanbiaftes 
Kleldungen zu ericheinen. Daber foftete das geringfie Mannstien 
3— 400 Piſtelen. Cinige waren aus Sammet, mit Gold und Eilber 
geſtickt und mit einem Stoffe gelättert, von dem der Stab 30 Thale 
foftete, Und andere gang aus reichem Gold: und Zilbers Stoff werte: 
tigt. Die Damen ‚waren nicht minder prachtvoll sgen, und ib 
Edeliteine blendeten beimabe die Augen, Da ic, ! igt auf ein @r 
länder der Eitrade, mich dem Könige gerade gegenfiber befand, fo be 
rechnete ich, daß dieſe brillante Affemblee aus 7 — 800 Perſonen befi« 
ben fonnte, deren glänzender Anblict wirklich jur Bewunderung binta 
Der Herzog und die Herzogin von Burgund eröffneten den Ball mı 
einer „Eeurante“ (Polonoife), dann forderte die Hergegin dem Köniz 
ven England zum Zanje auf, diefer Die Königin von England, Lirk 
den König von Aranfreich, diefer wieder die Ben in von Burgum, 
dieſe Monftenr, dieſer Madame, diefe endlich den Serzog den Bern, 
und fo famen alle Prinzen und Pringeffinnen binter einander zum 
Tanze. Der jeige Regent, Herzog ven Ebartres, tanzte mit der Prm: 

eifin von Conti eine fo anmutbenolle Menuet und Sarbante, def 
ſie die Bewunderung des ganzen Hofes auf fid) zogen. Da zu die 
eit die Prinzen und Prinzeflinnen vorn Gebiüt febr ————— 
v dauerte es ſebr lang, ehe der Ball eine Pauſe machen konnte. Wis 
dann kamen die Hofbedienten, unter Anfübrung der Küchen: und Kl 
fermeifter, mit feche ambulanten Tiſchen, befegt mit allen möglichen 
Erfriſchungen, und ftellten fie in die Mitte der Saales, wo dam cin 
Jeder die Kreibeit batte, während einer halben Stunde zu een md zu 
trinten, was und fo viel ihm beliebte.’ 

„Außer diefen wandernden Tiſchen, gab es noch jur Eeite der 
Gallerie ein großes Zinmer, welchee mit Stufen umgeben war, auf de: 
nen fich eine yabllofe Menge von Gefähen befanden, gefällr mir allen 
nur erdenklichen Gerichten zu einem glänzenden Souper. Wenfieur 
und andere Herren und Damen vom Hofe famen auch dahin, um ſich 
bier zu erfrifchen; fie nahmen indeß bloß einige Giramatäpfel nad ermas 
trockene Konfituren zu ſich. Als aber endlich diefer große Berratb dem 
Pudlikum preisgegeben wurde, da war er in weniger als einer Birriel- 
flunde rein anzgeplündert, An einem zmeiten Zimmer befanden fih 
nod) zwei große Buffete, von denen das eine mit allen Sorten Uni 
nen und das andere mit allen Sorten Liaueurs umd_erfrifchenden Be 
tränfen befeßt war, Diefe Buffere waren durch Geländer abaeionden, 
binter welchen eine Anzahl von Schenten bereit war, einem Neben dus 
Geträinf' zu überreichen, das er verlangte, Während der game Seit 
bes Waller, welcher, nachdem ibn der König mit dem König ven Eng: 
land * —— — ſchon um gen ee neh tir 
ganze Macht hindurch dauerte, wurden, jo lange ber, König zugegtu war, 
nur die ebrbarften und ernftbafteiten Tänze en. in Denen ih An: 
murb und edler Anftand ganz befonders zeigen fonnten.” 

„Zeit der Bermäblung des Hergoge von Burgund baben ſich dirle 


“ ernfibaften und edlen Tämje von Yabr zu Yabr vermindert; und ven 


dem Bocanne, Eanarid, Paffepicd und Anderen, welche den Zweck battı-, 
die fihöme Haltung des Aörpere, fo wie die anmuthevolien te: 
felben dem Auge darzuftellen, find nur noch der Branle, bie Eouramtr 
und Menuet auf unfere Zeit gefommen. Die jungen Horleute baben an 
ibren Stellen bie Eontretänge eingeführt, in denen weder ber Erf 
noch die Würde, nech ber Adel der Wiren wieder gu erfennen find, ie 
daf man auf den Hof:-Bällen in ber Folge nichts weiter als Ehe: 
fpielertänge wird tanzen feben, Das gilt fles auf bie — der 
alten ernſten Sitten los, und beftätigt gründlich die Wermärfe, die 
man den Aramgofen ibrer wechſelnden Launen halber macht, da fie in 
diefen fo wie in vielen anderen Dingen‘ das Gute nnd Mägliche dem 
Vergnügen und der Nenbeit opfern. ” (F. F.) 
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Mannigfaltiges. 


- Ein Engländer, der für die Mufit 
febr eingenommen war, nabm, als er nadı der Kelonie am Schwamm» 
Hufe in Neu⸗Heland ausjog, ein großes aufrecht ſtebendes Piameferte 
mit ſichz als er bier aber Niemanden fand, der ibm einen comfertakten 
Speifefchranf verfertigen fonnte, fam er auf den Gebanfen, von feinem 
uufifaliichen en Gebrauch zu machen, und richtete es demmadı 
für feine Wirtbfchaft ein. Es ift audy, in England gar nichts Selte⸗ 
nes, daß man fich der flachen Pianofortes hin und wieder einmal als 
mufifalifcher Inſtramente, am Meiften aber als Tiſche in ber Wirth: 
ſchaft bedient, auf die fich beauem etwas Winftellen fühl.  (E. P.) 


— Comfort und Mufif. 
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Frankr esich. 


Ludwig XIII. und Richelieu. 


Siſtoriſche Fragmente vom Herzog von Salnt⸗-⸗Simon und Briefe des 
Kardinals. *) 
Bedeutende Menſchen baben bas Vorrecht, zweimal zu leben. In 
ihrem zeitlichen Dafepn verfallen auch fie, wie wir Anderen, dem ber: 


Der König batte, obgleich fein Eonfeil faft u bagegen 
war, ben Beſchluß gefaßt, den Herzog von Nevers in den Befig von 
Mantua zu fegen, auf welches der Ins don Savoyen Anſprüche 
machte. Im Anfang bes Jahres 1629 faß die Armee in ben Engpäffen 
von Piemont feſt. Saint: Simon fagt nun: 

„Man bat kLudwig XIII. den Ruhm einer ganz befonderen Art von 
Unerfchrodenbeit entzogen, bie nicht jeder Held befigt. In den Alpen 
mürbete bie Peft. Ais der König anlangte, wurde er in ein Haus 
einguartiert,, wo bie Peft war, Mein Vater fegte ibn alsbald in Kennt: 
niß davon, und vermochte ibn, ein anderes zu beziehen. Aber aud) 
dies war auf gleiche Weiſe =, irt. Mein Vater machte zum zweiten 
Male den BVerfuch, ihu wegzufchaffen. Aber der König antwortete ibm 
mit der vollfommenften Rube: fo wie er fäbe, fen bie Peſt im ganzen 
Gebirge, und er mühe fid) der Gnade ber Vorſehung überlaffen, nicht 
webr an bie Pet denten, fondern allein an ben Zweck, um ben es 
fit) handle; bieranf Iegte er fich nieder und genoß bes rubigften 
Schlafes. Diefen Zug von Seelengröße hätte man nie vergeifen follen, 
in die Schilderungen biefes — mit —— der auf ſo ein⸗ 
fache, beſcheidene wabrbafte Welſe ein Held war in jedem Sinne des 
Wortes. Weldyer Lärm würde nicht über einem ſolchen Zug bei einen 
feiner Nachfolger gemacht worden feyn? Und fein ganjes Leben war 
nichts als eine fortlaufende Kette ähnlicher Handlungen, nach ben Be: 
dingungen der Umſtände modifizirt, die eben durch ihre Menge umb 
Stetigfeit gar nicht bemerft wurden und beren — Berdienſt ihn 
feine Beſchtidenbeit offenbar gar nicht empfinden lieh.” 

„Die Einnahme bes Pafles von Sufa (an der Bränge von Piemont, 
Savoven und dem Daupbine) it, fo wie es mir mein Water mehrere 
Male treu erzähle bat, im machftebender Weife erfolgt: 

‚Als Refultat der Rekognoſcirungen ergab fi, daß die Verſchan⸗ 
zungen äuferft Schwer einzunehmen feven, ja, ed wurde bald barauf für 
unmöglich gehalten. Die drei Marfchälle und die meiften unter ibnen 
befebligenden Dffiziere, die erften, verdientefien und einfichtsveollfien 
waren biefer Aunicht — in gleichem Maafe mit ihnen der Kardinal 
Nıichelien. Sie erklärten dies dem Könige, ber Bierliber böchlichft er: 
faunte, und noch mehr, als ibm der Kardinal die Nothwendigfeit eines 
bollftändigen Rückzuges vorftellte, in Betracht des Ortes, der ungün— 
ſtigen Yabreszeit, der Quartiere und des Mangels an Lebensmitteln, 
Ales Umftände, die die Armee unfeblbar aufreiben mühten. Sie wie: 
berholten, verboppelten ibre Bedenken, und der Kardinal, als er fab, 


") Als Dofumente, die zum erften Mat im Druck erfcheinen, mitgetheilt 
Bor A. Eocut. 


er vermöge Michts Über ben Sinn des Könige, ber, gleich beftändigen 
Spagiergangen, eine Reiſe nach der anderen durch Schnee und Klip> 
pen machte, um jich in eigener Perſon bon der Lage der Orte zu ums 
terrichten und die Angriffs: Mittel ausfindig zu machen, verichmähbte es 
fogar nicht, feine Zuflucht zu einem Kunftgriff zu nebmen, vermittelit 
beifen er an’s Ziel zu gelangen boffte. Der König lag in einem ſchlech⸗ 
ten Weiler von einigen Häufern im Quartier und mar dert, obgleich 
für feine Sicherheit hinlaͤnglich geſorgt war, faft allein, weil es an 
Obdach für die a Dienerfhaft ebrach. Der Kardinal, im Ein: 
verfländniß mit ben 3 arjchäflen und en bes Hofes, richtete es nun 
fo ein, daß ber Konig, unter dem Vorwand der jchlechten Beichaffen: 
beit der Wege, mit Einbruch des Abends, welches in a Jahreszeit 
und jenen Bebirgsfchlünden ziemlich früb war, völlig allein gelaſſen 
wurde, und man jmeifelte nicht, daß bie Langeweilt ibn endlich 
dem einftimmigen Wunſche geneigt machen und zum Rüdzug beftims 
men würbe.” 

‚, „Aber die Langeweile, fo groß fie auch war, erfocht biefen Triumph 
nicht. Mein Water, der in demielben Weiler ganz nab beim Könige 
lag, beffen eriter Edelmann und DObersStallmeifter zu ſeyn er die Ehre 
batte, und gegen den fich ber König Über feine Berlaffenbeit befiagte 
und über die Schande * die ibm ein Rückzug bereiten würde, 
nachdem er bie dahin zur Hülfe des Herzogs von ante borgebrumn: 
gen fep, ber, feinem Schu zum Pohn, bieburd der Willfür ber 

panier und des Herzogs von Savopen verfallen würde; mein Bater, 
fage id), erſann ein Mittel, ihm die Abendftunden unterhaltend zu 
machen. Der König war ein großer Riebbaber der Mufil; Herr von 
Mortemart hatte in feinem Geloige einen gewiffen Nvert mitgebracht, 
einen Mufifer, der vortrefflih die Laute fpielte, das —— ment 
jener Zeit, und mit ber angenehmſten Stimme dazu fang. ein Ba: 
ter fragte bei Herrn von Mortemart an, ob er dem Könige den Bor: 
ſchlag ma dürfe, Moert zu bören. _ Herr von Mortemart willigte 
nicht nur ſeht bereitwillig ein, fondern bat vielmehr meinen Rater- tel: 
ber darum, ab fügte noch hinzu, daß er aufer fich vor Freude fepm 
würde, wenn dies zu Mpert's —— beitragen fünnte. So wurde 
denn dieſe Mufit an dem einjamen Abenden die Unterhaltung des Kb: 
nigs, und Mpert und feine Kamilie machten hierdurch ihr Blüd.” 

„Unterdeſſen ſetzte ber König feine mübfeligen Nachforfhungen und 
unermüblichen Streifereien und Witte fort, bis er endlich einen Schi: 
fer fand, und durch Auges ng or berausbrachte, was er fo lange 
gefucht. Auf gefährlichen eg ieß er fich vom biefem anf die ent: 
— Seite der Berge führen, bon wo er die Verſchanzungen 
vö ” überfeben tonnte, die unterhalb des Standpunfts, auf welchem er 
ſich befand, * vor feinen Augen lagen. Er erfpäbte und m fich 
Alles, was er bedurfte, flieg berab, wandte fich gegen bie erſte Ber: 
fdanzung, entwarf feinen Plan, theilte ibm meinem Water mit, der fait 
ber einzige Mann von Bedeutung in feinem Gefolge war, weil man ihn 
abfichtlich allein gelaffen, damit er vor Langeweile biefer Unterfuchun: 
gen überdrüfitg werden follte, — kehrte endlich in's Duartier zurück 
und war jum Sturm entſchloſſen.“ 

„Am anderen Morgen berief er in aller Frübe bie Marfchälle und 
einige vertraute Dffipiere zu fich, führte fie überall bin, wo er den Abend 
udor gewefen war, fagte ihnen feinen Plan vor, dem er in eigener 

erfon entworfen: feiner fonnte ibm wiberfprechen und Alle mußten 
gefehen, baf der’ Angriffeplan, obgleich Äuferft ſchwierig, doch ausführs 

ar und mit Kenntniß und Umficht entworfen war. Der Kardinal 
fonnte ſich nun nicht mehr allein dem allgemeinen Befchluffe wider: 
feßen und war fogar fehr frob, daß ber Mugriff ausgeführt werben 
konnte. Der nächſte Tag wurde dazu — weil man einen Tag 
ur Unordnung und Ru 0. te. Der König, als Oberbefeble: 

ber, kämpfte an diefem Tage zugleich als tapferer Soldat, ben 
Degen in ber Hand an ber Spige feiner Krieger, nur wenige 
Grenadiere vor ibm; er erftlrmte die Berſchanzungen in eigener Perſon, 
Hlomm an den Schanzförben und anderen ® hanzungem tteln empor, 
ertbeilte zu gleicher Zeit fümmtliche Befehle mit der größten Geiftees 
gegenmwart und ber Mube eines Mannes, ber in feinem Kabinette über 
einen Plan, ber ausgeführt werden foll, verbandelt, Mein Water, ber 
bie Ehre batte, feinen Augenblick von feiner Seite zu weichen, ſprach 
nie von dieſer Scene anders, als mit der böchften Bewunderung. 

Nah ber Schladyt batte die Unterredbung bes Königs mit bem 
Herzog von Savopen Statt, Der König blieb zu Pferde, machte 
auch nicht die geringſte Riene jum Abſteigen und legte nur die Hand 
an feinen Hut. Der Herzog von Sadoven fam über zehn Schritt 6 
Fuß heran, beugte ein Knie, umfahte den Stiefel des Königs, ber ibn 
gewähren ließ, dhne ibn im Gerinaften an dieſer Handlung zu verbindern z 
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Auf diefe Weife mußte jener ftolze Karl Emanuel feine Vegrüfung ab: 
ftatten. Der Abnig, obne feinen Hut abjunebmen, antwortete ihm furz 
und mit Königlicher Würde, (gortſetzimg folgt.) 
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Rußlan d. 
Ruſſiſche Sfiyen. 


Darum trinke ih keinen Champagner. 
Kap. 1. 


-— Etes Vous amoureuz } — 
— A vingt ans fout le monde Vest un peu. — 


Vietor Hugo. 

Ich verließ die Univerfität im Nabre 1829, als ganı Mostau ent 
zckt war von der Schönheit bes Fraultine D..... won. 

Und in der That war Lifaweta Nicolajemna höchſt reijend. Ulles 
vereinigte fich in ihr: eim liebliches Geficht, eine fchlante Taille, eine 
angejebene Kamilie und eine reiche Ansfteuer. Dagegen war ibr Leben 
feinesweges angenehm: jebe Bewegung, jedes Wort, jeber Blick von 
ihr, ward. ber Gegendftand ber Geſpräche und Unterbaltungen der Dos: 
fowilchen Gefellfhaften. Das Haus ihres Baters war der Sammelplag 
von Leuten aller Art, wie es in Motfau gewöhnlich der Fall iſt; bie 
beite Aufnabme aber fanden Virtuoſen und Literaten. Liſaweta Nicos 
lajewna, das Schoofitind ihres Waters, war zum Sterben in die Rufs 
fiiche Literatur verliebt, vertbeitigte fie aus allen Kräften umb fchrieb 
ſelbſt Verſe. 

Einer unſerer befaunteften Dichter widmete ibr Elegieen, Send⸗ 
ſchreiben und Madrigale. Jedermann wußte es; ich — auch 

J 36 mar etft 17 abr alt. In biefem Witer hält man Alles für 
möglich. Ich beichloß, Liſaweta Nicolajewna dem berühmten Dichter 
abfperftig zu machen und begann, regelmähig die Präsmensfifchen Teiche 
zu She, wo fie faft täglich Inftwandeite, 

Anfangs berrachtete ich fie ziemlich kaltz nur Eitelfeit bewog mid) 
zu dem täglichen Spaziergang in den einfÖrmigen Alleen, die jene Teiche 
umgeben. Die Kälte bielt aber nicht lange an; nach 44 Zagen konnte 
ich meine Blicke ſchon nicht mebr trennen von der Nompben s Gehalt 
und ben reipenden Küfchen ber Moskauiſchen Schönbeit; ohne daß ich 
es merkte, warb ich ibr Schatten. 

Auch fie ward endlich aufmertfam anf mich. Meine Ausdauer 
fchmeichelte ihrer Eigenliebe. Sie ertundigte ſich meinetwegen, und ers 
fubr, daf ich Ziterat ſey, daft ich Verſe madıe, Der Ruf eines Kiteras 
ten mar eine Eintritts- Karte in das D..... ſche Hans. Ich ward 
dem Water vorgefiellt und mit offenen Armen empfangen. 

Bei dem erfien Beſuch Hberreichte Liſaweta Nicolajemna mir ibr 
Stammbuch, mir der Bitte, ibe zum Andenfen-Berfe binein zu fchreiben. 

Ich kann mich feiner martervolleren Macht erinnern, als bie war, 
die ich vor dem verhängnigvollen Stammbuche pubrachte. Ich mußte 
ein Mabrigal ſchreiben. Ale mich war dieſes Mabrigal Hamler's 
„Senn ober nicht ſeyn.“ Hundertmal ergriff ich die Feder, fchrieb buns 
dert Madrigale; fie waren mir aber leer, nichtefagend, nicht mlirdig 
meiner Singebeteten. Die Macht ſchlich vorliber wie zwei ga 
und bie Sonne fand mich im Lehnſtuhl bei einem Haufen jerriffenen 
Papiers und mit dem Stammbudy in den $änden. 

Da fiel mein Blick zufällig auf einen Parijer Mufens Almanady 
von. 1799. Ich nahm das abgemmgte Büchlein in die Hand, blätterte 
barin fait abfichtelos, überlas einige Stellen ,.. Gott! welches Glüch! 
Da it, da ift, was ich brauche! Wine Elegie, im welcher alle Gedan⸗ 
fen, alle Gefühle eines boffnungslofen Liebbabers auf das geſchickteſte, 
zärtlichfle und lieblichſte gefchitdert find! Die Berfe liegend und ſchön 
_ — Ar A ya rau or übertrug ich fie in bas 
Stamm und feßte mit faı i nd meinen ſchön verjogenen 
—“ egitcher Da ſchön verjog 

Machdem ich mit Ungebuld bis 12 Uhr gewartet, eilte ich zu kLiſa⸗ 
wera Micolajemnaz ic) trete in's Vorzimmer — fie iſt nicht zu Haufe! 
Berdrießlich gebe ich dem Diener das Stammbuch ab, und wanbele 
in meiner Üblen Kaune nad den Präsnenefifchen Leichen. Wie ber 
Tag vorüber ging, weiß ich nicht: ich gehörte mir ſelbſt nicht mehr an. 

Enblid um 7 Ubr Abende zeigte fich am Bitter des Präsnensfis 
ſchen Gartens die von mir fo fehnlich erwartete Kamiliee Man über: 
fchättete mich vom allen Seiten mit Lobes⸗ Erhebungen; man nannte 
mid, Taſſo, Byron und Wort weit, mie noch! Liſaweia Nicolnjemna 
—— ſich? die Franzoͤſiſchen Verſe hatten ihr liebes Köpfchen ganz 

‘ un 

Langs den Zeichen fpazierend eilten mir den Alten voran. Ru 
derwundern war es nicht: die Mütter geben fo langfam! Liſaweta Mi: 
— 2 fragee m. „Bagen — befindet ſich in den Berſen 

ein wabres Wort? Mas find fie? Epiele ber Pbon: 
tafie, ober Worte aus bem Herzen?“ BETEN RO DENN 


N, 


in folcher age — damals aber, m 


e nur für fie gefchrieben.. ... 
bemerkte fie, nachdem fie men 
D! id) fannte Ei, fan 


ren ‚ki 
Ihre Berfe, fab Sie, und Sie wurden mein u Sin Reine 6 


danfen waren immer bei Xbnen, weil Ihre himm mit mer 


ame ſchon mir durch die 9 
Menge nur auf Sie blidte, wie man feine Blicke auf ein Leuchte 
Meteor am Himmel richtet, das man nicht erreichen fann?.. ,. Bin 
Sie, wae es beißt — 2 Jahre lang zu Lieben, ohne Hoffnung, se 
Linderung, unaufhbrlich zu leiden und dabei benten zu mäffen: fie Ins 
wicht meine Dualen, flebt nicht meine Thränen, hört wicht weine Cartier; 
nie ſprach ihr Mund meinen Namen aus; fie benft — am tinen ke 
deren; fie liebt — nicht mich . . . .” 
Die Ausbrüche meiner pptbifchen, 17 jährigen Verzweiflung has 
en tiefften Eindruck auf Lifaweta Nicolajemna gemadı.. Ark 
ihwammen in ihren Aeuglein; fie wollte, aber konnte nicht fuer, 
In diefem Augenblick tiebie ich fie wahrbaft; es verbreß mic, Theke 
auf die fangen Wimpern gelodt zu haben; die ganze Sache weft: ter. 
beffert werben, beebalb fügte ich hinzu: „Xet aber bim ih 
unausſprechlich alüclich! Meine wilde, zügellofe Liebe bar Sir and‘ 
.. . . D! ich bim bereit, Sie weniger zu lieben, bamit ie miss Int, 
meine Zeidenfchaft nicht fürchten... Ich will rer werth werden; 
werde Talente befigen, wenn Sie mid) infpiriren; die Liebe ju Yon 
wird mic) begeiftern.... Erben Sie, um Gottes Wil, ka Er 
mich an; meine ganze Glückjeligkeit liegt in Abren Aug...“ 
Während diefer Erflürungen waren mir ftillgeftanden; ie Sun 
lag in der meinigen, ich fühlte das Beben bderfelben; jum Uli ni 
berten ſich bie Alten, ich lief die Hand log; ber Water ſah mid far 
und mit fichrlichem Mifvergufigen an, 
Am nächften, am dritten, am vierten Tage — nicht ywuen, 
Ai mochte fommen, wann ich wollte, nie war Jemand ja Hat 
Diefe Hinderniffe Peigenten meine Leidenfchaft immer mehr; ih auile, 
idy peimigte mich, ich fuchte Gelegenheit, meine Getiebte auf Fran 
gängen, auf dem Twer'ichen Boulevard, im Schloßgarten ju fehrs at 
(es vergebene. Ich war in der That unglüdlic) durch eine tnzet 
dere Liche, die zu nichte Ernſterem fübren Gau. 
Endlich traf ein entfeglicher Schlag mein Haupt: ich erfuhr, & 
Lifamera Nicolajemna fidy vermählen würbe. Der Vater, welcher hetahtt 
dafj fie I8 Jahr alt fen, und ſich an Gribojebeff's Werfe erimmmeir: 
D, welches Amt, mein Schöpfer, 
Erwachſner Töchter Barer feon. 
. ſich entfchloffen, feine Tochter einem alten Oberſten jur Bars ? 
geben. 
Aber auch mein Water begann an meinen Staatedienſt ju daft. 
Das Eprüchwort fagt: leben faun man in Moskau, dienen dir = 
man in St. Petersburg. — Mein Vater; biefem Ariom jelgeut, U 
reichte mir eine Karte der Diligence, ein Adels:Zeuguik, mein Autz 
von ber Univerfität, ein Päckchen mit Banfnoten, und führte mis © 
bas Diligener:Comteir. Ich wußle nicht, wie mir geidub; } 
freute ich mich, Moetkau zu verlaffen, wo die abfehenliche Buräien 
lebte, ... Im ITtem Nabre glaubte ich noch an weibliche Belllabigit 
umd die Untreue meiner Geliebten erfchüitterte mich tiel, 


Rap? = | 
Ah, Fühcen! Fitächen! a 


Zertnitſcht, auf's Höchfte gelangweilt und halt tedt für —F 
St. Pettredurg an. Nichte — ich ſehen, weder Den 8 
andere Merkwuͤrdigkeiten der Stadt. Gleichgültig ſpapetie Id a 
Inſeln umber, und obne ein befonderes Intereſſe darın zu haten, 
id) nad Kronftabt und Veterborf; alle Zerfireuungen der Beide pr 
mechten es nicht, die druckende Erinnerung an meine et Butt 
meinem Kopf zu verbrängen, it 

Ich trat in Dienft, und arbeitete fleigig, um meint Meelen 3 
Schöne zu vergeffen. Belohmngen blieben im Dienft nicht an 
wurden NangessErböbungen und Kreuze. Machbem id 5 
lang in befonderen Aufträgen das Innere Ruklande berrifl hart, 
ich zwei Grade böber und harte zwei Kreuze. an Künf Juen 

Bon Liſaweta Nicolajemna aber war mir in dielam Tan) 4. 
feine Kunde jugefemmen. Meine Keltern hatten dardber at in tes 


ſchwiegen. Der Dichfer, der ihr einst Elegieen dedicietn —*— 
Eheftand getreten und bane angefangen, Sonente an feit BR 
fchreiben; nur das batte ich in den Zeitungen geleſen Est, Per 


K°°® mie feiner Gattin, dem Gegenftand meiner Kit 
Karlebad gereift war, 


Anfang biefes Yabres erbielt ich einen Aufti Most 
Welche Fe rag mid) den Meini —* nd — Knopf: 
osfau mit dem unfcheinbaren Titel 


loch zeigen zu Können; ich hatte 
eines Bichters verlaffen, und nun...... 
Nach Verlauf von fünf Tagen. fab ich meinen Vater wieder, küßte 
meiner lieben Mutter die Hand und umarmte meine Schweſier. 
turlich erfumdigte ich mich juerft nach meiner reigenden Oberflin. „Sie 
it in Moskau‘, antwortete meine Schweiler; „fie iſt Wittwe; ibr 
Mann farb in Deutidyland, und fie lebt jet hier, im ber Twerskaja, 
einige Schritte von ung.“ 


Dbne wich umzufleiden, im Reiſe-Ueberrock, eilte ich auf ber 
Stelle zu meiner lieben Wittwe. Ich trat hinein — und ic) erinnerte 
ir fehlen es, als ſey ich nie bon ihr 


mich der früheren fiebzehn Jahre. 
une —* — bimmiifen Augen, biefelbe hohe Geſtalt, dies 
eiben Heinen weißen Händchen; Langemeile nur, Beklemmung und Kum— 
mer malten ſich in ben zauberifchen n des mir befannten Antlitzes. 

Ich tlißte iht das runde weiche Händchen. Lifaweta Nicolajemna 
freute mich zu feben; fie betrachtete mic) mit berfelben Theilnahme, 
mit der fie fin Sabre früber meinen wahnwitzigen Ergiefungen an ben 
Präsnenstifchen n zugehoͤrt hatte. N ftanden die Dinge aber 
anders: ich fonnte über mich v m 

Unerwartet trat ich in i 


Hand geftügt; ang dem weißen Kleide blidte ein nieb 6: 
hen beraus, das mich in Verwirrung brachte, Ach! Füßchen, n! 
Das Gefpräd begann Iebbaft und raſch. Ich erkunbi nad) 
ihren Berbältniffen; fie na gen. ir befragten ung 


nur einander, da wir feine Reit hatten, * antworten. Aus einem 
Nebenzinmmer fchallten die Töne eines 8 berüber; die Geſellſchaf⸗ 
win ** fen Breumbin fpielte einen Framoſiſchen Eoutretanz aus 
obert je diabie, 

„Ein herrlicher Eontretang”, fagte id, Sie lieben den 
gewig noch in febr, wie ſonſt. Gauz Moskau lief —— 5 
zu feben, als Sie noch im adeligen Berein tangten.” ..... 

Liſaweta Ricolajewna flug die Augen. nieder und warb weiß mie 


Ja, erwieberte fie verwirrt und betrübt, „ſehr, recht ſehr liebte 
ich den Tanz, beiondere bie Galoppabe.... aber jegt — o! wahrlich, 
ich bin ſeht unglüdlidh”.... | 

Ich mäßerte mic) ihr; ich wollte bie Geſchichte ibres Kummers 
wiffen, ich wollte alle ibre Gebeimniffe kennen lernen. Sie liebte mid), 
fie war die Gattin eines Anderen — armes Weib! ierig erwartete 
ich ibre Eröffnungen; meine @igenliebe, meine Liebe zu ibr wollten ſich 
daran erquiden. Noch theurer war fie mir durch ibre Trauer gewors 
den — faum fonnte ich mid, enthalten, ibr reizendes Küfchen zu füffen, 

„Dt wie babe ich gelitten, mie babe ich int, als mir bas 

widerfuht .... Nom Auslande —22 ue ich bei⸗ 
nabe mein Leben verloren. Mein warf um; ich brach das rechte 
Bein; es mußte abgenommen werden, und jegt babe ich * 

Was? um Gottes Willen, martern Sie mich 
baben Sie?“ 

„Ein Bein — aus Kortholz!“ 

Des Himmels Blige und Donner, Mostan's Häufermaffen ſtürzten 
über mich zufanmen. Ein Bein aus Kortholz! 

Ich det aus bem Schlafzimmer wie ein Befeflener, eilte nach 
aufe, ließ meinen Mantelfad paden, fegte mic in den Wagen und 
am erft.wieber zut Beſinnung, als vor der nächſten Poft:Station die 

Pferde gewechjeli werden jollten, 

Bon der Reit an kann ich keine zugelorfte Klafche feben, kann 
es nicht bören, wenn ber fchäumende € agner die — Korfpropfen 
gegen die Dede fprengt. - 

Und darum trinke ich feinen Ebampaguer. 

Wlabimir Potroffstn, 


EEE EEE 


Handel und AIndufirie in Konftantinepel. 
{Aus Michaud's Eorrefpondance d’Orient.) 


Der erfte Bafar, den ich in Konftantinopel befuchte, war der, in 
dem man Spejereis Waaren und y- re feit bat, ber inte 
Aegpptiihe Bafar. Hier ift Alles in Maſſe aufgebäuft, was Du 
nur winn, vom Arſenit bis zum Rhabarber, allerlei Plangen = Saamen 
und föftliche Effengen, vom. Opium bie zum Saure, vom Reis bis jur 
Mocta mit allem Moͤglichen ans 
ie * —— Naturas 

en⸗ammlung terſten te apiersBafar, 

Hier befümmt der Türliſche Schreiber Allee, was er braucht, ein Schreib: 

34. —— 2 edern * 2 pröbes Papier, 
‚Papier nt. 

unferem ſiſchen Brefl-Papie; als ich zu einem 


..... 


. was 


eini en bon 

Der Kauf ente fagte, fein er wäre nie gut, erwieberte er: „Wir 
befommen es fo aus Benedig. — Sie müflen ſich weldyes aus Fraut⸗ 
reich kommen laffen. — Wir Türken kennen fein anderes, — Judeß 


wird bas Papier bei dem Zürten doch febr hoch geſchätzt; es wird. ber 
Werth deffelben noch böber angefi , alt bei. uns die Buchdrucker⸗ 
Kunſt; es ift ibmen heilig, als ein Mittel, die Wabrbeit ju verbreiten 


und die neunumbneungig Attribute Allah's einem Jeden befannt zu 


wachen. Trotz dieſer Anſicht aber bat man noch immer feine Mafres 
— getroffen, nm eim beſſeres Papier zu fabriziren, als das, was aus 
enedig und Zrieft bierber verfendet wird, h 
Begeben mir uns num nach dem Bücher: Bafar, fo fällt ung vor 
Alem die ernſte anbächtige Miene der mufchmännifchen Künftler auf, 


bie. bier Bücher topir Theil die ufcripte illumi⸗ 

uiren, * vernnitteiſ Kuh 4 fü bi, gr ae liren 

und b_ machen; i 

1a au ba n, und man glaubt, daß fie beten, fie 
b i and Chriſten nicht 

a den ; au befuchen; kaum durfte, ed ein. Euro 

fi 


foniel als wöglich zu 


waren, im Ganzen aufgekauft und nach Derfien verichictt worden. Wie 
es fcheint, iſt man megen einer naben Ka e jun ul beforgt 
und daher darauf bedacht, die Drientaltfchen Mufen vorhet in Sicher: 


eit zu bringen. 
B kein mau ſich in Konſtantinopel — 5* Lateinifche oder fon 
in einer befannten Europäifchen Spradye — De * 
en. iebi 
mit dieſem Fache 


ch wicht bald auf die Bücherballen nieberläft, bie ung den Weg ver: 
"fperren; bier erblidt man alle unfere fchönen Geifter aus Kranfreich, 
talien, Deutſchland und England, die fonft nirgends im der Stadt zu 


Bücher zu fagen, die man in der Hauptſtadt der Ddmanlis Febr; die 
Buchbinder = Arbeiten von Konftantinepel übertreffen binficytlich ber 
Sauberkeit, Eleganz und Dauerbaftigteit alle übrigen in Europa; bie 
von Türkifchen Meiftern gebundenen Bücher Sfnen und fchließen fich 
mit großer Zeichtigfeit, und die prächtigen Umſchlaͤge und Bücher: Zut- 
terale find vortreffliche Arbeiten Mirgends wird mehr Sorgfalt auf 
das Heufere ber literarifchen Werke verwendet, nirgends legt man meht 
Werth darauf, fie fo gut zu fonferwiren umd mit außerer Eleganz aus: 
——— und man bürfte wobl mit Recht bezweifeln, daß irgend ein 
u ber Zürfei lebender Schriftfichter je fo ſchön gekleidet und mit fo 
vieler Zarıbeit. bebaubelt wurbe, als es mit feinen Werfen in einer 
Bibliothet oder in dem Laden eines Buchhändlers der Fall ift. 
Ich biels mich zuweilen im Waffen: Bafar auf; es iſt ein großes, 
einem Khan Ähnliches vpierediges Gebäude, in beffen Mitte, wie in 
einem -Arfenal, alle DOrientaliichen Waffen: Gattungen in ber manulg 
fachften Auswahl aufgeftellt find, Es machte mir Spaß, bie Dlufel: 
männer bier auf erböbten Bänten und Efiraden jteben, zu feben, wäb- 
rend fie ihre mit Silber geichäfteten Piflolen, ibre Yatagans mb lan⸗ 
en Pallafchen zum Verkaͤuf ansriefen. Einſt baben die. Türken ibren 
affen : Bafar den Arembden mit vielem Stolge gezeigt; feit der fetten 
eit aber bat er, wie man fagt, viel verloren, und troß aller Reformen 
abmud’s ıft es noch nicht jo weit gefommen, daß ein Ausländer bier 
Einkäufe machen barf; es ift feinem rufen gefiattet, bier einen Säbel 
oder eine Piftole zu kaufen: gleichwohl aber wirb es Niemandem ver⸗ 
wehrt, bewaffner in ber Stadt umberzugeben; dad il einer der Wider⸗ 
fprüche, deren man, bei den Zirfen fo. viele gewahrt und um die, ſich 
bie, Regierung nicht eben febr beffimmert. 
€5 vergebt ſaſt fein Tag, wo. ich, nicht ner dem Kupfer: Bafar vor: 
bei mund, we Schüffeln und allerlei, Küchengeräth fabrizirt wird; es if 
eine Wertitatt, die. fiir ſich allein mehr Gerduſch und Kirmen macht, 
als der Übrige Theil - der, Hauptftadt mit ihren Borftädten zuſammen⸗ 


van. Rumeilen fomme Mn je) gr der ———— ſich die 
en⸗ Kabrıfen befinden, - Was rt nicht, Alles zur ung 
eines Schibufs! Die ganze Inbufltie bes Ba? alle Sg 


Reichs und ſelbſt das. Ausland müſſen dazu beitragen: uno Tiefe 
bas -Mobr Pin sming ober bes Kirſchbaume; Riem en * 
feinen rotben. oder ſchwatzen Thon ber, ben Ungarn „es en arbeiten 
muß; Perfien ſendet feine tofibaren Steine, fein, Elfenbein umb feine 
Perlen, und felbft die. Dfifer zablt ibren Zribut, indem fie ihren, Bern: 
fein nach Ronftantinopel ‚fendet. Wie.vieler Arme bedarf ke, um ben 
Abguß, das Nobr und das Mundſtück der Pfeife zu Stande zu brin⸗ 
en! Welche Sorgfalt, welches reiben und. Drängen, welche unenbs 
iche Operationen, um diefes Lieblinge-Werkjeug ber Thtken zu vollen⸗ 
den! Und ift der Scyibuf endlich fertig, fo muß erſt noch Laodicea 
und Zeffalonich feine braunen Blätter herſchicken, um den Demanli in 
feine lieblichen Nauchwolfen zu büllen. Sollte heutzutage etwa eine 
Großberrliche Drdonnanz ben Gebrauch des Rauch: Tabate unferfagen, 
wie das ſchon ein Mal wirflich ber Fall geweſen ii, fo bin ich Über: 
eugt, bat bundert Taufend Kamilien in der Mufelmännifhen Haupt: 
Rast und in den Provinzen Hungers fterben würden. 

Die meiften Bafare haben das Anfeben von green bölyernen Bus 
den, die, wie bei tung zur Mefigeit, der Neibe —J neben tinander auf⸗ 


> 
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arben ausgefchmüdt; bort ift eine lange Gaffe, wo ber Glan ber 
nischen Shamis, der Bengalifhen Muffeline und ber Hermelin- Pelz: 
werte Dein Auge fefelt; weiterhin erblickſt Du das Ehinefiihe Pors 
yelan, den Indifhen Stahl, das Glaswert von Aleppo, Diamanten 
von Goltonda und Perlen vom Kap Comerin und dem Perſiſchen 
Meerbufen. Ueberall und beftändig ift bier Zuſammenfluß von Käus 
fern und Neugierigen aller Art. or Allem aber hält uns das Ge: 
dränge der Türkiihen Frauen, die wir hier in Maffe antreffen, und bie 
mir und wohl büten müffen, etwa mit dem Ellenbogen zu ſtoßen, faſt 
beftändig auf, jo daf mir oft mehr als einen Vormittag brauchen, um 
durch zwei oder brei Baſars zu gelangen. Uebrigens find bie eingelnen 
Laden mit feinen anderen Zierrathen verfeben, als mit den MWaaren 
felbit, die hier, mit befonderer Kunft geordnet, zum Bertauf ausliegen. 
Selbft der reichte Kaufmann begnügt ſich mit den bier gewöhnlichen 
Auferft engen Zaben; während ber Mufelmann oder ber Armenier 
Schäße um ſich ber liegen bat, verlangt er body nicht mebr Pla dazu, 
als drei oder vier Aradratfuß auf einer armfeligen Eftrabe, 

Die Kaufleute bedienen fich bei ibren Rechnungen der Kerbbölger; 
umeilen belfen ibmen auch die Kügelchen ibrer Roſenkränze aus; fie 
baden feine Eommis, ſchreiben überhaupt wenig und führen oft bie 
„bebeutenditen Nechnungen aus dem Kopfe. Leute, die in ben Baſars 
betannt find und felbit fchen viel eingefauft baben, meinen, man mliſſe 
einem Türfen nicht mebr als zwei Drittel auf das bieten, was er for« 
dert, einem Griechen nicht mebr ale die Hälfte, und endlich Armeniern 
und Juden nicht mebr als ein Drittel, Ich glaubte zu bemerfen, daß 
die Osmanischen Kauflente unter einander feinesweges fo neidiſch und 
eiferfüchtig find, als dies fonft in Europa der Kal zu fepn pflegt. Ich 
fragte eines Tages bei einem Tlirfifchen Kaufmanne nach einem eleganz 
ten Porieſeuillez da erhielt ich zur Antwort: „Beben Sie body zu mei: 
nem Nachbar bier, ber bat ſchoͤnere als ich.” Es wird allgemein bes 
bauptet, daß in den Baſars nichts feltener vorfommt, als. Diebftabl, 
Ein Kaufmann . entfernt ſich — aus ſeinem Laden und bleibt 
mebrere Stunden weg; dabei läßt er Alles offen, und wenn er zurüds 
kommt, findet er auch Alles an der gebörigen Stelle wieder. Gemeine 
Dieberei ift bei den Demanlig falt ganz ünbekannt. Es müßte denn 
ſchon den Charakter von offener Gewalt annehmen und mehr einem 
durch Kraft zu erringenden Siege ühnlich ſehen, wenn ein Zürte fi 
zu dem Handwerke hergeben fol; und in der That findet man au 
wobl Mufelmänner unter den Räubern auf offener Heerſtraße, mie aber, 
oder wenigſtens doch nur in ſehr feltenen Fällen, unter gemeinen 
Gaunern und Dieben. Nicht etwa, daß fich bei ben Zürfen weniger 
Begierde nach Deinem Gelde vorfände; bas ift feinesweges ber Fall. 
Du mirft vielmehr bemerken, daf, wenn Du einem Dsmanli etwas 
auszabifl, er immer feinen Blick mebr auf die Geloftüce, die in Deiner 


ven find; da flieht Du eine ganze Allee von Maroquin in allen 


Böorſe zurlichbleiben, als auf die, bie er empfängt, gerichtet balten wird. 


Uebrigeng feblt es ben Türkifchen Kaufleuten auch gar nicht an Ge— 
wanbrbeit, um Dir das Geld aus der Taſche zu locken; fie willen fich 
dabei fo fein und oft noch mit größerem Geidid ju benehmen, als bie 
"Armenier und Griechen. Ich ae oft den Raben eines großen Par: 
Amerie-Händlers, der, wie er mir fagte, Rofen:Effengen in den Grofis 
ice Harem liefert. Ich mag nun binfommen, wenn ich wil, 
immer giebt'# Feſte und Zeierlichkeiten; man martet mir mit Kaffee 
auf, man bringt mir eine Pfeife und Alles, was fonft dazu gebiet. 
babe oft gar feine Luft zum Kaufen; aber durch die überbäuften 
Fertichfeiten febe ich mich gewiſſermaßen in die Nothwendigkeit verfegt, mir 
einen neuen Borratb von Rofenwafler und Serail:Paftillen anzuſchaffen. 
IR) befuchte dieſet Tage den Tuch-Baſar; bier war eine lebhafte 
Unrube auf allen Gefichtern . lefen: denn es batte ſich das Berlicht 
verbreitet, man wolle die Regimenter der (Broßberrlichen Garde neu 
eintleiden, So oft bie Regierung die Truppen neu montiren will, ers 
gebt am bie Kaufleute und Schneider ber Stadt ein Befehl, der fie 
ndtbigt, die Einen ibr Tuch, die Anderen ibre Arbeit zu einem gerins 
gen Preiſe berzugeben. Daber fommt es, daß man in den Bafars nichts 
mebr fürchtet, als eine Kaiferlice Lieferung. Die Pforte und ibre 
Minifter fehen ſich oft genötbigt, bie Baftonnade und noch firengere 
Mittel anumenden, um bie Lieferanten zum Geborſam zu zwingen. 
Auch ift es einem folhen Lieferanten noch nie eingefallen, den Namen 
eines Wefirs, ober des Sultans, oder der Sultanin auf feinem Aus⸗ 
boͤngeſchilde prangen zu laffen. Ueberbaupt fieht man zu Konftantino- 
pel dei den Kaufleuten felten ein Schild oder eine Tafel zur Herbei: 
lodung der Käufer; denn fo germ man and) die Waaren ebermann 
eigen möchte, fo bütet man fi) doch andererfeite wieber davor, bamit 
e gewiffen Leuten nicht in die Augen fallen mögen. Bumeilen bringt 
der Mmiouf der fchlechten und verfälichten Münzen des Großberrn bie 
rößte Berwirrung unb Page ng unter ben Hanbdelsftand ber Haupt: 
adt. Es fommt bisweilen babin, daß bie Kauflente ganz fuftematifc, 
auggeplündert werben. Dies graicht zwar nur felten, allein die Furcht 
davor beftebt fortwährend. er Zürfe lebt auch nur in den Tag bin: 
ein, indem er auf den nächſten Morgen nicht rechnen darf. Die Ich: 
ten Uneuben baben im Allgemeinen dem Handel der Hanptftadt febr ge: 
fchader; alle Kaufleute geben bier zu Grunde, und das Elend ift zu 
groß, als daß irgend eine Sicherbeit beſteben tönnte, 

Unfere Geicäftsleute werden ſich ohne Zweifel darüber munbern, 
daß dem Handel in Konftantinopel etwas ganz Welentlihes mangelt: 
nämlid) eine Börſe. Es giebt in ber ganzen Türkei feine Börfe, 
Man bat bier gar feinen Weariff von dem, was eine Öffentliche An: 
feibe, was cine Staatsichuld fen. Pils ber letzte Traftat mit Rußland 
abgeſchloſſen war, batten fich zwei arofe Häufer in Paris erboten, das 
Geld, das die Pforte an das Habinet von Petereburg zu zahlen fich 
verpflichtete, derſelben vorgufchießen. Allein man wollte in Ronftanti: 


nopel nichts davon hören. Der Divan barte feine Luft, ſich em; 
einer Zahlung don 50 Millionen zu verpflichten, während er nur 5 
bafür empfinge. — Dem bas ift ungefähr bie fable Verſtelunz 
fich die Demanlis von einer Anleibe machen, — Und weil man is 
bed einmal in ber Nosbmwendigfeit. befand, ſich einem Glänbigr ;- 
fügen, fo jog man es vor, ee mit dem Kaifer von Rußland as me 
ben Herren Zaffitte und Rotbſchild zu thun zu baben. Die Dans 
En Überhaupt wenig @ifer, ibre Handels: Verbindungen mit im 
uelande zu vermehren und ben Kreis ibres Bertebts mög gr 
weitern. Berbindet man biermit noch die Bemerkung, ba ein dm 
liches Anleben den religidfen Aberglauben verlegen und baf der Parın 
Handel von den Wlemas im die Kategorie der Hazard: Spiele ging 
werben bürfte, die ber Koran befanntlih ſtreng unterfagt: fe om 
man fich gewiß nicht mebr darüber wundern, dak es in der Tür: 
feine Börfe gebe, 
ch habe Gelegenbeit genommen, mich nach den Gefegen un S 
mwobnbeiten zu erfundigen, Die in der Türkei über den Handel erifti 
allein ich erfubr, daß man, was biefen Punft anbelangt, bier ned n 
einer mittelalterlichen Barbarel lebt. Muhammed bat zmar einem ar 
lichen Kaufmann einen Pag unter ben Engeln im Paradiefe angemı 
fen: das ift aber auch Alles, was er für ben Handel und bie Inka 
getban, und feine Schliler, feine Genoffen und Kommentateren bakr 
nichts hinzugefügt. Die Zürfen find nah Stambul mit ibren Grigm 
aus ber Wihte gefommen und man bat feitdem michte verfügt, 2. der 
Verfebr beleben und normiren fünnte; es eriftirt bier fein Sad 
Gericht; die Türkiſchen Geſetzbücher entbalten feine Beftimmunae ix 
den Wechſel⸗Verkebr; nur Firmans uxd eine Art von urn fell bu 


große Lücke des Muſelmänniſchen Rechts ausfüllen. In Meuftentie. 
pel beiteben nod bie Handels - Eorporationen und Handwerker :Rünkı 


in ibrer alten mittelalterlichen Araft. Bon dieſen Körperfchaften werte 
zumeilen Reclamationen zu Gunften ber Handele-Intereſſen erhoben un 
auf dergleichen Borftellungen, die von der ganzen Zunft ausgehen 
wird denn auch mebr Gewicht gelegt, als wenn ein @ingeiner aufm 
Jede Körperichaft ſiebt Übrigens unter einem befonderen Chef, der zes 
ber Regierung ſelbſt beftätigt wird,“ Rumeilen leiften dieſe Rünfte der 
Polizei wohl einige Dienfte, die man aber feinedweges zu anibia 
gen muß,-fo wie überhaupt die Vortbeile, die fie dem Handel greib. 
ren, nicht eben ſehr bedeutend find. Im Grunde werben fie di te 
Pforte auch nur als ein Mittel angefeben, Geld aufjtreiben; dem ds 
Jeder, der im einer biefer Eorporationen aufgenommen ift, mm bar 
eine befonbere Abgabe entrichten, umb wenn ber Staat fich je um bw 
inneren Berbältniffe derſelben befümmert, fo geichiebt es nur, damit dr 
Einklinfte ihm nicht entgeben. 


Mannigfaltiges. 


— Ruffiiches Eonverfationg:Lerifon, Diefes Wörteriut 
beffen baldige Herausgabe von dem St. Petersburger Suchtündlet 
Pluchart, unter dem Titel: „Encytlopädiſches Lerifon‘‘, meh nat 
fündigt ward, foll aus 24 heilen in Meinem Druck befichen, am 
national Ruffifch fen, und in Rußland, von und für Muffen, im Gert 
ber politifchen Eriftenz des Landes und in den feiner Aufflärung ange 
meifenen Formen abgefaßt werden. Es wird doppelt fo ftarf, alt du 
Deutiche Eonverfationd=Zerifon, aus melchem, fo mie aus ben ie 
ähnlichen in England und Frankreich erfchienenen Werfen, das Geu 
und Nügliche benugt werben foll; binzugefügt. wird eine Mae non 
Driginal» Artikeln, die ſich mur auf Rufland beziehen. ime in St 
Petersburg erſcheinende Zeitfchrift macht bei dieſer Gelegenheit folamte 
Bemerkungen: „Wer fonnte im Yabr 1824, mo unfere ganze Literam 
I auf Almanache befchränfte, baran denken, daß nur etwa 10 Jahr 
päter eine Zeitichrift, wie die Bibliothet der Lektüre”, befteben wirt. 
deren Herausgabe beinahe 250,000 Rubel foftet, und bie für das mir 
Kabr ihres Lebens der Theilnabme von micht weniger ale 000 Une 
zeichnern bedurfte! Moch im vorigen Jahre glaubten Viele micht baras 
und propbezeiten laut den Ruin bes Herausgebers. Welchem Privat: 
manne wäre es vor 10 Jahren, mo jebes eiwas ftürfere oder mic 
gere Werk obne den Beiltand der Regierung nicht zu Tage geföre 
werben fonnte, wobl eingefallen, für feine —— Rechnung ein Wert, 
wie das „Eucpflopäbifce Reriton‘‘, berausgeben zu wollen und dajs 

en 200 Gelebrte und Literaten zu engagiren; ein Wert, beffen Ak 
in auf ungefähr eine Million Rubel beredmeten, und das, um br 
Auslagen zu beten, gegen 6000 Unterzeichner nötbig bat?“ 

— Die Weinlefe in der Champagne.» Das Mefuliat der 
biesjährigen Weinfefe in der Champagne ergiebt fich anf folgente Baile: 
— Berzenap lieferte 3000 Faß, Berzb md Willers: Marmerp 130, 
Rellp, Chignv und Lude 1000, Bord 1000, Ambonnev 1000, M 
10,000; Marenil und Acenap 3000, Haut: Billiers, Dizy und Eumieres 
4000, Epernab A000, Pierrd 4000, Mouffb 2500, .Ebeilly 1500, Era 
mant 2000, Apize 8000, Dger und Mefuil 16,000 und Bertus 2000: 
—— 64,300 Faß, das Faß zu 220 Bouteillen —— alſo ım 

angen 14,190,000 Flaſchen. Lillein mac) einer Weberfchlags : Bert 
nung ber verichiedenen einzelnen Kabrifen wirb fich, wenn ber Ems 
biefer Weinleſe in Flaſchen aufgefüllt werden "wird, ein Defizit er 
3,390,000 Rlafchen berausftellen. Die Kabrif dee Seren de Voilld hl 
nicht mebr als 2,000,000 liefern Fönnen, bie bed Heren Danube 1,500. 
bie des Herrn be Colout 1,200,000, die des Herm de Biolaine 1,800. 
die ber Herren Wailler und Galegeit 600,000, bie Anzinifche Aaltern 
A0D,000, zwei andere im Rerden 600,000, bie vier Lothringiſchen Aal 
toreien 2,500,000 und bie von Erobenb 200,000; juſammen 10,800,00° 
Zieht man diefe Zabl von 14,190,000 ab, fo . ſich ein Den 
von 3,300,000. (Le Reformateur. ) 
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England. 


Die Flucht des Grafen von Nitbsdale aus den Tower, im 
Sabre 1715. 


Der Graf von Nitbsdale gehörte zu den Gefangenen, bie den 
ower nur mit dem Schaffot vertaufchen follten, Er war jur Ent: 
auptung verurtheilt und jchien diefem Schickſal obne alle Rettung 
teisgegeben; denn ſchon war der Worabend des 23, Februar berange: 
rochen, an welchem Tage die Erecution volljogen werden follte., Noch 
m 22jten wurde im DOberbaufe eine Petition eingereicht, welche bie 
age ftellte, ob dem Könige bei Verbrechern, die das Parlament vers 
rtbeilt babe, das Begnadigungs-Recht zuſtände? Aber felbft im Fall 
eje Frage bejabend Beantwortet wurde, blieb für den Grafen feine 
usſicht auf jemalige Befreiung; denn ber König felbft fand feinen 
ntergang „eben fo febr wünfchenswertb, als das Parlament aus Rechts⸗ 
rlinden bie Tobesftrafe über ibn verhängt hatte, 

Die Gattin des Grafen war das einzige lebende Weſen, das an 
7 Möglichkeit einer Rettung nicht verpagte; in der erfinderifchen Kraft 
res Geiſtes, welche der —— Umftände ſteigerte, fand fie ben 
roft, die Zuverſicht und das Mittel, wodurch das unmöglih Schei⸗ 
nde möglich wurde. Sie erinnert an die Gräfin Kavalette, die auch, 
nm Angft und Sorge bedrängt, in ber Berzweiflung der Seele auf 
tittel und Wege ſann und einen Plan in Musfübrung brachte, wozu 
s gewöhnliche Bemußtfeon und die regelmäßige Belonnenbeit, wie fie 
r Zag im einfachen Laufe der Dinge mit 6 bringt, weder Muth 
‚ch Kraft’ gebabt hätte. Man bat noch einen Brief der Gräfin Nitbes 
le an ibre Schweſter, Lady Lucy Herbert, Nebtiffin eines Augufliner 
onnen= Klofters, in welchem fie, kurz mac) gelungener Ausführung 
res Unternehmens, den ganzen Berlauf ber intereffanten Befteiungs—⸗ 
eichichte erzählt. Wir entbeben derfelben Folgender: u 

„Aller Ausficht beraubt, meinen Gatten frei zu feben burch bie 
echts= Kraft eines Königlichen Befebls oder eines Parlaments: Be: 
luſſes, füblte ich einen Muth in mir, der doch nicht teflfühn genug 
ır, um nicht ſchlau und ficher meinen Ealcul zu machen, Meine Verwe⸗ 
nbeit ging Hand in Hand mit einer ruhigen Berechnung, die mic 
ſt Alles Überbenfen und bann raſch bandeln lief. Ich eilte vom 
derbaufe, wo ic) ber Berfammlung beigemobnt batte, nad) dem Tower. 
h erzäblte ben Gefangen: Wächtern von ber Petition, die für bie 
ngefperrten Manches boffen Tiefe, 
merzlich fühlte, es fönne fi daraus für meinen Gatten nichts Heil: 
ingenbes ereignen, weil der König ibm übel wolle, fuchte ich bie 
ädyter zu täufchen umb ficher zu machen. Dadurch, daß ich ſie auf 
sen möglichen glüctlidyen uegang binwies, machte ich fie ficher, daß 
emand an einen Mettungss: Berfuch, der die Drbn der Geſttze 
legte, benfen würde. iniges Geld, das ich unter fie vertheihge, 
ıchte fie mir auferdem noch gewogen. Am Abend vor dem jur Hin: 
ung meines Gatten beftimmten Zage ging ich zur Miftre Mills, 
iner Freundin, mit ber ich lange Zeit zuſammengewohnt hatte. Sie 
d Miftref Morgan wurden die Genoffinnen meines Unternehmens; 
ıen vertraute ih mich an. Wir fuhren gemeinfchaftlich nach dem 
wer. Mir mar ber Zutritt zum Gefängniffe meines Gemabls geftat: 
; allein idy durfte nur eine einzige Perfon mitbringen. So führte 

benn juerft Miſtreß Morgan allein in das Zimmer meines Gatten. 
e war Mein und fonute leicht einen doppelten Anzug tragen; Päd: 
n mitzubringen wäre auffallend etſchienen. Miftrek Morgan entles 
te fich im Innern ibres zweiten Anzuges, der der Miſtreß Mille ge: 
rte und ganz der Größe meines Mannes angemeflen war. Dann 
ließ id) ir aus bem Serfer und fagte ihr in Gegenwart der um uns 
benben Wächter, fie möchte eilen, mir mein Kammermädchen zu 
ben, bie ungewöhnlich auebliebe und der id; einen wichtigen Auf: 
a gegeben bätte. Während ich Abſchied von ihre nahm auf der 
eppe bes Haufes, fam Miftref Mills verabredeter Maßen und erfun. 
te fich nach dem Befinden meines Gatten. Sie bielt das Tafchen: 
bh vor bie Stim, und es fchien nicht auffällig, daß eine Freundin 
: mweinendes Auge verbüllte, indem fie meinem San ben legten Bes 
h abyuftatten kam. Ich führte fie in das Gefängnif, wo ſich mein 
:mabi bereits in das weibliche Koſtlim gemorfen hatte und unferer 
iteren Hülfe bedurfte, um gan) bas gu fcheinen, mas er vorftellen 
[te.. Die Umftände batten es ibm nicht erlaubt, fich den Bart ab» 
rehmen; fomit war es nörbig, ibm Wangen, Lippen und Kinn mit 
‚er weißen und rotben Schminfe zu bemalen, damit der Bart nicht 
zı Berrätber feines Gefchlechtes werden möchte, Er war fertig in 
nem Koftüme; eine weite Haube, aan; derjenigen ähnlich, welche 


Gerade weil ich fo tief und. 


Miſtreß Mills trug, verbüllte fein Haar, Kleid und Tuch glichen eben 
fo febr denen, in weldyen die Freundin fe eben bei den Wachen ver: 
übergegangen war. An meiner Hand trat er nun aus dem Kerter bin- 
aus in ben Korribor, wo die Wachen fanden. Es fchien durchaus, 
als führte ich biefelbe Dame binaus, die fo eben am meiner Seite bin: 
eingetreten war. · Er bielt fidy eben fo wie Miftref Mills das Zuch 
gegen die Augen. Ich entlieh ibn auf der Treppe und eilte in den 
Kerter zurüd. Nach einem MWeilchen fchien es rathſam, auch die 
Breundin, Miſtreß Mills, die dort geblieben war, binauszufübren, 
Es war ja nicht mehr als immer nur eine Perfon eingetreten, man 
konnte ſich alfe_ leicht itren und meinen, falfch. gezäblt zu baben. Zu: 
bem wurde es finfter und ich mußte fürchten, der Huffeber wiirde Licht 
in den Kerker bringen und dann den Betrug entdecken, wenn er ben 
Gefangenen nicht fand. Somit mufte es gemagt werden, jedenfalls 
mar mein Gatte jelbit ſchon in Sicherheit. Ich trat alfo bimaus im 
ben Korridor mit Miftrek Mille. Ich meinte laut, daf mein Kammer: 
Mädchen immer noch nicht erfchiene, es bandele fich dabei um eine 
Sache, bie die Rettung meines Gemabls beträfe, es handele fich tim 
ben Beſcheid auf eine Bittſchrift, die dem Könige beute vorgelegt fen. 
Miftrer Mills fprach laut mir Muth ein; ale Wächter, die um uns 
ftanden, faben es, daß ich feinen Mann aus dem Gefängniß führte, 
und fo entlieh ich bie Areumdin an ber Treppe des Towers, und eilte 
in ben Kerfer zurück, der mich jet allein umfaßte. Much mich felbft 
wollte ich jegt noch retten; es Fam auf den letzten Berfuh an Id 
meinte laut, daß man meine Stimme draußen vernebmen mufte und 
ſprach dann tröftend zu mie mit verftelltem männlichen tiefen Organ. 
Dann öffnete ich die Thür und rief meinem Gatten laut bem leiten 
Gruß zu, befhmwor ibn, idy müſſe felbft eilen, um die Dienerin zu fu: 
hen, und bat ibn nicht zu verjagen, ich mwürbe noch morgen mit dem 
Frübeften bei ibm ſeyn und gewiß die frobe Botſchaft einer Königli: 
dien Begnadigung ibm bringen tönen. ch warf bie Thlir zu und 
verlieh den Zomer. Ich fand meinen tten in ficherem Verſted 
Einige Tage darauf fubr er in verfappter Kleidung mit bem Wagen 
bes Benetianifchen Gefandten nach Domer, von ba brachte ibn ein 
günftiger Wind fchnell nach Calaie So, meine tbeure Schweiter, bat 
mich das Glüͤck unterftügt und mir den tbeuerfien Mann meines 2e: 
bens erbalten! , 

Der König erfubr bald bie Entweichung deſſelben, er flirchtete ein 
Komplott fammtlicher Gefangeneu und täufchte ſich um fo mehr Über 
bie wahre Art und Weife feiner Befreiung.” 

Das Driginal diefes Briefes ift in den Händen eines Herm Mar: 
mell, eines Rachtommen der Kamilie Nithsdale. Der Graf vou Nitbs. 
bale lebte mit feiner Gattin fpäter im Italien und farb 1744 in Rom. 

Sranfreid. 
Ludwig XIII. und Ridyelieu. 
(Fortfegung.) 

Yu folgenden Yabre brachen die Feindfeligfeiten wieber aus. Man 
batte Richelieu im Werbacht, fie wieder angeregt zu haben, um den 
König den Kabalen eines muüßigen Hofes, den Einfläffen, zweier Köni⸗ 
ginnen ju entziehen, die ſich in Inttiguen erfchöpften. Ludwig gin 
wieder zur Armee ab. Diesmal fam er nicht jo glüdlid davon, a 
er wurde von ber’ Seuche ergriffen. Man mußte ibn in einem 
beunrubigenden Zufland nah Zpon bringen. Auf dieſe Nachricht eilten 
ſogleich Maria von Medici und Anng von. Defierreih von Paris 
dorthin. Sie wichen nicht von dem Bett bes Könige, ber mit bem 
Zode rang, verliefen ihn feinen Moment, aber nur Fr ben Kreunden 
bes Kardinals den Zutritt zu verfperren, und bas von Beiden g chte 
Gemüth des Monarchen gegen Jenen einzunehmen. Der unglädliche 
Bit fonnte fich nicht denfen, daß binter biefer Ichhafteften, —— 

en Iz Beider, nur die irren bar gehätafien Eiferfucht lauerud 
verftectt lag. Er lieh fich verleiten, Berbacht zn Ichöpfen: dennoch aber 
flug genug, verfprady er nur, die Handlungen feines Minifters mit ge: 
wiffenbafter en. zu prüfen, und fobald er ihn untren befände, 
mit feiner vollen Ungnade unwiderruflich zu beftrafen. j 

Eine vollftändige unverhoffte Genefung führte den Adnig unb ben 
Hof nach Paris zurid. Wen er fi nun im die Arme werfen würde, 
dem Kardinal ober der Königin Mutter? diefe Frage war für ben Hof 
bie wichtigfte, Jeder mandorirte auf feine Weife, mach feinen Muıb- 
maßungen und Einſichten. Die — politiſche Kombdie Mielie am 
11. November 1630 und bie Geſchichte hat ihr den Ramen der Joug- 
nee des dupes gegeben. | 


586 | . 


Saints Simon dat bir Saupt⸗ Scenen nach dem Berichte feines 
Waters, der ber einige Beige vabei war, in folgendenn Dokumente 
ni 


„Es waten, fagt er, eine Dienge * und ganj beſonderer 
Dinge während der Ammwelenheit des Hofes ju Xvon vorgegangen, über 
die es wohl der Mühe wertb wäre, ausführlicher zu verbreiten, und 
die nach und mach das @reigmifi vorbereiteten, deſſen —— wir 
zueilen. Es m en, zu erwähnen, daß Nichte außer Acht gelaffen 
war, was dem Kardinal Richelieu türen fonnte, und daß der König 
die Hoffnungen der Königin im Allgemeinen zu begünftigen ſchien, ohne 
ibe doc) irgend eine beftimmte zu geben, dafj ex fie mit Paris 
brachte, um bei eihem fo wichtigen Schritt die gehörige Entfdhliefung 


*) Nicdhelieu war durd Marie in deu Gtaatsrarh gekommen. 

*+, Tochter Nents von 5 und der Franéoiſe du Wied, Alteren 
Schweñer des Kardinals. Nicellen hatte fie an einen Herrn von Gombalet 
verbeirathet, den Neffen des Connetable Yunnes, als diefer noch der allmadır 
tige Mann im Neiche mar. Die blinde Zartlichteit, die er Fire diefe Dame 
beate, gab viel Gelegenheit zu Echmahungen. So befchuldigte mıam ihn un: 
ter Anderem, ex intelguire, fie auf den Throm zu erheben, durch eine ameite 
Berheirathung mit dem Herjog von Drleuns, dem Bruder des Königs, oder 
gar mit Ludwig den Dreischnten felber,, indem dieier Aung von Derterreich 
verfioßen follte. Nas ausgemacht ift, iR Seigended. die Heiratlı mit der Com⸗ 
balet wurde dem Grafen von Eoiffons durd den Graren von Pa Ferte Sen— 
netaire vorgefchlagen, und Gelffond gab dem Commiifionair eine Obrfelge 
sur Antwort Dies ıft der —V — — eindichaft des Kardinals und des 


——— von Soiſſons und vieleicht des Mirrgerfrieges, in weichem Golfen 


4, 


beit befanden babe „Erdih ua der Kg aufs Aufn 
Bean von Gombalkt, bie — zu ben der Königin 


Pe Bela Buam Cor En Ba iS Pe be, es ſey genug, 


k :brä i binaus und b ee 
————— nal, der ee u Borfaal . Ay & 
erfchrat über ben Zuſtand, in dem er fie ſah und Über bas, was fie ibm 


erzäbte, vergeftalt, daf er eine Zeitlang unfchlüffig war, ob er bincin- 
geben ober umtehren ſollte.“ 
„Mittlerweile te ber König mit Ehrfurcht, aber voller Unmil; 
len, ber Königin B je, daß fie ihr freiwillig gegebenes Berfprechen, 
bas Keiner ihr abgefordert, auf ſolche Weife * — da er feines 
Theiles doch Ion damit zufrieden gemefen, wenn fie ben Karbimal mur 
im Staatsrarh nicht fonft we, mod, irgend einen von feiner Familie 
feben wollen — wie fie es allein geweſen, die Beide in ihren 
bätte empfangen wollen, ohne daß er fie darum gebeten, sm 
m Gnaden anzunehmen, und flatt beffen babe fie num die a 
= Schimpfworte gegen Frau von Eombalet auegeftoßen, und ihm in 
böchiter Perfon bie de angerban, fi “ 


e wieder 


‚To etwas mit anzu 
„Er ſetzte hinzu, es few nicht erft nötig, dem Kardinal auf ahnlicht 
Weife zu begegnen, er würde den Befehl geben, ibn nicht verzulaffen, 
ier ſchrit ihin die Königin zu, das wäre erwas anderes; Frau den 
ombalet fep ihr verhaft und dem Staate nichts muße; das Dpfer bins 
gegen, welches fie dadurch zu bringen geneigt ſey, daß fie ben Karbinal 
Nichelien ſehe umd ibm verzeiben wolle, habe einzig umd allein in dem 
Eifer fiir das Wohl der öffentlichen Ungelegenbeiten feinen Grund, und 
er würde feben, wie gut fie ibn aufnebmen würde, Sierüber trat der 
Karbinal ein, nody voller Beitürgung über das, was er fo eben eriahten. 
Er näberte fi der Königin, beugte ein Anie und begann ibe eimas 
Berbinbliches zu fagen, im unterwürfigiten Zone. Die Königin unter 
brach ihm und bieh ibn ziemlich freundlich anffteben. Aber fchen im 
nächiten Augenblick fing die Flut wieder am zu fteigen, bie Unfreumbs 
lichkeit, die Kälte ging in Aerger über, Vorwürfe und Schmä 
bracdyen in den beftigiten Musdrüden los, daß er ein Unbanfbarer fm, 
fagte fie, ein treitofer Menſch, daß er den König betrüge, am Saat 
verrätberifch bandle und nur fidy felber und feine Familie grof machen 
wolle — Alles dies geichab, ohne daf der König, vor und 
Wuib aufer fich, ſie ju ich felber zu bringen umd Dielen Ausbruch 
ibres Romes ju bemmen vermochte; endlich wies fie dem Kardinal bie 
Tbfr und verbot ihm, jemals wieder vor ihr zu erſcheinen. Mein Ra 
ter, ben der König wieder ab und zu wie bei der vorbergebenden cent 
anjab, bat mir oft gelagt, dag der Kardinal alles dies wie ein Baur 
tbeilter geduldig angebört und daß er felber für feine Perſon jeden Augenblit 
geglaubt babe, er mäfe in den Erdboden ſinken. Endlich entfermte fich 
der Kardinal. Der Konig blieb noch kurze Zeit mach ibm und madır 
der Kdnigin bie lebbafteiten Worwärfe, gegen die fie fich äußert fchlehr 
veribeibigte: dann ging er fort, von —— und Unwillen auf's Acutetſu 
gebradyt. Er ging nach ſeiner Wobnung, zu Fufß, wie er gefommen 
war, und fragte unterweges meinen Water, was er denn zu dem Dinge 
meine, das er eben mit angefeben und vernommen. Diefer Lonmie wur 
die Achjeln zuden, obne etwas Meiteres ju antworten,” 
„Der Hof umd viele andere Perionen von Beteutumg aus. Part 
batten ſich unterdeffen im 2uremburg und im Hotel der Boridhaf 
verfammelt, wm ibre Aufwartung zu machen und aus Memgierte, wir 
diefer geofe Tag ablaufen werde, und jene Verföbnunge s Angelegenbeit, 
die vielfach bekannt, deren Erfolg aber bis dabin noch Allen mm 
Raͤthſel war, die Frau von Combaler nicht begegnet waren und in 
ibrem Geficht geleien batten, Das finftere Antlig des Könige parte 
die Neugier der Menge, die in feinen Zimmern verſammelt barır, 
auf's böcyte. Er redete Niemand an und eilte gradeewegs im fein 
Kabinet, nabın nur meinen Water mit fich binein und befabl ie, bır 
Thur von innen abzuſchließen und feinem Menfchen zu öffnen.“ 

„Er warf ſich auf ein Nubebett, das im Grunde des Kabinen 
ftand, uud kurz darauf ſprangen ſämmmlicht Knöpfe von feinem Bamle 
los und fielen an die Erde, fo batte ibm der Zom die Brut ana 
ſchwellt. Nah einigem Stillſchweigen beganıı er über das Worgefaller 
zu ſprechen. Nach den Klagen und anderen Worten, in deuen fich ſcie 
Gemüch Luft machte, und während welcher ſich mein Water im beides 
dener Kerne bielt, kamen die Politif, der Drang ber Umſtände, die Ten 
legenbeit, die Neflerionen. Der König erkannte es lebbafter ale jemait, 
dah er vom Staneratb und aller Zeitung der Angelegenbeiten entmrt« 
bie Königin feine Mutter oder den Kardinal Richelien ausfchlirken 
möäffe; er war im der änßerften Aufregung, fand in innerflier Sedrings 
niß zwiſchen ber Kerderung ber Matır und der Rorberung bes allae- 
meinen Beten, zwifchen dem Gerede der Welt und den Proben und 
Beweifen, die er von der Tüchtigfeit feines Minifters in Händen baute. 
In biejer Berlegenbeit verlangte er fo dringend und bejtand fe fe 
darauf, mein Bater folle ibm I Meinung fagen, daß alles Ausweis 
hen bes Legteren vergeblich war. Den König beftinmmte biergm micht 
bie Huld allein und das Vertrauen, womit er Ihn u beebren die Gmadr 
batte, ſendern er wußte auch zugleich, daß er ai gleiche Weiſe dem 
Harbinal wie der Königin weder jugerban nech abgeneigt war und dat 
er einig umd allein mur für das Wobl feines Herrn, obme irgmd ner 
Nutrique oder Partei-angugebören, beforgt war.‘ 

„Mein Bater murte alfe geberchen. Er bat mir gejagt, ı babe, 
voraugfebend, daß ihm der König vielleicht über diefe wichtige Angeles 
genbeit feine Meinung zu äußern auffordern möchte, von dem Augen 
blid, da fie ans dem Zuremburg weggegangen bis zu dem, mo 
der König in feinem Kablnette das Stillſchweigen gebrochen, maufbor⸗ 
lich darliber nachgedacht.“ 

Und ſomit fagte er dem König: er fen in der peinlichſien Berleaen 
beit der Notbwendigfeit einer ſolchen Wahl gegenüber; Seine Majeſtet 
wähten, wie er Niemand anbinge, Niemand ergeben fep, alt Jbmem 
allein, mie feine andere Leidenſchaft ihn beberrfcye und treibe, ale bie 


ir Ihren Ruhm, für bad Wohl der Öffentlichen Bingelegenheiten, für 
Ihre Erfeichterung bei ng berfelben; und fo wolle er ihm denn, 
a er es ihm fo ausdrüdlic, befohlen, die wenigen Neflerionen, bie er, 
it fle aus dem Binmmer der Königin mweggegangen wären, gemacht, in 
terbindung mit denen, die ihm jener Seil, von dem er fleis tet 
abe, daf er noch bie Mothwendigkeit dieier Wahl hervorrufen werde, 
ie nun wirtlich vorhanden fen, während feiner ganjen vorangegangenen 
Iusbildung aufgebrängt habe, mittbeilen, 

„So müffe er denn von der Königin halten, daß fe zu rafch und 
icht in ihrer Freundſchaft wie in ihrem Haſſe, nicht fonderlih Herrin 
rer Raunen ſey, und nichtebeftomeniger doch die Angelegenheiten des 
Staats beherrſchen wolle, und mürbe ihr dies im ausgedehnten oder 
efchränfteren Sinne zu Theil, fo liege fie fi von unbebeutenden 
euten, bie, ohne Kenntniffe und Fähigkeiten, nur auf ibre felbftfüch: 
gen Vortheile ausgingen, regiereg und benugen; Willfür und Zaunen 
iefer Leute fee fie in's Wert und die Einfälle der Großen, die Ienen 
en Hof machten, wogegen Jene dann, um wieber ihrerjeits einen An: 
alt zu gewinnen, Se Anteefen diefer begüinftigten und Alles oft uns 
erfebens in bie größte Gefahr gebracht hatten, Seit dem Tode Heins 
ch'e IV. wäre bies in Einem fort gefcheben; auch babe man das eigene 
befallen an ibr bemerken können, unaufbörlic mit ihren Dienerm und 
jertrauten aller Art zu wechſeln; mie habe fie irgend Einem lange ibr 
zertrauen gefchentt feit den Zeiten bes Marfchalle und der Marſchallin 
on WAncre, und oft treffe fle eime gefährlidye Wabl, jo daß man, wenn 
an fid in ibrem Dienfte der Zeitung des Staates widmen wollte, dies 
idyrs Anderes beißen möchte, als ſich ibren Launen, ihren wechſelnden 
infällen und einer Reihe von Rufälligteiten, je nach Berbälmiffen und 
erfönlichkeiten derer zu widmen, von denen fie beherrſcht würde, und 
m denen Einer jo unerfahren zugleich und fo gefährlich wäre, wie ber 
ndere, Alle aber in gleichem Maafe unerfärtlid in ihren Begierben, 
‚ach alle dem, was ber König mit ihr verſucht babe, ſowohl während 
rer Trennung, als während der Wiebervereinigung, und nad) alle 
m, was er jo eben in der gegenwärtigen Angelegenheit mit ihr auf: 
ftellt, babe er den Pflichten eines guten Sohnes über alles Maaß 
u fo daf fein Gewiſſen vollfommen rubig ſeyn Fonne und er in 
em Augen unparteiiicher Leute durchaus untadelig daſtehen müffe, er 
‚öge vom jegt am thun, was er wolle; und num verlange fein Gewiſſen 
nd fein Ruf, nachdem er feine Pilicht als Som erfüllt, eben fo 
tingend von ibm, daß er an feine Dflidyten als Aönig dente, worüber 
: nicht minder fowohl Gott als den Menſchen Rechenſchaft ſchuldig 
v. Er folle bedeuten, daß bie größten Ungelegenbeiten in feinen Hinz 
en lügen, daß bie Broteiantifhe Partei noch nicht unterprüdt, bie 
Nantuanifche Angelegenheit noch nicht beendigi fev, daß der König von 
Schweden, durch die gejchidten Manöver dee Rarbinals nad Deutſch⸗ 
ind berübergezogen, dort fiegreich vorwärtsfchritte und das große, für 
‚zanfreich fo notbwendige Wert der Schwächung bes Haufes Deſterreich 
ercits begonnen babe (rt war im Anfang deſſelben Jabres, 1630, nad) 
ventichland berübergefommen, und fiel 2 Jabre darauf, 16. Movember 
632, bei Lügen); Seine Majejtät bedfiriten zur alheklichen Meiterfüb: 
ang diefer großen Angelegenheiten, und um die Arlichte derfelben zu 
rndten, bes nämlichen Kopfes, der es verftanden babe, fie in Bewes 
ung zu ſetzen und zu lentenz des mämlichen Mannes, der durch Deu 
tube feiner großartigen Unternebmungen das Bertrauen ber Alltirten 
rantreichs erworben babe, welches fie feinem Anderen in einem fo 
oben Maafe ichenfen würden; die Keinde Frantteiche, überraſcht, ſich 
töglich in dem Händen eier Arau und derer, die fie beberrichen wür— 
en, zu ſehen, anftart mit bemfelden mächtigen Geifte zu thun zu baz 
en, der ihnen fo viel Mübe, Norb und Web bereitet, würden vor 
reude jubeln fiber eine jo verauderte Zeitung der Angelegenbeiten, wäßs 
end unfere Alliirten in WBerwirrung und Peftüirzung geratben würden, 
nd ducch eine fo wichtige Veränderung wobl ir in ibrer Treue mans 
end werden fünnten. Wie gewaltig der Get Seiner Majeſtat and) 
mmer ſeyn möchte, eine jo große Majchine in Gang zu erhalten und 
u — deren notbwendiges Naders und Federwert jo fein, fo viel: 
ach ey, und fo felten gehörig Überjeben werte, jo eb doch eine Un— 
nblichteit von Eingelnbeiten damit verbunden, die täglich anf'e Aller: 
ebeimjte und zugleich mit der unermüblichiten Thätigkeit beforgt ſeyu 
sollten — ein Detail, welches vermöge feiner Natur, feiner Mannigs 
altigfeit, feines fieten dringenden Beduͤrſniſſee, nicht das Geſchaͤft eines 
lönige ſeyn könnte, umd noch weniger unerfabrenen Leuten liberlaffen 
erden bürfte, die, umbefannt mit dem aanzen Bau, bei jetem Schritte 
tilliteben und micht aus der Stelle kommen würden, und außerdem 
ielleicht aus Haß und Neid ned) wenig geneigt ſeyn möchten, das auf: 
edye zu erhalten und fortzufübren, was der Kardinal ſo trefflich, ſo 
toßartig, fo gründlich begonnen babe. Hierzu müfle man mod) bie 
soffnungen der Feinde nebmen, bern Mutb mit dem geredyten Miß— 
rauen der Alliirten wachen würde, wie bdiefe auf Einzel-Bündniſſe 
ud Berträge bingewiefen werben und offenbar zu der Meinung foms 
en müßten, die neuen Minifter würden bald anderen mieder neuen 
Mag machen und fo bie game Leitung der Staates Angelegenbeiten 
inem fteten Wechfel unterworfen bleiben.” 
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Nord » Amerika. 
Charakter der Neu: Englinder. 


Das Rand ber Yantee's, ober derjenige Theil der Bereinigten 
Staaten, welcher Neus England genannt — macht auf der Kerle 
diefer Republit feine große bi und boh hat der Reifende in Morbs 
Amerika, welcher das Meine Neu⸗England unbefucht läßt, das eigentliche 
nationale Gepräge der Amerifaner nicht kennen gelernt. Die Gefcichte 
ber Wantee's ift bie Gefcdyichte ber me Union; der Charafter der 
Yanter's bat immer auf den ihrer Xandeleute am entfchiebenften ge⸗ 
wirft, und iht Name iſt fogar im Auslande eine populaire Bejrichnung 
des ganzen Volkes geworden. In NeusEngland alfo finden wir den 
Ameritanifchen Eharatter jchärfer grieichnet, als irgendwo fonft. 

Nur in Neu: England — wir wiederholen es — ift Bruder Yos 
natban redyt eigentlich zu Haufe. In den übrigen Staaten wohnt eine 
mebr oder weniger gemiſchte Bevölferung. eus England bleibt von 
Auswanderern verſchont, weil es jur Genüge beuölfert und weil ber 
Boden nicht fo_ ergiebig ift, wie im Weiten. Hier erwirbt man nicht 
durch feifiges Kaullenzen einen balben Dollar per Tag, wie in Maffas 
chuſetts und Wermont; der felfige Boden und das raube Alina erfors 
bern angefirengte Zbätigfeit und Induſtrie. 

Was iſt Kap Eod andere, als ein Haufen Sand? Denuchy er. 
näbrt es 30,000 Menfchen, unter denen fein einziger Beitlet iſt. Alle 
Tarife, die man nur erbenfen fönnte, würden Men England niemals 
zu Grunde richten, und fo lange die Jankee's ſich felbft gleich bleiben, 
werben fie auch ibr Eigentbum bewahren. Sie find — mit Reſpett zu 
melden — mie Ragen. Dan mwerfe fie, jo body man will, in bie 
Lüfte: immmer werden fie beim Miederfallen wieder auf ibren einen 
fieben,; man dämme den Strom ihrer Induftrie an einer Seite, und 
er wirb am ber anderen durchbrechen. Die Inbufirie eines Yanfee iſt 
unerfhöpflich, fo lange ibm nur irgend ein Mittel zu Gebote ficht, 

Bofton if, feiner Bendlferung nad), nur die vierte Stadt im 
der Union, und dennoch; fann man diefe Stadt in mancher Hinficht 
als bie erſte betrachten. Eine wahre Metropolis wird in den Ber: 
einigten Staaten niemals entiteben; feine Stadt wird jemals eine 
—— Dittatur ausüben, feine in Politik oder Literatur den Ton 
angeben. 

Neu:Yort und Philadelphia verdanfen ibre große Bevölte⸗ 
rung den Scharen von Auswanderern, bie beiden Städten aus ander 
ren Theilen ber Union und aus Europa zuftrömen; Boften ift nur 
burdy fich felbit und feine unmittelbare Nachbarichaft berangedieben, 
In jenen Städten findet man eine Menge Dienfhen, die wenig von 
einander willen, Menichen von verichiedener Abſtammung, verfchiedenen 
Sitten und Gewobnbeiten, verfchietenen Autereffen: nur die Boftoner 
find wie Ein Maun — fie kennen und verichen einander; was anf” 
einen Theil wirft, das wirft auch auf das Ganze; bei ibnen ift voll: 
fommene Einbeit der Antereffen und Stetigfeit des Ebaraftere. Kein 
Wunder alio, daß die Revolution in Boften zuerſt ausbrad, Wenn 
irgend ein Unternehmen beionders raſch und wirffam ausgeführt wird, 
fo jagt man: „Es if im Bolloner Stil gearbeitet.” Mit feinen 
60,000 Bewohnern kann Boſton in einer gegebenen Zeit mehr Geld ju 
einem Öffentlichen Unteruebmen auftreiben, als Mens York oder Phila⸗ 
belpbia mit ibren 200,000 und darüber, 

Auch vom Standpunkte der Littratut und Kunft betradhtet, ift 
Boſton die bedeutendfte Ztadt in der Union; denn bei aller feiner Ges 
werbebätigfeit it der Jantee ein gewaltiger Bücherfäufer, und wendet 
mebr an Gemälde, als irgend ſonſt ein Bolt oder Bölfchen jenfeits des 
Arlantifchen Treans, Da Neu: England fih zu Amerita errbält, wie 
Testann zu Italien, fo können wir die Parallele fortiegen und Beſton 
mit Klovenz vergleichen. Beite Städte find einander in mebriacher 
Hinſicht febr aähnlich. Boſien it, wie Flerenz, ausgezeichnet durch 
Literatur und Künfte, durch Höflichkeit und Feinbeit der Zitten, durch 
die Talente und den fräb exwachten Areibeitsfinn feiner Bürger, und, 
endlich auch durch die Schöubeit feiner Lage, die Pracht ferner Bes 
bände, die Reinlichteit der Errafien und das allgemeine Gepräge von 
Woblftaud und Berriebfamteit. Erwägt man aber die Ordnungeliebe, 
Müchterubeit und Meralität der Bewobner aus allen Ständen, jo muf 
man einräumen, daß Bolton in diefem Betrachte von feiner Stadt auf 
Erden übeltroffen wird. Gewiſſt woblmeinente, aber unmwiffende Leute 
baben in ibrem Eifer, die Konfumirung bes falten Waffers populairer 
zu madıen, das Gerlicht auszubreiten geſucht, als berrfche in Boſton 
große Unmaͤßigteit. Dies ift ganz ungegründe, Ich babe in Rom 
merbalb zebn Tagen mehr Betruntene gefehen, als in Boflon inner; 
balb zehn Jahren, 

ift eim merfwürdiger Umſtaud, daf die Nadjfommen der firens 
gen und bigotten Puritaner von allen Kresien Ameritas in Glaubens: 
ſachen die duldſamſten Leute geworden find. Allerkings berricht in ber 
ganyen Union Gewiffensfreibeit, aber das religiöfe Vorurtheil macht fich 
doch an vielen Drien ſebr geltend. Die Umitarier find jetzt die zabls 
reichte Sette in der Stadt, Wie man weiß, piblt biefe Sette einige 
der ausgezeichnetiien Menſchen auf der weſtlichen Halbtugel zu ihren 

Anhängern, Bei den Unitariern giebt es feine Inteleranz, und ihr 
Beifpiel bat auch die anderen Sehtirer verträglicher gemaͤcht. Der 
Yankee ift —“ und berechnend; er verlangt Gründe für Allee, 
mas er glauben ſoll, und jeine religidien Meinungen ruben auf einer 
foliden Grundlage, Es giebt in Neu» England feine Rarbolifen, ern 
Fremde ausgenommen, und bie Epiefopalen find viel weniger zahlreich, 
ale andermärtte. Meibodiſten finden fich ſelten, und andere fchmärme: 
rifche Setten noch jeltener. 


Sat 


Die Stadt Bofton ift aber *** Repräfentantin des ganjen 
WYinfee:Lander; die Übrigen Bewohnet des Meinen Staates baden ein 
wachfames Ange darauf, daß die Hauptftadt fein ju großes being vorn 
erhalte. Während des MevolutionssKrieges wurden alle großen Stäbte 
von dem Feinde in Befig gensmimen, und doch. blieb das Kand, oder 
vielmehr das Bolt, unbegwungen. „Menfchen (jagt William ones) 
und nicht Städte bilden einen Staat.” 

n Neu⸗England finder man feinen fo großen Unterſchied zwiſchen 
fädtifchen und ländlichen Sitten, wie in ben meiften übrigen Ländern, 
Erziehung, Bücher, und die leichte Communication bringen 
die verſchiedenen Klaffen ber Bewohner auf ziemlich gleiche Stufe ber 
Kultur. Der Bauer kleidet ſich mie der Städter, Fi in Dingen des 

ewöhnlichen Lebens eben fo gut bewandert, und intereffirt ich fir 

olitit, wie Jener. Weder Sprache noch Sitten verfündigen den 
kandbewohner In Europäifchen Ländern wird derjenige, der ale 
Bauer geboren ift, fein Lebelang nichts Höberes; mwenigitens duldet biefe 
Regel nur Äuferft feltene Ausnabmen; wogegen ber robefte Bauerburfche 
im Yankee-Lande dereinſt vieleicht zu dem bedeutendften Männern dee 
Staates gebören kann. Hier läßt man fein Genie untergeben, und bie 
niedrigfte Geburt verichliegt Keinem die Pforte zu Wemtern, denen er, 
vermöge feiner Fäbigtelten, gewachſen ift. 

Elgentlichen Pobel giebt es unter den Yanfee's nicht: ein Manfee 
ewiffen Grad von Lebensart und Bildung, ‚aber feine 
Lebensart thut fach nicht in Bücklingen, Grimaflen und nichtefagenden 
Komplimenten fund, Robbeit der Sitten fann biefem Bolfe nur von 
folchen vorgeworfen werden, die niemals feine nähere Bekanntſchaft ae: 
wadır, Es fommt nämlich viel darauf an, wie man ein Land durchs 
reift. Wer in einer Voſtkutſche von Bolten nad Neu: Hort führt, der 
fiebt von Allem nur die Oberfläche. Ich babe Neun: England u Rufe, 
auf Chauſſeen und Landwegen durchwandert, in prächtigen dan öfen 
und armjeligen Schenken gefpeift und jedes Pachterbaus betreten, mo 
ich mich aueruben konnte; ich bin oft durch Gärten, Pflanzungen und 
Kornfelder gegangen, bie mir im Wege lagen, umd auf meiner ganzen 
Reife bat mir Niemand eim unböfliches Wort gefagt. 

Der Yankee ift noch bebächtiger, als felbft der Schotte. Er wendet 
alle Bericht an, fich nicht zu verplaudern. Oft ift es beluftigend, zu 
bören, mit welcher Schlaubeit er jeber beftimmten Antwort ausmweicht, 
fobald fie ihm oder einem Anderen nacıtbeilig werben könnte, und mit 
verfänglichen Fragen richtet man bei ibm ichs aus. 

Ein Zeuge wurde vor Gericht befragt: „Habt Ibt ben Mann 
jemals betrunfen gefeben ?" 

„IJe nun — ich babe ibn recht luſtig geſeben.““ 

Icqh frage Euch, ob Ibr ibn ſchon betrünken geſeben habt?“ 

„Ich babe ihn ſchon geſehen, daR er überſelig war““ 

„Xor ſollt mir antworten, ob er betrunfen mar ober nicht?’ 
„Wenn ich ibn fo manchmal fab, batte ich wohl meine Gedanken 
barüber, er tönne vollauf geladen haben,’ 

„Ich frage noch einmal: war er betrunfen ? 

enge min — er mag betrunfen gewefen fepn, und mag es id 
—— van fepn. Ich kann wirflic nicht fagen, was er eigemtli 
eweſen iſt.““ 
etzt nahm ein Anderer das Wort: „Habt Ihr geſeben, wie ber 


bat immer einen 


Angeflagte mit einem Steine warf?" 
u num — ich fab ibn, wie er einen Stein in der Hand bielt, 
und es ift leicht möglich, baf er mit dem Steine geworfen bat.“ 


„War es ein großer Stein?" 

Ich möchte ihn wohl ein Bischen groß nennen.“ 

„Wie groß war ber Stein?“ 

So viel ich mich erinnern fann, batte er eine refpeftable 
Starke.““ 

„Könnt Ihr ihm denn gar nicht mit Etwas vergleichen und fagen: 
er war fo ſtart wie diefes oder jenes * 

„Je nun — wenn ich das ſagen ſollte, fo würde ich Etwa ſagen: 
er war fo bie, mie — mie ein Klumpen Kalt.‘ 

Ein Brangeft glaubt Niemand ftärfer loben zu können, als wenn 
er ibn einen homme d’sprit nennt; ein Engländer nennt feinen 
beiten Freund einen „gutartigen, vernünftigen Kerl”, ein Yantee weiß 
nichts Befferes don feinem Zandemann zu jagen, ale: „er ift ein rüb: 
riger und unternebmender Menſch.“ Der y 
eines Dtenfchen nur nach feinen praftifchen Zeitungen, und rühmt man 
ibm bie innere sg Fi eines Individuume, fo fragt er gleich: „was 
macht er mit feiner Zlichtigfeit?” „Au’est-ce quil a fait?” fragte 
auch Mapoleon, wenn er Jemandes Talente preifen börte, 

Wenn Amerifa einen Schriſtſteller von wabrbaft originellem Genius 
bervorbringen follte, fo darf man Künf gegen Eins wetten, daß biefer 
Schriftſteller ein Yankee ſeyn wird, Franklin war ein Mann, deffen 
Genius, mehr als der irgenb eines anderen Ameritaners, in feinem 
Zeitalter Epoche machte, mb doch finden wir in Franklin's Charafter 
feinen Zug, der micht lebbaft an Neu: England erinnert, Der eminens 
tefte Amerifanifche Staatsmann unferer Zeit iſt Webfter;. allem Par: 
teien⸗Haß und Borurtbeil ber Seftirer zum Xroße, giebt es Keinen, 
befen Einfluß fo gewaltig, beffen Ueberlegenbeit fo allgemein anerfannt 

re. Diefer große Mann ift eine echte Yankee» Natur: feine Bered: 
famfeit bat nichts Pruntendes, Bleudendes, Gekünſteltes; er fucht nicht 
durch geiftreiche Paradoren zu überraihen oder das Ohr feiner Zubörer 
mit mitbendem Wortſchall zu betäuben Keiner unterbridyt feinen 
Bortrag mit einem „D, mie fchön!” aber feine Gründe find flarf, 
Überzeugend, fchlagend, und in biefem Betracht babe ich nie feines Gleis 
ben gebört. Bei Webſter finden mir Ernſt, Dffenbeit und volle 
eigene Uebergeugung. So groß fein Genie ift, fo gi ift fein Ber: 
fand. Er gebört nicht zu dem brillanten Rebnern, wie Kohn 


Herausgegeben von ber Rebaction der Allg. Preuß, Staats: Zeitung. 





anfee fchäßt den Werth 


Ranbelhb, ter 3 Stern erſter Größe unter den Mmerkfäern fon, 
und wie’ ein’ dıläfliges Meteor wieber verging. * 

Ungeachtet Ihrer dorberrſchenden Neigung zum praftiicd Miss, 
find die Jantee's, wie ſchon bemerkt, ra a feine Verächter der 
nen Künfte. Im Gegentbeil, die Kunſt finder bier mehr Mafmay 
rung, als im jedem anderen Theil der Zreiftaaten, Mirgends in ip 
rifa fiebt man fo fchöne und gefchmadvoll erbaute Stimme, du. 
Zandfige und Privat-Wohnungen. Der Yankee iſt aber auch mitm, 
tig: er bat nicht, wie der Europäer, Tag für Tag das Bil den 
murb und des Elends dor feinen Mugen, fo daß er gegen du fein 
feiner Mitmenfchen fühllos werden fännte; in feinem Lande mtri'y 
man Arme und Unglüdliche mit größerer Bereitwilligkeit und e 
tät. Einige Reifende haben die Amerifaner ein geijiges Bolt arm 
deffen ganzer Zichten und Trachten auf Geminm gerichtet in, m 
warm eil faft Neber, den man auf der Strafe fprecen bir iu 
Wert Dollar im Munde führen fol. Wo ift aber . 8, in zw 
London eine Strafe, in der Cinem nicht von Pfunden un 
lings die Dbren gellen, und bört man auf den Kaien und Bauen 
von Paris Wörter wie Son und Krancs, fo felten? Gebe zer. 
ibr wollt: die gewöhnlichen Geſchafte des Lebens werden Überal as 
bas vornebmfle Thema jepn, von welchem die große Menge fih er 
hält. Selbft in der „ewigen Stadt” tönt — das Wort Baier, 
unaufbörlich in die Dbren, obgleich die Römer feine fehr fariaie, 
ſche Nation find, Manchen Zieiſenden erfcheinen aber biefeiien day 
die er im feiner Heimat, wo fie ihm täglich vottommen, nicht hakr 
im Auslande als etwas Unerbörtee. Doftor Yobnfon fügt eizm z 
Beziehung auf ein ziemlich befchränftes Individuum, das nah Min 
reifen wollte, um dort Erfindungen kennen zu lerwen, Lie um ker 
paͤern noch unbefannt ſeyen: „Er wird eine Schieblarre wit u 
Haufe bringen, und Wunder denfen, mas er gefunden bat.“ 

Einige wollen fharffinnig eutdeckt baben, due charaftmiti 
Merkmal des Amerifaners fev „Mangel am Lovalität.“ War nil mr 
damit fagen? Hat er feinen Refpeft vor feiner oberfim Shinn 
Sind ihm die Inſtitutionen feines Baterlandes gehäffig? Lit ee 
beimatlichen Boden nicht? Diefe drei Stüde werben Jchmer ju ben 
fen ſeyn, und am ſchwerſten das dritte, bevor es micht auch dm Ks 
rifaner einfällt, fein Vaterland auf ewig zu verlaffen, mir üben ie 
viele Europäer getban. 

Die Yanker’s zeichnen fi) befonders durch eine Kühigfrit an. du 
in ber Spradye des Landes contrivance genannt wird: ed Nu 
eine gewiſſe Geſchicklichteit, ein Taltrat zu jeber any die 
Gabe, in jeder Noth fich zu helfen. Meitet ein Yanket j S. ir 
Alleganp- Berge, und wird er von einem Schneewettet re, i 
fteigt er ab, gebt mit feinem Handbeil ins Gebölz, umd femm ns 
wenigen Stunden mit einem Schlitten von eigener Arbeit zurüd, a 
den er num feinen Klepper ſpannt und luſtig fiber den Schaer hafın 
fährt. Ein Jantee⸗Pachter verficht ſich auf alle Hand-Wrbeiten; m it 
fein eigener gern Küper, Schin hmacher, Weber, Safnlrr; 
er drechſelt ſich hölzerne Gefäße, flicht Mörbe, binder Beſen um min 
det Wafdı:Mafchinen. Der Yankee ſucht Allee, mas ibm in die Hntı 
temmt, zu verbeffern und zu veredeln. Detkonomiſche Dinge fe je la 
fen, wie er fie vorfinbet, wiirde er fich als eine Sünde , 

Als ich auf meiner Neife durch das Königreich Neapel alle Ben 
der dieſes gefegneten Bandes mir betrachtete, feinen fruchtbure Fehr 


talien, laft fie lebendig werden und unterftligt die Armen mit u 


derfebren und nichts fördern, ale den a WR Ei ae | 
aften, B 


fol es feine Fefte mehr geben, ausgenommen die A: 
feft und das Feſt der Lade dur Thätigfeit. en. 
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Eiſenbahnen in England und ihre neneften Mefultate *) 


Seitdem innerhalb weniger Jabre das Spfiem der Eifenbabnen 
einen fo boben Schwung genommen, baben jo viele Unternehmungen 
der Art und mit ſolchem Eifer ftattgefunden, daß vorfichtigere und jag— 
baftere Perjonen barüber in Beſorgniß gerietben. RNameiulich find in 
Eugland mebrere Berſuche zur Anlegung von Eifenbalmen bintertrieben 
worden, und es dürfte an der Zeit jepn, die unendlichen Bortbeile dies 
fes großen Wertzeuges focialen Fortſchreitens den furchtfamen: Gemüs 
thern flar zu machen, fol nicht das allgemeine Beſte durch angebliche 
Privats{ntereffen leiden. In den meiften Fällen waren es Zands@igen: 
tbümer, durch deren Befigungen die Babnen geben follten, melde ſich 
feldyen Unternehmen widerfegten. Manche Äuferten Beforgnii wegen 
des Getöſes, des Rauches umd äbnlicher Unanmebmlichteiten ; allein wie 
grundlos Einmwürfe der Art jepen, erbeilt unter Anderem aus den Aus: 
jagen von dem Comité des Unterbauſes, das den Antrag wegen ber An: 
legung einer Eilenbabn zwiſchen Zonden und Birmingbam zu prüfen 
batte. Ein Kaufmanu aus Xi ol, der ein Haus, das zmölftaufend 
Pfund zu bauen gefoftet, und Gärten in der Nähe der Babn-Linie be: 
figt und daber ein jturfer Gegner war, erflärte, da er micht bie ges 
ringſte Beſchwerde babe und darum audy feine Anficht von der Sache 
gänzlich zu ibrem Bortbeil geändert je. Das BrennsMaterial, Cote, 
verurfacht feinen üblen Geruch; die Glätte der Bahn und die grofie 
Scynelligteit der Bewegung des Rades, macht das Geräufch momentan 
oder gänzlich verfchwinden. An einem rubigen Tage it daſſelbe bödı: 
ftens hundert Yard weit zu hören. ben ir ungegründet ift ber Ein: 
murf, daß das den Eifenbahnen nabegelegene Land im Wertbe falle; alle 
Erfabrung bat das Gegentbeil gelehrt. Niemand bat der Eifenbabnen 
balber fein Grumdftüd veräußert, vielmehr baben ſolche in ber Regel 
um funfjig Prozent gewonnen, ja felbit Moräfte find dadurch in urbas 
res Land verwandelt worden. 

Einen Wortbeil anderer Art gewährt die ſchnellere Beförderung ber 
Erzeuguiffe des Landes nac den ſtädtiſchen Märkten, und zwar eben 
fo wobl den Zandleuten als den Eonfunenten. Ein bedeutender Päd: 
ter in Drfordfbire, Namens Warner, ertlärte, daf das ganze Epftem 
der Wieſen⸗Pachtungen eine Menberung erleiden werde, wenn die Ber⸗ 
bindung mit dem Martı fo ſeht an Schnelligkeit, Sicdyerbeit und Wohl: 
feilbeit gewinne, Die Städter wlirden durch die Eifenbahn die Külber 
und die Lammer —— beſſer erhalten. Jetzt werden dieſe Thiert 
entweder bie gemöbnlichen Straßen gefahren ober getrieben. Im dem 
letzteren Aalle müffen die jüngften wegen ber B erlichteit des We⸗ 
ges zurfidbleiben, auch geben die Thiere fih oft die Beine mund, und 
werben unterweges für jeden Preis verkauft. ür die jetzt übliche 
Zransportirung nad) Londen zable er fieben Shilling, er de gern 
das Doppelte geben, fönnte er das WBieb vermittelft ber Eifenbabn dort: 
bim ſchaffen. Der Londoner Fleiſcher, Schatp, madjte die Bemerfung, 
baß er während einer vierzigjabrigen Betreibung feines Gewerbes fteis 
die üble Beſchaffenheit bes, von einiger Entfernung nach London ge 
triebenen Schlachtviebes babe wahrnehmen müflen; es falle im Preife, 
wegen bes ſchlechteren Fleiſches, und diee eutftebe daraus, daß man das 
Thler fdjlachte, wenn es nicht mehr gefund ſey. Das über Bermögen 
abgetriebene bier befomme einen fieberifchen Puls, einen jchlechteren 
Bist, und erleide einen Berluft an feinem Gewichte, tbeils durch den 
Diangel der gewohnten Weide, tbeils —— Ermlidung des Weges. 
dm folchem Üebelſtande abzubelfen — wofür nicht einmal die Dampf: 
chiffe ausreichen — fehicht man gefchlachtetes Fleiſch mach London, wel⸗ 
hes im Winter Über zwanzig Deutiche Meilen weit berfommt Bei 
varmem Wetter verdirbt natitrlic, eim beträchtlicher Theil. Der Transport 
yon zarten jungen Thieren aus einer größern Entfernung als ſechs bie 
feben Deutſche Meilen ift gar nicht *28 Man darf alfo bebaups 
ten, daß Zonden nicht binreidyend mit Aleifch verfeben, und daf das 
yorbandene nicht ganz gefund fey. , , 

Etwas —— finder in Beziehung auf Milch, friſche Butter, 
Bemiüfe:Arten und manche Sorten von Sbſt flat. Diefe Dinge er: 
sält London ausſchließlich von einer febr ſchmalen Bodenfläche nabe an 
ver Stadt, Dan bat alle Kunftmittel pft, um aus biefem engen 
Bebier den nötbigen Bedarf für anderthalb Millionen Menſchen auszus 
oreſſen. Die Milch ift jo künſtlich, daß fle ganz aufgehört bat, Milch 
u ſeyn; die Thiere, welche fie liefern, genießen Feine —52 natürliche 

eide, umd der, welcher im Kleinen vertauft, verfälfcht bie ungeſunde Keft 





*) Wergl. „Magaria”" 1%) Fr. 06- 


nod) mebr. Bei Eifeubabnen würde blog wegen ber Zransportirung von 
Mil und Butter aus entlegeneren Gegenden der Wertb eines Pacht: 
en auf Das Doppelte und Dreifache eigen. Angenommen, London 
ev im Mittelpuntt eines Spftems von Eilenbabnen, jo. würde 30 bis 
50 mal fo viel Boden als jegt für den Anbau vom Früchten vermen: 
der werben fünnen, die leicht berderben und daber jegt nur aus naben 
Strecken bezogen werben. 

Wenn wir ausgedehnte Linien von Eiſenbabnen durd) voltreiche 
Difiritte haben, fo würde der künstliche Wertb, den ber Boden dicht 
bei großen Städten als den Märkten nabe gegenwärtig bat, vermäßigt 
und biefer Borzug tbeilweife auf bie entiernteren Gegenden übertragen 
werben, Der Wertb der Grundſtücke würde dann mebr gleichmäßig und 
von Örtlichen Umftänden unabbängiger feyn. Der Bortbeil des Wächters und 
die Cinnabme des Gutsberrn gewännen bi die Berminderung der 
Trausport⸗Koſten, und biefen Bortbeil tbeilte auch der Werjebrer; man 
würde allen Nutzen der Gentralifirung baben, obne den Nachtbeil, daß 
große Bolkemaſſen ſich auf einem feinen Raum zufanmendrängen. In 
der Zbat haben die offenfundigen guten Kolgen, welche die Eitenbabnen 
für das fie berübrende Gruudftüc baben, viele Perfonen, die nicht wolls 
ten, daß die Bahn ibre Befikung durchſchueide, ſo umgewandelt, baf 
fie ibren früheren Widerſtand febr beflagten. 

Berſchiedene andere Vortbeile, welche Eifenbabnen gewähren, mö- 
ga minder bedeutend ericheinen, bleiben aber doch beachtenswertb. 

zu gebört bie ſtarte Beichäftigung, welche fie für die örtliche Bevöls 
terung berbeifübren, jo wie der Antauf von Materialien aller Art von den 
nahegelegenen Grundftüden. Auch bezablen die Eifenbabn « Gefellfchaf- 
ten einen beträchtlichen Theil der Armen.Zare für die Gemeinden, durch 
welche · die Bahn gebt, Noch mebr! nicht felten vermindert ſich ber 
Betrag diefer Zare in Folge der größeren Beſchäftigung, welche die ars 
beitende Klaſſe bei der Eifenbabn finder. 

Was aber den Hauptjwed, bie jdmellere Beförderung und bie 
barasıs bervorgebeuden Rortfchritte ber Communication. anbelangt, fo 
laſſen ſich die wichtigen Kolgen biejer neuen Erfindung nicht berechnen. 
Yet reift man don Kiverpool nad Wancheiter (134 Stunde Weges) 
in andertbalb Stunden, die Entfernung ift folglich um $ abgekürzt, fo 
daß bdiefelben Korrejpondenten innerbalb eines Tages zwei Briefe is 
ben und einmal Antwort erhalten Kunen. Werben die Bahnen zwi⸗ 
fchen Zonden und Birmingbam und von Birmingbam nach Manchefter 
vollendet ſeyn, fo kommt man von Xonbon in 5} Stunde nach Bir: 
mingbam, in 11 Stunden nach Ziverpool, in etwa 24 Stunden nach 
Dublin. Wie febr das Publikum die Eifenbabnen der gewöhnlichen 
Straße vorziebt, erbeilt aus folgender Thatſache: Soutbport ift 38 
Meilen von Manchefter und 25 von Liverpool. Perſonen, bie von dort 
nad) Mancheſter müflen, reifen nach 2iverpool und von da auf der. 
Eifenbahn weiter, fo dag fie an 56 Meilen flatt 38 zurliclegen und 
dabei noch Geld und Zeit. fparen. Gäbe es eine Eiſenbahn jwiſchen 
London und Xiverpool, jo würde man j. B. von Leeds ſich na an: 
hefter begeben, um von da an die Bahn zu bemußen; dies würde ein 
Ummeg von 40 Meilen, aber cin Eripamif von vier Stunden Zeit und 
von 7 Thalern Untoften feon. Reiſende von Rochdale würden auf 
diefe Art zehn Stunden und 10 bis 11 Thaler fparen, 

Pächter und Biehmäfter, bie entfernt von der Hauptſtadt wohnen, 
aber die dortigen Märtte verfeben müffen, verlieren einen großen Theil 
ihrer Zeit mit dem Hin⸗ und Herreifen. Ein Pächter, 80 Meilen (344 
Stunden) von London wohnbaft, erflärt , daß fein Geſchäft ibn nd- 
tbige, ein Mal möchentlich den Markt von Smithñeld zu beſuchen 
Auf der Fabrt, bin und ber, verbringe er drei Zage und eine Macht, 
und- felten fomme er vor A Ubr Sonntag früb nach Haufe. Außer den. 
Ausgaben auf der Reife betrage das Koltgeld 33 Pfund (224 Zbaler). 
Br u komme noch ber Werluft, den er durch Aufopferung einer Ge: 
chäfte zu Haufe erleide. Eine Eifenbabn würde ibn im vier Stunden 
nad) Zonden fchaffen, und das ganze Bejchäft in einem einjigen Zage 
abgemadyt und er noch denſelben Abend zutück ſeyn. Manche Kaufleute 
in Mancheſter erfparen feit der Anlegung ber Eifenbabu jährlich 500 
Pfund an ben Koften für ihre Agenten. ee, 

Die Vortbeile der Eiſendahnen erftredten fich jedoch micht bloh auf 
diejenigen, welche bis jet in Gefchaften ober zum Bergnügen F reifen 
pflegten; vielmehr werben febr viele, bie unter anderen Umfländen zu 
Haufe bleiben, es nunmehr vortbeilbaft finden, bie bequemere Berbin⸗ 
bung zu benußen, die anf dieſe MWeife zwiſchen entfernten Orten erdff⸗ 
net worden. be Liverpool und Danchefter vermittelft, einer Eiſenbahn 
verbunden waren, wurden durchichmittlich jeben Tag A50 Perſonen 

diefen beiden Stäbten bin umb ber befärbers. Damals toftete 
A Pak in der Kutiche gehn, ein Platz au ſeche Spilling, und 


590 


die Fahrt dauerie 4A bis al Stunden. Gegenwärtig foftet ein Play im 


i en erfier Alaffe, der 14 Stunden , 54 Shilling, und 
te en zweiten.Klaffe, der nur 2 Stunte Äuchr ges 

‚3 hiling. und die Babl der NReifenden währen des jmeis 
ten ‚Halbj 1833. betrug 220,000, d. 6b. täglid) 1209, alfo 759 


mebr als früher, Man darf alfe behaupten, daf vorber täglich 759 
Perfonen, wegen des Aufwandes an Zeit und Koſten, jene Reiſe zu 
machen. verhindert gewejen find. g 

Unter den Eifenbabmen, die jegt in England im Werte find, nimmt 
die, durch welche die Smuptitadt mit Birmingham, Mancheſter und 
Liverpool in Berbindung fommen fol, den erflen Rang ein. Cie ift 
von zwei verſchiebenen Gefellfchaften unternommen worden. Die ſchlim⸗ 
men fungen des Mangels an berizontaler Ridjtung, die ſich auf 
der Eifendahn zwiſchen Manchefter und Liverpool an einzelnen Punften 
ſeht füblbar gemacht haben, haben die Ingenieure größere Sorgfalt ges 
ichtt. Da die Gegend, weiche die Bahn vom Londen nach Birmings 
bam durchſchneiden ſoll, jebr umeben ift, fo wirb man eine fo weit als 
möglich mwagerechte Ebene mur mit großen Koflen berftellen fünuen; 
man wird wohl an acht Stellen Anböben bren müflen. Der 
größte Zummel biefer Art wird in Kileby bei Dapentep, 77 Meilen von 
der Hauptiladt, angelegt und etwa den dritten Theil einer Deutichen 
Meile lang werden. Um die Luft rein zu erhalten und die Dinfte ab» 
yafäbren, eollem acht Ruf weite Schernfteine, die bis an. bie Oberfläche 
des Bodens binaufreichen, in angemelfenen Rmwifchenräumen gebaut 
werben; . fie werden 30, 70 bis 100 
fängften Tunnel in diefer Linie im fünf Minuten zurfclegt, fo bürften 
unter dieſen Umftänden die Unbequemlichfeiten des Ounſtes faum ges 
fühle werden. Un den meiften Stellen werden Damıne die Unebenbeis 
ten ausfilllen, und wo dies nicht angeht, Brücen über vie Thäler ge: 
ſchlagen werden. Das gemaltigite Wert. biefer Art wird der Biaduct 
jeyn, ber, über eine viertel Deurihe Meile lang und in*der Mitte 
50 Auf boch, bei Stond Strarford das Fiufbett der Ouſe freuzen fol. 
Huf der ganyen Linie ven 1114 Meilen find nur 9% völlig eben; bei 
ben fibrigen muß bie Kunſt nachbeifen. Die Station in Birmingham 
iM etwa 350 Fuß ſenttecht böher; ale die Station in London. Die 
Breite ber Strafe beträgt ani den Dammen 28,. in ven Tunnels 
22 Auf. j 
Die gegemwärtige Ayabl von Keiſenden zwiſchen London und Liver⸗ 
pool berrägt ungefähr eine balbe Million jübrlid, Wenden wir.auf viele 
Eommmmmieationgs Linie die Ergebiiffe an, welche ſich bei der Eijeubabn 
von Mancheſtet nach Liverpool gezeigt ‚haben, jo würde die Zabl der 
Paflagiere in der Folge Über 14 Million betragen. Hierzu tüme mod) 
der Umſtand, bat die volfreihen Städte, in deren Mäbe bie Kinie 
läuft, den Hauptfirom won Reifenden durch Mebenftröue ungemein vers 
flärten würden, Seßt man verauf, daß von dieſen Ortidyaften Bieigs 
Babnen bie zu der Haupt- Bahn angelegt ſeven, fo beirlige .. ©. bie 
Eriferuung von London nad) Bedford 33, nad) Kidderminiter 63, nad) 
Mortbanpton 3, mach Dubiev 6 Stunden Reit. Notbwendig werden 
andy aledann noch andere Werbindungen mit London, in verſchiedener 
Richtung / mittelſt Eiſenbahuen, eröffnen werden, und bereits bat eine 
Parlaments: Afte die Eiſenbabn zwiſchen Zonden und Portemouth ges 
nebmigt. Kommt die Straiſe von Hrpre nach Paris zu Stande, fo 
würbe man auf diefe'Weife in 24 Stunden von Londen nad) Paris 
teilen köonnen, wober Die balbe Dimmer’ diefer Reit auf bie Fabrt bee 
Damrſbootes von Eoutbampten nach Havre gerechnet iſt. Ben anderen 
Eiſenbabnen, die im Merte find, erwähnen wir noch die von Preſton 
fit zu’ der Bahn ven Mancheſter, bie von Yeeds nach Selby mb eine 
Kon Enttisie nach’ Memweaitie, durch welche der Iriſche Kanal mit: der 
Norbfre in Berbindung geſetzt wird. Die von. ber Kondeon <Wräde bis 
nadı Greenwich (£ Deuiſche Meile) wird man in zwölf Minuten jis 
vletlegen. 2 

Die einjige Eifenbabn, die man bis jetzt in Itlend gebaut bat, 
ifi die von Züblin nach Kingetown, etwa ſieben Engliſche Meilen lang. 
Kingetomn und die Umgezend iſt der voltreichſte Vezirt im der Mäbe 
ton Dublin, und die angefebenften Manfleute und reicheren Handwers 
?er baben dafelbit Landhauſer; daber auch das ven Liperpeol und 

bfpbeab tenınende Dampf: Poletboot nicht mebr bei Hewtb, jondern 
n ber Rhede von Kingetown beitegt. Dies, in Verbindung mit ande⸗ 
ten’ örtlichen Borzügen, lagt den Erfolg dieſes Unternebmens- erwarten. 
een auf dem Eurepälſchen Feſtlaude bat man jeit einigen Jab⸗ 
ren Angefangen,’ ſich krnſillch mit. dieſein Gegenſtande zu beihäftigen, 
und auch bereits bie und da Hand ans Werf gelegt. In Aranfrekt) 
IA von St. Etienne nach Lvon (etwa 7% Detitiche —— eine dop⸗ 
dent Eiſenbahn angelegt worden; dech iſt fie nicht bei jeher ſchwerem 
Sraneport anwendbar, da bie Yard Eiſen nur 20 Pinad ſchwer iſi. 
Birirbn Mal gebt der Weg tmter der Erde Bundy, ein Ral beinabe 
eine Wiertelftunde lang liter dem Alırffe Bier. Weber tie Saene ſührt 
ein Biagtucte Eine Kortiegung dieſer Babn iſt die von St Etienne 
nah Rognnie, die eiwa jwelf Beuhiche Meilen lang if; In Drutfche 
land dat ınan ſchen im Nabre 1823 eine Eifenbabn von Budweis nad) 
Ping braommen, Die ungerabe I8 Meilen lang iM und hauptfachlich zum 
Terneport von Salz verwendet wird. 

Dre Land aber, welſchee alle anderen in dieſer Sinficht Abertrifft, 
find die Pereitiigten Staſten. Amtlichen Nachweiſungen zufolar, was 
cn bereits it vorigen Tabre a6 Babıren vollendet und 137 im Werte; 
hierwen kommen auf Pennſelvanien 13 vollendete und"67 proſertitte, 
of Nein: Bert nilfendeie and Buprejettirte. Der Staat’ Pennſol⸗ 
Bien geht in der Berforderung Der mlandiſchen Berbindunge Straßen 
ißen veren, Die erſte unt gedäte in dieſem Staate gebaute 

nern wutde don ber Regierung muternewumen und bildet cite 
sereirkung bee Union» Kanals, To dag durch biefeibeidie Start Pbhila⸗ 
ey nia mie den Mfern dee Alleabanı und dee Dbio verbunden wird. 
2er große Genmmmmlcatione Linie beſtebt aus drei Abrheilungen: vie 
ee geht ven Philabelrbia nach Columbia; faft:bie ganze Bahn: be: 





k Höbe baben. Da man ben - 


ftebt aus gehämmertem @ifen, wovon bie Yard 444 Pfund ih, 
welches 6 Pfund Mehr als das Gewicht der allen den 

it. Die Linie geht fat borizontal, umd die Neigungen ſind von der 
Art, daf bie ‚Bustroft auf derſelben 71 Procent Den. berjenigen ziner 
wirklichen Horigontals Linie beträgt. Die Straße gebt über verichiebene 
Flũſſe und Töller; legtere ind, wo Aufbimmungen nicht ‚uiäfle wa: 
ren, durch 31 WBiaducte und 18 Brücken überichritten. manchen 
Stellen erhebt fich der Weg 80 Auf fenfrecht über das Alufbert, und 
an einigen kommen Durchichnitte von AO Auf Tiefe vor. 

Der UnionsKanal fchlieht fich bei Columbia biefer Eiſenbabn an 
und reicht bie Hollibapeburg; von bier fängt wieber eine Eifenbabn an, 
bie 364 EnglifChe Meilen lana bie Jobnstomwn reicht, und vermitteift 
eines Zunnels von 900 Auf Länge, 19 Fuß Höbe und 22 Auf Breite, 
die Allegbanys Gebirge ſchneidet. Man zählt 400 Biabufte umb auf 


beiden Zinien zuſammen 145 fteinerne Gebälfe. Ein Zweig biefer Linie 
—*pP nach Weſt-Eheſter führende, etwa zwei Deutſche Meilen I 
Bahn. 


F Sau begtiffen iſt eine Eiſenbahn, die etwa vier Deutic 
— änge baben und von Philadelphia nach Norrietomn geben 

rd, 
ine ber wichtigſten von den Bahnen Pennfplvaniens if die 
von Karbendale nad Hamerdale führende, durch melde der game 
Strich, den ber en durdylieis, mit dem HudfonsStreme und 
fo mit der Stadt Neu: York in Berbindung gelegt wird. Durch eine 
andere Eifenbabn wird die Stadt Philadelphia jelbt mit Reu⸗Jert ver: 
bunden; dieſe Strafe beginnt bei Camben am Delaware, Pbilateipbia 
gegenüber, und acht von ba, fait in gerader Linie, nach Anbes an ber 
Mündemg des Hudfen. Die Babn ift 60 Meilen lang, bie Eifenrinnen 
find 44 Pfund fchwerer ald die von Mancheſter, und an fieinernen 
Unterlagen befeiligt. Die große Kommunicatione s Linie zwiſchen Pbilas 
delphia und Balsımore bildet die Eifenbabn von Rew⸗Caſtel nach French 
town, da durch jle der. Delamare mit dem Chefapeafe verbunden wir; 
fie it 16 Meilen lang. 

Aber eine der prächtigfien Hmerifaniichen Eiſenbahnen, bie im 
Werke find, ift die vom Baltimore nad) dem Dhio unmeir Pitteburg, 
don 330 Meilen Länge. Der ichwierigfte und ibeuerſte Theil berjeiben 
ſcheint bereite fertig ju ſeyn, nämlich die 70 Meilen lange Streckt von 
Baltimore nach point of ‚Rocks am Potemac. Die Arbeiter hatten 
bereits 1832 den 1. April b en; der beit, welcher den Aamal 
zwifchen dem Ohio und dem Ehefapeate entlang bis Harpers Kerry fh 
erjiredt, wirb am 1. Januar 1835 vollendet ſeyn, jo da diefer Abjchmitt 
der Babn, der in. eine bereits vorbandene Eifenbabn an dem geuamten 
Endpuntte ‚eingreift, eine umumterbrochene Verbindung zuiſchen Balti: 
more und ber reichen Ebene Birginiens rröffnet. Die Commmmmicariept 
Kinie wird vermmtblich über Stanton in fübmweitlicher Richtung bie ju 
ben ‘Saummwoll: Diftriften von Tenneſſee reichen und folchergefait dir 
Grmäffer des Atlantiſchen leeres mit. denjenigen verbinten, welche 
duch den Miffiiippi in den Meerbufen von Merito mänden. 

Im Herbfte des Jabres 1830 wurde eine Aiienbabn awasfangen, 
bie von Baltimore bis York in Penniplvanien, eine Strede ven 15 Deuti 
Meiten, gebt. Ein Jahr nachber eine andere, welche. die wörklicen mit 
den füdlichen Staaten verbinden wird; fie füngt bei Petereburg in 
Kirginien an und endigt bei Welten. am Roanofe. Beide Babntinien 
beiteben aus hölzernen Bändern, bie mit zwei Zell’breitm und einem 
balten Zoll dicken eifernen Rinnen beichlagen find 

Die Eifenbabn von Süt:Earolina, bie 1830 im Herbſte angel 


‚gen wurde, war im Sommer bes vorigen Yabree bis auf 100 Mei 


vorgerictt. Die Strafe gebt von Ebartefton bis Hamburg an Savan 
nad, Auguſta gegenäber, mad. ift 1355 Engliſche (29%, Deurfche) Meiten 
lang. Sie Flache ift fait ganz eben, und die bölgernen Walten ruhen 
auf eingerammten Baumen, die-in den: Marjdygegenten- febr tief. im dem 
Boden eingeſentt find; faſt alle Ehäler werden durch Wiatufte, ven 
Pfeilern getragen, überfchritten, fo daß die.-Strafie fall. einer wnamters 
brochenen Brüce äbnlic, ſiebt. Dirſe Linie will man von Anzufte bis 
zum Aluffe Tenneſſee, eine Sirene von: 230 Engliſchen (50 .Teutkhen) 
Meilen, verlängern. ' 

, Schr lebrreich und Nutzen gewäbtend find bie Berichte, weiche über 
die Ameritaniſchen Eiſenbabnen erſchirnen ſindz fie-Üübertreffen am ans 
fübrlicher Mittbeilumg und Geiſt der Oeffentlichtein feldit Die Engliichen. 
Die fieken Berichte, welche tie Direltoren dev Gefelichait zar Mnleomma 
ber Baba von Baltimore nach dem -Dbio, von. 1828 bie Ditober 1833 
publigire baben, filllen mehr ale.taufend Dftav : Seiten, und find darch 
zablteiche Abbildungen und Zafeln ‚erläutert, Auf Force Art werden 


‚fie eime veiche Niederlage der Kenutniſſe und ver Erfahrung für-ähns 


liche Unternehmungen, während zugleich bie Publipität, die Ein 
yeinbeit zu Theil wird, cin Damm wider jeden Betrug und Unter; 
fichteitcaft. Pur in Rolge fo forgfältiger Mitsbeilung man eine 


Berbolltemmmung bieiee —— Communicatione· Mittels erwarten, 
während bei. der GebeimnifisRrämerei. jedes neue: Unternehmen ſich aröß- 
rentbeits feinen Weg wird in Ainftern Suchen mäffen, um nad) umend: 
licher Mübe und mit großen Laſten die. gleiche Erfabrung zumachen, 
weiche von deren, die fie früber gemacht haben, dem Pubhfum entzogen 
worden ift. . {E. R.) 


Frankreiſh. 


Ludwig XIII. und Richelieu. 


ESchluß.)  - 

„Diefe Gründe, die. ſich der Abnig zweiſtisebnt hen .oft genug 
feiler vorgefagt hatte, verfchlten ben Eindrüct auf ibn wicht, Es murte 
bin umb ber gefprochen und erwogen Über jmei Stunden lang. Cut: 
lich farte der König ſeinen Gatichlus. Mein Bater flebte ibu.am, Dir 
Seche wohl zu emmärem. - Ws en.ibn seit entſchl Men ſab, seele 
er ibm vor, er möge, da er einmal Willens fer, bem 
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Richelienm ferner fein Bertrauen zu ſchenken und fich feiner zu bebienen, 
nm auch nicht fäumen, in — denachrichtigen, weil bei dem Zuſtand 
ınb der Lage, in ber er fich, dem was fo eben im Buremburg vor: 
‚gangen, befinden müßte, wenn ber König ibm micht benacheichige, er 
ar wohl den ſchnellen Entſchlufj feines unbedingten Austritts aus den 
Befchäften fallen konne. - 

Der König gab dieſem Gedanken feinen Beifall und befahl meinem 
Bater, dem Kardinal in Seinem Namen das Gebeif zu überbringen, 
8 am felben Abend nach Verſailles zu Seiner Majeſiät zu begeben. 
ich babe nicht im Erfahrung bringen fönnen und mein Water bat mir 
sichte darüber gefagt, werbalb ber ** ſich hierbei feiner dedient und 
richt direft gehandelt babe — e# gef mobl, um weniger Aufieben 
u machen und die Königin fo viel als möglich gm ſchonen. 

Wie dem auch ſey, mein Vater verlich das Kabinet und fand bas 
Borzimmer fo voller Menichen, dag man fich kaum umbdreben fonnte. 
Pr erblicte den Vater bee Marichall von Tourville, zog ibn in eine 
senftervertiefung und fagte ibm in’s Obr, er folle fogleid) zum Kardinal Ri. 
helieu geben und ibn in feinem Namen jagen, daf er fo eben aus dem Ras 
inet des Königs fäme und ibm den Br zu überbringen babe, ſich 
n Berſailles beim König, der ihm dort ſicher fprechen werte, einzufin⸗ 
ven; baß er augenblielid in das Kabiner zürldtkehre, das er nur vers 
affen babe, um ibm diefe Botſchaft zu Überfenden. Er ging wirtlich 
... in’s Kabinet und blieb mit bem König dort noch eine Stunde 
Mein, 

Ale beim Kardinal ein Edelmann im Auftrag meines Vaters ge: 
nelber wurde, fprangen die Thüren auf, fo feit fie auch fchen verram⸗ 
nelt waren. Der Karbinal ſaß allein dem Kardinal Ka Balette gegens 
iber, ale die Meldung fam; in immerer Bewegung fland er auf und 
‚ing Tourville einige Schritte entgegen. Als er die Borihaft vernabm, 
par er aufer fidy vor Freuden und umarmte Tourville rechts und linke. 
*r war am felben Tage nech in Verfailles und am felben Abend brach 
iber die Marillacs *) das Ungewitter ein, wie allgemein befammt iſt.“ 

Diefer Sieg legte die Werwaltimg des Königreichs in die Hände 
ses Karbinals Richelieu, Es find einige "Briefe von ibm aufbewahrt, 
sie diefer Epoche angebören. Wan lernt ihn ans feiner Korrefpondenz 
ile einen Mann von einnehmendem Wein und höchſter Gewandtheit 
einen, durch die Reinheit und das Weiführerifche feines Umgangs und 
Eetragens fo furchtbar, dag man ibn aan; ernſtlich im Berdacht ber 
Zauberei baben fonnte, eitel Über die Maßen, mit minberem Ehrgeiz, 
© ericheint er wenigitene, nach der Herrfchaft ale nach Kiebe und Bei: 
'all firebend; voller Söflichteit und Gefilligteit gegen Sieichglister, 
reigebig gegen feine Kreunde, ungemein machlam in Beobachtung aller 
derer, die zu fürchten waren, fle ju gewinnen weder Zuflcherungen noch 
Geld neh Gunſtbeztugungen aller Art fparend, aber unerbittlih in 
i6rer Berfolgung, ſobald er fie ſtarr und unverföbntich fand. Uebrigene 
war das Glid mit ibm: feine Sache war immer bie ber Nation, 
Henn er bie, welche ibın im Wege ftanden, dem Henter überlieferte, fo 
ſchnitt er mebr ale ein Mat hierdurch zu gleicher Zeit den Bürgerkrieg 
on ber Wurzel ab, oder vereitelte eime fremde Indaſton. Waren bie 
etwa micht des Todes fchultig, die ben Herzog von Bouillon an ber 
Nordgränge bewaffneten und den Spaniern den Süden öffneten? Auf 
der Bühne mag man mit EingsMars und de Thou Mitleid haben, aber 
jhr Schickſal war nur ein verdientes. 

Während die Rönigin Marie von Mebicie ibre Aftrologen be: 
fragte, ob der Kardinal wicht irgend ein Zaubermittel befähe, krafi beifen 
er den König an feine Perſon banne, und ob man ibm nicht durch 
einen guten Suchſenſchuß auf die Seite bringen tönne, fchrieb Nichelieu 
an feinen älteren Bruter folgenden Brief °*): 

Anden Herrn Karbinalvon pen, 


Dir jchmerzlidgem und unaueſprechlichem Bedauern benachridytige 
ich Euch von dem Eutſchluſſe, den der König ſich —— gefthen zu 
Sompiegne ju ſaſſen, nämlich die. Königin feine Mutter iuftänbigft zu 
bitten, ihren Wobnſitz einige Zeit lang in Moulins zu nebmen. Gern 
bärt' ich mein Stat daflir bingegeben, die Nothwendigleit dieſes Ents 
ſchluſſes zu befeitigen, und mid lieber von meinem. eigenen Leben ges 
trennt, als dieſe Trennung mit anzuſeben, obſchon fie nur von furjer 
Dauer jeon foll,**°) und bitte te Gott gefallen, mir die Gnade zu ers 
meilen, mein bemütbiges Gebet zu erbören, fo wäre ber letzte meiner 
Tage, noch dem Tage dieſer Entfernung verangegangen, über bie ich 
mich im Wabrbeit gar nicht: zufrieden geben tann, bei dem Uedermaß 
von Berräbnih, das ich empfinde, bie Königin, ber ich immer fo treu 
gedient und bie ich fe verebte, im einem Zuͤſtande ven Unyufriebenbeit 
ju feben. Aber ſchen lange Zeit geben gewiſſe verſonen jo offens 
bar darauf auf, die Angelegenbeiten des Rönigs in Wermwirrung ju 
bringen, daß ee umbebinge noibwendig war, Mafregeln dagegen ju ers 
greifen. Während bes Jtaligniſchen Krieges baben fie Allee ver ucht, 
was nur in ihren Mräften fand, daß er unglüdlich ablaufen follte, 
Seitdem. haben fie im ibren Beitrebungen ftets debarrt und die Zügel⸗ 
tofigkeit bat in. Wabrbeit einen Grad erreicht, wie man ibn noch nie 
erlebt. Ale Monfteur in einer ſolchen Zeit ben Hof verlieh, bat ber 
König die Königin, feine Muster, mebrere Male flebenttich gebeten, fie 
möge doch nur den Willen babe, bie Augen bei allen. biefen Uebeln 





foltte an Nicheften’d Etelte fonımen, melder Bentere fid feld sr verloren 
hielt. Der Marſchau Marillac, der die Italtaniſche Armee befehligte, bekam 
su einer und derjeiben Zeit zwei Touriere der cite iiherbrachte ihm die Mache 
sicht von der Erhebung jeines Bruders jur eriten are im Konigreich, dee 

andere eine Anklage nuf Hocverrat, Die ibn aufs Echafot führte. 
Dieſer fo wie bie folgenden find aus dem Manuifriet. Der Kardinal 
ichrieb viel umd es find mehrere ungedrudte Eammiungen feiner Privat: 
drieft aurbehniten. Seine gedruckt Korreipondens iſt nur eine Cammiuna 
von Depeicen, die fich aur a gr peiieben, 
-) Yon kurzer Dauer)... Rmwolr Jahre! Nach Ihrer Verbannung von 
tan 


*) Der Orroßfiegelßewahrer —2 ae. der Königin Mutter, 


i Y & 
fie warf fich in.die Niederfande, und ab Frankreich nicht wieder. 


verfüuchte Murie im die Feſtung 2a Eapelle iu fommen, vie Jie.. 
nff ihrer Oprrafionen eine ’g zilane ira er m t, 


— ſeyn, fe abzuftellen und ihren 


fer Ensichliehung. beta für 
nn u m am Hofe ibm erfprießlich. machen. wolle, fie. ibm doch 
fiens 33 nachtheilig ſeyn follte, im Betracht, da 
unzufrieden erſchiene, bierb gegen feinen Willen viele Perſonen Keds 
beit und Dreiftigfeit gewinnen mwärben, ſich auf ähnliche Weiſe zu bes 
tragen umb zu außen. ch empfinde cine fo große Betrubnin über 
biefe Dinge wegen ber leibenfchaftlicyen Ergebenbeit, bie ich für den 
Dienft ber Königin bege und hegen werte, mein ganges Leben lang, und 
wegen Alles deffen, was ich ihr im jeder Hinſicht am Ehrfurcht ſchul⸗ 
big bin, daß ich mic) gar nicht tröften fann, obgleich der Wefchluß, ber 
in biefem Halle gefaßt worden, aus Notbwendigteit umd nicht aus Wahl 
Dervergegpngen ft. Ich bitte Bott von Grund meines Herzens, daf 
die Uebel, an benen wir franfen, nicht von langer Dauer feun mös 
en, und daß ich Euch immer mebr und mebr beweifen kann, daß ich 
in, n. ſ. mw,” 

Richelieu batte Alles zu fürchten in einer Zeit, wo ber Haß den 
Meuchelmord entſchuldigte. Als Ludwig der Dreizehnte aus der Erbit: 
terung des Adels die Gefahr erfannte, im der fein Minifter ſchwebte, 
erlaubte er ihm, die Zahl feiner Garden zu vermehren und unterftügte 
ibn auf eine nicht minder wirffame Weile durch ein Öffentliches Zeug: 
niß feiner Gunſt. Er ging, gegen das Eeremontel, zu ibm und machte 
ibm einen Beſuch. Der Kardinal fprach feinen Dant bierfile in fols 
gendem Schreiben aue: 


An den König. 
„Es it mir unmöglich, mich nicht gegen Ew. Majeſtät über bie 
böchite Genugtbuung, die mir geſtern durch die Ehre Ihres Beſuches 
zu Iheil geworden, auszufpredyen, Die Gefiunungen Ihres Herzens find 
ebel und groß und um fo ſchaͤtztuewertbet, als Sie fle der Vernunft 
und ben wahrbaften Mafregeln für die Woblfabrt und das Beil Ihrer 
Staaten umnterorbnen. Ich bitte Em. nern inftinbigft, Sidy nie gu 
ſcheuen, dieſelben Ihren üntergebenen mitzuibeilen, und zu glauben, daß 
Alle fih immer mehr und mehr bemüben werden, biefelben zu 
Sn St und zu Ibrem Woribeile zu verwirflicen. 
t 


rer 
Ich wänfche 
bnen Rubm, mebr als jemals ein Diener auf diefer Welt den Rubm 
ines Herrn gewünſcht bat, und werde niemals auch nur das Geringfie 
außer Acht laſſen, was ich zur Mebrung deſſelben beitragen fan. Die 
beſonderen Reichen Ihres Wohlwollene, die Ihuen geſtern gefallen bat, 
mir zu Theil werben zu laſſen, find mir in's intrſte Herz gedrungen. 
Ich er mich Ihnen dafür jo augererbentlich verpflichtet, wie ıch'e 
nicht in Morten ausgudrücden vermag. Im Namen Gottee befdymöre 
id) Ew. Majeftär, Sid) nie durch irgend eine, trübe Stimmung Selber 
Web zu. tbun, und boffe dann, dag Sie, mit Gottes Dülfe, jur wöllis 
gen Zufriedenbeit gelangen werden, Was mich betrifft, fo wird cs mein 
raftlofes Beſtreben feyn, Em. Majeftät immer mebr und mebr ju be: 
weijen, baf ich der geireueite Untergebene, der leidenſcha tlich ergebenfie 
Untertban und ber eifrigfte Diener bin, den je ein König und Herr in 
der Welt gebabt bat. In diefem Sinne werde idy Ichen und ſterben, 
bundertmal mebr Em, Majeſtät angebörig als mir felben” 
Säimmtliche au den König oder die beiden, Königinnen —— 
Briefe tragen dieſen Charakter der Unterwürſigteit ünd anhänglichſten 
Ergebenbeit. Nicht fo die an den Bruder des Könige, Gaſton. 
Dan urtbeile aus Kolgendem: 


An Monftigneur den Herzog von Drieanf, 


„Benn der Gedanfe an Gott, Ibren Nuf und bae Kteben Xbrer 
Diener Ibnen eine ſolche Gewalt iiber Ihre Zunge gegeben bat, daß 
fie nicht mebr zu Schwüren bereit ift, mit denen Sit anf cine 10 
feichtfinnige mid ſchlechte Weife umgegangen find, fe beife ich, daß die 
nämlichen Gedanken Ihnen noch das Dlittel au die u geben wer⸗ 
den, Sich Selber in Zucht zu balten, fo daß ber Welt in Zufunft 
wicht mehr duch Fbre Handlungen Aergenifi gegebei, noch Gert durch 
Ihre Zigellofigteiten beleidigt werde. Ich weiß meht, Menfeigneur, 
daß dies viel verlangt ift von einem Gemilithe, welchts fo weit vorge: 
fhritten iſt auf der Babn dee Laſtere. Aber die Hilfe, die Ibnen 
bon dem Deren der böfen Weiler, von Loudun, zu Tbell werken wirt, 
wird fo "mächtig ſeyn, daß es Ihnen im funzen Zeit leichter werden 
wird, ein großes Stüc auf dem Pate der Tugend vorwärte zu foms 
men, ale es in der verleflenen Zeit der Fall geweſen it in st auf 
Bautru's*) Beifpiel, den ich übrigens doch nicht fir fo verloren bafte, 
daß ich nicht dem Glauben Raum geben möchte, er tönne, wenn er 
au) früher Eurer Hoheit im Ibren diueſchweiſungen zur Danb geganı 
gen, nicht in Zufunft fäbig jevn, feinen Kebler babtrd) zu verb ‚ 
daf er zu Nbrer Betthrung mit beiträgt und bebiuftih iſt. Ich habe 
wich danen Äberpugt, was ben gefallen hat, mir zu melten, dag 
er während der Deife ichläf Dias chriftliche Gefeg macht uns zur 
Pic, Handlungen, deren Schlechtigfein nicht auebrätktich ermiefen 
it, immer fo viel alt möglich zum Guten zu deusen, und fo mitt ich 
glauben, daß, wenn er bisweilen in jenem, Kalle beſunden werden, Dies 
nicht als ein Bewtis für die Gleichgültizleit feinek Gemittber, fonbern 
wobl vielmehr ale eine Folge der —— Stimmung anzufeben ſch 
in weicht Die Gicht feinen unglüdlichen Körper verſetzt bat. Ich bitte 
zu Gott, Monfeigneur, daß er Eie in ber —— Ihrer Ringe 
beitärten und Ionen auch im Uebrigen alle die Entbakthmmrett ſchenten 
uöge, die Ibnen Merb hut, uns aͤber dit Eeltzeaheit, Jonen zu be⸗ 
weiſen, dan; ich bin und immer jehzn warde we⸗ 

Ein ſchoner Geſft jener Zeit, eines der erſſen Miglſeder der Arasenie 
fraugsiee. ©; s EL .ıt cn . 


Der folgeube als eine Probe feirler Galanteric 
AnFtau von Bullion.’) 1— a 
Ich wünschte, sich fönnte mein Beftreben Re zu dienen, wel⸗ 


ches mich. ftets: befeelen wird, auf eine machbrädklichere und Ihren Bor⸗ 
Gh Felsen, Sof mic —— 
ae i die Dhufgen Ye ‚ bie Here von in 
Betracht d 


effen, was zu Kbrer Zufriedenheit dienen tann, an mid) er: 
geben läft, nicht — baran. Es war eine Zeit, wo ich glaubte, er 
8* ya jenen Männern, die ihre Frauen uiir der Mitgift wegen lies 
; aber ich febe nun, daß ibm feime. Haut lieber iſt ale ſein Hemd, 
und er in Hinficht feiner Ebe denen gleicht, die nur glauben, ein gutes 
Wert zu thun, wenn fie es im Gebeimen tbun fönnen. Nach meiner 
Anficht verdient er bierburch, daß bie. Zärtlichkeit, die Sie ſtets Für 
ihn baben, ſich noch vermehre. Was mich betrift, Madame, fo 
werde ich feine Gelegenheit, fo viel von: mir abhängt, vorbeigeben Inffen, 
Amen zu bemeifen 1c.” 
\ " ' Un ben Marquis von Eoislin. ) 

„Die allgemeine Weberzengung von dem Uebergewicht Ihres Urtbeils 
und Geſchmacte, in der fich die ſchönen Beifter diefer Zeit begegnen, 
macht e#. dem beifofgenden Werfe unmöglich, einen Moment An bas 
Tageelicht zu reten, ohne vorber unter dem Einfluß Ihrer Berradytung 
geiänden zu baben, und dann um eben fo viel mebr von ‚der Welt 
geſchaͤzt zu werden, als ea fi ibre Billigung zu erringen gewußt, 
Wie Sie auch diefes Srüct naͤch feinem Werth und Verdienſt aufneb: 
men mögen, fd gefalle es Ihnen, dieſen Beweis meiner Runeigung nad 
dem Eifer desjenigen aufjunebmen, der immer ſeyn wird 1c,'“ 

An die Mutter des unglädlichen Eing: Mars, 


„Wenn hr Sobn nur der mannigfadhen Anſchlaͤge ſchuldig wäre, 
die er zu meinem Werberben gemacht, fo wollte ich germ mich felbft 
vergeffen und ibm Ihrem Wunſche gemäß beifteben; aber da er fich 
mit einer Treuloſigkeit, vom der gar fein Begriff zu machen iſt, gegen 
den König vergangen bat und zu einer Partei gebört, die er gebilder, 
das Wohl des Reiches Seiner Majeftät Bunften der Keinde dei 

taats zu gefährden, fo kann ich mich auf teinerlei Weife Ihrer Bitte 
gemäß mit feiner Sache befallen. Ich bitte zu Gott, daß er Sie 
tröften möge! (RK d.d. M.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Englifdhe Familie Eher. Der Branzöftiche Marichall 
Elarfe, Herzog vom Feltre, vieljähriger Ariege-Minifter Napoleon, mar 
ein Eon des Ihomas Elarfe, eines Gutebeſitzers in der Irländiſchen 
Graffchaft Kiltennp und der Lätitia Elarfe, einer Tochter von Henry 
Shee von Landreces, welcher aus dem alten Krländifchen Haufe Sbee 
abftammte, deffen Senior jekt der Kandebelmann John Power D’Sbee 
von Gardenmorris ift, und zu welchem auch Sir Martin Archer Shee, 

egenmwärtiger Präfident der Afadbemie der Hünfle in Zonden, und der 

Beronet Sir George Sher, Unter-Staats:Steretair und defignirter Ge: 

(Burke’s History of the Commoners 
of Great Britain and Ireland). 

— Sand:Stürme in Sahara, Der Boden der großen 
Büfte Sabara in Afrika beſteht meift aus feinem Sandſtaube von 
weißem und rorben QAuarj, ber felten die Größe des Kieſels erreicht, 
Der Sand wird bäufig vom Winde in dicken Wolfen emporgetragen, 
die oft gange Karawanen Überichlitten. „Der Sands» Sturm”, erzäblt 
der befannte Reifende Denbam, „dem wir ungläclicher Weife begeane: 
ten, als wir die Wüfte durdykreugten, gab ung eine jiemlid; Mare Bor: 
ftellung von ben traurigen Wirfungen, die er hervor, Pr vermag. 
Der Mind erhob den feinen Sand, der bie Auer u Wüfte bededt, 
und erfüllte damit die Atbmofpbäre, fo daß wir durch den unermehlichen 
Raum vor uns faum einige Fuß weit durchbliden konnten. Die Sonne 
und der Horizont waren gänzlich verbuntelt, und bie Sanbmaffe batte 
fo viel Schwere und Gemicht, daß wir faft aller Anftrengung bedurf: 
ten, um einen Schritt weiter zu fommen. Bumeilen verloren wir uns 
fere Hameele aus den Augen, obgleich fie nur um einige Schritte weit 
und voraus waren. Die Pferde liefen die Runge weit beraus bangen 
und bäumten fich deu Sandmwolten gegenüber, Endlich Überfiel ung 
noch ein brenmender Durft, den nichts zu ftillen vermochte.” — Wenn 
ein Wirbelmind die Wühte durchzieht, fo wird der Sand zu Säulen 
eımporgeboben, bie ums ber Meifendbe Bruce ziemlich lebbaft befchrieben. 
„Um &in Uber“, erzäblt er, „ließen wir uns, nachdem wir einundzwan⸗ 
B Meiten zurlicgelegt, unter einigen Akazienfträuchen zu Wabp el 


fandter in Berlin, gebören 


Iboub nieder. Kin erhabener und fürdhterlicher Anblick erfüllte ung 
ier mit Schreden und Staumen zugleih, In der ungeheuren Muss 
debnung der, Wüfte von Welten nad, Nordweſten hatten fich ung ge: 
enliber eine Menge ungebeurer Sand: Säulen aufgeftellt, die in ver: 
—* Entfernungen bald mit großer —— vorwärts flogen, 
ald in erbabener Beftalt mit feierlichen majeftät 
ſam ſich fortbewegten. Zuweilen fürdyteten wir, fie würden in wenigen 
Minuten ung Üüberichlitten, und in der That wurden wir mehr’ als ein 
Mal von Heinen Sandmaffen ergriffen; bald aber jogen fie Sch wieder 
zurüd, fo daß wir fie fat gan aus dem Geſichte verloren, während fie 
mit ibren Gipfeln bis in bie Wolfen drangen; oft Löten ſich die Gipfel 
don den Säulen ab, die dann plöglich in der Zuft verſchwanden, ju: 
weilen aber erichienen flo in der Mitte gebrochen, als wären fie von 





He ehe andte. Diefe Zufhrift Ricelien’s 
E r ? 
ann als Aufihluß dienen über bie v getäbeiten Gornele’fäen. etet 


bor 


‚terquartiere; allein 


ſchem Schritte lang- - 


ungebeuten Bouben Burdibebet Marsch. Gegen Mittag, als ein bei 
tiger Morbieiub mwehte, —8 „auf ein Wal mit_bebeutender 
Schuelligfeit auf ung einzubringen. Eilf folcher Sanbfäulen. flellter 
ſich der Reibe nad) une gegenüber auf, .aber noch in, einer Entfermun 
don drei (Engl) Meilen; die größte unter ihnen ſchien mir 45 du 
im Durdymeffer zu haben. Sie zogen fich indeh mit einem Süp:D 
Winde mieder zürlick, nachdem fie mich tbeils mit einer gewiſſen Angfi, 
theile mit Erftaunen und Bewund erfüllt Gatten. Es wäre ver 
geblich, ſolchtn Sandfäulen zu entflieben; das ſchnellſte Pferd Fünmie 
ung nid aus ber Wefabr ‚reiten, umb es iſt uns bei ibrem Aublicke 
jede Hoffnung benommen, irgendwie ju enttommen.” — Abanfon, der 
von der Greden Wifte über den Gambia fete, beobachtete eine Sant 
ſaule auf dem Fluſſe. Sie war achtzehn bis zwanzig Ruben von dem 
Bintertbeil dee Schiffes entiernt und jchien zehn oder zwölf Auf im 
Umfange und gegen Saelfunbertunbfeuble Bug Höbe zu baben. Zr 
verbreitete bis auf eine Entfernung von bundert Auß_ eine empfinz 
* Div um fidh ber und ließ einen flarfen Schwefelgeruch binte: 
ich zurück. 

— Das Schach-Spiel. Egles Erwin, der ſich lange in Oſti 
dien aufgebalten, verſichert, ein junger Mandarin, Namens Tingua 
hätte ibm einſt ein Chineſtſches Manufcript gezeigt, das einen Bericht 
tiber die Erfindung des Schach-Spiels entbielt. Nach dieſen Manu 
feript batte Hung fo hu, König von Kiang nan, um das Jabt 379 nad) 
Kon fir tfe, ungefähr vor 1965 Jahren, eine Armee unter dem Dber; 
befehl des Mandarinen Han fi abgefchiet, um das Land Chen fi zu m: 
obern. Nach einem glüdlichen Treffen bezogen die Soldaten bie Bin 
e fanden es bier. bald weit fälter, als in ıbrem 
Baterlande, und fehnten ſich überdies fo febr zu ibren Kamilien jurüd, 
baf fie mit Ungeftüm in den Kelbberru drangen, er möchte ibmen erkau 
ben, in Pie Heimalb —— Han der die nachtheiligen Fel 
gen eines un vor beendigtem Kriege wohl einjab, gerierb über 
dies Zumuthen feiner Soldaten in nicht geringe Verlegenbeit. Er fanr 
lange darliber nad), bis er endlich das Echady: Spiel erfand, das feinen 
Kriegern nicht allein die Zeit vertreiben, fondern aud durch feine Be 
kan auf die Grundprinzipien bes Krieges, ihren militziricher 

tier wecken und erbalten follte; das Spiel entfprach feinen Ermar: 
tungen, die Seldaten fanden es ergößlic, und vergaßen bei ibren täz- 
lichen Feldzügen und Siegen bald alle Ungemächlichteiten ibrer Lage. 
Mir dem Beginn des Arüblings lieh fie der Generral wieder ins Aelt 
rüden, und in wenigen Monaten warb der König Schu pur puren, ber bei 
ben Ebinefen im Rufe eines ausgegeichmeten Kriegers land, befttgt, unt 
fein Land Ehen fi zum Köni * Kiaug nan gefehlagen, Nah biein 
——— nahm Hung fo hu den Titel eines Kaiſers an. 

— neritanifäe Neugier. Wenn der Ameritaner im Rule 
der Neugier ſteht, fo ift das keinesweges obne Grund. Es iſt gar nicht⸗ 
Seltenes, daß ein Yanfee mitten im Walde auf mich zufdmmt und 
ein, zwei Meilen an meiner Seite reitet, obne daß wir, eime gegen: 
feitige fhummme Begrüßung abgerechnet, die geringfle Belauntichaft mit 
einander gemacht, Er beginut dann, irgend eime ernſte Bemertung über 
das Wetter zu machen, und flimme * ibm in einer einſdibizen Ant: 
wort bei, o wird er noch eine oder zwei Meilen nicht vom meiner 
Seite weichen und nun ftellt er auch ſogleich fein Berbör mit mir an: 
„Wie es fcheint, find Sie nicht von bier?’ — „Nein, ich bin mich 
aus Alabama.” — „Sie ſtammen wohl aus dem Norden?” — „Mein, 
= bin nicht aus dem Norden.“ — „Sie finden gewiß unfere Strafen 
febr ſchlechi, und die Meeresbudhten unugänglid. Ich merfe, Str 
fommen weit ber?” — „Mein, nicht eben fo weit, wir haben tim 
etliche bundert Meilen hurlitgeless, bevor wir und weilmärtd wandten.‘ 
— MNicht wahr, Sie baben diesmal eine gute Baumwollen- Aerndie 
gr — „Wie man faat, fallen die Aerndten in Sarelina und 

eorgien gewöhnlich micht fhlecht aus.” — „Ab, ich merte“, fährt er 
dann ‚um mic etwa in Betreff Birginiens noch amszuforiben. 
„Sie baben eine Zabade-Pflanzung?”" — „Nein, ich babe’ feine is 
bads:Pflanpung.” Ein etwas befcheidener Forſcher würde damit ab- 
brechen, und es nunmehr dem Zufall Überlaffen, ihm je meinen Mamen 
und ‚meine Zebens + Verbältmiffe zu entblllen. Indeß ber echte Wanter 
läßt es dabei micht bewenden umd mach eimer furzen Vanfe nimmt er 
ben Faden wieder auf: „Ich boffe, Sie nebmen e6 mir nicht für. um 
gut, Sir; Sie willen, wir Yantees baben beim ragen nichte zu ver: 
eren. Mir. scheint, Sie find im der alten Welt zu Haufer” — „Ya, 
mein Freund‘, befchliefe ich nun, „Sie baben es endlich getroffen, ic 
muß nun Ihrer Bebarrlichkeit Gerechtigkeit widerfabren laffen, und ich 
boffe, es wirb u unſtrer beiberfeitigen Rube förderlich feym, menm ich 
ge mit dem zweiten Theil der Geſchichte zuvorlemme und Nomen 
age, wohin ich gebe. Ich gebe nach Mem : Drleams.” — Mau mu 
E etwa glauben, daß ich die Sache übertrieben babe, Gefpräche 
biefer Art fommen in ber That febr häufig vor und zwar geben fie oft 
noch mebr ins Detail und in Eimelnheiten ein, die ſich in einem Briefe 
nicht füglich mittbeilen laffen. * (Hodgson's Letters.) 

— Wibderlegung. Nadıbem ber in Mr. 140 des „Magazins“ 
befindliche Urtitel: „Die Bettler in &t. Petersburg“ im Franf. 
furter Eonverjationsblatte abgebrudt worden, giebt ſich ein Her 
Wellner in Wiesbaden die Mübe, in der leßtgenannten Zeitfchrift zu 
beweifen, daß der Werfaffer jenes Aufſatzee meinale in &t, Petersburg 
gewelen fepn Anne und ihn wohl nur ein Fiebertraum nach der Mor. 
iſchen Kaiferfiabt verfegt babe. Zur Widerlegung diefer etwas voreilig 
ausgeiprochenen Anſicht brauchen wir wohl net bemerfen, daß — 
wie auch aue ber unter jemem Artikel im „Magapin‘ befindlichen 
Chiffte bervorgebt — bie ganze Darftellung aus dem Ruffiicyen über 
* und ber in St. Petersburg erſcheinenden Rordiſchen Bient 

sBrplhar Ilvera) entlehnt war. 
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Stranfreid. 


Literatur und Kunft unter dem Direktorium und dem Konfulate, 
Bon Eh, Nobdier. 


Die Rrage, auf welche diefer bochtönende Titel bindeuter, werde 
ich nur im einem febr imeigentlichen Sinne Iöfenz denn fie iſt zu um— 
faffend, zu inbaltsreich für meine Tragbeit und vielleicht auch für meine 
— Ich werde mich wohl büten, fie anders als oberflächlih 
zu bebandeln, ich, der nach der Mufe, die ibm gegönnt, nur Wenigem 
auf den Grund zu fommen vermag, ber weder die GBeiftesfraft bat, 
Alles zu lernen, noch Luft, Miles willen zu wollen, und fich das bes 
ſcheident Ziel ftedt, an eine Neibe von Erinnerungen einzeine Gedan⸗— 
fen aneltotenmäßig auf eine ziemlich barbarifche Weife anzufnüpfen, 
Sp bat man in Folgendem mebr leicht bingeworfene Bemerkungen tnd 
Einfälle als gelebrte Konjefturen, mehr Thatſachen als Raifonnement, 
mebr pofitive Geſchichte als ipekulirende Gedanken zu erwarten, und ich 
erfuche den Leſer gleich von vom berein, ſich nach nichts Anderem 
darin umgufeben, da ich ſeſt entichloffen bin, nicht mehr zu geben. Die 


Revolution, die milde Gortbeit, die ung dieſe Belegenbeiten bargebos ' 


ten, bat uns nicht verftattet, ibmen unfer ganzes Zeben und alte unfere 
Fähigteit widmen zu tönnen. Es find andere Bedfrfniffe, die ums in 
Anſpruch nehmen, und die fogar noch lauter zu ung fprechen möchten, 
als felbit der Drang und die Begeifterung. des Talents, des urſprüng— 
lichen, das im der Stunde der Geburt empfangen worden. Dberfläc 
lich- und unvellftändig duch Rothwendigteit, verweif‘ ich auf bag Ge: 
fagte. 

’ So oft ein neues Ereigniß in bie beftebenden Kormen der Befell. 
ſchaft einbridyt und fie gewiſſermaßen aus ihrem gewohnten @eleife 
bringt, regt fich das Beftreben, es aus irgend einem vorbergegangenen 
zu erflären, deffen Gebeimnik und innere Triebfeder man ebeh fo wenig 
feımt. So gilt die neuere Literatur, die Ftankreich von jenen jugend: 
lichen glänzenden Geiftern, die man Romantifer nennt, empfangen, 
in der Regel für ein Reſultat unſerer gefellichaftlichen Revolution. 
Diefe legtere aber ift den Meiften ein baares Probuft ber Pbilofopbie 
des adıtzebnten Jabrhunderte. Was die Pbilofopbie des achtjehnten 
Nabrbunderts betrifft, fo babe ich in meiner Jugend eine Frau gefannt 
von vielem Geiſt, die Einfluß und Kortfchritte berfelben, man follte 


P 


wohl nidyt ratben, welchem Ereigniß, beimak? Dem Erdbeben zu Kiffas 


bon! Und dies ift in ber That eben fo annebmbar, als das Uebrige. 
Unter den vergänglichen Beftaltungen ber Welt giebt es feine, die 
nicht ibren Weg von der Geburt zum Tode in einem, mebr oder mins 
der fchnellen, Stufengange burchmäße, Anfang und Ende durch noth⸗ 
wendige Mittelgtieder vertnlipfte. Alles Eriftirende ift dem Wechſel 
und Wanbel unterworfen, nach gewiffen Bedingungen des Ortes und 
ber Zeit, bie fi im geordneter Kolge fo ficher und notbmendig ent. 
wideln, wie die Sonne alljäbrlid ihre Babn durchläuft. Was ift, 
bört auf zu ſeyn, um mwieder zu feun; was gewefen ift, wird mieber 
ſeyn, um aufzubören zu feun; und dieſe Reibe weientlicher Berände⸗ 
rungen wird obne Unterbrechung fortfchreiten bis jur endlichen Bollens 
dung ber Dinge, das beißt, bis zur unbefchränften Dauer einer beften 
Welt, bie das Gebeimnik Gottes ift, ober bie zur WBernichtung bes 


Ads, die unmöglidy it. Allerdings würde es ıböricht ſeyn, fich gegen “ 


eine Thatfache der Natur aufjufebnen, die in der Nothwendigteit wur: 
jelt, und bie moralifchen Thatſachen der Civiliſation find ebenfalls 
Ibatfachen der Matur. Der Bewohner der glüdlichen Infeln bat wohl 
bas Recht, den Zappländer zu beklagen, der ibn — 5* würde; aber 
fie laffen einander gemäbren. Das Genie, das faft Alles kann, was 
es will, vermag boch nicht, ſich dem Einfluß der Rofalitäten und 
Epochen zu entziehen. Man fee Ariftoteles in das Zeitalter des Al- 
bertus magnus, und man wird zwei Albertus magnus baben, nichts 
weiter; die miderfpenfligen Geifter, die fich mit Hartnädigfeit gegen die 
Philofopbie, die Polint, die Literatur ihrer Reit auflebnen, können 
fepn und find in der Megel ausgezeichnete Geifter, aber nicht etwa da— 
burch, dak fie nicht ibrer Zeit angehörten, 

Mas offenbar bie literarifche Revolution, die in ben letzten Jah⸗ 
ten bei uns eingetreten ift, beftimmt bat, nicht in dem Moment, mo 
wir fie baben emporwachſen feben, fondern in dem, wo Einige von ung 
ſich erinnern, fie feimen geſehen zu baben, ift basjenige Ereianifi, mel: 
ches feit undentlicher Zeit, alle Revolutionen in ber intellektuellen Welt 
beftimmend, gewirft bat, die Wusbreitung der Sprachen-Kenntniß — 
bie plögliche Enthüllung jener Geftalten der Arembe, deren Gebeimnik 
Manche nie gekannt, Andere hingegen, bie babinter gefommen waren, 
nicht verbreitet hatten, uni jum-WBortbeil ibrer eigenen Kübigkeiten fich 
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ein Erfolgs» Düittel aufjufparen, welches das lebendigſt wirffanfte von 
allen it — das Erſtaunen. 

Man wird mid) leichter verfichen, wenn ich den Faden biefer Ge— 
ſchichte ein wenig länger aufnehme, 

Die tlaſſiſche Literatur iſt zweifelschne die vortrefflichſte; der Be; 
weis bierfüg iſt, daß fie durch eine allgemeine unleugbare Uebereinfunft 
für die Mafftiche anerfannt worden; dem die Ideen des Menfchen find 
nur qut, fraft ber allgemeinen Beistimmung, durch die fie als ſolche be: 
ſtimmt und befiätigt werden. Das Schöne felber ift nur eine Weber 
eintunft; ſobald aber diefe Uebereimfunst durch die mächtige yweitaufend: 
jährige Zuflimmuug der gebildeten Bölker gebeiligt werden, fo erlangt 
fie die Feſtigleit, den Beſtand und die Würde eines Geleges. Die 
Regeln des Ätiſtoteles, die nicht die des Ariftoteles, nicht einmal mit 
bejchranfter Beftimmtbeit die Regeln feiner Literatur und feiner Zeit, 
jondern die Negeln des Geſchmacks und der Vernunft im Allgemeinen 
find, und felchergeftalt fo lange dauern werden, wie die Menfchbeit, 
mußten als böchſte Richiſchnur gelten; es war die Gerechtigkeit und 
Norbmwendigfeit der Sache — denn in ibnen war die Erfahrungs: Weiss 
beit der früberen Zeitalter niedergelegt, und ben größten G@eiltern der 
literarischen Epochen, die ibm nadhgeichritten auf feiner Bahn, find fie 
ein Anhalt und Panier gemefen, um welches fie fich mit Ehrfurcht ge: 
fammelt. Das wäre nie gefcheben und wird nie gefcheben mit Etwas, 
das in feinem Prinzipe falſch und unhaltbar ift. 

Ich fage nicht, daf dies eine Anleitung und Anregung war, Grie: 
chiſcht Tragötieen zu machen für ein Bolt, bas eine ondere Religion 
und Geſchichte hatte; aber die Tragddien, die nad) dieſen Regeln ver: 
fagt wurden, waren eben fo gut, wie bie des Sopbocles und Euripi. 
des (!) — und das war micht zu verachten. Wie alle Völker zweiten 
Nanges aus Kuftinft und Notbwendigfeit Nachabmer find, fo mug man 
es ibnen Dane wiffen, wenn fie fich fo viel alt möglich, und wäre es 
auch nur in ber äußeren Korm, dem Schönen ber Alten, das noch ſchön 
ift und immer ſchön ſeyn wird, zu mäbern gewußt haben. 

Dies bat beinab" zwei Jahrhunderte gedauert. Die drei grofen 
Griechiſchen Tragifer haben nicht ein Yabrbundert ausgefüh. Man 
nennt feine Nadyfolger in ihrem Nubme in einer gebildeten Welt, bie 
auf gleicher Höbe der Vollendung mit der unfrigen ftand und fie lange 
Zeit überlebte; und ihre Tragödie mar noch dazu das Gebicht ibrer Ge— 
ſchichte, der Auedruck ibrer nationalen Traditionen. Die lange Dauer 
berfelben bei ung ift ein wahres Wunder. Die neueren Dichter baben 
mebr Talent bedurft und eines viel reicheren Genius, um bad Intereffe 
auf der Bühne für die Geftalten, denen ber Boden ibrer Wirklichkeit 
genommen war, für biefe Kabeln, die nicht mehr in dem Glauben eines 
Bolfes wurzelten, zu erregen und wach zu halten. Daß fie dies errun: 
gen, wäre genug, um den Rubm unferes Theaters zu begründen. Wer 
aber, der nicht vor Stolz balb wahnfinnig wäre, könnte in ben Kün— 
fien der Phantafle auf eine Emigfeit der .- Rechnung machen, die 
Gott nicht einmal feinen Werten verlieben bat? 

n biefer Epocye des Berfalls und der Dürftigfeit, ale die Erfindung 
erichöpft und erlabmt fich mübfelig hinter ben Erfindungen des Altertbume 
baber jchleppte, als bie Nachahmung mit ſtlaviſcher Ehrfurcht und langwei- 
ligfter Treue dasjenige, was ben Griechiſchen Klaffitern mit Glück nach: 
geabmt worden, wiederum aufgumärmen begann, ba erſchienen plötzlich 

leich gewaltigen Pbantomen, jene inforreften, bizarren, oft in aller 
brer Groͤße und Erbabenbeit mifigeftalteten Genies, von benen bie Li: 
teraturen der benachbarten Rölfer ihre wilden Bejege empfangen .baben, 
obne Aristoteles zuftimmendes Wort. Voltaire, der fie auf Zerftrruung 
elobt hatte, der fie fpäter abſichtlich und aus reiflicher Ueberlegung 
—2 führte fie gleichſam ale Gefangene auf's Theater, ganz im der 
Art, wie die Triumpbatoren in Nom einzogen 2... Beute 
belaben und ben fremden König, ben fie bezwungen, kem Gefpdtt und 
Hebn des Bolfes Preis gaben. So wurde uns; Sbakeſpeate vierzig 
Jabre lang vorgeführt, inswidermärtige Lumpen gebälle, wie Appber und 
Jugurtha, indeß die gefättigte Gier bes Siegers bie Augen der Menge 
mit bem fredyen ger 4 Goldes und ber Juwelen blenbete, bie er 
aus dem Schaße des Gefeſſclleu plündernd —— batte. Wir 
verdantten dieſem Raube an fremden But einzelne —— dieſer Uſur⸗ 
pation, die uns völlig neu und hberrafchend waren. Edſar konnte aufunferer 
Bühne eben fo edel, J wirdig erſcheinen, wie einſt auf dem Forum und dem 
Kapitol, ohne ſich mit einem tleichen Gefolge trübfeliger Liebſchaften 
aus den vermoberten Romanen der Scuberi und 2a Ealprenede auézu⸗ 
faffiren, Der unmwabre und manierirte Eharafter bes Drosman wußte 
fich doch durch einzelne Kunfen vom Alammenbeerde ber Leidenſchaften 
Dibellos zu befeelen, und wenn ber Geift von Hamlets Water pwiſchen 

ie und ihrem Sohne nicht zur Machzeit Mill wie der Tod und 
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twäßfner, wie bie Mache erfchien, ſo war er doch wenigſtens fo vers 
Anftg, einem tragifchen Schrei aus dem Innern des Grabes des Ri⸗ 
nus ausjuftoßen. Bon biefem Moment an war bie dramatiſche Revo; 
Iution entfchieben — und das hatte Voltaire wahrhaftig nicht gedacht, 
biefer Ynitiation batte er ſich nicht gefchmeichelt. Aber der numidiſche 
König, der in eine tiefe Grube geftürgt wurde, batte auch nicht meh; 
Recht, als Shakefpeare, als der erg erg Shafefpeare, zu fchreien, mit 
feinen Händen ben engen Umfreis feines Gefänguiffes meffend: DO Her» 
fules, wie falt find Deine Bäder! i j 
Der eigentliche Revolutionnair in ber Literatur, das ift ber Ueber 
feger, -biefer feinem Werte nach paffine, feinem Einfluffe nad) aftive 
Geift, der und auf mechanische Weile die Siege und Errungenfchaft des 
Gedankens mittbeilen und feine Pbrafe nur in Ldienendem Geberfam 
unter die eines großen uns noch unbefannten Schriftftellers darunter: 
feßen follte, Man kann annehmen, daf diefer Worttünftler im Groben 
längſt über fein eigenes Werk erichrad und zu furchtſam uns ein Dris 
ginals@enie in feiner, wie ibn dinfte, unziemlichen Nactbeit zu jeigen, 
es ſich zur nichtenugigen Pflicht machte, cs nach unſerer Diode zu fiei⸗ 
den, oder es vielmehr unter dem Mäglichiten Gegen einer flaffiichen, im 
den Schulſtuben jufimmengedredyfelten Pbrafeologie zu traveftiren — 
ein Unternebmen, das gem dazu geeignet ift, zwei Sprachen auf ein 
Mal in Mißtrebit zu bringen und zu verleiden und das miemals zu 
einem anderen Nefultate geführt bat. So murten Shafefpeare und 
Diway anfangs dem allgemeinen Gelächter Preis gegeben in Parodieen, 
teren Albernbeit an’s Unglaubliche grängt und deren matärliche Platt: 
beit bie fatirifchen Parodieen Boltaire'e nie erreicht haben. Aller Spott 
und alles Parobifche eines fchalfbaften boebaften Geiftes iſt mich im 
Stande, mit ber Driginalität der Dummbeit gleichen Schritt zu balten, 
wenn fie bis zu einem ſelchen Grade gedieben it. Dies iſt Allee, mas 
man von ben AUeberſetzungen des La Place fagen faun, ber ſich naiv 
eng beflägte, er habe über das Erlernen bee @nglifchen bas = 
dr e vergeffen, aber binlänglich bewiefen bat, daß er weder das eine 
noch das andere veritanden, 
Wir wenden ung bemnady zu Le Tournenr und feiner Weberfegung 
tes Sbakeſpeare, um bie eigentliche Epodye biefer Hera der Neuerung 
zu bezeichnen, von ber der Kalender der Nomantiter batirt, mehr als 
zwolf Jahre vor der politifchen Revolution. Woltaire lebte noch; er 
enoh mehr als jemals feines vollen Rubmes; und wenn fich fein Ta— 
ent auf dem Theater in den Gbebern, ben Gefeken bes Mi: 
nos, bem Don Pedro und ben Pelopiben, benen nicht einmal 
die gefährliche Ehre der Darftellung zu Theil ward, als ein untergebeus 
des Geſtirn gezeigt batie, bis es im der Irene völlig erlofch, fo ließ ihm 
das Alter dody noch die Kraft ber Polemit und das Benie des Zornes, 
Er empfand es obne Zweifel mit Bitterfeit, dag die Zeit der Nachabs 
manz, und beionders dieſet zweiten Rachabmung, die bie erfte glüdlis 
here noch einmal nadyubilten ſich beftrebt, ju ihrem Ende neigte. 
„Das wird ernſtbaft, schrieb er an D’Alembert (und es wurde ernftbaft 
in der That); Ze Tourneur bar allein die ginze Worrede verfaht, in 
ter er ums mit der ganzen —8 eines Schulpedanten behandelt . ... 
Man ſollte den Schuft auf den Parnaßß an den Pranger ſtellen, der 
ung im meiternden Tone für Gorneille und Rocine Englifchen Unfinn 
bietet und mit uns umſpringt, wie es alle Weit mit ibm ihun fehlte.” 
Diefer Brief ift vom 10, Auguſt 1776 batirt, Boltaire, der jene ums 
brdtutenden Kermen jo febr rejpeftirte, denen ſich Corneille und Racine 
felber nur durch cin bewunderneweribes Uebermaſ von Beicheidenbeit 
unterworfen batten, ſchonte feinerfeits im feinen frechen Neuerungen 
weder ein Element der Sprache noch der Geſellſchaft. 
» Die Verrrde Le Tourneur'é liege mir nicht gerade gegenwärtig vor 
Augen, aber ter feine und gebaltene Ebarafter dieſte ebrenwertben 
Schriftſtellers mußte ihn zum Ziel der Erbikerung Boltaire's machen, 
veffen Ecdymäbungen er unbeanticorter lief. Es banbelte ſich aber gar 
sicht darum, durch neues Lob den Nubm Gerneille's und Nacine's zu 
vermehren, Die ibeen Ebrenplatz in allen Zabrbunderten und in den Au⸗ 
gen aller Bbllet bebalten werden. Es bandelte fih nicht einmal dartımı, 
ven Ruhm des noch lebenden Boltaire irgendwie zu beftätigen, deſſen 
Eigenliebe bei diefem Streite ein wenig mebr interefiirt war, ale die 
friner beräbinten Borgänger, uud der für immer alt einer ibrer gläns 
jentiten Mitbewerber angejeben werten wird. Was Le Tourntur am 
Serzen lag zu zeigen und darziılegen, und was er ung ebne Schwierig: 
feit beiwiefen.bat, iſt Dies, da dae Genie auf mebr als einem Wege 
mit Glüd vorwärts dringt, wenn es die Kreibeit bat, einen zu wäblen, 
und daß der etht Römische Egeismue, in bem wir ung ausichlienlich gefal 
Ion in umferen Werfen und die Sprachen und Literaturen des Yuslans 
be# für darbariſche anfeben, feine Duelle nur in einer lächerlidyen Eitel⸗ 
feit babe, Die Machwelt bat fpäter über dieſe feine Meinung ibr un: 
wiberruflichee Ursbeil geforochen, denn die Macwelt für das achtzebnie 
Jabrbundert ift gar schnell gefommen, ir weiß jetzt, was fie von jes 
nem verböbnten Unfinn, von jener fchlechten Marttfchreierei 
der Engländer zu balten bat. Der Unfinn aus dem Briefe au d’Alem; 
bert, diefer Unſum it Sbakeſptart. 
Ad babe ‚nicht gefagt md es iſt auch nicht meine Meinung, daf 
‚Be Zoument'e Ischigbarer Talcur feinem Unternehmen volltonrmen qewadh: 
fen war. Gemäbrt mit den Studien unferer regelrechten peinlichen Li⸗ 
trage wie feine Heiner, mangelte ibm nicht jene Fübne verwegene Un: 
nebundenbeit der Nebe, Die die Gabe eines ungbbängigen und originel: 
ion Geiſtes iſt. Aus Furcht, trvial und plump „au teon, ſcheute er ſich 
237 dem Timple und Cinfachuatlietichen. Er mwärte ſich einen Strupel 
baraue gemacht baben, ne eine Neyımg va ae einen Schrei der 
Yeisenfi aft in ihren natirlichen oder wilden Muebrödhen zu bertragen, 
vie ibın Feine ehtzihte Rbetorit in dre Gewand einer Umſchreibung ein- 
aubällen ve te, Bein Sul, der ſich durch Flille uud Harmonie 
enpieblt, aber durch eine File, die mehr unbeflimmt und verworeen 
8, als elegant, und durch eine ** mebr des Wohltlangs als der 
maleriſchen Darfielung, verrärh zu häufig Die mähfelige Mufirengung 


dee ſtſtellers an ben Stellen, wo 


eit Balgac und Bofjuet jenen Pomp des 


bewahrt, der tee 


ugendlichen iteraturen nicht fremd iſt und bem alternden fehe ja fin 
ten fommt, wenn fie bie Woblgeftait und bie Farbenfülle ber Arait pn, 
loren haben. Keiner verftand es vielleicht beffer, als Le Tourer, Sc 


zuf und Schrei, Drobungen und Seufzer unter bem verbum 


le zu erſticken, das fi mit Stolz in feiner meiten te 

t und entfaltend ausbreitetz und ich werde ibm keinen 
daraus machen, denn es ift nur feine Schule und feine Zeit, dr mir 
biefen Fehler zur Laſt legen mul. So wurde uns bie Mufe Shut. 
fpeard damals entfchleiert, wie die Wenus der Griechen unferen Beriıs, 
ren enthüllt worden war, in dem friſchen rofigen Glanz der Jagrt, z 
fhmücdt mit goldenen Spangen und Pöftichem Gefchmeite, Aıns 


nicht ganz biefelbe, aber body immer eine Benus 
(Schluß folgt.) 
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Ein Beſuch bei O' Connell. 


Ein Englifcher Reifender giebt in ſeinen „Wanderungtn durch die }ı 
länbifchen Randichaften Eonnangbt und Mumfter” *) einen freilich ner 
febr furgen Bericht über D’Eonnell’e Wohnung und ein zufälliges Zei 
mentreffen mit ibm. Das Ungefuchte feiner Darflellung, die zur zu 
beilaufig bingeworfen zu ſeyn ſcheint, birgt aber um je mehr für du 
Zriftigfeit feines Urtbeild, „In Derrinane”, erzählt der Feriahe, 
„tonnte ich nicht umbin, mir den Wohnort D'Connell's in dvr Nr je 
betradyten. Ein zablreiher Zug von männlichen und weikihm Fa 
fonen zu Pferde, in geihmüdtem Koſtlim, nalım ſchon au das Ber 
nach Derrinane meine Aufmerfiamteit in Anſpruch. Es mar kam 
Verwandte DLonnell’, die in einen Familientreit unter rinanteı ve 
wickelt, ihn gemeinfam zu ihrem Natbgeber und Schiedetichttt mh 
baten. Seine Kenuinigj der Gefrge und landesüblichtn Gebräinte 
befäbigt ibn vorzugsmeife zum Anwalt und Richter im fhreitigen Tu; 
ten, bei denen * eigenes Intereſſe und feine Borurtbele mx mi 
im Zpiele find; an feinem Namen und feiner Werjöwlichfeit bafitt zur 
fall erafeibsafte Autorität, Nach dem Übereinſtimmenden Utiheilt Al 
die ich darüber Sprechen börse, gilt er nicht allein in ber Nabkansut 
feines MWobnfiges für einen Wegenfland der Nacheiferumg und der batt 
ſoudern ficht bei allen. gebitberen Klaſſen des ganjen Zander in de 
jelben Lichte, wenigitens kann man ein Fänſtel unter den obertn und m 
leren Ständen feiner Zandeleute aumebmen, die ibm Achtung und St 
mwunderung im bbchſten Maße jollen. Freilich ſcheint ci wohl ach 
dem, was ic) vielfältig beftätigt Taud, dañ die Hoch-Ariitefraten am be 
Majeritat der Farbelischen Griſtlichteit feine eigentliche Hin; F 
ibm füblen, aber gleihmebl jinden jene wie dieje es für bel u 
—— es mir ihin zu balten und ibn zu uunterſtützen. Cr te 
Hebe ſich vom felbit, dag die unteren Stände der HAatbelifen da = 
einen Scußengel ibres Landes und ibrer Neligien verebren.” 

Wir baben diefer Schilterung von D’'Eonirell'e Siellang jun I 
verihiedeuen Stäuden feiner Yaneleute body .wobl die. Bemerkug dw 
juzuiigen, das ſein Einfiuß auf bie Geintichfeit bereits im Yncham 
ui. Bon F Abtei Derrinauc, D’Eonnel’s Wobnſih, gieet der Sr 
folgendes Bild: B 

Es iſt cin Sehr auegedebntes Gebäude, ein fellamer —5 
willtürlich afa umengebauften Anbängieln uud Nebeurlägeln, deine 
mit Schieſerdachtru verieben, tbeils im altertbümlichen»‘ 2 
Stil einer Burg erbaut. Tcoßbem glaube ich, bieret ber imuert 
mehr Beruemlichteiten, als fein Meußeres verjprict. NRingsumbe — 
man webrere Verſuche zu GartensAnlagen mabr, alleın dit 
ſcheint des „Vefreiere” Bemäbungen, ein blübendes Eldetad⸗ nz 
rufen, nicht 'begänftigen zu wollen, Vor dem Gebäude ii ch en 
Miele und dicht daneben .eritredt fih ein Strich fanbigen De ehe 
an.den Kand einer kleinen Bucht. So bat dir Situatien | 
rafter einer eingeengten WibniE und ſteht fomit wohl im E 
mit O Connell's WirtungesKreife als Geihäftemonn und on * 

„Ic umtrtifte zu Pierde ‚das ganze Aeböft, fo gabe alt Fi 
nirt möglich war, und -eritaunge micht wenig, ‚möglich * 2 
vor mir ju fehen O Cennell begegnett mir md rebeit IM —* 
mu ibm ‚bie Gerechtigkeit angebeiben taffen, uud dat Ba 
machen, daß die Keinbeit des Gentleman und bit — * 
Irlanders ‚in gleichem Mate in feinen Werten und Pan 
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?r Ind mich ein, bei ihm u Mitiag zu bleiben und zu übernachten. 
50 viel lichkeit und Dffenbeit in biefem Anerbieten fich verrietb, 
> muhte es bech ablehnen, tbeils weil meine Zeit gemeffen mar, 
beits weil ich meines Wagens und meiner Bagage wegen‘, bie ich in 
Eneem zuriicgelaffen batte, Vorkehrungen zu treffen nicht verabfäumen 
urfte. Gleichwohl wiederholte er mehr als einmal die Einladung in 
inen Zone, ber feinen Wunſch deutlich zehgte, ich möchte fie annebmen, 
nd der auch verrietb, daß er an abfchlägige Erwiederung nicht gewohnt 
var, Allein ich widerftand feiner Aufforderung, und babe-nadıber oft 
enug bedauert, unter fo günſtigen Umfländen einen Mann, der ju den 
serfwärbigften feiner Reit gehört, nicht näher in feinem KamiliensKreife 
tunen gelernt ju haben.“ 

„Dit Verguligen begleitete ich ibm jedoch in feine Behanfung, um 
inige Erfrifhungen zu mir zu nehmen. Das Vorgemach, in das wir 
raten, war ein geräumige Rinmer im neueren mad; die Einrichs 
ung war freundlich, aber nicht elegant. Einige Rupferfliche bingen an 
en Wänten, den General Devereur, Hely Hutcinfen, bie Prinzeffin 
ibarlotte und andere Perfonen darſtellend. Auf pwei machte er mich 
!dech befonders aufmerfiam, welche die beiden Gründer der fatbolifchen 
Mociation vor Augen führten; im Mittelpumtt des einen Blattes ftand 
Eonnell felbit, auf dem andern Richard Zaler heit, fein einziger 
tival im diefer Hinſicht. Dies führte zu gegenfeitigen Mittbeitungen 
ber den Charakter der abgebildeten Perfonen, ſiber die im Publifum 
rſchienenen Pertraits von ibm felbft u. dal. Im Laufe des Gefprächs 
unerte er fich mit großem Selbftgefallen Über die Rolle, die er auf 
er großen Welt:Bübne fpiele, jedoch meinte er, fey fein Auftreten mebr 
Is ein bifterifcher, denn als ein politifches Moment anzufeben. Auch 
alte er woblweislich bie eigentlichen Peolititer ven ſich entfernt, fie 
släten denn ven feiner eigenen Partei ſeyn. D'Eonnelle Unterbaltu 
ar mit Aneldoten von mancherlei Urt vermifcht, jedoch hielten fi 
iefelben immer in einer angemeffenen ‚würbigen Sphäre; er ſprach les 
endig, mit vielem Humor und angenehm.‘ 
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Aultralien 
Sinen und VBelufrigungen der Bewohner der Karelmen. °) 


Es iſt berichbe Häuptling, Tamol genannt, der über. bie beiden 
infelgruppen Kananıı und Murilliu den Befehl fübrt und ſämmtliche 
Juſeln entrichten demſelben einen Tribut. Dieſer beſteht in Früch— 
en AMokusnſſen, Matten u. ſ. w. Eine Inſel, bie zu der Gruppe 
tananıt gebdrt, iſt jedoch von dieſer Verbindung ausgeſchloſſen; die 
Zewobner derfelben erfeunen jenes Oberbaupt nicht an, werden aber 
uch von den Einwohnern der benachbarten Infeln auf das Tieffte ver: 
Htet mad ſteben mit Dielen, wiewebl fie faſt an derſelden Saudbaut 
wir ibnen liegen, durchaus in keinem Berkehr. 

Obgleich ter Tamol ſcibſt auf den Fiſchſang gebe, ermangelt man 
och nicht, ihm das Schönſte und Weite ven dem allgemeinen — 
ange zu verebten. Seint Untertbanen ernäbren ibn überaus gut; Aller, 
ris er befiebit, wird als ein ausdrädliches Geitg beachtet. Das Dber: 
aupt ift jebech eben fo gut wie ſtine Untertbanen dem (Seieise unterworfen. 
Zo 3. 8, venn der Zamel fi zum zweiten Male verbeiratben will, 
R.er verpflichten, .ber Steuer h genügen, die man von jedem Judivi⸗ 
uum, welches eine zweite Berbindung eingeben will, fordert, Er bat 
urcyaus fein beionderes Recht anf bie Rrauenzimmer dee Landes und 
ann mit feiner-eine Verbindung eiugeben,. wenn er nicht vorber ibre 
Anwilligung dazu erbalten bat. ‚ 

DIE Aeiteften der Juſtl werden gemeiniglidy zu Richtern ermäblt; 
ın Verweis von ihnen wird als bie ſtrengſſe Strafe betrachtet. Die 
Nachfolge in der Würde eine Tamol ift nicht erblich, und der Selm 
amı in feinem Falle dem Bater felgen. Wenn er ſtirbt, wendet. man 
ich an feinen Bruder; und wenn er’ feinen Bruder bat, fo wird frine 
BArbe. an einen feiner beften Freunde eribeilt, und der Gewählte dat 
sicht daa Recht, die ibm angebotene Stelle auszufdiingen. Der Meifefie, 
er Gerechteſte wire immer.dem Reichten und Mächtigſten in der Wabı 
ragen. 

Wewöhrlich baben fie nur Eine Rrau, jedoch bat Flood einige Ju⸗ 
jviduen gefannt, die deren mehrere hatten. Derjenige; ber fich mit einer 
krau vertinigen will, fängt ſeine Erklärung damit an, ibr Gefdente 
mjubirten, weiche auf der Stelle angenbımmen werden, wenn feine An⸗ 
räge günflig aufgenommen find. „So wie das Mädcyen bie: empfanges 


land iltlam d,d ch ibn ein Wall 
chi ger Sort yurltfulaßtn, aathehn DNA Sara "aufargunh und a 


som einer Ruilifchen Erpedition wicher aufgenommen wurde. 


" pürfen es thun. 


nen Gefchente ihrem Water Üüberbracht bat, erlangt der Zukünftige das 
Recht, Die Macht in ihrem Harte zujubringen, obgleich Sr Bed t erſt 
am en Tage flattfinde. Die Sedyelfen gebt jedech obme 
en ohne irgend ein * vorüber; die ganze Ceremone 
beſteht nur in der Einwilligung des jungen Mäbchene, mit dem erwähls 
ten Geſellſchafter zu Ieben, und in dem Kebewobl, das fie ihren Meitern 
fagt. Zrifft 6 fich, dag fie miteinander nicht Übereinftiunmen können, 
oder daf fie einander fatt buben, fo trennen fie ſich ebem fo leicht, wie 
fie ſich vereinigt haben. Wenn man fich zum erften Mal verheirathet, 
fo it man zu feiner Abgabe verpflichter; aber fobald man neue Bande 
fnlipft, muß man eine Steuer entridyten, indem man eine gewiſſe Ans 
zabl Matten oder Früchte erlegt. Wenn eine Trennung pwiſchen zwei 
Ebeleuten jtattfinder, ſo gehören die Kinder dem Water; bie Mutter 
behält fein Recht Über ſie. Der Mann, welcher zu aller Zeit mit 
Achtung für feine Frau exfüllt it, verdoppelt feine Er en und Auf⸗ 
merffamfeiten, fobald fie N ui iſt. Wenn biefer Zuftand ſich ans 
kündigt, unterbricht fie ibre Arbeiten und bleibt beinahe beftändig zu 
anfe in Matten eingebült, Während dieſet Zeit iſt der Mann bes 
thäftigt, fie zu bedienen. Es ift den Männern nicht mehr erlaubt, mit 
ibr zu ſpeiſen; bie jungen Anaben aber, die noch feinen Gürtel tragen, 
Dieſe Letzteren find dazu beorbert, ibr die nötbigen 
Kotusnüffe zu bringen, deren fie eine große Menge bedarf, indem ibr 
alle Getcänfe verboten find, mit Ausnahme der Milch diefer Frucht. 
Sobald bie ae ibrer Nieberfumft mabet, wird fie von Frau mats 
ben, die für fie forgen; wenn bie Geburtsfchmerzen einſtellen, fans 
gu biefe Frauen an zu fingen und zu freien, bamit der Mann die 
merzenetöne feiner Bram nicht böre. Diefe Frauen find auch fehr 
geihict in der Hebammen: Kumft; fie fennen verfchiedene Proceburen 
und befigen mancherlei Geheimmiffe, die Miederkunft zu erleichtern. 
Zwei Tage mad) der Miedertunft wird die Frau in fihem Waſſer 
gebadet, und erft mach Berlauf von fünf bie fechs Wochen fängt fie 
wieder am, fidy an die Arbeit An gewöhnen. Die Mütter entwöhnen 
dort ibre Kinder nicht fo zeitig, wie es bei ums zu Lande geichieht, 
und cs giebt deren, die fie bie zum Witer von zehm Jahren ftilfn. 
Wir Baden benfelben Gebrauch bei ben Böltern Vene, weiche bie 
Bebringeftrafe bewohnen. Während ibrer Schwangerſchaſft ift es ihnen 
nicht erlaubt, fid) mit gelber oder Drangenfarbe zu beinalen, Karben, an 
denen fie einen befenderen Gefallen finden, weil fie dadurch den Glanz 
ibrer Reije zu erböben glauben. Es ift ibnen auch 785 ſich des 
Deles für ihre Haare zu bedienen. Nur bie Bäder im fühen Waſſer 
find ihnen befoblen, umd fie haben zu dieſem Bebufe große Wannen 
voll mir ſolchem Waſſer Heben, Auf dem gröften Theil der Inſeln ift 
es den Männern verboten, ſich den Durt aus bielen Gefäßen 
u ſtillen, ja fogar ſich denfeiben nur zu nahen. Wenn ein Mann feine 
Kran beleidigt oder beichimpit, fo führen fie ihre Freunde in demſelben 
Augenblid fort. Diefe Achtung und Nachficht gegen das meibliche Ger 
fhledyt wird mitunter fogar etwas zu weit getrieben; benn im Kall ein. 
Dann feine Arau beim Ehebruch Überraicht, fo beſteht ihre Strafe bloß 
barin, daß er ibr auf einige Tage den Eintritt im fein Haus verbietet, 
Der betroffene Mebenbubler aber fommt nicht fo leicht davonz der Ebe⸗ 
manm wirft ſich Über ibn ber und ſtbüt ein fo erſchreckliches Geſchrei 
aus, dan ce die ganze Bevölkerung der Inſel berbeigiebt; dann ftraft 
er ibn mit einem Nuftrumente, welches fo ipig hy daß Jentr die 
Einſchnitte davon eine lange Zeit jur Strafe feines Berbrechens- ımms 
bertragen maß. Die Wurd des Ebemannes iſt im erſten Augenblick fo 
roß, daß er nichts ale Rache arbmer, und felbft das Leben des Ebe: 
rechers it in Gefahr, wern er viel ſchwächer ift als ber Mann; aber 
gewöhnlich verbintert die berbeigelaufene Menge einen ſolchen Exceſtz fie 
ſucht ten Ebemann zu befänftigen und es gelingt ibr oft, Beide wieber 
ausjpfdinen. Der Beleivigte wird gewöhntich mach ſolchen Bor fällen 
durch einige Matten befriedigt; derjenige, bem er fo eben bas Leben 
bat rauben wollen, erbatt im nächſten Augenblick feine Verzeibung und 
Alles int vergtffen. Dergleichen Auftritte, find fie erſt vorliker, verändtrn 
nichts in den freundſchaftlichen Nerbältniffen, welche vor dieler Bege— 
benbeit fattgefunden baben. 

Die Männer ſteben des Morgene fr frib auf; ibre erſte Sorge 
ift, ſich an den Alu zu begeben, sun ſich zu waschen, zu baden md dem 
Mund auezuſpſilen. Es ift ibnen verboten, fich des fühen Waflers zu 
dieien Gebraͤuchtn zu bedienen, Sie glauben, daß terjenige, der: dieſes 
thäte, es vergebene verfuchen wurde, einen ai beim Angeln auffubrin⸗ 
gen. Dergleichen Aberglauben bericht auch bei den Frauen ; fie müſſen ſich 
auf der den Männern entgegengelegten Srite bes Ahuffes baden, oder 
einer Stunde, wo Jent fic dort nicht einfinden. Minder, welche bie 
Neugier Binziebt und die noch nicht ar mn geben ımd baber die Strafe, 
obme Faug beimzufebren, nicht zu beflitchten haben, wagen es wohl, 
un Re die Gehölze zır ſchleichen, um die Armen beim Baden zn übers 
raſchen. 

Die herrichenden Regeln verbieten ſogar den Frauen, ſich am Aluffe 
zu Aeiaen, wenn bie Männer vom Angeln beimfehren, weil dieſe ſich 
gemöhnlidy zu ihrer Bequemlichteit ihrer wenigen Reid t 
entledigt babtu. Mac, dem Baden, wenn die Männer mit Feiner Mt: 
beit mehr beichäftigt ſind, begeben ſich alle im eim gemeinſchaftliches 
reg um fi darin ju umterbalten. NRichts ift dieſen Inſulanern > 
ebr zumider, ala wenn ihr Morgenſchlaf unterbrochen wird, weicher i 
Hebfter Genuß it. Sie baben feine beftimmte Stunde zu ihren Mable 
zeiten. Die Kramen ſind inmmer-mit ber Sorge für bie Kche beſchäf⸗ 
tigt. "Die" Kirche: iſt rugleich der Rabrit » Ort der Masten, bie aus’ den 
Slättern dee Pandanınd gemacht werben. 

Die Sprache der Bewohner der Karoliniſchen Inſeln iſt gar nicht 
ſchwet Yu erleruen; wenigfiens jo, wie fierbie Männer unter sich reern. 

iobd IN dabin anan fie nicht bloß zu verfteben, ſondern ouch ſch 
buen verſtandlich zu machen; er meint aber, daß nichts ſchwittiget fen, 
ale alle-Die-Nusdeble im iffe-u-bebalten „.bie man vermeibem 
muß, in Grgenmart ber Arauen zu nehranchen. Es herrfeht gleichkaum 
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beſſer, als diefer Umſtand, melden & en Reſpett biefe Wilden dor 
ibren Arauen begen, und melde Wufmerfjamteir fie ben Pflichten 
des gefellfchaftlichen Umgangs fchenfen. Ueberbaupt fprechen bie Inju— 
Aaner außerordentlich gern; ihre Abende vergeben gemöhnlic unter den 
Erzählungen von chichten, oder Begebenbeiten derjenigen, meldye 
weite Reifen gemacht haben. Ybre Geſprüche fiber ſolche Gegenftände 
debnten ſich oft bis tief in bie Racht aus. Durch diefe Unterbaltungen 
erwarben fe ſich auch die Kenntniſſe von der Lage der veefdjiedenen 
Jaͤſeln, welche den Archipel der Carolinen bilden. j 
Einer der diefe Inſelbewohner am meiſten charafterifirenden. Züge 
ift die ihnen angeborene Luftigfeit, die ibnen einen außerordentlichen 
Geihmad an Vergnugungen beibringt; bie Muſit und der Tanz find 
Äbre liebften Unterbaltungen, Die Bewohner der Karolinen, die ber 
Geſellſchafta-, ber Freundichafte und der Saudwichs:Infeln geben fich 
‚mit gleichem Eifer denfelben Bergnügungen bin. Bei den Eriteren fin: 
bet mux größere Einfachheit bei ihren Wergnügungen ſtatt. Die auf 
‚Dielen Infeln gefeierten Kefte gewähren nur ein ſchwaches Abbild von 
denen, welche Cook befchrieben bat. Unbefangenbeit und Natürlichteit 
machen den Reiz ibrer Feſte aus. Die Kunſt des Singene und Zans 
— ſteht nicht 3 fo niedriger Stufe bei ihnen, wie auf ben Sin 


eine gewiffe Hoffprache im ihren Mae Zirkeln, Nichts bewelſt wohl 
e 
l 


ie uns jener berühmte Seefahrer befchrieben bat. Die ganze Jugend 
einer Zniel, und oft einer ganzen Gruppe von Yufeln, nimmt ohne Uns 
m 3 tbätigen Antheil an dem Öffentlichen Welufligungen, Die Ins 
fulaner wechſeln alle zwei Nabre mit ibren Gefängen, fie wenden alle 
Sorge und allen Fleiß daran, I einzußtubiren umd gut zu fingen; es 
find die Werke einiger ausgezeichneten Männer ibrer Jnfelgruppe, oder 
auc) einer andern. In biefer Rückſicht finder durch die Schifffahrt ein 
immerwäbrender Ausiauſch der Ideen unter ibnen ftatt. Wenn es zum 
Beifpiel der Nugend einer Inſel beifällt, ibr muſitaliſches Talent auf 
irgend einem maben oder fernen Eiland glängen zu laffen, fo_bedenten 
fie ſich micht lange und begeben fidy auf die Keife, denn fie willen, 
mit welchen Kreundichaftsbezeugungen und Areuden ſolche Befuche im: 
‚mer aufgenommen werben, Es giebt Aälle, wo eine foldıe Rufammen: 
funft auf einen ſehr entfernten Zeitpunte ſchon vorber en wird. 
An dem Yabre, wo die Ruſſiſche Expedition die Morilliihen Juſeln 
entdedte, batte fi ein Theil der Juſeln Setoal, Sond und Tametam 
anbeiſchig gemacht, fih im Monat Juni eben dieſes Xabres nach der 
Inſel Kanden, der Refiteny bes Gruppensöberbauptes, obgleid) an 200 
Seemeilen von ibnen entfernt, zu begeben, bloß in der Äbſicht, Theil 
u nebmen an bem Feſte, das wir jegt befchreiben werten. Man be 
häftigte ſich zumächft mit den Worbereitungen und fing an, fich in 
ang und, Belang einzuüben. Es war beflimmt, daß 70 Canoıs zu 
Liefer Meife bemugt werben follten, und daß eim jedes biefer Canots 
fünf Sänger einnebme. Es fand feine Gemeinfhaft zwifchen den männ- 
iichen und weiblichen Gefüngen ftatt, und man wandte eine forgfültige 


Aufmerkfamfeit darauf, daß der Inhalt ber Gefange bes einen Geſchlechie 


mit dem ber Lieder bes andern gar nichts gemein babe, Man bemühte 
fich fogar, den Tert auf eine Weife auszubräden, daß denen, bie nicht 


darin eingeweibt waren,“fein Wort davon verfländlidy feyn konnte, und. 


zwar geſchab dies, weil die Worte bieweilen ausgelaffen waren und ver: 
. betene Ausbrücde enthielten, Die Proben wurden aus derfelben Urfache 
‚auch abgefondert angeflellt; die männlichen, in dem Gemeindebaufe, und 
sie weiblichen, bald zu Haufe, bald in einem dicken Gehölze. Wenn 
eine Gefellfchaft diefer Art auf einer Inſel anfommt, fo wird fie mit 
der größten Gaftfreundlichfeit anfgenommen; die Männer richtet man 
An dem Gemeindebaufe ein, und bie Sängerinnen werben bei ben Frauen 
inlogirt. Die Männer bereiten fid) ſchon Abends zu dem Feſte, wel: 
ches immer am Tage mac ihrer Ankunft begangen wird; die Frauen 
bingegen bringen. die Nacht mit Plaudern und Schlafen bin. Des an: 
dern Zuges am frühen Morgen geben alle Bewohner der Inſel, wenn 
e nicht von befonderen Umftänden davon abgebalten werben, auf dem 
Fiſchfaug. Unterdeffen find biejenigen, meldye beute figuriren wollen, 
nur damit befchäftige, ſich auf Weife auszufchmücen; zumächft 
begießen fie ibren Kopf mit Rotus:Del, und reiben ſich damit Haar und 
‚Haut ein; dann geben fie, um ſich in fühem Waſſer zu baden, — bei 
bnen ſehr toftfpielig it, weil es ſchwer wird, ſich damit zu verſorgen, 
indem es nur febr feiten und nur zu einem eg a oe Dreife zu haben 
ift. Nach dem Bade fchreiten die Frauen zur Toilette; fie ſchmücken 
ic, mit Obrgebängen, aus einem leichten Holze verfertigt, yierlich bes 
analt und mit Pandanusblürben ansgepußt; biefe Zierde betrachten fie 
‚ale einen Talieman, dem die Männer nicht widerfteben fönnen; dann 
Segen fie Armbänder. an aus —— und Perlmutter. Ihre —* 
ſind mit Guirlanden von wohlriechenden und künſtlich zuſammengefügten 
Blumen eng Kr Naden ift mit_ einem Halsbande mirckt, 
welches in ibren en der reichfte und feltenfte Schmuck ift, im ber 
‚bat aber nur aus Blättern, Muſchelſchalen und bemältem Hole bes 
ſteht. Ihre Kleidung beftebt aus einem Gewebe von gelben und ſchwar⸗ 
‚zen breiten Streifen aus ben Faſern ber Bananen, welches fie tiber 
der Hüfte um den Leib hängen. Ueber biefes Gewebe tragen fie noch 
einen Gurt, deſſen Enden bie zu den Knieen berunterfallen, und ber 
aus Kotmeblärtern verfertigt iſt. Die jungen Frauen find gewöhnlich 
act bie an den Gurt; diejenigen von eiriem gewiſſen Alter aber, tragen 
‚bei ſolcher Gelegenbeit eine Mantille, Die Männer gu ben Krauen 
im Putze nichte nach; fie fchmücden Hals, Urme und Beine mit Kotus⸗ 
“ Blättern, befeftigen einen ſchönen —— Gurt um ben Leib, 
umd fragen eine, aus den Kafern der Bananen gemachte Krone, bie 
fe mit dem lebhafteſten Gelb bejtreichen, und welche febr auffallend mit 
Abrenm wie Ebenbolz ſchwarzem Haare fontraftirt. Diefes letztere iſt 
forgfältig geordnet, und mit einem Kamme —— an wel. 
chem ein Buſch Flaumfederu befeftigt it, Über dem eine lange Habuenfeder 


ftedt, was fie als i N Schmuck betrachten. Wenn’ es bie 
Sabre elankt, — — byte von den Blättern ber 
A eſchätzten Pilange Maranta, welche ſich nur auf einigen bieier 


Infeln findet, 
ſt die Toilette beendigt, fo verffigen ſich zwei oder brei Männer 
mit Gepränge in das Gemeindebaus, vor deffen Eingang 


fie 
— Nach dieſer Aufforderung begeben die übrigen enge fh 
augenblicklich an benfelben Drt, und orbuen ſich alle an der einen Seite 
bes Gebäudes; alsbann erft erfcheinen die Sängerinnen und ftellen ſich 
an der anderen Seite bes es, auf den fie beitimmten Plas, 
Nun kommt die ganze Inſel berbeizs Männer, rauen, Greife um 
Kinder, Alles drängt re beran, dem Feſte beiqumobnen. Die Männer 
eröffnen bas Konzert; aber allmälig vereinigen ſich die weiblichen Stim- 
men mit den ibrigen. Anfangs legen ſich Alle nieder; aber bald bar. 
auf erbeben fie fich, wm den Tan mit dem Baus ju vereinigen 
Auf diefe Weite unterhalten fie ibe Publifum drei. bie vier Stuntes 
binter einander. Die Frauen zieben ſich zuerft zutück, und zwat le 
auf einmal; während die Männer das Feſt noch fortfeßen und den Dr 
nicht eber verlaffen, als bis fie mit dem Beflen, was die Inſel Ber: 
verbringt, bewirtbet worden, Die Einwohner beeifern ſich bei derglen 
chen Keften, biefelben mit Lebensmitteln umd den bei ihnen gebräud 
lichen Leckerbiſſen reichlich zu verſeben. Der Tamol macht bierbei bie 
Honneurs, und wenn fich die Gäſte entfernen wollen, fucht er, fie noch 
länger gurliczubalten. Dft ladet er fie zu einem Feſte ein, mekhes die 
Bewohner einer anderen Inſel, in ber Entfernung einiger Meilen, buen 
4 z geben wollen, und welches durchaus immer von derſchen 
rt 


Außer diefen großen Kelten, die fo viele Vorbereitungen erfer: 
dein, verfammeln bie Inſulaner oft unter filb, um zu fingen um 
zu tanzen; befonders während ber brei Sommer: Monate, wo e8 einer 
großen Ueberſſuß am Fiſchen giebt. Sie vereinigen fich gewöhnlich na 
Untergang der Sonne, und das Feſt bauert bie tief im bie Macht, 

er Tanz biefer Völler bat einen befonders eigentbünlichen Ehe 
rafter; wenn die Borübungen zu den großen Feſten, bie wir befdyrieben 
baben, beginnen follen, erbebt ſich die ganze Irre und bilder ie 
viele geradelaufende Linien, als die Zabl der. Gäfte und der Raum 
es verflatten.” Alle tanzen auf ein Mal, und die Kiguren, denen es am 
Mannigfaltigteit nicht Veh, werben mit ber größten Einbeit —— 
ja ber Tati wird mit ber übertaſchendſten Genauigkeit bee 
Endlich beftebt ibr Zanz aber auch in ungeſtümen und lebbaften Bewegunger 
bes Leibes, der Arme und der Beine. Uebrigens ift er febr lärmend, dem 
fie klatſchen entweder in die Hände, oder fie fchlagen fidy damit auf 
einen anderen Theil des Leibes. Dabei fioßen fir in Zwiſchenräumer 
unartifulirte Töne aus, die fie mit dem Namen Geſang befegm. Sir 
tanzen auch nicht, gleidy den Europäern, immer ftebend; bei ihnen fin 
ber diefes Erercitium gleicherweife auch figend ftatt. (B U.) 


Mannigfaltiges. 


— Sizilifche Dörfer, Wir begaben uns, berichtet ein Meilen: 

der aus Sizilien, auf den Weg nach Scubari, das ungefähr bieleibe 
be von Antenna Marc bat, von dem es gegen zwölf Meilen entferm 
ft; die Straße führte ung meift über den d länge der Meerestüfr 
bin. Es mar eine drückende Hitze, ich batte mich zufällig mit keinem 


edge . —— — eh en der Sonne ausge: 
indeß wußte ich mir - Rind verichaffen, indem 
ich mein Taſchentuch mebrere —8 in *4 und es mir 


an den Kopf legte, Wir famen, als wir das Geſtade verliehen, durs 
mebrere aus Lehm erbaute Dörfer. Hier ſanden wir Die Bemobam 
beiberlei Geſchlechts in ben Gärten und Weinbergen befchäftigt; dır 
alten Weiber faßen gruppenweiſe zerfireut, alle emfig bei der Arbeu 
indem fie Baummolle fpannen und in einem unangenehmen Jat gon 
ß dabei unterbielten. Ich fab in mebrere ihrer Hltten bimein; tire 
anden felten aus mebr als einem Zimmer; man fann nicht fagen, da 
die Baraden in Irland fie an Umfauberfeit überträfen; der 
beftand meift aus der blofen Erde und jwar war diefe im U 
ein Roll hoch mit Koth bedeckt, wie man e# etwa an einem u 
Zage in den Strafen von London zu feben befommt. n ber Mine 
bes Raumes ſtand eine Pfanne mit Holjtoblen, auf die Nab: 
— getocht wurden und um dieſelbe berum 
VFſchgtäten, verfaulte Ueberreſte von Früchten und Pflangen und allerle 
Schmutz, der ſich vielleicht ſeit vier Monaten bier angefammelt und 
anfgebäuft, In einem Winfel befand fi, das Bett, das im Wlgemei: 
nen fauberer gebalten wurde, als bie Übrigen Gegenftände im Zimmer; 
über dem Bette bing ein Kruzifir, eine Madonna oder fonft ein be 
günftigter Heiliger. Der Raum unter dem Bette aber bient zur Aufbe: 
mwabrung bes Kebricdyts, für, bie Fälle, mo ein Mal gefebrt mirb, um 
war bleibt bier aller Unratb in Maffe liegen, bis die Äuferfie Mor 
azu 3 ibn fortzuräumen, um anderem Platz zu machen. In bieten 
elenden Hütten wohnen oder vielmehr fieden Männer, Weiber, Kinder, 
iegen, Katzen, Hunde, Tauben und zjumeilen auch Eſel, alles bar 
ander yufammengeftopft und eingefperrt, Was indeflen die Dörfer 
betrifft, die näber an der Meerestüfte liegen, fo finb biefe beſſer gr 
und findet man mehr Sauberkeit und Reinlichfeit unter den 
. ’ (Metropolitan. 


Neue Beſtellungen auf diefe Zeitjchrift für das 
werden zeitig erbeten, da die Auflage nur mad) 
bereits vorhandenen Anmeldungen eingerichtet wird, 
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Rußland. 


Ruffifche Skijgen. 


Das Weib mir den Rechten des Mannes. 


Epilog zu den pbilofopbifhen Tborbeiten des 191en 
Jabrbumberte. 
Gefunden! Gefunden ! 
Urdimedes. 

In den legten 50 Jabten baben die Philofopben das arme menſch⸗ 
iche Gefchledyt durch alle mögliche Ihorbeiten ‚gehoert. Wie bat man 
ine nicht für unfere Sünden gegeißelr!. Mit Nepublifen, mit natürs 
icher Religien, mit univerfellen repräfentativen Movardyieen, mit Guils 
otinen = Gleichheit und mit Dingen aller Art, die man in keiner Kabel 
childern, die feine Feder befchreiben kann, Und woraus entfprang all’ 
iefes Unglüd? Aus dem einzigen menfchenfreundlichen Grundfag — 
was Dein ift, ift Mein, und was Mein ıft, darum baft Du Dich 
icyt zu beflimmern.’ 

tan bätte glauben follen, die Menfchen würden endlich einmal 
ur Vernunft gefommen fepn: aber Nein! — je weiter in's Wafler, 
eſto tiefer. So erbob fich in unſern Tagen eine Sefte, die der St. 
Zimoniften, die dem menfchlichen Geſchlecht ganz ernflbaft den Bors 
lag macht, allem Beſitzthum zu entfagen, das Wermögen brüderlich zu 
beiten, und jwar nad) Maßgabe der Berflandesträfte und Fäbigfeiten 
ines Reden, und unter Abfingung von Pfalmen aus ber Feder ber 
Stifter der Sekte, gemeinichaftlich zu leben.‘ Antereffant wäre es zu 
siffen, was Rorbichild's bei diefer Theilung gewonnen, und was Mühig- 
‚änger, Trunkenbolde und dergleichen Leute dabei verloren haben würden ? 
)och das beumrubige die Herren St. Simoniften nicht. Sie verfprechen 
bren Jüngern große Dinge, namentlich) das Recht, den Bart wachien 
u laſſen, das Recht, in einer Narrenjade- durch die Straßen zu geben, 
as Recht, ſich um die Erziebung ibrer Kinder und um die Auffüb: 
ung und Ermäbrung ibrer Üpeiber nidyt zu befünmmern, und das Recht, 
igene und fremde Stiefeln zn pugen, und in einem gemeinſchaftlichen 
Barten die Erde zu bearbeiten. Das iftnun Alles recht fchön; die menen Apos 
tel vergaßen aber, daf man alle biefe vortrefflichen Dinge umfonft bas 
sen kann, obne ‚fein Bermögen zu tbeilen; daß unſere Ruffiichen Aut 
er, die feing St. Simonilten find, große Bärte tragen; daß unſere 
nodifchen Fracis jaft eben fo lächerlich) And, als die St, Simoniftifchen 
Jacken, daß es bei ung, auch obne St. Simoniften, ſchon lange Ge: 
wauch ift, fi um Weib und Kind feine Sorge zu machen, und bafi 
sag Reinmachen der Stiefelm und die Bearbeitung der Erbe den Lieb⸗ 
‚abern folder Beſchäftigungen durch feim Geſetz verboten ift. Das 
uenfchliche Geſchlecht beantwortete den Aufruf der St. Simoniften mit 
en Worten: „Machtigallen füttert man nicht mit Kabeln!” und bie 
Parifer Polizei, nachdem fie dahinter gefommen, daß die Dioral ber 
St. Simoniften fi von ver hoben Moral der Tafchen:Diebe durdyaus 
n nichts unterfcheide, da die Letzteren das fremde Eigenthum gleichfalls 
inter ſich vertbeilen, mit ber Abweichung vielleicht, daß fie es im Stils 
en tbun, während jene Pfalmen dazu fingen, — die Parifer Poliyei 
eleitete die Herren Philofopben bis zum Scylagbaum, mr den Borfte 
er Selte im Gefängnig zurücbebaltend, und zwar in Gefellfchaft von 
Dieben, um gleichen Urfachen — wirkungen folgen zu laſſen. Da 
chlug ſich der Vorſteher ber Sefte, ber ſich „Pere supr&me‘ nannte, 
derr Enfantin, früher Privatlehrer in Er. Petersburg, an bie Stirn, 
ind ſprach zu feinen Yüngern:. „Brüder! das m liche Geſchlecht 
ft noch nicht reif gemug, es ift dumm und will nicht bie Früchte feiner 
Hrbeit und Sparfamteit unter ung vertbeilt ‚feben, unter dem Borwanbe, 
aß man von uns eben fo wenig Bortbeil zieben könne, als von einem 
diegenbod, — weder Wolle noch Milch; man muß dem menfchlichen 
Zeſchlecht eine neue Erziehung geben, und diefes große Wert mit dem 
Beibern beginnen, weil unfere Jugend ibrer Pflege anvertraut ift, und 
son ibnen-bie erfien Eindrücke empfängt. Um aber bie Weiber für und 
a gewinnen, muß man ihnen irgend etwas geben; da wir aber nichts 
m geben baben, und das meh Gefchlecht Hab und Gut noch 
nicht mit ung getbeilt bat, fo müffen wir irgend etwas verſprechen. 
In Folge der mir von Euch; übertragenen Macht," verfpreche ich mitbin 
sem weiblichen Gefchlecht Unabhängigkeit von den Männern und das 
Recht, alfe Stellen und Aemter zu befleiden, die bieber nur von Mäns 
seen befegt waren. Ermägt dc nur, wozu ein Weib fich nicht ent⸗ 
ihlieht, um bas Recht zu baben, einen ungetreuen Ziebbaber vor Be: 
Acht zu ftellen, oder einem läſtigen Ebeberm in Arreſt zu ſenden. Stellt 
kuch doch nur ver, wag ein Weib nicht thun würde, um ein Regiment von 


Parteigängern in Perjon kommandiren zu können! Ich verfünde Euch 
alje biermit die Befreiung des weiblichen Geſchlechte, l’&mancipation 
de la femme, Um diefe Angelegenbeiten aber mit Erfolg zu betreiben, 
bedarf es eines Mufters; desbalb müſſen wir, wo es auch ſeb, ein fchon 
befreites Weib, la femme emaneipee, auffuchen. Diefe nennen wir 
„Femme supr&me“, Unter dieſem Borwand, meine Freimde, laft ums 
in die weite Welt wandern, und mit dem Drient, mit dem mubamebas 
niihen Glauben beginnen. Da ift das menfchliche Geſchlecht nicht fo 
bumm, wie in unferem veralteten Europa, und erlaubt ung die Theis 
lung fremden Cigentbums. Dort, im Dften, wie Xbr mit, tit bie 
Saat des St. Simenismus ſchon ———— überbem werben Wande⸗ 
rer bort umſonſt ermäbrt, wenn fie fein Geld haben, weil Mubameb 
verordnete, auch einen Hund umfonft zu füttern, wenn der Hund feinen 
Herrn verlor. Alſo, meine Herren, den Bart jwifchen die Zähne, das 
NRänzel auf den Rüden, und — Marſch!“ 

Gefagt, getban, Die St. Simoniften machten 8 gi ben Meg. 
Zuerſt wandten fie ſich nach Konftantinopel, wo man fie aber höflichſt 
wieder binauegeleitete. Nun richteten fie ihre Schritte nad) Megppten 
zum alten Alı Pafcha, der ans Allem Vortheil zieht und allenfalls 
Stride aus Sand macht. Obwohl die Thorheit der Bewohner Frans 
tiſtaus belachelud, jagte er die St. Simoniften dennoch nicht aus Aegyp⸗ 
ten fort: er ſetzte voraus, es würden ſich anter ibnen, wie in allen 
Seften, Narren, aber auch pfiffige Kerle befinden — er befchäftigte fie 
Ale, um fie nicht umfonft zu füttern, und machte fie zu ullebrern, 
wofür er ihrem Worfteher erlaubte, auf allen Baſars die Rarität zu 
fuchen, um berentwillen fie ſich auf die Reiſe gemacht hatten, indem 
auf den Aegbptiſchen Bafars alle zänfischen alten Weiber und alle bäfs 
lichen Stavinnen e finden find. Unfere St. Simoniften befinden ſich 
alfo dermalen in Megupten, das Wunder ber Wunder aufzuſuchen — 
das von ber Herrſchaft des Mannes befreite Weib. 

Augenicheinlid bat Water Enfantin, entweder aus Kummer oder 
aus Freude den Kopf verloren. Er mar ja dody in St. Petersburg: 
wie fonnte es ibm ba unbefannt bleiben, daß es bei uns vom alten 
Reiten ber einen, von aller männlichen Gewalt befreiten Weiberftamm 
iebt, einen Stamm, ber ein befonderes Amazonen= Bolt bildet, einen 

tamım, unter beffen Serrfchaft beinah drei Biertbeile von St. Peterds 
burg fteben, einen Stamm, regierend in den Küchen und auf allen 
Märtten der Stadt, wo Lebensmittel zu baben find? Diefer Stamm 
ift der — ber Finniſchen Kbchinnen. 

Es giebt umter ihnen auch junge und hübſche; dieſe find aber aus⸗ 
geſchloſſen. Sie find nur Rebrlinge, Rekruten, und bevor fie nicht‘ 
ganz ausgelemt haben, werben fie nicht zum Stamm de Auch) 

34 es wohl, daß eine reienbe Caſſerollen⸗Heldin Stubenmadchen 
wird, und Umftänden böber und immer böber Reigt, oder tiefer und- 
immer tiefer fällt. Ihr Schickſal ift noch nicht eben. Der Feuer⸗ 
beerd iſt für eine früh beginnende Ködyin, ‚was ber DOpfertiich dem 
—*8 Priefter. Die auf demſelben lodernde Flamme verbirgt 
ibr fünftiges Zoos. Auch obme hübſch, ja, nicht einmal fehr jung zu 
fepn, fann fie vom Feuerbeerd gerade in Fortuna's Tempel gelangen. 
Eine angebende Köchin wei das, und überläßt ſich bäufig fügen Exins 
mereien, während die Suppe verfocht und ber Braten verbrennt. Träume 
und Hoffnungen, erflarrt im Haupte des Didyters und mach und nach 
erldichend im Herzen des ungläctichen Supplifanten, ſchweben bisweilen 
berbei, um ſich im Küchen zu wärmen und zu beleben. 

(Schluß folgt.) 


Frankreich. 


Literatur und Kunſt unter dem Direktorium und dem Konſulate. 
Echluß.) 


Ich babe bisher nur vom Drama geſprochen, weil bie erwieſene 
Unmöglichfeit eines Fran Epos (wofür id) die Gruͤnde ander⸗ 
wärts auseinandergejegt ba ) dem Drama die erite Stelle unter ben 
Werken unferer Literatur eingeräumt bat; doch gilt bas bisher Befagte 
für alle Gattungen ſchriſtſtelleriſcher Herorbringungen, die mit ibm zus 
leich jdurch die Ueberfegungen ausfändifcher Werte eine andere Richtun 
——— Klopſtock's Homnus in dem ſchönen Heiligthum feiner Meſ⸗ 
flade, die gleich der göttlichen Romddie Dante's nur eine große 
Iprifche Compoſiuon ift, biefer biblifche Geſang, vdllig verftämmelt, troß 
aller Kabibeit und Dürftigteit, in der er in einer ungenauen, profaifchen, 
elenden Weberfegung ien, erinnerte deunoch auch im bdiefer Geftalt 
an bie Herrlichkeit der Schrift. Die Idylle, die wir fo wenig fannten, 
die Mafftiche Idylle, gelangte in etwas zu Maffifch manierirter und ats 


Tuchter Geftalt zu uns, als daß fie für a pe und unfere Sitten 
wahrbaft geeignet ſeyn fonnte, aber doch durch einzelne unfreimillige 
Einfläffe 20 edangeliſcher Poeſie verfchönt in jenen anmuthigen 
Dichtungen dee guten ner, don denen man nicht mehr fpricht, weil 
diefer Ri er, fo trefflich er Übrigens ift, doch für einem Schweizer = 
viel Griechiſch und Lateiniich mwuhte. Der Roman, die eigentbümliche 
Dichtungsart der modernen Zeit, beffen Erfindung der legten Welt.Epoche 
augebört, fam im Werther gu uns und führre une die tiefen Leiden⸗ 
ſchafien eines neuen Geſchlechtes vor, von denen die Alten keinen Begriff 
gen batten: das Schranfenlofe, das Element bes unbetimmten Uments 
ichen, in das fich eine glübende, geihäftsiofe Seele bineinwirft, ber 
Drang der Ungebulb, der einer fräftigen Jugend fo natürlich IN, bie 
künftlichen Verpflichtungen, bie uns ein mangelbafter, geſellſchaftlichet 
QZuftand auferlegt, die Melancholie des Herzens, diefe unendliche Qual, 
die ſich von ibren eigenen Schmerzen näbrt, die Birgit, der_fie wobl 
fannte, ein einzig Mat in einer Pbrafe, die die ganze Univerfität nicht 
überjegen konnte, dyarafterifirt bat in den Worten: Sunt lacrymae 
rerum, Goetbe, der von feinem Wertber mit Wegmwerfung ſprach, 
wenn man anders ber ibbricht dienftfertigen Angabe einiger ſogenanuten 
Freunde glauben darf, der fo davon ſprach, als ibn das Alter, ber Hof und 
der Rubm zu einem anderen Menicyen umgefchaffen butten, Goetht 
batte den Wertber vergefien. *) Dies Buch, einig zu feiner Reit und 
vielleicht auch noch beut zu Tage, ber das Schauſpiel des erbabenften 
Kampfes bar, ben das Gemütb auf Erden fümpfen lann, den einer Keis 
denſchaft obne Sünde des Fleiſches, und irbifches Verbrechen mit einem 
chriſtlichen Gewiſſen. 

Die Bewegung war nun dem Gedanfen fo nothwendig geworben, 
wie die Eirculation dem Blute; umd Alles erfüllte, Alles begeifterte fich 
für dies Bedirfnik, welches unſerer raffinirten Bildung dur) ander 
Eivilifationen mitgerbeilt werten war, bie vielleicht minder forreft was 
zen, aber ven gewaltigen Bortheil ber Jugend und der Kreibeit baten. 
. Die Moıbologieen tes Nordens, die kaum befannt waren bei une, tra- 
‚ten hervor, minder genau als glängend, im Macpherſons ſchönen Nach— 
bildungen, die unter Difians Namen aneinander gereibt find, der ſpä⸗ 
ter flir den romantifchen Genins Rapoleon's das wurde, was ber flafiis 
ſche Homer für Alerander gewefen war. Bom Mittelalter mußten wir 
fait -gar Nichte; der Baron Vor, der gegenwärtig beinabe vergeflen ift, 
—5 für die Leſewelt Die blutigen Gebeimmiſſe der Bebingerichte, und 
aus feinen Nomanen, fo viel ſich auch dagegen jagen laßt, atbmete dem 
Lejer, wenn dieſer Auedruct bier erlaubt ift, der feuchte Duuſt der alten 
Bemwölbe, ter Moder der alten Gräber und ber Noft der alten Rüſtun— 
gen ſoͤrmlich entgegen. Gotz von Berlichingen, beifen Mame mei: 
nen diterarifchen Freunden jo tomifch gelungen, dieſes gewaltige Drama, 
bas ein Gebicht, eine Geſchichte und ein Kabrbundert it, trat mit der 
Brofartigfeit des Originale unter der naiven kraftvollen Keder Bennes 
villeg, in Ariedele Deutfchem Ebeater bevor. Was jene Liebe der 
Seele betrifft, die glübender und leidenfchaftlicher ift, als bie antike, und 
durchaus gar Michts gemein bat mit jener metaphoſiſch platomifchen Liebe, 
fo entwicelte ſich *— dieſe wie ein neu erworbener Sinn in allen ju⸗ 

endlichen kräftigen Herzen, von einem Ufer des Rbeins binüber nach 
em anderen. (Ge war das fchöne Lied von Zchwarzburg, bie 
Abenteuer des jungen Diban, teren letzte Ausgabe bei meinem 
Buchbändter ſtehen geblieben iſt, eine —** don Sciten des 
Publitums, gleich ale wäre das Wert von mir; es bat ich nidyt die Mübe 
genommen, bierim bie erſten Verſuche von Ramend's jugendlichem Tas 
lente zu ſuchen, unferem berübmten Atademifer, ter damals mit diefer 
wunderbaren Schöpfung der Phantaſie und des Gefühle begann, um 
mit den firengen berben Arbeiten der Geologie und den unfruchtbaren 
Sorgen tes Staatemannes zu endigen; ed waren ein paar Dutzend 
andere mebr ober minder vergeffene Werte, die auch in der That wenig 
verbieten, dat man fich ihrer erinnert, vergängliche fraftlofe Keime ein: 
— unſterblicher Stamme, die ihnen, obne es zu obnden, ihren Le— 
ent ſaft und ihre prangente Krone verdanten. Dies Reſultat iſt nur 
gerecht, und indem ich dies Zeugniß ablege, bin ich weit davon entfernt, 
auch nur die allergeringite Ätterkeit mit einmiichen zu wollen, Der 
wabrbafte Eigenebiimer einer Idee iſt nicht der, ber ſie unwilltkürlich 
durch ein glüdlichee Borrecht dee Zufalls, welches nicht fein Verdienſt 
ift, zuerfi in feinem Inneren erihant, und fie im dieier erflen roben 
und trüben Geſtalt darſtellt, vor einem Kreife von Lefern darſtellt, denen 


die Borbereitung mangelt, fie zu erfaflen und in fich aufzunehmen; - 


ſondern der ift es, der fie mit Kunſt entwidelt, fie in fchöne Kormen 
und richtige Berbältniffe bringt und fie fo in diefer Klarbeit und Voll: 
endung dem menschlichen Geſchlechte mittbeilt. . 
So febe ich ebenfalls den Einwendungen mit Ergebung entgegen, 
weldye bie Menge umbetannter Bücher, die ich bier wieder aufgraben 
will, gegen mic) hervotrufen wird, Bücher, die für ein paar eben fo 
unbeteutende Kapitel, als ibr Gegenſtand ift, den Stoff bergeben fellen, 
und in Bezug auf bie man mir wenigftene nicht den Berwurf machen 
wird, ich bätte fie der grämlichen ſchwierigen Bewunderung meiner Reit: 
genofen mit allzu kühner Berficherung empfohlen: fie baben in der That 
andere Werke gu bewundern, und unfer Alter iſt micht fo ſchlecht be: 
rathen, feine balbbundertjäbrigen Erinnerungen auf den Schild zu Des 
ben, einer Jugend gegenüber, die Allee gelernt bat und Alles weit. 
Deine Haare find gran, aber mein Herz iſt noch jung, und bie Literas 
tur⸗Geſchichte, die ich den Männern, die mit mir alt geworden find, 
oder die mich genugſam lieben, um es zu bedauern, daß ich vor ihnen 
alt geworben bin, zu erzableu unternebme, ift bie Gefchichte, wie ich 
fie gefeben, ic) fie empfunden babe im der vollen Rrifche meiner Dr: 
are, und bie mir, wem ich gegenwärtig am fie zuriictdenfe, die leb— 
baften Eindrücke meiner zwanziger Jabre zurückrufi. Cs ift nicht das 
Gemalde deiner Kortfihritte, junge Welt, das mich bier beichäftigen 
work nern ahörichte Nugape ‚eine, Seren Nodier atſo doch plaugdet a8 
Aeifeauriuraflen als Ole aerticht > ih, Goetht auf cine unnatrlichere 


wird — id} bin weit entiernt bavon —, fonbern das deines Urfprung 
und Beginns; und ich bitte um Verzeihung, wenn ich 
zu finden, Lumpen aufbebe und Feen, die von feinem 

Nach Le Tourneut ift Schon Ducis genanut werben, ein Ham 
von Gefühl, von Talent und Geift, mit den klaſſiſchen Kehren tunh 
den Ernft umd bie Tiefe feiner Studien und feine perfönlichen fun: 
ſchaftlichen Verbindungen verfnüpft, zugleich aber ben Neuerungen frar 
Zeit durch eine feltene Neigung für die Unabbängigfeit und volle fein. 
mente Ungebundenbeit ber Worfie zugewandt; Ducie, der Beuant; 
firablenden Sig in der Mlademie durch Lerbeern aus EShateipear; 
Gärten zu verdunfeln beftimmt war; Ducie, der Nachabmer voller @. 
ſchmack, obne bie Haltung und das Maaß zu verlieren in feinen Ras 
abmumgen und an deu Klippen der Kühnbeint zu fcheiterm, Der im ein 
Nachahmung Shafeipeares uns zweifelbaft lift, was wir vorgicher 
follen: Geichmad ober Kühnheitz Ducis, der feinem Driginal em Arar 
zoͤſtſchee Kleid anzog, und ibm doch nicht ganz und gar feinen mm: 
lien Ebarafter nabm, der fo mit ibm .verfubr, um cs in ten Schech 
der klaſſiſchen Welt einzuführen, und ber zu biefer Unternebmuns, vi 
tamals über alle Begriffe ſchwierig war, die hobe Arinbeit des Urtbeis 
und die glüdlichen Kormen des Stiles mitbrachte — Gaben, die initc 
in den trefflichen Ueberfegungen Lormian's den Schottiſchen Barden un 
ferer Bewunderung zugeführt. 

Kuf diefem Puntte, zu welchem ich meinen Leſer bie bierbe geile 
tet, war die Invaſton der fremden Schule in dem Theile der Bei: 
fchaft, der ſich mit den fchönen Wiſſenſchaften beihaftigte, vedkam; 
es feblte nur noch, ein Panier der Eroberung inmitten Des Belle ww 
zurichten; und dies ward Schiller’s Karl Moor, mit feiner portiidıe 
Eraltatien, feinen gegen die gefellichaftlichen Kuftitutionen der Menicen 
gerichteten Zeidenfchaften, feinen wabnfinnigeu Tbeorieen zügelleier Are: 

eit und eingebildeter unwabrer Gleichheit, der unter bem Mawer 
Nobert, der Raäuber-Hauptmaun, uniere Bühne befcheitt: das 
treffende Emblem einer franten Nation, die alle natlirlicdyen G@efüble mi: 
Fügen tritt, immer tiefer ſinkt bis zum Meuchelmord, und mit Scherte 
und Selbflmord enbigt. 

Dan mag jeßt felber urtbeilen, ob es wirklich Lie politiſche Xe 
volntion geweien iſt, die die literariiche bewirkt bat, oder. bieie im 
eine Frage, die, meiner Anficht nach, leicht zu entſcheiden it, aber 
binfichts deren ich midy wohl bitem werte, meine Anſicht auezufpreden 
— und dies aus folgenden Gründen: erflens, weil mein Wrtbeil be 
feiner Frage, ſie beirerfe auch, was fie wolle, in fonderlichen Aniciss 
fommen kann; und dann, mweil ich nicht einfehe, welcher Germinn ten 
Literaten aus dieſer unglückſtligen Initiatien auf die Männer der Te 
litit erwachſen ſollte, auch angenommen fogır, die Revolutionen wär 
Schritte der Bervellkommuung. Wei der Geftalt, die man der Geſel 
ſchaft heut zu Tage gegeben, verlobt es ſich nicht der Mäbe, fiber de 
Rechte des Primats ju bebattiren, 

ch weiß, wie viel Qmeifel und Bedenten ſich gegen diele nälıy 
neue Ibeorie erheben werten, die anf eine bieber unbrachtete eder ver: 
ächtlich überfebene Urfache die große Erſcheinung einer lireranihen De 
voliuien jurüdjufübren veriudytz aber diejenigen, die fie beitreiten wır: 
ten, baben ibre Anficht wicht auf der Baſis Netig fortichreitenter Sr 
ebachtungen gebildet, wie ich, mwäbrend der langen Tage eines Lebenz, 
das nur dem Dienite der Wilfenfchaften gewibmer geweien, Ienen Auf. 
gang einer neu offenbarten Poeſit bätten fie mit erleben mären, dir 
iiber unfere Jugend bereinbrady und ıms fe ſchnell ibrer Herrichaft om: 
terwarf! Und mem koͤnnte man auch jekt die umaueiprecdhlichen Nez 
gen, den Auſſchwung befchreiben, der ums ergriff bei jener neuen Dim 
barung des Worte, in der Erregbarkeit unferer jugendlichen Draser. 
in der frifchen Kraft unferer Sinne, in dem Keuer unſerer Beyer 
rung? Ein Irrthum vielleicht, aber ein teibenfchaftlich lebenedelet 
ihöpferiich ſcuchtdarer Irribum, der une iiber Maak und Orduung ber 
binauesibren, vor dem wir uns aber nicht haben ſchützen können! ©! 
ich wollte es ſagen, wenn mir die Natur oder die Kunft die Krafit tape 
gegeben bätte, wollt" ex jagen, mas wir Alles empfanben, als mir di 
ten Sbateſpeate laſen, der uns bei unſeren unvelltemmeuen Studiea 
fo völlig fremd gegenüberftand, und den wir höchſtene aus dem kalten 
Sartarınen Voligire's, dem Dichter, dem Geſetzgeber und Dem Geut 
unferee Generation kannten! Ariel felber mähte wieder von meinen 
Augen deu Borbang wegzieben, ber une eine andere Welt verbedt, and 
midy wach für böbere Genülfe in das Neich feiner Areuden emperhedem; 
Puck wieder unter meinen Tritten erfteben von feinem motgendlichen 
Blumenbett, mit all! feinen Legionen von Solphen und Elfen, bık id 
in Erftaunen und Wenne ſchwamm, führer und lieblicyer, als jemals ım 
diefem Leben. ber das Alter bat mir, bis auf die Kübigfeit, fe mir 
in der Erinnerung zurückrufen zu können, die Eindrücke und Ztums 
mungen der Poejte wie ber Liebe in ibrer Götter: Annnutheund Halt 
entjogen. 

So angeregt und geſtimmt, warum es verbeimlichen ? warf ic eb 
in die Wiflenichaften, und fuchte mir unter den Schriftitellern amt 
Büchern der Reit das beraus, was mit meiner neuen Reigung üb 
einftimmtez; michte weiter,- ich muß es befennen, und dies war. das le 
recht, welches für mein literarifches Leben enticheidend wurbez ben ta 
Jugend gebt raſch in ibren Neigungen vum Meuferften fort, und mabt 
10 leicht zu ihrem Eins und Allee Sie lebt dag, was fie Lt, 
lebt in dem, was fie liebt, und weih von nichts Anderen, von katır 
anderen Liebe und feinem anderen Xchen. Das it der Furge Yabalı 
jener Stutien, bie wenigſtens das Berdienſt ber Anfstchtigfeit um! 
MWahrbaftigteit, wenn nicht dad ber Nichtigkeit und Gerechtigkeit & 
figen, die ich in Vorliegendem dem Publikum ald eine Ergänzung me 
ner Erinnerungen übergebe Man Dat dicge den Remau mem 
Herzens genaunt; ich wäre zuftieden, weun man in Deu vorliegentea 
nur den Reman meines Geiles fübe. 

Die Geſchichte diefer intellektuellen Bewegung, dei 
Borwuri meiner Arbeit -anenzacht — een Namen emtielne sch der Phra 
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rologie der Zeit —, wird mich einem Streite, der kürzlich noch auf's 
yeftigfte entrlammt worden und gegenwärtig ſchon bergeflen fepn & 
venn bie geiftreichen Menfchen vernünftig wären, fo nabe führen, 

nan obne Zweifel erwarten wird, mich im bie große Debatte zwiſchen 
Rlaffitern und Romantitern über das ey Nichts, welches fie 
n der Theorie trennt, mit eingreifen zu feben. Dies ift aber meine 
tbficht teinesweges, demm ich tebe eben micht, mas ein Natb zu güts 
icher Wergleichung zwiſchen zwei Partcien, die ibm mit gleicher Erbit- 
erung von fich werfen, Vortheilbaftes wirten fol, Alles, was ich 
ibrigens dabon zu fagen weiß, ift, daß die Partei des tlaſſiſchen Genre 
söchlich Rechte bat, umd die des romantiichen ebenfalls: die erſte in fo 
ern, als fie Kunftformen vertheibigt, die durch eine alte und gerechte 
Bewunderung gebeiligt find: die andere, in fo fern fie biefelben in ibrer 
ingeftammten Würde refpeftirt und fie in fortjchreitender Entwickelung 
seuen Anwendungen unterwirft, zufolge der neuen Bedürfniſſe, vie fi 
ut Pbantafie und Gebanfen gebildet, Aber ich werde nie ben unbarms 
vergigen Muth baben, das zu verfpotten und als ſchlecht zu fchelten, 
vas ich bemundert babe, als ich jung und tauſend Cindrüden und 
Ampfindungen zugänglich war, die ich nicht das Unglüd gebabt, alle mit 
inem Male zu verlieren, noch jenen amderen Diutb des eigenfinnigen 
Altere, der das tadelt, was mir noch immer fchmeichelt, mas mich noch 
mmer rührt und bewegt. Zwiſchen Klafjitern und Romantifern giebt 
# vortreifliche mittlere Anfichten, und die Zeit wird fie ſchen gewinnen, 
venn unſere literarifche Bildung noch ein wenig mebr Zeit vor fidı 
yaben wird, Doch das gebt mich nichts au, . 

Die junge Schule iR ja unter meinen Augen geboren, bat mich jur 
deſten und lebbafteſten Tbeilnabme für ſich angeregt und geſtimmt, fich mir 
n Entwicelung der bedeutendfien Talente offenbart, imdererbabenen Poeſit 
ver Dden Victor Huger, in den feierlichen leitenfchaftlichen Dichtungen 
Afrede de Bignv, im den ungeregelten, eiwas wilden Werten von 
Aerander Dumas, wo aber Wurf auf Wurf folgt ven Keckbeit und 
Broßartigfeit, in den ernſten rübrenden Zräumen, dem barmonifchen 
senen Worte Saiut⸗-Beuve's, im der bejeelten, ternigen Eleganz von 
Emil Deschamps, Reſſeguiet und Beauchdne — dies Siebengeftirn, 
vas ich bei feiner Geburt mit allem Entbufiaemus eines Geiſtes und 
ines Herjene, die fich am Erfolge Anderer erfreuen, zu begrüßen wich) 
zedrungen gefüblt. Aber ich glaube nicht, diefen Zou der Vewunderung 
ıllen den viachabmern, die nach ibnen aufgetreten find, ſchuldig zu fepn. 
Wenn Einzelne unter diefen ſegar das unfelige Beiſpiel gegeben baben. 
das Wahre dem Bijzarren und Grotesfen jn opfern, das Goblirum ebne 
Frbarmen fir das Obr und ohne Xntereffe und Gewinn für Sinn und 
Bemürb zu martern, die Muſen vom Theater zu verbannen und es 
vürbenden Miänaden einzuräumen, fo flebe ich mit Schrecken fill vor 
bien aefübrlichen Fortſchritten und bitte fie auf's flebentlichſte, Mill zu 
dehen mit mir. Ich finde den Dichter nicht mehr wieder, wo ibm ter 
Zeſchmack nicht mehr folgen oder die Scham ibm micht mebr bören 
ann. Die Beifpiele von Berirrungen bes Talents find unglücklicher⸗ 
veife mur zu allgemein. Möge fie der Dichter nicht wen neuem in's 
'eben rüfen! er jev, mas ibm vergönnt if zu ſeyn. was ibm nech ges 
rg in der kaum männlichen Neife und Kraft feines Genius jrei 
tebt zu jeon — nachdem er der wilden wären Neuerungefucht chen 
inen zu beben Tribut gezablt, tebre er zurück anf die ficheren Pate, 
nf bie ewigen der Kunſt, die ihm immer offen leben und ibım vielleicht 
inen noch beberen Rubm verjprechen, als er errungen bäre, wenn er 
sie vom ibnen gewichen wire, 
ver im dieſe beflagenewertbe Verirrung geratben wäre, deren Geſchichte 
nir durchaus völlig unberanns iſt, notz des Lärme, den fie erregt bat. 
gch fee nur dem er 

In letzter Infiang vedugirg ſich die NMreitige Fragt pwiſchen Klafits 
ern und Reomantitern auf ein paar völlig tiare Principien; und die 
Her und Weiſe, mit der fe bisher von dem einen amd dem anderen 
Ebeile bebandelt worten, verſprach eben nicht dies Reſultat. Ehre, 
Achtung, Danf allen denen, die das Scyine, das Gute und das Wabre 
iwfunten baben; Theilnahme und frderndes Wohlwellen allen denen, 
sie es fuchen; Schweigen und Mitleid für die, die es verkennen! 
leber die Linie des Schönen, des Guten, des Wahren binaus bat noch 
ein Schriftfieller die Launen feiner. Generationen überlebt und die Eri— 
teny derer, teren Ruf zu ihrer Schande und ibrem Unglüd bis auf 
ing gekommen ift, berubt auf kuabenbafter Erbitterung. Was würden 
oir heut zu Toge won Bavius und Maevius willen, wenn ibre Namen 
sicht in zwei Werfen, die Birgit im Übler Zaume gemacht, wurzelten ? 
ind maren ein Bavius und ein Macvius der Pllbe wertb, dan Birgit 
bretwegen in üble Lauue gerieih und noch dazu in einer Etloge? Etreis 
er micht mebt! Schaffet und laffet die Zeit temmen, bie boͤchſte Rich: 
erin der Bapius und der Wirgile. Ich babe meine Stellung ganz 
ußerhalb biefer Streitigfeiten geiiommmen, bei denen ich nichts muß bin, 
die Jedermann weiß; und was ich mir in Rolgenden vorſetze, iſt: 
hlicht und einfach die minder befannte Epiiode umferer Literatur: es 
chichte zu erzäßlen, obne die Prätenflenen eines fritifchen Urtbeils über 
bren Werth. Ich werde auf naive Weife die Eindrüde mittbeilen, die 
4 erfabren und empfunden, aus denen ich niemals babe Urtheile mas 
heu wollen, und die Never nach Gefallen nun annebmen mag ober 
erfchhmäben nad) feinen Meinungen oder Principien. Ich beſitze wicht 
sie Gabe, weder cin Talent, weichts dem Tode und der Bergeffenbeit 
erfallen, aufzumeden und es mit Ruhm gm befrönen, eder einen 
merkannten in dem allgemeinen Andenfen iebendigen Rubam zu erichät: 
eu md ibm Die Ehre des. Talents, ja die Gabe deſſelben abzuipredhen 
— und wenn ich auch dies wunderbare Geſchick befähe, fo würde ich 
ni h doch wohl bäten, davon Gebrauch zu machen, Ich liebe zu jeher 
sie Mube, um mich im fo gefährliche Sreitigfeiten gu begeben, denen 
nich die mästerliche Sorafalt der Matur zu rechter Reit enirädt Bat, 
nich cin Fir alle Mal auf. eine underühmie und frietliche 52 
‘sit heſchrůnfend — und mie hab ich den engen Kreie, im ben fie mic 
ingeſchoſſen. zus Ammchtiamisit ober Ungeidiit berichritten, obne dat 


Ich ſage übrigens wicht, daß irgend Ei⸗ 


” 
a Moment 
nidyt vierzehn Tage, ach! dan ich alle Gelehrten unter den Armen 


nicht auch im naͤchſten bereuen gemuit. Es finb noch 

te 
und Alle mußte auf bie Erde fallen laſſen. Wie ſoll ich’e —— 
ten, wenn ich dabei jo ungläidlich war, Klaffiter und Romantifer unter 
einander zu bringen, folge, übermürbige, unbegäbmbare Nationen, bie 
ibrem Halfe geiren und von Race entflammt, ſich fogar jede für fich 
unter einander ſchlecht vertragen, in dem reipettioen Bezirt ibrer Aelbs 
füger und Mauern? Ich, für mein Theil, bedarf fo wenig ven allen 
Literaturen der Welt, um gegen die Schlacht und ibre Entfcheibung 
intereffelos zu bleiben, daß ich bereit bin, auf die erfle Aufforderung 
des Siegere, der einen oder der anderen Wartei, in Allem, was fie ver: 
langen mag, zu genägen, wenn fie mir nuz bergdunt, als reiche Beute 
die Courierftiefein des Heren Marguis ven Carabas oder bie Troddels des 
Rorblüppchene, mit mir nebmen zu bürfen, Die Luft meiner Kindbeit, die 
auch für meine alten Tage binreichen fann, und ich werde von biefer 
Erlaubniß fo viel Nühmeng machen, da die boben, friegfübrenden 
Mächte früber oder fpiter mir diefelben gern überlaffen werben, nm 
meiner Neutralität verfichert zu jenn. . 

Was bad’ ich mic) übrigens jwifsen Pergamus und Argos einyus 
mifchen, zwiichen Mittelalter und Mierthum, Nomantiter und Klaftiter + 
He! meine Schweiler, wenn Du richt ſchläfſt, gieb uns eine von Dei: 
nen fıbönen Gefchichten zum Bellen! Eb, Nodier.*) 


Weftindien 


Die Bahama-Inſeln. 


Der unbedentende commercielle Werth dieſer Eilande in Berbiltnig. 
zu ibrer Zabl und Austebnung mag wobl viele Schuld daran haben, 
daft fie weniger genau bekannt geworden find, als andere Beſitzungen 


‚der Briten in Weltindien. 


Bekanntlich war Guanabani (Em Salvador) die erfie Babamaz 
Inſel, auf welcher Columbus landete... Jetzt beift fie gewöhnlich Cats 
Keland (Katzen⸗Inſel), welcher Name, fo unbedeutend die Inſel auch 
an ſich if, wenigftens aus Neipeft fir den berühmten Entdecker nicht 
beibebalten werden ſollie. Bon Gumabani jegelte Columbus nach Eon: 
ception, don da nach Juma (Long⸗Jsland), beſuchte dann die Dluca- 
rag, und verlieh endlich am diesem Punfte die Babama + Infeln, um 
Cuda aufzufuchen, Die Epanier nannten diefe Infel = Gruppe zuerſi 
Los Eaves oder die Saudbänke, welches Wort, in Lucabos veritiimmelt, 
nech jest auf vielen ausläntifchen Karten fich finder. Babama fcheint ibt 
uripränglicher Name geweſen zu ſeyn. Die — Selen biefer Gruppe, 
aufer den genannten, murben wabricheinlich m verſchiedenen Zeiten ent: 
det; allein man bat nicht erfabren, ob fie bewobnt geweien find, ob: 
gleich dies von den meiften poranegejegt werben darf, da Columbus die: 
jenigen, die er ſelbſt entbedtte, als jehr voltreich beichreibt,. New⸗Pro⸗ 
pidence wurde vermuthlich erft im Jahre 1067 entdeckt, als ein Sturm 
den Capitain William Zeple, nachmals Statibalter von Karolina, dabin 
verſchlug 

Die Xage dieſer Eilande zwiſchen den windwärts liegenden Meer: 
ſtrichen und der Meerenge ven Flotida — den gtoßen Seerſtraßen ber 
Ser, über welche die meiſten Schätze aus Weſten nach Europa abgin— 
gen, — und ber Umſtand, Lak fie jenen Quellen fo nabe waren: Bei— 
des machte fie zu einer Meibe Feſtungen, welche dem Handel Aranfs 
reiche und Epaniens den Tobesfton geben fonnten. Die erſte Britis 
ſche Kolenie wurde durch die Epanier zerftört, die ſich mit diefem Ne: 
fuliate weht begnügen mochten; denn im- Xabre 1688 wurden tem: 
Providence und Harboeunr⸗ Jeland, die wobl funfjig Meilen aus einauder 
liegen, berüchtigte Schlupfwintel ven Buceanier's (Alibuftier), Die vers 
mutblich ibre meiſten Schandlichkeiten unter Bpitiicher Flagge auefübr« 
ten; dem die Mebrzabt der Nädelsjlbrer waren Briten, 

Erf im Xabre 1718 fchiette Die Britiſche Regierung, in Felge einer 
Petition des Dberbauiet, den Eopitain Woedes als Stattbalter nach 
den Babema's, damit er die Piraten vertreibe, und „zu Nug und From⸗ 
men der Hanbliug und Schiffaort auf jenen Meeken Kolonieen und 
Rortificattenen errichte.” Seine Unternebmung wurde von tem glück⸗ 
lichften_ Erfoige gerdut, und ſchen im folgenden Jabre eriftirten nur 
noch bödsjlens drei oder vier Piraten⸗Schiffe, die ibe Gewerbe fortiegten. 
Bon diefen Wenigen wurden zwei gelapert und das Schiffevolt binge: 
richtetz die Übrigen zerſtreuten ſich ans Futcht. Diele entſchiedene Map: 
regel gab der Kolonie einen Ebaratter von Stabilität, ben fie ſeitdem 
bewahrt bat, Mur 1782 wurte ſie duch eine Epanifche Flotte von 
Euba aus eingenommen, aber ins wächten Jabre wieder geräumt, 

Dre folgenden Notizen über die Bahamas Infein fin das Ergebnik 
einer Reife, die der Berfaſſer neuerlich in diefem Archipel gemacht bat. 

MNemsVPropidenee bat gegen 2% Meilen in der Zänge bei 10 
Meilen Breite. Obgleich weniger groß und fruchtbar als mebrere andere 
von den Babama'e, ift #6 doch die velfreichite dieſer Inſeln. Sie int 
der Sit der Regierung, und die erften Pilanzer baben ihr vermutblich 
wegen ibrer centralen Lage und weil fie den beiten Hafen bat, den Bor. 
ug gesehen. Sie in bigeliger als die meifien Übrigen; denn ihre Obrr: 
häche Beftebt ans Felien und Sand, mit Muſcheln vermengt. Es guebt 
bier jedoch einige Striche fruchtbaren Zander, weiche mancherlei qute 
Früchte und Wegetabilien; vor Allen Ananas bervorbringen. Die Yna- 
mas bilder bier einen bedeutenden Handels: Arufelz allein die «ogiebin 
fien Ausmass Relder befinden fih auf Harbour = Yeland, Wevpentende 
Amantitäten Anange werden nach dem Britiichen Mord = Kunerita und 
nad) den Bereinigten Staaten vrrſendet, und einige Schrfe won bus 
dert Tonnen find ganz mit diefer Arucht beladen. Die Angnaa ift der 
einzige AnesabesMArtirel von New⸗-Prebidence; benr,ocd, bit bier dee 
Sandel, welt die Produfte der meiften von View: Ponidence abhängigen 
Eitande nah dieſer Intel gebracht amd dafelbſt umgefradytet werten. 


», Dlsfem Iron Artitel veilt Hr. Rodier hald einen weiten folgen ı: "nt 
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Diefe Arritel bifteben aus Schwämmen, Baummolle, Indige, Schild⸗ 
frörenicyalen, Ambra, Mahagond, Campedjespolj, Gelbholz, und andes 
ren jum-Färben oder zu WBerzierungen dienenden Selzarten, bie für bie 
Märkte Englands und Ameritas nach der Inſel Naſſau traneportirt wer⸗ 
den. i 
direft aus England kommen; ‚dagegen fchifft ein Paretboot monatlich 
nad; Yamaita, und ein anderes nach Crocked⸗Jeland, und ber Bertebr 
mit den Wereinigten Staaten ift ſehr lebhaft. 

Am Yabre 1832 belief-fich ber offizielle Werth der Ausfuhr von 
den Babama's nach) England auf 17,915 Pfd. Sterl, und der Einfubr 
von dort auf 51,524 DR. Die Tonneu-Ladung von England und den 
Kolonieen, betrug 1360 Tonnen; nad) England und den Kolonieen aber 
1338. " Die vornebmiten Rolonial: Artitel gebeiben auf biefen Inſeln 
nicht in ſolcher Quantität, daß fie Gegenttände der Ausjubr werden 
fönnten, ausgenommen Baumwolle, von welcher (i. X. 1831) 31,036 Pfr, 
gearndtet wurden. Die dortigen SMaven bauen baber vornehmlich eß⸗ 
bare Wurzeln, oder find Heljbaner, Hirten und Matroſen. Die meiften 
Schiffe der Bahamas Infeln befteben aus Echalnppen und Scheoner'e, 
und fallen nicht über bundert Tonnen Gewicht. Im Jahre 1831 war 
die Bendlferung der Babama's folgende: Weiße, A240, freie farbige 
Leute, 29915 Stlaven, männliche, AGOS, meibliche, A668; Totalſumme, 
16,507. Die Emancipation der Stlaven wird bier, ſowebl auf die us 
mittelbaren pecuniairen Antereflen als auf die beitebende Form der Ge: 
fellfchaft, weniger Einflug baben, als in den AudersKoloniren, weil in 
den tegteren die Gebäude, die Mafchinen und dad Vich große Kapita— 
lien erfordern, Da die Neger überdies auf den Babamaz Infeln dünn 
efäet find, und ber Boden im Allgemeinen unfruchtbar ift, fo werden 
he dort lieber für Tagelobn arbeiten, als in den ZudersKoloniren, des 
ren febr fruchtbarer Boden nur maßigen Anbau erheiſcht. 

Eine bedeutende, obgleich ihrer Natur nach unfichere Erwerbsquelle 
für New: Providence find beſchädigte Rabrzeuge und Wracks; denn in 
den Gewäflern der Babama’s verungläcen jelb 
fer nicht felten, weil fie es dort auger den bäufigen Orfanen auch mit 
ſtatten und unficheren Strömungen zu thun haben, Die fogenannten 
Wredert von New: Providence find beſtändig auf der Lauer und be: 
obachten die vorbeifabrenden Schiffe. Man macht dieſen Leuten allges 
mein den Vorwurf, daß fle frembe Schiffer erft in die Gefahren loden, 
um ibnen bdaun berausjubelfen, oder mwenigitens eine — böſer 
Dmina mit den Haaren herbeizieben, damit das beſtlitzte Schiffevoll 
fein Rabrzeug verlaſſe. Wäbrend des Krieges ſchoöpfte Die Kolonie großen 
Gewinn aus der Freibeuterei und dem Verkauſe von Prifen, 

Man finder auf den Babama's verſchiedene Gattungen fchöner 
Meer Mufcyeln; aus den Meineren Muſchein dieſer Art machen Arauen 
auf der Inſel Raſſau Arbeiten, die wie Stieerei ausfeben. Die Ärme: 
zen Bewobner diefer Inſeln baben fchen oft wegen großer Dürre und 
anderer Urfachen Singer leiden wüſſen. Fiſche find der vornehmſie 
Gonfumtions : Artitel. 

Die bedeutendfie Stadt auf den Babama's, oder vielmebr der eins 
zige Ort, welcher biefen Namen verdient, ft Naffau. Mer an ben 
niedrig bewaldeten grotesfen Geſtaden der Babamaıs Xnfelgruppe mit 
ihren vereingelten Sandbügeln und weißen Klippen ſich müde acjeben 
bat, der wird durch ben Anbli von Naſſau angenebm überrafcht wer: 


ben. Die Stadt ift an der Morbtüfte von Mem: Providence am einem 


Hügel erbaut, der ſich im fanfter Abdachung vom Hafen aus erbebt. 
Die vornebmite Strafe (eigentlich eine einfache Reibe von Käufern) 
läuft mit dem Hafen parallel, und ift ungefähr eine balbe Meile lang. 
Die meiiten Häufer fteben ifolirt, wie dies in Weftindien gewöhnlich 
der Aal it. Raſſau enthält vergleichungeweife jo viele ſchöne und 
maffioe Häufer, wie man fie nur irgend feben fan, obgleich die Stadt 
nicht zu den woblbabenbften gebört, und obgleich ihre Bewohner offenberzig 
aefteben, daß es ber Kolonie fehr an natürlichen Hülfeauellen gebricht. 
Auf der Abbachung des Hligels hinter der Stadt ſteht das Got: 
sernementes Hans, ein maflives, von einem eifernen Gitter umgebenes 
Gebäude, mit febr weiter Aueſicht. Bor dirfem Gebäude erbebt fich 
‚eine toloffale Statue des Columbus aus blaßgelbem Stein, die auf 
Koſten des vorigen Statibaltere des Babama'e, Carmichael Smpth, in 
England gearbeitet worben ift, u meinen Leidweſen babe ich erfab: 
ren, daß einige Judividuen aus blinder Parteimurb die Statue zu ent: 
ftellen verfuchten, ala fie noch micht lange aufgerichter war. Dielen At 
von Bandalisnus Fönnen wir nur mit ber NRlckficht entſchuldigen, daß 
Werte der fchönen Kunſt in Amerika ſelten find, und daß alfo ibr 
fenftiger wohlthätiger Einfluß anf Milderung der Sitten bort weit 
ſchwaͤchet ſeyn muß. 
er u im Mittelpunft der Stadt erbebt ſich ein grohes Gebäute, 
in welchem bie öffentlichen Gefchäfte der Kolonie verbandelt werben. 
Hinter diefem Gebäude fteht ein berrlicher Seiden:Baummellen-Baum, 
der, feiner Größe und feinem anfheinend boben Alter nach zu urtbel- 
len, vermuthlich eine Reliquie eines Urmaldes if. Etwa eine Meile 
ven Naffau führt die Hauptftrafe, melde auer über die Inſel gebt, 
durch eine Kolonie freier Meger, vom denen jede Familie ein Haus und 
ein Feines Grundftüd befigt. Die lange und fchmale Infel Hog:Xeland 
liegt der Stadt in der Entfernung einer halben Engl. Meile gegenüber; 
der folchergeftalt eingefchloffene Raum bildet den Hafen. Die vornebm: 
fien übrigen Eilande find folgende: 
GroßsAbaco, die größte Inſel der ganzen Gruppe. Sie liefert 
gem Baubolz für Maften von mäßiger Höbe, aud) vorzäglichen Mai. 
u der Süboft:Spite befindet Nic ein merfwürbiger Feiſen, bas 
Mauerloch““ genannt, der entweder durch Erdbeben oder Brandungen 
durchbohrt werden if. Im Yabre 1832 ftrandete bier ein Schiff, das 
von Birginien nach MeusDrleans wollte und 165 Sflaven für den 
füblichen Martt der par exceilence freien und aufgeflärten Republif 


Es ereignet fid) jedech jelten, daf mehr als vier Schiffe jährlich ° 


die erfabrenfien Schif⸗ 


an Bord hatte. Die Neger wurten befreit und haben ſich bier mieten: 
gelaffen. — Grof:Babama, mit vielen i 
und Hübnern. Pferde und Rindvieh follen a 


Pur — nacht 
fortommen. — Andros. Hier finder man die befte ee > 


Hwamı, 
welche die Bahama's liefern, den ſegenannten Samm wann 
Dies Zoophyt waͤchſt in großen Biüichen auf dem Meeresgrumb; man 
erkennt ea leicht an feiner ſchwarzen Farbe auf dem weißen Sant; 
den das Meerwafler ift bier fo außerordentlich durchficytig, ba man 
ewöbntich in einer Tiefe von zebn Faden den Grund ſehen fan, Dir 
Eike werden mit Hllfe eiferner Hafen vom Grunde abgelöft, und 
dann am Strande aufgeſchichtet, bis das belebende Prinzip eriödter af, 
worauf fie fich bequemer reinigen laffen. Ru Maffau often biele 
Schwamme von 18 -Pence bie 1 Shilling das Pfund; in England 
merden fie nnverbaltnifmäßig tbeurer wieder verfauft. Areilich haften 
auch da eine fchwere Abgabe auf dieſem Artikel. 

Die Inſeln Elentbera, Juma, Eruma, San Salvader, Warlings, 
Samana, Inagua und Rum Eay find alle unbewebnt, auegmeommen 
Inagua, obſchon dieſes Eiland noch weniger über bie See berworraat, 
als feine niedrigen Nachbarn. Deſtlich von dieſen liegt eine andere 
dichte Anfels Gruppe, die „Krummen Eilande” genannt, Die eine it 
die Haupt: Potflation der Babama'sz; dieſer Umſtand ſowobl, als der 
Salzbandel, melden die Anfel treibt, bat einem Heinen Reſte non 
Häanfern und einer Batterſe fo viel Bedeutung gegeben, daß man e+ 
Pirstemn (Pittes Stadt) getauft bat. ie Öfilichhten Babama's 
find Feine dicht gruppirte Eilande, die Turf's Xeland, Salt und Grant: 
Cap's beißen. Die erfigenannte ift die bedeutendfte; fie bat were 
Holz ned; Waſſer. Neger: Stiaven bereiten bier Salz; auch liegt Bir 
ein fleines Detafchement des zweiten Weſtindiſchen Megimente. Die 
Einwohner ber beiden Cap's baben gleiche Beſchäftigung. Auf allen 
vier Infeln wird eine beträchtliche Quantität Salz gewonnen, wie man 
aus der Thatſache abnehmen kann, daß die Drfane im Jabt 1813 auf 
Grand: Cap allein Bo0 Tonnen diefes Artifels zerflörten. Das Ealı 
wird nach den Kolonien und nach den Wereinigten Staaten ausgeführt 
Die ganze Babamas Gruppe befteht aus beiläufig 500 Eilanden, bir 
ungefabr 312 (Engl.) Buadrat: Meilen Areal enthalten, 

Auf unſerer Rabe nach Balıma bradyten wir faſt eine Wache 
bamit zu, uns durch den nordweſtlichen Kanal von Providence ja ar: 
beiten, indem eine ftarfe Sitbmung uns febr im Wege war. Eins 
Vormittags pafirte das Schiff dicht bei Great:StirrupsKav, einem ber 
Berrd = Eilande. Da idy bier eine Union: Rlagge an einem Haufe be 
merfte, und ein verführeriſches fandiges Ufer darımter, fo landete ic 
in der Hoffnung, einen Lootſen zu befommen. Der „Bert der Infel“, 
ein Mulatte Namens Ellie, empfing mich und führte mich burch ben 
Buſch nach feiner fomfortablen, ats Treibholj erbauten Wohnung. Er 
fagte mir, er babe fi vor etwa zehn Jahren bite niebergelaffen, und 
die Regierung babe ibm den Befig ber Inel zuertanni. —* Umfang 
beträgt beinabe fieben (Engl.) Meilen; die Oberfläche ift fa ganz mit 
guter Erde bedeckt; fie ift waldig, aufgenommen zwölf Morgen Landes, 
die ber Mulatte Für feine Ramilie anbaut, Es waren auch Kübe, 
Schweine, Biegen und Kederpieb vorhanden. Ellis und fein Weib ver: 
ſicherten mir, fie feven bier alihlicher, als fie in Naſſau fich gefü 
bärten. Dies ift febr natürlich; denn auf ihrem abgelegenen Ei 
find fie vor den gebäffigen Unterfcheibtingen ficher, die man jmilchen 
Weißen und farbigen Leuten macht. Sie befigen noch mebr als zum 
Leben nothwendig if, und den Meberfchuß transportirt Ellis auf ein 
paar eigenen Böten noch Naffau, (U. S.J) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Winter in Sicilien. Das auf dem „Antenna Marc“ 
u Sicilien, in der Näbe von Meffina, im Winter des Yahres 1871 
ationirte Britifche Detaſchement wurde gewöhnlich, wenn nur das 
Werter es erlaubte, alle Monat von einem der Negimenter abgelöft, die 
in Meffina in Garniſen fanden, wobei man immer nur auf jebn ober 
zwölf Tage Mundvorrarb mitzunehmen pflegte, indem man, fobald es 
nötbig war, friſche Lebensmittel aus der Stabt holen lieh. Im De. 
zember deffelben Yabres ward ein Sergeant und ein Sorperal nebit 
adıt Gemeinen von dem F1ften Negiment nad) jenem Poften beordert; 
fie hatten, ‚wie gewöhnlich, ihre Rationen für mehrere Tage mitgenom: 
men; allein bald trat eine firenge Kälte ein; der Edhnee fiel — in 
den Strafen von Meſſina und lag beſonders im Gebirge ſebt hech 
Als die Vorrätbe beinahe zu Ende waren und man ſich gendtbigt fah, 
neue einzubolen, ſchickte der Sergeant vier Männer zu dem e ab. 
Diefe erreichten glücklich die Stadt, verfaben fich daſelbſt mit ben nds 
tbigen Artifeln und begaben ſich wieder auf den Weg nach ibrem Po; 
ſten zurück. Allein drei Tage nachher fand man ihre Zeichname am 
verichiedenen Stellen bes Gebirge, Einer von ihnen warb in einer 
figenden Stellung auf einem Steine mit gefaltenen Armen, den Kopf 
auf die Bruft berabhangend, gefunden, Zwel Andere waren im Schnee 
in ben Bergichludyten begraben, in bie fie Ginabgefallen waren. Der 
Vierte hatte beinabe den Gipfel erreicht und lag nur mebrere Kuf ven 
der Straße ab, bie zu demſelben — Wie fich vermuthes 
tät, waren fie alle durch dem befchmerlichen Weg umd die kaſt auf ib: 
ren Schultern zu febr ermüdet, fo daß fie, der Eine früber, der Anbere 
fpäter, der Verſuchung nicht widerſtehen fonnten, ſich ein wenig ansjus 
ruben — und fo blieben fie alle erflarrt und erfroren von der Kälte, 
Der Leichnam dee Letzteren fab beſonders fürchterlich aus; die Raub 
vbgel des Gebirges baten ibm nämlich nicht nur die Augen auegepidt 
und fein Geficht fo yerfleifcht, dat es ibn völlig untenntlich machte, 
fondern auch die Haut zum Theil und bie Cingemeide verzehrt. 
(Metropolitan.) 
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Arabi 


Zohairs Tod, 
Epifode aus dem Arabiſchen Roman „Antar““) 


König Zobair, Oberhaupt des volfreichen Atabiſchen Stammes ber 
3enu Abs, war lebhaft beforgt um das Schickſal feines Alteften Soh⸗ 
es Schas, den er nad) Hira gefandt hatte, md deſſen Abmwefenbeit auf 
nerflärlicdye Weife fi) verlängerte. Als er eines Abends fchmeigend 
ud von traurigen Bermuthungen belaftet in feinem Zelte allein war, 
tebe, da fam ein ſchwatzer Stlab herein, welcher feinen Sohn auf der 
teife begleitet hatte. Weinend erzählte der Neger, daß Schas bei ſei⸗ 
er Nüdfehr aus Hira, als er ein Kameel, mit woblriechenden Gewür⸗ 
en, einen Geſchent feines Schwagers, des Königs Nomar, beladen, 
ei Im! gm während ber Nacht durch einen von unbefannter Hand 

ten Pfeil getödtet worden ſey. 
ein Blut vergoffen ?’ 


en. 


sie zu - fortfubren. Da 


!and ber 


ige N irathet ’ eini eit befucht. einer Abs 
ee — 


Fuch gehören.” — „Der Stlav, ber 
bn begleitete” — „Alfo, o Herr, auf die Ausſage eines niebrigen 
5tlaven bin, willſt Du Zaufende von Unfhuldigen umbringen, um 
inen angeblich Schuldigen zu beftrafen? Selbft wenn ber Bericht des 
Sklaven bie Wahrheit felber wäre, könnte es nicht ſeyn, dag Deinen 


Sobn auf unferem Gebiet ein umberftreifender Räuber, ober ein ums 


erm Stamme fremder Reifenber getroffen, der im ber Dunfelbeit, er: 
chteckt von ber Annäherung eines umbefannten Kriegers, einen Pfeil 
ach ihm gefchoffen und unglädlidyer Weife ihn getroffen bar? Willſt 
Dur denn Blut zwifchen und haben? Mein, Gott wolle nicht, baf wir 
fbörten, in Frieden zu leben. Nimmft Die feine Rückſicht auf meine 
Bitte, vergift Du die Rechte einer alten Freundfchaft, fo rede bas 
Nitleiden zu Dir für ſchwache Frauen, Kinder und Greife, die durch 
meinen Mind zu Dir fleben.” 

Als Zohair dies hörte, ging er in fich und gab fein feindfeliges 
Borbaben auf, weil er fürchtete, ungerecht zu handeln und dafür in der 
Kolge die unausbleibliche Etrafe zu erleiden. Er febrte eben fo rafch, 
ıla er gelommen war, wieber nach feiner Heimat zurüd. Kais aber, 
fein zweiter Sohn, gab ſich ohne Wufhären dem Kummer und bem 

*) Bol. Magazin 1833 Nr_19. Dieie Exifode IN fat gang gerichtlich, 
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Schmerze bin. „Mein“, rief, er enblich, „ich werde das Blut meines 
Bruders nicht ungerächt laſſen!“ In jenem Jahre war die Erde fpars 
fam mit ihren Erzeugniffen, und in Arabien berrfchte Mangel. Kais 
belud zwei Kameele mit Datteln, Butter und Mebl; bierauf lief er 
eine Ftau holen, welche bie Amme des Schas gemeien und deren Kiug⸗ 
beit ibm befannt war. Das Alter hatte ibt Haar gebleicht, aber ihrem 
Beifte nichts vom feiner Klarheit und Araft genommen. „Du“, fprach 
Kais, „begiebft Dich in das Land der Benu Amer; burchziebe bie drei 
verbündeten Stämme ber Gani, Amer und Kelab, und taufche flir die 
Zadung bdiefer Kamerle ausgefuchte Spezereien ein. Wenn man Dir 
bergleichen von folder Beſchaffenbeit gegeben baben wird, wie diejenige 
ift, deren ſich die Könige bedienen, * erfunbige Dich auf gewandie 
Art, wo und wie man foldye belommen habe.“ Die Alte begriff feine 
Abficht und ſchritt fogleich zum Werte, Mit einem Mutbe, den keine 
Gefahr fchredte, reifte fie ad, von einem Führer begleitet, den Kais ihr 
gab, um fie zu den Benu Amer zu bringen. 

Sie hatte bas Ziel ihrer Reife erreicht, unb ‚machte nun bie Runde 
bei allen Zelten, bot ihre Borräthe gegen bie beften Spezereien an, mit 
bem Bemerten, daß fie nur um biefen Preis feil feyen. So befuchte 
fie vergebens die Wohnungen der Benu Amer umd der Benu Kelab; 
bierauf fam fie an bie der Benu Gani, ging von Thäre zu Thlire und 
batte die Hoffnung anf Erfolg faft aufgegeben, als fie an das Zelt des 
Zalebe ben Aradſch fam. Zalebe war nicht zu Haufe, und feine 

‚ bie ſich allein befand, hatte Mehl nöthig. Sobald fie die Alte 
mit ihren belabenen Kameelen —— rief ſie ſie in das Zelt. Hier 
holte fie aus einer Kiſte Aloe, 438 Ambra und verſchiedene Eſſen⸗ 
jen, deren — augenblicklich die Luft erfüllte. Die Alte war 
voll Areude. „Ach“, rief fie, „nicht bloß mit Mehl will ich Dir zab⸗ 
len, meine ganze Ladung gehört Dir; aber fage mir, liebes Kind, wos 
ber haft Du bdiefe Gewürze, deren Geruch fo lieblich it? Sie find 

erabe, was ich fuche und wünſche, aber fein Kaufmann befigt berglei= 

en. — „Meine Gute“, entgegnete bes Yügers Frau, „ber Borfall, 
dem ich fie derdanke, ift merfwürdig; aber mein Mann bat mir verbo- 
ten, ihn irgend Jewanden zu erzählen. Aber Dir will ich ihm mittbeis 
len, wenn Du mir eidlich Stillſchweigen gelobſt.“ Gern ging bie Alte 
biefe Bedingung ein und leiftete den verlangten Eid. Hierauf nahm 
Talche's Weib das Wort und ſptach: „Dein Mann ift ber Yäger Tas 
lebe, Sohn bes Aradſch; er war arm, batte aber ein Glüd, um das 
ihn —— beneiden bürfen. Als er eine Macht neben unſerem 
Teiche der Lauer fland, fehritt in ber Dunkelheit ein Reiter dicht 
neben ibm ber, und bas Geräufch, bas er machte, werfcheuchte bie Thiere, 
anf die mein Dann gezielt hatte. Boll Verbruß redete Zalebe dem 
Unbefannten bart an, und biefer amtmwortete in gleichem Tone; im 
Aerger [hof mein Mann feinen Pfeil ab und tödtete ihn. Diefer Reis 
ter Datte einen Stlaven bei fid) und ein Kameel, beffen game Ladung 
aus Spejertien beftand. Als der Sklav feinen Herrn leblos im Sande 
liegen fab, ergriff er ati die Flucht. Mein Mann beerbigte die 
Reiche im Sande und fam fchnell mit dem Kameele, dem Pferde und 
ben Kleidern bes Meifenden berbei. Diefer Tage bat er midy verlaffen, 
um Alles bei einem entfernten Stamme zu: verfaufen und baflıe Gold 
und Silber heimzubrtingen.“ Die Frau bes y ers empfahl, als fie 
eenbigt hatte, ihrer Bertrauten nochmals Borfiht, und biefe wiebers 
Botte ihre Berfprechen eines unverleglihen @ebeimniffes, gab ibr ihre 
Borrätbe und nahm die Spejereien. Hierauf entfernte fie ſich, voll 
Ungebulb nad bem Lager ber Benu Abs eilend. 

Sie fommt an, läuft nach Zohair's Zelt und ſpricht: „D, König, 
Deines Sohnes Mörder ift enideckt!“ — „Wer ift es?“ fragt Robalr. 
— „Er nennt fi”, antwortete Iene, „ben Käger Talebe, Sobn bes 
Aradfc aus dem Stamme der Benu Gani.” dann erzählt fie ihr 
die von Kais gebrauchte Zift, giebt ihm Auskunft Über die einzelnen 
Umftände ihrer Nachforfchungen und zeigt ibm das Rauchwerk, bas 
Schas von Nomar erhalten batte, obair lägt ibr faum Zeit, ihre 
Geſchichte ju beenbigen, und ruft den umflebenden Sriegern zu: 
„Race, Räche, zu den Waffen, Bettern!“ Noch benfelben Tag fleigt 
er zu Pferde und begiebt ſich mit allen Reitern don Abs auf den Weg; 
er ritt voran, und der Schmerz machte feinem Kopf mir. Hm ibm 
maren feine ımeum Söhne; zu feiner Rechten Rabie, Häuptling der Fa⸗ 
milie Ziad, gleich gefchieft im Natbe, ale wader in der Ausführung. 
Alle von gleicher Rachſucht erbigt, —— fie ihren Weg und geftats 
teten ſich feine Ruhe, weber Tag noch Nacht. 

Zobair bemerfte, als er fich dern Wohnungen ber Bent Amer mis 
berte, daß ein Theil ihrer Bertbeidiger fehlte. Kaled ben Dſchafat war 
nod) nicht wieder zurüd, und das * wurde nur bon einet Meinen 
Kriegerfcaar unter Gaſchem's Anführung bewacht, Als diefe den König 
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Robale m wurben, gi fie ihm entgegen und baten, um bie 
ũcſache, die ihn wieder b tigte fle, mie ex 
die Gewißheit erlangt babe, daß ber Jäger Talebe ben Ar der 
Mörder feines Sobnes fe. Die Benu Amer liefen Talebe auffuchen, 
der fich jeboch nirgends fand. Nun lief man feine Kran holen, und 
drohete ihr mit dem Tode, wenn fie nicht die Wahrheit ſagte. Sie 
geitand, was ihr Mann verübt, und ſchwut, daß fie nicht wiſſe, wohin 
er gegangen fev. Robair gerieth in Wurh, als er den Mörder entwiſcht 
fab, warf wüthende Blicke auf die Beuu Amer und rief: „Kinder 
Amer, ich gebe Euch vom drei Dingen bie Wahl; nehmt Ihr feines 
davon an, fo laffe ich Euch mit dem Schwerte erſchlagen und ſtürze 
Eure Frauen und Töchter in die Eflaverei. Entweder rufe meinen 
Sohn Schas ins Leben zurück, ober füllet meinen Mantel mit den 
Sternen des Hinmele, oder endlich liefert mir alle Benu Gani auf, 
daß ich fie ermärge bis auf den Zeßten, denn ihrem Stamme gehört 
- Zalebe ben Aradſch.“ — „Herr, erwieberten die Benn Amer, „Deine 
Forderungen find nicht vernünftig, ordern, was über menſchliches 
Vermögen ift, iſt eine tyranniſche —— Der allein kaun den 
Todien bas Leben wiedergeben, ber unter unjeren Füßen bie Erbe, bie 
wir betreten, ausgebreitet und über unferen Köpfen den Himmel ewolbt 
bat. Liefert mir aus, ſprichſt Du, die Benu Gani, daß ich fie Alle, 
Kinder wie Greife, erfchlage. Herr, Du wirft biefe Drohung nicht 
auefülren, Deine Weicbeit verbietet es Div Du bift ein gerechter, 
roämütbiger König, beftrafe alfo nicht den Unſchuldigen für den Ver— 
wecher, Soll der bittere Verluft, den Du gehabt, einen Bruch, zwifchen 
ung veranlaffen? Behlite der Himmel, daß wir Freundbjchaft gegen 
Haß, den Frieden gegen die Schredniffe des Krieges austauſchen! Wir 
mollen Dir als Bluirhuld zehn Dial mehr als Fr einen gemöhnlichen 
Todtſchlag zahlen; aber wir beſchwören Did), erbarme Did) unferer 
Züchter und Frauen. Deine Großmuth wird eben von ums zu eine 


ergebenenn Anccht machen. Ja, wir verpflichten uns, Talebe überall zu ° 


firchen, wo er verborgen fepn kann, und ihn Dir auszuliefern, bamit 
Du ibm den verdienten Tod gebeit.” 

Durch ſolche Borftellungen lieh König Bobair ſich bewegen; body 
ſchwantte er und fragte Nabie ben Ziad, ob er ſich zur Gnade ent 
fehliegen folle. „Was ift das für eine Sprache, Herr!” rief Rabie; 
„vor weldyen Araber dürften wir binfort die Stirn zu erheben wagen, 
menn wie Schas ohne Nache liefen? Wie, Du fennft den Mörder 
Deines Eobues und läßt Dich durch —— Worte von Unterwür⸗ 
figteit beſäuftigen!“ Dies gejagt, icht Rabie feinen Säbel, und mit 
den Worten: „Rache für Schas!” baut er zuerft auf bie Benu Amer. 
Zchair's Eöbne antworten durch gleiches Gefchrei, wovon weithin bas 
Echo erſchallt. In demfelben Augenblit legen die Krieger ihre Lanzen 
ein, die Schwerter ſchlagen zufammen, bie Stimmen verwirren fid) und 
wärhend geratben bie Rampfenden an einander; von allen Seiten fließt 
dis Blut, Todte und Verwundete bededen den Boden, bas Staub: 
Gewölt Serbunfelt Aller Augen und die Köpfe rollen weit von ben 
Rümpfen. Mit verjweillungsvollem Muthe vertheidigten bie Benu Amet 
ibre Rrauen und Kinder; aber fie konnten ber Weberlegenbeit ihrer 
Atinde nicht widerfteben, die Tapferften fielen, und nur Gaſchem, einer 
der Helden Arabiens, vermochte auf einige Zeit, die Benu Abs aufjus 
balten. Da er aber fab, daß die Eeinigen zufammengebauen und ibre 
Angabl merklich. abgenommen hatte, während die der Gegner ftets zu 
machen ſchien, beiergte er ben gänjlidyen Untergang feiner Schaar und 
die Echande feines Stammes. Er nabın nun die ehrwürdigſten Greife 
der Benu Amer und fchritt nach dem Drte, von welchem aus Zobair 
das Gefecht beobachtete. Diefer Fürſt ftand auf einem Hügel, von 
feinen Kindern und Kabnenträgern umringt; tiber feinem Haupte ent⸗ 
faltete fich, ale Zeichen feiner Würde, das Bild eines Adlers. 

Hs Gaſchein dem Hügel ſich naberte, flieg er vom Pferde, trat 
demubig vor den König bin, ergriff Zohait's Steigbügel und küßte ibm 
den Ruß. „Herr, fprach er, „verfahre nicht wie bodymütbige, fchlechte 
Menihen, das geziemt Deinem boben edlen Charakter nicht. Aue 
dem Morden Einhalt, und wir werben den Stamm, welcher den Mord 
an Deinem Sobne begangen Dat, aus unferer Dlitte ausflofen; wir 
wollen mit ibm jede Gemeinjchaft abbrehen und ibn Deiner Rache 
fiberlaffen. Es iſt nicht recht, Daß Du uns wegen fremder Febler ums 
Tommen läffeft, bag Du von uns Rechenſchaft forberft flir eine That, 
der wir fremd geblieben. Wir bitten Dich, bewillige uns Warfenfiill; 
fand bis zum Ablauf biefes Tages und morgen mit Tagesanbruc) 
magit Dur Beine Schlachtopfet nehmen.” Die Greife vereinigten ihre 
Bitten mit denen Gafchem’s, und Zobait gab endlich nad, „Aus 
Nüdficht für Eure grauen Haare, fagte er, und wegen bes großen 
Rufes von Malite Sohne, bewillige ich Cuch das Uebrige diefes Tas 
gest Sofort lich er durch feine Stlaven den Kriegern befeblen, mit 
bem Gemetzel einzubalten. Doch gelang es nicht, Lie Streitenden 
vom Schlachtfelde zu entferuen, bis die Dämmerung des Abends eins 
getreten mar. Gajchem fehrte zu den Seinigen jurück und fagte: 
Bringet eiligft Eure Frauen und Kinder auf die &risen ber Berge; 
id) babe dem Könige Robair ein falfches Berſprechen gemacht, vum 
Zeit zu gewinnen, und fir bie Erhaltung unferer Kamilien und unferer 
Habe zu forgen. Wir müſſen ſuchen, uns an unzugänglichen Orten 
zu balteı, bis dieſer Monat zu Ende gebt, und ber Neumond bee bei: 
digen Monats eintritt und den Gefechten ein Ende macht. Danı 
wird unſer Feind jich entfernen müffen. Bringen wir nicht ſchnell Dies 
fen Plan zur Ausfübrung, fo find wir verloren.‘ 

Augenblidlich fchlagen bie Benu Amer ibre Zelte ab, laden ibr 
Geräd auf die Kamerle, und bringen unter dem Schutzt ber Mache, 
die den Benu Abs ihre Berecgungen nerbällt, die Ihrigen auf ſchroffe 
Berge. Als der Tag aubrach, war die Fläche, a ber fie Tages vor⸗ 
ber lagerten, nichts als eine Cinöbe, und die drei Stämme bewegten 
ſich auf den hoben Gipfeln gleich dem Meere, deſſen Wellen der Nord: 
wind peiticht. Kduig Zobair mar bei SonmensArfgang zu Pferde ges 
fürgen; es Lam an ber Spike feiner Streiter näher und 9 bon Kerne 


bie Zelte .ber Vena Amer auf den Höhen des Gehirgee. Num mar 
er, * Gaf ihn Äberlifter und feine Wuth kannte feine 

Er griff bie u Amer in ihrem Zufluchtsorte an, bekagette 

Sage, und ließ ale Gefangene, bie er machte, töbten. 

Zuge zeigte fid) der Vollmond des heiligen Monats am 

Es war dies der Monat Nedfcheb, für den die Araber vor 

eine. hobe Berehrung bejeigten. Solange er bauert, befriegtem 

nicht, und begegnete Jemand dem Mörder feines Baters oder 
Bruders, fo that er ihm fein Leid, fo heftig auch feine Rachbegieie 
ſeyn mochte. Damals reifte Jedermaun frei und ehne Waffen, umd ts 
bas Getlire des Stahls die Ohren wicht beläfligte, fo nannte man Diefen 
Monat el asam, den Tauben. Um biefe Zeit pflegten die Mraber cur 
allen Gegenden ſich auf die Wallfahrt nad) Metta zu begeben, um de 
Berzeihung 'ihrer Sünden vom Himmel zu erfleben. Wis mum Köniz 
Zohair den Mond fah und ſich überzeugte, daß der Nedicheb begonnen 


batte, empfand er einen tödlichen WBerbruß, fo im Lau iner Rabe 
gebemmt zu ſtyn. Richtedeſtoweniger ftellte er ben K ein, m 
dutch fein Beiſpiel nicht einen fchäblichen Gebrauch einzu aber 


er ‚nicht eber zu feinem Stamme zurüdjutehren, als bis er Lie 
Benu Anıer mit ber Wurzel ausgerottet. 

Er entließ bie Neitet von Abs zu den 78 und ſagte ju feinem 
Sobne Kais: „Reife mit ihnen, mein Sohn und geleite Dane Mus 
ter nad) Metta, wohin ich mic) felbft begebe, damit wir zufamum dem 
beiligen Tempel befuchen. Wenn die Ariedenstage verfloifen fegn were 


ben, wollen wir wieder kommen und unſere Feinde vertilgen. Cha 
Tod durch ihren gänzlichen Ruin zu rächen, ift Die einzige 
für mein in verjehrender Glut brennendes Herz.“ Kais machte 


fam in Begleitung feiner übrigen Kinder und einer geringen 
Krieger in Mekka an, und erwartete feine Gattin ‚bi 
unter Kais Geleit bald bei ihm bort eintraf. Sie hatte ein 
von Frauen, bie fünmtlid in Trauer gelleidet waren. Sie 
ihre Wohnung in dem Thale Haram, das von Alters ber für die Beum 
beſtimmt war, denn in ber Umgegendb des Tempels hatte jede 
Arabifhe Familie einen befonderen, ihr angewiefenen ie 

Der Zufall wollte, daß Kaled ben Sſchafar, der Sich -unr-cbem 
diefe Zeit von fin MNicyte beurlaubt hatte, auch den Einfall bekam, 
vor ber Rückteht in die Heimat, mit feinen Gefährten Mefta zu bias 
chen. Gaſchen, der Sohn Maliks, batte ebenfalls mıit- mehreren Benz 
Amer die Pilgerfchaft angetreten. Sie trafen Kalıd in. Meffa m 
benachrichtigten ibn von dem, was zwifchen ihnen und dem SKöige Ze⸗ 
bair vorgefallen, wie biefer fie für die Ermordung des Schas vezants 
wortlich gemacht und einen großen Theil ihrer Krieger getöbter- bate. 
Diefe — — Kaled in großen Zorn, feine Augen röthe⸗ 
ten fi) und die Wuth wollte ibn erſticken. „Zohair,“ ſchrie er, „mars 
um mar ich nicht da, als Du meinen Stamm fo bebandelt ball? Du 
baft meine Abwefenbeit benußt, um nad) Luft Deine Nahe an den 
Meinigen —— Über wenn ich Deine Miederträchtigkeit wicht 
ftrafe, fo will ich nicht Dicyafar's Sohn fen!” Won 5 
xäuge ſchien Kaled die Nacht. Den folgenden Tag ganz üb e 
er, nad) religiöfem Brauch, den Umzug um ben ah und fand 
fi) bierbei dem Zobair gegenüber von Angeficht zu Angeſicht. Ws er 
ibn erblidte, entbranute Fein Ser: „Robair,” fagte er zu ibm, „De 
baft Deinen Rachedurſt gegen die Benu Amer geſtillt, uud erfreut, den 
—— getroffen zu haben, in welchem unſere Stämme ihren Bes 
fhüger entbebrten, baft Du unfere troftlofen Frauen ous ihrem beichei- 
denen Wohnungen verjagt.“ — „Wie, entgegnete Feuer, „glaubſt Du, 
ich halte mich für gerächt? Wei dem Gotte bes Himmels, bätte ich 
nicht ben heiligen Monat geachtet, idy würde in Deinem Stamme weder 
Kinder noch Greife übrig gelaffen haben. Aber iſt diefer Monat ver: 
Über, fo will ich Zerftörung in Dein Land biingen und feine Spa? fol 
von ben Bewohnern zurüdbleiben.” — „Fürchicſt Du nidyt, Bebair“, 
ſprach Kaled, „daß die Hand Gottes ſich auf Dich legen und Diner. 
tigen werde, wie fie die Mächtigen ver Dir vertilgt bat? Batır 
beiligen Raaba, wäre ich bei Deinem Angriff auf die Meinigen em 
ewejen, ich hätte Deine Kedbeit beftrait. Aber weil zwilchen a 
Stimmen Blut gefloffen ift, fo ſollſt Du bald ſehen, wer von uns Bei- 
ben vor Neue und Werzweiflung ſich die Hände blutig ringen mird.“ 

Da,mäberte ſich Kais dem Kaled und fagte: „‚Hätteft Du dieſe 
Sprache anderswo als an biefem Drte geführt, fo würde ich nut mit 
dem Schwerte antworten; aber Du wirft die Früchte Deiner Worte 
ärndten, fobalb der Krieg wieder anfangen wird.” — „Aür &uch”, mr 
mwiederte Raled, „wirb er nur zu früh anfangen; und mein beitcget 
Wunfd ift, Deinen Bater in dem Handgemenge zu treffen und nicht 
eber von ihm getrennt zu werden, als bis der Tod des Einen von um+ 
Beiden dem Hafle des Geguers ein Genlge gethan.“ Zohai N 
verächtli. „D Kaled“, —* er, „wäre ich eingeichlafen, Du felltek 
nicht wagen, mich aufjumeren, und wenn ich mein Schwert ziehe, wirt 
Du dor Furcht nicht den Speichel berunterfchluden künnen.“ Wer 
anftatt zu antworten, wandte Kaled ſich gegen bie Kaaba und bielt ſol⸗ 
eudes Gebet: „Du, o mein Bott, der Dir biefes Gebäude auf una 


mit den Benu Abs auf ben Weg nad) dem Lande Schurbe. * 


-Ichlitterlicyem Grunde aufgerichtet und aus biefem Heiligihum ein Mh 


ber Gnade für die Kinder Hrabiens gemacht baft, gieb nicht zu, deg 
diefes Tabr-verfliche, ohne da Du mir Gelegeubeit gewährſt, Zebeir 
zu befümpfen, obne daß Du feinen Naden in meine Hände liefert und. 
daß ich mit Deiner Hilfe über ibn obfiege 

Blind vor Hochmuth und vor Wuth aufer fidy, richtete num Bo 
bair folgendes ‚Bebet an das Heiligtbum: „Herr, leide nicht, daß dieſes 
Xabr abldufe, obne dag Du mir meine Bitte erſülleſt. Gieb mir Ge⸗ 
legenbeit, mich allein mit Kaled zu meſſen, um ibn zu bekämpfen : ic) 
babe Kraft genug, ibm das Leben zu nehmen und verlange von Dir 
feinen Beiſtand.“ Eine große Anzäbl Araber ftand im dieſem Nugens 
blick um den Tempel. As fie Zobair's Werte börten, warfen fie Ah 
vor den Ggen anf tie Erde, Lüften die Ceifteine ver Gebändes und 


agten: „Bobait, Du flirbſt vor Ablauf diefes Jahres‘, weil Du Dein 
bertrauen auf Dich allein und ben Eigen beleidigt haft.” ms 
mer noch feiner nicht mächtig, antwortete Rohair: „Weg mit den Er⸗ 
nahnungenz verlanget nicht von mir, daß ich ruhig wie ein Ehrloſer 
Heibe, Unbefriebigter Zorn verurſacht einem edlen Heryen biefelben 
Aualen, wie ein Schwertftoß. Ya, ich fchmöre bei Late, Oya und allen 
Böttern, deren Bilber auf biefem Tempel ſtehen, obne die N iligteit des 
Rebiceb, würde ich Kaled in dieſem Augenblicke 1ödten und fein Blut 
die Wein auf dem Gaftmable. trinken.“ Kaled wollte antworten, aber 
vie Umftehenben trennten bie beiden Feinde und nöthigten fie, ihren 
Streit einzußellen. (Schluß folgt.) 


Rußland. 


» Ruſſiſche Skiyyen. 
Das Weib mit den Redten des Mannes. 


Shuf) - 

In Petersburg, wie in einen großen Bienenftod, fliegen von allen 
Fheilen der Welt Bienen und Hummeln berein. Der arbeitsliebende 
sandwerfer, ber Commifflonair eines Handlumgebhaufes oder der Künſt⸗ 
er fommmt zu ung nach Brod, von ben maleriichen Ufern des Rheine, 
on den Nebenbligeln Frautreichs oder aus den Nebelmolfen Englande. 
die erften, auf rechtliche Weiſe verdienten taufend Nubel — die erften 
yerden jaft immer ebrlich erworben — gebraucht man dazu, eine Wobs 
ung zu mierben und eine Kleine Hansbaltung einzurichten, wobei das 
rſte Erfordernif eine Köchin if. Nach dem natürlichen Laufe ber 
Yinge wirb ſie bald bie Hauptperfon im Haufe des ſich anfiedeinden 
remblinge. Unfere Wertſtätten find mit — und Ruſſiſchen 
Irbeitern angefülltz der Deutſche und Franzoſe glängt nur auf den Aus— 
angeſchildern. Ohne ben Briſtand feiner Köchin würde der Herr und 
Reiſttt taub und ſtumm ſeyn, und was noch ſchlimmer jſt, er würde 
ihn Mal des Tages von unſeren ſchlauen Kleinbändlern, Fleiſchern, 
semifes und Mebibändiern betrogen werden, die fchon bei Herberftein’s 
Inmmefenbeit in Moskau die Augen Deutfchen zu Überliften wußten. So 
ruß dee Hausberr ummillfürtich von feiner Köchin abhängig werben, 
ie, ibre Stellung benutzend, fidy der Klauen des Herrn bemächtigt und 
ie bald wit, bald gegen die Haare ſtreicht. Endlich wird die Äbhän⸗ 
iqfeit eine Gewohnbeit, bie Gewohnbeit jur anderen Natur, und wenn 
er Herr und Meifter, oder ber Halb⸗Kaufmann nicht Gelegenbeit fin 
et, fich durch eine Heiratb mit der Wittwe eines Zunft-Genoſſen oder 
sit der Tochter eines Kaufmamıs ber Abbängigfeit von der Köchin zu 
ntreiken, fo endigt bie Sache damit, daß die Köchin eine Frau Schloffe: 
in ober Zijchlerin, oder qar eine Kaufmannsfran wird, ſich in Seide 
nd Batift Meider, Bälle beſucht und ben Bürgers Rlubb, wo man böchſt 
rünblicye Kritifen bören kann über verbrannte Butter und über Hafel: 
ribner, die nach dem Kirchhoſe riechen. 

Biswtilen hängt auch ein abeliger Mantel von den Schultern 
erab, erwärmt von den Flammen des Keuerberrdes, Ein armer arbeit: 
ımer Staatediener, ohne Familie und Berwandte, ohne Verbindungen 
nd Befanntichaften, richtet fih em gargon einen Meinen Hausbalt 
in, Er bat viel zu thun, liebt es, im Schlafrod zu Haufe zu figen 
nd feine Lieblings: Schliſſel auf der Tafel zu haben. Das Neflaura: 
ons⸗Leben ift Ba. bie Wäfcyerin noch tbeurer; er nimmt fich eine 
inniſche Kbchin, die ihn ernährt, file ihn wäſcht und näht, ibm pilegt 
ud tröfter, ibm fchmeichelt und ermutbigt, und endlich... nimmt die 
Fache ein Ende, wie mit dem Scyloffer und’ Tifchler, Die Köchin 
ird Ihre Wohlgeboren, Ihre Hochwoblgeboren u. f. w. 

Dies find jedoch nur immer Ausnahmen von der Regel. Der ehr: 
Ardige Water Enfantin, ber Pere supr&me der Et. Simoniſten, muß 
icht im biefer Klaffe die Mere supröme, bie Frau mit männlichen 
tcchten, une vraie femme “manciple, ſuchen. Er findet fie im der 
abhl jener Köchinnen, die ſchen durch Keuer und Waſſer gingen, bei 
Neiiterleuten dienten, bei Kaufleuten und Etnats: Beamten, bei Hage— 
oljen, Wittwen und Berbeiratbeten, und bie ihrem Berufe treu blies 
en, bis das Hauptbaar gran und die Nafenfpige fupfrig ward. Jede 
iefer Kandidatinnen jur Möre supräme einzeln zu fe ilbern, ift eben 
s unmöglich, ale es in einer Erbnogeapbie und Statiſtit unmöglich ift, 
‚den einzelnen Staats: Bewohner ju beztichnen. Water Enfantin ift 
er Kern der ganıen repräfentirenden Epftemet; mir baben daber bie 
'bre, ibm die Repräfentantin aller Kandidatinnen jur Mere supr&me 
orzufitbren, die wir auf gut @lü ans Tauſenden bereusdolen, 

Schwer nur wird es dem Pere supräme werden, fich mit feiner 
Imftigen Gefährtin und Mitarbeiterin an dem Riefenmwert der Umwand⸗ 
ng des menſchlichen Geſchlechtes in einem philofophifchen Staat, vers 
ändlich zu machen, Die würdigen Köchinnen reden eine Eprache, zu 
eren Berftäubnig‘ man die Wörterblicyer der Finniſchen, Ebitnifchen, 
deutſchen und Ruffifchen Sprache beitändig jur Hand haben muß; 
re Pbrafen find mit Wörtern aller genannten Sprachen gefpieft, und 
ſcheinen dem Dbr wie ein aus ben geftrigen Ueberreften von allerlei 
teifchforten zufammengefegtes Aricafie. Auferdem muß man es nod) 
emobnt-fepn, fie fprechen zu hören; fie banen mit der Zunge die ver: 
undeuen Bofale von einander, wie man die Klauen von gebratenem 
sejtügel abbaut. Um dieſe Sprache zu verſtehen, bedarf man inbeffen 
'iner Grammatif, weil die Petersburger Koͤchinnen, wie alle geborene 
zenies, biefe ſchwere Mabrung nicht nöthig haben. Und bak unſere 
Netereburger Röcinnen genial find, unterliegt nicht dem minbeften 
weifel. Sie fernen ihr Gewerbe eigentlich nicht; fie fommen nad) 
er Mefibeng ans Reval ober aus Wiburg, wo nne febr wohlbabende 
eute Koche halten, und eine Kamilie, ſich mit einer Köchin begnügend, 
ie mehr, ſelbſt an Feſttagen, als: drei. Scäüffeln auf der Tafel bat, 
Reſe Schuͤſſen beftchen aue unſchuldigen Kartoffeln, frommem Kobl 
ud beſcheidenen Erbfes und Bohnen, mit ſeht wenig Fleiſch und einer 


ganzem Flunh von Mitdy: es ſich auf welche Weife; mem 
nicht durch Juſpiration Ai diefe Kbchinnen bei —— — 
bei Denen fühe Saucen dei Wuf burrkhe Bohlfeppen und Ar 
ei Deut an, en Ko en und Ki 
Pafleten, und bei Franzoſen ſchmacthafte Ragouts mit Trüffeln Pan 
= 4 —— er * —— —— u faben? Die: 
gleicht großen Dichtern und ausgezeichneten genialen Menſe 
hätt ſich nicht an Schriften, fondern * — m ihrer erg 
diefem unfterblicyen Feuerbeerd, brennt die Liebe jur Kunft, und mur. 
die Kiebe zu ihrer Vefchäftigung bringe Wunder bervorz ihre Haupr 
durchtocht wie eine Kafferolle alle auf die Kochtunſt ſich begiebendem- 
Ideen. Deshalb aber auch genieht-die Köchin in und aufer dem Haufe: 
bie größte —* Der Haustnecht, der Holz und Waſſer irägi 
ber Kutſcher, ber in die Küche kommt, um ſich ju wärmen; das Dieuſt⸗ 
mädchen, das feinen Kaffee am herrſchaftlichen Deerde wärint; der Dies 
ner, der bie Ueberreſte des berefchaftlichen Mäbles verzehrt, und 
die jungen Damen vom Haufe, die im ber Küche die Bolzen und die 
Papillottens@ifen glühend machen — Alle ſchmeicheln der Klichens Mes 
narchin, Alle ertennen ihre Herrfchaft in dem wichtiaften Theil des- 
Hauewefens an. Das Zeichen ibrer Macht, gleichſam der biftatorifche- 
Scepter, ift eine ungebeure fupferne Kaffeefanne im der vom Morgen 


bie in die Macht ein delifates Getränf aus Zichorien mit einem Zukiks- 


von Kaffee kocht. Diele Kafftekanne iſt cin unentbebrliches Attribur. 
der Köchin, fo wie eine große weiße Haube, eine Stutznaſe, rotbe oder 
grau⸗ blonde Haare und Kagens Augen, Wie ein Gebirge :Edjo ertönt. 
ibre Stimme in der Kliche, und eckt fogar die —J— die auf 
der Hintertreppe auf⸗ und abſteigen. Wehe dem Dienſiboten, der bei 
einer von der Herrſchaft geliebten Köchin in Ungnade fälle! Nicht eine 
mal lecken darf er bie berrichaftlichen Teller, und nicht näbern darf er 
ſich dem gelegneten Heerd, um den balfamifchen Duft der Kafferollem 
einzuzieben! Dody, wer wagt ee, ber zu widerſprechen, die vom Gemiifes 
händler, dom Fleiicher, vom Mehlhändler Tribut empfängt, ja fogar vom. 
der verſchmitzten Ochtaſchen Mildyfrau, dig, mit der Köchin Erlaubniß, 
anflatt dicket Sahne, der Herrfchaft einen aus Waigenmebl und Kreide 
oder Kalt fabrijirten Milchbrei liefert! Alle Lieferanten von Lebensmits 
teln müſſen ibren Gewinn mit ihr tbeilen, wie einft die friedlichen 
Städte: Bemobner es thun mußten mit ben feubalen Baronen, und jetze 
bie Lieferanten en gros mit...... mit wen? Dies ausführlich. zıe 
erzäblen, ift meine Sacht nicyt; es verftebt ſich aber von felbft, daß es 
mit denen geichiebt, bie tbeilen tönnen und mollen. 

Wenn Männer ein Krauenzimmer, das nicht ſchön iſt, aufzeichnen 
und fie befchenten, fo geſchieht es gewiß, weil ihr Water, ibr Mam, 
ihr Bruder oder ibr Schwager bedeutende Leute find. Mur die Köchim 
laͤßt ſich in Folge ihres Amtes Tribut zadlen, folglidy gemicht nur ſie 
allein des Mannes Nedhte, r 

Dan mug fie in Catharinenboff ober bei den Schaufehr ſehen 
wenn fie, nad) geftilltem Hunger ihrer Herrfchaft, einen Spaziergang. 
macht, angerban mit einer Muffelinbaube, einem Anzuge von Kattum 
oder gat don Seide, ohne Korfer und einem großen baummellenen Um— 
fchlag : Tuch, am Arm feierlicdy geführt von ihrem Landsmann, bar 
Schleffer oder dem Schuſter, und die eine Hand voll Pfeffertuchen und 
Nüfe Stolz ſiebt fie auf das ganze weibliche Geſchlecht hinab, dränge 
fi ibn durch die Haufen hübſcher fehlichtener Stuben: und Mätber- 
Mädden und gebt nicht ein Mal den Frauen des Grob» und Kupfer⸗ 
ſchmidts, ibrer ebemaligen Freunde, ans dem Wege. Während ihres 
>5jährigen Aufentbaltes in Petereburg diente fie menigftens in 1%- 
Häniern und kennt viele Menſchen. Eine Menge Diener, Hausknechte 
und Bietnalienbändler fennen und grüßen fie, dem Schickſal nicht trauend 
das ſie auf's Neue in einer und derfelben Küche vereinigen könnte. Sie 
fühle ihre Wichtigteit und nimmt diefe Gräfe gleichgültig entgegen. 
Woju fellte fie ſich auch erniedrigen? Eine reife Jungfrau oder viele 
jährige Witte, eine von ibrem Manne geſchiedene rau, oder eine Krau,. 
die ihrem Manne den Abſchied gab, weil er in Reval oder in Wiburg 
zu febr dem Trunfe ergeben war, fucht unſere Köchin fchon feinen Ee— 
mahl mehr in ben ®eifsbanfen, braucht alfo nicht bie Anſpruchsloſe jur 
fptelen, wie es die jungen Mädchen Öffentlich thum, um foäter zu Hauſe 
die Maske abjumerfen. Die Köchin bleibt ftets in ibrem Charakter, wie 
es einem felbfifiändigen Manne geziemt: fie verſtellt fich vor ſtemden 
Leuten nicht, mie alle ſolche, die Männer fuchen; fie ift immer gicidw 
zäntiich, eigenfinnig und laut, bei den Schaufeln wie in der Küche, auf 
dem Markt wie im Raten, Und ift bas nicht ein Vorrecht des Mannes 2” 

Obgleich die Köchin gemöhntich aus Ehſtland oder aus Kinniand- 
nach St. Petersburg fommt, fo ift ibe Vaterland dennoch — terrss 
incognita — ein unbefanntes Land. Sie fagt immer, fie 8 eine We⸗ 
tin. In ber Geographie aber giebt es fein Land, das Weden heißt 
und fein Bolt mit Namen Weden. Dem’ Spftein aller Sprachforſchee 
folgend, verſuchte ich diefer Benennung einzelne Buchſtaben binzuguiis 
gen und fand, daß zu tem Worte Wedin am beiten bas sh paßt: 
Sollte meine Randidatin jur Femme supr&me am Ende wohl gar eime- 
Landsmännin ven Guſtav Waſa ımd der Königin Ehriftine fen? €e- 
giebt Schwediſche Worte in der Sprache ber Köchin, aber auch Dertiche 
und Ruſſiſche. Ich babe ibren Pak, ich babe Traditionen zu Matbe- 
gezogen, ich babe Alles mit ibren eigenen Ansfagen veralichen, aber im 
dem ganzen Geſchlechteregiſter weder einen Schweden noch eine Echtes 
din gefunden, wobl aber eine ganze Reibefolge von Ehften und Finnen, 
deren Herfunft fich im Dunkel der Gefdyichte der Sardellen verliere. 
Gleichergeftalt leiten einige Stämme Afrita’s und Amerita's ibre Ges 
fchlechter von Löwen und Tigern ab, ſiehen aber deswegen nicht höher 
als meine Köchin, weil Löwen und Tiger den Menſchen verichlingem, 
der Menſch aber die Sardellen verzehrt. 

Oh! pere supräme, Herr Enfantin! Komme aus Aegbpten 
u ung, wir) die Lleghptiſche Gelebrfamfeit von Dir und. falle zu dem 
Kiken der Petereburg’jchen Finniſchen Köchin. Rufe aus, wie rd 
meben, als er zufällig eine mathematiſche Aufgabe lüfter ; „Gefuuben.- 
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, Deine Befährtin, bie mbre su- 
Dich waſchen, Deinen St. Simonis 
iſchen Bart fämmen, Die zuhören, Kaffee vorfegen und Dich mit 
ziner guten Suppe erquiden, bie wielleicht Deinen Magen effert 
ad in Blge beffen and) Deinen Kopf, was Die fehr norh thut. Ich 
"Yabe Dir alle erhabenen Eigenfchaften, alle ** meiner Kandidatin 
-auseinanbergefegt, und danach kann bei Dir fein Ir el mehr obwal: 
tem, baf fie die femme &mancipee „bas Weib mit allen Rechten bes 
Mannes“ ſey. Nicht nur, da fie, felbfifländig lebend und mwaltend, 
„wnabhängig von Männern ift und fie beberrfcht, — fie nimmt auch 
-Sporteln entgegen, was bei allen Bölfern das unbeftreitbare Privilegium 
der Männer if, die, beftebenden Geſetzen zufolge, nur allein bie Erlaub⸗ 
if haben, mit Sporteln verbundene Aemter zu befleiden. Areuen wir 
une Ale, die wir uns Menſchen nennen. ie Zeit ber Umgeftaltung 
ar für ung gefommen. Der pere supröme, Herr Enfantin, bat feine 
mere supröme gefunden, und dom diefem Augenblide an beginnt” bie 
Emancipation ober bie Befreiung bes weiblichen Gefchlechts aus ber 
Gewalt des Mannes und deffen Zulaſſung zum gleichen Genuß der männ: 
Uchen Rechte. Welcher Meifterftreih! Mur darum bitte ich, dag man 
zu Richtern und Prototollführern bübfche, freundliche und gefchmeidige Das 
men wähle. \ babe einen hochſt ärgerlichen, langweiligen Prozef, 
aber and) A ſchoͤne und muntere Bettern unter den Hufaren, Ihnen 
: ich bie Führung meines Projeſſes Übergeben. Und Sie, meine 
Achtbaren Befiger und meine bebenden Befigerinnen von Modes Diagas 
ginen, nicht wahr, auch Sie wlinfchen es, daß Damen die Kaſſen führen, 
fe abſaſſen und Zoll-Hemter verwalten? Dann würde es gewiß feinen 
Schleichhandel und fein langes Scyulden:Regifter in Ihren Büchern ges 
sen, Eines nur fürchte ih: den Damen nämlidy die Brief-Poften an: 
quoertrauen. Sollte wobl die Eiferfucht es fich verfagen fonnen, den 
Brief eines Liebhabers nicht zu erbrechen? Schwer möchte es doch 
wohl werben, einer ſolchen Berſuchung zu wiberfichen. Was würden 
wir dagegen flr köftliche Bälle, — weiche vortreffliche Sänger würden 
wir in ber Dper haben, wie luftig würden wir (eben! Ich banfe Dir 
Khönftens Monfleur Enfantin, für Deine Erfindung,, wiewobl ich nicht 
»gelonnen bin, mein feines Vermögen mit Dir zu tbeilen; Du aber mußt 
wir doppelt danfbar fepn, weil ich Dir eine mere supräme gab und 
weichts dafür von Dir verlange, weder Deinen Bart, no Deinen Kopf, 

eo Deinen Efel, ja nicht einmal Dich feibh ! 

Thaddeus Bulgarin. 
Engi 


and. 
Die Deutfhen Weinftröme. 


in die Luft fen: 
‚ wenn bie ers 
5* Kühle feines Schattens zum feſtlichen Gelage einladet. Die 
bere 


Erde wieder Hi, die ihre zarten 
Mebe paßt nicht 
Schaut, wie fie an ben a u Drten bervorfeimit, als wollte fie un 
yaaten, daß fie auch Zelfenberzen durchdringen kann! Länge den Ufern 
des Rheins wuchern bie Reben wie Unfraut. Wo mur ein Fleckchen 
Erbe bin verloren bat, und wär’ es auf bem fchrofffien unwirtbs 
barſten Felſen, ba gebeiht eine Mebe und läßt ihre purpurne Krucht im 
ie Wellen des Stromes fallen, wofern fein verwegener Fuß die Fels: 
sand bhinanklimmt, um fie zu retten. 
Die Weingärten an Flutz⸗Uſern find feine gewöhnlichen Wein: 
n 


Zaſern mit edlem Safte tränft; bie 
Ichter. 


Yärten. Sie ziehen an Abhängen und fen en Ufern bin; fie 
* zum Shfel ber Felſen empor, und blicken freundlich aus tiefen 
en und Spalten. Pan fieht nicht das feine Gewebe ihrer Kibern; 


ssohl aber eim zartes, gleichlam verſchwimmendes Grön, dem bie s 
zen der, reichen Früchte Relief geben. Der Weingarten auf‘ einer Flaͤche 
iſt ein eliges Ding,- ein wahres Kartoffelfeld. Ganz anders neh⸗ 
men ſich bie Weinberge aus. Und melde Meize bat bie 8* der 

Trauben? Seht jene Gruppen von Maͤdchen, welche die fleilen Pfade 
hinantlimmen — febt, wie fie faft ehrſurchtsvoll vor den Weinftöcden 
ſich wiederbücen, wie fie auf bem mwellenfdrmigen Boden ſich zerfireuen, 
gleich einem Bögelfchwarm — wie file, wenn bie Arbeit vollendet ift, 
auter beiterem Gefang nad) e kehren! Ein Tag am Rheine ift 
mehr wertb, als eine Woche im den Luft» Parfen von Kent. 

Bon ber Mofel weiß ich weniger zu rühmen. ie flieht durch 
«tbenere Gegenben, und an ibren Arlımmungen iſt nicht viel Schönes, 
"Aber fie bat einen herrlichen Fleck, der jedes anderen würdig — es ift 

die Gegend, wo fie mit dem Rhein vereinigt, wo fie unter der 
ielbogigen Brüde durchſtroͤmt, welche die alte Römerftadt Koblenz mit 
dem ns am jenfeitigen Mfer verbindet. An der einen Seite 

Lachelt das dliche, jet mit Wällen und Baſtionen ſtart bewehrte 


‚ Rhbeinifchen Rebenfaftes macht ibn jedem 


. fann. 


luth, aber fo ſſicher, wie ein auferndes Schiff, 
Ufer. Die nieblichen jerfireuten Hütten, bie Kapellen ’ 
welche die Ufer des Stroms beleben, bilden ein Ga Mofel 
bi (eben, 
au fob- 


* 


r 


es, bas bei 
viel Ehr . Dan bra viel © Fiuffe 
als ber ——— — — ft, um ven 
— Mofeler Wein er einen Ehrenplag auf feiner Tafel jew 


en. 

Wie Schade ift es boch, baf bie Maas feine Meben bat! Da 
berrlihe Schweizerthal in Miniatur, welches diefer Aluk durcheilt, ve. 
diente wohl fo Beſitz. Auf der ganyen Strede von Lüttich bs 
Namur ‚reibt fich eine prächtige Maturs Scene an die andere. Mr 
Wein der Maas (Meufe) de und, wenn wir nur einen Buchtt 
ben auslöfchten (Diufe), auf ben Heliton verfeken, und Wnafrem 
würde ihm manche Dde geweiht baben. 

Die Wein: Pflanzungen auf den Höben oberhalb Mainz, bie auj 
den Main berabfchauen, find zablreih und ergiebig; alein es fehl: 
ihnen das Maleriſche. Sie zi über wellenförmiges Laud, das faft 
unmerflic; in die niedrigeren Diftrifte fich verliert, die man umpaffene 
das MainsThal nennt, Ein Thal ift da nicht vorhanden; bie Land: 
firedde ift zwar niedrig genug für ein Thal, allein es fehlt ihr die 
ſchroffe Begränzung. Der ruhig dabingleitende Fluß bat feine Reige; 
er ziebt ſich wie ein Silberfaden durch die grüne Flache; aber man 
vermißt bier eine Lanbichaft, die des umnfterblichen Weines würbig wire. 
ber auf einem Hlgel an feiner Seite wählt. Es ift ber weltberiben 
Hochheimer (Hof), der edelſte aller Rheinweine, nächſt dem Ab: 
niglichen Yobannisberger. Das Meine Dorf Hohbeim liegt eimas 
erhöht mitten unter Dein rien, bie es wie eine Schildwache beit. 
Dies Dorf ift weiter nichts, als eine WeinsMicderlage; allein men 
flieht von da bis nach Heidelberg, das auf den fernen Bergem wit ein 
Mebelbild zu ruben fcheint. 

Sehr mit Unrecht haben wir Engländer deu Namen Hochbeimer 
in Hod verftümmelt, unter welcher fatalen Benenmmg wir fogar ale 
Rheinweine ohne Unterſchied zu begreifen — Wär’ eu nich 
wenn man bie vwaterländifchen Mamen der Meine unverändert s 
bielte, um bei bem jebesmaligen Genuffe recht lebhaft an ibre reinefine 

eimat erinnert zu werben? Könnten wir uns mur durch bie Wahr: 
it in bie Poefie hinein saifonniren, wir würben den Wein mit größe 
rem Entbufiasmus trinfen. Die Rheinweine baben auf ber keiten 
Erde ihres Blei akt; Mabeira, Xeres und Porter müflen ihnen 
den Ehrenplag räumen, Das Leichte, —— doch Harmicie ver 
ma angemeffen, 
dumpfiges England ausgenommen, wo man benfelben erſt mit Etwas 
verfeßen muß, bevor er im der nebligen Atmofpbäre getrunfen werben 
Zrinft ihn doch lieber rein und untntweiht in feiner kachenben 
Heimat!" (Atlas.) 
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Mannigfaltiges. 


— Eonfumtion verfhiebener Artikel in Europa. m 
Jahre 1750 wurden 600,000 Ett. Kaffee in Europa eingeführt, 1788 
war, bie Einfuhr auf 1,500,000 Etr. Norben libermes 


* 1930 En. 3,000,000 Pi. 


der Berbrauch des Thee's den bes Ka 
führt, und im Jahre 170 
Berhältnife 


Thee in fänmtlichen Europäiichen Häfen ei 
batte ſich die Einfuhr diefes 2 sötrtifels In bem von 12 
url er und von jener Zeit bis 1809 wuchs die Eonfumtien in 
m erh tniffe von 11 ju 5. — 1730 beirug die Einfuhr des Buders 
in Europa 1,450,000 Etr. ober 240,000 Tons, im Zabre 1815 aber 
5,941,000 Etr. oder 297,050 Zons und im folgenden Jabre 586,000 Eir. 
ober 29,300 Tons mehr. Der Verbrauch bes Zabads ift gleicht febt 
bedeutend in Europa umb variirt in den verfchiebenen Ländern : 
bermaßen: in Frankteich fommt- jährlidy auf eine Million Ein 
ungefähr die Duantität bon 273,000 Pfd. und in England 845,000 PR. 
ge England merden von einer Million Einwohner 63,000 per 
ranntwein und 135,000 Hettoliter Bier confumirt. Der des 
verbrauchten Biers betrug im Jahre 1831 2,500,000 Pfd. Sterl — 1827 
wurden in Preußen 125,000,000 Quart Branntwein gebrannt, 
Schweden war die Vereitung jeder Art geiftigen Getränfs zu eimer ſel⸗ 
den Ausdehnung gelangt, dak für bas gange Jahr 1832 die Wrannt- 


Deſtillation unterfagt wurde. In Dänemark * t es nicht —— 
e 3 


2000 Branntweinbrenner, fo daß Einer auf je 600 Einwohner 
Ueberdies werden jährlich moch 80,000 Fäſſer Branntwein eingeführt. 
(Le Reformateur.) 
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1834. 


Portugal. 


Bourmont's Kommando in Portugal und die Belagerung Liſſa— 
bon's durdy die Migueliften, 


Aus dem Tagebuche eines Franzöſiſchen Difiygiers. *) 


Das ganze von Porto anfgebrochene Heer Dom Miguel'g befand 
Ich den A. September, um die Mittagszeit, vor Lilfaben. Es waren 
> — 16,000 Mann, alle voll Kampfluſt und Begeifterung und ihres 
Sieges ın ſolchem Grade gewiß, daf ſchon an alle Corps = Cbef'6 ber 
2 efebl ergangen war, beim Einzuge in Liffabon bie ftrengite Dieyi: 
Lin zu bandbaben. 

Zeit dem 24. Juli batte man Zeit genug gebabt, um Liſſabon furdht: 
ar zu befeftigen. Auf allen erböhten Punkten, welche die Stadt an 
er Morpfeite fchligen, waren Gräben gezogen und Verſchamungen ans 
‚eleat. Dieje Linien Datten eine Ausdehmung von zmei Licues umd 
daren mit dreibundert Kanonen von ſchwerem Kaliber — theils aus 
en Reugbaus, tbeils aus Schiffen — betidt. Bedeutende Berſtär— 
singen, die man jur Eee von Porto erbaften hatte, und neu organis 
irte Bataillene verftärften das von Dom Pedro und feinen Generalen 
Eillafler und Saldanba fonmanbdirte Heer bis auf 12,000 Mann, Die 
Rübnbeit der Pedroiften wuchs bei der Ankunft jener ausländiſchen 
Sataillone, die Porto fo tapfer vertbeidigt batten. 

Marſchall Bourmont verlegte fein Haupt:Duartier nad) Lumiar, 
ser Dbers General, Baron Glonet, das feinige mäber an das Campo 
Grande; vor diefer Promenade befand ſich das Centrum bes Serres, 
binter welchem eine Referwe ven A000 Mann und 18 Kanonen unter 
den Befebten Konis v. Bourmont's aufgeftelt war, Der linte Flügel 
beießte das Dorf Vortela und feine Umgebungen; bie Meiterei war 
zrößtentbeils in Luz, unter dem Kommando bes Grafen be la Rodıe: 
jacamelin vereinigt, und ber rechte Alligel dehnte fich von Bemfica bie 
zu den Höben aus, bie Alcantara und Belem beberrichen. Mis biefe 
Stellungen = und die Borpoften ausgeftellt waren, raſtete 
die Armee in tung times beifen Kampfes. 

Der König (Dom Miguel) ritt durch die Linien; ber Entbufiat: 
mie, den fein Anblick einflößte, war flir Reden ein Bürge bes Siege, 
Den 5. September, Morgens 5 Ubr, ftand das Heer inter den Warten ; 
das Wetter war herrlich. Die Anfanterie:Brigade des Oberſten Dus 
srewil griff zuerſt an, indem file aus dem Dorfe Palma debouchirte; fie 
varf ſich auf das Centrum ber feindlichen Linie und begann ein lebhaf⸗ 
‘es Keuter mit den Zirailleuren, welche an den Abbängen vertbeilt was 
sen, fiber denen man die Redouten errichtet hatte. on allen biefen 
sefeitigten Punkten feierte die feindliche Artillerie anf unfere Brigade, 
seren —* fie vergebens ju hemmen ſuchte. 

General Lemos 2, mit feiner Divifion auf Ummegen Kings ber 
Bafferleitung, bie her nach Liſſabon führt, und zwar rechte von 
Dubreuil’s Brigade. Er embuslirte fich binter Mauern auf Piftolen: 
Auf: Weite von den Forts vor dem Campo d’Durique, mo er ben ganz 
en Tag in vollfommener Untbätigfeit blieb, 

Die Brigade Dubrenil mufte alfo jenen Angriff gen das Emtrum 
on Kiffaben (melden Stabtrbgil man mit Recht für den unbeichügte- 
ten bielt) gam allein ausführen, und fie tbat dies mit großer Uner: 
chtockenbeit. in großes, von vier Kanonen und einigen Werfen ver: 
beidigtes Haus ftand am Eingang der Stadt; lange Zeit waren bie 
Sperationen ber Brigade gegen baffelbe gerichtet und ber Kampf vers 
ängerte fih bei mwoblunterbaltenem Tirailleurfeuer obnt entſchiede 
en Bortheil. Da befabl der General de la Rocjejacanelin feinem Ad: 
utanten und Neffen Louis, zu —— ob vielleicht am Ende 
mer Mauer ein Weg fev, der zu einer Redoute führte. Dieſer brave, 
unge Offizier begiebt ſich alsbald anf den Marfc), begleitet von einis 
ven Reiten, bie fid) von einer Eskadron ablöfen, der er "begegnet. 
Start num rechts vom der Maner fich zu halten, mo er vor dem feind⸗ 
ichen Feuer geichlützt geweſen wäre, wandte er ſich linke, marfchirte ges 
ade auf bie Redoute los und fand in ihrer Näbe den Heldentod: alle 
eine Begleiter batten ein gleiches Scyiefal. 

Es war ein Uhr. e Meine Schaar, welche bis dabin gegen 
inen breifach liberlegenen Feind geftritten hatte, der noch obendrein 
Yinter Berſchanzungen ſteckte, war äuferft ermlider, der Marſchall war 
vei der Action zugegen, bie er von den Anböben von Palma aus beobs 
ichtete, wo e# feindliche Kugeln regnet. So verlängerte fidy ber 
Rompf umter feinen Augen bie vier Uhr des Abende, als er dem General 
Eonet den Befehl gab, neue Truppen vorrüden zu laffen. Der Geue— 





*) Journal d'un offieier frangals an serrice de Don Miguel, Paris, 1834, 


tal bemerfte ibm, es bürfte wohl für eimen zweiten Angeiff zu ſpät 


am Tage fenn, bie Stellung fünne nur mit dem Bajonett erobert wers 
den nnd nicht durch Tirailleurftuer, und enblidy feyen auch die Truppen 
ſchon zu febr ermübder. 

- Diele ———— Reflerionen beſtimmten den Marſchall, von dem 
Könige felbft Befeble einzubelen. Er ritt zu Dom Miguel, und 
ftellte ibm vor, daß far die ganze Armee den Befehl zum Vorrücken 
erwärte, um das von der Brigade Dubreuil fo gut ringeleitete Gefecht 
zu unterhalten. Nach kurzem lleberlegen war Dom Miguel nicht diefer 
Meinung. Jetzt erbielt General Elouet den Befehl, das Gefecht alle 
mälig zu beenden. Mit Eintreten der Dämmerung börte das Feuern 
auf, Der Keind wagte es nicht, unſere Brigade in ibrer rüdgängigen 
Bewegung zu folgen. Man campirte auf dem Schlachtfelte und in 
den Stellungen, deren man ſich bemeiitert Latte, 

Wir hatten an Todten und Berwundeten einen Berluft von 300 
Mann, und die Franzeſiſchen Offiziere beweinten den Tod eines ihrer 
branfien Kameraden: der Keind verlor — was beinabe unglaublich — 
doppelt fo viele Soldaten, als wir. Mann könnte biefes Faktum bars 
aus erflären, daß ihre Artillerie, die auf Redouten von ziemlich lodes 
rem Terrain gepflanzt war, nie richtiq zielte, und daß mehrere Mauern 
und Quinta's unfere Soldaten beicyästen. 

Dom Pedro zeigte an jenem Tage große Thätigkeit. Man fagt, 
er ſey von einer Klintenkugel geftreift worden. Mehrere Offiziere vom 
feinem Generalftabe fielen an feiner Seite, und ein Abjutemt des Ge: 
nerals Saldanha wurde in dem Augenblick, als er aus dem Kenfter 
eines arofen Hauſes am Eingang der Stadt unfere Bewegungen beob- 
achtete, durch eine Kanemenfugel getddtet. Dieſes erfolglote Gefecht 
brachte unſere Armee in wahre Werzweiflung; benn wir batten und ges 
fchmeichelt, daß wir noch an bemfelben Tage in Kiffaben einziehen 
fönnten. Ich will Über die Motive nichts ‚entfcheiben, die an jenem 
Tage umnfere beiden Generale zn abweichenden Meinungen ftimmten: 
es in ferne von mir, fo edlen und vortrefflichen Männern zu nabe 
zu treten. Mur ein Fattum will ich anführen, das nachmals bie be- 
dentlichſten Folgen hatte. Das Eorps, zu welchem ıch gebörte, bilbete einen 
Theil der Referpe, bie auf dem Campo Grande ben ganjen Tag verge- 
bens einem Befehl zum Borrücden entgegenfab. Yus den Aenflern des 
Haufes, wo Louis v. Bourmont logirte, war ich Qufchauer des Kam⸗ 
pfes und fann bezeugen, daß alle feindlichen Kanonen auf die Brigade 
Dubrenil feuerten, und fogar viele Granaten gegen uns ſchickten, die 
jedoch wenig Unbeil anrichteten. 

Das Benehmen des Generals Lemos ſchien unerflärlih. Man be— 
ſchuldigte ibn ber Berrätberei: dieſen Berdacht tann ich nicht theilen, 
und Miemand zweifelt jetzt an feiner Treue, Man glaubt allgemein, er 
babe binter feiner Mauer und zur Rechten der Brigade Dubreuil’s, die 
er umnterftügen follte, einen emtfchiebeneren Erfolg biefer Brigade erwar— 
tet, um dann ein Manndver auszuführen, bas die Situation bes Tref⸗ 
fens notbwendig machte, *) , : 

Der Oberſt Dubreuil Jeigte bei dieſer Affaire großes militairifches 
Talent und die aröfte Tapferkeit; fein OrbonnangOffipier Rubichen mar 
ungemein thaͤtig und voll Geiftergegenwart, Der DOberftlieutenant des 

wlanterie » Reglemente Braganja, Herr Leduy, war befläubig mitten 
m Feuer, und verlor viele Soldaten feines braven Regiments... ‚Auch 
das Schöne Bataillon Königticher Kreiwilligen.von Lamego, unter feinen 
braven Ebeſe, dem DOberften da Barfen und beffen Bruder, verbiente 
fid) großes Rob. 

Am folgenden Tage trat man, gegen bie Erwartung bes Seeres, 
nicht aus den Zinien heraut. Bei dem Marſchall war Kriegsrath ges 
balten worden, ber zu feinem —— Beſchluß Fährte, und bie 
Attake wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Der Feind benutzte 
die Rube, die mir ibm liegen, um bie Plattſormen feiner durch das 
geftrige Feuer beſchädigten Forts wieder berzuftellen, bie Gräben breiter 
und tiefer zu machen, und neue Gräben zu om. Mir fahen deutlich, 
mie die Einwohner Liſſabon's mit diefer Arbeit beichäftigt waren, und 
verinchten es nicht, fie zu flören. Dom Pedre, der einen naben Ans 

if beferate, lieh, um uns die Zugänge jur Stadt noch mehr zu er 
chweren, drei Nächte bintereinander an drei verfchiedenen Orten Feuer 
anlegen, wodurch die Häuſer und allerliebften Zuinta's zwiſchen Kiffa- 
bon und unferen Kinien eingeäfchert wurden. Drei Mächte hindurch 





n, m einer aud Genf batirten, und am bie Gazette de France adreffir 
ten Reclamation fucht General Pemos fi zu entichuldigen, indem er jagt, er 
babe nur wesen unüberfleigticher Hinderniffe_und mit Gutheigung des G⸗ 
nerals Flower das weitere Borrürfen umterlafen. Wie dem num sei, dieſe 
unsbatigheht war ein Sehler, der alle alüklichen Erfolge diefes Tages com: 
promittirte, mm. Dei Bert.) 


erbellten biefe drei Feuerſäulen die Anböhen ber Stabt und nit: 
er Lager, . 
‘ äbrend biefer Zeit warf man unaufbörli Bomben und Grena⸗ 
zen gegen unfere Vorpoften und fogar auf bas Campo Grande und 
nach Rumiar. Ein berporragendee, ungefähr in ber Mitte des Campo 
Grande belegenes Haus, das, in welchem Graf Louis von Bourment 
wohnte, diente der feindlichen Artillerie als Zielſcheibe, wodurch der Ein: 
tritt in biefes Haus, vor weldyem id) mit meinem Regiment bivoualirte, 
febr gefährlich wurbe, x j ‚ . ’ 
Bis zum 13, September blieben wir völlig untbätig; wir beobach⸗ 
teten bloß den Feind umd ſchützten uns gegen feine Angriffe. Die Ars 
mee glaubte damals, man werde wieder jenen traurigen Sufteme felgen; 
in Folge deſſen fie fo lange vor Porto liegen mußte, obme ber, Stabt 
ſich bemeiftern zu können. Die Soldaten murrten, bie Chefs batten 
Mühe, eine Disziplin aufrecht zu balten, die mebr ale jemals nothwen⸗ 
big war, und die Miligen fingen an zu —— Dieſe Leute gingen 
aber nicht etwa zum Feinde über: ſie kebrten am ihren heimailichen 
Heerd zurüc und bewahrten für Dom Miguel und feine Sache dieſelben 
Gefinnungenz allein fie glaubten, diefer Krieg, den fie num fchon fo fange 
führten, näbme fein Ende: fie füblten weder Kraft noch Muth genug, 
am neuen Gefahren entgegen zu geben. Schluß folgt.) A 


Arabi 


Zohairs Tod. 


(Schluß.) 

Nach diefem Auftritte blieb Kaled nur drei Tage in Mekta. Er 
-trat die Nlckfebr mach feiner Heimatb an und machte mit feinen Krie 
gern große Tagereifen. Sie kamen endlich bei ihrem Stamme an. 
Ibre Familien batten die Berghöhen verlaſſen und ihre Zelte im ber 
Ebene neben Quellen und Seen aufgefchlagen. "Der beilige Monat 
Redſcheb verlieh ihnen Sicyerbeitz aber faſt jede Hütte erſcholl von 
Seufjern uud Schluchzen über den Berluft der gefallenen tapferen Kries 

er. Sobald Kaled Fr enge war, ſprach er den Angehörigen ber 
Kosten Muth zu und ließ die drei verbinderen Stämme zuſammenkom⸗ 
men, Rachdem er fein Begegnik ju Melfa mit Bobair erzählt, füate 
er hinzu: Ich babe die Abſicht, unſern Keind, wenn er das Gebiet 
von. Meffa verläßt, aufjufuchen, auf daß er bas vergofene Blut bes 
zable. Sind wir Zehalr les, fo greifen wir feinen Stamm an und 
vertilgen ihm gänylich. Antar ift in diefem Augenblide, von den Sei⸗ 
nen entfernt, mit einem Kriege in Jemen beichärtigt; bennken wir dieſe 
Gelegenheit nicht, fo werden bie Benu Abs uns neue Krankungen zus 
fügen.“ Die Benu Amer nabmen dieſe Worte mit begeiftertem Beifall 
auf. „Wir billigen Dein Vorhaben“, jagten fie, „nimm alle erforders 
dichen Mafregeln, daß es auch 5* Wir find unſer fünf tauſend 
Mann umd können Zohair's ſchwache Begleitung leicht vernichten, Wie 
viel von uns verkangit Du, um Dich zu begleiten ?° „Alle“, fagte Kaled, 
„ich werde Euch in mehrere Schaaren tbeilen umd auf verſchiedenen 
Wegen ſchickeu, bamit unfere Beute ums nicht entwiſche. 

Alle bereiteten fich num zu diefer wichtigen Unternebmung vor. Es 
waren noch zebn Tage des heiligen Monats Übrig. In fieben wurden 
die Rurüftungen zur Reife beendigt und drei Tage vor Ablauf des Redſcheb 
machten fie fich af den Weg. Wie fie eine gewiſſe Strede von ibren Woh⸗ 
mungen entfernt waren, tbeilte Kaled fie in mehrere Truppe md gab 
‚einem jeden einen befonderen Weg an. „Gebr“, fprach er, „eyd voll 
Muth und Eifer, unſer gemeinfchaftliches Ziel in bas Land Hauayen.' 
Die Abtbeilungen begaben ſich, jede nad) einer befonderen Ridytung, in 
Die Wüten und verfeblten nicht, ibre Nenner bald zu ftacheln, bald zu 
zügeln. Mittlerweile hatte Zohait, nad) beendigter Wallfahrt, Merta 
mit den Seinigen verlaffen, tiefen Hak im Herzen gegen Kaled, Er 
begab fich nach dem Markte von Dffaz, wo er Areumde batte, bie ibn 

aftfrei aufnahmen. Er vermeilte dort eine Zeit und feste alsdanıı 
* Reiſe fort. Das Schicktſal wollte, daß er wenige Tage nach dem 
Ablanfe des Monats Redſcheb in dem Lande Sauazen anfam. Er ſchlug 
feine Zelte neben dem See auf, nicht abnend, mas für ein Loos ibm 
der Herr des Himmels aufbewabrte, jener Gebieter, deſſen Willen ges 
fchiebet, obne daf Etwas feine Wirkung verzögern fann, — ber, welcher 
die Starten und Mächtigen vertilgt und Taufend Geſchlechtet aus bem 


Buche des Lebens geſtrichen bat. 
‘ 8 obaie fich am Ufer bes Sees gelagert 


Es war genen Abend, ale 
datte. Er mabım ein leichtes Mahl und als die Macht herangebrodhe 
war, fchiette er fich zur Ruhe an. „Laß ung reifen, Vater”, fagte Kais 
qu ibm, daf wir fchmell die Wüften — die vor ums find, da⸗ 
mit wir im Dimfel der Macht das Land ber Benu Amer durdyichen: 
Sie bremen vor Verlangen, fih an Dir zu rächen und ich fürdhte bie 
Hinterlift, derem die Seele Kaleds ben Dichafar voll it; ich fürchte, 
er Überrafcht uns am dieſem Orte und Übt an uns fchrediiche Widerver⸗ 
geltung.“ — „Was ſagſt Du Kais?" rief Zohait lachend, „was find in 
meinen Augen foldye fte, wie die Benu Amer? wer it Kaled ben 
Sſchafar? mas gelten mir alle Krieger in den meiten Ebenen von 
Arabien? bei dem ewigen Gotte ſchwöre ich, daß ich vor drei —— 
und drei Nächten dieſen Ort nicht verlaſſen werde und kämen von allen 
Weltgegenden ber die Feinde auf mich losgeftürt. Dan ſoll nicht fa 
gen, daß ich unter dem Schube ber Macht die Gegend der Benu Amer 
durchzogen babe. Man fönnte font glauben, de hätten mir Aurcht 
eingejagt und es vergeffen, daf noch vor furzem meine Mäfigung und 
meine Grofmuth allein fie verfchont hat.“ UAls Kais diefe Worte ver: 
nabm, fab er ein, daß das Leben feines Waters das Ziel erreicht babe, 
Benötbiat jedoch, biefem unklugen Entſchluſſe nadyzugeben, empfieblt er 
feinen brten, ſich auf jedes Ereiguif gefaßt zu balten und während 
Zohair fchliefe, zu wachen, j 

Unterbeifen war Kaled ben Dichafar im Lande Hauazen angelangt. 
Er hatie eine Gegend gewäblt, wo cr fih im SHinterbalt legie, feinen 


en 


Feind erwartend. Da Zohair zu erfcheinen zögerte, fo fagte er zu feis 
nen Kriegem: „Mb von Gi — Ertuutlgungen Abe 
ben Weg, den Bobair genommen, und über den Drt, me er ſich be- 
findet, eingieben, damit unfere Mafregeln nidyt durch den Zufall ver. 
eitelt werben? Er muf bei den Gemäflern von Hauazen augelomumen 
ſeyn und-die Strecken der Wüfte Öffnen fich mum vor ibm. Wenn er 
uns mur nicht entwiſcht und wir bie Frucht unferer Mühe einbüken.” 
— „Miemand’, erwieberten Jene, „kann, o Kaled, Dein Verlangen 
beffer erfüllen, ale Amru ben Scherid, weil er mit ben Benu Abs ver. 
wandte iſt und einen Borwand bat, vor ibnen zu erfcheinen. Er fan 
ihnen fagen, er fey gtkommen, feiner Schwefter, der Rönigin Temader, 
auf Anlap ibrer Pilgerreife, Gtlick zu winfchen. Er wird den Drt, we 
fie lagern, erforfchen und ung Nachricht bringen. Wer aber von um 
unternebimen würde, Feinde, die auf ibrer Hut find, auszufundfchaften, 
würde ibnen wahrſcheinlich in die Hänte fallen und von feinem Gefähr: 
ten nicht wieder geſehen werben. — „Aber“, ſprach Kaled, „ich fürchte, 
Amtu verrätb und.” — „Sep unbeforgt”, fagten die Benu Amer, „cs 
tiefer * erfüllt Amru gegen Zobair, der ihn aus dem Lande Schurke 
vermieten bat und ihn geröbter bätte, wenn nicht feine Schwefter Te- 
mabur für ibn eingeidritten wäre. Wir —* für feine Treue.” Re 

led rief Aınru b und machte ibn mit ber Sendung, be ibm an- 
vertraut werden follte, befannt. „Ich nehme fie an“, fügte Amru, 
„aber id) fordere von Euch eine Bedingung, feierlich müßt Ybr amir 

deren Vollzug verfprechen.” — „Was iit das flir eine?“ fragte Kalt. 

— „Wenn ihr Zobair getöbier baber, führer meine Schweſter mich gr- 

fangen fort; ihre Kinder follen feine ſchlechte Behandlung erleiden un 

wie fie frei bleiben.” Kaled ſchwur, Temadur und ibre Kinber zu be: 

fdügen. - Durch diefe Zuſicherung zufrieden geftellt, reifte Ymru ab 

Ar Benu Amer, voll von Hoffnung, erwarteten ungebulbia feine 

ebr. 

Es war Mitternacht, als Amtu ſich von ihnen getremmt batır 
Beim Anbruch des Tages war er bei den Gewäflern von — Kar 
war ber erfte, der feiner anfichtig wurde. Trotz der Entfernung erfante 
er ibn an der Art, wie er zu Pferde fah, umd auf der Stelle bir tra 
loſe Ubficht des Anfommenben durchſchauend, tagte er zu Zobair: „Hier. 
Bater, ift mein Obeim, der mit aller Schnelligfeit feines Pirrtes ſich 
uns näbert. Ich bin überzeugt, er fommt als Spion ber Benu Amer.“ 
Er batte diefe Worte kaum ausgeiprochen, fo war Amru bei ibam, ı 
grüfte den König Zohait und trat in feiner Schwefter Zelt. Zehen 
und Kais folgten, man feßte ſich und die Unterhaltung nabm ihren Ar 
fang. „Mein Oheim“, ſprach Kais, „welch ein Grund bat Dich ja 
der mühevollen Reife bewogen und zu uns geführt?‘ Amru antwer: 
tete: „Ich bin gefommen, Euch zu Eurer Wallfahrt zu bearü 
unb user Eud eine Nachricht zu bringen. Kaled, der Sohn ſche 
far, hat alle Benu Amer verſammelt und ſich vorgenommen, eine glän: 
ge Race au Euch zu Üben. 3000 an Zahl, baben fie ſich vor zwölf 

agen aufgemacht, um Euch auf dem Rüdwege von Mefta aufzuſuchen 
Ic rufe pen Schöpfer der Welt zum eugen, feit dem —— ibrer 
Abreife, babe ich ver Sorgen um Euch feine Ruhe gebabt; idy win ib: 
rer Spur gefolgt, um ihre Bewegungen ju erforiben und Euch ba 
von in Keuntnik zu felgen, rei baben fie fi bis nabt am Meita 
begeben; von dert find fie juricgefchrt, babem fich in die Wühten ver 
tieft, die Richtung mach ihrer Heimat einfchlagend. Wis ich ſab, daf 
ft überzeugt, Euch nicht mehr zu erreichen, ibr Unternehmen aufgegeben 

atten, wurde meine Beforguig geſtillt. Ich babe diefe Straße eiugt 
fhlagen, um Euch zu treffen, wohl wiffend, daß Xbr feinen Ummes 
nebmet, follten auch Beinde, zablreich wie der Sand der Wuſte, Cus 
anfallen.  Yebt bin ich boch erfreut, daß ich Euch bier gefunden un 
verfichert ſeyn darf, daß Ihr michts mehr zu befürchten babet.“ 

Bei diefen legteren Morten lachelie ber König Zobair. „Bil 
Scherids Sohn“, fagte er, „dah Männer meines gleichen michts befer 
gen. Bei Late und Djja! mein beifefter Wunfch iſt, den Benu Auer 
u begegnen. Ich erwarte fie; baben fie Dich als Kundſchaftet geihutt, 
h febre zu ihnen zurlick und sage ihnen, baf id; por drei vollen Tazte 
biefe Stelle nicht verlaffen werde.” — „D König“, erwiederte Ars, 
„bat Deine Seele den Haf gegen mich mach nicht vergeffen ? Dem Bu. 
ten, das ich gethan, leibert Dir böfe Abfichten und baft mich im Wer 
dacht der Verrätberei! Die Gefahr meiner Schweiter und ibrer Kinder 
allein bat mich Dierber gezogen. Ich fürdhtete, daß Temadur geianges 
abgeführt. und die Schmach daven auf mid) jurücfallen werde. Da is 
fie aber einen Augenblick gefeben und wegen ibrer ficher bin, fe reil 
ich ab, ‚Lebe wobl, komme ich Dir noch ein Mal vor die Ange, fo 
verſchoue meiner nicht.” So fprechend, fand Yınru auf; er mohte ju 
Pferde fteigen umd abreilen. Äder Kais lieh es nicht zu, er mari fi 
tiber ibn und band ibn I. “Dbeim', fagte er, „ich laſſe Dich fo micht 
von ums; ich werde Di Qefangen balten, bis wir dieſe Gegend paffiet 
und die unfrige vor ums haben, Mein dm fagt mir, wir ſind von 
Gefabren ummingt und meine Ahnungen bürften nur zu bald in Erjül 
lung ‚geben. — „Was baft Du, Kai?” rief Temabur. „Wie fan 
Du an Deinen Dbeim Hand anlegen und ibn fo unmärbig bebanden! 
Iſt das Deine Dankbarkeit für die Mühe, der er ſich unterzogen bei 
uns diefen Beſuch abzuſtatten?“ — „Höre auf, Mutter‘, entgegen: 
Kais, „muplofe Vorwürfe an mich zu richten und widerſetze Did wei: 
nem Thun nicht, da ich beſſer als-irgend einer auf ber Welt die Gr 
danken meines Dbeims erratbe. Ich werde ibn nicht eber feiner Baudt 
entledigen, als bis wir dieſe gefäbrliche Gegend’ binter uns haben.“ — 
‚Rah ibn los, Kaie’, fchrie Zebair, „ich befehl es Dir.” Kat ar 
borchie, wiewobl ungern. „Weniaftene”, ſprach er, „follte Agmı ver 
fpredyen, von ung mit feinem menſchlichen Geſchoͤpfe zu reden, bie mr 
zeit gebabt, unfer Land zu erreichen.” — „Run wohl, Yu“, ſagt 
Temadur zu ihrem Bruder, „ſtelle Kais zufrieden und gieb ibm bier 
Berfprechen““, 

Ameu beſann ſich nicht. Cr ſchwur bei Wort dem Schopſer tet 
MWeltalle und bei allen Bögen, die auf der Kaaba ftchen, daß er von iu 
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Ben Abs: mit feinem menfchlichen Wefen vor Ablauf von fliehen Ta: 
gen reden werde. Nun band ihn Rais los und gab ibm feine Freiheit. 
Amrı bat feine Schwefter um einige Lebensmittel als Vorrath auf bie 
Neife. Temadur gab ibm Brod und einen Schlauch voll Mitch. Amru 
ftieg auf fein Pferd und ritt davon, und fonnte feine Vefreiung kaum 
glanben. Als er fich dem Drte, wo die Benu Amer waren, näherte, 

emerften ibn diefe von fern und liefen ibm entgegen. Kaled, der eine 
Zeit lang befürchtet bafte, dag er ihn nicht wieder feben werde, fragte 

m febr eifrig aus. Amru gab feine Antwort; er ging zu einem 
Baum. bin, nen unter beffen Blättern vom Pferde, und indem er den 
Schlauch mit Milch, deu er von Temadur erbalten batte, auf die Erbe 
warf, ſprach er: „Gefühllofer und ſtummer Baum, Du, der Du Nichts 
baft von menfchlicher Natur, und den Menſchen nicht von dem Thiere 
unterfcheiben fannit, an Dich wende ich mich jetzt. Wille, daß ich 
diefe Milch von den Söhnen Bagid und Adnan erbalten babe. Ich 
wage nicht, fie zu trinken, umd ich will, daß Du fie ſchmeckeſt, um mich 
zu beruhigen und damit ich meinen Berſprechungen getreu bleibe,‘ 


„Bei dem Gotte bes Himmels,” fagte Kaled zu den Ummftebenden, 
Amru bat unſer Vertrauen nicht —8 — Ohne Zweifel bat er bie 
Benu Abs gefeben, aber fle werben ibn gezwungen baben, irgend einen 
Eid zu leiften, der ibn ra deutlich anszjulaffen verhindert, Schmecket 
doc diefe Milch; int fie fÜR und in natürlichem Zuftande, fo ift das 


ein Zeichen, daß die Benu Abs uns nabe find; it fie faner und vers _ 


borben, fo haben unſere Keinde über die Wüſte fich davon gemacht.“ 
Einige Krieger traten bimu und fofteten von der Milchz fie batte 
ganz ibren Wobtgefhmad und ſchien jüngit gemolten. „Kaled,“ fchrieen 
ie; „freue Dich, die Benu Abs find in der Nähe. Der Zwiſchenraum, 
der ung von ibnen trennt, kann böchſtens die Tagereife eines Kameeles 
betragen.” — „Ja,“ entgeguete Kaled, „gewiß hat fie Amru irgendwo 
im Lande Hauazen zurlicigelaffen, vielleicht baben fie ſich feitdem auf 
Die Neife gemacht, und wir begegnen ihnen in dem Gebirge; wo nicht, 
fo geben mir nach dem großen See und treffen fie in ber Ebene.” — 
„‚Gieb ung Deine Befeble,” fagten feine Gefährten, „wir find Alle ib: 
nen zu folgen bereit,‘ 


Augenblictlich befahl Kaled den Abmarſch. Er durchzog mit feinen 
Streitem die Anböben und Berge bie in bie Racht. Älsdann betrat 
er die große Strafe in der Ebene und ritt gerabesmeges auf die Gewäſſer 
von Hanazen zu. Er war außer fich und jchien feinen Verſtand verlos 
zen zu baben, ſo jeher beichäftigte ibn die Fu 
verfebit zu haben. Endlich als die Morgenröthe die Dunfelbeit zu ver: 
ſcheuchen angefangen, entdedte er den Ser, Kais ftand Schildwache. 
Kr fab aus der Kerne den Staub unter den Hufen ber Pferde der 
Benu Amer emperfleigen. Sogleich eilte er nad) Bobair's Zeit, „Water,“ 
rief er, „Niebe Dich ver, was Du wänfchteft, wird eintreffen.” — „Was 
giebt's?" fragte Zohair.“ — „Ic bemerfe,, antwortete Kais, „eine 
Staubwolte, das iſt ſicherlich Kaled ben Dfchafar, der mit feinen Reis 
tern ankommt.“ Als Kais diefe Worte gefprochen, konnte er feine 
Tbränen nicht zurücbalten, Zobait legte feine Nüftung an, warf fich 
auf feinen Nermer und flog bem Feind entgegen. „Se milltommen,‘ 
rief er, „„Kaled ben Dſchafar, Du, deſſen artung in meinem In⸗ 
nern ein verjebrendes Feuer angezündet bat. Bei Kate und Dia! 
beut' erfenne ich, daf ber Pimmel meine Bitte angenommen und meine 
"Wiünfche erfüllt bat.” Zugleich ſpornte er.jein hier, Kaafa genannt, 
das ihn mit der Schnelligteit des Pfeiles oder des Wolten durchzucken⸗ 
den Strables davenfäbrte _ Hinter ibm ber galoppirten feine Söhne 
amd feine Krieger. 


Bei ibrem Anblicke erbob Kaled ein großes ** um bie Benu 
Amer zum Kampfe aufjzumuntern; ſie joaen ſoſort ibre Eübel und biel- 
ten die Laujen wurfgerecht. Bald flürzten beide Schaaren auf einans 
Der, und die Erbe bebte unter dem Tritt der Pferde; man geräth unter 
einander, drängt fich, die Wuth macht das Blut in den Adern fieden; 
weder Drobung nody Klage wird geot, aber man öffnet die Schädel 
und zerichmettert die Knochen; Schläge des Todes freifen unter den 
Zapferen und Staubwolken biffen fie ein. Da, mo bas Handgemenge 
am ſtaͤrtſten int, bört man Zebair's Stimme, äbnlich ſchrecklichem @e: 
brüße. Den Anabrlüchen der Wuth Bingegeben, kämpft er mit beifpiels 
Lofer Hiße; feine Lanze durchbobrt die Panzer, fein Schwert —— 
die Helme, er laäſt Köpfe wie Kugeln dabinrellen und Blättern der 
Bäume gleidy Hände fallen. Ungefäbr gegen die Mittagszert konnten 
die Ben Amer den Stoß der Ben Abs und die Angriffe ibres Abs 
nigs nicht mehr anebalten und fingen zu weichen an. Kaled allein 
teistete noch bartnädigen Witerftand. Da er lieber umtommen, als mit 
Schande fein Leben friften wollte, ariif er Zobair an und unternabm 
einen Kampf mit ibm, in welchem er nabe daran war, zu unterliegen, 
als bie anderen Schaaren der Benu Amer, die verſchiedene u. eins 
geſchlagen· hatten, alle zu gleicher Zeit anfamen und an dem Gefechte 
Antbeil zu mebmen fich beeilten. Sie batten bie Wöfte, jede nach einer 
anderen Richtung, durdijegen, und da fie die Benu Abe nicht trafen, 
ſich nach dem Lande Hauazen begeben. Am Ser fanden fie Kaled mit 
Zobaie fümpfend. Won tapferen Häuptern geführt, namentlich. vom 
Didyenda ber Beta, bieben fie anf die Kenn Abs ein und liefen bie 
Zuft ven fchredlichem Geichrei erbeben. 


Durch diefe gewaltige Verſtärtung wurde Zobair’s ſchwache Schaar 
zu Boden getreten. Ein Theil der Benu Abs wurde erfchlagen:; bie 
Anderen, blutbedeckt, fügte Murblofigkeit und Schreden, denn es fam 
ibnen vor, als fen die ganzt Ebene mit Schwertern und Zanzen beießt, 
die von allen Seiten auf fie losfchlügen. Da Zobair fab, daß bie To: 
deeſtunde berangefommmen, bot er- feine Bruft den gegen ibn gezlicten 
Zangen darz er ſtürzte mit der Unerſchrockenbeit der Berzweiflung anf 
die Feinde, die ibu umringten. Bald waren alle feine Glieder nur eine 
einzige Wunde, und nur die Kraft feiner Seele bielt ibn noch, als Ka: 
led ſich fiber ibn warf und zum zweiten Male ibn im einzelnen Kanibfe 


t, die güinftige Gelegenbeit _ 


angriff. Kaled ſah ein, daß er, trotz Zohair's Wunden, ihn 
nf ohne ſogleich nach ibm umputommen. Sie bieben 5 
les, der Wutb ftöbnend; ihre Augen füllten fich mit Wut, umd Wer 
ibren Blicken ſchwanden Himmel und Erde. Möge Gott ung vor jenen 
mwütbenben Bemofhaften ewahren, welche zur Zeit der Unmilfenbeit bie 
erjen ber Mraber verehrten, wie euer das Holz! Ranzen bra⸗ 
en bald in Zrümmer; fie zogen die Schwerter, und Beide, mit dem 
Entfchluffe, zu ſterben, f lugen fie auf einander, bis die Arme ermü- 
beten. Jetzi fchleubern fie ibre Waffen vom fich und packen fich zu 
Pferde fikend anı Leibe an, und Jeder ſucht den Gegner aus dem Sat: 
tel zu beben. Vor Mattigfeit erſchlaffen ibre Musteln und Beide fallen 
in den Sand. Kaled lag auf Zobair; er will den Säbel aufnehmen 
um feinen Gegner zu durchbohren doch Bobair hindert ibn daran, ba 
er ibn feit umfchlungen bält. „Zu Hilfe, Bettern!” fchreiet Kaled; 
Aodtet Bobair, und tönnt Ihr ibm nicht allein ſchlagen, fo tödtet uns 
Beide zuſammen!“ 


Jetzt fan Warka, der Sohn Zohair's, an der Schaupla 
Kampfes. Er hörte Kaled's Worte und ſab Zobair * PA 
fabr, Er vermochte nichts als die Worte bervorzubringen: „D, mein 
Bater!” und die Benu Amer, die ibm im Wege waren, umrennend, 
drang er bis Kaled vor und verfeßte ibm einen SäÄbelbieb auf bie 
Schulter. Die Klinge aber brady an dem Harniſch entzwei, und 

rettete feinen Water nicht von ber Gefahr. Einen Augenblick nach 
Warta war ein eiſenbedeckter Krieger angefommen: Dſchenda ben Beta. 
Er bob feinen Arm auf und gab Kobair einen fchredlichen Schlag auf 
bie Stimm; der Helm des Königs Aog weit weg, und Dfchenda's CA: 
bei zerbieb bie Stirn, und es gab einen bumpfen Klang, als das Schwert 
an die Schädeltnochen flieh. Als Dichenda fab, daß der Hieb töbtlich 
fep, fügte er zu Kaled: „Erbebe Did) von der Bruft Deines Reindes: 
er ift tobt und Dein Wunfc erfüllt.“ Sogleich Rand Kaled auf, bes 
+ fein Pferd und rief feinen Gefährten zu: „Vettern, verfchent bie 
Beflegten! Kate und Ojja baben meine Dünfce erbört, mein Unter⸗ 
nehmen ift beendigt.” — „Was“, rief Dfchenda, „Du befiebift ung, den 
Benu Abs Gnade zu bewilligen? Glaubſt Du denn, daß je zmilchen 
ihnen und ung Frieden werden könne, oder boffſt Du, eine Gelegenbeit, 
wie biefe, wieder zu finden?“ — „Dichenta“, entgegnete Kaled, „ich 
fürchte, den Züchtigungen mich ausjufegen, die der Himmel den Unges 
rechten vorbebält und die König Zobair erlitten bat. ls ih Amtu 
Sobn Scherid's abſchickte, um die Stellung der Beuu Abs zu erforichen, 
babe ich ibm beim Mamen des Weltenſchoͤpfers verſprochen, daß ich in 
biefer Erpebition feinen Meffen kein Leides anthun und feine Schweſter 
nicht gefangen abführen werte. Indem wir Robair gersbtet, haben 
wir unferen Keinden den Stamm ausgeriffen: jeßt bleibt ung nur noch 
übrig, unſere Eide zu erfüllen, um dem —— unſere Erkenntlichteit 
für dieſen Sieg zu beweiſen.“ Zugleich fandie Kaled nad) allen Rich⸗ 
tungen Reiter ab, um die Krieger der drei Stämme um fich zu vers 
fammeln; ſodaun ſchlug er den Weg nach feinem Lande ein, Gott für 
bie gewährte Nache banfend, In einiger Entfernung dom Schlachtfelde 
fügte er zu Dſchenda: „Mein Wetter, wenn der Schlag, den Du gegen 
Zobair geführt, wicht tödtlich geweſen? Ich babe im dem Tempel zue 
Metta gefchworen, daß, wenn ic) ihm begegne, ich mich nicht von ibur 
trenne, obne daß Einer von ung Beiden ſterbe.“ — „Wetter“, fagte 
Dicenda, „und wenn ein Gnadendrief des Zebens in dieſem Augenblict 
vom Himmel füme, würde er Zobair den Athem nicht wiedergeben. Dir 
weißt, mein Arm ift Präftig und mein Schwert geichlifen; ich babe die 
Klinge au Zobair's Schädel dröhnen bören, und als ich fie auf ber 
Wunde 09, ſah ich an der Schneide etwas gettartiges; ich foftete mit 
ber Zungenfpige und fand es 464 und erſab daraus, daß es Robair's 
Gebim war, Nun hielt ich mic) Übergeugt, daß er nicht wieder zur ſich 
tommen tonne, vielmehr, daf feine Seele zu feinem Water DMeyedime 
gegangen fen.” Kaled lächelte und dankte Dſchenda fir dag, was er 
Ar ihm gethan. 

Unterdeffen batten die Söhne von Zobair und eine Meine Azad! 
von Reitern, die nebit ihnen dem Gemetzel entgangen waren, Die Flucht 
ergriffen, ſobald fie wußten, dan ihr König tödlich verwundet fev. . Als 
fie faben, daß die Feinde vom Verfolgen wachliefen, ſprach Kais zu 
feinen Brüdern:- Laſſet une zu tmierm Vater zurücktebren, und ibn 
mit uns nehmen, wenn noch ein Lebensbanch in. ibm it, Gewiß beſchaͤf⸗ 
tigt ein unerwartetes Begebniß die Beuu Amer, und bat mis von ıb 
nen befreit. Sie kebrten daber um und. fanden Zohair in fchreeklichen 
Schmerzen ſich auf dem Boden umlser vollen. . Anis flieg vom Wierde und 
redete mit ibm. „Was willſt Du mein Sohn?” iprad Robair, „gebe 
fort. Did) follen mein Stamm und meine sriener als meinen Mad): 
folger anerfennen. Denke daran, mich am ben Bent Amer zu zächen, 
und verbinde Dich mit Autar ben Scheddad Antar wird Kuleb. befkea- 
in.” Er empfabl ibm noch die andern Brüder, denen er jenem zu 
geborchen gebot. Hierauf jank er. bewuntlss bin. Seine Kinder. und 
ihre Gefährten weinten und ſchluchten, fie riſſen fh die Turbane ab. 
„Mater,“ ſagte · Kais, ſollen wir Dich nicht nach dem Lande Schurbe 
bringen!“ Die Augen auffchlagend, antwortete Zohair: „Lafer mic 
fterben, obne mich Länger zu auälen.... Die Wunbe im meinen 
Kopfe fchmerzt mich bis in die Rücdenmirbel .., Die Zobten beblrier: 
nur Erde, um vor Naben und Wölfen geichlist zu fen... .” Seine 
Stimme erloſch und er tranf aus der Schaale des Todes, 


Die Benu Abs warfen Sand anf feinen Körper und jerriffen ihre 
Kleider; bierauf gingen fie im tiefer Traurigfeit den Weg zu ihrem " 
Stamm, Am größten war Warta's Schmerj, ber vergebens Kaleh 
einen Schlag veriegt batte. Den ganzen Weg rannen bie Thränen 
über fein Geficht, In ſchrecklicher Verzweiflung war Temadur, fie war 
nabe daran, ſich das Leben zu mebmen. Mur ibre Liebe ju ihren Hin 
— ————— ——— rg nadıjuaeben; ‚aber mit beiden 

anden ſchlug ſie ſich das Geſicht nd mit den Zähne ii 
a a Zähnen zeriletichte fie 


Ehi 


Description of China, er des Chineſiſchen Reiches.) 
Bon Hrn. Keating. Kanten, 1834. 


- in Meiner Band von ungefähr bundert Seiten, deſſen Berfaffer 
ein in Canton lebender Engländer ſeyn fol. Der Titel barf aber unfere 
Erwartungen nicht zu boch frannen: Herr Kegting (deffen Name, 
beiläufig gefagt, 5: mehr Ghinefiih als Engliſch Minge) verfäbrr un: 
gefähr wie Jener, der eine Sammlung orientaliſcher Alpbabete unter 
dem bodnönenden Titel Grammaire generale berausgab — er liefert 
ung feine Befchreibung von China, fondern von Canton und zwar 
nicht etwa von der ganzen Provinz Kanten (Anang tung), fondern 
von der Hauptſtadt (Auang dſcheu fu) allein. Das ganıe übrige 
Ehina wird im einem Anbang abgefertigt, Beigeſügt in ein Plan 
der Stadi Kanton, dat Kacfimile eines Ebinefiichen Plane.  " 

Der Süden bes heutigen Ebina it dem bimmliſchen Reicht am 
fpäteften einverleibt worden. Nach Ebinefiichen Urfunden bätten die 
Bewohner der Gegend um Eenton ſchen etwa 12 Jabrhunderte dor 
EhHrifti Geburt an die Kaifer Tribut entrichtet, was aber dabingeftellt 
bieiben muß, da bie völlig beglaubigte Geſchichte der Chinefen weit 
fpäter anfängt. j L u 

‘m November dee Kabres 1650 nahmen die Mandich (die jeigen 
Beberriher) Kanten mit ftärmender Hand: fie plünderten die Stadt 
und neßelten Alles nieder, was ihnen im die Hände fill. Eine neue 
Stadt erbob fidy Über Trümmern und viele Mandfchu Tiefen fich in 
der Altſtadt nieder, wo noch jegt ihre Nachkommen wohnen, 

Der Berfaffer ſchaͤtzt den Umfang ber eigentlichen Stadt (Alt: und 
Neuftadt zuſammen) nur auf Sechs (Engl.) Meilen. Er will die ganze 
Dauer in weniger als zwei Stunten umgangen baben, fegt jedoch 
binyu, daß er geſchwind gegangen fey. Die Mauern beſteben tbeils aus 
Steinen und tbeils ans Ziegeln, aber die Wuth der Elemente bat ge: 
waltige Breichen erzeugt, fo daß eim neuerer Feind bier leichtes Spiel 
baben würde. Die Höbe der ziemlich, ſenkrechten Mauern beträgt 25 
bie 35 oder AO Fug; ihre Diefe 20 bis 25. Sie it in ihrem ganzen Umfang 
mit Sinnen und mit Vruftwebren verfeben, bie nur wenige Auf don 
einander entfernt find, Die Stadt bat 16 There, von denen aber nur 
zwölf unmittelonr mach Augen führen, An jedem Thor befindet ſich ein 
Heiner Wachtroften. Die Vorflädte find beinabe eben fo volfreich, als 
die Stadt ſelbſt. Die aueländiichen Faktorcien liegen im geringer Ent: 
fernung von der fübmeitlichen Ede der Mauer, , 

Canton entbält ungefähr 600 Etrafen, von denen einige lang, bie 
meiften aber kurz und frumm find. Die Breite wechſelt von zwei(?) 
bis ſechzehn Auf. Sie find mit großen Steinen, bauptfädylid Granit, 
gepflaftert. Wer Canton befucht, der wird gewöhnlich auf einem Waſſergra⸗ 
ben oder Hanal in die Stadt geidyifftz denn eine Menge Kanäle (von den 
Ebinefen die Adern der Statt genannt) faufen bier in die Kreuz und 
Quert. Mehrere Brüden führen Über biefe Kanäle; darunter einige 
aus Stein. 

Canton hat nur wenige anfebnliche Gebäude; das ärmere Bolt wohnt 
in erbärmlichen Zebmbätten, die nur ein Gemach für die ganze Hauebals 
tung barbieten. Die Häufer der Beamten ſieben dicht an der Gafle 
und baben gewöhnlich nur Einen Eingang, vor weldyem ein Flechtwerl 
aus Bambusrchr hänge. Sie enthalten mur jwei Schlafgemächer für 
beide Geſchlechter und ein geuneinfhhaftliches Spriſezimmer. Xebes diefer 
Häufer zahlt monatlich eine Abgabe von vier oder fünf Dollare. Vor 
den Häufern wohlbabender Perjonen erbebt fidy eine 12 bie 1% Auf 
bobe Mauer, die das Haus den Borübergebenden verftedt. Nur wenige 
von ben reichften Bürgem bemobnen wahre Paläfte (verſteht fich im 
Ebinefiichen Sinn des Worter), die vielleicht mur an räumlicher Aue. 
debnung den Kaiferlihen Daläften nachfieben. Sehr wenige Häufer find 
mebr als einſtoͤckig, und die meinten haben Terraffen ſauf den Dächern, 

ga jeder Provinzial⸗Hauptſtadt des Neichee, und fo auch in Eans 
ton, befindet ſich ein großer, zu Ehren bes Kaiſers erbanter Saal oder 
Halle; die Winde folcher Gebäude find Kaiſerlich, d. b. gelb, ange: 
flridyen. Hier verſammeln fih alle Jabr, drei Tage vor und drei Tage 
nad) dem Geburtstage des Raifere, die Beamten vom Bürger: umb 
Krieger: Stande, fammt den woblbabendften Einwohnern, und bulbigen 
bem Kaifer eben fo feierlich, als wär’ er zugegen. Stühle find an bie: 
ſem beiligen Orte micht erlaubt; Jeder, der ım die Halle tritt, nimmt 
fein — mit ſich, anf das er mit gefrengten Beinen nicderkauert. 

Ea giebt in Cauten 124 Öffentliche Tempel. Liner derfelben beißt 
„Tempel des Rubmes und der KRinbespflicht”. Dieſer it einer ber 
röften, und dazu gehören 3500 Morgen Land, von deren Ertrag bie 

miaffen des Teinpele (etwa E00 Inbivibrten) leben. Er murde 250 nad 

briſtus erbaut und iſt oftmale añegebeſſert ind mit neuen Idolen veryiert 
werden. In den Borböfen ber Tempel treiben ſich Gamer und Baga⸗— 
bunden berum ; in ben inneren @emächern faullenzen ufeebaufene Buddha: 
Priefter. Andy mebrere Buddhiſtiſche Nonnen: Kiöfter giebt es bier. 

Der berfihhmteite Tempel ift der Hi nan miao (im Dialeft von 
Ganten Sei nam men), weiland ein Privat-Garten. Er deckt ungefähr 
acht Engliſche Morgen Landes, in dem grefem Saale befinden fi) drei 
unförmlich fofibare Idole, bie den vermaligen, den beutigen und ben 
Hinftigen Buddha darſtellen. Bier werden bie verftorbenen Priefter 
verbrannt, und die Afche einmal jabrlich im einem befendern Manſo— 
leum beigeſetzt. Wis dabin verwahrt man fie im Meinen Xnterimgs 
Töpfen. gu Marz des laufenden Jabres (1834) zählte diefer Tempel 
allein 175 Bonzen. Außer den Öffentlichen Tempeln giebt es noch eine 
große Menge Hitäre. 

Die Polizei von Canton ift im Ganzen febr aut; ed giebt bier 
eine Menge Bürtel, Häſcher und Nachtwächter. Im Winter, mo man 


n a. 


wobl die Urſa 


das Fruer nicht 
beſondere Wachtt 
bueſtãben ſteben und bed) 
vler Öffentliche Gefängniffe; alle Verbrecher, die das 
be, werben vor dem jüblichen There in ber Mäbe des Fluſſes dinge 
richte. Auf dem Richtplag müſſen fie nieberfnieen, und ibt Hanpr, 
—* es -- Rumpfe fliegt, mit einem dantbaren Bückling dem Gent; 
of zufebren, 

bon der Berölferung Cantens fann nur ungefähr bie Hälfte Ge 
fchriebenes leſen. Mur wenige Anaben bleiben ar} obne Untermeifung; 
befto ſchlechtet iſt aber für die Mädchen geſorgt. Es giebt wenig milde 
Stiftungen, und alle ſind erft feit kurzem entftanden. Die vornche 
ſten derielben find: ein Rindelbaus für 200 bis 300 Kinder; cin Hei: 
pital für alte aebredylidye oder blinde Aubividuen, ‚und rines desglen 
Ayen für Auflägige, 


Mannigfaltiges. 


— Ueber einige Schriftfteller in ber MacaronisEpre: 
che.“) Das Tbeopbilus Folengio nicht der erfie Erfinder dee Macarani 
fen, wußte man ſchon zur Zeit des Maude; vielmehr führt Liefer far 
unfeblbare Vibliograpb ein anderes Macaroniſchee Werft als älter, das 
under dem Namen eines Typhis Leonicus an. Inder iſt bieler unbe 
fireitbar berielbe, und ibm verbanfen wir noch die Mittherlumg, tag 
Torbis Ddarius von Padua, der Verfaffer einer ſebt beißenden ur 
felten geworbenen Satire gegen einige Pabuaner, die ſich von tm 
Blendwerte der Magie batten berücden laffen, der Urbeber des Mara. 
ron (ch, Ar geftebe, daß es Feiner geringeren Autorität, ale der des 
Ecardeone bedurfte, um die Vermutbung, dag der Name Odariue war 
ein angenemmener fev (von dem Griechiſchen Che: „mit Den Räb: 
nen“), um den Satirifer als ſolchen zu bejeichnen, im mir mid 
auffommen zu laſſen. Gewiß ift das Zufammentreiffen ein fomberbarer. 
Uebrigens it wohl Wlione, ober vielmehr Arione B’Afti (dem 
letzteres fcheint der wahrbafte Mame), Älter noch, als jener Darin; 
und wenn er gemeinbein naber zu unferer Reit gerüct wirt, je it 
| baven, dak es noch einen gleiches Namens in ftinrr 
Familie gegeben, ber ebenfalls in biefer Gattung geichrieben bat. Das 
int gemig, daß Beide von Gelege verdunfelt worden, ben man dem 
Homer der Macaroniichen Poeſie nennen fan, fo mie Eäfar Urſtaus, 
der bundert Yabre fpäter lebte und unter dem Namen bes Meifter 
Stopini ſchrieb, der Birgit derfelben if. Urfinus war gewiß reine 
der glänzendften und originellen Geifter bes ſiebzebnten Yabr: 
bunderte. Mach biefen vier Erwähnten können wir es une er 
fparen, auch der Mebrigen, minder Bedeutenden, Ermäbnung ju tbun. 
Der ültefte und zugleich intereffantefte Franzöſiſche Macarenifche 
Dichter ift der alte Arena oder de la Eable, von dem, aufer manchen 
anderen geiftreichen und fchergbaften Schriften, noch eime burlesfe Ehre. 
nit ven der unglüdlichen Erpedition Karl's V. — ober, um feine eiamme 
Benennung ju gebrauchen, de la meygra entreprisa — gtam tie 
VProvenct. Diefe ſehr leicht gefchriebene Erzählung verbindet mit dem 
Worzuge echten Huumors noch das Berbienft, mebrere höchſt intereffante 
Partifularitäten md einzelne, für feine Reit bedeutſame und charakteri- 
fische Züge aufbewahrt ju baben, wie font fein Schriftiteller aus jener 
Reit. Zwiſchen diefem Gedichte und ber ergögli Leichentede des 
Michel Morin am dad College, bie Jedermann fennt, find manche 
Werte erſchienen, welde in einem der Erſchöpſung bes Gege- 
ftandes abjwertenden Werfe ausführlich erwähnt werden müßten, 
Der erfie Platz gebührt jedoch gewif dem recituo veritahilis su- 

er terribilids meuta paisanorum de Ruellio von Xean Eecile Are. 
Das Glüd, welchee bie Macaroniſche Poefie machte, mußte natür 
lid) bald zu gleichen Berjuchen in Profa veranlaffen. Und euch bier 
traten ausgezeichnete Zeiftungen hervor. Denn außer ben Anti-Cho- 
De des Antonius Hotman und anderen Probuctionen, derien ein at- 
chictter Gebrauch des Macaroniihen Stiles ein bedeutendes Anterefie 
fichern, zerdanten wir der glüdlichen Anwendung ber kuriofen abe 
des Dbdarius und Arione die epistolae obscurorum virorum, und 
diefen wieder Rabelait und Pascal. Werzeib's mir der Himmel, das 
ich auf einen Augenblick zwel fo ähnliche und body wieder fe verſchit 
dene Genien zufammmengeftellt! Mirgenbe ift die beillofe Logik umd bie 
barbariſche — atinität ber Scholaftiker mit mebt Feinbtit und 
x*aunet parodirt werben, nirgends bat eine Alles auſſpürende und ver: 
nichtende Ironie na) in drolligere und pepulairere Kormen zu kleiden 
gewußt, als in der Epistola Passavantii ad Petrum Lizetum, die in 
reinem Macaroni geichrieben ift, und bie gewiß gar Mancher lieber ver: 
faßı baden mödyte, als alle Briefe des Balzac. Allerdings beſchräntt 
ſich biefer Brief wur auf fo wenige Blätter, ald wir ein Pamphlet 
nennen: aber es ift ein Diamant von Pampblet; und wie febr fremd 
uns auch die Gegenftände, die er in feiner wunberlidyen Art bebantelt, 
geworden find, denn fie baben anberen ir gemacht, die jenen alten 
an Abgeichmadtbeit nichts nachgeben, — jo müſſen wir dech fagen, 
vaf une das ſechjebute Kabrbundert feine ergoglichere Leftüre biwtgs 
laffen bat. Dafür iR aber auch Theodorus Beza, diefer ausgezeichnete 
Meiſter, der Berfaffer. (Eh. Nobdier.) 


*) Vergl. den Artifet in Yr 126 dei „Magauind.” 


als die Diebe zu en bat, werben 
baut, die atı en — — — —2 
er bie Dächer ber Häufer ragen. Canten ber 
en wermirft he: 





Neue Veftellungen auf diefe Zeitfchrift für das Jahr 1835 
werden zeitig erbeten, da die Auflage nur nach Verhaltniß ber 
bereits vorhandenen Anmeldungen eingerichtet wird, 
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RETTEN PER —— —— ———— ——— EEE — 


China. 


Wu ſung, der Held und ſeines Bruders Rächer. 
Ebiſode aus dem Romane Schui bu tihuan. 
Ueberfegt von Dr. W. Schott, *) 


In den unrubigen Zeiten der Dynaftie Sung IT. mußte ein jun: 
zer Übenteurer aus Zing bo bian feine Baterſtadt, mo er manden 
tollen Streich gefpielt hatte, eine ‚Zeit lang verlaſſen. Et begab fich 
in den Schuß eines reichen Verwandten in der Stadt Zang dfheu, 
der jedoch feine Großmuih nicht am ibm verfchwendete und ihn beſon⸗ 
ders in geiftigen Getränfen yiemlich fmapp bielt, weil er mur zu gut 
wußte, bof fein junger Better, jo oft ibm der Wein zu Kopfe flieg, 
feiner felbit nicht Meifter und blutiger Händel fähig war. 

Als daber Wu fung — dies ift der Mame nnferes Helden — 
eines Tages ben Wunſch Auferte, wieder beim zu kehren, entlich ibn 
fein gütiger Wirth von Herzen gern. Er tbat ein Uebriges: er verforgte 
ibn noch mit Reifegeld und neuer Kleidung, und Wu fung nahm innig 
gerührt Abfchied. Nach einer Wanderung von wenigen Tagen erreichte 
er Yang fo bian, eine Stadt, die in der Nachbarfchaft von Bing bo 

ian liegt. 
’ Ueber der Thüre eines Wirthehauſes, bem Wu fung zueilte, las er 
zu feiner Berwunderung folgende Auffcrift: 

„Haft Du drei Becher getrunfen, fo geb’ nicht Über den Berg!‘ 

Der Yüngling trat in das Wirtbehaus, ließ ſich gemächlich nieder 
unb rief dem Wirtbe, er folle Wein bringen, Der Wirih fette ibm zwei 
Ppfund Fleifch und zwei Becher Wetn vor. Als Wu fung die zwei Be- 
cher ausgetrunten batte, befabl er dem Wirtbe, fie wieder zu füllen. 
Diefer fragte ihn, ob er nicht die Warnung auf feinem Schilde gelefen 
babe? u fung fprach: „Ya! mas fol das bedeuten?” Der Wirth 
verfeßte: „‚Diefer Wein bat bie Cigenfchaft, daß man von drei Bes 
ern ſchon bemebelt wird und dann ift es nicht möglich, Über ben Berg 


ju kommen.” Wu fung entgeguete: „Sprich doch fein abgeſchmack⸗ 
tes Zeug und ſchenke mir ein!” Der Wirth mußte ihm endlich mill: 
fab 


ren. 
Bu fung that fi am dem Weine glitlich, bezahlte feine Behr. 
griff dann nach feinem fangen Wanderftabe und wollte geben. Der Wirth 
aber vertrat ibm ben Weg und pro voll Seforguiß: „Lieber Gaſt, 
bleib bier! dort auf bem Bergrüden King vang bauft ein Tiger, der aus 
feiner Höble bervorfommt, fobald es Abend wird! Man darf nur im 
Befellfchaft Über den Berg geben und aud dann nur in dem Stunden 
3zd, U und Wei.**) Zu jeder anderen Zeit if es gar nicht erlaubt! 
Seßet ja Euer Leben nicht auf's Spiel und bleibt die Nacht Über bier 
n meinem Wirthehauſe!“ u fung er gr lachend: „Ich bin 
Hon mwenigftens zwanzig Mal Über diefen Berg gegangen und babe von 
yem Ziger weder gefehen noch gehört. Geſteb' es nur; Du willft midy 
sei Dir zurüdhalten, weil Dir nach meinem Gelde gelüfler?” Der 
Birth ſprach: „Ich habe es redlich gemeint; glaubte Ihr mir nicht, fo 
t nur.“ 

„ Wu fung ging mit raſchen Schritten ben Berg hinan. Bald fah 
x einen großen Baum, im beffen Rinde folgende Worte eingefchnitten 
varen: ‚Auf dieſem Berge bauft ein Ziger. Die Wanderer dürfen nur 
rupproeife und in den Siunden Sb, U und Wei hinübergehen. Hütet 
End) vor Unglüd!" Als Wu fung bie Inſchrift gelefen batte, prach 
x ladyend: „Das find Worte des Herren Gaſtwirihe, der feinen Gäs 
ton bang machen will.“ Er fegte feinen Wanderftab wohlgemutb weis 
er; als er aber beim Tempel des Berggeiftes vorliberfam, fiel ibm ein 
m der Pforte des Tempels befeftigter Zettel in die Augen, der bie obrig- 
'eitliche Warnung enthielt. Jetzi erft Übergeugte ih Wu fung, dag 
twas an ber Sache fepn müle. Anſangs wollte er in das Wirkbebaus 
urüct; allein er fürdhtete num die Berböbnung des Wirthes und beſchloß 
fo, weiter zu geben. Bald brach die Dämmerung berein. Wu fung 
päblte einen großen Stein zum Nachtlager und firedte ſich der Länge 
ang fiber demfelben aus, um zu jchlafen. 

Da erbob fich plöglich ein gewaltiger Sturmwind. Als biefer 
yorüber war, börte Wu fung binter Bäumen ein donnerndes Gebrüfl, 
ind ſchon im nächften Augenbliet fprang ein Tiger bervor. Wu fung 
taub auf und griff mad) feinem Stabe. Der Tiger duckte fid) eine 


Der Ueberi‘ — ſich, ſowohl wegen der für unſeren Geſchmack allzu 
roßen Breite der Dictton im Chineſtichen Terte, als auch wegen zu (hlkpfri: 
Er En gensthigt gefchen, Manches absulitrzen und Einjelmes freier au bes 
it. 
"") Die Ehinefen theilen den Tag in 12 gleiche Theile. Die genannten Etun: 
en umſaſſen die Zeit yon 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. 


Weile nieder und flierte den Wu fung am Piöglich flürzte er im 
Sägen auf ibn los. Wu fung that zur rechten Zeit einen ge: 
waltigen Seitenfprung, wobei ibm jeine ungewöhnliche Zeibeslänge und 
die Schnelltraft feiner Scyenfelmmsteln ſehr zu Statten kam, und ge- 
langte binter den Nücen des Tigers, Der Tiger fchmwenfte ſich brüil: 
lend um: Wu fung erhob feinen langen Prügel, mb traf mit beiden 
Sinden — nicht den Tiger, fendern einen Waum, an welchem 
der Stab in Stüde ging, Schon war das Ungebener ibm dicht 
u Reibe; Wu fung that einen neuen ausmeichenden Sprung, fiel dem 
Ziger in bie Alanfe, padte ibn an beiden Obren, und ftieh ıbım mit 
bem rechten Fuße gegen den Bauch. Der feilgebaltene Tiger heulte 
entjeglic) und fcharrte in feiner Wuth mit ben Worbertagen eine tiefe 
Grube in die Erde. Wu fung drüdte das Ungebener mit verzweifei⸗ 
ter Anftrengung in der Grube nieder, und rg ibm dabei ſolche 
Fauftihläge, daf dem Tiger aus Rachen und Naſe Blut Hof. Schon 
war ber grimmige Gegner tobt, als Wu fung immer noch mit ben 
Fäuften auf ibn loebämmerte, aus Beforgnik, er könne wieder aufleben. 

Endlich ſchwanden dem Helden bie Kräfte: er lieh vom bem Tiger 
ab und legte ſich wieder auf feinen Stein. Während des furdtbaren 
Kampfes war es Macht geworden, Wu fung fprach zu fich felbit: 
wenn jegt noch ein Ziger füme, fo wäre idy micht im Stande, ihm zu 
befämpfen: am Beten ift es, ich mache mich auf ben Rückweg. 

Er war erft eine furge Sirecke bergab gegangen, als er mirflid) 
zwei neue Tiger zu erblicken glaubte, die aus einem Dickicht bervors 
frohen. Wu fung dachte: „mun iſt es vorbei mit mir!“ aber bald 
überzeugte er fidy zu feiner Areude, daß es mur zwei im Tigerfelle gr: 
Meidete Männer waren. Die Beiden ftaunten über Wu ſung'e Er— 
ſcheinung, und ber @ine fprad) zum Anbern: „Diefer Mann mus gtoße 
Berwegenbeit beſitzen, daß er fo allein und unbewaffnet mitten in ber 
Nacht Über den Berg gebt.” Wu fung begrüßte fie und fragte: „Wer 
fevd Ibtr?“ Sie antworteten: „Wir ſind N ger von Yang fo bian. Da 
bier auf dem —— ein Tiger hauſt, der zur —* hervor⸗ 
tommt, und die Menſchen äberfält, fo bat der Herr Bürgermeifter 
(Didi bian) unferes Gleichen den Befehl ertbeilt, auf Ihn Jagd 
u machen: diefes Mal find wir Beide an ber Reihe. Gerade bier 
erum ift das Revier des Tigers: babt Ihr ibn vielleicht geſehen?“ 

Wu fung ſprach: „Ich bin allerbings einem Ziger begegnet, ben 
ich mit Fauſihieben und Auftritten getödtet babe,” Die Jäger wollten 
ibm nicht alauben. Wu fung fprah: „Wenn ihe meinen Worten 
feinen Glauben fchentt, fo betrachtet nur die Blutfpuren auf meinem 
Kleide!” Hieranf erzäblte er ihnen fein Abenteueg umftänbli „Die 
beiden je zündeten ein Feus an, verfammelten ihre Begleiter, und 
liefen von Wu fung an ben Drt führen, wo ber tobte Tiger 
1 8 luden das Thier auf ihre Schultern und ſchleppten es den 

erg binab. 

- Noch an demfelben Abend murbe dem Wu fung zu Ehren ein feſt⸗ 
liches Mahl angeordnet und er empfing bie beifen era, vum ber 
Bewohner. Des anderen Morgens lieh ibm ber Bürgermeiſter zu fich 
entbieten. Wu fung ging, von ganzen Schaaren ber Einwohner begleis 
tet, auf die Präfeftur, und binter ibm ber 3 man das erlegte Unge⸗ 
heuet. Nachdem der Dſchi hian das ganze Abenteuer aus Wu ſung's« 


Munde no ein Mal gebört hatte, bot er ihm ein Geſchenk von taus 
fend Schnüren Geldes an.“) Da ſprach Wu fung: „Durch einen 
errungen und verdiene besbalb 


tüclichen Zufall habe ich biefen Sieg 
feine Belohnung: Erlaubet mir alfo, gnädiger Herr, baf ich Euer Ber 
fehent unser die Jäger vertbeile, die, wie ich erfahren babe, beftraft 
worden An, weil fie dem Tiger fruchtlos machgefplirt.” Der Didi 


bian bemilligte ibm dies mit ben. j 
äger vertbeilt hatte, machte 


Als Wu fung das Geld unter bie eilt a 
ibm der Würgermeifter, deim die edle Umeigennüßigfeit bes Ye 


u über die Maßen gefiel, ein anderes Anerbieten. „Da Nor”, 
bub. er an, „aus Ring bo biam gebürtig ſeyd, fo find wir Mad: 
bam. Wie wär es, wenn ic; Euch die Würde des Tu theu 


(mititairifchen Chef) unferer Stadt Üübertrüge?” Wu fung nabın biefe 
engen. mit innigftem Dank an, Er murde fofert als Tu theu 
inftallirt und empfing die Gllickwünſche der Einwohner. 

Bu fung batte fein Amt erft wenige Tage angetreten, als ibm ber 
Gedante durd) dem Kopf fubr: „Ich muß bech bald ein Mal mach 
Zing bo hian geben und meinen älteren Bruter Wu ta fragen, was 
er davon denkt, daß ich mit einem Male Zu tbeu geworden bin.‘ Ei⸗ 
nes Tages ging er, mit diefem Gedanten beſchäftigt, außerhalb der Stadt 


*) Die Kupfermüngen der Ehinefen find befanntlich durchbohrt und wer⸗ 
den an Schmürem getragen, : 
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ieren, te er plöglich, wie ter feinem Rücken Jemand 
Bir, ‚ou hang! hebt Die Aal aber "Bu 3* 
Ya n dem Rufer um und erkannte mit Staunen feinen Bruder. 


Wu ta ſprach: „Ei, wie lange warft Du abweſend! Ich bin Dir nod) 
jegt etwas gram unb b verlangt mich auch * nad) Dir.“ 
er, warum fepd Ybr mir noch gram, 


Wu fung entgegnete: „Herr 
und ar Baht Gr Verlangen nach mir?” Wu ta ſprach: „Du bes 
trantſt Dich ja in Ring bo biam, und gerpegeliet im Zrunf bie Leute, 
und ich — mußte vor Bericht dafür bühen! Dies ift die Urfache, warum 
ich Dir zürne, Während Deiner Abmeienbeit nahm ich ein Weib und 
wurde feitbem allen Einwohnern von Bing bo hian zum Gefpötte, fo 
dak id) feine Mube mehr finden fonnte, und endlich bierber zieben 

,  mufite, wo alle —5* mir fremd find. Dies iſt der Grund, warum 

ich nach Dir verlangt habe.‘ 

* & iſt num Belt, dem Lefer zu melden, daf zwiſchen Wu fung und 
Wu ta, obgleich” fie von Einer Mutter geboren waren, ein gewaltiger 
Unterfchied obwaltete. Wu fung war acht Ruf body, dabei volltommen 

ſchon gebildet, und befah eine Musteltraft, die bem Gewichte vom eilf⸗ 

Sumdert- Rin (Ebinef. Pfund) gleichtam; Wu ta dagenen maß weniger 

als flinf Fuß, und mar obendrein bäflih. Wegen feiner unanfehns 

lichen Geilalt gab man ibm Ekelnamen. Er befaß ein junges Weib 
von ansnebmender Schönheit, die Kin Lian bie, und die ihn mit 
großem Wiberwillen gebeiratbet hatte. Um, mie ſchon bemertt, dem 
Spott feiner Mitbürger zu entgeheu, jog er ven Ring bo bian nad) 
Yana to bian, wo er ſich in der „braumen Steinitrafe” ein Haus 
mietbete und täglich Suchen verfaufte, Sehr natürlidy alfo, daß er 
eines Tages mit Wu fung zufanımentraf. F 

Nachdem die beiden Brüder ſich gegenfetig ausgetaufcht hatten, 
führte Wu ta den Wu fung nach feiner Wohnung. Seine Aran 
öffnete ibmen die Thüre. „Denfe Dir, Weib“, rief Wu ta, zen 
welcyer den Tiger erſchlagen und bie Würbe eines Tu theu empfangen 
bat, iſt wirttich biefer mein’jüngerer Bruder!” Die Krau trat bervor 
und fagte: „Herr Schwager, ich wünſche Eud) taufenvfaches Glüch!“ 
Dann fette fie, ibn beim Arm ſaſſend, binzu: „Wollte Ihr Euch in 
den oberen Stod bemühen, und bafelbft Plak nebmen? Zu ihrem 
Manne aber fprach fie: „Während ich Deinen Herm Bruder unters 
Halte, gebe Dar und forge für Wein und Speifen, daß wir ibn bewir⸗ 
then konnen.“ Wu ta fprach: „Sehr wohl!” Und er ging eilig fort. 
Als Kin lian den Wu jung mäber ins Auge‘ fahte, feufite fie in 
ibrem Innern und dachte: „Wenn ein ſolcher Mann mein (Hatte wäre, 
fo-wolte ich nie ungufrieden ſeyn.“ Dann fragte fie ibm Lächelnd: 
„Wie lange ſeyd Ihr ſchon bier, mein Herr Schwager f 

Er. Es find nun gerade zehn Tage. 

Sie. -Wo ift Eure Wohnung? 

Er. Fürs Erfle auf dem Siadthauſe. : 

Sie. Wolltet Ihr nicht zu uns zieben — mit unſerer Wohnung 
und Suppe vorlieb nehmen? 

Er. Meinen verbindlichften Danf, Frau Schwägerin. 

m Sie Hat mein Herr Schwager noch feine theure Lebens ses 

ührtin ? . 

Er. Bis jegt nicht. — Eb' ich meinem Herrn Bruder begegnete, 
fand ich in dem Wabn, er wohne noch in Bing be bian. Warum 
ſeyd Ibr dort wengraogen ? 

Sie. Das If mit wenig Worten wicht zu erfchöpfen. Euer Herr 
Bruder ift — mie Euch bekannt — ein zärtlich gebautes Männlein, 
und kann den Leuten nichts anbaben, wenn fie ibeen Spott mit ibm 
treiben. Wär er ſolch ein flarfer Held, wie Ihr, fo würde es fein 
Menſch ibn aufzugieben. 

‚Er. Daflie war and mein Bruder von Anbeginn ein ſolider Ges 
ihäftemann, nnd ich — ein berumziebender Taugenichte. 
er Ich habe in meinem ganzen Leben feinen Mann gefchen, 

br! 

Das Gefprädy wurde von Wu ta unterbrochen, der mit Speife und 

Trank ind Zimmer trat. Alle Drei fetten ſich um den Tiich, und War 

ta frebenzte den Wein, Kin lan mötbigte ihren Schwager febr, ſich's 

ſchmecktn zu laſſen und that ibm beim Trinken Beſcheid. Wu fing 
mar ein ſchlichter und biederer Jüngling; er bielt die große Artigkeit 
feiner Schwägerin flr reine Hochſchätzung, und fenfte verlegen fein 

Haupt, wenn fie ibm dann und warn — wer follte es glauben! — 

verftoblene Liebesblicke zuwarf. 

„Als das Mahl zu Ende war, wollte Wu fung ſich empfeblen. 
Mäbrend fein Bruder und deſſen Frau ibn zur Thüre geleiteten, fprach 
Kin lan zu Wu ta: „Zafl' doch für den Herrn Schwager —— 
einrichten, und bitte ibn, dañ er zu ung jiehe!“ Wu ta ſprach: „Da 
bat Du Red! Bruder Wu fung, ka aus und wohne bei uns!‘ 


wie 


Wu fung bemerkte, die Kran Schwägerin babe ibm dies Anerbieten 

fchen gemacht, und Morgen früb wolle er fein Gepäc durch einige 

eye! bierher bringen laſſen. Des anderen Morgens zog er bei 
u ta ein. 

Wenige Tage darauf Überreichte Wu fung feiner Schwägerin ein 
foftbares Stü Seidenftoff gu einem Kieide Die Frau ſprach Wichelnd: 
„Da biefes Gefchent von Euch, meinem Schwager, fommt, fo wage ich 
nicht, es zurlicjumeifen; es iit eines fo feinen Mannes, wie Wu fung, 
ganz wärdig.‘ (Bortfegung folgt.) , . 


Portugal. 


Fourmont’s Kemmando in Portugal und die Belagerung Liſſa⸗ 
ben’s durch die Miqueliften. 
Echlu.) 
Sei jo bewandten Umſiänden wurden verſchiedene Pläne in Bor: 
ſchlag gebracht und in Berathung gerogen. Marfchall Bourmont ur: 
tpeilte mir Net, es ſey zer Portugieftichen Infanterie, die nur jn ti; 


tailliren verſtand, rein unmöglich, Feſtungewerle ju erftlirmen, bie m 
in Maffen und mit gefälltem Bajonnett genommen werben fönnen, Bis 
dabin hatte die Reiterel allein die Redouten angegriffen. Ein mächtli- 
cher Angriff wurde vorgeſchlagen: 3000 Mann Yufanterie follten, ven 
einigen > Ir Neiterei und ber netbmwenbigen Artillerie begleitet, 
in Maffe in die Stadt eindringen; Franzöflfche Dffigiere erboten fh, 
ben Angriff zu leiten. Alles wurde jedoch verworfen, 

Da man indeffen entweber Angriff oder Rüczug befchliehen-muh, 
ß wurden zwei Offigiere, Charles von Bourmoni und Mounier aber: 
chickt, um die Fellungswerte rechts und linka von Liſſabon zu rcie⸗ 

ofjiren. Der eine war Mbjutant des Marfchalle, der andere Oberi⸗ 
ieutenant vom GeniesEorpe. Nachdem fie Rapport gebracht hatten, 
beſchloß man den 14. September einen Angriff und zwar auf ber Rec: 
ten bes Feindes, damit feine Streitträfte dahin gejogen würben, wäh: 
rend bie Meferbe s Truppen auf dem Campo Grande umb bie Reiterei 
zu Lußz mitten in die Stadt eindringen follten. 

Der DObersGeneral Elouet billigte biefen Plan nicht, und lehnte für 
biefen Tag das Kommando ab, um ſich aller Berantwortlichteit zu ent: 
jieben. Der Portugieftiche General Earbofo erhielt den Auftrag, tm 
HauptsAngriff an der rechten Seite ber feindlichen Etellungen zu leiten, 

Die von Louis von Bourmont und Dubreuil befehligten Brigaden 
batten befondere Ordre zu dieſer Artafe, Die erfiere begab fih am 
Vorabend um eilf Uber auf den Marfch, um Poſto zu fallen; jie jmeite 
befand ſich im Dorfe Portella, an dem Orte felbit, wo man attafiren 
follte. Man mußte mit Anbruch des Tages an Ort und Stelle fm, 
damit der Keind auf dem Terrain, wo man fämpfen wollte, überrait 
würde, Die ganze Nacht hindurch wurde marſchitt, aber im den boblen 
und engen Wegen, bie Liffaben umgeben, fand bie Artillerie Hindemifte, 
welche die Kolonne dermaßen aufbielten, daß es _fchen fpät am Tage 
war, als unfere Tirailleure vorrädten. Sie griffen energifh am, und 
trieben Dom Pebro’s Leute bis hinter die Mauern zurück 

Der General Eardofo führte fie zu dieſer erften Attake mie ein 
Mann, ber an’s Feuer gewöhnt iſt. Er lieh ſechs Stüde Arulleric 
anf eine Anböbe ftellten, um einem vorgerücten Fott, das une in den 

lanfen befchoß, zu antworten und ibm Schweigen ju gebieten. Dir 
hoc war kurz, aber febr lebhaft. Allein man batte durch ein Berichen 
bes Generale oder vermöge eines Mifiverftändniffes in einem ſcht man 
Raume binter ber Batterie vier Schwabronen Reiter und zwei Batails 
lone Fußvoltk aufgeftellt, fo daß wir eine Stunde —— gangen 
euer der entgegengeſetzten Vatterieen bloßgeſtellt waren. tretz ber 
denge Städfugeln, die uns umſauſten, verloren mir nur wenigt Leutt. 
Nach den Negelu ber guten Zaftit hätten wir unter Db ftcben, 
oder wenigftens den Maum, welchen ber Feind beichoh, im Galorp 
paffiren muͤſſenz denn Meiterei darf man nie unnützer Weiſe erpeniren. 

Hierauf befchräntte ſich die Attafe vom IAten. Ben zehn br an 
erhielt jeder Corps ben Befehl, im feine geftrigen Stellungen jurüdjus 
kehren. Ohne Zweifel L ber Grund biefes ſchleunigen Müdzugs an 
den Inftruetionen, die ber General Cardoſo empfangen hatte, dag er den 
Angriff nur dann fortfegen follte, wenn er zeitig genug anlime, um ben 
Seind zu überrafchen. Die Hinderniffe, bie unferen Marfy während der 

acht verfpäteten, hatten uns zu ſpät auf dem Terrain anfommen laffen. 

"Man zog ſich in guter Ordnung zurück; der Oberft Dubremil, wel. 
der mit feiner Brigade in der zweiten Linie geblieben war, warte umfe: 
ren Rückzug fo geſchickt zu decken, dag ber Feind ums nicht yu folgen 
wagte, und binter feinen Mauern blich. 

Wir verloren etwa fichzig Mann in biefer Affaire. Die Arinde 
batten eine große Zahl Todter und Berwundeter; man ſchätzte ihren 
Berluft auf A0O Mann, was feinem L2efer unglanblidy fcheinen mirt, 


wenn er erfährt, daß unfer erfter Angriff ſehr lebhaft war, und daß eine - 


Bra bie zu unferer Linken angelegt batte, unaufbörlich auf die Irup: 
pen Dem Pebro's feuerte, in dem Wahne, fie beſchieße die Migueliften. 
Einige Franzbſiſche Offiziere, die am vorigen Abend mit dem @rs 
neral Macdonell und dem Schiffe: Eapitain Elliot angefommmen war, 
nahmen an biefer Attafe Theil, Die — Ereigniſſe beftimmten 
fie, den Stellen zu entſagen, bie fie in ber Armee übernommen batten, einige 
Wenige ausgenommen, die bie zum Ende des Feldzuges bei ums auebarrten. 
Rachdem diefe zweite Attafe verfehlt war, mußte man fo fange auf 
Liffabon's Einnahme Verzicht leiften, bis ein beſſer fombinirter Plan 
unter bes Marſchalls eigener Leitung ins Leben treten würde Am 
Abend jenes Tages, wie an ben folgenden Tagen, vertoppelte ber Feind 
das Feuer feiner Batterieen auf * Linien. 
en Übermorgenben Tag wurde ich mit 60 Neitern zwölf Meilen 
binter unfer Zager, nad) Torres Bedras, geſchickt, um diefe Stadt und 
die Umgebungen, wo einige Banden conftitutionnefler @uerillas ſich ar: 
zeigt baben follten, zu refognorziren. Ich fand biefe Gegend velltom: 
men rubig, und fam dann wieder in unſer verwünfchtes Stand» Binars 
tier auf dem Campo Grande; wo id) bie Lage der Dinge fehr ver 
ändert fand. 

Ce war der 0, September; die Defertion hatte zugenommen; dit 
jenigen Soldaten, welche unter ibrer ne blieben, murrten [ 
ein Monat berablten Soldes bielt Einige in unferen Reiben yurkd. 
Das unaufbörliche Scharmugiren an den Vorpoſten raubte ung tiglih 
ein paar Leute von unſerer Mannſchaft, und in ber Pofition von Campo 
Grande erreichten die Granaten unfere Kavallerie, bie fich mad dem 
Eingang von Lumiar jurücziehen mußte. Aber auch dert war fie ver 
den Bomben nicht fiher. Noch ein neues Treffen, und es mar tids 
leicht um unfere.ganze Armee geicheben. 

Man mußte einen Entſchluß faſſen. Schon feit längerer Reit 
fchlug der Marſchall dem tig einen neuen Plan vor, dem umfere 
ganze Rage und auch bie Hinderniffe nothwendig machten, denen man 
in ber Berwaltung einer Armee begegnete, bie jwar mutbvolle und der 
Sache Dom Miguel's ergebene Dffiziere in ihren Neiben zählte, denen 
aber jene Eigenſchaften fehlten, bie nothwendig find, um Soldaten pu 
begeiitern, die von Gefechten und Entbehrungen allee Art ermüäter ws 
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ren. Der Marfchall hoffte, Dom Miguel werde feinen Vorſchlägen 
Gehör ſchenten; allein dem war nicht alſo. Bourmont mufte demnach 
den. Dberbefebl nieberlegen; er mirbe jeinen hoben militairiihen Ruf 
fompromiffirt haben, wenn er ſich für Operationen verantwortlich ges 
macht bätte, die fattfinden fellten und die er felbft nicht biktirt hatte, 
Die Erfahrung bat bemwiefen, wie richtig die Ideen bes Marfchalls was 
ren, dem man mußte fich fpäter der Grunds dee feines Planes ans 
breauemen. - ‘ 

Und mas mollte er denn eigentlich? Er mollte vor Liffabon, in 
denfelben Linien, die wir befegt bielten, ein Beobachtungs-Corps von 
zwölf: bis funfjehntaufend Mann zurüclaffen, das ſtark genug wäre, 
um den Angriffen bes Feindes Widerftand zu feiften, Santarem follte 
befeftigt und verpreviantirt werben, damit man im Fall einer Nieders 
lage dorthin ſich zurädzieben fünnte, Wu gleicher Zeit würde man in 
allen Provinzen Portugal, die der Sache des Königs anbingen, eine 
Armee von 50,000 Mann organifirt baben, deren Mittelpunft Santa: 
rem gemeien wire. Während bes bevorfichenden Winters follten fie 
einererzirt werben. Dom Pedro befah damals die Städte Porto, Pe: 
niche, Liſſaben und Setubal an der weltlichen Küfte, und Lagos umb 
Karo im Süden, Die conftitutionnelle Fahne war noch nicht bis in's 
Aimere gebrungen. 

Aber leider berrfchten unter den Miniftern und Ruͤthen bes KB: 

nigs Intrigue und Werftellung. Es bildete fich eine Partei gegen den 
Marſchall, die den König dabın bearbeitete, daß er feinen Gränden kein 
Gehör ſchenkte. Der Krieges Minifter, Graf San-Lorenzo, und ber 
General Galbao, der feitdem nur zu famds geworden ift, waren bie 
Chefs diefer Partei; fie ſchilderten ten Marſchäll als einen ebrfüchtigen 
Mann, der den Krieg unnützer Weife verlängern wolle, Cie fagten, 
er unterbandle mit dem Keinde, um biefen Brubertrieg durch eine Hei- 
rath Dom Miguel's mit feiner Michte, oder durch Konzeſſionen bes 
Zegteren zu beendigen. 
Der Marſchall tam um feine Entlaſſung ein, bie er auch erhielt. 
Er reifte fofort ab, und nahm die meiften Sranibflfchen Dffiziere, bie 
ibn begleitet hatten, mit. Sein Ruf, feine Tapferkeit und fein edler 
Ebaratter hatten ibm das Vertrauen der Armee erworben, die ſich lange 
vergebens fchmeicyelte, feine Abweſenbeit werde nur momentan feyn. 
Der Marfcyall reifte quer durch die Ppremäifche Halbinfel und fchiffte 
ſich nach Italien ein, Er lieh ung zwei feiner Soͤhne als Bürgen ber 
Reinheit feiner Gefinnungen. Auch die Generale Elonet uhd La Roche: 
jacquelin verließen das Heer; ihnen folgten bie meiften Dffiziere aus 
der Bender, bie fich dem Heere Dom Miquel's angefchloffen batten. 

Bekanntlich wurde Marſchall Bourmont durch den General Mac: 
denell ſehr ſchlecht erfegt, Mach mehreren Niederlagen mußte bas 
Diigueliftiihe Heer um die Mitte Dftobers die Belagerung aufheben 
und ſich nah Santarem zurücdzieben, Die mitgetbeilten Auezlige wer: 
den den Lefer in Stand fegen, über biefes Tagebuch zu urtbeilen, das 
eben fo wenig mit ——* Unparteilichteit —8 iſt, als andere 
Schriften der reſpeltiven Anhänger Dom Pedro's und Dom Miguel’. 


Frankreich. 


Ueber den Schlüſſel zu einigen ſatiriſchen Schriften. 
Bon Ebarles Nodier. 


Schon feit langer Zeit baben ung gelebrte und geiftwolle Biblio: 
grapben verfprochen, ven einigen ſatiriſchen Schriften den Schleier zu 
lüften, unter welchem deren Berfaffer die eingeführten Perfonen gu vers 
bülen für’ qut gefunden. Das giebt allerdings reichen Stoff zu ‚einem 
bödft intereffanten Werke, das gewiß im einer jeden, au Kuriofitäten 
reichen Biblietbef einen Plaß finden wird, und welches die Belebrten 
des ſiebzehnten Jabrhunderts nicht ermangelt haben würden, in ibrer 
Weife etwa Manipulus clavium zu benennen. Freilich find unfere 
Geleheten diefer Dlarktfchreierei mit gefuchten Titeln minder zugetban, 
doch wird auch ohne einen ſolchen ein Werk im ber bezeichneten Art 
eine willtommene Erſcheinung feyn; denn es ifi gleich Iebrreich und ers 
goͤtzlich, und füllt eine bei dem weientlichen Fortſchreiten der Bibliogra⸗ 
pbie immer merflicher werdende Lücke aus; micht, als wenn überbaupt 
der Schlüffel zu jenen farieifchen Werken noch gar nicht gefunden wäre; 
fie find nur noch nicht geſammelt und zufammengeftellt worden, 

‚Die nabe bevorſtehende Erſcheinuig eines ſolchen Wertes macht 
gereiffermaßen diefe Bemerkungen Äberfläffig; doch bin ich der Meinung, 
daß ein gewiſſer kritiſcher Griſt und eine gewiſſe Metbode ber Unters 
ſuchumg auch in einer ſolchen Zuſammenſtellüng ſich ausfprechen muſſen; 
und darauf möchte ich meine Autoren aufmerffam machen, damit fie 
nicht aus allzu großer Neigung für nene und eigentblimtiche Anfichten 
in Paradorieen und Erfindungen verfallen, Richt auf das Neue bat 
man im ber Geſchichte zu feben, fondern auf das Wirklicdye und that⸗ 
ſachlich Vorhandene; denn mur dies im leßter Analpfe verdient erforfcht 
u werden und ſich zu behaupten, Micyts if leichter, als einen meuen 
Geſichtepuntt flir-die Gegenftände, die man beobachtet, zu finden; um 
ibn zu gewinnen, genligt es, fich von einer Anficht leiten zu laffen, bie 
3 eren —— * * und die e# zu —— verdiente, 

J nur ji falfchen Aualogieen und erifi Erfcheinungen 
fübrte, Und darauf Läuft am Ende alles das binaus, was bei * 
oberflaͤchlichen Anſicht fo leicht als Entdeckung erſcheint. 

Doch ſey biermit mich gefagt, als follten all’ die fcheinbaren Hp⸗ 
potbefen und wirren Einfälle, die man Über die Tendenz der Abfaffung 
einzelner Werfe aufgeftellt bat, gänzlich unberücjichtigt bleiben. Pran 
muß, um Bollftänbigfeit zu gewinnen, ibnen allen einen Pak gönnen; 
muß, der Genauigfeit wegen, alle anführen; aber unerläglich ift bie 
Korterung, nur mit befonnener Umſicht ihnen Glauben zu fchenfen’; 
und auf dieſe fritifche Borſicht eben will ich unſeren Bibliegrapben 
aufmertſam machen, bamit fein Bemühen eben fo nütlich werde, als es 
feinem Gegenſtande nach inteteffant ift. Ergiebt er ſich ſchwankenden 


Hopothefen, verfchmäht er das Licht vorurtheifsfreier Un ung, dann 
dürfte am Ende das Buch beffer nicht gefchrieben —— Ant be⸗ 
zeits Überreich an Konſetiuren und Nertbäimern! * 

So darf allerdings das verjährte Vorurtheil der Philologen nicht 
übergangen werden, bie einmütbig in dem Trimalcio und Ngamemnen 
des berichtigen Satiricon Petron’s ben Mero miebererfannt haben; 
aber man muß biefen lächerlichen Yrribum als ſolchen anfehenz lieh doch 
Voltaire's feiner Sinn, wie wenig auch fonft in fritifcyer Hinficht ges 
übe, ſich durch ihn nicht berüdten! Es ift fehe möglich, dah Petronius 
Vieles gefchrieben, was nicht auf unfere Zeit gefommen; denn er batte 
—— Manier zu ſchreiben, die feinem Talente entiprad). Sein 

satiricon iſt reich genug an foldyen hingeworfenen Stüden, an: Nuss 
gisen und Eingebungen des Moments, ohne Rüdficyt auf Zufammens 

ng der Materjen und Einbeit des Plans; wir feben gleichſam eingeine 
Denfblätter ans dem Tagtbuche eines jungen Schriftftellers von reichen 
vielgewandtem Geifte, ber aber noch feine beflimmte Richtung genoms 
men, Wir wollen gern zugeben, daß Petron wirflich eine ſcharſe Sa 
fire gegen den Nero und das Leben an feinem Hofe geichrieben, da er, 
wie nicht leicht Jemand außer ihm, Gelegenheit gebabt, alle Scheus 
feligteiten beffelben zu feben und zu enthüllen, und daf dies der wahre 
Grund fev, werbalb er in der Bilomifchen Profeription mit einbegriffen 
ward. Gewiit aber war biefe Satire durchaus verjchieden von dem 
Satiricon, in dem wir Nichts meiter feben, als den —** en Ro⸗ 
man eines verderbten Schongeiſtes, und feine Satire. Das — Sa⸗ 
tiricon iſt ung geblieben; denn es beleidigt nut die Sitten. Das wahre 
ift untergegangen; denn es — ** den Nero. Und in ber That iſt 
auch Nichts naͤtuͤrlicher! * Welcher Römer würde es gewagt baben, bie 
Abfhrift einer Satire gegen Nero bei ſich zu haben mährend der wei 
Jahre, die Nero den Petrom überlebte? Wer konnte Nero hindern, bie 
auf bie letzte Spur eine ibm beleidigende Schrift zu vertilgen? Oder 
benft Niemand an ben Brand von Rom? — Ein Bud, zu vernich⸗ 
ten, batte wabrlich vor Erfindung der Buchruderfunft feine Schwie⸗ 
rigkeitz wohl aber, ein Werk des- Beiftes der Bergeffenbeit ber Jabr⸗ 
hunderte zu. entreifen. Auch dem Üübertriebenen Borfichts-Mafregein 
des Kaiſers Tacitus gelang es wicht, mehr, als nur den geringeren Theil 
der Schriften des Hiſtorikers Tacitug ju retten. j 

Darin bat aber Voltaire beträchtlich gefehlt, daß er feine glück⸗ 
liche Induetion allzumeit ausdebnte, indem er den Roman bes o⸗ 
nius einem unbekannten rege fpäterer Jahrhunderte zufchrieb. 
Der Roman des Petron führt weder auf bie Annabme eines obffuren 
Berfaffere, noch berechtigt feine Latinität zu der Beorausfekung fpüter 
Abfafung. Ein Mann, an einem äußerft verberbten Hofe lebend, 
felbft verderbt, ftellt uns die Sitten der Reroniſchen a dar, und 
BE in dem beften Stile, wie ſich deſſen ein Reitgenoffe Nero’s nur 

edienen fonnte, Nur ein Mann von Welt und von febr gebildetem Geiſte 

konnte mit ben feltenften Reinbeiten bes Ausdrucks bie zügellofen Aeu—⸗ 
ßerungen der Arivolität verbinden: purissimus in impuritate, wie bie 
Gelehrten fagen. Die Arembdartigkeit einzelner Redensarten beweifi 
nichts für Boltaire's Meinung. - Mit jedem mächtigen Umfchmwunge in 
den Eitten famen nur zu bald folche neue Austrudsformen in bie 
Errache. Erebillon's des alngem Stil ift viel entfernter bon dem 
der Oraisons funkbres, der Stil des Benumarchais viel abweichender von 
dem des Buffon, als ſich das Satiricon in feiner Darftellung von ben 
Eatilinarien entfernt; und dody war die dazwifchen fallende Umgeſtal⸗ 
tung der Dinge weniger merklich, der Zeitraum nicht fo lang in Aranfs 
reich, als in Rom. Das Satiricon ift demnach gemi ven Petronius, 
aber keinecweges gegen Nero gerichtet, bei beifen DOrgien er wohl felbft 
febr lebhaft — — Das wäre ein Punkt, der in dem oben 
bezeichneten Werte zur Sprache fommen müßte, aber beffer, als es bier 
—B und meitläuftiger und eindringlicher entwickelt. 

Dieſelbe Frage gilt dem Rabelais, deſſen geiſtvollen Spott man 
nur ju lange durd) abgeſchmakte, hiſtoriſche Kommentare erſtickt hat. Man 
muß den großen Satirifer des Menſchengeſchlechts ſeht wenig geleſen 
und fehr vertebrt beurtbeilt haben, um —— — Humor nach 
dem verkümmerten Maßſtabe eines kleinlichen Libelliſten zu meſſen. 
Rabelais ſah die Welt und das Leben von einem viel u bohen Stand⸗ 
punfte aus, als daß er die armſeligen Intriguen bes Hofes zur Unters 
lage feiner bumoriftifhen Schöpfungen bätte machen fönnen. Aller 
dinge bat er eine Satire gemacht, aber die Satire der Welt, nicht bie 
eines Palaſtee. Die Aritifer von befchränften Anſichten, bie_an den 
ibnen vorliegenden Werten nicht mebr feben, als die augenfälligften 
güge und das Materielle der Eriheinung, beruhigen ſich ei jener 

uslegungsart, weil fie nicht zu faſſen vermögen, daß ein bochitebender Ges 
nins feinen Blick weiter richtet, als fie, und in eine Gedantensftegion 
bineinfchaut, in die fie niemals dringen, Daber fommt es denn, daß 
fie in der Meinung, uns den Maßſiab für die Beurtbeilung des Aus 
tor& zu bieten, mur den für ihre eigene Befchränftbeit liefern, und bie” 
intereffirt die Macwelt wahrlich nur wenig! Was Fünnnert es ums, 
zu wiſſen, mas ein La Motteur geglaubt hat, in Rabelais 7 finden, 
wenn ein Moliere, Lafontaine, Sterne, Beaumarchais ſich nicht daran 


amt Die Erläuterungen eines ſolchen Kommentars föunen nur - für 


jejenigen taugen, für die der Zert nicht vorbanden ift. Fe 
€s ift feinesweges meine Abficht, zu bebaupten, daß Rabelais nicht 
auch Mitiebende und Tageegeſchichten jum Borwurfe feiner Satire ‚ges 
nommen, Dergleichen find für ein ſatiriſches Genie, dem es nicht eben 
anf Schonung anufommt, und das ſich gar fein Gewiſſen daraus macht, 
eine Lächerlicyfeit ober ein Laſter ans tem wirklichen Leben zwiſchen 
feine Rneipzange zu nehmen, ein gar willfommener Rund, Daber die 
ablreichen Anipielungen auf Begebenbeiten und Perfonen, bie man 
—* in's Auge faſſen manf, wenn fie ſich eigen; und meiftens find 
fie deutlich genug, um ohne grofen Aufwand von Gelebrfamfeit vers 
ftanden werden zu fönnen. enn das Buch von der tönenden Inſtl 
(Vlsle sonnante) von Nabelaie berrübrt, mie,die Übrigen, fo muß man 
geftehen, daß er die Allegorie in ein ſehr durchſichtiges Gehäufe hineinz 
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gelcht, — wie es Remierre jur Regel gemacht. Sein fühner Humor, ber 
auch bie im ber Zeit verbreiteten Blaubensmeinungen anzutaften ſich 
nicht fcheute, konnte ſich nicht füglich entichiehen, ficd mit einem 
Wuſte unentwirrbarer Mofterien zu belaften, um am Ende nichts weis 
zer, als einige ſeht triviale Ideen, wie man fle ihm unterlegt, auege: 
fprochen zu haben. Bedient er ſich einmal einer Rärbfelform , fo giebt 
er gemeinhin ſchon felbft die Ldjung; und es iſt j. B. lächerlich, 
das unfindbare Wort des Märbfels zu fuchen, das mit dem Fanfteluches 
im Gargantua gemeint fey. Das A ein finnlofes Geſpräch, dergleichen 
zu jener Zeit der Kontroverfe wohl ftatthaben fonnte, obue inhalt 
und ohne Bedeutung; denn Beides wollte der Verf. felbit nicht binein: 
legen, Was in den Dieputationen det beiden ftreitenden Parteien im 
Gargantua wahrhaft originell ift, fo wie in ber Entſcheidung, welche 
dem Streite ein Ende macht, das ift der volllommene Nonfens in ben 
Fragen, den Entgegnungen und dem Eudurtheile; man kann nicht feis 
ser und gefchmadvoller das Nichtige der damaligen Streitigfeiten, fo 
wie die pebantifche Keerbeit der Kormen der Gerichtspflege jener Zeit 
darftellen, als es bier geicheben. Wie ftatt diefer Anficht eine biftoris 
Fche Auffaffung gebraucht wird, hat man den Gehalt und den Geilt 
Rabelaie vernichtet. ; 

- Wer ben Rabelais zu leſen weiß, lernt nur zu bald, daß er über 
Alles gefpottet, und aljo auch über diejenigen Dinge, bie nady ber 
Meinung feiner Kommentatoren einzig und_allein Gegenftand feiner 
Satire waren; aber liber Keinen verbreitet fi) fein Spott offenfunbiz 

er, ale — über feine zufünftigen Ausleger, —— thörichten abstracteurs 
de quintessence, über bie er ſich unaufbörlidy beluſtigt, und dies im 
ganz unpweideutigen Ansbrüden. So gebe man uns denn immerbin, 
wenn es doch ſeyn muß, all’ jene Schlüffel, die gar Nichts auffchlies 
fen; man überſchlitte uns immerhin mit einen Chaos jener finnlofen, 
nichtigen Zräumereien, die das Licht vorurtbeilstofer Betrachtung nie 
beleuchtet hatz aber man vergeffe ja nicht, gleich von vom berein zu 
befeunen, baf dies fein Faden ſey, der uns aus dem Labyrinthe leiten 
kann, — vielmehr das befte Mittel, fich darin zu verlieren. Um Rabe: 
fais mit Nugen zu lefen, fein innerftes Weſen zu erfennen, bedarf es 
nur eines guten Theils von Steptiziemus und einer gewiffen Gewandtheit 
des Geiſte⸗. Das iſt nach meinem Dafürhalten der einzige Schlüſſel 
zu feinem Buche. — Hierbei iſt micht zu überſehen, daß diefe an- 

eblichen Erläuterungen, wie durch bie neueften bibliegrapbifchen Kor: 
ngen genugfam ermittelt worden, fat fümmtlid) auf fehr groben 
Anachronismen beruhen. Es fcheint jet unbeftreitgar ausgemacht, daß 
die Abfaſſung des Gargantua in das Jahr 1528 fällt, IM weicher Zeit 
die Herzogin von Eftampes noch nicht zwanzig Jabre zählte; der Eins 
fluß der Diana von Poitiers aber beginnt erit um 1547, alfo eine 
lange Zeit nach der Veröffentlichung ber drei erſten Bücher, in welchen 
man ſchon Yinfpielungen auf fie entdeden will, Rabelais hatte Geift 
enug, um einen tiefen Blick in bie Begebniffe der Zutunft thun zu 
unen; bies bat er in feiner Prognostication pantagrueline bewiefen ; 
aber audy das Unbekannte zu erkennen, fo weit Batte es fein divinatori⸗ 
ſcher Geift wohl nicht gebracht. — dußer der Erläuterung ſolcher As 
ſplelungen, die ſich meiſt ſelbſt erktlären, erfordert Rabelais nur noch 
Amen Titerorifchen und leritalifchen Kommentar, wozu noch ein guter 
nder der ihm eigenthümlichen Phrafeologie fommen muß, wie fie de 
PAulnaye verfertigt und ein Wörter,Berzeichnif, wie de l’Auluaye es 
Hätte machen Fönnen. Daran hätten wir einen wahren Wörterichaß; 
denn der ganze Sprachreihtbum jener Zeit würde da bineinfommen, 
und bie rate des Rabelais befümen wir mit in ben Kauf. 

Am ——* von allen Autoren, zu denen man einen ſatriiſchen 
Sclüffel erfunden bat, ift allerdings der weichberzige Aenelon dran; 
‚der konnte gewiß in feinem er: m feine fo unverſohnliche Bosheit bes 

en. Obne Zweifel Hatte Aendlon Muth genug, — denn bie Liebe jur 

enſchheit flößte ihm denfelben ein — um ohne Scheu den Rönigen 
von den Pflichten ju reben, die fie zu erfüllen und von den Feblern, 
Die fie zu meiden haben. Das ift der wefentliche Zweck bes Telemas 
que, das im Allgemeinen der Gefldhtspumft, aus dem er gearbeitet wors 
den, und es bebarf feines Schiüffels, um hinter diefes Myſterium zu 
tommen, Aber in dem Télémaque eine fortgefeßte, bartnädige Satire 
des Hofes Ludwig's des Vierzehnten zu erbliden, wie es in dem befamus 
ten fritifchen Anmertungen der Englifchen und Holländifchen Ausgaben 
eſchehen, welche ber gelebrte Brunet dem Henri Philipp von Limiers 
— legt, bie ich aber dem Jean Armand Dubourdieu als Berfaſſer zu: 
ſchreibe: — das ift mehr, als die freche Bermuthung eines bungrigen 
Sublers, das ift eine underſchämte Profanation, bie feine Schonung 
verdient, und man muß biefes freventlichen Angriffes auf einen ber 
liebenswürdigften Cbaraftere unferer Literatur nur erwähnen, um 
ihm für immer abjumeifen. Man bat nur zu bebenfen, daß Ludwig 
der Bietzehnte einundſechzig Jabt bereits alt war, als ber por 
tifche Roman des Fenélon erſchien, um es abgefchmadt zu finden, 
daß ber Plan beffelben fey, einem ſchon fe bochbejahrten Telemaque 
von ber Liebe zur Eucharis und ben Verführungen ber Ealipfo abju: 
mabnen. Bon bdemfelben Schlage und deifelben Geiftes —8 faſt alle 
Anfpielungen, die man ſonſt noch im Telemaque entdeckt zu haben meint, 
Die Kommentare zum GBargantua bilden ein Gewebe von Abgefchmadt: 
beiten, obne Folgen und Gelabr; ber Kommentar zum Telemaque ift eine 
fortlaufende B — 

Die Ebaraftere des La Brupere eröffnen ein weites Feld auch für 
die mwilltürlichiten‘, Leichtiinnigften Wermurbungen. Da _e# die Abficht 
des Schriftitellere war, ein Gemälde ber Sitten feiner Zeit zu liefern, 
fo konnte es natürlich nicht feblen, daß er die einzelnen Züge der Wirt: 
lichkeit eutlehnte, um feinen Portraits die Farbe und Lebendigkeit bes 
Ausbruds zu geben, ber nötbig war. Und dies Berfahren war uners 
laßlich; denn es iſt Michts feltemer, als ein volltommener Typus zu 


einem Charakter. Dft genug war bie mitgelbeilte Erzäblı —5* 
während das —— —X es —— nicht war. * tedeſte 
weniger fanden die Verſertiger ſatiriſcher Schliifel ohne Mübe ein offt⸗ 
nes Held, ihren Scharffinn zu Üben an einem Werte, das für besbafte 
Ausdeutungen nud —— fo viele Seiten bot, und gerade das 
Perfönliche am diefen Erklärungen verfchaffte dem Buche ein erbähes 
Intereffe. Ich bin der feflen Meinung, daß 2a Brupere nicht te 
vierten Theil der Perfonen gefannt, die ibm zu feinen Bildern geichen 
baben follen, und die er * auch nicht füglich darzuſtellen beat: 
fichtigte. Die geringe Zahl wirklicher Nachbildungen, die ein einfichn: 
ger Erflärer wird anerkennen milſſen, befchränft rn auf einige verſchre 
ene, überfpannte und wahrhaft originelle Charaktere, wie die des Me: 
nalcas und Theodas, bei denen eine Matur: Wahrheit nicht im Abrede 
geitellt werben kann, wie febr auch die Zeichnung im Einzelnen farri; 
firt if. Alles Uebrige ift reine Erdichtung, und es barf gebofft mer: 
ben, daß man von nun ab im einer quten Ausgabe des Ftanzöſtſchen 
Shespbraft uns diefen Wuft fader Anmerkungen erfparen wird. 

Nach folhen Namen, wie die eben angeführten, möchte ich nicht 
gern genöthigt ſeyn, den eines Choderlos be Xactos zu nennen, bes Pe: 
tron’s einer viel weniger gebildeten und viel mehr verberbten Epoche, 
ale die, im welcher Petron lebte. Da es indeß noch einige Jaͤmmer. 
linge giebt, für welche die Liaisons dangereuses eine berverragende 
Zeiftung find, fo muß ich wohl etwas bavon fagen, wieweobl ik nicht 
abfehe, bis zu welchem Punkte mir das Recht bieranf zuſtebt, di ich 
mich nicht -Überwinden gekonnt, das Buch bis zu Ende zu lefen. Eme 
Schilderung der Sitten, — wenn man will, — aber fo abfonverliche 
Sitten, day ibre Darflellung ganz gut bätte unterbleiben können, ohne 
daß wir in der Schand: Ehrenif unferer Bergangenbrit eine Lüde ver- 
fpürt hätten; — ein ftiliftiiches Denkmal, — wenn man will, aber in 
einem fo gefünflelten, manierirten, verfeblten Stile abgeſaßt, daß es die 
ganze geiftige Leere und bie große Virtuofität des Werf. im Gebraude 
des fchlechteften Jargons zur Schau flellt, die ibn zu einer Art ven 
Gaffen⸗Lytophron ftempelt, — das ift das Eharafteriftifche der Liaisons 
dangereuses, von denen ein Cremplar auf feinem Belin, mit Siltern 
avant la lettre, noch beutzutage viel böber bezablt wird, als bie gane 
Sammlung der Moraliften. Wir wollen es bier nicht unterſuchen, ob 
nicht aud) dieſes Werk feine Clavis, oder vielleidyt gar deren jebn, er: 
halten hat. Ich glaube kaum, durch irgend eine der größeren Ziäbte 
unferer Provinzen gefommen zu feon, woman nicht noch im meiner 
— mit ben Fingern auf einen jener verfebrien und umfauberen 

elden biefes Kafernen s Satiricons gezeigt hätte, das ſchon Längft ven 
einer viel höberen and als Anftand und Geſchmack, bätte { 
ſeyn follen — durch feine Langweiligkeit. Gewiß wirb man bie ent: 
ebrenden Erläuterungen zu einem Buche, das die Menfchbeit entwärbigt, 
unterbrüden. Wir müfen zur Ebre der vorgefchrittenen Civiliſatien des 
Blaubens fepn, daß bie Urbilder folcher Denthen nur in den Berfaffern 
ſelbſt vorbanden waren, 

Noc hab' ich nicht von einigen ſeht befannten Büchern geforochen, 
die man ſich wohl vorfeben muß, durch pofltive biftorikhe Daten er= 
lautern ju wollen, weil ibmen dergleichen gewiß nicht zum Grunde lie: 
gen. Bielleicht führen mich diefe Forſchungen weiter, um einige Werte 
näber zu bezeichnen, die unbedingt einer Clavis bedürfen, und bie mebr 
ober weniger ſchwierig ermittelt werben fann. Was mir Hauptgewinn 
ift bei ber Beſchäftigung mit der Bergangenbeit, ift, daß es mir ver: 
gönnt iſt, bie Gegenwart barliber zu vergeffen; und biefes Intereffe darf 
mobl nicht bei allen Kefern vorausgefegt werben. 


Mannigfaltiges. 


— Der Berabau in Frankreich. —— bat 320 Minen. 
Darunter befinden Ai 303 Steinfoblens, 2 Scyieferftein:, 5 ® 7 
1 Wafferbleis, 1 Gold⸗, 33 Blei: und Silbers, 8 Kupfer, 131 Eiim, 
1 Zinf., 16 Spießglas⸗ 8 Braunftein:, 1 Steinfalj:, 1 Alauns, 6 Mlaun, 
Bitriols und 3 Bitriols Minen, Ale diefe Minen, aufer den Eteins 
ſalz⸗ Gruben, nebmen yufaniran einen Klädyenraum von ungefähr 6269 
Kilometer oder 1318 Kieues ins Duadrat ein. Es find gegen 30,000 
Arbeiter in denfelben beſchäftigt. So wie die Erz: Gruben 3* auch 
bie Steinbrüche uuter der obrigfeitlichen Verwaltung. Man zählt deren 
im Departement der Seine 670; in ben Departemente ber Indte- et 
Zoire und der RoiresetsCher 250; im Departement der Dife 194; im 
Departement der Seine:etsDife 100; im Departement ber Seine: et: 
Marne 97, und endlich im Departement der MainesetsZoire 80. 
ben immer fteigenden Bergbau bat ſich auch das Bedürfniß der Wert: 
ftätten vermehrt, die zur Förderung der mineralifden Subitangen und 
beren —— dienen. Vom Sabre 1831 — 1832 ftieg bie Rabl 
ber Werkftätten, in denen das Eifen bearbeitet wird, auf 1246. Man 
äblte: 2180 Hands Ergmäfchen, BI Pochwerke, 279 Patouileis, 35 
öfte:Defen, 454 Broß:Defen, wo Holjfoblen gebrannt werben; 8 Groß⸗ 
Defen, wo Cokes (abgeſchwefelte Steinfoblen) und —— juſammen 
— werden; 1040 Affineries Keuer von ug 226 Publer: 
rien, 94 PMattmüblen mit Gitterflangen, 102 Dafen & la Catalane, 
75 Affinerien zur Bearbeitung des Gupeifens in Stahl, 32 Eementas 
tionss (Bolbfcheiders) Defen; 57 Heine Defen zum Gußftabl; 317 
ämmer: Feuer, fowobl zum Eifen, als zum Stahl; 38 Eiſenblech⸗ 
lattmüblen nach Englifcher Art; 26 Biehkämiederrien; 29 Hämmer 
N den Senfen und 12 Werfflätten zum Zeilen. Die Says Mine zu 
Rieuze iſt die einzige, bie gegenwärtig zu den Stante: Domainen ges 
bört. Durch eine jwectmäßige Vertbeilung der Arbeit, durch eine vor 
tbeilbafte Benutzung des Waffers und endlich durch eine gute Leitun 
der Arbeiter bat man es dabin gebracht, bafi bas Salz in Kranfrei 
feit einiger Zeit um 10 Procent billiger geworden iſt. (N. A. d. V.) 
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Dadnemark. 


Alt-Nordiſche Literatur, 


Bon der umfaſſenden Wirkſamkeit der Königlichen Dänifchen 
Geſellſchaft ſür Nordifche Altherthumstunde it ſchon mebr: 
mals in dieſen Blättern die Rede geweſen; den böchſt gedeiblichen 
Fortgang derſelben befundet die allgemeine Ueberſicht des Zuſtandes und 
der Unternebmungen der Geſellſchaft im Jahre 1833, welche der Präfi: 
dent berielben, Konferenjratb und Profeſſor Schlegel, in der Jahres⸗ 
Berfammlung am 30, Januar 1834 ertbeilte, . 

Kür ihren Hauptzweck, Herausgabe Alt-JIsländiſcher oder 
AlteNordifher Schriftdenfmäler, bat die Gefellichaft in diefem 
Kabre geliefert: 

1. Geramanne Edgur (Saga's der Altvordern) Br. 8. 
2 Dlbnordifte Sagaes (Alt:Nordifche Saga’r) Sp. 8. 
3. Seripta historica Islandorum vol. IV. V; 

4 Ferepinga Saga, 


von weichen die beiden erften die Saga bes Rorwegiſchen Königs, 


Sperri in ber Alt-Norbifchen Urfpradye und in Däniſcher Ueberfegung, 
und Mr. 3 die Lateinifche Ueberfegung der ſchon in der Urſprache gelie: 
gm Saga des Norwegifchen Könige Dlaf des Heiligen ents 

alten, Mr. A iit die merfwördige Gefchichte der, wie die Xeländer, aus 
Norwegen ftammenden Bewohner ber er (Scyaaf:ufeln), im der 
Altnerdifchen Urfpradye mit Kardifcher*) und Daniſcher Neberfegung von 
Nafe, und einer Karte diefer Infelgruppe, *° 

Zur Herausgabe vorbereitet find denmächft : 

1, — Soͤgur Bd. 9 und 10. 

2. Oldnordiſte Sagaer Bd, 9 und 10. 
welche die Geſchichte der re a Könige Bafon Sperrafen 
Guttorm und Angi, fo wie des Hafon Satonsfobn und ein 
——— ber Geſchichte des Magnus Lagabätr (Befekbefferer) 
enthalten, 

Die Geſellſchaft hatte beidyloffen, alle ihre Mittel zur Erbellung der 
Gedichte und Alterthümer Grönlands aufjubieten, befonders 
um mo möglich; zur völligen Gemwißbeit über die Lage der alten Eure: 
päifchen Anfteblung von Eyftribygd und des dort mehrere Jabrbunderte 
bindurd blühenden Bifchofsfiges Bastar zu gelangen, Zu dem Ende 
war beflimmt worden: 

3. Nacgrabungen unb Unterfuchungen in ben wichtigften Triim. 
mern aus ber Zeit ber alten Europäifchen Anſtedler, vormebmlich im 
Umtreife von Aulianesbaab und in ber übrigen an ber Davieſtraße bes 
legenen Küftenftrede, anftellen zu laffen. Da biergu eine Specialfarte bies 
fer Gegend nötbig war, fo erbot ſich der Schiffebauptmann Graab, nach 
eigenen in Grönland angeftellten Meffungen und anderen Hilfsmitteln 
eine ſolche Karte zu entwerfen, beren zu abe bie @efellichaft befors 
gen wird. Nachdem die nöthigen Gerärhfchaften dorthin gefandt wor: 
den, begammen bie rer im Jabre 1832, fie wurden im Nabre 
1833 fortgefegt, und bie ellſchaft hat im diefer Beziehung folgende 
Dristbeilungen empfangen: 

Jacob Arde, Worfteber der Anfieblung Mermortelit, bat 
einen Bericht Über tine von ibm im Meerbufen Teffermiut unters 
nommene antiquarifche Reife, nebft einer Situationskarte dieſes Meer: 
bufens, und Gruntjeidinung einer ber merhwürbigften dortigen Ruinen, 
überihidt. D. Kielfen unternabm eine Reife durch den Meerbufen 
Zunnubliorbif nad Sermelif, um bie dortigen Ueberbleibfel im 
Augenfchein zu nebmen, und überfandte fein Tagebuch von diefer Reife. 
Engabolm geb Bericht von einer Reife im Meerbufen Arkſut bei 
Freberifebaab, nebft zwei Situationskarten:; und D.N. Möller, Borfteber 
der Anfieblung ai ernäffet, einen von J. P. Lund auf Lichtenfels 
erhaltenen furzen Bericht von den Ruinen am Meerbufen Aglomerfät. 

2. Sollten in einem befonderen Werke tiber die geſchichtlichen 
Dentmäler Brönlands alle alten in Xeländifchen Schriften vors 
fommenden Nachrichten von Grönland möglichſt vollſtändig gefammelt 
werben. Bon biefem Werke, fo wie von dem damit in genauer Berbins 


dung ſtehenden befonderen Werte über die Entdedungsreifen der 


alten Mormänner nad) MAmerifa im 10tem und im ben folgenden 


*) In diefer, dem Alt Nordiſchen noch mäber ſtehenden Mundart, haben fich 
befanntlih gan allen noch die araltın aemeinfamen Heldeniieder von 
Siegfried, den Nibelungen und anderen Helden bed Heldenbucdhs li 
bendig erhalten, indem ſoiche noch bei Hodhieiten und Bantmahlen dort ae: 
auge und getanzt werben, wie fit 1822 mit der Eanawelfe in Kopen: 
hagı - nrugt Kan nr * 

”) Eine Deu eriesung von Mohnnike bat biefe a ſeit⸗ 
Den auch in — — re! OR, deſe KEEE EUR. 
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—— nebſt Lateiniſcher Ueberſetzung, find bereits SO Bogen 
gedruckt. 

Das Muſeum für Nordiſche Alterthümer bat im vergange— 
nen Jahre einen Zuwachs von 270 Stüden gewonnen. Rächſt dem 
ſchen früber erwähnten beiden Fünden von Goldgeſchmeide, byzantinischen 
Münzen und Bracleaten mit Runen⸗ und anderen Inſchriften, zeichnet 
ſich unter den diesjährigen Ermerbungen eine Sammlung von Urnen 
und mebreren Alterthümern ber heidniſchen Vorzeit auf, welche bei den 
Nachgrabungen gefunden wurden, die Prinz Kriedrich während feis 
nes Aufenchalts auf Bornholhm im vorigen Sommer unter eigener 
Aufficht in verſchiedenen Grabbiigeln auftellen lieh, und welche durch behut⸗ 
fame Behandlung größtentbeilsunbefchäbigt erhalten find. Unter den Urnen 
ift eine dergleichen bis jet noch nicht dorgefommen: fie ift oben ge⸗ 
ſchloſſen und bat eine Deffnung an der Seite, °) 

Zur Abfaffung umd Herausgabe altbifterifcher und amtiaıa- 
eif@trüUnterfngungen und Abbandlungen bat bie Zeitſchrift 
der Geſellſchaft Nordiet Tidſkrift for Oldkondighed““ (Zeitfchrift für 
Rordiſche Alterthumekunde) auch dieſes Jahr mannigfaltig mitgewirkt. 
Prinz Ehriſtian Friedrich; Statthalter von Fünen, lief am 2a. 

uni im eigener und mebrerer Gelehrten Gegenwart eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterfuchung der Grabflätte und der Reliquien Kanuts des 
Heiligen in Sdenſee anftellen, ſämmtliche dajelbft vergefundene 
Gegenitände genau befchreiben und zum Theil abbilden, weiche Abbils 
dungen, fo mie eine vom Abjunft Palubans Müller verfafte befons 
bere Unterfuchung biefer Reliauien, ber —* ber Geſellſchaft zukommen 
lieh. Etaterath Werlauff gab eine Erklärung des Nunenfteinee 
in Ergaarz Profeffor Finn agn uffen eine Unterfuchung über den 
Sandel und Vertebr der Engländer auf Jsland im 1dten Jahr» 
bundert, deſonders mit Ruͤckſicht auf die folgenreicye Reife des Eo Tu m⸗ 
bus dabin im Jahre 1477. Wuguft fe Prevoft in Rouen hatte ſich 
über den Nordiſchen Urfprung verfcyiedener in ber Normandie vors 
fommenber Ortsnamen Auſſchlüſſe erbeten, und unter den Mitgliedern 
übernabm es Regiftrater Peterfen, Nachforfchungen beebalb anzn⸗ 
ftellen und mitzutbeifen. Diefe verfhiedenen Beiträge find in dem jetzt 
exſchienenen zweiten Bande der Reitfchrift aufgenommen, in meldrer 
ſich 4 zwei früher eingegangene Beiträge befinden, nämlich: 
Schiffe Hauptann Zahrtmann über bie dem Venediger Zeni zuge⸗ 
ſchriebenen Reifen im Norden; und bes Regiſtrators Peterfen Bemer— 
fungen fiber den Urfprung und bie Bebeutung Dänifcher ımb Nor: 
wegifcher Ortsnamen. 

Da gewiß mebrere der in beiben Bänden verfommenden Auffäge 
von befonderer Wichtigkeit für Deutfche und Deutfch redende Müt- 
glieder der Geſellſchaft auferbalb des Nordens find, fo fell eine Aus— 
wahl berfelben in Deutfcher Sprache veranftaltet werben und nad) 
vollendetem Drude dieſen Mitgliedern unentgeltlich zutommen. 

Profeffor Finn Magnuffen, ber eine antiauarifche Reife in 
Schweden gewacht hatte, theilte eine Nachricht mit fiber bie in ber 
Domtirche A Zund wieder aufgefundene Grabftätte bes Erjbiſchofs 
Anders Sunejen; Bifhof Neumann in Bergen gab Bemerkungen 
fiber alte Dentmäler im Stifte Bergen, nebft einer Ueberſicht des Bergis 
fchen Mufeums; Aſſeſſor Schwach in Drontbeim berichtete fiber einige 
im Stifte Drontbeim gefundene Ultersbümer,. Der Schwebifche Reiches 
Archivar, Profeffor Liljegren, in Stodbolm, Leftor Wallmann m 
Lintöping, Magifter Hildebrand in Lund, Dofter Efman in Kal: 
mar und der Eonftructiongzkientenant Petterſſon in Karietrong 
machten Mittbeilungen über äbnliche im vergangenen Jabre in Schwe: 
ben zn Altertbüimer. Desgleidyen J Renvall in Biören- 
borg über Alterthümer und Denkmäler der Borzeit, welche in Finnland 
entdeckt worden. Meftor Mafch in Schönberg fandte Bemerfungen 
tiber einen auf dem Plage, wo früber der Bifchorsfig von Nakeburg: 
geftanden, beim Graben gefundenen Dolch, mebit Abbilbung beffelben. 

Die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumetunde 
hatte für ibre beabſichtigte Pr ber Nieder-Deutfchen Ebros 
nit von Tbomas Kangom, bie Norbifche Gefellfchaft um Nadyfors 
fung erfucht, ob in den Sammlungen zu Kopenbagen, Lund, Stod: 
bolm und Upfala ſich Handfchriften über die Geſchichte Pommerns ber 
fänden. Unter den Mitgliedern wurden Etatsratb Werlauff in Kos 
penbagen, Dr. Reuterdabl in Lund, Profeffor Liljegren in Stods 
beim und Profeffor Schröder in Upfala eingeladen, dazu bebikflich 
zu fepn. Der Erfte bat fogleidy zwei auf der Königlichen Bibtiorbed im 
Kopenhagen befindliche Handfchriften ven Kankow's Chronif durdige- 


sauer m —2—55 gehalteten um. Syesche R, Italien ri Li’2 
au ra ‚un n, au an men Heru⸗ 
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worüber man näbere Aufflärung wänfchte, * Reue: 
dabl bat gr Aufllärungen aus einer auf ber Univerfität-Biblio: 
ublichen Handſchrift derfelben Chrouik, fo wie mebrere 

dortige urtundlice Erlide zur Geidyichte Pommerns mitgetheilt. 
Grofeffor Giefebrecdht in Stettin Überfandte eine Deutiche Ueber⸗ 
ſetzung der Abhandlung des Negifiraters Peterfen über Jslande 
Enldeckung und bie erſte Auſtedlung bafelbft; Subrefter Strodtmann 
in Rlenaburg einen Deutſchen Ausjug ven Werlauff’s Abbandiung 
orme Verdienfte um das Studium des Norbifchen Alters 


chen und bie von ber Pommerſchen Geſellſcha aufgeiehtnee St 
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Der Kurator des Et. Veterd' urger Unterrichts sDiftrifte, Fürſt 
Donduteif Koriatoff, berichtete, daß er eine Ruſſiſche Ueberfehung 
der von ber Gefellichaft berausgegebeuen EymunbarsSaga (Korn: 
manna Sögue Bd. 3) beforge, um fie feinen Landeltuten befanmter zu 
machen, Der Staateratb Muffin Puſchtin, Aurater der Univerfität 
Kafan, meldete, daß auch er eine Nufjifche Ueberfegung eben Liefer 
Saga veranflalter babe und drucken laffen wolle. 

Sendwigen altbiftoriicher und antiquariicher- Bücher kamen ein: 
von der Atademie der Wiffenfchaften zu Et. Petereburg, München und 
Prag; vom den antiquariſchen Gejelfchaften in London, Edinburg, Stet: 
tin, Halle und Sinsheim; von den Gelebrten Ampere, Arndt, Beeb⸗ 
mer, Betham, Dezoz de la Roquette, Dohrn, Egilefon, Gräberg, Graf 
M. Brabe, de Xorio, Graf de la Barbie, p. d. en, d. Hammer, 

anfa, Hanien, Hormapr, Ilgen, Erg omard, Kofegarten, Larſen, 

debur, le Drevoft, Lebezow. Maſch, Mohnike, Napieretv, v. Rede, 
Schild ener Schmidt, Schmittbenner, Baron Sternberg, Strodtmann, 
Ban ber Macken, Viollier, Wedekind, ag nd Wilbelmi. 

Das aus Gaben und Beiträgen ber Mitglieder gefammelte fefte 
Bermögen der Geſellſchaft beirug ſchen 12,500 Reichsbancothaler, von 
melden erit im legten Jabre 5160 Rbtb. angelegt wurden, außer ben 
laufenden Ausgaben von 2813 Rbtb, und 867 Rbib. Kaſſen⸗Beſtand. — 

Nach ſolchem erfrenlichen Ruͤckblicke lünt fich getroft in eine nicht 
minder erfolgreiche Zukunft fchauen. v. d. H. 


China. 
Wu ſung, der Held und ſeines Bruders Rächer. 


(Fertiegung.) 

Wu fıing wöhnte bereits einen Monat bei feinen Verwandten, als 
beftige Winserfälte mit hartem Schneewetter eintrat. Eines Morgens 
ging der junge Tu theu im Amts: Geichäften aus. Kin lan ſchickte 
aud, ibren Gatten Wu ta mit Aufträgen aus dem Haufe. Dann ging 
k arf Wu fung’s Zimmer, beijte mit Steinfoblen ein, und dachte in 
brem Herzen: „Heute muß es mir gelingen, ibn zu umgarnen!“ 

Als Wu fung mit Schnet bedeckt heimkehrte, rollte Kin lian, die 
ibn am Renfter erwarte hatte, das Flechtwerf vor der Tbüre auf und 
ſprach, ibn bewillfommmend: „Ihr ferd wohl recht durchgefroren?“ — 
‚Derzlichen Dant, Arau Scyweiter, für Euer Beileid!” — „Kommt 
berein in die warme Stube!" War fung tbat, wie fie ibn gebeißen, 
und fette ſich am Feuer nieder. Kin lin ftellte Wein und Speijen 
auf ben Tiſch, und verriegelte danu die Thlre, 

Wu fung fragte: Wohin ift mein Bruder gegangen? 

Sie. Er bat Geſchäſte draufen, — Trinfen wir Beide ein paar 
Becher unter uns! 

Er. Wollen wir nicht erft meinen Bruder abwarten, daß er mit 
uns gemeinfchaftlich trinte ? 

Sie. Lieber —— ba es heute jo bitter kalt iſt, muß man 
das Trinten nicht aufſchieden. 

Wu fung entgegnete nichts weiter und trank. Nachdem Beite ſich 
ein paar Mal zugeirunken batten, fprach Kin lian mit ſchelmiſcher 
Miene: „Man bat mir anvertraut, daß Ihr in ber „Morgen: Strafe 
einer Zitberipielerin den Hof macht; ift dem mwirflich jo?" Wu fung 
verfeßte: „Ich bin fein Dann von folder Artz und glaubt Ihr meis 
nen Worten nicht, fo fragt nur meinen Bruder.‘ & mebr die Frau 
tranf, deſto fichtbarer wurde ibre Begierde, und fie fuhr fort im leicht: 
fertigen Reden. Wu fing fenfte fein Haupt, und fprach immer weni» 
ger. Die Frau lien fich nicht abfchreden; fie füllte ibren Becher bis 
an ben Rand, trank ibn balb aus, und Üibergeichte ihn Wu fung mit 
den Worten: „Wenn Du ein Herz baft, fo trinfe die andere Häljte!” 

Wu fung nabm den Becher, goh ibn auf den Boden aus, blidte 
das Weib mit rollenden Augen an und ſprach jlrmend: „ah bin ein 
Mann, der fein Haupt zum Himmel erhebt, und babe mit niedriger 
Menichenbrut nichts ein! Mit den Augen erfenn’ ich Euch als 
meine Schwägerin; aber meine Kauft wein nichts von unferer Wer: 
wandiſchaft!“ Kin lian wurde blutroth, nabım das Gefchire juſammen 
und. ſprach: „Ich babe nur einen Scherz gemacht, und nicht geabnt, 
daß gr fo unebrerbietig feon könntet.’ ie entfernte fich alebald, 
und Wu fung blieb mit feinem Zorn allein, 

As Wu ta wieder nach Haufe fan umd im bie Küche trat, fand 
er fein Weib in Thränen. Er fpracy: „Was haft Du für einen Kum⸗ 
mer?” Sie antwortete: Aergere Dich nicht, lieber Mann! Heute 
kommt Dein Bruder bei Schneewetter nach Haufe — ich trinfe ein 
paar Becher mit ibm, und er — bält mir verfübrerifche Neden.” Wu 
ta entgequete: „Mein Bruder ift fein Menſch von ſolchem Schlage.” 
Dann ging er auf Wu fung's Zimmer und ſorach „Romm’, Bruber, 
wir wollen zuſammen Bejperbreb eſſen!“ Aber Wu fung antwortete 
nicht, warf feinen Mentel um und entfernte fi. Wu ta kam zurück 
und fprady zu feiner frau: „Ich babe ibn angeredet, und er ift, Matt 
h antworten, weggegangen. Ich tmeig wicht, was ich davon benten 
oll.“ Die Frau verfegte zürnende „Als der Schurke Dich fab, mmfte 


ur Ges’ 


- biefe Güte baben, fo fommt morgen in mein ſchlechtes Haus.“ 
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er wohl,flichen, GBewiß wirb er fein Gepaͤck abholen laſſen — derbin⸗ 
dere ihn ja nicht daran!" Wu ta bemerkte: „Wenn er dom sims meg- 
iebt, fo wird er den Leuten Gelächter.“ Kin lian ſprach är 
ich: Hat er etwa das Geitihter ber Leute gefchent, als er mir feine 
Anträge ge, Willſt Du ihn nicht ziehen laffen, fo gieb mir meis 
nen Hu 
darauf famen wirklich einige Solbaten, bie Wu fung’ Ge- 

4 ern Wu ta konnte ſich die Sache gar nicht erfläsen X 
eufjte blo 

Einige e nach dieſer Begebenheit lich ber Mi bian (Bürger: 
meifter) —2— fung zu ſich kommen und fprach zu ibm: „Ich babe 
einen naben Werwandten in ber Reſidenz, dem ich ein Geſchent Über: 
ſchicken möchte; wollt Ihr biefts Geichent am feinen Ort beftellen, ſe 
werde ich Euch nach Eurer Heimkehr reichlich belohnen.” Wu funz 
zeigte ſich zur großen Fteude bes Dicht bian bereit, umd empfing feine 
Bollmacht. Bor ber Abreife befuchte er noch einmal feinen ber 
Wu ta, und fprach zu ihm: „Mein WVorgefegter ſchickt mich mach der 
Reſid Morgen werbe ich abreiſen; aber in zwei Menaten bin ich 
wieder bier. Während meiner Abweſenbeit fege Dein Geichäft rubiz 
fort; gebe aber jeden Tag fpht aus und konnue bei Zeiten wieder beim. 
Sollte Dich pe beleidigen, fo badere nicht mit ibm; wenn ich 
zjuräcdtebre, jo werde ich ibm ſchon zur Verantwortung ziehen. Wu 
ia's Auge füllte ſich mit Shränen, Ms Wu fung dies bemertte, wurde 
er tief bewegt, und ſprach weiter: „Stelle Deine Geſchäfte lieber ganz 
ein, und bleibe ruhig zu Haufe, Sollte Dir zu Deinem Unterhalt Eimas 
fehlen, fo will ich das Fehlende ergänzen.’ 

Wu fung nabm Abſchied, Ind die Kifte mit den Geſchenken des 
Oſchi bian auf einen Wagen und fubr mit militairifcher Eeforte nad 
ber Nefibenz. Wu ta befolgte den brüberliden Rath. Er badie son 
jest an täglich immer weniger Kuchen als früber, febrte heim, nech 
ebe der Abend fam, und verriegelte dann bie Haustbäre. Kin kam 
empfand darüber großen Berdruf. 

Eines Tages, als Wu ta nicht zu Haufe war, klopfte feine Arau 
bie Rolmatte an ihrem Fenſtet aus; das Stäbchen entglitt ihrer Ham 
und fiel einem Manne, der dicht unter dem Aenfler vorbeigi ade 
auf das Barett. Der Dann fab fih um Kin lian ſprach B: 
„Ach! nehmt mir meine Unvorſichtigkeit nicht übel.” — „Es ift-dem 
gem ganz Recht geiheben“, rief ihre Waud-Nachbarin, die alte 

ang, bie von dem Borfall Zeuge war; „wer beißt ibn, fo dicht un 
ter dem Aeufter binſchleichen *' 


Der Worübergebende war ein reicher Bürger ber Stadt, mit Na 
men Si men fing, der eine Apotbefe befaß; Übrigens ein Raufbold 
EA nn von — — — Bewohner —— to bin 
ürchteten ibn. Nach feiner fomi egegnung mit Kin lian ging er 
ftrads in das Ihres Haus ibrer Nachbarin, m alten Bang,” nahm 
Plag und fragte: „Wellen Weib ift diefe Dame?” Die Alte fprab: 
„Des Kuchenbändlers Wur ta.” Si men fing: „Iſt bas nicht der be⸗ 
fannte Anirpe ! — „Derfelbe.” — BER, 

Er. Da kann man wobl fagen: ein berrliches Stüd Fleiſch it 
von einem Hunde binmeageihuappt worden. j 
eh mL Kennt Ihr nicht das Sprühmwer: „Ein gutes 

erd u. 1. w.?” 

Ei men king empfabl ſich fürs Erſte; aber ſchen am folgenden 
Tage kam er wieder, drückte der Alten zwei Umen Silber in die Hand 
und forach: „Ebrenfefte Frau, bier it Euer Geb!" — „Nicht bob“ 
verjeßte die Alte; „das ift für ein paar Taſſen Thee eine zu grofmi- 
thige Bezablung.” j 

Er. Nehmt es nur binz ich babe noch eine Herzens. Angelegenheit 
At om we zum Ziel meines Strebens verbelfen, fo erbalter Je 

n en mehr. 
Bi Gewiß wünfcher Ihr meine Frau Nachbarin genaner Feen 
n 
Er. Die Schönheit diefer Frau bat meine Serle mit ſich feczt 
reifen. D ſprich! wie kann ich zu ibr gelangen? 
bo. bian und befigt * Befdyiclichfeit ın 
Seidenſtoff und eiist 
Loth feines Zwirnu. Dann will ich zu Kin lian geben und ibe ſagen 
ein edler Wobltbäter babe mir diefen R 


dann finden 
g gefiel diefer Rath über die Mafen wehl. Er 
faufte noch am bemielben Ta 


glücklichen Tag zum Kleidermachen wäblen.” — „Was für ein Alnt 
wollt Ihr machtu?“ — i 

brechlich ift, jo bat ein reicher Wobltbäter über mic, fi erbarınt unt mr 
ein Stück dichten Seidenftof zu einem Winteranzug verebrt“. — - 


lian verſprach es ibr und die Alte entfernte ſich damtend. 
Kin lian wartete des anderen Morgens, bis Wu ta ausgeganze 
war md fchlüpfte dann durch ibre Hintertbür im die Webnung der © 
ten Wang. Die Alte empfing fie mit großer Freundlichteit. bemirt 
fie mit Thee und holte den koſtbaren Zeug bervor. Während Kin ı 
das Kleid zufchnitt und mäbte, lobte die Alte fie übermäfig. Beide 
noch zuſammen Abendbred und tranten Wein, morenf Kin Ian mic 
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a e ging, ibren Mann zu erwarten. is Wu ta beimfebrte 
2. EL fine Frau im Geficht febr erbigt war, fragte er: „Mo 
baft Du denn Wein getruntent” Sie fprach: „Ich babe unferer 
Machbarin, weil fie mid) darum gebeten bat, ein Winterkleid gemacht, 
sub fie bat mich daflır mit Wein regalirt.” Mu ta entgegnete: „Es 
ift unter Deiner Würde, mit diefer rau zu —— 

Des nächſten Motgens wartete die alte Wang, bis Wu ta ausge: 

angen war, woranf fie feine Frau wieder abbelte, damit fie das Kleid 

Gern made. Um die Mittagszeit erfchien Si men fing am der Thüre 
der Ylten. Er batte fein ſchönſtes Kleid angeaog ‚ein neues Warett 
aufgejegt und eine volle Boͤrſe mitgebracht. räufperte fich, um feine 
Gegenwart anzufündigen. Die alte Wang fprah: „Es ift gewiß mein 
grormürbiger Gönner, der mir einen kurzen Befuch abilatten will.“ Mit 
diejen Worten ging fie binaus, faßte den Ei men fing beim Aerwmel, 
führte ibn berein und fprad zu Kin lian: „Dies ift der Serr, ber 
mich fo freigebig beſchentt bat." Dann fagte fie, zu Si men fing ges 
wendet: „Diele Dame ift jo gütig, mir das Kleid zu machen.‘ 

Si men fing trat einige Schritte näder und fpradh: „Die guäpige 
Zrau näht ungemein kunſtreich“  - 

Kin lian, Der Herr beliebe nicht zu fpetten. er 

Si men fing (ju der Ulten) Weſſen Gemablin iſt biefe 
Dame? 


ei 
Die Alte. Es iſt die Chegattin meines Nachbarn, des Herm 

u ta. 

Er. Ich- babe erfahren, daß Euer Herr Gemabt ein fehr verdienft. 
voller Dann it. 

Sie Epottet nit, Herr! Mein Gemabt ift ein unbebeutender 
Menſch. 

Die Alte (zu Kin lian). Kennt Ihr etwa dieſen Herrn, gnä⸗ 
dige Frau? z 

- Kin lian. Ich babe nicht das Vergnügen. 

Die Alte, Er iſt eim febr anzefebener und reicher Bürger unferer 
Stadt und heißt Si men fing, | & 

Kin lian flug die Augen nieder und näbte emfig fort. Die Alte 
brachte Thee umd trank mit Beiden, deren auffeimende Zuneigung ſich 
bald durch Blicke verrieth. \ 

Die Alte bub an: „Wenn Herr Si men fing nicht vom felbit ges 
fommen wäre, jo würde ich nicht gewagt baben, ibn bierber zu bittet: 
Diefe Dame ift bier ſchwet zu balten. Macher Iht num ten Wirth und 
daffer an meiner Stelle Wein bringen!“ 

Si men king gab ibr fünf Unzen Silber und Wang beiorgte ben 
Wein. Si men fing trank der Dame zu und ſprach: „Ich bin fo frei, 
Euch zu fragen, wie viel Früblinge Ihr zähle?” 

Kin lian. Ich bin ſchen fünfundzwanzig Xabre alt, 

Si men fing. So bin ich gerade fünf Jabre älter, 

Die Alte Herr Si men fing bat bansliches Unglück erlitten, 
Die guädige Frau bier würde ibm gewiß bie angenehme Zröfterin 

u. 
“ Si men fing. Meine felige Frau it num fchon drei Jahre tobt 
und mein Hausweien in größter Zerrüttung. Ich fühle micdy mur aus 
Gerbalb webl. 

Die Alte mußte nun das Geipräch mit vieler Gersanbtbeit fo zu 
fenten, daß es bald feinen melancholifchen Charakter verlor, und dat 
Si men fing fie fogar wegihidte, um wieder Wein ju kaufen. Die Alte that 
dies erft mach einigem Zögern, und ermahnte Beide, in ihrer Abwe— 
fenbeit fein anftändig zu bleiben, 

Seit diefem erſten Rendezvous fanden ſich Si men fing und Kin 
Lian ale paar Tage bei der alten Wang ein, und nech war fein balber 
Monat verfloſſen, ale ſchon jümmtlıdhe Nachbarn um den Sfandal wuß⸗— 
gen, nur Wu ta erfubr nichte, 

Eines Tages woilte ein DObfibändler, Namens Killn fo, bem Si 
men king oft etwas abkanfte, feinem Rundmann einen Sorb voll föft: 
cher Bırnen anbieten. Er fand aber diefen Herrn nicht zu Haufe und 
wurde mad) dem Thee⸗Pauſe der alten Wang gewiefen. Äls er dafelbft 
mit einiger Zubringlicyteit Eintritt verlangte, jagte ibn die Alte mit 
Püfen und Käfterworten binate. Kilın fo fuchte fogleich den Wur ta 
auf, entdeckte ihm die Sadıe und gab ibm folgenden Ratb: „hut 
heute noch nicht dergleichen. Morgen will idy dem Si men fing auf: 
lauern und Euch von, ſohald er im Haufe ber Wang ift. br bleibt 
in gemiffer Entfernung; id; aber gebe binein und reise die Alte zum 
Zorn. Sie wird mid ſchlagen und ich werde fie feitbalten. Dann 
= br berbei und überraſcht das Paar.” Wu ta fprah: „Ganz 
recht!" 

Des anderen Morgens ging Wu ta nach dem Krübftüct mit feinen 
Kuchen fort, wie früber, und fein Weib jhlüpfte gleich darauf zur alten 
* Kuf der Straße fam Kilin fo zu Wu ta und fprady: „Gebt 
nur Acht, wenn mein Korb auf die Straße fliegt: dann ift die Neibe 
an Euch!“ Bald nachher ging er in den Laden der alten Wang und 
fchrie: „Altes Scheufal, warum baft Dr mich geftern gefchlagen 2" 
Die Alte gerierb in Wuth, padte den Kilin ko, und puffte ibn von 
Neuem. Diefer warf, wie verabrebet, feinen Korb auf bie Etrafie und 
drüdte die Mite gegen bie Wand, Unterdeß eilte Wu ta berbei und 
ging auf die Zimmertblir loe. Das Paar drinnen börte, wie die Alte 
ſchrie „Bu ta ift gefommen!” Wu ta und Si men fing rannten in 
ber Thäre gegen einander. Der Erflere wollte dem Leßteren die Fiucht 
verwehren; allein Si men fing gab ibm einen folchen Auftritt wor die 
Bruſt, daß er einen Blutſturz befam und zu Boden taumelte, Si men 
fing ſuchte ohne Säumen das Weite md Kilin fo war fchen vor ibm 
meagelaufen. Beide Frauen blieben in ber gröften Veftlirzung jurlc 
und trugen den balbtodten Wur ta im fein Bett. 

Bu ta lag ſchon fünf Tage frank, und fonnte noch immer fein 
Glied rühren, Eines Morgens fprach er zu feiner Rrau: „Du bait 
es zugelaſſen, daf ein Midhtewürbiger mir auf die Beuf trat, Sewei- 
ſeſt Du mir africhtige Reue md järtliche Aufmerkiamteit, fo will ih, 


ſchen Grafihaften und ibrer Verwandlung in Franzöſiſche 


wenn ich anberd wieber gefund merbe, meinem Bruder War fumg Alles ver. 
fhmeigen; vernachläffigft Du mich aber, fo foll er erfahren was ge- 
ſcheben it, und Euch zur Nechenfchaft ziehen. Kin Liam’ antwer: 
tete nicht, lief baftig jur altem Wang, bei der auch Si men fing 
fi) wieder eingefunden batte, und wiederbolte ihnen die Worte 
bes Wa ta. Den Ei men fing überlief es beii und kalt. @r 
fpradı: „Was iſt jeßt zu tbhun?“ Die Alte erwicderte: „Ih weik 
nur zwei Mittel, von denen aber das eine viel rafcher zum Riele 
führt, als das Andere. Entweder gebt jegt auseinander, und marter 
in Geduld, bis Wu fung einmal wieter mit Aufträgen nad) der Nefi- 
benz geſchickt wird, oder — ſchaft den Wu ta in aller Stille mit einem 
Tranflein aus der Welt.” Si men fing Fand den fegteren Rath preis: 
mürdiger: er holte Yirpmeifräuter und Sublimat, und die Alte gab num 
feiner Geliebten Anleitung, wie fie den Bilttrant zubereiten follte, 

Kin liau ging wieder nad) Haufe, fegte fich au das Veit des Wu 
ta, umd meinte veritelte Thränen. Wu ta ſprach: „Warum weinft 
Du?“ „Sie antwortete: „Ich fell einen Birzneitrane für Did; be: 
reiten; allein ich fürdhte, Du trauft mir nicht, md fo babe ich feinen 
Mutb, es zu thun.“ Wu ta ſprach: Kanmi Du mich wieder geſund 
machen, jo will ih gern das Vergangene mit Einem Pinfelftrich aue- 
loͤſchen. Schaf ur geſchwind das Mittel, und rette mein Leben !- 

Die Frau miſchte das Getränk, umd reichte ee dem Wu ta. Als 
biejer einen Schluct davon eingenommen batte, ſprach er: „Das ſchmect 
febr übel!" Mach den zweiten Schluck klagte erüber umnerträgliche Echmer- 
zen. Kin Lian zog ibm bie Beitdecke über den Kopf und fagte: „Der Arzt 
mill baben, daß Dis ſtart ſchwitzeſt. Wir ta lag in furchtbaren Rut- 
kungen. Ictzt flieg Kin lian auf fein Lager, knicete auf feinen Körper, 
und beſchleunigte Wir ta's Tod, indem fie ihn erfticte. Dan rief 
fie die alte Wang. Beide büllten den Zeichn in eine Dede, und 
trugen ibn in dem untern Ste. 


(Schiuf folgt.) 


JItalien. 


Neuere Italiäniſche Werke über Geſchichte und Alterthumskunde. 
Bon Deſendente Sacchi. 


Graf Eefare Balbo bat feine Vorleſungen „der Titel und Macht 
der Grafen, Herzoge und Markgrafen des nördlichen Ialiens und ins: 
bejendere der Grafen von Turin“ °) im Druck berausgegeben. Sie 
zerfallen im zwei Tbeile: Der erile bandelt von den Zitelm und ber 
andere von ber Neibenfolge der Grafen von Tarin. Der Berfaffer 
bat bei feinen Ferſchungen Über die Bereutungen der Titel Deutfche 
Schrififleller benugt, denen die Italiäner ſelbſt die tieffle Kenntniz 
des Mittelalters zugeſteben. 

Die Longobarden hatten viele Herzoge (Heerzüge), und Alboin ver- 
tbeilte alle von ibm eroberten Länder Jialicus inter diefelben; fie wa— 
ren feine Pairs, welche die Eroberung mit ibm tbeilten. So verfubr 
auch Wilhelm der Eroberer, ala er mit feinen Mormaunen in Weitanier 
landete. Die Lombardiſchen Herzoge machten dem Könige oft feim 
Hertſcherrecht Ntreitig; ibre Gewalt wurde geichmälert und fie bieken 
ſeitdem Provinzialsderzoge,. Dieier letztere Titel wich endlich dem Titel 
Provinzial:Grafen oder Marfgrafen. Bon 814 bis 1024 waren die 
Grafen und Markgrafen in Italien febr mächtig, ſo Daß Arduino (Har- 
buin), Markgraf von Korea, ſich zum König machte, Später ging ibre 
Gewalt mit ihren Privilegien auf die Biichöfe und Mebte über, 

Diejenigen Städte, welche nicht unter Grafen fanden, regierten 
ſich felbit: Damals erboben fih Lie Scabini für den Givititand und 
bie Eapitami für das Militair. Den Scabini folgten bald die Kon 
fuln. Jetzt nannten fidy die Graſen nicht mehr nach Staaten oder 
arofen Eräbten, ſondern nach ibren Schlöſſern oder den Beinamen ibrer 
Kamilien, mie z. B. Marcheie kon Monferrato, von Efte, Marcheie 
Malafpina und Palapieini, Graf Guidi, Graf von Biandrate u. . m. 
Die Grafen von Turin erboben ſich feit der Zerftörung der Lombarbi- 


Der Erfie 
derſelben wor Radbert (827). 

Bon dem Ritter Luigi Cibrario, ber ih um bie Befchichte bes 
Mittelalters großes Berbienit erworben, erfchien cin offenes Sendichreiben 
an den Grafen Eefare Balbo „Über die Grafen ven Aſti im ten, 10ten 
und Ilten Jabtbundert“, das der Verfaſſer in der Zuriner Akademie 
vorgelefen. Es enthält Notizen über zehn Grafen von Afti, von Karl 
ben Großen bie 1034, Aus dieſer Brofchäire erfahren wir urkundlich, 
daß die Stadt Afti eine der erften Städte war, welche von ber Gras 
fenberrichaft fich losfagten und nach eigenen Geſetzen lebten. — Her 
Eibrariv’s mittelalterliche Forſchungen werden näcitens zu Mailand, in 
einem Bande gefummelt, ans Licht treten, Durch Menoarapbieen fol: 
cher Art, fo unbedeutend fie auch fcheinen mögen, wird für die allge= 
meine Geſchichte eben fo viel gewonnen, "wie durch die dergleichende 
Anatomie für die Naturgeſchichte im Groſten. 

Ein anderes intereffantes Werk biſtoriſchen Inbalts erſchien 1832 
zu Neapel. Es ift betitelt: „Die Mimik der Alten, aus der Geberden 
Sprache der Neapolitaner erforfcht‘,**) und bat den Domberrn An— 
drea Xorio zum Berfaſſer. Der äuferft Iebbafte und bewegliche 
Neapolitaner ſpricht viel, und aeflifulirt beinahe noch mwebr; feine Be: 
berben find nicht weniger ausdrucksdoll, ala feine Worte. Herr Yorio 
bat fein Werf in Form eines Wörterbucyes eingerichtr.t: jeder Artikel 
bandelt von irgend einem Geftus, der die Worte oder die Befühle des 
Nedenden begleitet. Der Verf, findet den Grund diefer Beberden in 
der Eigentbümlichteit des Kandes, Er macht von Feiner Theorie fehöne 
Anweudungen auf die Kunfimerte der ten, und giebt Überhauer viele 





*) Dei tiroli e drlia potenza dei Vorti, Murht e Plarchesi ete 
**, br Mimiea deeli autichi investigsta url zesgre anpolituan, 
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ungen bes Ber⸗ 


erläuternde Beilpiele. Nur Schade, daß bie Forſchin 
* Gepräge ver; 


faffers durch bie leritaliiche Einrichtung ihr fuftematif 
loren haben. . 
In Neapel bat 2. Blanche adır Mbbandlungen „Über den Zuſtand 
der Kriegs- Wilfenichaft und ihr Verhältuiß zu den anderen Wiffens 
fchaften und zu dem focialen Zuſtand von 1789— 1815 druden laſſen. 
Profeffor Zambelli in Mailand arbeitet am einer vollländigen Ges 
ſchichte der Kriegstunft, j , 
Zur Philofopbie der Geſchichte geben Yannelli’* „Sfigzen über bie 
Matıır und Noibwendigkeit der. biſtoriſchen Wiſſenſchaften einen fchö: 
nen Beitrag. Sie befinden fid) in Fontana's Biblioteca del Intel- 
letto, 2 
Schlieflicy erfahren wir noch, dak die Societät der Xtaliänifchen 
Klaffiter in Mailand eine komplette Sammlung des Werke des großen 
Denterse Bico veranftalter. Ju ditſe Sammlung werben auch die La⸗ 
teiniſch geichriebenen Werke des Neapolitanifchen Pbilofopben aufge: 
nommen, die bis jest fogar auf Öffentlichen Bibliorbefen eine Selten: 
beit geweſen find. Der Herausgeber, Dottor Binfeppe Rerrari, wird 
eine Einleitung dazu fchreiben, die, auger Betrachtungen Über Bico's 
Pbilofopbie, mit Ruͤckſicht anf alle Philoſopben aus feiner Schule, auch 
eine analotifche Tabelle entbalten fol. Eine andere Ausgabe des ganz 
zen Vico bat Francesco Dredari angekindiat, und eine britte wollen 
die Herauegeber der Biblioteen eneiclopedica italiana beforgen, deren 
Zeitung dem Hertn Achille Mauri anvertraut ift, ‘ 


 Mannigfaltiges. 


— Englands Buchbandel mit Aranfreic. Es iſt neulich) 
eine Tabelle erichienen, welche die Summen der Bücher angicbt, die 
von 1821 bie 1832 von England nach Kranfreich, und ven dort nach 
England abgegangen find, ſammt Angabe bes Geld « Wertbes berjelben. 
In den erflen filnf Jahren war die Summe der Bücher im Zunebmen; 
dann zwei Kabre bindurd im Abnehmen; dann micder im Zumebmen 
bis zur Revolution, und ſeitdem — wieder im Abnehmen, Wir geben 
bier eine Probe: 

Aus Franfreih nah England: 


1821 81,127 Bde. 407,534 Rranten. 
1825 178,306 = BIAAB > 
1830 108,807 = 55154) = 12,714 = 154,276 = 
1832 84,054 = A328 > 19,682 = 131318 = 
Ben Rranfreih nach England wären alſo jährlich im Durchſchnitt 
300,000, won England nach Kranfreidı aber nur etwa 80,000 Bände 
verfendet worden, Dieſes Miöverbältnig bat feine befonteren Urfachen. 
ren ift meift auch die Bermittlerin des Buchbandels zwifchen England, 
eutfchland umd Xtalien, und demnach erbält England die Deutichen 
und Nialiäniichen, Werke zumeiſt durch die Hände der Franzoſen. Auf 
der anderen Erite drucken Kranydfiiche Buchhändler febr viele Englische 
Werte nach, und biefe werden dann auf dem Kontinent viel woblfeiler 
verfauft, als diejenigen, die aus den Londoner Preffen bervorgeben. 
So würden es die Englifhen Buchhändler niemals mit Kranyöfifchen 
Werten machen. Endlich muß man auch in Betracht zieben, daft viel 
mehr Engliſche Werte ins Krangöfiiche überſetzt werden, als umgefebrt, 


— Geiftige Getränfe bei dem Britifchen Militair, 
Um zu beweifen, baf auch bei den Britifchen Truppen, fomobl zu Lande 
als zu Waffer, der Gebrauch geiftiger Getränfe abgefchafft werben fönne, 
werben in dem United Service Journal folgende Argumente — 
„Das Erperiment, ben Gebrauch ber Berabreichung geiſtiger Getränte 
bei dem Hetre abzufchaffen, it in den Wereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerifa verfucht worden, und es bat bafelbft den beften Erfolg gehabt. 
ſt es nun auch in England feit einiger Zeit Mode geworben, auf 
merifa mit feinen —— und Erfindungen mit einer gewiſſen 
Berachrung berabjufehen, fo wird doch Niemand behaupten wollen, daf 
man etwa in Amerita bei der Armee Dinge vornehmen könnte, bie in 
England unmdalidy wären, und dak, wenn dort die Einftellung ber Wer: 
abreichung geifiger Getränte ausflihrbar geweſen, baffelbe micht auch 
bier der feon müßte. Der Seemann ift bäufigeren, wo nicht auch 
—— Übfeligteiten ausgeſttzt, als der Soldat zu Lande; baber 
ommt es, baf Manche bebaupten, wenn man auch ben and: Truppen 
den Branntwein entzieben wollte, fo dürfte bies doch feinesiweges bei 
der Seemacht geſchehen. So viel auch biefe Bebaupinng für zu 
baben fcheint, fo wird fie doch auf eine fchlagende Weile widerlegt, 
wenn man ur bebenft, daf in dem gegenwärtigen Augenblick geg 
Zaufenb Ameritaniiche und Britiiche Kauffahrteis:Schiffe von und nad) 
allen Theilen ber Welt in allen Richtungen umberfegeln, obne daß den 
Mannfchaften, im Fall et nicht erwa als Heilmittel für gut befunden, 
irgend’ ein geiftiges Getränk verabreicht wird. Hierzu kommt noch, 
N bie ſcharſen Getränke nicht nur nußglos, fondern auch verderblidy 
für das Heer find, Man darf nur an bie unbeftzittenften befaunten 
Thatjachen erinnern. Was ift bie Beranlaffung von (rm 
der Unruben und Mentereien, die beim Heert, fowobl zu Wafler als zu 
Zande, ausbreden? Was hatte den unglüdlichen-Rüdzug bei Coruna 
dem Britifchen Heere jo verderblich gemacht, was andere als die Truns 
tenbeit der Soldaten? Iſt es nicht befannt, da im jeder Stadt, in 
jedem Dorfe, das die Englifche Armee paſſitie, Hunderte son derfelben 
zurlctblieben, als Beute ibrer unmähigen Trunfiucht? Eben fo befannt 
ift es, daß das leicht bewaffnete Corps der Armee jwei unglüdliche und 
— Marſche nad) der Richtung von Bigo machte, bloß besbalb, 
well der Dragoier, der die Depefchen zu Äberbringen batte, fich auf 
dem Wege betrunken hatte! Was bat die brei Tage des mörberifchen 


Aus England nad Frankreich: 


10,086 Te. 110,375 Reanfen. 
19,056 =» 132,144 + 


Gemeels bei Badajoz anders veranlaft, als. ber tiefe Rauſch, im bem 
bie Rrieger nicht mußten, mas fie tbaten? freilich meinen Manche, 
dergleichen Ereigniffe müffe man nicht der allgemeinen Disziplin, fenbern 
der Berberbibeit der einzelnen Militairs zur Zaft legen; allein woher 
märben die Soldaten in fo bobem Grade an den Trunf gewöhnt wer: 
ben, wenn ihnen nicht bie Berwaltung felbit die Dlittel dazu an bie 
Hand gäbe, wenn fie ihnen nicht täglich felbfit den Geſchmad dazır 
beibräcte? Was nun erft die Sees Soldaten betrifft, fo babe ich 
nicht nöthig, daran zu erinnern, mie oft es vorfommt, baf bie Watzein 
bei herannabeuder Gefahr ſchnell nach ber Kajlite laufen, wo der Brannts 
wein ftebt und ſogleich in einen Zuſtand gerathen, der fie umfäbig macht, 
das Schiff irgendwie ju reiten. Daber fonımt es auch, daf die Aabri: 
fanten und Kaufleute es meift vorziehen, ibre Waaren den Kauf: 
fabrtei:Schiffen anzuvertrauen, weil diefe von meit nüchterneren Mann: 
fchaften geleitet werben, und eben deehalb ſchlägt man auch Die Pru— 
mien bei Aſſecurationen dieſer Art ven Schiffen immer miedriger an. 
Endlich Iefen wir noch zur Bekräftigung unferer Anficht in einer ums 
vorliegenden Zeitfchrift fieben Auszüge aus Briefen von Capitaimen und 
Schifs:Eigentbimern, die alle aufs Umweideutigſte auf bie Nutzloſig⸗ 
feit und Werberblichkeit der Verabreichitng geiftiger Getränfe am tie 
Schifemannichaft, befonders in Hinficht auf Meutereien und Nubeftö- 
zungen binweifen und bagegen die Einführung ber Mäftafeir umd 
— nernheit auf das Angelegentlichſte und als Das Smedmäkigie em 
pfeblen.“ 

— Später Gebraud des Blafes in England. Ebinefihe, 
Japaniſche und Tatariſche Hiftorifer belehren ums darüber, daß es jchen 
vor mehr ale 2000 Jahren in Oft: Afien Glas: Manufakturen gegeden 
bat, und eine wahrſcheinlich eben fo alte Aeguptifche Mumie, die neu⸗ 
li ın London gezeigt worden, war mit Meinen Kragmenten von Glas 
geziert. Aber England, das Land der Erfindungen, wußte noch manches 
Jabthundert nad) Ehrifti Geburt von dem Glafe nichts, Der Prisr 
des Kloſters von Weymouth lieh im Jabre 67% Franzöſiſche Glaſet 
fommen, um bie Kenfter der Kapelle mit Glasfcheibenr zu verjeben, und 
ned) im 12ten Jabrbhundert gab e# feine @lafer in Englant. (L. P). 

— Hollänbifhe Sitten. Die Beerdigung eines Holländers 
ift in dem Maße Foftipieliger, als er foäter am Zage begraben wirt. 
Erfolgt die Beftattung nach zwei Ubr, fo kofter fie 25 Gulden, nad> 
brei Uhr, 100 Gulden, und noch fpäter bas Doppelte diefer Summt. 
Woher dieſe fonderbare Sitte ſtammt, darüber fonnte ich feine Aus 
funft erhalten. Wenn der Leichenzug vorbei ift, fo machen bie Leid⸗ 
tragenden ber Wittwe oder den mäciten Angebörigen bes Berſterbenen 
ibre Aufwartung, und werben mit Liqueut bewirtbet, Dann bleiben 
die Verwandten und intimften Kreunde ber Familie zu einem Gaftmabl 
im Sterbebaufe; man leert volle Becher auf das Pindenten des Ber. 
blichenen unb auf die Gefundbeit ber Hinterbliebenen, bis aller Schmerz. 
ftatt in Weinen, in Wein aufgelöft ift Dann werden die Stadt: 
mufifer gerufen; die Wittwe eröffnet den Tanz, und die Arfllichfeit 
bauert (body wohl nur bei bem gemeinen Mann?) dis zum Morgen. 
Der Unfug biefer Leichenfelle wurde vormals fo wen artrichen, bak 
man fie in ber Provinz Dberpffel aufbrüclich unterſagit. — 
mand franf, fo wird vor der Thlüre ein Papier angeflebt, das ein täg- 
liches Bülletin über das Befinden des Patienten enthält; gilt der Ans 
fchlagzettel einer Wöchnerin, fo verficbt man ibn mit jierlichen Nän- 
bern, Bei Gelegenbeit einer Hochzeitsfeier tbeilt man feinen Braut⸗ 
fuchen aus, wie in England; fondern die Meubermählten ſchicken am 
ibre intimen Freunde zwei Flaſchen Wein, gewöhnlich alten Rbeinwein, 
mit Zucker und Gewürzen vermengt. An ben Flaſchen prangen Bäns 
ber md Liebesfnoten. (Gordon’s Beigtum and Holland). 

— Langes Hungerleiden. Das Krokodil fann zwei Monate 
ohne Nahrung zubringen, der Storpion brei, der Bär fechs, das Cha— 
mäleon acht und bie Biper zehn Monate, In biefen Angaben ftimmen 
jegt bie berühmteften Naturforfcher Üiberein. L. P.) 

— Mufitalifches Rindoieh. Ein Englifcher Schneider, ber 
mit großer Kertigfeit auf der Geige fpielt, ging vor einiger Zeit vom 
dem Sabrmartt u Dalton, wo er mit feiner Kunſt paradirt hatte, nach 
Haufe. Eben ſchritt er quer über ein Feld, als er vlöglich einem 
mütbenden Stier in gewiffer Entfernung auf ſich loekemmen fab. Der 
Schneider machte in feiner Angit dem Verſuch auf einen Baum zu 
flettern, was ihm aber nicht gelingen wollte, Rach verzweifelten Hin⸗ 
und SHerfinnen fommt er plöglich auf ben eg nfall, die Zau⸗ 
berfräfte der Mufit zu erproben. Kaum börte der Stier bie Töne des 
are als er mit einem Male wie tief gerührt fteben blieb. 
Der Schneider wollte fich die momentane Entwilderung fenes furcht⸗ 
baren Gegners zu Rutze machen und Ferſengeld geben; aber faum pers 
flummte die Geige, fo fam auch bas Tbier wieder auf ibn los Der 
arme geängftigte Birtuos mußte mit feiner jitternden Hand ven Neuem 
fiedeln; er fiebelte in wahrer Todesangſt vier volle Stunden lang, und 
während biefer ganzen Zeit war ber gebörnte Tyrann wie feftarbannt. 
Enblich wurbe ber Schneider durch einige Knechte, welche famen, um 
bie Kühe zu melfen, aus feiner peinlichen Lage erlöft, 

"(Whitehaven Pacquet.) 





Die Lefer des Magazins werden erfucht, das mit dieſen 
Menate zu Ende gehende Abonnement zeitig zu erneuern; mer 
binzutretende wollen fidy mit ihren Beſtellungen recht bald, und 
jrwoar die hiefigen an die Erpedition (Mobren: Straße Nr. 34), 
auswärtige aber an die zumächft gelegenen Poſt-Aeniter wen— 
den, da die Auflage nur nach Verhaͤltniß der bis, zum 2, Nas 
nuar vorhandenen Meldimgen eingerichtet wird, 
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Frankreich. 


Ausſprüche Chateaubriand's und Mittheilungen über feinen 
Aufenthalt in England, 


So wie Herr von Chateaubriand in Dover an's Land ftieg, ben 
4, April 1822, war er auch der Gegenftand einer febr ehrendollen und 
ichmeichelbaften Meugier, die ſich aber auf eine ußerſt feltfame Weiſe 
kund gab, Kaum batte ſich nämlich das Gerücht von feiner Ankunft 
verbreitet, als ein allgemeiner Aufftand unter den Damen der Stadt 
begann. Sie beriefen ſich im fchleunigfter Eil zu einer auferorbentlichen 
Berfammlung und ernannten im biefer Eifung eine Deputation von 
fünfundymwanzig der bedeutendflen aus ihrer Mitte, an deren Spitze Lady 
Mantel, die Frau des Mapors, geftellt ware, um im Namen Aller jo: 
fort den berühmten Berfaffer der Atala, Amalin, Velenda und Como: 
docea zu begrüßen. Bei Annäherung diefer unmwiberfteblidyen Schaar, 
die vor das Gefanbicafte-Hotel rückte und mit Gewalt augenblicklichen 
Einlaß begehrte, gerietb der Botſchafter in die äußerſte WBerlegenbeit. 
Nicht, daf es ibm an Muth gemangelt hätte, das Feuer fo vieler ſchö— 
ner Augen zu befieben — aber das Geſetz einer ftrengen Konvenienz 
rmächtigte es ibm, geftattete es ibm, diefen Beſuch anunebmen? Gern 
wäre er entfchlüpft, hätte ſich germ durch einen Spaziergang der Wer: 
legenheit entzogen, aber alle Augänge feiner Zimmer waren befeßt. Die 
Damen:Deputation hätte fich unter Feiner Bedingung unbegnügt jurldges 
zogen; ja, e6 wäre vielleicht eine Emeute zu beforgen gemeien. Co bebrängt 
und geängftigt fandte Herr von Ehateaubriand einen feiner Serretaire als 
SParlamentair zu den Belagernden, lieh ſich entfchuldigen, daß er fie in eine 
Wohnung unmöglich aufnehmen fünne, wo er nody gar nicht eingerich- 
tet fey und bat um bie Ehre, vielmehr ibnen feinen Beſuch machen zu 
dürfen, auf ben Abend beim Mavor. Diefe Orts » Werändermg, eine 
Höflichkeit, die man zu fchägen verftand, trug das ibrige dazu bei, die 

emwunderung der Damen von Dover für Herrn von Chateaubriand 
noch zu erböben, und er verlor durch dies Berfchieben feines Triumpbes 
fo wenig, daß er vielmehr am Abend nicht nur mit dem Enthuſiasmus 
der ganzen Deputation, fondern aud) mit dem aller Übrigen Ladies der 
Stadt, die nur der Salon ber Miſtreß Mantel zu fagen vermochte, 
feine volle Arbeit hatte. # 

Es waren zwanzig Jabre verfloffen, daß Herr von Ehateaubriand 
England nicht wieber gejeben batte; feit feiner Auswanderung war er 
nicht wieder bingefommen. Der neue Eindrud, den London auf ibn 
machte, war ſebt verſchieden von dem, dem er in feiner Erinnerung 
batte. Er erflaute Über den reifenden Fortſchritt, ben bie Prinzipien 
ver Frandfiihen Revolution bier gemacht. Alles mar, feiner Meinung 
nach, bedeutend verändert. Das Wolf ſchien ibm ſchlechter gekleidet, 
dürftiger, nacjläffiger in der äußeren Haltung und Ericheinung ; der ganze 
Menichenichlag hatte an feiner Schönheit verloren; die Generation mar 
einer; die Geflhtezüge der Frauen waren nicht mebr biefelben; fie ka= 
men jenem engelbolden Ausdrud, der uns aus den Gefichtern auf den alten 
Gemälden und Kupferftichen entgegentritt, viel minder nab' als fonft. 
‘Zag der Grund vielleicht im ber minderen Aufregung als zur Zeit bes 
— es? oder ging die Ausartung ber Menſchen in ben großen Städten 
jo fnel von Statten? . u 

Er war nicht wenig betroffen über biefe Ideen und bing ibnen 
nach; aber lag der Grund biefer Berfciedenbeit, die ibm fo Überrafchend 
dor Augen trat, nicht vielmehr in dem neuen Gefldtspunfte, in ben er 
geftellt war? Er war — Geſaudter und feine Haare waren 
grau geworben; er ſah von der Höbe herab, was er früber von unten 
Ind in der erften Jugend gefeben batte. ’ 

Einige Tage nady feiner Anfunft in London befuchte ibn der Ens 
tel bes Verfaflers des Esprit des lois, Herr von Monterquieu, ber ſich 
in England niedergelaffen, dort gebeirarbet hatte und ſeht zutückgezogen 
lebte. So mie er gemeldet wurde, ging ibm der Gefanbte entgegen, 
Fahte in innerer Bewegung feine Hände und fagte gu ibm: „Ab, mein 
Here! wie freme ich mich, daß ich die Ehre babe, Sie zu feben! fommt 
es mir doch dor, ale wär" es Ibt Großvater, der mich in Ihrer Per: 
fon der Ebre feines Beſuches würdigt!” Hert von WMontesquieu — 
man kann es jetzt fagen, denn er ift tobt — ſtand eben nicht, mas bie 
'Zebendigfeit feines Beiftes und feine Antworten betraf, in fonderlichem 
Rufe; dennoch aber er am jenen Tage eine fehr gute: „OD mein 
Herr Gefandter!” erwieberte er, „war es nicht meine Schuldigteit, Ib⸗ 
wen meine Aufwartung ju machen, der Sie uns meinen Großvater und 
Zenelon in einer Perjon vor die Augen führen.” Cine gan, vortreff: 
liche Antwort; eim berrlidyes Lob und doch nur gerecht; Serrn von 
Ehatraubriand traten barlıber fait bie Thränen im die Mugen und als 


fpäter ein Mol bei einer anderem Gelegenheit Liefer Scene wirber rm: 
mäbnt wurde, rief er aus: „Wenn ich diefen Befuch nicht erhalten 
bätte, fo wäre mir gemeien, als bätte ich dem Schatten bes sroßem 
Montesarieu aus feinem Grabe auffteben ſehen und mir zurufen hören: 
Weiche von binnen, ich kenne Dich nicht.“ 

‚Nach feiner erſten Empfangs + Audien, bei Seiner Britiſchen 
Majeftät erfchien Herr von Chateanbriand im Saale des biplomatifchen 
Corps und nabm nach den Fürſten von Lieven und Efterbayn Platz 
Ich Nele Ihnen bier einen neuen Kollegen vor, meine Herren! 
fagte der König, worauf der Deiterreichiihe Borfchafter mit lauter 
Stimme erwieverte: „Wir ſchätzen uns glüclich und find ſtolz darauf, 
ibn in unferer Mitte zu babe.” Unſerer Meinung und anch Herm 
von Chateaubriand’s Meinung nach, möchten wir der Ueberzeugung fepn, 
daß dieſe ſchöͤnen, prangenden Werte weder den unmilltürlidgen Aus: 
ſptuch des Herrn von Montesguien, noch die ſtürmiſche Bewillkomm⸗ 
nung der Damen von Dover aufzuwiegen vermochten. 

Dann und warn verweilte Herr von Ehateaubriand bei Beobadı- 
tungen und Betrachtungen rd untergeorbneter Art, in Bezug auf 
Dinge, die für ibn Gegenftände der Neugier und Berwunderung waren. 
So fab man ihn fehr erftaunt, feine Spur ber Englifchen Armeen wie: 
berzufinden, die gegen Arankreic, feit ber Revolution ber gefümpft, fo 
j. B. feinen einzigen — Schnurrbart zu ſeben. Seinem Gedaͤcht⸗ 
niß waren damals vielleicht — — Gtoßbritaniens noch nicht 

egenwärtig genug, die ſämmtlich dabin abzwecken, ben militairifchen 
influß zurückzudrängen und die Freibeit vor der Ufurpation des Saͤbels 
zu bewabren. 

Oft aber auch, von einem böberen Gpfichtepunfte aus den gefell- 
fhaftlihen und politifchen Zuſtand Englands erwägend, entwarf er ein 
Bild davon, undorbereitet plöglich in jenen ibm eigenthümlichtn tes 
bendigen und treffenden Zügen. „Bier“, fagte er, „‚formirt fich Alles 
H fonzentrifchen Kreifen, die jeber ihr Haupt baben: — bie Oppoflition 
elber iſt ariftofratiih; — es giebt bier keine Monarhie; nur eine 
Dligarhie. Doc wird diefe Regierung, fo wie fie ein Mal beichaffen 
ift, nur den Streichen ibrer Ariftofrane erliegen; von ihrer Demotratie 
bat fie nichts zu beforgen. Wie in Rom find es bier die Senatoren, 
bie ihr Baterland verkaufen können. — In der Nichtigfeit der Monar: 
hie und der Macht der Ariftotratie liegt der Grund, daß es bier keinen 
Hof giebt, das beift, daß fein Edelmann fich freimilig unter einen 
Heren beugt. So giebt es bier feine Hofleute, keine Hofränke und 
Intriguen. Anſtati den Souverain zu umfchwärmen, ift es bas 
Geſchaͤft des Adels, feine Borbindungen und Macht im Lande 
aufredyt zu erhalten; jeder ift auf feinem Plate. Diefe Ariſtokratit 
ift maturgemähz; fie iſt aufgeflärt, reich an Talenten. Man förnte 
ihren @liedern iht Golb, ibre Befigtblimer nehmen, und fie würden 
nichts deſto weniger durd ihre perfönlihen Werbienfte und Borjlige 
auf dem Gipfel der Befellfchaft ſteben bleiben. Daber rübrt es, daß 
ſich der Kontraft, den man auberswo gewahrt, in England nicht ber 
merflih macht. Im Allgemeinen fragt man ſich dort nicht, warum 
diefer ober jener eine Stellung meist fiber fein Werbienft erlangt babe, 
die Menſchen fteben bort im richtigen Berbältnif zu ibren Stellungen. 

In diefer Weile keck und räſch bingeworfen, folgen die Urtbeile 
und Behauptungen in Chattaubriand's Memoiren — nad einer Be: 

nbung, nach Beweiſen muß man micht ſuchen. Es kommen einzelne 
been darin vor, die ziemlich parabor fcheinen mögen, aber auch eine 

enge anderer von echtem wahrbaften Inbalt und Xiefe! 

ber auch nach Frankreich wandte Herr von Cbateaubriand das 

Auge zurüt umd forihte prüfend nad dem Zuftand deffelben; er ſab 
dort die Liebe zur Gleichbeit, den unterfcheidend vorberrichenden Zug; 
dann verglich er bie beiden Lander mit einander, ibre wechlelfeitigen 
Keen von Freiheit und Gleichheit und das Schickſal ihres Adele. 
In England“ bemerkte er, „verfteht man micht, was die Franſoſen 
Gleichheit nennen. Man fragt fich: Iſt es die Befähigung, Memter zu ers 
langen und zu Würden und Ehren zu fommen? Der ift es die Gleich⸗ 
beit vor dem Gefege? Die Franzoſen find im Beſitz diefer Rechte und 
die Engländer begreifen nicht, wie es noch eine andere Gleichbeit als 
bie erwähnte geben loͤnne!“ Und, nach einem Moment des Stillidimeis 
gens ergänzte er beredt feine Gedanken burch folgende energiidye Ent: 
gegeniegung: „Der Adel Englands, befiegt mit Karl Stuart, den er, mit 
ben Waffen in der Hand, aufrecht zu erbalten bemüht war, ift gleichwohl 
nicht untergegangen. Er bat ſich als Abel erbalten, bat ſich pur Pairfchaft 
zu Fonftitwiren vermocht, bat eine ganze Revolution durchgemacht, obne 
eines vom feinen Rechten zu verlieren, obne auch nur den geringften Mb: 
bruch feiner ariftofratifchgen Macht zu erleiden. Der Frangöffiche Adel 
bingegen if eöllig unter der Guillotine erlofchen; er in beitege worden, 


618 


über durch den Henfer, und feit ber Zeit ift er untiberbringlid) bas 
bin, bat ſich aus feiner Aſche nur als ein unreiner Adel, ohne Vor⸗ 
rechte und Erinnerungen, zu erheben * gen vermocht.“ 

Man würde Herrn von Ehateaubriand ſehr Unrecht thun, wollte 
man vorausſchzen, er zeige bei dieſer Epoche, we es freilich gerade am 
ebeften glaublich bünten möchte, auch nur die mindeſte Bitterfeit gegen 
diefe Revolution von 1789, meldye die Arijtofratie vernidjtet und das 
monarchiſche Prinzip zu Staub zermalmte, Im Yabre 1822 — bie 
Angabe des Jahres ift hier von MWichtigfeit — fegte er dies Glaubens⸗ 
Bekenntniß, welches in feinen —— Memoiren ſteht und der 
Schluſſel feines ganzen politiſchen Lebens iſt, unumwunden ab: „Ich 
bin Nepublifaner aus Neigung, Beurbonift aus Pflicht⸗Gefühl une 
Nopalift aus Bernunft» Gründen.“ Wer möchte fo reift ſeyn, zu bes 
baupten, er ſey biefer dreiſachen Devife nicht immer mit heiliger Ge: 
wiffenbaftigteit treu geblieben ? j 

Bon den Sachen zu den Perionen übergebend, und den größten 
Theil der Menſchen im Geifte vorfübrend, bie feit nn Enger bie 
Dinge geflalter, bemunderte er die Fruchtbarteit der Vorfehung, bie in 
weniger als fünfundzwanzig Jahren fo viele Mittelmäfigkeiten für bie 
Zeitung ber un. enbeiten erihaffen und an's Ruder geftellt babe, 
von denen jebe er fo ziemlich ibrer Zeit A genfigen gemußt. Sol: 
cher Art war in ich die Verwaltung des Moments, für 
welche die anerfannte Untauglichfeit der Chabrol’s ber charafteri: 
ftifche und vollfändige Typus war, und bie doch nicht ohne gewiſſe 
Erfolge ibren W ging: „Iſolirt,“ fagte er damals, „find bie 
‚mittelmäfigen Dentäen ichte. Kommt aber die Macht in ibre Hände, 
jo-fommt ihnen auch, fo ſchwach und untauglidy fie find, nach und 
nad) die Kraft; fie fchreitn vorwärts, werden mit jedem Tage mächtis 

er, und nur dadurch allein, daß fie bie Macht verwalten.” Ban 
ebt leicht, wie viele vermittelnde Gedanfen bier beifeit gelaffen find; 
aber es genügt für den, ber einen tiefen Gedanken, auch wenn er nur 
balb auegeiprochen wird, zu ſaſſen fübig it. . 

Ben ſolchen Berrachtungen aus erbob er ſich öfters zu noch böbe: 
ren und allgemeineren Gefichtepunften. Er analpfirte das politifche 
Drama Europas, und nachdem er die Rolle, die fein Baterland darin 
zu fpielen berufen war, in würdigen Grundzügen verzeichnet, 

apte er: „Ich glaube, daß, frankreich bei jeder Gelegenbeit umd bei 
allen Geg ben feinen Entichluß faffen, und 2 feine Beſtimmung 
gebe muß, ohne auf bie Autorität der Beifpiele für feine Entfcheidung 
zu warten!“ Hätte Herr von Chateaubriaud, der Botſchafter Ludwigs 
des Achtzebnten und der weißen Kabne, denfen follen, als er im Jabre 
1822 biete bodyberzigen Worte auefprach, daß nad) einem Berlauf von 
zwölf Jahren eine vom Volt gegründete Regierung, welche die Natio: 
nalfarben wieder angetban, mit nicht minderem Mutbe in Bezug auf 
ibre Stellung, ausrufen würde: Aranfreidy bebürfe zu feinen Eniſchei⸗ 
dungen der Auterifation von Europa ? 

Dody waren es feinesweges immer fo ernfihafte Beirachtungen und 
Ausfprliche über die Angelegenbeiten und Intereffen der Bölter, die ibn 
befchäftigten: der Rrübling fam, die Strahlen ber Eonne brachen 
durdy den dicken Nebelbimmel Londons hindurch, da fehlittelte der Dich: 
ter Nebel umd Reif und Flocken von den feuchten Flügeln, ſchwang 
fich auf, und flog über Meere und Berge nach Italien. 

„Wenn ich mir einen Aufenthaltsort wählen fönnte,” rief er aus, 
„se witrbe ich in Rom leben. Dort iſt Alles Ruine, Alles Erinnerung. 
Und verläßt man dieſe Triimmar, tritt man heraus in jene weiten Ge: 
filde, die eg umgeben, jo iſt Alles Stile und Einfamfeit. Mitten aug 
dem boben gelben Kraut, das die öden Felder bededt, ſieht man, wie 
den Stamm einer Palme, eine einzelne Säule emporragen — bie und 
da gewahrt Das Auge cine wilde Etute, die, wie in den Tagen der 
Kintheit der großen Stadt, fommt, fidy in der Tiber zu erjrifchen. 
Unter diefem reinen und beißen Himmel verdoppelt ſich die Thätigfeit 
der Lebenegeiſter; man atbmer leichter, man ift in Senne gekleidet, fie 
verbreitet ihre fire Wärme über alle Glieder. Num verlaſſen wir dieſe 
Einöde, bie einen Eindruc mehr dert Erbabenheit als der Trauer macht, 
geben wieder nad) Nom berein und begegnen einem alten Priefter mit 
weißen Haar, ben einer fürdytet, der keinem Böfes thut, der liebt und 
eliebt wird, ber feine Hände erbebt, und den Purpur wie den Bettler 
equet, Alle fegnet, die feinen Segen wollen.“ 

Aber fchnell genug verihwand das Städtchen blauer Himmel wies, 


ber, und das ſchwere Gewicht der drüdenden Atmeſphäre laftete wies 


der auf den Dichter, Dickt Welten batten ihren Vorhang vor feinen 
glänzenden Mittegsrraum niebergefentt. Es war nicht mebr die Stadt 
der goldenen Trümmer, die vor ibm fland — es war noch Eonden, 
Lenden wie zuber, die ſchwarze räuchrige Stadt, mit der Ärchitettitt 
von Gufeifen, die Stadt der Eifenbabnen und Dampfmafchinen, die 
Stadt des Gafes und der Steinfohlen; denn bie Engländer ziehen Als 


les in den Gebraudy, fie wandeln Alles zu einem ergiebigen Mugen, 


ſchaffenden um, bremen die Luft und die Erbe, umd werden ned), its 
folge ibrer Juduſttie, ihre Inſel anf Rauch und Aſche redugirtu. Hört 
man mobl’ den Dichter, mie er ſich ungeduldig und gereizt gegen ten 
Ferter feines Anfenebalte auflebnt, mir fich fein dern in folchen 
Ansbrächen gegen den erften Gegenftand, der fein Auge beleidigt, 
Luft macht 

So, ale er eines Tages in Geſellſchaft von mehreren Perfenen 
durch den Hyde⸗Part ging, rief er plöglich aus: „Seben Sie nur diefe 
großen Enaliihen Pferte recht an, und fie werden mir Recht asben, 
daß diefe Thiere, ungeachtet ihrer eleganten Geitalt, alle dumm ausfeben. 
Es bat Pferde gegeben, die Geift gezeigt haben, in Europa eine Erls 
tenbeit, aber minder in Arabien. Der Eſel iſt bundertmal verftändiger; 
im Drient iſt er ganz Mfllich, die Kamecle würden gar nicht wien 
wobdin, wenn nicht ein Eſel an ihrer Epige ginge. Der Eifel bat in 
feinem Charafter eint Vebarrlichteit, die man gar nicht genug rühmen 
fann In einem Jabrthundert, wo der Eigenſinn eine Tugend it. Welch 
ein ſchonet Vergleich jenes ſtanthaſien Hemerifchen Helen mit dem 


— 


J 


„ber, in ein Feld bineingegangen, Allem widerſteht und 
a heine * Nur ım Decident bat der Eſel 
poetifch zu feyn. 


bi i eh ‚ fi der den ie 
meinen Sina Si Ze ———————— = ha usch 


rechtigteit eres d 1 erftaunlich, 
ich 2 — mich ſeit langer Zeit fdhen w nl — 
aufgemorfen.“ 


u nennen find, an jenen Tagen, wo das Leben fo lang ift, we ji 
Klıfame Stimmung von Niedergeichlagenbeit ſolche Menſchen', bir ja 


„Es giebt Menfchen, die germ fehen, immer feben; ich tin ger 
nicht neugierig; nichts ift im Siande, mid) begierig zu machen, Wins 
langmeilt mid ; mein ganzes Leben ift nichts als eine große Kangemeile; 
von Kindbeit auf ſchon war ich gleichgültig gegen Allee; ich bin arreil, 
ohne zu feben, in der Hoffnung, die Zangereile, bie immer wieder fam, 
7 verſcheuchen, —8 etrieben von einer Ermübung des Dafepne, über dir 
ch felber nichts überes zu fagen weiß. Nichts babe id; mit Yuterefe 
beobachtet, Alles ging an meinen Augen vorüber, obme mich ju tem 
Wunfche * es kennen zu lernen; mein Leben iſt mr (leid: 
ag ber Böfee, wenn ich es getban, würde ich untröftlic fen 
— über das Gute, was ich vielleicht gewirft, empfinde ich fein aresrs 
Vergnügen. Die Tugend if mir werth und toener, aber mehr ans 
Grundfag, als meinem Geflible, meiner Gefinnung nach. Ih bangt 
an Nichts; ich diene dem Könige von ganzem Herzen, aber obme freute 
und Gefallen. Mein Dafepn ift ein immerwährender Zwang. Die 
Tugend ıft ein ſchönes Ding; „aber es gehört ein ganz eigener Chatet 
ter dazu, Genuß aus ibr zu fhhöpfen: — Buffen bat fie gefammt um 
ab und zu gefhägt; Voltaire bat fie in Eport ımb — gebält; 
Rouffenu bat iht Gemalt angeiban-und fie vermunftwidrig gemade; 
aber auch noch in biefer geichändeten Geflalt war er eingenommen ur 
ergriffen von ibrer Schönheit. Es giebt Seelen, die halb tobt find; 
meine ift fo geboren.” Echluß folgt.) 
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China 
Wu fung, der Held und feines Bruders Mäder. 


(Schluß) 

Des andern Tages fam Ei men fing, erfuhr von der alten Wan, 
daß Alles nach Wunſch gegangen ſey, und gab ihr Geld, einen Sarg 
je kaufen. Die Alte ſprach: „Der Zobtengräber Ho fieu fcya ift rin 

uger Mann. —* fürchte, er wird merten, de Wu 1a durch Bert 
tung geftorben ift, und ibm nicht einfargen wollen.” Si men fing ipod: 
ch will mit voller Börfe u ibm geben.’ k — 

Die Alte kaufte einen Sarg nebſt Räucherkerzen und Papier-Pis 
en, und beitellte zugleich den Ho kien ſchu. 16 biefer eben in he 

raune Steinftrafe trat, begegnete ihm Si men fing, ber ibn frmmt- 

lic) erfuchte, mit ibm in eine mabe liegende Echenfe zu geben. Bier 
bewirtbete er ihm mit Wein, und gab ibm zehn Ungen Silber $° 
tieu ſchu ſprach „Womit bab' ich dieſe Belohnung perbien: t" 

Si men fing Wenn ibr die Reiche des Wu ta 
haben werdet, fo verratbet ja nichts von dem, mas ibr geichen. 

Ho fien ſchu. Warum denn eine fo unbedeutende Sache ⸗ 


beim balten? . 

Ei men fing (emmräftet.) Wollt ihr nicht fcreigen, nun jo de 
balte ich mein Geit! 

Ho kieu ſchu fürchtete ſich vor Ei men fing, den er als nm 
Hänbelfucker Yannte: er ſteckte alfo das Geld ein, und giug Damis ın 
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u 104 Wohnung. Hin han führte ibm zu ber Leiche. Die ſichtbare 
Unruhe bdiefer Dame lieh ibm mec mehr Argmohm fhöpfen Kaum 
Hatte er aber das Geſicht des Torten erblict, ale er rletwärts taumelte, 
und dem Anſchein nad ohne Befinmung niederſtürzte. Zwei feiner 
Gehlitfen trugen ihm nad) Haufe, und er wurde ju Bette gebracht. 

As Ho fiew ſchu ſab, daß anter feiner Ara, die meinend am 
Bette faß, niemand mehr im Zimmer war, iprach er: „Weine micht, 
ich bin nolllommen arfund.” Dann erzäblte er ihr feine Sepegmung 
mit Ei men fing, und fügte bingu: „Als ich die Dede fiber bem 
Leichnam zurückſchlug, und das ſchwatzblaue Geſicht des Wu ta erblidte 
— ein fiheren Reichen, daß er an Gift geftorben — da fuhr mir der 
Gebanfe durch die Seele: wenn bu ibn einfargft, und die Sache vers 
fchmeigit, dann mebe bir, wenn der Held Wu fung, Wu taſs Bruder, 
eines Tages zurlctehre! Ich ſtellie mich demnach, als verlöre ich mit 
einem Mal die Befinnung, und überließ es einigen meiner Gebälfen, 
den Leichnam einzufargen.‘‘ | 

Drei Tage nad) diefer Begebenbeit murde der Körper des Wu ta 
von Ho kieu ſchu's Gehülſen auf den Play gebracht, wo man bie 
Zodten perbrannte, Ho kieu ſchu ſtellte ſich gleichfalls ein, und brachte 
hundert Stüd Papier: Münzen, die er zu den Leichnam in das Feuer 
warf. Mis die Leibtragenben fich entfernt batten, nahm er beimlic) 
wei Stüde von Wu ta’s Knochen, wuſch fie in einem Teiche, und 
and, daß fie foblichwarz gemorben waren. Er trug die Knochen nach 
Haufe, und legte einen 38 babei, worauf er das Datum der Beſtat⸗ 
tung umd den Namen bes Beerdigten ſchrieb. 

Bon jegt am fab Kin lian den Si men fing tagtäglidy in ibrer 
eigenen Wohnung, und kümmerte ſich wenig um das Urtbeil der Welt. 
Da fennt aber das Sprüchwort: „Hat die Freude den böchſten Grad 
erreicht, ſo fommt Herzeleid,” Nach vierzig Tagen kehrte Wu fung von 
feiner Geſandiſchaft zurüd. Uls er auf das Haus feines älteren Brus 
ders zuging, verfünbigte ihm fchen der Zeichen «Zettel vor der Thüre 
deffen Tod, Er erfchrat und rief feine Schwägerin, die im oberen 
Siock mit Ei men fing ber Liebe pflegte. Sı men fing flob zur bins 
teren Thüre hinauf; Kin Lian aber wuſch fich in größter Beftürzung 
de Schminke aus dem Geſichte, is geſchwind ihr Trauerfleid an, und 
empfing den Wu fung mit veritelltsn Thränen. Wu fung fprach: 
„Krau Schwägerin, laßt das Weinen und fagt mir, an welcher Krank⸗ 
beit Wu sa gefterben iſt.“ \ 

Sie, Ein Hery⸗Uebel bat ibn plöglich weggerafft — fein Dlittel 
wollte helfen! Mein Schmerz ift gränzenlos. 

Er. Mein Bruder bat. body ın früberer Zeit nie an ſolch' einem 
Hebel gelitten; wie iſt das nur zugegangen ? 

Die alte Wang, die sbenfalls zugegen war, bemerfte: „Am Him⸗ 
mel ie Welten und Commenfhein, und im Menſchenleben Glüd 
und IUnglüd, a 

Kin lian, „Wenn diefe ebrwürdige Matrone nicht geforgt hätte, 
fo wäre id) *3 ohne Befchliker geweſen.“ 

Bu fing abnte etwas Schreckliches. Er lief fogleich Opfer: Geräth 
faufen, entzündete, als es Nadıt wurde, die Mäu erfergen auf dem 
ZodtensWltare, fpendete Wein und fprach dann mit tiefem Schmerz: 
„Bruder, Deine unfichtbare Seele fep nicht fern! Hat ein anderes 
Wefen Deinen Tod derſchuldet, fo zeige mir's im Traume an, damit ich 
an Deinen Feinden Rache nehme!” Mad) dem Opfer legte ſich Wu 
fang nieder und fchliei; allein er erwachte, obne geträumt zu baben. 
Die Kerzen brannten truͤbe. Wu fung fprad) fenfjend: „Mein Bruber 
batte bei feinen Lebzeiten tinen fchmächlichen unfcheinbaren Körper; 
follten Leib und Seele zugleich jerflört fepn?” Da fab er plöglich eine 
Dunftgeftalt Über dem Altare fchweben; er erkannte die Züge des Wu 
ta — ein eiekalter Schauer Üüberlief ihm, und fein Saar ftränbte ſich 
emper. Indem Wu fung mit Entfegen nach der Erſcheinung hinftarrte, 
vernahm er bie Worte: „Bruder, man bat mic) gräflich ermordet!“ 
Wu fung neigte fid) vorwärts und wollte reden — da verſchwand die 
Dunfige alt, 

Schoen, dammerte ber Morgen, ale Mu fung don einer Art Be: 
tänbung ſich erbolte, und num zu rn begann, ob er die Erſchei⸗ 
— im Traum oder im Wachen geſeben habe. „In jedem Kalle”, 
ſprach er, „in meine Abnung beftätigt, und ich muß diefer Gräneltbat 
auf die Epur fommen!” Sobald es Tag war, fam feine Schwägerin 
und fagte ibm: „br fevd mohl die Naächt über fchr traurig geweien, 
Herr Schwager !"" Wu fung fpradh: „Wer hat den Sarg gekauft, und 
mer bat den Leichnam hineingelegt?" Sie nannte ihm die alte Wang 
und den Ho fieu ſchu. 

Wu fung verfügte ſich auf der Stelle in Ho kieu ſchune Wohnung, 
Diefer erihraf nicht wenig, ale er ben Kommantanten erblidte, Er ers 
>> ibm aufrichtig Allee, mas er wußte, und fellte ibm einen Meinen 
Beutel zu, in welchem er die beiden Knochen, das von Si men fing 
eg Gelb —— kt mit dem Datum vr harte, 

uf bie Arage, wer ber Werführer gemefen, verwies er Wu fung an 
den Dbfihändler Kilin fo. — 

„Yon Kilin fo erfuhr er, was dieſem begtguet war, nabhm dann bie 
beiden Manner als Zeugen mit ſich und ging auf das Tribunal, Der 
Didi bian verbörte Einen mach dem Anderen, und berietb ſich darauf 
mit den Ratbegliedern; allein diefe Herren fanden ſich gut mit Si men 
fing, und wurden nach ihrer, Beratbung darüber einig, daß die Sache 
anflar und verwickelt jey. Der Diehl hian trat wieder zu Wu fung und 
prady: Das Geſetz verlangt zwei Beugen für einen Ebebruch und 

chtbare Beweife für einen Mord, 


Da num Euer Bruder tobt und 
verbrannt ift, fo faım nm 


t einmal das Erftere erwiefen werben, und 


nm babe ich bloß die Ausfagen diefer beiten Männer wegen des Mor— 


bei: einen augenfheinlichen Beweis lönnt Ahr nicht beibringen,” Mu 
fung langte bie beiden koblſchwarzen Rnochen bervor und fagte: „Pru⸗ 
fer jelbft, Herr; ich zeige Euch nichts Uncchtes!“ 

‚ Der Bürgermeifter betrachtete die Knochen, und ſchickte Mut fung 
mit dent Bemerfen fort, er werde ibm bald wieder jitiren laffen. Unters 


bei Fam ein von Ei men fing abgefchichter Mann, der bem Narbe: 
Perfonal bie Hände verfilberee. Schon amı nachſten Zage wurde Wu 
fung wieder vorgeladen. Der beftschene Didi bian ſprach zu ihm; 
„Lieber Kommandant, bört nicht auf bie Slatichereien der Leute. Es 
iſt dies eine fehr unklare und verworrene Sache, und wir werben fcmer- 
lich darin eniſcheiden koͤnnen.“ 

Wu fımg rer Trraa „Nun, fo werbe ich mir anf anderem 
Wege Recht verfchaffen!“ Er verlieh das Zriknnal, umd traf Vorkeh⸗ 
rungen zu einem feierlichen Tobten: Opfer in Wu ta's Haufe, bei dem 
audı die Nachbar zugegen fepn follten. Am nächten Tage fand ſich 
die Geſellſchaft in dem 2* ein, wo ber Mltar ſtand. 

Wu fung lie bie vordere und hintere Thür verriegeln. Dann 
nabm er ein fcharfee Schwert, faßte feine Schwägerin am Arm und 
forady: „Wenn ic) Jemandes Feind bin, fo ift er mein Beleidiger; bim 
ich jein Schuldner, fo ift er mein Gläubiger! Euch, ibe Nachbarn, 
werde ich fein Leid anthein; verſucht aber Kemand, zu fliehen, fo muß 
er die Schärfe meines Schmwertes keſten!“ Dann fprach er, ju feiner 
Schwägerin gewendet, mit furchtbarer Stimme: „Nichtewürdiges Weib, 
aus welcher Urfache haſt Du meinen Bruber gemordet?” Die Rrau 
antwortete: „Herr Schwager, Ihr ſeyd febr ungerecht; Ener Bruder iſt 
ja an einer Krantheit geitorben; was fann id) dafür?” Wu fung ers 
grimmte, ging jet anf bie alte Wang los und fptach: „Altes Scheu⸗ 
ſal, wenn Du frei befennft, fo fchone ich Deines Lebens!” Die Alte 
— „Mäßigt doch Eure Wuth, ich will ja Alles geſtebhen!“ 

u fung lieh Papier und Pinſel bringen, winfte dann Einem ber 
Nachbarn, der ein Gerichtefchreiber war, und forderte ihn auf, niebers 
ufchreiben, wag er ibm fagen würde, Kin lian verlor alle Saffung; 
hie rief: „Ach, ſchontt meiner; auch ich will frei betennen!“ Wu fung 
befahl ihr, ver dem Altate niederzufmieen, Die Aueſagen der beiden 


- Frauen wurden von dem Schreiber zu Papier gebracht. 


est ſchritt Wr jung dem Altare zu, wo Hin lian noch Eniete, 
und ſprach, mit erhobenem Schwert: „Bruder, Deine Seele ſey nicht 
fen! Heute nebme ich Rache an Deinen Mördern!“ 

Dann fchlachtete er Kin lian, ri ibr das Herz aus der Bruft, bieb 
ihr ben Kopf ab und legte Beides als Epeifeopfer auf den Altar. Die 
Nachbarn biek er mit der alten Wang in ben oberen Etod geben und 
machte ſich felbit, mit Kin lian's Kopf in der Hand, auf den Weg nad) 
Ei men ting's Apothete. Der Berwalter fagte ihm, fein Herr fey vor 
einer feinen Weile in ein Weinbaus jenfeits der „Römenbrüde” gegans 
gen, Wu fung eilte firade in das Weinhaus, wo Ei men fing mit einem 
anderen reichen Scylemmer und zwei Zitberfpielerinnen an einem beſon⸗ 
deren Tifche ſaß umd becherte. Als Si men fing bie Miefengeftalt des 
Wu fung auf ſich losftürzen fab, fprang er auf das Fenſter, wo fein 
Schrecken ibn einige Augenblide feſt bannte. Alle Gäſte fioben aufs 
einander. Ei men fing fie verzweiflungevoll mit einem Fuße gegen 
Wu fung, verlor aber‘ dabei das Gleſchgewicht und ftürgte aus dem 
Fenfter auf die Gaſſe. Wu fung fprang ibm durch das Kenfter nach. 
Er fand ihn ſchon balbtodt von dem Falle anı der Erde liegend, ſchlu 
ibm mit einem Siebe den Kopf ab, trug dann beide Köpfe nach Huf 
und legte fie neben einander auf den Altar. 

u fing ermabnte hierauf tie Machbarn, welche noch in tem 
Sterbebaufe verfammelt waren, ihn auf das Tribunal zu begleiten und 
bort aufricytig für ibm zu zeugen. Als der Dſchi bian non dem Her⸗ 
ang erfuhr, war er febr betroffen, derſäumte jedoch nicht, im Gerichtes 

aal zu erfcheinen. Wu fung trat mit ber alten Wang und dem gans 
gen Gefolge vor die Stufen der Tribüne, auf denen er fein Schwert 
und bie beiden abgehauenen Köpfe niederlegte. Er überreichte hierauf 
dem Dfchi bian dag zu Papier gebrachte Geftänbnik der Alten, Der 
Rebtere verbörte die alte Wang und dann bie Nachbarn, worauf er 
wieder mit den Rarbegliedern beliberirte. 

Kürgermeifter und Ratb, fahten endlich ein Schreiben ab, worin 
ein offizieller Bericht über die-ganze Sache entbalten war und ſchickten 
diefes Schreiben famnıt den Delinauenten — Wu fung und der alten 
Wang — an den Ru in rg von Zung ping fu. 
Diefer legte Beide einftweilen in feſten Gemabrfam umd machte reinen 
Napport an das oberfie Reichegericht (Bing pur) in der Nefiteny, Das 


: Erfenntwiß des Hing pu lautete endlich babin, daß Wu fung wegen uns 


erlaubter Selbftrache eine —— des Landes zu verweilen, bie alte 
Wang aber, ale erfte Urbeberin aller diefer Verbrechen und Befegmibrigs 
keiten, mit der bärteften Toberftrafe zu belegen ſey. Der Ku in ſchritt 
leich nach Empfang des oberften Erfennmiffes jur Bollftredung deſſel⸗ 
en. Die alte Wang wurde auf einen bölernen Efel gebunden und 
anf dem Michtplag in Stücke jerbadt, Wu fung aber ging in fein 
Exil nady Meng dichen, Alle anderen bei der Sache beteiligten Per- 
fonen wurden freigeſprochen. 


Aufltralien 


Auftemd der Eivilifation bei den Polhneſſern. 
Bon: einem Britifhen Marine: Dffizier, 


Die eriten Mifitonaire, welche nach Tabeiti”) famen, ſcheinen fidy 
um einen Tag geirrt zu baben, denn bei unferer Ankunft battew bie 
Eingebernen Sonntag, während mir erft Sonnabend batten. °*) Es 
war nicht ein einziges Kauot im Hafen; Jedermann war ſeſtlich getlei⸗ 
der, Die Frauen, mit Muffelin-Hauben, mie in Europa, famen aus 
der Kirche zurück, und trugen das Geſangbuch ımter ben Arm, Sie 
ftanden von Zeit zu Zeit fill, um ung zu betrach:en, und feßten daun 


*) Tatreiti oder D:Tabeiti; D ift der Artikel. . 

*") Dieje Meuberuna if aufaltend, denn cs if befannt, daf man bei einer 
weitwarts gehenden Neife um die Erde einen zus geminnt, bei einer ofiwarte 
aerichteten bageaen einen Tag berliert. Die bier bemerkte Berichiedenheit 
fonnie alio nur daher rlibren, dab die Miflionaire von Dften und das Edi 
von Welten ber nach Taheiti Famen. 


ihren Weg nach Haufe ohne Geräuſch fort. Unſere militairifche Klei⸗ 
‚bung feflelte vorzüglich ihre Hufmerkfamteit. Bald änderte ſich bie 
Scene. Auf bie tiefite Stile folgte der größte Lärm. Unfer Schiff, 
beiten Ankunft offenbar nicht die geringe Aufmertfamteit erregt hatte, 
wurde bald von Kähnen und Piroguen umringt. Es handelte pun 
darum, wer uns anreden follte, wer uns die Geſchenke überreichen und 
bie, Früchte übergeben follte. Mam bat uns, mie um eine Gnade, um 
bie Erlaubnif, am Bord kommen zu dürfen. Der Eapitain wollte dies 
Keinem geftatten, da indeß mebrere Eingeborne diefe Weigerung Übel 
aufnahmen, fo fab er ſich genötbigt, in Betreff der Bornebmen eine 
Ausnahme zu machen. Kaum waren fie auf dem Schiffe angefommen, 
fo bat Jeder um die Ehre, uns beichligen zu bürfen, denn nach ber 
Zanbesflite muß jeber Fremde einen Patron haben. Diefer Patron 
wird min Euer Dollmeticher, Euer Sachwalter, Euer Lehrer, Euer Mi. 
cen, umb verlangt dafür nichts weiter, als die Ehre des Borjugs und 
den Titel „Freünd.“, Die Tabeitier find febr gaftfrei, aber es wäre 
ie nicht lieb, wenn alle Bölter es in — Grade wären; bäufig 
war id; nabe taran, ein Dpfer ibrer Tugend zu werden. Kb babe 
niemals Menichen gefeben, bie zubringlicher geweſen wären, Einem zu 
dienen. Im jedem Hugenblid wiederholten fie mit fauter Stimme und 
im Gebetetone bie langweiligen Worte: „D Fremder, idy kennen Dich, 
Du kennen mid.” ch wurde fo ungeduldig, daß ich alle ibre Aners 
bietungen ausſchlug. Diejenigen, weldye eine günflige Antwort erhiel: 
ten, ftellten fid) ſogleich, einen Korb mit Ärlcjten in ber Hand, vor 
ibren neuen Berbündeten, um ben Traftat zu ratificiren. Während 
unjeres Aufenthalts verleugneten die Inſulaner nicht einen Augenblid 
ihre anfängliche Kreundlicykeit, und unfere Gefährten unterliegen nicht, 
bei der Abreife fie für die gute Aufnabme und bie Heinen Dienite 
mit Freigebigkeit zu entſchädigen. Ich gab, nach Seemannsgebrauch, 
demjenigen, welcher mich am menigfien beläftigt hatte, eine Weſte und 
ein Hemde. 

Das Taheitifche Geſetzbuch iſt außerorbentlich einfach; es ift das 
Wert der Miſſtonaite. Mur zwei Verbrechen, ber Meuchelmord und der 
Bertath, werden mit dem Zobe beftraftl, Wer des Diebftabls fibers 
führt ift, muß dem vierfachen Werth bes geraubten Gutes erfegen. Die 
Wiedererſtatiung beftebt gemöbnlich in Schweinen; die Hälfte bes Bes 
trages erbält der Beraubte, die andere Hälfte fällt dem Staat zu, = 
Leichtere Vergeben wird der Delinguent auf einige Zeit zu Öfen en 
Ürbeiten, & ®. zum Wegebau, verurtbeilt; iſt e6 eine Ftau, fo muß 
fie eine beitimmte Quantität Leinwand weben. 

Bald nach unferer Ankunft waren wie Zeugen einer Berurtbeilung. 
Die Richter beifen Avah, ein Name, ber überbaupt eine Perfon bezeich⸗ 
net, die ein Öffentliches Amt bekleidet. Der Ehef der Juſtij bat allein 
. das Recht, nach diefem Namen das Wort Rai, welches groß bebeutet, 
zu führen, Die Wericnt  Biyangen werben gewöhnlich im Schatten 
eines Baumes gehalten. Diefes Mal wurde der Gerichts:Saal vor das 
Haus bes Englischen Konfuls, unferem Schiffe gegenliber, verlegt. Der 
Angeklagte wurde beſchuldigt, ein Kleid, welches einer Engliihen Dame, 
der Schwägerin des Konfuls, gebörte, geftoblen zu babeu. Er befannte 
demütbig fein Bergeben und geftand, dag er, während bie Kamilie dem 
Gottesdienfte beiwohnte, vermittelft eines gebogenen Stabee, den er in 
das Schloß geftedt, in das Zimmer gelangt jey, und fügte fehr naid 
Hinzu, daf bie Thür fich fehr leicht geöffnet und er body mur die Hälfte 
don bem —— er bort angetroffen babe. Ungeachtet biefer 
Aufrichtigteit glaubte man, ibn nicht freifprechen zu dürfen, und bie 
Richter ſchickten fih an, das Geſetz in feiner —5* Strenge auf ihn 
anzuwenden. Es wurde fein Zeuge verbört, Das Tribunal beſtand aus 
mehreren Avabs von verfchiedenem Range; jeder batte das Geſttzbuch 
in der Hand. Endlich verurtbeilte der Bezirks: Richter ohne weitere 
ep ben Angellagten zu der Bezahlung von vier großen und 

ettem Schweinen. 

Der Unzug der Aoabs beſteht aus einem Hemde, einer Weite und 
einem Mantel aus Binfen, Purani genannt, der zugleich das einzige 
Abzeichen ift, wodurch fie fich von bem Wolfe unterfcheiden. Der Obers 
Richter bat das Borredht, einen Degen, ber häufig verroftet ift, und eine 
Sermannswefte zu tragen. Bei großen Seflichteiten fäft er ſich von 
ee Bebienten begleiten. Zwei Demon find binreichend, um einen 

enſchen zu verurtbeilen. Weber die Geiftlichen kaun erſt, nachdem fie 
ibres Amtes entſetzt find, ein Urtheil gefällt werden, worauf ibre Namen 
ſogleich aus bem Berzeichnif der Geiſilichteit geftrichen werben. Man 
kennt bier feine Gefchwornens@erichte, die ee in einem Zande, wo bie 
Eivilifation erft im Entfteben ift, nicht am rechten Drte wären. Der 
Berurtbeilte genieht Übrigens, ſowohl vor als nach erfolgtem Urtheilss 
fprudy, feiner Areibeit. Der Aavah⸗Rai trägt auf dem Kopfe eine Art 
Krone von BWeidenjmeigen, die vorm mit Kebern und hinten mit fans 
gen Menfchenbaar geihmüdt iſt. Bielleicht war diefer auffallende Kopf: 
pug ber Kriegsfchmud der ehemaligen Bewohner dieſer Inſel. 

Auf den Sandwich Infeln ift die Eivilifation noch nicht fo weit 
fortgefchritten, ober fie —— vielmebr nicht unter fo einſchmeicheln⸗ 
ben Kormen wie in Tabeiii, obgleich) man daſelbſt ziemlich reiche Bis 
bliotheten und Lefes Kabinette findet. Auf einer Inſel biefes Archipels 
waren wir Zeugen einer Hinrichtung, die ung mit Schauber Üte. 
in Spanier war von zwei @ingebornen, bie ſich feines Mantels bat: 
ten bemächtigen wollen, ermorbet worden. Mad mebreren Nachfors 
ſchungen wurden die Schuldigen entdedt und verhaftet. Einer von 
ihnen fand indeh Gelegenheit, zu entfommen. Nach dem Bebrauche 
ſollte der Angeklagte bei erſter Gelegenheit verfauft werben, aber die 
Konfuln und Milfionaire befdyloffen, ben Eingebornen ein warnendes 
Beifpiel zu geben und den Schulbigen nad der Strenge ber Europäi: 
ee zu beftrafen. Es murde eine Art von Schaffot errichtet 
und an zwei nabeftebende Kotosbäume ein Strict mit einer Rolle be- 


t 


* 


efligt, durch bie ein anderes Seil lief more ber Berbr von ben 
gebornen felbft gehängt werden fellte, le die Stunde der Sir. 
richtung, erfchiem, wurde der Angeklagte im feierlichen Zuge ber bir 


am Schaffot verfammelten Richter geführt. Während das Zribunal 
berarbfählagte, entrifi das Bolt, ungeduldig, ein fo neues Schawipiel zu 
genichen, den Verbrecher feinen Richtern und vollzog felbft eim Urtbeii, 
das noch nicht gefprochen war; einen Angenblid darauf war der Ur: 

tüdliche gebängt. Nicht lange nachher Keh ſich der entfprungene Wr. 

führte wieder blidfen, denn er glaubte, man babe fein Werbrechen {den 
vergeffen: er wurde indeß fogleich ertannt und eingefertert. Ich kin, 
während dies vorging, abgerift und weiß baber nicht, wie es diem 
ergangen ift. glaube indeh, daß die Oberbäupter der Anfel ſich ter 
Handlung der Braufamfeit, welche die Berurtbeilung feines Gefähn 

auszeichnete, widerfegen und die Wiederholung folder Scenen zu t= 

meiden bemüht feum werden. Kurz vor meiner Einfhiffung börte © 

noch, daß bie Bebörben den Gefangenen entwifchen laffen wollen. 


Mannigfaltiges. 


— Der Bach Kidron bei Nerufalem. Am äuferflen Ente 
ber Wildnif von Engedi (Hebräifh Bodsquelle) fe das Klefter 
Santa Saba, welches im 6ten Jabrbundert gegründet wurde; es er 
bebt ſich über einem drei⸗ oder vierhundert Fuß tiefen Heblarumde, 


‚ welchen der Bach Kidron (bee Schwärzliche) durchflieft. Dirfer 
Bach ift gemeinbin feicht, und oft ganz troͤcken; aber nach — —* 
at t 


engüffen ſchwillt er an, und wird alsbann ſeht reißend. 
dh auf einer Heinen Anböbe im Thale; fie ift ein fehr altes, au 


grotesten Heiligenbildern gepiertes Gebäude. Bon ber Kirche gelanat 
man auf einer faft ſentrechten Reibe Stufen, bie in den Felſen acbaum 
find, zu den Kloftergebäuden auf dem Kamm bes Felfenrüdens, die in 


Iwei dieredige Thürme endigen, Diefes Kiofter fol vor Zeiten die un: 
gebeure Anzabl von 10,000 Möndyen beberbergt Gaben; jeßt mwehnen 
nur noch 30 Griechiſche Monche bier, bie große Juduſttie beſtzer 
Steinerne Treppen fübren bier anf mehrere über einander liegende Ic: 
raffen; und aus dem Thalgrunde Daben die ehrwürdigen Bäter Gartm 
erde zu diefen Terraffen gefchleppt, auf denen fle allerlei Begerabilien jirben. 
In einem finftern, böblenartigen Gemache find Taufende von Mär: 
Schäbeln wie Kanonenkugeln ppramidaliich aufgeſchichtet; man Fand fir im 
ben Höblen an jener Seite ber Abbänge, wo ein Chalif eine Menge Ehri 
fien niedermeßeln lieh. Bon dem Dache des Kloſters führt eine Zreppe 
in einen engen bölgernen Thurm, der eine ſchauerliche Ausſicht anf den 
Kidron, die Wildnig und das tobte Meer gemwäbrt. Bier ſtebt oft eir 


‚ Möndy auf der Warte, und giebt Kunde davon, wenn bie Arabiſchen 


u 
fi in Brüffel, der über bie 
v 


sus der Umgegend beranrüden. Diefe Räuber fommen auf dem 
erge Sinai oft bis zu ben Kloftermanern, und verlangen mit Inge: 
fm Brod. Man verwahrt für ſolche Belegenbeit eime Menge Meiner 
brauner Kuchen im Thurme, bie man ben Beduinen jumirft, mo fe 
dann gern wieber abziehen. (Biblieal Keepsakr.) 

— Unefdote von Bandyk. Reiſende, welche bie Mi 
befuchen, finden in jeder Stadt mebr oder weniger betentente Samm: 
lungen von Gemälden,, und felbft in vielen Dorftirchen Meiftermerte 
alter Maler, Das gefeierte Gemälde „St. Martins, mie er feinen 
Mantel unser die Bertler bertbeilt, beherbergt eime Dorftirche in der 
Nähe von Brüffel. Die Geſchichte dieſes Gemäldes ift febr interefant. 
Als Bandyt, im Begriffe nach Italien zu reifen, ein paar in 
Brüffel verweilte, hatte er Gelegenheit, einer Kirchweibe bei . 
An einer Schenke, wo getanpt wurde, ſah er ein fhönes Banermäbchen. 
mit welcher er felbft tamgte umb in bie er fich fo fteeblich werlichte, daf 
er ihr nach ihrem Geburtsort folgte. Bier blieb er eine Zeitlang figen 
und dachte an nichts Anderes mehr. Unterdeß ſchmolz das Neilegeit, 
mit welchem fein großmütbiger Gönner (Rubens) ibn verforgt hatte, 
immer mehr jufammen umd es blieb ihm wenig Hoffnung mache, nah 
Ktalien zu fommen. In biefer Roth wendete er fich am dem Plamtr 
des Ortes, fagte ihm, er fen ein biftorifcher Maler, und erbot ſich vn 
Altarftüc, welches der Kirche glüclicher Weife noch feblte, zu ſebt bi: 
gem Preife zu liefern. Der Priefter trante dem jungen Wbenteurer 
nicht und fagte, es fed kein Geld im bee Kirchenkafle.. Wanbof liek 
fidy nicht abfihreden; er begebrte nur. das nöthige Stud Leinwand und 
ger, er wolle den Lohn für feine Arbeit der Liberalität des Ham: 

— anbeimftellen. Dann machte er ſich, von romantiſchet J 
liebe begeiftert, ans Wert und vollendete das Gemälde in wenigen 
den. Dogleich der Pfarrer fein Kunftlenner war, fo fommte er bob 
nicht umbin, das fhöne Wild zu bewundern; er ſchickte mad rinze 
Berbienfte des Kunſtwerks urtbeilm 

Ute, Diefer, ein Mann von Geſchmack, elite ſich ein,. umb empfahl 

en Ankauf des Bildes; allein der junge Wanbpt wollte mehr feinen 
Namen fagen, noch den Preis für feine Arbeit beſtimmen. _ Man be: 
bauptet jedoch, er babe hundert Bulden (damals eine bebeutende 
Summe) dafür erhalten. Als num fein Beutel wieder refeutiet war, 
fagte er feiner Dulcinea Lebewohl, und reifte weiter nach Italien. 
(Gordon’s Belgium and Holland.) 





Die Lefer des Magazins werden erſucht, das mit Diele 
Monate zu Ende gebende Abonnement zeitig zu erneuern; mm 
binzutretende wollen fidy mit ihren Beſtellungen recht bald, un 
zwar die hiefigen an die Erpedition (Mobrens Strafe Ir. BA), 
auswärtige aber an die zumächt gelegenen Poſt⸗Aemter mer: 
den, ba bie —* nur nach V if der bis zum 2. Ja: 
nuar vorhandenen Meldungen eingerichtet wird. 
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SEP naeh uf FE rl A en a esa Mn lt en re re] 


Eng land, 
Ungemach auf Reifen. 


Jedermann bält feine Gänfe für Schwäne, feinen Hering für einen 
Lade und fein Gut für das wahre Schlaraffenland. Ebenfo glaubt 
Jedermann, daf er wor allen feinen Dlitmenfchen durch wunderbare Be: 
gebenbeiten, bie ihm im Berlaufe feiner irdiſchen Wallfahrt begegneten, 
bejonders ausgezeichnet ſeb. Mach feiner Anſicht ift er nicht allein der größte 
Abenteurer, fondern auch ber größte Dulder unter den Sterblicdyen, der 
—— Atlas, deſſen breite Schultern dazu beſtimmt find, das große 


ewoölbe bee Uebels, das den Erdkreis beſchattet, zu tragen. Willſt Du, 


Did) von der Wabrheit dieſer Behauptung Überzeugen, geehrter Leſer, 
fo geh' zu itgend emem Deiner Freunde und bitte ibn, daß er ein Mal 
ein u von feinen Schickſalen erzäble — des iſt denn body feine 
ſchwere Aufgabe — und Du wirft enidecken, daß er an Leiden wie an 
Geduld ein wahrer Hiob geweſen it. Selbit ber ehrliche Dogberrv war 
ein Diann, „der feine Berlufte erlitten bat’ *); umd ich hörte einft einen 
Alderman klagen, daß feine müde Seele von Sorgen fo überladen ep, 
als wäre er der Elindenbod für die Sünden feiner ganzen Innung. 

Unter diefen Umftanden wird man es mir verzeihen, wenn id) bes 
haupte, gleichfalls den Dienft verfucht zu haben, Es gab eine Zeit, wo 
ich, wie jeme Leute, meinte, ich fey ein ganz befonderer Menfch und 
Niemand hätte Mühfeligfeiten und Plagen wie ich gehabt; aber das 
waren bie Tage, wo meine Erfahrungen noch nicht ibre Reift erlangt 
batten, Tage, an denen ich, wie jeder Einfaltspinfel pflegt, den Ratb 

raubärtiger Zebrer verachtend, von menſchlicher Bervolltommaung, von 
einem Perpetuums Mobile, von uneigennägiger Kreundfchaft, von ber 
Zuadratue des Zirkels, von meinem jufänftigen Glüde, und wer weiß, 
von mie viel anderen Unmöglichteiten träumte. Yes erſt fange ich an, 
wahrhaft zu pbilofopbiren und da bin ich wirfüc zweifelhaft, ob ich 
glauben fol, mein Schickſal fey durch irgend eine bedeutende Abweichung 
vom Gemöbnlichen bemerkenswerth. 

„Sie find alle wabr“, fagte Korporal Trim?), in Beyug auf bie 
Geſchichtchen, die er Ir ben DOntel Toby vorrätbig batte, „denn fie 
bandeln alle von mir felbit.” Denfelben genügenden Beweis von ber 
Wahrheit ber meinigen kann ich ablegen, mit Ausnahme von einer oder 
jiweien, von benen ich aber mit Sancho Panfa verfihern kann, baf 
ihre Wahrheit fo erwitſen ift, daß ein gamer Haufe von Menſchen 
fie nicht allein glaubt, fondern andy befchwört. Xefer, ich bin ein Reis 
fender gemwefen; aber auf Meifen wie in ber Heimat babe ich das pi 
meinfame 2oos ber Sterblichen erfahren, daß mir gar übel mitgefpielt 
wurbe, 

1. Serfahrers Ungemad. 


Es war gegen bas Ende bes Monats Dezember, als wir uns von Bos 
flon aus jur See begaben, um nach Europa binüber zu fahren. Die 
nördliche Küfte der Bereinigten Staaten ift durch die fürmifche Witte 
zung, weldre im Winter bort berricht, fprichwörtlic, geworden, und ich 
muß gefteben, daß aud) während unferer Reife dieſe Zahreszeit ihrem 
Mufe volltommen entſprach. Kaum batten wir bas Zaud aus bem Ges 
fidyte verloren, als ein würbender Sturm ſich auftbat, der, mit gerins 
ger Unterbrechung, vierzehn Tage lang anbielt. Entſetzliche Windftöge 
trieben uns bisweilen neum bie zehn Faden in einer Stunde, und Re: 
genfchaner, Hagel und Scuee NMürmten in fehnellem Wechfel auf ung 
ein. Tag und NMadıt flampften wir die beraboben Wogen, während 
das Schiff von ber einen Seite jur andern fchaufelte, als mwollte es 
umſtuͤrzen oder eine mächtige Welle durchbrechen, um jählings in ben 
Abgrund ju fahren. Es mar fo ſchwer gelaben, als es mur irgend tras 
gen fonnte; und man muß fich wirklich darüber wundern, wenn man bes 
trachtet, wie ſich eine fo ſchwere Diaffe Über dem raftlofen Waffer fort: 
arbeitet, während fie ber ganjen Wurb der Elemente auegefeßt ift, dafi 
ſich foldye Stüdchen Holz gegen eine fo flarfe Bewegung in allen ihs 
ren tigen und Ragen erhalten, 

Die Verſucht, fcylafen zu wollen, famen einem in ben erflen 
Nächten wahrlid nicht anders vor, als hätte man die Aufgabe, in 
einer Tretmüble zu ſchlafen; aber bat man⸗ ſich endlich ein wenig an 
das Kradıen und Tofen gewöhnt, und find die Sinne eben im Begriff, 
in ſAße Vergeffenbrit alles Ungemachs zu verfinfen, fo bat es im ber 
That ganz bie erfchätternde Wirkung eines eleftrifchen Schlager, * 
lich dürch den Beſuch einer Sturtzſee geweckt zu werten. Fu, trifft 


* Yf 1801 y si % 1 „u 
a Ive I Bone Dogberry’s in Shateipenred „Biel Lärm um Dichts 
”+) Zn Gterne's Triſtram Ehandy. 


ein fo entieglicher Schlag den Kopf, daf man im Nu im bie Höbe 
fübre und ſich nichts geringeres dentt, als daß dag Schiff auf eine 
Klippe gerarben ſeh. Im nächſten —— ſtürzen zehn Drboft 
Waſſer zur Kajliteniblie herein. Der Eapitain Mimmt auf das Verdeck 
und flucht über den Tölpel von Kerl beim Steuerruder, deſſen Unacht⸗ 
ſamteit den, ganzen Borfall verſchuldet babe; audy der Steuermann 
tobt, und erjeßt durch Gefchrei, was ibm an Kenntniſſen abgebt. Die 
Matrofen murren, die Schweine grungen, das Geflligel fchnattert, und 
über und unter dem Deck ift alles in vortrefflichem Zuftande. 

Dei Tiſch bat man wirklich Gelegenbeit zu einer Taſchenſpieler⸗ 
Vorftellung. Die Teller, Löffel und Flaſchen dreben ſich fo burtig auf 
bem Tiſche umber, mie der Apparat eines Zauberers, wenn er fein 
„prefto!” ruft. WBerfuche mir, irgend etwas zu trinfen und Du wirft 
Did auf eine Weife geneckt feben, daß Tantalus ſelbſt in feiner Hölle 
nichts Aergeres erlebt bat. Nimm die Gabel zur Hand und verfuche, 
nur einen Biffen von Deinem Teller in den Mund zu bringen — jebn 
gegen eine, daf Du ben Rand von Deines Nachbarn Schyüffel trifft, 
wenn Du ibm nicht noch einen viel fchlimmeren Streich fpielft, indem 
Du feine Hand an den Tiſch nagelſt, den er aus Furcht ber einem 
neuen Stoß, ben er berantonmen fühlt, angefafit bat, Verſuche nur, 
ein Glas Wein zu trinken, der Inhalt des Glafes wird fich ſchon irs 
gendwo zwiſchen Kinn und Ellbogen einen Weg fuchen. Sögleich 
Du Die felbit nicht zu Speif und Trant verbelfen fanuft, fo 
befommit Du doch ein Theil von dem ab, was Deinem Nachbar 

ebört, denn fein Glas tanzt Die ins Geficht oder feine Schiffe 
—* “Dir auf den Schoß. Gieb ja Acht, wie Du ſitzeſt, 
onft treibt Dich ein unerwarteter Stoß von Deinem Sitze auf, baf Du 
quer Aber die Kajllte gleitet, bis Du durch eine unſanfte Berlibrung 
mit ber Schiffewand wieder einen Halt gewinnſt. Kaffe jeden Biffen nur 
fharf in's Auge und beife ficher zu, wenn Du fannft. — Das find bie 
Annehmlichkeiten eines Mittagsmahls zur Ser. 

Doch immer ift bie Witterung nicht ſtüͤrmiſch. Nachdem wir bag 
marme umb bampfende Gewaͤſſer des Golfitroms burchfahren hatten, 
legte fid) ber Sturm. Aber auch während feiner Dauer batte ich wes 
nig Furcht gehabt, weil ich wußte, daß unfer Schiff mobl gebaut umd 
faht neu war, und volles Vertrauen in die Geſchicklichteit und Erfahs 
rung des Capitains wie feiner ganzen Mannſchaft ſetzte. Bei alle dem 
war mir aber body tibel mitgefpielt worden, 

Der offene Dean! Welch' eine Eimfamfeit! Nmmer waren wir 
auf dee großen Strafe bes Atlantifchen Meeres, die beide Welttbeile 
verbindet, gefahren; aber feit dem Augenblick, wo mir die Amerifanifche 
Küfte verlaffen hatten, erblickten wir nicht ein einziges Segel, bis wir 
bie Moren paffirt hatten, nichte, als die einfame Fluth und die unende 
liche Ziefe. Nur bier und da ſchwebte eine einzelne Stemdwe ober ir 
gend ein anberer Sturmdogel Über die Fläche des Waſſers bin, ober 
eine Heerde von Meerſchweinen oder von Dintenfifchen durchſchnitt die 
Fluth und gewährte dem fpäbenden Auge ein ſchnell vorlibergebenbes 
Schaufpiel. Ich bog mic, an einem beiteren Tage gerade —* den 
Rand des Schiffes, um den Lauf eines Fiſches zu beobachten, ber ſich 
vor meinen Augen plöglich tief unter bie Fluth verfentte, 

„Der it in den Abgrund gefahren!‘ rief mir der Vootemann zır, 
ber gleichfalls dieſe Erſcheinung beobachtet hatte und ſich nun danach 
umſab, von welcher Seite fich der Wind erbeben wiirde, — „D, wir 
baben fchon zu viele vom dieſen Kifchen gefeben, um für diefe Fabrt 
etwas Böfes von ihnen zu fürdten“, erwiederte ich. — Ja, freilich”, 
antwortete Bill. — „Ein fo feſtes Schiff, wie das unſtige.“ — „a, 
feſt, ja, ja’, fagte Bill, „feit, ba, ba!” Mber in der Art, wie er dies 
fagte, kag etwas mir nicht ganz Verſtändliches, fo daf ich binzufegte: 
da. feſt umb gefund, oder meint Xbr nicht? Aber was ift das für 
ein Breit, bas da vorn angenagelt ift 1” — „Ein wenig ——— 
erwiederte er mit einem liftigen Seitenblick. — „Honigkuchen / Nun, 
davon mäflen wir naſchen!“ fügte ich, indem ich mm auch etwas zu 
merken anfing. Ich reichte mit einer Stange hinunter und fing an, 
geaen bas Brett zu Hopfen und zu ſteßen. — „Heda, heda“, rief Bill 
noftlich, „Sie werden das Brett lotmadyen!” — „Was ben”, ift 
denn etwas daruuter — „Nichts, als ein Boch in den Planfen, das 
nicht größer iſt, als Ihr Kopf.” — „Ein Loch im Edjife? Und ſeit 
wann ift das denn darin?“ — „Schen mährend der ganzen Reife. 
Sprechen Sie nur nicht mit den Übrigen Neifenden davou, fie möchten 
fonft ein» wenig ängftlich werben, Die ganze Sache verbätt ſich fo: 
Als wir mit voller Fracht in often lagen, gerietb der Balken eines 
Schutzbrettes unferem Schiffe fo beftig in die Alanfe, daß er fle durch⸗ 
brady.” — „Und fo ſeyd Ihr in See gegangen 4" — „‚Berade fo, nach⸗ 
dem wir ein Srüd Fichtenholz davor genagelt und diefes ſchwarz an⸗ 
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geſtrichen hatten. Das war Alles in zehn Minut chen; umlaben 
und kalfatern aber würde Zeit getoſtet haben.” — * Gott! fo 
find wir durch deu Sturm und die Wogen hindu ange mit einem 
Loche von vier Duadramuß im Schiffe!” — „Ha, ha! fagte Bill, ins 
dem er ſich feinen Gürtel in bie Höhe zog; „mandymal habe ich mir 
än's FZäufthen ) 
hörte, auf was für einem feſten Schiffe Ste ſich beſaͤnden.“ — „Scdyäs 
men folltet Ihr Euch, und Strafe verdient Ihr, einem einen folchen 
Streich zu fpielen!” — „Nun, was das betrifft, fo kann er Euch flatt 
einer Predigt gelten; bemm eine gute Zebre, die oft Anwendung leidet, 
diegt darin.” — „Und welche ift die, verebrter Herr Paſtor?“ — „Nun”, 
antwortete Bill mit fchergbafter Grabität, „fo ift das Loos ber Sterb⸗ 
lichen! So Mancyer wagt ſich in die bohe See, ohne zu wiſſen, wie 
zerbrechlich das Kabrzeug ift, auf dem er ſich befindet,“ — „Wabrlich, 
Bil, Du haft wie ein Grofeffer gefprochen ; denn eine gute Lehre Käft 
ſich aus der Sadje nehmen. Aber fünftig fe adytfamer, und wenn Du 
mir einmal wieder auf ber See eine Rede bältft, fo mach' nicht zum 
Sert derfelben ein Loch in der Seite bes Schiffes.” 


2. Etreidh eines Yankee, 


n dem Dorfe 2., im Staate Maffachufette, ging cs fröhlich und 
Tebbaft zu, denn es follte ein Pferberennen, oder doch etwas dem Aehn⸗ 
Kiches, dafelbft ſtattünden. Bon allen Enden und Eden ward das vier 
füige Bolt berbeigeführt; weder Pflugpferbe, noch Pad: und Karrens 
Gäule durften feblen. Sicht, baf das Land ber Yankees ber edlen 
Roſſe ermangelte;z benn wer ba geweſen ift, fennt Tom Thumb ben 
Grofen*) und bie —— Poſtpferde, oder die Enkel jenes denkwür⸗ 
digen Thieres, das der Blitz in einem Lauſe um zehn Morgen Landes 
verfolgte, ohne es erreichen zu konnen. ber Pſerderennen ift feine 
ewöhnliche Beihäftigung in NeusEngland; zu dieſem Zwecke zieht 
Pimand bie Thiere aufz und fommt eine folche Feftlichfeit einmal vor, 
fo gefchieht dies ohne ſenderliche Vorbereitung, und ift mebr ein Zus 
fammenlaufen aller Thiere aus der Machbarfchaft, oder folcher, die ges 
rabe zufällig nach dem Drte binfommen. 

Ein Mal im Yabre war ein folches Wettrennen gemöbnlich im 
Dorfe &., wo für die ſchnellſten Renner aus diefer bunten Menge ein 
Preis von einiger Bedeutung ausgeſetzt war, zu weldyem jeder Theil⸗ 
aebmer eine Summe beigefleuert hatte. Aber diefes Mal war der Ges 
winn noch viel beträchtlicher geworben, ba ein Privatmanı, zur Beförs 
derung des edlen Edmelllanfs, ein großmütbiges Geſchent Ginyugefügt 
Hatte. Daher das mebr als gewöhnliche Intereffe für diefen Tag. Die 
alten Pächter batten ibre Pferde flärfer gefüttert umd weniger geprü⸗ 
gelt, als ob Feiſtigkeit und Schnelligkeit ein und baffelbe fen. Mber ein 
Yanfer, Hiob iſt fein Name, war bei feinen Zurüſtungen bebächtiger 
geweſen. Sein Pierd hatte in dem legten Jahre den Sieg bavongetras 

Me nn fo gedachte er, in gutem Muthe, follte es ihm auch diefes 
al gelingen. 5 
od; während er ſich noch mit biefer fchönen Hoffnung fehmeis 
chelte und ber Tag bes Kampfes immer näber elite, gerietb er plüs 
lich in bie größte — denn ein Fremder auf Kanadiſchem Roſſe 
war angefommen, um ſich um den Preis zu bewerben, und Hiob ers 
tannte auf den erften Blick, daß er diefem Gegner nicht gewachien ſeyn 
würde. Man denke fich feinen Kummer, fich den verboppelten Preis fo 
vor ben Augen wegichnappen zu ſehen! Hier galt es Klugheit. Micht, 
mie fein alter Namens: Better, verzweifelte er ſchnell und fluchte dem 
Tage, ba er geboren warb; mein, er feßte fih auf einen Holyftof_nies 
der und fragte ſich Ginter den Obren. Sollte er ibn im eine Kalle 
Toden? — das war zu umftändlicdy; oder follte er ibm einen Sperling 
in ber Hand bieten flatt der zehm auf dem Dadje? — das war zu kofis 
fpielig, denn unfer Hiob wollte das Ganze haben gder Nichte, Sein 
dritter Plan war, den Meiter, gerade wenn es zum Kampfe fommen 
follte, durch irgend ein Mittel davon abzufchreden. Der Vorabend des 
KRımpfes war daz fein Augenblick war zu verlieren. In büfterem Sin: 
nen ging Hiob feinem Haufe zu; da fab er vom ungefähr einen Ochfen 
mit einer weißen Fabne an den Hörnern, den ein Haufe Volkes mit 
munterem Gejchrei verfolgte. Urplöglich fube ihm ein Gedanke durch 
den Sinn, und, nur weil er fein Griechifch mußte, fo rief er nicht 
eurela. Am anderen Diorgen früb ward diefer Plan in's Wert ges 
est. Seinen Offizier-Hut auf dem Kopfe (Hiob war Lieutenant), machte 
er dem Kanadier feine Aufwartung. 

„Wie ich vermuthe, find Sie ber Herr mit dem Renner.” — „Ra 
Herr.” — „So dachte ich mir's body gleich! Sie wollen an dem Weit⸗ 
zeunen heute Theil nehmen?’ — „Ja, wenn bie Befehe es geftatten,” 
— „Gewiß, es ift aan ben Geſetzen gemäß, nur müfen Eie erft vers 

ſucht baben, den Sieger zu * .— „Den Sieger ju befiegen ?" 
— „Ja, ja, ich dente, Sie verſtehen mich.” — „Nein, fo u ich 
lebe, nicht.” — „Gut, bas ift eine gute Kunde, hab’ mir's aleich ges 
dacht. — Sehen Sie, fo fteht die Sache: ad bin ber Eirger vom 
letzten Wettrennen und baber müffen Eie, ale neuer Antömmling, erft 
mit Ihrem Pferde vor mir eine Probe ablegen, ob Sie an dem Rennen 
:heil nehmen können oder nicht.” — „D, wenn's weiter nichts ift, fo 
sin ich ſchon zufrieden; laſſen Sie nur Ihe Pferb fommen und ung fo 
ſchnell als möglich die Probe machen.” — „Mein Pferd!” rief Hiob 
in fcheinbarer Berwunberung. — „Ya, Ihr Pferd; wir fellen doch nicht 
zu Fuß laufen?” — „Wit, Herr, willen Sie denn nicht?“ — „Was 
dem 27 — „Was benn? daß es ein Schſe ift, mit dem ich zum Wett: 
rennen fomme und kein Pferd,’ — „Ein Ochſe!“ rief der Kanadier 
mit ſtaunenden Bliden, — „Ya, ein Dchfe‘,' ermwiederte Hiob mit um: 
«richärterlichem Eruft, „baben Sie denn nie von meinem DOchfen gebört, 
der im aller Welt ben Sieg bavon trägt?” — „Mein, fagte ber vers 
munterte Kanadier. — „Eo, baben Sie ibn geitern nicht in der Stadt 
Lerumffibren ſehen?“ — Der Mann war wie vom Donner gerührt; er 





“) Ein berät imtes Ameritaniſches Pierd. 


lacht, wenn ich Sie ge den alten Mann prablen* 


batte ben Dchfen  gefeben und biefe 
num in ten Gl 

e Siob, „find 
ieben, fagte 
ſich mit vergweiflungepelem Blick - entfernte. 


Hiob trug auch dieſes Jahr den Preis davon, und nie kam ber 
Fremde wieder, um ibm den Rang ftreitig zu machen; aber feine Leiten 
Worte find in L. zum Eprüdywerte geworben. 


3. Ein Neapolitanifher Streid. 


Napoli, ho! Napoli ho! riefen die Matrofen auf unferer Brigg, 
als mir mit flatternden Wimpeln die Strafe zwiſchen Capri und dem 
* Lande paſſitten und die Bay von Neapel ſich vor ung eröffnete, 


«in deren Hintergrunde eine lange Reibe weißer Häufer zum Borſchei 


fam. — Ecco Napoli! riefen die Reiſenden. — Grazie a die iprad) 
der Padrone, Siamo a Napoli. — Man fünnte glauben, dei diefe 
Ausrufungen den Beſchluß einer langen und gefahrvollen Reife beyeich- 
neten, gleichwohl hatte die unfrige nur 3 Tage gedauert und beftand im 
nichts anderem, als ber Weberfahrt von Meſſina. Es ift mabr, wir 
mußten die Sculla und Ebarpbdis paffiren, aber die Schlla if ein uns 
beweglicher Kele, der gerade hoch genug für einen Leuchtthutm ift und 
feinen zu nahe fommt, der ibm vom Leibe bleibt, und was bie 
Charvbdis betrifft, fo ift fie fein gewaltiger Strudel, fondern nur ein 
unbedeutender Waflerwirbel, der einige Wellen fchlägt, wenn ber Wind 
mwebt, aber auch fo noch feinem Schiffer eine nafle Kade gemadyt bat; 
fo daß es nicht all’ zu fübn wäre, in einer Mrbisfchale fiber biefen 
Strubel —— So ſteht's mit den Sagen des Alterthume. 

Warum eigentlich das Volt fo froh Über die Landung war, kann 
ich nicht fagen, aufer vielleicht darüber, daß fie num noch mehr effen 
fonnten. Denn in der That, glaube ich, es giebt wicht noch ein fo 
gefräßigee Bolk auf Erden, als die Nenpolitaner. Von nichts anderem, 
als vom Eſſen reden fie: mangia, mangin, mangia ift ber emi 
Schall, der Dir in's Obr tönt, wenn Du durch die Strafe Men 
gebit. Die Haufen Macaroni, bie ein Mann bimunterfchlingt, Könnten 
einen Alderman in Schreden feßen: die Lajzaroni effen fie, wie befannt, 
ellenmeife. Die Armee iſt zu feinem anderen Zwecke geworben, als zu 
effen, und einen Soldaten fiebt man nicht leicht etwas anderes thun, 
als feinen Speifefarren von dem Magazin nach der Kaferne ſchieben. 
Was die Diatrofen betrifft, fo find’ deren auf einem Schiffe von 30 
Tommen ungefähr 15 bis WO Mann und von biefen ift immer bie eine 
Hälfte mit Eſſen befchäftigt, wäbrend die andere bie Leitung des Schiffes 
beforgt. Alle ibre Bewegungen babe ich auf der Kabrt anfinerfisar bes 
obadjtet und fann es mit einem förperlichen Eide verſichern, dak rt im 
biefer ganzen Reit feinen Augenblick gegeben bat, mo ihre Kinnlaten 
nicht in Bewegung waren. Die Gemiie, die nur einen Theil unferer 
Borrätbe ausmachten, waren auf dem Werbede gelagert und machten 
einen Haufen, ber einem großen Heuſchober gleichtam. Fruges consu- 
mere nati, dag ift eine Bezeichnung, die, wenn irgend einem Wolfe 
unter der Sonne, den Neapolitanern zufommt. 

Wenn die Mannſchaft ſich fchen beim Anblick des Landes freute, 
fo tbaten mir es gewiß, wenn aleich aus andern Gründen, ale jene. 
Wir follten den Ttaliänifchen Boden, ja das Enropäifche Feitland 
überhaupt zum erften Male betreten, und die erbabeniten Gefühle ber 
ſeelten mich natürlicher Weife in biefem gewichtigen Augenblicke. ber 
vom Erbabenen zum Lächerlichen ift nur ein einiger Schritt, (bat, 
glaube idy, ſchon einmal einer vor mir gefagt) und biefer Schritt war 
gefheben, als wir am Molo landeten. 

Unfer Gepäd mufte von den Zollbeamten unterfucht werben, und 
in bemfelben Augenblid, wo wir den Fuß ans Zaud fegten, faben mir 
ung ven einem Haufen Doganieri mit Alinten und Seitengewebr um: 
ringe, auf daß nichts geſchinuggelt würde. Es ift wahr, wir famen 
aus Sicilien, feinem fremden Gebiete, aber das macht nichts, ein Dos 
ganiere laͤuft Dir nad), wenn Du nur von einer Straße jur andern 
gebft; hat er nur den Schatten eines Worwandrs-flir fi. m find 
Meifende gute Beute, und feine Art, die Taſchen burdyumäblen, läßt 
er underfucht, Der Anblid eines Koffers ift gleich der Aussicht auf 
ſicheren Gewinn, ımd da gilt fein Erbarmen mit dem arınen Meifenden, 
bie Wagen werben angebalten und bie Barfen an bas Land 
„Bisogoa fare la visita?“ muß mit willfähriger Bejahung beantwortet 
werden, und wer ber Ungemächlichfeit und dem Aufentbalre zu eutge⸗ 
ben wůnſcht, der muß mit filberner Salbe die Finger feimer Enälgets 
fter” gefchymeibig machen, damit fie ſchnell durch feine Habe binturd- 
gleiten. Wir hatten nichts bei und, als das allergewöbntichite Neiies 


— und gaben ung daher mit aller möglichen Geduld der Unterſu- 


ung preie, obne bie geringite Furcht vor ihrem Erfeige. Ein Paltet 
nad) dem andern warb betaftet und nichts Wegnedindares gefunden, 
bie endlich bei Durchſtoͤberung eines Korbes, der nur ein Tifdytuch umb 
Eervietten entbalten follte, das Auge des Spühers von plöglicm 
Glanze erleuchtet ſchien. „C'é qualche cosa qui dentro‘* rief 
mit einer Miene, ale hätte er cine wichtige Enudedung gemacht. 
ente‘* war meine Antwort,” Aber obne auf meine Verſi rund n ad: 
ten, enfrollte er, eine der Servietten, und nun benfe man F auf 
welichet Schmuggelei- wir ertappt wurden! Ein Schinfenknechen, am 
dem fich noch ganze anderthalb Pfund gepöfelter Fleiſch befanden, kam zum 
Verfchein. Rwar hatte unfer gar zu gewiſſenhafter Diener dieſen Reit 
unferes Frühſtücke obne unfer Willen mit in den Korb gepadt; aber das 
mar feine genligente Entihultigung, ter Shinten gehört zw dir 
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tubrit der Salame, und alles, was Salame beift, muß Mceife bes 
ıblen. — „Come niente?“* rief der Doganiere, indem er ben Anos 
yon emporbiet. „Eceolo! Ecco!“ rief ein Anderer aus bem Haus 
mit borgeftredten Händen, „ecco!‘* fprady ein dritter und ein 
ierter, und plöglich umringten alle den Korb. Wirklich lag vor ihren 
ngen unverbedt ein Knochen mit ganzen anderthalb Pfund Schinten. 
‚ber wie fing der Haufe num auch am zu ſchnattern, die Achſel zu 
ten, ben Kopf zn fchütteln, bie Arme und Hände zu bewegen! — 
Was giebt's denn?‘ fragte ich; denn daß dies Alles bie Wirkung 
ines Knochens fep, konnte ich mir nicht denfen. „Il dazio !““ war bie 
Antwort. „Was? zablı man denn Zoll, Zoll für einen Schinfentno- 
ben?” — „Si Signore,“ lautete die Antwort mit dem nucrſchütter⸗ 
ihften Ernfte von der Welt. — So febr ich mich zwang, fo fennte 
h das Lachen wicht umterbrücen, und griff fchen mach dem Knochen, 
m ibn auf bie Strafe zu werfen, body bald beſann ich mich und bes 
hloß, diefem Corpus delieti das Dafepn zu friften, bamit ber große 
rtigfte aller Prozeſſe zu Ende geführt werden fünnte. Die fedyjebn 
Yoligei:Dfficianten, Gendarmen und Sbirren bielten nun großen Divan, 
m Ih über den Verlauf der Verhandlungen zu beratben. Es ward 
in Bote an das Ober-Zoll-Bureau geſchickt, um die Beſchlag— 
abme anzuzeigen; dann wurde ein engerer Ausſchuß gemählt, ber 
tnochen im die Mitte gelegt und nun wirklich. bie gebeime Berathung 
egonnen. Zwanzig Dal, zum wenigiten, warb der verbängnifvelle 
tnochen in die Hobe geboben, nach allen Seiten berumgebrebt, in ber 
dand gewogen und aufs genauefte auf jede nur mögliche Weife uns 
erfucht. ann erft begann die Beratbung darüber, ob man ihn als 
vefchhmuggeltes Gut zu konfitziren babe, oder ob, nad) Erlegung ber 
Koflen, bie Einbringung deſſelben geflattet werben folle. Nach reiflicyer 
Frwägung ber Sache Fam es dann zur fürmlichen Adftimmung, melde, 
n Betracht deffen, daf wir Fremde waren, fo gelinde ausfiel, daft uns 
vie Einbringung des Kucchens in das Königliche Gebiet gewährt wurde, 
doch nur unter der Bedingung, wenn wir noch nachträglich den ges 
duchlichen Boll erlegt bätten. Sierüber warb ung eine Frmliche Rech⸗ 
ng ausgefertigt, jo daß wir für Stempel⸗Geblihr noch oben ein zwei 
Branis zu beyablen batten, Seldyes Abenteuer kann dem Reifenden ein 
Rnochen bereiten! (N. M. M.) 
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Frankreich. 


Ausfprücde Chateaubriand's und Mittheilungen über feinen 
Aufenthalt in England. 


(Schluß,) 

Ta, in jenen Tagen ber Bitterkeit und Verzweiflung war es feine 
Luft, ſich fo zu verkennen und zu ſchmähen; er leugnere feinen Rubm, 
jweifelte an Finer Zukunft, wollte nichts wiffen von der Dauer feines 
Namene, ber indellen aller Orten wiederballte und fo beneidet ward. 
In jenen Tagen hätte es ihm wohl einfommen fönnen, feine Aeneide 
ns Feuer zu werfen, wäre nicht ber Gedanke an die unvergänglichen 
Werke ‚feiner Vorgänger in der Poeſie geweſen und hätte ibn endlich 
berübigt und getröftet — wären nicht die Thränen der Bewunderung 
geweſen, die fein ſchwellendes Herz befänftigten und ibn ſich felber wie: 
dergaben. Böllig zwanglos, offen, überwällend ergieht ſich feine ganze 
Seele; fo führt er in feinem zu London geführten Tagebuche fort: 

„Scen im Mutterleibe babe ich angefangen, Zangeweile zu fühlen, 
und feit der Zeit bin ich nie berausgefommen aus ibr; Alles hienieden 
int fo bobl und eitel und leer! Wie foll man, zum Beifpiel, den Ruhm 
lieben? Der berühmteſte Mamı des Jabrhunderte ſtirbt; auf allen 
Straßen ruft man aud: — „Bonaparte’s Tod!” — Und ich babe 
unter ben Vorlibergehenden nicht eimen Einzigen bemertt, der ſich ums 
gewandt bärte, die gedructe Erzäblung mit einem Sou ju beyablen. — 
Bellington verliert bier feinen Ruhm im Umfeben und ift ſchon ver: 
gefen! Als galanter Weltmann, Londoner Perit Maitre, ftebt er uns 
ter dem launiſchen Geſetz der Mobe, tritt mit den Fafdionables des 
Augenblids in die Schranken und wird von ibnen aus dem Sattel ge- 
boben. — Pitt ift der einzige Mann, beffen Ruhm ibn überdauert bat, 
denn biefer ift einigermaßen an ein literariiches Verdienſt gefnlipft. — 
Aber Fontanes, der letzte Nömer, er, der mit ben Traditionen der Mo: 
narchie auch die bes en Geſchmacks und der Meinbeit des großen 
Sabrbunderts bewahrt batte, nennt man faum. Es follte mir ein wab- 
zes Bergnligen fepn, feine Manuffripte zu ordnen; ich möchte einen 
Bericht über fein Leben fchreiben: es ift bem meinigen fo eng berbuns 
den! Ich würde fo viele Erinnerungen und Gedanfen barin mieder- 
finden, deren Erneuerung mir fo für ſeyn wärde! Ach erwarte von 
feiner Frau feine fümmtlichen Papiere. Ich werde viel jurücklaſſen 
müfen; es wird einen Band Profa und einen Band Berſe geben. — 


Zwei Rinde machen, daß ein Menſch lebt. — Was mir meine Werfe ” 


verleidet, ift, daß ich nicht voraueſehen fan, was. bie Zutunft dazu 
fagen wird, Ich babe die innerfte Ueberzeugung, daß ich nichts Guies 
gemacht babe. Was ich mit Feuer ſchreibe, das reut mich und das 
table ich bitter eine Wiertelftunde nachher. Dies ift der Grund bes 
abfolıten Stillſchweigens, weldyes ich Über meine Werke beobachte; ich 


achte fie micht fo viel, — Immer wieber Bangewelle. Die Einfamteit, 
ber ich mich feit —— Jabten — behagt mir gegen⸗ 
wärtig auch nicht mehr fo. Ich muß Jemand haben — wer e4 auch 
fen — gegen ben ich mich ausfchätten fann, wenn es in mir über— 
ſtrömt. — Als ich in Gefahren ſchwebte, war ich viel glücklicher; mein 
Gemüth verzebrte ſich damals, ging auf in einem Immerwäbrender 
Ningen und Bemühen. So find bie zebn Jabre meiner Verfolgung 
unter Bonaparte vieleicht die beften meines Lebens. Die Nüdtehr bes 
Könige, feine ungefdieten Minifter, haben mein Glüd nod um fünf 
uber ſechs Jabre vermebrt, indem ich ihr Sptem und ihre verberblichen 
Entwürfe ſu befimpfen batte. Ichtt, da wir die Schlacht gewonnen 
baben, denke ich feinen Augenblick mebr an jene Streitigfeiten, die 
mich damals beſchäftigten, und bie Langeweile nimmt wieder aufs Kiebs 
lichſte von mir Befig. — Ich bin Gefandter. Ich babe nur noch einen 
Schritt vor mir: es ift hundert gegen Eins zu wetten, daß ich Minifter 
werte. Mer ift nicht alles Miniiter geweſen? Zwanzig ſolche ſitzen 
in der Pairs> Kammer um mich berum, bie mir auch nicht fo diei be⸗ 
beuten, in feiner Hinſicht. Iſt das mum ein wünfchenswertber Rubm ? 
— Ich langmweile mich weniger, wenn ich ſchreibe und dichte, das ift 
wahr. Die Märtprer, bie zwei erften Afte von Mofes, den ich in 
meinem Garten zu Aulnav beembigt, haben mich einige Monte in 
Thätigkeit erhalten, mie einen Schuſter, der fich mit Bis Pantof: 
fel abauält, und ibm abliefert, wenn er fertig it. — Es find zmei 
ober brei Dinge in ber Welt, die ich aus.tieffter Seele bewundere. 
Nührung ift minder im Stande, mir Thränen zu entloden, ale Be- 
munderung. Eine Ode von Horaz, ein Meines Gedicht von Voltaire, 
ber ihm am nächſten fommt und ihn bisweilen noch übertrifft, bewegen 
mich ju Tbrinen: 


Si vous rouler quo j'alme encore, 


Wenn ih noch einmal fi 
Reudez -moi l’äge des amours; A eiemat Keen Tod, 


Mile : 80 * * af w Liebe wieder! 
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Rejoigues, “il se pet, T'autere. Der Morgenrörße feifch Geheder! 
Es ift im diefer und ben macyfolgenden Strophen eine Empfindung, bie 
Seele läkt ſich fo lieblich darin geben, daf ich mich immer innigf bas 
von gerübrt fühle. — Aber befonders find es bie großen Züge, bie vor 
Allen meine Bewunderung in Anſpruch nebmen. Ich fann auch nicht 
nur flüchtig an den Schluß ber Zeichenrede auf den Tod bes Prinzen 
von Condé benfen, ohne baf mir die Augen feucht werden. Der ganje 
Reichthum unſerer Sprache, ibre ganze Harmonie liegt darin, — Das 
Wort: Verwaltung, wie voetiich gebraucht! Ach, das beift erha⸗ 
ben! Und neben biefe legten Worte bes großen Boffuet, die am 
Grabe des großen Eonbe gefprochen worden, balte man Franzens von 
Neufcätenu Lob eines republifanifchen Generale, und man wird mer: 
fen, was Alles unferm Rabrbunderte feblt. Buffon erregt bie und ba 
meine Bewunderung; Rouſſeau nie. Monterquien ift ber Mann, auf 
diefer Welt, der am beften Über die Römer geiprochen bat, Es ift im: 
mer ein großes Jahrhundert, welches diefe drei Männer bervorgebracht 
bat — und Boltaire, — Ich babe nie bie erften Scenen ber Athalia 
aelefen, obne Thraͤnen zu vergiefen; auch Voltaire fol darüber geweint 
baben, Die Bibel und die ſchönen Kirchen:Gefänge, dag Dies irae, 
biefe ergreifende Scyilderung bes jüngſten Tages und ber erbabene 
Schrei bes Gebets am Schluffe, bewegen mich ebenfalls zur Bewunde⸗ 
rung. Auch noch einzelne Lieder entbalten für mic eine bewunderns⸗ 
mürbige Poeſie. Jener Geiſt, der aufitebt und fpricht (bier fang Herr 
von Ehateaubriand mit bumpfem Trauerten): 

Arröte-tol pansant, enntemple ma ponsslire; 

Il we me reste rien de ma beauts premiere. 

Vais l'itat ol la mort m’a mis. 
Je n'ai plus mes parens, mes biens, ni men amis. 
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Verweile Wanderer, betrachte meine Miche; 

Von meiner jrutern Schoͤnheit blieb mir nichts. 
Sieb’, wie der Tod mir mitgefpielt. 

Micht Aeltern hab’ ich mehr, nicht Güter, Freunde nicht. 


ae ee Be 
IHRE u, WR TUHR WIR onL ER VE Dr Du u | 


2 


„Dieſe Berſe find von einem unbekannten Prediger; aber bie les 
teren zeigen, daß biefer Prediger ein wirklicher Dichter war. — Es liegt 
in der alten Kirchenmuſik etwad, mas für unfere modernen Mufiter 
unerreichbar und gar nicht unter Kunftregeln zu bringen ift, aber 
gerade jene himmlischen Harmonieen in berfelben erzeugt. Nichts iſt fo 
rübrend für mich, als wenn ich die Pfalmen höre: es ift eine unaus⸗ 
ſprechliche Melodie.” 

So war feine Seele bewegt, folcher Art bie Strömung, in ber fie 
fih erging — von deraleichen Empfindungen und Gebanfen wallte fie 
fiber gegen andere ermäblte wärbige Seelen. Wer aber möchte uns 
Bericht geben von dem, was er an Duft ber Poefle einfam in die 
Lüfte des Himmels verbaucht, wag er nur Gott vertraut haben mag; 
denn den Aultus der wahren ‚Gottheit bes Dichters, den Kultus ber 
Einfamteit batte er nicht aufgegeben. Diefe Gebieterin, bie er fünfunds 
zwanzig Nabre geliebt, liebte er ned, und wenn er fie auch flieben 
wollte, fam er doch immer wieder auf fie jurlick. Die ganze Zeit Über, 
die feit feiner Ankunft in Loudon bie zu feiner Abreiſe zum Konareh 
von Verona verloh, war auch nicht ein Tag, mo er ſich nicht dem Bes 
tümmel der großen Stadt und dem Drange der Gefchäfte zu entziehen 
gemuft und einfam mehrere Stunden in ben Gärten von Kenfington . 
zugebradyt hätte. ‚ j 

Dort begegnete er oft Canning, den bie Liebe jur Einfamfeit auf 
gleiche Weife den Seraen bes Öffcntlichen Lebené entführte, und fie 
machten lange Spaziergänge mit einander, Mer giebt ung Bericht von 


— 
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dieſen Weiprächen besibeiten Staatsmänner, don dem, was fie an edlen 
—— gen Entwürfen, Träumen vieleicht, denn ſie waren 
Dichter alle Beide,imdgen auegetauſcht haben? Mc! Einer von ihnen 
bat ſchon die Hälfte dieſes Geheimniffes mit in's Grab genommen. 

Als er einmal gefragt wurde, warum er feine Promenaden jo gern 
in den Gärten von Kenfingten, bie von feiner Wohnung fo weit ent: 
ernt lägen, mache, ba er doch ben Regents: Park vor feiner Thlir habe, 
ß erwieberte er: Dieſe Vorliebe berube bei ibm keinesweges auf einer 
Grile — fondern die Anlagen im Regents: Part wären ihm traurige 
Erinnerungen aus ven Zeiten feiner Emigration; mebr als einmal fey 
er in ibmen, ohne ein Stücichen Brod in der Zafche, umbergeiret, 
hungrig, Leiden und Schmerzen bingegeben, deren Andenken ned) jetzt, 
nad) zwanzig Jahren, ihm fo bitter fey, daß er den Det lieber fliche, 
ber ſie ihm zurückrufe. , 

Aber der Adel diefes Gefländniffes tritt noch bebeutender und leich⸗ 
ter in einem auderen Zuge Ehateaubriand’s hervor, den wir fdhliehlid) 
mittbeilen wollen. 

Es eriftirt in London eine Verbindung, die ſich zum Zweck geſttzt 
bat, arme Literaten zu umterftügen. Dieſe Einrichtung fehlt in Aranfs 
reich noch, wo es day unglücliche Schriftfteller genug giebt! Herr 
von Chateaubriand balte hundert Zouisd’or der Kaffe diefer literarifchen 
Verbindung überfandt, Diefe Summe überftieg bei weitem die gewöhn: 
lichen Beiträge, Dieier Kreigebigfeit zufolge wurde nun aud) der Ges 
fandte zu einem Mable eingeladen, meldyes die Geſellſchaft alle Jahr 
gab und zu dem eine Menge ausgezeichneter Perfonen, unter anderen 
aud Herr Canning, ebenfalle gebeten waren, Als die Tafel zu Ende 

ing, ward Herrn von Ehateaubriaud's Geſundheit aufgebracht und ibm 

im Zoaft, Namens der armen Dichter, auf eine zarte Weife ftir feine 
Gabe gedankt. Aber fogleidy Rand er auf, und da es ibm jchwer wurde, 
ſich vor einem foldyen Publitum auf Englifch autzudrüden, fo erklärte 
Fine Ganning, der neben ibm ſaß und den er bat, ihm zu belfen, in 
einem Namen, daß er Nichts gegeben babe, daß er nur eine Schuld 
a —* habe, da er ſelber und das mehrere Male, während ſeines 
eriten Aufenthalts in England, als fremder Schriftſteller von der Bes 
ſellſchaft unterftügt worden wäre; daf er nur als Bruder feinen Brü- 
dern wieder erftatter babe, was er von ihnen empfangen, und baf es 
an ibm fey, zu danken, 

In der That, eine rührende erbebende Scene! In Gegenwart 
von mehr als Einem der ftolgefien Nepräfentanten der folgen Arifto: 
fratie Englands, der Botſchafter Frankreichs — wie er feinen getbge: 
ftietten, befternten Rod auftnöpft und darunter den alten zerriffenen 
ze bes armen Schriftftellere von 1802 zeigt, und Ganning, ber erite 

nifter, neben ibm und für ibn fprechend, Canning, ber, Jeder wußte 
es, und er machte am wenigften ein Hebl daraus, auch ehemals ale 
Literat von der Gejellichaft unterftigt worden war. Durdy und durch 


war das Alles ſchön — eine Scene voll von einfacher, wabrbafter 
Größe! (R, d. d. M.) 
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Schweden. 


Schwediſche Geſchichte und Statiſtik, mit beſonderer Beziehung 
auf einige neuere Schwediſche Werke. 


Die Schweden haben von jeber viel für ihre Geſchichte getban, 
und fie beſitzen Über einzelne Perioden, Ereigniſſe, Perſonen in derſel⸗ 
ben u. ſ. w. eine Menge werthvoller hiſtoriſcher Schriften. Doch fehlte 
es ihnen lange an einer Geſchichte, welche den Urſprung des Schwediſchen 
Voltes und deſſen ſernere Entwickelung und Schickſale zufammenhäns 
gend darſtellte und welche Per klaſſiſch genannt werden könnte; denn 
die. lateiniſch gefchriehenen ichten von Loccenius, Wilde und Andren, 
fo werthvoll fie für ibre Zeit auch ſeyn mögen, verdienen bies nicht, 
Dalin (geb. 1708 T 1763), der gegen bie Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hundert juerft der früher wenig geachteten Poeſie Sa Le Schriften 
in Schweben allgemeines Aufeben verfchaffte und zugleich die erſten 
Mufter einer reinen und fdyönen Profa lieferte, war auch der Erſte 
der im Schwebifdher Sprache eine Schwerifche Gefhichte fehrieb, doch 
hat feine Reichegefhhichte (Svenſta rites biftoria) mehr ftitiftifchen als 
eigentlich hiſtoriſchen Werth. Dagegen verwahrt die Befchichte des bes 

übmten ——————— einen reichen Schatz von Gelehrſawteit ; doch 
eignet ſich fein großes Wert nur für den Korfcher, und das lefende Publikum 
bedurfte eines Werkes, mo die Reſullate neuerer Korfchungen in einer 
leichten, allgemein ſaßlichen, der Geichichte würdigen Sprache mitgerbeilt 
würden und wo bie Behandlung ſich micht zu einem Kompendium eins 
iheänfte, fondern ſich zu einer vollftändigen diuffaſſung des alten Volke: 
lebens und aller zerftreuten Erinnerungen der Worzeit erfirechte. Prof. 
Beijer's Geſchichte des Schwediſchen Boltes, glängend von geijtreichen 
Bligen, mit eben fo vielem Scharffinne in ber Schematifirung ber eins 
—* Zeitperioden „wie in ber Detail-Forſchung und der naben Ver: 
udung berfelben mit dem Ganzen, fcheint neben fich ein größeres Wert 
su erfordern, wo bie Kafta, bie in ihr zuweilen nur angedeutet find, in 
s ner vollfländigen Erzäblung ausgeführt darliegen und wo die umfländs 
liche SpejialsZeichnung bervoriritt. Wenn Geijer, wie er felbit erflärt 


bat, nach ber Mnsarbeitung bes Fleineren Gefchichtewerfes bie Fertfegung 
feines größeren mit der Regierung Guſtav Abelpb's begimut, fo iſt er mohl 
ſchweruch im Stande, nach der Durcyführung deffelben bis auf umfere Seiten, 
wieder zur Borzeit und um Mittelalter yurüczugehen und fo eine uumferbre- 
chene Kortjegung des angefangenen Säatularmertes zu liefern. &6 fan aber 
gewiß ſehr erwinfcht, ais in dieſem Jahre ein Wert erfchien, us Die 
Aufmertfamteit aller Freunde nordifcher Geſchichts forſch im Yen 
Grade verdient. Es if dies die Geſchichte des Schwebifchen Bars 
von ben Älteften bis auf —— Zeiten don Strinnben 
(„Spenfta folters hifteria frän Aldita till närvarande tiber”); erfler Banı 
auch unter dem Titel: Standinavien während ber beitmiichen Zeit 
{„Stanbinapien umder Hebna — Der Verf. zeigt ſich bierin als 
einen Mann, der die alte Gefayichte feines Baterlandes würdig zu be 
arbeiten »erftebt, und bie dazu unerläßlichen Erforterniffe befißt, I: 
Ient, Kritit und eine auegedehnte Belejenheit. Strinnbolm’s Wert riguer 
ſich audy für den, weldyer, ohne gerade Hiftorifer ober Altertbumster: 
ex professo zu ſeyn, doch die Reſultate der hiſtoriſchen Kritif kennen 
zu lernen wünſcht, fo wie überhaupt für Xeden, ber die Abenteuer und 
das frifche Leben der Sage liebt, der Vorzeit Eitten und Berfoffung, 
furz, das ganze reiche Scyattenipiel der Wergangenbeit. Eine rigene 
Forſchung im Einzelnen fann in Folge der größeren Anlage des Wer: 
fes nicht erwartet werben; dagegen um fo mebr eine Flare and chen: 
dige Auffaffung von dem, war frübere Kritifer ſchon in dieſet dinſicht 
geleitet haben. Der Altertbumsforfcher wird in dem Bicche wohl nicht 
viel Neues finden, aber auch er wird es nicht ofme Befriedigung ms 
der — legen, und es iſt baber ſehr zu wünſchen, bag man we 
ertjegung des Werkes recht bald erhalte, Schen che bies Wert nm: 
Ehien, hatte ein junger Mann, Namens Cronbelm, zur Urgeſchant 
Schwedens fehr ſchätzbare Beiträge in einzelnen bedeutenden Monsgras 
pbieen geliefert (wie die Wäringer [,‚Wäringarne, bifteriff underfödning‘] 
und bie Alt⸗Nordiſchen Erinnerungen [,,Kermmerdifta minnen‘] Erfter 
Theil. (Die Nordbewohner in Weftermifing). Diefe Echriften, Früdyte 
mebrjäbriger, ununterbrodyener Korihungen, find gründlich und talent 
voll und zugleich in einer jugendlich feifchen, leicyten und gemandten 
Darfiellung verfaft. Bon großer Wichtigkeit für bie Schwediſche Ge: 
ſchichte find noch die großen, von fachfundigen Männern unternemmenen 
Sammlungen Schwedifcher Aftenlüce und Urkunden, wie der nSeripte- 
res rerum Suecicarum”, ber Memoiren zu ber Gefchidyte Standinapiens 
(„Handlingar hörande till Standinaviens bifteria”), das Schwediſche Dis 
plomatarium von Kiljegren und das De la Gardie ſche Archiv (Arfumden 
aus dem Archive ber berühmten Kamilie De la Barbie), berausgegeben von 
Wiefelgren. Bier muß noch eines ſehr intereffanten Wertes ung 
efcheben, mamlich der Erzählungen ans der Schwebifchen Gedichte 
Serättelfer ur Svenſta hi stieny, bie feit einigen Jabren von Frorel 
berausgegeben worden, und wovon bis jegt ſechẽ Bände, bis zum Tote 
Buftan Adolph's reichend, erfchienen find. Es find dieſe eigentlich für 
bie Jugend geicdjrieben; doch wird gewiß — weh ltr er auch 
fep, dieſe im einer einfachen und anfprudyelofen, aber ſchnen, der jeder: 
waligen Zeit angepaßten Spradje verfahten Pe re ohne 
großes Vergnügen und Intereſſe leſen. So wie die hdyır Scymes 
dene in meiierer Zeit durch fo bedeutente Schriften gewonnen bat, fo 
ift auch für die Statiflik diefes Landes jeht ein Bedeutendes r 
und namentlic) durch Earl af Forſell's Statiflif von Schmeben (Stas 
tiftit dfoer Sperige, grundad pa offentliga banblingar), ein Wert, das 
b Reichtbum des Inhalte, Zweckdienlichteit und lichtvolle An 
der Schwebifchen Literatur zur Zierde gereicht. Es ift zugleich bas 
eines großen und ungewöhnlichen Kleiies, wie eines gefunden, lichten 
und orbnenden VBerftandee. Es iſt doppelt lehrreich, , es 
in vielen Fällen vergleichend ift, nämlich fo, daß es bie etigen ; 
diſchen Berbältniffe fomopl mit benem verfloffener Zeiten, als and) mit 
denen anderer Länder vergleicht. Der Berf. begnügt fi) ach nicht da⸗ 
mit, den status quo ber Sache anzugeben, fondern er deutet ir 
Weife an, mie diefe nöthigenfalls verbeffert werden, und wie 
fand und Blick zu einer größeren Entwidelung gebeiben fönnten, 3 
Schluſſe machen wir noch auf ein anderes großes Schwediſches 
aufmerffam, welches freilich bie Schwebifche Gefchichte nicht angebt, 
nämlich auf Palmblab's Handbuch ber pbyfifchen und 
Älteren und neueren Geographie („Bandbof i Phoſiſta och a, 
äldre och nyare geograpbien”), wovon in biefem Yabre ber britte und 
vierte Theil (Indien, die Dftindifche Halbinfel und den Malapifhen 
Achipelagus enthaltend) berausgefommen iſt. Der Verf. bat bierin 
ungleich das Hauptfächlichfte aufgenommen, wad man von ber > 
eligion, Literatur, Kunft, den Sitten, dem Lehen der Wölfer u. f. m. 
feunt, und er bot auf diefe Weife nicht Hof das Land in einem Ge 
mälde zuſammengeſtellt, fondern zugleich Miles, was auf deſſen Bon 
in pbufifcyer und pfodhiicher Hinficht gebläbt bat. Schen eimt 
Ausführlicheit eines Werkes, bei der die Gegenftände nicht durch eimanz 
ber geworfen, fondern fritifch dargeftellt find, zeugt von langbanernden 
Forſchungen, von Liebe zum geograpbifihen Studium und ven bem 
wiffenfhafttichen Geiſt, der feine Anftrengungen fcheut, um eimen große 
artig angelegten Plan burdyyuführen. 


Die Eifer des Magazins merden erſucht, das mut diefem 
Monste zu Ende gehende Abonmement zeitig j4 erneuern; mer 
hinzutretende wollen fidy mit ihren WVeftellungen recht bald, und 
jwaͤr die hiefigen an die Erpedition (Mohren- Strafe Nr. 34), 
auswärtige aber am die zuͤnächſt gelegenen Pofts Memter wen— 
den, da die Auflage nur nady Verhältnig der bis zum 2. Ja— 
nuar vorhandenen —— eingerichtet wird. 
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Die Italiaͤniſchen Liebeshöfe im Mittelalter. 
Von Defendente Sacchi. 


Wir bemerften vor einiger Zeit beilauñg, daß bie Ttaliänifche 
Sprache an den Liebes=- Höfen (corti d’amore) von ihrer galanten 
Seite ſich ausbildet, Kur darauf erhielten wir von einer ungenann: 
zen Dame ein Billet, worin fie fic Über diefe Liebes: Höfe Aufklärung 
erbat. Der Wunfd einer Dame darf nicht unerhört bleiben, und wir 
beeifern uns baber, ibn ju befriedigen. 

So erfabret denn vor Allem, fchöne Leferinnen, daß die Damen 
im Mittelalter an Bielem, was in's gefellige Leben gebört, größeren 
Antbeil hatten, als die beutigen. Es war cine Periode des Helden: 
muths der irrenden Nitter, in welcher Tapferkeit für die erfte Zugend 
galt. Waffentbaten enticyieben über den Rubm und über bie Rechte 
des Mannes. War ein Prozeß, eine Frage Über das Mein und Dein 
zu entfcheiden, fo ſchlug man ſich und der Sieger bebielt Necht. Um 
die ritterliche Tapferteit in Uebung zu balten, und um den Rittern Ges 
Iegenbeit zu geben, daß fie Öffentliche Proben ibrer Kraft und Gewandt: 
beit ablegten, wurden an gerwiffen feftlichen Tagen von irgend einem 
Fürften oder. Staate Öffentliche Rampffpiele (Turniere) angeordnet. An 
dem dazu beftimmten Drte fanden ſich denn die Tapferften des Landes 
ein und fämpfien untereinander in ben Schranfen, Cinige glauben, 
diefe Turniere ſehen zuerſt von Gottfried von Puliaco N ge: 
ftiftet worden, der in einem derfelben (1066) feinen Tod fand. Mehrere 
Zurniere fanden zu NMeapel, unter ber Herrfchaft des Schwãbiſchen 
Haufes und Karl's von Anjou' ſtatt; andere bielt Can Grande bella 
Scala zu Verona, und großen Ruf erwarb ſich das Turnier, welches die 
Mepublif Benedig 1364 auf dem St. Martueplag anftellte, und bei 
welchem Wetrarca zugegen war. 

Ru ſolchen Turnieren wurden nun bie reizenbften und liebenswlr: 
digſten Frauen des Staates eingeladen. Fa Nitter, der in bie 
Schranken trat, mußte fich unter ben anmejenden rauen eine Dame 
feines Herzens auswählen: er nahm die Farbe ibres Kleides in fein 
Mappen auf, umd hatte oftmals die Schärpe, die er als Banbelier Über 
der Scyulter trug, ans ihren Händen zum Geſchenk erhalten. Die Da- 
men flößten durch ihre Anmefenbeit und felbft durch ihren Zuruf den 
Kämpfenden Muth ein. Wenn ber Kampf beembigt war, jo fchritt 
derjenige Ritter, den man für dem tapferften erflärte, der ausermählten 
‚Königin des Keftes zu, und empfing aus ihren Händen feine Belohnung. 

er Kürft oder der Staat, welcher das Turnier vo een batte, 
eröffnete dann in geräumigen Paläften eine corte bandita, d. b. es 
wurden zu Ehren der eingeladenen Ritter und Damen Mahlzeiten, Bas 
hanale, Bälle u. f. w. gegeben. Man kann fich leicht denken, daß bie 
auen am ſolchen Feten die erfte Rolle fpieltenz; bie Ritter drängten 
3 in ben Sälen um fie ber und gebehrdeten fie fich auch nicht wie 
unfere galanten Herren auf Wällen, bie oft nur feufjend nad) ibren 
Schönen bingaffen, fo bewieſen fle wenigftens echte Galanterie in Wor- 
ten und Werfen, Mach bem Tanze traten Damen und Ritter nicht 
felten in irgend einem Saale jufammen und fpielten gefellige Spiele; 
man plauberte von allerlei galanten Dingen und oft gab e# zwiſchen 
beiden Geſchlechtern Worttämpfe. Dann mwählte man jur Sclichtun 
diefer Streitigteiten einige ber geiftreichften Damen, und es bildete id 
ein Zribunal, Da foldye Zwiſte gewöhnlich um galante Dinge ſich 
drehten, fo nannte man jene Sigung bas „Tribunal der Liebe.“ 

Außer den Rittern fanden ſich auch Troubadeurs (Minnefänger) 
bei biefen Feften ein; fie waren bie Dichter der Nation, und auch bei 
ibnen war es Wrauch, ſich für verliebt zu erflären, mochte nun bie 
Dame ihrer Neigung davon wiſſen ober nicht: fie wetteiferten unters 
‚einander im Zobe der Schönheit. Auch die Troubabours nabmen an 
den — diefer Feſte Theil, und appellirten an den Senat 
der Liebe, ; 

Diefes Spiel fam nach und nach in allgemeinen Gebrauch, und 
ſelbſt Leute, die nicht zu dem Gäſten gebörten, trugen bem Liebes = Tris 
Bunale ibre Beſchwerden vor, Bald eröffnete fich faſt gleichzeitig mit 
ieder Turniers Keftlichkeit ein foldyes, aus vielen Damen gebildetes Tris 
bumal, deſſen Vorfigerin die Herrin des Palaſtes oder eine andere Edel: 
dame war: bas Tribumal wurde corli d’amore genannt, und bielt 
viele Tage nacheinander feine Sitzungen. Einige biefer Tribunale wur: 
den in der Kolge permanent und von den Tumieren unabbängig. 

Am Hofe zu Ferrara und bei König Nobert von Eicilien, ber 
ſelbſt die Blüthe der Galanterie war, gab es öfter Liebes-Tribunale. 
Dabin walten die Troubadoure und bie Poeten damaliger Zeit: fie 


trugen ihre Streitfragen im Gefange vor; oft entſpannen fich zwifchen 
mebreren Zroubabeurs bramatifche Dialoge, die man tenzoni nannte; oft 
fang bie or m des Tribumals i ten Urtbeilsfpruch zur Harfe in lieblichen 
Berjen. Die Dichter bedienten fich bald ber en Sprache, und 
bald der Italianiſchen; fie waren beider Sprachen in gleichem Grade mächtig, 
und die zweite, an ber man damals ſchuf, wurde befonders an ben 
Höfen Jraliens und Siciliens Mode. So entwidelte ſich jene liebliche 
Spracht der Galanterie in unſerem Italien. 

Bei Gelegenbeit von Feſten und Turnieren errichteten Ayo VII. 
ßp Ferrara, Girardo di Camerino zu Treviſo, der Marquis von Don: 
errato auf feinem eigenen Schloſſe, und bie Königin Johanna 1. yu 
Neapel, Ziebes Höfe, Einen permanenten Liebee-Hof unterhielt zu Mon: 
ferrato die Marquifin, welche liebliche Berfe dichtete; einen andern ber- 
gleichen eröffnete Stefanetta de Belli, Tochter bes Grafen von Pro: 
dm zu Pierrefeu, ein dritter befland zu Nomarino, ein vierter zu 
dignen. 

, Bon weldyer Art waren nun die Streitfragen, die man bem Liebes: 
Höfen vorlegte, und mady melden Geſetzen wurden fie entfchieden? 
Die erfteren mochten wobl eben fo mannigfaltig ſeyn, als die Phänomene 
der Liebe find. Wir geben einige Beifpiele. Sordello, jener edie 
Mantuaner, von welhem Dante fo begeiftert fpricht, der liebliche ° 
provifater Italianiſcher Berſe, warf einft im einem dramatiſchen Worts 
fireit mit dem Troubadeur Bernardo bie Frage auf, wrides von Beis 
den fein Gegner lieber Gerfcherzen möchte, die kiebe ber Freundin 
ober ben Waffenrubm? Bernardo fchmantte, aber Sordello entgeguete 
ibm: Lieben obne Tapferkeit, hieße die Dame feines Herzens bintergeben. 
Das Tribunal entſchied zu feinen Guuſten. 

Eine andere Streitfrage lautete: „Ob ein Mann es vorziehen folle, 
ber Liebhaber oder der Gemabl einer Dame zu ſeyn?“ — Eine dritte: 
„Wenn von zwei Rittern der Eine tapfer und unerſchrocken, aber obne 
alles fonflige Verdienft, der Andere mit allen Tugenden ausgerüftet, 
aber ohne Heldenmurb fey: welcher von Beiden eine ens= Dame 
erfüren dürfe? — Eine vierte: „Welcher von Beiden bie Achtung ber 
Dame ſich zu erringen ſtreben müffe, der fchon beglücte Liebende, ober 
Pr der mur die Hoffnung mähre, es zu werden?“ Man’ ents 
ſchied fehr meife für den Erſten. — Eine fünfte: „mei Ritter vom 
gleichem Berdienſt lieben zwei Damen vom gleicher Kiebenswürbigfeit; 
aber ber Eine von Beiden hat ſchon feine Eroberung gemacht, der Ans 
dere hofft mod), zu fiegen: welcher von Beiden muß verliebier und gas 
fanter ſeyn?“ Antwort des Tribunals: „Der Zweite.“ Wf.m. uf. mw. 

„Bas nun die Gefege des Liebes: Tribunals betrifft, fo kann mam 
teicdytlich erachten, dat fie ganz von dem liebenswürbigen Eapricen des 
fhönen Geſchlechtes abbiugen. he mit den Gefeßen ber Liebe wie 
mit anderen; der Koder entſteht zulegt. Wirklich fchrieb man aus 
ben verfchiedenen Befchlüffen und Sentengen ber Liches-Zribumale einen 
Liebes⸗Koder in Rateinifdyer Sprache zufanmen, ber 31 Kapitel begreift 
und dem ich Ihnen, meine fehönen Xeferinnen, feinem Haupt : Inhalt 
nad; befimdglichft Überfeen will. Freilich find nicht alle Geſetze dieſes 
Koder fo weile, daß fie als Norm angepriefen ju werben verdienten; 
bei allen Gefigen der Welt muß man auf die Periode Rückſicht neb⸗ 
men, in ber fie entflanden, Damals war Manches, was ung jeßt ſelt⸗ 
fam vorfommen würde, ganz alltäglich, und Vieles hatte eine andere 
Bedeutung. Was bie verliebten Herren felbft betrifft, fo befangen fie 
bie Tugenden ihrer Herzens: Damen, und fuchten fich burch rüı ie 
Tbaten ihre Achtung zu verdienen; gewöhnlich blieb es babe. So 
Petrarca, der eigentlich nut ein verebelter Troubadour war; fo Dante 
in feinen fchönen Werfen auf Beatrice. Der Dichter der göttlichen Ko- 
möbie hatte dieſe Beatrice, als fie noch ein junges Däden war, ges 
liebt und verloren, und er liebte fie in ber bee fein Lebenlang. e 
Berſe der verliebten Troubadours wurden Volkslieder, und man fang 
fie eben fo gut anf ben Straßen als in den Paläften. 

Folgendes ift num ber znbegrift bes Gefebuches der Liebe. — 
1. Die Ebe verpflichtet uns nicht, der Liebe zu entfagen. 2. Wer nichts 
verbergen kann, ber fann nicht lieben. 3. Keiner kann vom doppelter 
Liebe geſeſſelt ſeyn. 4. Die Liebe ift flets entweder wachſend oder ab: 
nebmend. 5. Es iſt nicht fein und galant, daß ber Liebende gegen 
ben Willen des Geliebten etwas unternebme. 6. Der Jüngling pilegt 
nicht eber zu lieben, als mit Eintritt.ber Reife, 7. Ser tliebte 
Theil, welchet den liebenden überlebt, tbut wohl, wenn er im Wittwen⸗ 
ftande verbarrt. 8. Keiner darf feine Liebe in ſich verichließen, e# ſed 
denn ans hochwichtigem Grunde, 9. Mur derjenige liebt wahrhaft, dem 
bie Gewalt der Liebe mit fich fortreift. 10. Die Liebe ift immer weit 
entfernt dom esse 11. Es ziemt fich nicht, folche Frauen zu lieben, 
die man fich fchämen würde, zu heirathen. 12 Einrechter Litbender 
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Fehnt nach der Umarnnmg keines Anberen Weibes, als feiner 
rer 13. Eine Liebe, die offenfundi — iſt ſelten 
von Dauer. 1%. Das leichte Gelingen macht bie Liebe zum etwas Gleich⸗ 
afiltigem; das ſchwere macht fie theuer. 15. Jeder wabrbaft Licbende 
muß erklaffen, wenn er die Geliebte fiebt. 16. Das Herz tes Lieben: 
den bebt, ſobald er bie Geliebte plöglich erbliet. 17. Eine neue Liebe 
zwingt ung, bie alte Liebe in flieben. 38. Rechtichaffenbeit allein macht 
den Dann ber Liebe würdig. 19, Wenn bie Liebe abnimmt, fo bört 
fie bald auf, und erneuert ſich mur felten. 20, Der echte Liebende ift 
immer uneubi 21. Die edlere Eiferfucht fördert das Gebeiben ber 
Liebe, 22. Die Beſorgniß, einen Mebenbubler zu betommen, vermehrt 
den liebenden Eifer und die liebende Anbänglicjfeit. 23. Wer Lieber: 
Gefühle in ſich verbirgt, der kaun, nur wenig ichlafen und efen. 
24. Jedwede Handlung des Liebenden bat die Beciedigung der Wünfche 
feiner Herzens s Dame zum Ziele. 25. Dee echte Liebeude fennt feine 
andere Glüdjeligteit, als feiner Geliebten Freude zu bereiten. 26. Der 
ziebende kann dem (Selicbten nichts abfchlagen. 27. Der Lichende kann 
deifen nicht Überbrüffig werden, was dem Geliebten freude macht. 
28. Wer liebt, dem genügt ſchon ein geringer Umftand, um gegen feine 
Geliebte Verdacht zu ſchöpſen. 29. Wer ein Knuccht der Wolluſt iſt, 
ver kann mimmermebhr lieben, 30, Einem echten Liebenden ſchwebt das 
Bild feiner Geliebten ohnt Unterlag vor der Seele, 31. Eine Frau 
tann recht gut von zwei Minnern zugleich geliebt werben, und eben fo 
ein Mann von zwei Frauen, ER , 

Hiermit endigt der bizarre Koder; ich boffe, meine liebenewärbigen 
Kejerinnen, daf Sie der Icäten diefer Marimen nicht aubangen werden; 
fie murde gewiß von einem Tridunale diltirt, bei dem eine Kokette den 
Borſitz fübrte, 


Rußland. 
Ruſſiſche Slijgen. 
Begebenheit auf einer Maskerade. 


Wir werfen ben Franzeſen Leichtſinn und Unbeftändigfeit vor. 
Die Arhenienfer unferer Zeit verdienen diefen Borwurf, nur nidyt wenn 
von Rerfirenungen und Beluftigungen die Rede ift: darin find fie beftan 
dig. — Talente und allgemeine Vergnügungen fommen in Parie nic aus 
der Mode. Bon ibrem I6ten bie zu ihrem 6Oſten Jahre bört Mir, 
Mars nicht auf, das Parifer Publifum zu entzäcden. Das Italiäniiche 
Theater giebt 30 Vorſiellungen bintereinander von eimer und berfelben 
Dprer. anconi langweilte die VParifer bis jest noch keinen Augenblick 
und die öffentlichen Bälle und Maskeraden find immer voll Menfchen. 
Gäbe es in Paris, in der beiten Strafe, ein jo geſchmackboll und 
prächtig eingerichtetes Haus wie das Engelbard’she in Et. Petereburg 
in ber Memstiichen Perfpective, jo würde in zwei ober drei Jabren ein 
einziges Stockwert das ganze Haus bezablt baben. Bei uns abert 
Im erften Rabe ſtrömte Alles bin, um die ſchönen Säle zu jeben — 
und damit batte die Eache ein Ende! Ausländer fagen, wir Ruſſen 
verfländen es nicht, uns Öffentlich zu beiuftigen; wir wären zu gegiert, 
machten ung unter fremden Leuten zu wichtig und epferten dem Gott 
Memus entweder im Stillen oder im Kreiſe unferer nächſten Freunde. 
Ob dirfe Borwärfe gerecht find, möge entjcheiben wer ba wolle: ich 
übernebme e8 indeſſen nicht, uns zu vertbeidigen, 

GSeränfhvell, dumpfig und gedrängt voll war cs auf einer der 
erften Masfenbälle im Engelbard’ichen Haufe. Framſiſches Geplapper 
und Gepiepe, lautes Gelächter und rauichende Muſit bildeten eine to- 
fende Maſſe. Hätten die Tänge wicht gefebtt, fo bätte man ſich cinbils 
den können, einer Pariſer Mäsferade beizuwobnen. Die böbere St. 
Petersburgiiche Geſellſchaft nabn diefee Mal an der Öffentlichen Velu— 
figung Zbeil, und dieſe verſtebt es, fich zu amüfiren, wenn fie mur will. 
Sie koͤnnte ans unſerem einförmigen St. Petereburg cin wahres Para: 
dies machen, wenn fie die Seele der Öffentlichen Luſtbarkeiten werden 
follte, wie es einft bei den Bällen im mufitalifchen Klubb und Matke— 
raden von Kenillette im Kuſcheleff ſchen Haufe-der Kall war. — Wüb- 
rend elegante und witzige HofsMavaliere, Garde. Difiziere und junge 
Diplomaten mit aller Kraft ibres Geiftes ich gegen die Angriffe ver: 
larvter Zauberinmen vertbeidigten, während die Masken-Freibeit Tau— 


fend Inflige Scenen berbeifübrte und Moftifientionen die Neugier ers, 


regten; während ſich einzelne Haufen unverfleiter Luft überliehen, 
ſchritten andere, langſam, 44 und ſtumm wie Trauerzüge umber. de 
einem der letzteren befand ſich ein junger Mann von BJabren, wobl; 
ansfebend, obne Larve, in einer Civils Bice-Uniform und mit einem 
Drden im Knopflech. Die Arme über die Bruft gefreut und den Hut 
in die Augen gedrückt, bewegte er mafhinenmäßig die Füße und durchs 
ſtrich bereite zum fünften Mal alle Zimmer, Richts und Miemanden 
bemertend und ganz in Gebanfen vertieft. 

Endlich müde geworden, fegte er ſich auf ein Sopha, von welchem 
er in ein Nebenzimmer jeben Fonnte. In dieſes Zimmer trat ein ans 
derer junger Mann im rad, auch obne Zarve, mit einem Stutzbart 
und einer martialiichen Miene. Im Anepfloch glänzten ber Georgen. 
Drten, das Wladimir-Kreuz mit der Schleife, eine Medaille am blauen 
Bande und ein Feines golbenes Sabelchen. — Der erfte junge Mann 
fprang ven Sopha, lief auf den Stußbart ju und rief, ibn umarmend, 
aus: „Zeit wann bit Du bier, Alerander €“ 

„Ab! Dir bift es Michaila! Biſt Du geſund! Ich wollte Dich 
wergen aufluchen. . .... ieftern fam ich erſt aus Measfau an, und zwei 
Monat find es, dan ich den Kautaſus verlieh! .... 

„Ich gratulize! Dir bint un mit Orden bebangen!. . .“ 

„Sa, lieber Bruder, ich babe Gilt gebabt! — Der Himmel er: 
balte unieren Helden ven Crivanz mit ibm braucht man nicht lange 
auf Ruben, Geſahren und Belobnungen zu warten! Er liebt € wicht, 
deß do: der Raſſuſchtn Fronte fremde Kanenen ſich umartig betragen, 


— 


und erde Fahnen von Feſtungen herab ben Ruſſiſchen drehen 
—— — — Wie Du er werben ber Georgen-Drbeg am 
das Wladimir⸗Kreuz mit der Scyleife auf feindlichen Kanonenuud au 


m .. Der Bufall be 
enußte ihm? .... Zufad begffigte wich uup ih 


„Und Dur haft Deinen Abſchied?!“ . 
„Da war nichts zu machen! Drückende häusliche Werkäns, 
mwangen mic; fie zwangen mic im vollen Sinne des Bonn 
ein Water ftarb im vorigen Jabre; meine Mutter ift framf am 

ſchwach; zwei Schweſtern haben fo eben bie Erziehungs = Auftalt m- 
laffenz umfer Bermögen ift in Unerdnung — ein verbammter Prozef,... 
Kurz, liebiter Bruder, ich jchlüge mich lieber mit den Kurdes m 
Leepiern herum, als mit Deines Gleichen, den Yuriften! Ich mukmh 
mit Dir beratben, und boffe, daß Du als alter Areund und & 
rad mir auf Eurem Schlachtielde eine ſeſte Pofition we: 
deit..... Wie fleben denm aber Deine Augelegenbeiten , wie gehe 
mit Deinem Dienfte, wie lebt Du?” ... 

„ Schlecht, Bruder — es will nicht porwärte! Zweimal bie ih 
zum böberen Range vorgeſtellt. Die erſte Vorftellung Fam nis: 
durch, und bie zweite blieb fißen. Ich ward abfommanbır — ıh 
reifte ab und erbielt nichts. Man gab wir einen befomberen Muftraz 
und — beqnügte fich mit einem Danf,... Bis ich das Zeh für 
untabelhaften Dienft erbalte, dauert es noch drei Jahre!... I Sm: 
ber, bin der unglücklichſte Menſch!“ 

„Man fagte mir aber in Mosfau, Du würdeſt ein reizente We. 
den beiratben. . . Dein Bruber Sergev fprady mir von ibr wi in 
züden... Er verficyerte mir, Deine Braut ſey ſchön, verfländis, zu, 
von guter Kamilie und babei nicht arm, ebgleich neben Berkam, 
Schdubeit und Tugend, Geld nichts it. Wir faunft Du Dich ale 
unglüdlicd nennen, da Du im Begriff bit, ein ſolches Madden ja 
beiratben?” .... 

„Dae, mein Bruder, ifi eine Nebenſache! Siebſt Da, ih 
verfab zwei Jabre das Amt eines Abtbeilungs-Eheſe, und Riemard 
zweifelte daran, daß ich ala ſolcher bejtätigt werben wärbe — aber te 
Ding fiel nicht fo aus! — Ein Anderer ſchnappte mir bie Sult 
weg!”... 

„Aber Deine Heiratb! — Erzäble mir doch, ich bitte, etwas om 

Deiner Braut, von Deiner Liebe!“ .... 
Es warb bir 
eine neue Kommiſſion gebildet, Ich boffte, dabei anzukemmen, um 
gewiß hätte ich dort irgend Etwas erlanat.... aber nein! Mit 
rend man mich mit Berſprechungen binbielt, ging ich mit lerren Hin 
den aut.“ ... 


Kollegen find mir weit vorgelommen, und mich drüdt das Echiefisl zu 
Boden, Und auch Du, Alerander, biſt ganz mit Drben ör,dnge un 
als Major verabfchieder.” .. . 

„Reife nach dem Kaufaſus, ſchlage Dich mit den Berg Bällen 
umber,.. Da, Eruder, iſt für Alle Pag; vor den Kugeln tritt Dir 
Niemand in den Weg.“ 

„Bas, Berg-Völter! Wir baben Gier uniere Parteigänger, mut 
denen es nicht möglich iſt, Fertig zu werden. Ehe man ſichs verfieht, 
fällt man in die Schlinge! Man faun feinen Verficherungen, triem 
Berſprechungen, ja feinen Schwüren trauen... ." 

„Li, bat Deine Braut Dich etwa betrogen oder Dich verraihen? — 

Ach, Kiebfter. Du forichit immer von Nebenfaigen!” 

Während die Kreumde mit einander ſprachen, füllte ſich das Dir- 
benzimmer mit Herren und Damen an. Die Areunde entfernten ix 
und der verabichiedete Dffizier fagte: „Ich babe bier ein wijſendee 
Mädchen gejeben, Sie feßte etwas an ihrer Gieſichte maske wer den 
Spiegel zurecht, ebne mich zu bemerken, Pie fab ich etwas Achnl: 
ches! Einige Werte, die fie Iprcch, tönten wie Mufif in meinen Obttu! 
Ich will ſie aufiuchen. . . Vielleicht erfahre ich, wer fie i!.... Su 
mir, Michaila! Kap’ ums Larve uud Domino neluuen, und tms te 
die Dienjchen milden! Meine Schöne bat einen ref en mit 
Zpitien beiegten Domino, und um den Hals cin ſmaragdtnes Art 
meir. ...“ 

Die jungen Leute gingen bimmnter, nabmen Larbe und Demine 


und kehrten in den Saal zurüd, Zwei Damen in De: 
minos faßen an einer Säule und tmterbielten fih mit einander, Die 
jungen Leute ftellten fich binter die Saule und bordytem. 
„Dein Bräutigam ift bier... Ich bad’ ihn geſchen“ .. 
Auch ich jab" ibn, werd’ ibn aber im Yeben nicht ieben! 


„Nun, was foll das beiñent“ 

„Rufällig hörte ich feinem Geſpräch mit einem alten Schull amt 
raden zu, Diefes Gefpräch entbüllte mir feine ganze Seele, Sie il 
kalt, wie ein Dintenfaß! — Die Liebe it für meinen geweſcuen Bruu 
tigam eine Nebenſache; jegt iſt er eine Nebenfache für mich..." 

„Er war ja aber doch jo ſchmiegſam, fo böflich und fo ch 
furdytsvoll\ 

„Er probirte bei mir feine Lerionen des Stelleuſuchens und ter 
Euborbination.‘ 

„Er ift fo ſitiſam.“ , 

„Wie ein Kanzlei-Tiſch!. . Dody geuug, ich will mit mein.m 
Manne nicht in Zraatedienite treten... .“ 

Es erbob fich ein Geräuſch, das die jungen Leute ve-bindert, 
dem Gefpräch der Daumen bis zum Ente zugubören, 

Der verabſchiedete Djfizier ging um bie Säule herum, und faatr 
auf feinen früberen Mas zurictebrend, zu feinem Gefäbrten: „Tas 
war fie! Ich erkannte fie am grüncu Kermein.... * 

Der Geführte antwortete nicht eine Silbe, 

Nach Verlauf ven. drei Monuen heirathete der verabſch elete 
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Offigier die Braut feines Schulfreundes und biefer begab fich mit 
Rangserböbung mac Yrtußt, frob, nicht geheirathet zu baden, ba die 
eltern feiner Braut nicht batten zugeben wollen, daß fie Petersburg 
verlaffe, und er alsdanıı feinen böbern Rang hätte erhalten Tönnen. 
"Alle waren ſenach zufrieden geſtellt. (€. IL) 


Biblisgrapbie, 


Nuffiiche Erzählungen und Mäbrchen von A. M,...i. 

Der Lebenelauf einer Dufatens und deſſen endliches Echidfal auf 
der Matarjeffſchen Meſſe. 

Bictot Polinely, Roman. Ben P. Maſchtofſ. 

Taras, ober ein Marr belehrt die Klugen. Satiriſche Erzählung 
von Alerander Drloff. 

Erzählungen eines Thoren, 

Kurze Diemoiren, enthaltend verfchiebene Bemerfungen und Urtheile 
über Spradye und Literatur, Seraudgegeben von ber Ruſſiſch 
Kaiferlichen Akademie. 

Gelehrte Dentichriften der Kaiferl. Univerfität zu Kaſan. 


DB’rafilien 
Der Diamanten » Diftrift in Braſilien. 


Son ben zablreichen Provinzen des weitläuftigen Brafitiens bat 
keine mehr Aufmerffamteit erregt, als die Minas, im welchen ber bes 
rübnmte Diamantens Diftrift belegen ift. Der Zuttitt zu diefem Diftrift 
it nicht nur Aremden, fondern den Eingebernen felbft fehr erfdiwert, 
md fo batte man bis jegt nur unvollkommene Motizen Über benfelben. 
Schon die Natur bat den Diamanten Diftrift durch eine Ringmauet 
fchroffer Den gleichſam ifolirt. Außerdem find alle Zugänge mit Mi: 
litairs Poften verfeben; die Sflaven werben bei ihrer Arbeit von febr 
vielen Auffebern bewacht — Fury, mam bietet Alles auf, um der Krone 
Brafiliens den Beſitz diefer Schäge zu fichern. Deſſenungeachtet feblt 
es gar nicht an fogenannten Scmugglern, bie ſich von finfterer Nacht 
oder bichtem Mebel beglinftigt, mit gr ter Lebensgefahr in das Diaman⸗ 
ten: Thal einfchleichen, und oft viele Tage bintereinander in ben Hüt⸗ 
ten der Sklaven verbergen, die ihnen geftoblene Diemmnten yufteden, 
Die Entbeckung der Diamanten:Gruben Brafiliens fehreibt fi) aus den 
erften Jabren des’I8ten Rabrbunberte. m Rabre 1730 wurden bie 
Diamanten ffir Königliches Eigenthum erflärt, aber Jedermann durfte, 
unter gewiſſen Beichränfungen, an ber Ausbentuug Tbeit nebmen. "es 
der bei ben Minen beſchäftigte Meger mußte eine Kopfſteuer beyabten, 
die von I Pd. 6 Sbill. 4 P. bis auf 13 Pfd. 3 P. Sterling flieg. 
Diefe Art von TarensErbebung war offenbar ungerschtz denn bei einem 
fo umichern Unternehmen ſteht der Ertrag gar nicht nothwendig im 
Berbaltnin zur Anzahl der Arbeiter. Nach wemgen Jahren wurde bas 
ganze Soſtem umgeſtürzt, aber nicht aus Gründen ber Gerechtigkeit, 
fendern weil man gefunden batte, daß der Werth der Diamanten um 
drei Viertbeile gefunfen war: die Ausbeute war nämlich alle Jabre 
in unverbältnigmäßigem Steigen. Bon 1735 bis 1772 wırten bie 
Diamanten-Gruben zu 35,554 Did. 3 Chill, 4 P. jährlich verpachtet. 

Dan am aber endlich auf das Reſultat, daß die Bearbeitung 
der DiamantensGruben durch Privatleute, deren Intereſſen denen ber 


Regierting ſchnutſtracks entgegenliefen, mit Betrfgereien und Mikbräus 


chen verbunden war. Die Negiernng beſchloß jegt, die Oberauſſicht 
über die Minen feibft zu übernebmen, und neue Berorduungen erſchie⸗ 
nen, die, wie Sontheb bemerft, den Etempel von Pombal's Charatter 
trugen. Durch diefe Berorbnungen wurde der Diamanten: Diftrift noch 
mebr von ber Übrigen Welt abgeſondert. 

Als Herr von Saint: Bilaire im Tabre 1817 die Minen befuchte, 
batte die Zeitung derſelben mebrere Modificatienen erlitten. Der vor: 
uchmiſte Beamte bieh damals Intendant ber Diamanten.” Seine 
Macht war fait unumicränft. Die Schatfammer, in welcher die Dia- 
manten niedergelegt wurden, hatte brei Schläffel, die der Intendant, 
der erſte Schatzmeiſter und der erfie Secretair aufbemwahrten. 

Alle in den Minen arbeitenden Reger baben Privatperfonen zu 
Herren, bie ihnen MWochenlebn geben. Sonſt belief ſich ihre Zabl auf 
dreitanfend; allein im Relge ber fleigenden Armuth des Wonvernements 
int dieſe Babl bis auf Zanfend eingeſchmolzen, und andy ber Lohn int 
jest um mehr ale’ die Hälfte geringer, 

Die Lage jener Meger ift febr tranrig. Eie friften ibr Leben mit 
dürftiger und ſchlechter Reit, bie aus grobem Mais, einigen Bohnen 
und eimas Salz beftebt, Als Lurus-crtifel kemmt manchmal cin Rölls 
Gen Tabat binju. Da der Meger am Tage nur wenig Zeit übrig bat, 
fo mith er feine Spreife den Abend vorber zubereiten, wobei ihm oft nur 
etmas darres Gras als Brennſtoff dient, Dam ficht er Jahr ans 
Yabr ein mir den Häfen im Waller. Dieſe böchit ungeſunde Kebensart 
erzeugt birle-Ara ten, nnd anferdem fdnpebt er in Meter Gefahr, 
von Erditlirgen ie (rar oder von plotzlich abgelöften Kelfen zerſchmet⸗ 
Tert zu werben. ie Arbeit iſt ſeht mübfelig, und den gangen Tag 
giebt es feine Aeierftimde. 

Bei allem dem geben dieſe unglücklichen Geſchöpfe der Atbeit in 
den Minen vor jeder amberen den-Borgua. Cie baben bier menigftens 
die Aueſicht. durch weaflipigte Diamanten Geld zu erlangen, und felbſt 
einige. Hoffnung, emanzipirt zu werben, mem ibmen nämlicd)- das Gl 
einen Diamanten von 17} Karat in bie Sänte fpielen ſollie. Wer 
einen ſolchen gefunden bat, dem feßen feine Kameraden eine Krone auf 
ben Kopf: fie flellen daun em et an und tragen ibn im Triunmb 
auf ihren Schultern. Wiegt der Diemant-nur drei Miertbeile des bes 
mertten Gewichtes, fo findet die Emanpipirung gleichfalls fast, mr muß 
der Meger noch eine Zeitlang für die Regierung arbeiten. Kür Dias 
manten von geringerem Gewicht erbalten die Srlaven unbedeutende Bes 
lobnungen, wie 4.8. en Mefler, einen Huf, eine Weite u. f. w. 


— 


Findet der Meger einen Diamanten, fo nimmt’ er ihm 
Daumen und Reigefinger, fpreijt bie anderen Finger ans und 38 
fo dem Aufſeher. Daun It er benfelben in, einen bößernen 

ber am Dad, einer Hütte hängt, in welcher bie D n bes Wa: 
fehens vorgenommen wird. Mit Einbruch der Macht wird bas Gefäh 
den Spezial > Adminiflrator zugeitellt, der bie Diamanten wiegen läft, 
und fie darm im ainen Bentel ftectz, den er ſtete bei fich tragen fell, 
Jeden Monat werben bie gefundenen Diamanten im Scyage deponirtz 
die Schameifter Übergäblen umd wiegen fie nody ein Mal, worauf fie 
alles Mörbige in einem Buche Vengelhuen. Jedes Jahr wird die Dias 
manten· Aerudte eines ganzen unge nad) Rio-Yaneiro gefandt, und 
zwar in folgender Art. Man bat zwölf Siebe, deren refpeftine Löcher 
von verſchiedenet Größe find; di biefe Sirbe werden die Ebelfteine 
der Reihe nach gefchättelt. Die größten ‚Diamanten bleiben in bem 
erften Siebe jurüc; bie vom jmeiter Größe in dem jmeiten, und fo 

es fort bis zu den Meinften, bie noch durch dem zmölften Sieb fi 
Dann vertbeilt man fie in zwölf befonbere Pakete und ſteckt die Pas 
tete im Beutel, Diefe Beutel kommen wiederum in eine Kiſte, auf 
welche der Intendant, der Fietal und der erfte Schagmeifter ihre Siegel 
drüden. ie Kifte esfortirt ein Dffizier mit zwei Neitern und bier 
— Zu Billa Rica empfängt fie der General, der, ohne fie 
au m, fein Siegel baranf drückt, unb von dba wandert die Kifte 
umter der nämlichen Eskerte nad) der Hanpıftadt. 

Im Steblen der Diamanten zeigen bie Meger eine Geſchicklichteit, 
um die ber verſchmitzteſte Garner fie beneiden könnte. Neue Auflnme 
linge werben gleich von den Alten in bie Myſterien ihrer Kunſt einges 
weibt, und bald erreichen fie ihre Meiſter. Einer ber Vorgänger des 
Herrn Cormmara in der Yutenbantur der Minnen, beflagte ſich einſt ſebt 
über die Nacyläffigfeit der Auffeber; man verficyerte ihm aber, bie Mes 
ger könnten bei ihrer Dieberei das wachlamfte Auge tänfchen, Der An: 
tendant wollte fich ſelbſt daven üÜbergeugen. Er lief einen redyt vers 
ſchmitzten Neger fommen, ſteckte einen Meinen Diamanten in einen Haus 
fon Sand und Kiefeln, und verfprad) dem Neger feine Freiheit, wenn 
er den Diamanten fteblen könnte, ohne fich ertappen zu laffen. Mach- 
bem der Meger einige Minuten in dem Sande berumgewüblt batte, 
fragte ibm der Intendant, wo ber Juwel fen? „Wenn ich auf das 
Wort eines Weihen mich verlaffen fann“, fprady ber Neger, ſo bin ich 
frei.” Mir diefen Worten bolte er ben Diamanten — aus feinem’ 
Munde bevor! N 

Troß ihrer ungemeinen Lift und Gewandtbeit würde es ben Regtru 
jedoch außerordentlich ſchwer werben, das Diebesbandwert im Grofen 
zu treiben, wenn ibre Borgefeten wicht ein Auge zudrücten. Jeder 
Auffeher bat das Privilegium, einige feiner eigenen Meger in ben Mir 
nen arbeiten zu laffen, ünd wie oft werden dann Herren und Diener 
gemeinſchaftliche Sache madyen. Ohne Zweifel find auch ihre Herren 
oder andere Schmuggler die erſte Weranlaffing geweien, daß die Meger 
fid) als Diebe aualifijirten. Ein Novize in der Schmuagelei kann übti— 
gens angeführt werben, unb Heine Stüdden Kryſtall, die ber Neger 
mit Schrottöruern polirt bat, für Diamanten binnebmen. Der erfabs 
rene Schmuggler unterſcheidet gleich die falſchen Steine von den echten; 
ec fiecht fie im feinen Mund umd ſchnellt fie gefchickt gegen die Bäbne, 
um den Silberflang zu bören, welchen echte Siamanten von fich geben. 


Brantrei dh. 


Ueber die Kartoffeln als Nahrungsmittel. 


Bei Gelegenbeit einer Mittbeilung Über die diesjährige Merndte, 
morin wir ımfere Rrende Über den verbreiteten Segen und zugleich ven 
Wunſch zu erkennen gaben, daß fie ewig fo gut geratben ındge, bamit 
das Kon fo überfläffig werde, daß die niederen Wolfe + Klaffen, welche 
ſich aueſchlitßlich von Kartoffeln mäbrten, ſich fünftig lieber ber Ge. 
traides zur Mabrung bedienen fönnten, baben einige Perfonen aus ums 
feren Worten den Schluß zieben wollen, daß wir jene ſchüzbare Plage 
durchaus verbammen und fie gänzlich umterbrückt wünſchen; dieſes ift 
uns aber nie in den Sinm gekommen. Die. Einführung der Aarteffeln 
in mufer Klima balten wir vielmehr fir eine arofe Woblibat; 
fie haben diefeiben Dienite geleistet, wie die Rumtelrübe, ja ſelbſt wie 
dag Horn gu ſeiner Zeit, und wie halten fie für eine febr nüssliche Qu. 
gabe zu den Erhaltungs⸗ Mitteln des Menſchen⸗Geſchlechte. Mur gegen 
ibren auefdrtiehlichen Gebrauch, nur gegen ibre Alleinberrfchaft in ges 
wiffen Gegenden baben wir Binfpruch :tbun: wollen. 

Die Kartoffel it eineıberrliche Nabhrung für Thiere, ſelbſt auch für - 
Menſchen, nur unter der Bebingung, daß fie nicht bio für ſich allein 
die Diät auemache, daf.fie, befonters für Menfchen, mit Salz gewürzt 
und mit einem tbierifchen Stoff, Butter, Milch oder Bett, jubereiter 
werde. Fir die Wölfen, ‚weiche fich mit: Fleiſch näbren, wie bie Eng: 
länder, kann ſie ohne Nachtbeil die Stelle des Brodes vertreten; aber 
nicht, wie vom Weiten, darf man ven ber Kartoffel erwarten, daß ſie 
obne allen Zuſatz im Stande. ſey, das. Zeben und die Kräfte des Wien: 
ſchen zu erbalten. 

Vor ſglich baben wir dabin zielen wollen, baf der Landbauer nicht 
den falſchen Schlut ziche, daß der Menſchbeit ein fo großer Segen von 
den -Anbane der Kartoffel erwachſe, und daß er, weil ſie beinabe in 
jebem Boden fortfonmmt nnd ſich im Ueberfluß vermebet, fie darum nicht 
imbefchräntt, und felbft in einem Kormlande- verbreite, 

Es iſt aflen Dingen, und ſelbſt den beften, eigen, ſchadlich zu wer⸗ 
den, -fobald der Mifbrauch den-Webrauch Üiberfieigt, und:es ift Teiche 
zu bemeifen, daß es mit dem Anbau ber Kartoffeln derſelbe Aatl wärc, 
wenn die Wunſche eimiger ihrer Lobrrdner in Erfüllung ‚gingen. 

Yrland-mit feimem@lende und feinem Verſalle bdietet ein ſchlagen⸗ 
des Beifpiel von Uebeln dar, welche die wohlbabenden Menfchen, jelbft 
mit den befien Abfichten, ihrem Lande durch übertriebene Lobeserbebuns 
gen eines ſolchen Mabrungsmittels zufügen tönnen; und mur bie Furcht, 
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daß eines Tages gleiche Urſachen auch gleiche Wirkungen unter uns 
ee * ten, bat uns erranlaft, bier einige Beobachtungen 
— — 

ine Hektate Landes mit Kartoffeln giebt vier bis ſechs Mal ſo viel Nah⸗ 
rungsftoff, als eine Heftare mit Korn angebaut. Dieſes fcheint beim erften 
Anblid eine große J Ifequelle für die Bauern armer Zänder, und auf diefes 
Ergebnif find auch die Spiteme der aderbauenden Koloniften begründet 
worben. Wenn wir biefes unbeftreitbare Refultat annehmen, fo erfolgt 
nethwendig daraus, bafı überall, wo der Kartoffel Anbau ſich verbrei. 
zet, ſich auch bie Bevölkerung, im Werbälmiffe mit dem Ueberfluß der 
Production, ſehr vermehren und vier bis ſechs Mal zabireicyer als bie 
der Kornländer feyn muß. —— 

Dieſes Refultat, dieſe verbäftnigmäßige Vermebrung ber Bevölfes 
zung ift unbeitreitbar, befonbere für die KRartoffelständer, weil bier bie 
Sparfamteit unmöglich if; die Kartoffel länt ſich nicht aufbewahren, 
und in quten Jahren it man verfchwenberifch bamit. Jeder wird aber 
auch leicht en daf in folchen Perioden der Handarbeiter gezwun⸗ 
gen ift, feinen Berdienft mit dem Preife der Lebensmittel im Gleich— 

ewicht zu erbalten, und ba biefe fo wehlſeil find, fo muß auch fein 
Fagelobr berabfinten. ’ 

Es ift aber auch durch Erfahrung anerfannt worden, baf, während 
der Unterfchied zwiſchen den guten und ſchlechten Jahren im Getraides 
Lande nur #, oder böchftens 4 des Ganzen beträgt, das Kartofiel-Land 
einen völigen Mangel unterworfen ift, das beißt, es kann mehrere 
Metern eine Aerndte von 8, und das Jahr tarauf mur eine von A 
liefern. 
Nun aber tritt ein Mifwachs- Jahr im Durchſchnitt beinabe 
alle 6 oder 7 Jahre ein. Wenn es aber eintrifft, dann bleibt den ar- 
men Zeuten gar feine Hülfsquelle. Wir baben es ja in der That ge: 
feben, daß ſich die Kartoffel nicht von einem Jahre zum anderen balt, 
und mwäbrend die Befiger der Korn-Länder ibre Früchte aufiparen füns 
nen, baben bie der Kartoffels:länder Alles aufgejebrt, Auf der anderen 
Site genommen, ift das Einfommen ber leßzteren fo gering, daß fie 
unfäbig find, ibreftabrunge:Bedürfniffe aus einem Korn⸗Lande in Getraide 
u begieben; und was die Einführung von Kartoffeln betrifft, welche allen: 
Haute ihren Vermögens: Umftänden angemeffen wäre, fo it aud) daran 
nicht zu denfen. Denn das Bedürfnig diefes Lebensmittels ift fo groß, 
daß, wenn gleich das Ausland eine entfpredyende Auantitätentbebren Fönnte, 
der Traneport allein ſchon zu febr beſchwerlich ſeyn würde. Alle Schiffe 
der Welt würben nicht gentigend fepn, den zweimenatlichen Kartoffel⸗ 
Bedarf von Irland dabin iu transportiren. Dies alfo ift bie Folge 
der Kultur der Kartoffeln als Bafls zur Ernäbrung der Maffen, Als 
Stellvertreter des Korne, als eine Hülfsquelle jur Zeit eines Mifwachs 
fes, als Rufag zu anderen menfchlidien Nahrungs: Mittein, und vor: 
züglich als eine frische Nahrung für Thiere im Winter, bat diefe Pflanze 
ndeffen einen ausgezeichneten Wertb; durch fie wird #4 möglich, daß 
man auf einer jperbälmigmähig Meinen Strede Landes einen großen 
Vieh: Beftand unterhalten, und mit dem Dünger deffelben den Boden 
verbeſſern kann; wenn fle mangelt, muß man freilich den Vieh⸗Beſtand 


abſchaffen, aber bierunter leider bloß das —— — die Ge⸗ 


—— jedoch kann dabei nichts verlieren. in Bolt, welches 
ih vom Kom nährt, kann zur Zeit des Mangels feine Zuflucht zu 
den Kartoffeln .nebmen; das Bolf aber, welches ſich nur von Kartoffeln 
nährt, hat in fchlechten Jahren gar kein Erfag» Mittel, 

Es ift befannt, dar in Irland bie großen Eigembümer von Län: 
dereien bdiefelben morgenweiſe zu boben Preifen an die Zandleute vers 
pachten. Dieſe Pächterfamilien haben feit langer Zeit, um die Rente 
bezahlen und auch davon leben zu fönnen, den Kartoffelbau eingeführt. 
Sie erzieben fich Thiere, um deren age vertaufen * fönnen, und 
nähren fi von den Kartoffeln, die fie forgfältig mit Milch oder Buts 
ter zurichten. Zum Glüd. fr fie ift das zu ihrer Würze fo nothwen⸗ 
dige Salz dort ſteuerfreiz aber obgleich diefe Nahrung fo zubereitet, 
geſund ıft, fo bleibt body bas Wolf barum nicht weniger der Beräuberlichteit 
der Aerndten preidgegeben; und bas Ungläd ift um fo fchredlicher, wenn 
die fchlechten Yahre eine Zeitlang ununterbrochen auf einander folgen: 
Zaufende von armen Leuten fterben alsdbann dor Hunger. 

, Mine einzige Klaffe gewinnt bei diefem Stand ber Dinge; bas finb 
die Grundeigentbümer. Ein halber Morgen Landes wird in Irland für 
8 Pd. Sterl. (56 Thaler) gepadhtet, und es fanı fo Mancher auch 
zu biefem Preife nicht ein Dial anfommen. Die Mordibaten, welche 
in biefem Zande fo häufig vorfallen, geſcheben oft bloß darum, daf ein 
im Ruͤckſtande gebliebener Miether fortgeſchict wird, oder meil es bie 
Bermögens:Umftände des alten Pächters ibm nicht erlauben, den ers 
böbten Mierhepreis zu geben, den der meue Pächter geboten bat, Ein 
Mierbfeld zu bearbeiten oder zu flerben, macht bei armen *rlän: 
dern feinen großen Unterfchied, 

Es find auch noch andere Gründe vorbandenz: wesbalb man ſich 
nicht beeifern foll, die anderen Mabrungs> Subftangen durch die Kar: 
toffeln erfegen zu wollen. Durch alle, mit Aufmertfamteit und Unter: 
feibungstraft gemachte Erfahrungen ift erfannt worden, baf das Meb: 
lige, aus dem allein ber ganje ng ber Kartoffel beftcht, we- 
mig geeignet iſt, bie muafulöfe Kraft eines Mannes lange zu erbalten. 
Urbeiter, welche ſich von biefem mebligen Brodte mährten, hatten 
nach zwanzig * die Hälfte ihrer pbyſiſchen Kräfte verloren; 
Hunde welde ausichließlid mit dieſem Meble genäbrt wurden, unters 
lagen am 22iten Tage; Schweine, melde mit dem Beſtande dicfes 

ehles gefüttert wurden, nahmen immer mebr ab, und man mußte 
ibre Nabrung mit animaliſchen Stoffen vermifchen, um fie wieder in 
ihren frliberen Zuftand = verfegen. . 

Bis jetzt baben es barfachen beitätiget, daß fticjtoffbaltige Mas 
terien, oder aus thieriſchen Körperftoifen zufammengefegte, zur Nabs 


ber M i Ki i durchaus ner 
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ben 9 Procent feines Bindeftoffes ober feiner ‘.dftoffhaltigen rer 


aujueigen. er 

Sie nabrbafteften Getraide⸗ Arten find diejenigen, welche ben mer 
ften Bindeftoff (gluten) enthalten. Die Regierung iſt von diefer Bin 
beit ie da fie Kartoffelmebl, welches nicht ein Atom if 
baltiger Draterie enthält, mit Weizenmehl yu mifchen verbietet. Ben: 
unfere Arbeiter das Weißbrodt vorziehen, geſchiebt es nicht, wie mo 
fo leichtfertig glaubt, aus Feinfcymederei, are weil das Weiktr=: 
aus der Getraidegattung gemacht wird, welche die meifte amımalıı 
Materie enthält und meil fie, nachdem fie es gegeffen, beſſet und =- 
längere Zeit gefättigt find, ohne da ber Magen bei der Berbammn; 
angeftrengt wird. 

Der Menſch bebarf durchaus ber tbierifchen Nahrung, mb mer 
berufen ung beebalb auf die Meinung bes Herm Eh. Dupin, weicher 
bie vorzüglichen Leiſtungen ber Englichen Arbeiter nur der großen Duan- 
titüt von Fleiſch zufchreibt, die fie täglich zu fich nehmen. 

In ber Kartoffel findet man nicht ben Heinften Tbeil einer bueri- 
ſchen Materie, fie enibält 60 bie 75 Prozent Begetationefaft, melde 
Gäbrung im Magen, Unterleibe:Befchwerben und die Nubr verurfachz, 
was ſich ſchon bei Thieren zeigt, die man ausfchlieflich damit füttert. 

Herr Darcet ift von biefer Wabrbeit fo febr überzeugt , dak frine 
Anftrengungen feit langer Zeit dahin gerichtet find, ein leichtes Mur 
tel. ausfindig zu machen, um bie Kartoffel ven dem -Wegetatioms 
fafte zu befreien, in ihr Mebl einen Gäbrungsſtoff zu bringen 
felbft die ihr mangelnde animaliſche Materie beizumiſchen. wir 
wiederholen es, die Kartoffel iſt mittelbar zur Nabrung nüglich, wenn 
fie dazu dient, die Amabl-des für die Schladhtbant beitimmten Biches 
zu vermehren. (Journ. des conn. utiles.) 


Bibliograpbie. 

Ehauche d’un essai sur les notions radicales, — Ben 4. %ı: 
card. 2 Be. 15 Ar. 

Emancipation intelleetuelle. Cours complet pratigue de ma- 
th@matique, à Vusage des #löves du Lycee national. — Ben 
de Seprie. 3% Ar. 

Fragment de Uhistoire militaire de la France. Guerres de 
religion, de 1585 ü 1590. — Nach ben vom Gemeralitabs:&emite 
forgtältig geprüften Altenſtücken beraudgegeben vom Dberft von 
Saint Yoon. Ar. 

Histoire des fätes civiles et religieuses, et des usages anciens 
et modernes du departement du Nord, — Bon Mine. Element 


geb. Hemery. 9 Ar. 
Memoires seerets d’Antoine Philippe d’Orl6ans, duc de Moat- 


peusier, relatifs & la revolution francaise, — 74 Ar. 

La riote da monde. Le Roi d’Angleterre et \e jongieut FFly. 
(13e siecle.) — Nach zweien Handichriften, von denen ſich die 
eine auf der König. Bibliotbet in Paris und die andere auf dem 
Britiſchen Mufeum befindet, (Tir& à 100 exemplaires.) 6 Ar. 

Le Sceptique moderne montrant le revers des choses. 5 är. 

— — ou projet d'un college nouvean, — Bom Abb⸗ 

cofle. 

Lettres a Emilie sur la mythologie. Par C. A. Demoustiers, 
avec une notice nouvelle et des notes. — Herausgegeben von 
G. Toucharb »Lafoffe. 

De la dette publique et des Finances de la monarchie espag- 
nole. — Bon X. Borrego. A Ar. 

Manuel des Jeunes Femmes, ou Conseils Maternels. — Nah 
%. 8. Ewald, aus dem Deutfchen überfegt von Mabame Gaus 
teron. 2 Ar. 

Manuel du Fabricant de Gants ete. — Bon Ballet d’Artois, Yu 18. 


Mannigfaltiges. 


— Ruffifhes encyflopäbifhes MWörterbuh. Am 1. 
Deyember fand in St. Petersburg eine Berfammlung ber Rebaftoren 
und eines großen Theils der Mitarbeiter diefes großen literarifchen Uns 
ternebmens ftatt, um über eine ſeſte Richtſchnut bei ber Ausarbeitung 
übereingufommen. Der Buchhändler und Herausgeber, Herr Pluchert, 
erflärte, daß er durch die bisherige Theilnabme des Publitums bereits 
in ben Stand gefegt worden fep, feinerfeite zum Werte fchreiten zu 
fönnen. Als Probe waren folgende Artifel vollendet und befannt gt: 
macht worden: Abbas Mirſa, AÄbulchair, Aliſt, Amofficha, Ari: Karla, 
Anbalt, (Graf), Alerandrow (Stadt), Bachtereg; noch andere foliten in 
verſchiedene Zeitfchriften als Proben eingerückt werben, Die erſten Ans 
falten zur Herausgabe bes Wörterhuches find gemacht worden, und bie 
alpbabetifhen Regifter über alle Gegeuftände liegen fertig da. Die 
legteren jerfallen im zwei Haupttheile: 1) in Wrtifel, bie ſich auf 
Wiffenfchaften, Künfte und Literatur im Allgemeinen, und 2) in folde, 
bie fich insbefondere auf Rußland —58 namentlich auf Ruſſiſche 
Erdbeſchreibung, Geſchichte, Statiftif, Sprache und auf Ruſſtſche⸗ 
Net, Um aber ein vollfommenes Bild von Rußland ju geben, era: 
ten es bie Unternehmer bes in Rebe ficbenten Wertes für nörbig 
das Publiftum mit Aſſen, ober vielmehr mit den an Rußland grängen: 
ben Aſiatiſchen Staaten, als die Türkei, Perfien, Mittel: Afien, China 
und Japan redyt genau befannt zu machen, - Kür die beffere Keuntniü 
unferes Erbförpers ift daher ach von biefer Seite ein micht umwichtie 
ger Beitrag zu erwarten, 


nn En 


Herausgegeben von der Nedaction der Allz. Preuß. Staats «Zeitung, 


Gebrudt bei A. W. Hayn. 











